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Das Ausland. 


Ein Tagblatt 


für 


Kunde Des geiftigen und fittlichen Lebens der Völker. 


1 Zannar 1843. : 





Ueber die belgiſche Colonie in Guatemala, 


nebft einigen Bemerfungen über die Projecte ‚sur 
Errichtung einer großen Handelöftrafe durch die 
amerifanifche Landenge, 


Die beigtihe Golonifationd «Gefellihaft bat befanntlich *) 
nicht allein den Vertrag des Dberften de Vuydt mit dem der: 
maligen Gouvernement von Guatemala über den Ankauf von 
Santo Thomas genehmigt, und die erfte Expedition dabin Des 
finitio beiblofen, fondern es haben ſich auch Gapitaliften ge: 
funden, melde die dazu erforderlihe Summe von 300,000 $r. 
gerantiren. Der Verſuch wird jedenfalls gemadt, und bie er: 
mibnten Gapitaliften werden auch ohne Ameifel alles thun 
was in ibrem Kräften ſteht, um die weitere Ausführung und 
Dauer des Unternehmens zu fihern, weil fie font ihr Vorfhuß: 
capital verlieren würden; es ift alfo nicht mehr die Mede von 
einem jener vielen Projecte, melde fib auf dem Papiere fo 
bübfh und lotend ausnehmen (wie 3. B. die Eolonifarion des 
Ikdmus von Tehuantepec, worüber wir weiter unten mebr zu 
fagen gedenten), fondern von einem wirklich ind Leben treten: 
den Unternehmen, das im Fall des Gelingens indirect auch 
für Deutiäland von Wichtigkeit werden könnte, Deßhalb wol: 
len wir Die Ausfihten auf den zu ermartenden Erfolg, unab: 
bängig von den jedenfalls parteiiſchen Darftellungen des Lieu⸗ 
tenants Petit einer: und des Dberfien de Pupdt andererfeits, 
etwas näher beleuchten. 

Das ganze Unternehmen berubt auf einer doppelten Baſis: 
1) Anlauf des Hafens von Santo Thomas nebſt Land zur 

Solonifation; 

2) Errichtung einer Handelsſtraße von dort nah Gnatemala, 
zum Austauſch beigifcher und einbeimifher Probucte, 

So eng auch beide Zwecke im Interefle der Gefellihaft mits 

einander verbunden find, müffen wir fie in unferer Beleud- 

tung doch von einander gefondert halten, weil deren Nusfüb- 





*) Bericht ans London vem 30 Nov. 1842 in ber Allgem, Zeitung 
Nr, 344, Auberortentliche Beilage, 


rung durch Matur und Berbältnife in der That ganz verichies 
den ſich darſtellt. 

Was zuerſt Die Coloniſation betrifft, fo iſt deren Funda⸗ 
ment — der Ankauf ſelbſt — allerdings ſehr vortheilhaft, 
denn die Regierung hat der Geſellſchaft, außer dem Hafenort, 
einen Bezirk von 400,000 Hectaren Land abgetreten, das Ganze 
für 800,000 Fr. in zehn Jahren zabldar, und vorausgeieht, 
dab der Anbau gelingt, wäre der Preis von 2 Fr. für ben 
Hectare des Hberaus fruchtbaren Bodens fo gut wie nichts. 
Die Geſellſchaft ſheint indes trog dem Vertrauen, das fie im 
Allgemeinen der glänzenden Schilderung des Oberſten geſchenkt 
bat, von der Golontfation vor der Hand Feine großen Erwar— 
tungen zu begen, denn es beißt: „Die eriten Etabliſſements 
find darauf beredinet, den Handel mit Guatemala zu erleide 
tern — die Eultur des Landes kann dann fpäter folgen.” — 
Wir find der Anſicht, daß gerade diefem nachſten Iwede, ohne 
vorbergegangene Eolonifation, ſehr viele und große Schwierig: 
feiten im Mege fteben, Zur Eolonifation aber wäre vor allen 
Dingen eine bedeutende Cinwanderung erforderlic, und dieſe 
fdeint wicht beabfihtigt zu werden; „mit der erften Erpebis 
tion,” beißt es, „werden nicht über 30 Perfonen hinübergehen,“ 
und „die Gompagnie will alles fo viel wie möglich unter Leir 
tung von Europäern durch Indianer tbun laflen.” — Letzteres 
wird freilich ſchon des Klima's wegen nothwendig ſeyn. Santo 
Thomas liegt neben dem Golfo dolce im Grunde der Bay 
von Honduras unter 15° nördliher Breite, und, mie fi 
vom felbft verfteht, niedrig am Meer. Das würde allein ſchon 
genügen um zu willen, daß Europäer dort feine ſchweren ir 
beiten verrichten Fönnen, welche dob im Anfang gerade int 
niedrigen Waldlande des Küftenitrihes ganz unerläßlic find. 
Außerdem ift ja allmänniglih befannt, wie in allen jenem 
Ufergegenden, felbit bei verhaͤltnißmaßig günftiger Luftbeſchaffen 
beit, zu gewiſſen Jabreszeiten bie Fieber baufen, und das bes 
nachbarte Ufer des Golfs führt ſogar den omindfen Namen 
der „Mosquito:Küfte,” mas für jeden Aundigen gewiß eine 
hoͤchſt abſchrecende Benennung ift. — Aber Balize, wird man 
fagen, diefe blühende (7) engliihe Colomie, liegt doch nur we⸗ 
nig über zwei Grad nördliher an bderfelben Küſte. Freilich 
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und gerade dieß dient zum Beleg unſerer Anſicht. Die Nie 
derlaflung englifher Abenteurer in Balize batte zunachſt keinen 
andern Iwed, ald Mahagonpbaume zu fallen und nah Eurepa 
zu verſchiffen. Sie wußten ſich mit den mob ganz wilden 
Indianern der Gegend*) in fo gutes Vernehmen zu feßen, 
daß fie den Spaniern, die gegen ihre feſte Anfiedlung protes 
flirten, Zrog bieten fonnten, aber zum Wrbeiten brachten fie 
die Indianer nicht, dagıı nahmen fie Neger. — Der Reichthum 
der undurbdringliben Rüftenwälder war genügend, die neue 
Anlage raſch empor zu bringen, Nah neuern Berichten bat 
Balize 6000 Einwohner, mworunter nicht nur viele Mulatten 
und Santos, fondern aub 4000 ſchwarze Holsbauer, melde 
ſchon vor der brirtifhen Emancipationdacte (1839) ald Freie 
bebandelt wurden. Es ward indeß In den Waldern von Au: 
fang am ohne Umſicht und Verftand gewirthſchaftet; jetzt iſt 
der Reichthum erſchöpft, d. b. in der Nabe, und fo weit der 
Transport ohne große Schwierigkeit beſchafft werden konnte, 
find alle guten Mabagonpbäume gefalt, Das Land bilder zwar 
eine unabjebbare Ebene des fruchtbarſten Bodens, aber von 
Sultur desſelben ift fait nirgends eine erlledlihe Spur zu 
eben, feine einzige Straße führt ins Innere, und felbit der 
in der Nabe miündende berractlihe Strom ıjt von Baumſtam— 
men verſchüttet und fein Lauf im Innern nicht einmal bes 
Fannt, Die Verbindung mir den Eingebornen muß alfo wenig 
Vortheil verheißen, font würden die unternebmenden und be: 
barrlihen Engländer mit Hulfe von 4000 ſchwarzen Arbeitern 
ion dafür geſorzt haben. 

In neuejter Zeit will ed aber überbaupt mit dem Handel 
nicht mehr geben; diefer war freilich, abgele.en von der Maba: 
geupausfuhr, auch früher nicht von großer Bedeurung, indep 
ward doch ſchon lange eim ſtetiger Verkehr mit Guatemala bes 
trieben, nämlich zu Waller längs der Küfte bis Mabal am 
Mio dolce, und von dort quer durchs Land und über die Eor- 
dilleren mit Maulthieren. Karren oder Wagen fennt man 
nicht, und der bödit beſchwerliche Gebirgspfad bilder die ein: 
zige Communication mit Ouatemala und der Weltfüfte, Ma— 
bal liegt aber im gerader Linie etwa 6 bis 5 Meilen weſtlich 
von Santo Thomas, d. b. um eben fo viel näher an Guate— 
mala, und die Entfernung bis zum Miotagnafluß ift von jenem 
Hafen nicht größer ald von diefem. Dennoch baben die Eng: 
länder bis jest fein Mirtel gefunden eine auch nur leibliche 
Handelsitraße berzufielen; ja mod mehr, wegen der ſtets zus 
nebmenden Verarmung der durch Parteifämpfe zerrürteten 
Staaten von Eentralamerila ift der Handel von Balize neuer: 
Ih im Abnehmen und muß vielleiht ganz erlöihen, wenn 
ihm nicht eine neue Bahn eröffner oder der politifhe Zuftand 
des Landes bald geregelt und gefihert wird, Wie wenig Hoff: 
nung aber dazu vorhanden ift, werden wir weiter unten ſehen. 
Hier wollen wir nur noch erwähnen, daß das Dampfſchiff, wel: 





*) Ja dem wefllih von Balije bis zu den Gorbilleren fih bin: 
siehenden Binnenlande in der auch von den erflen Spaniern nie 
eroberten, ja mie beiretenen Sierra be Guerra, fell noch eine 
uralte, reichbendlferte Judiauerſtadt exiſtiren. bewohnt von heid⸗ 
niſchen Gaubones: Indianern, 
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ches bie unregelmäßige Communication zwiſchen Balize und 
Mabal unterbält, der einzige Ueberreſt des Eigenthums jener 
großen centralzamerifanifhen Anbau⸗Geſellſchaft ift, melde 
nichts weniger im Sinn hatte, als die Eultur des ganzen Lan: 
des durh Einwanderung und Landverlauf zu fördern, und 
melde in ihrem Hauptſitze, der reihen Ebene von Vera:Paz, 
den Grund zu einer großen Stadt, Neu:Liverpool, legte, welche 
indeß vergebens auf Einwohner und Häufer gewarter bat, — 
Uebrigens it das im der Nabe von Santo Thomas gelegene 
Yyabal notoriſch einer der ungefundeften Orte jenes ungefun: 
den Landes, und deßhalb möchte es geratben fern, bis weiter 
dem in dieler Beziehung warnenden Urtbeil des Lieutenants 
Petit mehr zu trauen als der offenbar ſehr ſanguiniſchen 
Schilderung des Oberſten de Pupdt. 

Die Frage: was unter folden Umftänden, und zwar ohne 
Hülfe von Negern, von einer Golonijation in St. Thomas zu 
erwarten it? werden jib die unbefangenen Leſer nah dem 
bisher Gefagten ſchon felbit beantworten fönnen. Wir haben 
nur noch ein paar Bemerkungen über die Indianer zu machen, 
dur welche die beigiihe Geſellſgaft ihre norhwendigen Arbet: 
ten verrichten laſſen will. Zunachſt ift Dabei zu bedenken, daß 
die ganze Bevölferung des Diftricts auf nicht mehr ald 1000 
bis 1200 Köpfe, Indianer und Miefligen, angegeben wird; 
rehnen wir 900 Indianer, fo bleiben nah Abzug der Weiber, 
Kinder, Greife und Kranken höchſtens 200 arbeitsfähige Manner, 
und wenn man, was undenkbar it, dieſe fammtlih gewinnen 
fönnte, fo würden fie mit fo viel leiften wie 100 Neger. 
Denn die Judianer Diefer Gegend gebören zu einem gutmürdi— 
gen, aber außerſt indolenten Stamm, find an feine andere 
Urbeit gewöhnt als auf ihrem Müden, gleih den Maultbieren, 
Lajten über die Felfen zu tragen, und baben fait feine Ber 
dürfnife, da zu ihrer Bekleidung ein Gurt um die Zenden, zu 
ihrer Nahrung etwas Mehl und Waſſer genügt, oder auch 
Bohnen und wildwachſende Früchte, fo daß fie aud durch beſſere 
Bezahlung gewiß nicht zu anhaltend ſchwerer Arbeit zu ber 
wegen ſeyn werden. Es wird alfo nichts zu thun übrig bleiben, 
als die Judolenz der Einzelnen durch die Menge, d. h. durd 
Indianer aus andern Diftrieten auszugleihen, was ohne den 
Einfluß ihrer fatholiihen Geiftlihen gewiß nicht gelingen wird; 
wenn ed aber der Geſellſchaft nicht an Mitteln fehlt die übers 
aus mächtige Kirche jür ihr Interefle zu gewinnen, fo wäre 
es vielleicht möglich, felbft rüftigere Indianer beranzuzieben, 
die zufällig in der Mähe zu finden find, Die Parteifriege im 
Innern baben nämlich eine bedeutende Zabl von Indlanern 
des Garibenftammes (Farib:Indians) bemogen ihre Heimath 
zu verlaffen und ſich an der Küfte nordwarts von Pyabal nie: 
derzulaflen. Diefe find bis jetzt ohne Patred, und wie alle ge: 
tauften Indianer dem kirchlichen Sottesdienſt leidenſchaftlich 
ergeben, fo daß ed einem unternebmenden Geiſtlichen mit &es 
nehmigung des Bifhofs wohl gelingen fönnte fie nah Santo 
Thomas zu ziehen. Auf die Sprache fäme es dabei nidt an; 
die lateiniſche und der außere Ritus find für fie um fo mehr 
genügend, da fie aud durchaus fein Spaniſch verfteben und 
alfo au die Macht ded Wortes nicht gewöhnt find, 


Wir menden nnd jetzt zu dem andern Iwel ber Ge: 
fellichaft, dem Handel mit Guatemala, den man, wie gefagt, 
als nähftes Ziel im Auge bat, zu deffen geregelter und lobnens 
der Petreibung aber vor allen Dingen viel gebaut werden 
muß, und zwar nicht allein Wohnbäuſer für bie Unfichler, 
fondern aub Magazine für die Waaren, und felbit ein eigent: 
licher Hafen für die Ehife. Wenn man weiß, dab unlangit 
die HH. Ampudia und Purrov den Ban eined neuen Hauſes 
in Yyabal für 3500 Piafter (19 big 20,000 Fr.) im Accord ge: 
gebn, und daß die belgiſche Geſellſchaft zur erften Erpedition 
im Ganzen ntır 300,000 Fr. beftimmt bat (wovon fhen 80,000 
als erfte Matenzablung des Kaufſchillings abgeben), fo laßt fi 
ungefähr calculiren, wie viel von den notbwendigften Bauten 
mit dem Ueberihuß wird audgeführt werden fünnen. Dazu 
tommt aber noch, was die Unternehmer für ebenfo norhwendig 
erachten, eine Chauflee bis an den Motaguafluß zu bauen, die zwar 
nur wenige Meilen weit, aber durch ein überaus ſchwieriges Ter— 
zain geführt werden muß. Sehen wir indeh den Fall, daß 
Muth und Mittel ausreichen, um dieß alles berzuftellen — 
was wird man damit erreicht haben? — den Motagua, d. h. 
einen wunderfhönen, fehr romantiihen Strom, deſſen Belcif: 
fung jedod in ber dürren Jahreszeit durch Waſſermangel und 
viele feihte Stellen, in der Regenzeit bingegen durch reißende 
Stromfchnellen, zu Berg wenigiteng, ſehr behindert wird, Se: 
denfalls iſt jo viel gewiß, daß bisher der Waarenzug nad 
Guatemala nicht auf dem Strome, fondern im Süden neben 
demfelben bin, von El Polos (in der Nabe der altindianiihen 
Ruinen von Quirigua) über Encuentros, Gualan, San Pablo 
und Zacapa bis Chimilapa gebr, obgleih es nicht an Canoes 
— zum Theil 40 Fuß lang aus Einem Stamm — auf dem 
Strome fehlt. Ohne Zweifel wird daher zur Nutzbarmachuug 
dieſer Waflerftraße wieder eine beträbtlide Summe Geldes 
und ſehr viel Urbeit erforderlich feun; denn felbit von El Poſos 
abwärts, wo der Strom in der weiten fumpfigen Waldebene 
breiter wird, fol derfelbe nicht über drei Fuß Tiefe haben. 
Und wenn man auch endlid zu Waller bis Chimilapa gelangen 
Tönnte, ſo ik man immer noch lange nicht in Guatemala; 
von dort führt der zum Theil fat unglaublih beſchwerliche 
Weg erft nad Guſtatoya (mo, beiläufig bemerkt, die Indianer 
niht fo freundlig gefinnt wie weiter öftlih, vielmehr mit 
Raub und Mord ziemlich vertraut find), von dort über hobe 
Gebirge, ſchön und romantifih wie die Pprenden, nur noch 
wilder, zum Dorfe El Puento, dann an einem prachtvollen 
Waſſerſall vorüber wieder fteil binan auf die MWorböben der 
mähtigen DBulcane dei Agua und del Fuego, und darauf erft 
in die üppige Hochebene von Guatemala. — Wenn aud vor 
etwa zwei Jahren die conftitnirende Berfammlung dieſes Staa: 
tes deſchloſſen hat, behufs der Wegeverbeilerung einen Wiafter 
von jedem Waarendallen zu erheben, und wenn aud das da⸗ 
durch eingebende Geld wirklih zu dem beabfitigten Zwecke 
verwendet wird, was fehr zweifelhaft tft — mie lange wird 
es dauern, bis man bier eine ordentliche Handelsitraße zu 
Stande bringt? Wir wollen indeß nicht in Abrede ftellen, daß 
die beigiihe Niederlaſſung, in gleihem Interele dafür mit 
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den Engländernfvon Balige vereint, zur Beſchleunigung dieſes 
Straßenbaues mandes würde beitragen können, vorausgefeßt 
— einmal, daß der politifbe Zuftand des Landes dergleichen 
überbaupt geftatten wird (fiebe weiter unten), und dann, daf 
die Mittel ausreihen, um der neuen Anfiedlung eine dauernde 
Eriftenz zu ſichern. (Fortferung folzt.) 


Bemerkungen eines Deutfhen während einer Heife 
nad) Südanftralien. 
Erfter Abfhnirt. 

Wir hatten im Ganzen genommen eine langweilige und ſärmiſche 
Fahrt gebabt, und maren fonah des Lebens an Bord berzlich müde, 
als wir am 2 December 1841 einen fernen Küſtenſaum am Sechorizont 
gewahrten, umd bie Berechnung der Breite, mehr als irgend ein bee 
fonderes Zeichen (Landımarf in ber nautiſchen Epracde), ine die Gewiß— 
beit gab, daß mir gerabe in Oſten von Fort Jackſon und befanten, 
Die Hoffnung, das erfehnte Sand gm erreichen, wurde imdeifen durch 
Ungunf des Windes vereitelt, un» eim voller Tag verging, che wir 
ben ſchmalen Bingang des Ichhafteflen Hafens von Auftralien wirklich 
erreichten. So unmalerifh tritt aber das Geſtade des rätbfelbaften oder 
doch fonterbaren fünften Melttheils vem Anldmmling entgegen, daß es 
eben Fein Wunder wäre, wenn diefer Über das, mat er ale Täuſchung 
feiner billigen Ermartungen erkenut, ungufrieben würde. Ueber die 
Rrage, ob die niedrigen Santfleinfelfen Neubollants orer die weißen 
Dünen an der deutſchen Nordküſte ein langmeillgeres Schauſpiel date 
bieten, mag ich nicht eutſcheiden, allein fo viel iſt gemiß, daß die Ein— 
förmigfeit der auftralifhen Geſtade bie größere if. Eine miedrige, 
weißlich graue, oben völlig horizontale, an den Seiten laum irgendwo 
eingefchnittene Dauer von Eanpflein umſchlicöt bas Land, dem fo viele 
mit großen Erwartungen fich nähern. Keine Epur ven Anbau, feine 
SKirchthurmefpige, nicht eiumal einzelne Baumgrappen erfreuen das 
Auge des müren Errfahrer,, Man bedarf eben nicht der ſchärfſten 
Gläfer, um bald zu erfennen, daß der bleihgrüne Etreifen, ber oben 
auf den geraden Küftenfelfen hinläuft, nichts weniger als ein fchattiger 
Wald ſey, fondern nur aus weit verfitenten niebrigen Bäumen und 
Gebüfchen beftche. Unter folden Betrachtungen batten wir uns dem 
weißen Leuchtthurme, dem einzigen Zeichen von der Näbe eines befuchten 
Hafens, gemähert, Da ans mehrern Gründen eben mit zu erwarten 
war, daß umfere etwas fchmwerfällige Brigg mit beflügelter Gile dem 
Anferplag vor Sipnep erreichen wätde, fo zogen es zmei der Pafjagiere, 
welchen ich mich zugefellte, vor, an das Land zu gehen und den Weg 
nach der Stadt zu Pferd zurüdzulegen. Wir landeten uchen einem 
Meinen Moaierhofe, deffen Menperes gerade nicht von Wohlſtand des 
Beſthere zengte, und mietheten zw ziemlich hohen Preifen die erforder» 
gichen Thiere. Der Anfang unferer Wanderung war feineswegs geeignet 
die unfreunblichen Einprüde gu verwifchen, melde der erfie Anblick des 
Landes in uns zurädgelaffen hatte. Bine Anzahl Verwieſener war unter 
Auffiht son Militär befchäftigt Etelne gu drechen, aus welchen mar 
eine Batterie zu erbauen beabfictigt, indem bis jept diefer wichtige 
Hafen fo geringe Befefigungen beflgt, daß eine einzige Fregatte, bie 
im Ball eines plöhlich auebrechenden Krieges bier undermuthet anfäme, 
das größte Unheil anrichten fönnte. Jeue Arbeiter gehören zur ſchlech⸗ 
teflen Glaffe der Berwiefenen, uud müſſen, mit Bupfchellen gegiert, zur 


Strafe wiederholter Bergehungen vie ſchwerſten der öffentlien Dienfie 
verrichten. Hilft auch ſolche Züchtigung nichts, jo folgt als Letztet und 
Aeußetſtes die Berfehung nah ber Norjoltiniel, dem Sammelplag bes 
gröjten Auswurfee, Die Nüdfichten, die man in Neuſüdwales gegen 
die Vermwiefenen bat, find ziemlich groß; man macht jedem, ber irgend 
guten Willen geigt, die Errafjeit mözlichſt Leicht, und daher gehört 
völlige Unverbefferlichfeit way, mm einen nach der gefürchteten Zucht 
bautinfel zw bringen, wo allerdinzs feine fernere Eonung geübt wird, 
Dieje uns querit begeguenden Berwiefeueit hatten inzeffen weniger das 
abſchredende Anfehen der Verbrecher, die man in manchen Etaaten des 
Gontinentse mit Ketten beladen bei Straßenbauten beſchäftigt antsifft. 
als vielmehr die Phyſiognomien und das Venchmen von Meuſchen, bie 
durch ven änderten Grad finnliher Ausfchweifungen bratalifirt worden 
find. Im der That iſt es gewöhnlich aub nur Truuffuhe, Diebftabl 
und Schlägerrien, welbe ven Wermwirfenen dieje härtern Strafen jur 
ziehen, denn Dior» lommt jelten vor, und wird nur von den fogenaunten 
Buforangers verubt, Tiefe find entflohene Berbredger, die in den 
Wälsern orer unter ben Eingeborenen Sicherheit ſuchen, dutch Diangel 
und die Furcht vor dem Ergriffenwerden zur Verzweiflung gebracht une 
wie milde Thiere vom der berittenen Polizei gejagt werben, indeſſen 
nur jeiten ſich debend einfangen laſſen. Weit weniger gefährlich find 
die jogenanuten „Sriecyer" (erawlers), Verwieſeue, tie aus dem Dienft 
der Privatleute, welden fie übergeben waren, entlaufer, und, fo gut 
es geben will, bald durch Tieberei, bald durch Mrbeit ſich ernähren. 
Solche Dienihen find zablseicher vorhanden, als man bei erſter Anſicht 
der vortreffligen Polizei von Neuſüdwales vermuthen möchte; if «6 
einem Gramwier einmal gelungen mad einen entferutern Landſtrich zu 
entfommen, verflebt er ſich einen gefitteten Anſtrich zu geben und zeitig 
einen Dienft zu erlangen, jo wird er leide überjehen, verliert ich unter 
den reich Arbeitern, ohme Verdacht zu erregen, begebt aber in der Regel 
joäter wieder ſchlechte Streicht, vie gu feiner Grfennung und Wicber« 
aufgreifung führen. 

Gutlang der jchönen Bay, aber durch eine höchſt uninterefjante 
Gegtud, fepten wir unfern Ritt einige Stunden fort, che eine bemerfe 
liche Veränderung ia ter Seſammtanſicht eintrat. De meht wir uns 
von der Küfie entfernten, um fo mehr verlor ſich das Auſehen hoff- 
mungelofer Dürre, obgleich der Boden noch bei weitem nicht mit dem zu 
vergleichen war, ben man in Europa für mittelmäßig fruchtbar erflären 
würde. Nicht mur hier, fontern auch im beſſern Gegenden die id 
fpäter befucht babe, erfcheinen dem Bremben die Wälder Neuhollands 
in unfrenndliher Geflelt. Die Ider von Bertrodnung wird fi immer 
aufträngen, wenn gleich bie Weite belaubt find. Es liegt diefes im 
allgemeinen Habitus der Bäume und Strände dieſes Welttpeils, nicht 
in einer mirflihen Abgeforbenpeit. Die Zweige der meiflen fireben 
nämlich mehr oder meniger gerade empor und find wenig getheilt; 
Kronen aus berigental ansgebreiteten Aeſten beſtehend, wie unfere Gichen 
fie machen, fommen in ben Wäldern Auftraliens felten vor. ine 
andere ſeht weſeutliche Utſache ihrer Schattenloflgfeit um» ihres meif 
nur fheinbaren Mangels an Laub liegt in der eigenthümllchen Stellung 
der Blätter, die, auſtatt borigomtal zu Reben wie an europäifchen 
Bäumen, fenfreht geſtellt ſind, d. h. ihre Schneide oder ihren Rank 
dem Borrm zufchren, alio von unten betrachtet weder ein breites Dach 
bilden, noch die Sonnenflrablen abhalten. Auf der andern Eeite ge» 
währt dieſer Umftand allerdings wieder befonbere Bortheile; der Boden 


diejer Waldungen, die nirgents einem Reiter den Weg fperren, dedt 
ſich in der günftigen Jabresjeit mit reichlichem Graswuchfe und bietet 
den Haustbieren ein wortreffliches Butter. Wenige diefer Bäume werfen 
ihr bleichgrün gefärbten Laub ab, wohl aber Idst ſich an vielen periodijch 
die Riude von den Stämmen, bie, ia langen Streifen herabhängend und 
som Winde bewegt, diefen Horflen das Anjıhen gibt, als wären fie 
son einem alljemeinen Waltbrande zerkört worden. Mit Ginem Worte, 
mer mit der Gemarkung von Naturfchönheiten nah Neuhollaud seht, 
wird ſich bitter getäufche fühlen, wo er auch laude und wie weit er in 
das Junere vordriuge; denn wenn auch die meneften Berichte der aus⸗ 
acſeudeten Grprattionen Gegeuden im Nerbweiten und Nordoſten biejes 
Welttheils ale maleriſch ſchön und überens fruchtbar bejchreiben, jo 
faun dieſes doch nur als relativ verflanden werben. 
(Bortjegung folgt.) 


Miscellen. 

Dr. Befe bat wieder Nachrichten aus Cüdabypffinien gegeben, 
melde aus Dima dem 15 December 1541 datirt find, und die Details 
feiner Reife von Angolella nah Godſcham enthalten. Gr verlirh erftern 
Ort am 19 Detober und ging nah Angortida, im Lande Abbu Doale'e, 
eine® mädtigen allabäuptlinge, der fpäter für den ſichern Uebergang 
des Meifenden über den Abai (Mil) forgte. Gr ſtieg binab über eine 
Meihe bafaltifcher Felſen utd kam durch eine weite Ebene nach dem 
Bergfort Dey. Dieb if der Eip tes Gouverneurs von Moratt, 7997 
Buß Über dem Meere, 6 bis 700 Buß tiefer als Angololla. Diefer 
Play iſt wichtig als ver Schlüffel zu dem Hodlante gegen Wehen und 
weil er den Berg gegen Oſten beherrſcht. Nur drei Wege führen dahin, 
und von biefen ift nur @iner für Laflthiere tauglich. Der Beifende 
fegte über den Fluß Verena, durchſog ein mit Tabak, Baumwolle und 
Male bebautes Land, worauf der Weg wieder bergig wurde und er 
Wula erreichte, wo er fehr gafifrei aufgenommen wurde, Bon bier 
zog er weiter nach Angortſcha, wo neuerbings Gold aufgefunden morben 
fegn fol. Der Reiſende dutchzog ein ſeht mannichfaltiges, im Ganzen 
aber mwohlbebautee und zablreich bewohntes Land, mund erreichte am 
24 November ven Abai, 2996 Fuß über dem Meere, mas einen Wall 
von 1 Buß anf die englifche Meile von bier an bis ans Mittelmeer 
gibt. Der nicht ganz 200 Darde breite Fluß if ziemlich reißend, das 
Land auf beiten Seiten mit Geſtrüpp bemachfen, in welchem jebocdh feine 
wilden Thiere haufen. Gr. Befe ward Üfters beraubt, und felbt feine 
Führer ſtahlen, mas fle fonnten. Er erreichte endlich bie Kirche von 
St. Abbo und das obere Sand von Gobſcham, wo er aber, wie er fagt, 
gang hälflos war: in Echoa kann man ohne Bormiffen uad Erlaubniß 
des Königs micht reifen, iſt aber dann auch gefhügt; in Gebfcham kaun 
jeder gehen, wohin es ihm beliebt, bafür wird aber aud Fein Schutz 
gewährt. Eadlich erreichte er Dima, gewöhnlich nah dem Klofter 
St. Georg, Dima Gurgis genannt, Die Etadt iſt groß und die Kirche 
die größte, die Dr. Beke in Abyffinien ſah. 

* 


Miifion in Aſchanti. Es find Nachrichten eingelaufen von 
Hrn. Breeman, aus denen hervorgeht, daß die Miffion in Kumaſi 
allmahlich fefken Boden gewinnt, Die Miffionäre genithen das Ber 
trauen und den Edug des Könige, und flchen in gutem Bernehmen 
mit den mäctigfien Häuptlingen. Sie hoffen bis zum Ende des Jahres 
(4842) ein bequemes Miffionshaus ausgerüftet zu haben. (Times of 
Africa Nr, 236.) 


— — —— —— —— — 
Münden, in der Literariſch-Artiſtiſchen Anftalt der J. ©. Cotta'ſchea Buchhandlung. 
Berantwortliher Rebactene Dr. Ed. Wipenmann, 
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Die Bevölkerung von Madrid. 


der Werfaller des aub im Auslande 
mehrfach erwähnten Werkes über die Zigeuner in Spanien, 
bat eine nene Schrift herausgegeben unter dem Titel: „bie 
Bibel in Spanien, oder Meilen, Abenteuer und Cinkerferungen 
eined Engländers, welder die beilige Schrift auf der Halbinfel 


George Borrom, 


einzuführen ſuchte.“ Mir entlebmen aus derfelben vorerit 
nachſte hende, hoͤchſt eigenthüͤmliche Schilderung Madrids. 

„Ib habe die meiſten große Städte der Welt beſucht, aber 
im Ganzen genommen bat mich feine je fo intereffirt ald Ma- 
drid. Ich ſoreche nicht von den Strafen, den öffentlichen Plä: 
gen, den Gebäuden, den Brunnen, obgleih einige davon ſehr 
merfwärdig find, aber Peterdburg hat ſchoͤnere Straßen, Paris 
und Edinburgh ftattlihere Gebäude, London präctigere Pläße, 
während Schiras fi foitbarerer Brunnen, obgleich feines Tüh: 
leten Wallers rübmen fann. Uber die Benölferung! Inner: 
balb einer faum anderrbalb Leguas im Umkreis meſſenden 
LZehmmauer wohnen 200,000 menſchliche Weſen, welche gewiß 
bie auferordentlihite Menſchenmaſſe bilden, die in der ganzen 
Welt fih finder, und diefe Maſſe tft fireng ſpaniſch. Die Ber 
völferung von Konſtautinopel ift feltfam gemug, aber zu ibrer 
Formation baten zwanzig Wölfer beigetragen, Griechen, Arme: 
nier, Perfer, Polen, Juden — letztere, beilänfig gefagt, fpa- 
nifhen Urfprungs und unter fib die fpaniihe Sprade redend,— 
aber die mächtige Bevölferung von Madrid ift mit Ausnahme 
frarfam gefäeter Fremden, namentlich franzöſiſchet Schneider, 
Handſchuhmacher und Perrüguiers, durchaus ſpaniſch, obgleich 
ein bedeutender Theil nicht am Orte felbit geboren iſt. Hier 
find feine Eolonien von Deutſchen, mie zu St. Petersburg, 
feine engliihen Factoreien, wie zu Liſſabon, feine Maſſe bodh: 
smütbiger Vankees Iungert durch die Straßen, wie zu Havana, 
mit einem Ausdruck im Geſicht, der zu fagen ſcheint: das Land 
iſt unfer, fobald wir es nebmen wollen; bier in Madrid iſt 
die Bevoͤlkerung, fo feltfam und eigenthümlich und ans fo 
mannichfahen Clementen fie auch zuſammengeſetzt ift, ſpaniſch 
und wird es bleiben, fo lange die Stadt felbit beiteht. Send mir 
gegrüßt, ihr Aguadores aus Aſturien, die ihr im eurer Tracht 


von grobem Düffel und in euren ledernen Mügen zu Hunders 
ten an den Brunnen figt auf euren leeren Maflereimern, oder 
fhwantend mit den angefüllten bis in die höchſten Stodwerfe 
binauffteigt. Seyd mir gegrüßt, ihr Galeferos aus Valencia, 
die ihr euch träge an eure Fubrwerfe lebut und Tabak ra— 
fpelt für eine Papiereigarre, während ibr auf eine Fubre 
wartet. Gepd mir gegrüßr, ihr Bettler aus der Manda, 
Männer und Weiber, die ihr in grobe Tücher gebült, ohne 
Unterfhied am Thore des Palajted oder des Gefängnifed um 
Almofen .bettelt. Seyd mir gegrüßt, ihr Bedienten and den 
Bergen, Mayorbomos und Gecretäre aus Biscapa und Gui— 
puscoa, ihr Toreros aus Andalufien, Ripoſteros aus Galicien 
und ihre Krämer aus Gatalonien! Gegrüßt ſeyd mir, ihr Ara 
gonefen, Aſturier und Ejtremenier jeden Standes. Und endlich 
ihr achten Söhne Madrids, Pöhel der Hauptitadt, ihr 20,000 
Manolos, deren furdtbare Meſſer am 2ren Mai ſo ſchreckliche 
Verbeerung unter den Legionen Murats anrihteten! 

„Und die höhern Stände, Damen und Herren, Gaballeros 
und Señoras, fol ih euch mit Stillihweigen übergehen? Ich 
babe in der That wenig von ibnen zu jagen, fam wenig in 
ihre Gefellſchaft, und was ich fah, mar keineswegs geeignet fie 
in meiner Achtung zu erböben. Ich gehöre miht zu denen, 
die allenthalben die höhern Claſſen berabiegen, um die Volks— 
maſſe auf ihre Roften zw erbeben, Es gibt Hauptitädte, wo 
die hohe Ariitofratie, Herren und Damen, Söhne und Töchter 
des Adels, den ausgezeihnetiten und intereſſanteſten Theil der 
Bevoͤlkerung ausmachen. Dieß ift namentlihd zu Wien und 
noch mehr in London der Fall. Wer nimmt ed mir dem eng: 
liihen Wriftofraten auf in bober Statur, würdevoller Haltung, 
förperliher Srärte und Muth? Wer reitet ein edlered Roß 
und bat einen feltern Ei? Wer ift liebenswürdiger als feine 
Frau umd feine Köhter? Was aber die ſpaniſche Ariſtokratie 
betrifft, je weniger man von Gaballeros und Sehoras fagt, 
beito beffer. Ich geftebe, Ich weiß wenig von ihnen, fie haben 
vielleicht auch ibre Bewunderer, und diefe mögen ihnen Rob: 
lieder fingen. Leſage bat fie beſchrieben, wie fie vor beinabe 
zwei Jahrhunderten waren; feine Beihreibung ift nichts wenis 
ger als reigemd, und ich glaube nicht, daß fie feir der Zeit der 
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Stizyen dieſes unfterblihen Frangofen fi verbeffert haben. 
Ich wil viel lieber von dem Spanier der niedern Claſſen, 
nicht Madrids allein, fondern gang Spaniens reden: er iſt 
kein gewöhnliches Weſen, fondern ein auferordentliher Menſch, 
er befigt einen Geift der Umabhängigfeit, den man nur bewuns 
dern faun, Er tft allerdings unwiſſend, aber merfwürdiger 
Meife habe ib unter den niedern, wenig gebildeten Claſſen 
im Allgemeinen freiere Anſichten gefunden, als unter ben 
böbern, und ſelbſt der Vorwurf der Bigotterie trifft mehr 
diefe letztern ald die Malle des Volks.“ 


Weber die belgifhe Colonie in Guatemala, 
(Fortfeßung.) 

An diefer Beziehung wollen wir noch ein paar Bemerkun— 
gen binzufügen, Das Land iſt gegenwärtig allerdings ſehr 
verarmt, doch werden fib auch innerhalb des Motaquagebiers 
vielleiht immer noch mande Producte zum Austauſch finden, 
Nicht allein das ferte und feuchte Flachland am untern Theile 
des Stromes, fondern auch die febr hoben Gebirge von Mlico 
und Vera⸗Paz, unmittelbar im Süden und Norden desfelben 
(von Encuentros aufwärts), find mir den hertlichſten Waldungen 
der Tropenläander bededt. Dann finden fih ſchon auf dem 
Mege nad Gualan bedeutende Gocenillepflanzungen; Gualan 
felbit bat etwa 10,000 Einwohner, meift Mejtizen, welche den 
Strom in ihrer Nabe mit großen Booten aus Mabagonpbols 
befahren. Die alte Stadt Sacapa, weiter weſtlich, ift noch 
ſchoͤner und reicher, und in ihrer Nähe wird viel Cochenille 
und Mais gebaut, Auch tragen bier und füdlih landeinwärts 
in San Jacinto, Chiquimula ıc. die Indianer viel buntes 
Baummollenzeug (und viele Perlen, verftebt ſic); aber bie 
Gegend ift unglaublich wild und der Handel äußerft befchwers 
lich; auch find die einzelnen Haufirer auf ihren Zügen durchs 
Land ftets wohl mit Waffen verfeben, Die Thäler der wilden 
Gegend find übrigend zum Theil reih an werthvollen Pro: 
ducten, und brauner Zuder u. a. wird zu ungefähr 2—24, fr. 
das Pfund verkauft, ungeachtet der beſchwerlichen, unvolllom: 
menen Bereitungsart. Was die Landesproducte im Allge⸗ 
meinen betrifft, welche bier entweder wild wachſen, oder doc, 
fotald Urbeiter da find, mit Leichtigkeit gewonnen werben 
können, fo befteben fie bekanntlich hauptſächlich aus Cocenille, 
Indigo, Zucker, Kaffee, Kakao, Vanille, Eaffia, Jalappa, Saila- 
parill, Baumwolle, Tabak, Farbhölgern 10. Aber Arbeit, das 
iſt die fhwer zu löfende Aufgabe. 

Shimalapa endlich, der weitlihfte Det am Motagua in 
der Richtung nab Guatemala, ift mur ein großes, ärmlides 
Dorf in wilder Feliengegend; doch Elu Reichthum findet ſich 
aud bier, wie überall an den Ufern des Stroms, nämlich der 
üpppigte Holzwuchs. Wenn daher bei dem traurigsmurblofen 
Buftande der Bewohner bis jeht, zumal dieſſeits der Eordilleren, 
nur wenig zur Ausfuhr oder zum Austaufh gegen europaiſche 
Maaren prodneirt wird, fo bleibe doch den Anfiedlern in Santo 
Thomas noch die Ausfiht auf diejenige Quelle des Gewinns, 
welcher nit allein die Stadt Balige ihren Uriprung, fondern 
auch die Stadt Laguna (auf der Infel Carmen vor der Bucht 


von Terminos, zwiſchen Yucatan und Tabasco) ihre Blüthe 
verdanft, wo eine wachſende und wohlhabende Bevoͤlkerung faſt 
allein vom Bauholzhandel lebt; denn die Miefenftimme der 
Sedern:, Mahagony und anderer Baume fünnten während der 
Megenzeir wohl auch ohne Stromcorrectionen auf dem Mota— 
gua bis an das Gebiet von Santo Thomas geflößt werden, 
und wenn die Geſellſchaft bierauf ibr befonderes und nachſtes 
Augenmer? richten will, fo würde fib wenigſtens ein Theil des 
in zehn Jahren zu zablenden Kaufgeldes wohl aus dem Lande 
felbit ohne vorberigen Anbau erlöfen laflen. Was dann die 
Zukunft bringen wird, bleibe freilih immer von den politiihen 
Umftänden und Ereigniſſen abhängig, die wir ſchließlich noch 
etwas näber beleuchten wollen. 

Mann die Staaten von Gentralamerifa, und namentlich 
Ouatemala endlid einmal zu einem Zuftande rubiger Entwid: 
ang gedeiben werben, das ift noch völlig im Schooß der Zu: 
funit verborgen. Sobald diefe ehemaligen Provinzen des fpanis 
ſchen Amerika's das Roh der Golonialregierung abgeſchüttelt 
und fih als ein unabhängiger, felbftändiger Staatenbund con= 
ſtituirt hatten, erhob auc fofort der Parteigeit fein verderb- 
libed Haupt, und unter mancerlei verihiedenen Benennungen 
(Sentraliften oder Servile, Föderaliften oder Demofraten 1c.) 
verfolgten die Wriftofraten und Liberalen ihre entgegengefegten 
Zwecke, indem jene, unter Zeitung einiger mächtigen Familien 
und meift im Einverſtaudniß mit der Geiſtlichkeit, die alten 
Gewohnheiten des Eolonialfpftemd und ihre Vorrechte aller 
Urt bebanpteten, diefe dagegen alled, was fie Mißbrauch nannten, 
plöglih abſchafften und in politiiher und Firhliber Beziehung 
ganz neue Einrichtungen und Zuftäinde herbeiführen wollten, 
während die wenigen Gemäfigten wohl eine Neform nah dem 
Muiter der Vereinigten Staaten von Nordamerika wünſchten, 
aber bei den herrſchenden Vorurtheilen einer fo dünn gerftreus 
ten Bevölferung, und bei fait ganzlichem Mangel an Communis 
cationsmitteln und andern Hebeln der Givilifation deren Aus—⸗ 
führung für unmöglich erflärten. Es kam febr bald zum foͤrm⸗ 
lihen Brud. In Guatemala ward der liberale Viceprafident 
Flored, weil er dem Geiftlihen eine Steuer auferlegt batte, 
von fanatifden Judianern und Mönden auf der Kanzel, wo 
er Schuß zu finden hoffte, ergriffen, und „zur @hre der wahren 
Religion“ in der Kirche felbft graßlih ermordet. In San Salz 
vador dagegen gewann die liberale Partei von Anfang an feiten 
Fuß, und fon 1827 brach befonders zwiſchen biefen beiden 
Staaten ein wüthender Krieg aud. Im 3. 1829 ward Guate- 
mala von General Morazan, dem Haupt der liberalen Partei 
und einem der ausgejeichnetiten Männer ded Landes, erobert; 
die erſten ariftofrariihen Familien und viele Geiflihe ent» 
flogen oder wurden verbannt. Zwei Jabre fpäter ward Moras 
zan Prafident, und von der Zeit an blieben die Liberalen acht 
Jahre am Ruder, Doch die Kirche und die Verbannten hatten 
während diefer Zeit, wenn auch dußerlib ruhig, fortwährend 
heimlich für ihre Sache gewirkt. Als im Mai 1539 die Dauer 
der Prafidentichaft ablief, ward keine neue Wahl vorgenommen, 
Vier Staaten, mamlih Guatemala, wo Carrera feine merl⸗ 
würdige Laufbahn begonnen batte, Nicaragua, Softarica und 


Honduras (unter Ferrera), erflärten fib für unabhängig von 
der Bundesregierung; aber Morazan, an der Spitze ber 
Truppen von San Salvador und Quezaltenango (letered war 
anfänglic ein Theil von Guatemala) überwand Ferrera und 
gewann fo Honduras der liberalen Partei wieder. Jetzt jtan: 
den fi alfo drei und drei Staaten gegenüber, und von einer 
anerfaunt gültigen, diplomatiſchen Mepräfentation fremder 
Staaten fonnte nicht wohl die Rede fepn, obgleich die Confuln 
ſich meiſt in ibren frühern Stellungen behaupteten, Morazan 
blieb der 2enter der einen Partei; ihm gegenüber an der 
Spike der andern fand Carrera, ein eingeborner Indianer 
factiſch als unumfchränfrer Herr, denn er that ohne Vorfrage 
und ohne Rechenſchaft alled, was er wollte, und ernannte aud 
eigener Mahtvollfommenheit den Mivera Paz zum Chef der 
Regierung von Guatemala. Diefer indianifhe Held war da: 
mals erit 25 Jahre alt, konnte weder leſen noch fcreiben, 
ward aber von feinen milden Zandslenten fanatifch verehrt 
und nur „der Sohn Gottes“ oder „unfee Herr” genannt, 
Glüdliberweife bat er, im Wlgemeinen wenigftengd, wie alle 
Indianer die größte Achtung vor der Fatholiihen Kirche und 
ihren Dienern, und auch Verſtand genug um einzufeben, daß 
der wachſende Haß der Indianer gegen alle Fremden gezügelt 
werden muß. Für jest find natürlich alle früberen Bande des 
focialen Lebens dur dieſes neue Element gelöst, mit alleini: 
ger Ausnahme der Kirche, welche — von den Liberalen in ih— 
rer Herrichaft befhränft, wo nicht ganz zurückgeſetzt — nur in 
den Uriftofraten und Indianern ibre Zukunft gewahrt. Auch 
gibt es ſchon unter den Geiftlihen felbit mehrere eingeborne 
Indianer, und diefe — bie directen Nachlommen des keined: 
wegs ungebildeten Volkes, welches Alvarado vor mehr ald 300 
Jahren dort fand, fangen an, fih mit Stolz ihrer Vorfahren 
zu erinnern und fih der Schmach ihrer Abhängigfeit von den 
Meiben bewußt zu werden. 

Der Kampf der Parteien mar deit 1839 dauernd und 
bintig, und ward namentlih von Seite Earrera’s und feiner 
Indieuer gegen die befler diceiplinirten und etwas menidli: 
ern Truppen Morazand mit würbender Erbitterung geführt. 
Obsleich aber der letztere vieleicht der einzige liberale Chef 
war, welcher ald Krieger dem Carrera die Spitze bieten konnte, 
fo ward er doc nach einigen unglüdlihen Gefechten im März 
1840 von den Seinen verlafien (wahrſcheinlich wegen gezwun— 
gener Anleihen und Oppofition gegen die Macht der Kirche), 
und bald darauf eriliet mit Androhung der Tobesftrafe im 
Fall der Rückkehr ind Land, Seitdem haben wir aus jenen 
Gegenden nur jehr dürftige, unzufammenbängende Nachrichten. 
Morazan kehrte troß der angedrobten Strafe von Ehili, wohin 
er fih mit feiner Familie begeben hatte, nach Eoftarica zurüd, 
iſt aber (nah Berichten aus New:Drleans vom 12 Nov. 1842), 
ald er mit feinen Truppen mieder gegen Guatemala aufbre: 
hen wollte, von feinen eigenen Soldaten in San Zofe auf 

Straße erfchoffen worden. Wahrſcheinlich ift man in je: 
nen füdblihften Staaten des aufgelösten Bundes von Gentral: 
amerika, in Eoftarica nnd San Salvador, wo Landbau und 
Induſttie weiter als im den übrigen fortgeihritten find, der 


ewigen Kriegsftörungen und Contributionen überdrüffig, — 
und in diefem Falle könnte dort wohl am erften dem Handel 
eine beifere Zukunft erblühen. Wie ih aber, and ſelbſt bei 
dauernder Mube nah außen, die Verbaltniffe der Parteien und 
Volfäclafen im Innern von Guatemala geftalten werden, dar: 
über kann und, wie gefagt, nur die Zukunft belehren. Bis— 
jegt mülen größere Speculationen auf einen audgedebntern 
Verkehr mit dieſem Lande jedenfalls febr gewagt erſcheinen, 
und wir wiederholen ſchließlich unſere Bemerkung, daß die eins 
zige zuverläffige Erwerbsquelle für die belgiſche Coloniſatious— 
geſellſchaft vor der Hand in der Holzausfuhr zu finden ſeyn 
dürfte. (Fortſetzung folgt.) 


Die alte Stadt Sankyaſa in Indien. 

Ein Brief von einem Licatenant Cunningham gibt Nachrichten 
über diefe von dem befannten chinchiichen Vuddhiſten Fa Hian unter 
tem Namen Sengsfia«fhi bejeldinete und im Ramayana benannte 
Stadt. Echon Nemufat ſpricht im feiner Weberfegung von Fa Hians 
Reifen die Auficht aus, daß fie im Duab (wifchen Ganges und Dfihamna) _ 
im Difiriet son Rarrafabar llege, und Wilſon war derfelben Anficht. 
Gunningham verfolgte die Straße dee chinefifchen Meifenten, und war 
fo glädlih, vie Ruinen der verlorenen Hauptfladt 12 Gos (etwa 10 
Stunden) von Warrafabay und 25 (11 bis 12 Standen) von Kanudſch 
am Nordufer des Kali Nadi anfınfinden. Ein Dorf von 60 Käufern, 
auf einer Anhöhe, die einst befeftigt gemeien, führt noch ben Namen 
Samkaſſa, wie die Stadt in den Pallichriften genannt wird, und dieß 
Dorf ift In einem Umfang von 6 (engl) Meilen von Trümmerhaufen 
aus Erde und Backſteinen umgeben. Giner ber Haufen war 80 Buf 
bob und oben fand ein aus menerer Zeit flammender Eimatempel. 
Diefer it ans großen alten Badfleinen aufgeführt, wie fie allenthalben 
fih finden, wo budbhiftifche Ueberteſte find, Ein intereffanter Theil 
ber Ruinen ift ein Badfeinhaufen, ber Verehrung der Nage ober 
Schlange gewidmet, wohin die Meiber des Dorfes jährlich in Procefflon 
giehen, Mild zum Opfer autgießen und um Regen beten. Dieß iſt 
ohne Zweifel der Drade Ba Hians, welcher einmal des Jahres erſchien, 
und durch beffen Gunſt das Volk von Seng⸗kia- ſchi günftigen Regen 
erhielt. Auf Anfiften der indifchen Braminen gerflörte der Radſcha von 
Ranubf die Stadt im Jahre 1183 m. Chr., machte fie dem Erdboden 
gleich und pflügte biefen im Felder um, welche Sage durch den Umſtaud 
beRätigt wird, daß man jegt das gange Feld depflügt und die Baditeine 
an den Eriten der Felder aufgefchichter bat. Alte Düngen finden fi 
fin großer Zahl, aber von mobammeranifchen Ueberteſten nicht eine 
Spur. — Auch in der Start Malawan, auf der Strafe von Mathure 
nah Samlafja, fand Cunningham einige Ruinen, die er für buddhiſtiſch 
hält, und felbf zu Kanudſch follen ſich dergleichen finden, (Verhaud⸗ 
lungen der aflatifchen Seſellſchaft vom 3 Der.) 





Demerkungen eines Deutfchen während einer Heife 
nad Südauftralien. 
Erfter Abſchnitt. 
(Sortfegung.) 
Mit der Annäherung an Eipmey veränderte fih die Scene. Bir 
gewahrten Ranbhänfer von fehr elegantem Meußern, Gartenanlagen, 


BWindmühlen, die hohen Eſſen von Dampfmaſchinen, eudlich eine Reihe 
von dreiftödigen fehr maffiven Waarenhänfern, den mit Schiffen faſt 
angefüllten Hafen und bald die gange Start, die wegen ibrer Tage an 
einer Anhöbe recht vortbeilbaft in vie Augen Fällt. Gin Hötel, deſſen 
Glegany in der größten Hauptſtadt Curopa's nicht übertroffen worden 
wäre, nahm und auf, indeſſen bezogen wir ſchon am nächſten Tage eine 
nlüdlih anfgefansene Frivatwobhnung, indem tie Preife in den Gaft⸗ 
bäufern Eiomey’s höher find, als in London umd Galcatta, umd auf 
die Länge kaum von den Reichſten ertragen werben Fönnen, Wenn man 
aud vorbereitet iſt anf ven Aublick eines regen Sehens und der raſcheſten 
Eutwicklung. fo Äbertrifft die Wirklichkeit bier dennoch jede Grmartung. 
Wo vor 60 Jahren eine Wildulß war, der Gingeborene das Känguruh 
jagte und wo mit Wusnahme der Entdeckungtſchiffe fh faum je ein 
Ergel der Küſte mäherte, da breitet ſich jept eine von mehr als 23,000 
weisen Meujchen bewohnte Stadt aus, da lirgen Flotten von Kaufs 
fahrern vor Anfer, melde mit Indien und Ghina, mit Cüdamerife und 
Guropa den immer zunehmenden Verkehr unterhalten, da laufen täglich 
Dampfboote ein und aus, welde, der Golonie felbft gebörend, regel» 
mäßige Reifen nach den jüngern Niederlaffungen an Neuhollants Süd⸗e⸗ 
Diet» und Morbfüften, nach Indien und ten auftralifen Infeln unter 
nehmen, Die geraden, breiten und jehr reinlih gehalteuen Straßen, 
die großen und fehr maſſid gebauten Häufer, die raſche Vermehrung 
ter Etatt, die dennoch dem Berürfniffe fo wenig entfuricht, dah Hause 
miethen wicht nur fehr thener, jontern auch Wohnungen nur mit 
Schwietigkeit aufjafinden find, zeugen von einem eben jo großen als 
foliven Wohlſtande. Das Leben in den Straßen ift zwar ganz euro⸗ 
paiſch und der Aublick eines Gingeborenen ift bier fait eben jo felten, 
als der eines Megers im Innern von Deutſchland, aber «8 imponirt 
durch Ye unerwarteten Zeichen von Luxus. Zwiſchen den zahlreichen, 
aber zierlichen Ginipännern, im welden Geſchaͤſteltute herumeilen ober 
die Bewohner der mähergelegenen Landfige anfommen, bemerft man bie 
eleganten Stantöwagen ber höhern Glaffe von Kaufleuten und Beamteten 
und eine größere Menge reicher Lisreen, als in mander die doppelte 
Einwohnerzahl beſizenden Stadt Europa. Mit Ausnahme der auch 
bier nicht fehlensen, in Ketten arbeitenden Verbrecher ift Jedermann 
gut gekleidet; Dantyism hat feinen Weg auch bicher gefunden, uud 
junge Männer, deren Väter einft traukportitt wurden und jpäter großes 
Bermögen erwarben, fucen ihren Etoly darin, bie Cutobdet durd idr 
Aeußeres und die Ginrichtung ihret Häufer zu überfirahlen. Dir Kaufe 
fäven find fo vollſiändig mit allen nöthigen und umnnörhigen Waaren 
verfehen, wie in irgend einer der größten Städte Guropa't, find mit 
Gas beleuchtet und elegant mie diejenigen des Strande in London. An 
indiſchen und chinefifchen Waaren bereit ans begreiflichen Grünten 
bier mehr Meberfluß ale in enropälfchen Sreftäbten. Gerave aber darin 
unterfeheibet fich, vor der Band mod, das commereielle Treiben Sidney’ 
son dem europäischen, daß «& nie verfehlt demjenigen reichlichften Lohn 
zu gewähren, der mit @efhäftefenntuig und Gemandtheit müchterne 
Gewohnheiten und gewöhnliche Sparfamfeit verbindet, Man Feunt kaum 
Fälle, dap mit folden Befähigungen beglunende Gefchäftsteute in Sidney 
unvermögend ‚geblieben oder gar zu Grunde gegangen wären. Im Orgen» 
thell hört man täglich von den Neichthlimern, die bier gefammelt worden 
find, und vie auch jegt noch, wenn gleich nicht gang fo leicht wie früber, 
erlangt werden. Gapitaliften, melde über 40 bis 60,000 Bf. St. vers 
fügen Hönmen, find burdhans nicht felten, Vermögen von 5 bis 6000 


Pfr. Et. find fogar fehr gewöhnlich, indeſſen auch von Feiner Bebeutung 
in diefem Lande, wo das Beben enorm themer und Mrbeitälöhne fabel 
haft hoch find, Der Etoly der Engländer ift fprüchmörtlid. Dan wirb 
aber geneigt ihn zu entfchuleigen, machten man Zeuge von dem gemefen, 
was eben biefes Bolt, fobald es ernfli will, zu leiten vermag. Ginen 
deutlihern Beweis von ber Macht des Staates, vom Reichthum der 
Dürger und von Energie, Musraner und Verfläntigfeit, als Eitney 
oder sielmehr die ganze Golonie von Auſtrallen liefert, fucht man auf 
der übrigen Welt umſen. Selbſt die blühendſten Prosingen der Vers 
einigten Staaten ſdunen ſich hinſichtlich fo raſcher und gedeihlicher Ent» 
widlung mit Menfünmales nicht vergleichen, In Abrede it bichei aller- 
dinge mit zu flellen, daß im Morbamerifa diefer Rpntwidlung Feine 
bemerklichen Crängen gegogen find, und da daher jenes Land dereinſt 
roch das Uebergewicht gewinnen muß über ben im Umfange gewaltigen 
Staat, der in Neuhelland und dem Auflraloeean im Eatitehen iſt, der 
aber von der Natur ſelbſt an gleichförmiger Ansbileung gehindert wird, 
Wie dem aber auch fey, fo bleibt diefe brittifche Autipodencolonfſe 
immer ein wahrhaft mwunterbares Merk, Der Deutfche ift nicht genug 
ein reim praftiſcher Menſch oder vielmehr er bat nicht genug vom falte 
berechnenden Egoismus, um ein Schaufpiel, wie eben Neuholland «6 
darbietet, mir ans dem Gefichtepunfte der Politik orer der Staat» 
Öforomie anfiufaffen, umd ich will es daber nicht lärgnen, daß mich 
das Poetiſche, mas in diefer Verpflanzung Guropa’s nach Auftralien 
und in dieſet unglaublich ſchnellen Terwaudlung einer üben Wüſte in 
eine blühende Golonie liegt, anfangs mehr befchäjtigt hat als ftatiftifche 
Grmägungen. Ich habe mit fo viel Outhufiasmue, ala wäre ich im 
Nenfürmwalee geboren, wenige Tage nach der Anfunfe (am 4 Februar) 
ben Jahrestag der vor 54 Fahren gefchehenen Gründung ber Golonie 
mitgefeiert. Die nähere Befchreibung bes Beites Faum ich übergehen, da 
bergleichen ſich in ihren Hauptzügen Überall gleichen, zumal aber in 
Sidney, wo faum einige unbedentende, durch das Klima hervorgebrachte 
Abänterungen der ſtabilen englifchen Eitte bemerkt werben, ein Öffents 
liches Feſt ganz europäifch ausficht. So viel möchte ich aber doch hin⸗ 
zufegen, daß das Bolf — id meine nicht bie Transportitten ober bie 
beimathlofen Matrofen, fondern die bier geborenen Engländer — pie 
Debeutung des Feſtes weit beffer gefaßt zu haben ſchien, ale es in 
Deutſchland bei patriotifchen Feiern gemeiniglic der Ball if. Gerade 
diefe Gingeborenen haben ſehr vielen Natioualſtolz, und ſchreiben ſich 
ober ihrer Golomie eine Wichtigkeit zw, die ſie vor der Hand noch nicht 
befigt, indeffen dereinſt erlangen wird, Daher der große Antheil aller 
an jenem Yahredtage. Die Banfen, Bnreaur und die Mebrjahl ber 
Kauflaͤden blieben geſchloſſen, und aus kluger Nüdfiht ſchloſſen aud 
die Europäer ihre Geſchaͤfteloeale gegen 10 Uhr Morgent. Wufzäge, 
Diners aud vatriotifche Toafte fehlten nicht; es war ela allgemeiner 
großer Peiertag, den eine Werrfabrt vom Segelbooten unter dem Zu⸗ 
laufe von mindeflens 7 bis 8000 Menfchen beſchloß. 
(Bortfegung folgt.) 





Bolnifhe Volkslieder Gin Hr. Rolberg hat angefangen 
eine Sammlung polnifcher Volkslieder mit Muflfbegleitung berausjus 
geben. Das erfte Heft it zu Pofen erſchienen, und bie Art der mafi 
kallſchen Behandlung namentlich wird im Tygodn. lit, Nr, 42 als eben 
fo volfegemäß mie kunſtgtrecht gelobt, 





Münden, im der Kiterarifch- Artiftifchen Anftalt der I. ©, Gotta'ſchen Buchhandlung. 
Verantwortlicher Nedactenr Dr. Ep. Wideumann. 
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Vachrichten aus dem Wiger. 


Der „Friend of Africa" Nr. 26 teilt einige Nachrichten 
über die landliche Anlage mit, welche die Nigererpedition in 
der Näbe der Cinmändung des Tſchadda in den Niger begrüns 
dete. Diefelbe wurde, als fämmtlihe Europäer fih entfernten, 
unter der Aufſicht eines verftändigen amerifaniihen Negers 
aus Sierra Leone gelaffen, bei welchem 14 afrikaniſche Arbei⸗ 
ter, meiſt and Sierra Leone, blieben. Man hatte bereits 
Baummolle, Dams und Mais gebaut, Hütten und Käufer er: 
richtet, und an Arbeitern feblte ed nicht, denm oft waren über 
dundert Männer, Weiber und Knaben an einem Tage dafelbft 
beichäftigt. "Anfangs gab man ihnen 100 Kauris (etwa 9 fr.) 
des Tags, als ed aber an Kauris zu feblen begann, vermins 
derte man den Lohn auf 50, mas nicht das mindefte Murren 
erreate. Dafür arbeiteten fie millig von Morgens 6%, bis 
Abends 5%, mit Unterbrebung von drei Stunden für Früh: 
fül und Mittagsmahl. Die Vortheile, welche die Anftalt ger 
gen die fortdauernden Angriffe der Sflavenjäger bot, veran- 
lafte viele der verfolgten Stämme, in der Umgegend ber Un: 
ſtalt fi niederzulaffen, und den Acerbau in weit größerer 
Ausdehnung und forgfältiger zu betreiben, als fonft. Die Ar: 
beiter erhielten ſtets ihren Lohn felbft, und die Hänptlinge 
nur gelegentliche Gefhente für befondere Dienfte, oder um ih: 
ren guten Willen zu erhalten. 


Der Preis des Ehaven in den umliegenden Diftricten 
wechſelt von 40,000 auf 12,000 und 6000 Kauris (1000 Kaurid 
etwa — 1 Pr. Thir.), in Zeiten der Noth wurden viele fogar 
um 300 Kaurid (27 fe.) und Kinder für 10 Yams verfanft- 
Die um die englifche Niederlaflung her mohnenden @ingebornen 
find fehr friedlih gefinnt nnd außerſt fleißig; regelmäßige 
Märkte wurden fomohl in der Niederlaffung ald in den um: 
kiegenden Drten gehalten. Die Baſſas werden als eine rubige, 
folgſame Menfhenclaffe geſchildert, melde äußerft begierig iſt, 
bie Eitten der Europäer kennen zu lernen, in etwa 6 Mo: 
naten lernten einige ihrer Kinder duchſtabiren. Sie haufen 
der Sicherheit wegen anf einem hohen Berg in der Nähe von 


Mount Stirling. * Die Kakandas find indolenter, und trotz 
ihrer eigenen ausgeſetzten Lage treiben fie Sflavenbandel. Eie 
bauen indef auch das Feld und gewinnen namentlih Mais, 
Vams und Guineaforn. Die Agilahs in der Nabe von Mount 
Stirling find verftändige, unterwürfige, den Meißen ergebene 
Leute, und viele davon baben fih in der engliſchen Mieders 


lafung angefiedelt. Weſtlich von der letztern ift ein Dorf, 
Awadu mit ſehr audgedebntem Anbau des Bodens, und 
man fand die Weiber mit Indigo gefärbtes Paummollen: 
garn aufmideln. Zu Tſchogu, anderthalb (engliihe) Meilen 
von der Niederlaffung find die Hütten ausnehmend reinlid, die 
Töpfergefbirre auferodentlih fein und man baut guten Tabak. 
Die Leichenbegangniſſe werden mit großem Pomp und Larm 
gefeiert, Kahne ſchießen Strom auf und ab mit unglaublicher 
Sänelligkeit, Trommeln werden gerührt, Musteten abgefenert 
und die Weiber fhreien und zifhen wie Schlangen. Von dem 
Berge Patteh, etwa 1200 Fuß bod, bat man eine weite herr⸗ 
liche Ausſicht in das Land, und der Gipfel desfelben, welder 
eben ift, wie ein Schiffsdeck, it mir üppigen Feldern von 
Korn, Dame, Hirfe u. f. w. faft bedett. Die Eingebornen 
feinen auch einige Ideen von Fruchtwechſel zu baben, Die 
großen Friedensitörer in dieſem Theile Afrika's find die Filas 
tahs,**) mit denen die Nufis in engem Berbande fteben fot- 
len. Diefe kecken Räuber famen häufig in die Näbe der 
Niederlaffung, griffen die ummohnenden Stämme an, wagten 
fih aber nie im die Nahe der weißen Leute. Sie (bieten 
drobende Botſchaften, dab fie fommen und fehen würden, weß 
halb die Weißen bier feven, und einmal famen auch vierhune 
dert Krieger, meift beritten, in bie Nähe, murden aber von 
den ummohnenden Stämmen zurüdgetrieben. Man fagt, bie 
Filathas zerfielen in zwei Abtheilungen, von denen die größere 
ausnehmend unruhig und kriegsluſtig fey. 





*) So haben bie Engländer ben Ort ihrer Niederlaſſung in ber 
Näge der Einmündung des Tſchadda in den Miger, auf dem 
rechten Ufer bes legten, genannt, A. d. U. 

*4) Ihre Hauptſtadt iſt Rabbah, und bie Häuptlinge find längſt 
gum Mobammeraniemus befehrt, A. d. u. 
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Ueber die belgiſche Colonie in Guatemala. 
(Fortfegung.) 

Wenden wir und jdpt zu der mabeliegenden Frage: „Was 
dm Allgemeinen von den Profecten zur Errichtung eimer gros 
Ben Handelsſtraße durch die amerifanifhe Landenge zu balten 
ev?“ fo werden die Leſer fhon aus der obigen Darftelung den 
Schluß ziehen können, daß unſere Antwort für die Theilnahme 
an derartigen Unternehmungen nicht eben ermutbigend audr 
fallen wird. Wir wollen indef der eigenen Beurtheilung au: 
derer keineswegs vorgreifen, fondern nur in gähsliher Unpar- 
teiltfeit die wirklichen Buftände und erforderlichen Bedingun— 
gen fo weit anzugeben und ins rechte Licht zu ftellen ſuchen, 
dab die Leier fin ta den Stand gefegt ſehen, die Wahrſchein— 
lichkeit des Gelingeas oder Nichtgelingens felbjt zu beurtbeilen, 

Schon ein Blick auf die Karte zeigt, dab von Anlegung 
einer großen Land: oder Waſſerſtraße zur "Werbindung tes at: 
lantifhen Meeres mit dem ſtillen Ocean überhaupt wabridhein- 
lich nur auf drei veribiedenen Punkten die Diede ſeyn tönne, 
namlich durch die Staaten von Merico, Nicaragua und Pa: 
nama, Wir werden die Linie noch naher bezeichnen, zuvor je: 
doch (mir Bezug anf die ſpatern Ausfichten der beigiiben Gos 
tonifationsgefelihaft) noch Einiges zufammenftelen über die 
von manden genahrte Hoffnung, auch auf der projectirten 
Handelsitrafe durh Guatemala das ſtille Meer zu erreichen, 
Vom diefleitigen Meere bis zur Stadt Guatemala baben wir 
ſchon die großen Echmwierigfeiten des MWegbaues nachgewieſen. 
Dazu kommt num noch die nicht unbedeutende, zum Thbeil 
nicht minder fhwierige Strede von der Hauptſtadt weitwärts, 
— Der jegt beftehende Maultbierweg führt gar bald ins wilde 
Gebirg hinauf, am Amatitanfee vorbei und wieder fteil hinab 
ind Thal von La Antigua, der ehemaligen (nachſtälteſten) Haupt: 
ſtadt des Landes, im Jahre 1542, alfo gerade vor 300 Jahren, 
in einer wunderfhönen Gegend von den Spaniern gegründet, 
aber fo oft von immer furdtbarern Erdbeben heimgeſucht und 
sertrümmert, daß emdlih am 29 Julius 1777 förmlich und 
geſetzlich beſchloſſen ward, die ganze Bevölkerung folle binnen 
Jahresfrift die Stadt verlafen und fortan in der neuen Mefi- 
denz, dem jeßigen Guatemala, mohnen, wo die Megierungs: 
und obern Juftizbehörden fhon 3 Jahre früher ihre Sitze auf: 
geihlagen hatten, Jetzt find indeß die munderfhönen Reſte 
der Altern Stadt wieder bewohnt, und auf der mweitlih bins 
laufenden Ebene am Fuß des fogenannten Waſſer Vulcans ges 
deiben Cochenille und Zuder vortreflid, — Dann führt 
der Weg über ein koͤſtliches Weideland zur Ciudad vieja, 
der allereriten ſpaniſchen Hauptftadt von Guatemala, gegründet 
von Alvarado im 3. 1524, aber (dom 17 Jahre nachher dur 
@rdbeben und eine dem Arater des genannten Vulcans ent: 
ftürgende ungebenre Waſſermaſſe faft gänzlich zerftört, Etwas 
weiter, hinter einem prachtvollen Walde, beim Dorfe Escuintla 
am uUfer des fhönen Mihetopafluffes, beginnt nun die große, 
utedere Edene, durch welche ber Weg noch etwa 14 geogr. 
Meilen weit, im völlig lebloſer, dicht verwachſener Waldöde big 
an die Meeresfüjte führt, wo ein paar mir Laub gededte 
Hütten an der Mündung jenes Fluſſes den fogenannten Hafen 


von Iftapa bezeichnen, denn von einem wirklicen Hafen kann 
bier keine Mede ſeyn, man fucht fegar vergebens nah einer 
Dur oder nur merflichen Einbiegung der Küfte, Der Strand 
läuft nach beiden Seiten in ganz gerader Pinte fort, und quer 
vor dem Fluſſe dehnt ſich eine Sandbanf bin, die felbit von 
größern Booten nur bei hohem Mailer oder auf dem Müden 
der lang binrellenden Meereswogen überihifft werden fann, 
während die Schiffe ohne Ausnahme draußen auf offener Rhede 
liegen müſſen, durch nichts als ihre eigenen Anfer genen bie 
Macht der Stürme geſchützt. Ueberdieh berrfhen bier faft das 
balbe Jahr hindurch der Anfahrt widrige Nordwinde, und wenn 
diefe zu weben anhören, treten die befannten Winditillen ein, 
die zwar der Dampfſchifffahrt febr günitig find, den Stgel- 
fbiffen aber feine Bewegung geitatten, und bei welchen die 
Luft am Lande fo ungefund wird, daß feinem Fremden ein 
längerer Aufenthalt zu rathen ift. 

Der nächſte Hafenort an dieſer Küfte, Acajutla, iſt zwar 
etwas beſſer geſchützt, doch auch nicht viel mehr als eine Rhede 
und überdieß ſchon mehr als 16 geogr. Meiler weiter öfklic, 
Hier ift alfo in der That zu einem Haudelsemporium für dag 
flile Meer und China durchaus feine Ausfichr vorhanden, 
und fo wird auch der Weg über Guatemala wohl nie eine 
große Verbindungslinie der beiden MWeltmeere werden können» 
Wir wenden und Daher nun zu den drei andern oben ange» 
deuteten Linien, und zwar zuwäcit, weil eben lodende Aufs 
forderungen zu deren Ausführung cirenliren, zu der Straße von 
der Mündung des Soazacoalco, am Meerbufen von Vera⸗Eruz 
nad) Las Ventoſas oder San Francisco am Golf von Tehuantepec. 

Diefer Weg liegt ganz anf mericanifhem Gebier, unweit 
der Gränze von Guatemala, und Meifende, welde in neuerer 
Zeit von Süden kommend diefe Gränze zu Lande überfchritten 
baben, rühmen den Eindrud der geregelten Adminiftration ıc, 
unter der mericanifhen Megierung. Dabei ift jedoch nicht zu 
überfehen, daß bier nur von einem relativen Lob die Mede ift, 
im Gegenſatz zu ber völligen Zerrüttung der focialen Verhält— 
niffe im Innern der centralsameritaniihen Staaten, Und wie 
wenig man eben jeßt auf den politiihen Beitand der Dinge in 
Merico bauen dürfe, dad wird mehr oder weniger allen Bei« 
tungslefern befaunt ſeyn. Wir wollen jedoh nicht nnermähnt 
laſſen, daß nah meuern Privarberihten die Buftände im mitte 
lern und noͤrdlichen Merico denen von Guatemala immer 
äbnliher werden, und daß auch jemer große Staat fih mehr 
und mehr einer gänzlihen Auflöfung zu nähern fbeint. Im 
Norden zumal iſt fhon jetzt von Zuct und Zügel nicht die 
Mede mehr, und, was noch ſchlimmer iſt, feine Spur von 
Achtung vor Geſetz und Eigenthum, am wentgiten den Frems« 
den gegenüber. Diele betrügt und plündert jeder, felbit im 
Ungeliht und wohl gar mit Zuftimmung der Behörden, und 
im tägliden Verkehr ift es dabin gefommen, dab man den 
Fremden zwingt, das Zwanzig= bis Dreißigfahe des wirklichen 
Werths für irgend einen Gegenttaud zu zablen, fobald man 
merkt, dad er um denielben in Verlegenbeit ift, 

Die militäriſchen Aushebungen und Müftungen Santa 
Ana’s, die erneuerten, ftetd erfolglofen Streifzüge gegen Teras 


und in allernewefter Zeit die Erpedition gegen Oucatan, für 
deſſen eigenthämlichen, ſocialen Zuſtand die fremdartigen Ein: 
griffe der Regierung aus weiter Ferne nur drüdend erſcheinen 
konnten; alles die kann marürlich nur dazu beitragen, das 
ganze Volf immer mebr zu demoralifiren, und die Folge davon 
wird ein ganz rechtloſer Zuftand ſeyn, der am Ende vielleicht 
zu einer Herrſchaft der Imdianer führen wird, In einem 
folden Lande muß aber eine jede, auf fräftigen Schutz des 
Eigenthums und Megelmäßigteit des Verkehrs bafirte Unter: 
wehmung hoͤchſt bedenklich fcheinen, wenn fie auch unter andern 
Umftänden noch fo großen Vortheil verſprechen follte. Im 
wiefern nun legteres bei der projestirten Straße von Goaza⸗ 
coalco wach Tehuantepec der Fall ift, wird aus folgendem erbellen. 
Die erfte Aufforderung dazu beruht auf einem franyöfifchen 
Eolpnifationsplan (von T. Giordan) im Iſthmus von Tehuan⸗ 
tepec, der fchon 1833 in Parid im Drud erfhien, und zwar 
in einer Brofhüre von 144 Seiten groß 8%, mir tabellarifhen 
Beilegen und einer Specialfarte ded Gebiets, auf welchem die 
der Gefellihait von der Megierung im voraus zugeficerten, 
onsgedehnten Ländereien liegen. Wir haben felten eine Publi: 
eation gefeben, die mehr dad Sepräge der Verlodung gu mil: 
der Actienſpeculation trägt, als dieſe Broſchüͤre. Früher batre 
Thon die mericanifhe DMegierung zu gleihem Zwecke einen 
Plan entworfen, wobei fie auf weſentliche Hälfe von Seite der 
Eingebornen rechnete; dag Reſultat war, daß die armen Men: 
fben bei der unmafigen Hide, den zahllofen bösartigen Ins 
feeten, den Fiebern und andern tödtliben Krankheiten diefer 
Paradiedmüfteneien der ſchweren Arbeit als Opfer fielen und 
der ganze Plan bald wieder aufgegeben werden mußte, Aber 
es ware dom zu verdrieflih geweien, alle die fhönen, koſt⸗ 
fpieligen Vorarbeiten umfonft gemacht zu haben, und fo fan- 
den fih denn einige fpeeulirende Franzofen, welche, um der 
Cate Aniehen zu geben, fi bald mit mehrern aufgeflärten 
Mericanern vereinigten, und den alten Plan im Wefentlihen 
aur darin änderten, daß derfelbe in eine Actienunternehmung 
umgewandelt ward, angeblih, um europäifhe Eoloniften heran 
zu ziehen, und dietelben Arbeiten, welden die Indianer erlegen 
waren, durd Weiße verrichten zu laffen, in der Chat aber 
nur um den blinden Speculanten dieffeitd des Meeres das 
Geld aus der Taihe zu locken. Faſt unglaublich iſt indef der 
Leichtſinn, mir dem man dabei zu Werke gegangen, denn, 
wenn es der Mühe lohnte, fo tiefe ſich and der Brofchüre 
ſelbſt die ganzliche Haltiofigteit des Projects ziemlich gründlich 
erweilen. Wir wollen bier nur ein paar Einzelnheiten mäber 
bezeichnen. Die @inleitung beginnt mit der Verfiherung, 
„daß man in Europa ſchon fühle, wie die Anfiedlungen iu 
Nordamerika feinen Vortheil mebr hoffen ließen. Die Emi- 
gration konne fortan Leinen beifern Punkt wählen, als den 
Iſthmus von Tehuantepec, wo diefelbe durch die neue „„euro: 
paiſche Eolonifationdgefelfhaft”" auf den vom ihr erworbenen 
300 Quadratlienes des herrlichhten Landes concentrirt werden 
folle u. ſ. w. Außerdem aber ſuche der Handel langſt eine 
pallende Durchfahrt, um den Weg von Europa nah China abe 
zukurzen (mir werden am Schluß noch einige Worte über die: 
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fen feltfamen Irrthum fagen); doch ſowohl bei Nicaragua wie 
bei Panama ware man auf nmüberfteiglibe Hinderniſſe geſto⸗ 
ben, — nur bei Tebuantepec wäre die Gabe leicht auszufüh⸗ 
ren. Um dieß recht augenſcheinlich zu machen, find auf ber 
beigegebenen Karte die Flüſſe fo Ihön blau gemalt und breit 
gezeichnet, dab man glauben follte, eim zweiter Miſſiſippi firöme 
bier von den Gordilleren herab; es iſt indeß nur der Goazas 
eoalco mit feinen Mebenflüshen,, und man bat fib nicht eins 
mal die Mübe gegeben, diele legtere in Uebereinftiimmung mit 
dem Werte ded Berichts au verzeihnen, Doch wenn died aud 
geſchehen wäre, dem aufmerfiamen Leier fonnten die großen 
MWideriprühe der anpreifenden inleitung und Beſchreibung 
(S. 1 big 19) mit dem darauf folgenden im Jabre 1835 der 
Megierung erflatteten Bericht de3 Generals Orbegozo (S. 20 
bis 76) doch fchwerlic entgehen. Nach der Einleitung iſt der 
unter 18° 8° nördl, Br. und 77° weſtl. Zänge vor Ferro müns» 
dende Goozacoalco durch zwei Drittheile der ganzen Landenge 
für Dampfſchiffe zur Betreibung des großen Verkehrs ſchiffbar. 
Nah dem officielen Bericht dagegen tft ſchon die Einfahrt für: 
große Schiffe durch eine feite Sanddank behindert, freilih mit 
der tröftliben Bemerkung, „dab deren Vertiefung möglich 
fen.” Ferner ift danach der Fluß felbit 10 Lienes aufwärts 
für ale Schiffe. tief genug, weiter binan aber nur für kleinere, 
und bald werden auch diefe durh Sand: und Steinbänfe ber 
bindert, — „melde indeß leicht zu durchſtechen oder durch 
Verengung des Flußbettes zu befeitigen find.“ Im Betreff 
der obern Strede beißt es daun: „die Pirogen, in welden 
wir fuhren, gingen faum 183 Zoll tief, und ſaßen doch häufig 
fo feft auf dem Grunde, daß die Diuderer ausjteigen mußten 
um die Boote zu heben und über die Niederungen wegzuſchie— 
ben.“ — Und das war nihe einmal in der dürren Zeit, 
Aber obgleih dieſe Untiefen meiter oben „sum Theil aus 
Lehm, zum Theil felbit aus feiten Felſen beſtehen,“ — iſt 
doch alled leicht zu mahen, denn — „wenn nur eine thätige, 
tnduftriöie Bevölferung an den Ufern des Fluſſes fih anbaut, 
wird berielbe im Burger Beit ganz ſchiffbar ſeyn.“ 
(Fortfekung folgt.) 


Demerkungen eines Deutſchen während einer Reiſe 
nad) Sũdauſtralien. 
Erfter Abſchnitt. 
(Bortfegung.) 

Sn 54 Jahren war das anfängliche Heine Häufchen von Vers 
wiefenen zu einer Bevölferung von 130,000 Menſchea (in Neu 
fünmales allein, ohne Adelaide, Emwanriver u. f. m.) angemwachien, 
eine Stadt aufgebaut worden, deren Öffentliche Ginkünfte feit 1934 
regelmäßig um 40 bis 50,000 Pr. Et, jährlich zunehmen, und ein 
Handel mit Landesprotweren entitanden, deſſen mögliche Vergrößerung 
fi durchaus nicht abfhägen läßt, Jene Volfsmenge iſt an ſich chen 
anfehniih, allein fie erſcheint baum erfi im ihrer wahren Bebeutung, 
wenn man erwägt, daß fle Feine Barbigen, noch weniger aber Neger 
fllaven in ih flieht, und nur aus Quropdern oder ihren: unmittelbaren 
Nachkommen beſteht. Geht die Wermehrung im demſelben Berhältnifie 





wie feither fort — und nichts macht biefes unmwahrfcheinfih — fo wird 
vie Berdlferung von Neuſüdwales In noch einmal 54 Sabren flärfer 
ſeyn, als jene der Dereinigten Staaten c6 war gu ter Zeit, wo tiefe 
fih vom Mintterlande unabhängig machten. Daß das baare Vermögen 
in diefer Golonie ebenfalls raſch wachſen müſſe, wird Memanp in Zweifel 
ziehen, der die Rührigkeit der freien Einwohner beobachtet bat, und 
weiß, mie vielen Spreulationen bier noch der unbeſchränlteſte Spielraum 
fih darbietet. Daß vas Sammeln ron Neihthümern vermittelt ber 
Wollergeugung jept nicht mehr fo leicht ſey, wie font, werde ich 
weiterhin zeigen, allein mande Zweige ber Jadufttie find bier noch gar 
nicht vertreten, in andern wird nicht fobal® Gomeurreng berenflicher Art 
entftehen, weil das Bedürfniß ſich täglich mehrt. Ginen Beweis liefert 
die große Zuderraffinerie, die erſte in Auftralien, welche eine Gompagnie 
anf Vctien in Ganterburg, etwa zwei Stunden von Eioney, errichtet 
bet. Ms ich fie im Februar 1842 befudte, mar etwas mehr ala ein 
Jahr feit dem Beginn tes Banrs verfloffen, und deunoch fand ich das 
Geſchaft mit allein in vollem Gange, ſoudern erfuhr auch, daß bereits 
die thatjächlichften Beweiſe von feiner außerorsentlichen Ginträglichfeit 
vorlagen. Ges ift erſtaunlich, wie Vieles und Großes bier im kurzer 
Zeit, allerdings aber mit einem Ünlagecapital von 30,000 Pr. Et,, 
geleitet worden if. ine große Dampfmafhine von 50 Pierbefräften, 
dmei Hleinere, jede son 12 Pierdefräften, fegen ein paor Mühlen und 
eine Dienze von Mafchinen in Bewegung, ums find, eben fo wie bie 
Arbeiter und tie Bamilien verfelben, direct von Gngland importitt 
worden. Man vermag durch fie wöchentlich 50 bis 60 Tonnen (100,000 
bis 120,000 Piunr) raffinirten Zuder gu bereiten, und die befle Sorte 
zu 6 Pence das Pfund, alfo für weniger als die Hälfte des Preifes gu 
liefern, den man bisher in Eibney für emglifchen Zuder bezahlte. 
Nothwenrig müflen die Unternehmer relch werben, 

Wie glängend aber dieſe Ausfichten auch feyn mögen, fo möchte 
ich mir meter Neuſudwalee, noch feine Haupiftadt zum Aufentbalt auss 
erfchen, voransgefegt ich Fönnte mich überhaupt dazu entfliehen, als 
Emigtant anfjutreten, und der Hoffnung der Nüdfchr nach dem Vater 
Iande auf immer zu entfagen. Kein Deutfcher, der es mit feinen Landes 
leuten redlih meint, wird jemals zur Auswanderung nach diefem Theil 
Auftraliens einladen. Die guten Ausfichten auf Neihtbum oder min— 
deitens auf eine ſehr unabhängige Erifteng, die Mich bier jedem unter» 
nehmenden Gefchäftemann und felbf dem gefhidten Handwerker bieten, 
wiegen die Mißgefühle nicht anf, die bei näherer Keumtnif der Veröl- 
ferung jeden feiner fühlenden, eigentlih wohl jeden unverborbenen 
Fremden ergreifen müſſen. Iener Gharafterzug, welder dem Neuling 
in Norbamerifa fo unangenehm auffällt, das Erreben nämlich in mögs 
licht furzer Zeit reich zu werden, die baber entitchende Ueberſchähung 
des Geldes und Gleichgültigkeit gegen alles, was nicht directe Vorthelle 
gewährt, durchtringen bier alle Glaffen fo ſeht, daß ſelbſt im gefelligen 
Umgange der wibermärtigite Egoismus, man möchte fogar jagen eine 
arge Rehhelt, ſich ungefcheut Fundgeben. Es iſt am ſich ſchon ein großer 
Uebelftand, dab die Berölferung im zwei fehr verſchiedene, wenn aud 
vor dem Geſetz gleihe Glaffen zerfällt, in die Verwieſenen, melde ihre 
Strafe abgebüßt haben und im Laude freiwillig gurüdgeblieben find, 
und im bie freiem Einwanderet. Die erften fellen den eigentlichen 
Stamm der Berölferung dar, und ihre Hamilien müſſen ſchon darum 
zu den ältelen im Lande gehören, weil freiwillige @inwanderung nur 
feit etwa 30 Jahren gewöhnlicher worken if. Diele, wo nicht die 


Mebrzahl diefer ältern Gmaneipirten, find wohlhabend, ja e8 befinden 
ih eigentlich die großen Vermögen nur in den Händen folder Leute. 
Wie auch die wahre Gefinnung des Vortheilg wegen verborgen werben 
möge, fo achten doch die freien Anfiedler jene fogemannten Gmancipifen 
nicht, bie ihrerfeits dieſes recht wohl wiſſen mm» mit flillem Haffe ver⸗ 
gelten. Die Kiuber derfelben geben aber noch weiter, denn ohne bie 
Tüchtigfeit des enropäifchen Gugländers zu befigen, haben fie doch ganz 
feinen haleſtatrigen Etoly geerbt. Sie bettachten ſich daher als bie 
eigentlichen und allein rechtmäßigen Befiger des Landes, und feinden 
jeden Einwanderer als einen Gintringling an. @s if überhaupt fonders 
bar, wie ſchnell in biefem Lande der englifche Charakter ausarter, Man 
fanu den Öngländern mit Schuld geben, daß fie durch plumpe Aufe 
fchneidereien fich gegenfeitig über den wahren Zuſtand ihres Laudes zu 
tänfchen verfuchten, oder daß fie Ach in hochtrabendem Bombaft gefielen 
und über demjelben das Wefentliche aus dem Mage verlören, gerabe 
aber zu beidem zeigen die weißen Menfünwalefer eine bemerfenswerthe 
Neigung. Hört man die Reduer in gewiffen Berfammlungen oder liest 
man die im Juterefie jemer Partei redigirten Blätter, fo follte man 
meinen, Neuholland fönne fogleih zu einer anfehnlichen Kriegemacht 
fich erheben, ſobald es ben Unglo-Auftraliern belichte, und England 
werde #8 im Fürgerer Zeit nur befondern Nüdfichten zu danlen haben, 
wenn das fhen jept reife uud ausgezeichnete Volk dieſet Golonie noch 
länger fein Joch trägt. Welche Spaltungen in der Geſellſchaft aus 
ſolchen Urfachen entfiehen müffen, kaun man fich leicht denken. Sie 
geben fo weit, daß man fih wegen ber unbereutendflen Dinge mit 
wahrer Giftlgkeit bekämpft, und vertrauliches, freundliches Zufanmen- 
leben unter einer größern Zahl von Bamilien gleichen Standes fo gut 
wie nit befaunt if. Dem letztern ſteht nebenbei fehr oft die Sitten⸗ 
lofigfeit entgegen, welcher fih einzelne Familien ganz offen bingeben. 
Solche Verderbniß fann da nicht ansbleiben, wo ein großer Theil der 
Bevölferung aus Menſchen beftcht, die gegenwärtig wohl im Beſit von 
großen Vermögen fih befinden und gemeiniglih ein Haus machen, ine 
beffien von ben Gerichtehöfen Englands wenigſtens micht ihrer Tugenden 
wegen zu ben Antipoden vermwiefen worden flad, Selbſt bie geordurten 
und achtbarſten Bamilien der freien Ginmwanderer find vor folder Aus 
ſtedung nicht ſichet, denm fie fehen fih gepwungen Berwiefene als Dienfl« 
leute von ber Negierung zu miethen. Wenn man fi erinnert, daß 
Niemand um einer Kleinigfeit willen zur Transportation verurtheilt 
wird, und daß man es ſonach mit Leuten zu thun bat, unter welden 
allerdings mande nur einmal fehlten und fogleid ber @erechtigfeit vers 
fielen, fehr viele aber zu den ſchlechteſten Subjecten zu rechnen find, fo 
wird das Umangenehme ober vielmehr das Nachtheilige des erwähnten 
Berhältniffes volllommen einleuchten. Ich babe jpäter, in den Bamilien 
der achtbaren Goloniflen außerhalb der Etäste, gerade hierüber vie 
bitterften Klagen gehört, Brele Dienfboten find nämlih kaum zu ers 
langen, auenehmend theuer und fehr unbefändig, Indem ſich benfelben 
bald Gelegenheit varbietet auf eigene Hand irgend eine einträglice 
Belhäftigung zw ergreifen, die weiblichen zumal fi ſchnell und melſt 
über ihrem Stande verheurathen. Man denfe ſich nun bas Gefühl einer 
ſittlich guten und zärtlien Mutter, die durch Noth gepwungen ihre 
Kinder einer Verwiefenen aus der Glafe Überlaffen müſſen, melde bie 
Londoner Polizei auf den Straßen aufgreift und bie Gerictehöfe nah 
Auftrallen deportiten laffen ! 
(Bortfegung folgt.) 
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Etwas über die Uninen von Carthags. 


Schon mebrere berühmte Meilende baben die Diuinen von 
Gartbago befuct, fo Shaw im Jahre 1727; achtzig Jahre fpa: 
ter Chateaubriand, neuerlih der Capitän Falbe, und der letzte 
war wohl Hr. Felir Flabenader, welcher gegenwärtig eine 
„Meife in ben Barbaresfenftaaten während der Jahre 1833 
bis 1840” beraudgibt, Ein-Bruchſtück davon über die Muinen 
Carthago's enthält dad Novemberbeft der „Nouv. Annal. des 
Vopages,” und wir entheben demielben einiges Allgemeinere, 
da das Specielle ohne angefügte Karte nicht recht verſtänd⸗ 
lih it fo wie eine Nachricht über die Gifternen, 

„Im Mordojten von Tunis, drei Lieues von diefer Stadt 
auf einer Halbinfel, die auf der einen Seite vom Meere, auf 
der andern vom See (Baheira) vor Tunis gebildet wird, alfo 
auf einem Maum von drei Lieues, find Die zablreihen Ueber: 
reſte des practigen Carthago zerjtrent, Alle die oben aufge 
zählten Melfenden haben fib bemübt, mit den alten Schrift 
ftellern in der Hand die Zweifel über die Lage der bedeutend: 
ten Quartiere und Gebäude der Stadt aufjuflären, aber au- 
Ber der Mangeldafrigkeit der Beihreibungen, aufer der Schwie: 
rigfeit die verfhiedenen Gebäude in einem Lande zu conſtati— 
ren, wo die Banart feit Jahrhunderten diefelbe blieb, iſt auch 
zu bemerken, daß die wiederholte Zerftörung und Wiederer— 
oberung der Stadt durh Mömer, Vandalen und Araber, ibr 
natürlih den urfprängligen Topus nehmen mußte, und darum 
haben die gelehrten Forfhungen bis jetzt wenig Licht auf die 
Sache geworfen. Nach den ſchwachen Anzeigen jedoch, die man 
fammeln fonnte, und nah den Zeugniffen der Alten (Appian, 
Strabo, Polybius) fcheint es ziemlich gewiß, daß das phönici» 
ſche Carthago auf einer Halbinfel von unregelmäßiger Form lag, 
die im Norden durch das Cap Gamarth (iedt Diebel Kawi), 
im Orten dur den Golf, im Süden und Werten dur einen 
See beſchraͤnkt war, von welden an man die 25 Stadien Breite 
rechnen muß, melde die Landenge, die das feite Land mit der 

Halbinfel verband, bis zu der Lagune Sufara batte, bie 
alem Anſchein nah den Hintergrund des Golfed von Utica 
bildete. Nur in diefem freilich febr großen Raumen ftößt man 


auf die mehr oder minder bebeutenden Spuren biefer ftolgen 
Stadt, und bier allein darf man das phöniciſche Carthago 
ſuchen. 

Die bedbentendften und ohne allen Widerſpruch am beſten 
erbaltenen leberrefte des Alterthums find die untern, in ber 
Nähe eined Tempels und rechte von dem fogenannten Grabe 
des heiligen Ludwig gelegenen Gifternen, Diele find 17 an 
der Zahl; ihr vorderer Zugang iſt dur eine Malle ungebeurer 
Steine, zwiſchen denen die Zwergpalme (chamsrops humilis) 
in Fülle wächst, verfperrt; denn ihr MVorderrbeil war, mie 
man aud den noch ziemlih erhaltenen Trümmern leicht er: 
feben fann, mit zwei Fleinen Thürmen verziert. Diele Eiherr 
nen find parallel, eine hinter der andern, aneinandergereibt, 
und rechts und linfs an den Seiten find Gänge, die bis zu 
den legten führen, im die man ſich aber wegen der Erbftürze 
nicht hineinwagen fann, um fo mebr ald der Boden fo geneigt 
ift, daß ein falſcher Schritt gefährlibe Folgen haben fann; fie 
find von elliprifher Form und in einem ziemlich niedern Ter 
rain angelegt. Ihre mittlere Höbe it 2,= 25 bis 3,= 88 
mwenigftens in den erften, wo fein Waſſer tft, und wo man 
binabfteigen kann; fie find 5,” 9832 breit und 12,” 996 lang; 
die Mauern find 1,m 3 die. Im jeder Mauer, die eine von 
der andern fcheidet, ift eine weite Deffunmg, wodurd dad Licht 
bineinfält, und die vieleiht and eine andere Beitimmung haben 
mochte. Die Gewölbe diefer Eifternen find nur O,m 216 die, 
und befteben aus kleinen ſchwarzen und rotben Steinen, die 
mit einem Mörtel aus Puzzolanerde, härter ald Granit, ger 
mifcht find; man muß den Hammer braudben, um auch nur 
einige Stückchen lodzubringen; diefer Kitt iſt fo bart, dab an 
mebrern Stellen die Seitenwand zerfallen if, und doch das 
Gewölbe ſich falt unverſehrt erbielt, Die zwei oder drei erften 
Eifternen, in die man bineindringen fann, find troden, und 
dienen oft ermübdeten Wanderern ald Zufluchtsort. Die Mauern 
find bedeckt mit Namen von Meifenden, welche diefe Ruinen 
befuht haben; unter dem obſcurſten Namen finden ſich aud 
welche von fehr bedeutenden Perfonen. 

„Oberhalb der Meinen Eifternen erfteist man einen Hügel, 
an deſſen Seite fih Ruinen von Souterrains finden, die in 
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mehrere Fleine Gellen getbeilt find und wohl zu Bädern ge: 
dient haben fünnen, da fie den Gifternen ſeht ähnlich find, ob: 
gleih fie, fo viel man bis test gefunden bat, durch feinen Gar 
nal mit denfelben in Verbindung fiehen, und vieleiht nur 
durch den Megen gefüllt wurden, wie bie Meiervoird und Gi: 
fternen der Privaten in Tunis, was auch das ziemlich tiefe 
Waller in einigen derfelben noch jetzt zu beweiſen ſcheint.“ 


Weber die belgifhe Colonie in Guatemala, 
(Fortfegung.) 

In folder Meife gebt es fort. Wir wollen jedoch unfere 
Leſer mit mweitern Auszügen verfhbonen, denn unter folden 
Umftänden, und da überdieß an der Weſtküſte auch kein Hafen 
vorbanden ift, fondern nur ein großes mit Sandbanken befeß: 
tes doppeltes Haft, an welchem ein für Seeſchiffe tauglicher 
Hafen gebaut werden fann, fo wäre es wirklich nicht der Mübe 
wertb, über dieſes Unternehmen binfihtlid einer Communicar 
tion der beiden Meere nob ein Wort zu verlieren, wenn nicht 
ein neues Ereigniß die Uufmerkfamteit wieder dortbin zu len: 
ten geeignet wäre, nämlich das meue mertcanifhe Fremden» 
geſetz. Durch dieſes iſt es befanntiih jedem Ausländer, wenn 
er auch nicht der fatholifhen Kirhe angehört, geitatter, Grund» 
eigenthum zu erwerben, fobald er im Lande felbit wohnen will, 
und fih dann nab zweijährigen Aufeuthalt dafelbit aud zur 
Erlangung des mericaniiden Buͤrgerrechts zu melden, Damit 
wäre für die künftige Unfiedlung ohne Zweifel ein weientliher 
Schritt geſchehen, voraudgeleht, dab diefe Beſtimmungen auch 
bei jedem möglichen und nicht unmwahriheinliben Meyierungs: 
wechſel in Kraft bleiben, was febr zweifelhaft it, da vielleicht 
mit dem Tode oder Abgang des jeßigen Prafidenten alle be: 
ftehenden Inftitutionen wieder zufammenbrehen und ganz ans 
dere Regierungsprincipien an die Reihe fommen werden, deren 
Tendenz fein Menih im voraus berehnen kanu. Deunoch 
wird dieſes Fremdengefeg vieleiht mande Auslander veran: 
laſſen, fib nab Merico zu menden, und fo könnten ſich aud 
bald wirklich Käufer finden für die Ländereien im Iſthmus 
von Tebhuantepec, welbe nah neueren Berichten ein Hr. Garay 
(vieleihr Nachfolger oder Uſſocie des Hrn. F. Biordan) „be: 
bufs der Anlegung einer Maferftrafe nab der Hüfte von 
Tabasco“ ſich bat abtreten laſſen. Wenn das aber geliebt, 
und fih die Maflerftraße auch ald unausführbar darftelt, fo 
würde doch mit der Zeit von den Unfiedlern ein practicabler 
Landweg angelegt werden, und wenn ein folder nur erſt von 
einer Meerestüfte an die andere führt, fo wird ſich auch viel 
leiht ein betrachtlicher Theil des Welthandels dahin ziehen, 
wobei indeß hinfihtlih des Verkehrs mit Ehina und Dftindien 
jedenfads die Europäer weit weniger intereffirt find als die 
Mordamerifaner, und zwar aus folgenden Gründen, 

Erftend mündet der Goazacoalco, wie ſchon gefagt, an der 
Küfte von Tabadco im Süden des mericaniihen Meerbufens, 
nit weit von Vera⸗Eruz. Diefer Hauprbafen des mericani: 
{hen Handels mit dem ganzen Dften müßte durch eine jede 
Erleichterung des Verkehrs mit der Wefttüfte und der Schiff⸗ 


fahrt auf dem ſtillen Meere obne Zweifel fehr gewinnen, und 
dasfelbe gilt umgefehrt für den Halen von Acapulco oder an» 
dere Handelspläge im Welten, deren Verbindung mit der mes 
ricanſchen Oftfüfte weit leichter über Tehuantepec zu beſchaffen 
wäre, als quer durch das breite Laud nad Vera⸗Cruz. Die 
Mericaner felbft find daber ganz befonders bei der Aulegung 
der fragliben Straße intereffirt, und möchten eben deßhalb 
fremdes Geld und fremde Arbeit dazu heranziehen; denn wenn 
au die Unternehmer dabei zu Grunde geben, fie würden jes 
benfalld die einmal vorhandenen Straßen benüßen können, 
Das Sefagte finder aber gleihials Anwendung auf die ent. 
legenern Häfen von Tampico (de lad Tamaulipas), von Hous 
fton m. f. w, in Teras, und von New-Orleans u. f. w, in den 
Vereinigten Staaten, Für ale dieſe Orte und nicht minder 
für Havana würde eine gute Straße durch den Ylıhınus von 
Tebuantepec den Verkehr mir dem flilen Meere febr erleiche 
tern und beben, ja felbft nah den Dftbafen der nordamerifanis 
ſchen Freiftaaten würde der aus dem flillen Meere kommende 
Waarenzug mit Vortheil diefen Weg einihlagen, weil der 
Golfſtrom der Schifffahrt aus dem mericaniiben Meerbufen 
günftig ift. Die Nordamerifaner find daber zunächſt bei Er: 
bauung diefer Straße intereffirt und ibrer tbatkraftigen Unter: 
nebmungslujt dürfte man füylib die YNusführung anbeimftellen, 
In entgegengefegter Richtung würde freilib für ihre Oſthafen 
wie auch für die meiſten weltindiihen Infeln, für das nords 
oͤſtliche Südamerifa und für ganz Europa die Strafe durch 
Panama bequemer liegen, ald jene über Tehuantepec. Auch 
iſt im Allgemeinen gewiß nicht zu ldugnen, daß felbft für Eur 
ropa die Errihtung einer oder mehrerer guten und ſichern 
Handelsitraßen durd die große Landenge zwiſchen Nord: und 
Südamerifa ſehr wünfbenswerth erfheint, und in Zufunft 
werden diefe Sommunicationswrge auf die Entwikiung eines 
bedeutenden Theild des Weltbandeld gewiß von entichtedenem 
Einfluß ſeyn; aber gerade darüber bat man doch, wie wir oben 
ſchon andeuteren, in der Regel ſehr irrige Vorftellungen, und 
diefe werden gefliffentlih genabrt, um leichtglaubige Eapitalir 
ften zur Berbeiligung an den ausihweifenden und unreifen 
Uctienfpeeulationen und Golonifationsprojecten der Gegenwart 
ju verleiten. 

So beift ed namentlih auch in der erwähnten Broſchüre 
des Hrn. F. Giordan: „Wenn die Gommunication der beiden 
MWeltmeere die Eutfernung zwiſchen Europa und China (mebft 
den Eumdainfeln) um 2000 Lieues abkürzt (wobei Humboldt 
als Autoritat citirt wird), fo muß biefelbe nit allein in dem 
ganzen öftlihen Afien, fondern auch tn den Beziehungen des— 
felben zu Europa und Amerifa und umgefebrr eine große 
Veränderung bervorbringen u. ſ. w. Ohne Zweifel wird daber 
die Handelsftraße durch den Iſthmus von Tebuantepec und die 
Erribtung eines Univerlai:@utrrpots aller Producte des Erd: 
bals auf dieſem Iſtdmus dem mexicaniſchen Staate ein un« 
beitreitbares Uebergewict geben, und es bedarf feines großen 
Sctarfblidd, um vorberjufeben, daß diefe Diepublif bald die 
Erbin der ganzen Macht ſeyn wird, melde der Handel verleiht 
u. fe w.“ Bu einer fo glänzenden Zukunft werden die Auswanz 
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derer der alten Welt von der „europdiiden Geſellſchaft von 
Tehuantepec“ eingeladen.“ 

Freilich wenn dieſe ſchönklingende Darftellung der Wahr: 
beit gemäß wäre, fo mödten eben jegt bei der Hoffnung auf 
einen großartigen Aufſawung des Verkehrs mit China nicht 
wenige fib veriucht fühlen, zur Nealiieung. eines ſolchen Plas 
nes Hand und Geld zu bieten. Über — auch abgeichen von 
ber großen Abfürzung des Weges von Europa nad Dftindien ıc. 
durch Eröffnung und Benutzung der Straße über Sur — iſt 
die Borftelung, „daß der. Weg zwiſchen Europa und Ehina 
über Eentral:Amerita kürzer ſey, ald ber bisherige um Wirte 
herum, eine durchaus irrige,” Das wirkliche Verhaltniß ber 
bei dielem Welthandel in Frage fommenden Entfernungen if 
in runden Zahlen etwa folgendes, 

Der Weg von England nad China beträgt: 

4) aber Een . 2%. 2570 geogr. Meilen, 
2) um dad Gap der guten Hoffnung 3320 — — 
3) über Panama . u... 350 — _ 

Hier iſt alſo hinſichtlich der Diftangen für dem europdifchen 
Handel mittelft der Paflage dur Gentral:Umerifa nicht von 
Gewinn, fondern von Verluft die Dede, denn diefer leßtere 
Weg wäre circa 270 Meilen länger ald der um Afrika und 
100 Meilen länger ald über Sur. ) Nur ums Cap Horn 
it der Weg noch bedeutend weiter ald über Panama, nämlich 
eirca 4200 Meilen; aber mer fi überhaupt bewogen findet, 
biefen Weg zu wahlen, der wird andere Gründe dazu baden, 
die mir Nebenfpecularion, Nüdirahten oder andern Rhederei— 
Jateteſſen zuſammenhangen, und dieſe leßtern fallen ganz weg, 
fobald im irgend einem Hafen ber amerifaniiben Landenge ger 
licht und in einem andern an der Weſttüſte wieder geladen 
werden muß, oder umgekehrt. Wenn alfo der gepriefene neue 
Bes für den enropaifd:winehlhen Handel auch nıct weiter, fons 
dern, wie man irriger Welfe bisher anzunehmen pflegte, kürzer 
wäre ald ber bis jent gewohnte Secweg, fo könnte derielbe 
doch nur dann als vortheilhaft eribeinen, wenn zwei gelonderte 
Schifffadtislinien eingerihtet würden, eine über das atlautiſche, 
eine zweite über das ſtille Meer, und wenn bie zu erbauenden 
Entrepots an beiden Auſten der amerikaniſchen Landenge fo 
großartig angelegt und ausgeftartet würden, daf die Speculan: 
ten und Rheder in beiden zu jeder Zeit eine vollftändige And: 
wabl aller Producte und Fabricate, die für den Bedarf der 
afatiihen und Der europaiiven Gonlumenten überhaupt bes 
gehrt werden mögen, in beliebiger Qualität und Quantität 
vorratbig fanden. 

Ver den Handel nur einigermaßen and Erfahrung fennt, 
wird die völlige Unmöglichkeit ſolder Bedingungen ohne wei: 
tered erfennen, Dazu kommt aber noch, daf wenn auch mwirf: 
lid dereinft große Entrepotvorratve in den nen zu erbauenden 
Stapriplagen vorhanden jeyu werden, dod immer ein beden: 
tender Theil der Schifffahrt den directen Verkehr vorziehen 





*) Wir brauden wohl nicht ım erinnırn, daß bei allen diefen und 
deu folgenden Diftanzaugaben nur das Babrwafler in geraden 
Kınlen als Daspitad genommen iſt, ohue Berädfihtiguug der 
buch Binde, Stidme x, erpwungenen Umwege. 


wird, theils wegen der ſchon erwähnten Intereſſen der be: 
berei, theils wegen ber unvermeibliden MBertbeuerung der 
Wagren bei dem Krandport über die amserilanifhe Landenger 
und diefe Bertheuerung würde niht allein durch deu Land« 
oder Sanaltrandport hervorgebraht werben, ſondern aud durch 
andere Mehrausgaben. Die Aſſecuranz namentlih if in ums 
unterbrohener Fahrt von Europa nah China nicht viel höher 
ald nah dem mericanifhen Meerbufen, jedenfalls beträchtlich 
geringer, ald diefe zufammen genommen mit der zweiten See— 
Aſſecuranz über dad flille Meer, und nun wäre noch eine 
dritte Aſſecuranz für die Landpaflage hinzuzurechnen. Auch bie 
doppelte Schiffsfraht auf beiden Meeren müßte fi nothwens 
dig, feldft wenn diefer Weg der fürjere märe, merklich höher 
ftellen als die einfade um das Gap, denn auf dem ftillen 
Meere wird ed noch gar lange an erbebliher Concurrenz fehlen, 
Nun aber kämen noch ferner hinzu: 1) der doppelte anftatt 
des einfahen Betrages der Provifion und fonftiger Neben: 
poften aller Art für den Geetransport; 2) zweilahe Hafen: 
und Tonnengelder, Loͤſhungs- und Ladungsunfoften und Lager: 
mierhe nebft Provifion xc. in beiden Entrepots, 
(Schluß folgt.) 


Seide in Indien. 


Dr. Lortet in Lyon theilt im einem Artikel über bie Selde in 
Zubien in dem Propsgateur de l’Industrie de la soie Folgendes mit: 
„Ghina, Hinterindien, das Thal des Ganges und Affam ſcheinen das 
erfle Vaterland der wilden, fo wie der heimiſch gemachten Seibenraupen 
gu ſeyn. Man fonu die Priorität weder für Indien, nod für Ghina 
nachweiſen. Die Benennungen für Seive, als Ritaja (Product eines 
Zufects) und Kiufeya (Product eines Cocont) finden ſich ſchon in ben 
Geſehen Menu's, alfo 1000 Jahre d. Chr. Ju den Wäldern des Deffan 
und in Sylhet (Öflih von der Bangesmändung) war das Ginfammeln 
der durch wilde Raupen erzeugten Seide flets Die Beſchäftigung zweler 
verschiedenen Kaften. Walter Fam auf dem Wege von Sylhet nad 
Vaudua duch einen Wald voll großer grüner Raupen; wenn fle die 
Blätter eined Baumes abgefreffen haben, verſetzht man fie auf einen 
andern, Schügen werben aufgeſtellt, wm jie gegen die Vögel ju ver 
theldigen. Sie ergeben eine gelbe Seide. — In Aſſam gibt es viel 
Seide, aber die Raupe des weißen Maulbeerbaumes if die am mindeflen 
verbreitete Gattung. Die gemöhnlichte Seitenraupe iſt diejenige, welche 
fih auf dem Lorbreerbaume Muga theils wild, theils eultivirt findet, 
Babrfheinlich ift «8 derfelbe, den man in Beugaltu Tafar nennt. Dan 
erhält im vdiefem Lande vier Geibemernten: die erfle in ber trodenen 
Zahreszeit erzeugt eime rothe Eride; die zweite im Brühjahr eine weiße; 
die dritte, Medanggori grmannt, gilt als die beſte; die vierte, Crendi 
genannt, Tommt von einer Maupe, die fih auf dem Wunberbaume 
(ricinus) währt und der von Bengalen ähnlich if. Bon ſecht Naupen- 
arten, welche Hugon und Helfer in Aſſam beobachtet haben, find drei 
unbefannt, zwei gleichen denen in Bengalen und die ſechete iſt unfer 
Bombyx mwori. Ju Ghina, wie in Invien iR bie verbreitcifte wilde 
Gattung die Satarnia Cinthia, die id vom Wunderbaume nährt. — 
In den Wäldern des hoben Sontwans iſt eine wilse Geidenranpe, 
weiche einen Gocon (Roan) von der Groͤße eines Truthühnereies macht. 
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Die grobe Seite, die man davon gewinnt, Heißt Tefur ober Teſſer. 
Die daraus bereiteten Stoffe heißen Saſi uns Muſchru. Schon zur 
Zeit ver Ptolemäer: brachte. man fle nach Nileunda am ber malabarifchen 
Küfte, wo man fie mach dent Dreident einfchiffte. (Echo du Monde 
Savant vom 22 Deermber.) 


Bemerkungen eines Deutfchen während einer Reiſe 
nah Südanftralien. 
Erfter Abſchnitt. 
(Bortfegung.) 

Nah Farzem Aufenthalt im Sidney trat ich eine Neife nach dem 
Innern an, um meinem eigentlichen Zwed näher zu fommen, Die 
Abficht, mir einen eigenen Herd zu gründen, hatte mich nad Auftrallen 
geführt, und als chemaligem deutſchen Landemanne fagte mir vor allem 
der Plan zu, bie Schafzucht zu betreiben, die Fein zu großes Gapital 
erfordert und bisher fehr gewinnbringend geweſen if. Ohne weitere 
Nahforfhungen auf ein ſolches Unternehmen einzugehen iſt jedem Neu« 
ling um fo ernfllicer zu mwiberrathen, da es in Sidney nicht an Eprs 
eulanten fehle, bie ihre Umflände durch Berlodung von Fremden zu 
beſſern ſtreben und ſtets anf ber Lauer liegen, um Gmigranten, bei 
welchen fle irgend etwas Gapital mwittern, zu einer Gompagniefchaft zu 
verführen. Man bat fih vor folden Iubiviöuen eben fo zu hüten, 
wie im Weſten ber Vereinigten Etaaten vor den Spreulanten im Lant« 
kaufe, die fon manchen Binwanderer um das Erine brachten. Dft 
befipen fie nicht die Hälfte vom der Heerde, zu deren Mitbefig oder 
Dergrößerung fie baar einzahlente Thellnehmer ſuchen, und ned 
ſchlimmer geht «4 dem Inverfihtigen, der ohne weitere Nachſorſchuug 
fih mit einem diefer „Sheepfarmer" zur Begründung eines völlig neuen 
Unternehmens einläßt, Indem ich die Befchreibung meiner Reife über 
bie „blauen Berge“ auf eine andere Gelegenheit verfpare, will ich biefet« 
mal nur die Erfahrungen mittheilen, welche ih in Bejug auf jenen 
Induftrirgmeig in Neufüpmales gefammelt habe. 

Der Betrieb der Schafzucht im Großen beginnt in Untfernung 
einiger Tagereifen von Sidney, Die Befiger der Ländereien, melde 
der Stadt mäher liegen, finden es vortheilhafter Ackerbau zu treiben 
und der Markt zu verforgen, nnd halten daher felten Heerden von au—⸗ 
fehnlicher Zahl. Am öſtlichen Fuße der blauen Berge trifft man bie 
erfien großen Schäfereien (Statione), die dort felten weiter ale zwei 
bis drei englifhe Meilen von eimander entfernt liegen. It weiter man 
nach Welten vortringt, um fo mehr bemerft man die große Ungleich- 
heit im der Beſchaffenheit des Bovens, melde als mefentlices Element 
hervorzuheben ift, wenn es darauf anfommt bie Wahrfeinlichfeit Fünfz 
tiger Vergrößerung and Bläthe dieſer Golonie zw berechnen. Zwiſchen 
ben beffern und grasreichen Ländereien ſchieben fich nämlich breite Streifen 
ein, wo ber Gantfiein in Gehalt von horizontalen Stufen nadt an ter 
Dberfläcge liegt, Waſſer in jeder Jahreszeit mangelt und die Vegetation 
nur in wenigem dürtem Geftrüpp befteht, Gräfer hingegen entweder 
gar nicht gedeihen oder höcftens durch raube, ſpartige Arten vertreten 
werben, die, im einzelnen Büfcheln wachſend, Schafen ungenichbar, mo 
nicht nachtheillg find. Aus diefem Grunde liegen dert die Etationen 
oder Echäfereien welt vom einander entfernt, und miemals fann rin 
Defiger von mehr als der Hälfte desjenigen Landes Gebrauch machen, 
welches ibm durch den Staat als „Location” überwiefen werben. Da 








bem leßtern in biefer Gegend, und überhaupt inmerhalb ber jeht an« 
genommenen Golonialgrängen, nur wenig gutes Land jur Bertheilung 
übrig geblieben if, fo haben ſich die Wollgächter Über bie Bränzen 
binans im die Gegend des Murrambibſchi ums in deu Manerme Diftriet 
verbreitet, und wandern mit ihrem Heerden bis über ben Fluß Nepean- 
Aus amtlichen Nachforſchungen Hat fich ergeben, daß ein volles Drite 
theil ber dem Goloniflen gehörenden Heerden jenfeits ber Grbietögrängen 
AG befindet. Da Neuholland am natürlichen Wafferwegen den größten 
Deangel leidet, Unlegung von Gandlen aber wegen Unmöglichkeit ge · 
höriger Speiſung außer aller Frage iſt, fo finden es ſchon jett die 
Befiger entlegener Stationen fehr ſchwer, oft unverhältnigmäßig Foft« 
folelig, ihre Wolle zu Markt zu bringen. Man hat mittelR Anwendung 
von Berwiefenen allerbings mehrere fehr fhöne Lansfraßen, namentlich 
eine über die Berge, gebaut, melde ein Meifterfiäd genannt werben 
darf, allein diefe erreichen nicht die Hälfte der Entfernung, in welder 
bie äußern Etationen liegen. Da ferner das Inuere, mit weldem man 
jet ziemlich genau befannt if, eben mur zur Schafzucht fi eignet und 
durchaus Feine Vorzüge befigt, die zur Mulegung von Dörfern orer gar 
von Städten führen Fönnten, fo ift es auch nicht im gerinaften wahre 
ſcheinlich, daß jemals große Landftrafen dorthin gebaut werben dürften, 
Denn man ſonach annehmen muß, daß die Wolljächter ziemlich an der 
Gränze des Bebiets angefommen find, und daß fle diefe ohne Aufopferung 
der zeitherigen Vortheile nicht füglich überfchreiten Fönnen, fo ergibt 
ſich der doppelte Sah, daß einmal die Production der Wolle (nädhft 
dem Wallfiſchthran das wichtigſte Grzeugniß Meubollants) nicht fo ums 
bedingt vermehrt werden fünne, wie man fanguinifch genug verandgefegt 
dat, daß alfo die Golonie auf dieſein Wege allein mit zu maaplofen. 
Reiätpümern gelangen Fönne, und dann, baf der größte Theil bes 
Innern für alle Zeit bin eine unnäglide und einfame MWäfe bleiben 
müffe, Selbſt der Aderbau kann nirgends in Newfürwales, ich möchte 
fat fagen nirgends in Neuholland, nach dem großen Maofftabe wie in 
Mitteleuropa und ben Vereinigten Staaten betrieben werden, und eben 
darum wird bie anfünftige Größe diefes Welttbeils nicht anf ter Boben- 
enltur, welchet Art fie auch fey, begründet werben fönnen, ſondern fie 
wird auf dem Handel beruhen, deſſen Gentrum für die fühlihe Hemi- 
fpähre fpäter oder fräher hieher fallen wird, Da an Kohlen Meberfluß 
vorhanden if mad fonach bewegende Kraft leicht gu erlangen ſeyn wird, 
fo kann vielleicht fpäter eben bort ein großer Mannfarturftaat empora 
blühen, 
ESchlus folgt.) 


Miscellen. 

Moosrofen, Man het fürzlich in England bemerft, daß bie 
mit der größten Sorgfalt gepflanıten Dioosrofen in karzer Zeit ihre 
Moos verloren haben, Die Phyflologen haben ſchon früher das Moos 
für eine organifche @utartung angejchen, ob dirfelbe aber einer allzu 
Schwachen over allzn üppigen Nahrung jugufchreiben if, läßt ſich noch 
nicht entfcheiden. Die obige Beobachtung kann dazı führen, die Frage 
allmählich aufzuflären, (Echo da Monde Sayant vom 22 Dee.) 

” 


Notiz über Alt-Europa, Unter dirfem Titel bat ein Hr. 
Darttey die neueften Cutdecungen der Geologie und vhyfiichen Beograpbie 
mit ben Traditionen der Alten zu vereinigen gefncht. Gin fo vornene 
volles Thema verlangt einen ungewöhnlichen Umfang von Renutuiffen 
und eine anferorbentliche Schärfe der Beurtbeilung. Dan ift ader geneigt 
Hrn. Darttey beides zu beſtreiten, wenn man ihn behanpten bört, daß 
die. blonden Völter Diitteleuropa's nit aus Aſien gefommen, fondern 
Autohthonen ſcyen. 


Münden, in der Literarifch » Artiftifhen Anftalt der I. ®, Gotta'ſchen Buchhandlung. 
Berantwortlider Redacteur Dr, Ed, Widenmann. 


Nr. 5. 





DAS 


Ausland. 


Ein Tagblatt 


für 


Kunde Des geiftigen und fittlichen Lebens der Völker. 


5 Januar 1843. 





Schilderung des nordölliden Europa’s. *) 
(Ans dem Tyzodn. Liter, Nr, 45, 46.) 


Schon ein Bli auf die Oberflähe ded Baues von Europa 
jeigt den Hauptunterſchied zwiſchen dem Südweſten und Nord: 
often. Die europaifben Ebenen im Norbdoften find nah einem 
fo gewaltigen Maaßſtab angeleat, daß zwar das Ganze wohl 
den Charafter einer fortlaufenden Verriefung an ſich trägt, 
dab man fie aber doch wieder in vier befondere Ebenen fceis 
den muß: die erjte it die deutſche, welde fib von bem weit: 
liben Meere bis sum linfen Oderufer ausdehnt; dann fommt die 
rolnifbe, rufinifhe und littbauifhe Ebene längs dem baltifhen 
Meere bid zum Kern der ſarmatiſchen Gebirge, bis zum linfen Ufer 
der Düna, den Höben des Waldaigebirgd, dem rechten Dniepr>, 
dem linken Dnriefterufer und dem ſchwarzen Meere. Hieranf 
fommt die Ebene am linfen Dnieprufer über Don und Wolga 
bin bis zur kaſpiſchen Vertiefung, welche im Sübdoften den 
Uebergang von Europa nah Afien macht, und endlich fällt die 
vierte Ebene, welde den Uebergang von dem Mordoiten Europa’s 
zum Polarlande bildet, von dem rechten Dünaufer nah den 
Seen Amen, Peipus, Yadoga und DOnrga, fo wie nah dem 
weißen und dem Eismeere ab, 


Im Süden und Norden Europa's, wo ſich viele Halbinfeln 
und Juſeln von der europaifhen Küfe losgeriſſen batten, Zei 
gen die von Meeren durchbrocdenen Berge die Bewegung des 
Bodend. Am Innern des Landes drüdt fich diefe Bewegung 
durch das Aufthürmen der Maffen und das Ausfurchen ber 
Täler aus, und in Nordoſten endlich zeigt ſich eine riefe von 
ſtarken Flußberten durchſchnittene Landfurche. Im Süden und 
Norden Europa’sd bildet das Meer, im Innern desielben 





*) Der Berfaffer iſt micht genannt, wohl aber bentlih genug bes 
zeichnet, daß man ihn erratben kannz es iſt wermutblid Hr. 
Zelezutt, der viele Reiſen in ven Karpatheu zemacht bat, und 
nicht mur im Herausgabe eines geourapnifchegeoto,ifhen Werkes 
begriffen iR, fondern auch eine Sammlung ven Bolksliedern 
berausgibt, die er auf feinen Wanderungen in den Bergen 
fammelte, Der obige Titel iſt micht gang richtig, denn der Aufe 
Tao bateifft eigeutlich nur das dm Muffage felbſt näher begeiche 
nete Polen in weiterem Umfang. A. d. U. 


Gebirge, im Nordoſten aber die Fluͤſſe die Graͤnze; bier erſt 
im Nordoften Europa's hat die europäifhe Waſſerſcheide eine 
fo große Bedeutung, und wirft jo ſehr auf die Geſtaltung des 


Landes ein. So ift der Umkreis von Polen, MRufinenland und 
Litthauen mebft den geograpbifh dazu gehörigen Ländern ber 
gränzt durd dad rechte Oderufer im Welten, im Norden durch 
das Ufer des baltifhen Meeres, das linke Ufer der Düna und 
die Waldaihöhen, im Dften durch das rechte Drieprufer, im 
Süden durch die Karpatben, das linfe Dnieftrufer und die 
Meerbufen des Liman am Pontus. Dieß it der Umfreis des 
hiſtoriſchen Polens, denn jo weit reicht feine Gefchichte, währ 
rend feine politiihen Gränzen mehrmels feine natürliben 
überfprangen, Wenn wir nun bei den localen Benennungen 
der Gegenden verbleiben und vorerit alle politifchen Abtheilun— 
gen und Namen bei Seite feßen, fo finden wir, dab das Molf, 
welches dieſen Umfreid urfprünglid bewohnte, von drei Na: 
tionalideen und bauptfählib von den drei Gentralpunften 
Polen, Littbauen und Mufineniand ausging, und es nah den 
Natureigenthümlichkeiten und der Geftaltung feiner Oberfläche 
benannte, fo daß in dem ganzen Umfang eine beitimmte Idee 
fib ausdrädt, welche in der Kenutniß des nächſten Landes ihren 
Urfprung bat, Die Benennungen verändern ſich jedod im et— 
was, je nachdem fie von einem Bergvolf oder von einem bie 
Ebenen bewohnenden Stamme audgeben. 

Wenn wir uns bei den einzelnen Benennungen der Fleinen 
Gebiete, Berge und Flüfe aufhalten wollten, würden wir das 
ganze Spitem bier regelmäßig geordnet finden, wir beſchränken 
uns aber auf die Hauptbegeihnungen ganzer Diftriete, wie 
das Volk fie nennt, und gewiß wird man bei näherer Kennts 
niß des Landes finden, daß das Wolf mit der einfachen Ber 
nennung der Sache ihre Weſenheit aufs genanejte begeichnete, 

Da wo der Charakter eines Landes eine ausgetiefte Furde 
ift, liegt deffen Ausdruck in der Hauptrichtung der Flüſſe, bie 
man vor allem fennen maß. So drängen fib die Quellen der 
Dder, Weichſel und des Dnieftrd in den Bergen zuſammen, 
welhe in der Richtung der befannten europdifhen Diogonale 
liegen. Dder und Weichſel fallen ind baltifhe, der Dnieftr 
ind ſchwatze Meer. Edenſo flrömen drei bedeutende Fluſſe 
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aus dem Umkreis der nördlihen Höhe berand: Düna und 
Dniepr entipringen aus Seen, bie auf dem Müden berfelben 
liegen, der Niemen an ihrem Fuße. Niemen und Düna fallen 
ing baltifhe Meer; der Dniepr, der fih von feinem Urſprung 
an gegen Welten gewendet, ſtroͤmt $ugleih mit dem Dniejtr 
nach der großen Bucht des ſchwarzen Meeres. Zwiſchen diefen 
beiden Flufbetten liegt das Meinere des Bug im der Mitte, 

Die vier baltifden Ströme im Norden umfallen ein fo 
weites Land und überragen die Meinern Rlüfe und Länder am 
Meere fo fehr, daß diefelben im Vergleich mit den riefenbaften 
Ebenen von Polen und Lirthauen und den großen Flußbetten 
der Dder, der Weichlel, des Niemen und der Düna fait ganz 
veribmwinden, Im Sübdoften endlich fließt der Dniepr mir 
dem Dnieftr einen fo fhmalen Keil ein, und die Gebiete diefer 
Flüfe find einander fo ſehr genäbert, daß fih an der Niedes 
rung des ſchwarzen Meered gar fein Küftenfluß bilden fonnte, 
So haben wir bier das allgemeine Bild des Landes, dad wir 
befüreiben wollen, und jeßt geben wir an die einzelnen Ber 
nennungen über, wie fie der Geift des Volks den einzelnen 
Gegenden zugetheilt bat. 

(Fortfeßung folgt.) 


Ueber die belgiſche Eolonie in Guatemala. 
(Schluß.) 


Unter ſolchen Umſtaͤnden iſt es entweder einfältiger Wahn 
oder abſichtliche Taͤuſchung, wenn in Hr. Giordans Broſchüre 
geſagt wird: „Die Ausfuhr Frankreichs nah Merico, Weit: 
amerifa und Dftafien beträgt in jahrlichem Durchſchnitt über 
170 Miltonen Franfen; angenommen, daf England, das übrige 
Europa und Nordamerika zufammen dad Vierfahe dabin erpor— 
tiren, fo gäbe das eine Totalausfuhr Europa’s (wozu alfo auch 
Nordamerika gerechnet ift) von 1000 MID, Fr., und alfo mit In- 
begriff des Merourbandels eine commercielle Gefammtbewegung 
von zwei Milliarden jahrlich; dieß wird gemigen, um bie 
Wihrigfeit der projectirten Strafe vom Goazecoalco nad 
Tebuantepec ind rechte Licht zu ftellen.“ Wird fih ein ver: 
ftändiger Menſch dur fo lacherliche Meberrreibungen noch du: 
piren laffen? Wir glauben nah unfrer obigen Darftellung der 
wirkliben Verbältniffe und Ausfihten im Gegentbeil behaupten 
zn dürfen, daß zur Betreibung des directen Verkehrs zwiſchen 
Europa und Dftafien (ohne Nebenfpeenlationen auf fecundären 
Gewinn in Amerika felbft) fein einziger Kaufmann oder Rhe— 
der dem neuen Wege über die amerifaniihe Landenge den 
Vorzug geben werde vor der directen Kabrt um dad Gap der 
guten Hoffnung. Ja diefer alte Weg wird immer, felbft neben 
ber Communication über Sucz, zu einem bedeutenden Theil 
dieſes großen Handels benugt werden, obgleih jener 750 M. 
länger ift als diefer (von China ift die Mede, nah Dftindien 
iſt der Unterfied natürlich weit größer), Dennoch wird obne 
Zweifel der Weg über Suez wegen ber großen Zeiterfparnif 
mehr und mehr benutzt werden, und eben deßhalb wird Europa 
binfihtlih des aſiatiſchen Geſchäfts durch die projectirten 
Straßen quer dur Gentralamerifa gar nicht$ gewinnen, Damit 


ift aber nicht gefagt, daß dieſe Paſſage nicht in anderer Weiſe 
auch für den europäifben Handel fehr vortheilbaft werden 
fönnte, namentlih für den wichtigen Verkehr mit der ganzen 
Weſtküſte Amerika's, mit den öftliden Gruppen der Südiees 
Inieln, vielleibt aub mit Meugolland (denn die Entfernung 
von England nah Guapaquil z. DB. beträgt um Gap Horn 2520, 
über Panama nur 1310 geogr. Meilen, und der Weg von Enge 
land nach Votany Bay ift um das Cap der guten Hoffnung 
3710 M. dagegen um Gap Horn mie über Panama noch feine 
3100 Meilen lang. In bdielen Beziehungen, fo wie für den 
Wallfiſchfang im Südmeere kann daber auch die Dceupation 
ber Marqueſas⸗Inſeln durch die Franzoſen für den europaiſchen 
Handel von Mictigfeit werden; wenn aber die franyöliihe Mes 
gierung, wie in öffentliben Berichten angedeutet worden, bei 
dieſer Befigergreifung auf Beförderung des europäifh:afiatiihen 
Verkehrs mit Benugung der Straße über Panama ıc. Ipecus 
lirt, fo wird fie ſich ohne Zweifel in ibren Erwartungen ges 
täufcht finden. 

Anders verbalt fih’d mit den Vereinigten Staaten von 
Nordamerika, Der Meg von New-York nah China beträgt: 

1) über den Iſtthmus von Tehuantepec circa 2940 geogr. M. 

2) um das MVorgebirge der guten Hoffnung 3410 — 

3) um Gap Horn über . . R F 4000 — 
Hienach würden alfo mittelit der Paſſage des Iſthmus etwa 
470 Meilen oder circa Y, des fürzeften und circa 1060 Meilen 
oder über des längern Seeweges eripart, was allerdings in 
Verbindung mit der entipredenden Seiterivarniß ein Dbieet 
ift, das wohl einige @rtrafoften aufzumwiegen vermag. Noch 
vortheilbaiter ſtellt fi natürlibermweile die Benugung der 
Straße von Tehuantepee für New:Drleand und dad ganze 
Miffifippigebiet; die Entfernung von New-Drleand bis zum 
Goazacoalco wird auf 400 und von da bis zur Kuüfte des ftillen 
Meeres anf nur 46 Lieued angegeben. Dieß alles dient jur 
Betätigung unferer Bemerkung, daß nachſt ben Mericanern 
felbft befonders die Nordameritaner bei der Ausführung dieſes 
Projects intereffirt find; wenn aber die Hülfe der Europder 
mit fo augenfheinlih auf Verlecung berechneten, übertriebenen 
Daritellungen dafür in Anſpruch genommen wird, fo fann das 
bei Verjtändigen wohl nur dazu dienen, das Vertrauen jur 
Sache ſelbſt für jetzt wenigſtens zu ſcwachen. 

Da dieſe Bemerkungen im Weſentlichen auf alle Paſſagen 
des amerikaniſchen Iſthmus ihre Anwendung finden, fo koͤnnen 
mir und in Bezug auf die beiden andern neuerlich wiederholt 
angeregten Projecte füglich kurz fallen, um fo mebr da wir nur 
zu beitätigen haben, was unlangſt in dieſen Blartern (1342, 
©. 1091 f.) darüber bemerkt worden iſt. Die Waflerftraße 
durch den See von Nicaragua würde der vielen Schwierigkeiten 
wegen, nah Angabe des Hrn, Mac-Queen, ein Unlagecapital 
von 150 Mil. Fr. erfordern, und Hr. Batley, ein ebemaliger 
brittifher Marineofficier, welder im 3. 1853 in Uuftrag der 
damaligen Regierung von Gentral: Awmerifa möglihit genaue 
Vermeflungen und Berehnungen angeftellt haben fell, ſchatzt 
die Geſammtkoſten anf 20 bis 25 Mill. Piafler. Das in dem: 
felben Jahre wirklich begonnene dritte Project, Die Verbindung 
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des Fluſſes von Chagres mit dem Dreifaltigfeitsfluß durd eis 
nen Ganal in der Landenge von Panama, deffen Koften auf 
nur 21 Mill. Fr. veranichlagt waren, ift mobl ohne Zweifel 
am leichteften auszuführen, und wenn endlich einmal in dem 
durch Partei-Interefen aller Art zerrütteren Lande die Zeit 
des Friedens und der Ruhe eintritt, wird gewiß die Megierung 
felbft den Plan fofort wieder aufnehmen und durd Erneuerung 
der früber ertheilten oder durch Ertheilung neuer Privilegien auch 
die Mittel zur Ausführung berbeifbaffen, — und daß diefe 
Zeit nicht allgufern mebr fep, iſt nicht allein dem Handel der 
eistlifirten Staaten, fondern and und indbefondere der Eultur 
und dem Wohl jener berrlihen amerifanifhen Sander felbft 
rer fehr zu münfden. A. v. B. 


Die lyciſchen Marmortafeln. 


Das Athenaum vom 24 Dec. enthält jetzt einige nähere 
Angaben über diefe Marmortafeln, den wir in Nr. 359 nur 
turz erwähnten, Es fehlt an Raum zur Anfftellung, deßhalb 
find fie für das Publicum noch wicht fihtbar, und der Bericht: 
erfatter hat nur beim Auspaden einige flüchtige Blide darauf 
tbun Tönnen; er glaubt es feyen Etüde daruntere die über 
Corus binaufreiben, und in mprbologifher Beziehung von bee 
fonderem Jutereſſe ſeyen. Wuffallend finder derfelbe eine Art 
von arabiſchem Styl, welben man in Stalien peladgiib zu 
nennen pflegt, und der ſich namentlih in einem eigentbüms 
liben Faltenwurf zu erkennen gibt. Im der Anordnung des 
Haared, dem fpigigen Bart u. dgl, findet er einen perfifhen 
Charakter. Zablreic find die Abbildungen auf Frieſen, wo Jagd⸗ 
und Kriegsfcenen mit einander abwechſeln. Ein Bug von ®efan: 
genen mit auf den Rüden gebundenen Händen foll beſonders 
viel Aehnlichkeit mit perfepolitanifhen Figuren zeigen, kurz es 
in wohl zu erwarten, daß die Kunſtgeſchichte und Mpthologie 
bier eine bedentende, jedoch nicht mühelofe Ernte machen wer: 
den. Merkwürdig ift, daß fat alle dieſe Marmortafeln Spu⸗ 
ren von Malerei an fi tragen, mamentlih in den Eden und 
tieferen Stellen finden fib Ueberrejte, welche auf die vielbe: 
ſprochene Frage über die vielfarbige Ausſchmücung ein großes 
Licht werfen fünnen, wenn nicht biefe Farbenfpuren in dem 
feuchten Klima Englands bald verſchwinden. 


Bilder aus dem öfterreichifchen Küſtenlande. 


Die dur ihre trefflichen Kunfkleiftungen rühmlichſt befannten 
Maler W. Tifhbein aus Trieh und Auguſt Selb aus Münden 
baden gemeinfam das Öflerreichifche Küſtenlaud bereist, bie fehende 
wertbeften Gegenden, Städte, Burgen, Deufmale, Landestrachten nach 
der Natur aufgenommen, und find mun befäftigt, bie gefammelten 
Bilder im zehn Heften, jedes von vier Viecen im Steintrud, zu vers 
Öffentlichen. Zur nähern Berfändigung bat ſich der gelehrte Archäolog 
Dr. Randler in Trieſt erboten, diefelben durch beigefügten Tert in 
italtenifcher Sprache zu erläutern, defien Webertragung ins Deutſche 
von dem Arbartenr des Jonrnale des Öfterreichijchen Lloyd, I. Lömwen«- 


tbal, beforgt wirt, MMereits il das erſte Heft in ber lithographiſchen 
Anftalt bes Hra. Kung in Triet erfchienen, läßt in Zeichnung und 
Ausführung nichts zu wünfchen übrig, und liefert auch ven erfreuliche 
fen Beweis son den Portfchritten des Steindruds in diefer Stadt. 
Der dazu gebörige Tert wird in. der neuen, mit den beſten Echriftlettern 
reich ausgeflatieten Typograpbie des Lloyd zum Drud vorbereitet, und 
der Grabergog Etepban bat, als Zeichen feines Wohlgefallens an 
diefem Unternehmen, die Widmung tesfelben angenommen. 

Den Plan, welchen die Herauegeber verfolgten, deuten fie in einem 
Bormorte folgendermaßen an: „Wir beabfichtigen nicht bloß den Brennben 
son Lantfhaften, Anfihten und Trachten eine Augenweide zu kieten, 
fondern wünfcen zugleich wurd treue Abbildungen zur Kenntnis eines 
Lantes beiqutragen, das, wenn aud oft Gegenſtaud der Grforfhung, 
doch aus Mangel an wiffenfchaftlihen Behelfen bei ven vielartigen Ver— 
änderungen in feinen Örtliben und fittlichen Zufländen nit immer in 
feinem wahren Lichte angefbaut und targeftellt wurde.“ 

Wiewohl in wenige, ſchmale Gränzen eingeengt, türfte biefe Lant⸗ 
ſchaft an Manuichfaltigkelt wohl mandes Sand überbieten: hohe, jüße, 
pllanzenarme und raue Alpen, fo durchhöhlte, nackte, felſige Hoch⸗ 
ebenen, dab man kaum begreift, wie Menfchen fie bewohnen, wechſeln 
mit gefegneten, lachenden Fluren; Eimpfe und Lagunen mit reijeuben, 
reben= und olivenreichen Hügeln, mit Geſtaden und gränemden Gilanden 
ab, mo die Agase blüht, die Dattelpalme ihre jhöne Krone wölbt und bie 
würzige Myrte tie immergrünen Wipfel in die milden, freien Lüfte 
ſtrect. 

Dieſelben Begenfäge bietet der Menfh und feine Werke, Vracht, 
Wohlſtand, Bildung und Grfittung wechſeln mit Dürftigkeit, Rohheit 
und Unmiffeuheit; ber Städter, der feine Kleitungsfloffe aus weiter 
Berne belt; der Landmann, ber felbit die Wolle zu feiner Bedeckung 
gicht, [pinnt und webt, wie er feine rohen Schnürfoplen ſelber bereitet; 
der Hirte, ber bie Fleine Ziegenheerde auf die Weide treibt; herrliche 
Denimale des Altertbums, die felbft in Nom Bewunderung und Staunen 
erregen würden, und wieder von Menfhen und Thieren gemeinjaut 
bewohnte Hütten ohne Schornftein, practsolle Kirchen, ſtattliche Ge⸗ 
bäute und ebrmürbige Burgen, ſchmucke Echiffe und ausgehöhlte Baumes 
Rämme flatt der Kühne; Menfcen jeber Nace und Mundart: Briauler, 
Benetianer, Iftrianer mit veuetlantſchem und eigenthümlichem italientfhem 
Idiom, Deutſche, Krainer, Morlafen, Erooten, Walachen, Zigeuner 
und gekreutte Stämme, die ihre urjprüngliche Sprache nicht mehr Feunen, 
alle dieſe mannichfachen Elemente einen ſich zu einem höchſt anziehenden 
Geſammtbilde. 

Doch anders fland es um dieſes Land im Alterthume; rtühmlich 
glänzt in der Geſchichte Aquileja als zweite Stadt Italient, Pola, 
Trieft, Parenzo, Egita (Gavediftria) waren weit gefannte Namen. 
Dichter fangen ihr Lob und führten ihren Urfprung bis in die grauefte 
Sagenzeit zuruck, und der römijche Adler breitete gern feine fohügenden 
Pittige darüber aus, 2 

Auch das Mittelalter zeugt von der Blüthe diefer Landſchaft. Aqui⸗ 
leja'd Patriarchen waren als die erſten Prälaten Staliens zugleid Büren 
des deutfchen Reiche, Wer erinnert fich nicht der Geneilien in Aquileja! 
Groß war die Zahl der Bisthämer und Abteien, der Kirchen und Alöfter; 
He Etärte handhabten ſtreuge die meifen Gefege, die fie felber gaben, 
und ſchloſſen Berträge, die fie mit gemwappueter Hand befüpten. Gr 
war auch die Zahl der Eoeln, Meichen, Mächtigen aus fürſtlichem Ge· 
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bläte entiproffen, und Kunft und Willen begannen in Italien kaum 
wieder aufjublühen, jo murben fie bier auch ſchon lebend gepflegt. 

Diefe bilvlihen Darftellungen dürften demnach ben Breunten ber 
Kunft und tes Vaterlandes eine willfommene Gabe feyn, da fie dadurch 
zur Uchergengung gelangen, daß das noch zu wenig gefannte Rüftenland 
an reljenden, großartigen, anmntbigen, ſchauerlichen Naturfeenen, mie 
überhaupt jo viel des Stoffet zur Belchrung und Unterhaltung birte, 
baf das Unternehmen gewiß große Thrlinahme finden wird, Der Tert 
iR, je mach Gegenfland, bald ernft, bald humoriftifch gehalten. Als 
Probe mögen bier zwei Efijen ihren Play finden, 

(Schluß folgt.) 


Bemerkungen eines Dentſchen während einer, Reiſe 
nad Südauftralien. 
Erſter Abſchnitt. 
Schluß.) 

Wollte man ben auf ihr Sand ſtoljen Anglo =» Nufraliern oder den 
Berichten der fogenannten Cinwanterungd»Gemmiffion unberingt glauben, 
fo vürfte «8 auf rer Welt Fein fhöneres umd fidhreres Unternehmen 
geben, als das eines neuheläntifchen Wellzüchtera. or Furzer Zeit 
erſchienen in den Zeitungen von Eitney gar verführerifche Berechnungen 
über ten Örtrag einer nen angelegten und gut bewirtbfcafteten Schäferti. 
Eie find zu umffändlich, als daß ich fie ganz copiren Fönnte, verfuchen 
aber maczumeiien, daß der mit einem Fleinen Etammeapital von 
2000 Pfe, Et. beginwende Ginwanterer am Gede tes fünften Jahres 
im Befige einer Echäferei feyn könne, die nach Abſug aller Vetriche- 
Toften bereits 500 Pd, Et. reinen Ueberſchuß gewähre. Wären ber 
Ausbreitung mit die erwähnten Maturgrängen gefept, gäbe «8 keink 
fogenannten Hantdelsconjuneturen mie eben jet, wo die Preife ter 
Belle außerorsentlich ſchlecht find, träten in Neubolland nit Jahre 
ein, wo die Türre fo groß ift, daß fein Orasbalm grünt, und nicht 
allein die Echafe, ſoudern aud die andern Haustbiere vor ten Mugen 
ihres bülflofen Befigers ans Waffermangel umfommen, zeigte ſich nicht 
eine fo bedenfliche Verſchlechterung des Örtrages, daß (wie man glaubt 
in Bolge bes zu großen Zufammenprängens der Heerden) tie Vlicße jept 
%, bis Vfund weniger wiegen ale chedem, Fehrten nicht feit einiger 
Zeit töprliche Epidemien (Katarrhe, Rlauenfenchen) regelmäßig wicher, — 
jo wäre wohl die Nechnung eine ganz gute, einer Anfiht nad fellte 
ſich fein Deutſcher dur folge Vorfplegelungen zur Auswanderung ver 
führen laffen, und ſelbſt dann, wenn er bier angefommen, dem Ader 
bau den Vorzug geben, der freilich micht in fünf Jahren reich macht, 
allein den Pleifigen bier ned weit weniger untergehen läßt als in 
Guropa. Die deutſchen Lantwirthe in Sͤdauſttalien befinden ſich ſehr 
wohl und erregen bereits den Neid der Wingeborenen, wenn auch nicht 
durch ihre Wohlhabenheit, inbeffen doch dur ihr rubiges, Tamgfames 
Gedeihen. Dom letztern haben die AnglosAuftralier aus eigener @r* 
fabrung feinen Brgriff, denn fie ſuchen nur durch ſchnell vergrößerte 
Unternehmen Vermögen puſammenzuwerfen. In der Regel haben fie 
bierin @lüd; mißlinge der Plan, fo find fie darum im Gangen nicht 
unglũcklichett, denn fie begiumen alabald etwas andere, Gin folder 
Rollenweiel bat bier chen fo wenig etwas Zweideutiges ald Im dem 
Vereinigten Staaten, und führt am Ende doch zum Ziele. Bon dem 


Betriebe der Echafjucht ift zumal in den Weidegegeuden (sheep - runs) 
jenfeits der Golomialgrängen ein ächt nomabifches Leben gan; unjer · 
trennli. Den Neufübwalefern jagt dieſes gu, aber dem Guropder 
tünft es anfangs eben fo bejchwerlich als langweilig. Zumal aus dem 
legtern Grunde entjhlichen fih wenige der eingewanderten Gngläuber 
dazu, Auffeher» oder Schäferflellen im jenen entlegemen Gegenden anjiis 
nehmen, ungtachtet die Bezahlung recht anfebulich ift, für jene 60 Pb. Et., 
für biefe 50 Pfo. St. jährlich beträgt und die Nahrungsmittel geliefert 
werben; Im Ganzen liebt man es auch nicht, englifche Schäfer in Dienf 
zu nehmen, deuu theile bringen diefe Leute eine Menge von Vorurteilen 
mit und wollen ſich nicht an die in Nenfürmales gewöhnliche Bedante 
lung der Heerden gewöhnen, theils machen fie übertrichene Auſprüche. 
Am Murrumbidſchi, alfo außerhalb ver Orängen, mo überhaupt der 
Betrieb ehr Foftipielig iſt und jener höchſte Sat von 50 Pir. St. be= 
zahlt wird, find ſolche Leute ſtete ungufrieten, und vermierhen ſich nie 
auf ein volles Jahr, fondern auf Monate oder nur auf Wechen, fo das 
der Eigner ber Heerde niemals mit Sicherheit ſich auf fie verlaffen fan, 
Die Pflichten eines Echäfers im dieſer Golonie find obenein weder zahle 
reich, noch ſchwer zu erfüllen. Auf jeder irgend anfchnlichen Etation 
oder Etäferei befinden ſich gemeinigli drei Schäfer, von welchen jeder 
eine Heerde von 600 bie 1000 Etüd, unter welchen 4 bis 500 Mutter» 
ſchafe befindlich, zu beforgen bat. Oenau eine Stunde nach Senner« 
aufgang treibt der Ehäfer feine Heerde auf die Weide, bleibt den Tag 
über bei ihr, bringt fie Abends gurüd, zählt fie durch und übergibt fie 
dem Nadhtwächter, der eben and feinen anftrengenden Poften hat, indem 
es aufer den wilden Hunden Feine Raubtbiere gibt, und die fhmärzlichen 
Gingeborenen höchſt felten genug Muth haben einen Diebflahl gu vers 
ſuchen, wo wachſame Hunde und Feuergewehre ihnen drohen, In ver 
Jahreszeit bed Lammens trennt man die trächtigen Schafe auf kurge 
Zeit von der Heerde und übergibt fie der Aufſicht eines befonders beanfe 
Iragten und gut bezablten (40 Pfr. St. jährlich) Wäcters, welcher der 
berummandernten Hectde ih erſt dann wieder anfchlieft, wenn bie 
Limmer ſtatk genug find, um die Reiſe auszuhalten. Zur Zeit ber 
Schut wandert ber Schäfer wieder mach der Hauptſtation purück, und 
forge dafür, feine Heerde möglihh frei vom Schmuhe zu überliefern. 
Bericht er das Echeren, fo fallen dann noch einige Pfand Eterling für 
ihn ob, wo nicht, fo wird biefes Geſchäft von befonders bezahlten Leuten 
verrichtet, die ſich dabei recht gut flchen und von Station ju Station 
reifen. Dem deutſchen Landwirthe, ter gewohnt war feine Leute giwar 
gut zw begablen, dafür aber auch gehörige Leiflungen anzufpreden, 
überfömmt eine Art von Granen beim Anblick dieſer Toftipieligen Wirth» 
ſchaft, die nicht einmal abzuändern ift oder durch perfönliche Thätigfeit 
eines Keervenbefigers befeitigt werden fann, indem bie Matur des Landes 
und bie daher entſtehende Art des Betriebes durchaus eine große Zahl 
von Dienftlenten nöthig machen. Im übrigen find die auf ven Etas 
tionen lebeuden Schäfer und Wächter gerade Fein unleivliher Schlag, 
ziemlich dienftfertig und nach Umflänten and gaflfrei. Sie fichen weit 
über dem durch Nohbeit und Neigung zur Gewaltſamleit ausgezeichneten 
Stamme der Squatters und Backwoodemen, der in den ungrfanden 
Foren am DMififippi und in Mrfanfas haut. Mit der Zeit wir ſich 
biefes bier auch ändern, denn Öemöhnung an ein fo heimathloies Leben 
und Mangel jeder Anregung und jeder geiftigen Befchäftigung Fann nicht 
verfehlen auf die in den entlegenern Diftrieten @eborenen verwildernd 
eingumwirfen, 


———————— ERBE 
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Weber die Denübung der Sandes in Gascogne. 
(Nour. Ann. des Voyages. Der.) 


Das Wort Landes bedeuter befanntlib ein fandiges, 
unfruchtbares und umbebautes Stüd Land, und namentlich be: 
zeichnet man damit den Strich von der Mündung der Gironde 
bis zu der des Adour, wo die Küfte auf einer Strede von 60 
Liened nur eine gerade Linie bilder, und dad Meer fletd 
ſtürmiſch ift, fo das fein Schiff bier ftranden kann, obne gäny- 
lid zu Grunde zu geben; nur im Balfin von Arcachon kann 
es vielleicht Mertung finden, Die der Küfte zunächſt liegenden 
Teiche baben noch einen Ausgang ind Meer, aber die entfern: 
teren ftoden ganz und verpeften die Luft. Zudem greift der 
Sand immer mebr um fib: die Sandbügel find ald einzelne 
Sandförner durch die bier ſtets wehenden Weltwinde aus 
dem Meere ans Land getrieben worden, fie rüden mehr und 
mebr ins Innere vor, fo daf Wohnungen, die 2000 Metres 
vom Ufer angelegt waren, in weniger als einem Jahrhundert 
nah und nah vom Sande verfchlungen wurden. An mehreren 
Drten liegen Fleden und Dörfer unter dem Sande begraben, 
Hafen find ausgeführt worden, eine Infel, die auf dem großen 
Atlas von Dlacuw verzeichnet war, eriftirt nicht mehr, und 
große Wälder find verfbmunden, Der Ingenieur Bremontier 
welcher im Jahre 1809 ftarb, hatte berechnet, daf wenn man 
dem Uebel niht Einhalt thue, binnen 1800 Jahren Bordeaur 
unter dem Sande begraben fepn würde, 

Seit langer Zeit bat diefer Gegenftand die Aufmerkfamfeit 
der franzöfiiben Megierung auf fi gezogen, und Geſellſchaften 
fowobl als einzelne haben fich mit demfelben abgegeben. Am 
eifrigften war Bremontier von 1776 bis an feinen Tod, Durch 
Wnpflanzung von Fichten im Sande hielt er den Fortſchritt 
desielden auf, feit 17857 ſchmückten ſich die Dünen mit einer 
fhönen Vegetation, und allentyalben, wo Anpflanzungen ſtatt 
gefunden hatten, wurden diefe eine fait unüberwindliche Webre 
grgen bie Ausbreitung des Sandes. In den politiiden Stür- 
men wurden bie Landes umd die Bepflanzung der Dünen ver: 
seen, und das Meer fepte fein Zerftörungswert ungehindert 


fort. Im Jahre 1810 berechnete man nah Bremontier das 
vom Sande bededte Terrain, in mweldem der Lauf der Bäche 
gebemmt und Seen und Teiche entitanden waren, auf 300 
Quadrat:Kilometred (75 Lieues). Mehrere Gefellihaften uns 
ternahmen Arbeiten, um dem Fortſchreiten des Sandes ein 
Biel zu ſetzen, und eine bderfelben gründete im Jahre 1837 
eine Eolonie zu Arcabon. in Hr, Boiffe wurde 1839 beauf- 
tragt über die Landes zu berichten, und fand namentlich, daß 
ein großer Unterihied zwiſchen dem Innern Lande und dem 
an der Küfte ſey; bie legtere bot ungemein viel mehr Vor— 
theile an, ald das tiefer im Innern gelegene Land, und zwar 
aus febr einleuchtenden Gründen. 

Die Sümpfe und Teibe, welche ſeit undenklichen Zeiten 
binter den Dünen fib befanden, trodneten aus und verihwans 
den almäblih ganz, nab Maafgabe, ald die Anpflangungen auf 
den Dünen beranmuchlen, und die jungen Meerfihten fib über 
die benachbarten Gewäſſer verbreiteten, So bildeten fib bier 
MWeidepläße, wohin die Cinwohner bald ihre Pferde ſandten, 
denn die Uferbewohner fanden ein einfahed Mittel gegen den 
Sand, indem fie Thon aufſchichteten, und Dielen dur Pfable, die fie 
in die Erde trieben, fer machten; dieſer Thon bielt den Sand 
ab, fhüpte das dahinter liegende Land, und die Kraft der 
Vegetation iſt bier fo groß, daß unter diefem Schutze die 
Pflanzen üppig wuchſen. In den innern Haiden find ſehr bes 
deutende Streden einen großen Theil des Jahres bindurd 
überfhwemmt, weil dad Waller nicht ablaufen fan, und man 
müßte bier mit großen Koften eine Menge tiefer und breiter 
Gräben zieben. Die Vegetation iſt ärmlih, man fiebr nur 
wenige Planzungen und bie und da ein Fleined Waldchen von 
Fichten oder verfrüppelten Meereihen (?quercus tauza), Am 
Ufer dagegen findet man ſehr brwaldere Streden, von Teichen 
und MWeideplägen unterbroden, Auch bemerft man au den 
gut gebauten Stellen Dörfer mit breiten Straßen und ber 
quemen Käufern, fo wie eine lebbafte, thärige Benölferung, 
Der Boden bat einen fanften Abhang gegen dad Meer, aber 
diefer Abhang iſt Mark genug, um das Waſſer ablaufen zu 
alien und den Anbau möglib zu mahen, Was dem innern 
Theile des Landes hauptſachlich noth thut, die Unlegung eines 
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großen Eanald, ift immer noch ein frommer Wunſch, und es 
ſetzen ſich dem Unternehmen auch nicht geringe Schwicrigfeiten 
entgegen, 





Schilderung des nordöflichen Europa's, 
(Fortfegung.) 
Diefer ganze Nordoften Europas bat feine befonderen 


Budeln und Gipfeln auf, und darum foricht bier der Goralle 
nit mehr von einer Dyial (Scheidelinie), fondern von Höben 
(Ber), und nennt. dad Land Werchowina und ſich felbt Wer: 
hompnier, Die Bergketten der Besfiden, welche gegen Diten 
nad ben Ebenen bin abfallen, find mir ungebeuren Buchen: 
wäldern bededt, und deßhalb bat das rufiniihe Bolt fie Bu: 
fowina genannt, Die Huzzulen, melde zum Stamme der 
ruſtniſchen Gorallen gebören, verknüpfen mir dem Namen 


Berge, wur im Süden ſtützt ib das Gebier von Polen und 
Nufinenland an die Karparben. Während nun bier das Bolt 
den Unterſchied unter den Bergen feſthielt, und jeder Kette 
einen abgefonderten eigenen Namen fdöpfte, batte das in dem 
obern Polen und Mufinenland angefiedelte Volt für Berge 
nur den allgemeinen Namen Gora oder Hora, Die Benen⸗ 
mung Karpathen iſt dem Volke fremd, und man koͤnnte das 
ganze Polen und Ruſinenland durchwandern und nah den Kar: 
patben fragen, ed wüßte Niemand anzugeben wo fie liegen, 
Ein Theil des polniſchen und rufiniiden Stammes bewohnt 
jedoch diefelben noͤrdlichen Ausläufer diefer DVerge, kennt fie 
alfo in der Nahe, und gibt den einpelnen Ketten verſchiebene 
Namen. Das Alpenland im weſtlichen Theile diefes Diftriets 
















Destiden einen nob weit umfaflendern Sinn, und fagen, daß 
die Donau zweimal die Besfiden durchbreche; fie umfaflen 
alfo mit diefem Namen den ganzen Bogen der Karpathen und 
Siebenbürgens bis zu den beiden letzten Durchbruchen der 
Donau. Im Krakauiſchen, wo dad Volk noch mehr Verbindun, 
gen mit den Gorallen hat, nennt es die Gebirge Tatras, wie 
manchmal auch der Goralle, weiß aber nichts von Halla's. Die 
Gebitgsrücken der Bestiden, welche bier die Babia Gora übers 
ragt, und die binter deuſelben fih zeigenden Gipfel der Ta— 
tras, nennt das Volk mwobl auch bie und da Bielawen (von 
bielp, weiß), weil fie eimen großen Theil ‚des Jabres hindurch 
mit Schnee bededt find, Im Gebirge felbft erhalten einzelne 
Ketten, Berge, Höhen, Thäler und Shlußten, ja felbft fehr 


nennt der Goralle (Bergbewohner) Tatras, und da er, als ein 
Hirte, die Ulpenmweiden am hoͤchſten fbagt, nennt er fie noch 
lieber Halla, das unten am Abhang liegende Land Pod. 
halla und ſich felbit einen Podballonen. 

Die breite Bergkette, welde von der Querkette bei Jab⸗ 
lunka an der ſchleſiſchen Granze beginnt, und bis in die Umge- 
gend von Jaſſo im Dften allmahlich abfällt, nennt der rufini: 
The und polnifhe Goralle bis zu den Quellen der CEiſſa hinauf 
BDesfiden, manchmal aud Bierzezaden Eprich: Bieſchtſchad), 
Tſcad und Kid find eins, denn fie bedeuten beide in der 
Sptache des Volks einen Alt von Nadelhölgern, und dur ſolche 
Walder mus man fib durdarbeiten, wenn man über den Rüs 
den der Besliden gebt. — Im Lande dei Sanok beginnt eine 
Bergkette, welde von da gegen Dften ſtreicht; bier laufen die 
Kamme der Besfiden in bobe Gipfel aus, welde von Mil: 
dern entbiöht find und offene Weiden bdarbieten. Das Volf 
nennt fie Poloninen*) und dieß Wort bedeutet bei den Mu- 
finen dasfelbe, wie Halla bei den polnifben Borallen, denn 
eines wie das andere bezeichnet eine von Wald entblößte Fand: 
ſtrece, und es ift dieß dasſelbe wie Nabie **) in der Mundart 
der Serben und Montenegriner, Wie die Moskowiten von 
den hoͤchſten Gipfeln des Ural fpreden und fie Werdoturen 
nennen, fo nennen auch die polnifhen Gorallen die höchſten 
Gipfel der Zatras Turnien. Bon den jablonifhen Bergen 
bis zur Quelle ded San zieht fih der Müden der Besfiden 
als Steidelinie (dyial) bin und zwar in leichte Wellenformen, 
denn niemals erheben ſich ſcharſe Gipfel. Dielen Rüden nennt 
Dad Volk baufig Dyial, und das jenfeitd desielben wohnende 
Volf Badzialanen (d. b. die jenfeits der Waſſerſcheide woh⸗— 
menden). Erft da, wo die Waſſerſcheide fib von den Gebirgen 
entfernt und mad ber europaiihen Niederung binzieht gegen 
Nordoften, ſcießen häufig Berge in einzelnen abgefonderten 


*) Weiter ſadlich aub Planinen. A. d. u. 
**) Von Nagt, nadi. “db U. 


geringe Vertieſungen befondere Namen, die jedoch alle nur 
den Ummwobnern befannt find, 


Von dem hoͤchſten Rüden der Beskiden und des Tatra: 


landes fallen die Berge gegen Norden ab, und die nie: 
drigften Ketten nennt man im Wlgemeinen Vodgorze 
(Unterberg). Diele Unterberge ftoßen Krafau gegenüber ganz 
nahe an die Meihiel an, weßbalb denn aub der allgemeine 
Name Podgorze bier ein beionderer (für die Krakau gegen⸗ 
über liegende Stadt) geworden iſt. Won da giebt ſich der Pod- 
gorze gegen Oſten und trägt diefen Namen bis zur Waller: 


ſcheide im Lande von Przemysl, wo das Klußgebiet des Die: 
firs beginnt, Auf dem rechten Ufer desielben tiefer binab 
sieht Ah eine nah dem Fluffe benannte Gegend (jadnie: 
ſtranska jtrona, das Gebiet jenfeits des Daieftrd), und an 
diefe bis zu den Bergen an den Quellen des Pruth und der 
Ezeremorz ftößt feilförmig Polontien*), oder wie die Rufinen 
ſprechen, Polutien an. 

Den Strih von den Zatras und Besfiden an bis zu der 
Mündung des San, das Land auf dem linken Ufer der Weich: 
fel mit eingefhlofen, nennt das Volf Zawiste, und das 
Land längs der Ebenen im Diftricte von Stanislawow und 
Zloczow bis zur MWafferfbeide und der Quelle des Bug beißt 
Dpole oder dad Land, welches an die flachen Felder (pole) 
und an Podolien ftöht. Der ganze flahe keilſörmige Strich, 
welcher zwiſchen der Mündung ded San und dem rehten Ufer 
der MWeichfel liegt, beißt beim Volke der Thalgrund (Dolv) und 
bie Bewohner von Rzeszow und Tarnow nennen ihn mand 
mal auch den Eanditrih (Napiadfe.) 

Bon den Quellen des Bug und der Mündung der Strypa, 
welde in den Dniefte fallt, weiter bin nah Dften jenfeits des 
Duieſtrs und des obern Bug liegt ein hobes, von einer Menge 
tleiner Flüſſe durcſchnittenes Land; die Flüfe laufen im tief 


*) Man Faun das Wort mit „Landwinkel“ überfegen. 
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eingefenften Thälern und das Volk mennt deßhalb dad Fand 
Podole. Von ihm gegen Norden fällt ein fructbares, balb 
mit Wald bededtes, bald aus Wiefen und Metern beftebendes 
Sand ab, das Wolbpnien (von wol, der Ochſe) beißt, denn nad 
den Anfihten des Volkes ift ein dalb maldiged, halb offenes 
Land zur Hegung des Rindoiehs am tanglihften. Bei dem 
rufinifgen ®orallen heißen deßhalb die langen Moorgründe, 
auf denen bie Dchfentreiber ihr Vieh meiden, Wolbpnen, 
und obgleih die Steppen gleihfald gute Weide barbieten 
tönnen, fo nennt fie doch das Volk nicht Wolbpnien, meil ed 
dan Kühlung und Woſſer feblt, die für das Mich eben fo north: 
wendig find, Das Volk ſchatzt nichts böber ald eine gute 
Weide, und nennt darnach gerne die Gegend: darum heißen 
die Tatras Halla, die nmadten Gipfel der Bestiden Polo: 
ninen, und Wolbpnien erbielt feinen Namen, indem aud 
die Urt der Welde bezeichnet wurde, 

Das Hodland Wolhpnien fällt ſtark ab gegen Norden nad 
dem viel verzmweigten Flußbett des Propiec, der in den Dniepr 
fallt. Diefer ganze Strib tft mit dichten Fichtenwäldern bes 
mwabien, und das Volk nennt darım das Land Polefien (von 
les, Wald.) 

An das Land Volefien und Podolien ftoßen gegen Oſten 
große Ebeuen bis zu dem Dniepr. Das Volk nannte dieß an 
der Sranze (u kraju) feines Gebiets gelegene Land Ufraine, 
und da an dem ganzen Flußbett ded Duleprs ruſiniſches Bolf 
angefiedelt ift, fo it die Ukraine eine geboppelte, namlich bie 
diesſeits und jenfelts des Dulepts gelegene. 

Im füdlisen Gebier des Dnieprs durchſetzen fein Bett 
vablreihe Schwellen ; die Namen der bedeurenditen lieben ſich hiſto⸗ 
riſch ableiten und erklären, was jedoch in diefe allgemeine Schil⸗ 
derung mit paßt. Diefe Schwellen nennt das rufinifhe Volt 
Yorogi; unterhalb derfelben finden ſich im Flußbett 70 Ju⸗ 
fein, Die Dnnieprfchwellen liegen außer dem biftorifchen Dinfinens 
land, denn das von Kiew abwärts gegen Süden gelegene Land, 
fo mie die Jaſeln jenfeits der Schwellen nannte das Wolf 
Baporogien, Uehnliche Schwellen, wie im Dniepr finden fi 
auch im Bong und Dnieftr; von ibnen an fält das Land in 
Keilform ab nah dem ſchwarzen Meere hin, und da es gegen 
das Rufinenland viel tiefer liegt, fo wird ed auch das Nieder: 
land (Nishe) genannt. Den Saum am Ende Podoliend, wels 
der fih längs dem linfen Dnieftrufer binyiebt, nennen bie 
Rufinen das Uferland (Pobereshe, von bereg das Ufer) Damit 
endet alfo das Erbland ber Mufinen im Eüden, wie gegen 
Dften mit dem Miederland (Nishe) und dem Gränzland, ber 
Ufraine, 

(Schluß folgt.) 


Die deutſchen Eolonien in der Mancha. 
Borrow erzählt hierüber in feinem bereits erwähnten Werke fol 
gender: Wenn man von Garmona fi ber Sierra Morena nähert, fo 
betritt man eine Ebene, welche einen Theil der großen Defpoblado oder 
@indve von Andaluflen bildet; Me war einft eim lacheuber Garten, nud 
in durch die Vertreibung der Mauren zur Mühe gewordtu. Städte 
umd Dörfer find von hier bis zur Sierra Morena dünn gefärt, und 


felbſt diefe datiren ſich erſt aus ber Mitte des vorigen Jahıhunderis, 
wo eim ſpauiſcher Minifter (Olivarez) dieſe Wilbniö mit den Kiudern 
eines fremden Landes zu bendlfern fuchte, Die Bemühungen von Dlis 
varez find befannt, eben fo mie fie Durch den Elafluß der Seiſtlichkelt 
mißlangen. Br. Porrow Fam in einen Gafthof, und fand bier bie 
Wirthelente, obgleich fr ſpaniſch ſprachen, doch fo wenig von ſpaniſchem 
Ausfeben, daß er feine Verwunderung nicht bergen Fonnte; die Wirthtu 
erflärte ihm auch, fie und ihr Mann feyen ans dentfchem Blute ente 
fproffen, und bieffeits und jenfeits Gordova fänden ſich noch mehrere 
Golonien; die eine derfelben heißt Lutflane, eine andere Garlota; ſelbſt 
Im Innern der Sierra Morena follten ſich noch mehrere befinden, Die 
Wirthin ſelbſt hatte indeß nur die beiten genannten gefehen, umd es iſt 
wahrſcheinlich, daß ſaͤmmtliche Goloniften feit jemer Zeit, mit Muse 
nahme der fie mod immer verratheuden Körperbefchaffenheit, gänzlich 
iu Epaniern geworben find, 


Bilder ans dem öferreihifhen Küfenlande. 
(Shin) 
4. Ruinen der Burg San Servolo, 


Don der Mündung des Timavo bis zum Kamme bes Monte Mag 
niore giebt Ach im gerader Richtung eine Höhenkette, Karfl genannt, 
Die fürlichen Abhänge find far ſeukrecht durchſchnitten und nur wenige 
enge Päffe führen vom Geſtade zu den Höhen. Ein jüher Abſturz, im 
ber Laudetſptache Bena genannt, ſcheidet zwei @ebiete, verſchleden an 
Bildung, Barbe, Klima und Wachtthum. Auf der gangen Linie er» 
beben fi die Ruinen der Burgen, bie mehr das Uferland als die Höhen 
behetrſchten umd die Zugänge zu dieſen nicht abfperrten. 

Die ſtolje Burg, teren Auinen das Bild ums zeigt, Hand auf einem 
faft abgeſchledenen Belfen, höher denn 1000 Buß über dem Meeresfpiegel. 
Sie jhügte die Thäler Oſpo und Luffandra gegen die Macht des ihr zu 
Büden gelegenen Triet, Muggia und Gaporifirie. Bon der Warte 
überblifte der Vogt ganz Ober» und Mitteliftrien, Gallignans, Pirano 
und Friauls Ebenen, Grado, Aquiltja und Gaorle, Venedig, den adria⸗ 
tifchen Golf und Die Kipen von Belluno, über ſich nichts gewahrend 
als das nähere Mollen des Donners und den freifenben Aar. 

Die Sage gebt, «6 habe zur Römerzeit ein Triefter Bürger, Ser— 
volo mit Namen, vom chriftlichen Glauben beſeelt, der bamals hier 
im Geheins gelehrt wurde, im Yünglingsalter in einer Grotte unmeit 
der Burg ein frommes, einfieblerifches Leben geführt. Diefer Servolo 
wird mod jegt unter ben Echupheiligen Triefis verehrt, Sein Bilonig 
iR im muſidiſchet Arbeit neben dem Grlöfer an der Mitarwölbung der 
Kathedrale des heiligen Juftus gu Trie zw fehen. Noch jept zeigt 
man in der Grotte ben ihm zu Ehren errichteten Altar, das Bett, 
anf bem er ruhte, die Duelle, aus ber er tranf, und noch im 10ten 
Jahrhundert weiht man ihm bier jährlich ein Beh. Diefer Heilige gab. 
auch ber Burg ben Namen, 

Bır wien niht, wann fie gebaut werd, doch beuten die in ber 
Näde befindlichen Epuren alter Werke anf pie ferne Zeit ihres Urfprungs, 
wiewohl die Ruinen felbft das Bepräge fpäterer Tage tragen, Mis bie 
Benetianer fie mit der ganzen Provinz im ddten Jahrhundert In Beſitz 
nahmen, war fie von dem Geſchlechte der Ducaini bewohnt. Im Jahre 
1413 vergrößerten bie Wenetianer bie Beltungswerke, im Jahre 1509 
eroberte fle Graf Grifloforo Bramgipani für den Kaifer, welchem fie 
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verblieb, wiewohl das Goneilium von Trient fe am 17 Januar 1595 
wicber deu Benetlanerm zugefprocen hatte, 

Bor mehrern Jahren ward fie durch Brand jerſtört. Wir felbft 
Faunten noch eine Perfon, welche in ihren Mauern ras Licht der Welt erblickt 
hatte. Im der Einrtichtung gli fie vollfommen den zum Gränjſchute 
beſtimmten Nitterburgen. Ele war mit Kanonen bewehrt, welde noch 
jept in Bünfenburg zu fehen find, Ein Etellvertreter des Burgvogts 
bewohnte fie und auch eine Reitbahn fehlte nicht. In ven legten Jahrbunders 
ten gehörte fie der gräflichen Bamilie Petani aus Trieft, deren Cigenthum 
fle vielleicht auch vor den Venetianern war, Das uralte @efchlecht der 
Betazzi Hatte fih mehr gemaltfam als aus freier Wahl in Trieft zu 
einer bürgerlichen Stellung bequemt, und wir zweifeln nit, daß mur 
die im Mittelalter fo häufige Zwietracht und Eiferſucht zwiſchen Muni— 
eiplen und Burgen fie zwangen, fih Bürger von Trieft zw mennen, 
fästifche Dienfte zu verrichten, bürgerliche Kleivung ohne Waffen zu 
tragen und fih brrablafiend und mohlmollend zu bencehmen, während 
fie zu ihren Burgen zurädgefchrt im ihren Pracdtgemwäntgen zu Gerichte 
faßen, ald folge mächtige Mitter und Faiferlihe Vafallen Befege gaben, 
über die fie fih ſelbſt erbeben, und als erbliche Richter nur den eigenen 
Nechtoſpruch anerfannten oder Krieger maren, je machtem die Neigung 
oder ber Zeitgeijt ſie dazu autrieb, 

Der legte der Petani farb am 13 Erptember 1817 auf feinem 
Gute Schwarzenegg. Seine Aſche ruht in der Kirche zu Erfania. 

San Servolo gehört gegenwärtig den Marcefen Dionteenseoli von 
Modena, den Enleln des berühmten &enerald dirfed Namens. 


2. Die Servolanerin, 


Die Bäuerin auf unferem Bilde ift ans dem eine halbe Etunde 
von Trieft entfernten Dorfe Servole. Sie ift flamifchen Urſprungs. 
Ihre Mutterfprache if das Krainerifche, doch fpricht fie eben fo geläufig 
das venetianifche Idiom. Sie bat es in der Stadt gelernt, wohin fie 
täglich das Brod zu Marlte bringt, das fie felber bereitet und gebaden. 
Sie ift am ſchwarzen, Äärmellofen Kleide fennbar, das fie gemöhnlic 
trägt. Ihre Waſche ift fein und fneeweiß, fie dat fie ſelbſt gebleicht 
und geplättet, Bür eine Etäbterin hätte fie fo blendend weiß wohl 
taum gewafcen, Sie übt diefe Kunft, die fie gründlich verficht, mur 
für ſich. Ihre Epigen find Fofbar und fein, doch täuſcht die gelbliche 
Sarbe, fie find mit Kaffee gefärht. Dich feine, fhöne, reiche Hemd 
iſt Schaugericht; mas man bavon nicht ſieht, iſt minder gierlich, oder 
wohl auch als überfläffig gar nicht vorhanden, Die Schürze iſt ım 
alten Geſchmack, mit Etreifen und großen Ölumen, doch bald wird fie 
grgen eine mehr modifche fie vertauſchen. Ihre Obrgehänge gehören 
{con einem beffern Geſchmach an, und daß fie von erlem Metall fine, 
Tefet ihr in den feibfigefälligen Bliden der Trägerin. Souſt hat fie 
Fein Gold. Der Hing an der rechten Hand ift von bäuerifcp plumper 
Borm und gemeinem Dietall, daran if nicht zu zweifeln. Ihre Etrümpfe, 
ihre Schuhe find derb und tüctig, aber ſaubetr. Im Koth gebt fie 
Leber barfuß mnb macht Toilette vor der Stadt. UWebrigens trägt fie 
ihren Echirm gegen Sonne und Regen. Wie fie da ſteht, ſeht ihr fie 
immer in der Stadt, immer biefelbe Friſche, datſelbe Milchweiß und 
zofenroth ver Aropenden Wange, der aber nicht das Wohlleben, ſoudern 
Quft und Arbeit fo heitere Farben geben, 

Vielleicht it fie verheurathet, aber auch ledig in ihr Loos nicht 
meldenswerth. Um zmei oder drei, oft ſchon um ein Uhr ift fie wach, 


um das Brob zu baden, dann legt fie es in einem Sad auf ihren 
Eſel, ſeht fich ſelbſt darauf und zicht fo halbſchlummerud in die Stadt. 
Dft trägt ſie ea auch In einem Korbe auf dem Kopfe. Im Winter 
kommt fie, che noch der Diorgen graut, mit ber Laterne, die fie bei 
Bekannten in der Vorfladt läßt oder verbirgt. Im der Stadt nimmt 
fie ihr Prübfäd im Kaffechauſe, dann trägt fie das Brod zu ihren 
Kunden, plandert bier und dort, bringt Zeitungen von einem Haufe 
ins andere umd Fehrt dann mit Korn zum Dorf zjurüd, Das Mittag« 
effen made ihre wenig Eorge; fie hält nur Farge Mahlzeit, ein wenig 
Brod, Kaffee und Milch iſt fo ziemlich alles und zugleih ihr Lirblingee 
mabl. Dann bereitet fie das Vrod auf morgen und legt fi zur Ruhe, 
as Märchen auf etwas Etren, das Weib auf den Strohſad. Sie gebt 
früb zu Bette, um es früh zu verlaſſen. Ihr Mann if ingwifcen 
vielleicht im der Schenke, und wenn er im Rauſche heimtaumelt, janft 
und feift er, fordert Gelb und bietet ihr micht felten Mißhaundlung 
dafür, wie bemn überhaupt die ſchwertte Hälfte ter Lebensmühe ihr 
Theil if. 

Wahrlich ihr Mühjal ift groß. Tag für Tag, im jedem Wetter, 
in Ftoſt und Regen, ſtets im Breien oder unter fchlecht verwahrtem 
Dache. Eie hat faum geboren, fo war tet ihrer ſchon wieder bie Arbeit 
Cie nimmt Feine Arznei, mag nichte vom Arzte wiſſen. Mit dreißig 
Zubren if fe alt. Doch umfonft hat fie ſich geplagt, fie hat beim 
Btodbacken nichts gejpart, michts gewonnen, Birlleidt hat fie auch 
nicht einmal ein zweites Kleid. Sie if gewöhnt zur Stadt gu gehen 
uno fann es nicht laffen. 


Sliscellen. 

Eine enropäifhe Eutti, Wrangöfifhe Blätter melden, daß 
eine Frau aus dem Dorfe Guire in der Näbe vom Lyon, welche ver» 
muthlich gehört hatte, mie die inpifchen Brauen mach dem Tode ihres 
Dlannes ih den Plagen viefes Lebens entziehen, gleichfalls eine Art 
Scheiterhaufen aus altem Grrümpel errichtete, venfelben anzändele amd 
dann keck hinaufſtieg. Die Blamme hüllte fie bald ein, aber ber Ehmerj 
und der Iuflinet der Erlbflerbaltung trieben fie an berabgufpringen, wo 
fie fih alsbald, um vie Flammen ansjulöfchen, auf dem Boden herums 
wälzte, und fo mit dem Echreden und einigen freilich ziemlich ſchweren 


Brandmunden bavon fam, 
“ 


Projeetirter Tunnel bei Ger. Die Strafe von Paris nah 
Genf ift im Winter häufig nicht fahrbar, indem fih auf der fogenannten 
Baucille pwiſchen Montjour und Ger der Schnee oft fo anhäuft, daß 
nit durchzulommen if. Es fol deßhalb im Plane feyn, unter der 
Baucılle einen Tunnel von 1420 Meires Länge zu graben. Man ſchlägt 
vie Koften anf 1,200,000 Br, an, welche einige Seufer Gapitaliften übers 
nehmen wollen, wenn ihnen die frangöfifche Negierung einen gewiſſen 
Zins auf 50 Jahre garantirt. (Br. BI.) 

” 


Die Bevöllerung von England und Wales in den Jahren 
1821 und IBH1 bietet einige weſentliche Verfierendeiten dar in den 
Alteröverhältniffen; unter 5 Jahren zählte man 1821 14,87 Pror., im 
Zabre 1841 uut 13,24. Die Verhältnißzaplen zwiſchen 15 und 20 Jahren 
find einander nahezu glei, währene zwifchen 20 und 30 das Jahr 1821 
15,74, das Dahr 1841 47,80 ergibt. Die andern Unterfpiede find minder 
bedeutend, 


Münden, in der Kiterarifch = Artiftifchen Unftalt ber 3. ©, Cotta'ſchen Buchhandlung. 
Verantwortlicher Nevartenr Dr. Ep, Widenmann. 
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Skizzen aus London. 
(Von Dr. Gambihler.) 


Engländer und Franzoſen, London und Paris. 

Der Sontraft zwifhen dieſen beiden tritt haarſcharf bervor 
fort in Allem, wodurh nur die Volksthümlichkeit beider Na— 
tionen dargeftellt werden fann. Man glaubt zwiſchen England 
und Franfreih müßten Tauſende von Meilen Itegen, ftatt eines 
Meercanald, den man faſt mit freiem Auge überfbauen kann. 
Man bat vor wenigen Stunden das eine Ufer verlafen und 
wird am andern abaefeßt, und dem Auge zeigt ſich ein fo ei: 
gentbümliher ald mannichfaltiger Contra. Die Zeichnung 
der Einzelheiten ift ſchwer; die Hinweifung auf die Nilgemein: 
beit fann aber fo leicht zur Umgerechtigfeir führen, die oft fo 
großen Ausnahmen mahen ibre Rechte geltend, und doch kann 
man niht umbin wieder jur Allgemeinheit Zuflucht zu neb» 
men. In England it in Stadr und Land die Ordnung, das 
Geregelte, Meinlibe, die Benüßung der Dinge zum amiemef: 
fenften Zwede der Grundharafter; in Frankreich febir alles 
dies nicht, ih aber nicht Megel; was dort Megel iſt, wird bier 
als Ausnahme, in Fleinerem und größerem Maabe befunden. 
In England Ernit, in Frankreich civilifirte Frivolitat. Dielen 
fheint legtere weit liebenswürbdiger als jener, oder beifer, beim 
Britten gilt Liebensmürdigkeit gar nichts, beim Franzofen zu 
viel. Des Briten Denten wird von Phlegma begleitet; 
der Dritte denkt mit Mübe, dem Frangoien macht dieß feine 
Mühe; feine Gedanken ſchaukeln leicht auf dem @lemente der 
Heiterkeit, ed freut ihn, recht oft gar nicht zu denken, und 
Diele Gedankenloſigkeit mit Gefühl (sentiment) bemanteln und 
entihuldigen zu fönnen. Der Franzoſe fpriht mehr als er 
denft, ber Britte denkt mehr als er ſpricht, und wenn er deu 
Sedanlen ausſoticht, fo drangt er ihn zufammen, Der Fran: 
zofe erweitert den Gedanken, wenn er einen folben bat, macht 
ihn letbt, ſchlagt das Golderz desſelben Gedankens in eine 
breite Rabe, bis die Sade nah und nad gar zum flite 
ter wird, 

Das Gefühl it beim Pritten eine Immortelle, beim Fran: 
zofen eine prächtige, bold verwelfende Roſe. Freundſchaſt ift 


bei jenem eine immerfort brennende Lampe, bei diefem ein 
elefrrifcher Funfen, mir dem Geräufhe der kniſternden freunde 
fchaftsverfiberung; im erften Moment fagt der Framzofe ſchon 
mon ami zu fait Jedermann, der ibm aufftößt, der ibm für 
diefen Moment gefällt; nad langer Prüfung. nad langer Zeit 
gebt der Brirte vom falten Sir zum wärmeren dear ir und 
endlich zum dear friend über, den die Wärme nie mehr ent: 
weise, Nur der Tod trennt brittiibe Freunde; beim Fran— 
zofen herrſcht die Regel: aus den Angen aus dem Sinn! der 
Ensländer glaubt, der Franzofe nicht, beides aus Mangel an 
Denken; jener getraut ſich nicht zu denken, dieſer mag nicht 
denfen in bdiefem Punkte, Jener Itebr den Beltand, dieſer 
den Mecfel. Iſt der Engländer kalt, fo iſt der Franzoſe 
warnt, heiß, glübend; jener, langfam fib ermwärmend, bebalt 
die Wärme länger; diefer evaporirt fehnell wie ein eiferner 
Dfen, den ein nicht macbaltendes Material zur Gluth bramte. 
Der Britte halt viel auf einen kräftigen, ftarfen Körper; der 
Franzoſe will einen zierlichen, finfen, gelenfigen Körper, und 
ftrebt mit Gelentigkeit die Kraft zu erlegen. Unter dem 
Britten finder man viele ungelhlatre Mielen, unter den Kranz 
sofen ein Heer zierliher Arüppel. Jener Körper will bauer: 
baftes Kleid, diefer zierlihes; darum dort zu bäufig die plumpe 
Form, bier aber die abgefchmadtte Bierbengelei! Die Engländerin 
und Franzöfin affectiren beide, meil denn einmal bei weiblicher 
Blldung in der fogenannten gebildeten Welt Affecration Megel 
ift; jene prunft mir Kalte und vergeht vor innerer Gluth, dieſe 
ift ſtolz auf Wärme, Lebhaftigkeit, und kann nur mit größ— 
ter Kunſt die urfprünglihe egoiftiibe Kalte verbergen. Ber 
kanntlich binder fib die Brirtin fociel und firtlid mit dem 
Eintrirt in den Eheſtand, die Kranzdiin wirft beim Unzieben 
des Eheringes die Kette der fittliben Beſchränkung ab, und 
wird ein freied Weib; jene untermirft fib dem Mann, diefe 
untermwirft den Mann fib, berriht im Haufe, iſt das Factor 
tum jelbft im Bureau und am Kauf: und Verkaufstiſch; wird 
die Brittin mir Eirtlihleirsaffectation fo oft abgeſchmackt, fo 
wird die Franzöfin dur ihre Weibmännerel (man verzeibe dem 
Ausdrud) zu oft Earicatur, und beide müſſen der deutiben 
Weiblichkeit weichen, wenn leptere gleih in England und im 
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Franfreih über die Achſel augeſehen wird. Die Schönheit bat 
dem Weibe jenfeitd des Canals größern Antheil zugedaht; 
Diefleitd des Canals, im Franfreib, hat die Schweſter ber 
Shönbeit, die Zierlicgfeit, ihr Fülhorn über das weibliche &e: 
ſchlecht ausgegoffen unter der Nachhülfe der Schneiderei, welche 
über dem Canal fib vergebens Mühe gibt. Der brittifce 
Schneider muß auf Solidirdt, der franzöfilde auf Zierlichkeit 
feben. Da das Kleid den Mann macht, fo macht der engliſche 
Schneider den Engländer und der franzöfiibe den Franzofen, 
und diefe Schneiderfhöpfung iſt beiderfeitig fharf ausgedrückt. 
Vom Schneider zum Koch ift nur ein Schritt, Der Eng- 
länder frift, der Frangofe naſcht; jener will nahrhafte, derbe, 
einfache Koft, diefer Leterbiflen; zum Trinken gab die Natur 
dem Frangofen den feuerbaltigen Wein, dem Britten das nab: 
zungsreihe Bier, und trinkt der Britte Wein (nur der Wohl: 
babende kann denfelben trinfen, weßwegen Bier allgemein ilt), 
fo ziebt er den ftarfen Wein vor, Der Britte ift viel, der 
Franzofe vielerlei, und ftopft, da denn der Magen doc vol 
feon will, ehe man die Leckerbiſſen aufträgt, denfelben vorerft 
mit einer Menge balb oder gar nicht geſalzenen Brodes. Der 
Britte kömmt im Eiffen dem Gannibalidmusd am näcften, d. h. 
er verzehrt Fleifch zunachſt aus der allgemeinen Gattung des 
Säugetdierd, wozu der animalifhe Menſch felbit gehört; der 
Franzofe gibt dem Geflügel den Vorzug; dem Britten ift der 
Gäugethierbraten in einfaciter, faftigfter Natur Haupteilen ; 
beim Franzoſen ift die Fleifchfpeife verlobt und verbrübt, ift 
webr zierlid als efbaft und nur künſtlich ſchmackhaft ge: 
macht; das feinfte frangöfiihe Kücbenproduer ftebt der Eräftis 
gen, engliſchen Hausmannsfoft weit nah, Diele Haudmanns: 
foit iſt in England weſentlich gleich auf dem Tiſche des ein- 
fasten Bürgers wie anf der Tafel des vornehmften Ariftor 
Eraten, fie heißt Moaftmeat (Braten); welde Verſchieden⸗ 
beit dagegen in gleicher Stufenleiter der Eifer in Frankreich! 
Der Britte überfüllt ſich leiht den Magen, der Framoſe ver: 
dirbt fi denfelben nicht fo fehr durch die Quantitat, als die 
Vielerleiheit, daber die verfhiedene Art der bristifhen und 
franzoͤſiſchen Indigeftion. In dem Trunfübermaaß liebt der 
Britte, um dem Urgermanismus Ehre zu maden, den Rauſch, 
der Frangofe hoͤchſtens den Taumel, denn er it mehr dem 
Leckerdiſſen ald Leckertrunk ergeben, Welch Heil für Frant: 
zeih, wenn die Franzofen eben fo geiftig befonnen wären, als 
fie körperlich nüchtern find! 
(Fortfehung folgt.) 





Schilderung des nordölliden Europa's. 
(Sdhluß) 

Wie im Norden dieſes Gebiets das Flußbett des Prypiec 
die natürliche Gränge bilder, fo fließen fi daran, wenn man 
in derfelben Richtung weiter gen Welten gebt, die Hügel 
um Zublin bis zur Weichſel bin, und dann macht von der 
Einmündung des San bis zur Mündung der Przemsza bei 
Schleſien das linke Weinfelufer, Jawisle genannt, eine ge: 


wiſſe Urt von Gränge. Hier erbebt fi ferner im Bezirk von 
Sandomir eine unbedeutende Bergfette, melde wegen der 
nadten Stellen, ıwie fib auf ihrem Rücken finden, die Fablen 
Berge (lysogory) genannt werden. Müdt man von bier weiter 
gegen Welten fort anf der Höbe der linken Weichſelufers, fo 
verfhminder die ausdrudsvolle Geftaltung des Landes, und mit 
derjelben die charakteriſtiſchen Benennungen; erft im Krafani: 
ſchen wieder nennt man einen gewiſſen Strid, wo man na: 
mentlih Hirſe baut, das Hirfenland, nah der Urt des dort 
gewonnenen Getreides, wie man Wolhynien nach der Art des 
dort meidenden Wiebd benennt. Meiter im Dften im Ara 
fauifhen bis zur Einmündung der Przemsza führen die Berge 
nur 2ocalnamen, und von bier fo wie von den Quellen des 
Bug an fallt die große polnifhe Ebene ab im dem Flußgebiet 
der Wartda und Weichſel bis zur Cinmündung der Nepe, der 
Brda und Narwa. Diefen Strich bewohnt im Welentliben 
nur polnifhes Wolf; die Oberflade ded Bodens iſt bier gleic: 
förmig, Wälder und Sand wechſeln mir einander ab, die aud. 
drudsvolle Geftaltung ded Landes verfhmwinder und eben fo 
die warafteriftifhen Bezeihnungen. Im Weiten begränzt dieſen 
Strid die Dder, und das linke Ufer derfelben heißt beim Wolf 
in Schlefieu und Grofpolen das deutfhe, das rechte das 
polnifche Ufer. Wo die eigenthümlihe Gejtaltung des Bo: 
dens verſchwindet, da bemübt fih der Menſch, den Mangel 
durch feine eigene Thatigkeit zu erſehen: fo eritanden im der 
fablen Steppe die Grabhügel, fo tritt in den Ebenen Polens 
die Geſchichte hervor. Bon den ebenen Feldern (pole) bat 
vielleicht dad Wolf feinen Namen, aber mie gemwöbnlib ein 
Volk von Fremden mit andern Namen bezeichnet wird, ald es 
ſich felbft begeichner, fo haben fih bier im Innern Polens die 
alten Stammnamen erhalten und dem Lande felbit überliefert. 
Nur Ein Unterfhied im ganzen Umfang des polniſchen Volkes 
iſt durcgreifend, und auch fpäter in die politifhe Theilung 
übergegangen: dieß iſt die Benennung Groß: und Klein 
polen, denn wenn der mächtige Umkreis der Niederungen 
zwiſchen dem Bug, der mittlern Weichſel bis zur Wattha, 
MNege und mittlern Oder wegen der weiten Fluren Großpolen 
genannt wurde, fo bat man fehr mit Recht der Meinen ebenen 
Flache, die zwiſchen den Gebirgen und dem obern Meiciel: 
gebiet liege, den Namen Kleinpolen gegeben, Die älteften Sa, 
gen des Volles gaben jedoch der Umgegend von Gneien diefen 
Namen. Die fruchtbare Gegend am Goplan wurde zuerjt aus: 
gerodet, trat zuerft and Lichte (na jaw) hervor, und erbielt 
befbalb den Namen Kujawien. Zwiſchen der obern Wartba 
und der Byura, welche in die Weichlel falr, lagen viele Auen, 
Wieſen (lengi) mit fruchtbaren Gräfern bewadien, darnm 
nonnte das Volk diefe Gegend Lenczyce. Ein Tbeil des Ges 
biers von Nafel liegt am Fuße der Höhen, welche die Weichſel 
unterbalb Fordun durchbricht. Für die Aujawier mar dieſe 
Ede an der Weichſel und der Mündung der Brda ein Granz- 
land, und darum nannten fie ed Kraina. 

Don den großpolnifhen Niederungen, der Mündung der 
Brda und Wartha angefangen, zwiſchen der Oder un) Weib: 
fel, umfaßten diefe beiden Ströme ein großes Stüd Land bis 
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and Meer (po morze), und das Wolf nannte ſoldes Yomorze 
(Pommern). In ibrem Unterlauf unterbalb Gniew (Mewe) 
theilt fib die Weichſel, und wo dieſe Arme ſich wieder vereinis 
gen, hat das Waller einen mit Wald bewachſenen Schlamm 
Zul) in Bänten (Lama) angeſetzt, welhe dad Volt defhalb 
Zulama *) nannte. 

Sen früber haben wir bemerkt, daß dad Flußbett des 
VPrvpiec die natürlibe Oränze der Walder, Flüfe und Sumpfe 
ausmacht; Heine Walditämme, deren Nationalität mit der der 
Rufinen zufammengefloffen tft, wie der Vrypiec felbit ſich in 
den Dniepr ergieht, bewohnen dieſen Landſtrich, der mit Wald 
bewachſen ift, und eine ausgetiefte (sapadla) Furche bildet, 
weßhalb er auch dad tiefe Polefien beißt. Nordweitlich 
vom Gebiet der großen polnifden Miederungen verſchwindet 
die ansdrudsvole Geſtaltung des Bodens, weßhalb der 
Blit des Bolfs von nichts befonderd ftark betroffen wurde, 
und alle localen Namen aufbören. Nur einzelne Gegenden er: 
halten Benennungen, die für Meine Strihe pallen, fo das 
Sand zwifhen den Flüfen (Miedzyrzeche), das Land jenſeits 
der Fluͤſſe Garzeche) u. ſ. w. 

Auf dem rechten Ufer des Bug am Gebiet der Narwa bin 
liegen große Eindden und Wälder von Polen gegen Mordoften; 
es iſt Dieb die Maturgränge zwifhen Polen und Litthauen. 
Die dieſſeits der Wilder liegenden Striche nannte das pol: 
nifhe Volt Podlafien (dad Land unter dem Wald), das jen: 
ſeits liegende die Cinöde, und das im Mordoften auf dem 
rechten Ufer des mittleren Niemen liegende ritthauen das 
Sand jenſeits der Einöde (Krai Zapuszczaustki). 

Bon dem linfen Ufer ded mittleren Niemen bis zu dem 
rechten Ufer der untern Weichſel bededen das Land zablreihe 
Scen (jezioro), deren Wafler zum Theil gerade gegen Norden 
in das baltifhe Meer ſich ergießt. Diefen nördliben Abhang 
jenfeits der Seen nannte das Bolt Zajezterze, und ben 
ganzen mit Seen bededten Landitrih in dem preußifhen it: 
thauen und in Pommern das Seeland (Pojezierze). 

Der Name Litthauen iſt mational, und mie vorber bei 
Polen und Mufinenland, fo müfen wir aud bier von der 
Mitte des Landes ans ung umfeben; fo beißt das auf dem 
linfen Ufer des Niemen von ®rodno bid Kowno gelegene 
Land Zamiemme (das Land jenfeits des Niemen), der tiefer 
hinad am untern Niemen gelegene Diftrier Zunudz, BZamajtid 
(Samogitien), mas nichts anders als Niederland bedeutete» 
Diefe Namen find alfo nah einem richtigen Begriff von der 
Oberflache ded Landes gefhöpft. Wenn es wahr It, was man 
gewöhnlih von einem Wolfe fagt, daß, was ed von der Ge: 
ſchichte weiß und mwiffen fol, die großen Reſultate berjelben 
feyen, fo kann man aud aus diefen Namen die geographiihen 
Kenntniſſe des Volles richtig auffallen. Die Wiſſenſchaft bar 
allerdings ihre befondern Zwecke und erfordert genauere De, 
zeichnungen als die allgemeinen Namen des Volkes, aber wenn 
man wirtlich auf Fortſchritt Unfprud machen wil, fo muß 
man auf die Ideen des Volkes fußen, man muß viele ent 
ſcheidende Stellen in diefem Gebiet genauer bezeichnen, fih aber 





*) Es find dies die fogenannten Werber. 


ſtets bemüben, nicht die beftebenden Namen umzuſtoßen, fons 
dern auf den Anfihten des Volks weiter zu bauen, und feine 
Benennungen beizubehalten, denn ed wäre doch eine febr 
traurige Sache, wern das Land unter den Händen der Willen: 
ſchaft zu einer dem Volle fremden Sache würde. 


Yucatan 


int befanntlich, laut Machrichten aus Merico vom 23 Oct, v. J., von 
der Regierung in Blokadezuſtand erflärt worden, und eine Grpebition 
von 15 Schiffen mit 3000 Mann Truppen war dahin aufgebrochen, um 
die miderfepliche Vrovinz zum Gehorfam zurädzuführen. Mach den 
allgemeinen Berhälrniffen ift wohl gu vermutben, daß diefe Maafregeln, 
vorerft wenigftend, zu elmer Wicdervereinigung führen werden, Undrer 
feite if indef der nordamerifanifche Einfluß and in Daratan von Be» 
deutung, und wenn bie merieanifche Regierung nit fortan mehr Önergie 
und Goufrgueng entwidelt, als bisher, fo muß doch das Sonderinterefie 
der eimjelnen Gezeuden, Städte und Wamilien, wie in Gentralamerifa, 
fo auch bier am Gude zu einer allgemeinen Auflöiung und Spaltung 
in Heine Kantons führen, bi irgend ein mädtigeres Ereigniß das 
Gejammtinterefje wieder weckt uud vormwalten läßt. 

Mittlerweile wird eine Furge Darfellung der eigentbümlichen Vers 
hältniffe von Ducaran unter diefen Umftänben zeitgemäß und willfommen 
fen; wir btuuhen dazu das ſchon mehrfach erwähnte intereffante Merk 
des Amerifaners John 2, Stephens, das 1841 in Lonton erſchlen. 

Ducatan ik die ans dem fehmalen Theil son Mittelamerifa nördlich 
vorfpringende große Halbinfel, welche den meriranijchen Meerbuſen 
Afpeeieller vie Gampöcde» Bay) vom caralbifhen Dierre (over ſpeeieller 
vom Honduras-Mectt) trennt, und deren Norpoftfpige, Gap Gatorfe, 
von der Weitfpige der Iufel Cuba, Gap S. Antonio, nur dur dem 
Ganal von Ducatan getrennt if. Im Süden grängt biefer Etaat am 
das brittifcbe Honduras (Balije) und den fait gang unbrfannten 
Norden von Guatemala, im Südweſten an die mericanifchen Pros 
vingen Ghiapas und Tabasco Wenn men von BerasGrug 
oftwärts au der Küſte von Tabatco vorbeifährt, fo beginnt bier Ducatan 
mit der Iufel Garmen, melde von der ermähnten Blofade ausgenoms 
men iſt, um deren Auefuhrhandel wicht zu unterbreden. Ob ſich dicß 
anf die eigentlichen Produete der Infel ſelbſt (Mehl u. ſ. w.) befchräuft 
oder auch die Warbhölger des benachbarten Feſtlandes mit umfaßt, bar- 
über fehlt es noch am beflimmter Nachricht. Lehteres wäre bei längerer 
Dauer der Biofade für Guropa nicht unwichtig, denn auf diefer dem 
re von Terminos vom Meere trennenden flachen Imfel liegt die jept 
blühende Stadt Laguna, bekannt als Haupfdrpot der großen Blauholz⸗ 
vorräthe, die aus den waldreichen Ebenen des Beflandes, auf bem 
Ufnmafinta und feinen Nebenflüffen und über den gemannten fladen Ste 
dahin gebracht und von Seeſchiffen aller Blaggen abgeholt wersen. — 

Nachdem Stephens die Ruinen von Palenque befucht hatte, 
führte ihn fein Weg durch diefe Gegenden, und er berichtet unter anderm 
wie folgt: „Am Ufer des Rio»Ghico erwarteten und bie Schiffer 
mit einem 40 Juß langen, ſchmalen Kanoe, auf weldem mir mit 
Stangen und Hafen laugſam gegen ben Etrom gejogen wurden, fa 
immer von Wligatoren umgeben, — zum Theil recht gräßlie Ungeheuer 
von 20 Fuß Linge, Um 6 Uhr erreichten wir ben Ufumafinte und 
fuhren nun plöglich faft in derſelben Richtung ſtromab. Diefer große 
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und mädtige, aus den Hochgebirgen Buatemala's Tommente Stiom, 
bricht ſich nämlih an einem vorfpringenden Lanprüdfen und ſendet einen 
Arm, deu Rio» Chico, in einem foigen Winkel rüfmärts durch das 
Flachlaad, während ber breite Hauptſtrom feine Nichtung behaupter, 
bis er fib allmählich in viele Arme dertheilt. Die ſchöne Fahtt auf 
dem Hauptſtreme war leiber von furger Dauer; bald leuften die Schiffer 
in den Rio » Pallfadu, der mitten durch eimen dichten von Mosfitor 
ihwärmen wimmelnden Wald führt, durch das Gentrum des großen 
Blaubolzlandes; doch war ver Wald bin und wieder ſchon gelichtet, 
und am Ufer fahen wir weißangeſtrichene Hänfer und Feine von Ochſen 
gedrehte Zudermählen — Balifara, der erfle Ort, ten mir in 
Ducatan beiraten, liegt gleichfalls am Ufer des Aluffet, doch anf einer 
etwas erhöhten üppigen Ebene. Bier mußten wir fofort zum Alealde, 
Don Braneisco Hebreu, dem Ghef der „liberalen Partei,“ die eben 
beſchloſſen Hatte fih von ter mexicaniſchen Megierung ju befreien, 
Tabatco un? Ducatan hatten ſich für unabhängig erflärt (im Mai 1840), 
Iings der gamjen Dierresfüfte war alles unter Waffen und die Behörden 
der Gentralregierung maren vertrieben; mur einige von ber Lanpfeite 
belagerte Hafenorte wurden noch von den Megierumgeiruppen behauptet, 
Uebrigens hatte dieſe Nesolution einen weit miltern Gharafter als in 
Gentralamerifa, und ihre Urfachen waren die Bedrückungen der meri» 
caniſchen Regierung, welche in ihrer weiten Entfernung die Verürfniffe 
und Hülfsquellen ver Provinzen nicht Fannte, ‚während diefe von hab» 
füchtigen Regierungsbeamten ausgrfogen warten. Muh ward der 
Schmuggelhandel im folder Auedehnung getrieben, daß der Kaufpreis 
vieler Artikel ia Valiſada den Betrag bes Zolls wicht einmal erreiche. — 
Don Prancieeo war ein reicher und fehr gebilneter Mann, der von feinen 
Vorgänger, denn Beamten der merisanifchen Reglerung. nicht allein mit 
Achtung ſprach, fondern ihm anch den fernern Aufenthalt am Orte gern 
geſtattete. obgleich er und die Seinigen feige folde Behandlung von ten 
Gentralifen erwarten dürften, falls diefe wieder die Oberhand gemännen. 
Erin großes jhönes Hans am Ufer des Fluſſes hatte ihm 20.000 Biafter 
zu bauen gefoftet, und bie ganze Ginrihtung und Lebeneweiſe glich ver 
einer reichen Bamilie in New-Notk, mohin er auch feine Söhne zur 
Grjiehung gefantt hatte. Wir vermeilten dort zwei Tage als Säfte, 
hatten Gelegenbeit und zu überzeugen, dab es auch außer dem Alcalden 
an wohlhabenden und gebilveten Einwohnern nicht fehle, und ſetzten 
m dritten Tage, mit Proviant aus der Küche unferes gaſtfreien Wirthé 
reichlich verjehen, auf einem ſchwerfälligen Lafſchiff (Bungo) unfere 
Heife fort. Die Einfahrt ift bier überhaupt noch ſeht unsollflommen, 
und die Matrofen maren die ſchlechteſten Echiffer die mir neh vor- 
geiommen, obgleich der Echiffefübrer fie mie anters als „Herren“ 
(Senores) anredete, Don bier an maren beide Ufer des tiefen Stromes 
wieder änferft dicht bewaldet und voll von Alligatoren, deren wir mehrere 
toödteten (einer war gegen 30 Buß lang); mit Kugelbüchſen bätten wir 
auf dieſer Fahrt leicht au tie Humdert erlegen fönnen. Mad einer 
unbeſchreiblich läfligen Naht, dutchnäßt von Gewitterſchauern und 
furdtbar jerfloden von Mosfitos, erreichten wir 10 Uhr Morgens den 
fogenannten See von Terminos (eigentlich ein Haff oder flacher Meer— 
bufen), und hier zeigte ſich erſt recht Die Ungmehmäpigfeit unferes 
Schiffes, die nur vom ber Unfähigfeit der Schiffer übertroffen ward. 
Nah manchen Leiten famen wir imdeß glüdlich binüber nah Laguna, 
in defien nur 14 Ruß tiefem Hafen uns ter Anblid der vielen großen 
Schiffe überrafchte und erfreute, und mo wir überbich bei dem amerifar 


nifchen Gonful, uaferem Landemann, matärlich bie herzlichſte Aufnahme 
fanden.* 

Von bier ging Hr. Stephens mit einem nach Mem=Dorf beſtimmten 
Schiffe länge der Küfte von Mucatan norröftlih an Campeche vorbei, 
und lieh Ad in Sifal, dem beichten Hafen der Bauptitat Merida, 
am nörtlichen Ende der Halbinfel ans Land fegen. Mir übergehen die 
ausführliche Veſchreibung diefer Fahtt und der Aufnahme der Neifenden, 
und eilen mit dem Verfaſſer ins Junere des merfwärbigen Landet. Zur 
Bahrt nad Meriva ward eine Galeſche bejorgt, d. h. ein altmodiſcher 
serzehter Wagen ohne Bedbern, mit drei Pferden, von welchen zur Zeit 
nur eines vorgefpannt war, während die andern zum flationsweifen 
Wechſel hintenangebunden wurden. Der Ereinweg führt durch ein ganz 
ebenet, mageres Land, mit Buſchholz bewachſen; doch häufig begegneten 
den Meifenden groje mit fünf Maulthieren befpannte Karren, ſchwer 
beladen mit Häuten, Hanf, Honig und amdern Sandreprotucten, jur 
Verſchiffung in Eifal beflimmt. Sie fuhren durch einige Dörfer und 
erreichten gegen Abend bie gut gebaute, reinlide Hauptfladt, die durch 
beiteres Leben und bunte Gleganzg aller Art mit tem düſtern Städten 
Ouatemala’s auffallend contraftirte. Hier wurden fle von der Familie 
des Don Simon Peon, den Hr. Stepbens feüher in New-Mork kennen 


gelernt hatte, ſeht freundlich aufgenommen, obgleich ber Herr des Haufes 


eben in Urmai war. Merida ward wenige Jahre nach der erſten (re 
obrrung dee Landes anf dem Voden eines indianischen Dorfes erbaut, 
und noch jegt ficht man Meberbleibjel altinziafifdher Gebäude, obwohl 
die 20,000 Ginwehner far alle im hübſchen neuen Häufern wohnen. 
Alles war in Jubel Über die Nachricht, daß Fampeche ſich den BVela— 
gerungttruppen ergeben hatte; man betrachtete den Unabhängigfeitefampf 
als beendet. 
(Schluß folgt.) 

Gullimore über die Zodincalfiguren. Gs ift befanntlich 
eine noch immer wicht ganz gelöste Brage, ob bie Zoriacalfigusen 
griechiſchen oder orientalijhen Urfprungs fine; indeß unterliegt es feinem 
Zweifel, dap die Sternbilder urfprüuglich mit einer Gintheilung bes 
Zodiacus verfnüpft waren, Lie fih von dem jehigen Dotecatemorion 
oter ben zmölf Zeichen unterſchieden. Wührend jedes dieſer Zeichen 30° 
einnimmt, find die Etermbilder von unregelmäßiger Ränge, und ber 
Fehler zeigt ſich am deutlichſten bei ven wies Hanptbildern, dem Wirder, 
dem Krebs, ver Wage und dem Eteintof, deren eigentbämlide Stel« 
lung gu den andern, jo wie eine verhältnipmäßige Kleinbeit ihre jpätere 
Einführung amjuventen feinen, Aus dem zmölftheiligen Zodlacus 
mirb demnach ein achttheiliger, jeder Theil zu 45%. Dieb trifft zu= 
fammen mit ben acht Wachen, im welche bei dem alten Aegyptlern Tag 
und Nacht getbeilt war, mit dem ägyptifchen Kalender von acht großen 
Gottheiten, tie erft Später zur Zahl der zwölf dii mejorum gentium 
der Griechen und Nömer vermehrt wurden, mub enblich mit ver Zahl 
der phönieifchen Gabiren, was alles auf die Gintheilung des Zodiacus 
Bezug hatte. Auch bemerft Hr. Gullimore, daß die Eintheilung des 
Zodiacus in acht Theile ſich moch auf mehrern alten Denfmälern, jelbft 
auf dem Zodiacus von Denderah finde neben der jmölftheiligen. Dat 
Memoire, in welchem dieſet Orgenfland ausgeführt it und kas in ber 
Londoner literatiſchen Geſellſchaft am 8 December vorgelefen wurde, 
ſchließt mit der Bemerfung, daß der achttheilige Zodiscus wohl aus 
einem urfpränglichen viertheiligen hervorgegangen jeg, melde Gintheir 
lung ben vier Jahreszeiten entfpreche. 








Münden, in ver Literarifc » Artiftifchen Anfalt der I. ©, Gotta’fgen Buchhandlung. 
Verantwortlicher Nedarteur Dr. Er Widenmann, 
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Das Dehra Dhun. 


Die Geſchichte diefed Thaled bietet einen merkwürdigen 
Beweis dar, welche Wechſel eine Gegend namentlib in einem 
fo füdlihen Lande wie Indien, in dem Laufe weniger Jahr—⸗ 
hunderte, ja Jabrzebnte erfahren fann, Dasfelbe iſt von dem 
Ebenen zwiſchen Dſchumna und Ganges durh die Semalif: 
Berge, eine etwa 2000 Fuß hose Kette von Tertiärformation 
getrennt, und von der großen Himalavafette dur eine zweite 
Kette von Urgeſtein. Die durchſchnittliche Entfernung diefer 
beiden Ketten von einander iſt 3 bis 4 Stunden; das Klima 
tft feucht, wie das in Bengalen, aber fübler, der Boden ift 
gut und erzeugt alle Producte der heißen und gemäßigten 
Zone. In den Tagen Dſchehangits (im Unfang des ITten 
Jahrhunderts) mar Die Thal ein völliger Garten, dicht be- 
völfert, von Ganälen uud Mafferleitungen in allen Richtungen 
durdzogen, und bededt mit Früdten. Diefer fortichreitende 
Wodlſtand ward aufgehalten im Anfang dei 18ten Yabrhun: 
derts durch einen Bürgerkrieg zwiſchen den Madſchas von 
Eirinagor und Nahan, der nur dur die Dazmilhenfanft der 
Sorkhas von Nepat ein Ende erreichte. Diele regierten das 
Dbun mit eiferner Hand, bie fie vor den Waffen der oftin- 
diſchen Compagnie fih zurüdzogen. Um diefe Seit war die 
Berdlferung beinahe ausgerotret; wilde Dſchungeln bededten 
die ebemaligen Felder und Gärten, eime tödtlibe Malaria 
vernictete, was die ſchlechte Megterung übrig gelaflem batte, 
und die wenigen noch übrig gebliebenen Einwohner ſchleppten 
anf einzelnen balb angebauten Grundftüden eim armliches Leben 
bin, denn fie batten um den Boden nun and mit den 
wilden Thieren zu fämpfen, melde den größten Theil des 
Tdals unfiger machten. In diefem Suftande blieben die 
Sachen bis vor etwa 15 Jahren, wo dad Sanatorium von 
Sanbor und Maflorie in der nördlichen Ede des Thals anf 
Anratden ded R. Magle*) errichter wurde. Bald waren Hits 
ten gebaut, europäifhe Früdte und Wurzeln wurden einge 





*) Bekannt durch feine Werke über dir Botanif des Himalaya 
und bie Probucte Inviens, 


führt, und bald fab man über hundert Häufer am Mande des 
Berges hin, in einer Höbe von 6— 3000 F. über dem Meere 
mitten in Garten fi erheben. Der Antau des Dhun machte 
indeß feine Fortichritte, und die Niederlafung bezog idre 2er 
bensmittel aus Saharanpur und anderen Diftricten, bis im 
Jabre 18397 eine Anzahl Engländer Land im Thale verwillige 
erbielten, Damals umfaßte der Unban etwa 20,000 Actes, 
alles andere war eine ungeheure Wildnif, angefült mit mwils 
den Elepbanten, Tigern, Ebern u. ſ. w., und das Ganze durch 
Malaria böhft ungelund, Als im Jahre 1837 Hungersnoth 
Dberindien verwüjiete und eine Menge Landleute Hungers 
farben, ſchickten fid diejenigen Engländer, welche Landverwillis 
gungen erhalten batten, an, dasſelbe in Beſitz zu nehmen, 
Zaufende von armen Unglüdiihen wurden nab dem Dhun 
gebracht, Käufer für fie erbaut, Lebensmittel an fie aud- 
getheilt, und fobald ihre Kräfte wieder bergeftellt waren, lies 
ferte man ihnen Vieh, Pflüge, Saatkorn u. f, w. Wlles dieß 
ging ganz gut big zum Anfang Julius des Jahres 1838; das 
Volt war glüdlid, das Klima prächtig und der Unbau breitete 
ſich nad allen Michtungen aus. Um die Mitte des genannten 
Monats fam der Regen, und die balbbezwungene Malaria 
brach mit meuer Wuth aus, fo daß von den neuen Ankomm— 
lingen, die fid noch wicht von den erlittenen Drangfalen des 
Hungersd erbolt hatten, der zehnte Theil bingerafft wurde; 
die meiften andern entjloben, nabmen die Aderwerfzeuge mit 
fib, und trieben ſelbſt in manden Fallen dad Vieh weg, Die 
Hoffnungen der Landeigenthümer waren fomit vereitelt, aber 
die Unbanfähigkeit umd der Reichthum des Thales hinreichend 
erwieien, Alles was man angebaut hatte, wuchs uͤppig empor, 
und der Indigo namentlih war febr ſchoͤn, aber aud die Une 
gelundheit des Klima's unzweiielbait, obaleih alle Ausſicht 
vorhanden ift, daB erweiterter Anbau das Uebel weſentlich 
vermindern wird, Tauſend Familien, bie font dem Hunger: 
tode verfallen geweien wären, find nod immer im Thal aus 
geſſedelt, 10,000 Wered Dibungelland ift angebaut, und bie 
250,000 Rupien, melde die Landeigenthümer aufwendeten, 
tagen doch ſchon 20,000 Rupien jährlich, obgleih der größte 
Theil der Auslagen an die flüchtigen Urbeiter uud auf Erpe— 
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rimente verwender worden war. Die Berölferung des Dhun 
war im Jahre 1823 nur 20,179, im Jahre 1833 fchon 30,817 
und jetzt ſchaͤzt man fie auf 50,000. 


Skizzen aus London. 
Engländer und Franzofen, London und Paris, 
(Fortfegung.) 


Beräglih der geiftigen Nahrung kann man fagen, ber Eng: 
Tänder liebt die Freude, der Frangofe das Mergnügen; die 
Mufit muß jenem mwohltönen, diefem raufbend klingen; jenem 
darf fie oft ernſthaft ſeyn, dieſer liebt fie am meilten, wenn 
fie tändelt; der Britte gibt daber dem Dratorium, der ran: 


zoſe der Dper den Vorzug; dort Bindung, bier Zerriffenbeit, 


dort Nccorde, bier Pallage und Roulade. Am Drama will der 
Britte Affect und Handlung, der Franzgofe feine Handlung, 
fondern wobltlingeude Mede im Uebermasß, und Affect, um 
denfelben bewundern und beklatſchen zu fönnen, aber nicht den⸗ 
felben fubjectiv in fid aufzunehmen und fi von ibm rübren 
zu lafen. Im Luftfptel will der Dritte charakteriſtiſche, ma: 
tionale Laune, derben Scherz; ber Frangofe focialen Wis, 
ſelbſt ohne alle nationale Beimiſchung; er will Eonverfationd: 
ftüde, wefwegen das engliſche Luftfpiel nur auf die engliſche 
Bühne paßt und auf Feine andere Mation leicht übertragen 
werden kann. Im der Poefie ſteht der Britte dem Franzoſen 
unendlih vor; leßterem eriept zu oft ber blofe Eontrait, felbit 
im ernfthafteften Stoff der bloße Witz, das Paradore, die 
Poefie; der falfhe Glanz übertrifft das wahre Licht! Die fran- 
zoͤſiſche Sprade ift für Poeſie und Küchenzettel gleib; der 
Ansdruck, das Wort gibt faft gar Feine Poeſie; die engliſche 
Sprade ifi ftremg in profaifhe und poetifche getheilt, beide find 
brittiſch reich. Nur ein ſchwaches Fadchen von Rhythmus iſt 
der franzoͤſiſchen Poeſie eigen; die engliſche Poefie rühmt ſich 
eines reihen Gewebes von Rhothmus auf dem feften Rahmen 
der Nuantität gefpannt. Woltaire bat den Shafefpeare einen 
Wilden, einen Barbaren, einen Bären genannt; — Apoll ſteht 
ni&t an, Voltaire in vielen Dingen das Diplom des großen 
Gecken auszuftellen! Man muß Hamler engliih von englifcer 
Bühne hören und darauf den franzöfirten (ich kann unmöglich 
fagen überfegten) Hamlet auf franzöfliber Bühne! 

Die Engländer und Franzofen baben wenige Maler; diefen 
gebührt der Vorzug; beide aber find, im Mergleih ‚mit den 
großen Meiftern anderer Nationen, untergeordner; im bloßen 
Zeichnen if aber der Britte dem Franzoſen voraus; der 
Britte labr ſich reihlid an den überaus reihen Producten des 
Grabſtichels; in der Earricaturzeihnung fteht befanntlih die 
engliſche Kunft allen Nationen vor. Hat England den mega: 
tiven Vorzug, die meiften und mannichfaltigiten Narren bers 
vorzubringen, To hat es auch dem pofitiven Vorzug, diefelben 
am gelungenften zu zeichnen und läherlih zu machen. Ueber 
engliſche Earricatur mus man lach en, über franzöfiihe kann 
man nur lächeln; die engliſche Satpre geißelt und beifert, 
die ſtanzoͤſiſche it zu leicht, elegant und beitärft den Narren 


in feiner Marrbeit. Der achte Humor ift in England zu 
Haufe; der Britte gebt mit dem Unglüc, wenn es ibn trifft, 
fireng um; er fpotter fogar über daslelbe und diefer Spott 
ift wobl des Humors Quinteſſenz. Der Frangele, wenn ibn 
Unglüd im feiner Frivolitaͤt ftört, beginnt fogleih zu minfeln 
und befebrt fih; dauert fein Schmerz nicht lange — er bat 
doch gewinfelt! Webernimmt der Britte den Schmerz, fo wird 
er wahrhaft tragiſch — umd in Diefer Stufe fängt beim 
Franzofen erft fo recht die Garricatur an, es iſt für ihn Glüc, 
wenn er bed Unglüdd Opfer noch vor dieſer Periode wird, um 
mit Ehren unglüdli zu ſeyn. 

Geben wir, die Naturen der beiden Nationen weiter ver: 
folgend, auf die Sitte ein — meld’ merfmwürdiger Gontraft! 
Der Britre ift ſittlich aus eigener Aralt, ans Ueberzeugung, 
übrigend das Sittengeſetz durchaus auf Meligiöfität bauend oder 
diefelde doch wenigſtens mit derfelben bindend; rationaliftifche 
Freibeit it in England Ausnabme und ungeachtet des foge: 
nannten Socialismus und Chartismus eine feltene Ausnahme. 
Der Franzgele macht Sitten zur Mode und nimmt feinen 
Anftand, die Uniirtlichleit zu derfelden Stufe modifher Ehrens 
baftigkeit zu erbeben; er ſtrebt dem Laſter einen gewillen Cha— 
rafter modiſcher Liebenswürdigkeit zu verfhaffen, Der Britte 
fiebt Unfirtlichfeit jedesmal als Verirrung an und, in der fie: 
gel mit Kraft ausgerüfter, gebt er leicht wieder auf den Pfad 
der Sitte zurid. Man jtrebt in England allgemein nah 
einem ebrenbaften Charakter, nab Menichenliebe, Großmuth, 
Bebarrlikeit in Freundfhaft, Ebrenbaftigfeit im gegebenen 
Wort, zunachſt nach einer gewillen Ritterlichkeit; diefe Grundzüge 
verlafen den größten engliſchen Wüftling nicht; bat diefem der 
Körper feinen Streich gefpielt, bat er ſich in feiner Verir: 
rung nicht zufällig zu Grunde gerichtet, fo wird der Wüſtling 
als der nobelfte Britte daftehen, nachdem ihn ein Zufall, eine 
moralifhe Madnnung, ein fraftiger Blick einer liebenden weib⸗ 
lihen Seele oder eigene Weberlegung gerettet bar. Charles 
Surface (einer der Hauptcharaftere in Sheridan's Läjterihule) 
heiße diefer Britte. In Frankreich, reip. in Paris, wird das 
after eine größere Menge Opfer fordern; es wird der ganzen 
Population einen gewifen Stempel von Werfrüppelung auf: 
drüden; diefer Stempel ift fo fihrbar, daß er dem Fremden 
nab einigen Stunden Aufenthaltes ſchon fihtbar wird. Man 
fege ſich in der Zeit der größten Frequenz der ſich auf dem 
Straßen berumtreibenden Bevölferung auf eine Banf der 
Boulevards und lafle die befagte Bevölferung die Revue paſ⸗ 
firen; welches Heer ausgemergelter, puppenhafter, verfrümmter 
Körper! Ein großer Theil bilder lebendige, anatomifhe Praͤpa⸗ 
rate, um daran die Knochenlehren fludiren zu können. Der 
frangöfiihe Schnurrs, Backen- und Anebelbart iſt eine glüd: 
lich erfundene Scattirung uud Verhüllung der grauſenhafte— 
ften Cingefallenbeit auf dem Antlige. Diele Geftalten und in 
ibrer Mitte der robufte John Bull Diefer ſteht als Fels da, 
an melden ſolche Franzofen wie morfhe Kähnden zerſchellen. 
Man dente fi, ſechs bandfefte Johns follten einmal einen 
Doulevardmenihenjtrom fäubern; man feguet unter dieſem 
Geſichtspunkte die engliibe Plumpheit! Die frangöfifhe Un: 
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fitte und Verderbtheit bat ſich fo recht in die Benöiferung eins 
gefreſſen. Die in den Straßen von Paris ſich bewegenden 
Mafen tragen noch weit mehr die nationale Verdorbenbeit 
und Verhunztheit, ald die fcandalofejten Ergeuguille moderner, 
franzöfiider Literatur an fib. Das weiblihe Geſchlecht tragt 
nicht weniger diefen Stempel mir fib herum. 

Die Statiftit-von Paris zeigt darum aber auch nur immer 
eine Bevölterung von beute. Wenige Familien fönnen damit 
bis zum Urgroßvater verfolgt werden. Laſſet im Saale der 
großen Dper in den glänzenden LZogenreiben dad Auge berum: 
wandeln; wenn nicht die einzelnen Fremden die Ehre ber 
Schoͤnheit retteten, ihr fänder wahrlich nichts, gar nichts, als 
tournure! Laſſet die Brittinnen fib noch fo ſchlecht, ungewandt 
Eleiden, das Auge verzeibt dieſen Fehler über dem Blide, der 
narürlibe Schönheit, weiblibe Kraft und audgebildeten Körper 
trifft. Selbſt das modiſche Behängiel, Kleid genannt, paßt 
zur franzöfiiben Verfrüpvelung. An John Bull fipt das rer 
folibe, bequeme, jeder. Bewegung freien Spielraum laſſende 
Kleid vielleicht weniger elegant; allein der frangöfiibe, knappe, 
verzwicte, verfürgte AUnzug iſt das Dild abfoluter Verfümme: 
rung. Zugleich iſt diefe Eleganz nur felten mit Proprerät ver: 
bunden; wer zäblt die Zahl der abgeſchabten, fadenideinigen 
Nocchen au den Körperben der Elegantd, während in London 
ein guter Rod immer mit Falbion und Meipectabilität unger: 
treunlih verbunden if. Nur der alleräarmite oder an Geele 
ganz; zerlumpte Britte trägt feinen guten Rod; der Britte 
fiebt darauf, feinem tüchtigen Körper auch tüdtige Kleidung 
zu ſchaffen. Mir dem erſten Eintritt in London fällt dem 
Fremden der fchöne und reinlide Anzug der Bevölferung auf. 
Iſt des Laftträgerd Anzug auch wegen des Geſchaftes ſchmutzig, 
fo ift er doc folid, von trefflichem Stoffe gearbeitet und mehr 
wertd, als des Parifer Elegants fämmtliher Flitterfiaat. Des 
Britten Nationaltugend, die Reinlichkeit, iſt beim Franzoſen 
viel zu wenig ind Leben geführt; bier iſt ein ſchneidender 
Contra, deien Schattenſeite der franzoͤſiſche Lurus, die fran« 
zoͤſiſche Pracht nicht beleuchtet. Bezeichnet diefen Glanz der 
Britte mit show (Prunf), 10 bat er vollfommen Recht. ug: 
liſche Pracht und Soliditär reißt wahrhaft zum Erjtaunen bin; 
durch franzöfiigen Glanz wird man mar augenblidlic über: 
raſcht, die Eleganz bezaubert, aber nur auf kurze Seit, Die 
ausnehmend eleganten, lururidfen, glänzenden, in den gezierte⸗ 
fien Läden von Waris, im Palais ropal, auf den Boulevards, 
in Rue Richelieu, Vivienne ic. ausgekramten Dinge, deſchaut 
der an bie Ladenpraht von Ludgate Hill und Megentitreet in 
London gewöbnte Engländer nun einen Momeut mit Ueber: 
rafhung; mad mehrerer Beihauung ruft er aber aus: nick- 
nack (Kram)! 

(Fortfepung folgt.) 


Hadhrict über eine Wafferverbindung zwifchen beiden 
Seiten der Sandenge von Panama. 


In der Berfammlang der Londoner geograpbifchen Geſellſchaft wurde 
ein Brief des englifchen Gonfuls Perry in Panama vorgelefen, worin 


folgende merfwärbige Stelle vorfommt. „Ih war fehr erflannt über 
dir Erſcheinuug ver Jadianer von St. Blas, melde gelegentlib dieſen 
Hafen (Vanama) befuchen, und ba fie ausjagen, das fie an einem Tage 
in denfelben Ranoes vun der Mandingo » Day an der atlantifhen Rüfte 
nach Ghepo auf der Weſtlüſte lommen, fo if «8 in der That ber Mühe 
mwerth, daß ein unterncehmender Meifender diefe Straße genauer unter= 
ſuche. Da das Inmere diejes Theils des Landes nie yon einem Guropäer 
ober einem fonfligen gebildeten Mann erforfcht worden if, jo ſchwebt 
über die Frage, ob hier eine Wafferverbindung eriflire, mob ein Ge» 
beimmiß. Die Gingeborenen follen ſehr eiferfüchtig gegen Fremde feyn, 
fie gelten aber für rine fleipige, harmloſe Mace, und viele vom ihnen 
ſprechen eugliſch.“ 


Yucatam 
ESchluß.) 


Aam nächſten Tage ward das Feſt Corpus Domini mit großem 
Pomp gefeiert. Wir finden in ber Beichreibung des gefellichafte 
lichen Verkehrs der Hauptſtadt viel Wohlſtand, auch fpanifhen Lurus 
und Geſchmack, doch wenig eigenthümlich Nationales, mit Ausnahme 
der Schönheit der eingeborenen Judianerinnen, die Br. Stephene rühnt. 
Bald aber befchlieht derfelbe, feinen Freund Peon in Urmal aufzufucher 
und befchreibt feime Reiſe dahin im Wejentliden wie folgt: Um 
balb 6 Uhr Morgens verliefen wir Meriva za Pferde, begleitet vom 
einem Diener des Haufes und mebrern Judianern, melde Proviant ır, 
trugen, unter andern auch frefflichen Borbeaur» Wein. Das Land hatte 
anfangs noch denfelben Gharafter, mie nach der Seite von Sifal hin: 
Kallſteingrund mit Buſchwerk bewachſen. Schon eine balde Meile 
(1 League) vor ber Stadt erreichten wir die erfle der Familie Veon 
gehörige Hacienra (Landgut). Das Äußere Thor führte in einen großen 
Biehhof; hinter diefem fand das fleinerne Hans, 150 Buß lang, mit 
einem Gäulengang davor, im der ganzen Länge binlaufend, und vor 
biefem wierer ein eben fo langer Mafferbehälter für das Bich, 10 Fuß 
breit und tief. — Das ganze Brbäude Hand auf einer ziemlih hohen 
gemanerten Grundlage und von ber andern Eeite führten Etufen hinan; 
am biefes Fundament ſeß ein Teich oder vielmehr ein Baffin, ganz sen 
Stein ua Gement gebaut, 150 Fuß im Quadrat und 20 Fuß tief, und 
am Buß diefes Baffins war eine große Pflanzung von Mloss, aus deren 
Fibern der Hanf des Landes bereitet wird. Das Gange machte einen 
impofanten Gindruck. — Hier wurden mur unfere Indianer mit andere 
dertauſcht und dann ging's anderthalb Meilen weiter jur naͤchſten, gan 
ähnlich gebauten Harienda derfelben Bamilie, wo mir frübflüdten. 
Darauf ging's mit abermals friſchen Indianern weiter; aber in dolge 
ter großen Hige uud der unbequemen Sättel waren wir fehr ermüdet, 
als wir die dritte Hartenda der Peons erreichten, einen unregelmäßigen 
Weiler von großen Gebäuden, alle von bunfelgrauem Kalfftein, um» 
geben von einer gleichen Maner mit einem großen, pyramibalifch zur 
gefpigten Thorwege und einer fehr großen überdachten Seiletrbahu. — 
Dichbof und Wafferbehälter Tagen auf ber einem Seite des Haupts 
gebäude®, auf der andern, ver den Etufen des Funbaments und einer 
30 Fuß breiten Sänlengalerie, fanden prächtige dichtbelaubte Bäume, 
in deren Echatten wir abſtiegen. Der Eänlengang führte um das Hans 
berum umd auf deſſen anderer Seite zn einer geräumigen und reich ver⸗ 


ziertem Kirche für bie Bewohner ber Hatituda, zu welcher 1500 In⸗ 
diamer gebörten, bie gewiffermaßen ale Hofbauern in Ichnsartiger 
Abhängigkeit vom ®utsherrm ſtehen (meldes wir weiter unten 
etwas näher bezeichnen werden), Wir bätten vas großartige Treiben 
anf diefer Hettſchaft gern näher Feunen gelernt, der Diener aber follte 
uns noch anderthalb Meilen weiter führen gu einer vierten Hacienta 
derſelben Bamilie, wo wir übernachten follten. Der Verwalter (Major 
Domo) mochte uns anfehen, daß wir müre und angegriffen waren, dent 
er fragte böflih, ob aus eine Kutſche“ gefällig wäre? und als mir 
Lich Anerbieten mit Danf annahmen, flieg er einige ſtelnerne Etufen 
hinan zum Blodengeräft der Kirche und rief mit lauter Stimme, man 
folle eine Kutſche bejorgen. Mach einiger Zeit fahen wir vom nahen 
Walde ber einen Juplaner herantraben, dem bald mehrere folgten; in 
etwa zehn Minuten waren über ımanzig verfammelt, welche friſch- 
geichnittene Stangen aus dem Bufchhelz in die Säulenballe braten. 


Hier murden zwei armdicke etwa 10 Fuß lange Stangen auf bie Erde“ 


gelegt und dur zwei Kreuzſtaugen und Mlolfaren miteinander ver- 
bunden; bamifhen ward eine Hängematte befefllgt, dann bünnere 
Stangen in Bogen darüber aufgerichtet und mit leichten Matten bes 
dedt — tas war eine utſche.“ Im einer halben Stunde waren drei 
folcher Senften fertig; wir legten une hinein; vier Inpianer hoben jede 
derfelben in die Höhe und trabten mit und davon. Dabei fahen diefe 
Menfben feineswegs gebrüdt um» Fnechtifch aus, fondern recht fröhlich 
und feel. Auch waren es faſt lauter hübfche Menfchen, aber wir Fonnten 
leider wide mit ihnen jpreden, denn fie verfianden nur ihre Maya« 
Sprache, melde au von allen Epaniera des Landes gefproden wird. — 
So famen wir Schr angenehm bie zu unferem Machtguartier, der im 
poſanteſten Herrjbaft, die wir moch gefchen hatten. Auf einer etwa 
20 Buß boben gemanerten Platform fanden in einer Reihe drei weiße 
Hänfer, dutch einen 360 Fuß langen prächtigen Sänlengang verbunden, 
Die Blatjorm erfiredte ſich noch ein paar hundert Buß weiter, als 
Bedrdung eines großen Wafferbedene, aus welchem viele Judianerinnen 
Waſſer mittelft einer Wale binaufgogen und in ihre Eimer füllten, 
Au der Srite des Viehbofes war ein zweiter gigantiſcher Waijerbehälter, 
faſt fo lang wie das ganze Gebäude. — Im dem erfien der ſchönen 
Gebaͤude war bie Wohnung des Mojor« Dome uebft manderlei Ger 
fhäftelsenlen, im zweiten große ſchöne Hersfhaftsgimmer, vollſtändig 
eingerichtet (obgleich ander Hrn. Simon nie einer von der Familie dort 
gemefen mar); das dritte war tie Kirche; allet auf das trefflichſte er⸗ 
halten und überrafchend granviod, Bor dem Schlafengehen wurden wir 
mob ins Bad geführt, Mm andern Ende des bededten Baffins war 
noch ein offenes Neiernoir, 20 duß tief und 50 Fuß im Quadrat groß, 
worin gegen ID Inpianer umberfhwammen, ein Öffentliches Dad zu 
allgemeinem Gebrauch; noch 200 Schritte weiter lamen wir an eine 
weite Orffinung im Boren, fliegen 50 breite Sttinſtuſen binab und 
gelangten bier an ven Gingeng einer großen mir wilden Felſen über- 
didten Grotte, auf deren Grund rin tiefes Erpfiallpelles Waſſer in einem 
weiten ſchönen Baffin son weißem Kalfitein zum Bade einlud. Das 
Ganze war fo romantlfh und eigenthümlich, daß griechifche Dichter Fein 
paffenzeres Dar für Diana und ihre Nymphen in ihrer Thantafie ih 
hätten ausmalen fünnen, Dan Fann fi denfen, wie nad der An« 
ſtrengung und Hide des Tagrs ein foldes Bad uns erftiſchte. 

Um foigenden Tage erreichten wir zu Pferde die fünfte Haciendg 
der Bamilie Peon, 50 englifche Dieilen von ihrem Aufenrbalt in Meriva 


entfernt, und von gang beſonderem Intereffe durch die ungeheuren Ruinen 
der alten indianifhen Start Urmal (deren hohes Jutereſſe Hier miche 
weiter befproden werben laun). Diefe von geauem Gtein erbaute 
Harienda hatte eim alterthämlicheres Unfchen uad glich von fern einem 
mittelalterlih europäifchen Ritterflog, und in der Kirche war eine alte 
Statue „Unferes Herrn,“ deren Ruf durch die Gläubigen bis in bie 
Hanptflart gebrumgen war, Die @inrihtung der Gebäude und des 
Hofes mit ven Wafferbehältern u, f. mw. mar Übrigens den früßern aatiz 
ähnlich, und die vapı gehörigen Ländereien umfaßten 30 engl. Quadrate 
meilen, — doch mar bavon nur weniges angebaut, das meifte noch Wald 
und Weidegrund. Die anf dem Gebiete wohnenden Indianer zerfallen 
in zwei Glaffen: Vaqueroc, melde die Vichwirthfhaft beforgen und dafür 
12 Piafter jährlich und 5 Mash Mais mödentlih als Lohn erhalten, 
und Labravores, d. bh, Arbeiter, melde auch Luneros genannt werben, 
meil fie für die Ctlaubniß, das Waſſer der Haelenda zu beuuten, jeden 
Montag (lunes) für den Srundhertu arbeiten müſſen. Mus diefen 
legtern befteht Die große Maffe der. indianiſchen Vevölferung, mad ra8 
Waffer iM das Vand ztolfchen ihnen und dem großen ariftofratifcem 
Familien, die fi feit der erſten Groberung ala Gutsherren behauptet 
haben. Zwar find feit der Umabhängigleittacte bie Fublaner in Diezico 
fo gut Breite wie die Weißen, aber die Judiauer find faft überall arm, 
forglos, nichts im voraus bedenfend, und daher doch immer »on den 
umfichtigern Weihen abhängig. In Ducatan hätten fie daher, fich felbft 
überlaffen, Feine bleibende Stätte gefunden, vemm faft das ganze Land 
ift ohne Bläffe und Duellen, und Waſſer iſt nirgends zu finden als im 
dem Fünftlichen Baffins und Nefereoire der Hacienden. Das Wajfer 
macht paber bie ganze Bevölferung von den Grundbe— 
fipern abhängig, und anf biefem Naturverhältnif bes 
ruht der im feiner Art wohl einzige fociale Zuſtand 
diefes Landes. Jede Hacienda hat ihren Major» Domo, welchet in 
Abweſenheit des Herrn ziemlich unbefchräuft über feine Umtergebenen 
hertſcht. Er ſchlichtet alle Steeitigfeiten, auch die ber Inpianer unter» 
einander, und iſt Richter und Strafvollfireder in einer Perfon; «8 findet 
jedoch Berufung an den Outsheren ſtatt, und wer aud mit deſſen 
urthelleſpruch nicht zufrieden if, Tann feine Entlaffung aus dem Dienfk 
verlangen und, falle er Feine Schulden bat, fofert auf eine andere 
Hacienda ziehen; factifch find aber faft alle eben dadurch an die Scholle 
gebunden, benm in ihrer Gorglefigfeit laſſen fie Rh immer Vorſchüſſe 
geben, welche fie dann ertra abarbeiten mäffen, und führen micht einmaf 
Rechnung darüber, Wer aber feine Schulden nicht bezahlen kann und 
doch wegziehen will, dent muß der Brundherr eine Schrift des Inhalis 
ausftellen: „Ieher Butabrfiger, der den Jubianer Namens — aufge 
nehmen müufht, mag dieß thus, fobalb er deffen Schulden an nid 
berichtigt hat.” — Dadurch tritt alſo der Indianer gleich wieder im ein 
Zwangeverhältulß zm feinem neuen Herrn, falls er einen ſolchen findet. — 
Uebrigens liegt eine gerechte Behandlung der Untergeberien fin. Intereffe 
der Öutöberren, weil fe auf ihren ausgedehnten Ländereien nicht leicht 
Arbeiter genug haben, und daher dad Megzichen der vorhandenen zu 
verhindern fuchen müffen, während anbrerfeits die Indianer im Mllge 
meinen fanft und gutmäthig find, amd förperliche Züctigung, als 
Befrafung wirklichen Unrechte‘, ohne Murren ertragen, aber doch durch 
Gruft und Strenge lets im Reipert grhalten werden müſſen, und immer 
geneigt find, dem ſchlechten Beifpiel eines einzelnen, wenn er ungeftraft 
blieb, zu folgen. 


Münden, in der kiterarifch» Artiftiihen Anpalt der I. ©. Gotta'ſchen Buchhandlung. 
Brrantwortlicher Nevactear Dr. Ed. Widenwann. 
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Die Bewohner der Fandes in Gascogne. 


Wir haben vor einigen Tagen aus der Voyage dans les 
Landes de Gascogne et rapport & la societd royale etc. par Mr. 
le Baron de Mortemart de Boisse einige Bemerkungen über den 
Zuſtand der Landes mirgerheilt und fügen jept noh Mad: 
rihten über die eigentlihen, nämlib nicht neu eingeführten 
Bemohner derfelben bei, 

„Es iſt miht zu vermundern, baß die Bewohner eines 
Landes, mie die Landes, von etwas wilder Natur find, fie 
verſchmahen das Leben des Aderbauerd und alle Beſchäftigun— 
gen, die fie an den Boden feffeln könnten, obwohl dad Klima 
gemäßigt ift, der Wohlftand ſſch ausbreiten und almahlich ein 
höherer Grad von Givilifation Pla greifen könnte. Aber in 
ihren Gewobnbeiten liegt nichte, mas fie fähig machen fünnte, 
die Wohlthaten derſelben zu begreifen. Die Bewohner des 
Littorals find Fiſcher oder Harzſammler; die eritern find fait 
immer auf dem MWaffer in ihren unbequemen Barfen, die an: 
dern noch entfernter von aller Geſellſchaft in ihren Wäldern. 
Der Haryammier durhiwandert unaufhörlich die Fichtenwäl: 
der, melde folbes liefern, verfeben mir einem Meinen Beil 
und einer Stange, woran Pfloce in verihiedenen Entfernuns 
gen angenagelt find, vermittelt deren er zu einer angemefle: 
nen Höbe binaufiteigt, um feine Eluſchnitte zu maden. Er ift 
gewöhnlich fehr geſchickt und gewandt: er ſetzt den rechten Fuß 
auf einen der Pflöde, ſtemmt den linfen an den Baum, um 
diefe eigenthümlihe Art von Leiter mit dem Fuß zu halten, 
und fo bleiben feine beiden Hände frei, um das Beil zu ge: 
brauden, Er befhäftige fib aub mit dem Cinfammeln und 
Zubereiten der Harpüfe, Diefe Induftrie muß ſchon fehr alt 
ſeyn, denn ber heilige Paulin erwähnt ihrer fhon im vierten 
Zabrhundert in einem Briefe an Auſonius, den bordelefiihen 
Dichter. Der Harzlammler iſt fait eben fo wild, wie bie 
Hirten in den Landes, aber fein hölgerned Haus mitten in 
den Waldern ift von Weinftöden umgeben, die fib bis and 
Dab binaufranfen, fein Heiner Garten bat einige Dirnen, 
ein Brunnen mir trintbarem Waller forgt für die Bedürfniſſe 
feiner Familie; er bat mandmal eine Kuh, die den Relchthum 


feiner roben Wohnung ausmacht, und ſtets Schweine, die ben 
Tag über ihren Unterhalt im Walde ſuchen und am Abend im 
die gemeinfame Wohnung zurüdfehren. 

„Diejenigen Menden, welche die Luſt oder die Noth zum 
Hirtenleben in den großen Landes treibt, haben ein fehr 
eigenthümlihes Audfeben; in Lammfelle mit der Wolle nad 
aufen gebüllt, mit der baskiſchen Müse auf dem Kopfe, von 
einem Mantel mir fpisiger Capuze bededt, auf Stelzen, mir 
denen fie Schritte von 7 bis 8 Fuß Lange maden, jtellen dieſe 
Hirten die feltfamften Flauren dar, die man nur auffindem 
fan, Den ganzen Tag der glühenden Sonne oder dem ftrd- 
menden Megen ausgeſetzt umd gegen beide völlig gleichgültig, 
bringen fie die- Ungenblide ihrer Mubezeit damit bin, träge 
und zerftreut Wollenftrümpfe zu ftriden. Die Stehen find 
ihnen unentbebrlib, um die Waflerlaten und Sumpfe zu 
durchſchreiten, auch haben fie den Bortheil, dem Hirten einen 
Ueberblit über die Haide zu gewähren, und feine Schafe zu 
überfeben; manchmal folgen fie au einem Magen oder Pferd 
im Zrabe mehrere Stunden lang, ohne fih fonderlid zu er= 
mübden, Wer einmal dieß Leben ergriffen bat, der balt daran 
feft, und lebr mir der Frugalität des Mauren, mit der Mob» 
heit des Arabers und der Barbarei der alten Basen.“ 





Skizzen ans Sonden. 
Eugländer und Franzofen, London und Paris. 
(Fortfegung.) 


Die engliide Propretät, Solidirät, fait fo zu fagen rohe 
Pracht in den englifden Prachtgebäuden ift in der Chat er- 
ſtaunlich, und dann alle diefe Pracht in Verbindung mit dem 
abfoluten Comfort, d. i. jener Bequemlichkeit, für deren Ber 
friedigung das funftbegabtefte Nachdenken, die concentrirtefte 
praktiſche Zebensphilofophie forget. Armuth und Fahrläffigkeit 
müffen in London weit gedieden fepn, wenn fie nicht mebr 
mit Comfort begleitet ſeyn follen; ja nur bei Armuth und 
Fahrlaſſigkeit fängt Unreinlichkeit in London an; in Paris 
berrfcht fie aber ſchon im Höheren Kreifen und ift hier nur mir 
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Eleganz und Luxus madlirt, Man bebe in den eleganteften 
Meftaurationen von Paris, wo aͤußere Pracht den Geſichtsſinn 
gewaltig padt und ihn zu übermwältigen droht, nur das Tife- 
tuch auf und betrahte den Tifch, den der Engländer in öffent- 
libem Verkaufe faum zu einem Eirpence anfhlagen würde; 
das Auge bleibt unbefiegt. Dieß eine Beifpiel ift bezeichnend 
genng ; könnte man an vielen hundert andern Dingen in Paris 
die glänzende Wußenteite wegnehmen, melde abſchreckende 
Hauptfahe würde ſich zeigen. Man begebe fib aus den glänz 
zenden Näumen des Innern im Palaid Mopal in jene Gallen, 
wo die Hinterfeite dieſes weltberühmten Qurushaufes die Fronte 
bilder — welches grandios efelbafte Bild! Das eigentlich 
iböne Paris ift auf einen fehr befhränften Raum gewielen; 
Börfenpleg, Palais Mopal, VBendome-Plag, ein paar Boule- 
varde, einige Straßen in der Gegend der Chauſſee d'Autin, 
Mue Mivoli, Place de la Eoncorde, der Platz vor dem Stadt» 
baue, binter Notre: Dame — und bie Meiye iſt geſchloſſen. 
Wollte man aber die fhönften Theile Londons zufammenftellen 
— welde ungeheure Lurusſtadt würde entiteben, größer denn 
irgend eine Gelammtbanptitadt der civilifirten Melt! Die feir 
zehn Jahren in Xondon entitandenen Neubauten allein über: 
trafen die befagte Parifer Partie. Uchrigens wird in London 
die Ehre der Pracrbauten durh die Fönigliben Palafte ver: 
dunfelt, in Paris durch die Zuilerien nicht erhöht; der gran« 
dieſe Louvre ift der einzige Raum in Paris, welcher die Cbre 
einer Hauptſtadt rettet, Der Kern des eigentlichen Paris aber 
it das Bild der großartigften Schauderhaftigkeit an Schmutz 
und Dunkel; enge, labyrintbifhe, mit tburmbohen Hauſern 
befegte Straßen, in melde bei Regenwetter ſich begeben zu 
müffen eine fündenabbüßende Strafe genannt werden fann, 
Keine Feder beicpreibt den Schmutz und die Unreinlichfeit auf 
den Partfer Markrplägen und der nachſten Gegend um dieſel— 
ben, oder der nachſten Nahbarihaft auf der Rückſeite des 
prachtigen Stadthaufes, ein jammervolleres Bild erfindet Die 
Einbildungsfraft faum; Saint Giles, die Nooterp, die Shmuß: 
yartien von Wapping und Rotherhithe in London find Juwele 
dagegen. In London werden folde die Sinne beleidigende 
Stadtpartien von Tag zu Tag mehr entfernt und es ſteht zu 
erwarten, daß in wenigen Jahrzehnten die Londoner City an 
Prat der Weitminfterpartie nicht nachſtehen wird. Die zu 
diefem Zwecke gemachten Anfänge find grandios, in der Stadte⸗ 
Saufunt der civilifirten Welt unerbört, Seit 15 Jahren find 
in der City von London fo viel neue Pracrftrafen nad Ent: 
fernung der vorigen Gebäude, die ſich erit vom großen Brande 
1666 berireiben, angelegt worden, daß ihre Geſammtheit 
Adon eine fehr bedeutende Continentalpradtitadt ausmachen 
würde, Nach Vollendung der neuen Börfe wird in diefer wer 
gen ihrer Winteligfeit fo berüchtigten City ein Plap ſich er: 
beben, welder zu den arofartigiten aler Städte des Erdbo: 
dens gehören wird. Das Parijer Centrum, das lateiniiche 
Viertel n. |. w. ſcheinen aber zur Gmigfeit ibrer efelhaften 
Exiſtenz verurtheilt zu fepn. Wer von London fümmt, in wel- 
dem Vergrößerung, Verfhönerung ſich in einer beifpiellofen 
Mübrigfeit zeigen, wird in Parid vom Stillftand unangenebm 


betroffen; ber Feftungsbau ift zu weit entlegen, und eben die⸗ 
fer fegt der Entwidlung ein Biel; das eingelperrte, befeftigte 
Paris wird in kurzer Zeit darum der abiolute Grgenfag von 
London fepn, 

Paris ſtoͤßt Franfreih ab, London zieht England an ſich, 
theils dur Erweiterung, tbeild durch Eifenbabnen, mir welden 
ed geograpbifh entlegene Städte in die allernachſte Nachbar: 
fbalt bringt: ganz England wird nah kurzer Zeit mur Cine 
Stadr bilden; das unbehandte Land wird eine Gartenpartie 
ſeyn! England bilder fein merkwürdiges Bild täglich mebr aus, 
Frankreich muß im feinem Eontinentaltvpus fortbeftiehen. Hat 
die engliihe Architeftur nod fo viele Gebrechen, find maude 
der neuern Bauten Mufter in dem, wie man nicht bauen fol, 
fo bat diefelbe Architeltur dennoch in der Gefammtanlage das 
Rechte wunderbar getroffen. Man dente an engliſche Straßen. 
pflafterung! Wer fegner in den engliiden Stadten, namentlich 
dem riefenhaften London nicht die Strafenfußpfade (Trottoirs) 
und wer verwünſcht Dagegen nicht die im Durchſchnitt fhlechte 
Pilateranlage von Paris; der Fremde ſchaͤmt fih für Frauf: 
reich, wenn er im Regenwetter über den berühmten Garrouffels 
plag geben muß, wenn er fih von bieraus in den Louore bes 
geben will. Eine ſolche Schmach duldere London nicht einen 
Tag, und der Carrouſſelſchmutzplatz beſteht ſchon fo viele Jahr: 
zehnte! Die ſclechte Pflafterung, die Enge der Straßen, ſelbſt 
der vornehmſten in Paris macht Reinlichkeit fait unmöglich; 
der unterfte Theil der prädtigften Häufer ift fait immer bes 
(hmupt. In Londons Straßen ift der Andlick der aus under 
worfenen, braunlih und oft ſchwarzlich ansfehenden Baditeinen 
aufgeführten Haufer von oben herab duſter, allein das Erb» 
geſchoß ift heiter, unbeihmugr, da ed durch breite Fußpfade 
und Eouterraind geſchützt iſt; follte es beihmugt worden ſeyn, 
fo muß ed abgewaſchen werden, fo will es die Sitte, in großem 
Maaße, wenn auch nicht in bolländiibem Uebermaaße. Eine 
Pariferpractitraße ift einem im Regenwetter durch die Straßen 
gebenden Elegant gleih, deſſen Körperobertheil höchſt gepußt, 
Körperuntertheil aber höchſt beihmust ift, nur mit dem Unter: 
ſchled, dab ſich der Elegant Stiefel und Beinkleid augenblid: 
lih rein maden laflen kann, während die Häufer diefen Vor: 
theil nicht haben; man läßt den claffiihen Schmup leben, big 
ihn eine günftige Sonne in Staub verwandelt: in ihönem 
MWerter daher wenig Schmuß, aber doch feine Meinlichkeit, clafz 
ſiſcher Staub! da die Franzofen wenig auf freundlichen Haufer- 
anſtrich halten, fo fehen die Städte nicht freundlih auf. 

Zunddft gewährt die außerordentlihe Höhe der Haufer in 
Paris keinen angenehmen Anblid; die engen Straßen werden 
düster, die Sonne kann fait nie in die unteren Geſchoſſe leuch— 
ten; die Feuchtigkeit in diefen wird außerordentlich begünjtigt, 
der Bewohner Gefundbeitdzuftend gefährder, zumal da die Be: 
völferung in den einzelnen Käufern bei der Menge Mieths- 
leute gegen die Bewobnung der Londoner Käufer das Verhalt- 
nid des Uebermaaßes bdarftellt. Paris follte eigentlih nur balb 
fo bob und mwenigftens nochmal fo lang und breit ſeyn. Der 
Londoner gebt nicht von feinem Spiteme niedriger Häufer und 
der Cinzelbewobnung ab, d. b. die Hegel iit, daß jedes Haus 
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nur von Einer Familie bewohnt werde. London ftellt das 
Bild des lebendigften, raſcheſten Fortihrittes dar, Paris iſt 
ftereotop, das Bild des Stillftandes; fo ganz Frantreih nur 
das Bild des langlamen Fortſchrittes. Die Anduftrie entfalter 
fib nicht in dem Grade, ald Ludwig Philipp es wollte, obgleich 
nicht zu verfennen ift, daß des Friedens Heil, der franzöfiihen 
Nation gegenwärtige Ruhe nur Folge der nach des Königs 
Willen nnd Kraft beitimmten Induſtrie ift, Diele it immer 
die Glorie des Bürgertbumg, welde mehr Glück, wenn au 
weniger Glanz ald das Friegeriihe Heldentbum verbreitert. 
England, die Beberriherin der Weltgewaſſer, ift im Stande, 
den Fortfhritt zu befchleunigen. Negatives und Pofitives tre— 
ten gleih ſcharf hervor, in Franfreih bei weitem mir in dem: 
felben Grade. Franfreih ſcheint daber oft im Ganzen ge: 
fiderter ald England. Der furzfihtige Politifer reder oft von 
Englands Krifis, Untergang, wahrend er kaum Gelegenheit 
nimmt, von irgend einer Fortichrittrübrigfeit in Frankreich zu 
reden. Derfelbe Politiker, die Gegenwart unrichtig beurtbei: 
lend, denkt nicht an die Möglickeir der zukünftigen Geftal- 
tung; man ſptach ſchon von Englands Eulminationspunfe zu 
einer Zeit, wo, wenn man die beutige engliihe Catwidlung 
propbezeibt hatte, etwa für einen Narren wäre erflärt worden, 
England reprafentirt früher wicht geahnte Gropartigkeir, und 
London ift die Concentration derielben; — allein der oberjlad: 
lite Blick über diefes Stadtland bemerkt aud die Möglichkeit 
eines noch bei weitem böheren Grades der Aus- und Durd: 
Bildung, und zwar in modernfter Idee, welche fo practig durch 
die Privatenbauten in London repräfentirt if, Zugleich macht 
England, namentlich Zonden, gigantiſche Schritte in Verfittlis 
dung und Bolfsbildung; in Paris gewahrt man niat obne 
Mitteidsgefühl Rückſchritte oder Stillftand, nur find diefelben 
zum Glüd mehr den fogenannten höheren und den niedrigiten 
Ständen, ald dem Mittelftande, dem Kern der Nation, eigen. 
(Schluß folgt.) 


Bemerkungen eines Dentfchen während einer Weife 


nah Südauftralien. 
Zweiter Abſchnitt. 

Am 45 Bebruar 1842 verlich Ih am Bord eines Dampibootes Sidney 
und erreichte bereits mach vier Tagen die Mündung der Stutmbay in 
Bandiemensland oder, wie die Juſel jegt gewöhnlich heißt, Tasmania, 
Micht leicht kaan +8 irgendwo und in gleich geringer gegenfeitiger Eat- 
fernung zwei Küfen geben von fo ganz verſchiedenem Anfehen, als dies 
jenigen von Neufürwales und viefer Jaſel. Während man fid tert 
fruchtles anftrengt ein Bild zu erhalten, das fich einprägen liche, um 
fpät noch in der Grinmerung zu erfremen, während bort alles eine un« 
tröftliche Cinförmigteit if, tritt hier eine Natur entgegen von nit 
allein großartigem, ſondern auch ſeht eigenthämlichenn Gharalter, Schou 
die Mündung der Sturmbay fept in Grftaunen. Umgeheure Bafaltjäulen 
von fhmärzlicher Farbe eigen nicht aneinander gebrängt aut den Hluthen 
empor und bilden fenkrechte Mauern, die au dem mriften Orten jebe 
Landung verbieten. Nah oben bilden fir Fleine Fbenen, auf melden 


fi aber in der Megel noch eine oder zwei Säulenterraffen erhebim. 
Der Etufenraum iR mit Bäumen und Vüfcen dicht bewachſen, deren 
faftiges Dunfelgrün vortheilhaft von den glatten Baſallwänden abſticht 
und ein leicht erfeunbares Zeugniß ablegt, daß Regen bier nie fo aus— 
bleiben, wie im verborrten Nenjüpwale. Die Sturmbay verdient 
Übrigens ihren Namen, denn ungeachtet des eben nicht fehr heftigen 
Sremintes fanden wir fie doch in einer flarfen Bewegung, und begege 
neten einem furgen, aber höchſt unangenehmen Wellenfchlage. Eie ift 
jedoch zw befchränft im Umfange, um Bay zu heißen, und iſt eigentlich 
nichts anderes ald die ermeiterte Mündung des Terwent, in welden 
wir nad einer viertelfiündigen Jahrt einliefen. Gier änderte fit wiederum 
bie Scene, und zwar mit folder Schnelligkeit, ale ſey zer Oetan Huns 
berte von Stunden von und entfernt. Gin Deutſchet Fünnte ih bier 
in eine jener Donaugegenden verjegt meinen, wo ſchön geformte, bis 
an den Buß dicht bewaldete Derge den flaren und geräufchlos ſtießenden 
Strom einfaffen, aber reinlich und freundlich ansfehende Maierhöfe in 
ten Heinen Seitenthälern von Zeit zu Zeit ſichtbar werden und die er« 
freulihe Nähe Heryiger Menfchen verkünden. Am Derment lirgen eine 
Dienge ſehr einladender Maiereien, jere umgeben son Betreise» und 
Kartoffeljeleern, und rüdwärts begränjt vom dichten hochſtämmigen 
Borfte, der fih bis gur Epige der gar nicht unbedeutenden Uferberge 
binanjzicht. Wir fuhren um Diount Neljon herum und beſauden uns 
in einer anfehnliben Grweiterung des Stromte, der bier wohl eine 
halbe Stunde breit fegn kann, völlig frei von allen Santbäufen und 
durchgängig fo tief iſt, daß felbit grögere Schiffe ohne Gefahr ſich dem 
Ufer bie auf geringe Entjernung nähern können. ine Heine Aus— 
buchtung diejes ichönen Wajjerbrfens bat man zur Aulegung des Hafens 
benudt, der am drei Seiten mit feinernen Werften eingefaßt und fo 
tief if, dad jelbr Schiffe von 3 bis 400 Tonnen beim Ausladen fich 
hart au das Land legen Fünnen, Hobarttown, vie Hauptſtadt von Tate 
manien, umgibt den Hafen und erftredt Mich landeinwärts in ein Thal, 
dag durch hohe Verge, den Mount Wellington (3100 engl. Fuß) und 
einen Zweig bes Meljonberges gebildet mir, Ale Stadt betrachtet 
imponirt freilich Eioneyg weit mehr, allein Hobarttomn zieht jeden 
Gmpfänglisen an durch feinen länzlichern Charelter und die Echönheit 
der Umgebungen, Der erfiere wird durch ein Meines Fort und eine 
Reihe recht ſtattlichet Maarenhänfer nicht zerlört, denn der Bergwalb 
sieht fih bis an die äußern Strafen herab, Ich fand aud hier, ob⸗ 
glei etſt nach längerem Suchen, eine Frivatwohnung und freundliche 
Aufnahme in einer vor acht Jahren aus England eingewanterten Familie, 
die ſich bereits in recht guten Umfänven befant, obwohl fie mit geringen 
Mitteln angelommen war. Durch den Betrieb einer Kunftifchleret 
und dur Sparfamfeit und Orenung hatte der Bamilienvater fih nit 
allein ein recht gut gebautes Hans, fondern auch einen Maierhof er« 
worben, der gegen 200 Pie. St. reinen Jahresertrag gewährte, Im 
Cuglaud war «6 demſelben Dann nur mit großer Mühe gelungen fi 
und den Seinigen eine Ärmliche Grifteng zu ſichern. Tas Leben iſt hier 
fehe thener, in manden Bejichungen foftfpieliger als in England, ob⸗ 
gleich Manufseturwaaren a. f. mw. nur um weniges höher tm Breife 
firhen als in Curopa. Der Grund jener Thewerung liegt rorzüglid im 
den ausfchmweifend hohen Löhnen, welde Dienfboten und Handwerker 
darum anfprecen Können, meil ihre Zahl dem Vebürfuiffe nicht ent» 
fpricht und Cencurtenz wohl nur in wenigen Gefchäften eingetreten iſt. 
Ein Diener iſt nicht unter 25 Pfd. Et, zu haben, erhält aber 40 Bn., 


wenn er mit Pferden umjugehen weiß. Gin Haus, mur ebru groß 
genug für eine nicht fehr zahlreiche Familie, loſtet mindeftens 60 Pfd. 
an Miethe. Die Prelfe der Reflaurationen find ungefähr wie in London, 
2. h. man zahlt für ein einfaches Mittagseffen ohne Wein wenigftens 
drei Echillinge. Ein mittelmäßig gutes Reitpferd, welches in Nord⸗ 
deutſchland etwa 100 Thaler werth ſeyn würde, Foftet bier 75 bis 100 
Pi. Etuten find noch thenrer, indem die Farmers, der Zucht wegen, 
fie faum veringern wollen. 

Hobarttomn if, wie erwähnt, wicht groß, allein fehr regelmäßig 
gebaut, reinlid uud gut beauffictigt. Ich Fenne mande deutfche Stadt 
son gleicher oder flärferer Bevölkerung (15,200 Ginwohner), tie bins 
fihtlih ver Straßenpoligei, der Beleuchtung, der Wafferleitungen und 
ãhnlicher Binrichtungen nicht entfernt mit der Hauptjladt von Tasmanien 
ſich vergleichen darf. Wenn mau in Vandlemensland landet, fürchtet 
man zunächſt auf Gefintel zu treffen, weites tas Mutterland ausflich, 
und felbit das Eril nicht bejfern kounte. Allein man irrt ih, denn 
iheils it tie Zahl ver Verwirfenen bier nicht groß, theils If bie Polizei 
Sehr aufmerffam und unnabfichtlib. In Menfürmales fehlt es niemale 
an den obenerwähnten Bufbrangers; fie haben bitwrilen in gewiſſen 
Grgenten fo zugenommen umd find danu jo gefährlich worden, daß die 
männlihe Bevölkerung ganzer Diflriete zu allgemeiner Treibjazd auf 
fie aufgeboten wersen mußte. Solche eutlanfene Eträflinge finten es 
Dorf leicht ihr Leben gu friften, und erhalten von den ſchwarzen Gin- 
geborenen Echng und Beiſtand, indem fie dieſe dafür auf Raubzügen 
anführen, Allein auf Vandiemensland Fennt man dieſes große Uebel 
fehr wenig; die Züchtlinge find gu gut getanat und die Matur bietet 
port viel zu wenige Hälfemirtel, um cin wildes Waldleben möglich zu 
machen. Die Glafje der reich gewordenen Gmancipiften, welde in Siduey 
jo vielen Unfrieden veranlaft, febit bier gang, und daher findet bier 
nicht allein gefelliger Umgang ftatt, fondern es herrſcht auch im all» 
gemeinen Tone eine wohlthucude Herzlichkelt und viel von der gerühmten, 
jegt felbft in Gugland feltenern ächtengliſchen Eolieität, Der ſchon im 
Aeußern ter Vewohner europäifcher Stätte bemerfliche Kangunterfchich 
verſchwindet bier fo ziemlich, weil die niedern Stände für jede Leiftung 
fehr gut bigahle werden, uud daher nicht mur unter allen Umſtänden 
forgfältig und feiner gefleivet einhergehen, fordern auch in ihren häus- 
Ichen Einrichtungen Gomforts beigen, am beren Grlangung Leute der 
felden Glafje in Europa nimmermebr denfen dürfen, Dan lebt im 
Allgemeinen ſehr hänslid, verhält ſich weder fo erclufin wie in England 
ober in den Städten Norbamerifa's, noch lebt man fo im Eans und 
Braus wie in trepiſchen Golonien. Bremde werten daher fehr freundlich 
aufgenommen nud finden felbft in dem höhern Rreife, welcher den Gous 
verneur (Sir John Franklin) umgibt, leicht Zueritt, allein fie würden 
gar bald von Langmeile geplagt werben, follten fie einer eigentlichen 
Belhäftigung entbehren, Es gibt ein Theater in Kobarttomn, ein 
großes und ſchoͤnes Gebäude, allein c# ſteht nicht Selten mehrere Donate 
ungebrauct da, oder dient Schaufpielern, deren Vorſtellungen man 
ohne Notbmwendigfeit micht leicht zum gweitenmal befuchen wird, Den 
Bremten öffnet fih außerdem ein Glaub, ber mit derfeiben Abſicht er» 
richtet wutde wie bie United» Serviee-Glubs in Eugland und die in 
diefen gültigen Gefege befolgt. Man bat da bisweilen Belegenheit recht 
intereffante Belanntfchaften zu machen, und trifft mindeflens immer 
einige Reifende au, indem biefer Hafen von vielen Schiffen bejucht wird, 
die von Ghina und aus dem großen Drean fommen oder dahin beftimmt 


find, Krlegsfahrzeuge ziehen es vor bier einulaufen, indem fie ſich 
leicht und mit geringerem Aufwande Holz und andere Brrärfniffe ver 
ſchaffen als in Sidney. Mderban ift bis jet der wichtigfle Erwerbezwelg 
diefer Jaſel, die wenig Heiner als Irland und im Allgemeinen ſehr fruchtbar 
if. Das Klima ift angenehm, niemals heiß, cher etwas zu feucht und 
im Winter nebelig, indeſſen wird das Urbarmachen des Borens und 
Abnahme der Wälder fiherlih auch jene Feuchtigfeit vermindern. Schafe 
sucht findet bier weniger Vegünfligung durch die Natat als in Neu— 
holland, und nimmt daber nnter den Beſchäftigungen des Landmannee 
nicht den erſten Platz ein. Vich-, befonders aber Pferbegucht fcheint 
Ffünftig von MWichtigfeit merten zu wollen, Der Aubau europäifcher 
Getreivearten wird eifrig betrichen, und zwar fahr ganz fo wie im 
England. Dan erkennt ven Einfluß dieſer gleichförmigen und fidhere, 
aber niemals schnell bereiheruden Befhäftigung auf Eitten und Um« 
gangsten au bier. Die Farmers fand einfache, mäßige nnd anſprucht ⸗ 
lofe Leute, und inipfern fehr verſchleden von den Bflanzern tropifcher 
Golonien oder den großen Schafzächtern in Neufürmales, Ih hate 
wenigſtens Bier feine Spur bemerft von der Förperlichen Nusartung, 
melde angeblih bie im Neufüsmales geborenen Ongländer bezeichnet. 
Die Tasmanter, wie fie ſich felbt nennen, von welden freilich die 
älteften faum 35 Jahre alt ſind (die Gründung der Golonie geſchah 
1803), find eben fo rebuſt, mie Landleute gemeiniglich «8 find im allen 
denjenigen Orgenten Englande oder Deutfhlants, mo Mabrifen noch 
nicht ihren verderblicen Einfluß auf die Devölferung autgeübt haben. 
Die bier geborenen Mädchen und rauen find meiftens von ſehr anger 
nehmem Aenfern und befigen viele Lebhaftigkelt, ein Reiz, zer befanntlich 
den Englänterinnen ſeht abgeht. 
(Bortfegung folgt.) 


Miscellen. 

Gewinn der Gulis vurh Auswanderung Bekanntlich 
hat eo in Emglaud und in Indien einen langen Etreit gegeben, ob man 
den Gulis geftatten folle, ich auf längere Zeit zur Arbeit in Mauritius 
u verdingen, Die oftintifche Gompagnie war längere Zeit entgegen, 
vielleicht aus ſehr eigennügigen Gründen, um ven Zuderbau in Daur 
ritius eben fo hinunterguprüden, wie er auf den meilten weſtindiſchen 
Infeln binabgerrüdt if. Jadeß die Nothwendigkeit, den Zuder in Enge 
land nicht auf einen zu hoben Preis fleigen gu laffen, vermochte bie 
Negierung in der Sache einen Machtſpruch gegen die oſtindiſche Com ⸗ 
pagnie zu than, und die Auswanderung der Gulit nah Mauritine 
wurde geſtattet. Dept bringt elm indiſches Blatt, der Epretator vom 
18 Aug. v. J., die Nachricht, daß 70 Gulis nach fünfjährigem Dient 
auf Mauritius nad Judien zurüdgefommen feyen, ud vie faſt unglaube 
liche Eumme von 34,000 Rupien als Erſparniß mitgebracht hätten, alfo 
beinahe 500 Nupien für den Kopf, Bird wird wobl die Auswanderung 
nach Mauritius jeher vermehren, befonders dba für das nächſte Jahr 
Judien abermals mit einer Bungersmoth bedroht feyn foll, 

* 





Der Hafen von Brimdifi. Der alte Hafen won Brunduſium 
fol wieder in feine frühere Wichtigkeit bergeftellt werden; englifche 
Ingenienre find beſchäftigt Ähm aneräumen und ermeitern zu laffen. 
Da and eine Ciſenbahn dahin im Werke if, fo kann man diefe Ber 
befferung des Hafens von Brindifi ale einen fehr wichtigen Schritt zur 
Erweiterung des Berfehre von Unteritalien betrachten. (Lit. Gaz. 24 Der.) 
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Eine Tigerjagd. 
(Nah tem Englifchen. ) 


Eine ſolche Jagd tft immer, fo oft man dergleihen auch 
ergäblt bar, von mancherlei Borfällen begleiter, die ihr wieder: 
um ein neued Intereffe neben. Dazu gehört auch nachſtehende 
Erzählung von einer Jagd, die in der Umgegend von Heiderabad 
im fübdliden Indien ſtattfand. 

„Wir hatten erfahren, daß in den Dſchungeln ein Tiger 
Haufe, und ih eilte mich der Zahl der Jäger anzuſchließen, 
melde dad Unthier in feinem Verſteck auffuhen wollten. Der 
Tag der Jagd war berangefommen, umd unſere Elephanten 
warteren unfrer an der Thüre der Wohnnng bed Mefidenten, 
Der eine trug eine Truppe eingeborner Mufifanten, melde die 
ihmetternditen Inftrumente zu biafen fib anfdidten; ber 
jmeite war mit einem volltändigen Aſſortiment von Feuers 
werten beladen, um den iger zu befchießen, wenn er geratben 
finden folte in feinem Verſteck zu bleiben, anf dem Rüden 
der übrigen beianden fi eine Art Käfige oder Fleine Pavillons 

für die Jäger, die nicht mehr die ganze Gewandtbeit der Yu: 
gend batten, die ledtern endlich beſtiegen Thiere, die ftatt aller 
andern Ausrüſtung nur mit dicken, geſteppten Teppichen be: 
legt waren. Jeder von und mar mit einem. Dolch und zwei 
Feuergewehren aufgeräfter ; unfere Eiepyant dießen fib auf 
den Knien nieder, um und das an EN erleichtern, die 
Eornacs ſchwangen ſich, jeder mit feinen? Staͤchel dewaffnet, auer 
über den Hals der Thiere, und nun fepte man fih in Marſch. 
Wie man einigermaßen ten Schritt ned Sremanns haben 
muß, um auf einem von den Mellen umber geſchleuderten Schiff 
fich aufrecht zu erbalten, fo muß man auch auf dem Rücken eines 
Elepbanten fein Noviciat durdmadens um den eigenthümlichen 
Gang eines trabenden @lepbanten zu ertragen. Ich war bald 
faft feefranf und entſehlich zerſchlagen. “Einige Erfahrung aber 
belehrte mid, daß es beifer ſey, den Stoͤßen moͤglichſt nachzu⸗ 
geben. Auf dem Wege hatten wir einen ziemlich tiefen Fluß 
zu durdiegen, mein Elephant fprang binein, verlor bald den 
Grund, und ich glaubte fhon den Freuden der Jagd Valet 
fagen zu mäffen, da bereits der@enpic auf dem ich faß, unter 


Waller geieht war, und nur der Kopf des ſchweren Thieres 
nod aus dem Waller bervorragte, wobei bie Ohren dad Waller 
wie Ruder fchlugen und der Müſſel maftartig emporftand, 

Als wir dur ein Dorf famen, lag ein Kind am Wege, 
ich glaubre es ichen von den Füßen der Elephanten zertreten, 
aber der erſte hob es auf mit dem Rüſſel, und legte ed fanft 
auf das Dach eines Haufes nieder, Erfrent wie ih war durch 
biefen Beweis der viel gerühmten ‚Liebe der Elephanten zu 
Kindern, fühlte ih bald mid gedrgert, als ich ſah, daß ein 
Corunac ohne allen Grund feinen Elephanten mir dem ſpitzigen 
Eiſenſtabe am Kopfe blutig fat. Das arme bier ertrug es 
geduldig, ih erfuhr aberalsbald, daß ein Elephant ſelne Race aufs 
sufparen und abzupaſſen verftehe..: Wir kamen emblich bei den 
Dieungeln an, wo die Mufiter begannen, in ihre Juſtrumente 
zu foßen; unfere Schaar fingan ſich in Linie aufzuftellen und 
die Jagd nahm ihren Anfaug. Es dauerte eine Viertelftunde, 
bis man die Epur des Tigers entdedte. Endlich benachrich⸗ 
tigte und ein Schuß, daß er aufgejagt ſey, und bald fab ich 
ihn auf und zufommen. Wir gaben Feuer zu gleiher Beit 
mit den anf dem nädften Glepbanten befindliden Jaͤgern. 
Eine Kugel traf ibn, ‚die andern kreuzten fi, glüdlihermweife 
ohne Nachtheil für die Schüsen, Dad verwundete Thier fehrte 
um und verfhmwand in den Didungeln. Während die Mehrs 
zahl der Jäger ſich dahin wandte, börte ich in einiger Entfer- 
nung ein bersjerreißendes Geſchrei, ließ meinen Gornac dahin 
fib wenden, und erblidre bald ein furdtbares Schaufpiel: der 
Sornac, welder den Elepbanten fo mißhandelt hatte, war von 
dem zornigen Thiere mir dem Rüſſel ergriffen, mit aller Macht 
zur Erde geworfen worden, und wurde nun von ibm mit dem 
Füßen zerftampft,. Als ih in die Näbe kam, war Die Beide 
nar noch ein unförmliber Ballen, Nah vollbragter Nahe 
nahm bad Thier feinen Weg zurü nah dem Dorfe, 

Entfegt begab Ih mich zu meinen Yagdgefährten, wo fih 
bald eine andere Scene auftbat: der Tiger wollte nit mehr 
berausd, und nun ſchoß man Mafeten ind Dikiht ab, um ben 
Ziger aufzufheuben. Unglüdliherweife fingen die Dſchungelu 
Feuer, der Brand breitete fib aus, und einer der Elepbanten, 
von Echreden betäudt, wär nicht mehr von der Stelle zu 
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bringen; die Jäger mußten abiteigen, um fih zu flühten, Die 
Flammen griffen um fib, und endlih fprang dad Tbier, wir 
tbend vor Schmerz, in entſetzlichen Sprüngen berans, eilte 
nah dem Fluß, ſturzte aber, faum auf dem andern Ufer ans 
gelangt, unter kläglichem Geſchrei zu Boden. Wir näberten und 
ibm — ed war todt, Indeß dauerte der Brand mit Heftigfeit 
fort: alle wilden Thiere, aub die Schlangen ſuchten nach allen 
Seiten bin dem Flammenmeere zu entlommen; endlih er: 
ſchien auch der Tiger, erbielt nodb eine Wunde, enttam aber 
dennoch wieder nah dem Dorte bin, Alles eilte nach, bald 
aber vernahm man zwei Schüſſe, und von deren Anall ge: 
leitet famen wir zu unferm furdhtbaren Gegner, den die Kugel 
eined Bauern niedergeftredt batte. Er war bewegungslos aus— 
geftredt und alled glaubte ihn todt, plöglich aber erbob er fi 
wieder, ftellte fib zum Sprunge, und einer unferer Gefährten. 
welcer fib ibm unvorſichtiger Weile zu ſeht näberte, batte faum 
Zeit fih unter den Körper feines Elepbanten zu flüchten. Wir 
folgten alle feinem Beilpiel, und unfere Elephanten richteten, 
gleichſam um ung zu bermbigen, drobend ihre Müflel empor. 
Der Tiger war einen Ungenbli@ bejtürst, wußte nicht, welde 
Beute er mäblen folle, machte endlih einen verzweifelten 
Sprung umd fiel den Elepbanten an, der die Mufifanten trug. 
Wir hörten einen wilden Schrei und faben, wie das wüthende 
Thier einem Gongfhläger das Bein zerriß, Ein Dolchſtoß 
macte, daß er den Unglüdlicen losließ, und in demfelben Un: 
genblid padte ihn der Elephant, dem bie Klauen die Haut 
zerriſſen, mit dem Rüſſel, und fhleuderte ibn zu einer außer: 
ordentlihen Höbe empor. Als er wieder berunterfiel, gab er 
kein Lebenszeichen mebr, hatte fih aber gerät, denn der Biß 
eines fo gejagten Tigers iſt vergifter, und der arme Gong: 
ſchlager unterlag bald feinen Wunden, 

Ich hatte mir von der Jagd eine lebhafte Aufregung ver: 
fprochen, aber fein fo biutiges Schanfpiel erwartet. Ein zer 
tretener Cornac, ein vom Tiger zerfleifhter Songfchläger und 
ein lebendig verbrannter Elephant, dad war mehr Schreden 
ald nötbig war, um mic von der Luft Fünfrig an folden 
Jagden Theil zu nehmen, völig zu beilen, 





Skizzen aus London. 
Engländer und Franzofen, London und Paris, 
(Schluß.) 


Diefer Mittelſtand muß anf: und abwärts wohlthatig wir: 
ten: es ift der Mühe werth, die Thatigkeit dieſes Sittlich— 
feitd: und Bildungserperiments in Paris zu beobachten. Hier 
müffen die in Franfreih und Paris fo ſchroff bervortretenden 
Gegenfäge mit England audgeglihen werden, bier findet der 
philoſophiſche, kosmopolitiſche Beobachter Verubigung, während 
ihn das Bild der fogenannten Eleganz und Voruehmheit der 
obern und die grandiofe Mobbeit und Fabrläffigkeir der un: 
terften Stände fo unangenehm berührt. Das Lob, welches 
man Paris zu zollen bat, iſt obme dieſen berubigenden Blick 


in den Mittelftand ein gar zu materielles, Paris ift gegen 
London das Bereich der leihtern Magenbefriedigung. In Lon— 
don, wenn man nicht brittiihen Verdienſt bat, ift das Leben 
febr theuer, in Paris mohlieil. Die großgewahlenen Kinder 
der Gontinentalcivilifation fünnen bier fo recht con amore na« 
iden, wohlieilen Wein trinten, in oberflachlichem Lurus köftlich 
fhmauien, zur Verdauung herumſchlendern, mit dem Heer der 
Nichtsthuer aud nichtsthun, höchſt vergmüglih die Zeit todt: 
fhlagen, nad Luft zungendrefhen, den MWeibern die Cour ma: 


"chen, in höbern Areifen der glänzenden Leere des Salondiebens 
huldigen, die mühevollen Producte der neueiten ſchönen Pite: 


ratur geniehen, der Mode fröbnen, alle Varietäten des Barr 
tes im Antlige und den Anzug, die Glerie des Gecenthums, 
eultiviren, in einem Worte nah Vergnügen frangöfiren. Dieß 
alles bat man in London nicht; in London ein ahnlicher Narr 
zu fepn, ift vorerjt enorm theuer und dann ſchwer nachzuah— 
men, Engliſche Falbion, wie engliibe Sprache — beide find 
gleich fchwer; ja man fann am Ende leichter wie ein Britte 
fprecben, ald wie ein Britte leben; London ftebt daber in der 
Schagung der meiften Neilenden Parid weir nah, man athmet 
bier wieder frei, erholt fih vom Schreden über die in Lon« 
don gemachten großen Ausgaben, gebt zu Merp, Wefour und 
ein langes et cwtra weltberübmter Meftaurateurs und Gaie: 
tierd, um fih für ein paar Franken weit gürliher zu thun, 
als in London im einer mittelmäßigen Gonfumtionsanjtalt mit 
dreimal fo viel Ehillingen! In Paris wird man Tag für Tag 
beiterer, in London bei dem Drude der Großartigfeit und des 
Sommerzed Megiamfeit Tag für Tag mifmutbiger, und man 
fümmt halb geiftestranf in Parid an, um jih_curiren zu laſſen, 
vor allem am Sonntag im frivolen Leben der elpſaiſchen Fels 
der des englifhen Sonntags entieglihe Langeweile zu vergelen, 
oder um einen böbern Maafitab anzulegen, fih in den fran- 
zoͤſiſchen Wiufeen zu ergeben und zu erihauen. Das brittiihe 
Mufenm in London ijt viel weniger behaglich, als der Louvre 
in Paris; um ſich dort recht zu amüfiren, muß man Gelebrter 
fepn, bier im Louvre genügt ſchon oberflächliche bellettiſtiſche 
Bildung. Ueber Malereien und volltändige Statuen urrheilt 
auch der Get mit Herzensluft; um über die Elgin'ſchen Mars 
more reden zu lönnen, dafür hängen ibm die Trauben zu hoch. 
Es gibt feinen Gelehrten, deſſen Kenntnife alle Objecte des 
ungebeuren Schatzes tm brittiiden Muſeum erfaßte; die Ob 
jeete ded Louvre find einem gewillen Bildungsgrade ſammt 
und. fonderd erfaßlih, Nur wenige Neifende haben die eng: 
liſche Sprade in der Volllommenheit inne, um mit Vortheil 
und Luſt die englifhe Bühne geniefen zu können, während 
die größere Kenntuiß des franyöfiihen den Beſuch der Parifer 
Theater fo jehr erleichtert, Die Probucre der engliihen Dra: 
matit fteben in ihrer ausgezeihneren Charakterzeihnung über 
den immerbin ſehr bübnengerechten, aber charakterloſen frau—⸗ 
zoͤſiſceen Gonverfationsftüden, von deren Weberlegungen bes 
fanntlib auch die deutihe Bühne lebt. Der Deutihe finder 
fid daber in Paris bald zu Haufe, während er in Leudon 
immer fremd, oder beffer, entfremder bleibt, Dort mierhet er 
ſich in einem Hotel ®arni ein, allenfalls in thurmhoch gelegenem 
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Appartement fehr wohlfeil, ift um zwei Franken bei ben erſten 
Reftaurateurd zu Mittag, oder felbft im fait nicht minder 
flitterbaft glänzenden Haufern um 32 Sous, befuht, wenn 
ihn das Queuemachen an den Theatern nicht verdrieft, um 
audertbalb Franfen das Parterre jelbit der berühmteften Thea: 
ter, um vier Franken felbft das Practparterre der großen 
Oper, cultivirt ſich fogleih einen Bart, Meider ſich Aunterhaft 
frangöfiih, flanirt Tag und Naht durch die Straßen, meidet 
das Auge in den Paffagen oder ben Hauptitraßen, an dem 
glänzenden, elegant audgelegten Kaufmannswaaren, buldigt, 
wo ed gebt, dem MWeranügen, fiebt gratis die großartigften 
Kunſtſchatze, vermeidet auf feinen Wegen, namentlich im Regen: 
wetter dad Gentrum von Paris, welches in folbem Werter 
zu betreten immer ein Heldenſtück iſt, halt fib au dem Börfen: 
plaß, die Rue Vivienne, Richelieu, die obern Bonlevards, umd 
läßt das übrige Paris umberübet, gebt zum Zeitvertreib in den 
Jardin des Plantes, um die Bären zu fürtern und wie Hunde 
mit vergebaltenen Brodbroden aufwarten zu laflen; begibt ſich, 
wenn ed ibm in der Stadt zu enge wird, außer diefelbe, auf 
der Ciienbabn nad Verſallles, um im Schloſſe einen biftoris 
fhen Spaziergang su machen, die Thaten von Eblodwig bis 
Ludwig Pbilipp in Gemälden beihanend, oder ergebt fib im 
baarbentelperiodifchen , an geſchichtlichen Thatſachen fo erinne- 
rungsreiben Parke, beſucht eine Menge anderer Orte, lebt, 
wie es ibm gefällt, denkt wenig, plaudert viel, ift und trinkt, 
bürer fih mo möglich vor den Orgien, und tröfter fich bei ge: 
ftörter Gefundbeit, wenn er Ddiefelben nicht vermieden, damit, 
daß er fein Malbeur in der erften Modeftadt der Melt ge: 
wifermaßen beidenmäßig errungen bat, ja brüjtet fi fogar, 
menn er zu folhem Unfinn Get genug ift, mit feinem parifer 
Malheur — kurz er lebt in jeder Beziehung fo recht a son 
aise. Und mun in London, dem Babel der Tbeurung für 
nicht engliihe Börfen! Nur mit allergrößter Vorfiht, mit 
einer Urt Oekonomievirtuoſitat it ed ibm möglid, einiger: 
maßen mohlfeil zu leben; er darf nun einmal durchaus nicht 
zu den Altagsmenfhen gehören, wenn ed ibm im gramdiofen, 
alles verihlingenden London, in der „Gorgeous Metropolid“ ger 
fallen fol; er tann unmöglib den Geden ipielen, denn als 
folder eriheint er allen Britten elelbait abgeihmadt; gebärbdet 
er ſich in einer Art beidenmäßiger franzöfiiher Oppofition in 
diefem Bereih, wo das Franzoſenthum mit veradtendem 
Spotte bebandele wird, fo fpielt er eine wabrbaft miferable 
Mole; eine nicht weniger milerable aber, wenn er gar den 
englifhen Dandp fpielen will, Dad engliſche Stugertbum ift 
das koftfpieligfte der Welt; ſchon die alleriegten Nebenfaden 
im Mobdefram des englifhen Dandy koften viermal mehr, ald 
die gelammten Moberequifiten eines deutihen Stuhers; wer 
nicht Eſterhazyſch reich it, der laſſe fih nicht einfallen, in der 
Mobemenagerie der fogenannten feinen Welt einen Londoner 
Löwen vorftellen zu wollen, Und erft, wenn man auch folden 
Mammon bätte, wie ſchwer ift es, gerade fo und nicht an: 
ders lömenbaft ſeyn zu können, wie ein Londomer Dandy. Das 
englithe Falhion tft fo fhmer ald der Wiener. Dialekt für den 
Braunfchmeiger, oder des letztern Dialekt für den Wiener; ein 


afenhaiter Löwe iſt in London unbeihreiblib abgeſchmack. 
Will man aber feinen Löwen ipielen, fo muß man in gemöbn- 
liber Sphäre bleiben, fih allerhoͤchſt beſcheiden, ja demüthigt 
vor John Bull benehmen, und alle Stärke des Charakters zur 
fammennebmen, um nicht von ber Menge und Größe der be— 
febenswertben Gegenftände erdrüdt zu werden. Alles ift ine 
tereifant, man muß felbit wider Willen die auf dem Continent 
gegen England gehegten Vorurtheile aufgeben, muß von Stunde 
zu Stunde mebr feine Kleindeit fühlen. Da find keine klein⸗ 
lichen, lärmenden Bergnügungen; das Öffentlihe Leben iſt ber 
ſchrankt, dad englilhe, ausgebilderfte Familienleben nur auf 
gute Necommandation zugänglich; finder fih in London ſchon 
der pbilofopbiihe Spaziergänger bald gedrüdt, fo finder ſich 
der Alltagsfremde bald erdrüdt; will er fib nun mit uner« 
laubtem Vergnügen retten, fo ift er vollends ganz verloren. 
Er wird daber beiler thun, feinen Bündel zu fhnüren, London 
Lebewohl zu Tagen und dem genußreiben Paris zuzueilen, 
weiber Plan unter Hülſe von Dampf ſelbſt in kürzeſter Zeit 
möglich ift. 

Fu London wird der Fremde auch unmwillfürlih zur Ord⸗ 
nung, Geſetztheit, Eparfamfeit und guter Sitte getrieben; er 
tann fih nur mit dem geltend maden, was er wirklich iſt. 
Wir fepen den Fall, er fen eim tüchtiger, aͤhter Deuticer, 
verbarrt er in London in diefem Gharafter, fo verfagt ihm ber 
Britte feine Achtung nicht. Der Deutihe ſteht bob ange⸗ 
ſchrieben in Wlbion, es erfennt in dem Deutihen den Stammes 
vetter und nach neueſten Induſtrieverhältniſſen den Nebenbuh— 
ler; als beides ift der Deutſche beachtet und geachtet. Nur 
muß man nicht ängftlich zeitgenoffifher Britte in allen Formen 
fepn wollen, wenn man fi nicht lächerlich oder gar verächtlich 
maden will. Er fann fib dem intereffanten Genuß verſchaffen, 
bei den Zeit und Raum zufammendrängenden Gommunicas 
tiondmitteln Land und Stadt in furzer Beit kennen zu lernen, 
allein alltäglide Genußſucht darf nicht feine Sache ſeyn. Um 
ſich böhere Gemüfe des Geiftes zu bereiten, muß der Fremde 
mit bedeutender Sprachkenntniß ausgerüftet fepn, um die dem 
deutihen Clement fo äbnlihe und fo zufagende Bühne genie- 
en zu können; dann muß er gegen Sonntagslangeweile ge: 
wajfnet und mit einem Spayiergang, oder bei Idlehtem Wetter 
mit Simmermeditation zufrieden ſeyn. Lebt man in Paris fo 
leihtfertig und Iuftig, fo muß man fi in London bequemen, 
würdig zu leben: fremder Dummfopf und Get find in Lon- 
don nun einmal nicht zu Haufe, Wo find in der Welt noch 
ſchneidendere Gegentäße ald London und Paris, Engländer und 


Franzofen ?! 


Die Provinz Conſtantine, 
welde fo ziemlich zur Ruhe gebracht iſt, erzeugt feit langer Zeit alles, 
was für die franzöfifchen Truppen nothwendig if, und fhidt fonar ſchou 
Korn und Vich nach Algier. Korn bildet den Hauptreichtbum dieſer 
Proving; das Sand trägt gehnfältig, und würde weit mebr tragen, wenn 
der Beden beffer gebaut märe. Wenn der Ftiede alle Gingeborenen 
dem Landbau zutödgegeben baben wird, dann kann die Bevölferung und 
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achtet nicht zum Ende zu bringen war. Die Gimgeborenen waren nicht 
allein ſeht muthig, fondern auch genau wit dem Lande vertraut uud 
fehr geübt in der gefährlichen Kriegsführung wilder Walpuölker, aufers 
dem aber mit glühender Rachfucht gegen die Gindringlinge erfüllt. 
Dan hat fie aber auch ohne Trene und Gewiſſen behandelt, und fi 
gegen die ingefangenen große Graufamfelten zu Schulden fommen 
faffen. Im fpäterer Zeit ſcheiterten alle Verſuche einer gütlichen Bet 
legung dieſes verderblichen Kampfes am dem gerechten Mißtranen ber 
Wilden. Im Jahre 1890 hatten Räubereien und Morde in dem rate 
gugenommen, baf bie Regierung fh gegwungen fah ein Aufgebot aller 
waffenfähigen Männer zu erlaſſen. Man verfuchte durch ein fogenanntes 
Sadtreiben, wie ea deutſche Mimrode beißen, die gefammte ſchwar je 
Berölferung Im einen Winkel der Infel pufammenzudräugen, um fie 
dann auf Elumal gefangen zu nehmen und fortzufchaffen. Gine Linie 
von parallel vordringenten Etreifpartien, melde quer über bie Infel 
reichte, trieb wirfich die @ingeborenen vor fich her, allein che fie ich 
ganz verengt batte, ſchlichen eines Nachts die Wilden pwiſchen den Bolten 
binburh und begannen ihr altes Morbbrennerhandwer, Man war in 
Derzwelflung über diefes Miplingen eines mohlausgebachten Planet, der 
aber dennoch bie Gingeborenen zw ber Ueberſeugung gebracht, dab fie 
früßer oter fpäter erliegen würden. Ginige Stämme überlieferten fich 
ſelbſt, andere wurden durch einen Hrn. Mobinfon, der, wenn ich nicht 
irre, ale Miffionär nah Tarmanien gefommen war, überrebet, und fo 
geſchah es denn, daß die Megierung endlich die lange beſchloſſene Ber» 
fegung nach einer Infel der Baſſ'e Straße (Buncarriege » Island) zur 
Ausführung bringen Fonute, Man transportirte bie Schwarzen in ſchnell 
gemietheten Bahrzengen nad ihrem neuen Wohnorte, bat aber hieburch 
ben Untergang befchleunigt, dem freilich aucd anf ihrem saterlänbifchen 
Boden die Dandiemenslänber eben fo wenig entgangen ſeyn würden, ale 
alle der Girilifation ungugänglide farbige Ursölfer, die das Unglück 
gehabt mit Meißen in Berührung zu fonımen, Jene Schwarzen find 
mit ihrem neuen Aufenthalte ſehr ungufrieden, obgleich fie don der 
NAegleruug mit allerlei Werkjeug, Meidern, Deden u. i. mw. antgeräflet 
morben; fie Hagen über den Mangel mancher Vroducte ihres eigentlichen 
Baterlandet, zumal über das Klima, und ud fchon zweimal durch jo 
ftarfe Cpidemien ergriffen worden, daß binnen 30 — 40 Jahren ihre 
Stamm wahrfeheinlich erloſchen ſeyn wird, Mn die Stelle diefer ver- 
triebenen, — man fönnte mopl jagen vermichteten, — eingeborenen 
‚Horden ift eine weiße Brvölferumg getreten, bie ſich jeßt im der gachen 
Inſel auf 40,500 Köpfe beläuft, zwei Städte, Häfen und Landſtraßen 
bergeftellt, Schiffe und Dampfmafhinen gebaut hat, rinen nicht unbe 
deutenden Handel treibt, feche Point Stock Banken befigt, fih thätigft 
bewegt nud immer weiter ausbreitet, Mlles dieſes iſt fücherlich ein große 
artiger Triumph europäifcher Givilifation, und man fönnte ſich herzlich 
über ihn frenen, müßte man ſich nicht. dabei am das viellelht matur- 
gemäße, aber bennoch traurige Schidfal einer Bendlferung erinnern, 
die vielleicht micht eulturfähig war, gewiß aber mie jede andere Men- 
ſchenart Gefühl für Schmerz und Liebe zum Stammlanbe befaß, 
(Bortfegung folgt.) 


die Armer das erzeugte Korn nicht mehr »erjeheen, und die Ausiube 
davon wird den Schiffen, melde jet von Den: mit Ballaſt zurüdtom- 
men, eine Rückladung geben, woraus der Handel Marfeille's großen 
Bortheil ziehen Fönnte, Vieh ift in Gonitantine gleichfalls in Menge 
vorhanden, und es gibt Stämme, die Ihre Heerden nach Hunderttauſenden 
zählen, Man verbrandt zu Eonflantine 14,000 Nine» und 40,000 
Edafs und Zlegenhäute. Troh ber ungehenren Menge Wolle, die 
man zur Fabricatiom ber Haile nnd Darnus braucht, ſchätzt man doch 
die Maffe Wolle, die man von Gonfantine nah den Märkten von 
Tunis bringt, auf 20,000 Gentner. Die Kabylen fangen and an vie 
Bienenzucht zu vermehren, und Gonftantine felbft verbrandt jährlich 
50,000 Kilos Wade. — Man beredinet, daß Gonflantine gegenwärtig 
nah Vhilippeville jährlich für mehr ale drei Millionen und nach Bona 
für mebr als eine halbe an Sandesergengniffen Shit. (Pr. BI.) 











































Bemerkungen eines Dentfchen während einer Weife 
nah Südauftralien. 
Zweiter Abſchnitt. 
(Bortjegung.) 

Diein Aufenthalt danerte gerade lange geung, um mir Zeit zu 
einigen größers Greurflonen zit geflatten. Man vermag mittelft Feiner 
Dampiboote, welche den Derwent und einen meit in das Innere drine 
genden Arm detſelben befahren, bie Reifen ſeht zu befcleunigen. Zwei 
von biefen ſind nebſt ven Maſchinen im diefer Golonie gebaut worden, 
gewiß eine uͤberraſcheude Thatſache, wenn men ſich an das geringe Alter 
der Miederlaffung erinnert, Der nördliche Theil der Infel iſt mit dicht⸗ 
bewalteten Bergen bedecktt, tie eine mittlere Höhe von 2000 Ruß haben, 
und durch malerifch ſchöne, aber enge Thäler geſchleden werden; bie 
übliche Hälfte fol ebener ſeyn, und bietet am ihren tiefeingefchnittenen 
Küften eine große Menge von Buchten und Meinen Häfen, Die meiften 
diefer Berge breiten fih auf dem Gipfel in Tafelebenen ans, die jedoch 
unſtuchthat une mit Welfen Äberfgättet erfcheimen. Der Orünftein, der 
an vielen Orten in großen Maſſen vortritt und die munberbaren Ans 
hãufuagen von Bafalt geben vielen Landſchaften jenen fehr romantifchen 
Gharafter, welchen man in Menholland far überall vermißt. Die zahle 
reichen Walobäche bringen Leben in diefe großentheile noch unbewohnten 
Wildniſſt. Die Begetation ift im Allgemeinen wie in Nenholland , 
allein vie Wälter entyalten viele eigenthümliche Bäume, find daher 
Hehfäimmiz, ſchatlig nnd feucht, und bergen mande feltenere Pflangen« 
formen, unter welchen ich befonders tie baumartigen Barenfräuter ere 
wähnen mödte, deren Stamm oft 15 bis 18 Fuß hoch iR, und eine 
ungemein geoße, segelmäßig gewölbte Laubkrone trägt. Bor 14 oder 
15 Jahren wäre e6 ein ſeht gemagtes Unternehmen geweſen ſich obıte 
mebzere gut bewaffnete Begleiter in dieſen Waldungen zu vertiefen, 
Die ſchwatſen Eingeboreuen ſchlichen fi damals oft bis in die Nähe 
der Start und verborgen ſich, bis fie Gelegenheit fanden einen undor⸗ 
fichtigen Weißen zu ermorden oder einen Maierbof zu überfallen, aufs 
gupläudern und amuyünden. Sie hatten zeitig bie Mebergeugung erlangt, 
daß die Weißen, langfam, aber mit Sicherheit foriſchteitend, micte 
Underes beabflchtigten, als ſich eudlich in Beſiz der gangen Infel zu 
fegen, und fnchten »iefes Durch einen Bufchfeieg zu verbindern, der ten 
Engläntern viele Menfchen gefeftet hat, und allır Anftrengung ungte 


Berölferung von Malte, Nach dem im vorigen Jahr aufe 
genommenen Genfus beträgt dieſelbe 414,499 geborene Dialtefer, mit 
Einſchluß der Garnifon etwa 120,000 Dirnfchen, 
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Die Botfchaft des Prüfdenten Tyler. 


Ze mehr die Verbindungen Amerika's mit Europa fi 
entfalten, deſto größeres Intereile gewinnt jedes Jahr die Aus⸗ 
einsnderfegung der politiihen Verhaltniſſe der Bereinigten 
Staaten, wie fie der jebedmalige Prafident im Anfang De: 
cemberd bei Eröffnung der Gongreffigung vorlegt. Am ge- 
ſpannteſten ift natürlich ſtets die Erwartung in England, wo 
man immer mehr, theils mit Furcht, theils mir Hoffnung auf 
das mächtig aufftrebende Nordamerika binblidt,. Nur wenige 
der englifchen Blätter baben diefmal ihren Unmuth zu ver: 
bergen vermodt, und allerdings liegt in ber Botſchaft vieles, 
was für England, wenigftend infoweit deſſen jetzige politiſche 
Macht und Stellung betheiligt find, verlegend if. Die Ber: 
einigten Staaten — dieß ift der Sinn, welher dem wichtigern 
Theil der Botſchaft zu Grunde liegt — führen den Meigen im 
Kampf gegen Englaudd Meerberrihait und Seegeſetze, und 
find entſchloſſen Englands Eingriffe in die Verhältniſſe der 
vericiedenen amerifanifhen Staaten mit Kraft zurückzuweiſen. 
Das Triumphgeſchrei, welches die Amerikaner gleih nad Abs 
ſchluß des Uſtburton'ſchen Vertrags anftimmten, wird bier mit 
einer feinen Ruhe und Dffenheit wiederholt, und noch mehr 
— bie Eonceffionen, welche England dem mit Krieg drohenden 
Mordamerifa gemacht bat, werden nur ald Abfhlagszahlungen 
bis auf weiteres angenommen. Die Sprade Nordamerifa’s 
ift der Art, daß fie binnen wenigen Jahren zum Krieg mit 
England oder aber zu einer weientliben Umgeftaltung der 
innern Verbältniffe Englands, namentlich vor allem zur Auf: 
bebung ber Korngefeße führen muß, 

Was zuerft das Durchſuchungsrecht betrifft, fo ſagt Tpler 
geradeju, Amerika fep aufgeftanden als der Vorkampfer für 
bie Freiheit der Meere, und er hoffe, dieß Beiſpiel werde, 
menu nicht von allen, fo doch gewiß von ‚einer der großen 
Mädte (d. h. von Frankreich) befolgt werben, und damit wicht 
sufrieden, gibt Toler anch noch deutlich zu verfteben, daß den 
Engländern ohnehin bad Durhfuhungsrest ald Mittel gedient 
habe den Handel anderer Nationen an der afrifanifhen Küfte 
zu flören, indem er jagt, daß nun „aller Vorwand wegfalle, 


dem amerikaniſchen Handel in jenen Meeren aus irgend einem 


Grunde in den Weg zu treten.” Gleich auf diefe ſehr bittere 
Unfpielung folgt die Erklärung, daß mod nicht alle Gebietds 
fireitigleiten abgemacht, die Frage über Das Dregon » Terris 
tory, d. b. das Gebiet des Columbiaſtroms, noch nicht beigelegt 
fev. Schon im vorigen Jahre hatte Zpler vorgeſchlagen, eine 
Poftentette von den canadifhen Seen bis and file Meer 
binüber zu errichten, und jegt wird diefer Vorſchlag erneuert 
mit den Worten: „ich möchte nichts vorihlagen, was im Wir 
derſpruch ftünde mit den freundſchaftlichen Unterhandlungen 
zur Beitimmung unferer Auſprüche in jener@egeud, aber eine 
kluge Vorſicht gebieret, Maapregeln zu ergreifen, welde une 
in den Stand fegen unſer Recht zu behaupten.” Der Gegen: 
ftand war fchon bei den lnterbandlungen mit Lord Afhburton 
jur Sprache gelommen, die Engländer aber, welche im Beſitze, 
wenn auch nicht im rechtlichen Befige find, und die Abſicht 
verfolgen den ganzen Handel an der Nordweſtlküſte Amerika's an 
fib zu reißen und wo möglich durch den Befik von Galifornien 
fih darin zu bebanpten, hatten durchaus nicht nachgeben mwols 
len, und die Umeritaner, wie auch die Botſchaft ausdrücklich 
bemerkt, vorerft ſich mit dem beamügt, was der Vertrag 
ihnen gewährte, aber „eine richtige Staatskunſt fordert, 
das die beiden Megierungen allem aufbieten, um ihre reſper⸗ 
tiven Unfprüde in Ordnung zu bringen,“ und „obwohl die 
erwähnte Schwierigkeit noch auf mehrere Jahre hinaus den 
Frieden zwifchen beiden Ländern nicht gefäbrder, fo wird doch 
nichts verläumt werden, Großbritannien die Wichtigkeit einer 
ganzlichen Beilegung dringend vorzuftellen.“ 

Wenn fhon diefe Bemerkungen einen ziemlich feindfeligen 
Charakter an ſich tragen, fo ift dieß noch mehr der Fall bins 
ſichtlic der Bemühungen Englands, den Vereinigten Staaten 
Feinde in Amerika felbft zu erweden; „da wir” — fo beißt 
es in der Botſchaft — „forgfältig uns der Cinmifhung in alle 
Fragen enthalten, melde die politiihen Iutereffen: Europa's 
betreffen, fo dürfen wir wohl hoffen, daß auch die europalſchen 
Megierungen fih der ECinmiſchung in die Angelegenheiten ber 
Staaten des amerikaniſchen Continents enthalten werden.” Dieß 
beißt eigentlich auf eine böflihe Weile gefagt, England als eine 
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europaifhe Macht babe fih in die amerifaniihen -Angelegen- 
beiten nicht einzumengen, und damit man nicht im Zweiſel 
ſeyn fünne, was damit gemeint fen, fo folgt unmittelbar auf 
diefen Satz die Erzählung der Beilegung der Streitigkeiten 
mit Merico, wo den neneften Nachrichten zufolge der amert: 
tauiſche Geſandte, General Thompfon, den Prajidenten Santa 
Unna und die mericaniiden Minifter äußert friedfertig gefinnt 
fand, und ohne Mühe die Entfbädigungsforderungen amerifant: 
{her Bürger regulirte. Der Grund diefer raſchen Beilegung 
ift ſehr einfach: im Anfang des vorigen Jahrs hatte die eng: 
liche Regierung, in Vorausſicht eines Kriegs mir Nordamerifa, 
die Mericaner zum Ungriff gegen Zeras, d. b. eigentlich 
gegen die Vereinigten Staaten, aufgemuntert, hatte Geld 
und namentlib Land- und GSeeofficiere geliefert. Bei der 
Ausglelchung der Streitigfeiten mit Nordamerika ſcheint ſtipu⸗ 
lirt worden zu ſeyn, daß England ſelcher Schritte ſich enthalte, 
und eine der neueften Nachrichten aus dem mericaniichen 
Meerbufen beſagt aud, daß England alle feine Land» und Gee: 
offieiere aus dem mericaniichen Dienft abberufen babe. Merico 
gab alio, fobald ibm der Schub Englands fehlte, in allen 
Stüden nad, und feste auch die Gefangenen in Freiheit, 
welche im Spätjabr 1841 auf der wahrbait räuberifhen Erpe: 
dition von Keranern und Nordanıerifanern nah Santa FE von 
den Mericanern gefangen genommen und nah Merico gebracht 
worden waren, Hr. Toler nannte diefe Gefangennahme wider: 
rechtlich, welhen Ausdrud er allerdings hätte fparen können. 
Man erfieht indeß aus dieſen Umftänden, wie viel England 
den Danfeed nacgegeben bar, wie wenig dieſe noch befriedigt 
find, und wie fehr fie glauben auf die Verlegenbeiten Eng- 
lands pochen zu fönnen, Die Erklärung diefer Stimmung 
liege weit minder in den politiſchen Verhaltniſſen Englands 
zu Quropa und namentlich zu Franfreich, als in einem einzi: 
gen Sage der Borfchait, welchen Tyler wohl nicht ohne Abficht 
allen andern voranftellte, Mach der Etelle, wo er der Vor— 
fehung danft, daß fie ihre Gaben in Fülle über das Fand aus— 
gegoſſen babe, fahrt er fort: „während in andern Ländern an: 
geftrengter Fleiß nur mit Mühe die Mittel des Unterbaltd 
gewinnt, ift das größte Uebel, weldes wir zu befahren haben, 
ein Weberfiuß an Bodenerzeugnifen über den einbeimifchen 
Bedarf. Diefer Ueberfluß ſucht einen Markt in andern Län: 
dern, und findet ihn nur mit Schwierigkeit.” Das heißt mit 
andern Worten: in England leiden die Wrbeiter Noth und 
tönnen oft nicht einmal das Leben friften; wir haben Lebens: 
mittel im Weberfluß nnd verlangen nichts als ſolche abfehen au 
können umd gegen InduftriesErzeugniffe auszutauſchen, alſo — 
Abſchaffung der Korngefege in England, ohne welche an feinen 
Frieden und keine Ausgleichung mit Amerika zu denfen ift, 
Sobald Nordamerifa feine Erzeugnifle frei nach England ab: 
fegen fann, wird es den unglüdlihen Fabricanten niht an Ars 
beit fehlen; aber England muß dann auch auf fein Beſtreben 
verzichten, in Canada ein neues, den Vereinigten Staaten 
feindfeliges Reich begründen zu wollen, mit andern Worten, 
es foll fib in die innern Wngelegenbeiten des amerikanischen 
Eontinents nit miſchen. Nordamerifa bat allın gute Mit: 


fämpfer an der englifhen Mittel: und Arbeiterclafle, um nit 
endlih doch gegen die Beftrebungen der engliſchen Wriftor 
fratie und ihre Herrſchſucht durchzudringen. 

Ueber die innern Verhaltniſſe iſt Hr. Toler ziemlich fpar: 
ſam mit Auseinanderſetzungen, und dad Meiſte betrifft wieder: 
um bie Geldverhältniſſe, ſowehl der Union ald des Landes 
überbanpt, Er fdildert den Bang des Papierunfugs, wie die 
Maſſe des Papiergeldes von 61,323,892 Dollars im I. 1530 
auf 149,185,8% Dollard am 1 Januar 1337 geftiegen, und 
dann in wenigen Jahren unter den Stand im Jahre 1530 ger 
funfen fev, biftorifih Mar, deutet auf die Erſchütterungen bin, 
welche das Vermögen der Staaten und der Einzelnen dadurd 
erfabren und macht mit Nachdruck auf den Umſtand aufmerk: 
fam, wie ſehr die Zablungsunfäbigkeit mehrerer Staaten auf 
den Eredit der Union, melde doch ſtets redlich ibre Werpflich- 
tungen erfüllt, eingewirft habe, Wir können indeß bier nicht 
unterlaffen zu bemerken, daß der. von der Megierung einge: 
ſchlagene Weg der Daarzablung der Zölle und eines gegen 
früher ziemlich hoben Tarifs weſentlich günftig anf die Papiere 
der einzelnen Staaten und den Erebit derielben zurücwirken 
muß. Die Höhe der Zölle, welche fogleih baar besablt werden 
müffen, wirft weſentlich einer leichtfinnigen Vermehrung der 
Einfuhr entgegen, und die Summe der Einfuhren bleibt deßhalb 
binter der der Ausfuhr zurück. Dieb bat einen für England 
febr ungünftigen Wecleleurs zur Folge, der Baarfendungen 
veranlaft, und um dieſen Baarfendungen moͤglichſt auszuwei⸗ 
en, fendet mau die amerifaniihen Staatdpapiere ald Zahlung 
na Amerika, und diefe finden jeht, wo baares Geld in Fülle 
vorhanden ift, bereitwillige Käufer, wenigſtens die Papiere der: 
jenigen Staaten, welde ihre Zinfen bezahlen, und dieh ift doch 
bei weitem die Mehrzahl. Die wenigen Staaten, welde ihre 
Intereifen temporär nicht gezahlt haben und zum Theil auch 
wirklich nicht zablen können, weil der mangelnde Abſatz ihrer 
Producre eine ganzlihe Stockung bed Verkehrs und einen 
völligen Mangel an Unsgleibungsmitteln erzeugt bat, werden 
wohl bald das Nenferfte aufbieten müllen, um dem Beifptel 
der andern zu folgen, 

Diefer Mangel wurde noch vermehrt dur die Ereditlofig- 
feit der Banken und dad Mißtrauen gegen alles von Privaten 
audgegebene Papiergeld, Hier num muß die Regierung ein: 
fhreiten, und darum erneuert Tyler feinen alten Vorſchlag 
eine Megierungsbant zu errichten, einen fogenannten „Figcal« 
Agent,“ welche unter anderem derechtigt wird, für 15’ Millionen 
Dollars Papiergeld auszugeben. Der Umſtand, daß MWebfter, 
eined der Hinpter der MWbigpartei, in einer neulihen Mede 
geradezu erflärte, man fönne bei dem gegenwärtigen Stand 
der öffentlihen Meinung auf feine andere Nationalbank redh« 
nen, ift über dieſen Punkte ziemlih enticheidend: das Miß:- 
trauen gegen alles von Privaten audgegebene Papiergeld ift 
zu ftark und ſtoͤrt den Gang ded Handels ungemein, ba man 
den innern Verkehr, die Ausgleihung zwiſchen den Seeftäbten 
und dem innern Lande nicht mir foftfpieligem Hin» und Herfenden 
baaren Geldes bewertiteDigen kann. Die bier entitandene Lücke 
muß die Negierung durb das von ibr garantirte Papiergeld 


ausjufüllen ſuchen. Ob die Whigrartei die ihr noch bis zum 
Marz d. J. verliebene Macht dazu gebrauden wird, die Maaf: 
regeln der Regierung wie im vorigen Jabre zu hemmen, 
ſtedt dahin, auf feinen Fall aber fann fie den Gang der Dinge 
weientlih fören. Die Megierung verharrt bei dem Soſtem 
der Baarzahlung der Zoͤlle, und ſucht dasfelbe nur durd bie 
Einführung des Entrepotipitemsd den Einzelnen zu erleichtern, 
da fonit aller Einfuhrhandel in die Hände einiger großen Ga» 
pitaliften fiele. Die Wirkungen zeigen ſich all mählich in Eng: 
land, wo die Regierung, mie wir an einem andern Orte zeir 
gen werden, Gegenmaafregeln zu ergreifen ſucht; indeß koͤn⸗ 
nen dieſelben, fo lange die Korngeſetze dauern, nur von unters 
geordneter Wirkung fepn. 

Man würde ſehr irren, wenn man glaubte, daß in Ames 
rita alles-von Parteigefhrei abbänge: es gibt Staatsmaaßre⸗ 
gelm, die über alles Partei-Interefle binausreihen, und dazu 
gebört die Einführung eines ziemlich hoben Tarifs, der mohl 
vielleicht nach Tylerd Vorſchlag im Einzelnen, aber nit im 
Sanzen verändert werden wird, fo wie der Kampf gegen die 
eugliſche Geldubermacht überhaupt, melder feir fehs Jahren 
mit abwechſelndem Erfolg geführt wird, und wozu bie Bot- 
idaften Ban Burens und Tolers, die legte bier beipro: 
Gene nicht ausgenommen, die bedentenditen offenen Docu— 
mente bilden, 


Eine alte Stadt bei Fakhos in Unterägypten, 


(Nah dem Ionrnal eines Reife im Unteräggten und dem Delta, 
Col. Mag. Dee. 4512.) 


Mir zogen durch die Meinen Dörfer Beniadi, Dicefiret el 
Scheich und El Fedadna, worauf wir in der Nähe von Fakhos 
auf die Ruinen einer großen Stadt ftiehen. Die hoben Trüm: 
merhägel gleiben in Form und Lage denen zu Bubaſtos, und 
fhlofen, mie zu Metabil, eine in der Mitte gelegene Anzahl 
Häufer ein, welche nie höher ald auf der urſprünglichen Grund⸗ 
lage angelegt gemeien waren. Diefer Raum war nicht bloß 
andgedebnter ald der frühere zu Bubaftog,*) fondern Etra: 
fen, Plage und Privatwohnungen waren auch noch in Anbe—⸗ 
tracht bes Materiald, aus dem fie beitanden, namlich der oft 
erwähnten an der Sonne getrodneten Badfteine, in einem 
merfwärdig gut erhaltenen Zuftand. An einer Stelle fteht 
noch ein gemölbter Thorweg, und feine gegenwärtige Iſolirung 
läßt beinahe glauben, daß er nicht der Eingang einer einzelnen 
Wohnung, fondern dad Verbindungsthor zwiſchen zwei Gtabt- 
quartieren bildete. @inige der vieredigen Pläge find vollfom- 
men erhalten, aber jehr Flein, denn fie haben kaum 300 Fuß 
auf jeder Seite; die Straßen feinen eng und ohne Ordnung, 
wie die der ägpptifhen Städte jetziger Zeit, und die Privat: 
wohnungen waren niedrig und eng, hatten augenfheinlic feine 
Dächer, fondern waren vielleiht von Bäumen befhatter, ba 
der Zutritt der Luft ftets angenebm und Schuß gegen Regen 
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nicht nothwendig war. Das Mauermert ift felbit im feinem 
jegigen Zuftande allem, was gegenwärtig in Megppten aufge 
führt wird, weit vorzuzieben, die Baditeine gleihförmig groß, 
die Schichten regelmäßig gelegt, und der Kitt vortrefflich, kurz 
die Dauerbaftigfeit der aus foldem Material aufgeführten 
Gebaude, welche fo viele Jabrhumderte lang fi erhielten, zeugt 
binreihend für die Vortrefflicgleit der Baulente, 

Mit Vergnügen fand ih bier eine mindeſtens tbeilweife 
Erklärung für eine Sade, die bie jest noch immer nicht bins 
reihend aufgellärt ift, nämlich die ungebeure Maſſe zerbroche⸗ 
ner Zöpferwaaren, die man ftetd über die Oberfläche der Elein- 
ten wie der größten Ruinen ausgebreitet findet, Der übers 
mäßigfte Gebraub von Zöpfergeihirren in den Wohnungen 
ſcheint unzureichend, diefe mädtigen Haufen zu erklären, wenn 
man nur Brucjtüde zerihlagener Gefaße, ald zu weiterem 
Gebrauch unnüß, auf den Boden warf. Dieß ſcheint aber nicht 
ber Fall geweien zu fepn. Unter den Grundlagen der zerjtörten 
Gebäude fanden fi bier große, 12” bis 15% im Durqchmeſſer 
baltende und aus feiner, gut gebrannter Erde beitebende Möhs 
ren, um dad Waſſer nah jedem einzelnen Haufe zu leiten. 
Auch die Mauern waren etwa vier Baditeine die, und ber 
Zwiſchenraum zwifben den äußern und innern Baditeinen 
mit abmechfelnden Lagen von Kitt und zerbrodhenen Töpfere 
geſchirren aufgefüllt, was dem Bau eine große Feitigkeit gab; 
wahrſcheinlich wurden alio zu diefem Ende die Scherben geſam · 
melt, Bei Zerftörung dieſer Stadt durch Feuer oder andere 
Mittel zerbrachen die an der Sonne gedörrten Baditeine zus 
erft und zerfielen in Staub, während die Zöpferfcherben dem 
Feuer wie der Luft widerftanden und unverändert blieben. 

Unter diefen Muinen, melde gegenwärtig eine Lieue im 
Umfang baben, während die alte Stadt, nad der Zerftrenung 
der Trümmer in allen Richtungen zu fließen, uriprünglich eis 
nen viel größeren Raum eingenommen zu baben ſcheint, faben 
wir feine Spuren eined Tempels oder öffentlihen Gebaudes; 
Theile von folden mögen indeß unter einigen der Haufen in 
der Mitte der Stadt vergraben ſeyn; über diefen Schuttbaufen 
ſcheint man niemald mehr gebaut zu haben, denm fie beiteben 
ganz aus Ale, verbrannten Badjteinen und ſtark calcinirten 
Thonfcerben; der Ueberreſt ift ein ausnebmend feiner Staub, 
und beweist ohne allen Widerſpruch, daß einft Feuer die ate 
Stadt zerfiört habe, wovon überdieß auch der ganze füdlide 
Theil die ungweideutigften Spuren zeigt. 





Bemerkungen eines Deutfchen während einer Meife 
nah Südanftralien. 
weiter Abſchnitt. 
(Bortfegung.) 
Adelaide, Sudauſtrallen, 15 Mai IB 
Hätte ich nicht den feſten Entfchluß gehabt mi durch nichts ircen 
zu laffen, fo hätte beim Landen an ber Eüdfühe von Neuhellaud Klein 
muth mid ergreifen müſſen. Sicherlich bin ich nicht ver erfle, ber 
bier, ebe er den Buß auf feſten Boden fepte, ten Wunſch in fi fühlte 
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daß ihm das Schidfal baldige Gutferuung vergönnen möchte Dem 
einzelnen fallen dergleichen Gefühle nie fo ſchwer auf das Kern ale 
Samilienvätern, und mie viele ber lehtern mögen mit fummervollem 
Auge diefe niedrigen, theils fumpfigen, theils ſandigen Geſtade betrachtet 
haben, bie ihnen die auf immer verlaffene europäische Heimath erfegen 
follten! Zu allem Glüd aber find die Sachen nicht immer gan fo 
ſchlimm, wie fie auf den erften Aublick erſcheinen. So aud hier, denn 
hat man fih einmal am die anmalerifche Natur Auflraliens gewöhnt 
und ausgeföhnt mit dem langweiligen Bilde des Landet, fo findet man 
daß es fich bier am Ende auch leben laſſe, und daß zwiſchen biefen 
dunubebuſchten Hügeln mandes freundlichere ober doch fruchtbare Thal 
liege, in welden der praftifcheprofaifche Menſch mit Vortheil feine 
Hütte banen Fönne. Bon Hobarttomm nad Firrger und glüflicher Ser» 
reife bier anfemment, jah ich eine Küfte vor mir, beren Gterilität 
mid eben fo in Verwunderung fegte, als bald nachher der Anbli der 
Stadt Adelaide alles Äbertraf, was ich hinſichtlich ver Wortfchritte neuer 
Eolorien für möglich grbalten hatte. Gin mmüberfehlid weit fort 
laufender Seeſumpf, bededt mit VBinfen und nicherrm Geröhrig, bin 
und wieder durch offene Wafferfläden unterbrochen, aber nirgends einem 
Boote zugänglich, ſaßt den fantigen, neuholländiſch dünn und ſchattenlos 
bewaldeten Strand ein, Weiter mad dem Innern gm erheben fich finde 
dünenartige Hügel, die fait kahl erjcheinen, bei näherer Unterſuchung 
aber beoedt gefunden werben mit jparrigem Bufchmerf und befonders 
dem jonderbaren Örasbaume, der einen ſchlanken, palmenartigen Stamm 
macht, aber flatt einer mächtigen Krone fchüngeformter und glängend 
grüner Blätter nur einen firuppigen, grauen Grosbüjchel trägt, Solche 
find allein die wenigen und armjeligen Beſtaudtheile der Knſtenlandſchaft, 
des gerühmten Südauftralien, des neuen Eden, dem Echnaren von Bine 
wanderern feit einigen Jahren zugeflrömt Mind, mo viele Tauſende von 
Pfanten mißglüdenden Eprculationen geopfert wurden oder durch be— 
teügerifche Käufe verloren gingen, wo jegt erſt eine größere Zahl ter 
Bewohner die Früchte der Grfahrungen zu geuießen beginnt, melde 
ißre allzu rafchen Vorgänger für den Preis völliger Berarmung oder 
Iangedauernder North eintaufchten. Wir landeten an einem gut gebauten 
Damm, verfolgten eine hohe und breite Strafe, welche den Strandſumpf 
durchfchmeidet, und befanden uns in Adelaide, ber Hauptiflabt von Süd 
anftralien. Wer son diefer geographifchen Wahrheit nicht auf anderem 
Wege Kenntaiß erlangt hätte und fie aus dem Gharafter diefer pilzgleich 
aufgefchoffenen Stadt errothen follte, würde allen Mubalt entbehren und 
nie zum Reſultate Fommen, fo englifh, fo durchaus englifch ift alles, 
was man bier um ſich flieht. An 16 oder 1700 Häufer, von melden 
mehl die Hälfte mafflo it, ſiud im regelmäßig ſich Frengende Etrafen 
vertheilt, Dachliegel, Schiefer, Thüten, Benfterladen, Klinzelzüge und 
eiferme Gitter find and England gebracht worden, ber Bauſtyl iſt nach 
dem englifhen Mufter, yierlich, aufgepngt uud etwas vornehm; in dem 
Gaſſen bewegen ſich zahlreide Menſchen, jo gekleidet, daß fle zur Etunde 
unbemerft in London einhergehen Tönuten; ſelbſt die Verkäufer von 
Sandesprotucten find mie diejenigen Aitenglante angethan, mit gleichen 
Karren, Maafen, Gefäßen verfehen, und fprechen in gleich eigenthüm ·⸗ 
lichen Aunflausdrüden mie jene daheim. Dit Einem Worte, was man 
fieht iR ein Stüd von England, unr nit von Englands ſchönem Grün, 
verfegt an die Suüdlüſte Neuhellanss. ben fo aber wie tie Natur 
dieſet Welttheilt aller pottiſchen Reije emtbebrt, fo verhält ea ſich auch 
mit diefer neuen Schöpfung der Menſchenhaud. Kein irgend erfaßbarer 


Gharafter hängt der letztern an, «8 wäre denn, daß man bie Wieder⸗ 
holung des europäifch Regelrechten, Blahen, Zahımen in den Wohnungen, 
dem Lehen und den Sitten der Golaniften bemerfenswerth finde. Zu 
anbern nenen Miederlaffungen verhält ſich diefes doch nicht fo. In Norbe 
amerifa ift nirgends ein eigenthümlichet Gharafter zu verkennen. Bei 
Reifen im Iunern jenes Landes wird man, ungeachtet der Überall bee 
merklichen Givilifation, nie vergefien können daß man fi fern von 
Unropa befinde, und daß alles, mas man ſieht, von ber freundlichen 
Landſtadt bis zum Malerhofe des Deutſchen, — dem der Danfee nach⸗ 
fagt, er forge mehr für gute Wohnung feiner Kühe, als der eigenen 
Bamilie, — und bis zum Blodhanfe des Equatters am Miffifippi nicht 
das Werk eines Tages if. Die Auſicht der Niederlaffungen felbft lehrt 
es, daß fie eine Geſchichte, wenn auch eine Kurze, haben, daß Bier 
mauchte große Hiuderniß durch die Aucdauer einzelner überwunden 
werben mußte, daß manches Dpfer vergebens gebracht wurde, daß viele 
Tpränen geflofjen find, viele Leben verlorem gingen, ehe aus den geringen, 
mit Heinen Mitteln gemachten Anfängen etwas Ganges und Großes 
heranwucha. Ich glaube nicht, daß «8 in Amerika, von Banada bis 
Patagonien, eine Goionie gibt wie jene von Güdauftralien, die daheim 
fertig gemacht, fauber verpackt und gehörig verladen murte, und mit 
allen Veftanttheilen, vom Gouverneur bis zum Büttel, fo vollländig 
verfehen war, dab man nur mötbig hatte bei den Antipoden den bübfchen 
Bau fogleih zufammenzufegen, und fih über die wunderbare Bermaub» 
lung einer neuholläudlſchen Wüſte in eine engliiche Vrevineialſtadt mit 
zahlreichen Kanfläven, Srogſhepé, Clubs und Ähnlichen ſchönen Dingen 
mehr Finblich zu freuen. 

Südanftralien liefert einen Beweis, dab England Mittel befige, 
um Staunenswerthes zw leiften, aber auch genug unbefonnenen Spreeus 
lationsgeift babe, um ſich an die unficherften Unternehmen au wagen, 
Bor kaum fechs Jahren baden emglifche Gapitaliften eine Golonie auf 
einem eben nicht danfbaren Voren gegründet, die bald auf eigenen Credit 
große Geldſummen vorgeſtreckt erhielt, und ficherlich einft viele Bedeu— 
tung erlangen wird, In andern Welttheilen und in frühern Zeiten 
war bie Begrüntung europäifcher Miederlaſſungen flets mit grojen 
Schwierigfeiten verbunden, bie Fortſchritte aber geſchahen felbit da mur 
langjam, wo alle Mmflände ſich günfig verhielten. Dan erinnere ſich, 
mit welder Menge von phyſiſchen uud moralifhen Hinderaifien der abe 
ſchreãendſten Art die nordamerifauifchen Golonien zu ringen hatten, wie 
lange Zeit diefer Kampf fortvauerte. Die Golonifen jener Zeit waren 
freilich auch von anderem Schlage ald die heutigen Muswanderer; fie 
teugen vieles son dem Gharafter in fi, welder Helden und Märtyrer 
hervorbringt. Nah Eüdauftralien hat man eine weiße Bevölkerung und 
alle Eintichtungen Englands mit Cinemmal verpflanzt. Allein daß jede 
Schöpfung ihre Gutwidlungeperioven durchlaufen müſſe um gu gebeiben, 
und dap diefer naturgemäje Gang wirgends ohne Schaden unterbroden 
werden Fönne, biefes hat man and im vorliegenden Ball erfahren. Lob⸗ 
preifende Artifel über die fobelhaft fehnelle Catwicklung von Adelaide 
haben über England fiherlich auch nach Deutſchland ihren Weg gefunten; 
an Drt und Stelle gelefen haben fie viel Lächetlichet, und Fönnen wohl 
fogar zum Unwillen reigen. In diefer neuen Nieberlaffung ift vieles 
nur auf dußern Glanz berechnet, die jprüchmwörtlice altengliſche Eolie 
dität wird gar fehr vermißt. 

(Schluß folgt.) 


Diüncden, in der Literarifch» Artiftifchen Anftalt der I. O. Cotta'ſchen Buchhandlung. 
Verantwortlicher Redaeteur Dr. Ep Widenmann, 


Nr. 


12. 





Das Ausland. 


Ein Tagblatt 


für 


Kunde Des geiftigen und fittlichen Lebens der Völker 


12 Iannar 1843. 





Iwan Kaczuryn. 


(Eine Novelle von Szuman nach einer wahren Begebenheit des 
Jahres 1830. Tygodn. lit. Nr. 43—45.) 


Freundlich find die polniihen Lande, wenn der junge Früb: 
ling von feiner jährliben Wanderung wiederfehrt, mit ver: 
fhmenbderifher Hand das lieblide Grün über die von der 
Winterfälte entblößten Bäume binftreut, von dem Feldern den 
Schneeſchleier zurüdwirft, den Teppich bes grünen Winterfornd 
weit ausbreitet, die friſchen Wieſen mit bunten Blütben 
ſchmückt und mit murmelnden Bähen durdichneider- Sleich 
jungen Moffen, die nie den Sattel getragen und fhnanbend und 
baumend berumtollen, ftrömen dann die jungen Flüffe dabin, 
und unterwüblen da und dort die unmäctigen Ufer. Freund: 
ti find die polnifhen Lande im Frühling, wenn die ſchnelle Lerche 
neuerdings die vaterländifhe Flur begrüßt, und mit lieb: 
lihem wohlbekanntem Gefang den fleifigen Landmann zur Arbeit 
lodt, wenn mit Sonnenaufgang bie Pfeife bes Hirten ertönt 
über den niedern Strohdächern des zerftreut gelegenen Dorfes. 
Brüllend wandert das Vieh dahin, die Pflüge fnarren und die 
Wagen kreiſchen. Junge Hengfte fhießen wie fühne Adler im 
Fluge durch dad ganze Dorf in rafbem Wettlanf, und hüllen 
den ganzen Weg in eine Staubmolfe ein, auf Teihen und 
Pfügen jammeln fid Enten und Gänfe mit ibrer zahlreichen 
Nablommenfhaft, wadeln mit den runden Köpfen, wie bie 
Juden am Gerichtdtage, und erfüllen die Luft mit ibrem zü⸗ 
gellofen und durhdringenden Gelärm. Der erfte Elegant des 
Dorfes, der Herr Hahn, geſchmückt mit rotber Müpe und filr 
bernen Sporen, ſchreitet, mie in tiefe Gedanken veriunfen, 
an feinem Zaune bin, und voll Born, daß Niemand feiner ad: 
tet, mahnt er mit gesogenem boblem Geſchrei an feine über: 
aus wichtige Perfon, während die alte Henne forglich mit dem 
Fuße den Sand auseinanderfgarrt, und mitgebrodener Stimme 
einmal ums andere ihre gadelnde Nahfommenfhaft ausſchilt. 
Kurz, wohin man blidt, wohin man das Ohr richtet, allentbal: 
ben ift Lärm, Bewegung, Leben und Munterfeit. Uber wenn 


ber büftere Wintertag mit feinem gleihförmigen Schneegemand 
wie mit einem Leichentuch die weiten Felder det, wenn diefer 
böfe Feind der Freude die farbigen Blütben von Wieſe, Feld 
und Wald abreift, und auf den beimifhen Linden und Eichen 
die Farbe der Hoffnung nicht bleibt, fondern nur traurige, 
grane Zapfen noch an dem rötblihen Fichten bängen, wenn 
raube Nebel die warmen Etrablen der Sonne verdeden, dann 
it ed auch dem Menſchen ſchwer, traurig und unfreundlic 
ums Her. 

So war ed auch im Winter ded Jahres 1330 im Dorfe 
Jankow am Stor. Dbgleih dort feit vielen Jahren auch im 
Frühling feine große Freude geherrſcht, fo lächelt doch die friſche 
freudige Natur dem trüben Herzen nur noch mehr und tröftet 
ed in feinem Kummer. Über jept im. Winter war dad eine 
wie dad andere trübfelig, und die Menſchen nicht fröblid. 
Dennoch fanden fi dort drei fo fröblide Menſchen, wie man 
fie nur finden fann, die troß der ftrengen Kälte und bed finz 
ftern Himmeld, troß ber madten Felder, des tiefen Schuees 
und der trübfeligen Nachbarn in der fibern Hoffnung fünftigen 
Glüdes ſich der innigſten Freude hingaben. Dieß war Iwan 
Kaczurpn, feine Braut Olechna und deren ſchon betagte Mutter 
Mafryna, 

Iwan, ber Sohn eines alten Soldaten Kosciusko's, war 
der Förfter der Herrichaft zu Janlow. Im ganzen Umfreis 
tam ibm fein junger Burſche gleich. Hochgewachhſen, breit: 
ſchulterig, hätte er einen Bären mit Cinem Schlag bingeftredt, 
Auf dem braunlihen Geſicht ſtach der ſchwarze Schnurrbart ab 
über den blühenden Lippen, und bie foblihwargen Augen brann: 
ten wie Feuer unter der dichten Braue der hoben Stirn, auf 
der eine reine, ſchuldloſe Freude längft ihren Sig aufgeſchlagen 
batte, Er batte frübe Vater und Mutter verloren, und wuchs 
fi feibft überlaffen zum arbeitfamen Burfhen beran, der (dom 
feit einigen Jahren dad Vertrauen der Herrfcaft genoß und den 
Mald beforgte. Meben feiner Hütte wohnte die alte Wittwe 
Makryna mit ihrer 1Tjährigen Tochter Dledna. Cine Kuh und 
ein kleiner Garten war ihr ganzes Beſihthum, das ihr nebit 
einigen Früchten, welche fie ald vermwittweted Bauernmeib er: 
bielt, kaum die nothwendigften Bebürfniffe lieferte. Ihr ein: 
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siger Schag war eine Tocter, ſriſch, wie ein junges Meh, 
sierlich wie eine Taube. Ihre rabenſchwarzen Haare im lange 
Zöpfe geflohen, fielen ihr auf den von der Sonne etwas ver: 
brannten, aber dennoch feinen Hals und die runden Schul: 
tern binab, und die fleine Nafe ſchied zwei pechſchwarze Augen. 
Obwohl arm, hatte fie doch felbit unter dem reichen Herren: 
föhnen ihre Freier, aber allen zog fie ibren Nabbar Iwan 
vor, der durch fein gutes Herz, feinen ſtets willigen Beiftand 
und feine treue Liebe eben ſowohl, wie durch fein muntered 
Geſicht und feine männliche Geſtalt ihr Herz gerührt batte. 
Schon lange hatten die fih dad Wort gegeben, und warteten 
nur das Ende des Advents ab, um mir dem neuen Jahre ſich 
zu verbheurathen und ein neues Leben zu beginnen, 

Die alte Mutter meinte vor Freude, wenn fie auf ihre 
geliebren Kinder fab, bat Gott um ein langes Leben, nur um 
noch Enfel wiegen zu fönnen, fegnete das junge Paar, und 
erwartete, fo ungeduldig mie fie felbit, den Tag ihrer Hochzeit. 


„Was ift denn dort Schwarzes an der Herberge; ic ſehe 
nicht recht,” fragte die alte Makryna, welche gerade die Vor: 
bereitungen zu dem Ehriftabend machte, ihre Tochter, und 
wies auf den Weg, auf welchem in langem Zuge etwas graues 
nach dem benachbarten Dorfe Jaworow hinzog. „Ei, dad find 
ja Soldaten,” fagte die Gefragte, „oder ich ſehe auch nicht 
recht — aber Iwasko bar gute Augen, der kann und fagen 
was es tft.” 

man wurde gerufen, ſah eine Weile hin, und rief dann: 
„Dei den Wunden des lebendigen Gottes! das it eine Schaar 
Modfomiten, die nah Jaworow zieht!” Und balblaut mur— 
melte er vor fih hin: „o ja, jeßt weiß id, was dort aufgeht!” 

„Herr Gott, verftoße und nicht aus deiner Obhut!“ rief 
die alte Makrvna. „Warum fchleihen denn diefe Teufel aufs 
neue hier herum?“ Olechna, welche die legten Worte Iwand 
gebört barte, frug ihn: „was iſt denn das, was bu mir fo 
forgfältig verbirgft, darf ich es nicht willen?" — „Du wohl,“ 
erwiederte Iwan, „aber jener Granfopf nicht; du follft ed bald 
erfahren,” Uber Dlebna, deren Neugierde durch Das erwas 
gebeimnifvole Weſen ihres Geliebten noh mehr geſchärft 
war, drang nur noch jtärfer im ibn, ihr Die Sache zu erflä: 
ren, „Sag' ed mir jetzt,“ fuhr fie fchmeichelnd fort, „deine 
Worte beunrubigen mic, denn ich merfe ſchon feit der vorigen 
Mode, daß dir etwas auf dem Herzen liegt, und jetzt fiehft 
du aus, ald ok du vor den Moskowiten erſchräckeſt. Fürchteſt 

‚du, fie mödhren dich zum Dieeruten nehmen?“ 

„Auch das liegt mir auf dem Herzen, aber noch etwas 
mebr, was ich dir jetzt fagen will, denn es darf nicht länger 
ein Gebeimniß für dich fepn. Als ih am lernten Sonntag 
mit Maxym, dem Knecht unferd Nachbars Oſtafiew, zur beilt: 
gen Meile und zur Predigt gegangen, traten wir auch in die 
Schenfe und fanden dort den Jager der Herrichaft von Jawo— 
rom, mit dem wir ziemlich befannt find. Der nahm mid auf 
die Seite und ergäblte mir, er babe von feiner Herrfchaft ge: 
hört, daß die Herren Laden die Mosfomiten aus Warihau ver: 


trieben und allentbalben geſchlagen hätten; der junge Herr 
molle zu ihnen geben und ibn mir fi nehmen; deßhalb fragte 
der Jäger mic, ob ich nicht auch mitgehe.“ 

„Du wirft doch nicht geben,” umterbrac ihm die alte 
Makryna, „wofür denn auch? Wenn fi die Herren mit den 
Modfomiten ſchlagen wollen, io ſollen fie ed thun. Sie follen 
das Dier trinfen, was fie ſich gebraur haben, was geht das 
und an. Der Bauer braucht fih nicht in die Angelegenheiten 
der Herren zu miſchen.“ 

„D ſprecht nicht fo, Mutter; unſer Polen ift ja eben fo 
gut unſer Vaterland, als das der Herren, Wer weiß, vielleicht, 
wenn wir in den Kampf geben und die Mosfomiten verjagen, 
io gehen auch die Herren mit und beffer um, und geben ung 
was und gebührt, und das verfpreden fie auch, wie mir der 
Jäger aelagt bat, denen, welde fi für Polen ſchlagen wollen.“ 

„Warte, bis es befer fommt, Mein Sohn, ic bin alt 
und denke fchon lange. Ich erinnere mich der Frangofen und 
der Zeiten Kodciustoid, Immer haben und die Herren idöne 
Worte gegeben, und wenn uniere Männer, Söhne und Brü: 
der auszogen, um fi für ihre Rechnung zu fchlagen, fo zwan— 
gen fie uns arme Weiber und Kinder zur Arbeit, dab wir die 
Frohne für die Männer thun mußten;*) diefe felbft aber wur: 
den im Kriege verkümmelt und mußten ihr Brod betteln. 
Gott erbarm’s, unfer Loos iſt bart, und unfere North wird 
nicht fo bald fib ändern, wenn nicht der gnadige Gott ſich 
unferer erbarmt; fie haben uns ſchon genug die Haut über 
die Ohren gezogen, aber nun weiß jeder goldene Berge zu 
veriprechen,“ 

„Und doch, Mutter, mag geſchehen was da will, id gebe. 
Mein verftorbener Vater ſocht und ließ fein eben für das Bar 
terland, ich will dasſelbe thun. Beifer, daß ich für die meinigen 
fechte, und wenn es Gottes beiliger Wille ift, für Die meini- 
gen umfomme, ald daß mich der Mosfomiter mit fortnehme 
und auf meine Brüder fchießen laſſe. Wir wollen nur mit 
Gott das neue Jahr abwarten, daß ih mich mir Olechna ver: 
beuratbe, dann ziehe ich fort, und fie wird mir das gewiß 
nicht wehren. Denn noch etwas muß ich euch fagen: als ich 
geitern Abend aus dem Walde nah Haufe zurüdfehrte und 
mic ſchlafen legte, erfhbien mir mein feliger Vater und befahl 
mir alsbald nah Warſchau zu gehen und für Polen zu fam: 
pfen, denn fo lange würde ich feinen Frieden haben, ald ich 
nicht bei dem polnifhen Heere ſey. Darum werder ibr mid 
nicht aufbalten wollen,“ 

Gegen einen fo fhlagenden Beweis ſchwieg auch die Alte, 
und Olechna fagte nichts, aber zwei große Thranen flollen aus den 
ſchwarzen Uugen über die Wangen herab, und eine innige Um— 
armung bejeugte ihm, dab die Trennung ihr nicht wenig Thras 
nen und Kummer foften werde, 

Schweigend kehrte die Heine Geſellſchaft in die arme Hürte 
zurück, ſchweigend in trübem Einnen über die dunkle Zukunft 
brachten fie den Weihnachtsabend bin, und Olechna goß kein 
Blei, wie fie fi vorgenommen hatte. Als aber Iwan der 
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Mutter und Tochter gute Nacht geſagt, mac feiner Hütte ſich JHerd politiſcher Jatrignen; hier bereitate man die Erhebung und ben 


zur Ruhe begab, als die alte Matryna gleichfalld in ihre Kam: 
mer gegangen war und rubig einſchlief, da ließ Olechna Ihren 
Thränen freien Lauf, und vor dem Bilde der allerbeiligiten 
Jungtrau niedergeworfen bat fie in brünftigem Geber um 
Standbaftigfeit für fib, um glüdlihen Ausgang für das Um: 
ternebmen bed Geliebten und um Zroft in ihren Leiden. 
Geſtarkt und berubigt durd das Geber legte fie ſich gleichfalls 
nieder und fiel alsbald in tiefen Schlaf. 
(Fortiegung folgt.) 





Gundalajara in Mexico, 
(Nour. Ann, des Voyages. Geptember.) 


Ich serlieh Merico am 29 Mat 18510 un? fam am 11 Junius nach 
Guabalajara, und da ich in ber Regenzeit reiste, fo mußte ich tem 
Klima Zoll bezahlen. Wechſelfieber hielten mich über drei Monate in 
der genannten Stadt feft, welche jept die Haubtſtadt des Staates Jalieco 
und 150 Leguas Öftlih von Merico liegt. Die Strafe gwifchen beiden 
Staͤdten, obgleich fehr ſchlecht, in doch für Wagen fahrbar, mehr aber 
als irgen» eine andere von Mänbern unflcher gemadt. Guadalajara iſt 
der Sid det Souvetneurs, tes Trupptncommandanten und des Bifchoft; 
es find tarin eine Bene Kirchen und eilf Manns» und Fraueuflöfter, 
Dieſe Stadt iſt elma,von denen, wo die Givilifation am weiteſten zurück 
iR, wegen Mangeghn Verbindung mit dem Auslande and an literae 
zifchen Inflitutionen, Es findet ih mur eine ſchlechte Druderei, feine 
öffentliche Bibliothek, Feine höhere Schule, und der Unterricht, den eine 
geringe Anzahl Schüler in dem geiftliden Seminarium erhalten, ift 
döchſt unvollſtändig. Es gibt nur ein einiges Spital, uns auch hier 
feblt es den Kranken an allem. Juduſtrie nnd Laudban find indeß in 
diefem Etaate ziemlich blühend, denn man ſchäht den jährlichen Ertrag 
des Aderbaues bei einer Geſammtbiedlferung von 680,000 Seelen auf 
3 Millionen Viaſter. Man erutet hauptfächlich Mate, Weizen, Hafer, 
Reit, Bohnen, Godhenille, Baumwolle und Mescal, jo wie Magury zu 
Brauntwein. Die Juduſtrie befteht in der Erztuguag von gewöhnlichen 
Wollſteffta (Sarape und Gobertones), glatten und gedruckten Baums 
mwollenjeugtu (mantas rebosos und zaraza), Man verarbeitet much das 
Sdild patt jehr gut, «8 gibt mehrere Gerbereien, Hut» und Seifefabrifen, 
welche lehtere um fo beſſer gedeihen, als an mehren Orten der Boden 
ein miueraliſches Raugenfalz ausfhwigt, das die Inditt Tequisauite 
nennen nad im Monat Detober forgfältig fammeln. Den Grtrag der 
Jaduſtrie jehägt men auf 4 Millionen Piafter, woron 4 Million auf 
die Seife» und zwei anf die Baummollenloffe fommen. Der Tabakbau 
if verboten, der Verkauf verpachtet und bringt jährlich 2 Diillionen 
Biafter ein; man bringt den Tabak aus Orijaba. Hanf, Blade und 
Seide werden bier nicht gewonnen. Im Jahre 1839 ſchlug der Münzr 
bof für anderthalb Millionen Piater,, zu neun Zebntheilen in Güber, 
das größteniheil® aus den berühmten Minen von Bolaüns und Hoſto⸗ 
ti paquillo fommt. Die Piafler tragen auf der Nüdjeite das geichen GA 
and enthalten viel Gold, weil man. mit dem Schriven der Metalle nicht 
recht umzugehen weiß. Einige Rupferminen find wicht angebaut, aber 
ya Tepic gewinnt man etwas Gifen. Die Stadt Ouadalajera liegt in 
einer großen bene, hat weder Gräben noch Mauern, und nur fin 
Mann ſchlechte Truppen zur Veſahung. Diefe Stadt mar ſtete der 


Sturg Iturbide's vor, uud ber Föderalcougreß son Jalitco erlich das 
barbarifihe Decret zur Austreibung der Spanier. Diebſtahl und Mord 
find bier ſehr häufig, in den Befängniffen der Stabt finden ſich genen 
1000 Webelthäter, und aus diefen wird die Truppe ergängt, benn bas 
Bolf bat Abichen vor dem Militärdieuſt, und tie Defertion iſt arg. 

Zu Onadalajara umd in der Umgegend Aub mehr ale 60 Fran- 
ofen, vie ſich mit induſtriellen Unternehmungen beichäftigen: fie haben 
große Bädereien und Mühlen angelegt, ebenfo Branereien, Orennereien 
und eine Färberei nebſt Druderei, Mebrere fpanifche Kaufleute wollen 
eine merbanifche Baummeollfpinnerei gründen wor rin Engländer eine 
Sägemüble, Bremte Handwerker fommen überhaupt gut fort. Wiler 
Handel iſt in den Bänden von vier Häufern, drei ſpaniſchen um» einem 
englijchen. 


Bemerkungen eines Dentfhen während einer Keiſe 
nad) Südauftralien, 
Zweiter Abſchnitt. 
ESchlußs.) 

Als man im Morember 1836 zum erſtenmal von dem ven 
Strande Belg nahm, richtete ſich vie Thärigfeit der Behorden und 
der Anſiedler Peinesmegs auf Unterfuchung der natürlichen Hüffsmittel 
und der allgemeinen Beſchaffenheit tes Landes, und noch viel weniger 
dachte man an rafche Urbarmahung und Gewinnung marltbarer Pros 
ducte. Das allgemeine Streben war auf ſchnelle Erbamung einer Stadt 
gerichtet, die auch in furzer Zeit einigen Umfang erlangte, Kanfläpen 
mit europäifchen Balanteriemansen, Werhtätten fehr annützlicher Künftier, 
Kaffeehlüuſer u. ſ. m. in Menge enthielt, aber ihren ®rbarf an Lebenk⸗ 
mitteln von Dandiementland, Sipney und fogar ans England bezog 
Dır Gonverneur Gawler gab ſelbſt ein übles Beiſpiel. Anftatt mit 
den nothwendigften Cinrichtungen yu beginnen, verfhmendete er große 
Summen auf ein Gonvernementähaus, anf Öffentliche, vor der Hand 
noch unnötige Gebäude, und fogar auf Verfchönerungen der zukünf⸗ 
tigen Hauptflart. Gin gefährlicher Schwindel bemädtigte ſich ter Ber 
mohner dieſer von Eindden umgebenen Etart. In ber Erwartung einer 
zufünftigen Eröße und eine® Reichtäuns, über deren vermuthete Quellen 
aber Niemand Rechenſchaft geben Fonnte, fing man an anf die Yändes 
reien gu fpreuliren, auf welchen, vem Plane nad, ſpäterhin Etrafen 
errichtet werden follten, Es find bei dieſem thörichten Eptel nicht allein 
arofe Summen verloren mworten, ſondern es litt aud bie ganze Kolonie, 
intem natürlich eine große Anzahl von Auswanderern e8 meit bequemer 
fand, auf ben thruer erfauften ſtädtiſchen Orunpflüden figend, das Eins 
treffen der für Adelaide propbejspten goldenen Zeit abzumarten. als ſich 
in Urbarmachung bes Landes abzumähen. Bei der unglaublichen Theurrung 
haben im jener Zeit viele den Met ihres Vermögene zugefegt, und find 
endlich zufrieden gtweſen mit Werluf gu verfaufen und auf dem Sande 
ſich anzubauen. Die Binangen ver Golonie geriethen in große Bermirs 
sung, die Mittel waren darch verfehrte Unternehmen erfhöpft, man 
mapte Schulven machen, und wäre die Meglerung des "Mutterlantes 
nit eingeferitten, fo hätte das Banze ein trenriges Ende genommen. 
So weit ging die Sorglofigfeit ber Behörden, dah bis Mat 1838, aljo 
in 18 Monaten, zur Bermeffung der Ländereien anperhalb der Stadt 
noch gar nichts gethan war, ungeachtet die Gmigranten in ganen 
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Schifſtladungen von Qurepa anfamen, mit dem Gelde in ber Hanb nah 
verfäuflihen Lande fragten, abgemichen werben mußten, und bieburd 
in die Nothwendigkelt gerieten, ohne Zweck wartend, ihre Mittel zu 
erſchoͤpfen. Ackerbau bat eigentlich erſt ſeit 1839 begonnen, nachdem 
eine ziemliche Zahl der urſprünglichen Cinwanderer verarmt oder meiter 
gegangen war, um im Neufüpmales ein befferes Loos zu fuchen. Made 
tem man einmal zu einer vernünftigen Anficht gefommen, Hat fi die 
Golonie auch wieder zu erholen omgefangen, iſt indeffen moch jegt weit 
davon entfernt in bem glädlichen und reichen Staude gu feyn, den man 
mad Anficht ter Start und ihrer Öffentlichen Gebäude voransfegen 
möchte. nde 1899 betrug das eingebegte und urbar gemachte Land 
nur 482 Ader; 1840 im December 2915 Acker; Ende vorigen Jahres 
ſchon an 5000 Ader, allertinge nicht viel, wenn man bedenkt daß 
Süpvauftralien faſt eben fo groß ift als Frankreich, iIndeffen immer ein 
Beweis daß die Anſiedler ihr eigentliches Interefie emtlich erfannt haben, 
Die Bevölferung belief fÜh im December 1840 auf 15,000 Köpfe, von 
welden 6500 auf Adelaide (die Etat) famen; jept überfleigt fie 17,500, 
ohne dad die Ginmohnerjahl der Stadt zugenommen hätte. Damals 
belief ſich die erfle anfebnlichere Weizenernte auf etwa 90,000 Buihel, 
die, mac Abzug des Samengetreives und ben Gonfum nach dem enge 
liſch⸗n Maaßſtab abgefhägt, etwa für einen fechsmonatlichen Bedarf 
hinreichten. Im vorigen Jahre wurde bereits jo viel gebaut, daß man 
hoffte die Einfuhr vom VBandiemensland entbehren ju fönnen, und in 
zwei bis drei Jahren glaubt man feld, und zwar nach Port Philip, 
erportiren zu fünnen, einer andern meuen Golonie, bie ebenfalls nicht 
recht gedeihen will, 

Wären anfangs nicht fo große Mißgriffe begangen worven, fo müßte 
Sübanfiralien bereits in ſehr blühenden Zuſtande ſich befinden. Ges if 
‚ein Land, welches weit mehr leiftet als es verſpricht, und am Frucht⸗ 
barkeit die Altern Mieverlaffungen Neuhollande meit übertrifft, Man 
hat bis jegt ungefähr 600,000 Ader braudbarer Ländereien vermeffen 
und abgeftedt; der Umfang zwiſchenllegender und ganz fleriler Flächen 
iſt ſeht gering, denn wenigfiens bietet auch der zum Aderbau ungeeignete 
Boden immer noch mittelmäßig gute Weidegtüude. Die Maierhöfe 
liegen entlang der Blüffe oder in ben flachen der Küfte parallel laufenden 
Ipälern, und bilden nach einigen Richtungen ſchon Ketten, die aller« 
dinge bin und wieder unterbroden, doch 28 bis 30 englifche Meilen 
weit reihen, In Motpeth-Vale allein befinden ih 21 Unfienlungen, 
‚und im ähnlichem Verhältniſſe mehrt fih der Anbau in den andern 
Thaͤlern. Ungefähr 250,000 Schafe und 18,000 Stüf Rintvich bilden 
einen Theil des Gapitals dieſer Golonie, weldes jept auf 2,250,000 
Pi. St. augefhlagen wird, Die Heerden gedeihen recht gut, Schafe 
fort beſſer als in Meufünmwales; bereits find mehrere Schaffüchter in 
Begleitung ihrer Herden von dort auf dem langen Landwege einge» 
wandert, Das Land ift nicht gamz fo troden wie an der DOfifüfe, und 
daher hält fi die Weide lange Zeit grün und friſch, ein großer Bor 
teil unter dieſem Himmel. Man Fann nicht läugnen, daß die Muss 
fihten fleifiger Auswanderer, welche Laudbau und Viehzucht gut ver 
Rechen, bier beffer find als in NMeufünmwales, allein für Unbemittelte 
Tann vor der Hand Südauſtralien nicht als Ziel empfohlen werden, «8 
müßte denn ſeyn, fie haͤtten erwachiene und arbeitsjähige Kinder zur 
Unterflügung over fie wollten ſich zur gemeinfamen Arbeit verbinden, 
Arbeiter zu mierhen überfteigt das Vermögen, mweldes die gewöhnliche 
Glaffe deutſcher Aufwanderer mit ſich bringt. Erde bis acht Edhilling 


Sterling it no immer das gewöhnliche Taglohn. Pür den Deutfchen, 
ber ſich nicht in Dienflbarfeit begeben will, fondern ein unabhängiges, 
wenn auch Meines Befigtkum fogleih mach der Mnfunft su erwerben 
wünfdt, bleibt Norbamerifa, vieler Uebelftände ungeachtet, immer noch 
das angemefienfte Sand, Don England kommen immer nob Auewan⸗ 
derer im Menge an, allein es herrſcht dennoch Mangel an Wrbeliern. 
Mit der Zeit wird Hierin auch eine Aenderung eintreten, denn die Wer, 
mebrang der Bevölkerung durch Geburten flellte fih ſchon im vorigen 
Jabre auf neun Procent. Land if gerade nicht theuer, ausgenommen 
näher um die Etabt, allein die erfie Einrichtung eines Landgutes ober 
einer Schäferei erfordert bier ein fehr großes Gapital. Der Handel if 
fehr lebhaft und wird theils durch Bahrjeuge betrieben, melde nad 
Adelaide, Launttſton und Hobarttown oder nad Eibney aebören, theile 
direct von London oder Liverpool Fommen. Ehe bie Süpauftralier Bros 
bucte im Mustaufche zw bieten hatten, mußten fie alle Bedürfniffe baar 
bezahlen. Da viefes ungünfige Verhältaiß durch Schuld der Provinciale 
regierung und der Goleniften ſelbſt ein paar Jahre fi erbielt, fo ent- 
Rand ein völliger Mangel an Geld, der noch jept, wenn auch im 
geringern Maape, fortdauert und fehr ſtörend einwirkt. Zehn Procent 
ift bei Übrigens größter Eicperbeit der übliche Intereffenfuß für baare 
Vorſchuͤfft. 

Das Janere ſoll im vielen Beziehungen intereffanter feyn, ala Neu⸗ 
fünmwales. Ich werde mich mach furzem Unfenthalt in Doringa » vale 
einer Heinen Gejelljhaft auſchließen, welcht die Befchaffenheit des Landes, 
ungefähr 120 englifche Meilen von bier, im der Mbflht einer gemeins 
famen Anflerlung, zu ergründen vorhat. Ginen Bericht über diefe Reife 
und Über einen gleichfalls im Plane liegenden Befuch von Port Ppilip 
werde ich fpäterhin einfenden. Diefe Ieptere Golonie gedeiht aller Opfer 
ungeachtet nur langfam. Gin Hauptgrund mag wohl die Ungefundheit 
ihrer fumpfigen Küfte feyn, wo — in Neuhelland eine feltene Erfiheis 
nung — Fieberepivemien alljährlich hetrſchen und bie Sterblidfeit fehr 
bedeutend ift. Im der Hauptſtadt Melbourne halten fi nit weniger 
als 37 Aerzte und Ehlrurgen auf, die alle Beſchaͤftigung fiuden. 


























































Temperatur in Petersburg. Die Vaterlänpiichen Memoiren 
(December 1842) bringen aus ten Verhandlungen der f. Afademie in 
Petersburg einen Auszug ans einem Memoire Meplers über die mittlere 
Temperatur Peterüburgs und Archangels, das neben vielen ziemlich übers 
flüffigen Beobachtungen auch einige euriofe enthält. Dayu gehört, daß 
vom 14 bis 20 Januar (26 Januar bie 1 Fehrner mn. St.) die Kälte 
regelmäßig ſich milvert, obwohl fie fpäter gewöhnlich wieder feigt. 
Dom 23 Januar bis 23 Behruar (4 Webruar bis 7 Mär m. Et.) iſt in 
Petersburg bie Temperatur regelmäßig gleichartig, nur daß fie Mittags 
etwas wärmer, des Morgens etwas Fälter if. Dagegen bemerft man 
in Archangel vom 6 (18) Februar am regelmäßig eine Abnahme ber 
Kälte, aber das Marimum derfelben fällt in Mrdangel wie in 
Petersburg ziemlich regelmäßig auf den 14 (26) Januar. Im Mär; 
und April in die Temperaturverſchledenheit pwiſchen Morgen und Mittag 
in Petertburg minder bemerfbar als in Archangel, und dieß nimmt zu, 
fo daß im Anfang Aprils der Morgen zu Archangel um 7° kälter ifl, 
als der Mittag, während im Petersburg das ganze Jahr hindurch ber 
Unterfchied gwifchen der Temperatur des Morgens und des Mittags nie 


über 5” fleigt. 
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Die Mammuthhöhle. 


Bir haben diefe merkwürdige, in Kentucky gelegene Höhle 
ſchon früber (ſ. Nr, 236 vom vor. %.) kurz erwähnt, und ent: 
lehnen bier eine erwas umftändlihere Schilderung den Annales 
de la Propagation de la Foi vom September vorigen Jahres, 

„Der großartige und fait furchtbare Aublick der Berge und 
Thaler, in deren Hintergrund der Eintritt in die Mammurb: 
böhle ift, die riefenbaften Bäume, die aufeinander getbüärmten 
Felfen, die wachſende Dunkelheit, alled ergreift die Einbildungs: 
kraft. Das erfte Gefühl, wenn man fi der eigentlichen Höhle 
nähert, ift Staunen und eine Urt Schreden: eine Örotte, 
35‘ breit, 20° hoc und 50° tief, endet im Innern mit einer 
engen Thüre, welde die Granze zwiſchen dem Licht und der 
Finfternip ift, und von bier tritt man in die Haupthöhle, eis 
nen Raum von 100 Klafter Länge, 80 bis 110 Klafter Höhe 
und 50 Klafter Breite. Das Licht der mitgebrauten Lampen 
verliert fib bier in der Dunkelheit; eine Fadel vergrößert noch 
die Gegenftände, und man faun wohl fagen, daß die gothiſchen 
Kathedralen des alten Europa ben Beſchauer nicht in gleichem 
Grade unter ihrer riefenbaften Malle erdrüden. 

„Bon biefem Gange verzweigt ſich die Höhle nad mehreren 
Richtungen bin, und bier ftößrt man bald auf einen Fluß, 
deſſen Erforfhung wir aber auf einen andern Tag verihoben, 
Durch mehrere Grotten und Gange bindurd, wo mande Mei: 
fende an den Kalfitalaftiten vandaliſch gehaust, und zum 
Andenken auch noch .ibre Namen binterlalen batten, famen 
wir in bie fogenannte Geifterfammer (haumted chamber), mo 
man Mumien gefunden harte, die jegt in dem Muſeum zu 
Deale ſeyn follen; die Leiche einer in Bänder, wie die dgpptis 
fhen Mumien, eingewidelten Frau verdiente namentlih Auf⸗ 
merffamkeit. Einige andere Mumien follen abſichtlich von Leu⸗ 
ten, die Salpeter in der Höhle ſuchten, verſchüttet worden 
tepn, um die Ruhe der Todren nicht zu ftören. Von der Gei— 
fterfainmer gelangt man dark verfchiedene GSange In den fo: 
genangten Tempel, einen freien Raum, dem unfere Führer 
einen Umfang von 8 Weres gaben, umd der nah den mäßigs 
ften Berechnungen wenigſtens viere enthalt. In der Nähe 


findet fih eine Schwefelquelle, aus der ich eine Flaſche füllte, 
um fpäter unterſuchen zu Lönnen, ob fie verfchieden von den 
übrigen Schweſelquellen Keutuch's ſey. Leider zerbradh die 
Flache, ehe ih dazu fommen konnte, 

„Wir waren um 4 Uhr Nahmittags in die Höhle getreten, 
und verließen fie mir einbredender Nacht, Eebrten aber am 
andern Morgen zurüd, um den Fluß zu unterfuhen, zu wels 
dem man faſt 4 englifhe Meilen theild über den flachen Feld, 
theild über aufgebäufte Steintrümmer, tbeild über einen 
feinen, mit Ktefeln gemifhten Sand zu geben bat. Ehe man 
an den Fluß gelangt, kommt man an den grundiofen Schlund 
(bottomless pit) der vor zwei Jahren noch das Ende aller Wans 
derungen war, Ein fübner Reifender maß den Schlund durd 
die Beit, welche die bineingeworfenen Steinhen braudten, um 
den Boden zu erreihen; er fand ihn erwa 140 Fuß tief, nicht 
befonders breis und legte nun eine Leiter an, auf welder er 
nad der andern Seite hinüber kroch; feit diefer Beit bat man 
eine bölgerne Brüde darüber geſchlagen. Die Vermuthung, 
das ſich jenteitd dieſes Schlundes die Höhle wieder erweitern 
würde, bewährte fih; der zweite Strom auf den man ftöft, 
erweitert fi zu einem Eee, über den man mit der Strömung 
10 Minuten, auf der Müdfabre 20 Minuten braudte, Ein 
Schauder durchzuckte mid bei diefer Fahrt in der furdtbaren 
Finfternif, umgeben von Felſenthalern. Sicherlich find in vers 
fhiedenen Richtungen noch große Entdeungen in diefer Höhle 
zu macheh, und eine Karte derfelben wäre gewiß ein höchſt ins 
tereflanter Gegenſtand. 

„Das Intereflantejte bleibt aber die gaͤnzliche Blindheit der 
Thiere, die fih bier finden, Un einer Stelle fanden wir eine 
große Anzahl Krebie, meiſtens Mein, verfhrumpft und gang 
weiß; an einer andern Stelle aber Krebfe von gewöhnlicher 
Größe, faft Ihmwarz umd gut gemäbrt. Die Augen feblten ibnen 
gänzlich, wahribeinlic weil fie völlig umnüg find, Diefe völlige 
Blindheit ift auch der mertwärdigfte Charakterzug der Fiſche, 
welde den unterirdifhen Strom bevölfern, Man kennt bie 
jegt nur Eine Art von der Gattung Eottus. Der gröfte, 
den man je fing, mochte etwa 6 Zoll haben, gemwöhntich find fie 
aber nur 3 bis 4 Zoll lang. Es mwäre leicht, fie ſich lebendig 
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zu verihaffen, denn ih babe welche gefeben, die man in graues 
Papier gewidelt einen balben Tag in der Taſche berumgetragen 
hatte, und die, ald man fie in ſriſches Waller warf, wieder 
Lebenszeichen von fih gaben. Aeußerlich kanu man fein Seh: 
organ bemerken, und ein Arzt in Louisville will nach genaues 
fler Anatomifirung mebrerer fid von dem gänzliben Manz 
gel aller Sehorgane überzeugt baben, Außer den Fiſchen und 
Krebfen finden fib in der Höhle noch mehrere Infecten, na: 
mentlih Afterfpinnen und Grillen. Ihre lieder find meiſt 
ſchwach und lang, ibre Haut wie gefhwunden und weißlich; das 
Seborgan fehlt ibnen gleichfalls. 

„Eine der charakteriſtiſchen Merfwürbigleiten der Mam— 
mutbböble It auch nod die conftante Temperatur, welche ver: 
muthlich ihren Grund nur darin bar, daß die Luft febr ſchwer 
fid erneuert. Am Eingang finder ein Luftzug fatt, im Som: 
mer von innen nach außen, im Winter umgekehrt, allein er 
dauert nur einige Monate, und it nicht wohl hinreihend die 
Auft einer Höble zu erneuern, in welche man 16 engl. Meilen 
weir bineingedrungen ift, ohne das Ende zu finden. 


Iwan Raczuryn. 


(Fortfekung.) 
Au. 


Noch hatte das Licht des wiederfebrenden Tages nicht ganz 
die Schatten der Nacht vertrieben, und fdon lehrte Dlehna 
durch den dichten Wald von Jaworow von dem Morgengotted: 
dienſt zurüd, denn die von Wlter gebeuste Mutter ging erft 
au Mittag in die dritte Meile und arbeitete vom Morgen an 
zu Haufe; aber auch bier waren ihre Gebete für die gelichten 
Kinder nicht minder inbrünftig, Der Tag mar, wie bäufig 
um die Chrifttagszeit, neblih und unfreundlih, Graue, trübe 
Wolfen umbingen, wie ein fchmußiger Schleier, den ganzen 
Horizont, umd die im Aufgang begriffene Sonne bezeichnete 
den öftlichen Mand des nebelnmdüfterten Himmels mit einem 
kaum ſichtbaren gelben Schimmer, Olechna ging trüben Sin: 
nes dahin und nur das einförmige Aniftern des Schnees uns 
ter ihren Füßen unterbrab die tiefe Stile rings umher. 
Schwere Seufjer drängten ſich häufig and der gepreßten Bruft, 
bis fie ſich endlich unter einer breitäftigen Fichte in den Sand 
niederfegte, und unfäbig ihre Gefühle länger zurüdzifbalten in 
einen Strom von Thränen ausbrach. „Ach, ih Arme,“ fagte 
fie zu ſich felbit, „was fol ich verlaffene Waiſe jeht anfangen. 
Db, diefer umglüdliche Krieg der Herren. Meine Mutter bat 
wohl Recht; jegt loden fie die armen Bauern, und am Eude 
ift bittere Noch der Lohn für die Wunden und dad Blur, 
welches fie verfhwenderifh und wicht für fich vergoflen haben. 
Möge Gott fih meiner erbarmen und mir ihn geſund wieder 
fenden. Oh! wäre nicht meine alte Mutter, die obne mic 
bittere Noth leiden müßte, nichts follte mich zurückhalten. 
Ich würde ihm folgen bis and Ende der Welt. So aber muß 
ic bleiben, doch du, o Gott, wirft ibn nicht verlaffen. Nimm 
ihn in deinen heiligen Schu und führe ibn glüdlih wieder 


zurück!“ Mitten im Walde faltete fie die Hände, kniete nieder 
und betete lang. 

Iwan war um dieſe Beit noh in Jaworow, um fich jum 
legtenmal mit dem Jäger Jakob über die Seit des Abgangs 
und mit dem Geiftlihen über feine demnachſtige Tranung zu 
befpreden, und nachdem er noch dieß und dad geordnet, eilte 
er durh den Wald, um Olechna noh vor dem Hanfe einzu: 
holen. Auch ibm drüdte eine unbegreiflibe Angft, er wußte 
felbt nicht warum, aber unwillkürlich gten fib ſchwere 
Seufzer aus der mänulihen Bruſt bervor®er mäflgte feinen 
Schritt, vor feiner aufgeregten Einbildungsfrait ſtiegen finftere, 
furarbare Bilder auf, aber die natürlide Munterkeit der Ju— 
gend überwog bei ihm. Er ſchüttelte fih als wolle er mit 
einem Mut die fhmwargen Bilder von fih werfen, die ibm wie 
Blutegel am Herzen fangten, ald mit einem Mal ein durch— 
dringender Schrei, der dur den ganzen Wald tönte, ihn aus 
feiner Zräumerei auffhredte. Wie rafend fprang er nach der 
Seite bin, wober der Schrei tönte, denn er erkannte die 
Stimme feiner geliebten Olechna, und die Kurt eines Un: 
alüds, das fie treffen könne, gab ihm Kraft und Gewandtheit. 
Uber wer malt fein Erftaunen, ald er nach kurzem Laufe 
Olechna aus allen Kräften vor einem mostomwitiiben Eoldaten 
flieben fab, der zufällig die Betende betroffen, und ihr nicht 
auf die delicatefte Weile feine Bewerbung zu erkennen gab. 

„Hort, elender Hund!” ſchrie Iwan mit donnernder 
Stimme, faßte den Soldaten am Kragen und warf ihn einige 
Schritte weit zurück in einen Schneehaufen hinein. Durd 
den zmermwarteten Angriff ganz beftürgt rollte der Moskowite 
mie ein Stein unter eine Fichte bin, befann ſich aber bald 
wieder, und griff Kachuryn mit dem Eäbel in der Fauft an, 
Obgleih nur mit einem Prügel bewaffner, flug Iwan doc 
mit einem kräftigen Hiebe dem Moskewiten den Säbel aus 
der Hand, und ald derfelbe, noch nicht zufrieden, einen roben 
At vom Boden aufraffte und Kachzuryn von hinten angriff, 
gab diefer den empfangenen Schlag fo fräftig zurüd, daß der 
Soldat wie todt auf der Straße dahin rolite. Iwan aber hielt 
ſich nicht auf, fondern wandte ſich nah der Seite, wohin die 
geſcheuchte Olechua gefloden war, und folgte raſchen Schrittes 
ihrer Spur bis nad Haufe, 

EV, 

Es war am Abend des für Polen unvergeflien Tages 
im Monat September des Jahres 1831. Die Sonne batte 
ihren Lauf vollbracht und ſank hinter den Gefichtäfreid, ihre 
rothen Strablen überzogen mit Blutfarbe den Rand der weißen 
Wolfen, welche bleib wie vor Schreden über der Erde ftanden 
und auf deren minder rubige Bewohner binabblidten. Denn 
bier im Umfreis von Warſchau breiteten fich, fo weit das 
Auge die weiten Ebenen überfab, wie Ameifenbaufen die Schaar 
ren der Moskowiter aus, und wie eine mächtige Schlange das 
ſchwache Kaninden, fo umgaben fie in vielfarbigem riefenbaftem 
Ninge das ganze Warfhan, das ſich, wie aus Furt, binter 
feine boben Schanzen verbarg, und nur von den Spiken der 
böhften Thuͤrme vorfihtig Aber die freuen Wälle hinaus— 
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ſchaute; aber feine Vertheidiger tummelten ſich geſchäftig 
auf denſelben umher, und zeigten, daß ſie, wenn auch 
ſchwach an Zahl, doch die zablloſe Schaar der wilden An: 
greifer nicht fürchteten. Die furchtbaren moskowitiſchen Ge: 
ſchütze, deren Gekrach wie ein fortrollender Donner auf der 
mweiren Ebene wibderhallte, erflangen mie Todtengloden, wenn 
fie im ſchmerzlichen, dbüftern Ton den Tod eined Bruders vers 
fünden, und das Sifhen der Kugeln und Granaten tönte wie 
das höbnifhe Gelächter des Gatand, wenn er einer neuen 
Beute fider it. Auf dem Wall, links an dem Wolaar Thore, 
ftanden zwei Kanonen. Schon lag der größte Tbeil der Ka: 
noniere audgeftredt auf dem Boden, und zeugte für die Hart: 
nädigteit ded Kampfes, aber der Ueberreſt antwortete immer 
noch dem unaufhoͤrlichen Feuer der Mosfowiter, in raſcher 
Wendung bald dahin, bald dorthin, und bemied, daß der Muth 
und die Hoffnung noch nicht aus den Kindern des polnifhen 
Landes gewichen fep. 

Unter den Soldaten, welche diefe Geſchütze bedienten, zeich— 
nete fich ein junger Lieutenant aus, der mit Wort und Bei: 
fpiel die noch übrige Mannſchaft aufmunterte. Diefe Geſchütze, 
troß des Menfhenveriuftes gut gerichtet, thaten dem Feinde 
nicht geringen Schaden, und er hatte deßhalb Luſt fie gu neb- 
men. Ein ganzes Regiment rother Hufaren ſtürmte nach dent 
Ball. Der Lieutenant ſah ed. Die geladenen Geſchütze ver 
ſtummten auf einen Uugenblid, und blickten mir weitoffenem 
Schlunde, wie mit drobenden Miefenaugen, die berannabenden 
Meihen der Moskowiter an. Die Erde erbebte, die Schwadro— 
nen ſetzten fib in Galopp, die Säbelfheiden raflelten und die 
gezogenen Klingen glänzten beil herüber. Inzwiſchen blipre 
es vom Walle ber einz, zweimal, der Rauch breitete ſich wie ein 
Leichentuch in fhmarzer Wolfe über die mosfowitifhe Schaar 
aus, weithin ertönte der Donner der Gelhüge, die pfeifenden 
Kartatſchen durhfchnitten wie ein Echwarm gereister Horniffe 
die Luft, und in einem Augenblick zerjtäubte bie furdtbare 
Golonne, Weber den Met fielen unfere Udlanen ber, und in 
kurzem war von dem Megiment nichts übrig als einige Ge: 
fangene, die lebend dem Siegern in die Hande fielen, und eie 
nige Rotten Umgetroffener, welde eilig den raſch nachſetzenden 
Uhlanen den Rüden kehrten. Gleih beim erften Zufammen: 
treffen 303 einer der feindlihen Soldaten die Aufmertfam: 
feit auf fi, welder aus den Rethen berausritt, die Waf— 
fen wegwarf, raſch zu dem umfrigen berüberritt, fich ſchnell 
vom Pferde ſchwang, muverweilt zu dem Lieutenant bin: 
trat, und fih anbot, den Dienft bei den Kanonen zu vers 
richten. Der Lientenant, in der That ſchon über feine Kräfte 
damit befchäftigt, mahın das Anerbieten an und der Ueberläufer 
machte fih ohne Verzug und mit großem Geſchle an die Ar: 
beit, Um biefe Seit ſank die Sonne bintig binab, die Schatten 
der Nacht degammen allmählich den Horizont einyubüllen, der 
Ların des Kampfes erftard, und nur die Klagen und dad Ge: 
frei der Verwundeten und Sterbenden, die Loſungsworte der 
ablöfenden Poften und Wachen unterbrachen die büftere Stille 
der legten freien Naht Warſchau's. Tauſende von Lichtern 
fhimmerten am Himmeldgewölbe, und faben erftaunt fi zurüͤck⸗ 


geworfen von dem Erdboden, denn die weiten Anen von Warr 
ſchau erglänzten von zablreihen Fenern, um welche Soldaten: 
baufen in mannicfaltigen Gruppen vertheilt umher ftanden 
oder lagen; aber alle dachten wohl daran, mas der heutige 
Tag gebracht hatte und der morgende bringen würde, 

Auf demfelben Walle, der dem Feinde fo bedeutenden Ver: 
luſt zugefügt hatte, lag der und ſchon befannte Lieutenant mit 
mehrern Ariegern um das angezündete Feuer. Er batte fi 
auf den ausgebreiteten Mantel niedergelegt, den Kopf in die 
Hand geſtützt, und betrachtete jetzt erſt aufmerkſamer den am 
Feuer ftebenden Ueberläufer, der felbft bald auf den Lieutenant, 
bald auf feine eigene Uniform unrubige Blide warf. Ind je 
länger ber Lieutenant ihm betradtete, deito unrubiger wurde 
er felbft, er rieb fib die Augen, als ob er fib ſelbſt nicht 
traue, endlich aber riet er: „Kaczurvn! bit du es wirklich? 
oder täufben mih meine Augen und mein Gedächtniß. Das 
ift doch wirklich eine außerordentliche Aehnlichkeit.“ 

Wie mir einem Mal aus einem tiefen Traume aufge: 
rättelt, raffte ſich Kaczurvn — denn er war es wirklich — bei 
bieten Worten zufammen, belann fich eine Weile, feltlame Er: 
innerungen malten fi auf feinem fdönen Geficht, endlich aber 
lief er zu dem Lieutenant bin und rief: „mein Herr! mein 
lieber Herr! fo ſehe ich Dich endlich wieder! Mein Gott,” fügte 
er binzu, indem er dad Knie de3 jungen Lieutenants umfaßte, 
in welchem er den jungen Herrn aus Jaworow erfannte, mit 
dem er zugleich in den Krieg batte ziehen wollen; „es fchien 
mir doch gleich anf den erften Blick, daß der junge Herr aus 
Jaworow fen, aber diefe fchöne Uniform, diefe Narbe im Ges 
fiht batten mir den Herrn allzu fehr umgewandelt, ih glaubte 
mir ſelbſt nicht, und traute mich nicht ihn anzurufen, Aber 
jegt, Gott ſey Dank, daß wir wieder beifammen find und mit 
einander für unfer liebes Polen Fechten fünnen, Nur Cine 
Gnade erbitre ih mir von dem Herrn, erlaubt mir doc diefe 
bablihe Uniform abzulegen, die ich fo lange, Gott weiß, wider 
meinen Willen tragen mußte, und laßt mir eure polniſche ges 
ben, denn man fönnte fonft glanben, ich ſey ein Mostowite.“ 

„Mein Iwan!“ entgegnete der Lieutenant, indem er ihm 
freundlich die Hand drüdte, „babe nur noch Geduld bis mors 
gen, und erzähle mir inzwifhen, auf welde Urt du zu dem 
mostowitiſchen Truppen gefommen, und warum du nicht, 
wie wir cs verabredet hatten, zu der beftimmten Zeit in Ja: 
worow eingetroffen bift, von wo wir mit einander anfbredhen 
wollten.” — „DO das ift eine lange, traurige Geſchichte, lieber 
Herr! aber, wenn du willft, fo werde ih es dir noch heute 
erzäblen, da ih mid freuen muß, daß der gnadige Gott 
mir noch einmal beiftand, und ih bieber fam und noch eins 
mal gegen die Moskowiter ausziehen kann.“ Iwan ſprach 
dieß nur mit Mübe, indem er die Thränen, Die ibm bei dem 
fhmerzliben Erinnerungen bervorbraden, zurüchielt, fehte ſich 
neben den Lieutenant nieder, fhüßte fib gegen den Mind dur 
den Mantel eines gefallenen Polen, der feiner zum ewigen 
Schlafe nicht mehr bedurfte, und fammelte eben feine Gedanken 
zur Erzählung, ald mit einem Mal der Befebl, die Stellung zu 
räumen und fich in die Stadt zurückzuziehen, feinen Vorſatz ſtoͤrte. 
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Stille zogen die tapfern Vertheidiger ded Wald von dem: 
felben ab, und begabten fib nad tem ihnen angemwielenen Platze. 
Die Feuer erlofben, die Schatten der Nacht büllten Warſchau 
ein, und ein furctbares grababulibes Schweigen berrichte in 
der ganıen Umgegend. 

(Schluß folgt.) 


Die philippinifhen Inſeln. 
Eriter Artikel. 


Tieje reiche Jaſelgruppe iſt feit alten Zeiten in gang Indien unter 
dem Namen „die Perle des Orients“ befanut, Ihre Oberfläche beträgt 
über S600 Quadratineilen. Die nörblihfte, wenn man die Heinen 
Datuyancd und Batuncé nicht in Anſchlag bringt, ift Lujzon, welde 
allcie beinahe fo groß als alle übrigen zufammengenommen it und 
nebſt zer Hauptſtadt auch ben Hafen Gavite befigt. Durch ihre Länge 
ſtreicht eine Gebirnöfette, von einigen im den Ebenen vereiugelten Bergen 
begleitet; unter die böchften zähle man die Fegelförmigen Bulcane Mayon 
oder Albay und Taal, der leptere in Mitte bes Seet von Bomben, 
welchet 15 Deilen Umfreis hat und eben fo viele von Manilla entfernt 
liegt. Man erinnert ſich mit Schrecken, uebſt Ältern Autbrüchen, an 
die von 175141 und IS14, beſendert au die letztern, während welder bie 
Atmojpbäre fib mit Steinen, Nauh und Feuer bebedte, viele Ort: 
ſchaften, Laudgüter und Wohnungen zerflört wurden und die Aſche bis 
zur Hauptſtadt flog; in einer Ghronif wird erzählt, daß in dem frühtru 
Auebruche das Waller des gatjen Seet firdend wurde. Die vorzüglichften 
Blüfe ber Zufel find der Tajo, der Aguo, der große und Feine Pam- 
vauge und der Pafig, der leptgemannte geht aus dem See von Bay von 
30 Mellen Umfreis hervor, 

Sñdlich von Lujon findet man muter audern die Infeln Mindanao, 
Paragua, Samar, Mindoro, Panay, Leyte, Negros, Zebu, Vohol und 
Maebate. Unter dieſen id Mintenao vie größte, ebenfalls mit vul« 
eanifchen Dergen befärt; Der gleichzeitige Auebruch von trei derſelben 
im Jahre 1641 war fo ſtark, daß mau dad Getöſe auf den Küflen von 
Cochtnchina vernahm. Die fruchtbaren Ebenen und Thäler find von 
einer Menge beträctlicher Blüfe und Eren durchſchnitten, der größte 
if Der ebeufalla Mindango genannte, welcher den von Bay an Aus- 
dehuung übertrifft, Die Eiuwohnet Mud von mittlerer Etatur, braumer 
Geſichtefarbe, diden Lippen, auſdrucksvollen Augen, von lebhaften, uns 
bänzigem um» rachſüchtigem Charakter, Die Spanier befigen nur drei 
Heine muter ſich abgefonderte Diſttiete oder Provinzen und den Depot ⸗ 
tationtort Zamboauga auf der füröfliden Epige, Der unabhängige 
Theil gehört dem Sultan von Mindanao oder völlig freien Stämmen; 
Te alle ftehen in Vüntnip mit zen benachbarten Juſelgruppen, melde 
den Archirelagus von Jolo ausmachen, und üben beitändig räuberifche 
Anjälle gegen die Niederlaffungen der ben Spaniern untergebenen Indier 
auf, plündern umd verbrennen die Ortſchaften umd führen unzählige Ge— 
fangene fort, 

Die philippinifchen Infeln find im Allgemeinen mit hohen Gcbirgen 
detedr, an melde ſich in Folge ihrer tropifchen Tage dichte Dampfmolfen 
anjegen und häufige Regen Quellen, Flüſſe, Seen und Sümpfe ber 
vorbringen. Die Regenfälle find periodisch, in den werlihen und für 
lien Gegenden vom Junius bis halben September und zumeilen bis 








zum December, alsvann beginnen fie im Norden und Dflen, Die regels 
mäßigen Winde fommen som Norden, Ofen und Südoſten (vendaral), 
man nennt fie Mouſſer-⸗Winde und jeder dauert brei oder vier Monate: 
gar Zeit ihres Wechfels blafen bie Baguios orer Tifones, Etugmwinde, 
welche in meniger als 24 Etumden die ganze Natel durchlaufen, bie 
ſtärlſten Bäume ausreifen und die Belder fürdterlich verwäflen; zu ⸗ 
meilen find fie nicht fo heftig, ihre Epoche, welde den Namen Golla 
führt, dauert manchmal über zehn oder zwölf Tage, dann ficht man 
das Meer aufgereigt und das Land mit Wofferftrömen bedeckt. Gin 
Vortheil diefer Abwechtlungen ift jedoch, daß dadurch die Hige gemäßigt 
wird, und da ber Boden natürlich feucht iſt, fo wird das Land zu einem 
der reigembflen auf der Erde, und befomders das Brühjahr ift eine Füle 
lie Jahreszeit, . 

Der Boden iſt fo abwechſelud wie das Klima, bald von der Urfor⸗ 
mation und voller Metalle, bald vuleauiſch und von wundervoller Ftucht⸗ 
barkeit, MWiefen, Belder und Berge bewahren ein emiges Gtüu, die 
Diume behalten flets ihre Dlätter und bringen nicht felten Blüthen 
und Früchte zugleich. Aber die Erde trägt and vieles Unkraut, die 
Infeeten find Adflig, die Gingeborenen ſchlafſf und die Stutmwinde 
erflörend, 

Der Palay oder Meis, Grundlage der Nadrung dm Orient, if 
auch bier der vorzüglichte Anbau, beinahe ohue Müße erhält man eine 
doppelte Ernte nnd rim Product von 100 für s "5 meißten Stellen; 
nicht minder ergiebig iſt das von ven Spaniern ügerührte Getteide. 
Der übrige Anbau beſteht in Kaffee, Zuder, Gacach Tabak (nah dem 
Havana der befie), Indigo, Vaummolle, Ubaca, aus deſſen Fibern die 
ſtärlſſen Tane und die feinften Gemebe, vie Nipie, melde den hole 
laͤnd iſchen Battift bei weitem übertreffen, fabrieirt werten, Die euros 
pälfchen Fruchtbäume erzeugen wenig oder nichts, aber deſto reichlicher 
und Föllicher find die einheimifchen und tropifchen Früchte, unter andern 
der Manga mit feiner andgefuchten, Frucht, der Rofosbaum, der Brote 
baum, die Patanen, von weientäger 25 Oattungen gezählt werten, 
Das Junere des Landes iſt mit dichten, meiitens unangetafteten Wals 
tungen bededtt; Bürbebölger, Ebenholz und antere zum Givil- und 
Schiffbau dienlihe Arten find dm Ueberfluß zu finden. Cine ähnliche 
Dannichjaltigfeit von Palmen, Mohr, inbianifhen Rohr, Ganna- 
fiRolas u. ſ. w. bildet unermeßliche Gebüfche an den Sümpfen und an 
den Ufern der Blüffe. 

In ben Gebirgen ſtreifen eine Menge von Hirſchen und Dürfeln 
(bier Garabaos genannt), die legiern werden gewöhnlich zum Laudbau 
und Zuge verwendet. Die Spanier haben europäifche Kühe und Pferde 
eingeführt; die Pferde, die man jegt antrifft, fine Hein, aber fräftig 
und mwohlgebaut. Cine Dienge feltener Vögel find bier gemein, J. B. 
bie Dolchtaube (paloma de la pugnalada), fo genannt, weil fie auf 
ihrer weißen Bruſt einen rothen Fleck hat, ber einer Doldwunde jeher 
ähnlich iR. Unter den wilden Thieren iſt die Algalie ober Ziberlage 
merfwärkig, weil fie den Bifam liefert. Unter ven Geziefern bie große 
und die Meine Schlange, diefe iR unter dem Namen Dajum Palay 
(Meieblatt) befaunt und fo ſchädlich als die Rlapperfchlange. Bifche 
aller Arten und Kalmane wimımeln in den Gewäſſern, prächtige Echinetz 
terlinge und DVienen in den Lüften; aber nicht minder häufig fin» die 
Sforpione, bie unerträglihen Diosfiten nnd Heuſchtecenzüge, welche die 
Eoune verinftern und die Etaten auffreffen. 

(Bortjegung folgt.) 
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Etwas über Erziehungsweſen in England. 


Bor kurzem erſchien der Bericht des Erziehungsraths 
(Committee of Council of Education) für dad Jahr 1841/42, 
Das Atbendum vom 31 Dec, gibt Auszüge aus demfelben, 
und madt zugleih Bemerkungen darüber, von denen wir einige 
als charafteriftiich beben,. 

Es zeigen fih Spmptome, daß man im Lande einzufehen 
beginnt, wie fehr England die tiefe und weit verbreitete Un- 
wiſſenheit des Volks zur Schande gereiht. Die Veweiſe für 
diefe Unwiſſenheit, ſo wie für die praftiihen und moralifhen 
Folgen bderielben drängen ſich nicht nur. der täglihen Beobach⸗ 
tung auf, fondern find auch officiel im zahlreichen Berichten 
und mamentlib in dem vorliegenden Bande betätigt, Nah 
dem gegenwärtigen Spitem ber Regierungsbewilligungen fommt 
eine magere Unterftüßung fowohl der Kirche ald auch den 
Diffentern zu, in der wirklichen Austbeilung aber fallen mehr 
ald 90 Proc. auf die Kirche allein, und auf die Diffenter in 
England nur etwa 7Y,;5 den Reſt erhält meiſt Schottland, 
Dor zwei Jahren nob lag der Erziehungdrath unter dem 
Bann der Kirche, er galt ald eine wbigradicale latltudinariſche 
Anſtalt, deren Geld man nicht einmal berühren durfte ohne 
ſich zu befhmugen; feit aber die Ernennung der Infpectoren 
der Billigung der Erzbifhöfe von Vork und Ganterburp unter: 
liegt, bat ſich dieß fehr geändert; jept zieht die Staatdfirde 
faſt alles Geld, und die Diffenter fangen an zu Magen, daß 
man ibre Schulen in einem fhlimmen Licht darjtelle, um 
ihnen nicht auch Geld bemilligen zu müſſen. Sie ſtrauben fid 
defhalb mehr und mebr gegen die Infpection ihrer Schulen 
buch die vom Staat durch den Erziehungsratb ernannten In: 
fpectoren, 

Die Berichte dieſer letzteren follten nah der Anficht des 
Athenaͤums wahre Geſchichtsbücher des Nationalunterrichts 
ſeyn, und nicht bloß ſtatiſtiſche Angaben über Zahl und Fort: 
Ichritte der Schulen und Schüler, fondern aub Bemerkungen 
über Unterrichtsmetbhoden enthalten. Davon ift man freilich 
bei dem ſehr füblbaren Mangel einer Sentralauffibt über dad 
Unterrihtswelen noch weit entfernt, indeß machen die Eng— 


länder, wie in allem jo au bier, im Eingelnen große praftis 


(de Fortſchritte. Dazu ift mamentlib zu rechnen, dab man 
von dem Unfinn zurüdfommt, den Kindern Die ganze Bibel 
ohne weiteres in die Hande zu geben. Noch vor wenigen Jah: 
ren hörte man von vielen Zeloten in England gegen die in 
Irland üblichen Auszüge der heiligen Geſchichte u. dgl. eifern, 
und dad Schlagwort war: „bie Bibel, nichts aid die Dibel, 
die ganze Bibel!” Jeht erflärt fi einer der dob nur mit Bes 
wiligung des Erzbiihofs ernannten Infepctoren, ein Geiſtlicher 
Namens Allen, entibieden dagegen. 

In dem vorliegenden Berichte fommt auch eine Frage zur 
Spracde, die man in Deutichland nicht felten aufgeworfen bat, 
nämlich ob man die Kinder vom 6ten oder Tten bis zum 12ten 
oder idten Jahre fortwährend in der Schule beihäftigen foll. 
Das Laudvolt beklagt ſich, daß die Kinder, welche bis zum 
12ten oder idten Jahre regelmäßig des Tags 6 Stunden lang 
die Schule befuhten, weder Io kräftig, noch überhaupt fo 
brauchbar zur Arbeit ſeyen, wie diejenigen, welche frübzeitig 
fih mit ländlichen Urbeiten beſchaftigten. Noch ſtärker it die 
Klage ganz arımer Eltern, melde theilmeile wenigitend in dem 
kleinen Erwerb ibrer Kinder eine Beipülfe finden wollen. Für 
folde ift der Schulzwang allerdings fehr hart. Dazu kommt 
aber noch, dab die Monotonie des fortdauernden Schulgehens, 
wie die der fortdauernden Arbeit, auf die Entwidlung der phy⸗ 
filiden wie der geiftigen Kräfte der Kinder nicht fehr günftig 
einwirft, Man ſchlägt deibalb vor, nicht wie es in den Fa— 
briten geichiebt, die Kinder den balben Tag arbeiten und den 
andern balben Tag in die Schule geben zu laſſen, fondern Tag 
um Tag abzuwechſeln. Einige Unfänge dazu find ſchon ges 
fheben. Das größte Hindernif eines Forticrittes iſt aber 
immer noch, in England wie auderswo, der Mangel an guten 
Schulleprern und deren ſchlechte Bezablung. 

Dad Athenaum ſchließt feine allgemeinen Bemerkungen 
mit den Worten. „Kür jest kann man nur boffen, daB die 
Kenutniß, wie tief die berriheude Unmillenbeit, wie mastlos 
das jeßige Unterrichtsweſen und wie ſchwach die Mittel zu 
feiner Verbefferung find, fi verbreite, Dieb muß man von dem 
Infpestoren erwarten. Wenn je das Parlament und das Land 
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nur balb erwacht zu dem Grfübl der Gefahr, welde „„das 
dunfle, zu ibren Füßen ſich wälsende Chaos““ bietet, dann 
ift zu hoffen, dab man es rathſam finden wird, eine wirkſame 
Summe auszuſetzen, um dafür öffentlihe Sicherheit zu er: 
kaufen. Normalihulen, gutgeſchulte Schulmeilter, eine geiftige 
Erziehung, Entwicklung intellectueller Hülfsmittel für die Ar: 
men und eine Menge anderer, bis jetzt fait ungefannter Seg 
nungen winfen dann dem fanguiniiben Philanthropen in der 
gerne.“ 





Iwan Kaczuryn. 


(Sähluf.) 
V. 

Wie ein Grabgeleite zogen in langer Reihe langſam 
und düſter die Regimenter des Mationalbeerd aus Waritau 
nah der Veſte Modlin zu. Keine Kriegsmuſik fpielte, wie 
font gewöhnlich, die muntere hoffnungsreiche Melodie, fein 
Grfang eines für fein Vaterland begeifterten Soldaten ermun: 
terte das Herz feiner Gefahrten, und flöfte ibnen Hoffnung 
auf die Zukunft ein — alles ſchwieg, wie vom Vorgefühl er: 
griffen, daß fie mit der Hauptſtadt aub den Kampf fürd Wa: 
terland aufgegeben batten. Einmal ums andere warf bald 
dieſer bald jener einen verzweifelnden Blick noch zurück auf Die 
bereits verfhwindenden Thürme Warſchau's, mit deſſen Anblid 
auch die legte Hoffnung zu flieben ſchien; in das bdüftere und 
doc, ftolge Auge des tapfern Mriegerd drangte fib unwillkür— 
lich da und dort eine ftille Thräne des Kummerd, die aber, 
mit der rauben Hand fchnel abgewiſcht, nicht mehr fib zu 
zeigen waste. 

Am Ende bed langen Zuges ded abmarfhirenden Heeres 
unter den Abtheilungen, die den Nachttab bildeten, befand ſich 
auc der Lientenant mit Kachzuryn, der bereits in die National: 
uniform gefleidet war und aufs neue von dem Lieutenant aufge. 
fordert feine Erzablung alfo begann, „Wenn da dich erinnerft 
gnädiger Herr, wollte ich gleib nah Neujahr, um Drei König, 
mid in Jaworow einfinden, von mo wir alsbald mit einander 
aufzubrehen gedachten. Indeſſen hatte ed Gott anders ge: 
fügt: ich ſchlug im Walde einen mosfowitiiden Soldaten, der 
meine Dlechna hatte angreifen wollen, und glaubte ich hätte ihn 
erfhlagen; obwohl nun, wie ich ipäter hörte, ihm nichts Schlimmes 
geſchehen war, fürdtere ich doc, man möchte mic ergreifen, 
hielt mic in meinem Haͤuschen verborgen, wagte nicht mid zu 
zeigen und mwartere nur den Dreifönigstag ab, um mid in 
der Stile nah Jaworow durchzuſchleichen. Inzwiſchen verfiel 
meine Olechna, mahrfheinlich in Folge des großen Schredens, 
in eine ſchwere Krankheit; nun war ed mir ſchwer fie zu ver: 
laffen, um fo mehr als die Arme fühlte, daß dieß ibre legte 
Krankheit fey, und mib unaufhörlich um Gorted willen bat 
und beihwor bei ihr zu bleiben, und fie wenigſtens bis zu 
ihrem Tode nicht zu verlaſſen. Ich pflegte fie alfo mebit der 
Mutter, welche feltft fhmah und franf war, und feinen Schritt 
von der geliebten Toter wid, Tag und Naht. Bald aber 
mar au die Alte fo entkräftet, daß fie fich legen mußte, und 
uun batte ich allein für beide zu ſorgen. Guter Gott! das 


dauerte nicht lange, Wie der Echnee im Nachwinter, wenn 
bie Sonne aufs neue binter den Wolfen bervorfceint, allmab- 
lich fih erwärmt und von ben Feldern verſchwindet, fo welkte 
auch meine Dlehna von Tag zu Tag bin. Ed war noch weit 
bis Ditern, ald fie eines Tages mir ihre abgemelfte Hand 
reihte und ſprach: „mein lieber Iwan, Gott möge dich für 
alle deine Mübe und Arbeit lohnen; ih kann ed nicht mehr, 
denn ich werde dieſe Krankheit nicht überleben, Weine nicht,“ 
fubr fie fort, als ih die Thränen nicht mebr zurüdbalten 
fonnte, „ich wäre doch vor Angſt bingefieht, wenn du in dem 
Krieg gezogen wärft; je&t wenn du und begraben baft, gebe, 
gebe bin, und fechte für Polen, unfre Mutter. Kommt du 
um, fo verlierft du nichts, wir feben und wieder, bleibit du 
am Leben, fo findeft du ein anderes Madchen. D Herr!” fubr 
Kaczurvn fort, indem er mit Gewalt die vorbrechenden Thraͤnen 
zurücbielt, „id Eonnte den Anblick meiner fterbenden Olechna nit 
mebr aus halten und ging nach Haufe. Doch was foll ic fo traurige 
Dinge der Länge nad erzählen. Noch im derſelben Nacht ftarb 
Olechna und ihre Mutter überlebte fie mit lange. Drei Tage 
nachher, als beide in Cinem Grabe unter Einem Kreuze las 
gen, und mir mein ganzes Leben und der Ort verbaßt waren, 
der mich an fo vieles Schmerzlide erinnerte, nahm ih meine 
paar Ducaten zufammen und ging nah Polen. Du warft 
langit fortgegangen, und fo ſuchte ich auf gut Glüd den Weg 
nah Warſchau. Schon war ih an den Bug gefommen, 
boffre num bald die nad dieſer Seite vorgerüdten polniſchen 
Truppen zu treffen, und die immer weiter ſich verbreitenden 
Nachrichten von euren Siegen vermehrten meine Freude und 
meine Hoffnung. Eines Tags aber wurde ich von einigen Ko- 
faten überbolt und vor den General geführt; ber fragte mic 
über verfhiedene Sachen aus, als er ſich aber überzeugt hatte, 
daß ich nichts wiſſe und fein Spion fep, ließ er mid troß aler 
meiner Bitten und meines Widerftanded unter die Mecruten 
einreiben. So mußte ih alfo gegen Pplen ſelbſt die Waffen 
führen, Mäbrend einiger Monate Uebung, wo ich mid ab: 
ſichtlid dumm, ſchwach und Frant ftellte, gab man mir obne 
Erbarmen Schläge, und doch fonnte ib nicht entfommen, denn 
man bielt ein verteufelt fharfed Auge auf mich; endlich rüd:- 
ten wir, gerade nah der Schlaht von Dftrolenfa, weiter nad 
Volen binein, und da erſt ift ed mir gelungen durd einen 
glätlihen Einfall zu meinem lieben Herrn mich durdzufinden, 
Aber, lieber Herr,” fuhr Kaczuryn nah einigem Befinnen fort, 
„warum verlaffen wir deun unfer Neft? Wäre ed nicht beifer, 
dahin zurüdzufehren ?“ 

Der Lientenant antwortete nicht, denn mas folte er ant= 
worten. Er fühlte, daß er zum legtenmal den freien Boden 
Polens betrere, fchüttelte traurig den Kopf und ging fchmei: 
gend weiter. Und Kaczurpn errieth feine Gedanken, er fragte 
nicht mehr, fondern wiederholte nur noch einigemal für ſich: 
warum fehren wir nicht zuräd? 


VI. 
An der Granze, welche jehzt die Reiche Preußen und Ruß— 


land ſcheidet, und einſt die polniſchen Lande vereinte, ſtanden 
einige Krieger, unter ihnen der und befannte Lieutenant an 
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der Leiche eines polnifhen Soldaten. Die eingefalenen Man- 
gen und Augen, bie geballten Fänfte und die zufammengefnif: 
fenen Lippen zeigten, daß fein gewöhnlicher ruhiger Tod in 
Folge einer Kranfbeit das Leben ded noch jungen Soldaten be: 
ſcoloſſen babe, Die Züge, in denen troß der furdtbaren Bläffe 
ded Todes nob ein tiefer Aummer und barte, fcdhwere 
Leiden ſich kenntlich machten, deren Spuren felbft der alled 
verwifhende Tod nicht augzulöfhen vermodte, trugen noch 
deutlih den Stempel ber letzten Wugenblide des Todten. Es 
war dieß die Leibe Kachuryns. Seine Gefährten, mit denen 
er jwar nur wenig verfehrt, aber immer in Eintracht gelebt 
hatte, und der Lieutenant, der einzige Freund, vor welchem er 
nichtd verbarg, leitteten ibm jest den leßten Dienft, ftill, mie 
fein ganzer Lebenslauf geweſen war. Die Säbel, mit denen 
fie einft den übermädtigen Feind abgewehrt, und bie fie jegt 
zum legtenmal mit freien Händen zogen, verwandelten fi in 
diefem Augenblit in ein unfhädlihed Grabſcheit. Ohne Prie: 
fter, denn der einfache, rebliche, in feinem ganzen Leben offene 
Soldat bedurfte deifen nicht, legten fie die Leiche des todten 
Gefährten in die ausgetiefte Grube. Ein Meiner Grabbügel und 
ein Stein, einfah und ſcmucklos, wie Iwans Leben gemwelen 
war, brüdten ihn für ewig an den Bufen der mütterlichen Erbe, 
die er fo innig geliebt hatte, Gin tiefer, inniger Seufjer ber 
feiner Berftellung fähigen Gefahrten war fein ganzes Grab: 
lied, und eine Thräne feines geliebten Lieutenants, die ſich 
aus der des Weinens ungewohnten Augenwimper ftahl, feine 
ihönfte Grabrede. 

Und wollt ihr wiſſen, wie Kaczuryn jtarb? gebt in das 
Quartier des Lieutenants, der ſchon auf preußiſchem Boden, in 
einem prenfifhen Städten, fi befand; bier erzäblte er eini: 
gen Gefährten die Lebendumftände Iwans und feinen Tod. 
„Als mir aus Modlin abzogen und es ſchon feine Geheimniß mebr, 
fondern augenfällige Abficht war, auf preufiihem Boden Schuß 
zu fuhen, wurde Kaczuron, je mehr wir und der Granze 
aäberten, immer trauriger, nahm wenig Nahrung au fib und 
mwolte am Ende gar nicht mehr een. Wergebend war all 
mein Zureden, und der Troft, mit dem ih feine Trauer zu 
lindern ſuchte, indem ih ibm vorftellte, daß noch nicht alles 
verloren fep. D Herr Lieutenant, antwortete er dann feufjend, 
ib danfe für Dein gutes Herz, aber ich weiß, daß ed aus iſt 
— auch mit mir. D mein Gott! warum fonute id nicht 
früber kommen ald ganz am Ende, dann bätte vielleiht eine 
mosfowitiibe Kugel meinem Leben ein Ende gemadt, und ich 
wäre jest glüdlih, ih wäre für Polen geftorben, wäre im 
Himmel bei meiner Diehna, und bäte mit ihr Gort für unfer 
liebes Polen, Gott hätte und erhört. Aber ih werde meine 
Gebeine nicht in fremde Erde legen. Ich weiß, daß ich im 
freien polnifhen Lande fterben werde, und dann, lieber Herr, 
leifter dem armen Burfchen den legten Dienft. — So ſprach 
er oft, und am legten Morgen, als wir bald darauf die Granze 
überfcreiten follten, fam er abgebärmt von Kummer und Yun: 
ger — denn er batte alle ihm dargereichte Speiſe veribmäht — 
aber mit freudigem Gefichte zu mir und rief: Gott ſey Dank, 
Hr. Lieutenant, meine Worte bewähren fih, und ich werde 


noh in der Heimath fterben. — Was ift dir denn? du wirſt 
noch länger leben. Wir überfcreiten allerdings jedt die Bräune 
und verlaffen dad Vaterland, aber Gott wird und bald dahin 
surädführen, und ed reinigen von dem Feinde, ber es jetzt 
unterdrüdt, — Mein lieber Herr, entgeguete er, bu wirſt 
zuruckkehren, dad weiß ic, aber ich nicht. Und ich will auch nicht 
einen Schritt über mein noch freied Varerland Dinausgehen. 
Heute Naht — nein, mir bat nicht geträumt, ganz deutlich er⸗ 
ſchlen mir meine Olechna und mein feliger Vater, und fagtem, 
daß ich heute noch bei ibmen ſeyn würde. — Vergebend bemühte 
ich mic, ihn von diefen Gedanfen abzubringen, mit der größten 
Auverfiht und Ruhe bereitete er fi zum Kode vor, umd am 
Abend, wiewohl ganz ſchwach, da er im Gefechte vermunbet 
worden war, fchleppte er fi heraus auf das Feld, ſette ſich 
unter einer einfamen Weide nieder und erwartete die Stunde 
feines Todes. Er blich figen bis zum Abend, und als bie 
Sonne unterging, entwich aud, wie er vorausgeſagt batte, die 
Seele aus dem Körper. Ich verlieh ihm nicht bis zum leßten 
Augenblid, rief ibm alled, was ibn nur irgend tröften fonnte, 
ind Gedähtniß zurück, aber alles umfonft; feine ganze Ant: 
wort auf ale meine Zröftungen war: lieber Herr, ib fann 
nicht länger leben.” 

So fprab der ehrliche Lientenant, und meibte nod eine 
Thräne dem Undenfen feined Gameraden, eines Rufinen, der 
des beften Looſes würdig mar, 


Eine große Anocenhöhle 

murbe vor fargem auf den Durham = Dünen nicht weit vor Briftel 
entvedt, Man bat fie noch wicht gan bis im ihre Tiefe unterfucht, 
aber eine ungeheure Menge Knochen find fhon herausgenommen worden. 
Sie finden ib in einer großen Belfenfpalte etwa 30 Buß unter der 
Oberfläche, und gleich ven Höhlen zu Kirfvale und Baumell beweifen die 
KRuoden, daß bier Bären, Hyänen, Nilpferde, Ochſen, Rebe, Ele— 
phanten unb andere Tbiere ihr Grab fanten, Der befonpere Umfland, 
bap fih alles dieß zufammen in einer Belfenfpalte findet, fpricht ‚gegen bie 
Tbrorie, daß die Knochen der einen Thiere von den Maubtbieren biuein- 
geichleppt und verzehrt worden find, obgleich die Epuren von Aunagen 
en einigen Knochen zu Kirkdale die Richtigkeit diefer Auſicht ſehr zu 
beflätigen ſcheiueu. dLitt. Ges. 31 Der.) 


—— 


Die philippiniſchen Inſeln. 
Erſter Artikel. 
(Bortfegung.) 

@s gibt reiche und oberflächliche Minen von Sole, Kupfer und 
Eifen, mur das lehtere wird im einem Brüche im der Provinz Bulacan 
ausgebeutet, Die Seduld der Einheimifchen benügte den Golrfand der 
Flüffe; in der Nähe der fenerfpelenden Berge erbält man vielen Schwefel, 
und an dem Küften wird häufig Perimutter, ſchöne Perlen und gramer 
Ambar gefifcht. Andere Hampeltarrifel, melde das Sant und das Meer 
liefern, Map der Bibucan und andere Wärberingresiengen, Wade 
Schlffpech, Schildkröte, Wogelnefter, melde im Gbina fehr geſchätt 
werden, Balate, Mjonjeli (eine Ark Gpererei) nud die Eiguep's ober 





Heinen Mufcheln, melde man in einigen @rgensen von Judien als 
Münze gebraucht. 

Dion weiß, daß die Philippinen vom Magellan entdeckt wurden, als 
er in den Jahren 1520 und 4521 elnrır neuen Weg nach den Moluffen 
fuchte, Da diefe leptern der Hampigegenftanb der Streitigfeiten wiſchen 
Spanien und Portugal waren, fo verwachläffigte man bie nene Ent- 
dedang, und erſt im Sabre 1565 verpanfte man dem Muth des Arelane 
tado Miguel Lopez Ergaspi umb der Klugheit der Auguflinermönde, 
bie ihm begleiteten, eine Nieverlaffung. Damals befanden ſich zwei 
Kaſten oder Racen im Lande; die Aötas orer Schwarzen und die Jadiet. 
Ohne Widerfpeuh müſſen die erflern als die Urbemohner angefehen 
werden; fie zogen ſich ins Gebirge zurüd ala die letztetn anlangten und 
in verjchiedene Stämme getheilt die Ufer befepten. 

Der Hanptftamm, la Tagala, nahm die Stelle des heutigen Mas 
nila ein und beftand aus vielen Ortfcaften und Weilern (rancherias) 
unter ihren Kaziten oder Königlein. Im Norden waren die Pam» 
pangos, Zambales, Pangafimanes und Gagayanes, im Süden dir Gama- 
zines und auf den übrigen fünlichern Infeln die Bijagos ober Pintabos 
(die Gefärbten oder Bemalten), fo genannt, weil fie den Körper mit 
verfchiedenen Biguren bemalten, 

Heute eriflirt nebft den erwähnten Macen eine neuere: die Meſtijen 
son Sangley, aus der Mifhung der Invianerinnen mit den Ghinefen, 
die man Saugleyes nennt, von ben chineſiſchen Haing«tap, reifende 
Hanteltleute, da diefes im der That die Beichäftigung ift, melden fe 
fich vorzüglid widmen. Im Innern des nörblichen Theils von Luzon 
find außerdem die Stämme ber Igorrotes, gemifchte Ablömmlinge der 
Gefährten des berühmten Ghinefen LUmahon, welcher mit einer Furcht» 
baren Erpedition Manilla wenige Jahre nach feiner Gründung in große 
Gefahr jegte. 

Die Neger bilden mehrere wandernde Stämme in den Gebirgen 
und Wälvern, fie find Barbaren von geringer natürlicher Anlage, ihr 
Haar ift wollig, obgleih fie nicht jo ſchwatz find wie die Cinwohner 
son Buinea, ihre Nafe platt, ihre Statur nicht ſehr hoch, aber von 
Rarken Oliederu; fie mähren ih von Wurzeln, Honig und Hirfehfleifch; 
diefes Wild erlegen fie mit Pfeilen, im deren treffendem Gebrauch fie 
ſeht geäbt find; ihre gauze Tracht beſteht aus einem @ärtel von Baum⸗ 
zinde, fe haben Feine Meliglon und find rachſächtig, unbändig und 
furchtbar im ibren Anfällen gegen die Nirderlaffungen der Indier. 

Die Indier ſtammen nah einigen aus Eüdamerifa, mach andern 
von den Dialayen ber; Männer und: Weiber find von gutem Muss 
fehen, wohlgebaut, von regelmäßiger und in einigen Proninzen von 
erhabener Statur; ihre Geſichtefarbe wie gefottene Quitten, die Mafe 
platt, vas Haar ſchwarz uud nicht geringelt, wenig Bart; ihr Charafter 
iſt menſchlich, unterwärfig und frierfam, obgleich tapfer; fie fin» faul, 
inbolent, den Ausfhmeifungen ergeben, aber außerordentlich geſchickt 
und vom großer natürlicher Anlage, um alle Arten von Handarbeit 
nachzuahmen. Sie legen ihre Wohnungen au ben Küften und am ven 
Ufern der Flüſſe am, leben von ihren Gewerben, Landbau, Bifcheret 
und Handel, die Weiber beſergen die Haushaltung, weben, fpinnen 
und find fehr gefchidt mit der Natel. 

Die Mefigen von Sanglep, nicht fo dunfel als die vorigen, be» 
halten vie Befichtözüge ihrer Väter, fie find thätig, hochmüthig und 
Hühn, fie zeichnen ſich aus durch ihren Wohlſtand, brüderliche @inigfeit, 
Arbeitfamkelt, Unterricht, Ehrgeiz und Neigung zu Handel und Lurus; 


zu Rolz, um ſich ale Intier anzufehen und ohre gerechten Anſpruch ſich 
Spanier zu nennen, ahmen fie die Eitten ver lehteta und bie Tracht 
ber erflern mad, 

Dan trifft auch viele Ghinefen und einige europdifche Ftemde am, 
welde der thätige Handel mit ben Grpeugniffen diefer Iufeln anzieht. 

Die Sprachen der Inbier oder vielmehr die Dialekte einer und dere 
felben, melde jegt wie vormals gebräudlich find, übertreffen an Zahl 
die Etämme felbft; bie der Neger uud der Zambalen vom Gebirge find 
mannichjaltig ums unbefaunt; die amsgebreiteiflien und befannteften 
Dialekte find das Tagalijhe und das Viſayiſche. Ihre alte Dichtlunſt 
iR mit der Eroberung verfhmwunden, flatt der vielen Lieder, in welchen 
fie ihre Helden lobten und ihre Trapitionen aufbewahrten, haben fie 
jept unvollfommene Nahahmungen unferer Berichte, Tragövien und 
Barcen, welde die Mifffionäre eingeführt haben. Cie gebrauchen dabei 
verjchiedene Besdarten, aber nur Aſſonanzen, die Gonfonangen eber 
eigentlichen Reime feheinen ihre Ohren zu beleidigen. Ihre Komödien, 
welchen gewöhnlid ein Lobſtück (loa) vorhergeht, werden vorzüglich zut 
Beier der Echugheiligen der Ottſchaft oder fon einer hohen Perfon 
aufgeführt and find außererdentlih lang. Zuweilen dauern fie drei 
Tage hintereinander und am jedem Tage 5 order 6 Stunden; der Quffo 
oder Oraciofo fpielt dabei eine Hauptrolle. 

Die Wohnungen der Judier And fih auf allen Injelm gleich, fe 
find von einander abgefontert und ruhen auf Arigues ober hölgernen 
Pieilern, damit fie den feuchten Boden nicht erreichen; man fegt fie 
aus Nobr oder Vrettern juſammen und bebeft fie mebft dem Dache mit 
Nipas Palmblättern, welches fie gegen Unwetter beſchützt, aber Beuerts 
brünften ausgefegt if. Der unterfte Theil wird für Geflügel, Hanevich 
und fonfiigen wirthſchaftlichen Gebrauch beflimmt, und daher mit Mohr 
und Stäben umfangen; das einzige Stodwerf, welches zur Wohnung 
dient, iſt bequem, obgleich fpärlich eingerichtet; man fleigt daju auf 
Stiegen auf, die man aufziehen Fann; auswärts haben fir Erfer, bie 
man im Lande Batalanıs nennt, 

Die Tracht der Männer bricht in eimem lofen Hemde von dere 
ſchiedener Länge und Weite, und welches über eine mehr oder "weniger 
fkutze und weite Hofe fällt, dieſe wird mit einem Gurt befeſtigt, in 
welhem fle gewöhnlid ein breites Schlachtmeſſer (machete) tragen, 
Eie zieren den Hals mit einem Roſenktanz oder einer Reliauie, und 
bedecken den Kopf mit einem ungemundenen Tuch oder einem kegel · 
förmigen Hut vom Rohrtinde, den fe Salacot nennen, einige gebrauchen 
einen europäifhen Hut. Die vornehmern Lente pflegen dieſe Tracht 
mit einer Jade ju vermehren und fih am Weiertagen auf fpanifche Art 
zu Heiden, Die Weiber tragen ein Ähnliches lofes, aber viel kürzeres 
Hemd, einen Rock (saya) und darüber den Teppich (tapis), d, h. einen 
gefreiften Zeug von Baummolle und Seide ober blof von Seide, mit 
deren Auſchluß rom Gürtel abwärts fle ihre ſchlanke und anmnthige 
Toilette bervorheben. Auf dem Kopf ein Tuch, und wenn fie in bie 
Kirche gehen, einen furgen ſchwarzen Ueberwutf. Außer dem auch unter 
den Männern gebräuchlichen Schmuck haben fie auch Armbäußer, Ringe 
und Obhrgebänge, zumellen mit großem Ueberfluß. ie tragen viele 
Eorge für ihr ſchöues und langes Haar umd verfeinern es durch dem 
Gebtauch von Kofosdt. Weide Gefchlechter gehen barfuß, mur außer 
dem Haufe tragen fie Pantoffeln, melde bloß die Zehen bededen und 
bei den Meibern oft mit Gold oder Silber geftidt find, 

(Schluß folgt.) 
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Die Engländer find im Miſſionsweſen nicht allein febr 
tbätig, fondern fie forgen aud, daß ihre Leitungen auf dleſem 
Gebiete der Welt nicht unbefannt bleiben. Es würde eine 
ganz anfchnlihe Aufgabe fepn, fib durch die Berichte über 
Meetings, durch die Zeitungsartifel und Schriften verſchiedenen 
Umfanges zu arbeiten, welche alljäbrlib über die britrifchen 


Milfionen erfheinen, und mwenigftens infofern ıintereffiren, als: 


fie erflären, was aud ben erftaunliden Summen werde, Die 
man in England für die jogenannte Heidenbefehrung zufammen:- 
bringt. Wer ſich mit biefer Literatur befannt macht, um bie 
Vermehrung zu beobachten, welde, wie man vorausſetzen 
möchte, durch Bereifen der entlegenftien Erdgegenden, Länder: 


und Böllerfunde erhalten foren, wird allerdings nur wenig, 
Ubgefehen von der nicht jedem 


Lohn für feine Mübe erbalten, 
Leler zufagenden Form der Darftellung, langweilen jene Mit: 
theilungen gar oft durch den Ausdruck ftodenglifher Geſinnun⸗ 
gen und Unfisten, die von andern Völkern jetzt ungleich we: 
niger vertragen werden ald in vergangenen Zeiten, und troß 
des äußeren Scheines von Achter Humanitär oft weit entfernt 
find. Begreiflich wird diefe Beſchräuktheit dann erft, wenn 
man weiß, aus melden Volksclaſſen eine große, wo nicht die 
Mehrzahl jener Miffiondre ftammen, und wie wenige von ib: 
nen mit jener böhern Weltbildung ausgerüfter find, die man 
verftändigermeife zumal von folben Männern im voraus ver: 
langen foüte, welche fib an die erſte Erziehung rober oder ver: 
wilderter Voͤller wagen. 
Mittelftandes feine Kinder einem ungebildeten Handwerker 
zur Erziehung übergeben wird, eben fo wenig follte man von 
England aus Leute der lepteren Claſſe nad Polpnefien (enden, 
um ben Cingebornen Moral zu predigen, und fie an Sitte und 
den anfangs fchwer ertragenen Zwang gefeßliber Eintichtun— 
gen zu gewöhnen, Db durch diefes Miffiondwelen entiprechend 
viel Sutes geftifter weide, ift eine andere Frage, die man 
nicht ohne Noth berühren wird, feit fie eine Parteifrage ger 


mworden, die nicht allein der in England ganz verrufene Welt: | 


So wenig als ein Engländer des‘ 


umfegler Kopebue und franzöfiibe Seefahrer, fondern felbft 
der tüchtige Beechey ziemlich unverbohlen verneinen. Sonderbar 
bleibe ed immerbin, mie das fo praftiihe Volt der Engländer 
eines feiner eigenen Sprüchwörter „ariflihe Liebe fängt da— 
beim an,” fo ganz vergeffen fonnte, daß während man zärtlich 
beforgt war für die Givilifation der menihenfreflenden Fidichi: 
Infulaner, der Afcantis und ähnlicher liebenswürdiger Sramme, 
und nah und nah Hunderttauſende auf fie verwendete, unter 
den Urbeitern der Fabrifdiftricte und der Koblengruben eine 
Verwilderung einreißen fonnte, deren neuefte amtlihe Edil: 
derung mit Grauen erfüllt. 


Ein auffälliges Beiipiel, wie vorberrihend in mandem Ins 
dividuum jene eigenthümliche Bekehrungsluſt werden fönne, gibt 
Ulen F. Gardiner, Sapitän in der brittiihen Marine, welcher 
feit feiner Jugend im Dienft, ald Midfhipman und Unterlieus 
tenant ih in manchem Seetreffen befand, nothwendig ein fehr 
tbariges und viel bemegtes Leben führte, vor etwa act Jahren 
aus dem activen Dienjt trat, feitdem die Welt durchzieht, und, 
mweun aud erfolglos, einen Platz fuht, um Miffionen anzules 
gen. Die Lu an einem nomadifirenden Leben iſt im See— 
mann erflärlih genug, nicht aber jene Umwandlung in einen 
merbodiftiihen Prediger, die zumal aus Gardiners Meife zu 
den Zulahs deutlich hervorgeht. In gar zu große Vermundes 
rung darf fie aber nit fegen, wenn man fih erinnert, daß 
ber große Buckland feine eigenen wichtigen Entdetungen im 
Felde der Geologie fo gut wie aufgab, und aus Frömmigkeit 
die heutige Wiffenfhaft mit dem mofaifhen Morbus in Ein— 
fang zu bringen fuchte, und daß Figrop, der Mare, murbige, 
wiſſenſchaftliche Erforfher de3 Feuerlandes, ald er beimfehrend 
Otahelti berührte, in frömmelndes Predigen verfällt und feine 
Vorliebe für die dortigen Miffionäre dadurch beitatigt, daß er 
auf ihre Beihwerde bin der armen Königin mit Beſchiegung 
ihrer Fleinen Stade droht und von Ihr zum Beten ber Belei— 
digten eine runde Summe erpreßt. Capitäu Gardiner begab 
fib mir Frau und Kindern 1835 nah Port Natal, wo damals 
nur etwa ſechs oder acht vom Gap gefommene Engländer 
fib angefiedelt hatten, um Handel mit den Cingebornen zu 
treiben. Unbeforgt um die nicht geringe Gefährlichkeit des 
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Scritted beſuchte er den furdtbaren Häuptling-der-Bulahdr 
Dingaan, der, im Junern lebend, mit faum alaublider rau: 
famfeir die Macht aufrecht erhielt, welche Ipäter von den emi- 
grirten Bauern nah zweijäbrigem, ſehr blutigem Kampfe ge: 
broden wurde, Grlaubnib zur Anfiedlang im Innern’ konnte 
®ardiner nicht erlangen, indeffen geitatrere ibm der Häuptling 
in Port Natal fi anzubauen, und verfprab ihm Schonung. 
voraudgefeßt daß er feine Chätigkeit ald Miffiondr nicht auf 
die Zulahs ausdehne, fondern allein auf die wenigen Reſte 
größerer Voͤllerſchaften beihränfe, melde von den Zulabs auf: 
gerieben, beimatblos und von mmaufbörlicher Furt gepeinigr; 
an der Küfte berumirrten. Aus Gründen, die bier nit er: 
Örtert werden können, bauptlählih aber in Gardiners gutge: 
meintem, aber ſehr verfehrtem Verfahren liegen, gedieh bie 
nis Niederlafung durchaus nicht. Die Ans 
nft der vom Gap audgewanderten Bauern bradte ibr bald 
darauf den Untergang. Da eine der weſentlichſten Urſachen 
Diefes Fortzuges der fructlofe Kampf gegen die Miſſionare 
gemwefen war, welde die Kaffern, troß ihrer unabläffigen Mau: 
_bereien, gegen die Bauern in Schutz nahmen, fo fonnten die 
Ausſichten Gardiners in Natal keine erfreulihen fepn. Seine 
Zöglinge verbanden fih alsbald mir den Cinwanderern zu eir 
nem Naubzuge gegen die Zulahs, allein es erfolgten ein paar 
Niederlagen, welchen faum zwölf entfamen, wahrend die Bauern 
fi felbft mit Mühe retteten. 

Sardiner, der fähiger zum raſchen Unternehmen ald zum 
Durdführen eines Planes erſcheint, batte ſich ſchon vor Ein: 
treffen der Bauern zurücgezogen, indem ibm das Nichtgelingen 
feiner Miffion Mar geworden war. Bon nun an bielt er es 
für feine Pflicht Südafrifa zu verlafen und in einem anderen 
Melttheile nah „Beihäftigung unter Heiden“ fib umzuſehen. 
Die Wahl fiel auf die Judierſtämme, melde füdlib von den 
Plaraftasten und Ehile wohnen; fie war in allen Beziehungen 
eine unglücliche, wie weiterhin fich ergeben wird, und wäre 
fiherlich nicht getroffen worden, hatte Sardiner einige geſchicht⸗ 
liche und politiihe Kenntniſſe befeilen, deren Mangel bei 
fo praftifhen Fragen, wie Anlegung einer Miffion, oder auch 
einer Golonie, durb Frömmigkeit allein nicht ausgeglichen 
mwerden kann. Als Mann von ziemlich vorgerüdrem Alter un: 
ternabm Gardiner in DBegleitung feiner Gattin und einiger 
noch nit erwacfenen Kinder unbedenklich eine Reife, auf welder 
er innerbalb eines Jahres drei Viertbeile des Weges um die 
Erde zurüdlegen mußte, und die fo viele Schwierigfeiten bat, 
dab ein jüngerer und allein ftebender Mann ſich zu Ihr nur 
nad reifliben Erwägungen entſchloſſen haben würde, Er fegelte 
vom Gap der guten Hoffnung am 16 Mai 1898 nah Mio Ya: 
neiro, fand dort eine andere Schiffsgelegenheit nah Buenos 
Apres und ging dann auf dem gewöhnlihen Wege dur die 
VPampas nah Mendoza. Der Monar October iſt keineswegs 
günftig zur Ueberiteigung der Anden, denn Schnee liegt dann 
nicht allein auf dem hoͤchſten (12,000 F.) Vunfte des Pfades, 
fondern zum Theil auch in rieferen Thälern, und außerdem 
wird der von den Megierungen von Chile und Mendoza ganz 
vernacdläffigte Weg erft dann gebahnter, wenn eine größere 
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Babl von Meilenden und Waaren tragenden Maulthieren bins 


und bergegangen ift. Das loſe, von oben berabgerollte Ger 
fteim will exit feſtgetreten ſeyn, die größten Felsbrocken, melde 
im Winter auf dem engen Piade liegen blieben, müſſen von 
den Vorüberziehenden nach und nach weiter gefhoben, Mile 
audgefüllt ſeyn, ebe der Weg erträglich wird, und daher fällt 
der größere Theil der Arbeit auf die erften im Krübjabr über: 
gehenden Geſellſchaften. Capitan Gardiner ließ fi dur den 
Gedanken nicht abfhreden, daß ibm dießmal das Amt den 
Weg zu breden anbeimfalle, padte feine Kinder in eine Art 
von Mörbe, melde er an die Sattel der Maultbiere befeſtigte, 
und gelangte, wenn auch mir Schwierigkeiten, doch ohne Un» 
fall, über die Sordillera, obwohl er, anſtatt dad gure Wetter 
zur eiligen Meife zu benußen, die Umvorfistigkeit beging einen 
vollen Zag liegen zu. bleiben, weil ſonutagliches Reiſen feinen 
religiöfen Anfihten wideripradb. Ueber die Hauptftadt Sant: 
jago, welde zu feiner irgend neuen Bemerkung Veranlagung 
gab, wurde endlich Eoncepeion erreiht. Die Verwüſtungen 
des großen Erdbbebens vom Jahre 1835 traten um fo deut: 
liher hervor, je mehr man fih dem Süden von Chile 
näberte. In Talca, der Größe nah der vierten Stadt des 
randes, war Fein Haus unverletzt geblieben; am vielen feblte 
das obere Stodwert, andere waren eben wieder unter Dad 
gebracht worden, und alle Kirchen bildeten Haufen von unförm: 
lihen Trümmern, Chillan, gelegen in einer der fructbarften 
Gegenden von Ehile und daber ehedem ftark bevölkert, war fo 
jerftört worden, daß die Einwohner von dem Aufräumen der 
Muinen abftanden und in einiger Entfernung den Bau einer 
neuen Gtadt, Nuevo Ehillan, zu beginnen vorzogen. Indeffen 
waren diefe Verbeerungen gering im Verbältniffe zu dem Looſe, 
welches Concepcion und die Hafenftadr Talcabuano betraf. In 
ber erſten dieler Städte blieb Feine Mauer aufrecht fteben, und 
die leßtere wurde befanntlih durh ein dreimaliged Herein- 
mwalgen einer ftundenbreiten, dreißig Fuß boben Meereswelle 
bis auf die Grundlagen weggewaſchen. Darwin, welcher wenige 
Tage nah jenem furdtbaren Maturereigniß die Dertlichfeiten 
mir dem Blicke des geübten Geologen unterfuchte, führe Chats 
fahen an, aus welchen die ungeheure Kraft der Erditöße ber: 
vorgebt, die fich fo raf folgten, dab die Fliehenden mehrmals 
umgeftürgt wurden, ebe fie eine fihere Anböhe erreichen konn: 
ten. Concepcion umd fein Hafen find bereits dreimal zerftärt 
worden, allein das Erdbeben von 1835 übertraf alle vorher— 
gegangenen an Heftigfeit. Zum größten Blüd trat es in den 
Tagesſtunden ein, wo die Mehrzahl der Stadrbewohner, füd- 
lihen Sitten folgend, mehr im Freien als in den Hauſern fi 
aufbielt, Wäre die Erfhütterung, welcher nur geringe MWar- 
nungen und Anzeichen voraudgingen, in tiefer Nacht erfolge, 
fo würden wahrſcheinlich nicht zwei Menſchen von Hundert dad 
Leben gerettet haben, in anderer glüdliher Zufall war eg, 
daß der eigentliche Herd oder der Ausgangspunkt jener furdt: 
baren Erſchütterung nicht unter dem Feitlande felbft lag, fonz 
dern, wie von Darwin nachgewieſen wurde, in ziemlicher Ent» 
fernung unter dem Meere fib befand, und alfo ein nicht uns 
bedeutender Zeitraum verſtrich, ehe das fogleih defürchtete 
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ti erfolgte. So erlangten wenigſtens die Rüſtigen und Er- 


wachſenen unter den Bewohnern Talcahnano’s Zeit, auf die; 


naben Hügel zu führten. Dennoch wurden viele von ber ent: 
fegliben Fluth ergriffen, von diefen aber doch einige gerettet 
von den Matrofen ber im Hafen liegenden, meilt von ben 
Untern losgeriffenen Schiffe. Wenn gegen ein Ereigniß ber 
legtern Urt feine menfhlihe Vorfiht den Hafenort fügen 
ann, der nothwendig in der Nähe des Strandes liegen muß, 
fo verhält es fib doch anders mit den Städten, die vom Meere 
nicht erreiht und nur dur die Erfchütterung ſelbſt zerſtört 
werden können, Als ob für ibn jede Erfahrung verloren fep, 
bauer der Ghilene nah alter Sitte die diden und nie mad 
gebenden Wände feines Haufed aus Lehm und Stein wieder 
empor, und legt zum Beſchluſſe ein ſchweres Dad aus plum:» 
pen Hoblziegeln auf den unzweckmäßigen Unterbau. Seit 20 
Jahren bauen die Fremden ſich dort Käufer aus wohl ver: 
ſchranktem Fachwert, fegen die Felder nur mir dünnen Hiegeln 
aus und legen ein leichtes Schindeldah auf. Noc nie ift ein 
ſolches Gebäude völlig yerftört worden, und immer biteb den 
Bewohnern Zeit im ſchlimmſten Falle jih zu entfernen, Sole 
Beifpiele befolgen die Cingebornen nicht, fondern fie vergeffen 
ſchnell dad erlebte Unglüd und bezieben die neuen geſahrlichen 
Wohnungen mit leihtem Herzen. 
(Fortfegung folgt.) 


Die zwei Sallſtaſſs. 

Die Shakſprare⸗-Geſellſchaft in England ift unermüder thärig, aller, 
mas den großen Dichter betrifft, im möglihft Mares Licht zu ſetzen; 
fo hat ein Hr. Halllwell den erfien Entwurf zu den „Iuftigen Weibern 
son Windfor“ in ihrem Namen berausgegeben, und beſpricht im der 
@inleitung die Brage über bie Zeit, wann biefe Romdole erfchien. 
Bekannt und faft allgemein geglaubt if die Aneloote, dah Königin 
Sirfaberh, doqlich ergdgt durch den Wis Sir Johns, mie ſich derſelbe 
im erſten und ymeiten Theil Heinrichs IV enıfaltet, ven Dichter beanf- 
tragt babe, diefe Inflige Perfon num auch im der Molle eines Liebhabers 
erfcheinen zu laffem. Hr. Hallimell fuhrt, und zwar mit ziemlich viel 
Gluͤck, das Unhiſtoriſche diefer Anekdote, welche freilich Über tem Beite 
punft der Abfaffung des Drama’ emtfcheiden würde, nadyumeifen, und 
behauptet entfcpieden, daß die luſtigen Weiber von Binpfor Älter ſeyen, ala 
Heinrih IV. Weber den verfchiebenartigen Ghwrakter beider Hallftaffs Aufert 
er ſich folgentermaßen: „Die Unähnlichkeit des Gharalters liegt im der 
Imtrigue mit den Infligen Weibern, nicht als ob er zu einem galanten 
Abenteuer mit Miſttiß Bord oder Mifrip Page ungenrigt geweſen wäre, 
fondern in der perfönlichen @itelfeit und Reichtglänbigfeit, die der Glaube, 
daß fie wirklich im ihm verliebt ſeyen, »oramsjegt. Mon perfönlicer 
Eitelteit hat ver fette Ritter Heinrichs IV nicht eine Epur, im Brgen- 
theil feine unbequeme Dide iſt das unerfchöpflihe Thema feines eigenen 
Wiges. Diefer hätte fi gewiß nicht dem Gelächter der beiden Iufligen 
Weiber ausgefept, ſondern in jeder guvorfommenden Breumdilfelt gegen 
ihn ſichet alsbald den Zunten gerochen, und entweder ihrer Hoffnung, 
ihn zu foppen, ſchnell ein Unde gemacht over nur fo lange ſich preis: 

gegeben, bis er Die Lächrrlichleit gegen fie feld gewendet hätte,“ 


Die philippinifchen Inſeln. 
@rfter Artitel, 
(Schluß.) 

Ihr gewoͤhnliches Eſſen iſt vie Merisqueta, d. h. bloß mit Waffer 
und oft fogar ohne Salz gelochter Reis, einige auf dieſelbe Art zus 
bereitete Semüje uud Fiſche. Sie trinken Kofosbrauntwein und machen 
davon an ihren Pefltagen rinen Mißbrauch. Das Effen wird auf einem 
bloß haudhohen Tiſchchen aufgetragen, um das fie ſich auf ihre Waden 
boden, eine Etellung, welche ihnen die Sewohnheit bequem macht: fie 
gebrauchen feine Beftede, Bei diefer frugalen Nahrung erhalten fie 
ih im guter Gefuncheit und langem Beben; es iM wichte feltenes einem 
Indier an der Geite feiner jmeiten Ururemfel zu fehen. 

In ihren Sitten Fällt befonders ihre Neigung zu Bädern, melde 
Seide Seſchlechtet täglich aud in Gemeinfchaft gebrauchen, zum Tabak 
und zum Buyo anf; der Buyo belcht in Stüdchen von ter Muß 
Bonge, Brut eines Balmbaumes, melde mit ein bißchen Kalk in vie 
Blätter des Schllugkrautes Betel eimgemidelt And. Diefer Gebrauch 
bat ſich ſelbſt unter den Epanierm serallgemelmt, von melden einige 
ten Buyo den ganzen Tag nicht ans dem Munde faffen. Wer den 
Buyo zu fauen gewohnt if hat die Zähne ſchwarz, die Lippen roth, 
den Mund jchmupig und vie Zunge wie verbrannt. Die hetrjchende 
Leivenfchaft unter ven Indietn aber, melde alles übrige aufhebt und 
fie aus ihrer matärlihen Apathie berausreißt, if der Hahucnfampf. 
Dem töstlihen Sporu des Habnes verbanft Die Familie ihre Leben, das 
Meib ihr Halsband von Gold orer Slasprrien, der Daun feinen Tabaf 
oder Buyo, Der Hab ift der Gausgott, er wird Gatten nnd Söhnen 
vorgezogen, der Inbier trägt ihm ſtets auf feinem Arm und überbäuft 
ibn mit Lieblofungen, Der Hahn it fein Echag und fein Berluft, als 
folder wird er beweint, Die Regierung giebt ihren Vorthell von biefer 
Wuth; fe erhebt eine Tare für das Privilegium eimen Hühmereirend 
zu balten, in welchem der Unternehmer feinerfeits fich den Gingang und 
die Zulaffung ver Kampfbähne bezahlen läßt, Nachdem die oft beträchts 
lichen Wetten abgeſchloſſen und die Kräfte der Gegnet gemeifen find, 
Rürgen dieſe mit einem fehr fcharfen Meſſerchen bewaffnet, mit aufs 
geftränbten Federn und entzändeten Kämmen anfeinander, und bie Zur 
feher erwarten mit tiefem Stillſchweigen, welder vom beiden über ben 
Neſten feines Rivalen den Siegetgeſang anſtimmen wird, — 

Die philippinifhe Golonie hat der Regierung bis zu Anfang diefes 
Jahrhunderts rine jährlige auf Dir Gaffe von Merico angemirjene 
Summe »on 250,000 Thalern gekoſtet; jedt beſtreitet fie nicht nur ihre 
Unsgaben, foudern läßt über 1 Million Thaler zur Berfügung bes 
allgemeinen Merariume, ungeacbtet ver Landbau und die Juduſtrie wegen 
der allgemeinen Unwifienbeit und des Mangels an Gapitalien in ver 
Kinppeit fine und der ehemalige reihe Handel von Manilla mit den 
ameritanifhen Golonien durch ven Abfall derfelben einen empfinplichen 
Stoß erlitt. Aber die Zulafjung des ausländifchen Handels ſeit 1814 
erfepte dieſen Berlu und vermehtte die imläntifche Etzeugung. So 
betrug die Auefuhr der einheimiſchen Brücte in den 4 Jahren 1847 
bis 1830 die Summe von 5,307,983 Thalern und von 1836 bis 1840 
12,758,397 Thaler, ein Mefultat, wovon man z»orher fein Beifpiel 
hatte, 

Seit der im Jahre 1792 dem Hafen von Manila verliehenen Haus 
delösfeeiheit mit dem Auslande nimmt die Benölferung ſtark zu. Zm 
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fi mer Epoche zählte man bloß 1,400,000° Geelen im fpanifchen Gebiete, 
ber Genfus von 1837 weist 3,516,259 aus, mworunter 102,600 Mefligen 
und 5600 Ghinefen, Die weiße Berölferung, beinahe bloß auf bie 
Hauptfladt befcpränft, beitrag im Jahre 1839 4192 Erelen. Die Krieger 
macht, worunter bloß einige europäifche Gompagnien, beftand in 6300 
Linienteuppen und 7300 Brovincialmiligen; auch eriftirt eine Goloniale 
ſeemacht, Gorfarienflotte genannt, von 68 Feluken und größern umd 
Meinern Dooten, vorzüglid um tie Küflen gegen die malayifchen Ser 
rãuber zu vertheibigen. 


Dianilla, die Hauptſtadt, liegt am der linken Mündung bes mwaller- 
zeichen Paflg an einer fchönen geräumigen Badt. Das großartige Ans 
fehen der Gebäude, bie vielen Fuhrwerke in den Baffen, bie fröhliche 
Thatigkeit, die man überall bemerkt, entipreden vollfommen ter Idte 
einer reichen Handelsſtadt. Der Aublick iſt überrafhend, man mag 
ſich gegen die Bucht mit ihren umgäplbaren Babrzeugen und den Formen 
und Trachten jo vieler Nationen, unter denen alles Pracht und Reich- 
thum verräth, oder gegen das reijenbe immergrüne Feld wenden, von 
Drtfchaften befäert und von dem fehlängelnden Bluffe und den in den ⸗ 
felben einmündenden Gandlen durchſchnitten, auf welchen unzählige Barfen 
hin und her ſchiffen. 


Die eigentliche Stadt, die Sladt des Kriege, hängt mit den Bor 
Härten mittelft einer fleinernen Brüde von 149 Ellen Länge unb 8 @llen 
Breite auf gehn Bogen zufammen. Ihre Feſtungswerke, nad ber Er- 
nberung durch die Engländer 1762 ausgebeffert, find mehr als hinlänglich, 
um allen orientalifchen Mächten und nicht zu ſchwach, um ben euro; 
päifchen Rononen zu widerſtehen. Unter ben ſecht Thoren zeichnet ſich 
das tes Parlan sunächft an der Brüde wegen bes großen Zulaufes aus, 
Die Etrafen find gerade und breit, mit guten Zrottoirs und hinläng« 
licher Beleuchtung. Die Häufer find rechtwinkellg umd haben nur ein 
Dbergefchoß. Das untere, von Quaderſteinen, wird nicht bewohnt wegen 
der Feuchtigkelt und weil es zu Ställen, Magazinen und Gifternen ber 
fſtimmt it, doch gibt es einige Hänfer, melde Raufläden haben; das 
Dbergefhoß von angemorfenem Holze hat auewärte einen Gang oder 
Galerie, deſſen Benferöffnungen mit Jalouſien oder mit giehbaren 
Gouliffen von durchſichtigen Muſchelſchalen gefhloffen fine, dadurch 
werden die Wohnungen ein wenig verfinflert, aber and die Sonnen» 
Rrablen abgewehrt, Die Stadt hat zwei Pläge: de las Armas und de 
la Juerza. Auf einer Seite bes erfierm ſteht die folide und regelmäßige 
Rathevrale, rechts von ihr das fehöne Stadthaus und gegenüber die 
Grneralcapitänerie, [hmweriällig und uneorreet, Ws fehlt nicht an andern 
guten Gebäuden, unter andern das ehemalige Jefuitenfloßter, deifen 
Bagare und gefämadsolle Baufunſt fih gut ausnimmt, das meue Zell. 
haus, elegant, gefällig, geräumig, hoch und doch nicht fchwerfällig, 
befonders aber das Kloſter und die Kirche der befchuhten Augufliner, 
Der Bau wurde im Jahre 1599 begonnen unter ber Zeitung des ray 
Antonio de Herrera, welcher ein natürlicher Sohn bes berühmten fpa= 
nischen Daufünftlers gewefen feyn fol, und melden eine Ehreuſache iu 
biefe entlegenen Gegenden vertrieb. Die Grundlage, die hoben Bogen, 
die prächtigen Gewölbe ſind von Duaderfleinen, mit der größten Eorg« 
falt ausgearbeitet und fo folld, daß es bis jegt nichts von den ſchreck- 
lichen Erdbeben gelitten bat, Diefe find in der That häufig, richten 
aber felten großen Schaden an; das vom Jahre 1524 fpaltete jedoch 
mehrere Gebäude und zwei Bogen der Brüde. Manilla hat eine dfo= 








nomiſche und eine Ganitätsgefellihaft, eine Marimefhule, eine Univer ⸗ 
firät und drei Gollegien für Zünglinge und zwei Gollegien nebft brei 
fogenannten Braterien für Brauengimmer, vier Möncs- und ein Nonnen: 
klofter, zwei Spitäler und eilf Kirchen, die Kathedral- und die Kloftet · 
fire einbegriffen. Die Möfter werden bier als durchaus nothwesdig 
beibehalten. 

Es mangelt an einem Schaufpielhaufe wegen Mangel an ſpauiſchen 
Schauſpieletn, melde die Meigung zu diefer Unterhaltung zu beleben 
im Stande wären. Es gibt bloß ein von Rohr und Nipa zufammen- 
gefegtesa Gemach, im welchem feit zwei Jahren einheimische Schaufpielers 
compagnien Stücke aus dem ältern und neuern Theater mit einiger 
Megelmäßigfeit aufführen. Die Ginwohner, welche Breunde der großen 
Zufommenfünfte und bes ländlichen Oenuffes find, entfhäpigen ſich dahert 
buch Wallfahrten und Musflüge mad den nahen Ortſchaften, wo bas 
Be des Schupbeiligen und dergleichen gefeiert wird, Dieſe Belerliche 
feiten baben ftetd einen Anftrich vun Neligiofität, und unfehlbar find dabei 
die Mufilbauden von ben Megimentern, die in Manila liegen. Die 
Strafen werden mit Trliumpbbogen, Porticus und Tenipelcdhen von 
Boumgweigen und Fünfligen Blumen gefhmädt, und gewähren ber 
fonders bei der nächtlichen Beleuchtung mit Transparenten, Farben- 
gläfern und chineſiſchen Laternen einen eben fo pittoretfen als abwech⸗ 
felnden Aublich; der obligate Schluß it immer ein Weuerwerf, An den 
gewöhnlichen Tagen wird die Hauptſtadt gegen Abend und nach Maafr 
Rab als die Gefhäfte des Tages abgethan find, immer Iebendiger; alle 
die verfchiedenen Fuhrwerke — denn diefes Menbel if dort umentbebte 
lid — nehmen die Michtung mad dem Epaziergang br la Galzada, den 
fie mit ungemeiner Schnelligkeit wiederholt durchkreuſen. 

Außerdem hat bie Etat, wo der größte Theil der hoben und 
niedern Beamten wohnt, ein gewiſſes ernſthaftes Anfcehen, und verräth 
den gravitätifcen Gharalter ber alten Spanier, welde fie gründeten. 
Aber welcher Gontroft, wenn man über tie Brüde in die in zwölf 
Duartiere eingetbeilten Vorfläpte geht, welches Grwähl, welche Bewe⸗ 
gung, befonders in den Vierteln von Binondo, Santa Gruz und Tondo, 
welche Dienge von Heinen Varfen, melde mit Berfonen oder Waaren 
augefällt Ach allenthalben durchtreujzen. Melde feltjame Miſchung von 
Sitten und Trachten! Hier if der Sitz der meiften ſpanlſchen und 
fremten Kaufleute, bier find die mannichfaltigen Kaufläven und Werf- 
flätten ter Ghinefen, hier iſt die Stadt des Handels und der Gewerb- 
ſamkelt. Die Ghinefen werden wie wungeführ die Juden in Europa 
angefehen; äfters durch Bolfsauffläude vertrieben, zu Zeiten tolerirt und 
endlich mit Bewilligung der Obrigfeiten anfäffig, haben fie fi völlig 
des Kleinhandels bemächtigt, ohne daß jene daran deufen, daß bie oberſte 
Hrglerung die Zulaffung der Ghinefen nur unter der Bedingung, daP 
fie ſich dem Laudbau widmen, geflattet hat. 

Allen if hier moch in der Kindheit, aber die Lage, ter natürliche 
Neihthum, die ſtarke Werölferung, die Gelehrigkeit der Cinwohnet 
verfprechen diefer Colonie eine glänzende Bufunft, nur muß das Mutter 
land bier mehr als irgendwo die Eigenſchaften der hoben Beamten, bit 
es hieher fendet, erwägen. 





Unter dem Titel Lech (der Pole) wird im diefem Jahre ein neues 
polnifches, dem Bortfepritt des nationalen Lebens gewibmetrs Zournal 
in 2 Bänden, jrber zu 20 Bogen, in Pofen erfheinen. 


Münden, in der Kiterarifch» Artiftifchen Mnftalt der I. ©. Gotta’jhen Buchhandlung. 
Berantworllicder Redacte ut Dr, Ed. Wideumann. 
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Fahrten auf dem weißen Mil. 


Es ift befannt, dag Mebemeb Ali in Folae feiner eigenen 
Meife nah dem Sudan im Yabre 1840 eine Erpedirion andge: 
ſchigt bat, um den weißen Mil zu erforihen. Der Führer 
diefer Erpedition war ein Türke, der Bimbaſchi Selim, Das 
Tagebuch feiner Reiſe wurde von Jomard im Bulletin de la 
societe de geogr. (Julins bi Sept. 1542) mirgetbeilr, und es 
ergeben fib daraud, obwohl gemaue geograpbiide Beobachtungen 
feblen, maditebende mir der Karte des Engländers Bruce 
aroßentbeild zufammenfallende Bemerkungen: 1) dab fib auf 
dem linken Uter, alfo im MWeften, feine Zuflüſſe, fondern nur 
Eümpie zeigen; 2) daß gegen dad Ende der Fahrt, alio nabe 
dem 6° Br., ein bedeutender Arm, Namend Babr el Sehboth 
oder El Zelfbp, auf dem linken Ufer einmünder, aber von 
Süboften fommt; 3 daß nab den Angaben der Cingebornen 
bier feine Bergkette eriftirt,; 4) daß die Tiefe und Breite bed 
Fluſſes fo abnabm, daß die Sciffiabrr gebemmt wurde; 5) daß 
der Babr el Abiad in der Nahe des 6? N. Br. ſich unbedeus 
tend von dem Meridian von Kartum entfernte, und fogar noch 
öftlih von dem Meridian von Cairo lag. Im Jabre 141 
fand nun eine zweite Meife ftatt, und dießmal befanden ſich 
zwei Quropder,*) Urnaud und Eabatier, dabel, von denen fi 
namentlih der erftere mit naturwißenfbaftliben Forſchungen 
abgab, deren Mefultate indeh leider verloren find, indem er auf 
der Nüdreife am vierten Kataralt Schiffbruc litt. Die Meful: 
tate dieſer zweiten Erpedition, deren Einzelnheiten noch nict 
befaunt gemachht wurden, find, daß man nm faft zwei Grabe 
weiter fürlih vorbrang, daf man feine Bergkette fa, noch da: 
von hörte, daß feine Zufläße von Weiten oder Sudweſten far 
men, daß man feine Kataraften bemerkte, der Fluß immer 
feibter wurte, wenigftens in der trodnen Jahreszeit und daf 
eublih der äußerfte von der Crvedition erreichte Punkt noch 
nuter 294,0 O. 2, v. P., alfo noch im Dften von Cairo lag. 





”) Echon bei ber erlien Erpidition befand fib ein Menegat, Ma« 
mens Ih bamt oder Ihrabim Effendi, er fiheint aber feine mwils 
fenfgafilihe Bildung zu befipen. 


Dieb Mefultat ift, wie das erftere, ber gemöhnlih angenem: 
menen Anſicht ganz entgegen, 

Das erfte ift, daß bie fahelbaften Mondäberge, bie man 
bieber unter 69 bis TON, B. gefept hatte, immer mebr zurüd: , 
meicben, vielleiht nah Meften, beionderd wenn ihre Richtung 
nicht, mie man vermutbete, eine weitöftlice ift, fondern von 
Morden nah Süden gebt. Möglich iſt, daß in den unermeß⸗— 
liben Sümpfen unter PN. B. irgend ein ſüdweſtlicher Zu: 
laß den Beobachtungen der Erpedition entging. Dieß it um 
fo möglicer, ald die zablreihen, gänzlich verſchiedenen und mit 
einander im Arieg befindliben Völkerſchaften an beiden Ufern 
die Erpeditien ofr verfiberten, fie wüßten nichts von dem Lande 
außerhalb ibred Gebierd. Hier muß man auch Bromne's Mife: 
lad erwähnen. Diefer zweifelbafte Fluß, den Bromne unter 10° bis 
150 N. B. 6 Bid 8 Grade weſtlich von dem Bahr el Abiad 
vergeihnet und von dem man weder Quelle noch Ausgang 
fennt, fann er dem Bahr el Abiad fo nahe fepn, ohne fib in 
ibn zu ergiefen? Hterüber bereit noch völlige Ungewißheit, 
die aud bei der Beſchaffenheit des Landes nicht jo leicht ger 
löst werden möchte, 

Sicherer und in mancher Beziehung viel wichtiger ift bie 
Erlſtenz mebrerer längs dem Ufer des welfen Nils wohnen- 
der Volker, die alle durch ihre Sitten und Maceneigen: 
thümlichfeit viel Intereffantesd darbieten, Von der großen 
Gonfluenz bei Kartum unter 15%, N. bis 41,9 findet man 
abgeieben von den arabiihen Stämmen ſechs oder fieben ver 
fhiedene Völfer: die Dinnkhas, die Schluks (Scheluts 9), die 
Nowers, Heliabs, Kyks, Bhurs oder Bebrs und Buderad. Die 
Dinnkhas verehren den Mond, und wenn gmei Stämme mit 
einander im Kampfe find, fo muß diefer aufbören fobald der 
Mond anfgebt. Die Schluks find von hoher Statur und 
Ihöner Geſichtsſorm. Die Farbe der Nomerd gebt ins Mörbs 
liche, ihre Haare find ſtraff, nicht kraus; die Behrs find von 
ungemein milden Sitten, da fie fib einzig von Murzeln und 
Früchten, nicht von Fleiſch nahren. Sie wurden von ber er: 
ften Erpebition im Jahre 1840 mißbandelt, nahmen aber nichts- 
deftomeniger die des Jahres 1341 gut auf, obgleich fie wohl 
bewaffnet und nicht unfriegerifh find. Es ift dieß für Fünf: 
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tige Meifen kein gleihgültiger Umftand; wenn man im Sep: 
tember abfährt, um das Hochwaſſer zu benüßen, wird der 
meiße Nil wohl bis 39 M. Br. fhiffbar ſeya. Sollte eine eu: 
ropäifhe Erpebition zu Stande fommen, fo wird fie namentlich 
zu ertorihen fuben, welchen Verkehr die Behrs mit Indien 
unterbalten, denn man fand bei ihnen Stoffe aus Surat. 
Das Merkwürdigfte ift aber die radicale Verſchiedenheit der 
Macen auf einem Raum, welcher noch nicht 300 Lieues in 
gerader Linie beträgt, 

Diefe Angaben find vom Jomard einigen gleihialld im 
Bulletin de la SocietE de geogr. Movember 1542 mirgerheilten 
Briefen entnommen, und werden wohl in kurzer Zeit vervplis 
ftänbigt werden, 


Allen Gardiners Deſuch bei den Indiern des 
füblien Chile, 
(Kortfeßung.) 


Von Concepcion aus unternabm Gardiner die erſte Meile 
zu den unabhängigen Indiervölkern, deren Gebiet er weit 
näber vermutber batte, ald es wirklich iſt. Verführt dur die 
berfömmliche oder do in alten Büchern gewöhnlide Angabe, 
daß der Fluß Biobio die Gränze Chile's bilde, und, wie es 
ſcheint, nicht einmal befannt mit dem MWerfe feines Zander 
mannes des Gapitäns B. Hall über jenes Land, batte er nicht 
nur gemeint, nahe bei Goncepcion ſchon freie Indierborden 
anzutreffen, fondern fib aub von ihren Zujtanden und ihrer 
Sinnesweife fehr eigenthümliche Vorftellungen gemadt. Die 
langen Kriege zwilhen den Epaniern und jenen Cingebornen 
haben es veranlaßt, daß zwiſchen dem beiderfeitigen Gebiete 
ein weiter Landſtrich geblieben ift, der, durch einige unbedeu— 
tende Forts nicht vollfommen gededt, den Angriffen der Ins 
bier ausgelegt tft, und von einer nah und nad entitandenen 
Beoölferung von Milhlingen oder Meitizen bewohnt wird, bie 
zwar nicht cioilifirter als die Indier, dob die Oberberrlicfeir 
der Mepublif anerfennen und dem Aeußeren nab zur fatbo: 
lifhen Kirche zu zählen find, Da unter diefem Schlage von 
Menfben auf Erfolg nicht zu rehnen war, entihleh ſich der 
sum erſtenmal enttaufchte Meilende am Fuße der Anden und 
jenfeitd der militäriih bewarbten Gränze einen Hauprling aufs 
zuſuchen, um die Erlaubniß der Anfiedlung zu erbalten. Ohne 
irgend genügende Kenntnis des Spaniſchen, nmatürlib aber 
ganz unvertraur mit der Sprache der ſegenannten Uraucaner, 
begab er ſich mutbig auf den Weg, und wurde von den bis 
lenen, ungeabter er aus feinen Planen eben fein Gebeimwiß 
machte, freundlib aufgenommen, weiter befördert uud endlich 
fogar an den dort berühmten Arieger, den Kaziken Gorbalan 
empfoblen. Der Empfang war, wie immer unter Dielen Bol: 
fern, ernit und unceremoniöd, aber gaftfrei, denn ebe no von 
den mitgebrabten Geſchenken irgend etwas verlautele, war 
für den Fremden ſchen ein Schaf geſchlachtet und zum Abends 
eſſen bereitet worden, Auch an der Meinlihfeit in der Berei: 
tung der Speifen mar nichts auszuſetzen; geröfteres Mehl mir 


Waller gemiibt machte den Tiſchtrunk aus, die Samen der 
befannten Araucaria, eines majeftätiiben Baumes, der nur 
in jenen Gegenden wähst mund den Eingebornen fo nützlich 
iſt wie die Gocuspalme den Gübfeeinfulanern, wurden zum 
Nachtiſch aufgetragen, und endlih eine glatte Büffeldaut für 
den Gaft zum Lager ausgebreitet, Nicht wenig überrafcht 
ſchien aber der Häuptling, ald Gardiner den Wunſch ausſprach 
mit feiner Kamilie fib unter dieſem Stamme niederlaifen und 
das Wort Gottes lehren zu dürfen. Etwas vorlaute Fragen 
nah den Anfibten der Indier über Unſterblichteit oder den 
Zuſtand der Seele nah dem Tode erhielten feine genügende 
Beantwortung; Gorbalan entgegnete ziemlich troden, daB fein 
Stamm in folden Dingen unmiflend (ev, der eine fo, der an: 
dere anders denfe. Um nächſten Morgen erfbienen, vom 
Häuptling einberufen, einige viergig Manner, Geſchenke murs 
den ausgerbeilt und ein furzer Epazierritt in Degleitung Cor: 
balans erfüllte Gardiner mit Bewunderung über die Schoͤn— 
beit des Landes, weldes zwar nirgends romantiihe Anſichten 
darbot, wohl aber einen böhft angenehmen Wechſel von reiche 
begrasten Wieſen und parfabnliben Baumgruppen, von bes 
walderen Höben und freundlichen Thalern, durb welche ſich 
der Blick nicht ſelten bis auf Die beſchneiten Gipfel der Anden» 
fette verlor, Ein paar Weiler von zebn oder eilf einfach, aber 
forgfaltig gebauten Judierbürten, eine, mit Weisen, Gerite 
und Bohnen beftellie Felder brachten Leben in dieſes freund. 
liche und friedlide Bild, Schon batte Gardiner fih im Stillen 
einen Plag jur das Wiilfionshaus auserlefen, als eine Erkla— 
rung Gorbaland feinen Hoffnungen, bie fib allerdings nicht 
auf ein förmlibes Veripreben begründeten, mit einemmal ein 
Ende machte, Der Hauprling lagte, daß er für feine Perſon 
nichts gegen Die Unfiedlung einzuwenden babe, allein dab das 
benachbarte, zablreibe und kriegeriſche Volk der Huillibes nie 
einem Fremden die Niederlailung in ibrer Mabe geitatten, 
fondern die Waffen ergreifen und den Stamm befriegen würde, 
der einen Weißen unter ſich aufnähme. Ungeneigt ſich dieſes 
Umſtandes wegen mit den fo furchtbar geſchilderten huilliches 
in Unterbandlungen einzulaſſen, verabiiedere fib Gatdiner for 
gleich von Gorbalan, erreichte nah wenigen Stunden Das dir 
lentibe Gransfort von San Garlos wieder, und febrte zurüd 
nad Goncepeion, um in anderer Richtung befleren Erfolg 
su fucen, 

Zwei Tagereiſen füdlih von Concepcion liegt an der Mer: 
resfufte in einer wenig fructlaren Gegend das Heine, dur 
das letzte Erdbeben zerflörte Fort von Arauco. Schon im fcdr 
zehnten Jabrbundert ſetzten ſich die erften Eroberer des füde 
liben Chile bier feit, denn wenn gleib nach enropaiiben An: 
fibten über Artegtübrung an einer folben, rings umber von 
ftetlen Felfen dehertſchten Stelle kein Feitungswert angelegt 
werden darf, fo ſchließt das Fort von Ursuco doch einen ger 
wöhnlihen Weg der berittenen, nur mit Lauzen tewaffneren 
Indier auf das volltändigite, In der wenig befannten und 
im Ganzen wenig anstehenden Geſchichte von Chile iſt daber 
das Fort von Arauco wicht allein im früberen Zeiten ein 
claſſiſher Ort, ſondern noh wahrend der evolution leiftere 


bier ein einziges Bataillon chilenifder Truppen gegen Tau 
fende von erbitterten Indiern einen äußerit verzweifelten, aber 
erfolgreiben Widerftand, welder ben überlebenden Meiten 
den Ehrennamen bed „Bataillond von Carampangue“ verſchaffte, 
zum Undenten des Gefechtes, das an dem gleichnamigen Fluſſe 
geliefert wurde, @inzgelne Meine Anfiedlungen, meiſtens nur 
Biebhöfe (Eftancias), erſtrecken fib nicht allein bis zu jenem 
Fort, fondern foger noch an 10 Meilen weiter füdlih, alſo 
auch auf diefer Seite ſehr weit im das Gebiet hinüber, weldes, 
wie ion erwähnt, berfümmlich als Indierland angefeben wird. 
Da dieler Befip keineswegs nen ift, fondern ebedem, als bie 
Franciscanermilfionen noch im ſudlichen Chile blühten, fogar 
unter geiftlibem Einflufe und Schug fi viel weiter eritredten, 
fo möchte man fait glauben, die Ebilenen baben mit der aller: 
dings auffälligen Unmiffenbeit Gardiners einen nicht zu billir 
genden Scherz getrieben, als fie ihm rierben um Arauco die 
erfebnten unabhängigen Judier aufjufuben. Unverricteter 
Dinge kehrte jener [von nad wenigen Tagen nad Eonceprion 
zurüd, entſchloß fi aber zur See nach Valdivia zu geben, wo, 
wie man erzahlt batte, weit eber Gelegenheit fib ergeben 
würde, mir Jubiervöltern im Verbindung zu fommen, Die 
ganze Familte ſchiffte ſich in Talcabuano ein und erreichte nad 
einer Dieife von wenigen Tagen am 6 Januar 1839 den Hafen 
von Baldivia, deilen drei dur 113 Kanonen und 1600 Mann 
vertheidigte Forts der fühne Eodrane zwanzig Jahre rüber 
mit 319 Mann den Spaniern entrif. Die fogenannte Stadt 
Waldivia bilder den Hauptort einer ſehr großen, aber nur von 
baleiviltjirten Indiern bewohnten Provinz, liegt drei geogr. 
Meilen oberbalb des eigentlichen Unterplapes am Fluſſe Eallas 
calla, und beſteht aus einer großen Menge von Holsbaulern, 
die ohue irgend einen erfennbaren Plan bunt durdeinander 
gebaut find, haufig aber fait veritett werden durb dichte Haine 
von Apielbaumen, die bier nnd uberbanpt in den füdliben 
Provinzen Chile's ohne befontere Cultur balb wıld aufwanien, 
Eine von Darwin zuerit bemerkte Eigenthumlichkeit derſelden 
deſteht darın, daß fie aus den Weiten kurze Wurzeln treiben, 
man alto nur notdig bat, dieſe abzufagen und ın angemellenen 
Boden zu verienfen um in furger Zeit tragbare Baume zu 
erhalten, In Europa keunt man wenige Fruchtbaume, welde 
ſich auf fo müdelofe Art vervielfaltigen laſſen; in England gibt 
es indeſſen eine abnlıhe Spielart des Apfelbaumes. Für die 
Bewohner jener Orgenden Chile's ift Die Frucht ein faum ent: 
behrliches Nabrungsmittel; man may obne Webertreibung 
fagen, daß zur Zeit ihrer Neite Weiber, Rinder und Haustbiere 
von ihr alleın leben. Der trübe, jaure und faulig ſamecende 
Eider it das Kietlingsgerranf der niedern Vollsclalen, und 
ziemlich beraufsend Man gibt der Diegierung der Granıs 
provinzen Schuld, daß fie Die wilden Indierborden dadurb un« 
ſchadlich zu machen geludt, daß fir denielben jenes Gettank 
mit einem Antheil von Braunımwein verlegt zu billigen Preiſen 
oder auch als Seihent in folben Mengen zufommen lalle, daß 
die gewöhnliben Folgen der Aucibmeifung in abnehmender 
Zabl der Indier felbit, in innerem Unirieden und ſogar iu 
gegenfeitiger Bekriegung fih immer ofenbarer darlegen, 


Ungebeugt durch feine ſelbſtverſchuldeten unangenebmen 
Erfahrumgen, gleichgültig gegen fremden Rath und ohne irgend 
einen begründeten Plan, fuhte Gardiner nun auch von Bal: 
divia aus ein Indiervolk zu entdeten, welches ſich obne weis 
teres zur Aufnahme eines ausläandiiden Miſſionars bereits 
willig erflären follte. Wie weit der Einfluß der chileniſchen 
Regierung fib ansdebne, vergaß er zu fragen; ein Bedenken, 
ob denn die Geiftlihkeit des Landes die Unfiedlung eines mit 
folden Wbfihten angelommenen Proteftanten dalden werde, 
fam ihm nie in den Sinn. In Begleitung eines mit der Ins 
dierfprade vertrauten Landmannes begab er ſich nab Quins 
chilca, einem Werler von einem Duzend übel gebauter Bauern: 
böfe, weldher in diefer Richtung Die Graͤnze der von Weißen 
bewohnten Miederlaffungen begeihnet, und an einem Geiten- 
fine des Gallacalla, ungefähr zwei Tagereiſen oſtſüdöſtlich von 
Baldivia liegr. Der Weg dorthin führt durch einen ununters 
brodenen Wald, und die ganze Natur trägt einen ſehr eigen— 
thümlichen Charakter, deſſen Bild wir bier zu entwerfen ver» 
ſuchen, indem wir fo tüchtigen Beobadtern, wie Darwin, Gay 
und Figrop, fo wie einigen von Ebilenen gegebenen Berichten 
folgen, und gern das inhaltieere Bub des vor lauter Froͤm— 
migfeit oberflablien und langmeiligen Gardiner zur Seite 
legen, 

. (Fortfegung folgt.) 


Buftand des Handels von Venezuela. 
Parıd, den 26 November 1842, 
Das Handelsminifterium bat fürzlich eine Note über die Hantelte 
serbältniife in Beneguela herausgegeben, welche aus den Berichten des 
Generalconiuls im Garracas gejogen if, und aus der ich bier dat 
Wichtigſte ansziede, theils weil es von Intereffe jür dem micht unbe 
deutenden Handel mit Deutſchland ift, theile um an einem neuen Beie 
ipiel zu zeigen, mie wohl der Zollosrein daran ıbum wird, zur Beichrung 
des deutſchen Hantels Die Haudeleberichte der Gonjuln und bie Hebere 
fegung der Hanzelstocumente fremder Läuder befannt zu maden, mie 
e8 die frauzöſiſche Regietung beit einer Neibe von Jahren thut, 
Nah den nruchen Nachrichten bat das Hautelefahr, das mit dem 
39 Junius 1841 zu Ende ging, folgenzen Verkehr mis fi gebracht. 


@infubr. Ausfuhr. 
Fugland 9,992,000 ßr, 4.604,000 Er. 
Norsamerifa 4,764,000 — 7,040,000 — 
Tinemarf 5,800,000 — 2,764,000 — 
Baufrfäste 5,392,000 — 2,316,000 — 
Rranfreich 1,892,000 — 2,968,000 — 
Epanien 1,068,000 — 3,152,000 — 
Holland 1,560,000 —  1,012,000 — « 
Merico 43,000 — 325.000 — 
Sarpinien 160,000 — 
Deſtert eich 12,000 — 135,000 — 
Verſchledene 52,000 — 160,000 — 





Yufammen 29,600,000 Ir, 24,640,000 Br. 
Die Ausinhrartifel des Landes find: Kaffer, in zwei Arten, ber 
von zen heißen und der von tem falten Provinzen, Der Preis gewühne 
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licher Qualitäten iſt 42 Br. per fpanifhen Gentuer (u 46 Rilegr.) 
Unter der fpanifhen Herrſchaft batte die Ausfuhr diefes Artikels nie 
60,000 Gentner überfiegen, aber im Jahre 1841 erhob fich die Ausfuhr 
auf 260,000 Gtr., zu einem Preife von etwa 10 Mill, Franfen. Wenn 
man dan rechnet, daß im Lande ſelbſt 35,000 Ger. ronfumirt werden, jo 
tann die gegenmwärtige Probuctiom fi auf nicht weniger ald 300,000 Gr, 
erheben. Das Land und Klima find dieſer Gultur überaus günftig,, 
daher fich die Pflanzungen in den legten Jahren ſeht vermehrt haben, 
und ber Grtrag muß, fobald dieſe in vollen Ertrag gekommen ſeyn 
werben, auf wenigftens 500,000 Gtr. fleigen. Die legte Ernte hatte 
durch Negen gelitten, aber die neue verfprach fehr bedeutend zu werten. 
Gacao. Der von Garracas iſt der befle in der Welt, ver rothe 
verkauft fi zu 64 bis 96 Wr. per 110 ſpan. Pfaud. Der graue ging 
vor allem nach Borbreaur, ebe die neuen fpanifchen Zollgefege die base 
Tifcpen Provinzen mit den fpanifchen Douanen vereinigt hatten; dieſt 
Urt fofet in Garracas 48 bis 72 Br. per 110 Pie. Im Jahre 1841 
belief ſich dieAusjuhr anf 76,560 Gtr., zu einem Werth von 5,300,000 Br. 
Dazu muf man etwa 15,000 Gtr. reinen, die datch Gontrebande and. 
geführt und 36,000, die im Lande confumirt merken, fo daß bie Pro- 
duction etwa 130,000 Gtr. liefern muß. Unter den Epaniern war fie 
bedentender und die Ausfuhr betrug damals 95,000 Ctr., aber mährteny 
der Kriege um bie Unabhängigkeit litten vie Pflanzungen fehr, uns auch 
fräter hatten die Vefiger entweder nicht die Mittel oder nicht den Much 
nene Pflangungen zu bilden. Mber feitbem die Greiguiffe von 1835 bie 
Öffentliche Ruhe gefichert haben, find meue Planungen eutſtauden, und 
in 2 bis 3 Jahren wird fi die Prosmetion auf etwa 290,000 Gir. 
erheben. Das Thal von Tup, das neu umgebrocden iſt uns etwa acht 
Etunden füdlich von Garracas liegt, liefert ſchon fehr gute Producte. 
Indigo, Benezuela liefert davon drei Arten, vie aber alle dem 
inbifchen nachſtehen, der von Tup iſt der befle darımter, Die Gultur 
diefer Pflanze hat ſeht durch die Trennung vom Spanien gelitten. Bor 
4820 erhob fi die Ausfuhr jährlih auf 10,000 Ger, zu einem Werth 
von 6%, Mill. Br. Im legten Sabre betrug fie nicht über 5462 Gtr. — 
Baumwolle. Sie Richt der von Nerbamerifa nah, und gilt etwa 54 Fr. 
ber fpanifche Gentner von 100 Pfr. Die Aarfuhr im lehten Jahre 
beteng 20,000 Ger, zum Werth von Mil. Br. Nach oifieiellen Doras 
menten, ie in Garracas erfhienen, find im Jahre 1839 in Venezuela 
etwa 50,000 Gir. Baummolle protweirt worden, woren 28,000 Gtr, 
ausgeführt wurden. Unter der fpanifchen Negierung erhob ſich vie Nuss 
fuht nie auf mehr als 25,000 Gtr. — Hänte. Die leichten Häute, die 
aus Buerto Gabello und Angoflura fommen, find in Branfreih geftägt, 
ihre Preis in 40 Br. per Gentner, Die ſchweren von Garracas fommen 
nicht mach Fraufreih. — Dibidivi. Die IR eine Art von Echote, welde 
die Zärber und Gerber braucden, und die beflimmt ſcheint, eine große 
Rolle in dem Handel von DVenrguela gm fplelen. Um fich ihrer ju ber 
dienen, wird fie gemahlen, gefiebt und 8 bie 10 Etunten in Waſſer 
getocht. Sie Foftet im Sroßen etwa 4 Br. per Gentner. Die Ausfuhr 
des legten Jahres belief fich auf 12,641 Ger, — Barbhölger und Gaiar. 
Sie find wenig gefchägt und werden nur als Ballaſt genommen. 
Tabaf. Es Hibt im Venezuela eine große Menge Arten desfelben, 
aber aufer dem Warinas iſt der von Gumanacoa der einzige, welcher 
für Branfreich taugt. Wenn viefe legte Art gut gewählt wird, fo ift 
fie vortrefflih und liefert gute Gigarren, ihr Preis beläuft Mh auf 
42 bie 76 Br. ter Gentner, Der Darinas Ffoftet in Augeſtura am 


Drinoco nur 50 bis 54 Br. per Centaet. Gegenwärtig liefert bie Gultur 
des Tabafs nicht über 60,000 Gtr. jährlich zu einem Werth von 2 Mill. 
Br., aber fie Fönnte bei elmer größern Nachfrage Ah ins Unendlicht 
ausdehnen. Wenn z. B. bie franzbfifhe Regie Tabaf in Gumanacoa 
verlangt, jo würden die Planger, menn fie ſechs Monate zunor in 
Kenntaiß gefeht würden, jede Duantität liefern, Die Ausfuhr im legten 
Jahre belief Äh auf 11,943 Gier. Zur Zeit ber Spanier hatte das 
Tabafsmonopol 3 Mil. Br. jährlich. getragen. — BZuder, Bis jept 
probucirt Venezuela nur für fine Gonfumtion, Die Ausfuhr im legten 
Jahre belief fh auf 5794 Etr. Das Land if diefer Gultur fehr gerignet, 
aber da fie mehr Hänpe erfordert als andere Gulturen und das Land 
menfchenarm if, fo liegt fie moch niener. 

Vieh, Diefes bildet ven wahren Reichthum des Landes, Die 
Llanes am Drinoco find mit Herden bededt, die man auf 2,400,000 
Stũck Hermich, 1,900,000 Schafe und Ziegen und 400,000 Schweine 
fhägt. Seit 40 Jahren hat fich ihre Zahl bedeutend vermehrt, trot 
der großen Gonfunition im Innern und der Seuchen, welche die größten 
Hrerten befallen haben. Der Handel mit Dich könnte weit bebentender 
fegn, wenn der Verkehr mit ven Antillen auf einen beſſern Fuß gefiellt 
wäre. Cine Linie von Dampffbiffen von dem Autillen uach Guiana 
und den Orinoro würde ih wahrſcheinlich bezahlen, und ohne Zweifel 
zu einer großen Ausfuhr von Daulthieren von Augeftura führen, welde 
wegen ihrer Unermürlichfeit berühmt find, " 

(Sqluß folgt.) 


Das alte Adulis. Die Muinen biefer, von den Ptolemäern 
grgränteren Stadt lirgem nah Müppell unter 15° 1° 40" N. B. Mnt, 
d'Abbadie glaubt (ſ. Echreiben an Hrn. Iomard vom 3 Der. 1841 im 
Ball. de la socieie de geogr. Nov, 1842), ## fen datdurch die Lage im 
Verbältaig gu andern benachbarten Orten etwas ju weit nördlich an 
gegeben. Das Andenfen an tiefe Stadt ift bei ten Bewobnern von 
Ata und Zulah, welde im Eüten und Morten der alten Sriechenſtart 
liegen, no nicht erlofden. Die Geſichter ver Hirten haben einen 
europaͤrſchen Auedruck, der dem neuen Anlömmling alebald ausfäft, 
und junge Märchen führen noch rem Mamen Eoybla, ber im ganzen 
Übrigen Laude unbekaunt if, Die Kataſtrophe, melde Adulis zerfförte, 
kann noch nicht ſebt alt frun, denn die Traditlegen der Saho-Hirten 
find roch ſeht beſtimmt und zahlreich Über ven ehemals blühenten Zu— 
fans diefes Hafens, mo tie Ginmohner einen andırn Bott ale ten 
Mosammers anbeteten. Dei dem berühmten Einfall des Imam Ahmer, 
den die Abyſſinier Graf, ©. h. ten linfen, nennen, griff eine Schaar 
Aare oder Eomalis die Stadt Apulis an, teren Bewohner fi tapfer 
vertbeitigfen. Der Anführer ter Somalie fam mit mehrern der Seinigen 
um, und man zeige noch ihre Gräber im Eüten von Zulah. Epäter, 
zu einer Zeit, die ih noch mit genau beſtimmen läßt, griffen vie 
Belaw von Harfifo, melde den Handel übtt Maffamma leiten wollten, 
Adulla an, und wahrſchelnlich damals verliehen die Adulay, melste die 
älteften Bamilirn von Maſſawwa find, die griechiſche Stadt, um fid 
dem Willen ver Below zw fügen, Judeß blieben immer noch Leute iu 
Adulis, das erſt in fpäterer Zeit gänzlich durch ein Erobeben verhrert 
wurde; dich iſt nämlich tie in Harkilo hertſchende Sage. Das Meer 
fol eingebrochen jeyn un» alle Eiuwohner, fo wie die @rbände ver— 
nichtet und legtere mit Saud überſchüttet haben. Bär die Richtigkeit 
diefer Sage fpricht auch der Anfhein tes Landes, Nicht unermähnt 
tarf bier bleiben, daß nah Eir Alex. Iohnflon die Ginmwohuer der 
Iafel Ceylon noch von Adulis als von einem mit Indien bantelirris 
benzen Hafen fpreden. 


— — a — — — — 
Münden, in der Literarif = Artiftifchen Anſtalt der I. @. Gotta'ſchen Buchhandlung. 
Verantwortlicher Redarteur Dr. Ed Widenmann. 





Nr. 


17. 





Das QAuslann. 


Ein Tagblatt 


für 
Kunde des geiftigen und fittlichen Lebens Der Völker. 


17 Iannar 1843. 





Die Bewegung in der fchottifhen Kirche. 


Im ganz England find die kirchlichen Elemente in einer 
feltfamen Aufregung, und die eigenthümlichen » Anſichten 
über dad Verhältniß der Kirde zum Staat und zur Geſell⸗ 
ſchaft, melde den Engländer oft fo feltfam von dem Eoutinental: 
bewohner, namentlich dem proteitantifhen, unterihieden haben, 
iheinen allmahlich neuen Begriffen Platz zu machen. Der 
Yufepismus, den ein neuer Schriftſteller, der Geiftlihe R. 
Vaughan, einer Borneigung zuſchreibt, „lieber zu dem Ehriften- 
tbum und der Eivilifation des Mittelalterd zurüchzugehen, 
als fih von den neuen Tendenzen der Gefellihait nah einem 
unfihern Ziele weiter vorwärts treiben zu laſſen,“ die mit dem 
Pufepismns eng aniammenbängenden Fortſchritte der roͤmiſch⸗ 
fathelifhen Kirche in England, die neue Bewegung gegen die 
Kirhentühle, wodurch die ariſtokratiſche Ausfheidung von Meich 
und Urm, wenigftens in der Kirche, befeitigt werden foll, die 
Bemühungen einer gut kirchlichen Partei, der puritaniich:zelos 
tifhen Sonntagsfeier entgegen zum arbeiten, alles dieß und noch 
manches andere können wir vorerft nur ald Epmptome einer 
innern Thätigleit des lirchlicen Englands anfeben, bie zu 
neuen Geftaltungen des Kirdenmeiens führen müſſen, Geſtal⸗ 
tungen, über welde ſich bis jede noch nichts Poſitives fagen, 
fondern nur bie negative Bemerkung machen laßt, dab in 
Englaud wie auf dem Gontinent, wenn au auf ganz anderm 
Wege, der Zeitpumft eingetreten if, wo die hergebrachten Kir⸗ 
chenformen mit den neuen Anforderungen der Zeit nicht mebr 
sufammenfimmen. Diefe Thatſache, welche auf dem Eontir 
nent bie vielfach herrſchende Indifferenz und andrerieitd die 
etwad mwahnmwißigen Ziraden gegen das Chriſtenthum ſelbſt 
hervorgerufen bat, drangt in dem durch eigenthümliche hiſto— 
rifhe Erfahrungen ftrenger an Kichenformen baftenden Eng- 
land immer mehr auf Umgeſtaltung bin, und dieß it ed «eben, 
was die kirhlichen Elemente in die jeßt berrichende Aufregung 
verfegt. Mir find weder gefonnen, noch im Stande, jept ſchon 
über diefen Gegenftand umjtändlide Mittheilumgen zu machen, 
denn bis jegt mod find die Bewegungen zu unreif, und biefer 
Mangel an Meife macht, dad die wahren Stimmführer der 


Parteien fih immer noch nicht ausipreben, und z. B. fein 
hochtirchlies Journal über den Pufevismus ſich offen beraud- 
lied ; fo viel aber möchte fi jene fon bebaupten laflen, daß 
alle kirchlichen Verſuche durch Einfluß auf die Maſſe des Volks 
dem Staate oder vielmehr der bürgerlichen GSeſellſchaft zu imponis 
sen und zu trogen, ander durch feinen Zwaug gebemmren geiftigen 
Thatigkeit des engliiden Volks fheitern werden, Dieß zeigt 
ſich auch in neueſter Beir an den Beſtrebungen eines großen 
Theils der ſchottiſchen Geiſtlichkeit. Diefe iſt befanntlic feit 
acht Jahren durd einen Streit über die Urt der Belegung 
der firbliden Stellen umter ſich zerfallen. Wir koͤnnen auf 
diefen Streit, welcher andern Orts umftändblih auseinander: 
aefeht wurde, nicht eingeben, Hier bemerken wir nur, daß 
die Mehrzahl der Geiftlihen den ‚Gemeinden ein abfolutes 
Verwerfungsredt der Prebigtamtscandidaten gegen das Präs 
fentationdrecht des Staats und der Gutsbefiger zuſpricht. Das 
bat num auf den eriten Anblit ein ſehr liberaled, ja ultra 
demokratiſches Anſehen, und aus diefem Grunde glaubten die 
Vertbeidiger dieſes Verwerfungsrechts mir den ſchottiſchen 
Whigs gemeinfame Sache mahen zu fönnen. Diele baben 
aber alle Cröffnungen zurüdgewielen, da fie den Zwec dieſer 
Partei wohl durchſchauen, welder fein anderer ift, ald bie 
Kirche von der ‚bürgerlihen Macht ganzlich umabbäangig zu 
machen, durch Ausſtoßung aller ihrer Gegner aus der Ges 
neralverfammlung der Geiftlihfeit eine unumfhränfte Herr⸗ 
ſchaft über den bedeutendften Theil ded Volls zu erringen, 
und dann ihrem Zeloteneifer den Zügel gebörig ſchießen zu 
lafen. Sie äffen den alten Covenant nah, nur mit dem we: 
fentlihen Unrerfiied, daß die zornedeifrigen Puritaner des 
Ten Jahrbunderts den Covenant in der einen und ihre gu— 
ten Schwerter in der andern Hand führten, und daß fie bei 
aller Bornirtbeit ihres Treibens im Grunde do für die Sache 
der Geiſtesfreiheit fochten, wahrend es ſich jegt auf Seite der 
Geiſtlicen um eine kirchliche Herrfhait und vorgefaßte Begriffe 
von kirchlicher Heiligkeit handelt. 





*) Mach in der Mllgen, Big. vom 9 und 10 Dee. in ter Beilage 
fehe grünklich. 
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Bei dem großen Einfluß, welden die Kirhe immer nod in 
Schottland genießt, hat der Handel Bedeutung genug, daß we: 
der die Wbig: mod bie Torpregierumg mit den geiftlichen 
Herren anbinden wollte, dieſe find aber auf eine andere Macht 
geftoßen, die in dem freien England ftärker ift als eine Me- 
gierung und feine Rüͤckſicht auf Parteieinfluß zu nehmen bat, 
namlich anf die richterliche Gewalt. Lord Eunningbame, einer 
der Oberrichter Gchottlands, bat ald Anbängfel eined Gerichte: 
ſoruchs des oberften Gerichtshofs in Schottland feine Anſicht 
über die Sade ausgeſprochen, und wir beben aus feiner dabei 
gehaltenen Mede nachſtehende Sage ald beſonders bezeichnend 
aus; „die Kirhe it in der Stellung einer wichtigen, vom 
Etaate ermäctigten Corporation, nicht mit allgemeiner geſetz⸗ 
gebender Gewalt, ſwohl aber mit dem unzweifelhaften Rechte 
ausgerüfter, gleib andern Corporationen Mebengefepe (bye- 
laws) zu maden, nidt um die Zwecke ibrer Iuftitutionen zu 
verändern oder aufzubeben, fondern nm fie zu fördern, info: 
ferw dieß mit den allgemeinen Beftimmungen der fie betreffen: 
den Gelege übereinſtimmt. Wenn fie aber unter der Form 
oder Hülle folder Nebengeiege die Beſtimmungen der bürger- 
lien Gefeßgebung in irgend einem Falle antaftet, fo fann 
der oberfie Gerichtshof ein ſolches Nebengeieh für mul und 
nichtig erfiären. Die Anſicht von einem Eonfliet der Gelege 
und Gerichtsgewalt innerbalb der Granzen eines denielben 
Seſetzen unterworfenen Staats ift eine reine Abgeſchmacheit. 
Es handelt fib bier von keinem Gonflier der Geſetze, ſondern 
von einem Beleg, dad die Kirche fo, der bürgerliche Gerichte» 
bof anders auslegt. Die Kirbe bielt ſich für berechtigt, ibre 
eigene Auslegung als die richtige anzunehmen nnd die des 
oberften Gerichtshofes zu verwerfen. Es gibt aber wohl kein 
juridiibes Spitem im ber ganzen civilifirten Welt, wo eine 
folde Annahme als gültig anerkannt würde.” Die geiftlichen 
Herren haben fih darauf, ungefähr vier» bis fünfhundert 
an der Zabl, verfammelt, und nicht nur alle Laien, fon: 
dern auch alle Geiftlihen, welche nicht ganz mit ihnen über: 
einftimmen, von ihren Beratbungen ausgeſchloſſen; fie werden 
aber wohl fhmerlih ein Mittel aufgefunden baben, die bür: 
gerlibe Gerichtsbarkeit ihres Landes zu befeitigen, und die 
Regierung kaun fomit wohl den ganzen Streit nob auf ge: 
ranme Zeit fi felbit überlaflen. Die Geiftlichkeit dürfte bald 
zu ihrem Schaden finden, daß fie ibren Einfluß und ihre Macht 
überibapt und in beiderlet Beziehung weientlid verloren bat. 


Allen Gardiners Befund bei den Indiern des’ 
füdlichen Chile. 
(FGortfegung.) 

Die Provinz Valdivia liegt am fib ſchon unter einer ziem⸗ 
li füblen one (38° 45° — 41° 12° füdl, Br.), allein gewiſſe 
Bodenverbältniffe veranlaffen, daß zwar die Temperatur nicht 


ungewöhnlich niedrig ſinkt, wohl aber, daß eine Feuchtigkeit 
berricht, die außerhalb der Wendekreiſe ziemlich felten vorkom: 


men dürfte, in Ehile aber ſonſt beifpiellos it, Die Oberflache 
wird zu 1425 Quadratleguas (505 geogr, Q. M.) geihäßt, 
ftellt eine bügelreihe Ebene dar, die durchſchnittlich mur 600 
Fuß über das Meer erhaben, aber ringdumber durch Bergket ⸗ 
ten eingeſchloſſen ift, nab Dften nämlich dur die Kette der 
Anden, deren Kamm in der Mittelzahl 10,000 Fuß hoch tik, 
nab Weilen dur die fogemannte Küftencordillera, welche nirs 
gends die Höbe von 1500 Fuß überfteigt, Alle dur die im 
Winter vorherrfhenden Nord: und Nordoftwinde herbeigetrier 
benen Wolken bleiben gleibfam hängen, wenn fie Baldivia ers 
reihen, denn nicht nur ziehen die Berge, fondern auch die 
Waldveyetation fie an, welche von der Linie des ewigen Schnees 
bis hinab zur Küfte reiht. Man bat in den drei mittleren 
Wintermonaten April, Mai und Junius in Valdivia ſchon 54 
volle Megentage gezählt, und an den andern Tagen einzelne 
Guſſe, im Ganzen aber in derfelben Zeit nur zwei ganz beis 
tere Tage beobachtet. Während des Sommers zählte man in 
132 Zagen 53 Megenrage, S5 heitere, fonnige, zum Theil wolfens 
lofe, 44 ſtark bewölfte Tage. Gap ſchatzte nah fehsmonatli- 
chen Beobahtungen die Menge des in einem Kubilmeter at- 
mofpbariiher Luft entbaltenen Waflers während der trodenen 
Zeit zu 6 Grammen (96 Gran), in der Megenzeit gu 11 Gram⸗ 
men (176 Gran), in jabrliber Mittelsapl allo zu 8 Grammen, 
Es laßt ſich hieraus leicht folgern, daß der Boden diefer Pro— 
vinz in eben dem Maaße waſſerteich ſeyn müſſe, ald er in dem 
nördlicher gelegenen Provinzen und den auf gleicher Breite 
befindlichen Pampas des nördlihen Patagonien ſprüchwoͤrtlich 
troden, ja fogar bis zur Uubewohnbarkeit dürr if, Cinmal 
befigt nun Valdivia die anſehnlichſten Flüſſe der füdamerifanis 
(hen Wertküfte, außerdem aber auch noch einen wahren Neid» 
thum an größeren Zandfeen. Wie unvolllommen die geogra: 
phiſche Kenntniß diefer feit 250 Jahren von Meißen in Ans 
fprud genommenen, theilweile durch fie colonifirten Provinz, 
noch fen, ergibt fih am deutlichſten aus dem Umjtande, daß 
man über Borbandenfeyn und Größe von mehreren dieſer 
Seen bid beute die wiberfprehenditen Nachrichten in Chile 
felbit vernehmen kann, Um befamnteften find noch die Seen 
Huanahué, aus welchem der fhöne Strom Gallacalla hervor⸗ 
fließt, und der Rauco von 65 Quadratleguas Oberflache uund 
stemlih runder Geſtalt. Hohe Waldberge umgeben dieſes große 
Becken und nab Diten treten die befchmeiten Anden Fo weit 
vor, dab man meinen möchte, fie ſtrecten ihren Fuß bis an 
die Waflerfläbe, deren Anblick noch durch adt, von Indiern 
bewohnte, bergige Juſeln verfhönert wird, Die berrlidften 
Anſichten gewährt der See von Willarica, indem aus feiner 
Mitte der gleihnamige Bulcan emporfteigr, welder von ber 
regelmäßigften Kegelgeftale ift, mit feiner Spitze betrachtlich 
über die Schneelinie hinausragt, und miemald völlig ruht. 
Üllein nur wenige Weiße find in neueren Beiten bis dabin 
vorgedrungen, und unter ibnen niemals ein wiſſenſchaftlicer 
Forſcher, deun obgleich die Entfernung dieſes dur feine völs 
lige Iſolirtheit doppelt imponirenden Fenerbergs von der chile⸗ 
nifhen Granze faum 12 bie 15 geogr. Meilen überfteigt, fo 
liegt er doch in einem Lande, welches ald unabhangig aner= 
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fannt und von den Bewohnern mit größter Eiferfuht dem 
Beſuche aller Fremden verſchloſſen gebalten wird. Ueberhaupt 
ift die Gegend an dem Fuße der Gordillera, noch mebr dieled 
Gebirge felbft, auch da ſehr wenig befannt, wo bie Dberberr- 
fhaft den Chllenen zuftebt. In der ganzen Provinz namlich 
beicränft fib der Anbau anf Baldivia, auf die Ufer des Ealla: 
cala bis auf zwei Tagereifen Entfernung und auf den unbes 
Deutenden Fleden Oſorno. Noch nie ift ein Weißer auf der 
Breite von Baldivia über die Unden gegangen. Daß es dort 
Alpenpäfle gibt, leider feinen Zweifel, fie follen fogar ziemlich 
niedrig und fo bequem fepn, dad die Indier ohne Worberei: 
tung die Meile durch fie bin antreten. Indeſſen fann fein 
Grund zu idrer genauen Unterfuhung vorhanden ſeyn; die 
Aufgabe dur die Forfte Valdivia's bis zum Fuße der Anden 
einen Weg zu bahnen, würde die Kräfte der armen und men: 
ſchenleeren Provinz weit überfteigen. Die Quffindung eines 
beanemen und gefahrlofen Webergangsortes würde von gerin: 
gem Nugen fepn, denn im Dften der Anden dehnen fi 
auf bdiefer Breite unüberfeblide Steppen aus, obne Wal: 
fer, ohne Pilanzen, mit einem ſalzigen Unfluge wie mit 
Rauhfroſt überzogen, und von nomadiſchen Judiern der 
witdeften Urt bewohnt, welche gegen die Weißen einen jetzt 
unverföbnliben Haß nabren, ſeit Rolas und die fogenannten 
Generale der übrigen Plataftaaten gegen fie einen Vertilgungs: 
Irieg geführt, der ih unfern Zeiten und als ein von civilifirten 
Böltern angeordneter durchaus nicht feines Bleiben hat. In 
der Unzuganglicpfeit dieſer Gebirgskette Itegt auch der Grund 
der ſeht verſchiedenen Auſichten, welche über ihre allgemeine 
Beſchaffenheit im Lande ſelbſt herrigen. Mande der einiger: 
maßen belefenen Bewohner glauben noch an Die Vulcane, die 
auf allen europaifhen Karten figuriren, den Quecuchabi, Huane⸗ 
due, Diorno, Ranco, Chinal, die ſicherlich nur dadurch entitan- 
den find, daß die erſten Entdeder dieſes Landes jede purami: 
daliih geformte Spige für einen Vulcan anfahen. Andere, 
anf deren Uriheil mehr zu geben ift, 3. B. Hauptlinge der 
Indier und reifende Krämer, welde die Eingebornen aufſuchen, 
fennen nur die zwei Bulcane von Billarica und Yanquihue. 


Mir Ausnahme der fogenannten Llanos ift die ganze 
Provinz mir einem Walde bededt, der in allen Beziehungen 
Urwald beiden darf und nur da unterbrocen tft, wo die Flüſſe 
fi maleriſch ſchöne Berten gebahnt oder die Eingebornen Kleine 
Streden urbar gemacht haben. Dieje Korfte unterfbeiden ſich 
auf den erften Blick von denjenigen des übrigen Chile, wo 
immergrüne Bäume mir meift kleinen mprtenartigen Blättern 
vormwalten, die Farbung des Landes daher dunkel umd gleich: 
förmig ift. Die Zahl der boranifh verſchiedenen Arten von 
Bäumen ift eden nicht groß, aber fie gebören dieſer und ben 
benachbarten Provinzen allein an, obgleid man fie mit Namen 
belegt, welde in den nörbliern Gegenden von Chile durchaus 
andere Bäume bezeichnen. Vermöge des dunfein Schattens, 
der zu jeder Tageszeit in diefen dichten Waldungen berrfdt, 
ift die Zahl von niedrigen, frautartigen Pflanzen nur gering. 
Ein baumartiges Bras, dem Bambns nicht undhnlid, von den 
Eingebornen Colligue genannt und von andern Neifenden auch 


in den nörblihern Provinzen angetroffen, erfült die Forite 
von Baldivia in folder Menge, dab Dieichte entiteben, bie an 
Undurchdriuglichkeit die berüdtigten Dſchungeln Oftindiend noch 
übertreffen. Die Stängel diefer von den Eingebormen für fehr 
viele Zwecke benupten Pflanze erreichen wicht felten eine Höbe 
von 20 Fuß, find völlig aſtlos, rund, im unterſten Viertel 
ihrer Länge ohne Biätter, aber mit einer bocgelben, ftarf 
glänzenden und überaus darten Rinde bekleidet. Da fie im 
Innern miemald bobl find, fondern durchaus aus bolzigen, 
parallelen Falern von großer Länge beiteben, fo find fie nicht 
allein fehr hart, fondern aud zah, elaftifb und fo leicht, daß 
die Indier nur aus ihnen ihre Chuzos oder Lanzen verfertigen, 
Der obere Theil eines jeden Halmes ift mit mintelförmig ges 
ftellten, idönen grünen Blärtern überdedr und meigt fi ges 
mwöhnlich etwas über, Größere Gruppen des Golligue find das 
ber ſehr maleriib und verfhönern zumal die fteilen Abſtürze 
der Flußufer, allein da ihre Halme febr dir fteben, zu ſechs 
bie zmölf and derfelden Wurzel emporſchießen, fo it es an 
vielen Orten unmdglih, zwiſchen ihnen einen Weg zu babnen, 
Die Einwohner der Provinz erhalten zwar die wenigen Wald: 
pfade, welche die entlegenen Maierböfe mit der Hauptſtadt 
verbinden, möglichft offen, indem fie jene gewaltigen Gräſer 
umbauen, allein. diefe Vorforge darf nie Unterbrechung er» 
fahren, weil der Golligue ungemein ſchnell mwähst. Seine 
triechenden Wurzeln geftatten faum einen ſichern Tritt, und 
die Stumpfe der Halme find fo ſcharf, daß gar oft die über 
fie fchreitenden Pferde fi verwunden und unbeilbar lahm 
werden, Wie dir diefe Waldungen find, ergibt fib aus der 
von einem der neueſten Reiſenden mitgetheilten Thatſache, daß 
ein Einwohner von Valdivia in der unmittelbaren Nabe diefer 
Stadt fib verlor, und erft nah mebhrtägigem, mit großem 
Hunger verbundenem Umberirren den Ausweg entdedte. Ge: 
rade diefer Mann galt für beionderd vertraut mit der Gegend, 
meil er von Jugend an das Aufſuchen und Heimführen vers 
lanfener Kübe ald ausſchließlichen Beruf betrieben hatte. Der 
Unsländer wird folher abwehslungsiofer Wälder bald müde 
und fühle fih beim Heraustreren auf bie fogenannten Llanos 
wahrhaft erleichtert. Mir diefem Namen bezeichnet man nicht 
fowohl Ebenen, fondern Gefilde, die von Wald mehr oder 
weniger frei find, durch verfireute Baumgruppen und üppigen 
Graswuchs ein parfähnliched Ausſehen erhalten, und bald in 
wellenförmige Erböbungen bald zu wirklichen Hügelletten ſich 
erheben. Daß Befreiung von einem Waldwuchſe, deſſen Ueppig⸗ 
feit zu groß iſt, als daß menſclicher Fleiß fie bewältigen 
fönnte, ein Vortheil feyn könne, gewahrt man zumal in diefem 
Theile Südamerifa’s, wo das regnichte und unbeftändige Klima 
die Arbeit auberhalb des Haufes gar ſehr beihräntt, Die 
Planod des füdlihen Chile find verhaltuißmäßig eben fo di 
bevöltert ald die Wälder menfchenleer. Sowohl die weißen 
Shilenos als die unabhängigen Indiervölfer baben dort ihre 
Wohnungen aufgerhlagen, und würden die Wälder nie betre⸗ 
sen, wäre es möglich die Verbindungsmwege um fie herumzu⸗ 


führen, 
(Schluß folgt.) 








Bufland des Handels von Benezuela. 
Schluß.) 


Die Hanptfählichfien Cinfahrartikel von Venezuela und tie Länder, 
aus denen es fir bezieht, find folgende: Baummollenwaaren. Die 
Summe ber Einfuhren im legten Jahre belief fih auf 5,556,000 Br., 
fie Fommen faft ohne Nusmahme aus England, Deutfehland und der 
Schweiz. Die Schweiſer fhiden nur Galicots von fehr ſchlechter Qua 
Tität und fehe mittelmäßigem Drud, fo daß bie Karben ſchon in pen 
Magazinen nad einiger Zeit abſtehen. Die Einfuhr der Edhmeiier 
Fabricate hat daher auch feit einiger Zeit fehr abgenommen. Die 
Wnerifaner haben dagegen feit drei bis vier Fahren angefangen grobe 
Baummwollenzeuge einzuführen. Der größte Theil der Elufuhr beficht 
aus Indienmes, Grobe und feine Leinwand lommt aus Englaud uud 
Deutſchland. Tücher lommen ans Branfreih, England, Belgien und 
Deutſchland, aber bie deutſchen Tücher follen in den letzten Zeiten feinen 
guten Mbfap gefunden haben, die franzöflichen dagegen find in der Diode, 
da man leichte wur glängente Tücher dorthin geliefert hat, wie fie ber 
füdamerifauifche Markt verlangt, Doc ift zu bemerken, daß die for 
genannten Zepbire zu feicht befunden wurden nnd daher feinen Mbjag 
fanden. @inige Partien viefer legten, Dualität, melde von Branfreich 
im Zahre 1841 famen, weren im MWpril des laufenden Zabres noch 
umverfauft. Die Einfuhr von Tüchern aller Urt im Jahre 1841 betrug 
658,000 Fr. — Eripenzeuge fommen aus Branfreih, Deutſchlaud umd 
Engzland. Das legtere führt jedoch mur jehr mnbedentente Onalitäten 
ein, befonders indiſche Schnupftüchtr, Gravaten und Wehenenge. Die 
Schmeiz führt einfärbige Bäuder ein; bie frangöfifchen Bänrer find zu 
theuet und können ſchwer mit dem dentſchen eoneurriren, welche frans 
zöfliche Zeichnungen nadhabmen. Deutſchland führt Seidenzeuge und 
Seivenfammt ein; Weanfreih angemiſchte Seidenzeuge und fagonnirte, 
Die Erfammteinfubr davon betrug 328,000 dr. — Dietallmaaren fonımen 
aus England und Deutſchlacd, vie Einfuhr betrug 672,000 Ir, Branfe 
reich hat mur einige Heine Partien geſchickt, welche vermöge ihrer guten 
Answahl Käufer geiunden haben; im Allgemeinen find aber franzöſtſche 
Metallmaaren zu tbener für dieſen Markt, — Glaswaaren fommen aus— 
Schließlich aus Deutfchland zum Werth vom 24,000 Br. — Wahre und 
Talfche Bijouterie kommt ebenfalls aus Deutfchland zum Werth von 
272,000 Wr. - Früher gebörte dicher und ver vorbergebende Artifel aus⸗ 
fehlichlip dem franzöfifegen Handel am, der aber gänzlich vom Markt 
verdrängt worden if. — Gifenwasren und Aderbaumerkjenge fommen 
ans Ongland, Deutſchland nad den Vereinigten Staaten zum Werth 
von 80,000 Fr. — Die Einfuhr von Bayener, welde febr im Zunchmen 
iR, gehört autjglieflih England, das zu jchr niedrigen Wreifen liefert, 
Die Einfnbr res legten Jahres belief fich anf 292,000 Ir, — Öläfer 
amd Epiegel, welche bei dem traurigen Zuſtand, im weldem ſich die 
Etraßen der Mepublif befinden, nur an ſeht wenige Orte tramsportirt 
werten Fönmen, fommen in zen niedern Ünalitäten aus Deutſchlaud, 
in den feinen aue Branfreih und zum Theil aus England. Ihre Eine 
fuhr belich ſich im Iegten Jahre auf 148,000 Br. — Meubeln fonımen 
mahrfcheintich ans ten Vereinigten Staaten zum Werth von 108,000 Br. 
Diefe ziehen fe jedoch wahrſcheinlich ſelbſt ans Europa; fie werden in 
Stüden gelandet, was thells wegen der Schmitrigfeiten des Transporte, 
theils wegen ter Hide motbmendig iR. — Gümaaren liefert Nortamerita, 
Epanien und zit einem Heinen Theil Branfreih, im Ganzen werden für 


Münden, in ber 


920,000 Br. eingeführt. — Weine fommen aus Epanieu, Amerife und 
Braufreih, Diefes ſchidt Borbraurweine in Häffern, die Spanier und 
Norvamerikaner liefern Malaga und eatalonifdhe Weine, Diefe legtern 
haben die größte Archwlichfeit mit den rothen Weinen aus Süpfranfteic, 
das damit conenrriren Föunte. Die Einfuhr von Wein beträgt 740,000 Br. 
und if im Zunehmen. — Selfe kommt faſt ausſchließlich aus Nord« 
amerifs; Me if weich und mwohlfeil, und man zieht fie daher der harten 
franzöfiihen und ſpauiſchen Seife vor, obgleich biefe trog des anfcheinene 
böbern Preifee im Grunde meblfeiler Aus. Die GCinfuhr beträgt 
686,000 Ir, — Die Parfumerie lommt lediglich ans Branfreih, das 
für 56,000 Br. von »iefem Artikel einführt. — Levermaaren lommeu 
aus Norbamerifa und Branfreih. Aber diefer Hanbelöjweig hat feit 
einer Reihe von Jahren burd die große Zahl von Werberrien, welde 
im Lande errichtet worden find, ſeht am Wictigfeit abgenommen und 
beträgt mur noch 68,000 Br. — Waſſen fommen aus Deuticlant, 
Belgien und Branfreid. Die niedrigen Breife der deuaſchen uud 
belgiſchen Babrifen erlauben den ftanzöſiſchen mar bei Lurumwaflen die 
Eoneurrens. 


Im Allgemeinen fucht man in Benejnela, wie auf allem Märkten 
der ehemals fpanifchen Golonien, wodlfeile und gut ausſehende Waaren, 
ſieht aber wenig auf Dauer und Dualität, daher haben die mittel» 
mäßigen, aber mohlieilen eugliſchen und deutfhen Waaren ten Vorzug 
über die frangöflfchen, welche meiftens entweder zu get und theuer oder 
zu unfceinbar fine. Die günfigfe Zeit, Schiffe nah Benezuela zu 
erpediren, iM vom September bie Märd, Die Höfen, melde ven 
Vorzug verbienen, find Laguapta, Puerto» Fabello, Angofture, Mares 
eaibo, Gumana, Barcelona un? Garupauo, Die gefünteften Häfen find 
die zwei erflen, der ungeſundeſte iſt Maracalbo, mo überdieß die Edhiffe 
fahrt fchmierig iR. Vreviſtonen verfchaffe man fi überall leicht, bes 
fonders in Laguayra, mo Übrigens die Rhede gefährlich if. Die Ein 
fuhr des legten Jahres Überfileg bie ver vorhergehenden uns ein Drits 
theil, und mad Vriefen vom März des laufenden Jahres ſcheint fie 
übertrichen gtweſen za ſeyn, fo taf bie Magazine von Lagnapra ner 
Gayracas noch mit enropäiichen Waaren überfüllt waren und ver Were 
fauf ſchwierig war, 


So weit das frandilfge Document, aus dem ſogleich hervorgeht, 
daß der Matur ker Sache mach ver Handel von Deutfchland mit Bene 
juela weit betrachtlicher ſeyn follte, als er iR, da unter allen eurd⸗ 
paiſchen Haudeloſtaaten es allein Fein Iutereffe bat, bie Hauptptoduete 
von Venezuela mit hoben Zölen zu belegen, um eigene Col alpto⸗ 
ducte zu fügen. Gin großer Theil des Haudelt von Frankreich mit 
Venezuela iſt Zwiſchtuhaudel; es zog im Sabre 1940 für 3,249 491 Br. 
BWaaren aus Venezuela, behielt aber davon für feine eigene Gonfumtien 
nur für 1,799,000 und verfhidte den Met nah Spanien und Deutſch- 
land; 4. B. «8 erhielt für 645,135 Br. Gacao, von denen «8 nur für 
143,794 felbit eonfumirte; es erhielt für 925,170 Br. Raffee, behielt 
aber nur für 434,843 Fr.; «8 erhielt für 254,796 Br. Bärberringe und 
eonfumirte nur jür 10,312 Br. Wann wird Deutfchland lernen, feinen 
bireeten Handel mit den Proruetionsläntern zu ſchüren, damit «4 kort 
feine Vedürfaiffe direct gegen deutſche Waaren einfauft, anfatt fie purch 
Gugläurer und Pranzofen lanfen zu laffen and dan aus Liverpool una 
Harre zu begiehen ? 
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Die Mormonen. 


Ueber diefe oft genannte religiöfe Secte in Nordamerifa ift 
dafelbſt vor kurzem eine Brofhüre erfhienen, welche wahrhaft 
entfeplihen Aufihluß gibt, nicht allein in Betreff des ver- 
worfenen Gewebes von Lüge und Verführung der an der Gpige 
ftehenden Propheten, fondern auch über die traurige Wahrheit, 
wie leiht es noch immer dem ſchlauen Betrüger ift, andere 
hinters Licht zu führen und zu feinen nihtöwärdigen Zwecken 
zu mißbrauchen, fobald es ihm nar gelingt dem Bebärfnif 
nach religiöfem Halt bei einmal erfchätterter Glaubensruhe eine 
Lockſpeiſe vorzuhalten, welhe in irgend einer Weiſe, wenn auch 
une dur dußern Schein geeignet ift, die Hoffnung anf Befrie: 
digung einer unbeftimmten Sehnſucht zu nähren. — Der Ber: 
faſſer der Broſchüre, Dr. John €. Bennett, war feit 1825 
praftifcher Arzt und Chirurg in Obio und 1835 Praäfident der 
medieinifhen Facultät der Willonghby: Univerfität am Eries 
See. Doch fein Ihraufenlofer Ehrgeiz lieh ibm Feine Ruhe. 
Er ging 188 nad Illinois, ward im 9. 1839 Brigadegeneral 
und 1840 Seneral:&inartiermeifter des Gtaatd, und trat daun 
zu den Mormonen über, nicht — wie er felbit fagt — als 
wirtklicher Anhänger ihrer Lehre, fondern nur um eine Molle 
zu fpielen, und da fein Scharffinn ibm bald fagte, daß er diefen 
Zwec auch an der Spite ihrer militäriihen Macht nicht ers 
reichen werde, weil ihre Sache eine zu ſchlechte war, fo beihloß 
er delld Berrüger, in deſſen Vertrauen er fih einzuſchleichen 
wußte, zu entlarven und zu ftürgen, was ihm denn and volle 
ftändig gelungen zu feyn ſcheint. Und fo wäre deun in dieſem 
Falle dur ein an fin verwerflihes Mittel ein wirklich guter 
Zweck errreiht worden, wie aus dem folgenden Inbalt der 
Brofhüre zur Genüge erbellen wird. *) 

Im Jahre 1810 fhrieb ein gewiſſer Solomon Spaulding 
von Sonneaut im Dbio, einen hifterifihen Roman, und ging 
mit dem Manuſcript, nachdem er dasfelbe mehrern Befannten 
vorgelefen hatte, nach pPittsburg, nm es druden zu laſſen. 





*) Die Schrift führt den Titel: Mormonism und bie 
nochiehenden Detalls find ans der Zeitſchrift „Wohon Daily 
Bulletin,” 12 November, entnommen. 


Hier aber verihwand er plöglih, was eben kein großes Auf⸗ 
feben machte, da er ald ein hoͤchſt ercentrifher Manu befannt 


war. Sein Manufcript war gleihfalld verfhmunden, — Ins 
gefähr um diefelbe Zeit lebte im Welten des Staats New-Dork 
ein Mann, Namens Zoe Smith, der mit feinen vier Söhnen 
aus Mangel an ordentliher Beihäftigung ſich mit der Schatz⸗ 
gräberei befaßte. Dabei feblte ed denn natürlib nicht an Bes 
ihwörungen und mancerlei Verkehr mit der Geifterwelt, und 
die oft wiederbolte Erfabrung, wie leicht es ſey ungebildete 
Menihen durch gebeimnißvolles Treiben zu täufhen und zw 
verloden, brachte den damals fhom ganz verrufenen, allen Las 
fern fröpnenden Mann mit den feiner würdigen Söhnen auf 
den Gedanken ald Meligiongftifter aufzutreten, Augeregt mag 
diefer Plan auch durch jenes Manufeript worden ſeyn, dad, 
man weiß mit durch welhen Zufal, in Joe's Hände gefoms 
men war. Im J. 1830 publicirte er dasfelbe unter dem Titel 
„das Buch von Mormon,” welches feltiame Wert, im Styl bed 
alten Teſtaments geſchrieben, einen Bericht enthält von dem 
Wanderungen der verihollenen Stämme Iſraels aus Jerufas 
lem, unter der Leitung Nephi's und Lehi’s, vom ihrer Ankunft 
in Amerila und von ihren dortigen Zwiften und Kampfen, 
welche damit endigten, daß die Nepbiren von den Kindern 
Lehl's vernichtet wurden, worauf aber dieſe legtern in Uns 
glauben verfielen und ein dunkles, faules, ſchmutziges Volk 
wurden — ndmlih: die amerifanifhen Indianer, — Es vers 
ſteht fi, daß diefes Bub, feiner neuen Bellimmung gemäß, 
auch einen geheimnißvolen Uriprung baben mußte, „Cs war 
urfpränglich auf Goldplatten geſchrieben, in Hierogippben, bie 
den ägpptifhen ähnlich waren.” Der „Engel des Herrn“ lei: 
tete dem neuen Propheten Joe Smith zur Entdetung dieſes 
Schatzes; durch Infpiration von Gott belehrt, gelang es die: 
fem die unbefannten Schriftzüge zu entziffern; er vollendete 
die Meberfegung und beglücte die Menſchheit mit diefer „gols 
denen Bibel.” 

Bald darauf ward die „MormonensKirde” organifirt, der 
ren Wirffamteit fib anfangs auf die Staaten New-Yort und 
Vennfplvanien befhräntte. Als die Zahl der Anhänger bedeu: 
tend zugenommen hatte, ward dem Propheten offenbart, daß 
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er ſich mit ben Seinen zu „Kirtland” in Ohlo niederlaffen folle. 
Biele verließen ihren Wohnort und ihren biöherigen Erwerb, 
um dem böhern Ruf zu folgen, und Kirtland war nun bis 
1838 das Centrum ber neuen Kirde. Doch ſchon 1837 war 
die Gemeinde fo verfhuldet, daß fie für nöthig fand, ohne Pri⸗ 
vilegium die berüchtigte „Rirtland-Bant” zu errichten und ihre 
Schulden mit felbfigemadten Banknoten zu bezahlen, welche 
anfangs in der Umgegend willig angenommen, weiter öftlich 
aber zurüdgemwiefen wurden, und daber bald mit großem Mer: 
luſt gegen andere Banknoten umgetauſcht werben mußten: Als 
fie nah Verlauf weniger Monate anf den achten Theil ihres 
Nominalmerthes gefallen waren, mußte die Bank fallen und 
der Prophet folgte einer neuen Dffenbarung, melde ihn mit 
den Seinen in den fernen Welten rief, wo die Ereditoren ihn 
vergeblich drängten. Ein Theil der Gläubigen war ſchon vorher 
nah Miſſouri aufgebrochen, wo fie, ald von Gott unmittelbar 
Berechtigte, unentgeltlih Land verlangten und fo anmaßend 
waren, daß fie vom erzürnten Wolfe bald hierhin, bald dorthin 
gejagt wurden. Als der Prophet felbft erfhien, folgten fie 
ihm nad der Graffhaft Caldwell, die Gott zu feinem König« 
weich beftimmt hatte. Die Zahl der Anhänger, deren felbit in 
England und Schottland mande gewonnen waren, murde da: 
mald im Ganzen ſchon auf 40,000 geſchaͤtzt. Jetzt entipann fi 
der fogenannte Miffourifrieg — der Kampf der Mormonen 
mit den Autoritäten ded Staatd — welcher mit der ganzlichen 
Mertreibung der erftern endete. Mebrere der Anführer und 
oe Smith felbft wurden gefangen, doch gelang es ihnen bald 
zu entfommen und fih mit der nad Illinois vertriebenen 
Menge zu vereinigen, Hier war nun (1839) das Elend und 
die Noth der Vertriebenen fo groß, daß fie nicht allein aus 
Mitleid von den Bewohnern des Landes freundlich aufgenoms 
men wurden, fondern auch im folgenden Winter auf ihre viels 
fach unterftügten Bitten von der Staatägewalt mehrere Frei 
heiten und Privilegien erbielten, namentlih zur Unfiedlung in 
der am Miffifippi, oberhalb der untern Stromfhnellen, fehr 
fhöm gelegenen Stadt Nauvoo. Gept breitete ſich die neue Kirde 
mit großer Schnelligkeit aus; im Mai 1842 batte Nauvoo 
410,000 Einwohner und eine wohldifeiplinirte Zegion von 2000 
Soldaten, während die Geſammtzahl der Anbänger auf circa 
100,000 Seelen geftiegen war. Der Propher ftand in lebhaften 
Verkehr mit dem Himmel, und verfündere in deffen Auftrag, 
daß Nauvoo nur eine Ruheſtatt für die Gläubigen wäre, daß 
demnachſt alle Heiligen zufammen berufen werden follten, um 
Miffouri zu erobern und in Zion den großen Tempel und das 
neue Ierufalem zu erbauen, 

Um diefe Seit hatte der Eingangs erwähnte Dr. Bennet 
(Verf. der Brofhüre) fo großes Vertrauen unter den Mor: 
monen erlangt, daß er nidt allein zum Chef der Legion, fons 
dern auch zum Mapor (Bürgermeifter) der Stadt, zum Kanzler 
der Univerfität ıc, ernannt worden war. Aber er durchſchaute, 
wie geſagt, die Unhaltbarkeit des entſetzlichen Bettugs, und 
trat in oͤffentlichen Vorleſungen, wie auch mittelſt der erwahn⸗ 
ten Drucſchrift, als Gegner der Mormonen auf. Auch war 
das Maaß der Muglofigteit überooll. Die Berichte über bie 


unzähligen Verführungen, und namentlih über das Iunere 
bes Seraild, über die Bottesläfterumgen, Gemeinbeiten und 
Graufamfeiten aller Art, find zu ſcheußlich, um näher begeihnet 
su werden, Es ift die nacte Profa eines Stoffes, der Schauer: 
liches genug enthält, um von einem Thomas Moore zu einem 
mobernen „Veiled Propbet“ verarbeitet zu werben. Dazu Fam 
noch die Entdetung, daß ein Verfub, den Gouverneur Boggs 
au ermorden, niemand anders zum Urbeber hatte ald dem 
Propheten Joe Smith felbft. 

Unter ſolchen Umftänden war die ploͤtzliche Enthällung aller 
Betrügereien und Schaͤndlichkeiten durch einen völlig Einge— 
weihten, durh einen Mann wie Dr. Bennet, der unter den 
Mormonen felbft fait allgemeines Vertrauen genoß, ungehener, 
Es beißt darüber in einem Schreiben aus Nauvoo vom 16 
Auguft v. J.: „bie Werwirrung iſt groß; alles iſt von Ent: 
fegen und Trauer ergriffen, Angft und Kummer erfüllen jede 
Bruft, Joe Smith iſt entflohen — feine Macht ift der Ge: 
fangenf&aft überliefert, fein Ruf ift den Händen feiner Feinde, 
bie Tage feines Muhmes find, als ob fie nie geweſen wären.” 


Allen Garviners Befund bei den Indiern des 
füdlihen Chile. 


(Schluß.) 

Diefe Llauos, welchen man in Braſilien und Colombien 
unter den Namen der Campos mimoſos und Savanas jedoch 
mit veränderter Vegetation wieder begegnet, find von fo 
eigenthümliher Beſchaffenheit, daß die Frage über ihre Ent: 
ftehung bereitd von mehrern Naturforfhern angeregt worden 
ift. Humboldt bat umfonft mac einer Loͤſung derfelben ge: 
ftrebt. Drangt ſich aud ber Crfabrungsfa auf, daß Ebenen 
dem Waldwuchſe, mindeftend in Südamerika, nicht aller Orten 
günftig find, fo bleibt es doch umerklärlid, warum unter den: 
felben äußern Bedingungen die eine Fläche mit fait unausrotts 
barem Urmwalde fi dedt, die andere nur Graͤſer und Strauch⸗ 
wert ernährt, und ber Froft gewiſſe Grängen fihtbarli nicht 
überfhreiten fann. Jedenfalls, it das Vorfommen folder gänz⸗ 
lih waldfreien Orte inmitten der ewigen Wälder, welde 5. B. 
die Thäler des Umazonas, des Drinofo und Madeira über: 
ziehen, eine bemerkenswerthe Eriheinung. Daß diele mit der 
Horigontalität der Oberfläbe zufammenbänge, bat man lange 
fhon geabnt, allein noch iſt das Naturgeſetz nicht ergründet, 
welches bier Anwendung finder. Wo große Feuchtigkeit in das 
Epiel fümmt, wie im Feuerlande, beffen Bergabhänge allein 
Walder tragen, oder wo periodifhe, jedoch langdanernde Lebers 
(dwemmungen den Boden während der einen Jabreshälfte 
verfumpfen, ift die Erklärung allerdings leichter, nicht aber ba, 
wie im Staate Uruguay, im füdlihen Brafilien ıc., wo nur 
die Flüfe von fhmalen Waldftreifen eingefaßt find, das übrige 
fehr fruchtbare Land hingegen nur einzelne Bäume trägt, und die 
ſchwach wellenförmigen Ebenen wie natürliche Wieſen erſcheinen. 

Die Bevoͤlterung der Provinz Valdivia iſt weder zahlreich 
noch wohlhabend und beftebt zum großen Theile and Farbigen, 
die indeſſen aufNamen und Rang völlig Weißer Anſpruch maden, 
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Sie zeichnet fib kelneswegs durch Mährigkeit aus, und ſcheint 
volfommen mit ihrer armfeligen Lage und geringen Civiliſa⸗ 
tion zufrieden zum ſeyn. Baares Geld ift ziemlich felten, ins 
dem bie Gegenftände ber Ausfuhr wenige find und nur in ge: 
ringen Mengen bervorgebraht werden. Abgeſehen von der 
hellern Färbung und einigen Sitten und Gewöhnungen, melde 
aus dem Verhältmife des Unterthanen enftanden und nicht 
aus freier Wahl angenommen wurden, gleicht die Menge in 
den meiften Beziehungen den aͤchten Indiern, die theild unters 
jocht find, theild ihre wilde Umabhängigfeit bis jetzt bewahrt 
baden. Sie begnügt fih mit dem Beſitze einer Hütte aus 
Baumftämmen und Colliguerohr, bat faum ein bewegliches 
Eigenthum und lebt von einem Tage zum andern, ohne jemals 
eine Anftrengung zur®erbefferung ihrer Lage zu machen. Während 
in andern Provinzen ber Republit europaͤlſche Einrichtungen fhon 
lange Wurzel gefaßt haben, im Ackerbau und der Betrieblams 
feit überhaupt fehr viele Verbefierungen eingeführt find und 
im Allgemeinen eben fo viel, wo nicht mehr Eivilifation berricht 
als in Spanien, find Leben und Eitte in jenem großen Wald: 
lande noch fo primitiv wie zur Beit der erfien Croberung. 
Allerdings find aber auch die änfern Umftände der Entwidlung 
des Volls nicht günftig geweſen. Die ſpaniſche Regierung be: 
wabrte ſich den Befis von Baldivfa nur in der Abſicht, um 
fremde Mächte von ber Anſiedlung abzubalten. Der Hafen, 
meiden die Münbung des Eallacalla bildet, it fehr groß und 
ſicher, und bätte um fo mehr einem Feinde einen gefährlichen 
Stügpunft geboten, ald in geringer Entfernung Indierftämme 
wohnen, bie, ftetd zum Kriege gegen bie Spanier bereit, mit 
den Fremden gemeinfame Sache gemaht haben würden. Da— 
ber jene gemaltigen Feſtungswerke, bie felbit im ihrer gegen: 
mwärtigen Serfallenheit noch Staunen erregen. 

Allein an einer Eolonifirung des Landes lag einer Megie- 
zung nichts, die mehr Land befaß, ald fie überfehen konnte. 
Die Kriege mir den Indiern dauerten mit feltenen Unterbre— 
&hungen an 200 Jahre, und find MWaldivia nothmwehbdig fehr 
verderblich geworden. Da man durch Waffengewalt allein dieſe 
Eingebornen zu unterjohen nicht vermochte, fo wurde, wie an 
vielen andern Orten, die Kirhe in Aniprud genommen, um 
auf geräufchlofere Art und mit bleibenderem Erfolge die Un: 
terwerfung der Indier herbeizuführen. Schon feit Anfang des 
1Tten Jahrhunderts befteben an dieſem äußerften Ende des 
„Sriftlihen“ Amerifa Milfionen, die oftmals zerftört, auf Ko— 
ften der Megierung immer wieder von neuem errichtet wur: 
ben, eine lange Zeit in Händen der Jeluiten und Ipäter der 
Sranciscaner fi befanden, und bisweilen zu großen Erwar— 
tungen bere&tigten. Nie find diefe aber völlig im Erfüllung 
gegangen, vielmehr hat ed fih mehrmals begeben, daß der mir 
Umfiht begründete und mit großer Geduld fortgeführte Bau 
derade dann umſtürzte, wenn man von feiner Feftigfeit glaubte 
überzeugt ſeyn zu dürfen, Wenn man ed am wenigften er: 
mwartete, ftanden die Indier mit einemmal zum allgemeinen 
Kriege gegen die Spanier und ihre Miffionen auf, traten wier 
der in Stämme und Heerestheile zufammen, ald wäre nie eine 
Unterbregung ihrer volksthumlichen Einrichtungen vorgefom: 


men, unb ftürgten fi mit fo vielem Haß und fo großer Ent 
fhlofenbeit in den Kampf, als bätten fie fih niemals unter 
bem langiam zäbmenden Einflufe der Kirche befunden. Die 
Energie, ber Stolz und der Unabbängigfeitäfinn diefer Judier 
find zu allen Zeiten fo groß geweien, daß jeder Werfub der 
Unterjohung einen Krieg nach ſich zog, und die häufige Wien. 
berholung eben jener Verſuche in den Imdiern zulegt das 
böcdfte Mißtrauen erzeugte. Sobald ber eigentlihe Zweck der 
friedlih und ſeht vorfichtig zu Werke gebenden Miffiondre ent⸗ 
det war, traf auch fie die Ubneigung, melde fonft nur gegem 
die Eoloniften und die Garnifonen der Gränzprovingen gerich⸗ 
ter war. Miele find anf der Stelle getödter worden, weil man 
fie ald Verraͤther anfab, deren Abſicht es fen beimlic die Freis 
beit der Stämme zu untergraben nnd der Macht der Weißen 
den Weg zu babnem, und wo. fpdterbin einzelne Priefter zus 
gelaffen wurden, geſchah es immer unter dem Vorbehalte, daf 
fein anderer Spanier fie begleiten dürfe, und daß fie felbit for 
sleih das Land verliefen, fobald mir Chile ein neuer Krieg 
beginnen würde. 


Es haben ehedem Mifjionen felbit in Gegenden beftanden, 
die jeßt ganz unzugänglic find und, wie 3. ®, der vieldeſpro⸗ 
dene See Nahuelbuapi, geograpbifbe Probleme ausmaden ; 
allein die Ausdehnung dieſes kirchlichen Gebiets iſt fo zuſam⸗ 
mengeſchmolzen, daß kurz vor der Revolution die noch vorhau⸗ 
denen Miffiouen alle in der Nähe der Stadt Waldivia lagen. 
Bon 24 folhen Niederlaffungen beftanden damald nur nod 
at, im Zabre 1841 nur noch drei. Gewiſſe Völker, 5.8, die 
Huilliches und Moluches, weiſen mit Bitterkeit jeden Verſuch 
der chilenifben Regierung ab Prieſter unter fie zu ſenden; 
beide find in Frieden mit der Republik, haben aber erflärt, 
daß fie für das Leben Feines Miffionärs einftehen würden, der 
es verſuchen follte ihr Geblet zu betreten. Mit den Ginges 
bornen, welche zwiſchen Baldivia und Dforno wohnen, verhält 
ed fih aber ganz anderd, Gie find von minder entihloflenem 
Charakter und fihtbar von jenen DBergvölfern verfchieden, da⸗ 
ber auch leichter zu zähmen geweſen. Wille find „Meducidos v 
Eriftianod,* d, d. fie unterwerfen ſich, fo lange fie in der 
Näbe von Prieftern wohnen, gewiſſen Formen, geben, um die 
Strafe zu vermeiden, aud zur Kirche, ertragen mit ziemliber 
Gleichgültigkelt in den meiſten Dingen den Zwang, bleiben 
aber noch nah mebreren Generationen der Mielmeiberei ge: 
neigt und ergreifen fogleich das wilde Leben ihrer freien Stam- 
medgenoflen, wenn der Zufall fie mir diefen in Berübrung 
bring Db unter den rauben und febr jtolgen Völkern, welde 
fett Jahrhunderten ihr Land gegen die Meißen zu bebanpten 
verftanden haben, und vom Mio negro und Baldivia ſüdwarts 
bis an die Magelbaendftrape fih ausbreiten, jemals europaiſche 
Sivilifation Wurzel fallen wird, ftebt dabin. Daß ein folbes 
Ereigniß dur die Kirche nie vermittelt werden kann, lebrt 
die Erfahrung. Dad Wahrſcheinlichſte bleibr es indeſſen, daß, 
wenn nad) einem oder zwei Jahrhunderten Chile und allen- 
falls ein Theil der Plataftaaten eine Nothwendigkeit füblen 
fih auszudehnen, jene unabhängigen Indiernölter den Waffen 
erliegen, nicht aber mit den Siegern verfhmelgen werden. 
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Es laßt ih aus bem fo weit Mitgetheilten leicht vermu⸗ 
then, was bie Erfolge des abenteuernden Batdiner in jenen 
Gegenden der neuen Welt geweien ſeyn Tönuen, Sam über: 
raſcht von der Thatfache, daß da, mo er eine Art vom amerika: 
niſchem Kafferlande vermuthet batte, feit eim paar Jahrhuu⸗ 
derten Spanier ſich Feftungen gebaut und die Eingeborwen 
naterjodt hatten, brach er auf nach den Graͤuzen der Provimy, 
ws neue Euttänfhungen feiner warteten. Alle Indier galten 
wenigftend im Aeußern für Ehriften und gebörten zu irgend 
einem ober dem auderen Sprengel, wo eben Priefter eingetrof: 
fen waren, welde die republicanifhe Megierung, Spaniens ehe⸗ 
maltgem Beifpiele folgend, and Itallen berufen batte. Die 
jenfeits der Gränze wohnenden unabhängigen Indier betrab: 
teten den Fremden mit Verwunderung, der nicht einmal das 
Spaniſche geläufig genug Ipran, um fib durd einen Dolmer: 
f&er veritändlih zu machen, dennoch aber zum Lehrer ſich an: 

‚ bor, und obne förmliche Erlaubniß einzubolen, mit Weib und 
Kind und Hausrath herbeizog, nm eine Miſſſon zu begründen. 
An zwei Orten wurde er von den Hauptlingen zurüdgewielen, 
die ibm ein Nachtlager gewährten, aber vor der Rückkehr 
warnten. Nichts biteb ibm übrig ald mit Familie nnd Gütern 
den Rüdweg dur die Wälder bis Valdivia zu ſuchen, nnd 
ſich in das zu ergeben, was ihm bimmlifhe Schieung ſchien. 
Mir der Ubreife nah Valvaraiſo fhloß ſid das kurze und um 
überlegte Unternehmen, dem die chileniſche Regierung feine 
Hindernife bereitete, obmohl fie eigentlih biezu volllommen 
das Recht gehabt hätte, Gardiner ſchiffte fih im Junius 1839 
nah Meufüdwales ein, und ift ſpaͤter nah Draheiti gegangen, 
wo er fih unter feinesgleihen und auf einem Felde bewegt, 
das feinen Gaben und feinen Beſtrebungen unftreitig angemefr 
ſener ift, ald ein Aufenthalt unter den kräftigen Menſchen des 
vatagonifhen Stammes, über welche einſt felbit die Elugen und 
ſehr vorbereiteten Jeſuitenmiſſionaͤre nichts vermocten, 


Die philippiniſchen Inſeln. 
Zweiter Artikel. 


Der vorſtehenden Veſchreibung dieſer Jaſeln wollen wir einige 
Nachrichten aus der im Cadix 1838 gedruckten, viel zu wenig befannten 
Denkſchrift des Hrn. Rafael Diaz Arenas beifügen, 

Während des Monopoliums der philippinifhen Gompagnie war es 
den Ginmwohnern diefer Infeln verboten die fremden Häfen ven Europa 
zu befuchen; die Örneralcapitanie gab nur nach Indien und China Päfe, 
und die Schifffahrt um das Vorgebirge der guten Hoffnung war nur 
den Grpevitionen nad Epanien erlaubt. Der Hafen von Manilla wurde 
indeffen den Schiffen aller Nationen geöffnet und im Jahre 1820 vie 
Ausfuhr ver philippinifchen Propucte nach Spanien auf 10 Jahre zells 
frei erklärt. Mllein bie Päſſe nah Indien und Ghina blichen noch 
immer den ältern Reftrictionen unterworfen, die Schiffe mußten immer 
nach tem mämlichen Hafen, von welchem fie ausliefen, zurücklehren, 
uud ebgleich man Päffe zugleich nach mehrere Häfen begehren fonnte, 
fo war dieß miche hinläuglich die fi barbietenden Gelegenheiten gu 
Braten und unsorbergefehenen Hanbelsfpeeulationen zu benägen. Unter 
der Verwaltung des Geucralcapitäne Bateuol Earile wurden Pälje auf 


zwei Zahre ohne Beflimmung der Häfen gegeben, und enblih des 
philippinifchen Schiffen bie freie Schifffahrt nach allen Meeren erlaubt 
und auf Unfucen des D. Jofeyh Ramirez dur ein Löniglihes Deeret 
von 17 Jullus 1834 deflätigt. 

Unter dem ältern Spfleme waren verfcpiebene Berfndhe mit mittel 
mäßigen Bahrgeugen und geringen Gapttalien gemacht worden, die Märkte 
von Bataria, Bourbon, Bombay, Nenhollend, dem Gap m. ſ. w. alle 
smforfepen, doc mit unbeträchtlihem Erfolge, Nicht vortheilpafter war 
ber Bang des Balate ober Geewurms bei den Infeln Balaos wegen der 
Pladereien von Seite der bortigen Einwohner und ber Mnerfahrenheit 
oder Untrewe ber Beauftragten. Dre Handel mit Gelrutia nahm ab, 
ſobald mit der Emancipation von Neuſpauirn die Bahrten des Schiffes 
von Acapuleo anfhärten, umb noch mehr fritdem die Wohlfeilheit ber 
europäifhen Zeuge vie fonft von Galentta Herbeigeführten außer Gang 
brachten, doch werben noch einige geholt, um fie nah Jolo und ben 
DMoluffen zu verführen. Grit der Handelefreiheit find (bis 1838) drei 
Erperitionen nach Gngland und eine nach ben Bereinigtem Staaten 
gemacht mworben, beren Mejultate wicht bekannt find. 

Im Jahre 1833 (Derember) hörte die Zollfreibeit auf, die philip⸗ 
viniſchen Vroduete zahlten mun 1 Brocent ihrer Schäzung; Gold mub 
Silber, der Tabak und der rohe Mbaca (philippinifcger Hanf) auf drei 
Jahre blieben frei. Am 6 September 1884 wurden die Privilegien ber 
philippinifchen Gompagnir abgefhafft. Dre Transport von Militär and 
Givilbeamten, welcher von bem Öffentlichen Schat vergütet und immer 
häufiger wird, madt einen wichtigen Theil der Erpebitionen aus, 

Gapir und Santander find es vorzüglich, welche mit den Philippinen 
‚Handel treiben, Zur Fahrt nach Spanien werben bie Muffonwinde von 
Norboft vom 4 Movember bis 1 Mai benügt, December und Januar 
find die beſten Donate, denn im November find die Norbwinde noch 
art und im April beginnen ſchon die Windflillen. In den erſten drei 
Dionaten des Norboſt⸗Muſſont dauert die Fahrt von Manila bis zum 
Ausgang aus der Meerenge von Sunda nur 42 ober 15 Tage, im den 
legtern drei dauert fle länger, und im April halten einige bie Richtung 
nach Zamboanga und den Öfllichen Meerengen für vortheilhafter, als die 
durch das Meer von China. — Die Faber von Spanien nach den Phir 
lippinen wird am beften im Mai unternommen, denn im Julius trifft 
man bei dem Gap vie güuftigen Nordweſtwinde an, und man langt im 
September noch während der Gollas von Säsoften an; im October und 
Movember ift die Zufahrt nach Lujon ſchon gefährlicher, weil um biefe 
Zeit die Bagnios wehen. Aus Epanien bringt man Mein von Gatas 
lonien, Malaga und Jerez, einige Boutelllen Liqueut und edle Weine, 
Anis- und catalonifchen Brauntwein, von meldem flarker Verbrauch 
iR, Schreibpapier, Spielforten, Vüchet, die ſonſt gut verlauft wurden 
und nun feinen Mbfag finden, weil man nur veraltete MWerfe dahlu 
ſeadet, und Gfmwaaren, vorzüglid Del, Grbfen, ſpauiſche Würfe 
(chonizos), Salamiwürſte (salehichon), Käfe, feine Butter (manteca 
de Flandes, die man jept aud in Spanien ſchlecht genug nachmacht), 
Dliven, Artiſchoken, Schinken u. ſ. w. Die Fracht, obgleich man nicte 
Beflimmtes darüber fagen lann, it im Allgemeinen wohlfeil, die Com⸗ 
miffionsgebühren in Danilla veränderlih vom 2'/, bis 5 Prorent, doch 
ftei von einer Menge kleiner Auftechnungen, die in andern Plägen fo 
häufig find; die fpanifchen Häufer laden nicht auf Gommifjion unter 
Garantie, wohl aber die auslänpifchen. 

(Bortjegung folgt.) 
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Riem 
(Bus den Reifemempiren eines Ruffen. *) 


Als ih von dem Städtchen BVorispol 10 Werfte weit ger 
fahren mar, bemerkte ih links eine goldene Kuppel, bie anf 
dem lafurblauen Hintergrund über die Gipfel der Bäume daher 
glänzte, Ich frage den Poftillon: ift dieß etwa der Klrchthurm 
dee Höhlenklofterd? — Ga, erwiederte er. Bald, nah Maaß— 
gabe nämlih, ald wir und der lehten Station Browary 
näberten, zeigten fib alle die goldenen Kuppeln dieler Kirche, 
unter deren Gruppe berans ſich der Glodenthurm majeftätiich 
erhebt, Als wir die Pferde wechſelten, dachte ich ſeufzend an 
die Langeweile des beuorftehenden Weges im Sand, von dem 
die Pilger fo viel erzählen, erftaunte aber nicht wenig, ald auf 
einmal unfer Wagen auf einem ebenen, mit Steinfhutt feit- 
geihlagenen Wege, mit Einem Wort, auf einer Chauffde dahin 
zolte. Freut euch, ihr Pilger, und eilt mach Kiew, ihr habt 
den Sand von Bromary nicht mehr zu fürchten, fo wenig ald 
Die Mäuber in den finſtern Wäldern um diefen Ort, denn 
Diefe Wälder find faft in Gebüfhe umgewandelt, in denen man 
aud nicht ein wildes Thier mehr finder. Die Chauſſee führt 
faft bid an den Dntepr, über melden eben eine Brüde gebaut 
wird, und der Weg gebt dann zwiſchen dem Höhlenklofter und 
der Nifolaudfirhe, in deren Nähe das Grab des Normannen 
Astold fi finder, den Berg binan, Leider mußten wir bier 
von ber Ehaufide links abbiegen, und doch mit dem alten 
Sande Belauntihaft mahen, Jenfeirs der Brüde, am ber 
Barriere, bielt man uns an und fragte woher und wohn? Nah 
ertheilter Antwort bob fih der Schlagbaum und man ließ und 
weiter fahren. Der Berg if fehr fteil und im Herbft möchte 
ich nicht binanffshren. Im der Stadt fiebt man eine unger 
wöhnliche Bewegung, und es werben viele Privat» und Staats⸗ 


*) Unter dem Titel „Relfememoiren in Rußland“ folte Ente vor 
gen Jahre non einem Hrn, Ehranoff ein Werk über Aufland 
berausfommen. Derfelbe bat ohne fpreiellen gweck 20 rufſiſche 
Gonpernemensb bereist, and ſich alles Merkwärdige notirt. Das 
bier mitgerheilte Bruchſtũct Recht. im ner Norbifhen Dirne vom 
26 u. 27 Nov. », 5. 


gebäude aufgeführt. Wir hielten im grünen Gafthof in der 
fogenannten Höblenftadt, einer weiten Fläche gegenüber, jen- 
feitd deren man das Lauraflofter, das Arſenal und die Feſtung 
fieht. Die Quartiere find bier fehr theuer: für zwei Simmer 
im Gafthof bezahlten wir 7 Mubel des Tages (nahe an 4 fi.) 
and in andern Käufern zahlt man, wie wir fpäter erfuhren, 
nicht mweniger, Im Allgemeinen find die Auartierpreife bier 
böber als im Petersburg, was feinen Grund in der kürzlich 
(aus Wilna) bieher verpflanzgten Univerfität und dem Inftitut 
dat, wofür noch feine Staatdgebäude errichtet find, fo wie im 
dem Bau einer Feftung, des Militärlagarerde, der Eafernen 
u. ſ. w. Die Baumaterialien find deßhalb au unmaßig theuer. 


Kiew zerfällt in drei abgeſonderte Theile: die Höblenftadt, 
bie Altfkadt und Podol. Die Höhlenitadt, der füdlichfte und 
dem Dnieprlauf nad gerechnet niedrigfte Theil der Stade ift 
fehr fehlecht gebaut und es iſt verboten bier neue Häufer zu 
bauen oder die alten auszubeſſern, weil biefer ganze Theil 
uner der Esplanade der Keftung liegt, aber hier find gerade 
die Heiligthümer Rußlands, das Höhlenflofter, das vornehmite 
und dltefte in ganz Rußland. Ich begab mich zeitig dahin, 
troß des Megend, Die Thore find mit Heiligenbildern bemalt, 
und bier taufht man auch Heiligenbilder und Meine Kreuze 
aus Cppreſſenholz um Geld ein,*) Nah der großen Kirche 
führt ein Trottoir aus Brettern, ebenfo nah den Gellen und 
der Vorkirche. Ich trat in die legtere, wo man eben die Fruͤh⸗ 
mefle feierte, betete und fragte einen der erftien Mönde, wels 
der mir aufftieß, ob man die heiligen Gebeine feben könne? 
„O ja!“ antwortete er, „ſteigen Sie nur hinab.“ Auf Steins 
platten rutſchte ich beinabe bis zu der gebeten Treppe, welche 
in die Kiche des heiligen Untonius führt. Un bdiefer Treppe 
begegnete mir ein junger Mönd, und bot fid am mid in ber 
Kırde herumzuführen; auf meine Fragen aber gab er keine 
Antwort nnd ich bemerkte endlich, daß er taub ſey. Als ih 
in die Kirche trat, war der Gottesdienſt bereits zu Ende, und 
dad Volk wartete mir brennenden Kerzen auf die Eröffnung 


*) In Rußland werben Heiligenbilder und ähnliche Dinge befannte 
lich nicht verfauft, fondern vertanfgt. 
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der Höhlen, Nah einem kurzen Gebet öffnete der Mönd die 
Zbhüre, trat in den unterirdifhen Gang und wir folgten ihm. 
Die Höble gli einem regelmäßigen Bergſchacht. Auf den Sets 
ten in geringer Entfernung von einander liegen in fhmalen 
Vertiefungen die Gebeine der Heiligen, Die Gräber find mit 
Seidenftoffen verhängt und mit Teppichen bededt; über jedem 
Heiligen ift ein Meines Täfelhen, auf welchem der Name bes 
Heiligen ftebt, Der uns geleitende Mönd ging zu jedem Hei⸗ 
ligen, — weibliche Heilige finden fib nur drei oder viere — 
fora feinen Namen and und befriedigte bie Wißbegierde be: 
ter, die nach der Lebensgeſchichte der Heiligen fragten, Saͤmmt⸗ 
lihe Pilger verbeugten fih vor jedem Heiligen und fehten dann 
ihren Weg fort. An einigen Orten wurden noch vor kurzem 
die mit dem heiligen Dele begoffenen Häupter der Heiligen offen 
gezeigt, jeht fiebt man fie faum durch das Glad, In den 
Höhlen des heiligen Antonius ift die Fleine, dunkle Gelle des 
Heiligen noch immer bemerfendwerth, Das Kreuz, vor welbem 
er betete, wird jegt noch darin aufbewahrt; meben der Celle 
war ein Brunnen, welcher aber jetzt verſchüttet if, 

Nah der Kirhe und den Höhlen des heiligen Theodofius 
führt eine zweite gebedte Treppe noch tiefer unter den Berg 
hinein, Einige Stufen, ebe man an die Kirhe fommt, iſt 
rechts ein Meiner Platz angebracht, von dem aus man das Ufer 
des Duiepr überfieht, und berrlich ift der Unblid des Stromes 
und der jenfeitd fih ausbreitenden Wieſen. Die Höhlen bes h. 
Theodofind find denen des heil, Antonius völlig ahnlich, und 
auch die Geremonien ber Verehrung vor den Heiligen find bie: 
felben, Die Nüdfehr auf einer unendlih langen Treppe ift 
etwad mühſam. Wenn da und dort auf dem Wege Bänfe 
ftänden, fo würde man mit Vergnügen auf denfelben and: 
ruhen. 

Die Zeit der Gründung des Hoͤhlenkloſters reicht bis zur 
DMegierung IsJaſlaws ums Jahr 1055 binauf; den Namen bat 
es von den durd die Einfiedler im Berge audgegrabenen Höb: 
len. Die erften waren Untonius und Theodoſtus, und darum 
wurden auch die Höblen nah bdiefen Heiligen benannt, Das 
fromme Leben berfelben zog eine Menge Schüler berbei, und 
bald breitete das Klofter fih aus, Der heilige Theodofius war 
der erſte Jgumen; er ging nah Konflantinopel und brachte 
von dort die Megeln für die Brüderfhaft mit, In beiden Klö- 
ftern zählt man gegen 130 Heilige, deren Gebeine unverwest 
bis jegt aufbewahrt wurden; unter ibnen finder fih aud der 
ehrwürdige Neftor, unfer ältefter Ehronift, und Elia von Mu: 
rom, ein berühmter Held feiner Zeit, der fein Leben im Klo: 
fter beſchloß. Die Gebeine des heiligen Theodofins und Anto: 
nius finden fih aber nicht in ben Höhlen, 

Die Himmelfahrtskirche gleicht in ihrer innern Archlteltur 
der von Modfau, und bier liegen die Gebeine bes beiligen 
Wladimir begraben. *) Cinige Bilder, 5. B. das des Heilands, 
find vortrefflih gemalt, wie ed ſcheint, von griehifhen Künft: 
lern. Das Munderbild der Mutter Gottes, nahe am ſüd— 
fihen Thore, ift mit den Foftbarften Steinen beſetzt. Die 
Schatztammer der Kirche fab ih nicht, fie ift aber, wie befannt, 


*) Mach biefem iſt die neue Kiewer Univerfität benannt. 


fehr reih. Die Klofterbibliothel bat viele alte Bücher und fel- 
tene Manuſcripte. 

Der Kirchthurm des Bauras (oder Höhlen:) Klofters ift 
von ungemein fhöner Architeltur; er ift im drei Stocwerken 
mit Säulen gebaut von dem befannten Maftrelli, dem Erbauer 
des Winterpalaftes, der Kirhe ded Smolna:Kloftere und ans 
derer Gebäude in Petersburg. Die Höhe des Kirdthurms ift 
301 Fuß; er ift alfo um 39 Fuß niederer als die Peter: und 
Pauldipige und um 76 Fuß böber ald der große Iwansthurm. 

Dem Lauraflofter gegenüber ift das Arſenal. Ich hatte 
keine Seit, oder richtiger gefagt, feine große Luft, die verſchie⸗ 
denen darin aufbewahrten Waffen zu feben; im Kreife umber 
find fhöne Poramiden von Bomben und Kartätihen aufge: 
fbichter, und in den Eden fiehbt man Gruppen von aufrecht 
ftehenden Kanonen. 

Zur Seite der Höblenftabt finder fih dad Tribunal, das 
befte Gebäude in der Stadt, und der ehemalige Palaſt, jeht 
eine Anſtalt für künſtliche Mineralbäder. Die Wannen find 
febr reinlih und gut eingerichtet, der Saal obgleih nicht hoch, 
doch ziemlich groß; in dem einen Flügel befindet ſich der Gaſt⸗ 
bof und die Quartiere für die, welche die Bäder benügen, im 
andern ift eine Bimmerreibe für Bälle. Die Lage des Gartens 
in der Nabe bed Bades ift ausgezeichnet; oberbalb ftöft an 
denfelben ein breiter, ebener Plap, der regelmäfig mit Linden« 
bäumen bepflanzt ift, welche Dichte Ulleen bilden; rechts am 
fteilen Abhang des hoben Ufers zieht fih ein breiter Weg bin, 
der mit Kaftanien und Nußbäumen bepflanzt iſt und ein ſchönes 
Luſthauschen bat, Von da aus entfaltet fi der breite Dniepr, 
die weite Wiefenlandfhaft, der Wpfchgoroder Berg, *) ein 
Theil des Podol, die Brüde über den Strom und die Chauflde 
nah Browary. Von der Mitte des hohen Theils des Gartens 
ſieht man die Sopbienfirde, die Kirhe der Märtyrerin Bars 
bara und den größten Theil der Altſtadt. Der Garten bei den 
Mineralbädern könnte in einem viel beifern Zuſtande fepn. 
Ich weiß nicht, it Mangel an Mitteln oder an Auſſicht Schuld 
daran, daß feine guten Frudtbäume, und felbit nicht einmal 
eine Baumſchule fib findet. Das Belle, was darin ift, find 
die ausgezeichneten, einzigen Georginen, melde ein Freund des 
Gartenbaues, der Braf Gurieff, wie man fagt, für 40,000 Mubel 
fommen lief. In dem Garten finden ſich ziemlich alte Nuß— 
und Maulbeerbäume; bie erftern aber haben im 3. 1838 wer 
gen der heftigen Kälte gar keine Früdte getragen, 

in fhmaler Pfad, der den fteilen Abbang dinabführt, 
lodte mic, nach einer Gapelle hinabzufteigen. In der Hoff: 
nung, daß mir nichts palfiren werde, was in folden Fallen 
febr gewöhnlich ift, nämlich zu fallen und über Hals und Kopf 
den Perg binabzurollen, entſchloß ih mid zu dem ſchwierigen 
Unternehmen; ib ſchritt vorwärts, bielt mid an Grasbüfcheln 
feft, glitt über den weihen Thon hinab, fprang von einem ubs 
faß auf den andern, und erreichte endlich glüdlich bie Gapelle. 
Wißt ihr, am welchem heiligen Orte ih mich nun befand? Un 


*) Auf diefem Berg blühte einft das ſchöne Wyſchgorod, welches 
Diga, als Braui des Großfürſten, von dem Helen Oleg als 
Mitgabe erhielt. 
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der Stelle, wo Wladimir bie Kiewer tanfen ließ! Die Eapelle 
wurde im Jahre 1802 von Kiewer Bürgern erbaut, und bie 
Inſchrift darauf lautet: Wladimir, dem Heiligen, dem Erleucter 
Rußlands. In der Mitte ift ein Brunnen, deffen Waſſer in 
ein Balfin fält; rund umber find die ausgeſchnitzten Bilder 
des Heilands, dann der heiligen Diga, des beiligen Wladimirs, 
Boris und Glebs. Aus dem Brunnen fhöpft man unaufbörs 
lich Waller; id trank von dem lebendigen Quell, wuſch damit 
die Augen unter einem Gebet an den Herrn, mih auf bem 
Lebenswege zu erleuchten, blieb einige Zeit bier unter Geban- 
ten über jenes große Ereigniß, indem ih mir das felerliche 
Bild der Taufe des Volts ausmalte, und ging enblih auf dem 
gewöhnlichen, ganz gefahrlofen Wege zurück. Der ganze Theil 
der Stadt, welcher an dieſen Dre ftößt, heißt Krefchtichatik, 
zum Andenken an bie Kaufe (Kreſchtſchenie) der Bewohner 
von Kiew. 

Die Altftadt liegt weiterhin hinter dem Kreſchtſchatik auf 
einem andern Berge. Ich ging an einer prächtigen, im neu: 
ften Geſchmack erbauten katholiſchen Kirche vorüber nah dem 
Tempel der heiligen Märtprerin Barbara, um die links davon 
in einem Cypreſſengrabe liegenden Gebeine derfelben zu füllen. 
Für fieben Rubel tauſchte ich einen geweihten goldenen Ming 
für eine Peteröburger Freundin ein. Die Kirche des heiligen 
Andreas, ded Eritberufenen, deren urfprüngliche Anlage in die 
Zeiten Isjaſlaws binaufreicht, ſteht auf der Spitze bed Berges, 
der das ganze Podol beherrſcht, desfelben Bergs, mo einft der 
Heilige Upoftel das lebenbringende Kreuz aufpflanzte und den 
künftigen Ruhm unferer alten Sauptftadt weiſſagte. Die 
Kiew'ſchen Berge waren damald noch nicht bewohnt. 

Don dem freien Plage, der die Kirhe des h. Andreas 
umgibt, überfiebt man dad ganze Podol, im beffen Mitte das 
Bruderklofter fteht mit der Afademie, deren Bildungsanitalten 
wir fo viele gelehrte Männer in unferem Vaterlande verdanken. 
Neben dem Klofter ift die Börfe, oder das Eontracthaug, ein 
weitläufiged, fhöned Gebäude, wo alle Jahr im Januar fi 
eine Menge Kaufleute, Gutsbefiger und Gapitaliften fammeln, 
um ihre Handels: und Wirthſchaftsgeſchafte abzumachen. Auf 
demfelben Plage fiebt man ben eigentliben Kaufhof, den 
Marftplag mit dem aufs und abwogenden Volt, die auf vers 
fchiedenen Punkten fpringenden Brunnen, die Früchte aller 
Art, dad Vieh dad man zum Verkaufe bertreibt, alles dieß 
bietet eined von den munderfamen Bildern bar, wie ed die 
Thurmwäcter überfhauen, obne ed zu genießen. Außer dem 
Podol überfieht man von dem Wndreasberge aus auch das 
ganze Land jenfeits bes Dniepr. Der Kirche des h. Andreas 
gegenüber auf der andern Seite ber Straße wird von neuem 
auf altem Fundament die Zehentkirhe aufgebaut, und ift im 
der äußern Urbeit auch ſchon vollendet, Die Architektur gleicht 
einigermaßen der der Kirche der Märtprerin Katharina, die 
türzlih zu Petersburg nahe an dem Kriumphthore erbaut 
wurde. Fin Gutebefiger aus dem Gouvernement Kursk lief 
Ben Bau aufführen und verwandte 200,000 Rubel daranf. 
Nah Neitor war bie Zehentlirhe im 3. 989 von Mladimir 
erbaut worden, Wladimir felbft, feine Gemahlin und die h. 


Diga find darin begraben, aber in ber Zeit ber Noth des Wa- 
terlanded, unter Batu, wurde auch bieler prächtige Tempel 
von Grund aus gerftört, nnd die den Muffen heiligen Gräber 
vernichtet. Auf den Trümmern diefer Kirche baute ber Me 
tropolit Peter Mogila eine neue Kirche in Heinerem Maafftabe, 
nach welchem fie, wie es fcheint, jegt nad ber legten Berftörung 
gleihfals wieber hergeitellt wird, 
(Schluß folgt.) 


Die Ehafaren. 

Im fürlihen Rußland, am Morbabpang des Kaufafus, vielleicht 
auch zum Theil jenfeits besfelben, wohnten som äten bis 10ten Jahr⸗ 
hundert, — frühere und fpätere Zeit find gleich ungewif, — ein Volt 
ber Ehafaren, vielfah mit den umliegenden Völkern in Kämpfe ver» 
mwidelt, nicht ganz ohne Givilifation, rinigen Nachrichten zufolge zum 
Judenthum befehrt , font aber haben bis jegt alle Nachrichten und alle 
Unhaltepunkte fo jeher gefehlt, tab man noch immer auch nicht einmal 
fagen faun, zu weldem Stamm die Chafaren gehörten. Frähn Bat 
juerft, dann auch der befannte Orientaliſt d'Ohſſon, aus orientalifchen 
Schriftſtellern einiges gefammelt, mas über die Geſchichte dieſes Wolfe 
Aufklärung geben kann. Dtähns Schrift erſchien ſchon im Jahre 1822 
in Peteröburg, bie von d'Ohſſon im Jahre 1828 zu Barie. Jegt if 
Prof. Dorn (f. Bulletin de la classe historique etc. de l’acadomie 
imp. de St. Pelersbourg Tom. l. N.3) aufgetreten, und bat namentlich 
aus dem befannten arabiſchen Schriftſtellet Tabary (+ 924 m. Chr.) 
die Machrichten über die Kämpfe der Araber mit ben Ghafareu aus— 
gehoben, wobei es nicht fehlen lonute, daß auch einzelnes über Lebent- 
weife der Ghafaren mit zu Tage kam. Brof. Dorn, welcher die Terte 
Rellen gang mittheilte, ficht feine Arbeit nur als eine Einleitung zw 
weitern Borfhungen im den orientalifchen Schriftſtellern an, bie immer 
noch ein bloß ſchwach benügter Schag find, und auch auf vie Geſchichte 
des füröfllichen Europa’s mehr Licht werfen Fönuen, als man bis jegt 
gemwöhulih annimmt, 


Die philippinifchen Infeln. 
Bweiter Artikel. 
(Bortfegung.) 

Handel nad den füblichen Juſeln. 

4. Nah Jolo. Diefe an ſich unbeträchtliche Juſel ift der Ver— 
einigungspunft der Mohren *) aller benachbarten Infelm und daher der 
Stapelplag eine beträchtlichen Handels, wehhalb zur Abfürzung der 
Formalitäten im Mai 1831 zu Zamboanga auf der Südofifvige von 
Mindanao gegenüber von Jolo eine Donane aufgerichtet wurde, Mber 
diefer Handel iſt wegen der deſpotiſchen Regierung von Jolo fo unficher 
und unangenehm, baf bir Spanier von Dianilla, obgleich fie die Schiſſe 
und bem größten Theil der Ladung dazu hergeben, das Geſchäft ben 
Chintſen überlaffen. Die Herren von Jolo find der Sultan und bie 
Datos oder Brofen, melde zwar bem erftern unterwärfig finb, aber 
feinen Befehlen eft erflärten oder heimlichen Wiverfland entgegenfegen; 





*) Spaniſch Moros, Mobammebaner ? 


76 


die Übrigen Cinwohner find Eflaven bed Bärften und. der Erofen, Bros 
erffe Fennt man bort wicht, wenn wei Datos miteimander zanken, ziehen 
fle mit ihren Sflavem gegeneinander zu Belbe, doch läuft es meiftens 
auf Groffprecpereien binans, bis der Saltan ober die andern Großen 
die Sache vermitteln, Wenn ein Dato gegen einen Sklaven Alage bat, 
fo. haut er ihm mit feinem Gris (Meſſer) ven Kopf ab oder läßt ihm 
durch einen andern Eflaven mit ter Lange tobiflechen; mur map er, 
wenn der Sflave nicht fein iR, ven Werth bepahlen oder den getödteten 
mit einem andern erfegen. Huf diefe Art Fan werer Eicherheit noch 
Vertrauen herrſchen, und auf dem Marktplap felbft gehen oft Käufer 
und Derfäufer mit Lange und Schild bewaffnet herum, Es iſt alfo 
auch nicht möglich Handeltcorrefpondengen zu unterhalten, nod von den 
chlueſiſchen Kaufleuten eine orbentliche Rechnung gu erhalten; dieſe wire 
durch andere Methoden erfegt, welche bier zu befchreiben zu weitlänfig 
wäre, Der Sultan bat im September 1896 einen Bolltarif abgefaßt 
und feine Gemährleiflung für bie Offerten, vie der Kaufmann den Datos 
übergibt, weil er fle auf andere Art nicht verfaufen Fönnte, verfprochen, 
aber Niemand verläßt fh datauf; die Ghinefen laffen den Datos alles 
hingehen wed ertragen ſelbſt Lanzenftöge, wenn nur das Geſchäft im 
Ganzen giüklih ausfällt. Alle Jahre im Junins und Julius fommen 
in Iolo die benachbarten Mohren zufommen, und bann fieht man auch 
fehs bis acht Schiffe von Manilla, Bifayas u. f. w. mit Epaniern, 
Mefizen, Indiern und Ghinefen, welche ledtere ſich oft dort etabliren, 
inden fie fi mit Weibern von Jolo oder mit Gefangenen von andern 
Inſeln verheurarhen. Die Mänzen find der fpanifche Thaler, die ine 
diſche Rupie, tie inefifche Ghaprca (Rupfermünze) und der chinefifche 
Manta Goleta, d. h. Nankin, wovon ein Stud für einen Thaler gilt, 
obgleich ihr wahrer Werth in Manila zu 33 Thaler für 100 Etüde 
und bie Zuſchußkoſten bis Jolo auf 18 Procent berechnet werden. Außer 
europäifchen, bengafifchen und dinefifchen Etoffen, Metallwaaren, Ge⸗ 
fire, las und Onincaillerie, Opium u, f. m. werben folgente phi⸗ 
Uppinifche Ergeugniffe dahin gebraht: Reis ohne und mit der Schale 
(palay im leptern Ball), der immer ſtarlen Abſatz fintet, Kofoadl, 
Tabak von Bifayas, Zuder von geringer Dualttät ; diefe Artikel werden 
von den Echiffen, die aus Manila im März oder April anslaufen, zum 
Theil in der Infel Panay geladen. Im Eeptember bis October kehren 
die Schiffe mit folgender Rücffracht purüch: Vogelueſter, ein hobler 
Halbeirfel, etwas größer als eine Pomerange, ein dichtes Gewebe von 
weißen Fibern, bie fich im allen Nichtungen burchfreugen; die meifen 
(nido blanco) werden fait dem Silber gleich, nämlih mit 20, 25 und 
mehr Thalern der Gate von 22 Unzen begablt; die röthlichen (nido 
sandacan) von dieſer Infel, die dunfeln (blanco oscuro) und bie Feder ⸗ 
nefter (nido pluma, weil fie mit Federn bedeckt find) nehmen flufen- 
weife an Werth ab, fo daß das Federneſt nur 2 oder 2%, Thaler der 
Gate gilt, Diefer Artifel gebt fat ganz nach Ehina, in Manilla macht 
man zuweilen ein flärfendes Bonillon davon für Kranfe oder Wieder⸗ 
genefende, Floſſen von Haifiſchen (aletss de tiburon) und Hirfch« 
nerven, ebenfalls Eßartikel für Ghine. Walate, ein Serwurm, ber 
gefotten und getrodnet die Borm einer Gurle anniqymt, ein Meigmittel, 
das die Chintſen gebrandyen, «8 gibt viele Glaffen, darunter eine ausnahme- 
meife und feltene Jan- fe genannt, Schilekröte, die weiße mit einzelnen 
Bleden, fo wie die Gewürznelfen verkaufen fich gut im Ehina, das übrige 
geht nach Curepa. Perimutter, Perlen, meiftens Feine, die man Aljofar 
nennt, Gold in Staub oder Stangen, im geringer Onalität und meiftens 


verfälicht,, fo dab man ben Magnetftein gebrauden, die Stangen jer⸗ 
berdhen und mehrere andere Borfihtsmaafregeln anwenden muß. Mark 
ebenfalls verfälfht; im Innern einiger großen Gtäde hat man foger 
Ranonenfugeln gefunden, 

2. Nah den Häfen von Termate, Danado und Amboina in ben 
Moluften. Die Hanpelsartifel find fahr die mämlichen wie in Sole, 
und außerdem Parabirävögel, welde die Papnas von Neuguinea bringen, 
Gacao, etwas Gewärzuellen und Duscatnuf, Die Erpebitionen werben 
im December oder Januar, drei Monate früher als die von Zole, 
gemacht, und die Echiffe fahren gewöhnlich von Zamboanga dahin, unb 
machen ihre Geichäfte in Jols bei der Müdfehr im Jumius ab, 

3. Nah Eingapur, Dean führt dahin die Muſcheln Sigay, melde 
in Slam ». f. w. ale Münze dienen, Kofosöl, Tabaf, Tintarren, was 
alles dort oder in Batavia verehrt wird, Buder, Jedigo son geringer 
Dmalität, Hüte von Baliguat, Eiborao und andere Artikel, bie in 
jenem Breihafen eine Niederlage zu ihrer Verfendung nach Gurapa ır, 
finden. Die Berkänfe find vorsheilhaft, bringen aber Fein &rla ein, 
ba ſehr weniges in Eingapur umlänft und alles durch Taufch umgrfept 
wird; nun find aber bie Tauſchwaaren meiftens europäifche Manufars 
turen, bie mwohlfeller geradezu in Manila anfommen, und einiger 
Pfeffer für die hinefifchen Kaufliven und für die Schiffe, bie nah 
Spanien geben, die ihm aber brffer unterwegs mituehmen Fünnten, 
Dan verliert alfo immer an der Nüdfracht, auch ift wegen der Muffon« 
winte entweder die Hin» ober bie Herreife immer fehwierig, bie Schiffs⸗ 
taue som Kofpafibern und andere Edsiffseffeeten find noch das einzige, 
mas man mit Zeit und Gelegeuheit ohne Verluſt verfaufen und alfo 
in Eingapur ohne Machtheil umtauſchen kann. Ale dieſe Nachtheile 
find viel geringer für bie europäifchen Schiffer, die nach Manilla geben, 
und bie mit Vortheil in Eingapur, wo fie immer Bracht nach Manilla 
finden würden, anlegen Fönnten, 

(Bortfegung folgt.) 


Miscellen. 

Afritanifhe Auswanderung nah Weſtindien. Hr, 
Margregor Laitd, der flandhafte Veförderer freier Auswanderung von 
Afrika nach Wefindien, fagt in einem Schreiben an ein Worhenjournal: 
Die Regierung if endlich entſchloſſen bie Borfhläge der meftafritanifchen 
Gommittee's zu genehmigen und bie afrifanifce Auswanderung nad 
BWefindien, melde bisher ſchoun vor ſich ging, zu übernehmen. Die 
Golonien mäfen bie Koften tragen, weil fie den Bortheil der Arbeiter 
haben; man ſcheint fi indeß wenigfiens fürs erſte Feine ſtarke Ute 
manberung zu verfprechen, denn ber Vorfchlag, Dampfboote anyumenden, 
um bie Ueberfahrt von Sierra Phone mach Weftindien zu machen, wurde 


nit angenommen. (Comm. and Shipp. Gaz, vom 2 Jannar.) 
* 


Bine Biographie Buppha's, Die im Jahre 1841 nach jehn⸗ 
jährigem Aufenthalt aus Ghina zurädgefehrte Miffion Hat unter anderm 
eine tibetanifch gefchriehene Lebensbefchreibung Safyamımi'a mitgebracht, 
die nach der Mngabe des bekannten Mfademiferd Schmitt (Bulletin de 
la classe historique de Vacademie imp. Tom, I, N, 3) den Eanffrite 
werfen ähnlicher Art meit vorzuziehen ſeyn fol, Der eilfte Abſchnitt, 
welcher die Geſchichte feines Lchramts umfaßt, if bei weitem ber größte 
und umfaßt mei Dritthrile bes ganzen Buche, 


— — nn nn nn | nenne 
Diünden, in der Literarifch- Artiftifchen Anftalt der I. @. Cotta'ſchen Buchhandlung, 
Verantwortlicher Redarteur Dr, Ep, Wibenmann, 
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Stodholm*) 
Brei nah dem Ehwebifchen son Treumund Welp. 
Erfter Abſchnitt. 

Stodhelm, Schwedens Hauptitadt, befindet fid am Aus: 
fluffe des Malar⸗Sees in die Dftfee und hat eine berrlice, 
von der Natur fo begünftigte Lage, dab nur wenig Städte In 
diefer Hinſicht mit ibm verglihen werden fünnen. Es iſt auf 
mebrern größern und Meinern Infeln erbaut, von denen ein 
Theil bergig ift und bie dadurch beitragen der Stadt ein 
eigenes, febr abwechſelndes Anſehen zu geben, man mag fie 
betrachten von melder Seite man will. Sie beſteht aus drei 
Haupttheilen, nämlih Norrmalm, der eigentlichen Etadt (Sta- 
den), die den Mittelpunft des Ganzen ausmacht, und Söber⸗ 
malm. **) 

An die weſtliche Seite der Stadt ſtoͤßt der Mälar, an die 
öftlihe die Salz ⸗See, worin der Hafen ſich befindet. Die nörd» 
Uche und füdlihe Seite begrängt der Nord- und Südftrom, die 
beiden Ausflüfe des Mälar, Diele fogenannte Stadt liegt 
auf Drei Infeln. Won den Morftädten ift Södermalm eine 
Intel; Norrmalm dagegen befindet fib auf dem feſten Lande 
und iſt der einzige Theil Stodholms, der niht vom Waſſer 
umgeben wird, Die Abmechfelung von Land und Waſſer iſt 
bie lieblloſte und angenehmfte, welche irgend reine Stadt anf: 
zumeifen vermag. Die Umgebungen find reih an Naturfchöns 
heiten, und bie naͤchſte Nachbarſchaft, welbe Stodhelm bar: 
bietet, zeichnet fib durd einnehmende und romantiſche Anſichten 
aus. Durd die größte der Infelm, welde die eigentlibe Stadt 
ausmachen, lauft die Gränge der beiden Landſchaften Upland 
und Södermanland, welde die Stadt im Norden nnd Süden 
umgeben. 

Der Mälar, einer von Schwedens größten und ſchönſten 
Landſeen, mit feinen dreizehnhundert Juſeln, worauf ungefähr 
achtzig Schloͤſſer, Königshdie und Sigr, eritredt ih nah We⸗ 


*) Bruchfäd aus den „Wanderungen im Norden,“ die näcflens 
im Buchhandel erfcheinen werben, 

*) Malm heißt im Echweriichen Erz; man Fönnte alfo etwa 
überfegen Nordererz und Eübrrerg. 


ften zwölf Meilen ind Land und tft umgeben von zehn Städten 
auf feinem Strande, zu reihen, fruchtbaren Provinzen gebörig, 
deren verfhiedenartige Naturerzeugniſſe bie lebhafteſte Schiff- 
‚fahrt und ftarfen Handel veranlaffen, Am Dften geben durch 
die ganzen weitläufigen Schären die vier Segelfhlenfen tn 
die Oſtſee. 

In diefer Gegend nun wurde Stodholm im Fahre 1260 


von Birger Jarl angelegt, Wllein ſchon vor der Unlegung 
wurde die Umgegend In Muf gebradt durch mohlbefannte, 
einer längft entihmundenen MWorzeit angebörende, bier ftatt 
gefundene Begebenheiten. Die dltefte ift der Tod des Könige 
Une, ungefähre 300 Jahre nah Chriſtus. Der ſchwediſche 
König, tapfer und fiegreich ald Krieger, war unglüdlih in der 
Liebe. In einem Kriegsjuge nah Finnland überwand er den 
finnifhen Fürften Frofte und führte deſſen Tochter Skialf ge: 
fangen nah Schweden; gefeſſelt von der Schönheit feiner ®es 
fangenen beihloß Agne fib mit ihr zu vermählen, und fie 
war damit einverftanden; nur wollte fie zuvor das Todten— 
mahl ihres unter dem Schwerte gefallenen Baterd feiern. Dieß 
geſchah nun eben ſehr ſtattlich in der Gegend, wo Stockholm 
fih jegt befindet, Uber während der Nacht, ald alle nah der 
reihen Verpflegung tief im Sclafe lagen, lieh Stialf unter 
Beiftand ihrer gefangenen Landsleute Agne mit feiner goldenen 
Kette an einen Baum aufhängen. Hierauf ging fie zu Schiffe 
und fegelte mit ibren 2euten auf und davon. Göbdermalm 
hing damals mit der Stadr sufammen und bildete eine Spitze, 
welche feitdem nah Agne's Unglül den Namen Agnefit (Agnes⸗ 
fpiße) bekam. 

Unter Dlot Stötfonung (Schooßloͤnig, Glüdkönig) machte 
ein nordiſcher Prinz, Diof Haraldsſon (nahmals König Diaf 
der Heilige) einen Verheerungszug im Mälar und brannte 
Sigtuna nieder. Über feinen Rückzug binderte Dlof Stät: 
fonung, der mir Ketten und Bäumen den damaligen einzigen 
Ausfluß des Mälar, den Norditrom, verfperrte. Der norwegi⸗ 
{he Prinz rettete ſich gleihwohl aus feiner ſchweren Ber: 
legenbeit, indem er füblicher einen neuen Ablauf für den Ma— 
far audgraben lief, und während einer Nacht, ald das Waller 
be ftand, abfegeire, Für diefen neuen Ausfluß, deu er grub, 
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bat man nun den Südſtrom angefeben, und von den’ Stöden 
und Bäumen, bie Diof Skötfonung vor den nördlihen Ausd- 
fluß tragen ließ, haben einige den Namen der Hauptftadt her= 
geleitet. 

Nach Finnlands Cinmahme und Belehrung durch Eric den 
Heiligen machte das wilde und beidnithe Voll von der andern 
Seite der Dftfee ‚verheerende Seczuge gegen bie ſchwediſchen 
Küften. In einem folden (1189) drangen die Eſthen, Karelen 
und Ingrer in den Mälar, deffen Strand verbeerend und alled 
niederbrennend, Das reihe und mächtige Forn:Sigtuna (Alt: 
Siptuna) wurde eingenommen und bis auf den Grund zer: 
flört; den ſchwediſchen Erzbiſchof Johann überfiel man und 
tödtete ibn auf feinem Hof Almare Stäfe (Ulmen Fähre), aber 
aus dem zerftörten Sigtuna flühteten die Bürger auf die Jur 
feln am Audflufe des Mälar, wofelbft unter dem Schutze von 
Verfhanzungen, welche anf Kedjeskar (Kettenfchäre, jegt Mit: 
terholm genannt) angelegt wurden, um die Efthen abzufperren, 
ein Fleiner Fleten erblühte. Dieſer Flecen war der Unfang 
von Stodhelm, 

Allein die eigentlihe Unlegung diefer Hauptitadt ift ein 
Wert Birger Jarls, eined Mannes aus Schwedens Mittel: 
alter, fo berühmt wegen feiner fraftvollen, an großen und 
hohen Ideen reichen Seele, ald auch wegen feiner vielen, dem 
Vaterlaude nüplihen Handlungen, Bon feiner wirffamen und 
ebrenvollen Mitregierung iſt Stodholm ein beftändiged Denf: 
mal. Iu der Zeit, wo er ald Vormund feines Sohnes Wal: 
demar, Schwedens König, die Neichsverwaltung führte, ließ er 
die Stadt aufbauen, umgab diefelbe mit Feſtungswerken, welde 
für damalige Kriegsfunft fat unelunehmbar waren, und be: 
ſtimmte diefelbe zur Mefidenz für Schwedens Könige. Eie 
wurde auf bderjelben Infel von ibm erbaut, welche noch jetzt 
die eigentlige Stadt ausmacht. Da mo gegenwärtg das Schloß 
ſteht, wurde ein feſtes Eaftel „Drei Kronen” erbaut, vorma- 
lige Reſidenz der Könige Schwedens; ein anderes Gaftell be: 
fand fih am Sübdjtrom; zwilchen beiden zogen ſich zwei Mauern 
bin, in der Michtung wo jeßt die Defter: und Weiterlangaten 
(Oft: und Weſtlangſtraße) laufen. Junerhalb dieſes Umtreifes 
wohnten die Bürger, und anf der Außenſeite ſchützte die 
Mauern der Stadt dad Wafer. Bon den übrigen Infeln im 
Mälarftrom gehörten bloß Kedjedfär und Helges-Ands:bolmen 
(Heiligegeiftinfel) zur Stadt und waren in deren Befejtigung 
mitbegriffen, Norrmalm war ganz und gar eingenommen von 
einem großen Sandräden, nachher Brunfeberg genannt, wel: 
ber fih vom Morditrom bis zur Brundwil (Brunsbucdr) er: 
ſtreckte; das einzige flache Feld dafelbit war der niedrige Strand 
des Mörftrandfeed. Abgerbeilt von Norrmalm war Blafiiholm 
(damals Köpplingholm) durh einen kleinen Stromzug (Medes 
firöm) vom Norrfirom nad, der Mobrö (Meubrüde) zu einer 
Juſel gebildet. Das Ladugardsland (Viehbofsiand) war Weis 
deboden; der Thiergarten (Waldemarsinſel), Königsbolm (Urn: 
infel, idarinfel), Südermalm (Asinſel, ſprich: Ohsinfel) war 
ren waldbewadien. 

Stockholms vortheilhafte Lage und fein Anſehen als Kb: 
nigsrefidenz begünftigte deſſen Zuwachs. Sein Gebiet erwei⸗ 


terte jih anfänglib durh Norrmalms erfte Bebauer, ald in 
biefer Gegend König Magnus Ladulas (Scheunſchloß) ungefähr 
um 1235 das Clarakloſter anlegte, Im der Folgezeit bis zum 
König Ouftav I erweiterte fi die Stade nicht bedeutend, mer 
der auf diefem noch auf dem füdlihen Malm wegen beftändiger 
Kriegsunruben, welche damals eintraten. Im diefen Kriegen, 
fo wie unter den Streitigfeiten des Folkungergeſchlechts, auch 
bauptfählic nachber unter der Kalmarſchen Unten, war Stock⸗ 
bolm öfteren Unfällen unterworfen, und die feite Lage der 
ſchwediſchen Hauptitadt, wie auch deren gut angelegte Vertheir 
diaunswerte, bemielen ihre Stärke bei Belagerungen, Im 
Streite zwiſchen Magnus Ladulad Söhnen, König Birger und 
den Herzogen Erib und Waldemar, war Stodbolm abwechſelud 
in den Händen beider Parteien. König Birger machte den 
erjten Verſuch zu einer Belagerung, ald er das im Befig der 
Herzoge feiner Brüder befindiihe Schloß einnehmen wollte, 
allein er ftand ab davon, als er bemerkte, daß die Beſatzunug 
MWiderftand leiſtete. In Folge diefer Streitigkeiten wurde fein 
Reichsmarſchall, Johann Brunfe, auf dem nad ihm benannten 
Brunfeberge bingerihtet, und Virgers unglüdliber junger 
Sohn, Prinz Magnus, ftarb gleihen Todes auf dem Helge: 
Ands: Holm. König Hakon von Norwegen, der feinen Vater, 
den abgeiehten König Magnus Smek (Schmeihler), befreien 
wollte, der von Albrecht gefangen genommen und auf dem 
Schloſſe Drei Kronen faß, belagerte Stockholm 1371, Nah 
ihm ift die Kungsbacke (Königshügel) genannt: alein feine 
Belagerung mißglüccte. Wahrend des Krieges zwiſchen Köni— 
gin Margarethe und Albrecht hielt Stodholm eine langwierige 
Belagerung aus. Die Beſatzung beſtand meiſt aus Deutſchen, 
welche Albrecht getreu blieben, und alle Verſuche von Seite 
der Schweden und der Voͤller Margarerbend die Hauptſtadt 
einzunehmen, vereitelten. Die ſchwediſchen Bürger in der 
Stadt erlitten bei diefer Belagerung eine fürdterlihe Bedrü: 
dung von den Deutſchen. Cinft wurden. in Ciner Nacht zwei: 
bundert fhwediibe Manner nah dem Kapplingbolm (jeßigen 
Blafiipolm) abgeführt und dort lebendig verbranat, Erſt durch 
Albrechts Entiagung der ſchwediſchen Krone fam Stodbolm in 
Margarerhend Befig. Unter den friegeriihen Zeiten der Kal: 
mar’fhen Union wurde Stodbolm fehr beunrubigt durch Feind— 
feligteiten; damals fuchte auch der fhwediihe Bauernjtand, 
traurig über die ausländifhe Unterdrüdtung, die Freiheit wies 
der zu gewinnen und jiriet wider die Dänen, welde zu der 
Zeit das ſchwediſche Voll von neuem unterjoben wollten. 
Beide ftreitende Parteien fuchten ſtets in den Beſitz von „des 
Reiches Herz” zu fommen, wie Stockholm fo oft genannte 
wurde. Unter des edlen Engelbredts Anfübrung sogen die 
ſchwediſchen Bauern zweimal gegen Stodhelm in den Jahren 
1434 und 1435. Dabei ereignete fib eine Zuſammenkunft mit 
König Erich XIII und es wurde unterbandelt, daß er „väters 
lich” regieren folle, worauf er enfgegnete: „er wolle nicht 
Schwedens Jaberr fepm!“ 
(Fortfeßung folgt.) 
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Die Sopbienfirhe, wie befanntlih im Jahre 1037 von 
dem Groffürften Jaroflam gegründet, befinder. fih gleichfalls 
in der Altſtadt. Ihre Architektur iſt gang eigenthümlich. Auf 
dem Haupttiſch im Allerheiligiten fiedt man. noch die Leberrefte 
einer vortrefflihen Mofailarbeit, wie fie jegt ganz außer Ge: 
brauch gefommen ift. Alle Bilder dieſes Tiſches find mit ver- 
fchiedeufarbigen Steinen auf Goldgrund ansgelegt: Gefichter, 
Kleidung, Luft, alles ift Mofail, Der Heiland und die zmölf 
Apoſtel in Lebendgröße find wunderbar, gearbeitet, die Friſche 
der Farben ift flaunendswertb. Die Worte des Heilandd zu 
feinen Schülern: „nehmer bin und efet, das it mein Leib,” 
und „trintet alle darand, das iſt mein Blur,” find in griechi⸗ 
fer Schrift gegeben. Ein aͤhnliches Mofait fieht man auch 
auferbalb am Altar, an den Bogen und oberhalb am Bilde 
bes Evangeliften Markus. Es ift zu vermutben, daß die ganze 
Kirche mit Molait ausgelegt war, eine außerordentlid müh— 
fame Urbeit. Die Zerftörung diefer prachtvollen Antike ſchreibt 
mau den Zataren zur Zeit von Batu’s Einbruch zu. Links am 
andern Altar befindet fih dad Grab Jaroſlaws, der im 3. 1054 
farb; es ifk aus weißem Marmor und auf dem Dedel find 
Bäume, Fichten, Vögel, wilde Thiere und Weinreben ausge: 
bauen, Hier ift auch noch eine Mofaikplatte erbalten, mit 
welchen wahrſcheinlich früher der ganze Boden ausgelegt war, 

Weiterbin, binter der Sopbienfirdhe, wird die Univerfität 
gebaut, ein ungebeures Gebäude. Nicht weit davon, mitten 
in einer grünen Wiele läuft der Bach Lybel, fo genannt nad 
der Schweiter Kii's, ) Echtfheld und Choriws. 

Die Unlage von Kiew dndert fih fehr bedeutend, Der 
Theil der Stadt, der nah den Höhlen benaunt ift, geht all: 
mählih zu Grunde; dagegen baut man eine Menge neuer 
Häuier auf den Bergen, die an den Kreſchtſchatik und die Ult: 
ſtadt ſtoößen, welche bis jeht ganz vernacläffigt war, Der 
Theil, mwelder Podol beißt, bleibt im feiner alten Lage, Be: 
trachtet man dieſen Theil der Stadt vom Andreadberge aus, 
fo glaubt man, er liege in einer Flaͤche mit den Wallern des 
Dniepr, in der Wirklichkeit aber liegt er ſehr hoch und wird 
nie überihwenmmt, 

Ich war früher nie in Kiew, aber man verfiherte mid, 
daß in den legten Jahren, namentlih feit der Ankunft des 
Generalgouverneurd Grafen Lewaſcheff, diefe Stadt fib außer: 
ordentlich verbeffert habe, die Berge find an vielen Stellen ab: 
gegraben, regelmäßige Straßen geführt und recht hübſche Häufer 
aufgebaut worden, Hinfichtlich feiner Ausdehnung mahnt Kiew 
an das weißfteinige (bjelokamennaja) Modfau, und big auf die 
neueſte Zeit war es bier ausnehmend mwohlfeil und gemäclich 
zu leben, fo daß eine Menge alter Penfionare fih bier nieder 
ließen, um ben Reſt ihrer Tage unter dem Schutze der Heilig: 
thümer zuzubringen; jest leiden manchmal fogar reiche Ein: 
wohner durch die unglaublihe Thenrung der Quartiere, des 


*) Bon diefer ziemlich fabelhaften Berfon fol Kiew ten Namen 
haben. 


Holzes und manchmal fogar ber Lebensmittel, befonders jur 
Zeit wo die Ueberſchwemmung des Dniepr den freien Verkehr 
mit dem Gouvernement Tihernigoff hemmt. Gonft ift es in 
Kiew angenehm zu leben; ich war auf zwei Bällen, die denen 
der Hanptitadt wenig nachgaben. Un tanzenden Männern 
feblte es nicht, es find meiſt Mdiutanten der bier wohnenden 
Generale oder Kanzleibeamte des Generalgouverneurs.. Ber 
beurathete Franen wie Mädchen tanzen febr eifrig, namentlich 
die erſtern. 

In der Nähe vom Kiew lebte einer meiner Pereräburger 
Bekannten, ein ebemaliger Gardeofficier, ein vermöglicer 
Butzbefiger und guter Agronom. Er zog den ebrgeizigen Pla- 
nen bie bej&eidenen landwirthſchaftlichen Geſchäfte vor, folgte 
mit Eifer den neuen Entdetungen in verfhiedenen Zweigen 
der Delonomie, und bat ſelbſt Verſuche angeftelt; mit jedem, 
den er trifft, fpricht er von Mgronomie, aber feine Stimme ift 
die des Predigers in der MWüftez die Lente hier herum ver: 
eben nur Eines — das Branntweinbrennen. In den an fel: 
nen Gütern ftoßenden Kronmwäldern hatte der im Auguſt wi- 
tbende Sturm binnen wenigen Stunden gegen 13,000 Bäume 
niedergeriffen. Ih war nah dem Sturm zur Stelle und ſah 
hundertjahrige Fichten durch bie Kraft des Drfand mit der 
Wurzel ausgeriffen, und ftarfe Cichenbäume zur Hälfte gebros 
hen oder ganz gefpalten, Beim Eintritt in den Wald vom 
Fluſſe Sdolſch ber lagen die Bäume wie eine Mauer, weiter 
binein zeigte fih, vermuthlich weil bie Kraft des Sturmes 
durch den anhaltenden Widerftand der Bäume gebrodhen mar, 
der Windbruc feltener. Ich ſah dieß hier zum erftenmal und 
fonnte mir nun denfen, wie furdtbar es im Walde bei einem 
ſolchen Sturm ausſehen müffe. 

Die Walder von Dymer gehören zu den beſten Krongütern 
und es finden ſich darin auch zum Schiffsbau beſtimmte, ver» 
botene Walddiſtriete. Man fagte mir, es gebe viel Wild, nar 
mentli viel wilde Siegen und flug mir eine Jagdpartie vor, 
Mir nahmen Gemebre, einige Jäger und eine Meine Anzahl 
Treiber mir, In zwei Waldttheilen wurde getrieben, die Für 
ger ſtellten ſich in Linie auf, Die Treiber, in der Entfernung 
einer balden Werfte, fingen an zu ldrmen und zu fohreien, um 
das Wild und entgegen zu treiben. Endlich ertönte auf dem 
linten Flügel ein Schuß, dem bald mehrere folgten, fie galten 
einem ungeheuren Wolf, den endlih ein Amabe vollends nie» 
derſtreckte. Im zweiten Trieb fiel eine wilde Ziege; leider 
fonnte ich fie nicht im rafhen Laufe ſehen, fie follen mie ein 
Pfeil dahin fliegen, über Schluchten und durh Gebüfhe mir 
einer unglaublihen Leichtigkeit ſpringen. 

In den biefigen Wäldern finden fih zahlreihe wilde Bier 
nen, welde meift ihr Quartier in den bieten, böditen Fichten: 
ftämmen nehmen. Die Pienenjäger fteigen mit einer außer: 
ordentliden Gewandtheit an den glatten Bänmen hinauf bis 
zur Deffuung, wo die Bienen den Honig bineinlegen, was ge 
woͤhnlich in einer Höhe von 20 bis 24 Fuß ſtatt finder; fie 
bedienen fih dabei einer Schlinge an einem eifernen Hafen, 
den fie in den Baum ftoßen; manchmal ftürgen fie aber auch 
berab, Der Honig und dad Wachs von den milden Bienen 
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ſoll beſſer ſeyn als von den zahmen, und ein berühmter Bienen: 
fenner, Witwizki, bat behauptet, Rußland könne jährlih für 
200 Millionen Nubel Wahs und Honig gewinnen, menn ed 
fid medr uud beifer mir der Bienenzucht beiaaftige, Aber 
genug des Geſpraͤchs über Bienen, wir gehen von Kiew weiter 
nah Tſchernigoff. 





Die philippinifhen Infeln. 
Zweiter Artikel. 
(Gortfedung.) 

Handel nah Ehina, 

Der Handel mit Macao iſt weſentlich für die Philippinen, da er 
einen Abjap für den vorzüglichſten Artifel der dortigen Gultur, nämlich 
für den Reis, verſchafft; dennoch haben fih oft unwiſſende Perjonen 
biefer Nusfahr, die ker Gonverneue nah Umfländen erlaubt oder ver⸗ 
bietet, entgegengefept. Diefer Handel befhäftigt gegenwärtig 25 bis 30 
größere und Neinere Schiffe; je größer fie find, deſto vortheilhafter if 
der Transport, doch fellen fie wit 500 Tonnen Überflelgen, um nit 
den Vortheil zu verlieren in den frichten Fluß von Macao einfaujen zu 
Fönnen, in welchem mur die portugiefifche, fpanifche und dinefiiche 
Flagge zugelaffen wird; tie übrigen Nationen müſſen auf der Rhede 
ober den nahen Jaſtlu autladen. Nicht uur Manila, fontera mehrere 
andere Häfen auf verſchledenen Infeln find zu diefem Handel berechtigt; 
auch bezahlt ter Meis weder bei der Ausfuhr noch bei der Cinfuhr Zölle, 
aber bie portugiefijche Dowane erhebt unter dem Titel von Gmolumenten 
3 Ghapefen für den Sad, d. h. 30 oder 40 Thaler auf 400 Tonnen. 
Die Hinefifhe Donane läßt fih, wenn ein Schiff antere Waare als 
Meis bringt, bie Tonnen oder Ausmeſſungtſteuer bezahlen, weldes auf 
350 Tonnen etwa 8 bis 900 Thaler das erflemal und ſofort nur Yr 
beträgt, daher die Platte (chaps), melde die Tonane ala Reerpifje 
gibt, fergfältig aufbewahrt wird. Der Verfaſſer der Dentſchrift bee 
fhreibt als Augenzeuge die Geremonie ber Ausmeſſung. Cine Art von 
fhwimmensem Haufe voll Jalouſien näherte fi der Barke; die Flagge 
war weiß und breiedig mit einem Rande von rothen Halbeirfeln und 
chineſiſchen Schriftzägen in der Mitte, Darin famen fünf Ehinefen und 
zwei portugieſiſche Dolmetſcher; von den Ghinefen trugen drei einen 
feivenen Talar von ſchwarzer und Maulbeerfarbe, ein jchmarsjeidenes 
Barett mit aufgefülptem Blügel; fie fliegen an Bord umb feßten fidh 
auf drei Stühlen auf dem Verdeck nieder, iu der Mitte ter Hopu eter 
Bollatminiftrator; von den gwri Unterbeamten nahm der eine das Man 
vom Hauptmaft bis zum Hintermaft und dann in vie Breite, welches 
er mit lauter Erimme ausſprach; der andere wirberholte ben Ausipruch, 
damit ihn der Hopu vernehmen konnte und zeichnete dad Mash auf, 
Aledaan lud ber Gapitän den Hopu und die zwei Beamten ein ſich tem 
Tifche zu nähern, auf welchem Schinken und Gebratenet, Wein und 
Zuderwerk vorbereitet war; mac geendigtem Frühſtück nahmen fe Ab ⸗ 
ſchied und entfernten fich fo ſchnell fie Fonnten, denn es fehlen, fie hatten 
Furcht vor der Artillerie, weiche nach Gewohnheit cine Fleine Salve son 
drei Ehüffen gab. Giner von den dreien hatte anf dem Hut außer der 
zothjridenen Quaſte eine Olasperie von der @röfie einer Hafelnus, dieſet 
fol eine Decoration ſeyn, ungefähr wie die Europier ein Rrenz auf 
der Bruſt tragen. 


Gs gibt noch andere Ausgaben, J. ®. die Procuratur und bie 
Lootfengebühren, welche etwa 150 Thaler auf 350 Tonnen beiras 
gen, bie Bezahlung ver Wächter u. ſ. m. Die fvanifche Flagge bes 
zahlte vorher 7 bis 8 Procent Einfuhrſteuer (dem Reis antgenommen), 
und die Bremden bebienten ſich diefer Grfparniß wegen der ſpanlſchen 
Schiffe, denn umter eigener Blagge mußten fie 14 Procent beiablen, 
aber als die Zolleommiffion von Manilla unvorfictigermetfe vor einigem 
Jahren die portugiefifche Blagge, vie nur 10 Procent bezahlte, mit ber 
frempen, welde 14 Procent bejasft, gleichflellte, erhob ter Ermat von 
Macao ven Tarif für die fpantfche Flagge auch auf 14 Vroctnt. Diele " 
Etener wird nicht von der chinefifhen, ſomern von der portugiefifchen 
Dowane erhoben, aber ter Procurator des Senats gibt dem Mantarin 
das Verzeichniß der einlaufenden Schiffe und Ihrer Ladung. Die Ant 
fuhr it völlig frei. Die Reife von Manilla nah Macao und guräf 
nimmt nad Umftänden 30 bie 60 Tage ein und wird zum allen Zeiten 
unternommen, aber wegen ber Zeit, die man zu Abthuung ber Grfchäfte 
brandt, werden gewöhnlich fünf Reifen auf das Iahr gerechnet. Den 
Reis verlaufen bie Echiffselgner für ihre Rechnung; wegen ber übrigen 
Artifel finden fie ih mit chineſiſchen Kaufleuten ab. Die Mädfracht 
befteht in Zimmt, Eeidenwaaren, gefirniäten Holgwaaren, Mrtifel von 
Verlmutter, Glienbein, Gold und Silber, alles diefer, um von Manila 
nad Europa ausgeführt zu werden, Papier, Payos, Leinen uud Seiden⸗ 
maaren und viele andere Dinge für tie hinefifchen Kaufläden in Mar 
nilla, aud europäifche Gffeeten und Zeuge für bie fremten Schiffe, 
welche ſich der jpanifchen Flagge betienen; die leptern Offerten werben 
in Lintia und den nahen Inſeln, mo bie Ediffe aller Nationen vor 
Anker gehen, geladen. Die Artikel zur Cinfuhr in Macas find: Vogels 
nefter, Balate, Halfifhfloffen, Hirfnerven, Dibi (trodene Errferbfe 
orer Gamaronee), Buͤffelhaͤute, Häute, die zum Leimmachen vorbrreitet 
find, ESoplenlever, Baumwolle, Ebenholz, Molaveholz, Perlmutter, 
Zintarton, Sibocao und einige andere Effecten. Die fpanifchen Thaler, 
welche nah Ghina geben, werden im jedem chinefifhen Kanfladen, mo 
fle durchgthen, mit einem Stempel bezeichnet mud zerfallen eudlich Fu 
Crüde, bie bann mach ihrem Gewicht angenommen werben ; biefe Münze 
gewinnt 8 bis 10 Vrocent. Nicht jo die Goldmünzen, welche verlieren, 
denn eine Goldunze (16 Thaler) gilt mur 15 ober 15%, Thaler, aber 
GSoldſtaub und Goltflumpen, welde sie Ghinefen von Manilla heimlich 
ausführen, find vortheilhaft. 

(Bortjegung folgt.) 


Miscellen. 

Handelserleihterung in Suez. Das neue Höfel und das 
Waarenhaus fehreiten jegt rafch vorwärts, und beide find bei Michemed 
Are Sinn für Pracht cher zu groß ale zu Mein angelegt, Auch die 
Telegrapgenlinie son Sutz nach Cairo ſchreitet vorwärts. Werner Mt 
ein ſehr gelungener Terſuch gemacht worden, Dromerare zum Ziehen 
ja brauchen, (Comm, and Shipp. Gaz. vom 2 Januar.) 

* 


Journal in Ierufalem, Nach dem kbhmiſchen Journal 
Kwety“ Nr. tv. d. I. ſoll in Ierufalem eine Zeitſchrift in emglifcher, 
deutfcher und hebräifcher Eprache erfcheinen. Woher biefe Nachticht 
entnommen iſt, wiſſen wir nicht, Der Medactenr ſoll Fein getingettt 
Mang fegn, als der mit Weib umd Rindern reichlich gefeguete Biſchof 
Alerander ſelbſt. 


Münden, in ver Literarifche Artiitifchen Anftalt der I. ®. Cotta'ſchen Buchhandlung. 
Verantwortlicer Mebarteur Dr. Ed, Widenmanm. 
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Das Ausland. 


Ein Tagblatt 


für 
Runde des geiftigen und fittlichen Lebens Der Völker. 


21 Ianuar 1843. 





Der Streit über die Mordweftküfe Amerika’ 
zwiſchen den Vereinigten Staaten nnd England. 


Mir haben bei Gelegenheit der Botſchaft des Prafldenten 
(ſ. Nr. 11) der erneuerten Bemühungen der Norbamerifaner 
gedacht, diefen Landftrib, welchet hauprfählih das Gebiet des 
Solumbiafluffes begreift, ib zuzueignen; daß die Verträge, 
fo meit ſolche zwiſchen zwei glei wenig Berechtigten gegen 
Die im Beſitz befindliden Indianer gelten, den Vereinigten 
Staaten das Gebiet des Columbia und Multnomab zuſprechen, 
leider feinen Zweifel, und die Engländer zeigen ſich jetzt auch, 
wo fie den Werth jener Länder kennen gelernt haben, hinrel: 
end erbost über die „Unwiſſenheit, Schwäde und Naclälfig: 
keit“ ihrer Megierung, welche dad Anrecht darauf fo leihtfinnig 
binopferte, Als jened ganze Gebiet von der Nordweſtſpitze des 
Dbern Sees an gerechnet bis and weftlibe Meer im I. 1783 
den Amerifanern zugefproden wurde, dachte man noch mit 
an die Wichtigkeit diefed Landſtrichs, obgleich Eoof bereits im 
Jahre 1773 dort eine Menge wertbooller Pelze eingehandelt 
und nah dem Markt von Macao gebradt batte, Seit jener 
Seit wurde der Handel mit Pelzen an jener Küfte von Englän 
dern und Amerifanern getrieben, felbft Ruſſen kamen von Kamt: 
ſchatka herunter und führten die gewonnenen Pelge nach Klachta, 
um fie dort an die Chinelen abzuſetzen. 

Eine beftimmtere Geitaltung nahm die Sade erſt an, ale 
die Vereinigten Staaten im 9. 1804 eine Erpebdition zu Sande 
unter den HH. Lewis und Elarfe nah dem Eolumbiagebier 
fandten, und auf die Ergebniffe diefer Erpedition der befannte 
Aitor im 9. 1810 feine „Pelzeompagnie der Südfee“ gründete, 
Dad Scickſal derſelben befaunt, Das neuerbaute Fort 
Aitoria fiel im 3. 1813 während des Kriegs in die Hände der 
Engländer. Nah dem Frieden von Gent ränmten Die Eng: 
länder dem iften Artikel dieſes Vertrags gemaß Nftoria, und 
die Nordamerifaner ſchickten ſich an, ibren Vefigtitel geltend zu 
maden, indem fie im 3. 1815 ein Geſetz erliefen, daß fein 
brittifher Pelsbhändler in dieſem Gebiet Handel treiben felle, 
Da aber die englifhen Pelzcompagnien, namentlid die Hud— 
fonsbaveompagnie fi dort bereits feſtgeſetzt hatten, und die 


Amerifaner nicht mit Waffengewalt fie vertreiben fonnten, fo 
fonnte das Geſetz nur ein todter Buchftabe fepn. Die Sache blieb 
allo wie fie geweſen war: beide Theile, Amerifaner und Engländer 
trieben dort dem Pelzbandel, mebrere Sonventionen, die darüber 
abgeſchloſſen wurden, bejtätigten Diefen Stand der Dinge, und 
fo wurde die Frage immer weiter hinaus geſchoben. Indeß 
feßte fib die Hudfondbapcompagnie immer feiter, und da China 
der Hauptmarkt für Pelzwaaren blieb, fo wurde eine große 
Maſſe Pelze, die im Innern des nördlihen amerifanifhen Son: 
tinents zuſammengebracht worden war, nicht mehr oſtwärts 
nach Europa, fondern weſtwärts nach dem Gebiet ded Columbia 
aeiender, und Fam von da auf einem viel fürzern Wege nad 
China. Diefe Mafe Pelze beträgt nah dem Col. Magazine 
(Januar 1843) gegenwärtig eine halbe Million Pfund Sterling, 
und man fanır ji denfen, daß die Hubdfonsbapcompagnie und 
alle bei jenem Handel betbeiligten Leute aufs äußerſte ſich 
anftrengen, dieſen reihen Handel nicht zu verlieren; die ges 
nannte Zeitſchrift bemerkt deübalb: „das Land ift hinſichtlich 
des Handels und bes Bodens fo werthooll, daß unfere Regie— 
rang ſich gewiß nicht der frafbaren Thorbeit ſchuldig machen 
wird, daß fie die Drohungen der Amerikaner, welche und aus 
diefer koſtbaren Erwerbung verdrängen wollen, in Vollziehung 
bringen laßt.” Indeß ift der Buchſtabe des Rechts den Engländern 
gänzlich entgegen. Der Prafident bar im Jahre 1541 in feiner 
Botfchaft erklärt, daß er eine Poſtenkette von den canadiſchen 
Seen bis and file Meer errichten werde, um den Anfprüden 
der Umerifaner Achtung zu verfhaffen; er bat in der Bot. 
ſchaft vom 7 Dec. 1842 feinen Entſchluß erklärt, auf diefem 
Plan zu bebarren, und ein Gouverneur foll um dad Gap Horn 
berum nach jenem Landitrih abgegangen ſeyn. Ueberdieß ift 
ein für die Intereffen der Engländer ungünftiger Umftand das 
zwiſchen gefommen, den wir mir den Worten ded Colon, Mag. 
anführen wollen: „Durch eine unverzeihliche Naläffigfeir der 
Zocalbeamten der Hudfondbay:Compagnie bat man den Milfio: 
naren aus den Vereinigten Staaten geftartet die Cingebornen 
in der Meligion zu unterrichten, und diefe ſhlauen Männer 
haben Feine Zeit verloren, nah und noch jo viele ihrer Lands— 
leute fommen zu lafen, daß die Meine Anzahl urfprünglicer 
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brittifher Anfiedler dadurch gang machtlos wurde. Diele Mils 
flondre haben auch jetzt eine Anerkennung ihrer politifchen 
@riftenz von der Megierung ber Bereinigten Staaten verlangt 
und erhalten, und wenn England nit bei Beiten dagegen 
wirft, fo werden feine Unterthanen bald vom ganıen Colum— 
biaftrom und den angrängenden kändern ausgeſchloſſen werden.“ 
Diele Nachricht erbält eine noch größere Bedeutung durch 
den Umftand, daß die Vereinigten Staaten mit Merico um 


die Ubtretung von Californien, nicht Nieder:Galifornien, fonz. 


dern wahrſcheinlich DOber:Ealifornien, wo die Mericaner obne: 
Din durdans nichts mehr zu fagen haben, unterbandeln, Dann 
würde das ganze Aüftengebier vom 33% bis 50 N. Br. den 
Norbamerifanern gehören, und um den Handel der Engländer 
zwiſchen China, der amerifaniiden Wefttüfte und den Sands 
wichinfeln wäre es geſchehen. Die Abtretung Dbercaliforniens 
an die Vereinigten Staaten ift um fo wichtiger, als in dieler 
Breite der Uebergang über die Felfengebirge viel leichter iſt 
als weiter im Norden, und man erfiehbt auch daraus, weßbalb 
die Nordamerifaner in Verbindung mit den Teranern den Zug 
nah Santa FE unternahmen, in der Hoflnung diefer Provinz 
ſich bemädtigen zu können, 


Stodholm. 
(Bortfegung.) 

Stodhelm wurde damals von den Schweden eingenommen 
und mit mehreren Meichsrätben befegr, welde nur auf dieſe 
Urt in die Hauptitadt gelangen konnten. Zur Zeit Karl Knut: 
fong, fo reih am abwechfelnden Veränderungen, famen oft Be: 
dagerungen Stodholms vor. Cine danifhe Flotte machte einen 
Unfall 1453, weicher jedech abgefchlagen wurde; glüdlicher war 
der kuhne Ersbifchof Joͤns Bengtſon. Nahdem er in einem 
Treffen den König befiegt, belagerte er ibn in Stodholm 1457. 
Die Bürgerfchaft, welche ſechsmal ftärker ald des Erzbifchofs 
Mannichaft war, zeichnete ih nur dadurch aus, dab fie ent: 
floh ; der König mußte die Stadt übergeben und Chriftian von 
Dänemark hielt alebald feinen Cinzug ald Schwedens König 
dafelbit. Seine Megierung fonnte eben fo wenig des Volkes 
Ergebenheit gewinnen, als die der vorigen. Unions⸗Regenten. Die 
Begierde nach Geld, melde ihn auszeichnete, konnte auf Feine 
Meile geftillt werden, und da in Folge deffen der Anſchlag 
nicht zureichte, lieb er die Schapungen erhöhen, Diefes im 
Berein mit einer Menge anderer financieler Manipulationen 
erwarben ihm bei dem Volfe den Namen einer „bodenlofen 
Leerttaſche.“ Seinen Wiß und feinen Scherz fab man für kei: 
nen Erfaß an.*) Ein Haufe Bauern unternahm 1463 einen 
Zug gegen Etodbolm ; fie führten denfe.den mir nordiſchet Ta: 
pferfeit and und nahmen den Helge: Ands- Holm ein; allein 
durch Unvorſichtigkeit, fo gewöhnlich bei Volfsunternebmungen, 
wurde der Ausgang durch des Feindes Liſt und Treuleſigkeit 
unglüdlib; ein Theil der Bauern wurde gefangen, ein anderer 
wurde getödret. Drobender war der Anfall, welder im folgen: 


*) Undanfbares Volk! T. W. 


den Jahre durch den furchtbaren Biſchof in Linköping, Kettil 
Karlsſon Waſa, geſchah. Wohl mißglückte feine erſte Belage: 
rung Stockholms, allein nah Chriſtians großer Miederlage, 
berbeigeführt durch ben Biſchof und die Dalelarle bei Hille 
ffog, nahm der fiegreihe Kirhenfürft Stodholm ein, und Karl 
Knutſon wurde wieder auf den Thron berufen. Diefer blieb 
aleichwohl nicht länger König als bis zum folgenden Jahre, wo 
Stodholm zum drittenmale vom Biſchof belagert und zum 
zweitenmal eingenommen wurde, nahdem Karl in einem Tref— 
fen auf dem zugefrornen Binnenwaller des Ritterholms übers 
munden worden war. Durch des Bilhofs Tod wurde Karl 
zum bdrittenmal auf den Thron erhoben. Bei feinem Tode 
überlieh er nicht die Krone, aber das Meih feinem Verwandten 
und Feldherrn Sten Sture. Diefer Mann, einer von Schwes 
dens ausgezeichnetiten Helden im Mittelalter, gepriefen wegen 
feiner großen Tapferkeit, geehrt und geliebt wegen feines reds 
liben, treufeften Sinnes, wurde vom ſchwediſchen Wolfe zum 
Meihsvorftand erflärt, Chriftian von Dänemark betradtete 
ſich pleihmwohl berechtigt, feinem ehemaligen Hofpagen den Ber 
fig Schwedens zu beflreiren. Aber in dem großen und denf- 
würdigen Treffen auf Brunfeberg bei Stockholm (den 11 Octo⸗ 
ber 1471) wurde das daniſche Heer, weldes in einer Linie auf 
dem Berge vom Neckeſtrom bis zum Glaraflofter aufgeitellt 
war, vom ſchwediſchen Bauernjtande unter Sten Sture über: 
wunden und Chriftian fegelte zurüd nah Dänemark, Hierauf 
blieb Schweden 26 Jahre frei unter Sten Sture's Erajtvoller, 
vaterlandiſcher Leitung, welches die glüdlidfte Zeit in der Kal 
marihen Union war, die Schwedens künftige Freibeit unter 
Guſtav Wafa vorbereitete. Der Großen Neid zwang ihn feine 
Megierung niederzulegen, 

Der Dänenlönig Johann, unterftügt von Sten Sture's 
einheimiſchen Feinden, belagerte Stodholm (1497); obſchou 
er weder Stadt uch Schloß einzunehmen vermochte, wurde er 
doch vermöge freiwilliger Uebereintunft König. Seine Gewalt 
dauerte gleihmwoht nicht länger als vier Jahre, wonach Sten 
Sture, abermald zum Reichsvorſtand erwahlt, Stodholm bes 
lagerte, um es von den Dänen zu befreien, Die Stadt wurde 
bald vermittelt der Bürgerihaft genommen, allein dag Schloß 
vertbeidigte mit ausgezeichneter Tapferkeit des Königs Ger 
mablin, die Königin Chriſtine; Die Belagerung wahrte unge 
fabr ein balbes Jahr, vom 7 Det, 1501 bis zum 26 Marz 1502. 
Da die Lebensmittel zu fehlen begannen und die Beſatzung bis 
auf achtzig Mann zuſammengeſchmolzen war, mußte die Koͤni⸗ 
gin ſich ergeben. Koͤnig Johann kam zu ibrem Entſatze drei 
Tage zu ſpat an, Wahrend dieſes Krieges, der ſpater zwiſchen 
Schweden und Daänemark zur Zeit des Reichsvorſtandes Swante 
Sture's und feines Sohnes Sten Sture's des Jungern fort: 
dauerte, war Stodbolm frei von Unfällen, bis Chriſtian 11 
(der Zpranu) feine Verfuhe begann, Schwedens Krone zu 
erobern. Er unrernabm feinen erften Kriegszug gegen Stock⸗ 
heim 1518; allein von Sten Sture, deſſen Seele im Streite 
eben fo voll kriegeriſchen Muths, als im Frieden rein und lei: 
denfaftslos war, wurde er in der Schacht bei Brännfprfs 
(Braudfirde) überwunden und mußte nah Danemark zurüd: 


tehten. Bei diefer Gelegenheit war ed, wo er auf treuloie 
Urt und Weile Guſtav Wafa im die Gefangenfhait fortführte, 
Der Streit zwilden beiden Gegenparteien ernenerte fi bald, 
und mah des edeln Reichsvorſtehers Tode wurde Stockholm 
abermals von Ehriftian dem Tpranuen belagert. Diefmal ver 
theidigte Die Stadt des Reichsvorſte hers würdige Gattin Ehrir 
ſtina Gyllenſtjerna, welde unter ben allgemeinen Unruben und 
Berlegendeiten nad feinem Tode gleihmwohl ihre Entihloffen: 
heit beibeblelt. Sie befeftigte Stodholm und vertheibigte dad: 
felbe gegen Ehriftiend Ariegsmaht während der Belagerung, 
die vom Mai bis zum September 1520 dauerte, Den Muth 
und die Standbaftigkeit diefer jungen Frau befiegte Chrifiian 
nist. Sein Bolt verminderte fi, die Lebensmittel begannen 
zu feblen, ber Herbit brach berein und bie ungeſtüme Jahres: 
zeit, die zum Müdzuge nöthigte, nabte; allein da wurde Stock⸗ 
holm aufgegeben von einem verzmweifelnden und leiht bewegten 
Volke. Chriftian der Tyrann bielr feinen Einzug am 7 Sept, 
Welchen Lohn er den Schweden für ihre Bereitmwilligkeit, ihm 
ihre Freibeit binzugeben, zu Theil werden ließ, ift wohl be 
tannt. Nah dem Stodhelmer Biutbade reiste er nah Diner 
wart ab, feines Beſitzes der ſchwediſchen Arone fiber. Allein 
eine Megierung wie die feine, konnte keinen Beſtand baben; 
Schwedens Befreier, Guſtav Waſa, rief das Volt zum Streite 
gegen die Unterdrütung. Das Jahr nah der Eroberung ftand 
er mit den Schweden vor Stockholms Thoren, um deſſen Be: 
freiung auszuführen. Bei biefer Belagerung, melde jeßt vor: 
fiel, dewies ſich befonderd die Starte ber Stadt und des 
Schloſſes. Während zweier Jahre, 1521-1523, vertbeidigte 
fid die danifhe Belagung mit Muth und Standhaftigkeit, 
defen ungeachtet, eingefhloffen zu Lande und zur Gere, ohne 
Entfag gelaften, mußte fie fin endlid ergeben. Am Johannis: 
abend den 23 Junius 1523 bielt Guftav Waſa feinen Einzug, 
und feit diefem Tage baben niemals ausländifge Feinde ſich 
vor Stocholm gezeigt. 

Unter diefen friegerifhen Zeiten geſchah nichts von einiger 
Bedeutung jur Erweiterung des Gebietes der Stadt, was 
deren Wachſsthum beweilen fönnte, Die Zeit war indeß 
den Handeldunternehmungen der Stadt nicht ungünftig, weil 
der bluhende Zuftand des Ackerdaues und der Bergmwerte Waa— 
ren zur Ausfuht lieferte, und durch feine vortreffliche Lage 
wurde Stockholm ein vielbefuhter Handelsplatz. Obſchon diejer 
Handel meiſt durd die Hände der Hanuſeſtadte ging, wuchs 
Defienungeadtet der innere Wohiftand *) und die Volksmenge 
nahm zu, troß des geringen Umfangs der Stadt. Daß die 
Bevölterung nicht unbedeutend war, gebt aus der großen Au: 
zahl Menfhen hervor, welche an der Peit farben, ald diefe 
herrſchte, nämlich 9000 Perfonen 1451 und 1500 im I. 1455, 
Wabhrend der Pet 1465 ftarben 7000, oder nad einer andern 
Angabe 18,000 Einwohner Stoctholms. Die Haufer der Stadt 
waren obne eine firenge Ordnung und meift von Holz erbaut, 
daher große Feuersbrünfte entftanden, welde dad Ausſehen der 
Stadt veränderten, Im Jahre 1297 brannte der größte Theil 


*) Einer der vielen Beweife, daß ber Baffiohantel unter Umftäne 
den dem Metivhandel vorziehen fen. 2. W. 


der Stadt mebit dem Rathhauſe nieder; 1330 fomohl bad 
Schloß als auch die Stadt; 1407 verbraunte Stadt und Rath⸗ 
bausd, wobei 400 Perfonen umgelommen fepn ſollen: 1419 vers 
brannte dad Schloß, die Stadt und deren Privilegien; 1458 
wurde alles außer dem Rathhauſe zeritört; 1495 ein Drittheil 
der Stadt. (Fortfegung folgt,) 


Die philippinifhen Zuſeln. 
Aweiter Artikel. 
(Bortfegung.) 
Rüftenbaudel. 

Diefer IM bloß der fpanifchen Flagge vorbehalten und begreift wei 
Abteilungen. Die eine beftcht in den Transporten auf Koflen ber 
Regierung, die andere in dem wechfelfeitigen Verkehr der Infeln. Die 
erfte begreift a. den rohen Tabat von Cagayne, welcher nach der Babrif 
in der Vorfladt Binondo von Manila gebracht wird, b. Den ver» 
arbeiteten Tabak, welcher an die Zollftationen von Floros, Bangafinan ic. 
verfendet ward, c. Die Sitwados oder beflimmten Uuantiläten vor 
Meis, Geld und anderm Artikeln, die nah den Pofen von Bamboanga, 
Negros, Miiamis, Mindoro und ben marianiſchen Iufeln geführt werben, 
Die Berforgung der lehtern geſchieht nur alle drei oder vier Jahre und 
foftet 8000 Thaler Fracht; die Meife iſt wegen ber Untfernung und dem 
beftändigen Oftwinben Tangmwierig. c. Die Beiführung mehrerer Abgaben 
in Natura, j. B. Pinagua von Zloros, Schiffepech von Tapabas, Meis 
von Bulacan und Pampanga u, f. w. Der Wechſelverkeht der Infelm 
iſt nicht fehr beträchtlich, da fie ihn meiſtens im tem allgemeinen 
Sandelsmittelpunft Manilla abmaden, doch wird Weis von Gapig, 
Antigua, Gamarines u. f. w. nah Garage, Mifamis und andern, Nipis, 
Siramais und Stoffe von Hanf von Gamarines, Ilolo, Zebu und 
andern nach JIlotos uud andern, von der lehten Provinz aber die Baumes 
wolleneuge nah antern Infelu gebracht. 

In Manilla erifiirt ein Hamvelstribunal, von welchem man an bie 
Audieng appellirt (feit 1834 new orgamifirt), eine Junta de Gomercio 
feit 1835 und 36, von zwölf Inpividuen, aber ſchlecht organifirt, ohne 
Vollmachten und ohne Reglement, eine Pilotenfhulr, aus welcher trog 
tes befchränften Unterrichts gute Piloten hervorgegangen find (feit 1820), 
gwei Berficherungteompagnien, die der Berwaltungsjunta der Etiftungen 
des Proneisranerorbend (orden tercera) und die der Laudedfteunde 
(amigos del pais), welde die befte iſt, und außerbem die Agenten ber 
Verfiherungseompagnie von Ganton, Die Douane erpedirt viel ſchaeller 
und einfacher, als die des Mutterlandes, aber die vielen Felertage find 
ben Gefchäiten nachtheilig. Die verfehiedenen Tarife umd Gebühren 
anzuführen iſt hier nicht der Drt, um fo meniger, da fie wahrſcheinlich 
mit dem newen Roltarif des Mutterlandes eine Veränderung erleiden 
werben. Die Münzen, Maaße und Gewichte fintet man in andern 
Büern. Eben fo wenig fönnen wir vie für Haudeleleute fehr inter» 
effanten, aber für die allgemeine Lefemelt langwelligen Details über bie 
einzelnen Santelgartifel anführen; wir befcränfen uns alfo bloß auf 
einige Beobabtungen, welche den Zufland des Anbaues und ber Inpuflrie 
auf ten Philivpinen zu erkennen geben, 

Die Hanptproduete find: 
Reis, von welchem 7 bid 800,000 Gtr. ausgeführt werden, ber 
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befte und gewichtigſte if von Sloeos, der daher rorjugäweife nad 
Guropa ausgeführt wird, Der Reis Heißt Valay, wenn er ungefchält 
ift, und Pinagua, wenn man ihm nur die Änfere Echale abgenommen 
bat, melde noch ein dünnes Häntchen zurüdläßt; die dufere Schale 
wird im Lande Hipa genannt. Es ift unglaublid, wie die Inpier mit 
ihren Meinen ſchlechten Hanbmafhinen die Reinigung fo großer Ouans 
titäten zu Stande bringen, Der Reis wird in Ehden (bayones) mit 
Bejuco zugebunden, oder wenn es umgejchälter Reis if, in Haufen and 
geführt. Bon der Eaat bis zur Ernte vergeben mar vier Monate, er 
wird nicht gebrofchen, fondern in Garben auf Verde gelegt, deren Trott 
das Korn abwirft; in Pangafinan liegt das Korn fo ef, daß man dem 
Reis in Garben aufbewahrt. 

Zuder. Der meifte und beſte von Pampanga, Bulacan, Balanga 
und der Laguna. Die Zuderfievereien und Raffinerien find noch in der 
Kiudheit und werden hauprfählih som Ghinefen betrieben. Hie und 
da fängt man an enropäifhe Mafchinen einzuführen und Eparöfen aus 
zulegen, In melden das unnüge Zudsrrohr hatt des bisher aufgewendeten 
Holjes gebraucht werben fann. 

Jadige. In Amerifa gibt man den Bärberpflangen ben generifchen 
Namen Kigquilite, in Manillea neunt man den Indigo, Bilanze und 
Frucht Aguil. Er wird in Bulacan, Pampanga, Neu⸗Cſicha, Pauga · 
finan, Ilocos, Balanga und der Laguna gebaut, der legte iſt der befle. 
@s gibt fünf Glaffen: der feinfte wird darin erfannt, daß der Nagel 
nicht einbringt, ſondern nur eine glängende Fupferfarbeue Epur wie auf 
einem Probierftein zurüdläßt, Die vierte Glaffe ift dunfel, die fünfte 
ſeht ſchön blau, aber zu hell. Alle Borfichtsmaafregeln find zu gering, 
um die Beimifhungen und Verfälſchungen zu entveden, ojt muB man 
ihn am einem Lichte verbrennen, um det Beweis zu erhalten, wie ein 
Dem Anfchein nach herrlicher, aber mit Ochſenblut zubereitetes Stück 
feine Barbe verliert und zufammenfhrumpft. Der Indigo, befonders 
son geringerer Oualität, wird zuweilen flüffig gelaffen und heißt dann 
Zintarton, wovon große Töpfe nah Ghina und Siugapur ausgeführt 
und auch im Lande verbraucht werten, 

Baummolle nur ans Jlocos und Batangas, welche in Manille 
verkauft wird, Die Reinigung wird ſchlecht mit Meinen Maſchinen 
gemacht, auch mit größern, die aber mit Gifenfägen verfehen find und 
den Baden jerſchneiden. 

Hanf over Abaca von einem der Platane ädnlichen Baum auf 
den Gamarited und Albey (ſüdlicher Theil von Lujon), Leite, Samar 
und andere Punfte der Proving Bifayas, Die game Arbeit beſteht 
karin, die Wädem mittelft eines Rammes abzufondern und gu trecknen, 
die Fäden müffen lang, weiß und fein ſeyn; die beſte Dualität heißt 
Lapis, die audere Bandala; der Hanf von Aclan it dunkel und grob» 
fädig, er dient zu Schiffsfeilen im Lande, Die Auefuhr nimmt zu, 
fie geht zum Theil nach Eugland und größtentheils nad den Vereinigten 
Stasten, daher auch zwei augloamerikaniſche Hänfer ſich dieſes Urtifels 
völlig bemãchtigt haben. 

Rokosdl, gefottenes von der Laguna, und fehlechteres bloß durch 
Fäciniß erhaltenes son Bifayat, es dient theils zur Beleuchtung, theils 
zur Husfahr nah Singapur; die Engländer haben auperordentlich vide 
Holgfäffer machen laffen, um es mach England zu bringen, wo es in 
den Kersenfabrifen verwendet wird, Ju einigen Provinzen, J. B. Baus 


gaflnan, gebrandr man fatt Kotordi das Del von Ajonjoli, welches 
röthlich iR, zur Vrlenchtung. 


Gacao unter dem Schatten der Platanen und feisft in ben Hänfern, 
beun  flarfe Hihe tödtet ihn. Gr komme von Gamer und Zebu und 
wird jet ganz im Sande verzehrt; er verdirbt auf der Meberfahet mach 
Spanien. 

Kaffee, von der Laguna, Tayabas m. f. w.; beffer und thenter 
als der von Java. Man hat Prämien zur Ausbreitung diefes nüplichen 
Anbaurs auegeſetzt. 

Tabak, ver beſte von ber Infel Luſon, wo er eine Megalie iſt. 
Das Gefäll verficht ih von Gagayan und Japan, ber erflere ift Mark, 
der Ichtere fanft umd angenehm; daher wird ber erflere meiſtens nur 
sue Hülle verwendet. Die Helden im den Gebirgen vom Ilecos und 
Pangaflnan bauen fehr guten Tabaf, den fie heimlich verfaufen. Der 
Tabaf von Bijayas, wo feine Negalle iR, bat weniger Etärke und 
Onalität als der von Lujon. Das Gefäll verfauft verarbeiteten Tabak 
zur (golffreien) Ausfuhr, der von Bifayas wird auch nad ven fürlichen 
Jaſeln und Singapur verführt. Im Jahre 1837 ift die Ausfuhr vom 
rohen Tabak freigegeben morben, 

Mongos, eine Art großer Bohnen, man muß Acht haben, daß 
fie troden und reinlich ſeyen. 

Getreide, fehr gutes von Jlocos und von Gayaya in der Prow 
Ding Tayabte, auch in der Laguna; befier als das fremde Betreite, 
welches die Orneralcapitänie zumeilen erlaubt von China herzubringen, 
menn das einheimische wegen des zunehmenden Verbrauchs der @uropäer 
nit ausreicht, 

Honig von Zuckerrohr wirb in bas @etränf der Pferde gemischt 
und in den Buderbäderelen verwendet, anmeilen nah Singapır aus-⸗ 
geführt. Much wird einiger Rum von Nipawein und Kokos gebrannt 
und im Aufſtreich verfauft, 

Pfeffer von Tayabes, nicht hinreichend, alfo Fein Unsfuhrartifel 
mehr. 

Schwefel von Bifayas, der beſte von Leite, wird auch nach China 
arführt, obgleich er dort Schleichwaare if, aber die Ghinefen treiben 
biefen Handel, 

Mogelnefer, Halfiihfloffen, Hirſchadern, Balate, Echildfröte, 
Rerlmutter, Wahs, Bold» und Perlen. — Dan fehe oben: Handel 
nah Jolo. Alle biefe Urtikel werden auch in den Bergen und Dieeren 
von Bifayas und einigen Punkten von Lujon gefunden, — Dan nennt 
eine Gafa de Carty (rin Schilofrötenhans), einen Bund, welcher bie 
dreischn Stüde der Schildfröte, die Mänder und Mägel enthält: bie 
legtern, melde die hinehfchen Weiber zum KRopfpug verwenden, fo daß 
ihnen die Spige auf die Etirme füllt, gelten am meiften. Die ſehr 
feine und bänne Schilrfröte, die man Papier nennt, dient nicht zum 
Handel. Der Preis iR von 1000 Thalern auf 6 bis 700 el pico von 
137%, Tfund berabgelommen, Gold iſt beinabe in allen Bergen der 
Phllippinen; die wilden Vergbewohner bringen es in Stangen zum 
Verkauf, das befle if von Gagayan, auch von Varacale und Mambulao 
in ten Gamarines, Auch an den Mändungen der Flüſſe wird vom ben 


Indiern Gold gewaſchen. 
(Bortfegung folgt.) 


Mafhbine sum Straßenfegen,. ine folhe von einem Hru. 
Whitworth erfundene Maſchine iſt feit zehu Monaten in Mancheſter im 
Gange, verrichtet Die Arbeit von 30 Menſchen, und ſoll Mamchefter, 
font eine der kothigſten, jeht zu einer der reinlichjien Städte gemacht 
baden. Man will die Maſchine jept auch in London einführen. (Athe⸗ 
näum vom 7 Januar.) 
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Poesies bearnaises. 


Unter diefem Titel it von einem Hrn, Vignancour in 
Paris ein fehr intereſſantes Werk erihienen, das für die wach⸗ 
fende Theilnahme der Frauzoſen an der provinciellen Volks- 
literatur fprict, nachdem fo lange die Parifer Stadtpoefie mehr 
und mehr abgeblaßt war, und mit wenigen ehrenvollen Aus: 
nahmen nur noch ziemlich fable Blüthen trieb, Jasmins 
außerordentlihes Talent (f. Nr, 335 f. vom vor. 3.) bat das 
Jutereſſe an ſolchen Volksdichtern gewedt, und dieß bat Herr 
Vignancour benußt, um bie Lieder des bearniſchen Dichters 
Despourrins zur oͤffentlichen Kunde zu bringen. . 

Epprien Despourrins ift nicht, wie Jasmin, ein Mann 
and der unterften Volksclaſſe, fondern feine Familie gehört, 
feit einer der Ahnherren fein Glück in Spanien gemacht, zu 
den ausgezeichneteren des Landes, und der Water des Did: 
terd, welcher am Ende des fiebzehnten Jahrhunderts lebte, 
und fih durch Tapferkeit ſowobl ald duch Geift audzeichnete, 
verband fih mit einer Tochter aus der Familie Miramont, 
deren Schloß in der Nahe der berühmten alten Abtei Et. Savin 
er nachher bezog. Das Schloß ſteht noh und wird von der 
Nahbarihaft vielfach beſucht. Zwiſchen dem Volke von Bigorre 
und Bearn herrſcht großer Streit, weldem von beiden der Dich: 
ter rechtlich zukomme, denn feiner Abftammung nah gebört 
Despourrind eigentlich nach Bigorre, da er aber dad Patois von 
Bearn zur Sprade feiner Schäferlieder*) machte, fo bat 
Bearn wohl den gegründetiten Unfpruh auf ibn. Er wurde 
geboren zu Accous im Jahre 1699; von feinen zwei Brüdern 
wurde der eine Vicar, der andere Pfarrer des Dorfs, während 
er felbit nur kurzweg der Chevalier genannt wurde, Cin 
merfwürdiger Zug ſpricht für die Einfachheit der Sitten und bie 
Freundlichkeit der Verhältniffe zwiſchen der adeligen Familie 
und den Hinterfaffen. Die beiden jüngern Brüder waren fehr 
muſikaliſch; der eine blied die Flöte, der andere fpielte die 
Violine, und jeden Sonntag verfammelte fi das junge Voll 
im Hofraume des Pfarrhaufes, um zu tanzen, wozu die beiden 





*) Die Familie führte im älterer Zeit ein Birtenleben, basallerbings 
in den Bergen hohe poetifche Reije barbietet. 


Geiftlihen Muſik machten. - Sobald die Glocke zur Veſper läus 
tete, batte der Ball ein Ende und die ganze folgfame Heerde 
begleitete nun die guten Hirten zur Kirche. 

Der Chevalier hatte die kriegeriſchen Tugenden feines Ba- 
terd geerbt, und war, wie mehrere Vorfälle zeigen, ſtets fertig 


mit dem Degen. Als fein Vater ſich zu Miramont in ber 
Nähe von St. Savin niedergelaffen und das alte Erbgut in 
dem Thal von Alpe ganz aufgegeben batte, gab fi der junge 
Deöpourrind ganz feiner Neigung für Poeſie und Mufit bin, 
führte ein völiges Hirtenleben, machte fib mit den Sitten, 
Gewohnbelten und Vergnügungen dieſes einfachen Volles bes 
fannt, bis er ganz in ihrer Sprache redete und ihre Einnes- 
weife fi aneignete, Wer das ihöne Thal von Urgeley befucht 
und in der Umgegend der einit berühmten Abtei von Et. Sa— 
vim ſich herumgetrieben bat, fann bie Freude des Dichters au 
diefer Gegend wohl begreifen, und wird fih nicht darüber wuns 
dern, daß Dedpourrind oft ganze Nächte in den Wäldern zu— 
brachte und feine Lieder fang, ald wäre er in eine Nadtigall 
umgewandelt. Selbit jept find feine Lieder in gutem Anden« 
ten, und obwohl die Paftons feiner heimifchen Berge wohl 
faum den Dichter Fennen, fo find feine Lieder doch ftets im ih— 
rem Mund. Eins der berühmteften ift die Romanze; La haüt 
sus las Mountagnes, deren erften Vers wir ald Probe des Dias 
lelts mittheilen wollen, 


La haüt sus les mountagnes ü Pastou malhurous 
Segut al pe d’ü Haü, negat de plous, 
Sounyabe aü cambiamen de sas amous. 


(Da droben auf jenen Bergen ſaß ein unglädlicher Hirte am Buß 
einer Buche, im Thräuen verfenft uud finnenb Über die Wedel 
feiner Liebe.) 


Die Melodie, welche dieſe Hirtenlieder bezeichnet, iſt eins 
fa, äußerft fanft, und bat, wenn man fie in ihren heimiſchen 
Bergen hört, einen eigenthümlichen Reiz, der indeß im vori- 
gen, wie in dieſem Jahrhundert auch am Hofe und im ber 
Hauptitadt gleichfalls anerkannt wurde, 

Man bat oft vom dem Hirten in den Pprenden gefagt, fie 
hätten nichts Grobes am fi als ihre Kleidung: im Mationals 
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charafter liegt ein raſcher, ſcharfer Wis, verbunden mit Höf 
lichkeit und Gaftfreundfhaft gegen Fremde. Zabllofe aber: 
gläubifhe Meinungen und Eagen beiten ſich an feine Berge — 
man denfe nur an die Rolandsſage — und es ift mur zu ver: 
wundern, daß nicht mehr Dichter und Momancierd entitanden 
find in einem Lande, wo man ſtets ſolche Schaufpiele vor Aus: 
gen bat, wie ber bearniſche Bauer, aber fie zeichnen fib Haupt: 
ſachlich nur in Hirtenliedern aus, und Chevalier Despourrins 
ftebt unter diefen Dichtern oben an. 


Stodholm 
(Fortjegung,) 


Durch diefe Unglüddfäle wurden die ſtädtiſchen Einwohner 
in fpäterer Seit veranlaßt fteinerne Hänfer zu bauen. Un ber 
Schifffahrt hatten die deutſchen Hanſeſtadte zur Halfte Theil, 
hauptfählich war unter ihnen Lübeck ſehr geihäßt und durch 
die Lübecker ging fat der ganze Handel Stockholms. Die Fe: 
ſtuugswerke, welche die Stadt umgaben und vertheidigten, wa: 
ren ſtark und unter obmwaltenden Verhältniffen fat uneinnehm: 
bar. Huf dem Plane, wo jetzt das Schloß iteht, befand ſich 
eine fejte Citadelle oder Burg, genannt Adelhuſet (Mdelsbaus), 
der fhwedifhen Könige vormalige Mefidenz und Schloß, mit 
einem großen runden Thurm, welder unter dem Namen 
Kärnan (der Kern, dad Beſte der Sache), ſpater Drei Kronen 
befannt und unter Birger Jarls Zeiten ſchon 57 Ellen Höbe 
hatte. Guſtav I baute denfelben TOEHen bob. Un das Adele: 
haus, oder das ältefte Soloß, wurde fpäter die Vorburg 
(Förborgen) gebaut, welde ſich zur oͤſtlichen Seite herabzog. 
Das MAdeldhaus und die Vorburg konnte von zwei ſich gegen« 
überftebenden Parteien beſetzt ſeyn und das Eine das Andere 
bezwingen. Das Ganze machte das föniglih ſchwediſche Schloß 
aud und war von Mauern und Gräben umgeben; der Haupt: 
punkt in diefem Sclofe wer der Thurm „Kärnan.“ Gegen 
den Cifenmarft (Ferntorger) befand fih ein anderer beteitigter 
Thurm; bie innere Stade zwiichen diefen Chürmen war von 
ftarfen Mauern eingeihlofen, tu denen fih mehrere runde 
Thürme befanden, und zwar zehn auf der öftliben Seite und 
mehrere gegen den Malar zu. Der Gramunfebelm oder Mid: 
darholm war ebenfalls mir einer Mauer umſchloſſen und mir 
einem Thurme verſehen, von dem noch jetzt ein Ueberreſt ficht: 
bar ift, in einem Mondel auf des Helms nördlicher Spitze, 
als ältefter Thurm in Stodbolm. Der Helge-Ands:Holm war 
als eine Vorburg der eigentlihen Stadt anzuſehen, darinnen 
befand fih dad innere und äußere nördlihe Thor, fie führte 
vermittelt Brüden nab der Stadt und war durh Thürme 
befeſtigt; die legteren an der Brüde, welde nah Norrmalm 
führte, hatten drei Thürme, von wo and eine Mauer ging, 
die den ganzen Holm einſchloß; durch den mitteliten Thurm 
fürbte der Weg nah Norden, Das füdlihe Stadtthor befand 
fi zuerfi in dem alten Thurme bei obengenanntem Eiſenmarkt, 
allein da dieſer Thurm durch Magnus Smef niedergeriien 
wurde, baute man dad Tbor naher an den Strom und ber 


Weg ging von ba über eine Zugbrüde zum außern Thurm, 
von dem die Reſte noch an der gegenwärtigen Eiſenwage fidht: 
bar find, Außer diefer Befeftigung von Mauern und Thürs 
men war die eigentlige Etadt und Gramunfebolm zuſammen 
von einem im doppelten Reiben in der See angelegten Boll 
merk umgeben, genannt der Kranz (Kranjen), mit Deffnungen 
für Fahrzeuge zum Durchſegeln, welde durh Bäume verfperrt 
wurden. In Folge der legten Belagerungen und der daͤniſchen 
Herrichaft verfiel die Stadt auferordentlib. Die Unzabl der 
Hausbaltungen, welche vor dem Kriege 1200 ausgemacht, war 
bei Einnahme der Stadt durh Be Dänen bid auf achtzig 
vermindert, 

Alein mit Guftav Wafa begann eine glüdlicere Seit für 
die Hauptftadt; in der Stille des Friedens wuchs dieſelbe wies 
ber heran unter den Maafregeln, die dieſer König zu des Lanz 
des Verbeſſerung und Wohlſtand ergriff. Die zerftörten und 
verödeten häufer murden wieder bergeftellt oder neu aufgebant; 
des Königs Befehl (1552), daß Fein Holzhaus in der eigent- 
liten Stadt mebr anfgebaut werden folle, gab Veranlaſſung zu 
Norrmalms befferem Anbau, welches feitdem beftäandig wuchs. 
Die legte Artegsunrube, welde fih bei Stockholm yutrug, war 
der Streit, welder zwiſchen Onflavs Eöhnen, dem unglüdliben 
Erih XIV und feinen aufrübrerifhen Brüdern, den Herzogen 
Johann und Karl, ausgelämpft wurde; allein diejer Streit war 
von kurzer Dauer. Erich fiegte im Treffen auf dem Brunfes 
berge gegen den bergoglihen Befehlshaber Pontus de la Garbdie, 
welcher nah Mörftrand weichen mußte; doch wurde den Her: 
sogen durch des Statthalterd und der Bürgerfchaft Verrätberei 
die Thore der Eradt geöffnet; das Schloß wurde genommen 
und Erich gefangen. 

Hierauf bat die Stadt einen bejtändigen Frieden genoffen 
und ift im fleren Zunehmen begriffen geweien. Norrmalm 
wurde bald fo wohl bebaut und bevölfert, daß ed unter Karl IX 
von der eigentlihen Stadt getrennt wurde und nadber eine 
Zeit lang eigene Verwaltung beſaß. Auch Södermalm wurde 
bebaut, und zu Sigismunds Zeit wurde der Vorſchlag einer 
Schiffbaueinrichtung ind Werk gelegt, Etwas fpäter verſuchte 
Diefer Stadtrheil, glei Norrmalm, eigene Stadtprivilegien 
und eigene Verwaltung zu gewinnen; alein diefe Plane, die 
ungleichen Stadrtheile von einander zu trennen, wurde ſchnell 
aufgegeben und 1635 unter der Vormundfchaftsregierung der 
Königin Ehriftine wurde ſowohl Norrmalm ald Södermalm 
mit der eigentlihen Stadt vereint. Sur Zeit der Königin Chris 
fine und namentlih während ihrer Vormundſchaftsregierung 
war es, wo Stodbolm am meilten erweitert und verfhönert 
wurde. LZadugardsland wurde Norrmalm 1640 einverleibt 
und Kungsholm 1644, Eine neue Straßenregulirung und 
Eintheilung der Höfe wurde auf Norrmalm 16371640 vors 
genommen und biedurh wie durh eine große Feuersbrunft 
1640 wurde dieſer Stadttheil hübſch und ordentlich aufgebaut. 
Am Gtrande von Norrftröm, gerade gegenüber dem künig« 
lichen Schloſſe, ließ Graf Jakob de Ia Gardie auf 13,000 Pfahlen 
fein prächtiges Haus aufführen. Skeppsholm (Sciffsinfel) 
wurde die Statign der ſchwediſchen Striegsflotte; dafelbit ent- 
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fanden Gebinde und ein Haus für die Admiralität, Magazin, 
Schiffswerfte u. f. w.; auf dem Kaftelbolm murde die Meine 
Eiradelle errihtet. Die eigentliche Stadr wurde nad dem 
Brande von 1625 namentlich auf der linfen Seite hübſch auf: 
gebaut, Auf Södermalm geihaben ebenfand Nafirungen und 
Hofeintheilungen zur Inftandfegung einer- regelmäßigen Bauart, 
Das Verdienft diefer Fürforge und die Verichönerung ber 
Hauptitadt zur Seit der. Königin Ehriftine gehört dem Ober» 
farthalter Claes Fleming. Zwiſchen 1650 und 1680 verfhönerte 
fi die Stadt durch mehrere hubſche Käufer, errichtet durch 
die and dem deutihen Kriege heimfebrenden Sieger. Die Be: 
feftigung der Stadt, welche jet durch die veränderten Zeitum⸗ 
fände und Schwedens fiegreibe Macht unter Guſtav Adolf, 
deſſen Tochter und dem großen Karl für entbehrlich angeſehen 
wurde, fiel in Trümmer, weßhalb Onftav Adolf auf Unfrage: 
„wo die Stadtſchlüſſel verwahrt werden follten?“ zur Antwort 
gab: „daß dieß von feiner großen Wichtigkeit wäre, mer biefe 
Schlüfel habe, da Thore und Mauern nicht in befferem Su: 
ftande ſeyen.“ Endlich wurden die Mauern abgebroden oder 
überbaut; die Thürme und Thore wurden rafirt, und zwar 
der ſüdliche Stadttburm 1695 und das alte oder innere Thor 
im Dften 1685, Zu König Karlö XI Zeit (1673) wurde Norrs 
malms Gränze, melde vorher bei der Ad. Frederifsfirhe war, 
hinaus gerüdt bis dahin, wo fie noch jetzt iſt. Stocholms 
Schloß, vergrößert und verihönert von Johann III, wurde 
durch die großen Feuersbrünſte im den Fahren 1615 und 1642 
unter der Königin Chriftine verheert, und der Schein der 
Flammen fol im Nerike gefehen worden fepn; dur Diele 
Feuersbruͤnſte wurde faft der ganze oͤſtliche Theil des Schloſſes 
vernichtet, Das Uebrige verfiel mit der Zeit, Dagegen begann 
unter Karl XI der Bau des berrlihen nenen Schloſſes unter 
Leitung des Grafen Teſſin. Die Zeit nah 1700 ift ſehr aus: 
gezeichnet dur Fürforge um die beffere Bebaunng der Haupt: 
fradt; der Sandrüden des Brunfeberges, welder fonft einen 
großen Theil des Norrmalm vom Nordftrom an einnabm, bis 
dabin wo der fteile Abhang fi ſenkte, und in der Michtung 
nach der Brundwit verminderte ſich nahher. Im Jahre 1732 
bitdete dieß einen Anopf von 80 Fuß Höhe und 60 Fuß Breite, 
400 Schritt im Umtreis; allein zu Anfang des jehigen Jahr: 
Hunderts war diefer Dieft des ehemaligen Brunfeberges verſchwun ⸗ 
den. Der Nedeftrom, welcher früber Blaſtusholm von Norr⸗ 
malm fchied, war genen 1697 arößtentheils zugewachſen; ipäter 
wurde derſelbe ausgefüllt. Das Schloß, welches von Teſſin zu 
bauen angefangen wurde, zerflörte eine Fenersbrunft bald nach 
des Königs Tode zugleih mit dem alten Schloffe und dem 
Thurme „Drei Kronen;“ allein nah neuen Entwürfen und 
Zeichnungen begann der Schlofbau von neuem 1728 und wurde 
vollendet 1753. Der Hafen von Stodholm befam zu diefer 
Zeit fein dermaliged Ansfeben durch die Ausfüllung der vor 
maligen febr langen Schiffsbrücke und durch Steinverkleidun⸗ 
gen. Große Feuersbrünfte, welche den beſſern Anbau von 
Norrmalm veranlaßten, find: Die im öftlichen Theile 1686, — 
wonach die Megierungsftraße aufgebaut wurde, und die, welche 
1751 den ganzen wejtliben Theil von Norrmalm und die Clara: 


fire verwüftere, worauf die Drotininggaten (Koͤniginſtraße) 
ihr jetziges hübfches Ausſehen erhielt. Auf Sudermalm brannte 
ein Theil der Katharinenfirhe mit fait dem ganzen öftlichen 
Theile 1723 ab; der weftlihe Theil und die Mariakirche 1759. 
Guſtavs III Regierung war duferft günftig für Stockholms 
Verſchoͤnerung; mehrere große Gebinde und Anlagen find bie 
Dentmäler aus jener Beit, wie 3. B. das Opernhaus und 
Prinz Karls Palaft; die neue Nordsbrücke (Nya Norrbro), 
welche mit ihren zubehörigen großen feinernen Kalen amftatt 
der zwei Holzbräden angelegt wurde, melde vom Helge⸗Ands⸗ 
Holm nah Norrmalm führten. Die Schiffbrücke (Steppsbro) 
wurde von ihren vorhandenen Holsgebäuden befreit und zu ei: 
nem offenen Plage am Schloffe und Hafen gemadt. Yu fpär 
teren Zeiten find mehrere Veränderungen im Ausſehen ber 
Hauptftadt erfolgt: durch den Brand von 1802 wurde der mit: 
telfte Theil des Mitterholms ein offener Plag, der neue Nord⸗ 
brüdenbau wurde vollendet und der Kai am Blafiiholmshafen 
amfgeführt. Jacob de la Gardie's Haus, welches von 169 
bis 1793 Arſenal war, und in leßtgenanntem Jahre zum dras 
matiihen Theater eingerichtet wurde, brannte 1825 ab. Die 
Ruinen warden niedergerifien und bie Etätte wurde ein 
freier Platz. (Fortfeßung folgt.) 


Das Karolin und die Wanze. 


Die Litt. Gaz. vom 7 Januar enthält hierüber eine etwas curlofe 
Zufgrift, aus der wir Bolgendes ausheben, Im ber Nähe ber Stadt 
Korzee in Wolbyaien if ein mächtiges Lager vom Kaolin ober Por« 
eellanerde, und dieß Lager bat die Errichtung einer Porerllanfabrik 
veranlaft. Da ſich aber das Kaolin in viel größerer Menge findet, als 
man bedarf, jo dürfen die Einwohner davon holen, und die benachbarten 
Bauern fowohl als die Juden benügen bich, um die Mauern ihrer 
Häufre damit anjuſtreichen. Die einzige Vorbereitung, ber fie das 
Kavlin unterwerfen, ift das Auswaſchen der darin befindlichen Quarz⸗ 
törner; den ebenfalls darin befindlichen Olimmer läßt man darin, weil 
er den angeflrichenen Maueru einen fehr gejäligen Glan gibt, Dat 
Merlwürdige ift aber, daß die Wangen, die jon in diefem ziemlich 
unreinlichen Lanze in Dienge vorhanden flad, niemals in einem Kaufe 
fh finden, das mit Kavlia augeſtrichen ift, uud felbt wenn mar Wangen 
an eine ſolche Mater Hinfege, follen fie alsbald todt herunterfallen. 


Die philippinifchen Infeln. 
Zweiter Artikel. 
Küftenhbandel, 
(Bortfegung.) 
Weitere Proburte find : 

Gib, ein Feiner Meerfrebs aus der Laguna, wird nah Ghina 
geführt, 

Sigapy, eine Heine Mufchel, die man am Etrande einiger Inſeln 
findet, fle muß weder gu groß, mod zu leicht und gebrechlich feyn, um 
ihre Beſtimmung als Münze zu erfüllen; vie befte iſt von der Heinen 
Infel Sihuyan im Cerichtäbrzirfe Gapis, die von Zebu und ander 
Vunkten iſt wohlfeller; der legte Preis war 10 bis 11 Mealen ter 


Gavan, ein Maaß, weldes 25 Gantas und jede Santa 8 Ghupas ent« 
hält, umb beim Berfaufe vom Eigay und Cacao nit mit dem Galo 
ober Streihmefjer geftrichen wirb. Der gute Sigay wiegt beinahe einen 
Bieol, 197%, Pfund, ber Gavan, ber geringere faum einen Gentner. 

Schiffepech, Brea, von Tayabes, das fchlechtere witd zu Jucpes 
gebraucht, einer Art von Fackeln, die zur Beleuchtung dienen. 

Bejuco, eine fehr mügliche Pflanze; die langen Etreifen, die fie 
gibt, find platt und dünn; zu allem, wozu man in Guropa Seile ge⸗ 
Braucht, ja felbft bie indifchen Häufer von Rohr und Nipa werben flatt 
der Nägel mit Bejueo zufammengebunden; er dient bei ben meiflen 
MWoarenliften u. ſ. w. flatt der Vindfäben und Üeife, 

Bongo, Area, ehemals eine Regalie; bie Europärr gemöhnen 
ſich leicht daran unter dem Vorwande, daß e# ihnen gegen Zahnſchmerj 
Hilft; im Dengalen vermifht man ihn mit aromatifchen Ingreviengien. 
Diefe drei lehten Artifel werben im Lande verzehrt und mur etwas nach 
China ausgeführt, fo wie auch die Tamarinde (sampaloc) und der 
meiftens verfälfchte Amber. Der Anbau und Berfauf des Opiume 
iſt verboten, obgleich bie weiße Getreideblume (amapola blanca), aus 
welder es gepreßt wird, fehr gut fortfommt. Die Regierung bat bisher 
darauf beflanden, baß ber Verfauf dieſes Artifels unmeralifh und wegen 
der Aufreigung, die feln Gebrauch erzegt, befonders unter ben Malayen, 
gefährlich iſt, aber diefe Ucberzeugung fängt an durch das Beiſpiel 
anderer Länter geſchwaͤcht zu werden, 

Bärber:, Meubel- und Baufpolz Bon ber eriten Glajjt 
der Eiborao von Ildilo, Pangafinan und andere gibt eine zölhliche, 
ftärktre Barbe als das Brafilienholy und der Indbifche Sapan; wird als 
Ballaſt ausgeführt, Bon den beiden lehtern wird vorzüglich Ehenholz 
und Molave ausgeführt, Das Ebenholz von Camarines iſt ganı ſchwarz 
und fo gut als das von der Infel Mauritius; das Ebenholz von Gagayan 
heißt Gamazan, hat weißliche Adern, aber größere Dimenflonen als das 
vorige, Das Molaveholz iſt von unglaubliger Eolivität und Härte, 
widerficht allen atmofphäriichen Ginflüffen, verfleinert ſich unter Waffer 
und fcheint überhaupt unverberblih. Der ganze Aufere Theil der 
Häufer, bie Frummen und Duerbalfen der Schiffe u. ſ. w. werden bavon 
gemadt, Die Schiffe, welche nah Macao fegeln, nehmen es als Ballaft 
mit, Gin Stück von 3 bis 5 @llen Länge koſtet 10 bis 44 Realen. 
Das Ebenholz erhält fih mie bas-MWacs fehr gut, wenn man es in 
Koth vergräbt. Außer dieſen Hölzern gibt es unzählige zu allen Arten 
von Gebraud; die fchönften zu Menbeln find der Marra, roth, zuweilen 
ſchön geädert, von der Wurzel, bie einige Ellen in feinen enormen 
Stamm eindringt, kann man Bretter gu Tifchen von 2 Ellen Breite 
fchneiden; ber Tindalo, hochgefärbter als der Narta, wird aber zu dunkel 
mit der Zeit, der Mlintatao, vom ſchöner geröflet gelber Farbe, ber 
Malatapay, gelb mit Faffeefärbigen Adern. Nayarıno, maulbeerfarbig, 
Lanete, weiß zum Ginlegen u.f.w. Bon Bauhölgern zeichnen ſich aus 
der Mangahaepuy und Danaba, zu vortrefflichen Tafeln für Schiffe und 
Fußböden. Dacal, ein ftarfes Holz zu Duerbalfen der Däder u. ſ. w. 
Batieulin, zu feinen Kiften und Plafonde. Dunge, folid und groß, 
zu Baummolls und Hanfpreffen u. f. w. Ipil, ſeht folid und dauer⸗ 
haft auf der Infel Panay, wird in Balfen und Brettern nach Manilla 
geführt. Unter vielen andern Hölgern, die in den Provinzen verfchierene 
Namen führen, bat man auch Tefholz bei Zamboange auf Mindanao 
und auf andern Infeln entdeckt. 

Häute, ein Sehr Marker Artikel der Ausfuhr nah Guropa und 


Ghina; auch bereitet man fie zu Leim vor oder gerbt Leber daraus, Die 
Gerbereien find ſchlecht, denn bie Sohle bleibt fehe durchbeinglich, doch 
wacht man davon alle Schuhe im Lande umd führt auch einiges mad 
EHina aus. Nach Ehina gehen blog Vüffelpäute (carabao), Die Ochſen⸗ 
bäute, die man aber vielmehr Kuhhäute (vaca) nennt, gelten doppelt, 
Die Hirfhhänte ſind Mein, haben aber langes Haar. Tapa heißt ger 
falgenes Büffele, Odfen» oder Hirſchfleiſch; gebt nach China. 

Mannfarturwaaren. Die Indier werden nie recht inbuftriss 
fepn, ihr amd iſt zw fruchtbar; es geht bier wie im dem meiften Plägen 
von Indien, welde bie @uropäer befuchen, «8 find wenigflens dreißig, 
und von biefen liefern mur Surate, Barofh und Gambaya und etwa 
moch andere zwei ober drei zugleih Manufartur» und robe Waarr, 
und Madras und Pondichery auf der wenig fruchtbaren Küfte von Goro« 
mandel bloß Manufacturergeuguiffe. Die Ergengniffe der philippinifchen 
Supufrie find: 

Hüte von Nito und Bruce, ſchwarſe und weiße, vie feinſten ber 
erhen Art Foften bie 20 Thaler, viele weiße Hüte zur Ausfuhr werben 
zu Baliguat, einem ſchönen Drte ver Broving Bulacau, gemacht, ihr 
Preis 6 Realen bis 4 Thaler. 

Petacas, geflochtene Etuis zu Cigarren; die Preife nach ber 
Beinpeit. 

Petates, Decken von Buro, Sabutan und andern Stoffen, meiftens 
von der Laguna; 22 bis 24 Thaler das Hundert, 

Lana, Eegeltuh, einfaches, boppeltes und noch bichteres, Loſſa 
de Enrile genanut, weil diefer Generalcapitän die Urt, 08 zu meben, 
angab; auch geftreift zu Vorhängen. 

Midrimapur, ein dides Gewebe von Hanf zu Fatter und Unter 
röden, wird im füdlichen Theil von Lujon und in Bifayas gemebt und 
meiftens nach ben Bereinigten Staaten ausgeführt, Die Oinara, 
feiner und Lichter, wird im Lande verbraucht, 

Schiffsjeile (jarcia) von Ubaca oder Hanf biemt aber nicht zw 
den fogenannten tobten Werken, denn im Waller dehnt es fich in bie 
Breite und verlürzt fih. Dagegen ind bie Taue de Gabo Negro (von 
ſchwarjem Baden), die aus einer Art fehwarzer Binſe oder Efparto auf 
ber Jaſel Megros geflochten werden, fehe gut unter Waſſer, man macht 
im Tande oft bie größern Jarcia davon, 

Seife von Ouiapo wird nad Singapur und den Südinfelm geführt. 

Sinamais und Nipis, feine uns fchöne Gewebe von Abaca 
und Ananas (pina) mit verſchledenen Streifen und Barden, auch burde 
brocden und gefidt, zu Hemden, Kleidern, Tücher; die beſten von 
Jloilo und Gamarinet, die von Tonde find nit fo gut. Man mifcht 
fie auch mit farbiger Seide, Preis von 4 Thaler die @lle bis 2 Realem, 
das Stüd von 5 Ellen. 

Gambaya, tin grober Baumwolljeug mit blauen Liften ins Ges 
vierte ju Möden für die armen Indianerinnen. 

Tapis, eine Art von Mantel am Gurt befeſtigt, für die indiſchen 
Weiber im Lande, vom Seide, blau und maulbeerfarbig, von Seide und 
Daummolle oder blofer Baumwolle, verfepiedene Baummollenzeuge von 
Ilocos ald Tafelfervice, Zeug zu Kleidern und Pantalons, unter den 
legterm der Coyote, der ins geröftet Gelbe fällt, Bettveden u, dgl. Die 
auslänbifhen Stoffe, melde Abaca enthalten oder die bier genannten 
Zeuge nahahmen, find mit höhern Zöllen belegt, um die inländifche 
Iupuftrie zu beförberm. 

ESchluß folgt.) 
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Ein Deſuch in Langer, ' 
(Narrative of a Yacht Voyage in ihe Mediterranean etc.) 


Kurz vor Mittag liefen wir und and Land rudern, nnd 
fanden und bier alsbald unter einer wunderliben Scene. 
Gruppen von mwildansiebenden Negern und Mauren lagen 
da uud dort in allen Urten von maleriſchen Kleidungen um: 
ber, einige in weißen, wollenen Gemwändern, Hails genannt, 
wovon fie einen Theil über den Kopf ziehen, andere in weiß: 
und braungeftreiften Ueberröden, die auch in Form einer fpir 
Bigen Müge dem Kopf bedeten und fo ganz vortrefflich ge: 
gen Sonne und Megen Ihügen. Diele der Mauren hatten 
ſchöne, aber wilde Geſſchter mit weißen feharfen Zähnen und 
glühenden ſchwarzen Augen. 

Obgleich es keiner der großen Markttage war, welche nur 
Donnerſtags und Sonntags ſtattfinden, bot dieſer Marktplatz 
doch durch die verfhiedenartigen Gruppen von Negern, Man: 
zen und Juden eine böchft belebre Scene dar, Die meiften 
Verkaufsgegenſtände waren Eßwaaren verihiedener Arten von 
Korn, Zwiebeln, Tomates (Liebedäpfel), Datteln, Trauben, 
Zolläpfel und Töpfe mit einer öligen, weißausſehenden Salbe, 
die, wie fib zeigte, zwei bis drei Jahre alter Butter war; 
das lange Aufbewahren fol ihr einen befonderen Hautgout 
geben. Auf dem Zahltiſch fait einer jeden Bude lag wenigſtens 
Eine Kate, die man ald eine Urt Handtuch betrachtet, um die 
Hände daran abzuwiſchen, denn einmal müſſen die Verfäufer 
weiche, gelbe Seife ausmellen, dann geben fie eine Handvoll 
Trauben oder Reis u. ſ. w., was alles gelegentlich ein Hand: 
tuch möthig macht, Faft alle Cingebornen baben das Haar ab» 
geihoren, einige aber tragen einen ftarfen Schopf an ber einen 
Seite, welder manchmal auch in einen langen Bopf gefhlun: 
gen iſt. Die Neger, welche gerade aus dem Innern fommen, 
ſehen, befonders im ihren zablreihen Varietäten, oft gräu- 
lich aus, 


Wir fliegen fehr enge, ziemlich ſchmutzige und abſcheulich 
ſchlecht gepflafterte Straßen binan zu einem mauriſchen, jeht 
ziemlih zerftörten Gebäude mit einer gefhloffenen Arcade 


rings um den Hof; bieß fol früher die Schatzlammer gemefen 
ſeyn. Bon da ging ed binauf zur Eitadele, wo wir Spuren 
der urfprüngliben Maner von Tanger faben, zu dem zierli- 
en, wahrhaft fhönen Thorweg, von welchem man den fteilen 
Berg binab eine lieblihe Ansfiht auf dad die Stadt umge: 
dende Land hat. Die Berge im der Kerne waren mit niedes 
rem Holz bededt, weldes wilde Schweine hegt, und in dem 
Vordergrund waren Dickichte von riefenhaften Cactus, mit 
Stämmen mie Feine Waldbaͤume, Johannisbeerbäume, Feigen, 
Zwergpalmen m. f. m. Neben diefer freundlihen Scene bot 
fi aber, unter der alten Mauer, ein Unblie dar, welcher Gefiht 
und Geruch gleihmäßig beleibigte, namlich eine Anzahl todter 
Pferde und Mauitdiere, bie man bier verfaulen ließ, — Eine 
Merkwürdigkeit anderer Art war ein großer Feisenbaum, der 
Leuten von allen Nationen und Glaubensbefenntniffen, Ehriften, 
Quden und Mohammedanern ald temporäre Zuflucht dient, 
als ein Aſyl, bei welchem man fie nicht antaften darf. 

Auf dem Nüdweg fam ein Zug Kamele, beladen mit Korn 
ans dem Innern, an und vorüber, und ald wir nah einem 
andern Marftplag auf einem breiten, flach abfallenden Berge 
außerhalb der Stadt gingen, fanden wir bier etwa 200 Ka: 
mele mit ihren Treibern, Diele waren beidäftigt, das Korn, 
welches fie gebracht batten, abzuladen, und um die Kamele 
zum Knieen zu bringen, brauchten die Treiber das eigene Mit: 
tel fie an der Keble zu drüden; fie fließen fodann einen Fur: 
gen, widerwärtigen Laut aus und fnieten augenblicklich nieder. 
Der Anblit der armen Thiere zeigt deutlih, daß fie von den 
Mauren ſeht mißhandelt werden, was indeß nicht allein die 
Kamele, ſondern fo ziemlih alle Thiere, felbft die Pferde, 
trifft, denn die Mauren find fehr fühllos. Ueber den ganzen 
Boden diefed Marfplages hin, welcher der gewoͤhnliche Sam⸗ 
melplag der Kamele ift, fiebe man eine Anzahl Erdaufmürfe 
verbreitet, was die Eingänge zu den Matamores (Stlos) oder 
unterirdifhen Kornfammern find, in denen die Mauren feit 
undenklichen Zeiten ihr Korn anfbemahren. In Dielen großen 
mit Stroh auggelegten und etwa zwölf Fuß tiefen Löchern 
hält fi das Korn, wenn es gut zugededt iſt, viele Jahre lang. 
Es iſt bei ihnen ein Religlonspunkt, nichts was Korn oder 
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Brod betrifft, zu fehlen oder zu verunreinigen. So fah id 
eine maurifhe Frau in der Strafe ein Stück Brod auflefen, 
es füffen und daun im ein Loch in der Mauer legen, in der 
Anfiht, daß es fo nicht verloren ſey, fondern ein Vogel oder 
fonftiges Thier es freie. 


Stodhbolm 


(Fortfegung,) 


Gegenwärtig beftebt Stodholm aus folgenden Haupttbeilen: 
1) Norrmalm, wozu aud nad allgemeiner Bedeutung gerechnet 
werden: 2) Ladagardsland und 3) Kungsbolm (Hönigeinfel); 
Juſeln im Mälar, Norditrom und der Salz-See gehören dazu; 
4) Strömdborg; 5) Helge-Ande:Holm; 6) Schiffdholm; 7) Kaftell: 
boim; 8) die eigentlihe Stadt mir dem Mitterholm und 9) 
Soͤdermalm. 

Norrmalm, der beſtbebaute und volkreichſte Theil der 
Stadt, erſtreckt fih vom Nordſtrom nah Brunswil und dem 
darauf im Norben befindlihen Sandhügel; im Weiten ift die 
Mörfirandfee und dad Zubehör des Karlsbergſchloſſes Gränze, 
im Diten das Ladugardiland, Es befinden ſich in diefem Stadt: 
theile vier Kirchen: Klara, erbaut von König Johann III auf 
feine eigenen Koften 1572, auf den Ruinen des Klaren-Klo- 
ſters, mit einem fpigen Thurme von 166 Ellen Höhe; die 
kupferne Dachbedeckung fol 123 Sch.⸗Pf. wiegen, die ebenfalls 
fupferne Bededung des Thurmes 45 Sch.Pf. Im grofen 
Brande von 1751 wurde die Kirche mit ihrem großen Thurme 
zerftört und hernach fo aufgebaut wie man fie jegt findet; 
Schöne Altäre mit Säulen von italienifhem Marmor, die Capi: 

‚täler und Baſen mit vergoldeten fpmbolifden Gruppen. — 
Jakobskirche: eine alte Kirbe war bier erbaut, welche Guftav 
Waſa niederrif. Johann III ließ auf feine Koften 1553 den 
Anfang zum Bau der jegigen Kirche machen, welde jedoch erft 
1635 vollendet wurde; deren bober fpigiger Thurm verbrannte 
bei dem Feuer von 1723, und der gegenwärtige wurde bie 1738 
aufgebaut. Schöne Altartafeln vom Profefor Veſtin! Adolf 
Friedrichs Kreuzfirhe von Stein, die fhönfte auf Norrmalm; 
erbaut unter König Adolf Friedrih 1763 bis 1774; berühmte 
Ultartafeln von Sergel, dad Monument des Gartefius von 
demielben Meifter, St. Johannis, Holzkirche, erbaut 1633; 
katholiſche Kirche, erbaut in fpätern Jahren. Unter den allge: 
meinen Gebäuden und Einrichtungen ift bemerfenswertb: Prinz 
Karls Palaſt 1785—1793 von Palmftedt aufgeführt in ent: 
ſprechender Gleichheit mit dem fkünigliben, großen Theater: 
gebäude, erbaut von Adelkranz 17741752, deilen Aeußeres 
210 Fuß in .der Länge, 150 in der Breite und 57 Fuß Höhe 
mißt; das Theater mitten im Haufe 56 Fuß lang, 48 Fuß breit, 
der ganze Theaterfalon 82 Fuß in der Länge, Köntglie Akademie 
der Wiſſenſcaften. Das große imponirende Haus berfelben, an 
Adolf Friedrihs Kirche, erbaut von verfhiedenen Perfonen, wurde 
vor einigen Jahren angefauft; bier befindet fih auch das Nar 
turaliencabinet,. Das aftronomifbe Dbfervatorium der Akade— 
mie, auf einem Sandhügel weiter nah Norden errichtet, ift 


nach Zeichnungen Harlemannd 1748 bis 1753 aufgeführt, Ale: 
bemie der freien Künfte, Muſikaliſche Ufademie, Akademie der 
Landwirthſchaft geftitter 1811. Technologiſches Inſtitut mebft 
Modelllammer. Außerdem find zu bemerken; das große Kins 
derhaus, das Freimaurerfinderhaus und das nordifhe Correc⸗ 
tionshaus für Frauenzimmer, deren Anzahl ungefähr 290 bes 
trägt. Die Obitbaum: Vereinigung bat bier einen Obfigarten 
angelegt, der dem Publicum geöffner ſeyn fol. Auf Nores 
malm find zwei Statuen zu finden: Guftav Adolf IL zu Pferde, 
mobdellirt von L’Urheveaue, gegoffen von Meyer, wurde 1796 
aufgedeckt; fie koſtete 174,000 Mthlr. und wiegt 182 S. Pid.; 
ferner Karls XIII Standbild, angefangen bei feinen Lebzeiten 
und aufgeftelt 1821. (Die vier Löwen find von Mogelberg.) 
Bon öffentliden Markrplägen find erwäbnenswerth: Guſtav 
Adolfs Markt (Torg) mit oben erwähnter Statue; Heumarktz 
Karld XII Markt, oder der ehemalige Könige: Baumgarten, 
welcher mit mehreren Reiben Baumen an der Seite bepflangt 
ift und der einen Promenadenplag im Sommer abgibt. Norre 
malm zeichnet fih auch noch ganz befonders durch angenehme 
Umgebungen aus, Der Weg im Welten gebt nah der Rör— 
ftrandsfee vorbei Sabbatsberg, mofelbit ein 1734 entdedter 
Gefundbrunnen befindlih, und vorbei Mörftrands Porcellan: 
fabrif, errichtet nach 1730 mit 100,000 Rthlrn. jährlihen Erz 
seugniffen, nah Karlsbergs ſchoͤnem Schloſſe an der Karläberg- 
but. Dieled Schloß wurde vom Meihsadmiral Karl Karldion 
Gpllenbjelm ungefäbr 1630 angelegt, erweitert von dem pracht⸗ 
liebenden Gabriel de la Gardie, welcher es fpäter befaß, Hier 
ftarb Karld XI edle Gemablin Ulrife Eleonore. 1792 wurbe 
auf Karlöberg eine Kriegsafademie errihter, zur Ausbildung 
junger Militärd in denen Gegenitänden, melde zur Kriegd- 
wiſſenſchaft gebören. Hier ift ein Baumgarten mit einem im 
antifen Stpl erbauten Tempel, worin Karld X Bruftbild. Im 
der Nähe von Karlöberg befinden fi mebrere Landorte: Ef- 
fund, Ingenting und andere mehr. In der Karlöbergallee, die 
von der Nordzollftraße (Morrtulldgaten) nah Weiten bie zum 
Schloßgarten von Karlöberg führt, liegt der große Berglau'ſche 
Baumgarten (Bergiandte Tradgarden), der dad Beſitzthum 
Bergelund ausmacht, welches von deſſen Eigenthümer Profeſſor 
Bergius der Afademie der Wiſſenſchaften teſtirt wurde, damit 
vermöge einer Baumgartenihute dafelbit die Baumgartenpflege 
befördert werden möge. Im Bergianifhen Baumgarten finder 
fit eine große Menge ſowohl ſchwediſcher, ald ausländifher 
Bäume und Gewächfe; die Baumgartenihule fteht unter eis 
nem der Akademie der Willenihaften beigeordneten Profeſſor. 
Die Nordgollitraße ift eine Allee, welde vom Obfervatorium 
zum Nordzoll (gleihbedeutend mit Mordbarriere) führt; die 
Hauſer in diefer Straße können mehr oder minder ald Lands 
baufer betrachtet werden mit großen Baumgärten, welde zu⸗ 
meift die ganze Länge der Strafe einnehmen. Beim Nordzoll 
erhebt fih ein großer Sandbügel, merkwürdig durh den Tod 
der Generale Buddenbro@ und Löwenbaupt. Zwiſchen der 
Nordzollſtraße und dem Moslagszollmege befindet ſich Norr: 
malms Gefundbrunnen, entdett 1690. Elas pa Hörner (Klas 
auf der Ede) am Roslagszollwege, ein Wirthshaus, war im 
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der Cholerazeit Krankenhaus. Ingemardhof angenehme Land: 
ſtelle. Im Norden an Stockholm liegt der Fleine See Brund: 
wit, welcher ſich zwiſchen den beiden Landwegen von Stock⸗ 
holm nad dem Norden erftredt und der von der Nas 
tur und Kunft dur Umgebungen verihönert iſt. Der 
See felbft wird dadurch minder angenehm, weil zur Er: 
hoͤhung des Waſſers in den Ganälen von Haga ein Damm 
am Ausfluſſe des Gerd errichtet wurde, wodurch das Waſſer 
zuweilen geſtaut und in den heifen Sommermonaten, alfo 
ftinftebend, im Fäulnif geräth und fomit über die Umge— 
gend eine ungelunde Luft verbreitet, Auf einer Meinen Land: 
fpige füdlih am Eee liegt der Stallmeiftergarten und nahe 
dabei Norrbade, Nordhügel, mit Hagalund, drei wohblbefannte 
Drte für Stocholms Spaziergänger. Etwas nörblider, auf 
dem weſtlichen Strande, in der reigendften Umgebung Haga, 
Luſtſchloß, angelegt von Guſtav III 1786. Der Park im engli⸗ 
ſchen Geſchmack, mit fhlängelnden Gängen und Canaͤlen, Tem⸗ 
peln, Pavillons und Kiosks. Solna, Kirche im Weſten, iſt als 
die ältefte Kirche in Upland bemerfenswerth, auch finden fi 
daſelbſt mehrere ſchoͤne Grabdenkmaler. In der Nähe liegt 
der jegige allgemeine Begräbnifplag Stockholms. Im legterer 
Zeit find Verihanzungen zwiſchen Karlsberg und Solna erric: 
tet, weldhe 33,000 Rthlr. gefoftet haben. Auf Brunsmwits 
nördlidem Strande liegt Jakobsthal und nördlih davon Ulrich: 
thal, ehemaliges Luſtſchloß; zu Zeiten der Königin Ehriftine, 
Satobsthal genannt, glänzend und voller Vergnügen und Luft: 
barfeiten, jest — Iuvaliden » Etabliffement. eidlih in 
Brunswick, auf einer vorfhießenden Spitze ift Belle Due ge: 
legen, ein Pavillon und fdöner Park; bier ift Seidenzucht und 
Maulbeerplantage, welde unter dem Schutze der Kronprinzelfin 
Heben. Der öflide Strand bat mehrere fhöne Stellen; Als 
bano, Kräftrifet, woburdh der Weg zum Thiergarten führt, 
Frascati und Tivoli. Um letzten Orte haben die Schweden 
dem größten muſikaliſchen Genie, weldes in Schweden lebte, 
Kraus, eine Art Monument errichtet, das jeßt zerfallen und 
mit Moos überwahfen if. 

Kungbolm, Eine Infel weitlid von Norrmalm, umge: 
ben vom Mälar und der Roͤrſtrands-See, ift jedoeh nur zum 
Heinften Theile der Stadt zugetbeilt; ed macht eine Gemeinde 
aus. Die Kirde ift 1673—1683 erbaut, der Thurm aber ift 
aus neuerer Zeit. Schöne Altartafeln von Veſtin. Auf Kungs⸗ 
bolm tft zu bemerfen: das große Serafinen⸗Lazareth 1752 ein: 
gerichtet; dad Karolinifhe Medico⸗chirurgiſche Inſtitut, errichtet 
- 41823; dad Garnifond-Krantenhaus, ein großes koſtbares Ge: 
bäude, begonnen 1816. Owens mechaniſche Merkftätte dürfte 
endlich nicht zu vergeffen feyn. Kungsbolm ift bergig, in dem 
Theile, welder nicht zur Stadt gebört, find mebrere ſchoͤne oder 
merkwürdige Stellen, wie Marienberg, mit einer großen mili⸗ 
tärifhen Unterritsanftalt, welche mit Recht Militär-Afademie 
genannt werden könnte; und KHornöberg, des großen Guſtav 
Horns Eigenthum. 

(Fortiepung folgt.) 


— ꝰ — 


Die philippiniſchen Inſeln. 
Zweiter Artikel. 
Echluß.) 
Einfuhr 

Die Angloamerifaner, Engländer und Ghinefen verfehen ben Diarft 
von Manille. Die frangöfifche Flagge fieht man mur eins oder jmei« 
mal im Jahre und die übrigen in großen Swifgenräumen, Die Artikel 
haben eine gewiffe Birität, das Klima erlaubt mur dem Sebrauch ge» 
wiffer Zeuge, und der bortigen Gefichtefatbe ſtehen nicht alle Farben 
au: gelbe oter matte Farben würden dem dortigen Wrünetten nicht ger 
fallen. Um den Verkehr zu berechnen, muß man bie bortige Art ſich 
zu- Heiden in Betracht ziehen. Die Spanier und europälfchen Ausländer 
aebrauden Etoffe von meißer Barbe ober wenigſtent weißem Bond; vie 
Diänner zum Grad und Caputrock ſchwarze ober blaue Kubif oder fonflige 
feichte feine Wollenzeuge, une das Militär gebraucht Tuch zu dem blauen 
Uniformen mit weißen und rothen Anffhlägen Die Grauen gehen im 
bie Kirche in derfelben Kleidung, die fie gu Haufe tragen, nur daß fie 
den Kopf mit einem Zuche bededen, der Verbrauch von Mantillen ift 
daher gering, aber der Epigenzeug, bort Barcelona genannt, findet 
guten Abſad, weil fie davon Tücher machen, bie fie nach ihrem Ger 
ſchmack ftiden. Auch gebrauden vie Brauen fehr wenig den Hut, den 
Negene oder Sonnenfpirm, ben Handfad oder NRidieul und felten bie 
Handſchuht, weil der Gebrauch von Buhrmerfen jehr häufig iſt. Beine 
und leichte Männergäte ven ſchwarzer umd weißer Barbe werben gut 
verkauft. Das Weißſeug if meiftens von Vaumwolle. Hemden von 
Leinwand haben deu Nachtheil, daß fie den häufigen Schweiß auf dem 
Körper erfalten laffen, doch wird Leinenftoff zu Bettzeugen und vorzüglich 
zu feinen Schuupftücern gebraucht. Die Beiftlichkeit zu Kleidern, Meß⸗ 
gemäntern u. f. m. gebraucht inländijde Stoffe und einigen chiueſiſchtu 
Seidengeug. _ Die Ginheimifgen gebrauchen Oaummellenzeuge vom Lande 
und vom Madras; bie Zeuge von ober Vaumwelle (coco crudo), bie 
fie zu Hemden und Beinkleivern blau färben, baden bie chineſiſchen 
Stoffe verbrängt. Im Allgemeinen Tann man fagen, bap bie Sxidene 
jeuge und die Seinenzeuge von Amoy und Ganton durch die Ghinefen, 
die Stoffe son Baummwolle, Zwirn und Wolle durch die Guropäer und 
Nordamerifaner,. und einige Baummollenzenge gu Meiberrödfen und 
Tachern (cambayas und pannuelos de costa) durch die Armenier von 
Madras, lehtere meiſtens unter fpanlicher Blagge eingeführt werben. 
Die Zölle ſiad zu 44, 25, 30 und für fertige Rleidungsftüde und einige 
andere Artikel zu 50 Procent berechnet. 

Es wäre za weitläufig, die Ouineaillerie «, Dietall» und Eßwaaren 
und die Schiffseffeeten anguführen, die aus Curopa und Ghina herbeis 
gebracht werden. Die Ghinefen bringen eine ungeheure Menge Papier, 
318 nicht nur zum Schreiben, fondern mehr noch zu Papier » Gigarren 
verbraucht wird, and Papier von Japan und Flußpapier. Schr gemein 
unter den Ginheimifchen wird der Gebrauch von Payod oder papierenen 
Sonnenfehirmen, die man auch Payos be Portugal nennt, well fie von 
Dacao herfommen. Baumwollengarn bejahlt 50 Pror., ausgenommen 
von gelber, rother, grüner und Rofenfarbe, welches zollfeei if, Die 
Schifftartikel Fommen meiftens aus Europa, außer Segeltuch von Ben- 
galen und Seilmerf von Kofosfiren (cairo); das Seilwerf von Hanf 
gu tobten Werken muß über 4 Zoll dick ſeyn, benn für bas dünnere 
laufende Seilmert gebraucht man den inlaͤudiſchen Hanf. Diefe Artifel 


bezahlen 14 Proc. und das Eegeltu von Bengalen 25 Proc. Die 
5» und Trinfwaaren bezahlen ale Marimum 40 Proc. unter einheis 
mifcher oder fpanifcher umd 50 Vroc. mumter fremder Blagge, doch find 
Ghampagnerwein, Gider, bann Gaftanien, Nüffe und Birnen ans China, 
Schinken von Guropa und Ghina, Butter und Käfe nur mit 7 und dd 
Proc, nad der Flagge belegt. 


Ausfuhr 


Die Ansfahr nah Spauien begreift nicht nur bie oben angezeigten 
philippinifchen Produete, fondern and dinefifche und imbifche matürliche 
und DMoaufacturergengniffe. Der Ballaſt iſt gemöhnlihd Siboead, ber 
Keller wird mit Zucker ausgefüllt, und unter dem Verded Baumwolle, 
gefalgene Häute, Indigo, Schildktöte, Gaffla u. dal. angebracht. Die 
Franzofen holen einigen Jadigo, die Norvamerifaner viel Mbaca, bie 
Ghinefen Zuder, Eibocao und Tintarson, alles von ſchlechter Qualität 
uns überhaupt alles, was wohlfell ift, ohne daß fie darum mnterlaffen 
theute Artitel, 4. ®. Vogelneſter, Dalate, Schildkröte u. dal., zu laden. 
Die Fremden bedientn fi, nachdem ſie ihre Ladung in Manilla gelaſſen, 
des Privilegiums, meldet der Meis in Ghina genicht, um mit diefem 
Artikel den Fluß von Canton binanfiufahren, ohne bas Ausmefjangsredht 
zu bezahlen. Man hat öfters vorgefchlagen, die Reitausfuhr nur umter 
fpanifcher Wlagge zu erlauben, aber die Burcht, dieſen Anbau gu beein⸗ 
trähtigen, bält von diefer Maafregel ab. — Eine fehr mägliche Bers 
befferung if die beabſichtigte Sleichförmigfeit der Maaße und Gewichte, 
da die Santa biöher faſt im jeder Provinz verſchieden if, und eine 
Mormalform für die Zuderhüte in Pampanga u. f. w. 

Wir wollen nod einige Bemerkungen über den Handel von Manila 
insbefondere hinzufepen. 

Der Hauptfig des Handels if in den Vorſtädten Binondo und 
Santa Genz, die Häufer find dort Fühler und theurer ala im der Stadt. 
Die drei Hanpipläge und Etrafen von Kaufgewölben find tie Eccolta, 
Duincailleries und Merceriewaaren von Curopa und Ehina ausfhlichlich 
in Hänten ber Ghinefen; die ſchoͤne Straße del Rofario, rechts die Etoffe 
von Ghinefen und Meſtijen, melde fehe lentjelig und verfländig find, 
links die Quincailleriemaaren von China, ausfchlieflid von Ghinefen; 
man nennt dieſe Waaren Ghucerias, ein Auspruf, ber in Epanien 
überhaupt Zierliches und Ueberflüffiges ſowohl in Gfferten ald @imwaaren 
bedeutet; endlich tie Straße San Fernanro mit Gewoöͤlben von Ghinefen 
und Meftigen, melde Gambayas, Nipie, Tapis, Hüte, Pelates u. dgl. 
Manufacturen ans dem Lande verfaufen, Es gibt auch bewegliche Lünen 
and hinefifche Colporteura. Die Ghinefen find friebfame Leute, bie ſich 
zu helfen und die zu leben willen; völlig unfähig zu offenem Wider 
fande; man begreift nicht, wie fie ehemals Auftuhre wagten, die ſeldſt 
die Hauptſtadt in Grfahr jepten, freilich mochten fie damals zahlreicher 
ſeyn — was fie recht gut verſtehen, if bie Art, durch Verſchmitzthelt 
ihre Abſicht zu erreichen und den ihnen nachtheiligen Verfügungen aut 
zuweilen. Es if ihnen eigentlih mur erlaubt Aderbau zu treiben, 
aber mur fehr wenige bearbeiten Ftuchtgärten. Die übrigen Bremten 
dürfen fich nicht dem Kleinhandel widmen, und man hat noch menerlich 
(1841) gefehen, daß man fle im Kauf und Berfauf verfhiedenen Plader 
zeien untermirft; eigentlich dürfen fle ſich nur mit befonderer Föniglicher 
Grlaubnif dort aufhalten, und noch jeht gibt man ihnen nur zeitweife 
Anfenthalteberwilligungen, obgleich dieſe unter verschiedenen Borwänden 
leicht verlängert werden, Der Generalcapitän ift die natürliche Obrigkeit 


Münden, in ver Literarifch » Artiftifchen Anftalt der I. ®. Gotta'ſchen Budbandlung,. 


der dremden und ſelbſt ihr Migter im erſter Jaſtanz. Die Branjofen 
und Morbamerifaner haben Gonfulm, aber mit fehr befchränftee Ee⸗ 
richtäbarfelt. 

Die Sadungsverzeichniffe werten in der Domane in fpanifcher Sprache 
eingegeben, nur bie chineſiſchen Ghampanes find von diefer Börmlichkeit 
befreit. Der Termin iſt 20 Tage, Wenn ein Schiff ausläuft und ver 
15 Tagen, und ohne einen fremben Hafen berührt zu Gaben, wieder eins 
läuft, faun es feine Ladung gellrei einführen. WMbfurd iſt bie Verfügung, 
daß die Effteten und Erzeugniſſe ſpaniſchen Urſprungs, wenn fie von 
einem ausländifchen Hafen herfommen, gleichen Zoll mit den fremben 
festen bezahlen müffen. Die Schiffe anfern mäßrend des Norbofle 
muffon in ber Bucht eine halbe Meile vom Lande, währent des Eüitofl- 
muffon in dem Hafen von Gavite in ber nämlichen Bucht, wo aber Me 
Schifftartilel theurer find als in Manilla, woher fie gebracht werben. 
In dem Biuffe Können nur Schiffe einlaufen, bie unter 41 Zoll im 
Waſſer geben, doch wird das mene Dampf» Pontonshiff die Santbanf 
tiefer anshöhlen. Die Brüde über ten Paffig verhindert die Auffahrt 
ober mwenigfiens die beguemere Stellung der Ediffe; man hat vorge⸗ 
ſchlagen, einen Theil derſelben beweglich zu machen, aber tiefe Sache, 
die im Sande feld abgethan werden follte, iſt noch bei der Regierung 
zu Madrid andängig. Die Stadt und die Schiffe gemännen dabei, und 
bie fleinern Fönnten felbi die Laguna von Bay erreichen, welche rings 
mit Ortjchaften umgeben ift und Etof zu einem antgebehnten Verkehr 
mit der Hauptſtadt geben würde. Diefelbe Verzögerung erleidet vie 
Errichtung einer Bank, die in Danilla jo nothwendig wäre. 

Gs gibt Feine antorifirten Unterhändler orer Mäller; man dedlent 
fi ber Inbier und Mefigen, die fih darauf verlegen und praktiſche 
Keantniffe befigen. : 

Der Wecfelumlauf if unbedeutend. Der Gurs auf London fand 
im Diärg 1837 auf 4 Sb. 9 P. für den Thaler auf 6 Monate Eldht, 
d. h. auf 50 Prec., welches außer bem Mangel eines Umlaufmittels 
baher lommt, dad England jährlih eine halbe Million Thaler als 
Ueberfchuß ber Autfuhr über die Einfuhr ju bezahlen bat; die Wechſel 
auf Ghina anf 15 und 30 Tage Sicht gewinnen 2 bie 3 Vroc. 

Bas die Philippinen durch den Berfauf des Oplums in Ohine 
gewinnen Fönnten, fann man daraus abnehmen, daß Ghina jährlich über 
16 Millionen Thaler Werth verzehrt, und daß ein Anifo von Ganton 
nah Manila nur 8 bie 10 Tage, nach Galcntta aber 30 bis 40 braudt. 
Der Aubau iſt nenerlih erlaubt, aber nur in der Mähe von Dianille, 
wo ber Boren unicht dazu taugt und mmter Auffict der Zollmächter 
auch fordert man 25 Proc, Masfuhrzoll, woraus erhellt, daß die Abficht 
war, ta6 alte Verbot imtirectermeife beizubehalten, 


Geograpbifche Borfhungen H’Abbabie's in Norbafrifa 
In dem meneften Briefe d'abbadie's aus Adwa in Abyifinien vom 3 Jun. 
1842 (f. Bull, de la soc, de geogr. Mor.) gibt er Nacpeicht von ber Art, 
wie er einen mohammebanifchen. Pilger aus dem weſtlichen Afrika über 
das Innere der verfchiedenen Länder ausfragte. Die nähern Umflände, 
die derfelbe angab, betreffen mamentlich das Land Schingethi oder Echan- 
guit, das im Eüden von Marocco llegt. Abbadie gab ihm einen offenen 
Brief am die frangöfifchen Gonfaln in deu Varbaresfenflanten und 
namentlich zu Mogador, und verſprach ihm eine Heine Geldbelohnung. 
wenn ex zu biefem gebe, feinen Brief vormeife und fi über vie Reife 
von Abyffinien quer durch Mfrifa hindurch gehörig ansfragen laffe. 
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Dewegungen in Südafrika. 


Vor zehn Jahren find bie und da einzelne Meifende tiefer 
ins Land nordwärts vom Sartep oder Dranjefluß vorgedrungen, 
feit diefer Zeit aber mehren ſich die Meilen, die durd die Ans 
fiedlungen der Miffionäre nicht wenig begünftigt werden. Nichts 
bat indeß die Kenntniß Südafrifag mehr gefördert, und nichts 
wird im Laufe weniger Jahrzehnte zur Eivilifirang der bortis 
gen Stämme mehr beitragen, als der befannte, viel beſprochene 
Zug der boländifhen Boeren über die Granze. Durh die Feſt— 
fegung berfelben, theils weſtlich von der Quatblambafette an 
den obern Zufläffen des Gartep, theils öſtlich derſelben gegen 
Vort Natal bin find die brittiihen Intereſſen, melde bieber 
nur etwa bid 39 ©. Pr. oder bis an Die eigemtlihe Colonials 
gränge reichten, mit einemmal um 6 bis 7e weiter nordmärts 
gerüdt worden, und die Miffiondre dringen immer tiefer ins 
Land ein, fo ein Dr. Liningfton, ein Miſſionär der Londoner 
Secietät, der wohl den Wendefreis überfhritten baten muß, 
wenn den bis jetzt davon gegebenen zerftreuten Nachrichten 
recht zu trauen ift. Die Engländer haben auch bald eingefeben, 
daß fie der Bewegung, melde durd die audgewanderten Boers 
über die einbeimiihen Völker gelommen it — melde, gelegent: 
lich bemerft, bis über den Wendefreis hinaus nur Cine Sprade, 
wenn auch in verfhiedenen Dialeften reden — nicht fremd 
bleiben können, und fie haben damit angefangen, bie Boeren 
von Port Natal wieder zur Untermürfisfeit zu bringen, 

Diep it jedoch nur bis zu einem fehr geringen Grade ges 
lungen, denn von den Unterwerfungsbedingungen derfelben ift 
bis jest nur eine einzige — Die aldbaldige Herandgabe aller 
gefangenen Engländer — erfüllt worden, die Müdgabe ded von 
Den Borren mweggenommenen Cigentbums iſt nicht erfolgt, und 
Die Kanonen, welte fie ausliefern follten und deren fie jetzt 
fieben baben, find nicht ausgeliefert worden. Zudem baben die 
Engländer die Unabhängigkeit der Boeren indirect anerkannt, 
indem die Gerihräbarfeit der englifben Bebörden zu Port 
Matal fi nur auf drei engliibe Meilen um diefen Platz er: 
ftreden foD, mäbrend der Hauptort der Boeren, Pietermauriß: 
burg, 20 big 24 Stunden im Innern liegt, Im Wefentlichen 


{ft dur die beiden engliſchen Erpeditionen gar nichts bewirkt 
worden, ald daß die zweite die dem Unterliegen nabe Truppe 
Sapitän Smiths wieder befreite, und daß Port Natal wieder 
befegt wurde, der Verkehr mir fremden Ländern und Böltern 
alfo den Boeren abgefchnitten it. Ob dieß ein Vortbeil oder 
ein Nachtheil fen, fällt mir der Frage zufammen, ob es beffer 
für die Engländer ſey, die Boeren zu Freunden oder zu Fein: 
den zu baben. Ließ man den Boeren Port Natal und den 
Handel frei, fo würden fie die Freunde der Engländer und 
idre Verbündeten gegen die rohen Stämme; entreift man 
ihnen Port Natal und fperrt den Verkehr zur See, fo find 
die Boeren die Verbündeten der Kafferſtämme an der Gränge 
gegen die Engländer. 

Letzteres Verhaͤltniß bat fib mod nicht ausgebildet, iſt 
aber für die Zukunft unzweifelhaft; vorerit baben die Boeren 
an den Zulas, welde, von den Engländern aufgereijt, über fie 
berfielen, Rade genommen, obme daß die Engländer es bin 
dern fonnten, Jetzt bat eine zweite Bewegung begonnen. Jens 
feits der Gränze der Colonien haben ſich feit etwa 15 Jahren 
eine Anzahl Baſtaarden (Mefigen) unter dem Namen ber 
Griguas niedergelaffen.*) Diefen, welde von den Boeren unter 
einem ziemlih barten Drud gebalten worden waren, batten 
die Engländer zur Freibeit verholfen, natürlich alfo waren fie 
den Enaländern geneigter ald den Boeren, obgleih fie bie 
Sprade der leßteren fpreden. Als Oberftlientenant Cloete bie 
jmeite Erpedition gegen die Boeren von Port Natal führte, 
begannen die Griquas Feindfeligkeiten gegen die Boeren an 
den oberen Zuflüſſen des Gariep; wie weit Diefe gingen, iſt 
nicht befannt, jest aber trifft die Nachricht ein, dab die Boeren 
mit Macht gegen ihre Feinde aufgebrochen feven, und das 
Ende dürfte wohl fenn, daß die Griguas unterliegen und wenn 
nit aufjerieben werden, dot aus dieſem Zandgebiere fi in 
die weit unfrudtbarern Stribe mehr gegen Welten entfernen 
müfen. Zugleich fol der Eolonie ein neuer Kafferkrieg droben, 
und in diefem Falle darf die engliſche Regierung nur fehr we⸗ 


*) Siehe Miffionsarbeiten und Lebensbilder in Cübafrifa Nr. 
285 ff. vom vor. Jabre. 


24 


94 


nig auf die noch innerhalb der Grängen zurüdgebliebenen Boe: 
ren rechnen, ba biefe, durch frübere Erfabrumgen- belehrt, ſich 
mweigern werden, in größerer Anzahl gegen die Kaffern zu 
zieben, und will man fie zwingen, fo merden fie mit ihren be: 
reitd ausgewanderten Brüdern ſich vereinigen; kurz die eng: 
lifhe Regierung bar fein Mittel in Händen, die hollandiſche 
Landbevölferung auf die Dauer in Schranfen zu balten und 
zur Unterwerfung zu nötbigen, fie müßte denn eine Militär: 
macht auf dem Gap unterhalten, die mit der Wichtigkeit 
der Solonie in gar feinem Verhaltniß ftünde, 

Die feindfelige Stellung der bereits ausgewanderten Boe: 
ten gegen die Engländer ermuntert die Kaffern in doppelter 
Hinfiht: erſteus haben fie nicht mehr zu fürdten, daß ein 
Sulafönig, wie Chaka oder Dingoan, fie im Rücken angreife, 
und zweitens haben fie von den Boeren aus ganz natürlihen 
Gründen eber Vorſchub als Feindfeligfeiren zu erwarten, Bus 
dem darf man nicht vergeffen, daß die Kaffern in der Näbe 
der Eolonie feit dem legten Kriege im Jahre 1526 ein balbes 
Neitervolt geworden und die Feuergewehre unter ihnen jept 
ganz gewöhnlic find, Beides muß den Engländern einen Kampf 
mir ihnen ohne Vergleich ſchwieriger maden, als früher, 


Stodholm. 
(Bortjegung.) 

Ladugardeland (pri Ladugohrsland). Dieß flieht 
fih im Welten an Norrmalm, im Norden und Dften umgibt 
es den Tbiergarten, im Süden wird ed von ber Saljiee be» 
grängt. Bilder eine Gemeinde. Zur Kirhe wurde der Grund 
1658 gelegt, alled vollendet erjt 1730-1737: Ladugardsland 
ift regelmäßig angebaut. Bemerkenswerth: Frederikshof, eher 
maliges koͤnigliches Luſtſchloß, zuerft erbaut von J. de la Vallde 
1656, von neuem angelegt von Friedrib I 1733, und binzuges 
baut von Adelkranz für Guſtav III, deffen Mutter Luiſa Ulrike 
es zum Winterpalaf hatte, Nachher von 1793 bis 1902 Arfes 
nal, jegt Gaferne der Svea Leibgarde zu Pferde, Mebenan 
die von Guftan IV Adolph für diefe Garde erbaute Caſerne; 
außerdem drei anderweitige Gafernen; Artilleriehof mit Zeug- 
haus und Magazinen. Veterindreinrihtung; der Hopfengarten, 
gebörig einer Privatgefellihaft, war ein angenehmer Promena: 
deplatz. Das Ladugardsland hat ſchoͤne Umgebungen, nämlich 
Stockholms berühmteiten und lieblichſten Promenadeplsg, den 
Thiergarten, wozu auch das Wiebbofsfeld gebört, einen Exercir— 
platz und iſt befannt durch die jetzt fait jährlich bier ftartfindenden 
Luſtlager. Von Ladugardsiand geht eine Brüde zum gewöhns 
liben, in eingefhränfter Bedeutung fogenannten Ibtergarten, 
welcher eine Halbinfel bildet, im Norden begränzt von einer 
Bude der Salzſee, (Tbiergartenbucht) und vom Ladugardsfeld, 
im Weiten, Süden und Often umgeben von der Salzſee. Die 
Natur des Thiergartens iſt wild, reih an Raturihönheiten und 
mannihiah wechſelnden Ausfihten, zwiſchen Bergpartien find 
angenehme Flaͤchen eingeftreut. Der Tbiergarten bat dieſem 
Jahrhundert feine Verihönerungen und Unbauten zu danfen, 
Zwiſchen den Anlagen in diefer von der Natur fo angenehmen 


Gegend befindet fih: Roſendabls Luſtſchloß, vom jegigen König 
angelegt; bier Blumenparterre und vor dem Scloffe eine 
große Vorphyrvaſe von Elfthal, 42 Fuß im Diameter und 155 
Eentner an Gewicht: Manila mit Mannheim und Fried: 
beim (Manbem, Friedbem) mwolelbit vom Protokollfecretär Borg 
Inftiture für Taubſtumme und Blinde eingerihter worden 
find. Liſtonhill, Tackaudden (reigende Spitze), Biſchofsudde, 
Waldemarsudde u. a, m., find reisende Landſtellen auf dem 
füdligen Strande, Im Südweſten ift der Thiergarten beinahe 
gleib einer Stadt bebaut; Schiffswerft (Steppshvarf); außen 
vor dem füdlihen Strande die Intel Bedbolm. Auf dem 
nördliben Strande befindet fih: Siriushof, Framnäs, Fjeliten, 
Blaporten (Blau: Chor), ein fehr beſuchtes Wirthshaus und 
mebrere Stellen. Weiter im Oſten liegt die Heilquelle des 
Thiergartens mit zwei Quellen von ungleiber Stärke, die 
Ihwädere befannt feir 1300 wie man fagt, Die ftärkere ent» 
deckt 1750, Am Wege nach Mofentbal ift eine Büſte des aus: 
gezeichnetſten ſchwediſchen Nationaldibterd Belmann aufgeftellt 
worden; diefe wurde am 26 Julius 1829 eingeweibt und zum 
Gedachtniſſe diefed Tages wird jäbrlih ein Feſt im Thiergarten 
gefeiert. Dort befinder ſich aud ein Theater, Das Ladugards— 
feld ift eine große Fläche, wofelbit alljäbrlih die Landesbewaff⸗ 
nung in den Waffen geübt wird, Won biefer großen Fläche 
erbebt fih der Königinberg (Drottuinsberget), mit Pavillons 
für die föniglihe Familie, um die vorfallenden Manövers zu 
beihauen. Wei der Ueberfahrt vom Ladugardsiland nah dem 
Thiergarten liegt das Forſtiuſtitut. Mördlih um das Ladu— 
garbefeld, aber zum Thiergarten gebörig, befinden ſich mehrere 
befannte Stellen: die Eulenbucht (Uggelvilen) mit einer Quelle, 
Sfuggan (der Schatten), Ropften (Rufitein), Fisfaretorpet (die 
Fiſcherfrohnſtelle) mir Karls KI Fiſcherſtube u. f. w. 

Skeppsholm und Kaftellbolm, zwei Infeln zwiſchen 
Morrmalm und dem Thiergarten. Bei Skeppsholm ift die 
Starion für die Stockhelmſche Edcadre der Schärenflotte, ed 
befinden fib dafelbft Stallgebäude und Gafernen, Zeugbaus 
und Vorrathshaus; eine unvollendete ſteinerne Kirche ift in 
den leßtern Jahren in eigentbümlibem Style aufgeführt wor: 
den. Skeprsholm iſt durdb eine 40 Ellen lange Holzbrücke 
mit Norrmalm vereinigt; Die Gänge der Inſel find mit Bäu— 
men bepflanzt, unter denen im Sommer vielbefuchte Promenas 
den ſtattfinden; berfelbe Kall iſt ed mit dem Fleinen, hübſchen 
Kaftellpolm, wohin man von Sfeppdbolm auf einer Holzbrüde 
gelangt. Auf der Höbe der Bergklippe, ans welcher diefe Intel 
beftebt, befindet fih eine Gitadelle, von wo aus die einlaufen« 
den größern Fahrzeuge falutirt werden und wovon die Infel 
ibren Namen bat. 

Strömsborg, Etromburg, ifteine Meine Schäre (Klirve) 
im Mälar, weitlib von Helge Ands:Holm; es ift ein Steins 
baus umgeben von Baumpflanzungen, 

Helge-Ands-Holm (heilige Geift Infel) oder Stall: 
holm im Norditrom, gebört unter Norrmalm; bier befindet 
fih der Föniglihe Stall — *) die Polizeifammer; der Stall ift 

*) Damit ich bei feiner Poligeibebörbe Anſtoß gebe, muß ich mid 
binfichtlich dieſee Sedankenftricht verwahren, derfelbe iſt von 
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ein großes Gebinde, nach einer Zeichnung des Grafen Teſſin 
errichtet 1696. Durd die große, mene Nordbrüde, gebaut von 
Palmjtedt 1787—1797 ift der Helge-Ands-Holm mit Norrmalm 
vereinigt; der Theil der Brüde, welcher die Infel mit ber 
eigentliden Stadt vereinigt, wurde fpäter vollender. Inter: 
wärts der Brüde am Strome, auf der Seite ber Salz⸗Seec, 
ift ein ſchönes, mit Baumen bepflanztes Parterre, in fpätern 
Jahren angelegt. Dieß wird durch einen Meinen Canal, über 
welchen eine Cifenbrüde führt, in zwei Theile getheilt; oben 
auf der Brüde ift ein Bazar. 

Die eigentlihe Stadt; auf einer Inſel zwiſchen dem 
Nord» und Südftrom, im Weſten begrängt vom Mälar, im 
Dften von der Salz-See; die größte Bier der eigentlichen Stadt 
it das herrliche, koͤnigliche Schloß, erbaut von Schwedens 
größtem Architekten, Grafen N, Teſſin. Das neue Schloß 
wurde zu bauen angefangen unter König Karl XI; allein nad 
Dem Tode des Koͤnigs brannte fomohl das Neuauigebante ald 
auch das noch vom alten Schlofe Stehende ab, Nah neuen 
Entwürfen des Grafen Teifin wurde mit einigen Verande— 
rungen der Bau des ijetzigen Schloſſes 1728 begonnen, Nach 
Dem Tode des Grafen Teffin führte die Oberauffiht des Baues 
deſſen Sohn Graf E. G. Teſſin und fpdterbin Baron Harle: 
mann, bis das Schloß fo vollendet wurde, daß die königliche 
Familie 1753 dafelbft einziehen konnte. Diefes Schloß ift eines 
der fhöniten, die man nur finden kann, beiegen auf einer 
Höhe faft im Mittelpuntte der Stadt; die Lage iſt biefelbe 
des alten Schloſſes und der alte Schlofgraben, welder fa tief 
war, bad Schiffe darin fegeln konnten, it ald Gewölbe unter 
dem neuen Schloſſe beibehalten worden. Den Aufgang zum 
Schloſſe anf der nörblihen Seite bilder ein fogenannter Löwen: 
rüden (Rampe), welder in fpätern Zeiten erweitert und mit 
Granit verkleidet wurde, auf der öftlihen Seite nah der Ste 
it ein Parterre (eine Gartenanlage). Außer dem Raume für 
die Röniglihe Familie und den Hofftaat befinder ſich noch im 
Scloſſe: die Schloßkirche; der Reichsſaal, wofelbit jest Die 
Trophäen verwahrt werden, welche im Kriege den Feinden ab: 
genommen wurden; das Reichsarchiv; die königlihe Bibliothek 
und das Mufeum; die Akademie der ſchönen Wiſſenſchaften, 
der Geſchichte und der Alterthümer; das Gabiuer für auds 
wärtigen Briefwechſel; die Löniglihe Kanzleidirection; des Hof: 
Tanzlerd Erpedition; das Dberintendanten: Amt, das böchte 
Domcapitel u. f. w. 

Die Kirchen der eigentlihen Stadt find: die Hauptkirche 
(Stor Kirkan) in Stodbolm, erbaut von Birger Jarl zur felben 
Zeit wie die Stadt, verändert von Buftav I, hatte einen hohen, 
Toigen Thurm, welcher 1736 niedergerifien wurde, worauf der 
Thurmbau von Karlberg ausgeführt wurde wie er jegt ift. 
Reiche Altartafeln mit Silber und Elfenbein; das größte Or— 
gelwert im Meike. Die deutihe Kirche, erbaut unter So: 
bhann III, vollendet 1619; deren Spitzthurm ift 111 Ellen hoc. 


mir nur getren aus bem fchmebifchen Orfginal überfegt, und es 
iſt alfo dem Berfaffer, Hertn Saul, das Zufammentceffen der 
Boligei und dem Töniglihen Etalle aufgefallen — = mir war 
dieß nicht zer Ball! .®. 


Die finniſche Kirche; eine reformirt franzöfihe Kirche und eine 
Synagoge. Ausgezeichnete Gebäude find die Bank, erbaut von 
Teffin 1680 am Eiſenmarkt; der mittelfte Theil 1710 hinzu⸗ 
gebaut, die Fafade an der Schiffsbrüde von Harlemann 1783. 
Mitterhaus nah dem Eutwurfe von Jean de la Balde, aufs 
geführt 1648 bie 1690. Oberſtatthalterhaus, für fi felbit vom 
Grafen Teſſin erbaut, fpäter von der Stadt angelauft. Math: 
baus, ehemals dad Haus bed Reichsſchatzmeiſters Bonde, brannte 
1753 ab, wurde ſedoch fpäter wieder aufgebant und mit zwei 
neuen Flügeln verlieben; bier werden die Schlüfel der Stadt 
verwahrt. ) Die Börfe, 1767 bid 1776 von Adelkranz erbaut. 
Das Pofthaus, ein Bauwerk and meuer Zeit, Bon Statuen 
find aufgeftellt: Guftav I auf dem Nitterbausmarfte, modellirt 
von LArcheveque und aufgebett 1774; Guſtav Ul an ber 
Schiffsbrücke, modellirt von Sergel, aufgebedt 1808; eine Gel: 
tenbeit **) ift außerdem der Obelisk am Schlofhügel. Der 
oͤſtliche Theil der Stadtiniel wird von der Sciffbrüde gebildet, 
mit dem großen, vortreffliben Hafen; die Häufer auf bdiefer 
Stadtfeite find groß und gut gebaut, Die Schiffbrüde wurde 
1733 von Stein erbaut und nahber mit Bäumen bepflanyt, 
melde jedoch nicht gedieben, weßhalb fie Ipdter weggenommen 
wurden; ***) Hier befindet fih dad Packhaus, dad Waag · 
haus, dad Hafencapitän:Comptoir und eine Menge Handeld. 
Comptoirs. Auf der weſtlichen Seite der Stadt befinden ſich 
der Kornbafen und die Münzbrüde, beided Hafen und Lau— 
dungepläge, Im Süden liegt die rothe Schleufe von Polhem 
in der Mitte des vorigen Jahrhunderts erbaut, 
(Schluß folgt.) 


Sklavenempõrungen auf Jamaica. 
(Nad dem United Service Magazine.) 


Aus der „Military history of Jamaica by Lieutenant - Colonel 
Wilkie“* erfahren wir, daß in Jamalca vom Jahre 1678 bis 1892 nicht 
weniger als 25 Neger-Nevolten flattgefunden haben, nämlich: 1678, 
84 und 85, 1702, 17, 34, 36, 39, 45, 58, 60, 65%, 66, 69, 71, 77, 82, 
95, 96 und 98, 1803, 07, 09, 24 und 92, — Die bedeutendſten wollen 
wir mit einigen Worten etwas näher charakterificen. 1736 hatte ſich 
unter einem berüchtigten fchwargen Ghef, Namens Gudjor, eine große 
Rauberbande organifirt, aus lauter Negerfflaven beftchend, die von ihm 
den Namen Maroonen erhielten, und nach Aufhebung ihres Haupt- 
mannes durch Gapitän Sadlet gemiffermaßen ale Hälfttruppen der Armee 
betrachtet wurden, — Die Werfhwörung von 1745 hatte nichts Geringeres 
zum Zweck, als die gänzliche Ausrottung aller Weißen auf ber Juſel 


*) Oute Motig für diejenigen, welche fich nicht in Stodholm finden 
fönnen. T, 
++, Sällfambet heilt Seltenheit, aber auch Sonderbarkeit, Seli⸗ 
ſamkeit; ich babe bie erſte Bedeutung angeaommen, ohne dem 
Verfaſſer dadurch vorgeeifen zu wollen. . m 
**) Man ift demnach in Stodholm Müger als in Petersburg, wo 
man die Rümmerlichkeit der Baumpflanzungen an manden Ors 
ten vor Augen hat, und dennoch fortfährt die Natur beywingen 
ju wollen. Die ſtummen, früppelbaften Bäume fprechen lauter 
und wahrer dem hertſchenden Geiſt ans, als viele in= und ant- 
läadifche Berichterfiatter, T. W. 


fie warb glädlicderweife kurz vor Autbruch durch eine ſchwarte Kinber 
wöärterin derrathen. Micht fo glüdlih ging es im Jahre 1760, ba um 
Dftern die Sklaven eines Hrn. Forreſt, unter Leitung zweier Foromanti» 
Meger, Namens Jady und Iamaica, ſich des Borts von Port» Maria 
nebſt Seſchütz und Munition bemäctigten und bei diefer Belegenheit 
alle daſelbſt zu einem Gaftmahl verfammelten Weißen ermorbettn. Ob» 
glei der Vieegouverneur Moore ſelbſt mit zwei Regimentern und ben 
jedt mit ihmen verbünteten Maroonen gegen vie Ompörer ausyog, blieb 
der Kampf Tange umentjchieben, Der Goureruenr fah fich gendthigt anf 
ben Kopf rines jeden Rebellen einen Preis zu fehen, was bei dem treu- 
loſen Gharafter vieler Neget nicht ohne Erfolg blieb. Epäter wäre der 
Souvernenr Beinahe das Opfer feines zu großen Bifers beim Mecoguot- 
eiren geworben; Geiflesgegenwart und Sicherheit im Piſtolenſchießen 
reiteten ihn. Wis endlich nach vielem erbitterten Kämpfen die Rebellion 
ganz unterbrüdt war, zeigten fi leider die Sieger fo graufam, taf 
man zu dem Glauben berechtigt iſt, der wilde rahfüchtige Sinn der 
schen Neger habe die Meijen augtſteckt. 400 der Rebellen wurden anf 
fhenflie Weiſe zu Tode gemartert, 600 nad KHonturas trausportitt, 
soa® freilich auf ten Befland der Ellaven wenig Einfluß haben fonnte, 
dern ihre Oefommtzabl belief ſich damals auf rirca 167,000 und bie 
jährlide Zufuhr nach Jamalca auf 16,000. — Der Maroonenfrieg von 
4795 if eine hiſtoriſch befannte Brgebenbeit ; die fpätern Revolten aber 
waren fat alle direct oder inbirret die Folge von Disenffionen über bie 
Abſchaffung des Elavenhandels; doch vie furchtbarſte von allen war bie 
von 4892, oder genauer bezeichnet von Weihnachten 1891. Der 27 Dee. 
war, wie üblich, gu einer Muſterung aller Sklaven anberaumt; obgleih 
einzelne Wirerfeglicfeiten ſchon Rattgefunden und ihlimmere Gerüchte 
ſich verbreitet hatten, woren alle Sklaven anf dem Pag, worauf ihnen, 
wie gewöhnlich, der nädfle Tag freigegeben ward, aber ſchon bei 
Sonnenuntergang bedfelben Tages brad bie verbaltene Wuth hervor, 
Alle Zuderpflangungen in der Umgegend ber Montego =» Bay fanden 
plöglich im hellen Hammen, Die Miliz trat fofort zufammen; am 
folgenden Tag war feine Spur von Drantiiftern ju finden, doc Abends 
Hand weiter in anderer Nichtung alles in Breuer, und mehr als 3000 
Neger halten fih auf dem Greenwich» Berge an der Mündung de8 
Sluffes in die Bay verſchanzt. Ihr Oberbefchlahaber war eim Neger, 
Namens Sharp, ein zmeiter Vefehlthaber ward Golonel Gardiner ger 
naunt, eim dritter Dove. Die fchnell herbeigegogenen Truppen griffen 
den Punkt in geſchloſſeuen Golonnen von zwei Eriten an, ſanden aber 
zu ihren Erftaunen feinen Widerſtand — und auch Feinen Feind, fondern 
nur eine alte lahme Negerfran, die emfig beſchäftigt mar im vielen 
eifernen Töpfen ein reichlides Frühftü zu bereiten, in ter Hoffuung, 
tap die ſtürmenden Eolvaten ſoſort tarüber berfallen würden; man 
fand die jedoch micht gerathen, und «8 ergab fih bald, daß alle Eprifen 
Mark vergiftet waren. Die Veſchreibung des graufamen Kampfes, der 
fich jegt über die gange Infel verbreitete, würde ein gamjet Du füllen, 
Am 3 Februat entfchlog ſich Lord Belmore in einer Proclamation allen, 
die binnen 10 Tagen ruhig zu ihren Pflangungen snrüdfehren würden, 
UAmneltie au verheißen. Es meldeten fi nur wenige, nachdem aber 
Lord Belmore dirfen perfönlich ihre Lage ud Nusfihten eineringlich 
geſchildert hatte, dermochten fle ihre ©enoffen gleichfalls gurüdgufchten, 
Darauf erflärten fie, Im Allgemeinen feinen Grund gu befonderer Klage 
gebabt zu haben, aber bie Baprifien » Mifflonäre bitten ihnen awredigt: 
„fe ſellten nicht zweien Herren dienen, — fie follten tar Jod der 
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Sllaverei nicht tragen, — fie follten in Wahrheit frei ſeya“ m. f. w. 
Auch habe man ihnen gefagt, ber Gouverneur hätte ihre Breiheites 
erHlärung fhon erhalten, dieſe werbe aber vom ben Meißen zuräde 
gehalten, und fie hätten fein anderes Mittel frei gm werden, als Vere 
brennung ber Wohnungen und Plantagen. Dan fhenfte dieſen Angaben 
willig GSlauben und mannte fogar diefe Empörung „sie Baptiften« 
Infarrection.“ — Der Unpartelifhe wird es aber begreiflih finden, 
menn einerfeits die reuig wieberfehrenden Neger jeden Borwand ergriffen, 
um bie Schuld von fih auf andere zu mwälzen, andrerfeits die vielleicht 
unvorfichtig gemählten Terte der Miffionspredigten von manchen Negern 
wirtlich mißverflanden wurden, Auch batte dieß game Gerede, obgleich 
die Rlage gegen einen der Miffionäre vor die große Jury Fam, durchaus 
feinen Erfolg, weil es an allen glaubwürbigen Zengniffen und Beweifen 
fehlte, 

Nach dieſen wenigen Details kehren wir zu ben allgemeinen Ber 
merfangen gurüd, Der Sammer und Echreden, den alle jene Mevolten 
sur Bolge hatten, läßt fi nicht in Worten bejchreiben, viel weniger 
in Zablen abihägen Auch der wirkliche Verlauf für bie Pflanger if 
gar nicht zu berechnen, da über die zerbrannten Begenfläude aller Art 
feine Ungaben vorliegen, und eben fo wenig über den Machtheil der 
piöglich Aodenden Mrbeit bei allen vielen Gelegenheiten. Man weiß 
nur von einzelnen Empötungen mit einiger Beſtimmtheit, was beren 
Unterträhung gefoftet bat. Die von 1760 und 1532 zufammen etwa 
anderthalb Millionen. Im Jahre 1630 ward eine Vollszäblung in 
Zamalca gehalten, und «6 ergab fih, daß der Werth der Eflaven has 
mals ungefäbr 36 Millionen Pfund Eterling betrug; fomit if es nicht 
zu beftreiten, daß bie Planger, welche ben Eflavenbaubel nicht urſprünglich 
veranlaßten, einen enormen Werlup erlitten haben. Auf der andern 
Seite ift eb gewiß, daß alle Einwohner fortan von der Zutcht vor 
Ähnlichen Gräuelfcenen befreit find, denn dieſe Jurcht bing in der That 
wie das Schwert bes Damofles an einem Haar über ihrem Haupt, und 
ebeu fo gewiß bat Jamaica, als militärifcher Poften, durch die Ellaven- 
Gmaneipation unendlich virl gewonnen, — Ueber bie Berbältniffe der 
Vroduetlon dagegen kaun und nur die Zulunft mit Eicherheit beichten. 


Miscellen. 


Struetur des Gangrsbeltat. In ber geologifchen Geſell- 
schaft gu London am 16 Mov. lot Lieutenant Balrd Emitb eine ume« 
ländliche Machricht über die Bohroperotionen, die gu Galcutta vom 
Jahre 1836 bie 1840 vorgenommen wurden und bis in eine Tiefe vom 
450 Ruf reichten. Die obern Schichten waren blauer Thon, Torf, Falf- 
artiger Thon, Sand, Mergel, Sandſtein u. f. w. bis auf etwa 380 
Fuf hlnab. Die Schichten, bie von da an beginnen, immer ganz mit 
denjenigen überein, welche Gapitin Gautley am Buße des Dimalaya 
beobachtete. (Athendum vom 7 Janıtar.) 

[3 

Biographia britennica literaria, Von dieſem Werfe 
iſt der erfle Theil, verfaßt von Tb. Wright, erfhlenen und umfaßt 
die angelfägfifhe Zeit; die Fönigliche litetariſche Geſellſchaft protegirte 
datſelbe, und bat ed aud großeutbeils bezahlt, Demnachſt fol nun 
aus Werf gefchritien und die anglonormannifche Periode ehenfe bebandelt 
werten. (Lit. Gaz. vom 7 Januar.) 


München, in ber Yiterarifch » Artiftifchen UAnftalt der 3. ©. Gotta'ſchen Buchhandlung. 


Verantwortlicher Mevasteur Dr. Ed. Widenmann. 
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Das Ausland. 


Ein CTagblatt 


für 
Kunde Des geiftigen und fittlichen Lebens Der Völker. 


25 Iamıar 1843. 





Miffonsnahrichten aus Teras, 


Die „Uunaled de la Propagstion de la Foi” (Nov. 1842) 
enthalten dad Schreiben eined Priefterd, Namens Ddin, Bir 
ſchof von Elaudiopolis (in part.), aus Texas vom 11 April 1841, 
alfo von feinem ſehr neuen Datum. Auch lann man eben 
nicht fagen, daß der Brief viel Neues über das fo viel beſpro⸗ 
chene Land enthalte, und dennoch it er in mancher Beriebung 
interellant. Die Bevölferung bes gelammten Landes wird mit 
Ausnahme der Indiertämme auf etwa 130,000 Menfben an« 
gegeben, was natürlich mir den pompbaften Belhreibungen, 
wie fie einige Engländer vor mehreren Jahren gegeben, nicht 
fonderlib zufammenftimmt, aber wahrfceinlih der Wabrbeit 
viel näher fommt, denn man darf nur bie Zahl der Bewohner 
in den noch nicht zu Staaten herangewachſenen Kerritoried der 
Vereinigten Staaten vergleihen, um Diele lehtere Angabe 
febr glaublih zu finden. Intereſſant it auch die Angabe der 
Ratboliften, d. h. mit andern Worten ‚wohl der fpaniihzmeris 
canifhen Bevölterung, die der Verfaſſer auf etwa 10,000 an: 
ſchlaͤgt. Sichtlich, und wenn es gelingt, von nicht geringer 
Bedeutung, ift dad Beftreben der neuen Miſſionare, ihre Ber 
smühungen an die ber alten Arancidcaner unter ſpaniſcher 
Herrſchaft anzuknüpfen. Ueber dieſe fagt der Verfaſſer: „als 
Die Spanier fib vor mehr als anderthalb Jahrhunderten zu: 
erft in Teras niederließen, gründeten die Franciscanermönde 
bier mehrere Miffionen, um die wilden Stämme zu befebren 
und zu civilifiren. Die berühmteften waren San Autonio, la 
Eoncepeion, San Jofe, del Mefugio, San Sabas und Nacogdo: 
ches; fie murden ale ſehr blübend und zählten bald eine große 
Unzabl Neubelehrter, Jedes Jahr drangen bie verehrungs— 
würdigen Väter tiefer in die Wälder ein, gewannen durch 
ihre Gefhente und ibr freundliches Benehmen die Indier, und 
führten fie zu den Etationen, mo fie diefelben nah und nad zur 
Frömmigkeit und zur Arbeit bildeten. Im Yabre 1812 wur: 
den dieſe werthvollen Unftalten unterdrüdt und jegt find ed 
nur noch Trümmerhaufen. Die armen, ihrer geiftlihen Füh⸗— 
rer beraubten Wilden mußten ih zerftreuen, die einen zogen 
fi nah Merico zurüd, andere fielen unter den Streichen der 


noch wilden Indier und die übrigen verfielen wieder in Mobs 
beit. Der Eifer, den ich bei der Meinen Auzahl derjenigen 
fand, die noch im Lande wohnen zeigt hinlanglich, daß fie 
durch gemandte Hände zur Frömmigkeit erpogen worden wa- 
ren. Zwei Kirden, die einzigen melde der Zeit und den 
neuern Kriegen widerſtanden, find von einer Schönbeit, bie 
dem GSeſchmack und dem Cifer der alten Miffionäre alle Ehre 
maden,” Hr, Odin wandte fih an den Gongreß, der eben 
damals zu Auſtin faß, und bar diefen, dem katholiſchen Cultus 
alle ehemals von den Spaniern erbauten Kirhen zu erbalten — 
eine Bitte, die von dem frangöfiihen Gelhäftsträger unter» 
fügt und gern gewährt wurde. Wahrſcheinlich werden die 
Miffionsanftalten in Europa nah und nah zur Micderberitels 
lung der Kirchen, die, wie oben erwähnt, bis auf zwei mehr 
oder minder zerflört find, beifteuern, 

Das größte Hinderniß gegen die Fortichritte des Landes, 
und zwar ein Hinderniß das bier fhwerer ald weiter im Dften 
su befiegen ift, find die Indianer, von denen der Verfalfer fols 
gende Stammnamen aufzählt: Comanches, 20,000 Meniden, 
Tonafantes, Lipand, Tankanags, Karanfanagd, Vidard, Na: 
coes u. ſ. w. Ob fie wirflih, wie Hr. Odin angibt, Men: 
ſchenfreſſer find, wollen wir dahin geſtellt ſeyn laſſen. Dei den 
Karanfanags find ſowohl durh Hrn. Ddin als durch einen 
zweiten Priefter, Eſtand, Schritte geſchehen fie zu einer 
Mifften zu vereinigen. Bon den Comandes, allerdings den 
wildeſten und Fräftigiten — und vielleiht am furdtbarjten, weil 
fie durchaus feinen Branntwein trinfen — hofft Hr. Odin fürs 
erfte noch gar nichts; fie find befanntlih ein Reitervolk ge 
worden, durchziehen unaufbörlih das flahe, ſchwach bebolste 
Land, in welchem die wenigen Städte nur wie fchr ſparſam 
ausgeftreute Dafen fih erheben, in Schaaren von vierzig, fünfe 
sig bis zweſhundert Mann, und morden alles, was ihnen aufs 
ſtoͤßt; nur felten führen fie Gefangene fort, und zwar meiſt 
Frauen, wie die Pampa: Indianer, Hr. Odin zablte wäh: 
rend feines sehnmonatliben Wufenthalted in Ddiefem Lande 
nabe an zweibundert Perfonen, welche nur allein von deu 
Comanches ermordet worden waren. In ben fpaniih = meris 
caniſchen Stadten finder fih felten eine Familie, welche nice 
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ein Mitglied durch die Wilden verloren hätte, und unter ben 
Weißen möchte es wohl kaum beffer audfehen, namentlid in 
dem mittlern, flaben, prairicartigen Theil ded Landes, Un 
der Südfüfte freilik, in dem fruchtbaren, aber auch ungefuns 
den Landfteih, wo der Weiße nicht arbeiten fann, wird wohl 
aub der Indianer der nördliben Gegenden nur felten er: 
(deinen, und daß die ſchwachen, dort urfprünglic hauſenden 
Stämme ziemlich untergegangen find, wiſſen wir aus andern 
Berichten. 


Stodkhbolm 
(Schluß.) 


Auf dem Ritterholm befindet ſich die Ritterholmskirche, 
wie diefelbe jetzt nach dem Brande vom 28 bis 30 Julius 1835 
ift, welcher den fhönen 146%, Ellen hoben Thurm zerftörte, 
Diefe Kirbe wurde vom König Magnus Ladulas angelegt, als 
zum großen Graumöndäflofter gebörend, umgebaut nah des 
Klofters Einziebung von Johann III 1561 bis 1589; fpäter 
binzugebaut find die zwei Fönigliben Grabchöre (das Guſta— 
vianiibe und Karolinifhe) fehr ungleib zur Architektur. Bei 
einer Reparatur, melde 1713 in der Kirde angeftellt wurde, 
fand man unter dem Dabe auf einer Gewölbmauer mir 
Moͤnchsbuchſtaben eine lateinische Infhrift, welche Deutſch alſo 
lautet: 

„Sechs Urfahen des Unglädsd in Schweden find gewefen 
und ſollen bleiben: 

1) Eigennuß; 

2) Heimliher Haß; 

3) Verachtung der Geſetze: 

4) Gorglofigfeit um das allgemeine Beſte; 

5) Leihtinniges Vertrauen zu allem Ausländifhen; 

6) Unauslöfhliher Neid gegen das Verdienft der Lande: 
leute.“ *) 

Die Kirche wurde feit 1807 nicht mebr zum Gottesdienft 
verwandt und iſt jegt ald Grabftätte der ſchwediſchen Könige: 
familie anzufeben, König Ladulas und Karl VIII Knutſon, 
nachſtdem alle fönigliben und fürſtlichen Perfonen feit Guftav 
Adolf II, nebſt mebrern berühmten Feldberren (worunter Tor— 
ftenfon und andere audgegeihnete Schweden, Zu den von 
süglihen Gebäuden gebören das alte Königshaus oder der 
Wrangelſche Palaft, den Platz ſchenkte die Königin Chriftine 
dem Feldberrn GE, G. Wrangel, welder bier einen Palaſt anf: 
führen ließ, den während des neuen Schloßbaues die königliche 
Familie bewohnte (1697 — 1753), daher fein Name. Er ver: 
brannte bei der großen Feuersbrunſt 1802 und ift feitdem 
wieder bergeftellt, wie wir ibm dermalen finden; er ift jest 
für mehrere Stoatsbehörden eingerichtet. Am weſtlichen 
Etrande des Ritterholms liegt im Mälar der Hafen für 
Dampffahrzeuge. 

Södermalm, Stocholms füdlihe Vorfladt; eine Infel, 





*) Dieſe ſecht charmanten Efchelhen 


geftatteten auch außerhalb 
Schweden mancherlei Nutauwendung T. W. 


umgeben vom Malar mit deſſen Bucht Arſtabucht, von der 
Hammerby:Sce und der Salj:Ser, der gebirgigfte Theil Stoc- 
bolms, allein mit ſchoͤnen Ausſichten, hauptſächlich im Dften 
von der Mofebade (Mofeshügel). Gödermalm iſt in zwei Ge: 
meinden getheilt: Maria, mit Kirche, erbaut 15761634, ab> 
gebrannt 1759 und nachher wieder bergeitellt; Katharina, Kirche 
aus Karl Guſtav X Zeiten 1756, eingeäfchert durch den Brand 
von 1723, allein ſchon 1724 wieder bergeftelt nah fhönen 
Bauverbältniffen; es ift die hoͤchſtgelegene Kirche in Stocholm 
umd gewährt von ihrem Thurm aus eine hertliche Ausſicht *) 
über die Hauptſtadt. Nahe bei der Kirche und mit ihr auf 
gleiher Höhe befindet fih der Telegraph. Im Vebrigen ver» 
bient Erwähnung das Stadthaus, wofelbit die griehiid:ruffiihe 
Kirche befindlih. Bei der Salz⸗See liegt der Stadthofshafen 
(Stadsgardshamn) und öftliher die Ziegelbucht (Tegeloiken) 
mit Schiffdwerften; bei dem Dänenbuchtzoll im Diten zwiſchen 
dem Hammerbp:Sce und der Salz-See befindet ſich das Irrens 
baus und das Hofpital, genannt Danenbucht (Danvifen), Vom 
Schanzzoll zwifhen dem Hammerbyr-See und der Arftavif (Arfta: 
bucht) gebt ein großer Landweg nah Süden; dur Hornszoll, 
bei der Arſtabucht geht der Landweg nach Gödertelge; im Wer 
ften von Södermalm liegen die Infeln Räfningsbolm und Bang: 
bolm. Auf der letztern ift die bemerfendwertbe Gorrectiong: 
anftalt fürd männliche Geflecht, enthaltend gegen achthundert 
Straflinge. * 

Steckholm tft die Mefidenz des Königs (wie befannt) und 
ber Sitz vieler zur Meihsvermaltung gehöriger Beamteter (mie 
fi denfen läßt); als beftändige Garnifon find hieher verlegt? 
bie f. Spearteibgarde, k. Leibgarde zu Pferd, Die zweite Leib” 
garde, die k. Svea-Artillerie:Regimenter, eine Schwadron von 
Aggerhuug reirender Jäger, das Dffictercorps der Zeibbemaffnung, 
das Ingenieurcorps mit der Fortificationd: und Feldmeifer: 
Brigade; die Garnifon befehligt ein Obercommandant und ein 
Commanbant, Von der Flotte liegen bier: die ſtockholmiſche 
Escadre der Schärenflotte (Sfärgardsflottan); die Vürgerfchaft 
bildet eine Schwadron zu Pferde, fünf Bataillonsd und 19 Com: 
pagnien zu Fuß; auferdem unterhält die Stadt eine Stadt: 
miliz. 

Die Verwaltung beſteht aus einem Oberſtatthalter, Unter: 
Ratthalter und Polizeimeifter in Vereinigung mit dem Magi: 
Rrate; dieſer befteht aus drei Bürgermeiftern und 15 Mathe: 
männern, Auch finder fich ein SKriegsvogt vor, 

Der Magiftrat iſt in drei verfbiedemartige Collegien ges 
theilt: 4) Iuftigcollegium, 2) Polizeibeamten: und Baus 


*) Dazu fagt mit voller Ueberjeugung Amen! der Meberfeper. 
T. W 


**) Schulg ſagt: „Correetloniſter,“ für welche Benennung weder 
in meinem Gebächtuig noch in meinem ſchwebdlſchen Wörterbuche 
eine WMeberfegung an finden war. Sch fuchte mir alfo mit dem 
dentfhen Eträfling an helfen, denn auch unfere deutſche Sprache 
hat noch Fein eingebürgertes Wort für diefe ansländifche Bebeu⸗ 
tung, es ließe fich wohl Zurechtgewieſene“ baauchen, allein fein 
Dienfh würde dieß verfiehen; vermutblich meil bei uns das 
Beftcafen noch immer praktiſcher befunden wir, als das Zurecht⸗ 
weiſen, und das von Rechtawezen. D. Ueb. 
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Collegium, 3) Handelscolleglum — nähftbem vier Unterge— 
richten: zwei für Norrmalm , eines für bie Stadt und eines 
für Södermalm. 

Die Bürgerfchaft wird durch die fünfzig Welteften veprä- 
fentirt. Bon diefen werden Mitglieder gemäblt zur Bürger: 
ſchafts: Vermittlungs⸗Tommiſſion, welde das jährlihe Einkom⸗ 
men*) der Bürgerfhaft zum allgemeinen Bedarf der Stadt 
verwalten. 

Es fommen in der Hauptftadt eime große Menge theils 
allgemeiner, tbeild folher Anftalten vor, die der Staat erhält, 
theild auch einzelne Gefellfhaften und Sufammentritte zur Be: 
förderung verfhiedener Gegenftände, wie die föniglihe Afade- 
mie der Wiſſenſchaften, errichtet 1739, die königlich ſchwediſche 
Atademie, beftehend aus achtzehn Mitgliedern, zur Beförbes 
rung der ſchwediſchen Sprache, des Geſchmacks und der Lirera: 
tur; föniglihe Landwirthſchafts-Akademie; die Akademie der 
freien Künite oder die fogenannte Mälar:Afademie; bie mufls 
kaliſche Afademie; die Alademie der ſchönen Willenfhaften — 
der Geſchichte und Alterthumskunde; bie patriotiihe Gefells 
ſchaft, Geſellſchaft pro patria; Geſellſchaft für Handſchriften, 
betreffend Skandinabdiens Geſchichte; Kunſtoerein; harmoniſche 
Geſellſchaft; Baumgartenverein; Geſellſchaft für Beförderung 
des mwecfelfeitigen Unterrichts; Bibel- und Miſſtonsgeſellſchaft; 
Stadr-Sparbanf; Gefellihaft für Ausbreitung nägliher Kennt 
nie; Seemanns⸗Geſellſchaft; Seſellſchaft zur Eiurichtung von 
Kleinkinderihulen u. a. m. Daneben fommen noch eine 
Menge Orden vor, z. B. der Freimanrerorden, Bimmermannd: 
orden, Neptungdorden, Innocenten-Amaranthenorden u, a. m. **) 

Unterridteanftalten bat Stodholm eine bedeutende An: 
zahl: ein Gymnaſium, Kirhenihulen, Sonntagsſchulen, Ele: 
mentarichulen, Wechſelunterrichtsſchulen, das gymnaſiſche Gens 
tralinftitur, Kleinfinderfhulen und eine Menge Privatanftal: 
ten, mehrere Arbeitsſchulen, auberdem auch ein technologiſches 
Juſtitut. 

Milde und wohlthaͤtige Stiftungen finden ſich in Stod: 
holm ſehr viele, y. B. das allgemeine Kinderhaus, das Freis 
manrer-Rinderbaus, Urmenverforgungen, Arbeitshaͤuſer, das 
Lazareth, das Injtirur für Blinde und Kaubftumme, das or: 
thopadiſche Inſtitut m, f. w, ine Einrichtung, melde die 
Wohlwollenheit der neuen Zeit und die verdienfivolle Borforge 
für das heranwachſende Geſchlecht beweiler, if Prinz Karls 
Erziehungsanftalt für verwaiste Kinder, vom einzelnen Perio- 
nen geftiftet, 

Stockholms Lage iſt glüdlib und begünftigend für den 
Handel; rund um den Mälar, bis mo er fih mit der Oftfee 
vereinigt, liegen mehrere von Schwedens fruchtbarften und 


”) Edulg fhreißbt Sammansfott — Zaſammeuſchuß, — allein 
dies Mingt im Deutſchen nicht refpeetmäßig genng, wo wir in 
den Dagiftraten moch nicht frei gewählte Verwalter des Allge— 
meinen, fondern mehr befehlsbabenne Herren figen — 

T. 


**) Bleher ſeht Schulg abermals ein DM. f. (med flere) um Nieman- 
den zu beleipigen, Dermalen fand ih alle dieſe und rinige ans 
dere Orden, die zu dem M. f. zn zählen find, — 
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durch Naturkräfte meiſt begünftigten Provimen, ‚deren Probucte 
über Stodholm ausgeben. Der große Hafen, welcher fo fiher 
als bequem ift, kann eine bedeutende Anzahl von Schiffen 
fallen, Beinahe die Hälfte von des Reiches ganzem Handel 
concentrirt fi in Stockholm; am michrigften ift die Metall 
verſchiffung and den reichen Bergwerfen in ben Provinzen 
nördlich und mweftlih vom Maͤlar. Im Jahre 1835 machte dies 
felbe 297,764 Sch.:Pfd. aus, davon blieben im Lande 36,174 
und ind Ausland gingen 261,5% &d.:Pfd,, der Eifenerport 
war in diefem Jahre im ganzen Reihe 493,000 Sch.Pfd. — 
Maldproducte wurden 1835 ausgeführt 48,000 Duzend Bretter, 
400 Stüd Sparren, 350 Sit Maften und Spiren, 20,000 
Tonnen Theer. In Betreff der Einfuhr verfieht Stocholm 
einen großen Theil ded Reichs mit ausländiiden Waaren, 

Finnlands Einfuhr nah der ſchwediſchen Hauptſtadt iſt 
ſehr groß; die Zolleinnabme war 1835: Einfuhrzoll 1,193,166 
Rthlr., Ausfuhrzoll 214,283 Rthlr. (der Einfuhrzoll des ganzen 
Meihes war 2,609,572 Thlr., Ausfuhrzoll 510,410 Thlr), — 
Stockholms Hafen beiuchten im diefem Jahre 1590 Fahrzeuge, 
davon 1163 and inländifhen Pläßen, 105 von Finnland und 
314 von anderweitigen andländiihen Plägen. Die ftädtifhen 
Handels fahrzeuge, welche 1836 an der Babl 212 mir 17,144 
Lajten Tracht ausmachten, waren zu Anfang 1837 bis auf 122 
von 9675 Laſten geihmolzen, mit 115 Schiffern und 928 Manns 
ſchaft; allein fogar dieſe Anzahl bar fi feitden noch vermin⸗ 
dert. Außerdem werden nah allen Michtungen bin Dampf: 
bootverbindungen nnterbalten, von denen fieben bis acht auf 
dem Mälar geben; zwei geben nah Norrland, fünf bis ſechs 
nam andern heilen der Oſtküſte, vier dur den Goͤthacanal 
nah Gothenburg, zwei nah Abo und eines nah Lübeck. Die 
Stadt bat zwei Schiffswerften, obgleich die Anzahl der Schiffe 
die bier gebaur werden, micht bedeutend iſt. Stodbolm zeichnet 
ſich auch als Fabrifjtadt fehr aus; man findet dafelbjt mehrere 
Tuch-, Baumwoll⸗ und Geidenfabrifen, Zuderfiedereien u. dgl. 
medr. Des Hüttenpatrond Owen mechaniſche Werkitatt ift die 
erite diefer Art in Schweden; eine Eiſengießerei iſt ausge: 
zeichnet, und in legtern Jahren ift aud eine mechaniſche Baums 
wollenfpinnerei errichret worden. Die neuerrihtete Maulbeerz 
plantage und Seidenzucht bat ganz guten Fortgang, 

Storholms Bolldmenge betrug im 3. 1830 80,675 Per- 
fonen, im 3. 1810 war bie Zahl 65,474, im 3. 1820 fon 
79,473 Perlonen; allein in der Mitte und dem Schluſſe des 
vorigen Jahrhunderts war die Vevölterung fo ſtark als jept, 
Die Anzahl der Gebornen ift jährlid 2600 (die höchſte Anzahl 
it 2300, die geringfte 2500); die Zahl der Geftorbenen ift 
3200. Hoͤchſt ungleich iſt Die Zahl derer, welche nah Stock⸗ 
bolm ziehen, die Angaben ſcwanken von 2100 zu 607, durch · 
ſchnittlich dürften alſo 1000 bis 1200 anzunehmen fepn. Nach 
einer Aufnahme vom Fahre 1830 wohnten anf ganz Norrmalnz 
44,109 Perfonen, davon 27,365 auf dem eigentlihen Norrmalm, 
3223 auf Kungsholm und 13,521 auf dem Ladugardiland; im 
der Stadt wohnten 11,905 und auf Södermalm 24,761. 

Den ganzen Umkreis der Stadt will man auf zwei Mei: 
len anſchlagen. Sie enthält etwa 560 Quartiere mit 5000 
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Hausplagen, melde mit 25,220,000 Rthir. tarirt find. Hiervon 
rechnet man auf Norrmalm 9,947,000 auf Kungsholm 848,000, 
auf Ladugardsland 2,582,000, für die eigentliche Stadt 5,306,000 
und für Södermalm 6,037,000 Rthlr. 


So weit mein trefflicher ſchwediſcher Führer durch Stod: 


holm; mögen nun noch einige felbiiftändige Beobachtungen 
and Anfihten im zweiten Abſchnitt Plag finden. 





Chronik der Heifen. 


Reifen in Südamerika. 
1. Mio be Janeiro, 

Meine Beſtimmung war für diefesmal Brafilien. Wenn man 
eine Bergleihung zwiſchen einer Seereife nah Nord» und Eltamerifa 
anftellt, fo bietet jene mur wenig Angiehendes var: immer derfelbe 
profaifche Alltagehimmel, der dem Morden angehört und bem Deran 
nicht jene liebliche Farbenmifhung mittheilt, wie man fie auf der 
Ueberfahrt in tropifche Länder, z. B. nah Eübamerifa, wahrnimmt. 
Auf der leptern nehmen der Himmel und das Weltmeer bald einen 
erotifchen Gharafter an, ber immer fchärfer bervortritt, je mehr man 
fih dem Wequator nähert und endlih von einer Hemifphäre in die 
andere übergeht. Die alten befannten Eterubilder, am deren Aublick 
man von Tugend anf gewohnt iR, finfen immer tiefer am ‚Horigont, 
Bis fle eudlich gänzlich verfhmwinden und an die weile Qutferaung von 
der Heimath recht lebendig erinnern. Das Sternbild des großen Bären 
ſieht man nicht länger, und das ſüdliche Schiff, die Mafferfchlange aus 
mehrere andere flellen fich dem Blick des Überrafchten Seefahrers tar: 
ter immer heitere, entwölfte Himmel theilt dem Meere jenes fhöne 
Judigoblau mit, und namentlich find ber Eonnenanf» und Untergang 
und bie Nädte vom gauberifdher Schönheit und unbefchreiblicher Wirkung. 
Enblich flatt der flachen Geſtade Nerdamerika's taucht in Fräftiger Jugendr 
fülle die pittoreafe Helfenküfte Brafiliens erſt in ſchwachen, daun immer 
deutlihern, Bild und Geftalt annehmenden Umriffen imponirend aus 
dem blauen Spiegel des Deran hervor, An biefen wunderbar geformten 
Maffen, deren Schluchten dem Gerfahrer mitunter die Ausficht im bie 
große und fehanerlihe Wildulß biefes noch fo wenig erforfchten Landes 
eröffnen, und von deren Gipfel hohe ma,cfätifche Palmen, das Wahr» 
zeichen aller Tropenländer, herabbliden, fegelt man mehrere Tage hin, 
bis fih endlich ver Gingang zu ber großen amphithratralifchen, von 
einem Kranz von waldbededten Bergen eingefchloffenen Hafenbay er— 
fhließt, an melcher Rio de Janeiro fo malerifch liegt. Diefe ciwa 
eine Dieile: breite Ginfahrt wird von den Feftungen Santa Gruz und 
Praya Vermelha, deren Gejhüge den MWafferjpiegel rafiren, jwedmäfig 
vertheitigt. Audere Borts, als Ilha das Gobras und Villagagnon, 
Liegen in ber Hafenday ſelbſt, die für eine ber größten und ſicherſten 
der Welt gilt, 

BGür den Meifenden, der mach einer langen Seefahrt bie Kaiſerſtadt 
bes antarftifhen Wendefreifes betritt, muß der erfle Eindruck üher⸗ 
raſcheud ſeyn. Gine neue Welt if ihm plöglich erfchleffen: der Himmel 
und die Erde, die Menfchen und ihre Treiben, das Klima und die Pros 
duete, Furz alles if von dem feiner Heimath fo weſentlich verfchieren. 
Gleich bei der Ankunft umfchwärmt eine Menge von KRanors das faum 
geanferte Schiff und bietet Brücte und andere Gi» und Trinfmaaren 
den Anfömmlingen gum Verfauf an. Gadlich ſchifft man ſich aus und 





man ficht fich auf einmal in bas Gewühl einer volfreichen Hanbelsflabt 
verfegt; man begegnet Menſchen von allen Nationen und Borben, vom 
ſchwarzen Sohne der afrifanifchen Wüfe bis zum meißen Nortdläuder 
nebft allen Zwiſchenſchattirungen, und wohin ſich der Bli wendet, wirb 
er dur neue unb frembartige Grfcheinungen gefeifelt. 

Rio de Janeiro, pradhtvoll an einem weiten Bufen des atlantifcher 
Decand gelagert, gewährt mit feinen weißen maffisen Gebaͤuden aus 
der Ontfernung einen herrlichen Unblid; tie Stadt Ichnt ſich auf der 
einen Seite an hohe Berge, während fie auf der andern Eeite in weitem 
Halbfreife von der prächtigen Hafenbap umgürtet if. Ginzelne Derge 
sieben ſich bis im die Stadt hinein und ihre Gipfel find mit flattlichen 
Nlöftern und Kirchen gelrönt. Da Rio nicht mit Thoren verfehen iſt, 
fo erfcpeint bie Stadt endlos und ſtreckt weithin ihre Riefenarme in das 
Iunere, Die Strafen flad meiftens ſchaurgerade und durchſchneiden ſich 
in rechten Winkeln. Die Nua de Sao Pedro vom Dual bis fait nach 
Sao Gpriftovao, eimem Faiferlichen Belvedere, laufend, iſt faſt eine 
Stunde lang, Die Stadt hat mehrgre Öffentliche Pläge, unter denen 
ber Sta. Annaplag, oder wie ihn die Vrafilier mach ihrer Regeneration, 
d. h. nah der Abvanfang Dom Pebro's I, nennen, der Gampo da Honra 
busch feine Sröße ſich auszeichnet. Im der Mitte desfelben ift ein 
Bavillon gebaut, in dem bie Faiferliche Bamilie die großen Paraden 
und audere militärische Schaufpiele zu Überfehen pflegt. Obgleich die 
meiſten dieſer Öffentliden Pläge mit Springbrunnen verziert find, fo 
bleibt der Hand der Kunſt noch vieles zu deren Verfchönerung vore 
behalten. Der Öffentliche Spaziergang (passeio publico), ein mit 
Mauern umgebener Garten, iſt zwar Feineswegs nach einem großartigen 
Magpſtabe angelegt, bleibt aber feiner dem erfrifchensen Erewinden aude 
gefegten Tage an der Hafenbay und feiner fhattigen Baumgänge wegen 
immer eine freundliche Erſcheinung. Mehr Iutereffe erregt ter im 
Dotafogo belegene botaniſche Garten, in welchen ſich fchr viele merke 
mürtige Pflanzen befinden, deren Pflege aber nicht immer den beten 
Händen anvertraut zu ſeyn Scheint, Das Innere der vielen Kirchen iſt 
meift practvell, und befonders au hohen Befen und bei feierlichen Ger 
legenheiten wird eine Verſchwendung und Pracht entfaltet, vie alle 
Vegriffe überfeigen, Je nach der Bedeutung diefer Befte, ift bald die 
ganze Kirche mit ſchwatzen, bald mit purpurnen Etoffen ausgefchlagen 
und mehtere tauſend Machöferzen auf filbernen Caudelabern gießen ein 
blenvendes Eichtmerr aus, Die reichen Prachtgewänder der Priefter, die 
herrliche Kirchtumuſik, welche von den beften Sängern uud Eängeriunen 
uuterfügt wird, der in ganzen Wolken auffeigente Weihrauch — alles 
ditſes vereinigt Ach, wm den lebhafteſten Eludruck auf die Gemüther 
der finulicden Einwohner zu maden. 

Das Diufeum, am Gampo da Honra belegen, ſcheint fehr vernach⸗ 
läffigt zu feyn; doch verdienen einige zoologifhe Merkwürdigkeiten Er⸗ 
wähnung, worunter außer feltenen Dögein aus allen ®rgeuren des 
ungeheuren Kaiferreihs auch bie prachtsolle Peuura ſich befindet. Das 
MDufeum iſt dom Publieum ale Breitage geöffnet, 

(Sup folgt.) 


Kranfptiten in Paris. Die Gazette medicale vom 6 Jar. 
d. J. enthält einen umBändlihen Metifel über die Rrankpeiten, 4 
in den beiden legten Monaten des vorigen Jahres in Paris geberef 
baben. Der Anfang Movembers war fehr Falt, aber vom 10 Mov. war 
die Temperatur bis ans Ende des Decembers etwa 10° G., und die 
Krankheiten hatten entfchieden den Gharafter son Brühlingefranfpeiten. 


Münde n, in ber Kiterarijch » Artiftifchen Anftalt der I. ©. Gotta’fhen Buchhandlung. 
Verantwortlicher Redacteur Dr. Ed. Widenmann. 
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Dlicke anf Trieſt und feine Trinkwafferguellen. *) 


Nachdem man lange vergebens gefragt hatte nach den Ne: 
fultaten der hodrotechniſchen Unterfuhungen des Jngenieurd 
Galoi, welden der Magiftrat von Trieſt eigens zu diefem Zwec 
im Eommer 1342 von Mailand hatte kommen lafen, erſcheint 
in der Beilage zum Xrieftiner Beobachter vom 7 Januar 1343 
Nr. 782 ein langer Artifel, überihrieben „Anſichten über das 
Yufluben von Waflern zum tägliben Gebraub in der Stadt 
Trieſt,“ dem Hr. Galvi, wenn er ihm auch nicht felbit geſchrie— 
ben bat, doc nicht ganz fremd fepn dürfte. So umfallend der 
Artifel beim erften Unbli® erfheint, wenigftend in ber einen 
Richtung, fo wären ihm doch leicht fo viele Zufäge zu machen, 
daß er wie eine zweite Bearbeitung in anderer Richtung er» 
feinen wuͤrde. 

Das Gebirge „Karſt,“ eine Stalaktitformation, welche ges 
gen Norden und Dften die Stadt Trieſt umgibt, circa 1000 
Fuß über die Meeresfläche fi erbebt, ift in einer Sandftein- 
ſchaale (Mafegua) eingeſchloſſen, die durch ihre mir Thonerde 
ausgefüllten Klüfte den auf den Höhen des Karfis niedergefal: 
lenen Megen als fpärlide Quellen wieder ausfidern, ober da, 
mo diefe Sandfteinfhaale oder Arufte ganz zurücweidt und 
„ber Kalfftein vertritt, auch gleih als mächtige Bade und 
Flüffe (Timao) bervorbresen läßt, nachdem fih an andern 
Stellen aud ganze Bäche (Mefta) in feine Höhlen verfenft 
haben, 


Die Richtung der Klüfte des Sandfteinbetend nähert fi, 
je mehr fie zum Meere herabfteigt, der horizontalen, und er: 
bebt fi je weiter vom Niveau des Meeres entiernt big zur 
faſt rehtwinkligen. Aus dieſer Midhrung und Beſchaffen heit 
der Klüfte erklärt ſich das häufigere Ausfitern von Quellen, 
je tiefer gegen das Meer herab man fommt, und das gerin- 
gere, je weiter man fi über dasfelbe erhebt. 


*) Vergleige damit die Nummern 216 nnd 273 vom vor, Zahre. 
Die Amepfung des Karſt und die Ableitung der in feinem Its 
nern raufchenden Gewaſſer if ein in zu vielfader Hiauſicht in⸗ 
tereffenter Oegenſtand, als daß wir nicht dem One biefer Au⸗ 
grlegenheiten folgen follten. db R. 


Um für Trieſt Waller im binlängliber Quantität zu er: 
erhalten, gibt es der Wege zwei: 1) entweder die wirklich 
vielen Quellen, welche am Alluvialgrunde berausfidern, fleißig 
zu fallen und zu fammeln, oder 2) die Sandjteinfrufte, welde 
der Kalkſteinſtock mit feinen Höhlen und Quellen zufammens 
balt, zu durchbrechen und aus des Derged Bauch das Maler 
abzuzapfen, deilen er zweifelsohne voll if, Der erſtere Weg 
wird der fihere und weniger fojtfpielige genannt; aber, könnte 
man fogen, er iſt auch der ſchon binlänglih audgebeutete und 
zu keiner frübern Zeit ergiebig genug befunden worden, ge 
ſchweige denn jept bei verdoppelter und verdreifahter Popula> 
lation. Der andere Weg führt zu einem fehr wahrſcheinlichen 
und genügenden Nefultat, aber, fagt man, nict leicht fen die 
Beilimmung ded „Wo” und der Tiefe des einzutreibenden 
Schachtes, und noch weniger die der erforderliben Koften und 
der Zeit. Kaum glaublib.*) Es fheint und immerhin des 
mütbigend und für unfere geognoftiiben und budraulifchen 
Studien wenig erbaulic, wenn wir in 2000 Jahren nicht weiter 
gefommen find, als das rohe Kriegervolt der Roͤmer mit feinem 
gefunden Menfbenverftande, — Wiederbolte Verſuche, mebrere 
und ergiebige Quellen aufzuſuchen, fanden zu Trieft ſtatt im 
den Jahren 1803, 1807, 1819, 1820 und 1522, 

In den Jahren 1530, 1831 und 1532 wurden fogenannte 
artefifde Brunnen eingetrieben am Marsfelde, im Thale Et. 
Siosanni und zuletzt im großen Spital, aber ſammtlich ohne 
befondern Erfolg, fo daß man bei der geringen Tiefe von 200 
Fuß annehmen muß, fie baben nur ſchwache Walleradern und 
fein größeres Behälter getroffen, Es bleibt auch bei der zer: 
rifenen Natur des Karſtes ſehr zweifelhaft, ob irgend ein 
günftigerer Erfolg erzielt werden fann, wenn man auch zu 
größerer Tiefe hinabdringt. 

Daß alle bisherigen Unternehmungen und Sorgen der Pri- 
vaten und Behörden nicht hinreichen, dem Waſſermangel Triefts 
zu fteuern, bewies der Sommer 1542 und die neuerdings u: 





*) An bie bieher benugten Quellen werden auch die Reſte römi« 
ſchet Wofferleitung angereipt, und zu ihrer Benũtzung der Vors 


ſchlag gemacht. 
26 
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fammenberufene, magiftratifhe Commilfion, Ealvi an ber Spitze, 
machte den Vorſchlag, dab man auf Seite des ſchon befteben: 
den Aquedotto an den böber gelegenen Stellen der bie Stadt 
zunächſt umgebenden Hügel große Eifternen anlegen fol, die 
unter fib und mit dem Wquedotto in Verbindung zu feßen 
feven; daß ferner die Brunnenftuben der Galerie St, Gio: 
vanni verlängert, und um diefe wie jene mit binlänglihem Waller 
zu verſehen, alles fernere Abholgen des Karftgebirges und der 
nähften Hügel unterfagt, im Gegentbeile auf neue Befamung 
und Bepflanzung des Gebirges mir Gefträuhben und Bäumen 
angetragen werden foll, indem dieſe allein das ſicherſte und 
untrüglicite Mittel abgäben, das ſchnelle Abfließen der Megen 
und damit alles Wegibwennmen der tragbaren Erde zu vers 
Dindern, wodurch auch der zweite DVortbeil erreicht werde, daß 
die Rhede oder Hafen nicht zum Nactheile der Schifffahrt 
verfanbet werde. 

Die Vorliebe für Eifternen zeigt fi fo überwiegend, daß 
ihre Anlegung auch in der Stadt fomohl an Privat: als öffent: 
lichen Gebäuden nachdrücklichſt empfohlen wird, und fie ald das 
untrüglihfte Mittel gegen jeden Waffermangel angeſehen wer ⸗ 
den, Mag das immerhin ſeyn, bei den vielen andern Nach: 
tbeilen, welde &ifternen und Eiſternwaſſer für Gebäude und 
Menſchen haben, dürften tie HH. Gommiffarien mit dieſem 
Vorſchlage immerbin in der Minorität bleiben, fo lange es 
noch irgend andere Ausfunftämittel gibr. 


Nah erbobenem Galcul fol das nötbige Quantum Trink— 
waſſer für Trieſt zwiſchen 47 bis 49,000 Gubiffuß betragen; 
die zur Leitung nach Trieſt bezeichneten Quellen geben nah 
Ealvi’3 Meflungen 68,815 €, F., fomit einen bedeutenden Ue— 
berihuß. Dieſes gefeierten Technikers Vorſchlag, jene Quellen 
zu benugen, und von den andern, zumal den Bergwallern bei 
Trebich, Umgang zu nehmen, reiste um fo mehr die Neugierde 
auch anderer, ald das mit Calvi's Vorfhlägen zu gewinnende 
Maler doch nicht viel mehr ald den Mundbedarf dede, bei 
dem andern hingegen vielleiht felbit große Waſſerkrafte ſich 
berausftelen, Der menſchliche Erfindunssgeift, allzeit thätig, 
wenn ed große und allgemein nüßlihe Unternebmungen gilt, 
fäumte nit, gar manderlei Vorihläge aufs Taper zu bringen, 
die fib auf ſechs weientlibe zurüdführen laffen, Obenan ftehr 
gleibfam als vox populi vox dei die Abzapfung des Waſſers 
in der Höhle bei Trebich; dem zweiten Play bebauptet bie Zus 
leitung der Rekka von Prem (unweit St. Canziau) weg, den 
dritten nimmt eim die Zuleitung einer reiben Quelle bei St. 
Croce, Nr. 4 ftebt die bimarifh Flingende Zuleitung bes 
Timao, der erſt aufgeftaudht werden müßte, wenn ed ja, was 
zu bezweifeln, möglih wäre; Wr, 5 wäre die Ableitung des 
Mifanobades und Wr. 6 die Falung und Leitung der Quellen 
im Thale Zaule. Letztere drei Vorſchlage dürften wohl nie die 
Koften ertragen, wenn fie auch audführbar wären, und gleichen 
als Vorſchläge denjenigen mediciniſchen Mitteln gegen unheil— 
bare Krankheiten, die man gar oft ohne rationelle Gründe, 
bloß um etwas Neues gelagt zu baben, in Vorſchlag bringt, 
unbefümmert um Water Gicero’d nil tam absurdum etc. 

Calvi's am 17 Junius 1842 vorgenommene Unterfuhung 


» 

ded Waflerbedend in der Höhle bei Trebich, die fid vor allen 
für Trieſt am beten eignen würde, ergaben im ftarlen Gegen» 
fage zu frübern Unterfugungen, daB der Wallerfpiegel 10 
Klafter über dem Meeredniveau ſtehe, daß ein Schacht von 
2462 Klafter Länge und Dagegen noch meitere 540 Klafter 
noͤthla feyen, um dad gewonnene Waller in die Wafferleitung 
von St, Giovanni zu führen, ine Kleinigkeit in dem ftein- 
und hoͤhlenreichen Karftgebirge. — Es wird biefem Bergwaſſer 
noch der triftige Vorwurf gemadt, daß ed nur Klafter 7. 1. 6 
hoch über dem Meeresfpiel zu Tag zu bringen ſey, alſo auch 
nur die tiefer gelegenen Stadtheile verforgen könne, und zu⸗ 
dem in feiner Meinbeit gar Sehr von den Megengüfen u. f. w. 
abbänge, indem man bemerft habe, daß ed nad ſtarken Degen 
im Gebirge in der Grotte um 25 Klafter (I!) geftiegen und 
febr trüb geworden ſey. Melde zugeleitete reihere Quellen 
erleiden aber nicht einen ſolchen ephemeren Mifftand, der, gegen 
ihre Nüglichkeir zu allen andern Zeiten in die Wasgichale ger 
legt, in gar feinen Betrabt fommt, Cine folbe fchnell vor: 
übergebende Trübung ibrer Trintwaffer baben die oft citirtem 
Roͤmer mir ihrem praktiſchen Verftande felbit in ihrer Roma, 
geſchweige in einer Provincialitadt, ganz unbeachtet gelaffen, Zu 
Verfolgung dieſes Unternehmens ſcheint der glüdlibe Fund 
einer neuen Grotte bei Trebich, die Trieft um etlibe buns 
dert Klafter näher fteben, und auch ein ftarfes fließendes 
Waſſer entbalten foll, neuerdings lebhaft aufzufordern. Umd 
zu verwundern iſts, daß man fih über die Identität diefer 
Waſſer mit denen der bei Canzian verfenften Rekka noch nicht 
aufgeflärt hat, Die öffentlichen Blättrr ſchweigen wenigftens 
über diefen ganz erbebliben Gegenftand. 

Das zweite Project, die Mekka bei Prem zu fallen nnd 
nad Zrieft herab zu leiten, eine Entfernung von 19,400 Klafter, 
wird wohl auch nicht zur Ausführung fommen, meil die Ans 
wobner ausfagten, daß fie in trodenen Sommern felbit fo 
wenig Walter führe, daß man fie ganz ausfhöpfen müßte, 
Wie fie fih 1342 verhalten, ift leider nicht angegeben, fo weſent⸗ 
lid es aud wäre, 

Das Ende diefed Aufſatzes ſchlägt jede Hoffnung einer baldigen 
Abhülfe dadurd nieder, dab er wiederholt und nachdrücklich als 
das fiherfte Mittel der Bewaſſerung Zriefts bie Bepflanzung des 
Karſts mit Gefräuden und Bäumen empfieble (?}), die mit 
den anzulegenden großen Gifternen auf den Hügeln fowohl als 
in der Stadt, Weiterführung der Brunnfiuben bei St. Gio— 
vanni, Tieferbohrung der artefiihen Brunnen, und endlider 
Zuleitung der Quellen von Bollung und Dollina — wie es ſcheint 
eine Lieblingsidee Calot's — allen Anforderungen ded Vublicums 
entiprehen follen, Daß die Anhänger diefer Meinung erit 
aus den Steinen wenigftend Erde und dann Brod machen 
lernen follten, tft wohl eben fo wahr, als daß der Karit ein 
fabled, unfructbares Gebirg ift, auf dem Jahrtanfende bin- 
durch nichts anderes gewachſen ift und wachſen wird als hin 
und wigder ein fpärlihes Pflänghen oder Straudlein, das 
Menivenbände mehr gepflegt als auggerortet haben. Wie weit 
fib aber diefe Bollungiften und Dolliniften von dem waller: 
reihen Mofesfellen in der Wülte entfernen, mag außer andern 
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ihnen auch der glädlihe Zufall beweiſen, daß erft diefer Tage 
"anweit der Sampagnia M, eine fo reihe Waſſerader beim 
Sprengen von Banfteinen aufriß, dad man Tag und Nacht 
arbeiten mußte, um mur vor der Hand einen Pilten aufn: 
feßen, und größeren Berwüftungen in den Landgätern vorzu⸗ 
beugen, bis die geregelte Benügung biefer reihen Quelle mög: 
lich gemacht werden Tann. 

Wenn wirklich Diefer töftlibe Quellenfund fih eben fo 
reich⸗ ald nahbaltig bewährt, wie er im erſten Augenblicke 
dargeftellt wurde, fo würden nicht bloß die bisher gemachten 
Plane, die römifhen Wafferleitungen wieder zu benußen, auf: 
gegeben werden, fondern man wird fih nicht mehr davon 
abbringen laffen, in deu Bauch des Karſts einzudringen, mel: 
ed Unternehmen immer noch die größte Wabhrfheinlic: 
feit des Gelingensd für fih bat, und zu deſſen Ausführung 
ſich Ibnell Privaten finden werden, wenn ja der Magiltrat 
feine Summen daran fehen mag. Es dürfte mit diefem Um: 
ternebmen gar leicht auch fo geben, wie weiland mit der Con: 
ftruction des Ganal du Midi, deſſen Ausführbarkeir die erften 
und beiten Hodrotechniker Frankreichs mit apodictiſcher Gewißr 
beit vermeinten, dagegen ber ſchlichte Verſtand eimiger proven: 
galifhen Privatleute möglih machte, die noch heutzurage Ehre, 
Rahm und auch Gewinn davon haben. : 


Weber die auf dem Aventin gefundenen Soſſtlien. 

Man findet sn Rom, und mamentlih auf dem Berge Aventin, 
Foffilien, befonders Elephantenzähne, große Ochfenhörner u. ſ. w. in 
ziemlich bedeutender Zahl, und das Mufeum des Gollegio romano ift 
fehr reih daran. Da die Mömer zu ihren Thierfämpfen eine große 
Menge Thiere brauchten, Löwen, Tiger, Elephanten, @iraffen u. ſ. m., 
fo glaubten mande ®elehrte, «8 fey im diefem Umfande ber Urfprung 
der genannten Kmochen zu ſuchen. Mber der Mönch Pianeiani, Pros 
feſſor an dem genannten Gollegium , hat diefe Unfiht widerlegt, und 
bemerft namentlich: 4) daß man diefe Woffllien im einem Beben finde, 
der gar Feine Epnren menschlicher Tätigkeit enthalte; 2) daß man mur 
einzelne Rnoden, Frine Efelette finde, 3) dad die Mömer ſelbſt ihren 
Gonfuln das Begräbnis innerhalb der Mauern vermeigerten, und alfo 
nicht wohl Thiere hier einfharrten; 4) das ſich das Begwerien von 
Glepbantenzäbnen nicht mit dem unmäßtgen Preis des @lfenbeins reime, 
und ta diefe Boffilien mit @imeRein untermifcht feyen, der gewiß 
vor ben biflorifchen Zeiten auf den Hügeln Roms Ah anbänfte, Hr, 
BDianciani behauptet alfo mit Eatſchledenheit, daß es ächte Foffliien 
ſtyen, und daß man fie am andern Orten als zum Mom in noch weit 
größerer Menge beifammen finde. Kürzlich fand man aud auf dem 
Aoentin einige Nilpferdjäßne und den verflämmelten Schädel eines wilden 
Ddfen. (Echo du Monde Savanı vom 15 Januar.) 


Chronik der Reifen. 
Reifen in Südamerika. 
1, Mio de Janeiro. 
Schluß.) 
Das Theater Dom Pedto d'Aleantara, obgleich rd, was Styl und 
Sroßartigkelt aulangt, ſich keineswegs mit den größern Bühnen Guropa’s 


meffen fann, if dennoch im Innern gefämadisgll eingerichtet, und bie 
falferliche Loge metteifert in Anfehung der Bleganz vielleicht mit den 
glänzenpften fürfilichen Logen Deutfchlands, Es liegt am Gonftitutions- 
plat und iſt auf eine dem heißen Klima entſprechende Weife gebaut, 
intem auf allen Eeiten, um der Luft Zugang zu verſchaffen, cyliuder⸗ 
förmige Windlöchet von 4", Buß Durhimeffer augebracht find. Die 
Derorationd » und Mafhinenfunft if mod in ihrer Kintheit und das 
Orcheſter, großentgeils mit Mulatten beſeht, armfelig. Auf dem Meyers 
toir befinden fih nur wenige Etüde, die fach im engen Gyflus ewig 
wiederholen. Opern und Ballette find an der Tagesorenung: den bei 
den flunlihen Einwohnern werden nur buntes Spielwerk und Äußeres 
Srpränge, welches das Auge bleudet und bie Eiune Figelt, Auflang 
finden. Die wahre, einfah erhabene Runft und ber geniale Jünger 
derfelben dürfen bier nicht auf Beifall rechnen, und Tiefe und Erhaben— 
beit, die Gerz und Kopf zugleich befhäftigen und dem Grmweihten dem 
böditen Genuß gewähren, darf man bier nice erwarten. Wallenſtein 
und Hamlets „gebarnifhter Geiſte würden ohne Theilnahme über die 
Bühne fchreiten; dagegen aber macht leichte Waare, ein Hüctiges Opern« 
gebild, wenn es ‚font nur Siunenfigel erregt und von einigen Theater» 
eonps begleitet il, Burore, Man gebt aber eigentlich auch hier nicht 
debhalb ins Theater, um fih am Bühnenfpiel zu unterhalten, fondern 
um in den Logen ein Zwifchenfpiel anzufnüpfen, bei weldhem Amor vie 
erſte Rolle fpielt, und das auch intereffanter feyn mag, als fih au ven 
Kunfieiftungen ſchlechter Echaufpieler zu laugweilen. 

Unter den Wohlthätigfeitsanftalten verbienen das Hefpital, bie 
Santa casa de misericordia genanut, und das Bindelbaus befonderer 
Grwähnung. Iu jenem werben Kranke von allen Nationen und Barben 
unentgeltlich behaudelt und verpflegt. Die fürchterlichen Krankheiten, 
bie bier, meiftens von ſehr ungefhidter Hand, behandelt werben, er⸗ 
füllen mit Abſcheu und Gntfegen. Die Luffeuche befonders richtet 
fürdterlide Berheerungen unter den üppigen Bewohnern dieſes Güd- 
landet an. 

Bon den Eluminenfern, wie fi die Bewohner Rio's nennen, fo 
wie von den meiften Brafiliern iſt in fittlicher Hinficht nicht viel Gutes 
zu berichten, Grobe Sinnlichkeit, Rachſucht, Verſtellung, Hiuterliſt 
nud Balfhheit bilden die Örundzüge ihres Charakters, Stirn gegen 
Stirn iſt der Brafilier feig, weiß dagegen aber in der Dunkelheit ber 
Nacht deſto beſſer den meuchelmörverifhen Dolch zu gebrauden. Zu 
feinen guten Eigenſchaften kaun man feine Gaftfreundfhaft, Attigkeit 
und Dienffertigfeit rechnen, In allem übrigen iſt Gewiſſen meiſtent 
ein Ding, das ſie laum bem Namen nach leunen. Der verderblichſten 
der Leldenſchaften, dem Spiel, fin» fie fahr ohne Musnahme bis zur 
Ausihweifung ergeben, und ba fie gewöhnlich um bebeutente Summen 
fpielen, fo geſchehen nicht felten die abfcheulichfien Mordthaten bei piefen 
Hazarpfpielen. Die Eflaverei If der Krebtſchaden, der unheilvell am 
Cebensmarle der ganzen amerikauiſchen Grdfefte frißt, denn daß biefe 
den verberblibften Eiufluß auf ven Gharalter und die Sitten des Volks 
bat, ift einleuchtend; auch if in diefer Hinfiht ſchon genug gefchriehen, 
als daß ih mob fermer ein Wort darüber verlieren Sollte. Die heile 
Iofete Dienfchenrace beſteht indeſſen aus den hier fo häufigen Mulatten, 
und fein Berbrechen iR verabjchenungsmürdig genug, wozu diefe Baflarbe 
nicht ihren Arm feil böten. ie morden aus blofer Woluft einen 
Weißen, gegem die fie einen grängenlofen Hab nähren. _ Der meiblide 
Theil vief® Race treibt ohne Ausnahme einen Handel mit feinen Reizen. 
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Die Mulettinnen zeichnen ih meiſtent dur einen üppigen Körperbau 
ans nnd find im höchſten Grade wollüſtig und ausfhweifend. 


Die Neger, welche wahrfheiniih nicht weniger als %, Theile der 
Brafilifchen Bevölferung ausmachen, find im Allgemeinen ein harmlofes, 
gutmütbiges BVölfhen, das die Feſſeln der Eflaverei, mit denen fie der 
chriſtliche Barbar felt mebrern Jahrhunderten belaflete, geduldig trägt. 
Bei einer gelinden Behanblung find fie gutgeartet und man trifft oft 
eine Meichheit des Gefühle bei ihnen, die dem einilifirten Gurdpäer 
beſchaͤmen und in Erſtaunen fegen würde. Hicher gehören befonders 
Züge der Dankbarkeit, der Breunpfchaft, der Findlichen Lich. Mar 
wenn ihr Jod unerträglih um vie Kette ihrer Leiden ba und tort 
unerträglich wird, bewaffnet die Rache feinen Arm und ber tyrannifche 
Gebieter und feine Bamilie fallen als Opfer ber entfeglichfien Gran» 
famkeit, Die Meger haben vielen natürlichen Verfland und man trifft 
ſeht geſchickte Handwerker unter ihnen, Zur Poeſie und ihrer Zwillinge - 
ſchweſter, der Tonkunſt, ſcheinen fie eutſchledene Anlagen zu haben, 
Da fie jedoch nicht einmal die Elemente ver erfien Schulmilfenfchaften 
uud das Wort Erziehung faum den Namen nach kennen, fo fünnen die 
Produetionen ihres Genies nichts andered als reine Maturflänge feyn, 
die aber durch große Märme, ja Tiefe des Gefühls den Beobachter höchſt 
angenehm überrafchen. Ihre Dichtungen find nur Improsifationen, und 
mit mwelder Nührung babe ich nicht oft dieſen porrifhen Grgäffen gr 
lauft, womit der arme Neger unter einer ſchweren Laſt feinem rs 
fühle Quft macht. Der Inhalt diefer einfachen, im Mollton porgetragenen 
Stangen bildet gewöhnlich die Eehnfucht mach der Heimath, die Klage 
über bie Trennung von der Geliebten oder einem Freunde, und obgleich 
fie auch mitunter Stüde heiterer Tendenz vortragen, fo bleibt dennoch 
Trübfian der vorberrfchende Eharafter darin, 


Derfelbe fehmermüthige Charakter drückt ſich in ihrer Mufif aus, 
und wenn fie am Abend nach vollendeter Arbeit ihre Duftrumente, bie 
GErzeugniffe eigener Erfindung, foielen und mit ihrem Geſauge begleiten, 
fo it ihr Bortrag zwar eintönig und Magend, aber feineswegs unan 
genehm, Dir hat ed mwenigftens immer viel Vergnügen gewährt, dieſen 
einfachen Naturtönen zu Taufchen. Ihre gemößnlichen Juftrumente find 
die Marimba und Viola. Jene beſteht aus einem Stück hohlen Holtes, 
über welches eiferne Taften von verfhiedener Länge und Dide angebracht 
find und die beim Berühren eine Verſchiedenheit im Tone von fich geben. 
Die lehtere wird ans einem trodenen Blafchentürbis verfertigt, woran 
eine Leite ald Geigenbals angebradt ift, 

Das gefellige Leben in Rio bietet wenig Reize dar, und nur elite 
vieljährige Befanntfchaft Öffnet dem Premden den Zutritt In den engern 
Familienfreis der böhern und mittlern Stände. Elube und Verfamme 
lungeörter zum gefelligen Verguügen fennt man nicht in Drafilien ; 
böchflens finden fich in den Kaffeehäufern einige politifche Kannengieher 
zufammen. Die Giferfuht tes Broflliers hat eine feharfe Trennung 
der Geſchlechtet herbeigeführt, und die Frauen und Töchter ſtehen unter 
ſtreuger Aufficht; aber trog dem tragen die meiften Ehemäunect Hörner, 
denn Ueppigleit und Aueſchweifung charakterlfiren das hicfige ſchöne 
Geſchlecht. Zu Lirbedabenteuern bieten die vielen Kirchen- und Hei—⸗ 
ligenfele bie beiten Gelegenheiten dar, welche Feſte denn überhaupt tie 
große Lücke tes geſelligen Lebens ausfüllen müſſen; denn was uns bas 
Schauſpielhaus if, das If dem Brafilier die Kirde und deren oft 
phantaflifche Umzüge und Beflickeiten. Wenn der erhabene Stifter 


ber riflihen Religion noch auf Erden wandelte, fo würbe er hier 
feine Spur mehr von feiner einfachen Lehre finden. Man fpielt förmlich 
Komddie in den Kirchen und bei deren Feſten: der Gottmenſch erfcheint 
mit der Dornentrone und Bontius Pilatus in römifhem Goftüm hält 
Gericht über ihn; feine Anfläger ficht man im ihrer wunterlichen Tradt 
und römifche Kriegelaechte umſchaaten ihm. Zur großen Belufigung 
des vornehmen mie micbrigen Pöbels wird Judas am grünen Dounerflag 
gehenkt, und faſt vor jedem Haufe erblidt man den ihm repräfentirenden 
Tampenmann, der fpäter am Sonnabend Morgen den Negern preide 
gegeben und rom ihnen zerriffen und mit lautem Zubel in das Meer 
geflürzt wird. Bei dergleichen Feſten werden Fofibare Benerwerfe bei 
hellem Tage abgebrannt und am Mbend iſt bie Kirche von innen und 
außen iluminirt; das Geld dazu wird mit voller Duff bei den Olän« 
bigen zufammengebettelt, 


Riors Umgebung iſt in der That vom begaubernder Schönheit, und 
wenn die Sand der Kunft nur etmas nachbälfe, fo Fönnte dieſe im 
chaotiſcher Unorduung jhlummernde Laubſchaft in ein wahres Eoden ver⸗ 
wandelt werden. Um gang im Gennſſe der maleriſchen Ausficht zu 
ſchwelgen, muß man einen der Derge befleigen, an die ſich Rio lehat. 
Giner der höchſten iſt ber Cotcovado, deſſen Spitze ein Telrgrapb ziert. 
Eine berrliche Wafferleitung, von einer doppelten Relhe gemauerter 
Arfaden von zwei übereinander ſteheuden Vogenreihen getragen, führt 
von dem über 2000 Bub boden Gipfel vesfelben das Waller gu einem 
nabe der Stadt (bei dem Kloſter Er. Antonio) belegenen großen Baffin, 
wodurch alle Brunnen mit dem fchönften Waffer gefprist werben. Ve⸗ 
fieigt man den Berg, fo führt der Weg am Sta. Thereſia-Kloſter 
vorbei, und von der Epige desfelben entrollt fi wie ein Zauberbild 
die Stadt umd ihre Umgegend mit ihrem großartigen Gharafter vor dem 
Beihauer. Cine reihe, tropifhe Pllangenwelt mit allen Zaubern und 
bem reichen Barbenfhmelz, der dem Süden eigen ift, befleivet die 
blühenden Thäler. Bäume von dem üppigften Wuchfe, Magnolien und 
Etreligia umgeben mit ihrem Riejengelaube die romantifh belegenen 
Landhäuſer. Bor uns tief umten giebt fich die große Stapt mit ihren 
maffiven Sebäuden, von diefer Höhe beirachtet, im chaotifcher Unregel= 
mäßigfeit bin und in ihren Etrafen herrſcht Leben um» Bewegung. 
Die Hafenbay hat wie ein breiter Ayurgürtel in weitem Halbfreife die 
große Handeloſtadt umarmt, und auf ihrem breiten Spiegel, ver ih 
weithin in dat Junere dehnt, wiegen ſich unzähibare Echiffe mit ihren 
flatternden Flaggen. Phautaſtiſch und imponirend fleigt am fernen 
Gefichtäfreis das Orgelgebirge (sorra das orgoes), deſſen fouberbar ges 
ſtaltete Zacken und Pyramiden mit den Riefenpfeifen einer Orgel vers 
glihen werden Fönnen, gigantifh empor umd begränzt bie Musfiht, 
Linfe durch blühende Thälet und Gärten wandert das Auge über Latan— 
geiras und Gatumbi mach Chriſtobad mit einem Faiferliden Belvedere 
und vielen romantijch belegenen Landhänfern, und Aößt, über Frata 
Gaju mit einem faiferlicen Garten ſchwtifend, auch bier auf die wilden 
Maffen des Orgelgebirges. Im Nüden endlich dehnt ſich der uneraeh- 
lie Dean, ein Blild der Umendlifeit, das von der ſchäumeuden 
Brandung eingefapt if, aus, Waudert man fo den Schlaugtupfad 
bes Berges wirter hinab, fo wechſelt dieß bis in die Fleinften Partien 
vollentete Gemälde mie die Bilder einer Zauberlaterne ab, immer neue 
und malerıfche Perfpretive eröffnen®, zu deren Gopirung ſelbſt eine 
Dieifterband zu arm wäre. 
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Betrachtungen über angloindifche Berhältniffe. 


Eine neue Wera fol jegt — fo wird verfünder — für 
Indien beginnen, die Zeit der militäriihen Croberung uud 
der Wusbreitung der engliihen Macht foll vorüber, und bie 
Unftrengungen der amgloindiihen Regierung mur auf. das 
innere Wohl des Landes gerichtet fepn. Das flingt febr ſchoͤn, 
und der Vorfag mag aud recht gut gemeint ſeyn; es fragt ſich 
aber, ob die Gewalt der Umftände und der feitgemurzelten 
Berbältniffe nicht Närker ald die Entihlüfe und Unfihten der 
Menihen find, Seltſam Mingen dieſe Entſchlüſſe auch im 
Munde gerade der jegigen Machthaber, deren fchleuniger Müd: 
zug aus Afgbauiftan einer Flucht gli, auf der fie wie in un: 
mächtigem Zorn mit Feuer und Schwert das Land verheerten, 
und, wie fo oft gefdieht, den Unfhuldigen für den Schuldigen 
leiden ließen. Einer der gelangenen und durch General Pollod 
befreiten Dfficiere fchreibt aus dem Lager vor Dicellalabad 
mwörtlih Folgendes: „es ift ſehr zu bedauern, dab man Amin: 
ulab Chan, Häuptling von Logar, ungeftraft durchkommen 
ließ; von allen unfern Feinden war er der unentfculdbarfte, 
da er nichts ald Wohlthaten von und empfangen batte, und 
unfere Zruppen hätten nicht beffer angewender werden fünnen, 
als wenn fie feine Hanptveften, die in der Näbe von Cabul 
liegen, zerftört hatten. Aber General Polo batte unzmeifel: 
haft ftarfe Gründe, allen unndtbigen Aufſchub zu vermeiden, 
und in der That hätte eine wirkſame Beftrafung der Haupt: 
verbrecher die Armee ein ganzes Jahr lang beſchaftigt.“ Dieß 
ift die ſchlagendſte Verurtheilung des barbariihen Verfahrens 
der Engländer, das ald eine Meinlihe Made und keineswegs 
als eine gewaltige Behauptung ihrer militärıfhen Ueberlegenbeit 
eriheint, um fo mehr, ald ihr Rückzug dur die Eurb:Eabulı, 
wie durch die Kbeiber: Paſſe von fteren Angriffen der einheimiſchen 
Stämme begleitet war, welde, wenn aud nicht ſonderlich 
erfolgreih, do ihrem Marfch das Unfeben einer Flucht gaben. 
Keine Redekünſte werden je.den Schimpf, melden diefer Feld: 
zug auf die Engländer mwälst, abwaſchen; gerne bitte man, 
um dem ewigen Gerede von Werrätherei und Hinterlift einen 
Schein zu geben, Albar Than zum Eündenbod gemacht und 


aufgelnüpft, damit er in den Augen der Melt als ein ge 
meiner Berbreder erſcheine, wenn ed nur geglüdt wäre ibn gu 
ergreifen Aber diefe Genugtbuung war den Englandern, fo 
viel ie auch Werrätber gegen ibn erfauften, nicht vergönnt, 
und je aufmerfiamer man die Cingelnheiten des ereignifreihen 
Jahres durchliest, defto mehr finder man, daß Albar Chan 
flug, edelmürbig und großberzig, wenn auch nicht gerade nach 
europaiſchem Zufbnitt, gebandelt bat, Hätte Albar Chan für 
niglibe Gewalt bei den Afgbanen befeffen, and wäre er unter 
den Clanbäuptlingen nicht bloß der erfte unter Gleiben gewes 
ten, fo ware von den Engländern wohl fein Mann entfoms 
men, denn bie Belagung von Dibellalabad war im Januar 
und Februar durch die Kalte fo geihwäcrt, dab fie feines wirk- 
tamen Widerftandes fähig geweien wäre, und die nenelten 
Nachrichten bringen das unverfbleierte Geftändniß, daß, wenn 
Akbar Chans Kriegsplan, namlib Vermeidung offenen Kam: 
pfes und Wuͤſtelegnug des umliegenden Landes, befolat worben 
ware, General Mott nie nab Ghisni gelommen ſeyn würde, 
Einen ſolchen Feind muß man freilib anf jede mögliche Weite 
au verfleinern fuben, und da man ibm den Gelandbtenmord 
nit mehr zum Verbrechen anrechnen und ibm feine Mißbands 
lung der Gefangenen Schuld geben fonnte, ohne von dem edels 
mütbig und rückſitsvoll bebandelten Gefangenen offen Lügen 
geitraft zu werden; fo ſuchte man Akbar Chan noch dur dem 
Erlaß vom 25 Det, dem öffentlihen Haſſe Preis zu geben, in» 
bem der Generalgeuverneur ibm vorwirft, daß er aus eigens 
nügigen Gründen nit in die Auswechſelung fämmtlicer. ger 
fangenen Eugländer gegen feinen Bater und feine eigene Fas 
milie babe willigen wollen. Über Akbar Chan, mobl willend 
daß die Engländer fib nicht an feinem Vater und feiner Fa= 
milie vergreifen fönnten, bandelte im wohlverftandenen Inter⸗ 
eſſe feines Landed, indem er vor allem die Raumung desfels 
ben forderte, was die Engländer freilih nm ihrer eigenen 
Ehre und Sicherheit willen nicht zugeben fonnten, und wor: 
über die Waffen entſcheiden mußten. Ju der offenen Schlacht 
bit er, wie au erwarten, vor der europaifben Waffenkunſt ers 
legen, der Verrath entriß ibm die Gefangenen, von denen 
einige fib fo gegen ihn zu Dank verpflichtet fühlten, daß fie 
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biefen Weg zur Befreiung gar nicht einfhlagen wollten. Den: 
noch fiebt fib die anglo:indiihe Regierung veranlaßt, feinen 
Vater und feine Famille auf ferien Fuß zu ftellen, und es 
wäre wohl möglich, daß dieß eine von Alber Chan vorgeidrie: 
bene Bedingung wäre, wogegen er nichts Ernitlihes gegeu bie 
abziedenden Truppen zu unternehmen verſprach. So viel auch 
noch in den Begebenheiten des vorigen Jabres dunkel if, fo 
kaun man doch mit Zuverficht behaupten, daß es eben fo we: 
nig gelingen wird, Altar Chan in den Augen der Cingebornen 
Indiens, namentlih der Moslems, berabzufegen, ald die eng: 
Ulmen Thaten mit einem Heiligen» und Ruhmesſchimmer zu 
umgeben, 

Die legte Erinnerung an Afgbaniſtan in den ‚öffentlichen 
Actenſtücken ift die pomphafte Anfündigung, daß die Gandel: 
Holätbore, *) welche aus Ghisni mit fortgeführt wurden, ald 
ein den ungläubigen, feindliben Moslems abgenommenes 
Mationaldeiligthum dem Tempel von Somnath**) zurüdgegeben 
‚werden follten, aus welchem fie Mabmud vor 800 Jahren 
wesjgenommen batte. Die engliſchen Blätter maden ſich über 
den närrifhen @infall luſtig, in folder Weile fib als den 
Vorkampfer ded Bramanismus binzuftellen, Beflerunterrichtete 
in England aber werden bald finden, daß ein foldes Benehmen 
eben fo unpolitiſch als lächerlich ift, unpolitiſch nicht bloß gegen 
die Mobammedaner Indiens, fondern aub in Bezug auf die 
mobammedaniihen Zander vom Indus bis nach Trandorania, 
vielleicht bis and Mittelmeer, Seit acht Jahrhunderten betrachtet 
man in dem weiten Lande zwilchen dem Indus und dem 
cafpiihen Meere und hin bis nah Ferghana Indien ald das 
Rand der Verbeifung, ald das Land, wo Milch] und Honig 
fließt, wo der Tapfere mit leihtersMübe Schäße fammelt 
and ſelbſt zum Fürftenrang ſich emporſchwingt;, diefe ganze 
mobammedaniihe Melt ift obne Noth und Mutzen auf dad 
bitterjte beleidigt, und ibre Vorſprecher, an denen es nicht 
febit, werden ſicherlich nicht ermangeln, den Rüchzug aus Afgba: 
niftan ald eine Flucht vor den zur Wertbeibigung ihres Glau— 
bens aufgeftandenen Moslems auszupoſaunen. Gegen diefen 
Fanatismus einen indiſchen aufbegen/zulwollen,"ift eine Thor: 
heit, die fich felbft rächen wird, dennfman darf nur erwägen, 
daß ein Drittheil aller Sipabid, und zwar der tüchtigfte und 
braucbarjte Theil, namentlich der Meiteret, aus Mobammedanern 
beſteht. Seit Jahren ziehen Fafird in Indien umber und 
fuhen den mufelmännifhen Fanatismud anzufachen; bißige 
Streitigfeiten find fhon in den einzelnen Garnilonen zwiſchen 
den Moslems und den Brama-Anhängern audgebroden, und 
die Megierung, welche alles thun follte, um diefe Spaltung unter 
den Bliedern Einer Armee zu beihwictigen, wirft nun felbjt 


*) ©, hierüber Nr. 359 v. vorigen Jahr... 77" 

**) Sommath wird in einigen englijchen Blättern mit Dſchaggernath 
gleihgeftellt. Dieß iſt aber ganz unrichtig. Der Tempel des 
Dſchaggernath liegt in Orifa im Berirf von Wattaf, wohin 
Mabmub nie grerungen dit; ber Tempel von Somnath — 
Mirchond läßt «8 umentjchieven, eb ber Göge oder der Dr 
fo gebeißen babe, meigt fich aber einem angeführten perfifchen 
Ders ınfolge zu der Iegtern Auſicht — lag in Ouzerat, und ba« 
bin follen die Thore auch wider gebracht werben, 


den Feuerbrand binein, Die angloindifhe Regierung wird im 
Innern, mie die engliihe Diplomatie in Weſtaſien, die Folgen 
folder Ertravaganzen bald verfpüren. 

Es it allerdings wahr, und wir haben es in dieſen Blät: 
tern mehrmals angefübrt, daß England durch eine Verkettung 
von Umftänden zum Vorfämpfer bed Hinduismus gegen den 
Jslam geworden ift: feit der Entſcheldungsſchlacht zwiſchen 
Afghanen und Mabratten auf den Feldern von Panniput im 
Fahre 1761 führt das Verhaugniß die Engländer zum Kampf 
gegen den Islam in Indien, Damals waren 28 die Engländer, 
melde bie fiegreihen Aſghanen verbinderten die Herrihaft Ins 
diend wieder an fi zu reißen; fie waren es, vielleicht ohne es 
zu willen und zu wollen, von denen damals die Mahratten» 
macht unterftügt wurde, welche fie fpäter ſelbſt zu brechen genö⸗ 
tbigt waren, und wenn dieß Verbältniß in den neuern Zeiten 
minder ofen zu Tage lag, fo erklart ſich dieß aus der Stel» 
lung Mandſchit Eingabe, welcher an ihrer Statt einen mitleids⸗ 
lofen Kampf gegen den Islam führte,*) und dem fie dur ihr 
Bündnig mit ibm den [Müden dedten. Obwodl nun durch ei⸗ 
nen SOjäbrigen Geſchichtsverlauf den Engländern die Beſchü— 
Bung der Hindus gegen die Moslems gleihlam aufgedrungen 
ift, zeugt es von Alugbeit, Diele Stellung fo offen und fo 
ſchroff vor der Welt binzuftellen, und jegt den gündenden Fun— 
fen in die gäbrenden Gemüther zu werfen? Man dürfte in 
England bievon Gelegenheit nebmen, der Generalgouverneur: 
{daft Lord Ellenboroughs möglicit bald ein Ende zu machen. 

Die genannte Proclamation zeugt von einem ganzlichen 
Verkennen aſiatiſcher Herrihaft. Seit Mohammed und in noch 
böderem Brade feit dem Mongolenfturm ift das Princip der 
Nationalität im Afien gebroden, und wenn es glei feinem 
Zweifel unterliegt, daß feit einiger Zeit ſic Spmptome fund 
geben, melde auf eine Wiederbelebung der Nationalitäten bin: 
deuten, fo ift vorerft in volitifihen Berechnungen keineswegs 
darauf zu zaͤhlen. In Borderafien berrihen die Ddmanlis, 
in Perfien die Kadfcharen, in Trandorania bie Usbecken, in 
China die Mandihuren, in Indien lange Zeit die afghaniſchen 
Stämme, **) jept die Engländer, kurz in allen großen Ländern 
berrfben Fremde. Wir wollen bier auf die Urſache und wahr: 
ſcheinlichen Wirfungen diefer feltfamen Erſcheinung nicht ein- 
geben, fondern machen bloß auf den Hauptunterfhied europdi- 
fer und afiatifher Meihe aufmerfiam, daß in Europa ſeit 
geraumer Seit mebr und mehr die Tendenz vorberriht, daß 
alle Staatdangebörigen zu einer mehr oder minder gleicharti- 
gen Maſſe zufammenfbmelzen, fo dab der Begriff der Nation 
fid über den des Staats erbebt, während in Afien die Staa: 


*) Dan erinnere ſich nur, daß der kühme Ubentenrer Ahmed Schah, 
der fo damge als Öhafi den Beſtrebungen Raudſchit Einghs in 
der Provinz Peſchawer Widerſtaud leiftete, ans Jadien, wahr- 
fheinlih aus Rohilkund gebürtig war, und dab feine Gmifjäre 
von allen mohammeranifhen Fürften Indiens Geld zum Kampf 
gegen tie Ungläubigen fammelten. S. Maffons Neife. Nr, 311 
vom vorigen Jahr. 

**) Der Name des Mongolenreiha that bier michts zur Sache; 
die Stügen ber Hertſchaft Dabers und feiner Nachlommen waren 
Nigbanen. 
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ten aus einer buntihedigen Maſſe ungleibartiger Stämme 
beftehen, melde zwar räumlich neben einander wohnen, ſich 
aber gegenfeitig baffen und anfeinden. ine ſolche Maſſe ift 
gewiß nur dur ftrenge Gewalt zufammenzubalten, Der in: 
teigentefte, der tapferfte Stamm, derjenige, welder am mel: 
ften innern Zufammenbang bat, wird bie andern verlieben, 
artigen Stämme in Unterwürfigfeit halten, und das heißt dann 
ein Staat. Der berrihende Stamm ift natürlich der bevor: 
zugte, er verhindert fo lange er fann dad Emportauchen mäd: 
tiger Männer aus den untergeordneten Stämmen, er ſchlaͤgt, 
fo lange er ann, die Epigen ab, um ed nur mit dem nier 
dern, tributzablenden Volke zu tbun zu baben. Darum find 
die europdifhen Ideen von gleiher Berechtigung aller Staatd: 
angebörigen ein Unding, welches fib mit der gangen Lage der 
Sachen nicht verträgt, und die Engländer ſelbſt haben in In: 
dien zur Genüge biefe Erfahrung gemacht: bie vielfahen Ber: 
ſuche, Cingeborne zu Aemtern zu befördern und fie bis zu 
einem gemwifen Grade den Europdern gleichzuſtellen, find bie 
jegr fämmtlih mißlungen. Die Engländer haben von Anfang 
an eine Schranfe um ſich gezogen, die fein Eingeborner über; 
(breiten fonnte, es follte aber auch fein Cingeborner eine von 
ihnen unabhängige Macht erwerben; fo waren diefe factifch auss 
geiblofen, und wenn ed den Engländern in einer Gerechtig- 
feitd= oder Humanitätdlaune plöplih einfiel, den Eingebornen 
auch einen Platz einzuräumen, fo fehlten alle Vorbedingungen 
dazu, und ed meldeten fib bloß Leute, die aus reinem 
Eigennuß fib vordrängten. Die größte Schwierigfeit aber 
in Indien waren die verihiedenen Stämme, Kalten und Meli: 
gionen, fo daß ed durchaus nicht geratben ift, dem einen 
eine Gewalt über die andern einzuräumen, Es ift fomit in 
Indien eine Thorbeit ohne Bleiben, ein baarer Unfinn, fih an 
eine Nation und an einen nationalen Nuhm zu wenden, wie 
Lord Ellenborougb getban bat, denn die eine eriftirt fo wenig 
wie der andere. Gemwonnen alfo hat Lord Ellenborougb mit 
feiner abgeibmadten Proclamation Niemand: er bat fib nur 
bei allen gebiideten Bewohnern Hinduftand, Hindus wie Mod: 
lems, läberlih gemaht, wenn nicht gar verahtlih, was nad 
dem Mägliben Miplingen der ganzen aſghaniſchen Erpedition 
eben nicht noͤthig gewelen wäre. 
(Schluß folgt.) 


Chronik der Weifen. 
Meifen in Südamerika. 


2, Meife durch das Drgelgebirge und weiter im das Innere. 

Bon Rio aus unternahm ich mehrere Meifen in das Innere bes 
Landes, und unter anderm folgte ich der Einladung eines Freundes, ber 
Ah ungefähr 60 Meilen von der Hanptftadt in einer jener romantifchen 
Wildniffe nicdergelaffen batte, an denen Brafilien fo reich if. Un 
einem Sonntag Morgen ließ Ich mich mit meinem Pferde Über bie breite 
Hafenbay nad tem EStädichen Praya Grande überfepen, wo viele Reiche 
aus der Hauptſtadt miebliche Landhäufer befigen, um dort bie erquidende 
Kühle der ande und Seeminde währ end ber heißen Tageszeit zit geniehen, 

Diein Weg zog fih anfangs durch eine weite Ebene hin, vie Rio 


bis zu den Echluchten des Drgelgebirges und ber Serra bo Mar auf 
diefer Seite umgibt und mit Weiden und einzelnen Holyungen angenehm 
abmechfelt, doch außer einigen bübfchen Lanthäufern und tropifchen 
Gewächſen eben nichta Merkwärbiges darbot, Im Wirthehaufe eines 
iemlich armfeligen Ortes, den ich gegen Mittag erreichte, traf ich dem 
Pfarrer von Et. Joao del Rei, einem etwa 8 Leguas entfernten Etäptchen, 
der im der Umgegenb Meſſe gelefem hatte. Er war ein aufgeräumter, 
munterer Mann, führte ſeht weltliche Gefpräce, ſprach ber Meinflafche 
weiblich zu und mwechfelte mit der uns bei Tifche aufwartenden, ziemlich 
hũbſchen Mulattin fo bebeutungenolle Blide und Winfe, daf man 18 
feiht merken fonnte, ihre gegenfeitige Belanntfchaft datire ſich nicht 
von heute. Die gelbe Schöne ſchlen indeſſen biefe Huldigungen nur 
lau aufzunehmen, umd gab, wie e# mir ſchien, mit einem Anflug von 
Fiferfucht zu verfichen, daß er biefelben bis zu feiner Zubanfefunft 
fparen möchte, wo er Gelegenheit genug haben würde, dergleichen Gours 
toiften beſſer anzubringen. Der mürbige Diener ber Kirche lieh ſich 
durch dieſen Seltenblik anf feine Haushälterin aber nicht irre machen, 
fondern behauptete lautlachend und mit eimer moblen Freimäthigkeit, 
daß die gelben Schönheiten immer einen mächtigen Einrud auf fein 
leicht entzündliches Herz zu machen pflegtem, dergeftalt, daß in ihrer 
Nähralle Ehönen von andern Farben in den Hintergrund gebrängt würden. 

Das Wirthehaus hatte, wie überall im Innern Braflliene, wenn 
man ja noch fo glüdlich if, eines amgutreffen, nichts Finlabentes und 
nnfer Tifh war ſehr frugal befegt. Die Gerichte beſtanden aus Meis 
mit Hähmerfleifch gefocht, gerörttem Fleiſch (carne secca) unb fhmwarzen 
Bohnen, die mit dem Mehl ver Maniocamurgel vermifcht werden. Brob 
fennt man faum im Innern bes Landes, Die Speifen werben mit den 
ſtärtſteu Pfefferarten gewürzt, Mit Südftüchten, als Drangen und 
Bananen, war unfer Tifh reichlich bedacht und ber Portwein gut, 

Nachdem wir unfere Epluft befriebigt hatten, firedien wir uns, 
wach der hier allgemein üblichen Sitte, einige Stunden auf Matten hin, 
nicht aber wm zu ſchlafen, ſondern um bie begonnene joviale Untere 
baltung fortzufegen, wobel von Seite meines lannigen Gefellfchafters 
die heftigſten Erfhütterungen des Zwerchfells erfolgten, die er als ſchul⸗ 
digen Tribut feinen eigenen bumoriftifchen @infällen darbrachte. Einem 
braftlifhen Pater muß man mit zumutben, über Wiſſenſchaft und 
Kunft zu reden, denn bad Gebiet derſelben bleibt ihm im der Megel 
eine terra incognite. Die Brafilier lieben am melften Unterredungen, 
deren Inhalt erotifcher, in das Echlüpferige hinüber fpielender Natur 
IR. Diefen Geſchmack fehlen auch der wärbige Grifliche aus St, Joao 
bel Mei mit feinen Landeleuten gemein zu haben. 

Da mein Weg ebenfalls durch den Wohnort des Pfarrers führte, 
fo machten wir Seſellſchaft. Gr beftieg fein ſtattliches Maulthler, ich 
dagegen meinen Klepper, Mein Gefelljhafter war in der Chronique 
scandaleuse der Gegend fehr bemwandert, und bei jeder Fajenda (Bande 
gut), an ber unfer Weg vorüberführte, wußte er irgend eine, meiſtens 
pifante Geſchichte son ben Befigern und deren Bamilien zum Beſten zu 
geben, Nur einmal ging er von feinen luſtigen Schnurren zu einem 
ernfihaftern Thema über, „Sehen Eie, Senhor! jene Bayenda dort?“ 
fragte er mit einer Miene, die gegen feine frühere Heiterfeit gar fehr 
abſtach. „Ah! es iſt eine trübfelige Geſchichte,“ fuhr er mit einem 
tiefen Seufjer fort, „Dort wohnt jegt der Gigenthümer bei allem 
Reihthum im frauriger Abgezogenheit, und Kummer und Unglüf haben 
feln Haar vor der Zeit gebleicht, Seine Gattin IR wahnfinnig geworben. 
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AG! Seubor! laffen Sie mid's Fury machen. Sie hatten eine Tochter, 
{hin wie man die Engel fi denkt, um» einen Sohn, die Hoffnung 
und bie Freude ihres Wltert, Der Vater hatte den lehtern zu feiner 
wiſſenſchaftlichen Ausbilvung wah Goimbra in Portugal geihidt. Unters 
deffen fommt ein junger Mana von guter Bamilie und einnehmendem 
Aeußern im diefe Gegend, ſieht die ſchöne Joaquina umd raſch, wie die 
Liebe in unferem Süplande zu Werke gebt, hat die heftigſte Leidenſchaft 
fein Herg entzündet. Much die junge Dame bleibt nicht gleichgültig 
gegen die Heige des fehönen jungen Mannes, fondern wendet ihm bald 
ihre volle Zuneigung gu. Da die Liebenden Ingwifdhen nur felten Ger 
Iegenbeit hatten, Mh auf Furze Zeit zu ſehen oder zu fprechen, fo wurden 
diefe flüchtigen Augenblicke bloß ihrer Zärtlichkeit gewiemet une vom den 
gegenfeitigen Bamilienverhältniffen war micht die Rede. Cr hatte feinen 
Zutritt bei der Familie, auch würde ihr Vater, ein ahnenftolger Mann, 
wohl nie feine @inmilligung zu einer folgen Verbindung gegeben haben. 
In einer Montnacht nun, als der von feiner Leidenſchaft raſtlog umıder« 
getrjebene junge Mann durch die dem Vater feiner Gellebten gehörenden 
Plangung freicht, um nech einen Blich ein Wort von ihr zu erhaſchen, 
oder ihren Schatten im Zimmer zw fehen (Sie wiſſen, Seuhor! melde 
Dinge von Wichtigkeit dich für ein beftig liedendes Gemüth find), ges 
wahrt er zwei Bealten in einem Seitengange ſich entgegen fommen, 
Er verbirgt fich hinter Gebüſch nud ficht feine Belichte am Arm eines 
jungen Mannes im vertraulichen Beipräde. Sein Blut wallt furdtbar 
bei dieſem Anblid und die Burien ber Giferfucht fallen mit ihrer ganzen 
Wuth feine Bruft an; er hält fich für verrathen, betrogen, und als 
jest das Paar in feiner Nähe zärtlihe Küſſe wechſelt, da iſt er unicht 
länger Herr feiner empörten Gefühle. Er Rärzt fi mit einem Eprunge, 
wie cin Echaguar, auf feinen vermeintlih begünfligtern Mebenbuhler 
und diefer finft, von feinem Dolde durchbohrt, ſogltich tobt zur Erbe, 
Joaquina, die das Blut fließen ficht und das legte Möcheln des Ster⸗ 
benden hört, fintt ohmmächrig mit dem Ausrufe zu Boden: „Dein 
Bruder, mein unglädlicer Bruder!" Gr mar's in der That und eben 
erſt aus Portugal gurüdgelehrt. Im Nonnenflofter der heiligen Thereſe 
in Rio wollte die Unglädlige ihr Leben beſchließen, allein ver Himmel 
hatte Mitleiden mit ihrem großen Echmerze, denn ehe noch das Probe» 
jahr verfloffen, war das bartgepräfte Herz gebrochen, 

„Ich habe den unglüdlichen Mörder wohl gekannt,” fuhr der Geiſt 
liche mit ſichtlicher Bewegung fort. „Er mar mit mir auf ber Hoch⸗ 
ſchule zu St. Paulo, wo er feines fanftmütbigen Gharafters und Bleibes 
wegen allgemein beliebt war. Allein feit jener Unglücsthat iſt feine 
ganze Natur in ihren Grundfeſten erfgüttert und wie umgemwanbelt; 
feitdem wälzt er nur Plane des Mordes umd der Zerflösung in feiner 
zerriffenen Bruft; denn, Senbor! es if Fein anderer, als der weithin 
gefürdtete Öuimarens, der Räuberchef, der mit feinen Banden in jenen 
Gebitgen haust und die Umgegend ter Hauptſtadt unſichet mad.” 

Don diefem Naubfürften der brafilifchen Urwälder, befien Namen 
und Ihaten damals im Munde aller Bewohner waren, hatte ich aller 
dings mandes gehört, was lebhaft an einen Minaldo Ninaleini und 
andere Inpunrieritter, deren Ihaten in ber deutſchen Nomanliteratur 
einen fo großen Raum einnehmen, erinnerte. Ich follie jedoch dirfen 
merfwürdigen Mann von Angeſicht zu Angefiht, menn glei nur im 
Tode, ſehen, deau als ich etwa fechs Monate fpäter durch sine Bovoagao 
(Aofierlung) in der Nähe der Serra do Mar eines Nachmittags aus 
Langte, fand ich dem ganzen Ort im der größten Aufregung. Auf meine 


Brage wach ber Urfache ermieberte man mir, der berüchtigte Gnimareng 
fey erhoffen. Ich begab mich nah dem Orte, wohin man vorläufig 
feinen Leichnam gebtacht hatte, Gr war von fchlanfem Körperbau, 
hatte regelmäßige unb feine Züge, tie aber dennoch eine große Fat- 
fhloffenheit und Energie verriethen, ein Haupt war von bunfeln 
Loden umfcattet und auf ber Stirne fehien ein beftänbiger und büflerer 
Ernft gewohnt zu haben, Die Kleidung war elegant. Das Beinfleio 
und bie Jade, beive jeht mit Blut befleckt, waren von feinem, weißem 
fegenannten emglifchem Leder, der Mantel vom feinden Tuch uns an den 
Stiefela befanden ſich no bie diden, maffisen, filbernen Sporen. Den 
Schuß, der feinen Tod herbeiführte und durch die Bruf gegangen war, 
hatte er bei einem Ueberfall von dem Befiger der Plantage empfangen, 
Das Urtheil der Umflchensen über diefen verwegenen Räuber lautete 
fehr verjchieden ; während einige ibn verbammten und mit Shmähungen 
überhäuften, hörte man andere dagegen behaupten: „foi homen de 
bem; elle tere o corazao generoso! (rt war ein brauer Mann; er 
hatte ein großmärhiges Herz!) 

Unter dieſen Seſptächen erreichten wir bei Mubrucd des Abends 
St. Ioao del Mei, ein Städtchen ober Wieden von etwa 1000 Wins 
wohnern. Der Geiſtliche lad mich ein, im feiner Wohnung zu übers 
machten, und da ich hoffen durfte, bei ihm ein befferes Unterfommen 
ju finden, als In einem ſchlechten und fhmupigen casa do pasto (Wirthe- 
baufe). des Drts, fo Ichnte ich fein Anerbieten nicht ab. Unfere Thiere 
übergaben wir einem Neger gur Verpflegung und beim Gintrttt in vie 
Wohnung bemillfommte uns eine fhmarzängige, recht hübſche Brafle 
llanerin, bei deren Aablid mie die MAnfpielungen der Mulattin recht 
lebentig wieder einfielen. Die brafilifchen Geiſtlichen leben far ohne 
Ausnahme trop des Gelübdes der Keuſchheit im Gonenbinat, und diefes 
Verhaͤltaiß iſt dort fo allgemein an ver Tagesortnung, daß es Burdaus 
nicht auffällt over gar ein Stein des Anftoßes für die Gläubigen würde. 

Auch mein würbiger Wirth ſchien ein vertrautes BVerbältniß gu 
feiner Haushälteriu Peineswegs verfchleiern ju wollen, deun bei der 
Wbendmablyeit nahm Marietta ohne Umffände Plag au der Tafel, ließ 
fih wie eine Gebirterin bedienen, und als der Pater mir den Vorfchlag 
machte, einem kleinen Kirchenfefte, das chen heute gefeiert wurde, beis 
jumohnen, fo befkand fle darauf, uns begleiten zu wollen. Der Grifls 
lie ſchien anfangs nit geneigt, dieſem Begehren gu millfahren, allein 
ich unterflügte das Geſuch der Echönen md Marietta ging mit. 

(Bortfegung folgt.) 


Miscellen. 

KRabliaus am der frangöfifhen Küfe. Mad den Blättern 
aus mehrern franzöfifchen Seeflätten, fo wie nad den Donrnalen von 
Jerſey und Enernefey bat fich eine bedeutende Auzabl Kabliaus im Ganal 
fehen laffen. (Shipp. and Merc. Gas, vom 6 Januar.) 

. 


Die ſchottiſche Kirche. Die VWorfämpfer derjenigen, welde 
ſich gegen jede Beeinträchtigung der Gemeindefreibeit in den Wablen 
der Weiflichkeit erklären und in Wahrbeit eine moderne Theofratie 
gründen wollen, haben ſich mit ihren Beſchwerden au bie Regierung 
gewendet, follen aber von dieſer fehr beftimmt zurechtgemiefen worden 
feyu. dibid. vom 12 Januar.) 


[7 
KRirhenfpaltung iu England, Die Epaltung droht jept 
mit einem Ausbruch: ver Bifchof von London bat tem Anbringen ber 
fogenannten katholifaen Bartei der Etaatskirde nachgegeben un» feinen 
Geiftlichen ein weißes Ehorbemd zu fragen angerathen. Diefem widere 
fept ſich der proteftantifch gefinnte Theil, und ver Bruch ift fat uuner- 
meidlich. dibid.) 
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Stodhes im 


Zweiter Ubfchuitt. 

Iſt man über die Zeiten der eriten Jugend und Unerfab 
renbeit hinweg, fo gibt es nichts Langweiligeres, ald fremd in 
fremder Stadt umherzuwandeln. Die todien Mauern baben 
fein Intereile, weil wir fon zu viel große Gebäude fahen, um 
bloße Außenfeiten ohne hiſtorlſde Verknüpfungen zu bewun: 
dern. Bom Getriebe der Menihen begreifen wir feine Urs 
ſachen, und man befindet fih in der Lage eined Zauben, welcher 
Tanzende betrachtet, Ein erfabrner Freund ſprach mir viel 
vom Auffallenden der Phpfiognomien in Schweden, zumal wenn 
man aus Rußland komme, und ih flimme mit ibm darin 
überein; nur kann ich nicht Die allgemeine, überrafhende Schön: 
beit des meiblihen Geſchlechts zugeben. Allerdings iſt die nie: 
dere Claſſe in Schweden nicht fo verfumpft und verdumpft 
wie vis A vis gegen Dften, und es findet ſich fdhöne Bildung 
an einzelnen Individuen; allein Schönheit als Megel annehmen 
zu wollen, beißt die Schönheit beleidigen. Wenn Meifende 
vielfab entzüdt find von fhönen Schwedinnen, fo liegt darin 
Teinedwegsd Unwahrheit, allein man ſah oft ſchoͤne Individuen 
und wurde dur biefe beftohen, Die Urfaden find großen: 
theils in der weiblihen Bedienung zu ſuchen, welde in den 
Wirths hauſern Schwedens fo gewöhnlich ift, und wozu aller: 
dings ſtets die hübſcheſten Madchen gewählt werden, zumal fie 
für den Wirth am wohlfeilften werden, je mebr ihre Wohl: 
gebilderheit fteigt, weil angenommen wird, daß Nebeneinfom: 
men in gleigem Maaße den Lohn reichlich erſehe. Die Wirthe 
forgen mithin ihrerfeits beſtens für die Vernichtung des Schön- 
ften im Lande, für Demoralifation künftiger Mütter. Pfui 
der Schande! 

Mein ſchwediſches Papiergeld hatte fi verzettelt, fo an: 
fehnlih der vom Conful W. empfangene Pat geweien war, 
denn ich gehöre zu den Thoten, die lieber zu Hauſe bleiben, 
ald auf Meifen geben wenn es gilt zu fargen. Darum beab: 
fistigte ih einen heil der fo mächtigen, gelbgebarmifchten 
Holländer in Papier aufzulöfen. Cine. folhe Zerfegung ober 
chemiſche Auflöfung beſorgt im Deutſchland jeder Wechsler; 


allein in Stockholm wird man damit zum — Goldarbeiter 
verwiefen. Ich babe nicht erfabren können, ob vielleicht dad 
Klima offenen Wecielgeibäften unpaffend fep, oder welden 
Umftande ich es zuzuſchreiben batte, daß nur ein reicher Gold: 
ſchmied aut Norrmalm fo gürig war, mir mit anſehnlichem 
Gewinn feiner: und dito Merluft meinerfeits, die ſchönſten ger 
ränderten, wichtigen und gewidtigen holländiichen Ducaten in 
leichtes, zerlumptes, ſchwediſches YPariergeld umzuſehen. Bon 
ſolchen Lumpen laßt fi der freie Menihenfinn tprannifiren, 
weil — er damit feinerfeits auch wieder den Tprannen gegen 
andere feinesgleihen zu fpielen vermag! So lange bie arme 
Menſchheit von dem Damon Geld geplagt wird, müſſen alle 
Meformverfude fheitern und koͤnnen rubig rubrieirt werden 
sub: much ado about nothing. Cine zweite göttlihe Macht, 
gleih Chriſtus, müßte erfteben, um den Wucher aus dem gros 
sen Welttempel zu vertreiben! Gleichviel alles! ih war wieder 
im Beſitze des Dinges, wonach bier jeder mehr noch als ans 
derdwo millig tanzt, und wäre es der größte Freibeitspropbet, 
Freiheitsverfechter und Freibeitäftreiter; darum wanderte ich 
über den Helge-Ands:Holm zurück nach Stora Nygaten, wo id 
diefmal v. St. antraf, der ausrief: 

„Endlich balten Sie Wort! Nun, id nehme Sie hiermit 
feierlihft in Veſchlag, wo kaun ih Ihre Equipage abholen 
laffen 7” 

„Meine Perfon, Beier,” entgegnete id, „ſteht von früh 
bis ſpat zur beliebigften Dispofition, mahen Sie mit berfel: 
ben je mebr je beffer, allein ich gefalle mir eben, nad langer 
Entbehrung, im Mangel am Befig reiner Haushaltung und 
möchte ed noch ein Weilhen im: Hötel de Commerce verſuchen. 
Ich befinde mich auf der Beobachtungsjagd und wünſchte mid 
verzehnfahen zu fönnen, um in Ermangelung von Lefage’s 
diable boiteux hier nicht zu furz zu kommen! 

„Stets der Alte und der Sonderling! Doch mie Sie wol 
fen, mein Haus fteht Ihnen jederzeit offen, und je eber Sie 
es zum Ihrigen machen, je mebr erfreuen Sie mic. Ich babe 
viel über Peterdburg von Ihnen zu erfragen, und ſchlage dazu 
eine Ausfahrt vor. Sie tönnen gelegentlih heut auch einer 
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Art Parade oder Proberevue auf den Ladugardögdrten beir 
wohnen.” 

Bald faßen wir in einer eleganten Halbhaife und rolltem 
Norrmalm zu, wobel id die Bemerfung machte, daß bad Stra: 
Benpflafter Stocholms bei der Näbe und Woblfeilbeit des 
fhönften Pflaftermateriald, des Granits, noch fehr unvollfom: 
men, oft ſchlecht zu nennen iſt. Ich hatte lieber einige Pracht: 
gebäude der Stadt weniger und mehr Comfort beim Gehen 
und Fahren gehabt; allein fo it der Menſch! Vergeblich pre: 
dige ich jet meinem Gärtner, er folle fi bei der Urbeit fo 
lidere Kleidungsftüde, z. B. Rahmſtiefeln, Lederbofen m. dgl. 
anfhaffen, anftatt der unfoliden Halbtuchlappen u. f. w., bie 
zwar vierzehn Tage nett ausieben, aber ſchon bei der erſten 
Sniebeugung zerplagen, und anſtatt der leichten Stiefelben von 
Leder aus einer Geſchwindgerberei, denen fein Regen geboten wer: 
den darf. Der junge Burſche weiß es beſſer, denn ibm predigt die 
@irelfeit, ihm ſchmeichelten damit ein paar Dortihönbeiten! und 
haben die Seit, Stodholm und mein Gärtner nicht am Ende 
noch Recht? Die immer zunehmende Menſchheit verlangt Be: 
ſchaͤſtigung, während Fabrifen und Mafchinen die Faulenzerei 
zu begünftigen, zu vermebren bemüht find. Wollten wir alfo 
noch obendrein an alter Golibität feſthalten, wo hinaus follte 
es zuleßt laufen? Die neuere Zeit halt nah Vergänglihem, 
und man fängt eben die meiften Fliegen nicht mit Eifig, fon: 
dern mit Honig. Darum wird aud unfere Zeit gefüttert, wie 
fie es will; Gott allein weiß, mohin folde Fütterung führen 
wird! Folgt man den Beifpielen in der Geſchichte, fo find es 
Zeihen des Sinfens, die bet und jetzt in fo reihlihem Maaße 
ſichtbar werden. 

Endlih gelangten wir auf ungepflafterten, aber gut auf 
firten Fahrweg, und mein Bericht über Pererdburger Verhaält- 
nie fiel mir weniger ſchwer. Mebenbei zeigte mir Norrmalm, 
befannt als Stocholms fhönftgebauter Stadttheil, daß man 
ſich nicht mit böhern Anfprüchen bieber begeben darf, als 
welche die erfte bejte, nicht zu ſehr vernadläffigte Stadt Nord: 
deutſchlands zu renlifiren vermag; namentlid muß man nicht 
mit Petersburger Maaßſtabe verfehen ſeyn, Diefer ift — troß 
vieler parties honteuses — im Durchſchnitte zu großartig, daß 
ſelbſt anſpruchsvollere Orte dagegen zurücſtehen müfen, Nur 
das gigantifhe Schloßgehäude übertrifft fogar alles, was Pe: 
terdburg dagegen aufzumeifen vermag, fowohl an Größe ald 
an Reinheit ded Bauſtols. 

Auf dem Ladugardsgarde (Erercirplage) angelangt, fanden 
wir eine ziemlide Unzahl Militär dafelbft aufgeftellt und 
erercirend, umgeben von einer anſehnlichen Zufchauermenge. 

„Des alten Sergeomten militärifher Geiſt ſcheint ſich auf 
feine Truppen fortzupflangen; mie fhön die Leute ausfeben, 
wie gut fie ererciren, welch' prachtige Gavallerie und wie glän: 
zend die Dffictere!” fo rief ih meinem Freunde Ruffiih zu; 
von Petersburg her noch daran gewöhnt, alle Urtheile möglichft 
in gewiſſem Kreife zu balten; v. St. bemerfte zunachſt: 

„Spreden wir immer Franzoͤſiſch, mir ift das Ruſſiſche 
jegt nicht geläufig, und bier hat man nicht nöthig ſolche Rüd: 
ſichten zu nehmen wie in Pererdburg; man ſpricht ſich über 


alles ziemlich frei aus, und felbit in meiner Stellung braude 
ih mid nicht zu geniren die divergirendite Meinung mwenig- 
ftens anzuhören; ed würde fogar nichts verihlagen, wenn ich 
mich zu einer oder der andern befennen möchte, da man bie 
perfonelle Meinung wohl von einer dienſtlichen zu unterſchei⸗ 
den weiß. Was Gie in Betreff ded Militärs bemerken, iſt 
richtig; mais a quoi bon? mödhte man bei folhem Zuftande 
fragen. Wozu dem armen Schweden eine ſolche Laft aufbärs 
den, ba es probablement mit Niemand Krieg führen fann? 
Gegen Rußland, feinen einzigen gefabrvollen Nachbar, fo wie 
etwa gegen andere Möglifeiten würde die einfahfte allge⸗ 
meine Landwehr, dad mindeſt koftfpielige und vernunftgemäßefte 
Schutzmittel fepn. Auch war es ſtets noch in Schweden ein 
äbnliher allgemeiner, Aufftand, der die Krone und Nationa- 
lität rettete.” 

„Aber womit die Menge ded armen Adels beſchäftigen ?“ 
fiel ich ein. 

„Da liegt ber faule Fleden!” ermwiederte v, St, „Warum 
mit Gewalt die Anſprüche von etwa 15,000 Adeligen auf Uns 
foften von zwei Millionen geltend erhalten wollen? Hier if 
ed nicht wie anderswo; felbft die Intelligenz ift auf Seiten 
der Gegner des Adels und auch von einer Erclufivbildung we ; 
nig mebr die Mede, Unter folden Umftänden muß jeder, der 
es mit dem Adel gut meint, diefem ratben in der Zeit auf 
Dedung eined unvermeiblihen Müdzuges bedacht zu ſeyn, ba: 
mit nicht noch zuleßt das Kind gar mit dem Bade verfhütter 
werde.” 

(Fortfegung folgt.) 


Betrachtungen über angloindifce Werhältnife. 
(Schluß.) 

Ein ſcharfſinniger eugliſher Beobachter macht über bie 
Stellung der Engländer in Indien folgende Bemerkungen: 
„ein eigentbämliher Umftand ftellt den perlönlihen Charakter 
der Engländer böber und reiner, macht aber gerade darum 
ihre Herrſchaft widerwärtiger und drüdender ald die irgend 
eines fremden Stammes in einem der großen aflatiihen Reiche. 
Die Urmee und der Etoildienft machen die Megierung Indiens 
aus; alle Hemter von Bebeurung find im Befige von Englän- 
dern, jede erledigte Stelle wird durh einen fortwährenden 
Bufluß roher Recruten von England ausgefüllt; Anfiedlung der 
Engländer in Indien ift durdaus verboten.*) Die Megenten 
und die Regierten amalgamiren fi deßhalb nicht, wie dieß 
doch mit allen erobernden Völtern geſchah, die ihre alte Hei 
math verlafen haben, Die Engländer in Indien blieben Eur 
topder, behaupteten eine höhere moralifhe Stellung, als dieß 
bei einer Halb⸗ oder Greolenkafte der Fall fepn würde, aber fie 
blieben zugleich auch ftetd der übrigen Benölferung fremd, uns 
befümmert um deren Interefle und hohmuthig gegen die Ein: 
jelnen, — Übenteurer, welche nur die Mittel erwerben woll: 
ten, um in England zu leben, keine Staatsmänner, die mit 


*) Der ſchwache Anfang in Dehra Dian Fan wohl faum dagegen 
augejührt werben. 
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Herz und Seele fi ihrem Amte wibmeten.” Nicht mit Uns 
recht leitet der Verfaſſer von dieſem Sachverhalte alle weſent⸗ 
lichen Gebrehen der anglosindifben Verwaltung ab. Die un: 
mäßige und ungerehte Belteurung bes Bodens, worüber 
feit Jahren bin und ber geſprochen und nichts entfchleden wird, 
die Monopole ded Dpiums und des Salzes, welche Niemand 
vertbeidigt und die man doc beitehen läßt, den Mangel an 
Bollöunterriht, worüber man bei der mächtigen Prieſterſchaft 
anzuftopen fürdter, das unſchlüſſige Benebmen gegen die eins 
beimifhen Fürften, welhen man alle Macht genommen hat, 
nur bie nicht, ihren unglücklichen Unterthanen auf alle mög- 
lie Weife Geld abzupreffen. Der genannte Verfaffer meint, 
der unentſchiedene Streit über das Recht des Grundbefipes,*) 
die Monopole, der elende Zuftand des Rechtsweſens und der 
Geridtöverwaltung, die Demoralifation der ingebornen und 
ihr grober Wberglaube, alles dieß ſey eine Schande für das 
machtige, civilifirte England; er hebt ferner den beachtenswer ⸗ 
tben Umſtand bervor, dab die Beamten der Eompagnie nur 
fireng nad dem Dienftalter vorrüden, daß nur in der Diplo: 
matie dem Talente mehr Raum gegeben ſey ſich emporzu⸗ 
Ihwingen, und zieht daraus nicht mit Unreht den Schluß, 
daß hierin die Urſache liege, weßhalb die Aufmerkfamfeit gerade 
der beſſern Köpfe mit einer gefäbrlihen Ausſchließlichkeit ſich 
auf die auswärtigen WUngelegenheiten werſe und das Innere 
vernachläffige. 

de diefe ebelftände find wahr und laffen fi nicht bes 
freiten, wie ftebt es aber mit den Mitteln zur Abhülfe? 
Spierüber läßt er ſich folgendermaßen vernehmen: „Bor allem 
mus man eine öffentlide Meinung, ein Nationalgefübl in 
unfern indifhen Beſitzungen erfhaffen, und zu diefem Ende 
follten geborne Engländer fih im Lande niederlaffen und Land: 
eigentbum erwerben dürfen; man follte engliide Bildung und 
Dentungsart bei den Vornehmen und den reiben Kaufleuten 
Bengalens, fo wie bei den Parfis in Bombay ermuntern, und 
eine angloindifhe Ariftofratie bilden, vor der die feindliche, 
einbeimifbe Ariftofratie nah und mac zurücweichen, oder mit 
der fie fi verihmelgen würde, Die Vorrechte, welde man 
in neuerer Zeit den Halblaften (Eurafiern) gewährte, follten 
beitätigt und ermweitert werden. Dadurch würde man ein 
YPublicum bilden, das moraliih und geiftig zwar nicht fo hoc 
ftünde mie das europäiſche, aber doch weit böber als irgend 
eines bisher in Indien beftand, und das felbft dur feine 
Vorurtheile mit England verbunden wäre.” Wuf diefe Weife 


*) Wir erwähnen bier mur Fur, daß in Indien bas Land aller 
Wahrfcheinlicgfeit nach urfprünglich den Gemeinden gehörte, daß 
in den mohammebanifchen Zeiten ein befonderer Beamter, Zemin: 
bar, die Steuern eines Diftricts erhob, auch nah mohammebanis 
ſchen Gewohnheiten häufig pachtete, daß biefer Pacht erblich 
wurde, und die Engländer, theils durch den Namen Zemindar 
(Boreninsaber) theils durch Ihre ariflofratifhen Anfichten ver 
führt, diefen als den wahren @igentvümer des Bodens betrachtes 
ten, und ihn auch, wenigflens in den Hanptprosinzen, Dengalen 
und Bebar, dafür erflärten So iſt aller Grunpbeflg unflcher 
gemacht, die Gntwidlung des Aderbaurs gehemmt, und in Bere 
bindung mit der Höhe der Gruubſteuer der Grund gelegt zu ber 
häufig wiederfehrenden partiellen Hungersnoth. 


würde allerdings der ſchlimmſte Charakterzug ber englifchen 
Herrihaft, der Mangel an Amalgamation mit dem Wolfe, alle 
mäblih verfhmwinden, aber diefe Mittel find von fehr langer 
Hand, fie brauchen viele Fahre bis fie zur Deife fommen, und 
ed fragt fib, ob bie Umftände auch eine rubige Entwick— 
lung bdiefer Mittel geftatten. Man darf nicht vergefien, daß 
die Engländer troß ihrer Siege geſchlagen aus Afgbaniftan 
surüdtommen, ber vorwärts rollende Strom ihrer Eroberung 
ift ſoon im Rüdlauf, fie koͤnnen fih zwar noch Sind und den 
VPendſchab einverleiben, aber dieß iſt keine Trophäe mehr, der 
Nimbus ihrer Unüberwinbdlichkeit ift zerfloffen; der Generals 
gouverneur nimmt zwar eine bobe Miene an, laßt Fürften, 
von denen man allerdings weiß, daß fie in die Verſchwörung 
des Jahres 1839 gegen die Engländer verwidelt waren, nicht 
vor fi, bat eine mädtige Armee aufgeftellt, und ift aud für 
den YUugenblit ſtark genug jeden bewaffneten Aufftand nieder: 
zuſchlagen, aber, wie fih die angloindifche Megierung gegen bie 
im Finftern ſchleichenden Intriguen, Verfhmwörungen und eitts 
zelnen Ausbrüche in die Lange vertheidigen wird, jegt wo der 
Bauber ihrer Allmacht gebroden, das iſt eine andere Frage. 
Ein zweiter faum minder ſchlimmer Umftand ift der Mangel 
an baarem Geld, Die Engländer haben nah und nad durch 
ihr Handeldipftem, das alle inländifhe Juduſtrie vernichtete, 
dieß Land, einft das geldreichſte von allen, fo ſehr von baarem 
Umlaufsmitteln entblößt, daß der faufmännifhe Verkehr nike 
wenig erihwert worden ift. Der Fall ift ziemlich derfelbe, wie 
in Brafilien und auf Java, wenn auch auf anderem Wege bers 
beigeführt. Jetzt dringt man in die Negierung dem Mangel 
an baarem Geld buch ein von ihr garautirtes Papiergeld abe 
zubelfen. Dieß ift aber ein Auskunftsmittel, welches ebenfalls 
nur wenig Jahre dauern fann und auf welches auch die Mes 
sierung, wie es Iheint, einzugehen nicht Luft bat. Es fragt 
fih alfo, wie man Indien aus der Verarmung, in welde es 
die engliihe Hertſchaft und das englifhe Handelsſpſtem geſtürzt 
bat, berausreißen kann; umd ehe nicht dieſe Frage gelöst ift, 
möchten alle andern ziemlich überflüffig feyn, denn wenn die 
biöherige Verarmung fortigreitet, fo wird bald die Behaup⸗ 
tung Indiens eine unerträglige Laſt werden. 


Arfenik als Heilmittel bei Schafen. 


In der Sidung der frangöfifchen Alademie vom 2 Januar machte 
Hr. Sasparin folgende Mittpeilung: Hr. Gambafjöves beſaß eine zahle 
reihe Schafheerde, die durch Temperaturmechiel m. f. w. fehr au 
hronifcher Seuche (pleuresie) litt, Diele waren ſchon gelorben, andere 
in einem boffaungelofen Zuſtande, als der Befiger hörte, daß ein Knabe 
in einem ähnlichen Ball eine ftarfe Dofis Mrjenif gegeben habe, Der 
ſchlechte Zuftand von 20 feiner Schafe bewog ihn den Verſuch anne 
ftellen. Gr gab jedem Schaf eine Dofis Arfenit mit gewähnlihem Salz 
gemifcht, und von diefen 20 farben nur zwei, die andern genafen nad 
acht Tagen, Der glüdlie Erfolg ermunterte ihn ben Verfuch ansyus 
behnen, und das Ergebniß war datſelbe. Arſenik fcheint den Schafen 
im gefunden Sußande micht gu ſchaden. Die Afademie will die Sache 
näher unterfuchen laffen und das Ergebniß danu Öffentlich befannt machen. 


112 


Chronik der Meifen. 
Reifen in Südamerika, 
2, Meile buch dad Drgelgebirge und weiter in bad Junere. 
(Bortfegung.) 

Das Fe, welches man zum Beften der Kirche und befonders ihrer 
Diener drging, war ganz eigener Urt: es war eine Auctlon. Die hier 
zur Verſteigerung Tommenden Grgenflände, unter been fi ſehr welt ⸗ 
Itche befanden, hatten vorher die kirchliche Weihe erhalten und gingen 
daher zum gehnfachen Preife ihres Werthet reifen ab. Ich Faufte 
ebrenhalber und um mnferer Begleiterin einige Aufmerffamfeit zu bes 
geigen, ı. ®, einen Gürtel, unb obgleich berfelbe vielleicht feinen halben 
Thaler werth feyn mochte, fo mußte ich dennoch 5 Thaler dafür zahlen, 

Uebrigens bot das Feſt einen recht heitern Anblid dar. Die Geiſt⸗ 
lichteit hatte alles aufgeboten, um dem Feſte any zu geben und ber 
verfammelten Menge einen vergnügten Abend gm bereiten, Die Kirche 
war vom Bundament bis zur Thurmfpige mit farbigen Lampen erleuchtet, 
ein Feuerwerk wurde abgebraunt und Raketen praffelten beſtaͤndig in den 
Züften. ine Muſilbaude von Negern fpielte fehr weltliche und Infige 
Stüde auf, und befonders verurfachten die luſtigen und baroden Cin⸗ 
fälle des Auctionators, der qugleich ven Buffo machte, eine allgemeine 
Heiterfeit. Mehr fonnte man alfo billigerweife nicht erwarten, um 
fh mit Anftanb prellen zu laffen. 

Der fchöne brafiliiche Abend hatte nit mur die ſämmtliche Eins 
wohnerfhaft des Orts, fondern auch die reichen Wazenbeiros der Um ⸗ 
gegend mit ihren Bamilien berbeigegogen. Auf dem grünen, vor der 
Kirche befindlichen Plage Hatten ſich malerifche Gruppen auf Matten 
gelagert und alle fherzten, lachten und freuten ſich des Lebens, Die 
meiſten verzehrten ihr Abendbrod, wozu reihlih Portwein gemoffen 
wurde, bier unter dem mondhellen, beſtirnten Südhimmel, und als wir 

fo durch ditſe Gruppen wandelten, mwurben wir mehr denn einmal zur 
Tpellnahme an dem Imbiß eingeladen; ven die Gaflfreunbfchaft übt 
fo allgemein ihr fhdnes Redt in Brafllien, dag folhe Einladungen an 
ganz Unbefannte und Fremde gerichtet werben, und fie ausjufchlagen 
faft für Beleidigung gilt. Bon den Vornehmften, wie ben Geringflen 
witd diefe Schöne Eitte geübt, Bis ſpät im die Nacht dauttte biefe 
Zuftbarkeit, nnd die Menge, mohlzufrieden mit der zärtlichen Mutter 
Kirche, die auch für die Beluftigung und Grheiterung ibrer gläubigen 
Kinder Sorge trug, gerfirente fi in ber vergnügteften Etimmung. 

Am andern Morgen ſehte ich meine Meife trop ber dringendſten 
Einlavungen meines Wirtbs zum längeren Verweilen bei ibm fort und 
Fam in einigen Stunden nah Porto Gareiro, einer ziemlich lebhaften 
Billa von 800 bie 1000 Einwohnern, welche den Etapelplap bes Kaffees 
und der Produete bildet, vie über die Serra bo Dar gebradt oder 
dorthin verführt werden, 

Gegen Mittag, nachdem ich ven Mafafu, einen zwar nicht breiten, 
aber ziemlich tiefen Fluß, am deffen Ufern ich zum erflenmal das Bliegens 
fängerbäbucden (muscicapa alector) entdedte, überfchritten hatte, er 
reichte ich das Städtchen gleiden Namens, Diefer Ort bot ein grauen- 
haftes Bild des Todes und der Zerftörung dar, denn ber Hauch einer 
peftartigen Kranfpeit war darüber gegangen und hatte fat ſämmtliche 
Bewohner bingerafft. Dieß Städtchen liegt in einer niedrigen, fumpfigen 
Gegend und hat ein jchledtes, ungefundes Trinfwaffer von moraflartigem 
GSeſchuack — YUmfänte, welche wahrſcheinlich jene peftartige Seuche 


erzeugten, besen Opfer ber größte Theil der Bewohner geworben war. 
88 if dieß um fo merkwärbiger, da das Klima von Rio aud feiner 
Umgegend für befonbers gefund gilt. Die Bäufer waren peröbet und 
gerieten immer mehr in Verfall, Cine Seſtalt, die mir auf der Straße 
entgegenfchwanfte, gab mir auf meine Frage mach einem Wirthahanfe 
sur Antwort, daß ein ſolches micht mehr vorhanden wäre, und baf id, 
um mid zu erquiden, im Klofter einfprechen müßte, Ich that bieß, 
wurde von den drei Mönden, die von dem frühen, zahlreichen Bewoh⸗ 
nern bed Kloſters übrig geblichen waren, gaflih aufgenommen, mit 
Speife und Tranf gelabt, und da der Pater Bibliothekat hörte, daß ich 
ein Dentfcher war, jo lad er mi ein im Kiofler zu verweilen. Gr fagte, 
wenn 08 mir geflele, fo wollten wir Nachmittags zu einem andern, 
einige Meilen entfernten Klofler binüberreiten, wo ein Landemann von 
mir ſchon ſelt 30 Jahren im Orden ver Benebietiner Iche und megen 
feiner Gelehtſamkeit und feines firengen uud frommen Wandels bei 
Sriftlihen und Laien in hohem UAnfehen ſtehe. Ih mars yufriebem, 
benu meine Neugierde war rege geworden, Der Pfarrer von &t. Joan 
del Mei hatte ebenfalls von biefem deutſchen Mönch geſprochen, der im 
Geruch der Heiligkeit gu Rechen fehlen. 

Nachmittags machten wir und auf den Weg, und bei unferer Has 
funft trafen wir einige Mönde, welche fich die Zeit damit vertrichen 
Hatten im Kloftergarten zu fchiehen. An dieſem Ungegiefer fchien fein 
Mangel zu fepn, denn die Geiftlichen hatten davon bereits einen ganzen 
Haufen ufammengefhofien, 

Pater Hilario fanden wir in feiner Zelle in einem großen Quche 
lefend. Er war ein hochbetagter, aber noch Fräftiger Greis, und fein 
ſchaeewelßes Hanpt Fonnte man nicht ohne Ehrfurcht betrachten: auf 
feinem Antlige lag etwas, das beutlich fagte, daß mander Sturm bar 
über hingebraust, Er nahm und mit der Breunblichfeit eines Weifen 
auf, und ala ich mich ihm als Lanbsmann zu erkennen gab, fagte er; 
„Es mögen nun wohl 30 Jahre ſeyn, daf ich mich in meiner Mutters 
fprache zum erftenmal wieber unterrebe, umd ich würde biefelbe vieleicht 
gänzlich vergeffen haben, wenn ich nicht einige Bücher bejäße, worin 
ih häufig zu lefen pflege." Da es fchon anfing zu dämmern, fo über 
nachteten wir im Klofter. 

Urbrigens litten die guten Mönde durchaus feinen Mangel: unfere 
Abendiafel war fehr reichlid mit auserlefenen Gerichten befegt, und 
mit dem Prior und dem Mönde aus Makaku plauderte ich bei einem 
Glafe Mabeira bis fpät in die Nacht. Der würdige Vorficher des 
Klofters warf zwar bie Bemerkung bin, daß er heute eine Ausnahme 
von feiner gewohnten ſtreugen Lebensweife mache, allein die Behaglich- 
Feit, init welcher er das oft gefüllte Glas ſchlürfte und das Hodroth 
feines Antliges ſchienen deutlich zu verrathen, daß dergleichen Ausnahmen 
eben nicht zu den Seltenheiten gehörten. 

(Bortfegung folgt.) 


Miscellen. 

Denkmal für Mungo Park. Gin paffendes Denkmal iſt dem 
Andenken Mungo Parks auf tem alten Kirchhof von Galaſhiels, wo 
feine Vorväter ruhen, errichtet worten, (Lite Gas. vom 44 Januar.) 

[3 


Bine Winter⸗Schwalbe. Die ſchottiſchen Blätter erwähnen alt 
einen der Aufmerffamfeit der Ormithologen würdigen Umfland, dap man 
am 4 Ian. d. 3. im Öftlichen Lothian eine Schwalbe herumfliegen fab. (ibid.) 
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Etwas über Damenliteratur in England. 

Cine Miß Elwood bat ein Werk berandgegeben: „Memoi: 
ren über die literarifhen Damen Englandd vom Anfange des 
vorigen Jahrhunderts an.” Es ift eine bloße Compilation, 
deum feit eine Fran auf dem Thron von England fit, bat es 
Werke von und über Damen geregnet, und das gute Publicum 
ſcheint immer noch nicht ſatt. Wir laffen aber diefe Literatur 
Bei Eeite, und tbeilen bloß nah dem Athendum vom 7 Yan, 
einige Bemerkungen über literariide Damen Englands über 
haupt mit, die aud wohl eine allgemeinere Anwendung finden. 

„Mater den literariihen Damen der Jehtzeit und ibren 
BVorgängerinnen ift ein auffalender Unterfhled. Im Anfange 
des vorigen Jahrhunderts war eine Schriftſtellerin eine viel 
feltenere Erſcheinung, und fie (deinen Damals in hohem Grade 
nad den Eigenthümlichkeiten des männlichen Geſchlechts ald nad 
einem Erforderniß ihrer Stellung geftrebt zu haben; der Blau: 
ftrumpf damaliger Zeir glib mehr einem alten Herrn im In: 
terro@ als einer Frau, fowobl was das Benehmen als die 
Wahl der Gegenftände betraf. Cine männlihe Bildung 
Teint meht oder minder für nötbig gehalten worden zu ſeyn: 
Weberfegungen aus gelehrten Sprachen, Kritik oder noch bau: 
figer Theologie war ihre Aufgabe. WUndererfeits wenn Frauen 
am Anfang des vorigen Jahrhunderts in ihren Schriften mehr 
die meibliben Eigenthümlichkeiten herauskehrten, fo ftrebten 
fie doch es ihren männliben Seitgenoflen an Gedanken: und 
Medefreibeit, um nicht zu fagen Zügellofigfeit, ja ſelbſt in cv: 
nifher Moral gleih zu thun. Kurz dad Schriftitellern war für 
Frauen etwas Fremdes, Unnatärlices, fie traten dadurch aus 
ibrem reife heraus, und die gewöhnlichen Folgen dieſes 
Stauded der Sache treten ein, 

„Erit kurz vor der franzöfiihen Mevolution nehmen bie 
Schriften der Frauen im Nilgemeinen mebr einen weiblichen 
Sharafter an, und reflectirten mehr die eigenthüämlichen Ei— 
genihaften und Michtungen des weiblichen Verſtandes. Die 
befondere Keinbeit der-Beobahtungen und das Eindringen in 
die inneriten Winkel des menfhlihen Herzens wandte fid zu 
manderlei ‚Dicbtangen , gereimten mie ungereimten, zu all: 
gemeineren "Grgenftänden, ihre warme Beredtiamteit, ihr 


zafcher, dad Michtige auffallender Blick, bildete eine werthvolle 
Zugabe zu dem fältern, logiſchern Formen der männlichen Lites 
ratur, und baben zum Fortihritt allgemeiner Bildung gewiß 
nicht wenig beigetragen. Wenn die natürlihe Stellung einer 
Frau die einer Senoffin und Gehülfin des Mannes it, fo 
fiegt. man nicht ein, warum ihr Einfluß ſich nicht auch in der 
Literarur eben fo geltend maden ſollte, wie in der Berfeine: 
zung und Meinigung der bäusliben Sitten. Die weibliche 
Literatur bat eine zartere Rückſicht micht bloß für die Rechte, 
fondern auch für die Gefüble und die Schwädhen anderer her« 
vorgerufen, fie hat die menfhlihen Spmpathien erweitert und 
erwärmt, und wenn aud nicht bie Schärfe philoſophiſcher Bes 
griffe und ein höberes geiftiges Streben gefördert wurde, fo 
bat fie Doch felbit ſolche Gegenftände haufig in zierlichere For⸗ 
men gebracht und der großen Leſerzahl näher gerückt. 

„Blidt man anf die Urfache der gegenwärtigen unabläffte 
gen literarifchen Thätigfeit der Frauen, fo it die Entwicklung 
des Buchbandeld mit in Erwägung zu ziehen. Weberblidt man 
auch nur die ſehr befchränfte Auffaffung des Gegenftandes, wie 


fie Mrd. Eimood liefert, fo drängt fih die unangenehme Bes 


merfung anf, daf Geld, und nicht die müßige, wenn aud los 
benswertbe Eitelkeit der mirffamfte Antrieb bei den Frauen 
war, und daß aus diefer Quelle nicht bloß die Mehrzahl, fons 
dern auch die beifern weiblichen Werke entiprangen. Als ein 
Mittel perfönliber Unabhängigfeit und noch häufiger ald ein 
Mittel um andern su helfen und für andere zu forgen, hat 
ſich die literarifhe Energie der Frauen entwickelt aus dem it: 
nigern Gefühl der Pflicht und aus der Wärme ihrer Sympa⸗— 
thien. Unter allen von Mrs. Elmood anfgezählten Frauen, 
welche forgfaltige Studien gemacht, oder wie man zu fagen pilegt, 
eine regelmäßige Erziehung gemoffen haben, und durd reihen 
Müfiggang zur Literatur geführt wurden, laffen fi die Werfe 
nur von wenigen, allerdings böcdft abtungswertben, mit denen 
vergleihen, deren Verfaflerinnen unter ganz entgegengefehten 
Umftänden gefrieben daben; indeß, fo fehr auch dieſe Werke 
ihren Tribut an Bewunderung im Anſpruch nebmen, mar doch 
das Gefühl, weldes fie als vortreffliche Frauen einflößten, noch 
viel lebendiger.“ — — 
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Stodholm. 
(Bortfepung.) 


„Da wir einmal: auf dieß Thema gefommen find,” fuhr ich 
fort, „fo fagen Sie mir, was läft fih von Tegners Dppofition 
gegen Volfsbildung fagen ?” 

„Sie feden in mir einen Vertheidiger derielben Meinung 
und ic glaube aus denfelben Beweggründen.“ 

„Darf man nad ben leßteren fragen?” 

„Langweilt Sie die Antwort, fo tragen Sie felbik bie 
Schuld; wer Menihen beobachtet, gelangt je mehr zur innigen 
Veberzeugung, daß dad alte „bete und arbeite” aller Menſch⸗ 
heit am gefündeiten ift, daß es die beiten Lebendprincipien abs 
gebe, je genauer man beobadtet. Sie geftatten fiber mit mir 
einen woblerworbenen Befig, denn ohne dieſen mächtigen 
Sporn dürfte leiht die Menfbheit zu fehr verſinken. Wir 
find und bleiben halbmaterieller Natur, dieß darf nie and dem 
Auge gelafen werden; daher bedarf es der Meizmittel, der 
Sielpunfte, zumal da wo es fon fo weit binein verderbt iſt, 
ald dermalen mit der Menfhheit. Sie mülen ferner ge: 
stehen, wie wenig die Menſchen ſich namentlich pſychiſch glei- 
«hen, von der phyſiſchen Verſchledenheit zu geſchweigen. Es 
wird daher immer, zum Glüf Aller, fi ale Thätigfeit mies 
mals auf Einen Punkt werfen. Wir werden demnach Arbeiter 
und Denker, Praftiter und Cheoretiter, Lernende und Lehrer, 
und endlid — Befehlende und Gehorhende befommen, mögen 
wir und ftelen wie wir wollen! Der Menſch im robeften Bu: 
ftande hat dergleichen,” 

„Dad Dingen um irbifhen und geiftigen Befig foll mei: 
netwegen Allen offen ftehen, allein man überlaffe die mebr 
der Natur, dem eigenen Triebe, Man gebe dem Volfe Schu: 
len, in denen, neben Gottesfurdt und Achtung vor dem Ge: 
feß, Lefen, Schreiben und Rechnen etwa gelehrt werde, und 
ermahne zum Schulbeſuch ohne Zwang. Fähige Köpfe, thätige 
Eltern und vor allem dad Mingen nah Emporfommen, nah 
Befis, dieſe Bugmittel werden dann ſchon jelbft nachtreiben. 
Höhere Schulen fteben dann wieder jedem offen, und es mögen 
fih die Kräfte felbit üben im Welterjhreiten. Was zurüd 
bleibt, wird dann weniger albern räfonniren, aber defto beifer 
arbeiten und deſto gläubiger beten, zu feinem und zu der An: 
dern Heil,” 

„Das Bolt wird aber alsdann gar leicht das alleinige 
Laſtthier im Staate werden und keinen allgemeinen Auſſchwung 
nehmen koͤnnen.“ 

„Dieß gehört nicht in die Schulfrage, doch ließe fih auch 
das leicht befeitigen, fofern Feine Arbeit irgendwo gezwungen 
verrichtet werden darf, Wo aber einmal Abkommen getroffen 
find, da fol das Geſetz die Aufrechterhaltung fireng in Schutz 
nehmen, abgefeben natürlih vom Werjäbrten, Beralteten aus 
Dlims Zeiten.” 

„Im Fall nun aber z. B. der höhere, wenn gleich unſte— 
tere Erwerb an Manufacturen,, Fabrilen und dergleichen eis: 
nem Lande die der Bodencultur fo nötbigen Hände entzicht 
und entiremdet ? 


„Dagegen dürfte nur mwohlgeorbnetes Gemeindeweien und 
volfdchämlibe Aufllärung in Vorſchlag zu bringen feyn, denn 
das Uebel liegt zu ſehr in der Beit, Allein bier wie auderswo 
findet man fo ins Detail gehende Meformen unbequem; man 
erſchrickt gewiſſermaßen über die Wrbeit, welche fi dabei in 
Perfpective zeigt.“ 

„Wie es (heine, fo ift die Moralität im Wolke noch nit 
vom Geift umferer Zeit betafter; ich ſchließe dieß aus dem 
fhönen Geftalten und glücklichen Gejitsbildungen des bier 
verfammelten Militärg,“ 

„Sie mahen Ihre Rechnung nicht ganz mit den Wirthe, 
denn bieher in die Reſidenz werden die fhönften Leute gezo⸗ 
gen, und wenn Sie diefelben zur übrigew Bevölterung halten 
wollen, fpringt Ihnen der Unterfhied gewiß in die Augen. 
Das Iufammendrangen der Menfhen in Mannfacturen und 
Fabrifen zeigt aud bier feine nachtheiligen Wirkungen auf die 
Sittlichkeit. Trunk und geſchlechtliche Ausſchweifungen find 
es namentlich, welche die Race herabbringen.“ 

Die Exercitien waren geendet, das Milltär marſchirte 
vom Plage ab, die Zuſchauermenge nah ſich zlehend. Wir 
rolten dem Thiergarten zu, Mein unterrihteter Freund be 
rührte noch eine Kagesfrage, die Firirung der Geiſtlichkeit im 
Gehalte und meinte: „die Männer Gorted wollen fih nicht 
gern in ihre weltlicen Karten guden laffen und find über: 
haupt der Meinung, ed gezieme fih die Diener des Herrn in 
forglofen Lagen zu erbalten. Daß daraus Stolz, Ueberbebung, 
Mangel an Mitgefühl und bdergleihen Dinge mehr bervor: 
geben, wird natürlih hart von der Hand gewiefen. Meiner 
Meinung nad follte die Geiſtlichkeit, glei dem Adel, ſich hü—⸗ 
ten die Sade bis zu einem Weußerfien fommen zu laffen. 
Das Beifpiel Norwegens liegt bier zu nabe; allein ſchwerlich 
dürfte ein Umfturz in Schweden fo rubig und gemellen ab: 
laufen als dort, Der Nationaldarakter ift ein ganz anderer 
gewefen feit langer Zeit, und mit der Vereinigung unter Ci» 
nem Gcepter bar man fi eben nur vereinigt, offene Feinds 
feligeiten zu unterlaffen; im übrigen herrſcht die alte Ver: 
fdiedenheit im Denken und Handeln fort.” 

Wer lange Zeit in den fetten Wiederungen Norddeutſch⸗ 
lands zubrachte, wer Jahre lang vielleicht in jener ſtaubigen 
Relidenz eingepferht war, die der berühmte Semilaſſo, wenn id 
nicht irre, recht begeihnend Sandomir nenut, dem muß Gtods 
holms Diurgarden, ſprich Diurgoprden (Tiergarten), zauber⸗ 
baft, entzüdend eriheinen; denn bier iſt feine Spur jener 
geifttödtenden införmigkeit, vielmehr eine Mannicfaltigfeit, 
die Gefchwifterfind mit der Zerriffenbeit genannt zu werden 
verdient. Ueberall bohrt fih das Geſtein durch, gleichſam an 
feine Herrſchaft erinuernd; alles Grün ift dunkel, kräftig, wenn 
auch nicht brillant und keineswegs mit Staub belegt, nebenbei 
ftete Durhfibten auf anſehnliche Waſſermaſſen. 

Brachte man jedod längere Zeit im Norden zu, ohne daf 
Gewohnheit die Urtheildtraft abgeftumpft oder befangen bat, 
dann ſehnt man fih, wenn aud nicht nah Sandomir oder in 
eine Marfchgegend, fo doch gewiß nah leichterem, faftigerem 
Grün, nah minderem Vorherrſchen des Erjtarrten, Verſteiner- 
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ten, kurz nad mehr Wärme umd größerer Fruchtbarkeit. Man 
faun daneben immer Freund-eined Winters ſeyn und bleiben; 
nur fol der Sommer die Euveloppe abmerfen! 

v. St. theilte mir auf dem Heimmege no fn Kürze mit, 
daß man fi eben mm die Zahl der Kammern fireite und nicht 
einig werde koͤnne, ob man ein, zwei, drei, vier oder fünf 
Kammerfyiteme einführen fole; vieleicht ware mit einem Ober⸗ 
und Unterbaufe bei entibeidender Stimme der and allen 
Ständen zu formirenden Regierung beim Ganzen am fiderften 
geholfen. 

Wollte ih meinen gefhägten Leſer überall mit herum 
führen, wohin mis Uermſten meine Stockholmer Bekannt: 
fhaften gebracht, ed würde ein langweiliged Drefultat geben, 
Troß des Sommers, woaum bier alled aufs Land ftrömt, fand ich 
dennoch zahlreiche Orden im voller Thätigfeit; d. h. die Mit: 
glieder berfelben fpielten Karten, afen und tranfen, oder ver: 
trieben ſich fonft die Beit, fo gut es gehen wollte. Hier war 
dad Gerändel und Geflapper mit Formen und Geremonien 
nicht bloß auf die lieben Brüder Freimaurer beſchränkt, auch 
die Mitglieder eines Zimmermannd-, Neptund:, Amaranthen: 
und mehrerer anderer Orden ſchienen Feine andere Beſchaͤfti— 
gung zu kennen, um fi zu nachfolgenden Tafelfreuden, dem 
eigentlihen „hohen Ziele” aller folder Ordensvereine, würdig 
vorzubereiten. In den meiften diefer Gefellfhaften ſtoͤßt man 
faft lediglich auf Mdelige oder deren Bannerträger, denn fie find 
es, welde alle Stellen befegt halten und mitbin im Befige 
der meiften Muße zu foldem Getändel ſeyn fünnen. Es tft 
erftaunlich, dieſes Heer von Beamteten für fo ein Meines 
armes Land und mie wichtig ſich diefe Leute für die Eriftenz 
des Ganzen halten, faft fo wichtig als ihre preußifhen Collegen! 
Das gefhäftige Nichtsthun der Obern hält gleihen Schritt mir 
der wirklichen, großen, dennoch aber Meinlihen, formenver: 
widelten Wrbeitslaft der Subalternen. Spaßedhalber ftellte 
ih einem Hrn. v. V., welder felbft einen hoben Poften be 
Meidete und die Rothwendigkeit der verwidelten Verwaltungs- 
welſe zu bemeifen fh abmühte, einfach bie Frage: 

„Und mar denn zu allen Zeiten Schwedens Landesver- 
mwaltung glei complicirt ?” Die Untwort lautete: „Nein! In: 
deflen erfordern andere Zeitumftände andere Maafregeln!“ 

„Wobl! Gewiß herrſcht jetzt dadurch mehr innerer Mohls 
fand, mehr Woplbefinden? Schwedens Finanzen find dermalen 
biübender als je?” 

„Beides kann nicht behauptet werden bei fo allſeitigen 
Beſchwerden; der Adel klagt über Verarmung, die Geiftlichkeit 
über abnehmende Einfünfte, unfer Handel fo wie unfere 
Manufscturen und Fabriken gewähren im Gangen immer 
geringere Mefultate, und der Landmann klagt jept wie immer. 
Allein dieß liegt in den Beitumftänden.“ 

„Wenn aber die legtern troß aller Berwidelung ber Ber: 
waltung zu feinem beffern Ende führen, fo follte man es in 
der That einmal mit Vereinfachungen wieder verſuchen.“ 

„Bewahre! Dadurch kame endlih alles in Srätung und 
Bermirrung!” Mit dieſer Schlußſentenz mußte ih mid be» 
gnügen, fo ungenügend fie war, 


Wenn ih mir Mechenihaft geben fol von dem Eindruck, 
welchen die Schweden in Stockholm nah mebrieitigem Verkehr 
mit ihnen bei mir zurüdliehen, fo ſteht obeman: ein ſüßliches 
weiches Weſen, das abgeichliffene Sitte zu ſeyn prätenbitt, das 
jedoch mebr ald ein Zeihen von Unmaͤnnlichkeit, von phoſiſchem 
Herabgelommenfepn erſchelut. Bor einem Wiertelhundert Jah⸗ 
ren war bad anders; ber damals herrſchende, chevalereste Tom 
trug bad Gepräge eined männlihen Aufſchwunges. Faſt ſcheint 
eb, die Nation fep mit dem König alt gemorben. 

Auch im Volle nirgends ein Eräftiged Auftreten; alles 
geihmeidig umd gefüge wie eingeölt! Tagelang trieb ih mid 
aller Drten umber, mifhte mid unter die Menge und traf 
Einzelne an, wie fie mir aufftießen; umd auch nit Ein fedes 
Entgeguen, immer nur nacgiebiges Cingeben in das Hin» 
geworfene. Man erfannte natürlich in meiner. fehlerhaften 
Ausiprabe des Schwedifhen fofort den Fremden, und ein Theil 
der Weichheit ift wohl auf Rechnung der Rückſichten zu fehen, 
welcher jeder Schwede Fremden fchenft; indeſſen zeigen am 
dere Drte, wo man ebenfalls Fremde verbätichelt, nicht gleiche 
Uniformität aller Individuen. Dffenbar liegt diefe Weichheit 
in der Generation, ift mehr naturgemäß als angeeignet; ſelbſt 
unter Seelenten, die ich öfter au antrat, fand id nicht je 
ned Maube diefer Glaffe, 

Nur wenn ſchwediſche Politif zur Eprade gebracht wurde, 
entwidelten ſich Zeichen des alten nordiigen Feuers; dieß iſt 
der entzuͤndliche Flecken, oder der Zunder wenn man will, bei 
den ſehr alt gewordenen Söhnen des Nordens. 

(Fortfeßung folgt.) 


Pie walachiſche Peſt. 

In der Moldau und Walachei herrſcht eine faſt jährlich wieber⸗ 
lehtende Kraukheit, welche namentlich im dem ſüdlichen Diſtricten einen 
peſtartigen Charalter aunimmt, und nicht nur bie Coloniſten in Beſſarabien, 
fondern auch die einpeimifchen Moldowlachen, je nachdem fie in Rärkerer 
Gorm auftritt, im großer Anzahl binrafft, befonders aber unter bem 
ruſſiſchen Armeen während der türfifchen Kriege ſtatk gebaust haben 
foll, Kürglih erfchien nun von einem Arzte, Namens Gpriftion Witt 
(wahrfeheinlich ein Deutſcher) ein Werk „über die @igenthümlichkeit bes 
Klima’s der Moldau und Walachei und über die fogenannte walachifche 
Keft* im ruffifcher Sprache in Petersburg. Die Nordiſche Biene vom 
22 Dee. (9 Ian.) thut derſelben kutze Grwähnung und bemerft: „Neu 
iM am diefem Buche namentlich, daß der in ver Moldau und Walachei 
mwäthende fünlihe Typhug, der von fogemannten Peftjufällen begleitet 
if, nicht, wie man gewöhnlich glaube, mit ber aus Konftantinopel und 
dem Drient fommenden Peſt gufammenhängt, jondern hanptfählih aus 
Sumpfiniarma entfpringt, Diefe Anſicht gründet der Verfaffer auf 
eigene Erfahrungen und anf Mitthellungen walagifger und molvauifher 
Aerzte. - Das Buch bar nicht bloß mericinifcen, ſondern auch allge- 
meinen Werth, indem es aufer der Schilderung diefes eigenthümlichen 
Klima’s noch mande damit zufammenhängenre Gegenftände behaudelt, 
4- D. über das Miasma in ver Luft oder die eplvemiiche Conſtitution 
der Atmofpbäre, über Malaria überhaupt u. dgl.“ Wirte Mittheilungen 
follen faſt fämmtli auf cigenen Erfahrungen berußen. 
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Chronik der Beifen. 
Meifen in Südamerika. 
2, Reife durch das Drgelgebirge und weiter in das Innere. 
(Bortjegung.) 

. Bei Tagetanbruch ging ih in den großen Garten des ſtattlichen 
Klofters, wo ich ben Bruder Hilario bereits pwiſchen feinen Blumen« 
berten arbeitend fand. Wir machten zufammen einen Spaziergang burch 
ben Garten, und ich Fonnte die Frage micht unterbräüden, melde Rette 
von Schickſalen ihn zum Mitgliede eines geiflichen Drbens in einem 
brafiliſchen Kloſter gemacht haben Fünnte? Er ermieberte: „Wohl 
mögen Sie, junger Mann, es eine Kette merfwärbiger Schidſale 
nennen, die mich in meine gegenwärtige Lage geführt hat, Meine 
Rebensgefhichte, aus welder ich Fein Grheimni made, ta ich an der 
Schwelle des Grabes fiche und alle irbifchen Hoffnungen und Münfde 
lãngſt beichwichtigt babe, würde ingwifchen für jegt zu weitläufig feyn; 
vielleicht daß man in biefer Beriehung nah meinem Tore etwas Volle 
Fläntigeres unter meinem Nachlaffe findet. Für jet möge Ihnen diefee 
genügen: Ih bin aus Straßburg gebürtig. Deine Eltern waren wohl« 
habend und befimmten mich für die mebicinlfchen Wiſſenſchaften. Ich 
ſtudirte in Iena, Heibelberg und Paris, und als ich eben mein Framen 
beitanven batte, brach ber Eturm der framgdfifchen Revolution los und 
feine Wirbel ergriffen auch mid. Bei diefem großen und blutigen 
Drama blieb ich Fein Aummer Zufchauer, ſondern ich fellte eine active 
Rolle darin fpielen. Gleich tanfend andern Jünglingen ergriff ich mit 
hochbrgelfterter Bruft die Sache der Menſchenrechte, der Freiheit und 
Gleihheit. Ich marb der Freund von Aloys Schneider und anderer 
eraltirter Männer, Jener ſchreckliche Geiſt, der damals die Gemüther 
faſt aller Frangofen bis zum Wahnflan behertſchte und Franfreich jer⸗ 
fleifchte, hatte auch mich erfaßt. Ich gehörte zur Vergvartei, zeigte 
mih in Reden und Thaten als eim wilder Jakobiner, wurde Mitglied 
des Natlonalconvents und ſtimmte für den Tod Ludwigt XVI. Ms 
das Vaterland von ausländifchen Söldlingen bedroht wurde, ellte ich zu 
ben republicanifhen Bahnen, Wnf der Brücde von Lori erfocht ich mir 
das Haupfmannepatent und fpäter ward ih Batalllonschef. 

"Bis dahin war ih glücklich; ich glaubte für die heilige Sache 
ber Menſchheit zu Fümpfen, und der Ruhm und die Ehre entfchärigten 
mich für das Stillleben des häuslichen Glüds, das ich gegen das wilde 
Grrümmel des Kriege vertauſcht hatte. Allein bald gingen mir die 
Augen auf; der 4 Mai 1504 fam, Vonaparte wurde Kaiſer. Ih 
begriff jegt, daß ich Fein Kämpfer ver Freiheit, fontern «in elendes 
Derfjeng einiger Ehrgeiziger geweſen war. Ich hatte einem Phantom, 
einem Trugbild zu große Opfer gebracht: eim lichenswärtiges Mädchen, 
deren volle Liebe ich beſaß, hatte ich verlaflen, meine Eltern waten in 
Armuth und wahrſcheiulich aus Oram über meine Nusfchweifungen, bie 
id in wildem Breipeitsfchwinzel begangen, geftorben. Ich legte meine 
Stelle im Heere nieder, brgab mich mit den Trümmern eines Fleinen 
Bermögeus nach Portugal und lebte dert in der Zurüdgegogenheit nur 
den Wiſſenſchaften. Jedech die Philoſophit allein vermochte die Leere 
Ta meiner gerriffenen Beuft micht auszufüllen, und ich furhte dehhalb im 
Schodße ver Religion vie Ruhe wirder zu finden, tie mir auferbem bie 
Welt zerjagte. Ih trat im einen geiftlihen Orten und wurde in kirch⸗ 
den Ungelegendeiten von meinen Obern nah Vrafllien zeſchit. Ich 
habe mebrere Jahre als Miſſtonär unter einigen Etämmen der reine 


mwohner biefed Landes gelebt umd ſaud bann fpäter MHufnapıne in dieſem 
Klofter, in melden ih nun fat 30 Jahre lebe.“ 

„Und haben Eie, mein Water,“ fragte ich den reis, „in Ihrer 
iedigen Lebenawelje den Troß gefunden, den Sie ſich davon verſprachen 7“ 

Gr erwicberte: „Wenn eine unerbittlige Strenge gegen ſich ſelbſt 
und einige gute Werke, bie ih als Arzt und Geelenhirt während einer 
langen Reihe von Jahren zum Beften meiner Mitmenfchen ausgeübt 
haben mag, zu der Hoffnung beseitigen Tdunen, den Himmel zu ver- 
föhnen, fo glaube ih, bei dem Hinblid auf die unendliche Gnade des 
Schöpfers, mid biefer Hoffnung wohl hingehen zu dürfen. Iu meinem 
Innern wohnt jept Frieden und ich fehe dem Augenblick meiner Auf · 
Idfung ruhig entgegen.“ Er drüdte mir die Hand und bas Geſpräch 
nahm eine andere Wendung. 

Nachdem ih im Refertorium mit ben übrigen Geiftlichen ein vore 
treffliches Frũhſtũck eingenommen hatte, an dem nur Pater Hilario 
feinen Autheil nahm , da er im feiner Gelle von den eimfachften Epeifen 
lebte, ſchidte ich mich zur Welterreife an. Ich ritt jeht gerade auf das 
Drgelgebirge los, und nachdem ih in Moje, einem Kleinen Stäntdhen, 
Mittag gemacht hatte, ging die Reiſe weiter. Gegen Abend erreichte 
ich eine einzelne Venda am Fuße des Drgelgebirgs, wo ich mit mebrern 
Zugführern der Maulihiere, melde Kaffee Über das Gebirge bringen, 
in einem Raucho übernachtete, Diefes ift ein offenfichendes, den Winden 
aus allen Compaeſtrichen zugäugliches Grhäube, welches bloß durch eine 
Debahung gegen Regen ſchüht. Mls Lagerflätte für die Meifenden findet 
man darin einige mit Matten bebedte Bettſtellen; ter Sattel vertritt 
die Stelle bes KRopfliffens, ber Mantel dient jur Dede, In der Benta 
mar für die Abeudmahlzeit weiter nichts zu haben als trodener Käfe unb 
Rozgur, eine Art Zwiebad. Die Trupeiros, welche Lebenamittel mit 
fi führten, luden mich indeffen gu ihrem Abeudimbiß ein, wogegen 
ih ihnen einige Blafhen Wein zum Beften gab. 

Die aufgehenre Eonne fand mich bereits auf der Wanderung. 
Bisher hatte mein Weg nur durd eine bewohnte und augebaute Ebene 
geführt, allein nunmehr betrat ich das Drgelgebirge, eine große ber 
walbete, romantifch ſchöue Wildniß. Der Norbländer kann fich einen 
Begriff von einem brafllifhen Urwalte machen: die merfwürdigiten 
Sewaͤchſe, die in Europa bei aller Pflege ver Kunft nur Rrüppelpflangen 
bleiben, flelle hier die Natur aus freier Hand dem überrafchten Bremds 
ling unter die Augen. Das Gange bildet elne dichte Verflechtung und 
das Junere diefer Waldungen iR für einen eivilifirten Menſchen ohne 
bie Schnelte der Art, die erft Dahn brechen muß, ungugänglid. Der 
BDoren unter einer dichten Dede von Ecling + uud Echmarogerpflangen 
bleibt dem Auge verborgen, Hoc im den Lüften tragen bie Mieſen- 
ſtämme des Waldes das Role Haupt, und noch weit hinaus über dieſe 
Koloſſe des Pflanzgenreihs erhebt ſich, ſchlank und ebenmäpig wie eine 
Eiule, der gigantifche Sapucaja in fühner Höhe feine majeflätifche, 
lillafarbige Dlütpeufrone entfalten®. Im dieſet ficht man Fleiſch- und 
Schmarpgerpflangen in der Üppigfen Fülle wachern, deren Vlüthen durch 
ihre wunderbare Otſtalt und durch den blendenden Farbeuſchmelz eutzüden. 

(Bortjegung folgt.) 


Jüdiſche Literatur in England. ine Zeitfchrift, „die 
Stimme Ialobs“ vom 6 Januar, fpricht von einer Geſellſchaft zur Ber 
förderung der jürifchen Literatur, wobri Vorlefungen, Bibliotheken und 
die Gireulation fremder jürifcer Schriften bie Hauptmittel bilden jollen. 
(Lit, Gas. vom 14 Januar.) 
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Die Provinz Catalonien. 


Der Aufſtand in Barcelona, welder am Eade vorigen 
Jahrs fo großes Aufichen erregte, zeigt fo mannichfahe Uno: 
malien, it in manden Beziehungen ſcheindar fo unerklärlid, 
batte augenſcheinlich ſo wenig einen bejtimmten, wobl ausaes 
dachten Zweck, daß man die bewegenden Urfahen wohl in all⸗ 
gemeinen Verbältnifen fuhen muß. Gin Eorrefpondent der 
Zimes vom 3 Jan. faßt die Sache von diefer Seite auf, und 
fagt: „Dei dem Mangel irgend eines bedeutenden Beweggrun: 
des zum Aufſtand gegen die Regierung und in der Nidt- 
eriften; irgend einer fpftematifhen Unterdrüdung, die bins 
reiben fünnte, eine Waffenergreifung einigermaßen zu ent- 
ſchuldigen, wird es nicht ohne Intereſſe ſeyn, gewille Elemente 
der Aufregung, welde Gatalonien eigenthümlich find, etwas 
umftändliher zu berühren.” Nah dieſem Eingang beginnt er 
Die Elemente der Unyufriedenbeit in nachſtehender Weife aus ein» 
ander zufeßen, und führt als die bauptlädliciten folgende auf: 
die berribende Abneigung gegen die Nationalarmer, dad Con: 
feriptiongiofem, den Provincialgeift, die bisherige Straflofig: 
feit der Kubeflörer, und vielleicht den kriegeriſchen Geift des 
Volles. 

„Die Nationalarmee wird von den Gataloniern mit un: 
günftigen Augen angeſehen, und es herrſcht feine Spmpatbie 
mit den Zruppen: da fie dad Recht baben fih mir Geld von 
der BVerpilihtung loszufaufen, perfönlib in den Reiben ber: 
felben zu dienen, fo haben fie weder Söhne, nod Brüder, noch 
fonftige Verwandte, die ald Soldaten dienen, und da fie 
willen, daß ihr Benehmen gegen das Militär feinem Mitglied 
ihrer eigenen Familien in irgend einem Theile Spaniens ver: 
gelten werden kann, fo find fie nicht bloß gleichgültig gegen die 
Truppen, fondern fogar bei allen Gelegenbeiten zu Feindfeligs 
teiten geneigt. Die, welde ſich für Geld verfaufen, um in 
der Armee zu dienen, gebören im Ulgemelnen nicht zu den 
rechtlichſten, und die Stellvertreter, welde mit catalonifhem 
Geld in andern Provinzen erkauft werden, und die Armee 
Sataloniend bilden, gehören zu den ſchlechteſten Subjerten der 
fpanifgen Armee. Es exiſtiren deßhalb mehrere Urſachen, 


welche das ſchlechte Vernehmen zwiſchen Soldaten und Bauern 
unterbalten. Auch ſteht die Disciplin der regulären Armee 
dem Eatalanen gar niht an; der junge Bergbewohner führt 
lieber fieben Jabre lang einen wilden Mäuberfrieg in feinen 
eigenen Bergen, ald dab er nur einen Monat lang fih der 
Strenge der militäriſchen Dieciplin unterwürfe, 

„Die nötbige Summe zum, Unfauf von Stellvertretern für 
die Jahte 1840/42 iſt von den Bewohnern der Provinz volls 
ftändig entrigtet worden an die Apuntamientos, melde für 
die vom Gefege beftimmte Recrutenzahl zu forgen haben; aber 
die Upumtamientos haben die nörbige Mannſchaft nicht geſtellt, 
und namentlich das von Barcelona war notorifh damit im 
Müdftand; als es dem beffalld ergangenen peremtorifchen 
Befehl nicht offen Trotz bieten konnte, ſuchte es ibn zu ums 
geben. Auf die Verordnung, die Aushebung zu vervolftändi- 
gen und dem Gefeße Genüge zu leiften, antworteten die Bar: 
celonelen mit Vorzeigung der Empfangiheine für das an das 
Apuntamiento bezahlte Geld, die Megierung aber läßt fi biers 
auf nicht ein, und verweist fie an diejenigen, denen das Geld 
bezabir wurde; dad Volk wurde unmillig, und will nicht dop⸗ 
pelt, d, b. Geld und Blut, zugleih zahlen, Wie wurde das 
Geld verausgabt? Niemand weiß ed; gewiß ift nur, daß beide, 
Degierung und Volk, betrogen find, 

„Der Provincialgeift, welcher fämmtlihe Gatalonier belebt, 
fommt gleichfalls hier wefentlih in Betracht. Der rohe Stolz, 
welcher einen Hauptfehler ihres Charakters bilder, läßt fie ibre 
Provinz als das koſtbarſte Juwel in der Krone der Königin 
und als eben fo wichtig wie das ganze übrige Spanien zufams 
men betrabten, Diefer Geiſt wird genahrt durch ibre befon- 
dere Stellung. Ihre Sprache ift wefentlid von der der übris 
gen Provinzen verihieden; fie haben bedeutende Hülfsquellen 
längs ihrer ausgedehnten Küſte am Mittelmeer, und einen 
wirffamen Schuß gegen fremde Angriffe in den Pprenden und 
in der Unzugänglidfeit der übrigen hoben Berge. Bei der 
furchtbaren Stellung, melde diefe ihnen gewähren, find fie 
friegerifih, aber ihre Leidenſchaft it der Guerillakrieg, und 
kaum findet fih in dem Fürſtenthum einer oder der andere, 
welcher ſich nicht rühmen fann, drei oder vier Feldzüge ges 
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macht zu haben. Diefe Umftände haben fie mit jeber Megie 
rung Spaniens in Conflict gebradt, Ahr Provincialgeift ift 
außerordentlich ſtark, und fobald der Ruf erſcholl, daß auch 
nur zwei Häufer in Barcelona von den Kruppen angegriffen 
worden feyen, zeigte fib auch unverzüglich ihre Abneigung ge= 
gen die Urmee und die Geneigtheit jeden Gatalonier, bloß 
weil er Mitglied der Provinz ift, zu vertbeidigen, 

„Die zahlreichen revolutionären Vorfälle, welche unglüdli: 
cherweiſe in der Hauptſtadt Cataloniensd auf einander folgten, 
baben einen franfdaiten Geift der Ruhmſucht unter Leuten 
von obfcurer Herkunft, obne Bildung, obne Medlichkeir und 
unrubigen Sinnes erzeugt und genahrt. Der Pöbel zu Bar: 
celona ift notorifh zu Unruhen und Aufftinden geneigt, und 
die Stadt enthält unglüdliherweife unter ibren Einwohnern 
eine Anzahl Leute ohne beftimmten Beruf, deren einzige Be: 
ſchaftigung tft, forgfam jedes Mißvergnügen zu erlauſchen, um 
möglicherweife daraus Vortheil zu ziehen; fie find ſtets bereit 
fih irgend einer Partei anzufhließen, was deren Zweck und 
Streben au ſeyn mag, wenn fie nur eine Bewegung beginnt, 
So lange diefer Zufand der Dinge dauert, wird die zweite 
Stadt Spaniens fterd im Fall einer Volksgaͤhrung in der Ge: 
walt von einem halben Duzend ſelbſtſüchtiger Abenteurer ſeyn. 

„Iu der Behandiung diefer Unrubftifter bat die Regierung 
gemöhnlih eine Milde gezeigt, die nicht wenig dazu beitrug, 
fie in eine falfhe Stellung zu verfeßen. Sey ed Menfchlic- 
feit oder ein anderer Grund, es war fiher, daß die ärgiten 
Ruheſtörer ftetd entlamen, was um fo mehr zu bedauern 
ift, als fie nicht einmal eine politiihe Weberzeugung zu ihrer 
Entihuldigung anführen fonnten. Ihr einziger Zweck war 
Raub, und wenn fie ihre Raubluſt befriedigt hatten, flohen 
fie in ein anderes Land, und warteten bis ihre Thaten in 
Bergeffenheit gerathen waren, um zurückzukehren, dadfelbe Spiel 
aufs neue zu beginnen, und fih einer neuen Bewegung an- 
zufcließen, mochte diefe ein Feldgeſchrei haben, weldes immer 
fie wollte. 

„Was aud die Unfihten über eine Einfuhr englifcher Baums 
wollenfabricate in Spanien fepn mögen, fo iſt es jedenfalls 
gewiß, daß dieß nicht der Beweggrund für den legten Aufitand 
in Barcelona gewelen if. Wäre dieß and nur entfernt der 
Fall geweſen, ſo bätte fi keine beffere Gelegenheit finden 
können, den Widerftand gegen die Regierung hauptſachlich bier: 
anf zu gründen. Die große Anzahl von Kattun» und andern 
Fabrifbefigern, deren Intereffen man bätte dabei betbeiligt 
balten Tönnen, eine folde Bewegung mit Energie zu unter: 
fügen, bätte dieſe Gelegenbeit ergreifen können, die öffent: 
liche Meinung zu ihren Gunften, ſowohl gegen die Degierung 
überhaupt ald gegen den Üegenten insbefondere zu richten, 
da man dieſe für geneigt hielt, mit England einen Handels 
vertrag abzufhliefen; hatte ein folder Beweggtund exiſtirt, 
man hätte ihn zum Loſungswort des Aufſtandes machen fönnen, 
Aber die Fobrifbefiger nahmen durchaus feinen Untheil am 
Yufftand. Sie flohen von dem Schauplatz der Unorduung, 
und was man auch ſpäter dem Aufftand für eine politiſche 
Färbung zu geben verſuchte, die Fragen über die catalonifche 


Induſtrie und den Handelsvertrag mit England wurden von 
den Infurgenten felbft nie ald der Beweggrund des Aufitanz 
des angegeben. 

„Es tft übrigens nicht wahr, daß die Provinz Gatalonien 
der Einfuhr fremder Baummollenwaaren fo gar feindielig ge 
finne ift. Der Boden des Landes ift fruchtbar, aber die Bes 
völferung ſchwach und dur die bürgerlihen Kriege noch ſchwä— 
her geworden; eine meitere bedeutende Menſchenzahl wurde 
der Provinz durch die Fabrifen entzogen. So it der Boden 
vernacläffigt aus Mangel an Händen, die ihn bauen können, 
Auf dem Lande würde man eine Maafregel, die einen Theil 
der Bevölferung aus den Fabriken wieder zum Landbau ziehen 
würde, mit Freuden begrüßen. Hiezu kommt mod, daß die 
Stadt Barcelona von den Bewohnern des innern Landes mit 
Eiferfuht und Abneigung angelehen wird, da man fie als bie 
Urſache des finfenden Uderbaues betrachtet, und namentlich weil 
die großen Landbefiger, die während bed Bürgerkriegs eine 
Bufludt in der Stadt ſuchten, feirdem nicht mehr aufs Land 
zurüdgefebrt find, Am Innern betrachtet man allo die Stadt 
als den gewaltigen Schlund, in welchem der wahre Reichthum 
und die Hülfäquellen der gefammten Provinz verfchlungen wer— 
den. Die Unfihten der Barcelonefen über Handeldangelegens 
beiten üben feinen Einfluß auf das übrige Gatalonieun and, 
und welcher Urt auch die Bewegungen in Barcelona fepn 
mögen, die wahre Macht zum Guten wie zum Bölen berubt 
im Innern. Das haben auch die Ereigniſſe des Novembers 
und Decembers deutlih genug gezeigt.” 


Stodholm. 
(Fortichung.) 


Beiden der Entartung, der Demoralifation des Volkes 
werden in der Hauptſtadt vielfah ſichtbar und laſſen fib un: 
fhwer bis zu den Quellen verfolgen; dieſe find im Heere uns 
verbeuratbeter Beamteten und Militärs, fo wie in allerhand 
Fabrifenetabliffements hauptlählih zu Tuben. Letztere drängen 
ſich auch in Schweden fo wie in andern Ländern leider nad 
der Hanptftadt, dafelbft den ohnehin fchon ftattfindenden Un: 
drang der geringern Volksclaſſe noch vermehrend. 

Der Dämon Geld ift dem Volke bis in die innerften Ge—⸗ 
fäße gedrungen; für Beld ift alles feil, um Gelderwerb dreht 
ſich die gauze Exiſtenz! Nicht aus eigener Erfahrung, wohl aber 
aus Mittheiluugen einiger unterrichteter Aerzte meiß ich, welch 
ſchreckliche Verbreitung 3. B. die Syphilis in der Hauptſtadt 
fowohl ald auch im ganzen Schweden erreiht und welche Ver— 
heerungen in der phyſiſchen Beihaffenbeit der Bevölkerung fie 
anrichtet. Es gehören ärztlihe Kenntniſſe dazu, um zu millen, 
melde gräßlihe Folgen diefe Krankheit im nordifgen Klima 
bat; und daß diefe Angelegenheit noch viel zu febr auf die 
leihte Achſel genommen worden ift, beweist wie oberflachlich 
die Megierenden unterrichtet find; dad Geld ift der eigentliche 
Eräger diefer fhredlihen Seuche zu nennen! 

Kinberverforgungs: und Kindererziebungsanftalten mans 
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cherlei Art liefern in Stodholm mie anderswo bie fpredenditen 
Beweife für das allgemeine Sinken eines gefunden und kraͤfti— 
gen Ehriftenthums; mögen Zämmleinbräderitaften, Bibelgeſell⸗ 
fhaften und dergleihen Süßigfeiten auch äußerlib das Gegen: 
theil zu predigen ſcheinen. 

Hier im hoben Norden, mo ehemals der Sitz ſchoͤnſter 
Menſchenkraft zu finden war, von mo die phone und pſychi⸗ 
ſche Megeneration ber Race ausging, Dier ein gelhmädtes, 
weiches Geſchlecht zu finden, ift recht betrübend! Mir werden 
faft zu Narren über Veredelung der Pferde umd bleiben voll» 
fommen gleihaältig bei dem fichtbaren Verfallen unfers eige: 
nen Geſchlechts, ohne den Gegenbeweis liefern zu können, daß 
im der Regel ein gefunder, kraͤftiger Geift von entſprecheuder 
Körperbeihaffenheit bedingt werde, 

Die vielen Gefellfhaften, welde auch Stockholm aufzu: 
zählen bat, find eben fo viel fehlagende Beweiſe für meine Be- 
bauprung des Verfalls der Araft im Wolke; faſt bedarf es 
zur Ausführung der gewöhnlihften Dinge ſtets des gefellichaft, 
lichen Zufammentritts vieler, und dann erft fheint ed mög— 
lich zu werden, durch einige Thaten fprechen zu fünnen. Die 
Zeiten, wo fi ein jeder, oder doc fehr viele aus der Nation 
Mannes genng fühlten, auf eigene Fauft bim etwas durchzu⸗ 
feßen, dieſe Sraftperiode iſt untergegangen im Mingen mit 
unterirdiihen Mächten, im Halben nad ihren Metallfbägen. 
Das Seld bat ale koͤrperlich und geiftig beruntergebradt zur 
ſchimpflichſten Sklaverei, die jemals eriftirte. Wo gibt ed noch 
Bande, die das Gold nicht zeriprengre? Mam zeige nur Gold 
und rechne fiber darauf, daf allen alles verfänflih werde! bie 
wenigen Ausnahmen auf welde man ftoßen dürfte, gehören zu 
den Euriofen. 

Ich vermag mid niht von Stockholm in biefen Blättern 
zu trennen, ohne wenigftend einige Worte über meinen Echloß: 
beſuch anzubringen, Recht eigen fühle man fi bewegt, wenn 
man an allen Orten, wo Melieid am Gebände angebraht find, 
etwa über Thüren u. f. mw. dieſe verſtümmelt ſieht. Nament: 
lich muß es auffallen, rer confegnent immer die Rönigsfigur 
geköpft zu finden, unter melden Umftänden ſich eine ſolche 
auch zeigen mag. Dieb fomobl, ald die in der Kleiderfammer 
aufbewabhrten, blutbefleckten Kleider Karls XII und Guftans 111, 
welche Diefe Könige am Tage ihrer Ermordung getragen, ers 
innern lebbaft an die Unmahrbeit des angenommenen Satzes, 
der Adel fey die ſicherſte Srüße der Throne; dieß gilt überall 
nur fo lange, ald vom Throne die Ubdeldprärogative beihügt 
wurden. Um Bürger und Bauern batten Die Throne ſtets 
geduldigere Zaftträger ald am Abel, an der Geiftlichleit und 
dem Militär! Nur etwa aufgereit vom Adel wurden fie zu 
Aufftänden gebracht, fehrten aber ſtets gern zur Geſehlichkeit 
zurüd, denn die Monarchie ift unter Bedingungen der befte 
Schutz gegen alle Tprannen; der Zyrannei größte aber iſt die 
riftofratie, 

Bir befanden und eben in der Untifenfammlung im Eon: 
terrain des Scloſſes und ich ſchwelgte recht im Anſchauen des 
görtlihen,, durch antile Meifterband geſchaffenen ſchlafenden 
Endpmion, nahdem ib mih an Gergeld reizender Gruppe 


Amor und Pſyche ergößt, ald draußen an die hohen Saalfen: 
fter, melde nad dem Blumenparterre der Schloßterraſſe füb: 
ren, beftiger Gewirterregen ſchlua. Dieb wedte mid aus mel 
nen Träumereien über den Gchlafenden, deffen Marmorbruft 
ih genau betrachtete, weil ed mir ſchien, ald müſſe ſich diefelbe 
jeden Augenblid durch lebendige Athemzüge heben. Ich lad 
hinaus auf die Terraſſe und erblidte wirkliches Leben in vier 
allerliebften Knaben, die troß des Regens emfig beſchaftigt 
waren, mittelft kleiner Schaufeln den Sand der Gänge in ſich 
bildende Negenpfügen zu werfen. Der ums begleitende Füh— 
rer fagte und, die Ipielenden Knaben ſeyen Prinzen und 
Söhne des Thronfolgerd, melhe eben unter Aufſicht eines 
Gouverneurs eine Freiftunde feierten. Selbſt die Spiele der 
Aermſten, Hodvornehmen, werden beauffibtigt und fie dürten 
fi dabei weder ungenirt gehen laflen, noch ihre Spielcameras 
den nach Belieben wählen! Man führt fie, die Erdengötter, 
länger am Kinder-Gangelbande ald andere Lente, und läßt fie 
nicht eber log, bis die Dreffur vollendet ift, oder für vollendet 
angefeben wird, Daraus entiteben alsdann jene Leute, die 
das Undreffirte nie verläßt, die vornebm auf alles herabzu— 
fehen willen, was nicht ins Bereich ihrer Dreflur gebörend 
erſcheint und melde im Befige jenes lieblihen je ne sais quoi 
find, das viele Plebejer glauben macht, die Herren feven aus 
anderm Zeige geformt, mitbin von Gott und Rechtswegen im 
Befige aller Prärogarive, welche die Maffe zu Packeſeln ſtem⸗ 
peln, damit die Vornehmen auch vornehm thun fünnen, felbft 
wenn fie nichts weniger ald vornebm find, 
(Schluß folgt.) 


Chronik der Reifen. 
Meifen in Südamerika. 
2. Reiſe durch das Orgelgebirge und weiter in dad Innere. 
(Bortfegung.) 

Zum erftenmal fah ib auf dieſer Reiſe beim Ausgange des 
DOrgelgebirgs anf der einem Engländer gehörenden Plantage ten Mahas 
gonybaum (Swietenia mahogani). Gr ift vielleicht der majefätifchite 
Daum, denn obgleich derſelbe eine ausgezeichnete Höhe erreicht, fo wird 
dennoch der Befchauer, eben jo wie beim Unblid der Eiche und Weber, 
von der Feſtigkelt und Dauer vesfelben überzeugt, Er wächet zu einem 
fo großen Etamm heran, wirft fo viele und Fräftige Bmeige ans und 
verbreitet mit feinem blendend grünen Laubwerk, zwiſchen welchem die 
BDüfcel feiner perlartigen Blüthen fhimmern, einen Schatten über eine 
fo ausgedehnte Ertſtüche, dab ed schwer hält im der Einbildung ein 
Erzeugnis des Pflangenreichs fi vorzuftellen, das in gleichen Maope 
die Bigenfchaften der Eleganz und Etärfe, der Schönheit und Erhaben ⸗ 
heit in ſich vereinigte. Das Mahsthum dieſes Baumes ift fehr schnell, 
obgleih zu feinem völligen Auswuchſe oder feiner Reife, wie man 
sermuthet, micht weniger als 200 Jabre erforzerlich find, 

Wahr ifl’e, ter Himmel und die Erde entfalten eine wunderbare 
Pracht in dieſem Tropenlande, und überall, wohin der Blick ſich wendet, 
ſtellen ſich neue nnd wunderbare Gebilde des Pilanzenreiche tar. as 
hertſcht hier Fein Stillſtand im der Vegetation: des Winters eifernes 
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Scepter legt bier ber in ewigem Beftfleive des Eommers und Brühlings 
prangenten Natur feinen Zwang auf, fonbern biefe läjt fort und fort 
fproffen und Feimen, blühen und Brücte hervorgehen. Du diefer lauem, 
tryftallbellen Luft und mnter dem tiefblauen faR immer heitern Grwölbe 
bes Himmels prangen bie Blumen mur ſchönet uud der Sinabaum trägt 
Blüthen und goldene Früchte zugleich. 

Aber nicht allein das Plangenreich entfaltet hier feine Wunder, 
fondern auch von Thieren der mannichfaltigten Gattung iſt diefe Wilenif 
besölfert.. Der Affen muntere Schaar treibt in den Bäumen ihr Epiel 
und ihr Gemurmel fann man in fluudenweiter Eutfernung hören, Das 
Gürtelthier (dasypus novemeinctus; dasypus longicaudus) if fehr 
gemein und läßt ſich leicht gähmen; der Brafilier zieht fein Bleiich felbR 
dem der Affen vor, das für eine große Delicateffe gilt, Ginen rothe 
braunen Goati (nasua solitaris), befauntlih zum Geſchlechte der Bleifch« 
freffer und Soblengänger gebörig, erlegte Ih mit dem Gewehte. Auch 
der Tapir (tapirus americanus) lebt in biefen Wäldern, befonders in 
der Nähe vom Blüffen,. Im Brafilien ift derſelbe ein jagbbares Thier, 
deſſen Fleiſch gegeffen wird. Ich babe derem fpäter mehrere gefchoffen. 
Schön gefprenfelte Schlangen ſieht man In den Strahlen der Sonne 
ſich wärmen oder ſcheu über den Weg in bie Gebüſche flichen. 

Befonders aber zieht das bunte mund goltglängende Gefieder ber 
vieljältighen Bögel den Blick des Fremdliugs anf ſich. Golibri von 
allen Epielarten jchmwelgten in ten Blätheukelchen, währen» ein Blug 
der prachtvollen Arras mit breunendrotdem und himmelblauem Gefieder 
über mich hinzog und ganze Schaaren der gemeinern Papagaiarten die 
Lüfte mit lautem Befchrei erfüllten. Der Tulan oder Picffersogel if 
ebenfalla fehr gemein bier, Der Heine, faum eine halbe Hand groje 
gelbe Bleden in feinem fchwarzrothen und gelbbunten Gefieder wird von 
ben vornehmen braitlifchen Damen zum Putz und Befag der Kleider 
verwendet, umb Hunderte folder Bruchſtücke der Hänte diefes Vogels, 
die Fünflich zufammengenäht werben, find vielleicht zu einer Garnitur 
erforberlih. Dom Pedro I pflegte an Gollatagen einen ſolchen Mantel 
zu tragen, ber iu der That eben fo practsoll als Fofibar war. Die 
fonberbase Stimme des Echopfuogels (uphalopterus ornatus), der bie 
Größe unferer Dohle hat, wird häuflg aus dem Didicht des Waldes 
gebört, allein dieſem ſcheuen Vogel it jhmwer beizufommen uud ich 
fonute feinen erlegen, 

Heate Mittag dielt ich am einer der vielen Duellen des fühliten 
und ſchöuſten Waffers, womit dieſe Gegend fo reichlich verfehen if; 
ich hatte nämlich einige Epelfen, fo wie Wein, Zuder und Limonen 
bei mir, und fo war balt ein zwar tinfaches, aber angenehmes Mahl 
bereitet, Ms ich fo im Echatten des dichten Waldes lagerte, gemabrte 
ih einen Leguan, ein barmlofes, nüglicee Thier, das von Schlangen 
und jhärlichen Iufeeten lebt und zum Eidechfenge ſchlecht gehört. Ich 
fo5 denfelben; er war 5%, Buß lang und hatte 4'%, Buß im Umfange, 
Gs Fam eben eine Truppe Maulthiere, welde Kaffee über das Gebirge 
fühste, vorüber und der Bührer bat mic, ihm das Thier zu überlaffen, 
denn fein Bleib, welches an Geſchmack dem der jungen Hühner gleicht, 
wir in Brafilien für feinen geringen Gaumenligel gebalten. 

Mein Weg lief beftändig bergauf und ab, oft an tiefen Abgründen 
hin, und von der Höhe der Bergfpigen Öffnete ih tie weite Ausfiht 
anf die große und ſchauetliche Wildniß des Junern. Der Mond war 
Vingft aufgegangen, als ich in eine Kafferpflangung ritt, beren milde 
weiße und wie Schnee die Bäume beredenten Blüthen im Schimmer 


des Mondes einen unbefhreiblih Jihöuen Aublick gewährten Balb 
erreichte ich eine Vena, im deren Wirthe ich einen Landemann Fennen 
lernte, Er hatte im dem ausländischen Militär in Brafilien gedient, 
welches Dom Pedro I über den Ocean fchaffen lief. Er war bejertirt, 
da das drafilifche Soldatenleben ihm, wie faſt allen übrigen europäifchen 
Sdlrlingen, keinen Reiz abgeminnen Fonnte, Epäter hatte er ſich mit 
einer Brafilianerin verheurathet und führte in biefer zwar romantifchen, 
aber bis dahin fparfam bevdlferten Gegend ein ſehr abgeſchlofſtues 
Leben. Ich theilte ihm Zeitungen ans Deutſchland mit, auf die er 
febr begierig zu ſeyn fehlen, denn bie Trompete ber Fama bringt nur 
fehr felten von dorther in die brafilifhen Wälder, Dagegen wurde ich 
denn auch feinerfeits auf das befte bewirthet, und als ich beſchäftigt 
war, bie erlegten Vögel, melde in diefem heißen Klima leicht in 
Faäulniß übergehen, ausjubalgen und zum Aufbewahren ju präpariren, 
leitete er mir bülfreihe Hand. Nachdem am andern Morgen mein 
Birch mih eine Etrede begleitet und auf einem Nicdteweg gebracht 
hatte, der impmwifchen gleih ten meiften brafilifhen Gebirgepfaden in 
der Megenzeit nur mit Lebensgefahr zu pafliren geweſen feyn würde, 
hielt ip mich rechts und gelangte, meiftens durch Hochmald und wenige 
belzlofe Thaͤler meine Reife fortfegend, nah Ganto de Gallo. Diefes 
Staͤttchen liegt in einem tiefen Keffel von Bergen, deren Rüden mit 
Kafferpflanzungen bedeckt find. Der biefige Kaffee gilt für eine der 
beſten Sorten Brafiliens, Das Städtchen mag etwa 700 inmohner, 
meiftene Deutſche, Schweizer und Branzofen, zählen, die ſich größten. 
theils von der 8 bis 9 deutjche Meilen entfernten, in einer ziemlich 
rauen Gebirgögegend liegenden Schweizer « Golonie Nowa Briburgo 
hieher gemwantt haben, wo ihnen die Gultur des Kaffees eine größere 
umd fichere Grwerböquelle eröffuet. Dort nämlich will diefes zarte und 
empfindliche Product bed Pilamgenreichs der Rauhigkeit des Klimas 
wegen nicht gedelhen. 

In der Umgegend wohnen bemittelte Pflanzer, welche mit ihren 
Familten an ben Sonn« und Befltagen zur Kirche Fommend hier Feinen 
geringen Luxus zeigen. Ueberhaupt lieben die Cinwohner, befonders das 
ſchoͤne Geflecht, den Pug. Die Damen in den größern Städten und 
deren Umgegeud fleiden ſich meiftens nach ftanzöſiſcher Mode und zeigen 
fih öffentlich mie anders als in Stoffen von Atlas, der ſich den üppigen 
Blievern fo vorthellhaft auſchmiegt umd jede anmuthige Bewegung im 
gefälligiten Lichte zeigt, Den Brafilianerinnen, felbt ven nievern Glaffen, 
iR, wie dieſes überhaupt bei allen Eüplänpern ber Fall gu ſeyn feheint, 
eine natkrlihe Grazie eigen, wie man fie bei den Echönen im Norden 
nur felten autrifft. 

Schluß folgt.) 





Schiffbarhaltung der Rhome Dieſe if feit der Enthols 
jung der Höhen in den Alpen und der dadurch berbeigeführten rafchen 
Ueberfhwemmungen jehr mühſelig geworden. Gin Hr. Kerpilleur hat 
ſich erboten diefe Breihaltung des Bahrwafjers in Pacht zu übernehmen 
und auf eine von ihm erfandene Weife zu bemerffieligen. Man bat 
ben Pacht fürs erfle nicht angenommen, aber Hrn. Kerpilleur auf 
gemuntert, jeine Arbeiten zu beginnen; er btaucht nicht die gemöhne 
liche Baggermafcine, fondern eine Art Dampfmafhine, die an einem 
Schiffe angebracht if, und alle Riesbänfe gewiſſermaßen gerreift und 
alle dauernden Anhäufungen unmöglid madt. (Moniteur industrie 
vom 19 Januar.) 
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Die Fifcherei an den Lofoden. *) 


Die Kabeljaufifherei wird auf der Hüfte des Stiftes 
Bergen und Trondbjem, und vorzüglich im Nordland bei dem 
Lofoden-Infeln getrieben, und wir wollen und darum bei dies 
fem legtern Orte etmas länger aufhalten, weil wir bier am bes 
fien einen Begriff von der Wichtigkeit diefer Fiſcherel, fo wie 
von dem Peben und Treiben der Fiſcher erbalten können. Der 
Sfrei (Kabeljau, Gadus callarias) iſt es, welcher den Segenſtand 
dieſer Fiſcherei ausmacht, und mehrere tauſend Menſchen, von 
den entfernteften Gegenden Nordlands, in der raubeften Jah— 
reszeit am diele ranben und unfreundlihen Inſeln berbeilodt, 
und für fie einen unwiderſtehlichen Meiz bat. Die Infeln von 
2ofoden liegen unter einer Breite von 68 big 69%, und find 
durch einen 8 Meilen breiten Meerbufen, der Veft:Fjord ge: 
nannt, von dem felten Lande der Vogtel Salten getrennt. 
Gegen Süden und Werten find fie den Stürmen des großen 
Weltmeeres ausgeſetzt, und felbit die öftlihen Stürme wirken 
mit fürdterliher Gewalt auf das Land, denn die 8 Meilen 
entfernten Gebirge können demſelben feinen Schuß gewähren. 
Die großen Inſeln befteben aus hohen Gebirgen und engen 
Thalern und find gegen Dften von einer Meibe Meiner Inſeln 
und Klippen umgeben, Die Gebirge find kahl, und nur in 
den Thalern wachſen hie und da einige verfrüppelte Bäume, 
die kaum diefen Namen verdienen, Hier wird nur fehr wenig 
Aderbau getrieben, die Infeln haben aber vorzüglihed Gras 
und find für die Vichzucht fehr geeignet. 

Die Wohnungen der Einwohner liegen am Meeredufer 
und auf den Heinen Infeln, denn die Bewohner leben vom 
Meere und auf dieſes ift ihr Dli gerichtet. Was das Land 
darbieter, ift ihnen Nebenfahe und lot fie nicht. Es iſt bin: 
länglih diefe Infeln im Sommer zu feben, um fih einen 
Begriff su machen, welden Anblit fie im Winter gewähren 
müſſen, und doch find fie gerade im Winter, in den Mor 
naten Januar, Februar und März, von Menihen angefüllt. 

Bei den Lofoden-Infeln iſt der Fang des Kabeljan’s immer 


*) Au ©. W. Bloms ſtatiſtiſcher Veſchteihung des Königreiche 
Norwegen. Leipzig Weber 1843. 


fiber, verſchieden aber, was die Ergiebigkeit, Güte und Fette 
der Fiſche anlangt. Die Fettigkeit der Fiſche nimmt in ae 
wifen Jahren regelmäßig ab und zu, und man fanı mit Sir 
cherheit darauf rechnen, daß wenn die Fiſche das eine Jahr 
an Kette zuzunebmen angefangen baben, fie das folgende Jahr 
uod fetter werden, bis fie in demſelben Berbälmid ‚wieder 
abnehmen. Diefes regelmäßige Zu: und Abnehmen der Fettig- 
feit der Fiſche muß in der Natur oder in dem Herumziehen 
derfelben feine Urfahe baben, was indeſſen wohl immer nur 
Hppotbefe bleiben wird, weil ihre Spur nicht verfolgt werden 
faun und ihre Delonomie unmöglid audzuforfhen if, Man 
bebaupter gewöhnlich, daß fieben Jahre ber Cyclus fep, imners 
balb deffen dieſe Ab: und Zunahme jtatifinde, allein mehrere 
erfahrene Leute wollen diefen Epelus nicht anerfennen. 

Im UAnfange des Monats Februar fangen die Filche au, 
fih zu zeigen, anfangs dur einzelne Borläufer, daun aber im 
ungebeuren Malen, die nicht nneigentlih Fiſchberge genannt 
werden. Sobald man die Vorläufer in den danach ausgewor⸗ 
fenen Negen bemerkt, beginnt man auf den gewöhnlichen Fiſch⸗ 
banfen mit einem Lothe zu unterſuchen, ob der Filhberg ſchon 
da ift. Diefes erfährt man dadurch, daß die dicht zulammens 
gedrüdten Fifhmaflen dem Lorhe Widerftand leiften und das 
Loth dadurh von einer Fiſchmaſſe auf die andere herunter: 
falt. Sobald man dief wahrgenommen, fängt der Fiſchfang 
an, denn jest ift der „Indfiig,” das Einzieben der Fiſche, 
vollendet, und letztere lafen ſich nicht mehr durch die Nege 
fiören, weldes der Fall if, fo lange fie noch einzeln herum: 
fhwimmen, 

Die Fiſche werden gewöhnlich erft an der Weſtküſte der 
Juſeln bemerft, nehmen dann ihren Weg um die füdlide 
Spige derfelben und zieben in den großen Veft:Fiord hinein, 

Ihr Zug ift indeſſen nicht alle Jahre derfelbe; bald ſuchen 
fie die Fiſchbauke auf, welche eine balbe bis anderrbalb Meilen 
von der Küfte liegen (etwa drei geographiſche Meilen), bald 
drangen fie ſich dicht an die Küfte und werden bafelbit gefans 
gen. Die gewöhnliden Fiſchbauke haben eine Tiefe von 360 
bis 480 Fuß. Die Fiſche verlailen die Fiſchbanke auf demielben 
Wege, auf welchem fie gelommen find, gegen Ende ded März 
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oder Anfang April, doch kann ihre Ankunft fo wie ihr Weg: 
sieben um eine oder zwei Wochen abweichen, 

Der Fiſchfang gebt vorzäglid auf der Dftfüfte oder im 
Veft:Fiord vor fi; zwar gibt ed aud auf der Weſtküſte Fiſch⸗ 
bänfe, wo fib Fiſche einjteDen und gefangen werden, allein fie 
find dafelbit nicht in großer Menge vorhanden, und der Fiſch- 
fang it wegen des ſtürmiſchen Meeres, gegen welches die Küfte 
keinen Schuß gewahrt, beſcwerlicher und gefäbrliber. Die 
Fifher, welche an der Weſtkuſte wohnen, begeben ſich defhalb 
nab ber Dftfähe, um Fiibfang zu treiben. Indeſſen find die 
Fiſche auf der Weſtküſte fetter. 

Der Naturtrieb, welcher die Fiſche in ſolcher Menge nah 
diefen Küften und in die Netze der Fiſcher lodt, ift das Lat: 
ben, und die Fiſche opfern demnach ibr Leben, um ihre Art 
fortzupflangen. Es ift der große, bewundernswertbe Plan der 
Natur, dab durb die ganze Kette der Schöpfung das eine 
Geſchlecht das andere ablöien fol, und für bie Zufammenbal: 
tung derfelben ift Vernichtung eine eben fo wichtige Bedin: 
gung, als Eriftenz. 

Zu diefem Fifhfang kommen die Fliher von ganz Nord: 
land und Finnmarfen, bis and Nordcap bin, in ihren Booten 
und mir ibren Fiibgerathen verfeben zufammen. Aus Ber: 
gen und Trondhjem ftellen ſich kleine, mit Victualien beladene 
Schi ffeein, welde Fiſche einfaufen und einfalzen, um fie fpäter 
zu Klippfiih zuzubereiten. Auch Fiſchrogen iſt ein Gegenftand 
des Einkaufs. Die Filber aus den entfernten Gegenden von 
Nordland dringen Vachten mit, um einen Tbeil ihrer Gerärhe 
binzufübren, und ihre 2ebertonnen zurüdzunebmen. Aus den 
naher gelegenen Gegenden bringt man alled auf Booten herbei, 
Zu den entfernteren Gegenden rüften fib die Fiſcher gegen 
Ende des Monats Januar zur Reife nach Lofoden. Das Fiſch— 
gerätb, der Proviant und alles, was fie mit haben follen, wird 
in zwei gleihe Theile geheilt. Der eine Theil wird auf die 
Daht gebracht, den anderen Theil führen fie auf dem Boote, 
Diele Theilung gefcbieht, theild um die ſchwer beladenen Boote 
auf diefer langen und gefährliben Meife gu erleichtern, theils 
um zu verbüten, daß die Fiſcher in Werlegenbeit gerathen 
möchten, im Fall dad Boot oder die Yacht verunglüden follte. 
Die Dachten find verpflichtet, während der Fifcherei da zu blei« 
ben und dienen den Fildern ald Magazin, — Mus jedem 
Kirchſpiel werden mehrere folhe Yachten mitgebracht und bei: 
fen Bogdefahrer, „Kirchſpielſchiffe.“ 

Die Fiſcher theilen ſich in Baadlag „Bootvereine.“ Ein 
jedes Baadlag fiſcht gemeinſchaftlich und theilt den Fang nad 
feſtgeſetzten Regeln. Ein Baadlag beſteht aus zwei Booten, 
jedes mir fünf Mann befegt, und 20 bis 30 Baadlage vers 
einigen ſich um eine Vacht, je nad der Größe derfeiben. Der 
Eigenthümer der Vast ſpielt nur die Molle des Sciffers, 
wogegen jeded Baadlag einen Mann zur Beſatzung liefert. 
Wenn der Fifhfang zu Ende it, fo merden die Leber: und 
Mogentonnen, welche die Fiſcherei eingetragen hat, und die Ge: 
rathe in die Yacht geſchifft und mad der Heimath der Fiſcher 
gebradt. Sobald die Fiſcher nah Haufe kommen, wird bie 
Leber zu Fiſchol gekocht, in die Yacht verladen und mit den 
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Fiſchen, welche die Fiſcher zu Hanfe gefangen und zubereitet 
baben, nah Bergen verſchifft, wo bie Pachten gewöhnlich 
auf biefer eriten Meife, die bier Förfte Staevne genannt 
wird, im Mai oder Junius anfommen, Die Vabt bringt 
den Fiſchern Korn und andere nöthige Bedürfniffe zurüd, 
nimmt darauf die Tonnen, die zur Aufbewahrung der Lebern 
und Mogen im mähften Jahre dienen follen, Materialien 
zu Gerüften worauf die Fiſche getrodnet werden, und übrige 
Bebürfnife für den Filhfang des nähften Jahres mit nah 
Rofoden, ladet dort bie getrodneten Fiſche ein und fegelt 
damit zum zmweitenmal mab Bergen, Diefe Weile beißte 
ander Stävune. Wenn die Dacht zurüdfehrt, it ihre Faber 
für dieled Jahr vorbei, und fie wird aufs Land gefeht, um 
zur Fahrt für den nähften Winter audgebeflert zu werden. — 
Die Fracht wird dur einen beftimmten Antheil an den gefans 
genen Bilden bezahlt. 


Stodholm. 


(Schluß.) 

Theils allein, theils in Geſellſchaft beſuchte ich fleißig die 
Umgebungen Stockholms, und fand namentlich bie Ufer des 
Maͤlar oft mir Laubholzgattungen ſehr üppig bewadhfen; aud 
der Pflanzenwuchs wuchert an vielen Stellen auf eine Weife, 
wie man ibn bier oben faum zu finden gebofft, Der Maler 
muß fid jedoch auf dunflere Farbentöne gefaßt mahen; das 
lihtere Buchengrün beginnt erft auf Seeland, Das Lichte 
fann bier nur im Menſchen gefunden merden, da ftoßen mir 
auf lichtes Haar, lichten fbönen Teint, lichte, blaue Augen und 
lichten Verftand, alles fhöne germanifhe Elemente, auf deren 
Sonfervarion man Urfade bätte mebr bedacht zu ſeyn. Im 
Molke regt fib ein confervativer Ginn, demyufolge man nar 
mentlib höchſt antiruffifh gelinnt if, Das Gegentheil findet 
am Hofe und bei der Hofpartei ftatt, da flieft man über von 
Bewunderung des Kaiferd u. f. w. Alle diefe Erfceinungen 
find ganz natürlich und leicht erklärlich. Dem Volk ift der 
Deipotismus zuwider, und feine Nationalebre kann den Verluſt 
der Ditfeeprovingen und Finnlandse an Mußland nicht ver 
fhmerzen; daber endlihe allmählibe und vor der Hand noch 
einfeitige Hinneigung zu einem Unihluß an Norwegen und 
Dänemark, in weldber Vereinigung von jeber das natürlichfte, 
einſachſte und ſicherſte Befeftigungsmittel des germaniſchen 
Sfandinaviend lag, wogegen aber ber Freibeitsfinn einzelner 
Theile ſtritt. Vereinigt würden die drei Staaten unübermwind: 
lich ſeyn, darum bintertrieb auch die äußere Politik ein ſolches 
Aufammentreten immer nah Möglichkeit. 

Der ſchwediſche Hof kennt feine mißliche Stellung im Lande 
zu mwobl, um nicht nah dufern Stügßpunften auszufpäben, und 
Mufland erſcheint am gerignetften ein immer mehr angefoch— 
tenes Adelsübergewicht aufrecht zu erhalten. Das Königsbaus 
weiß, wie gefäbrlih der Adel jederzeit war und wie unzuver⸗ 
laffig das Wolf; darum fuhrt es zwiſchen beiden hindurch zu 
fegeln und verfeblt nicht wenn auch ruſſiſchen Wind dabei ans 
zuwenden, Rußland empfing 1512 zu große Anbänglichkeits- 
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beweife, um nicht etwaige Zuckungen der befannten langen Fin« 
ger nah dem ohnehin armen bisden Schweden zu empfins 
den. Hätte Schweden Napoleons Angriff unterſtützt, fo dürfte 
die Wagſchale vieleiht auf lange Zeit ungänftig für Muß 
land geftanden haben. Wielleiht beurtheilte aber Berna: 
Dotte die Page der Dinge ganz richtig und fab ein, daß 
Mufland in Mufland endlih nur durch ſich felbft befiegt 
werden fann, vermittelt innerer Rubel Darum ergriff er 
die Mügfte Partei trog aller Neigung des Wolkes zum Ger 
gentbeile, und bebanptete von den napoleoniihen Monarhen 
allein feinen Thron bis and Ende, Wer andere Spmpatrbien 
vorauszufegen geneigt fepn ſollte, irrt gewaltig; denn Ruſſen 
vergeſſen es Niemanden, der fie einmal geprügelt, und fie 
baben von den Schweden der Schläge die Fülle befommen, 
Die Neigung des ſchwediſchen Königshaufes kann nur anf 
politiibem Fundament ruhen, und mas den Hofadel anbelangt, 
fo fennt er zu gut die Manier, wie am Hofe zu Petersburg 
mit dem Hofadel umgelprungen wird, um lebhaite Sehnſucht 
nad Aehnlichem zu fühlen, 

In Stodholm forderte man von mir nicht mehr als 1'/, 
Reichsſthaler Banco (etwa 2%, Thlr. Preußiſch) Beiſteuer zur 
Verbeſſerung der financiellen Lage des Staatd; dafür aber 
erbielt ich zu meinem ruſſiſchen Meifepaß noch einen ſchwedi⸗ 
ſchen, damit ich ungeftört überall im Lande umber wandern 
Zönne; außerdem fand feine Art Scererei ftatt, und mein 
freundliher Wirth im Hörel de Commerce beforgre die ganze 
Pafangelegenheit ohne mein perſoͤnliches Zuthun. Das arme 
Schweden ift reich genug, um ben Meifenden feine ärgerliden, 
mißtrauifhen, befhamenden Hemmniſſe in den Weg zu legen. 

Die Bürger Stodholms abjtrabiren davon, daß der Fremde 
fih zuvor wochenlang in Öffentlihen Blättern aufbieren laffe, 
Damit er nicht etwa Jemanden mit einer Schuld durdgebe! 
Jeder ift angewielen, feine Intereſſen wahrzunehmen, und ic 
hörte in Stocholm weniger ald in Petersburg über Verlufte Hagen, 
welde die Einwohner von Fremden erlitten. Und umgekehrt: 
wie übel ift derjenige daran, welcher diefen oder jenen Peters: 
burgern creditirt! Die erbarmlihe Auftispflege gewahrt den 
Bewanderten allen Sup und gefährdet natürlich in gleichem 
Grade den Fremden. Die mir von zum Theile hodhgraduirten 
Petersburgern häufig auf Ehrenwort abgedrungenen und nicht 
jurüdgezablten Summen find recht anleanlid. Ich fage ab: 
gedrungen, meil gelellige Verhaltniſſe gefliſſentlich benutzt 
wurden, um mic in Lagen zu bringen, wo ein Mann von 
etwas Gentilität nicht den Anfsrdernden ausmweihen fonnte, 
und ed ift mir wohl befannt, daß meine einzigen Waffen nur 
no in der Indiscretion befteben, meine Gläubiger öffentlich 
nambaft zu machen. 


Die Bewohner von Hong kong. 

Auf dieſer Juſel erfcheint feit dem März vorigen Jahres eine 
Zeitung, aus welder die Lit. Gas. vom 44 Januar diefes Jahres einige 
Auszüge gibt. Die Berölferung im Ganzen, die Eagländer mit eine 
gefhloffen, foll zwifchen 18 und 20,000 betragen; davon müfjen die 
Engländer mit ihrem Troß etwa 7000 ausmachen, denn die einheimifche 


Bevölkerung ift nad einer genauen Life auf 12,361 angegeben, woron 
über 8000 in der Start Hong kong wohnen, Welcher Art diefe Ber 
völferung if, Mann man unter anterm darans abnehmen, daß «6 
24 Hänfer von Oplumverfäufern mit 131 Inmohnern und 23 Borbelle 
mit 439 Inwohnern gibt; 500 Menfhen haben gar feine oftenfible 
Befhäftiguug und 2100 leben bloß auf den Booten. Im Ganzen wird 
angegeben, daß der größte Theil der Einwohner ſich hleher geſogen 
babe, um der Strafe für ihre Verbrechen zu entgehen. Dabei muß 
man jedoch bemerken, daß die Zahl ber Handwerker, namentlich der Zime 
merlente und Maurer, nicht gering if. 


Chronik der Weifen. 
Reifen in Südamerika, 


2. Meife durch dad DOrgelgebirge und meiter in bad innere, 
Echluß.) 

Ich verweilte einen Tag bier, machte eine Treibjagd mit, auf 
welcher miehrere Rehe erlegt wurden, und fehle dann meine Reife weiter 
in das Innere fort. Dein Weg führte anfangs durch Hochwald, der 
ſpäter in eine freie Ebene ausläuft, worin mehrere Bazenbas jerſtreut 
liegen. Bald aber gelangt man wieder in Urmalb und auch hier läuft 
der Weg befläntig bergauf und ab, Das Laubwerl des Waldes iR fo 
dicht, daß felbit die fenfrechten Strahlen der brafilifhen Sonne nicht 
durchjubringen vermögen und man daher meiftens im Schatten reifen Fann. 

Gs gelang mir heute eine Ouira Punga (casmarhynchos varie- 
gatus) mit breitem, niedrigem Schnabel, der an der Murzel biegfam 
und weich, an ber Spige jufammengedrüdt und horuartig If, zu erlegen. 
Sch hatte dieſem merfwürbigen Vogel ſchon oft machgeflellt, ohne jedoch 
zu Schuffe fommen zu fünnen, 

Der Tag war ſehr heiß: ber Wärmemeſſer zeigte Mittags 34° R., 
und ich freute mih, als ich gegen tie Dämmerungsgeit faſt auf der 
Spige eines hohen Berges eine gaſtliche Wohnung erreichte, Der Bes 
figer war aus ber franzöflichen Schweiz, noch jung und unverheurathet, 
Seine Schweiter, eine wiedliche Vrünette, führte ihm die Witthſchaft. 
Die Gebirgegegead, im welcher er bier lebte, mußte lebhaft an feine 
Helmath erinnern, wur daß in diefer weiten Landſchaft ein großartigerer 
Gharafter vorherrfchte. Er fchien mit feiner Lage zufrieden, aber feine 
Schweiter klagte bitter Über „die entfegliche Gintönigkeit des hieſigen 
Lebend.“ Uebrigeus wurde ich auch bier, wie bieß überall im Innern 
Brafiliend der Ball zu ſeyn pflegt, Fehr gaffreundfhaftlich aufgenommen, 
und wir plauberten nach ber einfachen, aber gern gegebenen Mahlzeit 
noch eine lange Welle. Mein Wirth erzählte mir, daß in der Nähe 
ein jegt eivilifirteer Indianer wohne und erbot ih, mid am andern 
Morgen zu diefem feinen Nachbar zu führen, a 

Als ih mich auf meine Kammer zurückgezogen hatte, öffnete ih 
ven bölgernen Verſchlag, der flatt des Jenſters diente, und hatte danız 
ben vollen Ueberblid auf eine großartige und milde Natur. Unabfehbar 
behnten ſich die Urgebirge in dem hellen Mondlicht vor mir aus und 
verloren fich im weiter Berne im die Proving Minas Geraes. Aber 
welde Zunge vermöchte tie Zauberfeier einer braſiliſchen Monduacht 
gu ſchildern? Still und hehr zieht der Mond durch bie unermeßlichen 
Tiefen des Himmels und fein Eilberglang beleuchtet die Spigen der 
fhlummernden Wälder, vie Niefendämme derſelben in phantaflifche 
Orfalten verwandelud, im deren Echlagfchalten die Beuerkäfer wie fal« 
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lende Sterne erglängen. Die Sterne ſchiamern in wunberbarem Glauſe, 
eine unbefchreibliche Aube iR über die game Lanpfchaft ausgegofien, 
und anr der Blügelihlag eines Nachtvogeld oder das Nauſchen eines 
anfgefchredten Wildes in den Gebüfgen unterbricht dann und wann das 
erhabene Schweigen der Wilduiß. 

Ih war lange im Anblid dieſes prachtvollen Naturfchaufüds ver» 
Toren und fuchte erft fpät das Lager, Ich mochte jedoch faum einge» 
ſchlummert ſeyn, als ih mich am Arm gefaßt fühlte. Ich fprang vom 
Lager und wollte eben zum Gewehr greifen, als mir eine fanfte Stimme 
zufläfterte: „Soyez tranquille, Monsieur, c’est moi.“ Es war die 
Schweſter meines Wirthe. Auf meine etwas befrembeie Brage nach 
der Urfache ihres fpäten Beſucht verfegte fie: daß ber unbegwingbare 
Widerwille in diefer Cinöde gu wohnen, wo fle vom der übrigen Welt 
abgefchloffen leben müffe, fie veranlaßt babe, mich mo fo fpät zu bes 
fuchen, da fie am Zage Feine Gelegenheit haben würde, mich allein zu 
ſprechen und mit ihren Wünſchen befannt zu machen. Sie mwünfde 
nämlich, in Mio oder ſonſtwo ein Unterfommen zu finden, und da fie 
aus umferem gefirigen Geſpräche vermutbete, daß ich im ber genannten 
Stadt Verbindungen babe, fo wolle fie mich bitten, le zur Gereihung 
ihres Wunſches behülflih zw ſeyn; doch möchte ich vorläufig ihrem 
Bruder nichts davon mittheilen, ver ihre Mbfihten nicht billige, Ich 
öffnete den Wenfterverfchlag und zeigte ihr die fhlummernde, pradtvolle 
Nacht landſchaft, allein fie meinte, daß die Gewohnheit dagegen fehr 
bald gleichgültig werden laffe und der Menfch ſey zur Geſelligleit ger 
febaffen. Ich zerfprad iht, mic in Rio für fie zu bemühen, und fand 
fpäter wirklich Gelegenheit, ihe im Haufe eines frangöfljgen Kaufmanns 
ein anfländiges Unterfommen zu verfchaffen. 

Am andern Morgen begleitete mich mein Wirth zu feinem in» 
Manifchen Nachbar, der ungefähr eine Etunte von ihm lebte. Gr 
ſchien feinem frühern Leben noch ſehr zugethan gu fegn, denn als wir 
anfamen, hatte er eben einen Pekati (dicotylus torquatus), reinen 
plampen Didpäuter und zur Echmweinegaftung gebörend, erlegt. Beim 
Jagen bediente fi der Indianer noch immer feines Bogens, dem er 
deßhalb vor unferem Wenerrobr den Vorzug einräumte, weil ter Knall 
des lepierm dad andere Wild serfcheucde, mährend er aus einem Rudel 
wilder Schweine erſt fünf und mebrere erlegen Fönne, bevor tie übrigen 
ihren Feind gewahrten. Der Indianer gehörte zum Etamme der Tupie 
mambas. Gr war vom einem portugiefifchen Iefuiten zum Ghriftentbum 
befehrt, hatte den legtern mit feiner Ftau auf mebrern Reiſen im 
Sunern begleitet nud ſich mit feiner Familie nad tem Tode des @eifte 
lichen im diefer Gegend niedergelaffen, Zum Ackerbau fehlen er wenig 
Neigung zu baden, und baute für feine ans einer Frau und zwei 
Kindern beftehenden Familie nur fo viel Feldfrüchte, ald zu ihrem Untere 
balt unumgänglih nothig waren. Dagegen flecht er Sirohbüte und 
Körbe, melde er den Tflangern verlaufte odtr dertauſchte, mit großer 
Geſchidlichkeit. Ich Faufte ibm eine von feinem Schilfe geflodtene 
Gigarrentofe ab, deren Verfertigung die größte Nunffertigfeit zeigte. 
Im übrigen hatte birfer Sohn der MWildnib nichts Abmweichendes in 
feinem Neufern, tas alle Witten der amerifanifhen Erdfeſte auszeichnet 
und das befanut genug if. Er ſprach ziemlich geläufig portagiefiic, 
batte dagegen aber feine Mutterſprache, die wahrſcheinlich nod auf der 
iedtigſten Bildangeſtufe ſteht, faſt gänzlich vergeffen. Die menigen 
Proben, die er uns daraus mittheilte, Tonnten meine Meinung von 
ihrer Rohhelt und Barbarei, aber nicht zw ihrem Vorthrile berichtigen. 


Supwifhen war mir bie Belanntfhaft diefen Inbianers von großem 
Nugen, da er mich fpäter anf mehrern Reifen in das Iunere begleitete, 
Bon meinem Wirthe Abſchled nehmend, fepte ich meinen Weg 
weiter fort, und im ber Friſche des Morgens und des Waldes una beim 
Unblid der wunderbaren Producte diefes von Natur fo reich gefegueten 
Randes glag mir das Herz Über vor Wonne. Welch ein Land könute 
BVrafllien fegu, wenn es flatt von einem entuerpten, verborbenen Volle 
von 80 Millionen fleifiger Menſchen bewohnt würde, um ben lang 
gefeſſelten ergiebigen Boden zum Unterhalt des Menfchengeflcchts aufe 
zufurcen und blühende Städte und Dörfer in dieſer menfchenleeren unb 
romantifchen Wilpnif gu gründen Die Miefenfiröme der Erde mit 
ihren mächtigen Armen durchſchneiden in allen Richtungen das ungeheure 
Reich und Fdunten dem Handel und der Inpufrie neue Wege eröffnen. 
Allein alles dieſes wirk noch lange ein frommer Wunſch bleiben. 

Gegen Mittag Fam ich an den Parabyba, den bedeutendſten Fluß 
der Provinz Rio de Jautiro, der meiſtent durch große Walduungen Hiept 
und wegen feiner vielen Mafferfälle (caxociros) in feinem obern Laufe 
nicht ſchiffbar if. Ungebeure Graniiblöde liegen in feinem Bette 
gerfireut, umd au vielen Stellen if dasjelbe jo feicht, vap man biquem 
durcreiten fann, Es gibt viele KRaimans und Krofodile in diefem 
Blnffe, welde man bäufig auf den Öranitftüden im Fluſſe und am 
Ufer ſich fonnen fiebt. Unter dieſen ift befonders eine Gattung mit 
gelben Fleden am Holfe (papa amarella von den Ginmohnern genannt) 
befonders ranbgierig und gefährlid,. ie greift im Waſſer die größten 
Thiere und ſelbſt Menfhen an. Ungeachtet ter Parabyba ſchon bier 
eine beträchtliche Breite bat, fo bilden Dennoch die Bäume an beiden 
Ufern, durh Schliugpflanjen und Lianen verfuüpft, ein bichtes Gewölbe 
über denfelben, welches den räuberifchen Tears und Goatis zur Vrüde 
dient, um von elmem fer zum andern zu gelangen. 

Machdem ich, durch dichte Waltungen und auf wenig bettetenen 
Pfaden meine Neife fortfegend, den Rio Paquequir, einen gwar nicht 
breiten, aber tiefen Arm det Varabyba erreidt und überſchritten hatte, 
erreichte ih am Abend die Pflangung meines Arenmdes, beifen liebevolle 
Aufnahme mich für alle die Umgemäclichleiten entfchäpigte, die eine 
folche Reife immer mit ſich führt, odgleich durch die Meuhrit der Land 


{haften un» Proruste mir binreichenee Cutſchädigang geworreu war. 
Ed. Th. B. 


Seltfame Heilung eines Wahnfinnigen. Gin Bewohner 
der ®emeinde Onvaing, nörelih von Paris, verfiel in Wahnjinn und 
wurde nah Paris in ein Epital gefhidt. Die Kunft vermochte nihis 
über feinen gerrütteten Verfland, und alles ließ glauben, daß die Hei= 
lang ummöglih ſey, ale er in einem Zuftand von Schwäche firl, ter 
fiets zunahm, ohne daß irgend ein Rrankpeitsfpmptom ſich dem Auge 
der Merste bemerflih machte. Seine Lage wurde fo eruf, tab man an 
feine Frau ſchrieb, und zwar fo, daß man ibr feine Hoffnung ber 
Wicdergenefung ihres Mannes übrig lieh. Sie reiste nah Paris, 
nachdem fie ſich juvor Trauerfleiver hatte machen laffın, und erfuhr 
tafelbit, daß ihr Dann geftorben ſey. und daf man ibn eben begraben 
wolle. Im Augemblid aber, wo man ibn in den Sarg legte, glaubte 
man noch eine Bewegung zu bemerlen und wartete, Winige Zeit jpäter 
bemerkte man, daß der Todte wirflidh noch lebe, und dab er bloh im 
eine Lerhargie verfallen ſey, die ſtark genug war, bie Umgebung 
finmtlid zu tänfhen. Zum allgemeinen Ecſtauneu aber hatte ber 
Torigeglaubte in diefer Lethargle auch feinen Verſtand wieder gefunden, 
(Voleur von 20 Januar.) 

Veridhtigung. 

In Nr. 30 S. 120 3.6 w 9». m. flieht der Name Kerpillenr 

Ratt Berpilleur. 





Dünen, in der Literariſch-Artiſtiſchen Anitalt der 3. ©. Gotta’jgen Buchhandlung. 
Derantwortlicher Redacteut Dr, Ed. Widenmann, 
(Beilagen: Intelligenzblare Nr, 1 und Umſchlag zum Monat Januar.) 


ur 


Intelligenz - Blatt zum Ausland. 


Dienflag, 31 Januar 1842. 








[1] Im der litter, artift, Anftalt in München ir erfgienen und in allen Bud: 


hanblungen zu baben: 


Walhalla's Genvfien, 


— geſchudert durch 
König Ludwig den Erſten von Bayern, 
den Gründer ver Walhalla. 
reis © fl. 


@) Im Uniergeionctem iſt eſcne nen und an aue Yughanelungen verſauet worden! 


Französische Chrestomathie. 


In sechs Büchern: 
Episch, lyrisch, dramatisch, historisch, 
rhetorisch, didaktisch. 


Von Dr. Mager. 
gr. 8. Preis 3 fl. oder 1 Rthlr. 20 ar. 
Partie-Preid für Schulen bei Abnahme von wenigſtens 20 Exemplaren 
2 fl. 30 Er, oder 1 Rthlr. 12 ar. 

Gomnafien, höhere Buͤrgerſchulen und Eabetten-Anflalten, die das Franybfifche bereits in ben 
untern Elaffen beginnen Taffen und in ben obern einen Eurfus der framzbſiſchen Kirteratur geben, 
werben gegenwärtige Etweftomatbie, welme von bem „„Kranybiifgen Leſebuche für untere Elaffen‘ 

dem „Tableau anthologique de la litterature francaise‘* bem Liebergang umd wiſchen beiben 
I Mieiſtufe Bilder, im inren mittlern Elaffen gevraucen fonnen. olche Schulen. in benen 
das Franzdſiſche noch bie bergebrachte Stellung eines Beiläufigen bat, werden fomohl für bie 
mittleren ald für bie obern Elafien mit dem mebr als audreinen, was bie Ehreftomatbie bieter. 
Gb iR dei ber Unordnung und YHuswahl auf dieied Doppelbebärfuiß Rückſicht genommen worden: 

bie Ebreſtemathie enthalt mämlich neben zahlreiben und ausgedehnten Fragmenten auch eine 
Meibe ganzer Enriften aus ber eviſchen, ber Iprifchen, ber bramatifchen,. ber biftorifchen, 
Der rheteriſchen und der didattiſchen Gattung. Die Worrebe nint das Nähere au, — Die Vers 
kagdbanblung magır auf den (fir 451% Bogen gr. 9.) jeher mäßigen Labenpreis umb auf ben 
nd Zen Schulpreis aufmertjam; zudem laffen Druf und Yapler nists zu wüns 

S tuttgart und Tübinaenm. J. &, Eottarfver Vertaa. 
[35] _ In der litterar.artistifhen Anſtalt in wuunchen ıft erfalenen und durch 
ade Kunſthandlungen zu beyieben: 


Anſicht der Walhalla 


mit der Fernfiht gegen Regensburg, 
gemalt ». Klenze, 
lithographirt von Lebſche. 
16 gr. oder 1 fl. rhn. 


Anficht Der Walhalla 


, mit ihren 
Umgebungen von der Nuine Donauftauf aus gefehen, 
gemalt von 2. v. Klenze, 


lithographirt von Lebſche. 
16 gr. oder 1fl. rhn. 











() In der Buchbaudlung des Waiſen⸗ 
dauſes in Halle ift io eben erſchienen und 
In auen Bu vhandlungen bes Ins und Aus—⸗ 
lanbes zu erhalten: 


Echtermeyer, De. Th. Aus: 
wahl deutſcher Gedichte für 
gelehrte Schulen. Dritte 
verbeſſette u. vermehrte Aufiage. 8. 
(44 Bogen). Sauber carton. 1 Thir- 
10 Sr. oder 1 Thlr. 8 gGr. 


Bür ben Werth biefeer Sammlung und ihre 
Ungemeffenbeit zum Eguigebraucd baben anerı 
kannte Schuimänner, jo wie die Einfaͤhrung 
in viele Schulanſtalten das aünflafte Zeuuniß 
abgelegt. An der fo eben erſchienenen dDrits 
ten Wuflage wird gewiß das ypitagvalfze 
VPublicum das fortaeitste Bemühen bes Hrrands 
gerers um bie Bersolfommmung bes Baches micht 
minber ımit feinem Beifall begleiten, als biefer 
den Vor zuͤgen der ziweiten Ausgabde vor der ers 
ften zu heit geworden if. Einige Berichte, 
weiche einer erneuten ſtrengen Prüfung mit 
recht aenügten, find jegt meageblieben, eine 
aroße Anzabl neuer, namentlich au ſcherzbaf⸗ 
ter, binzuaefommen, und außerdem find in dern 
Tnhaltsverzeichniife manwe dAufere Berändes 
rungen getroffen werben, bie bem Eculmanne, 
ber ım jedem Augenblict jedes Stuct leicht wiu 
auffinden fonnen, michte unwillkeinmen ſeyn 
werden. Die Verlagdbandlung hat troy des 
fehr bebentenden Zuwachſes an Bogenzahl ben 
frübern fon mäßig geflellten Preis unveräns 
bert fortoefeben lafjen. 


Schmidt, U. % U, Deut 
fches Lefebuch für Gymnafien, 
Neale und höhere Bürgerfchulen. 
ir und 2r Curfus. gr. 8. 1 Thlr. 
10 Sgr. oder 1 The. 8 gGr. 


(ir Surfus. Für die untern Elaffen. 
17'/, Sgr, oder 14 gr. 

2r Curſus. Für die mittlern Elaffen. 
22%, Sgr. oder 18 gÖr,) 


Diefes Buch hilft neben ber Eatermener's 
(dem Sammlung einem dringenden Bebärfniffe 
ber Echulen ap, indem e# in einer ſehr verfläns 
die und umſichtig augeſteuten Auswahl aus 
ben beften Profaitern reinen Stoff für 
den beutichen Unterricht barbirtet und durch 
Iwectnaßiges Bortichreiten von dem Keichtern 
yan Gch.vieriaeren fürdie allfeitige geiftige Nuss 
bilvung dee Swillers ein ausgezeichneres Hütter 
mittel gewährt. Wür bie Schalen, welme ſſch 
bereits jener Sammlung bedienen, würde die 
Einführung diefed Kefebums, bad auch durch 
Montfeilheit bes Preiſes fin empfiehlt, sunäcft 
———— Vase Anaben aus hreastuacs 

ul e e Anaben um 
fenden Tünglingen feine beifere Leetüͤre im bie 
Hand gegeben werben fünnen. 


2 
5 n der Unterzeibneten ift mit dem 1 Januar d, I erfhienen und durch alle Buchhandlungen und löbl ämter im 
nis an i — —— 2 Athir. —XX 2 4 Mthir. jährlich zu bey " N} ichen Poftämter 


"Das Zollvereinsblatt, 


ein Gentralblatt für alle Sntereffen des Handels und der Schifffahrt, der Snduftrie und 
des Aderbaues, der Handelspolitif und der National: Unternehmungen Deutfchlands 
und insbefondere des deutihen Zollvereins, fo wie überhaupt für die Discuffion aller 
die National:Defonomie und die materiellen Intereffen Deutfchlands betreffenden Fragen — 
ein NHepertorium 
für diedahin einſchlagende Fitteratur und ein Ardiv für die gefammte nationalökonomifdhe Statiftik, 
wovon unter der Redaction 


von Dr. Fr. Liſt 


woͤchentlich eine Nummer erſcheint und bereits vier Probenummern verſchickt worden find. 
Inhalt der erſten vier Nummern: 

Das nationale Syſtem der politifchen Dctonomie in England und die deutfche Laudwirthſchaft — Die deutfche 
lange — Alſo follte ver Zollverein in allen großen Sandeltplägen und bedeutenten Sechäfen Gonfulate 
ben — Samuel Laing @fa. und Friedrih 9. Raumer — Schifffahrts und Handeldverhältniffe —— den 

Hanſeſtädren und fremden Yändern— Peels Taxrif und die deutſchen Mord: uud Oftſeeländer — Die enalifche 
Allianz und die deutfche Anduftrie — Unſere Gegner — die Mefultate des Stuttaarter Zollcongreſſes — 
der englifche Friedensfchluß mit China und die deutfchen Handeldintereffen — Die Auswanderung der Deuts 
ſchen nad ben englifchen Golonien, 

Kleinere Auffäge und Miscellen. Webſter uber bie ameritaniihe Nationalbant — Acerzuſtände in England und die 
Ausfihten Deutſchlands auf Fleiſchausfuhr — Eine neue Art Kanonen — das Guano — bie engliihe Wollproduciion — Ber 
mwällerungganftalten in Wantiemensland — Scafracen in Oſtindien — letter Agriculturbericht aus England — Payne's Erfin- 
dung Fleifh im Großen zu ſalzen — die Weinproduction auf dem Gap und in Neufeeland — die Mubenzuderfabrication in 

rankteich — die Ucclimatifirung der Alpaca_ in Europa — Zuder aus Feigen in Algier — Dftindifher Handel — die enalifche 
bederei — Unglücksfalle auf den englifhen Eiſenbahnen — die Bevölkerung des alten Noms — die Benölferung von Canada — 

Handel zwiſchen Rußland und England — Viehzucht und Ackerbau in Südauftralien — Zeflerps Marine-?eim — Webfter über 

das Shußfoftem — Jamaica — Schifffahrt in England und Frankreich. ß 

Eorrefpondenzuachrichten, Von der Nordfeefüfte: Die Weſermarine. — Umfhmung der öfentlihen Meinung in Hanno: 
ver in Betreff des Unfchluffes an den Zolverein — Folgen der Ueberſhwemmung Deutſchlands mit Colonialproducten aud Java 

— Ausfuhr von fähliihen Merinos nah Sudamerika — Die Wallfiihfänger von Bremen in der Südfee — Urtbeile über die 

Twiſtfrage — Hanblangerei der bremifhen Marıne — Ausfuhr des eihenen Schiffhauholzes aus Deutfchland nach England, 

In den folgenden Nummern wird unter andern vorkommen: 

Weber den Auſchluß der norbdeutfchen Staaten an den Zollverein (v. Berg, von der Horft, Lüders — Ungarn und Deutfch« 

land — Ueber den Anfchluß Defterreichd an den Zollverein — Fortfchritte des deutfchen Eifenbahnfnftemsd — Das 

deutſche Ganalfnftem — Die Refultate des Stuttaarter Zolleonareſſes — Ueber deu Handel und die Schifffahrt von 

Hamburg — Die Politif der Enaländer in Oftindien — die Statiftif des Rollvereind von Dieterici — Ueber die Ge= 

treide» Ausfuhr der Morte und Oftfeeländer nach England — Ueber das Wefen der Differentialzölle in Beriebung 

auf Ausfuhrhandel und Schifffahrt — die Volitik Hollauds in den Sunda : Fnfeln und Hollaudse Abhäugigkei 
von dem Zollverein — Deutihland und Brafilien — Der franzöfifchebelnifche Handelsverein — Michel Ghevaliers 

Syſtem der National:Defonomie — Die neneften Fortſchritte ded Poſtweſens in Deutfchland? — Neuefte Dis: 

euffionen über die Acker-Verfaſſung in Deutfchland, England und Franfreich — die Berwäfferungs-Uinftalten im 

Großen — Ueber den Ginfing der Gerichtöverfaffung auf die materiellen Probuctivfräfte der Rationen u. ſ. w. 

Stuttgart und Tübingen. 3. G. Cott a'ſche Buchhandlung. 


16] Be J. @. Schaub ın Duffeldorf if jo eben eriztenen and im auen Dune | 17) Tübingen. Im Werlage der H. 
kanbfur gen zu baten: upp'iaoen Behandlung ift fo eben 


De K en riede erſchienen, und in allen Buchhaundlungen 

r ir Deurfalands, Deflerreipd und der Schweiz zu 

und deffen dauerhafte Begründung. Fallati, Prof. Dr. Joh. Meber 

Bon Dr. KR. J. Ludwig. Die fogenannte materielle 

110 Sziten in gr. 8. uf weißem Drudpapier, in farbigem Umfchlag gebefter. Tendenz; der Gegenwart. 

o Yreiß 1715 Eger. oder 1 fl. 38. Eine atademifhe Rede, gehalten in 
ur diefe Schrift wird jeber aehildere Menſch in dem Stand geſetzt ſich eine beats 8 

lioe Verſieunug von dem Begriff und der Aufgabe der Kirche in der jetzigen der Aula zu Tübingen den 1 Sept. 

Zeit zu machen. Was dem Buge nom einen befondern Werth giet, igt die comfequente 1842, gr. 8. geh. Preis 4 gÖr. od. 

Belebrung der Kerche Über ihre Hufgabe, aus ibrer Quelle feet, aus den Evamgılien, Much 18 Er. 

thut ber Werfaffer den Doppelfinn des Wortes „„Hirge bar. 





Ju der Buchhandlung des Wail⸗ 


] 
es in 
—— — 


Yudlanbes zu baven: 

J. RR. Wellfted’s Meifen 
in Arabien. Deutſche Bearbeis 
tung herausgegeben mit berichrigens 
den und erläuternden Anmerkungen 
und einem @reurs über him: 
jaritifche Anfehriften von 
Dr.@,Mödiger. Mit Karten und 
Inſchriften. 2 Bde. fauber broſchirt. 


3 Thir. 15 Sgr. (3 Thlr. 12 g&r.) 
Wernſteds Meifeberichte betreffen grodentheilä 
ſolche ben Arabient, die zu 
keinem Europäer betreten find, namentlich den 
üb » und Oftrand ber *6 
bier die Neuheit des Gegenſtanbes ſchon Imer⸗ 
* fo feſſeln fie 
au 


















beu Leſer auch ba, wo fie ſich 
befannterem Kerrain bewegen, tie 
@inaigedirg durch felbfläntige Yurfaffana unb 
dur eine elgenthämiige be ber Beobach⸗ 
—— Darſteuung. Ein Blid in das Ins 
bal: seimntß wird die bunte Mannichfaltigs 
tert bed Wertes auſchaulich machen. Mastat 
amd den, Sinal und ber Blocdenbera, Myos 
games und die Ruinen von Berenicr, bie 
abet auf bem rohen Meer und ans 
bere Punttevom jüngften Jeitinters 
effe fommen sur Sprage, und bernoc fo 
neue Fund der bimjarisifchen Juſchriften vers 
dient jegt auch wohl ber größeren Befeweit vors 
—9— — — —7 J — ns 
nicht ener mäßigen Ueberſchun⸗ 
gen, Bud) moͤchte ſich vielmehr an bie 
Pi en a AR 8 
€ en unb In en find au 
zwei en Tafeln mit Genauigteit 
und @auperfeir ausnefübrt. 
{s) m Untergeichnetem ift_ erſcheinen und an 
alle Buchhandlungen eerſandt worden : 


Teutſchlands 
Vertheidigung 


gegen den aͤußeren Feind 

und das ſie befoͤrdernde Syſtem der 
Eiſenbahnen. 
Mit einer Tafel Abbildungen. 
Von rinem Oſſicier. 

8. Velinp. Br. Preisif.s5fr. od. 1 Mthlr. 

Inhalt: Einleitung. I. Vertbeidis 
gung gegen ben duferen Feind, a) Ber: 
theidigung gegen bie Franzoſen. b) Ver— 
theidigung gesen die Muffen, e) Vertheidi⸗ 
gung gegen die Rufen und Franzofen zu: 
gleit. 11. Befeftiaungen, welche fih aus 
vorliegender Vertheibigung ergeben. a) Be: 
feftigung von Ulm und Maftatt. b) Be 
feftigung der aus unferer Bertheidigung 
weiter bervorgebenden Punkte. c) Wer: 
ſtaͤrkung der zu unferer Vertheidigung dies 
nenden beftebenven Keftungen, d) Beſon— 
bere, nur der Dffenfioe dienende Anlagen. 
111. Syoſtem ber Gilenbahnen zur Heför: 
derung unierer Vertheidigung. a) Giien: 
bahnen zur Beförderung der Vertbeidigung 
go Frangofen, b) Eifenbahnen zur 

förderung der Vertheidigung gegen die 
Rufen. ce) Eilenbahnen zur Beförderung 
unferer Vertbeidigung gegen Franzoſen und 
Rufen zugleich. 
J. ©. Eotta’jger Verlog. 


[10] 


3 
Gefrönte Preisſchrift. 
‘ Leber 


euglifche Zandwirthichaft 


und deren Anwendung auf andere Tandwirthfchaftliche 
Verhaͤltniſſe, 


insbeſondere Deutſchlands. 
Nach eigner Anſchauung 


von A. v. Weckherlin. 


gr. 8. Velinp. broſch. Preis 3 fl. oder 1 Rthlr. 20 gr. 

Diefe Schrift ift ber öten fung ben ands und Forftwirtbe gewibmet, 
ber Werfaffer Fr a aan Derfementung Deuter € ——— —— — ——— 
nete, und wurbe nach dem Untrage ber Eentralftele des aroßbersogli babifchen landwiribſchaft⸗ 
Imen Bereind mit dem zur Feier der Werfammlung deutſcher Landmwirtbe in Rarlärube von 
©®r. Hoheit dem Herrn Marfarafen Maximilian von Baden -aussefegten 
Dreife von 100 Ducaten gefrbnt, 

Hauptabfhnitt des Inhalts: Erfter Abfhnitt, Allgemeiner Ueberblick 
über die allmählihe Ausbildung und den jetzigen Stand der englifhen Landwirthſchaft 
und über eine Vergleichung derfelben mit der deutfhen Landwirthſchaft. I. Ueber den 
frühern landwirthſchaftlichen Zuftand in England, als Einleitung. U. Neuere engliſche 
Landwirthſchaft. 111. Einzelne Gegenftände, welche bei der englifhen Landwirthſchaft 
und ihrer Anwendbarkeit In landwirthichaftlihen Verbältniffen Deutihlands Intereſſe 
erregen. a) Eultivirung, Dingung und Bearbeitung des Landes. b) Pflanzenbau. 
ec) Niebzuht. d) Landwirthſchaftliches Bauweſen. — Zweiter Abfchnitt: —— 
Vergleichung des engliſchen mit andern, insbeſondere deutſchen Wirtbihaftsinftemen 
und der Anwendbarkeit des engliſchen Syſtems in andern Werhaltniſſen. urde 
fhnitt3:Anhaltpunfte dafür, mie bei diefer Vergleihung Erfhöpfung und Erfah am 
Bodenkraft angenommen werden. II. Betrahtung verihiedener Wirthſchaftsſpſteme. 
111. Annaͤhernde Ermittlung des Ertragsverbältniffes bei den verfhiebenen Wirthſchafts— 
foftemen, befonderd aber des Cinfluffes der mehr oder minder audgedehnten Futter: 
production, nebit Schlußfolgen daraus, 

Gtuttgart und Tübingen. J. ©, Eotta’fger Verlag. 


In Untergeipnetem ift erigienen und ım allen Yumbandlungen zu drzielhen; 


ö Berfud 
einer Phyſiologie der Sprache 


nebft hiſtoriſcher Entwicklung der abendländifchen Idiome 
nad pbufiologifchen Grundſaͤtzen. 
Don 


Dr. HK. Mi. Rapp. 
Vier Bände. 


Gr. 8." Preis 9 fl. 48 fr. oder 6 Rthlr. 6 ar. 

Der Verfaffer bat ſich die neue Aufgabe geſtelt, den Kreis Alterer und neuerer"&pra 
worin fi die Bildung des Mbendlandes beweat, vergleichend zu ſchildern. Neben getreuer 
nügung der firengwiffenfchaftlichen Werte eines Bapneiser, Burtmann, Grimm, Royneuarb, Die 
find ferne Vorbilder indbefondere Rast, deſſen Unterricht er in Sopenbagen aufgefuat bat, um 
Schmeuer. Irnen, und einem andgebehnten Studium ber Tbiome wie fie geſprocen ‚ 
verbanft er bie Auffaffung ber Sprache als eines lebendigen Stoffes. Die vielarflaftigen Erſchei⸗ 
nungen beöfelben, bier_v der Lautiebre, weiß er darguflellen ald Ausftrablungen einer rs 
foränglichen Einheit. Dieß wirb befonderd anfhanlich durch bad Band einer gleihmähigen Ortho⸗ 
grapbie, mit deren Beiflanb er ben oft ſo wunderlichen Eigenfinn der beſteheunden Orthographien 
bändigt. Die beigefügten Spracproden find ım biefer Belammtortbonraphie gegeben und meift 
—A in einer befannten verwandten Sprache begleitet. — Der erfte Band enthält 

i beorie, db. b. 


⸗ 


bie die Raute und bie Erfcheinungen ber Quantität und des Accents, fo wie ſich 
diefe Geiten ber Sprache auf dem Gelammtgebiet der beigesogenen Sprachen barftellen ; außerbem 
no den Anfang ber biflorifhen Gchilderung, nämlich die Sprochen ber alten Welt: Griewifch, 
Batein, Gethiſce. — Im zweiten Band find bie mittelalterlihen Sprachen bargefteilt: Boyans 
tiniih, Provenzalifch, NorbfranybMifch, Altnordifch,, Angelſachſiſch, Nieder» und Oberbeutich, — 
en dritten Band füllen bie Mae Drae mit Ausſchlug des Deutſchen, von bem nur das 
— ——— ift, indem d erdeutſche ſammt unſerer Schriftſprache dem vier 
ten and augt 
Stuttgart und Tübingen, J. ©, Eotta'fger Verlag. 
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[12] In Unterzeichnetem wird nächstens erscheinen: 


Lehrbuch der Mnemotechnik, 


nach einem durchaus neuen Systeme, 
anwendbar auf das Positive aller Disciplinen, 
von Karl Otto Reventlow, 


Während fast alle bis jetzt bekannten mnemonischen Systeme, auf einer räumlichen Anschauun, 
—— beruhend, nichts als ostensible Kunststücke erzielten, hat der Verfasser dieses Werkes durc 
a 


Candidaten der Philologie. 
und sinnlichen 
seine vielfach 


gelegten öffentlichen Proben bewiesen, dass sein Verfahren nicht allein eine allgemein praktische Anwendung auf das 
Positive aller Diseiplinen zulasse, sondern auch, dass die Resultate desselben alles, was bis jetzt durch mnemonische 
Methoden geleistet wurde, bei weitem übertreffen. 


Das 
motechnischen Systeme. 


erk zerfällt in zwei Abtheilungen. 
Zweite Abtheilung: Die Methode des Verfassers, Geschichte, Theorie, Anwendung auf die 


Erste Abtheilang: Geschichte, Litteratur und Kritik aller bekannten’mne- 


Chronologie, Statistik, Physik, Chemie, Mathematik, Astronomie, Theologie, Jurisprudenz, Philologie, Medicin, Botanik, 
Cameralwissenschaft u, s. w. u. 5. w.; auf Sprachen, Handelswissenschaften u. 5. w., auf das Einprägen von Physiogno- 


mien, auf das Schachspiel u. s. w. 


Bei der Abfassung dieses Lehrbuchs hat der Verfasser nirgends eine Regel aufgestellt, deren Richtigkeit er selbst 
nicht practisch zu beweisen im Stande wäre. 





Stuttgart und Tübingen, Dechr, 1812. 


J. &. Cotta’scher Verlag. 





113] Intereffante Scprift über China! | 1%) I” Unterseiguetem find erigienen und duray ale Buchuandlungen su bejieden : 


oft 
der Blume der Mitte 


von Dr. G. Badyerer. 


12. geb. 25 Ser. ob. 1 fl. 30 fr. rhn. 
Bei dem Immer mebr flrigeuben Kanesinter: 
an ben mertwäürbigen Ereigniſſen In Ebina 
te ich mihveranlaßt, bie allaemelne Aufmert⸗ 
Huch anf die vorliegende Sprift neuerdings bins 
zulenten. ba fie mac beim Ausſpruche ber geach⸗ 
Sournale Deutichlands ein allgemein 
anfprebenbes Rebensdbilb von Chin« 
aufftellt, das bei ben nrgenmwärtigen Eon flicten, 
von weichen bad Weich der Mitte betroffen ur 
vielen Kefern wiltemmen ſeyn wird, Die 
tiesh@enverisibfen undaefellfchafts 
liben Vorftellungen wie Ginrih: 
tungenber Ebinelen werben durch tref— 
be Thatſachen geſchlldert. AIntereffant ift 
fonberd auch die Erzählung von bem Patris 
arhen Messabarba, welcher Sabre 
170 als pärftliher Regar nad Ehina geſandt 
wurde, um bie Archlichen Zufänbe und 
Gebräume ber dortigen Epriften zu 
reguliren. 
G. W. Leske in Darmftadt. 
[14) Zubingen ba %, fr. Fues ıft 
erinienen: BF A 
Dr. 3. Liebig’s Verhältniß zur 
Pflanzenpbnfiologie von Prof. 
Dr. 8. Mobl. ar. 8. broch. 36 Er. 
oder 9 gGr. 
Bel tem nroßen Aufſehen, welches bie von 
Liepia im feiner Mariculgurdiemie Aber bie 
mäbrung ber Pflansen ausgeſprochenen Ins 
icpten erreaten. empfehle ich dieſe Schrift, welche 
die Kiebig’fche Theorie vom phyſiolegiſchen Etands 
unfte aus befpricht, ber Beachtung ebenfowohl 
ber Botaniter als ter Kanbwirthe. ö 
15] Im Untergeimmetem find fo esem erjmies 
nen nnd am alle Buchhandlungen verjandt 
worden : 
Gedichte 
von 
Stanz Angler. 
8, Velinpapier in Umfchlag broſch. Preis 
2 fl. 15 fr. oder 1 Mtblr. 8 Er. 
J. 6. Eotta’fger Verlag, 


Aufzeichnungen 
eines 
uachgebornen Prinzen 
nadjgelaffenen —— Handſchrift 


G. ©.» R. 


gr. 8. in Umſchlag broſchirt. Preis 3 fl. oder 1 Rıhlr. 20 gr. 

Inbalt. 4. Die regierenden Familien, 2. Antritt der Reuterung. 5. Die Liebe 
des Dolls. 4. Die Öffentlide Meinung. 5. Humanirät. 6. Die Tagblätter, 7. Die 
Freiheit, 8. Die Werkzeuge der Herrihaft, 9. Wenßered Erſcheinen ber Megierung. 
10. Die Kunft, fi durch Wohlthun beliebt zu machen. 11. Sorge für das Wohlergehen 
bes Volks. 12, Erhalten und Ermeuern, 43. Nachahmung und Originalität. 14. Wahl 
der Werkzeuge. 15. Einfluß der Wobming auf den Volkscharakter. 16. Die Statiftik. 
17. Die Zeit. 13. Vertrauen auf die Zufunft. 49, Erziehung und Unterricht, 20, Rea⸗ 
lismus und Formalidsmus. 21. Kräftigung des Volks, 22, Beförderung der Geiſtes— 
bildung. 23. Pflege der jhönen Kunſte. 24. Beförderung des Kunſtfleißes. 25, Ger 
heime Gefelihaften, 26. Bon den Religionen überhaupt, 27. Die evangeliihen Kirs 
hen. 28. Die römifch:tatholifhe Kirche. 29. Nachbarlihfeit. 530, Die Grängen, 31. Co: 
lonien. 32. Die Gemeinden. 35. Geſchichtliche Grundlagen, 34. Werbindangsmittel, 
55, Der Adel, 55. Mitterorden. 37. Der Hof. 38, Unbeihränfte Herridhaft. 39. Ders 
fafunasmäßige Herrſchaft. 40. Die Völter, 31. Die bewaffnete Macht. 42. Auswaͤr⸗ 
tige Angelegenheiten. 43. Rechtopflege. 44. Geſetzgebung. 45. Finanzen. 46. Handel 
und Verkehr. 47. Austauſch der Gedanken. 45. Fortleitung der Ideen. 49. Die Ehe. 
50, Kloͤſter. 51. Sittlichkeit. 52. Schnell erworbiner Reichthum. 55. Ift eine Natios 
naltrabt möglih? 51. Bon etwas, was überall feblt. 55. Vorberfagungen. 

Die Erfahrungen umd Ergesniife eines langen und fehr betvegten Kebens find in blefer Schrift 
im ber Welfe zwan zloſer Berpreypung niedergelegt, Eile umfaffen, tie bie Smbaltbanyeige auss 
meist, die wichtiaſten MWegenftände des dffentlihen Rebens, und wenn bie yerandgeber den Titel: 
Das Bud vom Fürjten des LBten Jahrhunderts nint wählten, fo geſchah es lediglich 
weil bier die dogmatifge Behandlung Macbtavelld vermicben wurde, und über die durchgeführte 
Rittung biefer emift — Bermitttung des Beflebenden mir ben Bedlrfuiffen ber Zeit — leicht 
Mihverftändniffe haͤtten entfteben Fonnen. 

J. SG. Eotta’fger Verlag, 


Btuttaart und Tübingen, 1845, 
(17) Im Uintergeiaymei erigienen und am alle uchahnblungen verfandt_morden; 


Das Liederbuch vom Eid 


nach der bis jetzt vollftändigften, Keller'ſchen Ausgabe verbeutfcht 
von Gottlob Negis. 
8. Telinpap. broch. Preis & fl. oder 2 Mthlr, 8 9 


r, 
tuttgart und Tübingen, 3.6, Gotta’iher Verlag. 


Die Unterzeihnete erlaubt fih bie Lefer des Auslands auf nachfolgende mit bemfelben in engfter Verbindung ftebendeu Werte 


Reisen und Länderbeschreibungen 


eine a der Ber —— W 


der altern und N Zeit, 
e über Länder: und Staa: 
————— und Statiſtik. 






— — E denmann und Dr. H. Hauff. 
—— melde thätigjt =. wi wird und ale Erweiterung des Plaues des „Auslandes“ zu betrachten 
‚ erieinen jäbrlib ein p — je nach dem intereſſanter Stoff vorhanden 
"Be —— werben eimjeln verfauft, er wie man finden wird, zu ben bitigften Preifen, fie welche fie durch jede 
N) Sortiments: beingen werden können: 

Afte Lg. 8 Segeuwärtiger Zuftand. Preis 1 fl. oder 16 gr. 

Sue — es iſt. Mit einer grofien Karte. 1 fl. 30 fr. oder 21 gr. 

Sue — der Burnes’ Meifen in Indien und nach Bukhara, Erſter Band. Mit 
einem Steindruf. 2 fl. 30 Er. oder 1 Rihlr. 12 ar. 

due — und Sieb 3 Arvings Ausflug auf die Prairien zwifchen dem Arfanjas 

Hiver. 1 fl. oder 16 gr. 

Ste — fred Reumonts Neifefchilderungen. 1 fl. 12 fr. oder 18 gr. 

Gr — an in die Seimatb, geihrieben zwiſchen October 1829 und Mai 1830 während einen 
Meife Über Frantreih, England und bie Vereinigten Staaten von Morbamerifa nah Merico, 
1 fi. 24 kr. oder 20 gr. 

wie — ne Burnes’ Meifen in Indien und nach Bufhara. Zweiter Band. 

on 42 kr. oder 1 Rtehlr. 16 ar. 

Ste — Dobhn Barrow, Ian „ein Befuch auf der Inſel Asland im Sommer 1834. 
Mie Holjichnitten. 1 fl. 45 fr. oder 1 Rehlt. 4 or. 

Die — Fbomas Pringle, — Skizzen. Aus dem Engliſchen Aberſetzt. Preis 
il. 15 kr. oder 1 Rthlr. 89 

10«— Mexico in den Jahren 1830 bis 1832. Vom Verfaffer der „Briefe in bie 

met * Erfter Band, Preis 3 fl. oder 1 Rthlr. 20 gr. 

Ric — ontenegro und die Miontenegriner. Ein Beitrag zur Kenntniß der europäifchen 
Türkei und des ferbifchen Voll. Preis 1 fl. 24 kr. oder 20 gr. 

126:— Franeis EL Grund, die Amerifaner in ihren moralifden, politiihen und ges 
fellfchaftlichen Verhäteniffen. Aus dem Englifchen überjekt vom Verfaſſer. Preis 3 fl. 12 fr. 
oder ? Rihlr. 

13: — Meericanifche Zuftände aus den Jahren 1830 bid 1832. Vom Verfaſſer der 
„Briefe in die Heimath 1. Zweiter Band. Preis 2 fl. 24 fr. oder 1 Rthlr. 12 ar. 

Hin — WUitoria oder Gefchichte einer Sandelserpedition fenfeits” der Noky 
Mountains. Aus dem Englifchen des Wafhington Frving. Preis 1 Rehlr. 16 ar, 
oder 2 fl. 42 kr. 

sr — Reife durch Abyſſinien im Jahre 1836. Don X. v. Ratte, 

16: —- Sfiszen aus Irland oder Bilder aus Irlands Vergangenheit und Gegens 


wart von einem Wanderer. Preis 1 fl. 12 kr. oder 18 gr. 


die u. 18te &fo. Der Geift des Drients, erläutert in einem Tagebuch über Reifen durch Rumili 


während einer ereignifreichen Zeit von Dr. Urquhart. A. d. Engl. überfeße von Dr. 5. ©. 
Bud. 2 Be. 3 Rıble. 8 ar. oder 5 fi. 


19te Lfq. —— — und Die Tſcherkefſen. Von K. F. Neumann, Preis 1 fi. 30 kr. ober 


1 gr. 
20ſte — Heifen auf den griechifchen Infeln des ägäifchen Meered. Bon Dr. Lud— 
wig Rof. Erſter Band. Mir zwei Kupfern, ge. 8. broſch. Preis 2 fl. 15 fr. oder 1Rthlr. 
8 gr. 
fe — Ein Befuch auf Montenegro. Bon Heinrih Stieglig. Preis 2fl. 15 fr. oder 
1 Rihir. 8 ar. 
22 — YUcht Wochen in Syrien. Ein Beitrag jur Geſchichte des Feldzuges 1840. Mit einer 
Karte vom Kriegsſchauplatz. Preis 2 fl. oder 1 Rtbir. 4 ar. 
23fe — Meife durch MHufiland nach dem Faufafiichen Iſthmus J ze Jahren 1836, 
1837 und 1838 von Karl Koch. Brofh, Preis 4 fl. oder 2 Rıhlr. r. 
Stuttgart und Tuͤbingen. J. G. Cotta * achhandluns. 








Ausland. 


tigen und fittlichen Lebens der Völker, 
. mit 
Ruͤckſicht auf verwandte Erſcheinungen 


in 


Deutschland. 

















J 
Sech zehnter Sabrgang 


| 1843. 


{ 


fcbruar, 





Stuttgart mw Tübingen, 
inder I. G Cottaſchen Buhbundlung. 
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E vieler Leſer des Auslandes zu entiprechen , werden wir fünftig für jeden Monat einen Um— 
s: jeige drucken lafien, um diejes Journal monatweife geheftet an diejenigen Abonnenten 

in diefer Form verlangen werden. 

jmer, welche fich hierüber nicht bejtimmt ausſprechen, erfolgt die Zuſendung des Blattes 

Beife. 

er Beitfchrift täglich ein Blatt, auch werden derſelben ur Verfinnlichung intereſſanter 

it Pithograpbien und Starten beigegeben, — Der Preis des Jahrgangs ift 16 fl. oder 

mmtlich refpecetive Voſtämter und Buchhandlungen nehmen Beſtellungen darauf an, 

ch, letttere von acht zum acht Tagen oder im monatlichen Heften. 


3. ©. Eotta’fhe Buchhandlung. 


Nr. 


32. 





Bas Ausland, 


Ein Tagblatt 


für 


Runde des geiftigen und fittlichen Lebens der Völker. 


1 Schruar 1843, 





Die niedern Claſſen in England nnd das Parlament. 


Da im Laufe diefed Monats das englifhe Parlament ſich 
von neuem verfammelt, und alle Zeihen dabin deuten, daß 
ein hitztger Kampf nibt um Minifterpläge — dad möchte für 
einige Zeit wobl entibieden ſeyn — ſondern über die Mittel zur 
Verbefferung des Auftandes der niederften Claſſen der Geſell— 
ſchaft ih entfpinnen, auch die Megierung wohl bald mit ihren 


Maabregeln bervortreten wird, fo adten wir ed nicht für 
überflüffig, über das Verbältniß, in welchem die niedern Glaflen 
zum Parlament fteben, bier Einiges zu berühren. — Man bat 
in neuejter Zeit auch in Deutſchland die Frage des Communis: 
mus philoſophiſch und hifterifh zur Sprache gebracht und auf die 
fünftigen Gefahren bingewieien, welche der europälihen Ge: 
fittung drohen. Che man fih aber fo weit verfteigt und ins 
Meih der Möglichkeiten verliert, thut es wohl noth fürs erfte 
bei den erften praktiſchen Fragen ftehen zu bleiben, und auf 
diejenigen Länder zu biiden, wo diefe abgehandelt werden. 
Died IR num vorzugsmeile mit England der Fall, und mas ift 
der Grund, weßhalb bier die niedern Claſſen aUmahlich fo eine 
furdtdare Stellung einnehmen ? Ganz einfab, ein ariſtokratiſch 
eingerihtetes Etaatsipftem, dag die Laſten des Staats nicht 
ſowohl auf den Beſitz und den Luxus, fondern auf Die erften 
Nothwendigkeiten des Lebens, alfo auf den Armen und fomit 
auf die Arbeit legt. Der Mann, der nichts bat als feine 
Hände umd in der Megel aub nichts erwirbt und ermerben 
Tann als feinen Lebendunterbalt, follte von Laften und Ab— 
gaben möglihit frei ſeyn. Statt deſſen bat man berechnet, 
daß die Urbeiter in Engiand in den Preifen für Lebensmittel 
veribiedener Art etwa zwei Drittdeile als Steuer zadlen. 
Wenn dieß mun gleih im Wllgemeinen genommen unrichtig 
und übertrieben fepn mag, fo bleibt, wenn man auch nod fo 
viel abziebt, immer noch genug übrig, um dem Urbeiter und 
ſelbſt die um mehrere Etufen über ihnen ftebenden Glaffen 
ſchwer zu drüden. Die indirecten Adgaben auf Lebensmittel 
find der Fluch unfrer modernen Staatsmweisbeit, die Größe 
ihres Ertrags und die Leichtigkeit der Erbebung find fo vers 
führerifh, daß man unbefümmert darin weiter gebt, bis bie 


Abnahme der Steuern daran mahnt, dab das Volk dadurch 
in Urmuth geſtürzt iſt. Das Streben unfrer modernen Staa 
ten follte dabin geben, dab der Lnbemittelte fo wenig wie 
möglib zablt, und namentlich nicht auf indirectem Wege. 
Das iſt gewiß das beite Mittel, allen Gefahren des Communis- 
mus oder, richtiger gelagt, des Proletariats wirkſam entgegen 
zu arbeiten. 


Mir halten die Gefahren, womit dad Proletariat die euro: 
paifhe Geſittung bedrohen fol, im Allgemeinen für dimärifc; 
es kann wohl einzelne Geſellſchafts- oder auch Staatsformen, 
wenn man nicht zeitig entgegenarbeitet, zerbreden, das Weſen 
der europaiſchen Geſittung aber wird es ebenſo wenig zerſtören, 
als die franzoͤſiſche Mevolntion ſolches that, welche auch einige 
Jahre bindurh eine Herrſchaft des Proletariats begründete, 
das aber bald wieder in ſich felbft zufammenfanf: man fant 
nicht lange mit ber gemwaltfamen Mobbeit der untern Elaſſen 
gegen die gebildeten Glaffen eine Herrihaft ausüben. Auch 
tbut man ſehr Unreat, wenn man den Krieg der Befislofen 
gegen die Beligenden zugleich als einen Kampf der Rohheit 
gegen die Sefittang bezeichnet; es gibt unter den Befislofen 
der unterrichteren und gebildeten Leute genug, und nuter den 
Befigenden noch viel mehr Mobe und Ungebildete, melde man 
felich jedem Prolerarter an die Seite ftellen darf. In Franf: 
reich iſt, wie ſehr man auch die communiſtiſchen Verfhwörun: 
gen und Uufitände von Babönf an bis auf den Audbruh in 
Lyon anführen mag, die Sache noch nicht gefährlib; zu allen 
Zeiten bat locale Noth auch locale UAnfitände bervorgerufen, 
befonderd wenn vorhergegangene politifhe Erfhätterungen einen 
Funken in die Maſſe geworfen harten; aber alle die geheimen 
Plane, Organifationen, Verkhmwörungen, mie fie in Frankreich 
allerdings ſeit 40 Jahren im großer Anzahl und, wenn man 
nähern Aufklärungen glauben darf, mit Schrecken erregenden 
Tendenzen fi ergeben baben, find mehr Zraumereien als 
Wirklichkeit: fie mögen allerdings die Wachſamkeit der öffent: 
lien Macht in Anfprub nehmen, um einzelne Ausbrühe und 
Untbaten zu verhindern oder zu beftrafen, aber von einer 
wirfliden Befahr für Die allgemeine Bildung — wenn man 


32 


126 


nicht allenfalld die fuperfeine, glackbandihubige Theebildung darun⸗ 
ter verftebt — oder auch nur für den allgemeinen Befipftand, ift 
nob nicht die Mede, obgleich nicht zu läugnen, daß Frankreich 
auf gutem Wege dabin ift, wirkliche Gefahren herbeizuziehen. 
Bon Et. Simon und Fourier ſchweigen wir bier; fo vielRich- 
tiged fie auch über den Zuftand der unterften Claſſen fagen, 
fo haben doch ihre vorgefhlagenen Gegenmittel fib bis jegt 
als böchft unreife Verfuhe bewährt, wie dieß mit allen denen 
der Fall feyn wird, welche eine Yufbebung des perfönlicen 
Eigenthumsrechts, oder auh nur eine Beſchränkung desſelben 
zur Grundlage haben, Das Affociationswefen ift für die un: 
tern Glaffen allerdings eine böcft frucdtbare Idee, davon aber 
ift in dem praftifben England, mo man weit weniger Epfteme 
baut und mebr handelt, fon viel mehr in Ausführung ger 
fommen, als in Franfreih auch nur verfucht wurde. 

Es ift ſehr unrichrig, wenn man fagt, daß bie frangöfifche 
Mevolution bloß für die Mittelclaffe viel, für die Befigloten 
fehr wenig getban habe; im Gegentheil, fie bat ſehr viel für 
fie getban, denn die Zahl der Belipenden ift ohne allen Ver: 
aleih größer als vorber, Daß bie Baſirung der politiihen 
Macht auf den Beſitz des beweglihen Vermögens grundfalſch 
ift und zu einem unnatürliben Webergewiht der Städte und 
ftadtiihen Gewerbe über den Landbau, fo wie eben damit auch 
zu einer Vermehrung der Proletarter führt, unterliegt wobl 
feinem Zweifel, und bat auch bereits die Folge gehabt, daß in 
der Hand der großen Wald:, Hütten: und Fabrikbefiger ein 
Einfluß und eine Macht gelegt find, welche ſich durch eine den 
arbeitenden Claſſen und der Gutwidlung der Gewerbe höchſt 
nachtheilige Geſetzgebung Fundgegeben haben, fo daß der ber 
Fannte Ch. Dupin ſchon vor mehreren Jahren die Befürdiung 
ausſprach, das Netz, welches die Feudalherren ded modernen 
Staats um Megierung und Volk gezogen hätten, werde wahr: 
fbeinlib nur durch einen gemwaltfamen Ausbruch des legtern 
zerriffen werden. Allein die Frangoien, welche vom 9. 1315 
bis 1530 die Errungenihaft der DMevolution zu vertheidigen 
hatten, und als dieß wicht mehr nötbig war, aus lauter Ge— 
mwobnbeit ib in leerem Geſchwätz ergoffen, während welder 
Zeit die eigennügigen Schlauföpfe ihren politiſchen Einfluß zu 
ihrem peeuniären Vortheil geltend machten, fangen in der 
Preſſe ales Ernfied an, Hand an die eigentlichen Mipftände 
zu legen, die Monopoliften fommen, nahdem fie das Volk ges 
börig ausgebeurer, allmablid unter einander ſelbſt in Streit, 
und alles dieß wird dazu führen, die wahren Schaden des Lanz 
des, welde im der Bevorrechtung der obengenannten Glafen, 
der Wälder, Hüttenbefißer u. f. w, liegen, an den Tag zu 
bringen, und wo einmal die Preile 10 feſten Fuß gefaßt bat, 
wie in Frankreich, werden die Auftlaärungen über diefe Gegen: 
fände ſich immerfort mehren, big die Ungerechtigkeit endlich 
fo nadt daſteht, daß Niemand fih mehr getrant foldhe zu vers 
tbeidigen, Sobald diefe großen Ungerechtigkeiten fallen, welche 
dem Aufihwung der induftriellen Thatigkeit fo ſchwere Feſſeln 
anlegen, wirdein bedeutender Theil der communiftifhen Plane ans 
Viangel an Nahrung gleichfalls zuſammenbrechen. Hier ift der 
Mittelſtand mit olen Mitteln ausgerüftet, um die Gefahr 


von fib und dem Gtaat abzuwenden, und nur die gröbfte 
Sorglofigfeit Fönnte fie wirklich drohend werden laffen. 

Viel fhlimmer fiebt ed in England aus, wo die Spaltung 
zwifhen Reihen und Armen weit größer ift, wo die Geſchloſſen⸗ 
beit der Güter den Erwerb von Grundbefig erſchwert, und Die 
nothleidenden Feldarbeiter in Schaaren in die Städte getrieben 
werden, um durch ihre Concurrenz den Preis der Arbeit noch 
tiefer zu drüden, ald dieß fhon durch das Hereinftrömen der 
bungrigen Irländer der Fall iſt. Seit der Meformbill mebrte 
fih die Bewegung unter den uubemittelten Glaffen: einige 
Zabre der Wohlfeilheit und des ungewöhnliden Fabritflors 
baben zwar derfelben vorübergebend Einhalt gethan, aber feit 
der Wiederkehr der Noch bat ſich die Bewegung ausnehmend 
gefteigert. Bis auf ſehr neue Zeit betrabteten die höberen 
Claſſen die gährenden Elemente der Tiefe nur ald verächtliche 
Statiften bei ihren politifhen Schauſpielen, ald Helferspelfer, 
die fie mir einem Fußſtoß im ihr Nichts zurüchuſchleudern 
bofften, und der angeerbte Hochmuth der Engländer legte allen 
diefen Bemegungen der untern Elallen nur eine febr unters 
geordnete Wichtigkeit bei. Die Ereigniſſe des verflofenen Mos 
nats Auguſt fcheinen indeß doch mande Augen aufgetban zw 
haben, die Stimmen mehren fib fihtlid, daß man den Abs 
grund, welcher zwiſchen Befigenden und Befislofen liegt, auds 
zufüllen ſuchen müſſe, und die Anti⸗Cornlaw-League, als die 
Vertreterin der Mitrelclaffe, rüfter fi mit Macht wenigitens 
das argſte Hinderniß gedeiblihen Fortfchritted, die Korngefehe, 
aus dem Wege zu räumen. Sie it oub am meiſten dabei 
betbeiligt, da der jepige drohende Zuſtand ihre eigenen Reich— 
thumer und gewiffermaßen ihre Eriſtenz am näditen bedroht, 
weit unmittelbarer ald die der Grundbefiger. 


Alle bisherigen Bewegungen der niedern Claſſe haben zu 
nichts geführt, weil in dem freien England, wo man nicht wie 
anderswo mit den niedern Glaffen gegen die freie Entwidlung 
des Mittelltandes zu regieren verſucht, der leßtere now die 
Kraft bat ſich zu vertheidigen, wenigſtens geiftig, wenn gleich 
noch nicht phyſiſch gegen unmittelbare Gewalttbat der niedern 
Gtaffe, was aber auch mit der Zeit fommen muß, denn Icon 
regen ſich mehr und mehr die Forderungen zur Errichtung eis 
ner Art von Mationalgarde, Die Führer der niedern Glaffe 
verihmäben den Bund mit dem Mitrtelftande, der doch allein 
ihr Loos erleichtern kann, und verbarren bartnädig auf der 
Idee eines gewaltfamen Umjturzes, was freilih ihre augen» 
blielibe politifhe Bedeutung vermindert, aber auch einen Blick 
in die Größe der Gefahr thun laft. Sehen wir indeh von 
allen Streitigfeiten der verfhiedenen Claſſen und von den Pars 
teifämpfen völlig ab, fo ift es eine böhit auffallende Erfcels 
nung, daß jegt gerade, wo der Aufftand der Chartiften unters 
drüdt und die Zuſammenkunft derfelben, weldhe eine Art Nas 
tionalconvent werden follte, klaglich mißglückt ift, in dem ari— 
ftofratifhen England die Gefinuung immer lauter fib aus— 
fpricht, daf etwas Durdgreifendes zur Bellerung des Zuſtan— 
des der niedern Claſſe geſchehen müſſe. Am fchärfften drüdte 
fi hierüber am Ende vorigen Jahres ein fehr reiher Mann, 
Hr. Sydney Herbert, ein Parlamentöglied, and, welder auf 
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einer fonft unbedentenden Zuſammenkunft in Saligbury ſich Aber 
den jegigen Stand der Sache folgendermaßen vernebmen läßt. 
„Es iſt unläugbar, daß mir die Berantmwortlihbfeit des 
Meichthums nicht im binreihendem Maahe fühlen. Wir vers 
geſſen, dad wir nur die Verwalter unſeres Reichthums zum 
Vortheil unferer ärmeren Brüder find. Ueberbliden mir den 
gegenwärtigen Geſellſchaftszuſtand Englands, ſo drangt ſich und 
die Nothwendigkeit auf, Anſtrengungen zu machen, welhe mit 
der Dringlichkeit der Sache im Werhaltniß ſtehen. Wer in den 
legten Jahren der Wirkſamkeit unferer Staatsmaſchine mit 
QAufmerffamfeir gefolgt ift, der muß einfeben, daß, mag nun 
der Grund in nufern Gefegen und Einrichrungen, in unferem 
Geſellſchafts zuſtand oder fonft irgendwo Liegen, an den beiden 
Enden unierer geſellſchaftlichen Stufenleiter große Berdnderun: 
gen vor ſich gegangen find umd noch immer vor fi geben: der 
Reichthum ift an dem einen Ende ungebener im Zunehmen, 
und ebenfo raſch wähdt an dem andern die Armuth, — die 
Meihen werden immer reicher, und die Armen mit jedem Tage 
jablreiher und drmer.” 


Einen fatalen Gommentar zu dieſen Worten bildet Sir 
M. Peels vorjährige Erklärung, daß das Maaß der Indirecten 
Steuern erihöpir fen, und der furdtbare Ausfall, welden bie 
Finanzen in allen Zweigen — die Pot auggenommen — er: 
litten baben. Die Zeir ift alfo eingetreten, wo die Megiereus 
den, fie mögen wollen oder nicht, ihre Maafregeln nicht mebr 
bloß nah dem größern oder geringern Handelsreichthum, nad 
den politifhen Vorrheilen des Staats berechnen dürfen, fon: 
dern Notiz nehmen müſſen von dem Zuftand der niedern 
Claſſen. Die politiſche Haltang biefer letztern, ob fie, d. b. 
ihre Zührer, aus diefer oder jemer Gaprice, oder aus eigen: 
nüßigen Gründen zu diefer oder jener politifhen Partei ſich 
halten, ob fie ih für Abſchaſfung der Korngefege erklären oder 
nicht, darauf fommr es am Ende gar nicht au, denn einen 
parlamentariihen Einfluß haben fie dod nicht, fondern es fragt 
fi, ob die Lage der niedern Glaffen der Urt iſt, das die hö— 
bern Stande fih zezwungen feben, auf Abhülfdmaapregeln zu 
‚denfen; man weiß in den höberen Kreiſen recht gut, was zur 
wirklichen Erleihterung des Volks führt, und es bandelt ſich 
nur darum, ob man den Muth bat, den Strandesinterellen 
und Verurtbeilen gegenuber die rechten Mirtel anzuwenden, 

(Schluß folgr.) 


Chronik der Beifen. 
W. J. Hamiltond Heife dur Kleinafien, 
Erfter Abſchnitt. 


Unter den ttenerm Werfen, vie zur Keuntaiß diefes Landes einen 
wejentlichen Veitrag liefern, nehmen die Researches in Asia minor, 
Pontus and Armenia by WV. J. Hamilton, melde im vorigen Sabre 
in 2 Bänden mit Etahlfticken bei Dinrray in London erſchlenen, einen 
würdigen Platz ein, Der Verfaifer, — Ereretär ber geologifchen Ge- 
jellfhaft in London, — ift ein febr fleifiger und gewiffenhafter Beob 
achter, auf vorgefafte eigene Meinung feinen übertrirbenen Werth 


f irgend, bob auch anf die Meinungen anberer nicht bauend, mo fie 


micht mit feinen eigenen Beobachtungen übereinkimmen. Dieß alles 
gilt ſowohl in Bezug auf Geologie und neuere Geographie, als auf 
geograpbifche Beftimmungen und biftorifche Denkmäler des Alterthume. 
Webrigens bat fi der Wunfch des Berfaffers, bie jegigen günftigern 
Umflände möchten zur Erforſchung jener Gegenden vermehrten Anlaß 
geben, zum Theil ſchon erfüllt, und mir dürfen vielleicht im wenigen 
Jahren erfreulihen Aufſchluß übre mandes erwarten. Deßhalb bes 
(&ränfen wir uns bier darauf, aus bem imhaltreichen Werke in mög 
bichter Kürze zufammenzufaflen, was uns am bebentendften und beach⸗ 
tenäwertheflen erfcheint. 

Schon im Julius 1835 trat Hr. Hamilton feine Meife an durch 
Brankeih, Ober » Italien und Griechenland nad Emyrna, mit beffen 
Beihreibung das 4. Gapitel begiuut. Die Jahreszeit (December) war 
zur Meife ins Innere nicht mehr paffend; Hr. Hamilton befuchte daher 
mar die nächte Umgegend, namentlich die fogenannten Gyflopen-Ruinen 
und das Grab bed Tantalus. Er beftreitet die Anficht Teriers, daß 
dieß die Ruinen von Sipylus wären, und fucht frine Meinung zu bee 
gründen, wonach es die Meile des älteften Emyraa find, Dagegen 
erjchien ihm die fogenanute Höhle des Homer bei näherer Unterfuhung 
als ein Theil eines alten Mquäpuete, doch wahrſcheinlich nicht von ſehr 
hohem Alter; noch jünger aber find nach ibm bie Mauerrefte, welde 
in Emyraa ber römijche Aquäbnet genannt werden, wahrſcheinlich ein 
Vertheidigungswall aus der fpätern Zeit des bygantinifchen Reicht. — 
Am 22 März 1836 fuhr Hr. Hamilton auf einem türkifchen Boot über 
bas Meer von Marmora nah Madaniah und von da am folgenben Tage 
mit der Bol nah Brafja, der ehemaligen Hauptſtadt des türkifchen 
Neihe, noch berühmt durd ihre romantifhe Lage. Im erfien Jahre 
diefes Dabrhunderis ward eim großer Theil von Bruffa, und namentlich 
die Titadelle mit ihrer Moſchee, durch Feuer gerflört, und im biefer 
Moſchee (vem fogenannten Silber» Dom) war das Grab Othmans be& 
Etifters des Reichs. Da) diefes beim Einfturz der Mofchee unter Schutt 
begraben ward, bettachteten die Türken als ein Omen des nahen Unter⸗ 
gangs ihres Meiche, was begreiflicherweife jur Gntmuthigung des Volle 
weſentlich beitrug, Othmans Schwert wird noch als Hriligthum be= 
mwabrt; ja in ber Mähe von Vruſſa wird noch eine Heerde von Schafen 
geweidet, welche umvermifcht von Othmang Heerde abflammen foll, 

Bon Bruffa ging die Reife auf wenig befuchten Wegen zum See 
von Apollenia und dann nah Kirmasli, von mo aus am 27 März bie 
Buinen von Hammamli befucht wurden, rohe Manerrefte, vermuthlich 
von der von Piolemäus ermähnten alten Stadt Hiera Germe. Die 
Nuinen beſtehen meiſt aus grünlichen Trachyt- und Porphyrfelſen. 
Weiter oſtwaͤrta länge dem Möynracus binaufziehenb, erreichten bie 
Reifenden am 28 ein alpemartiges Gebirge, einen Theil des Bezirke, 
welden Strabo Myſia oder Mionia nennt, und fahen den Berg Olympus 
im Norvoften fich erheben; doch ſchlen diefe Gegend ganz unbemohnt zu 
feyn; man fab nichts als Fichtenwälder ringsum, bie indeß weiter aufe 
wäris immer bünner wurben, während in den Thälern eingelue Dörfer 
lagem Nachmittags erreichten fie, „die erfien Branlen — wie der Aga 
bemerfte — welche feinen Diſtrict befuchten,“ den Bezirl Moranos (cbe= 
mals Drnos), — Am folgenden Tage wurden verjhiehene Ruinen ber 
Umgegeud umnterfucht, zum Theil Beftumgemirfe aus neuerer Zeit, aber 
auch große römiſche Bliefen und Ftagmeute alter Marmorfäulen, ſodauu 
die Hefte eines alten Thores und eines großen unverfenubar antifen 
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Gebäudes, wahrfärinlih eines Oymnofiums, unb zweier Tempel mit 
vorifchen und jenifhen Säulen, Imfrliten juchte Hr. Hamilton hier 
vergebens; doch im der Mofchee des mahen Dorfes Beydſchit fand er 
mehrere grlechiſche Iufchriften, worunter eine anf einem abgebrodenen 
BDfeller erfennen ließ, daß diefer eine dem Melius Verus (dem Upoptiv» 
john Habrians) gewidmete Statue getragen hatte. Der Berf. überjeugte 
ſich ans allem, daß er ſich unter den Mulnen der alten Stadt Habrians 
befand, der Grburtsftabt des Mebners Ariſtides (im zwelten Jahrhundert 
n. Ghr.), deffen Hrimath nah dem Zeugniß alter Schriftfieller unweit 
der Duellen des Ahyndacus war. Vemerfenswertb if, daß bie Türken 
faft immer mit den alten Infchriften die Vorfiellung verborgener Schäge 
verbinden, bei deren Muffuchung gewiß vieles gerflört wire. 

Hr. Hamilton rühmt die Gaftfreumpfchaft diefer Gegend und das 
auffallend wärdevolle Betragen ber türkiſchen Bauern. Eo namentlich 
in Harmandſchik, wo eben die Taren beim Aga begahlt wurden ; einer 
der Bauern, eine fchöne athletifche Geſtalt, überreichte bei diefer Ge— 
degenheit dem Seeretaͤr des Aga eine Bittſchrift mebft einem kleinen 
Geſchenk (eine Papiertäte mit Zuder und Bfeffer), trat daun jurück in 
die Mitte des Zimmers und blieb im würdiger Haltung flchen, dem 
rechten Buß etwas vorgeſtreckt, beide Hände am den breiten rothen 
Gürtel gelegt. „Obgleih ich von der Rede, die er jegt hielt, Bein 
Wort verftand, — fagt Hr. Hamilton — mußte ich mir doch geflchen, 
daß die vollendetite Kunft eines Doung oder Kemble nicht im Etande 
ſeyn würde, die matürlide Würde und Haltung biefes ungebilveten 
Bauern darzuſtellen. Mis gleich darauf elm fehr „alter gebrechlicher 
Mann in Lumpen feinen Sig neben ber Thüre verlaffen wollte, um 
fein Anliegen vorzubringen, fand ber flolge Aga ſelbſt auf und ging zu 
ihm hin, um ihm die Dlühe zu erleichtern — ein rührendes Beifpiel 
Der Achtung vor hohem Alter. Ueberhaupt machte die gange Ecene 
einen ſeht vortheilhaften Eindrud im Betreff der Gebräuche und Eitten 
Ser Türken. 

Etwa 14 englifhe Meilen von Hatmandſchik überfchritten die Rei- 
fenden am 31 März während eines Schneegeflöbers den Müden einer 
Bergkette von vulcanifchem Saudſtein mit Hornblende und Tuff gemiſcht, 
und fließen hier auf ein feltfames Grabmonument, einen ausgeböhlten 
Iufffelfen mit arciteftonifiher Jagade vom 21 Buf Breite; mehrere 
weniger gut erhaltene Gräber in der Nähe lichen auf eine Nefropolis 
fließen, doch war Über fonfige Ruinen im diefer Gegend feine Aus⸗ 
kunſt zu erhalten. Bon bier führte der Weg durch ein enges Thal an 
ter Heinen auf einem Diarmorfeljen gelegenen Start Mobimmi vor 
bei, wo mehrere Fragmente von amntifer Arciteftur, zum Theil mit 
Safchriften verfehen, wnterfuht wurden, ohne jedoch zu irgend einem 
intereffanten Cegebniß au führen, und bald darauf nah Tanfbanlt, 
mo gleichfalls viele Hefte antifer Monumente an deu Brunnen umd 
Strapeneden augebtacht waren, fämmtlih von der eigenthümlidhen Art, 
wie man fie gemöhnlib in Phrygien ſieht. — Am 4 April erreichten 
die Meifenden das 8 Etunden von Tauſchanli entfernte Tſchadur Hiffar, 
inmitten ver Nuinen von Azani, und jrenten ſich gleih am Gingang 
den von Major Krppel fchr genau befchriebenen joniſchen Tempel zu finden, 
eines der vollfommenften aller jett beftchenden Dionumente in Rlein« 
alien, am linten (nicht am rechten) Ufer des Rhyndacus. Am folgenden 
Tage wurden die Muinen näher unterfucht, auch von ben Bauern des 
Orts und der Umgegend einige intereffante Münzen erhantelt, worunter 
taiferlicht von Auguſtus, Bauftine, Claudiug u. f. w., um» eine von 


Meffing mit einem Jupiter» Gerapiskopf auf der einen und einem Maler 
auf der andern Seite und dem Worte AIZANEITAN, — Zwei alte 
sömifhe Brüden find no jegt bie einzigen Berbinpungemirtel zmifchen 
ben Blußnfern ; dagegen iſt von einer Mauer oder Ummallung nirgends 
eine Spur, und der mwohlerhaltene Zuſtand der übrigen Ruinen macht 
«8 ehr mwahrfcheimlih, dad auch eine folche nie rriflirte, Unter ben 
ardfern antifen Gebäuden if das grofe Theater das intereffantele; 
befonders fhön mud fein gearbeitet find vie Marmorfige auf dem Theater 
ſelbſt, wie im Stadium. Der Hügel über dem Theater it mit vielen 
Bragmenten von Sarfophagen bevedt, aber nirgents findet man im 
RKleinafien uneröffnete Örabmäler, fie find alle ihres Inhalts beraubt, 
wahrfcpeinlich ſchon vor mehrern Jahrhunderten. Unter den Iufchriften, 
deren ver Berf. dreigehm mitthellt, ift die imtereffantele wohl das Frag⸗ 
ment eined aus Rom datirten Schreibens von Nero, wahrſcheinlich ein 
Theil der öffentligen Documente, melde man in den Wänden ber 
Tempel eingugraben pflegte. 

Um 3 fegten fie die Reiſe jürmenlich fort und überſchritten die 
Waſſerſchtide zwifchen dem Mittelmeer und Archipel einer» und dem 
Dieer von Marmora und dem fehwarzen Dieer anprerfeits, einen Arm 
des Demirpfchi» Grbirge, das vom Ida bis zum Taurus fi erfiredt, 
Nah einer Tour von nur 14 eugliſchen Meilen erreichten ſie die maleriſch 
gelegene Stadt ©hiediz, obgleich fie nach Angabe der Türken 8 Wege 
Runden ober über 22 Meilen von Ayami entfernt ſeya ſollte. Die Une 
zuserläffigfeit diefer türfifhen Angaben erflärt denn aud die große 
Ungenanigfeit aller bisherigen Karten von dieſen Gegenden, 

Am 4 paffirten fie einen ziemlich großen Bluß, den Hr. Hamilton 
für den Hermus der Alten erfaunte, welcher am Bup des Dindymene 
oder des jepigen Schneebergs DuradeDagh entfpringt, (Der Berf, macht 
dabei noch einige Demerfungen zur Bejeitigung ter widerſtreitenden 
Angaben des Plinins und Strabo in Betreff dieſes Blaffes.) 

(Bortjegung folgt.) 


Miscellen. 


Berftüdelung bes Bodens in Bramfreich. Die 52,676,678 
Heltaren angebauten Landes in Franfreih waren im Jahre 1826 getheilt 
in 10,206,593 Vareellen. Im Sabre 1835 wurde die Zihlung anfs neue 
gemacht, und in den vorbergegangenen neun Jahren war die Zerflüdelung 
abermals um 596,895 Thellungen geftiegen. Damals jahlten trop der 
Höhe der Örunpfleuern 5,205,414 Parrellen weniger als 5 Br, Steuer, 
und mur 19,362 zablten mehr als 1000 Br. Seit diefer Zeit bat bie 
Zerftücelung raſche Bortfepritte gemagt. (Moniteur industriel som 
15 Januar.) 


Küſtenhaudel Frankreichs. Erſt feit dem Jahre 1837 macht 
die Dowanenadmirifiration die Reſultate der Küftenfhifffahrt befaunt, 
und dieſe find für den forkichreitenden Wohlitand des Landes und vie 
zunchmense Schifffahrt — die Küſtenſchifffahrt ift bekanntlich ven frame 
zoͤſiſchen Schiffen referwirt — Ändert erfreulich. Die Zahl der Küfens 
ſchiffe beirag im Jahre 1837 64,090, im Jahre 1841 111,251. Die 
Tonnenzahl im Jahre 1537 2,209,269, Im Jahre 4641 3,128,592. Die 
Manufcaft im Jahre 1837 254,452, im Jahre 1841 424,5W. Weun 
die Zunahme, wie faum zu zweifeln, auch im Jahre 1842 fortsanerte, 
fo bat fi die Küfenfiffjahrt im fehs Jahren mahrzu verdoppelt. 
(ibid. vom 19 Januar.) 
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Einiges über inländifhe Gerichtsverfaffung und 
Gefehe auf Java. 


Wenn mir bier von der Gerichtsverfaſſung auf Java fprer 
chen, fo ift damit nicht der größte Theil diefer Infel gemeint, 
welder gegenwärtig unmittelbar holländifched Elgenthum, und 
wo das Inftitut der Landrathe und reifenden Richter (omme- 
gaande regters) bereits eingeführt it, fondern jenes kleine Ge⸗ 
biet, weldes man nah der Dämpfung des lehten javanifchen 
Krieges mit einem Schatten von Madt dem Gulten von 
Diorjorarta und dem Kaifer von Suracarta gelaffen bat, um 
diefe Herrſcher nicht auf einmal ganz des frübern Glanzes zu 
berauben, Diefes find die Provinzen von Padjang und Sufe: 
mwatie für Suracarta, und Mataram und Gunong Kidoal für 
Divejocarte. Bei dem in 1830 darüber geſchloſſenen Vertrag 
bat indeffen der Sultan vom Djocjo auf die freie Juftiz- umd 
Poligeivermaltung zu Gunften des niederländifhen Mefidenten 
an feinem Hof verzichten müffen, fo daß eigentlih nur Gura: 
carta noch die urfprünglihen javanifhen Einrichtungen be: 
balten bat. 

Hier zähle” man drei Gerichtshoͤſe: mämlid den Surambi, 
Pradotto und Balemangı. k 

Surambi ift der Name des Vorhofes eines Tempels, wo 
das gleihnamige Gericht feine Sikungen hält, Der zweite, 
Pradotto, beißt eigentlich „freitende Perſonen“ und iſt ein 
Häuschen nahe am Äußeren Thor des erwähnten Tempels. 
Balemangu heißt „Schaudererregender Ort,“ und iſt ein Ge: 
bäude vor der Wohnung des Adipatti oder Reichsverweſers.*) 

Bei dem Surambi führt der Mas Pangbulu (Oberpriejter) 
den Vorſitz; ald permanente Mitglieder find ibm ſechs Ketibs 
beigegeben, während er fo viele Ulomos zu den Sitzungen bin, 
zuziehen fann, als die Wichtigkeit der jedesmal zu berathenden 
Sache ihm zu erfordern fheint (Ulomo und Ketib find Geiſt ⸗ 
liche oder Schriftgelehrte). Die Rechtsſachen, welche vor dieſen 
©erichtöhof gehören, und welche nah den Kitabs (arabiſche 
Seſetzbücher) entihieden werden, find; eheliche Angelegenheiten, 





*) Ueber die Titel vergleiche man Nusland 4341 Nr. 270 ff. 


Eheſcheldungen, Erbichaftdangelegenbeiten, Schulden, Verpfäns 
dungen, Kauf- und Werfauf, von melden feine ſchriftlichen 
Beweiſe vorbanden find; Verwundung und Mord, deren Tha— 
ter befannt find, und Verwundung und ZTödtung durch Zufall, 

Der Haupt: Diaffa oder Fidcal des Sufuhunen iſt Prafl 
dent ded Gerichtähofes Pradotto; ald Mitglieder find ibm 13 
Vanewas beigegeben, melde im Mang über den Mantriesd ſtehen 
und den Titel von Diedjening (UntersFiscal) führen, Bor 
diefed Gericht werden Procefle gebrabt über Diebitabl, Maub, 
Branditiftung, Verwundung und Mord in Verbindung mit 
Diebſtahl und Raub, oder beim MWürfelipiel, bei Liebeshänbeln 
oder bei gewaltiamer Entführung von Frauen; ferner über 
Schulden, Berpfändung u, f. w., wo Beweiſe vorhanden find, 
Abgeurtbeile wird von demfelben nah dem Geſetzbuch Nawolo 
oder Hangger Pradotto, d. h. Berbaltungsregeln in Hinficht 
auf proceffirende Perfonen, 

Bei dem Balemangu ift der Adipatti oder Reichsverweſer 
Prafidentz er hat zu Eollegen acht Bupattied und zehn Mans 
tried, welche Mantrie Sepuluh beißen. Diefer Gerichtshof 
urtheile über Streitigkeiten wegen der Befugniß von Beamten, 
wegen Graͤnzſcheidungen, Waferleitungen für Meisfelder, über 
Verwundung und Mord entitanden aus einem Streit über 
Ländereien, und über alle Streitigkeiten entftehend aus Trands 
actionen zwiſchen uropdern und Javanen, Er richtet fi 
dabei nah den Vorſchriften der beiden Geſetzbücher Hanggen 
Sepulub, d. h. Beltimmungen für die zehn Mantried, und 
Hangger Hageng, d. b. große Verordnung, 

in jedes Urtheil dieſer drei Gerichtshöſe muß, bevor ed 
vollzogen werden darf, dem Reichsverweſer vorgelegt werden, 
welcher mit fämmtlihen Megenten, feinen Gollegen, darüber 
berathet, und wenn er nicht damit einverftanden ift, die Mit⸗ 
glieder des Gerichtöhofes einladet, die Sade noch einmal mit 
ihm zu überlegen, im entgegengefeßten Fall aber das Urtheil 
dem Kaifer zur Unterfchrift anbietet. Auch diefer kann fit« 
deffen noch eine abermalige Unterfuhung verordnen, 

Die erwähnten Gefegbüder, Hangger Pradotto, Sepulub 
und Hageng, denen fi noch drei andere unter gleihem Titel 
in Djsejocarta gültige anfchließfen, enthalten manchen werths 


33 


1430 


vollen Beitrag zur Runde der javaniſchen Sitten und Zuftände, 
und ed würde ſich in dieſer Hinfiht gewiß ber Mühe verlob: 
nen diefelben vollftändig mitzuthellen. In diefen Blättern ift 
aber, des aroßen Umfanged wegen, dazu nicht der geeignete 
Drt; ed mögen daher nur einige der auffallendften Beſtimmun— 
gen bier eine Stelle finden, An eine fpjtematiibe Ordnung 
ift Dabei indeh um fo weniger zu denfen, als in dem Driginal 
alles bunt durdeinander fteht und die Artikel auf einander 
folgen als wären fie vom Zufall dahin geworfen. Diete Uns 
ordnung felber ift übrigens charatteriſtiſch. j 

Ule Nebtsfaben, obne Unterſchied des Gegenftandeg, 
müjen innerbalb drei Monaten entisieden werden; wenn fie 
jedod fo verwidelt find, dab es unmögli wäre fie im dieſer 
Seit zur Entibeidung zu bringen, fo fann der Sultan auf den 
Vortrag des Haupidjaffa einen Aufſchub von drei Monaten 
zugefteben, binnen welben der Djakia bei einer Etrafe von 
50 Mealen die Sache beendigen muß. 

Alle Rechtsſachen müſſen binnen 40 Tagen dur die Ober: 
bäupter der intereffirten Perfonen bei dem Gerichtsbof ange: 
-geben werden. Später werden fie nicht angenommen, aber 
wenn die Oberbänpter dieſes dur tbre Nachläſſigkeit verſchul⸗ 
den, fo zahlen fie eine Strafe von 30 Nealen, 

Die Zeit zwifben der Vorladung und der Erſcheinung vor 
dem Gericht wechſelt von 8 bis 15 Tagen, je nad der Entfer: 
nung zwifben dem Wohnort des Vorgeladenen und dem Sitz 
des Gerichtes. Nictterſcheinen an dem beftimmten Tage wird 
bei dem Beklagten mit Geldftrafe, bei dem Kläger mit dem 
Verlufte feines Proceſſes geahndet. Wenn ein Beklagter ſich 
"durch die Flucht der Verfolgung entzieht, fo muß fein Ober: 
Haupt ihn in drei Monaten wieder zur Stelle ſchaffen oder 
Strafe zablen. 

Der Kläger bat die Hälfte des Vetrags feiner Forderung 
bei dem Gerichte niederzulegen und der Beklagte den ganzen 
Betrag. Wenn legterer verurtheilt wird und fib aufer 
Stande befindet feine ganye Schuld zu bezahlen, fo muß er 
für das Feblende feinem Gläubiger als Pfandiflave dienen, 
was feine Schuld taglih um etwa 10 Gent! (6 fr,) vermindert, 


Geder Beamte oder Bürger, weiber mit oder obne Bepäd 
reifet und in einem Dorfe zu übernachten wünfcdt, muß bei 
dem Lurah, Bekel, Unter⸗Bekel oder Priefter einfehren, welde 
alddann verpflichtet find ihm zu bewachen. Ein Bramter fann 
während der ganzen Zeit die er in einer Deſſa verbleibt, for: 
dern bewacht zu werden, ein Bürger nur wahrend 24 Stun: 
den, Wird nun ein folder Fremder beftohlen, fo bat derſe— 
nige, welcher ibn beherbergte, ibm ein Drittdeil von dem Wer: 
tbe des Entiremdeten zu vergüten; jedoch mülen beide ſowobhl 
ald die übrigen Bewohner der Deſſa mir einem Eid erflaren, 
dab ihnen nichts von dem Dieb befannr ift. Wird nacber der 
Shuldige ausfindig gemacht, fo wird die obige Summe dem: 
jenigen, der fie bereits begablt bat, zurüdgegeben. Wenn ein 
Fremder diefe Vorſchrift nicht befolgt, fondern bei einem an: 
dern Einwohner ein Nachtquartier fucht, To kann er, im Fall 
er bejtoblen wird, feinen Anſpruch auf Scadenerfag machen. 
Wenn jedoch die Oberhaupter u. ſ. w. abweſend find, kaun er 


einfebren wo er will, und bebält fein Recht auf Schabdenerfag, 
auch muͤſſen im dieſem Fall alle Dorfbewohner ihm bewachen. 

Wenn derjenige, welcher einen Fremden bemirther, felber 
beſtehlen wird und beweilet daß der Fremde der Dieb ift, fo 
wird diefer den Gerichten überliefert und muß den vollen 
Werth ded Geſtohlenen vergüten. 

Wenn ein höherer Beamter in einer Deffa übernachtet, 
fo wird der Burab oder Bekel demfelben fein ganzed Haus 
überlaffen und ibn bewahen, ift aber im Fall eines Diebs 
ſtaͤhls nicht zum Schadenerfaß gehalten, wenn er und mir ihm 
alle Dorfbewohner eidlih erklären, daß fie nichts von dem 
Diebſtahl wien. 

Wenn ein in einer Deffa übernahtender Fremder mißbans 
delt, verwundet oder ermordet und der Schuldige nicht auds 
findig gemacht wird, fo werden alle Bewohner der Deila zur 
Verantwortung gezogen und mülen im Falle der Verwun— 
dung eine Strafe von 25, im Fall der Ermordung eine von 
50 Mealen entrihten, Diefe wird jedoch zurüdgezablt, wenn 
der Schuldige ſpäter entdeckt und zur Haft gebracht wird, 

Wer des Nachts, ohne an den beftimmten Orten einzukeh- 
ren, durdreidt und beraubt wird, bar fein Recht auf Schaden: 
erfaß, denn er iſt felber Schuld an feinem Unglüd. 

Mer des Abends ausgeht, muß fib mit Hobors (Fadeln) 
verfeben. Wenn feine Fackel verbrannt ik oder verlöiht und 
er fih zu weit von den Wohnungen befinder um eine neue 
zu erhalten, fo muß er mit feinem Gefährten oder Bedienten 
laut ſprechen. Wird er von ſchlechtem Gefindel angefallen und 
kann er die Ibäter nennen, io wird die Sache verfolgt wer- 
den. Wer aber angefallen wird, wenn er ded Abends obue 
Hobor ausgegangen tft, deifen Klage wird nidt angenommen. 
Mer fi weigert, Perfonen welche deſſen bedürfen einen Ho: 
bor zu geben, muß Strafe zahlen, 

(Schluß folgt.) 


Die niedern Clafen in England und das Parlament. 
(Schluß.) 


Die Erkenntniß, dad der Zuſtand der untern Claſſen in der 
ganzen Staatsgelellibaft immer gefährlicher wird, hat fib den 
bösern Claſſen, wenigſtens den Leitern derfelben, allmählich 
aufgedrungen; viel tft über ten Gegenſtand geihrieben worden, 


"man dhat auch ziemlich genau und richtig den Gang nachgemielen, 


wie es fommt, dab die Meihen immer reicher und die Armen 
immer drmer werden, aber die Abhülfe — darüber ift wenig 
Kluges, und wenig was unmittelbar zum med führt, geſagt 
worden, Die politiften Sprecher, wenigſtens in der eigent- 
lisen fo genannten polirifhen Welt, find alle fo ziemlich von 
der Unmöglichfeit durddrungen, gegen den Willen der Arifto: 
fratie ein mebr auf den Bet ald auf den Verbrauch und 
Verkehr baſtrtes Steueripitem einzuführen, Was mürden 
die höhern und reidern Elaffen dazu fagen, wenn man 
vorſchlüge, die Acciſe welche in England jetzt 12 Mill, Od. 
Sterl, beträgt, aufzuheben und diefen Berrag von dem aufge 
fammelten numaßigen Reichthum der Reichen zu erheben? 
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Und doch wird eine ſolche Auskunft nöthig werden, menn } 


man nod einige Zeit auf dem bisherigen Wege fortfchreitet, 
oder wenn man nicht jährlich größere und umfallendere Abfap: 
wege für die Fabricate auffinder, fo daß endlib England wirk 
lich, wie Einige träumen, zur Werkftatt der Welt (the work- 
shop of the world) mürde. Diefe Ausficht tft eine Chimäre, 
und muß es immer mehr werden, je mehr andere Länder zur 
richtigen Erfenntniß ihrer Lage fommen und ſich nit zur 
Armuth Irlands und Indiens hinabftoßen lafen wollen, Wir 
gebören allerdings nicht zu denen, welde glauben, daß die eus 
ropäifhe und namentlih bie englifhe Induftrie fchon ihre dus 
ferfte Gränge erreicht habe; fie ift vielmehr in künftiger Zeit, 
ebenfo wie die Production der Mobftoffe in fremden Welt: 
tbeilen, noch einer bedeutenden Ausdehnung fäbig; aber Eng- 
land kann diefe Ausdehnung nit mehr monopolifiren, und die 
berrihende Noth in England fann fi nicht auf Fünftige Jahre 
vertröften laffen, Wird aber das engliſche Parlament in ei: 
nem Anfall von Gerechtigkeit und Menfhenliebe den Armen 
die Laſt abnehmen und den Meihen aufladen? Wir gefteben, 
dab wir ſtark daran zweifeln, aber immerbin muß nothwendig 
etwas gefhehen. Die EChartiften verlangen eine moͤglichſt aus: 
gedehnte Vollswahl, um aud Leute ibres eigenen Standes, 
melde ihre Bedürfniſſe und ihre Notb kennen und fühlen ges 
lernt baben, in dad Parlament zu bringen; es ift die aber 
immer nur die alte Geſchichte, daß man politifihe Aenderungen 
verlangt, wenn man mit den augenblidlih gültigen Geſetzen 
feinen Zweck nicht erreiten fann. Die Chartiftenpetition und 
eine welentlibe Erleichrerung in der Vefteuerung der Armen 
find nur verfhiedene Namen für bielelbe Sabe; die drei 
Millionen Unterfhriften haben den Sinn der Geſetzgeber im 
Parlament noch nicht beugen fünnen, weil fie wußten, daf man 
ihnen die Forderung noch nicht mit Gewalt abtrogen werde, 
follte aber die Furcht vor einer gewaltfamen Forderung berr: 
{hend werden, fo wird man fahnell das Parlament Maadregeln 
ergreifen ſehen, welche die ungeſtümen Bertler möglichſt be: 
friedigen. Adſchaffung der Korngefepe wird jedenfalld das erfle 
ſeyn, aber nicht mehr ganz und nicht mebr allein befriedigen; 
dazu find die Sachen ſchon zu weit gediehen, 


Es it eine durch alle Geſchichte beglaubigte Eriheinung, 
daß in einer Devolution der befiegte Theil nicht nur feine 
eigenen Sünden, fondern auch die Enden feiner Värer und 
Vorvater bis ind dritte und vierte Glied hinauf zu bußen 
bat. Nehmen wir das Wort Mevolution nicht in dem be: 
ſchränkten Einne eines gewaltiamen und augenblidliben Um— 
flurzes, fondern in Dem einer großartigen Veränderung in 
dem Geſellſchaftszuſtand einer Nation überbaupt, fo bieten 
England nnd Irland gegenwärtig ein merfwürdiged Schauipiel 
dar, Seit fünfzig Jahren etwa fteigt der Reichthum auf der 
einen wie die Armuth auf der andern Seite, und es ift be: 
reits dabin gelommen, daß man feine Steuern mehr auflegen 
kann, welde vorzugsmeiie die Malle des Volkes treffen, das 
vielmebr, wenn geholfen werden ſoll, die Lat immer mebr auf 
die Schultern der Meichen gelegt werden muß; die Meichen, 
welde von den großen, feit 1792 gemachten Unlehen die Vor: 


theile geerntet haben, müſſen nun auch bie Laſt derfelben tra» 
gen, anders werden fib bald die Binfen der Staatsſchuld nicht 
mehr aufbringen laffen: die jegige Cinfommenfteuer wird nicht 
genügen, man wird fie erhöben, und die großen @infünfte über 
10,000 Pf. ohne Vergleich ſchwerer belaften mäfen; die jepigen 
Meichen werben büßen, was die Reichen vor 50 Jahren vers 
broden haben; infofern bar die Anſicht, die Einkommensſteuer 
fev eigentlich eine Kriegsſteuer, eine Wahrheit: fie ift eine 
Steuer, welche die moraliſche Schuld ans der Kriegszeit ber 
deden fol. Noch tieter geht die Rüdwirkung in Irland: bier 
it der Pachtzins durch die unfreimillige Goneurrenz der Päd 
ter fo hoch, daß die Pächter fait zu Bertlern werden müſſen, 
und die Mede davon-ift, um dem grängenlofen Elend zu ſteuern, 
die Pachtrente zu firiren, alfo der Willfür ded Grundeigens 
tbümers zu entziehen, was fo viel iſt als diefem das Eigen» 
thumsrecht abzuſprechen. Der Gegenjtand wird ungeſcheut im 
den iriihen Blättern debattirt. So ift man dur einen felt« 
famen Kreislauf der Dinge darauf zurüdgefommen, die ehe— 
malıge Beraubung alt:irifher Zandbefiger an den neuen Anglos 
ref zu rachen. Die Noth in Irland verlaugt nicht minder 
dringende Abhülfe als die in England, denn wenn nicht die 
Eraatögewalt eingreift, fo wird der agrariibe Krieg fort: 
dauern, und muß endlid, wenn ihm äußere Umstände einiger: 
maßen günjtig find, dabin führen, daß der iriihe Bauer dem 
anglo iriſchen Landbefiger feinen Pachtſchiling mehr bezahlt; 
dann iſt die vor Jahrhunderten verhangte Confiscation iriſchen 
Beſitzthums an den Engländern gerächt. 

Was die Abhülfe der moraliſchen und intellectuellen Ge— 
ſunkenheit der niedern Volksclaſſen betrifft, fo kann bier wohl 
erit dann etwas Erklecliches geleitet werden, wenn dem phy⸗ 
fiihen Elend geſteuert tft, 


Fiterarifche Befrebungen der Armenier. 

Die Armenier, melde jeit dem Anfang des döten Iahrhunverts 
allmaählich ſich im Öftlichen und ſüdlichen Europa serbreiteten, haben 
an verſchiedenen Orten Shulen und Drudereien angelegt. Ihre ber 
dententften höhern Schulen find in Italien die Nafarlifche, im der Türkei 
die von Emyraa und Seutari, in Hinduſtan die zu Galeutta, in Nuße 
land die Laſarew'ſche, In Tiflis die von Ferſtẽ. Die beſten armenifchen 
Drudereien ſiad Die von Wien, Benedig, Petersburg, Mosfan und 
Tiflis; ferner die in Galeutte, Smyına, Konftantinopel, Eeutarl und 
Atakwa. Die Armenier baden jept Orammarifen, Wörter» uns Ele— 
mintarbüäder zur Grlermung der ruſſiſchen, framzdfiichen, deutſchen, 
enzliihen, itallenifchen, perfifhen and türkiſchen Sprache, und kürjlich 
bilsete ſich auch in Kouflantinopel eine Gefellichaft, die «8 ſich zur 
Hauptaufgabe machte die beiten Werke anderer Völker ins Armeniſche 
zu überfegen, In Smyrna erjcheint feit einiger Zeit eine armtniſche 
Zeitung unter dem Titel: „Archalaus Ararsdion,* d, h. die Morgen« 
rötde des Ararat, Dieje wird in ver ganzen Türkel, im Aegypten, 
Syrien, in der Moldau und Walachet, zu Wien und in Caleutta gt» 
leſen. Hinfihtlih des Druds und Papirres ſteht dieſe Zeitung dem 
enropäifchen nicht nah, und Kenner der armenlſchen Sprache loben tie 
Nedactlon ſeht. (Ruf. Journal des Minifteriume der Volfsaufflärung, 
October 1842,) 
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Chronik der Weifen. 
W. J. Hamiltons Meife durch Kleinaſien. 
Erfter Abſchnitt. 


(Bortfegung.) 

Am 5 wurden in Ufchaf bie berühmten Teppichmebrreien befehen, 
(Die einfache Mofchinerie wird ziemlich genau befchrieben und bie 
Schwierigkeit der Arbeit macht den hohen Preis begreiflih,) Dann 
eilten bie Reiſenden weiter nach Ahat-Kidi (6 Stunden Wegt nach 
der Richtung von Ennbufli), nm die dortigen Ruinen zu unterfucen, 
umb waren ſchon auf dem Wege dahin fo glüdlich, in ber Mauer einer 
Mofhre des Dorfes Ghoref- Kiki zwei Infchriften zu finden, deren eine 
bie Worte HTPATANONOAEITANUOAIZ enthielt. Don diefer 
Stadt Trajanopelis erifirte bis tahin feine Epur, außer auf einigen 
feltenen Düngen, Die ganze Inschrift bezieht fich anf ein Monument 
gu Ehren des Kaiſers, der dieſe Stadt grüntete, bie andere dagegen 
auf ein Monument, weldes die Stadt den Kaifern Marc » Aurelius 
Antonius und Lucius Aureline Verus errichtete, Unf diefer legtern 
fehlt der Mame der Stadt, dafür aber enthält fie die Jahreszahl 251. 
Da Mares Aurel in der Infchrift den Beinamen Parthiens hat und der 
parthifche Krieg erſt 165 m. Chr. beenbigt warb, fo muß das Mont» 
ment auch mach biefem Jahre etrichtet ſeyn. Nun hat Mitomebes IV 
im Jahre 75 v. Ehr. Bitbpnien und alle feine Befigungen dem römi« 
ſchen Bolt vermadt; dieß war alfo ein fehr paffender Zeitpunft für 
den Anfang einer Zeitrechnung ber Mömer in Kleinaflen, und wenn 
man von da am 2öl Jahre zählt, fo trifft das mit 176 m. Ghr. zn» 
fommen, in welden Jahre fehr mohl ein folches Monument für den 
470 u. Ghr, verfiorbenen Lucius Verus vollendet worden feyn fann, 

Etwas weiter trafen fie anf eine von Morboften nah Sudweſten 
Ianfende große Etraße, welde Hr. Hamilten für die Römerfirafe von 
Gotiaeum nach Philatelphia Hält, auf welder man taher die Ruinen 
von Acmonia und Aludda zw fuchen haben würde, denn er ift nicht der 
Meinung Rennells und Serpens, daß die Ruinen von Ahat-Kldi die 
»on Nemonia find, Am 6 April trafen fie früh in diefem legtern Ort 
ein, zogen aber aldbald eine halbe Stunde weiter, und erfliegen einen 
Hügel, worauf die Ruinen der Afropolis liegen. Un der Seite bee 
Berges gingen fie an mehrern in ben Belfen ausgebauenen Gräbern 
vorbei, und ſtießen dann junächſt auf bie Mefte eines antiken Theaters, 
Die Mauern der Seena und des Profeeninms find von großen bellenifchen 
Bloͤden erbaut; ringeumber Liegen viele Bragmente von Briefen, Arie 
traven und Kornifdhen, umd darunter auch ein fchön gearbeiteter Titan 
in Batrelief, leider ohne Kopf. — Die weiter oben liegenden Ruinen 
find in noch größerer erflörung, doch ſieht man faft in der Mitte die 
Gruntmanern eines zweiten kleinern Theaters, mit Sigen von ähnlicher 
Gonftruetion, wie die in Azani. An der Südweſtſeite des Berges find 
bedeutende Mefle der alten Etabtmauer aus maſſiven Marmerblöden, 
theilmeife von den Byyantinern mit Sragmenten anderer antiken Daus 
werke reflaurirt. Mn der Dfifeite dagegen find Muinen anderer Art, 
auch ein Marmorblock mit einem griechifchen Kreng. Trajanopolis wird 
im Goncillum von Konftantinopel erwähnt, dieß find alſo vermuthlich 
die Reſte einer alten chriſtlichen Kirche. Etwas weiter füblich liegen 
wieder bie Fundamente eines Heinen Tempels, am ſüdöſtlichen Ende ber 
Afropolls drei halbrunte Ihürme; dann wieder Manern und Stufen 
eines antifen Tempels, und zulegt faben fie noch einen Theil ver alten 


Strafe, die von biefer Erite in bie Stadt führte Um ber anbeın 
Erite des Thales fanden fih anf dem Vegräbniänlage auch no viele 
Bruchſtückt alter Eänlen und verfchiedener Erulpturen, auch einige Inte 
ſchriften, doch ohne befonderes Intereffe. — Der Verf. gibt gelegentlich 
ben Reifenden einen Wink, den wir hier einfchalten wollen. Im den 
Dörfern if kaum anderamo Machtquartier zu finden, als in den fogee 
nannten Odas oder Öffentlichen Gaſthäuſern; bier if man aber unauf- 
börlih der Meugierbe der Gingeborenen ausgefegt, deren imperturbable 
Schmauchergeduld auf bie Länge auch den langmüthigſten Curopäer 
ungebulvig machen muß. Defbalb muß man fih in Konflantinopel 
eisen German ertheilen laffen, wodurch man berechtigt wird in jebem 
Privarhaufe Nahtquartier zu nehmen; dann erfcheint die Wahl der Oda 
als eine Sefälligkeit, und mit foldem Berman in der Hand und ber 
Dropung, fi beim Aga des Bezirſe zu befchweren, kann man ſich ſchnell 
von den läfligen Beſuchern befreien, meil fie fürchten, daß ter Aga 
die Klage fofort zum Vorwand neuer Grpreffungen nehmen werde. 

Am 6 April erreichten die Reiſenden das Dorf Segifler, In 
deffen Moſchee fie zwei griechifche Infepriften fanden, woraus ungmeifele 
haft zu entnehmen, daß bie hier gelegene Etat des Miterthums nicht, 
wie Hr. Urundel meint, Gucarpia war (weldes weiter dftlich gelegen 
haben muß), fondern Sebafte, eine aus den Goncilien, wie aud aus 
Münzinfcpriften befannte Stadt in Phrygia Pacatiana. Die andere 
Iufchrift begieht Feb auf den Sohn eines Eofratet, Mamens Gapito, 
ber ald Orfandter zu den Kalfern gefchidt warb; tod findet fi weder 
Jahreszahl noch Raifername, — Am 7 führte fie der Weg über Göbek 
nah Suleimanli, deſſen alte Ruinen fofort unterfucht wurden. Nabe 
am Fuß des fleilen Berges der Akropolis liegt ein grofer Haufen von 
Bragmenten des Theater; nur einige Stufen und Eige waren noch in 
ihrer urfprünglichen Sage, umd diefe gejiert mit der Lömenflaue, wie 
in Mani und Trojanopolis. Dem mohlerbaltenen Thormeg, der auf 
einem ſchmalen Beltrüden in vie Stadt führte, hält Hr. Hamilton 
nicht, wie ein anderer Reiſender neuerer Zeit, für ein jüngeres Bau« 
werk, fondern mindeſtens für altrömifch, Die aus bellenifchen Quadern 
erbauten vieredigen Thürme an beiten Seiten des Thorgemölbes waren 
urfprönglich von einem berifchen Fries mit Triglpphen überragt, moren 
ein Theil noch erhalten iſt. Nicht weit davon find die Nuinen eines 
ſchönen Tempels fo wild durdeinander grworfen, als ob das Gebäube 
plöglich gufammengebrohen wäre. Die Verzierungen find benen des 
Jupitertempels in Mani und bes Grechtheums in Athen ähnlich. Der 
Verf. theilt auch ein Paar unvollſtändige Infchriften mit, deren eine 
bem Tempel angehört bat, und erwähnt noch einer Menge anberer 
Ueberrefte von Öffentlichen Gebduden, einem Aquäduct m, f. w. Den 
hiſt oriſchen Aufſchluß über diefe Muinen gab aber eine vorher ſchon in 
Göbek gefundene Infhrift, die mit ben Worten BAAYNAERN 
MAKEASONLN beginnt, und außer Zweifel ftellt, daß tiefe Ruinen 
der alten Start Blaundus angehören. 

(Bortfegung folgt.) 


Nömifdhe Münzen in Indien. Ja ber Sigung der aflatifchen 
Geſellſchaft am 14 Ian. wurden zwei von dem oft ermäbnten Lirutenant 
Newbold eingefendete römifhe Münzen von Tiberius Gäfar vorgelegt; 
fie find sehr gut erhalten, und wurden in ber Nähe von Geimbatore in 
einem irdenen Topf nebſt mehrern hundert andern aufgefunten, Es iſt 
nach der Bemerkung Wilfons fehr auffallen», daß folge Entpefungen 
in tiefem Theile Indiens am bäufigfien gemacht werben. (Litt. Gaz, 
vom 21 Sanuar.) 
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Aufopferung eines Hindu. 
(Aus den Mittheilungen eines englifchen Officiere.) 


Ich hatte mich mit mehreren Dfficieren nah Behrampur 
begeben, um einer Jagd mir gezähmten Leoparden beizuwoh— 
nen. Die furdtbare Meute lief frei umber, war aber fo gut 
gezähmt, daß fie neben ihrem Wächter fchliefen, und ihn glei 
Hunden bewabten. Die Jagd war eine der aufregenditen, 
melde ich je mitgemacht; ih fühlte mich aber nachher fo ger 
fhlagen, daß ih mich in Calcutta alsbald zu Bette legte, Ein 
Brief aus Bebrampur von einem meiner Freunde, der mir 
anzeigte, dab ich von einem meiner Bedienten ſtark beitoblen 
worden fey, mötbigte mich indef der Ruhe zu entfagen und mid 
alsbald auf den Weg zu machen. Ich hatte 116 engl, Meilen 
jurüdsulegen und hatte zu Wafler 7 Tage gebraucht, mäblte 
alfo die zweite Meifegelegenbeit mich in der Sänfte tragen zu 
laſſen, wo ih den Weg in 23 Stunden zurüdlegen fonnte, 
Wer nicht in Indien gelebt bat, kaun die Maſchheit diefer 
Meifeart nicht begreifen. Acht Träger löfen fib von 12 zu 12 
Meilen ab, zwei tragen abwechſelnd, die andern laufen nebenber, 
und führen Nachts Fadeln, um die wilden Thiere abzuhalten. 
Diefe Meifemethode hat ihr Ungenebmes, aber aud ihre Leis 
ben, denn bei Tage wird man gebraten, bei Nacht Iduft man 
Gefabr von den Tigern jerriffen zu werden, 

Nah meiner Ankunft ließ ich fogleih den Weifen bes 
Orts rufen. Diele Leute, halb Priefter, balb Zauberer, fagen 
bie Zufunft voraug, finden die verlorenen Gegenitände wieder 
und entdeten die Diebe. Ich kannte ihr Verfahren, und fo 
Findiih es ift, fo zeigte es fib doch wieder wirffam, Meine 
Diener wurden im Kreile aufgeftellt, der Zauberer murmelte 
einige Worte über eine Plarte mit robem Meid, gab dann 
jedem eine Handvoll und erflärte, Wiſchnu werde nicht ver: 
feblen den Schuldigen zu treffen, wenn er verſuche ben Reis 
zu fauen. Als die Reihe an einen fam, dem ich viel Ver: 
trauen bezeigt hatte, fab ich, wie die Muskeln feined Geſichts 
fih krummten, als hätte er den Starrframpf, der Zauberer 
lied ibn den Meis auefpeien, und ich ſah, dab derfelbe nicht 
gefaut war. Jetzt fiel mir der Schuldige zu Füßen und ge: 


ftand nicht bloß den legten, fondern and frübere Diebitäble, 


wofür einige Unichuldige gebüft hatten. Cin folder Mibrauch 
des Vertrauens empörte mic, da aber der Menſch ſchon lange 
in meinen Dienjten gewelen war, begnügte ich mid) ihn weg⸗ 
zuſchicken. 

Am Abend beſuchte ich einen meiner Freunde, und ſaß 
eben beim Wbiftfpiel, als man mir ankündigte, dab mein 
Sebdanträger, bderfelbe der mich durch einem Freund von dem 
vorgefalenen Diebſtahl batte in Kenutniß ſetzen laffen, mid 
zu ſprechen verlangte. Ich ging hinaus, und erfuhr bier, ein 
Freund zu Murfhedabad, welches 10 (engl) M. entiernt liegt, 
bätte mid bloß mündlih durch einen Boten entbieten laffen, 
ih möchte ibn doch unverzüglih beſuchen. &o feltfam mir 
die Sache vorfam, fo reiste ich doch auf der Stelle ab, fand 
aber zu Murihedabad, daß alles erlogen fey, und kehrte alds 
bald wieder um, in der Abfiht meinen Sedanträger für feine 
Züge tüchtig zu betrafen. Ich pochte meine Diener wach, 
fragte nah dem Schuldigen, aber feiner wollte erwad von ihm 
wien, und dad Suchen war vergeblid. Merdrießtich darüber, 
die Strafe auf den folgenden Tag verſchieben zu müffen, begab 
ib mich nah meinem Schlafcabiner, fand aber bier mehrere 
Sommoden umgeworfen, und ein Blick überzeugte mich, daß 
meine Garderobe audgeplündert ſey. Noch immer mollte ich 
nicht glauben, daß mein Sedanträger, bderfelbe der mir vor 
furgem noch einen Beweis feiner Treue gegeben hatte, mic 
beftoblen haben könnte, aber fein Zurban, welden ih auf dem 
Boden liegend fand, zeritörte allen Zweifel, und über diefe 
Entdetung in der That mehr befümmert ald erzürnt, ſchicte 
ih meine Bedienten weg und ging in mein Schlafzimmer. Id 
trete vord Dert, ziehe die Borbänge andelnander, da liegt 
vor mir mein anderes Ich, den Kopf in mein Foulardtuch 
eingebunden. Ganz verblüfft trete ih mit dem Lichte näber, 
— es iſt mein Sedanträger; ih rufe ihn laut an, erhalte 
aber feine Antwort; ih falle den Arm, um ibn wach zu 
ſchütteln, diefer ift kalt und ich fehe, dab ich eine Leiche vor mir 
babe, Als ih die Dede zurückſchlug, fand ich einen Dolch 
bis and Heft in feine Bruft geftogen. Auf mein Geſchrei eilen 
meine Diener herbei, und ein Kidmetgar überreicht mir ein 
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Blättsen, worauf der Unglüclihe einige Beilen in Hinduftent 
mit der Nabel gerigt hatte, wie es die Hindus oft thun. Ich 
lieh meinen Munfbi (Dolmetider) rufen, und bdiefer lad mit 
lauter Stimme: „der Menſch, deſſen Diebitabl du entdedt 
haft, wollte di ermorden. Geine Maafregeln waren fo gut 
genommen, daß bu feiner Nahe nicht bätreft entgehen Fönnen. 
Man batte mich ſchwoͤren laffen, dad Geheimniß der Verſchwoͤ—⸗ 
rung bie zu meinem Tode zu bewahren; vergeihe mir, Herr, 
die Lüge, durch melde ih dich entfernte. Ich babe deinen 
Platz eingenommen und bin glüdlih, für dich fterben zu köns 
nen.” Der Schuldige hatte die Flucht genommen, feſt über: 
zeugt, er babe mich ermordet. Meine fämmtlichen Diener be: 
zeugten nicht das geringfte Erftaunen, ald ob die Aufopferung 
meines Sedanträgers die natürlicfte Sache von der Welt wäre, 


Einiges über inländifhe Gerichtsverfaffung und 
Gefehe auf Zava. 


(Schluß.) 

Wenn Jemand auf offenem Weg angefallen oder beraubt 
wurde, fo muß er ſich in die nächte Deffa begeben, um Hülfe 
zu fuben, und find die Bewohner derfelben gehalten, Hülfe 
zu leiften, auf den Meisblöden Alarm zu fhlagen und den 
Webelthätern nachzuſetzen. Gelingt es ibnen nicht Ddiefelben 
einzufangen, fo müfen die fämmtliden Bewohner zwei Drit⸗ 
theile von dem Werth ded Geraubten vergüten; wenn fie aber 
den Thäter ergreifen können, fo müffen fie ihn dem Beraubten 
ausliefern; macht er Amok (feßt er fih zur Wehr), fo haben 
die Verfolger das Nedt ibn zu tödten, obne daß feine Ver: 
wandten darüber Klage führen können. Entweicht er nah 
einer andern Defla, fo ift ber Lurah derfelben gehalten ibn 
gebunden den Nachſetzenden auszuliefern. 

Wer einen Dieb einfäugt oder tödter, muß fogleih auf 
dem Titis Nlarm Schlagen und den Gefangenen an dad Ger 
richt ausliefern. Wenn der Dieb jedoch getödter wurde, fo 
müfen nur feine Ohren dem Gericht eingefandt werden. Die 
Verwandten des alio Getödreten dürfen, wenn fie vermeinen 
dab ihm Unrecht geſchah, binnen 40 Tagen Mecht deßhalb for: 
dern; ergibt es ſich aber bei der alddann ftattfindenden Unter: 
ſuchung, daß der Gerödrere wirklih ſchuldig war, fo müſſen fie 
für ibre ungegründete Klage 25 Mealen Strafe zablen. 

Wenn Jemand einem Verwundeten Hülfe leiftet oder eine 
Leiche in feiner Wohnung aufnimmt, und nicht innerhalb vier: 
zig Tagen bei dem Gerichtshof Pradotto Anzeige davon macht, 
fo wird fein Defla’3:Oberhaupt in eine Strafe von 25 Mealen 
werurtbeilt, 

Wer fih eine Sache, die feinem Schuldner gehört, aneig- 
net, um ſich bezahlt zu machen, zablt eine Strafe von 25 Diea 
{en. Die Strafe beträgt 50 Mealen, wenn es ſich zeigt, daß 
er nichts zu forderm hatte, Sollte man bei einem folden An- 
laf bandgemein, und der vermeintlihe Gldubiger verwundet 
oder getödter werden, fo fit eine Klage feiner Verwandten 
darüber nicht zulaſſig. 


Wenn in der Hauptitadbt Jemand von unbekaunter Hand 
verwunder oder ermordet wird, und der Thäter binnen vierzig 
Tagen nicht ermittelt ift, fo wird von der Stelle aus, wo der 
BVerwundete oder Ermorbdete gefunden ift, ein Viereck übers 
Kreuz gemellen, deſſen Seiten eine jede 140 Thengkals 
(Rutbden) lang find, und alle diejenigen, deren Wohnungen in« 
nerbalb diefed Vieredd liegen, müflen 25 Mealen Strafe jab: 
len. Wenn von unbefannter Hand ein ſolches Verbrechen aus 
fer der Hauptſtadt verübt wird, fo müllen, im Fall der Thater 
nicht entdedt wird, alle Bewohner der Deifa bie gleihe Etrafe 
bezahlen. 

Niemand, ſey es ein angeſehener oder ein geringer Mann, 
fol wegen einer Schuld Recht fordern fünnen, wenn er die 
felbe nicht mit einer fhriftliden und befiegelten Urkunde zu 
bemweifen vermag, felbit wenn der Schuldner bereitd Intereſſen 
bezablr oder einen Theil des Gapitald abgetragen hätte. Ebenfo 
wird dem Schuldner keine Ausrede beifen , fo lange der Glaus 
biger fib im Befig des farifrlihen Beweiſes befindet, 

Menn eine Klage bei dem Gerichtshof vorgebraht wird, 
und die Gegenpartei erflärt dieſelbe für ungegründet und er« 
dichtet, fo foll bei den Nachbarn der beiden Parteien die 
Wahrheit erforfht werden. Hat mun der Kläger wirklich ge: 
logen, fo fol er 25 Realen Strafe zahlen und feine Klage abs 
gewielen werden; wird aber feine Klage begründet erfunden, 
fo muß der Bellagte die Strafe zahlen, worauf die Sade mweir 
ter fortgefegt wird, 

Mer etwas verloren bat und ed, nahbem er bei dem Ge: 
richt Anzeige davon gemaht bat, zurüderhält, wird wieder in 
den Beſitz desſelben gelegt, wenn ed ber in ber Anzeige ge: 
machten Beſchreibung entipriht. Wenn derjenige, bei welhem 
der Gegenitand gefunden wird, vorgibt ihm gefauft zu baben, 
ohne es beweifen zu können, aber fi bereit erklärt einen Eid 
darauf zu fhmören, fo wird ibm geglaubt, im 'entgegengeießten 
Fall aber wird er für den Dieb gebalten werden, 

Wenn Jemand, um eine Probe feiner Unverletzlichkeit zu 
geben, fih in Gegenwart von Zeugen von einem andern ſte⸗ 
chen oder bauen läßt, und dadurch vermunder wird oder dad 
Leben verliert, fo wird feine Klage von feinen Verwandten 
angenommen werden. Dasfelbe ift der Fall, wenn Jemand 
bei einem Gefeht mit Kriffen aus Kurzweil zu Schaden 
fommt, 

Wenn ein gerittenes Pferd Jemand tritt, daß er vermuns 
det wird, fo fol der Meiter gerichtlih verfolgt werden. Wenn 
aber das Pferd durchgegangen ift und Jemanden verwundet, 
fo bat der Meiter nur eine verhältnißmafige Vergütung zu 
bezablen. 

Wenn Büffel oder Pferde an dem öffentlihen Weg ange 
bunden find um zu grafen, und Jemand durd Stoßen oder 
Schlagen verwunden oder tödten, fo fol der Cigentbümer bes 
Viehes geftraft werden; wenn bingegen das Vieh fih auf ber 
Meide oder im Walde befunden bat, fo fol der Eigenthümer 
nicht belangt, das Vieh aber dem Verunglüdten als Cigen: 
thum übergeben werden, 

Wer eine Frau entführt, verwirft eine Strafe von fünf: 
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zig Mealen oder, wenn er biefe nicht zu zahlen vermag, von 
200 Prügeln, und wird verbannt, Wenn er bei der Entfüb- 
rung einen Verwandten der Frau verwundet oder tödtet, fo 
bat er im erſten Fall eine verbältnißmaßige Strafe, im zwei: 
ten eine Strafe von 500 Mealen zu entrichten. Wenn er fel: 
ber Schaden nimmt ober das Leben verliert, fo wird keine 
Klage von feinen Verwandten angenommen. 


Mer mit der Ehefrau oder Verwandten eines andern 
einen Liebeshandel bat, zablt 50 Mealen Strafe oder erhält 
bei Zahlungsunſahigkeit 200 Stodprügel und wird verbannt. 
Berwundung oder Ködtung der Verwandten wird ebenfo ge— 
ftraft, wie bei der Entführung, 

Wenn zwei Männer, die dasfelbe Mädchen lieben, darüber 
bandgemein werden, und einer von beiden verwundet oder 
getödtet wird, fo foll defhalb keine Klage bei dem Gericht an: 
genommen werden. 

Den Bupattid und höbern Beamten ift ed erlaubt, Hab: 
nengefechte und Kemiriefpiele zu veranftalten, wenn fie forgen 
daß feine Streitigkeiten daraus entfteben, Wird bei einer fols 
hen Gelegenheit jemand verwunder oder getödtet, fo haben fo- 
wohl der Gaſtherr ald der Thäter Strafe zu zahlen. Würfel: 
und andere Hazardfpiele find durchaus verboten; wer daran 
Theil nimmt, muß 10 Realen Strafe geben oder erhält 50 
Streibe, Wegen eines bei foldem Anlaß verübten Mordes 
wird feine Klage angenommen, 

Der Djalfa und die übrigen Gerichtdbeamten müſſen einen 
Eid ihmören, bad fie für die Sicherheit der ibnen anvertrauten 
Bezirke forgen und alle Webelchäter fogleih ergreifen laſſen 
werden. Wenn es ihnen an den möthigen Mitteln dazu ge= 
bricht, fo müfen fie den Reichsverweſer davon benadhrictigen, 
welcher fodann Math ſchaffen muf. 

Wenn jemand öffentlich ein ſchlechter Menſch genannt 
wird, fo muß eine genaue Unterfuhung ftattfinden, um die 
Wahrheit zu erforfhen. Zeigt es ſich, daß fein Betragen 
wirklich ſchlecht if, und will er nicht verfprechen, fich in der 
Folge beffer aufzuführen, fo wird der Hauprdjaffa ihn dur 
einen Eid dazu zu zwingen fuhen. Wenn er fih weigert 
Diefen Eid zu ſchwoͤren, fo wird er ind Gefängnif geworfen 
und fein Oberhaupt zu einer Strafe von 50 Mealen verurteilt 
werden. 

Es ift einem jeden, ohne Unterfhied des Ranges, aud 
den Mitgliedern des fürſtlichen Gefchledted, bei 100 Realen 
Strafe verboten, die Unparteilichfeit eines Gerichtes in Zweifel 
zu zieben, oder die Wollftredung von den Erfenntniffen des— 
felben zu verhindern. 

Ein jeder ift verbunden fih dem Ausſpruch ded Gerichts 
in feiner Sache zu unterwerfen; wer ſich ohne Grund dem: 
felben widerſetzt oder fi darüber beihwert, wird ald Verleum: 
der verbannt. Sollte es ſich indeflen zeigen, daß wirklich ein 
ungerechter Ausſpruch ftatrgefunden bat, fo wird ber Richter 
eine Strafe von 100 Mealen zahlen mülfen. 

Wenn die Frau eines Javanerd Geld oder Waaren borgt 
ohne ihren Mann davon im Kenntniß zu feßen, und fi fpäter 
außer Stande befindet, das Geborgte zurüchzuerſtatten oder zu 


bezablen, fo wird der Mann nebit feiner Frau ald Pfandfflave 
dem ®länbiger dienen müfen, indem er feine Unwiſſenheit 
vorfhügen darf, 

Wenn jemand, der in einem Fubrwerk fipt, einen andern 
überfährt oder verwundet, fo wird Diefer lehtere feine Klage 
vor das Gericht bringen fünnen, wohl aber wenn ein Pferd 
mit oder ohne Meiter jemand tritt oder fhlägt, in welchem 
Fall der Vermundere die Koften feiner Eur von dem Eigen» 
thümer des Pferdes zurüdfordern kann. 

Man fol nimmer einen Bach oder Fluß ald Graͤnzſchei⸗ 
dung nehmen, um den Umfang eined Haufed, Waldes oder 
Haidefeldes, oder den Umfang von Sawah’s oder Tagalfeldern 
zu beftimmen, indem ein Fluß öfters feinen Lauf verändert, 
Die Granzmarken follen von gebadenen oder andern Steinen fepn, 
oder man fol dazu Pakel-⸗, Wayang- oder andere Bäume ar: 
wenden. Der Stamm des Gränzbaumes wird beiden Parteien 
angehören, während die Zweige und Früchte das Eigenthum 
besjenigen fepn werden, nach deflen Seite fie überhangen. 

Mer eine Hofdame (von einem der beiden Höfe zu Su: 
rafarta oder Djocjocarta) entführt, wird je mab feinem 
Stande folgende Strafe erleiden: ein Klimoe foll 20 Tage 
lang ohne Kris auf feinem Seel figen; ein Mantrie-Paaufer 
wird 20 Tage lang in einem vieredigen Pagger (Cinzäunung) 
auf dem Markt fiten; alle unter biefem Mang follen 11 Tage 
lang vier Stunden auf dem Marft gebunden in der Sonne 
ſtehen; ein Weltel wird 16 Tage lang auf dem Kreuzweg in 
der Sonne fteben. Jeder andere freie Menſch wird mit freuz- 
weife abgefhornem Haar auf dem Marfte herumgeführt und 
aud der Stadt verbannt werden. U. f. m. ... 


Himjaritifche Infchriften. 


In der Verfammlung der aflatiichen Gefellichaft zu London am 
44 Januar wurde ein Schreiben des politifchen Mefiventen zu Aden an 
die Regierung in Bombay vorgelefen, welcher die Eutdeckung einer 
bimjaritifchen Inſchrift, die bei der Mulegung einer neuen Strafe ande» 
gegraben wurde, meldet, und eime Mbfchrift mittheilte, Die Infchrift 
ift auf einer runden, ganz reinen und fehr weißen Marmorplatte ein- 
gegraben, welche 19%, Zoll im Durchmeſſer bat, und if bie einzige, 
die man bisher auf oder in der Mähe vom Aden fand, obgleich Liefer 
Plat der Haupibafen ber alten bimjaritifchen Könige war. Audere 
Infriften in ähnlichen Gharafteren fand man im Innern nordwärts 
bis Eana, aber lets auf längliden Marmorblöden, melde in den 
meiſttu Bällen in einem großen Thor eingefügt waren. Die Marmore 
platte wurbe mach Bombay geſchickt, wo mehrere früher gefundene gleiche 
falle niedergelegt fine. (Lit. Gas. vom 21 Januar.) 


Chronik der Heifen. 
W. J. Hamiltons Neife dur Kleinafien, 
Erſter Abſchnitt. 
(Bortjegung.) 
Der Weg norbwärte von Snleimanli über Karadſchah Ahmer Kidi 
führt durch eine ungemein milde, Fable Belfengegend, die aber mit der 
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Katafefaumene in feinem Zufammenhange Ächt, wie die Meijenden 
anfangs glaubten. Sie Übernachteten im einem einzelnen Landhaufe, 
und machten am 9 April eine ſtarke Tour über Taemac nad Aftajc, 
uud am folgenden Tage von da nah Kula durch das Thal bes Her 
mus und den „verbrannten“ Bezirk (Ratafefaumene), Meber 
dieſen leptern berichtet der Berf. wie folgt: Un der andern Eeite der 
Schlucht, in welche wir binabfliegen, waren tie augeſchwemmten Lager 
bededt mit einem bien Ueberzug von unvollfommen fäulenartigem 
Bafalt; gleich darauf fahen wir zur Rechten mehrere loniſche Hügel, 
und unterfieren an einem berjelben deutlich einen Krater mit jerbrodhe» 
nem Rante; dann überſchritten wir ein Lager von fhmwarzer, jchladiger 
Lava, die einem der Kegel entfirömt war. Uebrigens war dieſe fleinige 
Ebene gut angebaut und mit vielen Obftbäumen beſetzt. Nachdem mir 
einen feichten morpwärts firömenden Fluß durchſchritten hatten, bob fih 
der Voden allmählich, und um 10 Uhr erreichten wir den Gipfel eines 
Rüdens von Glimmerfiefer und Quatzfelſen, der vie Ebene von Kula 
von der Öfllichern Gegend trennt, und bier überfhauten wir mit einem 
Blick einige der Hauptzüge der Katalelaumene; rechts im Norben war 
das Ende des Fahlen Vergrüdens, worauf wir lauten, weſtlich davon 
erhob ſich ein ſchwarſer, domartig geformter Berg von Schladen und 
Ale etwa 500 Fuß über die Ebene, mämlih ter Bulcan von Kula 
oder das ſogenaunte ſchwatze Dintenfaß, jo Heil, daß es unmöglich 
ſchlen hinaufguflımmen; gerade vor uns behnte ſich ein wüſter jhmarjer 
Laraftrom von der Rechten gur Linfen, der mit feiner in tauſtud Bormen 
aufgerifienen Oberfläde der Drantung eines Meeres glich, das mährend 
eines heftigen Sturmes plöglic verfeinert wäre, und fo mit der reichen 
Ebene, die er zu durchfließen fehien, ven anffallendften Gontraft bildete, 
Weiterhin nach Nordweſt ſah man andere nulcanifche Kegel, wahr: 
jdelnlich einer viel ältern Periode angebörend, da ihre geebneten Ober« 
flächen bis zu ven Gipfeln binan bebaut und großentheils mit Wein« 
gärten bereft waren. Noch weiter linfs erfhien die Stadt Kula mit 
ideen hoben, ſchlanken Minarets, vie Laramaſſen überragend, an deren 
ſüdlichen Spige fie erbaut if, und den Hintergrund diefes reichen Ges 
mäldes bildete ein großer Halbreis malerijher, meiſt mellenförmiger 
Berge. — Die von ſchwarzer Lara erbaute büflere Stadt enthält über 
1800 Familien und darunter etwa 600 griechifche, Die bunfeln Mauern 
ber Häufer find Häufig mit Fragmenten antifer Bildhauerarbeiten ges 
fbmädt; der Verf. erwähnt namentlich einen ſchönen Sarkophag mit 
einer verflümmelten Inschrift, beginnend mit dem Namen Tiberi...., 
und einen großen fehr wohlerhaltenen Löwen, beive aus weißem Marmor. 

Am 11 April ward die Reife fortgefept, anfangs durch eine ganz 
vulcanifche Gegend mit vorherrfchene ſchwatzem, fehladigem Boren, 
untermifcht mit großen Sarablöden und Uuarzfelfen, dann dur eine 
Thalebene an der Seite vulcaniſcher Kegel bin, teren einer dem 
qwatzen Dintenfaß“ bei Kuala glich, und mie tiefer einen wüſten 
Lasalrem ins Thal des Hermus firedie. Die drei Vulcane diefer Art, 
bie ſich den Mugen der Reifenden in ihrer ſchauerlichen Gleichförmigkeit 
auffallend genug barftellten, eatſprechen ganz den 1gels yicas in 
Strabo's Beſchreibung der Ratafefaumene, nad mögen zu feiner Zeit 
wohl no Rauch und Dampf aufgeſteßen haben. Später famen bie 
Reiſeuden durch ein Dorf Mamens Dombaili, welches irtthümlich als 
die Lage des alten Tabala genannt worden ift, während die Reſte dieſes 
ledtetn jenfeits Kala in dem Derfe Darala zu fuchen find; vanı über 
zen Bermes nach Mrala, bie wohin einer ter fchmargen Lavaſtröme 


* 
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Diüncen, in ter Literariſch- Artiftifchen Auſtalt ver I. ©, Gotta'ſchen Buchbandlung. 


ſich erfiredt, — Am 12 April ging's weiter mach Sardis und zwar mit 
einem Eleinen Umwege, um bie Bin Tepeh (vd. b. bie taufen® Hügel) 
zu Sehen; «8 find bieß eine Menge von Grabbügeln, eine Nefzopolis 
lydiſcher Könige des Alterthums; das bersorragennile iR tas Grab des 
Halyatiet. Wir erfahren aber nichts Nenes über diefe gigantijchen 
Gräber, welche der gerfiärenten Hand ber Groberer entgangen ju fepn 
iheinen, da die Krankheit eines Meifegefährten Hrn, Hamilton zur Gile 
swang und von mäherer Unterjuchung abbielt. Im Sardie fllegen die 
Reifenden dennoch jofort auf die alte Mfropolis, durch melde ein dops 
pelter Bergftrom flieht, defien einer Arm den jonifchen Tempel der 
Gybele durchſtrömt, und für ven gelbhaltigen Partolus (Soph. Philoe. 
39) gebalten wird. Am Fuß des Hügels find zuerft die Reſte zweier 
malfiven Gcbäude, wahrſcheinllch Kirchen aus der Ältern Zeit des 
Ghriftentfums. Die Fundamente der einen, von Mauermerf, find 200 
Fuß lang von Wer nah Of, am diefer Seite ein Halbrund bildend; 
die andere bat ſeche große Marmorpfeiler, gang zufammengefügt aus 
Säulenfhäden, Briefen, Architraven und andern Bragmenten Forinthifcher 
und jonifcher Arciteftur. Der in der Mpofalypfe erwähnten Kirche von 
Sardis Fünnen diefe Ruinen nicht angehören, wie mehrere Reifende 
voreilig behauptet haben; fie find offenbar nach ber Zerſtörung der 
Tempel am Ende des Aten Jahrhunderts erbaut worden. Das höher 
liegende alte Theater iſt gleichfalls arg zerflört,, doch ohne Zweifel von 
römifcher Gonftruetion. Die den Gipfel der Höhe einnehmende, wahrs 
ſcheiulich bygantinifche Feſtung iſt aleih den erwähnten Kirchenpfeilern 
bauptjächlic aus antifen Fragmenten erbaut geweſen; bier fanden fih 
mande Inschriften (deren der Verf. fechs mittheilt), doch nirgends eine 
Spur bellenifcher Mauern. Sehr viele ver noch vorhandenen Reſte der 
alten Afropolis And durch Megenfiröme ſchon unterminirt und geben 
einer weitern Zerförung tafch entgegen. Die Ausfiht von diefer Höhe 
wirb als überaus reich und reigend gefiltert. Unten auf der Grund⸗ 
fläche der antifen Stadt werben unter vielen gerfireuten Reften befonders 
zwei gigantifche jenifhe Säulen des Tempels ver Gybele erwähnt, welche 
noch chen, und die maſſiven Marmorfragmente eines anzern Gebäudes, 
ſchelabat von fehr hohem Alter, 

Am 13 trafen fie anf dem Wege von Eartis nach Gafjaba anfangs 
noch mande Grabhügel, und hörten auch Traditionen über ein untere 
gegangenes Volt, dem biefe Denkmale angehört haben jollen. Bon 
bier an wird die Gegend immer cultisixter und zugleich malerifcer, 
und am 44 Mpril famen bie Reifenven dur ben Paß von Karaflis 
Dere und an dem hübſchen Dorfe Bunarbaſchi vorbei über vie Karas 
wanenbrüde nah Spmyrna jurüd. — Am Schluß diefer Ercurfion finden 
wir eine feltfame Bemerfung: Hr. Hamilton gibt nämlich allen euros 
päijchen Reifenden den dringenden Rath, auf ihren Wanderungen durch 
diefe Linder nur Kaffee und Waſſer zu trinfen, das überall von vor 
jüglider @üte zu finden if, weil der Genuß des Weines und anderer 
geiſtigen Getränke ber Gefunpbeit durchaus verberblih ſty. 

(Bortfegung folgt.) 


Gine Sefſellſchaft für Nationalmufif hat ſich in London 
gebiltet, wo englifche Lieder, ſchottiſche Balladen und iriſcht Nationale 
gefänge miteinander abwechſeln. Man erwartet jetzt auch noch einen 
Barden ans Wales, der die Zahl der Nepräfentanten der Nationen voll 
machen fell, Gin gewiffer Auffell vepräfentirt England, ein Wiljfon 
Schottland und ein Hr. Hormcaflle Itlaud. (Lit, Gas, 21 Jan.) 
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Dliche auf die Geſchichte der fpanifden Literatur. 
(Nah Bagenio de Ochoa.) 


Man kann in der allgemeinen Gefchichte der ſpaniſchen 
Ziteratur vier Epochen unterfheiden; die erſte umfaßt die 
eigentlihen Anfänge, die zugleich mit der Bildung der Sprade 
aufammenhängen, eine Epoche von großer Rohheit im Ausdrud 
und im Gedanfen; die Fortihritte find langfam, die Nach— 
abmungen häufig und nicht felten ungeſchickt. Sie beginnt im 
12ren und endet in der Mitte des 158ten Jahrhunderts. ine 
naive, fräftige, halb wilde Poejie, Chroniken und eine einfache 
Philofophie vol fllavifher Nahahmung ohne Kritik und felbit 
ohne Urtheil, das find bie einzigen literariſchen Früchte wäh. 
zeub folcher Kindheit eines Volkes. Die Gedichte von Eid und 
Wlerander, die Legenden Berceod und bed Erzpriejterd Hita, 
und bie Mitterromane, das ift alled, mas ſpaniſche Literatur 
im Fade der Poefie liefert; in der Geſchichte plumpe Chroniken, 
von denen nur die von Azala, Gomez, Guzman und Balera 
Aufmertſamtelt verdienen: in der Philofopbie finden wir in 
erfter Linie den „Grafen Lucanor” von dem Jufanten Don 
Juan Manuel, und die „erfreulibe Viſion,“ von Alphons be 
la Zorre. Das große Werk diefer Epoche find die „Sieben 
Partidas,” das unfterblide Wert Don Alfonfo des Meifen, 
das durch die Schönbeit feiner Sprache, wie durd den hoben 
Geift, den es athmet, mindeitend um zwei Jahrhunderte der 
Beit feiner Ubfafung voraus ift, 

Die zweite Epoche beginnt mit der Mitte des fünfzehnten 
Jahrhunderts und gebt bis zum Ende des 17ten. Es ift die 
reichfte, diejenige, wo bie Erpeugnille des Geiftes am meiſten 
Driginalitat zeigen und zugleih die, wo fie einen wahrbait 
nationalen Stempel tragen. Damals fühlte fib die ſpaniſche 
Ziteratur jung und Fraftig, fie will ihren eigenen Flug beginnen, 
fie zerreißt die Windeln ihrer Kindheit, fie hört wicht mehr auf 
bie gefchriebenen Matbfchläge der alten Weisbeit, und auf der 
siewen Bahn, welde fie ſich in ihrer ungeduldigen Neuerungs: 
luſt bricht, verirrt fie fib bald, erfennt aber auch felbft ibre 
Berirrung. Dieß ift der Augenblid einer mwobltbärigen Müd: 
Fehr von früberen Irrthümern, man ſucht auf einen beilern 


Weg zu gelangen, und fällt endlich, wie es fo oft geht, in die 
entgegengelegte Webertreibung, in die allzuſtlaviſche Nachab: 
mung älterer Mujter. Dann verliert die Literatur ihre eigen» 
thuͤmliche Farbung, jedes Gefühl der Nationalirär verſchwindet, 
und fie ift nichts mebr ald eine matte Nahabmung, allerdings 
mit einiger Megelmäfßigfeit im Ganzen, allein das beilige 
Feuer ift erlofhen. 

Die dritte Epoche beginnt mit dem Jahre 1700 und ums 
faßt dad ganze 18te Jahrhundert, fo wie einige Jahre des 
19ten. Bon dieler Zeit an bis auf unfere Tage macht fi 
eine neue Bewegung fühlbar, vielleiht ein wenig zu beftig, 
nicht binreihend aus dem Wolfe hervorgegangen, um dauerhaft 
zu fepn, nicht hinreichend begründer, um mohblgereifte Früchte 
zu fragen. In der neuern Zeit kann fich fein Bolt mehr von 
ber intellectuellen Bewegung der übrigen losreisen, fein Volt 
kann fib in feinen Sitten, feinen Cinrihtungen und feiner 
Literatur zu ſehr von den übrigen abfcheiden. Jemehr aber 
diefe Annäberung vortrift, deſto entfceidender wird auch der 
Einfluß der einen oder der andern Nation. Am 1Sten Yabr: 
bundert führt Franfreih den Meigen, und für Epanten dauert 
die Unterwerfung unter den literariihen Geift Frankreichs 
nun ſchon feier bald anderthalb Jahrhunderten. Taufenderlet 
Umftände Haben dazu beigetragen. Hat nun die ſpaniſche Pi: 
teratur dabei verloren oder gemonnen? ine ernfte Frage, die 
fi aber nicht geradezu beantworten läßt, denn Vortbeile und 
Nachtheile fheinen ſtark im Gleichgewicht. Es iſt eine unbes 
ftrittene Thatfache, daß am Ende des 17ten Jahrhunderts die 
ſpaniſche Literatur, 50 Jahre früber noch fo reich und blühend, 
aufs tieffte gelunfen war. Das fpanifhe Theater, welches die 
Frrthümer Lope's, Moreto's und Calderons fortfehte, ja noch 
überbot, zeigte nicht mebr einen Schatten von der Schönheit 
jener großen Beifter. Die nationale Vuhne war in bie un: 
geſchleten Hände eines Eandamo, Zamora, Canhzares — und 
dieß waren noch die ausgezeichnetſten — gefallen, nur Solis 
in feiner Amor al uso (die Liebe nah der Mode) und einige 
andere allaufeltene Stüde erinnerten noch, wenn aub nur 
von ferne, an jene bobe Poeſie, jeme dramatiihen Situationen 
von ergreifendem Intereffe, an jene fchönen, lebendigen Mol: 
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len, woran das alte Mepertorium fo überreib war. Ebenfo 
erging ed mit der Ipriihen und mit allen andern Gattungen 
der Poeſie. Es iſt faſt unbegreiflic, wie vernünftige Menſchen 
fo ſehr ind Abgeſchmackte verfallen konnten, wie dieß mit den 
meiſten fogenannten Dichtern am Ende der unglüdliben Me: 
gierung Karls II der Fall war. Ein wirklich poetiſcher Geiſt, 
Don Luls de Gongora, batte ſchon feit langer Zeit der Sprade 
den furchtbaren Schlag verfeßt, von welchem fie fait ein Jahr: 
bundert laug nicht wieder geneien konnte. Diefer Don Luis 
impfre zuerit foftemariih jene verderblibe Krankheit ein, Die 
man Eulteranigmo *), nannte, welder darin beitand, 
den Ausdruck und in Folge deffen auch die Gedanken zu ver 
falſchen. Man kann ſich eine Vorftellung machen, wie weit 
diefer Gulteranidmo in den Händen gemeiner Talente, bloßer 
Nachahmer ging, wenn Gongora felbit, der, wie gefagt, ein 
dichteriſcher Geiſt war, in feinem Gedicht „die Einſamkeit“ 
mir den Morten anbebr: „diefe wohlflingenden Verſe, welche 
mir, o großer Graf! eine bukoliſche, wenn auch nicht gelebrfe 
Thdalia in jenen purpurnen Stunden eingab, wo die Morgen: 
rötbe rofenfarbig, der Tag hochroth ift. **) Und fo geht ed 
fort. Seine enthuſiaſtiſchen Schüler gingen wie gewöhnlich 
noch viel weiter, und am Ende lieh fih gar nicht mehr be: 
greifen, was die Herren fagen wollten, was freilid am Ende 
der geringfte Nacırbeil war, denn ihre Ideen waren gewöhns 
lih eben fo gemein, als ihre Sprade pretentiöd und ver: 
worren, Der Verfall der Profa war nicht minder rafh als 
der der poetifsen Sprabe, Es war niht mebr jene maje- 
ſtatiſche, Elare, reihe und mächtige Sprache, welche Fray Luis 
de Granada, Mendoza, Antonio Perez und Eervantes in ihren 
bewundernswertben Schriften zum Mang des Griechiſchen und 
Lateiniſchen erhoben batten, fondern ein dunfler, läcerlicer 
Galimarbiad, Die Geſchichte der Eroberung Merico's von 
Solid ift, troß ihrer zahlreihen Febler als Geſchichtswerk 
uud unter dem kritiſchen Geſichtspunkt betradıtet, noch das 
einzige gute Werk, das am Ende des ITten Jahrhunderts er: 
ſcien, es gleiht dem Lebewohl, das die alte Literatur, deren 
legte Gränge es bilder, nod der Nachwelt zurückwarf. 

Bis jetzt haben wir im diefer rafhen Ueberfiht nur fo zu 
fagen die Form ber literarifhen Erzeugnife wahrend diefer 
Periode des Verfalls im Auge gebabt. Betrachten wir nun 
ihren Geift, fo finden wir, daß er, wie zu erwarten, nicht viel 
mehr taugte. Wenn je der Deiporismus auf einem Lande 
laftete, fo war es gewiß auf Spanten unter der eben fo lan- 
gen als verderblihen Regierung Karls II. Karl I (V) und 
Philipp II batten ihren Völtern ein eiferned Joh auferlegt, 
aber unter dieſen großen Aönigen gab es wenigftend einen 


*) Man nannte die Schriftjteller, welche diefen Styl annahmen, 
Galtos, bie Gebildeten, oder eigentlich die Gorreeten; wohl zum 
Spott gab man ihnen fpäter von ihrem Etiftee den Namen 
Oongoriftae, 

*) Estas, que me dictö, rimas sonoras, 

Docta no, mas bucolica Thalia, 
Excelso Gonde! en las purpureas horas 
Que es rosa el alba y rosiclei el dia. 


Erfag: Mube und Wohlfahrt im Innern, Ruhm nad 
außen entihädigten einigermaßen die Spanier für ihre alte 
Freiheit und gaben ihren Ideen Schwung und Erhebung. Uns 
ter Karl II nichts der Urs; ein brutaler Deſpotismus, eine 
platte Ruhe ohne Würde und durd nichts unterbroden als 
durch einige von Hunger und Verzweiflung erzeugte Aufftände, 
alle auswärtigen Eroberungen ſtücweiſe den ſchwachen Händen 
einer unfäbigen Regierung entriffen, die Inquifition thätiger 
und den auffeimenden Ideen feindliher als je. Darum fant 
auch der öffentliche Geift auf dem tiefften Punfr; keine böbern 
Unfihten, feine Kritit mehr, nicts als elende MWortipiele, 
verworrene, engherzige Anfihten und ein eben fo grafler als 
unduldfamer Abergzlaube. Dieb war im Ganzen genommen 
nah Form und Geiſt der Zuftand der fpanifchen Literatur, 
ald Karl II ohne Erben ftarb, und der Enkel Ludwigs XIV 
bie Erbſchaft des Hauſes Deiterreih antrat. 

Nah diefem nur allyu treuen Gemälde des Zuſtandes 
einer binfterbenden Literatur möchte ed deinen, als ob fie 
bei jeder Veranderung nur gewinnen fonnte, und daß allo bie 
oben aufgeftellte Frage, ob die fpantihe Literatur bei der Uns 
terwerfung unter die frangöfifhe gewonnen oder verloren babe, 
für das erfte entihieden werden müſſe. Indeß haben wir bie 
jegt die Sache nur von der günftigen Geite angeleben, wir wol 
len fie jeßt auch von der Kebrfeite betradten, um zu feben, 
was die Literatur durch den Einfluß des franzöfifhen Geſchmacks 
murde, als fie nah dem langen und verderbligen Eucceffionde 
frieg endlich wieder auf den Schauplag trat. 

Die Verirrung der Literatur war eine in Spanien vom 
allen aufgeflätten Geiftern anerkannte Thatfahe, ſelbſt zu eis 
ner Zeit anerkannt, als dieſe Verirrung den böhften Grad 
von Narrheit erreicht hatte. Man ſuchte Abhülfe, und der 
König, welher felbjt ein fäbiger Mann war, trug durch wohl» 
tbätige Meformen in den Univerfitätsftudien und durch bie 
Aufmunterung, welde er Künften und Wiſſenſchaften gemäbrte, 
wirffam dazu bei. Er gründete die Föniglihe Bibliothek zu 
Madrid, die beiden Afademien der Geſchichte und der fpanis 
{den Sprache, denen man dußerft wichtige Arbeiten verbanft, 
und bereitete die Errichtung der Afademie San Fernando vor, 
welche die ſchönen Künfte unterftügen follte, Nichtsdeſtoweni- 
ger war die Megierung Philipps V zu ſtürmiſch, als daß die 
Literatur merkliche Fortſchritte hätte machen fönnen, Erſt um: 
ter der friedliben Reglerung feines Nacfolgerd Ferdinands VE 
fing fie an wirkliche Lebenszeichen zu geben. Drei Wege öffne: 
ten fih damals der ſpaniſchen Literatur, mm aus ihrem ſchimpf⸗ 
lihen Verfall fih zu erheben: Rückehr zum alten Geſchmack, 
Eröffnung einer neuen Babn oder Unterwerfung unter eime 
andere Fiterarur, mit Cinem Wort Nababmung. Der erfte 
Meg war ihr fo zu fagen abgefhnitten; eine Literatur iſt das 
Erzeugniß einer gegebenen Maſſe von Anfihren und Ideen, 
da aber dieſe Ideen eine ganz andere Wendung genommen 
batten, konnte man auch nicht zum alten Geſchmack zuräds 
febren, 

Gelegentlich bemerkt, zählte die franzöfiibe Pbilofopbie 
jenfeits der Pprenden bereits zahlreiche Anhänger, und mas 
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iſt umvereinbarer und unverföhnliher ald der Glaude und- ber 
Zweifel, ald die heilige Thereſe und Voltaire! Um fih eine 
neue Bahn zu breden, dazu fehlte ed dem ermatteten, ges 
alterten Spanien an jener Kraft, jenem Lebensmark, melde 
nur dad Eigenthum neuer Völfer find, Man mußte ſich alfo 
zur Nababmung einer fremden Literarur entihliefen, und die 
franzöfiie des großen Jahrhunderts verbreitete einen zu bels 
len Schimmer, ald daß man fie nicht zum Vorbild hätte neh⸗ 
men follen. Man begann alfo fie zu ftudiren, und mit echt, 
aber man fndirte fie angfchlieflich, und verwies die alten gro— 
Gen Schriftfteller der Nation in den Staub der Bibliothefen; 
das war ein Ungläd, Was war bie Folge? Das Schlimmfte, 
was einer Literatur wiberfahreu fann: man vergaß den Geift 
der Spradie, man dachte nur Franzöfiib und ſchrieb im Kolge 
deſſen auch nur noch ein franzöfirtes Caſtilianiſch, welches ein 
Spanier des 16ten Jahrhunderts Mühe gebabt hätte zu ver— 
ſtehen. Dieſer ECinbruch des Gallicismus richtete in der Sprache 
viel größere Verseerungen an, als der Culteranismus, welcher 
wenigitend den Getft, dad Weſen der Sprade nicht angetafter 
hatte. So voll Abgefhmadtbeiten und Ertravaganzen and 
Gongora und Quevedo find, fo ſchrieben fie doch ein reines 
Gaftiltanifd; die Mugen Schriftfteler zur Zeit Ferbinands VI 
find wegen des ganz fremden Geruchs ihrer Sprade meit 
mehr zu vermeiden. Man kann gar nicht fagen, wie febr die 
fpanifhe Sprade allen Bemühungen mwiberftrebt, fie unter ans 
dere Geſetze zu bringen, ald ihre eigenen, welche durch die 
Zeit und das Anſehen der großen Meifter geheiligt find. Ob⸗ 
wohl fie faft dad ganze 18te Jahrhundert durch nur ald Wert: 
zeug diente, um fremde Gedanfen auszjudräden, und babei 
feinedwegd ihre urfprünglihe Reinheit bewahrte, fo zeigt fie 
fih doch immer noch gegen alle Bemühungen ihrer Tprannen 
widerfpänftig., Man mödte fagen, fie proteftire aus allen 
Kräften gegen die Gewalt, melde man ihr anthun wil. 
(Bortfesung folgt.) 


Chronik der Heifen. 
W. I. Hamiltons Reife durch Kleinafien, 
Erfter Abſchnitt. 
(Bortfegung.) 

Am 6 Mai ſchiffte fih Hr. Hamilton abermals nah KRonilans 
tinopel ein, um einen bafelbft angefommenen Berwandten zu fehen, 
Dort fand er alles in Brwegung, meil am 43 der Sohn tes Sultans 
und gleichzeitig eine Menge anderer Rinder (man fprach von 10 bis 
20,000) befchnitten werben follten, deren jedes dann vom Eultan einen 
menen Anzug als Seſchenk zu erwarten hatte. Am 20 Mai ging Hr, 
Hamilton mit einigen Freunden zu Waſſer nah Trapegumt, das fie 
aber wibriger Winde wegen erſt am 23 erreichten. — Wir übergeben 
die Befchreibung dieſer malerifh gelegenen Stadt, wollen jedoch er 
wähnen, daß tem Verf. der bittere Geſchmack und die berauſchende Kraft 
des dortigen Honigs fehr anffiel, wie au ſchon Zenophon un» Strabo 
die Wirkungen dieſer Gigenfchaft auf die Griechen bei ihrem Rüdzuge 
und auf tie Krieger tes Pomprjas erwähnen, Plinias jchreibt vie 


Bitterfeit diefea Honige dem bier häufig. wachjenden Mhobspenbron zu, 
die Blume dieſes Gemwähies bat aber Feinen &erud; es wirb baber 
wohl bie Uyalea Pontica jeyn, womit die Hügel ringsum bebedt find, 
aus deren duftenden Blüthen die Bienen. jenen biltern und beraufchenden 
Stoff fangen. — Das Gatell von Trapezunt If byjantiniſchetr Bauart, 
und war vermuthlich der Palaf der Romnenen, als fie den Titel der 
Raifer von Trapegunt annabmen. Or warb erſt 1460 von Mohammed II 
erobert, Im Thorweg ficht man einige Fragmente ſchön gearbeiteter 
joniſcher Karnieße u. f. w., und über. einem andern Thore eine 
gtiechiſche Infchrift in byyantinifcem Gparalter (melde der Berfaffer 
mittheilt). 

Um 25 Mai begann Hr. Hamilton feinen zweiten Zug durch Klein⸗ 
aften, und gwar zunächit mach Erzerum. Die Straße führt burd eine 
Gegend, welde oft mellenmeit dem fchönften Garten gleicht; immer 
üppiger wachſen, blühen umd duften die prächtigen Rhodedendren und 
Azalmen; doch plöglich, anf einer Höhe von 4 bis 5000 Fuß über bem 
Meere, verſchwinden diefe und weichen einem Walde von gigantifchen 
Buden. Dann fhrumpfen auch diefe zufammen, und in Karafaban, 
20 englifhe Meilen fürfünmeftlih von Trapezunt und etwa 8500 Fuß 
bob, hat faſt alle Begetation aufgehört. Much trafen bie Meifenden 
bier noch bedentende Schneemeffen, welde erſt in der Juniusfonne 
ſchmelzen. Die Meinung, daß auf diefer Etraße ter Wled fey, von 
melden Zenophons Krieger juerjt die See erblidten, widerlegt Hr. 9. 
durch triftig fcheimende Gründe, und meint, diefer Punkt wäre weiter 
lanbeinmärts zu fuchen in der Hägelreihe zwifchen Baiburt und Jepir. 
Am 26 ging's mehr weſilich und micher bergab nah Gümiſchlhaug, 
berühmt durch feine Gilberminen (die bei einem fpätern Beſuch bee 
fhrichen werden). Bon hier ging's, gum Theil durch ſehr fchöne Ger 
genden, nach Balahore, dann wieder durch ödes Laub nach Baiburt, das 
fie am 27 Abends erreichten. Am andern Tage beſichtigte Hr. H. die 
Kupferminen von Chalvar, deren Erz fehr reichhaltig iſt. Hier 
waren 350 Männer un» 150 Knaben in Arbeit, uud jene erhielten 4, 
diefe 2 Plafter Taglohn. Die jährliche Ausbeute an Kupfer ſchwanft 
ſwiſchen 40 und 54,000 Pfund. Zur Production son 13%, Pfund Kupfer 
(= 1 Maun), welche 80 Piafter werth ſiad, gebraudt man 270 Pfund 
Kohlen, die 8 Biafter koſten. (Es wird micht bemerkt, wie lange im 
Sabre die Arbeiter befchäftigt find, um fo viel zu produciten; das ganze 
Fahr hindurch Fann es nicht feyn, fonft würde das Geſchäft mad obigen 
Zahlenangaben über 50,000 Viaſter Berluf bringen.) 

Am 29 kamen die Neifenden zu mirberholtenmalen in bas Thal 
des Tfchoruf, das an einer Stelle, eima anderthalb englijhe Meilen 
lang, nicht über 300 Fun breit iR, während zu beiden Seiten die Belfen 
faft Seufrecht 500 Buß binanfleigen, und erreichten daun bie gegen 
10,000 Fa über dem Deere erhabene Wafferfchelde zwifchen dem Guphrat 
und den Gewälfern, welche dem enrinifhen Meere zufliegen. Nah 
einer ſchlechten Nacht auf diefer Höhe, vom wo bie Meifenden früh um 
4 Ubr aufbraden, ging «6 dann am 30 Mai rafh abwärts durch 
mehrere Dörfer in die baumlojen Ebenen des Euphrat, und jchon bald 
nach 9 Uhr durchzogen fie die engen, fhmugigen, von wilden Hunden 
wimmelnden Strafen von Erzerum bis zum Haufe bes emglifchen 
Bicreonfuls, wo fie eine ſehr freundliche Aufnahme fanden. 

Unter den architeltonifchen Merkwürdigkeiten dieſer Statt iſt be⸗ 
fonders eine Mofchee hervorzußeben, over vielmehr die hohen Minareis 
diefer Dofcher, wonach fie den Namen Tſchifteh Minarey erhalten 
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Hat. Diefe beiten Tpürme am Haupteingauge des Sebäubet find in 
ganz befonderem Styl von bunten und glafirten Ziege'n erbaut, von ber 
Urt, wie man fie häufig in Perfien treffen fol. Das Hauptgebäude 
Scheint urfprünglich eine armenifche Kirche gewefen zu ſeyn, die vor dem 
Alten Jahrhundert erbaut worden, demn unter Alp Arslan wurden 
in Grgernm allein angeblih mit weniger als 300 Kirchen gerflört. 
Der Styl if eine Mopification des byſjantiniſchen und faracenifchen mit 
Bergierungen bebedit (mie einige der mauriſchen Gebäude in Epanien),. 
Eine antife Waffenfammlung, die hier aufbewahrt ward, iſt vor einigen 
Jahren von ten Ruffen geraubt worden; doch bienen die kleinern Ges 
mäder bes Gebäudes noch immer als eine Art von Arſenal. Der 
Haupteingang if au der Morbfeite, und am entgegengefepten Gude ſteht 
eine fehr zierlich gearbeitete Gapelle, gan; von weilem Mlabafler, mit 
tem Grabmal Chatoniyahe, Sultans von Iran, welcher dieſe Gapelle 
vor 570 Jahren erbante, Wahrfheinlih wurden aud damals vie beiden 
fhönen Thürme erbaut, Mn jeder Selte des in faracenifchem Styl 
reich deeorirten Ginganges iſt ein zweilöpfiger Adler angebracht, getragen 
von Federn, die ans einem Halbmond auffteigen; am jeder Seite erhebt 
fi ein Dradenfopf, und an einer Seite ift noch eine Sonne, aus der 
ein großer Federbuſch auffteigt. Alle dieſe Embleme, wie auch ähnliche 
Adler, Sonnen und Löwen am einem der andern Minarets, find von der 
vollendetften Arbeit. — Ueber bem Thor von Erjinghan, dem Haupt⸗ 
thor am ter Südfelte der Stadt, find einige griechifche Zuſchriften aus 
der byzantinifchen Veriode, doch fahr ganz unleferlih. (Des Berf. Be⸗ 
merfungen über den damaligen Zuftand und Handel von Grzerum find 
jegt, nach 6 Jahren, vom leinem Befonzern Iutereffe mehr, Giuen 
ſtarken, feurigen und fchön gebauten Echimmel, der vie Touren dea 
ganzen Sommers vortrefflid aushielt, Faufte Hr. H. bier für 1200 
Viaſter (eirca 150 fl.) — Der Winter ift in dem etwa 6000 Fuß Über 
der Meeresflähe liegenden Grgerum fireng und von langer Dauer; 
Anfang Ianius war das Korn erft eben aus der Erde aufgeſchoſſen. 
Am 7 Zumius begamm Hr. H. eine Tour nah Anni in Gefells 
ſchaft des Golonel Maciatoſh. Bald nachdem fie das vlaßbett dee 
Guphrat verlaffen hatten, gelangten fe in das des Aras oder Arazıı, 
Die Gegeud bebielt auch bier, wegen gänglihen Maugels an Holzwuché, 
einen mwüften Gharafter, zeigte aber manche Spuren vulcanifer Bor 
mation, Um 8 trafen fie bei Keupti Kidi auf die Hainen eines alten 
Karawanferai von fehlen Steinen erbaut und im faracenifchen Etyl reich 
verziert. Man fagte, e8 habe früher eine ganze Reihe folder Gebäude 
auf der Linie von Traprzunt bis Tebris exiftirt, und diefe wären, wie 
auch eine Linie von Beftungen auf berfelben Straße, von den Genuefen 
erbaut worden, ju Schutz und Pflege der Karawanen, als ver große 
Zug ihres Handels durch dieſe Gegenden ging. Der Berf. lang aber 
diefer Meinung nicht beifimmen, und iſt wenigſtens in Bezug anf die 
Beftungswerte von Baiburt and Jepit mu auf tab eben erwähnte Ge— 
bäude bei Köpri Kidi überzeugt, daß diefe viel älter find ale die Un« 
ſiedlungen ver Genurfen und anderer Europäer in jenen Gegenden. Don 
dort zogen fle Öflich meiter durch eine ziemlich milde Felegegend, uud 
dann mehr mörzlich nad dem Städichen Bardes, bad fie ohne Unfall 
erreichten, obgleich man fie wegen umherſchwelſender Kurden in dieſen 
Gegenden, namentlich bei Ghorafan, beforgt gemadt hatte, Bei Bardes 
ift ein ziemlich großer Kieferuwald, der einzige in der weiten Gegend, 
aus weldem fogar das 70 englijhe Meilen entfernte Grgerum mit 
Drennbolg verſorgt wird, Mus tiefem Walde von Eoghanli Dagh 





erhielten auch die Ruffen ihr Bauholz zur Crrichtung ber Behung vom 
Bümri, welches bie türfifpen Bauern gratis für ihre Keinde fällen 
mußten, während ber Bafcha von Kars von den Hufen 70,000 Turaten 
dafür erhielt, 

Um 40 erreichten fie die tüflere Etabt Kara, welche in einem 
Amphitheater fchmarzer Bafaltberge ſehr malerifch liegt, mit einer 
gerträmmerten türkifchen Citadelle auf dem Gipfel eines hohen Verges 
mitten in der Etabt, im welder auch jehr viele vom den Ruffen gerfiörte 
Hänfer noch in Trümmern lagen. Am 12 warb vie Reife immer weiter 
oͤſtlich fortgefegt mach Hadſchl Veli Kidi, und am folgenden Tage 
von da nach Anni, ein wenig nörblih vom ten Ruinen der alten Stabt 
gleiches Namens. — Diefe war in Borm eined Dreiecks auf einem 
heilen Belerüden erbaut, welcher ſwiſchen dem Bluffe Arpa Tſchai 
und einer tiefen trodenen Schlucht fpig ausläufl. An der Felewand 
biefer lehtern find eine große Dienge autgehöhlter Gräber und Grotten. 
Die der Belfenfpige gegrnüberliegende Srundſeite des Dreicds war ſtark 
befeitigt durch maffise Diauern mit vielen runden Thürmen and großen 
gelben Duaderfteinen fehr gut gebaut, Diefe MDanern find theilmeife 
noch jegt 40 bis 50 Fuß hoch und mit Kreuzen und andern Ormamenten 
von fhwarzem Stein gefhmüdt, was ih auf dem gelben Grunde fehe 
gut ausnimmt, Unter der Maſſe von Ruinen im Junern der Stadt 
zog befonders eine große chriſtliche Kirche vie Aufmerffamfeit auf fi, 
in Geftalt eines lateinifchen Kreujes und mwohlerhalten, namentlih daß 
fpige auf Bogen znpende Dad. Ter Hauptgang ift 107, ter Rreuggang 
66 Sup lang; ver Styl iſt byzantiniſch mit faracenifchem gemifcht; 
Rundbogen auf hoben, fchlanfen Pieilern mit vielen mauriſchen Bere 
gierangen und armenifhen Infhrijten. Iu einer Gapılle mit gemölbten 
Dad find fhöne Mofaikarbeiten von farbigen Steinen, und mehrere Spitz⸗ 
bogen unb andere fogenannte gothijche Figuren, In diefer Beziehung, meint 
$., würde ein genaues Studium tiefer un» anderer armenifchen Kirchen füe 
die hiſtoriſche Entwidlung des Baufiyls von großem Änterefje fey. 
Dicht an der weſtlichen Stadtmauer find ferner tie Mefle eines aus 
gebehnten Gebändes von mehren Etodfwerfen; dich war ohne Zweifel 
ter Palaſt der Könige von Anni zur Zeit ihrer größten Macht. Auch 
an birfem Gebäude iſt die Steinhauer» und Manrerarbeit ausgezeichnet 
ſchön, und an den erhaltenen Theilen liegen tie Kauten ber großen 
Quaderſteine noch fo fer aufeinander, als ob fie chem erſt gelegt wären, 
Die Minde find mit bunter Dofaif und der Thorweg iſt weich im 
faracenifchen Styl verziert. Auch in ven Höhlen ver Halbwaud, worauf 
die Start liegt, Meht man verfchiedene, doch meift rohe Sculpturen, 

(Epluß folgt.) 


Miscellen. 

Weinansfuhr aus Dporto und Zeres nad Unglantı. 
Aus Oporto wurden im Jahre 1842 27,422 Pipen (a 1444 fr. Litres) 
Bein ausgeführt, woron wicht weniger als 21,798 nad Gaglaud gingen, 
Die Ausfuhr ans Zeres und Sauta Diaria beirug 25,095 Pipen, wovon 
23.39 uach England gingen (Shipp. and Merc. Gaz. vom 19 uno 
21 Jaunar.) . 

Tiefer Varometerftandb in Gnglant. Man meldet aus 
Vath, daß am 13 Januar während des heftigen Sturmes der Barometer 
auf 27.66 herunterfanf, um 0,24 tiefer als feit mehr denn 30 Jahren. 
(ibid, vom 20 Januar.) 
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Sibirien*) 
Ratürlihe Eintheilung des Landes, 

Man kann diefed Land, das um 73,940 Quadratmeilen 
größer iſt ald gan; Europa, feiner ganzen Yänge nah vom 
Ural bis zur Bebringsftraße in drei Striche eintbeilen, von 
dem Cidmeer bid zum 60° N. Br. vom 60° bis zum 52%, 
und endlih von dieſem bid zur chinefiiben und kirgiſiſchen 
Gränze. Der erfte ift wegen der langen Kälte und des rauben 
Klima’s keiner befondern BVerbefferung fähig, indeß gewährt 
der Fang ber Fiſche, der wilden Thiere und Wögel, bie Ber: 
mehrung der DMeuntbier: Heerden, fo wie die Undbeutung 
der Boldfandlager manche Vorthelle. Der mittlere Theil bil: 
det von den uraliihen Bergen bid Kolyman durch das ganze 
Gouvernement Tobolst bin, 1500 Werſte weit, eine fruchtbare, 
auf einer Art Humus rubende Fläche; weiter gegen Dflen und 
Sübdoften, 2000 W. weit, beftebt der ziemlich gebirgige Boden 
aus Thon und Sand, und die Aderfelder werden gedüngt. Der 
Landſtrich jenfeits des Baikal bis an bie chineſiſche Gränze 
durch den genannten Ser, durch verihiedene mädrige Berg: 
äfte und außerordentlich tiefe Schluchten getrennt, bilder mit 
den Kreifen von Werchneudinsk und Nertſchinsk ein Land für 
fih, aus zahlreiben, malerifben Landſchaften und prächtigen 
Thälern mit beilfcäjtigen Mineralmallern und einer üppigen 
Natur. Die dortige 200 Werfte lange, volllommen flache 
Chara: Steppe mir ihrem fruchtbaren Boden und herrlichen 
Klima, umringt von maldigen Hügeln und durchſchnitten von 
zahlteichen Flüfen und Bachen, ift eine Gegend, einzig in ib: 
rer Urt. Der Bailkal felbit, umgeben von fehr boben, man- 
nichfah geformten Bergen, die felten fanft ablaufen, fondern 
meiſt fteil abfallen, und bald mir Bauholz, bald mit rotben 
Blumen und fruhttragendem Buſchwerk bewadhlen find, liegt 
da, wie ein Spiegel und ergößt dad Auge durd fein außer: 
ordentlih durchſichtiges Waller, Den fhönften Blick auf dieß 
wunderbare Meer hat man von den Kultufs Bergen herab, 





2) Nach Kirileff in den „Baterlänstfchen Memoiren,” vom Dre 
cember 1842. 









über welde eine Straße angelegt ift, unter der die Wollen 
umberwogen, 

Diele Halfte des Mitteljtrihes iſt ſtaͤrker als die andern 
Theile bevölfert, it reih an Wald und Gewaſſern, an Metallen, 
namentlih Goldlagern; Aderbau und Viehzucht, Fiſchfang und 
Jagd, Gewerbe und Handel bilden mit einander die Beſchaftigun— 
gen des Volfed, Im Land an der Lena, in den Gebieten von 
Jakutſk, Ochotſt und Kamtſchatka, an der Behringsitraße und 
längd dem Ufer der naben Meere ift die Bevölkerung weit 
dünner, die Natur ärmer, dad Klima rauder, aber Jagd, Fiſch⸗ 
fang und das Wufluben der Knochen von Mammuthen und 
andern vorweltlihen Thieren find gewinnreiher ald in den 
andern Striben. Hier find and Goldlager, wie in Trands 
baifalien, aber Privarperfonen it die Bearbeitung derfelben 
nit geſtattet. 

Der legte Strih an der Irtpfchlinie und in ber Um— 
gegend bis an die chineſiſche und kirgiſiſche Gränze, namentlich 
um die Velte Jampſchenskaja bis zur Buchtorma und weiter 
bin bat ein ausuehmend geiundes und angenehmes Klima, das 
den beften europaiſchen nichts madgibt, und der Boden ift reich 
und fruchtbar. Hier gedeibt der auferordentlih ergiebige 
chineſiſche und buchariſche Weizen, und auf den Feldern erntet 
man prächtige Arbuſen, Melonen und alle andern Gartens 
frühte. Die Wieſen find mit bechrothen, aromatilhen Pflanzen 
bededt. Hier gedeiben Mindvieh, Pferde und Schafe vortreff: 
lich. In diefen Gegenden finden fih eine Menge mir Salz 
und Bitterfalz (Sal sibiricum) geſchwängerte Seen, die von felbft 
Salz abfeßen, darunter die befannten großen Seen von Jamp- 
ſchewstk und Korjäfomet, Aber dieſer ausgezeichnete Landſtrich 
iſt fort eine Cindde, und liegt ganz entfernt von dem Gentrum 
der Bevölferung. Dieß fommt daber, daß die Kirgifen Ein— 
fälle in dieſelbe machten und Die dortigen Bewohner nieder: 
bieben. Test fließen Stofafenvorpoften und Diedouten den 
größten Theil ein. 

Diefer Landitric, fo wie Transbaifalien und einige Gegen: 
den des mittlern Strichs mahnen an die Natur Mitteleuropa's, 
und wenn viele folber Männer, wie vor kurzem Arſchenewsti, 
der die Bienenzucht einführte, im Lande ſich aufbielten, fo 
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mwürbe ed bald von Bedeutung werden. Der prächtige Irtoſch, 
ber ganz Weſtſibirien bewällert, könnte die Erzeugniffe auf 
feinem Rüden von der chineſtſchen Gränge bid zum Gouverne: 
ment Perm bringen, eine Entfernung von 2000 Werften. Auch 
Europa war einft eine Cinöde, aber durch bie Thätigfeit feiner 
Bevölterung iſt ed ein Vorbild für die ganze Melt geworden, 
und ein gleihed Loos könnte Sibirien durch feine arbeitiame 
und fraftvolle ruffiide Vevölferung zu Theil werden, 


Bliche auf die Geſchichte der ſpaniſchen Fiteratur. 
(Fortfegung.) 


Sp mar ed mit der Sprade in der dritten großen 
Epoche der ſpaniſchen Piteratur beibafen, und mit dem Geiſt 
war es dadielbe, wie mir der Form. Dem alten Überglauben 
folgte ein conilher Unglanbe, die Schamlofigfeit und der alte, 
fpöttifhe Ton der encpflopädiiben Schulen; man übertrieb 
noch die franzöfiiben und englifhen Philofopben. Nicht geringer 
mar die Nababmung hinſichtlich des Theaters. Man war dar 
mals clafülihb in Franfreib, und wurde ed in Gpanten noch 
viel mebr, nur mit dem Unterſchiede, daß die franmzöſiſchen dra« 
matifben Dicbter in der Schule von Plautus und Terenz, 
Sophokles und Euripides gebildet waren, dab ſie an den achten 
Quellen der claffiiben Schönheit geſchoͤpft hatten, und daß die 
fpanifhen Dramarurgen e3 viel bequemer fanden, die Nach— 
abmer ihrer Nachbarn zu ſeyn. Darum baben fie auch durch— 
aus nichts bereorgebracht, was einen wirfliben Werth hätte, 
Man muß, mas das Luſtſpiel betrifft, bid auf Moratin, was 
das Zrauerfplel betrifft, dis auf Huerta und Gienfuegos berabs 
geben, um wirklich auf ſchöne und dauerhafte Werfe zu flo: 
fen, und doc blieb dad Traueriviel in Spanien unermeßlich 
hinter dem Luftfpiel zurüd. Morerin kommt Moliere fehr 
nabe; Huerta und Etenfuegod bleiben weit binter Corneille, 
Nacıne und Voltaire zurüd, faum fann man fie mit Gre: 
billon vergleiben, und die übrigen verdienen gar nit, daf 
man jie au mar nennt. Don Janacio Luzan, ein ſehr mit: 
telmaßiger Dichter, Don Auguſtin Montiano und Luvando, Ber: 
fafler einiger fblechten ZTragödien, waren die Hauptbeförderer 
der unglückichen Umgeſtaltung des Theaters und der Ipri- 
{hen Poeſie. 

Spanien zählt allerdings aub wahrend des 1Sten Jahr— 
bunderts einige verdienftvolle Dichter und Profaiften, aber es 
bandelr fich bier davon, den allgemeinen Charakter der Lite: 
ratur während diefes Zeitraums darzuftellen: gänzliber Man: 
gel an Eigenthümlichkeit und Originalität in den Adern, Mb: 
nabme der prachtvollen, wabrbaft caftilianiihen Sprade und 
eine falſche Philofopbie, das bilder die Hauptzüge diefer Litera: 
tur, Wenn man zur Ehre dieſer Epoche doch einige große 
Namen nennen muß, fo bieten fi zuerſt die des gelebrten 
Denedictinerd Feijoo von Mapans und des Jefniren Isla dar, 
Man bat den erſtern den fpaniihen Voltaire genannt, und 
vieleicht befist er auch deſſen mannichfaltige, fat univerfele 
Kenntnife, 


feinen fauftifhen Geiſt, feine beifende Ironie, | 


feinen brennenden Haß gegen Vorurtheile, aber ſicherlich bat 
er nicht feinen bewundernsmwertben Stel, und ohne dieſe 
toͤſtliche Eigenſchaft gibr es fein dauerudes literarifches Werk. 
Sein „allgemeines kritiſches Theater“ if, wenn man die Zeit 
und das Land erwägt, worin er fchrieb, ein wahrer Miefe von 
Geledrfamfeit. Es bat ohne Zweifel gut gewirkt, eben fo wie 
der „ray Gerundio” des Paterd Isla und eben fo wie die 
Schriften unferer Philoſophen; beutzutage aber, wo man durch 
eine traurige Erfahrung etwas aufgeflärter ift, darf man viel» 
tetiht wohl fagen, es wäre beffer für Spanien geweſen, wen 
diefe Schriften dad, was man jest mit fo viel Emphafe die 
alten Vorurtheile nennt, wenn aud nicht in allem, doch zum 
Theil etwas mehr reipectirt hätten. 

Die Regierung Karls Il gilt mit Recht als eine der 
bläbendften für Künfte und Literatur, fo wie für die Willen: 
ſchaften, namentlih für die Staatswiſſenſchaft in Spanien; fie 
bilder den Uebergang zu der neuern Zeit, der vierten Epode 
der fpanifben Lirerarur, Nützliche Meformen, zum Beifpiel 
die Umgeftaltung des Theaters, fanden durd den aufgeflärten 
Mintjter, Grafen von Uranda, ftatt. Am die lirerariihe Wich⸗ 
tigkeit der Epoche zu zeigen, darf man nur die Namen JIriarte, 
Gadalfo, Jovellanos, Melendez, Valdes, die Brüder Moratin, 
Gienfuegos und Capmani nennen, Männer, deren Namen auf 
die Nachwelt fommen werden, und einige derfelben, Iriarte 
dur fein Fabeln, Jovellanos durch fein „agrariſches Geſetz,“ 
Melendez durch feine Dichtungen nicht weniger ald durd ben 
hoben Einfluß, den er auf die poetifhe Jugend feiner Zeit 
ausübte, *) Moratin durch fein Zuftfpiel, werden ohne Zweifel 
mit der Seit unter den literarifhen Celebriräten Spaniens 
glänzen. Die Nahabmung der frangöfiihen Literatur wurde 
aber noch auffallender, feitdem die Verbindungen zwiſchen beis 
den Nationen durd die politifhen Ereignife in den eriten 
Fahren dieſes Jahrhunderts banfiger wurden, und Epanien 
nabm fi folde immer mebr zum Muiter, 

Zwei Creignife von unermeßlicher Wichtigkeit bezeichnen 
den Anfang dieſes Jahrhunderts, ein Nationalfrieg und eine 
politiſche Mevolution, Diele beiden zugleich eintretenden Er: 
etgniſſe mußten natürlih der Malle des Volkes einen gewal: 
tigen Antoß geben; alles was unter den weiter vorgefchrittenen 
Geiſtern von neuen Ideen gabrre, mußte jekt zum freien 
Ausbruch fommen, alle Leidenihaften wurden gemedt, und 
doch trug diefe große Aufregung nur fehr miagere, literariſche 
Früchte. Unter den zabllofen patriotifben und kriegeriſchen 
Liedern, von denen die Journale jener Zeit wimmeln, find die 
Oden Quintanas und einige fchöne Lieder Arriazad, des einzigen 
wabrbaft populären Dichters, den Spanien feit langer Zeit 
gehabt bat, — was freilich nicht fagen will, daß er der beite 
geweien — allein übrig geblieben. Unter den unzäbligen polis 
tifhen Werfen jener Seit bat fih ein einziges, die Theorie 
der Gortes von Marina, behauptet. Man ift ganz erftaunt 


*) Gr begründete auch eine befondere Dichterfchule, weiche man 
die Schule von Salamanca nannte, weil fie bier entitand, als 
Melendez mit Iglefias, Gonzalea und andern Dichtern, jeinen 
Freunden und Anhängern daſelbſt finbirte, 
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über die Unfruchtbarkeit, oder vielmehr über die falihe Frucht⸗ 
barkeit diefer Seit, von der man nah fo langem Drude eine 
fo reihe Quelle von Erzeugniſſen hätte erwarten follen. Nach 
dem Abſolutismus, nah der Inquifition hätte man doch vieles 
zu tagen haben follen; *) im Augeunblick der auſcheinend größts 
möglihen Freiheit hatte man feinen Grumd mebr zu ſchweigen, 
man bat aber nichts oder beimade nichts gefagt — eine feltfame 
Thatſache, die ſich jedoch erklären läßt, 

Wo find denn die großen Philofophen, die großen Publis 
eiften, die großen Dichter diefer Epode? Gewiß nicht in ben 
Meiben derer, die fi Patrioten nannten, und dennoch gab es 
damals in Spanien Männer von wadrem Berdienft, aber fie 
waren in einer falihen Lage, fie fonnren fi nicht Gehoͤr ver: 
ihaffen und warteten den Gang der Ereigniffe ab, Die Zeit 
iſt noch nicht gefommen, ein unparteilfhes Urtbeil über die 
beiden Parteien zu fällen, in melde fi damals der aufgeflär: 
tere Theil der Nation fpaltere, freilib nur ber aufgeflärtere, 
denn die Malle des Volkes zögerte feinen Augenblick, ein Ins 
flinctartiger Aufihwung riß fie fort zur Vertheidigung ihrer 
Nationalität und der alten Inftitutionen, gerade beraud ge: 
fagt, des abfoluten Königs, der Inquiſition umd der Mönde 
So verftanden freilih die Aufgelärten die Sache niht, alle 
feufjten nach einer Weränderung, aber fie waren nicht eins 
über die Art, wie diefe bewerkjtelligt werden follte. Daber die 
Parteien der Patrioten und der Wframsefadod. Das Wolf 
mwoüte Feine Veränderung, felbft nicht im Jahre 1814, dieh er: 
fahren die Neuerer zu ihrem Schaden bei der Rückehr des 
Königs; keine von beiden Parteien war eigentlih national, 
nur batte die erite die Gewandtheit, ſich aufs Bolt zu fügen, 
die zweite beging den Fehler fi für dad Ausland zu erklären, 
Wie man indeß aud die ftreitenden Parteien beurtbeilen mag, 
gewiß ift, daß die beiten Köpfe Spaniens nur in Einer der 
beiden Parteien fich befanden, und das diefe Partei nit die 
der Patrioten war. 

Diele Bemerkung iſt umerläßlih, um zu erklären, woher 
die Unfruchtbarteit kommt, welche man während des Befreiungs: 
kriegs bemerkt. Für die Leute, melde die damals herrſchenden 
Ideen nicht tbeilten, war die Freibeit nur ein lerred Wort. 
Mit der Ruͤckehr Ferdinands begann jene traurige, fehsiährige 
Epoche erbitterter Berfolgungen und blutiger Made, ſie war alfo 
Thon darum dem Fortihritt der Künfte und der Literatur 
nicht günftig. Diele ſechs Jahre bezeihnen das Ende der alten 
Megierungsmeife in Spanien, deun obgleih nah dem unglück⸗ 
lien dreijährigen Verſuch, die Gonftitution von 1512 wies 
der zu Ebren zu bringen, noch einmal eine Periode der Un: 
duldfamfeir und des DObfeurantismus eintrat, und die foge: 
mannte apoftolifhe Partei verzweifelte Werfuhe madre, um 
ihre Herrihaft wieder berzuftellen, fo waren doc die harten 


*) Au viefer Stelle verräch ſich der Mirancefato, ale welchen ſich 
der Verfaſſer ſpäter noch mehr Fand gibt. Unmittelbar nach 
dem Drud ift die Literatur im ber Megel arm unb zwar aus bes 
greiflihen Gründen; zuerſt madt man feinem freigeworbenen 
Unmuth durch Verwünfgengen Luft, die zwar fehr natürlich, 
aber weder pottiſch noch von literariigem —— * können, 
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Lehren der Erfabrung an keiner Partei ganz nutzlos vor⸗ 
übergegangen; felbit die apoftolifhe fühlte, daß fie vieles 
opfern müfe, um einiges zu retten, Nun folgte, was 
man nicht läugnen Tann, eine ziemlib gemäßiste Megierung, 
und die Literatur nahm, wenn man erwägt, in welchem Mar 
rasmus fie gelegen harte, einen wirflih außerordentlihen Auf: 
ſchwung, der jet noch fortdauert, fo daß zu hoffen it, diefe 
Periode werde in der fünfrigen 2iteraturgeihihte Spaniens 
eine ruühmliche Stelle einnehmen. 
(Schluß folgt.) 


Ehronik der Beifen. 
W. I. Hamilton Meife durch Kleinaſien. 
Erfter Abſchnitt. 
(Sttnf.) 
Die Gefchichte dieſer alten Stadt if Dunkel; am der Gräuge ron 
Armenien nnd Georgien ward fe im sten oder aten Jahrhundert bie 
Refidenz der Pakratiſchen Linie der armenifchen Könige. Im Jahre 


"Oh ftiftete ein Zweig dieſer Linie das Rönigreih von Kart; doch bald 


darauf ward das Land von den türfifchen Hotden aus Mittelafien übers 
ihwemmt und vermüßet. 1046 vermadte ein König von Anni fein 
Neich und Vermögen bem griechifchen Kaifer, und feine Familie behielt 
nur einige Ortſchaften in Gapparorien. 1003 ward Mani von ben 
Tataren unter Alp Mralan, dem Eohn von Toghrul Bey, geplüntert 
und dann einer lurdiſchen Bamilie überlaffen, melde fpäter nad ver⸗ 
qweifeltem Kampfe durd einen König von Georgien wieder verjagt 
ward. Seitdem war die einft fo reiche Stadt nichts als ein Zufluchtes 
ort für wanderupe Etinnme nad Niuber. Die Angſt vor dieſen ledtern 
trieb leiter Hrn. Hamilton nach eintägigem Aufenthalt wieder weg, fo 
daß gu näherer Unterfuhung und namentlih zum Gopiren ber vielen, 
gewiß zum Theil ſeht intereffanten Juſchriften feine Zeit blick. 

Auf dem Nüdwege nah Kara fahen fie am 14 Zuniug von den 
Höhen vom Thal des Arpa-Tſchai kas gegenüberliegente Gümri und 
die ruffiichen Beitungsarbeiten vafeldt, zu welchen die türfifhen Dauern 
fortmwäbrend Holy herauſchleppten. Von Kare ging's am 46 weiter in 
nordweſtlicher Mictung meiſt dutch wilde Beldgegenden, unter welchen 
die zauberiſch reiche Pflangenmelt in ber Nähe son Tortum mie die 
reigendfle Dafe in einer Mäfle erfchien; doch mußte der Plan nad 
Nisch zu gehen wegen allgu großer Unfiherheit in ven wenig bewohnten, 
nur von Rauberhorden durchſchwärmten Telſenöden aufgegeben werden, 
Den 4 Iunins erreichten fie Japit und blieben dem nächſten Tag 
ort. Die alte zertrümmette Beltung hat viel Achuliches mit ben 
Nuinen ron Anni, mamentlih eine große wunderfhöne Kirche in dem 
erwähnten gemtſchten Styl. Ueber zweien von den alten Ihoren waren 
Infchriiten in perſiſcher Edhrift. Die Geſchlchte des Orte ift unbefannt, 
Man jagt, die Feſtung — vielleicht in neuerer Geſtalt — wäre im 
Ben Jahrhundert von den arabifchen Kalifen erbaut worden, um die 
reichen Ebenen der Gegend gegen tie wilden Gebirgesölfer von Laſiſtan 
(vie alten Colchier) zu vertheitigen. Von nun an ging's wieder burde 
ſchafttlich in fürmeflicher Richtung über Kara-Agatſch ins Thal des 
Tfborels En, wur dann über Malaſſa nah Vaiburt, wo die Ruinen 
ber alten Feſtung beſichtigt wurden; doch erfahren wir nichts Näheres 
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über die vielen arabifchen Iufchriften, welche ſich dort noch vorfinden. 
Dagegen gibt der Berf. einige Machrichten über ben rufflichen Krieg und 
über die Silberminen von Bümifchlhane. Die Unternehmer follen bei 
gegenwärtigem Gontraet nicht beflehen Fünnen, während die Megierung 
37,800 Biafter gewinnt, Am 29 Junius fehrte Hr. Hamilton mohl- 
behalten mac Trapegunt zurüd und vermweilte port bie zum 6 Julius, 
Daun brach er mirder auf und zog zu Lande weſtlich am fchmargen 
Meere hin, deſſen Ufer durch reiche Begelation ausgezeichnet find, 
namentlich bei Plotana, einer Stadt von 340 Häufern, vermuthlih an 
der Stelle der alten Etart Hermouaſſa. Bon dort ging's weiter nort» 
weſtlich über Altſchah⸗Kalth (Cordyle) nach Gap Doros; dann ſüdweſtlich 
über GellitarKalch nah BuyufrLiman Der Verf. macht einige Bes 
merkungen über die Lage ber Skädte des Alterchums (meift mit Gramers 
Gonjeeturen übereinfiimmend), findet aber nirgends Auinen. Um 8 
erfreute er fich bei Elehõ ber vortrefflichen errafifchen Kirſchen, melde 
ueullus fhon nach Italien verpflanzt haben ſoll, und zog dann weiter 
üser Raras Burun (mo nach Gramers Deinung Urgyria lag) nach dem 
romantiſch gelegenen Tireboli (Tripolis) mit einer zerfallenen Feſtung. 
doch ohne Spuren antifer Muinen; nicht weit davon aber, an ber 
Mündung des Tircboll- Eu, fand er verſchüttete Eilberminen, und hielt 
ſich bei mäherer Erforſchung übergeugt, dab bier das alte Argyria ge= 
legen haben mühe. Auch in Kerajunts Ara (Iufula Aretias, wo ein 
berühmter Tempel des Mars fand) mar nur ein alter Thurm, tod 
nichts son griechifcher Bauart zu fehen; dagegen unterfuchte er die hel⸗ 
lentſchen Mauern neben der etwas meiter weſtlich gelegenen Stadt 
Kerafunt, welde noch von ter Höhe der gerflörten Bellung bis zum 
Meeresufer hinab deutlich zu erkennen find, Man nimmt gewöhnlich 
an, daS bier Pharnacia lag, In Orte fah der Verf. am 12 Julius 
einige Nefle eines antifen Hafenbaues, und meint, Gotyora möge bort 
geſtanden haben; er erhielt dort gute Münzen, Driginalgepräge von 
Pharnacia, Gabira, Neocarjarea, Amifus und Amaſtrie. Am 13 ging 
er zu Waſſer längs der Küfte au der Infel Hoirat Kaleh (Gilicum) 
vorbei nach Gap Dafun (Iafonium), in der Hoffnung, dort alte Ruinen 
zu finden, fand aber michts als die Mauern einer griechiſchen Kirche, 
fo wie in Hayar Kalch, bei Batfah, nur Die Reſte eines gennefifchen 
Vorts, Statt der verbeifenen antifen Malnen fanden ſich indeß bei 
Unich Eifenminen, worüber ver Verf. ausführlicher berichtet, weil ihrer 
(der Ghalyber) ſchon in der Befchreibung des Argomantenzuges gedacht 
wird, Mit vieler Mühe erſtieg er dann den Derg, worauf bie jerſtörte 
Deſtung liegt, mußte aber den Wunſch, auch ven breiten Gipfel des 
Belfen zu erreichen, aufgeben; die ringsum fenfredyte Wand ift in Feiner 
Weife zu erflimmen, man müßte fi denn mit Etriden binaufwinden 
laffen, Etwa 50 Fuß unter dem Gipfel führt in einem Wintel von 
45° eine Treppe dt den Felſen hinein, jo tief, daß der Fall eines hinab* 
geworjenen Eteinet 25 Ercunden deutlich gu hören war, und nach dem 
nit plöglih aufhörenten, fondern allmählich verhallenden Geräuſch 
auch danu noch das Ende nicht erreicht hatte. Die urfpränglich forg« 
fältig behauenen Stufen waren aber zu fehr verfallen, um fi in vie 
Tiefe higabjuwagen. 

Am 16 fegten vie Meifenden über einen bedeutenden Sluf, der an 
der Mündung ein Delta bildet, den Gheureh oder Thurch Irmak (im 
Altertum Thoaris), und bald darauf auch über den Melitſch· Tſchai 
(Beri⸗) und den Thermovon, an welchem Themiecyta lag, das bie 
Sage zu einer Hauptſtadt der Amazonen machte, welche die weiten 


Ebenen dieſer Gegenden bewohnt haben follen, — In Tiharfhambaf 
verweilte Hr. Hamilton den 17 Iulins, um Dsmen Pafha zu chen, 
beffen großer Surus ihm auffiel. Vom Hier mit einem antern, ſehr 
bienffertigen Tataren, Hafis Age, am 18 aufbreend, erreichten: fie 
Abende Samfjun, vom wo der Derf. am folgenden Tage mit einem 
griechiſchen Bührer zu den auf nadem Vorgebirge gelegenen Auinen vom 
Amifus ging, doch außer mancherlei Bragmenten von römiſchen Zirgelm 
und eim paar Epuren altgriehifcher Mauern nichts von befonderem 
Intereffe fand; nah Samfun zurädkehrend, fab er aber in der mit 
breiedigen Thürmen brefepten Beflungemaner zwei Heine Basreliche, 
Gupidos mit Gnirlanden und Krängen. — Mach einigen Notizen über 
den immenfen Reichthum Osman Paſcha's (man fagt, daß er jährlich 
etwa 360,000 fl. zurüclegte) fährt ber Verf. fort in feiner Befchreibung 
feiner Tour längs der Küſte des ſchwarzen Meeres über Rumjaas, 
Dafra, Mlatfeham (dem alten Zalecus oder Zalisens), an der pittorenfen 
Düntung des ArSu vorbei (mo nad feiner Meinung Jagora lag) 
über Sherſeh (dem alten Caruſa) mach Sinab, wo er am 23 Julius 
eintraf und drei Tage verweilte, um fich genauer nach Reſteu bes Alters 
thums umgufehen; denn Einab it das alte Sinope, die Grburtsftabt 
des Gynifers Diogenes und die Reſidenz des Könige Mithritates Gupator; 
doch ift von der alten Herrlichkeit michts mehr zu fehen, Die Stadt 
ſelbſt beſteht aus circa 500 türfifchen und 300 griechifchen Hänfren; die 
Mauer am Öfllichen Ende quer über den Iſthmus iſt fat ganz aus 
Bragmenten antifer Bauwerke aufgeführt; ebenfo verhält ſich's mit vielen 
Dauern im Innern, bei der Mofcher, und mit ben Fundamenten vieler 
Häufer; bie intereffantefen Mefte diefer Art aber fand Hr. Hamilton 
in der weftlichen Stadtmauer, wänlih einen großen Löwen von Marmor 
und mehrere Bruchſtüce vom Karniehen mit dem Stierkopf, Krängen, 
Inſchriften, welde erweifen, daß diefe Ruinen einem gm Ehren 
eines Kaiſers errichteten @ebäure angehörten, (Bier viefer Juſchrif- 
ten werden im Uppendir des 2. Theils mitgetheilt,) Darauf untere 
füchte er die Citadelle oder Utſch-Kaleh, deren Mauern aus ähnlichen 
Bragmenten beſtehen. Bor dem Thor land cin zum Kornmahlen ande 
geböhltes Piedeſtal einer antifen Etatue mit einer Infchrift zu Ehren 
des Sohnes von Antoniaus Pins, endend mit ben auch auf den Faifer» 
lichen Dängen von Einope vorlommenden Buchflaben C. I, P. (Colonia 
Julia Felix). Die weltliche innere Feſtungamauer rubt auf ſchönen 
altrömifchen Bogen, wahrjcheinlid den Neften eines Aquäducta; Plinius 
der Jüngere wollte einen ſolchen erbauen, doch bat der Verf. außerhalb 
der Stadt feine Spuren baron gefunsen. Weiterhin ſcheint tie ganze 
Dauer altrömiſch zu ſeyn, die zweite äußere Mauer bagrgen ift wohl 
bygautinifchen oder genuefifchen Urſpruugs. Im der nächſten Umgegend 
der Stadt fanden ſich auch nod einige alte Infchriften, mworunter eine 
lateinifche (et werden im Ganzen zwölf mitgeteilt, die indeß wenig 
werthvollen Aufichluß geben), Much von Münzen wurden mande intere 
eſſante zum Kauf angeboten, doch mur zu ſeht hohen Preifen, weil feit 
Errichtung der Dampfigifffahrt der Begehr im Steigen if. 


Anfalten zur Abfendung von Miffionen nad China. 
Am 18 Januar hielt die Londoner Diiffionsgefellfchaft eine ter zahl« 
reichflen Verfommlungen, die man ſich je erinnert, und darin wurde 
namentlich befchlojfen, daß das anglochineſiſche Gollegium, das ſich biöher 
in Dalarca beſaud, nah Hong long verlegt, und tie Miffionsarbeiten 
fi dort concentrirem follten. ($hipp. and Merc. Gez, vom 19 Jan.) 


En _—____—_—___—___—___________2_—_——___—_ >>> nm nn ee ng 
Münden, in der Literarifche Artiftifchen Anftalt ver I. O. Gotta'ſchen Buchbandlung. 
DVerantwortlicer Nevarteur Dr. Er, Widenmaun. 
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Ueber den’ Aornhandel in Uußland. 


In Nr, 3 des Jourmald ded Minifteriums der Faiferlichen 
Güter findet fib von einem Hrn, Protopopoff ein Auffag unter 
dem obigen Titel, welcher mande intereflante Angaben über 
die landwirtbfhaftliben Werbältnife Rußlands enthält, und 
den wir defhalb abgekürzt mittheilen. 

Bei der Unterfuhung über den Kornbandel ftellt fih als 
die erſte Frage dar: mie viel Korn erzeugte und verbraudt 
Rußland? Nah einer auf officielle Berichte gegründeten Bes 
rehnung beiäuft fib der jährlihe Mittelertrag auf böchftend 
179 Mid, Tſchetwerts (etwas über 348 Mil. Hektoliters). 
Allein die Regierung felbft bat diefe Nachrichten ald unzuver- 
läffig betrachtet, und man fann fie auch wirklich ald zu nieder 
anſehen. Was ift nun der wahre Betraz der Getreideernte 
Ruhlands in mittlern Erntejahren? Diefe Frage kann man 
natürlih nur annähernd löfen, da fie durch die Ausdehnung 
der angebauten Ländereien, die Zahl der Uderbaner, und end» 
lich durch bie mittlere rtragfäbigfeit ded Bodens beftimmt 
wird, Man Iclägt die Ausdehnung aller angebauten Ränder 
reien Rußlands auf 80 bid 100 Mil. Dei. ) an, Rechnet 
man, daß darunter au Wiefen und ®drten mitbegriffen find, 
und nehmen wir nur 80 Mil, Def. als Aderland an, fo fallen 
wohl noh zehn für Wege, Iwildenräume zwiſchen den Fluren 
u. ſ. w. weg, fo daß nur 70 Mill, übrig bleiben. Diele Zahl 
wird nicht zu groß erfheinen, wenn man bie Zahl der Bauern 
in weitere Berehnung nimmt. Diele betrug nah der letzten 
Mevifion über 20 Mil, Seelen männlichen Geſchlechts, unge: 
rechnet die Kofafen, die aderbauenden Soldaten und Militärs 
anfiedler, die nomadiisen fremden Völfer, die zu den Uder: 
Bauern gerehneten Juden, die Dienerihaft auf den Herren: 
böfen, die Bauern auf deu Fabrifen und Hüttenwerfen, fo wie 
überbanpt ale diejenigen, die man zwar zu ben Landbewoh⸗— 
wern zählt, die aber nicht immer Land befigen, wie 5. B. ent« 
lafene Soldaten, freie Kirden:, Priefters und Klofterbdiener 
m, f. w. Auf jede der 20 Mil, der Mevifion unterworfener 


*) Die Deffjärine iſt beinahe um ein Zehntel mehr als ein frau 
söflfcher Heftar, 


Banernfeelen Tann man in Mufland 3%, Deſſj. Land rechnen. 
Abt Millionen Kronbauern im europdiihen Rußland haben 
von der Krone 35 Mill. Deflj. Uder- und Weideland zuge: 
wielfen, abgeleben von dem was einige derfelben ald Cigen- 
thum erworben haben, Mednet man von den 35 Mil. Deſſj. 
10 Mid. für Wieſen und Gartenland ab, fo kommen auf jede 
Seele noch immer etwas mebr als drei Defjätinen, Dabei 
find noch die im Befiß der Gemeinden und außerhalb der 
Markung befindliben Ländereien, fo mie die mitten in den 
Wäldern umgebrodenen Streden nicht gerechnet, fo daß man 
gar wohl 3%. Dei. anf die Seele rechnen fann. Die Bauern 
der Gutsbeſitzer bilden die zahlreichſte Claſſe der Landbauern 
(über 11 Mil. Seelen), und auf den mittelmäßig bevölferten 
Gütern rechnet man gewoͤhnlich, wenn ein Frobnbaner in jedem 
Felde *) Cine Defliätine hat, daß er für den Gutsherrn aud noch 
menigftend halb fo viel bebaut, Nach diefer Rechnung fommen 
auf jeden Bauern 4%. Deffi.; in den Gouvernementd, mo des 
Bodens viel ift, wohl noch mehr. Nimmt man aber an, daß 
in Rußland auf jede Seele im Durchſchnitt 37, Dei. Ader- 
land fommen, fo beläuft fi die Gefammtheit des letztern auf 
etwa 70 Mil, Dei. Auch darf man fe annehmen, daß %; 
bievon oder 46%, Mil, Deſſj. jährlich mit Winters und Sommer: 
feucht angebaut werden, Rechnet man beide zu gleichen Theis 
ten, fo beträgt die Mafle der Ausſaat 24 Mil, Tſch. Winters 
und 36 Mill. Ti. Sommerfrudt, im Ganzen alſo 60 Mill. 
Tſch. Jetzt darf man nur noch beflimmen, was der Körner: 
ertrag bei einer gemöhnlihen Ernte if. Spärlide Ernten’ 
fommen nur in einem geringen Strih Mußlands, reihe Ern⸗ 
ten dagegen auf einer bei weitem größern Ausdehnung des 
Landes vor, Man darf fomit wenigſtens das vierte Korn 
rechnen, und erhält etwa 250 MIN. Tſch. jährlihen Ertrags. 
Nun fragt fib, mie viel Korn bedarf Rußland? MRechnet 
man fürs erfte die Ausſaat mit 60 Mil. ab, jo bleiben 190 Mil, 
Die Einwohnerzahl Rußlands mit Ausnahme Polens nnd Finn- 
lands, lo mie der trandfaufafifhen Provinzen, befteht aus etwa 
55 Mil.; für Volksnahrung und Wiebfutter darf man alſo 


*) Nach der Dreifelderwirihfchaft. 
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wohl 165 Mid, rehnen. Zum Branntweinbremmen werben 
nab ber Berehnung Köppend wenigftend 5 Mil, verbraudt; 
Protopopoff aber ſchaͤgt den Verbrauch vach officiellen Papieren 
auf 10 Mill. Die Ausfuhr kann man nad einem zehnjahrigen 
Durchſchnitt auf etwa 21, Mil, anfegen. Alles dieß zufammen 
macht 237%, Mill., fo daß 12‘, Mil. übrig bleiben, als ber 
Veberfhuß einer mittlern Ernte, Diefer Ueberſchuß muß in 
günftigen Jahren weit größer ſeyn, im fchlehten Jahren aber 
dedt die Ernte den nothwendigen innern Bedarf nicht, und 
dann muß man feine Zuflubt zu den Ueberſchüſſen der frübern 
Jahre nehmen. Wie groß Fünnen diefe ſeyn? Geſchichtliche 
Nachforſchungen zeigen, dab von 1700 an bis anf die jegige 
Seit im Durchſchnitt unter 9 Jahren eind war, wo ſich in ganz 
MRufland ein allgemeiner Kornmangel zeigte, fo daß man, um 
für den Verbraud zu forgen, zu außerordenrliben Maapregeln 
feine Zuflucht nehmen mußte. Wir wollen aber annehmen 
daß jede Rocalität im Lauf von 9 Jahren zweinal von Miß— 
ernten beimgelucht werden kann, ed fünnen allo uur die Lieber: 
ſchüſſe von 7 Jahren ber aufgeſpeichert ſeyn, welche 874, Mil, 
Tſch. ausmahben. Dieb ift zur Befriedigung der jäbrliden 
Bedürfnige nicht binreihend, man darf aber nicht vergeilen, 
daß bie vorjtehende Berechnung der moͤglichen Ernte das nie 
derſte Maaß annimmt, und daß felbit die Armen Jahre 
ftellenweite wieder mittelmäfige Jahre find; folglih erhält 
Mußland auch dann die Halite einer gewöhnliden Ernte, und 
an Getreide iſt im allgemeinen kein Mangel. So bart auch 
die Jahre 1833 und 1834, fo wie fpater 1839 und 1840 für 
Rußland waren, fo bat es fih doch aud in diefen aus eigenen 
Mitteln ernaͤhrt: im 3. 1833 wurden 202,766 Tſch., im 9. 1834 
1,094,583, im 9. 1840 204,406 Tſch. eingeführt, wie unbedeus 
tend im Vergleich zu dem allgemeinen Verbraud! 


Bliche auf die Geſchichte der fpanifchen Fiteratur. 
(Schluß.) 

Nach dieſen Vorbemerkungen wollen wir auf einige Haupts 
ſchriftſteller und ihre Werke eingeben, 

Der berübmtefte ſpaniſche Dichter dieſes Jahrhunderts ift 
Quintana; bätte er auch nichts gedichtet als feine „Dde auf 
Vadilla,“ jenen erlaubten Märtyrer der Freiheit, diefe allein 
würde ihm einen großen Namen in der fpantichen Literatur 
fibern, Seine wenig zahlreichen Diestungen machen faum einen 
Band aus. In Proia hat er nur zwei Bände, „Lebensbeicrei: 
bungen berühmter Spanier,” geichrieben, ein biftorifhed Mei: 
ſterwerk. Als Dichter wie ald Proſaiſt gehört Quintana der 
reinen claſſiſchen Schule des vorigen Jahrhunderts an, d. b. 
er it einer von den wenigen, welche bie ihönen antifen For: 
men mit den neuern Ideen vermäblen wollten. Gallego, Mei: 
nofo und Lifta gehören durch den Claſſicismus ibrer Formen 
derielben Schule an, von welder fih nur der letztere einiger: 
maßen entfernt, und er ift ed auch, welcher die ganze 
poetifhe Jugend des Tages für den meuen Geihmad gebildet 
bar, obgleich er keineswegs Romantiker iſt. Dennoch hat er 


dur fein Beifpiel die Jugend auf den Weg ber Neuerungen 
gezogen, wie es aber gemöhnlih gebt, die Schüler find viel 
weiter gegangen als ihr Verbild. Gallego bat fehr wenig ges 
ſchrieden, aber feine Dibtungen, das einzige was er heraus⸗ 
gegeben, find von einer untadelbaften Vollendung. In Spas 
nien finder fi häufig etwas, wovon anderdwo gerabe das Ge: 
gentheil vorbanden it. Spanien befigt mebrere Männer von 
ungemein großem Willen und von fehr großem Mufe, die in- 
dep faſt nichts oder wirklich nichts herausgegeben haben, — 
Dieh kommt daber, daß der Kreis der Leute, bie fi mit Bi 
teratur beſchaftigen, ſehr befhränft iſt; man keunt fi gegen: 
feitig und weiß ſich zu fhäßen nah dem Grad von Kennt: 
nifen und Talent, die man in Discuſſionen bei den Sithungen 
des Lyceums, der Afademien und des Athenaͤums entfaltet; 
oft geben auch Manuferipte von Hand zu Hand, und werden 
in dem ganzen literariihen Spanien befannt ; fo erlangt ein Mann 
oft einen großen Muf, ohne daß er auch nur eine Beile hätte 
druden laſſen; es iſt dieß beinahe der Fall mit Galego, denn 
was er Öffentlih befannt gemacht, nimmt bloß einige Drudr 
feiten ein, 

Hr. Meinofo, deffen neulihen Verluſt Spanien noch be= 
flagt, bat außer feinem ſchönen Gediht „die verlorene Uns 
ſchuld“ und einigen Iprifhen Dichtungen erften Ranges ein Buch 
berausgegeben, das einen ſehr hoben Rang in der ſpaniſchen 
Pireratur diefed Jahrhunderts einnimmt, namlich eine „Unter⸗ 
fuhung des Verbrechens der Untreue gegen das Vaterland, 
das man den Gpaniern unter der franzöfiiben Herrihaft vors 
wirft.” Dieß Bud, das im Jahre 1816 erfchien, zeugte vom 
bobem Muthe des Verfaflers, denn es vertheidigte die beſiegte 
Partei, die Afrancefados; darum verbot ed au die Inquiſition, 
und die liberale Partei erflärte ed gleih von vorn herein für 
unpatriotiſch. Es ift dad Loos jedes Werkes, das Vernunft 
predigt, von den ertremen Parteien verfolgt zu werden. Dieß 
Buch ift eben fo vortrefflid binfichtlih des Geifted, der es 
eingab, ald hinfihrlid der Meinbeit und Eleganz des Stols. 

Bon dem Standpunfte der Willenfhaft aus hat Spanien 
In diefem Jahrhundert einige Werke von großer Michtigfeit 
erzeugt: fo die „Sammlung der Geereifen und Entdetungen 
der Epanier feit dem Ende bes föten Jahrhunderts” von 
Navarrere, dem gelebrten Director der Atademie der Ger 
ſchichte. Humboldt nennt dieß Wert mit Recht eines der wide 
tigften biftorifhen Denkmäler der neuern Beit. Dieß große 
Merk iſt, jedoch nicht vollftändig, ind Franyöfiibe überfeht wor⸗ 
den. — Der Commentar Clemencins über Don Quirote 
ift ein faum minder bedeutendes Werk ald das von Navarrete, 
und wird auch gewiß fo lange dauern, ald ber bewunderns⸗ 
wertbe Roman von Gervantes ſelbſt; der autbentiſche Tert iſt 
bier unwiderruflich feftgeftellt, die dunkeln Stellen mit einer 
erftaunliben Alarbeit des Geifted erläutert, und die Arbeiten 
von Pellicer, Rios und Bowle find dadurch gänzlih in Schatten 
geftelt. Die „Lobrede auf die Königin Iſabelle, die Katbelifche,“ 
von demſelben Verfaſſer iſt eine der ſchönſten biftoriften Ar: 
beiten unferer Zeit. Das „Wörterbuch des alten Spaniens“ 
von Cortes und Lopez, ein zu wenig befanntes Bud, iſt 
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eim mahrer Schah von Gelehriamteit. Dasfeibe 206 fan man 
den Arbeiten der Väter Merino und 2a Eamal fpenden, 
den würdigen Fortfedern des „heiligen Spaniens,” fo wie 
denen bes ebrmwürbigen Biſchofs von Altorga, Torres Amat, 
des Verfaffers der „Lebendbefhreibung des Ergbifhofd von 
Yalmpra,“ des „Wörterbuhs der cataloniſchen Schriſt ſteler,“ 
und einer Menge anderer minder bedeutender Schriften, die 
aber ale den Stempel einer wahrhaft chriſtlichen Moral 
und Milde an fi tragen. Das „geographiſche Wörterbuch von 
Epanien und Portugal,” die befte Arbeit diefer Art, die je in 
Spanien gefertigt wurde, ift das Werk eines ber geiſtreichſten 
Satyrifer, Hrn. Minano. Seine „Briefe eines armen 
Nichtsthuers,“ eines „Madrilefio,” und mehrere andere in ber 
Form leichte, aber tief gedachte Werke find in einer Sprache 
geſchrieben, welhe in der Neinheit und Aumuth an Cervantes 
erinnert, erfbienen aber in den Jahren 1820-1823, wo bie 
dffentliche Aufmerffamkelt für derlei Werke wenig Sinn hatte. 


In dem Genre Minano’d machten fi auch drei junge 
Söriftfteler, Zarra, Mefonero und Segovia, einen Ruf; leider 
fand der erfte derfelben im Jahre 1837 ein tragiſches Ende, 
Doc ehe wir auf diefe jungen Leute eingehen, wollen wir bie 
Männer von bereits bewährtem Rufe erwähnen. Hr. Burs 
80% bat wenig geſchrieben, iſt aber befannt als einer der ges 
lehrteften Männer im Punkte der Finanzen und der Verwal: 
tung, was ibn nicht binderte, drei ſehr artige Ruftipiele zu 
ſchreiben, „die drei Gleichen,“ der „Maskenball“ u. ſ. w., fo 
wie eine große Anzahl Iprifher Gedichte. Hermofilla, mel» 
der-vor einigen Jahren flark, ift der Verfaſſer eines Werks, 
das den Titel „Jacobinismus“ führt und großen Hab erwedte, 
aber darum nicht minder vortrefflih gefhrieben iſt, fo mie 
feine „Runft in Profa und Verfen zu ſprechen,“ bie befte Ubs 
handlung diefer Art ift, melde Epanien befigt. 

Dad Werk ded Grafen Toreno „Geſchichte ded Kriegs 
Spaniens gegen Napoleon“ brauden wir bloß zu nennen, da 
es font hinreichend befannt it, Hr. Martinez de la Mofa, 
befannt in Europa durch feine politifche Rolle, gilt in Epanien 
als einer der erfien Kiteratoren, Er bar fih in fait allen 
Zweigen mit Glück verſucht. Eines feiner Luftipiele, „das 
junge Mädchen zu Haufe und bie Mutter. auf dem Masten: 
ball,“ weldes auch auf der franzöfifben Bübne nahgeahmt« 
worden ift, wird den beiten Etüden Moratinsd gleichgeſehzt. 
Seine Tragödie „Dedipugd,” halten mande für die fhönfte nad 
der von Sophocled. Huch dad modern» romantifihe Drama 
führte dieler fruchtbare Schrififteller in Spanien ein; feine 
„Berfhwörung von Venedig,“ ift ein Meifterwerk in diefem 
Genre. Seine „Lebensbefhreibung von Herman Perez bel 
Yulgar“ ſichert ibm einen Mang als Profaift und pbilofopbis 
fer Geſchichtſchreiber, und gegenwärtig ift er mit einem Werke 
über den „Belt des Jahrhunderts“ beſchaftigt. 

Su Madrid eriheint unter dem Titel „Mevilta de Madrid“ 
eine vortrefflice Zeitſchrift, die von dem ausgezeichnetſten ber 
jungen fpanifgen ireratoren Donoſe Eorted, Dlivan, Morales 
de Santijteban, Benavided, Pacheco, Bravo Murillo, Perez 
Hermandez uud einigen andern Notabiliräten der periodiſchen 


Vreffe und der Mdoocatur gegründet wurde. Jeht ift die Geſell⸗ 
ſchaft durch die politiichen Stürme gerftreut, mad die Reviſta 
iſt nicht mehr der Schatten beilen, was fie im 3, 1840 war; 
dennoch iſt fie noch die beite literariide Sammlung, bie zu 
Madrid berausfommt. Einer der ehemaligen Medacteure, Pas 
checo, bat eine „Seſchichte der diegentſchaft der Königin Maria 
Epriftina” begonnen. 


Dat ſpaniſche Theater hat endlich, nachdem es aus Mache 
admungsſucht der frampöfiichen Bühne lange Beit der etwas zu 
fteifen Megelmäßigfeit der claſſiſchen Formen ſich gebeugt batte, 
feit gehn Jahren diefe Feſſel zebrochen. Dennoch iſt ed noch immer 
nur ein ſchwachet Abglanz des franzöfifchen Theaters, und lebt 
auch faft nur von Weberfegungen der framöſtſchen Bühne, Ins 
dep gibt es doch einige wahrhaft originelle Dheaterdichter, fo 
namentlib Breton de los Herreros, deſſen Fruchtbarkeit der 
des Lope de Vega gleihfommt. Der Entwurf feiner Stüde 
{ft zwar melft etwas ſchwach, aber Stol, Verfification, fo wie 
die Nenbeit der Situationen und Charaktere find bemundermds 
werth. Gil Y Zarate und Harhembuſch nehmen nebſt Breton 
den erften Rang unter dem Ipanifhen Theaterdichtern ein, 
„Die Liebenden von Teruel,” des erften und die „Donna 
Mencia” des zweiten werden leben, fo gut wie irgend eim 
anderes Erzengniß der romantifchen Schule, und es ift nur zu 
beflagen, daß die ſpaniſche Literatur im übrigen Europa fo 
wenig befannt iſt, nicht bloß bie Dichter, deren Ueberſetzung 
allerdings große Schwierigkeiten darbieter, fondern auch die 
Profaiften, 


Eine große Anzahl junger Dichter haben fih mir Glück 
im biftorifhen Roman verfucht, Der fürzlih in der Blüthe 
der Jahre verftorbene Eipronceda, eim ausgezeichnetes Talent, 
das Spanien einen Nebenbuhler der größten Dichter des übri- 
gen Europa’s verſprach, bar einen fhönen Roman „Sancho 
Saldana“ geſchrieben, der mehr als viele andere eine Ueber⸗ 
fegung verdiente, Eben fo der „Golpe en vago“ (Schlag in 
die Luft), eine meifterhafte Silderung der Sitten im vorigen 
Jahrhundert von Villalta. 


Unter den Srügen des jungen literariihen Spaniens find 
der Herzog von Rivas, der alteſte, und Zorrilla, ber jängfte, 
vielleicht die beiden berüßmteften Schriftiteller. Borrilla ift 
augenſchelnlich ein Talent erften Ranges, aber incotrect, und 
feine beften Freunde geben ibm Schuld, daß er allzu ſeht mit 
der Production eile. Zwei oder drei Bande Gedichte, drei oder 
vier Theaterftüde und da und dort jährlich rinen Roman, das 
ift in der That eim ſtarkes Grgenität gegen das bartnädige 
Stiufhweigen einiger berühmten und geledrten Männer, Dean, 
Gil, Campoamor, Madrazo, Paſtor Diez, Taſara find gegen: 
wärtig die rüftigiten Kämpen einer poetiſchen Schule, die den 
lobenswertbeu Zweck hat, der fpanifhen Sprache ibre uriprüng: 
liche Reinheit zurüdyugeben, und den Narionalgeift vom frems 
dem Joche zu beireien. Zu diefen gebört auch eime junge 
Dame, Avelaneda, deren neuerdings berausgefonmene Did 
tungen in Spanien großen Anklang gefunden baden, Wird 
diefe junge Säule ihren Zweck erreihen? Das lage fih noch 
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nicht fagen, aber wenfgftend richtet fih die Nachahmung nicht 
mebr allein anf die franzäfifce Literarur, und das ift ſchon 
ein Gewinn, 


Englifhe Colonialnachrichten. 


Es if merfwärbig, in welder Art und Weife die Engländer ihre 
ariftofratifchen Einrichtungen allenthalben him gu verpflaugen fuchen, wo 
fle and Ihrem rigenen Geftändniß zufolge nicht im mindeflen paffen. 
So will man in Canada, mahrfcheinlih um «8 mehr und mehr von 
den Bereinigten Staaten zu trennen, eime Angahl „fchre chrenmerther* 
Bamilien gründen. Darauf deutet wenigfiens folgendes Echreiben 
ans Canada vom Ende Detobers hin, wo «#4 heißt: Obgleich Ganada 
eine monarhifche Golonie ift, fo befigt «8 doch fehr wenige Mittel, um 
gefelfchaftlicge Umterfcheidungen hHerzuftellen, Im Canada gibt «8 nur 
zwei Baronets, bie einzigen Golonialfamilien, denen bie englifche Mes 
gierung je erbliche @pre ertheilte, Much gibt es noch einen franzöffchen 
Adeletitel, ben eines Baron von Longuell, den aber unfere monarchifchen 
Bonverneure feltfamer Welfe nicht anerkennen wollten; endlich einen 
Ritter Sir A. Mae Nab, der feinen Titel für feine ausgezeichneten 
Dienfte während des lehten Aufſtandes erhielt, aber nicht Ein Golonift 
hat eine erbliche Auszeichnung für die Dienfle erhalten, die während 
des Kriege vom Jahre 1812 geleitet wurden. Ich halte e8 nicht für 
vortpeilhaft, eine erblide Mriflofratie oder erbliche Ührentitel zu ber 
gründen, Die großen Lanbeigenthämer und die reichen Kaufleute ver 
fhwinden allzu ſchnell. Diele derſelben Tehren, wenn fie Vermögen 
erworben haben, nach England zuräf, und die Bamilien berer, welche 
bleiben, gerfireuen ſich bald und ihr Reichthum nimmt fo ein Gate. 
Judeß fehe ich die Bildung einer durch Rang ausgezeichneten Glaffe als 
wichtig an für die moralifhe Haltung (character and morality) der 
Provinz, und man Fönnte die erreichen durch eine Weränberung in der 
Art, wie der legislative Math *) gebildet wird. Dan Fönnte 2 bis 300 
Perfonen ale Mitglieder des geheimen Mathe bezeichnen und ihnen den 
Titel „fehr ehrenwerth,“ ihren Brauen ben von „ehrenwerth" ertbeilen, 
Aus diefer Anzahl follte dann der ©eneralgouverneur für jede Eeffion 
den gefehgebenten Math berufen dürfen, Übrigens auch bas Recht haben, 
die Namen der Mitglieter, wenn er einen von der Krone gebilligten 


Grund anführt, zw fireichen. 


Man if befanntlih in Ganada fehr gefpannt, was in England 
Binfichtlich des cananifchen Betreides geſchehen wird, und befft, daß «# 
gang gollfrei in England werbe eingeführt werben Fönnen. Im biefer 
Boransfiht murbe ein Ginfuhrzell von 3 Sch. auf amerifanifches Ger 
treide gelegt, der Beneralgouvermenr will übrigens biefen Beſchluß mur 
dann zur Ansführung bringen, wenn in England ver Zoll auf canadifches 
Setreide ganz aufgehoben wird, (Col, Gaz, vom 23 Nov.) 


” 

Zum Zeichen, wel ein ganz auterer Wind jetzt in Canada meht, 
faun man auführen, daß Papineau, das befannte Haupt der franzäflichen 
Ganadier, die Zahlung der rädfländigen 4000 Pfv. Et., welche ihm als 
Präfiventen ber Aſſembly von Untercanada zufamen, jept mit ben anf 
gelanfenen Iutereffen erhalten ſoll. (Montreal Herald vom 17 Nov.) 
Dafür liest aber auch die Fatholifche Griftlichkeit Meffen für die Wieder⸗ 


*) Eine Art Oberhaus. 


herfiellung des Franfen Generalgonvernenet, (Col. Ges, vom 4 Ian) 
8 IR augenfheinlih ein Bund zwifhen der englifchen Brgierung unb 
den franzöfifchrn Ganadiern gegen die Amerikaner geſchloſſen morben; 
es fragt fih nur, ob man nicht die Engländer in Gamada, melde ih 
va einem großen Teil zu ben Mmerifanern hinneigen, dadurch zu ſtark 
vor ben Kopf Röft. 


» 

Welche Wichtigkeit man unter dem gegenwärtigen fehwierigen Ver⸗ 
hältniffen auf Ganata legt, davon Fann bie Ernennung Eir Gh. Met 
ealfe's zum Generalgonverneur am bie Stelle Eir Gh. Bagots, ten 
Krankheit zum Mädtritt möthigt, das beſte Zemgnig ablegen. Alle 
Öffentlichen Blätter, die whigiſchen namentlich, loben tie Wahl, und 
bie ziemlich unparteiiſche Colonial Gazette (vom 25 Jan.) begleitet vie 
Grnennung mit folgenden Worten: „Um ten tauglicften Dann für 
dieh Amt anszulefen, hat die Regierung alle andern Küdfichten zur 
Seite geſchoben. Sir Gh. Metcalfe hat weder bie ariflofratifchen Conne- 
zionen, noch bie Partelanfprüde, noch dem parlamentarifchen Einfluß, 
melde gewöhnlih Anrecht auf bie Memter mit wieeföniglier Gewalt 
umd Würde geben, Keine große Bamilie wird durch die Ernennung 
geſchmeichelt, Fein Gabinetsarrangement erleichtert, nicht eine eimjige 
Stimme im Unterhaufe gewonnen.” Aus biefen Bemerfungen geht bins 
lönglich hervor, welche Nüdflhten früher Über die Vrfegung wichtiger 
Aemter in den Golonien entfchleben, und wie fehr diefe vor dem Ernfl 
der Umflände jehzt in den Hintergrund treten, Eir Gh. Metcalfe trat 
im Jahre 1501 in die Dienfte der oftindifhen Gompagnie, wo ihm juerft 
Lord Wellesiey als politifhen Agenten der Armee Lord Lake's in ben 
Jahren 1805 und 1806 beigab, ein Brmwels, daß man ſchon früh eine 
fharfe Urtheilsfraft und eine ruhige Beſonnenheit an ihm wahrnahm, 
denn jener Voſten war in den damaligen kritiſchen Verhältniſſen höchſt 
ſchwierig. Er blieb in Inbien bis zum Jahre 1838, und hatte in der 
Zwifhenzelt vom Rüdtritt Lord Dentinds im März 1835 bis zur Arte 
fanft Lord Audlaude im März 1838 die Stelle ale Generalgounernene 
belleidet. Rurg nach feiner Zurückunft ernannte ihm die Regierung gu 
dem autnehmend fchmierigen Poften rines Generalgouverneurs von 
Jamalca, zu der Zeit, wo die Wpigregierung die Gonftitution ber 
Infel fuspendiren wellte, aber von der Dppofliion daran gehindert 
mwurbe. Dian Fann fih die Echwierigfeit feiner Laufbahn denken, aber 
er bat fie nach allgemeiner Anerkennung vollftändig geldat. 

” 


Nach ver Duebre » Zeitung beträgt jegt Me Bevölkerung von Obere 
"ober, wie man jeht gemöhnlih fagt, Weſt-Canada etwas über eine 
halbe Million Erelen, 


Lagerung der Diamanten, Lomonofjoff hat der franzöffchen 
Akabemie Nachrichten über die Diamantengewinnung in Vrafllien mits 
getheilt. Es gebt barana hervor, daß fle in Welfen fich finden, die auf 
dem linfen Ufer bes Gorrego dos Reis liegen an der Serra de Orams 
magen, welche 43 Leguas nötdlich von der Stadt Tijuco ſich erhebt, 
Man bat mehrere Jahre lang bier mit Vortpeil Diamanten aufgefucht, 
indem man die Belfen mit Pulver fprengte, die Stücke dann mit dem 
Hammer jerſchlug und diefen Sand vermittelt ber Batea answujd. 
Gegenmärtig haben die Arbeiten hier aufgehört, weil die mod übrigen Dias 
mantenfelfen der Musbentung mehr ala Eine Schwierigkeit entgegenfehen 
und die Diamanten anderdwo viel leichtet zu erhalten find. (Echo du 
Monde Savant vom 26 Januar.) 


nn —— 


Münden, in der Literariſch-Artiſtiſchen Anftalt per I. ©. Gotta'ſchen Buchhaudlung. 
Berantwortlicher Nebarteur Dr, Ed. Widenmann, 
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Das Ausland. 


Ein 


Tagblatt 


für 


Runde Des geiftigen und fittlichen 2ebens der Völker. 


7 Schruar 1843. 





Ausflug längs der Wefküfe von Trinidad. *) 
Erſter Abſchnitt. 


Ich hatte viel von der Schönheit der Diftricte von Mapa: 
rimas gebört, wo der beſte Zuder erzeugt wird, und wo Wild 
in großer Menge fi finden folte; da and eine große Natur: 
merfwürdigkeit, der Pechſee, nur etwa 4 Stunden davon ent: 
fernt liegt, fo ſehnte ih mich um fo mehr diefe Theile der 
Infel zu beſuchen. Ein Plantagenbefiger aus Oropuche, zwi 
ſchen Napariutas und 2a Brea, wo der Vechſee iſt, gelegen, ver: 
uahm meinen Wunſch, und lud mic febr höflich und dringend 
ein ihn dabin zu begleiten. Er verfprab, mir bei einem 
Freund zu Sübd:Naparimas einige reichlihe Jagdtage zu ver: 
fhafen, und wenn ih dort meiner Luſt, in der großen Paguna 
Enten und Krofodile zu ſchießen Genüge getban bätte, mim 
nah Dropudr, und von da in feinem Filterboot nah dem 
Dechſee zu geleiten, wo er, wie er fib auddrüdte, zwei Fliegen 
mit Einer Klappe fhlagen wollte; während wir namlid den 
See befuhten und auf feinen Infeln einige Tauben ſchöſſen, 
follten feine beiden Neger das Boot mit einem frifhen Ueber: 
zug von Pech verfeben und zugleih eine binreihende Ladung 
davon nah feiner Plantage Ihoffen, denn man braudt dad: 
felbe ſtets, um alles größere Holsgefbirr, dad man in den 
Zudermüblen verwendet, zu verpihen, und den Kreid, mo dad 
Vieh läuft, welches die Zudermühle treibt, zu pflaftern, 

Ih nahm meinen wertben Freund beim Wort, verficerte 
mic alsbald der Dienfte meines getreuen Thomaſo, eines mus 
lat tiſchen Jagers, mit feinen drei Paar Hunden, und mietbete 
überdieß als zweiten treuen Achates einen Schwarzen, Namens 
Juan, einen vortreffliben Schügen, der mit der großen Laguna 
in allen ihren Verzweigungen wohl befaunt war. Am folgenden 
Morgen befand ich mic zeitig bei meinem Freund und Gaft: 
wirrb, Hrn, Mufcovado, und beftieg mit ihm fein großes 
PMantagenboot, das mit einigen feiner Neger bemanut war, 
Er fegte eben ein Paar Angelruthen in Bereitihaft, um einige 
Schleim fiſche, von denen der Weg, den wir zu nehmen hatten, 


*) Golonial Magazine, Ian, 1843. 


wimmeln folte, zu fangen, indem, wie er fagte, etliche ges 
röftete Schnitten uns feinen Schaden thun würden, wenn die 
Seeluft unfern Appetit geſchaͤrft hätte. 

Unter Boot war eine wahre Arche Noabd. Ed war nichts 
mebr und nichts weniger ald ein indianifches Ganot, das man 
aufgehöbt harte. Ihr Imbalt beitand außer Muscovado, 
feinen Jagdbunden und der Schifsmannfhaft aus Miß Marp, 
meines Baftfreundes treuer Haushälterin, die von einem perio« 
difhen Beſuch in PortsofsSpain zurüdfehrte; fie war eine 
dide, fette Frau, bie ein junges Negermadchen bei fich batte, 
weldes einen großen Sonnenibirm über das Hanpt ihrer Ge— 
bieterin bielt. Hart daneben befanden fi ein Paar Bödlein, 
ein junger Eber umd ein Hahn vom ungewöhnlicher Gröfe, 
ſammtlich beſtimmt den Viehſtand von Miß Marp zu vers 
mebren; ein Halbduzend Morocovs oder Landfcildfröten krochen 
gleihfalls umber, und Thomaſo's Hunde vervollitändigten bie 
Thiergruppe; neben dem Bug des Canots fanden dagegen 
mebrere Kiſten mit gefalgenem Minds und Schweinejleifch, 
Litern und Geife, fo wie ein großer Ballen von bunten 
Manceiter Baummollenwaaren, welde Miß Mary an die Mes 
germadchen der benachbarten Plantagen zu dem mäßigen Vrofit 
von 500 Procent abzufegen gedachte. Am Hinterfteven war der 
Aublick erwas ermutbigender; einige Töpfe von marinirtem 
Fiſch, ein Schinken, einige Flaihenfutter mit Madeira und 
Glarer, und ein großer Krug mit Branntwein, diefem Sine 
qua non bei allen tropifchen Meifen und Jagdausflägen, dienten 
ald Ballaft. 

Muscovado ergriff dad Stenerruder, und gab das Eignal 
die Unfer zu lichten, das beißt einen großen Stein, der diefen 
Dienft leiftete, ind Boor zu heben, das gelegentlich bemerfr ale 
Schooner audgerüftet war, Bald waren wir alle bequem un: 
tergebraht. Es war halb 10 Uber Morgens, ein friiher Oſt⸗ 
wind, der in Trinidad wahrend der trodenen Jahreszeit den 
größten Theil des Tages hindurch webt, erbob fi, und wir 
fuhren ziemlich rafh, etwa 5 Knoten in der Stunde, aus dem 
Hafen. Es war eine höcdit belebre Scene, ald wir an der 
Königswerfte von Port:of:Spain, einem 150 Fuß breiten und 
500 Fuß weit ind Meer hinauslanfenden, aus Quaderfteinen 
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‚erbauten Quai, binfubren. Weſtlich davon, nur wenige Schritt 
entfernt liegt eine fhöne alte Batterie, die noch von den 
Spaniern, als fie Herren der Fufel waren, bebaut wurde, Auf 
der Dftfeite ift ein ſchͤnes und dequemes Lefegimmer, und in 
der Mitte läuft ein langer Schuppen bin, unter dem man 
Gruppen von Kaufleuten und andern Gefhäftsmännern bemerfte, 
denn dieß ift die Börfe von Port-of:-Spain; unter einem Theile 
des Schuppend wird eine mächtige Babl Zuckerfaſſer unter: 
gebracht bis zu dem Zeitpunkt, wo man fie nah England ein: 
fhiffen fann. Der Quai war in diefem Augenblicke mit leichten, 
foanifhen Fahrzeugen von der benachbarten füdamerifauifhen 
Küfte, fogenannten Flecheras, umgeben, welche mit Vieh, 
Bananen, Ouarauno-Hunden, Hübnern, Papagalen, Affen, Schild: 
fröten und Powis oder wilden Truthühnern beladen waren; 
ringsumber ftanden einige hundert Perfonen, Männer nnd 
Meiber, Weiße und Schwarze, Braune und Gelbe, Engländer, 
Gpanier, Franzoſen, Corſen, Afrikaner, Indianer und Chi: 
nefen *) — alles feilſchte in einem wahren Babel-von Spraden 
um die genannten Waaren. Als wir an dem Quai bintubren, 
um dad freie Meer zu gewinnen, famen wir bald da, bald dort 
an Indianern vorüber, die in ihren Kahnen aus einem ein« 
zigen Baumftamm eine Anzahl Papagaien führten, welche auf 
quer über das Schiff gelegten Staben faßen, und aus Ser: 
zensluft kacelten, während indianifde Matrofen, die zu einigen 
2—300 Schritt vom Ufer liegenden Fahrzeugen gehörten, mit 
kleinen Bündeln auf dem Kopie and Ufer und zurüdibwammen, 
obne die mindefte Furcht vor einem Unfall, fo ſehr fühlten fie 
fih daheim im Waſſer. 

Der Hafen bot gerade damald einen böchſt belebten Anblid 
dar, indem ein Linienihiff, etwa 50 große Kauffabrer, und 
eine Menge Heiner Fahrzeuge darin vor Anker lagen. Die 
Stade felbit machte in der Entfernung von einer Viertelftunde 
einen hoͤchſt impofanten Eindrud. Die feftgebauten Kais, welche 
fib auf beiden Seiten der Kriegömerfte etwa 1000 Schritte 
weit ausdehnen und mit ſchönen geräumigen Waarenbäufern 
befest find, die Menge der zierliben Cabriolets, die vielen 
Meiter anf fchönen füdamerifanifhen Pferden, die zablreichen 
Karren, die alle in gefchäftiger Eile dahin rannten, alles dief 
bot ein außerſt lebendiges Bild, das mit den fonitigen Berichten 
von meftindifher Apatbie keineswegs zuſammenſtimmt.“ 

Muscovado barte die Segelfräfte feiner Seekrabbe — eine 
ereoliſche Corruption von Cectops — nicht überfhäpt, fie durch⸗ 
ſchnitt raih die Wellen; nad weniger als einer halben Erunde 
Fabrr langes einer fumpfigen dicht mit Mangrovebäumen bejep- 
ten Küfte bin befanden wir und dem Garoni-Fluß gegenüber, 
der eine ftarfe Stunde von Portsofr@pain entfernt und der 
größte Fluß der Infel if, Man könnte ihn mit wenig Mübe 
9 bis 10 Stunden weit ind Innere binein fabrbar machen, 
aber man Maar über die Barre an der Mündung, die bei der 
Flur wohl nicht über 2 bis 3 Fuß Waller babe; diefem Uebel: 
ſtand ließe ſich indeß mohl durch kinen Canal nad Port-of-Spain 


*) Darch einen Zufall And fhon vor mehrerm Jahren einige Ghis 
nefen nach Trinwab gefommen. 


abdelfen, Während eines Theild der Regenzeit, nämlich vom 
Julius bis November, bieten die Ufer des Garoni eine prächtige 
Zagb und fchon jept im März entdedten wir vom Schiffe aus 
lange Linien von großen Wallervögeln, die Flamingos gleichen 
und in der Ferne wie ein aufmarfhirtes Reziment Soldaten 
ausſahen. Wir famen einer großen Anzahl Pelitand und einer 
Art Feiner weißer Möven, melde baftig über die jungen Fiſche 
berfielen, auf Schußmweite nabe und fhoffen auch einige, bielten 
und aber nicht auf, um fie zufammenzulefen. Als wir die 
Eoronibant, wie die Shlamm:Anhäufungan der Mündung diefes 
Fluffes beißt, binter uns batten, famen wir In tieferes Waſſer, 
obgleih die Küfte nadt und mit Mangrovebäumen bedect 
blieb. 

Mudeovado legte jetzt eine Ungelruthe aus, die er mit 
einem Stüd von dem Schwanz einer Art Schleimfiſch befepte, 
und während er das Steuerruder führte, nahm ich die Leine 
in Acht. Einige Zeit harte ih Fein Glück, endlid aber biffen 
bie Fifhe an, und in furger Zeit bob ich drei fhöne ſpaniſche 
Makrelen heraus, von denen jede gegen 5 Pfund wog. Wir 
famen mun bald an einen Ort, Namens Chaguanas, wo das 
Wafer wiederum ſehr feiht wurde, Das Land ift bier fo 
nieder umd die Küfte fo vollitändig mir undurchdringlichen 
Waldern von Mangrovebäumen bededt, dab die Anwohner zwei 
große Boyen befeftigen mußten, um den @ingang eines Meinen 
Flufes zu begeihnen, der einen Durchweg dur die Biume 
bis zu einem Landungsplag gewährt, welcher etwa eine balbe 
Stunde weit oben am Klufe liegt, Die Bäume waren bier 
wenigftens eine halte Stunde längs dem Ufer mit einer unge: 
beuren Zabl von Pelifanen bedect, die, wie es fcheint, von der 
Anſtrengung ihres Morgenfilhtangs ausrubten. Sie laßen fehr 
verführerifch für unfere Gewehre, aber wir fonnten ung nicht 
aufhalten, da wir baldımöglift zu San Fernando, der Haupt: 
ftadt des Diſtricts Naparimas, anfommen wollten, um noch vor 
der Nacht den Drt unferer Beſtimmung zu erreihen, der etwa 
drei Stunden weit im Innern lag. 

Als wir Choguanas binter und batten, famen wir bald 
nah VBarrancones, wo ein unternebmender Franzoſe eine aus— 
gedehnte Badfteindrennerei und Zöpferei angelegt batte; bier 
bört die Küfte auf dem Waſſer glei tief zu ſtehen und erhebt 
fih um einige Fuß darüber, Weiter vorwärts liegt Couva, 
wo viele ausgedehnte Zuderplantagen liegen, indeß verficherte 
mich Muscovado, daß dieß der ungeſundeſte Theil der Infel 
fep, indeß hätten mehrere englifhe Sprculanten bier mit der 
Anlage von Zuderplantagen ungeheure Schäe verihleudert, mas 
der gefammten Insel nict geringen Schaden zufügte, da die in 
Ipren Hoffnungen getaufhten Speculanten unablaffig das ganze 
Land als bönft ungefund verihrieen, obwohl der größere Theil 
vielleicht gefunder ijt als die meiſten andern Gegenden Weit: 
indiens. 

Wir ſegelten nun längs einem Ort, Namend Savonette, 
der niedern Kufte entlang, und famen bald Pointesa:Pitre 
gegenüber, wo das Land bergig wird und das Ufer fteil vor— 
fpringt. Unſere gute Seefrabbe thar immer noch ihren Dienft 
vortrefflich und durchſchnitt raſch Die leichten Wogen des Golfs 
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von Varia, Musdcovado, der die Grgend wohl kannte, legte 
abermals feine Fiihleinen aus, und ed dauerte nicht lange, fo 
309 er einen prächtigen, etwa 3 Fuß langen Baracouta ind 
Boot herein, den der Roh nugenblidlih in Stüde ſchnitt und 
ihn zu unſerm Mittagsmahl in die Schmorpfaune warf. Kein 
Fiſch fommt an Schmackhaftigleit dem Baracouta gleib, wenn 
man ihn augenblidiih, fo bald er aus dem aller fommt, in 
die Pfanne wirft und mit Eitronenfait und friſchem Pfeffer 
des Landes — einer Urt Capſicum — verzehrt. Wahrend wir 
dieſes Mittegdmabl hielten, fam und die Stadt San Fernando 
zu Gefiht, und wir langten bald, erwa um 3 Uhr Nachmittags, 
vor dem Hafen an, 
(Fortfeßung folgt.) 





Die alten Grabhügel und Befekigungen in Ohio. 
(Aus Budinghama: the Eastern and Western States of America, 
3 Vols.) 


Wir entbeben aus dem oben genannten Buche über diefe 
viel genannten und nod immer nicht binreihend gefannten 
Alterthümer folgende Stele: „der Staat Dbio enthalt eine 
große Menge intereflanter Alterthümer in den Ueberrejten der 
Befeftigungen und Grabhügel, die von einem in den Küniten 
des Lebens weiter vorgeihrittenen Indianergeihleht erbaut 
wurden, ald weldes den Continent jurZeit des Golumbus be: 
wohnte, Die Befeftigungen feinen fib in einer Kette von 
Nordoft gegen Südwelt von Ganada bis Merico erfiredt zu 
baben und eine ungweifelhafte Verbindung zwiſchen diefen bei» 
den entlegenen Ländern in alter Zeit zu bezeichnen. Die 
innerbalb des Staates, Ohio finden ſich zu Granville, Eircleville 
Epillicothe, Paint Ereef und am kleiuen Miamifluß, Die Er: 
böbungen, auf denen dieſe Befeftigungen liegen, wechſeln von 
10 bis 30 Fuß fenfredter Höbe über der Ebene; die meilten 
find oval oder elliptiſch, einige jedoch vieredig, und ihre Seiten 
fo jteil, daß man nur mit Schwierigkeit binaufiteigen ann, 
Ihr Flähengebalt wechſelt von 2 bis 100 Acres. Ein ein: 
facher, bie und da ein doppelter Erdwall bildet die äußere Ein— 
ſchließung, und Die Zahl der Cingänge wechſelt von 2 big 8, 
Die Lage diefer Feftungswerle auf natürliben Erböbungen, fo 
daß fie die Ufer eines Fluſſes oder eine ausgedehnte Ebene be: 
berrihen, ift der Art, wie man fie als Zufluchts- und Ver: 
theidigeörter nothwendig wählen mußte. — Die Grabhügel 
find nod viel zablreiher als die Befeftigungen, und über alle 
Theile der weſtlichen Staaten zerftreut, doch vermuthlich in 
Odbio zablreiher als fonft irgendwo. &ie find von febr ver: 
ſchledener Größe, 15 bis 70 Fuß hoch und haben 100 bis 3000 
im Umfang. Mandhmal find fie fpiß, fo daß man oben kaum 
Pag zum Steben bat, manchmal finder fi oben eine 40° ins 
Gevierte haltende Fläte. Ein folder Hügel it zu Gallipolis, ein 
zweiter zu Mortbington, legterer 50 Fuß bob. Manche follen 
aus einer ganz verſchiedenen Erde befteben, als der umliegende 
Boden darbieret, fo dab man das Material aus der Ferne 
berbeifaiffen mußte, Ein Hügel der Urt finder fih zu Frank: 


linton an bem Ufern des Scioto, ber aus Thon beftebt, wah⸗ 
rend der Boden auf dem er aufliegt, ein ferter Lehm if. Die 
Unwohner benügten den Then zu Baditeinen, und als fie zu 
diefem Ende den Hügel zerftörten, fanden fie eine ungebeure 
Menge menihliber Gebeine, zum Zeichen, daß derielbe ein 
mächtiger Begrabnißplah eined alten Indianergeſchlehts war. 
Der größte diefer Hügel liegt am Obiofluß, etwa 14 Meilen 
unterhalb Wbeeling; der Bach, der daran vorbeiflieft, wird 
Grave Creel genennt, well man glaubt, daß bier viele indianiſche 
Krieger begraben liegen, Seine ſenkrechte Höbe iſt TO Fuß, 
feine Fläbe an der Bafis 33 Mutben, und auf dem Gipfel iſt 
eine Abplattung von 60 Fuß im Durchmeſſer; in der Mitte 
diefer Ubplattung ift eine regelmäßige Ausböhlung, die etwa 
3000 Kubikfuß betragen mag. Meben dielem großen Hügel 
And fünf kleinere, die nur etwa 100 Fuß im Umkreis baben, 
und wahrſcheinlich wie die gröfern zur Beerdigung von Todten 
beſtimmt waren, 


Englifhe Colonialnachrichten. 


Die Ausfuhr der Stapelproduete ans Jamaica im verfloffenen Jahre 
ift genen das Jahr 1841 nicht unbedeutend geftiegen. Au Zuder warte 
ausgeführt 1541 22691 Drsoft, im Jahre 1842 36,012, an Mum im 
Jahre 1841 8298 Punchtond, im Jahre 1842 12,148, am Kaffee 1841 
7570 Tierces, im Jahre 1842 8803, Und vie Musfuhr des Jahres 1841 
ift noch vom ein paar Orten, mie Port Marla, Lucca und Saranna 
la Mar nicht angegeben. Dieß if augenſcheinlich eine Bolge der in 
den beiden legten Jahren flattgefundenen Negereinfuhr. (Col. Gaz. 
vom 9 November.) 


Einwanderung! ift das jepige Lofungswort ber englifhen Pilanger 
in Wefinvien. Wir biben aus dem von dem Generalgonverneur von 
Jamaica mitgetbeilten Bericht des Ginwanterungsagenten, Dr. Gmart, 
nachfolgende Cinzeinbeiten aus: Seit dem Detober 1841 find 399 Weiße 
eingewandert, nämlich 250 aus London, 142 aus Boſton; unter deu 
legtern war eine Anzahl Amerifaner, font waren es beinabe lauter 
Irländer., Der Erfolg war nicht günftig, die meiften zahlten e8 mit 
ibrem Leben, woram freilich ihre Trunffucht und der Umfland, dad fie 
troh der Warnung von den Bergen herab ſich nach den Stätten zogen, 
das Meiſte beitrug. Mreilich fehlte e8 auch an den möthigen Auſtalten 
zu ihrer Unterkunft. Einige Dörfer im den Bergen, wo fi meiſt 
Norpamerifaner befinden, gebeiben indeß gut; eine ihrer Hauptbefchäfe 
tignagen ift Seidenzucht. Die Zahl der ſchwarzen Cinwanterer vom 
Dctober 1841 bis dahin 1942 betrug 1392, größtenthrils aus Sierra 
Leone und Et. Helena. Die PBarbigen ans den Bereinigten Staaten 
baben Hd augenſcheinlich bloß losgemadht von dem Druck, ber tafelbik 
auf ihnen laftet, find aber keineswegs geneigt, auf Rechnung Auderert 
Belvarbeiter zu werden, fo daf diefe Einwanderung wenig müßt, Immer 
bin aber ein Schritt weiter zur Begründung einer Megernation in 
Weſtindien iſt. 


Die Col. Gaz. vom 23 Nov. theilt mehrere Nachtichten mit, wie ſehr 
bie fernere Ginwanderung von afrifanifchen Negerm in Weſtindien gewünfct 
wire, ums führt unter anderm an, daß der Coloni alminiſtet, Lord Stanley, 
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an den Gouverneur von Trinidad ein Schreiben richtete, demgemäß man, 
um Neger zu befommen, Mbgrortnete (delegates) mach Mfrifa fenden 
mäfe, namentlih Frauen Diefe feheinen demnach ale die beſten 
Werber zu gelten, was auch gar nicht unrichtig feyn mag; ein Fluch 
der Negereinfuhre war bisher immer, daß unverhältnigmäßig mehr 
Männer ale Framen eimgefährt wurden. Wäre im biefer Bezichung ein 
tichtiges Verhältaiß hergeflelt, fo mürde die ſchwarje Race in We- 
indien ſich grwiß eben fo ſchnell vermehren als in Afrifa felbft. 
» 


Cine Haupifloge der englifhen Planer in Weftindien, befonders 
auf Jamaica und Trinidad, iſt das Equatten, d. 5. dir eigenmädhtige 
Niederlaffung von Negern auf nnangebauten Privat s oder Kronlänvereien. 
Mehrete Geſche find ſchon dagegen erlaffen worten, und in neuerer Zeit, 
wo die Ginmwanderung afrilanifcher Neger aufs nette begiunt, iſt auch 
die Aufmerkſamkeit abermals darauf gerichtet worben, aus dem fehr 
matärliben Grunde, daß die Meger, bie man einführt, ſich bald auf 
unaugebautem Boden nieverlaffen und fo den Zweck vereiteln werden, 
wegen deffen man fie einführt. Alle Gegenmaafregein möchten iudeh 
hoͤchn ichwierig ſeyn, da dieſes Equatten jhon eine Autdehnung erreicht 
bat, dap man nur ſchwer die nenen Equatter von den alten unterſcheiden 
wird, in Pflanger auf Trinidad, ein Hr. Burnley, ſchrieb deßhalb 
(f. Col. Gas. vom 28 Der.) einen Brief an den Secretär der Golonie, 
daß er auf zufällige Anzeige gefunden babe, daß 15 bis 20 Familien 
auf feinem ®rund uud Bozen ſich niedergelaffen und gute Häuſer ge— 
baut hätten; eine derfelben habe fogar von der benachbarten Magiftrats- 
perfon eine Echanfgerehtigfeit erhalten, fle hätten zwar, als er fie zur 
Nede geſtellt, zw erfennen gegeben, fie müßten wohl, daß ibaen der 
Boden nicht gehöre, man babe fie aud gewarnt, aber Niemand fry 
dagegen eimgefhritten. So hätten fle fortgefahren mit ihrem Anbau. 
Noch beffer ſah 18, demſelben Schreiben gufolge, auf einem Ladeſtrich 
ans, welder der Krone gehörte und den Namen Mpocado führte; hier 
faßen 19 Mnflevler, lauter ehemalige Sklaven benachbatter Plantagen 
mit Weib und Kindern, ferner 30 Bamilien Spanier, oder Peons 
(Bauern), wie man fie bier nennt, was aber das Aergſte war, 10 be» 
fanten fich hier noch 13 Niederlaffungen (establishments) von befreiten 
Airifanern, die man ſeche Jahre zuvor aus Guba herübergebradt hatte, 
Ein GSlteiches fol in der Hauptfahe in allen Diftrieten der Golonie 
der Fall feyn. Die VBerichterflatter gebärben fi fehr pofferlih über 
diefe Angelegenheit, „Man wird fi erinnern," beißt es im dem gr= 
nannten Blatte (Col, Gaz.), „da die Afrikaner nicht aus ihrem Hei— 
matblante oder gar ans der Sklaverel hicher gefchifft werten, um fich 
als Equatier in Trinivad oder Onlana niederzulaffen, fondern um auf 
den Feldern zu arbeiten.“ Mllerbings ift diefe Schwierigkeit nicht gering, 
die Engländer geben fih unendlich viel Mühe und lafjen es ſich nicht 
wenig Geld foften, Neger aus Mirifa berüberguführen und in Weſtindien 
zu „eivilifiren,* freilich dabel auch auf den Zuderfeldern arbeiten zu laffen, 
und die Unvdanfbaren wollen dieß gar micht anerfennen, fordern werden 
zu Vogabunten und laffen fih auf unamgebautem Laute, das, wie fir 
in ihrer Ginfalt glauben, dem lieben Gott und dem Grftbefigenben 
gehört, nieder, und bauen dieß an, um für fid und nicht für audere 
zu arbeiten. Die Sache Scheint fehr weit gebiehen, nnd die Geſthe 
gegen „Vagrency and squatting,* auf welche man jege fo ſeht bringt, 
möchten nur äußerſt ſchwer zur Ausführung au bringen ſeyn; alles, was 
man erreichen kaun, mödte wohl tarin beftehen, tie Neger gu zwingen, 











Diüuyen, 


eine gemiffe Bodenrente zu zahlen; damit allein if aber den Pflangern 
nicht gebient, 
* 

als einen weitern Bortfchritt der Neger Können wir folgende Mache 
richt aus Jamaica (Col. Gas, vom 25 Dee.) begiehen. In dem Diftriet 
Mancheſter waren im Jahre 1830 mit mehr als 282 Steuerjahlende, 
im Jahre 1842 aber 2463, weil eine Menge Neger Heine Stüde Land gekauft 
hatten und freie @igenthümer geworden waren, Da num alle diejenigen, 
deren Srundelgenthum jährlich über 6 Pfr. St. einträgt, auh Wähler 
find, fo tragen fie alfo auch zur Wahl der Abgeordneten mit ihre Stim · 
men bei; Mehnlices, wenn auch in minder ausgebehntem Grabe, fol 
in vielen andern Kirchſpielen ber Ball ſeyn. 


Es IR im menerer Zeit öfters behanptet worben, ber Boten Weſt⸗ 
inbiens ſey erfhöpft. Die Colon, Gas, vom 23 Nov. führt aus tem 
Guiana Hersld jur Widerlegumg Nachfolgendes an: In Betreff Oniana’s 
umd Triulvads läpt ſich gar micht berechnen, bis zu welcher Ausbehmung 
Zuder und andere Golonialmaaren erjeugt werden Fönnten, man kann 
aber ohne Uebertreibung behaupten, daß fie den Werbraud der ganen 
Welt zu liefern im Stande wären. Die Wruchtbarfeit des Bodens in 
diefen beiten Golonien iſt fo erftaunlic, daß ein Guropäer e# geradezu 
für fabelhaft erfläcen wirb, wenn man ihm fagt, daß im vielen Fällen 
das Zuckerroht eine Reihe von Jahren hindurch abgeerntet wird, ohne 
aufs meue gepflanzt zu werden. Im Gulana bedarf der Boden Feines 
Düngere, oder hat wenigflens nie einen andern erhalten als ben nafür- 
lichen Biätterabfall des Rohres. Umgraben und Wafferableiten if das 
allein Nöthige, um das einmal gepflanzte Rohr in üppiger Bälle zu 
erhalten. Bei binreichender Vrarbeitung If gar nicht zu ermarten, daß 
der Boden je erichäpft werde. Im Gulanag und Trinidad Brandt das 
Sand nie brach zu liegen, Gin Jahr ums andere folgt Ernte auf Ernte, 
ohne die Beihülfe und den Fräftigenden Einfluß von Dünger, Than, 
Sonne und Regen ift allet, mas man in dieſen gefegneten Ländern 
bedarf. Im den andern Golonien if der Boden von Matur minder 
fruchtbar, aber gebängt und umgebroden IR fein Erzeugniß fogar größer 
als in Oulana und Trinidad, Im Barbados iſt es nichts Umgemöhn- 
liches, daß ein More gut amgebauten Landes vier Orboft Zuder liefert, 
und in Oniana und Trinibadb wäre dieß chen fo ber Ball, wenn hier eben 
fo viele Mrbeiter zu Gebot Händen, Muf vielen Infeln des Garalben- 
ardipels iſt aller benützbare Boden angebaut, auf Jamaica, Trinivad 
und Antigua if dieß aber nur zu einem fehr geringen Theil der Ball, 
fo daß, wenn die Erfhöpfung des Borens gegrüntet wäre, anderes Land 
in Menge angebaut werden fönnte, 

. 


Die englifhe Megierung ſchelnt fih Feine großen Hoffnungen Ju 
machen, daß die Pflanzer dahin gelangen den Taglohn herabsufegen 
der allerdings eine für fie mnerträgliche Höhe erreicht hat, fondern fie 
will dahin wirken, daß die Neger felbi Zuder bauen und eine Grunde 
rente, ſey 8 in Geld oder in Matura, zahlen. So drückt ſich wenigſtena 
Lord Stanley in einem Schreiben am den Gouverneur von Guiana aus 
(f. Col, Gar, vom 4 Ian). Man fann taraus abnehmen, daß für 
den großen Plantagenbau fehlechte Ausfichten vorhanden find, und dag 
die Brfiger ſich genöthigt fehen werten, fie in Heinen Stüden an Meger 


ja verpachten, 
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Proceh wegen Sabbatbredens in England. 


Die Trauer und Langeweile eines Sonntags in England 
iſt fprüchmörtlih geworden, und die pharifäiihe Strenge, welche 
die Gefene Dictirt bat, fängt an in England felbit auf zahl: 
reibe Widerſacher zu ſteßen. Intereffant, fait polfterlih in 
dieſer Beziehung ift ein kürzlicher Vorfall in Liverpool, mo 
ein Zeitungsbändler vor Gericht verklagt worden mar, daß er 
am Sonntag feinen Laden geöffner und Zeitungen verkauft 
habe. Der Verbdrecher, der noch dazu den omindfen Namen 
Sheppard führte, erſchien vor Gericht umd batte die Kedbeit, 
ſich völig ſchuldig zu bekennen, fragte aber, weßdald die öffent 
lichen Zefeantalten, das Poceum und Athenaum, am Eonntag 
offen fteden dürften; er begreife nicht, weßdalb man ihn, einen 
armen Mann, vor Gericht ftelle, während der Mayor unge: 
ftraft nah der Kirche und wieder zurüdfahren dürfe, und daß 
überbaupt viele der vornehmen Einwohner manded treiben 
dürften, was den Sadbbath mit weniger entheilige. Damit 
nicht zufrieden, ftellre er eine Klage gegen den Kutſcher des 
Hrn. Mayord, daß er feinen Herrn nach der Kirche gefahren, 
und gegen die Inhaber von drei 2efecabinetten, die am Sonntag 
gleichfalls offen ftänden. Zugleih machte er geltend, daß die 
reihern Leute ihre Zeitungen gleihfalld am Sonntag, freilich 
durch den Briefträger erdielten, was denn nun für ein welent: 
licher Unterſchied zwiſchen diefen und ihm ftattfinde? Im Ge: 
fene beißt es, „fein Gewerbsmann, Handwerker, Arbeiter, Tag: 
löbner oder fonftige Leute“ folten das Geſchaft ihres gemöhn: 
lichen Bernf3 am Sonntag aushben. Es wurde den Advo— 
caten nicht ſchwer zu bemeilen, daß unter den „fonftigen 
Leuten“ der Kutfcher des Hrn, Mavor und bie Inhaber ber 
Lefecabinette nicht begriffen fepen. Der Aläger ward fomit ab: 
gewiefen und in die gebübrende Strafe von fünf Shillingen 
wegen gebrohenen Sadbaths verfält. Was die Preceßloſten 
machten, ift nicht geſagt. 

An komlſchen Ineidenzpunfkten und Bemerkungen bei der 
folhergeftalt abſichtlich herbeigezogenen Verhandlung, Die nit 
geringes Aufleben machte, fonnte es freilih wit fehlen. Der 
anweſende Maper, Hr. Gladftone, ein Bruder ded Handels: 


präfidenten, bemerkte binfihtlih feines angellagten Kutſchers, 
„er babe ibn allerdings gefahren, aber ed ſey dieß nicht um des 
Gemwinnes oder de3 Vergnügend willen geſchehen, fondern eine 
Sache der Pilibt, da das Beilpiel dei erjten Magiftrats bins 
ſichtlich des Kirhgangs geeignet fen, au andere zu veranlafs 
fen, am Sabbath in die Kirde zu geben.” Das erregte theils 
weiſes Gelächter, und man meinte, der Herr Mavor fep fein 
fo großer Herr, daß er nicht auch in die Kirche geben fünne. 
Da find freilich die Nordamerifaner andere Leute, die ſperren 
an vielen Drten die Straßen, daß gar fein Wagen fahren 
tanu. Mas die allgemeine Aufmerffamteit bei der Verhaud— 
lung am meiften aniprab und überhaupt diejelbe veranlafte, 
das iſt die ariftofratiihe Abfallung des Geſehes, welches den 
Urmen jeded Vergnügen am Sonntag abipriht, während der 
Meiche, dem Dienerſchaft genug zu Gebote ftebt, fih ale Wer: 
gnügungen nah Gefallen verihaffen kaun, und der Eraminer 
matt über die ganze Sache die gewiß richtige Bemerkung: 
„Der Meihe bat feine Pierde, feine Diener u, f. mw. jeden 
Tag, aub dem Sonntag zu feinem Dienft; er braucht zu feis 
nem Vergnügen feinen Gewerbimann am Sonntag, denn er 
bat alles was er braudt zur Hand. Auf der andern Seite 
taun der Arme jedes Vergnügen dad er fih macht, nur durch 
einen Gewerbömann ſich verſchaffen; fein Sonntagsmahl wird 
in des Backers Dien gebaden, feinen Sonntagsaudfing macht 
er mit dem Omnibus, feine Erfriihung auf dem Wege muß 
er in einem Wirtbähaufe genießen. Die Diener des reiben 
Mannes feßen ihre gewöhnliden Beſchaftigungen am Sabbath 
fort, und der reihe Mann bringt das Geſetz gegen den Armen 
in Anwendung, welcher zum Vergnügen der niedern Claſſen 
fein gemöbnlides Seſchaft aub am Sonntag fortfegt. Auch 
daben die Geſetzmacher ſchou dafür gelorgt, daß diejenige Mer 
von Arbeit, welche zu ibrem Vergnügen und zu ihrer Be 
quemlicteit norhwendig it, nicht von dem Geſetz erreicht 
werden kann,” Die Meartion gegen den ariitofratifch = pha: 
riſaiſchen Geift mander englifden Gelege erbält immer fidt: 
lider die Oberhand, 
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Ausflug längs der Weſtküſte von Trinidad. 


Erſter Abſchnitt. 
(Bortjegung.) 

San Fernando ift nah Port -of⸗Spain die zweite Stadt 
der Inſel, läßt ib aber binfihrlihd der Größe durchaus nit 
mit erflerer vergleiben, obgleich fie wegen ihrer Lage im feucht: 
barften Theile der Juſel eined Tages mit ihr rivalifiren, viel: 
leicht fie übertreffen wird, Cie liegt 13 bis 14 Stunden von 
Port of Spain zwifhen zwei niedern Bergfetten, welde dit 
' neben ihr binlaufen. 
wird ploͤtzlich durch einen fteilen, runden, ziemlih hoben Berg 
geſchloſſen, der von allen Theilen des Bolfs von Paria aus 
einen fhönen Aublick darbietet, und der auch feinerfeits eine 
reizende Ausfiht auf den größten Theil von Trinidad, anf die 
ruhige Waflerfläbe und die benachbarten Berge der ſüdameri— 
tanifhen Küfte gewährt. Die Stadt bat nur ein paar hun: 
dert Häufer, ift ſehr unregelmäßig gebant, und ihre Straßen 
find in der Regenzeit eine einzige Kothmaſſe. 

Der Boden von Trinidad fängt bier am mit Aſphalt ge: 
ſchwangert zu werden, wovon fih ein Meiner Teich am Fuße 
des eben genannten Berges, etwa taufend Schritte von dem 
Unterplag von San Fernando finder; längs der Bucht kann 
man zablreibe Stüde eines Minerald finden, das dle Eins 
wohner für Kupfererz halten, welches aber nichts ald Eiſen- 
fies iſt. Ich hatte Zeit alle dieſe Merkwürdigkeiten zu un: 
terſuchen, wahrend Mudcovado von einem feiner Freunde 
ein Paar Maulthiere zu unferer Meile ind Innere miethete. 
Die Seefrabbe und ihre wunderlide Ladung hatte unmittel⸗ 
bar nah unferer Ankunft zu San Fernando ihren Weg nad 
Dropude weiter fortgefegt, und der Nepercapitän hatte zuvor 
noch von Muscovado die MWellung erhalten, an einem bes 
ftimmten Tag und einem beitimmten Ort zwei Canots an 
der großen Lagune zu unferer beabfichtigren Ercurfion auf ders 
felben bereit zu halten. 

Wir beftiegen unfere fibern Manlthiere, liefen Thomaſo 
mit den Gewehren und Hunden folgen, nnd ritten auf einem 
erträglihen, an manden Stellen vortreffliden Weg weiter. 
Mein Freund fagre mir, vor mehreren Jabren ſey diefer Weg 
zu Zeiten gan, ungangbar geweſen, und fein jeßtger guter Zus 
ftand fep der Anwendung von Aſphalt zuzufhreiten, womit auch 
der größte Theil davon bededr war. Nach einem angenehmen 
Mitt durch ein anmuthig undulirendes Land mir vielen ſchönen 
Zuderplantagen, zwiſchen denen aber immer noch der milde 
Urwald in bedeutenden Strichen bervorblidte, famen wir an 
die Niederlafung von Muscovado’d Freund, Ich muß fagen 
Niederlaffung, nicht Plantage, denn man ſah zwar Auderfelder, 
aber die inftalten zur Suderbereitung waren noch nicht ge 
ıroffen, und man fing eben an, die zu dem Ende nörbigen Ge— 
baude aufjuführen. Wir wurden inzwiſchen auf die herzlichſte 
Weiſe willfommen gebeifen, und bei ber juvorfommenden 
Freundlichkeit und Hoͤflichkeit meines neuen Bekannten füblte ich 
mich bald unter jeinem mwirtbliben, aber noch gang roben 


Die Schlucht, im der fie fomit liegt,‘ 


ſchliffenen Geielicaftsfitten und dem rohen Zuſtand der gan: 
pen Umgebung war in der That böhft eigenthümlich. Seine 
Wohnung, die nichts mehr als eine beffere Urt von indiani- 
{der Hütte mir einem Dinlendab mar, lag in der Mitte on 
20 oder 30 Acres friſch umgebrohenen Bandes, Dad noch ganz 
von riefenhaften Waldbaumen umgeben war, und mit den zahl: 
reihen verfaulenden Stämmen und Stumpen, welde das üppig 
anfihiehende Zuderrobr und den Mais überragten, alle Beiden 
trug, daß kürzlich erſt die Art bier freie Bahn gemacht babe. 
In einem langen Schuppen, wenige Shritte von der Hütte 
unſeres Gaſtwirths, faßen ein halbes Duzend ſpaniſche Arbei- 
ter (Peons) mit ihren Weibern, die von der Urbeit des Tas 
ges, dem Fällen der Baume, dem Pflanzen des Zuckerrohrs 
und Ausjaten des Unlrauts bier ausruhten, eifrig fib über 
die großen Töpfe mit raucender Affenſuppe hermachten, und 
Bananen oder große Stüde geräucerten Pecari-Fleiſches bries 
ten, Um die bunte Gruppe zu vervollitändigen, ſaßen hart 
daneben in gelpannter Erwartung ihres ſparlichen Antheils 
ax Mahle fünf oder ſechs balbverhungerte, dünndaarige Hunde, 

Unfer Gaftwirth gab und zum Mable gefalzenen Neufund: 
länder Aabeljau, ein gebratenes Lendenfiüt von einem Pecari, 
einige gefotrene Tauben und einen Salat von Sohlpalmen: 
feucht; unfer Gemuſe beftand aus gefottener Kohlpalmenfrucht 
und Yams. Geröftete Bananen dienten ald Brod und Grogtu⸗ 
mwürmer vertraten die Stelle des Kaſes. Dieß find? Würmer 
fo groß wie ein Daumen und bad Erzeugniß eines großen, 
Ihwarzen Kaferd, welcher feine Eier in die Höhlungen verfau: 
lender Bergpalmen legt, aus denen dann die Würmer aus: 
trieben ; fie nähren fib von den zarten Stoffen des faulenden 
Baumes, bis fie nah drei oder vier Wochen ihre volle Größe 
erlangt haben. Sie find fo confiftene wie Mark, und ein aus 
bert ſchmackhaſter Bien, fobald man einmal den Ekel, wels 
chen ihr Ausſehen mathrlih anfangs erwedr, überwunden hat. 
Manchen Leuten ift es bei dem erſten Anbli@ übel gewor- 
den, fie haben ſich aber nachher, fobald fie es einmal über 
fi gewonnen davon zu foften, nicht fatt daran een können, 
Branntwein und Waller nebit ein paar Öldier guren Miadeira 
liefen und niots zu wünſchen übrig, 

Es war jet dunfel und mir wurden von Mipriaden von 
Musquitos angepadt, in welcher Lage uns ein paar Eigarren 
doppelt zu ftatten famen, deum abgeleben von ibrem Wohl: 
geſchmack dienten fie auch als Mittel diele tropiihe Pet uns 
vom Leibe zu balten, Die Ungabl der Mudauitos wuhs nichts— 
deitomeniger zu unferer großen Qual fo ſehr, daß mir endlich 
Feuer in einer Art von irdenem Ofen machen mußten, worüber 
man grüne Blatter von wildem Kabaf warf. Der dichte 
Raub, mwelder daraus emporitieg, befreite uns großentbeils 
son unfern Peinigern, aber die Abhilfe war faum minder 
ſchlimm ald das Uebel felbit, und wir legten uns endlich in 
unfere Hamaks, wo die Erihöpfung, troß einzelner Angriffe 
unferer Meinen Feinde, und bald in einen ganz erträgliden 
Schlummer wiegte. 

Am folgenden Morgen madten wir ung, fobald wir Kaffee 


Date völlig wie zu Hauſe. Der Eoniraft zwiſchen den ger j getrunfen, auf den Meg, Muscovado, ich, Thomafo, Juan und 
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einer der Peond der Wiederlafung Wir brauchten einige 
Minuten, um über bie längs dem Gaume des Waldes ſriſch 
gefalten Stämme und die umbekliegenden Zweige zu flettern, 
worauf und dann der Wald aufnahm. Es it mit möglich, 
eine richtige anihauliche Befhreibung eined Naparima-Baldes 
zu geben: die nordeuropdiiben Bäume find Heiner als in ir 
gend einem Theil von Trinidad, aber im MWergleih mit denen 
in diefem befondern Theil der Infel wahre Stauden, Diele 
Wälder beftehen meiit aus Cedern, Balata⸗Baͤumen, VPouer, 
Eipre, Moro und einer Menge anderer Baume, bie ein vor» 
trefflibes Banbolz geben; ferner finden ih zahlreiche Palmen: 
arten von der Kohl» oder Königdpalme, und der Garatta = oder 
Facherpalme bis. herab zu der Meinen Grogru- oder Stachel: 
palme, die alle anf den Pflanzungen ihre befondere Anwendung 
finden. Alle die vorerwaähnten Bäume wahlen dicht unter: 
miſcht mit einander und zablreihe große Weinteben und Para: 
firenpflanzen hängen daran berunter, Das Unterbolz ijt indeß 
nice ſtark, in der That gerade nur fo viel, daß das Jagdmefler 
des Jägers, wenu er ſich Bahn breden will, in maßiger Ar⸗ 
beit ilt. 

Die Balata:-Bänme waren jet mit Früchten bededt, ein 
Umftand, der und hoffen ließ, eine gute Anzahl Pecaris *) 
aufyufinden, da fie diefe Früchte ungemein gern freilen und 
eifrig aufiuben, Ich foftete die Frucht und fand fie aus: 
nehmend ſuß und ſaftig. Sie iſt fo groß als eine Pflaume 
und bat eine die, zerbrechliche Minde von gelbbrauner Farbe. 
Das Innere it braun und bat zwei flade Samenferue, gleich 
Denen der Frucht Sapotilla; ih fand auch in der That fpäter, 
Daf die Balata zu derfelben Gattung mie die Sapotilla ge: 
hört, der fie an Seſchmack und Saftigkeit keineswegs nad: 
ftebt. Doch zu unferer Jagd. Bald nabdem wir den Wald 
betreten, ſtießen wir anf eine Heerde von faſt zwanzig großen, 
rothen Affen von der Urt, die man in Trinidad und Süd— 
amerifa unter dem Namen „Heuler”“ fennt.**) Wir begrüß- 
ten fie mit einer Salve, als fie eben fih an den Balatafrüd: 
ten gütlich tbaten, und erlegten drei von ihnen, nachdem fie 
und nicht wenigMühe gemacht batten, denn fie fpringen dur 
die Bäume mit einer eritaunlihen Schnelligkeit, fo daß fie 
nicht leicht eingeholt werden, außer wenn bie Aeſte der Baume 
ſich nicht verſchränken, nnd fie von einem auf ben andern 
fpringen müſſen. Weberbaupt fand ib auf meinen Jagden in 
Trinidad, daß es ſchwer ift einen Affen, wenn er einmal den 
Müdzug angetreten bat zu treffen, außer wenn man auf 
ibn ſchießt, wahrend er von einem Baum zum andern fpringt, 
oder wenn er nab dem Sprung ſich wieder aufrichter, denn 
in beiden Fällen macht er eine kurze Pauſe, während er fonft 

*) Sus Pecari, gleicht dem gesäbmten Schwein, it aber etwas 
fleiner; eigenthümlich ift eine Cichel auf feinem Rüden, die 
oben eine Deffaung bat, aus der eine gelbe Wlüffigkeit von nn: 
angenehmem Mothusgeruh ausflieft. Beim Angriff vertheidigt 
ſich das Ihier muthig aud niat jelten werden bie Düger vers 
wundet, ja getöbtet, das Vleiſch iſt ſehr geichägt und wird dem 
des zahmen Edweins bei weitem vorgejogen. 

**) Der Alouatta seniculus der Maturforfchrr; es iſt eim großer, 
rotbes Ihier, das ſich durch feine laute, heuleade Erimme aut: 
zeichnet, 


außerordentlich raih durch die Zweige Mettert, Bei dieſer Ge: 
tegenbeit beluſtigte mid eine Erzählung Thomaſo's ungemein, 
Er zeigte und mehrere Merfmale auf dem Geſichte eines der 
geſchoſſenen Affen, und behauptete, diefe fämen von den Blat— 
tern ber, welbe Krankheit unter biefen Thieren febr gemöhn- 
lich ſeyz aub verſicherte er mic, es ſey eine unter den Jageru 
der Intel febr befannte Sache, daß diefe Krankheit, als fie ver 
einigen Jabren anf den Menkbengefihtern der Inlel Trinidad 
furdtbare Verbeerungen anrictete, unter den Affen gleichfalls 
arg aebaudr nnd ihre Anzahl dermaßen vermindert babe, daf 
fie feit diefer Geißel in unendlich geringerer Anzabl fi gezeigt 


batten, 
(Schluß folgt.) 


Chronik der Weifen. 
W. 5. Hamilton. Reife durch Kleinafien, 
Zweiter Abſchnitt. 


Bon Sinope auer Durchs Land nach Smprna. 


Bon Einope and zogen bie Meijensen am Uſer ders ſchwarjta 
Reeres bin, dann hinter Delliler ins Janere und länge den Mfer« 
des Kirletſchit⸗Tjchai binan, ven fie, wie der Name anjeigt, vierjige 
mal überschreiten mußten, und zwar auf recht fchlechten Wegen. Einope 
hat, zumal nach diefer fünmeRlihen Nichtung bin, wenig Gommuni« 
eation mit dem Innern des Laundet. Am dtitten Tage (den 25 Julius) 
famen fie durch eine wilse, doch bemalsete Üchirgegegend, an die großen 
son Giaur Irmak bewälferten Ebenen, in melden 88 v. Chr. ©, ver 
bithyniſche König Nifomeres und dle Nömer von Mithrivat geſchlageu 
würden, und erreichten Nachmittage vie von Reisfeltern ungebene Stadt 
Doiavap mit einer auf fehroffem Fels erbauten Feſtung, mie man 
fagt von den Geaueſen, wahrſcheinlich inte& von den Oysantinern erbaut. 
Am folgenten Tage bemerkte der Verf. in Duraan in den Ruinen eines 
großen von Ziegeln gemamerten Gebäudes Über dem Gingang einez 
Bogen von funftsoll behauenen Steiuen, ähnlich einem früher im au— 
tilen Theater von Emyrua bemerlten, mit einer arabiſchen Inſchrift. — 
Am 31 beſuchte er bie alten Ruinen von Bizir Köpri, einer freundlich 
gelegenen Stadt mit. breiten Strafen, gefolgt von ein paar hundert 
Müsiggängern aller Glajfen, die jerod nichts weniger als beliftigent, 
im Oegentheil bemüht waren, ihn auf Infhriften u. ſ. w. anfınerfiam 
zu machen, Der Berf, theiit im Uppendir vier dieſer Infchriiten mit, 
Fonnte jedoch zu keiner Sicherheit gelangen, ob dieſe Aragmente dem 
alten Phazemon, oder Meapolit, over den in der Mübe gelegenen heißen 
Bävern von Gausja angehört haben, deren große Heilfräfte Strabo rühmt, 
und vie noch immer, wenn auch nur von wenigen Kranfen, befude 
werden. Hr. Hamilton beſuchte dieſe auf dem halben Wege pwiſchen 
Dizie Köpri und Ladik gelegenen Bäder am 1 Auguſt, faud aber nur 
einige Gebaͤude im byzaniniſchen und eines im faracenliden Eiyl, und 
an ben Mauern ver Moſchee ein Paar unlejerliche griechtſche Inſchriften. 
Am 3 fam er dur eine marfhige Gegend an einem kleinen Eee vor« 
bei, ver feiner Lage nach midhis anderes ale der Etiphane Falas feya 
konnte; doch waren nirgents Refie der von Sttabo beidriebenen Fönigl. 
Nefioeng Kigari zu jehen; vielleicht fand derſelbe auf einem hoben Kalfe 
jelfen hinter Ladik, orer moch weiter Önlich, wo jedt das Torf Kije 
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Dalu liegt, Auch bei Sounifa, in der Ebene, melde Strabo Pha- 
marora nennt, ſachte der Verf. vergebrus nah Muinen, und ebenfo 
meiterbin an den Ufern des Itie, me ben Mngaben mach Gupatoria 
gelegen haben muß; dann aber gelangte er im eine große fruchtbare 
Ebene bei Hertk, melde, mach den Erzählungen der Türken, vormals 
ein von großen Babrzengen belebter See gemeien feyn fol. Am 4 pair 
firte er den Lofus auf einer aus antifen Sragmenten von ben Türken 
erbauten Brühe, und fand darin auch eine WMarmorplatte mit dem 
Bruchſtuͤc einer Juſchrift, die nah ven Schriftzägen der Periode mac 
Grobernug des Landes durch die Römer angebört. Bald darauf erreichte 
er Niffar, das alte Meoräfarra, und ſucht darh viele Anfammens 
ſtellungen die Vermuthung Mannerts zu begründen, baf aub Gabira 
(melde Stadt ſpäter, obwohl no vor Etrabo’s Zeit, Diepolis und 
dann Sebaſte geuannt ward) an temfelben Flecke lag. Ginige Stunden 
weiter Fam er au einen türflihen Vegräbeißplag mit mebhrern Etein® 
blöden von belleniichem Auſeben; der Ort beißt jest Onmenef, Gramer 
nennt ihn Romana, und mwahrjceinlih lag bier Gomana Bontica, Tas 
nad Öregorins von Nufſa nicht weit sen Meschjarea eutferut war. 
Der in der Mähe befindliche, von Tavernier beirichene große Feleblock 
mit zwei Grabhönlen vom autifer Nıbeit wird nur kurz erwähnt, 

Am 7 und 8 Auguſt blieb der Verf, in Tofat, deſſen Vrvölferung 
ron etwa 20,000 Eerlen meift aus Armeniern beſteht. Auffallend war 
es ihm, alle Häufer aus an ter Sonne getrodneten Ziegeln erbaut zu 
finden, obglelch die Start von deu ſchönſten Marmorfelſen rings um⸗ 
geben if, auf deren einem die Ruinen einer alten Beftung fich fehr 
maleriich datſtellen. Vou ter Seite dieſes Belfens führen Stufen hinab 
ins Innere, Ähnlich wie in Uniebsftaleh, aber auch eben fo zerfallen. 
Bon katereffanten Reſten des Alterrbums ermähnt der Verfaffer nichte, 
fhildert dagegen den tranrigen Zufland der fürfifchen Mominiftration, 
der das ganze Reich einer gänzlichen Umwandlung raſch eutgrgenzuführen 
ſcheiut. — Am 9 fegte er Über ven Iris in Die Kaas» Ova (Gäuſe- 
Gbene, vie Darimonitis des Strabo), ſah fpäter auf einem Begräbnis- 
plag mebrere antife Saͤulenſchafte, worunter einer mit muleferlicer 
griechifcher Infchrife, und erreichte Nachmittags ven ärmlichen Bleden 
Turfbal, im reigenter Lage am Fuß eines hohen ganz allein chenden 
Belfenberges, auf deffen Epige die Muinen einer bedeutenden, doch nicht 
fehr alten Beftung ſtehen. Die Thore find jeroh aus nugeheuren 
Belegaadern erbaut, und der Verf, gmeifelt nicht, daß bier die won 
Strabo erwähnte alte Statt Gaylura lag, welche von andern für iventifch 
mit Talaura gebalten wird, einem der fehlen Pläge Michrivars im 
Bontus, — Um 10 erreichte ver Verf, dle bereutende Stadt Zilleb, 
und ward in bem Sonaf des Gonyerneurs, des reichen, gaſtfreien Seid ⸗ 
Bey, prachtvoll bewirthet. Zilleh ift das alte Bela, zu Strabo's Zeit 
die Hauptſtadt der Brovinz Zelitis unter der Königin Pythodoris. Die 
jegige türfifce Feſſung liegt auf einem merkwürdigen ſchwarzen Berge, 
der ſich immitten ter Etadt ganz einfam aus ber Gbene erhebt, ums 
melden Etrabo die Dauer der Semiramis nennt, Die Masern fichen 
auf ten Bundamenten einer alten byzantinifhen Feſtung; doch finden 
ſich auch noch Refſe des Ältehen Batch, große Marmorblöde, zerbrechtut 
Architrare, Sdulenfchafte, große jonifhe Gapitäie m. f. w., und zwei 
antile Infchriften werden im Appendir mitgetbeilt. Am folgenten Tage 
führte der Meg im nordweſtlicher Richtung ein Strombett binan, und 
in etwa einer Etunde an das berühmte Schlachtfeld, von welchen Gäjar 
mit den Worten „veni, vidi, wici“* feinen Sieg über ven Koönig Bhars 


naces meldete, Mittaze Famen bie Meifenden im bas fruchtbare Thal 
de6 Iris, mit großen mwohlbewäfferten Maulbrerpflangungen, fpäter au 
ben Neften eines antifen Aquäduets vorbei, umd gegen Abend nad 
Amafia, das gegemmärtig 3 bis 4000 türkifche und gegen 900 arme« 
niſche und griechiſche Käufer zählt. 

In diefem Grburtsorte Etrabo's verweilte der Werf. drei Tage, 
um wenigftens die intereffanteften Gegenſtände: die Afropolis, die antiken 
Wille and die Gräber der Könige, näher In Augenfchein zu uehmen, 
Der Berg, auf weldem tie Wfropolis liegt, iſt fo fhroff, tab man 
von der Stadt aus nur auf einem beträchtlichen Umwege binauffonmen 
Fan; in dieſer Beziehung beißt «8 in der alten Befchreibung, der Derg 
ey 5 bis 6 Stadien hoch. — Wo der Weg zuerſt bergam geht, find 
zwei Jaſchriften, im alten rohen griechiſchen Buchſtaben ia den fehlen 
Belfen gebauen; die Mfropslis ſelbſt enthält aber wenig antife Mehe, 
werunter die großen Muinen zweier belenifben Thürme von fdhöner 
Banart auf dem hoͤchſten Bunfte, den Errabo zoprpes nennt, hervore 
ragen, Die Steine der mwohlerhaltenen griechiſchen Mauerrefte find alle 
conver, d. 5. in der Mitte ein paar Zoll vor den Augen herausragend 
(stilo rustico), Wichtiger noch find ladeß die Weberbleibfel ver in das 
Innere des Belfens führenden Treppe, weil fie ganz berfelben Art iſt. 
mie die Etufengänge in die Felſen von Unich, Tofat, Turfhal und 
Zilleh, und alfo datzuthun ſcheint, daß auch diefe Iepfgenannten bele 
leniſchen Urfprungs fin®, denn bie bier in Amalia befindliche Treppe 
iR ohue Zweifel diefelbe, welde Strabo aupsyyez nennt. Das Herabr 
fteigen von der altgriechiſchen Gingangspforte an (melde 20 Bub munter 
der Oberfläche if) ward Hin. Hamilton ſeht befhwerlich; do lieh er 
ſich nicht abjchreden und erreichte 300 Fuß tief ein vom hellenifhem 
Mauerwerk eingefaßtes Baſſin mit Harem Waſſer. Der gange Ireppen« 
gang ift durch ben Felſen gehauen, und »iefer beflebt nur theilmeile 
ans weichen Ediefer, meiſt aus hartem Kalfftein. 

- (Bortfegung folgt.) 





Miscellen. 


Anwenbungder Anthracitkohle zur Bifenfabricatior 
in Amerifa. rt feit einigen Jahren hat man in Amerita ange: 
fangen, den Anthracıt zum häuslichen Gebrauch zu verwenden, Seit 
noch fürzerer Zeit erſt iſt der Streit entfdieren, ob tiefe Roblengattung 
auch als Brenumaterial zur Erzeugung des Dampfes fi eigne, und 
obgleih bie zahlreichen feſtſtehenden Maſchinen feit mehrern Jahren, 
namentlich zu Philadelphia, mit Vortheil durch Muthracitfoplen geheijt 
werden, jo bat man doch fange grjweifelt, ob fi diefeiben auch flatt 
bes Holzes auf den Dampffgiffen und Eifenbahnen gebrauchen laſſen. 
Alle viefe Fragen find jept bejabend gelöst, fo wie auch die über vie 
Anwendung terfelben beim Ciſeuſchmelzen; man bat jept aber bie Probe 
in Hoch- und Puddelöfen gemacht, und ein großer Theil der Eifen 
fabricatiom wird jeht vermittelit derfelben betrichen. (Echo du Monde 
Savant vom 26 Januar.) 

. 

Galerie Aguado. Der Verfanf tiefer reihen Sammlung if 
auf den lommenden März; feſtgeſtellt, un» da dirfelbe eine große Anzahl 
Meifterwerke enthält, fo glaubt man, dab eine Menge Kenner und 
Liebhaber nah Paris firömen werden. (Monit. industr, ven 26 Jam.) 
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Spanifhe Induſtrie. 
Erſter Artilel, 
Metallurgie von Malaga und Almeria, 


Die frangöfiibe Megierung, melde bie vortrefflide Ge— 
wobnbeit bat, zur Belebrung der franzönfden Handelsfammern 
Notizen über den Innern umd dußern Verkehrt aller Bänder 
berausjugeben, hat oft verſucht eine Handelsitariftit von Spa⸗ 
nien zu erbalten, aber der Mangel an Eentralifation bat es 
immer vereitelt, und alles was fi erbalten ließ, find die 
Berichte der Conſuln über die Häfen und Provinzen, mo fie 
aufgetellt find. Die Regierung bat vor furzem diefe Berichte 
von fünfzehn fpaniihen Vrovinzen herausgeben  laffen, fie find 
aber fo unvollftäiudig, dad fib durchaus nichts Allgemeines 
darand ziehen laßt, doch geben fie über einzelne Induftrien 
einzeluer Provinzen Thatſachen, melde wobl werth find, alla 
gemein befannt zu werden, und wir enticbnen einige daraus, 

Metallurgie in Malaga und Almeria. — Eilber, Die 
@utbetung filberbaltiger Erze ın ber Sierra d’Almagrera bat 
in der Provinz WUlmeria einen großen Eifer zu ihrer Aus— 
beutung bervorgerufen, und nach Erkundigungen, welche am 
Ort und Stelle eingezogen worden find, baden fie feit dem 
Anfany von 1840 mehr als fünf Millionen Franken geliefert, 
Den 1 Uuguft 1541 ſchlug man die Zahl der Gruben anf 3000 
an, und die der Geſellſchaften, melde fie bearbeiten, auf etwa 
diefelbe Zahl, aber nur drei derfelben, die Gruben DOblervacion, 
Garmen und Ciperanza geben deträchtliche Producte von guter 
Qualität. Die erſte derfeiden hatte in achtzehn Monaten für 
30,000 Piafter Mineral verkauft, und alle drei zufammen Ites 
fern menatlih 75,000 Unzen Etider, auf den Fuß von 5 Un: 
zen für jeden Geniner Mineral. Im Allgemeinen bringen 
aber diefe Minenipeculationen nit mebr als 5 Procent von 
dem barein geſtecten Gapiral ein. Die ploͤyliche und übermäs 
Age Speculation, im Die fib das Land in Folge der Entder 
dung der Minerallager in Ulmagrera geworfen bat, it dem 
Ackerdau ihadlid geworden, Indem fie ibm eine allaugroße 
Menge von Arbeitern entzogen bat. Bloß in den Monaten 
April und Mai 1341 erbielt der Ingenieur von Maloga 138 


Unzeigen von Eröffnung neuer Gruben, nämlich 36 von Antir 
monium, 29 von Kupfer, 29 von Blei, 18 von Steinfoblen, 


9 von Eiſen, 8-von Sılber m, ſ. w, Die ſpaniſche Befenger 
bung bat durch die Ziberalität, mit ber fie das Zerfplittern der 
Bergmwerfe erlaubt, die Zahl der Gruben ſehr vermehrt, aber 
auf der andern Seite ibre Wichtigkeit: fehr vermindert. Es 
gibt Gefellibaften, deren Gapital zu der @röffnung einer ifos 
lirten Grube zuſammengeſchoſſen, nicht über 500 Franken bes 
trägt, die aus Actien von 5 bis 10 Fr. befteben, und wobei 
vier bis acht Urbeiter angeftellt werden können. Man fängt 
(don an einzufeben, daß es nothwendig fepn wird, die Urbeis 
ten mehr im Großen zu betreiben, im Verbältniß ald die Gru⸗ 
ben tiefer werden, und mau fann vorausſehen, daß in einigen 
Jahren der dortige Bergwerföberrieb ih in wenigen Händen 
concentriren wird. Uebrigens haben die Minen in gan, Spa— 
nien im Jabre 1841 einen ſehr deträchtlichen Aufſchwung ges 
nommen, man berechnet, daß bie Steuer von 5 Proc., welde 
der Staat von dem Product diefer Induſtrie erhebt, in dieſem 
Jahre 1,699,000 Franten betragen bat, was mehr als ein 
Drittbeil mehr ift ald im Jahre 1840, Aus diefer Berech⸗ 
nung find die verpachteten Kupferberawerle von Rio⸗Tinto, ſo⸗ 
wie die Quedfilderminen von Almaden ausgeſchloſſen; dieſe 
leßteren tragen dem Staate 672,000 Franfen ein. Die ganze 
Bergwertöindaftrie in Spanien ſcheint 500,000 Menfhen zu 
ernäbren, 

Blei. Der Handel von Adra und Wlmeria bat in dem 
nordamerifanifben Biel eine furhtbare Concurrenz gefunden, 
welde früher unmöglich geſchienen barte, Man verlidert, daß 
verſchiedene Ladungen von Blei, von Neuorleans erpedirt, in 
Hamburg, London und Merfeille angefommen und zu utedris 
gern Preifen verkauft worden feyen, als die von dem Blei der 
Sterra de Gador vor ihrer Einſchiffung find, alſo ebe fie die 
Einſchiffungskoſten und die vom fpaniiben Schatz erhobene 
Steuer (namlih 2 Fr, 32 Ceut. per Gemtner von 100 Ailog. 
unrer ſpaniſcher Flagge und 3 Fr. 10 Gent, unter fremder) 
bezahlt haben. Dieſes unerwartete Ereigniß bat den Preis 
des Bleies in Almeria ſehr berabgedrüdt, fo dab im Hunuft 
legten Jahres der Ceutner von 100 Rilogr., welder im Anfang 
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des Jahres noch 46 bis 48 Fr. Foftete, auf 29 Fr. 12 Gent, 
gefallen war. Die Handelshäufer, melde das rohe Mineral 
um % Fr. 12 Eent. die‘ 100 Kilogr. gekauft hatten, machten 
große Verlufte und wollten nur mit einem Mabatt von 25 
Procent ihre Einkaufe fortiegen, aber die Minenbefiger mei: 
gern fi berabzugeben, tbeild um nicht an ibrem gewohnten 
Gewinn zu verlieren, theild weil die Bearbeitung ber zum 
Theil erfhöpften Berzwerke zu tbeuer if. Es ift fhon vor: 
ausjufeben, was das Mefultat einer Kriſe ſeyn mag, melde 
dieſem einträgliben Zweig der fpaniiden Induftrie einen un: 
gebeuren Schaden bringen fann, Man verfibert, daß der 
Handel vor allem von der Megierung die Aufhebung der Steuer, 
welche fie auf dad Product erbebt, verlange. 

Meisblei, Die Bergwerte dieſes Metalls find audfclier 
Bendes Eigenthum der Reglerung, bie reiciten find im Di: 
ftrict Marbella gelegen ; fie gaben ehemals beträcrlihen Ge— 
winn, aber die fiscalen Schwierigkeiten bei der Ausfuhr baben 
den engliiben Handel, der fib früber in Epanien damit ver: 
fab, veranlaßt, ih nad Deutibland zu wenden, 

(Schluß folgt.) 


Ausflug längs ver Weſtküſte von Trinidad. 
Erfter Abſchnitt. 
(Schluß.) 

Unſere Hunde ſchlugen unaufbörlich an, uud einmal um 
das andere brachte ein Schuß von einem unter und einen 
Toncan, eine gehaubte Taube, einen Papagep oder eine Turtel⸗ 
taube berunter, Endlib eriönte ein einzelner Laut von dem 
Hunde eines Peons, worauf diefer fogleib ausrieft Lapa, 
lapa, vamonos caballeros! (@in Lapa,*) vorwärts meine Herren) 
und fort flog er wie der Mind durdb Stauden und Büſche, die 
ihm den Weg verfperrten, fo daß Muscovado, ich und unlere 
zwei Leute nur mit Mübe ibm fo weit folgten, daf wir ibn 
niht aus den Augen verloren. Endlich bolten wir ibn glüd: 
li ein, ald er am Stamm einer ungebeuren, vor Alter zu: 
fammengeftürgten ®Bergpalme fteben geblieben war, Der 
Lapa harte ſich im der Höblung des Baumes verborgen, und 
rund um denfelben fraßte und beulte nun unfere ganze Meute 
aufs eifrigfte. Unfer Veon rief die Hunde zurüd, und machte 
nun Anſtalt, den Ein- und Ausgang der Höblung zu ver 
ftopfen, denn der Lapa bat unahanderlib ein Lob, durch wel: 
ches er zu entlommen ſucht, fo wie eines das als Eingang 
dient. Es war die Abfiht des Peons, wenn die beiden Löcher 
verftopft fepen, mit feiner Art über dem Müden des Thleres 
eine Definung zu maden, groß genug, um mit feinem Jagd: 
mefler bineinguftoßen, dann aber die Deffnung zu erweitern, 
um fein Wild berauszugieben. Der Plan mißslädte indeh, 





*) Der Lepa gehört pu derfelben Gattung wie das Guinctaſchwein; 
es iſt die Cavia paca der Matnrforicer, gleicht fo ziemilh dem 
Guineafhwrin in Äußerer Geſtalt, ıft aber um ein gutes gıöger, 
nämtih etwa 2 Faß lana und hat Faflanientranne Kasse auf 
dem Küden, der bei dem ungen weiße Rleden bat, welche ine 
deffen bei erwachienen Ihieren zroßenthrile verggminden, 


denn indem er bad Ausgangsloch verftopfte, fprang der Lapa 
sum andern Loche hinaus, Muscovado und ih ſchoſſen nah 
ibm, jedoch ohne zu treffen, die Hunde verfolgten ihn und ber 
Spanier rief: en la agua! (er ift nah dem Waller!) Wir ver: 
loren bald unfern Peon aus dem Gefichte, bis er auf ein von 
Thomafo gegebenes Beiden, ein eigenthümliches Pfeifen auf 
ben Fingern, Antwort gab, und wir fanden ihn an einer breiten 
Schlucht, in der bie und da große Pfügen von trübem Waller 
ftanden, Ohne Zweifel war der Lapa in eine derfelben hinein: 
gelprungen, Unfer Peon zog num feine Halbhofen, dad einzige 
Aleidungsſtück, welhes er anf dem Leibe hatte, aus, und watete 
nab einer Stelle, wo feiner Vermuthung nah ſich das Thier 
verftedt hatte, Deilen vergewiſſerte er ſich bald, indem er mit 
einem langen bieyfamen Stab die Stelle näber unterfudte, 
Nun flieg er aus dem Waller und machte fid ſogleich an die 
Arbeit ein paar grofe Pfable zupufhneiden, um an der Seite 
das Ufer abzugraben, und fo den Lapa zu mörbigen, ins Wafler 
zu fpringen. Wls alles in Bereitidaft war, ftellte er Muscor 
vado und mid an geeigneten Stellen zum Feuern auf, während 
er felbit und Thomafo mir ibren braunen fräftigen Armen 
eifria am Mande des Ufers gruben, und Juan mit einer Art 
die Wurzeln eined Baumes abbieb, welbe unmittelbar über 
dem Theil des Lochs fi befanden, wo der Lapa lag. Nach 
einer vierteltündigen barten Urbeit war die Wurzel mwegger 
rdumt und eine Definung gemacht, groß genug, um einen 
unfrer Meinften Hunde hineinzulaſſen. Bald darauf börte man 
einen Plump ins Waller, und der Hund fam ſtark blutend 
yurüd, Jetzt forderte der Deom ums auf, längs der Schlucht 
(darf umber zu ſpahen und wir tbaten dieß in geipannter Er» 
wartung eines Schufes, in der wir und auch nidt täufdten. 
Das Thier taudte in unfrer Nabe auf, um zu atbmen, und 
Muscovado fenerte, wie es ſchien, obne Wirkung, denn es 
tauchte alsbald wieder unter. Mir umfianden in lebbafter 
Spannung den Waflerpfubl, und Die Hunde, am Rande des 
Malers verrbeilt, mit gelpisten DObren und emporgerediem 
Schweif erwarteten unter leifem Anurren ibre Beute, Da 
nah dem Schuſſe einige Minuten vergingen, ebe wieder etwas 
zum Vorſchein kam, ſo ſchloß der Peon daraus, dab dad Thier 
wieder in fein Loch zurücgegangen ſey, und ſuchte ed mit dems 
felben Hund, der es zuerit berausgetrieben, abermals anzu: 
greifen. Der Hund batte aber feine Luft, was nicht zu vers 
wundern war, denn er batte einen tücdtigen Biß am Kopf bes 
tommen. Der Peon verfuhte es num mit einem Hund nad dem 
andern, aber feiner wollte hinein; nun ſchnitt er eim Blatt 
von einer Facherpalme ab, madte eine Urt von biegfamem 
Beſen daraus, fließ dieſen ins Lob binab, und als er dieß 
eine Zeit lang getban, fab fi ber Lapa abermals genörbigt 
ins Waller zu fpringen. In kurzem ftedte er in meiner Nabe 
die Schnauze heraus umd ic feuerte fogleib, Der Peon be 
merkte alsbald, ich batte das Thier getroffen, und dieß bes 
wahrte fid au, indem bald das Waller id mit Blut farbte; 
nun fprang er felbft binein, tappte eine Zeitlang darin herum, 
pactte endlich das Thier und zog es beraus — es war völlig 
todt, Der Peon fchnirt dasfelbe — es war ein Ihöned Diann« 
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hen und wog 25 Pf. — fegleih auf, und bing es dann nah 
indianifher Weile in einer Art von Korb and Caratta:-Blattern, 
den er Guapara nannte, um feinen Naden, 

Wir wanderten nun weiter fort durch den Wald in ber 
Hoffuung auf eine Heerde Pecari zu ſtoßen, da aber uniere 
Hunde nicht mehr fo eifrig jagten und augenſcheinlich ſtark 
durch die Hitze litten — denn es war jegtldie beißelte Tages⸗ 
zeit, etwa 11 Uhr Mittags — fo machten wir Halt und ruhten 
gegen zwei Stunden lang an der Seite eines Leinen Bades 
aus, Als wir uns anihidten die Jagd fortzulegen, war id 
nicht wenig erftaunt, daß Thomafo und der Peon alle Hunde 
einen nab dem andern fingen, und ihnen Nafen und Augen 
mit gewiffen Blättern rieben, bie fie von einer Meinen in 
Menge wachſenden Staude gefammelt hatten, Als ih nach 
dem Grund fragte, fagten fie mir, ed würde fie mehr zur 
Zagd autreiben. Ich war, wie man ſich leicht denken kann, 
dinſichtlich des glüdlihen Erfolges dieſes wunderliben Mittels 
ziemlich ungläubig, aber Reiſende und Jager befommen oft 
feltfame Dinge zu Gefiht. Groß war mein Erjtaunen, als die 
Hunde, fobald man fie abermals zur Jagd antrieb, mit ganz 
ungemöhnlibem Eifer jede Wurzel, jeden Buſch und jedes 
beihmoberten. Dieb fchrieb ih anfangs ihrer langen Ruhe 
zu, als ich aber fpater die Sache einem gewaltigen Nimrod der 
Juſel erzählte, betätigte er mir, wie ed mir ſchon mein Freund 
Muscovado geſagt batte, daß die fraglihe Pflanze ohne allen 
Zweifel die ibe zugeihriebene Wirkſamkeit habe, Wie fie auf 
die Hunde wirft, konnte ich nicht erfabren. Der Straub war 
etwa 2 Fuß bob und hatte einen einzelnen Stengel. Es mag fi 
damit verhalten wie ibm wolle, in weniger als 10 Minuten batte 
die Meute eine Schar Pecaris auigeftöberr, die nach einem 
raſchen, aber kurzen Nennen in einer tiefen Schlucht zum 
Steben gebrabt wurden, wobei jedow die Hunde fih in reſpect⸗ 
voller Entfernung bielten. Aus der Schlucht war nur auf 
einer Geite zu entlommen, denn rädmwärts war der Ausgang 
durch eine 10 bis 12 Fuß bobe Wand gefperrt, die beiden 
Seiten waren zu fteil um binanzulaufen, ber Eingang mußte 
alfo auch zum Ausgang werden und bier hatten die Hunde 
Porto gefaßt. Thomaſo und der Peon, mit Jagdmeſſern und 
einem roftigen, auf eine Stange geftedten Bajonnett bewaifner, 
ftellten fib an der Mündung der Schlucht auf, während Musco—⸗ 
vado, Juan umd ich aus geringer Entfernung eine Salve auf 
die Pecaris gaben, zweit davon tödreren und mebrere verwun— 
deten; alle die noch laufen fonnten, etwa ſechs, fürjten nun 
nah der Mündung der Schlucht zu, wo fie von den Hunden, 
fo mie von den Jagdmeſſern und Baionetten unfrer beiden 
braunen Jäger empfangen und mit Zurüdlafung von zwei 
Todten wieder in die Schlucht zurüdgetrieben wurden. Bon 
unfrer Seite war nur ein Hund, aber ſehr ſcwer verwundet, 
Inzwiſchen batten meine Befäbrten und ic wieder geladen, 
sielten ſcharf, tödteten noch zwei und vermundeten die übrigen. 
Yept ſtürzte alles mebft den Hunden binein in die Schlucht, und 
bald lag die ganze Heerde am Boden. Das Gefeht war ſcharf 
auf beiden Briten, und obne unſere Gewehre und unfere bes 
deutende Zahl hätten bie meiften Pecaris entlommen müſſen. 


Außer dem fhon erwähnten waren noch drei von unfern Huns 
den durch ibre Hauer übel angerichtet. , 

Wir wandten jet nab Haufe um, mußten aber ben 
größten Theil unfers Wildes erft fpäter nahfommen laffen, 
da unfere leute mit einem Drittheil binläangli beladen waren. 
Muscovado und id legten felbit mit Hand an, um die Affen 
und Vögel zu tragen. Nah einem langen, ermüdenden Marfch 
erreihten wir die Hütte unierd Freundes, der über unfer 
Jaadglück nicht wenig erfreut war. Wir mweclelten unfere 
Kleider und beipraden uniere Jagd bei DBranntwein und ° 
Waller, Bald ging ed zum Mable, dad fo ziemlich dem geftris 
gen alih, mit der Ausnahme, daß eine gebratene Affenſchulter 
den Plag der Grogru:Würmer einnahm. Musdcovado ab von 
diefem neuen Geriht, aber all fein Zureden war nicht im 
Stande mid zur Theilmabme zu bewegen, Bei Mein und 
Cigarren braten wir den Abend zu, ſchlugen Musquitos todt 
und legten und endlich zur Rube. 


Chronik der Beifen. 
W. J. Hamiltond Meife durch Kleinafien. 
Zmwelter Abſchnitt. 
Bon Sinope quer durchs Land nad Smprna, 
(Bortfegung.) 

Bleib unterbalb der Gitadelle find im Eden bie berühmten Gräber 
der Könige (Sucıiloy rimere), fünf an der Zahl, zu denen man 
nut auf ſchmalem Pfade gelangen fann, welchet erft durch eine enge 
Höble und dann durch eine im bie fenfrechte Felewand hinein gebauene 
offene Galerte führt, Leider finden fich in den Gräbern feine Infchriften, 
Unter benfelben, oſtwärta, find bedeutende Mefte einer antifen Mauer 
mit einem vieredigen Thurm im beſten bellenijhen Etpl; es fin» dieß 
ohne Zweifel viefelden Mauern, melde nah Strabo's Befhreibung die 
Cinfaffung der Rönigsgräber bildeten. 

Unter den vier Brüden, welde innerhalb ter Etabt über den Iris 
führen, iſt die eine ſteinerne fehr alt, offenbar römifchen Urfprunge, 
aber merklich gefunlen, Mater ven Gebäuden der Stadt bemerkte ber 
Verf. nur eines, deffen Mauern aus antifen Brudflüden beftand, und 
fand darnnter auch einen Thorfieim mit griecifcer Infhrift. Zu 
näherer Unterfuhung der in faracenifhem Etyl erbauten Gräber früherer 
Sultane am Bingange der Stadt blieb ihm Feine Zeit. Ueber die &rüns 
dung und frühefte Geſchichte Amaſia's wiſſen wir nichta; doch muter 
der Dynaſtie der Könige von Pontus muß es ein wichtiger Platz ger 
weſen ſeyn, un» aus dem vielen Münzen wiſſen wir, daß es nah ber 
Eroberung Rleinafiens durch die Mömer und während der gangen Dauer 
des Reicht den Titel „Metropole des Pontus* führte, dagegen wird es 
unter den fpätern byjantinifchen Kaiſern mur beiläufig erwähnt. Unter 
ben Münzen, die ber Verfaſſer hier erhielt, war feine von Amafia felbft 
(vie fouf nicht felten find), tagegen eine feltene Münze von Pimolifa, 
bemerfenewerth wegen ber vollendeten Darftellung des frummen Echmwertes 
des Perfeus, Diejes if Das charalteriftifche Zeichen auf ven Münzen 
verfchiedener Stärte im Pontus, fo wie anf denen mander Küftenfläpte,, 
wie Sinope, Amifus uns Amaflris, Perfens mit sem Medufenhaupt 
und einer Leiche zu feinen Büpen dargefiellt if. 
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Ian Bezug auf die Mefte des Aquäducte am Gingange ber Start 
erzählen die Türken folgende Seſchichte. Cine ſchͤne Amoflerin verfprach 
einem reichen jungen Mann, Namens Bershat, die Ehe, wenn er 
durch eigene Arbeit das Waſſer aut einem emtlegenen Thal in bie Etadt 
geleitet haben würde, Gr ging fofort ans Werk und arbeitete Tag für 
Tag, bis ihm eined Tages eine alte Jrau fagte, feine Schone wäre 
längft geflorden, und wärte, wenn fle noch lebte, über 70 Jahre alt 
feyn ; da gab Fer-dhat feine Arbeit auf, Rarb an gebrochenem Herzen 
und warb neben der Leiche feiner Sellebten auf dem Gipfel eines naben 
Berges beerdigt. — Amaſia if jept, mugeachtet der Seldenzucht, deren 
Propuction jährlich Über 50,000 Dias (etwa für 6 Millionen türfiſche 
Piaſter) beträgt, ein ärmlicer Ort. Auffellend war dem Berf., all« 
täglih In dem Schmut der Etraßen, anfatt der fonft gewöhnlichen 
Hunde, eine Menge weißer Oryer wühlen zu feben. 

Am 16 Augnft, Tags mach der Mbreife von Amafta, fand der Berf. 
bei dem Dorfe Teliyeh pwei griechiſche @rabfleininfchriften ans dem 
sten Jahrhundert, und befuchte Abende eine amgeblib ron Sultan 
Suleiman erbaute Fedung bei der Stadt Tfhorum Die Mauern 
beftanden aus unzähligen arditeftonifhen Bragmenten, beſonders rad» 
fleinen mit verwifchten Jaſchriften und Kreugen, vie mit Sicherheit auf 
das frühere Dafeyn einer großen chriſftlichen Stadt im dieſet Begend 
Hinmweifen, was um fo intereffanter iſt, da der Ort unweit der Gränge 
des alten Galatia liegt. Daß Tſchorum und Tavium nicht iventiih 
find, hat der Verf, im Journal der grograpbijden Geſell ſchaſt in Londou 
(VIE p. 75) dargethan. Die Türken fagten, viefe alten Brudflüde 
Fämen von einem Drte Namens Kara Hiffar, melden der Verf. zu 
befuchen befchloß. Am folgenden Tage erreichte er dieſen von Telipehe 
Hataz brei Stunden fürmeflih gelegenen Ort am Buß einer hoben 
Bergfpige. Hier fanden ſich zunächſt die Ruinen einiger großen, wahr⸗ 
fcheinlich türfifchen Gebdude (Bar, Khan, Moſchee u.f.w.), zum Theil 
aus alten römifden Zirgeln erbaut; aber ein halb Etünpchen weiter 
nach Sürfärweh, bei einem turfomaniihen Dorfe, überraſchte Hrn. H. 
der Eingaug eines antiken Tempeld. Die beiden Hanptfleine bilden die 
gigantischen Seitenpfofien, deren Vorvderfeite zu monftröfen Biguren mit 
Menſchengeſichtern, Vogelleibern und Löwenflauen in ägpptiigen Styl 
ausgebauen find. Die feitwärts laufenden Mauerrefle beftehen ans 
enormen Blöden von fogenanntem cpflepifchem Gharafter, theilmeife mit 
flachen Relieis verfehen, die leider ſehr gelitten haben. Dian unter- 
fbeiret: Hinter, vie auf Zufleumenten fpielen, trei Priefter in langen 
Röden, Winner, die zum Opfer geirieben werden, und einen Etier, 
alles fehr roh gearbeitet und umzentlih. Un der Innern Erite des einen 
Pfoten it eim zweitöpfiger Adler eingehauen, vermutplicp in fpäterer 
Zeit, Auf einem großen Eteln im Dorfe ſelbſt ſaud ver Verf. aud 
eine Anschrift, roh in Scriftsägen, bie ibm ganz unbefanat waren 
(er hat eine Nachbiltung im Werke mitgetheilt). 

Aa Deuggatt, einer neuen von Achmet Vaſcha, dem Bater des 
befannien Euleiman Bey Tſchappan Oglu, begründeten Stadt verweilte er 
einen ganzen Tag, fah am 21 auf den Vegräbnihplägen bei den Törs 
fern Haffanpfhi und MefezeRidt, befonvers in Iepterem, zwar 
mrande Fragmente byzamtinifder Architeftur um» römiider Täpters 
arbeit, auch einige Infchriften, fand ſich aber in frinen Erwartungen 
(in Bolge der Angaben früherer Reiſtaden) febr getäufht, mm 
j0g von da weiter vah Bogbaz-Ridi, mo Terier Ah der inter 
effanten Ruinen wegen acht Tage lang aufgehalten hatte. Im Ofen 
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des Dorfee it ein beträdtlicer Maum mit einer Mauer umgeben, bie 
au ber Nerdeſtſelte aus großen cpfloplichen Quadern beſteht; welter 
nad Eüroften firht auf hohem PWelien ein zweiten Wort, gmifchen beiden 
aber find die Muinen eines großen Tempels aus enormen Bläden in 
prächtigen Berhältniffen erbaut, Die das wohlerhaltene Fundament genau 
erfennen läßt, Das ganıe Grbäure mißt 219 und 140, der innere Raum 
87 und 65 Buß im der Länge uud Breite, Um der Ehpmwell» und Norte 
weftfeite waren @ingänge und vor der lettera eine Reihe grandiofer 
Treppenufen; die gegemüberliegenpe Seite bilvete eine lange Beihe 
Meinerer Gemäder. Gin Theil des Pronaos war aus ſchwarzem Trachyt 
oder Bafalt, alles übrige aus Marmor erbaut; ringsum lief eine wien 
fache Mauer, die erfie 30 Buß vom Tempel entfernt, die andere 70 Fuß 
weiter ab, und im biefer ficht man am fünlichen Winfel die Mefte eines 
feften Thurmes; die Mauerfleine find 5 Buß did, und einige der Buns 
tamentfleine 17 Fuß lang und 6 Buß bo. 

Eine halbe Stunde nordöſtlich find in ber Welswand merfwürbige 
Basreliefe, von melden zwei, aus vielen hintereinander gehenden Biguren 
beſteheud, eine Iufammenfunft zweier Könige vorzuftellen feinen, viel 
leicht bebufs eines Priedemafchluffes; Terier meint: eine Zufamnmenfunft 
der Amazonen und Papblagonier, Hamilton ift nicht der Meinung; ber 
Salys, der alte GSränfluß zwiſchen Syrien umd Perfien, it nicht weit 
entfernt, er bält baber die eine Hauptfigut mit langem Grmande und 
vierediger Kopfbededung für einen König von BVerfien ; die andere, auf 
einem nicht zu erfennenten Thiere ſtehend, im enganfcliefender Tracht, 
mit bober Fegelförmiger Diüge und Bart, für einen Rönig von Byrien; 
auch gleicht die Kopfberedung des @rfolges diefes leptern ber phrygtſcheu 
Möge. Das Tbier, mworanf der von Dften kommende König ſteht, if 
dem Löwen ähnlich, wie er In den Monumenten von Perfepolis erfcheint, 
und mehrere feiner Trabanten fliehen auf jmeilöpfigen Mplern, ein anf 
perfifhen @ebänten mit ungemöhnlices Symbol, Mit den Amajonen 
fteben dieſe Tdierfiguren in gar Feiner Beziehung. Setrennt von dieſen 
Zügen Ad im demſelben Hohlwege auch ned anzere 7 Buß hohe Biguren 
in ben Felſen ausgehanen, zum Theil mit feltfamen Emblemen im den 
Haͤnden. 

Terler war ferner dee Meinung, ditſe Ruinen gehörten ber ven 
Herodot ermäbnten Stadt Pteria an, wo eine greße Schlacht jwifden 
Gröjus und Gyrus vorfiel; Hamilton dagegen glaubt, diefer Ort, ver 
in Verbindung mit Sinope genannt wird, müffe weit näher am ſchwarſen 
Meere gelegen haben, hier aber, bei Bogbazs Ridi, fey die wahre Rage 
des lange geſuchten Tavium oder Tania, das anter anderm eines 
großen Tempels wegen berühmt mar, und dieſe Annahme wird darch 
die alten Aufgaben ver Butfernungen von Augora, Gäferee, Amaſia, 
Iela um» audern Orten gerechifertigt, was der Verf, ausführlich made 
zuweilen ſucht. (BSortjegung folgt.) 





Bofterträgniß in Braufreich, Der allgemeine Ertrag der 
Voſten belief fid im 3. 1821 auf 24 Mill., im 3.1830 anf beinahe 34 
und im 3. 1541 auf 8 Mill., bat ſich alje binnen 20 Jahren verdop⸗ 
vet. Im 3.1830 betrug die Zabl der täglich beförderten Briefe 174,841, 
im 3. 1841 wicht weniger als 263 093, Darunter ſind Die Briefe der 
Bebörzen, melde frei von der Vontare find, nit mit einbegriffen, 
Die Zahl der Ionrmale und Druckſchriften, die im 5. 1821 beiörsert 
wurden, war 76.240 täglich, im 3. 1830 109,443, im 3. 1841 155,678. 
{Moniteur industriel vom 26 Januar.) 
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Des Holzhauers Tochter. 
Eine hinduſtauiſche Volfsfage. 


In einem Königreihe des Oſtens lebte ein armer Maun, 
dem es fo gänzlich an weltliben Gaben gebrad, daß er nicht 
einmal die nothwenbigften Mittel ſich anfhaffen konnte, um 
fein Geſchäft, nämlih das des Holzhauens, fortzufegen, und 
ſich darauf beſchranken mußte in Vereinigung mit feiner 
Frau und Tochter alted Holz zu fammeln. Fanden fie genug, 
um ſich das für den Bedarf des Tages erforderlihe Mehl ans 
zuſchaffen, fo freuten fie fih des frugalen Mabled; aber nicht 
immer ward es ihnen fo gut, und die Notbwendigkeit zu fa: 
ften wiederbolte fi am Ende fo oft, daß fie alle vor Hunger 
ſchmachteten. Wenn aber NursEingb und feine Frau felbit in 
diefer North zu leiden batten, fo war Ihnen Diele Lage doch 
noch weit ſchmerzlicher ihrer Tochter wegen. Diefe war in 
beuratbsfabigem Witer, aber fat ganz obne Ausſicht, dem 
Shidial eines Wltenjungfernftandes zu entgeben; denn wie 
follten es die Eltern anfangen die erforderlihen Mittel zu ei- 
ner annebmlihen Verbindung zufammenzufcharren? Was konnte 
ibr die Schönheit frommen, wenn feiner ed der Mübe achtete 
den Ruf derfelben in der Umgegend zu verbreiten? Sie lebten 
ja in tiefiter Zurückgezogenheit, und die Sevatterſchaft, ſtets 
mit ibrem Geſchwatz bei der Hand, mo ein Gegendienft zu er: 
warten ift, fand bier durdaus feinen Grund zur Tbeilnabme. 

Zulife, die fid oft mit einigem MWoblgefallen im naben 
Teich betrachtet hatte, war micht obme Ehrgeiz und fonnte bei 
aller Armuth nicht umbin, ibren Traumereien nabjubängen, 
und die trägen Stunden mandmal durch manderlei Taufduns 
gen zu verfüßen. Sie bildete fib dann wohl ein, eine Prin: 
zeſſin zu ſeyn und konnte in den Bildern eines Iururiöfen 
Lebens, zu deren Verwirklichung auch nicht die geringfte Hoff: 
nung war, für eine Zeitlang die bittere Motb ihrer Lage ver: 
seen. Auf dem fablen Boden bingeftredt wähnte fie auf fil: 
beruem Divan zu raben, unter Deden vom reiten Brocat, 
umgeben von allen Annehmlichkeiten des üppigiten Reichthums. 
Doch nur zu oft ward fie in diefen Träumen dur die Noth— 
wenbdigfeit unterbroden in den Wald zu geben, um Holz zu 


ſuchen. Diefe Wanderungen brachten fie eines Tages zu den 
Ruinen eines verfallenen, ganz mit langem Gras überwachſe⸗ 
nen Brunnend, und bier entdedte fie zu ihrer Freude, daß 
eine große Menge von Holy ringsumber lag, wovon fie eilig 
einen Hanten von mebr als gewöhnlicher "Größe zufammenlas, 
m diefer Beichafrigung ward fie plöglib durh eine Stimme 
erihredt, die and dem Brunnen zu fommen ſchien und fie 
bei ihrem Namen rief. Verwundert blidre fie um und borcte, 
Niemand erfhien, doch börte fie deutlich diefelde Stimme far 
gen: „Welt du mein Weib ſeyn?“ — Entſetzt raffte fie ihr 
Bündel anf und rannte davon, entihloffen, nie wieder dem 
unbeimliben Orte zu nahen, Aber der gute Preis, den fie 
für ihr Holz erbielt, mißfiel ihr gar nicht, und als der letzte 
Kauri andgegeben war, und fie nirgends in der ganzen Gegend 
auch nur ein einziges Stüe Holz zw finden vermodte, mußte 
fie doch die Furcht, einem Dſchin zu begegnen, überwinden, und 
wieder zum Brunnen geben, Der UAnblit des Holzes, welches 
in noch größerer Menge ald das erſte Mal vor ihr zu liegen 
fülen, bemog fie voranzugehen bis dir an die gefürchtete 
Stelle. Raſch fammelte fie einen Pündel und boffte fhou uns 
geftört mit ihrer Bürde den Rückweg anzutreten, als fie die- 
felben Worte vernahm: „Wilft du mein Weib ſeyn?“ — und 
noch mehr erfhroden ald dad erſtemal wandte fie fib zur 
Flucht, lief fo ſchnell die Laft ed nur irgend geftattere und ers 
reichte unbeichädigt ihre Wohnung. Hier aber war die Noth 
bald wieder groß, denn aub die Eltern fuchten überall verge: 
bend nach Holz umd drangen in Zulifa ihr Slück abermals 
zu verſuchen, wodurch dieſe fib veranlaßt fab, fie mit dem 
Umftande befannt zu machen, der ihr fo große Angſt einflößte, 
Der gute Mann umd feine Frau fanden die Sache aber nicht 
fo grauenvoll,- wie die furchtſame Tochter, rietben vielmehr 
nochmals zu dem Brunnen zu geben, und wenn fi die Stimme 
zum drittenmal vernehmen ließe, ihren unbelannten Bewerber 
an den Vater zu verweilen. Zulifa gehorchte, obgleich mit 
Unluft, und als fie wie gewöhnlich ihr Holy gefammelt harte 
und eben damit zurüdfehren wollte, ward die fhredliche Frage: 
„int du mein Weib fepn?” wiederholt. Allen Muth zuſam— 
mennehmend ermwiederte fie zitternd: „Wie kann ich einen 
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Vorſchlag annehmen, der an meinen Mater gerichtet werden 
folte ?“ — „Echide deinen Mater ber,” eriholl die Stimme, 
„und wir wollen unfer Vebereinfommen treffen,“ 

Erod, unter fo leichter Bedingung entlaffen zu werden, 
ging Tulifa zu ibrer Hütte zurück und berichtete ihren Eltern 
treulih, was fi ereignet harte. Der Vater aber machte ſich 
fofort auf den Weg, den er zu feiner Verwunderung jeht auch 
ohne Mühe fand, Auch braudte er nicht lange anf bie 
Stimme zu warten; deutlich genug erſchell ed aus der Tiefe: 
„Du bit arm und elend; gib mir beine Tochter und ich will 
euch alle reih und glüdlih machen; ihr follt die ſchönſten 
Kleider und die beften Speifen erhalten; euer Ecatten fell 
wachſen und eure Schäße follen fih mebren, denn ib bin im 
Stande euch nab Herzenswunſch zufrieden zu fielen.” Durch 
fo glänzende Verſprechungen geblendet, befann ſich Nur-Singh 
feinen Uugenblit auf den Vorſchlag einzugeben. Der Zag zur 
Geier der Vermahlung ward beftimmt und der Holjbauer 
tebrte wohl zufrieden mit den eröffneten Ausfihten zurück. — 
Tuliia und ibre Mutter waren nicht wenig in MVerlegenbeit 
darüber, daß er mit leeren Handen beimfam, denn wie follten 
fie es nun anfangen, die geeigneten Vorbereitungen zu treffen; 
es bien ibnen doch gar zu krankend, bei fo wichtiger Gelegen— 
beit in ihrem eleuden Aufzuge zu erihbeinen. Doch wenige 
Abende vor der feitgelegten Zeit ward die Familie durch eine 
fehr unerwartete Erſcheinung überraſcht. Hundert Körbe wur: 
den dur die Zuft berbeigerragen und ganz in der bei Braut: 
geihenten üblihen Weife, nur daß die Trager unfihtbar waren; 
einige derfelben waren mit der ſchönſten Auswahl von Früchten 
und Batwerk gefüllt, andere entbielten Sbawis und alles was 
zur weiblichen Tollette gehört, während das Ganze nah orien: 
taliiber Sitte bunt aufgepußt und von farbigen Lampen be 
leustet war. Diefe Einleitung ließ das Beſte erwarten, und 
Tuliſa und ihre Mutter begannen von dem Geber folder 
Geſchenke die ahtungsvolite Meinung zu fallen, Auch fanden 
fie fi zur beftimmten Zeit pünftiih am Brunnen ein, wun— 
derten fih aber, denielben noch in feinem wildverwahienen 
Zuftande zu ſeden; feine Zelte waren aufgeſchlagen und nir— 
gends eine Spur von Vorbereitungen zu einer Hoczeit, End» 
lich rief der getauſchte Holpbauer aus: „Wie fol ich meine 
Tochter verbeuranhen, wenn Niemand da ift, fie zu empian: 
gen:“ — „Wir find alle zugegen,“ — antmwortere die Stimme 
— „der Brautigam und feine Freunde; fee den Ring an 
deiner Toter Finger und fie iſt Die meinige.“ — Zugleich 
erſchien ein Ring vor Nur-Singhs Augen; erfolgte der Weiſung, 
und wie er fih umbdrebte, erblidte er ein Ihönes Zelt, worin 
eine reihe Tafel gededt war, Ohne Zögern nabm er mir 
Fran und Tochter Pla, um dem einladenden, ungewohnten 
Genufe des Mables fib binzugeben, Als fie zur Genüge ge: 
geilen und gerrunfen hatten, bielt vor dem Eingang des Zeltes 
ein fwöner Zragfelel, wie Damen vom bödfien Mange fi 
deren zu bedienen pflegen, wenn fie ibre Wohnung verlalen; 
doch Jetzt fühlten Tuliſa und ihre Mutter einige Beangſti— 
gung, und die Vraut, wobl fühlend daß fie in der Gewalt 
eines machtigen Geiftes war, mit dem jeder Verſuch des 


Kampfes fruchtlos ſeyn mwürbe, entihloh fih nur zögernd ſich 
auf den Kiſſen des Eiged niederzulaſſen, und z0g als dieß ges 
ſchehen war, die Vorhänge zurück, um ihre Eltern mob eins 
mal zu feben. Diefe aber, beforgt um das Schicklal ihrer 
Tochter, folgten der Sänfte durch eine tiefe Shlubt, dur 
welche fie in eine ihnen völlig fremde GSegend gelangten, In der 
Mitte einer weiten, treffliib angebauten Ebene gewabrten fie 
einen prächtigen Palaft, umgeben von einer hoben Mauer, 
durch deren Haupttbor der Tragſeſſel mir ihrer Tochter ald: 
bald verihwand. Da fie nun faben, dab der Braͤutigam fein 
Verfpreben erfüllt babe, kehrten die Eitern der Braut zufrie- 
den in ihre eigene Wohnung zurück. 

Anf dem Wege dabin fanden fie Holz in Menge und 
fauber in Bündeln zufammengebunden; auch braudten fie von 
der Zeit an nicht mehr für ihren Unterbalt zu arbeiten, ibr 
MWoblftand wuchs mit jedem Schritte; fie mietheten Diener, 
bauten fib ein hübſches Haus und lebten jeden Tag in 
Freuden. Die Nachbarn, die fib während ihrer Armuth gar 
nicht um fie befümmert und nie gefragt hatten, ob fie irgend 
etwas zur Erleichterung ihrer großen Noth thun fünnten, 
famen jet febr bäufig zum Beſuch und erfundigten fi meus 
gierig, wie fie es denn eigentlich anfingen, fo gut zu leben 
und immer Geld zu ihrer Verfügung zu baben, Nur-Singh 
und feine Frau fanden ed aber nicht geratben ihre Neugierde 
zu befriedigen, und bald erreihte der Meid eine folbe Höhe, 
daß einige der übelwollenden Nachbarn zum König des Landes 
gingen und ibn baten, er möge den Holzhauer zwingen bie 
Mittel anzugeben, wodurch er eine fo außerordentlide Berän: 
derung in feiner Lage bewirkt babe, Der Nönig gab den ar: 
pen Einfläfterungen nah und ließ Nur-Singh an feinen Hof 
tommen, um ibn auf das genauefte auszufragen. Der arme 
Mann berisrete num obne Nüdbalt und Verftellung. wie ſich 
alled zutrug bei der Verheurathung feiner Tochter und melden 
Vortheil er felbit davon gebabt hatte. Aber frine Freimütbige 
feit balf ibm nichts; der König wohte feiner Erzablung feinen 
Glauben ſchenken, befabl in großem Zorn ibn auf die Folter 
zu bringen, und ald er auch ba bei feiner frübern Ausſage 
bebarrte, gerieth er noch mehr in Wuth und drohte ibm mit 
dem Tode. — Der unglüdlihe Holzbauer und feine Fran be 
gannen jede zu fürdten, dab ihr gutes Glück fie verlaſſen 
babe und daß fie Unrecht gethan ihre Tooter einer Perfen 
zu vermäblen, von der fie nichts mußten und dur deren Ga: 
ben fie ın ein noch größeres Unglüd gerierben, als das worin 
fie früber ſomachteten. Wenn fie damals auch die Pein bed 
Hungers lirten, waren fie doc fiber vor Bedrüdung und Ge: 
walttbat, und waren auch felten oder nte fo gang entmutbiat, 
daß fie nicht wenigſtens auf teilere Zeiten geborft bitten. Jetzt 
ftarrte der Zod dem unglüdiihen Gatten und Vater ins @er 
fiat, und wenn er bingerichter wurde, was blieb dann feiner 
troftlofen Gefahrtin, die nicht wußte, wo fie in der weiten 
Melt ibre der Obhut eines Fremden zu voreilig anvertraute 
Toter fuchen folte? — In Verpweif.ung dur das Schreck⸗ 
Uche ibrer Lage verbrachten fie ibre Beit in mihrigen Klagen 
über ihre eigene Leichtglaubigkeit; don fie irren ſic in der 
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Voraustedung, dab ihrer Tochter Grmabl fie ibrem Schickſal 
überlaffen werde. Am Vorabend des zur Hinribtung beftimm: 
ten Tages kam eine Stimme zum König und fprab: „D Kö: 
nig! Verlege fein Haar auf des alten Holsbauerd Kopi; er 
bat dich nicht bintergangen; ich babe mich mit feiner Toter 
vermäblt und werde mich furchtbar rächen an denen, die ihm 
das geringite Leid zufügen.” — Der König antwortete: „Einen 
Tag will ich ibn nob am Leben laſſen, doch nur um zu feben, 
ob du wirklich die Macht haft, deren du dich fo anmaßend 
räbmft: am folgenden Tage muß er fierben, denn ic laſſe 
mich nicht dur leere Drohungen von meinen Vorfägen ab: 
bringen.” 
(Fortfehung folgt.) 


Spanifche Induftrie. 
Metallurgie von Malaga und Almeria, 
Schluß.) 

Eiſen. Man bat feit einigen Jahren im Diftrict von 
Marbella, andertbalb Stunden mweftlib von Malaga, beträct: 
live Eifenlager entdedt, deren wichtigſtes das von Mio:-Werde 
ift, weldes ans einem Berg beitebt, der faft ganz aus Mine: 
ral zufammengefept ift, fo daß man ed mit der Pidare nub 
unter offenem Himmel ausbeuter, Die beiden Fabriken, welde 
dieſer Berg mir Mineral verfiebt, find in Malaga und in 
Marbella, und gebören einer Gefelfhaft mit einem Gapiral 
von dritthalb Millionen Franken. Zrog dem Ueberfluß und 
dem niedrigen Preis des Minerald und der Geſchiclichkeit des 
Directord, welcher ſelbſt einer der größten Actionnare ift, war 
biefe Geſellſoaft mebreremal am Mande des Muins, aber fie 
überwand endlib ale Schwierigkeiten, und fdeint jeßt vor: 
tbeilbaft mit den Producten von Bidcapa und den übrigen fpar 
nifben Provinzen conenrriren zu lönnen, Die Mefultate der 
Fabrication waren im Jahre 1834 nur 14,033 Gentr,, waren 
aber im Jahre 1939 ſchon auf 59,841 Centr. geftiegen, im leB: 
ten Jabre betrug das Product täglid 240 Entr., und ift feit- 
Dem noch geitiegen. Die Fabrik von Marbella ift zum Guf 
beftimmt, fie entbält drei Hocöfen, drei engliſche Blasbalge 
von 8, 14 und 26 Pferdefraft, die vom Waſſer getrieben wer: 
den, und eine Kammer für heiße Luft zum Gebrauch der An— 
thracitfohle in den Hochdfen, doch wird diefe jetzt erft verſucht 
und das gewöhnlicbe Material ift Holzkehle aus den Waldern 
von Marbella. Das Mineral gibt zwei Drittel Gußeifen, 
aber man bar für nötbig gefunden es mit einem andern Mis 
neral zu vermifhen, was das Werbaltnif auf 58 Proc. berab: 
bringt. Die Fabrik in Marbella beibaftigt täglich 1054 Ars 
beiter zu einem bdurdfhnittliben Taglobn von 2 Fr. Das 
Bußeifen wird in bie Fabrit von Malaga gefhidt, wo es 
nach den beiten engliiben Merboden fagonirt und in Stan: 
geneifen, Blech: und Gußwsaren verwandelt wird. Diefe Fa: 
drit ann jabrlib 110,000 Gentner Maaren liefern, fie ver: 
broubt 270,100 Gentner Steinfohlen und Cokes. Die Stein: 
kohle kommt aus Afturien und mird größtentheild von Sijon 
eingeſchifft, fie koftere im Jahre 1840 an der Grube per hun» 


bert Ailogramme 1 Er. 61 Gent. und in Malaga 3 Fr. 54 €. 
Man fönnte zu biefem Preis in Malaga engliſche Steinkohlen 
baben, aber der Einfuhrzoll fließt die Goncurrenz derſelben 
aus. Diefe Fabriten können dem Bedürfniß nicht mehr entı 
ſprechen, daher bat fib eine neue Geſellſchaft gebildet, welche 
ans engliiben und ſpaniſchen Gapiraliften beftebt, und die 
übrigen Eıfenminen von Marbella bearbeitet; fie bat eine 
Fabrik errihter, welche fhon Stangen auf den Markt von 
Malaga liefert. 


Dänifh-magyarifhe Entdeckungen. 

Dat Hädrelandet vom 22 Ianwar enthält eine kurje Kritik einer 
Heinen Schrift von Hru. Th. G. Repp, melde unter dem oben angem 
führten Titel erfhienen iR, Hr. Repp fol ch viel und angelegentlich 
mit Sprachforſchungen befcäftigt haben, und ber Merenfent, ein Br. 
Kühnel, behandelt ihm, obgleich mehrere larke Werflöße berantgeheben 
werben, mit vieler Nüdiht, Wir Föunen indeß den Werfuch des Hrn. 
Repp nur als eine arge Berkrrung aniehen, wenn er irgend eiwas meht 
als ein Guriofum zu Tage fördern wollte, Man Fann ihm feine Een 
bauptungen, 4} daß Magyaren und Gothen in vorbiftorifcer Zeit Nadhe 
barn gewefen, 2) daß Mttila'e Krieg mehrere bunnifche Worte im weſt⸗ 
lihen Guropa verbreitet, 3) daf durch bie Mormannenjüge manches 
magparifche Wort nah dem flandbinavifhen Morben gefommen ſeyn 
möge, — man fann ihm dieß alles zugeben, und daraus folgt mod gar 
nicht, rap man von bänifhemagparifchen Entdecungen ſprechen barf, 
denn folder Mustauich einzelner Worte, der ganı mechaniſch, aber nicht 
geuetiſch if, kommt überall vor, und würde überbieß, wenn er je im 
der vermeintlichen Auedehnung ſtattgefunden hätte, viel natürlicher anf 
die germanischen Sprachen überhaupt, als auf die däniſche intbeſondere 
Anwendung finden, Der Daniomus fcheint gegemmärtig etwas in Pas 
roxyemen zu fallen, 


Chronik der Reifen, 
TB, F. Hamiltons Reife durch Sleinafien. 
Zweiter Abfhnitt. 
Bon Einope quer durchs Zand nach Smprna. 
(Bortfegung.) 

Am 233 brab Hr. Hamilton ſchon wieder auf, blieb aber auf dem 
Nüdwege den folgenren Tag wegen Unpäßlichfeit feines Dieners iu 
Deusgart, und hörte daſelbſt durch einen itallenifchen Doctor von merfe 
mürsigen Minen bei Aladſchah, weßhalb er fo weit zurüdzugeben unb 
dann von ba über Eungurli nah Angora weiter zu reijen beichloß, 
Gr fand fich indeß abermals getäufht; bei Aladſchah mar michts ju 
fehen als die Mauern einer gerfallenen türfifchen Citadelle. Am fols 
genden Tage (den 26) fand er indeß einige Meilen weiter nach Nord» 
nortoften einen abgefonderten Felſen, an deſſen fhroffer Wand cin Pfad 
binanfübrte zu einem antifen ®rabmel, beſtehend ans einer in den Felſen 
gebauenen @®alerie, teren horizontale Dedwant von krei Foloffalen 
doriſchen Säulen getragen wird, die unten 18 Bub Umfang haben; zu 
beiven Seiten der Galerie find Kammern von etwa 12 Buß im Duatrat, 
mit Benferöffunngen und Niſchen. Welterbin waren no ein paar 
Grabhöhlen, aber alle ohme Inſchriften uud fonflige Kennzeichen. Am 
27 zogen bie Reiſenden weiter von Aladſchah in fünmeflicher Richtung 
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über Sungurli nach den Eteinfalzgruben von Sarat Hamiſch, die um» 
ſtändlich beſchrieben werden, dann über Kotſchuk KRidi und Barfal-Dere 
nah Kalaidſchik, mo ber Berf, am 3 einige Ruinen unterfuchte, 
Die zertrümmerte Feſtung if ein türfifcher Ban aus verfchiedenen 
Perioden, unter den Trimmern aber findet man Pragmente antifer 
Grabmonumente, zum Theil mit unleferlichen Infhriften. Die Stadt 
ſelbſt war erft vor wenigen Jahren darch eineu berüdtigten Räuber, 
Kadi Keran, überfallen und gan; ausgeplündert worden, Drei Etunben 
nordweſtlich, in dem Dorfe MyfhabeTafch, fand der Berf. eine 
Menge antifer Baurefle in den Mauern der Häufer, auch Jaſchriften 
(deren mehrere mitgetbeilt merken) und Basreliefs, unter andern bas 
Bruſtbild eines römifchen Eenators; andere Mefte faub er auf dem Bes 
gräbnißplag, und and die Bundamente großer Mauern nad Süden hin. 
Dffenber lag hier im Alterthum eine beventende Start, aber es bleibt 
uumentfchieden welche; nur eine von den JZuſchriften läßt vermutben, daß 
es Gome war, die Hauptſtadt der Gomenfer, die Plinins als ein Bolt 
von Balatia bezeichnet, 

Am 1 Erptember famen die Meifenden dur bas Lager eines 

- Zarbifchen Nomadenſtammes, und mwunderten fich über bie fühne Haltung 
und die bunte Tracht diefer ungebändigten Menſchen. Am 2 erreichten 
fie Angora und mahmen ihr Dwartier in einem großen armenifchen 
Haufe auf der Akropolis, mit einer freien Ausficht ins weſtliche Land 
hinein und Über die große Stapt, wo mach den zuverläffigiien Nach ⸗ 
richten 50 bis 60.000 Binmobner in 9000 türfifhen, 1800 armentſchen 
and 300 griechiſchen Käufern leben. Die intereffanten Antiquitäten in 
Augora find fo oft von frühern Reifenden, namentlich von Pocode und 
Kinneir, befchrieben worben, dab wir nur hervorheben wollen, mas im 
Hrn. Hamiltons Bericht als new erfcheint. Es arlang ibm, die Er 
laubniß zu erhalten, die Mauer eines eben unbewohnten türfifchen Haufet 
abbrechen zu laffen, und fo eine vollftänzige Gopie der griechiſchen Ins 
ſchrift nehmen zu Fönnen, welche, an ber Außenwand ber Gella des 
Augufuss Tempels eingegraben, jwar mur, wie Terier richtig präs 
fumirte, eine Weberjegung der lateinifhen Infhriit im Innern ber 
Autae, aber doch wichtig ift, weil fie mandes Verſtümmelte und Beh» 
lende der lehtern ergängt, und unter andern das faſt vollländige Ders 
zeichniß der von Augufus neuerrichteten Gebäude enthält, nämlich: 
den Tempel des Mars, bed Jupiter Tonans und Triumpbans, bes 
Mpoll, des Julius Duirinus, der Minerva, der Juno, des Jupiter 
Glentberius,, ver Heroen des Landes, der Jusentus und ver Mutter der 
Ebtter; ferner das Chaleidium, das Forum Auguſtam, das Theater des 
Diarcellus, vie Bafllita Iulie, den Hain ver Gäfarn, den Porticns 
am Palatinus und im Hippodrom des Alaminius. Außerdem ift er 
mwäbet, daß er das Gapitol, die Via Flaminia, die Aquäpucte, 82 
Tempel und noch andere Öffentlihe Gebäude reflauriren, und Gaben 
verthrilen lich an verfdiedene Städte in Italien und den Golonien, 
welche dutch Erdbeben oder Beuersbrünfle jerfiört waren. — Gine andere 
Inſchrift, aus welder man ficht, dab der Tempel dem Auguftus und 
Nom gewirmet war, enthält eine Lifte vieler Könige und Tetrardhen 
von Balatia und andern benachbarten Ländern, welche zu Ehren bed 
Kaifere Opfer oder Spiele veranftaltet baden. 

Hr. Hamilton bat von dem Jahlloſen Heften antiler Baumerfe, die 
fh bier vorfinden, viele Infchriften copirt une gum Theil im Appentir 
mitgetbeilt, die bis dahin noch nicht publieirt wurden; die meiſten mad 
ſchöuften Altetthümer fand er in der mittlern Mauer der Gitadelle umd 


in der Außern Stadtmauer nad der Eüdweſtfeite bin. Er hielt fi 
ellf Tage in Angora auf, und theilt über die gegenwärtige Lage der 
Stadt mande Details mit, woraus mir die Befchreibung ber orientalifchen 
Tracht hervorheben, im melde die fchönen Töchter dr Dr. Leonard, 
der feit langen Jahren in Angora lebt, eine Armenierin gebeurathet 
und ein bebententes Vermögen erworben hat, gefleivet waren; fie trugen 
einen langen anfchliefenden Rock von Golbbrocat umd tarüber einen 
engen Spencer von bunfelrotbem Eammet mit Gold geflidt und mit 
weiten offenen Mermeln; um den Kopf breite Bänder von Goleketten, 
Perlen und Steinen, um ben Hals lange Ketten von Zechinen, ober 
den Hinten reiche Armbänder umd am dem Enten der lang herabhäns 
genden Haarflechten golvene Ketten und Müngen. Der Werth diefer 
Anzüge fleigt burh immer binzufommenre Gefchenfe mit den Jahren, 
und bildet, wenn die Befigerin heurathet, ihre Mitgift. 

Am 13 Erptember ſetzte Hr. Hamilton feine Reife nah Sevri⸗ 
Hiffar fort, und befah am folgenten Tage in der Nähe des Dorfes 
Daluf Kuyumdſchi die Trümmer einer ſeht merfwürbigen Feflung von 
hohem Alter auf einem Fegelförmigen Berge von porphyrartigem Trachyt, 
genannt Afjarli Kaiya. Die Bauart der Einfaffungsmaner von malflven 
ungleihen Eteinblöden und ders aus einer Menge von Abtheilungen 
beſteheuden Innern hat eben fo wenig Mehnlichkeit mit türkifhem und 
faracenifhen, wie mit byzantinischen Styl, und ver Verf. meint, der 
ganze ifolirte Berg gliche fehr der Vefchreibung des Olympus, mo nad 
Livius die Toliloboier fih gegen Manlius vertheibigten. — In Serrie 
Hiſſar war viel Berede von Ruinen nah allen Seiten bin, r6 fand 
ſich jedoch nichts als von den Turfomanen gerflörte türkiſche Dörfer und 
einzelne Bragmente älterer Bauten ohne beſondern Wertb; am 16 aber 
bejuchte der Verf, die Ruinen einer alten Stadt bei Aelanli, anderthalb 
Etunten von Ortu, Fonute aber nichts entdecken, woraus ih ber Name 
des Drts im Mlterthum hätte beffimmen laffen, und Tags darauf bie 
Ruinen von Balas» Hiffar, vier Stunden fürfürdklih von Sevri-Hiffar, 
melde ſchon Terler als die Reſte von Befjinus erfannt hatte, m 
der Akropolis traf er fahr bei jebem Schritt auf Spuren practvoller 
Öffentlicher Gebäute, Tempel und Triumphbogen und eines großen 
Theaters, Much unterhalb des Dorfes im Thal waren antike Fragmente, 
morunter ber Architrav eines Schönen Örabmonuments mit einer Juſchrift, 
welche beſagt, daß dieſes Grab einem gewiſſen Gagarius dur feine 
Grau Guphrofine gefeßt wurde, (Diefe und viele audere Juſchriften 
werden, mie früher, im Appendix mitgetbeilt — Im Ganzen bis vahin 
fon 146 Nummern.) Die Ruinen find fehr großartig und mannide 
faltig, aber leiver fo zerfallen, daß ihr Intereffe für den Antiquat 
bedeutend verliert. Veſſinus war die Hauptſtadt der oben erwähnten 
Zolifteboier, berühmt wegen ihrer Verehrung ber Ahra und Gpbele, 
wie unter andern Livius erzählt; die Statue der Gybele ward aber auf 
Scheiß der Sibylliniſchen Orakel nad Rom gebracht. Die Grüne ber 
Aunabme, daß an dieſer Etelle wirflih die Stadt Peffinus lag, werben 
vom Verf. ausführlich entwickelt, umb fiberdieh fand fih der Name 
TOAIEZTOBR .,. MEZEINOYNTIRN auf ver Juſchrift eines 
aus BalasHiffar nah Sevri-.Hiffar gebraten Fragmente. (Kinnele 
bat dieſe Infchrift auch copitt, aber gerade bie Zeile mit dem Namen. 
dee Orts iſt in feinem Werk ausgelaffen.) Der Berf. erhanzelte auch 
noch) rinige Müngen, morunter drei ſehr mohlerhaltene Faiferlihe Gr- 
präge von Amorlum, Juliopolis und Beffinus, 

(Sin folgt.) 


— nme nn ———— mn — — 
Münden, in der Literariſch-Urtiſtiſchen Anftalt ver I. G. Gotta'ſchen Buchbandlung. 
Verantwortlicher Nedarteur Dr. En Widenmanu. 
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Das Ausland. 


Ein Tagblatt 


für 


Runde des geiftigen und fittlichen Lebens der Völker. 





11 Abruar 1843. 





Spanifche Induſtrie. 
Zweiter Artikel. 
MRofinen und Seide in Malaga. 


Eines der Hauptproducte des ehemaligen Königreichs War 
lencia beitebt in getrodneten Trauben, und der Handel damit 
bar eine ſehr beträctlihe Ausdehnung gewonnen. Beſonders 
feir 1832 baben fih die Bewohner der Küſte zwiſchen Ganbia 
und Alicante durch den großen Gewinn, melden dieſe Gultur 
gibt, mit dem änferften Cifer darauf geworfen. Man hat 
nicht nur die früher mit Brodfrüchten tebauten Ebenen mit 
Meben bepflanzt, ſendern eine ſehr beträhtlihe Ausdehnung 
früber nie bebauten Landes dazu umgebroden, und bisher 
ganz nadte Berge mit Weinbergen bededt, nachdem man ſtei⸗ 
nerne Terraffen an den Abhängen aufgebaut und mit Erde 
ausgefült hatte, melde man auf dem Müden von Pafttbieren 
binaufihaffte. Es gibt zwei Arten getrodnete Trauben: Mus: 
eateller, welche die befte Qualität bilden, und weiße Choſſelas, 
die mit dem Namen „Planta” begeihner wird. Die Art ber 
Bereitung ift fehr einfah, man macht eine Lange aus aroma: 
tiſchen Pflanzen, Aſche von Weinreben und einer Meinen Quan: 
tität ungelöihten Kalle, taucht die Trauben in bie kochende 
Zauge und läßt fie dann an der Sonne trodnen. Drei Tage 
reihen gemöhnlih hin, Die Frucht gebörig zu trodnen, aber 
Diele Bereitung benimmt ibnen den feinen GSeſchmack, melden 
man in den Roſinen von Malaga finder, die bloß durch Son: 
nenbige auf einer Sandflähe getrodnet werden. Im 93. 1834 
erbob fib die Maſſe der fo behandelten Moflnen nicht über 
1000 Gentner, aber im J. 1841 betrug fie ungefähr 230,000 
Gentner, nämlih 200,000 Muscateller und 30,000 Planta, 
Man fhapt den Wertb diefed Productd auf 4,644,000 Franfen 
jährlib. Der Handel damit ift vor allem in Denia concen: 
trirt, einem Hafen, weiber früber fait verlaffen war, in dem 
aber gegenwärtig alle Jahre im October und November 20° bie 
30 englifbe Schiffe anfommen, um für London zu laden. Die 
Zunahme diefer Ausfuhr nah England ift außerordentlich, fie 
betrug im Jahre 18526 nur 56,576 Entr,, und war im J. 1840 
auf 187,920 Entr. geftirgen. Man bat Mühe diefe ungeheure 


Einfuhr zu begreifen, wenn man bedenkt, dab Smorna, Cor 
rinth nnd Malaga ebenfalls zablteihe Schiffe mir derſelben 
Frucht nah England ichiden ; aber die Mofinen von Denia has 
ben ihre befondere Verwendung, fie dienen naͤmlich zum Plums 
pudding, und ihre Qualität verbunden mit ihrem niedrigen 
Preis ſchelnen ihnen den Markt von London auf lange Zeit 


zu fibern. Die Ausfuhr nah Franfreih beträgt gewöhnlich 
nicht über 7 bis 8000 Eentner. Die Durchſchnittspreiſe wäde 
rend der leßten Jahre maren, an Worb geliefert, der Gentner 
16 Fr. 10 Eent. der Muscateller und 11 Fr. 75 Cent, der 
Planta. Es ſcheint, daß einige Hänfer in Denia ſich vorneh⸗ 
men, Erpeditionen nah Norbamerifa zu machen, wo fie neue 
Märkte zu finden hoffen, aber der Bell von 100 Procent, den 
die Vereinigten Staaten auf diefed Product gelegt haben, gibt 
ihnen wenig Ausſicht auf Gelingen diefer Speculation. 
Geidenzudt. Spanien probweirt bei weitem nicht fo viel 
Seide ald es könnte; feine ganze Ernte überfteigt nicht zwei 
mid. Pfd,, von denen Murcia etwa 400,000 liefert, Granada 
und Zalavera etwa eben fo viel und Valencia 1,200,000 Pib, 
Der Merth diefer roben Seide it im Durchſchnitt 21 Franken 
86 Gent. per Pfd,, alſo im Ganzen etwas über 43 Mil, Fr. 
jäbrlid, Die Audfuhe roher Seide beträgt etwa 120,000 Pb. 
für ganz Spanien, woran Valencia etwa 80,000 liefert; der 
Reſt ber Ernte wird im Lande und in den Golonien verkauft. 
In der Provinz Valencia werden 900,000 Pfd. verarbeitet, 
Die hauptſachlichſte Seidbenwaarenfabrication ift in Dalencia, 
Barcelona, Requeña und Granada; fie producirt im Allgemeis 
nen nur glatte Zeuge und führt fie nur im die fpanifhen Co⸗ 
lonien and, dagegen erportirt Spanien für 2,600,000 Fr, ger 
fponnene Seide. Cine Unze Eier liefert im Durchſchnitt 90 Pid. 
Cocous, und 9 bis 13 Pid. von diefen geben ein Pfd. Seide; 
ed geben dabei 260 bis 230 Eocond auf ein Pfr. Man kann 
den Preis eines Pfundes Eocond auf 1 Fr. 25 Eent. anfchla- 
gen, fo dab dad Pfd, Seide auf 15 bis 16 Franken fommt, 
Im Allgemeinen liefert eine Unze Eier in Valencka 6 bis 7 
Dfd. Seide zum Werth von 90 bis 112 Fr.; bie Erziehung 
der Raupen dauert 43 Tage, und fie verzehren 1350 Pfund 
Blätter, melde 50 bie 65 Fr. often, Dieb ift eine fehr bes 
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trähtlihe Audlage im Vergleich mit dem mas fie in Frank 
reih*) tft, aber die Übrigen Elemente die zur Production er» 


forderlich find, erfegen fie wieder. Man verfuht in einigen- 


Seidenbäufern die neuen Methoden einzuführen, melde bie 
Bildung bes Eocond in Fürgerer Zeit möglih madhen, was 
eine beträctlihe Eriparung an der Handarbeit geben würde. 
In der Provinz Valencia bezahlt man in ben Seibehänfern 
den Taglohn eined Mannes mit 1 Fr. 53 Eent,, einer Frau 
mit 63 Gent. und eines Kindes mit 26 Eent. Man fchlägt 
den Taglohn, der zur Erziehung von 5 Ungen Eiern mörbig 
iſt, auf 73 Fr. an; die Erziehung liefert 450 Pfd. Eocons zu 
einem Werth von 600 fr. Die allgemeine BVerbefferung der 
Erziehungsmethoden fo wie ded Haſpelns, verbunden mit den 
Pllanzungen ergiebigerer Arten von Maulbeerbäumen, veriprer 
en in einiger Zeit eine beträdtlihe Zunahme bed Products 
und niedrigere Preife, Man bat der Megierung ebenfalld vor: 
geſchlagen, den Zoll auf Steinkohlen herabzuſetzen, um die Spins 
nereien mit dieien beisen zu können, was dem Ackerbau eben 
fo zu gut käme ald ber Fabrication, indem man dadurch in 
Balencia allein 330,000 Eentner Holy erfparte, das meiſtens 
von Oliven⸗ und andern Frucdtbäumen fümmt, welche in den 
legten Jahren durd diele Confumtion ſehr gelitten haben, um 
jo mehr als dazu eine große Trodenbeit berrihte, Namentlich 
wurden fo viele Dlivenbäume zerftört, daß das Del, weldes 
vor zebn Jahren per Urroba (25 Pfd.) 5 Fr. 25 Gent. koftete, 
jest auf 16 bis 18 Franken geftiegen ift. Bis jegt werden in 
Spanien nicht über 30 bis 40,000 Pd, Seide durh Dampf: 
maſchinen gelponnen, 





Des Holzhaners Cochter. 
(Fortiegung.) 


Ald der König am naͤchſten Morgen von feinem Lager ſich 
erbob, fiebe! da waren er felbit und der Holzhauer Die einzigen 
lebenden Perfonen in der Stadt; alle andern Bewohner lagen, 
von Schlangen ıgebiffen, todt in ihren Käufern. Der Aönig 
ſah nun, daß er ed mit einem mächtigen Geifte zu thun babe; 
er zitterte bei diefen Beweiſen feines Zornes, eilte änaftlich 
ind Gefängniß und bat Nur:Gingh feinen Einfluß beim Schwieger: 
fohne geltend zu maden, nm biefed furdrbare Elend vom Lande 
abzuwenden. Der gutberzige Mann, der feine Freude an der 
Made batte, verfiberte den Monarden, daß er bereitwillig 
feinen Wuͤnſchen nachlommen mole, und obgleih er nicht 
wußte, ob das Geſuch das Ohr deſſen an den es gerichtet war, 
erreiben mürde, bat er feinen gebeimnifvollen Verwandten, 
die Bewohner der Stadt mieder ins Leben zurüdiurufen, 
Alfobald erbob ſich ein rafelndes Geräufh, und die Stimme 
rief: „Ihr Schlangen, die ihr mein Geheiß vollzogen babt, ihr 

*) In Sraufreih braucht man ebenfalls in dem Gegenben, wo die 
alten Methoden noch herrichen, 180 bis 200 Pfr. Blätter, um 

4 Er. Seide zu probueiren, aber in der Nähe von Paris und 

wo font Fünfliche Eeivenbäufer nah dem chineſiſchen Suftem 


eingeführt find, liefern 100 bie 120 Pfd. Blätter ein Bir. Seide, 
“od U. 


allein kennt das Heilmittel gegen euer Bft; wendet es am 
auf diefe Menfben und entziebet fie den Schatten ded Todes.” 
— Die Schlangen gehorchten und die mieder aufgelebten Be: 
wohner der Etadt umgaben den König, welcher, erftaunt und 
gedbemüthigt dur bie Gefahr, in ber er geſchwebt, mit eigenen 
Händen dem Holzbauer die Ketten abnabm und ibn mit 
ſchmeichelnden Meden und Geihenten in feine Heimath entließ, 

Bon der Zeit an büteten fih die Nachdarn wohl, fib in 
Nur:Singbs Angelegenheiten zu miſchen; die Furcht bielt fie 
zuräd, und wenn auch lüftern im böcditen Grade mwagten fie 
doch nie einen Verſuch, fih deu-Meihtbum, welder ihre Hab⸗ 
fucht reizte, anzueignen, aus Angſt vor der fhredlihen Nabe 
von Nur:Singbs unfihtbarem Beſchützer. 

Inzwiſchen lebte Zuliia ſeht glücklich mit ihrem Gatten, 
ben fie nur bes Nachts ſah, da er ded Tages unabänderlid 
aus mar. Er gab ihr herrliche Geſchenke und verlangte nur, 
daß fie den Dalaft nicht verlafle und keinem Fremden den Zu: 
gang in denfelben geftatte. Es fehlte nicht an Wergnügungen 
in den Räumen dieled prachtvollen Aufenthaltes; die Gärten 
waren mit Alleen von Föflihen Frudtbaumen durchzogen, bie 
Marmorbäder mit Achat und Jaſpis ausgelegt; auch batte fie 
Geſellſchaft von Weibern, welche theils begaubernd die Raute 
ſchlugen, theils eine Menge wunderbarer Geſchichten zu er: 
säblen mußten. Cined Tages auf einem Bpaziergange durch 
die Gärten ſah Zulifa, wie ein fehr kleines, zartes Thier von 
einem viel größeren wilden verfolgt ward. Als fie vorbei ging, 
blidre das arme Keine GCihbörnden fie mit flebendem Auge 
an, worauf die mitleidige Frau ein Mobr dad am Wege lag 
aufbob, dem Verfolger entgegentrat und fo dem Heinen Zbier: 
ben Gelegenbeir gab zu entflieden. Damit aber zufrieden 
und zu weih um irgend einem Weſen dad Leben zu nehmen, 
begnügte fie fi, den Verfolger über die Maner bed Gartens 
zu jagen, damit er ihre fleinen Lieblinge ferner nicht ftöre, 
Sie verwandte einen beträchtlichen Theil ihrer Zeir darauf, 
ibre Vögel zu füttern und zu liebfofen, dennoch wurden ihr 
die Tage zumwellen recht lang. Die Pforten des Palaftes war 
ren, wie ſchon bemerkt, stets verihloffen, und den Dienern 
war bei Todesjtrafe verboten, außer den gewöhnlichen Bemob: 
nern irgend Jemand einzulafen, fo dab Zulifa nie felbit et: 
was kaufen, nie hören konnte was in der Nachbarſchaft vor: 
ging, was ihr doch in den Tayen ihrer größten Armuth nicht 
verlagt war. Immer Geſchiten zu bören von Perlonen, die 
fie wicht kannte und um weiche fie ſich nicht dekümmerte, das 
war zuletzt ermüdend, aud ihres koftbaren Schmuded ward 
fie überdrüfjig, und gern hätte fie alle ihre Jumelen bingege: 
ben für einen Kranz von Jasminen, wie fie ibn früber im 
Dickicht des Waldes ibrer Heimatb zu pflüden und zu winden 
pflegte. Kurz, da fie den Schmerz des Mangeld, der früber 
ibr Dafeon verbitterte, nicht mebr empfand, vergaß fie wie 
fhmwer ed mar ibn zu erfragen, umd meinte alle die ſchönen 
Dinge, welbe ibr Gemabl zu ihrer Verfünung ftellte, könnten 
faum den Mangel des gefelligen Verkehrs mit andern weib: 
lihen Weſen gleiher Art aufwägen, 

Eines Morgens erihien vor den Mauern des Palafled’ 
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eine Frau, welche Kauris verkaufte; der Pförtner verwebrte 
ihr matürlih den . Eingang, als fie aber an den Fuß ei— 
nes der. Ethärme gelangte, ward fie Zulifa gewahr, welde 
ganz oben durch ein Meines Fenfter hinausſah. Die Fran re 
dere fie mit vielen Schmeideleien au und verſprach Wunder, 
wenn fie nur zur Herrin bineintommen tönnte; in fo großer 
Entfernung war ed aber unmöglid, ib mir Unnehmlichkeit 
zu unterhalten, und endlih ward die bezauberte Hörerin ver: 
leitet, von der Höhe ded Thurms ein Betttuch binabzulaffen, 
au welchem die Fremde mit großer Leichtigkeit binanklerterte, 
Es war recht einfältig von Zulifa nicht zw entdeden, dab nur 
ein Geift auf folbe Weile zur Spitze ded Thurmes binanf: 
gelangen konnte, Die angeblide Kaurihändlerin fehte fih an 
den Mand des Teppichs und begann ber Herrin fo geläufig umd 
anfprebend zu erzählen, daß ihr die Zeit auf die angenehmite 
Weile verging. Sie wußte auh Auskunft zu geben über ſehr 
vieled, was Zulifa zu willen wünfhte, und richtete dann aud 
wieder viele Fragen an dieſe. Zuletzt fprab fie: „Tochter, du 
ſagſt mir, daß dein Semahl dich gut behandelt; ißt er aud 
mit dir, nimmt er jemals Speiſe aus berfelben Schüſſel, wor: 
aus du dich mähreit?, — „Mein,“ erwiederte Zulifa etwas 
verwundert, „die Ehre bat er mir noch nie erzeigt.” — „Daun,“ 
fprach die Fremde — follteft du darauf befteben, daß er ſich in 
Die gewöhnlide Sitte des ehelichen Lebens fügt, fonft wird er 
dich ald Fleinmärbig verahten; und wenn er ſich meigert, fo 
it das ein offenbares Zeichen, daß er nicht die gebührende 
Achtung vor feiner Gemablin hegt.“ Nachdem fie dem Odr 
der unvorfihtigen Tuliſa dieſes Gift eingeflöße hatte, ſtand fie 
auf und eilte fi zu entfernen. 


Die Verlaffene aber fühlte fih beunruhigt und ſehr ums 
giädlih und mwieberbolte fih immer, was fie ihrem Gemabl, 
auf den fie noch die lange Zeit bis zur Nacht warten mußte, 
zu tagen babe, denn fie war entſchloſſen, den binterliftigen Rath 
der Fremden zu befolgen und einen Wunſch zu wagen, der fie 
vieleiht auf immer unglücklich machen konnte. Dad Abend: 
een fand mod unberührt vor ihr, als der Gatte ihr feinen 
übliben Beſuch machte; haftig fprang fie auf und beftärmte 
ihn fo dringend mit ihr zu fpeilen, daß er feinen Platz an 
idrer Seite nahm, doch ſtellte er fib nur, ald ob er von den 
Epeifen genieße, denn er merkte wobl, daß man ibm eine 
Sclinge gelegt habe, und gab, nachdem er ſich entfernt barte, 
noch ftrengern Befehl, Niemanden in den Palaft einzulaſſen. 
Zulifa lebte darauf einige Zeit im gewohnter Weiſe fort und 
hatie beinahe vergeifen, daß fie irgend einen Grund zur Ber 
ſchwerde babe, als fie eines Tages zum Feniter binaus blidend, 
unglüdliverweife unten eine alte Frau gemahrte, die als eine 
Antimeniumbänblerin verfleider war, Sie lief fid unvorſichtig 
mit der Alten in ein Gefpräd ein, und da die Unterhaltung 
aus fo großer Höhe deſchwerlich war, verfiel fie wieder auf das 
ſchon verfugte Mittel, Die Alte Metterte fo leicht wie die 
Kauriverkauferin an bem Betttuch binan und richtete na vielen 
Complimenten und Ihönen Redensarten diefelben Fragen au 
Zulifa. Mit Stolg erwiderte diefe, daß ihr Gemabt ſich nicht 
gewetgert babe, ibr den gewünfhten Beweis feiner Achtung 


zu geben. Aber die Alte fragte weiter,iob er aub jemals 
einen Pan gekaut und ihr benfelben dann zum Eſſen darze⸗ 
reicht babe, eine zarte Aufmerkfamkeit, die weſentlich zur oriens 
talifhen Erifette gehört. Zulifa, der diefe Unterlaffung mie 
aufgefallen war, rief: „Niemals!“ — umd ließ ſich wieder übers 
reden, auch diefen Beweis feiner Achtung von ihm ju verlangen 
um ihren Einfluß über ibn zu erproben, 
(Fortiehung folgt.) 





Eine ungeheure Pulverfprengung. 


Seit die Anzündung von Bulverlabdungen vermittelt Clektrieität 
gewöhnlich geworden if, werden in England eine Menge großartiger 
Sprengungen vorgenommen. ine der bebeutendflen fand am 26 Ian, 
in ber Nähe von Dover an dem fogenannten Roundvownciff flatt, 
wo Raum gemonuen werben follte, um eine Strafe an der Ere bins 
wuziehen, Die Bulverlavung betrug nicht weniger als 185 Sir. Wis 
die Mineure biefe durch die verbindenden Dräthe ampündeten, erbekte 
die Erde auf mehrere faufend Schritte weit, ein dumpfer Schlag wurde 
gebdrt, und die Klippe wurbe über 500 Fuß meit links und rechts vom 
der Ladung im die Eee gefchleubert, Man fchlägt die ans ihrer Lage 
gerüdte Maffe auf nicht weniger als eine Million Tonnen an, moron 
manches bis auf 2 oder 3000 Fuß weit ins Meer bineingeworfen wurbe, 
und berechnet die Grfparung an Handarbeit, die damit erreicht wirrde, 
auf nicht weniger als 1000 Die. General Basley,, verfelbe ber zuerſt 
äpnliche Sprengungen in der Tiefe des Themfebettes geleitet hatte, war 
dabei anmefend. (Mibenäum vom 28 Januar.) 


Chronik der Heifen. 
W. 7. Hamiltond Meife durch Kleinaſien. 
Zweiter Abſchuitt. 
Bon Sinope quer durchs Land nach Suprna. 
Schluß.) 

Um 19 führte ihm eine Jaſchrift auf dem Vegräbnißplabe dee 
Dorfes Alekiam jur Entdeckung der Ruinen der alten Stadt Dreifine, 
etwa anderthalb Etunden fürdftlih von genanntem Dorfr; der Grund 
mar mit antifen Bragmenten gang beredt, «8 fans fich aber nur eine 
Inſchrift, die ſchon durch Vocecke befannt if. Am folgenden Tage 
erreichte er auf einem Ummege mach Betad Über Hamza Hadſchi fon 
wieder eine gerträmmerte alte Etadt, von den Turkomanen Hergan 
Kaleh, von den Türken Afſat Kiöi genannt, mit einem aus großen 
Duarern erbauten gewölbten Thor am Gingang der Feſtung, doch ohne 
begeichnende Juſchriften und fichere Zeichen bellenifhen Urſprunge; wahr« 
ſcheinlich aus der Früheften burantinifhen oder chtiſtlichen Periode, gewlß 
richt Anaburs, wie Golonel Leake, durch unrichtige Angabe der Lage 
anf den Karten verleitet, vermutbete, — wahrfcheistih aber Mm os 
elum, mie der Verf. dur Zufammenflellnng verſchiedener römifchen 
Straßen und DOrtsentfernungen nachweiet. Für die Ruinen von MAnar 
bura dagegen bält er die vielen Bruchflüde von Marmor und andere 
bozantinifhe Baureſte, melde er am 21 September (ebermalt nur 
einen Tag fpäter) bei Geumel Kidindurchſchritt. Much bier wurden 
ein paar Infgriften copirt, Am 22 Fam er anf dem Wege von Vriab 
nah Gi Kara Hlffar zu den mertwürbigen Sreivefelfen von Kirk 
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dtan, De theile in vielem Kegelfpigen, teils als ſentrechte Wänte aus 
der Mieverung binaufragen. Im den Tehtern find eine Menge von 
Grotten und Nifchen ausgeböhlt, aber wohl nicht Gräber, wie Leafe 
meinte, fondern Troglobptenmohnungen, mie fle öfter in Kleinafien 
vorfommen, *) Bei Eli Kara Hiffar führt eine Marmorbräde von 
antifer Banart zu den berühmten Marmorbtüchen von fpnmabifchem oder 
docimitiſchem Marmor, wo noch viele angefangene Arbeiten in joniſchem 
und Forinthifhem Styl umherliegen, auch einige mit Infchriften, die 
jedoch alle, mie der Verf, meint, zur Berfendung mad andern Orten 
beſtimmt gemefen find. Der Marmor ſelbſt, der in ungebeuren Blöden 
arbrodhen werten fann, if jehr kryſtalliniſch, uns theils gang weiß und 
blaͤulich weiß, theils weiß mit gelben ober blauen Mdern und Bleden, 
Abende erreichte er Aflom Kara Hiffar, eine bedeutende Stadt mit einer 
Bevölkerung von 8400 Familien und 2000 Mann Befagung, einem Theil 
ver neuerlich in Kleinafien errichteten Meriffe, einer Art von Nationale 
narde, Der Berk. unterfuchte ansfährlih die geographifchen Beime« 
mungen alter und nener Zeit in Bezug auf dieſen Ort, und Fommt gu 
dem Mejultat, daß entweder Dinian, Metropolis oder Synnada hier 
gelegen haben müfle, und meint, bie meifien ®rünte fpräden für 
Dinion. (Bei einem fpätern Befuche im Jahre 1897 fommt er indeß 
nohmals auf die Frage gurüd, umd entſcheidet ib für die Annahme, 
daß Aflom Kara Hifar und Synneda ibentifch mären ) 

Den 26 fam er nah Palobatſch und befuchte ron dort die ſchon 
dar Slrumdel ansführlid beſchriebenen Muinen von Antiochia im 
Pifvia, wo er anf einer verſſümmelten Infchrift auch ben Namen biefer 
Stadt fand, wo befanatlih der Apoſtel Paulus prerigte und 1097 bie 
erfhöpften Heere Boemunde und Tanfreds eingogen. Am 28 erreichte 
er den großen Sre von Egerbir unb mar entzädt von dem zauberbaften 
Barbenfpiel der Beleuchtung. Der Ausfluß des Sees ſoll, nach Hagabe 
der Türfen, vier Stunden weiter noch einen re beiden, dann aber 
serfhmwinden, mnb erfl fur; vor ber Mündung ine Dieer, bei Koalia, 
wieder zum Vorſchein fommen. Nach einem Wege von neun Stunden 
längs dem Ufer des Sees Fam Hr, H. nach der ſchlechten Stadt Egerbir 
und ritt am 30 weiter nah Isbarta, wo er am 1 Detober vie zum 
Theil ſchon von Arumbel befchriebenen Ruinen der alten Stadt Saga 
Iaffus unterſuchte. Es gibt wohl feinen andern Ort in Kleinafien, 
fagt der Berf., deſſen ausgedehnte Nuinen eine jo velltändige Vorſtel- 
lung von der prädtigen Gombination von Tempela, Valaͤden, Vortifen, 
Thratern, GEymnaſien, Brunnen und Grabmalen geben, melde vie 
Stätte der antilen Welt ſchmückten. Die Reſte ver Afropolis Almmen 
mod überein mit der Befchreibung des Arrion in feinem Bericht über 
den Feldzug Mlerandere. Bon ganz vorzäglichem Jatereſſe aber ift das 
Theater, teffen wohlerhaltene Reſte ascfährlich beichrieben werden, Am 
2 tam er bis Buldar und ritt Tags tarauf wieder einige Meilen rüde 
wärts, um die Höhlen von Katefli zu befehen, melde denen von 
Kirkebinn ähnlich find; nur iR der Belien hier ein weichetet Tuffitein, 
Dann ging's weiter am See von Baldur vorbei nah Kepiburla, mo 
wieder Fragmente von antifer Architeltnt gefunden wurten (au eine 
Iufcheiit zu Ehren des Raifers Marimian), dann zur mahrn Duelle 
des Mäander, einem ſchönen See in den aulokteniſchen Bergen (nit 
der Ere von Aulofrenit), und von ta nah Dinair, deſſen inter 
efjante Alterthümet Arundel vollſändig beichrieben hat, und welche nad 


*) Wir verweilen auf die Befrtreibung der merkwürdigen Köblenfladt bei 
@sanlir- Ders in Me. 170 des Autlands von 1842. 


bes Verf. Ueberzeugung dem alten Apamea Gibotus angehören. 
Ganz im der Nähe ſah Hr. H. auch bie Höhle des Marfyas und den 
mild Hinabflärgenden Strom, der gleih unterhalb ber Stadt in dem 
Miander mändet. Den Salsfer bei Tſchardal erfannte der Def. für 
ben Anava⸗-See des Herodot und zugleih für den Mscania 
Balus des Arrian. Die Muinen des Dorfes Ghonoe, welche Arundel 
befchrieben bat, find mit die von Coloſſae, fontern von Ghonae, 
dem Geburteort des byjantiniichen Hiſtorikere Mitetas, Der Verf. hat 
ſich viele Müpe gegeben, die Unklarbeit der frübern Angaben über bem 
Lauf der Bläffe dleſer Orgend (Tihoruf, Bunar» Bafbi nur Af- En 
oder Weihe Waller) und ber Ruinen von Goloffae zu befeltigen; er 
fand bie letztern wenige Meilen nordwärte von Chonet, und zwar Reſte 
des alten Theaters und anderer Bauten am der einen und bie Mefropolis 
an der andern Seite des Tichornf oder Lytut, fo wie auch die Etelle, 
wo nah Heredot diefer Fluß im einen unterirdifchen Ganal fleß, und 
mo fih der Af-Eu im benfelben ergieht; die durch Ineruftation ent» 
Randene Dede tes Fluſſes ift großentheils eingeürgt; der Af- Eu hat 
indeß no immer die Eigenſchaft, alles mit einem feinartigen Kalfe 
niedericblag zu überziehen, weßhalb Flinins ſchon meldet, daß er Ziegel 
in Etein verwandelte. 

Um 10 Detober beſuchte Hr. Hamilton von Denizli aus die von 
feübern Neifenden fhon beſchriebenen Ruinen von Gsfl-Hiffar (Laodicca) 
und Bambuf> Kalch (Bierapolis), welde — befonders die legtern — 
jo ſchoͤn und großartig finb, das jeder Meifense fih Zeit zum Aufente 
halt daſelbſt mehmen follte; auch werben unter ber Maffe die ſet Ruinen 
noch immer viele Münzen gefunden, — Bon Satal Kidi befudte 
ber Verf. zwei Tage fpäter (ven 13) die Ruinen son Tripolis, neben 
dem Dorfe Kaſch-Nenidſchi, wo der Mander zum leptenmal aus einer 
Belfenfhludt im tie Ebene tritt, die er dann bis zum Meere burde 
fehlängelt; diefe Nuinen find aber weit weniger bedeutend, ala die zus 
legt genannten, und auch viel mehr verfallen, doc immer noch later⸗ 
effanter, als bie Nefle von Antiohia ad Mäandrum in der Nähe 
von Kupudfca, die der Verf. am 15 beſichtigte. Am 46 ging er von 
Nazeli nah dem Dorfe Maftaura, um die Ruinen der gleichnamigen 
Stadt des Mitertbums gu unterfuchen, bie aus antifen Münzen befannt 
if; er fand auch wirklich die Reſte eines Thraters und mehrere Bogen 
und Gewölbe von hellenifchen Eteinblöden. Bon Nazeli, mo ihm 
die Schönheit der Weiber gang befonbers auffiel, fegte er die Reife nach 
Aidin (rigentlih Ohüzel-Hiffar) fort, und Rich bei dem Dorfe Altida 
Bazanr ſchon wieder anf antife Baureſte, tie aber nach feiner Meinung 
nicht zu Zralles, wie Ghantler annahm, gehörten, fondern die Rage von 
Nyfa bezeichnen; foäter fand er auch Epuren von Acharka, berühmt 
megen eines Tempels des Pluto, und dann bei Aibin felbf bie Ruinen 
son Trallee, melde Chandler irrigermeije für die von Magnefia 
bielt, die doch in Wirhlichfeit 15 engl, Meilen weiter nad Südweſt bei 
Inek Bazar liegen. Hr. Hamilten war in Bolge ter großen Hide 
unmwohl, gab daher den Beſuch dieſer Muinen und derer von Gphrfus 
auf, mit dem VBorfag, fpäter von Smyrna aus wieder babin zw geben, 
ums eilte über Aiafoluf und Turbali (Troboli over Metropolis) nah 
Emyraa, welches er am 21 Detober, gerade vor Einbruch der Regenzeit, 
erreichte; machtem er feit dem 20 Mai von Konftantinopel nach Kars, 
son da nach Sinope und über Ungora nah Smyrna 2289 engl. Meilen 
wurüdgelegt, und, immer mit 8 bie 9 Pferven reifent, doch im Ganjen 
nur 23,400 Viaſter oder circa 2800 fl, verautgabt hattr. 
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Haturhiftorifche Bemerkungen über Auftratien. 


In der Londoner geograpbifhen Gelelfhaft wurden am 
9 Januar von einem Hr. ©. Sutter eine Reihe Bemerkungen 
über Auftralien-und namentlich den füdöflliben Theil desſelben 
mitgetbeilt, aus denen wir nicht umbin können, das Bedeutendite 
beraugsubeben, wenn auch nur vorläufig, denn diefe bis jept 
eribienene Mittheilung tt felbit nur ein Auszug, dem die 
Litterarp Gas. vom 28 Januar d. J. enthalt, und hinſichtlich 
eines vollſtandigern Auszugs müſſen wir das Journal der ged— 
graphiſchen Geſellſchaft ſelbſt abwarten, 


„Water die mannichfachen Eigentbümlichfeiten, durch welche 
Auſtralien ſich auszeichnet, gebört vor allem der Charakter 
feiner Flüſſe. In der naſſen Jahreszeit find idre Betten voll 
bis an den Rand, und -überfirömen ſelbſt in niedrigen Lagen 
die Ufer. In der trodenen Jahreszeit dagegen verſchwinden 
die Flüfe fo zu -fagen, und es bleibe nur eine Kette von Tei: 
en übrig. Imdep flieht dad Waſſer unter den trodenen Their 
len des Bertes dennoch fort, fo daß ſich in den Zeichen durch 
dem Filteirungsoroceh immer ſüßes und Flares Waſſer findet, 
Diehift mehr oder. minder der Charakter des Macquarie, Murrums 
bidichi, Bogan, Namoi und Darling. Das Petr des Macquarie 
it ſeht fteinig, und diefe Steine, meift ziemlih plate, haufen 
6b oft an einzelne Stellen an und bilden Fälle und oft fogar 
Gurten. Im der trodenen Jahreszeit ftranden die Fiſcher in 
großer Anzahl daran, und die Eingebornen, welche ſchon mit 
Diefem Umftand befannt find, beeilen fih die Fiſche lebendig 
au fangen, bei der ungebruren Zahl aber kommen viele um, 
Bielleicht bewirken die Beränderungen der Jabredzeiten nir⸗ 
gends eine fo gänzlibe Veränderung in der Natur, wie in 
Quftralien. In farten Dürren veribwinden alle Bade und 
tleinen Fläfe, fo dad man nur noch die Betten erfennt, und 
ſelbſt die großen Fluͤſſe nebmen fo ab, daß man fie kaum bes 
mertt. Die Degetation ift während der Dürre ganz vernichtet 
und audgebrannt, mit Ausnahme der Ffraitigen einheimiſchen 
Stauden und der hoden Gummibäume, welde in dieſer Jab: 
zeszeit einen befonderd angenehmen Schatten gewähren; alle 
übrige ift unfruchtbar, und der reichſte Boden wird für eine 


—— ganz dürre. Kaum fällt indeb der Regen, fo ändert 

fi die Scene wie durch Zauber, die Erde bededt ſich plöplid 
mit einer üppigen Vegetation, zwel bis drei Tage, ja manch⸗ 
mal einige Etunden reiben bin, die erſtaunlichſte Beranderung 
im Ausſehen des ganzen Landes zu bewirken. Die ganze Na: 
tur ift men belebt, Um biefe Zeit firht man den Süßwaller: 
fabeljau — wie ibm die Goloniften nennen — den Strom bin: 
aufſchwimmen, welder mit der Geſchwindigkeit von 44, engl, 
Meilen in der Stunde dabin frömt, mund er iſt fo gefräßig, 
daß er manchmal aus feinem Element binausipringt, um feine 
Deute zu fangen, fo daß man ibn auf dem krodenen Wier fin 
det. Der Macaquarie⸗Fluß ſcheint erſt das Land für Acerbauer 
und Hirten zu bereiten dur feine Ueberſhwemmungen: viele 
Sümpfe bieten in der trodenen Jabreszeit dad reichſte, durch 
eine Mafle verfaulter Plaugenftoffe noch verbefferte Erdreich 
dar, das dur die Furche des Pflugs ganzlich vom überfläffi- 
gen Waller befreit und fe gemacht wird. 

„Die einbeimifhen. Pllangen find gablreih und zum Theil 
hoͤchſt aühlich: das Gras iſt außerſt nahrdaft, und Pferde, 
Mindvieh und Schafe gedeiben gleich gut dabei. Ju den Wal: 
dern bieten zablreihe Arten von Eucalpptus vortrefflihes Baus 
bolz, das unter andern guten Eigenſchaften au die bat, daß 
es. nicht leicht in Brand geratb und höchſt dauerbaft ift. Die 
einheimifben Acacien find ſehr fhön und bie Minde vom 
einigen wird als Gerbſtoff bemügt; andere erzeugen Gummi, 
ahnlich dem arabiigen. Kein Waldbaum. laft die Blätter 
fallen, foudern fie tragen ibe Sommergewand das ganze Jahr 
bindurd, Die wohlrieheuden Blüthen einiger Eucalopten 
sieben eine Menge Bienen an, welche fih in den Höblungen 
des von den Coloniften fogenannten Mahagonypbaums (eigentlich 
eucal. robusta) aufhalten. Der Tabat ift einheimiſch, die Eins 
gebornen kannten aber den Gebrauch davon nicht, obwohl fie 
den ihnen gebotenen europäiihen Tabak bald fehr lieb ger 
mwannen, Es gibt drei Arten einbeimiihen Indigo's, ebenfo 
Flache, der aber nicht benhgt wird. Einige Coloniften baben 
die Mebe angepflanzt, und es wird jeht guter Wein in Menge 
gezogen. Wahrſchelnlich wird. das Land mit der Zeit die euros 
paiſchen Sudfruchte im Weberfiuß erzeugen. Schnee bleibt in den 
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niedrigen Gezeuden an der Küfte felten auch nur einige Stun: 
den liegen, während er auf der Höbe ziemlich banfig iſt; am 
Spdnep weiß man ein einzigedmal im Jahre 1837, daß ber 
Schnee mehrere Etunden lang einen Zuß tief liegen blieb.“ 

Der Kufſatz gibt am Ende noch einige ſehr intereſſante 
Details über die Mögel Auftraliens, welde in Goulds befann: 
tem prachtigem Werke fo fhön abgebildet find. Die meilten 
daben ausgezeichnet ſchͤne Farben. Das Mothlehlchen finder 
fib auch bier und ift eben fo heimlich wie in Europa; die Ler: 
hen fteigen nit fo bo wie in Europa, follen auch nicht fo 
lange fliegen können. Während vierzig Jahre hörte der Ber: 
faſſer nur ein einzigedmal eine Nachtigall. 


Des Holzhaners Cochter. 
(Fortſehung.) 


Abends fragte fie ihren Gatten: „aus welder Urſache haſt du 
mir noch nie einen Pän aus deinem Munde gegeben, wie 
andere Männer zu thun pflegen, die ihre Frauen achten ?" — 
„Frage wicht ſo“ — erwiderte der Geiſt — „fen zufrieden wenn 
ih einen von dir annehme, und verlange nicht dad, was und 
für immer trennen müßte” — Tulifa war fo leicht wicht 
durch ausweichende Antworten zu beſchwichtigen; fie verfuchte 
die Macht der Ueberredüng, doch umionft, fie mußte, wenn auch 
zozernd, für diefmal wenigftend ihren Plan aufgeben. Darüber 
-mwar fie nuruhig und verdrießlih, und beſchloß nichts unvers 
ſucht zu lafen, um unbefhräufren Einfluß über das Gemüth 
ihred Wannes zu erlangen, 

Wahr ſcheinlich würde indeß die Milde ihres eigenen Ge: 
muths und die Freundlichkeit, mit der fie bebandelt ward, fie 
dald mit jener Weigerung des Gemahls ausgeſöhnt baben, 
wenn nicht das abſcheuliche alte Weib zum bdrittenmale er: 
ſchlenen wäre und nah Verneinung der Frage: „ob der Gr» 
mad! ihr jemals feinen Namen genannt babe?“ — fie über: 
redet bätte, dieß von ibm zu verlangen, ald einen Beweis der 
Aufrictigkeit feiner Liebe zu ihr, — Zulifa trug glei Abends 
ihr Unliegen vor, und beftand bartnädiger auf der Gewährung 
ihres Wunſches als in beiden frübern Fallen, Vergebens ber 
mühre fih der Gemabl, ibr das Umverftandige ihres Begehrens 
zu zeigen; endlich war feine Geduld erſchöpft und er ſprach: 
„Wenn du dabei bebarıft, dieſen Beweis des Zutranens von 
mir zu verlangen, fo werde ih mich durd eine höhere Macht 
gezwungen feben, dir nachzugeben; aber ih warne dich und 
fage dir vorber, daß dieſe Kenntwib deinem Glücke verderblich 
feyn wird; du wirft dann nicht allein in dem Zuftand deiner 
anfängliben Armuth zurückſinken, fondern aub alle Schmerzen 
eines böfen Gewiſſens zu erdulden haben.“ Tuliſa blieb auch 
nah dieſer Erflarung und ungeadrer der nochmald wieder 
holten Bitten des Gemahls eigenfinnig bei ihrem erlangen, 
feinen Ramen zu erfahren. Als er fab, daß alled vergebens 
war, fagte er: „But, fo fen ed, aber hier kann ed nicht ge: 
ſchehen.“ Er führte fie darauf aus den Mauern des Palajtes 
Hinaus, bis am das Ufer eines Fluſſes, blieb dort ftehen und 


ſprach, innerlid bewegt: „Bit du noch entſchloſſen meinen 
Namen zu erfahren? Noch ift ed Belt, das Begehren zuräds 
zuuehmen.“ — Zulifa, durd unüberwindliges Verlangen ges 
trieben und ohne Rückſicht auf die Folgen erwiederte: „Ich 
wid ibn wien.” — Er ging darauf bis an die Kale ins 
Waſſer und wiederholte nochmals feine Bitten, fie möge von 
dem Begehren abiteben, allein fie blieb unabänderli bei ihrem 
Beſchluß. Während fie ſorach, ging er noch tiefer in den Fluß 
binein, bis nichts ald Kopf und Schultern mehr fihtbar waren, 
beſchwor fie abermals in dem zärtlichften Auddrüden, ſich mit 
der Derfiherung feiner Achtung und Zuneigung zu begnügen, 
und einen Wunſch aufzugeben, den fir, wenn er erfült würde, 
bis zur legten Stunde ihres Dafepns bereuen müßte, Dann 
wiederholte er biefelbe Frage zum bdrittenmal, und als fie von 
ihrem guten Engel verlallen, auch jegt noch dem gefaften Eut- 
ſchluß trem blieb, rief er: „Mein Name ift Basnaf Dau!“ 
In demfelben Moment erfihieh ein Schlangenfopf auf ber 
Dberflähe des Waſſers, ſchoß einen wüthenden Blick auf das 
eigenfinnige Weib und verſank in den Strom, in welchem ber 
Gatte bereitd verſchwunden war, 

Da fand nun Zulifa wieder allein in den zerlumpten 
Kleidern, die fie vormals trug, und fuchte vergebens nah dem 
ihönen Palaft, Alle Wege, die fie betrat, führten zurüd in 
ihre frühere Wohnung, in die alte, elende Hütte, die noch ver⸗ 
fallener und erbdrmlider ausfab als zuvor. Die Eltern waren 
auch dort, aber brodiod wie früher und überdieß durch bie 
legte Seit des Mobllebend verwöhnt und zu jeder Anftrengung 
nnfäbig; fo fiel denn die ganze fait der Sorge für ihrer aller 
Unterbalt auf Zulifa allein. Dazu mußte fie noch der Eltern 
bittere Klagen und Vorwürfe hören, die durd das Bewußt⸗ 
fepn, fie verdient zu haben, nur noch peinigender wurden. Das 
war indeß noch nicht alles; jept, da fie unmiderruflib von 
ihrem Gatten getrennt war, wuchs ibre Liebe zu ihm bis zu 
einem Grade, wie fie folde nie zuvor empfunden hatte, und fie 
mußte fib ihämen, jest fo für eim Welen zu fühlen, deilen 
große Büte fie eben noch in ibrer Hartherzigkeit undaukbar 
verfannt hatte. Mit jedem Tage ward ibr nun bie alte 
Lebensweiſe peinliher ; anftart fib um das Hausweſen zu bes 
fümmern, bradte fie ihre Zeit damit bin, nach dem Brunnen 
zu fuchen, von welchem fie dody nirgends eine Spur mebr ent 
deten konnte, — Früher war die Härte trop aller Mühen 
und Entbebrungen, welde die Bewohner zu erdulden batten, 
doch ein Aufenthalt des Friedend; nad vollbradter Morgen: 
arbeit konnte Tuliſa ſich hinlegen und ihren Träumen mad: 
bangen: jest war ihr kein Augenblick gegönnt, fi von ihrem 
Elend zu erholen, von früh bis Ipdt Magten die Eltern über 
ihr Schickſal, und felbit des Nachts fuhren fie mit Ungft: und 
Jammergeſchrei aus ihren Träumen auf, Tuliſa batte feinen 
Troft zu geben, und würde fi in den Teich geſtürzt baben, 
wenn nicht die Angft, daß die Eltern ohne ihre Hülfe ver 
bungern würden, fie davon zurüdgebalten hätte, 

Eines Tages, ale fie ganz troſtlos ihrer Arbeit nachging, 
lief ein Eichhörnchen vor ihr quer über den Weg. Diefe Thier— 
sen fpielten zu Hunderten um bie Hätte, und fie würde den 
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Umftand faum beachtet haben, wenn nicht ein befonderer Schein 
fie an das Ereignif im Garten des Palafted erinnert bätte. 
Sie bemerfte, daß bie weißen Streifen ded Thierchens im 
Sonnenfbein wie Silber glänzren, und es war überhaupt etwas 
in der ganzen Erfheinung, das fie bewog, demfelden zu folgen. 
Das Eidchhoͤrnchen ſchien veranägr, ihre Aufmerkſamkeit auf ſich 
gezogen zu baden, und hüpfte und fdlänfte umber, bis es an 
eine Stelle fam, mo viel Holy lag. Wulifa lad einen Bund 
jufammen und ging damir nah Haufe, wohl zufrieden mir 
dem Ereignih des Morgens. Am nächſten Tage erihien dad 
Elchhoͤrnchen wieder nnd ſprang vor ihr ber dis zu demſelben 
Flecke; es war ein liebliher Play, mmd nahdem fie Holz ge: 
fanımelt batte, fo viel fie tragen konnte, fehte fie ſich nieder 
und verlant nah wenigen Minuten in felten Schlaf, Als fie 
erwachte, glaubte fie dicht an ihrem Dbr ein leiſes Fluſtern 
zu vernehmen; fie ſah fihb um und gemahrte ein paar Eich⸗ 
börnchen in erufter Unterhaltung. „Ach“ — fagte das eine — 
„wie ift ed nur gefommen, daß unfer Feind fo mädtig ward? 
Ich verließ unfern ganıen Stamm in Freibeit, und jet da 
ich wiederkehre, finde ih und alle in elender Sflaverei.” — 
@in anderes entgeguete: „Das kam daber, daß Sarkaſukis 
unerwartet einen Bundesgenoffen erbielt. Du mußt willen, 
daß die Mutter von Basnaf Daun, dem Könige der Schlau⸗ 
gen, entdedte, daß ihr Sohn eine Tochter der Erde zur 
Frau genommen harte. Nun mußte fie, daß wenn fie diefe 
thoͤrichte Perfon durch ibre Abgefandten verleiten fonnte, ihres 
Garten Namen zu erfragen, ibr ale Macht wieder zufallen 
würde, bie fie beim Megierungsantrirt Basnaf » Dau’s im 
Meihe feines Waters verloren hatte. Garkafufis brachte 
ihr die Nachricht von bed Sohnes Verheurathung und ſchlich 
ſich nahher ald Kauribändlerin verfleider in dem Palaft und 
beredete die erdgeborne Braut dieſe Handlung ber Thorbeir 
zu begeben, Nun ift die Königin: Murter vollſtändig wieder 
eingefegt auf den Thron; Badnak:Dau ift fo gut wie nichts 
mehr und unfer Verfolger ift in den Stand gelegt worden, 
feiner Boshelt gegen und volle Genüge zu verſchaffen.“ — 
Darauf fprad ein drittes Eichhörnchen: „Ich babe Mitleid mit 
Zulife, denn fie rettete mir einſt dad Leben, ald Sarfainfis 
mic fait ſchon im feinen Klauen batte; er aber zeigte ſich in 
feiner ganzen Undankbarkeit, denn fie war zu gut, um ibn zu 
tödten, da fie es fonnte und ließ ibn entlaufen, und für diefen 
Act der Gnade wie aub für ihre Freundlichkeit gegen mid 
verdient fie wohl belohnt zu werden. Iſt feine Möglichkeit 
vorbanden, fie zu ihrem Gemabl und in die frühere glüdlice 
Lage zurücdzuführen ?“ — „Das könnte wohl geſchehen,“ ent: 
gegnete der erfte Sprecher, „doch nicht ohne große Schwierig: 
keit. Sie if natürlich in zauzlicher Unwiſſenheit über alle 
Umftände, melde biöher vorfielen und fann daher auch Die 
geeigneten Maafregeln nicht ergreifen, um der Unternehmung 
den Erfolg zu fihern, felbft wenn fie den Muth dazu baben 
folte. Sie muß oſtwarts wandern, bis fie an einen breiten 
Fluß kommt; mun weiß ich aber nicht, wie fie da hinüber ge: 
langen will, denn fie wird dort fein Boot finden und das 
Waſſer it von von Schlangen, die fie unfehlbar verſchlingen 


würden, menn fie es verfuhen molte bimüber zu ſchwimmen. 
Kommt fie aber glüllib and andere Ufer, fo muß fie emfig 
nach einem Neit bed Huma fuhen, und wenn fie dieſes und 
darin: ein Ei findet, jo muß fie das Ci am ibre Bruſt legen, 
wo ed audgebräter werden wird. Dann muß fie fi verftellen 
und im Palajt der Königin Wittwe ihre Dieafte anbieren; ' 
diefe ift aber fehr mißtrauiſch, wird ihr viele Mufgaben geben, 
und wenn fie diefe mit gehörig löst und dadurch ihren menfde 
lihen Uriprung verrätb, wird fie augenblitiih von Schlangen 
verzehrt werden. Ih weiß nicht, ob bad Ei des Huma fie 
vor dieſen Gefahren beſchühen wird, wenn ed aber an ibrer 
Bruft ausgebrütet ift, wird alsbald der Vogel, welcher allen 
Sterblihen, in deren Gewalt er if, königlide Macht bringt, 
der grünen Schlange, welde immer den Hald der Königin 
Wittwe umfreist, die Augen aushacken, und fo wie das ges 
fbieht, erbalt Basnaf:Dan fein Königreib wieder und verföhne 
ſich mir feiner Braut, welde nun, kraft Huma's Geborlam felbft 
eine Königin, das Met erlangt bar, mit feinem Namen ber 
kannt zu ſeyn.“ 

Zulifa war jegt ganz mad, und obgleich die Gefahren der 
Unternehmung furchtbar ſchienen, bätte fie doch nicht gejögert, 
fib denfelben zu unterzieben, wenn fie fib nur bätte eut« 
Ihließen fönnen, ibre Eltern ohne Mittel des Unterbaltd zu 
verlaflen, Wis fie aber ihr Holzbund anfbob, fand fie mehrere 
Golditüde, die, wie fie mit Recht vermurbete, dad freundliche 
Eichhoͤruchen dabin getragen batte. Diele gab fie ibrer Mutrer 
und traf alddann die mötbigen Vorbereitungen zur Deife, 

(Schluß folgt.) 


J 


Engliſche Colonialnachrichten. 


Der wichligſte Gegenſtand, welchet vas Gap fortdauerad in Bewe- 
gung ſeht, iſt, wie man ſich leicht denken kann, die Sache der aus— 
gewandtrten Voeren; Gewalt kann hier die Lage der Dinge nicht beſſern, 
weil die Doeren unerreichbar find, und fi nar etwas ind Innere zu 
ziehen btauchen, um vor allen Angriffen der Gnglänter ficher zu feum, 
Wie man in der Gapftapt felbft hierüber denkt, fann ber Umſtand zeigen, 
daß man dafſelbſt im Lanie des Erptembers eine öffentlide Berfammlung 
in der Kaufmannsballe berief, um über die Schenkung eines Degens an 
Gapitäa Emith, der die erfle Exbeditlon geleitet hatte, ju beratben. 
Trog ungädliger In zen Zeitungen vorangegangenen Aufferserumgen zw 
diefer Berjammlung fellten Ad im Ganzen nur neun Perfonen ein 
(Col. Gaz, vom 30 Non.) 


Die einzige Maofregel, welche den Streit mir ven Borren wahre 
ſcheinlich löfen wird, if eine Golonifation von Port Natal. Darauf 
deuten zuſammenſtimmende Nachrichten bin, und es if ein far ſpaß⸗ 
bafter Umſtand, wie auf diefem Wege die Anfichten gewilfer Bieuvophilans 
thropen einen Stoß erhalten. Seit gwanzig Jahren ſchreien diefe, man 
jolle doch die Kaffırn in Ruhe lafjen uns die Örängen der Golonie 
nit weiter vorrüden. Das if gefchehen, nun werden aber die Kuffern 
felbſt unruhig, und die europälfchen Anfledler Finnen die Nähe derſelben 
nicht mehr ertragen: fie wandern aus, ſtellen ſich dadurch der Regierung 
feindlich gegemäber, and diefe fann ver Beindfeligkeit Fein anderes Bade 
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machen, al® indem fle Port Matal cofoniftet, das heiht fahr fämmtliche 
Koffernhämme In dem Umkreis der Golenie einfälieht. Wilde Mationen 
und einilifirte Fünmen möcht auf die Länge nebeneinander ausbauern, 
Begeht man dat Unrecht, einmal eimem Theil des Bodens der wilden 
Nationen zu befehen, fo bleibt nicht übrig, als mit Ernft und Verſtand 
Ab an die Gieilifirang der rohen Stämme zu machen. Sich von bene 
felben abſchelden und nichts mit ihnen zu thun haben tollen, iſt nichts 
ala vie geidige Schwäche und Jaulheit, die man mit dem Mantel der 
Vhilantbropie bebämgt. Daß die Engländer dem rohen und geiwaltfamen 
BVorpringen der Borrs gegen tie Kaffern Einhalt thun wollten, mag 
Üben zur Ehre gereichen, aber mit biefer negativen Tugend iſt es nice 
Ariban, fe mußten daun auch tafür forgen, daß beide nebrmeinander 
Ieben founten. Sept if Gaglaud durch fein bisheriges Verfahren ger 
mörbigt, anf Einmal den großen Edhritt vom Bifhflup bis mad Port 
Natal zu thun, wenn es nicht den Botren im Innern dle volle Herr» 
ſchaft überlaffen nnd ih ſelbſt für die Zukunft Beinde beranijtehen will, 
Deren e0 bald nice mehr Meiſter zu werben vermöchte. 
[3 

Die engliſche Regierung bat eine monatliche Po zwiſchen der 
Gapflart uud Port Matal eingerichtet, ein ſicheres Zeichen, daß bie 
Belegung dr& ledtern Hafens dauernd und von einer Gelonifation gefolgt 
ſeyn jell. (Col. Gaz. vom 28 Dre) 
® [2 

Fin ſolchet Schritt ſcheint mnerläßlib, menn die Nachricht (Col, 
Gez. vom 11 Ian.) richtig iſt, daß die Doreen am Dranfıfltom Disabe 
regtlu ergriffen haben, ſich definitio an zen obern Inflüffen des genannten 
Etromrt, wamentlib am Morrerfiuh, nirdergnlaffen uud jede bririifche 
Ginmifbung gurücdzumeifen. Gin ſolchee Unternehmen kanng nicht ohne 
ſchwete Folgen für die englifhe Hetrſchaft bleiben, und faun mur dar 
durch unſchädlich gemacht werden, wenn Vort Natıl durch Eagländer 
eoloniftt uud ſomit jede Verbiadang zur See den Borten geſpertt wird. 


Die englifhe Regieruug auf tem Gap ſieht iateß die Sache fo 
ernfbaft an, daß der Gouserneur eine Preclamarion erlieh (Col. Gaz, 
vom il Jan.), er werde jebe Beeinträchtigung der Gingeborenen in 
ihren Sandbrfig mit ven Waffın rächen. Zugleib wurden Gommiſſäre 
au die Borren abgefendet, um ihnen ven Gid der Treme gegen die enge 
liihe Regierung abzunebinen, allein midt @iner leitete denfelben, 
Bel diejer Gelegenheit erfährt man au eine andere Verfion des Vers 
tragd, den Obriſtlieutenant Gloete mit deu Boeren gejchloffen haben foll, 
denn bie Boeren am Modderfluß erflärten, ihre Brüder zu Port Matal 
hätten tem DObriftl. Gloete einen Waffenfillfanr auf ſeche Donate bis 
willigt, und wen dieſer ablaufe, obne daß ihre Unabbängigfeit 
anerfaunt ſey, fo würden fie wieder zu ven Waffen greifen, 

. [3 

Diele bellänrifhe Boeren im Difiriet son Craddock usd Goleoberg 
baden die Grünen der Golonie überfebritten, um fib ihren Brüdern 
om Morverfluß anznſchließen, und ziele antere follen auf dem Bırufte 
Reben, ihnen gu folgen. (Cape Front, Times vım 27 Uug.) 

Die Blätter in Grabamstomn ſprechen von der Wahrfchrinlichfeit 
eines naben Rafferkriege, indem fi mehrere Gäaptlinge über gemeine 
game Dienfregein beſprochen bätten. (Col, Gaz. vom 28 Der.) 


Miscellen. 


Bemerfenswertbe Phänomene am Id Januar. Wir 
haben vor einigen Tagen (f. Nr. 35) den anferordentlich tiefen Baro- 
meterftand, der im ſüdlichen Gnglanp beobachtet wurde, erwähnt, unb 
entnehmen jegt aus dem Atbenäum vom 28 Jan, einen Auszug, den 
dieh Blatt aus dein Belfan» Whig macht, wo #8 heigt: Am Donnerflag 
(12 Ian.) Abende trat bie Fluth, wie gang richtig, um 7 Uhr 38 M. 
ein, und war um diefe Zeit auf ihrer Höbr, blieb aber vom da an bis 
balb 40 Uhr munerändert ſtehen. Die Fluth am 13 Morgens war um 
8 Uhr 26 M. auf ihrer Höhe un flieg bis auf II 3°, was nm 2° 3° 
bie vorhetgeheude Flath Überfteigt, ein fehr bemerfensmerther Unterſchied, 
mean man dabei dem niedern Barometerftand in Erwägung giebt. Hiegu 
fommt no, daß die Eturmgläfer den ganzen 13 hindurch Äußer um 
tubig waren; der Jader der Marbarometer lief rechts dm Kreife berum, 
aing Über das niederſte Zeichen hinaus umd flieg, verkehrt, bis über 
„Ibn“ hinauf, fpäter Fam er auf demſelben Wege zurüd, und blieb dann 
auf dem mieserfien Bunfte, „sehr ſtütmiſch.“ Die Seebaremrier waren 
ganz in ähnlicher Weiſe affieitt. Wehnliche Erſcheluungen fanten am 
6 Jannar 183% ſtatt, dem Zeitpunkt jenes furdibaren Elurmes, der 
Reuchtikürme niedermarf und die mächtigfien Bäume entwurzelte, 


Römiſche Alterthümer in Süpdfranfreich, Kürlic wur« 
ven in der Nähe der Stadt Hyetes im Bar Departement Ueherteſte 
einer alten römifchen Start entardt. Aufgrabaugen wurden du einer 
Eutfernung von 80 bis 100 Mettes vom Ufer gemacht un ein Hypo · 
fauft von febr großen Dimenfionen offen gelegt, ebeufo mehrere mit 
mertmwürvigen Grmälden, von denen eined halbrums if, bebedie Wancen, 
Die Malerelen waren anfangs febr friſch, ſchwaudeu aber, als fie dem 
Licht und der Luft andgefegt waren, bald dahin. Eie beilanzen aus 
Brabesfen, Biguren von Dienfcen un» Ihieren, Blumen und andern 
Zierrathen, phantaftifch geordnet, ähnlich ven fchönflen derartigen, die 
man ga Hereulanum und Pompeji auffaud. Zöpfergefchirie, Bafen, 
Münzen u. f. w. fanden ſich gleihfalle. (Arhenäum vom 23 Jan.) 

* 

Folgen des Bierbrütens durch fremdartige Vögel, 
Mir haben lu Mr, 351 v. vor. 3. aus der Litt.. Gaz. die Bemerkung 
entlebnt, dab das Wushräten der Eier, je nachdem es von andern Vögeln 
geſchehen, anf die Gigenfchaften ver Jungen Cinfluß ausübe, Diefelbe 
Zeirfhrift enthält num unter dem 28 Jan. eine Zufhriit, welche Bei» 
ſpiele für diefe eigentbämliche Ericeinung anführt. Gin Mena, der 
in feiner Jugend ein großer Liebhaber von Habuenlämpfen war, lich 
Hühnereier von Balfen, Haben, Krähen, Elftern und Eulen ausbräten, 
und der Erfolz mar höchſt verſchieden. Wenn von Balfen ausgebrätet, 
mar der Haba fehr muthig, aber auch fo morcluflig, vah er Fein 
Hühnchen im Hofe leben kei. Wenn von Raben uns Kräben aude 
gebrütet, waren die Häbue Fatrblätige, ſtaudhaſte, eutjchloffene Kämpfer, 
die, fo lange fie nom Leben batten, mie kachgaben. Bon Elſtern ante 
gebrätet marem bie Hähne gwar tapfer, büpften uns fprangen ober beim 
Kampfe zu viel, wach Art der Giſter. Weunn von Gulen andgebrüter, 
waren die Hähne feig, uud kehrten, wie die jungen Gulen ſelbſt, ſtete 
um, wenn fir angegriffen wurden, 
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Aatholiſche Miſſton in Abyffinien. 
(Na ven Annales de la Propagation de ia Foi. Januar 184%) 


Im Jahre 1841 führte ein Lazariſt, de Jacobis, eine 
Deputation von Abpffiniern nah Rom, um fie bort in ber 
Hauprftadt der hriftligen Welt an den Gedanken zu gewöhnen 
ferner eine Verbindung mit dem VYapft zu unterhalten und 
bis zu einem gewiſſen Grade wenigftend deſſen DOberberrlihkeit 
anzuerkennen. Es befanden fid in ber Deputation mehrere 
Verwandte und Minifter verfhiedener Fürften, und diefe er: 
tlarten ſich aud in der That geneigt, fi dem beiligen Stuble 
anzuſchließen. Das obengemanunte Journal theilt nun. ein 
Schreiben des Lazariſten de Jacobdis aus Maſſawwah vom 23 
April 1842 und eine „Nahricht über die katholiſche Miſſſon in 
Abpffinien“ mit, welche die Ingenieur-Eapitaine Galinier und 
Ferret an den franzöfiihen Conful de Vourville in Cairo rich: 
tete. Das Schreiben enthält nichts befondered, die Nachricht 
aber ift von Belang und lautet folgendermaßen, 

„Sr, de Jacobis iſt im Mbpfünien in dem Augenblick an- 
gelommen, wo in Folge der Niederlage Ubil'd, Königs von 
Tigte, Anarchie im Lande herrichte. Die Strafe von Mallam- 
wab nad Adua bot die größte Gefahr dar, und alle Meifenden, 
melde um dieſe Zeit in Zigre einzubringen wagten, wurden 
geplündert, Zrog diefer ſchlimmen Verhältniffe nahm de Ia- 
cobid keinen Auftand fih an feinen Poften zu begeben, uud 
alle empörten Hauptlinge, die er auf feinem Wege traf, ber 
hanbdelten ihn mit ber größten Achtung. Alle feine alten 
Diener und eine große Anzahl Einwohner von Adua zogen 
ihm entgegen und empfingen ihn wie einen Vater, ben man 
erfreut ift wach langer Zeit wieder zu ſehen. 

„Die Reife des Hrn. de Jacobi’d nad Mom trägt bereite 
feine Früchte, Die Mbpffinier, welde ihn begleiteten, find Ra: 
tholiten aus Ueberztugung umd ſcheuen fih nicht, dieß Ihren 
2andsdleuten zu fagen. Sie haben die größte Verehrung für 
den heiligen Vater; früber glaubten die Wbpffinier, ed gebe 
nur in ihrem Lande wahre Ehriften, die aber, welche in Mom 
geweſen, find von ihrem Irrthum völlig zurädgelommen, Der 


Alaka Upte Sellaſſi (SMave der Dreicinigkeith, der vornehmſte 
Apyifinier, welcher Hru. Jacodis mach Mom begleitete, fagte, 
als er ums verließ: „die Sonne glängt in eurem Lande, aber 
Adpffinien ift noch in der Dunteldeit; hoffen wir auf Bott!” 
Bei de Jacodis befand ſich noch ein Priefter, der einen ſolchen 
Naf der Heiligkeit hatte, dad die Mdpffinier jeine Worte als 
Dratel nehmen, 

„Der König Wbid bat für de Jacobis bie größte Achtung; 
er ijt ſeht dankbar dafür, daß er die Ubpfinier ſchahte, welche 
den Abunag aus Aegypten berbeiholten, und namentlid, daß 
er dem- Wale Upte Sellaffi, feinem Freund und Miniften, 
eine fo-amsgegelchnete Aufnahme im: Bande ber Meißen ver 
ſchaffte. Als wir (Salinier und Ferret)Abvſſinien verliehen, 
war Udie im Unglüd, dennoch aber ſchicte er and dem Gebir- 
gen von Gemen einen Boten an de Jacobis, um ihm. zu feis 
ner Anfunft Old zu wünjden, und ihm zu verſprechen, alles 
Mögliche für ihn zu thun, wenn er in fein Land wieder zu⸗ 
rüdtehre. Wenn dieß aber auch nicht ber Fall ſeyn follte, fo 
bleibt de Facodid darum doc nicht ohne Stutze. Der mach⸗ 
tigfte Häuptling von Tigre, Balgadara, Neffe Raſſahle Sellaif’s, 
tieß ihn gleichfalls begrüßen, und gab ihm Erlaubniß, in fel- 
nem Lande (Woſchſcherat) eine Kirge zu bauen und feinen 
Cultus zw Abden. Wer mun auch im Lande firgen mag, bie 
fatholifhe Miſſion wird ſich immerhin feftfeden können, Man 
verdanft dieß glückliche -Mefultat der frommen Aufſuhrung 
der Milfiondre überhaupt, vorzugsweiſe aber der unerihöpfe 
lien Güte, dem Eifer und der Fahlgkeit des Lazariften de 
Jacobis. 

„Range Zeit furchteten wir, der Abuna moͤchte für den 
Fortſchritt des Kathollelsmus ein unuderwindliches Hinderniß 
ſeyn, aber er wurde durch Ubie in den Krieg mit fortgeriſſen, 
daun gefangen genommen, und als er Gondar detrat, batte 


‚er bereits viel von feiner Achtung und ſomit von feiner Wich⸗ 


tigkeit verloren. Ermüder durch die religtöfen Streitigkeiten 
der Abpffinier*) hat er nichts verabfäumt, ſich mit den Eu: 
ropadern zu verlödgen, und har fie nicht nur fehr gut aufge: 





*) Der Mbuna ſelbſt if ein Kophtc 
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nommen, fondern aud einen bderfelben verfihert, er könne in 
Deligiondfahen fid mit ibmen viel leichter verftändigen, als 
mit feiner eigenen Heerde.“ 





Des Holzhauers Tochter. 
(Schluß.) 

Sie wanderte eine geraume Zeit, ohne irgend ein Abenteuer 
zu erleben; endlich, nah vielen Tagen fam fie am das Ufer 
eines Fluſſes, der ſehr breit und tief. bien, und aus deſſen 
Wafler dann und wann die Köpfe gräuliher ſchwarzer Schlan⸗ 
gen auftaudten, gleihfam um zu zeigen, daß fie zum Angriff 
bereit waren, Kulifa batte fib mit einigen irdenen Rrügen 
verleben, daran befeftigte fie nun mehrere lange Mobritöde, 
Duraflocht diefe mit Biveigen umd legte langes Gras oben 
darüber. Einige Eichhörnchen hatten ihrer Arbeit zugeſehen, 
und als der Floß fertig war und von den leeren Krügen ge— 
tragen auf dem Waller ſchwamm, ſprangen fie luſtig hinauf, 
ohne die aufgelerrten Naben der Schlangen zu fürdten,. was 
Tuliſa den Muth gab, fib auch ben Flutben anzuvertrauen, 
und wirklich fam fie unbeihädigt und ohne große Mühe bin- 
über and andere Ufer. Die Eichhörnchen fprangen aub and 
Land, und fhienen zu ihrer Freude entſchloſſen ihr Geſellſchaft 
zu leiften, worauf fie die Hoffnung baute, daß fie ihr auch be> 
hütflih fepn würden dad Humaneft zu finden. Bald daranf 
traf fie am Wege eine Hummel, wad auch ihren Muth belebte, 
da dieſe Infecten immer &uted bringen. Eublih börte fie 
eine entzüdende Mufit; die Eihbörnden fprangen verguügt 
den Tönen entgegen, fie folgte: ihuen in eine Schlucht und 
fab bier einen ihönen Baum vor fi ftehen der wie Smaragbden 
glänzte, Die Humas aber waren unter fortwährendem Singen 
beſchaftigt ihr Neit zu bauen, und wären Zulifa’d Gedanken 
nicht auf andere Gegenflände gerichtet gewelen, würde fie ge: 
wiß den Glanz ihres Gefieders bewundert haben, wenn fie ſich 
im goldenen Lichte ſchaulelten. Nah wenigen Tagen legte das 
Weibchen ihr erfted Ei, und beide Vögel fhienen fo glückich 
in ihrem Familienleben, daß Zulifa fih erft nah ein paar 
Tagen entſchließen konnte, ihnen einen Theil ihrer Schäge zu 
rauben, Am fünften Tage, ald bad Nefthen ganz voll war, 
nabın fie ein Ei heraus, legte es an ihre Bruft und bededte 
es mit ihrem Schleier. Daun ſehte fie ihre Meife fort und 
ließ fih immer von den muntern Eichhörnchen führen, welde 
vor ihr ber von Baum zu Baum ſprangen. 

So fam fie bald an die Mauern eined fhönen Schloſſes. 
Hier nahm fie ihre ganze Kraft zufammen, Mlopfte, obwohl 
zitternd, an die Pforte umd begehrte in den Dienft der Köni: 
gin aufgenommen zu. werben. Sie ward in ein glänzendes 
GSewmach geführt, wo fie ihre größte Feindin erblidte, auf wei: 
hen Kiffen rubend, mit der grünen Schlange um den Naden, 
Obaleich fie no den Schein der Jugend batte und von großer 
Schönheit war, lag doch etwas Entiehlihes in der Erfheinung 
biefes furdtbaren Weſens; ihre Augen leuchteten wie Schlan⸗ 
genaugen, und auch die langen Haare waren ſchlangenartig ge: 
zingelt. Wie verfchieden war fie im Aeußern von Basnaf- 


Dan! Tulifa übergeugte fih, daß auch unter Geiftern bie gu: 
ten oder böfen Gefinnungen fib in den Geſichtözügen auf 
drüden. Nachdem die Königin fie von Kopf bis zu Fuß mit 
ihren Blicken ſchweigend gemuſtert hatte, fagte fie, daß fie nie 
einer Perfon geftatte in ihren Dienft zu treten, ohne zuvor 
ihre Fäbigkeiten zu prüfen. Wenn fie vor der Verantwort- 
lichkeit zurüdichrede, könne fie wieder geben, wenn fie fih aber 
anheiſchig made die Befehle ihrer Gebieterin gu vonführem, 
fo würde für fein Verfehen eine Entſchuldigung angenommen, 
und bei dem erften Zeihen des Mißlingens würde fie eines 
erbärmliden Todes fterben. — Zulifa wußte nikt, was man 
von ihr verlangen werde; dennoch erbot fie fi, die Probe zu 
befteben, Man gab ihr eine Krpftallvafe in die Hand, führte 
fie in einen großen gepflafterten, mit boben Mauern umgebes 
nen Hof, umd trug ihr auf, den Duft von taufend Blumen zu 
fammeln. Kein Baum, fein Kraut, feine Pflanze irgend einer 
Art war zu fehen, und Zulifa wäre verzweifelt, wenn fie nicht 
ihre Hoffnung auf die freundlichen Eihhörnden gebaut hätte, 
obgleich Diele ihre Meinen Gönner ihr noch gar nicht erfhienen 
waren, feitdem fie den Schloßraum betrat. Auch jest fpähte 
fie vergebens mach ihnen umber, als ein unsähliger Schwarm 
von Hummeln über die Mauer geflogen Fam; jede derfelben 
trug ein Saͤcchen mit Duft, und ließ bdasfelbe im Vor— 
überfliegen in die Vaſe Tuliſa's falen, und der Wohlgeruch 
war fo ſtark und koͤſtlich, daß bald die ganze Luft davon erfüllt 
war, und daß Zulifa von allen Eeiten ben Ruf bes freudigften 
Erftaunend vernahm. Bald Öffneten ſich die Pforten des Hofes, 
und fie ftellte die Wafe vor die Füße der Königin, deren firenge 
Züge einen mildern Ausdruck annahmen, als fie den köftliben 
Duft einarhmete, der diefem Born des Wohlgeruchs entfirömte, 
Tulifa ward gnddig entlafen und in ein für fie bereitetes 
Zimmer geführt, wo fie bald in fanften Schlummer fiel und 
— zum erfienmal feit ihrer Trennung — von Badnal-Dau 
träumte, Am folgenden Tage brachte man ihr einen großen 
Krug voll Samen mit dem Gebelß, darand den practvollſten 
Schmuck zu verfertigen, der je eine Pringelfin geziert bätte, 
Tuliſa durchſuchte den ganzen Arug, obne einen einzigen Ebels 
fein zw finden; doch dießmal kamen ihr die Eihbörnden zu 
Hülfe. Sie erfhienen in großer Babl und jedes einzelne nabm 
einige Körnden aud dem Kruge und legte dafür eben fo viel 
Edelfteine vom ſchönſten Waſſer hinein. Tuliſa, die viel Ge— 
ſchmack hatte, ordnete dad Ganze mir großer Geſchicklichkeit, 
und die Königin, obaleih halb ärgerlih durchaus feinen Bor: 
wand zum Tadel zu finden, ward dech durch die Pracht der 
Krone, die Tulifa ihr zu Füßen legte, fo befänftigt, daß fie die 
neue Dienerin abermals mit Lob entließ. Auf ihrem Bimmer 
angelangt, konnte fie aber nicht zur Mube kommen; das Meine 
Eichhoͤrnchen, das nicht von Ihrer Seite wid, war offenbar in 
großer Belorgniß; ed zupfte ‚wiederholt an feiner Herrin 
Schleier, und wußte diefe am Ende zu bewegen, ibm aus dem 
Schlofe hinans in den Wald zu folgen, wo aud bie übrigen 
Eihhörnden in großer WVerlegenheit zu ſeyn ſchienen. Sie 
ſetzte fihb darauf unter einen Baum, fhloß die Augen und 
horchte aufmerffam dem Berathungen der Meinen Thiere. Bald 
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erfuhr fie nun, daß ihr gemeinichaftliher: Feind, Sarkafulis, 
in ber Nähe fey, und daß fie fein Eindringen in das Schloß 
nur duch Werbrennung gewiſſer Kräuter verhindern könne, 
indem ber Geruch des Rauchs den Geiftern von feiner Gattung 
verberblich fep, aber aud, daß die Wirkung diefed Geruchs fie 
des fernern Beiſtands der Eichhoͤruchen berauben werde, bie 
zu derfelben Gattung von Geiltern gehörten, wie Garfafulig, 
der fich die Herrihaft über fie angemaßt batte; daß es daber 
fortan von ihrer eigenen Wachſamleit allein abhänge, bie Plane 
ihres Widerfahers zu vereiteln, der zwar nicht im Stande ſey 
in die Atmofpbäre jener für ibn giftigen Dünfte zu dringen, 
im feiner großen Schlauheit aber vieleicht andere Kräfie in 
Bewegung fegen könne, um feinen Zweck zu erreihen, Einige 
Tage mußten noch verfireihen, bevor bie Brürezeit des Huma- 
Eis ablief; während diefer Zeit alfo mußte Tuliſa fortwährend 
auf der Hut ſeyn. Es war ihr Geſchaft, die Zimmer des 
Valaſtes zu durchraͤuchern, fie trug daher Gorge, in jedem Ge- 
mach eine Bafe mit jenen Kräutern beftändig in Braud zu 
erhalten und diefen Raub ftetd mit dem koͤſtlichen Duft zu 
miſchen, welcher auf die Schlangenlönigin uhd ihre Umgebung 
jo angenehm gewirkt hatte. 

Endiih von Ermudung und Angſt faſt erfhöpft, hörte Tu⸗ 
lifa eim leifes Piden im ihrem @i, und bald kroch der junge 
Huma aus feiner Hülle hervor, Sie elite, ihn mit einer gols 
denem Kette an ihrer Hand zu befeftigen, was freitih über 
füffig war, benn dad Bögeldyen gewann die freundlide Herrin 
bald fo lieb, daß es fie um nichts in der Melt verlaflen hätte, 
in ihrem Bufen wuns ed unglaublich ſchnell heran, und als 
die Kammerjungter der Königin bie Haare ordnete, flog es 
plöglich auf der legtern Schulter und pidte im Nu der grü: 
new Schlange die Augen aus, deren Zanberfraft fi fo lange 
und in fo tyrannifder Weife geltend gemacht hatte. 

Die Königin: Murter wohl fühlend, dad die Macht von ihr 
gewihen war, fhrie laut auf, die Mauern des Edlofles er: 
bebten, und Sarkaſulls, im feiner urfprüngliben Geftalr eines 
plumpen, verwahhienen Teufels, ftürgte mir Ketten belafter auf 
Das Pflafter der Halle nieder, mährend lange Züge von Ger 
nien, bie befreiten Eichhoöruchen und Legionen treuer 
Schlangen den rechtmäßlgen Herrfher, Basnat-Dau, berein: 
führten, Zulifa's einfahe Kleidung war in föniglihe Gewän: 
der verwandelt, Huma hatte ihre Stirn mit einem Diadem 
ummunden, und jegt war fie eine pafende Braut für einen 
der mädtigften jener Geifter, denen es vergönnt iſt, unter ge: 
wiſſen Bedingungen über Meike zu herrſchen, die für das 
Auge bed Menſchen unfistbar find. 

Nichts kann dad Entzüden übertreffen, welches jegt durch 
alle Gegenden fi verbreitete, die von den Peris und andern 
liebensmwürbdigen und orduungsliebenden Genien bewohnt wur: 
den, wahrend die bölen ®eifter durch den Sturz Sarfafufis 
und der Königin-Mutter fib graufam getroffen und wie ver: 
nicter fühlten. 
größer als in der Wohnung Nur⸗Singhs und feiner Frau; 
nie waren zwei Menfhen des elenden Lebens fo überdrüffig 
wie diefe beiden, und als zum erftenmal ftatt des fortan ſchleht⸗ 


Doch an keinem Drte war wohl die Freude: 


gebadenen Kuchens von grobem Mehl eine bampfende Schüffek 
mit Reis nebſt köflihen Früdten und feinen Gewürzen vor 
ihnen auf dem Ehrifh fand, da wußten fie, daß BasnalıDau 
feine Macht wiebergemonnen batte. 


Diefe Lieblingsgeſchichte des Boltd in Hinduſtan wird in 
verichiedener Weile ergäblt; fo wie fie bier mach dem „Wflatic 
Journal“ wiedergegeben ift, kommt fie fait wörtlih aus dem 
Munde der Fran eined Waſchers in Benares. 





Die Erimmerftädte in Yucatan. *) 
Erfter Abſchnitt. 


Das Intereffe, das durch bie vom Zeit zu Zeit in Dacatan nud 
Mittelamerifa entdedten riefenbaften Ruinen rege gemacht it, ſcheint 
eben durch das, woran €0 ſich mähert, gu wachſen. Das darf aud nicht 
Wunder nehmen, benm jeder mahfommende Forſchet und Musheuter ver⸗ 
mehrt une mnfer Etaunen und unfere Mathlofigfeit; ja man Fann mit 
autem Grunde glauben, daß der Boden ein verbältnißmäßtg no junge 
fräulicher und eine Umzahl den bis jeht eutdedten an Vracht und Muse 
dehnung vollfommen gleicher Denfmale in dem wilden Funern noch 
gänzli umbefannt iR. Gin zufälliger Meifender kaus das Land nad 
Feiner Richtung bin durchziehen, ohne auf Ruinen — Muinen von 
Stadten, Tempeln, Türmen, Grabbägeln, ppramitenartigen Gebäuden, 
befefligten Lagern — regelmäßige, oft von gebiegener Maurrarbeit anf« 
gefügrte Werke — zw Ropen. Dann, und fehr netürlih, fommen vie 
Fragen, von wem mnd.ia welder Zeit wurben biefe Baumerfe er# 
richtet? Wir wollen vor der Hand die vielen Speenlationen und 
Theorien, zw dehen der Gegenſtand Anlaß gab, außzer Betrachtung 
laſſen. Es if nicht fo fehr das Miter der verſchiedeuen Baumerfe, was 
uns in Berlegenbeit fegt, ala vielmehr die Frage, mie fie im Laufe 
weniger Jahrhunderte fo ganz umd gar in Trümmer gefallen, die Givie 
lifation, die file emporfieigen lieh, fo durchaud zu Gtunde gegangen und 
alle Ueberlicferung von ihrem Gebrauch und ihrer Seſchichte in Were 
arffenheit geratben ſeyn Mmen? Uns fcheint es keinem Bmeifel zu 
unterliegen, taß fie von dem Volke errichtet wurden, welches im Veſit 
des Landes zur Breit feiner Eroberung durch die Spanier war. Die 
erften Groberer gedemfen ihrer mit dentlihen Torten nicht ale 
Ruinen, fontern ale Dauwerle, welhe Bewunderung und Etaunen 
erregt hätten. Sie werben als Tempel befcriehen, während von bem 
Brivatwohnungen bed Volte gefagt wird, fie feyen von Holz gebaut uud 
mit Pflanzenfloffen gedectt gewefen, und «6 läßt ſich mar annehmen, 
daß eime religidfe Kafle, ein Priekerorken, in weldem, mie in bem 
europätfchen Glerus des Dittelaltere, alle Kenatuiß und alle Wiſſen · 
ſchaft ihren Mittelpunkt hatten, fie aufführte und zu feinem Grbrande 
aneignete, und bap mit ihm fir untergingen. Stephens"*) bat als 
Beweis hiefür auf bie Ergählungen ter erſten Abenteurer fi bezogen 
und viele Etrllen aus Herrera angeführt, welche deutlich dieſe Gebinde 


*) Bon RK. v. R., na dem Londoner Atbenaum vom 17 und 2b Dec. 1842 
und den fo eben (Mews Port und Londen) erfienenen „„Kambles im 
Yueatan, ineludisg a Visit to the remarhable Auins of Chi-Ghon, 
Kobah, Zagi aud Uimol, by B.W. Norman. Ein Octavband mit tiıten 
bildichen Darflelungen. 

", In feinem bekannten (aub im Austand erwähnten) 1841 erſchlenenen 
Werke „‚Incidonts of Travels in Central America," 
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Befdreiben: andere, nicht minder wichtigen find ihm, unferes Weräntene, 
entgangen. Eo bemerft Juan de Brijaloa, als er im Jahre 1518 zu 
Goyumel landete, Ae Härten umterfchiebliche gottesnienfiliche Orte, 
Tempel und imsbefondere einen gefehen, der in SeRalt einem vieredigen 
Thurme geglichen, breit unten und hohl oben, mit vier großen Benflerm 
und Onlerien, nnd in dem hohlen Theil, der De Gapelle vorgeſtellt, 
fegen die Gotzen geweſen, hinter beim eine Art Sacriſtel angebrat, 
allmo tie zum Tempeldienſt gehörigen Sachen aufbewahrt morben; 
unten ſey eine Umfangung von Kalk und Diawerfieiuen, mit Blunen 
und verpußt, gemejen* m. dgl. m.; und an einer andern Stelle: „fie 
feyen an ter Küße hingefahren, fchr erftaunt große und ſchöne Baulich- 
feiten von Kalf und Diauerfieinen mit unterfchierlicen hohen Thürmen 
zu ſehen, weimegen auh, da biß daher nichts dergleichen in 
den Jadien erſehen worden, fie geſagt, fie Härten ein neues 
Spanien geiunden,“ Doch es wird fi rine andere und, beſſere Örlegens 
heit *) zur weiter Berührung tiefes Gegenſtandes ergeben ; unfer nächfter 
Zwrd in wur, mit einigen jüngft geichehenen und wichtigen Entredungen 
befannt zu machen. 

Hr. Norman, am deifen Grzählung die unten folgenden Mittheis 
Iumgen ansgejogen flnb, dachte wit baran, als er die Vereinigten 
Staaten verlieh, Ducatan zu beſuchen. Der Bafall führte ihn dorthin, 
une ba ihm gleich zufällige Umſtäude mit ‘einigen der wunderbaren 
Drafmäler, durch welche pas Band fo auffallen ſich ansjeichnet, befannt 
gemacht hatten, jo bielt er #8 für recht, feine Enibedungen zu ver 
Öffentlichen, Auf die Borbilsung eines wiffenfchaftlichen Reifenden macht 
er feinen Anfprah — feine Borfenntuiffe und feine Mittel der Beobe⸗ 
achtung waren, mie er nicht verbehlt, gleich befchränft — ein Mefler, 
ein Compaß, ein Bleiflift und ein Motigendbuch waren alle feine Hälfe- 
mittel und Behelfe. Gr war gerade zu Valladolid, hörte da von einigen 
Ruinen in der Nachbarſchaft reden, und entfchloß ſich, fie zu befuchen. 
Hören wir ihn un felbfl, 


Die Ruinen von Ehi: Ehen. **) 


Wie ih mich Chi⸗CEhen näherte und davon laum 4 bis 5 englifche 
Meilen mehr entfernt war, ſah ich ſchon überall deu Weg mit-Eäulen, 
großen behauenen Steinen u. ſ. w., bie mit Baſchwerk und langem 
Grafe überwahjen waren, beſtreut. Bei unferer Unlunft Mittags 
murden wir anf ber Hacituda vom Major »domo aufs berzlichite 
empfangen: mie Pferde wurden in gute Obhut gebradt und mich führte 
man mach einem zum voraus für mein Kommen bereiteted Quartier. 
6 mar dieß im der Kirche nahebei, in ber fogemannten Sacriftei, und 
als ein recht bequemes Gemach erfaud ich's für meine Zwecke. Dieſe 
Kirche ſteht anf einer Bodeuerhöhung, die das Lamb auf reine beträgt» 
lite Eirefe umher, die Hacieuda und bie merfwürdigſten Muinen aller 
Zeiten urb Erdthelle mit inbegriffen, überfchaut, 

Als ich in den Gang ter Haclenta gelangte, boten mir Wände 
and Erich ein recht eigenes Ausfeben. Hier erfchien eine wunderliche, 
ja erſchteckeade Grftalt, der Gott vieleicht eines verichollenen Bolfs, 


*) Bei Befprebung der neuen imeiten) Worfchungsreife Gtepbend’ in 
Mirteiamerifa, deſſen Bericht Ende Decemberö u. d. T. „Second Visit 
to Öentral America, with 120 Piates by Cathenwood,'* in 2 Ortaubärden 
bei Murten in London ausgegeben werden wird, 

"+, Der Ueberfeger hat, Ittungen zu vermeiden, die Grhreibung des Orls 

. gimats bei diefen Eigennamen beidebaiten: die Ausiprache wurde Tichi⸗ 
tichen fegn. 


und ba eime fchöme Mofette, und feld unter meinen Büßen waren Eräde 
von gemeißeitem Steimwerk umd Bilderfchriften, die — dändte mir — 
Ach beftrehten, mir bad Berfiändnid der Geſchichte ihrer wunubernollen 
@ntfichung zu erjhliepen. Im Bereich des Auges ſah man die Bruce 
Rüde und Zierratfen. von Pfeileen, die einft das Prachtſchlog eires 
Rolgen Kayiten verſchönert haben mochten, in die rohe Wand einer 
armen Indianerhätte eingeftedkt ! 

Um Morgen des 10 Bebrwars Ienfte ich meine Schritte zum erſten ⸗ 
mal ben Ruinen der uralten Stadt Ehi-Ghen zu. (Ghi-Ghem bedeutet 
die Mündung eines Brunnens; Iha, was der Mare eined ber 
alten Befiger diefer Ruinen feyn foll, wird biätweilen von den Bit 
arborenen beigefeht.) Bel meiner Ankunft im der nähflen Umgebung 
fand ich mich gemÄthigt, mir meinen Weg dur ein fa unbuedhbeing« 
liches Didicht von Unterbolz und Strauchwerk, das mit ſtarken Ranfen 
und Reben durchſchlungen umd verbunden war, auszubauen, in welcher 
mähenollen Arbelt mir mein fleipiger Gchülfe und.Befährte Jofe treulich 
beiftand. Gs gelang mir endlich einen Durchmweg gu bahnen, uns nad 
wenigen Stunden fand ich mid vor den gefuchten Muinen, Wünf Tage 
wanderte ich unter diefen gerbrödeladen Denfmalen einer Stadt: auf und 
ab, tie — mie ich getroft fagen mag — eine der ‚größten, die bie 
Welt je fah, geweſen fepn muß. Ich ſchaute vor mir anf einem 
Umfreis von vielen Meilen im Durhmeffer *) vie Mauern 
von mehr ober minder zerfallenen Paläßeu, Tempeln und Pyramiden. 
Die Erde war, jo weit das Auge zu unterfcheiden vermochte, mit- Iheile 
zerbrochtacu, theile moch ſaſt erhaltenen Säulen überfireut, die da wie 
nom Geiſte der Veröpung, der über diefer jchauerlich hehten Ginfamfeit 
maltete, bingepflangt waren, Zumitten diefer feierlichen Gebähtsifmale 
vergangener Menſchengeſchlechter, weiche farben und Feine Merkzeichen 
als diefe machliefen, gemahrte man feine Epur wehenden Sehens außer 
den Bledermäufen, Eidechſen und Schlangen, bir dann und wann aus 
deu Riden der wanlensen Mauern und brödrinden Steine, welche unten 
an ihnen hingeftreut lagen, hervorfamen. Keine Spuren menfchlicher 
Bußtritte, feine Zeichen früherer Veſucher liefen fi erkennen; auch 
mag man mit gutem Grunde glauben, daß feiner, deſſen Zeugniß von 
der Thatſache ber Welt mirgetpellt worden, je zusor das Schweigen unter» 
brochen habe, das Über diefen heiligen Gräbern einer verfchollenen Volla- 
gefittung herrſchte. Ms ih um mich ſchaute und biefen Betrachtungen 
nachbing, fühlte ich mi von ehrfurdtsnollem Schwelgen burhrrungen ... 
Lange Zeit benahm mir die wimmelnde Maffe von Gegenflänven, bie 
mir auf Gef und Siun ſich eindräugten, das Vermögen, fie im ein- 
zelnen zu betrachten, zu erfaffen. Erſt nach Berfluß mehrerer Stunden 
war meine Nengierde fo weit gemeißert, daß ich im Etande war, fie 
einigermaßen genauer zu befichtigen. 

(Bortfegung folgt.) 


Künftlihe Grgeugung von Trüffeln Man nennt einem 
Outöbefiger in der Dordogue, ver ein Mittel gefunden habe, die Trüf- 
felu eben fo wie andere Vegetablllen anzupflanzen. Dan meiß jeht, 
daß fie im der Nähe orer im Schatten einer befondern Bichenart gebeihen. 
Der oben erwähnte Outsbrfiger bat fhon ber mehrern Jahren eine große 
Angadl diefer Eichen auf feinem Grund und Boden gepflanzt, und mam 
verfichert,, er habe im vorigen Jahte für 100,000 Ar, Trüffeln verfanft, 
umd hoffe, im mäcften Jahre das Doppelte zu verfaufen. (Voleur 


vom 30 Januar.) 


*) For a eironit of many miles in diameter. 
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Die Megeranswanderung nah Weſtindien. 


In der Geſchichte des Sklavenhandels und der Bemübun- 
gen zu feiner Unterdrüdung, fo wie in Bezug auf die Streitigs 
keiten welde dad Durchſuchungstecht in neuefter Zeit erregt 
haben, ift es eine merkwürdige, für die englifhe Regierung 
von vielen Berlegenheiten begleitete Erfheinung, daß zwiſchen 
ihr und den eifrigen Freunden der Neger endlid ein entſchie— 
dener Kampf ausgebrochen ift, in weldem die Regierung nit 
einmal die volle Unterftüßung der Pflanzgerpartei befigt, fondern 
einen fatalen Mittelweg eingefhlagen bat, wobei ihre gerühmte 
Humanität anf der einen und das Schidfal der weſtindiſchen 
Eolonien gleih fhleht führt. Wir haben früher ſchon ers 
wähnt, daß im vorigen Zabre zwei Parlamentdcommitteed 
niedergefegt wurden, von denen die eine den öfonomifhen Zus 
fand Weftiudiend, die andere die Lage und Verhältniſſe der 
englifhen Niederlafungen auf der Meftküfte Afrika's unter: 
ſuchen follte. Der Zweck war fein anderer ald eine Nuswan- 
derung von afrifanifhen Negern nah Weftindien unter Regie⸗ 
rungsauffiht einzuleiten. Bergen Ende des vorigen Jahrs ver: 
breitete fib nun das Gerücht, daß die englifhe Reglerung ent: 
ſchloſſen ſey, auf die Mefultate der beiden Parlamentscommittes 
bin die Auswanderung beginnen zu laſſen. Die erfte offictelle 
Anregung bievon ift die Bekanntmachung einer Reihe von Vor: 
ſchlagen, 30 an ber Zabl, welhe eine Deputation von Pflanzern 
dem KEolonialminifter Lord Stanlep einhändigte, und melde 
Diefer, wie in einer Sapitulationsverbandlung, theild zugeftand, 
theild modificirte, theils ganz abfhlug, Die Spectalitdten 
fönnen wir für den Augenblit übergeben, und bemerken bloß, 
dab Lord Stanley’s Abſicht bei feinen Antworten dahin ging, 
dieler Auswanderung den Charakter eines neuen Gtlavenban: 
dels möglihft zu nehmen, obgleich es in der Natur der Sache 
liegt, daß biefer Charakter ſich nicht fo leicht audtilgen läßt. 
Bas zu erwarten war, gefhab; die Bekanntmachung der oben 
erwähnten Borfhläge erfolgte am 7 Jan., die ſtrengern Neger: 
freunde nahmen Anftoß an der Maafregel und der Antl:Glaverys 
Reporter vom 11 Jan, d. 9, enthielt eine darauf bezügliche Mit: 
theilung, worin es heißt: „Das Gerücht hat fih nun bewährt, 


Lord Stanley tft endlich vermocht worden bie Einwilligung der 
Megierung Ihrer Majeftät zu einem Plan der Auswanderung 
von Afrifa nah Weſtindien zu erflären. Unferer Anſicht nah 
ift der Plan, wenn aud von ber Regierung geleitet, eher ges 
eignet, den Sklavenhandel an der Aüfte von Afrika zu ver: 
mebren, und eine neue Form von Sklaverei in den drittiſchen 
Solonien zu begründen,” Diefe Behauptung, wenigitend der 
erftere Theil, iſt bis zu einem gewiſſen Grabe richtig. Die 
Auswanderung von Negern, welche bei dem geſellſchaftlichen Zu— 
ftand Afrika's nur in wenigen Fälen ganz freiwillig ſeyn kann, 
muß nämlid, wena die Zahl ber Auswanderer bedeutend 
wird, diefelben Folgen in Afrika mach fich ziehen, wie der Stlaven- 
bandel, nämlich innere Kriege, um ſich Auswanderer, d. h. im 
aftifanifhen Sinne Sklaven, zu verihaffen. Den zweiten Theil 
der Beſchuldigung halten wir für ungegrünbet, nicht ald ob die 
nah Weftindien ausgeführten Neger dafelbit vorerft etwad Bel: 
fered old Sklaven fepn würden, fondern weil biefer Zuftand 
ber Sklaverei in den meiſten Fällen beffer ald der Zuftand ber 
Schwarzen in Afrika ift, und zmweitend weil derſelbe nur wes 
nige Jahre dauern kann und die Einwanderer dann in bie 
große Mafe freier weſtindiſcher Neger übergehen werden. Die 
Richtigkelt diefer Unfiht ſchelut aus der allgemeinen Erfah» 
rung bervorzugeben, daß die Bozaled in Amerika nie zum 
Aufitand geneigt find, wohl aber die Ereolenneger, daß alſo in 
den meilten Fällen das Loos der Neger in Amerika eher beer 
als ſchlechter ift, wie in Afrika, 

Damit haben wir es indeß bier für den Augenblid nicht 
zu thun, fondern mit der Stellung, in melde fi die Regie— 
rung dur den Schritt und die Art, wie fie ihn gethan, vers 
fegt bat, namentlich im ihrem Verhältniß zu fremden Staaten. 
Das erjte wird die Befhuldigung feyn, daß fie in der Frage 
über Stlavenhandel und Durbfuhungsrehr nicht aus Huma⸗— 
nitätdgründen handle, wie aud ben Angriffen der Anti:Slaverp: 
Seſellſchaft deutlich hervorgebe, daß fie zum Wortbeil der eng: 
liſchen Planer einen neuen Sflavenbandel niht nur zulaffe, 
fondern felbit leite, während fie andern Nationen die Ueber: 
führung von Sklaven nah Amerika verbiete, ja fogar ein 
franzöfifhes Schiff weggenommen habe, das im Jahre 1339 
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oder 1340 Neger, die mit Bewilligung des franzöfifben Gouver: 
neurd am Senegal zur Arbeit gemiethet worden waren, nah 
Cayenne bringen folte. Daraus ergibt ſich ferner ein weit ern: 
fterer Einwurf gegen die Maafregel: menu England die Zufuhr 
afrifanifher Arbeiter in feine Eolonien geftattet, mit welchem 
Rechte will es dasfelbe andern Ländern, 3. B. Brafilien und 
Euba, wehren? England kann in diefer Beziehung nichts für 
fi anführen, ald daß in feinen Eolonien die Sklaven eman: 
eipirt, und daß fomit nicht zu fürchten ſey, dab die eingeführ: 
ten Neger wiederum Sklaven werden; aber man wird ent: 
gegnen: in Euba und in Braſilien gibt ed auch freie Farbige 
in großer Anzahl, und die eingeführten Neger follen fo frei 
werden, wie dieſe. Iſt der Unterfhied zwiſchen dem, was Eng: 
länder, Spanier und Brafilianer thun fo groß, daß er England 
das Net gibt, die andern an der Herüberführung von fhwar: 
zen Arbeitern aus Afrifa zu hindern ? England wird vielleicht 
dieſen Unterfhied behaupten, aber die andern werden ihn läug« 
nen, und wer fol dann den Streit entiheiden? Dad Recht des 
Stärkern? Dder wird England feine ganze bisherige Politik 
in Betreff des Sklavenhandels aufgeben? Mit Einem Wort, 
die Spaltung zwiſchen den Antereffen und dem vorangeitellten 
Humanitätsprincip tt da: wenn die Engländer nicht eine größere 
Zahl Arbeiter, und zwar fchwarze, für ihre weitindifhen Be: 
ſitzungen erhalten, fo gebt der große Plantagenbau, melder 
feit zwei Jahrhunderten den Reichthum der Inſeln ausmacht, 
zu Grunde; führen fie aber ſchwarze Arbeiter aus Afrifa ein, 
fo geben fie ibre bisherige Stellung ald Schirmherren der Ne. 
gerfreibeit auf,.und geben den Stlavenbändlern die Mittel am 
die Hand ihr bisheriged Gewerbe ohne fernere Delaftigung 
von Eeite der Engländer fortzufegen, falls legtere nicht geradezu 
die Gewalt an die Stelle des Völferrechts ſetzen wollen, Das 
iſt die falſche Lage, in welche ſich die englifhe Megierung febr 
zur unrechten Zeit gefegt bat, denn Amerifaner, Franzofen, 
Spanier und Brafilier werden nicht fäumen, die obige Argus 
mentation gegen fie zu ehren, ja dieß ift von Seite Brafiliend 
feit Jahren ſchon mehrfah geſchehen, denn die Verfegung 
afrifanifher Negern nah Englifch = Weftindien iſt feit zwei 
Jahren im Gange, und das einzige Neue an der Sache 
ift jegt, dab Lord Stanley die Angelegenheit von Megierungsd: 
wegen regeln will. 

In England matt man dem Minifter befonderd zum Vor: 
wurf, dab die ganze Maafregel in einer umofficdellen Form 
vor das Publicum fommt, durch die bloße Bekanntmachung ber 
betreffenden Eorrefpondenz in öÖffentlihen Blättern, fie tritt 
ind Leben nicht als eine große parlamentarifhe Maafregel, 
fondern als eine reglementarifhe Verordnung eines einzelnen 
Minifterd, die von einem fpätern Mintfter wieder umgeftoßen 
werden kann. Die Anſicht derer, welche dem Minifter diefen 
Vorwurf machen — und es find diefelben, welde dieſe Maaß— 
regeln feit drei Jahren offen vor aller Welt vertbeidigt haben 
— gebt alfo dabin, daß man geftügt auf Die Berichte der beis 
den oben erwähnten Gommitteed mit einer umfallenden Maap: 
zegel bätte vor das Parlament treten, und folde von diefem 
hätte fanctioniren laſſen follen. Vertheidigungsgrände für eine 


folde Maaßregel, auh aus dem Gefihtöpunfte der Humani- 
tät, hätten fih wohl aniühren laffen, um fo mebr als bdiefelbe 
von einer offenen Erklärung bätte begleitet ſeyn müſſen, daß 
Schwarze (und Farbige überhaupt) in Engliſch-Weſtindien 
durchaus gleihe Rechte mit den Weißen genteßen follten. Ge— 
fügt auf eine feierlihe Parlamentsmaaßregel und unter Bus 
gabe von Inſtituten in Weftindien, die wefentlih geeignet 
wären, den fittlihen und geiftigen Zuftand der Neger zu ver: 
beffern, bätte die englifhe Megierung mwobl den Wibderftand 


der Megerfreunde befeitigt, ed wäre eine Vereinigung der fo 


lange getrennten Negerfreunde und weſtindiſchen Pflanzer mög«- 
lich, ja wahriheinlih geworben, und dieſe Einigkeit, fo wie 
die nicht zu laͤugnende Grofartigfeit der Maafregel ſelbſt hätte 
auch vortheilbatt auf die Aufnahme bderfelben von Geite frem— 
der Mächte gewirkt; fo aber eriheint dad Ganze ald ein Hein 
lihes Ausfunftsmitel, um eine Anzahl weftindiiher Pflauzer 
mit ber mötbigen Arbeiterzahl zu verforgen, weil fie fonft nicht 
mebr fo viel Zucker liefern können ald England braucht, und 
weil diefer Mangel, verbunden mit dem heben Zoll auf frems 
den Zuder in England, den Preis auf eine unnatärlige Höhe 
binaufihraubt, 

Es iſt ein großes Glück für die Menfhheit und für die 
Megerrace insbefondere, daß ein fo gewaltiger Schritt wie die 
Emancipation, getban durh einen fo mächtigen Staat mie 
England, niht mehr zurüdyerban werden kann. Viele und 
grobe Febler find in der Sache begangen worden, und der größte 
war, daß man die Neger ohne allen Uebergang zur Freibeit 
führte, denn die fogenannte Lehrlingsftaft war mur eine 
Alufion. Die Folge diefer Thorheit bat England jegt zu 
büßen: der erite Verſuch, durch die wohlfeilere freie Arbeit die 
theurere Arbeit des Sklaven in andern Ländern zu verdrängen, 
ift mißlungen, nicht weil er unmöglih war, fondern weil er 
ohne Vorbereitung unternommen wurde, Das Beftreben ber 
Engländer, andere Nationen, die minder großmütbig bandelten 
und mehr auf ihren eigenen Vortheil bedacht waren, mir theil: 
nehmen zu laffen an den Folgen einer auf unfluge Weiſe 
unternommenen Emancipation ift bis jegt gleichfalld miflungen, 
und die Demübungen ihre früheren Fehler durch neue Ar— 
beiterzufubr wieder gut zu matten, find der Urt, daß fie lehtere 
unmoͤglich andern Mölfern verweigern fünnen, ohne offene Uns 
gerechtigkeit zu begeben. Die Neger felbft befinden ſich bei der 
Sache nicht übel: in Brafilien und Cuba ſcheint allmablih unter 
Zuthun der Engländer ein folder Geiſt in die Neger gefabren zu 
fepn, daß man alled Ernſtes an Zugeftändnife und Erleichtes 
rung ihres Schickſals denft; je mehr aber diefe Gedanken zur 
That werden, deftoweniger Fann England dieſen Ländern vers 
wehren künftig gleihfald fhmwarze Arbeiter aus Atrifa zu holen, 
Die Engländer verlieren dabei, aber die Neger in MWeflindien 
und die fhwarze Mace überhaupt gewinnen, und der Kraum, 
daß Meflindien vortbeilbaft auf Afrika zurüdwirten werde, 
fann dann allmählich zu einer Wirklichkeit werden, 
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Anfichten vom künftigen eben bei den Men- 
feeländern. 


Von Hrn. Servant, katholiſchem Mifftonär in Neufeeland, 
enthalten die „Annales de la Propag. de la Foi” (Jan, 1843) 
einige Mittheilungen über die Bitten der Neufeeländer oder 
wenigftend der Eingebornen um Hofianga, an welchem Drt er 
fi aufbielt, Weber den Blauben an ein künftiges Leben heißt 
ed darin: „ih hade mich überzeugt, daß die Neufeeländer 
ſtets an ein Etwas glaubten, dad über die Materie erbaben 
fey, fo mie daß ein Fünftiges, glüdlihes oder unglüdlihes 2er 
den uns jenfeitd des Grabed erwarte. Die Meife, melde ih ⸗ 
rer Angabe nach die Todten machen, feßt augenſcheinlich diefen 
Glauben voraus, Nah dem Austritt aus diefer Melt nimmt 
der Todte den Tokuaiatau, d. h. den Weg, welder zur 
Meife des Todes führt. Er kommt in einen Gang, Namens 
Pirita, fteigt aufmärtd und abwärts, rubt aus und feufjt 
nah dem Licht; dann ſetzt er ſich wieder in Marfh und ge: 
Iangt nad dem Haufe Una, verläpt dieß wieder und fommt 
zu einem Bad, deſſen Gewäſſer Magend murmeln; er über- 
ftelgt den Hügel Herangi nnd ift nun in Meinga (Todten: 
reich, Hölle). Wenn er num diefe unter dem Meere gelegenen 
Ebenen verläßt, wirft er den durchſichtigen Schleier zuräd, 
welchen man am Cingang des Wegs Motatau findet, und 
erreicht die Luftebenen, wo er fih an den Strablen der Soune 
erwärmt und dann zurüdtritt in die Nacht, wo er der Trau—⸗ 
rigfeit, den Leiden und Krankheiten bingegeben ift. Endlich 
fommt er wieder anf diefe Welt, um feine Gebeine zu bolen, 
und fehrt dann auf lange Jahre nah Meinga zurüd, wo er 
endlih zum zmeitenmal und rinigen Nahrihten zufolge zum 
drittenmal flirbt, um die Nactreife noch einmal zu manen, 
and endlih in den Wurm Toke verwandelt zu werden, wel« 
hen man oft den Boden durchgraben fiebt, Dad Leben in 
Meinga ift Übrigens dem gegenwärtigen Leben ganz ähnlich, man 
bar bielelben Bebürfnifle , dieſelben Gewohnheiten, diefelben 
Zebensverbältnife, daher die Hinrichtung der Eflaven beim 
Tode des Herrn und der Gelbjimord der Frauen beim Grabe 
des Mannes, falld nicht Kinder ihre Sorge und Thätigkeit in 
Anfprud nehmen. — Es wäre bier aud der Drt, von ihrer 
Zbeogonie zu reden, aber was ich bis jetzt darüber erfahren 
babe, ift fo unzufammenhängend, daß ih feine Ordnung bin: 
einbringen konnte,” 


Brand durch Aörolithen. 


Der Moniteur industriel vom 2 Febrmar enthält folgende nicht 
unintereffante Nachticht. „Mebrere Brände waren in der Umgegend 
son Vaſſy vorgrfommen, und der Priebensrichter tes Kautous von 
Montierender begab ſich an Ort und Stelle, um die Urfachen zu et 
ferſchen. Die forgfamften Nachforſchungen bewirfen inte), daß bier 
Feine Bothelt im Epiel ſey, und va zu gleicher Zeit mehrere Nörolithen 
im Zande gefallen waren, fo ſchtleb der Briedensrichter an die Akademie, 
er halte es für wahrſcheinlich, daß die Bräude durch dem Hall entzüns 
deter Meteore entflanden ſeyen. Bei Gelegenheit tiefer Mittbeileng, 


bie ein gewiſſet juridiſches Jatereſſe haben Tann, erzählte Mrago, ex 
babe ſich im verfloffenen Moormber auf einem Lanbhaufe in ber Nähe 
von Paris befunden und ſey von dem Dalre der Gemeinde befragt 
worden, ob er es für möglih halte, daß ein Kormfchober durch bem 
Fall eines entzündeten Metrors in Brand geftedt werden könne; mehrere 
im der Mäde dirfes Schobers fpielende Kinder hatten nämlih zuver⸗ 
fichtlich behanptet, fie hätten eine Sternfhnuppe auf den Schober nicher- 
follen nnd ihm angenbitdlich das Bener mittheilen frhen. Mrago fellte 
die Möglichkeit nicht in Mbrede, und nun mwurken, in Betracht ber 
umfändlichen Nusfagen der Kinter, bie Unterfuhungen gegen einige 
übelberüchtigte Perfonen, gegem welde aber Fein weiterer Srund vors 
lag, eingeftellt. 


Die Trümmerfädte in Yucatan. 
Erfter Abſchnitt. 
Die Ruinen von Ehi:Chen, 
(Bortfegung.) 

Die Indianer aus vielen Etunten im ber Runde famen, als fie 
von meiner Mnfunft hörten, täglich mich zu befuchen, allein der Zweck 
meines Mühens ging gänzlich über ihre Waffungsfraft, Cie gaben 
ſcharf auf jede meiner Bewegungen Acht, wobei fie einander dann und 
wann mit der Micne ungebemchelten Grftaunens anblidten; ob aber reine 
Grflärung am den Gefichtern ihrer Nachbarn abjuſehen, oder um ihre 
Verachtung Über mein Treiben autzudrücken, darüber habe ich mir bis 
zuͤr Etunde im Zweifel zu bleiben erlaubt, Bon den Erbauern oder 
Brmohnern diefer Gebäude, die in Trümmern um fie lagen, batten ſie 
nicht die leiſeſte Idee; auch fehlen ihnen die Brage noch mie früher ger 
Fommen zu feyn, Nach dem forgfältigften Nachforſchen founte ich Feine 
Ueberlieferungen, Feine abergläubifchen Meinungen, feine Sagen irgend» 
einer Art auffinden... Alle Derbindung mit der Vergangenheit fbeint 
bier abgefihnitten. Much blich jede Salte der Erinnerung, bie ich in 
Bezug auf ihre Vorfahren oder die frühen Iuhaber dieſer mächtigen 
Paläfte und Denfmälertempel auzufchlagen verfüuchte, ſelbſt bei den älteften 
Indianern der Umgegend ohne Wiederhall. Da denn meine Grmare 
tungen von tiefer Seite ber fehlgefhlagen hatten, jo flug ib ohne 
Siumen den einzigen Weg ein, der mich einer möglichen Löſung diefer 
feierliden Eteinrärbfel zuführen dürfte. Ich beſchloß, mic einer forge ⸗ 
föltigen Unterfuchung diefer Rufnen im einzelmen gu widmen, 

Mein erfies Studium machte ib am den Muinen de Tempelt, 
Die Namen, mit denen ich diefe Nuinen beſeichnet habe, nahm und 
bildete ich mir von ihtet beſondern Bauart und den Zwecken, für welche 
ich fie mir entwerfen vermuthete. Diefe Ueberbleibſel befichen aus vier 
deutlich gefehier men Mauern. Ih trat am einer Oeffaung im der 
weſtlichen Gdecin, welche mir der Haupteingang zu feyn ſchien, und 
dachte mir auf den zerbrocenen Wänden, Deden une noch firhenden 
Pfeilern, dab das entgegengefepte Gute der Plap für den Schrein orer 
Altar gewefen ſey. Die Gutfernung zmifcen tiefen beiden Enten bee 
trägt 450 Buß, Die Diauern fichen auf einer erhöhten Grundlage vom 
ungefähr 16 Inf. Bon dem Gingang ober Weſtende ſteht noch ungefähr 
die Hälfte; das Innere zeigt gerfallene Gemächer und wicht ganz entftellte 
Täfelveden. Das Aeufere beficht aus großen, fhdu bebauenen und im 
Leiften und Gimöwerf gelegten Eteinen. Das entgegemgefepte oder 
Ailtarende beſteht aus Ähnlichen Diauern, hat aber zwei reih andge- 
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meifelte Pfeiler, die durch bie einhürzenden Trümmer ſeht verunflaltet 
And — nur 6 Fuß bleiben fihtber ober ihnen. Diefe Pfeiler haben 
ungefähre 2 Buß im Durchmeffer., Die Mauern nmliegen Maffen von 
aufgemeißelten und von behauenen Eteinen, jerbrochenen Säulen und 
Blerrathen, welche von den Danern ſelbſt abgefallen und von einem 
wuchernden üppigen Pflangenwuchfe, ja felbft von Bäumen bebedt find 
Durch die ih mir mit meinem Inurianermeffer meinen Weg ansjchueiden 
mußte, Hinter dem Pfeilern find die Ueberbleibſel eines Gemacht, von 
Sem mur noch der hintere Theil der Dede vorhanden ift, immer aber 
noch jo viel, um zu zeigen, baß fie rom fehtener ſchöner Arbeit war. 
Die fürliche oder rechter Hand vom Gingang befindliche Mauer ift noch 
am beften erhalten, ihr höchſter noch ſtehender Theil I etwa 50 Fuß; 
hier ficht man auch noch die Ueberrefle von Gemächtra. Die andern 
Theile zu beiten Seilen find etwa 26 Buß bed, 250 Fuß lang und 
16 dick, und ungefähr 130 Ach von einander. Die Innenfeite oder 
innere Oberfläche diefer Mauern ift gang fchadlos, ſchön mit platten, 
gleichförmig in ungefähr 2 Buß großen Birreden gehauenem Stein aut» 
geführt. Ungefähr im Mittelpunfte dieſer Mauern, auf beiden Eriten 
far gang oben, find Etelnringe angebracht, bie aus einem ungebeuren 
Blod ausgegraben und in die Mauer an einem langen (ein Etüd mit 
ihnen bildenren) Schaft oder Stiel eingefügt find und von ihr etwa 
4 Fuß vorſtehen. Diefe Steinringe *) haben umgefähr 4 Fuß im Durch» 
meffer und 2 in der Dide — ihre Flächen find gierlich ausgemeißelt, 
Die Außerſten Enden der Seltenmauern fichen ungefähr gleich weit von 
denen ter Altarſtelle und des Gingangsorts ab, Der Raum daywifchen 
iR mit Steinen und Mauerſchutt ausgefüllt, zeigt aber einen Zuſam⸗ 
menhang in der Brfalt einer gelrümmten Linie. Im dem vom biejen 
Mauern gebilteten Maume find Aufhänfungen von Eteinen, augen ⸗ 
ſcheinlich ein Theil von ihnen; doch aber nit fo viele, um Die Ver⸗ 
muthung gu unterflägen, baf biefer ungeheure Tempel je umfangen war, 
Au der Äußern Bafis der Südmaner find die Ueberrefte eines Gemache, 
deſſen eine Seite mebft ber die Ede bildenden Dede ganz wohlerhalten 
if und 14 Fuß in Die Länge mund 6 im bie Breite mißt. Die no 
vorhandenen Theile find mit bemeißelten, ungefähre 1 Buß ins Benierte 
großen Steiiblöden ausgeführt, welde Invianergeftalten darſtellen mit 
dederfopfſchmuck, die Nafen mit Ringen gegiert, im der einem Hand 
Bogen und Pfeile, in der andern ein Tonwerkjeug, ähnlich den bei den 
gegenwärtigen iublanifchen Vewohnern des Landes üblihen. Zwifcen 
diefen Geftalten waren dba und dort Thiere, die Rrofodilen glichen, 
augebracht. Nahe bei biefem Gemach fand ich einen vieredigen Pfeiler, 
von dem nur 5 Ba Über dem Geträmmer emporflanden, Er war auf 
allen Eriten mit Indianergeftalten, im Lebensgröße und dem Unfchein 
nach in Friegerifhen Stellungen, bemeipelt. Bruchfüde ähnlicher Art 
lagen jerireut in ber Nähe umher. Don diefem Gemach orer Funda ⸗ 
ment aus bog ih herum und flieg über mächtige Aufhäufungen der 
brödeluden Trümmer aufwärts, indem ih mich an ben Aeſten von 
Bäumen, von denen fie überwachfen find, oben auf die Mauer binauf- 
209; dort fans ich einen Thürgang, voll von Eteinen und Schutt, 
ſchaffte diefe mit fchwerer Mühe bei Eeite und bahnte mir den Gintritt 
in ein 8 Fuß langes und 24 Fuß breites Gemach, defien Dede von der 
iharfwinfrligen VBogenform und mit Lagen von platten Steinen auts 


*) Nadı der dem Original beigegebenen Abbildung fehen fie huübſch gearbeir 
teten Mublſteinen ähnlich, nur dab fie den erwähnten langen Gtiel oder 
Schaft haben. 








gefüttert war. Die Wände waren hübfch mit reich vergierten Quadern 
ausgeführt ; jelbft jegt noch Fonnte man bie Köpfe von Zubianern mit 
Schilden und Spreren beutlih in ber Bemalung erfennen. Die vier 
eigen Pieiler des Thürgange find mit Indianern, Blumen, Randein- 
faffungen und Langenfpigen, welche mir alle einft bemalt zu ſeyn fchlenen, 
ausgemeifelt. Die Oberfhwelle des Bingangs ift von Suport«Holj, *) 
ihön geicpnigt und gut erhalten. iner der indianischen Kopfſchmucke 
befland aus einer Müge und Federn. Gerade vor dem Thürgange ficht 
ein Theil von einer Säule, an ber weber Auffag noch Eodel augebtacht 
mar, Gie hielt ungefähr I Buß im Durchmeſſer; Ihre gane Oberflähe 
mar mit Melßelſchrift bededt; dieſe war aber jo verwiſcht, daß ſich die 
Zeilen wicht verfolgen ließen. Mur vier Buß vom ihrer Länge ließen 
fi entreden,; fie war augenfcheinlich ſeht tief binab in dea Trämmern 
vergraben. Bine Menge Duaver und andere Eteine, mannichjaltig und 
fehöu bemeifelt, lagen bunt übereinander bei Liefer Säule, 

Don der Außenfeite diefer Mauern if noch ein binlänglicer Theil 
vorhanden, um die fhöne und Funftreiche Arbeit der Karniche und Täfes 
lungen gm zeigen, wiewohl lehtere vielfach zerbrocden und verunfaltet 
find. Cie befichen aus ungebeuren, mit ber größten Megelmäfigkeit 
und Genanigleit aufgefegten Steinblöden, deren DVorberflähen mit 
Blumen, Ranpverzierungen und Thieren untermengt nd. Bon biefem 
Theil der Ruinen aus hieb ich mir durch eine dichte Maffe von Bäumen 
und Pflangenwuchs Bahn mad dem öſtlichen Ende der Mauern, die oben 
fehr zerfallen und da und dort mit Nufbänfungen vom gerbrochenen Hatı« 
Reinen verlegt waren. Bei meiner Zurüdfunft flieg ih und ging an 
dem Außenfundament der Maner entlang hinunter zu tem bintern Theil 
des Scheeins und Über ungeheure behauene und bemeißelte Steinblöde, 
von denen einige ohne Zweifel die Halter (butments) von Altarwänten 
waren; deun ähnliche Blöcke waren mit weit davon zu folden Zweden 
verwendet, Ih kehrte an ber Außenſeite der nördlichen Mauer zuräd, 
Die gange Diſtanz war mit Hanfen von Trümmern, bie mit Bäumen 
und Rebengefhlingen überwachſen waren und durch die ih mir meinen 
Berg nur mit größter Schwierigkeit bahnte, ausgefüllt. 

(Bortfegung folgt.) 


Miscellen. 

Aderbaugefellfgaft. Der König von Earbinien hat eine 
Aderbaugefellfhaft gegründet, deren Hanptfig Turin if. Gin großer 
Gongred von Aderbauern foll jedes Jahr im verſchledenen Diſtricten 
achalten werden, fo daß die Verfammiung nah und nach in allın 
Theilen des Staates abgehalten wire. Unter Aufficht biefer Berfamme 
lung follen auch Aderbaufgulen gegründet werten. (Moenit, industr. 
vom 2 Bebruar.) 





Neue Pflaſterangemethode. Wan maht gegenwärtig in 
der Straße Faubourg - Montmartre za Paris einen Pflaferungsverfud, 
der von den bisherigen abweicht, indem zmifchen jeden Pflafterflein ſtatt 
eines Gements eine dünne Platte von Tannenholz geftellt wird. (ibid. 
som 29 Januar.) 

") Ich fand — bemerkt Hr. Norman — daß das Hals des Suport⸗ (Zu- 
porte-) Baumes an diefen Gebäuden ausfchliedild zu Oberfhwellen und 
Duerbalten, fonft aber zu nichts verwendet worden war. An mehren 
Diefer noch vorhandenen Balten fah man fein audsgearbeitere Schmnigereien. 
Daß genannte Holz il befannt vorgen feinee mertwutdigen Danerbaftige 
teit und Golibitär. 


Diünchen, in der Literarifch» Urtiftifchen Anftalt der J. ©. Gotta’fhen Buchhandlung. 
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Oeffentliche Eß und Trinkanſtalten in Paris. 


Die UAnftalten zum Lebensgenuß für alle Stände ta Paris 
find wnzäblig. Dem erſten Mang nehmen die Speifebäufer 
ein und man berechnet ihre Auzahl auf 600, Kalt alle unbe: 
weibten/und jungen Männer in Paris,diejenigen Leute and den 
Departements, melde bier auf einige Zeit bleiben, und die 
meiften Fremden een in öffentliden Speifebäufern, Nur die 
Verheuratheten, melde noch keine eigene Wirthſchaft führen, 
und Fremde, die ihre Weiber mit ſich führen, lafen ſich ent» 
weder das Eſſen für fih machen, wenn dazu Gelegenheit iſt, 
oder aus einer Spreifewirtäihaft bolen, deun nicht jehr haufig 
fiedt man in Speifebäufern Damen unter den Männern, da jie 
hingegen in Kaffechänfern. mit diefen gleihen Schritt balten, 
Hier in Paris ik alles mehr abgefondert und find alle Zweige 
mebr geihieden ald an Heineren Orten, und man bat felten 
alles fo beifammen, wie dort, wo man in demielben Haufe 
logiren, effen, frübftüden und Kaffee trinten kann, Mas man 
anderöwo Gafthäufer, nennt, gibt ed bier faft gar nicht, fons 
dern dieſe werben wieder im drei, vier befondere Wirthſchaften 
zerlegt. Die großen Fremdenhäufer, welche unter dem Namen 
Hötels Iamfen, fcränfen. fih meiltend auf das Vermiethen 
ganz audgeräfteter Wohnungen und bie Geſchäſte und Sto— 
rungen, welde damit verbunden find, ein, und haben freilich 
aud genug damit zu thun. Sehr wenige diefer Haufer, 3. B. 
die vornehmen Hotels der Friedens: und Mivoliftraße, des 
Plages Vendome, der Micelieuftraße u. ſ. w. find fo einge: 
richtet, daß unten im Haufe amd geipeist wird, weil es in 
Paris wirklih kaum der Mühe werth ift in den Hotels zu⸗ 
glei einen Speiferif zu Halten, da doch die meiſten Frem: 
den, mit Ausnahme der Engländer, felten zu Haufe find, und 
immer dem lebendigften Tiſch vorziehen. Iſt indeilen dleſe 
Speiſewirthſchaft eingeriötet, fo hält fie doch der Beſitzer des 
Haufes faft nie felbft, ſondern bar fie in der Regel an Jemand 
verpachtet, welder für Leibesnabrung und Nothdurft der Haus: 
be vohner ſorat. In Heinen Hotels, befonderd denen der Vor: 
ſtadt Saint- Germain, nimmt der Eigenthümer gern einen 


Teil feiner Dierpsleute an den Tiſch, um auf dieſe Ars für 


ſich ſelbſt und feine Familte das freie Miteffen zu haben; 
aber ich rathe einem Jeden fih darauf nicht einzulafen, noch 
auf das andere, fein Eſen fib aus der Kühe ber Hotelipeife: 


wirthſchaft holen zu laffen. Denn was man an Epeife und 
Trank aus dem Horel fommen läßt, ift gewöhnlich viel then: 
rer, ald was man aufer dem Haufe befommen kann, Chenfe 
binde man ſich an feinen beftimmten Tiſch in einem Hötel, 
denn für den Fremden haben dieſe feiten Wirthstafeln das 
Nactbeilige, daß er der Mannichfaltigfeit und Neuheit der 
Geſellſchaft entbeber, warum ed Ihm doch am meiſten zu thun 
ſeyn muß, Er lebt zwar bifiger an Table V’Höte, da man 
bier um 6 Franken eine fehr gute, um 3 Fr. fchon eine hin⸗ 
reichende, oft auch ſehr ſchmachafte Kühe mit Wein hat; aber 
gewinnt er auch an jeder Mahlzeit einen bis anderthalb Frans 
fen, fo ift der Verluſt doch weit größer, den er dur eine fo 
unzeitige Sparfamfeit und Bequemlichkeit leldet. Wo die ber 
ften, die befucgteften und eleganteiten Speifehäufer find, wo 
man gewöhnlihd aub am meiften bezahlen muß, dahin gebe er 
eilen, wenn ed ſich irgend mit feinen Geldmitteln vereinbart, 
und eripare lieber an andern Artikeln der täglihen Ausgaben, 
um bier feinem nachſtehen zu müfen, Dieje Lebensweife iſt 
für diejenigen, welde es bezahlen fönnen, bei weitem bie an- 
genehmfte in Paris, Man ißt da für fein Geld bei völliger 
Unabhängigkeit und ganz nad feinem Sinn und Willen nnd, 
wäre man auch ein großer Gonrmand, ebenfo gut und feim 
bewirthet, ald man es bei dem größten Tafeln, oft mitten un— 
ter der lufttödtenden Langeweile nur immer ſeyn kann, und 
wenn man die Koften ded Wagens und ber Kleidung mit in 
Auſchlag bringt, manhmal auch mohl eben nicht mit größeren 
Ausgaben. 

Die berühmteſten Speiſehaͤuſer find im Palais⸗Ropal und 
in der Nahe desfelben, Veſour, Very, die Freres Provengaur, 
Parly; den vornehmiten Ausfhuß der Speiſewirthſchaften bilr 
den indeß heutzutage die Maifon doree, das Café de Paris, 
das Café anglais, das Cafe de Fop, das Cafe Douir und Eafd 
Cardinal auf dem Boulevard des SItaltend, Die Mode, die 
oberſte Schiedsricterin in allen Sachen des Geſchmacks, bat 
biefe prachtigen Etablifements der Boulevards in befondere 
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Shus genommen, die vermöge dieſer Gunſt ihre älteren Ne— 
denbubler des Palaid:Mopal ausgeftohen, und wenn auch nidt 
an Eleganz, doch an Frequenz übertreffen, Gonit find ald cu: 
linarifhe Superioritäten und Specialitäten anzumerken; der 
Rocher de GSancale in der Rue Mandar für beftellte feine 
Effen und befonderd für Fiſche; dad Eadran bleu auf dem 
Boulevard bu Temple, und die Vendanges de Vourgogne am 
Sanal Saint: Martin, für große Mittageflen, fogenannte Re— 
pas de Corps und Bankette; der Böuf a la mode in der Rue 
Balois für provengalifge, Terre in der Dine-neuverded:petitds 
champs für fpanifhe, Broggi in der Mue Lepelletier für ita— 
lienifihe, Woods auf dem Platz bed Italiens für engliſche 
Küde, Seran in der Rue de Tracy für altfranzöſiſche Hand: 
manndtoft, 

Man kennt diefe Speifewirthe unter dem Namen „Ne: 
ſtaurateurs.“ Sie find erft feit der Mevolurion von 1789 in 
Shwung gefommen, In ber abfcheulihen Schredenszeit, wo 
man weder Feuer noch Licht zu Haufe hatte, und denen, bie 
dad nicht erwünſcht fanden, noch obendrein dad Lebenslicht 
andgeblafen wurde, gab es matärlih wenig Privatfühenberbe, 
wo gebraten und gejotten wurde. Damald mufte alled ent: 
jernt werden, was nur einigermaßen an die alte königliche 
oder ariftofratifche Seit erinnerte, alfo vor allen Dingen das 
Dienftperfonal, Cine Köhin im Haufe zu behalten war vor: 
nehm, folglich.lebendgefährlih, und biefem Umftande verdanfen 
die Reſtaurateurs bauptfählih ihre Wichtigkeit und erfte Be: 
deutung, melde feitdem immer zugenommen bat und bad 
häusliche Leben in Paris ganz aufzuheben und alle Familien: 
tochöfen auszulöihen drodt. Die Meftanrateurs ſchranken ſich 
meiſtens allein anf das Effen ein, und man fäme jur nnges 
wöhnlihen Stunde unreht, wenn man ein Glas Wein oder 
ein Schälhen Kaffee forderte, ja bei manchen aud, wenn man 
ein Fruͤhſtüc halten wollte; denn es gibt eigene Kaffeehauſer 
und Dieftaurateurs für die Frübftüdsliebhaber, welche namlich 
eine Taſſe Kaffee oder Chocolate, oder eine Portion Thee mit 
einem Schnittden Brod und Butterbrod noch nicht für ein 
ordentlihes Frühſtück gelten laffen, und zwifhen zwölf und 
zwei Uhr ein fubjtantiellered Dejeuner a la Fourchette einneh: 
men wollen. Bei einem rechten Meftaurateur findet man in: 
de von Morgens um eilf Ubr an bis eilf Uhr Abends 
immer manderlei Effen bereit, Schon hierin liegt ein Grund, 
dab es bei ihnen theurer ſeyn muß, als bei andern Speifewir- 
then. Sie müfen beitändig Feuer und fortwährend Eafferollen 
über dem Feuer balten. 

Selten bewohnt fo ein Meitaurateur ein ganıed Haus, 
fondern gewöhnlih nur einen Stod, wo eine gute Kühe und 
mehrere in einander fortlaufende Zimmer dazu eingerichtet 
find. Im Ganzen genommen find die Meftaurateurfäle geräu« 
mig, geibmadvoll, bisweilen allzu reih und lurnriös verziert, 
und mit Spiegeln, Kronleudtern und Vorbängen belegt und 
bebängt. Das Bureau, wo die Wirthin mit der Gaffe wie 
eine regierende Kaiferin thront und bet allen ihren fchönen 
Formen dad Ganze mit eifernem Scepter dirigiert, tft von 
Diarmor und Fofibar mit Goldbronge decorirt; Das Decheug 


zu Tiſchtücern und Servietten fehr fein und immer blendend 
weiß, das Gefhirr zum Trinken nicht minder fein gefcliffen 
und transparent ſauber, die Schüſſeln, die Brühnäpfe, die Ga- 
bein und Löffeln Silber, die Teller feines Porcellan, kurz das 
Aeußere der Parifer Reſtaurateurs iſt wahrhaft prächtig, ger 
fhmatvoll und einladend, Es find Tiſche für zwei, vier, ſechs 
Perfonen da, fo daß man wählen kann, ob man allein oder 
bei mehreren figen wil, Man hat auch die Mahl unter einis 
gen bundert Gerichten, unter mehr als fünfzigerlei Deſſerts, 
unter mehr ald hundert verſchiedenen Sorten Wein und mehr 
als zwanzig verſchledenen Arten Ligueurs. Schütteln Eie im: 
mer den Kopf, ich übertreibe nicht. Zum Beitvertreib babe ich 
mir neulich folgende Daten aus der gedrudten Speiſekarte ans 
gemerkt, die jeden Tagin der Maifon dorde abgegeflen wird, und 
movon man auf jedem Tiſch ein elegant gebundenes Eremplar 
findet; fie ift für unfer einen ein volljtändiges Küdenlerifon ; 
die Speifen find darin faſt wie in einem Dietionnär angegeben 
und unter verſchiedene Rubriken gebracht. Hören Sie und ftaunen, 

Die ESpeifefarte der Maifon dorde nennt im Oanzen 
441 Gerichte von der Suppe an bis und mit den fogenannten 
Entremets, ledere, meiftens füße Gerichte, die man bier binter 
dem Braten gibt; Defferts, Weine und Ligneurs hinzugerechnet, 
findet man in allem 658 Urtifel, von denen etwa 30 im Preife 
nit aufgeführt, alfo nicht vorräthig find. Alles Uebrige ift 
sun haben, und gu welchem Preife die Portion, liest man neben 
daran bemerft, Die Potagen machten den Anfang, und man 
findet auf der Karte ihrer fiebsehn Arten; dann fommt der 
Artikel der Primeurd und er umfaßt eilf Gegenftände; dann 
die warmen Horsd’öunre 17, und die Falten Horsd'öuvre 20 
an der Zahl; ſodann bie Entrees, und ihrer find allein 191, 
namlich 30 Enttees de Bönf, 30 Entrees de Monton, 36 Entrded 
de Veau, 39 Entreed de Volatlle, 28 Entreed de Gibler und 
23 Patifferien; fobann die Fiſche in dreiundvierzigerlei Arten; 
fodann die Braten (Motis) und ibrer find 51, namlih 14 Ge: 
flügel, 23 Wildprer und 14 falte Braten;- ſedaun die Gemüfe 
und ihrer find 36; fodann die Giertpeifen, Mehl⸗ und Faſten⸗ 
fpeifen und ihrer find 15, fobanıı die Entremets und ihrer 
find 40; fodann die Defferts, 51 an der Babl; fodann bie 
Meine, und ihrer find 83 mehr oder weniger feine Sorten, 
wovon 40 weiße umd 43 rothe; fodann die ertrafeinen und 
feltenen Rothe und Weißweine, und ihrer find 54, und endlich 
die Liqueurs, und diefer find 29 von verfciedenen Arten. Es 
ift fabelhaft, aber pure Thatfache. 

Menn man in den Saal tritt, fo hüten einen die Auf: 
wärter ſchon, in weſſen Revier man fich niederlaffen wird, deun 
jeder bat eine vorgefchriebene Anzahl Tifhe zu beſorgen. So- 
bald man Plap genommen, ſpringt einer hinzu und nimmt 
einem Stod, Hut und Mantel ab, Man nimmt die Speife- 
karte, bie auf jedem Tiſche liegt und im Nu ift unfer Couvert 
da. Wir lefen und von den vielen Gerichten ans, welche wir 
wollen, und felbft dad feinfte und muͤhſamſte fteht in 10 Mies 
nuten dampfend vor und. Man gibt alles in einzelnen Por- 
tionen. Der Wein ift fühl, das Mailer frifh, das Brod vom 
feinſten Weizenmehl. Wir werden eben fo ſchnell Jund gefällig 
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bedient, wenn wir bloß eine Suppe, ald wenn mir alle Ge 
sichte bis zum Deffert durcheſſen. Schmeckt und ein Gericht 
nicht, oder haben mwir gegen die Burihtung etwas einzumenden, 
fo nimmt man ed eben fo verbindlich zuräd, ald man ed ges 
bradt bat; mit dem Wein und Brod kann man ed eben fo 
halten, wenn fie einem nicht gefallen. Wenn man häufig in 
demfelben Speifehaufe einkehrt und die Kellner mit einem 
ordentlihen Trinfgelde, 4 bis 6 Sous z. B. jedesmal bedenkt, 
fo wird man durch fie von den beiten Schüfeln benadhrictigt 
und durch file Zeichen gewarnt, wenn dad Ausgewählte allen: 
falls nicht friſch oder fonft preiswürdig fepn folte, 

Der Mechanismus des Ganzen ift Gefhwindigfeit und 
Gedaͤchtniß. In den Nachmirtagsitunden von 4 bis 6 Uhr 
fpeifen bier anf jedem der eleganten Speifehäufer gewöhnlich 
mebrere bundert Menſchen, und alle mit allen ihren verſchie— 
deuen Zaunen und Einfällen find befriedigt, obne Zanf, ohne 
Sauerfeben, ohne Zeitverluft. Wir fönnen binnen einer Stunde 
jebn Gerichte beftellen und eflen, Über es greift aud alles 
ſehr enge und rafh in einander, — Die Kühe ift nämlid 
jedesmal im Keller» oder Erdgefhoß, geräumig und wohl ver: 
forgt. Kaſſerollen, Mofte, Bratfpieße, alles ift bier in emiger 
Sluth und Bewegung; den Abend vorher wird alles für den 
künftigen Tag vorgerichtet. Die Gerichte, die am meiften ges 
fordert werden, oder bie eine Vorbereitung leiden, find mit 
allem Zubehör da und warten nur auf das Feuer. Jeder ber 
Köche hat fein befondered Fach und jeder feine befondern Auf: 
wärter im Saale, bie bei ihm in der Küche beftellen was fie 
haben wollen, und in kurzer Seit ift ed da. Der Koh behält, 
was jeder Aufwärter beitellt bat, eben fo gut ald diefer den 
Gaft, der es beftelt hat. So gebt alles, trog dem Beitellen 
von 12 bis 15 Garçens, troß dem Gedränge von fünfzig Gi: 
ften in der beiten Ordnung, und ed ift ein außerordentlicher 
Fall, wenn ein Gericht vergefen oder einem Unrechten gebracht 
wird, Gargon, ruft einer bier, Gargon einer da, und oft 
rufen mebrere auf einmal, und allen antwortet der fcnell: 
füßige, geiomeidige Burſche: Oui, Monsieur! Je suis à vous, 
Monsieur! A linstant, Monsieur! und er wird ed nicht müde, 
drei bis vier Stunden bindurh auf folde Weile angerufen und 
bin und ber gejagt zu werden, wie ein gebehtes Wild, In 
Abſicht des Dienend und Aufwartens iſt die franzöfifhe Nation 
die einzige und vorgüglicite in der Welt. 

Uber nicht genug, bad ſolch ein Burihe al’ unfere Auf: 
träge behalten und pünktlich beſorgt bat, er weiß auch noch, 
wie viel Gerihte und was für Gerichte wir gehabt haben. 
Wenn wir geben wollen, fagen wir: Garcon, laddition! und 
er läuft zum Bureau, bietirt der anf erböbetem Sitze alles 
überfhauenden Dame du Gomptoir unfere Zeche, bringt fie 
und, und wir fünnen gewiß fepn, daß er uns feine Schüſſel 
zu viel oder zu wenig angerechnet bat. Wir dürfen nur auf 
der Epeifefarte nachſehen, mad mir gebabt haben und mie es 
dort im Vreiſe angeſchlagen ift, fo werden wir und daven 
überzeugen. 


Was nun alle diefe Wunder möglich macht, ift bad Geld. 
In der That, man muß den Appetit bier theuer bezahlen; 


das Geringfte wad wir bier haben Fönnen ift ein Biscnit, und 
das Foftet 6 Sound, Das Theuerfte 3. B. ein Rebhuhn mit 
Zrüffeln haben wir zu 10 Franfen, alſo ein Bisquit an 2 gute 
GSroſchen und ein Trüfſelrebhuhn 2 Thaler 12 Groſchen! eine 
Suppe 19 Sous, eine Krebsſuppe 2 Franken, eine Birne 15 
Sous, ein Mpfel einen Franken und fo in alem übrigen. 
Nehmen Sie alfo an, ald ein mäßiger Eifer äßen Eie: 
Fr. Sons, 
1) Eine Suppe . . 0. . " 10 
2) Ein Vol au Bntt . . u 1 " 
3) Ein Rindsfilet ° . . 1 10 
4) Mofenkohl . . R . 1 5 
5) Deſſert, ein Städten Käf " 10 
6) %, Flafche gewöhnlichen Tiſchwein) 1 
7) Brod . . . . . " 
8 CTrinkgeld an den Bargon . . u 
Summa 6 
So baben wir gegeffen für einen Thaler 12 Groſchen und 
find kaum fatt, und haben weniger aufgehen laffen ald alle 
übrigen, mit denen mir ung zu Tiſche gefegt haben, Wenn 
man zu Imeien oder Dreien bingebt und immer nur eine Por: 
tion fih geben läßt, faun man indeß mit A bis 5 Franfen 
ſchon fehr anftändig, mit ſechs wahrhaft gut und trefflich eſſen; 
verſteht fi von felbft, daß man in diefem Falle nicht gerade 
die feltenen und ausgeſuchten Schüffeln wählen und feine feinen 
Ertraweine, fondern allein ordinaren Tiſchwein trinken darf, 
Jetzt werden Sie wohl etwas heller feben, wie die großen Pa- 
rifer Reftaurateurd die ungebeuren Koften ihres prächtigen 
Etabliſſements beftreiten fönnen, ber laffen Sie ung bieß 
ein wenig genaner unterſuchen. 
(Fortfeßung folgt.) 


en] on an ? 


% 
Chronik der Weifen. 


Berroftd menefte Fahrt im Migerbelta, 


Sr, Becroft, Gapitän des Dampfbootes Ethlope, im Dienſt eines 
Liverpooler Raufmannes, Namens Jamiefon, *) erhielt den Auftrag dgh 
öftlih vom Niger befindlichen Groß River hinanfjufahren, um zu de 
fugen, ob man nicht vom Groß Miver aus, oberhalb des fumpfigen 
Delta’s, in den Niger gelangen und fo deſſen pefartige Muspänftungen 
vermeiden könne. Hr. Beeroft fuhr am 7 September in den Croß River 
ein, und erreichte am folgenden Tage die Stadt Ommann, einen ziemlich 
bedeutenden Ort auf ber Iufel gleichen Namens, Die zweite bebeutente 
Etadt war Anconacona und die britie Omen. Meiter binauf aber wurbe 
er aldbald durch Schnellen aufgehalten, oberhalb deren er nahezu auf 
einem Boote weiter fuhr, aber bald abflehen mußte; es fcheint dick 

*) Diefer unternehmende Mann unterhält feit mehrern Jahren Diefed Dampfs 
best In den dortigen Gewaſſern, treibt Handel daſelbſt, gebt aber auch 
sugleicb auf. geograpbifche Entdeefungen aus. Er widerrieth die Nigerr 
erpedition, nicht aus eigennügigen Gründen, wie man ibm vorwarf, 
fondern weil der auf Negierungskoften beteiebene Einfubrbandel die Brivats 
kaufieute verdrängen und eben darum auch den Begehr nacı Bandespros 
ducten vermindern mußte, Er fagte auch den unglückiichen Yusgang der 
Erpedirion voraus, und obne bie durch fein Schiff geieiftete Outfe wäre 
bie Zahl der durch das Eumpffieber arfallenen Europäer noch viel größer 
geweien. 
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alfo ein Bluß für fi gu fegm, der mit dem Niger nice in Berbindung 
Redt. Tie Anwohner zeigten ſich ziemlich feindfelig, wurden aber, ale 
man ihnen zeigte, daß man mur Handel treiben wolle, bald freundlich, 
Es ſcheiut, dab fie feit langer Zeit, vieleicht vom jeher, ſich dem 
Sklareuhaudel entzogen haben, und Eflavenhändler und wahrfheinlid 
au bie eingeborenen Eflavenfänger mit Gewalt gurädtrichen, (Col. 
Gas, vom 1 Bebruar,) 


Die Trümmerfädte in Yucatarı. 
Erfter Abſchnitt. 


Die Ruinen von Ehi-Chen, 
(Bortfegung.) 

Bon bem Tempel ging ich weiter nah der ein paar Ruthen 
füdmärts befindlichen Pyramide. Es war ein grobartiges Gebäude, 
gegen 550 Buß am feiner Orunpfläe mefjend und die Seiten den vier 
Himmelsgrgenden zugerichtet. Die Eden und Eriten waren ſchön mit 
Steinen son immenfer Gröbe befept, tie, wie das Werk dem Gipfel 
oder der Platform zußieg, allmählich abnahm. An der Ofls und an 
der Nerdſeile befinden ih Treppen von Heinen Steinfiufen, die unten 
30 Fuß breit ſind und nach oben zu immer fhmäler werben. An der 
Eids und an der Wefjeite laufen ftufenähnliche, je etwa 4 Buß hohe 
Abjäge hinauf, Find aber zerfallener als jene, auf denen die Stufen 
angelegt find. Die Gruudflächen waren mit Trümmern überſchüttet uud 
mit wucherudem Gras und Reben überwachen, und erſt mad großer 
Arbeit vermochte ich die nach Oſten gefehrte Seite zu erreichen. Hier 
fand ich zwei mächtig große Steine theilmeife in denn Geröll vergraben, 
das ich wegräumte. Sie waren einfach ausgemeißelt, und fiellten irgend 
ein Ungethüm mit weitaufgejperrtem Rachen mit Jähnentelhen und einer 
heraudhängenden Zunge dar, Dieje Steine bildeten mad ihrer Lage 
augenjheinlih das Schlupfüd der Treppenbafie, Auf diefer Seite flieg 
ich die eingeflärzten und zerbtochenen Etufen durch Bufchwerf und Blume, 
mit denen fie theilmeife bebedt maren, zum Gipfel hinauf — 100 Buß. 
Hier fand ich eine Terraffe oder Plattform, in deren Mitte ein vier 
ediges Gebãude ficht, das 170 Zuß am feiner Gruudfläche mißt und 
20 Fuß bob iſt. Die öftliche Seite dieſes Zufagbaues enthält ein 
42 Buß breites und 18 Fuß langes Gemach mit zwei 8 Fuß hohen viere 
edigen Pfeilern, die ein ediggeformtes Dah auf flarfen Valken von 
Suporteholg fragen, wobei das Stein- wie Holgwerf Eculpturen haben. 
Die Seiten des Thärgangs und ihre Oberſchwellen find vom nämlichen 
Material und auf dieſelbe Weiſe verziert. Dieſem Gemach gegenüber 
ift ein von zwel runden, 3 Fuß im Durchmeifer haltenden und 4 Buf 
hoben, auf einır Eteiugrandlage son 2 Bu lebenden Pfellern geflägter 
Gorrizor; beide Pfeiler haben große Gapltäler, die aber fo jerjchlagen 
oder zerbrochen find, daß ſich Feine baufüuftlerifche Zeichnung mehr ver— 
folgen und ermitteln läßt. Die Blächen dieſer Pfeiler waren mit Biguren 
und Linien bearbeitet, bie jegt gänzlich verwiſcht ſiud. Die Thürſelten 
Diefer Oemaächer find vom großen Quadern erbaut, ähnlih denen des 
Tempels, aber mit dem Unterſchlede, dad fle durch die inuern Ecken 
webohrte Löcher haben, welde tem Anfehen nad durch den Gebrauch 
glatt gerieben usd erweitert waren, Die übrigen Sriten enthalten Ges 
mäder uud Hallen in leivlicher Erhaltung, welche dieſelbe Devabungs- 
form wie die chen gefchilverten haben; fie find mit befonderer Vollendnag 
getündt, und ſchatteahafte gemalte Geſtalten laſſen ſich ned immer 


wahrnehmen. Die Anfenjeite des Gebäudet ift von ſchönen behautntn 
und gleihförmigen Eteinblöden, mit Gefimfen von einer Höpern Orbnung 
nad mit hervorragenden Karnichen aufgeführt, Auf die Firſte gu Fommen 
fand ich Feinen Zuweg, außer mittelfi der Pfeiler und durch Ginhauen 
von Stufen in den Stein und Mörtel der zerbrochenen Kante der Bagade, 
woburd und mit Hülfe des Etrauchwerfs ich mich oben hinauf arbeitete, 
Ih fand dem Gipfel vollfommen ebem und eine feiner Eden jerbtochen 
und abfallend. Das Ganze war von tiefer Dammerde bedect, in der 
Biume und Öräfer in verſchwenderiſcher Bülle wuchſen. ou kiefer 
Höhe genoß ich einen practecllen Ueberblick der Nuinen und ber weiten 
bene um fir. 

Ungleih den meiften ähnlichen Bauwerken in Aegypten, deren 
„urzeitlicher Lauf zu Ende war, che das Alterthum anging,“ 
culminitt oben biefe Pyramive nicht, mie ich fchon bemerfte, Pocode*) 
hat Indeffen eine dieſer ähnliche zu Sakhara beſchrieben — die einzige, 
son der ich je hörte, Das Dediegene im der Etructur ter Pyramite 
von Ghi»Ghen, das Harmontſche und Orofiartige ihrer Bauart müfſen 
jedem einen hoben Begriff von der Geſchidlichkeit und großen Anzahl 
derer, die fie ursprünglich aufführten, geben. 

Ungefähr im Mittelpunft ber Auinen der Stadt iſt ber Dom, ju 
welchem id mir wie gewöhnlich durch dichte Maffen von verflochtenem 
Pflangenmuchs, die ihn umgaben, meinen Weg bahnte. Diefes Orbäude 
fand auf einem doppelten Buntament, jo weit ich urtheilen fonnte, 
denn vollfommen mich zu Überzeugen vermochte ich wegen ber einge⸗ 
flürjten Trümmer, welde ein einen Theil desfelben bildeten, jeht aber 
fein? Grundlage tem Anblik faft gang verbreiten, nicht. Ich fand an 
der Ofifeite jetbrechene Stufen, über welche ich zu einer etwa 30 Buß . 
von der Grundlage erhöhten Platform emporflieg, beren Seiten je 120 
Bup meifen mochten. Die Diauern waren von fhöuen, oben funftreidh 
ausgeführten behanenen Steinen errichtet und die zum Theil abgefallenen 
Eden gefhmadsell gefhweift, Im Mittelpunkt diefer Mattform oder 
Terraffe war ein 12 Buß hohes und in Trümmern liegendes Grunde 
gemäuer, deſſen vier gerbrocene Eeiten je 50 Buß meffen mochten, und 
auf dem ein 50 Juß hohes Vlereck von pyramiralifcher Geſtalt erbaut 
iR, das ih In Gemäcer abtheilt, wegen des banfälligen Zuftandes der 
Mauern aber faft oder ganz unzugänglich it. Doc fonnte ich entdeden, 
daß bie Innenwände bemalt und das die Dede tragende und verbiadende 
Holz noch gut erhalten war. Im Mittelpunkt diefes Viereckt iſt ber 
Dom, ein Grbäude von fchönen Berbältniffen, wiemohl theilmeife in 
Trümmern, Gr rupt auf einem vollendet ausgeführten Bundament, 
deffen Suneres drei Pegelförmige Structuren, eine im der antern mit 
jedesmal einem Zmwifcherraum von 6 Buß, enthält, wobel jeder Kegel 
mit den andern darch Thärgänge in Verbindung fleht, der innerfle bildet 
dann ben Schlauch oder Schacht. Im der Höhe von etwa 10 Fuß find 
die Kegel vermittelt Gedbalfen von Euporteholg vereinigt. Um diefe 
Kegel zeigen fih Spuren von oben binaufführenten MWendeltreppen. 

(Bortfegung folgt.) 





Ulter Kloferwein. In der alten Mbtei St. Ghielain, die 
in der frangöfifchen Resolution jerört wurde, fand man fürzlih durch 
den Einfturz einer Mauer einem vermanerten Keller mit 12,000 Bous 
teilen Föflichen alten Weine, man weiß nicht aus welder Zeit, (Voleur 
som 5 Februar.) . 

*) Der befannte orientalifche Neifende und Alterthumsforſcher. D. U. 
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Ein Tagblatt 
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Runde Des geiftigen und fittlichen Lebens der Völker 


16 februar 1843, 





Bawlinfon über die vergleichende Geographie 
Afghaniflans. 


Wenn man fi erinnert, in welchem Zuſtand unfere Kennt: 
nis von Afgbaniitan noch vor 12 Jahren war, namentlich in 
Bezug auf bie alte Geographie des Landes, fo muß man in 
der That erftaunen, wie viel bereitd aufgeflärt iſt; je mehr 
indeß auch nur die gröbfte Unwiffenbeit abgeftreiit wird, deito 
mehr entbeden wir, wie viel wir überhaupt noch dort zu ſuchen 
haben. Es ift längft kein Zweifel mehr, daB im zahlreihen 
Streden, wo jest nur rohe Barbaren umber ziehen, und au: 
ſcheinend Niemand einen bleibenden Unterhalt finden fann, ehe: 
mals blühende Städte fanden, und man bat in völlig wüſten, 
fandigen Striden Spuren ehemaliger Waflerleitungen gefunden, 
Beweis genug, daß ein civilifirted Wolf ſich lange Jahre hier 
anfbielt. Griechen, Nömer und Araber fannten diefe Gegen: 
den, namentli die und noch fo unvollftändig befaunten Pro: 
vinzen Sedſcheſtan und Beludſchiſtan viel beſſer ald wir, und 
man findet defhalb Im ihren Schriften Namen von Städten 
und Bölfern aufgeführt, die wir gar nicht mehr oder nur fehr 
unveoljtändig deuten Fönnen. Der Aufenthalt der Engländer 
vom Jahre 1839 bis 1342 ift für die Wiſſenſchaft und nament: 
lich für geograpdiihe Kunde nicht unfruchtbar gemefen, wenn 
gleib der ewige Kampf, in weldem biefelben mit ben Ein- 
gebornen lebten, antiquariihen Forfhungen nicht günftig war, 
und bis jegt auch allerdings nicht ſehr viel, wenn auch einiges 
zu Tage fam. Mehreres fheint noch zu erwarten, und mas 
mentlih hat der unermübdliche, freilich, wie man ihm nachge⸗ 
wiefen bat, im feinen Vermuthungen nicht immer glüdlide 
Erforiher Weftperfiend, Rawlinſon, mannihfade Sammlungen 
und Nahforfhungen amgeltelt. Das Journal der Londoner 
geogr. Geſellſchaft (Vol. XII. Part. I.) enthält den Auszug 
eines Schreibens von Mojor Mamwlinfon aus Candahar vom 1 
Mai 1841, worin mehrere Muinen alter Städte erwähnt find, 
und wir heben aus feinen abgeriffenen Mittheilungen dasjenige 
aud, was er über bie alte berühmte Stadt Arachoſia fagt, 

„Ib habe in dem Shiltſchi⸗Lande, füdörtlih von Candahar 
einen Drt, jetzt Ulan Robat oder Schehri Zohat (Zohafsitadt) 


genannt, gefunden, der nichts anderes ald die alte Stadt 
Arachoſia ift, die in das fabelhafte Zeitalter der Gemiramis 
binaufreicht, und derem alter, von Plinius und Stepbanus By» 
zautinus angeführter Name, Cophen, Beranlaflung zu der Be 
nennung Kipin gab, womit die Chineſen das umliegende Land 
bezeichnen. Die Rulnen find von fehr merkwürdiger Art, und 
die von Strabo, Plinius und Ptolemäus angegebenen Ents 
fernungen find entſcheidend hinſichtlich der Identität des Orts, 
Aus diefer Lage erflärt fi, wie Strabo und Stephanus fagen 
fonuten, Arachoſia ftoße an das Land der Mafageten. Unter 
biefen verftehen fie die Saken, welde in ihrem Zuge vom Hins 
dukuſch nach Safeftan (Sediheftan) die Hazared:Berge bevölters 
ten. Die arabiihen Geograpben nennen die Bewohner diefer 
Berge Sanfan oder Sangan (mit einer in orientaliihen Gpras 
en Sehr gewöhnlihen Einfhiebung eines Nafentons), und wir 
haben den nenern Repräfentanten bievon in dem Namen Deb *) 
Bangi, der jegigen Hauptftadt. der Hazarehs. 

„Arachoſta, welches in dem Keilinfehriften des. Darind vors 
fommt, ift ein hoͤchſt merkwürdiger Drt. Der urfpränglide 
Name iſt Harakhwati (das ſanskritiſche Saraswati nur mit 
Ummandlung der Aſpiration in s) woraus die Grieden ihr 
Arachotos und die Araber ihr Rachadſch machten, und woher 
vielleicht jegt noch der Name des Fluſſes Arghaud fommt. — 
Die Stadt Eandahar ift ohne Zweifel das griechiſche Alexandria 
oder Alexandropolis, und war von ber. Hauptſtadt Arachoſia 
durchaus verſchleden.“ 

Major Namlinfon fließt feine Mittheilung mit den Wor⸗ 
ten: „die Anbäufung von Materialien zu einer gründlichen 
Geograpbie diefer Länder fhreiter erfreulich fort, und ic boffe 
bie indifche Megierung wird nicht lange zögern, ihre Schäge 
der Welt mitzutheilen.“ 


Oeffentliche Eß - und Trinkanftalten in Paris. 
(Fortießung.) 
Nehmen wir an, daß täglih vom Morgen bid um Mit- 
ternacht mur 250 Perfonen bei einem ſolchen Meftaurateun 
*) Dreh Heißt ela größeres Dorf oder Statt, 
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effen, und daß jeder nur 4 Franfen, was fehr wenig angenom: 
men iſt, bei ihm verzehrt, fo fteigt feine täglihe Einnahme 
auf 1000 und mithin bie jährliche auf 365,000 Franfen oder 
91,250 Thaler. Es wäre eine ungeheure Einnahme, wenn 
nicht eine ungeheure Ausgabe davon abginge. Man bedenke 
was fo ein Meftaurateur, der im fünf, ſechs Simmern feine 
Tiſche gedeckt hat, täglich allein den Wälheriunen bezahlen 
muß, denn jedesmal wird über dem Tiſchtuch eine neue Ger: 
viette aufgelegt, mithin jeder Tiſch bei dem ewigen Ab: und 
Zulaufen vom Morgen bis in bie Macht wenigftend zehnmal 
gededt. Cine Serviette koftet aber zwei Sous zu waſchen, 
mithin macht bloß die Waͤſche für Servietten von einem ein: 
zigen Tifh für einen einzigen Tag 20 Sous oder 6 Groſchen, 
die Wälbe für Servietten eined Saales von 30 Tiſchen täg- 
lih 30 Er. (7 Thlr. 12 g®r.), mithin jährlich die unglaubliche 
Summe von 10,950 Er. oder 2737 Thlr, 12 gGr. Man ber 
denfe ferner, was dem Meftanrateur die Köche, die Kücen- 
jungen und Kühenmägde, bie Aufwärter, Sargons und Comp⸗ 
toirdamen foften, um wie vieles er bet der beiten Aufſicht von 
feinen Leuten betrogen werden kann, weld eine Miethe er bes 
zahlen muß, wenn er an einem menfhenwimmelnden Drte fein 
Gewerbe aufgelhlagen hat; man bedenfe dieß, und man mird 
die Preife, welde ih oben angegeben babe, nicht übertrieben 
finden. Machen wir einen kleinen Ueberſchlag über feine 
Koften. 

Franfen oder Thaler. 

— — — 


Er bezahlt jahrlich Miethe68000 — 2000 
Er halt 20 Menfhen in der Küche und in 

ben Sälen, deren jeder im Durchſchnitt 

ibm jährlih 500 Franken foftet „ . 10.00 — 2500 
Waͤſche der Gewietten nur . . . . 10,000 — 2500 
Holz und Kohlen nur . x x 2 0. 12000 — 3000 
Berbrohened, geftoblenes, verbraudtes 

Geſchirr in der Kühe und in den 

Gin . 2 2 2% 500 — 1250 


Angenommen, daß er an den zubereite: 
ten Lebensmitteln 50 Proc, gewinnt, 
fo fteigt der Einfauf für den oben 
angegebenen Verbrand der 250 Per: 
Bm 2 > 000 0 182500 — 45,025 


Summa 227,50 — 56,875 

Da bliebe ihm ein Ueberfhuß von 137,500 Franfen oder 
34,375 Thalern. Man rechne von biefer Summe ab, mad er 
zur Erhaltung feiner Familie, zur Verzinfung ded Grund: 
apitald der Unternehmung, zur Bezahlung feiner Gewerb: 
fteuer, zur Quartierung und Bettung feiner Leute, zur Meub- 
lirung u. f. w. braucht, fo wird höchſtens ein Ueberſchuß von 
10,000 Fr. oder 2500 Thlrn. bleiben, und dieſe find wahrlich 
des Gerdufhes, der Arbeit umd der fchlaflofen Nachte nicht 
werth, bie Fahr aus Jahr ein bei ihm nicht abreifen. Anh 
find von dem vornehmen Meftaurateurd wenige reih und es 
wird bei ihnen alles fehr genau zuſammengehalten. — Hieraus 
iſt zu erſehen, wie bei der unglaublihen Theurung in Parid 


ein Capital zufammenfallen fann, und wie der ftärkften Ein: 
nabme die ftärffte Undgabe auf dem Fuße folgt. 

Es find in Paris mehrere Kocharten im Gange, von dei 
nen die eine mehr Beifall findet ald bie andere; das muß 
man ihnen aber laffen, daß fait Feine zu veradten iſt. Bei 
und Deutſchen find die franzoͤſiſchen Köche berühmt und ver: 
zufen, daß fie alles in dünne Suppen und zerfließende Speifen 
zu verwandeln, und aus Etwas Nichts und aus Nichts Etwas 
zu machen wiffen. Uber mit dem Mufe fteht es gerade fo wie 
mit manchem andern Urtheile über die Franzoſen und über 
frangöfifhe Dinge: er ift nur halb wahr. Wo ih auch in 
Frankreich geweſen bin, fo muß ih doch gefteben, daß man 
allenthalben die Speifen markiger und feiter bereitet, als ich 
fie in Mitteldeurfhland, in Sadfen, Thüringen, Franken und 
Bayern gewöhnlih gefunden babe. Die berbfte und zugleich 
die lederfte Kechkunſt ift indeffen bie fogenannte provengaliiche, 
melde viel von der italieniihen hat. Aber allenthalben, wo 
man für das Geld, was man gibt, gutes Eifen erwarten fann, 
find die Speilen ſchmachaft und mabrhaft bereitet. Der ge- 
möhnliche Weln, den man in Paris trinkt, ift Burgunder von 
Macon, Volney, Pommard, Beaune u. f. w., welder ſehr 
gut if, die Flaſche zu anderthalb und zwei Franken. Biel 
theurer, aber nicht viel beffer find die Meine von Bordeaur, 
worunter man den Cahors, Medoc, Saint-Iulien und Pontac 
verftebt, die man bei und in Nord:Dentfhland, wenigftens in 
Hamburg und Medienburg,, viel beffer und wohlfeiler trintt, 
als in Paris, Man trinkt bier aber nie Wein, um Wein zu 
trinten, fondern wie man bei und Bier und Waller während 
der Tafel trinkt, ald Aufguß der. bärteren Speifen; bie mei- 
ften mifhen ihn noh mit Mafler, obgleih dad anfangs ber 
deutſchen Kehle nicht recht einwill, 

Bei den vorzügligeren Meftaurateurd findet man zu dem 
gewöhnlihen Eßſtunden immer muntere und feine Geſellſchaft, 
und diefe Stunden muß man mithalten, wenn man wahres 
Vergnügen und Vortheil von ber Gefelfchaft haben will, Wo 
man and feine Stelle nehmen mag, man bat fogleih eine 
muntere und ungezwungene Unterhaltung, die immer in den 
Schranfen der Artigfeit und Anftändigfeit bleibt, und es nie 
vergißt, daß, mo gefittete Menfhen find, die Gitte walten 
muß, und daß ein Drt, mo jeder für fein Geld lebt, Fein Recht 
gibt, pöbelhaft laut und unböfli zu fen. Das Einzige, was 
melftens fehlt, find Frauengimmer, die man nur felten fiebt, 
ein Artikel, den freilih nichts anderes leicht erfegen mag. 
Sonft kann ich für meinen Theil, und wahrfheinlih jeder 
Fremde mit mir, die Aufmerffamfeit und Anfopferung der 
Franzofen nie genug ruͤhmen. Man braucht nur ein Fremder 
zu fepn, um felbft bier mander Auszeichnungen und Zuvor 
fommenbeiten von den Cinheimifhen zu genießen, Hier fannn 
man die Kunft der Gefelligfeit und der leiten Unterhaltung 
lernen, bier fann man erfahren, was es ift, von allen Dingen 
unter der Sonne fröhlid und leicht, und doch nicht leiden- 
fbaftlid und wütheud zu fprehen, weil nichts fo ſehr einer 
allgemeinen Frobherzigfeit ſchadet. Alle politiihen Dinge, alle 
Tagesgeſchichten und Neuigkeiten, die Buderfrage und die Ball: 
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angelegenbeiten, Auekdoten der vornehmen Coletten und Lo: 
retten werden bier geſichtet, aber felten wird man. etmas hö- 
ren, worand mit Recht eine Beſchwerde und Anklage zu ma: 
den wäre, 

Sehr lebhaft und gefprädhig geht es bei dem Heinen Mit: 
tagsmablzeiten zu, die man feinen Freunden und Belannten 
bei den eleganten Reſtaurateurs in befondern Simmern geben 
oder mit ihnen verabreden Tann. Oft geben felbft angefellene 
Familien bier ihren Freunden zu een, wenn fie fih vor dem 
Geräufh einer Mahlzeit zu Haufe ſcheuen. Sie bezahlen nit 
mehr ald in dem großen Saal, in welchen fat nie Frauen: 
zimmer fommen. — Zügellofe Beine Nachtpartien find bei bie 
fen Reftauratenssd aber auch nicht felten. Junge und alte 
Herren, denen ein Geſicht auf den Brettern oder binter den 
Couliſſen gefallen bat, veraccorbiren es fi für einen Abend 
mit allen feinen Reizen, Launen und wigigen Cinfällen, geben 
ibm bier ein feined Souper, und machen ibm ein anftändiges 
Geſchent. Verſteht fi, daß die Diegeln bed Wohlſtandes, we: 
nigftend unter den Augen der Aufwaͤrter, gefchont werden 
möflen; im entgegengefegten Falle wird man ſich ſehr böflich 
entichuldigen, daß Meifieurds und Mesdames nichts zu eſſen 
Befommen können, Unter fünf bis ſechs Lonisdor die Perion 
iſt aber fold eine Partie nicht gemacht. 

Die Reſtaurateurs fchaffen einem auch Eſſen und Trinken 
und alle, was an Gerärh und Servietten dazu gehört, in fein 
Hotel, wenn man dafelbft Freunde oder Freundinnen bewirthen 
will, Dieb koſtet aber, wie man denfen kann, noch mehr ald 
in ihrem eigenen Locale; auch muß ed micht zu weit eutlegen 
fepn. Das Elfen iſt beffer zugerichtet und erlefener ald man 
es font in Paris finder, 

Es gibt auch unter biefen Speifewirthen mande Stufen, 
und von Vefonr und Doulr bis zu Biot und Flicoteaur im 
Quartier Latin ift ein bimmelmweiter Sprung. Wer aber dad 
MWörtlein Meftaurateur über feiner Thür geſchrieben bat, der 
muß mir aud zu jeder nachmittäglihen Stunde, wo ich eins 
trete, Eſſen machen. Ih babe bei meinem Herumfhlendern in 
der Stadt, und and des Spionirens halber, bei allen Glaffen 
die Probe gemacht und oft königlichen Spaß gehabt. Man 
fomme in entlegenen Stadttheilen in fo ein Häuschen, mo der 
Befiger der Koch, der Uufwärter und ber Kellermeifter ift und 
fordere, wad man wolle, er verfpriht und bat alled; man 
muß fih aber nit ereifern, wenn man von mandhem Verſpro— 
chenen nur etwas Aehnliches, z. B. für eine Wachtel ein Bier: 
tel einer Taube, für grüne Erbfen grüne Bohnen befommt, 
oder wenn er für dad Ganze nur Fragmente oder Stüde von 
Stüden liefert; man muß ſich auch nicht wundern, wenn die 
Rechnung endlih eben fo bo ſteigt, ald im Maifon dorder 
denn die feltenen Kunden müffen eben dafür bezablen, daß fie 
fo felten find. Nur im Quartier latin tft es bei dieſer klei— 
nern Gattung Reftaurateurs ungemein wohlfeil, indem Diefels 
ben für Studentenwechſel von 400 bis 500 fühlen. derechnet 
find. Bei Vior in der Straße La Harpe, dei Flicoteaur auf 
dem Plag der Sorbonne, bei Rouſſeau in der Straße Saint 
Jacques m. f. w. fpeidt man nach der Karte, und viele Stu, 


denten geben dort für ihre Mittegdmablzeit nicht mehr als 
16 oder 18 Sous aus. Wie ift das möglih? böre ih Sie 
fragen. Die Sehe ift längft gemacht. 
1) Suppe s 
2) Eine Fleiſchſpeiſe. . . 
3) Eine Shäfel Gemie. . 3 — 
4) Defert — 
5) Bro, ... 


3 Sous. 


. 08... 


nn en... 


so. 3 — 
— Summa 16 Sound, 
(Schluß folgt.) 


Lethsea Suecica. 

Unter tiefem Titel IR von einem Hra. Hifinger, ber zugleich 
Bergwerkübefiger tft, ein Werk über die Petrefarten Schwedens derauts 
gefommen, Der erſte Theil erfchien fon im Jahre 1837, das Irpte 
Supplement im Jahre 1841, es febeint aber, daß es dem Uublicum 
boch damals noch nicht bekannt wurde, denn die Notiz, bie wir hier 
baräber mittheilen, iR dem Aftonbladet vom 21 Ian. 2.5. entichnt, 
und augenfcheinlich von einem Sahfunbigen abgefaßt. Das Werk ente 
hält die Petrefaeten Schwedens in ſyſtematiſcher Ordnung umd dem 
meiften find Abbildungen beigefügt, ja man Fann fagen, das Werk ſelbſt 
ift nur ein Furger Gommentar der gablreichen Steinplatten. Die Diaguofe 
fol gut, tie Localität, fo wie bie Formation, worin bie Verfeinerung 
vorfommt, richtig angegeben und die Abbildungen im Allgemeinen vor- 
ttefflich ſeyn. Dagegen tadelt man den Mangel einer umfänplichen 
Fritifchen Befchreibung, fo mie die Unvollflänsigfeit in der Anführung 
der Arten. Das Werk enthält 408 vorweltliche Thiere und 27 Pflanzen, 
wozn nech im den Empplementen 25 Arten kommen, fo daß es im Ganıen 
460 Nummern find, darunter 42 Urten Trilobiten, während dagegen 
die Sammlung ders Adjuncten Marflin 50 bat; nech flärker iſt die line 
vollländigfeit in den DOrtbocrratiten, wo bas Merf nur 42 Urten aufe 
führt, mährend Marflin 20 hat u. f. w. Jadeß if das Merk immer 
hoͤchſt fhäpenamerih, und die Zeihanagen meift nach Originalien gemacht. 


Die Trümmerftädte in Yucatan. 
Erfter Abſchnitt. 
Die Ruinen von Ehi: Ehen, 
(Bortfegung.) 

Etwa brei Ruthen fürmeftlih von den Rainen bed Dome find bie 
Teümmer des Haufes der Kazifen. Ih bieb mir meinen Meg 
durch das dicht vermwachfene Unterholz au dieſem bebren Bau, und mit 
Hülfe meines Gompaffes fand ich mid im Stande, die Öftlihe Stirm- 
feite desfelben zu erreichen. Hier füllte ich bie fie verredenden Bäume, 
und die ganze Bronte lag meinem Anbli offen, die feltfamfte und 
unbegreiflihfte Schöpfung der Banfunft darbietend, tie meine Augen 
je geſchaut — ins Kleinfte ausgearbeitet, gierlih und flaunenewärdig, 
aber feiner uns befannten Ordnung augebörig. Die Stituſelte dirfes 
wunderbaren Gebaͤudes mißt 32 Fuß und feine Höhe 20 Fuß und fie erſtreckt 
fih 50 Juß zum Haubtbau. Ueber dem Thürgang im ägyptiſchen 
Daufyl IR eine ſchwere Oberſchwelle von Etein mit mei doppelten 
Neiten Hlierogſyphen und einer ansgemeißelten Zierrath baywifchen, 
Ueber biefen ficht man die Reſte von in Stein ansgrmeißelten Hafen 
mit erbabenen, durch fie binlanfenden Blumenmwerklinien, welde dem 
Unfeben mach durch das Mbdfallen des ſchweren Zierſtelnwetke oben von 
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dem Gehäute zerbrochen meurben; über biefem aber, umgeben von einer 
bunten Abwechslung rein und ſchön ausgeführter Einfafungen, in einem 
Blumenring eine weibliche Bigur in fipender Etellung in halberhabener 
Arbeit, ums Hanpt einen Federſchmuck, Schnüre und Duaften und 
Zierrathen um den Hals. Die Eden diefes Gebäudes find geihmadvoll 
geſchweiſt (eurved). Die Verzierungen laufen um bie Geiten fort, 
welche in gmwei in ihrer Anordnung, aber micht in ihrem Styl verſchit⸗ 
dene Felder (compartments) getheilt find. Un ben Ecken augemacht 
find große hervorfpringende Tunftreich gearbeitete Steinhafen, und voll» 
Iommene Rofetten und Sterne nebſt umgelehrten Speeren find mit der 
äußeren Genauigkeit zuſammengeſezt. Die Zierratben beſtehen aus 
Heinen vieredigen Steinplättchen, die ungefähr 1 bie 1Y%, Zoll tief — 
dem Wnfehen nah mit ben feinsten Werkjeugen — geſchnitten und 
mittelft eines Schafts in die Mauer eingefügt find. Die Mauer jeltf 
beſteht aus großen, durdgängig vieredigen Kalfkeinblöden, tie mit 
einem Mörtel verbunden find, der dem Anfchein nad fo dauerhaft als 
der Stein ſelbſt iR. In den Ziereimfafjungen diefes Gehäuses Fonnte 
ih nur wenig Unaloges mit den mir befanuten auffinden. Die auf 
fallendſten waren bie des Karnießes und Grbälls (entablature), br& 
Sparrens (chevron) und des rundgerippten Simswerls (cable moulding), 
welche der normännifchen Baukunſt bezelchnend eigen find, Die Eriten 
haben drei Thürgänge, von deuen jeber in Meine Gemächer führt, die 
son platten Duadern ausgeführt find; bie Böden find vom demſelben 
Material, marem aber mit Gement übergogen, der jeht zerbrochen iſt. 
Die Gemäcer find (mie kemerft) Hein, was von den fie einfchließenten 
maffisen Mauern und der die Dede bildenden ſpihwinkeligen Bogen- 
fpannung fommt, Die Bearbeitung und die Sehung der Steine iſt fo 
vollfommen, al& dieß nur umter der Leitung moberner Baufünfler hätte 
geſcheheu können. Mn diefer Vorderfeite hin chen zwei unregelmäßige 
Gebäude, Das eine, gur Mechten einige 25 Fuß davon (etwa 2 Buß 
som der geraden Linie ab) gelegen, hat eine Stirnfeite von etwa 35 Fuß, 
feine Nebenfriten find etwa 10 Buß tief und feine Höhe beiträgt 25 Buß; 
es enthält ein den vorbefchriebenen ähnlihes Gemach. Die Etirnfeite 
biefes Gebäudes ift aufs fleißigſte mit Mofetten umd Ginfaffangen und 
Zierlinien ausgemeißelt; die Hinterfeite beſteht aus jdn bebanenem, 
jept Mark jerbrochenem Stein. Mahebei find zahlreiche Haufen von 
zugehauenen und zerbrocenen Etrinen, Erulpturarbeit und Pfeilern, 
Das andere Gebäude zur Linken ficht ungefähr 8 Buß von ber Haupte 
fronte, mißt 28 Buß in die Länge, 13 in der Tiefe und 36 im der Höhr, 
Der dirſt iſt gang jerbtochen, nnd war, dem Anfehen nad, einft viel 
höher, Die Agave americana wuchs auf feinem flachen Dacht in luftigem 
Gebelhen. Auf ollen Seiten diejes Gebäudes find ausgemeißelte Figuren, 
zerbrochene Bilder in figenden Stellungen; Rofetten und Ziereinfafungen 
in Belder abgelegt, wobei jedes Beld drei ausgemeißelte Hafen an jeder 
Seite und Ode bat. Diefes Gehäuse enthält auch nur, wie das reis 
gelegene, ein Gemach. 

Bon biefen Theilen der Ruinen ans bahnte ich mir durch das fie 
umgebende wilde Didiht meinen Weg nach der Morpfeite des Haupt 
gebäudes, in deffen Mittelpunkt ich eine Treppe von Heinen fleinernen 
Stufen fand, die mit Grbüfch und milden Neben überwachſen war; diefe 
bieb ich weg und Homm, mid; emporarbeitend, zum Gipfel, eine Höhe 
von 40 Fuß, Diefe Wlatiform iſt ein längliches Viered, 100 Buß lang 
und 75 Nef. Bier zeigte Mh eine Reihe von Gemächern, tie eima 
wei Drittheile des Blädenraums einnahmen; der noch übrige Raum 


bildete wahrfgeinlih einen Gang zum Luſtwandeln, if aber jept mit, 
serbrödeluten, von Bäumen nub Eras bededten Trümmern angefüllt, 
Diefe Gemächer ud. von verfciebener. Größe; die meiſten waren; 
verpupt ober mit einem fchönen meißen Gement überjogen, woron, 
mehreres noch gang underſehrt if. Als ich die Werkleitung wuſch, 
entdedte ih Brescomalereien, allein. fie waren arg verwiſcht. Was fie; 
vorfellten, ließ fich möcht mehr herausbringen. Un dem öftlichen Ende, 
diefer Gemächer iſt eine quer herüberlanfende 4. Buß tiefe Halle (mit 
ber hohen jpigwinfeligen Dede), deren eine Seite mit einer bunten, 
Menge von Meißelarbeiten, befonders Rofetten und Randvrrzierungen 
und mit Reihen Heiner virrediger Säulen angefüllt if, und dabei brei 
vieredfige Nifchen unb reits und linke ein Hleines-@emadh hat, Ueber 
den Thüreingängen eines jeden find fleinerne Oberfchwellen. von drei 
Quadratſchuh, mit Hletoglyphen fomohl an der Vorber» als an ber. 
Unterfeite bemeifelt. Das weſtliche Ente der. oftermwähnten Gemächtr 
liegt faft gang in Trümmern, Die Mordjeite hat eine übrigens jche 
jerfallene Steintreppe, bie zum oberflen Theil des Gebäudes führt, ber 
wahrſcheinlich als Schaumarte diente, jept aber far gänzlich in Trüms 
mern liegt. Die fürlice Meihe diefer Gemächer ift fehe zerfallen, noch 
aber zeigt ihre Mußenfeite Die fleipige Arbeit, mit der das ganze Ges, 
bäude ausgeführt war. Umfonft verfuchte ich, im Innern des Haupt, 
gebändes einzubringen. Ich emtbefte gwei, wahrſcheinlich durch bie 
ungeheure Wucht des Gebäudes verurfachte Mauerlüden, umd in dieſen 
DOrffnungen machte ih Ausgrabungen, allein ich vermochte nichts Ge— 
mäcern irgend Gleichendes aufzufinden Das Ganze ſchien ein unge- 
eurer Stein» uud Mörtellörper, zufammengehalten durch bie große 
Splivität der Außenmauer, welche mit Meifterfunft von wohlgeformten 
Materialien aufgeführt war, Die Eden waren mit Freisrunven Steine 
blöden vom großem und gleihförmigem Umfangsverhältniß andgefept. 

In einer norbwehlicen Richtung von ber (im Gingang dieſes 
Berichts) chen erwähnten Hacienda find die Muinen eines Hanfrs, 
welches, wahrſchelalich weil es ohne alle Fünflliche Unterlage errichtet 
ift, ſich uoch gut erhalten zeigt. Es gleicht dem andern nur wenig. Es 
enthält achtzehn Zimmer, deren größtes 8 Buß in die Vreite und 24 Buß 
in die Tiefe mipt, und welde in doppelten Neihen ober mit Bors 
gemäcdern angelegt fiud und nur von einem einzelnen Thärgang Licht 
erhalten. Sie alle haben, gleich den andern Gebäuden, die hohen fpih- 
zulaufenden Deden, melde fo viel Raum als die Gemächer ſelbſt rin- 
fchliegen. Die dem Mittag jugekehrten find die bemerfensmertheften ; 
bie imnerm Thürgänge haben jeder eine fleinerne Oberſchwelle von unge- 
wöhnliher Größe, bie 32 Zoll breit, 48 Zoll lang und 12 Zol tief 
und auf berem innerer Seite bie ausgemelfelte Figur eines Indianers 
in vollem Buge mit Müge und Federn angebracht iſt, der auf einem 
Rolfterfige fipt, ein Gefäß mit Blumen vor ih, die Rechte Über date 
felbe ausgelredt, die Linfe daneben aufs Kiffen gefügt, das @ange aber 
mit Hierogiyphen eingefaßt. An der Worderſeite diefer Oberſchwelle 
ficht man zwei Reiben Hieregipphen. Das Gebäude ſelbſt if unregel- 
mäßig, bat in der Mitte einen Borfprung von 8 Buß auf der einen 
und von 4 Buß auf der andern Seite. Eeine ganze Ränge mißt 150 
Buß, feine Weite 43 und feine Höhe 20; das Dach if platt, ununter» 
brochen fortlanfen» und im feiner ganzen Antoehnang mit Bäumen unb 
Gras angefüllt, Die Aufenfeite und die Echeivewände haben Sure 
gängig eine Die von 3 Buß. 

Schluß folgt.) 








Dünden, in ber Literarifche Artiftifchen Anftalt der I. ®, Gottarfgen Buchhandlung. 
Verantwortlicher Nebarterur Dr, En Widenmann. 
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Bas 


Ausland. 


Ein Tagblatt 
für 


Kunde Des geiftigen und fittlichen Lebens Der Völker 


17 Sebrnar 1843. 





Weber die Structur und Wertheilung der Ko— 
rallenrife. 


Sh. Darwin, welcher die Erpedition des Capitäns Fitzrov 
zur Aufnahme des füdlichften Theild des ameritanifben Eon: 
tinents ald Naturforſcher bealeitete, bat kürzlich ein Werk über 
„de Erructur und Vertheilung der Koralenriffe” berausgege: 
ben, Es ift demfelben eine genaue Karte aller bis jeht bes 
fannten Korallenriffe und Koralleninfeln im ftillen Meere, im 
indiſchen Arcipel, im indifhen Dcean, an der Küfte von Afrika, 
im rothen Meere, in Mejtindien und an den Bermuden bei: 
gegeben, und diefelben find no in einem Anhang umjtändlich 
beisrieben. Das Wert zerfällt im ſechs verſchiedene Sanitet; 
die drei erften handeln von dem verfhtedenen Arten von Ko: 
rallenriffen, nämlich fogenannten Atolls ober Raguneninfeln, 
einſchließenden (barrier ober encercling) und frangenartigen 
(fringing) oder Wer: Miffen. Jeder diefer befondern Arten, die 
jedo& felten ausſchließlich fi darftellen, fondern banfig im ein: 
ander übergeben, ift ein befonderes Gapitel gewidmet. Das 
vierte handelt von dem Wachſsthum der Korallenriffe und von 
der Tiefe, in welde die Korallenthiere leben fönnen, die höd: 
ſtens 20 bis 30 Klafter beträgt. Dad fünfte Capitel beiprict 
die Theorien über die Formation der verfhiedenen Arten von 
Korallenriffen, und das ſechste fpricht endlich baupt ſaͤchlich Darwind 
Anſicht aus, die er mit Rückſicht auf die beigelegte Karte um: 
ſtandlich durchfuhrt. Man kann nitt umbin zu geſtehen, daß 
namentlich dieß Capitel für den Geologen, überhaupt für je: 
den, welder ſich mit der Geſchichte der Erdrinde abgibt, vom 
böcftem Intereſſe ift, und daB es einen Stempel von Nictig> 
feit am ſich trägt, der geeignet iſt, den Unbefangenen in bobem 
Grade einzunehmen. 

Zur Unterftüßung diefer Behauptung müflen wir freilih auf 
die allgemeinften Züge uns befhränfen. Mtolld oder Pagunen: 
eilande find folhe, wo der vom Korallenriff gebildete Kreis in 
feinem Innern nur eine Lagune, fein feltes Land einichlieht, 
einſchließende Riffe find folde, die eine über das Wafler ber: 
vorragende Inſel in bald'größerer, bald geringerer Entfernung, 





je nach der fanftern oder ſteilern Abdachung des Kerns der 
Inſeln umfreifen, wobei noch zu bemerken, dab biefer Areis 
gewöhnlich Lüden hat, die den Hanptthälern des eingeftlofenen 
Landes entſprechen. Die franzenartigen Riffe unterfcheiden ſich 
von den einfchliefenden nur dadurch, dab fie dem Ufer ohne Mers 
gleich naäher jteben, und daß fein lagunenartiges, tiefed Waſſer 


zwifhen dem Ufer und dem Mif fib finder. Die Korallen- 
tbiere bauen an dem einen Orte, wie an dem andern, mober 
alfo diefer wichtige Unterfhied ? Darwin fchreibt es dem Heben 
und Sinken bes Bodens zu. Cin franzenartiges Miff wird 
zum einfhließenden, wenn dad Land allmählich fi ſenkt und 
größtentheild vom Meere überdedt wird; geht die Sinken 


noch weiter, fo daß das Land ganz verſchwindet, fo entitehr 
ein wien, v. g. 10 virior MMS ubrig als eine Vagune, Die 


wichtigſte Stelle des Buchs, nachdem diefe allgemeine Erflärumg 
gegeben iſt, lautet im ſechsten Gapitel folgendermaßen: „Sp 
laſſen ſich die gemöhnliden Formen und gewiſſe Eigenthumlich⸗ 
keiten im Ban von Atolls und einſchließenden Riffen erflären, 
namentlih der manerartige Bau an den innern Geiten, die 
ringförmige Geftalt der äußern und Innern Miffe in den mals 
disiften Atolls, die Verbindung mehrerer Atos wie durd 
ein Band, die auffallende Trennung andrer, und das Vorkom⸗ 
men theilweiſer und ganzer Riffe in todtem und überfbwemm« 
tem Zuftande, aber mit den Umriffen lebendiger Riffe. So 
läßt fi das Dafepn von Deffnungen und einfhließenden Riffen 
gegenüber von Thälern erllären, obgleich diefe durch einen wei« 
ten Naum tiefen Waſſers getrennt find; ferrer die Mäbe 
zweier Urten von Miffen, die ſich mwährend des Sinfend der 
Berge bildeten, undibre Trennung von folgen Stellen, wo franzen⸗ 
artige Miffe fib finden. Sudt man nad andern Beweiſen 
für die dur unſere Theorie vorausgeſetzte Bewegung, fo 
finden wir Epuren von Veränderung in told und eins 
ſchließenden Niffen, fo wie von unterirdiſchen Störungen unter: 
bald derfelben. Freilich ift es der Natur der Dinge nah faum 
möglich, directe Spuren vom Einfinfen des Bodens zu ente 
deten, obwohl manche Andeutungen ſtark dafür fpreden. Au 
den frangenartig mit Riffen befenten Küften zeigt die Anweſen⸗ 
heit im die Höhe gehobener Srerbiere ans neuer Zeit augens 
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ſcheinlich, daß dieſe Küften, weit entfernt ftationde zu ſeyn, 
meiftend in die Höhe gehoben wurden,“ 

Man fan ficb leicht vorftellen, welche Wichtigkeit die An: 
wendung diefer Theorie in der ungebeuren Infelwelt der Sub: 
fee bat, da viele feltiame Erſcheinungen, auch ethnographiſcher 
Urt, fib nur erklären laffen, wenn man den Untergang eines 
ganzen Gontinents annimmt, 


Oeffentliche Eh- und Trinkanſtalten in Paris, 
(Schluß.) 

Der Wein gilt im dieſen Hauſern für einen Luxusartikel, 
den der Aufwärter dem eintretenden Koftgänger gar nicht zuerſt 
anbierer, fondern den man ausdrüdlich verlangen muß. Mande 
Koftgänger verzehren im Durdihnitt nur 12 bis 13 Sons, 
Dennob it ed auch bier auf Art der feinen Meftaurateurd 
eingerichtet; die zahlreichen Gerichte find auch bier in einem 
gedrudten Verzeichniß rubrifenmäßig angelündigt, freilih um 
viel geringere Bezahlung und von ungleich geringerer Zube: 
reitung; die Säle find auch bier neräumig umd mir fchönen 
Spiegeln geſchmückt, das Tiſchzeug fauber, die Geſellſchaft etwas 
laut geipradig, aber anftändig; ja aud bier (mas bei den nie: 
drigen Preifen unbegreiflib) wird man auf filbernen Schüſſeln 
und mit filbernen Löffeln und Gabeln bedient, In dielen ger 
zingern Speiſewirthſchaſten befümmt der Garçon jedesmal nur 


einen Sons. 
Cine etwad andere Art ald die Meftaurateurs find die 





Traiteurs Marchands de Din, obgleih jede elende Garküche, J 


® an Kaldaunen und Knadwürfte brat, ald feinen erften Titel 
efaurateur uder coreror. Ein fruges Kaniteue MWardandb ds 


Vin bereiter, außer der gewöhnlichen Speifegeit und dem bes 
ftellten Eſſen für ganze Gefellihaften, auch wohl für einen und 
für mehrere flugs eine Mahlzeit, wenn fie verlangt wird; aber 
doch ift er nicht fo fchnell dazu gerüſtet als ein Achter Meitau: 
ratenr, der fih mit feinem Einen Titel und mit den Seihaf: 
ten, die diefer Titel befagt, begnügt, Sein Gewerbe ſchränkt 
ſich in der Regel auf eine ftebende Frühſtüuks- und Mittags: 
tafel mit beftimmten Gerichten ein. Gemwöhnlih bat er feine 
fefte Geſellſchaft, die zu einer gewifen Stunde koͤmmt, und 
dann alled bereit finder: doch ift auch für zufällige Fremde 
Pag. Weil er fiher auf feine Leute und feine Einnahme 
rechnen fann, weil er nicht zu jeder Stunde die Tiſche gedeckt 
und die Speifen bereit halten muß, weil er alſo nicht fo viele 
Bedienung, fo viel Holz und Wale gebraucht, und von feinen 
eingefanften Victualienvorrathen felten etwas verloren gebt, 
fo kann er wohlfeiler fepn, als die großen Reſtaurateurs, nichts: 
deſtoweniger find die Mahlzeiten da nicht wohlfell, und die 
Geſellſchaft ſehr gemiſcht; denn der Zraiteur Marchand de 
Vin bar feine beiten Kunden unter den niedern Volksclaſſen. 
Ih habe mir mandmal den Spaß gemacht, zu einem folden 
Zraitenr zu geben, wo Fuhrleute, Frifenrs, Bediente und 
Stalllente aus guten Häufern u. dergl, zu eflen pilegen. Es 
war auch bier im Ganzen genommen nett und elegant; auch 
hier machten Spiegel die Hauptdecoration und wurde auf Sil: 
ber fervirt; acht bis zehn Hauptipeifen von Fleifh und Fiſch 


waren auf einem gefchriebenen Zettel in bie gebrudte Speifes 
lifte eingebefter, und aus diefen wählte jeder, ald aus den fris 
feften. Die Zubereitung war gut, die Bezahlung aber auch 
im Verhältniß. Ich fab keinen fortgeben, der mit feinem 
Wein nice feine zwei bis drei Franken zu bezahlen gehabt 
bitte. Mander bezahlte auch wohl mehr, Inter zwei Franken 
fonnte fi feiner nur einigermaßen fättigen, und das ift denn 
doch dreimal fo viel, ald ein folder Menih gewöhnlicermweile 
bei und gebraudt und verzehrt, und fonft dergleihen Leute, 
die ſehr mäßig zu ſeyn pflegten, auch "bier verzebrten. Aber 
wie in fo vielen andern Dingen find die Franzofen der nie: 
dern Glaffen auch in der beifern und reinlihern Nahrung ben 
Engländern näher gekommen. 

In allen diefen Speilewirthidhaften ift man nah der 
Karte; dagegen findet man aud Meftaurateurd in Menge, die 
ihre Mittagsriide mit Suppe, drei Schüfeln, Nachtiſch und 
einer halben Flaſche Wein zu anderthalb bis drei Franken and 
bieten. Man erftaunt über den Unterſchied des Preifes mit 
den großen Meitaurateurd, und glaubt, ed müſſe alles recht 
ſchlecht und ordinär fepn; aber die Erfahrung belehrt einen 
anders, wenn man einige diefer Reftauranren mit firen Preis 
fen, 4. B. im Palais-⸗Royal, im Paſſage de U’ Opera, beſucht. 
Die Küche iſt freilich geringer und magerer, als bei den gro» 
ben Reſtaurateurs (und in unfern G®allbäufern für dasielbe 
Geld), fie ift aber doch nicht ſchlecht und der Unteridied der 
Speifen nicht fo groß, ald der der Zeche bei jenen großen Spei— 
fewirthen, bei denen man für biefelben Gerichte wenigſtens 
dad Drei: und Vierfahe auf den Mann zu zablen hätte, Cs 
mird natürlih bei dieſen das glängendere Local, die größere 
Mannicfaltigkeit in der Auswahl der Speifen, die beifere Ber 
dienung, der vornehmere Kon und auch die Mode mir bezahlt. 
Aber der Wein, deu man zu dem Mittagseſſen mir beftimm«- 
ten Preifen befümmt, iſt fo ſchlecht, dab man ibn gar nicht 
trinfbar findet, fondern audern für beitimmte Bezahlung neb: 
men muß. Denn im Weine fol der Menih kein zweidenti: 
ges, gewagtes Erperiment an feinem Leibe machen. So wohl: 
thatig guter, reiner Wein für den Körper und guten Humor 
tft, fo nachtheilig ift der idlechte für beides, und ba dieſer 
ſelbſt im Zrinfen feinen Genuß gewahrt, fo iſt es doppelt thö⸗ 
richt, ihn zu verihluden, 

Die Einrihtung diefer Speiſehäuſer zu 2 und 3 Franfen 
die Mahlzeit iſt Übrigens ganz auf Urt der großen Mejtauras 
teurd. Sie haben große Locale, mit Spiegeln, rotbfeidenen 
Vorbängen, Zafelubren und Gandelabern geibmüdt; Gedede 
und ®eräthe find fehr reinlih und fauber, und die Geſellſchaft 
ganz anftändig. Nur wird da durch den ftarfen Zufluß von 
Menſchen und das haufige Zwiebeleſſen der frangöfiihen Küche 
bie Luft oft fo verpefter, daß, wenn man nicht einer der ers 
ten Kofiganger ift, einem eine widrige Atmofphäre entgegen» 
dufter, die nur der Hunger erträglih maden fann, Auch bier 
bat man die Wahl zwilhen einer Menge von Schüffeln, tbut 
indes am beiten, alle franzöfifhen zufammengefeßten Feinfpeilen, 
die culinariihen Arabesfenerfindungen, zu vermeiden und fid 
nur an ganz einfade Kccheontonren, an ganz gewöhnliche Dinge 
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zu balten, an denen man beutlich fieht, was fie eigentlich find 


und was fie darftellen. 

Im Quartier der Schulen findet man von diefen Meftaur 
ratenrd welche zu 22 oder 26 Soud, von denen noch 2 Sous 
abgelafen werden, wenn man eine gewiſſe Anzahl Speifemarfen 
nimmt, und für biefen Preis erhalt man Suppe, drei beliebig 
anszumäblende Schüſſeln, Nabtifh und einen Carafon ıc., eine 
Viertel Flafhe Wein, Wie die Speifewirthe ſolches möglich 
macen, ift mir bei der Höbe der biefigen Marftpreife nicht 
recht Flar; da die Beſitzer dieſer Ehanftalten ihre Koftgänger 
indeß ohne Zweifel nicht aud reiner Menfhenliebe und Barm: 
derzigkeit fpeifen, fo iſt zu glauben, daß fie moch dabei ver: 
dienen; Gott weiß, wie fe das anftellen mögen und mit wel: 
dem Teufel fie im Bünde ftehen, denn offenbar gebt dad nicht 
mir rechten Dingen zu und muß an geheimen Herenkünſten 
liegen, worauf ſich die Heren und Kobolde allein verftehen und 
die fie den Sterbligen gegen Verbriefung ablaffen, Was mid 
um fo mehr in diefem Glauben beftärft, ift der Umftand, daf, 
da ih eined Tages im einem dieſer Efinftiture Beefſteake aß, 
es mid däucte, ald ftiege mir jener fantaſtiſche Geruh von 
verbranntem Juchtenleder in die Nafe, der gewöhnlih auf die 
Nähe des Böfen deutet, In diefer Veziehung gibt es in Paris 
mehr als ein „altes Hand des Satans,” 

Die endlich für die ärmfte Elafle und für dem eigentlichen 
Pöbel kochen und braten, die Garküchen (cuisines bourgeoises) 
und Gargotted, find gleichfalls in Menge, wo man wie die In: 
Schrift über der Thür befagt, „um jeden Preid zu een und 
zu trinfen gibt“ (ici on donne à boire et A manger à tout prix) 
und wo der Maurer: und Steinhanergefelle, der Handlanger 
und Zaufjunge ſich für 6 bis 12 Sous ſatt mahen und noch 
wohl einen Schluck verfälfhten Wein oben drein nehmen fann, 
Beim Eharcurier koſtet die Schüſſel durh die Bank 4 Sous. 
Das Aeußere diefer Erablifements iſt fo verdächtig, daß der 
Fremde nicht leicht verfuht wird hineinzutreten. Bon Tiſch— 
tuchern, Servietten und filbernen Löffeln ift hier natürlich feine 
Mede mehr; nur in den Euifined Bonrgeoifes wird noch der 
Tiſch gebedt. 

Anf der unteriten Stufe der Etabliſſements befinden ſich 
die ftebenden Garkuchen auf den Märkten der Fiſchweiber und 
Zrödler aller Art, wo das, was in den Fiiheimern und auf 
den Fleifhbänfen anfängt zu riehen, mebft den Galdaunen, 
Beinen, Kopf» und Obrenftäden an einem dampfenden Feuer 
geſotten und gebraten wird, und wo tie meiften, die in diefen 
Gegenden ihren offenen Verkehr treiben, für 3, 4 Sous fid 
ide Mittagseſſen holen. Die Parifer Polizei ift aber fo gut, 
oder vielmehr der Sinn des Volkes für Woblanftändigfeit fo 
groß, daß diefe ſchmierigen und ftinfenden Fleiſch- und Braten: 
buden ſich nicht an den fhönern Straßen und auf den beifern 
Plägen der Stadt zeigen, fondern das Incognito enger Gaflen 
und haßlicher Eingänge beobachten, mo auch diejenigen gewöhn— 
lich zu finden find, für welde fie dad Feuer anzünden, 

Außer allen diefen, welde ganz öffentlih für die eiferne 
Herrſchaft der Bäuce Sorgen, gibt es noch viele, die Penfionen 
balten, Da find Penfionen, die Zünglinge und Mädchen auf: 


nebmen und fi weiter zu nichts verbindlich maden, ald ihnen 
Wohnung, Eſſen und Trinken zu einem mäßigen Preife vom 
70 bis 100 Franken zu liefern; da find Penfionen, fogenannte 
Penfiond Bourgeoifes, für Meine Mentierd und Studenten bes 
rechnet und von Balzac im Pere Goriot meifterhaft gefcilderr, 
wo man ſchon für 40 bis 50 Franken feinen Mittagstiſch 


baden kann; da find endlih Penfionsanftalten für Fremde, 
deren ©elegenbeit von 10 bie 25 Perfonen fteigt. Sie ges 


loben alle moͤglichen Geiäligfeiten und Bequemlichkeiten, einen 


angenehmen Umgang, fhöne Wohnung, gutes Eifen und Ans 
leitung, bie franzöfifihe Converſationsſprache binnen kurzer Seit 


zu lernen, wenn man deren noch nicht ganz mächtig ſeyn follre. 


Dieje legtere Gattung Penfionen baben ibr Local meiſtens in 
der fhönften und lebendigften Gegend von Paris gemahlr, 
Täglih fann man ferner in den Petites Affices leien, daß 
biefe und jene Familte, diefer und jener einzelne Mann und 
einzelne Frau einen, zwei, drei Kofigänger, die allenfalls auch 
bei ihnen wohnen können, auf bilige Bedingungen wünſchen. 
Ih wüßte niert, wie man-es beifer anfangen wollte, um bald 
fpreben zu lernen. Die gute Laune und Gefpracigleit der 
Franzofen, und noch mehr der Frangöfinnen ift bemundernd: 
mürdig, und ihre Geduld zuzuhoͤren, und mit Liebendwürdig- 
feit Fehler und Verftöße zu verbeſſern, unermüdlich. Es 
fümmt bei bdiefen Anträgen und Anfragen nur immer darauf 
an, welden Meniden man gerade im die Hände fallt. 

Jetzt, glaube ich, werden Cie die Parifer Eßetabliſſements 
mohl fennen, in. meinem nadhiten Echreiven fage ich Ihueu 
etwas von den verfhiedenen Trinkanſtalten, die nicht weniger 
groß und glänzend, merkwürdig und mannichfaltig find, 
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Die Bergen'ſche Chronik. 

Zur Geburtstagsfeier des Könige von Schweden (dem 26 Januar) 
hat der Profeffor der Geſchichte in Ghrifiania, P. A. Dun, in einem 
Trogramm von 18 Drudbogen zum erflenmal die unter vem Namen 
Dijörgpnjar Kalfftinn befannte, wahrjcheislih im ddten Jahr⸗ 
hundert gefhrichene Bergen'ſche Ghronif dur ven Drud veröffente 
lit, und zugleich mit erflärenden umd fritifhen Noten verſehen. Das 
bei dem Brande im Bergen 1629 durch den Biſchof N. Paajche gereitete 
nad in Mrne Magnusjens Samminng in Kopenhagen aufbemahrte 
Manufcript enthält and ein Berzeichniß ver zum Biethum Bergen gehörigen 
Kirdienlandgüter un» Einnahmen u. f. w. im daten Jahrhundert, un» 
in dem neben ten Namen freigelaffenen Naum mande Bemerkungen, 
zum Theil von viel fpäterer Hand, Der Atdtuck iſt gang mach dem 
Driginal eingerichtet; auch ſind noch einige erflärenee, bisher -ungerrndte 
Docamente und ein Megifter beigefügt, fo wie cin panr Brucgſtüde zes 
Mannferipts in lithograpbirtem Bachmile, 


Die Trümmerſtädte in Yucatan. 
Erfter Abſchnitt. 
Die Ruinen von Edi: Chen. 
Echlus. 
Unter andern den vorbeſchriebenen nahe gelegenen Ruinen entbedte 
ih zwei adgefonderte, etwa zwei Ruthen von rinander ſteheude Bandız 
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Sie waren auf etwa 20 Faß hohen Fundamenten aufgeführt, melde 
»om wohlserfitteten Mauern von Haufteinen mit geſchweiften Eden 
umgeben uud gebalten waren, bie 240 Fuß in der Hunde mafen und theile 
weife noch gut erhalten waren, Wir fliegen zu der Plattform bes einen, 
des befterhaltenen, hinauf, in deifen Mittelpunkt die Ruinen eines 21 Buß 
in ter Länge und 40 Bus Im bie Tiefe mefjenden Gebäudes fleben; die 
Werfronte davon iſt ganz unverſehrt mund zeigt an ihrer ganzen Länge 
kin Meißelarbeit. Der einzig zugängliche Theil war eine Halle mit 
einer Reihe Hieroglyphen, die in der ganzen Länge über ven Thürgängen 
binliefen, teren Gemächer ganz in Trümmern lagen. Quer über dieſe 
Halle liefen hölzerne Balfen, die Einſchultte hatten, ald ob fie von 
Hängensattenfiriden ousgerieben wären. Im einer Linie mit kiefen 
Muinen und tem Tempel find zahlreiche, mit loſen Steinen und Pflanzen» 
wuchs bededte Fünftlice Hügel (mounds). Zwiſchen diefen und dem 
Tempel find die Trümmer einer gegen 40 Buß hohen Unterbaumaſſe, 
die oben mit Aufhänfungen von zerbröckelnden Steinen und Muinen 
eines diefes Juudament ein zierenden Oberbaues bededt ſiud. Tiefe 
Steine find von ungeheurer Größe, cinige vleredig, einige rund, und 
die Übrigen entwerer einfach, oder zubehauen, oder antgemeißelt. Unter 
diefen find zwei felbit noch größere als tie antern, und den an der 
Vals der Pytamide vorgefundenen ähulih. Ebeuſo fand ich unter 
dieſen Ruinen ſchön mir Bignren und Zierrathlinien ausgearbeitete 
Pfetler, von denen einige — dem Auſehtu nach no in ihrer urſprũng · 
lien Stellung — ſtanden; auch aufrecht ſiehende, 6 Buß bohe und 
2 Bus die Blödfe, von denen immer eine Seite mit Hieroglyphen 
deredt war. Mahebei waren ſechs vieredige Bruchſtüce von Pfeilern, 
tie tn gleichen Entfernungen von einander abflanden; diefe waren ebeu ⸗ 
falls mit Verzierungen und Hieroglyphen bemeißelt. Bon der Bafis 
des Gebãudet aus waren dieſe Trümmer micht ſichtbar, da fie in Bäumen 
sergraben und mit langem Grafe und Geſträuch überwachſen waren. 
Außer denen, deren Beſchreibung ich bier verfucht babe, gibt es 
zoh andere Muinen, von denen einige Mauerrefle firhen, und unfern 
tason liegen ungeheure Maſſen von bearbeiteten Eteinen, welde 
jwar feinen menen Zug im der Ürchiteftur dieſer Bauwerke darbieten, 
aber doch dazu dienen, eine entiprechente Vorftellang von dem Umfang 
und der Örobartigleit diefer Stadt zu geben. Auf meinen meilenweit 
in jeder Richtung ſich erfiredenden Wanderungen in der Gegen» umher 
fand ich zetbrochene Mauern un Steinhügel (mounds), Brudfüde von 
Eäulen und behanenen und ausgemeigelten Steinen — einige davon von 
fo anperorbeutlicher Grͤße, als irgendwelche der Seither beſchriebenen — 
tief im Beden eingebetter und durchaus mit feinem Bauweil ſonſt in 
Verbindung, mirmobl fie ohne Zweifel die Ueberbleibſel pradtsoller 
wur ausgedehnter Gebäude waren, Bolgentes find tie allgemeinen bee 
zeichnenden Derfmale aller Liefer Nuinen: fie liegen auf einer viele 
Meilen im Umjang haltenden Gbene fait im Diittelpuntt der Brovinz, 
über 100 (engl.) Dieilen von der Eee und abfeits von jeder Wajlere 
verbindung. Eie haben Feine aniceinende Otdaung over Gtraiens 
anlage; *) daß fie aber von einem in ven mechaniſchen Künften, wie 
such in einem Theil der Wilfenfhaften hochgeſchidten Volk Zeugniß 
geben, mub meinen Lefern nach dem Bitherigen von ſelbſt einleuchten. 
Die Erbände, welde jegt mob in dem volliommenften Zuftande ter 
Erhaltung fib befinden, find der Tempel, das Ehlof, tie Pyrar 
mire und andere Dauauffübrungen anf einer Neibenfolge von Terraffen, 


*) gBir aus dem dem Norman' ſchen Merk beigegebenen Plan zu eriehen. 
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die aus Schutt (rubble) beflehen, der in Mörtel eingebettet und durch 
vollendet ausgeführte Mauern von ſchönem coneretem Kalfflein zuſam⸗ 
mengebalten ift, wobei bie Seiten durchgängig ohue Nutmabme mit 
Rüdicht auf die vier Himmelsgegenden angelegt und die Haupffronten 
dem Morgen zugekehrt find. Die Mauern der Gehäuse fleigen im Als 
gemeinen lothrecht empor bis zur halben Höbe, wo dann das @rfime 
(entablature) fommt; über diefem, bis zu dem Karuirh, find tie 
Bagaden in Gelder ausgelegt, im fhöner Ausführung verziert mit Etein- 
feulpturarbeit über einem Nantengittergrand (diemond lattice ground), 
illuſtritt mit hieroglyphiſchen Figuten manderlei Art, das Dane aber 
untermengt mit Ginfofjungen im reinſten hertlichſten Geſchmack und mit 
der größtmöglicgen Kunſtgeſchiclichleit und Genauigkeit ausgeführt. Die 
Steine fin» in Paralellopipeden von ungefähr 12 Zoll in ker Länge end 
6 im ber Breite gehauen, die Zwifchenriume aber mit demfelben Mar 
terlal, aus dem die Terraffen beſtehen, auegefüllt. Die Höse tiefer 
Grbäure beträgt im Allgemeinen 20, felten über 25 Buß. Sie baden 
nur ein Stodwerf, lang und ſchmal und ohne Fenſter. Die Gemäder 
find anf eine boppelte Reihe befchränft, und erhalten fein auderes Licht, 
als mas durch die Thürgänge einfällt, Die Deden find in der Dorm 
eines fpigwinfeligen Dogent mittel Lagen von platten Steluen gebaut 
wobei die Kanten gleichgemadt (levelled) und zu ber Epige (Apex) 
binanfgeführt find, auf welcher ein Etein ruht, ber als Schlußſtein 
dient. Das Janere einiger der bedeutendſten dirfer Gemächer ift mit 
einer jhönen weißen, mit der größten Geſchicklichkeit anfgelegten Com- 
pofition ausgeführt, Much Bresromalerei iſt in diefen Gemächeru bemerke 
bar und bie Karben immer noch mwohlerhalten; bimmelbfau und bellgrün 
find die Hervortretentfien. Biguren von indlaniſchen Edhriftjeiches 
(characters) laſſen ſich unterſcheiden, allein nicht mit binlänglicer 
Deutlichfeit, mm den Gegenſtaud verfolgend zu erkennen. Die Böben 
find mit einer harten Gompofition überzogen, melde Epuren von Abe 
nögung trägt, Die Thürgänge find fat ein Viereck von ungefähr 7 Fuß, 
in etwas ben äghptiſchen gleichend; die Eeiten vesfelben find vom großen 
Quadern (large blocks of hewn stone) gebiltet. Iu einigen Bällen 
find auch die Oberfehwellen (intels) vom nämlichen Material, mit auf 
ihre Ausenfläden gegrabenen Hieroglyphen und Linien, Stelaringe und 
Löcher an ven Seiten ber Thürgänge zeigen am, daß einſt Thüren an 
ihnen ſich brebten, 

Don viefem Punkte reiste Hr. Norman weiter nah Gempredr, 
feinem Beftimmungsorte. Ueber das Ergebniß jeiner fernern Borfhungen 
berichten wir mit nächſtem im einem zweiten Wrtifel, 


Gin Dieb, der Gerechtigkeit übt. in KHausbeflger in 
Varis wurde Fürzlich auf eine eigenthümlihe Weife dafür beftraft, daß 
er ein Mäschen verführt, und ai diefe ihn um eine Unterkunft bat, um 
rubig nieder zu fommen, fie auf die Straße binausgefiofen hatte, Hier 
redete fie Demand an, tröflete und verfchaffte ihr schnell ein Unter 
fommen bei einer Hebamme, Am Sonntag darauf befand ſich der Haute 
befiger auf einem Ball, und ſaud, als er mach Haufe zutücktam, feine 
Wohnung erbroden und auegeſtohlen. Gin Blatt Papier war auf den 
Spiegel über dem Kamin geflebt, und im großen Buchſtaben daranf 
geihrieben: Hr. &., Nentier, ſchuldet on Joubincau, Dieb, wie folgt: 
Miererfunft eines jungen Mätdens und Nebenautgaben 150 Br., Waͤſche 
für das Kind 60 Br., ſecht Monate für eine Amme vorausbejahlt 120 Br., 
Nebenautgaben, alt: faifte Schluſſel, Dietrid u. ſ. w., 100 Br. Zur 
ammen 430 Ir. Den Gmpfang befebeint: Ionbineen, Dieb. (Br. Bl.) 
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Skizzen aus Peking. 
Bolksbildung; Unterrichtsanftalten; Verhältniß ziwi« 
ſchen Lehrer und Schüler; Prüfungen. — Ein Faifer: 
licher Befehl, ein Gerihtöfpruch und ein Nomanauszug. 


Man nimmt in Europa ziemlich allgemein dasjenige Land 
ald das gebilderfte an, im welchem die größte Anzahl der Bes 
wohner leien und ſchreiden kann; legt man dieſen Maafitab 
aub an China, fo muß man dieß zu den gebildetiten Län: 
dern der Welt zäblen, weil im cdinefiihen Reich vom Kaifer 
bis zum geringen Bürger, vom. hoͤchſten Staatsbeamten bis 
zum einfahen Bauern und Handwerker herab fait jeder feine 
Gedanken auf dem Papier ausdrücken und bad von andern 
GSeſchriebene lefen fann. Verſteht man aber unter den Worten 
„Wolfsauffiärung,“ „Volksbildung“ eine wahrbafte Aufklärung 
ded Werftandes, eine hiſteriſche Eutwidlung der Wahrheit, 
und nit bloß einen todten Buchſtaden, nicht eine unbeweglich 
erftarrte Form, dann erfheinen die Chineſen mit aller ibrer 
Kenntnif im 2efen und Schreiben, mit allen ihren unauf: 
börlihen Prüfungen, denen felbit fiebzig: bis adtzigjährige 
Greife unterworfen find, mir allen ihren Prätenfionen auf 
Kenntaife in Philofopbie, Aftronomie und Medicin, mit ihren 
claffiihen Bädern, vor denen die Nation feit Zabrtaufenden 
aubetend liegt, doch in den Augen eines gebildeten Europäerd 
als die unwiſſendſten Menſchen. Diele Unwillenbeit erſcheint 
noch viel felrfamer, wenn ich binzufüge, daß die Diegierung 
felbft alle ihre Krafte anitrengt, um Wufllärung allenthalben 
bin zu verbreiten: die Regierung. unterhält Schulen, zablt 
Gehalte an Lehrer, ernennt befondere Inipectoren für den 
Schulunterriht, wählt Eraminatoren aus den zuverläffigiten 
und angefebenften Leuten, endlib nimmt der Kaifer felbit den 
lebhafteſten Antbeil an den Prüfungen, um gelchrte Grade zu 
erlangen, und läßt Niemand zu einem Amte zu, der nicht das 
geſetzliche Cramen beftanden bat. Woher fommt nun biefer 
Widerſpruch? fragt man, Aus der einfachften Urſache: das di: 
nefifbe Unterrichtömwefen gründet fi auf einen blinden @lau: 
ben an die Worte eines Buches, nah welchem Hunderte von 


Generationen unterrichtet wurden und wahrſcheinlich noch viele 
andere werben unterrichtet werden, 

Ein winefiiher Knabe von 7 bis 8 Jahren ſangt an zu 
lernen, der Sohn reiher Eltern zu Haufe, der Sohn armer 
Eltern in der Schule, In beiden Fallen it der Unterricht ber: 
felbe. Die Eigenshämlichfeit der chinefiiden Sprache läßt kein 
Alphabet zu, und defbalb gibt man dem Knaben gleich das 
erite Buch ded Spiſchu (4 Büder) in die Hand, eine Samms 
lung von moraliſchen Sprüben und Megeln der vier chineſiſchen 
Philofopben. Der Lehrer ſchlagt die erite Seite auf, und läßt 
den Anaben die auf berielben verzeihneten Worte fo lange 
laut wiederholen, bis er fie auswendig gelernt bat. Wenn der 
Schüler feine Aufgabe inne zu haben glaubt, geht er mit nieders 
geichlagenen Augen und den Zeichen ber tieiften Achtung zu dem 
Zebrer, gibt ihm fein Buch, wendet ihm dann den Müden zu, 
damit er ja nicht hineinfehen könne, und wiederholt mündlich 
dad auswendig Gelernte, Auf eben diefe Weife werden bie 
folgenden Seiten audmendig gelernt, bis ſammtliche Sy:fgu zu 
Ende find. Nah diefen folgt das Musyfon (5 Bücher), eine 
Sammlung geſchichtlicer und poetifher Erzeugniffe alter chine⸗ 
ſiſchet Schriftſteller. Die Bücher Speſchu und Buryfon gelten 
in Ehina als die heiligen claſſiſchen Schriften, und ihre buch⸗ 
ftäblihe Kenntniß bilder den ganzen Coder des chineſiſchen 
Unterrichts. Wenn der Schüler, mie ein Papagay, alle die be= 
jeihneten Schriften obne Fehler vom eriten Wort bis zum 
legten — und auf biefed Lernen werden gewöhnlid 7 bis 10 
Jahre verwendet — herſagen fann, dann erit fchreitet der Lebe 
rer zur Erflärung ber Bedeutung jedes einzelnen ſchriftlichen 
Zeichend und des Textes ſelbſt; im Laufe dieſer fieben oder 
sehn Jahre lernt der Schüler nur die in den Unterrichtsbüchern 
befindliden Worte ausſprechen und fchreiben, ohne ihre Bedeu: 
tung zu verfteben, Die Erflärung des Tertes dauert wieder 
7 bis 10 Jahre, Es erhellt daraus von felbft, wie langfam 
und wie tödtlih für wirkliches Talent eine ſolche Lehrmethode 
it: bier iſt durchaus Feine Nahrung für dem Geift, fondern 
hoͤchſtens für die Neugierde. Die bloße Aufmerkſamkeit, bie 
nur darauf gerichtet iſt die fait unmerkliche Verſchiedenheit 
unter den Zeihen aufzufaſſen, und das Beſtreben, die lange 
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Meihe von Tönen, die für den Lernenden feinerlei Bedeutung 
haben, dem Gedachtniß einzuprägen, ftumpfen ſtets bie böhern 
Geiftesfähigfeiten ab, und bemmen enticieden die Entwid: 
lung. Hlezu kommt noch die Schulorduung:- zwanzig ober 
dreißig Knaben, die in Cinem Zimmer figen, ſuchen einander 
zu überfchreien, und da jeder von ihnen feine eigene Geite 
auswendig zu lernen bat, fo kann man fi vorftellen, welches 
Chaos von Tönen man auf einige hundert Schritte von ber 
Säule weg hört. Der Lehrer ift unumfhränkter Herriher in 
feiner Schule, und innerhalb der Schwelle des Schulbaufes ver: 
liert die väterlibe Gewalt alle Rechte. Stets ernit, gemeflen 
und ftreng, die Augen auf die Naſe gerichtet, genleßt der Leb: 
zer die tiefe Achtung feiner Zöglinge und ihrer Elteru. Wller: 
dings zeichnen ſich die chineſiſchen Lehrer durch ihre Sittlich- 
teit und ihre Uneigennützigkeit aus, ſehen ihren Beruf ald 
etwas Heiliges an, und fi ſelbſt ald Vatriarhen mitten unter 
fhren Schülern; fo bewahren auch die Schüler bis and Ende 
ihres Lebens die Achtung für ihre Lehrer und ihren Haupt: 
eraminator, und felbit wenn fie Ehrenitellen in den Provinzen 
erlangt haben, halten fie es für ihre Plicht ihnen jährlich 
moͤglichſt bedeutende Geſchenle zu fenden. Als der Minifter 
In, der einige Jahre lang Haupteraminator geweſen war, in 
Ungnade fiel, feine Stelle und fein Vermögen verlor, und in 
die Verbannung geſchickt wurde, braditem diejenigen, welche ber 
hm das Cramen zum letzten Grade gemacht hatten, auf ein- 
mal gegen eine Million Rubel unferd Geldes zufammen, und 
hören noch immer nicht auf durch jährlihe Geſchenke ihm ein 
reihlihes Auskommen zu fihern. Um bie Aufmerlfamfeit der 
Schüler zu beleben, die Ordnung berzuftellen und der Traägheit 
entzegenzuwirken, bedienen ſich die chineſiſchen Lehrer ftatt der 
Ruthe des Ban-zſv, d. h. eines Bambusſtabs, 3 bie 4 Fuß 
ang, brei Finger breit und einen Finger die, 

Wenn die Erlernung der heiligen Bücher vollendet ift, 
fchreitet der Schüler zur praktiſchen Anwendung in eigenen 
Arbeiten. Diefe Abfaſſungen behandeln gewöhnlich rhetoriſche 
Gemeinpläße, und befteben in der Kunſt irgend eine morali- 
fe Idee in Form einer Erzählung auszufpinnen. Hat der 
Schüler die Kunft erlangt, Wentfhangd zu ſchrelben, fo 
wartet er die Zeit der Prüfungen ab, welche gewöhnlich einmal 
im Jabre ftatt finden, und begibt fih in die nachſte Provin: 
eialhauptftadt. Im jeder Provincialhauptſtadt iſt ein beſon⸗ 
deres, für die Prüfung der Schüler, welde den erften Grab er: 
langen wollen (fiuszai), beftimmtes Gebäude, das auf allen 
Seiten von einer hoben Mauer umgeben it. In der Mitte 
des Hofs ſteht das Haus für Die Eraminatoren, und um bad: 
ſelbe der nach verſchiedenen Richtungen find noch einige andere 
Häuschen von befonderer Bauart aufgeführt. Jedes Häuschen 
ift dur einen Eorridor im zwei Theile getheilt, und am bei 
den Seiten diefer Corridors laufen Zimmerden hin, die nur 
fo groß find, daß ein einzelner Menſch, und zwar Fein allzu 
Dider, in einer folbe Mäufefale Platz bat. 

An dem zum Cramen beflimmten Tage fommen nun zu— 
erſt die Eraminatoren zulammen, und diefe laflen dann in die 
Umiriedung die Eraminanden einzeln hinein, wobei jeder über 


die Schwelle Tretende forgfältig unterfucht wird, Der Schüler 
darf fein Buch, feine geihriebene Abhandlung, überhaupt nicht 
einen Feten beihriebenes Vapier bei fih haben, nichts darf er 
mit fi bringen, ald ein Gefäß mit Tuſch, einen Pinfel und 
ein einzelnes Blatt weißes Papier; bob find auch einige Le— 
bensmittel geftattet, weil er volle 24 Stunden in dem Zim⸗ 
merden bleibt, Wenn alle, welche dad Eramen mitmaden 
mollen, eingetreten find, werben die Thore geſchloſſen, fogar 
verfiegelt, und außen fowohl ald innen Wachen aufgeftellt, 
Die Schüler werden nah Anweiſung der Eraminatoren in die 
Häuschen vertbeilt, und nah dem Bimmerden geführt, wo je 
der ein Feines Brett zum Siken findet, und ein zweites, das 
ihm als Ziih dient. Wenn die Schüler in die Häuschen vere 
theilt find, eröffnen die Eraminatoren in voller Verlammlung 
ein Paquet und erfahren jest erft ben moralifhen Lehrſatz, 
welcher diefmal ald Thema des Wenstfhan dienen fol; dieß 
Thema wird nun alsbald in den verfhiedenen Häuschen vers 
fündet, diefe dann gleichfalls verfchloffen, verfiegelt und Wadern 
vor die Thüre geitellt, Alle diefe Vorſſchtsmaaßregeln werben 
aber von der mißtrauiſchen chineſiſchen Megierung noch nicht 
für binreihend erachtet, und um den Eraminatoren jeden Ans 
laß zu Parteilichkeit zu nehmen, erhält jeder Schüler ein Blatt 
Papier, auf deffen Ede er feinen Familiennamen fehreibt und 
dieß dann zuflebt, Auf diefed Blatt ſchreibt er num feinem 
Wen:tihan, bringt diefen in die befondere Abtbeilung, wo die 
Shreiber folben ind Meine fhreiben, und erft diefe Reinſchrift 
erbalten die Eraminatoren. Diefe lefen ſolche, und wenn fie 
diefelbe gut finden, verlangen fie das Original, öffnen die Mas 
mensauffhrift, und der Schüler, deffen Name bier verzeichner 
ift, erhält den Grad. Es veriteht fih von felbit, daß ed auch 
bier, troß aller bezeichneten Vorſichtsmaaßregeln, niht ohne 
Berrug abläuft. Reiche Leute erfaufen Perfonen, bie folde 
Abhandlungen geſchict abzufaſſen willen, und bemühen fi dies 
felben in einerlei Sorridor mir ihren Söhnen zu bringen. Hier 
übergibt der Erfaufte feinem Schügling die von ihm abgefafte 
Schrift, letzterer fhreibt fie um, und gibt fie ald die feinige 
ab. Ich babe felbit einen gelehrten Chineſen gefannt, welder 
zehnmal ins Eramen ging, zehn Leuten die gelehrten Grabe 
verfchaffte, und felbit nit einen einzigen erlangte, Zur Er— 
langumg folder Grade gehören indeß nicht bloß Kenntniſſe, 
fondern auch Süd; zum Eramen ftellen ſich 5, 6, felbft 7000 
Leute, und der erledigten Stellen find anderthalb bis zweihun⸗ 
dert. Die Eraminatoren wählen eine volle Zahl von Abhands 
fungen aus, weldhe für gut gelten können, und feben bie ans 
deren nur flüchtig durd, denn ihr Urtheil ift ſchon zum vor: 
ans geſprochen. 

Die, welde das Eramen nicht beftanden haben, dürfen erſt 
nach drei Jahren wieder zur Prüfung fih melden, weil im fols 
genden Jahr das Eramen für dem zweiten Grad, im zweiten 
Fahr für den dritten Grad abgehalten wird, Es ift indeß zu 
bemerken, daß dad Cramen für den zweiten und dritten Brad 
nicht in den Provincialftädten, fondern nur in Peling ftatt 
finder; fie beſtehen gleihfalls im Ubfaffen eines Wen⸗tſcham; 
man fordert aber von den Eraminanden mehr Gründlifeit in 
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den Ideen und einen fliefendern Styl. Biele Arme raffen 
ihre legten Mittel zulammen, um fi aus der fernen Provinz 
nach Pefing zu dem Eramen zu begeben, und wenn fie dieſes 
nicht beftehen konnten, fo reifen fie im einer traurigen Lage 
wieder ab, nnd find nicht felten genöthigt von Wimofen 
zu leben. 

So ift alfo der gange Zweck der Einrichtung der Prüfungen 
auf die Ausbildung der Wohlredenbeit gerichtet, umb mer follte 
nicht darand ſchließen, dab Wohlredenheit eined der wefent: 
lichſten Erforderniffe der Geſellſchaft in China fep und ſich in 
blühendem Zuftand befinde? Uber dad Bebürfniß der Wobl- 
redenheit und fomit aud die Wohlredenbeit felbit find in 
China gar nicht vorhanden. AU dieß lange und mühfelige 
Lernen al dieſe ſchlauen und verwidelten Prüfungen find 
nichts ald ein Umſchütten von einem leeren Faß ind andere, 
und wenn fie zu irgend etwas taugen, fo tft ed vielleicht nur 
zur Abſtumpfung der Talente und zur Vernichtung jeder gei- 
ftigen Eutwieluug im Menfhen. All diefe hinefifhe Gelehr: 
ſamkeit fann man mit dem chineſiſchen Spruchwort bezeichnen; 
„sie ziehen dem Leeren nach und verfolgen das Nichtige.“ 

(Fortfegung folgt.) 


Nuſſiſche Architektur. 
Der neue Winterpalaft 
(Aiheniam, 4 Bebruar.) 

Ein architeltoniſches Decennium in Peteröburg gleicht eis 
nem Jahrhundert an vielen andern Orten, Die Baukunſt fheint 
mit Dampf zu arbeiten, fo erftaunlich ift die Schnelligkeit, mit 
der bie riefenbafteften Banten audgeführt werden, Der neue 
Winterpalaft ift eim fhlagendes Beifpiel bievon; das frühere 
Gebäude wurde vom Feuer zerftört, nnd fo gewaltig der Brand 
auch geweſen, jo war doch der Verluft des Gebäudes das Gr: 
ringite, denn der Palaft enthielt Schäge von fat unbereden: 
barem Werthe, die alle in wenigen Stunden den Flammen 
zum Opfer fielen. Kaum war — mwenigftens poetiſch gefpro: 
den — die Aſche Talt, 10 ftieg der Palaft von neuem empor, 
mit gleiher Pracht und in verfeinertem Geſchmack. Die fol: 
genden Angaben darüber werden vielleiht niht unwillfommen 
ſeyn, obgleich wir noch nicht das Ganze, fondern nur einzelne 
Gemaͤcher ſchildern können. Der Plan hiezu wurde entworfen 
und ausgeführt von Aler. Brüloff, einem der ausgezeichnetften 
zuffifhen Arditeften, begabt mit Cinbildungsfraft und Erfin: 
dungsgabe, die er bei diefer Gelegenheit jo zu fagen all’ im- 
provviso zeigte, denn zwiſchen dem eriten Entwurf und dem 
Uebergeben der Zeichnungen in die Hände der Arbeiter verfloß 
nur fehr wenig Zeit, — eine gefährliche Eile. 

Unter die bedeutendjten Zimmer derjenigen Meibe, an der 
Brüloff arbeitete, gehört der große Eßſaal (Bolfhaja Stolo- 
maja), welder zum Theil der Zerftörung durch Feuer entging, 
und dem neuen Bau einverleibt wurde; obwohl aber Plan 
und Dimenfionen diefelben find wie früher, wurde er doch in 
andern Beyiehungen gänzlich umgewandelt, da er jept mit 


20 Sänlen verziert ift, die eine gewölbte Dede tragen, wäh 
rend die frühere Dede flab war, Brüloff bat auch vielen ans 
dern Fimmern gemölbte Deden gegeben, wobei er große Mans 
nichfaltigfeit in Beihnung und Formen entwidelte, Neben dem 
arofen Eßſaal ift der Meine (Malaja Stolomaja) im Style von 
Pompeji ausgeſchmückt und fehr prachtvoll ausgeführt, inden 
die Muſter und Zeichnungen nicht bloß auf die Mauern ges 
malt, fondern in Scagliola, auf einer Fläbe von gleihem Mas 
terial, eingelegt find, was einen um fo Ihönern Eindrud macht, 
ald die Verzierungen eben fo viel Geſchmack ald Phantafle ver 
rathen. Dann kommt der Malacdit: ober goldene Einpfangds 
faal, welcher fo lang ift ald beide vorhergehende zufammenges 
nommen; aud verdient er feinen Namen, denn Gold, Malas 
Kit und Marmor find faft die einzigen fihtbaren Materialien, 
welde man angewendet hat, und troß der außerordentlihen 
Verſchwendung, die darin herrſcht, iſt doch das Ganze fo ges 
ſchickt angeordnet, daß durchaus keine Ueberladung fühlbar wird, 
im Gegentheil haben die Schoͤnheit des allgemeinen Entwurfs 
und die hohe Vollendung aller Details, das Ameublement 
mit eingeſchloſſen, ſo viel Werth, als die Materialien ſelbſt. 
Diefem Boftinnaja oder Empfangzimmer folgen andere kleinere 
Zimmer, alle im Stol der Renaiſſance, und äuperft anziehend, 
wenn auch nit durch den reinen Kunſtſtol, doch durch eine 
Urt von Eokerterie der Aunſt. Diefe Zimmer ſtehen mit ber 
Potihemwalnaja oder dem Schlafzimmer in Verbindung, wo 
der Architekt wieder den griechlſchen Styl angenommen bat und nach 
Einfachheit ftredte, denn bier fieht man kaum eine andere Farbe 
als weiß, und die Dede ift gang einfach. Indeß ift dad Zimmer 
felbit vom bedeutender Größe und in drei Abtheilungen ges 
theilt, von denen eine einen geräumigen und ſchoͤn ausgeſtatte⸗ 
ten Hlcoven für das Bett bilder. Die Nofomwaja Ubormai« 
oder das rofenfarbige Unkleidezgimmer — fo genannt wach den 
Draperien, denn die Mauern find wie im Schlafzimmer völig 
weiß — ſteht ummirtelbar mit der Wanna oder dem Bade im 
Verbindung. Zrog bdiefer befondern Veſtimmung ift dieß Sims 
mer- doch eines der fhönften und anziehendftem in dieſer Reihe 
Der Eindruck beim erften Eintritt wird ald ganz magiſch ges 
ſchildert; es fheint eine Scene aus Tauſend und Einer Nacht, 
ein Bruchſtück der Alhambra in mehr ald ihrer urfprünglichen 
Pracht. Indeß troß diefer Verfiherungen erhalten wir feine 
Beſchreibung, und erfahren unter andern Dingen blof, daß 
dieß das Meifterwerk des „großen“ Brüloff ſey, der fih bier 
arabifher ald Arabien felbft zeigt; man wird mit der bamalen 
Verſicherung abgeipeist, man könne unmoͤglich mit Worten 
einen richtigen Begriff von dieſem auferordentlihen Bimmer 
geben. Ein anftoßendes Bondoir, deffen Zierrathen hauptſach⸗ 
ih aus gefchnigtem Blätterwerk beftehen, führt in den Zwet⸗ 
nit, ein Meines im zwei Theile, einen hoͤhern und einen nie= 
drigern, getbeilted Blumengärthen, wovon der erfte Theil als 
Terraffe dient, von der man anf den andern hinabſieht. Die 
Kunſt erhöht aber no die Annehmlichkeiten der Vegetation: 
gewürfelte Pflafter, Marmor und Mofail, ein Springbrunnen 
und eine Grotte machen bieß Gaͤrtchen wahrhaft beganbernd, 
Bon diefem Feenplag öffner fi eime Thüre in den „großen 


Gorridor,” der wieder in den großen Speiſeſaal führt‘, fo 
wie zur Motunde, einem fchönen Raum von griechiſcher oder 
vielmehr griechiſch⸗ römifher Arditeftur, mit einem Periftpl 
von Forinthiihen Eäulen, welche eine Kuppel tragen, und 
mit Wänden aus blaffem Marmor, im denen Nifhen zu Star 
tuen angebracht find, Jenſeits diefer Notunda ift ein zweiter 
Corridor, der große mittlere Corridor genannt, welcher nicht 
wie im alten Gebäude ein finfterer, unbequemer Gang, fon 
bern eine fhöne, hellbeleuchtete Balerie von 42 Klafter Länge 
it, die mit zablreihen andern Zimmerreiben für die Grof: 
fürften u. f. w. in Verbindung fiebt; über diefen find ent: 
ſprechende Zimmerreiben für die Großfürflinnen und andere 
weibliche Blieder der kaiſerlichen Famille, 

(Schluß folgt.) 


Chronik der Heifen. 
Element de Bobe’d Neife in Sübperfien, 

Ju der Sigung der geogtaphiſchen Gefellfchaft zu London am 
23 Januar wurten Auszüge einer Meife durch bie Südprodingen Perfiene 
mebft einer Befchrelbung der Geulpturen zu Tenghl Eule von Baron 
Glement de Bode vorgelefen, Derfelbe hatte, als er zu Bebehan ſich 
aufbielt, gehört, daß alte Seulpturen und Juſchriften in ten Baſchmei⸗ 
Bergen ſich fänden, umd er beſchloß le aufjufuchen, um fo mehr, als 
dieß no ganz newer Boden war. Er brach am 28 Januar 1942 auf, 
Lieb die Etrafie, melde Mactonald Kinneir eingefhlagen hatte, linke 
Tiegen unb ging in nordweſtlicher Richtung längs dem Yuße ber Berge 
fort nah Teught Salek. Hier fand er auf dem Belfen intereffante 
Erulpturen, von denen, fo wie vom ben Jaſchriften, ex genaue Gopien 
nahm, welche fpäter dem Journal Mflatique mitgetheilt wurben, Er 
beſchreibt die Eculpturen genau, und fagt, fle fehlenen ihm gan ver» 
ſchieden von allem, was er zu Perfepolis, Nakſchi Ruſtam, Nakſchi 
Redſchib, Viſffitun, Tarpti Beſtan, Schapur und Naffei Bagram im 
Lante der Mammacenni geſehen. Der Gharafter der Iufchriften ift 
gleigfalls verfhieren von der babyloniſchen Kellſchrift und den Beblwie 
Buchſtaben, umd fcheint mehr dem alten Zend« oder gar dem phöni« 
sifhen Alphabet ſich zu nähern. — Bon Teught Sulet ging der Nele 
fende über die Bauptflüffe Kurbiftans und ihre nördlichen Zuflüſſe, Tam 
nach Mannidſchal und von da Über Kale Zul nah Mal Amir, eine 
Ebene mit mehrern Hügeln, an teren Cude fich Höhlen und Sculpturen 
flnden, Bon hier gedachte de Bode über bie Derge nah Isfahan zu 
gehen, aber der Vaß mar durch Schnee gefperrt, Der Meifente wandte 
ſich deßhalb önlich, Überftieg ein Vergland, fehte Über die füplichen 
Auflüfe des Kuren und gelangte über die Dörfer Kori⸗Schutur- ger 
und Deitawend nah Schuſter. Die Reife ging demnach über mehrere 
noch nicht beiretene Etreden Weftpetfiens und berelcherte auch bie 
grograpbifhe Kenntaif, (Athenäum sem 4 debruar.) 








Engliſche Colonialnachrichten. 

Zu Auckland (Nefidenj des Gouverneurs Hobſon auf Neuferland) 
ericheint feit dem Mai vorigen Jahres eine Zeitung in ker Sprache der 
Diaoris — fo nennen fi die Einheimiſchen. Einige baria enthaltene 
Briefe follen von nenbefehrten Neufeeläntern berühren, (Col. Gaz, 
vom 23 Nos.) 






— 
Münden, 





Sa einigen Difricten von Neuferland find bie Elawanderer fo 
unzufrieden mit ber fortbauernden Ungemwißheit hinfichtlich ihres Lande 
befiges, ba bie Regierung ihnen bie Urfunden nicht ausfolgen läßt, tab man 
von einer Verbindung fpricht, welche ben Häuptlingen der Fidſchi⸗ oder 
Marqueſas Infeln*) Land abfaufen will, um dort eine unabhängige 
Golonie „einigermaßen nah dem Mufter der griechifchen Republifen" zu 
gründen. Das Blatt, welches dieſe Nachricht mittpeilt (Sydney Morning 
Herald), meint indeß, die englifche Negierung werde ein foldhes Unter- 
nehmen nicht dulden. inem andern Blatt, dem Bay of Islands Ob- 
server, jufolge foll der Plan {don weit vorgefchritten jeyn. 


Nah einem Genfus, der im Iunins vorigen Jahres vorgenommen 
murbe, foll jet die Orvölferung zu Audland 1962 Seelen, zu trei 
Viertheilen Grmacfene, enthalten. (Col. Gaz. vom it Jan.) 

> 


Den neueften Machrichten zufolge Fommen immer noch Wuflebler 
mit einigem Vermögen aus Sidney nad Neufeelans, (Col, Gas. som 
25 San.) 


* 

Ein Hr. Davis, ein eingeborener Meuferlänber, ber fih wahre 
ſcheinlich bei der Taufe diefen Mamen gegeben, hat fi, wie es ſcheiut 
durch Lantverfanf, ein Vermögen erworben und treibt jegt auf eigene 
Bauft Handel; er hat ſich einen Schooner bauen laffen, und am Tage, 
wo berfelbe vom Stapel gelaffen wurbe, lub er eine Unzahl Neufees 
länder und Engländer zum Gffen ein, das ganz nah englifher Eitte 


abgehalten wurbe, 
* 


Die Nähe der Engländer ift indeß noch nicht im Etante, dem Krirg 
und dem Rauniballemus der Cingeborenen inhalt zw thun. Der 
Auckland Standard (Col, Gas. vom 23 Jan.) erjahlt ein furchtbares 
Beifpiel von einem ſolchen Vorfall. 

” 


Man dat im Begiun der Anfievlung Neufeelanss durch eine Come 
pagnie viel Lärm gemacht, daf man ein Zehntel allea Landes dern Ein 
geborenen referviren wolle. Nah dem Nelson Examiner vom 16 Jul. 
if aber immer noch michts gefchehen. 

* 


Ein Miffionär, der Geiftliche Cotton, Gaplan bes Bifchofs von 
Neufeeland, Äußere ſich in einem Schrelbeu aus Maimate vom 18 Aug. 
vor. 3. folgendermaßen: MWaimate, 13 (engl.) Meilen von ber Infelbay 
lanbeinwärts gelegen, iſt die Gentralftation der Miffionäre. Die @rgend 
iſt angenehm und beſteht aus einem bedeutenden Strich Tafelland, welder 
fhon in England zum Wohnplag für tie Mijffionäre aufgefucht wurde, 
weil man glaubte, die Gingeborenen würden Seit ten Qandbau Iernen, 
aber im tiefer Beziehung if fehr wenig gefchehen, da fie zu unbefländig 
in ihren Gewohnheiten find. Es iſt eine Schöne Mare, immer munler 
und bereit, ein Gefpräch anzufnüpfen. Auch lernen le mit wunderbarer 
Leichtigleit leſen, Me unterrichten einander gegenfeitig, fo baß alles, was 
der eine lernt, fih bald Über die ganze Infel verbreitet. Die Begierde, 
mit der fie mach Pafa-fafa (Büchern) fragen, ift fehr merkwürdig, und 
fie fragen nicht bloß aus Neugierte danach, fondern fie lefen fie auch 
und lernen fie auswendig. — Ich babe am erſten Sonntag zum erſten⸗ 
mal die Gebete im der Maorifprace gelefen und bald werte ich in bere 
felben Sprache predigen müjlen, denn der hieſige Geiflliche IM nach 
einer neuen Station verfegt worden. (Col. Gas. vom 4 Febr.) 


") Damals kennte man von der Beſetzung derfeiben durch die Franjofen in 
aan noch Feine Kennenik — ſe F x 
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Die große Explofion bei Dover. 


Wir baden im Nr. 42 diefer Sprengung ermäßnt, und 
teilen jeht einige Bemerkungen Hrn. 9. F. Herſchels über 
dieſe große Operationen mit, die, neu in ihrer Art, aud Um: 
ftände darbietet, die von denen bei fräbern großen Sprengun: 
gen mefentlih abmeihen. Dazu gehört ver allem, dab die 
Sprengung von feinem irgend beadtenswerthen Geräufg be» 
gleitet mar. „Ich kann ed,“ bemerkt Hr. Herfchel, „mur mit 
einem dumpfen Murmelm vergleichen, das kaum länger als 
eine halbe Secunde dauerte und fo fhmah war, daß, bätte 
Jemand zu bderfelben Zeit im gewöhnlicher Stimme neben mir 
gefproden, ich ed gan überbört haben würde, Eben fo wenig 
mar der Fall der nahezu 400 Fuß hoben Klippe — don der 
nicht weniger ald 400,000 Kubik⸗Yards binnen faum 10 Gecun: 
den über eine Fläche von 18 Acres verſtreut wurden — von 
irgend einem bedeutenden Geräufh begleitet, jedenfalld von 
keinem, das meine ober mehrerer anderer in meiner Näbe fteben: 
den Perfonen Aufmerkfamteit in befonderem Grad in Anſpruch 
genommen hätte. Ein zweiter und nicht minder mertmürbiger 
Umftand war der gänzlide Mangel an Rauch. Viel Staub 
quoll anfangs heraus und verbreitete ſich wie ein halbftüffiger 
Körper, fiel jedoh bald nieder, von eigentlihem Rauch war 
aber durchaus feine Spur zu feben, obgleih ih eine Wolle 
von pechartigem Rauche erwartet hatte. Cbenfo war bie 
zirternde Bewegung, bie ber Boden auf dem ich ftand erbielt, 
nicht ſtaͤrker ald wenn ein jhwerer Wagen über eine gepflafterte 
Straße hinfährt. 

„Der merkwürdige Umftand, der biefe Operation auszeich⸗ 
nete, daß der Lärmen und bas Bittern bed Bodens fo gering 
war, erklärt fih aus der Structur des Kreibefelfens und dem 
gerflüfteten Zuſtand der ganzen Klippe. Don allen Stoffen ift 
vieleicht Kreide am mwenigften geeignet, Töne fortzupflanzen, 
und am beften, bie dur einen ſchweren Schlag erzeugte 
Schwingung zu daͤmpfen. Der urfprüngligde bammerartige 
Stoß, den das neuerzeugte Bad den Wänden ber drei zugleich 
fpringenden Minen mittheilte, wurde ohne Zweifel fo ſtark ges 
dämpft, indem er felbft auf dem kurzeſten Wege wenigſtens 


durch 75 Fuß Kreide Andurd ging, und dieß muß flatt ge 
funden haben, ehe die Mafle durch die ergeugte Erpanfivfraft 
merklib von der Stelle gerädt war; biefe Erpanfiofraft, fo 
groß fie auch mar, Fonnte doch für bie ungeheure Laſt keine 
flärtere Wirkung ausüben, als fie zu zerlüften und nah außen 
fallen zu machen, wo dann bie Schwere das übrige thun mußte, 
Nichts kann die genaue, auf einer merkwürdig einfachen Megel 
rubende Berechnung ber Kraft jedes Pfundes Pulver in ein 
ſtaͤrteres Licht ſehen, ald der Umftand, daß Feine überflüffige 
Kraft verſchwendet wurde, um einen nußlofen Larmen und ein 
gefährliches Fortihleudern der Bruchſtücke zu veranlaflen, denn 
fo wenig Lärmen die Erplofien verurfachte, fo wenig bat man 
gebört, daß irgend ein einzelnes Bruchſtück im irgend einer 
Mihtung weit hinausgeſchleudert worden wäre.“ 





Skizzen ans Peking. 


Volksbildung; Unterrichtsanftalten; Verbältnif zwi⸗ 
fchen Lehrer und Schüler; Prüfungen. — Ein kaiſer⸗ 
licher Befehl, ein Gerichtsſpruch und ein Romanauszug. 


(Fortfegung.) 

So gefucht umd mit rhetorifhen Schnörkeln überladen die 
philoſophiſche und literariſche Sprache der Chineſen tft, fo ein: 
fah und klar iſt dagegen ihre juridiſche Sprade. Um von 
dem einen und dem andern ein Beiſpiel zu geben, und zu— 
gleib um den Geift und Ebarafter chineſiſcher Gelege und 
&inefilben Gerichtweſens zu zeigen, führe ih einen kalſer— 
fihen Befehl, einen juridiſchen Fall und die Cinleitung in 
einen Noman an. 


Befehl bei Gelegenheit des Vorſchlags eines Genfors, 
daß man den Beamten verbieten folle, Belohnun⸗ 


gen für ihre PWrivatfecretäre zu verlangen. 

Es find kaiſerliche Verordnungen aufgeftelt über die Ber 
lohnungen zur Aufmunterung der Beamten, welche in ihrem 
Face Geſchicklichteit gezeigt haben ; Privatfecretäre aber, welche 
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nah dem eigenen Willen der Beamten berufen wurden, können 
in biefe Ordnung nicht gebören. Wir haben bereits allen 
Generalgouverneuren und Gonverneuren erklärt, daß fie ihre 
Privatfecretäre nicht zu Belohnungen in Vorſchlag bringen 
follen, um jedweden Mifbrand, der daraud hervorgeben fanuır 
zu vernichten. Kürzlib ſchlug Lu-kun feinen Gecrerär Sun-fü 
zur Erhebung in die fünfte Rangftufe vor, für den Eifer dem 
er bei einem Gefhäfte gezeigt hatte, und wir, in Ermägung 
dab ein Knopf ohne Amt doch einige Auszeichnung gebe, willigren 
gnaͤdig in feinen Vorſchlag. Jetzt baben wir aus dem Bericht 
des Genford Schan:fairsmu erfeben, daß ſeit diefer Zeit jeder 
das Beifpiel Lu⸗kuns nachahmen will, und felbit im Dienfte 
befindlide Beamte als Privarfecretäre annimmt, um Gelegen: 
beit zu haben, für fie Belohnungen nachzuſuchen. Da wir 
einen folhen Mißbrauch gleich im Beginne abftellen wollen, fo 
verordnen wir 1) den Anopf fünfter Elafle, der Sun:fü verwilligt 
wurde, demfelben fogleidh abzunehmen; 2) den Generalgouver: 
neur von Canton, Luskun, der es gewagt bat, eine ungefegliche 
Bitte vorzubringen, vor Gericht zu ftellen, und 3) allen Gene: 
ralgouverneuren und Gouverneuren zu verbieten, die ihnen 
untergebenen Beamten zu Privatfecretären zu nehmen,“ 

„Nah chineſiſchen Gelegen fit ed verboten, Ocien, melde 
zum Pflügen des Felded gebraudt werden, zu ſchlachten. Nichts: 
beftoweniger wurden im neunten Monat des jegigen Jahres 
nah der Hauptitadt gegen 7000 Pfd, Rindfleiſch gebracht, welches 
amverzüglich dur die thärige Polizei confideirt und nah dem 
Sriminalgericht gebraht wurde. Als die Rechtsverhandlung 
über die Verkäufer verhängt wurde, zeigte es fib, daß Ma, 
der Sechste, fedzehn für den Plug tauglibe Ochſen geſchlach⸗ 
tet, und das Fleiih von vier crepirten Ochſen verfauit babe, 
wofür er nah dem Gefen hundert Streihe mit dem Bambus: 
ſtock erhalten und auf 3000 Li vom der Hauptitadt meg ver: 
baunt werden fol, Ma der zweite und Gao der zweite haben 
9 Dchfen geihlachtet, wofür fie die Canga 40 Tage lang tragen, 
100 Schläge mit dem Bambusſtock erhalten und auf 8 Jahre 
in die Verbannung geſchickt werden ſollen. Tſchan derältere, 
Kan der zweite, An ber vierte, und Jan der ältere haben 4 
Ochſen geſchlachtet, wofür fie 40 Tage die Canga tragen, 60 
Streihe mit dem Bambusrohr erhalten und auf ein Jahr in 
die Verbannung gefhidt werden folen, Da ed nicht möglich 
if, das Rindfleiſch in kurzer Zeit zu verfaufen, fo foll ed an 
die Armen in den umliegenden Dörfern vertheit werden.” 

“ 


Ehunslousmen (Zraumgeficht auf dem rothen Thurm) 
oder Gefchichte des Steins. 


„Tſchen⸗-ſchi—in erfährt im Traume die Wieder 
belebung des Sreind; Zia-jui-zun verliebt 
ſich in feiner Urmurh in eine ſchöne Magd.“ 
Im Anfang des erften Eapiteld fagt der Verfafler felbit: 

„ald ih die Eitelkeit der Welt erfahren batte, verbarg ich die 

Wahrheit, und ald ih die Wiederbelebung einer unbelebten 

Sache bewirken wollte, verfaßte ih die Seſchichte des Steins; 


darum wird aud geſagt: ZTihensfbi:in*) erfährt im Traum bie 
Wiederbelebung des Steind” u. f. w. Um nun zu zeigen, 
welbe Perfonen und Begebenheiten bier geſchildert werden, 
fagt der Verfafler weiter: „da ib mich in Armuth, Noth und 
Kümmerniffen befand, und nichts mir gelingen wollte, gedachte 
ich einmal der Mädchen, die ich einft gefeben, beobachtete jede 
derfelben mit Aufmerkfamkeit, und mufte unwillfürlib be: 
fennen, daß ihre Benehmen fo wie ibre Kenntniffe die meinigen 
meit überträfen, und daß ich in folbem Alter und mit ſolchem 
Bart im Wahrheit mich nit mir Diefen, die folde Halsſchnüre 
tragen, vergleihen könne. Ich fühlte ganz meine Shmad, aber 
aud die Reue war jegt unnüg. 

„Einmal als ih nicht wußte, was ih unternehmen follte, 
fam mir der Gedanfe, meine Geſchichte zu ſchreiben, damit die 
ganze Welt erfabre, wie ich, der ich dur die Gnade des Him— 
meld und die Milde der Vorfahren eine reihe Kleidung und 
gelhmadvolle Speifen hatte, die wohlthätigen Yehren meiner 
Eltern, die milden Ermabnungen der Freunde und Lehrer ver: 
actere, fo daB ich bis jetzt noch in nichts gute Fortſchritte 
machte und über ein halbes Jahrhundert nur in Ausſchwei⸗ 
fungen lebte. Ich weiß, daß meine Vergeben allzu groß find, 
ober babe ich nicht, nur um meine Mängel zu verbergen, mich 
entſchloſſen die Welt zu verlaſſen, ohne die reigenden Bewohne— 
rinnen des Tempels der Unſchuld **) irgend zu kennen? Nein, 
felbt die Strohhütte mit Einem Fenfterhen, mit bem Bett 
von Matten und dem einfaben Lehmofen hätte meine Einbil- 
dungskraft nie gebindert, um fo weniger als die Morgenfüble, 
der Übendmond, dad Gras vor meiner Treppe und der Wohle 
geruc der unter meinen Fenfiern wachſenden Blumen meinen 
Pinfel befeuchten mußte. Obwohl ich unerfahren bin, und nicht 
die Gabe der MWohlredeubeit habe, was hindert mid, die ein: 
fochen Volldausdräde zur Verbreitung meiner Erdichtungen zu 
gebrauden ? Indem ich den Vorhang aufhebe, der dad Innere 
bed Tempels der Unſchuld verbirgt, verſchaffe ih dem Leier ein 
Vergnügen und fomit eine angenehme Zerftreuung. 

„Träume und verfhiedene unwahrſcheinliche Verwandlun— 
gen bilden den weſentlichen Juhalt diefed Buchs und erhöhen 
dad Intereſſe dedfelben. 

„Du fragit, mein Zefer, womit beginnt dieß Buch? Meine 
Erzählung erſcheint dir vielleicht nicht ganz wahriheinlid, aber 
lies mit Aufmerffamteit, und du wirjt dich dann überzeugen, 
wie intereflant es iſt. 

„In jenen fernen Zeiten, wo Njui-gua⸗ſchi auf einem 
hoben felfigen Berge Steine ſchmolz, um den Himmel auszu—⸗ 
beſſern, wurden 36,501 Stück roher Steine geſchmolzen, von 
denen jeder 12 Klafter Höbe und 6 Klafter Breite und Länge 
hatte; zu feiner Arbeit braucdte er aber nur 36,500 Steine, 
ein Stein blieb übrig und wurde meggeworfen an den Fuß 
ded Berges Zingen-fen. Wer hätte glauben follen, daß dieſer 


*) Tfchen bedeutet nach einer gewiifen Ausfprage das Wahre, 
ſchi ein Geſchäft orer einen Borfall, in bad Berborgeme, 

*#) Unter dem Auedruck „Tempel der Unſchulb,“ verſteht der Bere 
faffer diejenigen Mbrheilungen der hinefifhen Hänfer, wo bie 
Töchter ber Hausherren wohnen. 
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Etein, ald er nah dem Schmelzen einige Jahrhunderte gelegen, 
eine Serle befam, jelbft geben und kommen, und fi groß und 
fein machen fonnte. Nichtsdeſtoweniger grämte ſich ber übrig 
gelaffene Stein, ald er fab, baß alle andern Steine zur Aus⸗ 
befferung bes Himmels verwendet und nur er untaugli zu 
folder Belimmung gefunden wurde, er ſchaͤmte fih und hörte 
nicht auf, Tag und Nacht zu meinen, 
(Schluß folgt.) 


Uuſſiſche Ardjitektur. 
Der neue Winterpalaft. 
(Schluß) 

An den eben erwähnten Corridor ftößt die mittlere Treppe, 
von der andere Gorridore andlaufen und mit den entiernteften 
heilen des Baues eine Verbindung bilden. Diefe Treppe 
und ihr Dad befteben ganz aud gegoffenem und geihmiedetem 
Eifen, und in dem großartigen Entwurfe, in ihrem fühnen, 
meifterbaften Bau bat Brüloff eben fo viel Kenntniß und Ge: 
ſchictlichkeit, ald an andern Drten feinen Geſchmack und fünft- 
lerifhe Erfindungsgabe gezeigt. Eben fo wenig haben feine 
firengen Studien der @inbildungsfraft Eintrag geihan, denu 
wenn das oben erwähnte Bad eine Art arhiteftoniihe Poefie 
in anafreontifhem Styl iſt, fo ift der „Saal Aleranders” eine 
Art Epos. So impolant, fait colofal in feinen Dimenfionen 
er ift, fo merkwürdig ift die Erfindung, welche der Plan beur: 
fundet. Die zahlreihen Säulen find von forinthifher Art, 
aber die Eapitäler find Driginalcompofitionen, in denen der 
ruſſiſche Adler mit eben fo viel Blüd ald Geſchmack angewen: 
det ſeyn fol, Die mir Trophäen gefüllten Nifhen und eine 
Reihe Basreliefs (nach den Zeichnungen des Grafen Toljtoi) 
an den obern heilen der Mauern geben dieſem Saal eine 
biftorifhe Würde, und machen fie zu einem wahren Denkmal 
der benfwürbdigen Megierung Alexanders. 

Ein anderer, im Innern ded Palafted verwendeter Arciteft 
ift Staloff, und von ihm rühren mebrere der bedeutendften 
Theile des Baues, namentlih die Prachtzjimmer, der. Won 
feiner Geſchicklichkelt zeugt vor allem die „Bolfhaja paradnaja 
leftniza,“ die große Paradetreppe, welde an riefendafter Größe 
vielleicht einzig dafteht, und durch den Reichthum des Mate: 
riald — bauptfählih polirter Granit und carrarifher Mar: 
mor — fo wie durch die Neuheit und den Glanz der Decora: 
tionen nicht minder ausgezeichnet iſt, denn ftatt auf einen 
Stol fih zu befhränfen, bat der Künſtler fi beitrebt, hier 
bie Vorzüge vieler zu vereinigen, indem er ohne Rüdfiht auf 
Chronologie oder fonftige Autorität dad, mas Ihm für die 
verfhiedenen Theile zu paſſen fhien, zu einer Art von archi ⸗ 
teftonifcher Arabeske verwoh, die vieleicht minder mwillfürlic, 
und gewiß anziehender ift, ald mandes, was man unter die 
Benennung „regelmäßige Architektur“ einreiht. In dem eriten 
Borzimmer der Meihe, zu welher diefe Treppe führt, herrſcht 
der Rococoſtyl vor, den man jedoch fpäter falen ließ. Der 
fogenannte große Saal it ein herrlicher Raum, aber höchſt 
einfah und rubig in feinem Charakter; feine Hauptzierde find 
Marmorfäulen von blofblauer Farbe, Daneben ift der Gon: 


eertfaal in italienifhem Styl, und weiter bin zwei Eapellen, 
von denen bie größere durch eine fhöne Kuppel erhellt und 
mit Gemälden von Baffin und Bruni geihmädt if. Die 
yompejanifhe Balerie, melde in bem neuen Bau den 
Plab einnimmt, ber im früheren von verwidelten und dunkeln 
Gängen befegt war, bildet einen reigenden Gang, namentlich 
Abends, wenn eim rothes Licht fi durch denfelben verbreitet; 
das Licht felbft fällt durch gefärbted Glas ein, in welder Art 
ift aber nicht angegeben. Diele ſehr lange Galerie führt zum 
„Saal der Feldmarſchalle,“ zum „Saal Peters des Großen,” zum 
„Weißen Saal,“ zum „Saal der Grenadiere” und zum „Saal 
der militärifhen Portraits,” lauter Gemächer von folder 
Größe, daß fie fat in jedem andern koͤniglichen Palaft ſchon 
für fi allein dem Ganzen einen großartigen Stempel aufdrü⸗ 
den würden, In biefem heile bed Baues ift auch der „Saal 
Alexanders,“ welcher oben ſchon ald das Werk Brüloffs er: 
mwähnt wurde. Das Athenaͤum ſchließt diefe Schilderung mit 
den Worten: „Nimmt man auch an, daß die Farben bier etwas 
ftark aufgetragen find, fo bleibt doch kaum ein Zweifel übrig, 
daß biefer Palaft eines der glängenditen, fo mie eines der 
größten Gebinde in Europa iſt.“ 


Die Trümmerftädte in Yucatan. 
Zweiter Abſchnitt. 


Don den Ruinen von Chi-Ehen begab fh Hr. Norman wermiärts 
burh Ducatan nah Tieal und den Aulnen von Ichmul, denen er 
jedoch nur einen berilten Beſuch abſtattete. Er berichtet: 

„Die Rainen von Ihmul liegen etwa eine halbe Etunbe son ber 
Stadt Tieul, Der Padre mit ein paar Befannten ging mit mir, um 
fie zu beſuchen. Wie groß war mein Erftaunen, als ih bei meiner 
Ankunft an biefem Orte eine Reihenfolge von Hünflliden Hügeln oder 
Tumuli bemerkte, die fh viele Meilen in die Runde, überall bin fo 
weit das Auge reichte, erfiredten — bie @räber vielleicht von Millionen. 
Die Gründe nd num mit Öras und Bäumen bebeft — rin Etreifweides 
lag fürs Vieh! einige dieſer Hügel waren 40 Buß hoch. Mehrere 
von ihnen waren auf bie Anordnung und unter der Auſſicht bes Pfarrers 
geöffnet worden, und innen fand man Gemächer und Efelette in fipenter 
Etellung, Meine Töpfe zu ihren Füßen, ganz wie bie alten Mericaner 
ihre Torten zu begraben pflegten. Die Winde und Deden waren volle 
fommen gut erhalten. Große Stücke von behauenen Etrinen und 
Vieilern Ingem gerfireut um tiefe Pläge her, und laſſen mit Grund 
vermuthen, daß fie chedem Theile einer einft großen und velfreichen 
Stadt waren.” 

Bon da ging Hr. Norman über das Gebirge und beſuchte bie 
Ruinen von Kahbah und Zayi. Er fagt: 

„Ich betrat die Ruinen Kahbahs zuerft von ber von Nocacab nach 
Bolen» Ehen« Tieul führenden Hauptſtrahe ans Auf der Weftfeite fand 
ih Bruchfläde von Gebänden, Mauern u. f. w. umber jerſtreut, ber 
ſonders auf einer niedrigen Hügelfette. Erhaltene Semächer waren feine 
au fehen, mohl aber Theile von Wänden und Deden, und ber Boden 
umher mit Schutt, vermifcht mit zerbrochenen Pfellern, Deißelarbreiten 
u. f-w., bedeckt. In dem am entfernteflen von der Strafe befindlichen 
Gebinde — dem beferhaltenen von allen anf der Weftfeite — bemerften 
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toir zwei vieredfige Wetler, welche von bem Tpürgange weggenommen 
unt am die Dede bes Gemache aufgeſtellt worden waren — ohne Zweifel 
durch irgend eimen Meifenden, ber fie der Melt vor Augen zu ſtell en 
beabſichtigte. Sie find ungefähr 6 Buß hoch und 2 dick; ihre MBorber- 
Hlägen Aub tief eingeſchnitten und fielen einen Kaziten ober fonftigen 
BVoruehmen vor in vollem Staate — dem Unſchen nach eine reiche 
Zudianertragt — mit einer verfhmwenderifchen Gülle von Beben. Da 
ten hochge hobe nen Armen hält er efne Geißel; wor ihm Fnict, bie Hände 
Kitten» auegeſtredt, ein Kaabe; darunter find Hierogigphen. Das Ger 
mach ift Hein, die Dede leicht gefchweift, worin es ſich von deuen ju 
Ghi> Chen unterſcheidet. 

„Die Muinen auf der Ofifelte der Straße begreifen hauptfächtich 
drei Gebäude umd eine ungeheure Maffe von Steinen in pyramibalifcher 
Seſtalt und in viel befferer Grhaltung als die auf der emtgegengefegten 
Seite in fih. Diefe Orbäute fliehen anf einer Meihenfolge von Ters 
zaffen, melde ich auf einer Doppeltreppe von jerbrochenen Stufen zu 
einem vorn an jebem gebildeten vieredfigen Play hinanftieg; bie Geiten 
des lettern zeigen, daß er «inf mit jegt far dem Boden gleichen und 
mit Bäumen und Pflangenwert überwachſenen Mauern umgeben war. 
Sudeffen ift immer ned fo »iel vom tem zwei Gebäuden übrig, um ihre 
Aehnlichfeit mit denen auf ber entgegengefegten Seite erfennen zu laffen. 
Die Stirmfeiten meffen ungefähr 100 Buß, und ihre Bagaden find mit 
Der fleißigfen und Funftreichften Arbeit, die nun aber freilich fehr 
zerbrochen und entftellt ift, geſchmückt. Die Ecnlptaren ähneln benen 
gu Ghis Ehen, find aber viel Heiner und enthalten nicht fo viel Regel» 
mäßigfeit in der Anordnung. Zerbrocdene Eäulen von ungemöhnlicer 
Größe ſieht man, offenbar aus ihren urſprünglichen Stellungen fort« 
gerüdt, in Heiner Entfernung von biefen Gebäuden. Der Thürtritt 
Des innern GSemaché iſt fleißigft bemeißelt und gang verfieden von 
allem, was ih an andern Orten bemerkte. Jumltten eines ber vor 
erwähnten vieredigen Pläge ſieht man Bunbamentmauern, welche jüngf 
antgegraben mwurben. ie waren wahrſcheinlich Bußgeftelle. Die ge» 
xannten Gebäude fichen durchgängig immer vier Nuthen von einander 
ab auf einer Linie, und alle haben Fünftlihe Hügel und eine Folgee 
zeihe zerbrochener Mauern ihnen zunächſt. Gin paar Mutben nördlich 
von biefen Gebäuden ift eine Maffe zerbrochtner Eteine in Geftalt einer 
Pyramide zufammen aufgebäuft, anf der oben im einer Höhe von 125 
Fuß noch die Ueberbleibjel der verfallenen Mauern eines Gebäudes zu 
fehen find, Cie ift mit Beziehung auf die vier Himmeldgegenden gleih 
der Pyramide von ChirGhen geftellt, und diente wahrſcheinlich gu dene 
felden Zweden (melde biefe nun geweſen ſeyn mögen), obſchon ber 
Styl des Werks ihr nicht Ähnlich oder gleih if. Selne Eriten an ber 
Baſit meffen 500 Bus uns find meiftentheils fahl; die loſen Steine 
Halten eben nur ihre Form aufrecht. Der von biefen Ruinen einge 
nommene Raum farm nicht weniger als eine Meile ins Gevierte halten. 

„Am 24 Sehruar mit Sonnenaufgang ſaßen wir wicher im Eattel, 
indem wir über biefelbe Etrafe wie geflern weggogen und einem Führet 
mit feiner Tradt Maja und Waller — tem Ducatanır „Stab bes 
Rebens® — auf der Jagd nach andern, ungefähr dritthalb Stunden füb- 
õoſtlich von den Kahbahern gelegenen Ruinen folgten. Die Straße war 
gut und führte durch mehrere Nandos, An einem von biefen, unter 
einem von einer robgebauten Inblanerlirhe errichteten Schuppen von 
Zweigen machten wir Halt und nahmen unfer Gräbftüd ein. LUnfer 
Mahl war nicht fo mannichfaltig oder trefflich beftellt, um uns lange 


Piünden, 


aufjuhalten, fo waren wie denn bald wieber auf unferem Wege burd 
gebirgiges Geländ nah Zayl. Ich fand mich mit geringer Schwierige 
keit zu der Haupttulae hin, ba fie, wie ih von den Qingeborenen 
erfuhr, jüngf von Hru. Stephens *) befucht worden war, befien meuers 
lichen Arbeiten ich fo viel in der Näperung zum Ziel meines Borfhens 
zu banken hatte; denn bie gewöhnlichen Hinderniffe von Bäumen uub 
wilden Bufhridichten, bie 6 umgaben, waren weggeräumt worben, 
(Bortfegung folgt.) 


Miscellen. 

Die Prebigerfraufpeit in Wefgothland. Mir haben 
biefen Gegenftand im vorigen Jahre mehrfach erwähnt, aber geraume 
Zeit hiadurch haben die ſchwediſchen Blätter darüber geſchwiegen. Unter 
tem 416 Dee. bringt jedoch das Aftonblad einen Autzug aus bem 
Bericht des Paflors vom Brobbeterp, wo e8 heißt: „Seit einige Perfonen 
von ben biöher mit diefer Krankheit behafteten Gegenden hieher Famen 
und fowohl in größern Dörfern als in einzelnen Weilern ungehindert 
auftraten, Fonnte es nicht fehlen, daß die Kraakheit jegt auch in Brotbe» 
torp einheimifch geworben if. Viele junge Leute, namentlih Männer, 
find bloß in gelindem Grade angegriffen, und die Epidemie äußert ſich 
bei ihnen in einem Achſelzuden, das ich nicht für freimillig ober ver⸗ 
ftellt halten lann, da es ſich manchmal jelbft bei der Gommunion zeigt. 
Namentlich aber ift die Kranfpeit zu Hernborga mit ber größten Hefe 
tigkeit ausgebrochen, indem fehs Mädchen von 8 bis 48 Jahren von 
einer unbejwinglihen Predigerluft, verbunden mit häufigen Obnmachten 
ergriffen find, wobei fie ohne alles Bewußtſeya ba zu liegen ſcheinen, 
und bald bei dieſer, bald bei jener bie gemwaltfamften Zufungen in 
den Armen und im ganzen Körper ſich zeigen. Daß die Mater bei 
ihnen in eine feltfame Unortuung gerathen ift, läßt ſich ſewohl aus 
ihrem leitenden Körperzuftand, als aus der eigenthlimlichen Barbe ihrer 
Augen fliehen, obwohl fie felbft behaupten, an Körper und Serle 
gefund zu feyn, und mährend fie ohnmächtig daliegen, Geſichte und 
göttliche Offenbarungen haben, die man dech, fo viel id bavon hörte, 
ihrem Inhalt nach ſchwerlich für etwas anderes, als für feltfame Aus- 
geburten einer Franken Einbildungelraft halten kaun.“ Judeß ſpricht 
ſich der Verichterftatter im weitern Verlauf feines Berichts eutſchieden 
dahin aus, daß diefe Erſcheinungen zwar leicht von Betrügern ſich nach⸗ 
machen liefen und auch entjhieben ſchou nachgemacht worden fryens 
allein dap im der Mehrzahl keine Verſtellung flattfinde, und daß mar 
fehen mäfje, wie viel ſich mit ärztlicher Kunpt leiſten laſſe. Der Geifl- 
liche warnte feine Kirchipielsangehörigen, ihre Kinder nicht öffentlich 
predigen gu laffen, und überhaupt alles zu vermeiden, was Aufſehen 
und eine Verbreitung des Uebels veranlaffen Fönne, allein auch er ich 
auf die fanatifche Unfiht, dab bier Gottes Finger walte, und daß man 
diefem mit Einhalt thun dürfe. 


Dänifhe Sprühmödrter. Man kann eine kürjlich erfchienene 
Schrift von Hrn, Pr. Brefemann Tu Kopenhagen, betitelt: Danske 
Ordsprog og Mundheld (Dänifde Sprühmwörter und Musrufungen) als 
eine wicht umbebeutende Bereicherung diefer beſondern Art von Literatur, 
fo wie auch der Epradhe anfeben. Gr hat alle möglichen ältern känifchen 
Quellen benüst, und auch viele islänbifche Sprüdmörter überfeht. 

—*) Bei feinem m jueiten Befuche, worüber fein Bericht, wie fhom früher in 


einer Anmerktung erwähnt, im Kaufe des Jahres DB bei Murran im 
London erſcheint. 





in der Literarijch» Artifiifchen Anfalt der I, ®. Gotta’fhen Buchhandlung. 
Verantwortlicher Nebactenr Dr. 


Ebd Widenmann. 


Nr. 


31. 





Das Ausland. 


Ein Tagblatt 


für 
Kunde Des geiftigen und fittlichben Lebens der Völker. 


20 Sebruar 1843. 





Das Megerland der Araber. 


Unter dem Titel: the Negro Land of the Arabs examined 
and explained, hat ein Hr. W. Cooley einen wichtigen Beitrag 
zur Gefhichte und Geographie des innern Afrika geliefert, 
Die arabiſchen Geographen und Geſchichtſchreiber enthalten eine 
Menge reicher Materialien, aber diefe find bis jegt nur auf 
eine ſehr ungenügende Welle benügt worden. Die Pbilologen, 
welche mit der Sprade binlänglib befannt waren, haben felten 
oder nie eine wahrhaft willenfhaftlihe Kenntniß der Geographie 
beſeſſen, und die Geograpben, welche ihre Zuflucht zu arabifhen 
Schriftſtellern nahmen, um Beweiſe für ihre Anſichten darin 
aufjufinden, haben felten mebr ald eine bödit oberflächliche 
Kenntniß des Arabiſchen beſeſen. Hr. Cooley befaß geographi» 
fe und pbilologifhe Kenntnife in binreihendem Grade, um 
feine Quellen, namentlid EI Befri, Ibn Batuta, Ibn Ehals 
dun und Edrifi Fritifh zu vergleihen und zu beleudten, So 
tonnte er in Harer Meile den Umfang der Kenntniffe barftellen, 
welche die arabiihen Schriftiteler von 1050 bis 1400 n, Ehr, 
von den afrikanifhen Ländern füdlib von der Atlaskette und 
weſtlich von dem Dalenzug, der fiber Fezzan nah Bornu gebt, 
befeßen. Künftige Forfher werden die Umriffe, melde Cooley 
mitgetheilt, in manden Cinzelnheiten mehr ausfüllen, aber er 
bat im Weſentlichen angegeben, welche Kenntniffe dieß Bolt, 
bad eine reiche Literatur befaß, in den vierthalb Jahrhunderten 
erlangte, melde den portugiefifihen Entdetungen unter Heins 
rich dem Seefahrer unmittelbar vorangingen. Die Bereides 
zung, welche die hiſtoriſche Geographie gewonnen bat, läßt ſich 
fomit auf einen Blick überleben. Da wir jest wien, was die 
arabifhen Geograpben dieſer viertbalb Jahrhunderte Fannten, 
und wie fie das Gelaunte bezeichneten, fo find wir aud im 
Stande die Iretbümer, welde die geograpbifhen Karten und 
ESpfteme des Mittelalterd aufweilen, bid zu ihrer Quelle zu 
verfolgen. Der Gewinn für die Geſchichte ift nicht minder 
groß, beun mir ſehen auf einmal Bar in den Begebenheiten, 
die während brei Jahrhunderten den Entdelungen der Portus 
giefen vorangingen. Db die Jahrhunderte, welche zwiſchen den 
Arabern einers, und. den römifhen und ‚griebifhen Sirift: 


I 


ftellern andrerfeitd liegen, je in gleiher Weife werden aufgehellt 
werden, dad bängt von ben Korfhungen derjenigen ab, welche 
Eooley’d Methode auf andere arabiſche Schriftfteller anwenden. 

Regterer legt die Reiſen Ei Belri's und Ihn Batuta’s zum 
Grunde. Wir fennen demnach zwei Straßen, die am füdlichen 
Fuße ded Atlas beginnen, am Niger enden und fi auf dem 
Wege durchſchneiden, ebenfo die Querftraße, welde die Enden 
der beiden erften im Süden verbindet, Hiezu fommen bie 
Nachrichten, welche die Meifenden über die öftlich und weſtlich vom 
ihrer Straße gelegenen Länder fammelten. Nur die Lücken wer: 
den dur Seugniffe zweiten Manged, nämlich durch Berfaffer 
von Erdbeſchreibungen ausgefüllt. Auf biefe Weife vermindert 
fid die Maſſe der Nachrichten, aber ihre Suverläffigkeit ſteigt 
in demfelben Verbältniß. Cs ift ſehr gu wünſchen, daß bie 
Forſchung mit gleicher Vorfiht und Genauigkeit auch auf das 
Land zwilhen Bornu und dem Nil fih wende, denn an biefer 
Straße find bie jegt noch alle Europder gefceitert, 

Mir fönnen nicht umbin zum Shlufe noch eine Erflärung 
des Namens Guinea beizufügen, welche der Verfaſſer im Laufe 
feiner Erörterungen gibt: „Senewab fheint die allgemeine Bes 
zeichnung des weltlihen Negerlanded vom Weſtmeer bis über 
Tombuftu hinaus zu fepn. Dieß Wort Genewab ift vermuth⸗ 
lich der Urfprung des portugieſiſchen Shinoja, von welchem dann 
die verfhiedenen europdiſchen Mobdificationen ded Namens 
Guinea fommen. Snewah oder Genewah foll in der Sprache 
von Tombuftu „ſchwarz“ bedeuten, und fo tft Genewah gleiche 
bedeutend mit Sudan, dad Land ber Schwarzen.” 


Skizzen ans Peking. 
Volksbildung; Unterrichtsanftalten; Verhältniß zwi⸗ 
ſchen Lehrer und Schüler; Prüfungen, — Ein Faifer- 
licher Befehl, ein Gerichtöfpruch und ein Romananszug. 
(Schluß.) 
„Einmal zur Zeit großen Kummers erblidte er einen Eher 
fan und einen Dao-fp,*) die von ferne berfamen, und ſich 
*) Mönde zweier hlueflfeger Gerten, 
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durch ihr Aeußeres, bie Form ihres Gliederbaued und bie 
Schönheit ihrer Beftalt auszeichneten. Sie fpraden mit ein: 
ander, famen bi zu dem Berge Zin-gensfen und feßten ſich 
an feinem Fuße nieder. Als der Che⸗ſchan diefen bellen, glän: 
zenden, reinen Stein ſah, welcher fi zu der Größe eines Fa: 
cherfuopfd zufammengedrüdt hatte, und wohl geeignet war 
jeden durch feine Schönheit anzuziehen, nahm er ihn im bie 
Hand und fagte lächelnd zu ihm, „Obgleich dein Aeußeres ei» 
nigermaßen einem wunderbaren Dinge gleiht, fo kannſt du 
doch jest noch feinen Nutzen bringen. Man muß zuerft einige 
Worte auf dir ausſchneiden, an denen die Menſchen auf ben 
erften Ali deine wunderbare Eigenſchaft erfennen, dann muß 
man did durch glänzende und blühende Meihe, durch mwohlha: 
bende und angefebene Familien, durch üppige, volfreihe Zän- 
der, durch freundliche, fhöne Dörfer führen.” Als der Stein 
dieß hörte, freute er ſich außerordentlih und bemerfte: „ich 
weiß nicht, welde Worte man einfbneiden, in welde Länder 
ich reifen fol, und hoffe, daß du mich darüber belehren wirft.“ 
„Frage jept nicht danach,” antwortete ibm der Shefhan lär 
chend, „in der Folge der Zeit wird fih das alles von felbit 
offenbaren.” Nach dielen Worten ließ er den Stein in feinen 


Aermel fallen und verfhmwand nebſt dem Dao:fp mit der Schnel- 


ligfeit bed Windes, 

„Man weiß nicht, mo fie ſich verborgen, auch iſt ed unbe 
kannt, wie viel mac diefer Zeit Jahrhunderte und halbe Jahr: 
hunderte vergingen bis zu der Zeit, wo ein Dao:fp, welcher 
ſich volltlommen von der füblenden Welt audgefhieden hatte 
und Rettung fuhte, an dem Berge Bin:gen:fen vorüberging, 
und bier einen mädtigen Stein mit deutlich daranf ausge: 
hauenen Worten bemerkte. Kaum hatte der Dao:fp die Um— 
ſchrift gelefen, ald er fogleich erkannte, daß dieß berfelbe Stein 
fep, welder von der Ausbeſſerung ded Himmels übrig geblie- 
ben, der feine Geftalt verändert hatte und der Welt erſchienen 
mar; daß dieß berfelbe Stein ſey, welcher durch einen körper: 
lofen Ehe:fhan und durch einen heiligen Dao:ip zuerft in ein 
ihönes Land verlegt und dann nad dieſem Ufer getragen wor: 
den.*) Ferner war noch bezeichnet der Ort feiner Entitehung 
in der Welt, ed waren alle näheren Umſtände feines Lebens 
befärieben, die reiben Dörfer, in denen er erſchien, felbft alle 
die Fleinen Umftände des häuslichen Lebend, ja die Liebesger 
ſchichten uniduldiger Mädchen, ihre Verſe und ihre Raͤthſel. 
Alles dieß war in geböriger Verbindung auseinander gefeht, 
nur die Beitrehnung ausgelaffen, und nichts, was erzählt war, 
dur Urkunden beftdtigt. Auf der andern Seite des Steins 
ſah man noch folgende Worte: „Ich, unmwürdig zur Ausbeſſe- 
zung des Himmeld verwendet zu werden, verbarg mid umfonft 
fo viele Jahre in der fhönen Erdel Mer beſchreibt die wun⸗ 
derbaren Begebenheiten, welche vor mir und nah mir fich er- 
eigneten.” 

„Der Dao:fp, welcher ber Welt entfagt, las alle Seiten 
von Anfang bis zu Ende, und begriff, daß diefer Stein einen 


*) Unter dem Morte „Schönes Sand” iſt unfere fublunarifche Melt 
verftanden, und der „Urhergang nach jenem Ufer“ iſt das Geben 
jenfeits des Grabes. 


befondern Urfprung haben mülfe; darum wandte er fi zu 
ibm und fagte: „Du Etein, mein älterer Bruder! Deine Ge: 
ſchichte bat deinen eigenen Worten zufolge einiges Intereffante, 
und darum ift fie aud bier audgehauen, damit fie der Nat: 
welt überliefert werden fann; aber wenn id fiesaud ganz ab: 
fehreiben wollte, fo bildet fie dod, wie mir ſcheint, fein aus— 
geseihneted Buch, erſtens weil darin nur die Rede ift von eis 
nigen Mädchen, die ſich durch auferordentlihe Leidenſchaftlich⸗ 
keit, oder befondere Dummbeit, oder einige Tugenden, oder 
mittelmäßige Eigenihaften auszeihneten, und gar nicht darin 
geſprochen wird von Philofopben oder von treuen Miniftern, 
welche die Staatdangelegenbeiten leiten oder die Sitten bes 
Volt} verbeifern Könnten; und zweitens weil darin bie Zeit: 
rechnung ausgelaſſen ift.” 

„Wie bift du einfältig, mein Lehrer! antwortete ibm der 
Stein; ale Werke, die aus dem graueften Altertum auf 
unfere Zeiten gefommen, find fie etwas anderes, als eine 
Uneinanderreifung von Perfonen und Begebenheiten aus den 
Dynaſtien Han und Zhang, und Fönnen biefe biftorifhen Werfe 
irgend ſich vergleihen mit meiner Geſchichte des Steind, wo 
ihrem Beifpiel nicht gefolgt iſt, ſondern nur die eigenen Erleb— 
niffe in volfommen neuem Geſchmack gefhildert find? Zudem 
werden in jenen Werfen entweder die Handlungen der Herr» 
Ider oder der Minifter verfpottet, oder das Benehmen ihrer 
Weiber und Töchter getadelt; der Beihreibungen von Zwie⸗ 
trat, Grauſamkeit und Hinterlift ift fein Ende, und der Pinfel 
der Schriftiteller gilt für um ſo ſchöner, je fchneller Diele 
Gräuel und Unanftändigkeiten die nnerfahrene Jugend vers 
derben. Was nun die Romane berühmter Schriftiteller be: 
trifft, fo trifft man bei ihnen auf der erften Seite die reigende 
Woynzzfiun, oder ganze Blätter find angefült mit dem berübm: 
ten Zfi:afjan, *) Im taufend Bänden findet man man immer 
biefelben Begebenheiten und allenthalben die gleihartigen Per: 
fonen, und endlich fallen wiederum viele Graͤuel und Umanjtäns 
bigfeiten vor, Menn jeßt irgend ein Schriftiteller einige Zeilen 
feiner Liebedlieder aufs Papier gießen will, fo bringt er unab⸗ 
änderlih einen Mann und eine Frau, und zwiſchen diefen noch 
eine dritte Perfon, welche beinahe diefelbe Rolle wie der Poſſeu— 
reifer auf dem Theater fpielt, deren Dummheit ganz uner: 
träglih, und deren Aufgeblafenheit ohne Verftand nicht nur 
den 2efer nicht intereffirt, fondern aud dem Schriftiteller felbit 
sum Schaden gereicht. Mit Einem Wort, nichts läßt fih mit 
bem vergleichen, was ih ganze Jahrhunderte durd ſah und 
börte, Ich wage ed nicht, die von mir gefcilderten Madchen 
hoͤher zu ftellen, ald diejenigen, welde in den alten Büchern 
gerühmt find; aber wer ihre Handlungen überblidt, verſchafft 
fid eine angenehme Zerftreuung, und felbft die Verſe können 
mauchmal machen, daß er die Schale umftößt oder den Mein 
verihüättet. Die bier befhriebene Eintracht fo wie der Zwiſt, die 
Freude und die Trauer, die Erhebung und der Fall, alles hat 
feinen ftufenweilen Gang, und an feiner Stelle ift dad Runde 
mit dem Vieredigen, dad Viereckige mit dem Munden vers 


*) Grwöhnlige Namen von Romanhelden. 
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wechſelt; aber wer auch das Bub in die Hand nehmen mag 
am Zage nah einem wilden Trinfgelage oder in der Lange: 


weile des Müpiggangd, der fühlt nicht nur im fih eine voll 
fommenen Veränderung und Klarheit in den Augen, fondern 
bewahrt auch In Wahrheit Kraft und Gefundbeit, nicht wie beim 
Leſen derjenigen Bücher, mo der Verfaller dem 2eeren nad: 
jagt und das Nichtige verfolgt. Was meint du nun jegt 
von biefer Gelhichte, mein Freund? 

„Der Das⸗ſy bedachte fih eine Zeit lang, dann las er 
wieder die ganze Seſchichte des Steind, und da er ſah, daß 
bier nur Liebesgeſpräche und wahrbafte Begebenheiten aufge» 
zeichnet waren, welde feine Veranlaſſung weder zum Sitten: 
verderbniß noch zur Ausſchweifung geben konnten, ſchrieb er 
alles vom Anfang bis zu Ende ab, um ed der Nachwelt über: 
geben zu können, 

„Der Dao:fp, der bereits völlig allem Irdiſchen entiagt hatte, 
begann von diefer Zeit an wieder mit der Welt zu fühlen; 
aus dem Mitgefühl entiprangen bei ihm Leidenfhaften; er 
theilte fie andern mir, unterwarf fih der koͤrperlichen Welt, 
und gelangte dann erft wieder zu feiner vorigen Würde; dar: 
um nannte man ihn den leidenfhaftliden Dao-fp, und die Ges 
ſchichte des Steins die Geſchichte des leidenſchaftlichen Dao-fp. 
Kumchai⸗ſy naunte dlieſe Seſchichte einen reijenden und koſt⸗ 
baren Spiegel, und als Zao⸗ſju⸗zjin fie zehn Jahre im feinem 
Sabinet erwogen, fie fünſmal abgekürzt und vollendet hatte, 
theilte er fie im Gapitel, ſchtieb die Inhaltdanzeige und nannte 
fie die Iwoͤlf Mädchen von Zſiu⸗lin,“ wobei er noch folgende 
zwei Beilen binzufügte: 

„Alles rief: der Derfaffer it ein Thor! 
„Aber mer Drgreift ben wirklichen Sinn? 





Die ethnologiſche Geſellſchaft in London. 

Diefe nene Seſellſchaft hielt ihre erfte vorbereitende Zufammenfunft 
am 31 Ian. d. J., wo eine Mittheilung Dr, Diefftubache über ben 
Gegenfand und Zwrd einer folden GSeſellſchaft vorgelefen wurde; fie 
fol „die zerfireuten Macprichten einzelner über den fo vorzugämeifen 
intereffanten Gegenfand, nämlich die pfychologiſchen, phyſiſchen und 
philolegifchen Kennzeichen ber Verwaudtſchaft der verſchiedenen Zweige 
des Menſchengeſchlechta fammmeln.“ Der Berfaffer Redte iudeß bie @rängen 
ſeht genau, fo daß die Borfchungen fi nit in das Gebiet des eigent« 
Tichen Geographen und Geſchichteforſchers zu jehr ausbreiten können, 
fondern fih am die Naturgefhichte des Menſchen möglichſt fefthalten. 
Es wurde aldbald eine Gommittee gewählt, um die völlige Organifation 
der Geſellſchaft zu beratheu. (Lit. Gaz. vom 4 chruar.) 





Die Trũmmerſtädte in Yucatan. 
Zweiter Abſchnitt. 
(Bortfegung.) 
„Die Ruinen son Zayi liegen mitten in einer Reihe jhöner Berge, die 
um fie auf allen Seiten eine bezaubernde Landſchaft bilden, Die Haupts 
ruint brücht and einer einzigen Structut, einem ungeheuren Orbäubde, 


Barallelogramm. 


da6 gegen Süden und auf einer leichten natürlichen Bodenerhebung liegt. 
Der erfie Unterbau iſt nun jo zerfallen, daß jeine urjprünglihe Form 
fih nit vollfommen beftimmen läßt; doch bildete er wahrfcheinlich ein 
Seine Vordermauer zeigt Die Ueberbleibſel von Ger 
mädern und Deden, mit Piellern da und dort, welde ohne Zmeifel 
bie @änge (corridors) trugen. Die Höhe diefer Mauer beträgt etwa 
20 Fuß, und fo weit mir die Anhäufung von. Trümmern an ihrer 
Grundfläche herum zu meſſen verftattete, ermittelte ich ihre Länge zu 
2368 Buß und ihre Tiefe zu 116 Fuß. Jumitten viefes Fundamente 
ſteht das Hauptgebäude, davon aber bloß nech die weſtliche Hälfte mit 
einem Theil der außen oben hinanfführenten Stufen. Diefer Theil 
jeigt eine Reihe Gänge, melde die ganze Stirnfeite des Gebäudes eins 
nehmen, jeber von zwei Pfeilerm mit einfachen vieredigen Capitälen 
und Plinten getragen und die Muinen bagwifchen mit Reihen Meiner 
verzierter Pfeiler ausgefüllt, Hinter diefen Gängen oter Gorriboren 
find Gemäder von Fleinen Umfangeverhältniffen und mit fpigbogigen 
Decken, ohne irgend elm Licht außer dem, was die Worberfeite gewährt. 
Ueber dieſen Gängen oder Vfeilerſtellungen läuft ein ſchön ansgeführtes 
Simewerk, teffen Ede mit einem, denen zu Ghi-Ehen ähnlichen Hafen 
gegiert if. Dber dieſem Simewerl if eine ausgeführte Reihe von 
Heinen runden Pfeilern, mit Diereden von fhönen ansgemeißelten Ornas 
menten dazwiſchen, mobet ber Mittelpunft der Bagabe bie Mefle von 
noch zierlicherer,, in einer Ginfoffung zufammengebrängter Melßelarbeit 
zeigt, allein bie Anordnung davon iſt nicht mehr zu ermitteln, Es 
befüebt pwiſchen diefen Ornamenten nnd denen zu Kabah eine augen 
fällige Unalogie, allein die Orbuung tritt mit fo hervor; mit denen 
von Ghir Ehen dagegen vermochte ich durchaus Feine Aehnlichkeit zu 
entbefen. Ueber tiefen Gemächern des Gauptgebäubes ift wieder eine 
Zerraffe oder Unterlage (foundation), in beren Mittelpunft ein Gebäute 
in Ruinen, ähnlich denen unter ihr und ebenfalld mit gerbrocenen 
oben hinaufführenten Stufen, ſich befindet.*) &s ſteht anf einem bem 
Unfehen nah 6 bis 8 Fuß hohen Unterbau und nimmt etwa zwel Drite 
theile der Grundfläche desfelben ein, der noch übrige Theil bildete wahre 
fheinlih einen Luſtwandelgaug. Drei Thürgänge ſiud noch vorhanden, 
deren Oberſchwellen und Eriten zerfallen find und die das Herabftürzen 
der Mauern über ihnen verurjacht haben. Die Mauern viefes Theile 
des Gebäudes find aus behauenen Steinen ohne eine Epur von Vers 
sierung aufgeführt. Gin einfaches vollendetes Simewerk läuft mitten 
kur; Theile vom Karnich find noch vorhanden mit drei oder vier 
Stüden pfatter vorfpriugender Eteine, melde einen Theil ber Firfte 
sollenzung bildeten. Der hintere Theil in feiner ganzen Autdehnung 
{R mit wirren, banmäberwachfenen Trümmermaffen bededt. Nahe bei 
dieſen find Bruch ſtücke von Manern und Gemaͤchern mit wenigen, noch 
an ihnen vorhantenen Ornamenten. Ginige ber Semächer fchrinen 
einzelnftehend und abgefondert von allen andern geweſen zu ſeyn. Auch 
mancerlei Fünftliche Hügel (mounds) find in ber Nahbarfchaft. Wenige 
Muthen fühmärts find die Ueberbleibfel einer Hohen Mauer mit zahlreichen 
zieredigen Orffnungen wie Taubenhäufer. Ihr Fundament IM erbößt, 
und darum her ficht man bemm die gerbroddenen Mauern und Deden. 
Die Höhen der benachbarten Berge find viele Meilen umher mit grünen 
zerfallenen Mauern gefrönt. Hieroglyphen ober Malereien irgend welcher 


*) Der ganze Bau, wie ihn Norman in feinen Werke abgebildet gibt, ers 
innert beim erfien Anbii auffallend an ben Borre Budoor, jenem ber 
rühmten Buddhatempei auf Tara, D. Veberf. 
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Art eutdeckte ich nirgends, eben fo wenig bie in ben Qiermeißelarbeiten 
entfaltete außerordentliche Kunſtgeſchidllchkeit, wie in Chi⸗Chen. Muf 
meinem Wege nach biefen Muinen machte ich Mbftecher von ber Strafe 
und fanb überall zahlreiche Nefe von Mauern und Decken, auch Fünfte 
liche Hügel und Meine von dem milden Pflangenmudhe des Landes bedeckte 
Poramiden.” 

Bier Stunden davon if Urmal, ſchon von Walde beſchrieben, 

„und der einige von Stephens befuchte Muineneompirr in Ducafan. 
Norman fagt: 

„Das Haus der Hacienda war fo eben vollfländig ausgebefiert umd 
gereinigt worden, und bot vielerlei Anlodendes für mich, mein Quartier 
dort aufiufhlagen; allein ih jog denn doch vor, dem Drte, wo id 
meine Zeit zugubringen gebachte, nahe zu fepn, und befahl deßhalb 
anfere Reifehbabfeligfeiten nach den etwa eine halbe Stunde entfernten 
Auinen za bringen, wohin id nadhfam. Ich mar in Verlegenbeit, 
welches der prächtigen Gebäude ich mir zum Gebrauch erkleſen follte ; 
des Stattbalters Haus fah indeſſen am wohnlichſten oder vielleicht 
am meiflen in bie Mugen fallend aus; bas mählte ich zu meiner Fünf 
tigen Nefidenz, wandte aljo dahin meine Schritte — wobei id an einer 
arefartigen, hochauſtrebenden Pyramide zur Mechten vorüberkam — und 
tletterte bie gerfallenen Stufen der ſüdöſtlichen Ede meines in Ausficht 
fieheuden Domicils hinauf. Ih nahm von drei Gemächern Befig: 
eines zur Küche, die andern zum Wohn- und zum Echlafsimmer, Der 
Schutt wurde weggefhaftt und mein Zimmergeräth, aus einem Tifch 
und einem Stuhl beftehene, mit denen mich der Majorstomo gätigft 
verfchen hatte, gehörig zurechtgeſtelltz für einiges Korn, getrodaurtes 
Shmweinefleifh, Spech, unterſchiedliche Eler 1. dgl, m. war beflens 
geforgt. Joſẽ las die fhönfamsgeführten Etüde von feulpturverzierten 
Steinen, die an der Thüre umher lagen, aus und vertheilte fie ſchweigeud 
im Anfprachzimmer herum als Sige für die Unterbringung von Gefells 
ſchaft. Wir fühlten uns ganz daheim und bereit, unsere Bekannten zu 
‚empfangen, ſobald fie und mit ihrem Beſuche zu erfreuen Luft hätten. 
Boa unferer Thüte aus fonnten wir, und zur Rechten, Schöne, gleich 
dem Mogengang der See hinwallende Hügel fehen, Iinfs aber die Gor- 
tilleren, die wie wohlgefällig auf die Ebene unten niederſchauten. Die 
Matur verjüngt die Gefilde, fo weit das Auge reicht, während im 
Vordergrunde die zeittrogenden Denfmale anderer Tage ragen — ume 
wunben von üppigen Eträucdern und Blumen, beren Gchänge zu tragen 
fie ihr eigenes Ebenmaaß und Echönheit hatten aufgeben müſſen. Es 
war Natur in ihrer zweiten Kindheit, Des „Starthalters Hans“ *) 
iſt ein weiter, practvoller, trömmerbafter Bau. Or ſicht anf drei 
Reihen Terraffen, deren erfte leicht vorfpringt. Die große Plattform 
oder Terraffe darüber mißt mehr als 500 Fuß in die Länge und 415 
in die Breite. Sie if von einer JO Fuß hohen und noch gut erhaltenen 
Mauer von ſchoͤnen behanenen Eteinen mit gerundeten Eden eingefaft. 
Zumitten biefer Plattform, auf der Bäume, Geftränd und Gräfer in 
verſchwenderiſchet Bülle warfen, ficht ein 12 Buß dider und 8 Buß 
Hoher Saft von grauem Kalfflein im geneigter Stellung, auf feiner 
Dberflähe ohne alle Spuren von Bormung oder Verzierung, an denen 
man ihn von einem natürlichen Steiuſtück unterfheiden Könnte. Nahe 
bei ihm iſt eine sohe Sculptut eineh Tigers mit zwei Köpfen; auch 


*) Die Namen diefer Gebäude (wenn gleich Mitbenenmungen) nübren von 
den Leuten im Lande ber. 


fab ich nahe bei ihnen Ausgrabungen mit magerehten Bieguugen und 
platt audgeführter Innenfeite, welche, mie man vermuthet, Giflernen 
oder Fruchtbehaͤlter waren. An ber fünlicen Kante diefer Plattform 
bin find die Mefte eine Reihe Meiner, jept perbrochener und untereinander 
neworfener Pfeiler, Mn der aerdweſtlichen Ede Liefer Plattform ift ein 
Gebäude, das feiner Gtellung mag ohmt Zweifel mit des „Gtatthaltere 
Haufe in Verbintung war, Es ift die Heinfte aller diefer Muinen. 
Seiner Vergierungen find wenige umd einfache, bie bemerfeasmerthefle 
terfelben iſt eine gufammenhängende Linie Ecilbfröten, je aus 
einem etwa 1 Buß ins Besierte haltenden Stein ansgehauen uud unter 
den Karniehen angebradt. Mit ter fürwelichen Ede in Verbindung 
fiehen zwei pytamidaliſch ‚gemachte Aufpäufungen vom Jofen Steinen, 
die eine 50, bie andere 100 Buß hoch, währen die Seiten der Bafın 
gegen 200 Faß meffen, Die Gipfel diefer ppramibenfdcmigen Auf 
bänfungen find breite Plattformen, über die und au den Geiten binab 
die Ueberbleibfel von Gebäuden jeeftrent find, als deren Muterbau biefe 
Vyramiden mahrfheinlih einft dienten. Hier fanden wir Stüde von 
Töpfergefchirt, Brucfüde von Bafen und (vermutheten) Kochgeräüth · 
fdafien. af ter Hauptterraffe ſteht eine andere non Meiner Umfangts 
verhaͤltuiſſen, welche die Unterlage des „Statthalter Hauſes“ bildet. 
Diefe Terraffe mißt 398 Buß im bie Länge, 82 in bie Breite und 30 
in die Höhe, und hat vor bem Gingang eine majeftätifche, obwohl in 
der Mitte fehr zerfallene Steintreppe. Diefer großartige Vau liegt 
gegen Dften, if 272 Buß lang, 36 breit umb 24 hech. Das gane 
Gebäude iſt einfach (ungleich denen au Ghi=Ghen) von der Grundfläche 
bis zu bem in ber Mitte ober ben Thürgängen binlaufenten Gefimfe, ober 
bem dann bis zum Birft Ornamente und Sculptuten in verfchwenderifcher 
Fülle und von der reichten, fellfamften -umd forgfemft ausgeführten 
Arbeit find. Ca ift in doppelte Reihen von Gemächern, von der Borsere 
feite zur Hinterfeite, getheilt. Zwei ter vornehmften liegen im ber 
Mitte, find 55 Buß lang, 10 breit und ungefähr 19 hoch mit einer 
fpiglaufenten Dede, welche die Hälfte des Sanjen einnimmt.*) Dorn 
und hinten find vierzehn andere Gemächer, auch zwei Gemächer an jedem 
Ende und eined vor mub hinter den zwei Blenden, etwa halb fo groß 
als durchſchnittlich die Übrigen. Das Innere diefer Gemächer ift in 
einigen mit einem fehdnen harten Bewurf überzogen, in andern aber 
bietet ee eine Oberfläche von gleichförmigen vieredigen Diöden von 
platten Steinen. Die Fußböden find von Etein und mit einer harten 
Gompofition übergogen, melde fammt dem Stein jept ſehr zetbrochen 
iſt. Die Oberfchmellen, von Suportehol;, find ganz morſch und gerbroden, 
mwelhem Umſtande in hohem rate das Zufammenfallen ber Bauern 
beigumeffen ſeyn möchte, Die innern Seiten ber Thürgänge find durdhe 
bohrt und Hafen angemarht, am denen mahricheinlich Thüten eingehängt 
waren, Much find Deffnungen in den Mauern, wo Ballen auflagen, 
um Hängematten zu halten, von welchen Balfen noch einige vorhanden 
find und die Merkmale der Stride zeigen, Fresco- ober fonflige Ma- 
lereien oder Ausfhmüdfungen irgend welcher Art liefen fich im Junern 
bes Ochäubes nicht wahrnehmen. Die Stienfelte bietet die bemerfend« 
wertbefte baufünftlerifche Geſchicklichleit, die am Webäuse zu finden 
iR, dar. 
(Bortjegung folgt.) 
*) Diefe fpigauianfende Form der Dede wurde von Stephent auch unter 


den mericanifchen Muinen bemerkt, und war wabrfcheinlich eine ger 
meinfam vorfommende, 
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Eine Befteigung des aflatifhen Olymps. 

Am 14 Junins 1842 fhampften vor Gonnenanfgang vier 
türfifhe Klepper über das abſcheulich bolperige Pflafter der na= 
tolifhen Stadt Bruſſa. Auf ihren gefhundenen Müden tru: 
gen die mufelmannifhen Klepper vier ungläubige Meiter mit 
unendliher Geduld und Ruhe, benn diefe guten Thiere find 
an riftlihe Meitpeitihenbiebe eben fo gewöhnt, wie ihre Ser: 
ren an das Flingende Bakſchiſch der fränfiihen Börlen. Dier 
felben Mietbgäule tragen die reifenden Europäer gewöhnlich 
von Kimlet nah Bruſſa und von dort zurüd, Sie werden 
von den Meitern, die Eile haben den Fuß des Olymps gu er: 
reihen, um vor dem Abgang ded Dampfſchiffs nah Kimlel zur 
rüdjufehren, fo wenig gefhont, daß ihre Kräfte frühzeitig bin- 
ſchwinden. Die fümmerlihen Geftalten und das Phlegma die: 
fer abgelebten Thiere geben jo mandem oberflählicen Beob- 
achter Anlaß, über die ſchlechte VPferderace biefed Landes zu 
Tagen. Das Klippflapp unferer Pferde rief einige Bäder aus 
ihren Buben, die und das frifhdampfende Brod hinboten, 
welches bente unfern frugalen Schmaus auf dem Götterberg 
würzen follte. Meine DMelfegefäbrten waren ber in Bruſſa an: 
fäffige Doctor Xirke, ein junger Ungar aus Peſth, welder für 
den befaunten Entomologen Frimaldsty naturbiftorifhe Gegen: 
fände ſammelte, und ein armenifher Diener, welder immer 
fill und ehrfurchtsvoll Hinter und berrrabte, umd den ich den 
ganzen Tag nicht ein einzigedmal aus freiem Antrieb ben 
Mund öffnen ſah. 

Es führen drei Wege von Bruſſa auf den Olymp. Der 
fürzefte, aber fteilfte, führt über Keferitih nah dem erften 
Plateau, der zweite gebt bei Muffelim-Kiost vorüber, der 
dritte und längfle, welchen ih den ſchlechten Bergiteigern als 
den bequemften empfehle, führt über Eimatfhufur = Jaila, 
Wir wählten den erften, auf welchen wir ſchnell in bie dichte 
BWaldregion gelangten, Nußbaͤume, Platanen, Eichen und vor 
allem der prächtige Kaftanienbaum, der Schmud biefer Wälder, 
breiteten zu beiden Seiten ihre gewaltigen Laubſchirme über 
den Weg, und verhüflten ums die Ausſicht über die wunder: 
fhöne Hochebene, melde die olympiſche Berggruppe von der 


niedrigeren Gebirgsfette trennt, die von der Küfte zwiſchen 
Kimlet und Mudanie fih binzieht. Der Morgen mar lieblich, 
ber Horizont völlig Mar, bie Eonne tauchte faſt ohne Morgen: 
rötbe hinter dem Katerli auf, und eine Temperatur von ITIM., 
die zwiſchen Kühle und Hige in dieſer Berggegend die rechte 
Mitre bilder, vermehrte das Föftliche Bebagen, dad dem Dipmp- 
befteiger in der Umgebung einer folden Natur bei Morgens 


friſche umd Bergmälderbuft unmöglid fehlen kann. Wie die 
große, gewerbreihe Stadt zu unſern Füßen, fo ſchien auch der 
riefige Berg über unferm Haupt noch in Ruhe und Schlaf 
eingewiegt. Der fingende Muf der Gebetihreier von den 365 
Mofcheentbürmen Brufa’d mar noch nicht börbar, und vom 
Berg berab trillerte- weder ein-Gingrogel noch ertönte eine 
Leyer vom Göttermahl; nur der Hufſchlag der Pferde und zus 
meilen ber belle Klang meines geognoſtiſchen Hammers auf 
dem Geftein Aörte die erfte Morgenſtille. Das Geftein am 
Fuße des Olymps dicht über Bruſſa ift ein Sußwaſſerkalk der 
jängften Bildung, welcher Berfteinerungen von Pflanzen und 
Saneden, die noch jest lebenden Arten angehören, umſchließt. 
Diefer Kalt ift von riefen Höhlen durchtlüftet. Cine ber 
Höhlen, weitlid vom Dorf Tſchekirkeh, führt in eine bedeutende 
Tiefe hinab, and der man Waſſergeräuſch hört. Die Enge 
und Schwierigkeit des Eingangs in dieſe Höhle hielten mic 
von einer nähern Unterſuchung derfeiben ab, ine andere 
Grotte in diefem Kalttuff, zwiſchen Bruſſa und den Thermals 
quellen gelegen, ift fehr groß, weit, geräumig, und bat für den 
Gaftronomen ein faft noch größeres Intereſſe als für den Geo: 
gnoften. Es find nämlich allerhand Sorten und Jahrgänge 
vom koͤſtlichſten Olympwein darin aufgeſpeichert, die in dieſer 
Kühle ſich gut erbalten. Die Weine gehören dem Schweizer 
Handlungshaus Falleiten m. Comp. zu; ein Deutiher, Sr. 
Buhl, iſt Auffeher der &rotte. Wie aut es fey, freundlichen 
Landsleuten in des GSoͤtterſitzes Nähe zu begegnen, erfuhr ich, 
fo oft ich diefe wunderbare Grotte beſuchte. Denn auf Hru. 
Buhls Commando öffnete ſich bei jedem gaftlihen Beſuch eines 
ber Miefenneftarfäßer und fprüähte eine Maaß feined wonne-⸗ 
beraufdenden Juhalts aus, der dem Gaft mit herzlicher Eins 
ladung zum Zugreifen im Schwabendialeft gereicht wurde. 
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Uuter dem jüngften Süßwaſſerkalk lagert ein dichterer 
Zuffftein, in welchem ich Beine Petrefacten fand, Aus diefem 
älteren Kalftuff entfpringen viele Quellen, auch die fieben 
Thermalguellen bei Tſcekirkeh. Die Vegetation auf diefem 
Boden ift mannicfaltig und üppig, Es find hauptſaäͤchlich 
Maulbeerbaumpflanzungen von ungebeurer Ausdehnung, die 
den Fuß des Olymps umfäumen, aber and der fühe Kaſta— 
nienbaum, welder fendten, humusreichen Boden vorzüglich 
liebt, gedeiht bier aufs praäcdtigfte. Bon niedern Pflanzen, 
welche Kleinafien eigenthämlih find, blähten damals Borago 
orientalis, Orobus hirsutus, Hyperienm calycinum. Letztere 
Pflanze gab den grasreihen Abhängen am Fuße ded Berges, 
wo bei der ſehr reihen Quellenbewäfferung die niedere Plan: 
zenwelt des Baumfcattend zu ihrer langen Erhaltung fogar 
im Hochſommer entbehren kann, fehr häufig die gelbe Tinte, 
welche die vorberrfchende Wiefenblumenfarbe in den meiften 
Küftenländern des Mittelmeered während der Sommermonate 
zu ſeyn ſcheint. Eine andere eigenthümliche Früblingspflanze 
diefer Gegend, Daplıne ponlica, war bereits verblübt, Sie ift 
überhaupt am Fuße des Diympd nicht haufig, - während fie in 
der Nähe der Küfte auf den Wbhängen des 4000 Fuß hoben 
Katerli in ziemlich großer Zabl wachſen fol, Es fehlte auch 
nit an dem emfigen Wolf der Inſecten. Am frübeiten wach 
find hier die großen kriechenden Maubläfer, welde auf ben 
Bergabbängen im Dunkel nah Beute ſpahend umber ſpazie— 
ren. Taucht dann der Morgenfonnenftrahl mit Licht und 
Wärme wedend über die Waldregion auf, dann regt fi aud 
dad luftig tummelnde Heer der Flieger, Der Naubläfer haben 
wir zwei wunderſchoͤne Arten, Calosoma sycopbanta und Pro- 
cerus Olivieri, jener goldgrün mit Rubinſeuer, diefer indigo: 
bau fillernd, ibre vornehmiten Vertreter. Der erftere bat 
eine bedeutende Verbreitung und ift wie in Ungarn, fo auch 
bier als eifrigfter Raupenjager gar fehr befannt und geliebt. 
Es toſtet deu guten türkifhen Landwirthen ein gar zu großes 
Opfer, aus dem feligen Tihibufraugen von der Rohrdecke ſich 
aufzuraffen, um ibre Bäume gegen Raupenfraß zu ſchützen; 
fie uͤberlaſſen dieſes Geſchaft gar gern jenen fraßgierigen Kä« 
fern, die ale Stengel, Stämme und Zweige gewandt erflet: 
tern und diefe von allen nadten Inſectenlarven beiler ald der 
fleifigfte Gärtner zu fänbern wien, Wiel mertwürdiger ift 
die zweite der genannten Kaferarten. Der blaue Procerus 
Olivieri, welcher den Küftenländern ded Marmorameerd eigen: 
thämlich iſt, und von dem mahverwandten Procerus tauricus 
nur durch das längere Bruſtſchild ſich unterſcheidet, iſt der 
Goliath unter den Laufkafern, die rieſenhafteſte Coleoptereu⸗ 
form ber europälfhen Fauna, Ale Entomologen erfundigen 
fih fo begierig nach biefem prachtvollen Infert, daß einige Be: 
merfungen über deſſen Lebensweiſe bier wohl nicht überflüffig 
find, Die Larve des Procerus Olivieri ift bis jegt noch nicht 
entdedt, Sie meider wohl noch mehr ald dad volllommene 
Inſect dad Tageslicht und Halt fi wahrſcheinlich einige Fuß 
tief unter der Erde verborgen auf, mo fie bis jetzt allem ento⸗ 
mologiſchen Nachforſchungen entging. Der Käfer eriheint bei 
Konftantinopel und Bruſſa mit den erften Frühlingstagen, if 


am bäufigften im Mai und verfchwindet erft gegen Ende Nor 
vembers. Schon Pallad bat vom taurifhen Procerus bemerkt, 
dab er nur zur Machtzeit und nah Megengäflen zum Vorſchein 
fomme,. Ich fand ihn gewöhnlich vor Sonnenaufgang, wo er 
im Morgenthau einfam ſchleichend Schneden zu erbalchen 
ſuchte. Nur nad fehr feuchter Witterung fheut er den Gon- 
nenſchein felbk bis zur Mittagsftunde nicht, und wagt fi 
dann fogar aus den ſchattigen Drten, die er befonders liebt, 
bervor, Nichts ift practiger, ald dad Farbenfpiel des Juſects, 
wenn der Somnenftrahl auf die breiten, glänzend blauen Flü— 
geldeten fällt, Liftig ſucht der Miefenfäfer die kleineren Schar: 
denarten, welde ein Gebäufe von jo enger Mündung haben, 
daß jener mit feiner Freßzange dad Weichthier nicht bis ins 
Innere verfolgen kann, im Uugenblid, wo fie den halben Leib 
aus dem Gehäufe auf die feuchten Pflanzen fireden, zu er⸗ 
haſchen, indem er fi ihnen fehr behutſam und leife fchleihend 
nähert. Nie fah id den Procerud andere Infecten verzehren, 
Er felbft bat am meiften die Umeifen zu fürdten, melde 
fi in aroßer Maſſe anf ihn ſtürzen, fobal* er in der Nähe 
von ihren Wohnſihen vorüberfommt. Sie dringen fchnell 
unter feine barten Flügeldeden ein, zerreiffen ibm den Leib 
und verzehren fämmtliche weiche Theile. Sehr häufig fand ic 
folde äußere Hornflelette des Procerus, deffen innere Theile 
ein Futter der Umeifen geworden waren. Gegen biefe Meinen 
Feinde Hilfe ihm nur fchleunigfte Flucht, während er gegen 
große Gegner eine andere Wehrmethode hat, Spürt er Tritte 
eines mahenden Menſchen, jo bält er ſtill und dudt fi unter 
die nächte Pflanze oder ſucht auch fih ſchnell in die Erde eins 
sugraden, Wird er ergriffen, fo fprigt er einen Saft von fi, 
der auf der Haut flark brennt, und wenn er die Augen trifft, 
arge Schmerzen, fogar Entzündung verurfaht, Merkwürdig 
it, daß die Tropenländer, wo fonft fat alle Riefenformen der 
Pflanzen und Thiergeſchlechter auftreten, keinen fo colofalen 
Mepräfentanten der Lauffäfer aufzuweiſen baben. Der Lieblings» 
aufenthalt diefed Käferd find die untern Abhänge des Olpmps, 
der feinen präctigern Bewohner bat, 

Nach vierfiündigem Ritt erreichten wir die erfte Terraſſe 


"von den Kürkfen Ghaſi-Jaila „die Wiefe des Siegers“ ges 


naunt, Der Sage nad fol Sultan Orkhan von Ddiefer Höhe 
aus die Belagerung von Brufa geleitet haben, Ich ftellte hier 
die erfte Meſſung mit dem Barometer bei einer Kemperatur 
von 119 C. am und fand die Höhe von dieſem Plateau 1200,6 
Metres über dem Meeredipiegel und 941,1 Meter über der 
Stadt Brufa, *) Der Einfluß der hoben Rage diefer erften 


*) Ich bediente mich zu diefer Operation eines von Meienftein in 
Göttingen gefertigten Hebebarometere. Der wiudſtille Tag war 
ber Overation fehe gänftig, indem vie Mtmofphäre fat vollig uus 
verändert blieb, Der Stand bes Barometers war beim Aufbruch 
son Bruffe 742, 9em nur am Übend 740,1mm, Die Höhe von 
Brufſa befimmte ich nad dem Haus des Dr. Tirfe, das faſt in 
der Mitte gelegen. Leider reichte die Zeit nicht bin, die Meſſung 
auch mit tem Hypfomeler, der in menefler Zeit wegen bes bes 
quemen Transports und bey leichten Berpadung häufig angemwens 
det wird, vorzunehmen, Ich hatte ein ſeht bequemes Inftrument 
diefer Art, von Gapella in Wien gefertigt, bei mir. 
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Terraffe umd der herrſchenden Lufttüble anf bie Wegetation war 
bier bereits alenthalben bemerkbar. Bid zu einer Höbe von 
etwa 200 Meter wachlen bier Platanen, Kaftanienbäume, 
Eichen, Buchen, Nufbäume von fattliher Größe; die Fichte 
fommt nur einzeln umd felten vor. Bon 800. bie 1200 Meter 
befteben die Olpmpwälder faſt ausſchließlich aus Buchen, deren 
Größe ſich auf der Höhe der erften Terraſſe bedeutend. mindert, 
Hier waren die Buchen bereits in Mafe von hochſtaͤmmigen 
Bäumen zu Buſch und Strauch zufammeugeihwunden, Die 
einzelnen Baumchen, welche die umd ba diefe Buͤſche überrrags 
ten, waren felten über 20 Fuß bob. Die wilden Pflanzen 
waren ebenfalls Feiner, die Blüthenftengel kürzer geworden; 
einige Pflanzen ſah ich bereitd am Boden kriechend. Auf den 
boben Grbirgen können une ſolche Gewachſe fortlommen, welde 
fi wenig über den Boden erheben, und mehr von ibm er 
wärmt ald von der rauhen Luft erkaltet werden. So wachſen 
die Himbeerſtraͤuche auf der erften Olpwpterraſſe nicht anfı 
recht, fondern ſchmiegen fi dicht am dem Boden, weil nicht. die 
Erde, fondern die Luft ihnen zu kalt if. Der Wahholder- 
frau, Juniperus Oxycedrus, bildet nachſt den Buchen die hoͤch⸗ 
ſten Buſche. Der Graswuchs war ziemlich fhön, und wir 
fammelten in einer Stunde etwa 30 Arten von blühenden 
phameroganiihen Pflanzen. Hohe Blumenftengel zeigte nur 
das Wollkraut, und eine prachtvolle, riefenhafte Umbeliformart, 
Es war zehn Uhr früh, ald wir noch auf der Terraffe lager⸗ 
ten. Inſecten wachten in Menge und waren bie erfien Mor: 
genmufifanten; es zirpten bie Eicaden, es ſummten die Hp: 
menopteren, und aus den Wäldern ber zweiten Zerraffe des 
Dipmps rief der Kukuck feinen melancholiſchen, eintönigen Gruß 
herunter, Der mweitserbreitete Papilio Cardui, welcher ein Be 
wohner aller fünf Weltrbeile zw ſeyn ſcheint, flog übere ums 
ber. Auf den dicken Blättern des Wolllrautes ſaß eine ſel⸗ 
tene, der Gegend eigentbümliche Goleopterenart, bie von Fri⸗ 
waldsty beihriebeneSaperda Zavadıkii. Letztere flogen son Binme 
zu Blume, auf welden der trägere Trichins fasciatus ſich ſchau⸗ 
kelte. Meine Begleiter zerfireuten fid number, Pflanzen und 
Inſecten zu Inden, während id nach beendigter Meffung an 
der fhönen Ausſicht mich ergoͤtzte. 
(Fortfegung folgt.) 


Die Indiss PBravos in Peru. 

Das Lonboner Journal ber. geographijchen Gefellſchaft (Vol. XIT. 
Part I) theilt unter gerfireuten Motigen des befanden, lange in peruanlfchen 
Dienften geſtandenen General Miller hierüber Folgendes mit: Wenn 
man Öflid von Cutto etwa 30 Leguas weit über das gebirgige Land 
aebt, fo erreicht man die Gipfel der öflichen Audenkette, von wo aus 
man unmittelbar am Buße berjelben einige angebaute Blrden, bad for 
genannte Valle de Pancartambo, enivedt. Weiter hin breitet fh ein 
wnabjehbarer, mit faſt undurdöringlicen Urmwäldern bededter und von 
Dergfirömen, die zum Mmazonenfluß hineilen, fo durchſchnittener Lande 
frig ans, daß die Bewohner, bie fogenamnten Judios Bravas,, wie 
weder von den peruanlfchen Incas, noch von ben Spauiern je unterjocht 
wurden, Kein Ghrift if je mehr als 10 Teguas weit son dem öftlichen 
Buß der Andenkette in dich Sand eingebrungen, das ſich jwiſchen dem 


eioilifirten Peru und dem eivilifirten Brafilien auf Hunberte von Meilen 
weit erfiredt. Im Jahre 1780 zog ein ſpaniſcher Subbelegato (Pros 
vinjgomverneur) mit 100 Solbaten und Edhanzgräbern eima 8 dis 10 ° 
Leguas weit, wurde aber bald von Schaaren nadter Wilden, tie nihte 
ald Bogen und Pfeile hatten, zurũückgetrieben. Kein zmeiter Verfuch 
murbe gemacht, bis zum Jahre 1535, wo General Miller felbft dar 
Unternehmen verfuchte, aber mit gleich ſchlechtem Erfolg. — Die Intios 
Bravos finb die zahlreichite Maſſe von Eingeborenen, die nie vom eivie 
lifirten Stämmen unterjocht wurden, fich nie mit ihnen vermiſchten, ober 
fon dur Miffionäre, Hanbelslente 1, dgl, mit ihnen in Werfehe 


tamen, Sie bauen Mais, Dams und einige andere Pflanzen, aber effew 


fein Salz. Polygamie herrſcht unter ihnen, die Weiber fcheinen aber 
aus Neigung orer Burht ihren Männern treu zu ſehu. So viel Om 
neral Miller von ihnen fah, gleichen fie mehr den Indlanern um Neu— 
orleand, ben fehs Nationen um Buffalo und den Pahmenalrs In den 
Schluchten der Maden unter gleicher Breite mit Foncepelon, als den 
eipillfirten Iublanern von Peru, d. h. den Ablömmlingen berer, bie 
zuerſt von ben. Incas unterjoht und bann von ben Epaniern bezwungen 
und brfchrt wurden. 


Die Trũmmerſtädte in Yucatan. 
Zweiter Abſchnitt. 
(Bortfegung.) 


Die Mauern waren von der bauerhafteflen Kalffieinart, über 


"3: Wu dick, vom dem fchönften, mit der größten Sorgfalt aufgeſehten 


behauenen Steinen. Es waren da eilj, Thürgänge außer denen ber 
Blenden. Die Ausführung ber Eden war im Allgemeinen fo glatt, als 
od das Material mit eimeme fcharfen Meſſer gefgmitten wäre, Die 
Bergierangen beflanden aus Heinen, mit unendlichem Kunfgefgid ges 
formten und gmwifchen dem Mörtel und Gemänuer mit ber größten Sorge 
falt und Genauigkeit eingefügten vierefigen Gteinfüden, Ungefähr 


| zwei Delttheile der Ornamente find mach immer auf der Jaçade vor⸗ 


handen, Die andgearbeitetflen brfanden ſich ober dem Mittel- ober 
Hanpteingang. Diefe find aber abgefallen, und liegen jegt — ein 
Zrümmerhanfen — an ber Gruudfläche. Gines bavon war eine männ- 
ige Figur mit einem Kopfpup von Bedern und Quaſten; ein Theil 
derfelben A mod vorhanden mit Hirrogipphenlinien barmuter, Die 
Grundarbeit der Ornamente bricht hauptfächlich aus erhabenen, diagonal 
laufenden Rinien, welche Rauten orer Sitterwerl bilden, darüber find 
Rofetten und. Sterne umb in Fühmens Relief die ſchöne chlueſiſche Raute 
vergiermung. Vom Mittelpumft des Gchändes bis zu der Mauervertiefung 
an deffen, nördlichen Mnde find. die Ormamente meiftens abgebrödelt und 
Vegen jept am. der Grumbfläche im Trümmern, und die andern baram 
fortlaufenden Theile feinen bereit iprem Beifpiel zu folgen. Die 
hintere Geite biefes Gebäudes iſt einfacher ausgeführt; der Haupttheil 
der Mitte iſt eingefallen. Oben dem voruehmſten Tpürgang find bie 
Ueberrefte einer weiblichen Figur in figender Stellung. Die Hände und 
Beine And abgefallen. Sie teägt einen ſchönen Kopfpug von Muͤhe 
und Quaſten nebft Halezierrathen. Die Taille fleht ganz natürlich aus, 
und das Ganze war fhön gearbeitet. Auf jeber Seite diefer Figur war 
Gieroglyphenſchrift. Die innern Gemäcer in der Mitte det „Statt 
halter Haufes" zeigen noch die Stellen der Ausgrabungen, melde vor 
einigen Jahren der Pfarrer von Tieul vornehmen ließ. 
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Die ausgebehnte, als das „Nonnenhaud* bepeichtiele Ruinenmarfe 
Iegt ein paar Ruthen weiter weg in nörblicger Richtung von bes „Etatt« 
Halters Haus.” Cie umfaßt vier große Gehänbereiben, die auf einer 
vierefigen Terraffe bin eben, melde ungefähr 1100 Buß im Umfang 
und vom 15 bis zw 24 Buß im der Höhe mißt, und ihre Seiten dem vier 
Hinmelsgegenden zugerichtet hat, Der Haupteingang iſt durch ein 
Spigbogentkor im Mittelpunkt der fürlichen @rbäubereibe, durch welches 
ich in einen geräumigen Hof trat, Die ebengenannte Meihe if 200 
Buß lang, 25 tief und 16 hoch; fie enthält acht noch mohlerhaltene 
Gemächer auf jeder Erite des Haupteingangse. Die innern und äußern 
Bagaden find mit mannichfachen Steinzierrathen verfehen. Unter ihmen 
bemerfte ich Zeichen, welche Bottheiten und die Zeit verfinnbildlichen, mie 
wir dergleichen Symbole auch unter den anf uns gefommenen @ebräuchen 
der alten Mericaner bargeftellt fehen. Die entgegengefepte oder nördliche 
Gebäubereihe war, nach ihrer viel größern Erhebung unb ausgeführtern 
Arbeit, augenſcheinlich der Haupttheil dieſes ungebeuren Danes, Ihr 
24 Sup hoher Unterbau iſt jeht fehr zerfallen. Cie enthält Gemäder 
und Gorrivere, beren Mauern und Pfeller noch vorhanden find. Diefe 
Neihe hat eine breite Terraffe oder Promenade vor ſich, melde bei ihrer 
erhöhten Rage bie fämmtlichen Trümmer überſieht. Die Vorbermaurr 
bietet fünf Ihürgänge dar, deren Oberfchwellen und Selten eingefallen 
find und die Gemächer mit ihren brödelnden Trümmern angefüllt haben. 
Diefe Sebaudereihe midt ungefähr 246 Fuß im die Länge, 25 in bie 
Weite und — jeht nämlid — etwa 26 Fuß in bie Höhe, Gin Drit» 
theil etwa ber Steinverzgierungen auf der Wagade find noch vorhanden, 
und zeigen von großem Gombinationsvermögen und außerorbentlichem 
Kunfigefhid im Bauen. Kein Theil des Gchändes iſt jedoch vollfom« 
men. Die Öftlichen und weſtlichen Gebäubereiben Rechen auf 10 Buß 
hohen Yundamenten. Cie meffen ungefähr je 140 Buß im bie Länge, 
34 in die Breite und 25 im die Höhe, und haben je vier Thürgänge 
mit je acht Gemädern, Die Gemäcer der öftlichen Reihe find wohl» 
erhalten, bie ber weftlichen bagegen ſehr zerfallen. Das größte diefer 
Gemäcer befindet ſich auf ber Öftlichen Seite und mißt 30 Buß in bie 
Länge und 12 Buß in die Breite. Die andern meffen von 12 bie zu 
48 Fuß, und haben rechts umd linfs 9 Buß lange und 42 Buß tiefe 
Borgemäder, Die Hoͤhe ber Dede if durchgängig gleichförmig, umd 
die Wände find mit einer fanbern, meiden, harten Subflang fertig 
gemacht. Ausführung und Urt fowohl, wie Anoremung ber Ornamente 
überall auf diefen Wänten find verfchieben; fie find fehr jerbrochen und 
viele Stüde verloren gegangen, weßhalb es gang unmöglich ift, die 
Zelchnungen zu ermittele. Die nördliche Etirnfeite war, wie gejagt, 
ohne Zweifel die vornehmfle, wie ich aus dem noch Vorhandenen ſowohl 
als aus dem Umftante, daß fie höher wie alle die andern iſt, fchlichr. 
Die ſüdliche Relhe ift einfader in ihrer Vorder⸗ wie in ihrer Hinter 
feite, Die öſtliche Bagade iſt voll von fleifig ansgearbeiteten Ornar 
menten, die von dem andern gang verſchieden und Funftreicher ausgeführt 
find. Die weſtliche Bagade if fehr zerfallen, Die Ueberrefte zweier 
großer Schlangen find jedoch noch ganz gut erhalten zu ſchauen; mit 
rüdwärts gedrehten Köpfen und ineinander verfchlungen fireden fie ſich 
durch ein im reinften Geſchmack ausgeführtes, mit verfchiedenerlei 
Rofelten untermengtes Grundwerk über die ganze Länge der Façade hin. 
Eie find von Heinen, gamj vortrefflich gearbeiteten und mit der feinften 
Geſchidlichtelt und Genauigkeit georpneten Eteinblöden zufammengefept. 
Die Häupter diefer Schlangen find mit Zederbüſchen und Quaſten ges 


fhmüdt, ihre Naben weit anfgefprert und ihre Schwänze vom ber 
Klapperfhlangenart. Hinter der öflichen Reihe und nur wenige Schritte 
von Ihr entfernt fimd die Mefte riner Ähnlichen, jept faft ganz in Trüm⸗ 
mern liegenden Reihe. Es feinen da Derbinbungsmauern oder Gänge 
von biefer Relhe aus mac der mahebei gelegenen Pyramide gewefen zu 
ſeyn, wie ih aus dem Schutt und den Eteinen, die man von der einen 
zur andern verfolgen fann, ſchloß. Die Außenmauern des nördlichen 
Grunbbaues, welche noch ganz erhalten find, übertrifft an Vortrefflich⸗ 
Beit ver Werfausführung Feine Arbeit von Handwerkera der heutigen 
Zeit. Die äußern Eden Insbefondere ud mit einer ans Unglaublide 
grängenden Seſchlcklichkelt gearbeitet. Unter der großen Mannichfaltige 
feit von Ornamenten, an welchen biefe Gebäude noch jeht überreich find, 
entdedte ich eine Anzahl großer, fhön ausgehauener und intgefammt 
noch ungerbrodener fleinerner Hafen. Cie find mei ober den Thür⸗ 
gängen und au den Eden der Gebäude angebracht, unb müſſen nach 
den für fie durchgängig gewählten Ins Geſicht fallenden Plägen cin 
wichtiger oder vorzüglich beliebter Zierrath geweſen ſeyn. Auch ſicht 
man ba Indianer vorſtellende Menfchengeftalten in Rehenden oder ipenten 
Stellungen mit langen Keulen; fie ſiad aber roh in ber Zeichnung, wie 
in der Ausführung. Sunerhalb biefer vieredigen Gebaͤude ift eine un« 
gefähr 6 Bup breite Terraffe, die um dem ganzen Hof berläuft, mit 
Treppen auf allen Seiten, melde zu dem großen Hofe unten binab« 
fügren, der mit beträchtlich gerriebenen Duadern belegt if. Die Ober- 
fläche war zerbrocden und mit Erde und Pflangenwuchs bededt. Im 
Düittelpunft des Kofes if eine Aushöhlung, im welcher ein ungeheurer, 
bem and ber Area der GHauptterraffe bes „Statthalter Haufes“ aus 
gegrabenen ähnlicher unförmlicher Stein aufgefunden wurde, 

Die Pyramide liegt ungefähr zwei Ruthen ofwärts von den Nuinen 
des „Nonnenhanfes,“ mit dem fie (mie oben bemerkt) irgendwie im 
Verbindung geweſen zu ſeyn fcheint, Cie bietet eine ſchöne Mupenjeite 
von behauenen Steinen dar, die groß an ber Grundlage find und an 
Umfang, wie fie fi der Plattform mähern, abnehmen, Die Seiten 
find jäh, ſehr zerfallen und mit Bänmen bededi. Ihre Bafis mißt 
500 Buß, von Ihrer Grundfläde bis zum Gipfel oder zur Plattform 
beträgt ihre Höhe 100 Fuß. Zum Gipfel gelangt man auf einer Treppe 
son 100, je 4 Schuh hohen und etwa 6 Zoll tiefen Eteinfinfen, was 
das Hinaufſtelgen fehr mühſam macht, wenn ſchon die Stufen noch gut 
erhalten find. Die Borenflähe ber Plattform mißt 72 Buß im die Länge 
und 12 in die Breite, und auf ihr ſteht ein 60 Fuß langes, 12 Fuß 
breites und 20 Buß hohes Gebäude, mit je zwei Gemädern auf ber 
Oft und auf ber Weflfeite und einem an jedem Ende. Diefe Gemäder 
find fehr verdorben und ihre Thürgänge zerfallen. Die öſtliche Stirm 
feite Bat zisel Tpürgänge und ziel 6 ober 8 Zoll vom der Bagade vor» 
fpringente und von einfachen Pilaſtern getragene Zelthäuschen (pari- 
lions), Die weftlihe Jagade iſt mit Faryatiden-Ähnliden, ſchön 
im Stein mit großer Kunftfertigfeit ausgemelßelten menfeplichen Biguren 
gejlert. Auf den Köpfen haben fie Helme (casques) und Obrzierrathen, 
ähnlich den von ben Megyptiern getragenen. Um die Mitte der Leiber 
haben fie Gürtel, Echluß folgt.) 


Die Heigung ber Diligencen ſchelat jeht in Wranfreich 
giemlich allgemein gu werden, Nah dem Monit, industr, vom 9 Febr. 
iM jeht in den Meffagerien Laffitte et Gaillard eine äußerſt einfache 
Einrichtung vermitteli zweier unter dem Bußboden angebrachter Dels 
lampen zu dem Ende allgemein angenommen. 





Münden, in der Literarifch - Artiftifhen Auſtalt der 3. ©. Gotta'ſchen Buchhandlung. 
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Katholifhe Miſſion in Bulgarien. 
(Nah ten Annales de la Propagation de la Foi. Moe. 1842.) 


Im Jahre 1782 wurde die Leitung der Fatholifhen Milfion 
Bulgariend dem Paſſionsorden übertragen, und feit diefer Seit 
wurden 24 Miffionäre bingefendet, deren Leben ſich indeß mehr 
in verdienftliden als im fructbringenden Unftrengungen ver: 
zehrte; dennoch bat ſich die Zahl der Gläubigen einigermaßen 
vermehrt, Als zuerft die Miffiondre ind Land famen, waren 
die Katholiten Bulgariend ohne Kirhen und faft ohne Pries 
fier, ohne geiftlihen Troſt, der fie gegen die ottomanniſche 
Verfolgung aufrecht halten fonnte, und nabe daran, ihren 
Glauben zu verflugen, der nur ihren Herren ald Vorwand 
diente, fie zu unterdrücken. Das erfte, was die Milfionäre 
tbaten, beftand darin, die Heerde zufammenzuberufen; bieß 
geſchah anfangs im Höhlen, dann in einer einfamen Hütte, 
noch dfter in einem Stalle, wo man in ber Eile einen Altar 
errichtete, und zitternd vor dem Schwerte der Modlems die 
Melle hörte. Doch die Gewohnbeit, ſich vereinigt zu ſehen, 
machte allmaͤhlich die Chriſten etwas minder furchtſam, und man 
ging endlich den Paſcha an, die Erbauung einer Kirche zu 
geftatten, was in den Augen der Bulgaren als eine indirecte 
Anerkennung des katholifhen Eultus gegolten hätte, Aber 
diefe Bitten wurden troß ber Bermittlung bocgeitellter Per: 
fonen ftetd zurüdgewiefen, und immer erfolgte die Ant: 
wort; Keller und Ställe feyen gut genug für bie Ehrijten, 
melde ohnehin den Kopf zu ſehr emporredten. Endlich ers 
wirfte im 3. 1832 Nicolaus Maſſa von dem Paſcha zu Nico 
yolis, deſſen Arzt er war, die lang gewünfhte Erlaubniß, eine 
Anzahl Farholifher Eapellen zu bauen, doch aus Furdt, bie 
Kirhen möchten mit den Moſcheen bed Landes an Größe wett: 
eifern, bloß unter dem Vorbehalt, daß fie nur wenige Fuß 
über den Boden fi erheben und im Aeußern ganz arm und 
demütbig eriheinen follten, Das war wenig, aber unter den 
vorwaltenden Umjtänden doch ein Triumph, 

Im Jahre 1898 nahm ſich endlich die Geſellſchaft für Ver: 
breitung des Glaubens der bulgariihen Miffion an, und fandre 
ide Unterftügung, Jehthzt ift die Lage derfelben verhaltniß maßig 


blübend und ibr Einfluß auf die Gläubigen ſehr vortheilhaft. 
Jeden Tag ftrömt alles auf ein verabredeted Beiden in die 
Kirhe zum gemeinfamen Gebet, zur Mefle und einem kurzen 
Unterriht ; dann geben fie an ihre gewöhnlichen Arbeiten, und 
am Abend findet man fie wieder am Fuße des Wltard ver- 
einigt, um den Roſenkranz zu beten und fromme Lieder in 
bulgariiher Sprabe *) zu fingen. Am Frohnleichnam des 
Jahres 1536 wagten fie fih zu Bellini () in Proceſſion ber: 
aus auf die Straße, zum großen Nerger der Türlen, ber jedoch 
bald fi legte, und in den folgenden Jahren beeilten ſich diefe 
fogar, felbft ohme Aufforderung, ihre Fenfter mit Teppichen zw 
bebängen, um bad Feſt zu verberrlichen. 

Derjenige, welcher am meiften jur Erhebung der Fleinen 
Heerde beigetragen bat, ift der Biſchosf Mulajoni von Nicopos 
lid, deffen Lehre und Beilpiel auch ſchon mehr als 300 grie: 
chiſche Shriften in den Schooß des Katholicismus zurüdführte. 
Der Proſelytismus iſt indeß gefährlih und, gegen Moslems 
verfucht, fait unfeblbar verderblid, Ju diefer Beziehung fagt 
der Verfaſſer ded Briefed, den wir bier im Auszug mitges 
tbeilt, am Ende besfelben: „Der IJslamismus ift und noch 
völlig feindlic, und diefer Haß, den man allgemein fennt, ſetzt 
unfern Bemübungen die größten Hinderniffe entgegen. Wäre 
indeß unfere geiftlihe Thätigkeit auch nicht durch die Furcht 
vor den Moslems gehemmt, fo würde dieß durch die Plader 
reien der ſchismatiſchen Griehen der Fall ſeyn. Wir fommen 
diefen Leuten mir aller Milde entgegen, wir lieben fie wie 
Brüder, und fie ftoßen ung zuräd wie Feinde. Berleumduns 
gen gegen und audzuftreuen, die Wuth der Moslems, wenn 
fie ſich zu befänftigen ſcheint, wieder anzufahen, Borwände zu 
erfinden, um ung vor Gericht zu ziehen und und zum Gefäng» 
niß oder zu unmäßigen Geldftrafen verurtbeilen zu laffen, 
ſcheint ihr Vergnügen zu ſeyn, menigftens iſt es ihre ftete 
Beichäftigung, und der Erfolg entfpridt leider nur zu fehr 
ihren unfeligen Bemühungen. Bor 24 Jahren verurtheilte der 
Vaſcha auf ihr Anſtiften alle diejenigen, welde den griedifhen 

*) Diep if von befonberem Jatereſſe, ta bie vornehme bulgarifche 
Beiflichfeit, lauter Gricchen, gewöhnlich gar nicht einmal bulgas 
riſch verflcht. A. d. U. 
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Slauben verliefen und zum Katholicidmus übertratem, zu 500 
Piafter Strafe, und jetzt wird biefe Verordnung gegen die 
Eonvertiten mit uubengſamer Strenge andgeführt, Und wenn 
nur noch der neue, Gläubige gu dieſem Preis Frieden kätte, 
wir würden gern das Dpfer bringen und diefen ungerehten 
Zribut zablen, aber wenn das ftrenge Geſetz volljogen ift, fo 
kommen bie Gemwaltthaten der Wilfür an die Reihe: mau 
vergeert dem, melden man der Apoftafie anklagt, die Fels 
der, ober fiedt ibm das Hans im Brand, man verfolgt 
ibn nicht nur in feiner eigenen Perfon, fondern in feinen-Kin: 
dern, feiner Familie und felbft in feinen Freunden. Wir haben 
gut in Konftantinopel Magen, man hört ung nicht, fo daß mwir 
ein Opfer der Gleichgültigfeit der Behörden werden, wenn mir 
nicht dad Opfer des Uebermuths find. So zwiſchen zwei Gewalten 
geftelt, die und erdrüden, konnten wir bis jegt unfern Eifer 
nur in einem fehr engen Kreife üben, und unfere Sorge be: 
ſchraͤnkt fi jegt auf 2000 Katholiken, die einzigen Kinder der 
Kirche, die wir bis jetzt im Lande der Bulgaren erringen 
fonnten,” 


Eine Befteigung des aſtatiſchen Olymps. 
(Fortfegung.) 

Der Blit über die weite Landihaft im Norden ift von 
diefer Höbe aus recht hübſch. Er umfahr alle Gegenftände, die 
zu einer malerifgen Gegend gehören: hohe Berge und aus: 
gebehnte Ebenen, Landfeen und Mieer, prachtige Wälder und 
überhaupt eine reihe Begetation von den mannichfaltigften 
Sarbennüancen, aber ein reiner Zag und eine günftige Be: 
leuchtung find bei dem weiten Umfang diefes Panorama’s bier 
nothmwendiger ald auf den Alpen. Dieß aber trifft man ſehr 
felten auf dem Olymp, denn im Frühjahr und Herbit ift der 
Gipfel diefed Berges nur an wenigen Tagen von Wolfen völlig 
frei und im Sommer verdüftern die unter dem Namen Höhen: 
rauch befannten trodenen Nebel die fernen Punkte fo oft, daf 
wenigen Diympbefteigern der volle Genuß der Ausſicht zu 
Theil wird, Mir hatten einen ziemlich günftigen Tag, aber 
der lihtblaue Horizont war doch nicht ganz frei von jenem 
trodenen Nebel, über deffen Entitehung die Meteorologie noch 
immer keinen genügenden Auffhluß gibt. Die Hochebene von 
Bruſſa mit der unglaublich üppigen Pradt ihrer Vegetation 
war in all ihren Details deutlich fihtbar und das Auge konnte 
bald. dem Lauf des Nilufar *) folgen, der wie ein Silderfaden 
dur die grüne Dede fih webr, bald in dem meißgranen 
Labprinth der Hauſer und Moſcheen Brufla’s fih verlieren, 
Auch die Sce konnte man fehr deutlich in ibrer ganzen Aus—⸗ 
dehnung überbliden, dagegen fuchte ich vergebens nad einigen 
Punkten am Meergeftade, welde an vollfommen heilen Tagen 
fiprbar find. Die Hügel am Bosporus verlieren ſich im Schleier 
des Hoͤhenrauchs. Sehr deutlich aber traten die Umriſſe des 
Katerli hervor, des höchiten Berges der Küfte des Marmora— 


*) Nilnfar iſt ter Name bes Meinen Flüßchens, das die Hochebene 


von Bruffe der Länge wach durchſtrömt. Es foll ten Namen 
einer griechifchen Fürſtin tragen, welche in bie Gewalt des Sul: 


taus Osman fiel und mit deffen Sohn Orfhan vermählt wurde, 


meered, welcher Konftantinopel mit Eis verficht, das fih den 
ganzen Sommer bindurh in feinen Schluchten findet. Welt: 
lich vom Katerli erblieten ir den Apolloniaſee, öflih den 
See von Jenl · Dſchafer. Segen Gfiben verdedte der Gipfel 
des Dipmps, ber erit auf der Ghaſi-Jaila fichtber wird, bie 
Ausſicht auf die Gebirge. 

Um 10 %, Uhr Morgens verliefen wir die erfte Berg: 
terraffe, nahdem wir vom Mafler einer Quelle getrunfen, 
bie eine Temperatur von 64,9 R. hatte. Wor und ber (deu: 
ten wir den dgpptifchen Madgever, Vultur perenopterus, ber 
an der Quelle gelagert war und nun weiter gegen die Höbe 
flog. Das mit Flechten dicht übergogene Geftein, welches auf 
der Shafi-Jaila nur an wenigen Stellen nadt bervortritt, iſt 
Gneiß, der bie zu einer Höhe von 1300 Meter die Hauptfeld« 
art bilder und ald ein weiter Mantel den halden Olymp um: 
gibt, Ueber der bemerkten Höhe gebt er allmäblic in Granit 
über, Im Gmeiß wie im Granit find große Maſſen von 
weißem Marmor eingelagert, deren Mäctigfeit an einigen 
Stellen 3—400 Fuß überſchreitet. Das erfte große Marmor: 
lager beginnt anf einer Höbe von 1295 Meter: bier ift zugleich 
das Ende der Buchenregion und der Unfang der Region des 
Nadelholzes. Bis zur Höhe der erften Terraſſe ift die Fichte 
auf dem Olymp ein fehr feltener Baum, der an ben wenigen 
Stellen, wo er in Gruppen unter den dominirenden Buchen 
ftedt, als ein eingedrungener Fremdling erſchelnt. Ueber der 
Shafi » Zaila tritt die Fichte plöglih im ungeheurer Menge 
auf, doch iſt fie noch von fo vielen Buchen begleiter, daß 
der Beobachter mirklih in Zweifel ift, welchen Baum er 
auf diefer Höhe ald dem berrihenden betrachten fol. Erft 
bei ber erwähnten Höbe des großen Marmorlagers tritt die 
Buche entfhieben gegen die Fichtenanzahl zurüd, ja fie 
fheinen auf der zweiten Werrafle, deren Höhe ich 1608 
Metres über dem Marmorameer halte, fait ganz zu verſchwin—⸗ 
den, aber feltiamerweife fommt fie weiter oben gegen die 
Gränze der Baumregion wieder zum Vorſchein, fo daf die 
Bude auf dem Olymp mit der Fichte zugleih aufhört. Das 
Ende der Fiatenregion und die oberfte Gränze der Päume 
ift hier meiner Baromerermeffnug zufolge 2026 Metres über 
der Meeresflaͤche. Ueber das Vorlommen und die geogra- 
phiſche Ausbreitung der Buche baben wir and vielen Landern 
genaue Angaben, und Schoum bat diefelben in feinem treff: 
lihen Werte zufammengeftellt, Als Pflanze der Ebene fehlt 
die Bude im ganzen füdlihen Europa. Bereits am ſüdlichen 
Abhang der großen Alpenkette in Itallen erſcheint fie erft anf 
einer nicht unbedeutenden Höhe und in Spanien fehlt fie 
gleihfalls in den Ebenen. In England fteigt die Buche noch 
nicht fo hoch ald die Eiche, alfo micht zu einer Höhe von 1600 
bis 1800 Fuß. Wahlenberg beftimmt für die nördlihe Schweiz 
ihre Höhengränge auf 4072 Fuß, Decandolle für die Alpen in 
Savopen auf 4900 Fuß. In Bicilien ift ihre Bone 4000 und 
6000 Fuß. Bibderftein ſagt, im Kaufafus erfheine die Buche 
nur in sylvis alterioribus. In der Krim fand ih die oberfte 
Granze der Buche auf der Jaila des Tſchadir-Dagh bei einer 
Höhe von 4800 Fupüber dem ſchwarzen Meere. Daß die Buche auf 


dem Olomp noch in der ſelben Höhe fortlommt, wo bie Fichte 
ihre Gränge erreicht, iſt eine merkwurdige Thatſache. In den 
Karpatden erreicht die Buche ‚über 4000, bie Fichte erft bei 
4600. Fuß ihre oberfie Graͤnze. Die fubalpinifhe Megion, mit 
weldem Namen Wahlenberg den Raum zwiſchen den böciten 
Sraͤnzen der Bude und der Tanne dezeichnet, fehlt am Olymp. 

Auf der Höhe, wo die Buche völlig verſchwindet, iſt be 
reitd der Anfang der Wipenregion bemerkbar. Schon über 
der zweiten Bergterraffe, wo Bäume und Büſche einzelner 
und feltener werden, ift die niedere Pflanzenwelt ſehr ſchoͤn, 
und von einer bunten Pracht der Farben, wie fie in Thaͤlern 
und Ebenen nie zu finden. Während unten überall beſtimmte 
Tinten auf den Wieſen bergeftalt vorberrfchen, daß z. B. von 
der Maffe der gelben Ranunkeln wie der weißen Schneeglödhen 
die andern Farben im Ganzen völlig verihminden, find bier 
die Binmenfarben fo abmwechlelnd und in fo dichter Nähe bei: 
fammen, daß viele Stellen gelhmatool genflanzten Biumen« 
beeten gleichen, wo ein emfigee Gärtner alled fo finnig und 
ſchoͤn geordnet, um jeded Auge mit Luft und Behagen daran 
zu feſſeln. Die wunderfhöne hochrothe Orchis säccata bemerfte 
ich nur bid zu einer Höhe von erwa 1400 Metred, dagegen 
fand ich bis in der Nähe des Gipfeld in Blüthe: Arabis al- 
pina, Primula curtusoides, Geum coccineum, Cerastium alpinum, 
Gentiana niyalis. Lehtere beginnt erſt auf einer Höhe von 1800 
Metres, wo fie in bedeutender Menge wächst und dem Boden 
ſtellenweiſe eine prächtige ultramarinblaue Färbung gibt. in: 
zeine Büfdhe von Juniperus oxycedrus wachſen bis nahe an den 
Gipfel des Berges; ich fand deren noch 300 Metres über ber 
Baumgränze. Uber auf einer Höhe von 2000 Metres, wo 
eine Quelle, deren Temperatur fait unter 40 M. war, von 
der Kälte des Bodens zeugte, erbob fih feine Blume höber 
ald 3 Zoll über den Boden, 

Bis zu der dritten Terraffe ift der Weg ziemlich gut und 
für Laſtthiere nicht algu ermüdend, Höher binaur wird der 
eg befhwerliher und man fommt mehr ald einmal in den 
Sal, den fihern Tritt der Pferde diefed Landes auf die Probe 
zu ſtellen. Bon der Hige, welche in dieſer Jahreszeit, befon- 
ders an einem fo windftilen Tag wie der 14 Junius war, in 
der Ebene höchſt drüdend ift, hatten wir nicht zu leiden, Wäb- 
rend in Brufa gegen die Mittageftunde das Thermometer 
auf 270 R. ftieg, hatten wir bereits auf der zweiten Terraſſe 
eine milde, wohlthuende Temperatur von 14%, Der Baum: 
fdatten und der außerordentlibe Quellenreihtbum trugen 
gleihfalld bei, die Unftrengung des Steigend zu mildern. Nie 
fehlt es dem Dipmpbefteiger an reinem und frifhem Labetrunf, 
denn Quellen und Bäche folgen (ih am Weg in ganz kurzen 
Swifhenräumen. Die befannteften Bäche, welche munter und 
murmelnd den Abhang fih hinab ftürzen, find der Savalan, 
der Papad-Bunar und der Kirk-Bunar, melhe von Forellen 
besölfert find. An diefen Bähen lagern vom Juulus bis zum 
September türllſche Nomaden, die, wenn im Thale fih einiger 
Futtermangel einzuftellen beginnt, ihre Heerden auf dieſe 
Höben treiben. Auf der dritten Terraſſe wird die Gegend 
milder, aber auch monotoner, da ber Waldſchmuck feblt. Dad 


Hochthal „Dicebam-kaja” ober dad „Steinmeer,“ wo ungeheure 
Granitbiöde, lodgelödt durch Verwitterung, bald eine tafelför- 
mige, bald eine Fugelförmige Abfonderung zeigend, in wildefter 
Unordnung durd einander liegen, bat mehreren Reiſenden zu 
einer ſehr malerifhen Schilderung Stoff gegeben, Bei ber 
legten Quelle mußten wir unfere Pferde zurüdlaflen, de 
bier der Weg allzu fteil und befhwerlih wurde, 
- (Schluß folgt.) 


Üeber die verworfenen Kaften Frankreihs und 


Spaniens. 
Ein Hr. Mazure hat Fürzlich ein Werf über Beorn und das Bas- 
Fenland herausgegeben, worin er mamentlid die alte @efchlchte erläutert. 


‚Befonders intereffant find au feine Nachrichten über die verworfenen 


Kaften ber Porenien, über Gagots, Zigeuner m, f. w., obmohl auch 
bier über dieſe feltfamen Gegenflänte wenig Licht verbreitet wire, wie 
dieß bisher immer der Fall war, wo ein Seſchichtſchreiber den andern 
abſchrieb, oder beffem Auſicht widerlegte, obme eine eigene gu geben. 
Diefe Lücke wird indeß demnächſt ausgefüllt werden durch den @ifer und 
Fleid des befannten Francitque Michel, jegt Profeffor in Borpeanr, der 
gegenwärtig ein Werk über die verworfenen Macen Frankreicht und 
Spaniens, nämlid die Cagote in ben Pyrenäen, die Gapots in Langurbor, 
die Gahrte von Ouienne, Golliberts von Micberpoiton, Gaquenr von 
Bretagne, Garons von Le Mans, Marrons von Auvergne, Chaetas vom 
Mojorca und Vacqueros vom Afturien, unter der Preffe bat, Michel 
Hat mebrere Jahre Meipiger Jorſchung darauf vermaudt, die Ardioe des 
weſtlichen Pranfreihs und des nördlichen Spaniens gu unterfuchen, und 
fo mird man denn doch mohl endlich Licht erhalten über diefe enropälfchen 
Pariat. (Athraäãum vom 4 Februar.) 


Die Trümmerflädte in Yucatan. 
Sweiter Abſchnitt. 
Echluß.) 

Auf der weſtlichen Seite, unmittelbar vor dem Thütgang, if 
ein Altan oder Dach eines Gemades, deſſen Bafls oder Boden un 
gefähr 20 Buß von der geneigten Seite der Pytamide einfhlieht; zu 
ihm hinauf führt eine zerfallene, einft von den Etufen eingenommene 
Flãcht. Hier find zwei Gemächet, wovon eines von ungewöhnlich großem 
Umfang mit einem verbiltnifmäßigen Thärgang, dem Nonnenhaufe 
gegenüber, if. Das Innere biefer GSemaͤchet war fhön mit glatten 
Eteinen ausgeführt. Sie ſchienen nirgend wohin eine Verbindung zu 
haben. Die Fronte und die Seiten des Neufern waren voll von Meifels 
arbeiten von ter forgfältigft ausgeführten und unbegeeiflihfen Art. 
Derjelbe Grab von Kunftfertigfeit und Genauigkeit, der bie Geſammt- 
heit der Muinen amszeichnet, war auch hier wahrzunehmen. Unterhalb 
diefer Gemächer, an oder mahe bei ber Baſis der Seite, find andere, 
wo Ausgrabungen gemadt worden waren, Sie find jeht fehr zerfallen 
und mit den eingeftärzten Trümmern bebedt. 

Wenige Ruthen entfernt, in ſüdweſtlicher Richtung von de) „Stalte 
halters Haufe,“ find die Ueberbleidfel einer ausgebehnter Reihe oder Bolge 
von Ruigen. Sie mochten einſt von nicht unbeträdtlicer Bedeutung 
an dem Drte gemwefen ſeyn. Sie beflchen aus Terraffen, Mauern, 
Gemädern und Gorridoren und Höfen. Die vornehmfte Ruine liegt 
gegen Norten umd mar einfl mwahrfheinlid mit dem „Etatthalters 


Haufe in Verbindung. Gine Mauer von 200 Buß ficht noch auf 
einem Bundament von 10 Fuß. Ihre Höhe beirägt 25 Fuß; fie hatte 
au beiden Seiten Reihen von Gemädern, von denen aur mod Theile 
vorhanden find, Diefe Mauer hat in der Mitte einen fpigbogigen 
Thürgang, Ähnlich dem im „Nonnenhanfe,“ mit Gemädern auf beiden 
Seiten. Zuoberſt an biefer Mauer find zahlreiche vierefige Oeffnungen, 
Die wie Taubenhauslöcher ih ansnehmen, und ihre Kante ift wie das 
Siebelende eines Haufes, gleichförmig ausgejadt, gebiltet, Vor diefer 
Mauer ſchelnt ein von Reinernen Mauern eingefhloffener nngeheurer 
Hof oder Plap gewefen gu ſeyn, der mach dem „Nommenhaufe" führte, 
Das Innere diefes Hofrommes zeigt, dem Anſehen nah, bie Trümmer 
von Winden und Gemächern und Luflwandelmegen,; etwas Betimmtes 
lieh ſich aber wicht heramsbringen, da bie Trümmer faft dem Boden 
glei und mit Bäumen und Gras Üüberwahjen waren, In Zwifchen 
räumen, länge der Aufenmaner in nordweſtlicher Richtung, waren bie 
Zrümmer von Gemädern zu ſehen, bie bier augenjceinlich in regel» 
mäßiger Neibe bingelegen hatten. Auf der Hinterfeite der Hauptmauer 
iſt ein anderer Hof oder Dlag, aber viel Fleiner ale der auf der Border» 
feite, welder gerfallene Gänge oder Eorrivore hat, und deifen Seiten 
zu einer fünflien, etwa 50 Fuß beiragenden Erhöhung, deren Geſtalt 
wegen bed zerfallenen Zuflandes ver Eriten und Eden nicht au ermitteln 
war, hinterwärts liefen. Ruinen von Gemächera und Gängen, unten 
ſowohl wie oben, ließen ich wahrnehmen. Wndere Pläge laſſen ſich 
nach den an biefe ausgedehnten Auinen grängenden gerbrodenen Mautru 
beftimmen, auch zahlreiche künſtliche Hügel; einer Der letztern, der 
weRlih vom „Nonnenhaufe* anfgefunden wurde, zeigte fih als ein 
unermeßliher Wafferbebälter (reservoir or eistern) mit einem boppelten 
gemanerten Brunnenring (curb), deffen Iuneres ſchön mit Stuck aus 
geführt und mod gut erhalten war. Ginige biefer Fünfllihen Hügel 
fine, wie bereits ermähnt, ausgegraben mworben un» fehienen ursprünglich 
zu Gräbern gedient zu haben,*) Im Mittelpunft des Zugangs zwifchen 
dem „Etatthalters Haufe* und dem „Nonnenbaufe* im einer Linie mit 
dem Hauptthürgange des Irgtern Gehäuses find bie Trümmer zweler 
Mauern, melde, eiwa 12 Fuß von einander, parallel von Norden nad 
Süden laufen. Die öftlihe und innere Seite geigt an deren Fläche hin 
die Reſte einer Schlange, ähnlich der im „Nonnenhaufe,“ doch iſt mur 
noch ein Feiner Theil vorhanden. Sie zeigt auch Gemächer und Decken, 
die aber jegt gamp dem Boden glei find, Die weſtliche Dauer if 
beffer erhalten und hat reinen in ihrer Bagade eingefügten Ring, wie 
die von Shi» Ghen, bietet aber — anftatt Ornamente — Hleroglyphen 
auf ihren Seiten dar, Der farze Zeitraum, auf dem ich leiter bei der 
Unterfuchung diefer hehren Trümmer befhränft war (eine Bemerfung, 
die für alle von mir hier befihtigten Ruinen gilt), geflattete mir, 
ſelbſt vie, welde als die hervorragenpften erſchlenen, mür leicht zu bes 
rühten. Monate ließen ſich unter ihmen zubringen, auf fie verwenden, 
und da würde men erfi de Schwelle des Forſcheus in ihren Wnudern 
betreten haben.“ — . 

Her flieht Normans Erzählung, fo weit fir dieſe Räthſeltuinen 
angeht; alle Epeculation darüber mäſſen wir einer andern Belrgeuheit 
vorbehalten. Im Derlanje feines Meifeberichts bemerft Norman ges 
legentlich noch: „Bang Gampedre ſteht anf einer unterirdifehen Höple 

*) Bei diefer Befchreibung wird man einedtbeild an die bekannte Ohpetheſe 
eines danſſcaen Kerfenden und Aiterrhumsferichers, weicher die Pooras 
meden im Megopren nur els Weberbane ungeheurer Waferbehälter ange: 


jeden wiſſen wull, und anderntheus an Die vielen „ Mumienbransen’ Im 
venem Bande erinnert, A. d. u 








der alten Mayas. Es hält jeht ſchwer, zu ermitteln, ob biefe Gtein- 
druͤche oder Bänge, die nah ben Sagen im Lane unermeplich ſeyn 
follen, zur Wohnung tes Volkes dienten, welche das Werk ausführte, 
Nichts befandet die Merkmale von ver Menfhen Auftuthalt hier, nicht 
einmal Spuren von Raub an den GSewölben waren zu ſehen. Es if 
wahrfheinlicher, daß der größere Theil diefer ungeheuren Anspöhlung 
als ein Nieverlagsort für ihre Todten diente. Diefe Bermuthung bat 
Befärkung erhalten durch die Eatdedung vom vielen 7 Juß tiefen und 
20 Zoll breiten, wagerecht in die Höhlenwände gegrabenen Oeffnungtu. 
Diefer Ausgrabungen find jeboch wenige, und die Galerien oder Gänge 
find nur wenig durchforſcht and noch weniger verſtauden worden. Selbſt 
bie Bewohner der Häufer oben wiſſen kaum etwas in Bezug auf bieje 
dunfeln Wohnftätten... Im der Nachbarſchaft von Campeche find viele 
Nuinen, welche die Beachtung der Reifenden wohl verbienen, bie mir 
aber die Zeit, auf welche mein Furger Ausflug befhränft war, in einiger 
Ausdehnung zu befuchen mit erlaubte, Mn einem kleinen Fluſſe bei 
Ghampoton, einige Stunden lanzeinwärts, ta wo er fl zu einem fehr 
beträchtlichen See ausweitet, liegen viele Ruinen mit einer den feinſten 
GSeſſchmack entfaltenden Sculptnrarbeit; allein die Orbäude find fo unter 
dem Waffer und ber Erde um fie her begraben, daß große Arbeit und 
Beharrlichfeit zu ihrer Grforfchung erfordert wärte. Bier Etunben 
norswärts von Gampeche find viele Tumuli, die ohne viel Gefahr und 
Unbequemlichkeit während der Megengeit fi nicht beſuchen laffen. Drei 
Stunden weiter nördlich if eine Fleine Jaina genannte Halbinjel. Hier 
liegt ein fehr großer Tumulus, um welchen ber eine Anzahl kleiuer 
itdener Biguren umd einige Hefelfleinerne Lanzgenfpigen, alle ſehr hübſch 
geformt, gefunden wurden, Tem Mitertfumsforfher und bem Neu— 
gierigen bieten diefe Trümmer viel Anzichendes, Bon diefem Tumulus 
und andern an Muinen ungeheurer Stäbte grängenden Otten in der 
Nachbarſchaft Campeche's wurden. unter dem gerbrödelnden Gemäuer 
einige Menfchengerippe und Gcheine, die augenfcheinlich ſchon feit Jahre 
hunderten beerpigt waren, auch eine Sammlung von Göpenbildern, 
Kiefellangenfpigen und Merten, nebfldem verſchiedene gut gearbeitete 
glafirte und gebrannte Töpfergefhirrgegenflände bergebradgt. Diefe 
intereffanten Altertfumsftüde find jept in meinem Defig.*) Jene Ipole 
waren, wie man vermuthet, bie Hausgdtter des Volket, das dieſe Se— 
genden bewohnte. Sie find hohl und enthalten Kügelchen von der Größe 
etwa einer Erbe... Gines ftellt eine fehr hübſch im einer jhönen 
erdigen Eubftanz gearbeitere Schilofröte dar. Diefe Bigur war, nad 
ihrem häufigen Borfommen in allen Ruinen von Ducatan, unftreitig 
eine von großer Wichtigfeit, wegen der Begriffeverbinsungen, vie mit 
ihr entweber in religiöfen ober in bürgerlichen Dingen fich verfnüpften... 
Die Idole, welche, fo viel ich weiß, die erflen je aus Dacatan fa dieſes 
Sand (die Bereinigten Staaten) gebraten And, gleichen durchaus nicht 
ben in andern Theilen Merico's gefundenen." 


Wir Haken num das Erſcheinen von Stephens’ neuem Werfe zu 
erwarten, anf mweldes dleſe fihnell hingeworfene Erzählung eines zu— 
fälligen Reifenden tie Mengierde nur moch reger maden fann,. Stephtus 
befuchte das Sand zuvor ſchon mohlunterrictet und mit allen erforder- 
lichen Hülfsmittele, wir bärfen alfo mit Grund verſichert ſeya, daß 
fein neues Buch gleich belehrend und anzichend ſeyn wird. 

*) Norman Buch gibt davon vwerfbiedene Wobildungen,, eines der merfs 


wurdigiien diefer abgebildeten Srüde ıft ein Ipol, das an ägupufde 
Figuren der Art mahnt. A. dU. 


Diünden, in der Literariſch-Attiſtiſchen Anſtalt der J. ®. Cotta'ſchen Buchhandlung. 


Verantwortlicher Redacteur Dr, Ed. Widenman, 


Nr. 


54. 





Das Ausland. 


Ein Tagblatt 


für 


Kunde des geifiigen und fittlichen Lebens der Völker 





23 Sebruar 1843, 





Englifche Kolonien. 
Renfeeland. 


Der Gang der Dinge in den auftraliihen Eolonien und 
namentlib in Neufeeland ift ein neuer Beweis für Oxenſtierna's 
Wort, daf die Welt dur ein Minimum von Weisheit regiert 
werde, aber er zeigt aud, wie eine im Allgemeinen richtige 
Leitung und die Energie ded Volkes alle im Detail begangenen 
Thorbeiten nach und nad verbefern fann. Wäre in den Eng: 
ländern nicht ein tücdtiger Fonds von Kraft, fpornten die Be- 
dürfniffe ded Mutterlauded nicht zu einer faft fieberhaften 
Thätigfeit, fo müßte nicht nur die neugeſchaffene Eolonie Neu⸗ 
feeland zu Gründe geben, fondern auch Nenfübmales felbit 
müßte binfieben, und Südanftralien wäre bereitd am Abfterben, 
Das ift natürlicher, als daß in einem neuen Land, mo des 
Landes viel, der arbeitenden Hände wenig find, das Land wohl: 
feil und die Arbeit thener iſt; was ſell man nun zu einem 
Zuftand der Dinge fagen, wo das Land übermäßig theuer und 
die Urbeit mwohlfeil geworden it, Das kann nur die Schuld 
ganz verfehrter Maaßregeln ſeyn. Die Schllderung ded Ban: 
ges der Sache bat nicht nur ein allgemeines Interefle, fondern 
auch noch ein befondered, indem derfelbe auf England zurüd: 
wirft, und ein nicht ganz unbedentender Theil der jetzigen 
Gelhäftsftodnng daſelbſt eine Folge des Zuftandes in dem au⸗ 
ſtraliſchen Colonien ift, und fobald dieſer gründlich ſich deſſert, 
fo wird auch der Handel in England ſich wieder einigermaßen 
beben,. Diefer Vunkt verdient um fo mehr Beachtung, ald 
man in England von Geite der Megierung immer genelgter 
fdeint, den Golonialhandel felbit auf Koften des allgemeinen 
Handels zu heben, und dem Princip der Golonialbevorgugung, 
das der vorjährige Tarif anfgeftellt bat, eine vollere Entwids 
lung zu geben — ein Begenftand, auf welchen wir demnäachſt 
werden jurüdfommen müfen, 

Die neue für die auftraliide Eolonie aufgeftellte Coloni—⸗ 
jationdidee deruht ganz einfach darin, das in den Kolonien 
erworbene Land an Goloniften zu verkaufen und mit dem er: 
lösten Gelde neue Auswanderer herbeizuführen, die, anfangs 
genöthigt ald Taglöpmer zu dienen, bald ſelbſt Land zu Faufen 


im Stande fepn, und jo den Meichthum bed Landes vermehren 
würden; Landverfauf und Auswanderung follten allo gegen- 
feitig auf einander einwirken und eined immer das andere 
vermehren. Dieß wäre wenigſtens die natürlihe Entwidlung 
der neuen Eolonifationsmethobde, und fo ging ed aud in den Jahren 
1339, 1840 und 1841, in wel letzterem Jahre die Auswande- 
rung nad diefen Eolonien ibr Marimum, nämlich etwa 40,000 
Menfhen erreihte; von da an gerieth fie allmählich ins 
Stoden, und bie ganze Maihine droht demnächſt ftille zu 
ftehen, d. b. die Regierungsmaſchine, denn das ärgfte Mefultat 
wird fepn, daß der Megierungsgonverneur im Neufeeland ban- 
ferott macht, wie vor anderthalb Jahren der Gouverneur von 
Sürdanftralien ; einige taufend Menden werden ihre Gelb 
verlieren, und dann — wird die Emigration, wenn auch in 
etwas ſchwaͤcherem Maafe, ihren Weg geben, eben fo mie die 
Thätigkeit der Eoloniften ſelbſt. 


Der Hanptfehler, welcher gemacht wurde, beftaud darin, 
daß man den Landverkauf, welcher in bie Länge ſich nur ers 
balten konnte, wenn man regelmäßig den Ertrag auf weitere 
Einwanderung verwandte, ald eine Quelle des Einfommens 
anlad. Statt dad Land zu einem beflimmten Preis zu vers 
taufen, und jedem die Wahl zu laffen, wo er fi niebderlaffen 
wolle, wobeidann die Vermehrung der Bevölferung in natürliger 
Folge den Begehr nad Land vermebrt hätte, — flatt eines fol- 
hen durch die Bedürfniffe einer neuen Eolonie gebotenen Ber: 
fahrend bot man nur wenig Land aus, verfprah dieſen oder 
jenen Play zur Hauptſtadt eines Diftrietd zu erheben, theilte 
dad Land in fädtifhes und außerftädtifhes Gebiet, erwedte die 
Hoffnung, daß in folgen Strichen demnächſt eine ungebenre 
Steigerung der Landpreife ftart finden würde, kurz man wandte 
alle möglichen, allenfalld einem Privatmann geftatteren Mittel 
an, um den Preis des Landes moͤglichſt zu fleigern. Die Auf: 
regung, welche bei Auctionen gewoͤhnlich berriht, fam dazu, 
und die Megierung erhielt wirklich unmäßige Preile; wir 
brauchen bloß anzuführen, dad in Undland, dem Gige der Me: 
gierung von Neuſeeland, der Were ungebautes Land von 200 
bis 1600 Pd, Er., fage 2400 bis 23,600 fl. verfauft wurde. 
Alles verfügbare Capital der jungen Eolonien fiel in ben 
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Sdlund diefer Speculation, und abgefehen von dem ungeheuren 
Berluft Einzelner ift jezt die ganz natürliche Folge, daß man 
kein Land mehr Faufen will, und daß fomit auch kein. Fonds 
mehr beftebt, um bie-@fumanderung aus Eugland zu unter: 
balten, mit Einem Wort, man bat die Henne, welche die gol⸗ 
denen Gier legte, geſchlachtet. 

Zu biefem allgemeinen Gang der Sache in ben meftzanftras 
liſchen Solonien fommen nun in Bezug auf Neufeeland noch einige 
Befonbderbeiten, Hier muß man die Megierungscolonie, die 
As im Norden unter den WUufpicien ded Gouverneurs Hobion 
ferfegte, und die Eompayniecolonien an der Cooksſtraße unter: 
ſcheiden. Gonverneur Hobfon hat den Ertrag der Landverfäufe in 
nnfiugen Ausgaben vergeudet, und ift jept, mo die Merkäufe 
ſtocen, banferott; in den Eolonien der neulecländiihen Com: 
pagnien bat die Einwanderung gleichfalls, obwohl aus andern 
Gründen aufgehört. Die menfeeländifhe Compagnie war den 
Beamten des Eolonialamts von jeber ein Dorn im Auge, ob» 
aleich die Regierung ihr um fo mehr hätte verpflichtet ſeyn follen, 
ald das raſche Bugreifen der Compagnie wahrſcheinlich verbin: 
dert bat, dab Neufeeland zu einer franzoͤſiſchen Strafcolonie 
erflärt wurde, Lord John Muſſell ſtritt ſich eine Zeitlang mit 
der Compagnie herum, gab aber emdlih nah und gemährte ihr 
einen Freibrief; mit dem Eintritt der Tories ind Minifterium 
begann aber der Streit aufs neue, und ift noch nicht beigelegt, 
Die Megierung beftreitet der Compagnie das Eigenthumsrecht 
an dad von ibr erworbene Land, und fo kann diefelbe auch 
kein Land mehr verkaufen, denn da ihr eigened Recht an den 
Boden nit ald gültig anerkannt ift, fo kann fie natürlich auch 
feinen gültigen Verkauf mehr abihliefen, Die Compagnie bat 
demnach die Verkäufe eingeftelt, und fomit it auch bier kein 
Landfonds mehr da, um die Auswanderung aus England nad 
Neunfeeland fortzufegen. Dazu kommt noch, daß der Gouvers 
neur Hobfon fpftematiich feindfelig gegen die Compagniecolonien 
verfährt und auf diefe Weile vollends jedem Fortſchritt Eins 
balt thut, da matürlih die Compagnie unter ſolchen Verbält: 
nifen gerathen findet ihre Ausgaben moͤglichſt einzufhränfen. 

(Schluß folgt.) 


Eine Beſteigung des aſtatiſchen Olymps. 
(Schluß.) 


Mir hatten noch über eine Stunde bis auf den Gipfel 
zu fteigen, welden wir zehn Minuten nah 1 br erreichten, 
Es wehte oben ein froftiger Wind; der Thermometer zeigte 
10° R. Dbmwohl die drei Gipfel des Berges fchneefrei waren, 
fo lagen doch in den Schluchten ringsumber noch bedeutende 
Malen Schnee aufgehäuft. Die Bevölkerung Bruſſa's beziebt 
von bier den ganzen Sommer hindurch ihren Schneebedarf zur 
Kühlung des Getränfds, Wenige Schritte vom bhöchften Gipfel, 
auf weldem wir ftanden, lagen noch einige dünne Scneefel: 
der, die aber bereits ſtarkl von der Sonne angegriffen waren. 
Es ift übrigens nur eine Ausnahme, in der Mitte des Junius 
den Dlpmp mit fo wenig Schnee bededt zu finden. In mans 


hen Jahren ift, wie man mir ersäblte, die Erfteigung erſt 
Mitte Julius möglih, da auf dem ermweichten tiefen Schnee⸗ 
feldern dem Befleiger einige Sefahr drobe, Wir freuten uns 
daher gar ſehr der Lichtigkeit, mit weiber wir den bödften 
Punkt des Götterbergd erreicht batten, und feierten dieſen 
froben Augenblick mit einigen Slaͤſern Olympweins, deſſen 
koͤſtliches Feuer weniaſtens nicht zur Veränderung unferer hei⸗ 
teren Stimmung beitrug. Die Ausſicht blieb freilich etwas 
binter meiner Erwartung zurüd, obwohl fie eine ber großar⸗ 
tigften iſt, die ich je genoſſen. Der Blick beberricht bier eine 
Gegend von mehr ald 200 Meilen in der Munde, Während 
man in der Übenbbeleubtung im völlig reinen Tagen die füd- 
oͤſtlicen Zweige des Balfangebirgs erbliden fol, gewahrt man 
im Süden febr deutlich die Gipfel der Berggruppe bei Sutaia, 
und im MWeften den Ida bei den Dardanellen. Vorzüglich ſchön 
zeichnen fi auf dem grünen Grund der Hocdebene die ſpiegel⸗ 
glänzenden Umriffe der Zandfeen aus. Gegen Nordweiten er: 
blitrt man den Balilafarfee und den Apolloniafee (auch See 
von Lupadia genannt); an legterem liegt die von Griechen be: 
wohnte und bebaute Infel Karasatih. Im Nordoſten zeigt ſich 
der Isnikſee und der Eee von Jeniſchehr (Meuftadbt), Hinter 
weldhen die Bergumfäumung der Küfte fich erhebt, Bon dem 
Dipmp bob überragt, fört dieſelbe die fhöne Ausſicht nach 
Morden keineswegs. Das Marmorameer mit feinen präch— 
tigen Infeln, feinen Golfen und Worgebirgen konnten wir 
zum Theil deutlih überfeben, aber der Boeporus und der Uns: 
blit Stambuld mir feinen folgen Mofcheenkuppein ward uns 
von dem neidiſchen Höbenrauh nicht gegönnt. Nur ſchwach 
und undeutlih traten die Umriffe des Bulgurlu und des Miefen: 
berges (Yufasdagb) am Bosporus fo wie der böbern Berge von 
Alemta, füdlih von Sfutari, hervor, So grandios aber biefes 
Panorama, fo abwechſelnd deſſen einzelne Bilder find, fo fehle 
ibm doch ein Etwas, das fih ſchwer mit Worten bezeichnen 
läßt — ih meine eine natürlibe Harmonie der fo mannid: 
faltigen Gegenftände, jene Ihöne Einheit, deren Mangel wir fo 
oft au an Gemälden empfinden, wenn fie auch übrigens von 
großem fünftlerifdem Genie zeugen, Mit Einem Wort, der 
Totaleindruck der Ausfiht vom Olymp befriedigte weder mid 
noch meine Begleiter, und wir mußten ſaͤmmtlich gefteden, daß 
fo mander andere Punkt der Umgegend von Bruſſa, befonders 
der erſte Aublick diefer Stadt mit dem Olymp von den Ber: 
gen füdlib von Kimlek aus trog der unendlich befhräanfteren 
Ausſicht bei weitem mehr angelproden hatte. Beſſer als bie 
weite Landſchaft im Norden gefiel mir die Ausfiht auf die Ge: 
birge im Süden und Südweſten, obwohl bier die Gegenitände 
viel einfacher und monotoner waren, denn man fab nichts als 
MWaldberge und Thaler, darunter freilich viele von pittoresfen 
Formen. Der Ida und ber Jlgas waren bie fernften und 
böhften Berge, die wir deurlih unterfheiden fonnten. 

Der weſtliche Gipfel des Olpmps erhebt ſich 2499,5 Meter 
(7493 var, Fuß) über dem Spiegel des Marmorameers und 
2240 Meter über der Hochebene von Brufe, Er befteht aus 
weißem Marmor, der als eine gewaltige Müge von mebr als 
500 Fuß Magtigkeit dem Granitlörper des Berges aufgeſeht 
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it. Diefer Marmor der hoͤchſten Höhe iſt körniger und kry⸗ 
ftaBinifher als die tiefer unten im Gneiß und Granit ein 
gelagerten Marmormaflen, melde ein mehr blätteriges als 
förniges Gefüge haben, An einigen Stellen war dieſer Gipfel 
marmor von Löhern burdfläftet und geftattete dem Auge, im 
Eleine Tiefen von 20 bis 30 Fuß hinabzudringen, wo die Weite 
und Schönheit des aufgeſchloſſenen Gefteind zu bewundern war. 
Der Diympmarmor ift vom folder Meinheit, daß er zu Sculptur⸗ 
arbeiten fi vorzuglich eignen würde, Miele ber fhönen Grab: 
mäler auf dem berühmten Kirchhof von Skutari find aus olym⸗ 
piſchem Marmor gemeißelt, der aber von dem unterſten Lagern 
gebrochen zu ſeyn fheint. Der Marmor des Gipfeld ſcheint 
nie zu technifchen Zwecken angebrochen worden zu ſeyn; wenig: 
ftens ift jegt keine Spur davon zu bemerfen., Mas die geo— 
gnoftifhen Verhaltniſſe des Olymps anberrifft, fo widerſprechen 
dtefelden auf feine Weile den berrihenden geologiſchen Un: 
ſioten von der Entitehung der hier vorfommenden Felsarten. 
Der Gneiß umgibt bier den Granit ald ein ungebeurer Gürtel, 
der bis zu einer Höbe von 1200 Meter binanfteigt. Der 
Granit ift, wie bereits bemerkt, der maffige Kern, der Körper 
und in den höhern Megiomen auch der außere Panzer bed 
Diomps, auf welchem das koͤrnige Kalllager des Bipfeld als 
weißmarmorner Rieſenhelm auffipt. 

Nachdem ih die Meffung des Gipfeld beendigt und an ber 
Ausſicht mich fart gefehen, ſchloß id mid meinen Gefährten 
an, die auf der Infectenjagd ſich zerftreur hatten, Die Aus: 
beute war ziemlich ergiebig, denn auf dem Schneefeld lagen 
eritarrt, aber no lebend, mebrere fehr feltene, Eoleopteren» 
arten, Die wir weder in der Ebene noch an irgend einer andern 
Stelle des Berges beobachtet hatten. Merkwürdig war dad 
Vorkommen von Chrysomela limbata, die haufig über den ſtei— 
nigen Boden frod, Diefelbe Urt findet man in Güdrußland 
tief im Gteppenland und bier in Kleinafien auf den böchſten 
Bergen, aber in den Zwiſchenlandern fehlt fie. Die geograpbi: 
ſche Verbreitung dieſes Inſects ift wahrlich räthfelbaft. Sebr 
haufig flog auf dem Gipfel im Sonnenfdein Papilio Chloridice 
und der allgegenwärtige Diftelfalter, Papilio Cardui, dem jedes 
Klima zu bebagen und Berg oder Thal als Aufenthaltsort 
gleichgültig zu fepn ſcheint. Nach zmweiftündigem Aufenthalt 
mahute uns die zunehmende Küble zum Aufbrud. Mir ver: 
Itefen min Felsarten, Pflanzen und Inſecten ziemlich beladen 
den ®ipfel, auf weldem frühere Beſteiger nach den vorban- 
denen Spuren in anderer Weile fih amnfirt zu haben feinen. 
Wir fanden nämlih den Pfropfen einer Champagnerflaſche und 
die Scherben eines Selterſer Waſerkruges neben einigem 
alten Mauernert, das man für Meite eines ebemaligen Kloſters 
balt. Es find vielleicht Engländer geweien, die den mouffiren: 
den Mectar der Champagne auf der Spige des Götterberges 
geleert batten. Dieß wäre um fo weniger unmwabrfeinlic, 
als auf der Höhe der ägpptifchen Poramiden äbnlihe moderne 
Gentlemen:Meliquien befanntlih Feine Seltenbeit find, Daß 
aber auch ein deutſcher Mineralwallertrug fo meite Meilen 
und fo hohe Wanderungen macht, war für mid noch ein 
neues Factum. 


Ich babe meinem Meifejournal über den mir fo merkwür⸗ 
digen Tag der Dipmpbefteigung nur noch hinzuzufügen, daß 
unfere pblegmatiiden türkiſchen Meitpferde bei einbrechender 
Nacht und woblbebalten, aber ſehr müde vor dem galtfreund« 
lien Hanfe des Doctor Tirf in Bruffa abfepten, und dab ung 
nad dieſer beroifhen Motion Abendeffen und Übendtrant fo 
toͤſtlich ſomeckten, ald hätte Jupiterd Roc felbft für uns ges 
baden und gebraten und eime ſchlanke Hebe uns den Hum— 


pen gefüllt. 


Üeberrefie patriarchalifchen Lebens in Georgien. 
Mach Kanewetl. Nordiſche Biene vom 22 und 33 San.) 


Wenn unter den Trämmern verfloffener Jahrhunderte fih noch 
Ueberrefte patriarchalifcher Zeiten erhalten haben, wenn nech Irgentiwo 
anf der Erre Menſchen Ichen, melde ihren Geiſt mähren mit Religion 
und bie Geſundheit ihres Körpers befefligen durch eine innige Bere 
einigung mit der Natur, fo haben dieſe, jegt gewiß feltenen Zeiten 
und Menfhen fih in Grorgien erhalten, wo das ganze patriarchalifche 
Leben der Bölfer fih noch mie in einem Spiegel reflectirt, Geboren 
in einem ante, das einft auch mit die Wiege des Menfchengefchlechts 
war, mußten bie Grorgier als eifrige Verehrer dea Miterthums auf dem 
Boden Ihrer Heimalh eine Menge Ormwohnheiten bewahren, die von 
ihren Vorfahren feit dem graueſten Alterthum befolgt wurden, Fröm⸗ 
migfeit und Vriedenslicbe, Gaftfreundfchaft nud einfache Lebensweife 
find folde Natiomaltugenden, melche die Beorgier von ihren früheftem 
Vorfahren überfommen haben, Ju religiöfer Beziehung haben fie viele 
alte Gebräuche der chriſtlichen Kirche bewahrt. Eo geben J. ®. bie 
Georgier noch jegt mit blofen Büßen im die Kirche, menu fie ihre tiefe 
Demüthigung vor Gott und den hohen Grad ihrer Neue ausprüden 
wollen; fie Füffen bie Wänte der Kirche und die Ringmaner, wenn fie 
daran vorübergehen, aber nicht Zeit haben, ihr Sebet in der Kirde 
felbft zu verrichten; fie befuchen die Trümmer der Kirchen, vie im fernen 
Eindden liegen, vereinigen bir ohne Zeugen im der Etille ihr Gebet 
init dem ihrer Vorfahren, und laffen zum Undenfen ihres Beſuchs anf 
den Aninen einige Gaben zurüd, Geld, Lichter, Wade, Weihrauch u. ſ. w. 
Alle viefe alten hriftlichen Gewohnheiten halten fir fo heilig und wieder» 
bolen fie fo oft, tab man unmillfürlich an bie älteften Seiten der chriſt-⸗ 
lihen Kirche gemahnt mir. 

Mit der Brömmigfeit der Georgier und der religiöfen Richtung 
ihres Lebens if elme andere Imgend, die Wriebensliche, ungertreunlich 
verbunden. Die GSeſchichte Grorgiens iM die Geſchichte eines tapferu, 
muthigen Bolfe, aber diefelbe Geſchichte zeigt auch, baß- bie Grorgier 
niemals fih der Groberungsiuft bingaben un» flets friedlich mit ihren 
Nachbarn lebten, bis dieſe legtern jelbft die Mube Georgiens förten. 
Der blühende Zufland Georgiens unter ber weiſen Königin Tamar 


"war nit ſowohl durch Siege und Grobrrungen, als durch Befeftigung 


und Ausbreitung der innern Ruhe und der Wohlfahrt des Volls be= 
zeichnet. Im der Geſchichte Georgiens ſtößt man auf »iele tapjere 
Lente, unter denen namentlih König David berrorragt, den man wegen 
feines Murhs und feiner Tapferfeit Burg + Alan, den Wolflöwen, 
nannte. Über auch diefer tapfere und unternehmente Bürft verdiente 
feinen Ruhm bei der Machwelt weniger durch feine Siege, als durch 
feinen @ifer für den Glauben nnd die Woblfabrt feines Volka, uud 
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den Ruhm der Tapferfeit erlangte er nicht in der Groberung fremder 
Länder, fondern im der muthuollen Abweht feiner unrubigen Nachbarn, 
die in Gurg · Aelan ſtete anf einen tapferm Helden trafen. Friedentliebe it 
vie alte Tugend der Georgier, und bie Bürften bes Lantes betrachteten 
fie als die Hauptgrundlage ber Innern Wohlfahrt des Volke, Selbſt 
Die Beichaffenbeit des Landes mußte die Grorgier zum Frieden ſtimmen. 
allentgalben Berge und Berge, als follten die ®rorgier niemals daran 
denfen, Gränzen, melde ihnen die Natur geſeht hatte, gu überfchreiten. 
Wie dem auch feyn mag, durch Friedentliebe zeichnen fie ſich im häuser 
lichen und im Öffentlihen Lehen aus, namentlich diejenigen, welche iu 
ihren Sopellas ober Dörfern, fern von den geräufchvollen Erärten, 
leben, wo nicht felten vie Leidenſchaft Urſache mannichfachen Zmiefpalts 
wird. Hier blühen Briede und Ruhe wie vor alten Zeiten, Der fogenannte 
Napwol oder Dorfoorfleher entfheiret alle Streitigkeiten ohne Anfeben 
der Berion, und fehr felten fommt «6 vor, tag fein Urtheiltivrud 
Unzufsievene madt und eine Appellation an vie Regierung ftattfindet. 

Gaffreundfchaft und geſellſchaftlicher Einn ift bei den Georgiern 
fo fehr entwidelt, dap fie im biefer Beziehung jelbft vie wegen ihrer 
Gaſtfreundſchaft berühmten Bergſtämme übertreffen, Wllerrings halten 
dieſe das Mecht der Safjreuntichait heilig, und wenn der Wanderer bei 
ihnen ein Obdach ſucht, fo nehmen fe ihn willig in ihr Haus auf. 
Aber fie können dem Fremdling Brod und Ealz im Kreije ihrer Bamilie 
vorjegen, umd verfchwören fich zugleich gegen das Lchen des Meifeuten, 
für die Zeit, we berfelbe fih ohne Begleiter oder Kunal auf deu 
Weg made. Zum mindeften gibt «8 bei den Berglämmen Fein bee 
ſtimmtes Geſeh, das die Beachtung der Rechte der Gaſtfreundſchaft 
allenthalben und immer vorjäriebe, Dagegen bat ter Einn für Ge— 
fellfgaft und die Gaſtfreundſchaft, demgemäß die Grorgier ihr Brod 
nicht bloß mit Brenuden, fondern auch mit Feinden theiltu, bei ihnen 
Sefegeöfraft, und fie halten wich heilig als eine Meberlieferung ihrer 
Bäter. Die Neigung ber Georgier zur Gaſtfteundſchaft iR bänfig für 
fie mit empfindlichen Ausgaben verfnüpft, namenilih wenn vie Gäfte 
nit auf rinmal, fondern maheinanzer fommen. Bel den korgiern 
gils ale Regel: für einen neuen feltenen Gaſt eine neue Vewirthung, 
und wenn man ihn gui aufnehmen will, fo wird zum feiner Ehre ein 
ganzer Hammel oder ein Schaf gebraten; jo Fommt es nit felten, 
daß mander Georgier, der von vielen Gäften beimgejucht wird, mur 
fdwer mit feiner Wirthſchaft zurecht fommt, So vrüdend aber auch 
dem Grorgier feine Gaſtfreundſchaft werten mag, er bleibt ftets ſich 
felbft gleih, und unterläßt nie die Gaſtfteundſchaft in feinem Haufe. 
Wenn der Georgier dieſe Megel und Das Geſed ſeines Lebens irgend 
befehränft,, fo geſchieht e8 nur baum, wenn er auf dem Geſichte neh 
Gremden etwas Berfchloffenes bemerft, und ihn mit alt Laupsmann, 
fondern als Beind bettachtet; aber auch dann waffnet er ſich mr mit 
Vorſicht und Mißtrauen, vie Gaftjreunsfchaft wird dennech gewährt. 
Am meiften zeigt fie ſich im ihrer pattlarchalen Größe im Sommer, 
wenn die Maine den Beorgier mit ihren Gaben reichlich beſchenkt; dann 
ladet ver gaffreie Georgier unter dem freien Himmelsdach in feinen 
üppigen Weingarten ein, ſelbſt viele uagtladene Gäfte beſuchen ihn 
und werden freundlich angenommen: der Hausherr bricht einen Pfirſich 
und reicht ihn mebit einer Flcfichblärhe son vemfeiben Baume tem 
Gate zum Zeichen, daß er ibn unter Die Zahl feiner Freuade aufnimmt, 
mit denen er ihm das Dahl zm theilen bitte. FAR der Gaſt nicht ge= 
wöhnt mach orientalijher Weife mit untergejchlagenen Beinen zu figen, 


fo wird ſchnell ein Schemel herbeigebracht und bas Gefpräc entfpinnt 
ſich laut und munter, Diefe Munterfeit jede vielfach auch die Ruffen 
an, befonders wenn ihnen micht die Echnfucht mach der Heimath das 
Hery ſchwer macht. 

Die Einfachheit der Lebendweiſe der Beorgier iſt außerordeutlich, 
und man kann fe ohne alle Metapher Naturkinder nennen, melde in 
iärem Wefen viele Züge aus dem Leben der alten Bölker bewahrt habın. 
Die Grorgier halten «8 für eine große Undankbarkeit, der Matur durch 
Wiffenfhaft und Kunft etwas abnöthigen zu wollen, was fie von ihr 
nicht freiwillig erbalten fünnen; darum begwügen fie ſich auch meift mit 
dem, was ihnen die Matur ſelbſt gibt; bie Kocfunft ber Beorgier iſt 
fehr gering, denm die größere Hälfte der Speifen beficht aus Kräutern. 
Diefe find aber jo nahrhaft und gefund, daß die ®rorgier meiſt ein jehr 
bohrs Alter erreichen; ein ganzer Stamm von ihnen, die Gurier, und 
ein Theil der Imeretier wiſſen gar nit, was Bro» if, nad brauden 
Ratt deſſen Gomi, das zubereitet wird, wie in Rußland die Echafgarbe. 
Diefe Leute find munter und Fräftig, fie machen in Tiflis die Laflträger, 
und ſchleppen Laften fort, die der kräftigſten enropäifcen Schulter ja 
ſchwet werden möchten. 

Die Beihäftigungen ber Landleute zerfallen in Lantbau, Gartenbau 
und Viehzucht. Das merkwürdigſte ik wohl das Hirtenleben. Ginfam 
bleiben fie den ganzen Sommer hindurch in der Eile der weiten Bluren 
und Thäler, an den Ufern ter teifenden Flüſſe; ihr Bett if der Boben, 
ihre Tode der Himmel, ihre Freunde die Echafe, bie fie gewöhnen aus 
ihrer Hand zu freffen. Ein Theil ver Beorgier, namentlih tie höhern 
Claſſen, ſteht auf dem Punkte, die frühere Lebensweife und die alten 
Sitten gu verlaffen ; viele ziehen almählich das europäifche Leben ber 
torten Ginförmigfeit des orientalifchen Lchens vor, Über tie Seorgier, 
welche weit von den lärmenden Städten, im der Etille der Dörfer und 
noch meht diejenigen, welde in der Tiefe der Thäler und Wälder 
wohnen, find im ihrer patriarchalifchen Lebensweife und im ihren Eitten 
noch fo unerjhätterli als die Berge, im deren ungugängligen Schluchten 
fih dieſe Kinder ter Natur vor dem Lärmen der Welt verbergen. 


Nordiſche Alterthumsgefellfhaft in Kopenhagen. 
Am 27 Ianuar fand die gewöhnliche Iahresfigung ſtatt, und Serretär 
Nafn ſtattete Bericht ab Über die Werke, welche die Geſellſchaft im 
Jahre 1842 bearbeiten lich. Dazu gebören: die Sagen aus Islands 
Vorzeit, deffen Golonifationsgefcichte vom Yen bis ddten Jahrhundert, 
Zu Are Frodes Sandnamabof, das ſchon im vorigen Jahre vollentet 
war, famen noch einige erflärende Stüde, Der eilfte Band ter hiſto- 
rischen Schriften ver Jeländer iſt fertig und enthält unter andern auch 
die Jomevitinga Saga. Befanntlich erſcheint dieß Werk isländif, 
danlſch and lateiniſch. Bon „Brönlants hifterifchen Merkwürdigkeiten“ 
find zwei Bände im Jahre 1838 erſchienen, und drei ſollen «6 werden. 
Ton dem triften iſt aun ein Heft erfchlenen, das Musjüge aus den 
isländischen Annalen über Grönland, Urfundenfammlung, geograpbifche 
Aufzeichnungen ans der Zeit des Mittelalters m. dal. enthält, Die 


meitern Hefte follen mamentlich bie fpätern Entdeckungereiſen und eine 
antignarifhe Chorographie enthalten. Die bänifch gefchriebenen Annalen 
für nordiſche Alterrpumelnnee, Jahtgang 1842, enthalten 10 Rupfer« 
tafeln mit Abbildungen newentvedter Altertbümer. Von ben Mdmoires 
de la Societe Royale des Antiquaries du Nord it ein Band unter der 
Veeſſe, der unter andern Weſtergaares Unterfuhung über das Verhältniß 
zwifchen dem Sanffrit und dem Ielänsijgen enthalten wird. (Berl. 
Tid. vom 1 Ürbr.) 
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Fiterarifche Wenigkeiten. 


Paris, den 8 Febr. 


Die katholiſche Partei dat jegt auch ihre monatlide Revue 
geftiftet, unter dem Titel „le Eorrefpondant,” von dem fo-eben 
das erfte Heft erfhienen ift. Sie ift keine theologifche Zeit 
ſchrift, fondern beftimmt, das Drgan der gemäßigten Partei 
der Laien zu fepn, welden die oberfiäßliche und leidenihaft: 
liche Diseuffion der täglihen katholiſchen Journale zumider ift. 
Sie ift eines der Mefultate, melde die mäßige Gefinnung des 
neuen Erzbifhofd von Paris hervorgebracht bat, denn biefer 
fab mit Unruhe dem wüthenden Treiben jener fogenannten 
Drgane der Religion zw, und er ſucht auf alle Art dieſe ins 
tolerante Tendenz zu mäßigen; fo hat er Eonferenzen geftiftet 
in denen er bisweilen präfidirt, um die Zeloten in Schranfen 
zu balten; er bat den Abbe Dupanlonp aus der Sorbonne ent: 
fernt, wo fein Eurfus fuspendirt worden war, und ibm den 
Abbeé Socas, einen etwas deciamatorifchen, aber mäßig gefinn- 
ten Lehrer zum Nachfolger gegeben, Die neue Meuue ift in 
demfelben Sinn, ihr Zweck iſt Literatur, Politit und Philofopbie 
vom katholiſchen Standpunkt aus zu befprehen, die Religton 
nicht zum Directen Gegenſtand ihrer Unterfuhung zu machen, 
aber alles von ihrem Geſichtspunkt aus zu beurtheilen, Die 
Folge wird zeigen, ob ed ausführbar ift; ich glaube nit, da 
bier in dem modernen Katbolicidmus mebr Mode ald Glau— 
ben, mehr Jutoleranz ald Webergeugung ift, und darum wird alio 
eine wabrbafte, aber nicht ftreitiüchtige Tendenz bei diefer Par: 
tei wenig Beifall finden, während fie für die große Mafle 
wenig Jutereſſe baden wird, Die Proteftanten haben ebenfalls 
ein Journal diefer Art, den Eemeur, der aber, glaube id, 
ebenfalld wenig geleien wird, obgleih er mit Talent und Auf: 
richtigfeit abgefaßt ih. Es iſt vor kurzer Zeit bier ein Buch 
eribienen, das ın den Salons und im Clerus großes Aufleben 
erregt hat, es iſt betitelt: Essai sur la formation du dogme catho- 
lique ; es ift anonpm und offenbar nicht das Merk eines Theo: 
logen, fondern eines Laien, welcher in den Kirchenvatern ſehr 
gründli belefen ift. Der Merfafler gibt sine Art von Lebend: 
befgreibung jedes Kirhenvarers, dur den ein Dogma definitiv 


ausgearbeitet, und aus Gelegenheit der Werte deſſen ed von 
der Kirche in feiner legten Form angenommen morden tit, 
Die Individualität der Väter ift mit großer Sorgfalt, oft mit 
großer Vorliebe und oft mit fihtbarer Abneigung gezeichnet, 
umd die Geſchichte der Entwidlung der Dogmen erbält durch 
dieſe lebendige Daritellung ihrer hauptſächlichſten Gegner und 
Vertheidiger einen eig, den fie in einer bloßen Dogmenge: 
{dichte nicht bar. 

Die Kourieriften eriftiren noh immer, maden aber feine 
Fortkhritte, was für eine neue Secte immer ein Vorzeichen 
bed Todes iſt. Sie halten in ihrem Hotel ale Mittwoch eine 
Mbendgefenihaft, im welcher ihre Theorie biseutirt wird, und 
ihr Drgan, die Phalange,“ iſt noch immer eines ber beiten 
Journale, im Grunde das einzige, mehbes neue Ideen in die 
fterile Welt der biefigen - Seitungsliteratur wirft; denn diefe 
wird täglih unmwillender und mehr und mehr auf Declamatio- 
nen und. anf Fenilletons redueirt, Die Fonrieriften haben vor 
einigen Jahren ein Gapital, ih glaube von einer halben Milz 
lion Franfen, durch Subfeription zuſammengebracht, und von 
dieſem beitreitet die Gentralgefellihaft ihre Koften; aber mit 
der Gründung eines Phalanitere ſteht es noch immer im Mel» 
ten, Gin Engländer, Mamens Dlount, bat ihnen das nörhige 
fehr beträchtlihe Gapital dazu angeboten, aber ed ſcheint nichts 
su Stande zu fommen, und die Sache iſt, daß die Secte eine 
Idee berreibt, welche noch nicht reif it, oder für welche bie 
Melt noch nicht reif iſt; fie wird fih unmächtig finden, irgend 
etwas zu gründen, und nad einigen Jahren auflöfen, wahr: 
ſcheinlich um in einer kürzeren oder längeren Zeit unter einer 
andern Korm wieder zu eriteben. 

Das große literariſche Ereigniß des Augenblids it ein 
Memoire, das Biot in der Afademie der Inſchriften gelefen 
bat, und in welchem er den aſtronomiſchen Charakter des 
Tpierfreifed von Dendera vindisire nnd fein Datum wieder 
berftelle; es iſt gegen Lerronne’s befannte Theorie darüber ger 
richtet, und diefer har eine Antwort angekündigt. Es handelt 
ſich dabei noch mehr ald um ein interelantes biftoriiches Far» 
tum, um dad Soſtem von Kritit der Monumente des Alter: 
tbumd;— Die gelehrten und philanthropifhen Geſellſchaften hier 
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baben fih fürzlib an die Adminiftration der Stadt Paris ge: 
wandt, um von ihre ein gemeinfcaftlibes Local für ihre 
Sammlungen, Bureaur und Gigungen zu erhalten. Die Zahl 
diefer Geſellſchaften iſt ſehr betraͤchtlic, aber ihre Einnahmen 
find nur mäßig, der Staat thut wenig für fie, und die Stadt 
bisher gar nichts. Doch wird die Sache bei der großen Zabl 
der Gefellihaften und der verfhiedenen Art ihrer Adminiftrar 
tion ſchwer zu organifiren fepn, Aber etwas follte für fie ges 
ſchehen, denn fie haben nicht wie in England mit einer zabl- 
reihen Claſſe reicher Leute zu thun, von denen jeder es für 
eine Ehre und eine Pflicht halt, Mitglied einer oder mehrerer 
Geſellſchaften zu ſeyn; bier thun die Neihen im Allgemeinen 
nichts für folde Zwecke, der eine oder der andere iſt wohl 
Mitglied einer Geſellſchaft, wenn er gerade eine L2iebhaberei 
hat, aber aud allgemeinem Jutereſſe oder aus Anftand thut 
man nichts, und fat im Allgemeinen bejteben die Geſellſchaf⸗ 
ten nur aus Mitgliedern, die fi mwirflih und chätig mit dem 
Gegenftand befhäftigen; — fie find daher zwar ärmer als di 
englifhen, aber beſſer verwaltet, indem fie ihre geringern Hülfs: 
mitrel fo viel als möglih auf ihren rerllen Zweck verwenden 
und fo wenig ald möglih jür Verwaltung und Luxus ausge: 
ben. Eine engliihe Geſellſchaft verwender felten mebr als die 
Hälfte, und oft bei weitem weniger für ihre Arbeiten, der 
Meft’gebr in Logis, in Meublirung, in Bezahlung der Ange- 
ftellten auf; eine franzöfiihe gibt biefür felten mehr als ein 
Fünfrrheil ihrer Einnahme aus, und verwendet den Reſt auf 
den Drud ihrer Arbeiten. Es kann nah den Verbältniffen 
beider Länder faum anders ſeyn, aber bier follte der Staar 
und die Stadt mehr thun, denn biefe Geſellſchaften find zahl⸗ 
reich und wichtig genug, um einen welentlihen Theil der geir 
ſtigen Thätigfeit der Nation zu bilden. Sie find eine durchaus 
nothwendig gewordene Ergänzung der officiellen Akademien 
und würden bei fehr mäßiger Unterftügung viel leiſten. 

Die Pet der ſchoͤnen Literatur bier find die Feuilletons. 
Mer irgend in der Literatur einen Namen bat und einen Ro— 
man fchreibt, zerihneider ihn wo möglich in Fenilletong, theils 
weil dieß mehr Honorar bringt, theils weil es zabllofe Leſer 
fibert, Daher diefe monftröfen Romane in vier oder ſechs 
Bänden, welche Jahre lang die politiihen Journale anfüllen. 
Da aber ein Feuilleton fehr kurz iſt und doc jedes einzelne 
Stud fein Interefle baben fol, fo werden natürlib die Ent: 
widlungen ber Charaktere den Übenteuern aufgeopfert, und 
der Moman wird zu einer ununterbrodenen Folge von melo: 
dramatiſchen Ertravaganzen, Man wird, wenn die Mode eins 
mal vorbei ift, faum glauben, daß ernithafte politifhe Jour— 
nale ibre Blätter mit foldem Zeug füllen konnten, und daß 
dieſes einmal das Hauptelement der Profperität eines Journals 
geweien ſey, und doc ift es fo, denn gegenwärtig tragt nichts 
mebr zur Verbreitung eines Journals bei als ein berübmtes 
Feuilleton, weil diefe von den Frauen in den Familien gelefen 
werden, melde früher nie ein Journal anrührten. Ich weiß 
nicht, wie viele taufend Abonnenten der Siecle feinen Romanen 
verdanken mag, welche fi vor der Langeweile feiner politiihen 
Artikel entfegt hätten. Ich habe oft mir großem Ergögen eine 


Scene mit angefeben, welche ein gutes Beifpiel der Urt von 
Vopularität der Feuilletons und ihrer Ausbreitung gibt. IK 
pflegte vor zwei Jahren oft Abends nah Pallp zu geben, wo 
einer meiner Freunde ein Landhaus hat, und nahm zur Rück⸗ 
fahrt gewöhnlih den Omnibus, der von St. Cloud über Pally 
gebt. Im der Mitte von Paſſy ift ein Spagiergang von Baum» 
alleen mit Brunnen angelegt, und die Eingebornen pflegen fi 
an Sommerabenden dort zu ergeben; an dem Spaziergang 
läuft die Ehanffee bin, und an dieſer fteht eine Meine bölserne 
Bude, in welcher der Eontroleur bed Omnibus baudt, bei dem 
man fi einfhreibt, und wo man den Wagen erwartet. Nun 
fam regelmäßig gegen acht Uhr ein alter Mentier, welcher fei: 
nen Abendfpagtergang unter den Bäumen machte, und im Bor: 
beigeben feine Beitung dem Gontroleur, einem ebemaligen 
Sergenten, lieb, welder fie bei der Lampe feined Bureau 
eifrigit ftudirte, und dem alten Herrn zurüdgab, wenn dieſer 
nad Haufe ging. Sopald der Sergent feine Lecture vollender 
hatte, verfammelte fib ein Heined Auditorium um ibn, dem 
er von Tag zu Tag das Feuilleton erzäblte; ed war Matbilde, 
von Eugene Sue, und ed bätte dem Merfafler wobl gethau, 
wenn er zugeſehen hätte, mit welder Neugier die Verlamms 
lung die etwas confule Redaction bed Gergenten anbörte. 
Dft ſchien der Faden der Erzäblung fih dem Vorbergeganges 
nen nicht recht anzupaſſen, und das Unditorium verfäumte 
dann nicht, aus der Erklärung der vorherigen Feuilletond Eins 
wendungen zu madhen, und den Erzäbler wo möglih auf dem 
rechten Weg zurädyubringen, Ich weiß nichts von Diefem Mor 
man, ald was ich fo zufällig mit angehört babe, aber im Al: 
gemeinen ift diefe Fenılleronsliteratur überaus ſchlecht. 


Englifhe Eolonien. 
Reufeeland 
(Schluß.) 

Neuſeeland bat jetzt 7 bis 8000 europäiſche Einwohner, 
und davon wohnen etwa 2000 im Auckland, die übrigen faſt 
fammtliih in Port Niholfon, in Neu: Pipmontb und Port 
Nelſon, melde alle drei in der Goofdftraße liegen. Diefe led: 
tern Niederlafungen find von der nenfeeländiiden Compagnie 
audgegangen, die erfte aber ift ein Macdmerf des Gapitän 
Hoblon. Diefer bat in den Jahren 1840 umd 1841 etwa 
56,000 Pf. St. an Zöllen u. f. w. eingenommen und davon 
auf die drei legten @rablifements 14 bis 15,000 Pf, St, 
alled Uebrige auf feinen Megierungsfig, namentlih auf feine 
Mefidenz, anf legtere niht weniger ald 12,000 Pfd, Sterl, ver: 
wendet, mäbrend die andern Colonien Magen, daß nicht einmal 
ein orbentlihes Gericht eingeledt fen, um fdumige oder be: 
trügerifhe Schuldner zur Bablung anzubalten, Den Vorwurf, 
daß er eine gute Anzabl ziemlih unnüger und übermäßig be- 
sahlter Beamter geſchaffen bat, können mir bier übergeben, 
obgleihb and der Vergleichung mit andern Golonien deutlich 
genug hervorgeht, daß der Bormurf nicht unbegründet ift, und 
man beflagt fib fogar darüber, dab durch dieß neugeſchaffene 
Beamtenperfonal jedem fünftigen Gouverneur zum vorand 


die Hände gebunden feven, umb alle Geſchaͤfte niht durch ibn 
fondern durch die Beamten und in ihrem Interefle würden 
geleitet werden, eine Erfahrung, die man ſchon mehrmals, 
namentlich in Canada gemacht hat. Doch wir ſeben von diefem 
verbältnifmäßig gleigültigen Umftand ab, und wenden und 
zu ber Lage, in welcher fihb das fo fehr begünftigte Auckland 
befindet, eine Lage, welde nichts weniger als erfreulich ift, 
und bie ganze Thorheit bes bisherigen Regierungsweſens 
offen zeigt. 

Auckland, im Norden der Inſel auf einem nichts weniger 
als günftigen Terrain gelegen, ift durchaus nicht geeignet, der 
Hauptort der Solonte zu werben. Der Hauptbandel und mit 
diefem die meiften Unfiedler zieht fih nah der Eoofsftraße, 
wo bie Compagnie in ihrem mwohlverftandenen Intereſſe ihre 
erften Niederlaflungen gegründer bar. Gapitän Hobfon aber, 
von jeher, wie anfangs auch die englifhe Reglerung felbft, im 
ſtillen oder offenen Kriege mit der Compagnie, blieb, wo er 
anfangs als Aufſeher der europäifchen Anfiedler hin ernannt wor: 
den mar, nämlich an der Infelbap, in der Meinung, die Coloni— 
ften würden dem Gouverneur nachziehen. Als dieß nicht geſchab, 
fuchte er die Unfiedler dur alle mögliben Mittel berbeizur 
ziehen, und fo famen allmablih 1500 bie 2000 Menſchen meiſt 
aus den andern Golonien bahin, fanften dad im Aufſtreich 
ausgebotene Land, auf welchem ja die Hauptftadt der Eolonie ge: 
gründer werben follte, um theuten Preis an und hofften nun, 
daf ein reiher Segen von neuen Wnfiedlern dahin ftrömen 
werde; diefe famen aber niht, und am 25 März v, 93. gaben 
die Einwohner eine Bittfhrift an Gapitän Hobfon ein, worin 
es beißt: „was auch die Anfiht fern mag binfihtlih der Ur: 
ſachen, weßhalb bis jetzt weder Capital noh Gmigranten bie: 
ber fommen, fo läßt fih doch die Thatſache nicht läugnen, daß 
fie nicht gefommen find; daß Gefhäfte jeder Art in ben lep: 
ten Monaten rafh abnahmen und jest fo ziemlich ſtill ſtehen; 
Daß feine Art von Beſitzthum, weder Land now Vieh, no fon» 
ftige Waaren verfäuflich, daß das Mleine Capital, welches hieher ge: 
bracht wurde, nabezuaudgegebenift, und viele Arbeitsleute 
ohne Beſchaftigung und von Mangel bedroht find; es 
berrfäht allgemeine Niedergefchlagenheit, und eine große Anzahl 
Einwohner fuhr auf jede mögliche Weile ihr Eigentum zu 
verfaufen und die WAnfiedlung zu verlaffen, kurz eine ganz 
ernſtliche Krifis ift eingetreten, welde bie jeßigen Coloniften 
mit ganzlicem Muin bedroht, und nur fehr energiihe und au: 
genblidiihe Maaßregeln können uns retten.” Was follten 
diefe energifhen Maafregeln fepn? Der Gouverneur bat be: 
reitd 43,000 Pfd. St. von Neufüdwales entlehnt, und bat für 
25,000 Pid. St. Schapfammerfcheine, die England zahlen fol, 
ausgegeben, er kann fib alfo nicht mehr um Hülfe an bie 
Regierung wenden, obgleich dieß auf indirectem Wege geſchehen 
it, indem einzelne in Verbindung mit ihm ftebende Privat» 
perionen vorgefhlagen baben, den Eolonialminifter um 100,000 
Mm. St. ald ein Gefhent des Parlaments anzugeben, In 
feiner Noth bat ſich der Gouverneur herabgelaſſen, die Eom: 
pagnie, welder er fo lange alle möglichen Hindernife in den 
Weg geworfen, um Beiſtand anzugeben, daß fie ihm in ber 


Herbeiziehung von Coloniften . wach Aucland bebülflih ſeyn 
ſolle; die Compagnie bat aber, wie natürlih, fein Anfinnen 
rund abgelhlagen. Ein zweites Mettungsmittel, das die Eins 
wohner von Auckland von Eapitän Hobfon verlangten, mar, 
daß er dad Land in ber Näbe dieſer Miederlafung zu 5 Sh. 
ben Acre ausbieten und verkaufen fole. Damit hätte aber 
Hobfon feine eigenen früheren Landverfäufe getadelt, und zudem 
faum die Koften der Landvermeſſung herausgeſchlagen, welche 
fih auf nicht weniger ald fünfrbalb Shil. per Acre belaufen 
follen, freilich ein unmäßiger Preis im Wergleih mit andern 
Eolonien, wo fie einen halben Shilling betrugen. 

Sapitan Hobfon konnte alfo nihtd zur Rettung ber Ein: 
wohner thun, und dieſe, durd ihre üble Lage ungeduldig ge: 
macht, bielten am 2 April eine VBerfammlung, worin fie einen 
Öffentlihen Tadel gegen das Verfahren des Gouvernenrd ands 
fpraden, am 27 Wpril eine zweite, worin fie dad Parlament 
um GErtbeilung einer Mepräfentativverfaflung angingen; aber 
alles dieh half ihrer übeln Lage keineswegs ab, und fo verfier 
len fie endlich auf den Einfall, Neufeeland ganz zu verlaifen, 
eine Infel von geringem Umfange in dem weiten Südocean 
von den Eingebornen zu faufen, und fi unabhängig von der 
engliihen Megierung auf derfelben niederzulaſſen. Diefer Ent» 
ſchluß wurde fogar dur ein befondered Schreiben dem Golos 
nialminifter, Lord Stanley, angezeigt, von feiner Ausführung 
aber iſt noch feine Nachricht nah England gelommen. 

Das Mefultat der ganzen Gedichte ift, daß fih der Gou—⸗ 
verneur Hobfon durchaus nicht mebr balten kann, baß die 
ganze Sache vor dad Parlament fommen muß, und die Co— 
lonialverwaltung einmal wieder einen unfanften Stoß befommit, 
Inzwiſchen blühen die von der Megierung vernacläffigten, ja 
feindfelig behandelten Kolonien an der Gooföftraße; ihre Schiff: 
fahrt fteigt mit jedem Jahr, und fie werden jeht genötbigt ſeyn, 
ſelbſt Gerichte und Polizei einzuführen, obne den Gouverneur 
zu fragen. So viel ift gewiß, daß dieſe Anfiedlungen, wenu 
fie nie noch gar zu ſchwach wären, in gerebtem Unmillen 
über bie tbörichte feindfelige Bebandlung dem Mutterlande den 
Geborlam anifagen würden, und daß jedenfalls ein Geift der 
Unabhängigkeit in ibnen erwacht iſt, der fie den Amerikanern, 
deren Schiffe in weit größerer Anzahl als felbft die englifhen 
in diefen Meeren fib finden, ungemein näbert. Diefe Symptome 
find nicht zu überfehen, da für die Infelmelt der Südſee eine 
Periode der Entwidiung angebroden ift, die man mod vor 
wenigen Jahren kaum ahnen fonnte, und es fomit für England 
gar nicht gleichgültig ift, wie weit ed auf die Zuneigung diefer 
Solonien zäblen kann, Vielleicht ift der Zarif, welder den 
Solonien fo große Vortbeile in Ausſicht ſtellt, auch bier wie 
in Canada darauf berechnet, allen Unabhängigfeitsgelüften ein 
Ende zu machen. 


Einiges über Timor. 

Diefe größte and Äußerfle der fogenannten Heinen Eunda « ober 
Sumbawa-Infeln bat einen Flächeninhalt von 418 geographifchen Meilen. 
In dem nörslichiten Theil liegt ein hohes Borgebirge, und über bir 
ganze Infel Läuft die hohe mit dichten Waldungen bebrdte Vergkette 


son Amfoang, welche an vielen Orten fehr ſteil und ungugänglic IR. 
Der höhe Berg, Bunong Kafu, liegt im der Mitte des Landes. Im 
Ganſen beftehen bie Berge aus Rallflein, unb der Boden in den miehrigern 
Gegenden aus einer rothen Erde. Zu beiten Geiten ber erwähnten 
Bergfette ziehen ſich Heinere ebenfalls bewaldete Bergreiben hin. Degen 
die Küfen bilden diefe Gebirge fanfte Abhänge oder verlieren fi in 
Cbenen, vie größtentheile ſehr fruchtbar ind. Ju dem Meere länge deu 
Küften liegen, mit Ausnahme von wenigen Stellen, unzäslbare Klippen 
und Sanbbänfe, und hierin mag eine der Urfachen zu finden ſehn, weß ⸗ 
halb die Infel fo wenig von europälfchen Schiffen befucht wird, obgleich 
fie durch ihre Fruchtbatkeit in allerhand Vroducten für pen Handel fehr 
wichtig feyn Mönnte, Zu dieſer Fruchtbarkeit tragen auch bie vielen von 
dem Grbirge herabfirömenten Bäche und Flüßchen bei, melde jedoch 
nicht fahrbar Mad, und mit Ausnahme des Bluffes von Kapang Tein 
trinfbares Wafler haben. 

Das von vielen fo verrufene Klima Timors {ft mit uugefund; 
Imländer und fogar Europäer erreichen daſelbſt bei einer mäßigen Leben- 
weife ein hehes Alter. Bon Mai bis November herriht hier der for 
genannte gute Diuffon, der eine anhaltende trodene Hide bringt; der 
farfe Oftwind verkühlt indeß die Mtmofpbäre, und atıf dem Gebirge 
ift es, fogar im den heißeften Momaten, öſters mehr Falt als warm, 
wahrfcheimlich im Bolge des flarfen Thaues, der auf den Dergen fällt. 
Don November bis April fallen täglich ſchwere Blagregen, begleitet von 
heftigen Noromeflwinden. Bleweilen fpürt man auf Timer Grafiöße, 
gewöhnlich in der Michtung von Südoſt nah Nordweſt, die man jedoch 
wenig beachtet und nicht für gefährlich hält. 

Für die Vegetation iſt dat Klima änßerſt günftig, und biefelbe 
zeigt hier eine Meppigfelt, welche fogar für bie tropijchen Segeaden faſt 
beifvielles if. Timer ergeugt mehrere Arten Reis und Dambus, Maik, 
Baumwolle, Tabal, Kartoffeln, allerhand Gemüfe, Waffermelonen, 
Ananas, Amicheln, Mohn und Intige. Aber leider if der Aderbau 
gang vernachläfflgt, und das Land fünnte bei einer beffern Behandlung 
umgleich mehr erzeugen. Die Timorefen fennen den Gebrauch des Pflugs 
noch gar nicht, Wenn die Megengeit fommt, leiten fie das Waller auf 
die Orundflüde, melde fie befien wollen, und wenn der Boden gut 
durchuäßt it, jagen fle eine Menge Büffel darauf, welde ihn tüichtig 
durchtteten. So iſt es fein Wunder, wenn nicht einmal für den eigenen 
Bedarf Reis genug gebaut wird; man bebilft ih mit Mais oder Dias 
goug, und wenn bie Ernte vom biefen feblfchlägt mit wilden Kartoffeln. 
Unter ben Fruchtbäumen verdienen Erwähnung der Brorbaum, die Rofotr, 
Areng» und Sagor Palme, vez Mangor, Granat», Pifang», Limenien- 
und Papaju- Baum, Die Wälrer liefern im fürlichen Theil der Infel 
Sandelholz, welches gefällt, gefhält, im Bidde von ungefähr 3 Buß 
Länge gebanen und für dem dinefifhen Markt ausgeführt wird, um 
Aẽſtchen. Schachteln und andere Segenftände davon zu verfertigen; ferner 
den Rajambie, von deſſen Baſt Taue geflochten werden; Djatieboly; 
die Sophota Grandiflora, Hypreantbera Moringa, Erptbrina Goralloe 
dentron und viele andere, Gintge Dieilen von Kupang findet man an 
dem Slühchen Tretu-Maas dasjelbe Holz, meldes von Malaca für 
Schiffemaſten nad Bataria gebradt wird, Kaffee und Gacao gebeiben 
vortrefflih, werten aber fo wenig von ben Gingeborenen gebaut, als 
Indigo und Tabak; auch Fommen in den Waldern viele wilde Museat- 
nuß» uud Zimmtbäume vor. Die herrlichfſen Blumen und Gewächſe 
fdmüden Berge und Täler, und gewähren dem Naturforſcher ein meites 


Geld zur Unterfuchung. Aber vor allem if Timor veich gefegurt mit 
vielen beilfamen Pflangen, während es berru mur fehr wenig giftige gibt, 
Die Heilfunft der Timorefen befieht einyig in der Keantaiß gewiffer 
Blätter, Früchte und Wurzeln von Pflanzen und Bäumen. Dan finret 
dort eine Burzel, bie eine erflaunlice Kraft hat zur Heilung frifper 
Bunden. Dan ſchabt ein wenig davon, vermifcht es mit Eprichel oder 
Arad und legt +6 auf bie Bunte, welche ſich dann, fo tief fie auch if, 
in wenig Tagen ſchließt und vernarbt. Die Timorefen bringen bleh 
mittel ihrer Kräuter umglaublihe Grnefungen zu Staudt. Das fols 
gende Belfpiel wird von einem höchſt glaubwürdigen und achibaren 
Augenzeugen, dem Reſidenten Grafen von Hogendorp, mitgetheilt. Gin 
Eflave ‚hatte durch einen Wall feinen Arm gebrochen, und bem dritten 
Tag offenbarte fÜh im dem verwundeten Glied der alte Brand. Die 
europäifchen Chirurgen beſchloſſen die Amputation, aber als fie zu ber 
Dperation fopreiten wollten, bemerften fie, daß der Braud bereits die 
Schulter erreicht halte, fo daß le ihr Vorhaben aufgeben uud ben 
Unglädlichen feinem Schickſal überlaffen muften. Der Herr bes Sklaven 
berief num eine inländiſche Frau, bie wegen ihrer Kenntuih der Kräuter 
berühmt war. Diefe bereitete einen Umſchlag von friſchen Pflangen- 
blättern und bededte damit den Arın, der nach einigen Tagen an ber 
Etelle des Bruce abfiel und weiter hinauf im fehr kurzer Zeit genas, 
ohne daß der Patient auch mur ein Fieber befommen hätte, i 

Der gebirgige Theil der Juſel iR weniger ſtuchtbar ale bie Ebenen 
an der Küſte; dagegen ſcheint der Boden daſelbſt mineralifhe Edäge 
zu verbergen. Die meiften Bäche und Blüffe führen Goldſand. Der 
ergiebigfte Goldfluß befindet fih in bem Meinen Königreih Molo, mo 
während der trodenen Jahreszeit etwas Gold gefammelt wird, allein die 
Inländer vernachläffigen dieſes Propuct, und laſſen fi nicht bewegen 
danach zu graben, weil ein erfler Verſuch, durch Mangel an technifher 
Kenntnid und Unvorfichtigfeit, das inflärgen der Grube und den Tod 
zjablreider Arbeiter zur Bolge hatte, wodurch bie abergläubiſchen Ein— 
geborenen in den Wahn gebracht wurden, daß böfe Grifter in ter Etde 
baufen nd fich die edlen Metalle nicht wollen entreifen laffen. Timor 
bat auch einige Rupferminen, welde bei gwedmäßiger Bearbeitung eine 
anfehnlice Ausbeute liefern würden Das Kupfer ift von fehr guter 
walität; die Timorefen vermengen ed mit Gold zı einer [hönen Gome 
pofition, welche fie Suaffa nennen; aber au vie Einſammlung des 
Kupferse — welches ebenfalld in dem Sande der Flüſſe getirgen ver⸗ 
fommt — vermachläffigen fir, fo wie bie der Naphle, woron man einige 
ergiebige Quellen findet, und beren fie ſich bloß zur Vertreibung der 
meißen Ameiſtu bedienen. (Sortjegung folgt.) 


Miscellen. 

Zeitfchrift für ſchwediſche Alterthümer, Unter bem 
Titel „Runa" erfheint in Schweden eine Zeitfhrife in gwanglofen 
Heften, welche Mittpeilungen aus den verfhiedenften Theilen Schwedene 
enthält. Die trodenen antiquarifchen Nachrichten mwechfeln ab mit alten 
Volkeliedern, wodurch die nenen Sammlungen, felbft Arvivejons „Svenska 
Sornsänger,‘* vielfach bereichert werden. (Aften‘ L) 

[2 


Die Impfung der Raftanie auf Eichen galt bieher für 
untbunlich, iſt aber feit einiger Zeit vom einem Hru. Meline in Dijon 
mit Glüf in Ausführung gebracht worten. (Echo da Monde Savant 
vom 9 Bebruar.) 
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Ansflug eines ſchwediſchen WMaturforfchers in Süd⸗ 
afrika. 


In der Verſammlung der ſchwediſchen Alademie am 12 Ja⸗ 
nuar wurde ein Brief des Hrn. T. F. Wablberg vorgeleſen, 
welher mit Unterftügung der ſchwediſchen Mlademie in Gübd: 
afrifa reist, und die Sammlungen 'derfelben bereits früber 
mit niebreren feltenen Thieren der nordiſchen Fauna bereichert 
bat. Der Brief it darirt vom 15 Aug. v. J., und lautet 
nach dem Aftonblad vom 18 Jan. d. 3. wie folgt. 

Den 7 Der, 1841 brach ih von Port Matal auf, in Gefel: 
ſchaft mit Willen -Nel, einem Bauer von 21 Jahren, einem 
Wiährigen Zulataffer und einem 13jährigen Jungen von dem: 
felben Stamme. Mein Wagen wurde von fünf Ochſen gezo— 
gen, und ih batte denfelben mit Proviant binreichend begabt. 
Bis zum Drabenberg fuhren wir ın einem ſtark coupirten 
Land, und der Weg war fomit höchſt beſchwerlich, um fo mehr, 
als ed meift aufwärts ging. Hier herrſcht fonft allentbalben 
der üppigfte Graswuchs, aber jeht noch fo früh im- Jahr war 
das Gras kurz, da in den Monaten Junius, Julius oder Au—⸗ 
guft das oft mannshohe Grad regelmäßig niedergebrannt wird, 
Fünf bedeutende Flüſſe wurden durch Furten paflirt, in ber 
Begenzeit, im Sommer, wachſen fie aber oft bermaßen an, daf 
die ganze Communication Monate lang gefperrt if. Ganze 
Tagereifen fährt man bier, obne einen Baum zu ſehen, und 
fomit waren wir bereitd genötbigt, mein Mabl mit getrodnes 
tem Mift zu kochen, welder auf der andern Geite des Dra— 
chenberges auf weiten Streden bad einzige Brennmaterial ift, 
Eine Menge Ruinen von Kraals und Häuschen and Stein 
aufgemauert, finden ſich auf der Dftfeite bes genannten Berges. 
Die früberen Bewohner derfelben wurden von den Zulad aud» 
geplündert und niedergemaht, oder verjagt. Don der Dftfeite 
bietet der Dradenberg, bei ben Kaffern Kadlambar (Quath 
lamba) genannt, einen wildfhönen Anblit dar mit feinen 
boben, lothrechten Klippen, über und binter denen fich tburm: 
oder burgartige, noch mit Schnee bebedte Spigen zeigten. Das 
Hinanffteigen mit einem ſchweren Wagen foftete mic, fo wie 
meine armen Ochſen unſagliche Mühe. Nach dreiſtündiger Uns 





ſtrengung näherten wir und endlich der Höbe, und batten nun 
nah der Selte bin, woher wir kamen, eine weite Ausſicht, 
nad der andern Seite bin ftieß aber das Auge nur auf wilde Berg- 
gruppen, Hier ließ ih auf meinem Wagen einen Heinen Vor- 
rath Holz aufpaden, beftehend aus einigen Arten Protea, der 
legten baumartigen Pflanze, bie ih num auf lange Zeit traf, 
denn je mebr man ſich vom Drachenberg entfernt, deitomebr 
wird das Land flach, bid nah einigen Tagen die unermeßlichen 
Grasebenen folgen, melde, gleih dem Meere, den Horizont in 
blauer Ferne fließen, und auf denen das umberfpäbende Auge 
vergebens einen Baum oder Buſch ſucht. Hier weiden in ein: 
zelnen Gruppen unzählige Schaaren von Wild, wornnter 
Quagga's, Gnu's, Springböde, Blauboͤcke und fogenannte Har: 
tebeefte die zablreichften find, Das Gnu zieht am meiiten die 
Aufmertſamteit auf ſich durch feine taufenderlei feltfamen Sprünge, 
indem es fi jegt dem Beſchauer nähert, dann mieder fliebt, 
wobei ed die harte Erde hinten. binausmwirft, fo daß nur eine 
Staubmwolte feinen Weg andentet, und im eiligen 2anf mit 
feinem weißen Schweife feine 2enden peitiht. Niedergedrüdt 
im boben Grafe und in den Wafferpfügen lauert bier der 
furdtbare Löwe, und das von Durft geplagte Thier ift gend« 
thigt fih zu nähern und mwird feine Beute. Der mit weißen 
Knochen bezeichnete Umkreis diefer Wofferpläge gibt den deutr 
lihften Beweis biefür, 


Am Rhinocerosfluß trifft man wieder die eriten Acacien 
in einzelnen Gruppen, Dann folgt der Waal: oder Gelbfluß, 
einer der Hauptzuflüfe des Dranjeftremd, Er bar eine au 
febnlihe Breite, aber da, wo ih über ihn fegte, betrug feine 
Tiefe nur 1 bis 1/1, Ellen; in der Megenzeit jedoch ift er oft 
mehrere Monate unfahrbar, Nun kommt der ſchoͤne Fluß, 
der Movie Mivier der Auswanderer, an die Meibe. Er bat 
feinen Namen daher, daß fein Waſſer fait in gleicher Höhe mit 
bem Ufer fließt, weßhalb es fehr leicht zur Bemwällerung der 
Felder abgeleitet werden kann. Er entfpringt aus zwei fehr 
ftarfen Quellen, fällt aber nach einen furgen Lauf in den 
Baaliiuf. Die Emigranten beabfihtigen bier am Mooiefluß 
eine Stadt anzulegen, und einige wenige, allerdings ſeht an: 
ſpruchsloſe Häufer, find auch bereits fertig. Wenige Stun: 
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den von da in öſtlicher Michtung ift eine ungeheure von der 
Natur gebildere Höble, im welcher bei Ankunft der Auswande- 
rer ein Kafferbäuptling mit feinem Bolt hauste, Leider nahm 
ih mir nicht Zeit, fie zu beſuchen, da ich hoffte, wieder auf 
demfelben Wege zurüdzufehren. Der Befhreibung nad führt 
eine ſchmale Deffnung in diefe dunkle Wohnung, in deren In: 
nerem ein unterirdifher Bad rauſcht. Die Bewobner derfelben 
hatten eine lange Belagerung von dem vertriebenen Bruder 
Dingaans, Maſilikatſi, dem gefürdteten Häuptling des Dfanni: 
Stammes,*) auszuhalten, da fie aber mir Kaffeeforn und ans 
dern Nothwendigkeiten wohl verfehen waren, wurde er der 
Belagerung überdräffig und gab Befehl zum Sturm, welcher 
aber wiederholt abgeihlagen wurde. Nun murde verfucht, 
durh Rauch die unglüdlichen Eingeſchloſſenen zu bezwingen, 
und es wurde ein ungebeurer Sceiterhaufen vor dem Cingang 
auigerichtet, allein der Rauch drang nicht hinein, und der mäd: 
tige Hauptling gab endlich fein Verhaben auf und lief fie in 
Ruhe. Im verflofenen Jahre haben aber die Ausgewanderten 
in ihrer väterliben Vorſorge fie gezwungen zu flüchten, und 
den größten Thell des Volks ſich als Leibeigene zugetheilt. **) 
Nah ein Paar Tagen weiterer Fahrt zeigte ſich Makkalis 
gewaltiger Bergrüden, der ſich von Dften nah Weiten aus: 
dehnt. Sein Name bei den Eingebornen ift Paama, Ich ber 
ſchleunigte moͤglichſt meine Meile, um das ver mir liegende 
Ziel zu erreihen und den Inhalt feiner waldbekleideten Geiten 
zu unterſuchen. Auf einem Befuch bei einem der Auswan— 
derer, der feine Wohmung am der füblihen Seite ded Berges 
aufgeihlagen hatte, und ein Bruder des Eommandanten Ports 
gierer war, fab ich bereits verfhiedene Fruchtbaume, Wein: 
reben, ein berrlihes Weizenfeld m. ſ. w., und erbielt die an: 
genehme Nachricht, daß der wohlbekannte Zeyher ſich mir zwei 
engliften Naturforfhern anf der andern Seite des Berges 
definde. Ich begab mich in ihr Lager, und ſah bier auf ein: 
mal eine ganze Menge Naturproducte des Landes, denn diefe 
Herren batten bereits ein halbes Jahr bier zugebracht, und führten 
mehrere Tiere lebend und gezahmt mit fib. Diebeiden legrern 
waren für ford Stanley's Rechnung hier, vortrefflich equipirt, Fehr: 
ten aber leider wenige Tage nah meiner Ankunft zurdd. Mit 
dem eben fo anipruchloten als wohl unterricteten Zeyher vers 
flogen mir raſch einige Stunden, und ih begab mich daun wei: 
ter nah einem Ort, wo ein Meiner Bach fih vom Maffalisberg 
herab in den Arofodilfiuß ergießt, längs deilen Ufer Trauer: 
weiden (salix-gariepina) fteben, und ihre grünen, traurigen 
Hdupter nah der ſtillen Waſſerflache binabfenfen, unter der 
die furdtbaren Ampbibien, die dem Fluß den Namen gaben, 
in großer Unzabl lauern. Auf diefer Landzunge ſchlug ic 
*) Wir wiſſen nicht woher dieſer Name fommt; in den englifchen 
Natrichten werten die Krieger Maftlifapi's outer Viofotefagi’s 
Diatabilis genannt. a. d. u 
**) Wablberg zeigt füch hier, wie auch in einigen ſpätern Brmerfungen 
als entjhiedener Feind zer ausgewanderten Borren, aus welchem 
Grunde, fann man wohl errarben. Obige Thatſache iſt ſchon 
darum zweifelhaft, weil die Caglaͤnder, die den Boeren in feiner 
Beife geneigt And, eine fo ſchreiende Ihatfache befaunt gu mas 
Gen gewiß nit unterlaffen hätten, wen fie ſich als — 
A. d. M. 








unter Acacien am 16 November mein Zelt auf, und nun be: 
gann eine Zeit angefirengter. Arbeit, wo die ſchreiende Eule 
und die heulende Hpane mid noch wach fanden, und der Knall 


meiner Büchfe fhon wieder den Gefang der Singvögel unterbrach. 


Mir Anfang Januars fing ih am eimpupaden, und rüftete mic 


auf eine Fahrt zu dem Commandanten Potgieter, um Erlaubnig 


zu erhalten mit Proviant verfehen weiter zu sieben, aber ein 
fataler Vorfall [hob meine Abreife um mehrere Tage hinaus. 


Es war am 3 Januar, einem der finftern. Abende, wo der 
eilig beranziehende, beulende Sturm fhwarze Wolfen über deu 


Himmel binjagte, und die ſchönen, gelbblumigen Kronen der 


um mein Lager febenden Acacien miederbog, Ih faß mit 
Willem unter meinem Zelt auf einer Strohmatte und trank 


Three, ald mir plöglih die in dem engen Kraal befindlichen 


Ochſen erſchreckt ſchnauben und blafen hörten. Wir erfannten 
ſogleich die Veranlaffung, und ich feierte zwei Schüſſe nad) der 
Seite ab, wober ber Feind fi näherte, Dieß fchredte ihn je: 
doch nicht ab immer mäber zu kommen, und fo fonnten wir 
bie Ochſen nicht mehr länger im Kraal zurückhalten: fie bra: 
hen binans und flohen. Das Geräufh der Fliehenden vers 
ballte allmaͤhlich, aber ed dauerte nicht lange, fo hörten wir 
ein ſchweres Stöhnen, hie und da durch ein leiſes Brüllen uns 
terbroden. In der dunklen Nacht kounten wir dem armen 
Thiere, das, wie fi am Morgen auswied, einer der beiten 
Zugochſen war, nicht zu Hülfe fommen, und wir folgten nun 
der Spur der übrigen Fliehenden, aber ich kehrte nad mehr: 
Ründigem Umderwandern allein zurüd, und lief Willem und 
den Kaffer das Suchen fortiegen, Sachte näberte ich mid 
dem tobtem Ochſen, in der Abſicht, einen der zahlreichen Geper, 
welche ſich um denfelben her einfanden, zu erlegen, als ich in 
dem dichten Gebüfh, in welchem der Ochſe gefallen war, etwas 
auffpringen hörte, und beim Umſchauen den Löwen einige 
Schritte von mir fliehen ſah. Ih ſtieß nun einen Stock in 
den Buſch und hängte mein Sadtuh daran, um die Wögel 
abzubalten, und ging nah den Magen, Kurz Darauf kam ic 
mir meinem Kafferknaben, der eine Art und ein zinnernes 
GSeſaß trug, zurüd, um einen Theil des Fertes und Fleiſches 
zu holen. Abermals hatte der König der Thiere ſich eingefunden, 
floh abermals, als wir und näberten, diefmal aber augenſchein— 
lid widerwilliger, was er dur einiges ſtarke, kurz ausgeſto— 
bene Brüllen Fund gab. Gilig feßte ich meine Doppelbüchſe 
in Bereitſchaft, um beide Schüfe auf einmal abzufeuern, that 
es aber nicht, aus Furcht, die Geyer alle zu verſcheuchen. Bald 
darauf fam Willem und der Kaffer mit den übrigen Ochſen 
zurück, und nun begaben mir und mit einander an Drt und 
Stelle, um alled in Ordnung zu bringen; wie erftaunt aber 
waren wir nicht, ald wir den ganzen Ochſen verfhwunden fans 
den. Das ſchlaue Thier batte ibn in dem hoben und dichten 
Schilj und Gebüſch, welches bier die Ufer des Krokodilfluſſes 
umgibt, verftedt, und ohne Hunde fanden wir es nicht räths 
lich, viel darin herumzuſtoͤbern. Das fette und ſchöne Fleiſch, 
welches ich herausgeſchuitten, lieh ich fcharf einfalgem, leicht mit der 
legten Portion Pfeffer, die ih hatte, überftreuen, und dann 
zum Dörren an eine Acacie aufhängen, die zwifhen dem Zelt 
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fand, wo ich ſchlief, und dem Wagen, wo Willem und die 
Kaffern ihr Quartier batten. Die Nacht war reguiht und 
ſturmiſch, und beim Aufwachen fand ib meinen ganzen Fleiſch- 
vorrath verſchwunden. Nicht wenig erftaunt forihte ih nad 
dem Fraßgierigen, und fand endlih deutliche Spuren einer 
Hyäne; in der folgenden Naht machte eine Kugel dem Leben 
des unoerfhdämten Thiered ein Ende, alein mein Fleiſch war 
doch verloren. Um 8 Ian, brad ih endlih auf, und als id 
einen der Ausgewanderten getroffen harte, bor ich ihm 30 Pfd, 
Kaffee, womit ich überflüffig verfehen war, für einen anderen 
Ochſen. Als ih mein Geſchaft bei Porgieter vollendet hatte, 
kehrte ih auf demfelben Weg zurüd, paffirte den Krokodilfluß 
nade an der Stelle, wo ih meine erfte Station gehabt harte, 
und ließ nun den leßten Poften der Auswanderer biuter mir, 
Mein Vorfag war, bis zum Wffenfluß vorzudringen, zu wel— 
chem Ende ih mid aber mir ein paar Cingebornen ald Weg: 
weifer und Ochſenwächter verfehen mnäte, 

Bon meinem Kafferfnaben geiolgt, beſuchte ich zu diefem 
Endzwet den Balutohäuptling Mammafali ın feinem Kraal. 
Ein Theil feines Volls fam eben mit guter Beute von der 
Jagd zurüd. Die andern fapen im Schatten des vorfpringenden 
Daches einer Anzahl Hütten und beihäftigten ſich mit Berei- 
tung von Hauten, Zuſammennahen 1. Ich ſtellte dem Haupt: 
ling meine Sache vor, fagte ibm, daß er mir zwei unerfhrodene 
Beute ausfuhen fole, und dab ich ihm für den Dienft eines 
jeden eine Ziege bezablen würde, Er verlangte noch einen 
Theil des Feris von dem Wilde, das wir erlegen würden, ald 
Zulage, und da ih dieß zufagte, war er zufrieden, und gab 
mir zwei feiner Leute, wovon der eine, abgelehen daß er ein 
Krüppel war, über dem ganzen Körper furchibare Narben hatte, 
Andenten von dem Kampf mir einem Löwen, den er jedoch 
aluctlich mir feiner Aflagaie erlegte; der andere war ebenfalld 
im Gefiht und auf der Schulter von einen Leoparden ger 
zeichnet, dem die übrigen Jäger auf feinem Körper den Reſt 
gegeben hatten, Ich hatte indeß zum mindeften feine Urſache 
mid über ihren Muth zu beflagen, 

Der Bafutoftanim gehört deutlih zu den Kaffern, denn 
Geſichts bildung und Körperform find diefelbe. Sie bewohnen 
einen anfehnliden Strih aut der Weltleite des Dradenbergs, 
ziemlich nahe an der Graͤnze der Colonie. Weſtlich graͤuzen 
fie an die Korauna's nnd Betſchuanas, wie weit fie aber noͤrd⸗ 
lich fi eritreden, ift mir nicht befannt. Sie flehen unter 
einer Menge von einander nnabhängiger Häuptlinge, und find 
im Allgemeinen friedlich gefinat, was man ſchon aus ihren 
Zangen nnd Geſangen ſchließen fann, die fih von denen der 
friegerifhen Zulaftamme wie Naht von Tag unteriheiden, 
Der Tanz befteht nämlich in einer langfamen und graciöfen Be: 
wegung der Arme, wobei fie fi rund herum dreben und jeder 
nur für fih zu agiren fcheint. Die Gefänge haben einen lang: 
famen Takt, gehen oft in ein artiges Pfeifen über, und find 
meift begleitet von einem Schnalzen mit den Fingern, Die 
Männer tragen einen Meinen Zedergürtel, der fib eng an die 
Lenden anſchließt umd hinten mit einem abgerundeten Schooß 
verfehen ift, über die Achfeln ein großes Fell ald Mantel mit 


den Haaren nah innen und dem Schweife, der zwiſchen den 
Schultern binabhängt, Die Beſchneidung ift bei ihnen im Ger 
braud. Einige von ihnen tragen eine Müge oder Hut auf dem 
Kopf, melde konifh und gewöhnlich aus einer Antilopenhaut 
gefertigt if. Andere tragen langed Haar, von ber Gtirne 
ſtark aufwärtd gefträubt, oder fie rafiren einige Daumen breit von 
den untern Haaren ab. Un den Backenknochen zwiſchen Auge 
und Ohr machen fie auf beiden Seiten des Gefihts Einfhnitte, 
fo daß ein Anorpel entſteht. Moſolekatzi hatte den größten 
Theil der Baſutohaͤuptlinge vor Ankunft der Auswanderer ihres 
Viehs beraubt, und fie handen bis zur Ankunft diefer lepterm 
unter feinem Befehle, bis die Auswanderer ihn verjagten.- 
Ihre Sprade ftimmt in mehreren Worten mir der der Zulas 
überein, unterſcheidet fib aber namentlih durd eine Menge r, 
welche darin vorlommen, während diefer Buchftabe in der Zula= 
forade felten it, fo 3. ®. fagt ein Zula Mafuta, und ein 
Bafuto Mafura, fett; die Hyäne beißt bei dem Zula Pift, 
bei dem Baluto Piri. Ihre Kraals find mit einer eirfelruns 
den Steinmauer umgeben, Innerhalb derem ihre Hütten obme 
alle Ordnung verbreitet find; indeß find fie gut gebaut und 
meift in zwei Abtheilungen getheilt, . 
(Fortfeßung folgt.) 


Dr. Cattams Arbeiten für die ägyptiſchen Chriften. 


Dr. Tattam ift jmeimal nad Megypten gereist, um bort ſyriſche 
Minnferipte für englifche Bibliothefen zu fammeln und Verbindungen: 
mit den dortigen Ghriften anzufnüpfen,. Sein erſter gweck warte in fo 
weit erreicht, ala er 2 bis 300 ſyriſche Mannferipte auf Pergament vor 
hohem Alter zuſammenbrachte. Hinfichtlich des zweiten hat er mit dem 
Patriarchen Rückſprache genommen, um ein Foptifches und ein arabijches 
neues Teflament herauszugeben; der arabiſche Tert des Ieptern soll im 
Gairo mad den beſten im Sande vorhandenen Danuferipten corrigiet 
werden. Die jweite Arbeit, die Hr. Tattam beabſichtigt, if die Ueber⸗ 
ſetzung ber Werfe von Macarius für die koptiſche Kirche ins Mrabifche. 
Dis jegt befteht weder eine Foptifche moch eine arabifche Ueberſehung 
da⸗on. Hr. Tattam Bat den gelehrteſten Ehriſten Hegpptend, einen 
Hrn, Mayerra, mit der Weberfegung von Macarius Homilien aus dem 
Griechiſchen ins Arabifche beauftragt. (Wie e8 fcheint, übernimmt eine- 
englifche Geſellſchaft die Koſten.) (Litt. Gaz. vom it Bebrnar.) 





Einiges über Timor. 
(Bortfegung.) 

Die Sauna iR anf diefer Infel jehr reich, Mater ben Hausthiereng 
hat man Büffel, Rindoleh, Pierde, Schafe, deren Wolle in Haar aus 
neartet if; die Mandras Ziege, die fehr gute Milch gibt; Schweine 
und Federvieh. In den Wäldern findet man wilde Büffel, wilde Pferbe, 
Hitſche, den Babiruffe, wilde Ragen and eine ungeheure Menge Affen 
jeder Art, aber feine eigentlichen reipenden Thlere. — Unter den mannide 
faltigen Vögeln erwähnen wir den Secadler, den Rhinocerodvogel, die 
Suris und Gacatu's. — Das Rroforil hält jih an den Mündungen ber 
Flüffe auf, und am Gtrande findet man mehrere Arten von SchildIrdten, 
worunter and die Karetſchildlröte. Das Land wimmelt vom gefährliches 


224 


Echlaugen, Ecorpionen und Scolopendern; bie Juländer haben Wurzeln, 
welche fie kauen und auf den Biß biefer giftigen Thiere legen, wodurch 
derfelbe ſeht Schnell heilt und jebe ſchädliche Wirkung weggenommen 
wird. Jeder Tinorefe führt. immer einige dieſer Wurzeln bei- fih, um 
fie im Nethfall fogleih anwenden zu können. Heuſchrecken richten oft ⸗ 
mals eine große Berwühung in ber Pilanzgenmelt an. Schmetterlinge, 
Käfer und andere Juſteten, in ben prächtigften Farben ſchillernd, fo wie 
eine Art Feiner Bienen, findet man in Meberfluf. In Höhlen und 
zeifhen Klippen. niften vie. Schwalben, deren Neſter theuer bezahlt 
werden. Das Meer mimmelt von allerlei Bifchen, die in dem Haifiſch 
amd dem Krokodil gefährliche Beinde haben. Auflern und Schalthiere 
gibt es im großer Menge und Mannichfaltigkeit. Im ber Nähe von 
Kupang liegt. ine Sanpbant, welche Perlenmufheln liefert, Dan bat 
mit der Verlenfifcherei daſelbſt Verſuche angeftellt, die aber zu feinem 
befrichigenden Mefultat geführt haben, Die Korallenriffe beftchen aus 
Gelleporen , Madrepoten, Milleperen und Tubiporen, und liefern auch 
eine Art Korallen, Ifis genannt, welde nad Japan gebracht und dort 
mit Gold aufgewogen werden, — In den Wäldern fammeln die Timo⸗ 
sefen Wachs, welches für das beſte und reinfte des gaupen Archipels gilt. 

Die Bevölkerung von Timer, melde man, wohl zu bob, auf 
400,000 Seelen fhögt, wird in Belonrfen, Timoreſen, Ehriſten und 
Ghinrfen unterfhieden. Die frühere (jept verbotene) Ausfuhr von Eflaven 
und tie Blattern«Epidemien, die manchmal ein Biertel der Bewohner 
binwegrafften, ſchelnen die Urfachen diefer verhältnißmäßig ſchwachen 
Berdlferung zu ſeyn. Die Belonefen, bie urfprünglich von Gilolo Her» 
grlommen feyn fellen, bewohnen den öſtlichen und bie von Geram her⸗ 
Rammenden Timorefen ben weſtlichen Theil der Infel. Beide, gewöhnlich 
amter dem allgemeinen Namen Timorefen begriffen, find gut und ſtark 
gebaut; ihre Sefichtezüge find nafteundlich und durch die platte fleifche 
Infe Naſe fehr hählich. Ihre Haut ift Fupferfarbig und durchſcheiueud. 
Der Hauptzug ihres Charalters ſcheint eine gewiffe Unabhängigkeitafucht 
and Hang zur Faullenzerei zu fepn. Untereinander find fie fehr duldſam, 
friedlich und fanft, aber in Kriegen und gegen unglädlige Ehiffbrüchige, 
die an ihren Küften lauten, blutbürftig um granfam, 

Außer in den Hauptorten, wohnen diefe Voller nicht in fehlen 
Dörfern, fondern errichten ihre Hütten, die nichts weiter als ein fpipes 
bis an die Erde reihenbes Da fine, überall wo der Boden ſich für 
den Anbau eignet, und ziehen wieder weg, fobald ihre Weder erfchöpft 
fur. Ju diefen Hätten oder Edmweinfoben, mo wirklich auch bie 
Schweine beherbergt werden, find feine Rauchfänge, Thüren oder Benfer, 
fontern ein einziges Loch zum Hineinfriechen, fo daß, wenu darin gefocht 
wird, alle Eſſenzen Mrabiens Taum kinreichen würden, um die darin 
hertſchende Atmofphäre für eime chriftliche Mafe erträglich zu machen. 
Die Aeder der Timorefen werben umgäunt und diefe Umjäunungen von 
Jedermann gewiſſeuhaft beachtet. Die Wohnungen der Bürften und 
Hänptlinge find gut gebaut und liegen gewöhnlich auf Anhöhen, die 
mit Mauern oder Wällen befefligt fine. 

Ju jeser Haupinegerie befindet fih im ber Mähe des fürftlichen 
VDalaſtes ein großer, an allen Eeiten offener und nur mit einem Dach 
verfebener Schuppen. Unter diefem Dach bängen vie Köpfe der im 
Kriege erfhlagenen Feinde, und außen herum vie Köpfe, Hörner und 
Kinubacken der geopferten Thiere. Diefes Gebäude wird ferner ale 
Natheſaal gebrandt. 

Die Kleidung ver Timorefen ift bei ven Großen und Mohammer 


dauern jener ber Malayen ähnlich; die Heiden tragen ein Erüd Baum ⸗ 
wollenzeng um die Hüften und geben barkanpt, mit dem Haar vern 
auf dem Kopf um einen Kamm gewunten. Bruſt und Nüden verzieren 
fie mit Meinen Ooloplättchen, und vie Arme und Weine mit goldenen 
oder Fnöcernen Ringen. Berner tättomwirem fie fih, und haben alfo 
überhaupt viel Wehnlichfeit mit ter Verölferung einiger auftalifchen 
Juſeln. Die Bürften und Großen tragen einige Tücher um ten Kopf 
gewunden und fleiven fi in geblümten Rabayen; am Befltagen fhmüden 
fie beide Eriten des Kopfe mit goldenen Halbmonven, und einige, tie 
ſich befonders auszeichnen wollen, laffen ihre vorterfien Zähne in Gold 
fafien, Unter den Bornehmen gilt es auch für bedentungsvoll europälfche 
Rleivung zu tragen, wozu daun noch ein ſpaniſches Mohr mit goldenen 
Kaopf gehört. Die Brauen der Vornehmen find mur felten fichtber; 
man fennt fie an ibren fchweren gelsenen oder fllbernen Armeingen ; 
auch ſiud fie tättewirt. 

Diois, Ftüchte und Honig bilden die Hauptnahrung der Timorefen; 
als Leckerbiſſen gelten ihnen Blevermäufe, Affen» und Pferdefleiſch, und 
eine Art Sambal oder Eingemachtes von jungen Bienen. Bronntmeine 
und Liqueure find fehr beliebt, vorzüglich die europäifchen, Meis wird 
fat nur vom den Voruchmen gefpeltt. Obgleich das Meer an den Hüften 
ſeht fiihreih if, fo wird dech der Fiſchfaug durdaus vermachläffigt, 
deun die Timorefen haben einen Widerwillen gegen das Seeleben, und 
begeben fih nur im Notbfall und um nach andern Infeln Überzufahren 
in ihren Ganoes aufs Meer. Auf ihrer eigenen Iufel reifen fie ger 
möhnlih über Land; der gemeine Mann gebt ju Fuß und nimmt den 
nöthigen Vorrath Mais und etwas Pinang mit; am Tage ruht er in 
dem Chatten eines Baumes und fegt feinen Weg des Nachts uud in 
ben Morgenflunden fort, Bei ihrer Mäpigfeit haben fie faſt gar Feine 
Vırürfnifie. Zum Trantportiren von Santelholj, Wachs, Honig und 
Meit bedienen fie ſich der Pferde, während vie Würfel dienen, um flatt 
des Pfluges die Gelder gu bereiten, Vferde und Büffel haben auf dem 
Rüden ein eingebranntes Zeichen, woran der Gigenthümer fie fennt, 

Die Timorefen find gute Schügen, und brennen felten los, ohne 
ihres Schuſſes gewiß zu ſeyn; mit Blinten und Langen bewaffnet, jagen 
fie milde Büffel, Vferde, Hitſche und Ober; auf bie Schmweinsjagb 
richten fie ihre Hunde ab. Die milden Büffel, die fh hauptſächlich 
in dem hoben Sebitge aufhalten, find fehr gefährlih; die Jagd auf 
biefelden geſchieht fat mur von den Jürſten mund Großen, melde ein 
sahlreiches Gefolge bei fih haben, um die Büffel zu erfhreden und in 
die Blncht zu jagen. Sp wie auf Ceylon zum Zäpmen der @lephanten, 
werben auf Timor eigene Pläge umjäunt und die Büffel fo lange gejagt, 
bis fie fih innerhalb der Umydunung befinden, welche dann ſogleich 
geſchloſſen wire, Darauf läßt man einige zahme Büffel zu ben wilden, 
melde durch diefe @efellichaft in Furgem fo weit gejähmt werben, daß 
ein fogemannter Zauberer ſich ju ihnen begeben. Fann, ber fie mit 
Kräutern umd einem gewiffen Puloer einreibt, worauf fie ibm ganz 
geborfam folgen, 

(Bortjegung folgt.) 


Sort Ellenborongb ale Simfon. Der eble Lord iſt wegen 
feiner Proclamation über tie Santelholstbere von Eommath, wie natürlich, 
den Garricatariften nicht entgangen. Im einer der neueſten Garricaturen 
H. Br trägt er ald neuer Simſon die Thore von Somnalh fort, und 
Vreffe und Parlament find mit lautem Helloh! binter ibm ber, wie 
binter dem alten ESimfon die Philifter. (Lite. Gaz. vom 41 Februar.) 
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Fandſtraßen in China. 


Die katholiſche Meiffionsgelellihaft von Lyon bat einen 
Brief von dem franzöfiihen Miffiondr Huc druden laffen,*) in 
welchem er ein lebhaftes Bild des Zuſtandes der Straßen in 
Ehina gibt, wie er ed auf feiner fangen Meife von Ganton 
durd dad ganze Reich bis nad Siman in der Mongolei fand, 
wo er fi gegenwärtig in dem fatholiihen Seminar aufhält. 
Der Brief ift datirt von Siman den 15 Sept. 1341, und ift 
der neue, welden man von dem dortigen Seminar erhalten 
bat, denn die Miffiondre im Innern von Edina haben nur 
Eine regelmäfige Selegenheit au fchreiben, da mau ihnen jähr: 
lich von der Vrocuration'von Matad aus einen Ehriften ſchict, 
welcher ibmen Geld und andere Bedürfniffe ans Europa bringt 
und ihre Briefe mit zurüdnimmt. Der Brief lantet fo. 

„3 babe den 21 Februar Macao verlaffen, habe Ehina 
von einem Ende zum andern durchzogen, und befinde mich jept 
in Siwan in der mongelifhen Tartarei. Ih babe diele vier: 
monatlihe Meife nicht fo langweilig gefunden, ald id mir vor: 
geftellt hatte, und habe auf den 700 Meilen, bie ich gemacht, 
Gelegenheit gefunden, alle locomotiven Spiteme, melde man 
in China findet, zu verfuden. Der bequemfte und interellan: 
tete Theil meiner Reife war die Schifffahrt auf einer großen 
Anzahl von Flöben auf einem großen Gee und den beiben 
fhönften Strömen der Welt, dem blauen und dem gelben Fluß. 
Dagegen ift die Landftraße dad unerträglihfte, was man ſich 
denfen fann. Bisweilen lag ih auf einem eleuden Gchublar- 
ren, geihoben von zwei Menſchen, die an jedem Wirthshaus 
und jedem Schoppen am Wege anbielten, um zu ruben, iChee 
zu trinfen, zu plaudern; ein andermal wurde ih auf eis 
nem ungebenren Karren fortgeſchafft, an welchem Pferde, 
Ochſen, Maulthiere und Eſel bunt unter einander einge 
fvannt wurden. Der Kutſcher, welder und fubr, war ein 
Meiner, fetter, breitichulteriger Chinefe, den eine ungewöhnliche 
Sälafluft beberricte, er fchlief beitändig auf feinem Gig, d. h. 
der Deichſel des Karrend ein. Alle Augenblicke mußte ih ihm 


2) Annales de la Pröpagation de la Foi. Januar. 1843. 


mit meiner langen Pfeife ſtoßen und ihn bitten, etwad auf 
feine Maſchine Acht zu geben, denm ich weiß keinen andern 
Namen für diefe Eanipage. Bisweilen fiel er in feinem Schlaf 
berab und blieb anf der Straße liegen, ib mußte daun abftei- 
gen und ibn wecken, worauf er halb ladend, halb auf fein 
Merier, das ibn am Schlaf ftörte, fluchend dem Wagen nad: 
lief. Bu andern Zeiten bin ih bald auf Pferden, bald auf 
Manlefeln geritten, und einige Tage auf einem Fleinen Eifel, 
der mich aber ald Guropder erkannt baben muß, denn er 
wollte mid durchaus nicht auf feinem Rüden leiden. Dit bin 
id zu Fuß gegangen, babe aber wenig zum Loh meiner Beine 
zu fagen, bie. nie große Laufer geweſen find und für die ine 
ſiſchen Landſtraäßen nicht gus paßten, Nach europdifhen Ber 
griffen gibt es eigentlih gar feine Straßen in China, denn 
ein Zellen ift doch feine Etraße, ein Sumpf eben fo wenig, 
dad Bert eines Bachs noch weniger, und einige tiefe Geleife 
und enge Fußwege, die fi durch die Felder ziehen, verdienen 
den Namen ebeufalld kaum, und doch gibt ed im Allgemeinen 
in China feine andern Wege, Bisweilen wird die Straße fo 
unmweglam, daß man gar nicht fortfäme, wenn die chineſiſche 
Juduſtrie einem nicht zu Hülfe kame. Wenn es regner, fo 
bilden ih Bache und Sümpfe, über die der Meifende nie 
fommen würde, wenn er nicht Laftträger finde, die ibn auf 
ihren Schultern hinübertragen; ein anderedmal verwandelt fid 
der Weg in einen breiten Fluß, der mit Infeln überfaer ift, 
uud man bedient fib dann feined Karrend wie eines Schiffs. 
Denn ber Karren ift fo gebaut, daß, wo der Meg troden ift, 
man die Mäder andringt und wo dad Waller tief wird, man 
die Mäder in die Maſchine wirft und dann wie in einem Kahn 
ſchwimmt; die Maulthiere bleiben angelpannt und ziehen an 
einem langen Strid die ampbibiihe Mafbine durch das Waller. 
Wenn der Wind ftarf weht, fo zieht man Segel auf ben 
Karren und Schubfarren auf und fommt durch diefe glüdlice 
Combination von Fubre und Schifffabrt etwas leichter vom Plag. 
Es ift ein eigener Anblid, Diefe Segel, die fib auf allen Seiten 
durch die Felder bewegen, zu beobadten, und die Marftplige, 
wo ſich diefe befegelten Karren verfammeln, feben aus wie eine 
kleine Rhede. Im Verhältuiß, ald man fih Peking nähert, 
u 67 
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verbeilern ſich die Straßen, und in der Nähe der Hauptſtadt 
find fie wenigſtens viermal fo breit als europäiſche Landſtraßen; 


allein damit iſt dem Deifenden nicht viel geholfen, denn wenn 


ed regnet, fo ftedt man bis ind Knie im Koth, und beim 
fhönen Wetter erfidt man in den dicken Staubwolken, die 
Fußgänger geben daher auf engen Fußpfaden am Wand der 
Gelder bin. 

Peling ift aud einer Menge von Städten gebildet, und bat 
fieben Meilen im Umfang; feine Mauern find mit Baſtionen 
und Thürmen verfeben, und bieten einen impofauten Anblie 
dar; fie find mit 46 Thoren von fhönem Styl durchbrochen. 
Ein Boulevard, mit breiten behauenen Gteinen gepflaſtert, 
läuft außen um die Mauer herum, und iſt von einem bedeus 
tenden Verkehr belebt. Tauſende von Heinen Wagen circuliren 
mit großem Geraͤuſch, Mandarinen mit ihrem Gefolge kom⸗ 
men und geben, wandernde Scaufpieler fpielen, begleitet von 
einer bölliihen Mufit, endlofe Meihen von Kamelen bringen 
Waaren in die Stadt, und eine Maffe von Volt, das beftän. 
dig fhreit umd ſich zanfr, gibt dem Boulevard einen lebendigen 
Anblit und zeigt die Nähe einer großen Stadt. Uber das 
Innere iſt weit entfernt, den Erwartungen zu entſprechen; 
Peling enthält feine Monumente, wenigſtens in dem Sinn, 
den man diefem Wort in Europa gibt, die Hanfer find niedrig 
amd im Allgemeinen falecht gebaut, und keines erhebt fi 
zur Höbe der Stadtmauer. Die Straßen find lang und gerade, 
ungepflaftert, fotbig und übelriechend, 

Bon bier an batte ih noch 90 Meilen dis Siwan, und 
diefer Theil meiner Meife war der beſchwerlichſte, denn nicht 
nur bat man einen ohne Ausnahme fhlehten Weg, fondern 
ich hatte mod Abenteuer aller Art. Die Straße führt über 
ſteile Gebirge und an Abhängen hin, gläclicherweife hatte mein 
Maulthier einen fihern Tritt. Ich muß zum Lob des Tieres 
Tagen, dab es mich mit beftem Wilen getragen hat, doch eine 
mal, ald wir 12 Meilen ohne zu een oder zu trinfen gemadt 
hatten, ließ es fih vom Hunger beftehen und warf mic ab, 
aber auf das höflichfte, es Eniere auf den Vorderfüßen, beugte 
den Hald, ſchüttelte mich langfam in den Koth der Straße 
mitten in einem großen Dorf, und galoppirte triumpbirend in 
ein Wirthshaus zur unbefhreibliden Freude der chineſiſchen 
Zufhauer. Stwan ift eim großer Fleden, der an einem Berge 
liegt, die Bevölkerung ift chriſtlich und befteht and 800 Seelen. 
Die Mandarine fennen die Religion des Oris, laflen fie aber 
ungeftört ausüben, Der größere Theil der Bewohner des Pan: 
des wohnt in Höhlen, d. h. in Zimmern, die in dem Felſen 
gehauen und mehr oder minder wohnlich eingerichtet find, 
je nach den Mitteln des Befigers, und die große Kälte macht 
diefe Bauart ſehr zwekmaßig. Der Thermometer fält im 
Winter auf 30 Grad unter Null, 


So weit der Brief, Man kann jedoeh die Befchreibung 
nit im ihrer ganzen Nusdehnung annehmen, indem die Mif- 
fiondre immer unter Peitung eingeborner Ehriften fo geheim 
als möglich ins Reich gelhmuggelt werden und daher die großen 
Straßen fo viel möglich zu vermeiden haben. Im Süden bed 
gelben Fluſſes gibt es Feine eigentlihen Landftraßen, und die 


Eandle erfegen fie, aber im Norden desſelben find regelmäßige 
Transporte von Meifenden und Waaren auf Wagen, die von 
Maulthieren gezogen find, organifirt, was notbwendig beſſere 
Straßen vorausſetzt als die Schleichwege, auf denen ein Mil: 
fiondr geführt wird, 





Ausfing eines ſchwediſchen Maturforfchers in Süd⸗ 
afrika, 
(Bortfegung.) 


Doch ih fomme zu meiner Meife zurück. Noch ein paar 
Zagereifen weit hatten wir gebahnten Meg, nämli bis zu 
ben bier gelegenen Saljpfannen, wo ein Theil der Ausgewan⸗ 
derten fein Salz holt. Eine ziemlich hohe, einſame, waldde⸗ 
wachſene, aber oben abgeſtumpfte Bergkuppe erbebt ſich von der 
mwaldigen Ebene aus; wenn man von der einen Geite hinauf 
geftiegen iſt, zeigt ſich in anſehnlicher Tiefe ein ungebeures runs 
bed Mefervoir, das auf allen Seiten von den hoben, waldbe: 
wachfenen Geitenwänden umgeben ift. Das Saljlager befin- 
det ih am Ufer im der Tiefe von einigen Fuß, bededt von 
Schlamm und Waſſer, die aber immer tiefer werden, fo daß 
nad ber Verfiberung der Eingebornen vor einigen Jahren 
ein aufgejagter Elephant, welder dahin feine Zuflucht nahm, 
im Schlamm ertranf und verihwand, Ih war, als ich einen 
Hamatopus melanopterus in den Flügel verwundet hatte, und 
denfelben verfolgte, nabe daran, darin fteden zu bleiben, doch 
glüdte ed mir, mich voller Koth wieder beraus zu arbeiten, 
Wir fuhren num ohne einen gebabnten Weg in oͤſtlicher Mich» 
fung weiter, fortwährend durch Wald, der meiftens aus ver: 
f&iedenen Arten Acazien beftand, und näberten und am 22 Ya: 
nuar mad einer langen Fahrt dem Afenfluß, bei den Einges 
bornen Soane genannt. Hier richtete ih nun mein Lager Ar 
ger ald am Krokodilfluß ein. Von den furdtbar dornigen 
Acazien ließ ih eine Menge fällen, und daraus rings um mei: 
nen Wagen und mein Zelt ein hohes Gehege mit zwei Aud- 
gängen bilden. Ale Abende wurden die Ochſen an den Magen 
und Bäumen innerhalb diefes Geheges feftgebunden. Meine 
DOhtenwähter hatten au einige Hunde mitgenommen, uud 
wurden oft von ihren Bekannten, zehn bis zwölf an der Zahl, 
deſucht, welde gewöhnlich gegen zwanzig Hunde mit ſich drach⸗ 
ten. Dieſe hielten dann die Raubthlere ad, fo daß ich, abge: 
feben von einigen Mhimorerosbefuhen, wenig von ihnen beuns 
rubigt wurde, obgleih ihr Geheul und Gebrülle allnaͤchtlich 
ſich vernehmen lief, 

Un einem ſchoͤnen ſtillen Abend ging ih in mein Belt zur 
MRuhe, und ſchlief bald ein. Plöglih werde ich durch Schnell 
aufeinanderfolgende Donnericläge gewedt, ungeheure Blige 
freugten einander; dazwiſchen durch, übertönend den rafenden 
Sturm und den fallenden Plagregen, hörte man das Brüllen 
der Löwen und der Hpäne widerliches Gedeul, bie jet, teder 
als je, ſich naͤherten. Blitz und Knall folgten auf einander, 
Schlag auf Schlag, und einen Waldriefen, der Jahrhunderte 
lang feinen Scheitel trotzig erhoben hatte, hörte man getroffen 
niederfiürgen, Die ungeheure Krone rings herum zerfplittert; 
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obwohl frifh und grün, brannte fie doch noch mehrere Tage 
darnach. In diefem Strich fchlägt der Blih ungemein oft ein, 
wie man aus der großen Babl überall herumliegender zerfplit: 
terter Bäume erfiebt. Da ih nicht mehr ald Einen Wagen 
batte, fonnte ich kelnes der größeren Thiere, wie Rhinoceros 
oder Giraffe, mitnehmen, denn die Haut von einem folden 
dätte allein den halben Wagen angefüllt. Ih mußte dieß alfo 
auf ein andermal verſchieben. Sowohl Rhinoceros africanus, 
ald Rhinoceros simus find bier ſehr häufig; das erjtere ift 
von fehr boshafter Natur, und verfolgt oft diejenigen, melde 
ed aufftören, Mehrmald war ih mit dieſem Thlere recht 
übel daran. Ib hörte einmal einen Bupbaga *), und im 
Augenblit ftärste fib das Nashorn gegen mid. Da id 
bloß meine Heine, mit Wogeldunft geladene Flinte batte, 
Hob ich aus Leibedträften, und näherte mich endlih einem 
mädtigen niedergeflürgten Baume, da fhon das Schnauben 
der weit geöffneten Nadlöder meines Verfolgers fi vernehmbar 
matte, Nach einer kurzen Weile wandte es ſich vlößlib um, 
und flob eilig davon, Die Eingebornen fürdten ed mehr ald 
ale Raubthiere, und flieben, wenn fie ed anfichtig werden 
alsbald, indem fie einen Baum erfteigen, Ich hörte mehrere 
Unfälle erzählen. Dagegen ift dad weit größere Mb. Simus 
von ſcheuer Art und viel milder, auch flieht es fat immer 
beim Unbli@ von Menfhen. Die Eingebornen wagen es deß— 
balb mandmal, ein ſolches Thier mit ihren Afagaien anzu: 
greifen, und tödten auch wohl eined oder dad andere, Eins 
mal, als ih einen Aftur muficus eifrig verfolgte, bemerkte ic 
einen Bupbaga, der im hoben Grafe auf etwad ſaß; vorfictig 
ſchlich ih mich zurück, und gab meinem Jungen ein Beiden, 
mir mein fhwered Gewehr zu bringen. Mit diefem bewaffnet 
näherte ih mid vorſichtig, wohl mwilfend, daß fo lange ih dem 
Vogel verborgen blieb, auch das Madhorn, deun ein ſolches 
war das hier, mich nit bemerfen würde, Ein Meiner Buſch 
diente mir zum Schuß und ich fonnte von bier aus das Un— 
thier deutlich fehen, das etwas auf Diefe Seite geneigt auf den 
Füßen lag; die einzige Bewegung, die man bemerfte, war ein 
leichtes Watſcheln mit den Ohren. Mein Schuß bradte ihn 
glädlicher Weife nah einigen wenigen Budungen ans feinem 
Schlaf in die Ewigkeit, Es war dieß eines von der bodhaften 
Art. Ein andermal ſchoß ih einem ungehenren Rh. Simus den 
Müdgrat entzwei, ed ſtürzte augenblidlih, und num folgte ein 
furchtbarer Todeskampf, unter welchem ein wälferiger biutge- 
färbter Schweiß in großen brennend beißen Tropfen von der 
Haut herabfioß. Zwei Kugeln mahten feinem Leiden ein Ende. 

Sobald ein größeres Wild niederſtürzt und der Menfch 
fi entfernt, fieht man aus ungeheurer Höhe von allen Seiten 
Hasvögel fih fammeln, obwohl man zuvor auch nicht einen 
einzigen: gefeben bat. Unfangs fegen fie fib auf einen nabe: 
ſtehenden Baum, oder lafen fih auf den Boden nieder, und 
nädern ſich dann im eiligem Lauf, Alle Arten finden fi un: 





*) Ochfenfrefier, ein Vogel, ber die Larven großer Inferten aus der 
Haut verfchledener Thiere, wie Ochſen, Rhinoreroffe m. dgl. 
brrausfrift. 


ter einander ein. Da fie mit ausgeftretten Beinen und et 
was zufammengelegten ruhigen Flügeln, in fanfender Fahrt fi 
wiegend, herniederſchteßen, fo ift Hier der treffende Ausdruck 
gebrauchlich: der Aasvogel fällt. Ein Quagga oder Wildebeeft 
ift in Seit von einer Stunde verzehrt, fo daß nur Knochen 
und Haurftäde noch übrig find. Des Nashorns Haut ift zu 
ftark für fie; wenn aber Hpdnen auch nur eine Heine Deffnung 
binein gemadt haben, fo geht dad Skelettiren raſch vor fi. 
Die feltiam geftaltete und ausgezeichnet Ihöne Giraffe fiebt man 
oft in Truppe von 10 bis 15 Stücken die Spitzen von jun: 
gen Bäumen abbeißen. Ihren ausnehmend fhweren Bang 
bört man auf bedeutende Entfernung. Willem erlegte eine, 
und da ich die mich begleitenden Baſutos begierig die Bein» 
röhren zerfhlagen und dad rohe Mark verzehren ſah, verfuchte 
ih ed gleihfans und fand es wodlſchmeckend. Sonft legten 
wir gewöhnlich die Beinröhren ded Wildes in die Ale, und 
aßen dann dad Mark mit Reis. Die webrlofen Thiere in den 
waldbewachlenen Theilen ded Landes finden ſich gewöhnlid im 
größerer Anzabl beifammen, wodurch fie um fo leichter an der 
ungleihen Größe einen fib mäbernden ‚Feind entdegen, und 
wenn eined die Gefahr andeurer, fo ift die Flucht allgemein, 
Beim Jagen muß man genau Acht geben, fih ihnen unter 
dem Winde zu näbern, denn fie baben alle eine außerordent: 
lich feine Witterung, Unter den Vögeln gibt es fogar mehrere, 
die dur einen eigenen, auch von den Säugetbieren verſtau— 
denen Laut die Abſicht des heranſchleichenden Schützen verfüns 
den; die aͤrgerlichſten darunter find in dieſem Strich Charadrius 
soronatus (eine Art Negenpfeifer), Plocepasser Mahali, Chizernis 
concolor u, 4. 
(Schluß folgt.) 


Die giftigen Thiere der Tierra Caliente in Merico. 


Das geiftvoll gefchriebene Buch der Midme. Galderon ve la Barca, 
„Life in Mexico,‘ aus welhem wir bemnähft größere Mittpeilungen 
machen werden, enthält Äber bie giftigen Thiere der heißen Region 
folgendes: „Es gibt noch (aufer Klapprrfeplangen u, j. w.) andere 
giftige Reptilien, gegen deren Biß Fein Mittel hilft, und Nachſteheudes 
it eine anf beſter Autorität beruhende Lifte nah ben einheimifchen 
Namen. Es gibt eine Ehicaelina, eine geftreifte Biper von fehönen 
Farben, die Goraliilo oder Forallenfarbige Viper mit jhwargem Kopf, 
und den Binagrillo, ein Thier wie eine große Brille; wenn dieſer 
ins Zimmer fommt, fo erfennt man ihn an einem ſtarken Gffiggeruc. 
Er ift orangefarb, und macht, wenn er einem über bie Haut hinwegläuft, 
feine Schmerjen, läßt aber einen langen Etreif nom tödtlichem Gift 
zuräd. Der Biß der eldechfenartigen Salamangquefa if töͤdtlich; 
ter @slaboneillo Rirbt vor Wuth, wenn er fih anf Jemand wirft 
und am Beißen verhindert wird; ber Cencoatl hat fünf Büfe uns 
leuchtet im Danfeln, fo bad man glüdlichermeife von der Nähe biefer 
Thlete auf mannichjache Welfe gewarnt wird, Berner findet ſich eine 
fhöne, fehwarge und rothe Spinne, Ghinelqqnili genannt, berem 
Stich durch alle Kaochetn Schmerzen macht; dad einige Mittel dagegen 
iR, ſich mehrere Tage in einem mit Rauch gefüllten Zimmer aufjue 
halten, Endlich gibt +8 Taranteln nnd Gacampulgafpinuem. 


Die erfle if ein abſcheulich ausfehennen, weiches, feites, mit dunkeln 
Haaren bededtes Thier, und man fagt, bas Mferb, das auf ein foldes 
trete, verliere augenblicklich ven Huf; boch dieß betarf der Beflätigung.* 


Einiges über Timor 
(Bortfegung.) 

Bei einem noch fo roßen Volf, wie die Timorefen, find natürlich 
die Örzengniffe des Gemerbleipes ſehr gering. Die Weiber verfichen 
indeffen die Zeuge für ihre Kleidung zu verfertigen, wie dieß fa im 
dem ganzen Arcipel der Wall if; während Me Männer außer dem 
Bauen von Kanoes, dem Schlagen von goldenen Platten und dem Gießen 
son Ringen zum Ehmuf und von Schellen für ihre Pferte Feine Hand» 
werle verfiehen. Auf wie michriger Stufe der Aderbau ficht, fahen 
wir bereits oben. 

Der Hanvel wirt hauptſächlich durch Ehinefen und einige in Kupang 
anfäffige Bürger getrieben, welche das Immere der Juſel bereiſen, um 
die Laudesproducte aufjufanfen und ibre eigenen MWaaren zu verfaufen, 
Diefer Handel, fo wie der, welcher längs der Küfe und mit den bee 
nachbarten Injeln getrieben wird, muß als der Inlänpifche, jener das 
gegen, der mit Amboina, Macaffar und Java befteht, ald ter ans 
länpifche betrachtet werben. Diele nordamerifanifhe Wallfifcfänger, die 
meiſten Schiffe, welde aus dem Arcipel nah Neuhollaud fegelu, und 
einige anrere fremde Kauffahrer befuchen den Hafen von Rupang, 
Jährlich fommt dahin ein von dem Öouvernement zu Batavla abgeſchicktes 
Schiff, um einige Bedürfniſſe für die Beamten und die Beſahung zu 
überbringen, und die vworräthigen Kauſwaaren, wie Gandelbelj und 
Bades, abzuholen. Außer viefem beftcht die Musfuhr im Pferven, 
Bauffeln, etwas Gold und Mais, wogegen allerlei europälfce Producte 
eingeführt werden. Die Pferbe, welde auf Timor und Motri zu 25 bie 
30 fl. gekauft werben, bringen Öfters einen guten Gewinn. Die ganze 
Ausfuhr von Timor beträgt jährlich etwa den Werth einer Tonne 
Goldrd, weron neun Zehntheile nach Java erportirt werten. 

Die Religion der Bewohner von Timor beſteht, wie bei den 
meiften beitnifchen Völkern, aus einem ſeht unklaren Begriff von einem 
Yöhfen Wefen, meldes fie in Ihrer Sptache Urffi Menu (Herr der 
Sonne) nennen, obgleih man bei ihnen Feine Epuren ber Verehrung 
weder der Sonne mo eines andern Himmelslörpers findet. Uebrigene 
baden fie eine Menge Feſte, opfern aus Gemwohnbeit, ohne mie «4 
feine gu willen wen, und fuchen im den @ingemweiden der Opferthiere 
le Zufunft zu lefen. Im der Mähe der portugiefifchen Niederlaffung 
zu Dilli defennt ib ein großer Theil der inländifchen Bevölferung zur 
Jatholifchen Religion, und in der mieberläneifchen Befigung zählt man 
4400 proteftantifche Ghriften. Diefes Chriſtenthum beſteht indeffen bloß 
darin, daß fie getauft find; denn bis jeht wird für den regelmäßigen 
Beligionsunterricht auf Timor wenig. Sorge getragen. Der frühere 
Aberglaube if denn auch bei dieſen Ghriften nicht ausgerottet; die 
Könige und Häuptlinge loffen ihre Kinder nicht taufen, ohme vorher 
ein feierliches Opfer zu bringen, um aus den Eingewelden der Opfer 
34 fehen, ob daraus dem königlichen Geflecht over dem Meich fein 
Unheil ermachfen werde. Gewöhnlich dürfen auch die älteften Söhne 
oder Ihronerben nie geranfı werden. Vor einigen Jahren hat ber 
derſtorbene Diffionär Le Vrun fib auf Timor» Kupang große Mühe 
mit Verbreitung bed Gbriftentbums gegeben; er errichtete Schulen für 
wie holländische und malapifche Sprache, wub predigte im beiden dieſen 





Sprachen, aber ohne befondern Nupen für bie Eingeborenen, wevon 
nur fehr wenige das Malapifche verftchen, und berem eigene Sprache 
no ſeht wenig befannt if, auch von dem erwähnten Mifflendr nicht 
binlänglih gefannt ward. Die Mohammedanet find auf Timer nur 
dem Namen nah Idlamiten; fo wie die Ghriften enthalten fie ſich des 
fogenaunten Röpfefhnellens, welchet unter deu Timorefen fonf noch 
orwöhnlih iR, aber am den heidniſchen Opfern mehmen beide uoch 
Theil. Die Chineſen erfreuen ſich auf Timer eines gewiſſen Wohl · 
fandes, welchen fie ihrem Fleiß zu verbanfen haben, während die 
Gprißen, die ſich bier, wie überhaupt in dem Ardhipel, zu sernehm 
achten, um miedrige Arbeiten zu verrichten, größtentheils in Dürftig- 
feit leben. 

Die Sprade ver Timorefen il, wie erwähut, noch zu wenig ber 
kannt, um »iel davon fagen zu Fönuen; fie fcheint eine Miſchung ber 
beiden auf Gilolo und Geram herrſchenden Eprachen zw ſeyn, unter 
ſcheidet ſich aber ven den meiften übrigen Sprachen bes Argipels, daß 
fie die im deuſelben größtentheils fehlenden Bucflaben f und v befipt. 
Denn die Timorefen angeben wollen, zu welder Zeit irgend ein Ereigniß 
ſtattgefunden babe, fo wiſſen Me ſich micht auders zw beifen, ale indem 
fie den Namen des damals regierenden Nay Luffa (Könige) oder eines 
ihrer Vorfahren nennen. Vetrifft es etwas, das vor furpem verfiel, fo 
muB die Zeit der Neidermte, oder der Tamarindeubläfß?, oder dergleichen 
ausbelfen, obne daß fie genau die Wochen over Monate anzägebeu 
müßten. Gleichwohl hat ihre Eprade Zahlen bis Taufend und böper, 
aber nur wenige willen ſich einen deutlichen Vegriff davon zw machen, 
und unter den eigentlichen Cingeborenen gibt ed feinen, der fein eigenes 
Alter wüßte. Dagegen geben fie in manchen Bällen Bewriſe eines 
erflaunlichen Gerächtniffes, meldem fie durch einen maemotechniſchen 
Kunftgeiff zu Hülfe fommen. Wenn j. ®, Jemand ihren Geld ſchuldet, 
fe legen fie in eine Schnur gerade fo viel Kaoten, als verfchlebene 
Voſten ver Schuld ſiud, uns wiſſen die eingelnen Summen nah Jahr 
us® Tag mit ber größten Öenauigfeit zu behalten. 

Die Ehen werden bei den Timorefen auf eine fehr einfache Weife 
gejhloffen. Der Züngling, welchet Neigung für ein Mäsden hat, 
läßt bei ihrem Dater um fie aubalten, der für feine Tochter, je nach 
dem Raug und Vermögen des Bräutigam, eine Anzahl Büffel und 
eine gewiffe Duanrität Gold fordert. Dana werben einige Thiere ger 
ſchlachtet und die Ciugtwelde derfelben unterſfucht. Wean diefe günfige 
Aufpieien enthalten, fo wird die Ehe ohne weiteres volljogen; find die 
Zeichen aber ungünfig, fo wird die Verbindung verfchoben. Die Volp- 
gamie berrfcht bier wie in gang Indien, vorzügli bei den Fürſten und 
Großen, indem der gemeine Manu felten die Mittel befigt, mehr als 
eine Gran zu unterhalten. Gin Hausvater wird für fehr reich gehalten, 
wenn er unter frinen Kindern viele Töchter bat; denn bei dem Ber» 
beuratben derfelben bekomme er jevedmal einen guten Preis für fie, und 
behält das Recht, jo lange die beffimmte Eumme nicht bezahlt if, nicht 
nur feine Tochter, fondern auch die Kinder, melde aus der Verbladung 
geboren find, jurüdzunehmen. 

(Bortfegung folgt.) 

Milhbaum im Neuſecland. Dr. Dieffenbach erzählt im 
feinen Travels in New Zealand, er babe in der Machbarfaft von 
Port Nicholſon einen Baum entbedt, der eine wohlfchimedente Mic 
gebe, Fönne aber nicht beſtimmen, ob er ju derfeiben Bamilie wie der 


berühmte Kuhbaum von Guiana gebörr. 
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Wanderung im rufffchen Lappland. 

Der finnifhe Sprachfoerſcher Saftren, befannr durch feine 
Ueberfegung des bedentenditen finniiben Epos, Kalewala, machte 
vor furgem eine Meife in die ruffiibe Lappmark, morüber 
ſchwediſche Blatter & Aironblad 6. 9 m. 10 Dec. 1312) Nade 
ſtedendes mittbeilen: 

Einige Meilen oberhalb Joalo-Elfs Mündung in den 
Cnare:Sre endet ober vielmehr verbreitert ib der düftere Ge: 
eirgsftrid, der wie ein böfer Genius den reißenden, in wilder 
Verzweiflung fliedenden Strom verfolgt. Im der Ferne er: 
bitte man noch die kablen Felfenipipen, rundumber aber 
breitere ſic eine ſchoͤne, grasbewachſene Ebene aus. Der Fluß 
mäßigt feinen Sauf und bilder Meine Iufeln, die mir bufcigen 
Zaubbäumen befleider find, Endlich zeigen fib auch einige 
Spuren von Menihen, wie Felder, Gärten u, dal. Man bie: 
tet feine äußerte Kraft auf, um vermittelt angeſtrengten Mu: 
derns fhnell zu einer menihligen Wohnung zu fommen, und 
srant faum feinen Ungen, wenn man ftatt jammerliher Hütten 
wohlgebaute finnifhe Höfe, umgeben von grünenden Wieſen 
und ihönen Getreidefeldern fieht. Es iſt unglanblic, wie wohl: 
chuend ein folder Anblit auf den Geiſt wirft, Der unauf: 
börlihe Anblit himmelhober Fellen und braufender Waldftröme 
beräubr endlich alle Gefühle, Der Menſch kann es in bie 
Yange uiht audbalten, das wilde Spiel der Natur in ſich 
ſelbſt zu reproduciren. Der Geift verliert feine Epanntrait, 
und es bemadtigt ſich feiner felbft ein ſtummes, tbieriihes 
Staunen. Wenn aber endlih die. Matur wieder zur Mube 
zurüdfebrt, wenn die kurz zuvor noch fo milden Elemente in 
friedliber Vereinigung der Natur wahre Schönheit abfpiegeln, 
da erwacht aud beim Menſchen wieder bie Lebensluſt. Es ift indeß 
bemertendwertb, dab ſelbſt die ſchönſte Natur wie eine Leiche 
da zu liegen ſcheint, fobald fi nirgends eine Menſchenſpur 
zeigt, wogegen das geringfte Beiden, an welbem man den 
Herra der Natur erkennt, ein munbderbared Leben ber die 
Düfterfte Landichaft verbreitet, Melden Paradies if da nicht 
eröm! 

Die Geſchichte diefer Eolonie gibr ein eigenthümliches Bild 
des norbifgen Lebens, Kittelä, ein Kichfpiel bei Eodantpla, 





ift in unfern Tagen umd war wohl allzeit die eigeatlihe Heic- 


matb der Armuth. Hungersnoth batte vor etwa 100 Jabrem 
einen Finnen, Namens Henrit Aprö, vermobt, fib bieber 
nad dem ipater von ihm benannten Aypröbp zu begeben, wo 
der filhreibe Gnare:5ce und die vortreffliben Wieſengründe 
ihm einen Unterhalt verfpraten. Wnfangs ging es ibm and 
gut, bald aber witferten Wölfe und Baren feine einfame Hütte 
aud, vernichteten feine Hrerden und bradten ibn wieder in 
Armuth, Henrik batte eine zablreihe Familie; der ältere 
Sohn fand ſich gemötbigr, feine Heimath zu verlaffen, und feine 

Mettung an fremden Orten zu juben. Lars begab fich wieder 
nad Kirtela, und bor bier feige Anfiedlung, die er in Anrötp 
im beiten Zuſtande aufgegeben baben wollte, zum MWerlauf an, 
Einer feiner Verwandten, Namens Thomas Kvrö, batte bie 
Armuth ia Kittela art, und kaufte die unbewohnte Anſiedlung 
für eine runde Summe, Zeuig im Arubjabre begab er fd 
nah feiner neuen Heimatb, und nabm feinen Weg den Avalo- 
Elt adwärrs. Der Fluß war mod hech und reißend, nnd die 
Gebirgsbache bransten in Fülle berein. Tdomas fubr auf el: 

nem Boot den Fluß binab, wahrend feine Frau Die Heerden 

längs dem Grbirgsrüden bintried. Es it rübrend, des alten 

Mannes alte Frau von den Gefahren und Mübreligkelten rer 

den zu bören, melde fie beide ausſtauden; ihr einziger Troſt 

war bie gure Anfiedlung, melde ihnen eine forgenfrete Zukunft 

veritafen ſolte. Als ſie aber an Ort und Stelle famen, fan» 

den fie fein Dad für iht Haupr und fein Stuck Malen ums 

gebroden. Nun brad das Weib in Thränen aus, aber Themas 

fagte: „laß das MWergangene vergeflen ſeyn, Frau; finder fi 

bier fein Haus, fo finder fib doeh Holy, um eines zu bauen, 

und trauden wir mobl Pferde, um die Etdmme ans dem 

Walde herdeizuſchleppen? Nein! auf dem Fled, wo jetzt das 

Haus ſteht, find ale Baume mit dieſen beiden Armen gefallt 

worden, Die Sanddünen find in grünende Wielen umgewan— 

delt, und dıeie näbren, wie du wobl weißt, febzig Schafe und 

dreifig Kühe.“ Der Wodlſtand, zu dem Thomas in kurzer Zeit 

ſich hinauf arbeltete, lodte immer mebr Finnen von Kirtela 

und Enontefid berbei, und fo baben fib etwa ein Duyend Un: 

fiedler bier am unteriten Lauf des Ivalo-Elf niedergelaffen. 
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Getren dem Winke der Natur haben die Bewohner von 
Kyroͤby eine Lebensart angenommen, welche im ganzen nörb: 
lichen Finnland die zmwedmäßigfte if. Sie näbren fi vor 
zugsweiſe von Viehzucht, Fiſcherei und Jagd; Ackerbau wird 
mehr als Mebenfahe behandelt. Wiefen werden mit großer 
Sorgfalt gepflegt; ihre Butter führen fie Ende Novembers 
mit Menntbieren nah ben normegiihen Fiorden, und fegen fie 
gegen Mebl ab, wovon jedoch bisher der größte hell zu 
Branntwein verwendet wurbe, Leber den fittliden und relis 
giöfen Zuftand diefer Anfiedler haben mir die Prediger das 
vortheithaftelte Beugniß gegeben, und wir felbit bemerften, dab 
fie ihren Geiftlihen mit großer Liebe entgegen kamen. Nach: 
dem wir möglichft bewirthet worden waren, verliehen wir die 
Anfiedlung, und befanden uns binnen kurzem auf dem weiten 
@usre:Gee, Derxeitd begann der Abend einzutreten; matt 
zelectirte die Mare, blaue Fläche die Strahlen der Sonne, und 
finfter war der Wald auf den felfigen, tannenbewachienen In: 
fein. Zwiſchen diefen erblidte man da und dort ausgedehnte 
Mafferfläben, über melde die Naht bereits ihren dunkeln 
Schatten ausbreitete. Unſer gefpräciger Lootſe ergößte ung mit 
allerlei Erzahlungen. Er glaubte zu miflen, daß der Enare 
See 12 Meilen Länge, 8 Meilen Breite babe und fo rei an 
Inſeln fen, daß fein Sterblicher, mit Ausnahme vieleicht eines 
Mannes, Namens Patviö, fie alle fenne. Die Tiefe ded Sees 
hatte in früberm Tagen ein Lappe meſſen wollen, indem er 
einen Keffel an einem langen Seil binunterließ; als er aber 
260 Klafter tief hinabgeſunken war, fam die „Haltia” des 
Sees berbei und bemädtigte fih bes Keffeld. Seitdem bat 
Niemand ded Sees Tiefe zu erforihen geluht, und der 
@laube ift allgemein, daß die großen Binnen:Geen bobden- 
los feyen, 

Um fhneler nah Juntas zu gelangen, hatten wir unfere 
Mubderer abgelöst, und ruderten nun abwechſelnd, ald aber 
meine Tour vorüber war, fchlief ih ein, und machte erft ge: 
gen Morgen auf an einer unbewohnten Infel, wo der Lootſe 
hatte anlegen müfen, aus Furcht, fib in dem Nebel zu 
verirren. Als ich aufmachte, hatte der Mebel fih ſchon fo weit 
zerſtreut, daß der Lootſe fih wieder binauswagte, Nach mehr: 
fründigem Rudern näberten wir und einer Lappenwohnung, 
der erften, die wir anf der Meife geliehen hatten, Der Anblie 
einer Lappenwohnung im Sommer gehört nicht zu den ange: 
nehmjten Dingen. Mund umber auf dem Boden liegen Fiid: 
därme und Schuppen, verfaulte Fiſche und andere Unreinlich- 
Teiten, die in Verbindung mit den zum Trodnen aufgebängten 
amd oft felbit balbfaulen Fiſchen einen widerwärtigen und peft 
artigen Gerub verbreiten. Hat man diefen erften Cindrud 
überftanden, fo erfäbrt man bald einen now peinlideren. 
Durch den niedern Cingang in die Hütte krlecht eine Schaar 
fo mit Shmuß und Ungeziefer überdedter Menfhen heraus, 
daß man bei ihrem Anblick faft zurückſchaudert. Sie felbft 
nehmen die Sache ganz ruhig auf. Die Artigkeit gebietet, 
Das jedes menſchliche Weſen in der Hütte, Meine Kinder nicht 
ausgenommen, den Meifenden mit Handiclag begrüße, Wenn 
Diele Geremenie in aller Stile vorübergegangen if, fo 


kann man fi faft allegeit auf die Fragen gefaßt machen: 
Iſt Friede im Lande? Wie befindet fi der Kaifer, der Biſchof, 
der Landeöhöfding? Bu Juntad wurde ih auch um meine Heis 
math befragt, und als ich antwortete, fie liege weit jenfeits 
ber Felfenberge, fragte mich ein Lappe, ob ih dabeim ſey im 
dem Lande, wo der Tabak wachſe? Dad mahnte mih am 
Goethe's: Kennt du das Land, wo die Gitronen blühen ? 

Während des Geſpraͤchs bemerkte ih eine ungewöhnlide 
Lebendigkeit unter dem weibliben Perfonal. Es war erftauns 
lih zu feben, mit welder Schnelligkeit diefe anfdheinend fo 
unbehülflihen Wefen von einem Haus ins andere fprangen. 
Wenn fie an der Thüre angefommen waren, warfen fie ſich 
auf bie Hände nieder, und im einem Hut waren fie innen. 
Das Mefultar diefer Lebendigkeit war, daß wir bald darauf in 
eine Stube eingeladen wurden. B. und ih nahmen uners 
fhroden die Einladung an, aber D. hatte bereits genug ge- 
rohen, und begab ſich im den Wald, mo er einige Stunden 
blieb, bis er fi wieder in der Lappen ſchmutzige Nähe wagte, 
Nah mehreren Stunden war mein Muth fo gewachſen, daß id 
mich auch in eine der Sommerhütten wagte, Diele find zu 
Enare folgendermaßen aufgeführt, Der Unterftod bildet ein 
Viered, das aus zwei übereinander gelegten Ballen beitebt; 
der obere Stod bat eine pyramibdalifhe Form, und ift aus 
Brettern zufammengefept, die in der Mitte ein Zugloch haben. 
In Utsjofi, mo ed am Holz fehlt, beftebt der untere Theil 
aus Steinen, die mit Mafen belegt find, ebenfo wie der obere 
Theil, fo daß fie fo ziemlich einer Halbkugel gleihen. Inwen⸗ 
dig ift eine Lappenhätte auf folgende Weife eingerichtet. Don 
jeder Geite der Thüre gebt ein Baumſtamm dur die ganze 
Hütte; diefe werden von zwei andern durchſchnitten, welde 
quer dur den Raum laufen, fo daß neun Abtheilungen gebils 
det werden, von denen die drei der Thüre zundcft gelegenen 
für Holg, hölzerne Gefäße und andern groben Hausrath bes 
nugt werden, Bon den darauf folgenden dient dad Mittelfte 
zur Feuerftelle. Den Raum zunädit hinter dem Feuer nimmt 
das Lager ded Mannes und der Frau ein, während links die 
übrigen Bewohner fhlafen; iſt die Hausgeſellſchaft groß, fo 
dienen auch die andern Seitenabtheilungen zu Schlaſſtellen. 
Die drei innerften Maume find zum Aufbewahren von Speifen 
und feinerem Hausgeraͤth beitimmt, Mund um die Wände 
find Mefer und andere Feine Geräthihaften aufgehängt. 
Meichere Lappen haben auch noh Wohnungen, die fie nur im 
Winter bewohnen, 

(Schluß folgt.) 





Ansfing eimes ſchwediſchen Maturforfchers in Süd- 
afrika. 
(Sdhluß) 


Am 2 März brach ih mein Lager am Afenfluß ab, und 
folgte eine Tagreife lang feinem Lauf, fehrte dann aber in die 
Nachbarihaft der Salzpfanne zurück und richtete am 5 bier 
mein Lager ein. Bid zum 10 April war ich hier in voller 
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Arbeit, und begann dann nach Maklalis Berg mic zurüdzuzichen. 
Bon allen Säugerbieren, die ich erbielt, hat die fchöne ſchwarze 
Antilope mid am meiften Muͤhe gefoftet, beun 12 Tage lang 
jagte ih ausſchließlich nah diefer, und doch fonnte ih nur 
zwei erlegen, beides jüngere Weibchen. Man findet fie auf 
Makkalis Bergrüden in Meinen Truppen, fie find aber fehr 
ſcheu und wie man fagt, wenn fie verwundet find, höchſt ge: 
fährlih. Als die Auswanderer zuerft bieher famen, hatte 
einer derjelben ein Clenntbier (Antil. Oreas) verwunder, und 
die verfolgenden Hunde umringten es, plöglih aber erfhien 
ein ſchwarzes Antilopenweibhen, das ſich auf die Hunde ftürgte 
und fie nah allen Winden andeinander jagte, fo daß das 
Eleunthier entkam. Einen Tag war id, ohne irgend etwas zu 
erreichen, weit umber über die Höhen und durh bie wilden 
Klippenthäler gewandert, und die Sonne fenfte ſich ſchon gegen 
Weſten. Ih und mein Wafenträger, ein Bafuto, wurden von 
brennendem Durſt geplagt, Auf einmal hörte ich etwas auf: 
fpringen, und ſah eines diefer herrlichen Thiere entfliehen, doch dad 
Aufihlogen meiner rafhen Kugel Fonnte ich moch deutli ver: 
nehmen, Wir verfolgten ed, und fanden dadfelbe in der Ent: 
fernung von einigen hundert Schritten mit dem Tode ringen, 
Mein durftiger Baſuto eilte, warf ſich fogleih an bemfelben 
nieder, faugte an dem Euter des gefallenen Thlers und ftillte 
feinen brennenden Durf, Als ih anfam, nahm ich feinen 
Platz ein und flilte meinen Durft auf diefelbe Weiſe. Erquidt 
durd die Fräftige Milch, ftreifte ich nun dem Thliere die Haut 
ab, und Ind fie meinem Begleiter auf, aber inzwiſchen war 
die Sonne binabgefanfen, und in der Finfterniß fanden wir 
erit fpät in der Nacht mein Lager auf. 

als ih zu dem Commandanten Potgieter zurüdfam, fanb 
ih alle Auswanderer verfammelt in einem größern Lager aus 
Furcht vor einem Angriff der Kaffern; mic hatten fie längit 
umgefommen geglaubt. Urfache diefer Bewegung unter den 
Kaffern war, daß eine Ubtheilung der Huswanderer ihnen Vieh 
und Kinder geranbt hatte; fomit war Beranlaflung genug vor: 
handen, Dur dieß zügellofe Verfahren herrſchte jegt allent: 
halben bie größte Unſicherheit. ) Um Vaalfluß erhielt ich 
Nachricht, dab engliihe Truppen durh dad Kafferland nad 
Port Natal gefommen feyen, Diefe wurden gefhlagen und 
von den Boeren eingeihloffen, endlich aber dur neue zu Schiff 
angefommene Zruppen entſetzt, worauf die Boeren fih nah 
kurzem Widerftand zurüdzogen, und nun and die Kaffern ſich 
gegen fie erflärten, Jetzt folgten fheußlihe Maub> und Plün- 
derungsfcenen, **) ich aber blieb, während dieſe biutigen Auf: 
tritte in Port Natal vorfielen, drei Tagreifen davon in Pieter: 
maurigburg, um meine wicdtigiten Sammlungen zu fdüßen, 
was mir auq gelang, aber ich verlor alles, was ich in Port 





*) Dan bemerfe hier, wie ver Verfaffer mur durch euglifche Brillen 
Meht: die ummohnenden Stämme waren von ben Guglänbern 
gegen die Boerem aufgereigt worden, und hatten Beinzfeligfeiten 
serübt, dafür rächten fich biefe, und nahmen Grifeln mit fid fort. 

=") Bon wen? Don den Ungländern oder ben Kaffern unter 
Banda? Die zu Bort Natal zurädgeblichenen Borren waren jedens 
falls nicht der thätige, fondern des leidende Theil. — 


Natai zurückzgelaſſen hatte, Buͤcher, Kleider u. ſ. w. Jetzt 
wohne ich zu Port Natal im Haufe des franzoͤſiſchen Naturs 
forfherd Deleguergued, da dad meinige gerftört wurde, und 
gedente Im einigen Tagen mic ind Land der Zulas zu begeben, 
wo derſelbe fich jept aufhält. Der englifhe Befehldhaber, Cap. 
Smith, will mir Empfehlungdfchreiben an König Panda mits 
geben. Ich fende nun meine legten Sammlungen auf englifhe 
Koften nah dem Kap in drei Kiften ab, welhe 85 Säuges 
thiere, 555 Wögel, 12 größere Amphibien, ſechs Schadteln mit 
Inſecten u. ſ. w. entbalten, Auf meiner ahtmonarlihen Reife 
ind Innere babe ih nicht mehr ald 4 Schahteln mit Ins 
festen gefammelt, größtentheild an der Mordfeite des Waal: 
fluffed, um den Krokodil- und Affenfluß. Auch babe ih aus 
Mangel an Schachteln einen Theil der größern Eoleopteren ges 
dörrt und in Baumwolle eingepadt, Die Sammlung bes 
fteht großentheild aus Curculionen, melde, fo zu fagen, das 
Product von taufendmal wiederholter Umkehr von Steinen 
find, denn bie größte Anzahl erhielt ih auf diefe Weile, 
Verſchiedene Infectenarten fommen in unglaublih großer 
Anzahl vor, fo 5. B. eine Art Scarabäug,| der ung gleich nad 
Sonnenuntergang in Millionenzahl durch fein rauhed Surren 
betäubte und im einer Naht den Mift meiner zwölf Ochſen 
bermaßen bearbeitete, dab am andern Morgen nichts mehr 
davon zu feben war, und nur die loder aufgearbeitete Erde 
den frübern Plaß davon andeutete. Selbſt nuſer allgemeiner 
Dermefted Gardarius fand ſich in unzäbliger Menge ein und 
ſuchte und freilih anf alle Weife zu ſchaden. Stechfliegen und 
Bremfen waren in der wärmften Zeit bödit zahlreich, die er- 
ften befhwerlih am Tag, die letzten befonders bei Sonnens 
untergang. Müden gab ed wenige. Im März und April 
wurde die Luft faft alle Tage verfinftert durch die verbeerens 
den Henfhretenihwärme. Mm Abend ließen fie fih nieder 
auf Grad und Büſche, daß alled zur Erde niedergebeugt wurde, 
und man bei jedem Schritt Haufen davon zufammentrat; fie 
fönnen danm nicht auffliegen, fondern hüpfen kurze Streden 
weit umd geben dabei einen furrenden Laut von ſich. So bileis 
ben fie die Naht über figen, fobald aber bie Sonne fie zu 
erwärmen beginnt, fo fliegen fie allmählich wieder fort, und 
zwar ſtets mit dem Wind, oft zu einer anfehnlihen Höhe, 
wenn die Bewegung der Luft fie begünftigt, Wenn die Eins 
gebornen ihre Ankunft bemerken, fo zünden fie rund um ibra 
Wohnungen Feuer an, denn die Heufhreden laſſen fih nicht 
nieder, fo lange fie Rau fehen, Eine Menge Vögel, Thiere 
und Menfhen nähren ſich davon; mamentlid von den mit 
Ciern gefülten Weibchen Tann ic aus eigener Erfahrung bes 
zeugen, daß fie, wenigftend wenn man von Hunger geplagt ift, 
ein recht leceres Mahl geben. Wahrend einer eifrigen Jagd 
nach der feltenen ſchwarzen Untilope durchkreuzte ich, bloß vom 
einem Bafuto gefolgt, nah allen Michtungen Makkalis waldige 
Bergrüden, und erft die untergehende Sonne mahnte mid ein 
Nactquartier im Walde am Fuße bed Berges zu ſuchen, da 
ich den ganzen Tag ohne zu eſſen, mid mehr und mehr vom 
meinem Wagen entfernt batte, Won einem dienftwilligen Weg» 
weifer geleitet, fanden wir bald ein reiches Bienenneſt im 
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einer Felienrige, und meig Bafuto ſchnitt mit feinem Afagai 
eine gehörige Maſſe Honigwaben heraus. Bei der erften Quelle 
die wir trafen, errichteten wir eilig eine Laubhütte und zun⸗ 
deten vor bderielben ein großes Feuer an, theils um und vor 
ber bereits nicht unbedeutenden Nachtküble zu ſchüten, tbeils 
um die wilden Thiere abzubalten. Hungrig, wie ib mar, lieh 
ih nun meinen Diener unfere Mablzeit aus Heuſchrecen auf 
feine Weite zubereiten. Ungefähr 80 Stüd, denen Beine und 
Flügel ausgeriffen waren, wurden bart neben einander an einen 
dünnen zigeipigten Etab geftedt und über dem Feuer ge: 
balten, bis fie eine dunfelbraune Farbe annabmen, Als fie fo 
weit fertig waren, tauchte ich fie in den Honig und aß fie mit 
gutem Appetit. Ich fann fomit verfihern, daß wenn Johannes 
in der Müfte, falld die Heufhreten, von denen er lebte, fo 
fett waren mie diefe, und er fo viel Honig barte, wie wir an 
biefem Abend, er in Wahrheit keinen Grund batte fi zu 
beflagen. 





Einiges über Timor. 
(Bortjegung.) 

Meen ein Bürft oder ein Ditiglien feines Haufes franf wire, fo 
hat tmimer irgend eim Uuglüdlicger zie Schuld tanım zu tragen, der 
ber Zauberei und des Ginverfäudniffes mit böfen Geiflern angeklagt 
und eiugeferfert wire. Derget wird eine Dienge Dich geſchlachtet ua 
geopfert, um die Beier zu brfänitigen, wobei beimerfemamwertb iſt, da 
die Timorefen nidts anderes opfern, ala was fle felber nicht effen 
mögen, mie bie Hörner, bie Ohten, den Schwanz, die Pfoten, mit 
Cinem Wort, ven Abfall des Thietes, mädrend fie die guten Erüde 
untereinander vertheilen und felber auffpeifen. Jadeh merden dem 
Kranken au inländifge Heilmittel eingegeben, welche, wie wir oben 
faben, febr Fräftig find, und dem Patienten gewöhnlich bald wieder yu 
feiner Geſandbeit verhelfen, Wenn aber ber Bürft fickt, fo entficht 
unter dem ganzen Volk die größte Trauer; menigfiens erheifcht bie 
Eitte, daß Änperlich alle Zeichen des tiefen Echmerzes gegeben werben, 
Alle Ginmebger mũſſen fih den Kopf fcheren; vie Weiber mud Kebt⸗ 
meiber des Verfiorbenen tauftu fi Die Haare aus und erfüllen die Luft 
mit Wehtlagen. Um dem Verfiorbenen deRo größere Ehre zw ergeigen, 
werden such eine Menge Weiber, vie nicht zu dem fürftliden Hofflaat 
gehören, bei einer folchen @elegenbeit eingeladen um mitzuweinen, 
wofür fie eisen beflimmten Taglopu erhalten. Wenn viefe Weiber ihr 
Gewerbe gut verſtehen, fo müſſen fie mit nur fehr laut brüllen, 
fondern ſich auch mie von Gonsuifonen überfallen am Voden mwälzen 

Während viefes Geſchtei noch ambält, ſchlachtet man wleder eine 
Aujahl Büffel und Schweine, und legt daun vie Leiche anf einen Tifch, 
mitten im ter Pandopa oder bem großen Saal des Paloftes, im fürftlichen 
Ornat, die Augen, Nofe, Mund, Obren, Kopf und Bruft mit goldenen 
Platten bevedt, uud mit goldenen Ketten uns Korallenfhnären mm den 
Hals. So bleibt vie Leiche, unter fortwährensem Wehflagen der Bamilie 
und ber Weiber, zwei Tage lang ausgeflelli, währen» bei dem Palaf 
häufige Salven aus dem Sewedt und Fleinen Kanonen abgefenert werben, 
In ber Zwiſchenzeit wird einer der größten Kepof= over Arengabäume 
umgebauen un» amsgeböhlt, um die Leiche mit fämmtlichen fo eben 
erwähnten Kleinozien binein zu legen. Wenu dieſes geſchehen, werden 
alle Fugen Bd Deffaungen des Baumes mit Gummi ausgefüllt und 


berfelbe ia ein benachhartes Gebäude arbradt, wohin bie Verwandten 
und die Bürften der angrängenden Länder einige Monate lang Weiber 
fhiden, um bei der Reiche zu weinen, Manchmal bleibt tie Leiche 
ein, zwei, foger drei Jahre bafelbfk Liegen, ehe fie beerdigt wird, je 
nachdem der Ihronfolger längere oder fürzere Zeit braucht, um die er= 
forzerlihe Anzahl Büffel une audete Sachen jnfammenjubringen, or 
bald für das Begräbniß alles fertig if, werden die Werwandten und 
Nahbarfürfen aufs meme eingeladen, uns diefelben Beierlichfeiten werten 
wiederholt, welche bei dem Sterben ſtattfanden. Wenn man bie Leibe 
aus dem Haufe tragen will, entſteht immer guafi eine Art von Etreit 
swifchen den Weibern und den Trägern, jene m bie Leiche im Haufe 
ju bebalten, diefe um fie fortzubringen, Endlich behalten die ledteru 
bie Oberhand, und bann wird die Leiche ohne weitere Umftänte jur 
Erde beflattet, mit dem Geflcht nah Often, oder and aufrecht firkend 
in eine enge Grube gefenft Meben dem Grab ſtellt man Schüffele 
mit Reis, Kofesnäffen und Pinang Hin. Nug wird das zufamniens 
gebrachte Vieh, aus Hunzen, Pferden, Düreln und Schweinen beftebend, 
aeſchlachtet nme mach tem Opfer das Wleifch aebft Reis und Dleis unter 
der Menge vertheilt. Ebenſo wird ter dritte, firbente, neunte und 
jwanzigfte Tag gefeiert. Bor der Mufuuft der Holländer auf Timor 
wurden bisweilen einige Sklaven mit ver Leiche eines Fürſten lebtudig 
begraben. Der Tbronfolger hat für zen Unterhalt rer binterbiledenen 
Wittwen zu forgen. 

Das Begräbnig von Leuten aus ter Volftelaffe if fehr einfach; 
die Leiche wird in grobe Leinwand eingenäht und dfters ohne Sarg in 
die Grbe gelegt, und mit dem Schlachten eines Huhns oder Eweiice 
bat Die game Leichenfeier ein Gare. 

Wenn die Bürften auf Timer einander befriegen wollen, fo opfern 
fie vorher einen Büffel oder ein anderes Thier, um ans Jen Gingemweiten 
su ſehen, ob das Glüd fe begünftigen wire. Wenn Ihre Vrieſter oder 
Waprfager michts Gutes prophtzepen, fo warten fie einige Tage, uns 
opfern dann aufs neue, fo lange, bis bie Vorzeiden günftig find, in 
meldem Ball fie tafür halten, taf bie Geifter (Dimwata) ihren bei dem 
Etreite Hülfe leiſten werden. Danm ziehen Me, mit wilden Seſchrei 
und bei dem Klaug eines großen ausgehöhlten Bäffelhorns, ins deld, 
und fangen damit an, alles, was ihnen begegnet, zu zerſtören und zu 
verbrennen, alle Menfden, die fie erreichen fönnen, reife, Weiber 
und Rinder, zu törten und ihnen die Köpfe abzubauen, melde als 
Siegeszeihen mitgenommen, geräudert und in dem Rathefaal (Balipali) 
ihres Kampongs aufgehängt werden, Selten greifen die Timorefen 
einander Im offenen Felde oder im einem grorbneten Treffen an, und 
faft nie wagen fie den Eturm auf eine Verfchangung; gemöhulih be⸗ 
fhrönfen fie ih auf Scharmügel, und erwarten den Felnd am liebſten 
in einem Hinterhalt. Im dem Gefecht haben belde Parteien ibre Vor 
fechter oder ſogenaunte Drang brrani, melde einen befontern Pup tragen 
und auf dem Kopf eben fo viele Fähnchen haben, als fie in frübern 
Befechten Feinde erlegtem, während Arme und Beine mit jottigen, lang» 
baarigen, ſchwarzta Bocktfellen befleivet und mil einer Menge Heiner 
Stellen behaugen And. Dirfe Rümpfer fordern einander mit großen 
Worten berand, aber fobalb einer son ihnen faͤllt, entfliehen die übrigen, 
In dem weſtlichen Theil von Timor beftchen die Waffen aus Ranzen, 
Bliuten und Eäbel; in deu öſtlichen Gegenden führen viele @ingrborene 
noch Bogen uud Pfeile. 

(Schluß folgt.) 
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Religionsfreitigkeiten der Parfen. 
Bombay, den 4 Januar. 


Die Parſen von Bombay, eine reihe und im Allgemeinen 
überand ebrenwerthe Secte, leben feit einer Reihe von Jabren 
theild unter fi, theild mit andern Meligionen, in religiös 
fen Streitigkeiten, welche von mannihfabem Intereſſe find. 
Die erfte Veraulaſſung dazu bildete eine Differenz im Kalens 
der, indem ein Theil der Parfen ein Schaltjahr bat und der 
andere nicht. Darand entftand matärlih eine immer zunehs 
mende Ungleichheit der Tage, in denen fie ihre kirchlichen Feſte 
feierten, und dieß führte ſchon im legten Jahrhundert zu ei: 
ner Spaltung in zwei Secten, von denen die eine (die welche 
nit einfhaltet) ſich Kadimi, die andere (melde den Schalttag 
bat) Rafami betitelt. Damald wurde ber Water bed fpäter 
berühmten Großmobeb der Kadimi, Molah Firuz, nah Kir 
man in Perfien gefhidt, um von der dortigen parſiſchen ®rs 
meinde die Documente zu erhalten, welche zur Entſcheidung 
des Streitd nöthig wären, Der Streit wurde aber, wie es 
zu geben pflegt, immer beftiger, und Molah Firuz, welder 
feinen Bater begleitet hatte, wurde fpäter der Hauptverfechter 
feiner Secte. Seit zwanzig Jahren haben diefe beiden Par: 
teien eine Menge Bücher gegen einander gefchrieben, theils in 
perſiſcher, theild in Guzzuratiſprache, und bie Mafami, welde 
die zahlreichere, aber nicht die gelehrtere Secte find, baben fih 
fogar mohammedanifher Gelehrten zur Verfaſſung ihrer Eon: 
troversſchriften bedient. Sie haben auch an europaiſche gelebrte 
Eorporationen appellirt, um Conſultationen einzuholen; zuerft 
im Zabre 1825 an die Univerfität Oxford, welche keine Unt- 
wort gab, und dann einige Jahre fpäter an die aflatiihe Ge— 
ſellſchaft in Paris, welher die Mafami die Sammlung ihrer 
Streitſchriften ſchikten, und eine Eutſcheidung verlangten, Die 
Seſellſchaft verlangte, um zu entfheiden, auch bie Säriften 
ber Kadimi, welche ihr aber, glaube ih, nie geihidt worden 
find, fo daß der Streit noch ohne Urtheil bleibt, Der Anftof, 
welden diefe Streitigkeiten, bie eine große Belehriamfeit er 
fordern, den Studien ber Parfen gegeben hatte, führte wäb- 
rend diefer Zeit zu zahlreihen Publicationen über die alte Re: 


ligion Zoroafterd, 3. B. zu einer lithographirten Ausgabe 
des Vendidad in Folio, zu mehrern Ausgaben des Khurda 
Avefta in Guzzurati:Charafteren, zu Gründung einer Zeitung 
unter dem Zitel Dibami Dibemfbid (dev Beer Dſchemſchide) 
in welcher die Parfen ihre Religion vertheidigten, theild gegen 
Hindus, theild gegen die Belchruugsverfuche der. proteftantis 
ſchen Miffiondre, welche fib in der Zwiſchenzeit bier gefammelt 
haben, Diefe befteben aus Leuten von Talent und Gelchriams 
feit, unter denen befonderd Stevenfon uud Wilſon einen ehreu⸗ 
werthen Plad einnehmen, und aub in Europa durch ihre 
Werte befannt ſeyn müfen. Eine Vorlefung über den Vendi— 
dad, welche Willen druden lief, wurde die Weranlaſſung einer 
Eontroverie, welche noch lange nicht zu Ende ift und zur Her: 
ausgabe einiger merfwürdiger Werke geführt bat. Namentlich 
bat die Secte der Raſami, welche durch die Belehrung zweier 
jungen Parfen beſonders erbittert ift, ben Handſchuh aufges 
nommen. Sie bat ein monatlihes Journal, betitelt Rahna—⸗ 
meh⸗Zerduſchti (der zoroaſtriſche Wegmweiler) gegründet, in ber 
fie ihre Lehren vertbeidigt und bad Chriſtenthum bitter ans 
greift; ein anderes Journal, betitelt Ehabuf, und beraude 
gegeben von Naurudſchi Darabihi, ift etwas gemäßigter. 

Im Zabre 1340 ließ die Secte auf ihre Koften einen 
Quartband unter dem Titel Talimi Zerduſcht druden, der eine 
Vertheidigung der zoroaftriihen Lehren und einen Angriff auf 
das Chriftentbum enthält; es ift in Guzzurati gefchrieben und 
verfaßt von Dofabhai Sohrabdſchi, welcher fib in feinen Ans 
griffen befonderd der Werke von Voltaire bedient. Dofabhai 
ift übrigend and. in feiner eigenen Meligion ein Rationalift, 
erllärt Ahriman als eine Perfonification der menſchlicheu 
Sünde, und das Feuer ald einen Altar, an dem man bete, 
den man aber nicht anbete. Die Gläubigen feiner Secte haben 
daher für nöthig gefunden eim orthodores Bud ſchreiben zu 
laffen, unter dem Titel Madſchazati Zerduſcht (die Wunder 
von Zoroafter). Der Berfaffer ift der Deftur Edal Dara, 
Großmobeb der Secte der Matami, und dad Buch wurde auf 
Verlangen und anf Koften des bekannten reihen Parfen 
Sir Jamfetjee Zeejeebhoi, gedrudt (Bombai 1840, 4%). Der 
Verfaſſer ift ein ‚feftgläubiger Orthodoxe, der feit Jahren 
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in dem Heiligthum eines Feuertempeld lebt, und der neuen 
rationaliftifhen Tendenz der jüngern Generation nichts nad: 
gibt. Wäbrend dieler Zeit erſchten in. dem biefigen Jour: 
nal Durbin eine Meibe von Artikeln gegen Willen, melde 
in einen befondern Band zufammen gedrudt wurden, unter 
dem Tirel Nirenaba (Berrügereien) von Kalam Kas; das Bud 
ift in Gunuratt gefchrieben, wie die vorbergebenden und von 
feinem großen Wertb. Endlib erſchien, Engliib und Guzzu— 
rati, ein Buch unter dem Titel Hadieb Gum Maban (Meg: 
meifer für die Verittten) von Alpandiarjee Framjee (Bombay 
4841), als neue Widerlegung ber Vorleſung von Wilſon. 
Diefer bat nun fo eben eine Antwort auf alle diefe Schriften 
beraudgegeben, unter dem Titel: the Parsi religion unfolded and 
refuted. Es ift in der ameritaniihen Miſſtonspreſſe erſchienen 
und bilder einen jtarfen Octavband, Preis 10 Mupien. Die 
Miffionare baten dazu Send und Peblemwiihriften graviren 
laffen, die erften die im Drient gegoſſen worden find, Was 
auch der controverfionelle Erfolg des Pubs ſeyn mag, fo iſt 
es ein Werk von beträbtlibem wiſſenſchaftlichen Werth. Die 
Belege find aus zoroaftelfben Schriften ber verſchiedenſten 
Zeiten und Epraden gezogen, und der Anfang enthälr die 
Ueberſetzung einiger bisher umüberiegren Werke der Parfen, 
Die übermäßige Arbeit, welche es feinen Verfaſſer gefofter bat, 
nörhigt ibm Indien wenigſtens auf einige Seit zu verlaſſen, 
und in feiner Abmeienbeit wird fib obne allen Zweifel eine 
neue Maffe von Eontroverfen aufbäufen. Die Zelt wird dad 
Reſultat zeigen: aller Mabriheinlihfeit nah wird ed ſeyn, 
daß ein Theil der Jugend der Secte ihre Meligion verlafen 
wird, ohne das Ghriftenrbum anzunehmen, wie es in Galcutta 
geibeben ift, wo ſich kürzlich eine Geſellſchaft junger Leute ge- 
bildet bat, um fib durd Bildung einer eigenen Meligion gegen 
Die Verfo'gungen ihrer braminifhen Gtaubensgenofen zu 
ſchützen. Sie erklären, daß fie Deiften ſeyen, Gößendienft und 
SKaftenweien aufgeben, und die Abfibt baben für ibren Gult 
eine Lirurgie aus emglilben Büchern, die mit ihren neuen 
Ueberzeugungen übereinftimmen, zu comptliren, Ihr Zweck ift 
dad Leben der Hindus, fo viel als es bie Umſtande zzulaſſen, 
durd eine liberale Meform zu erleichtern. Webnlide Zeichen 
fiebt man bier unter den Parſen, und ed follte mid nicht 
wundern, wenn ih im furger Zeit die Entftebung einer ähn: 
lien Geſellſchaft bier unter ihnen erleben ſollte. 


Wanderung im ruſſiſchen Lappland, 
(Schluß.) 


Was dad Aeußere der Lappen betrifft, fo kann ich die 
allgemeine Anfibt nicht theilen,. daß fie von fleiner Sratur 
fepen. Dieß gilt alein von den Weibern. In Utljofi trifft 
man riefenbafte Männer; in Enare find fie von mittlerer 
Größe, aber es ift bemerfenswertb, daß die Männer im All: 
gemeinen ziemlich mager find, fo daß ihnen in den finnifchen 
Liedern dieß auch als lebende Eigenſchaft beigelegt wird; Die 
Frauen find dagegen ziemlich fert und fleifchig. @ine tiefe, 


büftere Gedrüdtbeit liegt auf dem Gefihtäjügen der reinen 
Lappen, und fie find auch geneigt, alles mehr von ber trüben 
Seite anzulenen. Gebr einem etwas gegen feinen Wunid, fo 
ftebt er da niedergeflagen und hülfloe. Im feinem Zorn ift 
der Lappe ſchreclich, in feinem Hab unverföhnlid. Hat er rund 
zum Mißtrauen, fo ift er dußerft vorfictig, bat man aber ein« 
mal fein Vertrauen erworben, fo it er das aufrihtisfte Welen 
von der Welt. Baftfreibeit ift eine ihrer ausgezeichnetſten Eis 
genfhaften, undgegen ibre Armen find fie fehrmildthätig; über: 
baupt find fie ein frommes, firtlihes Geflecht. 

Enare's filhreiher Eee hat wahrſcheinlich die Lappen von ib» 
rem. mübfamen Nomadenleben zu der beauemen Lebensart der 
Fiſcher verlodt, Gegenwärtig finden fib in dem Kirchſpiel von 
Enare nur Berglappen, doch auch eine Anzahl jogenannter 
Waldlappen, die im Sommer ſich mit Fifbfang, im Winter 
mit Rennthierzucht beſchäftigen. JIndeß ſehen fie doch den 
Fiſchfang als ihre Hauptſache au, und ſetzen die Wartung der 
Menntbiere bei Seite, weßhalb ihre Heerden auch in beftändi» 
ger Abnahme ſeyn follen. Bir wollen bier eine kurze Schil— 
derung der Lebensweiſe der Kiihlappen verſuchen. Um Mar 
riengeit zieben ebenio wohl die Fiſchlappen von Utsjofi und 
Enare, ald die Bauern von Sodanfylä oder der norweglſchen 
Seetüfte aus, um nah altem Brauch in dem Iogenannten el: 
laͤdsdiſtrict zu fiſchen. Ein am Meere mobnender Fiſcher, der 
mit Boot und geböriger Scemannsfunft ausgerüſtet if, nimmt 
zwei oder drei von den Fremdlingen zu fi, läßt ihnen die 
eine Halfte des Faugs, umd behält die andere für fib. Don 
diefem Fang müſſen fowohl die norwegiſchen als die finniſchen 
Fiber an die norwegiſche Geiſtlichkeit den Zehnten bezahlen, 
während Händler, die bereits in den Fiorden liegen, den Fi: 
ſchern das Uebrige gegen Mebl abbandeln, Die Lappen werfen 
diefen Kaufleuten eine gemiffenlofe Prellerei vor, und ſehen 
ed als ein Glück an, dab von Ende Aulius bid Ende Auguſt, 
wo freier Handel geflattet tft, fie idre Fiſche an Die Rufen ab: 
ſetzen dürfen, melde um biefe Zeit in Menge ſich einfinden. 
Wenn man fih auf die Angabe der Lappen verlaffen fann, fo 
fordern die Norweger für ihr Mebl das fünffahe Gewicht an 
frifhem, oder das einfahe an getrodnetem Fiſch, während bie 
Mufen fib für Mebl nur 21, mal fo viel an frifhen Fiſcheu 
bezablen laſſen. Nur wenige der finnifben Lappen fünnen 
dieſen Vortheil benägen, da fie Mitte Eommers, wo die Land: 
feen von Eis frei find, größtentheild nah Haufe zurüdfebren, 
um im eigenen Waffer zu filhen. 

Jetzt tritt des Fiſchlappens goldene Zeit ein, eine Zeit, 
deren er fib den ganzen folgenden Winter bindurd als eines 
verlorenen Paradieſes erinnert, da er dad alle irdiſchen Freuden 
einihließende Gluͤck genießt, daß er, ungeftört von den Müden, 
in feinem Hauschen mir gefülltem Magen ſchlafen fann, un: 
befümmert um den folgenden Tag. Daß der Pappe diefe Selig: 
feit nicht gegen aller Welt Schäge vertaufht, ift ganz ſicher. 
Einen Umftand in des Lappens Fiiherleben kann ih nicht 
übergeben, da er einigermaßen feine gemächliche Ruhe flört. 
Diep ift die Wanderung von der einen Wohnung In die an: 
dere. Die Lappen find durch Verjährung in den Beſitz einer 
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Menge Heiner Seen gefommen, und immer nach der Laichyeit 
fiiden fie bald in dem einen, bald in dem andern. Dit bängen 
dieſe durch irgend einen Fluß zuſammen, fo dab man bie 
Ueberfiedlung auf Booten bewerfftelligen fann; tft dieß aber 
nidt der Fall, fo dat ber Lappe eine erſchreckliche Arbeit mit 
Boottragen, Nebtrandportiren u. f. w. Da indeß Diebftabl 
eine fat unbefannte Sache in Lappland it, fo kann er alles 
Unnördige zurüdlaffen, 

Nun ift der Sommer zu Ende, und ber Lappe fucht feine 
Winterwohnung auf, um bier von den im Sommer anfgebäufs 
ten Nahrungsmitteln zu leben. Diefe aber, die meift aus ge 
dörrten Fifchen befteben, find bei weirem nicht binreichend für 
den langen Winter. Das Herbftfifben unter dem Eiſe, Juon- 
gos oder Juomus auf finnifh genannt, befriedigt faum ben 
täglichen Bedarf. Lohnend dagegen ift der Fang der milden 
Mennrbiere, der im Herbit von der Kreuzmeſſe bis Allerbeili- 
gen und im Frübjahr von Lichtmeß bis zum Aufthauen des 
Bodens dauert. 

Doch ich vergeffe, daß wir und immer noch in einer Lapp- 
bütte befinden, und nad fo langem Verzug endlih wieder fri: 
fbe Luft ſchͤpfen müfen, Wir nahmen Abſchied von Juutas 
und festen unſere Fahrt weiter -fort, Wir wanderten eine 
Meile weit, bie wir and Ufer des Stuorrajaur famen, aber 
wie groß war unfer Erſtaunen, als wir die Wohnung bier öde 
und fein Boor fanden, Wir fhidten unfern temporären Weg: 
weifer Waolabba und unfern ſtandigen Führer Jeſſiö aus, und 
erhielten endlib ein Boot, aber ein fo gebrehlihes, daß wir 
nur bid zur nachſten Zappenwohnung auf eine Jnfel im Stuor: 
rajaur fuhren. Hier hielten wir an, ed war ein Sonntag, und 
unfer Begleiter D. hielt bier Gottesdienſt, worauf wir zwei 
Meilen weiter fuhren, und endlich an eine neue Anfiedlung 
an der Mündung des Kama-Clf landeten. Hier gab fi die Arr 
von Elend zu erkennen, welche nicht ihren Grund in zwingen: 
den äußern Umftänden, nocd weniger in mangelnder Bildung 
hat — bie Frau war aud einer im nördlichen Defterbottnten wohl: 
befannten Familie, — fondern in einer moraliiben Erfclaf: 
fung und bavon berrüßrender Neigung zum Schmutz. Wir 
verließen ſchnell diefe Wohnung des Elends und traten unfere 
Wanderung über das Gebirge nah Ursjofi an. Hier befindet 
man fid in dem rechten Menntbierland, Die Gebirge find be: 
det mit dickem Menntbiermoog: fo weit dad Ange reiht, ſieht 
man oft nichts als dieß graue Grad, das dem Seiſt herunter: 
fimmt. Man fhägt fi beinahe glüdlih, bie und da in ei: 
men Sumpf binabzufteigen, wo die Farbe doch einigermaßen 
mir dem Grünen verwandt if. Hier wird man auch von Mü— 
den und einer Webelteit erregenden Luft geplagt, fo daß man 
anfängt fib nah den Felſen zurüchuſehnen. Uebrigens ift 
das Geben in dem tiefen, glatten Mennthiermoos eben fo be: 
ſawerlich, ald in dem einfinfenden Schlamm, Zu unferem Un: 
gläd datten wir einen hochſt wortfargen Wegweiler erhalten, 
umd nur mit der größten Alugbeit und Geduld fonnte man ihm 
eine entiprepdende Untwort abgewinnen. Auf die gemöhnlice 
Frage über die Länge ded Wegs erfolgte regelmäßig die Ant- 
wort: „on kylla“ (ja er ift lang); auf die Frage, wie lang er 


ſey, tam das ärgerlihe „en tiedbä” (ich weiß nicht). Vreßte 
man ihm endlich eine Antwort ab, fo blieb er danm längere 
Zeit völlig mißmuthig und ſchwieg ganz. 

Nach acht ſtündiger Wanderung batten wir endlich 4 Meilen 
zurüdgelegt, und langten um 2 Uhr Nachts an einer Hütte 
an, wo Wuolabba's Vater fein Fiſchlager harte. Wir bofften 
befhalb gut aufgenommen zu werden und dennoch war gerade 
biefer Ort der einzige in Lappoland, wo man widerwillig ung 
empfing. Wir braden deßhalb bald wieder auf und famen 
nah mehrſtündiger Wanderung an eine Hütte, wo wir mit’ 
der zuvorkommendſten Freunbdlihfeit aufgenommen wurden. 
Das Familienbaupt war ein munterer, geiprädiger Mann. 
Sein Sommerfiigfang war ibm fehlgeſchlagen, aber er tröftete 
fi indem er fagte: Im Allgemeinen braucht ein Lappe nicht 
mehr ald eine Müde, In unferer Armuth führen wir doch 
ein vergnügtes und forgenfreied Leben, und verlangen nad 
nichts Beſſerem.“ Er außerte unverftelt die Ueberzeugung, 
daß der Lappe feinem Grab zuwandere, ſobald er feine heimi⸗ 
ſchen Felſen verlaſſe, und führte ald Beifplel einen jungen 
Burſchen an, den fein Water, „Teno Anders an einen reihen 
Herrn verfaufre!” Diefer Junge war geftorben, und der 
Alte lebte nun in trüber Traurigkeit, da er glaubte, Bott babe 
ibn ftrafen wollen, daß er feinen eigenen Sohn in einen frem- 
den Dienft geben lieb. Ich ſelbſt ſah fpäter diefen Teno An— 
derd an der Kirche von Utfjoft, wobin er gefommen war, um 
den Sottesdienft zu befahen, bei näberem Befinnen aber bielt 
er fi nicht für würdig in Sottes Haus zu treten: ſtumm 
und düſter wanderte er die ganze Kirchenzeit über unter Ord- 
bern umber. 

Unfere Wanderung über einen zweiten Gebirgsräden war 
in hohem Grade beihwerlich, umd dad Denehmen unfers Füb: 
rerd der Urt, daß wir zu beforgen anfingen, er führe uns in 
einer fhlimmen Abſſoot in der Irre umber. Zum Glied hatte 
ih mir aufgemerkt, ald er, des Sommermegd nicht fundig, bei 
der legten Station einen Bekannten nah dem Meg gefragt 
batte, Sie hatten ſeht leife zuſammen in lappiiber Sprade 
geiprocen, doch verftand ich genug davon, um zu willen, nad 
welher Richtung wir geben müßten. Um Mitternabt erft fa: 
men wir an eine fappenwohnung in der Nähe des Utsjofi- 
Eif, wo wir ein, wenn auch geringes, Unterfommen fanden, 
und und am andern Worgen auf einem Boote mad Urfjofi 
einfhifften, 


- Einiges über Timor. 
(Scluf.) 

Die Reg’erungsform in ten unabhängigen Reichen auf Timor if 
ſcheinbat conftimmtionell, im der That aber deſpotiſch. Die Timorefen 
haben Feine gefchriekenen Geſetze, und es find nur bie alten Grmwohn- 
beiten (adät), melde den Bärften ale Richtſchnut ihrer Handlungen 
dienen jollen. Mach denfelben darf Fein König willkürlich über das 
Leben feiner Unterthanen fchalten, indem jedet Augeflagte von einem 
Bolterath gerichtet werben foll, allein ein blinter Gehorfam ift jo alle 
armein, daß der Mach dem Millen des @ebirters Glindlinge folgt, und 


Bas die Anlage biefes lehtern hinreicht, um Über Leben und Eigenthum 
des Befchuldigten gu entſcheiden. Hat der Angeflagte reiche Verwandte, 
fo gelingt e8 dieſen mandmal, ihm durch Gold oder Vich zum reiten. 
Mord, auf melden die Topesfirafe flcht, wirb meift mit einer ſchweren 
Gelvfirafe gebüßt. Ehebruch wird mit Eflaverei geſtraft. Die Unter 
thanen müſſen ihren Königen Brondienfte leiften, feine Felder bebauen, 
feine Wohnungen unterhalten und ihm Abgaben zahlen, welche in Dich, 
Reis. und Mais entrichtet werben. Der Titel des Rönige iſt erblic, 
und. der ältefle- Sohn folgt gewöhnlich dem Bater iu ber Regierung; 
im dem Reich von Amatono Fönnen beim Erlöſchen des Mannsfammes 
bie Weiber den Thron beſteigen. Die Könige von Rupang hatten cht- 
mals, beror die Holländer ſich daſelbſt nieberließen, bei ihren Regierungd» 
antritt eine grauſame Gewohnheit. Eie behaupten nämlich von Kroko⸗ 
dilen herjußammen, und brachten baber, ſobald fie ben Thron beflirgen 
Hatten, ein erwachfenes, prächtig gepuptes Märchen in großer Veierlich⸗ 
keit an bas Geſtade des Meeres, wo das Opfer hingelegt und bald von 
den Krolodilen jortgefchleppt und verfchlungen wurbe, Geit vielen Jahren 
werben aber folde Opfer von ben bellänzifchen Behörden nicht mehr 
gebulpet. 

In politifcher Hinficht Fann man die Bewohner Timors in drei 
Kategorien vertheilen: 

4. Die unabhängigen Bölfer, welche das Innere bewohnen und 
Feine andere Macht anerkennen als ihre eigenen Fürſten. 

2. Die Belonejen, auf der Oſttüſte, unter ihren Radſchat, welche 
bem portugiefijchen Einfluß unterworfen find, Der portmgiefljche Gon« 
verueur, — welcher ben Titel eines Beneralcapitäns der Infeln Solor und 
Zimor führt, obgleich Eolor den Portugiefen bereits im Fahre 1613 
von deu Holländern entriffen wurte und leptere auch den größten Theil 
Zimors inne haben, — refivirt zu Dilli auf der Norbküfte der Infel. 
Das bortige Fort iſt ſchwach und nur gegen einen Anfall der Ginger 
Borenen zu verteidigen, fo wie überhaupt diefe ganze portugiefifce 
Befigung höchſt unbereutend if, 

3. Die Timorefen in dem weſtlichen Theil der Juſel, welde bie 
Hollänpifche Hertſchaft anerfennen, 

Die Bürften, welche ſich dem mieberländifchen Gonvernement gänzlich 
unterworfen haben, find bie Radſchas von 


Amabin mit 12,000 Seelen 
Amfaang — 12,00 — 
Amataſſi — 800 — 
Amenuban — 12,000 — 

Aupang — 300 — 
Sonnabaha — 20,000 — 

Tabeno — 400 — 
Manbarea — 900 — 


Zufammen 80,000 Seelen. 


Die Bürflen von Wapwilu, Wayhale, Sutranı und Fialaraug führen 
die holläntifche Flagge, aber erfennen nur die Oberherrfchaft der hol⸗ 
lãudiſchen Regierung an, ohne fi völlig unterworfen zu haben, Mufer 
biefen Landſchaften gehören moch zum Gebiet der Holländifchen Mefldents 
ſchaft auf Timor bie Iufeln Pulu Samaauw, Motti, Daw, Sawo, 
BSlores , Sumba, Dronare, Lomblem, Solor, Pantar, Dmbay, Paln 
Kambiag. Saͤmmtliche Bürften diefer Staaten müfen bei ihrem NRegie · 
tungtanttitt dem niederländischen Gonvermement den Gi der Treue 


fwören; die der Infeln find außerdem verpflichtet dem nieberländifchen 
Refiventen auf Timor Truppen zu liefern. Der Sitz der holländifchen 
Behörden if in dem Königreich Rupang auf der Weſttüſte Timors, 
Das Hanpteomptoir befiudet ſich daſelbſt im bem Bort Goncorbia, weldes 
auf einem Belfen am Meeresufer liegt. Um basfelbe zu erreichen, muß 
man eime lange Brüde paffiren, melde theilmelfe über ein Flüßchen 
geſchlagen iſt, das zu jeder Jahreszeit gutes Trinfwaffer liefert, umb 
baber für die Bemohner der Umgegend eine wahre Wohlthat if. Dem 


' Strande entlang erſtredt ſich das ſtarl bevölferte Duartier der Gpinefen. 


Norböftlih von Concordia liegt das Dorf Baban, in einer Ebene, we 
viel Reis gebaut wird und zahlreiche Wichherrben weiten. Daf bie 
inländifhe VBrvölferung in hieſiger Gogenb fi zum Chriſtent hum bes 
fennt, wurde bereits erwähnt. Bei Babau liegt eim Meines Fort, wo 
ein Dfficier der Echutterei (melde in allen ofinbifcgen Beilgungen ter 
Holländer in Nachahmung des Muttetlandes beficht) das Commando 
führt. Außerdem befinden ſich Militärpoſten zu Atipepon, Umarafft, 
Danbara, Rayloi, Sutrana, und auf den Iufeln Samaaum und Solor. 
Gin folder Poſten, welcher früher auf Rotti befand, wurde im Jahre 
1837 aufgehoben und die Verwaltung diefer Iufel der Miffionsgefellfaft 
übergeben, welde aus ben Ginfünften derfelben eine binlänglihe Anzahl 
inlänsifher Schulmeifter unter ven Rottinefen unterhält, 

Rerllen Nugen bietet Timor der miederlänsifchen Regierung fehr 
menig, wozu der Gharafter der Clüuwohner, ihre Rohheit und bie une 
günftigen Verbättniffe für die Cinführung des Culturſyſtems das ihrige 
beitragen; aus biefem Gefihtspunft betrachtet, wäre es daher vieleicht 
längR aufgegeben, wenn ber Beſit diefer Infel im politifcher Hinficht 
nicht höchſt wichtig geachtet würde, weil fie gewiffermaßen an der Oſt⸗ 
feite den Schlüfel der holländiſchen Vefigumgen bildel, uud bie Hole 
länder deßhalb nicht zugeben Fönnen, daß irgend eine fremde Macht fi 
bafelbft nicberliche, welches gewiß fogleich gefchehen würte, ſobald bie 
Holländer fi von dort entfernten. Bon dieſer Wichtigkeit ift man fo 
überzeugt, dad früher bereits Öfters die Mede davon war, von den Pors 
tugiefen auch ihren Fleinen Antheil und fomlt die Oberherrfchaft der 
ganzen Infel zu erwerben; mie es ſcheint, haben indef bie dazu ger 
machten Schritte nit den erwünfchten Erfolg gehabt, welches um fo 
mehr zu betauern, da aus dır Machbarfchaft zweier europäifchen Mächte 
auf einem bezüglich fo Meinen Gebiet nothwendig bisweilen Reibungen 
entftehen müffen. Bür bie Givilifation der Gingeborenen wäre es zu 
wänfhen, daß das holländiſche Gouvernement ih am biefer Befipung 
mehr gelegen ſeyn ließe, und wenn dieſes geichähe, daun wären wahr» 
ſcheinlich mit der Zeit auch größere Vortheile von verfelben zu erwarten 
Einftwerlen find feit 1896 miederländifcherfeits fümmtliche Häfen Timors 
für alle Schiffe ohne Unterſchied, melde mit nieberländifchen Päfien 
verfeben find, geöffnet und dem Kandel daſelbſt einige Aufmunterung 
gegeben. 


Histoire-Musde de la republique frangaise, Bon 
biefem Werke U, Ghallamels. ift jegt der zweite Band erfchlenen, und 
führt die Garricaturgefchichte der Mevolution bis auf Mapolcon. Das 
Werk iſt niht mur höchſt ergöglich, fondern auch ausnehmend lehtteich. 
Namentlich zeichnet ſich der Bericht über die Jatrignen aus, welche 
dem Ball Robespierre's vorangingen, Dieſer Bericht findet ſich in der 
Erzäplung des angeblichen Befuchs eines MProvinzbemohners in ber 
Hauptſtadt, und ift für das damalige Leben in Paris .böchft charel 
terißifch. 





Mänchen, in der Literarifch = Artiftifgen Anftalt der I. ©, Cotta'ſchen Buchbandlung. 
Verantwortlicher Nebacteur Dr. Ed. Witenmann. 
(Beilagen: Inteligenpblatt Nr, 2 und Umſchlag zum Monat Februar,) 
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ER — der litterarifchsartiftifchen Anftalt im Münden it erſchienen und durch alle | Bud: und KunftHandiungen gu 


23alhalles Genoſſen, 


geſchildert durch 


König Ludwig den Erjten von Bayern, 


den Gründer der Walhalla. 
Preis 2 fl. 


ALHALLA 


in arti — und 44 — 


v. n 
groß —— ar 2 Bogen Text An * —X 
ober s fl zhein 

e Werk bilbet das fiebente —— achte ent * rennen Entw rfe des berühmten Hrn. Verfaſſers; bie Vers 
Iapelung at aber die Deranjtaltung getroffen, dab dasſelbe auch ald getrennted Merk mit ——— Titel eriheine, um da⸗ 
dem Nıchtabnehmer der Sammlung arditeltonifher Entwürfe bes Hran. v. plendE ein in fi abgeſchloſenes Werk zu⸗ 
—— das von der kuͤnſtleriſchen Geftaltung der gendertigen Hallen, die Mai. der König Ludwig von Bayern dem Ruhme 

—— bei Regensburg eroͤffnete, eine authentiſche und erſchoͤpfende Darlegung gibt, 


Befiger jener 
Sammlung 


itektonifder Eutwürfe 


welche ausgeführt oder für die Ausführung entworfen wurden 


von Zen v. Klenze, 
—* nie ae gear jenes Werk bie Tte und Ste Lieferung. Preis einer ieben Lieferung wie früher 2 Thlr. 12 gr. oder 





5 - Unterzeichnetem wird nächstens erscheinen: 


Lehrbuch der Mnemotechnik, 


nach einem durchaus neuen Systeme, 
anwendbar auf das Positive aller Disciplinen, 


von Karl Otto Reventlow, 
Candidaten der Philologie. 

Während fast alle bis jetst bekannten mnemonischen Systeme, auf einer räumlichen Anschauung und sinnlichen 
. lik beruhend, nichts als ostensible Kunststücke erzielten, hat der Verfasser dieses Werkes durch seine vielfach 
elegten öffentlichen Proben bewiesen, dass sein Verfahren nicht allein eine allgemein praktische Anwendung auf das 
Positive, aller Diseiplinen zulasse,, sondern auch, dass die Resultate desselben alles, was bis jetzt durch mnemonische 

Methoden geleistet wurde, bei weitem übertreffen. 
Das Werk zerfällt in zwei Abtheilungen. Erste Abthei : Geschichte, Litteratur und Hritik aller bekannten mne- 
motechnisehen Systeme. Zweite Abtheilung: Die Metliode es Verfassers, Geschichte, Theorie, Anwendung auf die 


Chronologie, Statistik, Physik, Chemie, Mathematik, Astronomiß, Theologie, Jurisprudenz, Philologie, Medicin, Botanik, 
Cameralwissenschaft u. s. w. u. 8. w.; auf Sprachen, Handelswissenschaften u. s. w., auf das Einprägen von Fhysiogge- 
mien, auf das Schachspiel u. & w. 

Bei der Abfassung dieses Lehrbuchs hat der Verfasser nirgends eine Hegel aufgestellt, "deren "Richtigkeit er selbst 
nicht practisch zu beweisen im Stande wäre. 


Stuttgart und Tübingen, Dechr. 1842. 3. &. Cottw’scher Verlag. 


$. M. Klingers ausgewählte Werke 


nunmehr. vollitändig. 


In Untergeichnetem find erfhienen = an alle — — in worden: 


ingers 


ausgei äbite Werte, 


Tafchen = Ausgabe in. zwoͤlf Banden, 
mit einer Charakterifik und Sebensfkisze Alingers und deſſen Bildnife in Stahlfid. 
Dritte und vierte Lieferung oder 5r, 6r, 7r, 9r, 10r und 12r Band, 
Drud und Papier ganz gleich den beliebten Ausgaben von Schiller, Goethe, Wieland, Leffing ꝛc. Subferiptionspreis 
für eine Lieferung 2 fl. oder 1 Rthlr. 4 gr. 
Der Preis des Ganzen in vier Lieferungen 8 fl. oder 4 Nthlr, 16 gr. 
Inhalt aller nunmehr beendigten zwölf Bände: 
1. Bd. Die Zwillinge. — Die falfhen Spieler. — Eifridve. — Konradin, — Der Schwur gegen die Ehe. 
— II. dd. Der Günftling. — Ariſtodemos. — Meden in Korinth. — Meden auf dem Kaukaſos. — Damokles. 
— II Bd. Faufts Leben, Sparen und Höllenfahrt. — IV. Bd. Geſchichte Raphaels de Aquillas. — V. Bd. Geſchichte 
Siafars des Barmeciden. — VI. Bd. Reifen vor der Sandfluth. — VIL Bd, Der Fauft der Morgenlaͤnder. — 
VII. Bd. Geſchichte eines Deutfhen der neueften Zeit. — IX. Bd, Der Weltmann und der Dichter. — X. Bd. 
Sahir, Eva’s Erftgeborner im Paradiefe. — Das zu frühe Erwachen des Genius der Menjchheit. — XI. Bd, Betrach⸗ 
tungen und Gedanken über verfchiedene Segenftände der Welt und der Litteratur. 1r Theil. — XII. Bd. Betrachtungen 
und Gedanken über verſchledene Gegenftände der Welt und der Literatur, Zr Theil. — Lebensſtizze F. M. Klingers. 
Stuttgart und Tübingen. J. ©. Eotta'ſcher Verlag. 
In Wien durch Karl Gerold. 
In Pesth durch ©. A. Hartlehben. 


21 So * iſt bei George Weftermann in Braunſchweig di 23 
2 Buchbant Der = 5* —— und ke, Same & baben: — —— 


Krieg mit Ehina 


von ſeinem —— bis zum gegenwärtigen Augenblicke. 
Nah dem Englischen 





(20) 


Allgemeines 


Düdjer - Ferikon etc. 


:Bilgelm Heinfins. 
Neunter Band, welcher die von 1835 
bis Ende 1841 erfhienenen Bücher und 


bes Comm, 9. en Bingham 
von Dr. B. 5. £ 
2 Theile. 12. Mit Karte von 5* Veinvadier geb. 3 Rthlr. 
Diefes vor wenigen Wowen im Eonbon ber erommene höchft intereifante zuert enthält 
eine — und gr e Derfenunz te 25 tereigniffe des Mertwürbi mefifehs 
guotiiaen Krieges I Kataſtrophe ber! brt haben, nebfl-gründli 
Tanga = fioentligen — beöfelben und unbe — Würbiaung ber Streitfrage. 
Dabei liefert der Verfaſſer viele er ebliche Belträge zur Maturgefapichte, rapbie und Staris 
fie von Ebina, und gibt eine Menge nener orlien über Sitten und Bebrätrige, Eultus, Kunft 
und Wiſſenſchaft feiner Bewohner, fo daß das Ganze als Bervollftändiaung und Bereicherung 
en aefammten, ‚a inefiihe Reich betreffenden Ritteratur eine bochſt willfommene Erfcheinung 
eun wird. 


— m EEE A EHE EDER — 
(22) In Uintergeipmerem tft erjpienen und an ale Sunabndiiıgen verpaner morben ; 


Das Liederbuch vom Eid 


nach der bis jegt vollftändigfien, Keller'ſchen Ausgabe verdeutfcht 
ie * Gottlob See . ſo 

8. Velinpap. broch. Preis 4 fl. oder 2 —* 8 gr. 

Stuttgart und Tübingen. J. G. Gottaſcher Verlag. 


die Berichtigung — Erfcheinungen 
enthält 
Heraudgegeben 
von Ola Auguſt Schulz. 
Erfte Lieferung, Bogen 1—10. 
(&—Beschreibung.) 
Gr, 4. Geh. Jede Lieferung auf Drudvap. 
25 Nur, auf Schreibpap. 1 CThlr. 6 Nur. 
Die erften fi eben Bände bes „Allgemeinen 
BädyersKeriton’' von Heinfinsdsie-19) find 
jegt sufammengenommen im herab: 
geſetzten —* für 20 Thlr. Re meet — 
auch werden ein 


ermiebrigt Fi ppm en: Hr 
n en Preiſen 
welcher Die von 1828 bid le * a95t Sale Tan enen 
Bücher enthält, font auf Drudpap. 8 — 
45 Nar. auf Schrelbpap. 12 Tolr. 20 

Keipsie, tm — 1845. 


x. ern, 


7* 
[21] (Menes phyſikaliſches Werk.) In 1. u. ®. Lieferung iſt in 
alten Buchhandlungen vorräthig: 


J Die Experimental Phyſik. 


Selbſt⸗Unterrichte für Gebildete und zum Gebrauche in Real: 
und polytechnifhen Schulen. 


Nach der Bten Auflage des Franzdfiichen des 
5 Marcet, 
Profeſſor am ber Atademie zu Genf, 
überfeßt von ©. Kißling, Profeffor, 

Lehrer der matbem. und poyſitaliſchen Wiſſenſchaften und der neuern Sprachen. 
(Ungefähr 25 Bogen Tert und 6 Tafeln Figuren. In 6 Lieferungen & 24 fr, 
oder , Nehir. 

Klarheit und Faßlibreitber Daritellung, außerorbentlih szwermäßlne 
Mabl der Beifvlele und bie gefwehene Benüyung ber Bereiwerumgen, wege 
die Ponfit burh Crfabrungen und Berfuhe ber neueren Zeit, beionber# in Bezug auf 
Dampf en: Balvanitämus (Balvanopfaftin, Elertricirär Elertro⸗Mag⸗ 

). Fit (Daguerreotupie) und Meteorologie (Phnfit des Euftfreifes) ıc, gewonnen 
bat, bied— und daß es — Sole berechrtet in, welche feine marbematiſchen Kennt⸗ 
a iffe Befigen — find die Vorzüge, welde diefes Wert vortbeilhaft ausgeihwen. 


(25) Geſchichte der Regierung 


Serdinands und Ilabella’s 


der Katholifchen von Spanien. 
Don 
William H. Prescott. 


Aus dem Englifhen überfept. 
Zwei Theile. 
Gr. 8. Geh. 6 Thlr. 
Leipzig, bei $. A. Brockhaus. 

Der umgetbeitte Beifall, weichen biefed antargeichmere Geſchichtawert bei feinem Erſcheinen 
in England und ben Vereinigten Staaten gefunden, berechtigt zu der Erwartung, daß bemfelben 
aus in Deuticbland eine feiner Wichtigteit und ber gediegenen Ueberſeyung entiprechende Auf⸗ 
nahme ju Theil werben wird. 


(26) Im Untergeignetem IM erſchienen und in allen Buchhandlungen Deutſchlande zu babem? 


Zechnologifche Eneyklopädie 


oder 


alphabetifhes Handbuch 
der Technologie, der techniichen Chemie und des Mafthinen: 
Weſens. 
Zum Gebrauche für Cameraliſten, Oekonomen, Künftler, Fabricanten und 
Gewerbtreibende jeder Art, 
Herausgegeben 


von Koh. Zof. Prechtl, 


t. t. a. d. wirt, Regierungsram und Dirertor bed t. f. volntechnifen Inſtitutes in Wien x. 


Bwölfter Band. 


Röhren — Sclöffer. 
Mit den Kupfertafeln 258 bid 284. 
Preis 6 ni. od, 3 Rthlr. 12 gr. 
Der vorliegende Band biefes bisher mir umgetheilgem Beifall aufaenommenen umb im tedıno: 
ten aller Urt feet im Nuslande vielfach benüyten Wertes entkäls die Artikel; 
Möbren, Rolle, Rotbfärben, Gatten, Galmiaf, Galvpeter, Galpeterfäure 
Su erarbeiten, en 1 niet Bat nafem Beac), Ewere, Shieäpulver, Gmidffer. 

















- 


tel Bilden eben fo viele Inalabbantiungen. in bemen jeder Gegenſtand nach feinem 
und neueften Zufanbe fahtundig und erihbpfenb bargefteur ift, fo daf ein Jeder 


bier auf wen Bogen jufammengedrängt finden fann, mad er ſelbſt mit Benägung einer 
—— ng nicht aufzufinden Im Siande wäre, da die einzeluen Arttgel oft 
wichtige, ——— noch nicht burg den Druck befannt gemampte Erfabruns 
gen und Beobautung ten. 
Die erften eilf de mit 257 Kupfertafeln toſten jeder 6 fl. od. 5 Rthlr. 12 ar. 
Stuttgart und Tübingen, im Februar 1848. J. G. Gotta'ſcher Verlag. 


[27] 


Andenken 
Bartholomäus Fiſchenich. 


Meiſt aus Briefen 
Friedrichs v. Schiller u. Charlottens 


v. Schiller. 


Von Dr. J. 8. Hennes. 
8. br. —* 7 —— ar. 


Diefe dem Andenfen eines biöber nur im 
engerm Kreife geliebten und geehrien Mannes 
gewipmete Schrift wirb dur bie bier zum 
erftenmal gebruten Briefe Schiuers und jeiner 
&attın, die ihm beide auf Ihr Familienleben ſich 
beziebende Mittbeilungen ber vertraulihften 

rt manen, eine ber anziehendflen von allen, 
die uns Beiträge zur Bi pbie des großen 
Dichters geliefert baben, Indem und In das 
—— feiner daͤusſichen Werbältniffe ein 

ilct vergönnt wird, und wir hier fehen, wie 
fer er geliebt wurde, tritt er mehr als burch 
irgend ein anderes Wert auch unferem Hers 
yen näher. Wor allem, was biefe Ebrift ents 
hatt, find die darin mitgetheilten Briefe der 
Ritme Schillers intereffant und bebentend. 
Seven der hoben Geftalt des Dichters [eben 
vor ein anderes. nicht minder ebles und faıbnned 
Bild vor uns fteben, das Bild feiner Gattin, 
bie wir, bei Ihrem reichen und tiefen Gefühl 
und turer feelenvollen Innigteit, alt ihm geiflig 
ebenbürtia fennen lernen, Man barf vielleicht 
von ihr beimupten, bafi fie. ohne felbft je eine 
YHbmuna buvon gehabt zu baben, fünftia durch 
itre Briefe eine bobe Etelle in unferer Kiıterar 
tur einnehmen ‚wird, Wenn die Briefe der 
Frau v. Srvigne, auf bie unfere Nachbaru als 
auf ein berähmtes Denfmal ibrer Kitteratur 
pinmeifen, aleichiam imbalıleer find, und Falt 
taffen und nur der fhhnen Korn wegen Gegen⸗ 
fand der Berounberung find, fo werben bie 
Briefe von Frau v, @aller, die durch die Shhne 
Form und bem edlen und reiten Gehalt Aus 
aleıy anstehen, mit arbferem Recht in ben Kreis 
der dentfdem Litterafur eintreten und al 
eiste ihrer ſbuſten Serben atlten. 

Die Abinifare Jeſinng vom 13 Märg b. I. 
Auhert I der biefe Schrift wie fo ti Nicht 
alleın ser Fiſchenich erhalten wir bir 
manche auſpentiſche Nachricht. To serm auch 
über Chillen, in fehr intereffanten, von ihm 
und feiner Kattin am Fiſchenich, den Freund 
aeriiteten Briefen, welche viele Benehungen 
des Herzens und des Privatleben? von Gmiller 
deſſer aufiehlieen, als andere der Drftentltcs 
fest ou vorm berein befiimmmte Witiheilungen. 
Emider und Fildeme, beide gewinnen dadurch 
im ihrer menfchlihen Möürdigfeit ein nur noch 
höher bervortreiended Mellef. 

Ernuitgart und Tübingen, Im Jultnd anin. 

J. ©, Gottadiner Berlan. 





(2x) Im Unterzeitinetem ift fo even erichiemen 
und burch ale Buchhandlumgen gu besieben: 


Feichtfaßlihe Belehrung 
[24 * — 
über die Schafraude 
für Schäfer nnd Gutsbeliber. 
Auf Beranlaffuna des Vereins 
zur Beförderung der Schafzucht in Wurt- 
temberg 
entworfen 
von Profeffor Hering 
an ber f. Enterargneifehule zu Siuttgart. 
Zweite vermehrte Auflage. 
Preis 12 fr. od. 3 gr. 
Eruttaart und Teingen, im Janmar 1815. 
J. G. Gotta’fwer Verlag. 





’ Reue e Tafchen-Musg jaben. |* 
ete on nachſtehenden 
er ey R Einband mit Goldſchnitt — neun, u durch alle Buch 


bandlungen zu bezichen: 


Gedbib te 


von 
Serdinand Sreiligrath. 


Englifcher — mit goldenem Schnitt und einem Stahlſtich. 
Preis A fl, Mir. oder 2 ir. oder 2 Kthlt. 16 gr. 


Gedichte 
von 
Fr. Hölderlin. 
Engliſcher Einband mit goldenem Schnitt und des Dichters Portraͤt. 
Preis 2l. 42 fr. oder 1 Mthir, 16 gr. 


Schillers Wallenftein. 


2 Theile in einem Band. 


Englifher Einband mit goldenem Schnitt nebft zwei Stahiftichen. 
Preis 3. 12 Er. oder 2 Mthlr, 
Diefe ausgezeichnet bübfchen Bändchen reiben ſich am bie in gleichem Wormat und im ganz 


gleiper Aueſtatiung bereits vefnlenenen Eririom 
Goethes Gedichten. 


2 Theile. 
Preis 5 fl. Ar, oder 3 Rthlr. 8 gr. 


Schillers Gedichten. 


2 Theile. 
Preis 3 fl, 12 Mr. oder 2 Mthlr. 


Lenau's Gedichten 
(ältere und neuefte.) 


2 Theile. 
Preis 6 fl,_oder 3 Kthlr. 12 gr. 


Goethe's Hermann und Dorothea. 


Preis roh 54 fr, oder 12 gr.; elegant gebunden 1 fl. 24 Er. oder 21 gr. 


Goetbe's Fauſt. 


Preis 4 fl, 48 fr. oder 2 Rthlr. 20 gr, 


Schillers Wilhelm Tell. 


Preis 1 fl. 36 fr, oder 1 Rthlr. 
_Gtuttaart und Tübingen. 3.6. tn — 
(50) In Untergeipnerem ift in erfgtenen und an alle  Bugbanılungen verfanbt 


Warzival und Ziturel, 


Rittergebichte von 
Wolfram von Efdhenbad. 


Ueberfegt und erläutert von 
Dr. imro 
2 Thle, gr. 8. Velinpap. brod. Preis 8 A. 30 ir. oder 5 Mthlr, 





Inhalt: arzival, 1) Belakane. 2) Herzeleide. 3) Gurmemand. 4) Kond: 
mwiramur. 5) Unfortad. 6) Artus. 7) Dbilet. 8) Autikonie. 9) Trevrezent. 
= Drgelufe. 11) Arnive. 12) Eidegaft, 13) Klinfhor. 


14) Gramo 15) Bei: 
16) Loherangrin. — Titurel. 1) Sigune und ———— 2) Garde⸗ 
— Erlauterungen und Anmerkungen. 

Stuttgart und Tübingen. J. G. Cottaſcher Verlag. 


Sins. 


— — 


Der "Der Für 
Nicolò Aiacchiavelii, 


nebſt einer I* Beilage 


äberſeh 
von Gottlob R egis. 


8. Velinp. ja Umf falag bus ng Preis 1 fl. 
nbalt: a "ziele —— von Fuͤrſten⸗ 


mern es gatbt, an are nu \ 1 ers 
worben 6 en ens 
tbümern. — Bon * ——* —— — 


mern. — Warum — Eu 

wu ver Darius na ale Woran ers Naaelgern 
2. feinem Tode adtrännig warb 

Gräbte und Staaten realert werben mällen, 

melde vor Ihrer Dreupation nad ihren eigenen 

Gefegen aelebt baren, — Bon denen neuen 
Sürfientmern, ud man durch eigene Waffen 

und Zupenb cewe Bon bemen neuen 

— de man dur —— — 

und bura Bde erwirbt, — Bon fol 

5* — — thum mrtemmen 


Ya ı velchen em aan De bie 
* zu meffen 


— 
vom Miliz es aldt, und von ben Miethſolbaten. 
2. Bon ben —— — den ſcaten und 


en iu 38282 
auf —— obllegt. — Bon dent 
e den Menſchen, unb — hen 
Ren. 5* oder — — Fun ee — Rn 
ig 
amfeit 2 Bine, un —J— * er 35 
ober tet zu eife 
bie n Krtue und und Giausen 


und — u werben. = - mul, — 


—— * nügtic rt (aan find. —_ we 
fig ein ® denehmen muß, um ſich Unfeben 
u verf@af en. — Bon Yen Seeretaͤren ber 
Wie man bie Schmeichler 
ſe. — Warum bie Bürften Italiens i 
Staaten verloren baten. — Wie viel in menſch⸗ 
Gläd mb a 


Her Balenıa 
Bee bes WBirelloyo Ken Diteerotto 
or Paulo und Herzogte vom 
* Drfint, befchrieben von Nicold Macs 


J. G. Cotta'ſcher Werlaa. 
und an 
alle Buchhandlungen verſandt woorben : 

Erweiterung 
des deutſchen Handels 

und Einflufjes 


durch 
Geſellſchaften, Verträge und An- 
fiedelung. 
Mit befonderer Beziehung 
auf die Errichtung einer fübdeutfchen 
Sandeld« .n Golonifationds 


haft. 
Bon Sufav Söfken. 
8. br, Preis 30 Ir. od, 9 gr. 


x @. Gotta tta’fger Berlag. 



































Rn 
nach Bukhara, Erjter Band. Mit 
‚airien zwiſchen dem Arfanfas 


d Neun onts Meiferehilderungen. 1 fi. 12 fr. oder 18 gr. 
iefe in die Seimath, geichrieben zwiſchen October 1829 und Mai 1830 während einer 
fe England und die Vereinigten Staaten von Mordamerifa nad Merico, 
kr. oder 20 
flerander Burns Heifen in Indien und nach Bukhara. Zweiter Band. 
42 fr. oder 1 Rtdlr. 16 F 
er 0 ein Befuch auf der Inſel Jsland im Sommer 1834. 
gi Ebomad Win . 45 Er. oder 1 Rıble, 4 gr. 
5 57 Br füdapeifanijche Sfisgen. Aus dem Engliſchen aͤberſetzt. Preis 
15 kr. oder 1 Ir. 
in den Jahren 1830 bis 1832. Dom Berfaffer der „Briefe in die 
30 Erſter Band. Preis 3 fl. oder 1 Rihlr. 20 ar. 
ontenegro und die Montenegriner. Lin DVeitrag zur Keumtniß der europdifchen 

Türkei und .- ſerbiſchen Volle. Preis 1 fl. 24 Er. oder 20 gr. 
Franeis I. Grund, die Amerifaner in ihren meraliihen, politiſchen und ger 
felfcyaftlichen Verhältniffen. Au⸗ dem Engliſchen überſetzt vom Verfaſſer. Preis 3 fl. 12 fr. 
oder ? Ribir. 
e— Meericanifche Zuftände aus den Jahren 1830 bis 1832. Vom Verfaſſer der 
„Briefe in bie & eimarh 1.‘ Zweiter Band, Preis 2 fl. 24 kr. oder 1 Rthlr. 12 ar. 

Aftoria oder Gefchichte einer Sandelserpedition jenfeitd der Nofy 
Mountains. Aus dem Englifhen des Wafhingten Frving, Preis 1 Rthlr. 16 ar 
oder 2 fl. 42 kr. 
ie — Meife durch Abyſſinien — ERBE. Von A. v. Katte, 
Be — Skizzen aus Irland oder Bilder aus Irlands Vergangenheit und Gegen: 

wart von einem Wanderer. Preis 1 fl. 12 8r. oder 18 ar. 

Me. 18te %o. Der Geift ded Drients, erläutert in einem Tagebuch ber Neifen durch Rumili 
während einer ereignifireihen Zeit von Dr. Urquhart. A. d. Engl. Aberfegt von Dr. 5. ©. 
J Buck. 2 Bde. 3 Rthlr. 8 gr. oder 5 fl. 

e %. Nußland und die Tſcherkeſſen. Von K. F. Neumann. Preis 1 fl. 30 kr. oder 
\ 21 ar. 
20 — PMeifen auf den griechifchen Infeln des ägäifchen Meeres. Don Dr, Lud— 
a. Rob. Eıfler Band, Mit zwei Kupfern. gr. S. broſch. ar 2. 15 fr. oder 1Rthlr. 


ar Befuch auf Muntenegro. Don Heinrich Stiegtie. Preis 2 fl. 15 kr. oder 
1 Rthlr. 8 ar. 

Acht Wochen in Syrien. Ein Beitrag jur 2* des Feldzuges 1840. Mit einer 
— vom Kriegsſchauplatz. Preis 2 fl. oder 1 Rehlr. 4 a 
Bade durch Mufiland nach dem Faufafifchen thus in den Jahren 1836 
‚4837 und 1838 ven Karl Koch. Broſch. Preis 4 fl. oder 2 Rehlt. 8 gr. 

ngen, J. G. Eotta ſche Buchhandlung. 






















für 
geiſtigen und fittlichen Lebens der Völker, 
i mit 

Ruͤckſicht auf verwandte Erſcheinungen 

in 


Deutschland. 


BSchy;echbnter Jabrgang 


1843. 


— — — 


März. 


Stuttgart m Tübingen, 
inder . © Eottafhen Buhbundliumg, 
i 8 4 3 


dieler Leſer des Auslandes zu entiprechen, werden wir Fünftig file jeden Momat einen Um— 
feige drucken laſſen, um diefes Journal mouatweife gebeftet am diejenigen Wbonnenten 


jeit Lithograpbien und Karten beigegeben. — Der Preis des Jahrgangs ift 1@ fl. oder 
q * tlich reſpecetive Poflämter und Buchhandlungen nehmen Beſtelluugen darauf an. 
ich, letztere von acht zu acht Tagen oder im momatlichen Heften. 
J. ©. Eotta’fche Buchhandlung. 


Der Beiſah zum Titel unferer Zeitſchrift „Ein Xagblatt für Runde des geiftigen und fittlichen Lebens 
der Wölfer” 6 bezeichnet allgemeine Beſtimmung beffelben, die freilich dem jeweiligen Redacteur einen 
weiten Spielraum: eitgefhichte, namentlich fremder Melttheile, Schilderung der Eitten und 
Zuftände anderer ft die eigentliche Aufgabe, die jedoch immer nur fehr bruchftücweife gelöf’t 
werben kann, denn der Umfang ift groß, und es handelt ſich deßhalb hauptfächlih darum, aus dem 

Schage be richten dasjenige auszuwählen, was fir den Augenblick intereffant und wichtig 










r Zeitfchrift erfordert mannichfachen Wechfel, je nachdem die Öffentliche Aufmerkſamkeit fich 
auf Diefen ober jenen Gegenftand der MWeltbegebenheiten binlenft, und in diefem oder jenem Welttheile 
ſich Merkwürdiges ereignet, und neue Erfcheinungen fich Fund geben. 

Die Redaction glaubt diefem Zwecke um fo gewiffer treu zu bleiben, wenn fie es ſich zur Aufs 
gabe macht, das Gebier der Erd» und Völkerkunde zu ihrem Hauptgegenftande zu maden, in fo weit 
dieß, ohne in wilfenfhaftlihe Erdrterungen einzugehen, möglih if. Diefe Quelle Hat ſich auch fo 
ergiebig gezeigt, daß die Verlagshandlung und die Redactıon ſich veranlaft fahen, hinſichtlich diefes 
fpeziellen Gegenftandes eine Erweiterung eintreten zu laffen in der „Sammlung von Reifen und Laͤnder⸗ 
befchreibungen”; wenn auch diefe noch fo reichlich ausgeftattet wird, fo bleibt immer noch dem Aus— 
ande genug Ausbeute übrig. 

So leiht die Aufgabe des Auslandes Hinfichtlih andrer Welttheile zu ftellen ift, fo fchwierig und 
noch weit fragmentarifcher werden die Mittheilungen ber Europa. Mit der fleigenden Benölferung 
und Bildung werden die Verhältniffe, nicht nur. die politifchen, fondern auch die gefellfhaftlihen, ver: 
wickelter, unkfarer, und unterliegen mannichfachern Deutungen. Mer Fönnte auch dief Gebiet über: 
feben, und mit nie wanfendem Geifte die mannichfahen Erfheinungen erklären! Die curopäifche Welt 
ift in einem Uebergangsprozeffe begriffen, in einem focialen nicht weniger als in einem politifhen, wie 
wenig Begebenheiten ftellen ſich in dieſer trüben Gährung Flar heraus, und wie fehr werden fie durch 
Leidenfchaften aller Art entftelle! Auch ift in Bezug auf Europa dem Ausland die Gränze ſchaͤrfer 
gezogen; Alles was auf Tagspolitif Bezug hat, gehört nicht in fein Gebiet, und nur bie rein menſch⸗ 
liche Seite davon, die oft genug entftellt wird, darf es berausheben und zum Gegenftand feiner Schil⸗ 
derung maden. 

Wenn man nach diefen allgemeinen Andeutungen über den Zweck des Auslandes die Ausführung 
berrachter, fo kann das Fragmentarifche. und Luͤckenhafte wohl Feinem entgehen, und es ift auch um fo 
verzeihlicher, da der mit jedem Tage wachfende und ſich erneuernde Stoff nicht geftattet, Verſaͤumniſſe 
nachzuholen. Daß indefi die Lefer des Auslandes dem großen Umfange des geſteckten Ziels Rechnung 
getragen, und fi an dem Fragmentarifchen und Luͤckenhaften nicht geftoßen haben, ermutbigt bie 
Rebaction, die cinmal betretene Bahn troß ihrer Schwierigfeiten nicht zu verlaen. 


Nr. 
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Das Ausland. 


Ein Tagblatt 


für 


Runde des geiftigen und fittlichen Lebens der Völker, 


1 Mir 1843. 











Pittheilungen ans dem Tagebuche eines dentſchen 
Beifenden im ſüdlichen Wußland. 

J. Sommerdürre. — Die Tatarenftadt Hoslof. — 
Ankunft in Jalta. — Die Landfige der ruffifchen 
Großen an der Südfüfte der Krim. — Buch in 
Alupfa. 

Der Sommer 1542 gehörte in Sübrußland zu den regen: 


demften, die man feit vielen Jahren gebabt. Odwohl man ſich 
in den mälderleeren Steppen länaft gemöhnt bat, der Hoffnung 
auf einen häufigen und ergiebigen Miederfhlag der Wolfen 
vom Junius bis September zu entfagen, fo waren die An: 
fiedler dießmal doch ganz befonderd übler Stimmmng, und in 
Verſuchung gegen den unbarmberzig blauen Himmel zu murs 
ren, der, wenn er aud bie und da mit leihrem Gewölke ſich 
umtleidete, doch unfere deutichen Landsleute der Steppe und 
ihre dürren Aecker, aller Gebete ungeachtet, nie mit einem 
rüchtigen Plapgregen begießen wollte, Immer war ed nur der 
Cirrhus (die Federwolke) und der Cirrho-cumulus (die fedrige 
Haufenmwolfe), wie der Meteorolog fie nennt, oder eine aͤhn ⸗ 
liche, nie Megen bringende Wolkenform, melde felten ben Glanz 
der Sonne trübte; der Cumulus und der Nimbus, von denen 
der Unfiedler der Steppe fein ganzes Heil erwartet, ließen fib 
nie bliden, und die pontifhen Sommerftürme wühlten diefmal 
beim heiterften Himmel die Wogen des ſchwarzen Meeres auf. 
Am 20 Julius, ald ih Ddeffa verlieh, betrug der ganze in bier 
fem Jahre gefallene Niederfhlag nah den Beobahtungen bes 
dort anläffigen Profellors Norbmann nicht Aber vier Bol, In 
der großen Baumfchule bei Odeſſa, deren Gründung man der 
anermübdlihen Fürforge des edlen Grafen Woronzow verdanft, 
ſehen felbft die Acacien, die einzige Baumart melde in den 
füdeuffiiden Steppen ziemlich gut fortfommt, fehr leidend aus, 
und die deutfhen Bauern der Eolonie Luſtdorf feufzten beim 
ablie ihrer Felder, welche dießmal in vielen Gegenden faum 
die Ausſaat zurädgaben. Ich verlieh die traurige lmgegend 
von Diefia, mo fo manches Unangenehme mir begegnet war, 
recht Tasten Herzens, und mar frob, als ded Dampficilfes 
rauſchende Räder und den Staubmolfen entführten, welche den 


Sommeranfentbalt in dieſer großen Handeldftadt zur wahren 
Qual mahen, Zwei Dampficiffe unterhalten die Communi— 
cation zwiſchen Odeſſa und der Krim: „Peter der Große,” ein 
ziemlich gutes Fabrjeug, mit englifbem Capitän, und der 
„zhronfolger,” ein alter, morſcher, langfam fabrender, ſchmutzi⸗ 
ger Kalten, welber bei fürmifbem Weiter kaum zu lenfen 
it. Ib machte die Ueberfabrt leider auf legterem und durfte 
von Gluͤc fagen, die Reiſe nah der krim'ſchen Südfüfte, melde 
diefes elende Schiff ofr faum in ſechs Tage zurüdlegt, diefmal 
in drei zu machen. Soslof ift der erfte Ort der Krim, mo 
das Dampfibiff anbälr. Diefe Sradt, die in den öffenrlicen 
Arten Eupatoria genannt wird, liegt am fandigen Ufer einer 
Bucht, melde, den Eid- und Weſtſtürmen völlig geöffnet, den 
Schiffen wenig Zuflucht bietet. Diefer erfte Eintritt in die 
Krim machte auf mid einen menig erfreuliben Eindrud, Uns 
ter allen Städten diefer Halbinsel ſcheint mir das in baumleer 
rer, bürrer Gegend gelegene Koslof die häßlichſte. Kleine, 
armfelige, baufällige Häufer, durh lange Mauern von einan« 
der getrennt, und traurige Schmußgaflen bat Koslef mit vie: 
len Städten der Türkei gemein, aber es feblt ihr felbft das 
Straßengemühl, weldes bei der dichten Bevölkerung vieler anas 
tolifhen Städte dem Meifenden oft mande merkwürdige Scene 
zeigt, wenn fonft auch alle Merkwürdigkeiten fehlen. Mor Zeis 
ten war Koslof eine der bevölfertften Städte der Krim. Gebt 
zäble diefelbe faum 8000 Bewohner, worunter 1200 jüdifche 
Karaiten, die übrigen Tataren find, Unter lepteren ift bie 
mongoliſche Gefihtöbildung der Steppentataren vorberrfhend, 
Kleine, ſchiefſtedende Augen, ziemlich bervortretende Batenfno: 
ben und fleilhigere, plumpere Geſichter unterfheiden die Step: 
pentataren der Krim von den fhöneren Bewohnern des gebir: 
gigen Thelles der taurifhen Halbinfel, welche den Kürten febr 
ahnlich ſehen. Mein türfiih ſprechender Begleiter verftand 
von den Gefpräden diefer Tataren unter fih kein Wort und 
wurde nur mir Mübe verftanden. Don Muffen wohnen dort 
nur Beamte, Deutſche babe ich nicht bemerkt; dagegen gibt 
ed im Koslof ziemlich viele Grieben, die in allen taurifhen 
Küftenftädten Kleinbandel treiben und übel berütigt find. 
Koslof bat mur zwei febendmwertbe Gebäude: die Moſchee 
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Dieumastihai, deren Größe und fhöne Bauart von einer 
früheren Blüthe der Stadt zeugt, und eine fehr reich audge: 
ftattete Karaitenfonagoge, die der reihe Karaite Lobowitſch ge: 
wöhnlih ben fremden Beſuchern Öffnet. In ber Umgegend 
Koslofs, bie ich bei brüdender Sonnenbige durchtreifte, Fonnte 
ib nichts wahrnehmen, was eine Schilderung verdiente. 

Am 21 Yulius fuhren wir nah Sewaſtopol weiter, wo 
dad Dampfibiff wegen ungünftiger Witterung einen vollen Tag 
verweilte, Diefe Zeit reichte aber nicht bin, alle Schendmwür: 
Digfeiten diefed großartigen Kriegshafens, der am pontifchen 
GSeſtade wie ein Meteor aufgetaucht, in Augenſchein zu neb: 
men. Ich befab die Mbede, die Flotte, das Arfenal, die neuen 
Feftungen und die Dods, das rieſenhafteſte und merkwürdigſte 
von allen dortigen Bauwerken, nur in flüdtiger Eile, und be: 
bielt mir eine genauere Befihtigung auf einen zweiten länge- 
ren Beſuch vor. 

Eilf Werfte öflih von Sewaftopol liegt die Heine, von 
Sriehen bewohnte Hafenftadt Balaflama. Dort beginnt an 
der Küfte die Lias- und Jurakalkformation ftatt des Steppen: 
faltfteins, den ich noch bei Koslof fand, und ftatt der Kreide, 
welde unmeit Sewaftopol blendend weiße Felien bildet, Die 
Berge werden höher und mwaldiger; der Küftenfaum der Krim 
ift dort weniger monoton und haßlich, als er bisher geweſen. 
Mir Sehnſucht ſah ib dem füdlihern Theil der tauriſchen 
Küfte entgegen, von deren Narurfhönheiten man in Rußland 
und befonderd in Ddefla fo viel Rühmens madt. Der zadige 
Gipfel des Alrperri, ein grauer Felsberg von 3500 Fuß Höhe, 
wurde endlich fihtbar, und an feinem Buße trat au die Dun: 
felgrüne Malle des berühmten Woronzow'ſchen Palaftes ber: 
vor. Dad Cap Ai⸗-Todor ward umſchifft, und num entdedten 
wir endlich die blaufen, neuen Käufer des Stadtchens Jalta 
nud das elegante ruſſiſche Kirglein, welches auf dem Gipfel 
eines Hügeld Thal und Meer dominirt. Ih batte Jalta für 
die Dauer meines Aufenthaltes in der Krim zu meinem Haupt: 
quartier auserforen. Dort wollte id alle meine naturhiitoris 
fen Sammlungen anhäufen, und nah Oſt und Weit Streif: 
zuge dur das Gebirge machen, 

Ein Aufenthaltsort, wo man lange zu verweilen gedenft 
und von defen Wahl des Meifenden Wohl und Wehe mehrere 
Monate abhängt, reizt die Begierde ihn bald zu feben umd 
tennen zu lernen im bödften Grad, und fo blieben aud meine 
Augen unverwandt an dem appetitlihen, ganz meuen Städt: 
chen hängen, das bei und ein Dörfhen heißen würde, aber in 
einem Lande, mo ed der wahren Städte fo wenige gibt, ſich 
immerhin mit dem ftolgen Titel einer „Stadt,“ den ihm ein 
Befehl des Grafen Woronzow verliehen, brüften darf. Die 
Küftenumfäumung der Bucht von Zalta hat fait bie Form einer 
Ppramide, an deren flumpfer Spige die Stadt liegt, Nur 
gegen die Stürme von Norden und Nordweiten find die hier 
anfernden Schiffe völlig gefibert, während die viel gefahrlichern 
Winde, die aus Südoften vom armeniihen Plateau anf den 
Vontus herunterblafen, oft großes Unglüd bier anrichten. Die 
Schiffe anfern eine balde Werft vom Afer, Dei mäßigen 
Wellengeſchaukel landeten wir an dem Meinen Molo, wo eben 


ruſſiſche Soldaten beim Bau des neuen Kai’d befhäftigt waren- 
Da ih in Zalta feine Befannten batte, und meine Kenutnif 
der ruſſiſchen Sprade noch fo gering war, daß ih felbit bie 
notbmwendigften Gegenftände nur mit größter Schwierigkeit vers 
bandeln konnte, fo flüchtete ih mid in die Mleine Apotheke des 
Dre. In Südrußland find die Apotheken ungefähr dasfelbe, 
was Die Barbierfiuben in Konftantinopel, Wer irgend im 
Rußland Auskunft über Ort und Gegend, über Menſchen und 
Dinge erlangen will, dem rathe ich immer in die nachſte Apo⸗ 
thefe einzutreten und durch Ankauf irgend einer Kleinigkeit, 
wie eined Riechflaͤſchchens oder einer Pillenfhabtel den Pharma- 
ceuten fih zum Freund zu gewinnen. Der Apotheker wird des 
Meifenden Orakel ſeyn und ibn retten aus hundert Fleinen 
Verlegenbeiten, bie eben fo zeitranbend ald unangenehm find, 
Ein Deutſcher bat dabei den Vortbeil fat immer in ber Apo⸗ 
tbefe einen Landsmann zu finden, wenn nicht am Herrn, fo 
doch gewiß am Propifor. Inter Randsleuten verftehe ih naͤm⸗ 
lid auch die Deutfhen der DOftfeeprovingen, die, wenn auch 
längft dem ruffifben Gcepter unterthan, doch mie anfgebört 
haben, ſich durch tüctige Gefinnung ald Deutfhe vom wacker⸗ 
ften Schlag zu bewähren, 

Der deutſche Apotheker von Jalta wurde fehr bald mein 
Freund, und verfhaffte mir fammt meinen hundert Käften, 
Büchfen und Flafhen, welche ein reifender Narurforfher leider 
von fo weit ber mitichleppen muß, ein paſſendes Unterfommen 
bei einem ruffifhen Kleinhändler, Es war die beauemfte und 
bübfhefte Wohnung des ganzen Ortes, und doch mußte ih als 
Lagerftätte mit ſechs Stühlen vorlieb nehmen, auf welche ich 
meine bunte, türfifhe Wolldede breitete, Alle Fleinen, unent: 
behrliben Dienfte, wie das Stlefelwichſen und Kleiderpugen, 
muß man fi in Diefen Ländern felbft leiften, ba es ſchwer 
hält, pallende Diener zu finden, deun die Tataren find arbeitd- 
ſcheu und die wenigen freien ruſſiſchen Arbeiter Erztrunken⸗ 
bolde. Von ben Meinen ſchwarzen Springteufeln, die in Un: 
mafe die neue Wohnung mit mir theilten, will ich nicht viel 
reden, denn dieſe Plage des Südens ift allzu befannt. Mit 
dem Kärrner im Hamlet konnte ih jeden Morgen ausrufen: 
„ich bin fo bunt geftohen wie 'ne Scleie; fein König in der 
Shriftenheit kann's beffer verlangen, als ih gebiſſen bin!“ 
Im übrigen ift der Aufenthalt in Jalta landlih und ange: 
nehm. Ich durcitreifte von bier aus die gange Südküſte, be: 
fihtigte alle einzelnen Punfte en detail, verweilte in jedem 
Landgut, in jedem Dorf, auf jedem Berg, wo eine hubſche 
Fernfiht, eine Ruine, ein Waſſerfall, eine Grotte oder fonft 
etwas maleriſches zu ſehen war; aber nirgends fand ich eine 
Gegend, welche die Umgebung von Jalta übertroffen hätte, 
Diefer hübſche Punkt gewährt vor vielen andern den MWortbeil, 
daß bier das Jallagebirge, weldes etwa 4000 Fuß über dem 
Meeresfpiegel ſich erbebt, nicht dit am Ufer emporjteigt, fons 
dern einer Meinen Ebene und zwei hübſchen waldigen Thaleru 
zwiſchen fi und dem Meere Raum gönnt, fo daß man mit 
einer weitern, freiern Wusfiht den Meiz eines Epaztergangs 
dicht an der brandenden See und der Ausflüge in die erwahn⸗ 
ten ſchönen Thaler genießen kann. 


Sleih in den erftien Tagen meines Aufenthaltes beſuchte 
ih das zwei Werft von Jalta entfernte Gut des Hrn, Aeſch⸗ 
Umann, eines Archltelten aus der Schwein, ber eine Gegend 
bewohnt, die wirklich einigermaßen an fein malerifhed Bater: 
land erinnert. Hier erreihen bie krim'ſchen Gebirge im Nor: 
den ihre hoͤchſte Höhe; der Kamal⸗Agerek, der dad Jallaplateau 
überragt, ift um 11 Fuß böber ald der Tichadir: Dagb bei 
Alufhta. Die Berge find unten mit Eichen, Eorneliustirihen, 
Ulmen, in der Mitte mit tauriihen Fichten, oben mit Buchen 
siemlih ihön bewaldet, fo daß neben nadtem Geftein auch 
wieder allerlei Näancen von Barbengrün das Auge tröften, 
während das Rauſchen Fleiner Bergftröme, in der Krim eine 
nie allzu bäufige Muſik, die Ohren angenehm durchſummt. 
als ih in dem Gerölle eined Bächleins nah Berfteinerungen 
fuchte, trat Hr. Aeſchlimann and feinem Haufe und bat mid, 
feine feine Steinfammliung zu befehen und davon zu nehmen 
was mir beliebe. Ih lernte an ihm einen eben fo wadern 
als gefäligen Mann kennen, der weit und breit ber größten 
Achtung genießt. 

In der Nachbarihaft ded Hrn. Aeſchlimaun bemohnt 
Graf Aprarin, ein reicher Edelmann, der noch in hohem Alter 
fhöne Kleider, Ehampagner, leere Biſſen und hübſche Mäbd: 
ben liebt, dad dem Herrn Yolenief zugehörige Gut, welches 
durch die ſymmetriſche, höchſt gefhmadvolle, grazisie Bauart 
der Mobnbäufer angenehm in die Augen fällt und einen Be: 
ſuch der Deifenden wohl verdient. Der Sarten des Yelenief: 
ſchen Buntes ift im Gegenſatz zu den meiften Landgütern der 
Krim viel mehr zum Vergnügen ald zum Nußen eingerichtet; 
ich fand hier reife Erdbeeren bie zum September, und hübſche 
Blumen geſchmackvoll gepflanzt. Einen Gegenfag zeigt das 
benahbarte Gut des Grafen Morbwinoff, welches ohne Luxus 
rein nur zu geldeinbringender Eultur benüßt wird, Der Ver- 
walter diefed Gutes iſt ein Deutfher, Hr. Noller, dem ich viele 
inrereflante Mirtheilungen über die landwirtbfhaftliben Ein: 
richtungen in der Krim verdanke. Das Mordwinoff'ſche Gut 
zieht feinen Hauptgewinn aus der Ernte der Nuſſe, des Luzerner 
Klees und ded Weines. Die natolifhen Hafelnüffe waren diefes 
JZahr befonderd gut geraten, die Zweige bogen ſich unter der Laſt 
der diten Nußbuſchel, und die Ernte eines einzigen Gartens wurde 
um 4000 Mudel an Tataren verkauft, welde ihrerſeits durch den 
KAleinverkauf noch einen hübſchen Profit machten, Der Luger: 
ner Klee gedeiht in diefem Land au Stellen, wo Bewällerung 
nicht fehlt, außerordentiih fhön, die Stengel find dicht, die 
Blätter breit und üppig, und man ann in guten Jahren bie 
viermal mähen, Als Pferdefutter ift diefer Klee gefünder, fäts 
tigender, ftärfender ald der Hafer, und da an der Südküfte 
fat fein Getreide gebaut wird, und die Weidepläße duferft 
befpränft find, fo findet diefer Klee fehr guten Mbfag bei allen 
Vierdebejigern, welde zur Sommerdgeit, wo die niedere Wege: 
tatton vertreckaet, fo oft wegen Futtermangeld in Verlegen: 
heit find. Der Weintan würde gleihfals geminndringend feyn, 
wenn der Abſatz gefihert wäre, Unter allen Mebforten, meinte 
Hr. Moller, feyen die Rießlinge vom Mhein auf diefem Boden 
die eintroglihiten, weniger die frangöfifihen und ſpaniſchen 


Trauben. Aber merkwuͤrdig ift, daß al den verfbiedenen Wein: 
forten, die mach der Krim verpflangt werden, ein berber Bei: 
geſchmact eigen ift, welder den Bordeaur: und Rheinwein der 
Krim eben fo ſehr ald dem biefigen fühen Tokayer von den 
gleihnamigen Sorten, die in Franfreih, Deutſchland und Ums 
garn wachſen, unangenehm unterfheidet. Dieler Beigeſchmack 
verliert fih etwas beim alten Wein, und es tft recht ſchade 
daß die Gutsbeſizer der Krim ihre Weine nit ſechs Jahre 
liegen ließen, ebe fie diefelben ins Anuere Rußlands verſand⸗ 
ten. Diefe berben jungen Weine in der Krim wollten den 
reihen Gourmands in Modfau nnd Kiew nicht bebagen, und 
man fuhr dort fort, lieber die hochbeitenerten Weine Franl: 
reichs oder die fehr beliebten Weine ber griehifhen Juſeln zw 
triaken. Jehzt bar man in Rußland allenthalben gegen bie 
Güte der taurifhen Meine eine voreilige Abneigung gefaßt, 
die jhwer zu befeitigen ſeyn wird, wenn auch Ipdter beffere 
Sorten kommen. Die Meinbergbefiger der Arim aber find 
muthlos geworden und fheuen neue Koften für die Verdeſſe⸗ 
tung einer wenig einträglihen Eultur, 
(Fortfegung folgt.) 


Ausflug nad) dem Canuku-Gebirge in Guiana. *) 
(Bon Richard Schemburaf.) 


Das fi unfere Kriegsoprration gerade nmidt in die Länge ziehen 
würbe, hatten wir alle worbergejehen, daß fie aber jo fchnell abgethau 
feya follte, hatte feiner von uns geabnet, Pirara lag vor uns, aber 
vergebens fuchte unfer Ange die brafilianifchen Wacpoften, vergebens 
bie wehenden Bahnen, nur ein Paar meugierige Indianer fledien bie 
Köpfe aus ihren Hütten hervor, und waren über ben nie gejchenen 
Unblid eines ganzen Dataillons englijcher Eoltaten mit Kanonen und 
allen übrigen Geräthfcaften zur Aufmwerfung von Edanzen u, ogl · 
eben fo erftannt, als wir über pas Verſchwinden der Brafilianer, **) 

Eo waren freilich die Träume mancher thaten» und fiegeswurftigen 
Seele weiter nichts als Träume geblieben, nud das Feld ber Ehre war 
zum Schauplag harter Arbeit geworden, da es jept galt, ih ſo ficher 
als möglich zu verfchangen, um einen Weberfall fo viel als unmöglich 
gu machen, Uns Leuten des Wriedens dagrgen war diefer Uusgang um 
fo erwünfchter, ala wir jo in Feiner Weiſe in unfern Beftrebungen und 
Zwecken aufgehalten wussen, was gewiß der Ball gewefen wäre, wein 
fich die brafilianifche Solvatesfs abſurder Weiſe hätte einfallen laffen, 
den Play ju behaupten. Ginige Pſerde und brei franfe Solvaten, die 
man der Barmberzigfeit und Menfchlichleit der Eugläuder anpeimgeftellt 
hatte, war alles Leben, was mir vorfanden, Nachdem mein Vruser 
ein Schreiben nah St. Joaquim, den im ter Nähe liegenden braflliani« 
fen Fort, abgeſchicht, erſchien nah mehrern Tagen der Gommandant 
besfelben, Senbor Gado, um dieſe und alles übrige Eigenthum der 
Brafillaner, weldes man in der Eile vergeffen halte mitzunehmen, 
abzuholen, 

. 8. Ne 121 ff. v. von. 3. 

"+, Einfender verweist Den Leſer auf die nächſtens erſcheinende Fortfefung 
des im Maiheit abgebrochenen Rreifeberichts, im weichem die paliuirchen 
MWerhättniffe, auf die bier angelwiele wird, naher andelnander gelegt 
werden. 
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Freilich erfannte mein Bruder das noch im Jahre 1838 fo blühende 
Indlanerdorf midht wieder; von ber Menge Hütten, bie fih damals 
aneinander reibten,, Manden jept moch zehn, das Dethaus und die Woh⸗ 
aung des Miffionärs Douth war zur Gaferne verwendet worden, und 
fhon im böfen Zuftande; von ben vielen Indianern fand er nur nod 
acht Familien, und unter diefen auch mur zmei befannte, alle andern 
waten aus Furcht vor den Brafilianern und im Folge der rohen Behaad- 
ung der bieber verfchlagenen Soldatesfa geflohen, und hatten ſich nach 
andern Mieverlaffungen begeben. 

Da ſich vie nächften Umgebungen bes „Sees mit golbreichen Ufern“ 
meinen Sammltmgen nicht gerade ergiebig zeigten, fondern bald erſchöpft 
waren, wir aber unſere Meife erft nach mehrern Wochen weiter forts 
fegen Fonnten, fo entſchloß ib mich unterbeffeu zu einem Ausflug nad 
dem nicht allgu entfernten Gantufar®ebirge, auf dem ſich mir reichere 
Ausbeute ſowohl in botanifher, als zoologifher Hinfiht in Nusficht 
ſtellte. Dort follte ih dem fhönen Welfenhabn (Rupicola elegans), 
dort ven fo intereffanten Casmarynchos carunculatus und tert auch die 
Strychnos toxifera finden, jene berühmte und berüdtigte Schling, 
plane, aus welcher bie Indianerfämme ihr fo fürchterliches Pfellgift 
bereiten. j 

Nachdem ih alles Nörhige zu meinem feinen Autflug vorbereitet, 
verlieh ich Pirara in Deglettung von fehs Macuſi, die ih mir theils 
als Yiger, theils ale Träger gemirthet halte. 

Anfänglih hatte unfere Reife freilich wenig Intereffantes, da fie 
uns dur die, Pirara mach allın Eriten umgebense Savanne führte, 
Nab einem Marche von einigen Etunden erreichten wir den höchſten 
Funft in birfer weiten Bläde, ver ſich etwa 120 Buß über den Epiegel 
des Sees Mnuch erheben mochte, von wo aus ich eine ber freundlichfien 
Ansichten genof. Wie ein großer, reicher Teppich Tagen tie freunte 
lichen, Machen Thäler vor mir ausgebreitet, Zableriche Flüſſe und Bäche 
zogen ſich wie dunkle Faden durch die hellere Schattirung des Eavannen« 
grafed, ra ihr Sanf immer burh eine üppigere Vegetation und tas 
dervorſtechende Golorit der Manritia» Palme bejeichner wird; einielne 
serftrente Danmgruppen, die fih wie Dafen über das gleich gefärkte 
Golorit der Savanne erhoben und nad denen ganje Hectdeu milder 
Tauben flogen, erhöhten den eigenthämlichen Reiz ber Landſchaft nur 
noch mehr. i 

Wo fich irgend eine Stelle über das allgemeine Niveam erhob, da 
hatte ih auch das nimmerrubende und emig raftlofe Wölfchen ver Termiten 
angeflebelt, deren Wohnungen fi wie Pygmäenbörfer über ſolche waſſet« 
freie Streden verbreiteten, ®emöbnlich find Ihre Bauten 10 Faß bo, 
aus einem harten, gelben Lehm in einer Art ſchucckenförmiger Oeſtalt 
erbaut, undurdoringlich für ven Megen und feſt genug, um felbft einem 
tropiſchen Wirbelmind zu widerſtehen. ine zweite Epreied bemobnt 
mebr die niedere Eavanne. Ihre Hügel find gewöhnlih nur zwei 
bis drei Buß hoch und haben ganz tie Form eines umgeſtülpten Dies 
nenforbe. 

Nachdem wir ungeachtet der drüchenden und vergebrenden Hihe von 
125° 8. Eiß gegen 6 Uhr durch vie offene Sapanne, in ter man den 
wollen und ungebrocenen Etrahlen der Sonne ansgefrät if, grmantert 
waren, erreichten wir ba taranf einen Waltfenm und damit auch das 
Macuſidotf Amwara, wo mir zu übernachten befhloffen, um für ben 
andern Morgen neue Kräfte zur Bortfegung ter Meife zu fammeln. 
Yube war uns webrlich allen mörhig, vorzüglich aber mir, da ich ge= 





ſtehen muf, daß ih ganz wirr geworben, und fon bie gange Umgebung 
für mich in Fenerregen fand und ſich wie im Kreife herumdtehte. Don 
oben vie brennenden Strahlen, von unten die refleetirte Wärme ber 
Savanne, fo daß bie Müße wie in einem beißen Dfen fortfäritten; — 
es war wahrlich fein Scherz! 

Nechdem wir am folgensen Morgen bri Zeiten aufgebrochen, ges 
langten wir bald an die Ufer des Duape; — vergebens aber ſuchten 
wir mit unfern gierigen Vlicken bie erfrifchenten und Fühlenden Wellen, — 
bie nimmerfatte Sonne hatte fle rein verzehrt. Das Brtt Tag voller 
Mafcheln, unter denen ſich befonter® die fhöne Ampullania guyanensis 
auezeichnete. Doch welch paffionirte Anftereffer mußten tie Maffers 
und Sumpfvögel diefer Gegend ſeyn! denn unter den Taufenden von 
Schalen war aud nit eine anbeſchädigte anfınfinden. Der Weg führte 
und von jept an längs ben trodenen Ufern dee Quayé, bis wir fie nach 
einiger Seit wieder »erliehen und bald varanf in die Macufi» Nieder» 
lafung Nappi Ipirkwati gelangten. 

Wahrhaft grandios war hier die Ansicht anf das Gannfue@ebirge, 
das in feiner ganzen Ausdehnung vor uns lag. 

Unfer Aufenthalt in Nappi Ipiriwafi war nur fur, da wir un—⸗ 
geachtet der fürcterlichen Hige doch noch ein gut Etüd Weges jurüd« 
legtu wollten, indem ih beſchloſſen halte, beute noch die Anfievlung 
der Macuſi's am Flußchen Nappi zu erreichen. 

Zum Glück verliefen wir jegt die offene Savaune, denn war mein 
Hirn nod nicht am biefe brennenden Etrablen gewöhnt, oder welder 
audere Umftand e6 feym mochte, Furz lange hätte ich der innern Wer- 
fuhung nicht mehr wiberfiauden mich nieberzuwerfen und zu meinen 
Judiaueru zu fagen: gebt weiter, ich bleibe. Wir betraten einen dichten 
Wald, und zwar einen fo üppigen Wald, wie ih ihn nod nicht ges 
feben hatte, Jeder eingelue Baum war ein Niefe, deffen Größe und 
Breite durch die zabllofen Lianen und andern Schlingpflangen, bie wilden 
Neben und ganze Maſſen von Orchideen noch bebeuten» vermehrt wurde. 
Giner befonders erregte mein Grfaunen in ſolchem Grade, daß ich feinen " 
Stamm meifen mußte, wo ich denn fand, daß er mach Entfernung aller 
Parafiten und auderweitigen Zuthaten im Umfang 67 Buß hatte. Die 
Höhe mochte ungefähr 180 Buß betragen, 

Bor allen häufig fand ich bier den Spondias Myrobalamis, und da 
die Früchte gerade in voller Reife ſtanden, fo bedeckten fie den Boden 
in zahllofen Daffen; — der Seruch, melden fle verbreiteten, war ein 
fehr amgenehmer und burchzog den ganzen Wald, 

Nachdem wir mehrere Stunden in einem gewiſſen Halbbunfel forte 
gegangen waren, indem bie dichte Belanbung und die zahllofen Schling · 
pflanzen mur wenigen Sennenftrahlen den Durchgang erlaubten, Tichtete 
ſich plöglich unfer Weg, woranf wir bald dos Wläßchen Nappi und mit 
ihm tie lang berbeigefehnte Nicerloffung von ſieben Hütten erreichten, 
die ich zu meinem Standquartier zu wählen beſchloß, da fie für meine 
Greurfionen im die Berge ungemein günftig lag. 

(Bortfegung folgt.) 


Auswanderung ans den Ganarien nah Venezuela. 
In den Urkunden Über dem äußern Handel, welche das framoöſiſche 
Minifterium bes Aderbaues umb bes, Handels. beraudgibt, findet ſich 
(Moniteur vom 19 Behr.) Über Venezuela die Angabe, daß im I. 1541 
nicht weniger als 3500 Gamarier dahin auswauderien, 
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England und Canada. 


So raſch und offen bie englifhe Regierung im vorigen 
Jahre mit ihren Maaßregeln bervorrädte, fo fehr hält fie dieß— 
mal mit bdenfelben zuräd, und die Ungebuld einiger Gegner 
entreißt ihr keine offene Darlegung derielben. Das wird ihr 
indeß nur darum fo leicht, weil die Führer der Whigs nicht 
mehr ihre eigentlihen Gegner find. Ruſſell bat fih fo gut 
wie Peel felbft gegen die Anti⸗Tornlaw-League ausgeſprochen, 
und fogar Lord Brougbam ihr offen den Febdebandihub bin- 
geworfen. Darand ergibt fib, daß das Ziel der Anti:-Cornlam- 
League nicht mit dem jehigen Parlament zu erreichen ober 
demfelden nur durch Furcht abzupreilen ift. Die parlamentaris 
{dem Fübrer, welcher Partei fie auch angehören mögen, haben 
noch etwas anderes ald bie Lage und Werbältnilfe der großen 
Voltsmaſſe vor Augen, fie müfen auch Englands jehige poli- 
tifhe Stellung aufrecht erhalten, und es geht mehr und meör 
aus allen Umitänden hervor, daß die von der League gelor: 
derten Mettungsmittel mit der jeßigen politifhen Stellung 
Englands fi nicht vertragen wollen, und daß meil diefe auf: 
recht erhalten werden muß, die Noth des Volkes nicht die Ber 
rüdfictigung findet, die ihr fonft zu Theil werden würde, 

Wäre 23 nicht aus dem Gange des Handels feit den zehn 
legten Jahren Mar, fo würde man es and ben endlofen Neden 
in den Berfammlungen der League entnehmen müllen, daß das 
Hauptftreben dahin gebt, den Handel mit Nordamerika wieder 
auf dem alten Fuß der Blüthe zu bringen, wie er in dem Jab- 
zen 1833 bis 1833 geweſen war, Diefer Handel bat die in 
ben bezeichneten Jahren ungeheuer gefteigerte Gewerbäthätig 
teit bauptfählih hervorgerufen, und feit biefer Handel abge 
nommen, feit dem Jahre 1839, ift auch die fieberbafte Ge: 
werböthätigkeit ind Stoden gerathen. Mber im jener Zeit 
ffrömten Eapitalien und Auswanderer in Maſſe aus Eng: 
land nach den Bereinigten Staaten, und die Macht und der 
Fler diefer letztern ftiegen in demſelben, ja in noch böberm 
Grade ald die Gewerbötbätigfeit in England, Den Ausfall 
in der Ausfuhr nah den Vereinigten Staaten fann aus Grün: 
den, deren nähere Erörterung bier zu weit führen würde, we» 


der Brafilien, noch Indien, noch China erfegen, darum bes 
muͤht fi jetzt England denfelden dur die möglichft vermebrre 
Ausfuhr nah feinen eigenen Eolonien zu deden, und bat zu 
bem Ende den Golonten faft in allen Erzeugniſſen, die fie nur 
immer einführen können, einen Vorzug vor der Einfuhr am 
berer Länder eingerdumt.*) Dieb Spitem foll nun binfihtlih Cana: 
da's, welches dem gelürdteten Mivalen zunächſt liegt und als 
Bollwerk gegen denfelben benügt werden fol, in noch weiterem 
Umfang ausgedehnt werden. Das was Nordamerifa verlangt, 
und wenn ed nicht verarmen fol, verlangen muß, freie Einfndr aller 
Lebensmittel in England, das fol Eanada in volem Maape 
gewährt werden. Im vorigen Jahre gab man ihm einen Mas 
ximum-Zoll von 5 Shill. per Quarter bei einem Preis von 
55 Sb. in England; bieranf wurde dem canadifhen Mepräfen- 
tantenbaufe der Worfchlag gemacht: wenn ein Boll von 3 Sh. 
per Quarter auf die Einfuhr von den Vereinigten Staaten 
nah Ganaba gelegt würde, fo könnte ſich wohl die Megterung 
zu einer abermaligen Ermäßigung des Einfuhrzolls von cana= 
diſchem Getreide und Mehl veranlaßt finden. Der Zoll wurde 
bedingumgsweife aufgelegt, und nun bat die engliſche Regierung 
augenfheinlid ihren Entfhluß gefaßt: neuere, im Anfang 
Februard d, I, nah Canada abgegangene Depeſchen bed Eos 
lonialamts folen die legten, nur auf Detailfragen fin beziebens 
den Schwierigfeiten aus dem Weg räumen, und wahrſcheinlich 
nah Dftern wird bie englifhe Degierung den Vorſchlag and 
Parlament bringen, das canadiſche Getreide und andere Lebende 
mittel gegen eine bloße Mecognitionsgebühr in dem engliſchen 
Häfen zuzulaſſen. Der Zweck diefer Maaßregel ift unverfenns 
bar: das englitche Volk fol wohlfeiled Brod befommen, Canada 
fol bereichert werden, damit ibm nicht die Luft nad Unab⸗ 
hängigfeit komme, der Handel fol durch brittiſche Seeleute 
und brittifge Schiffe geführt, die nordweſtlichen Staaten der 
amerifanifden Union durd bie erleihterte Ausfuhr ihrer Ers 
zeugnifle wah Canada moraliid von den amerikaniſchen Gee: 
ftaaten New Dort, Penniplvanien u. f. w. losgeſchlieden werden, 
und der amerifanifhe Tarif durch ein ausgedehntes Schmuggel. 





*) ©, eugliſcht Verbältnifie: der Tarif, Nr, 136 ff. d. vom. 3. 
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foftem an den canadiihen Seen ein Loch erbalteufmhhtguge: 
denken einiger Nebenvortheile, ald 4. ®. des Zunderd der ln: 
einigfeit, welcher in die am iſche Union geworfen wird, 
der allmaͤhlichen Ab * ab Beine aus Deutfch: 
land nad England u. f wm. Go weiriff Plan und Ziel leicht 
zu erkennen, ob aber der Erfolg den Erwartungen entſpricht, 
ift eine andere Frage, 

Wird bie erhöhte Ausfuhr nah Canada, das eine Milton 
Einwohner zählt, den Ausfall der Husfuhr nah den Bereinig- 
ten Staaten mir feinen 17 bis 18 MIN, erfegen?! Man wird 
diefe Frage durchaus verneinen müffen, "und dann ift au der 
nähfte Zweck, Wiedererbebung ber Gewerböthätigkeit auf den 
vorigen Standpunft, nicht zu erreiden. Die englifhen Blätter 
predigen immer davon, man müfle die Auswanderung in um: 
faffenderem Maapftabe betreiben, und die Einwohnerzahl der 
engliiden Golonien vermebren, um den Verbrauch von eng: 
lifhen Manufacturwasren zu ſteigern. Der Gap ift völlig 
richtig, aber follen die Vereinigten Staaten, die größte, ſchoͤnſte 
and volkreichſte Eolonte Englands, bloß darum aus der Ber 
rechnung bleiben, weil fie zufälligerweile fib feit 50 Jahren 
unabhängig erklärt haben? Diefe Rechnung mag wohl ftaatd- 
rechtlich richtig fepn, aber nah dem Naturrecht und ber Nas 
tionalöfonomte ift fie falſch. Sie bringt England in ein fort 
dauernd immer feindjeligered Verhältuiß zu Nordamerifa, ein 
Verhaltniß, welches endlih zum Kriege führen muß, wozu fi 
auch England, wie feine Befeftigungen auf den Bermubden 
deutlich genug zeigen, mit aller Macht rüftet. 

Die Frage ftellt ſich jegt alfo ziemlih einfach: Aufhebung 
der Korngefege und Gleichſtelung aller Länder in der Einfuhr 
von Lebensmitteln, Friede mit Norbamerifa und Uufgeben des 
biöherigen Seerehtd und Handelsſyſtems, alfo freie Concur⸗ 
zen, mit der ganzen Welt, oder— Begunſtigung Sanada’s und 
Ausfiht auf einen Krieg mit Nordamerika, Stellt man die Frage 
fo, dann muß man der engliihen Megierung völliy Unecht ge: 
ben, aber dabei ift bie weitere Berädfihtigung aus der Acht 
gelafen, ob England mit feiner ungeheuren Schuldenlaft bie 
freie Soneurrenz mit andern Völkern, namentlid im Handel 
mit den fo gut wie unbeiteuerten Nordamerifanern ‚aushalten 
tann. Diele Frage möchte kaum jemand zu brjahen geneigt 
feyn, und die Mehrzahl der deufenden Engländer felbit am we: 
nigſten. Ein fiser Gerreidegoll, aber ohne Begünftigung Ca⸗— 
nada’s, war ein Mezzo termine, aber die. Möglichkeit eines fol: 
den tritt mebr und mehr im den Hintergrund, Nordamerika 
wird ſich bald genöthigt fehen feinen dritten Unabhängigfeitd: 
frieg zu führen, 


Mittheilungen aus dem Tagebuche eines deutſchen 
Beifenden im ſüdlichen Uußland. 

4 &ommerdürre, — Die Tatarenſtadt KRoslof. — 
Ankunft in Jalta. — Die Landfige der ruffifchen 
Großen au der Südküfte der Krim. — Befuch in 
Alupka. (Fortſetzung) 

Um 7 Auguſt machte ih einen Ausflug nad Pivadia, dem 

Eigentum des Grafen Potozfi, Diefes ſchöne Landgut ent: 


salr 200” Defjätinen angebauten Landes, wovon ein großer 


Theil zum Weinbau verwendet wird. Man zählt In Livadia 
150,000\Rebftödte, auf· eine Deflidtine kommen in der Krim 
gewöhnlih 8 bis 9000 Eräde. Graf Votojti, der für einen 
der einfihtsvonften und rüdtfäften Landwirtbe gilt, verwaltete 


fein Out mehrere Jahre felbft bis zu feiner Ernennung als 


Geiandrer in Neapel. Der gegenwärtige Intendant des fhönen 
Butes ift ein Deutſcher, Hr. Marco, der mir felbft in Livadia 
alle Schönheiten diefes köftli gelegenen Lanbfiges zeigte, Die 
vierjäbrigen. Dlivenbanmchen - fhlenen „mir hier feifcher und 


beſſer gedeihend als die In Alupka und in Nikita, Wir pffüdten 


an dieſem Tag bie erften reifen Zeigen, die in der Krim nicht 
zu den gemeinen Früchten gehören. Das Landhaus des Grafen, 
weldes in weißer Farbe recht blank, mett und glängend aus 
den Baumgruppen hervorblickt, ift mehr bequem, als prachtvoll 
eingerichtet, Einige große Vaſen aus Marmor, der in ber 
Krim gebrochen morden, ziemlih viele italienifhe Antiken, 
fleine Stotuen und Gemälde mögen darin allein als Lurus 
gelten. Zimmer, Meubles u. f. w. find einfach, aber ganz ges 
ſchmackvoll. 

In der nachſten Nachdarſchaft von Livadia liegt Oreanda, 
das Privateigenthum der Kaiferin von Rußland. Hier war 
man eben beſchaͤftigt, eine paſſende Stelle für den neuen Schloß ⸗ 
bau auszjumählen, zu welchem bie Kaiferin eine Summe von 
600,000 Rubel angemwielen. Das jedige Wohngebäude des In: 
tendanten, Hrn. von Staritſch, iſt fehr Mein und für den Ber 
ſuch hoher Gäfte nicht eingerichtet. Die katſerliche Familie, 
melde im Jahre 1834 die Eibfüfte der Krim bereiste, war 
über die Naturfhöndeiten von Oreanda hoch entjädt, und in 
der That zeige mit Anduahme von Alupfa fein Landgut eine 
folde Abwechslung von wilden Feldpartien, Parkanlagen, Blu: 
mengärten, Waſſerfallen u. ſ. w. Merkwürdig ift die Ausſicht 
von dem großen Felſen, der inmitten dieſes Landſitzes ifolirt 
fi erhebt und deſſen Gipfel ein hohes, metallened Kreuz trägt, 
Der Blit auf Meer, Gebirge, Thal und Wälder ift ganz ge: 
eignet, einen aus dem Norden fommenden Muffen, der auf der 
weiten Fahrt von Peteröburg nach der Krim nur eine ein 
förmige Natur von Föbrenwäldern oder baumleeren Steppen 
geliehen, in Entbufiasmusd zu verfegen, Ich konnte diefe Be, 
geifterung aber nicht theilen, denn wenn ich die Reize der 
taurifhen Suüdküſte mit der balbtropifhen Natur der Um— 
gebung von Belida am Utladgebirge, von Bruffa am Fuße des 
aſiatiſchen DOlymps oder mit dem Bosporue von Stambul ver: 
gli, fo mußte die Augenweide der Gegenwart vor der Erinnes 
rung an jene arofartigern und lieblichern Raturfchönheiten 
bedeutend zurüdtreten, 

Im Park von Dreanda ſah ih zum erftenmal einen mild: 
wachſenden Grdbeerbaum (Arbutus Andrachne) in der Näbe, 
Dad Vorkommen dieſes fhönften Gewächſes der taurifhen 
Flora iſt an der Südfüle der Krim ſehr befchränft. Man 
findet nur noch einige hundert folder Baume auf dem fteilften 
Atvangen des Aju-dagh und der Bellen oberhalb Dreanda, 
Sie wachfen an den unzugdnglibiten Stellen und es ift eine 
wahrhaft halsbrechende Aufgade für einen Pflanzenliebhaber, 
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ſich Adleger von diefem prächtigen Baum zu holen. Ein fehr 
großer Arbdutus fiudet fih im Garten von Dreande, kaum 200 
Fuß über dem Meere. Er fproßt dort aus "einer Lüde des 
Selögefteind hervor, worin ſich Humus und verwitterte Thons 
fesiefererde angebäufr-bat; der Fels bilder Hier eine Urt von 
Blumentopf für den Erdbeerbaum. Men bat, um den Aublick 
dieſes mächtigen , ſehr malerifhen Gewächles allen fremden 
Beſuchern zugänglib zu machen, hieher einen eigenen Weg 
gebahnt. Der Baum hatte an einigen Stellen eine feuerrothe 
Dinde, die ibn überall anf weithin erfenntli macht, abge: 
ftreift, und die junge, noch grüne Minde blidt binter dem ro: 
then Feßen ber alten hervor, woburd der Arbutus ein mert⸗ 
würdig buntfchediged Unfehen erbält, Dbmwobl in Dreanda 
neben den Anlagen, die nur zum Luxus und Vergnügen die: 
nen, auch einiger Weinban betrieben wird, fo trägt diefer 
Landſitz doc lange nit die Koften der Unterhaltung, und die 
Kaiferin fteuert jäbrlich 32,000 Rubel bei, um Dreanda in ger 
hörigem Stande zu erhalten. 

Auf Dreanda folge in weſtlicher Richtung dad Gut der 
Fürftin Gallizin, Gaepra, wo gegenmwartig der greife, erblin- 
dete Fürft Wlerander Galltjin, der Liebling zweier Kaifer, in 
Lindliher Iurüdgezogenbeir lebt. Der alte Staatsmann, wel 
cher eine fo lange Zeit im Hofglany, unter dem Geräuſche des 
Wohllebens umd der Feſte einer reihen und verfhmenderifchen 
Ariſtokratie zugebracht, und, wie einer der erften Sanſtlinge 
des maͤchtigſten Herrſchers, fo einer der einflußreihften und ge 
ſchmeicheltſten Großen Muplands gewefen, gefällt ſich jegt bier, 
auf einfamem Spayiergang die greifen Slieder im Sonnenſchein 
zu baden, und am Gerauſche des Meeres, am Zwitſchern der 
wenigen Singvögel, den einzigen Maturreijen, welche eim blin- 
der Greis noch genießen fann, die letzte file Freude zu fu: 
chen, welde einem an glänzenden Genuß unendlid reihen Les 
ben einen einfachen, fanften Schluß gibt. Die faiierlihe Fa⸗ 
mitle behandelte den Färften Galltzin In Petersburg immer mie 
einen naben, innigen Freund, und Kalfer Nifolaus ſchrieb bei 
feinem tegten Brfuch in der Krim munter dad Bildniß des 
Fürften mit eigener Hand: „er freue fid, bier dad Portrait 
des alten, treuen Dienerd zu fehen; das Driginal wünfde er 
noch lange fern von hier.“ Der Kaifer kennt des alten Staats- 
mannes ftilen Wunſch, im milden Klima der raurifchen Süd: 
füfte feine legten Tage zu verleben. Da er aber die Nahe 
eines fo erfahrungsreihen und geifteöflaren Staatsmannes 
ungern entbebrte, fuchte er ihn noch lange im Petersturg zu: 
rüdzuhalten, big endlih bei dem erblindeten Greiſe die Sehn: 
ſucht nach dem milderen Eüden die Grmwohnbeit der Melge des 
Hof und Nefidenzlebens überwand. Er ſcheint in feiner @ins 
ſamkeit den Tauſch noch nicht bereut und eine unerſchütterliche 
Helterkeit bewahrt zu baben, 

(Schluß folgt.) 


Batalog der Pibliotheken des franzöfffhen Mini- 
feriums der Marine und Colonien. 

Der Momitenr vom 12 Februar enthält eine umfändlihe Muse 

einanderfehung der Arbeiten des Diariue- und Golonialminifteriuns, 


und führt ınter Diefen auch auf, daß die für die fprciellen Grgeirftänite 


"der Pänderfunte und Schiffſahrt Beflimmten Biblistelen, bie’unter dee 


Aufficht des Minifteriums ſtehen, im Laufe der lehten 6 Jahre in einer 
Ratalog gebracht und derfelbe in 4 Octavbänden Krransgegeben wurde. 
„Dirfe ganze bibliographifche Arbeit," beißt ea im Moniteur, „it mit 
großer Gefchidlidfeit und volllommener Klarheit amsgeführt. morben, 
@s iſt zugleih ein allgemeine Inventarium der literariſchen Echäge 
ber Marine and der Spertalfatalog jeder einzelnen Mbtheilung. Die 
Bücher find nah der bibliograpbifhen Orbmung claffirt, wu rite 
befondere Golonne zeigt an, im melcher Bibliothek fe fih finden. Der 
Beier ſieht anf einen Blick alles, mas Wichtiges über eine beſondere 
Brage ober ein befonderes Land erfhienen if, nud das Miniſterium fleht 
auch barans, was in einer Bibliothek fehlt, und kann die Lücken nad 
und nah ergängen,* 


Ausflug nad dem Canuku - Gebirge. 
(Bortfegung.) 

Id wurde auf das ſreundlichſte empfangen, und noch mar ich nicht 
fünf Minuten Im Dorfe, ala auch ſchon rer Calabaſch mit dem fanbere 
Barwari mir als „Willflommen* eredenjt wurde. Ich muß geftchen, die 
Kenntniß feiner Vereitung und ber Gedanke an all bie zermalmenden 
Kinnbaden hatte fhon viel von dem Gfel und von dem Schander ver» 
loren, den er mir mod vor einem Jahre erregte, 

Als ich meinen freundlichen Macuſi meinen Entfchluß, einige Zeit 
bei ihnen zu bleiben, zu erfennen gab, überliefen fie mir eine gerade 
durch Zufall leerſtehende Hätte zu meiner Wohnung, und dag game 
Dorf legte thätige Hand an, um mic fobald als möglich unter Dad 
gu bringen und mir bie Hütte fo wohnlich ala möglich zu maden, ver 
ſteht ſich nach ben Begriffen der Macnfi von Orquemlichfeit oder Wohn 
licpfeit. Die Macuft find überhaupt ein höchſt gutmüthlger und gafte 
freundlicher Jadianttflamm, der ſich nicht allein durch feine Neinlice 
felt und Sauberkeit, ſondern auch durch einen erhöhten Grad von 
Tbätigfeit, dutch mindere Indolenz, vortheilhaft ror allen andern Etäme 
men auszeichnet, Die ich bisher Gelegenheit hatte Fenmen zu lerarm 
Mie überall müffen gmar auch bier die Weiber alle ſchwere Arbeit thum, 
das Feld, Tiſch, Kühe und alle Seräthſchaften beforgen, die im ber 
Haushaltung gebraudt werden, fie werben dafür aber and viel freunte 
licher und aufmerkfamer von ihren Männern behandelt, als dieñ bei dem 
andern Stämmen der Ball if. 

Da fie fahen, daß ich naturhifloriſche Grgenfläade jammelte, fe 
verging faR fein Tag, an welchem fie mir wicht Infeeten, Bögel, 
Pflanzen m. dgl. gebtacht Härten; — freilih meint in einem Auftanbe, 
taß ihre Gefchäftigfeit für mid verloren ging, amd id den Willen 
für die That nehmen mußte, 

Schon lebte id mehrere Wochen unter ihnen und meine gute 
Meinung von ihnen hatte ſich während diefer Zeit nur noch mehr ber 
feftigt, als ich eines Morgens durch ein beftiges Gelteiſche und Getöſe 
und durch ein dreimaliges Schießen In elner meiner Nahbarhüiten aus 
dem Schlafe aufgefredt wurde, Ich fprang daher eilig aus meine 
Hängematte empor, um mid won der Urſache tiefes ungewöhnlichen 
Sirms gm Überzeugen, begab mich mach der Hütte, aus der mir das 
Grtöfe Immer wierer von neuem entgegemfhallte, uad fand, daß chru 
eine der Frauen ded Vefigers geitorben war. 

Schon wollte Ip mid wieder In meine Hlugematte zarüfbegeben 
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als ich durch das Herannahen von eima zwölf Frauen in der inbianifchen 
Bleibe, d. b. eine hinter der andern, davom abgehalten und begierig 
wurde, dem fernern Geremonien beijnwohnen, Die Grauen traten in 
die Hütte ein und fiellten ſich anfänglich ſumm um die Leiche herum, 
Bald aber fellte biefe Stille eine ſchauerliche Unterbrechung erfahren, 
jo, wäre der Wuuſch, den fernern Vorgängen bei dem Leihenbegängnip 
beizumohuen, micht zu lebhaft. in mir erwacht geweſen, bie Töne »er 
Bebflage, die meine Ohren vernehmen mußten, Hätten ihn wanfend 
machen müfen. 

So wir zieh Wehklagen und Grföhne begonnen, ſchickte ſich ber 
Sohn der Bertorbenen auch an, in einer Ede ver Hütte das Srab zu 
graben, Bis hicher hatte aber mein Ohr noch lange nicht die höchſte 
Höhe eines indianifhen Tortengefanges vernommen, denn bas Brfreifche, 
welches mid aus dem Schlafe erwedt, war ein blofer Schatteu gegen 
dad, welches nun folgen follte, Mochte es nun Sitte oder Anfedung 
feyn, Fury, bald hatten fi, wie bei unfern Leichenbeftattungen auf den 
Dörfern, alle weiblihen Wefen ter Niederlaffung in un» um bie Hüfte 
serfammelt, und jede Menangelommene that ihre Möglichfes, um durch 
tie thätigſte Unterfügung das Webgeheul, denn fo nur Fann ich dieſe 
Töne nennen, zu vermehren, Nachdem tas mulsenförmige und etwa 
3 bis 4 Buß tiefe Grab vom Eohne beendet war, begannen bie Ange» 
börigen fänmtliche Geräthfchaften ver Wirtbichaft, der Jagd und Fiſcherel, 
furz alle Oegeuftände, die fih im ber Hütte befanden, binauszuräumen, 
wohri fie von dem Chor der Klageweibet durch den Geſang nuterflügt 
wurden. So wie das lehte Stück die Ihre paffirt mar, erfchien der 
Piiimann orer Zauberer, der ſchon die gange Nacht hindurch den böfen 
Bei durch Heulen, Schreien und Grimeſſen hatte verfheuchen wollen — 
leiter aber nicht im Etande geweien war, das Dpfer ben Krallen 
desfelben zu enireißen, und flellte ſich mit ernfter Miene zu Häupten 
der Reiche, meigte ih gm ihrem testen Ohr herab und fehrie ihr zu 
drei verfchiedenen Malen mehrere Macufimorte in dasfeibe. Jeht trat 
er wierer zurüd, bie Angehörigen lösten bie Hängematte von den Ballen 
108, Irugen dem Körper nach bem Grabe, das man während biefer Zeit 
mit Palmblättern forgfältig ausgelegt hatte, liefen denſelben in diefes 
binab und zogen dann die Hängematte unter ber Leiche hervor, 

Hatten vorher ſchon bie Angehörigen und Leidtragenden in Klagen 
und Wichgebenl ihr Möglichftes gethan, fo ſuchte von jet am einer den 
andern wahrhaft zu überbieten, ja eine wirkliche Derferferwurh im 
Schreien ſchien fie alle ergriffen zu haben, fo daß ich in diefem Zu- 
Bande alles fürchten zu Fönmen glaubte, Bar ſchlen es, als ob fie fih 
gegenseitig in ver Aufzählung der guten Gigenfaften der Verflorbenen 
übertreffen und überbielen wollten, wenigfiens, glaube ich, mich zu diefem 
Schluß dadurch berechtigt, daß ih im Stande war einige articulirte 
Worte aus dieſem Ehaos zu erbafhen, die mir befannt und bie alle 
Epithota ornantia waren. 

Ale Angebörigen und entferutern Verwandten umfreisten jeht das 
Grab, und jeder fprang bei feiner Rückehr auf feinen frühern Stantort 
einmal über das Grab hinweg, von welcher Verpflichtung die Nachbarn 
uns tergleichen ausgefihloffen waren. 

Bis hieher hatte der franernde Mittwer theilnahmlot und flumpf 
im einer Ge der Hütte gefeffen, alles war fpurles an ibm vorüber 
argangen; plöglig erhob er ſich, ergriff einen Galabaſch, der mit rotber 
Barbe gefüllt neben ihm gefanden, trat am dad nech offene Grab brran, 
Rreute das rothe Pulver Über die Leiche aus und jerſchlug dann dem 


Calabaſch über berfelben, mobei alle Stüden in das Grab ficken, mit 
Ausnahme des Thrile, womit er den Galabaſch angefaßt, ben er in ber 
Hand behielt uad zur offenen Ihüre binausfchleuberte, 

Wäprend dieſes Vorgangs hatten ſich alle Verwandten eutfernt, 
und Fehrten jiedt mit allerhand Kleinigkeiten, als Stücchen Kuoden, 
Brücten, Brod u. ſ. w., zuräd, bie fie fümmtlih auf die Leiche warfen. 
Diefe wurde nun mit breiten Etäben belegt, die jo dicht aneinander 
paßten, daß auch nicht die mindefe Erde hindurchfallen Fonnte, Wis 
dieh beendet, trat der Zanberer abermals hervor, wobei er dirjmal ein 
großes Bündel Haare in der Hand trug, beugte fi zu dem Grabe 
binab, entfernte gu Häupten der Leiche mehrere von den Stäben, bie 
das ganze Geſicht zum Vorfcein Fam, und fple ihr im dasjelbe, ſtopfte 
ihr danın die Haare in Augen, Ohren und Mund, wobei er fortwährend 
die Procedut des Spudens wiederholte, und mit der Leiche zugleich in 
einem auffallend flarfen und barſchen Tone ſprach, worauf er abermals 
jurüdtrat, Nun wurden vie Etäbe wiedet mit gleicher Sorgfalt an ihre 
alıe Etelle gebracht und mit Palmblättern belegt. Unterseffen hatten 
fi mehrere der Leidtragenden unter Geſaug und Gefchrei nad den 
nahen Bach begeben, dort Mafjer geſchöpſt und Fehrten nun wieder 
damit zurüd, Der Wittwer uns vie Schweſter der Verſtorbenen nahmen 
diefes im Empfang, gefien «8 über die aus dem Grabe ausgemworfene 
Erve und begannen biefe unter fortwährendem Wehgebeul zu mengen, 
merauf fie mit dieſer angefueteten Maffe die Palmblätter, welche untere 
deffen auf die Heolzftäbe gelegt waren, etwa einen Fuß hoc bededten. 
Die Verwandten trugtu mun wicher mehrere Geräthfchaften der Bere 
forbenen, wie mir es ſchien befonders folde, die fie im täglichen Ges 
brauch gehabt, herein und übergaben fie dem Witwer, der fie auf bie 
uaſſe Croſchichte anslegte; wie dich gejchehen, warf er das Grab vollends 
mit trodener Erde zu. Jeht waren endlich meine Obren von deu 
fürdpterlichen Tönen erlöst; denn plötlich Nellten die Rlagemeiber ihr 
Wehgeheul ein und verliefen die Hätte, worauf dieſe von ben Vers 
wandten mit ber größten Sorgfalt gereinigt und die hinausgefchafften 
Utenfilien wieder an ihre alte Stelle in vie Hütte zurädgetragen wurden. 
Diit der größten Vorſicht halte man aber vorher die Sachen der Ders 
Rorbenen omsgefuht, die num mebt ter Gängematte verbrannt wurden, 
worauf der Wittwer die zurüdgebliebene Aſche und um die Hütte 
berumfireute, 

Die Schweſter ver Verfiorbenen fepte ihre Web» und Klagelieber 
noch 44 Tage ſowohl bei Tag als au bei Nacht fort; — glüdlicher» 
welfe aber allein! — Während dieſer gangen Zeit hatte fie ihre Perlens 
fhnüre, fo wie jeden andern Schmud abgelegt. 

(Bortfegung folgt.) 


Englifhe Werke für die Ghinefen. Nach einem Ehreiben 
Cüplaffe In dem Indian News Nr. 35 find die Engländer ſtark befchäfe 
tigt die Ghinefen zu endortriniren: fie haben eine Abhandlung über den 
Handel nach dem Wörterbuch Mac Gulloche gefertigt, Mathiefons Ab— 
handlung über Etaotsöfonomie und mehrere ähnliche Werke überfegen 
laffen, und Güglaff iſt ſeht gefcäftig, folche den Mandarinen und andern 
angefebenen Leuten verabfolgen zu laffen. Namentlich follen die Chi— 
nefen bei der Verhondlung des Hanvelevertrags ſich eifrig nad den eine 
fhlägigen Werfen erkundigt haben. @s wäre nicht unmöglid, daß bie 
Ghinefen fehr gelchrige Schüler würden; mande fräher befannt gewor« 
dene Staatöfchriften zeugen dafür, daß fie viel Siun für die Sacht haben. 


ss ee — — ——— 
Vüncden, in ber Literariſa-Artiſtiſchen Anſtalt der I. @. Gotta ſchen Buchhandlung. 
Verantwortlicher Diedarteur Dr. Er Widenmann. 
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Dr Do Pre 


Oeffentliche Trinkanſtalten in Paris. 


. Für den Magen ift, wie wirgefeben (ſ. Nr. 46 ff), in Paris gut 
genug gelorgt, wenn nur der Beutel gut verfeben ift; eine andere 
Brage ift,.wie ed mit dem Getränfe fteht? Wenn der Deuts 
ſche vom Getränk fpricht, fo meint er nicht ſolches, was, wie 
Waller, bloß den Durft ftilt, oder, der geſellſchaftlichen Lange: 
weile zu fteuern und die Verdauung zu fördern, aus Taſſen 
oder Bläschen geihlärft wird, fondern foldes, durch welches er 
allenfalls auf dem Plage liegen bleiben kanu. Mor allen Din: 
gen erwartet man nun wohl, etwas von guten Weinhäufern, 
Bathötelern, Schoppenwirtbfaften u. ſ. w zu bören — denn 
wie wäre es möglich, dab es bdergleihen nicht gebe in der er- 
fen Stabt des Landes, wo der beite europäiihe Wein wächst? 
— aber ich muß leider zum voraus anfündigen, daß diefer Ur: 
titel fehr lahl und für jeden Trinker niederfhlagend ausfallen 
wird. Die Dinge, mit denen man von Jugend auf befannt 
iſt und umgebt, verlieren viel von dem Weiz und von der 
Gefahr des Reizes, melde fie ſonſt haben würden; dieß ift 
eine Erfahrung, fo alt ald die Welt, Wie felten werden aus 
Kindern beides Geſchlechts, die von Kindesbeinen auf in Einer 
Familie gelebt haben, Verliebte! Wie felten gilt ein Propbet 
in feinem Baterlande etwas! Der Italiener, der Spanier und 
Sranzofe trinkt feinen Mebenfaft ald etwas Alltägliches, und 
mifht gewöhnlid Wafler darunter; felren ift er lüftern nach 
feinen und alten Weinen, und trinft höchſtens ein paar Gläfer 
eines ebleren Saftes, ohne lange davon zu nippen. Wie fel: 
ten fiebt man in diefen Ländern auch einen Trunfenbold, der 
fi recht binfegt, um zu trinken! Nur in den Seeftädten ift 
ed anders durch die Gewohnheit viel mit Fremden umzugeben, 
und dur bie vielen Aus: und Nordländer, melde fih dort 
auch häufig niederlaſſen. Aber doc ift dieß Fein Schatten von 
dem beutfhen, polnifhen, ſchwediſchen und rufiiihen Leben. 
Je näher gegen den Norden, deftomehr Trunfenbolde und eis 
gentlihe Säufer. Zu und Nordbeutihen fümmt der Wein, 
wie eine füße Gabe der Götter, ſernher auf Schiffen; unfer 
sebreuderes Klima bedarf zumweilen eines feurigen Aufguſſes 
auf die in der Kälte und den Nebeln erftarrenden und erſchlaf— 





fenden Leiber; unler Gemuüth felbit ift mehr wechſelnd und 
unferem Klima gleib, daber fLürmen und lärmen wir oft fo 
bei unferen Freuden und Verguügungen, wenn ber Franzofe 
bei feiner Weinflafhe nicht frobherziger und lanrer ift, ald bei 


feiner Brodfuppe und feinem Waflerglafe, Daß fih mehrere 
Leute zu Sehen und Zwoͤlfen zufammenthun und hingehen, 
um zu probiren, wer beim Beben unter den Tiſchen fällt, das 
ſcheint ihnen eben fo abfcheulid, als läherlih, und von diefen 
alten Sitten, die immer mehr auch bei uns veralten, beißen 
wir Deutiben immer noch Säufer bei den Leuten hinter den 
Bergen. Boire comme un Suisse, ivre-mort comme un Alle- 
mand, soül comme un Polonais find Medeformen, die bier jedem 
Tag im Gefpräb vortommen. 

Bei und hält man aud, weil man ben Traubenfaft aller 
Art mehr ſchaͤtzt, mehr auf ordentlihe Hänfer, honnete Anftal: 
ten, wo er von allen Arten zu baben ift, und läßt ſich bei ei» 
ner fröhlihen Zeche ein paar Thaler nicht reuen. ber in 
Varis find diefe löblihen Unfalten gar fehr im Verfall und 
Verruf. Die meiften Eingebornen legen nicht viel Gewicht 
anf trefflide umd ausgeluchte Weine, oder haben dochſtens ei- 
nige Sorten ft bei fih im Haufe, wovon fie zumeilen ein 
Glaͤschen fih und ihren Saͤſten zum Beten geben, mehr bes 
Aufwandes und der Oftentation, ald ber Trinkluſt wegen; daß 
fie aber na guten Weinen ordentlich ausftellen follten, um 
ſich einmal bene zu thun, wäre fat unerhört; eher wird der 
Franzofe jeder erften glatten Dirme, jedem Gaufler nachlau⸗ 
fen, und die beften Weine fteben laffen, auch wenn fie ibm 
umfonft eingefbenft würden, Man follte denken, für die vie: 
en Fremden, die Deutihen, Engländer, Polen, Rufen u. ſ. w. 
ſeyen Trinkhäufer angelegt, aber auch das tft nicht ber Fall. 
Die rechten Säufer der nörbliden Nationen find gewöhnlich 
die fchlechteften Reiſenden; überdieß find es meiſtens die rei» 
deren und höheren Glaflen, welde ihre Söhne ausſchicen, die 
auch nicht füglih ind Wirthehaus geben könnten, zu gefchmeis 
gen dad ed meiftend Jugend ift, die zum aͤchten Trinfen mer 
den anderer An- und Mbziehungen noch nicht Sitzfleiſch genug 
bat, Man finder Hier freilich im mehreren Wirthſchaften, wo 
Frubſtüc ausgeboren wird, auch mancherlei Weine, aber diefe 
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find meiſtens fehr ſchlecht, weil fo wenig Abfag it, und es ift, 
wie gefagt, überdieß nirgends Mode, bloß zum Mein fi hin: 
zulagern, fondern man nimmt hochſtens einige Hiede zur Bu: 
gift der Speifen, Nur bei den Weinbändlern in Kleinen, meift 
engen Buben, findet man die ſchlechteſten Arten für dem ſchlech⸗ 
teften Pöbel und den gemeinen Mann, der bier ftebend feinen 


Eanre (eine Wiertelflafhe) leert, und in den Spiel» und’ 


Billardftaben wird auch der Trunk mehr ernithaft und fpite- 
matifch behandelt, weil man vielleicht feine wohlthätigen Wir: 
Zungen dort kennen gelerat bat. Der eine trinft fih Muth, 
oder ihm wird Muth zugetrunfen, um anjufangen; der andere 
fuht in dieſem Nepenthes eine galgenfriftende Vergeſſenheit 
feines Verluſtes und feiner Verzweiflung. Daß nicht mander 
Deutfhe und andere Fremdling in ein foldes angebliches Wein: 
haus geführt fey und nod geführt wird, um ibm durch ben 
Zrant den Berftand und dann durch Würfel und Karten fein 
Geld zu fteblen, mil ih nicht längnen. Ich babe in dieſen 
Löhern gerade die Sauner und Gomplotiften am ſcharfſten 
trinten feben, um den andern Tölpeln gleihen Muth zu mas 
den. Da waren nicht bloß Weine, fondern die derberen Mittel 
mander Liqueure und die melancholifhen Kinder Englands, 
Yunfd, Rum und Mad, Doch ift dieß Saufen eben fo wenig 
franzöfifh, ald die Niederträchtigkeit, womit bier geraubt wird, 
(Fortfekung folgt.) 


Mittheilungen aus dem Tagebuche eines deutſchen 
Beifenden im ſüdlichen Wupland. 


I Sommerdürre. — Die Tatarenftadt Koslof. — 
Ankunft in Zalta, — Die Landfite der ruffifchen 
Großen an ber Sübküfte der Krim, — Befuch im 
Alupka. 

(Schluß.) 

Un Gaspra reiht ſich der dem Hru. v. Nariſchtin gehörige 
Landſitz Misfhor, welchem ein Lorbeerwaldchen einen befondern 
füdländifben Charakter verleiht. Im Scloffe von Misthor, 
das ſehr felten von einem Mitgliede der Nariſchkin'ſchen Fa— 
milie heimgefucht wird, bewunderte ich die hoͤchſt gelhmadvole 
Einrichtung ded Saales und die hübſchen Gemälde. Auf den 
weisen Divan mic hinftretend, wachte recht lebhaft der Wunſch 
in mir auf, meine Ungepleferbehaufung in Jalta mit. diefem 
fo wohnlihen, heitern, eleganten Landſchloͤßchen vertaufhen zu 
tönnen. Seufzend ſah ich den hellen, herrlichen Saal binter 
mir zuſchlleßen und kehrte wieder zu meiner beſcheldenen 
Wohnung in Jalta zuruͤc, welche ich mit einer Leiter beftei: 
gen mußte, da die morfde Treppe Tags zuvor eingeſtürzt war, 

Am 10 Auguſt machte ih einen Ausflug nad Alupfa, mel: 
des 15 Werte von Jalta in weſtlicher Richtung liegt. Hier 
Hat der Generalgouvernenr von Neu:Mupland, Graf Woronzom, 
auf den Bau eines gothiihen Schloſſes, auch auf die Anlagen 
von Part und Garten, anf großartige Planungen von Diebs 
föden und Dlivendbäumen viele Milionen verwendet. Der 
Sqchloßbau, der vor mehr als fünfzehn Jahren begonnen wor: 


den, maht feiner Vollendung. Es ift ein merkwürdige Städ 
gotbifher Architektur, welches nab dem Plan und unter ber 
perfönlihen Leitung des engliihen Urciteften Hunt aufgeführt, 
binfihtlih der Meinheit des Stuls und der foliden Maſſe des 
Materials feinesgleihen ſucht. Das Schloß fteht auf einer 
Anhöhe, einige hundert Fuß über dem Meeresfpiegel, Unter 
ibm fteigen ſehr fchroffe Dioritfellen aus dem Meer hervor 
und über ibm ragt das fteile, madte, graue Kalkfelshaupt des 
Ai:Petri, welches fehr wild zerflüftet und zerriffen, an Form 
den jerfallenen Ruinen einer Ritterburg ziemlich äbmelt. Die 
Natur bat für Mlupfa viel getban; die Gegend ift burdaud 
maleriſch. Die Kunft fam überdieß der Natur allenthalben 
ſehr verfhwenderifih zu Hülfe, und man muß nur beflagen, 
daß bei der Anordnung bes Ganzen niht immer ein guter 
Geſchmack vorgemwalter bat. Die Lage des Schloſſes wurde we 
gen zwei Cypreſſen in der Nähe gewählt, welde ber berühmte 
Yotemfin bier gepflanzt baben fol, Graf Woronzom bewährte 
dadurch fein lebhaftes Intereſſe für biftorifhe Erinnerungen, 
aber der Kunſtfreund dürfte mit dieſer Wahl weniger zufrie- 
den ſeyn. Auf einem böbern, mehr dominirenden Standpunkt 
würde dad Schlop durch eine reihere Ausſicht gewonnen haben, 
während der Anblick desfelben vom Seeufer and viel impofan: 
ter geworden märe, Jetzt ift die Hälfte des Schloſſes binter 
dem Borfprung einer Hügelterraffe verftedt und dad Gebäude 
zeigt fi troß feines bedentenden Umfangs fehr wenig großartig; 
nicht minder ungünftig ift die Farbe des Gebäudes, Der 
Dauftein iſt Diorit, der in der Nahe gebrochen wird, eine plu« 
tonifhe Feldart von ungemeiner Härte und Feſtigkelt. Nächſt 
dem Granit läßt fib faum ein foliderer Bauftein finden, und 
wenn nicht ein Erdbeben die Grundvefte des Ai⸗Petri er 
ſchuttert, fo mag diefer Palaſt wohl für Jahrtauſende umver- 
fehrt ftehen, Für ein Landſchloß aber ift die Farbe des Dioritd 
nicht glüdlich gewählt. Die ſchmutzig grünen Wände bed Par 
laftes heben fih aus dem eblern und reinern Grün der Süd⸗ 
feuchtbäume, der Eppreflen, der glänzend belaubten Magmolien 
nicht fo heiter und Lieblich hervor, mie dieß in Livadia beim 
weißen Schloößchen des Grafen Potozki, einem unendlih ber 
ſcheideneren, aber für einen folden Landſitz gewiß viel paſſen⸗ 
deren Bau der Fall if. Auch der gothifhe Styl macht beim 
Schloß in Alupfa Feine gänftige Wirkung, er ift zu ernft und 
düfter für eine ländlihe Umgebung. 

Sp groß und mächtig der Eindruck gotbiiher Baumerfe bei 
Kirben, Klöftern, oder felbft bei Stammſchloͤſſern altehrwur⸗ 
diger Monardien it, fo wenig gefält diefer Styl bei einen 
Varfpalaft, wo man neben Myrte und Lorbeer lieber einer 
modernen freundlichen Villa Staltens ald einem mittelalter: 
lichen Gebäude von melanholifh:Möfterlibem Anfehen begegnen 
möchte. Mir lag ein Vergleich dieſes Schloſſes mit dem nenen 
Sommerpalaft des Sultans Abd-ul-Meihid am Bosporus ſeht 
nahe, denn ic hatte die türkiſche Hauptſtadt erſt vor wenlgen 
Monaten verlaſſen und das Bild der Natur wie der Baur 
werte Stambuld lag mir noch fo ganz frifh vor der Eeele. 
Jener Gultandpalaft bat vieleiht niht den vierten Theil der 
Summe des Woronzon’fgen Schloßbaus gefoftet und If an 
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Soliditat gar mit mit ihm zu vergleigen, denn nur bie Gäu: 
ten find dort vom weißem Marmor, dad übrige Gebäude ift 
von Helg, aber übertändt mit der Marmorfarbe, melde die 
Üugen der meiften Spazierfahrer im Bosporus täufht, Bei 
Öiefetn Palaft ift der antife Styl mit der modernen Bauart fo 
alactich verſchmolzen, daß der Unblid des doͤchſt zierlichen, 
leichten, fommetrifhen Gebäudes auf den Beſchauer den an- 
mutbigften Effect hervorbringt. Wie liedlich müßte ein fo 
gracidfed Schloͤßchen am der Krim ſich ausnehmen, wo die Vege⸗ 
tation reicher und die Bergformen im Hintergrund böber und 
fdyöner ald am Bosporus find! Das Innere ded Woronzow'ſchen 
Valaſtes entipricht ebenfald nicht ganz der hohen Erwartung, 
die der fremde Befucer, der in Odeſſa viel Wunder darüber 
gehört, gewöhnlich hegen mag. Um beiten gefiel mir dad im 
hinefifden Gefhmat mit Wänden vom zierlihiten Strob: 
geflechte und mit allerlei hübſchem Holzſchnitzwerk gelhmädte 
Meine Zimmer der Gräfin. In dem großen Speifefaal ift das 
fdöne Zimmerwert der Dede, aus der geihidten Hand bes 
Engländer Wiliams hervorgegangen, ber prädtige Kamin 
von geſchliffenem Diorit und die rothe Marmorfontäne, aus 
der das beite Quellmaller der Gegend fprudelt, befonderd er: 
wähnenswertd; alle übrigen Zimmer find einfah und mehr 
foltd und bequem, als blendend eingerichtet. Den englifhen 
Baugeſchmack, melden der Graf wie alle englifhen Sitten und 
Sewohnbeiten bei feinem langen Aufenthalt in London lieb: 
gewonnen, fiebt man in diefem merkwürdigen Schloß überall 
dorherrſchend. Ich babe über den Betrag ber Koften bed 
Woronzow'ſchen Palaſtes nichts Sicheres erfahren können, doch 
meinte ein Architekt in Jalta, derfelbe dürfte wohl 4 Millionen 
Rubel überfteigen. Die Gärten des Grafen fteben unter ber 
Zeitung eined Deutihen, Hrn. Kabach, dem es gelungen, viele 
ſadliche Sewaͤchſe, die vordem in der Krim unbekannt gewefen, 
glüctih fortzubringen. Die Orangen: und Eitronenddame, 
fo wie eine riefenhafte Agave americana, die von Belfen ein: 
aeſchloſſen in einer Vertiefung fi befindet, merden im Winter 
bloß mit Brettern bedett, und Magnolien überfteben die raube 
Jahreszeit auch ohne diefen Schuß. Lorbeer, Delbäume, Mprte, 
Feigen= und Granatbaum, das prächtig blühende Cercis Cili- 
quastram, welches bier verwildert vorfommt, Diospyros lotus, 
Fucus elastica, Prunus laurocerasus und ähnlihe Südgemähfe, 
die eime Winterfälte von 8 bis 10 Grad vertragen koͤnnen, 
gedeihen bier ziemlih ſchön. Der Gärtner zeigte mir eine 
vom Marfhal Marmont gepflanzte Platane, melde bereits 
bob und ſchoͤn emporgeihoffen, zwei Lorbeerbäume, die ber 
Kaifer und der Thronfolger, und eine Eiche, welche die Kalferin 
während ihrer letzten Unmelenheit in der Krim eigenbändig 
gepflangt hatten. Im Ganzen leidet auch bie Umgegend von 
Alupfa an Trockenheit, und der Gärtner Hagte über die Mühe 
die er habe, die Banme grün, die Blumen lange friſch zu er: 
beiten, Diefe Trodenbeit der tauriſchen Südküfte ſteht einer 
Mannihfaltigteit der Cultur durchaus im Wege, und VPallas 
irrte fit fehr, wenn er glaubte, daß Baummole und alle Eul: 
turzwelge Griegenlands umd GSiciliens hier gedeihen würden, 





Veber das Schmuggeln mit Hemden in Frankreich. 


Ser Monit, industr, vom 5 Febr, enthält unter anderm folgende 
Mittpeilung: Der Donanenbirertor hat dem Binanzminifter vor einigen 
Zahren einen Bericht über Me Gontrebanbe vermittelt Hunden vorgelegt; 
diefe begamn Im Jahre 1835, als man die Gontrebande zu Pferde un. 
möglich gemacht hatte. Man ſchätt die Maſſe ber DWaaren, weiche auf 
viefe Weife eingefhmuggelt wurden, auf 1,190,000 Kil. jährlih, und 
zechnet dabei mur 2%, Kil. auf dem Hunb, während biefelben manchmal 
40, ja 42 Kil. tragen, In einigen Strichen rechnet man, daß ei 
Hund von zehn, im andern, daß ein Hund von zwanzig erlegt wirb, 
aber diefe Aanahmen find fehr unfider, und mehrere Zoll beamte bes 
hanpien, daß nur einer von fünfundfichzig erlegt wärbe, ſelbſt weun 
die Schuhwache benachrichtigt fey. Tabak und Golonialmaaren find ber 
Hauptgegenfland des Schmuggels, ferner Twifi und Manufacte. Dan 
hat im der Gegend von Dünfishen Hunde gefangen, bie einen Werth 
von 6, 8, ja 1200 Br. trugen; auch find auf die ſem Wege mandmal 
Schriften nach Frankreich gebraht worden, die der Regierung feindlich 
waren. Wlles, was man biäber gegen diefe Art von Couttebaade ver= 
fuchte, iſt im Wefentlichen fructlos geblieben, und fie dauert immer 
noch in einem erfchredenden Grade fort; «8 iſt unter anberm bewiefen, 
daß auf diefem Wege nur allein an TÄN aus Eugland, der in Branfe 
reich gang verboten if, für 10 Mil. Br. jährlich eingeführt wurden. 


Ausflug nad dem Canuka- Gebirge. 
(Bortfegung.) 

Für meine Sammlungen hatte ich ein befonders günfliges Belb 
gewählt, und bald mar ich auch im Beſit mehrerer Rupicola elegans 
und des Casmarynchos caranculatus, obfhon beide äuferft ſchwierig 
zu [hießen find, und meine Indianer meinen Bitten u. f, w., mir auf 
die Auferften Jelſen zu folgen, Tange Fein Gehöt geben wollten, da ihre 
ganze Burcht dadurch im Aufregung Fam, Denn daß biefe fo wanderfam 
geformten und anf» und durcheinander gemwärfelten Felſen nicht das 
Refivenzfhloß und Bellevue von mer weiß mie vielen ber mägtigften 
böfen @eifter feyn follten, war wohl feinem Zweifel unterworfen. Eich 
muthwillig und mit Bewußtſeyn in eine folde Geſellſchaft zu begeben, 
hieße bei ihnen: mit großen ‚Herren Klrſchen effen, vor welcher Ghre 
fie aber gar gewaltig Furcht hatten. Endlich vermochte ich zwei berfelben, 


"bie mir fo eine Art von Breigeiftern zu fegn fbienen, bei denen ſich 


der Aberglaube und das Vorurtheil aber woch noch ziemlich feſtgellam⸗ 
mert hatte, mie zu folgen. 

Machdem ich mit ihmen einen ziemlich fleilen Abhang, der bie und 
da durch umgeheure Niefengranitblöde fat unmegfam gemadt murbe, 
ungefähr 1500 Fuß erfliegen haben mochte, trafen mir auf einen Fleinen 
Plag, mo der Boden ziemlich eben umd mit Gebüſch flarf bemadfen 
war. Meine Indianer gaben mir zn verliehen, daß ich mich mit ihnen 
bier platt auf die Erde legen möchte, worauf fie mit großer Ruufle 
fertigfelt das lodende Geſchtel des Weibihens der Rupicola elegans 
nachahmten; augenblidiih wurde vom einem nicht fehr fern weilenden 
Mäunden biefe Aufforderung beantwortet, dem bald ein zweites und 
trittes folgte, Sept geboten mir melne Indianer bie größte Ruhr, deun 
im ſchnellſten Fluge, der ungtmein siel Achmlichkeit mit dem unferer 
Waldſchnepfe hat, Famen einige durch das Gebũſch berangeflogen, fehten 
fi einen Augenblick nieder, um ſich nach der lodensen Damenſtimme 
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zmzufehen, und verfchwanden eben fo ſchnell wieder, Diefe Farze Ruhe 
muß der Jäger zum Schuß benupen, ba es faft ber einzige Augenblick 
if, wo ein folder ficher gelingen möchte. Wir waren fo glüdlich ſieben 
zu erlegen. Das Weibchen ift braun gefärbt, und auch das Männchen 
erhält erft im britten Sabre fein pracdtvolles Drangegefieder. Eigen⸗ 
thümlich if «8, daß die Mupicola forgfältig die @efelljchaft aller übrigen 
Vögel vermeiret und daher immer allein angetroffen wird, 

Beinahe noch fehwieriger, vorzüglich mit nicht weittragenden Gr» 
wehren, iſt bie Jagd auf ben Gasmarpncdhos, da diefer ih meift nur 
auf den äuferften Gipfeln trodener Bäume nieberläßt, wo ihn das Schrot 
nur felten erreichen Tann. 

Nah langem mühſamem Herumfolpern unter ven zahlreichen Oras 
nitblöden, wo ich einigemal nahe taran mar ausjngleiten und eine 
ganz anfehnlihe Höhe hinabzufhlagen,, zeigte einer meiner Gefaährten 
auf einen ſolchen Gipfel, auf welchem id) einen blendentweißen Vogel 
fisen ſah. Ich bedentete meine beiden Begleiter, daß mir zugleich 
ſchießen wollten, wo denn doch der Vogel vielleiht von einem Schrote 
erreicht werden möchte; — ein verneimendes Schätteln des Kopfes war 
die Antwort, denn fie fahen mur zu gut ein, daß es bei umferer jehigen 
Stellung in das Blaue fehiefen hieß, ein Unternehmen, meldes der 
Indianer förmlich verabfchent ; denn er wird mie eher bie Wlinte zum 
Schuß ergreifen, als bis er einen ſichern Erfolg vorberficht, Da mir 
aber jomohl das Inbianerauge, als auch ihre Geſinnung fehlten, fo 
verfuchte ich den Schuß allein, Hatte aber freilich bloß das ſpöttiſche 
Lacheln meiner beiden Begleiter zum Gewinn, deun der Vogel flog 
unter feinem fonderbaren Seſchrei unbefhärigt auf und daven. Schon 
trieb ich in meinem Unmuth Über das Mifglüden meines Schuſſes bie 
beiden Indianer an, mit mir weiter zu geben, als fie mir zu verfichen 
gaben, daß der Vogel bald auf feinen alten Play jurüdfehren würde, 
wovon ih mich and im kurzem überzeugte. Ich ſuchte mir daher fo 
ſchnell als möglich eine günſtigere Etelung aus, und faum hatte ich 
biefe eingenommen, als ich auch ſchon wieder das Geſchrei des Bogels 
hörte, und diefen bald auf feiner alten Stelle ſigen ſah. Diefmal war 
das fpöttifche Lachen und Trlumpbiren an mir, denn ich mar fo glüdlich, 
den Vogel in meine Gewalt zu befommen, Gr hat die Größe einer 
Droffel und blendenbweißee Gefieder, An ber Bafls des Schenfels erhebt 
ſich ein eigenthümlicher museulöfer, dabei aber hopler Zipfel, der in 
direeter Berbindung mit dem Gaumen fieht, von ſchwarzer Jarbe und 
mit einzelnen weißen Federchen befegt if. Vom Gaumen aus Fann 
diefer eigenthümliche Auswmuchs mit Luft gefüllt werben, mo er ih dann 
wie rin Horn erhebt; ebenſo Tann auch bahim die Luft wirter zuräde 
gezogen werden, und ber Zipfel hängt bann, wie die fogenaunte Nafe 
unferer Truthähne, über den Schnabel herab, Schrelt der Vogel oder 
befinder er fi überhaupt in einen gewiffen Zuflande des Wohlbehagens, 
jo bläst er ven Zipfel auf, ver ſich daus fogleich um feine eigene Bafis 
herumdteht, wo er gleihfam bie Form eines Trichters befchrelbt, Das 
Geſchrei hat ungemein viel Aehnlichkeit mit dem Klang reiner Blasglode 
und tönt in ziemlich weite Bernen hin. Das Weibchen weicht im Colorit 
bebeutenb von dem bes Männdens ab, denm fein Gefieder if grün 
gefärbt. 

Da e8 biäher moch Feinem Indianer gelungen ſeyn fol, das Neſt 
desjelben anfjufinden, fo ift er matürlich mit in die Reihe der Wunder 
vögel einrangirt, ven denen man ſich ganj fonderbare Befchichten zu 
erzählen meiß, 


Moch mar bis jegt mein Enden nah der Wuralipflane vergeblich 
gewefen, und ih gab daher auch alle Gofnung auf, fie im biefem 
Thell des Gebirge zu finden. Da ich Härte, daß fie in aroßer Menge 
auf dem Jlamikipang, einer der Felſenhöhen dea Gebirgszugs, wachen 
folte, fo Brad ich mit fünf Iublanerm dahin anf. Nachdem wir den 
Gurafawala, einen Meinen Fluß, überfchritten , ſchlugen wir eine ſüb⸗ 
weſtliche Richtung ein, wo wir am Buße eines ter Ausläufer des Grbirge 
bingingen, bi wir am Nachmittag eine verlaffene Inbianernieberlaffung 
von vier Hätten antrafen, 

IR auch der Indianer nicht fo ſeſt an die Scholle gebunden, bie 
er eben bewohnt, vermag ihn oft eine geringfügige Urfache, fein Jagd⸗ 
geräch und alles andere Tragbare mitzunehmen und fl eine andere 
Wohnftätte zu ſuchen, fo thut er dieß doch mur im fehr feltenen Bällen, 
wenn das Caſſava⸗, Zuder» und Tabakefeld noch nicht eingeerntet if, 
Es mußte daher ein tiefer und höchſt wichtiger Grund gewefen jeym, 
der die frühern Bewohner vermocht hatte ihre im ſchönſten Grbeihen 
ſtehenden Gelder zu verlaffen und auf und davon zu gehen. Die Gom- 
phrena globosa wucherte und gebich hier in ungeheurer Menge. 

Da es ziemlich heiß war, fo war uns das faitige Zuderroße ein 
hoͤchſt willlommener Bund, mit dem wir aud unfere trodenen unb 
verfhmagtenten Gaumen weiblich legten, worauf wir unfern Marſch 
wieder fortjehten. 

Bald lichtete ſich der dichte Wald, burch den wir bisher gegangen, 
und wir betraten elue weite Savanne, die wir Immer noch in gleicher 
ſũdweſt lichet Nichtung durchfchritten, wo wir mach einigen Stunden dab 
Macufivorf Gumere erreichten, das am Buße bes Slamifipang, dem 
Ziel unferer Reife, erbaut war, 

Breudig Rimmte mar in meine Bitte ein, einige Tage bei ihnen 
verweilen gu dürfen, und als meine Orgleiter ben Bewohnern wohl 
einige Perfonalia über mich mitgeteilt haben mochten, wie ich aus den 
lebhaften und ſorſchenden Blicken fließen Fonnte, Famen mehrere auf 
mich jugeſtürzt, und mußten faum ihre Breube lebhaft genug erfeunen 
zu geben, in mir den Bruder von Schomboru, wie fie meinen Bruder 
nannten, zu finden. Miles wurde herbeigeſchafft, womit fie mir eine 
Brende machen zu Fönnen glaubten, zehn, hundert Fragen an meine 
Begleiter über meinen Bruder gerichtet, jo daß ich durch dieſe Anhänge 
licpleit und rende wirklich tief ergriffen wurde, 

Bor allem lieb aber war mir, als ih unter ihnen noch denſelben 
Maeufi traf, der vier Jahre früher auch meinem Beuder als Kährer 
gedient hatte, unb der zugleich einer der berähmteften Giftbereiter der 
ganzen Umgegend war. Mus diefem Grande fonnte ih um jo gewifſer 
ſeha, dab er den Standort von allen Wuralipflanzen der gampen Um» 
gebung Fannte, 

(Bortjegung folgt.) 


Tempelraub der Engländer in Ghina Die Hongkong 
Gazette vom 27 Oxt, meldet, dab ber Borftand eines chinefifchen Klofters 
fih bei Sir Henry Pottinger beflagt babe, daß die Engländer an bem 
großen Porcelanthurm allerlei Beſchädigungen ſich erlaubt hätten Die 
Sucht, Merkwürdigkeiten mit mach Haufe zu nehmen, veranlaßte wit 
weniger als 40 Officiere und Matrofen Etüde von dem Poreellanthurm 


-abzubrehen und ſelbſt die Götenbilder und andere Wiguren mit forte 


juncehmen. Die Sache erregte, mie natürlich, eine große Grbitterung 
unter dem Wolfe und es bildeten fi brobende Gruppen, Sir Henry 
that natürlich, ſobald er von der Sache hörte, alsbald Einhalt, 
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Iahrbüher für flawifce Fiteratur, Kunſt uud 
Wiſſenſchaft, 
hrransgegeben von I, P. Jordan. 


Wir haben in diefen Blättern ſchon mehrmals auf das 
neue Leben aufmerffam gemacht, das fih in den flawiihen 
Völkern regt, und die ſlawiſchen Literaturen, fo verworren fie 
auch noch immer in manden Beziehungen daliegen, deuten 
doch alle auf eine neu erwachte Regſamkeit bin, die um fo be: 
deutender iſt, ald fie mit der Errungenihaft der weſtlichen 
Boͤlker audgerüftet auf Völker wirkt, die literarifch weit min: 
der blafiet find. Die Zeit ift längit vorbei, wo man die Wölfer 
Oſteuropa's ald eine geiftig träge, fat todte Maſſe betrachten 
Tonnte, im Gegentheil, das geiftige Leben nimmt dort all: 
mählich eine gegen den Weiten ziemlich widerhaarige Michtung, 
und es ift nun Hrn. Jordand Zwei, im diefer Beziehung als 
Vermittler aufzutreten, und namentlich dem deutſchen Publi- 
cum die Kenntniß ſlawiſcher Zuftände und Beftrebungen näher 
zu bringen. Darum trägt feine Beitichrift bad Motto: Ber: 
ftändigung, Verlöhnung, Vereinigung! Wer wollte diefen Zweck 
nicht loben? aber der Mebacteur mödhte feine Aufgabe ſich 
faum im ihrer ganzen Schwierigkeit gedacht haben — obwohl er 
fi letztere keineswegs verborgen bat — und bie größte möchte 
ihm leicht nicht von außen ber, fondern im Inneru, im Ders 
daltuiß zu feinen Mitarbeitern erwachſen, unter denen ſich, wie 
fon das erfte Heft zeigt, einige gar ſcharfe Geifter finden. 
In rein literariiher Hinfiht möchte gegen Anordnung und 
Auswahl, fo weit fie fih aus dem erſten Heft entnehmen läßt, 
wenig einzuwenden fepu, wohl aber mandes gegen die polemiſche 
Haltung, und der Medacteur wird mohl Mühe haben dleſe 
in zügeln, 

Es kann nicht in umfrer Abficht liegen, eine Necenfion 
biefes erften Heftes einer Zeitfchrift vornehmen zu mollen, 
deren Aufgabe fhwierig genug ift, und wir begnügen uns, 
einige Anfihten über den Kampf zu geben, den der Panflamid: 
mus erweckt hat. Es bedarf wohl keines Bewelfed mehr, daß 
auch der literarifhe Panflawismus, fo weit ihn Mußland be: 
günftigt, einem Mar erfaunten, wohl überlegten Zweck dient, 


daß vielleiht nur wenige Weftflawen wiſſentlich, viele unwiſſend 
diefem Zwecke behälflih find; aber es handelt fib in dem 
Kampfe um nichts mehr und nichts weniger ald um die Mar zu 
fteDende Frage, ob die nationalflamiihe Anziehung ftärfer ift, als 
das Gewicht der welteuropäiihen Bildung, und ob die eritarrte, 
orientaliihe Kirche fiegen doll, oder dad regfame Leben ber 
abendländifben, Wir find mir dem Merfalfer der Skizze 
„Lindewit Gaj und der Ilyrismus“ vollfommen einverftanden, 
daß ed von deutiher Seite höchſt unklug wäre, ſich mir der 
„aufgewahten Slawenwelt“ anders als auf dem Wege ber 
Kumanität vertragen zu molten, wie aber, wenn einit „bie 
ungarifden Slawen mit den Magvaren den unvermeidliden 
Kampf auf Leben und Tod beginnen,” ift ed dann auch Deutſch⸗ 
lands Sache ſtill zu figen und dem aufgeregten Sturm ber 
Elemente mir eitlen Humanitätsfpräden befänftigen zu wollen? 
Eben der genannte Auffag über „Liudewit Gaj und den Illv⸗ 
rismus“ zeugt von der ganzem Tiefe der Kluft, welche in Un: 
garn die fämpfenden Parteien fheider, und melde das tempos 
räre Aufgeben des Parteinamend „Yllprier” *) feineswegs ausfüllen 
wird, denn Geiſt und Tendenz find dieſelben geblieben. Der 
Verfaffer der Sfigje, ein Hr. Kunick, ſtellt fi ganz auf den 
flawifhen Standpunft, und ift dem magyarifden durchaus 
feindlich, bei unbefangener Beachtung aber dürfte man wohl 
finden, daß der Zwec der Magparen mehr ald entihuldbar, 
und nur das Mittel falſch gewahlt ift, daß fie indeß wodl ges 
nörbigt ſeyn werden, mie fie durd das verſoͤhnende Dazwiſchen · 
treten der Regierung von der ganzen Strenge ihrer Anſicht im 
Bezug auf Eroatien abgewichen find, fo auch in Dezug auf 
Stowafen und Dinfinen abzuſtehen. Dob wir mollen auf 
diefen viel deſprochenen und doch keineswegs erihöpiten Gegen⸗ 
ftand nicht naher eingehen. Die zwei oder drei nähften Hefte, 
wo die Stellung der ungarifden Slawen zu den Magparen, 





*) Die von Ljubewit Gaj redigirte Ugramer Zeitung nannte fi 
bis Gabe vorigen Sabre Hirske narodne novine (illyrifces 
Volksblatt) und die literarifche Beilage Danica ilirska (illyriſchet 
Morgenfern); zept Heißt erflere nur noch Narodne novine 
ſchlechtweg, und die legtere führt den Titel Damica horvatska, 
slavonska i dalmalinska, 
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das Illyrenthum und Eroatiend Verhaͤltniß zu Umgarn befpro- 
“en werden follen, gibt uns vielleicht näbere Veranlaſſung, und 
wir mabnen bier nur noch an dad Wort des Grafen Leo von 
Thun, dad die Südflamen wohl faum dad rechte Maaß halten 
würden. Ueber den Panſlawismus im Norden der Karpatben 
fommen wir wohl demnädft zu reden. 

Deutſchland tft ſeit feiner aͤlteſten Geſchichte fo mannichfach 
mit den flawifhen Voͤlkern verflochten, die deutſche und flawi: 
fe Bevölterung ift in manden Ländern fo unter einander ge: 
miſcht, daß panflamiftifhe Beftrebungen nur Erbitterung und 
Haß erregen und Ereigniffe herbeiführen fönnten, deren Aus: 
gang wohl feinem der jegt mitfprehenden Theile frommen 
möchte. Dennod halten wir die Beiprehung dieſer Verhältniſſe 
für fehr zeitgemäß; fie werden nicht befer dadurch, daß man, 
wie der Vogel Strauß, den Kopf in die Ede ftedt, man muß 
fie meſſen und mägen lernen, um bad rehte Maaß zu ihrer 
Bebandblung zu finden. Obwohl unfere Hoffnungen zu einer 
allegeir friedliden Ausgleichung der obfhwehenden Fragen nicht 
ſehr aroß find, fo iſt doch, wenn irgendwo, ſchon der Wille und 
das Streben zu loben, und darum fehen wir dieſe ueue Seit: 
ſchrift mit lebhaften Vergnügen, denn am Ende, nah allem 
Streit und Hader, wird man fi doch wieder vertragen müfs 
Ten, und fein Theil wird eine unbeſchränkte Herrihaft über 
den andern erringen. 

Zum Sclufe können wir und nicht enthalten, auf bie 
turze Abhandlung oder vielmehr Inhaltsanzeige der „lawiſchen 
Alterthümer von Schaffarif aufmerkſam“ zu maden, ein Werk, 
das bis jegt in Deutihland, wohl aus Unfenntniß der Eprade 
zu wenig Beachtung gefunden hat, und wenn wir gleih über 
mande Annahmen in demfelben ziemlich ſtarke Bweifel begen, fo 
wird doch auf der andern Seite jeder befennen müllen, daß 
die Geſchichte des öftliden Europa von Herodot bis zur 
Ehriftianifirung der Namen nur ein ſlawiſcher Gelehrter ge: 
nügend wird behandeln können. 





Oeffentliche Trinkanſtalten in Paris. 
(Fortfegung.) 


Der Wein zum allgemeinen Gebrauch ift in Parid im 
Ganzen genommen ber fdledtefte in Fraukteich. Allerdings 
findet man aud die feinften, achteſten und wohlſchmeckendſten 
bier, aber fie fommen nidt zu den mittleren Claſſen berab. 
Vielleicht verftebt man nirgends in der Melt fo gut, ben Wein 
zu taufen, zu färben und zu flärten, wie bier, deßhalb bat 
man fi aber auch nirgends in der Welt fo fehr vor übermd- 
figem oder aud nur vor reihlidem Genufle desſelben in Acht 
zu nehmen, als in Paris. Der rothe Wein wird am meiften 
getrunfen, namentlih der Vin d'Orléans und der Burgunder. 
Seine Farbe erleichtert fhon mande Verbefferungen, die man 
ibn aushalten läßt, Man hat das Litre von 8 bie 20 Sons, 
aber alle die verihiedenen Sorten find herb, abſchmeckend und 
midrig, Es ift unmöglich, bier den gemöhnligen Wein ohne 
Waller, fo wie dad gewöhnlihe Waller ohne Wein zu trinfen. 


Es gibt im Paris nur drei oder vier Weinhaͤndler und etwa 
ebenfo viel Speifewirtbe, wo man guten Wein befommt: aber 
fie find, ungeachtet Frankreich dieſe herrliche Gabe der Natur 
in feinem Schoofe bat, febr theuer, deun bie Abgaben davon 
find ausfhweifend, Im Erül bezahlt der Litre Wein 201% 
und in Flaſchen 25 Centimes ftädtifhen Eingangéözoll, d. h. 
uahezu fo viel, als guter Burgunder an Ort und Stelle, und 
viel mehr ald flarfer Wein im Süden von Frankreich koſtet. 
Aus diefem Grunde bat aud der Verbrauch ded Weines in 
Paris nicht im Verhältniß der Einwohnerzahl zugenommen, 
Bon 1809 bis 1841 ift die Bevölferung von Paris von 600,000 
auf 912,000 (die Garnifon und die Fremden ungerehnet), alfo 
um 52 Procent gefiegen; die Weinconfumtion dagegen, anftatt 
zu fleigen, in demielben Maafe gefallen, Im Jahre 1809 ka: 
men auf jeden Einwohner durchſchnittlich 166 Litres, im Jahre 
1340 nit mehr ald 95, melde Abnahme nicht erwa bloß vor: 
übergebend, fondern anhaltend geweſen iſt. Won 1806 — 1811 
eonfumirte jeder Kopf 162 Litres, von 1830 — 1835 nur 103 
Litres. Nun aber unterliegt ed gar feinem Zweifel, daß jegt 
eben fo viel getrunken wird, als fonft, und man daher aud 
tet behaupten barf, jener anfheinende Eonfumtionsausfall 
von 59 Literd per Kopf werde haupfſaͤchlich durch künſtliche 
Meine gededt. Der hohe Flor der Meinverfälfgung und 
Meinfabrication in Paris liefert den fchlagendften Beleg dazu. 
Der leihte Burgunder wird mit fhmweren Meinen aus dem 
füdlihen Frankreich, mit Alkohol und einer ungebeuren Menge 
Waſſer vermifht. Die ſchwaͤchen Weine aus der Umgebung 
von Paris und der Gegend von Orleans ftärfen die meilten 
Meinbändler ebenfalld mit füdlihen Weinen, und thun etwas 
Buder hinzu, um den fauern Kratzergeſchmack zu mildern, 
Viele aber unterdrüden auch den Wein in ihrem Gemiſch und 
laffen and Faͤrbholz, Alkohol, Zuder, Treberaufguß, Schwefel 
und Mafer ein fcheuflihes Gebräu zufammengähren, das in 
den Buden der Weluſchenken und bei den ſchlechten Gartöhen 
audgefhenft wird, Alle Anftrengungen der Polizei, dem Uebel 
der Weinverfälfhung zu fteuern, find vergeblihe Arbeit, und 
oller Aufpafung zum Trotz werden bier gewiß über hundert 
Millionen Litres Wein jährlih aus andern Eubftanzen, ald 
aus Trauben bereitet. Man kann fich denken, welben Einfluß 
biefe Gonfumrion auf die Gefundheit der niedern Glaffen 
baben muß, und bis auf welchen Grad dieſer Zuftand der 
Dinge den Weinbauern fchader, 

Die Halle aur vins ift die Niederlage für die noch zu 
vergollenden Weine. Es ift eine Sammlung mehrerer großen 
Gebäude, die nah der Warlerleite neben dem Pflanzengarten 
durh ein langes, eifernes Gitter begränzt werden und im 
Innern verfhiedene freie Pläge und befondere Straßen mit 
den Namen der franzöfiihen Weinländer bilden. Dbmohl auch 
unter dem Kaiferreich gebaut, bat die Weinhalle doch nicht dem 
monumentalen Gbarafter wie die Schlachthäuſer, dieſe trefflichen 
Dentmale des Napoleoniſchen Bauftpls, ift übrigend bequem 
und folid eingerichtet. Deder Weinhändler bat darin feinen 
Keller und ein Meined GComptoir, den Keller in einem der 
großen Gewölbe mit hoben Dadungen, dad Eomptoir im 
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Freien vor dem Keller. Hier ſteht Haͤuschen an Händen, 
alle mit Blumengärthen oder @ittern umgeben, Die Keller 
find beftändig fehr reichlich verſehen. Die großen Weinhaud- 
Inngen haben ihre eigenen Sandle an Ort und Stelle, wodurch 
fie fid gute Weine verfhaffen und fie find immer mit den 
feinften Sorten verforgt, während die geringern Haͤuſer fi mit 
dem begnügen müffen, was jene nicht gewollt haben, 

Seit längerer Beit ift der Borbeaur in Parid Mode ge: 
worden, denn bier iht und trinft man auch nach den Regeln 
ber Mode, Es iſt ein braunrother, fchwerer Wein, etwas 
derbe, aber weniger gufammenziebend ald die Sorten, bie wir 
im Norddeutfhland, beſonders im Medlenburg, Holftein n. f. w. 
unter bem Namen Ponrat, Mebdof, Konitand, Kabors rc, trinken, 
Seine Farbe und fein natürlicher Geſchmack geben den Wein: 
fünftlern ein weites Feld, ihre Talente zu üben: darum findet 
man ihn auch felten dt und er macht meiftend eine unnatür: 
lihe Hiße. 

Im Ganzen und im täglichen Laufe des Lebens ift ber 
Parifer im Genuß des Mebenfafted mäßiger ald ein deutſcher 
Grofftädter, und trinkt felten mehr als eine Flafhe über Tiſch, 
oft nur eine halbe Flaſche in 24 Stunden. Über an Sonns 
und Feſttagen, wenn dad Wetter es nur irgend erlaubt, gebt 
der Handwerker und Arbeiter, der Taglöhner und Profeffionift 
vor die Tbore um zu kneipen und den Freudenbeher des 
Sonutagd bis auf den letzten Tropfen zu leeren. Diele Bolfds 
claſſen arbeiten fech® faure Tage hindurch, um ſich den fieben: 
ten zu erholen, und tröften fib mährend der Mübfeligkeiten 
jener fehle mit der lachenden Ausſicht auf den fiebenten, 
Sehr charakteriſtiſch iſt der Mäglihe Ausruf eines Echubfliderd 
bei Mercier, der einen Soldaten betrunfen fiebt: Qu'il est 
heureux! fagte er: il est ivre; ‚je ne pourrais l’eire que di- 
manche. An fol einem Sonn: und Feittage iſt aber aud in 
und um Parid alles In Bewegung von des Morgend um 8 
Uhr an big nah Mitternaht. Das Volk fteigt aus feinen 
Kellerlöhern herauf und aus feinen Dakfammern herunter, 
um „die böfe Luft ausjujagen” (pour chasser le mauvais air), 
und fih in bie Eabarette und Guinguetten außerhalb Paris 
zu vertbeilen. Es ſtromt fchaarenweile nah Berep, Belle: 
ville, Gentillp, Montrouge ıc., gebt erit eine Weile ſpazieren, 
und fest fih fodann zum Frübflüd und zur Weinflafe, tanzt 
darauf, lärmt, fingt, iſt witzig und zänfifh, mebr aber als 
alles andere angeriffen und betrunfen, Den größten 3ufammens 
fluß des Volls der unterfirn Glaffen trifft man in den Guin— 
guetten zu Beleville und Vaugirard. Dieſe Guinguetten, die 
fämmtli außerhalb der Barriere liegen, verkaufen den Wein 
nahezu um die Differenz des Dctrot mohlfeiler, meil fie die 
Eingangdgefäle nicht zu entrichten haben, Die 2ebendmittel 
aber eher theurer ald in der Stadt, der Wagniß des Werluftes 
wegen, wenn, mie fo oft geliebt, ſchnell Megen einfallen follte, 
Cabaret liegt da an Cabaret, Kneipe an Kneipe; jede fucht auf 
ihre Weife anzuloden, durch Salond pour 300 Couverts, Gar: 
roufels, Jeu de Siam, Kegelihieben, Piſtolenſchießen, gewoͤhn⸗ 
lich aber mit einem Anwerfſpiel, in welhem große Kupfer: 
marfen in numerirte Löcher auf zehn Schritte geworfen wer: 


ben mäffen, ein Spiel, welches au in deu Kneipen ber Stabt, 
wo ber Mag ed nur irgend gejtattet, nie fehlt. Die elen⸗ 
deiten Pintenihenten prablen mit der aus balbellenlangen 
Buchſtaben beſtehenden Inſchrift? Commerce de vins en gros 
et en detail, und mit der vollftändigen Lifte aller feinen Weine, 
die an den Feniterläden angefchrieben ſtehen. Die Ueber: 
fohriften diefer Kneipen find oft aͤußerſt prablerifh und lomiſch. 
Ein Cabaret in 2a Chapelle vor der Barriere von Gainte 
Denis dat auf dem Schilde: aux Ruines d’Hippöne; ein anderes 
vor der Barriere du Maine: aux mille Colonnes; ein drittes 
vor der Barriere der Courtine: au petit Palais-Royal, und eim 
viertes vor der Barriere Mochehouart gar aux groltes de 
Calypso, — 2öder, in der Chat, die Schornfteinfegern zur Aufs 
lage zu dienen feinen, fo ſchwarz und rufig find fie vom 
innen und außen, Die größern Guinguetten haben mandhmal 
geräumige Säle, bie oft mehrere hundert Menfchen faſſen, an 
deren Seiten herum Tiſche ftehen und deren Mitte zum Tanz 
beftimme ift. 
(Fortfesung folgt.) 





Anferordentlich tiefer Barometerftand zu Parma am 


12, 15 und 16 Januar. 

Mir haben bereits in Nr. 35 und 43 einige Nachrichten aus Enge 
land über birfe Störungen in der Atmofphäre mitgetheilt, und geben jegt 
nach einem Britfe des Dirertors des Obfervatoriums zu Parma, Hrn. 
Golla (f. Echo du Monde Savant vom 16 Bebruar), ähnliche Berichte 
ans Stalien. „Die Tage vom 41 bis 16 Jannar," Heißt es in tem 
erwähnten Schreiben,“ waren faft in ganz Europa un au ben Mort- 
Füßen Mfrifa’s durch furchtbare Stürme und außerordentlich tiefen Barg« 
meterfiand ausgezeichnet. Alle Journale berichteten vom zahlreichen Uns» 
fällen, die durch bie atmofphärifchen Störungen veranlapt wurden, aber 
nar wenige haben von dem auferorbentlih michrigen VBarometerflanb 
geſprochen. Meine Abficht if, Bemerkungen darüber mitzutheilen, weun 
ih von meinen Gorrefpondenten bie nöthigen Urfundigungen eingezogen, 
für jegt theile ich meine eigenen Beobachtungen vom 42, 15 und 16 Ian, 
mit, Mein Barometer ift von Bortin, eingetheilt in Zolle, Linien und 
Zehntelslinien nach dem Parifer Buß; die mittlere Barometerhöhe iſt 
nad mehrjährigen Beobachtungen etwa 27 11,0.” Mach der mitgetheilten 
Tabelle ſtand der Barometer am 12 Jan, Morgens 8 llhr (db. 3.) auf 
27 3,0 und fanf bie 4 und 5 Uhr Nachmittags auf 26 11,9, worauf er 
bis 10 Uhr Machte wiener bis 27 1.2 ſtieg. Mm 15 ſtand ter Baros 
meter Morgens 8', Uhr auf 27 4,5 und ſaul bie 7 Uhr Abenbs auf 
27 0,9, bob fih dann wieder etwas und fanf Nachts 11 lihr auf 27 0,3. 
Am 46 fank der Barometer um 7 Uhr Abends auf 26 11,8, ein Stande 
punkt, den er feit dem Jahre 1825 nur einmal am 6 Dei, 1841 erreichte, 
und auch nur einmal, nämlich am 26 Febt. 1838, wo er auf 26 10,4 
ſank, überfpritten hat. 


Ausfing nad dem Canukn - Gebirge. 
(BFortfegung.) 
Mir brachen daher mit dem frübeflen Morgen auf und begannen 
den Berg zu erfieigen, mas wirklich faß nur durch die Fundige Führung 
von Muflato (der Name bes alten Iudlanere) möglich wurde; das Steigen 
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war dabei nicht nur Außerfi beſchwerlich, ſoadern auch in bemfelben 
Grade arfährlicd. 

Hier fehlen die Berwirrung ihren eigentlichen Herb aufgeichlagen 
zu haben; Died thürmte Ab auf Blod, der eine immer größer und 
gewichtiger ald ber andere; ja einige, die wir gm umtlettern hatten, 
hatten wenigftens eine Höhe von 50 Fuß. Zahlrelche Bäche und Quellen 
Rärsten ſich in größerer oder geringerer Höhe, je nach den Blöden, auf 
welche fie fliehen, über diefe herab, riefelten jegt über die platte Fläche 
eineß berfelben zu unfern Füßen hin, waren bann plöplich verfhmunden 
und erfbienen eben fo unerwartet im Stillen wieder, wo wir es nice 
vermathet hatten. Die zahlloſen Gaseaden und Meinen Wafferfälle, das 
aunnnterbrocene Plärfchern nnd Geräuſch des fallenden Waflers erhöhten 
das Orotetfe der Erenerie ungemein; machten das Erfteigen ber Bidde, 
wie überhaupt den ganzen Weg aber au um fo mißlicher und gefähr- 
licher, da man bei jedem Echritt vorwärts fürdten mußte, auf der 
f&hlüpferigen Fläche auszjugleiten und einen Fall zu thun, ter wohl in 
den meilten Jällen vom böfen Bolgen hätte begleitet fryu fönnen, 

Nachdem wir etwa 600 Fuß gefliegen, zeigte mir mein Führer die 
erſte Waralipflanze; vergebens aber fuchten meine Mugen nach den 
Bläthen, ja nicht einmal Früchte fanden fie. Bald darauf fanden wir 
mehrere andere; doch aud bier war ich nicht glüdlicher, denn der Harfe 
Stamm biefer Schlingpflanze umranfte einen der Niefenbäume, die hier 
Hatten Wurzel fchlagen Finnen, ohne weder die einen mod die andern 
zu tragen, So waren benn alle meine Hoffnungen für jegt vernichtet, 
ja ich war nicht einmal fo glüdlic als mein Bruder, der doch wenigftens 
Früchte gefunden Hatte Die Blüthe muß überhaupt fehr Fein und 
unanfebnlih jepn, da mir Mullato begreiflich gu machen fuchte, und 
trog meines ungläubigen Schättelns und Lächelns fer auf feiner Ungabe 
verharrte: die Pflange blühe gar wicht. 

Je höher wir Miegen, um fo belebter warden auch unfere Um» 
gebungen, da die Welfenhähncen immer häufiger fih zeigten, und die 
fwarzen Granitblöde in zahlreichen Truppe umfhmwärmten, Ich ver 
fügte mehrere Schüſſe, aber vergebene, Da ich fie bier fo häufig fand, 
fo hoffte ih auch gewiß, ein Meft anefindig gu machen, doch ich war 
dabei nicht glüädlicher, als bei der Wuralipflange. 

Mitten unter diefen Trümmerhaufen gebieh und wucherte eine 
eigenthümliche Ilora. Myrtacene, Clusise, verſchiedene Epecirs Epis 
dendron, Pleurothalis, Brafſavola, Marillaria bededten und hingen in 
phautaſtiſchen Beftons von den alternden Miefenbäumen herab, vie überall 
emporgemachien waren, wo ſich nur irgend eine von Blöden freie Stelle 
gefunden, währen» jede Welfenfbalte mit Tillandfien ansgefüllt war, 

Nah mandem Tropfen faner vergofienen Schweißes, nach vielfach 
mißglädten Berfuchen, aufwärts zn fommen, hatten wir endlich ben 
@ipfel des Ilamifivang erreicht, der eime Heine Plattform bildet. Reich 
aber und groß war der Sohn, dem das Panorama, das fi vor meinem 
Ange ausbreitete, mis für meine Mühe bot. 

Mir mochten etwa eine Höhe von 2550 Fuß einnehmen; — eb 
war dieß der höchſte Bunft, dem ich feither in Galanag erklimmt, noch 
hatte ih daher die Savannen nicht von einem jo hohen Bunft aus übers 
Sehen fönnen. Ungebinvert ſchweifte das Auge über die weiten Blächen mit 
ihrem falben Golorit hin, bis fi die und va ein einzelner unbebeutender 
Berg erhob, an dem c8 haften blieb, mm biefen in Gedankenſchnelle au 
überfpringen und am fernen Horizont frine Öränze am entierntern Ges 
birgsjügen zu finden So ward «8 im Nordoſten durch das Mafarapanr, 


im Norden dagegen durch das Pafareima » Gebirge aufgehalten, während 
es im Weften über die fchranfenlofen Savannen des Rio Branco bins 
fhmeiite. Auch von biefer Höhe aus fonnte man deutlich den Lauf 
der Wlüffe durch die üppige Vegetation im ihrer unmittelbaren Nähe 
unterfeiven. Mur ungern wandte ich gegen Ubend meine Schritte 
rüdwärts, das zauberhafte Bild hielt mich noch gefangen, was wohl feinen 
Grund im der Meuheit einer ſolchen Landſchaft haben mochte. 

Mein Bührer, der, wie ich ſchon früher bemerkte, einer der Fun 
digften Slftbeteltet war, batle mir verfprochen, in meiner Gegenwart 
Buraligift zu Fochen. Diefes in feinen Wirkungen jo ſchredliche Sift 
wird faſt von allen Jadlanern Süvamerifa’s, zwifchen dem Amaszonens 
from und Drinoeo, fowohl zur Jagd, wie im gegenfeitigen Kampf 
gebraucht. Jeder Stamm abır weicht in den Gingeluheiten ver Bere» 
tung von ben andern ab, woher «8 auch Fommt, daß feine Stärke uns 
die Zeit feiner Wirkung faft gerade fo vielfach verſchieden if, ala es 
eben ſolche Stämme gibt. Die Dacaf And allgemein als die luudigſten 
Dereiter bekaunt, mweimegen auch jährlih ganze Karamanen vom Nio 
Negro zu ihnen Fommen, um fi ihren Bedarf einzgutaufchen. 

Um andern Morgen wurde mein Wunſch, vie Bereitung biefeß 
@ijtes, Über die fo vielerlei gefabelt worden ik, wie nur über irgend 
eine Sache, die im ein gemifjes Dunkel gehüllt liegt, mit anfchen zu 
fönnen, erfüllt, umb ich fand biefe, einige nichtefagende Geremonien 
abgetechaet, fo einfah als möglich. 

Diitten im Dorfe fand eine einfame Hätte, die eigens zu biefem 
Zweck erbaut worden war, dad Wuralibaus, welde Niemand anfer 
bem Zauberer oder @iftbereiter betreten burfte, 

Bald erſchien Mullato mit einem großen, aber ganz neuen Topf, 
ber etwa »ier Quart faffen mochte, und vier andern kleinern, ebenfalls 
ganz neuen Töpfen, und Rellte biefe unter Hefem Schweigen neben tem 
Haufe nieder, Im dem erflern follte das Gift gefocht, in ven lehtern 
der Sonne zum Berbiden ausgefegt werden. Sept Fehrte er wieder in 
feine Hätte zurüd, und brachte einige Zeit daranf einen großen Trichter 
aus Palmblättern und einige Händeroll Seivengras, die zum Durde 
feipen der gekochten Blüffigfeit im den Trichter geſteckt werten follten, 
mit, Diefen Utenfilien fügte er bald noch einen großen hölgernen 
Mörfer hinzu, in welchem die verfhiedenen Pflanzen und Pflanzenrinden 
zetquetſcht wurden, Wis er alles forgfältig und ängflich genau geordnet 
und jurechtgeſtellt, entfernte er ſich abermals, um, mie ich erfuhr, fein 
Benerzeug zu holen, denn obſchon unmittelbar neben uns ein großes 
euer brannte, fo durfte er ſich deſſen doch nicht zum eruflen Werke 
bedienen, da es von profanen Händen angezündet mworken war, mas 
obne Zweifel die ganze Arbeis zu einer vergeblichen gemacht haben 
würbe, Eben jo wenig darf Waffer, weldes nicht in dem zum Koden 
beffimmten Topf aus dem Bach herbeigeholt ift, wie überhaupt irgend 
ein Werkzeug, von anderer Hand bereitet, benupt oder irgend eine 
Hülfsleitang von Seite der Nachbarn in Anſpruch genommen werden; 
bie geringfte Uebertretung biefer Geſetze würbe das Gift ganz unmirkjam 
machen, Das forgfältig aufgeſchichtete Holy ward jegt angezündet; bie 
verfchiebenen Rinden und Pflanzen wurden geftampft, um in ben am 
Teuer ſtehenden Topf geworfen gu werdeu. Leider fonnte ich bloß bie 
Rinden der verfchledenen Pflangen jehen, die er zur Bereitung benupte, 
aus biefen aber bie Pflanzen ſelbſt zu ermitteln, mar nicht gut möglich; 
allem Anſchein nah mußten «8 lauter Schlingpflangen feyn. 

(Bortjegung folgt.) 
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Das Ausland. 


Ein Tagblatt 


für 
Runde Des geiftigen und fittlichen Lebens der Völker, 





Die Felſenſtadt Uplos-Biche in Georgien. ®) 


Wir erreichten endlih das elende Dorf Uploschiche, und 
erftiegen, von einem Einwohner daſelbſt begleitet, die fteilen 
Zelfen des aus Molafle beftehenden Berges. Der Weg führte 
im Zichack hinauf, fo daß Jemand, der ihn nicht genau fennt, 
leicht auf einen Irrpfad und auf diefem in die größte Gefahr 
gerathen fünnte, Er war nur fo breit, daß einer dem andern 
folgen fonnte. Je höher wir famen, um fo fteiler wurde ber 
Weg. Zuerft gelangten wir noch tief unten an eine einge: 
hauene armenifhe Kirche aus einer fpätern Zeit. Nah vielem 
Kin: und Hergeben traten wir eudlich durch dad Thor einer 
zum Theil verfalenen Mouer, und wir befanden und in der 
Felſenſtadt. Ich glaube uicht, daß ed auf der Erde eine zweite 
Stadt dieſer Art gibt, und Wardfia in Samsche, fo wie Petra 
in Arabien befigen nur eine entfernte Aehnlichkeit. 

Diefe merkwürdige Stadt ift auf der Höhe bed Berges 
gerade fo ausgebauen, wie man jetzt die alten römifhen Städte 
Herculanum und Pompeji ausgräbt. Sie ift nicht wie Petra 
und MBardfia in den Felfen eingehauen, fondern die Bellen, 
welche die Spige des Berges ausmahen, baben nur dazu ge 
dient an Drr und Stelle dad Material zur Fertigung der 
Hauſer zu geben. Diele ſtehen frei auf der Höhe des Berges, 
zon dem fie fräber einen integrirenden Theil ausmadhten, und 
find durh Straßen und Gänge von einander geſchleden. Sie 
gleichen nach ihrem Aeufern den unfrigen, und baben zwar 
«jest, ob auch früher?) eim plumpes Ausſehen, find aber um 
To fhöner in ihrem Innern, wo fie oft acht bis zehn Gemä— 
«er befigen. Die großen Zimmer werden in der Megel in 
der Mitte durh Säulen getragen. Die Dede ift wie biefe 
Säulen oft mit den berrlichften Bierrathen gefhmüdt und er- 
ſcheint mit felten gewoͤlbt; Deffuungen dienen als Fenfter 
und zum Durchzuge ber Luft, Wiele Simmer find mit Balco: 
nen verfeben. In den Straßen ſeht man noch innen und 
Candle, in denen wahriheinlih das Regenwaſſer gefammelt 
wurde, Huch einzelne Eifternen erblidt man bie und da, Du: 


*) Aus Karl Kocht Reifen im Kaulaſug. 


bois, der wenige Jahre vor mir dieſe interelanten Ueberreſte 
einer vergangenen Größe beſuchte, und fo viel ich weiß, ber 
erfte Europäer ift, welcher fie geieben, bat In dem Atlas zu 
feinem Reiſewerk vorzüglihe Abbildungen der ganzen Fellen- 
ſtadt und der einzelnen Theile derfelben gegeben und verfpridt 
ihnen noch andere hinzuzufügen, Nah ibm zeigt die Darin ent— 
baltene Baukunſt zwei verfhiedene Zeiten, im denen 1lplos: 
Ziche geblüht bat. 

Die Gründung von Uplod:Ziche reicht weit über unfere Ge— 
{dichte hinaus, und verliert fih in den älteften Sagen über 
die Bevölkerung Grufiend, Wahrſcheinlich entitand es in der 
Beit, ald die oben genannten drei Ebenen noch mit Waller 
bededt waren, und nur bie höhiten Spigen des Swernak aus 
den Fluthen berandragten, Wachtang V läßt in feiner (dom 
mehrmals ecitirten grufifben Ehrouik nah der Verwirrung der 
Spraden Armenien, Zrandfaufafien und den Kaufafus dur 
einen Urenfel Japhets, Thaegames mir Namen, bevölfern. Ums 
ter ben vielen Kindern, die diefer hatte, zeichneten fib acht 
durch Tapferkeit and, und theilten das värerlihe Erbe unter 
ſich. Karthlos erhielt die beiden Ufer des Mtkwari (Kur) 
von dem Einfluß ded Aragua aufwärts bis zu feinen Quellen, 
und tbeilte diefen Gegenden feinen Namen mit. Einer 
feiner Entel Uplos erbaute nun Uplos⸗Ziche, d. h. Herrenihloß 
(wie die Chronik ſagt). Wann diefes geſchah, laßt fih nicht 
genau beftimmen ; wenn aber wirklich dieſer Gage etwas Ge⸗ 
ſchichtliches zu Grunde liegt, fo muß die Zeit auf jeden Fall 
weit über das erſte Jahrtauſend vor unferer Beitrehmung ger 
fegt werden. Judier und Perfer befanden ſich übrigens ſchon 
damals anf einer. hoben Stufe der Eultur, und es ift zu vers 
mutben, daß, zumal wohl Sruſien zu jener Zeit einen Theil 
Verſiens ausmachte, die gefhmadvollen Zierrathen von Perfiens 
Künftlern verfertigt ſeyn mögen, 

Zum zweitenmale wird Uplod:Biche in der Geſchichte unter 
dem neunten grufifhen König Arſchak, von dem es beißt, daß 
er an Größe und Kraft dem Goliath glich, genannt und von 
ihm wird gefagt, daß er Uplod:Ziche vergrößert habe, Es ge: 
ſchah diefes im erften Jahrhundert vor Chriſtus. Seitdem 
wird es in der Gelhichte faum noch erwähnt, und es heißt 
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nur noch in der Geographie des Wachuſcht, daß die Stadt 
zur Zeit des Dibingid: Chan verlafen worden ſey. Damald 
war fie wohl aber nur noch unbedeutend, da fle fonft nit er 
wähnt wird, 





Oeffentliche Trinkanfalten in Paris. 
(Fortiegung.) 


Nichts iſt anziehender als fold einen Saal, wenn es 
gegen Abend fommt, zu befuhen und die mannichfachen 
Gruppen darin zu muftern. Die erſte Minute ift man 
wie betäubt; das Krächzen der Mufit, bad Lallen ſchwerer 
Zungen, das Juheiſchreien der Tänzer und der Tänzerinnen, 
die Sourbetten verliebter Schubflider, Soldaten, Sad: und 
MWafferträger bilden ein Ganzes, das in feiner Stadt, die nicht 
von quedfilbrigem Franzoſen bewohnt ift, feinesgleichen findet. 
Man fieht alles im Taumel und Gerümmel, aber doc felten 
ſtoͤrt ein Gezaͤnk oder gar eine Balgerei die Geſellſchaft; die 
Tiſche und Bänfe find bie 11, 12 Uhr Nachts gedrängt voll 
und immer von denen belagert, die effen und zechen wollen, 
Bei diefem Gedränge von Menfhen niedriger Sorte, bei den 
manderlei Reidenfhaften und Begierden, die bier rege find, 
bei den vielen Hülfsmitteln feinen Verftand und fein Herz 
toll zu maden, verliert fib der gemeine Franzoſe nicht leicht, 
amd bleibt äußerlich meit mehr feiner Herr, als ein Deutſcher 
aus derſelben Elaffe, Keiner beläftigt den andern Nachbar 
mit feinen Herzensergießungen, feinen Grillen und witzigen 
Einfälen, feiner mit feiner Empfindelei und Kräntelei, mit 
feiner Freundfhaft und Feindfchaft, wenn der Wein und die 
Nacht fein Herz und feine Zunge gelöfer bat. 

Der Wein ift ein blaurothes Getränk, dad der Himmel 
weiß aus welchen Subftangen gebraut ift, dennoch aber in er: 
ſtaunlichen Quantitäten getrunfen wird. Der Wirth eines der 
beijuchteften Gabarets zu Belleville verfiherte mir, dab er im 
Sommer oit an einem Sonntage 3600 Litres ausſchenke, dabei 
dennoch alle feine Gaſte gefund und guter Dinge (saufs et gail- 
lards) nah Haufe ſchicke. Wie und durch weſſen Hülfe ver: 
ſchwieg er; ih muß Ihnen aber fagen, daß jedesmal zwei 
minder Betrunfene den ganz betrunfenen Gameraden, eine 
befpigte Tochter und eine glühende Mutter den taumelnden 
Vater, und eine gefällige Geliebte oder Braut den berebten 
und courbettirenden Bräutigam oder Freund nad Haufe führen. 

Nur giauden Sie nicht, daß die mittleren Claſſen die 
Quinquetten und Gabarers befuhen, Füͤr dieſe höheren Elaf: 
fen im Volte, von dem wohlhabenden Schneider, Friſeur, 
Goldarbeiter u, f. w. am bis zum wohlhabenden Kaufmanı, 
Börfenmäfler, Banquier ıc, find alle die Anftalten für Lebens— 
genuß, welde fib über die Tummelpläge des gemeinen Volkes 
erheben, allen ihren Gattungen und Wbarten nach, berechnet. 
Den erfien Plag nehmen die Kafeehänfer ein, deren es in je: 
dem Stadttheil eine Menge gibt. Ihre Errichtung in Paris 
iſt nicht viel über 150 Jahre alt, Ein Urmenier, Namens 
Pascal, hielt das erfte Kaffeehaus auf dem Jahrmarkt von 


Saint:Germain, und verpflanzte ed, ald der Marft vorbei war, 
nah dem Kai de l’@cole, wo er Glück damir machte. Nah 
ihm war der berühmtefte Kaffeewirth ein gewiſſer Procope, 
ein Sicilianer, der auh anfangs auf der großen KHerbitmeile 
von Saint-Germain eine fehr elegante Kaffeebude bielt, fi 
aber zu Ende der Melle dem Theatre frangaid gegenüber in 
der Mue de Vanclenne Comedie fegte, und bier das Kaffeehaus 
errichtete, welnes nah der Zeit unter feinem Namen eine fo 
große Berühmtheit erlangte. Die Parifer Kaffeehäufer haben 
nicht bloß in der Gefhichte der Magen lange eine bedeutende 
Mole gefpielt, fondern auch während der Revolution in der 
der Köpfe und Kragen, Sie waren die eriten Wiegen der Res 
publik, die erften Bühnen, wo die Demagogen und Raͤdelsfüh⸗ 
rer ſich bildeten, Wie mancher Tiih im Cafe de Foy würde 
Wunder und Erftaunlicfeiten erzählen, wenn er ſprechen 
koͤnnte. Bor der Revolution ſprach in dieſem Kaffeehaufe alles 
für den erften und zweiten Stand, während für den dritten 
im Safe du Caveau gerafet wurde, Es war auch beftändig 
eine Are von Eiferfuht wilden beiden, und fie vereinigten 
fi eben fo langfam, als die drei Parteien in der National 
verfammlung ſelbſt. Als aber die erften abgehauenen Köpfe 
durch das Palaid-Mopal getragen wurden, trieb aud hier bie 
Ungft, wie zu Verſailles, den eriten und zweiten Stand ohne 
Beding zum dritten, und das Café de Roy verlor die Mehr 
zahl feiner Gaäͤſte. Die feurigften Medner in bemfelben blieben 
weg, weil Gründe und Beredfamfeit nicht mehr enticeiden 
fonnten, feitdem Köpfe Eugelten. Nah dem erſten gemwaltiar 
men Uebergange famen fie zwar zurüd, aber mit ganz andern 
Grundiägen, weil doh immer dem Menihen unter allem, 
was er nicht entbehren fann, der Kopf dad unentbebrlichte 
it. Nah der Seit bildeten ſich die Eirfel bier, welche Ge— 
fandte und Deputatienen an die Narionalverfammlung abfchid: 
ten, Motionen machten und Paris wechſelsweiſe berubigten 
oder aufregten: die Maſſe von Verftand, Erfahrung und Keunts 
niſſen, melde fie ftellen konnten, behielt die Oberhand über 
die flammenden Ausbrüche des Bluts und Freibeitsdranges 
im Safe du Caveau, bis die tolle Sandculottenwirthlhaft uns 
ter dem Nationalconvent dem Unverftand, der Naſeweisheit 
und Unwiſſenheit Thür und Thor öffnete, und dem Cafe du 
Gaveau das dominirende Uebergewicht zumandte. Bor dem 
Said de Foy, außerhalb der Arcaden im Garten des Palaid- 
Royal, an der Stelle, wo einft Camille Desmoulins von els 
nem Stuble herab die Parifer auiforderte, zu den Waffen zu 
greifen, fteben num bei guter Jahreszeit eine Menge Stüble 
und Tiſche, die von Maucern nie leer werden, und die Atmo- 
fpbäre fit jene nicht ſowohl von feurigen Meden, ald von Eis 
garrenqualm erbigt. Ihre politiihe Wichtigfeit verloren die 
Kaffeebäufer unter dam Kaiferreih. Die Neftanration gab ih— 
nen einen Theil davon wieder, und im Palaid:Mopal fand man 
damals einige Kaffeehäufer von Streng politifben Meinungs: 
nuancen, wie dad Cafe Lemblin und das Cafe Balois, wo es 
mebreremiale zu blutigen Handeln und Maufereien zwiſchen ir 
beralen und Royaliften Fam; aber das it vorbei, und die 
Kaffeehäufer find jest wieder geworden, was fie vor der erften 
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Mevolation waren; doch gibt ed feine Geſellſchaft mehr, wie 
die des Eafe Procope, welches ebemald der Sammelplatz der 
berühmteften Schöngeifter und Starflöpfe war, und vor wel 
dem man oft Wade haben mußte, weil alled hinein wollte, 
und doch nicht alled Plap darin hatte, Wenn man wußte, daß 
irgend ein großes Genie darin war, fo wimmelte ed von uns 
geftümen und zudringlihen Neugierigen, wovon viele oft ganze 
Tage gewartet hatten, um den Wundermann nicht zu verfeh: 
len. Das Kaffeehaus ift noch anf derielben Stelle, in der Rue 
de Vancieune Gomedie, vorhanden, und ein ausgezeichnet gutes 
Kaffeehaus, bat aber nur noch feinen berühmten Namen und 
den Tiſch, an welchen Boltaire fi zu ſetzen pflegte, und der 
noch heutzutage „la Table de Voltaire” beißt. Das Publicum, 
welches jeat dahin fümmt, bat nichts ausgezeichnetes mehr, 
und befteht aus Studirenden und Bürgern der Nacbarſchaft. 

Man bat verſucht, die Raffeehäufer in der ganzen Stadt 
zu zäblen; das ift aber eine ſehr vergeblidhe Arbeit und fann 
nie genau erforfcht werden, weil fo viele Bwitter oder Amphi⸗ 
bien find, die man Kaffeehauſer, Bierſchenken, Billardtuben, 
Eftaminetsd und Divans nennen fann, ohne ihnen Unrecht zu 
thun, weil fie von allen diefen Saden etwas an fi haben. 
So viel ift gewiß, daß derfelben eine große Zahl ift (man rech⸗ 
net über taufend), und daß man fie von allen Ordnungen fin: 
det, bis zu denen, worin die gemeinfte und lumpigfte Lieder: 
Uchkeit um die Mittermachtftande unterzugeben pflegt. Sie 
find für ale Südländer ein unentbehrliches Bedürfaiß, und 
haben ja au ſeit längeren Jabren angefangen, felbft in den 
größeren Städten-unferes Fälteren Nordens Wurzeln zu faf: 
fen. Die vorzüglichſten Kaffeehäufer find im Palaid-Ropal, in 
der Näbe der Theater, an den Boulevards, an den Zuilerien 
und an den lebendigften Plägen und Gegenden der Stadt. 
Das Safe Beron, zwiſchen der Rue neuve Vivienne, dem 
Boulevard und dem Pallage des Panoramas, iſt wegen feiner 
glänzenden Ausfhmüdung, einer für Zweck und Saal zu koſt⸗ 
baren Nachahmung der Logen ded Vaticand, das Café de la 
Banque auf dem Pad des Victoires wegen feiner geſchmack⸗ 
vollen gothiſchen Austattung und dad Cafe Frascati auf dem 
Boulevard Montmartre am Ed der Micelieuftraße wegen fei« 
ner zierliben, aber etwas überladenen Denailfancedecoration 
berühmt. 

(Fortfegung folgt.) 


Weber die gefurchten Selfen in Skandinavien. 


Bon Hera. Dausree, Profeffor der Mineralogie und Geologie in 
Straßburg, findet fih im Echo du Monde Savant vom 19 Februar 
tine „Note sur le phenomöne erratigue du Nord de l’Europe,** worin 
er ih auch über die menerliten Bewegungen des ffandinanifchen Bodens 
verbreitet. Wir Heben einige Notizen von allgemeinem Intereffe aus 
diefer Mittheilung aus, 

Die gleihfärmige Richtäng der Burden und Streifen (an ben 
Felfen), melde Srfürdm in einem Theil Schwerens, und Böthlingf, 
fo wie Durofter in Binnland und den anflogenden Thellen Sapplaubs 
beobechteten, findet fich micht mehr im den bergigen Gegenden Mormegens, 
bier laufen die Spuren des Bortfchaffens großer Eldmaſſen und des Reibens 


von ben höchſten Gegenden mad verfchiebenen Richtungen ans, uns 
nähern fid den Linien der größten Senfungen der Maffen. Dieß ber 
merkte ich im mehrerm der großen Thäler, melde im den gebirgigen 
Gipfeln von Bergenfift beginnen und zwifchen Arendal uud Chriſtiauia 
nach dem Dieere auslaufen: die Richtung ber Streifen folgt dem Laufe 
der Tpäler und richtet fich mach deren Hauptfrämmungen, Die vom Prof. 
Reilpan und Hrn, Eiljeflröm in andern Theilen der ſtaudiuaviſchen 
Alpen und bis zu einer Höhe vom 4000 norwegiicen Buß gemachten 
Beobachtuagen führen zu demſelben Refultat. Danach fehrinen vie 
Maſſen, durch welche die Erhöhungen des Bobens in Norwegen abgerundet 
und geftreift wurden, rahlenfdrmig von den Hauptlämmen ausgegangen 
und ven Ihälern gefolgt zu fegn, wie in ber Schweil. Grit weit euie 
fernt von dem eigentlichen Gebirgen, auf ven ſchwach wellenförmigem 
Hodebenen von Schwedeu Lappland und Binnland, nehmen die Streifen 
die gleihförmige Richtung an, die man anfangs alljn ausfchlichlich als 
dem ganzen Norden zufommend betrachtete. — Man trifft beim Ausgang 
aus Ghriftianla anf dem Wege nah Aggerabah den augenfheinlichre 
Deweis, daß der Thon, der einen Theil der Ufergegenden Norwegens 
bededt, zu einer Zeit, und zwar im ruhigen Meere, miedergefchlagee 
wurde, wo die Helfen jchon glatt gerieben un> die Seitenwände mit dem 
Streifen bezeichnet waren. @in Belfen, der etwa 70 Dietres über dem 
Meere liegt, wurde vor einiger Zeit von dem Thon, der ihn umgab, 
befreit, und am einer feiner Wände, welche tiefe Streifen hat, bemerfte 
man etwa 40 Wurmröhren, gleich denen, welde jegt am Meere leben. 
Das Thonlager, von dem es ſich bier handelt, reiht nah Keilhau bis 
auf 12 Myriameter ins Innere des Laudes hinein und bis zu einer 
Hoͤhe von 188 Metres biaauf. Da mun auch die felfigen Infeln und 
Infelhen an ter Küfte abgerichen und ftark mit Streifen gegeichnet 
find, die ih angemfcheinlih unter die Merresfläde bin verlaufen, Dar 
gegen nit angenommen werben faun, bab Gletſcher auf 10 bis it 
Myriametres vom Ufer und im einer Tiefe von 200 Metres noch Me 
Kraft haben follen, Streifen an den Belfen hervorzubringen, fo muß 
alfo das Lan in Schweden und Norwegen zu einer gewiſſen Zeit noch 
höher als jegt über dem Meeresnivenu geſtanden haben, und es find 
allem Auſchtin nah in verhältnipmäßig neuer Zeit zmei Bewegungen, 
jede von 150 bis 200 Metres Höhe, eine finfende um» eine ſteigende. 
vor ſich gegangen. 


Ausflug nah dem Canıkn- Gebirge. 
(Bortfehung.) 
Die verfchiedenen Namen, die mir genannt wurden, fo mie vie 
Dvantitäten jedes einzelnen Beſtandtheils, waren: 


Wurari, Rinde vom Strychnos toxifera 2 Ufund 
Aremaru m 
Jasreereng Yo 
Dat .lie . . * — 
Wofa s rima . . . . Ye 
Jasrerremu, Wurzel von Jarrerreng PR . — 


Musrasmulf, eine Zwiebel . P P . 1 — 
Masrmelsca, vier Heine Etüdchen, 
Eo wie der mit Waffer gefüllte Topf Fochte, warf er in beſtimmten 
Intervallen immer eine Handvoll von den wohl durcheinander grmifchten 
Rinden hinein, und unterhielt tabei nur fo diel Feutt, als zu einem 
gelingen Kochen uöthig war. Hatte er elue Handvoll der griampfire 


Rinten bineingrmorfen, dann beugte er feinen Kopf über ben Topf und 
Bauchte einigemel flarf in die Maffe binein, was viel zur Etärfe des 
@iftes beitragen follte, Zwei Tage und zwei Nächte kam Mallato nicht 
von feinem Zeuer weg, ba er diefes immer in gleichem Brennen erhalten 
mußte. Jetht war die Maſſe ziemlich didflüfſig geworden, und hatte 
vie Rarbe von ſtarkbraunem Kaffee erhalten. Sie wurde nun in den 
großen Trichter gefchättet und in bie kleinern Töpfe gefeiht, worauf er 
diefe der vollen Eomme zum VWerdicken autfegte. Nachdem wieder drei 
Tage verflofien waren, brachte Mulleto das @ift zu mir, um es in 
meiner Gegenwart gu probiren. Zu dieſem Zweck fing er mehrere große 
Eidechfen elm, tauchte Daun die Epige einer Stecknadel, die ich ihm zit 
Diefem Zweck gab, in die gäbe Maſſe, ſtach damit die eine ber Bidechfen 
in eine Zebe des Hinterfußes und lieh ie laufen. Mech aber mar fie 
Feine Etrrrde von 5 Buß gelaufen, als bei ihr die eigenthümlichen 
Krämpfe eintraten und fie farb. ine zweite und dritte wurbe in den 
Ehmanz geſtechen, wo das Gift dirfelbe ſchnelle Wirkung ausübte, 
Eine unglädliche Ratte, die von einem Indianerfnaben erwifcht worden 
war, wurde ebenfalls in ven Juß geflohen und farb faſt noch fchneller. 
Den Habe, ven ich zu meinem Mittagseffen behimmt, gab ih Mullato 
zum Verwunden, und nach andertbalb Minuten war er tedt. Jetzt war 
ih binlänglid von ver Stärke des @ifts überzeugt. Je Älter aber dass 
jelbe wird, uns fo ſchwächer werben feine Kräfte. 

Der englifche Reiſende Hr, Waterton, der biefe Gegend ebenfalls 
befache hatte ung die Ergebniffe feiner Reiſe in feinen „Wanderungen* 
niederlegte, Sagt Über die Vereitung des Gifte, der er beigemohnt haben 
will, folgenere: „Binige Tage zurot, ald der Indianer fein Gift be— 
seiten will, gebt er in den Wald, um bie dazu mötbigen Beſtandtheile 
zufammenzufuchen,. Im dirfen Bergen wächet eine Eiplingpflange, bie 
fie Wurall nennnen, und von ihr erhält das @ift feinen Namen, wahre 
ſcheinlich weil dich der wichtigfte Beſtaudtheil desfeiben if. Iſt er im 
Befig einer binlämglichen Menge ber Wuralipflanze, fo gräbt er eine 
Wurzel vom fehr bitterem Geſchmack aus dem Boden, Dann ficht er 
fich nach gmwri Arten von Zwiebelgewächſen um, die einen grünen und 
febr Mebrigen Saft beſiden, und fucht zulezt pwel befonbere Species 
von Ameiſen auf, Die eine von diefen iſt ſehr groß und ſchwarz, und 
fo giftig, daß ihr Stich flarfes Fieber hervorraft. Die andere dagegen 
M Elein uud toth, ſticht aber wie eine Nadel; ihre Mefter bat fie ger 
wöhnlich unter den Blättern der Sträucher. Außer diefen Beſtandtheilen 
benust er auch noch eine beflimmte Menge des ſchärfſten indianifchen 
Vfeffert, fo wie mehrere geftopene Giftzähne der Labari» mad Gonar 
eauchi« Echlange (die giftigſten gamy Oniana’s), die der Intianer immer 
zorräibig bat, da er jeber, die er toͤdtet, die Hänge auebricht und auf” 
bewebrt. 

„Hat er dich alles zufammengebradt, fo ſchabt er tie Rinde von 
dem Wurali und der bittern Wurzel und thut diefe in eine Art von 
Durchſchlag, der aus Palmblättern bereitet if. Diefen befefligt er über 
einen Topf und ſchüttet dann Waſſer auf die Minten; bie Blüffigfeit, 
melde bindurchläuft, bat das MAnfehen von Harfbraunem Kaffer, worauf 
er tie Ninten wegwirft. Er quetſcht nun die Blattſtiele ter Zwlebel 
und preüt eine beffimmie Dnantität ibres Saftes zwifcen feinen Händen 
in den Topf. Schlaugenjaͤhne, Ameifen und Pfeifer werden ebenfalls 
zerflogen und tann im ben Topf geworfen, den er nun über ein fleined 
Beuer ſetzt und fortwähren» etwas Wuralifaft binzufügt; ten Echaum 
ſdoͤpft er mit einem Blatt binweg. IM das Ganze zur Stärfe eines 


bien Eyrups eingefocht, fo werben einige Pfeile bamit Kefkrichen, um 
feine Kraft zu erproben. Catſoricht es ben MAnforberungen, fo mirb «6 
in Meine Galabafhe geſchüttet und forgfem mir Blättern oder Etüden 
Mebbant bedeckt. Diefe Caladaſche werden dann an der trodenften Stelle 
der Hütte aufbewahrt u. f. m, 

„Der Act der Bereitung biefes Gifte wird bei den Indianern nice 
als ein gewöhnlicher angefehen, er beflreicht daher auch feine Pfeile 
ſteta im der Hängematte. Mad der Bereitung if ebenfalls die größte 
Vorfiht nöthig, da ſowohl bei biefer, als auch fpäter, die Brauen unb 
Töchter nie gegenwärtig ſeyn dürfen, indem ihnen der böfe GSeiſt Dababon 
Schaden oder Leid zufügen mwürbe. Die Hütte, in welcher er es gefocht, 
wird daher mac der Ürreitung niedergeriffen, Will der Indianer das 
Gift kochen, fo muß er, fo lange die Operation dauert, nüchtern 
bleiben u. f. mw.“ 

Ih frug daher Mullate, warum er feine Schlangenjähne, Feine 
Aineifen umd feinen Pfeffer zu den Minden gefügt, worauf er mid 
ungläubig lädelnd und mit dem Kopf ſchüttelud anfah, und mir zu 
verſtehen geben lieh, davon habe er nie etwas gehört, mod weniger füge 
er dergleichen zu feinem Gift, wie ich ja gefeben hätte, Das @inzige, 
was mit aller Strenge zu beobachten, wäre, daß währen des Kechent 
fein Indianer, noch weniger eine Frau, am allerwenigſten aber ein 
Märchen in das Wuralihaus treten dürfe — denn baum helfe alle Kunſt, 
alle Wiſſenſchaft des Bereitens nichts, die Maſſe würte fo unmwirkfam, 
mie die Erde, die vor mus läge. 

Ueberhaupt enthalten die „Wanderungen“ Watertons eine Menge 
Unwahrtheiten, und obſchon er auserüdlich fogt, daß er bei ter Verei— 
tung graenwärtig gemefen, fo mup ich dieß doch begmeifeln, und viel⸗ 
mebr anuchmen, daß er biefe nur nah fabelhaften Berichten mit- 
getheilt hat, 

(Sins folgt.) 

SommerpflangesWinterwurm. Dieß ift der Mame eines 
dinefifchen Arzneimittels, worüber ein Dr, Pereira in ber pharmas 
eentifhen Geſellſchaft zu London am 8 Hebr. berichtete, Der inefifche 
Name mach vu Halde if Hiao«tfao» Long rtfhong, was eben Gommer- 
pflange» Wintermurm bedeutet, Ge iſt dich eine Raupe, ans deren 
Maden eine vegetabilifhe Subſtanz, eine Art Edhwamm, berauswädt. 
Dian bringt fie nah Ganton in Bündeln von je ein Dujend Würmern, 
bie etwa 3 Zoll lang find. Im der halben Känge hat die Raupe die 
gewoͤhnliche chlindriſche Form und if von liter hellbrauner Barbe, 
Kopf, Hals, Segmente des Körpers und Beine find deutlich zu untere 
heiten. Mus dem Hintertheile des Halfes wächet ein ſchwachtt fnopfe 
förmiger Körper heraus, Dief if dır Schwamm. Dr. Pereira bält 
tie Ranpe für eine Sphäria. Der Schmetterling, auf deſſen Rare 
biefer Schwamm wädst, if noch nicht ermittelt; Hr. Doubledap vom 
bristifchen Mufeum bält ihm für eine Urt Agretie. Nach du Halte 
fommt das Thier mamentlih in Tibet vor, und if in Peking eine 
Seltenheit, weÿhalb es auch unmäßig theuer iſt. Schwarze, alte, ver- 
faulte Thiere Foften viermal fo viel an Silber, als fie wiegen. Die 
Aerite des Kalſers wenden das Mittel nur im Palaſt an, und die Art 


der Anwendung if ſeltſam genug. Dan flopft den Vauch einer Ente 
mit fünf Dradmen von dirfem Edhwamminfert ans und läßt tas Thiet 
an langfamem Feuer braten. Dann if die Araft des Mrjneimittels in 
das Öntenfleifch eingedrungen, und dieh wird acht oder gehn Tage lang 
jiweimal im Tage gegeſſen. 6 gilt für ein Etärfungsmittel bei allzu 
großer Anflrengung over neh langer Krankheit, . 
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Die Stellung von Uruguay. 


Unfere Nachrichten aus biefem Lande reihen bis Ende 
Detoberd, alio bis zum Anfange des Frübjahre, wo der dortige 
Krieg aufs neue beginnt und auch bereits begonnen bat, denn 
ſchon ift ein, wenn gleich unentſchiedenes, Gefecht zwiſchen Ris 
bera, dem Oberhaupt von Uruguay oder der Banda Driental, 
und den Truppen von Mofas vorgefallen. Ob diefer Feldzug 
eine Entſcheidung berbeiführt, ift ſehr zweifelhaft, es gewährt 
aber ein befonderes Intereſſe fib den Grund des jekigen 
Streited und die Stellung der fämpfenden Parteien zu den 
umliegenden Staaten zu vergegenwärtigen. 


Der Unabhängigleitstrieg der Laplataprovinzen führte einen 
Kampf der Danda Driental (damals unter dem Gauhohäupt: 
ling Artigad) mit Buenos» Apres berbei. Brafilien glaubte 
Diefen Kampf bevügen zu können, um ſich (im 3. 1817) ber 
Bande Oriental zu bemädtigen. Wrtigad fente den Kampf 
gegen Brafilien und Buenos: Apres drei Jadre lang fort, und 
erft dann entwid er mac Paraguay, worauf die Banda Driental 
ſich Brafilien unterwarf, Bald aber regte fi das Volk und 
im 3. 1825 ftand e6 unter Lavalleja und Fructuoſo Ribera, dem 
jetzigen Präfidenten, gegen die Brafilier auf, und verjagte dieſe, 
worauf Uruguay im J. 1828 als eigener Staat anerfannt wurde. 
Im 3. 1835 wurde Oride dur den Einfluß von Mofas Präfi 
dent, batte aber bald fih gegen einen wiederum von Lavalleja 
und Mibera geleiteten Aufſtand zu wehren, der jedoch damals 
fruchtlod blieb, Als die Franzofen gegen Mofas ihren fonder: 
baren Bug unternahmen (f. Nr. 54 ff. v. 9. 1841), verband 
fi Mibera, der dem mächtigften Anhang unter den Gauchos 
feines Landes hatte, mir ihnen, und fo gelang ed ihm Dribe 
zu verjagen; er ſetzte ih aud im Lande um fo felter, ald die 
Stabt Montevideo durch die anhaltende Blofade von Buenos: 
Apres fait den ganzen Handel der Laplataprovinzen an fi zog 
und fib bereiherte. Die Branzofen hatten ſich indeß feiner 
nur ald Mittel bedient, und eben fo follte die vertriebene 
Partei der Unitarier unter Lavalle ihnen ald Mittel gegen 
Mofas dienen. Als die Franzoſen von der Blofade abftanden 
und ihren Frieden mit Mofas machten, war es biefem micht 


ſchwer fih des Reſtes der Unitarier zw entledigen: er ließ fie 
bid an die Gränge von Bolivia und Ebhili verfolgen, wo fie 
tbeild in Gefehten umlamen, theils fib über die @ränge 
flüchten mußten. 

Sobald dieß geiheben war, wandte fib Mofas argen feinen 
Erzfeind Mibera, den er nicht nur ald rivalen Gauhohäupt- 
ling, fondern aub ald Haupt bed rivalen Montevideo habt, 
welches almäblib der Handels wichtigkeit von Buenos Apres 
immer mebr Eintrag thut. Der nähfte Streit iſt um bie 
Provinz Entrerios, d. b. das Land zwiſchen Utuguad und Parang, 
in welchem beibe Parteien feit dem Dabre 1839, wo ber von 
Mofas eingefehte Gonvernenr Echague vertrieben wurde, mit 
abwechſelndem Erfolg fi zu behaupten ſuchten. Die Neigung 
des Volks Icheint mehr für Mibera ald für Roſas, wie aus 
dem Umftaud fi ergibt, daß bie von Roſas ernannten Gow 
verneure, fobald die Truppen von Buenos Ayres entfernt war 
ren, immer wieder weichen mußten. Aber mit dieſen Hülle 
mitteln fann Ribera nicht ausreichen, und fo bat er fih mit 
den Gauchos der brafilianiihen Provinz Rio Grande do Sul 
in Verbindung gefedt, und fahr fie gang auf feine Seite zu 
sieben. Ihr Haupt ift ein gewiller Bento Manuel Gonyalvez, 
feit Jahren im Kampfe mit der brafilianifhen Megierung. Im 
vorigen Jahre ließ er fi bewegen, nah Mio Janeiro zu geben, 
und man gab ſich num der Hoffnung bin, daß er aus Eifer 
fucht gegen Mibera fi der braflianifhen Regierung enger an- 
fließen werde; dieſe Hoffnung ift aber gu nichte geworden, 
denn im Geptember oder Detober vorigen Jahres erfannte 
auf einmal Mibera den Bento Gomzalvez ald Prafidenten von 
Mio Grande an, und lud ihn zu einer Zuſammenkunft in Pay: 
fandu ein, mo er ibn ald das Haupt eined unabhängigen Staus 
tes empfing, zum großen Verdruß von Mofas, der darüber fehr 
erbittert feun fol, noch mehr aber bes brafilianifhen Se— 
fandten in Montevideo, welcher feine Päffe zu fordern drohte, 
Ein Bündnif zwiſchen Mofas und Brafilien iR unvermeidlich, 
mertwürdig aber der Autheil, den die enropdiiden Machte neb: 
men; England ift jeht für Mibera, alfo gegen Mofas und Bra: 
filien, während Franfreih mir legtern in enge Verbindung 
tritt, und man fogar ſchon von einer franzölihen Legion ges 
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ſprochen bat, die in Rio Grande gegen die Infurgenten verwenbet 
werden foll. Damit bringt man bie Heurath des Prinzen Join⸗ 
vide mit der brafilianifgen Prinzeffin Januaria in Berbindung, 
bei welder Gelegenheit erfterer zum Gouverneur von Guiana 
gemacht und ihm eine nicht unbedeutende Landmacht zur Ver: 
fügung geftellt werden fol, Kurz man fiebt, es ift von Seite 
Frankreichs darauf abgefehen, das biöherige Bündniß zwiſchen 
Brafilien und England zu vernichten, und dieß wird ihm 
wohl auch nicht ſchwer werben, ba die Hanbelsverbältniffe die: 
fer beiden Staaten für Brafilien unerträglih geworden find. 
Vom Marafon bis zum Laplata ift durch diefe Verbältnilfe 
alles in einer merfwürbigen Bewegung. 


Oeſffentliche Trinkanſtalten in Paris. 
(Fortiegung.) 


Eine fehr merkwürdige Specialität unter den Kaffeehän: 
fern ift das Eafe de la Megence, wo bauptfählib Schach ge: 
fpielt wird. Es liegt im lärmendften heile der Stadt, in 
der Straße Saint:Honord, vor dem Palais⸗Ropal, und ift das 
ftinfte von allen. Die Tiſche darin find zwar immer befeßt, 
aber von folden, welche entweder ſelbſt Schach fpielen, ober 
mit der ernithafteften Gebärde und Angftlibften Neugierde den 
Schachſpielern zuſehen. Ib nenne fie immer für mid die 
„Stillen im Lande.“ Was dad Cafe de la Megence für die 
Schachſpieler, it das Eofl Manourp auf dem Kai de ’Ecole 
für die Brettipieler. Auf dem Boulevard des Italiens aber 
findet man die Auinteffeng von allen andern Kaffeehäufern ; 
es find ihrer fünf, alle mehr oder weniger groß und glänsend: 
dad Safe Tortoni, das Cafe de Paris, das Café de Koi, das 
Safe Cardinal und das Cafe anglaid. Diefe haben ihre be: 
rühmten fünf Schwefteranftalten im Palaid:Nopal: das Cafe 
be Foy, das Cafe Lemblin, das Cafe de la Motonde, das Cafe 
v’Drleand und das Eafe Corazza überholt und das feinere 
Yublicum an ſich geriſſen; auch find gewöhnlich die Baden, ſo 
gereicht werden, dort um einen oder zwei Sons theurer, ald 
anderswo. Diefe Kaffecehäufer erften Ranges faun man ald 
ewige Viſitenzimmer anfehen, und zu einer fo leichten Unter: 
baltung braucht fie auch der Franzoſe. Kleine Marmortiſche, 
Tabourets und Stühle mit Sammetmandefter beichlagen, findet 
man in faft allen Aaffeehäufern, und Kronleuchter, Spiegel und 
ein Zahltiſch für die Comptoirdame find ganz gewöhnliche Er: 
fordernifle dabei. In den beſſeren iſt alles aufs elegan. 
tefte eingerichtet, die Wände ſchoͤn bemalt und mit großen 
Spiegeln befleidet, die Decken hubſch getäfelt, die Tiſchplatten 
von feinem, geſprenkeltem Marmor, die Geflel von fofibarem 
Holge, die Comptoirs reich mit Goldbronge verziert, die Ben: 
fter bel und vom beften Glafe, die Vorhänge zierlih und vom 
feinften Stoffe. Auf diefen eleganten und feinen Ton ftimmt 
fib auch die Geſellſchaft. Das Toben und Lärmen, das laute 
Streiten und Disputiren ift vorbei, feirdem diefe Häufer auf: 
gebört haben, politifh zu fen. Man kömmt und gebt mit 
Anftand, wie in einer freien Unterhaltung, unterhält ſich mit 


dem Nachbar, den man unfähig trifft oder aus der Menge 
ſucht, über allerlei leichte Gegenftände, genieft was man ver: 
langt bat, liedt einige Zeitungsblätter uud gebt weiter, um 
bald vieleiht in einem andern Kaffeehaufe ebenfo wieder an: 
sufangen, Auf ſchicliches Betragen wird fehr gehalten, felbft 
wenn man nad zu reihlihem Mable dort verbauen will, Der 
Franzoſe weißnichts vondem deutſchen Wahn, der meint, an öffent 
lihen Orten für fein baares Geld ein Recht zu haben, grob oder 
auch nur vorlaut zu ſeyn auf Koften der Unterhaltung und 
ber Ohren der übrigen Gelelihaft; er bitter, wo er fordern 
fönnte, er empfängt als eine Gabe der Freundſchaft und Ger 
fäligteit, wofür ‚er fein baared Geld hinlegt; er vergißt nie, 
daß bier die Pflichten der Feinheit und Urbanität nicht aufs 
bören, die er fih ewig ſchaͤmen würde, ald Wirth oder Gaft 
in einem Privathaufe zu verlegen; er grüßt jedesmal beim 
Eintreten und Fortgeben die Dame du Comptoir, kurz benimmt 
fih ald ein feiner, mwohlgebildeter, mäßiger, galanter Mann, 
Und wie ihön, mie frei ift biefer Umgang der Artigkeit und 
Schonung! melde füße Gefühle erregt er, und wie viele häß— 
lihe erflidt er in der Geburt. Wenn biefe äußere Form des 
Schönen zu einer immerwährenden Uebung wird, im gefelligen 
Leben ber Häufer wie im öffentlihen, wie follte bei ihm fid 
nicht auch das innere Schöne, das ewig Blühende und Unver-⸗— 
weltliche ded Herzens leichter entfalten? Und blüht etwa dieſe 
Blume fo felten auf franzöfifbem Boden? Man müßte bie 
Nation ſchlecht kennen, wenn man biefe Frage mir Ja beant: 
mworten wollte. 

Die meiſte Artigkeit, die an folden Drten zu zeigen iſt, 
ift mit den Tagsblättern, deren jedes Kaffeehaus nah dem 
Verbältniß feines Verkehrs von fünf bis zu zwanzig und dreißig 
von den gelefenften und intereflanteften hält. Ich babe es in 
Mien und Frankfurt oft mit Unmwillen gefeben, wie ein Grobian 
fi mit dem einen Ellenbogen über drei Blätter legte, während 
er das vierte lad. So etwas Fennt man bier nicht; jeder 
nimmt dasjenige, was gerade vacant ift und belegt bei ben 
Refenden die folgenden, wo fie nicht ſchen einem andern zuge⸗ 
fagt find. Jeder Unmelende bringt fie, fobald fie ausgeleſen 
find, mit der größten Artigkeit dem, ber fie belegt bat; ia, 
wenn mau weiß, daß er ein Fremder ift, geht es zumellen an 
einen Wetteifer, der erfte gu ſeyn, der ihm feine Unfmerkfam: 
keit begengt. Dieſe Beitungsblätter Toten bei dem jehigen 
Stempel mandem Haufe jährlih 350 bis 400 Reichsthaler. 
Sie find für viele Neugierige und Politiker die Anloder, und 
halten manden fo lange auf, daß er das Doppelte verzebrt 
von dem, was er fonft verzehrt baden würde. Man kann bier 
das Geld, was man anderswo ausgegeben haben würde, doch 
mit auf den Leib wenden. Denn es gibt im Palais:Mopal, auf 
den Boulevard und an allen andern muntern Stellen ge 
räumige Lefesimmer für Beitungen, Romane, Zeitferiften Ir 
wo man für ein Eintrittsgeld von 5 bis 6 Sous fih an allem 
möglichen politiſchen Unrath fatt und überfatt leſen kaun. Doc 
da fiebt man viele überirdiſche und unterirdifhe Kauze, die in 
den feinften Kaffeebäufern nie eriheinen würden, 

Es gibt bier in Paris keine Kaffeehäufer der Art, wie 


man fie einiger Drten in Deutſchland trifft, wo oft ein ganges 
großes Gebäude bloß dezu eingerichtet ift, und in mehrern 
Sälen und Bimmern fortläuft, woron einige zum Auf- und 
Mbgeben, andere zum Spielen n. f. w. beftimmt find. Hier 
dind die meiften, gewöhnlich and bie beften Eafedjim Erdge- 
ſchoß, baben hoͤchſtens noch einige Zimmer im Zwiſchengeſchoh, 
and mahen oft nur ein geräumiges Zimmer zu ebener Erbe 
aus, weldes hinten eine Kühe und einige Fleine Seitengimmer: 
en bat, die bloß für den Wirth und feine Familie find, 
Uebrigens find ſich alle beſſern Kaffeehäufer in den Waaren 
die fie geben, und in den Preifen wofür fie folde geben, falt 
ganz glei. Kaffee, Thee, Chokolade, DOrgeat, Liqueurs und 
dergleihen gewoͤhnliche Artikel findet man in allen von befferer 
oder ſchlechterer Gattung, aber immer beffer ald in den deut: 
Then Kaffeehäufern. Wenn man ‚bedenkt, daß fo rin Haus 
eine ungeheure Miethe koftet, daß darin umglaublihe Gapitar 
Tien fteen, daß ein Mann mit feiner Fran und mebrern Auf: 
wärtern, deren oft ein Duzend find, davon leben will, baf der 
Sonfument zu feiner demi tasse ober feinem petit verre Win: 
ters ein angenehm gebeigted Zimmer, Sommers einen fühlen 
Salon und zu jeder Beit ein wohl verforgtes Lefecabinet hat, 
To wird man die Preile zwar doch, aber nicht übertrieben fin: 
Den. So foftet 3. B. in den guten Kaffeebänfern eine ganze 
Waffe Milchkaffee (die gewöhnliche Frübftüäddportion) mit einem 
feinen Weizenbrödchen nebft treffliher Butter 20 Sous, und die 
Halbe Taſſe (die gewöhnlihe Dofe nah dem Effen) mit oder ohne 
Sahne 8 Sous, Zu beiden wird viel Zuder gegeben, von welchem 
viele ohne Scheu und fallde Scham ben Ueberreft in Papier 
wideln und in die Taſche fteden. ine große Kaffe Chokolate 
mit Semmel und Butter koſtet 24, eine Karaffe Orgeat 12, 
ein Slas Zuderwafler mit Drangenblüthenmwaller 10, ein Glas 
Liqueur befferer Sorte 8, das Glaͤschen gewöhnlichen Cognac 
4 Sound; am theuerften ift der Thee, den fih der Befteller 
felbft bereitet und unter 36 Sound bie Portion nebit einigen 
Butterfhnitten nit haben fann. Sommers werben GSroſeilles 
Framboifees, ein rothes, füßes, fehr küblendes Getränt von 
ausgepreßten Jobannidbeeren mit Eiswaſſer, und Bavaroifed: 
Milch mit Frauendaarfprup, Winterd Punſch und Brog am 
bäufigften begehrt; aber der Kaffee tft doch das ganze Jahr 
hindurch der Hauptartitel ded Abſatzes. 

Alle beſſern Kaffeehäufer nennen ſich zwar Limonadiers 
end haben auch verſchledene Arten Limonade, Liqueure, Cremes, 
Sorbetd, Plombiered, eingemachte Früchte m. f. w.; aber doch 
fehlt wieder manches, und wer ein feiner Kenner und Liebs 
Haber von Leckereien und Staͤrkungen und Erfrifhungen ift, gebt 
wegen der größern Mannicfaltigteit und Auswahl lieber zu 
den eriten Limonadiers, die freilih von Limonade den Namen 
baben, aber unter dieſem Namen gar manderlei Artikel zus 
fammenfaffen, die ein täglibes Bedürfniß des Variferd und 
Franzoſen find, Sie find auch im Beſih aller Arten Gefrore- 
nes, bereiten manche feinere und giltigere Geiſter und Lıtöre, 
erfinden durch Umtaufung und Umfäarbung neue Getränfe, ver: 
feinern mande beliehte Waller noch mehr, kurz, wer das Ding 
nur beim rechten Ende anzufaffen weiß, der verdirbt in Paris 


mit keinem Gewerbe fo leicht. Was ber Limomadier bereitet 
und verfünftelt, liebt der Franzofe auch weit mebr, als bem 
reinen und einfahen Saft der Traube, Bel den Norbländern 
schen die Männer und die Welber trinten faum; aber mit 
dem Süden wird ed anders, Schon in Wien ift die Mode 
allgemein, daß nah dem machmiträglihen Kaffee auch dem 
jäugften Mädchen ein Glas Likör gereicht wird; fo gebt ed in 
Sralien fort, und in Frankreich wird fogleih zu jeder Taſſe 
ein Bläschen geftellt und vollgeihenft, und die feinfte und 
jüngfte Dame erröthet nicht, ihr Schnaͤppochen wegzuſchicken. 
Man kann bier auch fagen: ländlich, ſittlich. 

(Fortſetzung folgt.) 


Chronik der Weifen. 


Anutarktifhde Expedition, 


Durch Lieutenant MMurdo nd fehr gute Nachrichten von Gapitän 
Roh eingelanfen, Lirmtenent M’Murvo ift derſelbe Officier, der mit 
Gapitän Bat in ber Nähe von Sontbampton Fslans auf der Erpevition 
gar Auffuhung von Eir John Roß vom @ife eingeſchloſſen wurde. 
Nah feinem Bericht find alle Mufträge, melde Gapitän Roß erhalten 
hatte, vollig in Ausführung gebracht worden, Das Schiff Terror und 
der Grebus unter Gapitän Gregier gingen auf ihrer zweiten Fahrt für« 
mwärts, hielten fi wie früßer gmifchen 177° und 180° &,, und unter 
fuchten noch einmal das früher entvedte Land, das in einen hohen Berg 
andläuft, Wir vermutben, daß fir den maanetifchen Pol da, wie man 
erwartete, entdedten, und ihren gefährlichen Weg bis im die höchſte, 
je son einem Menfchen erreichte fünliche Breite, nämlih bis zu 80%, 
S. B. fortfegten. Capitaͤn Weddell if um 4 Orade weniger vorgedrungen, 
nnd war auf dem Bugipriet feines Schiffes hinausgefchritten, um fagen 
u fönnen, er ſey weiter gegen Suͤden gefommen, als irgend ein anderes 
menfchliches Weſen. Gapitän Roß will jegt in entgengefepter Richtung 
abfahren, um der Bahn von Gapitän Weddell zm folgen, mu dann erft 
im Mai zurüdfebren, Ginige maturgefchichtliche Gegtuſtände find aus 
der höchſten Brelte, welche die Erpedilion erreidte, Zwei fhöne Meer- 
qunppen, in ber Größe der Fleinen Seemöven, som reinften Weiß und 
mit ſchwarzen Füßen, Mad mit Ausnahme vom Wifhen die einzigen 
Thlere, die man beobachtete. Beide Vögel und Fiſche waren voll 
Krabben, der einzigen Speife für Luft» und Waſſerthlete. M'Murdo 
bat auch eine große Anzahl Sämereien von den Walflantsinfeln und 
andern moch fürlichern Ländern mitgebracht. (Litt. Gas. 48 Bebruar.) 


Ausflug nad dem Canıku- Gebirge. 
Echluß.) 

Noch eriſtitt cin zweiten ſchredlichet Gift unter den Macufi, das 
man aber bäufiger bei den Afamats antrifft. Es beſteht aus einem ein⸗ 
fachen Pulver, das man aus einer Zwiebel bereitet, Obſchon mir 
Mullato die einfache Vereitung mittheilte, fo Fonnte ich ihn doch auf 
feine Weife vermögen, mir elmas Nähere und Genaueres über bie 
Pflanze, der die Zwlebel angehört, zu fagen. Ob diefe von andern 
Reifenven gefannt ift, weiß ich micht anzugeben. Will man vas @ilt 


bereiten, fo ſchneiden fie die Zwichel in feine, dänne Schelbchen, fegen 
biefe der Sonne aus und zerreiben fie, ſobald fie ganz troden geworben, 
zum feinften Pulver, 

Hat der Indlaner beſchloſſen Gebrauch von diefem Gift zu machen, 
fo ſchleicht er feinem Opfer auf jedem Schritte und Tritte mad, verfolgt 
ed mie der Schatten, bis es ihm gelingt, basfelbe im Schlafe gu finden, 
wo er fich ihm leiſe mie eine Kehe nähert und ibm eine feine Vortion 
entweber in den offenen Mund over auf die Lippen firent, melde dann 
bald von bem Schlafenden unbemerft eingeathmet wird. Nach einigen 
Tagen fühlt das forge umd arglofe Opfer der Mache, meiſtenthelle das 
Opfer ber Giferfucht, ein beftiges Brennen in der Magengegend, das 
ſich bald über die gangen Bingewelbe verbreitet, worauf die heſtigſten 
und babei täglich wieverfchrente Fleber folgen. Mit diefen verliert der 
Kranke aber auch allen Appetit, magert ungemein ſchnell ab, und in 
jeche bis acht Wochen, wenn nicht fon früher, iſt er zum Skelett 
abgefallen und wird in ein paar Tagen bie fichere Beute zes Todes, 
Mullato fagte mir, daß von der Etunde des Benuffes bie zum Tode 
nie eine längere Brit als ade Wochen verftreiche. Ginmal genofien, 
und alle Hoffnung auf Rettung iſt verfhmunden, da er behauptete, daß 
fein Gegenmittel erifire; mur die weißen Leute würden einen foldhen 
Bergifteten retten Können, wenn man fie mit der Pflanze befannt mache, 
Die Furt, diefes Epreificam einer fidhern Nahe, und babei einer fo 
andgejuchten, wo fich der Unglüdliche Wochen hindurch mit den fürchter⸗ 
lichten Qualen und mit den Gedanfen des umvermeidlicen Tores hine 
ihleppen muß, durch Mitthellung au vie Guropäer zu verlieren, fcheint 
mir ber einzige Grand der Verheimlichung gu feyn. 

Nachdem ich fieben Tage in Jlamifipang verweilt, verließ ich eo 
wieder, um nah Nappi zurüdzufehren, wo ich Briefe von meinem 
Bruder vorfan>, die mich eilig mach Pirara zurüdriefen, da die Er- 
pedition mach den biäher noch micht aufgefundenen Quellen des Takutu 
aufbrechen wollte. 

Bevor ich Nappi verlieh, hatte ich hier auch noch Gelegenheit einer 
Berbenrathung, wenn man es jo nennen will, mit beizumohnen, Die 
Kinder werden ſchon in früher Jugend von den Gltern für einander 
befimmt, und nur der Tob fann vom der Verpflichtung der Erfüllung 
erlöfen. IA der Bräutigam fo weit htrangewachſen, daß er einen 
eigenen Hausfland gründen und die ibm beitimmte Braut heimführen 
lann, jo muß er ſich einer Met Ordalie unterziehen, die geigen foll, ob 
er auch werth ift, den Namen Dann zu führen. Die Proben die er 
gu überſtehen, find verschieden, zuerft bat er im einer beflimmten Zeit 
ein ihm genau zugemeffenes Stuck Gaffavafeld umguarbeiten und zu 
bepflangen, dann muß er einen Baum fällen und endlich eine Meife in 
einer ihm beflimmten Stundenzahl zurüdlegen. Geht er firgreih aus 
diefen Kämpfen hervor, fo ift er fühlg zum Heurathen, und mwürbig 
in der Grfelljchaft der Männer zu erſcheinen und am ihren Beratungen 
Theil zu mehmen. Veſteht er fie dagegen micht, fo muß er noch ein 
Jahr warten, mo er fid) den Vroben von neuem zu unterwerfen hat, 
bis es ihm eudlich gelingt Megreich zu feym. 

Die Hochzelt feibi findet ohne alle Geremonien ſtatt; der junge 
Dann hat nur an dem Tage, wo ihm die Braut übergeben wird, dem 
Schwiegervater inchrere Geſcheult in Bogen, Pfellen und andern Waffen 
zu machen. 

Dies find Grfordersiffe bei allen erſten Verheurathungen. Will 
ſich ver Ghegemahl fpäter noch mehrere Brawen mählen, fo iſt das 


willige Cingehen in feine Abſichten von Seite der noch nicht verfprocenen 
jungen Maͤdchen durch feine männlichen Tugenden bedingt. Gin guter 
Jäger, der mie ohne Beute nach bem Dorfe zurückehrt, ein gefchlditer 
umd ſchlauer Bifcher, defiem Nete ſelten leer find, dieß alles find Gigens 
faften, die den Beflger fier verbürgen, dap er mie von ber begehrten 
Schönen einen Korb belommen wird, 

Sehufüchtig vom meinem Bruder erwartet, reich mit Musbente ber 
laden und im jeder Hinfiht von meinem Ansfinge befriedigt, Fehrte ich 
wohl nah Pirara zurüd, am in einigen Tagen nad dem Zafutu aufs 
gubrechen. 


Miscellen. 

Kampf zjwiſchen einem Nffen umd einem großen Dich 
gerbund, Die Gazette des Tribunaux entlehut aus einem Provin- 
sialjourmal folgente Anefrote: Auf dem Wege von Montbriſon nah 
Ville Branche trafen ſich ein Fleiſchet mit einem großen flarfen Hund 
uud ein Bärenführer mit feinem Bären und einem Affen. Beide famen 
auf die Stärke ihrer Thiere zu sprechen, der Streit erhißte fh un 
der Bleifher ſchlug dem Värenführer vor, den Bären und den Hund 
miteinander Fhmpfen zu laſſen. Dieß geſchah, und der Dir fpielte all» 
maͤhlich eine ſchlechte Rolle gegen ten Qullenbeifer. is dirh der Affe 
fah, fprang er auf ven Rücken feines Cameraden des Bären und vers 
tbeibigte biefen, aber fein Herr rief ihm zurück und man trennte bie 
Kimpfeuden. Der Weiher, ftol; anf fein Tpier, rief aus: fehnbe, 
daß ihr euern Affen zurüdgerufen habt, mein Hund Hätte ihn mit 
Einemmal verflungen, Darüber erhigte ſich der Streit und der Bleifcher 
wettete 20 Br. gegen einen, daß ber Mile, wenn man ihn den Angriffen 
des Hundes bloßfiele, binnen zehn Minuten todt ſehn würbe, Gin 
gültiger Vertrag wurde vor Zeugen gefchloffen, und alebald bildete ſich 
ein Kreis um bie Kümpfenden. Der Affe führte, ber Verabredung 
gemäß, nidts als einen Stod von etwa ein Fuß Länge, Der Kampf 
begann: der Daullenbeifer ſtürzte fih auf den Affen, der, von dem Une 
griff verblüfft, über umd über Fugelte, als aber ver Hund ihn ergreifen 
wollte, flug er auf einmal einen Burzelbaum, ſpraug dem Hund auf 
den Rüden, padte ihn tüdhtig an einem Ohr, daß der Hund den Kopf 
drehen mußte, und bearbeitete ihm mun die Schnauze mit feinem Heinen 
Stock jo tädtig, daß der Hund heulte und der Bleifcher envlih um 
Onade bat, Lepterer mußte feine Weite zahlen, und verlieh den Kampf⸗ 
plat unter den Spöttereien und dem Gelächter ver Menge. 

” 


Beiſteuern gu dem literarifhen Bond in Gngland. 
&s beſteht in Gnglans feit 50 Jahren ein literarifher Bond gu Unters 
Nügung verarmter und nothleidender Schriftfieller, Die Gründung deie 
felben hat viele Mühe geloftet, md als es endlich gelang, floffen die 
Belträge Höhn fpärlih, fo daß tie Vertheilung von Unterfügungen in 
dem reihen England von 1790 bis 1841, alfo binnen 42 Jahren, nur 
etwa 28,000 Bio. St. betrug, vie, an 4985 Individuen verteilt, 
nur etwa 14 Pfo, anf den einzelnen geben, Selbſt diefe geringe Unters 
Rügtng wäre ohne zwei oder drei großmäthige Fiteraturfreunde, von denen 
mehrere Taufende dem Bond gefenft wurden, nicht möglich geweien. 
In nenerer Zeit feinen die Geſchenke etwas reichlicher zu fließen, unb 
bie Litt. Gaz. vom 48 Febrnar berichtet von einem bedeutenden nicht 
näher angegebenen Öefchent des Rönige von Preußen, uud son 1000 
Silberrubeln, vie der Kaifer von Rußland durch den Geſandten Brunnomw 
uber machte. 


— — — 
Dünen, in der Literariſch- Artiſtiſchen Auſtalt der I. ©. Gottarfgen Buchbandlung. 
Derantwortliher Nevarteur Dr. Ed Widenmann. 
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Das Ausland. 


Ein Tagblatt 


für 


Runde Des geiftigen und fittlichen Lebens der Bölker, 


7 März 1843. 





Ein Befuch in der Acordada (Gefängnif) in 
Merieo 
(@us: Life in Mexico by Mme C. de la B.) 


Die Acordada ift ein großes, folides, geräumiges und gut 
ventilirted Gebäude, Es finder fi bier eine Junta oder Ge: 
felihaft von Damen der erfien Familien, welche fid dem Un— 
terricht der weiblihen Verbrecher widmen. Es bat etwas wi- 
driged, die erſten Damen Merico’s mit Frauen, die fi der 
graulichſten Verbrechen, namentlich ded Mords ihrer Männer, 
— das gewoͤhnlichſte weibliche Verbrechen — ſchuldig gemacht haben, 
vertraut ſich unterreden und fie umarmen zu feben. Es be: 
finden ſich jedoch unter den Verbrecherinnen Leine Galgen: 
phrfiognomien, und wahrfheinlih nicht eine einzige, die ein 
vorbedachted Verbrechen beging. Wugenblielibe Eierſucht im 
der Betrunfenheit, beitige, ſchnell erweckte und eben fo ſchnell 
erloſchene Leidenfhaften haben zu diefen furchtbaren Verbrechen 
geführt, Man wied und zuerft im ein großes, ziemlich reines 
Simmer, wo die weibliben Gefangenen vornehmern Standes 
abgefondert gehalten werden, Cinige lagen auf dem Boden, 
andere arbeiteten, einige waren gut, andere ſchmutzig und nach⸗ 
lärfig gefleiber; wenige ſahen miedergefchlagen, die meiften forg- 
lod und fröhlid aus, keine bavon ſchien fib ihrer Lage zu 
fhämen. Unter ihnen fanden fi einige der ſchoͤnſten Gefichter, 
die ih je in Merico ſah. Eine bübfche, aber gemeine Frau, 
mit einem aͤußerſt Iuftigen, freundliden Geſicht und binfend, 
tam herbei und zum begrüßen; ich fragte was fie gethan babe? 
— „Ihren Mann ermordet und unter dem Badjteinboden ver- 
graben.” Schatten Lavaterd! Es if ein wahrer Troſt zu 
bören, daß ihre Chemänner gewoͤhnlich folde rohe Thiere find, 
daß fie ed kaum beifer verdienen. Unter andern, bie bier ein: 
gefperrt find, ift die Frau, oder vielmehr Wittwe eined ge 
wefenen Gouverneurd von Merico, bie ihren Ehemann aus 
dem Weg geräumt hatte, Wir faben fie nicht, und fie fol 
fi gewöhnlich bei Seite halten, wenn Fremde kommen. Eine 
fehr bübfhe und colette kleine Frau mit einem dußerft ver: 
fändigen Sefiht und voruehmem Unfand, eine Verwandte des 


Grafen ... befindet ib im Gefängniß unter dem Verdacht, 
ihren Liebhaber vergiftet zu haben, Und begleitete eine Frau, 
melde den Titel Prefidenta führte, und nah einigen Jahren 
guter Aufführung, die Unffiht über ihre Mitgefangenen er: 
halten hatte — auch fie hatte ihren Ehemann umgebradt. Wir 
gingen, von mehrern diefer vornehmen Verbrecherinnen beglei- 
ter, in dad Zimmer hinauf, von wo man in die Eapelle hinab⸗ 
fiebt, wo die Damen bie Gefangenen im Leſen und in ber 
Epriftenlehre unterrichten. Bei der Zeit, welde diefer Dienſt 
ber Mildthätigfeit erfordert, fo wie bei den zahlreichen Reli— 
gionsübungen und der Sorge für dad Hausweſen faun man 
nicht fagen, daß das Leben einer mericaniihen Dame müßig 
fep. Wir fliegen nun in die niedere Region hinab, wo im 
einem großen, feuchten, gewölbten Bang Hunderte von uns 
glüklihen Weibern der niederften Elafe zu gezwungener Ar: 
beit, die freilich nicht hart ift, angehalten werben, Sie baden 
nämlich Kortilad (Maiskuchen) für die Gefangenen, Schmußige, 
zerlumpte, elend ausſehende Gefhöpfe find in diefen trüben 
Gemwölben verfammelt, die wie das Fegfener ausſehen, und 
riehen, — ber Himmel weiß wie! Man bat indeß in Merico 
mebriah Gelegenbeit die Bemerkung zu machen, daß der 
Geruhsfinn eine Babe von fehr zweifelhaftem Werthe if. 
in anderer großer Saal daneben, den die Sefangenen reinigten 
und fegten, bat wenigftend frifhe Luſt und öffnet fih nad 
einer Geite bin im einen Hof, wo arme Meine Kinder, die 
Kinder der Sefangenen, ſich berumtreiben, 

Wir verliefen die Seite, wo die Frauen wohnen und gins 
gen nad einer andern Galerie, von wo aus man in einen ums 
geheuren gepflafterten Hof mit einem Brunnen binabfieht, wo 
mebrere hundert männliche Gefangene ohne allen Unterſchied 
ihres Verbrechens fib jufammenfinden: der mitternädhtlice 
Mörder mit dem Taihendieb, der gebrandmarfte Mörder und 
Räuber mit dem politifhen Angellagten, mander junge, ge 
danfenlofe Menſch, den Unwiſſenheit und Unbefonnenbeit hle— 
ber bradte, neben dem verbärteten Verbrecher. Es gab einige 
diefer legren Elafle, denen dad Verbrechen auf der Stirne ge 
fhrieben ftand, aber auch viele fanfte, gutmüthige Geſichter; 
feiner zeigte Traurigkeit oder Scham, und ale ſchienen fehr 
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erfreut, fo viele Damen zu ſehen. Doch zeigte man uns auch J wenn er fie ibm nicht fopleich geben Fann, 


eine Meihe Gellen, wo Verbrecher wegen ibres mwiderfpänftigen 
Benehmens eingefhloffen erhalten werden. 


Oeffentliche Crinkanflalten in Paris. 
(Fortfegung.) 


Man bat auf diefen Kaffeebäufern eine ziemlich gleihför« 
mige Metbode in der Einrichtung. Um acht Uhr kommen die 
erften Morgengäfte und die bungrigen Politiker, welde gern 
die erften feyn wollen, Neuigkeiten erzählen zu können; gegen 
zehn Uhr iſt die höcfte Flurh, welche gegen eilf meiſtens ab- 
fließt. Man trinkt Kaffee, Ehocolade, Thee mit Milch in ei: 
ner großen Schale, und ift Brod und Butterbrod, auch mohl 
zwei weihe Eier, ein Omelett und bdergleihen dazu. . Von 
zwölf bis zwei Uhr werden jeßt in allen guten Kaffeehänfern 
Dejeüners & la fourchetie gegeben, nicht gerade zur Verbeſſe⸗ 
zung der Atmofphäre für den Beſucher nah Tiſch. Diefe Früh: 
früde find elegant, aber theurer als bei den Speifewirthen, 
wahrfcheinli weil bier noh außer dem Weizenbrod Journals 
brod & diseretion gereiht wird, Mon zwei bis fünf, ſechs 
Uhr Abends ift die größte Leere. Einzelne fommen, die ihr 
copidfes Dejeuner dinatoire um zwei, drei Uhr eingenommen 
Haben, trinfen eine halbe Kaffe ſchwarzen Kaffee und fehen 
nam füdliher Weife ein Glaſchen Liqueur darauf; andere fül— 
len mit einer Bouteile Bier und mehreren Kuchen die Yü: 
den, welche der fchmale Fruͤbſtüdstiſch gelaſſen hat, oder trin- 
ten einen Abfintd, um den Appetit fürd Mittagsellen zu we: 
den. Bon ſechs und fieben Uhr wird es mieder lebendiger; 
die vornehmere und feinere Welt hat dann zu Mittag gegeilen, 
und es danert ein Ständhen, mo die Theater und die Luft 
der Promenaden und Tanzſäle angehen, Nun wird überall 
Domino mit grofem Gellapper und befonderer Lebhaftigkeit 
gefpielt, gewöhnlih nur um die halbe Taffe und ihren beinahe 
unertrennlichen Gefährten, das Fleine Glas Cognac, umd der 
politifh Nücterne findet ſich zu aller feiner Lieblingsſpeiſe 
ohne Nebenbuhler. Zwiſchen neun und eilf Uhr Abends ift 
Die letzte glänzende und lebendige Epoche, und Weiber aller 
Elaſſen miſchen ſich jeht haufiger, ald in den andern Stun— 
den, unter die Männer. Die Nast, dieſe Erfreuerin fo vieler 
Menfchen, erzeugt einen festen Strabl der Freude, welcher fi 
über alle Herzen und Gefihter ergieft, und mit einem luſtt⸗ 
gen, lagenden und fpielenden Bienengeſchwarm wird der tete 
Her des leichten Kaffeebauslebens durcgefpielt, 

Eine Menge Aufwärter find im diefen Stunden beftändig 
im Fluge, und eben fo nett gekleidet und frifirt, eben fo ge: 
fügig, willig und ſchnell, als die Aufmärter der Reſtaurateurs. 
Es ift auch in ben Kaffeebäufern Eitte, jedesmal ein Meines 
Zrinfgeld von zwei bis drei Sons zu geben, und der tägliche 
Beſucher kargt nicht mit einem Chriftsefhent an den Wuf: 
warter; dieſer gießt ibm dafür mehr ein, ald dem Bugvogel, 
und verfäumt nit, ibm ſogleich beim Niederfigen feine Lieb: 
lingsjeitung zu bringen, oder diefelbe augenblidlih au belegen, 


Zroß dem nie abs 
reißenden Gewähl während der Stunden des größten Beiuhs 
in biefen Kaffeebänfern wird man mie erinnert, dad Geld wor: 
aus zu geben, wie es mobl am ftark befuchten öffentliden Dr: 
ten in Deutſchland zu geſchehen pflegt, was beftändig eine drü- 
ende Unhoͤflichkeit tft, die rechtliche Menſchen einiger veräht- 
lihen Halunken wegen über ſich ergehen Laffen müſſen. Wenn 
man, nachdem man feinen Kaffee getrunfen oder fein Eis ge: 
löffelt hat, keinen Gargom rufen will, fo legt man das Gelb 
su feiner Taſſe oder zu feinem Slaſe und gebt. Wer es durch 
einen Zufall vergißt, iſt nicht in Gefahr zurüdgerufen, oder 
felbft, wenn er wieder kommt, und fi nicht daran erinnert, 
gemahnt zu werden, Ah! Monsieur, vous tez bien sür, oder 
vous &tez bien bon! fagen die ®argond, wenn man fich felbft 
daran erinnert, und wenn fie einen dad erftemal in ibrem Per 
ben geleben haben, Doch wollte ih Niemand rathen, daß er 
auf diefe Nachſicht hin das Vergeffen binter einander oft mwier 
derholte. Sie haben einen fehr geübten Blic, und würden 
nah mehreren Fällen, wenn man wieder etwas verlangte, mit 
einem verbindlihen Achſelzucken jagen: Mille pardons, Mon’ 
sieur, und nichts bringen, aber fid auch weiter in feine Er: 
läuterung einlafen, Ich muß geftehen, dab ic in dieſem Be: 
nehmen wahre Feinheit und Cultur finde, der Betrüger wird 
folhergeftalt nicht öffentlich zu Schanden gemacht, und der Be: 
trogene entgeht der Nachrede, daß er um ſolche Kleinigkeit 
Öffentlih Lärm anfangen kann. 

Damit in einer folden Frequenz nicht zu viel Betrug vor: 
gebe, figt die Wirthin vor einem budenartigen Zabltiſch, ge: 
wöhnlic fo angebracht, daß fih von da aus das Ganze über: 
feben läßt, und ſchreibt an, mas ausgegeben und eingebracht 
wird, und bie einzelnen Aufwaͤrter haften für die Bezahlung. 
Oft wählen fie zu diefem Buchhalterpoften auch eine hübſche, 
wigige und freundlihe Dirne, welde den Lockvogel macht und 
oft mebr ald zwanzig Journale wirft, indem fie mit jedem 
Sprebluftigen anbindet, Jedem freundlich zulaͤchelt und gleich 
verbindlih dankt, ſowohl dem, der ihr feine vier Sous für 
ein befcheidened Petit verre entrichrer, als dem, ber ihr eine 
Eräbfüdsrehnung von 40 Franfen bezahlt, auch nad geenbig: 
tem Gemimmel oft noh zu etwas Bellerem zu gebrauden tft, 
ald zum dürftigen Zählen und Rechnen. Man findet befmes 
gen wohl in den Petites Affihbed Nachfragen nah einer feinen 
Dirne für einen Kaffeehäusler und Limonadier, doch meiltend 
mit der Bedingung, dab fie nicht haßlich, noch über dreißig 
Yabre, und daß fie unterhaltend und wigig fey. Worauf raffi⸗ 
nirt man nicht in einem Paris? Auch andere Loder und Un: 
föderer follen ſich dergleichen öffentlihe Verfonen halten ober 
gebalten haben, als bie Zeit politifh munterer war, Leute, bie 
wißige Einfälle hatten, immer neue und neuerfundene Nach— 
rechten zu erzählen mußten, und die Gäfte amufirten. Aber 
man ift jegr ganz bürgerlich und pbiliftrös geworden, und geht 
mit einander um, wie in einem freien Galon, wo ein Bürger 
anftindige und bonnette Gaͤſte geladen bat. Ungeachtet man 
in den meiften Kaffeebänfern zur gegebenen Stunde immer 
diefelben Geficbter wieder finder, und ungeachtet der Gewalt, 


welche die Gewohnheit auf ben Parifer übt, if die Yhpiogne- 
mie der verſchiedenen Säle nicht fo unahnlich, ald man vers 
muthen könnte, Jedes Kaffeehaus bat feine ftehenden Gäfte, 
Die man za gewillen Stunden bed Tages immer wieder fin- 
det, and die ſich Hier zu einer gewiſſen Vertraulichkeit zuſam⸗ 
enengefellen haben, welche fih aud wohl in Einraͤumung ber 
Sige und Zuſchanzung der Tagblätter, jedoch ohne den Scha: 
den eines Dritten, einen Heinen Gefallen tbun. So finden 
fi die Parifer Freund: und Gevatterfchaften zufammen, denn 
in feinem eigenen Haufe macht Niemand in Paris diefelben, 
er gehöre denn zu den Großen und Reigen. Zu dieſen Ste⸗— 
denden kann man mande zäblen, deren ganzes Leben in bie: 
dem einförmigen Eirkel umrollt, welche gleichſam bie Pfeiler 
des von ihnen auderformen Kafftehauſes bilden, und darin 
frühſtücken, zu Mitteg und zu Abend eſſen, bort hinter dem 
Tiſchen ſchlafen und zuweilen fterben, Da ift ewig Kaffee und 
petit pain, Limonade und petit pain, Drgeat und petit pain, 
amd, um biefen kalten und weichlichen Mablzeiten Feuer zu 
geben, eim lleined Glas Liqueur von diefer oder jener Sorte, 
Diefe genügtamen und faulen Leute figen vom Morgen bis in 
den Übend am Fenſter oder vor der Thür der Kaffeehäufer, 
geben in dad Gewimmel vor bdenfelben binein, beufen oder 
denfen nicht dabei, und haben dieß oft zwanzig Jahre hindurch 
gethan, ohne einen andern Genuß ald ibre Träaheit oder ihren 
Egoismus zu haben. Die Uufwärter kennen ihre Bedürfniſſe 
und erfparen ihnen felbit die Mübe zu fordern, Es find von 
den Pauvres honteux, bie dur den feinfüblenden Sterne fo 
berühmt geworden find und noch immer in Paris ihren Siß 
haben. Es gibt fait kein ſtark beſuchtes Kaffeehaus, worin 
nicht eined oder mehrere Weſen diefer Urt vegetiren, welche 
vielleicht vor langen Jahren zu den munterften und angeſehen⸗ 
ſten Leuten gehörten, die nur in ein Kaffeehaud traten. Gie 
dind im ihrem Kaffechaufe wie zu Haufe, tbun unbefangen, 
wie alle übrigen Bäfte, mifhen fi in die Eonverfation, lefen 
die Beitungen und reden einen an, ohne daß man von Anfang 
Heretn ihr Handwerk ahndet. ESigt man ihnen gegenüber, fo 
zürten fie umvermerft näher, fpinnen ein Geſpraͤch von gleich⸗ 
gültigen Dingen an, lenten ed allmahlih auf die Armuch im 
Paris im Allgemeinen und auf ihre eigene imsbefondere, wo 
fie einem denn, aber nicht geradezu, Winke geben, worauf ed 
anfönımt. Wenn fie feben, daß man verfianden hat und mit 
der Hand in die Taſche fährt, fo bieten fie einem ihre Dofe, 


oder reihen einem ein Beitungsblatt, oder werfen ihr Schnupf⸗ 


tuch mit darunter gelegter Hand mie von ungefähr bin; furz 
auch dieß verfteht man, und fie befommen ihr Almoſen, ohne 
daß es Jemand fieht, Diefe Delicareffe erhält ihnen ihr Plaß: 
ben in ihrem refpectiven Kaffeehaufe. Die Aufwärter und bie 
gewöhnlichen Kunden Fennen fie, und fie fprehen mir allen 
mit einer Offenheit und Unbefangenbeit, ald ob man nichts 
wüßte, und ald ob fie dert täglich Louisd'ors verzehrten. Mit 
feltenem Scharfblick lefen fie fi jedesmal ihre Leute aus, von 
denen fie ihre heutige Eriftenz boffen. Die Franzofen wiſſen 
fie mit falter Höflipfeit fon weggucomplimentiren, aber ein 
Fremder müßte fiber Hart und unhöflih fepn, wenn er für 


eine fo tbeilnehmende Unterhaltung nit ein Zehn oder Bwan- 
sigfousftüt miſſen könnte, und wenn der Arme fo ein Paar 
erwiſcht, ift er für den Tag geborgen, und ber morgende Tag 
findet fon wieder feine Freuden, wie feine Plagen. 

(Schluß folgt.) 


Pie Kirgiskaifaken, 
Nach den Schilderungen von Lewſchin) 


Die Kirgisfaifafen werden jept, und ſchon feit mehrern Jahre 
hunberten, in brei Hunderte oder Horden — ius, hundert, bedeutet 
im Zürkifcpen, mie in vielen andera Sprachen, au im Allgemeinen 
Maſſe, Mehrheit — eimgetheilt, die große, mittlere und 
Fleine (ulu, urta, Fitfhl) genannt, Ueber den Grund biefer Ein- 
teilung, fo mie über den Volktnamen felbft werben uns mancderlei 
Sagen berichtet, aus welchen für bie Geſchichte nur fo viel erhellt, daß 
bie Raifalen heutigen Tags noch, ungeachtet ihrer Aarken Bermifhung 
mit Mongolen, fi der Stammgenoſſeuſchaft mit allen türfifchen Qölfern 
erinnern, Cs gab eine Zeit, dieß leuchtet aus allen ihren Mythen 
herror, wo das türkifche Bolt fih noch als ein einziges Ganze fühlte, 
wo es noch nicht, in Stämme gerfpalten, fi gegenfeltig plünberte und 
morbete, Aus inner Zmiftigkeiten, fo wird ums berichtet, ſey die 
Trennung in Stämme, wie bie gegenfeltige Beinbfchaft, hervorgegangen, 
&6 waren nad ver einen Sage Kirl-Kaiſak, d.b. vierzig Mann, 
mac ber aubern drei gefonberte Hunderte, die am biefem oder 
jenem Orte von der Türfmajfe fi lottrennten und fo die Beranlaffung 
wurden fomeohl zu bem Mamen als zur Ginthrilung des Wolfe, 

Seit dem Deginn bes 16ten Jahrhunderts, und vlelleiht mod früher, 
erhielten die Ruſſen einige Kunde von den verfchledenen Bemohnern ber 
Ränder äftlich vom Kafpifee bis gen Hiadeſtan und Kataia, — auch 
die Kaifaten find ihrer Mufmerkfamfeit nicht entgangen. Herberſtein 
erwähnt ihrer bereits nach den in Moekwa erhaltenen Machrichten. 
Iwan der Grauſame ſaudte im Jahre 1573 eine Geſaudtſchaft in bie 
Falfafifchen Etepven, die aber ihr Ziel nicht erreichte; im folgenden 
Jahte ward der Bamilie Strogonow, melde große Beflgungen in den 
Gegenden der Wolga und des Jail hatte, geſtattet mit ben Kirgifer 
Handel zu treiben, ohne an ber ruffifchen Gränze Zölle entrichten zu 
bärfen. Die Eroberung Eibiriens (1578 bie 1587) brachte die Rufen 
in ausgebehntere Verbindungen mit diefem Wolf; doch vergingen noch 
150 Fahre, bis die mittlere und Heine Horte — die große erkennt zum 
Theil bie Oberherrlichfeit des Mittelreihe — die Oberhoheit der Ruffen 
anerkannten — und auch dleſe Huldigung, welche im Jahre 1730 unter 
der Raiferin Anna erfolgte, geſchah blof zum Schein. Lug ımb Trug, 
fo berichten uns wenigfiens die meiften ruffifchen Schriftſteller, mit 
melden auch die Ghinefen Übereinfimmen, find bie bervorftechendften 
Eigenſchaften der Kirgisfaifafen ; fie erkennen beute, wenn e8 ihnen 
sortbeilhaft düuft, die Oberhertſchaft des Cjare, morgen bie bes Him- 
melsfohnes zu Peking, und berauben deſſen umgeachtet gleich am folgender 
Taze, wenn fich Gelegenheit hiezu ergeben fellte, bie befreundeten Untere 
thanen diefer beiden großen Meiche, Bloß aus Zurcht vor der großen 
Diocht der Dfongaren, melde ſich feit dem letzten Viertel des 17ten 
Jahrhunderte gun herrſchenden Volle im Mittelaflen erhoben, unter» 
warfen ſich die Ehane und Sultane dieſer beiden Horden der flamifchen 


264 


Herrihaft. Keldan Zerenn, Ghan der Dfongaren (reg. von 1721 bie 
4745), hatte bereits (1723) Turkeflan, die Mefldenz des Ghans der Rire 
gifen Abulchair, Tafchfent und Sairam erobert, und die KRirgifen, melde 
ſich ihm nicht unterwerfen wollten, mußten gen Weſten hin nah Samars 
Yant, Budara und Ghima entfliehen. Es Hat aber eine Oberherrichaft 
Ghina’s, Ruflands und der mittelafiatifhen Chauate über die Steppen 
der Rirgisfaifafen Öflich des Jaik, im eigentlihen Sinn des Worte, 
zu Feiner Zeit Hattgefunden. Das Volk hat feine Freigeit behauptet 
bis auf den heutigen Tag. Die Kirgifen zahlen weder regelmäßige Ab» 
gaber, noch leiten fie ihren fogenannten Oberherren eine thätige Hülfe 
bei bevorfiehenden KRriegsgügen. Bär den fogenannten Tribut, welden 
ein Theil der großen Horte jährlich mach Peking fendet, erhält fie regele 
mäßig Seſchenke von weit größerem Werth. Die benachbarten grofen 
Staaten bemühen fi aber beffen ungeachtet um eine ſolche Scheinherre 
ſchaft oder wenigiiens um ein gutes Bernehmen mit dieſem Mäubervolf, 
damit die Sraͤnzen ihrer Länder der Ruhe fich erfreuen und die Kara» 
mwanen mit größerer Sicherheit die Eteppenlänver durchjiehen möchten, 
Anders gefaltet fi freilih das Verhältaiß, wenn die Kaiſalen ihr 
Banderleben auf den Haiten zwifchen dem Kaſpi- und Balfafchier, 
zroifchen dem Mitaigebirge und dem Amudatia aufgeben und ſich inner» 
Halb der Oränzen des ruffifhen oder chineſiſchen Meichs ziehen; fie find 
dann die Unterthanen diefer Staaten, melde nah Gutdünken mit ihnen 
ſchalten. So ward, abgefehen von der großen Wanderung der Kirgifen 
unter Bukel mwelih vom Zalf, melde wir weiter unten berichten 
werden, eine Amahl Zelte der großen Horke 1789 und 1793 innerhalb 
der fibirifchen Gränzen aufgenommen Andere ließen ſich mit Bemillir 
gung der hinefjchen Regierung, nach der Vernichtung der Macht ber 
Dfongaren (1756), reine Epoche machende Thatſache in der Geſchichte 
Mittelaftens, im ber Markgrafſchaft Ili nieder, Die Ghinefen hatten 
nämlih ben größten Theil der Dfongaren unmenfdlichermeife wieder 
gehauen und beren Länder, gwifchen dem Altai und bem Himmelsgebirge, 
in eine Einöde verwandelt, melde danıı einem Theil der Kirgiekaiſalen 
überlaffen wurden. Dan beftrebte ſich von hinefifcer Seite, gleich wie 
die Torgoten fo auch jämmtlihe Horden ber Kirgifen innerhalb ber 
Erängen des hinefjchen Reichs zu leden, — ein Unternehmen, wel 
es die Rufen mit gutem Erfolge auf alle Weife zu hindern ſuch— 
ten. Die Raifaten bringen dem himmlifchen Ghan von hundert Pier: 
den je eines ald Abgabe dar, und ebrnfo vom ben Echafen eine bes 
FRimmte Anzahl. 

Nachdem Peter drr Große den Krieg gegen Schweden glädlic 
beenpigt hatte, dachte er, mie ung Rytſchkow berichtet, ernftlich daran, 
die Kalſaken durch Waffeugrwalt zu bändigen, um dem Etaate eine 
fichere Hantelsfrape nah Buchara, Samarkand und Jadlen zu eröffnen, 
Mitten unter biefen großen Entwürfen überrafgte ihn der Tod. Gs 
ſchlen aber, ale wenn Rußland, einige Jahre hernach, ohne das Schwert 
aus der Scheide zu ziehen, feinen Entzwed erreichen follte. Abulchait, 
welder ſowohl bei der Meinen ale bei der mittlern Horde eines großen 
Ginfluffes ſich eriremte, unterwarf fih, mie wir willen (1730), der 
Ralferin Anna, und verfprad ben Muffen zur Degwingung aller ihrer 
Geinde beizufichen; mean möchte ihm nur in feinem Rampfe gegen die 
Karakalpaken oder Schwargmügen, eime andere türkifche Horde, und bie 
Bewohnet des Shanats Ghima besülflih fegn. Die Freude, melde man 
in Petersburg Äder dieſe friedliche Groberung hatte, dauerte mus Furze 
Zeit; Abulchait ward bei den Horden, bie nichts von der Unterwerfung 





unter Rußland willen wollten, verhaft und die ränberifpen Einfälle 
der Kirgifen wurden immer häufiger, Der Chan mufte eudlich ger 
fichen, daß ea micht im feiner Macht läge, vie Mäubereien feiner fer 
gemsunten Unterthanen zu hindern, Dan möge ihm, fagte er, rinige 
Veungen in den Eteppen bauen und fie mit ſchwerem Geſchüt ver 
feben, vieleicht wäre er dann im Stande, die Kirgiſen zum Gehorfam 
gu jmwingen. 

Abulhair, fchon lange dem größten Theil ber Kirgifen wegen 
feiner Verbindung mit Rufland verhaft, warb endlich (1748) ermorbet, 
und fein Sohn Nurali in einer Verſammlung der Meinen Horde ala 
Ghan ausgerufen, mit welchem dann die Ruffen alabald fich zu befreunden 
fuchten. Man dachte damale newerdings ernftlich daran, auf dem Weg⸗ 
durch die Kirgifenfleppen ſich eine Handeleſtraße durch ganz Mittelaflen 
bis nah Indien hin zu eröffnen, und zu biefem Endzweck wollte man 
jegt (1752) eine Stadt und Peflung an der Mündung des Syr anlegen. 
Doch alle dieſe Unternehmungen, alle die bereits getroffenen Vortkeh- 
rungen feheiterten an dem Breibeitefinn der Kelſaken, in deren Sprache 
es werer ein Wort für Herr geben ſoll, no für Unterthan. Dem 
Chan gehorchen ſie nur, jo lange #8 Ihnen beliebt, und auch dieß nicht 
im fHlavifcher Weife, Der gemeinfte Kirgiſe fept ſich neben feinen Ge» 
bieter und raucht jeine Pfeife. Bekommt der Ghan ein Geſchenk, jo 
begehrt das Gefinde feinen Theil, and reift es ihm wohl auch aus ber 
Hand, wenn er zaudert mit ihm zu theilen. Unter diejen Umfänben 
empödrte fich aber meuerbings (1755) ein anderer Turkſtamm, die Bafch» 
firen, über welde Rußland jeit ver Reglerung Iwan II, dem fie fi 
im Jahre 1553 unterwarfen, eine unberingte Herrfgaft zu erlangen 
fuchte. Dan mußte fürdten, die Baſchliten möchten fih mit den Kai⸗ 
fafen verbinden, und jo bie ganze flamifche Hertſchaft in dieſen Ge 
genden ber größten Gefahr ausfegen. Um biefes zu verhindern, warb 
eine Schanbthat begangen, welche Lewſchin vergebens Durch die Note 
der Umflände zu entfchuldigen ſucht. Man überzog die aufrährerifhen 
Grgenden mit großen, aus allerlei Bolt zufammengerafiten Heerhaufen; 
Me Bafchfirem, deren Anzahl Mytfchlow, im der zweiten Hälfte des 
vorigen Jahrhunderts, im Ganzen auf 106,170 Eerlen ſchäht (Orenbus» 
giſche Topographie, Riga 1772, S. 74), Tonnten den Muffen keinen 
Fräftigen Widerſtand entgegenfegen; ein großer Theil derfelben entfloß 
an den Kirgifen, und die im Lande Zurüdgebliebenen flehten um Gnade. 
Da erfann Nepluief, der Anführer ver Rufen, ein teuflifhes Mittel, 
um Rirgifen und Baſchliren auf ewige Zeiten durch den töptlichften 
Haß zu trenmen; er flug nämlich feiner Regierung vor, bie Frauen 
unb Töchter der entflohenen Bafchfiren den treulofen Kirgielaiſalen 
unter der Bedingung als leibeigen zu übergeben, daß alle Bafchliren- 
Müchtlinge männligen Geſchlechta den ruffijchen Dramten ausgeliefert 
würden. Und fo gefhah es. Seit dieſer Zeit if Des Kämpfent und 
Mordens zwiſchen dieſen beiten Turfiämmen Fein Ende geworben. 

(Schluß folgt.) 


Sary's Bibliothek, Branzöfifhe Blätter zeigen an, daß bie 
Blbliothet dieſes berühmten Drientaliften, welche bejunders reich an 
arabifchen, türkifchen, petſiſchen und ſyriſchen Manuferipten ſeyn fol, 
am 18 April diejed Jahres zum Berfauf Fommen werde. Muffallend 
if, daß die Regierung micht die ganze Sanmlung übernimmt, und ale 
eine befondere Bibliochek im der Vibliothek aujbrwahrt, 
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Der ökonomifhe Buftand der Vereinigten Staaten. 


Dieß Land bat im Laufe der lehten vier Jahre eine 
financiele Erfhütterung erfahren, die wohl faum in irgend 
einem europaiſchen Lande ohne politifhe Ummälzung vorüber: 
gegangen fepn würde. Man ift im Lanfe berfelben und noch 
jegt gegen die Umeritaner mit dem Borwurfe betrügeriihen 
Banterottd nicht fparfam geweſen, man bat ihren moraliſchen 
Sharafter ſehr tief beruntergefegt, man ift nur allzu geneigt 
gewefen, was einzelnen, allerdings zablreihen Zocalitäten zus 
fommt, dem Ganzen anfjwbärden, und bat, wie fi von felbit 
verſteht, mit ermangelt, den republicaniſchen Juſtitutionen 
den größten Theil zugufäteben. Schon ber berühmte Bülow 
bat in feinem vor mehr als 40 Jahren erſchienenen Werk über 
den Taufmännifhen Charakter und die Redlichkeit ber Ameri: 
taner ein nicht ſehr günſtiges Urteil gefält, was wohl um fo 
herber audfiel, als feine republicaniihen Anfihten mit denen 
der Nordameritaner in einem ziemlich ſcroffen Eontraft ſtan⸗ 
den. Auch der gute fr. Schmidt hat in feinem vor 20 Jahren 
erfbienenen Werte ein eben fo hartes, ja viel härteres Ur: 
theil gefällt, obgleih er den Maaßſtab republicanifher Grund: 
Jäge nicht anlegte. Wollte man dad Wahre und das Falſche 
von diefen Anfihten auseinanderfegen, mollte man nachweiſen, 
wo und warum fie irrig oder ſchief urtbeilen, fo müßte man 
den innern Zuftand, die Verbreitung einer verbältuigmäßig 
ſchwachen Bevölferung über ein weites Gebiet, das colontale 
Verhaͤltniß, in welchem das Land zu Europa flieht, umitänds 
lich aus einander feßen, ein Unternehmen, zu dem und Raum 
und Kräfte fehlen, Wir haben bie beiden obigen Namen nur 
darum angeführt, um zu zeigen, daß der Vorwurf, den man 
in den letzten Jahren abermals gemadt bat, gar nichts neues 
if, und daß alfo wohl die Gabe Grund haben muß, wenn 
sleih dad Berdammungsurtheil viel zu allgemein und ſchnei⸗ 
dend andgefallen if. 

Vom Jahre 1792 an bie zum Jahre 1815, d. b. während 
der europäifhen Kriege, trieben die Amerilaner einen meift 
ziemli gefährlichen, aber auch äuperft geminnbringenden Bwi: 
fchenbandei, wobei fie fo zahlreichen, aber auch häufig ganz un—⸗ 


verfchulderen Berluften audgefeßt waren, daf die Zahl der Banker 
torte groß war, die Abneigung gegen Banferottirer aber nu 
möglich ftarf ſeyn konnte. Man beflagte ſich ſchon vor zwan—⸗ 
zig, dreißig Jahren, daß man in einer kaufmanniſchen Gefells 
(daft in Newport, Bolton oder Philadelpbia nicht unglimpflid 
von Banferottirern fpresen dürfe, weil man fib der Gefahr 
andieße, einer Anzabl Leute ſich gegenüber zu finden, die zwei⸗ 
bis dreimal Bankerott gemacht hätten, und doch geachtete Leute 
geblieben feven. So unverfhnlder nun auch viele in ein fols 
ches Unglüd bineingerarhen ſeyn mochten, fo ftumpfte ſich der 
Einn doch gegen das Peinlihe der Lage eined Bankerotteurs 
ab, und man betrachtete auch Leute, die keineswegs unſchulbig 
binein geratben waren, mit gleicgültigen Augen, abgefehen 
davon, daß die Urt des oben erwähnten Handels ohnehin et» 
mas fhwindelbaftes mit fi führte, fhon darum alfo ungäns 
ftıg auf den fanfmännifchen Charafter, der in den Seeſtadten 
fo vorberrihend iſt, einwirkte. Das wahre Unheil begann 
aber erſt nad den großen europätihen Kriegen, wo ber ehe⸗ 
malige gewinnreihe Zwiſchenhandel großentheild wegfiel, und 
alle möglichen Mirtel hervorgefuht wurden, dem Handel auf: 
jubelfen; man wagte jeßt noch mehr wie vorber, wenn auch 
auf andere Weile, und man glaubte, durch Vermehrung des 
umlaufenden Geldes, d. h. durch Papiergeld, dem Uedel abhel⸗ 
fen zu koͤnnen. Dieſe Taͤuſchung mußte ſchnell ſich rachen. Schon 
in den Jahren 1816 und 1817 und noch mehr im Jahre 1820 
erfolgte ein Rückſchlag gegen die Papiergeldvermehrung; dieſe 
batte die Preife aller Dinge unnatürlich in die Höbe getrieben, 
und als das Vertrauen auf das Papiergeld verflog, fielen die 
Preife felbit unter ihren natürliden Standpunft, Nah einer 
sehnjährigen Paufe begann der Papierfhwindel aufs nene und 
vom Jahre 1831 bis 1839 erreichte derfelbe eine niegelebene 
Höde; damals ftieg durch die Vermehrung des Papiergeldes 
der Preis des Getreided auf den vierfachen Stand gegen ben, 
wie dasſelbe jest ftebt; damals Fonnte man aus Deutihland 
mit Vortheil Grtreide nah Amerika führen, jetzt führt man 
folbed aus Nordamerika bereits nach deutſchen Häfen. Im 
Verbältniß zu den Produsten fiel auc der Werth ded Grund: 
eigenthums, und fo bietet der jehige Öfonomildhe Buftand Nord⸗ 
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amerifa’d ein praftiihed Beiipiel ded national : öfonomiihen 
Satzes dar, daß mit der Vermehrung der Umlaufsmirtel (mö⸗ 
gen diefe nun Geld oder Papier fepn) der Preis aller Dinge 
fteigt, und umgekehrt mit der Abnahme der Umlaufsmittel 
aud wieder fallt, 

Der oͤkonomiſche Zuftand des Landes iſt gegenwärtig vielen 
ein Mäthiel: der rate Sturz der Banfen jeit drei Jabren, 
die Megterungsmaaßregeln, der Tarif, der Zuftand des Handels, 
der Stand der Parteien, alled dieß gibt einen folb bunten 
Durdeinander, dab man nur dann zu einer Maren Weber: 
fibt fommt, wenn man feit Jahren dem Gang der Dinge in 
den Bereinigten Staaten gefolgt iſt. Der Sachverhalt it ein» 
fach diefer: feit der erften Krife im Jabre 1897 bis zum gang: 
lichen Sturz des Banfipftems in den Jahren 1540 und 1841 
ift das Eigenthum allmählich auf die Halfte, ja im Weiten auf 
ein Viertel des frübern Werths gefunfen, ungebeure Eummen 
find für die Privaren verloren gegangen, das Mißttauen gegen 
Papiergeld ziemlich allgemein, und die Rückkehr zu einem Pas 
piergeldfpftem nah und nad fait unmöglich geworden. Jetzt aber 
folen die Schulden, welche man in der Zeit des Geldüberfluſſes 
ziemlich leichtſinnig gemadt bat, zurüdbezahlt werden, und wie 
Taufende von Einzelnen fib in der Unmöglichkeit befanden, 
ihre Verbindlichfeiten zu befriedigen, fo find es mehrere der 
Staaten jeßt auch, und bei einigen derſelben iſt vorerft nicht 
abzufeben, wann fie wieder zahlungsfabig werden. In der 
Zeit des Geldüberflufes hat man im Werften eine Menge Lanz 
dereien umgebroden, deren Ertrag jet feinen Abſatz findet, 
fomir ift aud das Vermögen, die eingelübrten Waaren zu 
faufen, nicht da, und die Megierung bat, abgeleben von andern 
Nüdjichten, ſehr wohl daran gerhan, die Einfuhr dur ziemlich 
hohe Zelle noch mehr zu hindern, denn fonft fimen die Umeri: 
taner nie aus ihren Schulden heraus, Die Zeit des fünit: 
lichen Geldüberflufes harte auch einen fehr nachtheiligen Luxus 
im Gefolge gehabt, und jegt müſſen die Amerikaner fih be: 
fireben, der Ermabnung Dan Burens nadjulommen und ſich 
republicaniiher Einfachheit zu befleißigen. Mit Einſchraukung 
der Ausgaben der Einzelnen mußte am Ende jede grüudliche 
Verbeferung anfangen, und daß Diele Einſchtantung feit 
mehr als einem Jabre alles Ernftes begonnen bat, zeigt die 
flart verminderte Einfuhr, worüber in ben europaiſchen 
Manufacturläudern, namentlich in England, ſolche unablaſſige 
Klage erhoben wird. Die Jahre 1540 bis 1550 werden 
ſich in Amerika wohl durch einen eben fo nüdternen Han: 
del audzeihnen, wie bie Jahre 1530 bis 1540 durch einen 
ertravaganten, und die Folgen des eritern fünnen für Curopa 
eben fo wenig ausbleiben, als die Folgen des letztern ausge: 
blieben find, wobei feiner, der dem Gang des Handels feir ei: 
nem Jahrzehend gefolgt ift, verfennen kann, daß die nordames 
ritaniſchen Handeld- und Geldverhaltniſſe auf die europaiicen, 
die continentalen, wie die Englands, einen überwiegenden Ein: 
fluß ausgeübt Haben und aud ferner ausüben werden, 

(Schluß folgt) 


Oeffentliche Trinkanfalten in Paris. 
(Schluß.) 

Der Verkehr iſt in dieſen Häufern außerordentlich, und 
die beiten auf den Boulevard und im Palaid-Mopal haben 
Tage, wo fie 300 Thaler und darüber einnehmen, durd bie 
gewöhnliche Ausfhentung, dazu fommt noch, was außer dem 
Haufe verzehrt wird, Ein paar Aufmärter find des Morgens 
in beftändiger Bewegung, Frübftüt in das Quartier auszu—⸗ 
tragen. Sie verforgen die meublirten Hotels und Häufer, in 
denen fib weder Wirth noch Wirthin mit Kaffeelohen, Thee⸗ 
machen u. f. m. abgibt. Man fagt dem Aufwärter des nid- 
ten Kaffeebaufes ein für allemal, wad man ded Morgens zum 
Frühſtüc wünſcht; ed wird einem pünktlich gebradt und koftet 
nur fo viel ald im Kaffeebaufe ſelbſt. Man maht aber dem 
Aufwärter von Monat zu Monat und zu Neujahr jedesmal 
ein Geſchenk, dad nicht groß fepn darf, um ibm zufrieden zu 
ftellen. Der täglide Umtrieb des Capitals erflärt den Meic: 
thum, welden jeder ordentlihe Kaffeewirth unfeblbar in zwans 
sig Zahren feines Verkehrs erwirbt, 

Geraudt wird in feinem guten Kaffeehaufe, außer vor dem 
Eafe de Fop und im Pavillon ded Cafe de la Motonde, aber 
deitomehr in den Billardftiuben, welche neuerdings mit den 
meiften Kaffeebaufern verbunden find, und in den Eſtaminets, 
mo fich eine oft mehr ald jmweidentige Geſellſchaft ein: und auf: 
drinat, fo daß Niemand, der etwas auf fih hält, gern geftebt, 
ein Eſtaminet beiucht zu baben. Die Zabl diefer Mauchftuben, 
deren Namen aus Flandern flammen fol, bat fi fehr ver: 
mebrr, nebſt dem Gebraub des bolländiihen Tabakrauchens. 
Vormals trieb man legtered nur ald einen Spaß, und hatte 
bloß Cigarren im Munde, aber jegt ſieht man nicht bloß mehr 
im Munde der Deutihen oder Polen die mädtigften Pfeifens 
köpfe aus Meerſchaum und Holz, ganz auf beutfhem Fuß, mit 
Silber beihlagen. Die falhiomablern Rauchftuben haben neuer: 
dings den Namen Divans erhalten, und find aufs comfors 
tabeljte eingerichtet; auch bält man bier auf ein anitändiges, 
gewäbltes Yublicum , aber der Tabaksqualm ift bier, wie dort, 
fürdrerlid, 

Endlich noch von den Bierbäufern. Ich batte megen des 
Reichthums nnd der Woblfeilbeit der Meine davon in Frank 
reich eben fo wenig erwartet, als in Jtalien, mo man an man 
den Orten das Bier nicht viel beffer fennt, als etwa die Mö- 
mer zu Tacitus Seiten ed von den Deutihen gelernt batten; 
aber ſelbſt in Südfrankreich fand ich berrlihes Bier und viele 
bierluftige Trinfer, 3. B. in Lvon. In Paris indeffen, dachte 
id, würde es etwas zu Gemeines fepn, ald daß ein feiner 
Mann es fib merken laffen dürfe, daß er es die Kehle hinab⸗ 
dringen könne, aber auch bier fand ich das Bier boch in Ehe 
ren und Anfeden, Freilich einige Kaffeehäufer, wie die auf 
dem Boulevard des Italiens, find noch zu ariftofratifh und 
hochnaſig, ald daß fie dem Bier zu fih den Zutritt geftatten 
follten; aber die meiſten Kaffeehäufer ſchenken dod zugleich 
Bier, und nahmittäglib und abendlih wird es ſehr viel ges 
trunfen. Das Bier ift fo in Ehren, daß man ed in dem bei: 
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feren Kaffeebäufern und bei ganz guten Meitaurateurd wäh: 
rend der Mabizeit trinft, und Niemand fih darüber wandert, 
da do in einer guten Stadt Deutfhlands jeder den Hals 
lang maben würde, wenn Jemand an einer Gafttafel ſich für 
Wein Bier geben ließe. Die englifhen und deutſchen Biere 
baben den Appetit wie die Maheiferung der Pariſer rege ges 
mat, und fie trinfen jegt Bier eben fo gern, als fie es gut 
machen. Es wird aus Weizen gebraut, iſt meiftend gur, nur 
nicht alt genug, und koftet die Bonteile 6 bid 8 Eous, das 
nachgemachte Straßburger Bier 12 Sous die Maaß. Letzte— 
red wird aber nur in Eftaminetd ausgelbenft. Wenn man in 
Kaffeebäufern eine Boutellle Weiß: oder Braunbier fordert, fo 
wird fogleih ein Körbben mit Kuchen und Meifbrod dazu 
bingefegt, wovon man dazu beißt, nnd nacher mit der Zeche 
zufammen liquidirt. So hält mander feine Mitragstafel in 
einem Kaffeebaufe, deſſen frobem ®efihte und mettem Mode 
man ed mit anfiebr, daß dad Slück ober vielmehr das Un 
glüe ihn zum Schmachtriemen verdammt hat. Das Abend: 
brod biefer genügfamen Franzofen beftebt ganz im Verbältniß 
in einer Garaffe Drgear oder Bavaroife, wozu fie die Halb: 
ſcheid Waller giefen und worein fie ein oder zwei Meine Brode, 
das Stück zu einem Sous, tunfen. Was man aber im Bar 
terlande, wo gutes und flarfes Bier getrunfen wird, fo viel 
und bäufig fiebt,, namlich die diten Baͤuche und Mondſcheins— 
angelihter des Gerftenfaftes, ift bier mas feltenes, jeibit in 
den ſchlechten Löchern und Aneipen, melde man eigentlich 
Bierftuben nennen fann, In jeder Bierftadt Deutſchlands fin: 
den fich einige Prahler, die fih vermeflen und allenfalld durch 
eine Probe erhärten, daß fie in Einem Nahmittage 30 bis 40 
Maab Bier wegftehen können ; aber von folder Prablerei balt 
der Eranzofe nit viel, noh von dem Phlegma, das ſich bei 
der Tonne und dem Aruge feſtmachen läßt. 

In diefen Häufern, wo man Bier ſchenkt, fann man aud 
Epbder befommen, welcher aber wenige Liebhaber finder, obgleich 
der alte Spder dem Ddeutihen und engliſchen in nichts nad: 
fteben fol. Er muß dem franzöſiſchen Magen doch ein zu 
ſchlaffes Getränk ſeyn. Den beften und meiften Epder be: 
fhmmt man aus der Mormandie, und auch der ſchlechteſte 
wird für ſolchen verfauft. Die Brüder der Engländer, die 
Rormannen, haben in ihren Sitten, wie in ihrer Lebensweiſe, 
ihrem Ackerbau und Klima, mandes mit diefem gemein. Im 
Landbau, in Weiden, Viehzucht, Obit, trefflichen Pferden, ben 
beiten in ganz Frankreich, wetteifern fie mit ihnen, fo wie fie 
eben fo arm an Meben find, die der Spder erfehen muß. 

E. C. 


Die Airgiskaiſaken. 
Echluß.) 

Man ließ in den legten 50 Jahren won ruffifcher Seite fein Mittel 
unverſucht, um bie freien Kirgifen ter Meinen Horde — die mittlere 
und große verflanden «8 beffer, ſich den flamifchen Umtrieben gu ent 
sichen — in gehorfame Unterthanen zu verwandeln. Bald ſuchte man 
die Würde des Ghans ganz aufjuheben umd feine Macht unter einige 


Synoden, die von Rußland aus Sold erhielten, zu vertheilen; bald gab 
man wiederum dieſen oder jenen Creatuten die Würde des Ghans, hofe 
fend, fle würden durch MWerratb und Hinterliſt den freien Sion bes 
Volks zu brechen verftehen. Innerhalb der Steppen ſiad alle dieſe ver⸗ 
ſchiedenen Berfuche durchgängig mißlungen. Man verſtand es aber ben 
Samen ber Zwittracht unter ver Horte audjufäen, fo daß ein großer 
Theil derfelben die heimathlichen Lande freiwillig verlieh und ſich mit 
Erlaubnig Pauls I (1801) innerhalb des ruſſiſchen Reichs zog, im bie 
von dem Torgoten verlaffenen Gegeuden zwiſchen dem Ural und ber 
Wolga, Es führte Bufei, Sohn des Nurali Chan, jehntauſend Zelte 
oder Famillen jenfeits des Ural — dieß find vie Rirgifen ber 
inneren Horbe, fo genannt, weil fie innerhalb des ruſſiſchen Meiche 
ſich theild einem Nomaden», theild einem aderbautreibenten Leben 
mwismen. Die neueften Nachrichten über den Zuſtand dieſes Theils tes 
firgififchen Volks gibt uns Prof. Göbel in feiner vorjüglic für den 
Naturfotſcher und namentlich für den Ghemiler intereffanten Reife, *) 
Böbel hatte mämlih vie Meife unternommen, um die Salsfeen der 
Steppen pwiſchen der Wolge und dem Ural, fo wie die andern falje 
haltigen Stoffe der fürlihen Gegenden Muplands zw unterfuchen. Der 
Naturforfcher word von Dfhangir, dem Eohn res Bulei, — nah 
Gobel (S. 67) ſty der lehtete erft im Dahre 1805 im diefe Segenden 
gezogen, — fehr freuudlich aufgenommen. Dfehangir war bamals (1834) 
ein Fräftiger Dann von ungefähr 30 Jahren, mit vorherrfdender mon⸗ 
golifcher Geſichtebildung. Gr fpricht dat Ruffiihe febr geläufig, und 
fheint auch in anderer Beziehung au europdifcher Weiſe felne Freude 
su baben. @s ward für Hru. Göbel ein fogemanntes Frühſtück nach 
enffifcher Weife fereirt, befichend aus Liquenr, Wein, Rumis, Baiter, 
Kite, Kaviar und Pferdeſchinkeu; bieranf ward er zur Tafel geladen, 
mo der Chan präfltirte, „Außer mir und meinen Beifegefährten,” fagt 
Göbel (5.70), „war bie Tafel noch bejrgt mit dem Leibarzt des Ghans, 
dem KRofalen»Gommandeur, einem Dreuburger Beamten, dem Schwaget 
des Ghans und mehren Eultanen. Gine Dienge Schüſſela, woren bie 
meiſten Echaffleifh anf verfchierene Weiſe zubereitet enthielten, folgten 
aufeinander; auch fehlten dabel der orientallihe Pilam und Pferde⸗ 
ſchinken nicht. Als Champagner ſervitt wurde, brachte ih die Brefunte 
heit Des Fhans ans, was ihm jeher ſchmelchelhaft zu ſehn ſchien; deun 
farg daranf beauftragte er den Orenburger Beamten, mir feinen Dank 
ansjufprechen und in feinem Namen meine Geſundheit zu teinfen, da 
ibm der Koran Mein gu triafen mnterjage. Gr um tie Eultane bes 
quügten ſich mit Kumte, während wir Gurppder und den Weln ſchmecken 
ließen. Jene Gnthaltfamkeit mag indeh wohl nicht immer flattfinden, 
benn nad der Verficherung dee Leibarztes joll die jährliche Weinrechnung 
bes Ghans gegen 14,000 Rubel betragen, Was jetom bir auf ruro, 
päifte Weiſe gubereiteten Speifen anbelangt, fo fell er dieſelben wide 
gern, fondern nur aus Höflichkeit gegen Säfte mitgeniehen , aujerbem 
aber mit feinen Kirgijen, oft mit hundert bis jweihunpert, auf Firgie 
fiide Weife, d. h. mit den Hinten, und zwar einfach zubereitetes Schaf» 
und Pfetdefleiſch, fchmaufen.” Nah rem Chan, ver fie nah Raßland 
führte, werden nun dieſe ianern Kirgiſen auch die Bulei'ſche Horse 
genamat, Sie treibt einen fehr lebhaften Handel mit den ruſſiſchen 
Kaufleuten; deun deu im Journal der Manufacturen und des Handels 
*) Reife in die Eteppen dei ſüduchen Ruslands, unternommen von 

Dr. Göbel, Profeffor der Eremie und Pharmarte zu Dotpat. Dorpat 
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mitgetbeilten Nachrichten zufolge verfauften die Rirgifen biefer Horbe 
im Jahre 1828 am ruffiihe Kaufleute 400,000 Echafr, 3000 Uferde, 
4000 Vud Ziegenwolle, 15,000 VPferdehäute, 100,000 Schaffelle, 10.000 
Hafenfelle, 10,000 Pu» Schaffett für einen Werth von nahe an drei 
Milionen Rubel (Ebel E. 69), 

Weber die Bamilien« und Seelenanzahl der verſchledenen Rirgiien» 
borden ermangeln wir aller fihern Macrichten; man glanbt, daß bie 
Anmabıne einer Benölterung von dritthalb Millionen Seren ber 
Wahrhelt fo ziemlich nahe fommen wird, Lewſchin ſchäht fir (S. 300) 
bio auf 2,400,000, wobei er aber die innere Horde nicht mittechnet. 
Die Horden zerfallen wiederum in eine Unzahl Macen, Gefcblechter mud 
Bamilien, welche fämmtlih in Warbe und Geſtalt, in Sprache und 
Religion, im Geſehen na» Sitten vollfommen übrreinfliimmen, Mllen 
dleſen IUnterabtbeilungen ſind aber ihre beflimmten Räume in ven 
Eteppen angertefen, von melden fie ſich, obne dazu gezwungen zu 
ſeyn, namentlih zur Winterszeit, nicht entfernen. Alle Kirgiſen find 
Freie und es berricht feine Werfchledenheit des Efanpes unter ihnen; 
zur die Nachkommen der Ghane, Sultane und mehammedauiſchen Hrie 
Ugen bilden eine Art erblicher Ariftofratie, welche durch bie Worte 
Leute weißer Abſtammung bezeichnet wird; yon dem ander 
Volke heißt es, fie ſeyen ſchwarzer Abftammung. Aus den Kirgie⸗ 
Taifafen feibft fann Niemand zum Eflaven herabgewürdigt werden; die 
Kucchte der Ghane wie der Gemeinen find entweder andersgläubige oder 
auch fhiitifche Kriegsgefangene. Webersieh werden Telenguten, ein 
mongolifeher Stamm, melder von den Kirgiſen unterworfen wurde und 
jest die Sprache feiner Herren, das Turfi, angenommen bat, zur Bere 

„richtung der Stlavenarbeit verwendet. 

Die Kirgiskalfaten ſiad nach ihrer phyſiſchen Grfaltung ein turko⸗ 
mongolifches Miſchlingevolf. Ihr Geſicht if zwar nicht fo breit mie das 
der Ralmüten, aber ihre ſchwarzen zuſammengedrückten Augen, der Feine 
Mund, die bervorfiechengen Badenfnechen, die borftenartigen Haarbüſchel 
am Kinn — alles dieß zeugt binlänglih von der flarfen Mifhung mit 
ihren mongolifden Nachbarn im Often und Wellen, Un der Sprade 
bemerft man aber keineswege die Spuren davon; fie If ein rein tur« 
Hier Dialeft. Der Kirgife iſt, wie alle Menſchen, die in freier Luft 
leben, fehlen und gefunden Körperbaues, Die Entbebrungen, deren 
watürlih ein Nomaden» und Dägerleben in Menge darbietet, trägt er 
mit Geduld er emtfcpädigt fich wafür bei der nächſten ®elegenheit durch 
Wohlleben und Schwelgerei. Bleifch und Miihipeifen find feine ges 
wöhnlige Nahrung ; bazu frinft er faure Milh und beranfchenden 
Kumis. Das Bolt if zwar nicht gang dem Aderban entfrempet; am 
den Ufern der Blüffe, Vache und Seen baut e# einige Setetidegattungen, 
vorzüglich Gerſte, welche fechzlgfach tragen foll; doch gilt Brod bei ihnen 
für einen Lurasartifel, und die Koften für Meisfpeifen, welche die Kai» 
faten außerordentlich lieben, Tönnen nur die Reichen erfchwingen. 

Der Kirgife befennt fih zum Mobammeranisams, nah der Weiſe 
der Sunna; doch hat er, fo wie der zum Burdhismus oder Jelam übere 
getretene Momgole, cine Dienge abergläubifcher und abenteuerlicher 
Gebräuche ans dem alten, mit dem Parfitmus verwandten Heidentbum 
der tatarifchen Völfer, wie wir es durch die Ghinefen und Byyantiner 
Teumen, beibehalten. BWiele Vorſchriften des Rorans lünnen natürlich 
auch don einem armen, in einförmigen wafferlofen Eteppen herum— 
sichenden Belle gar nicht befolgt werden; die Rirgifen beobachten weder 
die gebotenen Baflen, noch beten fie fünfmal des Tags; fe baden ſich 





nicht, umb das Reifen zu dem Grabe dea Propheten gehört zu deu 
feltenften Unternehmungen, Es fheint demuach, als wenn bebarrliche, 
alle Müpfeligfeiten mit Geduld ertragende Miffionire des Evangeliums 
bier einen fruchtbaren Eoden finden würden. Den Schiiten baflen biefe 
Sunniten, gleih wie den Ghriflen ua» den Anhänger des Dalai Lama, 
md er wird, eben fo wie die Anhänger einer fremden Neligion, geraubt 
un ald Shave verkauft; ein Gleiches darf mit einem Befenner der 
Sunna — mod Sunniten ſiad alle Diohammeramer Mittelaflens — nicht 
geicheben, Neben tem Koran, mwelder bei allın mohammerauifchen 
Bölfers die Duelle des Etaats« und bürgerlichen echtes iſt, befigen 
die Kirgifen eine Geſchesſammlung, deren vorzüglichte Anorenungen 
einem bei den Horben in hohem Unfeben fichenden Chan früherer Jahre 
hunderte, Tiavfa genannt, zugefhrieben werden; fie enthalten, wie bie 
fogenannten Leges Barbarorum und bie Gejege aller barbarifchen Völker, 
beinahe durdgäugig bloß peinliches Recht. „Derjenige, welcher irgend 
ein Vieh, Kamel, Pferd, Schaf u. f. mw. flieht, wird mit tem Zope 
befiraft; meiftentheile wird ihm mit einem Meſſer ver Kopf abgefhnitten, 
Gin Todtſchlaͤger, Mörder, hingegen muß als Sühne eine gemiffe Summe 
in Schafen bejahlen, 500 bis 2000 Stück, je nachdem er demer oder 
reicher iſt. Diefes hat in dem Firgififchen Dialekt einen befondern Namen 
und heißt Kun. Kann er diefe Enmme nicht erlegen, fo wird er mit 
dem Tode beftraft. Um zu verhüten, daß bie Pferde nicht fortlaufen, 
werben ihnen mit einem eigens dazu gemachten Niemen, Dreifuß genannt, 
brei Büfe zufammengebunden; dem, welcher einen ſolchen Riemen fliehlt, 
werden beide Ohren abgeſchnitten. Mapere Meine Verbrechen, Streit 
Schlägereien u. dgl, werden mit Beitfchenbleben beftrait. Der Delins 
quent, welder vom Leben zum Tode gebracht wird, wire gebunden auf 
die Etde gefeht, dan muß er gewiffe Gebete, Die ver Koran lehrt, laut 
berfagen; Fennt er fie möcht, wie es faft immer ver Ball ift, fo werden 
fie ihm von einem Mullah vorgefagt, dem er fie nagſpricht; ift dieß 
geſchehen, fo ruft man: „es iſt beendigt, greift an!“ und der Heufet, 
der eine millfürlihe Verſon iſt, verrichtet fein Werk, 


Miscellen. 

Umfhmeljung der Rupfermüngen in Branfreid. Die 
Münzeommiffon hat dem Minifrr zweierlei Borfgläge zur Umfhmeljung 
der Eous gemacht. Nach dem erfien wärbe zu den neuen Münzen fein 
Glodenmetall, ſondern nur Rupfer und Zinn genommen; bann würden 
ein Deeime (2 Sous) nur 10 Orammes wiegen, welde wicht den nöthigen 
innern Werip hätten, und wobei ber Staat 20 Millionen erfparen 
würde, Mach dem zweiten Vorſchlag würden die alten, aus Bloden- 
metall befiebenden Eous auch zu der Maſſe genommen, die Dreimen 
würden dann 15 Grammes wiegen, genau den Werth haben, aber ber 
Staat wäre 20 Millionen verlieren. (Monit. industr. vom 19 Bebr.) 


Ghinefifhe Geographie. Dean bat eine chineſiſche Weltkarte 
nach Gngland gebracht, die von ben geographifchen Keuntniffen der hie 
nejen Feine hohe Meinung gibt, Sie bat 1,07 Metres Höhe, und Ghina 
allein nimmt fieben Achttheile diefes Raumes ein. Ganz in der Ode 
it ein Meer von geringem Umfang, worin vier fehr Kleine Iafeln, 
Branfreih, En,lant, Vortugal und Mfrifa, liegen. Noch etwas weiter 
Liegt Hollany das allein größer if, als Sie vier genannten jufammen« 
genommen. (Gonfit. 26 Gebr.) 


München, in der Yiterarifch « Artiftifchen Anftalt ver I. ©. Cotta'ſchen Buchhandlung. 
Verantwortlicher Revarteur Dr. Ed. Bipeumanın. 
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Das Ausland. 


Ein Tagblatt 


für 


Runde des geiftigen und fittlihen Lebens der Völker. 


9 März 1843. 





Ueber die Cagots. 


Der franzöſiſche Militärargt Guvon thellt in dem Eche du 
Monde Savant vom 19 Februar einige Bemerfungen über diefe 
feltfame Race mit, die zwar noch manches Abfurde enthalten, 
wie 3. 2. die Ableitung des Worts von den Gorben, daß es 
naͤmlich „Sotbenbunde” bedeuten foll, andrerfeits aber auch 
wieder mandes Intereffante mittbeilen. Das Hauptfäclichfte 
ift folgendes, 

„Biele fehen dad Wort Gagot für gleichbedeutend mit Cre— 
tin an, obmobl aber viele Gagotd verunftalter find, fo bilden 
bob die Berunftalteten nicht die Mehrzahl, und die. förperliche 
Entartung ift igren Wohnfigen in den Tiefthälern zuzuſchreiben, 
wobin fie von den andern Landeöbewohnern gedrängt wurden, 
Die Cagots, welche nicht in Thalern, fondern in offenen Ge: 
genden, auf Bergen oder Ebenen wohnen, find meiſt bocge: 
wachſen, ziemlih bager, musculdös, haben einen gut ent: 
widelten Schadel, eine lange, vorfpringende Nafe, ftarf and 
geprägte Züge und dichte, faftanienbraune Haare, So weit 
würden fie fi von den übrigen Landesbewohnern wenig unter: 
fheiden, aber eine andere faft allgemeine Eigenthümlichtkelt 
macht fie fenntlih, namli die runde Form ihrer Obren, denn 
die Lippen fehlen. Leute, welde lange in den Pprenden ge: 
lebt haben, verfihern, daß man den Gazot nicht mit den an: 
dern Landedeingeborenen verwechleln könne, nud daß er ſich 
von denſelben moraliid wie phyſiſch unterſcheide. Man fchreibt 
ihm allgemein eine große Gefhmwägigfeit zu, und diefe Ge: 
ſchwatzigkeit ift unter den Basken Iprüdmörtlich geworden. Ih 
ſelbſt habe die Erfahrung an einem bderfelben im Thale von 
Campan gemadt: er war eine wabre Klappermühle, Cin 
Geiftliher, welcher nicht weniger ald 400 Cagots in feinem 
Kirchfpiel bat, ſchilderte fie mir von der vortheilhafteften Seite, 
und bezeichnete fie als gelehrig, geborfam, religiös und dank; 
bar. In dem Thale von Campan aber, wo ih die Cagots 
sum erftenmal ſah, genoffen fie keines fo guten Mufes, in 
Forſtwart, mit dem ich die Grotte des Thales befuhte, Plate, 
daß er binfichtlich der feiner Obhut anvertrauten Mälder allzu 
vielen Verkehr mit ihnen babe, und behauptete auch noch, ihre 


Moral ep ziemlich lar, fie hätten wenig Neigung zu einer 
dauernden Verbindung u. ſ. w. Ich batte noch keinen geſehen, 
und als ich ben Forftwart eine Zeitlang über fie ausgeiragt 
batte, rief er einmal, ald er die Ohren eines meiner Begleiter 
fab: „aber der Herr ba fit ja felbit ein Cagot.“ Dieſer wider- 
fpra nicht, denn feine DObren jeugten für feine Abſtammung. 
Es war dieß übrigens ein ſehr rechtlicher Mann, der es über 
fid genommen batte, und in der Grotte berumgufübren. 

„Geraume Zeit durften die Cagots mit den andern Eins 
gebornen nicht an Einem Drte wohnen, und fpäter wenigftend 
nur im einem abgefenderten Quartiere. Kein Gagot konnte 
Vriefter werden, und daber das im Baskenlande gewöhnliche 
Sprädwert, um etwas Unmögliches zu begeihnen: „das ges 
ſchieht nicht eber, als bis ein Gagot Priefter wird.“ Diefer 
Zuftand der Dinge dauerte bis zum Jabre 1793, zu welder 
Seit die ungerechte Gefeßgebung, die auf ihnen laftete, ver: 
ſchwand. Leider aber find in den Vorurtbeilen noch tiefe Spu- 
ren davon übrig geblieben. Chelihe Verbindungen 3. B. uns 
ter Cagots und Basken find ſehr felren, und finden nur bei 
reicher Mitgift der Töchter ſtatt; ein bastiihes Madchen beus 
rather mie, oder fait nie, einen Cagot, außer wenn irgend ein 
Fehltritt ihr die Heurath unter den ihrigen erſchwert bat. Faft 
allenthalben, wo Cagots und Basken an Einem Orte wohnen, 
find fie im verfhledene Quartiere getbeilt; fo im Dorfe Cams 
van im Thale gleihes Namend, wo der Adour beide ſcheidet; 
in St. Palais, wo dad Quartier der Cagots jenfeitd der Stadt 
auf der Straße von Noncevaur ift. Auch viele Kirhen in den 
Pprenden baden noch bie befondere Thüre, durch melde die 
Cagots eintraten; ihr Plag war binter dem Weihkeſſel, denn 
fie durften nicht weiter vor ind Heiligtbum. 

„Die Cagots find noch ſehr zablreih im den Porenaen; 
nadftebende, in der Umgegend von St, Jean-Pied:de:Port ges 
legene Dörfer zählen ihrer eine große Zahl, namlich Anhaur, 
Dibeguy, Dufonron, Micelene, Eprenalde, Baigory und Haris 
talde; bie Weiler de la Madelaine und Ehubitha in derfelben 
Gegend find, wie früber, allein von Cagots bewohnt, und 
sum Beweis, daß der Erdtinidmud unter ihnen nicht gewöhn—⸗ 
lich ift, finder man häufig fehr alte, und noch im hohen Alter 
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(ehr rüftige Leute. Wahrſcheinlich werden aber die Gagotd ſich 
bald in der übrigen Bevölferung verlieren, troß der Vorur—⸗ 
Eine andere Ur: 
ſache ihres baldigen Erloͤſchens find die feit einiger Beit erfol: 
genden Auswanderungen, denn die baskiſchen Auswanderer, 


theile, welde fie noch von derfelben trennen, 


welde nah Amerifa*) geben, find größtentheild Cagots.“ 


Daß Francisque Michel ſich feit einiger Seit mit der Ge: 
Tbihte der verworfenen Racen Frankreichs und Spaniens bes 
ſchaftigt, haben wir vor Furgem (f. Nr. 53) erwähnt, und hof: 
fentlich wird er eine beifere Wbleitung ihres Urfprungs geben, 


als die biäherigen, 


Der ökonomiſche Bufand der Vereinigten Staaten. 
Schluß.) 


Wenn von der Ihlimmen oͤlonomiſchen Lage der Vereinigten 
Staaten die Mede if, fo muß man wohl zwiſchen den beuälfer: 
tern oͤſtllchen Staaten und den weſtlichen unterfheiden: Penn: 
folvanien hat fib durch unvorfihtige und allzu raſche Unter: 
nehmung großer, Öffentlicher Werke in Schulden geftürgt, deren 
Zahlung ſchwierig ift, aber Penniplvanien fann zablen, fobald 
es feine Kräite anftrengen will, und den Heußerungen des Gous 
verneurs Porter zufolge in feiner neueften Botſchaft an die 
gefengebende Verſammlung ift auch zu erwarten, daß foldes 
geiheben werde, Die ftärfere Bevölferung des Landes, die 
größere Anzahl von Menfhen, welche feinen Ackerbau treiben, 
macht die Zablung möglib, in den weitliben Staaten aber, 
wo nahezu alles Ackerbau treibt, wo fehr wenig Gewerbsleute 
durch den Ueberſchuß, den jeder einzelne Ackerbauer bat, ger 
nahrt werben, da ift die Zahlung vorerft wirklich unmöglic. 
Die Lage der Dinge im Weſten ſchildert ein Engländer in 
einem Schreiben aus Neu:Vork vom 4 Auguſt vor, 3. folgen: 
dermaßen: „Vor wenigen Jahren war der Weiten der Ver: 
einigten Staaten im Gtande, eine große Menge brittifcher 
Manufacturwaaren auf indirectem Wege zu zahlen, obgleich feine 
Erzeugnifle nicht nah England gehen konnten. Damald war 
der Preis der Baummolle bob, die Planzer im Süden ver: 
wendeten alle ihre Arbeiter auf die Erzengung von Baummolle 
und fouften die Lebensmittel größtentheils im Weften; da die 
größte Mafle der Beumwolle nah England ging, fo wurden 
die von dem Weſten verbrauchten Waaren auf diefe Weiſe ber 
zahlt. Ein anderes Zahlungsmittel war der ungeheure Belauf 
weſtlicher Staatspapiere, die bereitwiligen Abfag in England 
fanden. Gegenwärtig ſteht die Baumwolle fo nieder, daß 
die Pflanzer auf alle Meile fparen müſſen, und ihre Sklaven 
bauen jet Mais genug zu ihrer Nahrung. Von Gtaate: 
papieren aus dem Werten fann jet fein Dollar mehr ab: 
gelegt werden, darum fedlt ed durchaus an Geld im We— 
ften, und das ganze Spftem von Baukvorſchüſſen und lan: 
gem Credit, wodurd früher das Land in Stand geſetzt 
wurde, ftarfe Einfusren zu machen, obne im Kauf dagegen 
eine entipreende Ausfuhr von Waaren zu geben, iſt an der 
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*) Meiſt noch dem Staate Uruguay. 


Wurzel abgefhnitten. Der Handel im Innern des Bandes ift 
aus Mangel an Umlaufsmirteln auf Tauſch redueirt; ein 
Bauer gibt zwei Pfund Wolle für ein Pfund aus der Hand 
geſponnenes Garn, und fhidt vier Bufhels Weizen am den 
Müler für Medi von drei Buſheln. Allenthalben ift ein 
Ueberfluß an Naturproducten: Weizen, Maid, Schweine: und 
Mindfleifh, Holy u. dal., und überall ift das Wolf in den Noris 
culturdiſtricten entfeglib arm (wretchedly poor), was das Ber: 
mögen betrifft, alte Schulden zu zablen und neue Waaren zu 
faufen. Die Märkte von New⸗Orleans und Nem:York find 
überführt umd die Preiſe fo miedrig, dab die Transportkoften 
— eine Ausgabe, welche weientlich Diefelbe bleibt — den gan. 
ven Preis aufzehren. Einer meiner Freunde, der ſich längere 
Zeit in New:Drleand aufbielt, erzählte mir, er fen auf einem 
Kai diefer Stadt geftanden, und babe die Shifer deobach ⸗ 
tet, welche ihre Abrechnung für das hinabgeführte Schweine: 
fleiſch, Mehl u. f. w. vor ihrer Rüdfehr nah der Heimath ers 
bielten, und er babe gefeben, wie der Gapitän jedes Boots 
ein bis zwei Dollars ald Meinertrag feiner Ladung nach Abs 
zug von Fracht, Commiffionsgebühr, Stadtabgaben u. f. w. er: 
bielt.” Diele Schilderung kann einen Begriff geben, in welder 
Lage der Landmann fi momentan befand: Ueberfluß an Nah— 
rungsmitteln, und gänzlider Mangel an Geld. Die Abftufun: 
gen zwiſchen Diftricten, welde bloß Acerbau treiben und fols 
hen, in denen bedeutende Städte liegen, mag freilich groß 
fepn, indeß mußte die Zufuhr aus den eritern immer auf die 
Preife in den letztern wefentlih einwirken, Die Unfäbigfelt 
der weftlichen, übrigens fo blübenden Staaten, die Zinſen ibrer 
Schulden zu zahlen, fallt fomit in die Augen, und alle Aus: 
fuhr konnte vorerit die mötbigen Summen nicht berbeifhaffen, 
da die Zrangportfoften den Werth der Waaten nahezu ver- 
ſchlangen. 

Dieſer Stand der Dinge war natürlich der Todesſtoß 
für alle nicht zablungsfabigen Banken, und felbft Die zah— 
lungsfäbigen mußten ibre Papiercirculation auf das Aller: 
nothwendigfte beihranfen. Das Kaufen auf Gredit hatte ein 
Ende, das Geld fehlte, alfo unterblieb der Ankauf, fo weit 
er nicht dringend nörbig war, Einfuhr von baarem Gelde 
war die mählte Folge, und es iſt in Dieler Beziehung 
boͤchſt bemerfenswerth, daß der Curs in New: Work auf 
London in der eriten Halite Detoberd, wo er fonft fehr 
hoch zu ſtehen pflegt, von 108%, auf 106%, gefallen iſt, 
und feitbem auf 105%, fiel. Da dieß im Anfang des 
„Baumwollenjahres“ der Fall war, fo fann man fib leicht 
vorftellen, welde Fluth von baarem Gelde nah Amerika fird: 
men muß; man derechnet folbe in England für die Monate 
November 1842 bis Mai d. 3. auf nicht weniger ald 3 Mil. 
Pd. Sterl., welche theils direct, theils indirect aus Enpland 
fommen würden, Diefe Geldmafle wird fib durch fümmtliche 
Staaten, au durch den Welten verbreiten, und die Wieder: 
aufnahme der Baarzahlungen von Seite einiger balbbanferotren 
Staatöbaufen befhleunigen, Auch tft die Unionsregierung das 
durch bereits in den Stand gelegt worden, ihre Unleben im 
eigenen Lande unterzubringen, da bei der Ereditlofigfeit der 
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Privaten und dem Weberfiuß an baarem Gelde die Gapita- 
liſten, melde lange Zeit die Regierung hatten in erlegen. 
heit dringen wollen, ihr Geld nit mehr unthätig liegen laffen 
fonnten. 

Indeß diefe Verbeſſerung der Sadlage kann keinen ſehr 
weientliben @influß auf die Preife der erften Lebendbedürfniffe 
daben, eben fo wenig auf die Baummolle, da die Maffe beider 
zu groß if, ald dab mihr die Preife gedrüdt bleiben follten. 
Man fiebt zwar in Amerika faft allgemein Diefe niedern Preife 
ald unnatärli an, aber doch macht fich bereits bei dem großen 
Stapelartifel, der Baummolle, die Anficht geltend, daß ein 
fleißiger, iparlamer Pflanzer oud bei den jegigen Preiſen noch 
einen binreihenden Vortheil herausſchlage, und eine kurze Zeit 
wird binreihen, die Unfiht allgemeiner zu machen, daß mir 
der Abnahme der iimlaufsmittel au die Preile aller Dinge weis 
Sen müſſen, und daß fie jepr ihrer narürlien Höhe weit näber 
fteben, ald man bisher gemöhnlih glanden wollte. Dieß erfiehr 
man aud fchon daraus, daß der Lohn der Matrofen, der Berg 
leute oder fonftiger Arbeiter in Unternehmungen, die während 
der legten ſchlimmen Zeiten fuspendirt waren, bereits berab- 
geſetzt wurde, und fo die Werke wieder aufgenommen werden 
konnten, In Lomell, der grofen Mannfacturftadt, find zwar 
die Löhne noch nicht berabgegangen, ein Theil der Arbeiterinnen, 
welbe bie Herabfegung nicht annehmen wollten, bar fib ent: 
fernt; andere Unternehmer, namentlih die Spinner, denen 
das Stilftehen ein empfintlicerer Verluſt ift, als der augen: 
blictliche hohe Taglohn, arbeiten mir Verluft fort, aber es kann 
nicht fehlen, daß die allgemeine Tendenz ber Ermäßigung des 
Taglohns ſich allmahlich auch bier füblbar mahen mus. Im 
Weiten dagegen, mo es zu ſeht an Händen fehlt, und der Tag: 
löhner fib nicht mit geringerem Lohn begnügen will, mird er 
ſelbſt ſich Land kaufen, die Bewirtbichaftung größerer Güter 
durch gemiethete Arbeiter alfo ſehr ſawierig werden, Die Babl 
der feinen unabhängigen Landeigenthämer dagegen mit raſchen 
Schritten zunehmen. 

Fraͤgt man, welchen Einfluß diefe Sachlage auf Europa 
haben werde, fo muſſen mir binfihtlih des Ausſtrömens von 
baarem Gelde vorerft unfer Urtheil fuspendiren, was aber die 
Ausfuhr von Manufacturmaaren betrifft, fo tft gu erwarten, 
Daß fie auch in den nachſten Jahren nicht fehr bedeutend aus: 
follen werde, Indem die Preife aller Dinge in Amerifa, au 
die des Taglohns, fallen, müſſen die Manufacturen in Umerifa 
fi beben, mit oder ohne boden Tarif. Der legtere iſt bei 
den audgedehnten Grängen und bei der Denfungsart ded Bol: 
kes, die fo raſch auf die Entihlüfe der Megterung einwirkt, 
ſchwerlich auf die Dauer zu balten, aber and eine bedeutende 
Ermäßigung wird die Zufuhr nicht fehr weientlih vermehren, 
Was die Zahlungsfäbigkeit der verihiedenen Staaten betrifft, 
fo wird die der öftlihen Staaten, Pennfplvanien z. B., wahr: 
ſcheinlich bald genug ſich heben, daß folhes feine Verbindlichfeiten 
erfüllen fonn. Minder glänzend fiebt es mit den meftlichen 
Staaten aus. Der Werth des Grundeigenthums, welser in 
den diter bevölferten öftlihen Staaten nur mäßig erfcütterr 
wurde, ift in den weſtlichen fehr tief gefunfen. Die Producte 


werden, wie wir oben gepeigt, ihren. jeßigen niedern Stand 
wobl auf Fahre binaus bebalten, und ſomit ift ihre Bablungss 
fäbigfeit mehr von der allmäblihen und an einigen Orten, wie 
in Illinois, außerordentlich raſch fteigenden Bevoͤllerung abhängig. 
Das aber ift in feiner Weile zu läugnen, daß das Schlimmite 
längft vorüber ift, und daß fib dad Land zwar langlam aber 
fiber aus der financiellen Zerrüttung wieder erbebt. Folgt 
Amerika der Stimme feiner wahren Freunde — und dad gänz- 
lie Darniederliegen der Wbigpartei ſcheint dafür zu ſprechen 
— nimmt es ferner durchaus fein Papiergeldipftem, ausgenommen 
einen ſchwachen Belauf von Schapfammerfheinen, mehr an, 
matt ed feinen innern Verkehr auf dem matürliben Mege 
duch Wechſel ab, dann wird man zwar die Producte nit 
mebr auf den unnatärlib boben Standpunkt fieigen ſehen, 
wie in den letzten 25 Jahren, die Maſſe des Geldes wird fi 
weientlib vermindern, aber dad Ganze wird ſich auf der ſigern 
Baſis eines Meralgelded mit größerer Stetigkeit entwideln, 
und Amerika wird flärfer ſeyn, ald zur Zeit ded Dunites, 
den Banfen und Papiergeld um dasſelbe verbreitet baten. Mit 
der arödern Stetigfeit wird aub die Zahl der Bankerotte ſich 
vermindern, und die öffentlide Meinung ein firengeres Urtheil 
über Bankerottirer fallen. 


Chronik der Ueiſen. 
SHamiltond Neiſen duch Kleinaſien. 
Dritter und letzter Abſchnitt. 


Der zweite Theil des reichhaltigen Werkes beginnt mit der Defchreis 
bung einer Tour vor Sinyrna nah Rhodus, mit magcherlei inter» 
effanten Detalls über die Muinen von Erpiärae, Teos, Epbefus, Halis 
earnaf, Kaldue und die Alterthümer auf Rhodus felbft, die wir jedoch, 
da nenere Reiſen in diefe Gegenden gemacht wurden, bier übergeben, 
Nah Smyraa zurüdgefehrt machte Hr, Hamilton noch einige Grenrfionen 
In die Umgegend und ging dann am 46 April 1837 wieder mad Sorte 
Rantinopel, um von dort aus mit einem gewandten, unternehmenten 
Tataren wieder ius Janere von Kleinafien zn bringen, er fonnte diefe 
größere Reife aber erſt am 24 Mai antreten, um» fegelte, wie das 
erftiemal, zunãchſt nah Mudaniah und begab fih von dort über Brufſa 
und Rbullionte nah Aidindſchik, wo er am 29 und 29 die altem, 
um Theil bellenifchen Rutuen von Gyzien® befitchte un» mehrere 
Infibriften copirte, Die Türken nennen dieſe Nuinen Bal-Rtı, d.h. 
Honige Mädchen, weil, wie fie fagen, einft eine ſchöne, bonigfüße 
Königstechter dort begraben worden; doch hat ſchon Golonel Leale jeher 
richtig bemerft, dab Dal» Kig in MWirflichfeit nur pwei Ablürzungen 
find von dem griechijchen sreciase: und Kyzikee, und daber nichts bes 
tentet als „mas alte Gyyicas,“ 

Bon Aidiudſchik ans nahm er nun feinen Weg füblih, vet in 
paralleler Richtuag mit der frübern Tour Über Tanfchanli, Ghlediz und 
Uſchak, doch zwiſchen dieſet Monte und der Meeresfüfe, junächſt am 
Öftitchen Ufer des Sera von Dlanipas hin nach Kagafli, und daun am 
31 Diai za den Ruinen von Maniyas, vie er für die Nefte des alten 
Boemanenus hält. Im Dorfe fand er eine verſtümmelte Juſchrift 
von dem Grabmal eines römifchen Statthalter, Die Wille der byzau⸗ 
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ilnifchen Akropolis befichen großentheils aus Fragmenten früherer Bau- 
werke. Unter ben zu Tage liegenden Iufchriften bejicht ſich eine auf 
Dippias, den Sohn drs Mescnlap, deffen Tempel in Pormanenus, mie 
Arifides meldet, berühmt war. Won dort ging's weiter Über Eufus 
gherli Dur eine romantifche, rei bewachſene Gegend am Maceftus 
nach Ildiz und KRespil, wo ber Tradition nach eimft eine große Stadt 
gelegen haben foll; «# finden fih auch noch viele Infchriften auf Mars 
morblöden von altchriſtlichen Grabmonumenten. Der Verf, wünſchte 
Hings der Übene von DBaluk: Hiffer hinguziehen, mußte jedoch oft wegen 
Mangel an Wegen und bewohnten Orten in de Berge hinein, Bei 
Kalburbfcha ward die Gegend beliebter, man überfah bier von den Höhen 
eine Dienge von Dörfern, umd welter fürlih, um Bogaditza, wird viel 
Balonca und Opium gewonnen. In ber jerflörten Feſtung diefer Stadt 
fanden fih mehrere antife Bruhflüdfe, namentlich eine Säule von rotbem 
Trachyt. mit einer Infchrift, die mit den Worten KALEAPITPALANL 
begiant, fonft aber unleferlih if. Bis Singerli ging der Weg 
immer fürlich, mit der Michtung des Maceftus; bier aber macht biefer 
des Webirgs wegen eine Wendung, und mit ihr wandte fi auch wer 
Berg nah Dfien, über 10 geographifhe Meilen weit bis nah Simanl, 
Doch Immer dem Strom, ter bier Fleiner wird, entgegen, zum Theil 
durch Überrafchend fchöne Gegenden. Nuc fand Hr. Hamilton anf diefem 
Wege fehr deiße Quellen, von den Türken Ilidſchah genannt. 

Am 5 Iunius erreihhe er das auf waldreicher Hochebene gelegene 
Simaul (and Eiman gefchrichen, ohne I), und fand daſelbſt mod 
felbigen Tages zwei intereffante Infchriften, aus deren einer er jolgert, 
daß bier das alte Eynaus lag, mährend die andere auf Ancyra zu 
deuten fcheint, Drei Etunten nordweſtlich an dem re, aus melden 
der Maceſtus (Simaul- En) entfpringt, bei dem Dorfe Kiliffe- Kidi, 
fand er die Muinen einer Mfropolis und verfchirbener altgriechifchen 
Gebäude, und zweifelt nicht, daß dieß Aucyra war, — Am 7, nah 
Uebrrfieigung des Müdens des Demirpfchis Webirgs, Tam er wieder im 
eine äußerft romantifche Gegend, doch ward am dem fünlichen Werg> 
abhängen die Vegetation ſpätlich, und balt zeigten ſich die vuleaniſchen 
Kegel ver Katafelaumene und der Kara» Demwlit bei Rule, melde 
Stadt der Berf, am 8 Fundus zum zmweitenmal betrat, denu fon auf 
der erſten Meife, im Brübjahr 1896, führte ihm fein Weg von Uſchal 
nad Adala durch biefe Gegend. Ueber bie damals fhon in allgemeinen 
Umriffen befchriebenen Lavageblilde der Katafefaumene gibt der Verf, 
jegt im 39. Gapitel einen ausführlicern Vericht, und fand auch in ver 
Umgezend von Kula, mo er dießmal nenn Tage verweilte, bie Epuren 
mehrerer Stäste des Alterthume, mamentlich and den Bellen von Gar 
mamli,*) ein den Lunus Darflellendes Basrelief, vanı verfchiedene Alters 
tbümer in Megne (Mäonia) und bei Indſchifler bie Muinen von 
Siras Kalch (Salttar); doc leider Teine Infhriften von befonderem 
Antereffe. 

Auffallend if die folgende Wetterbeobachtung. Des Morgens webte 
regelmäßig ein frifcher Oftwin», allmählid abuchmend bis gu völliger 
Winpfille von 11 bis 2 Uhr; daun erhob fih ein leichter Weſtwind, 
ell maͤhlich wachſead, umd jmwifchen 5 und 6 zw einem Sturm mwerdend, 
der dichte Staub- ad Eantwollen über die Berge bintrieb, fpäter nur 





*) Auf der Speclallatte der Neiferowte If im der Gegend von Kula fein 
Der diefeb Namens verpeidner, und das Hamamli am Gre von Manilas 


tann doch nice gemeine fenn. Uebtigent fommen gleichnamige Orte in 
SKleinaflen vitiſach vor, 


in einzelnen Stößen noh fh äußerte und eima eine Stunde nach 
Sonnenuntergang wieder zur Windftille überging. Hr. Hamilton meint, 
dieß Phänomen ſey umerklärlih, wenn es nit durch dem ſtarlen Refler 
ber Sonnenftrahlen auf dem weißen Kallboden bed Landes hervorgebracht 
werke. 

Am 17 Junius verlieh der Neifente Rula, verfolgte die erwähnte 
frühere Meiferonte, im umgelehrter Richtung, nur bis Altaſch, und 
wandte fih dann faröflih Über Kraufisil nah Halvanar, wo er eine 
Jaſchrift copirte, die mwahricheinlih den früher befuchten Ruinen von 
Blaundus angehört. Am 19 erreichte er das Thal des Mäauder, und 
z0g Im demfelben aufmärts über Eeve«Ridi, Demirdfchi»Kidi, Ballan, 
Dackfir, Sokma- und Dmer« Kidi nah Iſchetli. Un allen diefen 
Orten und zwiſchen denfelben faud er viele türfifche Vegräbuippläge, 
zum Theil mit antifen Steinen und Infchriften, vom welchen mehrere 
mitgeibeilt werden. Dei der lehtgenauuten Etart find am Buß eines 
boden malerifhen Berges die Duellen des @laucus, mmgeben von 
vielen Bragmenten autifer Arditeftur, deren fih auch unzählige in der 
Stadt felbit finden, mwabrfheinlih von Cumenia, das bier in ber 
Nähe gelegen baden muß, obgleih die vielen Safchriften, bie ex hier 
copirte, feine Grwißheit darüber geben. ine diefer Infchriften betrifft 
bie Spiele, die bier unter einem Faiferlichen Procouful gefriert wurden. 
Am 22 traf er bei Emir-Hafſan-Kidi wieder auf Muinen, vermutblich 
ber alten Stadt Gupborbium, und erreichte Abende Saudukli, 
mo nach Rennell Gelänä lag, jegt aber Feine Allerthümer mehr zu 
finten find, außer einigen Bruchflüden, die vermuthlich von Euphorbium 
bingebradt wurden. Bon Kula bis Demirdſchi-Kidi war bie Richtung 
des Weges jüsödlid, von ta bie Eanpufli im Ganzen nortöftlih, und 
in diefer Richtung ging's auch weiter bis Afiom » Kara = Hiffar, 

Day Saudufli alcht am Ufer des Mäsnter liegt, mie General 
Köhler 1501 glaubte, bedarf wohl Taum ter Grwähuung mehr. Wei 
Saoran fand Hr. Hamilton viele Höhlen (vielleicht Troglodyten - 
Wohnungen), große Blöde von bellenifhem Unfehen und die Quellen 
des Eandufli» Thai oder Obrimas, alfo mahrjdeinlih das alte 
Alarivos Rome, mo Manlius fein Lager aufgefchlagen hatte, als Seleucne 
von Alamta zu ihm Fam, wie Livins berichtet, 8 folgt aus dieſen 
und audtru Bemerkungen, daß bei AfiomeRara-Hiffer werer bie Onellen 
des Mäander moch die des Obrimas waren, bier alfo auch nicht Celänä 
lag, wie d’Anvılle fupponirte, Die Alterthumereſte an lehtgenauntem 
Drte könnten wohl von benachbarten Auinen dahin gebracht worden 
fen, vielleicht von Dorimia; der Verf. begründet indeh die Annahme, 
daß auch Synnada ganz im ter Mühe diefes Ortes gelegen haben müfle. 
Gr war don auf der zweiten Reife, von Ginope über Magora nah 
Smprua im Herbit 1896, durch Afiomr Kara» Hifar gefommen, und 
bielt ea damals für Diniä, emtfcheiver fih aber jeht, mad genauer 
Verleihung aller Berichte und den Angaben über vie alttömlſcheu 
Straßen, für Synnada. 

(Bortfegung folgt.) 


Manillin-Ratten,. Das Journal d’Anrers som 21 Bebruar 
erzählt, die emglifche Barfe Oriffe habe eine Maffe Manila » Ratten 
mitgebracht, welde die Groͤße einer gewöhnlichen Katze haben follen. 
Cie find fo zahlreich und fo gefräßig, daß bei Seite gelaffen« Kleldunge- 
ftüde in einem Angenblid verfeplungen ſind. 


—— — — — —— un nn nn 
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Barcelona. 


Diefe reite und ſtark bevölferte, jeht fo gebeugte Haupt 
ftadt von Gatalonien wetteiferte an Wichtigkeit mit dem römir 
ſchen Tarragona. Ihre Stiftung falle ungefähr 300 Jahre 
vor der qyriſtlichen Beitrehnung; gemöbulid nimmt man an, 
daß Hamilfar, der Vater Unnibald, fie gebaut und ihr den 
Namen Barcino zu Ehren feiner Familie (Barca) gegeben habe, 

Gatalonien ift wegen feiner Lage die ſpaniſche Provinz, 
welbe am meiften Verkehr mit dem übrigen Europa unters 
balt, und eben darum größere Mannichfaltigkeit. im feiner Ge⸗ 
ſchichte darbietet. Sie bat etwa 44 ſpaniſche Meilen von Nor: 
den nab Süden und 40 von Welten nah Diten; vor ber 
Fartaginenfiiden Eroberung war fie von vielerlei barbarifchen 
Nationen beſetzt; fie war die erfte Provinz, melde von dem 
Mömern unter ihre Herrſchaft gebracht, und bie letzte, welche 
von ihnen verlaffen wurde. Die Gothen befaßen fie nicht 
lange; Italien und der Norden von Europas, Afien und Wfrifa 
gaben ibr Herren, Mber au die arabiihe Beſehzung war von 
kurzer Dauer, da die Schlacht von Poitierd, welche Earl Mars 
tel gewann, Diefe Eroberer fo ſchwaͤchte, daß fie fih bie in dem 
Eden von Spanien zurüdziehen mußten. Nun aber, als 
Carl Martel dem Lande einen Prinzen von feiner Familie 
vorfeßte, begann für dasſelbe die Glanzepoche feiner Geſchichte. 
Die Regierung von Gatalonien war unabbängig, der thätige 
Geiſt feiner Einwohner entfaltete fib; damals war ed, daß bie 
Eatalonier Sicilien und Sardinien eroberten, mit dem griecht⸗ 
ſchen Reiche es aufjunebmen wagten, und ibm felbit einen Theil 
von Griechenland entrifen, während zu gleicher Zeit Handel 
und Scifffahrt Europa Mufter gaben und Künfte und Willen: 
fdaften mit der arabiihen Eisilifation wetteiſerten. Nicht als 
ob die Satalonier eines beftändigen innern Friedens genoilen 
bätten, denn ihr ftolyer, unrubiger Geiſt fand genug Anlaß zu 
Zwiſtigkeiten mit ihren eigenen und den übrigen ſpaniſchen 
Fürften, aber er bewies auch ſchon damals, daß er fich deß— 
wegen nicht in großen und nüglihen Unternebmungen ftö: 
ren laſſe. 

Diefe Furzgefaßte Ueberfiht der Schidfale Cataloniens ent: 


balt auch die Geſchichte Barcelona’d, denn in biefer Stadt, 
Leben und Brennpunft des ganzen Landes, erhielten immer 
die großen Ereigniffe desfelben ihren Vollzug; bier entihieden 
ſich die Ariege und die Zahl und Bedeutenheit der Belagerum: 
gen, welde Barcelona aushielt, machen fie in dieſer Hinſicht 
ju einer der merkwürdigſten Städte in der GSeſchichte. 

Von den Arabern beſetzt, widerſtand fie im 9. 902 wäh: 
rend 17 Monaten dem Feldherrn Ludwigs von Aquitanien, bie 
Hälfte der Einwohner ftarb und die Befeftigungsmwerle wurden 
ganz zerftört; dennoch bielten die Chriften eine neue, merk: 
würdige Belagerung von den minder mächtig gewordenen Garas 
cenen aus, in welcher fie unterlagen und Sklaven blieben, bis 
ber Graf Bonel fie befreite. Im 1dten Jahrhundert ſtand 
Satalonien gegen feinen Souverdn Johann II von Aragonien 
auf, und wurde zweimal (1462 u. 1472) ftreng belagert. Im 
3. 1640 war Barcelona der Brennpunkt des Aufitandes gegen 
Philipp IV, ald nah 12 Jahren die Eatalonier, der franyöfifhen 
Herrichaft müde, ſich wieder mit Epanien vereinigten. Bon 
neuem im Kriege mit Karl II (1689), unterlag Barcelona erft 
im 3. 1697, nachdem bie Laufgräben ſchon 52 Tage lang er: 
öffnet waren. Im Erbfolgefrieg wurde es 1706 von Philipp V 
in Perion, doch fruchtlos belagert, Als ſchon ganz Spanien die 
neue Donaftie anerfannt und ſelbſt die Defterreiher und Eng⸗ 
länder Barcelona feinem eigenen Schidfale überlaffen hatten, 
eutſchloß es ſich doch, den vereinigten fpanifhen und franzöfl: 
ſchen Waffen zu widerfiehen. Diefe Belagerung (1713) ift die 
merfwürdigfte von allen; die Bürger zäblten bloß auf fich ſelbſt, 
Batailloene von Studenten, Fabricanten, Geiftliden, felbit von 
MWeibern befrönten die Mauern, vertheidigten die Breſchen und 
ſchlugen alle Gapitularionsanträge aus. Endlich, nachdem fat 
ale Werte genommen, faft alle Vertheidiger vernichtet und die 
Stadt ſelbſt an verfhiedenen Orten in Brand geſteckt worden, 
konnte der Marſchall Berwik am 10 Sept, 1714 feinen Einzug 
balten, Gatalonten verlor feine Landegfreibeiten, und Barces 
lona felbft einen Theil ſeines Umfanges, denn die neue Eita— 
delle murde an ber Stelle gebaut, mo vorber 6000 Menihen 
ihre Wohnungen gebabt hatten. — Die neuern Belagerungen 
find befannt genug, um davon nicht ſprechen zu müſſen. 
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Diefe berühmte Stadt, vortbeilhaft am Meeredufer gele 
gen, nördlich durch eine Bebirgsfette, ſüdlich durd eine ver: 
eingelte Anhöhe (Mons Jovis, Monjuich) bededt, nimmt das 
Ende eines berrlihen Thales ein, welhes die Flüſſe Llobregat 
und Beſos bewällern, und ein forgfältiger Anbau befrudter. 
Zur Zeit der Garthaginenfer befrönte Barcino bloß den Hügel, 
welcher jet in der Mitte der Stadt liegt; zur Zeit der Mö: 
mer begann Faventia Pia, Auguſta (das waren ihre Namen) 
Gh im Thale audzudehnen, aber die vielen Kriege waren ihr 
zem Anwachs hinderlich; erſt ald Catalonien umabhängig wurde, 
nahm auch Barcelona den Mang unter den vornehmften 
Städten Europa’ ein, 

Die Hänfer von Barcelona find einfad, folid und viele for 
gar mit Zierlicfeit erbaut, aber in einem Geſchmack, ber ſich 
wmebr tem nordiſchen mäbert, und gegen die freundlide und 
auffalende Baukunſt Audaluſiens eintönig und traurig er: 
feheint, um fo mebr, da fie ſehr hoch find, und die meiſtens 
engen Gaſſen verfinftern. Unter dem lehteren gibt es einige 
breite und fhöne, beionders die Rambla, eine Urt von inne: 
sem Boulevard, bad von dem Fort be lad Atarazanas herab: 
Sommt, la Riera ampla, die Straße des Conde del Afalto und 
die neue Ferdinandäftraße, wo die reihften Gemölbe find —; 
sach ift dad Pflafter zu bemerfen, welches aus vieredigen 
Gteinen von einer oder andertbalb Palmen im Geviert beſteht 
und von der Municipalität durh eine Art von Lotterie oder 
Ausfpielung beftritten wurde. Die Seemauer, welche zum 
Spaztiergang und felbft für Kutſchen dient, ift ein erſtaun— 
liches Werk, welches nur darum nicht Bewunderung erregt, 
weil man ſchon daran gewöhnt ift; nicht minder ſchoͤn iſt die 
Landmaner, und beide bieten die intereflanteiien Ausſichten 
dar. Bon den öffentliben Gebäuden, ber Katbedralfirde, der 
uralten Pfarrfirhe Santa Maria del Mar und andern Tem: 
peln, dem föniglihen Palaft, wo der Generalcapitain wohnt, 
dem Zollhaus, der Börfe, den Häufern der Municipalität und 
Der Provincialdeputation, den Spitdlern m. ſ. mw. iſt bier nicht 
der Drt zu ſprechen; viele derfelben find durch das lehte Bom— 
bardement befhädigt, und dad fogenannte alte Municipalitätds 
archiv (welches man jedod von dem Archiv der Krone Arago— 
nien unterfheiden muß) fogar von den Flammen verzehrt wor: 
den — dasfelte Schickſal haben viele Privathäuſer erlitten, 
Doc ift die Zadl der völlig zerftörten nicht groß, und viele ba: 
ben den größten Schaden im Innern, da die Bomben alle 
Stodwerte durchbrachen, ohne daß jedoch die Fagade litt, das 
Unbeil war aud um vieles geringer, weil, wie es ſcheint, die 
meiften Zündgranaren in der Zufr zerplagten. Ein Minifte 
zialblatt gibt die Zabl der beſchädigten Häufer auf hundert 
und die der völlig zerftörten auf acht an, gewiß viel zu gering, 
obgleih noch immer viel zu viel, wenn man bedenkt, dab es 
wicht ein audmwärtiger Feind war, welcher diefen Schaden an: 
richtete, noch das die Nothwendigkeit ed erheiſchte. 

Der Hafen von Barcelona wird dur die Verfandungen 
der Fluͤſſe Llobregar und Beſos immer umzugänglider, und 
die Summen, welhe zu feiner Verbefferung durch mebrere 
Auflagen zufammen gebracht werden, erhalten leider meiſtens 


eine andere Verwendung. Nur mittlere Schiffe, welche 10 bis 
12 Fuß tief im Waller geben, können einlaufen, die größern 
bleiben auf der Mibede, wo fie den Winden von der See ber 
ausgefegt find und bei dem geringften Anſchein von Gefahr fi 
entfernen müfen. Ungefahr 1000 Schiffe laufen jahrlich aus 
und ein. 

Barcelona cultivirt die Künſte und Willenfhaften, nad 
Madrid ift feine andere Stadt in Spanien mo fo viel gedrudt 
wird, befonderd Ueberfeßungen der großen frangöfifhen, mit 
Stichen verſehenen Werke; freilich find die Weberfegungen nicht 
meiſterhaft, aber fie dienen doch dazu, die geograpbifhen, natur ⸗ 
biftorifhen ıc. Kenntuiffe zu verbreiten. Indeß die Hauptſache 
find die Fabrifen, welche mebr ald 25,000 Menſchen beſchäftigen 
und Baummolle, Seide, Garn, Biberfelle, Eifen, Porcellan, 
Thon, Glas und eine Menge anderer Materialien bearbeiten, 
Auch bat fih eine Gompagnie gebildet, welche mit den engli: 
ſchen und franzöfiihen Dampfiiffen rivalifiren wid, und zu 
diefem Ende eine beträdtlihe Gleßerei angelegt bat. Cine 
Thätigkeit wie in Barcelona jiebt man nirgends in Spanien; 
von allen Seiten erfhallt dad Getoͤſe der Webftühle *) und Werl: 
zeuge; Männer, Weiber und Kinder fiebt man im Freien oder 
im Innern der Häufer und Laden und ſelbſt auf den Dacherkern 
emfig wie ein Bienenſchwarm fi bewegen, Mäder und Gplin: 
der umtreibend, Fäden drebend oder Nadeln durchſtechend, um 
die roben Stoffe zu Aunftwerken umbilden, Wber wenn der 
Sonn: oder Feiertag eintritt, da verläßt der Kaufmann fein 
Comptoir oder den Hafen und eilt mach feinem practigen 
Thurme (torre, Landhaus), um einen Tag des Landlebens mit 
feiner Familie zuzubringen ; der Gewerbimann läßt das We— 
berſchiſſhen ruben und begibt fib mit feinen Freunden und 
Ungebörigen nah Grazia oder Sarria zu einem fröblicen 
Schmanfe, und wenn ed Abend wird, jo kehren alle vor ber 
Tborfperre zurück, und ruben in ibrer Wohnung aud oder 
bören in einem der ſchoͤnſten Schaufpielhäufer eine italieniſche 
Dper oder ein nened Melobram. 

Das Gewuhl von Barcelona, welches in einem nicht fehr 
ausgedehnten Umfange 150,000 Menfcen faßt, wird micht mer 
nig dur den täglihen Fulauf von den maben Dertern, welde 
Lebensmittel zum Verkauf fenden, vermebrt. Barcelona tft 
das Lyvon von Spanien, aber das Schickſal der Wrbeiter iſt 
dafelbft bei weitem erträglider — indeſſen iſt eben der böbere 
Preis des Tagelohns und die geringe Benägung mechaniſcher 
Kräfte die Hanpturfahe, warum die mwictigfte Induftrie ber 
Satalonier, d. b, die Baummollenmanufactur, nur mittelit eir 
nes nicht mebr baltbaren Monopoliums erxiftiren fann, und 
baber fchon jegt die Folgen des Pauperismus, wie in den gros 
den englifben und franzöſiſchen Fabrikſtadten, fihtbar zu wer: 
den anfangen. 


*) Unter 30,000 Webſtũhlen, die es in Gatzlonien gibt, zählt 
man mor 200, welde durch tem Dampf oder Waflerfälle, bir fo 
bäufig im Lande find, getrieben werden. 
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Das längfte Dampfbost. 


(Courrier des Etats Unis.) 


Zu Newyork wurde fürzlih ein Dampfboot vom Stapel 
gelaffen, das feines Bleiben in der Welt niht bar. Seine 
Länge beträgt 330 Fuß, ſechs Fuß mehr ald dad Ungeheuer, 
welches gegenwärtig zu Liverpool für die Gompagnie des Great 
Weſtern erbaut wird. Das amerifanifhe Fahrzeug fommt 
indeß in feinen übrigen Verbältuifen dem englifhen bei weis 
tem nicht gleich. Das letztere wird über 3000 Tonnen Trädtig: 
keit haben, während das eritere faum 1000 hat. Diele Ver: 
ſchiedenheit erflärt ſich durch die geringe Breite und Tiefe bed 
legtern: es ift nur 30%, Fuß breit und 9 9% tief, Es ift 
ein wahrer Waſſerpfeil, ausdrüclich mit Rückſicht auf bie 
größtmögliche Geſchwindigkeit erbaut. Dieß feltiame Fahrzeug 
zeichnet fi übrigens dur bie Schönheit und Zierlichkeit feines 
Baues und durch den Reichthum feined Salons aus, der nicht 
weniger ald 300 Fuß Lange hat, und an deſſen beiden Geiten 
fi zwei lange Reihen Eabinerte binzieben, 


Um dieß Dampfboot in Bewegung zu fehen, werben zwei 
borigontale Dampfmafbinen zu dem Kaliber von 49, melde 
zufammen 450 Pferdekraft haben, verwendet werden, Die Nä: 
der jollen 321, Fuß im Durchmeſſer und 12%, Fuß Dide be: 
ben. Die Mafhinen, nah einem neuen Mobell gebant, um 
den Formen des Schiffes zu entfpreden, find ſehr platt und 
ſchmal, haben dagegen eine Länge von 43 Fuß, Dieb wunder: 
liche Schiff ift für den Hudfon gebaut, und foll zwiſchen New— 
York und Albany bin und ber fahren. Man behauptet, bie 
Geſchwindigkeit desfelben werde fo bedeutend fepn, daß es dieſe 
Entfernung, 145 engl, Meilen (etwas über 32 deutſche) in fie: 
ben Stunden zurüdlegen werde, Man ift auf die Idee ein 
ſolches Fahrzeug zu bauen erft nah mehreren Proben gefom: 
men. Bisher verfah dad Dampfboor South⸗America den Dienft 
zwiſchen New:York und Albany am ſchnellſten, namlich in act 
bis neun Stunden. Lepteres Fahrzeug bat eine Länge von 
266 Fuß bei einer Breite von 36%, Aus; man fand dieß noch 
nicht binreihend und beſchloß, num ein noch längeres und noch 
fdmäleres zu bauen, Dagegen bat dad Dampfboot Soutb: 
America nur Mäder mir 21 Zub im Durhmeiler, und bie 
Schaufeln haben 11 Fuß Breite, 


Fortſchritte der Seideneultur in Spanien. 


Als Beweis, mie fehr man befteebt if, im Spanien die Seidens 
eultur emporzubringen, führen wir aus dem Eco del Comercio vom 
20 Zebruat nachflehenten Artikel an. 

Don Branrieeo Monfort hat eine intereffante Schrift: „Apuntes 
sobre la industria de la seda morera filipina y los gusanos trevol 
tinos‘* zur Verbefferung bes Srivenbanes in Epanien befannt gemacht 
Er fachte fih vor mehrern Jahren mit großer Mühe eine Art Seiten 
mwürmer zu verſchaffen, die er gusanos trevoltinos nennt, und bie ſich 
an einzelnen Punften Italiens befinden; ebenfo «ine Art weißen Diauls 
brerbaums, morera multicaule, von deſſen Eamen er eine größere An- 


pflangung machte. Der Berfuch fiel fehr glüdlih aus: jener Wurm, 
genährt von dieſem Blatt, gibt jährlich drei überaus reihe Urnten, 
und iſt, wie der Baum in Spanien ohne jede Schwirrigfeit ju afflimas 
tifireen. Die morera multicaule ift in Ghine heimiſch, ſchnell und 
Fräftig mwachiend bis zu mächtigen Bäumen, oder aud leicht zu ziehen 
in Herden und Spaliere zur Umpäunung; ihre außerordentlih großen 
Blätter dienen nicht bloß zur Zucht der Eritenranpen, fondern eignen 
fi auch eben jo fehr zum Butter für jede Art Bich; mur in äußerſt 
dürrem Boden fommt ſie nicht gut fort, fonft Überall, und vorzüglich 
im fandigen. Der Berfaffer hat aus feiner eigenen Anpflanzung Proben 
nah Barerlona, Zaragejge, Zortofa, Valencka, Madrid und andern 
Städten gefandt, und bejcreibt habei auf das gemaurfte bie Behandlung, 
Von der allgemeinen Einführung diefer Zucht dürfte fih ein neuer Hufe 
ſchwung ber ſpaniſchen Selveninduftrie herfhreiben, die jept noch immer 
aus verfihiedenen Gründen darnicderliegt, und bie flets eine Hauptquelle 
des Reichthume für die Provinzen Valencia, Granada und Murcia bildete. 


Chronik der Weifen. 


Hamiltond Reifen durch Kleinaſien. 
Dritter Abſchnitt. 
(Bortfegung.) 

Bon bier ans nabm feine Reife (am 25 Yunius se.) wieder eine 
füpöftliche und öſtliche Michtung, über IfchairKidt, Iſakli, MrScheher, 
Zlgbun und Konipeh bis Karebunat. Iſakli liegt am Buß des bohen 
Gebirge Sultans Dagb, von wo fih das Land nordöſtlich bie zum großen 
Landſee von MFsScheher abdacht. Auf dem Wege zur Stadt dieſes 
Namens ift der fogenannte Baß ber großen Duelle (Dlu Bunar Drebrent) 
ju bemerfen, weil dieß one Smeifel die von Kenophon ermähnte Duelle 
des Diivas if. Sieben eugliſche Meilen weiter füröflih führt num 
der Weg durch mwohlangebautes Hügelland, Dörfer und Gärten nad 
Als Scheber, welches nach vielen antiten Baureften und Infriften das 
alte Philomelium if; den erwähnten großen Eee aber hält ber 
Verf. für den See der vierzig Märtyrer. Die Stabt iſt auch merk 
würdig durch mehrere mohlerbaltene altjaracenifche Gebäude, von denen 
eines durch Sultan Aladdin erbaut ſchu ſoll. Ilghun mar mie ade 
geſtotben, die Pet berrfchte wort. 

Der Verf, elite amı 28 weiter und verließ die Hauptflraße, um 
das große Dorf Kavan» Khana zu beſuchen umd anf dem Begräbuißplag 
mehrere Inſchriftet zu copiren; vom dort ging er fühwärts nah VBedels 
Kaleh, das inmitten eines Walvamphithraters auf einzelnen vulcanijchen 
Kegeln liegt, und von den Nuinen eines alten GSebäudes, wahrfgeinlid 
eines Kloſtere, eine wunderfhöne Ausfiht gewährt (es liegt 4500" über 
der Meered= und etwa 1300' Über der Thalhöhe). Bragmente griechifcher 
Infihriften ſchlesen der althriftlichen Zeit amzugebören. Gegen Abend 
erreichte er Ladil, einen elenden Drt, ober offenbar auf dem Grunde 
einer antifen Stadt erbaut, mit einer Menge von Nuinen, mei von 
bunfelm blaugeadertem Kalkftein. Die Iufpriften gaben Feine ſonder⸗ 
liche Ausbeute; «8 leidet iudeß feinen Zweifel, daß bier Laopicda lag, 
deſſen verbrauntes Ausfehen durch die vulcanifche Natur bes Bodent ringsum 
teintewege erflärt wird, wir man wohl geglaubt, denn et findet ih mirgend® 
eine Epur der Art, Der Ott mag alfo im Alterthum mirflic) abge- 
brannt und wieder aufgebaut worden ſeyn. Nach Durchwandetang einer 
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pürren traurigen Ebene erreichte er Nachmittags ten MM tie Stabt 
KRonipeb, Die ibm mit ihren faraeenifchen Sebäuden und Gärten wie 
eine Dofe in der Wüſte erichien. Schon der Begräbnißplag vor ber 
Stabi bat rinen gamg orientalifchen Gharafter; auf den Stadtmanern 
erheben Ach vieredige Thürme, reich verziert mit Karnießen, Arabesfen, 
Lömenfäpfen und arabiihen Jaſchriften. Ueber dem Thor ſteht eine 
Foloffale Heldenfigur, gefügt auf eine Keule mit einem Löwrnfell, wie 
ein Herenles, — leiser ohne Kopf. Im der Thatmwand baräber iſt 
ein Hautrelief von mehrern Figuren, offenbar byjantinifch ; noch höher 
große arabijche Inſchriften. Obgleich das Innere der Stadt den Gins 
druck einer ärmlichen Gegenwart machte, beſchleß der Verf. doch einige 
Tage dort zu verweilen und die Spuren des alten Jeomimm näher zu 
unterfuchen, Gr beginnt feine Beichreibung mit einer Unterſuchung und 
Vehimmung des Weget, ven Gyrns vun biejen Theil Kleinaſiens 
genommen hat, und geht dann zur jegigen Beſchaffendeit der Etatt 
über, vie großentheils jebr verfallen if. Auf dem @ipfel des Feftunge - 
berges Acht eine vom Sultan Aladdin erbaute und nach ihm gemannte 
Moſchee, die aber nicht jo ichön if, mie bie „mit den gu den Sternen 
reichenden Minarete.“ Diefe unglaublich reihen und zierlichen Thürme 
find ans glafleten bunten Ziegeln erbaut, mit vorberrfheud rother und 
blauer Farbe. — Intereffant iſt and ein altes tärfıfhes Gefängniß, 
mit Thürmen, Mauern und Öräben, ähnlich deuen einer gothiſchen 
Burg, und die Wälle und Thürme der Stadt im ſataceniſchen Styl. 
Der Verf. kommt bier auf feine frühtte Vemetkung zurück, daß der 
gorsifhe Banfigl, namentlich auch der Epigbogenfiyl aus der Bere 
einigung der byzantinifhen und arabiſchen Bauart hervorgegangen zu 
feya feine, 

In den folgenden Tagen machte der Verf, von Koniyeh ans rine 
Zonr nad SaraisRidi, am Faß des Rara»-Burpfcha, einem vulcaniſchen 
Berge mit virlen Höhlen und ®rotten, wohin die Griechen ber Gegend 
häufige Wallfahrten machen, und fanb dort rinige Hefte fogenannter 
epklopifcher Mauern. Dann ging er weiter nördlich mach Zillich, einem 
Drte von 800 Häufern, wo nur riechen wohnen, bie den Türken nicht 
unterworfen ſind. Nach ver Trapition haben fie ſich bei der Groberung 
von Fconium bier amgefiebelt und in Unabhängigkeit gu erhalten gewußt. 
Zeonium mar befanntlich zu Gieero’s Zeit ein bedrutendett Ort, wo er 
ſich auf dem Merſche nad Gilieia zehn Tage anfbielt; wirhtiger aber 
AR, daß Vaulus und Barnabas, nach ihrer Vertreibung aus Antiodia, 
in der jüdiſchen Synagoge von Iconium predigten, bis fie, and von 
hier verjagt, ſich nach Syfra und Derbe in Lycaonien flüteten. 

Am 3 Iuliue fegte der Verf, feine Reife weiter fort, immer öſtlich 
über Jomil nach Rara-Banar. Mm erſten Tage beobadtete er viele 
Buftfpiegelungen in ber Ebene, die wie ein großes Waller ericien, 
während man vie wirflid vorhandenen Grgenftände hoch darüber erblidte 
u. f. w. Zuwellen traten aber auch die Umrifje des hoben Gebirge 
Kara» Dagb jenfeits der Ebene deutlich hervor, In Jemil, das in 
8 Stunden erreicht warb, firlen ibm die großen Schafhetrden auf, weil 
ſchon Etrebo von tem Tetrarden Amyntas in Lycaonien meldet, daß 
er 300 Herrden befeffen habe: vielleicht waren dirk ihre Nachkommen. 
Am nähen Tage ſah er bald den vulcaniſchen Bezirf von Kara 
Bunar vor ih und fern im Eüboflen den hohen Taurndrüden. Die 
Stadt hat manche Spuren fräheen Reichthumt; no jegt werten jährlich 
20 bis 25.000 Ofas Salprter daſelbſt gewonnen, die anf Lieherung in 
Konftantinoprl mit 56 Paras per Ola bezahlt werden, was bri ber 


großen Gntjernung ober nicht lohnen» il, Der Aga if aber gejmungen, 
ein beilimmtes Quantum dafür zu liefern, und darf fonft nichte verlaufen, 

Bon bier wandte er Ach nordößlih, die hohen Gebirge des Ka- 
tadſcha · Dagh und Haffan- Dagh rechts laffend. Der leptgenannte Berg 
erhebt ſich wie eine gigantijche Pyramide hoch über den ganyen Gebitge- 
jug. Medrigens burdeilte er möglichſt raſch die einförmigen Gbenen 
dieſes Laudſtrichs und Fam am 7 Abends in die gerflörte Statt Ale 
Seral. Bon hier aus machte er zuerſt einen Auefiug füröftlih nach 
den Ruinen von Guran Echeber, am Auf des fon erwähnten 8000 
Fufı hoben vulcauiſchen Haffane Dagh. Der Meg führt an einem Sale 
fre vorbei, am deſſen Südſeite gegen die Beltwand gebaut das Dorf 
Halvar»Dere liegt. Auf der Höhe diefer Borberge führt ein enger 
delapaũ (Demir Kapu oder das eiſerne Thor) zu einem großen bügeligen 
Maum, bevedt mit vielen chllopiſchen Manerreften der älteſten Zeit, bie 
ſich fofort als die Mefte einer alten und bedeutenden Stadt darſtellten. 
Vefonders auffallend waren die vielen Thore und Portale, oben durch 
einen einigen großen Eteinblof gepedt, äbnlih ten Otäbern von 
Kaidut. Weiterhin zeigten ſich auch unterirdifche helleniſche Grabſtätten. 
Inmitten diefer Gräber waren die Ruinen riner großen Kreuzkirche im 
altbyzantinifchen Etyl, offenbar neuera Urfprungs ala die übrigen Ge⸗— 
bäude, vermurblih zu Aufang des dten Jahrhunderts vom Öregoriuf, 
dem Water des Bregorius Nozianenus, erbant; denn Hr. Hamilton 
bält diefe Ruinen für die Mefte der Stadt Naygianyms (tie auf dem 
Ierujalem’fchen Itinerarinm auch unter dem Namen Anatbiongo vor⸗ 
fommt), und alfo den Haſſan-Dagh für den Berg Athar. At-Serai 
läge demnach an der Stelle des alten Arhelais, und zwifchen dieſem 
Drte und Halvar» Dere finten fich wierer auf einer Anhdhe viele mafe 
five Mauern und eine Dienge römischer Ziegel, wahrſcheinlich dem alten 
Momoaffon angebörene. 

(Bortfegung folgt.) 


Miscellen. 

Geltifhe Alterthämer. Ju ber Befellfchaft ber englifchen 
Alterthumafotſcher am 16 Webruar legte ein Dr. Bromet bie Befchreis 
bung eines behauenen Eteined vor, ber einen Theil eines Gromleche zu 
Loe Mariaker im der Bretagne ausmacht. Die ausgehauruen Grgen- 
Hände find gerade Linien, und Kreife, die etwas einer Blume oder ben 
Speichen eines Rades ähnliches einfchliefen. Dr, Vromet hält dich, im 
Widerſpruch mit den bisherigen Anfichten, für Buchſtaben oder Zablen, 
verweist dabei auf Gäfars Nachrichten Äber die Schreibart der Druiben, 
und macht aufmerffam darauf, daß aus einer Vergleichung mit alten 
aflatifchen Infchriften ſich wohl mandes erflären laffen Fönne. (Lit. 
Gaz, vom 25 Bebruar.) 





“ 

Judiſche Literatur. In ber Berfammlung der eñatiſchen 
Geſell ſchaft am 11 Jebt. wurde eine interefjante Meberflcht der iadiſchen 
Literatur »orgelefen, die der Verfaffer, Hr. Stevenjon, in brahminifche, 
budsbiftifche, mobammebanifche, perfifhe und meuinbifche eintheilt. Die 
Litt. Gaz. som 25 Bebr, gibt einen Musjug ber Demerkungen über bie 
erfte, der freilich des Intereffanten wenig enthält, was inpeh vermuthlich 
nicht die Schuld ded Verfaffers, fondern des Ertractote If, deun Etevenfon 
iſt einer der wenigen anglointifchen Belchrten, welche die iadiſche Givi— 
Ilfation nach deu verſchiedenen Zeiten and Bölfern am ſchärfſten beurtheilt 
baben, und der Orfammtanffagp möchte wohl döchft intereffante Details 
enthalten. 


Le nn mb nn mn nee 
Dünen, in der Yiterarifch > Artiftifchen Anftelt ver I. ©. Gotta'ſchen Buchhandlung. 
Verantwortlicher Nedarteur Dr, Ed. Wideumann. 


” 
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70. 





Bas Ausland. 


Ein Tagblatt 


für 


Kunde des geiftigen und fittlichen Lebens der Völker. 


11 März 1843. 






Dih Aberdaron. 
(Aus den Mitrheilungen eines dentichen Reiſenden.) 


Als ich einmal während meines Aufenthalts zu Carnarvon 
in Nordwales (im Jahre 1540) einen Gang durd die Stadt 
machte, fiel mir ein Mann auf von fonderbar armliher Klei— 
dung, mit einem ungewöhnlich langen Bart, welcher nebit dem 
buſchigen Haupthaar das Gefiht verdedte, Ich ging an ibm 
vorüber, fonnte mic aber nahber nit entbalten, wiederholt 
nad ibm umzubliden, fo ungewöhnlih war fein Aufzug. Nah 
einiger Ueberlegung ſchloß ib am Ende, er müſſe ein Jude 
fepn, denn ſolchen Bart batte ih in England nur bei Söhnen 
Ifraels geichen. 

Einige Tage Ipäter ſtieß ich in der Biograpbie dei „Bar: 
den vom Snowdon,“ Richard Llmpd, auf die Beſchreibung eined 
eben fo armen als originellen Mannes, deifen ſich Limod tbatig 
angenommen hatte. Augenblicklich ſtand das Bild des vermeint: 
lichen Juden vor meinen Augen, und es wurde mir flar, dafi 
Dit Überdaron (Io hieß der Sünftling des patriotiſchen Did: 
ters) nicht anders ausieben könne, als der Menſch, den ich 
kürzlich gefeben hatte. Allein Die war, nad der kurzen Notiz, 
die mir vorlag, im Jahre 1780 geboren, die Norig felbit war 
fdon vor drei Jahren gefhrieben:; mie leicht möglich, daß der 
Mann unterdeffen geftorben war! und mie wenig wahrſchein— 
lich mar ed, daß rin Zufall mir den Menſchen vor die Augen 
gebracht baben folte, welchen perfönlib Eennen zu lernen ih 
duch jene Beihreibung fo begierig geworden war! 

Ih erkundigte mid auf der Etelle, ob Dit Aberdaron 
noch lebe und ob er in der Stadt fen; beides wurde mir be: 
jabt. Narürlih mußte ih ein foldes Original ſehen. Allein 
ihn in mein Logis Fommen zu laſſen, war nicht thunlic, denn 
das fraglide Subject war von zu bettelhaftem und ſchmutzigem 
Ausſehen, als daß die Eigenthümerin ed mit der „Mefpectabili: 
tät” thres Hauſes bätte vereinigen können, ibm den Eintritt 
zu geftatten. So blieb mir denn nichts übrig, als ihm in 
feiner Wohnung meine Aufwartung zu machen, wobei ih auf 
den Vorcheil rechnen fonnte, ihn in feiner gewöhnlichen Um: 
gebung, in feinem Sepn und Mefen getreuer beobahten au 
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fönnen. Ich ließ mir alfo den Meg zu feiner MWobnung 
weiſen. — Che ih jedob meine Feier zu unferem neuen Bes 
kannten führe, muß ib fie mit der Perfon, die ich ihnen vor: 
jtellen will, vorläufig befannt machen, 

Der Vater unfered Dit (die familiäre Verfegerung von 
Richard), genannt Mobert Jones, ein Zimmermann, lebte in 
Überdaren, einem Städrben an dem füdlihen Ende der Halbe 
infel, welde einen Ausläufer von Garnarvonibire bilder; bier 
wurde Die im Jabre 1750 geboren, und von feinem Geburts— 
ort bat er den Namen Überdaron, unter dem ibn das Volk 
in Wales kennt. ein Vater wollte ibn in feinem eigenen 
Handwerk unterrichten; alein abgefeben von körperliben Mäu— 
gein, melde den Anaben zur Handarbeit untauglich machten, 
namentlib Schwäche des Geſichts, ftellte fib ein erbebliches 
Hinderni$ in den Weg, namlib ein auffalender Mangel ar 
Belebrigkeit und Faſſungékraft für alles in der Belt, außer 
— den Epraben. für leßtere bat er aber ein außer: 
ordentliches Talent von Jugend auf gezeigt, fo wenig auch 
diefe Gabe durch Umftände und Lebenslage begünftigt wurde, 
denn vor feinem neunten Jabre fam er nicht fo weit, daß er 
die Bibel in feiner Mutterfprade, d. b. well, lefen lernte, 
er batte nur feine Mutter und einen jüngern Bruder zu 
Lebrern. Später verfuchte er engliit zu lernen, fand es aber 
ſehr ſcwer; ald Grund diefer Schwierigkeit gab er in reifern 
Jadren deu Umſtand an, daß im Englifden die DOrthographie 
nicht reset feftgefene" fen, und daß die Ausſprache alle gehn 
Jahre ſich verandere. 

In feinem 15ten Jahre fing er unter der Leitung eined 
GSameraden an, Rarein zu lernen. Miewobl er nicht mir der 
andern Anaben in die Echule geben durfte, mußte er doch 
baufig Wege zu finden, um in das Schulzimmer zu fommen, 
wenn die Andern weg waren, und aus den Büchern, die er 
dafelbit antraf, foll er nah der Angabe einer Perfon, melde 
ibn damals Fannte, in Einem Monat mehr gelernt baten, als 
irgend ein anderer Anabe in fehd Monaten zu lernen im 
Stande war. Um bdiefe Zeit lernte er auch ſchreiben, völlig 
obne fremde Anleitung; feine Handfchrift iſt zwar fteif und 
ohne Fluß, aber fehr deutlich, und er weiß fie auf jede Sprade 
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mir gleicher Leichtigkeit anzuwenden. Ungefähr in feinem 19ten 
Jahre batte er Belegenbeit, von einem welſchen Barden, Evan 
Richards, eine griehifhe Grammatik zu kaufen; durch bebarr- 
liches Studium bderfelben bradte er ed in kurzem babin, bap 
er Sriechiſches lefen und verfteben Fonnte: er bat namentlich 
Homer und Hefiod im Driginal gelefen. So ging ed Schritt 
vor Schritt weiter; das Jahr darauf wurde er mit einem 
Auszug aus Burtoris bebraifger Grammatif befannt: dieſer 
Umftand gab ibm dem Gedanken ein, Hebräifh zu erlernen, 
amd ed mag dazu dienen, die @eiftedart unferes Aurodidaften 
zu carakterifiiren, wenn ich die folgenden Zeilen aus einem 
Schreiben von feiner Hand mittheile. „Wären nicht die Um: 
Tände dagegen, ſo moͤchte id mobl ein wenig hebraiſche Mufit 
ftudiren, Kurz ebe ich Hebraifh zu findiren anfing, batre ich 
einen Traum, und ic ſah in meinem Traum Jobann Burtorf, 
wie er bebrdifde Palmen zur Harfe fang, namlich wahrend er 
Pialmen fang, fpielte er die Harfe mit feinen Handen, und 
fang dazu mit feiner Stimme. Er ftand auf einer Mauer 
meines Baterd Haufe gegenüber,” Als ein Freund ibn 
fragte, wie er benn babe wien und verſtehen fünnen, in 
welcher Sprache Burtorf fang, wenn er nicht ſchon angefan: 
gen gehabt babe Hebräifh zu lernen, gab er zur Antwort, er 
babe zur Zeit, wo er jenen Traum gehabt, no ſehr wenig 
vom Hebraifhen gewußt; aber Burtorf babe den 12ten Palm 
gelungen (Richard fagte denſelben auswendig ber), und babe 
ein bebraifhes Buch mit Punkten vor fi liegen gebabt, feine 
Harfe ſey ſehr groß geweſen und babe die Geſtalt der alten 
mwelihen Harfe gehabt. 

Ale dieie Kenninife in Spraden erwarb ſich Richard im 
elterlichen Hanfe, nicht nur ohne äußere Begünftigung, fondern 
fogar unter dem bärteften Kampf mit Hinderniffen, welde je: 
den zurüdgeihredt haben würden, der nit von einem durd= 
aus unerfhütterliden Entſchluß befeelt gemeien wäre, Die 
Zeit, melde Richard den Spraben widmete, hätte er nämlich 
nah der Meinung ber Seinigen auf Holzſagen, Feldarbeit, 
Fiſchfang u. dal. verwenden folen. Allein ftart Fiſche zu fan« 
gen, fegre er fih and Meeredufer und las in einer Gramma: 
tif, und ftatt auf dem Felde zu arbeiten, verſteckte er fi in 
eine Hede, wie fie in England als Feldgrangen dienen, um 
ungeftört zu ſtudiren. Seine Unfäbigkeir zu Handarbeiten und 
feine leidenfbaftlihe Neigung Spraden zu lernen, zog ibm 
den Zorn feines Vaters zu, der von Warnungen zu Drobun: 
gen, von Drobungen zu Sdlagen ſchritt, wenn er ihn zu einer 
Zeit, wo er hatte an der Arbeit ſeyn follen, hinter den Bü— 
ern fand; der ditere Bruder that ed in diefer Behandlung 
dem Vater gleich, kurz, man bebanbelte ibn auf eine Weile, 
für welde nur die Urmutb der Familie und ihre völlige Un— 
befanntichaft mit dem Gegenftand der Studien Richards ald 
Entſchuldigung dienen fünnen, 

Im Jahre 1804 durfte Richard feinen Water auf einer 
Reife nad Liverpool in einem Meinen Boot begleiten, Bei 
feiner Ankunft in der Stadt war das erfte Geſchäft Richards, 
einen Buchladen aufzuſuchen; bier wurden einige Perfonen 
dur das Auffallende feiner Erfheinung aufmerkfam auf ihn, 


und ba jie fanden, daß er Sprahlenntniffe habe, gaben fie ihm‘ 
einige Geldunterftügung und verfaben ihn uachher mit eng: 
liſchen, lateinifhen und griedifhen Büchern, Allein bie Freude 
über diefed Glück follte nicht lange währen: auf der Heimfahrt 
fheiterte das Fabrzeng an der Küfte von Garnarvonibire nd 
fünte fi mit Waller, fo daß die Bücher alle theild verloren 
gingen, theils verderbdt wurden. Noch größer war bad Mif: 
geſchick, welches ibn daheim erwartete: in gleichem Verhält⸗ 
niffe mir feinem Wiſſensdurſt flieg auch bie Härte, mit der 
ibn fein Bater mifhandelte, fo daß einige Schläge mit einem 
Schüreifen, melde auf feinen Rüden fielen, ihn bewogen, feine 
kleine Bibliothek zufammenzupaden und das elterlihe Hand zu 
verlaſſen. Bon da an beginnt bie zweite Periode feines Lebens, 

Mibard fhlug den Weg nah Earnarvon ein, obne aud 
nur einen Penny Meifegeld zu befigen; er fab fih demnach 
genörbigr, einen Theil feiner Bücher zu verwertben, und ba 
fein Bündel je länger je leichter wurde, fo langte er endlich 
am Biel feiner Wanderung moblbehalten an, In Garnarvon 
verfaufte er einige weitere Bücher, fo daß ihm mur mod ein 
lateinifch » griechiſches und ein lareinifh: welſches Woͤrterbuch 
übrig blieb, von denen er felbft in der äußerſten Noth ſich 
nicht zu trennen entihlofen war. Nun wanderte er weiter 
nad Bangor, wo er dad Glück harte die Aufmerkſamkeit des 
damaligen Bifhofs, Dr. V. Eleaver, auf fib zu ziehen. Dieſer 
entdedte, daß feine Spradfenntnife für einen Menſchen in 
feiner Lage ganz ungewöhnlich ſeyen, verichaffte ihm anftändige 
Kleider, ermunterte ihn zur Fortfegung feiner Studien, indem 
er ibm einige werthoole Bücher zum Geſchenk machte, und 
nahm ihn in feinen Dienft, indem er ihn in Garten und Feld 
beſchaftigte. Ob Richard der Anfibt war, daß dieſe Arbeiten 
feinen Studien zu viel abbreden, oder ob ein anderer Umftand 
fein Verbaltniß zu dem Biſchof ſtoͤrte, weiß die Seſchichte 
nicht zu entfceiden ; fo viel iſt gemiß, dab Richard nad einem 
jmweimonatlihen Aufenthalt der Cinladung eines Geiftlihen 
nah Angleiea folgte. Während feines dortigen Aufenthaltes 
machte er die Befannticaft einiger Emigres, melde ibn mit 
einer franzöfiiben Grammatik verfaben; aus bdiefer lernte er 
mit Hülfe jener Franzofen fo viel, daß er nicht nur Franzoͤſiſch 
lefen, fondern aud mit einem guten Accent fprehen fan, 
Später bat er fi gleiche Kenntniß des Italieniſchen verfhafft, 
und er fol im Etande ſeyn, in beiden Spraben mir gleicher 
Leichtigkeit fi zu unterhalten, indem er die Sprade, in wel: 
her man ihn anredet, nie wechlelt, 10 lange man barin 
fortſpticht. 

In Augleſea traf der Biſchef von Bangor bei einem Be: 
ſuch, mwelden er jenem Geiftliben abftattere, unfern Richard, 
und benüßte diefe Gelegenbeit, ihm zu erklären, daß er feiner 
Dienfte nichr mehr bebürfe, und bald nad diefem Beſuche des 
Bifhofs verließ Richard aud diefes gaftlihe Haus, und begab 
ſich nad Fiverpool, wo dieſelben Männer, welde ihm bei feir 
nem erften Beſuch in diefer Stadt beigeftanden waren, ſich 
freundlich feiner annahmen. Sie machten zuerft den Verſuch, 
ihn ordentlih zu beihäftigen; da aber dieß mit Holzfägen, 
was er gelernt zu haben behauptete, nicht gelang, fo verſchaffte 
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man ihm eine Lage, in der er freie Muße batte feine Studien 
fortzufegen; man gab ibm einer Perfon ind Hans, melde zu: 
gleich fi verpflichtete, fein Benehmen zu beodachten und ibn 
an Meinlihfeit zu gewöhnen. Did hatte jedoch nicht weiter 
als ein Halbjahr bier zugedracht, ald er unrubig und feiner 
Lage überdrüffig wurde, Da er baufig den Wunſch dußerte, 
in feine Heimarh zurüdzufehren, fo verfab man ibn mit einer 
fleinen Summe Geldes, und fo verlieh er Liverpool wieder 
mit einigen bebräifhen und arabifden Büchern, bie man ibm 
geihentt batte, 

So verfeben betrat er wieder bad Hand feined Vaters, 
der (nad Die’s eigenem Ausdruck) „nicht fo grimmig gegen 
ihn war, fo lange er für den Unterhalt bezahlt wurde, ald zu 
der Zeit, wo er mit leeren Händen bei ihm ftudirt hatte,” 
Alein die kleine Eaffe war bald erihöpft, und Richard mußte 
wieder helfen Balten fägen zu Kiiderbooten, wiemohl fein Ba: 
ter „fie nadber nicht zu dieſem Zweck verwandte, und das 
Bauholz unvorfihtiger Weile verfaulen ließ.” Bald ergaben 
fih aufs neue Mißverhältuiſſe zwiſchen Richard und feinem 
Bater und die frühere barbariihe Bebandlung wiederholte fib. 
Daher verließ er zum zmeitenmal das väterlihe Hand, begab 
ſich nad Liverpool, nnd ald er dort in die Nothwendigkeit kam 
fib von feiner bebrdifgen Bibel zu trennen, bef&loß er eine 
Meife nah Pondon zu maden, um — eine andere hebraiſche 
Bibel dafelbit zu fanfen, und zugleich Unterricht im Chaldai⸗ 
fhen und ESprifhen zu ſuchen. Er verließ im Sommer 1807 
2iverpool, einen Meinen Bündel anf dem Rüden, eine lange 
Stange in der Hand, um melde eine Straßenkarte gerollt war, 
die wenigen Büder, die ihm übrig geblieben waren, in ben 
verfchiedenen Falten und Taſchen feiner Kleidungsftüde ange 
dracht. Da aber in London feine Wünfde nicht in Erfüllung 
geben wollten, flug er den Meg nach Dover ein, wahrfhein: 
ib nicht obne den Gedanken, auf den Eontinent überzuſetzen. 
Doc bier wendete ſich fein Geſchick: er fand unter der ei» 
tang eines mohlwollenden Aufſehers Beihäftigung auf der 
königliben Schifföwerfre und verdiente fi einen Zaglohn, mir 
dem er nicht nur feine Bedürfaiſſe beftreiten, fondern auch 
den Mabbi Narben, einen tüchtigen Hebraiften, für den Unter: 
richt und die Bücher, deren er dazu bedurfte, bezahlen konnte, 
Während feines Aufenthaltes zu Dover harte Richard wieder 
einen Traum, beifen Inhalt er nebft einer Zeichnung dem Par 
pier anvertraut bat: „ic fab mich in einem Traum auf einer 
Ebene, nabe dem Fluß von Babylon, mo ich die Harfen der 
Befangenen Ifraeld an den Weiden aufgebängt fab (Pi. 137), 
und ih ſah die Weiden zu einer auferordentliben Höbe ge: 
machten und die Harfen waren an bdenielben aufgehängt bet 
der Nacht, wahrend es Megenwetter war,” — Im Jahre 1810 
kehrte Richard von Dover nah London, und von da, mit Uns 
terſtühung der Welſh Bardic Society, nah Wales zuräd, Er 
dielt ſich bald in Bangor, bald in Edefter, bald in Liverpool 
auf: in legterer Stadt mar ed befonderd Willem Gtanley 
Moseoe, der fich feiner annahm: er lieh fih von Richard feine 
Lebendgefchichte erzählen und gab dieſelde (im 9. 1822) zu 
feinem Beften heraus; er nahm fo viel ein, daß er ihm 10 


ZYabre lang wöhentlid 6—8 Shillinge geben konnte. Dad Car 

pital ging ouf, und von da au war Did wieder an bie zw 

fälige Wohlthatigkeit des Publicums gewieſen. 
(Fortfegung jolgt.) 


Die Sprachen der Wegritos, 

Unter dem Namen Negritos verficht man bekanutlich eine Menge 
verjehiedener Stämme, welde in ihrem phyſiſchen Gharalter ſich dem 
aftilaniſchen Typns nähern, und ſich über eine lange Juſelteihe von 
ben Andamans bis zu den Fieſchi-Juſeln im Den und von Bormofa 
im Norden bis Baudiementland im Süden verbreiten. In den Moluffen 
fcheinen fie die urfpränglien Ginmwohner zu ſeyhn, tie wor der hert⸗ 
ſcheaden Malayentace da waren. Bon Neuguinea fürlih und öſtlich 
ud fie die einzigen Bewohner großer Injeln. Ihre Förperlice Gehalt 
zeigt ſeht verfchledene Nacen an, aber tas Zeugnih der Sprachen ift 
bis jegt noch vernagläffige worden. Ju der Berfommlung der philoe 
logiſchen Geſellſchaft am 10 Bebruar las Hr. Latham eine Abbaurlung 
darüber vor, und theilte, nachdem er bie verſchiedenen Wohnfige aufe 
gezählt, eine Anzahl Wörterbücher mit, deren Umfang jedoch ned immer 
bei weitem nicht hinreicht, um ein Urtheil zu fällen. Am reichlichſten 
waren die Mittheilungen über den auftralifden Gontinent, Im Ar 
gemeinen z0g der Verfaſſer aus jeinen Mitrheilungen folgenre Elüffe: 
1) daß die Sprachen jeder einzelnen Juſel, jeibR Maftraliens, ravical 
dirfelben jeyen, 2) daß die Epraden von Neuguinea, Neuirland, den 
Salomonsinfeln, den neuen Hebriden uad wahrſcheinlich auch YVene 
caledonien radieal diefelben feyen; 3) dab zwlſchen ven Spraden von 
Dantiemeneland und Anftrallen Verwandiſchaft beſtehe, und 4) daß bie 
Spracden jümmtlider Negritoffäimme, von denen wir Wörterbüder bee 
figen, in derfelden Weife miteimanter verwantt jenen, wie tie indes 
germanifcdhen Sptachen. (Midenäum vom 25 Bebrnar.) 


Ehronik der Reiſen. 
Hamiltous Meifen durh Kleinafien, 
Dritter Abſchnitt. 
(Bortfegung.) 

Am 11 Iulins verlieh der Verf. Ak⸗Serai und wandte ſich nord⸗ 
werlih zum großen Ere Tup-Biöl um an dieſem bin bis Kodſch⸗ 
Hiffat. Er bemerfi, daß ter durch die Stadt und fpäter in den See 
fließende Beas-Gu wahrſcheinlich der Fluß ſey, der bei den Alten als 
fürliher Arm des Halys vorlomme (oder des KijilsIrmel), uns daß 
diefer Arm, wie er auf allen frühern Kartem verzeichnet if, gar nicht 
eriflirt, Die Gegend zwiſchen ven @ebirgerüden im Dflen un» dem 
großen See hat wieder eimen ähnlichen Gharafter, wie die Gbenen 
gwifchen Ronieh und Kara Bunar, Die Demobner find meift Turko⸗ 
manen, Hirten. Ber Sonnenuntergang, wenn die großen Heerden vom 
Schafen un anderem Dich beimfommen, die weiten Ebenen nad allen 
Richtungen in langen Reiben durchziehen, und nun bie Minden und 
Klader aus ihren Zelten fommen und laut zufend umberlanfen, um die 
Ihnen gehörigen Thiere beransjufiazen nnd in die brfondern Etallungen 
ju treiben, während die Brauen vor ihren Zeiten und Behaufungen 


Bewer anzünden, ihren beimfehtenden ‚Herren die Abenpmahlzeit zu bes 
reiten, dann bildet dieß arfchäftigrübrige Leben und Treiben einen elle 
famen Gontroft mit der Santlefen Stille des Tages, wo: dit Lagerpläge 
fat verödet umd verlaffen ſcheinen. Dem Fremden wird indeß die Freude 
an folden Abenrfeenen durch den übeln Geruch der Kochfeuer geflört, 
da in dieſen bolgarmen Gegenden nichts gebrannt wird ald Anbrünger 
mit Lehm gemiſcht. Und eben darin liegt auch ein großes Kinderuni 
der befjern Gultur des Cantes, weil bie Kraft des Düngers auf folde 
Meife zem Boren entzogen wird. Uebrigrus gerfallen tie Bewohner 
viefes Theils vom Kleinaſien im ®anıen genommen in vier Plaffen: 
4) Türkifdbe Vauern, tie in Dörfern mohnen und kant» ums 
Gartenbau treiben. Obgleich viele deven in den Eommermonaten ber 
Hige megen im fühlere Gebirgegegenden wantern, haben fie dech alle 
jede Wetunngen, und gwar ordentlide Hänfe, 2) Turfomanem, 
fernen in mander Hinſicht febr äͤhnlich, auch ven Winter über an ber 
Bimmten Pligen wohnend, die jedoch nar rund, con Jmeigen geflochten md 
mit Deden belegt fine, und fa nie Aderban, fondern mr Miebzucht 
treibens, uud dem gamgen Eoınmer mit ibren Kerrten von Ecdrajen, 
Rinerieh un» manchmal auch Kamelen umberwanternr. 3) Gurnfen) 
cigentliche Nemaden, Ye, wie man ſagt, türfifch ſptechtn, fonft aber 
ven Kurden meit Äbnlicher fine, als Sitten und Koblenbrennt immer 
in den Bebirgsmälrern leben, und zwar im Zelten von femwargem Ziegen⸗ 
baat. 4) Die Rurten, tie wliteften von allen, die unter ibren 
eigenen Stammfübrern ein gang muabbängige® Leben führen und außer 
der allgemeinen Schafzucht and befonders Pferdezucht treiben. Cie 
haben ibren Aufenthalt meiſt in pwei gang verſchiedenen Diſtricten, 
Sommeta in einem, Winters im andern, And aber, mit Ausgahme der 
Guphratgegen® im Eüten des Aryäurgebirgs, in Kleinaflen mit zabls 
reich uad im neuerer Zeit etwas jabmer geworben. Das Werbergen und 
Verbüllen der Weiber vor dem Auge des Fremden ift une bei ben 
eigentlichen Türken Eitte, nidt bei ven andern drei Glaffen. 

Die Turfomanen in dem Berirfe zwiſchen Als Serat und Kodſch⸗ 
Hiſſat gebören gu dem großen Stamm der PerogiuNffirere Turfomanen, 
die auf 8 bis 10.000 Manu geſchäht werden mud deren Gbef in Gari« 
Karaman lebt (morun fpäter die Nede il. Gr ift ein ron ter Pforte 
angeftellter Woiwede, nebdrt aber gu ibrem eigenen Stamm. — Neben 
der Hirtenwirthichaft if ibre Hauptbeihäftigung ter Transport von 
Dei und Kurfer aus den Minen Sea önlichen Sleinaftens nad Non 
Rantinoyel; fie erbalten vafür nomineld 100 Piafter ver Ladung (load), 
wirklich aber nur 25, indem Dreiviertel als Abgabe zurückgehalten wire, 
Im Gebirge leden außer ihnen auch Katden, bie im Sommer bis an 
den Auf des Haffan» Dagb Äreifen. 

Am 12 Julius ging der Weg rortwellich durch das fumpfige mit 
Ealjfrufte beredte Uferland des großen Salfees Tuj-Gijöl, das fait von 
aller Begetation entblößt if, bis die Worhöben des Gebitge meiterbin ans 
Ufer berantreten, von wo man die ganze Bläde ver Galıkrufte und des 
Maffers dahinter überflebt, fo weit das Auge reicht, denn Das jrofeitige 
Ufer it wicht ſichtbat. In Kodſch-Hiſſar, einem großen Turfomasens 
Dorf, mußte ter Verf. den 13 verweilen, weil feine Kamele zu befoms 
men waren, und rilt an bas Ufer tes Gert, um einen Dammweg zu 
beſichtigen, ter quer binüber führt am das bier näher heranttetende 
gegenseitige Mirr und von ten ettomamnifden Eultanen erbant feun foll, 
jegt aber gang gerflört und mit einer Biden Galjfrafle Überjogen war. 
Der Zalzbandel it Megierungemonopel, wofür ver Vaſcha von Koniyeh 


26 Derſel bezahlt, und 34 ehmeimunt, ie wur,8 Bemtel Leirea 480.f.) 
Hier gewinnt. 

' Um; 14: gimgie mit Ramelen wei, 1. jegt wie oftwärts, on 
Bergen entgegen; mo weiche Roger mau. Alabaſter den Verf. an: eine 
darauj brzägliche Stelle des Etrabo- erinnerten, Am 15 bemerkte er, 
unweit Dogbap Kidi, bet einem, Wafler, Namens -Bunar, rineu Urrg 
volles Höhlen,; insmelden jeht Die Raten ner den Türken, ‚ehemals 
wohl. tie Chriſten war ‚ihren: heitdniſchen Werfolgern Schatz juchter; 
Mach mittags, erreichte er EarirKaraman, und fonds dert ben obeme 
erwähnten Bey des Turfomanenftanmes, einen ſchönen Mann iu alär; 
jenzer bunter Trade. Die; Ipmpkomanen, ditjet Gegeud find berühmt 
wegen ihrer teefflicpen Pierdegucht,. Die Eirahe vurdläuit bier «ia 
bügeliges Borlanz am der Rospopieite brajeiben Gcbirgerüdent, an teilen 
Särmrßieite der, große Salgfire biegt, uänlid dee Rotihape Dagb vab 
wird zuweilen, vom dieferm Schluchten durchſcheitten, tie ibre Waller 
dem eiwa 2 Stunden weite würelib (ie der Wihtung-von Eisen nach 
Nordweſt) flleßeuden KirileJIemal zuführen (dem Halhäa, welter, nach 
laugem Laufe nordwärts, unweit Siwope ins ſchwarze Direr fällt). Cine 
tiefer Schluchten bri Tatdar iſt brſonders iateteſſant dusch die Baialte 
formation und die ganze vulcaniide Veihajienbeis ver autoßenden Höhen, 
aus, raelcheu ‚die Muinen einer alten Feſtaug liegen, Die jeltfam roman» 
tie None bes Orie vaßt jehr wohl zu den wunterhbarem Sagen, bie 
dort im Sawange fine, beſonders vom einem geheimnigwellen Buche, 
das, in eimer der vieen Höhlen aufbewabrt, Verderbtu über jeren 
bringen ſell, ver es weggunchmen ſich unterfärgt, une unfehlbat am 
aächken Tage wierer am derſelbeu Stelle liegt, Dan erlaubte He, 
Hamilton diefes Wunvderbuch zu beſehen, tod mit vielen eruflen Wars 
nungen, es nicht zu berühren, Zwei alte Diianer mit Wachtketzen 
führten ihm im die Höhlen, nie in großer Denar in den Tuffkeinfeljen 
binriggebanen find, und desen eine aus deel abgefouterten Gemäders 
beftebt, In dem mittierm Raum find zwei Eleine Altäte und auf einem 
verjelben lag das Bub, ein gtiechiſches Dieroiogion auf Vergament 
geigrieben, wahr ſchetulich ans. dem 12ieu oner Ißten Jabrbuudert, aber 
ſtatt beſchaͤdigt. Die Wänte ver Höhle waren von Rauch gefbwärzt, 
koch liefen fi bri mäherer Brfichtigung gemalte Jiguren in altbyjone 
tintfhem Styl datauf erfennem, uud darumter eine im Waflınrod, vers 
marhlih den d: Georg ron Koppadecieu darſtelleud. Much ud an den 
Winden viele, mei neugriechtſche Juſchtiften, und obgleich in Zatlar Feine 
Griechen wohnen, wird ber Det moch immer von fernmwohnenzen Griechen, 
wie auch von atmenifhen; Vilgern beſtcht. Unter den übrigen Höhlen 
war rine offenbar rine griechiſche Gabelle, auſcheiuend von hohem Alter, 
Die Hefte der Feſtung auf der Höhe mit ihren tunden Ihürmen find 
dagegen von der nenern Vauart des Mittelalters. 

(Bostfegung ſelat 





Gin tragbarer Apparat zum Auebrüten ber Gier 
wutde kürzlich won einem, Hrn. Todd erfauden. Derſelbe bat außer 
der Tragbarfelt. auch mob ten Wortbeil, vap man nur wenig Acht geben 
tarf auf dad ganze Verfahren, ‚usd daß die Koften, um denfelbeu im 
der gehörigen Temperatur gn erdallen, mar ‘gering ſind. Das Gone 
iſt im einem Gefaß vom eplinduifcher Borm eingefhloffen, beſteht aus 
Eifeablech und hatı nur 24 Bol im Durchmeſſer uud 22 Bell Höhe, 
(Arbemänm; yom 25 Brbraer,) ’ er 
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Das Auslanı. 


Ein Tagblatt 


für 
Kunde Des geiftigen und fittlichen RXLebens der Bölfer 


12 März 1843. 





San Sebaſtian in Guipuzcoa. 


Wenn Barcelona in Ungnade geſallen ift, fo genießt da— 
gegen San Sebaſtian die Gunft der heutigen Megierung von 
Spanien, welche lepthin die Militärbehörden, deren Sitz im: 
mer in Vitoria war, dahin übertragen bat. San Sebaſtian 
verdient übrigens eine Auszeihnung wegen des Contraftes, 
welben der conjtitutionelle Geiſt der Einwohner immer gegen 
die erpichte Unbängligkeit der übrigen Vascogner an ihre vers 
alteren Einrichtungen gebildet Kat; Einrichtungen, welche zwar 
an fi etwas populäres haben, aber doch nicht verhinderten, 
daf die basliſchen Provinzen far ohne Ausnahme ſervile Der 
putirte zu den fpanifhen Nationalverfammlungen fandten. 

Die Stadt liegt an der Mündung einer Meinen Halbinfel, 
welche nördlich von dem Berg Urgull beberrfht wird und bie 
Sitabelle enthält. Die Halbinfel felbft wird vom Meere und 
dem Hafen gebilder, am deſſen oͤſtlicher Seite bie Stadt im 
vierediger, doc verlängerter Geftalt von Morden gegen Süden 
fih ausdebnt; öftlid von berfelben und längs ihrer Mauern 
fließt der Urumen, melder fi dort ind Meer ergieht, und da 
der Sandboden zwiſchen diefem Fluſſe und dem Hafen nur eis 
nen Flintenſchuß breit ift, und bei hohem Meere überſchwemmt 
wird, fo fann man San Gebaftian beinahe als eine Infelitadt 
anfeben, Der Urumea kommt von Süden aus dem ſchönen 
Thale von Lovola, welches bei Aftigarraga beginnt; ganz nabe 
bei San Sebaftian brigt er durch eine Hügelreibe, welde rechts 
(öftlih) mit dem Berg Ulia den Hoblmeg nah Valages, Unks 
aber die Vorſtadt San Martin (etwa 600 Ellen’ von bet 
Stadt) und den Hafen bis zur Vorſtadt Antigua begränzen, 
und fih zulegt an die Audlänfer des Berges Igueldo anuſchlie⸗ 
fen, Diefe Hügelreihe beherrſcht völlig die Stadt, und um 
ihren Befig fämpften die Garliften, welde bort ihre Verihan: 
zungen anlegten, und die Ehriftinos, um ſich von einer läftigen 
Blofade zu befreien. 

Die Gegend um San Sebaltian if ſchön, voll abwechſeln ⸗ 
der Hügel, Baumpflangungen und fhöner Pflangen, unter deren 
Grün die gelbe Blume jener dornichten Urgoma bervorfidt, 
welde der cantadrifden Kuſte von Fontarabia bis zum Cap 


Finisterre eigentbümlih if. Das Seegras, die Heden mit 
?orbeeren, milden Mofen und Lilien, die Maulbeerbaume und 
Erdbeergefträube verbreiten angenehme Anſioten und Wobl- 
gerud; die Waſſerſalle, welde dem Urumea von den naben 
Bergen ibren Tribut bezahlen, erbeben die Scene; die reich. 
lie Jagd auf Eber, Nebe, Hafen, Füchſe in den Wäldern und 
Bergmwinfeln, auf Kranihe, Enten, Schwäne und Geemömwen, 
in den Buchten und Mündungen ſetzt das Solide au die Seite 
des Poetiſchen. Aber in der Stadt felbit fehlt es an Trink⸗ 
wafler, denn die einzige Wafferleitung, welche von einer guten 
Quelle berfommt, iit leicht abzufchneiden. Das Klima ift fehr 
gemäßigt, obgleich der Megen haufig. Der Boden, auf welhem 
die Stade gebaut it, entbält wenig Kreide und verhindert daher 
bei feiner fandigen Natur die Bildung des Kothes. 

Die Stadt ift ganz nen, nach einem 1816 von dem Mathe 
von Gaftilten gebilligten Plane gebaut; die Hänfer wurden nun 
in Linie und mit größerer Bequemlicleit aufgeführt, fo daß 
120 neue den Grund von 237 alten einnahmen; fie find von 
gleicher Größe, ibre Karniefe und Balcone allignirt und durch 
Pilafter verfhönerr, welde, je zwiſchen zwei Haͤuſern angebradt, 
zugleich nüglie find, denn fie fangen alles Negenwaller auf 
und leiten es bis zu einer Deffnung am Zufboden, fo daß mar 
dur Feine Dadriunen beläftigt wird. Der Hauptplatz im 
Mittelpuntt der Stadt earhält auf 53 Schmibbögen die elegan- 
ten, drei Stodwerfe boden Häufer, deren Quaderfteine und 
Verzieruugen bis zum 2ten Stodwert mit blauem Kaltfteim 
von Hernani gemifct find, welches ibmen viele Anmuth vers 
jeiht. Weber den vier Eingängen, welde von eben fo vielen 
Straßen in den Pläg einbredgen, find ebenfals Erfer gebaut, 
fo daß man alle vier Seiten des Plahes umgeben fann, obne 
fi dem Megen ausjufegen. Merkwürdig iſt die neue Hafen- 
firaße, welge gerade vom Hafen auf den Platz zugebt, zu weis 
dem Ende man mehrere Häufergruppen und einen Sandhügel 
von 30 Fuß Höbe durchbrechen mußte. Ueber derielben und fie 
durdfrengend läuft die Straße del Sampanario auf eine ellip⸗ 
tiſche Brüde geNüßt; beide find mit großen und ſchönen Haus 
fern verfeben. Auch die Brüde von Santa Eatalina über den 
Urumea, 510 Fuß laug und 28 breit, erſt 1827 beendigt, auf 
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8 bölgermen Bögen, ift eben fo folid ald durch anpalende Ver: 
jierungen geibmadvoll, 

Die Oft» und Weitfeite baben 1600 und 1700 Ellen, an 
jener ift die Mauer 11 bis 12 Fuß, an diefer 7 Fuß did; an 
ihrem ſüdlichen Ende fteben die Cubos oder großen vieredigen 
Thürme Torrano und el Ingente, zwiſchen welchen die 32 Fuß 
dide Mauer die Front fließt, und vor dem bier augebrachten 
Landthor ift ein Tambour oder rundes Vorwerk und der Haupt: 
graben, Zwiſchen der weſtlichen Mauer und dem Hafen bleibt 
bei der Ebbe nur ein enges Defild, welches daher keine For: 
mirung zu einem Angriff erlaubt. 

Der Hafen enthält in der Mitte feines Eingangs im Nor: 
den die Infel Sanra Clara, Er ift nur Mein, ſchwer zugängs 
lich, und obgleih er beim Cingang Waſſer für Kriegsſchiffe 
bat, fo wird er bald feint und von den Wellen ſtark bewegt. 
Die Rhede zwiihen dem Schloſſe Mont Urgull (oder Santa 
Eruz) und der Inſel Santa Clara hat fieben Klafter (Brayos) 
Mailer, aber fie ift den Winden von Nordoft und den Wind- 
Ttößen von Sübdoft fehr ausgefept, und, aufer im Sommer, 
ein ſchlechter Zufluchtsort. Deſſenungeachtet ift San Sebaftian 
eine der aͤlteſten Handelditädte; dieß beweidt bie Charte oder 
der Fuero von San Gebaftian, im 9. 1150 von Don Sande, 
dem melfen König von Navarra ertheilt, in welchem merk 
würdige Berfügungen für den Seehandel gegeben, die aud: und 
eingeführten MWaaren ausführlich angezeigt und die befonderen 
Verhaltniſſe von San Sebaſtian mit den damald berühmten 
Serplägen Bayonne und la Rochelle erwähnt werden; die Auf: 
richtung eined Almirantazgo, vielleicht das ältefte in Spanien, 
betätigt die Wichtigkeit feines Seeverkehts. Ju neuern Zei: 
ten nahmen die philippinifhe und die Caracas:Compagnie bier 
ihren Urſprung. San Sebaſtian verfiebt die Provinzen Gui⸗ 
puzcoa, Alava, Navarra, Logrofio und zum Theil Goria, felbit 
nad Madrid gelangen von dort einige franzöfiibe und englifhe 
Waaren. Die Ausfuhr befteht in Cilenwaaren und etwas 
Wolle. In der Stadt find Fabrifen zur Verfertigung von 
Tauen und Rudern, aud einige Gerbereien, 

Die vortheilhafte Lage und das milde Klima, das jugend: 
liche Ausſehen von San Sebaftian, feine Seebäder, der lent: 
felige, gebildete Geift der Einwohner, deren Zabl fi anf 10,000 
belanien mag, maden San Sebaftian zu einem der angenehm: 
ften Aufenthalte in Spanien, 


Dick Aberdaron. 
(Fortfegung.) 


Das war alfo der Menſch, dem ich einen Beſuch zu machen 
gedachte. Man führte mid in ein abgelegenes, geringes Gaß⸗ 
en von GCarnarvon, das den arofen Namen Waterlooftreet 
führt. In dem Haus, das man mir wies, diente der Raum 
zu ebener Erde als Wohnzimmer, Kühe und Waſchhaus zu: 
gleih; id mußte aber die Treppe binauf, auf der oberften 
Stufe der kurzen Treppe ftand id bereits unter dem Dad, in 
einem Kaum, welder, durch zwei Meine Fenſter fpärlic erhellt, 


Schlaſtammer der Hauslente und Died Studirzimmer zugleich 
war, In der Fenſterniſche zunachſt der Treppe war ein Hau: 
fen Bücher aufgeſtapelt, vor dem Fenfter ftand ein Meines, 
rundes Tiſchchen, und ein ſchmales Kinderbaͤnkchen ftand vor 
dem Studirtiſch. Als ich neben diefen Tiſch trat, erhob ſich 
von der Bank ein menfhlibes Welen, von deilen Aeußerem 
eine Vorftelung zu geben ſchwer it. Der Kopf war anfangs 
mit einer abgetragenen Pelzmuͤtze dedeckt, welche aber ſogleich 
abgenommen wurde. Nun ſah ih vom Gefict fat gar nichts, 
indem es theild dur die hoͤchſt ungefünftelt berabwallenden 
Locken des ſchwarzen, aber ſtark ergrauenden Hauptbaard, theils 
durch dem buſchigen Bart bededt war, welder drei Boll lang 
berabbing; überdieß waren die Augen mit einer Brille bewaff: 
net, deren Stangen durch ein den Hinterkopf umzingelndes, 
fhwarzed Band zufammengebalten wurden. Die Kleidung be: 
fand fürs erfte aus einem Obergewand, deſſen Farbe ehemals 
braun geweſen fepn mag, von dem aber beftimmt auszumachen, 
ob es einen Mantel, oder eine Kutte, oder Jade vorftellen 
follte, ih nit wagen möchte, Unter dieſem Oberkleid entdedte 
ich etwas, das mit der Geftalt eines Fracs einige Aehnlichkeit 
hatte; folgen zwei fhmwarge Weiten, eine der andern zur Er: 
gänzung der Lüden dienend, Ein über das ziemlich geſchwärzte 
Hemd unordentlih herabhängendes Halstuch, blaue Hofen nnd 
Pantoffeln vollendeten ben Anzug. 

Ich redete den Eleinen Mann, der fo cyniſch bekleidet vor 
mir ftand, englifh an, und er antwortete, nachdem er einige 
Worte wälfch geſprochen, engliih. Seine Stimme fand ich 
anferordentlih hoch und mißtönig; liedt er, fo iſt dieß, befon: 
ders bei Poefie, in ganz fingendem Tone; er ſpricht däußerft 
ſchnell und lebhaft und lacht dazwiſchen anf eine Weife, dab ich 
es oft vom Huften faum zu unterfcheiden wußte, 

Die mar mir Brieffhreiben befhäftigt, indem er dem 
walſchen Gelchrten und Digter John Jones (Tegid) in Orford, 
der ihm beim Eifteddfod zu Liverpool im Junius 1840 einige 
Geldunterftügung batte zu Theil werden laffen, erzählte, mie 
ihn iriſche Diebe in jener Stadt um feine wenigen Shillinge 
gebracht hatten; in dem Briefe ging Engliſch, Griechiſch und 
Hebräiih bunt durd einander. Aus Veranlafung des Hebräi: 
fhen in diefem Briefe zeigte er mir fein hebräifhes Wörter: 
buch, fein bebräifches Neues Teſtament, fodann fein griechiſches 
Neues Teftament, von dem aus er endlich den Uebergang zu 
Homer madte. So wie ein Bub erwähnt wurde, fucte er 
dasfelbe fogleich hervor, fen ed aus dem Bücherhaufen in der 
Fenſterniſche, ſey ed and den Taſchen und Falten feiner Klei— 
der; denn die Bwilhenräume zwilgen den verſchledenen Kleis 
dungsftüden find bei ibm mir Büchern gefüllt, die ibn in fur» 
eeifiven Lagen umgeben; jeded Bub nimmt feinen beftimmten 
Poften ein, je nachdem das Format zu der Gejtaltung des 
Körpers paßt; dabei iſt Richard mit dem Plah eines jeden 
genau befannt, jo daß er ed, ohne je fehlzugreifen, hervorbolen 
kann, wenn bie Meihe an dasſelbe kommt. So, wenn er zu 
Haufe ift; wenn er aber ausgeht, was er möglichft vermeider, 
weil er meift der Kinder Spott ift, wodurch er in ſchwere 
Verlegenheiten fommt, fo packt er mit Hülfe eines Bündels 
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alle feine literariſchen Schaͤze um und auf ſich, fo baß er woͤrt⸗ 
lich eine wandelnde Bibliothek ift. 

als wir im Gelpräb auf Homer gefommen waren, bielt 
ich ihm dabei feft. Weil ich gehört batte, daß Die bei all ſei⸗ 
ner Lectüre für den Inhalt keinen Sinn und fein Jutereſſe 
babe, daß ihn nur die ſprachliche Form beichäftige, fo daß er 
auf die Frage, was er von Andromade wife, dreimal antwor- 
tete: „Undromade beißt der Kampf der Männer,” fo machte 
ich die gleihe Frage an ihm, erhielt aber zur Antwort: „fie 
war Hektors Gemahlin, und wollte ihn bewegen, nidt in die 
Schlacht zu geben ;“ die Geſchichte ſey febr merkwürdig, meinte 
er. Auf der Stelle ſchlug er mir Hektors Abſchied in der 
Zliad auf, fand augenblitlih den Abſchnitt, und fing an mir 
vorzulefen, in fingendem, auf: und abfchwebendem Tone, lang: 
fam, aber mit ziemlicher Fertigkeit, wenn ich die vielen Abs 
dreviaturen feines griechiſchen Homer in Anſchlag bringe. Ich 
fagte ihm, daß wir in Deutſchland das Griechtſche fait ganz fo 
lefen, wie er es lefe, mäbrend die Engländer dad Griechiſche 
durchaus anders ausſprechen, ob er denn nicht einen englifchen 
Lehrer gehabt habe, Da late er laut auf und erwieberte: ich 
babe feinen Lehrer gebabt; das Buch ift mein Lehrer geweſen. 
Ich fand, daß er einen unbegrängten Reſpect vor Homer hatte, 
und nahm baber Anlab zu fragen, was er denn von feinem 
Landsmann Shaffpeare denke, wenn er ihn gegen Homer balte, 
Nah einer Paufe der Verlegenheit, welde mir bewies daß er 
mis Vergleihungen und Meflerionen der Art fib nicht viel 
Plage, antwortete er: „Homer ift weit größer ald Shafipeare, 
Homer macht fo beredte Vergleihungen, und ich glaube, er 
wußte auch viel mehr ald Shaffpeare je in feinem Leben 
mußte, er war ein großer Alterthyumsfenner, Homer und Hefiod 
waren jehr gelehrte Alterthumsforſcher; er wußte auch von den 
Juden, und von Jeruſalem, und von den Weilen aud Morgen: 
land, den wu.” 

Daß Homer von den Juden etwas gewußt habe, bemies 
mir Die aus der Odyſſee, wo Pofeidon, von den Aethlopen 
zurüdfebrend, den Odyſſeus erfhaut von den Bergen ber 
Solpmer (Jerufalem), Nun ging’d über auf Pofeldon, diefen 
balt unfer Aurodidatr für dem Lucifer; warum? weil Pofeidon 
bei Hefiod und Homer der Erderſchütterer beißt, der die ebernen 
Thore des Tartarus ſchließt, während Sefaia 14 den Sohn der 
Morgenrötbe, Lucifer, ebenfo ſchildere: „die dich erbliden, 
ſchauen dich an; ift denn das der Mann, der die Erbe zittern 
machte und Königreiche beben, der die Melt zur Wüſte machte 
und ihre Städte zerflörte, und feinen Gefangenen dad Haus 
nicht öffnete.” Pofeidon halt die Thore der Unterwelt ges 
ſchloſſen und läßt die Gefangenen nicht heraus, „Pofeidon,“ fagte 
mir Die unter Kichern, „ift Pluto's Primeminifter.” Diep 
ald Probe der mpthologifhen Forſchungen ded Mannes. 

Ich will nicht unterlafen zu bemerken, daß ih auch in 
deutiher Spracde eine Frage an den Linguiſten ftellte, die er 
mir zwar micht deutich, aber doch richtig beantwortete, zum 
Beweife, daß er unfere Mutterſprache denn doch verſteht. 

(Schluß folgt.) 


Weber die Sagerung der großen vorweltlichen Thiere 
in Amerika. 


In der Londoner geologifhen Seſellſchaft wurden am 1 Brbruss 
zwei tiefen Gegenſtaud betreffende Mittheilungen vorgelefen, eine vom 
Hra. Hamilton Gooper „über die foffilen Ruochen, die man brim Braben 
bes Neubraunſchweiger Gamals in Grorgien fand, und „Über die geolee 
alien Lagerumgsverhältniffe des Mastodon giganteum und anterer 
Bojflien In zen. Bereinigten Staaten und Ganada.“ Pepterer Artikel 
it von dem befannten ®rologen Lyell, der ausprüdlich die verfchlerenen 
Localitäten befuchte, um bie Lagerumgsverhältniffe Fennen gu lernen unb 
daraus Schlüffe auf die Periode zum ziehen, bis in welche diefe Thiere 
herein reichten. Wir übergeben, als nicht hieher gehörig, die geolo- 
aliche Auselnanberfrgung und Fommen auf die Refultate. Kr. Gooper 
fand bei einander Ucherrefte des Mastodon giganteum, des Mammuth, 
des Megatderium, des Flußpferdes und des Pferdes in Verbindung mit 
Muſchelu, bie jept noch am dem benachbarten Ufern fich lebend finden, 
Die Temperatur des Meeres war alſo wohl damals, wo dieſe Thiere 
in dem Sand und dem Thon» Allusium begraben wurden, dieſelbe wie 
jent; auch Fonnten feine bebeutenden Weränderumgen ber Erdoberfläche 
vorgegangen ſeyn. Feraer fand Lyell, daß die genannten Thlere mit 
den jehigen Arten ber Mollusfen zu gleicher Zeit beftanten hätten, und 
daß Faltes Klima nicht die Urjache ihres Untergangs geweien fe. 
(Athenaͤum vom 25 Pebruar,) 


Chronik der Heifen. 


Hamiltond Reifen durh Kleinafien, 
Dritter Abſchnitt. 
(Bortfegung.) 

Bon bier aus oflmärts erſtredt fich ein großes wünles Ladafeldz 
banı folgt wieder ein ähnliches Hügelland bis Nemb Scheber, einer 
vor 120 Jahren erbauten Stadt mit einem Marfen Bort auf behem 
Bafaltfelfen, wo der Berf. am 417 Julius eintraf, Die blühende Stadt 
von etwa 4000 Käufern foll zur Hälfte von Türken und zur Bälfte vor 
Griechen bewohnt ſeyn, aber nur von 10 bis 42 armenijchen Bamilien, 
Nah Dften hin erſtredt ſich ein mohlbemäflertes und angebautes Thal, 
an beffen anderem Ende eime Äußerft merfwärbige Erſchelunug ſich dar 
bietet, nämlich ein ganger Wald von einigen Tauſend zuderhutjürmigen 
BVergfpigen, zum Theil son beträchtlicher Höhe (bis 200 Fuß), uns voll 
von Höhlen und Grotten mil Fünftlich ausgehauenen Borticos in boriichem 
Stol, auch bunt, befonders roth bemalt und mit griechifchen Inſchriften 
umgeben. Im Sanern der Höhlen find auch oft griechiſche Heilige im 
Bretco gemalt, in ſehr altem Styl, doch gut erhalten. Nech weiter 
zſtlich in eime Ähnliche Erjdeinung in dem Thal von Urgub, tas 
Terier ſchon befucht uud beſchrieben hat, und von bier aus erblidt mar 
ſchon im Often ganz deutlich den hohen Erpjhijch-Dagb (Argäus) 
Die Gegend wird hier fehr benölfert, und beſonders auffallend IR bie 
Bauart in einigen Dörfern, zumal in DalrTajb, defjen Hänfer aus 
bebauenen Steinen in tigenthümlich tärkifhem Styl hübſch und folik 
gebaut find. Bei der Stadt InpfcherSm find die Bergwänte des Thale 
wieder mit Höhlen mund Grotten durcarbeitet, Nicht weit daron ſiub 
die Quellen des Kara Sn oder des Melas, der nicht fürmärts im 
den Gupsrat, fondern morbmwärts in den Kizil Irmaf flieht, van folgt 
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die rei bebaute Ebene von Kalfarich (Gäfarra), welches ber Berf. 
am 19 Julius erreichte, und wo er fi eine ganze Woche aufbielt, ein 
paar Oreurfionen im bie Umgegeud eingerechnet. 


Im Norden ber Etabt glaubt er mit Eicherheit die Stelle gefunden 
zu haben, wo der König Mrigrathes den Damm anfwarf, um das 
Waſſet des Melas zu einem See aufjuftauen; gewann aber bie Ueber⸗ 
geugung, daß diefer Melas numöglich, wie in Strabo ſteht, dem Cuphrat 
zufließen Fonnte, fondern dap dieß nur eine Verwechslung mit einem 
andern bei Malatia mündenden Fluß viefes Namens if, Alle Waſſer 
in ver Gegen» von Gäfarea fließen norbmärts dem Halye zu. Dann 
befuchte er mehrere Dörfer und Nlöfter an den Vorhöhrn ver mächtigen 
Argdus, wuter antern auch Nirfe oder Niffa, mo, mie die Armenier 
behanpten, ibr h. Gregotius, der Druder des h. Bafllins, geboren 
ward, tind auch die Duelle, in welcher er die Taufe empfing. — Das 
gegemmärtige Raifarich foll 10,000 Häufer enthalten, an engen ſchmutlgen 
Etraßen. Die BDazars fin» groß, und waren auch mit emropälfchen, 
namentlich ruffifchen und veusfchen, Waaren wohl verfeben, Die Gaupts 
gegenſtaͤnde des Ausfuhrhantels flar: Gelbbteren, Galläpfel, Tragant 
wen Sultan: Roflaen. 

Nachdem ver Berf. im diefer Gegend eine bedeutende Anzabl antifer 
Münzen erbantelt hatte (namentlih von Mopfus, Tyana, Anıyarba, 
Zarfus, Alcrantris, Auguſta, Eamofata, Gpipbania, Nicopolis, Gomana 
Pontica, Baziera und Blaviopolis, eine Tetratrachme von Lebedus, 
einige fchöne Intaglios und eine Feine in Gäfaren aufgegrabene Mar« 
morflatue des Mesculap), verließ er Liefen öflichitien Vuult feiner Reife, 
und begab ſich fühlid und dann ſüdweſtlich anf den Mädwrg, zunähf: 
am öftlicen Buß ded Argäns vorbei Über Focteh-Kiöl nah Develi, 
einem Ort von 550 türfifcpen Hinfern. Bon hier aus unternahm er 
die Befleigung des jegt norbwärts liegenden Argäus oder Erdſchlſch⸗ 
Dagb, deſſen Höhe In dirfem Rande fo auferordentlih if, daß er von 
der ganzen Bevölkerung mit einer ängflicen Ehrfurdt betrachtet wird, 
und zu einer Menge fabelhafter Erzählungen Wulch grarben bat. 


Die Erfleigung von der Güpdfeite if nicht übermäßig beſchwerlich, 
felbft die Pferpe Fonnten bie gu einer bedeutenden Höhe binan benutzt 
werben; doch mußten bie Wanderer in einer Öden, ganz kahlen Gegend 
übernachten, von michts als ein paar Belsblöden gegen Wind und Regeu 
geſchützt, obgleich es bier in einer Höhe von 9 bis 10,000 Buß fon 
fehr falt mar. Hia und wieder war der Fele mit nah Moſchus 
rlechenden friecbenden Pflanzen bededt, deren große Blumen den Diftels 
Föpfen Ähnlich fahen, und die nach Musfage des Führere nur dort ges 
funden werden. Brüb am 30 Juliane braden fie von bier auf und 
erreichten, Über Steingeröll binanfletternd, bald dem erſten Eletfcher, 
und moch welter oben mußten Stufen ins Eis gehauen werden, um 
meiter vorzudringen. Um 8 Udt ward der döchſte Gipfel gewonnen, 
von melden jtdoch noch ein gang ungwgänglicer Felſen etwa 25 Bu 
aufmärts fh erhob. Leiber war bei heiterem Himmel oben die Aus 
ſicht nach unten durch Wolfenlager gehemmt. Die hödften Felſeumaſſen 
befteben aus Trapp, Trachyt und Porphyr, und die Höhe des Sinfels 
über vem Meere beträgt nad ven Meffungen des Verfaffers circa 13,000 
Auf, — Vergab mäbhlte er einen andern Weg, um vie Ruinen von 
Gerameb zn beſehen, ums ftich zuerſt auf eine verfallene Kirche in 
einfadem fireng byzantiniſchem Styl von nur 40 Bub Länge; weiter 


uud daneben auf ein Gehäute von maffioen hellenlfchen Bldden, obme 
Genfer, wahıfheinlih ein römifches Grabmiıl, Um 7 Uhr Mbends wer 
er wieber in Dertli und erbanbelte noch einige Münzen von Maazarba 
und Tarfus, 


Am folgenden Tage Fam er im fühmefllicer Richtung Bis Rara- 
Hiffar, and hatte von bort einen herrlichen Anblick des ganyem Ges 
birgs über die durchwanderte Ebene hinweg, melde in den Mieter 
monaten gang überſchwemmt zu fehn pflegt, jeht acer, bis auf einen 
Fleinen Landfer, troden lag. — Zugleich Überfah er nah Even hin 
tie fchönen Formen der Sebirgslette Allah Dagh, einen Zweig des 
Taurus oder Anti Taurus, — Don bier aus machte er einen Abſtechet 
nah Soanli»Dere. (dm Betreff ber ußerſt merfwärdigen Höflen 
bei diefem Drte verweifen wir auf Mr. 170 des Auslands vo, vor. J. 
und erwähnen bier nur, daß aud einige Baurefle aus altgriedifcer 
ober römischer Zeit die Aufmerffanskeit erregten und bie Meinung gu 
begründen ſcheinen, daß fie der von Etrabo erwähnten Start Soaudara 
angehörten.) 


Am 2 Muzuf Fam er nah Mieli, deffen unabhängige gricchiſche 
Vemwobner freiwillig in den Bleiwerken des Maden- Dagb, eines andern 
Zweiges des Taarus, arbeiten. — Auf tem Wege von ta mach Nigteb 
traf er auf die Trümmer einer alten, dem h. Konflentin gemeihten 
Kirche, an einer Stelle, wo ehemals Anzarilis lan. — An 4 ging 
er über Bor, durch eine son Tſchappan Oglu Mark verwüſtete Gegead, 
nah KlzHilzat, wo er viele, zum Theil ſchöne Refte antiker Baus 
funft und Sculptar und auch ein paar alte Infhriften fand. Gin psar 
Heine Seen in der Mäbe beftätigten ihm in feiner Meinung, daß bier 
Tyana lag; aub faud er die von Ammian un Philofratas srmähnte, 
dem Jupiter geweibte Quelle von Aemabäns, mit einem gierlich 
gearbeiteten Altar von Marmor. — Boa bier aus führt der Weg nach 
Gregli, immer fürweftlih, großenthrile durch eine weite Ebene, im 
Südoſten vom Tautus, im Nortweften aber vom Karadſchah-Dagh 
begrängt, welches Iegtere Gebirge der Verf. auf feinem Wege von Karar 
Bunar ans rechts liegen lieh. (Weun der Verf. fagt, der Mrgäus ſey 
ihm von Kir-Hiffat aus im Nordwelen erfchienen, fo iſt das ein offen- 
barır Fehler; #8 muf heißen der Haſſan-Atagh, denn der Argäus llegt 
auch nach feiner eigenen Karte von dort nordöflic,) 

(Bortfegung folgt.) 


SHiscellen. 


Leber den Gucalyptus-Zuder, In den Wäldern von Van« 
viemensland und Mufralieu berrfehrn befanntlich die Oucalpptuse Arten 
vor, umd diefer Baum ſchwiht einen Zuder oder Manta in Tropfen 
aus, die man im greßer Menge fanımeln kaun. Wenn man ihn kryſtal- 
liſirt, fo enthält er diefelben Veftanttheile, wie Traubenzuder, iſt aber 
binfitlich der Hige und anderer Gigenfhaften verſchleden, fo daf man 
ibn für eine mene, and nicht dem Mauna gleiche Art von Zuder Bält. 
(Arbenium vom 25 Hebruar.) 


Puniſche Infhriften Wine Anzahl punifcher Infchriften, 
um Theil mit Meberfegungen ins Lateinische, follen in ber Regentſchaft 
Tunis aufgefunden uad für das brittiſche Muſcum angefauft worden 


unten bei tem genannten Torfe aber auf eine ähnliche größere Kirche, fiyn. (Litt. Gaz. vom 25 Bebrnar,) 
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Vachricht über die Ofen. 
(Ans Kocht Reife im Raufafus,) 


So oft ih mitten unter den gefürchteten Oſſen mid be: 
fand und diefe intereffanten Bewohner des Kaukaſus betrachtete, 
fo fühlte ih mich unter dem fremden Volke heimiſcher, und 
fand mich zu den biedern Männern, die in den Ebenen als 
Mäuber betrachtet werden, anf eine Urt bingezogen, wie es 
mir fonft nirgends gefchehen ift, Diefelben Eräftigen und 
fhönen Geftalten, mie ich fie baufig im Thüringer Walde, br: 
fonders in ber Gegend von Schmiedefeld oder in der Ruhl ge» 
feben, traten mir bier freundlich entgegen. und hießen mic 
eben fo herzlich mwillfommen, wie es dort mir häufig geſchehen 
war. So müllen die alten Deutihen gewelen fepn! und häufig 
{dienen mir die dunfeln Erinnerungen, die mir aud des Tacitus 
Germania geblieben, jet ind Leben getreten zu ſeyn. Wie 
ganz anders fand ich dad Volk, ald ed Klaproth und mach ihm 
Dubois gefcildert hat! 

Die Offen bilden einen fhönen Menfhenihlag und Fönnen 
hinſichtlich ihrer Schönheit den Tſcherkeſſen und Grufiern (Cirs 
kaſſtern und Georgiern) an die Geite geſeht werden. Gie 
unterſchelden fi aber welentlih von den letztern und können 
deßhalb mit diefen eben fo wenig wie die Deutſchen mit den 
Stalienern vergliden werden. Wie der Thüringer ded Ge: 
birges hat der Oſſe eine Fräftige Sonftitution und einen ge 
drumgenen Gliederbeu. Der Körper ift durchaus wicht ſchlank, 
aber mebr groß als klein, und befist dad was man bei und 
unterfegt nennt, ber ed find die ſtarken Muskeln, die ihm 
eine breite Bruft und volle Urme und Schenkel geben, und 
nicht Fettunterlagen, wie bei der mongolifchen Race. Klaproth 
läßt die Dffen nur 5 Fuß und 2 bis 4 Zoll hoch fepn, ich habe 
aber nicht felten Frauen gefehen, welche diefe Größe befaßen, 
Das Geſicht dat bei großer Megelmäfigfeit intereffante Züge, 
uud weun auch der Geift der Bildung micht in ihm thront, fo 
ſpricht ſich doch auf ihm der rege Sinn für alled was vorgeht 
and, Blonded oder braunes Haar ummöllt den mebr rund« 
lien ald laͤnglichen Kopf, und erlaubt der nicht großen, aber 
auch nicht Pleinen Stirm deutlich hervorzutreten. Die meift 


blauen und großen Augen haben bei den Frauen etwad Mile 
dei, bei den Männern bingegen etwas Mubiged. Der wilde 
Blick, der font den Tſcherkleſſen wie jeden Kaufafier auszeichnet, 
mangelt den Oſſen. Die Nafe ift durchaus nicht fo Mein wie 
Klaproth fie angibr und eben fo wenig eine fogenannte Stumpfe 
nafe, fondern eriheint ganz in der Form, wie man fie in 
Thüringen und fait durch ganz Deutihland findet, Der Mund 
ift nicht Mein, und häufiger fand ich ihn fogar etwas zu groß. 
Die Hände der Difinnen find von einer großen Schönheit, aber 
die Füße Reben denen der Tſcherkeſſinnen weit nah und find 
mwenigftens mittelmäßig. 

Wie der Eharafter aller Berguölfer ſich durch Gutartigfeit 
auszeichnet, fo iſt au der Oſſe ein braver und guter Menid, 
wenn er mit feinen Verhältniſſen richtig aufgefaßt wird, Was 
den letztern zufommt, darf ibm micht zugerechnet werden. Dar 
ber kommen die wideriprehenden Nachrichten, welche mau von 
den Oſſen befigt. Ein unbenannter ruffiiher Officier gibt ihnen 
dasfelbe Zeugniß, was ih eben aufftellen mil, Klaprotb und 
Dubois fügen ihre Ausſagen auf fremdes Urtheil, und ber 
Rufe Gregoriewirfchty bat ebenfalld Unreht, wenn er die 
Diien feig nennt. Gerade er hatte die meifte Gelegenheit 
ihre Kühubeit und Tapferkeit zu bewundern, unb feiner Be: 
ſchreidung nad ſellte man ed aud gar nicht von ihnen er. 
warten, 

Der Dffe erfennt nur Cine Tugend an, die männliche 
Kraft, und von ihr geben alle feine Handlungen aus, Sie 
befeelt ihn in allem was er thut. Je volllommener fie bei eis 
nem Meuſchen ift, um fo böber wird er geihägt und um fa 
mebr gibt fie diefem ein Anſehen. Demjenigen, dem jie am 
meiften inwohnt, geboren die übrigen in nötbigen Fällen und 
folgen ihm willenlos auf allen Raubzügen. Der Zuſtand ber 
Cultur bar den Begriff von Eigenthum noch nicht fo feſtge— 
fegt, als ed bei unfern bürgerliden Einrichtungen der Fall 
ift, und aus diefer Urſache raubt und plündert der Oſſe ohne 
zu glauben daß er ein Verbrechen begangen babe, Es ſteht 
ja nad feinen Anſichten jedem Beraubten frei, fi zu weh: 
ren, und er würde nur ſich die Schuld zumellen, wenn er 
beraubt würde, Was er in der Fremde nie mir Gewalt er- 
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langen kann, fucht er durch feine ihm angeborne Schlauheit zu 
gewinnen. Die Tſcherkeſſen maden immer ihre Naubzüge in 
großer Anzahl, und bedienen fih dabei mehr der Sewalt als 
ber Lift; nicht fo der Die, der oft allein oder nur von mwenis 
gen begleiter auszieht und Fein Mirtel fheut am feinen Zweck 
zu erreihen. So furdtbar und felbit ſchreclich er außer dem 
Bereich feiner Wohnung ift, fo freundlih umd liebevoll iſt er 
im derfelben. Die Familienglieder leben friedlih neben und 
mit einander, und es ftiefen mir in der Folge nit felten bie: 
felben patriarchaliſchen Scenen auf, wie fie die Bibel und 
fildert. Wer zu ihnen fommt, wird bereitwillig aufgenom- 
men und nicht allein geipeidt und getränft, fondern er erhält 
auch denfelben Schug, deſſen ſich jedes Familienmitglied er: 
freut. Wenn einer feine Mahlzeit hält, 10 bat jeder andere, 
der zufällig es ſieht, das Mehr mit zu effen, und vieleicht 
felbft hungrig murrt er nicht im geringften über den Abzug ber 
ihm bedürftigen Speifen. Un Ausdauer und Entbebrungen 
gewöhnt trogt er allen Etürmen eines rauben Klima's und 
allen Unbequemlichteiten eines unfruchtbaren Vaterlanded, Im 
Kampfe ift er tapfer und ficht dem Tode ke entgegen. Sieben 
Oſſen trogten einft in einem Thurme einem ganzen Bataillon, 


Dick Aberdaron. 
(Schluf.) 


Die bat ſchon große Bücher geſchrieben, namentlih ein 
hebraiſch⸗griechiſch · engliſches Wörterbud, dad aber nur ald Mar 
nufeript eriftirt; überhaupt ift feine Neigung Spraden zu ler: 
nen von einer gleihen Neigung, die Kenntniß derfelden An: 
dern mitzutbeilen begleitet, und er bält es für feine Pflicht 
feine Dienfte überall anzubieten, wo er vorausſetzt, daß fie er 
wünſcht ſeyn könnten, Es ift aber feine beftändige Klage, daß 
feine Erwartungen in Dieter Hinfiht fo bäufig getäuſcht murs 
den, und daß er fo viel Gleihgültigkeit gegen feine Studien 
bemerkt; zugleich Magt er aber au, daß er wegen feiner Be 
mübungen um Gelehrſamkeit und Wahrheit fogar veradtet 
und verfolgt werde. „Ih kann nicht erwarten,” fchrieb er 
einmal an Moscoe, „daß ih in Earnarvon viel begünftigt werde 
in meinen Verfuhen Griehifh und Hebräif zu lehren, denn 
ih bin bereits überzeugt, in diefer Hinfiht bier fo ſehr ver: 
achtet und gehaßt zu fepn, daß man mich ald einen Menfhen 
anfiebt, der feine Aufmunterung verdient.” Gin andermal 
ſcheint es Richard nicht für unwahrſcheinlich zu halten, daß er 
feiner religiöfen Unfihten halber in Gefahr ftebe verfolgt zu 
werden, „Ich freue mic,” fagt er, „daß id würdig geachtet 
werde für die gerechte Sache gu leiden, für welche ich bereit 
bin mein Leben zu opfern, falls mein Leib verbrannt oder zu 
den graufamften Qualen verdammt werden ſollte.“ Diefe 
Aeußerungen, welde zugleich die Stärke feines Eutſchluſſes und 
die Schwache feiner Urtheilötraft offenbaren, find mit der Ge: 
wandtheit und dem Scharfſinn, den er in der Erlernung von 
Epraten an den Tag legt, kaum zw vereinigen. Bei Richards 
Mangel an aller Lebensart, feinem Epniemus in Perfon und 


Kleidung und der unglüdfeligen Shwähe feines Geſichts ift 
es nicht zu verwundern, daß er Peine Gelegenheit erbält als 
Lehrer aufzutreten, Ohne Zweifel würde er, falls er Sprachen 
lehren dürfte, eine eigenthümliche Methode wählen, wenigſtens 
it er auf die gewoͤhnliche Schulmethode übel zu fpreden, er 
meint, man verwirre bie Knaben abfihtlic, um fie deſto länger 
in ber Schule zu behalten. Er murde einmal gefragt, welche 
Merbode er bei Erlernung einer Sprache waͤhle. — U. Es 
fommt darauf an, von welber Urt die Sprade iſt. 

„Wie würdet Ihr ed angreifen eine neuere Sprache zu 
lernen?“ 

A. Wenn es 5. B. dad Spaniſche wäre, fo würde ih 
ein ſpaniſches Lerifon nehmen und unterfuhen, welde Wörter 
in demfelben den Wörtern einer andern mir fhon bekannten 
Sprache, 4. B. Latein, Franzoͤſiſch, Italieniſch, ähnlich find, 
Diele würde ih dann ausſtreichen und nur ſolche Wörter fteben 
laffen, die jener Sprache ausihlieflib angehören, und dann 
würde ib mit Hülfe einer Grammatik bald im Stande fepn, 
einige Kenutniß jener Sprade zu erlangen.” 

Ueber feine religiöfen Anſichten ift es nicht leicht ind Meine 
su fommen, er läßt ſich nicht gern auf Gefprähe in biefer 
Mihtung ein. Doch fo viel weiß man, daß er eine Beitlang 
zu den Juden gehalten und die Synagoge befucht bat; er gab 
aber dur feine Meuferungen UAnftoß, es erfolgte ein Wort⸗ 
wechſel und die Profelotenfhaft hatte ein Ende, Er pflegte 
übrigend auch ſpater noch, wenn man ihn fragte warum er 
fid den Bart nicht fcheeren laffe, zu antworten, das ſey megen 
bes Meffiad, der Meſſtas ſey noch nicht erfbienen; ja man 
will wiſſen, daß er nicht ales in der Bibel für wahr balte; 
„der arme Richard,“ fagte mir ein Gentleman, welder mir 
das anvertraute, „iſt zu bedauern, er ift nicht ganz gefunden 
Verſtandes!“ 

Ich überzeugte mich bei dieſem Beſuch, daß er ſich keines⸗ 
wegs unglückich fühle in feiner Lage, und ed wurde mir aus 
der refpectvollen Art, mit der er feine Bücher bandhabt, klar, 
daß wenn größere Geldſummen ibm zu Gebot ftänden, fie 
nur anf Anfhaffung alter Bücher würden verwendet werden, 
und daß es fein leztes ſeyn würde fib mehr Gomfert im 
äußern Leben zu verfhaffen. Trotz feiner Dürftigfeit bitter 
Michard nie felbft um etwas; wird ibm aber irgend ein Ge: 
ſchenk angeboten, fo nimmt er ed mit einigem Zaudern an, 
indem er gewöhnlich die Worte braucht: I am not worthy; aud 
pflegt er, um eine Grlälligfeit zu erwiedern oder fein Wohl⸗ 
wollen zu begeigen, Bücher, die er hoch fhägt, als Geſchenk an: 
zubieten; er bat diefen Charakterzug auf einem der Papier: 
ſchnitzel, auf die er feine Gedanken niedergufgreiben pflegt, fo 
gezeihnet: „wenn mir irgend eine Gefälligfeit oder Gunft er: 
miefen mird durch eine Perfon oder Perſonen, einen Freund 
oder Freunde u, f. w., ſe iſt mein Wille und die nardrlide 
Neigung meined Herzend daran gerihtet ibm dieſelbe mit 
Tugend und guten Werfen zu vergelten, nicht mit Boͤſem; 
und wenn man mir irgend eine Aufgabe ftelte, fo würde ich 
mich bemüben ſolche Arbeit nah meinen bejien Kräften zu 
tbun.“ 
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In feiner Lebensart ift er außerordeutlich frugal; er Fauft 
ih für eine Kleinigfeit etwas zu eſſen, lein Getränk ift bloß 
Maler oder hoͤchſtens Mil, in betrunfenem Zuftande bat 
man ibn niemals gefeben. Ju der Megel befigt er etlide 
Ehilinge baar, bie er dann mit unendliher Sorgfalt zufam: 
mendält, indem er dafür beforgt ift, fie nicht vollends auszu— 
geben, felbft wenn er fi genötbigt feben folte, einige feiner 
Büder zu verfaufen der nothwendigften Bedürfniffe wegen. 

Das ift der arme Autodidakt, die lebendige Polpglotte von 
Wales. Dieſes fo außerordentlihe und ercentrifhe Cremplar 
unferer Gattung gibt in pipcholegiiher Hinſicht mandes zu 
denten, Man bat ibn fhon als einen tbarlähliden Beweis 
dafür nehmen wollen, wie wenig Verſtand erforderlich fep zum 
Studiren der Sptachen. Allein, abgefehen von dem ſchlechten 
Sompliment das hiemit den Sprachforihern gemadt wird, 
it wohl zu bedenken, daß aus dem Mangel an Talent und 
Säbigfeit, felbft an der gemwöhnlichften Faſſungskraft für andere 
Dinge, fih doch gar nicht ergibt, es fep eine fo ganz Kleine 
Kraft des Geiſtes, melde jener Menſch den Sprachen zumen- 
det, vielmehr bat fib in dieſem beihränften Kreis feln Geiſt 
fo ſeht vertieft, daß er darin gleihfam aufgeht, und daß für 
andere Dinge nichts von Geift mehr auszugeben it, Man 
bat das fo ausfhießende als intenfive Talent Richards bei eis 
nigen Gelehrten wiederfinden wollen, aber wie mir ſcheint, 
mit zu wenig Müdfiht darauf, daß Dit ein Autodidakt ift, 
der in niedriger, meift gedrüdter Lage zu erflaunlihen Sprad: 
fenntniffen gelangt it. Daneben ift die Nationalität von Die 
Aberdaron niht aus den Augen zu verlieren, indem dad wel: 
{he Volt überhaupt durh ungemeine Wißbegierde und Lern: 
luſt, durch geiftige Müprigkeit und Unternehmungstrieb ſich 
auszeichnet: Barden aus dem niedern Volksclaſſen, Hendwer⸗ 
fer welche hiſtoriſche Magazine berandgeben, Geograpbien 
ſchreiben u, f, w., find unter den Apmrp feine Seltenheit; 
Die ftellt diefen nationalen Zug zum Willen in feiner Anwen: 
dung auf Sprachen dar. 

Da ift ed nun merkwürdig, daß dat einzige Beifpiel, mel: 
ches ſich diefem Sohne von Wales nah feiner eigenthämliben 
Geiftedrihtung zur Seite flellen laft, dem verwandten bre: 
tagniſchen Boden angehört, 

Als Jacques Cambry im Jahre 1794 dad Departement 
Finifterre bereiste, fo fand fib unter den Perfonen, welche 
ihm Notizen über die Geſchichte ibrer Heimath lieferten, ein 
gewiſſer Leclech zu Plougasnou, ein Menih ohne Bermögen, 
der ihm die umſtaändlichſten Nachrichten über den Zuſtand und 
die altertbämlihen Sitten feined Waterlandes zu geben ver 
modte; er war Archivar der Eapelle von Plougasnou gewelen 
und Fannte alle Papiere derſelben. Cambry fwildert ibn als 
einen dußerft ſchücternen, aber ſehr gut unterrihteten Men: 
ſchen, ald einen Sonderling, der erft nach vielen Bemühungen 
offenherzig gegen ihn wurde. 

Diefer Leclech gehört nah Cambry's Urtheil zu denjenigen 
Bretond, welche ihre celtilbe Mutterfprabe am beiten kanns 
ten; er batte diefelbe 22 Jahre lang mit größter Beharrlich 
Feit, faft ohne fid irgend eine Erholung zu gönnen, meift ohne 


Bücher ftubirt, und war, ohne fremden Belſtand, bloß burd 
eigened Nachdenken über feine Murterfprae, dahin gefommen, 
eine Art Philofopbie der Sprache zu erfinden und in einem 
volltändigen Syſtem barzuftellen, welchem, fo bizarr es auf 
den eriten Andlick erfheint, wenigſtens das Werdienft einer 
originellen Phantafie nicht abgeſprochen werden fann, 

Leclech unterfheidet zwei Zeiträume der Sprache, den para» 
diefifhen und den nachvaradleſiſchen: dem erftern gebört bie 
Bildung der Vocale an, im zweiten kamen bie Eonfonanten 
binzu. Es gibe fünf Urmworte: dad find die fünf Vocale. Die 
Worte a, e, i, o, u drüdten nichts anderes aus ald bie @röße, 
Shönbeit und Erbabendeit Gottes; in diefe Ausrufungen 
brab der erſte Menſch aus, umgeben wie er war von allen 
MWundern der Schöpfung und von der Gegenwart Gotted; bie 
Engel im Himmel haben feine andere Sprache. 

Vertrieben aud dem Paradied war Adam genöthigt zu ar— 
beiten im Schweiße feined Angeſichts, diefe Lebensart veran- 
laßte ihn neue Wörter zu fchaffen: er erfand die Conſo— 
nanten und verband bdiefelben mit feinen Urmorten, melde 
durch diefe Beimiſchung verändert wurden und ausdarteten, fo 
wie der Zuftand urſprünglicher Meinbeit durch die Sünde ver 
ändert worden war. Und indem fih die Sprade vom Vater 
auf den Sohn fortpflangte, veränderte fie ſich in den verſchle— 
denen KAlimaten durch die Vermiſchung ber BVölter, welche von 
der Urfamilie fib getrennt hatten; alein die Urworte haben 
in den verfhiedenen Zufammenfegungen ihre urfprünglice Be: 
deutung bebalten, 

Unf ein ſolches Syſtem, in welchem die Vocale ald eine 
Sprade für fi angefeben werden, innfre die Eigenthümlich⸗ 
feit der kymriſqc⸗brittiſchen Sprache nothwendig führen, denn 
im Kpmrarg und Breton bat jeder Vocal feinen Einn als 
ſelbſtſtändiges Wort, fo daß das Walſche einige Strophen auf 
zuweilen bat, die feinen einzigen Eonfonanten enthalten, 

Während Dit Aberdaron fib auf dad Erlernen vieler 
Sprachen eingelaffen und ‚davon moͤglichſt viele fih angeeignet 
bar, iſt Leclech von Plougasnou bei feinem Breton geblieben 
und bat diefed gründlih zu durchſcauen und zu analvfiren ſich 
beftrebt. Der eine bat das ertenfive, der andere das intenfive 
Spradftudium erwäblt; der eine bat auf den gleichen Gegen: 
ftand ein empiriftifhed, der andere ein ſpeculatives Talent 
angewendet, Hinfibtlid des Drüdenden der außern Lebens— 
lage, der Gtärfe innerer Neisung, der Bebarrlidfeit in der 
Richtung, aub wohl der Driginalität ded Charakters, fheinen 
beide fi ziemlib zu gleihen. Und am Ende find fie, obwohl 
durd Zeit und Maum getrennt, einander ergänzende Prüder 
innerbalb der @inen celtifhen Vollsfamilie. 


Payerne's Taucherglocke. 


Der Moniteur industriel vom 2 März entlehnt aus dem Journal 
„te Rhone“* Nadfichendes aus Paperne's Erfindung. „Die von unferem 
Landsmann erfundene Taucherglode wurde zjuerft in der Themfe probirt, 
Anmiral Gorrington’ ſchloß fih ſelbſt mit Hrn, Vayerne in derſelben 
ein. Auf eim gegebeurs Signal verfhwand die Glode und flieg auf 
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den Grund bes BWluffes, der hier ein Kiekbett hat, hinab. Hier unten 
in der tiefften @infamfeit beſprachen fi bie beiden Erperimentatoren, 
laſen die Journale und frühfüdten jobann ſehr gemächlich. Die Probe 
dauerte vier Stunden, und fie fühlten nicht bie minbefte Ungelegenpeit, 
weder im Athmen, mob fonf, Am Ufer erwartete eine unzählbare 
Menge Menſchen die Rückeht der Glode, und als fie endlich erfhien 
und der Admital mit dem Erfinder ganz heller Haut heransirat, wurden 
fie mit bomnerntem Zuruf empfangen. Dan behauptet, Payerne's 
Slode Fönne eine furdtbare Maſchine in Seeſchlachten werben, vom ber 
aus die Taucher den Boden der Schiffe einflofen ober fie in Brand 
Reden Föanten, Die Erhaltung ber Luft in ver Blodfe, bie Erneuerung 
berjelben und ihre Bewahrung in bem zum Athmen nöthigen Zuftanb 
der Meinheit, dieß war die ſchwierige Aufgabe, melde Payerne zu löfen 
hatte, und bie er auch auf eine Weife gelöst hat, daß er feine Vers 
gänger und feine gleichzeitigen Nivalen meit hinter fih ließ. Der 
Orundfog feiner Enteeckung läpt verfchledene AUnwentungen zu, und 
“Hr. Payerne ift gegenwärtig mit einer Probe in ven Minen beſchäftigt, 
indem er überzeugt if, daß bie fhlagenden Metter, die ſchen fo vielem 
Minenarbeitern das Leben gefoftet haben, durd eine mac feinem Ders» 
fahren eingerichteten Verdünnung ter Quft verhindert werden Fönnen. 
Zu dieſem Eudzweck hat er Fürzlich eime Relje nah St. Etlenne ger 
macht, hat bier tie Minen uuterfucht, und jest in Lyon Lie Apparate 
beftellt,, Die er zum Grfolg feiner neuen Unternehmung nörhig hat.“ 


Chronik der Weifen. 
Hamiltond Neifen dur Kleinafien, 
Dritter Abſchnitt. 
(Bortfegung.) 

Bel Eregli beſuchte er einige heiße Quellen und erreichte dann 
den morafligen Erre Ak⸗Gidl, deſſen Waſſermaſſe im Minter fo 
anſchwillt, daß «8 das ganze niedrige Land bis mad Konich hin bedecen 
fol; dennoch hat der Ere nur einen Abfluß fürmärte, der fih unter 
die Grooberflähe verliert. Etwas weiter weſtlich Ark er auf die Ruinen 
einer alten Afropolls, vielleicht von ber Start Derbe, die jedoch nach 
andern Angaben weiter fürlih bei Diele legen fol. Wach in dem 
nahen Dorfe Als Ghefha waren viele Mefle alter Marmorarbeiten, 
Diefer Drt liegt nicht fehr weit im Süten von Kara» Bunar, das ber 
Berfaffer, wie oben gemeldet, am 4 Julins, alfo beinahe fünf Wochen 
früher, verlieh. Der jept betretene Rädweg lief von hier aus im 
Sanen genommen ziemlich parallel mit den Helmwege über Kouleh, 
doch weiter im Eleen und alfo dem Taurus näher, bis beide Wege 
in Iſchakli wieder zufammenfichen. 

Am 8 Auguft befuchte er von Ghorla ans die Nuinen von Bin 
Dir Kilijfeh ober Maden= Echeher (Minenſtadt), am Fuß bes Karar 
Dagh, der mit dem Erdſchiſch⸗, Haffans und Karadſcha-Dagh den» 
felben Höhenzug angehört, Gr fand hier die Trümmer von zwanjig 
bygantinifchen Kirchen verſchledentt Größe, dann eine Mauer mit randen 
und vieredigen Thürmen, viele alte Gräber m. ſ. w., und ſucht dar» 
autbun, daß bier nicht, wie Golomel Leafe meinte, Derbe, fondern Lyſſa 
lag. Bon bier wandte er ſich jühmärts und erreichte Abends die Statt 
Karaman, bie 2 bis 3000 Hänfer haben fell. Am 11 ging er wieder 


weitwärts über Sllifiera nah Gaffaba, einer bedeutenden Gtabt am 
Zuß des hohen Allah-Dagh (nicht zu derwechſeln mit dem gleichnamigen 
Grbirgsarın im Süden von Karanhiffar). Im Nordweſten diefes Berges 
aufdem Wege nah Eimajun fand er wieder Fragmente antiker Bauten, 
ohne fir näher beftimmen zu fönnen. Um 42 aber Fam er nah Habe 
fhilar und entvedie von bier aus die Ruinen von Jſaura. Die 
Dorfbewohner nämlich erzählten von einem benachbarten Derge mit einer 
jertrümmerten Stadt, die fie Zengi Bor mennen, folgente Sage: 
Das Dberhaupt diefed Ortes und feine Angehörigen waren in alter Zeit 
berächtigte Räuber, die ihre verheerenden Züge bis nach Kara-Dagh 
autbehnten. Eines Tages aber verlichte fich der Weherrfcher vom Bengi 
Bor im bie Tochter des Königs von Raras Dagh und begehrte fie gur 
Gattin; der letztete aber gab ihm wirklich feine Tochter unter ber Bes 
dingung, daß er eine gute ebene Straße von jeiner Etabt bis nach 
Kara-Dagh erbaue, damit die Toter hin und ber reifen Yume, — 
Dan ficht daraus, dab die Erinnerung an die Maubfucht ber alten 
Faurer noch im Rolf Iebt. — Die Ruinen felbft aber fand der Verf. 
von großem Intereffe, und eine der Infchriften fepte die Identität der» 
felben mit dem alten Ifaura aufer allen Zweifel. Die GSebäude find 
ſdmmtlich zufammengeflärzt, doch find deren Bundamente fehr ſtark und 
oft mehrere Etufen hoch über dem Erdboden. Won fehr alter fhöner 
Bauart find mamentlih die farfen Mauern ber Feſtung mit vielen 
Thürmen, aber der Bauſtyl if von ganz befonterer Art, nämlich von 
regelmäßig abmechfelnd großen und Meinen Marmorblöden, fo dal vie 
oblenge glatte Aufenflähe eine® feben großen Blode gleihfam in einen 
Rahmen von etwas vorfpringenten Fleinern Eteinen eingefaßt if; die 
Thürme find alle ſechs- oter adtedig, Am beften erhalten iſt eines 
der Thore mit einem fehönen gewölbten Bogen von fchrägbehanenen 
Dlöden und zwei Fonftreih ausgehauenen Schildern an ben Seilen- 
mwäunren, Muh font find viele der größern Steine verziert mit halbe 
erhabenen Blumen, Lömenfagen a. f. m, Weiterhin ſieht man bie 
Refte des Forume und dann einen mächtigen Triumphbogen aus gelben 
und rothem Marmor, zu Ehren des Kalfers Hadrian erbaut, wie man 
aus ber Infchrift im Mechitran erficht, Am Fuß liegt eine Foloffale 
Marmorkugel, die wahrfceinlih ala Bild des von Habrian beherrſchten 
Erbballs oben anf dem Denfmal lag. Der Berf, erwähnt noch einer 
Metge interefjanter Fragmente, großentheils von vollendet fhöner 
Urbeit, wie auch vieler Grabmonnmente, und gibt im Anhang bie 
Gopien vieler Imfchriften. Die Lage dieſer Intereffanten Ruinen im 
Norden von Taurus und im Elben von Ronigeh (Iconlum) if 32° 34° 
D. 2. von Er. und 37° 107 N. B. — Die merlwürdige Gleihförmig« 
keit des von allen übrigen abweichenten Baufliyls an allen Gebäuben 
biefed Ortes führt auf die Vermuthung, daB die fammtlichen Bauten 
gu Einer Zeit und unter ber Leitung Gines Meifers aufgeführt wurden, 
und zwar auf Gehelß Gines mächtigen reichen Bürften, ſonſt wärben 
nicht vie Bekungsmanern und Thore mit derſelben Pracht und Eleganz 
ausgeführt feym, wie bie übrigen Gebäude, Auch hat alles ein verhaͤlt · 
nigmäßig frifches Auſthen, als ob alles vor der Vollendung wirber 
gerflört worden. Nur die Bunbamente jcheinen zum Theil von ganz 
hohem Alter, Uebrigens hat Ifaura noch manches Jahrhundert nad 
dem Tore des Ampntas geblüht und Im dten Jahrhundert Konftantiuopel 
einen Kalfer gegeben, nämlich den Traslalifjens, befanmt unter dem 
Namen Zeno der Iſaurict. 
(Schluß folgt.) 


Münden, in der Literarifch = Artiftifchen Auſtalt der I. ©. Cotta'ſchen Buchbaudlung. 
Verantwortlicher Nedaeteur Dr. Ei Wideamann. 
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Menue Skizzen ans Petersburg. 
(Von Treumund Welp.) 
Klima und Gefundheit. 


Nota mala res optima est. 
Praurus. 

Sofern ih nur mein liebes Ih im Auge bebalte, iſt es 
meine Pflicht zu geftehen: Petersburg könne eine febr gefunde 
Lage haben, denn — ein paar leichte Unpaͤßlichkeiten abgerech⸗ 
net — genoß ich wahrend meines mehrjährigen Aufenthaltes 
dafelbſt das beſte Wohlſedn im koͤrverlicher Hinſicht. Allerdings 
defolgte ich dort ftrenger als anderdwo gewiſſe Sanitaͤtsregeln, 
weil mir von einem aufrichtigen Arzte nefagt wurde: unter 
dem 59° 55° 31” nördliger Breite bei 479 59 30” oͤſtlicher 
Zänge von Ferro müfe man ſich vor Krankheiten eben fo zu 
bewahren fnchen, wie vor Berüdrungen mit Behörden; benn 
es fep mit beiden nicht zu fpaßen! Ih folgte diefem guten 
Matte um fo gewiſſenhafter, als ih — unbeſchadet des feſte⸗ 
ften Glaubens an ein defferes Leben jenſelts — ein großer 
Verehrer des leidligen Diefleits bin, Alles woblerwogen 
tann ih durchaus nicht umbin, dem Klima Peterdburgs volle 
Gerechtigkeit widerfahren zu laffen, indem ih zugebe: man 
fönne dort mit wenn und mit aber fhon burdfommen, 

Wollte id die Sache nun auf diefen weil Säulen der 
Ausreden dei berühmten Büärger’fhen Adtes beruben laſen, 
fo würde diefelbe mobl ſchnel und kurz adgethan fepn; allein 
ich ſchmeichle mir, daß es dennoch mohl Leute geben fünne, bie 
folge Weife ein allzu alerandrinifdes Verfahren nennen möd: 
ten. Daber nehme id alles Bezüglihe aus dem ganzen Ber 
reiche meiner Befanntfhaften und Erfahrungen an Andern 
zufammen, um damit einen Sad zu füllen, der gepreßt wer 
den fol zur Gewinnung einer Quinteſſenz für meinen freund: 
Uchen Lefer, der vieleicht einen theuren Angehörigen im Eyaa: 
renfige fisen bat, dem er weile, wohlmeinende Rathſchlaͤge zu 
geben geneigt ift, die jemer rubig ad acta legt, weil fie nicht 
in den Kram feiner Wünfbe und Neigungen paffen, wie dieß 
faft immer mit guten Rathſchlägen zu geſchehen pflegt. 


Es darf angenommen werden, daß alled Auffallende in der 
Welt feine Vertheidiger finde, und die bei folhen ®elegendeis 
ten anfgeftellten Bebauptungen erfheinen oft um fo originels 
ler, je mehr die Verfafler im Grunde bauptfählih nur felbit 
damit aufzufallen beabfihtigen. So ift ed eine Erfahrung, 
die fat audnahmadlos von allen nah Petersburg fommenden 
Fremden gemadt werden muß, dad nämlih der Genuß des 
Newawaſſers anfänglich ftarf abführende Wirkungen verurfade; 
dennoch las ich da und dort fehr wortreiche Inſchutzuehmungen 
der Newa gegen ſolche Beſchwerden. Man bebanpter: nicht 
das Waſſer, ſondern die veränderte Lebensweiſe u. ſ. w. vers 
anlaſſe die algemeine Erſcheinung und nun wurden Veiſpiele 
eitirt, wo ſich die Waſſerwirkung durchaus nicht gezeigt. Mir 
kömmt dieß gerade vor, als laſſe ſich die Veranlaſſung der 
Seekrankhelt abläugnen, weil einzelne Individuen keine Unber 
auemtichleiten von der Schiffebewegung zu erleiden haben, 

Mich felbft ſchüzte weder das Verwiſchen ded Malers 
mit Wein, noch die möglichfte Enthaltſamkeit im Trinken über: 
haupt; mas ich nothwendigerweiſe von der Newa zu mir neb: 
men mußte, und wenn ed noch fo vermifcht und verſteckt 
wurde in Epeifen oder Setränfen, reichte bin, mir nad etwa 
acht Tagen dreirägige, böhit unangenehme Beſchwerden zu bes 
reiten und mid ganz von Kräften zu bringen, Nach der Zeit 
aber war ih wie gefeit und erlitt keinerlei Unfehrungen mebr, 
Auch Perfonen, welhe dad Mailer nicht bauptfählih nur zum 
Hafen geeignet balten, wie dieß bei mir der Fall if, und die 
daslelte vielmehr fogar unvermiſcht zu den Getränfen zählen, 
verfiherten, nad gezahltem Tribut fih ganz wohl mir dem 
Newawaller zu vertragen. Hieraus erhellet zur Genüge, daß 
man fi In einer Hinſicht leicht mit dem genannten Clement 
einzurichten vermag; anderweite Berührungen, die unangenehm 
werden könnten, laffen ſich leicht vermeiden, und wenn nicht 
etwa durch Heberfäwennmung der Wohnungen in den Erdges 
(holen anftefende Krankheiten herbeigeführt werden, fo übt 
der Waſſetreichthum in der Nähe Pererdburgs nicht ſonderlich 
nachtheilige Folgen auf die Geſundheit und das Leben der Eins 
wohner aus, es fen denn, dad dem Waller fein gebührender 
Antheil au Erzeugung Shädliher Ausdünſtungen in heißen 
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Sommern, da mo Sümpfe fih befinden, hier nadgetragen und 
vorgeworfen werben mülle. 

Mit dem Untipoden des Waſſers, dem Feuer, follte man 
meinen, könne das. menſchliche Wohlſeyn im hohen Norden 
nur innigfte Freundfcaftdverbindungen fliehen; dennoch tft 
dieß nicht fo ganz und unbedingt der Fall, Abgeſehen von 
den, bei der noch immer übergroßen Menge bölgerner Wohn: 
gebäude bier ftattfindenden häufigen Feuerdgefabren zeigt bie 
Wirkung des Feuerd in Peterdburg böhit nachtheilige Folgen 
an Fremden und Einheimiſchen, fofern man nicht befändig anf 
der Sanitätehut if. Unterlafen wir es nämlich, unfern 
Körper tagtäglib durch Bewegung in der freien Luft abzubär: 
sen, fo wird bderfelbe dur bie Stubenwärme dermaßen em: 
pfindli gemacht, daß ber geringfte Zufall hinreicht, ung fatale 
Erkältung zuzuziehen. Unfere Nerven werden durd die Stuben: 
wärme reisbar, während wir andrerfeitd fogar die Kraft ver: 
Heren, und erftarfenden Bewegungen und Zuftbädern hinzu: 
geben, Zwar paßt dieſe Bemerkung nit alein auf Peterd: 
burg, indeffen treten dort eine Menge die Sache verfhlimmern: 
Der Umftände dazu, wie 3. B. beſonders lururiöfe, unregel: 
mäßige Lebendmweife, dÖftere, ſchnelle Temperaturfprünge von 
Extrem zu Extrem, faft immer berrfhende Zugmwinde und der: 
sleihen mehr. 

Über aub der Wärme an Gommertagen ift nicht zu 
trauen, fo groß biefelbe auch oft zu ſeyn pflegt." Bei 20 Grab 
Eonnenmwärme weht nicht felten eine Zuft, die uns ein Fröfteln 
erzeugt, das wir durchaus nicht einbeimilh werden laſſen 
dürfen, obne befürdten zu müfen, zu einer Meile ind Aus— 
Iand vom Arzte beordert zu werden, um dort den falten Gaft 
nebſt feinem wiberwärtigen Gefolge zu vertreiben, was im 
biefigen Alima fehr oft nicht gelingen will, Es trifft fih, daß 
wir bei feltener Windflile und 24 Grad Wärme audfahren; 
wer dent unter folden Umftänden daran, fi obendrein noch 
mit warmer Kleidung zu verfeben? Plöglih aber erhebt fi 
eiu reiner, fteifer Wind, der ums zuerſt bie feuchten Poren 
trodnet und angenehm erftiſcht, almählich indeſſen dermaßen 
ausfüblt, daß wir wohlthun den Wagen zu verlaffen, um und 
duch Bewegung vor ernftliger Erkältung mitten im Sommer 
zu bewahren, 

Wir wollen demnach nicht bloß wegen der Wärme unferer 
Empfindungen in Petersburg auf der Hut fepn, wie uns dieß 
im Leben überhaupt von der fühlen Weisheit vorgefhrieben 
wird, auch mit der rein phoſiſchen Wärme mülen wir uns, 
der Umstände balber, wohl in Acht nehmen, Es ift dad Land 
der Kälte, welches wir dort bewohnen; mit ibr baden wir und 
in jeder Beziehung zu befreunden, oder es falen auf und die 
Folgen der Thorbeit mit eifernen Conſequenzen. Dem warmen 
Gemüch mwiderfährt über kurz oder lang dasfelbe, was den 
warmen Körper unaufbörlic bedroht; das warme Wort fährt 
nicht felten in der Geſellſchaſt wie das glühende Eiſen tus 
talte Waller; Erfältungen, Verbärtungen werden ſteis unand: 
dleiblich ſeyn. 

Das dritte Clement, „die Luſt,“ iſt ſchon in Vorſtebendem 
als übel renommirt angedeutet worden, allein fie verdient 


ganz beſonders befprohen zu werden. Ganz abgefchen bavon, 
daß Hofluft überall nicht fonderlih in gutem Rufe ftebt und 
Petersburgs politiſche Luft insbefondere als ſtark nah der 
Nagaika, dem beliebigen Kautſchuh, ſchinecend anerkannt ift, fo 
verdient das nordilbe Babel ſchon wegen feiner Zuftverbält: 
uiſſe mit einer Art Warnungstafel veriehen zu werden, wenn 
man die Sache vom rein pbyfiihen Standpunkte auffaßt. 

Man ſetzt ſich beutzurage in der Melt durch Zablen in 
Mefpeer, weil alle Welt feben will um zu glauben, darum fep 
bier erwähnt: dab nad fleifigen Beobachtungen irgend eines 
Menihen, der Zeit und Luft hatte, ftets auf den Wind Ad, 
tung zu geben, innerhalb eined Zeitraumes von zehn Jahren 
une on 142 Tagen Windftile zu St, Petersburg geherrſcht. 
Das ftillfte Jahr war 1891 mit 36 windftillen Tagen; ob dar: 
um, weil ed damals politifh Nürmte und der Beobachter min: 
der genau aufpaßte, mag dabin aeftellt fepn, Das Jahr 1827 
batte dagegen nur einen winbflillen Tag und Miele wollen 
wiſſen, der Beobachter babe eben an diefem Tage nur bie Stu: 
dirftube nicht verlaffen, fonft würde felbft im feinem Tagebuche 
feine Windftille geherrſcht haben, 

Hauptwind in Peterdburg iſt ber vom Hofe webende, nad 
ibm aber der Südweft; er regiert im Movember, December, 
Februar und März, und gönnt dem liebliben Süd: und Nord: 
oft nur kurzes Zwilhenregiment im December und Januar, 
wäbrend der reine Dftwind das Memento boreale der Monate 
Julius und Auguf bildet, Der dchte, reine Septentrio (hält 
unfer zarted Untlig im September und Detober, allein der 
das Kind im Murrerleibe nicht ſchönende, einzigewahre Boreas, 
der Nordoft, befiebit, daß wir und im Mai und Junius hübſch 
die Pelze über die Obren ſtülpen follen. Sid: und Sübmelt: 
winde pflegen fi meiftens nur im December und Jauuar eins 
zuftellen, und fomit hoffe ih bie Wahrdeit des hyperboliſch klin— 
genden Sprüchwortes dargetban zu haben, welches den Peters: 
burgern räth: „die Velze vor Johanni nicht abzuthun und fos 
gleih nad diefem Termine wieder anzulegen.“ 

Mag der Wind in Peterdburg berwehen ans welder Himr 
meldgegend er wolle, immer ift es ratbfam gegen ihn auf der 
Hut zu ſeyn; er puſtet oft fo heftig und plöglih aus einer 
der langen Straßen, daß Kopfbebedung und Geſundheit ſeſt 
figen müffen, um nicht deramgirt zu werden. Gtadtpatrioten 
behaupten, die Luft fep immer rein in der Reſidenz, allein 
wer genauer in Details eindringt, fühlt fid veranlaßt, — at: 
nefeben von fo manden Beilpielen geipielter politiiher und 
anderer Umtriebe — anzumerken: daß von diefer Megel mande 
Höfe und eine ungeheure Unzabl Wohnungen ausgenommen 
werden müfen; der Ausdünſtungen von Gandlen sc. nicht zu 
gedenken, Ich babe die Bemerkung gemabt, es fep nur be: 
dingungsweile ratbfam, die Fenfter zum Einftrömen friſcher 
Luft zu Öffnen, und man habe fih vorher genau zu informiren, 
wie die Nachbarihaft beihaflen it. Wohnt 3. B. in der Näbe 
ein „Laworſchnit“ (Bietnaltenbändler), dann bat man das ganze 
Jaht hindurch forsfaltigft auf geſchloſſene Fenſter zu halten, 
widrigenfalls die Bımmer vom Dunfte in Gabrung Ubergegan— 
gener Victwalien, welde der „Mielorfhnaja lafta” (dem Wirs 
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tualienverfaufsladben) entfirömen, angefällt und bdurddruns 
gen werden. 

Bon der Erde gegiemt es dem Erdgebornen nichts Uebles 
zu lagen, daber will aud ich über fie, mac dem bereits Ange⸗ 
deuteten, ein refpectvodes Stilſſchweigen beobadten, und von 
den Elementen auf bedingtere Zuftände übergeben, 

Familienböupter pflegen in Petersburg fih und ihre Uns 
gehörigen, fofern ed die Bermögendumftände irgend geftatten, 
bei einem Arzte in Gefundbeitsaffeenrang zu begeben, und 
zablen, je nah Verbälrniffen, größere oder geringere Summen 
Dafür, fanitärlih unter Vormundſchaft zu ſteden. Reuommirte 
Aerzte nehmen dergleichen Vormundſchaften felten unter einer 
Honorarſumme von 300 Rubeln (90 Thlrn.) an, und anſtaͤn⸗ 
dige Häufer zahlen etwa bis 1200 Mubel (360 Thlr.). Biele 
ruſſiſche Großen ver ſprechen noch viel mehr! 

Wer folde Summen nihr aufzubringen vermag oder zu 
zablen Luft bat, muß fid entweder mit minder berühmten 
Jüngern Aeskulaps beanügen, oder nur bei wirflid eintreten: 
den Krankpeitsfällen Beſuche erbitten, wo es denn den Begü: 
terten wohl bin und wieder geſchehen mag, daß fie lege arlis 
erft redt frank gemacht werden, ehe man bie Morbus vers 
treibt oder den Mord berbeitührt, um jedenfalls auf 
das Honorar für zahlreiche Beſuche zu kommen. ls Cigenthüm⸗ 
liafeıt wohlhabender ruffiiher Kauf.eute wurde von mebrern 
ſehr bekannten Werten angefübrt, daß fie dem Arzt ftets für 
jedes Mecept, jeden Beſuch fofort Zahlung leiften und fib nicht 
auf unbeftimmte, unverlangte ärztliche Beſuche einlaffen moͤchten; 
überhaupt gebe es bei ihnen durchſchnittlich nur wenig zu thun, 
Man überluffe da noch der Natur zu viel für die Winfhe und 
Neigungen der etwa Tauſend in Peterdburg practicirenden 
Medieiner, Je mehr aber der Muffe in der Eivilifatiom fort: 
ſchreltet, um fo unentbebhrlicher wird der Arzt; Familien erften 
Manges halten fogar eigene Leibarzte, die namentlich ber Dame 
vom Haufe nit von der Seite weidhen dürfen. 

34 geftche, mih dem peblejiſchen Benehmen der ruſſiſchen 
Kaufmannswelt in Betreff arztlicher Hülfe von jeder dinger 
geben zu haben, dennoch drachten mich Verhältniſſe in nähere 
Belanntibaft mit Pererdburger Werzten, ja einer aus ibrer 
Zahl gehörte zu meinen intimften Belanntfhaften, Zufallig 
befuchte ich biefen Freund mehrmals hintereinander In dem 
Morgenftunden, um mit ihm Ruckſprache Hber Pleine Ant 
fabrten zu befpreden, bie wir im Lauſe des Tages, wenn er 
feine Praris befettigt, zufammen vornahmen. Lachend Fam er 
mir einft entgegen und fagte: 

„Sie waren geftern früb bei mir, ohne mid zu treffen, 
ich war zeitig zu einem plöglib ſehr gefahrlich Erfrantten ge: 
rufen worden! Machen Sie einmal, wie mein Bebdienter, der 
Ihren Namen nicht weiß, Ste mir bezeichnete? Doch wie fönn- 
ten Sie auf die Albernheit des Menſchen verfallen. Derfelbe 
meinte: „„Der lange Herr, welder die Brille tragt und {don 
fo lange bei Ihnen Morgenpatient ift, war dal““ Sie müflen 
namlich willen, Dad ich eine ganz eigene Morgenpraris im 
Haufe habe, beftebend im jungen Leuten aus guten Familien 


bie an gewiſſen galanten Webeln leiden, von denen natürlich 

ibre Ungrebörigen nichts merfen follen. Für einen ſolchen 

Hülfsbedürftigen bat Sie der dumme Teufel genommen!” 
(Fortfeßung folgt.) 


Dritte Wilfahrt. 

Das Sonrnal „ia Presso* vom 4 März enthält ein Echreiben ans 
Ulerandrien vom 6 BWehruar, worin es heißt: „Man befchäftigt fi 
bier viel mit ber britten Örpebition zur Aufſuchung der Nilguellen, 
und will von einer Armee von 15,000 Dann wiffen, bie bei biefer 
Gelegenheit irgend ein unbekanntes Laub erobern fol, Un allem bem 
iR aber nichts, als daß der Bicefönig befohlen, bie zweimal unfeuchte 
bere Aufſuchung der Milquellen zum brittenmal gm verfuhen. Die 
Expeditlon ift mit allem verfehen, was ihren glädlichen Ausgang ber 
fördern Tann. Gin feit langer Zeit in Caito befinzlicher Pring von 
Darfur bat Erlanbniß erhalten die Erperition zw begleiten und nimmt 
einige frregnläre Truppen, etwa 800 Mann mit, woron bie Hälfte Reiterei, 
Der Grund, weßhalb Truppen zur Verfügung des BPrimpen geſtellt 
werben, iſt folgender: in Darfur, ans welchem Bande der Prinz ge= 
waltfan vertrieben wurde, hertſcht Unerdaung. Der gegenwärtige 
Sultan hat alles mögliche geihan, um die Handelöwerbindungen zwifchen 
Zunerafrifa mb Aegypten gu unterbrechen. Die Raramanın murben 
von feinen Truppen angegriffen, und kommen jeht nicht mehr an.“ 
Nähere Machrichten Über dieſen Prinzen von Darfur uud bie Werbälts 
wiffe jener Länder ertheilt Ballme in feiner Schrift; „KRorbofen” (Gote 
ta'fche Buchbandlung, 1843). Gr floh vor feinem Bruber, ber ihn 
ans bem Wege räumen wollte, und fans eine Zuflucht in Korbofam 
ums fpäter in Calto. Diefe Aufnahme machte den Sultan von Darfar 
yam bittern Beinde Mehemer Wire, 


Chronik der Weifen. 
Hamiltons Reifen durch Kleinaſten. 
Dritter Abſchnitt. 


Schluß.) 

Etwas welter wehlih in Olu Bunar fand ber Verf, auch elne 
Menge Bragmentr, ariteftonifhe Verzierungen, Dasreliehe uf. w. aus 
alter Zeit. Abentde erreichte er Trig-Mapden, am Bluffe gleichen 
Namens, ber die Hanptbrfchäftigung der Finmohner anzeigt: es werden 
bier mämlich aus dem Erzen der Berge im Eliten jäbrlih 8 bis 900 
Dfa Blei grihmoljen. — Auf dem Wege von dort an den See von 
Sogbla copirte er vom reinem Viedeſfal aus geibem Marmor eine 
Tateinifche Jaſchrift; wahrſcheinlich fellte eine Statue tes Kaifers 
Glaudins darauf ſtehen. Dann ging's am nerdöſtlichen Wfer des gew 
nannten Eres (auch der Ere von Seiti» Scheher genannt) über Malcyeuf 
nah @sfl-Geral, wo wieder einige Muinen unterfucht wurden, und 
dann durch eine fumpfige Wieſeugegend, voll von Euten, Schnepfen, 
Pelleanen u, f. w., nah KararGuram, Much bier fand der Berf, 
eine große Menge autifer Baurefte, und zwar ganz anderer Art, alt 
die von Iſauta, fomohl dem Stoff als der Arbeit nad; auch Basrelicfe 
und verſchiedene Infchriften, Hier verlieh er den See und wandte ſich 


wleder weſtlich durch die Ebene nah Seidi⸗Scheher, gleichfalls reich 
an antifen Fragmenten, doch ohne ſichern Nachweis Über deren Urfprung, 
obgleich motbwendig im der Nähe eine Stadt des Mterthums gelegen 
Haben mu. 

Der Verf. wänfhte vom bier über den Taurus fürmärlt an bie 
Küfte des Mittelmerres zu geben; man verſicherte ihn aber, daß bie 
Schwierigkeiten zu groß wären, fo gab er denn den Plan auf und wandte 
ſich uordweflmärts über Auffchar zu dem großen Ere von Bey-Scheber, 
deſſen weite Hare Waſſerfläche no ſchöner und reicher und nicht minder 


zomantifh von boden Gebirgen umgeben if, als die ſchöuften Schweizer, 
Un der 


feen. Gr if 20 englifde Meilen lang und auch fehr breit. 
Südoffeite llegt die Stadt Vey⸗Schehet zu beiden Eeiten des gleiche 
namigen Bluffes, über melden eine fleinerne Orüde von fichen Bogen 
führt. Die Stadt if ein lebhafter Haudeleplah, doch ſehr ſchmuhlg 
und jet eben voller Pefikranfen, weßhalb der Verf. außerhalb ber 
Mauern am Ere fein Lager aufſchlug. 

Der obenermähnte See SeivisEcdeher oter Soghla in der Eros 
pitis res Strabo, der Bey⸗Scheher aber if der Garalitis, und 
Gramer irrt nur infofern, als er micht wußte, daß Brp= Echeher und 
Rereli an demfelben See liegen. Much ift dieß derſelbe See, ter bei 
dogantinifchen Schriftftellern unter dem Namen Pnsgufa oder Patguſa 
vorfommt, Auf dem Wege nah Kereli, am norsöflichen Ufer des 
Sees, Fam der Berfoffer nah Gflatum, wo eine Menge Friſchwaſſer⸗ 
quellen einen Heinen See bilden und dann als ein bedeutender Strom 
aus dirfem im den großen Ere liefen. Meben diefen Ducllen fcht ein 
großes fehr altes Monument, ähnlich denen von Perfepolis, von gigans 
tifchen Steinblöden, deren oberfier über 22 Fuß lang und 2%, Fuß Did 
AR; die Steine find fehr gut behauen und an der Südſeite mit menfch« 
lichen Biguren in Wasrellef verziert. Der Berf. fagt, er habe nirgends 
in KRleinafien ein Monument von gleichem Gharakter mit dieſem ger 
funden. In Kereli (dem alten Garallia), am nörvlichen Ende dry 
Ser, hatte die Peſt fo ſtark gehandt, daß die Start wie ausgeflorben 
ſchlen, ver Berf. eilte daher weiter, morbwewärts, nah Raras 
Aghatſch, und von ba aus bemfelben Grunde über Mfbiffer und 
Deuller (unweit Dalobatſch, wo er feine zweite Reiferonte vom Sommer 
4836 durdfreugte), an dem mörblichen Ufer des Golran»Eres vorbei 
(deffen fürliche Abthellung den Lefern als See von Ggerdir ſchen bes 
Fannt iA), un dann etwas fühweflmärts mach Gangerli, deſſen Br» 
gräßmigplag viele Aiterthäner enthält und wo er mehrere Jaſchriften 
eopirte, Dann verließ er bie Ufer dieſes reijenden Eers und eilte in 
gleicher Richtung weiter nah Olu Borlu, tas er am 20 Anguft 
erreichte, und mo er fofert die Huinen der Afropolis von Apollonia 
Bee N. DB) befigligte. Von Denalr, das er auch auf feiner 
früheren Reife ſchon befuchte, wandte er ſich mortweitlich und folgte dem 
Thal des Maauder bis Iſchekli, darauf einige Etunten dem auf ber 
Hinrelfe gewählten Wege fürmeftwärts bis gegen Demirbfchi » Ridi, und 
ging dann weſtwärls über Göneh und Minceh-&iöl nach Allah⸗ 
Scheher. Auf dieſem ganzen Wege traf er nur Im Dfien von @dnch 
einige griechijde Ruinen, von dem Türlen Kepedſchit genannt. Bon 
Allah⸗Scheher oder Bhilavelphia, das oft von Meifenten bes 
fhrieben ward, ging's am 24 über Sarufli nah Sardis, und von da 
am 25 über Caſſaba nah Smyrna zurüd. 

Um ſchlitßlich meh den Lefern von der Meichhaltigkeit des Werlto, 
deſſen Inhalt wir ſtinirt haben, eine Borfiellung zu geben, bemerken 





wir nur, daß e4 außer zwölf fhönen Stahlſtichen und zwei Karten noch 
in einem Anhaug von 126 Selten folgentes enthält: 4) fünf Notigen 
über die Beſtaudthelle verfchlebener Dineralguellen u. ſ. w.; 2) ein 
Derzeihnig von eilf verſchledenen Reiferonten durch Rleinaflen mit An= 
gabe der Entfernungen von Etation zu Station; 3) bie aufgenommenen 
Breitengrade don 60 verfchlebenen Orten; 4) eine vollfändige Angabe 
ber Richtungen des Weges auf der lehten Melie; 5) bie Gopirn von 
455 griehifchen Jaſchriften und 6) ein alphaberifches Inpaltsserzeichnif. 





Miscellen. 

Das Mufenm für wordifhe Alterthämer in Kopen 
bagen. Die Unzabl alterthümlicher Gegenfiäate, weiche ſich hier anfe 
bäuft, nimmt fortwährend mit rafchen Schritten qm. Seit die Alterthums⸗ 
arfelfchaft im Jahre 1836 ihren „Leitfaden zur nordifchen Altertbumse 
Funde” herausgab, der am vielen Orten eine größere Aufmerkfamfeit auf 
alterthämliche Begenflände ermedte, haben bie Ginfendungen von ver- 
ſchiedenen Eriten her eifrig forfgebauert, Eie betrugen im Jahre 1837 
512 Nummern, im Jahre 1898 480, im Jahre 1839 415, im Jahre 
1810 460, im Jahre 1541 382 und im Jahre 1842 579 Nummern, 
(Berlingfle Tidende som 5 Brebruar,) 


= 
Wolleinfupr in England, Im Jahre 1810 wurden in Eng⸗ 

land an fremter Wolle eingeführt 137,195 Ballen, im Jahre 1841 
145,980 Dallen, im Jahre 1842 9,897 Ballen. Diefe Abnahme erfegt 
ſich durch die gefliegene Ginfahr von Golontalmolle; tiefe betrug im 
Jahre 1840 52752 Ballen, Im Jahre 1841 67,996 und im Jahre 1842 
70,499. Diefe Zufuhr fam von Nenfürwalrs, Dandiemensland, Gap und 
Dfindien. (Shipp. and Comm, Gez. vom 20 Frbrnar.) 

[3 


Gin hinefifhber Tempel in Ongland. Ghina ſcheint in 
England Kar in die Mode zu fommen. Im dem Garten bes Budings 
bampalaftes hat man einen Meinen hinrfifhen Tempel erbaut, welcher 
der Adnigin und ihrem Semahl als Pavillon dienen foll, Nach dem 
Globe som 24 Bebrwar if derſelbe bereits meublitt. 

* 


Englifge Ehifffahrt Dan hat fih in England ſchon feit 


‚ längerer Beit über die Ummiffenpeit und Robheit mancher Schiffteapitäne 


beflagt, und mehrere Vorſchläge find fchon gemacht worden, Gapitäne 
der Handelömarine, ehe fie ihre erſte Bahrt antreten, einem gemilfen 
Gramen zu muterwerfen. Dieß wird namentlich in der biepjährigen 
Barlamentsfeffion von einem Capitda Bigroy beirichen; inzwiſchen find 
wieberholte Nachrichten eingelaufen, daß man mamentlih in Brafllien 
turhaus Feine englifchen Schiffe zum Waarentrandsport mirtben will, 
und jlati ihrer Schweden, Deflerrelher, Dünen und Hamburger vor⸗ 
zieht. Die Sache hat, wenn man der Shipp, and Comm, Gas. vom 
25 Brbrwar glauben darf, in England mit geringen Cindruck gemacht. 
” 


Wilppretjälle in Branfreid,. Die Prosineialblätter ans 
dem Morten fohreiben, daf man anf ben Märkten der Städte noch nie 
fo viel Wildptet gefehen Habe; die große Maſſe Schnee trich das Wild 
ben Dägern und Wildfhägen in die Hände, und die junge Brut der 
Hafen fol größtenihells erfroren ſeyn. Selbſt Rebhühner follen dutch 
ven Fall bes feinen Echnees, der ſich auf ihren Flügeln anhänfte und 
ju @is warte, eine leichte Beute geworden fen. (Tonfit. 3 Maͤrj.) 





München, in der Literariſch-Artiſtiſchen Anftelt der I. ©, Cotta'ſchen Buchhanrinng. 
Verantwortlier Redacte ur Dr, Ed. Wivenmanm 





Nr. 


74. 





Bas Auslany, 


Ein Tagblatt 


für 
Runde Des geiftigen und fittlichen Lebens 


Der. Völfer 





15 Mär 1843. 





vie Holländer auf dem Cap. 


Bir haben. die Angelegenheit von Port Natal und der 
audgewanderten Boeren überhaupt theild im vorigen Jahre 
wiederholt, theils ſchon ‚in diefem Jahre (j.Nr. 24) beſprochen; 
die dortigen @reiguife entwideln fib aber mit einer uner⸗ 
warteten Schnelligkeit, und alle Anftalten deuten babin, daß 
die Sache wieder auf die Drgenipige geftellt werden fol: nicht 
nur find zwei engliihe Megimenter nah dem Gap beorbert, 
fondern die bereite dort ſtehenden Truppen baden Marfchbe: 
febl erhalten, nach der Gränge aufzubreden, Bereits zeigt ed 
ſich aber, daß die Megierang-ed nicht mehr ‚bloß mit bin and: 
gewanberten Boeren, fondern auch mit den zurürgebliebenen zu 
thun hat, indem der Geiſt des Wufftandes unter ihnen immer 
reifer wird, und ſchon viele ſich bereit gezeigt haben, ihren 
Brüdern am Dranjefluß und zu Port Natal zu Hülfe zu sieben. 
Wie weit shatfächliher Aufſtand innerhalb der Gränpen der 
Eolonie ſchon gediehen, darüber läßt fi nichts mit einiger Ge⸗ 
wißbelt fagen, aber ſchon die feindielige Stimmung der Ber 
wohner in einem fo dünn beudlferten Lande, wo bie freuudliche 
Unterkügung den Truppen fo unerläßlich wird, it ein hoͤchſt 
ungünfliger Umſtand für die Engländer. Es läßt fih durchaus 
nicht läugnen, daß einNationallampf zwiſchen Engländern und 
Holändern am Ausbruch ift, und daß die Bemühungen ber 
Regierung, immer mebr Engländer anzufiedeln, und fo all 
mäblich ein ſactiſches Uebergewicht gu erbalten, diefen Ausbruch 
befpleunigt, Ermwägt man, daß die Zahl der ausgewanderten 
Boeren zum mindeiten jetzt 24,000 Menſchen beträgt, fie alfo 
4 bis. 5000 waffenfähige und im dem Waffen geübte Männer 
aufftellen können, fo erſcheint die Zahl der engliiden Truppen, 
welche man gegen fie Senden kaun, als ziemlich nnbedeutend, 
und die Aus ſicht auf militärifhe Erfolge um fo ihwäder, ale 
die Boeren halbe Nomaden find, welche leicht von der Etelle 
süden können, während den engliihen Truppen jedes Wer, 
dringen tiefer ind Land: hinein ungemein ſchwer werden muß. 
Ohne Hulfe der einheimiihen Stämme ift ein folder Zug für 
die Engländer völlig uamöalich, aber die Aufregung der milden 
Stämme gegen die audgemanderten Boeren hat eimad fo ge: 


häffiged, daß es fämmtlide hollaͤndiſche Capbhewohner aufs tieffte 
empört. Demnach iſt ger feine ſonderliche Ausfiht zum @t- 
folg vorhanden: wach dem bis jept befannt gewordenen Maufr 
regeln zu fließen, ſoll ein engliſches Corps von beitäuflg 800 
Mann nah Philippolig, ber Stadt der Griquas (d. h. der ſo⸗ 
genannten Baſtaarden, Ablömmlinge von Holländern und Eits 
gebornen) marſchiren, dort fid feſtſezen, und den. umwohnen⸗ 
den einbeimifhen Stämmen ald Anbaltdpunft im Kampfe ges 
gen die Boeren dienen. Diefe Griquas, früher von den Boeren 
unterdrädt ‚. eben denfelben feindlich gegenüber; die letztern 
follen aber bereits mit den Orianas, bandgemein ‚geworben 
ſeyn und fie geihlagen haben. 

Die frühern Nachrichten, welche die engliſche Meaierung 
über die Erpebition des Oberſten Eloete detaunt werden lich, 
waren augenfheinti nuvollftändig, und vermmthlich das Wide 
tigfte, nämlich die bloß bedingte Unterwerfung verſchwiegen. 
Die damald von ben Engländern verlangte Auslieferung ber 
vier Hanptenführer wird jegt von den Boeren verweigert, und 
diefe haben Erflärungen erlaffen, welche dem bitterfien Haß 
gegen bie Engländer atmen und ben feiten Entibluß aus⸗ 
forehen, ibre Unabhängigkeit zu behaupten. Pretorius ift der 
Feldcommandant füblih vom Dradenberg, d. b. zu Pietet⸗ 
maurißburg in der Nähe ‚von Port Natel, unb ein gewiſſer 
Eloere (nit der obenerwähnte Oberfilieutenant) am. Dranjes 
flaß. Sie follen bad ganze umliegende Land ald ihr Eigenthum 
und bie Kafferbänptlinge ald die Wafallen der bolldudifhen 
Republit erflärt und gedrobt baben, wenn die Emgländer ſich 
noch ferner in ihr Verbältniß zu den Eingebornen miſchten, fo 
würden fie. die Eolonie felbft angreifen, Andreas Pretorims 
batte eine allgemeine bewaffnete Vollsverſammlung auf dem 
24 December nach einem zwilden dem Dranjefluß und Port 
Natal gelegenen Ort ausgelchrieben, wo die Befitnahme bes 
Raudes durch die „Fübafrikaniihe Republik“ ausgeſprochen, nad 
jeder, welder dem „Boltsraad“ den Eid der Treue zu ichwören 
fi weigert, gegwungen werben foll bas Land zu verlaflen. 

Diefen Maafregeln gegenüber fpielt die brittifhe Eolonial- 
regierung eine: ziemlich einfältige Mole. Auf bie erſte Naqh⸗ 
richt, daß die Boeren fi unabhängig erklären wollten, begab 
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fh ein in der Nähe befindlicher, anf einer Rundreile begriffe: 
mer Michter, Namend Menzied, nah dem Lager der Boeren 
am Dranje- und Mobderfiuß,  verfuchte ihnen den Eid ber 
Erene gegen die engliihe Negierung abzunehmen, und erklärte, 
als dieß abgeſchlagen wurde, das ganze Land für drittiſches 
Eigeuthum. In dieſem Benehmen war mwenigftend Conſequenz, 
deun iſt dad Land drittiſches Eigenthum, fo find deſſen Be: 
wohner bdrittiſche Unterthanen. Nun erließ aber der Bomver: 
meur, Sir George Napier, eine Proclamation, worin er den 
„wideripänftigen und rebellifhen Boeren“ anzeigte, daß er be: 
ſtimmte Befehle von feiner Reglerung babe, das Land, welches 
die Boeren jeht nah dem Eroberungsrecht auſprechen, nicht in 
Beſitz zu nehmen. Iſt aber das Land nicht brittifches Gebiet, 
ſo haben auch die Engländer feine Anordnungen barin zu tref: 
fen und es ift rein lächerlich, die Boeren ald ihre Unterthanen 
zu reclamiren, denn da diefe nicht freiwillig zurückehren mwols 
ken, fo muß man fie geben laflen, ober mit Gewalt unterwer- 
fen, alfo mit gewaffneter Hand in ein Land einräden, auf das 
man keine Anſprüche irgend einer Urt hat oder madt. 

Wir werden demnähft ein Schreiben aus Grahamstown 
wittbeilen, welches die Urſachen bes in ber Gapcolonie berr: 
ſchenden Mißvergnügens, wenn glei ziemlich von englifhem 
Standpunft aus, genügend erklärt. 


Hene Skizzen aus Petersburg. 
Klima und Gefundheit, 


(Fortfehung.) 

Nun war bie Meihe an mir, fo gut ich konnte, über bad 
guid pro quo und meine belicate Pofition zu laben, der Freund 
aber bat zu entſchulbigen, fo etwas nicht auf dem Herzen be: 
‘halten zu haben. Ich ertbeilte um fo lieber und leichter Ab» 
folntion, je entfernter ip davon war, mid getroffen ober be: 
zührt fühlen zu dürfen, Einmal im Zuge empfing ih von 
Dem Cingeweibten mande für. mich intereffante Menfeigne: 
ments über Geſundheitszuſtaͤnde Petersburgs und man geftat: 
tete, daß ich kurze Notizen fogleich niederfhreiben durfte, von 
Denen ich jest folgendes wiedergebe. 

„Unter allen Krankheiten, welche fortwährend bier berefchen, 
zuuf die Syphilis obenan geftellt werden, weil fie offenbar 
die meiften Patienten liefert, und fo hoch oben im Norden zu 
Den beflagendwertheften Uebeln der Menſchbeit gerechnet wer- 
Den kann, ba fie ſich fo ſchwer heilen, faft nicht verhindern, 
aub fo leiht überall bin verfhleppen läßt. Das arme unmwif- 
ſende Volk degenerirt durch ſie weit mehr, als durch Brannt: 
wein und andere Urſachen. Wenn mediciniſch-polizeilice Eon: 
seole und Auffiht das gräßlihe Uebel bei dem Wolfe nicht im 
Saum zu halten vermögen, fo tft dieß in den böbern Ständen 
zein unmöglih; daher gerade bier fo zahlreiche Auſtecungen! 
Wohin uns bie Folgen führen werden, it Gott allein befannt. 
Bir Aerzte müflen und ratblos erflären, wollen wir andere 
wahr ſeyn! Das Kalinkin’fhe Hofpital nimmt jährlih wenig 
water 2000 Spphtlistrante allein auf, andere Hofpitäler un: 


gerechnet; die Privatpraris aber iſt bei weitem bebeutenber, 
Ein befannter Arzt nahm jaͤhrlich im Durchſchnitt 12,000 als 
bie Zabl der Syphiliskranken in Veteräburg an. — In Einem 
DWintermonate führte eine von mehreren Werzten angeftellte 
Ueberfhlagsberehnung zur mittleren Summe von 1200, was 
obige Annahme ungefähr beftätigt. 

„Unter der vornehmen Damenwelt ift befonderd bie Zeus 
forchöe viel verbreitet, und es entwideln ſich daraus aller: 
band üble Krankbeitsformen, je nachdem biefe oder andere 
Urfache dazu tritt. Dan könnte den allzu häufigen Genuß 
bes Thees ald eine ber Hauptveranlaffungen zu biefer Aranf: 
heit nennen, fo wie derfelbe auch unftreitig auf dad Verderben 
der Zähne und die ‚vielen Zahnfrankheiten infuirt. Schlechte 
Zahne find Hier faſt erblih geworben, obſchon ber Skorbut 
lange nicht mehr fo fehr verbreitet ift, als dieß früher der Fall 
gewefen. Führen wir noch unter Erwachſenen bie dußerft 
häufigen Hämorrhoidalfrankheiten, fo wie bei Kindern die Skro⸗ 
pbeln an, fo find wir bis auf Huſten, Schnupfen, Gicht, Rheu⸗ 
matidmen und Zungenkrankbeiten ziemlih mit den Hanptübeln 
melde die Menfhheit bier plagen, fertig, denn einige Diar⸗ 
rhöden im Herbfte wollen nichts fagen, und anftedeube Fleber 
tommen bier nicht öfter vor ald an andern gefund gelegenen 
Drten. Nur Uugenübel zeigen ſich häufiger ald anderswo, 
deren Urfachen local genannt werden müſſen. 

„Iſt man geneigt die erfheinenden Krankheiten nah ben 
Jahreszeiten zu ordnen, fo gibt dieß etwa folgende Weberfiht: 

„Im Frübling zeigen ſich Mafern, Scharlach, Keuchhuſten, 
und Mervenfieber; die wicht feltene Auszehrung nimmt, gleich 
der Waſſerſucht, jegt leicht bösartigen Charakter an. 

„Der Sommer liefert nur wenige Kranfe und meiſt herr: 
(dem gallige Zuſtaͤnde. 

„Im Herbie kommen mel Mheumatismen, Flüfe, Hu« 
ften, Schnupfen, Ohren- und Halsſchmerzen, Augenentzändung 
und Diarrböen. 

„Der Winter erzeugt Bluthuſten, Schlagflüſſe, Seiten: 
fteden, Hald: und Lungenentzändungen, zumal bei Norbmweit: 
winden; auch fommen entzändlihe Flußfieber vor, bie leicht 
nerods werden, und die Syphilis iſt fehr verbreitet. 

Katarrhaliſche Krankheiten find das ganze Jahr hindurd 
am meiften vorhertſchend. 

„Unterfuchen wir die localen Urfahen der Krankheitdzn: 
faͤle genauer, fo finden wir, daß gaftrifhe Fieber fih nament- 
lich häufig nah der Buttermoce zeigen und vom übermäßigen 
Genufe der vielen fetten @ierfpeifen berrähren, Dofenterien 
erſcheinen im Herbfte nad dem Genuſſe unreifen Dbited, wel: 
chem ſich dad gemeine Volt mit umbegreiflider Gier hinzugeben 
pflegt. Die während des Winters in gefrorenem Buftande zu 
Markte gebrachten Fleifhwaaren geben nit felten Weranlaffung 
su Fanlfiedern mir Skorbat und Karfunfeln, denn bei dem 
häufig eintretenden Thaumerter verdirbt dieſes Fleiſch natür⸗ 
lich, wenn ed nicht ganz gut in Eiskellern verwahrt it. Beim 
Aufgange der Flüffe im Frübjabr erzeugen fi oft gaſtriſche 
Fieber durd die zu dieſer Beit gefangenen Fiſche, deren Genuß 
hochſt unverdaulih und der Geſundheit nachtheilig if. 


„ld Folge der Müpfeligteiten und Entbebrungen, welde 
die jedes Jahr nach Petersburg firömenden 20 bid 30,000 Mrs 
beiter aus dem Jnuern zu erbulden haben, zeigen ſich nament⸗ 
Uch im Früßling und Sommer ſehr häufig Gallen: und Ner: 
venfieber, Skorbut und Diarrböen; oft reihen die großen 
Räume der Hofpitäler zu biefer Zeit zur Unterbringung ber 
Kranken nicht hin. Unter den Arbeitern in den Gtabrcandlen 
bricht regelmäßig im Frühling und Herbſt der Eforbut aus; 
fonft genieft der niedere Vollshaufe eine ſehr gute Befund: 
Heir, wenn ſich die Leute erft eingeriter haben, Die höchſt 
einfache Lebensweiſe der Dinffen trägt biezu gewiß fehr viel 
Sei; -Brod, Kohliuppe, Grüge und Kwas reihen in der Diegel 
bin, die Tafel des gemeinen Mannes volllommen wohl zu be: 
fegen, obne Kwas und fauern Kobl ift jedoch keine Erifteny 
denkbar. Unter tolden Umftänden bedarf es der Leibberru ) 
und des Branıtweind, fonft würde dad Wolk fehr bald im 
alleinigen Befige aller Geldmittel ſeyn. 

„Was die Bevölkerung Peterdburgd im Allgemeinen be: 
trifft, fo liefern diejenigen, welche fih zu Haufe beicäftigen 
und dabei bewegen, die geringfte Anzahl von Erkrankungen, 
und Ddiefe find meiſt entzändliher Natur. Bei bloß fißender 
Zebensweile finden ſich Unterleibsbefhwerden, Waſſer ſucht, Stor: 
dut und Skropheln ein. Der Theil, welcher ftetd im Winde 
und Wetter arbeitet, leidet im Frühling und Gommer an 
nervöien Gallenfiebern, im Winter hingegen an entzändliden 
Krankheiten. Unregelmäßigteit, fo wie Unmäßigkeit im Eſſen 
und Zrinfen, deßgleichen ſchlechte, verdorbene Nabrung find 
Faft immer bie nachſten Veranlaffungen zu Erkrankungen,” 

So weit die Geftändniffe meines ärztlichen Freundes, und 
id füge diefen nod einige anderweit eingezogene Erfahrungen 
und Bemerfungen binzu. 

Nichts macht fih und bemerfbarer, als ein angegriffenes 
Mervenſyſtem, wenn wir mit der Gefellfhaft in Petersdurg 
fortleben, und der größte Theil der Schuld liegt wohl zunäcft 
an der franzöfiihen Küche, dem Naht zn Tag maden und an 
andern Geſellſchaftsunarten; indeflen wirkt 5. B. aud die fort: 
wäbrende Helle in den Sommermonaten ſehr abfpannend auf 
uns ein. Man f&läft unrudig, wozu die Hige in den Gebäu: 
den auch das ihrige beiträgt; man empfindet erhöhte Ehluft 
und befhäfrigte die Verdauungswerkzeuge auf Unfoften anderer 
Zebendorgane; endlich wird man aus den Wintergemohnbeiten 
in ganz entgegengefegte Extreme geworfen und coninmirt in 
turzer Beit mehr von Leben, ald zu einem Eräftigen Wohl« 
befinden paffen wil; die alem anhaltenden Wohlfepn fo höchſt 
zuträglih mäßige Gleichfoͤrmigkeit erleidet alzu empfindlide 
Störungen, Verfegen wir uns umgefehrt in die ewig langen 
Mächte ded Winters, mit dem vielen künſtlichen Lichte, den 
euormen Temperaturwechſeln von einer Stubenwärme von 18 
Bid 28 Braden zu einer äußern Kälte von 20 Grad und drüber, 
wohef die Augen und andere Gefihtötheile fo mie die Lungen 
iedenfand ftark angegriffen werden müffen, und rechnen wir 
dazu noh das Geftöber des ſchmutzigen, zum feinften Gtaube 
derfabrenen und zertretenen Schnees, der auf die Augen wie 


*) Siehe Mr. 277 fi. Jahrgang 1841 diefer Blatter. 


der ſchaͤrfſte Tabak ober Pfeffer wirkt, fo bedarf es gar nicht 
erſt der Bugwinde, um Erkältungen oder Krankheitsaufalle aller 
Art berbeinuführen; die Hautthaͤtigkelt wird gu oft von Extres 
men gereizt ald daß nicht endlich eine Trägbeit berfelben er- 
folgen folte. Das Leben nupt fib nebenbei auch pſoqchſch 
dur allzugroße Inanfprabmahme unfrer Körper ab, davon 
glaube ih feſt überzeugt fepn zu können, denn es fprechen zu 
viele Beifpiele dafür, Ich kenne in Petersburg eine große 
Menge Menfhen, denen es niht im Traume einfömmt, den 
Seiſt auf irgend eine Weiſe anftrengen zu wollen, der ihnen 
nicht abgeſprochen werden kaun und die dennod eben fo abge: 
febt gleichgültig erfcheinen, meben momentaner, offenbar ner: 
vöfer Gereiztheit, als ob fie durd das Mitleben in der Gefell: 
ſchaft ſich im der höcdften, geiftigen Aufgeregtheit befänden, 
Sie werden eben wur körperli beanfprudt und verfallen geiltig 
dennoch, dieß bemeifen die häufigen Unfälle von Hppochondrie, 
welche fih allgemein bemerkbar machen, 
(Fortfeßung folgt.) 


Erziehungswefen in Griechenland. 
(Nah Gtrong.) 


Die Griechen konnten während des langen Breißeitsfampfes nur 
geringe Aufmerkfamteit ber Erziehung ihrer Kinder witmen, Die nene 
Generation wuchs daher in völliger Berwaßrlofung und ohne allen 
Unterricht heran, fo daß bei Wicberherfiellung ber Orbnung nur äußert 
wenige die gewöhnlichſten Kenntniffe beſaßen. Der legte Präfivent 
Gapobiftrias hatte in verfchiedenen Theilen Griechenlands Primärfchulen 
errichtet, welche fich nach feinem Tode wieder auflösten, unb erft bie 
Höniglihe Regierung fuchte ein regelmäßiges Erziehungsfpftem im Lande 
einzuführen. Buvörberfi mußte man natürlich auf geeignete Lehrer bee 
dacht feyn, zu beren Bildang im Jahre 1834 das Föniglihe Semis 
narium gegränbet wurde, Acht Profefforen leiten gegenwärtig darin 
ben vorgefrichenen Gurfus, welcher das alte Teftament, den Katerhis- 
mus, allgemeine Weltgefihichte, Arithmetif, Geometrie, Zeichnen, Schön⸗ 
ſchteiben, Geographie, die Anfangegrünte der Naturlehre, gymnaſtiſche 
Mebungen, Grfang und Methodik umfaßt, zu deren praltiſcher Anmwen- 
bung in der mit dem Geminarium verbundenen Normalſchule Belegen: 
heit geboten wird, Die Zahl der Eeminariften wechfelt zwifchen 60 und 
80, von denen 40 auf Staatsfoften unterhalten werden, Bis Ende 1839 
mwurben bereits 265 als befugte Blementariehrer entlaffen, welche in 
225 Schulen, darunter 26 für Mädchen, mit einer Orfammtzapl von 
20,508 Schülern beiderlei Geſchlechta vertheilt waren. Im Jahre 1840 
wurden neuerdings 27 Schulen mit 1500 Schülern errichtet, 

Nuper diefen Öffentlihen Anftalten gibt «6 in vielen armen Ges 
meinden uubefugte Schulen mit Lehrern, die faum ſelbſt die Elemente 
der Wiſſenſchaften inne haben, aber vom der Meglerung gebulvet werden, 
um wenigfiens vie Kinder vor gänzlichem Müßiggang zu wahren. Die 
Zahl ter ſolche Schulen beſuchtaden Kaaben Überflelgt mindeflens 10,000, 
Dos Werzaͤltuiß fünmeliger Schüler zur Bevölkerung iR demnach wie 
4 su 100, Am günftigien elle ſich dasjelbe auf den Jufeln, Wuf 
Morta, welchts allein ungefähr tie balbe Bevölferung des Königreichs 
enthält, Fommt jaum ein Drittel der Gefammtfbllerzapl. Einige Pros 
Dingen, 3. D, Vieffenten un» Kafonien, haben im Ganzen drei over vier 


ünßern ſpaͤrlich befuchte Schulen. 
wefen in Gontinentalgriechenland befchaffen. 


Königreich. 


In; faͤmmt lichen Schulen herrſcht eine firemge Bleihförmigkeit des 
In ven Leſeſchulen, mo der wechfelfeitige Unterricht mit 
gutem Erfolg eingeführt iR, wird Lefen, Schreiben, Rechnen, bibllſche 
Geſchichte, Religion gelehrt, un» in den Provincialhauptſchalen ned 
außerdem Zeichnen, Sprachlehre, griechliche Geſchichte, Geographie und 
Hie und ta bilden auch Gefang und Gymnafif einen 


Unterrichts. 


Naturlebre, 
Zweig des Unterrichts. Die nöthigen Bücher, ausfährlih zum Gebrauch 


der Lehrer und im Autzug für die Schüler, find, auf Koften der Br» 


glerung gedrudt worden und werben zu mäßigen Preifen verfauft. 

Es if freilich nicht im Abrede zu ſtellen, daß das Schulweſen no 
nicht dem Bedürfniſſe entfpricht; erwägt man aber den frühern Zufanb 
and wie Furge Zeit im Grunde erſt verfirichen if, feit man ben Gegen 
der Freiheit, des Friedens, ber Ruhe aud einer georbmeten Regierung 
zu genichen angefangen bat, jo laus man nit läugnen, daß bier große 
Schritte vorwärts getan wurden. in Hanpthinderniß für die allge 
meine Verbreitung des Unterrichts im Königreich if die auferorbentliche 
Armath einiger Gemeinden, denen durchaus alle Mittel zur Errichtung 
von Schulen abgeben. Die Eltern aber wiſſen, wlewohl ſelbſt unge 
bildet, den Werth bes Unterrichts und der Erziehung allenthalben zu 
wärpigen, 

In ben beftchenden 28 Mäpchenfchulen wird anfer den gemöhnlichen 
Elementarfenntniffen Unterricht im Nähen und antern weiblichen Hande- 
arbeiten erthellt. Im einigen Gemeinden, befonders auf den Infelm, 
befuden Knaben und Mädchen eine und dieſelbe Schule. 

Don ten vorhandenen 252 Primärfchulen werden 67 ganz umb 25 
theifmeife auf Staatefofen unterhalten, während 128 Lehrer aueſchliecßlich 
son den Gemeinden befolset werben, Bür die 7 Vrimärſchulen auf ber 
Infel Tinos forgt das dortige Kloſter, und 25 andere Schulen werden 
son Privaten unterfägt. Die Reglerung vertpeilt eine bedimmte Zahl 
Schulbücher umentgeltlih. Urberhaupt vermenbet ſie auf bie Primär 
ſculen jährlih 100,797 Dramen. Bär die Zweige bes höhern Unter» 
richte beſtand bei Unkunft des Könige Otto wur bie von Gapobifirias 
gegründete Gentralfchule zu Aegins. Im Jahre 1834 warb das Oym« 
naflum zu Nauplia errichtet; im Jahre 1835 wurben gleichzeitig 40 
hellenifcpe Schulen eröffnet, denen nach und nad andere folgten, jo daß 
jegt im ganzen Königreich 4 Gymnaflen (zu Athen, Nauplia, Batras 
uud Syra) und 54 helleniſche Schulen beſtehen, und zwar 20 in der 
Morea, 15 in Gontinentalgriegenland umb 49 anf den Iufeln. 

Die Etulhäufer wurden gröftentheila auf Koſten der Gemeinden 
hergeftellt; in mehrerm Orten gab die Regierung das Local dazu her. 
Das Eymuaſtum zu Athen zäplt 10, zu Nauplia 5 und zu Eyra 4 Pros 
feforen. Die Bectoren der helleniſchen Eulen in Alben, Eyra, 
Nauplia, Ampbiffe, Chaleis, Lamia, Tripoliga, Sparta und There 
deißen Scholarchen (oyolupyos), wie aller übrigen aber ſchlechtweg 
Ledtet (diddoxelos). Selbſt bei den Profefforen gleihen Ranges 
fladet ein Gehaltunterfchled Matt, mas fortwährend zu Beſchwetden 
Anlap gibt, Die Gpmmafiarden erhalten 240 bis 390 Dr., die Pros 
fefforen 200 bis 280 Dr., tie Scholatchea 200 Dr., die Erhrer 140 bis 
180 Tr. unt die Unterlehrer 40 bis 60 Dr. monatlih, gufammen 
138,960 Dr, jatlich. Giner Höniglichen Verordnung gemäß umfaht vr 


Düngen, in der Kiterarifch » Artiftifhen Aufalt ver I. ©. Gotta'ſchen Buhhamslung. 


No jhlimmer if das Erziehungs 
Anfre der Hauptſtadt 
befindet ſich hier kaum der vwierte Thell der Schülerzahl im ganjen 


Lehreurfus in den helleniſchen Schulen: Mit» und. Neugritchiſch, Kater 
Altmus, bibliſche und ‚profane Geſchichte, Kalligraphie, Geographie, 
Atithmetit, die Elemente der Naturlehre, Bramgöfiih und Lateiniſch, 
melde Gegenftände in erweitertem Maafabe in den Gymmaflen gelehrt 
werben. Die Gpmnafien zu: Athen und Nauplia erhalten alles Zubehör 
von ber Regierung; für bie übrigen mäffen die beiseffenden Gemeinden 
felbR Sorge tragen. ®emwöhnlich werben die Opinnaflen mit ben wöthigen 
Bädern aus ber Öffentlichen Bibliothek verfehen. Nur das Gpmnafium 
um Eyra befigt eine eigene buch freiwillige Beiträge der „Breunde des 
Baterlandes und der Literatur" gebilpete Biblische. Die Schülerzahl 
in den Gymmafien und helleniſchen Schulen ‚beträgt ungefähr 4500. Zur 
Bevditerung verhält ſich diefe mie 5%, zu 1000, ober etwas mehr als 
P Vroc. Um vortheilhaftehen ſtellt fih dich Verhältaiß auf den Infeln, 
fo 4 ®. find in Epohnos 5 Schüler auf 109 Einwohner zu rechuen. 
Simmtlihe höhere Schulen werben von einer Gommiffien überwacht ⸗ 
melde aus bem Gonverneur der Provinz als Bräfieent, einem Briefen, 
dem Demarchen und zwei von dem Municipalratpe ernannten Bürgern 
sufammengefegt if. 

Eine der nũhlichſten Anfalten für die grieifhe Jugend iſt die 
polytehnifhe Schule zu Athen. Sie befigt eine reiche Modell 
fammlung und ein noturbiftorifches Muſeum. Befonders interefjant if 
das damit verbundene Gabinet, welches Proben von allen Mineralerjeugs 
niffen Grledhenlands enthält und die Aufmerkfamfelt ber Bremben ver- 
dient, Es if täglich bis Dlittag dem Paublleum geöffnet, und an Sonn» 
und Briertagen werben bier Vorlefungen über Zeihen» und Bildhauer» 
funft, Ghemie und Grperimentalphyfif mit Anwendung auf Indufrie 
und Handel gehalten, und es iſt erfreulich zu fehen, wie regelmäßig 
und mit welcher Vorliebe dieſelben beſucht werden. Die Zahl der 
Schüler, welde das polytechniſche Iuftitut benngen, beläuft ſich anf 
ungefähr 700, 

Eine frangöfifhe Dame in Athen, welde ſich vielfah um bir 
griechlſche Zugend verdient gemacht, hat auf ihre Koſten einen tätigen 
Künftler ans Frankteich fommen laffen, um die Zöglinge der polptech- 
nifchen Schule in ber höhern Malerkunſt gu unterrichten. Rühmlihe 
Anerlennuug verdienen auch bie amerifanifhen Schulen in Athen. 
Sie wurben im Jahre 1601 von Hrn. I. H. HiU gefliftet, uud beftchen 
aus zwei Kleinkinder, zwei Glementarihulen (eine jür Kuaben und 
eine für Mäschen), einer Schule für Märchen ans dem Mittelſtande, 
einer Arbeiteſchule für arme Mätchen und einer höhern Etzlehuugte 


auftalt, Sämmtliche Hill'ſche Eulen zählen ungefähr 700 Zöglinge — 
Ein feit langer Zeit in Griedenland lebender ſchottiſchet Gorimann hat 
neulich in Athen eine Koftſchule errichtet, melde von den Edhnen ber 
soruchmften Bamilien befucht wird, und das beſte Privatinftitut in 
Griechenland zu werben verjpricht, 


Egqluß folgt.) 


Unterrichtsanftalt in Omet. In biefer Stadt, melde ber 


Sig des Gensralgouserneurs von MWeffibirien if, befindet fih eine 
Unterrichtsanftalt des fibirifchen Linienfofatenpreres, in welder bie 
Kinder der in Eibirien dienenden Beamten erzogen werden, 
felben geben nicht bloß die Dffieiere für das ſibiriſche Koſalenheet ders 
vor, fonvdern auch die möthigen Dolmetſcher für den Verkehr mit dem 
heidniſchen Stämmen, namentlid der Kirgifenfieppe, und die Topos 
grappen für das am der Firgififchen Gränze ſtehenden Iagenieurcorpt, 
(Mordiſche Diene vom 3 (15) Bebruar.) 
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Heuere Unruhen in Pern. 


Bom Auguft- bis Detober vorigen Jabres wurde in Peru 
eine ziemlich unbedeutende Revolution aufgeführt, Die, wie ſo 
viele in Südamerika, nur in den Leidenihaften der auftreten: 
den Perfonen, mit in den Bebürfniffen und Wünſchen großer 
Parteien und Landestheile ihren Grund hatten. Die ganze 
Geſchichte läßt ſich in zwei Beilen ergäblen: ‚ein General Zors 
rico ſcwang ſich durch allerlei Intriguen und Gewaltmittel 
an die Epige der Regierung, unterlag aber neh wenigen Mo« 
maten am 17 Dit. vorigen Jahrs ın einem Treffen bei Piece, 
worauf er fi an Bord eines franzoͤſiſchen Kriegsoſchiffs flüchtete 
— der gewöhnlihe Ausgang für derlei Unternehmungen, So 
augenfälig nun auch ein folder Vorfall ift, fo wenig find bie 
Greiguiffe in Peru überbaupt verfländlid, Um einigermaßen 
Acht in die verwirrten Nachrichten zu bringen, muß man wobl 
anf Santa Eruz und feine Plane zurädgeben, der Veru und 
Bolivia, als amgebliher Nahlomme der Incas, unter feine 
Gemalt zu vereinen münfchte, mas aber dur das Einfhreisen 
Ebili’d, mamentlid den weitihanenden Diego Yurtaled *), ver: 
eitelt wurde. Ganta Eruz febt nicht mehr nominell an ber 
Spige von Bolivia, ſcheint aber die Bemegungen diefed Gtantes 
noch zu leiten, und der Prafident von Ehili fah fi deßhalb in 
feiner am 18 Sept. 1841 an bie Nation erlaffenen Erklärung 
veranlaßt, auf Die ehrgeizigen Plane Bolivia's aufmerkfam zu 
machen, und zu verftehen zu geben daß Ehili, wenn Bolkvia 
abermals fi eine Hereikaft über Peru anmapen wolle, mid 
gleichguttig bleiben, fondern ohne weiteres: einkhreiten würde, 
Damals fanden Peruaner und Bolivianer einander in Waſſen 
gegenüber, in kurzer Zeitdaranf, am 16 No», drdfelben J. kam es bei 
ague zur Schlacht, in welder der Präfibent von Peru, Bar 
marra, anf bem Plage blieb. Die Bolisianer befepten Arica 
und Tarna, mm welche Pläge ed ibnen baupsfächlich zu thun 
ſeyn mußte, verließen fie aber nach kurzer. Beit zum allgemeinen 
Erftaunen wieder — ein Schritt, ber fich nur durch Drobungen 
von Seite Chill's erflären läßt, wo der Oberſt Bulnes als 
Präfident die Grnndfäge feines Schwiegervaters Prieto fort: 


*) Siehe Chili. Aueland Mr. I12f. v. vor. Jahr. 


fegte. Somit war Perw von dußern Feinden troß feiner Nie 
berlage befreit, und num begannen die Intriguen im Innern, 
Nah Gamarra’d Tode war eine proviforiihe Regierung 
unter dem Worfige des BDicepräfidenten Menendez eingelegt 
worden, die ſchnell moͤglichſt ein Heer auf die Beine bradie, 
um fi den Bolivianern zu widerfegen. Un die Spige dieſes 
Heeres wurde General Lafuente geftellt. Inzwiſchen kam Ge 
netal Torrico, ber unter Gamarra wegen feines unrubigen, 
ebrfüdhtigen Charakters verbannt worden war, zurüd, gewann 
einige Mitglieder der Megierung für ſich, und ließ Lafuente 
als Werräther erklären. Diefer aber unterwarf ſich nict, ſon⸗ 
dern erflärte fi nebit feinem zweiten Befedlshaber Vidal ger 
gen Torrico. Letzterer zog num gegen ibm, aber wäbrend feiner 
Abmwefenbeit wählte der Congreß mit großer Mehrheit Lafuente 
zum Prafidenten.*) Torrico unterlag ſchnell, wie oben ſchon 
erwähnt wurde, frin rafcher Fall wurde aber durch einen eigem 
thämlihen Umſtand veranlaft. Ein Dberft Hercelled, der für 
einen Anhänger von Santa Erus gilt, umd als folder im großem 
Anſehen bei dem niedern Volke ftebt, gab früher ſchon der Reg ie⸗ 
zung Urſache zur Beſorguiß, jo daß er im 9. 1835, alfo bald 
nad dem Star, von Santa Eruz, verbannt wurde. Seitdem 
ledte er in Guahaquil. Im Jahre 1833 oder. 18939 machte er 
einen umglädtien Verſuch, mit Waffengewalt wieder in Per 
einzudringen, und als ex die Ulurpation vom Torrico erfuhr, 
etweuerte er diefen Verſuch und erſchien in ber Provinz Tru⸗ 
rilo, fiel aber deld in bie Hande einer ibn verfolgenden Abe 
teilung. Als man ihn gefangen nad der Hauptitadt führen 
wollte, gelang «3 ibm zu enttommen; raſch fammelte er 300 
Mann, flug den Dberften Torrico, einen Bruder des ufum 
patoriſchen Präfidenten, der ibm mit 800 Maun entgegenzog, 
aufs Haupt, amd nun jtieg feine Schaar ſchnell auf 3000 Maun, 
Draw will wiſſen, er werde allenthalben mit Enrhufladmnd vom 
der Bevölferung aufgenommen, . Go bat nun Zafuente nad 
ber Niederlage des Torrico rinen neuen Feind gegen ſich, ber 





*) Lafuente erhielt 87 Etimmen, Meuearei bee vorherige Dice 
präflpent 9, Torrico felbR nur 2, Drbrgeio, früherer Präfioent, 
eine einzige, und es wird als auffallend demertt, tab Santa 
Graz Feine erhalten habe. 
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ald Anhänger von Santa Cruz fib auf das niedere Bolt und 
auf die Indianer Nüst, während Lafuente und ber Gongreß 
de Partei der ſpaniſchen Ereolen repräfentiren, , 





Uene Skizzen ans Petersburg. 
Klima und Gefundheit. (Fortſetung.) 

Wenn ich oben der franzöfiiden Kühe dem Krieg erflärte, 
fo geſchieht dieß nicht minder auch den ftanzoͤſiſchen Moden, 
Die mit Inbegriff der Schnürleiber im hieſigen Klima der Ger 
fundpeit ſich doppelt ſchaͤdlich erweiſen; Aerzte und Geburtds 
delfer erhalten dadurd nur traurige Beihäftigungen, die ihnen 
nicht felten das Leben fehr verbittern und dem Verdienſt fauer 
werden laffen. Man it bis zur Tollheit verliebt in fih und 
feine Fehler, man mil nicht vom einem einzigen der letztern 
laffen, mag feinem Genuffe entfagen, unterwirft ſich nit der 
reichteſten Diatvorſchrift, verſamaht es eine Arznei weiter ju 
Brauden, die nicht in der nachſten Stunde ſchon gute Wirkun: 
gen zeigt. in Arzt, der noch Beine kraͤnkelnde, vornehme 
Duſſin behandelte, darf über ärptlihe Praris bei Boruehmen gar 
nicht mitſprechen; diefe Damen verftehen es aus dem Grunde 
trant zu ſeyn, wenn es gilt, namentlich den Arzt gu ſcheeren. 

Der gemeine Handwerker lebt in Peterdburg in gleihem 
Grade ſchlecht und elend, ald der Bornehme gut und lururids; 
fein Ausſehen ift fahl, blaß, ſtorbutiſch und ffrophulös, mas 
Bei den engen, feuchten und dumpfigen Wohnungen neben 
ſchleoter Nadrung gar nicht zum Vermundern ift. Diefe Elafle 
Hefert viele, höchſt gefäbrlihe Kranke in die KHofpitäler. In 
den Fabriken bricht regelmäßig im März und April das Mer: 
wenfieber unter bösartigen Symptomen aus, 

Wenden wir unfere Augen auf die Hülfsmittel zur Unter: 
Kügung Erkranfter, fo fallen und zumächit eine Menge „dem 
dußern Scheine nah“ brillante Etabliffements, bie fogenann: 
sen Hofpitäler, auf. Wer ihre Schwellen überfhreitet, muß 
erfiaunen über die Pracht, Ordnung und Meinlikeit, melde 
daſelbſt herrſcht. Die Thür öffnet ein uniformirter. Vortier; 
man befteigt die Arantenfäle auf breiten, mit  Delfarbe beſtri⸗ 
«benen Treppen, deren Stufen mit Teppichen belegt.find. Die 
Wände des ganzen Locals find glafirt und alles ſieht fo nen 
aus, ald wäre ed von geftern. Die Kranken befinden ſich in 
dohen, geräumigen Gemädern, und die Räume find niemals 
aberfullt mit Betten, deren Meberzüge ſtets weiß wie Schuee 
leuchten, ba bei dem geringften Flecken fofort bie Waͤſche gr: 
wecielt wird, Man behüter die Kranken fait ängftlih vor jes 
Dem Luftzuge, mas den fonft Ubgehärteten oft jonderbar vor: 
tommen mag. Die Patienten find je nah den Krankheiten 
gelondert; turz man iſt entzüdt wie der. Domberr Meper, 
deſſen Peterdburg-Enthufiasmud fprühmörtlih zu werden ver- 
dient, und möchte fat beflagen.gefund, mithin nicht qualificirt 
zur Theilnapme folder Hofpicalfrenden zu ſeyn. Die zu Tage 
liegende große Sorgfalt begreift ſich nur, wenn man erfährt, 
wie oft ber Kaiſer Befuche abjtattet. 

Man bat die übertriebene Eleganz ber Peterdburger Ho⸗ 
fpitäler getadelr, allein mit dem größten Unreht von ber 
Welt, denn wer Rußlaud und die Ruſſen fennt, der weiß: 


„baß nur in Ertremen dort gebandelt werden kann!’ Wollte 
man der Mittelftraße nabgeben, fo läge darin unausbleiblich 
der Grund, daß die Sache gan verfällt. Der Rufe hält nur 
Schritt, wenn er bei den Haaren feltgebalten wird, au der 
Hand laͤßt er ſich nicht führen! 

Auf diefer Stelle alfo liegt feine Urfahe zu biligem Tadel 
umd es thut mir wahrlich fat leid bier einen Kebrfeitenberict 
aufftellen zu tollen, wie ich es dennoh der Wahrbeit ſchulbig 
din, da mir die wahren Sebrechen ruffifher Hotpitäler bie in 
die geringften Details befannt geworden find. Leider weiß id 
febr wohl, daß foldes Entfhleiern zu feiner Bellerung führen 
wird, denn nur Gott allein fönnte die Menfhen anders ma 
chen als fie find, nur er vermoͤchte ihre Herzen und Gemüther 
zu leuken! Indeffen iſt ia die Kenntniß der Zuftände wie fie 
fich wahrhaft geigen, fbon etwas und muß ftetd als erſte Be: 
mwegung zum Bellern angefehen werden. 

Die ruſſiſche Krone, oder der Staat, Fennt genau die Ruf: 
fen und nimmt fie wie fie find, mährend andere Staatdver: 
waltungen nur zu geneigt fi zeigen ihre Diener gu nehmen 
und darzuftellen wie fie ſeyn folten, weßhalb ed oft den Un: 
fein befömmt, als feyen die Beamten nicht Diener, fondern 
Herren einer Nation. Der irrt überbaupt gewaltig, melder 
die große Klugheit der ruſſiſchen Staatsverwaltung überall in 
Zweifel ſtellt. Um fi vor allyugrobem Betruge zu fdüßen, 
erfheint es der ruffiihen Megierung ald notbmendig, bei: jeder 
Sache und allentbalden möglihft beftimmte Formen vorzuſchrei⸗ 
ben. Daber heißt es denn auch in den Hofpitdiern 4. B.: 
„Weclelfieberpatienten erbalten diele feſtgeſehte Dofis China; 
Shleimfieberfrante -die beftimmte Quantirdt Salpeter 1,” je 
nach den verfhiedenen Krankheitsformen die verfhiedenen vor: 
ſchriftsmaßlgen Urzweimittel. Ob der Kranke jung oder alt, 
groß ‚oder Mein, ſchwachlich oder kraͤftig Ten, thut nichts zur 
Sade und der Atzt darf nicht von der Vorſchrift abweichen. 
Lepterem ein Zudividwalifiren geftatten, bieße dem Betruge 
Tr und Chor öffnen; daher verſchluct jeder Patient einer 
Krankheit diefelde Quantität von Medicamenten, und ftirht 
ober wird gefund dabei. Nun trifft es ſich aber, dab der Arzt 
fein fonderlich großer Held im Erkennen, der größte aber im 
Beftimmen der Krankheiten fit, und daß auf folhe Urt zur 
fammengefperrt und über einen Leiften tractirt wird, was viels 
leicht erſt im Hofpitale in die Krantheit verfällt, welche ber 
Urzt erkannte und bebandelte, ald der Patient zu ihm gebradıt 
wurde, “ber wie foll man dieß andern? Dergleichen Vechvögel 
müffen fih eben auf türkifhe Meile mit bem Geſchick vertra- 
gen lernen, wenn fie anders. die Eur überſtehen. Müflen es 
ſich doch die von den berühmteiten Aerzten Bebandelten auch 
gefallen laſſen, daß der Meifter im Dunkeln fehlſchlaͤgt und 
den Kranken flatt der Krankpeit trifft, den Patienten opfert, 
anftatt den Tod zu verſcheuchen! Wie febr ſich die Denommir: 
teften irren können, dafür nur ein Beifpiel, 

Ym Winter des Jahres 1339 befam einer der jüngern kai⸗ 
ferlihen Prinzen eine Ungenentzändung, welche der kaiſerliche 
Leibarzt, Staatsrath Lerche, renommirt als Augenarzt, mit 
änßerliden Mitteln behandelte. Der Knabe aber wurde dabei 


niät beffer, vielmehr verlor ſich bie Sehtraft zulegt gänzlich. 
Nun traten die andern Leibärzte Arndt, Mandt, Marcus und 
was weiß ih welche font moch zufemmen, um zu conſultiren, 
wobei jeboch Lerche feine Anſicht oben ſchwimmend zu erhalten 
wußte. Die Krankheit verfhlimmerte ſich indeſſen forrmäb: 
wend und jegt wurde Dr. Thielemann, damals eben Dberarjt 
um eimem Peteröburger Hoſpitale geworben, gerufen, ben der 
Gropfürft Michacri — Bruder des Kaiſers — als glädlihen 
Eugenarzt kennen gelernt, als er mod bei dem Militärbofpi: 
tale zu Draniendbaum angeftellt war. Im einer abermals ans 
re Sonfnltetion erflärte Dr. Thielemann Skropheln als 
lade der Erfheinung und rieth zur Auwendung innerer 
Mittel, gang gegen die disherige Verfabrungsweife. Der 
Kaifer endete den, vermöge der widerfprehenden Meinung des 
Eindringlings‘ natürlich entfpringenden, gemaltigen Mebdiciner: 
ſtreit durch dad kurze Gebot: „man folle den Patienten gan 
Dr. Tüielemannd Behandlung übergeben!" Es gelang dem 
mungen Urjte auch, das Uebel glüclich und ſchnell zu beben, fo 
daß er jet wahrſchelnlich ſchon in bie Zahl katſerlichet Leib» 
ärzte eingetreten feyn wird. Als Student wurde Dr. Thiele: 
mann anf einer preußiſchen Univerfität wegen beftiger Theil: 
nadıne an der Burfchenfhaftsverbindung — die ber berübmte 
Kampz durch feinen claſſiſchen Ausſpruch „Burſcheuſchaft bleibt 
Burfsenfäaft“ verewigt dat — confilirt, und liefert einen aber: 
maligen Beweis, welch braudbare Staatsbürger, felbft in Ruß⸗ 
fand, unfere ehemaligen deutſchen Demagogen abgeben, 
Hinſichtlich der Quantität der Arzeneien in ruffiisen 90 
foitätern habe ih mich oben ausgeſprochen, und es bleibt mir 
jegt noch übrig, die Qualitäten zu berühren. Rat dem allge: 
meinen Grundfage der Krone, jeden Bedarf auf Lieferung an 
den Mindeftfordernden zu verpachten, wird aud aller Arzuei⸗ 
Bedarf der Hofpitäler auf folge Arr verdungen, und bie Ablies 
ferung ftebt hauptſächlich unter Eontrole der Hofpitalinfpecto: 
ren, befiehend meift aus ehemaligen Dificieren, bie ber Ber 
ftehung feitend der Lieferanten fat ausnahmslos madyeben. 
dein felbft der gewiſſenhafteſte Infpector wird dem wieder: 
Bolten Berrugsangriffen der gemandten ruffiiben Lieferanten 
unterliegen und Gott allein mag — neben bielen Säuften — 
oft wiſſen, wasdiearmen Patienten ftatt der vorgeihriebenen Atz⸗ 
nelen zu verſchlucken hefommen, Ich hörte von einem Unterrid: 
teten häufig die Verſicherung, daß fie nicht felten anf beillofed 
Gebräu:geftoßen, wenn fie gelegentlich ſolche Arzueien geprüft 
und gefoftet. Es gebt bei Lieferung der Medicamente noch 
toller zu; ats bei Herſtellung der Lebensmittel, die leichter zu 
eontroliren find, ebne daß deſſen ungeahtet auch dabei der 
bimmelfprelendfte Unterfcleif zu verhindern it. Der wadere 
Staatsrath Dr. Dftolig, dem vlelleicht mod jet die Eontrole 
der Arzneioorrathe übertragen ift, bar die ungeheuerften Spitz 
Hübereien ſchon nachgewie ſen und wird wahrſcheinlich mit feinem 
reftlofen Streben nichts erreihen, als daß die Hoder des Bes 
trugs ihr Haupt an Drten doppelt erhebt, denen er eben den 
Rüden gelehrt. Es if in Muplaud in diefer Hinſicht fo wenig 
Durazufslagen, als in Preußen bei der allgemeinen Beamten: 
eamaraderiel us: (Schluß folgt.) 





Stand des Unterrichts in Canada. 


Bon einem Hru. George Doung in Halifer find einige von ihm 
dafelbft öffentlich gehaltene Vorlefungen Über den Stand bes Unterrichts 
und ber Literatur im dem brittiſch »norbamerifanifhen Provinzen heraus⸗ 
gefommen, und es geht daraus hervor, daß der Unterricht in amade 
wie fo ziemlich alles audere, fehr vwernahläffigt war, und J. ©. mit 
dem im den Vereinigten Staaten feinen Vergleich aushält. Bis zum 
Jahre 1641, wo ein Gefeh Über das Unterrichteweſen erlaffen wurde, 
waren die alten frampdfifhen Geminarien für die höhern Glaffen der 
frangöflfcgen Ganadier die Haupfanfalten; für bie nietern frangöfifcen 
und englifchen Claſſen war gleich fhlecht geforgt. Auch in Obrrcanabe 
war bas Unterrichtömefen, obgleich etwas beffer beftellt als in Untere 
canada, fehe mangelhaft. Im Jahre 1838 erhielten etwa 24,000 Kinder 
Unterricht in Öffentlichen Schulen, was, wenn man die Bevölkerung zu 
450,000 annimmt, einen Schäler auf 18 Serlen gibt, kaum «in Drittel 
bes Darchfchnitts in Ländern mit guter Bolfserziehung. Jadeß if im 
Obercanada die Zahl der Privatſchulen und Privatfeminarien nicht un« 
bedtutend. Micht beffer Mand e# in Neufottland und in Neubrauns 
ſchweig: in beiden iſt mabegn bie Hälfte der Kinder ohne all en Schul ⸗ 
unterricht geblieben. (Col. Gaz. som i Mirj.) 


- Erziehungswefen in Griechenland. 
(Schluß.) 

Die Univerfität wurde am 3 (15) Mai 1837 eröffnet. Sie 
umfaßt vier dacultaͤten: Theologie, Mesicin, Rechte, Künfte un Miffen- 
ſchaften, einflichend Philofophie, Philologie, Mathematik, Ghemie 
Pop, Afronomie, Naturgefhichte, Geographie, Statiſtik und Geſchichte 
mit deren Nebenzwelgen. Jeder dacultät fieht ein Dechant (aysiapyns) 
vor, welcher gemeinfchaftlih mit dem Meetor für Lie innere Anorpnung, 
Diseiplin und Etudienreglements Sorge trägt. Der Mretor hat bie 
ausübenre Gewalt. Jeder Student muß bei der Immatrieulatlon ben 
gewöhnlichen @id leiften, Feiner geheimen Geſellſchaft anzugebören. Drr 
Lehreurfus dauert fünf Jahre, nämlich drei für die allgemeinen Studien 
und zwei für tem gemäßlten Beruf. Am Ende bed Semmerfemeflers 
1841 betrug die Zahl der Studenten: 


immatrieulirt nicht immatrienlirt zuſammen 
Mericiner 49 3 2 
Theologen 20 — 20 
Zuriften 5’ 114 167 
Diverfe 97 16 53 
Zufannmen 159 133 292 


Bon den 159 immatriculirten Etubenten waren 90 Juländer und 69 aus 
der Walahel, Thracten, Maccdonien, Theſſalien, Kleinafien, audern 
türfifchen Provinzen und den joniſchen Inſeln. Die Univerfliät zähle 
36 Profrfforen, nämlich 2 für Theologie, 10 für die echte, 18 für 
Medieia und 16 für die phllofophifgen Studlen. Die Vrofeſſoren 
jerfallen iu vier Grade: ordentliche (raxtızds zadnyarzs) (20), außer⸗ 
ordeatliche (dxraxrog) (3), Honotãte (dnırsuog) (8) uud Privatverenten 
(Idwrxog didezrwg) (5), melde gratis leſen. Bon ven ordentlichen 
Profefforen erhalten at 350 Dr., zwei 250 Dr., ſecht 200 Dr. und 
drei 100 Dr, monatlig. Die Homerärprofefforen beziehen monatlih 
400 Dr. Bon tem anferordentlihen befommt nur einer 250, jeter der 
übrigen 400 Dr, monatlich. Der Gefammtgehalt ver Profefioren bes 
trägt 80,000 Dr. yährlid, 


Der Grundflein zum neuen Univerfirätsgebäube wurde am 21 Zunius 
(3 Iulins) 4939 gelegt, und bereits im MWinterfemefler 1841 Fonnten 
die Vorlefungen darin gehalten werben. Den MiB daju entwarf der 
dãniſche Architekt Hr, M. Ganfen, welchet auch den Bau leitete. Die 
Koften wurden dutch freiwillige Beiträge Cinheimiſcher und Fremder 
gufammengebracht. Diefelben betrugen: 

In Oriecbenland . » A F . 

In ver rem . M . . . 

Ein Legat aus Galcutta . . . . 

Der Portieus, melden der König aus penteliſchem 

Marmor für ſeine Rechnung bauen lieh, foftete 41,000 — 


92,382 Dr. 15 2. 
19,717 — 3 — 
37,000 — 


Zufammen 300,099 Dr. 38 Fa 


Dis zum 23 Jul. (4 Aug.) 1841 waren veranfgabt 269,229 — 37 — 
Wonach damals zur Vollendung des Gebdude⸗ 
blieben 5 i . J 30,569 Dr. 81 8. 

Die Univerſitätebibliothet zäplt ungefähr 3000 Werke, zu deren Ans 
ihafung die Regierung 10,000 Dr. bergegeben hatte, Diele wurden 
der Univerfitär von verfchiedenen Freunden Griechenlands geſchenkt, unter 
denen lich befonders ber Orofherjog von Toscana mit reihen Spenden 
auszeichnete, Ruhmliche Erwähnung in diefer Brjiehung verdienen au 
Hr, Didot in Paris und bie Berliner Mfabemie der Wiffenfchaften, 
welde fortwährend wertvolle Bücher der Univerflrät snfommen läßt. 
Mit der Univerfität ſtehen folgende Iuftitute im Verbindung: 1) das 
vhpfifaliiche Eabiaet, welches Se. Maj. der König Otto mit 18,000 Dr. 
zum Anfauf der nöthigen Infrumente bedacht hat; 2) das chemiſche 
Laboratorium; 9) das anatomiſche Gabinet; 4) der botaniſche Garten. 
Der König bat jede Stipendien gegründet: 4 für die Medien, 4 für 
die Diathematif, 2 für die Rechte und 2 für bie Vhilefophie. 

Die dffentlihe Bibliorhef, melde fh ebenfalls in „der 
Univerfität befindet, zählt 15,373 Werke, mworunter 83 Danuferipte, 
Außerdem beſidt bie Regierung einige Taufend vom verfdiebenen Philans 
thropen gefchenkte Büchet, melde zur unentgeitlicen Bertpeilung in 
den Schulen und unter die Stadenten beſtimmt find. 

Das Maifenhaus wurde von Kapopifirias ju Yegina errichtet, 
aber in der Bolge nad Nauplia verlegt, mo ca jur Aufnahme ber 
armen Wolfen diente, die er bei feiner Anfunit in Griechenlands vor« 
gefunden hatte, Urſprünglich follten nur Kinder folder Eltern juges 
laffen werden, weiche ihr Leben im Breibeitsfampfe verloren hatten; va 
dieſt Depingang jept wegfäßt, fo follte Künftig feine Ausnahme unter 
ben MWalfen gemacht werden, Die Zöglinge erhalten Anterricht im 
Schreiben und Leſen und verſchiedeuen Hmmwerken, um ihnen beim 
Aastritt die Mittel, ſich reblih zu ernähren, zu bieten, Der Ankalt 
firht ein Direstor vor, melden ein Redhuungsführer, ein Lehrer und 
dier Veamte untergeordnet find, die zufammen einen Gehalt von 20,345 
Drachmen besiehen; anßertem befommt jeder Handwerlsmeifttt 30 Dr. 
monatlid für ven vrricierenen Sehriingen zu ertheilenden Unterricht. 

Die Gefellfgaft zur Befdrderung des Elementare 
unterrihts (H "Eraipia bilorasdevsıe;) ward am 7 September 
(28 Augaf) 1836 cenſtituitt uud bat allen gehegten Grwartungen in 
jeder Dejiebung emtfproden, ja biefelben übertroffen. Ihre Haupt · 
temdeng RR die Heranbildung junger Mädchen gu Lehrerinnen und (rs 
dleherinnen, Zu dieſem Debaf werden jehn Mäschen von der Brjellicaft 
und fünf »om ter Regierang unterhalten, uud im der von jener grgräns 
beten Schale 150 Rinder in dem gewöhnlichen Zweigen der weiblichen 
— — EEE. 


— 





Tenehung unterrichtet. Die Seſellſchaft zählt 696 beitragenbe Mits 
glieder in ja allen Ländern Europas, Die Cinnafmen betrugen im 
Jahre 1840 36,710 Dr, Außerbem befigt fie ein @runbeapital nom 
33,350 Dr, und erhält au häufig Grfchenfe von auswärtigen Oönnern. 
Im verfloffenen Jahre Haben ihr die pwei arichifhen Kirchengemeinden 
vu Wien 1500 Düder zufommen laffen. 

Die neturpiforifhe Geſellſchaft ward im Jahrt 1835 
gegründet. Sie zählt 56 wirflige, 25 eorrefpondirende unb 10 Ohrere 
mitglieder, und beflgt bereits ein Mufeum mit einer reichhaltigen 
Sammlung von Plauen, Mineralien, Vögeln, Boffilien, Schaltpieren, 
Reptilien, Fiſchen u, ſ. w. Hin nad wieder werben bier von dem 
Profeffor ter Naturgeſchichte an der Univerfltät Vorlefungen gehalten, 
Das Muſtum ift dem Publicum Sonntags und Donnerfags geöffnet, 
an welden Tagen auch das wiſſenſchaftliche Journal „die Iris" von der 
Geſellſchaft ausgegeben wird, Die Ginnahmen berfelben erwachjen aus 
ben jäprlihen Beiträgen der Regierung mit 4600 Dr. und jun bee 
56 Mitglieder ju 36 Dr, jährlid, 

Die medieinifhe Geſellſchaft, im Jahre 1835 gegründet, 
beſteht gegenwärtig ans 30 wirklichen Mitgliebern, melde jährlich 15 Dr. 
beitragen. Das von ihr früher veröffentlichte Journal „ber Hesfulapius“ 
mußte wegen Mangel an geböriger Unterkägung eingeben, Gbenfo 
zaͤhlt auch die im Jahre 1838 conſtituirte phatmaceutiſche Bejelle 
fhaft nur wenig Mitglieder. Eines weit günfigern Refultates erfreut 
fi die im Jahre 1897 geftiftete arhäologifhe Gefelljgaft, die 
nicht nur in @riechenland, fondern in allen heilen Guropa’s und in 
Amerika Fröftige Unterkügung gefunden hat. Sie zählte im Anfange 
1838 nur 169 Ditgliever, und im vierten Jahre ihres Entfichens bereite 
386, jo zwar, daß fie im Jahre 4541 ihre Ginnahme von 709 Dr, auf 
4208 Dr. 97 2. vermehrt ſah. 

Die Verwaltung des gefammten Schul» und Grjiehungsweiens if 
dem Miniſter des Gultus und des Öffentlichen Unterrichts anvertraut, 
Das Bubger des betreffenden Departements fiellte fi für ISA auf 
457,690 Dr., melde ſich auf die verſchledenen Dienfijweige folgender⸗ 
maßen vertheilten: Dr. 

Sehalt der Profefforen und aadere Ausgaben für die Univerfität 80,000 


Unterbaltungsfoften des Opmnaflums zu Miben . . » . 4,500 
Zias für zwei Schulbänfer © 0 2 2 2 en en 1,200 
Bibliotbelr - © 2 2 2 2 0 ne ee ee. 240 
Unterbiblioihelar u ara ee 906 
Beitrag für die natarbiftorifche Sefellihaft - -» -» - » 4,000 
Stipendien in Dentſchland un anbern Ländern . . 35,000 
Etipenbien an die Studirenden in Mlfen . 2 x... 3,00% 


— an Gymnafialſchüͤletr zu Athen, Nauplia and Syra 18,500 


Koftgängerinnen in den Mäphenfhulen . 2. 13,200 
— in ber Hill'ſchen Anſtalt2200 

— in der Schule der Geſellſchaft zur Befdre 
derung des Glementarunterrichts , 3,60% 
Gehalt der PVrofeiforen an den hellemifchen Echalın . 438,960 
— — Elementarkber » ı 2 2200» RIO 
Seminrium 2 rer 4447 
Baifendau . 2: 2 20. “2200. 20,00 
Ausgrabung der Aldersbämer ou 2 02. 42,000 
Behalt des Dbrramffchers verfelben und beffen Gchälfen 7,082 
Auferorventliche Außgaben. 2 0 0 2 4,730 


Zufammen Dr. 457,690 
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Ausland. 


Tagblatt 
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Kunde des geiftigen und fittlicben Lebens der Völker. 





17 März 1843. 





Sebens- und Sandfhaftsbilver aus dem Grient. 


Sey gegrüßt mir, prangende Kalifenjtabt, 
In der fo Großes ſich zugetragen bat, 
Gelehrte Derwiſche führten mich in ihr 
Haus 
Uns priefen Gott und legten den Koran 
mir aus. 
Sadi. 


141. Bagdad. 


Bei koͤſtlich erquidender Abendkühle hatten wir dad von 
zahlreichen Dattelbäumen befcattete Ufer des Dialafluſſes ver 
taffen, durchzogen eine von fhönen Schafheerden belebte Steppe, 
und erreihten nah vierſtündigem Mitt ein von dem Prinzen 
Mobammed Ali Mirza zu Gunften der perfiihen Pilger er: 
bantes Saramanferai, wo mir unfere Leute und Laftthiere einige 
Stunden ruhen ließen, Wir trafen bier eine beträchtliche 
Schaer Walljahrer, melde die Gräber des Ali und Hufein in 
Andacht zu beiusen gefonnen waren. Morgend um 2 Uhr 
fegten wir unfere Reiſe fort, während und in berrlider, uns 
vergleihliher Strablenpragt Mond und Sterne leuchteten. 
Die Mare Himmelswölbung über der weit audgebreiteten dhals 
daiſchen Ebene, auf welder wir und jegt befanden, ohne irgend 
einen fihtbaren ®egenftand, der dad Auge vom der Betrachtung 
bed geftimten Himmels abgezogen hätte, bot ein fo hehres, 
erhabened Echaufpiel dar, daß Aller Geiſter und Herzen in 
Eatzucken fhmelgten. Der tieiblaue Himmel des Morgenlan: 
des (dien und modernen Meilenden diefelbe goͤttliche Geſchichte 
zu erzählen, die er einige taufend Jahre früher den eriten For: 
ſchera, Sehern und Patriarchen des Menſchengeſchlechts er: 
zaͤhlt batte, 

Als es beler wurde, boten ſich wirkliche Gegenftände 
unfern Augen dar, unter denen uns keiner fo angenehm war, 
als der Horizont, eingefaßt mit ber langen, grauen Linie maf- 
ver Mauern, melde die große Stadt Bagdad umgaben, nach 
Der fih meine müden Reiſegenoſſen recht berzlih ſehnten. 
Näberr man fib der Stadt aus Nordoften, fo ift die Ausbrei- 


tung der Gebäude unermedlih, und am nörbliden Ende be: 


merkt man reihe WUupflangungen von Dattelbäumen. Bald 
nad 7 Uhr des Morgens ritt ich durch Die Thore der alten, 
gepriefenen, mweltberübmten Kalifenftadt, indem id mir meinen 
türfiihen und arabiihen Fübrern vorausgaloppict war, wah— 
rend der ganze Zug meines Meifegefolges mit größerer Muße 
fih fortbewegte, 

Die Bewohner der perfiiden Stepyen und Grämjlande 
Heiden ſich ſehr einfah: eine dunkle Müpe aus Schafdtell 
bededt das Haupt, ben Leib ein enganliegendes Gewand aus 
Baummollenftoff, im Gürtel ftedr ein Meſſer mit ſchlichtem 
Hefte. Hier in der alterthümlihen, mäbhrhbenreihen Reſidenz 
des Harum Alrafhid fand ih die Dberfleider weit und faltig, 
aus prächtigen Stoffen, den Zurban bob und in malerifhe 
Falten geſchlagen, und der theure Shawl, welcher den Leib ums 
gibt, trägt den reich vergierten, mit berrlider Klinge verfehe: 
nen Dolch. Mit Leuten in aller Mannichfaltigkeit diefer präch⸗ 
tigen Tracht fah ih bei meiner Ankunft die Straßen von Bag: 
dad gefüllt, ZTurbane von allen Farben, Gewänder von Seide, 
Atlaß und Zub von rotber, blauer, grüner und gelber Farbe, 
in allen Wbftufungen bed Farbenfpiels, Pleideten bie bunten 
Gruppen, welche man überall ſah. Mande von ihnen bemeg: 
ten fi langfam in den Straßen fort, andere faßen mit unter: 
gefchlagenen Beinen auf dem Boden, oder hatten ſich an ber 
Straße auf Bänke gelagert, fhlürften ihren Kaffee und zogen 
zuweilen den fhlaferregenden Dampf aus ihren goldenen Pfei: 
fen, und dieß alles mit einer fo feierliden Miene, wie man 
fie von diefer tulpenfarbenen Geuoſſenſchaft nicht hätte erwar⸗ 
ten follen. 

Auf dem Wege nah ber Wohnung bes brittiſchen Reſiden ⸗ 
ten famen wir über einen Theil des großen Bazard, Er war 
mit Menfhen angefült, und bot ale afiatiihen Bebürfnife 
und Luxusartikel. Zahlloſe Kaffeehäufer und Kaufläden waren 
anf jeder Seite anzebracht, und in allen fah man eine Menge 
ſchweigſamer und raudender Gaſte, im pittoresten Meiden da: 
figend, wie gemalte Automaten. Man vernahm ein eigenes 
Geräufg von der Bewegung der Pantoffel und ber feidenen 
Gewaͤnder, und ein ſchwaches, einfürmiged Geſumme von dies 
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fem zahlreichen morgenländiihen Bienenftod, nichts aber mas 
den lebendigen und raſchen Bewegungen, io wie dem lauten 
Getöfe einer perſiſchen Verſammlung diefer Art gleihgefommen 
wäre. Auf dem Bazar traf man indeſſen nicr lauter Indivi- 
duen der ſchweigſamen Nation, fondern au Juden, Armenier 
und Perfer, 

Das jegige Paſchalit Bagdad umfaßt fo ziemlich bad alte 
Babplonien und Aſſyrien. Die Gegend norböflih vom Tigris 
trägt no heutzutage die Spuren einer uralten Eultur, Da 
dieſes Paſchalik ſo entfernt von Konftantinopel liegt, fo fann 
die bobe Pforte felten eine ordentlihde Gontrole über den Par 
ſcha führen, und wenn die Perfer oder Araber ing Land fallen, 
fo bleibt die Vertheidigung desfelben dem Paſcha und feinen 
Mitteln überlaffen. Diefer legtere Umitand, verbunden mir 
den übertriebenen Geldforderungen melde bie bobe Pforte 
aufftellt, macht die Megierung diefed Paſchaliks ziemlich ſchwie⸗ 
rig und and gefährlib, zumal wenn fih der Statthalter und 
Stellvertreter des Sultans feinem oft umbilligen Oberberrn 
ald gany verantwortlih betrabtet, Der jegige Paſcha, welder 
Diefes entfernte oͤſtliche Gränzland des osmaniſchen Reiches 
zegiert, war, gleich vielen muſelmanniſchen Fürften, uriprüng: 
li ein Sklave, Er ift ans Tiflis gebürtig, und wurde in 
früher Iugend mir mebreren Genoſſen ald Sklave an einen 
feiner Vorgänger in der Würde verfanft, welche er jest ſelbſt 
befleider, Er wurde Mobammedaner und in den mannbaren 
Jahten ein Mitglied der georgifhen Leibwache des Paſcha von 
Bagdad. Dieß war bon eine Stufe zu fünitigem Vertrauen 
und Ehrenftellen, zu welden ibm feine Talente verbalfen, und 
als fein Herr endlih fein trauriges Schidlal fand, fo wußte 
fi der talenıwolle Georgier fo viel Einfluß im Divan zu ver: 
ſchaffen, daß er zum Nachfolger ernannt wurde. 

In den früheften Zeiten zog ſich Bagdad lediglich am weſt ⸗ 
lichen Xigrisufer bin; als aber Harun Alraſchid, einer der 
herrlichſten Vertreter des arabiihen Propheten, zur Megierung 
gelangte, erbaute er nicht nur Paläfte und andere öffentliche 
Gebaude auf diefer Seite des Stromes, fondern erweiterte die 
Stadt auch bid auf das andere Ufer, indem er dad neue Quar— 
tier mir dem alseren Stadttheil durch eine Schiffbräde ver: 
band, Wis ib das. ziemlich teile Ufer des Stromes betrat, 
auf weldem die Altſtadt liegt, und mid nun weiter umſah, 
fand ih die zablreihen und großen Strafen reichlich andge: 
flatrer mir bunten Kaufladen und Handelsbuden. Cine mit 
Thürmen und Bruftwehren verjebene mächtige Mauer ſchützt 
dieſen Theil der Stadt gegem bie leberfälle der widerfpänftigen 
Araber. Gegen Hila und Kazamin bin bat dieſe Mauer 
ſtarke Thore. Jenſeits biefer neuen Bollmerke findet man auf 
der Ebene Spuren, daß ſich die Stadt noch viel weiter ausge: 
breitet bat, 

Ein mir Palmbiumen und Mofenwäldchen gefhmüdter Ber 
gräbnißplag har fi über eine große Strede Landes ausgedehnt, 
über ein Kerrain, mo fonft belebte, voltreihe Straßen geftan: 
den baten müſſen. Hier erblitt man auch dad Grabmal ber 
Zobeida, der geliebten Gemahlin Harun Alrafhidd, Es ift aus 
gebrannten Badfteinen erbaut, bildet ein Drtogon, und bat 


eine hohe Superfiructur, von deren reichverzierter Bedachung 
man eine weite und erbabene Ausſicht genieft, Das Innere 
diefes impofanten Manfoleums entbält ein gewölbtes, prädti: 
ges Gemach, woſelbſt die irdiihen Ueberreſte der ſchönen und 
tugendfamen Zobeida in einem einſachen Sarkophag aufbewahrt 
find, Auch die Gemahlin des Kalifen Amin, bed einzigen 
Sohnes der Hobeida, liegt auf dieſem blühenden Sottesacker 
begraben, Nicht weit von biefen Gräbern der Liebe erhebt fi 
eine Heine, zierlih erbaute Moſchee, eine dem Andenken des 
heiligen Scheit Marnf gewidihete Grabcapelle, 

Dom November bid zum Februar erfreut ſich Bagdad 
milder und geſunder Lüfte, einen Winter kennt man nicht; 
was die Europäer fo nennen, tft bier die /hönite, aumuthigſte Jah⸗ 
redzeit. Während der großen Hige, wo etwa vierzig Tage lang 
der brennende Samum weht, flühten fi die Einwohner in die 
unterirdifhen, gemwölbten Gemäder, welche tief in den Grund» 
lagen der Häufer einzig. für diefen Zwec angebracht ſind. Nah 
ihrer Lage können dieſe Stuben Feine Fenſter haben, und em= 
vfangen deßhalb nur einigem Lihtihimmer and den über ihnen 
defindliben Gemädern,. Statt ber Teppiche bedient man fi 
dünner Matten und vermeidet alles was im diefe duüſtern Zus 
fluhtsorte Wärme bringen fünnte, Im dieſem heile des 
Haufes bringt man die beißen Tage zu, und erft nah Sonnen» 
untergang fleigt man anf dad Dad des Haufes und verzehrt 
das Abendbrod unter dem Gewölbe des Himmels. Hier were 
den auch die Betten audgebreitet, und biefer höchſte Theil des 
Hauſes dient bis zum Ende Drtoberd ald Schlafplag, Um 
diefe Zeit werden die Tage verbältnifmäßig fühler, und des 
Nachts erheben fih aus Norden und Südoften plöglide Wind⸗ 
ftöße, welche dad Schlafen im Freien gefährlih maden. Des 
halb zieht man fih jegt in die wärmern Theile des Haufes 
zurüd, in die gewöhnlichen, mit Teppichen geſchmückten Wobn- 
ftuben. Die Nächte find kühl, aber den Tag über ift bie 
Armofpbäre wahrbaft paradiefiih, und jo rein, fo balfamifc, 
fo belebend, dab die alten Monarchen Perfiend hinlänglich ent= 
ſchuldigt find, wenn fie um diefe Zeit die dürren Landſtriche 
ibred eigenen Königreichs verließen, um in Diefen gefunden, 
von den Wellen des Tigrid benetzten Garten einen tempord- 
ren Aufenthalt zu machen. 

Das öftlibe Viertel von Bagdad ift mit einer hoben 
Mauer umgeben; in gewiffen Abftänden find runde Thürme 
angebract von größerer Höbe und Die, ald ich fie in irgend 
einer befeftigten Stadt in PVerfien gefeben babe, Gegen den 
Tigris bin bemerkt man ein befeftigtes Areal von nicht fehr 
großem Umfange, welhem man den impofanten Namen einer 
Sitadelle gegeben bat. Hier befinden ſich auch Dad Arſenal und 
eine Gaferne für die Leibwache des Paſcha. Auf diefer Seite 
des Fluſſes bat die Stadt drei Thore. Eines derfelben it jetzt 
jugemauert, zu Ehren des Sultans Murad, der fiegreih durch 
dasſelbe eingezogen, naddem er Bagdad dem Perfern abgenoms 
men harte, Seit diefer Zeit ift es nicht wieder geöffnet wor⸗ 
den. Diefer Brauch, eine Pafage zu verſchließen, melde ganz 
beſonders geehrt worden ift, damit fie nad der Beit durch 
feiner andern Fußtritt entweiht werde, ſcheiat im Morgens 
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lande fib allgemein verbreitet zu haben, Ein ahnliches Bei: 
ipiel davon babe ih unter anderm auch in Yfpaban gefunden, 
wo and einem äbnlihen Grande das Thor Ali Gopi beilig 
gehalten wird, 

Aumbderffiebenundzwanzig Thürme erbeben fib aus den 
Feſtungsmauern; meld’ impofanten Anbli fo zahlreiche Thürme 
Darbieten, ift leicht zu erachten, Bon bem alten Kalifenpalafte 
ift feine Spur mehr zu emtdeden; bei dem furdtbaren @infalle 
der Mongolen wurde er total zerftört. Der böle Holaku bat 
bier übel gebanst mit feinen fhlimmen Tataren. Der Um: 
fang der Mauern, melde Bagdad auf beiden Ufern des Tigris 
umgeben, mag etwa fünf engliide Meilen betragen, 

Schon viel Unheil bat diefe herrliche Stadt betroffen, an 
die ſich fo große, fo glorreihe hiftoriihe Grinnerungen knü⸗ 
pfen. Elend und Verwüſtung war ihr trauriged Loos nah 
den graufenerregenden Ginfällen zuchtlofer Barbaren, Sie er: 
bob fih immer wieder aus dem Staube, und wenn fie aus 
nicht mehr fo groß und glanzvoll dafteht, wie in den blühenden 
Zeiten des Kalifats, fo behauptet fie doch auch jetzt nod in 
ganz Afien einen Namen und ein gewiſſes Anfehen, wie etwa 
in Deutfhland Machen oder Nürnberg, Städte, die auch nicht 
das mebr find, was fie früher waren, 

Die Frauen der Reihen in Bagdad find leidenihaftlihe 
Freundinnen von Feftiviräten, und ihre gefeligen Zufammen: 
fünfte nebmen, wie bei und, den größten Theil der Nacht in 
Anſpruch; fie pflegen fi gemöhnlih auf eine erhaltene Einla— 
dung im Harem einer der Frauen der höchſten Staatsbeamten 
einzufinden, und bier iſt Sorge getragen worden, die beften 
Tänzerinnen, Sängerinnen und Mufifantinnen zu verſammeln ⸗ 
die nur in Bagdad zu baben find, Hier verfammeln ſich nah 
Sonnenuntergang die gebetenen Damen, begleitet von ihren 
Dienerinnen, welde ihnen den lieblich duftenden Narlil nad: 
tragen, eine Art Rauchmaſchine, welche felbft die zartefte der 
Schönen in diefen Landen nicht gut entbebren kann, Wenn 
alle zum Feite geladenen Frauen fit eingefunden haben, wird 
die Abendmahlzeit aufgetragen; nadber wird muficire und ge: 
tanzt die ganze Nacht. Um zwölf Uhr wird abermals aufge 
tiſcht und man labt fib an eingemachten Früchten und Scher: 
bet. Zwiſchen diefem zweiten Banker und dem erſten bringen 
fie die wobdlriedenden Narkils niemald von ihren rofigen Lip: 
pen, außer wenn fie Kaffee fhlürfen oder zu einem allgemeinen 
Ausbruch des Beifalls beitragen, oder über die Tänzerinnen 
oder über den Inhalt der Lieder der Sängerinnen in herzliches 
Lachen ausbrechen. Fühlt endlih eine von den Frauen etwas 
Müdigkeit und Neigung, einige Zeit zu ruhen, fo legt fie ſich 
ohne alle Umftände auf dem reichen Teppich nieder, der ihr 
zum Sie gedient bat, und bleibe bier fo rubig und gemächlich 
„liegen, als ob der Teppich in ihrem eigenen Simmer ausge: 
breiter ſey. WUndere folgen bald ihrem Beifpiel und verfinfen 


in einen eben fo gefunden Schlaf, trog des Geröfed, den ber 


Sefang und die Jaſtrumente verurfaden, troß des lauten Ger 
lachters und des beftändigen Spredens in allen Tönen, Abrk 
der frobe Tumult der Seſellſchaft wird almablih immer fhmd- 
ber: zuerſt verfintt eine am die andere der holden Frauen in 


Schlaf, fpäter machen aub die Tänzerinnen und Sängerinnen 
feine Ausnahme davon, bis endlid der ganze Fußboden mit 
tchlafenden Schönbeiten bededt ift. Und wenn nun nach Som- 
nenaufgang die treuen Sfavinnen erwahen, fo zupfen fie ihre 
Gebieterinnen an der Fußzebe oder an der Schulter, um die 
von der islamitiihen Meligion gebotenen Morgenabwaihungen 
zu verrichten. Nun erheben fib ale mechaniſch, wie von eis 
nem Zauberſtabe berübrt, und dann beginnt das Platſchern 
des MWallers und dad Murmeln der Gebete, was einen merk 
würdigen Eonttaſt darbieter zu der muntern, lebendigen Scene, 
die vor einigen Stunden im Harem ded Hrn. Gtantsrarhe 
Zuffuf oder eines andern bärtigen Gollegen ftatt fand, Nat: 
dem der religiöfen Pflicht Genüge gethan ift, wird Kaffee und 
Eonfeet herumgereicht. 


Bene Skizzen aus Petersburg. 
Klima und Gefnndheit. 
(Schluß.) 


Die Lebensmittel werden in den ruſſiſchen Hofpitalern 
mit eben fo gleihiörmiger Beſtimmtheit den Patienten zuge: 
meſſen und gereicht, wie die Arzneien, und man fragt nicht 
darnach, was die Leibes beſchaſſendeit der Empfänger erheiſche. 
Als Norm darf ohne Sewiſſensſerupel angenommen werden, 
daß an der ruffiiben Hoſpitalkoſt fib Niemand den Magen 
durch ein Uebermaaß verderbe, wohl aber zeigten ſich ſehr oft 
MRüdfällige, welche fib zu ihnell nad ihrer Entlafung von den 
überftandenen Diätfolgen erbolen wollten, 

Zum Schluſſe meiner unerquicklichen Hofpitalbemerfungen 
wil id noch eine Anekdote mirtdeilen, die zu charakteriſtiſch 
und ſchlagend ift, ald daß ich fie verſchweigen könnte, obſchon 
mich irgend ein Mecenient meiner Skizzen der Uneldotenträs 
meret befhuldigt, ohne mir jedoh naczuweiſen, daß ih Uns 
zweckmaßiges vorgebracht, oder haufig ihon Dagewelenes wies 
berbolt habe, Kurze Beilpiele reden oft lauter nnd deutlicher, 
ald ganze Bande voll Hegeliiher und anderer Phrafeologie; 
mas auch die gelchrten Herren Graduirten vom Fade der 
Säriftftellerei dagegen fagen mögen. 

Einft befand ih mid in einer Geſellſchaft von Aerzte, 
und man ftrite für oder mider die Homöopatdie, was mid 
langwellte. Ein Freund bemerfte dieß und war gütig genug, 
mic bei Seite zu nebmen, um mir zu jagen: 

„Sle, ald Fremder, wird es intereffiren zu erfahren, wel 
hen Autheil unfere Staatdvermaltung an der Homöopathie 
genommen. Als biefe hier auftauchte, — ich glaube in der 
Perfon des verftorbenen Dr. Herrmann — wollte man fih oben 
überzeugen, was eigentlib au der Sache fep und gab den Be» 
febl, eine gleihe Anzahl Patienten, die an einer und derjelben 
Krankheit litten, in drei gleihe Teile zu tbeilen, und einen 
Tbeil allopathifh, den andern bomöopathiſch zu bebandeln, den 
dritten aber, ohne ale Medicin, nur der Heilkraft der Natur 
zu überlaffen, Der Erfolg war bei allen drei Abtheilungen falt 
gleich, mur daß von denen, welche gar feine Medicin befoms 
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men, die meiften gefund wurden. Man lachte und arg aud, 
und wir armen Aerzte von beiden Parteien batten lange und 
viel defbalb zu leiden; allein wer genauer unterrichtet war, 
mie es in unfern Hoſpitalern berzugeben pflegt, und diefe 
Keuntulß iſt nicht fehr verbreitet, vielmehr eriftirt fie meiſt 
nur unter Berbeiligten, welche alſo Urſache haben, damit io 
beimlib zu thun, mie die Herren Freimaurer mit ibren Sie: 
benfaben, wer demnach zu den Cingeweibten oder Sebenden 
gebörte, denen das Licht gegeben war, der fand bei weitem 
nice fo viel Lahftoff in der Sade, und fab weniger durch 
das Erperiment bewielen, als die Mebrzahl damit bewielen 
glaubt!“ 

Nun noh einige Worte über das Klima Weterdburgg, 
welches mit den Einwohnern um den Preis der Unbeftändig: 
feit ringt. 

Was bilfe es, daß die Peterdburger Akademiemitglieder 
böcft mübfam eine mittlere Temperatur des Jahres mit + 3,35° 
berauspunftirt und fomit unſern treffliden Humboldt mit 0,27% 
Plus aus dem Felde gefhlagen haben, wenn die Herren Ale» 
demifer die wetterwendifhen Launen und Sprünge der Dame 
Temperatur nicht zu zügeln wiflen? Wir lefen in irgend einem 
gelebrten Wegweiler: die gröfte Hige ſey im Junius, Julius 
oder Auguft, obne uns darauf verlaffen zu können, daß neben: 
bei nicht plöplid eine Kälte eintritt, welhe und die Zähne 
auf einander Flappen macht, oder es fallt und ein — geſtütht 
auf die Autoritaͤten, welche bebaupten, daß im December, 
Sanuar oder Februar die größte Kälte herrſchte — einen ruffi: 
{den Winter ın Pereröburg kennen zu lernen, und finden um 
diefe Zeit nur zu baufig Thau- und abſcheuliches Schlader: 
wetter, von dem man z. B. im Innern gar nichts weiß. Man 
kann fih im Petersburg anf nichts mit Sicherheit verlaffen! 
fo rufen wir zulegt argerlich aus und fönnen nur zum Schwei: 
gen gebracht werden, wenn Jemand binzufegt: der Schein 
finde fib in der ganzen Welt nicht in befierer Qualität als 
bier, und nirgends darf mit fo viel Sicherbeit auf ihn gezählt 
werden, 

Nah fiberen Berebnungen überfteigt die Babl der Ge: 
ftorbenen die Zahl der Geborenen jährlihd um Tauſend; dieß 
und vieled, vieles andere liefert den Beweis, daß Gott noch 
heutzutage fein fonderlihed Wohlgefallen an großen Städten 
babe, und in Pererdburg fann man fih namentlich recht leb— 
baft den einit zu Babylon dur Herbeifübrung eines: Sprad: 
gewirrs immediat an den Tag gelegten Unwillen des Herrn 
vergegenmärtigen. Dem genauen, vorurtbeildlofen Beobachter 
drängt fih die Wahrheit bier wie alenthalben mit unabweid- 
barer Gewalt ouf: „daß Mefidenzen und große Städte wenig 
oder nichts zur geſuaden, glücdlihen Bevölkerung eines Landes 
beitragen; im Gegentheil ftrömt von da aus zablloied Weh 
der Entfitrlihung und Degeneration in die Adern der Natio: 
nen.” Unſere Gentralilationsbeförderer verdienen daber keir 
neswegs unter die Wohlthäter der Länder gezäblt zu werben, 
ganz im Widerfpruhe zu der Unerfeunung, welde fie überall 
allerhöhften Orts geniepen, 





Weber den Zuſtand des Unterrichts in der Bretagne. 

In den Sigungen der frangöfifhen Akademie der moraliſchen und 
volitifchen Wiſſenſchaften am 19 und 25 Bebruar las Hr. Villerme ein 
febr umftändlihes Memolte über die in meuern Zeiten auch in Romanen 
fo vielfach gefhilverten Eitten umd Gebräuche der Bretagne, bie von 
allen Proringen Branfreichs trog aller feit 50 Jahren über fie ergange- 
zen Schidfale noch immer ta6 eigenthümlichſte Gepräge hat, freilid 
fon in Bolge ihrer eigentbümlichen Eprade. Gemäß ber Gentralis 
fationswuth, die folche Bigeuthämlichfeiten voruchm mifachtete, hat man 
die Verordnungen über ben Unterricht, welche für das übrige Branfreic 
galten, auch bier eingeführt, aber natürlich mehr auf die franzöflice 
als die eeltifche Sprache Rüdficht genommen, und bierin liegt wohl ber 
Hauptgrund, weßhalb alle Geſetze über den Primärunterriet, die bie 
zur Gonfituante binaufreiden, jo weuig Erfolg gehabt haben. Der 
Unterricht, namentlich bei dem Lantvolf, if ziemlich ſtatlonät geblieben 
vier Fünftheile der DBerblferung im den fünf Departements, melde bie 
ehemalige Provinz Bretagne bilten, Fönnen weder leſen mod ſchreiben. 
Unter der Nepublif, dem Kalferreih ind der Neftanration hat bie Zabl 
der Primärfcpulen im Departement ter Norpfüfte nie über 15 betragen, 
und dieſe fanden ſämmtlich unter der Leitung der Kirchendiener und 
Sactiſtane. Seit dem &efe vom Jahre 1833 bat fih die Zahl aller 
tings vermebrt, doc aber mehr nur zum Schein und auf bem Papier, 
als in der Wirklichkeit. Daber find die Oretagner noch fo ziemlich 
biefelben, welche fie vor 50 Jahren waren, unwiſſend, abergläubiid 
und arm. — Ueber biefe Angaben entſpann Ab man eine Discufflon, 
woran bie HH. Lauras, Gh, Dupin und Goufin Theil nabmen. Aus 
ihren Bemerkungen gebt hervor, baf die Gründung von Primärihulen 
in der Bretagne fo lange auf große Schwierigfeiten ſtieß, als man bie» 
felben Laien amtertrante. Die von 9. be Lamennais gegründete Got« 
gregation hat bis zum Jahre 1835 faſt allein einigen Unterrict im der 
Bretagne verbreitet; zu biefer Zeit aber begannen die von der Regierung 
und ber Mormaljchule zu Rennes unterfläpten Brüder von der hriftlichen 
Lehre gegen bie Gongregation von Ramennais eine um fo bebeutendere Gon« 
eurreng, als fie einerfeits mit dem beften Unterrichtemetboten ausgerüftet 
waren, andrerfeits ihre Gittenreinbeit und ibr geiftliches Gewand ihr 
Unfeben in ten Mugen der Bevölkerung erhöhten, Grgenwärtig find 
alle Schulen ber größern Dörfer uud Flecken von den Brüdern der chriſt⸗ 
lien Lehre, die Fleinen Dorfihulen von ber Gongregation Lamennais 
geleitet und der beiberfeitige Wetteifer förbert dem Unterricht nicht wenig. 
Der Umfland aber, daß ee geiftliche Genoſſeuſchaften find, welde bem 
Unterricht verbreiten, fcheint dem centraliftifchen Herren der Afatemie 
fehr verdächtig, und nicht undentlich gaben fie zu verſtehen, daß bie 
Regierung und die Univerfität eim fcharfes Auge darauf haben fellten. 


Merkwürdiger Müngenfunb im der Bretagne. Im ber 
Katherrale von Et. Vol de Leom fand man Fürzlich eine Eammlung 
mittelalterliher Münzen. Ginige Ürbeiter, welche das Gewölbe ber 
Kirche ausbefferten, entdedten oben auf einm der Gapitäle ter Pilailer, 
wo bie Rippen des Gewölbes beginnen, ein irbenes Gefäß mit 30 Müngen 
aus dem Idten Jahrhundert. Das Gefäß ſcheint Das Irhte Olled bes 
Vilaſtere geweſen, wo dieſer fich gegen die Höhe der Wölbung biegt, 
und der Inhalt follte aljo vermuthlich die Zeit bezeichnen, im der das 
Dach gebaut wurde. Dieß geſchah durch Wilhelm, Biſchof von Node» 
fort, und die Münzen find aus der Bretagne, aus Flandern, aus Eng» 
land, Schottland un» Branfreih, (Lit. Gas, vom 4 März.) 


Dünden, in der Kiterarifch» Artiftifchen Anftalt der J. ®. Gotta'ſchen Buchhandlung. 


Berantwortlicher Redacteur Dr. Ed. Widenmann. 
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Siteratue- md Volksleben der Slowaken. 


.  Manfichende Miüstheilung it aus dem in Agram (Zagreb) 
ericheinenden „Role“ (Jabra. 1842, Heft 1) eutlehnt, von weldhem 
Blatte fie in einige andere ſlawiſche Zeitſchriften überging. Ihr 
Berfafer ift Miloslaw Hurbau. Der Urtitek gibe ohne Zweifel 
zu manden Bemerkungen Anlaß, wir fparen aber ſolche, ba 
der aufmerfiame Leſer ſolche wohl ſich ſelbſt macht, 

„Das 19te Jahrhundert if das Jahrhundert der Slawen, 
Niemals, To lang die Geſchichte berichtet, war die ſlawiſche 
Welt fo thätig und aufgeregt, und niemals noch arbeiteten bie 
Slawen fo einmüthig auf Ein Ziel bin, mie jetzt. Mit Aus: 
nahme der Periode Smwatoplufs, welcher umter feinem Scepter 
alle im Herzen Europa's wohnenden Slawen vereinigte, zeigte 
ſich noch niemals eine fo günftige, für die Zukunft der Stawen 
fo viel verfprehende Epoche, als in der gegenwärtigen Seit. 
Dod and jeme herrlige Erſcheinung des Slawenthums im 
newuten Jahrhundert läßr fi mit den Ausſichten unirer Zeit 
nicht vergleichen, namentlich darum, weil damald der Grdante 
einer gegenfeitigen Anerfennung nicht aus dem Volke felbit 
hervorging, fondern nur unter dem Einfluß änferer Umftände 
entftand, 4. B. des Schredend, der durch die Bereinigung der Deut: 
ſchen und die gewaltfamen Maafregeln der amariihen Macht 
erzeugt wurde, Damals übte ohne Ameifel der gewaltige Geift 
des fräftigen Swatopluk die größte Macht über die Slawen 
aus, Die Gegenfeitigkeit *) mar eine politiihe; dad Mei 
Smateniutd ſtuzte fib auf. dad Schwert; es fiel, als. dieß 
Schwert zerbroden war, und die glänzende Periode verſchwand 
am ſlawiſchen Himmel, wie ein glänzendes Meteor, das bei 
feinem Erlöihen eine nur um fo größere Dunkelheit zurück⸗ 
läßt. Aber die Slawen des I9ten Jahrhunderts bauem ihre 
Seldftfändigkeit nicht amt das bintige Schwert, fie ftreben 





*) Diefer nicht ganz Mare Wuzprud IdHt fi wicht leicht mit einem 
andern vertaufchen, weil er im der Iiterazifhen Melt der Slawen 
eine. diſtocifche Beveuinng hat durch |Rollars Schrift über die 
4 ſeitigkeit,“ d. 5. die Verbindung und Verſchmehung des 
flawijchen Literaturen. 


‚mehr zufammenbrict und verichwinder, 


nicht nah der Unterdrüdung fremder Reiche. Mubig-Ieben fie 
unter verfchiedenen Megierungen und fuhen nur ibre Nationas 
lität zu erhalten, ihre Sprache, ibre Sitten und ihre alten 
Gewohnheiten. Das it ein Schaf, ein heiliged Gut, ein ana 
geborened Mehr; zur Vertbeidigung derfelben und für ihre 
Freiheit erheben fie ibre Waffen, Waffen des Geifteg, der Auf⸗ 
flärung und des Verftandes, Dieſer Geift fließt aus dem 
Bolfselement, dringt dur die zarteften Nerven und durds 
firömt die mädtigften Adern des jlawifchen Lebens, er ent- 
widelt umd verjtärft die Erfenntniß des allgemeinen Vollks— 
lebens aller Slawen. 

„Alle jegigen flawifhen Literaturen —— ſich und ſtreben 
nad. zwei Zielen, erſtens nach der. Eutwicklung jedes einzelneu 
Stammes aus ſich ſelbſt, und zweitens nach der literariſchen 
Bereinigung jedes Stammes mit den Literaturen der andern 
Stämme, ine aleiche Pflicht liegt alten. diefen: Literaturen 


ob: die geiftige Befreiung von. benz ‚fremden Weſen und. bie 


Verbindung der Nationalelemente. Im Morden bat der frans 
zoͤſiſcde Geiſt die ruſſiſche umd poluiſche Literatur. unterworfen, 
im Weiten der deutiche die böbmiihe und mäbrifhe, im Süs 
den der italienifhe und lateinifhe Geift die ſerbtſcheillyriſche; 
wir Siowaten aber haben und dem Fremdthum ausſchlleßlich 
zugewandt, und bald lateiniſch, bald deutſch, bald manparifdh 
geichrieben, und wenn aud einmal etwas im der Wolksſprache 


verfaßt wurde, jo mar es ausſchließlich geiftlichen Inhalts und 


nur für das gemeine Volk beſtimmt. Aber das Herz eines: 
jeden Slawen muß vor Freude aufgeben; wenn er fiebt, wie 
feine Brüder von allen Seiten zu gleicher Beit ſſch von dem 
fremden Einfluß befreien, und wie die hinefiihe Mauer, welde 
alle ſlawiſchen Stamme und Literaturen trennte, mebr und 
Ale beſſern ſlawiſchen 
Schriftſteller bemühen ſich, daß es nicht mehr zehn ſlawiſche 
Sprachen, zehn abgeſonderte Literaturen, zehn nach verfchiedes 
nen Seiten ftrömende Flüſſe und Bache des ſlawiſchen Lebens 
gebe, fondern daß die Leiter unferer Gedanlen, unferer gelpro> 
cheuen und geihriebenen Sprade, unferer Anjtrengungen und 
unfered Lebens, Einem Ziele fih zumenden, und daf und Eine 
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ſchoͤne, reihe, Hangvolle, harmoniſche und jugendlide Sprade 
verbinde, Wir haben ja doch auch jeht ſchon nicht mehr ald 
ine flawifbe Hauptſprache, und wir haben nur vier Mund: 
arten oder Schriftſprachen, welche durch die Literatur den ein: 
zelnen Zweigen die Früchte der Aufklärung, dee Wiſſenſchaft, 
der Kunſt mittheilen, und gegenfeitig aus einander Kraft und 
Leben ſchoͤpfen. 

„Alſo muß es geſchehen; diefer Weg führt uns zu der ge: 
wunſchten Bolkebildung , dieß bildet dem unterfheidenden Zug 
des Slawentbums in unferer Zeit, den unterfheidenden Cha: 
salterzug des 19ten Jahrhunderts, Ruſſen und Böhmen, Po: 
Ien, Serben und Serbo⸗Illprier überfegen in ihre Munds 
arten die Merle anderer flawifhen Schriftfteller. Was ift von 
den laufigifhen Serben zu fagen, von diefen vergeffenen Sla: 
wen, welde durch die Macht der Zeit in eine ferne Ede bed 
weſtlichen Slawenthums verwiefen wurden? Betrachtet man 
ihre jetzige Thätigkeit, fo kann man nicht anders glauben, ale 
daß die Todten auffteben aus ihren Gräbern auf den Stoß 
der Trompete des Erzengeld. Vor mir liegen der „Morgen: 
fiern“ *) und die „Terbifhe Zeitung.” Diefe vergeffenen Sla— 
wen itreden die Hände gegen uns aus, wie Brüder, welche in 
Den Meereswellen untergeben, und und noch um Mettung an: 
rufen. So viel und befamnt, haben diefe Journale auch bei 
uns in Ungarn eine ziemlige Anzahl Eubferibenten gefunden, 
and man fan mit Zuverſicht fagen, daß ihre Anzahl fih all: 
mahlich vermehren werde. Das find die Früchte der wohlthäti: 
gen ſlawiſchen Gegenfeitigfeit. 

„Jetzt wenden wir und zu dem nationalen und literaris 
ſchen Leben der Slowalen felbft, 

„Die Slowaken find die bedeutendite Stüge des ungarifchen 
Throns und Reichs. Sie wohnen im den bergigen Comitaten 
(Shupanien) dieſes Reichs und find außerdem allenthalden im 
Lande verbreitet, fo daß es kaum eine Stadt gibt, mo man 
nicht Slowaken in größerer oder geringerer Anzahl trifft. Sie 
ſprechen bie fo wohlklingende, lebbafte und reiche böhmiſch⸗ſla⸗ 
wiſche Mundart, bie eine befondere Aufmerkfamkfeit verdient, 
weil fie fo fehr für den Gefang paßt, eine ihöne Ausſprache 
bat, und für bie Gefeßgebung eben fo wie für andere Lebene: 
verbältniffe geeiguet if. Die Slowalen befhäftigen fi gerne 
mit Handel, Induſtrie, Künften und Wiſſenſchaften, felbit die 
armſten unter ihnen lefen gerne Bücher, find begierig nad 
Kenntnifen und neuen Erfahrungen, nehmen gern Unterricht 
von andern an, und lehren auch wieder gern, 


„So war es bisher, feit aber der ſchroffe Magvariemud 
ſich in das ruhige Dafeyn und Leben diefes friedlichen fanften 
Stamms ſich eindrängte, feitdem iſt fein Volksleben aus der 
Deffentlicfeit zurücdgetreten und bat fih in dem häuslichen 
amd Freundestreife verborgen. Wir können von uns fagen, 
daß wir wirklich ald Volt leben, daß mir aber Feine Lebens— 
zeihen von und geben. Die ſlowakiſche Sprache ift aus allen 
Öffentlihen Unftelten verdrängt, und nur noch im der Kirche 


*) Diep If bie von Jordan heransgegebene Serbsfa Jutnidke. 
Autl. Ar. 286 v. vor. J. 


Siebe 


bört man fromme Lieder und begeifterte Predigten in flamwi- 
(der Sprache. Das Bolt lebt rubig, beiaäftigt fid mit Heer: 
bau, Haudel und Gewerhen, befon auch mit Künften, Wiſſen⸗ 
(haften und Literatur, und troͤſtet fi, dab wohl nod bie Seit 
fommen kaun, wo Gott umd der riftlide Glaube ibm beir 
Reben und es erretten von dem Joch, das falſche Ausleger der 
GSeſetze ihnen auferlegten. Der Slowake wandert in die benad: 
barten öfterreihifhen Provinzen, wo er ftetd Landsleute und 
Brüder findet. Zu Haufe bei fi bedient er ſich der flowali- 
ſchen Sprade und vertheidigt fie, wo er nur immer Gelegen- 
beit hat fie zu vertheidigen. Es gibt feine Gefellihaft, feine 
Zufammenfunft, kein Gaftmahl in den höbern und niedern 
Elaffen, wo nicht von dem flawifhen Volksthum die Rede wird. 
Auf ſolche Weiſe breitet fi die Idee aus, das Volk erwacht, 
ed fängt an zu denfen, entwickelt fih und das Volkoleben tritt 
in bie Wirklichkeit. 


„Das Leben unfered Volkes ift doppelter Art und bat 
zwei Parteien. Die eine, fehr wenig zablreih, bat großes 
Vermögen, Ehrenftellen und Anſehen, Die andere zahlreiche 
Partei ift arm, beichräntt, umd zeichnet fi weder durch Ehren- 
ft nob Würden aus. Die höbere Elaffe, fo wie Beamte, 
einige Kaufleute und Bürger, welche ſich zu den Gebildeten 
rechnen, gebören zur erften Partei, Unter ihnen trifft man 
bie und da Leute, die gleich Czaplowic, Plalhy und einigen art: 
dern ihre Nationalität verrheidigen, und denen dad Bolt um 
feiner Ebre willen bo verpflichtet if. Die zweite Partei be: 
ſteht aus der niedern Glafe, aus Kaufleuten, Handwerkern, 
Kleinbürgern und Bauern, fo wie aus dem geiftlihen Stand 
evangelifher und Farholifher Confeſſion, mit geringen Yusnab- 
men. Zu diefer Partei gebört auch der größte Theil der ge: 
bildeten Jugend, Dieb find die Wertheidiger der ſlawiſchen 
Nationalität und des ſlawiſchen Lebend. Die letztere Partei 
macht durh die Erweckung der Selbiterfenntniß große Fort: 
fhritte. Nationale Spiele und Beluftigungen breiten ib un: 
ter ben Glowalen aus, man gründet Bibliothefen und Lefe 
gefellfhaften, die Zabl der Subferibenten anf flamifhe Werte 
nimmt zu, dad Intereffe an den Mittbeilungen und Nachrich- 
ten and der Slawenwelt fteigt — lauter Dinge, von denen vor 
zehn Jahren kaum die Rede mar,“ 

(Schluß folgt.) 


Lebens - und Sandfchaftsbilver aus dem Orient 
©. Nahar Malta, 


Auf den Höhen von Siſchata entdedten wir die Nuinen 
eines Königepalaftes, Hier bat vieleicht Borofippa gelegen, 
der Ort, in welden fi Wlerander der Grofe zurüdyog, als 
ihn die haldäifhen Aftrologen gewarnt hatten, niat von Dften 
ber nah Babvlon zu dringen. Nab einer Stunde palfirtem 
wir dad zerriſſene und trodene Bette des Nahar Malfa, bes 
berühmteften der Eanäle, welche dem Nebufadbuezar zugeſchrie— 
ben werden, Diefe grandiofe Waferleitung war ind Werk ge- 
fegt worden, um die Gemwäller des Euphrat in den raſcher fird- 
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menden und tieferen Tigris zu leiten, damit fie nicht bie Um 
gegend von Babylon überfhwenimen, und Stadt; Dörfer und 
Ländereien beihäbigen möchten. Der Nabar Malta, der für 
nigliche Canal, welden Namen er wirklich verdiente, mündete 
gegen Dften bei der Stadt Seleucia in den Tigrid. Sleich 
andern großen oͤffentlichen Werken der alten orientalifhen 
Monarchen hatte auch er während der Kämpfe um bie Diber: 
herrſchaft, welche nah Wleranderd Tode vorfielen, gelitten, 
wurde aber von Trajanus, zur Zeit feiner Kriege mir den Par« 
thern, wieber audgebeffert. 

Nachdem wir wiederum eine Stunde zurüdgelegt batten, 
erreichten wir das Karamanferai von Islanderia, einen großen 
und bequemen Maftort, der auf Befehl eines perſtſchen Mini: 
fterd erbaut worden war. Die Materialien, ans welden bad 
Gebäude errichtet ift, find an Ort nnd Stelle gefammelt wor: 
den, denn die game ®egend ringsum ift mit den gewöhnlichen 
Spuren früherer Gebäude bedet, nämlih mit Ziegeln aus 
alter babplonifcher Fabrit, Wir langten bier um ſechs Uhr 
des Adends an, und beſchloſſen die Nacht bier zugubringen, 
In der Nähe diefes orientalifhen Gaftbanfes liegen die Hütten 
des Doried Istanderia. Einft ftand bier ein anfehnlicer Ort, 
erbaut zu Ehren des Helden, defien Namen dad Dorf trägt. 

raber von verſchiedenen Stämmen haufen im biefer Gegend, 
Sie laffen ihr Hauptbaar lang wahlen und fcheeren ed nicht, 
wie es bei Türken und Perfern Sitte if. Im ibren Lagern 
und Dörfern tragen fie den altarabifhen Kaffiamantel, der 
and einem breitgeftreiften Stoffe gefertigt wird; fonft find fie 
mit einem braunen Mode befleider, den fie mit einem ftarfen, 
ledernen Miemen um ben Leib feſtſchnallen. Ein Mleiner, run: 
der Schild, Säbel und Dolch find ihre Waffen. Der Kopfpug 
befteht aus einem gelben umd rothen Städt Stoff, welcher wie 
ein Turban um die Augenbrauen gemwunden wird, fo daß die 
Bipfel auf die Bruſt derabhangen. Mandmal wird ein folder 
bunter Zipfel über dad Kinn gezogen, fo daß er auf die Schul: 
ter fällt und dem Hals mebft dem ganzen untern Theile des 
Antlitzes dedt. Von der Stirme herab bängen zwei lange, 
ſchwarze Haarzöpfe, melde der verſchlagenen Miene biefer Leute 
einen wilden Anftrih geben, Ihre bolden Gattinnen tragen 
Rafenringe und Schnüre bunter Perlen um den Naden, unter 
welchen fi zumeilen eine filberne oder goldene Münze befin: 
det. Die Buben laufen bis zum zwölften Jahre ohne alle 
Kleidung umber, und werden von der glübenden Eonne gany 
braun. 

Nachdem wir das von Palmen beicattete Dörfchen Mebo: 
mil paffirt hatten, erreichten wir bad Stadtchen Hilla, beffen 
Kuppeln und Minarersd aus einem Dattelbain beroorfhimmer: 
ten, Ich fand für mich in der Dorftadt am öftlihen Ufer bes 
Fluſſes, niht weit von ber Brücke, ein Haus in Bereltſchaft 
gefegt, welches mir megen feiner angenehmen Kühle umd in: 
tereflanten, berrliben Ausfiht hörft angenehm war, 

Der Euphrat, an deſſen Ufern ib fo viele genußreiche 
Stunden zugebracht barte, iſt majeftätiiter als der Kigris; er 
flutbet langfamı uud practig dahın, wie ein Feſtzuz des Vale 
in den Strafen von Bagdad, wahrend der Tigris einen ra: 


fhern Lauf bat. Aus drei Quellen in den armeniſchen Bergen 
entipringt der Euphrat. Die entierntefte Quelle liegt einige’ 
engliihe Meilen nörblib von Erzerum, wo fie den Namen 
Korafu führt; die zweite Quelle emtipringt etwa 30 Meilen 
füdlih von Erzerum, die dritte nicht weit von Bajaſid. Na: 
dem fie ald drei befondere Flüſſe durch mande wilde Schluchten 
und Thäler ihren Lauf fortgefeht haben, vereinigen fib alle 
drei am Fuße ber Gebirge, ziemlih ber Quelle des Tigris 
gegenüber, zu einem einzigen Strome, der fi bald nah Eür 
den, bald nah Südweſten wendet, bid endlih Euphrat und 
Tigris bei Korna fi verbinden und unter dem Namen „Araber: 
from” (Schat el Arab), 70 engl. Meilen füdlih von Baffora 
in ben perfifben Meerbufen ſich ergießen. Der Lauf dei 
Euphrats beträgt 1400 engl. Meilen, Wenn er gu Anfang 
Mai feinen Höhften Waflerftand erreicht bat, fo überſchwemmt 
er mit Macht die ganze Umgegend, füllt die zur Aufnahme 
jeiner Fluthen gegrabenen Candle und erleihtert und för: 
dert dadurch ben Feldbau ganz auferordentlibd. Die Ruinen 
Babylons find alddann überſchwemmt, fo daß die meiften 
Stellen derfelben ganz unzugänglid werden. Dann füllt ji 
aub der alte, praktiſch und trefflic angelegte Nahar Mallar 
ein Werf, dad eines großen Fürften würdig war. Die merf: 
würbigfte Ueberſhwemmung fommt bei Felugia vor, 12 Stun— 
den weſtlich von Bagdad, wo dad Maffer die Ufereindeihungen 
überfteigt und mit folder Gewalt bis zu den Grftaden des 
Tigris fi verbreiter, daß man mit flahen Booten und Flößen 
von einem Etrome zum andern ſchiffen fann. 


Chronik der Beifen. 


Tſchichat ſchews Meife nad dem Oftabhang des Altai 
und nad den fajansfifhen Bergen. 
(Ruf. Zournal für BWolktaufliärung. San.) 


Der ruffifche Binangminifter Graf Cancrin hielt es für nüplid, tie 
in gelehrter Beziehung nod völlig unbefannten Gegenden tes öfligen 
Theile des Altai und der fejansfifhen Berge zu erforfhen, und legte 
dem Kaifer einen Plan an einer Reife dahin vor, In Bolge deffen 
wurde die Grforfchung des öftlichen Altai un» ver fajansfifken Berge 
dem Gollegienrath Peter Tſchichatſchew übertragen, welcher jchn Jahre 
lang große gelebrte, namentlich grognoftifche Reifen gemadt hatte, und 
jegt im beſondern Geſchäften des Bergweſens dem Binanjminifterium 
sugetbeilt war. Der Hauptjmed ter Meife war, die Quellen ber 
Tſchuja, des Tfhulpfhmean und Abakan, und in geologiſcher, grogras 
phiſcher, botanifcher and zeologiſcher Beziehung mit bloß diejenigen 
Gegenden, durch melde diefe Blüffe Arömen, fondern auch die @ränze 
gewäller Ghina’s zu befucden. 

Tſchichatſchew blich fo lange in Bernaul, bis die Ehnerlamwinen 
ihn nicht mehr hindern Fonnten, dem Laufe der Ketunja gu folgen; er 
that dieß bis beinahe zur Finmünbung der Tſchuja, tnd ſedte dann 
über bie Ratunja, ein Uebergang, der bier in dieſer Fabzehjrit mit 
vielen Gefahren verfnüpft if, fo Daß felten ein Jahr vergeht, we nicht 
einige Feimüfifche Barfen som Strome fortgeriffen werten. Tſchichatſchew 
Fam glädlic auf tas rechte Ufer hinüber und fegte dann feinen Weg längs 
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detſelben fort. Die Heilen Uſer zer Katunja find namentlich in bota⸗ 
nifcher Bezichuug merfwürbig; vie Menge und die auberorbentlihe Ente 
widlung »ieler feltener Pflanzen in hier ungewöhnlich groß. Hr. Tſchi⸗ 
chatſchew erreichte im 15 Tagen bie Jurten der Saiſang, Schurmel und 
Mongol. Diefen beiden Oberhänptern find alle Doppelzinfigen *) im 
den Ihälern der Tſchuja und des Bafchfaus unterworfen. Ihnen zahlen 
fie den Tribut, von weldem die Saijangen ‚einen Theil der ruſſiſchen 
Berwaltung in Biisf, den andern der chinefifchen in der Statt Dujnata 
übergeben, welche in der Prosinz Ulufſatai, ſechs Tagereifen von ber 
wuffjchen Gränge, liegt. Dbgleih dieß Volk bereits gewiſſermaßen 
Einen Stamm mit den Ghinejen bildet, jo fpricht er doch deufelben 
qang seszorbenen türfijcen Dialekt, den der größte Theil der Nomaren« 
Rämme des Altai uud der fajansfijhen Verge redet. Die Achalichkeil 
diejer Mundart mit dem Türkifchen it fo groß, bay Tſchichatſchew, 
welchet mährend jeines Aufenthalts in Konftantinopel und im Verlauf 
längerer Neijen im Gebiet ber ottomanijchen Pforte ſich mit der tür 
fiſchen Sprache wohl befannt machte, ſehr häufig nicht nur die hiefige 
Mundart verfichen, ſondern felbit mit den Gingeborenen ohne Dole 
metfcher reden fonnte, Me ditſe Völker find Heiden, aber durchau⸗ 
Teine Banatifer: man laun bei ihren Hirljachen Geremouien ungehindert 
anmejend ſeyn, und ihre Sitten und Gewohnheiten ſelbſt im Iunern der 
Jurten beobachten. Ihr fanjter Charakter wird noch mehr hervorgehoben 
durch eine außerordentliche Beſcheideuheit. Obwohl fie Heiden find, jo 
gleichen doc ihre ehelichen Verhältaiſſe mehr denen der Ghriften als der 
Moslems, deun es gibt keine Dielweiberei bei ihnen, 

Die Hochfläche, anf welder mitten unter zahlreichen Pferdeherrden 
die Jurten der beiden Kalmäfenfürften ji fanden, hatte für Hrn. 
Tſchichatſchew ein dopvelte® Interefje, einmal weil fir tie Oränge ber 
zwei größten Meiche der Welt ift, und zweitens weil bis jegt mod fein 
@usopäer feine Borfhungen weiter Fortiegte., Hr. Tſchichatſchew yog 
möglich viele Nachrichten ein, wie er fie nur immer Über die hleſigen 
Gegenden erhalten Fonnte, mo aller Wahrſcheinlichkeit nah die Quellen 
der Tſchuja und des Tſchulyſchman fich finden muften, und ſehte dann 
feinen Weg fort mach dem Wlufie Baſchlaus; begleitet vou feinem 
Zopograpden, feinem Bedienten, ſeinem Dolmeticher und einem Koſaken 
begann er bie Unterfuchung dieſer Gegenden. Hier trafen die Reifenden 
auch nit eine menjchlihe Epur, allenthalben fine Cinöden, auf denen 
man aud nicht einen Baum ficht, was fie nöthigte fiets das Holz mit 
fh zu nehmen, Endlich erreichten fir ungeheure, mit Schnee beredte 
Belfen, zwiſchen denen eine Menge Heiner Bäche einem grogen Fluß 
das Dafeyn geben, alle wurden auf der währen» der Heiie entworfenen 
Karte getan eingetragen, 


Die breite Hochfläche, son melder die Tichuja berabflieht, gibt 
auch dem Baſchkaus und Tſchalyſchman jeine Gntäehung. Die Duelle 
bes leptern war dir Gegeuſtand vieler Hypothefen für die Geographen; 
das Mefultat vieler und ſchwieriger Jorſchungen Tſchichatſchewe if, day 
die gerade Gntfernung pwiſchen sem öflien Zufluß der Tſchuja, db. b. 
dem Baromurpfuny und der weRlichen Duelle des Tſchalyſchman, dem 
Bagajaſcha, nur 15 Werfle beträgt; um indeß diefe Heine Entfernung 
aurüdzulegen, brachte unjer Beologe zwei Tage ga, weil er an dem 
einen Orte über Väche und Ehnell-s ſehen, am anderu mit allen ben 
Müpfeligfeiten fänpfen mußte, die der Mebergang über einen Sumpf 


*) Weiche an Rußland und China zugleich Tribut jadıen. 


darbielet, in welchtin er mehrmals mit jaman dem Vferde zn vorfinden 
in Gefahr war, Im Monat Junias waren nicht nur die Berge, joudern 
mürbiger if, an den Quellen des Bafchlaus war am 5 Junius bee 
See mit fo didem Gife überzogen, daß Tichtchatſchew mit allen feinen 
Gefährten im raſchen Trabe darüber hinziit, Mach Eutdeckung ber 
Quellen des Tihulpfgman bemüpten fie fi, fe welt als möglich länge 
dem Bluffe binabjzugehen, obgleich die Ufer ausuchmend feifig und fleil 
Mad. Das Thal, in welchem der Tſchulyſchmaun flirfe, it chen fer 
malerifch als prachivoll, uud bietet im Plamgenzeich eine ſolcht Fülle 
dar, dab Hr, Tſchichatſchew geflebt, er habe anf allen feinen Reifen in 
brei Welteheilen, von der Mesrenge von Gibraltar unb der Sahara 
angefangen bis zu dem Guphrat und Nil, nirgends eine ſchönere, große 
artigere Gegend gefunden, Der die Grprdition begleitende junge Maler, 
G. E. Meyet, entwarf, während Hr. Tſchichatſchew diefe wirnberbarr, 
wilde Natur erforfhte, Efiggen der Begend, und jomit wird bem Werke, 
weldes legterer in Turgem beramsjugeben gevenft, eine merkwärkige 
Sammlung lithograppirter Aufichten beigelegt werden fünnen. Die 
Mach forſchuugtu, melde Hr. Tſchichatſchew zur Entvefung der Quellen 
des Abakan anfellte, des bebeutendfien Zuiluffes des Senijei, führten 
ihn weiter, ald er anfänglich gedecht hatte. Gr ging im Laufe feiner 
Gorfhungen zweimal und an zwei verfcierenen Bunften über vie fajans- 
fifchen Berge, welche wie eine unverrüdbare mit ewigem Schure bevedte 
Mauer zwijgen dem ruffiichen und chineſiſchen Reiche fichen. Der 
Allaſch flieht ſchon auf hincfifhem Gebiet, und bilder den Hauptzufluß 
der Kuntjchil, der werlichen Duelle des Ienifei; der Aublid der vom 
Allaſch bewäfjerten Thaͤlet belohnte für alle Müpfeligfeiten, welche bei 
dem Uebergang über die fajansfifchen Berge zu erbulden waren. Ginen 
gangen Monat lang traf Hr. Tſchichatſchew nicht eine menfhlihe Spur, 
einen ganzen Donat lang mußte er vom den Tchendmitteln jehren, die 
er ſelbſt mir ſich führte, und jein einziger Wegweijer war der Compaß. 
Au den Ufern des Allaſch, im nördlichen Tpeil ver hinefifchen Provinz 
Ulufſutai, beobachtete Hr. Tſchichatſchtw die Sonnenfinfernid am 
26 Junins (8 Julius m. St.), gewiß ber einzige Guropäer, ber fie in 
diefen Gegenden beobachtete. 

Alle topographiichen Beobachtuugen Tfcicatichews find anf der 
von ihm verfertigten Karte verzeichnet, Auf dem Nüdweg überjcht itt 
er bie Gränge nicht weit von dem Berge Schebel Dabahan, Fam von 
ba wieder an ben Blup Abakan, ging auf demjelben hinab bis Minufinse 
und dann auf dem Ienijei bis nah Kratmojarst. Hier nahnı. ex die 
Goldwaͤſchereien des Gonprrnements Tomsk in Augeuſchein, unterſuchte 
die Steinfoplenformarionen von Kusnrjf uub Salairet und kehtte dann. 
nad Barnaul zuräd, nachdem er 2000 Werfte zu Pferde gemacht hatte. — 
Kurz barauf bejuchte er auch die Kirgiſenſteppe, um die Goldſandlagtt 
gu anterfuden, die 80 Werſte fürlich von Uffamenogorsf fih finde. 
Hierauf fahr er ben Ittyſch hinab nah Omst, von wo er mit feinen 
reihen Sammlungen nah Petersburg zurücktehrte. 

Cin Hauptaugenmerk auf feiner Neife waren bie Striche, mo Golte 
fandlager Äh finden, und im dirjer Bezichung machte er namentlich 
drei Drie namhaſt. So reich auch die jepigen Goldfautlager find, jo 
verſchwindet dieß doch völlig vor dem, mas die Zufunft »erfpricht; die 
Entvekungen, die umabbäugig im Etromfpflem des Jeniſel gemadt 
werden, laſſen vermuten, daß das ganze weite, menjdenleere und falte 
Land des nösplichen Sihiriend unermeßliche Schäge in ſich fließt. 


Wänden, in der Yiterarifch- Artiftifchen Anftalt ver J. ®, Gotta’fhen Buchbandiung. u 
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Das Miofter Gelathi in Imerethien. 
(Aus Rode Reife im Raufafus, ) 


Mir großer Anftrengung erftieg ih auf einem fchroffen 
Wege das berühmte Kloſter von Gelathi, von dem ich ſchon fo 
viel gebört hatte, und eim freundlider Mönd, ſchwarz geflei: 
det, zeigte mir mit aroßer  Bereitwilligleit die Merfwürdigfei: 
ten. Der große Hofraum fließt außer den wenigen ſchlechten 
Häufern für den Erzbiſchof und die übrigen Mönde zwei Kir: 
en und eine Eapelle eın. Co große Vorftelung ih mir auch 
von der größern Kirche, Die der heiligen Jungfrau gewidmet 
if, gemacht batte, fo wenig wurde ich befriedigt. Wenn id 
au gefteben muß, daß ih mit Ausnahme der gerftörten bei 
Katais keine zweite Kirche in Grufien gefunden babe, bie ihr 
au Größe vorftände, fo bleibe fie doch immer im Vergleich zu 
umnfern großartigen in Europa. unbedeutend, Un Bildern, 
Sculpturen ıc. ftebt fie der von Nigor-Iminda weit nah. Die 
vielen Meinen Räume, welche fie außer der Hauptkirche befigt, 
tragen noch dazm bei, den Eindrud des ganzen Gebäudes zu 
fhmälern. Das einzige was ih im ihr aroßartig und aus: 
gejeichnet fand, war die berrlihe Mofait, welche im Fond des 
Sewoͤlbes des großen Chors drei grandiofe Figuren in Geld 
eingetragen barftellt. Zu der Mitte ftebt die beilige Fungfran 
blau gefleidet und hat das Jeſuskindlein in ein goldenes Kleid 
sehält auf dem Schoofe. Zur Mechten ftebt ihr der Erzengel 
Michael, zur Linfen bingegen Gabriel, ebenfald mit vergoldeten 
Kleidern angetban. Der übrige Raum des Ehors ift mit 
Erescogemälden, Engel und Heilige vorftellend, ausgefüllt. Au: 
Herdem intereffirte mid die Emaille in verfhiedeuen Farben, 
melde fih neben vielen andern Reichthümern in dem Aller: 
beiligften (Itouoſtas) befindet. Dubois glaubt, daß der größte 
Theil diefer Emaille-Mrbeiten, die rein dyzautiniſch find, and 
dem alten Parriarhenfig zu Pipuuda nad deſſen Berftörung 
bicher gebrabt wären, Alle Gemälde, die ſich im Innern der 
Kirche befinden, find Fresco und dt gruſiſch, d. b. groß, obne 
Schatten und richtige Proportionen. Unter ibnen befinden fich 
das Bildniß Davids H, von dem bebaupter wird, daß ibm, 
nachdem er fein Waterlaud vom Zürfen und Perfern befreit 








batte, ein Engel mit dem Bedeuten erihienen ſey, neben der 
Kirche des heiligen Georg in Gelatbi eine zweite zu erbauen 
und fie der heiligen Jungfrau Maria zu widmen. Wahrſchein— 
lich ift ed aber, daß nachdem Abchaſien (das Lazien oder die 
Lafita der Byzantiner) und Gruflen unter einem Scepter ver: 
einigt waren, die Herrfher derfelben für das Dberhaupt ihrer 
Kirbe einen nähern Sitz ald dad entfernte und den leberfällen 
der Bergvölfer ausgeſetzte Pitzunda wünfhten und den Cr: 
bifhof, bevor er nah Mſcheth überfiedelt wurde, bieber ver: 
fegten. Für die weltlihen Provinzen, befonders ſeitdem Ime—⸗ 
rerbien wieder ein felbftitändiges Königreib wurde, hat der 
Patriarh in Gelathi ein großes Anfeben. 

Unter den Merkwürdigkeiten, welche mir in der Kirche ge: 
zeigt wurden, befand ſich auch das berühmte Marienbild von 
Azchwari (oder Azchur), von dem Dubois in feiner Befchrei- 
bang der Kirche gar nichts ermähnt und bei der von Aydur 
fagt, daß man nicht wiſſe wohin es gelommen ſey. Wie alle 
wundertdätigen Marienbilder mit der Zeit dur des Aufdrüden 
von Küffen ihre Normalfarbe verlieren und gegen -die berr- 
lihen Steine und das reihe Gold einen nicht freundlichen 
Eindruck machen, fo erihien mir auch diefed in bobem Grade 
unanfehnlid, Geit den älteften Zeiten wurde ed in der Kirche 
von Azchur in Samſche oder der bentigen Provinz Achalzich 
aufbewahrt, und ald ein Wunder > und Schutzbild geehrt. Im 
Jahre 1486 kam ed in die Hände des unglänbigen Jacob: Khan 
und erft im J. 1553 wurde es nah verſchiedenen Ehidfalen 
wiederum in der Kirche von Azchur aufgeftelt, Zu welcher 
Beit das Bild nah Gelathi gekommen it, weiß man nicht und 
eben fo wenig auf welhe Weile es geſchah. Der Priefter, 
welcher mir es zeigte, bebauprete, daß ed während der Kämpfe 
der Atabegs (Herrſcher) von Achalzich, mit den Türken, alfo 
im 1Tten oder 18ten Jahrhundert, von dem Engel Gabriel 
bieber gebradt fen, um es den Haͤnden der Umgläubigen zu 
entzieben. Außerdem befinder ib auch ein zweites Bild der 
beiligen Jungfrau Maria von dem Evangeliſten Lukas gemalt- 
bier, und eudlich zeigt man noch von der Mutter Gottes Milch, 
mir der fie den Heiland fängte, 

Die Kirche it der Begraäbnißort der Könige Grufiend und 

7 


310 


dann Imererbiend, nud in ihr liegen die berühmteften, wie David 
der Wiederbefteller, Georg 111, die Königin Thamar, Stußudan 
u. ſ. begraben, 

Neben der Hauptkirche befinder fi eine zweite und un: 
feindarere, welche dem b. Georg gewidmet ift und der Sage 
nah weit älter als jene ſeyn fol, Ihre Bauart ift diefelbe 
umd fie zeichnet ſich ebenfalld durch die enormen Sandftein: 
Quadern and, welche zum Theil die Mauern bilden. So fand 
fih ein einziger Ecſtein auf der ſüdweſtlichen Seite vor, wel: 
cher die Länge vom 12 bis 14 Fuß befaß und bei der Auf: 
ftelung die größten Schwierigfeiten dargeboten haben muß. 

Nachdem ih auch diefe befichrigt hatte, nahm ich den be- 
rühmten eifernen Thorflägel von 13 Fuß Höhe und 5 Zub 
Breite in Angenfbein. Die kufiſche Infhrift anf demſelben 
bat in dem Wuffage des geiftreihen Alademilers Frahn in 
Peteröburg wohl eine Weberfegung, aber keineswegs eine ge: 
nügende Erklärung gefunden. Nab einer grufiiben Chronik 
fol dieſer Thorflügel von David, dem Wiederberjteller, aus 
Durubandi, d. i. Darbend geholt und nach der Juſchrift vom 
Emir Scawir ben:el:Fasl (Abul-Siwer, Emit von Tovin, nad 
den armenifhben Shronifen), der in den Jahren Y5I—1076 über 
Karabag ziemlich unabbaugig berrfcte, verfertigt worden fepn. 
Da aber der Geſchichte nah genannter Emir nie in Derbent 
war, fo weiß man nicht, wie der Flügel dabin gelommen iſt. 
Entweder hat deßhalb ein Herriher von Derbent ibn aus Bers 
dab, der Hauptſtadt von Schawirs Mei, nah Derbent ge: 
bradt, mas aber ebenfalld von der Geſchichte nicht beftätigt 
wird, oder (mas dad Wahrfheinliere ift) David bat ihn auf 
feinen fiegreihen Zügen nah Dften bis zum cafpiihen Meere 
aus Berdah oder einer andern Stadt nad Gelathi gebracht und 
die damaligen Gelhichtichreiber haben geglaubt, dem Thorflügel 
einen größern Werth zu ertheilen, wenn ſie ihn für das ber 
rühmte eiferne Thor Derbents audgäben, 


Lebens- und SLandfdaftsbilder ans dem Orient. 
3, &Sufa 


Die Ruinen der einft bodgefeterten Lieblingsftadt des Ep: 
rus gemwäbrten fait denfelben Unbli@, wie die Muinen von 
Babylon. In einem Heinen, mit einer beibeldenen Kuppel 
geſchmückten Hausen zeigt man forihenden Meifenden das 
Grab des Propheten Daniel, Ein Dermiih wohnt bier, der 
mit folder Ebrfurdt auf das Grab binweist, und mit fo feier: 
lichem Ernft alles demonftriet, dab man glauben folte, das 
Monument fey einem feiner heiligfteu Imams gewidmet, Ob⸗ 
gleih dad Grabmal einen modernen Ueberbau har, fo zweifeln 
doc meder Juden no‘ Araber an dem hoben Alter bed ra: 
bes felbit, und bei allen finder man dieſelbe Tradition (auch 
bei Kurden, Perfern und Türken), daß es die irdifhen Ueber: 
refte des berühmten bebraifhen Propheten enthalte. Daniels 
Tod erfolgte zu Suſa im vierten Fahre der Herrſchaft des 
Eprus über die Babplonier. Jofepbus erwähnt eines von Das 
niel erbauten Gaftelld, welches noch zu feiner Zeit vorbanden 
und mit jo eminenter, wundervoller Kunftfertigfeit aufgeführt 


war, dab es felbit aoch damals jo men und fhön ausſah, ale 
ob es eben erit vollemder worden jey. In dieſem @ebdude, 
fagt Jeſephus, wurden viele perſſſhe und parthiihe Könige 
beerdigt, und dem Erbauer zu Ehren wurde bie Aufſicht bes 
Gebäudes immer einem Manne jüdilber Coufeſſion amver- 
traut, Die Stelle, wo einft Schuſchan ftand, diefe weltberuhmte 
Metropolis der alten Herriher von Elam, ift jegt eine Ein- 
öde, eine Wildniß, die von Maubthieren bewohnt wird, beuen 
Niemand ihre Herrſchaft ſtreitig macht, ald ber arme, alte 
Derwiſch, welcher Wade halt über dem Grabe ded Propbeten. 
Nachts vernimmt man dad Geheul der Hpänen und bad Brüls 
len der Löwen, welche bie öden Trümmer umfhwärmen, bie 
fi zehn engliihe Meilen weit über die Gegend ausbreiten. 
Unter den MRuinenbergen zeichnen fi einige wegen ihrer enor- 
men Ausdehnung aus. Sie find zufammengejegt aus unges 
beuren Maffen getrodneter Bacſteine. 

Suſa oder Schuſchan war die Winterrefidenz, der perſiſchen 
Könige. Schapur und Nuſchirwan bielten bier ihre glängen- 
den Hoflager. Noch fieht man die Facade einer großartigen 
Palajtruine, welde in der Mitte dur einen balbfreisförmis 
gen Bogen getbeilt wird, Bogen ahnlicher Urt mit niſchen— 
artigen Verbälrniffen liegen an der ganzen Seite des Gebau—⸗ 
des im mnzäbligen Reihen über einander, Mauern und 
Strebepfeiler waren von ungeheurer Staärke. Im ber Ger 
(dichte Perfiens von Moyul ul Suffa liedr man eine intereflante 
Anekdote von dieſem Palaſt und feinem Erbauer. Ein römi- 
fer Gefondter, der mit reihen Geſchenken an Nufbirwan ges 
fender worden mar, bemunderre die herrliche, grandioſe Aus—⸗ 
ſicht aus einem Fenfter des koͤniglichen Palafted, und bemerfte 
bei diefer Gelegenbeit ein wüſtes Stüd Land, Auf die Frage, 
warum ed nicht mit feiner Umgebung gleibförmig gemacht 
worden ſey, antwortete ibm der Mann, an welden er ſich ges 
wendet harte: es ift dad Eigenthum eimer alten Frau, die 
zwar oft gebeten worden tft, ed dem Könige zu verkaufen, fid 
aber beftändig gemeigert hat, und unſer gerechter König wil 
lieber feine Ausſicht fib verderben laſſen, als dieſelbe dur 
eine gewaltthätige Handlung verihönern und vervofllommmen. 
Dieſe öde, durch Gerechtigkeit gebeiligte Stelle, rief der Römer, 
erſcheint mir jept ſchöner, ald die ganze fie umgebende blühende 
Landicaft ! 

Mährend ib umberwandelte in den grandiofen Muinen 
einer uralten Stadt des Morgenlandes, las ich intereffante 
Bruchſtücke von Backſteinen und Bitumen auf; au fand ic 
Marmorfragmente und einige dünne, außerſt zerfreſſene Kupfer» 
munzen. Als ich die Graͤnzen bes Wreals überſchritten batte, 
bemerkte ic gang in der Mähe einen großen Hügel, welcher 
unter den übrigen Trümmern nach dieſer Richtung bin ganz 
befonders ſich hervordob. Er war mit Scherben von Zöpfer- 
mwaaren und ganzen Klumpen einer ſchwarzen, vergladten Sub: 
ftany bedet, die in ſolchen Quantitären vorhanden waren, daß 
bier die Deien geitanden Haben müſſen, in melden Töpfer: 
waaren gebraunt wurden. Daß in alten Zeiten aub eine 
Sternwarte auf einem der Thürme von Sufa, äbnlich der, 
welche auf dem Delusrhurme von Babylon ſich brfand, ange: 
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bracht gemelen fey, baiür fpricht dad Zeugniß des Ealliftbenes, 
welcher Ale xrander den Großen auf feinem Zuge in den Drient 
begleitet hatte. 


Siteratur- und Wolksleben der Slowaken. 
(Säluf.) 

„Die Liebe zur flowalifhen Sprache ftebt im engen Ver: 
bande mit dem Zwang, die magparifhe Sprache zu erlernen, 
Ya, der Slowake lernt dieſe, um zu zeigen, daß er diefe halb: 
ſlawiſche Sprache erlernen kann, dagegen bleibt er Slomwate, 
ein treuer und eifriger Freund feiner vaterländifhen Sprace. 
Der Sieg des Magyaridmus bat gemacht, daß die Slowaken 
Magvyariich lernen, wie früber, aber nicht mehr mit dem Eifer 
wie früher, und zugleib ift eine innige Liebe zur flawiihen 
Nationalität wach geworden, welde früher gar nicht vorhanden 
mar, In nicht weniger ald ſechs Städten find feit dem lehten 
Jahre nationale Belufligungen, namentlib Schaufpiele, in 
Gang gelommen. 

„Das Leben unferes Volls verfließt und entwickelt ſich in 
feinen natürliden Granzen, welche von den Gegnern, den 
Weberläaufern und Abtrünnigen *) durch ibre Lügen und Phan- 
tafien nicht weggerdumt werden fünnen, Dad Strombetr unferd 
Volkslebens ift jept zwar noch nicht voll, ed wird aber ohne 
Zweifel von neuem fi füllen bis an den Rand. Bald wird 
unfer Bolt anf allfeitige Weife von neuem fib erfennen, be 
fonders da es dazu binreibend Talente und Fahigkeiten befint ; 
es iſt hiebei bloß noͤthig, daß ein thatiger Wille in ibm gewedt 
werde, Der einzige Ort, wo jegt ein Fünkchen von nationalem 
Leben fi außert, find die Kirde und die evangelifhen Gefell: 
fbaften. Begetiterte Prediger, die überzeugt find, dab nur der: 
jenige erfolgreih durh das Wort wirkt, der im Volfägeifte 
zum Dolte reder, lehren ihre Zubörer, wie fie ihre Pflichten 
gegen den König, das Vaterland und dad Volk erfüllen follen, 
fie führen ihnen Beifpiele aus der Geſchichte vor, und floßen 
bier wieder auf eine Menge Vollderinnerungen, ein Erbtheil 
unirer Vater. In den evangeliihen Gelellibaiten finden daufig 
Gelpräbe und Unterredungen über Nationalität flatt, dazu 
gebören namentlih die von Tyrnau, von Bretidlaw (oder 
Polbun, Prefburg), Neufag, Usra, St. Mifoloj u, ſ. w., 
melde in den legten Zeiten errichter wurden. Wiel Tröftlises 
und Trauriges ließe ſich noch über unfer Volkoleben fagen, allein 
es iſt Zeit ung jetzt mit der Literatur zu befchäftigen, 

„Unfer literarifhed Leben tößr, wie fib von felbit ver: 
ftebt, gleihfald auf einige Hinderniffe, Unfere Büder und 
unfere literarifhen Erzeugnifle müfen da und dorthin wandern, 
abwärts nnd aufwärts, bis fie rechte Geneigtheit finden; dieß 
fordert Zeit, vermehrt die Koften und ſchlagt den Muth der 
Sıriftfteler nieder, Aber außer Stande, ſeruer ohne Ber: 
theidigung und obme Antwort die zahlloien Verböhnungen und 
andere Beleidigungen der magpariihen Schriftiteller zu er: 





*) Die diejem Ausdrud iſt auf diejenigen adeligen Slowalen ange⸗ 
fpielt, »ie von dem magyarifhen Adel aufgenommen warden, 
uud fo eifrig wie die Magparın felbit an der Verbreitung ber 
magyarlfchen Spracht arbeiten, A. d. u. 


tragen, haben die Slowaken ſich ſaͤmmtlich am den Bicekönig 
gewandt, dad er einen befondern Genfer für ſlawiſche Literatur 
ermenne, und wir boffen, daß er, wie alleuthalben wo Meder 
und Biligfeit Schuß verlangen, unfere Bitte gewähre. 

„Der Mittelpunkt der jlowaliihen Literatur iſt Bretislaw 
(Prebburg) und Peſth. Außerdem kommen aber aub Werte 
in Nenfohl (Banskia Bpftriga), Leutibau (Lewocz), Tyraan, 
Waltzen und Skalitz beraud. Unſere Schriftfteller baben bie 
jegt nur die wahre Liebe bed Volls vor Augen, fie erhalten 
fie ihre Arbeiten weder Bezadlung, noch fonft eine Belohnung, 
Mit Literarur beihäftigen ſich größtentheils Geiſtliche, Laien 
ume fehr wenig. Die flawiihe Literatur ftärfen und nahren 
die Pfarrer, die Profefforen, die katholiſchen und evangeliſchen 
Sandidaten. Verhüte Gott, dad unſere an und für fib ſchon 
ſchwache Kraft niht von neuem zuſammenbreche. Der Schrift 
fteller Bernolak, verblemder dur die Liebe zu feinem befonz 
dern Landjtrib, fucht die Tyrnauer Mundart zu einer befons 
dern Schriftiprabe zu erbeben. Auf diefe Urt verfallen die 
literariihen Kräfte, da der größte Theil der Slowaken die 
tſchecho· ſlawiſche Sprace, welche fo gebildet, fo claſſiſch, fo rei 
an Werfen der alten und neuen Literatur iſt, nicht von fid 
werfen kaun. Die Wortfügung und die Forwmenlehre der 


tſchecho · ſlawiſoen Schriftiprabe find fo vollendet, ausgebildet 


und geglättet, daß man im Ganzen fie nicht weiter audbilden, 
und nur einzelne Neformen. vornehmen fann. Darum find 
auch mehrere von Bernolak geihriebene Werte tſchecho⸗ſlawiſch, 
mir geringen Ausnahmen, und dennoch binfichtlih der Sorache 
voller Mängel. Durch eine ſolche Spaltung wird aber 
nichts gewonnen, im Gegentbeil viel verloren. Bernolak gab 
auch ein Wörterbuch feiner Mundart beraus, aber dieſes 
Wörterbud ift arm, und mit geringer Andnabme tiheso-flas 
wild; jür unfere Literatur und für alle Forſcher der flamifchen 
Sprade wäre ein vollftändiges, kritiſch abgefaßtes Idiotikon 
der reinen, urſprünglichen flowalfifben Mundart viel nüplier. 

„Die Ecrifrftellerei bringt, mie ich fhon ermähnte, bei 
und feine marerielen Vortbeile, und deßhald kann man vom 
unfern Schriftitelern dasſelbe fagen, wie Camoens in feiner 
Zufiade von ſich ſelbſt: „„micht der geringfte Gold hat meine 
Lieder ins Leben gerufen, fondern nur die Liebe und das theure 
Vaterland.““ Und nicht die Autoren allein, fondern auch die 
Herausgeber, die Kaufleute u. ſ. w. haben mit ungewoͤhnlichen 
Schwierigkeiten zu fampien. Dennod nimmt, Gott ſey Danf, 
unfere 2ireratur zu, umd entfaltet fib mit jedem Tage mehr, 
Gebe Sort, daß fie au in Zufanft blüde.” 


Die Möndsbräderfhaften in Budara. 

(Der macfolgende Artikel finder ſich im dem (ruffifh arfchriebenen) 
vaterländifchen Annalen (Februat 1843) und if aus einer „Befdreibung 
des buchatiſchen Gbamats” entlehut, melde von einem Hrn. Ghanpfoff 
bereits in Dtuck gegeben iR und im Furger Zeit erfcheinen ſoll. Der 
Verfaſſet hatte im Laufe der Jahre 1841 und 1942 feld Gelegenheit, 
die von ihm befhriebenen Drte zu ſehen, und deßhalb beruben feine 
Nadrihten nihe anf Gerüchten oder geichriebenen Zrugniffen anderer, 
ſoudern ſind die Brücke eigener Forſchungen. Das Wert fol ans 
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9 Gapiteln beftehen: 1) Grämen und Umfang des bucarifchen Ehanate, 
2) Orograpdie und Hybrograpbie, 3) Klima, 4) Etämme und Berl 
Ferung, 5) Topographie, 6) Inbufrie, 7) Verwaltung, 8) Bildung und 
9) Sefchichte des jetzt regierenden Hertſchera Emit Nafr » Ullab Babatur 
Ghas. Der nachfolgente Artifel, fo wie ein zweiter über vie Mechter 
verwaltung, it aus dem 7, Gapitel entnommen, das bie Rechte uud 
Vflichten des Emirs auseimanderfept, und die verfehiedenen Stände unk 
Rangelaffen ſchildert.) 

Die Mönche beißen hier Scheichs und leben größtentbeile bei ein 
ander in befondern Hänfern, welche Ghanaf (au nah dem Rechte- 
ausıruf Anlia) genannt werden; fie geloben, ohne befonters wichtige 
Urfachen nichts gu than, was Bärs, Warfhib, Sunnät uud Mufabab *) 
verbieten, fo wie alies zu vermeiden, mas das mufelmännifche Seſch 
Gharam, Maktug und Schubcht“) mennt, und emplih nur Gott im 
Herzen und im Gebanfen zu baben. Wer genau alle diefe Gelübde 
erfüllt und außerdem mod einige Talente befigt, vom denen unten meiter 
die Nede fen wird, erbält von dem Worficher des Ghanaf rin Zengniß, 
das er eim ächter Ifchan if. Dieb Zeugniß beißt ver Brief der Erlaubniß 
(chati ruchsat over ehati irtat), well derjenige, der ein ſolches befügt, 
das Recht bat, andere zu lehren, unter wem Bering, alles, was einem 
Scheich auferlegt wurde, zu beobachten, Sie baben beſondere, bei der 
Au nehme neuer Caudidaten fireng befolgte Hegel. Wenn Jemand in 
den Chanal gebt und dem älteſten Iſchan erflärt, dab er in ihren Stand 
treten will, fo erhält er dazu nicht alsbald Erlaubnif, foutern man 
präft ihm, ob er die Olanbensichren wohl Kenne; wenn es ſich zrigt, 
daß er diefe Fenut, fo bereuter ibm der Iſchan ſich am Bott zu mwenten, 
um zu erfahren, ob ed gut fey oder nicht, daß er in dem Orden der 


*) Fürs bedeutet die Borfchriften dei Korand ober der Hadite (Ilebers 
dieferung),, an weiche der Mosiem vurchans glauben muß, wie. B. an 
die Prophetenwuürde Mobammeds, am die Notbiwendigkeit , die fünf Ge⸗— 
bete zu lefen u.f. wo, Wer nicht an den Fürs glaubt, ift ein Kafır und wird 
mit dem ewigen Feuer beſtraft. Wadſchib find Religloöntvorſchriften, 
an die man glauben muf, wenn man ein guter Modiem ſetyu well, 1. B. 
das Mbdalten des täglichen Falten‘, der Waufahtt mad Mekka, wenn 
man Die Mittel dazu bat u. f. m; wer daran nicht glaubt, darf zwar 
kein Kafır genannt werden, wird aber doc mit dem böllifchen Feuer 
beftraft. Sunnäar find Berfchriften der Religion, welche der Prophet 
ſelbſt in deinem Leben gewöhnlich, doch ein: oder zweimal nicht vollzog, 
role 3. B. die vier Verbengungen beim Morgen, die ſechs Berbeugungen 
beim Mitrassgebet u. f. w.; wer Diefe Gebete erfüllt, wird felig, wre 
fie nicht erfüllt, verilert die Borfprache Modammeds am hüngften Gericht. 
Mufabab find ſoiche Worfchriften der istamitifehen Metigion, welche 
ſeibſt der Propbet manchmal erfülte, mandımal auch nicht erfüllte, 
bänfiger aber erfüllte, 3. B. bei der Abwaſchung mit ber rechten Sand 
und dem linten Fuße anzufangen; wer Diefe Eeremonien erfült, macht 
fih Sort angenehm, wer fie nicht erfünt, ziebt ih nur am Tage des 
Gerichts einen Verroris zu, verliert aber nicht Die Vorſprache Mobammrds. 

* Chbaram beißt im motlemitifchen Geſeth oues, was ungwelfeibaft vers 
boten if, wie Schmweinefleifeb zu een, Wein ju trinten u. f. w., und 
heder,, Der einen diefer verbotenen Punkte erlaubt nennt, if ein Kaflr 
und wird mit Dem ereigen Feuer geftraft. Makrug if eine Sacht oder 
Bandlung, uber deren Verbot die Meinungen getbeitt find, ,. B. ob man 
Dachefeiich effen, Tabak rauchen darf u, f. w.; der Meni. der diefer 
Dinge ſich enthält, wird felig, wer fie thut, kommt darum nicht in die 
Hölle, fondern verdient nur einen Tadel am jungſten Gericht, Schubche 
if aues, was man nad der allgemeinen Meinung der Modtems beffer 
nicht hut; aber mer es thut, begeht keine Sünde, und verliert auch 
keine ter Belodnungen, die den Rechtgläubigen verſorechen find; dayu 
gebört, wenn er ſich in einem Wallır wälcht,, von deſſen völiger Reins 
beit er nicht Äberzengt iſt, ob er es gleich rein machen könnte u. dgt 


| at der Ormeinfdait der Iihane zu bleiben. 





Schriche Übertrete, Diefe Antworten fenbet ihrer Meinung mad Bett: 
im Traum, aber um deren mürbig gm ſeyn, darf er drei Tage laug 

erftens ſich nicht niederlegen ohne Wafhung, zweitens muß er vor dem 
Schlafen zwei Abtheilangen des Gebeta Iefen, und brittens flets auf 

einem völlig reinen Brgenftand, mämlih- einem Teppich ober Kiffen, von 

dem er übergeugt iſt, dab fie mie mit etwas Unrelmem im Verbindung 

fanden, ſchlafen. IR dieß alles vollzogen, fo wirb er ihrer Auſicht 

nach tie Antwort unfehlbar im Traum erfahren. Mebrigens glauben 

fe, ſey die Antwort manchmal figürlich und mäfe gehörig aufgefaßt 

werben; J. ©. wenn der Neuanfzunchmende gar nidts ober eine grüne 

Wieſe, Blumen ı. dgl. fieht, fo bedeutet Dirh, daß der Himmel feinen“ 
Tatſchluß gutheiße; fieht er aber einen Wolf, eine Schlange, einen 

Seorpion oder Überhaupt irgend etwas Echädlichee, fo bebeutet dieß, daß 

ber Himmel in fein Vorhaben nicht willige. Im jedem Wall gebt er 

nad Berlauf von drei Tagen zn dem älteften Iſchan, welcher der Greis 

(pir) gemaunt wird, und ergäblt diefem feine Träumez if dieſer lehtere 

von ber guten Vorbedeutuug berfelben überzeugt, fo führt er ihm in 

eine Abtheilung des Ghanals, welche TſchllleChane heißt und zu 

ben Bufübungen der Neueintretenden beflimmmt ıft; bier läßt er ibn in 

folgender Weife fhwören: „Ich entfage allen meinen früberu Günten 

und will fie nicht mehr begeben, fo wie ich mich verpflichte, alle Bor« 

isriften des Geſetzes zu erfüllen, wenn mich nicht etwas Befonderes 

bintert,“ 

Nachdem der Pir dich Bußgelübde ihm abgenommen, läßt er ihn 
auf irgend eimas Meines, J. B. auf eine ganz neue Matte ans Schilf 
oder auf einen Teppich fipen, fo dab ihre Kule ſich berühren, befichlt 
ihm dann die Mugen zu fließen, ven Blick nad inmen auf das Herz zu 
richten, uud fich zu bemühen, daß nichts darin bleibe ale das Wort 
„Allah,“ und dasſelbe fo oft mie möglich gu fprechen. Wenn, mie fie 
fagen, der Menanfzunehmende tamglich iſt Die @ingebung zu empfangen, 
jo verfällt er in eine Art Rauſch, das Herz fhlägt im Tact mit tem 
Horgen des Iſchan, und fie wiederholen miteinander und raſch ben 
Namen „Allab.* Auf diefe Weiſe figen fie oft eine oder zwei Stunden 
beifammen, und durch dieſe Anftrengung der Ginbilvungefraft, welche 
nötbig if mm in den eben geſchilderten Zuſtand zu gelangen, verfallen 
bie Nemaufpunchmenden manchmal in eine folde Schwäche, daß man 
fie vom Boden omfbeben muß. Ja es gibt Bälle, mo fie, um beſſer 
ihr Herz zu erkennen, dergeftalt den Athem anhalten, daß bad Blut 
ihnen in den Kopf ſchießt, daß fie niederſtürſen mm» ihnen das Blut 
aus Mund, Mafe und Obren fließt, aber, — ſehen dieſe Banatiler 
hinzu, — wer biefe Probe ausbält, vem wird «6 mugemein leicht, das 
Wort „Allah“ mit dem Herzen ansjufpredhen. Es gibt Beifpiele, daß 
die ungemöhnlige Auſtrengung der Einbildungekraft Unglückliche, melde 
fih einer folden Qual unterwarfen, zum Wahnſinn gebracht bat, un» 
dann tröften ſich die Iichens ramit, das Gert ſelbſt den Schulbdigen 
dafür geftraft babe, daß er, ohne durch die Keuntniß des Geſehes vor» 
bereitet gu ſeyn, in ihre Semtinſchaft babe treten wollen. Nach vieler 
Broceour ſchreibt der Vir dem Neuoufgenommenen vor: 1) nie ohne 
Waſchung zu bleiben; 2) ſich fo viel möglich frembartiger Arbeiten gu 
enthalten, welcher Art diefe auch feyn mögen; 3) jerenmal, wenn er allein 
bleibt, fich gu bemühen ın feinen Bragen ven Nana „Allah“ aut pu⸗ 
fpreiben, und enplih 4) wor Sonseneufgang, iu fommen, und jzwiſchen 
dem Namasafr (das erfie Gebet Nachmittage) und dem Abendgebe 
(Eöhf f) 


Dünden, in der Kiterarifch» Artiftifchen Anfalt der I. ©. Gotta'ſchen Buchbendlung. 
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Jebens · und Fandſchaftsbilder ans dem Orient. 
4 Rurbiftam 


Unfer Weg führte dur eine berrlihe ftiſche Berglands 
ſchaft, erglänzend im jungen Strahl der Morgenionne, mit 
Foflih duftenden aromatiihen Kräutern und üppigem Grass 
wuchs, mit hellen, Haren Waldbaͤchen, Menfhen und Thieren 
zur Labung. Nachdem wir über fieben Stunden durch dieſe 
Berge gezogen waren, gelangten wir in eine fruchtbare, wohl» 
bemäflerte Thalſchlucht, in welcher ein Dörfhen feine beſcheide⸗ 
nen Dächer audbreitete. Es war aber jet ganz leer umd ver- 
öber, weil die Bewohner unter ihre Iuftigen Zeltmohnungen 
fi begeben hatten. Mein Mipmandar, ein beiterer Geſell⸗ 
fchafter, rirt vorand, um, wie er fagte, bad ganze Lager, Mens 
ſchen und Vieh, herbeizubringen, damit fie mich auf kurdiſche 
Weile bewilfommmen möchten, Ich folgte bald nad und wurde 
allerdings auf eine Art begrüßt, melde mehr Aehnlichkeit mit 
dem Andrang um einen theuern Verwandten batte, ber 
aus der Fremde angelangt ift, ald mit dem Empfang eines 
Meifenden, der gelommen it, um die Baftfrenndfhaft in Ans 
ſpruch zu nehmen, 

Während die Haupter der Heinen Gemeinde mich auf diefe 
Weiſe bewilfommten, thaten andere dasſelde bei meinen Zeus 
sen, und eine Schaar emfiger Frauen beeilte fib ein Zelt zu 
Anferer Aufnahme zu bereiten, Nachdem fie mit ihren feinen 
Matten mehrere Adtheilungen hergeftellt hatten, breiteren fie 
Teppiche and, und vergaßen nicht das geringfte, was für uns 
fere Beanemlichfeit und Erquickung wunſchenswerth war. But ⸗ 
er, Brod, @ier, treffliher Pillau aus Hühnern und Reis wur: 
Den und aufgetragen, und bie heitere Laune fo wie bie freund: 
lichen Blide aller, melde und umgaben, mwürzten das Mabl; 
ich felbft gemoß die Bewirthung auf alle Weile und fand diefe 
Art ded Sommeranfenthalts ungemein wohlthuend, bebazlich, 
erquidend und fühl, Indem das dichte Gewebe des kurdiiden 
Zeltdaches aus harenem Stoffe die fengende Sonnengluth völr 
lig ausſchloß, während die aud Binfen geflochtenen Seiten: 
wände denfelben Schuß gewährten, Es war dieß das erftemal, 
Daß ih kurdiſche Saſtfreundſchaft unter den Lieblingsfommer: 


selten biefed Volkes genof. Früher hatte ih die wadern Kurs 
den nur in ihren Winterquartieren beſucht, zwiſchen befeftigten 
Felſen oder hinter den Mauern ihrer Dörfer, Hier im Fühlen 
Sommertagen fhienen Menſchen und Thiere alle glüdlih und 
mit einander vereint zu leben. Was zu einer jeden Familie 
und Hausdaltung gebörte, verfammelte fih unter Einem Dache, 
genoß denfelden Schatten und nahm Theil an derielben Unter: 
daltung,. Kinder, Hunde, Zimmer, Hühner, Gaͤnſe ſpielten 
und hüpften und fchmatterten idylliſch auf den vor den Zeltem 
fih ausbreitenden grünen Triften; geihäftige Mägde eiltem 
berbei, um bie Kühe zu melfen, und junge Kälber gudten 
durch die Binfenmatten, binter welhen fie angebunden warem. 
Die ringsum fih erbebendben Bergwände waren bededt von 
drüllenden Küben, von Schaf: und Ziegenheerden, welde bie 
mwürzigen Kräuter abweideten. 

Der Häuptling diefer Meinen Horde wollte nicht zugeben, 
daß feine Leute den gewöhnlihen Beitrag an Lebensmitteln 
zur Bemwirtdung eined Fremden lieferten; fie möchten ibren 
bäuslihen Geſchaften obliegen, fagte er, er werde aus feinen 
Mitteln für unfere Bewirthung ſorgen. Bei den Frauen bes 
merfte ih eine muntere Regſamkeit, und wenn fie die Speifen 
für ihre Familien bereitet hatten, fegten fie fib, um zu ſpinnen 
oder Teppiche zu weben, Die Butter, melde und aufgetragen 
wurde, war ungemein füß und marlig; fie wird in einenz 
Beutel aus Thierhaut bereiter, Nachdem namlih bie Haut 
enthaart und dann luftdicht zufammengenäbt ift, wird der dar⸗ 
aus verfertigte Bentel faft ganz mit Rahm gefüllt und dann 
an eirien horizontalen Balfen gehängt, wo ihn zwei Perionen 
vorwärts und rüdmärts umabläffig bewegen, bis die Butter 
fertig if. 

as ih des Morgend im Begriffe war, abzureiley, ſchlug 
mein Wirth auf das entfhiedenfte jede Bezahlung für die 
reihe Bewirthung and und lief fib faum bewegen, nur ein 
ſeldenes Tuch für eine feiner Frauen anzunehmen. Um 5 Uber 
brachen wir auf, während der oͤſtliche Himmel in roſiger Mors 
genröthe erglühte, melde von den freien, blühenden Gefihtern 
die an den Zeltthüren unfrer Abreiſe barıten, ſchoͤn reflectirt 
murde, Unfere Straße führte im füdlicher Richtung das Thal 
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entlang, und nah etwa einer Stunde erreihten wir den Fuß 
des hoben und felfigen Berges Kerefto, deflen innere merf: 
würdige Labprinthe zu befuchen eigentlich ein Hauptzmwed 
meiner Reife war, Gegen den abgeböfhten Gipfel diefes Ber: 
sed bin erhebt ſich ein maͤchtiges Felshorn, welches meilenweit 
die Gipfel feiner gigantiſchen Nachbarn überſchaut. Nachdem 
wir fo bergaufwaͤrts unſere Reiſe fortgeſetzt hatten, hielten 
wir an einem aus ſechs Wohnungen beſtehenden Bergdörflein, 
an welchem ein fhöner, Harer Bach vorüberfließt. Mein Mib: 
mandar ritt voraus, um den Patriarchen biefer Heinen Ge— 
birgeniederlafung anfzufuhen, der mit feinen Leuten feine 
wenigen Sommerzelte nicht weit von bier in einer gefhüßten 
Thalſchlucht aufgefhlagen hatte, Der kräftige, ehrwürdig aus— 
febende alte Kurde Fam bald zum Vorſchein, und andere folg- 
ten ibm, die und einen reihen Vorrath von Leben smitteln 
Braditen, Er war mein Führer in dieſen an Natarihönbeiten 
fo reihen Bergen, während ein Theil meines Gefolges bei den 
Seinigen blieb, um unfer Zelt aufzuſchlagen. 

als ih von dem Felshöhen hinabſchaute, dachte ih an die 
Höhlen in Galilda und an die ſchrecklichen Auftritte in denfel: 
Ben, melde Joſephus befchrieben hat, Er ſchildert in einfacher 
and Eräftiger Sprache die Art und MWeife, wie die Mäuber in 
jenen Feftungen einen Ungriff ausbielten, melden Herodes 
auf fie machte, und mie fie endlich genötbigt wurden, fih zu 
ergeben. Die Höhlen des Kerefto Haben viel Aehnlichkeit mit 
denen in Galilde. Zu welcher Beit aber dieſes Wunder von 
Kurdiſtan, biefes gigantifhe matürlihe Labyrinth zuerſt von 
Menihenhänden geöffnet und benutzt worden ift, darüber läßt 
fi feine begründete Vermuthung aufftellen, denn die Tradi- 
tion bieter und feinen rechten Fingerzeig. Daß dieſe meilen: 
weit hinlaufenden Höhlen in Kriegszeiten ald Zufluchtsorte, 
öfters aber Mäubern als eine Art von Feftung gedient haben, 
darüber circuliren feit Jahrhunderten die fonderbarften Sagen. 
Die Bauart biefer Höhlen, ihre Lage, ihre herrliche Wollen: 
dung, bei der die Kunft mit thätig geweſen ift, die regelmäßig 
vertbeilten, zabllofen Lampenniſchen feinen darzuthun, daß 
die Beſtimmung diefer grandiofen Gewölbe eine höhere, erufte, 
feierlihe war, daß nämlich, wie ih dafürbalte, geheimnifvolle 
Mofterien und uralte religiöfe Braͤuche und Verrichtungen 
bier ihren Eiß batten. 

Ich glaube, daß im diefen Höblen des Kerefto die Mopite: 
rien des Zoroafter gefeiert worden find, obwohl diefer Landes: 
theil nie zu Medien gehört hat; aber er gehörte zum alten 
Armenien, deffen frühere Bewohner, gleih den Nachbarn, dem 
Feuerdienſt ergeben waren. Spuren von Höhlen, welde die⸗ 
tem Zwede gewidmet waren, find nicht allein bier und zu 
Maraga in Medien, fondern auch in den Gebirgen am Se: 
wanfee und in der Umgegend von Artarasa, ber alten Haupt: 
ſtadt Urmeniens, Naqh Porphprius waren die Höhlen für 
vielen aebeimen Eultug, für diefe verborgenen Geremonien, auf 
eine ganz eigenthümliche Weiſe angelegt; fie bildeten ein 2a- 
tprinth von Gängen und Gemaͤchern, fo conſtruirt, daß das: 
felbe eine Art von unterirdifhem Inbegriff der Welt darſtellte. 
Ein Theil diefer Höhlen mar mit Blumen und Buſchen ber 
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pflanzt, und trvſtallhele Baͤche nahmen ihren Meg durch die: 
felben. Undere Theile liefen in Irrgänge and und führten in 
Gemäder, die mit Seulptur gefhmüdt, mit Bildern und 
Eymbolen der Götter und andern Hierogipphen bemalt waren, 
in folder Ordnung dargeftellt, daß fie die Elemente der Schö- 
pfung f&ilderten, und alles, was die Weiſen damals von der 
Naturlehre wußten. Nach und nah wurde der Jünger durch 
den Meifter vom Stuhl und feine Genofen in alle diefe my: 
fifden Gange und Zellen geführt. Jede ftellte ihm eine neue 
Staffel religiöfer oder phpfifber Kenntniß dar, und nad vielen 
fhredenerregenden Feuer» mund Waflerproben, indem fie ihn 
nämlich dur den biumigen Pfad über ſchwarze, furchtbare Ab⸗ 
gründe führten, gelangte er enblih aus der Dunkelheit in dem 
großen, berrliben Tempel des Lichte, Die langen, labprin- 
thiſchen Gänge in den Höhlen bes Kerefto, die zahlreichen 
Gemäder von verfhiedener Größe, der Bad, den wır antras 
fen, die Legende vom bodenlofen Teiche mit feinen grafigen 
Ufern, die Zaufende von Lampennifhen in den meiften Gän: 
gen und Gemädern beftimmen mich zu der Unnahme, daß 
diefe merkwürdigen unterirdifchen Gewölbe zur Ausübung mp: 
ftifher Bräuche und eines bedeutfamen geheimen Eultus bes 
ſtimmt waren. Die Namen der morgenländifden Architekten 
und Priefter, welde bier ſchuſen und mwalteten, find vergeflen. 

Ald wir weiter eindrangen in dad Herz von Kurdiſtan, 
fanden wir zwar die Bergabbänge rauber und wilder, aber deu» 
noch Spuren einer zunehmenden Betriebfamkeit der Bewohner 
und eined MWohlftandes, welcher davon bie Folge war. Die 
Dörfer wurden zahlreicher, die Haͤuſer drängten fih naher zu: 
fammen, wie in den georgifhen Dörfern am Kaufafus. Die 
Häufer find im der Megel an den Abhang der Berge gebaut, 
die fih aus dem Schooße reiher Thäler erbeben. Lehm oder 
Steine, je nach den Umftänden, bilden die Wände der Häufer, 
und der Grund derfelben iſt in bad tiefe Thonlager des Ber: 
ges gebaut. Die Dächer find platt und jedes mit einer Meinen 
runden Deffnung verfeben, durch welche Licht einfällt, wenn bie 
Hausthüre verſchloſſen if. Jede Hütte bat ibren bequemen 
Herd, um welchen herum bie ganze Familie in der Fältern 
Jahreszeit fih fammelt, um fig zu unterhalten, meiftens mit 
den alterthümlich gehaltenen und vererbten Hiftorien von den 
tapfern Thaten der alten Kurden, ihrer Vorfahren, Saladin, 
der Löwe von Kurbdiitan, ſpielt eine Hauptrolle in ihren Ge— 
ſchichten, Sagen und Liedern. 

Bor bdiefen kleinen Wohnungen findet man in ber Regel 
eine vieredige Einhegung mit niedrigen Mauern oder einem 
Saun aus Flechtwerk umgeben. Diefe Umfriedung wird jebe 
Nacht geihloflen, nachdem fie alle vierfüßigen Chiere ber Ge— 
meinde aufgenommen bat. Zum Betrieb ber Landwirtbihaft 
hat man Ochſen, und zum Fortſchaffen ber Laften Efel, Den 
ledtern wird der Padfattel weder am Tage noch bed Nachts 
vom Müden genommen. In ben vielen, dußerft engen unb 
gewundenen Thälern von Kurdiſtan leiften dieſe behurfamen 
Thiere gute Dienfte. 

Nachdem wir bad Dörflein Kunamaſſi, we wir uns gleide 
falls edler Gaſtfteundſchaft zu erfreuen gehabt, verlaflen hatten, 
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gelangten wir in ein von Erpftallllaren Waldbaͤchen bewällertes, 
feuctbared Thal, dad weit hinauf an den Bergwänden mit 
BWeinftöden bepflangt war. Aber dieſe liebliche Landſchaft 
machte bald einer wilden und rauben Platz, denn unſer Meg 
zog ſich plöglih an der Seite eines fat ſenkrechten Berges 
hinauf, der oben furdtbare Felsmaſſen, unten einen ſchwarzen, 
grauenvoßen grund darbot, aus deffen Tiefe wir das dum« 
pe Braufen des kurdiſchen Bergſtromes Karachoran vernahr 
men. Die Gefahren diefed Abgrundes zur Linken wurden no 
vermehrt dur den fhmalen Fußpfad, der fi längs der Berg⸗ 
wand dinanfzog. Nur einzeln konnten unfere Thiere auf die 
fem Pfad emporflimmen, und die Furcht, welche mich unter 
aͤhnlichen Umftänden am Kaukaſus ergriffen hatte, andern Mei: 
fenden zu begeguen, ebe ber Pfad breiter und fiherer gewor: 
den war, befiel mich bier von neuem. 

Wir hatten bereits anderthalb engliihe Meilen auf dierem 
gefährlihen DBege jurüdgelegt, ald und mit einemmal die Auds 
ficht anf ein zauberiſch ſchoͤnes, berrlihes Thal zu Theil wurde, 
fo daß ih einen Augenblik die fhmwindelnde Höhe vergaß, von 
welder ih binabfad. Es war in der That und ohne Audnahme 
das fhönfte, lieblihfte Gemälde von romantifcher, ländlicher 
Schönheit, welches ich feit meinem Aufenthalt im Morgenlande 
genoflen hatte. Dad ganze Thal ſchlen and Felb und Garten 
zu befteben, war dicht befaet mit ſchattigen Dörfern und durch⸗ 
fenitten von dem Karahoran umb feinen vielen Heinen Neben: 
fläfen. Diefer üppige Landftrih bildet den kleinen Diftriet 
Mabot und bat feinen Mamen von dem Hauptdorfe gleichen 
Ramend empfangen. Im Zickzack führte der fteile, felfige und 
ſchwierige Weg in diefes Gebirgsparadies hinab, aber die Aus: 
fiht auf das, was und unten erwartete, ſchien unfere Thiere 

wie uns ſelbſt einzuladen, und wir ſchritten mit Luft, obſchon 
fehr vorfichtig, vorwärts. Bald erreichten wir das linfe Ufer 
des Fluſſes, wo wir anhielten, um unfer Vieh zu tränfen und 
eine Weile ausruhen zu laflen, 
(Schluß folgt.) 


Chronik der Weifen. 
Schreiben eines Franzofen aus Mofa, 


(Journal des Dibats vom 1 Januar.) 


Ungtlangt am lehten Gtapelplape des rohen Meeres und im Begriff 
die Lanbſchaft Adel zu bereifen, glaube ich Ihmen einen Meberblid über 
ven Berfchr am rothen Meere und bie politifche Stellung, in ber ih 
Urabiens Käfen befinden, geben zu muͤſſen. 

Die drei Henbelspunfte, die anf der ORfüfe des rothen Meeres 
biegen, Rad Dſchedda, Hodelda und Mole, Die erſſere diefer Städte 
Bat eine Bendiferung von 15 bis 18,000 Serlem, und ſteht — in Bolge 
Der Nachberfhaft der heiligen Stäpte — den größten Theil feommer 
Pilger, die der Islam jährlich zum Grabe des Propheten ruft, in feinem 
Gafın landen. Diefer Umfand erhebt Dſchebda zum erfien Ginfuhrplag 
Brabiens, Die imbifhen Schiffe, auf denen bie Pilgrime antemmen, 
Aus mit Robjuder, Reis, Sperereien, gebruccten Baummolljeugek, 
weißen Rattan, ſchweren Gelvenfioffen, Meferjhmich« und Dlatmaaren 


belaten, Cingegogemen Nachrichten zufolge fcheint e#, daß ia Dſchtoba 
iährlih aus Java und dem bengalifgen Meerbuſen 5 bis 6000 Gentuer 
Zuder aulommen. Während meiner Unwefenbeit wurken 50 Rilogramme 
der erflen Sorle für 9%, Talart (den Talaro zu 5 fr. 20 Gent.), ber 
jweiten Sorte für 7 umd ber britten für 5%, verfauft. Außerdem aber 
famen neh 12 Proc. für den Zoll hinzu. Herfömmlich rechnet der 
Käufer von 50 Kilogrammen 10 als Tara meg. 

Obgleich der Berbrauh des Meis fh, ſeit Mehemed Ali feine 
Truppen aus Arabien zog, fehr verminderte, fo fommen doch ned 
jährlich 100,000 Eäde, jeder beilänfig 150 Kilogramme wiegentd, ber 
Sad zu 3 Zalari im Werth gerechnet, in Dſchedra am. Die Baunte 
molljeuge, fo wie einige Sorten von Erivenmaaren, tie aus Ehina über 
Jadien fommen, verwenden die Mraber zu ihrer Befeitung, Dſchedda 
bezieht jährlich für 1 Million Talsri (5,200,000 Branfen) Baumwollene 
waaren, vom bemen ber größere Theil gedrackt if, ſchmal oder breit 
gereift find tie von dem Arabern am meiften gefuchten Deffin!, Diefe 
Stoffe werben In Indien gefertigt. 

Meſſerſchmied- und Blatwaaren haben ber menigfien Werth, es 
find dieß die gröbern Waaren, melde Deutfchland über Trieft nach dem 
Orient fentet. Perſer, welde die Heiligen Drte befuchen, bringen ans 
ihrem Lande Teppiche nah Dſchedda. Ich glaube die Zahl diefer auf 
die Märkte des wüſten und glüdlihen Arablent fommenden perſiſchen 
Teppihe auf 300 anfchlagen zu dürfen. ie find von verſchiedener 
Größe und Dualität, Die größten mefjen im Allgemeinen 4 Metres 
in der Länge und 3 im ber Breite, die Fleinften 2 in ber Länge und 4", 
in der Breite. Nach Maaßgabe der Qualität wechſelt der Preis vom 
5 bis 50 Talari (von 26 bis zu 270 Br). Sehr irren würde man 
fih, wenn man die Araber für eine in ihrem Geſchmack, ihren Eigen- 
falten und Sewohnheiten gleihförmige Rece halten wollte, wenn mar 
4. B. ven Bewohnern aller Grgenten der arabifchen Halbinfel die Paul: 
beit, welche dem dem weſtlichen Theil bemoßnenden Stämmen eigen if, 
ober ben fanatifchen und Friegerifen Siam der Bevölkerung bes Icnern 
beifegen wollte — dieß hieße den Handelsgeift einer bebeutenden Anzahl 
terfelben mißfennen. Iene, welde dem Handel fi bingeben, entmwideln 
fo viele Tätigkeit und Gewandtheit, daß fie Mich oft bebeutenden Reich- 
tham erwerben. Der größere Theil diefer Hambelsleute gehört nicht der 
Berdlferung des Küftenlandes am, fie And im ber Megel Landbefiger des 
Binnenlandes, die nur den Zweck baden ihr Vermögen durch Handel 
ju vergrößern. Bitweilen entfenden fie Karawanen, beladen mit aus- 
läntifchen Waaren, ins Innere, bisweilen aber, wenn fie geeigneten 
Orts Lantekproduete aufgekauft haben, fammeln fie felbige und laffen 
fle im die Küftenfläpte, die Stapelpläge der Musfuhr, haften. 

@s wäre ſchwet zu fagen, über welde Gapitalien fie verfügen 
Finnen, indem ihre einfache und fpärlihe Lebensmeife Ihr Vermögen 
völlig verfchleiert. Die Zahl diefer Hanbeldleute am ver ORfühe det 
rothen Merres mag ſich auf 6000 belaufen. 

In Betreff der Religion find die arabifhen Kaufleute ſeht tolerant. " 
Ihr hervorſtechtadſter Behler, den fle mit allen ihren Landeleuten gemein 
haben und vor dem mam ſich befonbers bei Gefchäften hüten muß, if 
ihre Bertigkeit im Lügen. Treu und Glauben ift bei ibnen nicht zu 
fiaven, auch maden ihnen die gröbften Betrügereien mit den geringflen 
Gerolffensferupel. Der Handel mit dem Auslande wird in Dſcherbde, 
fo wie in den anderm wichtigen Punkten des rothen Meeres durch indiſche 
Hantelsiente, befanat unter dem Namen Bananen, getrieben, In Dſhedde, 
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Dleio, Hotriva und Mofa gibt «0 deren umgefähe 400, Ihre Oper 
rationen überjchreiten ben Kreis der Gechäfen wicht, Me geben ih auch 
nie mit dem Binnenhandel ab, indem diefe Grjchäfte ausfchliepli den 
eingeborenen Kaufleuten angehören. Dagegen aber find die Banlanın 
heutzutage Herten des Errhanbels am reihen Meere. 

(Schluß folgt.) 


Die Möndsbrüderfhaften in Duchara. 
ESchluß.) 

Diefe Zuſammenkunft beſteht darin, daß ſie ſich im Kreiſe hetumſeen 
und in ihrem JZanern, bei geſchloſſenen Augen, möglichſt oft das Wort 
Allah* wiederholen. Der Pir jucht zugleich mit feinem innern Auge 
die Herjen aller Auweſenden zu durchſchauen, und die gutem umter ihnen 
ziflen es jogleich, wenn jein Auge auf ihrem Kerpen haften bleibt, 
denn 28 wieb dann, wie fie jagen, dem Hergen ungewöhnlih warn uud 
angenehm; die trägen und ſchlecht vorbereiteten Herzen aber wiſſen dich 
nicht, und dann erjcheint ihmen der Pir bei Nacht im Traum; verfichen 
fie ihn auch dann mod nit, jo ertheilt er ihnen mündlich einen Ver⸗ 
weis, aber im Geheimen. Im diefen jhweigfamen Verfammlungen 
wird nun der Neuaufgenommene erzogen, und diefe Erziehung bat fünf 
Stufen, die er durdlaufen mup, um zur höchſten Volllommenheit zu 
gelangen; die erfle beficht barin, daß fie das Auge dem Herzen ju⸗ 
wenden und in bemfelben das Wort „Allah“ bervorbringen; dieß Heißt 
makami kalb; *) die zmeite belebt darin, daß fie die Mugen jchlieen 
und fie auf denjenigen Thell der Beruf menden, der unter der Herje 
grube liegt, und baun jo oft mie möglich dasfelbe Wort wiederholen ; 
dich heißt makami ssyr; *) die brifte iſt das innere Unfchauen ber Leber 
und die Wiederholung des Wortes „Allah“ durch biefelbe; dieß Heißt 
makami sikr; *) bie vierte, makami ruch, *) beſteht in fortdauerndem 
Hinbliden, obwohl mit geſchloſſenen Angen, auf die Äußere Bläde der 
Hirnjchale, wobei durd diefelbe wo möglich noch ſchneller als durch die 
andern Theile der Mame Gottes wirderholt werden muß; bie fünfte und 
ſchwitrigae iſt die Wiederholung der Worte: la illahi ilV’allah dur 
alfe benannten Körpertheile, von dem Herzen angefangen, welches in 
diefem Ball blof das Wort „la ausjufprechen hat, während das Orhirn 
mit dem Wort „allah‘* jchlirfen muß; je fchneller dieſe Wanderung 
des Bliches und das Musipreden der Worte vor ſich geht, deſto volle 
fommener ift der Schüler. *) Dan darf mit glauben, daß fle ſich 
ſchnell daran gewöhnen, aber nah Maaßgabe, als bie Bähigfeiten des 
Nenaufgenommenen fi entwideln, ſchtelbt der Vir ihm vor; 4) die 
Gebete tachudschut zu lefen, d. 5. das Gebet, welches man im legten 
Drittseil der Nacht, bis zum Yafang der Möorgenröthe, leſen foll, und 
dieß beſteht aus 12 Abthelluagen. 2) Iebesmal mach dem Lefen der 
Sure faticha tie Sure Jafin**) viergigmal zu wiederholen. 3) Die 
Augen zu ſchließen, ins Herz zu bliden und fo oft mie möglich dem 
Namen „Allah“ ansufprehen. 4) Nichts zu fpät gu thun, daß fle mit 

*) Diefe Schilderung eines religiöfen Unfinns, der feinesgleichen ſucht, if 
nicht gan, Har, wir baden fie indeh wörtlich gegeben; für Diefenigen, 
welche die Sache mehr intereffirt, aie ein Bloßes Euriofum, bemerken wie 
noch, daß Palb dad Herg, Mor der Wunſch, ſikt das Gebärhenig, auch 

das Kerfagen des Korans, und euch der Geift bedeutet. A. d. U. 

) Die Eure faticha if das erſte Caditen des Koran, das als allgemeines 
Gebet gilt; die Sure Iafim if die Sſte in der Neibe, und IA wohl mar 


darum fo beliebt, weit fie mit zmeri mihſtiſchen, noch nicht erflärten Buchs 
Naben beginnt. A. d. U. 





der Morgenröthe im Chanak erſcheinen lonnes. 5) Wenn fie um 10 Uhe 
ans dem Ghanaf gehen, die Sebete Iſchrak zu leſen, melde aus wire 
Abrheilungen beftchen; nad der erflen aber muß bie Sure Shami,* 
mach ber zweiten die Sure Leil,*) mad ber beitten bie Sure Ende, *) 
nad der vierten bie Eure Mlaimi Nafhracdh*) gelefem werden; 
auferbem aber muß er im Laufe des Tages tanfenbmal das Lob Mo 
bammeds micherholen. +) 6) Bis zum mittägliden Gebet munp er vier 
Aötpeilungen dee Gebete Sucha lefen; «6 ift aber gleichgültig, melden 
Gapitel des Korans er mach der Jaticha (erflen Sure) liett. 7) Nah 
dem Mbenbgebet muß er vier Abtheilungen des Gebett Ajabin lefem, 
und endlich 8) nah dem Gebet Ehuftan, ». h. dem Gebet wor dem 
Schlaf, vier Mbtheilungen des Gebete Sunnät, Aber auch ber, welder 
ohne Hungers ju flerben und ohne vom Berftande zu kommen, alle bie 
oben beſchriebenen Vorſchriſten erfüllt, if dadurch noch nit der Chre 
wärbig ein Iſchan zu ſeyn, es bleibt noch eine, aber eine wichtige Probe 
über, feine nahe Verbindung mit Gott zu zeigen, inbem er Jemand 
durch jeln Gebet von Krankheit oder Kinderlofigfeit befreit. Erſt wenn 
er aus biefer Ichten Prüfung mit Ehre hervorgeht, erhält er das Diplom 
eines Iſchan. 

So weit geht der Famatidmus und bie Unwiffenheit, und bieh mirb 
in Buchata um jo gefährlicher, als bier diefe Baullenger in allgemeiner 
Achtung flehen, um» jelb ver jehige Emir, der jonft mit ſouderlich 
germ anf fremden Rath hört, zu den angefehenften Iſchant ſich begibt, 
um ihren Math einzuholen. Ia Buchara war zur Zeit meines Mufente 
halte einer befonders angefehen; dieſem murde es wm fo leichter, die 
Augen gefhloffen zu halten, als er blind war, und er Fonnte, ofme 
Athem zw ſchoͤpfen, brritanjendmal fein „Alah” ausfprechen, wedurch 
endlich das Schnauben feiner Nasldcher fo heiß wurde, daß rin Mulla 
mid in allem Ernſt verficerte, daß eine Weber, bie man an dieß Rich“ 
organ gebracht, ſich entzündet habe! 

Einen minder ſchaͤdlichen, dafür aber writ verbreitetern Stand bilden 
die Kalenders, basfelbe, was die Derwiſche in andern moslemitiichen 
Ländern find; ihnen find von Seite ber Regierung ringe um alle Städte 
det Chanate ber Wohnungen angewiefen. In ver Start Buchara ſiad 
ihnen zwei Tage fefgefegt, um Almofen zu jammeln, nämlich ber 
Dounerflag und Sonntag. Mn diefen Tagen ziehen fie in den Strafen 
umber, halten bie Borübergehenden an, fordern mit wildem Geſchrei 
Geſchenke, fingen geifliche Lieder, zeigen aus Holz gefhnigte und be— 
malte Plane son Meffa mad Medina, Abbildungen der Straſen bet 
Sünder im der Hölle u. ſ. w. Die Hauptregel ihrer Bräverfchaft ift ⸗ 
nicht zu heutathen und nicht mehr Geld bei ſich zw behalten, als zur 
Sebensfrifung mothwendig if; indep verficgerte man mid, daß dieſe 
ftommen Mönde «8 für Feine Sünde halten, die friedlichen Gaben durch 
gewaltfame Erpreſſangea vollſtändig zu machetn. Zur Auffiht über ras 
Haus und die darin mwohnenden Kalenders wählt der Emir aus Ihe 
Mitte den Verſtändigſten aus und macht ihn zum Haupt ber übrigem. 
Sie tragen Feine Turbans, fondern bededen den Kopf mit frisigen 
Kalvals. Ihre Meldung if immer gerriffen; viele vom ihnen, un» 
namentlich die Anführer ihrer Banden, bededen ſich ded größern Eſſeeto 
wrgen mit einem Panthetſell. 


) Dieg find, wenn mir nicht irten, die 4 bis 9 Guten A. d. U. 

+) Damit if wohl die Formel gemeint: sall’alich alaihl we sallama 
(Gott möge Ihn ſegnen und begluden), weiche In den arabifchen Schriften 
grreöhnich nur mit vier Buchſtaben zur Adkurzung angedeutet if. 


Münden, in ver Literarifch = Artiftifchen Anftalt ber 3. ©, Eotta’fgen Buchhanslung. 
" Verantwortlicher Revarteur Dr. Ed. Wideumaun. 
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Schweden unter Carl XIV Iohann 
von Br, Ehmibt, 


Dieß vor einigen Monaten im Verlag bei Winter in Hei: 
delberg erſchienene Werk follte das 25jährige Negierungsjubi- 
läum Garl XIV Johann verberrlihen, und ift aub von Ans 
fang bi3 zu Ende ein Panegpritus, mie ihrer kürzere und 
längere feit 15 Jahren gar viele in Deutſchland erſchienen find. 
Der Febler des vorliegenden, wie fo vieler aͤhnlichen Büder 
ift, daß fie zu viel beweifen follen, und eben darum gar nichts 
beweiien; fo bat auch ſicherm Vernehmen zufolae das Buch in 
Schweden felbjt einen fihtlih unangenehmen und ungünftigen 
Eindruck bervorgebraht, Daß Earl XIV Johann feine Wer: 
dienfte um Schweden bat, das läugnet gewiß fein Billiger, wie 
ihm auch Niemand wohlwollende Geſinnungen abfpreden wird, 
und daß diefe Unfiht in Schweden felbit ziemlich berrihend 
if, zeigt ih auch in dem Umftand, daß viele, fehr viele an: 
geſehene und einflußreihe Perfonen die Beftrebungen ber Oppo— 
fition nicht unterftägen, um nicht bie legten Tage des alten 
Königs zu trüben, Daram aber billigen fie keineswegs dur: 
aus den Geift feiner Megierung, und noch meit weniger find 
fie entſchiedene Verrheidiger aller in feinem Namen ergriffenen 
Maapregeln. Schweden it nah anfen und nach innen in 
einer hoͤchſt Ihmierigen Lage, und dad Gefühl derfelben erzeugt 
eine Heftigleit der Oppofition, die man gar gern anklagt, ohne 
zu ermägen ober zugefteben zu wollen, in wie vielen Punkten 
fie Met bat. Seit 120 Jahren muß Schweden vor dem ge— 
waltigen Rußland immer weiter zurüdweihen, und begehrlic 
ſtrect legteres feine Hände nach mehrern Theilen des ihm 
fo wohl gelegenen Landes aus: die Finnmarken mit den großen 
Fiotds find einer ber erften Gegenftände feiner Wünſche, weil 
es auf diefem Wege in eine viel regere Verbindung mit dem 
atlantiſchen Meere kommt, ald ihm bis jegt offen and, Was 

‚ Rufland in dieler Zeit des Friedens nit durch Waffengewalt 
erreichen kann, dad fol durch geheimen Einfluß erreicht wer- 
den, und in Schweden fpalten fib die Parteien, abgeſehen von 
den innern Streitgegenftänden, in eine ruſſiſche und anti— 
zuffiihe Partel, was freilich nicht geeignet ift, die Gemüther 


zu verföhnen. Dem Adel wird ganz ungeſcheut vorgeworfen, 
er ſuche fib in feinen Worrechten durch ruſſiſche Hulfe ıu er« 
halten, und diefer Vorwurf, im feiner Allgemeinheit durchaus 
ungerecht, it eine brennende Wunde im Junern ded Staats, 
der man dur die banalen Klagen über die Zügellofigfeit der 
Vreſſe keinen Balfam auflegt. 

Das freſſende Uebel Schwedens iſt der zablreihe Beamten- 
ftand, welber auf dem armen Lande laftet, ein koſtſpieliges 
Heerweien, das der Verfaſſer der vorliegenden Schrift doch felbit 
nicht umhin kann veralter zu mennen, und eiue ebenfo Loft: 
fpielige und im ihrer jeßigen Belhaffenbeit ziemlich unuütze 
Flotte, Diefe drei Gegenftände, aufrebt erhalten in ihrem 
jedigen Beſtande, um einen arm gewordenen Adel zu unter» 
fügen, äußern auch infofern einen ſchlimmen Einfluß, ald man 
dem Adel nicht mit Unrecht Schuld gibt, er benüge feine pos 
litifhe Stellung ald erfter Reichsſtand, um feine pecunidren 
Vortheile im Dienſte des Staates zu behampten. Man finder, 
dad die Verwaltung unglaublid verwidelt it, daB das kleine 
ftehende Heer einem Mahbar wie Dußland gegenüber nicht 
ausreicht und doch ungeheure Summen verichlingt, und daß 
die Linienflotte eben fo wenig im Stande ift der ruſſiſchen 
Flotte Widerftand zu leiften, während die fo nothwendige als 
nüglihe Scheerenflotte über der vornehmen Linienflotte vernadz 
läffigt wird. So kann alled eine günftige Aupenfeite zeigen, 
die Verwaltung kann geordnet, das Feine Heer tüdtig und 
flagfertig, die Linienflotte febr brauchbar ſeyn, aber dennoch 
erbebr fih die Stimme bes aufgellärteren Theild der Nation 
lebhaft gegen diefe drei Hauptzmeige der Staatsverwaltung. 

@s laßt ſich nicht läugnen, daß in Schweden ein nicht ge: 
ringer Theil des güterfäffigen Adeld, namentlid im Süden, 
ftark darauf denkt, feine Sache von der des verarmten, nur 
vom Staatsdienft lebenden Adels zu trennen, und diefem un: 
läugbaren Umitande ift ed auch zuzuſchreiben, daß auf dem 
legten Reichstag Im Ritterſtaude der Antrag zur Aufhebung 
des Selbitrepraientationsredts des Adels durchging. Man bat 
befanutlih dieß Selbitrepräfentarionsreht des Adels mit dem 
liberum Veto der polnifhen Reichſstage verglihen und allerlei 
ungänftige Betrachtungen angeftellr, die darauf Yinausliefen, 
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daß Sweden ein aͤhnliches Schickſal wie Polen drohen fünne, 
wenn dieß verberblihe Recht länger beibehalten würde, Die Ab: 
neigung der Nation gegen die Muſſen bat diefe allerdings hintenbe 
Vergleihuug erfunden, aber fie bat in Schweden nichtsbdefto: 
weniger auf die öffentliche Meinung eingewirkt, und das bis— 
berige Adelsvorrecht wird fi von dem auf dem letzten Reichs- 
tag erlittenen Schlage wohl nit wieder erholen. *) 

Von diefen Zerwürfniſſen erfährt man in dem ganzen 
Bude fo gut wie nidts, und es ſcheint, ald ob ein foldes 
Bud, wie Laings Werk über Schweden, gar nie eriftirt bätte. 
Es beißt der öffentliben Leichtgläubigkeit etwas viel zugemu— 
thet, wenn man die vielfahen Weuberungen des Mifvergni: 
gend, die fi namentlich feis den legten zehn Jahren fund ga- 
ben, obne weiteres auf Rechnung der Bögwiligkeit Ichreiben 
will. Weberbaupt tft nichts leichter, ald Einzelnen felbftfüd: 
tige Abſichten zuzufchreiben, und dadurch die Sache, welche 
diefe Einzelnen vertheidigen, zu verbädtigen; dieſer alte 
Kunftgriff wurde auch bier in bedeutendem Maafe geübt, und 
ed wäre nichts leiter ald denfelben zurüdzugeben. Man darf 
nur Laings Werl gelefen haben, um zu willen, wie der ftand- 
bafte Vorfechter ded Bürgerftandes, Hr, Petrd, vom Hofe be: 
handelt wurde; feine fpätere Oppofition aber verlegter Eitelkeit 
zuzuſchreiben, iſt vollig lacherlich, denn er kann mit demſelben 
Recht ſagen, dab er feinen früheren Anſichten getreu geblieben 
fep, und wenn die erlittenen Mifbandlungen, welche nicht nur 
er, fondern feine Eollegen im gleichem Maaße, fühlten, ihrer 
fpätern Oppofition eine größere Bitterfeit gaben, fo iſt dieß 
nicht mehr ald menſchlich, und es iſt thöricht, auf der einen 
Seite zu verlangen, daß man alles mit ſtoiſchem Gleihmuth 
hinnehme, während die krankhafte Empfindlichkeit der andern 
auf jede Weife entfhuldigt und ald herfümmlihes Recht ver: 
theidigt wird. 

Diele Bemerkungen mögen binreihen, um bie Haltung 
eines Werks, wie dad Obige, zu bezeichnen, und über feinen 
Werth in biftorifher Beziehung zu enticheiden. Es kann nnfere 
Abſicht nicht feon, bier dem Verfoffer in die Einzelnheiten über 
Gefepgebung, Armee, Marine, Finanzen, Ackerbau, Foritweien, 
Bergwerfe, Mannfacturen, Handel und Schifffahrt, was alles 
in einzelnen Eapiteln auf hundert weltſchichtig gedrudren Seiten 
abgebandelt wird, zu folgen, und mir bebalten und nur vor, 
einen einzeinen Artikel, auf den der Verfaller ein befonderes 
Gewicht legt, zu behandeln; bevor wir dieß tbun, können 
ET 

*) Zene Gatſcheidung bes Mitterflandes, welche bas ganze jehige 

Repräfentotionsweien umftöht, ift bier um fo mehr geltend zu 
machen, als ter Berfaffer rer vorliegenten Schrift (p. 171) die 
Reform des Etaatsgrundgefches bloß eine „fire Iree” ter Oppo— 
fitlen nennt. Auf dem legten Meichetig war der Banerfland 
nnd Dürgerfiand dm Musfchlaf einftimmig für eine Veränderung 
ver Berfoffung, und eine bedeutende Anzahl von Mitzliedern br# 
Prieters und Adelſtandes war gleichfalls vafür, fo dap ein Ent» 
wurf zu einer Berfaffung, in manchen Zweigen ähnlich der nor: 
we giſchen, zum Vorfchein kam; ed beiftboh vie Anmaßung etwas 
weit treiben, wenn man eine folche Meberrinfiimmung ber an» 
geſehenſten Diäuner aller wirr Stäude res Relche mit einem vor- 
rg Achſtlluden als eine fire Idee abmachen zu Fünuen 
meint, 


mir indeß wiht umbin, auf einen befondern Umftand, der 
dem politifhen Takt der ſchwedlſchen Megierung, und den 
biftorifhen Anſichten des Verfaſſers glei wenig zur Ehre ge⸗ 
reicht, aufmerkfam zu machen. In dem Anhange über den Zus 
fand der morwegiihen Finanzen ift von der Conſtitution vom 
Eiddvold die Rede, die der jegige König von Dänemark, ber 
damalige Kronprinz, im J. 1814 Norwegen gewährte, allerdings 
niht ganz mit feinem Willen, fondern gezwungen dur die 
Norweger felbit, und wohl im der Abſicht, feinem Jateſtaterben 
eine ſchlimme Erbihaft zu binterlaffen. Ju Bezug auf diefe 
Eonftitution heißt ed mun (p.344): „Erzeugt durch die Gewalt 
ber Umftände hätte fie nur eine epbemere Dauer gehabt ohne 
die edle Begeifterung des Vrinzen, gegen deifen Entwürfe ſich 
die norwegiiche Infurerctiom gebildet batte, In der That hätte 
er durch feine Verbündeten unterftügt werden können, um bie 
Bedingungen zu dictiren; dennoch nahm er die normegifhe 
Sonjtirution an, belebt von ber Hoffnung, durch brüderliche 
Bande die zwei Völker Sfandinaviend zu vereinen, ... Mar 
fann die Folgen nicht berechnen, welche aus diefen Ereigniſſen 
bervorgeben werden für Norwegen insbefondere, wie für dem 
ganzen Norden.“ Was bie Unterftügung durch die Verbüns: 
beten betrifft, Io hatten diefe damals andere Dinge zu thun, als 
Hilistruppen nah Norwegen zu fenden, und über bie freis 
wilige Annahme der Conftitution erzählen die Norweger ganz 
andere Dinge. Allerdings ift die norwegiſche Conſtitution ein 
folgenſchweres Ereigniß für ganz Skandinavien, denn fie wirft als 
politifhed Ferment fort gegen Schwedens und Dänemarks 
politifhe Juſtitutionen; was ift aber von Seite Schwedens 
geſchehen, um die Kluft, welche immer noch die beiden Reicht, 
Schweden und Norwegen, trennt, aussufülen? Darauf mö- 
gen die Verbandiungen des letzten fhmediihen Reichsſtags, fo 
mie fo ziemlih ale Storthinge Norwegens Auskunft geben, 
Während man den veralteten Cinrihtungen Schwedens nicht 
einen Fingerbreit opfern wollte, hat man fi fortwährend bes 
mübt, an ber dur die Eonftitution von Eidsvold gewährten 
Freiheit zu madeln, und dadurch eine gereiste Stimmung biefs 
feitö und jenfeits Dovrefield erzeugt, die mur machtbeilig auf 
deu Zuftand beider Zander, namentlih Schwedens, wirken kann. 
(Schluß folgt.) 


Sebens- und Fandſchaftsbilder ans dem Orient. 
4 RSurbiftam 
(Schluß.) 


Diefe kurze Raſt gab mir Gelegenbeit, eine ſehr merkwür—⸗ 
Dige Brüde aus Meidengeflebt, melde bier über den Fluß 
führte, zu unterfuben. In den obern Theil der Pfeiler waren 
hölzerne Arme eingefügt, die dem elaftifhen Pfad über ihnen 
größere Stärke und Feſtigkeit verliehen, Die Höbe dieler fo 
merkwürdigen Brüde beträgt, vom Waſſerſpiegel an gerechnet, 
dreißig Fuß. Wegen der ſcawachen Materialien, aus melden 
die Superſtructut der Brüde beiteht, kann fie nur Fußgin- 
gern oder fehr leicht beladenen Efeln zum Uebergany dienen, 
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und wird, jo lange mon den Fluß durchwaten kann, gar nit 
benußt. Ih ſtieg ab, und palfirte die Brüde aus Meugierbe, 
fand aber dieſen bieglamen und gebreblihen Pfad nichts we 
miger als bebaglih. Weine Leute fegten durch den Fluß, und 
während wir alddann deu ſchoͤnen wellenförmigen Hügel und 
Das Thal durchzogen, welches wir von der Höhe berab über: 
bliet batten, bot uns jeder Schritt einige neue und aumuthige 
Schönheiten in diefer malgriihen Landſchaft dar, Nach allen 
Geiten bin war der Boden in Eultur genommen, und bie und 
da erhoben fih fhöne Eichen, von denen einige eine anfebnliche 
Größe erlangt hatten, Der Weg war gut und ein einftündi: 
ger Mitt brachte und zum Hauptborfe Mahot. Einige Schritte 
weiter war das Thal zu Ende und wir batten eine neue Berg: 
tette zu erfteigen. Dieß geſchah in norböftlicher Richtung und 
wahden ſich ber Weg über eine Stunde lang an den Wänden 
bis zum Gipfel emporgezogen batte, fenfte er fi wieder, Faſt 
alenthalben bemerkten wir eine reihe, üppige Wegetation. 
Mir palfirtem das Feine Dorf Jagera, welches mitten in einem 
Eichenwalde liegt; aber weiter hinab kamen wir in eine mäd- 
tige Schlucht, welche von überbangenden Felfen faft in eine 
Höble verwandelt wurde, Wir erreichten endlih ein enges 
Thal von ovaler Geftalt, dad von mehreren riefenbohen und 
faſt fenfrehten Bergen gebildber wurde. Derjenige, welcher 
und gegenüber lag, ald wir aus der düſtern Schludt hervor: 
traten, heißt der Tahile, und unmittelbar über feinem ſchauer⸗ 
lich hoben Gipfel, aber in einiger Entfernung, faben wir das 
bleibe Haupt eines zweiten Berges zwiſchen dunfeln Wollen 
bervorragen. Er führt den Namen Daru, und bildet eine 
2ieblingspartie der verwegenen Kurden, Die ſchattigen Ge: 
birgszüge der Höhen des Bilbod erſtreckten ſich weit nach Nord: 
weiten. Ein Fluß, welder in den nah Dften gelegenen Ber: 
gen entipringt, fließt durch dieſes ovale Thal, und nachdem er 
die Gewäſſer des Karahoran nicht weit vom Fuße des Tahite 
aufgenommen bat, führt er den Namen dieſes Berges, feht 
feinen 2anf im weftliher Richtung durd die berrlide, pradt- 
volle Berglandfhaft fort, und bezeihnet endlih die füdliche 
Gränze des perſiſchen Einfluffes über Kurdiftan, Wo biefer 
aufdört, ergießt fi diefer ſchoͤne Fluß, gleib einer Schildwache, 
die ihren Poften verlaffen kann, in den Zabſtrom. 

Die Shwierigteiten des Darupaſſes laſſen fih faum mit 
Morten fhildern, Wir hatten bereits zwei Stunden dad müb- 
famfte Klettern fortgefeßt, bis wir das altturdiſche Dorf Bapyı 
tuſch, wo wir unfer Nachtquartier nehmen wollten, zu Gefict 
befamen, und als wir es endlich entdedten, nahm es ſich aud 
wie ein Meines Gibraltar, indem ed auf einen hoben Fels: 
Tamm gebaut war. Ich fandte ohne Verzug meinen kurdiſchen 
Midmandar ad, um dem Statthalter dieſes Diſtriets, einem 
eingebornen Häuptling, meine Ankunft melden zu laflen; und 
die Nachricht, daß ein Franke eintreffe, ein im folden entfern- 
ten und hohen Megionen ganz fremdes, merkwürdiges Melen, 
verfammelte bald die ganze Benölferung, um dad Wunder ans 
sufhauen. Die Bewohner von 500 Häufern, Männer, Weiber 
und Kinder, fanden alle in Meiben auf ben Dächern und 
Mauern, um ibn beim Vorüberziehen zu erbliden. Die bobe 


Wohnung des Hduptlings alich einem Gaftell; fie war auf dem 
Rand eines ſenkrechten Felſens gebaut, welcher die Ausſicht 
über die ganze, in der Tiefe gelegene Landſchaft beherrſchte. 

Mahmud Bep, ber wackere Kurdenhänptling, kam aus 
feinem Haufe um mid zu empfangen, und führte mich hinauf 
in feine Iuftige Burg, wo er mid mit Artigkeit willommen 
bieß. Er ſtellte alles in feiner Behauſung zu meiner Wer: 
fügung, und gab mir noch zwölf büfter blidende, aber dienſte 
fertige Kurden in vollfländiger Bewaffnung, die meines Wintes 
gewärtig waren. Ib und mein Gefolge erbielten befondere 
immer. Den nähften Morgen erſtieg ib in Geſellſchaft 
meines treffliben Wirthes den erbabenen Darngipfel. Bis an 
die Graͤnze des benadbarten Bergdiftrietd geleitete mid Mah⸗ 
muds Sohn, eim lieber, munterer, aufgewedter Junge, 


Weber die Bildung der englifhen Sprache. 


Das Athenäum vom 25 Februar enthält eine Eurge Anzeige und 
Recenfion eines Werks, betitelt: a dietionary of derirations, von Sul⸗ 
livan, aus welder wir über bie Blldung der englifchen Eprade aus 
dem Angelfähfifchen durch den Einfluß des Normannifch« Branzöfifchen 
Nachfiehendes ansbeben: „Die Sprachſchelde zwifcdhen ven franzöfifchen 
Nermannen und den eingeborenen Sachſen Fonnte nicht lange bauern, 
da ber häufiger werdende Verkehr dat Bebürfniß einer gemeinfamen 
Sprache ollyu fühlbar machte. Man hat behauptet, die englifche Sprache 
fey das Merk von Fremden, bie, in ihrem Bereben das Sächſiſche zu 
fprechen, ee mit den Worten ihrer eigenen Sprache mifchten, und ſolche 
dur bie @inführung ihrer grammatifalifhen Formen ummandelten, mit 
andern Worten, bie Normannen follen das Sächſiſche ins Eugllſche 
umgewandelt haben. Der Hauptbeweis, den man dafür auführt, beſteht 
darin, daß die englifche Sprache bie alten Deugungen der deutſchen 
allen ließ, und fi nad franzöflfcher Weife der Partifeln und Hülfse 
mörter bediente, was nicht aus dem Munde der Sachſen hervorgehen 
konnte, Das Euglifche hat allerdings fehr wenige Beugungen beibehalten, 
aber auch das ungemifchte Saͤchſiſche br# fiten und 12ten Jahrhunderts 
hatte bereits Partikeln und Hälfewörter flatt der Brugungen in weiten 
Umfang angenommen, wie denn ſolche ben meiften enropäifchen Dialeften 
jener Zeit und Feinedwegs bloß dem NormannifcheFrangöfifchen eigen waren, 
Auf der andern Geite maß man aber auf den dunern Vemeis, dem bie 
Sprache felbit liefert, am melften achten: noch jeht finden wir, daß 
Grgenflände des tagtäglicen Lebens durch Ädt fähfifhe Worte aus 
gedrüdt werden, während Worte franzöflichen Urfprungs faſt fümmtli 
abflracte, oder felten vorfommende Gegenflände, oder auch folde ber 
zeichnen, die, wie Krieg und Rechtömelen, die obern over normannifchen 
Glaffen vorzugsmeife beſchaͤftigten. Bahllos find die Bälle, wo Worte 
franzöfifhen Urfprunge in faͤchſtſcher Form erfceinen, während «8 wit 
leicht feym möchte ein einziges Beifpiel vom @egentheil anjuführen; fo 
aing das Wort batayl in batıle, ye in part, verament in verily 
über, Auch ergibt fih ans der Seſchichte, daß die englifhe Sprade 
aebilbet war, und das reine, unvermifchte Sähfifhe außer GSebrauch 
kam, ehe die obern Glaffen franzöfifch zu fprechen aufhörten; fie haben 
das Vranzöfifhe wicht corrumpirt, fie haben ganz mnterlaffen «8 zu 
forecpen. Die englifchen Schriftfteller vor Chaucer fehrichen, mit Mat« 
nahme derjenigen Grgenfände, die durchaus für das gemeine Wolf waren, 


Frangäflfh ganz wie Ihre Nechbarn auf dem Gontinent, mwährenb Eug ⸗ 
Th, — als unterfpleven von dem reinen Sachſiſch, — rin Jahrhundert 
vorher geſprochen and verſtanden wurde, Die englifhe Sprache eniftand 
und bildete fi während des däten Jahrhunderts, denn wenn wir La» 
vamon von Ernleye, ber gegen das Ende der Reglerung Heinrichs II 
(+ 1189) fehrieb, mit Robert @lowcefler vergleichen, der unter Coward I 
(+ 1307) lebte, fo finden wir, daß der erſte ein ungrmifchtes, wenn 
auch fehr barbarifces Saͤchſtſch, der lehtere aber eine Sprache ſchrieb, 
die auch der neuere Referer ohne fonderlihe Mühe verfichen kann.” 


Chronik der Heifen. 
Schreiben eines Franzofen aus Mokka. 
Echluß.) 

Seit Atablen von den Truppen des Mehemeb Mi geräumt wurde, 
gehorcht Dſchedda den Befehlen eines Pafıha's, Namens Dsman, der 
feine Invehitur von der Pforte erhielt, Diefer Paſcha ergriff Feine 
Mashregeln, die geeignet geweien wären, die Hanbeltguellen des wüſten 
Arabiens zu entwidelu; er folgt mur feinen Saunen, unb wendet bie 
unerlaubteen Mittel an, um feine Reichthümer zu vermehren. 

Hodeidta und Moffa find die pwei Häfen, ans welchen Demens 
Produete ihren Ausgang finden. Die wichtigſten dieſet Erzeugniſſe find 
Kaffee, arabifhes Gummi, Sennesblätter, Krapp, Soda, Mänderwert 
und Ocfenhäute. Die aus Indien in Hobelda und Moffa eingeführten 
Waaren find diefelben, melde Dſchedda begieht, mur langen fie im 
den erfigenannten zwei Häfen in geringerer Menge an. Selten nur 
grlangt aus Hodelda und Mofa ausgeführter Kaffee bireet auf bie 
europäifchen Märkte, Er nimmt feinen Weg nach Intien, wo englifche 
Häufer ihm nad Europa ſpediren. Jährlich kommen auch zwei bis drei 
amerilaniſche Schiffe ins rothe Meer, und verfchen Norbamerifa mit 
Kaffee aus Demen, 

Im Allgemeinen überfteigt der Werth ber Ginfuhr in Arabien über 
das rothe Meer jenen der Ausfuhr beträchtlich. Haben die Banianen 
ihre Specereien, ihren Zuder, ihre gebrudten und weißen Baummollen- 
mwanren, ihre Seidenftoffe, Meſſerſchmied⸗ und Glaswaaren verfauft, fo 
fenden fie Arabiens Naturerzeugniſſe und große Summen Talari als 
den Erlde ihrer Waaren in die Heimath, 

An umd für ſich betrachtet, bilden die Banianen am rothen Meere 
eine der fonderbarften Gantelsgefellfhaften, die man ſehen kann, man 
möchte fie eine auf den Hantel angemendete religiöfe Gemeinde nennen, 
Urfprüngli legt jeder vom ihnen einen Ginfag in den Fonts, der ihn 
gu einem verhältnfgmäßigen Antheil am allgemeinen Gewinn berechtigt; 
au leben fie gemeinfcaftlig. Die gefellichaftlice Organifation Art 
unter wem Geſetz ber Verthellang der Arbeit, Jebem Mirglied IR eine 
befondere Verrichtung, ein eigenes Geſchäfteſach zugetbeilt. Ginige bee 
fhäftigen ih mit dem inmern Haushalt, ber bis zu den nichrigften 
Arbeiten im Hautweſen fih erfiredt, wie J. ®. bie Beforgung der 
Zimmer und Dereitung der Nahrungsmittel, Bon jenen, melden bie 
Beſergung der Handelsgejchäfte obliegt, leitet ein Theil die größern 
Operationen, macht Meijen, überwacht die Wifcherei der Perlen, wovon 
fie das Monopol baden; ein anderer Theil, dem der Detailoerfauf ver 
traut if, fept die Waaren theils im Wazar, theils in ihren Mobnungen 
ab, und jeleht beſtimmt eime geregelte Rangerbnung bie Bertheilung 
ber Geſchäſte wuter ben Mitgliedern. Un der Epige der Verbindung 
fieht der Schatzmelſter, hieju durch die Glieder der Geſellſchaft ernannt, 





Iu ihren Gefpäften entwideln die Bananen virie Gewanbtheit, und 
id möte hinzufügen große Schlauheit, aber ihr fanfter und verträglider 
Gharafter macht fie bei den Bingeborenen belicht, Sie beobadten ſtreug 
ire Religion bis zw den geriagſten Uebungen herab, Der Seift des 
BWohlwollens, welden biefer Gultus über alles Lebende verbreitet, ver⸗ 
trägt ſich mit dem Jelam aufs beſte. Mit Vergnügen fleht der Moslem 
wie der Baniane die Tiere rüdfihtenoNl behaudelt, und z.B. Samflags 
für die Bütterung der zahlreichen hertenloſen Hunde forgt. Sie feinen 
in diefem Bunt gänfig auf die Moslems einzuwirken, So fonnte ih 
bemerfen, daß bie Ginwohner Mokfars nie ihre Ochfen ſchlagen, einzig 
ans Achtung für die frommen Bedentlichkeiten ihrer indifchen @äfte, 

Seit meiner erflen Reife (1839) haben ſich Me Ginkünfte der Douane 
feinehwegs vermehrt. Die commereiehle Regfamkeit hat ſich mit jener 
ber Schifffahrt in gleichem Grabe vermindert, Nach dem von mir ein« 
gezogenen Grfundigungen find im Jahre IB4 aus Dſchedda 18 große 
Fahrzeuge, aus Hodeira 7, aus Mofa 9 ausgelaufen. Man kaun ih 
übrigens nicht verhehlen, daß bie politifhe Stellung des fünlichen Ura- 
biens ver Entwidlung des Handels feinetwegs günftig if. Die Gultur 
des fruchtbaren Boden Demens wird nie aufblähen, fo lange bie Etämme, 
deren Cigeuthum fle fine, turch blutige Ciferſucht getrennt, der Willfür 
der Meinen Hänptlinge, deren Ehrgeij weder Zaum noch Ruhe kennt, 
überlaffen, fi nicht des Schuges einer Rarken, Ehrfurcht gebletenden 
Macht zu erfremen haben. Wänfhenswerth wäre «8 geweſen, hätte 
Mehemed All feine Eroberungen im Iunerm Mrabiens verfolgen Fönnen. 
Nur er wäre der Mann geweſen, mädtig genug, um etwas Orpuung 
im bie heutzutage Pärker ala je herrfchende Anarchie zu Bringen, Der 
Imam von Sana, der mächtigſte unter den Hänptlingen Demens, wird 
nicht vermögen, alle die Elemente der Zwietracht, des Kriege, der Mäu- 
bereien, welche im fühlihen Arabien gähren, zu bewältigen. Der 
Scherif Huffein, Gouverneur vom Oleia, Hodelda und Meta, ergreift 
die gewoltthätigften Mittel, den Kaufleuten, die von ihm abhängen, den 
lehten Thaler zu rauben, In Moffa und Hodeida laͤßt er reiche Kaufe 
leute einen um den andern-einfperren, von benen ſich jeder mit 10 bis 
30,000 Talari, ze nach feinem Vermögen, ranzioniren muß. Daher 
fommt es, daß alle reichen Kaufleute jene Städte verließen, fo daß 
man heutzutage in ihren Straßen nur Unglädlide und zerlumpte 
Beouinen» Eoloaten flieht, welche fehlen und jeren WAugenblid die 
Fremden wie die übriggebliebenen ECinwohner beleidigen, So bieten 
nun dieſe fonft fo blühenden Drte jegt bad traurigſte Bild menfchlichen 
Glendes bar, 

Din ib fo glädlih, gefund und wohl das Laud Adel zu durch⸗ 
reifen, jo wird mein erfler Brief — wahrſcheinlich aus Anfobar datirt — 
diefer Gegend gewidmet ſeyn. Mußer metereologifhen Beobachtungen, 
die ich im Lande Adel jammeln werde, und die im Gebiete ber Wiſſen- 
fchaft das Verdieuſt haben werben, bie erfien aus einem bis jept gan 
unbefannten Lande zu ſehu, babe ih im Sinm genaue Nachrichten über 
die commerciellen Berbinsungen, wie ſie nach ihrem jegigen Etande das 
afrifanifche Binnenland mit dem rothen Derre verfnäpfen, einzuziehen. 
Auch werde ich den See Auſſa unterfuchen, welchet nur 25 Stunben 
vom indiſchen Decan entferut it, mud fein Gemäffer von einem großen 
Fluſſe, Avauacht (Hawaſch) genannt, erhält. Im Janern des Könige 
veiche Schoa ſah ich bereits feine Quellen, Noch hat man Feine Angaben 
über den Lauf diefes Binffes, der — wie id hoffe — fünftig für den 
Handel eine große, leichte und mohlfeile Waſſerſtraße abgeben wird. 


Dänen, — rtiifcgen Unftalt der I. ©. Gotta’fgen Buchhandlung. 
Verantwortlicher Redacieut Dr. Ed. Widenmann. 
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Das alte Yucatan.*) 
4. Geſchichte. 


Seit einigen Jahren richter fi die Aufmerkſamteit immer 
mehr auf Guatemala und Yucatan, und verfhiedene Kuͤnſtler 
und Meifende haben und Abbildungen und Beſchreibungen der 
dortigen Dentmäler mitgetheilt, Niemand aber bat fib mod 
mit der Alten Seſchichte Yucatand befäftigt, woräber die fpa- 
niſchen Geſchichtſchtelder aus der Zeit der Conquiſtadoren zer⸗ 
freute @ingelnbeiten enthalten, und doch iſt dieß die einzige 
Grundlage, auf der fih einige VWermurhungen über Die Grun⸗ 
dung jener Denkmäler bauen laſſen. 

Francisco Hernandez von Cordova, ber erfte Europäer, 
weicher im Jahre #517 das Land betrat, gab demfelben and 
einem, auf verfhiedene Weiſe erklärten Mißverftändnip dem 
Namen Yucatanz das Land hatte damals feinen gemeinfamen 
Namen, fondern die einzelnen Provinzen fanden unter unab- 
Hängigen Hauptliugen, die fih von der Oderherrſchaft eines 
einzigen Königs losgemacht hatten, unter welchem bad Zand den 
Namen Mapapan geführt haben foll. Lopez de Cogolludo, der 
feine Hiſtoria de Ducatdan“ nad den im Yabre 1582 verfaß 
sen Dentchriften Gadyar Mntonio’s, eined Wblömmlings der 
Könige von Mayapan, geihrieben haben will, berichtet, daß Die 
erften Einwohner des Landes theild won Oſten, theild von 
Welten kamen, andere Sqriftſteller ftimmen damit überein, 
ob aber mit dielen Cinwanderungen nicht bloße Herrſcherge⸗ 
ſolecter gemeint find, läßt fih nicht mehr eutſcheiden; jeden- 
Hals ſpricht gegen die Einwanderung fehr zahlreicher fremder 
Stämme der Umftand, daß man in der ganzen Halbinfel nur 
eine, und zwar von dem Azteliſchen ganz verſchiedene Sprade, 
Die Mapafprache, redete und noch redet. Iudep fagt doch Her: 
sera mit großer Zuverfiht, daß dad Rand durch Leute, melde 
son Dften ber übers Meer famen, bevölkert worden fep. 

Nah den Ausſagen der Landedeinwohner beginnt die Ge: 
ſchichte des Landes mit deritegierung von drei Brüdern, melde 
mit einander zu Chphenppa wohnten; fie maren non Welten 


*) Nach den Nouv. Ann. des Voyages etc, Behrnar 1849. 


getommen und hatten eine zablreihe Benölferung um ſich 
derſammelt, lebten unverheurathet und ſehr keuſch, bis der 
eine derfelben ſtarb, worauf die andern ſich allerlei Ausſchwei⸗ 
fungen überliefen. Dieß erbitterte die Einwohner fo, daß fie 
fid empörten, die Brüder ermordeten und bie Stabt verlies 
ben. Herrera nennt dieh Volt Ihaes, und Cogolludo bemerft, 
in den Bergen zwifhen Guatemala und Yucatan wohne ein 
Volt diefed Namens, welches in Folge eines Streites zwiſchen 
ihrem Caziken und einem andern Häuptling, dem er feine 
Frau entrifen Hätte, Ducatan habe verlaffen müffen. Um diefe 
Seit kam von Welten ber ein mächtiger Häuptling, Namens 
Euculcan, melden Torquemada im feiner Geſchichte mir dem 
göttlihen Meformator Quezalcoatl in Merico zu einer Perion 
macht. Diefer gründete, acht Leguas von der zerftörten Stadt 
Chychenotza, die Stadt Mapapan, auf beren Stelle jegt Me: 
vida erbaut ift. Cr führte mächtige Gebäude und Tempel auf, 
regierte lange und frieblid das Land, woranf er endlich nad 
Merico (Unahmar), wober er gekommen war, zurüdfehrte. 

Als nah Euculcand Abzug alles in Unordnung zu gerarben 
drohte, boten die Hänptlinge des Landes dem Oberhaupt des 
mädtigften Stammes der Eocomed, der auf dem Südabhang 
der Lacandons wohnte, die Krone an. Cinige Zeit fpäter kam 
aus der Provinz Chiapa der Stamm der Zuturisd ind Land, 
ließ fih 10 Leguas von Mapapan nieder, und wurde endlich 
von den Bewohnern dieſer leptern Stadt eingeladen, ſich mit 
ihnen zu vereinigen, wad auch geſchah. Nah langen Jahren 
bed Friedens und der Moblfahrt ſchlod der König von Mayapan 
ein Bündnig mit den Gouverneuren, welde der Herrſcher von Te: 
nochtitlan (Stadt Merico) in den benachbarten Provinzen Zicalangs 
und Zabasco unterhielt, ließ mericaniſche Truppen nad feiner 
Hauptftadt fommen, nud bediente ſich ihrer, um fih zum unum» 
fhränften Herrn zu machen, Der Häuptling der Zuturid wie 
derfegte fich diefem Beginnen, was ihm bie allgemeine Achtung 
erwarb, und als der Nachfolger des Tyrannen den Bund mit 
den Mexicanern fortfegte, bildeten die Eazifen unter Anfühe 
rung des Hauptlings der Tutuxis eine Berfhmörung, über- 
fielen den Aönig in feinem Palaft, bieben ihn nebft allen feinen 
Söhnen, einen eimgigen abmelenden ausgenommen, nieder, 
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plünderten fein Beſizthum, und theilten fi im feine Lände: 
zeien, Dann verliefen fie die Hauptftadt, jeder Cazike lebte 
in feinem Dorfe unter feinen Unterthanen und baute bier feinen 
Tempel. Diefer Zuſtand der Dinge dauerte bis zur Ankunft 
der Spanier, und dieſe Berftörung des Centrums der Givilifas 
tion erflärt binreihend die Müdihritte derjelben feit jener 
Zeit. Eine allgemeine Verwirrung folgte: die Eaziten ohne 
Oberhaupt gerietben bald unter einander felbit in Streit, und 
gegen Ende des 15ten Jahrhunderts lieferten fie fi eine all: 
gemeine Schlacht, in welcher nicht weniger als 150,000 Men: 
ſchen umgefommen ſeyn follen. So erzählt Herrera, und Go: 
mara in feiner Hift. de la Indias beftätige ed. Jedenfalls geht 
aus diefer Erzählung fo viel hervor, dad Mayapan früher eine 
mächtige Monardie war, die nachher in Anarchie und in 
einen fat ganz rohen Zuſtand verfiel, denn der Unterfchled 
zwifhen ber Eivilifation, melde bie alten Ruinen anzeigen und 
dem Zuftande, worin die Spanier das Land fanden, iſt unge: 
mein groß. 


Schweden unter Carl XIV Iohann 
von Fr. Schmidt. 
(Säluf.) 

Der befondere Gegenftand, über welchen wir noch ein paar 
Worte beibringen wollen, find die Finanzen, auf deren Gang, 
wie der Verfafler p. 242 fagt, „die Megierung beftändig, um 
nicht zu fagen ausſchließlich, ihre Aufmerkſamkeit gewendet hat.“ 
Wer aus des Verfaſſers Mittheilungen (p. 241—259) ſich auch 
nur halbwegs ein Bild der ſchwediſchen Finanzen mahen fann, 
der ift glüdliher ald wir, und dad mildefte was fih darüber 
hagen läßt, befteht darin, daß er die Mittheilungen, die ihm, 
der Vorrede zufolge, and Schweden gemacht wurden, nicht ein- 
mal verftanden hat, denn es ließe fi aus den gewöhnlich zus 
gänglihen Papieren ein viel deutlicheres, der Megierung weit 
vortheilhafteres Bild entwerfen. Wllein in dem Punkte, daß 
die Staatsfinanzen einen Ueberſchuß abmwerfen und der Staat 
Feine eigentlihe auswärtige Schuld hat, liegt noch nicht der 
Inbegriff der Vortrefflichleit einer Finanzwirthſchaft, und die 
bittern Kämpfe, welche mod alle Meichtötage feit bem J. 1823 
bezeichnet haben, fprehen laut genug für zahlreiche Uebel: 
ftände, Es ift kein Gcheimniß mehr, ſondern von allen Seiten 
laut genug anerfaunt, daß die Finanzen von 1810 bid 1823 in 
einer argen Unordnung waren; daß ihr Zuftand bei den mannich⸗ 
faben Ereigniffen, welche über Schweden hereinbraden, und bei 
den ungewöhnlichen Kriegskoſten nicht ſehr blühend ſeyn Fonnte, 
Tape fib begreifen und entfhuldigen, daß aber Unordnung und 
Unklarbeit in den Finanzen herrſchte, ift ein Vorwurf, ber ſich 
minder leicht aus dem Wege räumen laßt. Schen im 3, 1809 
datten die Reicheſtaͤnde verlangt, „daß die Megierung von allen 
Landeshöftingen Berichte mit den nötbigen Ausweiſen bin: 
ſichtlich der Megulirung des Steuerweſens und ber Verände⸗ 
zung der Grundbüder *) Cordebok) einfordern fole, damit 


2) D. h. der verfchiebenartigen auf ben einzelnen @ütern haftende 
Kajten. 


man auf dem nähften Meichdtag darüber beſchließen könne,“ 
aber erft im 3. 1823, ald der Staatsausſchuß die Frage ftellte, 
wie ed denn mit der Sache ftebe, wurde eine ungeheure, ganz 
ungelihtere Sammlung von Berichten vorgelegt, ohne den 
mindeften Vorfhlag, was in der Sache geſchehen fole. Auf 
bemfelben Reichdtag konnte nichts mehr za Stande gebracht werden 
und im 3. 1823 mußten die Stände neuerdings darauf ans 
tragen, daß von Seite der fiegierung ein Vorſchlag zur Verein: 
fahung der Brundftener und fonftider auf dem Boden haftender 
Abgaben gemacht werde. So verzog ſich die Sade bis zum 
Meihstag des Jahres 1534, mo die Megierung endlich mit 
einem ſolchen Vorfchlag berausrüdte, aber den Ständen zu⸗ 
mutbete, fie follten zur Megulirung der Sache den Marlı- 
preis bed Getreides für die verihiedenen Landesthelle fefts 
fegen. ine folde Einmiſchung in die Verwaltung konnten 
die Stände nidt über fih nehmen, und fo blieb die Gade 
abermals liegen bid zum Meichötage vom 1840, wo fie end: 
lich, jedoch nur fehr unvolftändig, erledigt wurde, Als letzter 
Grund diefer Verzögerung einer fo tief in alle Verhaͤltniſſe 
des Volkes eingreifenden Sache läßt ſich nur die gänzlide Un: 
fähigkeit des in feinem Schreiberweien erftarrten Beamtenftandes 
anführen, und vielleicht au die Furcht, daß bei einer Werein⸗ 
fahung des Staatshaushalts die Zahl der Beamten und fomit 
für viele die Ausfihr auf Fortlommen verfüämmert würde; 
welchen Nachtheil aber diefe verwidelten Bodenverhaͤltniſſe auf 
das ganze Land ausüben, kann man unter auderm aus einer 
Rebe entnehmen, welche Hr. Aug. Anfardvärd am 6 April vor. J. 
in der koͤniglichen Alademie der Wiſſenſchaften über den jegigen 
Zuftand des Ackerbaues in Schweden, die Hinderniſſe feines 
Fortfcprittes und feine Andfihten im die Zukunft bielt; es iſt 
darin unter anderm angeführt, daB nicht weniger ald eim 
Adel aller Güter (hemman) Schwedens durch alle die Ber 
ſchraͤnkungen im Befig, die darauf haftenden Laften u, dgl. unver 
fäuflih ſey, und durch die verarmten Bewohner auch nicht ges 
börig beungt werden könne, Es fehlte niht an Männern, 
zum Theil aus dem hoͤchſten Wbel, welche diefem Uebel ihre 
Aufmerffamteit zumandten, alles aber ſcheiterte an der Unde⸗ 
weglichkeit und dem Widerwilen der im Formenmwelen ergranz 
ten Beamten, 

@3 iſt dieß nur ein einzelner Beweis, wie in wichtigen 
Dingen verfahren wurde, aber foftematiihe Streitigkeiten mit 
den Ständen binfihtlih der Verfügung über die Staatögelder 
fehlten nicht, und dieſe Streitigkeiten find auf dem legten 
Meichdtag fo weit gediehen, daß einige nicht unbedeutende Po⸗ 
ften, melde die Megierung willfürlih der Theatercaſſe zuge= 
wiefen hatte, wodburd in andern Bweigen ein Deficit entſtand, 
von den Reihdftänden völlig verworfen wurden und von ded Könige 
Privatcaffe getragen werden mußten, Diefe Streitigkeiten wären 
viel früher beigelegt worden, und überhaupt nie fo weit ge— 
diehen, wenn nicht im MWerlaufe der letzten dreißig Jahre im 
innern Buftande Schwedens eine weſentliche und enricheidende 
Veränderung vorgegangen märe, In den eriten 15 Jahren 
ging noch die Oppofition in ziemlich factiofer Weile von einem 
unzufriedenen Theile des Models, zum Theil Anhängern ber 


Familie Waſa aus. Aber biefe Dppofition konnte keinen Be 
ftand haben, ba fie mehr Perfonen als die Sache betraf,. unb 
die Anhänger ber Waſa's allmaͤhlich theils binftarben, theils 
durch Alter verhindert wurden, gleich thätigen Untheil an ben 
Öffentlihen Verhandlungen zu nehmen. Mehr und mehr neigte 
fi die Mehrzahl des Adels zur neuen Königsfamilie bim, 
deren Haupt mit großer Schlauheit anfangs die Einzelnen, 
dann bie Mehrzabi des Etandes zu gewinnen wußte. Go 
wurde ed bald der Regierung leicht, alle financielen Unregel: 
mäßigfeiten und zum Theil übertriebenen Forderungen durch⸗ 
zuſetzen, da fo viele Mitglieder bes Adels ein verfönliches Intereile 
datten, große Summen zur freien Verfügung der Regierung geftellt 
zu feben. Auf dem Reichstag von 1323/1830 fingen aber den 
übrigen Ständen an bie Augen aufzugeben: fie bemerften, 
dab man bald den Priefterftaund wenn ed die Beſteurung 
der beiden andern Stände galt, bald den Bürgerftand wenn 
die Steuer namentlih deu Grund und Boden traf, benüßte, 
um alle Geldforderungen der Reglerung durchzuſetzen. Sobald 
Diefe Erfeuntuiß zu reifen begann, mußte ſich auch die North: 
wendigteit eines Zuſammenwirkens ber nictadeligen (ofr=lse) 
Stäubde ergeben, um der übermäßigen Belteurung bed Volke 
und der um ſich greifenden Berarmung entgegen zu arbeiten, 
Der Meihstag des Jahres 1834 zeigte bereits die Folgen, wie 
man aus den Gingaben der Meihsftände vom 48 Auguft und 
6 Drtober deutlich erfieht, worin fie namentlich daranf dringen, 
Daß die Verwendung der Gelder zu ben von den Ständen bes 
zeichneten Gegenitänden ftreng eingehalten, und was allenfalld 
an dem einen eripart, wicht willfürlih ia dem andern verwendet 
werde. Die Nistbeahtung dieſer Beſtimmungen von Geite 
der Regierung war namentlich Urſache der Bitterkeit des Streis 
tes auf dem Meichdtage vom 3. 1840. Wäre bie Oppofition 
der Jahre 1818 und 1823 aͤhnlicher Art geweſen, wie die im 
Sabre 1840, fo wäre dieſes Zerwürfniß vermieden worden, 
allein die Oppofitiom behielt bloß den Namen, Verfonen, Stel⸗ 
lung, Anſichten, alles war verändert, und der Bauernftand, 
welcher fi im Jahre 1818 und 1823 noch völlig fill verhalten 
hatte, fing im Jahre 1834 an ernfihaft feine Stimme zu er 
beben, und im Jahre 1840 gab er, wie einft im Zahre 1789 
der Bürgerftand in Frankreich, nicht undeutlich zu verfteben, 
baß er, der ſechs Siebentheile der Landesbevölferung ausmache, 
eigentlich die Nation ſey. Somit war gegen früber alles vers 
Ändert, und wenn man in den Jahren 1815 und 1523 noch 
dur kluge Benugung ber Umitände, durch Gewinnung einzelner 
Perfonen fo ziemlich erreichen tonnte, was man wollte, fo 
Jangten diefe Mittel im Jahre 1840 nicht mehr aus, und wenn 
fie auch mandes verhinderten, wad außerdem geſchehen wäre, 
do bat die Nation ein zu gutes Gedaͤchtniß, um nicht ihre 
Forderungen auf dem naͤchſten Reichsſtag mit größerem Nad- 
druct zu erneuern, Ueber den Verlauf des leuten Reichsſtags, 
ans dem man mothwendig diefe Schlüfe abitrabiren muß, iſt 
Der Verfafer fo ſeich wie möglid, Er ift auf vier Geiten 
(5, 174—177) abgebandelt, und zwar auf eine Weiſe, die man, 
aufs azlimpflichſte gelagt, abfurd nennen kann. 

Ueberhaupt iſt uns nicht leicht ein Werk, bad euf dem 


Titel eines biftorifhen Unfpruch macht, vorgekommen, im wel- 
chem bie wichtigften Gegenſtaͤnde mit folder Zrivialität bebans 
beit ober gar übergangen worben wären. Died Urtbeil erſtrect 
fi felbit auf den Unbang, wo ziemlich nichts bedeutende Heten- 
ſtücke, 5. 3. eine Abhandlung über die Banken, mitgetbeilt 
werben, Hinderte und nicht Mangel an Raum, fo ließe fi 
bier leiht aus der Geſchichte bed Muͤnzweſens und der Bank 
in Schweden, mie fie feit dem legten 20 Jahren vorliegt, der 
Beweis führen, daß die Matbgeber des Königs noch bis in bie 
neueite Zeit berab weder eine richtige Anfiht von der Behand: 
fung des Staatsſchuldenweſens, das in Schweden mit der Banf- 
verwaltung zufammenfällt, noch eine Conſequenz in ihrer Dans 
delsweiſe zeigten. *) Aber ed verlohnt ih kaum der Mübe, bei 
Gelegenheit eines ſolchen Buches auf eine umitändlibe Beurs 
theilung ſchwediſcher WVerbältniffe einzugeben. Der Berfafler 
bätte dem beutihen Publicum einen nicht geringen Dienfk leis 
ften können, wenn er bie ihm ohne Zweifel zuftebenden ſchwe- 
difhen Materialien benügt, und mamentlih aus den feit Jab» 
ren befannt gemachten Berichten ded Berg: und Handeldcolles 
giums Mitrheilungen gemacht bätte, da folde dem deutſchen 
Yublicum nur wenig zu Gebot fteben, und gar viel willends 
werthes enthalten. Davon iſt aber nirgends die Rede. 


Griechenland im Fahre 1842. 


Die Ergebniffe des Jahres 1842 flellten fih im Allgemeinen für 
Griechenland niht ungünfig beraus, und entfprachen im ®angen ten 
Erwartungen feiner unpartelifchen Freunde; allein bie Wortfcritte, bie 
es in biefer Periode machte, berührten mehr das Gebiet ter intellectnellen 
alt ber materiellen Entwidlung. Die Gelverlegenbeit, worin ber Staat 
in ber zweiten Jahreshälfte Mb befand, das mene Bollgefeg und eine 
gut gemeinte, aber nicht reiflich Überdadhte Maafnahme der Mationale 
bant wirften flörend ein und verurfachten eine Lähmung im commerr 
eiellen Verkehr. — Im Werhältniffe gm den financkellen Quellen des 
Landes if der Luxus zu fehr geſtiegen, ver ſich nicht nur anf ie Haupte 
habt befhränft, ſondern fih bis im die fernſten Winkel ber Provinzen 
mehr ober weniger erfiredt, und gewaltig abficht von der ehemaligen 
forüchmwörtlich gemortenen frugalen Lebensweife. Häuslige Einrichtung, 
Kleidung, gefellfchaftliche Vergnägungen baben eine andere Geſtalt ger 
nommen und find mit einem mie dageweſenen Aufwand verfnüpft. Der 
Mbfag der fogenannten Mobewaaren hat demnach in dem Magaße zur 
genommen, als der Verbrauch der nöthigſten Gegenftände ber Lebende 
Herürfniffe abgenommen, Diefe unverhältnigmäßigen Uusgaben für 
Surusartifel und namentlih Branenpng brachte viele Jallimente zu 
Wege, denn da die Mbnchmerinnen, meift ber Mittelelaffe angebörene, 
auf Grebit fauften, ohne die Mittel zur Berahlung ihrer Schulden gu 
befiten, fo fonnten vie Berfäufer fih nicht mehr halten umd viele 
muften ihre Zahlungen einfteflen. Wntrerfeits brachten bie allgemeine 
Stodung im Handel und der Abſchlag ber melften Artilel eine gleiche 
Wirfung berwor, und es if Thatfache, daß tie Zahl der Falllmente 





*) Im Jahre 1828 wurde vom Reichtlag ter Mertö des Papiere 
gegen bie Münge anf 2 Ipir. 32 Si. S 125 neh Hamburger 
Gurs) ſeſtgeſtellt, und dennech fanf ter Curée bis anf 188. 
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Im vorigen Jahre jene im allen frühern Berioben überfiegen hat, Die 
große Gelbverlegenheit, im welcher der Staat ſich befand, hat, wiewohl 
temporär, einen büftern Schleier über bie Verhältniffe deafelben gezogen 
and dieſe vielleicht auch verſchlimmert. Sie wurbe namentlich dadurch 
verurfaht, daß man zum erflenmal bie Behnten für Rechnung bes 
Aerariums einzütreiben ſuchte, ſtatt fie mie früher Öffentli den Meif- 
Bietenben zu überlaffen. Diefes Irptere Syſtem hatte aber freilich zu 
sielen Mißbräuchen Anlaf gegeben, denn gewöhnlich zogen die Pächter 
die Zehnten ein, ſchafften das Geld bei Seite und erklärten fi dann 
injolsent, fo zwar, baf ber Staat 16 Millionen Drachmen oder doch 
den größten Theil verliert, wenn mit Strenge ja etwas zu retten ſeyn 
folte. Im vorigen Jahre wurde deßhalb der Zehnt mittelk der Bes 
hörben und zwar in Matura erhoben. Nun ift e# aber fehr ſchwierig. 
die Borenergengaiffe, zumal in den Provingen, mo jeder für feinen 
Familienberarf genügend bant, zu verwertben, und bei dem Diangel an 
Gommunicationtmitteln würde ſich der Transport auf Pferben und Manl- 
eſtla nad den Städten nicht lohuen. Auf dieje MWelfe liegen die Pre 
duete im Werthe von 10 Millionen Dradmen in den Magazinen ber 
Regierung als todtes Gapital, ma» lediglich dieſem Umftande ift bir 
temporäre Verlegenheit des Staaten zugufchreiben. Nach dieſen allge 
meinen Bemerfungen fru e— mir vergönnt, bie Verhältniffe Griechtu⸗ 
lands näher ju erörtern. 


1, j Danbel, 


Griechenlands Handel hat durch bie in anbern Ländern während 
des Jahrea 1642 eingetretenen Gonjuneturen ebenfalls fehr gelitten umd 
deren Rüdwirfungen tief empfunden. Daju lam noch die vorausgejehene 
nachtheilige Wirkung des nenen Zollgefeges, das im Irpten Sommer in 
Wirkjamfeit trat, einen panijhen Schrecken unter dem Handeltſtande ver ⸗ 
breitete und eine mehrmonatliche Geſchäftaſtocuug zur Bolge hatte. Die 
Regierung jab bald bie Unmöglichkeit einer buchſtäblichen Ausführung 
det Gefeges ein, und wiewohl vasjelbe dem Namen nah noch beſteht, 
haltın ſich doch weder bie Kaufleute noch die Mauthbramten am basjelbe, 
fondern richten Ah im ſtillſchweigender Ucbeseinfunft mach den frähern 
Bormalitäten. Die Oppofltion des Hanzelsfandes war übrigens nicht 
grundlos, Ju einem jo jungen Etaate wie riehenland, das bei feiner 
geographifchen Lage von der Natur hauptfählih auf Handel und Schiff · 
jahrt angewleſen if, erheiſcht «8 das nterefje der Regierung, den 
Verkeht, mit gehöriger Rücſicht auf den Staatefhag, jo »irl als 
möglich gu erleichtern, während vemfelben durch das neue Geſth drückende 
Beffrin aufgelegt warden. Die Handeldfammern der verſchiedenen Kreise 
Hauptflädte und die Kauflente aller größern und kleinern Handelspläge 
machten daher verriut oder eingeln Vorftellangen dagegen. Viele Gtas 
bliffements wurden aufgelöst und mach dem Nuslande verlegt, und bie 
Surcht beineiſterte ſich aller dergeſtalt, daß die größern Unternehmungen 
plodlich aufhörten und der bisher fo blühende Haudel fih auf den gr= 
mwöhnlihen Vedarf befchränftee Der Dinifter, von dem dirfes unheils 
briugende Geſetz erdacht ward, ift nicht mehr am Muder, um» die 
Regierung bat eine Commijſion zur Abhülfe der eingegangenen Ber 
ſchwerden und zur Modificirung des Geſehee ernannt, Aber trod biejer 
Urbelflänre hat fi die große Glaßicität bes griechiſchen Handels in 
ihrem wahren Lichte gezeigt, tenu während tie Ginfuhren im verfloffenen 
Sabre jo giemtih auf dem Standpualte im Borjahre geblichen find, 
haben die Ausfuhren, welche als der eigentliche Maabſtab zum Wohl: 


Münden, In der !iterarifch > Urtifiifchen Anfalt der X. ©, Gotta’fgen Bughandlung. 


ande und dem Biripe einer Mation betrachtet werben könuen, auf eine 
ſeht befriebigenne Weiſe zugenommen. 

Im Jahre 1842 bat die griechifcge Regierung einen Hanbelsiractat 
mit dem Sroßherzogthum Olbenburg abgeſchloſſen, umd Berträge mit 
Dänemark, den Nicberlanden und den Hanſeſtädten eingeleitet. In der 
legten Zeit iR der Blan zur Gröffnung eines Wreihafens in Anregung 
gebracht worden, der großen Anklang findet, aber man Fann fi bei 
bem verfchiedenen zu berädfichtigenden, aber nicht zu vereinbarenten Inter» 
effem über die Localität nicht verſtändigen. Die meiſten Stimmen Mn 
für Pyräeus und Eyra. Die Regierung bat hierüber bisher mihts ver— 
fauten laffen, und will zuvor die Heußerungen der verſchiedenen Handelt» 
fammern abwarten. 


2. Schifffahrt. 


Im erſten Semeſter des Jahres 1842 hatte bie griechiſche Schiff» 
fahrt eine merflihe Ausrehnung gewonnen; minder günſtig waren die 
Grgebniffe bes zweiten Semeſters, und zwar In Folge des ermähnten 
Zollgefeget. Viele Schiffe liegen daher ohne Befchäftigung fu mehrerm 
Häfen det Königreiches, und einige Mheter, die aus Mpfara, Chio und 
Emyrna elngewandert waren und fih in Syra und andern zu Griechen: 
land gehdrenden Infeln nievergelaffen hatten, haben das Rand wieber 
verlaffen, um unter fremder Blagge ihr Grfhäft mit größerem Vortheil 
treiben zu fönnen; es bärfte demnach ein nicht unberentender Ausfall 
Im dießjährigen Stande ber Gandelsmarine fi ergeben. Ungeachtet der 
obmaltenden Hinderniffe meist die amtliche Ueberficht der im Hafen von 
Vordeus im Jahre 1842 angefommenen Schiffe eine Zunahme von 6006 
Tonnen unter griechiſcher Wlagge gegen das vorhergehende Jahr, und 
im Ganjen nur eine Abnahme von 60 Schiffen mit MO Tonnen ober 
etwas mehr ale 4 Pror. Es find nämlih im Sabre 1842 5016 Schiffe 
son 84,615 und im Jahre 1841 5376 Schiffe von 85,535 Tonnengehalt 
eingelanfen. 

(Bortfegung folgt.) 


Miscellen. 

Stupium der Sprache der MarguefasrInfeln. Hr. 
Dulanrier, deſſen Stupiren der oceanifchen Sprachen mir in biefen 
Blättern ſchon mehrſach erwähnten, Hält ſeit zwri Jahren Borlefungen 
über malayiſche und javanifche Sprachen, und jedt follen nad dem 
Echo du Monde Sarant vom 9 Mär; au einige feiner Lectionen dem 
befondern Idiom der MarguefassInfeln gewidmet ſeyn, melde, wie 
man hofft, mit der Zeit eine der wichtigen Handelsftationen ars Erbe 
balla feyn werden. 

Der arhäologifhe Gongteß der frangäflfchen Geſellſchaft für 
Erhaltung alter Denkmäler fol dich Jahr zu Boitiers gehalten werben 
und am 29 Mai beginnen, Man verfpricht ih einen zahlreichen Zus 
ſptuch aus den benachbarten Departements, (Echo du Monde Sarant 
som 9 März.) 


Der wiffenihaftlihe Gongreß, der im vorigen Jahre gu 
Straßburg abgehalten wurde, fol dieß Jahr zu Augers (Departement 
Maine et Loire) Rattfinden, und mie biäher am 1 September eröffnet 
werben, (ibid.) 
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5. Semulgan. 


Nab einem ziemlih rauben Winter, der die Ebruzberge 
und die daran ftofenden Thäler mit dichten Schneemaffen ver: 
ſehen batte, erichien der perſiſche Frübling in feiner ganzen 
Schöne Wir erreihten ein Dorf, ald die Sonne eben in voller 
Pracht unterging, und wurden vom dem Ketloda (Schultheiß 
oder Vogt) gaftfrei aufgenommen, Der Ort heißt Sariwan 
und liegt an dem Ufer eines Fluͤßchens, ziemlid tief in dem 
Thale. Die Fläche des angebauten Bodens Ihien bier, wie au 
vielen andern Drten, mit der Zabl der Einwohner in gar 
feinem Verbältniß zu ftehen; aber man erzäblte mir, daß dad 
Dorf während des legten Einſalls der fönigliden Truppen fat 
gang zerftört, ihre Gärten verwüſtet und ibre Obitbäume abge: 
bauen worden wären. Darf man fib nun wohl wundern, 
wenn diefe armen Menihen die jegt berrihende Dynaſtie der 
Kadſchars baffen und verwünſchen. 

Während der ganzen Naht beunenbigte und ein heftiger 
Wind, der große Staubwolfen in unfer Schlafgemab trieb; 
aber am Morgen war dad Wetter heiter und angenehm. Der 
Frühliag trat immer lebendiger und mächtiger hervor; Die 
Weidenbaͤume trieben Knoſpen, und ein Strauch, ber dem 
Schmwarzdorn ſeht äbnlih ſah, war mit den ſchoͤnſten rothen 
und weißen Blütben bedeckt; zahlloſe Blumen von dem Lillen- 
und Grocndgeihleht prangten und blüheten zu unfern Füßen, 
Diele Jahreszeit müflen die Perfer meinen, wenn fie, bie 
Schönheit ihres Vaterlandes rühmend, fagen, man könne feinen 
Schritt thun, obne auf Blumen zu treten. Dieles Bilbed be: 
dienen fi die Perier fehr häufig, wenn fie ihr Waterland 
einem Fremden befhreiben wollen. Schaaren von Käfern 
liefen auf den Wegen, dad ganze Heer von Infecten war in 
Bewegung und die Luft von Mpriaden geflügelter Thiere an: 
gefült, die Iuftig fingend und zwitſchernd der Sounenftrahlen 
ſich erfreuten. 

Ws mir dad Dorf verliefen und bad Thal binabjogen, 
erfreute die große Menge angebauten Landes nah allen Seiten 
bin unfer Ange, und ald wir das größere Thal von Semulgan 


betraten, bemerften wir eine ichr umfaßende, bebeutende Flache 
von natürliben Wielen, die zum Theil noch diht mit dem 
vertrodneten Graſe des vorigen Jahres bedeet waren, aber an 
deu Etellen, wo man es zur Beförderung des Wachsthums 
verbrannt hatte, im Ihönften Grün prangten. Wir faben meh: 
rere Dörfer, die Zahl der Ruinen der von den Turfomanen zer- 
Rörten war aber noch größer, Hier fanden wir zum erftenmal 
in Perfien bedeutende Holzungen auf den Hügeln zur Rechten, 
bie der großen Bergkette von Elbruz angehören, 

Gegen 9 Uhr erreichten wir das Fort Kala, mo mir vom 
Bebder Kban, der den Gränzroften zwiſchen den Kurden und 
Zurfomanen bewacht, gaftfreundlih aufgenommen wurden. Er 
befebligt eine Schaar Meiterei, und ſtellt auf alle Höhen, welche 
die Bergpäfle beberrihen, Wactpoften aus, um Nachricht zu 
erhalten, wenn fib eine Schaar ber räuberiihen Turkomanen 
nahert. Das Fort liege auf einem Erdhügel und ift mit einer 
Mauer und mit Thürmen verfeben, bat aber außer den Vortbeilen 
feiner boden Zage wenig Feftigleit. Darunter liegt das Stäbt- 
Ken Kalla, ebenfalls mit einer Mauer umgeben, denn ohne 
eine folde Schugwehr würde Niemand bier fiber wohnen 
können. Die unaufbörlihen Raubzüge der benadhbarten Noma— 
denftämme beifchen die größte Vorfiht und Wachſamkeit. 

Beder Kban ift ein Kurde vom bedeutendem Anſehen. Er 
ihien mir ein einfacher, derber Kriegsmann zu fenn, febr frei- 
märbig in feinem Benehmen und von beftigem Haß gegen dem 
König und defien Familie befeelt. Er gerieth bald auf bem 
Gedanten, daß ich ald Kundſchafter von England abgefender fey, 
und ſprach unverhohlen den eifrigen Wunſch and, daß die Eng- 
länder do bald einen Verſuch zur Befreiung Perfiend, wie. er 
fogte, unternehmen möchten, Er verfiderte mir, daß wenn nur 
Tauſend Mann von irgend einer europaiſchen Nation erſchienen, 
20,000 Kurden ſich ganz gewiß mit ihnen vereinigen würden, Er 
erpäblte mir, fie hätten Ab nah allen Seiten gewender, um 
Hülfe gegen das verwünſchte Geſchlecht der Kadſchars zu er 
dalten, aber ohne Erfolg; fie bitten die Aſghanen aufgefors 
dert, aber deren Üntübrer fen geihlagen und auf der Flucht 
ermorder worden, Heider Schah von Bufbara fep ein Der: 
wiſch und ein Schwärmer, der lieber in den Moſcheen predige, 
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Juden befebre und Ketzer (Schiahs) hinrichten ließe, ald daf 
er auf Eroberungen dächte; von dem fey alfo michts zu hoffen, 
Mir Mohammed Kaſim Chan von Chiwa babe man ebenfalls 
einen Verſuch genrächt, aber diefer Für ſey ein Tolllopf, ber 
fein Vertrauen verdiene umd der, wenn er nur gewöhnlichen 
Menihenverftand hätte, ſchon längft Herrſcher und Gebieter 
der perſiſchen Gränzlande fepn müßte. So blieb ihnen dann 
feine Hoffnung ald von Seite der Europder, die, wie er ganz 
gewiß glaubte, die Kadihars vernidten und Ruhe und Ord— 
nung im Lande wiederberitellen würden, 

So auffallend und übertrieben dieſe Heußerungen auch er: 
fheinen mögen, fo darf man doch nicht zweifeln, daß ber 
Chan die Geſinnung des größten Theils der Einwohner aud- 
ſprach. Der Haß, den alle und befonders die höbern Stände 
gegen die herrſchende Dynaſtie begen, ift fo groß, daß fie alle, 
ohne an die möglichen Folgen zu denfen, mit jedem bereinbres 
enden Feinde fi vereinigen würden, wenn diefer ihnen Be: 
freiung von dem jegigen Druck verfpräde; aber jeder würde 
bloß in der Hoffnung fein eigened Glüd zu maden, mit: 
wirfen. Unter allen biefen unzufriedenen Hauptlingen ift 
nicht einer, der, wenn die Verhältniffe nur die geringfte Aus: 
fiht auf einen wahrfheinlihen Erfolg gewährten, nicht felbft 
nah der hoͤchſten Gewalt ſtreben würde, und folglich feiner, 
der zum Gehorchen geneigt wäre. So bereitwillig fie alle je 
dem Feind der königlihen Familie anfangs Beiſtand leiften 
würden, eben fo schnell und noch ſchneller mwürben fie von ihm 
abfallen, wenn fie ihre Hoffnungen auf ungemeſſene perfönliche 
Vortheile vereitelt ſahen, oder wenn fie zu einer größeren 
Unterwürfigkeit und einem ftrengeren Gehorfam, als jest, ger 
zwungen werden jollten, 


6. Die Eberjagd, 


Unmittelbar von Kalla aus begann der gefährliche Theil 
unferer Reife. Es liege ndmlih bier eine mehr ald 90 eng: 
liſche Meilen lange, ganz unbemwohnte Strede, durch welde 
mehrere Wege führen, auf denen die Zurfomanen heran: 
ziehen wenn fie ibre Maubzüge in die nördliden Provinzen 
von Perfien unternehmen. Es war deßbalb nothwendig, daß 
wir von fhügenden Perfonen durch dieſe gefährlihe Gegend 
geleitet wurden, und aus Ddiefem Grunde harte mir Beder 
Shan vorgeihlagen, mit einer Schaar mohlberittener Turko— 
manen vom Stamme der Bollan zu reifen, die fid ganz zur 
Beihirmung der Perfonen eigneten, welde die an der ®räne 
ftebenden Anführer und Infpectoren ibmen übergeben. Ich 
erfuhr, daß dieſe Turfomanen dad Fort Kalla bald verlaffen 
würden, aber veriprocden hatten mic in geringer Entfernung 
von dem Cingang bed Bergpaffed zu erwarten, menn ich mit 
ibnen ziehen wollte, Da mir aber heute ſchon M Meilen zus 
rüdgeleat hatten, jo entſchloß ich mich die Macht bier zu blei⸗ 
ben, damit ſich Menihen und Thiere für bie künftigen Bes 
ſchwerden ſtarken fünnten, um am Morgen des folgenden Ta: 
ges den gefährlihen Weg unter dem Schuß einiger Reiter an: 
zutreten, die mir der Ehan mirgeben wollte, 

Der Morgen war trübe, die Wolfen fentten fi bie an 


ben Zu der Berge berad, alles deutete auf heftigen Regen, 
und ih war faſt gefonnen auc diefen Tag lieber bier nod 
zuzubringen, als eine fo lange und geſahrvolle Meile im ſchlech⸗ 
teften Wetter anzutreten; aber Beder Chan war biefer Meinung 
nit, er fhien ed für feine Pflicht zu halten alle Anftalten 
zu meiner Abreiſe möglibft zu beihleunigen; ed wurde alſo 
gegen zehn Uhr Vormittags geladen und wir verliefen bad 
Fort. Dicht vor dem Thore überfiel und ein fo heftiger 
Sturm und Gufregen, daß wir im Augenblid gang durchnäßt 
wurden, Diefer ſchlechte Anfang bewog mic, für die Rückehr 
zu fimmen, weil ih fürdtete, dad Gepäck würde von dem 
Degen fo ſchwer werden, dab es die Thiere faum tragen könn» 
ten; aber die mic begleitenden Reiter riefen aus, ed würde 
uns großed Unglück bringen, wenn wir wieder umkehrten, und 
meine Leute ſchienen bderfelben Meinung zu feyn, Da ih 
mic feinedwegs in einen Kampf mit ihrem Aberglauben ein: 
laffen wollte, der dob nur zu meinem Machtheil ausgefallen 
ſeyn würde, fo zogen wir troß ded Unmerters muthig weiter. 

Etwa fünf Meilen weit läuft die Straße in einer faſt 
füdwertlihen Richtung die Ebene entlang, bis man zum Fuße 
ded Derkeſch gelangt, eines rauhen Engpaffed in den Hügeln, 
melde die große Elbruzkette von den Pleinern Bergen und Tha— 
lern im Norden trennen. Man finder bier zablreihe Haine 
und ®ehölze, befonders eine Urt Ceder, die immer grün und 
ſehr bufig if, und deren Blätter, wenn man fie reibt, einen 
terpenthinartigen Wohlgerud von fich geben; eine Menge Brom: 
beeren und aͤhnliche Bergfträudher wachſen auf den Felſen, 
und mehrere wildromantifhe Thäler öffneten fit den Blicen 
der Vorüberziehenden, Die natürlide Wirkung der Landſchaft 
wurde dur die bins und herwogenden Mebelmaflen noch er: 
hoͤht, 10 wie durch die unabläffig berabftürgenden Megengüffe, 
inter denen die hohen, wunderlich geftalteten Felſen und mie 
Miefen erſchienen. 

Die unregelmäßig ſich binwindende Strafe führte und 
zu einer ziemlih großen, ganz unbewohnten Ebene, melde 
fi nah Welten bin in eine noch größere herabſenkt. Auf 
diefer jept von Menfchen ganz verlaflenen Fläche findet man 
viele Begräbnißpläge, deren zwifhen dem hohen, dürren Grad 
emporragende Brabiteine ein trauriges Zeugniß von dem Da: 
fepn längft verihmundener Menihen geben. Viele diefer Brad: 
fteine lagen anf einem fonderbar erhöhten Mauerwerk. Es 
durchtreuzen fi bier die beiden Wege, auf denen die räuberis 
ſchen Zurfomanen nah Suzawar, Schabrud und Dſchadſcherm 
ziehen. Der Nebel verhinderte und die Wege felbft zu ſehen, 
aber man bemerfte deutlih ſtark berretene Stellen auf der 
ganzen Ebene, Die vom Stamme der Tjukihs, melde fo 
gern auf Plünderung ausziehen, fommen bäufig vorbei an dies 
fen oͤden, fchaurigen Flachen und Grabſtatten. 

Bir erreihten bie große Ebene von Armutuli, nachdem 
mir dur einen hoben Paß gefommen waren, in welchem fich 
der Nebel auf einen Ungenbli verlor, fo daß wir die hoben, 
mit Schnee bedeckten nörbliden Elbruzgipfel ſehen fonnten, 
Bon bier fliegen wir, und immer dit an den Bergen rechter 
Hand haltend, zu einer Quelle hinab, die ihr Weſſer in das 
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Thal zur Linken sender; mie alle Waflernläge in der Wülte, 
gehört auch fie zu den gefahrlichſten Punkten des ganzen Wes 
ged, denn wenn die Zjutihturfomanen auf den Daub ausge 
zogen find, fann man darauf rechnen, bier welge am treffen, 
weil fie bier Fourrage, Waſſer und Breunholz im Weberfluß 
finden und alle Meifenden bei ihnen vorüberziehen malen. 
Wir fanden einen Schädel, der nach der Breite der Baden- 
knochen einem Turfomanen angehört hatte, der in einem 
Scharmützel geblieben fepn mochte. Die mic begleitenden Reis 
ter erzählten, daß erft im vorigen Jahre 14 ZTurfomanen.von 
Den Leuten des perfifben Graͤnzhüters Juſſuf Uli Eban ge: 
tödter worden feyen. Wir eilten fo raſch ald möglich umd mit 
der größten Vorſicht an diefer gefährlichen Stelle vorüber, ließen 
ein 30 Meilen breites Thal, dad ſich nad Süden erftredte, 
zur 2inten, und betraten einen fhmalen Streifen, der und 
gegen 7 Uhr Adends nah Mobat Aveſcha, einem verfallenen 
Karawanferai brachte, welhed an dem Abhange der Hügel 
liegt; es iſt ebenfalld ein verrufener und gefäbrlider Plap: 
allein da wir bereitd 32 Meilen zurüdgelent hatten, fo waren 
wir froh, bier einige Zeit anhalten zu fönnen und in einem 
ber zerftörten Schwiebbogen einigen Schuß zu finden, Ehe wir 
anlangten, bemerften bie voraudziebenden Meiter ein Rudel 
wilder Schweine, die in einer fumpfigen Schlubt zu unfrer 
Linken lagen; fogleich jagten einige Meiter biefe Thiere auf, 
ſchnitten ihnen glüdlih den Rückzug ab und trieben fie den 
Adhang berunter nah und zu; fie wählten dann eines der 
größten aus und nun begann eine große Jagd, bei der jeder, 
der ein unbeladenes Thier ritt, auf den Eber lodiprengte, nad 
idm mit der Lanze ſtach oder mit dem Schwerte bieb, während 
das Thier träge forttrabte, um fid mit dem Rudel wieder zu 
vereinigen, aber dabei mit feinen Hauern am denen fi zu 
rächen ſuchte, die ſich zu fehr in feine Näbe wagten, Weber 
Die Ranzen noch die Schwerter machten einigen Eindrud auf 
Das dide Fell des Thieres, und es ſchien auf dem beiten Wege 
der Mettung zu fepn; ba fam ed in meine Nahe, ich fonnte 
mich nicht enthalten an der Jagd Theil zu nehmen, zog eine 
meiner Doppelpiftolem, ritt auf dem Eber los und feuerte beide 
Nohre anf einmal ab; mit einer Kugel fehlte ic, die andere 
aber traf, worauf dad Thler durch den Blutverluſt zwar ſeht 
geſchwacht wurde, aber noch immer feinem Moraft zulief, bie 
endlih ein alter Mann, ber einen kräftigen turfomaniichen 
GSrauſchimmel ritt, daranf zuſprengte, fein Pſerd raſch derum⸗ 
tummelte, nnd ihm dabei Selegenheit gab, mit den Hufen 
nah dem Eber zu ſchlagen, was dad Pierd aub fo gut ver» 
ftand, daß derfribe, an ber Seite bed Kopfes getroffen, todt nies 
berfiel. Es ift bei den Kurden und noch mehr bei ben Turko— 
manen gebräuhlih, die Pferde fo abzurichten, daß fie nad 
ben Feinden iclagen, bauen unb beißen, wodurch fie bei Ge⸗ 
fehten ihren Herren ſeht müglic werden. , 

als der Eber todt mar, flieg Fin Kurde ad, nahm fein 
Schwert und bieb viermal auf das Thier, aber er fonnte nicht 
einmal die Borften, gefhmeige denn die Hour durdhauenz 
man fann fi demnach wenigitend einen Begriff maden, wie 
feft und zäh die Haut diefed Thieres war, da fie einem 


fharfen perfiiden Schwert, welches ein ſehr Erdftiger Mann 
führte, widerſtand. Ich fragte die Kurden, warum fie ſich fo 
viel Mühe gäben, und ibre Pferde, welche fie doch nod für die 
Meife brauchten, fo ermüdeten, um ein Xhier zu tödten, bas 
fie ja doch nicht effen dürften, „Iſt es nicht ein Feind,” ent: 
gegneten fie, „umd müſſen wir nicht jederzeit, wenn wir mit 
ihnen zuſammtreffen fie zu tödten fuhen?” Ich vermutbe 
übrigens wohl nicht obne Grund, daß fie auf das Fleiſch des 
Thieres Abſichten hatten, und daß fie bei ihrer Müdkehr, wo 
fein Fremder zugegen war, bie anlodende, aber verbotene 
Speife wohl vergebrt haben werden. Liner meiner moslemi: 
{hen Begleiter, der in dieſer Hinficht feine Worurtbeile batte 
und fehr hungrig war, bedanerte gar ſehr, daß wir das hier 
nicht mitnehmen konnten, umd ich will nicht läugnen, daß ich 
ganz feiner Meinung war. 

Wir blieben einige Stunden in dem Robat Apeſcha, fütters 
ten unſere Pferde, erwärmten und an einem aus trodenen 
Sträudern gemadten Feuer, erfrifhten und durch etwas Thee 
und Brod, wobei wir abermald mir ſchmerzlicher Sehnſucht 
an das ihöne wilde Schwein dachten, welches wir hatten zus 
rüdlaffen müſſen; daun braden wir wieder auf, denn dad 
Karamanierai war keineswegs ein fiherer Ort, und ritten im 
raſchen Schritt in fübweflliher Richtung vorwärts. 


Griechenland im Fahre 1842. 
(Bortfegung.) 
3 Geldwefen, 

Mit dem Beginn des Jahres 1842 trat bie ſehnlich ermartete 
griechiſche Matiomalbant ins Leben, Sie if als anonyme Befelliaft 
eonfitwirt, deren Wirfungsfreis ſich aur anf zwei Grfchäftegmeige er⸗ 
ſtredt: 1) Anleihen auf Hypotheken und Pfänder und 2) Escomptiren, 
Uuperdem iſt fle ermächtigt, Banfnoten in einem mit ihrem Gapital 
analogen Betrage in Umlauf zu fegen. Die Bank leiht auf Hypothek 
ju 10 Proc. jährlich und eseomptirt Wechfel mit drei folventen Untere 
ſchriften und von höchſtene drei Monaten Zablungsfrik zu 8 Vroc. Das 
Gapital der Banf iR als Marlmam auf 6 Millionen Dradmen feſt⸗ 
geirgt und beſteht aus Metien zu 4000 Dramen, von benen bis jeht 
jtdoch nur 3,949,000 Dr. gejeinet find. Auf dieſe wurden 50 Pror. 
ganı, 25 Proc. theilweife eingegahlt amd über die Eicjahlang der Irpten 
Rate it noch nichts befchloffen. Die Nationalbank hat den gehegten 
Erwartungen des Wublieums nicht entiproden; denn wiewohl fie zu 
dem im Griedyenland Außeeft niehrigen Zinsfuß Gelder audleiht, gewährt 
fie den wohlhabenden, aber gelpbendthigten Sutcheſidern Feine fonderliche 
Erleichterung. Urberhaupt iM ihre Mirfungsfreis zu befhränft, um 
einen Einfluß anf die Derminderung des fehr hohen Jinsfupes zu üben, 
@8 unterliegt Feinem Bweifel, daß ein zehumal größeres Gapital als 
das der Bank Mönchmer finden würde: dieß ſah die Direction ein und 
seranlaßte fie, um den Aubeang zu vermeiben, Bebingungen zu jtellen, 
die dem Bublicum Läfig find; Hiezu if mamentlich der Beſchluß zu 
zibten, daß feld auf Hypethefargäter von jmwangig- und fünfjigmal 
arößerem Werthe nicht mehr als 5000 Dr. geliehen werden darf. Diefe 
Maaßnahme veranlaßte matärlih Unzufriedenprit, denn mit einer fo 


geringfügigen Anleihe if ben Gutöbefigern mit gebient, fle müffen 
daher anderweitig ihre Zuflucht nehmen und 15 bis 18 Proc. Zinfen 
auf bie zweite Hypotheke entrichten. — Ungeachtet der großen Vorſicht, 
womit bie Dank zu Werke gebt, und der zahlreichen Documente über 
Eigentbumsrecht, bie fie verlangt, gefchab e# doch in einzelnen Yällen, 
daß fie auf Güter und Häufer mehr als deren Werth vorgefchofien hat. 
Im Ganzen lieferte aber das erfte Befchäftejahr ein für die Metionnäre 
günftiges Aefultat, Die erfte halbjährige Dividende betrug 3%, Pror. 
oder 7 Pror, Für ein Jahr, und die nächſtene zu vertheilende zweite iR 
Beinahe 4 Proc. Mn Banfnoten find in Eummen von 500, 100, 50 
und 25 Dr. ungefähr für 300,000 Dr. im Umlauf, und da fie auf 
Vöriglihe Verordnung bei allen Föniglihen Gaffen und Behörden für 
soll angenommen werden, fo befehigt ib ihre Gredit immer mehr, 

Im Laufe bes Dabres 1842 find beträchtliche Summen baaren 
Geldes ins Land gefoinmen, mwoju wohl die Aumefenbeit der vielem 
fremven Kriegsſchiffe viel beigetragen bat. Eo z. B. gab das framöflfche 
Gefchmwarer unter Lafuſſe, das im verfloffenen Sommer vor Boräeus 
ftationirte, täglich 10,000 Branfen ans. Gegenwärtig überwintern bier 
mehrere englifcbe Kriegeſchiffe, darunter das vom Gontreapmiral befche 
ligte Linienfbiff Home von 120 Kanonen mit 1004 Mana, welches 
allein jeden Merat 5000 Pr. Et, für Lebensmittel u. f. w. ans Sand 
bringt, obue bier die Heinern Bervienfte zu gedenken, melde den Kaffees 
und Mirtböhänfern, den Lohnkutſchern, Pferbevermierbein u. ſ. m. zu: 
liefen. Hier verdient noch erwähnt zu werden, daß einige griechifche 
Familien ans Deflerreib, Ungarn und den tärfifchen Provinzen fi im 
legten Jahre nah Athen Übergefievelt und ibre Gapitale bier gegen 
Zinfen angelegt baben. 


4. Zubufirie, 


Unter ben vielen induftriellen Unternehmungen, die im verfloffenen 
Jahre ind Leben getreten find, verdienen zwei einer befonderu Erwäh- 
neng: bie Runfelrübenzuder » Gompagnie und eine @lasfabrif. Erſtere 
iſt eine von der Regierung privilegirte anonyme Actiengeſellſchaft, deren 
Babrif im Kanouriae Ghorla (Neuporf) in Böotien, an der Secküſte, im 
Ungeficht ver Infel Negroponte fi befindet. Sie hat mit einem großen 
Koftenaufwand die nötbigen Maſchinen aus Branfreih kommen und eine 
bedeutende Etredie Landes (600 Etremmmata) mit NRunfelräben zur Berforgung 
der Rabrif befüen laſſen. Die Leitung des Banzen ift einigen Brampofen 
anpertraut, Das Unternehmen fol Ah günflig ſtellen, wiewohl die 
Beoben von tem dert fabricirten Zuder, die ich geſehen babe, burchaus 
wicht zu der Hoffaung berechtigen, daß die Fabrik jemals die Goncurrenz 
wit dem Rebrzuder ausjuhalten im Stande fepn werde, 

Die kürzlihd in Pyräens angelegte Glashütte wir» ebenfalls durch 
Franzofen und zwar für Privatrehnung verwaltet. Dieß Unternehmen 
läßt die beften Ergebuiffe erwarten, deun der Berbrauc der Blasiwaaren, 
befonbers des Benferglafes, nimmt in dem Maafe zu, als jäbrlich 
immer mehr neue Hänfer gebaut werben, Das meifte Glas ward bisher 
aus Venedig, viel auch ans den böhmifchen Babrifen zugeführt, Aus 
Belgien kamen im verfloffenen Jahre einige Kiflen zur Probe, die wohl« 
feil geliefert und mit großem Vortheil verkauft wurden. Da Griechen 
land die zur Blasfabrication möthigen Ingrebiengen befigt, fo fünnte 
man freilich den Bedarf felb erzeugen und fo eine fhöne Summe im 
Rande bebaltem,, die jegt alljährlih in das Ausland gebt. Die Blas- 
Wwaureneinfuhr beträgt ungefähr 158,000 Dr. jaͤhtlich. — Die Bortfchritte, 





welche die Inbufriearbeiten in ber Föniglichen Militärfrafanftalt in der 
Fehung Palamides bei Nanplie gemacht haben, überfeigen jede Grmar- 
tang. Da man im Lande erzeugte Schaf» und Baumwolle in genügenter 
Menge befipt, fo beburfte es nur noch gefchidter Meifer, um die 
Sträflinge im Spinnen und Weben zw unterrichten Diefe warden 
gefunden und angeftellt, und bas Babrikwefen wir» nun innerhalb der 
Feſtuagenauern aufs thätigfe betrieben. Diefes glädlice Unternehmen 
verbanft mau dem rbemaligen Kriegäminifter General Schmalg. Die 
aus dieſer Anſtalt bervorgehenden Babricate bienen meift jur Beflcivung 
der Truppen, aber die Sträflinge vürfen ihre Arbeiten auch Privat 
perfonen verfanfen, wenn biefe ihnen befiere Perife als Die Armen 
Kleitvungscommiffion zablen, und fo flieht man auch viele hier verfertigte 
Stoffe in den Bazaren von Athen und Nauplia zum Berkauf ausgeboten, 

Es if fehe zu bebamern, daß in Griechenland, wo fo virke wichtige 
Rohtoffe in reicher Fülle vorhanden find, fo wenig für deren Derarbeis 
fung gethan wirb, und was in Betreff des @lafes gefagt wurde, - gilt 
auch für andere Segeuftände. Bür Seife J. B. geben jährlih über 
400,000 Dr. ins Auslaud, während das Del zu berfelben aus Grlechtn⸗ 
fand geholt wird. Wei einem Ueberfluſſe om Büffel«, Ochſen⸗ unb 
Kubhäuten, Schafe, Ziegen⸗, Lamms und Safenfellen und an trefflihem 
Gerbematerial, als Gichentinde und Auoppern, zahlt man Jahr aus 
Jaht eim Über eine Million Dradınen für ausländifches Leder. Wie 
keit Fünnten PBapierfabrifen errichtet werten, unb benmoch jendet man 
mebr als 250,000 Dr. für Papier aus vem Lande. Im jeder Provinz, 
fait auf jeber Juſel findet man ben beten Töpferibon un» am vielen 
Stellen auch Vorcellanerde, deſſen ungeachtet wird jährlich für 70,000 De, 
Steingut eingeführt; allein des Griechen Sinn iſt für Inpufltie no 
nicht erwacht, oter vielmeht er bat eine andere Richtung genommen : 
Handel, Schifffahrt und Laudbau int das Ziel feines Strebens, uns 
nur durch fie glaubt er sum Wohlſtand gelangen zu lönnen. 

Ecluß folgt.) 


Die beiden Tſchichatſchew. 

Die Journale baben im verfloffenen Sommer ben Namen Tiſchichat ⸗ 
ſchew als Befleiger de6 Maladetta ermähnt, und in derſelben Zeit he 
fand ſich ein zweiter Tſchichatſchew in Eibirien (f. Mr, 77), Beihe 
find Brüder, der fibirifche Meifenke beißt Peter, der andere um beei 
Jahte jüngere Platon, Lehteret Piente zuerft im Militär, machte ven 
türfifchen und polnifchen Feldzug mit und ging daun nah Konflantinepel, 
von ta nach Algier, Gieilien und Gpanien, worauf er nah Muplanb 
gurhfehrte und im Fahre 1839 den Beltyug nach Ehima als Breimilliger 
mitnsachte. eine durch tiefen Feldzug zerörte Seſundheit erfordertt 
eine Meife in fürliere Gegenden; er begab fi nach Stalien, von de 
nach Beanfreih, und im der Mitte vorigen Jahres beflieg er, wie oben 
bemerkt, den Meladetta. Meter Aſchichatſchew brgamn in der diploma 
tifhen Laufbahn, und beſuchte Konftantinopel, Mrgppten, Syrien, Klein 
afien ump Griechenland, Diefe Heife wedte feine Neigung zu den.Maturs 
wiſſenſchaften, und er begab ſich zucrſt nah Breiberg in Sachſen unb 
dans nach Heidelberg. Die lebten acht Zahre brachte er fa unauf- 
börlih auf Reifen im ganz Europa und Nordafrika, fo wir in Amerika 
zw. Längere Zeit bielt er ſich im Königreich Neapel, wamentli in 
Galabrien auf, deſſen grolegifge Beſchaffenheit er zu einem befendern 
Orgenftande feines Grutiums machte. Erine Meife mach dem NAltai 
baben wir berichtet. (Daterl, Anmal, Behr.) 
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Heue Skizzen aus Petersburg. 
(Bon Treummnp Welp.) 
Die Brautfdhan. 
„Du aldrig bliver gift, hvis det i dag ei skeer!“ 
Grete i „Kierlighed uden Strömper,‘* 
af Wessel- 


„SHrurathen wirft Du nimmer, gefchieht es mict beut!“ 
Grete in „Liebe obne Strümpfe.” 
Bon Weffel. 


Zu meinen ‚nähern Delannten in: Petersburg gebörte auch 
der Hoftath K., ein wunderlicher Heiliger, Man ſah ibm in 
vielen Haänfern des verihiedenften Manges der Geſellſchaft, von 
der Ercellen; bis Herab zum vornehmen Handwerker, und überall 
galt er fait als altes, zur Vollſtändigkeit geböriges Meuble, 
fo wenig dergleichen Pierät au im Allgemeinen Sabe ber 
Vetersburger zu ſeyn pflegt. Er hatte mehrmals Söhne Hoc: 
vornebmer auf Meifen ins Ausland begleitet, daher ſprach er 
gern über alles ab und wurde fehr böle, wenn ibm jemand 
zu opponiren wagte, denn batte er nicht allenthalben Alles ge: 
feben? War ibm nicht felbit dad Glüc widerſahren, Br. 
Ercellenz Hrn. von Goethe zu Weimar aufwarten zu dürfen? 
Ledterer Paſſus bildete einen vorzägligen Glaugpunkt feines 
Lebens; wen er mit der Erzählung desſelden beglüdte, ber 
durfte fih rühmen bei ibm in Sunſt zu ſtehen; es war ber 
Höbepunft feiner Erkenntlipleit gegen eine @elelliaft, wenn 
er damit ald Beitrag zur allgemeinen Unterhaltung beraud: 
rüdte, und wer fib eined Mangeld an Aufmerkfomteit in fo 
großen Momenten ſchuldig machte, durfte ewiger Ungnade feſt 
verfibert fepn. Viele fanden bad Maͤnuchen megen feines ab: 
fprechenden, zum Dominiren geneigten Weſens unausſtehlich, 
langweilig, abgeihmadt, während man ihm doc eigentlih nur 
das Mitleid nicht verfagen durfte, 

Gewiß hatte man ihm ſtets gefchmeidelt, wenn er berufen 
wurde irgend ein boduornehmes Sräd der Geſellſchaft auf die 
Weide der Eivilifarion unfrer Zeit, d. h. auf Meifen gu führen, 
damit eine beliebte Politur der Außenſeite beigebracht werde, 


gleihviel wie es um dad Innere fand, Sicher riß man ſich 
um den interefanten Hofrath, wenn er von einem foldhen 
Glattungszuge heimkehrend Ausſicht verfprab einer langweili- 
gen Tiſchgeſelſſchaft, einem zähen Theezirtel etwas Neues vor: 
zufhwagen, zumal da mo das neue polirte Stüd zu hoch ftand, 
um im Original angezogen werden zu fönnen. Des Hofratbe 
Eintritt im dieſe und jene einfinfreihe Familie, berbeigeführt 
dur ſolches Audtreiben auf den ausländifhen Lebensmarft, 
war nicht felten zu diefem oder jenem felbftfühtigen Zwecke 
benüpt worden, darum war er ja auch jeht noch da geduldet, 
wo man ibn früber geſucht und ausgezeichnet, und mid vers 
droß deßhalb mander von den zum Dominiren fi befugt 
baltenden Beſuchern eines Haufes an dem Tag gelegte Mangel 
an Koleranz gegen den alten Mentor, der das Unglück gebabt 
auf feinen einzigen Telemach gu ſteßen, deifen Herz und Ge: 
mütb 10 befhaffen war alten Freunden ftetd den Vorrang vor 
neuen Belanntihaften einzuräumen, Unſchwer bitte man dem 
wahren Propheten fpielen und der ſelbſtſüchtigen Unduldſam⸗ 
feit unfrer Tage ein noch viel härtered Loos wahrſagen fönnen, 
als den fingen Hofrath K. betroffen; denn es mar mit Ber 
ftimmrbeit anzunehmen, daß nur Wenige fih fo lange wie 8. 
auf dem glatten Boden der Geſellſchaften Petersburgs halten, 
und zuletzt doch wenn auch nur noch geduldet werden würden, 

Hofratb K. war Hageftolg und konnte mit wenigem in 
Petersburg leben, da feine Bekauntſchaft in fo vielen Hauſern 
für ihm die eigene Menage entbehrlid machte; man fagte ſich 
aber dennod, er babe nicht wohl daran getban fein Cinfom: 
men fo wenig zu ſichern, ald es der Fal war. Es (dien mir 
felbft, ald ob es ihm öfter Kummer mahte pecumidr nicht 
felbftftändiger zu ſeyn; namentlich gab dieß feine Eriheinung 
nad dem Tode feines Bruders fund, der ald wirklicher Staats: 
rath im einer gewillen Stellung zum Hofe fland. Die Cigen: 
liebe des Hoftaths mußte fi gefränfr fühlen bei der Bemer: 
fung, daß feit diefer Zeit die Vernachläſſigung feiner ſelbſt in 
der Gefehfhaft ftark im Zunehmen begriffen (ep; denn er beſaß 
zu viel Menfhenkenntniß, um dieß micht endlich zu gewabren, 
Mit deutliher Schrift. glaubte ih um diele Zeit die Erfennt: 
nis eines verfeblten Lebenszweckes auf feinem verfümmerten 
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Geſichte lefen zu können. Freilich quälten ibm nicht Sorgen 
um die Erbaltung einer vielleibr zahlreiten Familie, allein 


der Gedanfe, daß er nirgend naturrechtliche Anſprüche auf lie: 


bevolle, innige Theilnabme an feinem Ergeben zu machen bes 
rechtigt fep, war doc wohl zur Ueberzeugung geworden, Mi 
dauerte der Mann zu jeder Zeit! 

Als er noch gefeliger war wie zulegt, faßen wir einft am 
13 Mai ruſſiſchen Styls am Kamin eines der gaftfreundlichiten 
Menihen, die je gelebt haben fünnen. Draußen flug fchneei: 
ger Megen, gepeitſcht vom beftigften Südweſtwinde, an bie 
Doppelfenfter, und die Wärme des angegünderen Birkenholz— 
feuers, welches luftig ſeine Flammen ledend emporſchlug, war 
böcit behaglid. Der Hofrath batte die Verdauungézeit über: 
ftanden, und fing an ans einer ſtundenlangen Morterftarrung 
wieder aufzutbauen, Man kennt ja bie alte Geſchichte vom 
plemus venter! Es ift mir, als fäße er noch jegt vor mir und 
ich fäde, wie fih allmählich die alte Spradluftigkeit in die ab: 
genugten Gejichtörbeile verbreite, und er zum Handberrn mit 
feiner beiferen Froihftimme ohne Eonfiftenz und voller Bil: 
laute ſagte: 

„Wo find die Zeiten bin, lieber F., ald wir zulammen 
am 14 Mai auf bie ruffiibe Brautiheu in den Sommergar: 
ten *) gingen? Wiſſen Sie noch, mie eine alte Gelegenheits⸗ 
maderin durchaus bei Ihnen Ernft maden und Ihnen eine 
Grau aufreden wollte? He! He! Ih habe bamald nicht wenig 
innerlid über Ihre WVerlegenbeit gelacht. Sie gingen eigent- 
ih” — 

„Pſchah!“ fiel ihm F. ind Wort, „wo bleibt Ihre mweltbe: 
rühmte Discretion, lieber Hofrarh?” 

„Ei was!” rief diefer im befter Zanne, „es dreht fi ja 
um Ihre jetige liebe Frau, alſo“ — 

„Wäre es jedenfalls beffer,“ meinte unfer freundlicher 
Wird, „wenn Ste meinen Bälten, denen die alten Sitren 
fremd find, eine recht umftändlide Beſchreibung des Verkehrs 
gäben, wie er fonft an dem genannten Tage im Sommeryarten 
ftatt fand, Was fümmern fid die Herren darum, mie mic 
ein altes Weib geplagt!” 

Auf diefe Weile ward Hofrath K. auf eine Fährte gebracht, 
die ich germ verfolgt gefehen hätte, darum redete ich beftens 
zu, und der Gefhmeichelte begann ſchmunzelnd: 

„Ia ſehen Ste, meine Herren, es war dazumal — vor 
etwa dreißig Jahren — gar vieled noch ganz auders als heut» 
zutage, wo bald die ganze Melt Eine Uniform angezogen ba 
den wırd. Wenn man vorne, vom Michailoff'ſchen Schloſſe 
herein, die Hauptallee ded Sommergartend betrat, war man 
Hinter fid — am 14 Mai — durch eine wahre MWagenburg 
von der Stadt abgefchnitten; dad Bedränge der Eguipagen 
tann jegt bei feinem großen Fefte flärter fepn, wie damals an 
diefem, für fo viele verhängnißvollen Tage, Die Hauptallee 
veränderte fi ſeit jener Zeit nur wenig, bödftend find die 
Baume no flärfer und größer geworden; alein das Leben 


*) Wahtſche ialich Goreuption für „Barten bes — Tal 


unter ihren Zweigen bat ein ganz anderes Unfeben gewonnen, 
Betrat man damals den großen Gang, fo war an ein unbe: 
bindertes Kortihreitem nicht mebr zu denken; man wurde, von 
der Maſſe einmal erfaßt, mebanifb fortgegogen, gleih der 
Leinwand auf der Mange. Diele Fülle fand ſich ſelbſt unter 
den ungünftigften Witterungsumftänden zuſammen. 

„An beiden Geiten der Allee und bart bis an den grünen 
Malen gedrängt, ftand eine lebendige Doppeleinfalung,, deren 
BVorderfeiten in der That manb Sehendwerthed, deren Gardes 
arrieres viel Komifhes darboten. Es war die „Nemwieltine- 
fmorr“ (Brautibau, Stau mannbarer Madden), Die Mut⸗ 
ter pugten daheim ibre weiblichen Sprößlinge aufs befte her⸗ 
aus, hingen ibnen ale irgend aufjutreibenden Koftbarfeiten 
an, pflanzten fib — im Sommergarten angelangt — in Weib 
und lied der großen Scaar ſchon Vorbandener und flellten 
ſich ſelbſt hinter ihnen auf, um erwartende und auffordernde 
Blide auf die vorbeiftrömende Scaar der Gaffer oder Braut: 
ſuchenden zu werfen. Die Toͤchter der Kupzi und Mielchticas 
mini (Kaufleute und Bürger) waren nah der Möglichkeit roth 
und weiß gelbmintt; man erblidte einzelne, ächt orientaliiche 
Geſichtsbildungen, fand noch einzelner auch wohl eine hübſche 
Figur, allein darüber dinaus nur Phoſik neben vieler Häßlich⸗ 
keit. Vergebens ſpahte der Kenner nah Beiben innern 2er 
bens bei den gepuäten Puppen; umionft fuchte man auf jene 
beredfame der ganzen Welt verfländlibe Sprade der Blicke 
zu foßen; ed berrihte alenthalben nur ſtarres Worfihhin: 
ſchauen, ahnlich den Wachsfiguren, die mit beweglichen Augen 
verieben find. Ih befuhte den Stavenmarft in KRonftantino- 
vel und ſah mich getauſcht in ber Erwartung, dafelbft Gleich» 
artiged von unferer „Nemjeftino- fmotr“ zu finden. Erftens 
ſprach icon mehr füdliches Feuer and den Augen ber Morgen: 
länderinnen und fodann fonnte man fib aud mebenbei noch 
folider vom wirkliden Zuftande der Phyſik überzeugen, ald im 
Sommtergarten, wo bödhftend oberflächliche Eonjecturen gemacht 
werden durften, die oft zu graufamen Täufdungen führen 
mußten. In andern Ländern bätte eine derartige Werbeura: 
tbungsgelegenbeir dem Beſchauer mindeſtens die Bortheile ge: 
bract, auf dübſche Mütter zu ſtoßen; allein die ruffiihe Les 
bendmweile, vor allem bie beißen Bäder, laffen die Muffianen 
vor der Reit welten, daber war auch nirgends eine frifhe Frau 
hinter den Maͤdchen zu erbliden; indeffen muß zugeftanden 
werden, dab man feitens der Garde arriere, im Betreff der 
Augenſprache, fi vortrefflid Math mußte Die von daber 
ftreifeuden Blicke waren fo berausfordernd und einladend, als 
fie eint Dame Potiphar nur immer auf den Hödft tugendfa= 
men Monfieur Joſeph geworfen haben konnte, 

„Den Maum im Baunigange zwiſchen der lebenden Ein: 
begung füllen — bis zum Erſticken — in offenbarer Mehrzahl 
Fremde, denen das Schauſpiel neu war; ihnen gefellten fich 
meift unterrichtete Einwohner zu. Godann rangirten junge, 
unverbeurathete Rufen, von denen felten oder nie die Mad: 
henreiben durch Unreden attalirt wurden; fie wollten eben 
auch nur fehen und gefehen werden, und das eigentlihe Com: 
merctum, den wirklichen Verkehr, ſtellten zunddit die Swachi 
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(Freimerberinnen) ber; ihnen pfuſchten nur etwa bie refvecti: 
ven gegenfeitigen Herren Wäter einigermaßen ins Handwerk, 
indem fie da und dort antraten, den Mädchen beftenfals ein 
Da's oder Niet's (Ja oder Nein, Herr!) zu entloden, und ei: 
nen Strom von Worten aus dem Munde ihrer Mütter mit 
bewunderndwertber Ertragungsfähigfeir über fib ergeben zu 
laſſen, und ihnen einen Muth entgegenfegend, der nicht Jeder: 
mannd Sade ſeyn fonnte, 

„Die bedeutenditen Mollen fpielten bei dem ganzen Spaße 
die Swachi. Mutyiz miſchten fie fib unter die in der Mitte 
ded Ganges flagnirende Männercoloune, und ließen fib nur 
hoͤchſt felten mit Jemand ein, der feinen Barr oder Kaitan 
trug, weil fie aus Erfahrung mußten, wie felten mit andern 
ein Seſchaft zu Stände zu bringen war, Wohl befanden ſich 
viele unter den Michrbebarteten und Belaftanten, bie Stein 
und Bein geſchworen hätten, nur der Neugier wegen bicher 
getommen zu fepn; allein im Innern Hang es oft gan an+ 
ders, da ſtand mit fehr leſerlicer Schrift geſchrieben: Je nun! 
wenn die Tochter eines reiben Muffen mir ein paarmal 100,000 
Rubel zur Mirgife bietet und Urrheildfrait genug befigt, meine 
Borzüge zu erfennen, fo laſſe ih mid am Ende bereden, einen 
dummen Streich zu machen, zumal wenn fie hübſch ift. Lepterer 
Nachſah itand auf je wanfelmütbigeren Füßen, ie mehr fib 
die Mirgiftsbedingung verwirklicht batte; ja man würde es 
fogar mit der Urtheilstraft vielfach nicht fehr genau genommen 
baben, 

„Maren demnach die Fremden oder Audlander und Nicht: 
rufen auferbalb der Speculationdlinie der Swachi gelegen, fo 
konnte fib ihr ganzes Talent mir voller, ungetbeilter Kraft 
auf Belaftante werfen, fie mochten nun im vollen Schmude 
bed Bartes fepn, oder noh mit den Gdänfen im Streite um 
dieſe Ehre liegen, Nichts auf Erden fann mir der Bebarrlid: 
feit vergliden werden, die eine folde Swacha an den Tag 
leate, wo es galt ein Geſchaft zu Stande zu bringen, das ihre 
Taſchen zu füllen verfprad, Demofihenes und Eicero baben 
zweifelsohne ‚große Mednergaben beiellen, allein was zwectge⸗ 
mäde Ueberredungsgabe anbelangt, batten ſicherlich beide noch 
bei gar manner Swacha in die Lehre geben können. Haupt: 
gewicht bei dieſem Handel war auch damals ihon „Beld,“ ober 
was damit verwandte zu ſeyn pflegt; baranf folgte etwa „WBor- 
nehmpbeit” der verhandelnden Perfonen, oder derer, an die fi 
der an den Mann oder bie Frau zu bringende Begenftand 
etwa bangen konnte, vermöge Verwandtſchaft, Bekanntſchaft ic.; 
endlih kamen bei den Madchen offene und verborgene Meize 
zur Sprache und in die Wagſchale, während bei den Männern 
von Geſchicklichkeiten aller Art, fo wie von fonfliger Vollkom⸗ 
menbeit die Rede war. Daß man ſich gegenfeitig die Hilfe anf 
ganz entieglihe Weile volllog, odſchon jede Partei zum voraus 
feit überzeugt ſeyn fonnte, die andere werde fih kaum alein 
mit Schwindeleieu und Medendarten fangen laſſen, verſteht fi 
bei deuen von ſelbſt, die jemald Nufen kennen lernten und 
melde wiffen, daß man es uun einmal ohne falde Seifen: 
blafen nicht zu tbdun vermay! ; 

„Hin und micder ſtieß man wohl auch anf einen Swat 


(Brautwerber); alein dergleichen Leute barten au gefährlihe 
Eoncurrentinmen on den Smati, um fehr in Aufnabme und 
Aufſchwung fommen zu fönnen. Webrigend wurden auf diefer 
Heurathsbörſe am 14 Mai die Seſchaäfte nur eingeleitet nnd 
vorläufig befproden ; Die eigentlichen „Schiußyettel” fertigte man 
erft bei Gelegenheit eimer zweiten Zuſammenkunft auf, die 
meift abt Tage fpäter veranftaltet wurde, Ab bin öfter zu 
folden Partien eingeladen worden nnd kann verfihern, daß die 
Reilfwerei, fo wie der ganze übrige Trödel des Hin: und Her: 
redend moch viel toller geiptelt wurde ald zuvor, meil jcder 
Theil fürdten mußte, ed möchten Rücſchritte geſchehen, wo 
ed aledann den Berluft eines Jabres galt, Da man jedoch 
beiderfeits nach größrmöglisen Vortheilen ftrebte, 10 läßt es 
fib denfen, welch' fhweren Stand namentliib Swacht und ſon—⸗ 
ftige ftark bei der Angelegendeit Intereffirte batten. Mönnten 
die Marmorftatuen ded Sommergartens reden, ed würde mand 
ergöglider Schmwanf ju Tage fommen, den die Teufeld-Smwadt 
ausgeheckt und durchgeführt.“ 
(Fortſetzung folgt.) 


Weber die Waſſerverſorgung Trieſts 

Der im Auslanr Mr. 26 v. d. J. enthaltene Artifel bat eine 
Polemif in dem Triefter Osservatore veranlaßt, die wir, alt dem Gegen- 
Rand zu fremd, nit weiter gu fpinnen gerenfen, und wir bemerken 
bier bloß, dab dich Blatt vom 22 Bebr. rinen U. R. unterzeichneten 
Anfiap enthält, welcher die zerſchiedenen Hülfömittel, um Trieft mit 
Woaffer gm verforgen, beſpricht, gleihijale dem Mnbobren tes Karſtes 
bei Trebi vor allen anzern den Vorzug gibt, und die Koſten bes Untere 
nehmens auf 450,000 fl. berechnet, rine Summe, die ums mahrga am 
die Hälfte zu boch fcheint, da der Berfajier die Motbiwenrigfeit einer 
unterirbifhen Galerie von 2000 Klaitern vorausfept, nachhet aber jelbft 
fagt, daß die Koſten ſich wohl bedrutend erimäßigen würden, indem man 
allen Grund habe zu vermuthen, an einem Bunkte, ber um 1500 Klafter 
Trieft näher liegt, ſchon anf das Waller zu ſtoßen. Ein zweiter Artikel 
in einer Beilage zum Osserr. Triestino vom 4 März if etwas ab 
irato gefihrieben, well der Auffag in Nr. 26 des Auslands die Leitung 
des Baflırs von Et. Dtovanmi her gänzlich verwirft, haupt ſaͤchlich weil 
man dort nur auf ſchwache Waſſeradern firh, und weil das Mittel, 
um mehr Maffer herbeigujiehen, nämlich Bepflamung des Karies, als 
aänzlicp himärifch beztichnet murde. Dene uns im geringiten weiter 
daranf einzulaffen, bemerfen wir bloß, dad +4 weder vox populi iſt 
noch ſeya fann, bas Trinfwaffer meilenmweit bergwlelten, mo «8 dm 
Winter einfrieren und im Sommer lauwerm anfommen würde, wein 
man nicht die Beitangsröhren binlänglig tief legt, was am feinigen 
Kar ungleich mehr koſten wärde, als wenn nam gleich einem Stollen 
anf die etliche hundert Klafter weit entfernten reichen Gewäſſer von 
Trebid eintreiben läßt. 


Griechenland im Jahre 1842. 
Echluß.) 
5. Tommunicatiousmittel. 


Für die Nusführung der längſt proſeetitten Kunflſtraäßen durda 
gange Land If im verfloffenen Jahre wenig oder aichte gefchehen, Wine 
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ausländifche Geſellſchaft hat von der Megierung die Gonceffion zur Or» 
zihiung einer Gifenbahn auf ber eine deutſche Meile langen Strede 
zwifchen Athen und dem Hafen von Pirdeus erhalten; diefes Brojret 
dürfte aber wohl ſchwerlich bald zur Ausführung fommen, Defjer iſt 
für die Verbindung zmifchen Griechenland und dem Ausland geforgt. 
Drei frangöfifche, zwei öfterreihifche und zwei englifche Dampfborte 
bieten genügende ®rlegenbeit zur Gorrefpondeng mit allen antern Ländern. — 
Die griehifhe Beneralpofiverwaltung verdient übrigens allgemeine An« 
erfennung wegen ihres unermürlichen Eifer zur Berbefferung des Toftwefens, 
und vie vieffälligen Örgebaiffe waren im verfloffenen Jahre befriedigend. 
Das Teficit war weit geringer, ald mam im VBudget angefchlagen hatte. 
Dis jeht beſtehen in Griechenland 67 Poſtſtellen, welche auf 360 vers 
wehrt werden follen, obue Daß die Ausgaben für die Staatscaffe ſich 
dadurch höher fellen würden; va bir Gemeinden jelbft gehalten ſeyn 
follen, auf ihre eigenen Koften einen Zoftenverfehr untereinander zu 
bew ertſtelligen. 
6 Geſundheitézuſtand. 

Die feit mehrern Jabren beſtehenden Gontumaganftalten baden ſich 
auch in der legten Zeit als volllommen genügend bewähtt, und unge 
achtet des täglichen lebhaften Verkehrs pwiſchen den griehifhen Infeln, 
Syrien, Aegypten und den Barbaresfenftaaten ift mie ein verbäctiger 
Krankheitsfall im Königreich vorgefommen. Die enropäifchen Mächte 
gewinnen daher immer mehr Vertrauen zu den grirdifchen Sanitäts- 
maosnchmen. Die if für Griechenland von bober Wichtigkeit, tvenn 
ſeitdem die Frage gelöst wurde, ob das neue Königreich zum Drient 
oder zum Dreident gezaͤhlt, cb «6 mit in den großen Bund der euros 
päifhen Staaten gejogen werden oder in ber Kategorie der levantifchen 
und folglich peflserdächtigen Länder bleiben foll, if fein raftlofes Streben 
dahin gerichtet, als die äußerſte Shupmaner Eutopa's angefeben zu 
werden, ſich ſelbſt aber in freien Verkeht mit allen andern europäifchen 
Etaaten zu ſehen. Es ift Griechenland in der That auch gelungen, in 
verſchiedenen Hanbelöverträgen dießfällige Begünftigungen zu erlangen: 
Schiffe, die aus griebifhen Häfen nah Norwegen, Schweden und den 
worbamerifanifchen Breiftsaten gehen, genichen tractatmäßig den Vortbeil, 
daß die Meifegeit ale Quarantäne angefehen wird, und fie folglich in 
freier Praftit daſelbſt einlaufen. Das aufgellärte, aber vorficdtige 
Defterreich hatte ſteta ein wachfames Auge auf Griechenlands Ganitäts- 
maafregeln, uud da es mach langjähriger Prüfung fih von der Zmedr 
mößigfeit terfeiben überzeugt bat, fo fand es ſich in der nemeften Zeit 
ebenfalls bewogen, die bis dahin beobachteten firengen Geſehe zu Gunften 
Griechenlands zu mildern, Bür die Öfterreichifchen Dampfboote und alle 
andern aus grlechifchen Häfen Fommenden Schiffe, melde einen Sani» 
täteguarblan an Bord baden, iſt die Oxarantänejeit anf fieben Tage 
sebucirt, und gmar beginnt fie ſchon in Gorfu, fo daß die Segelſchiffe 
im völlig freier Praftif in Öfterreichifchen Häfen rinlaufen Fönnen, bie 
Dampfboote dafelbft aber nur einer Beobactungseontumaz von böcftens 
48 Etunden unterworfen find. Die päpftlide und andere italienifhe 
Regierungen find diefem Beifpiel Delerreihs gefolgt, und bie franzöfifche 
Regierung bat erſt kürzlich ähnliche Iugefäntnifie in Betreff der Pro= 
venienzen aus Sriechtnland ertheilt. Ya übrigen war ver Gefundheits - 
Rand in Griechenland mährend des verfloffenen Jahres nichts meriger 
als günfig: es berefchte in faſt allen Proriogen eine bösartige epide⸗ 
mifche Krankheit, befondere in ter Hauptſtadt, wo fir leider febr viele 
Menſchen hluraffte. Eie flellte Mh im Bulius ein, uud iſt jedt. Ente 


Janıtar, noch wicht ganz verfhwunden. Geit undenflider Zeit herrſcht 
der Dlaube ober vielmehr Mfterglaube, daß diefe Epivemie petiodiſch 
und zwar alle fleben Jahre zurüdtchre, Früher hatten ſich die vor 
nehmen türfifchen Famillen immer von Griechenland alle firben Fahre 
entferut und fid mad Konftantinopel oder ven Küſten von Unatolien 
jurüdgejogen, bis die Epivemirperiode vorüber war. Die Müdfehr der 
Kranfbeit in den Jahren 1935 umd 1842 trug nicht wenig dazu bei, 
tem berrfchenden Mberglauben neue Nahrung zu geben. — Die Blats 
terneinimpfung wird mit der größten Etrenge überwacht, und der Er« 
folg ſtellte fih im vorigen Jahre überaus befriedigene. 


7. Schulwefen. 


Die Shulanfalten haben fih auch im verfloffenen Jahre im König« 
reich merklich vermehrt. Die im Athen befiehende Geſellſchaft „der 
Breunde der Erziehung“ bat das von ben amerifanifden Miffionär 
Hre. Hill gegründete Erziehungéeinſtitut für Goubernanten une Schul - 
lehrerinnen nebR dem tamit verbundenen Rinderfhulen übresuommen, 
Diefe Geſellſchaft erfreut ſich der Fräftigfen Unterflügung befonders vom 
Seite ver im Auelande wohnenden Orieden, Sie beabfitigt jept ein 
eigenes großes Schulgebäuse auf dem Boulevard In Athen aufführen zu 
laffen, wezu ſie das Sruudſtück bereits käuflich an ſich gebracht bat. 
Die Schüler im der pelptechntſchen Anftalt machen fihtbare FJortſchritte. 
Ueberhaupt fieht man ein unverfennbares Etreben nach Bildung. Auch 
dramatifhe und Tonfunft werben ſeht gepflegt. Im diefem Winter 
murden umter bem befondern Echuge Sr. Mej. zes Königs griechiſche 
Dramen im Theater zu Athen von Bingeborenen aufgeführt, deren 
Leitungen viel für die Zukunft verfpredhen. — Die Zabl der Studenten 
an ber Univerfirät zu Athen für das laufende Winterſemeſtet betrug 
51 Meviciner, 44 Theologen, 25 Phileloger und 38 Juriften; gie 
fammen 126, 

s Auntiquitaten. 

Die von Privaten errichtete archäologiſche Geſellſchaft war auch 
im vorigen Jahre ſeht thätig; ihre Urbeiten haben fi meift auf die 
Herfiellung des Partbenons befhräuft. Die in der Mitte des Tempels 
befindliche türkffche Mofchee murde als baufdllig und effeeiftörend im 
Sommer abgebroden, dagegen die nördliche Golonnade des Partbenons 
aufgebaut. Adt Eänlen find auf dieſe Weiſe mehr oder minder 
seflaurirt, fo daß beimabe die game Meibe wieder hergeſtellt if. Um 
wirklichen Mitgliedern zählte die Seſellſchaft beim vorjährigen Rebnunge» 
abſchluffe 391, und die Zahl der Ghrenmitglieber belief ſich auf 170. 
Etat der Geſellſchaft im verfloffenen Jahre: Ginnahmen 4203, Aus- 
gaben 4154 Drachmen, 


Miscellen. 

Theater gu Varte. Zu Paris finden fih 17 Theater, die zu⸗ 
fammen täglih 25,990 Pläge gu verkaufen baden (und auch im ter 
Mebrzahl wirklich verkaufen). Dabei find vie zufälligen Schaufpiele, 
die Theater der Banliene, die Boncerte und die Öffentlichen Bärten noch 
nit mit elubegriffen. (Monit. industr. vom 5 März.) 


Vatentirte in Paris, @e kann einen Begriff von der Zunahme 
der Gemwerbsthätigfeit in Paris geben, dep die Zahl ver Batentirten im 
Jahre 1892 nur 51,751, Im Jahre 1842 dagegen über 80,000 being. 
tibid,) 





| EEE 
Münden, in der Litetariſch-Urtiſtiſchen Anſtalt der J. O. Gotta'ſchen Buchbandlung. 
Verantwortlicher Nedactent Or. En Wideumann. 











Nr. 


84. 





Das Ausland. 


Ein 


Tagblatt 
für 


Runde Des geiftigen und fittlichen Lebens Der Völker. 


25 Mär 1843. 





Die Gefellfchaft in Athen. 


Die norbifge Biene vom 22 Febr, (6 März) enthält einen 
Artikel, welcher neben mebrern, nicht ſehr freundliden Bemer- 
fungen mandes Charalteriſtiſche mittheilt, und aus dem wir 
Nachſtehendes entheben, 


„Am 1 Zunius 1831 ergriff König Otto die Zügel der 
Megierung, und am 22 November ftelite er feinen Untertdanen 
bie junge Königin vor. König und Königin mußten nun einen 
Hof baben, aber wie diefen finden im einem Lande, wo die 
Majas vor kurzem erſt ihre Selbſtſtandigkeit erlangt batten. 
Uber Sriechenland ift fructbar, und man darf nur mit dem 
Fuß auf die Erde ftampfen und es ſpringt bad kriegeriſche 
Meß daraus bervor, wie der Delbaum des Friedens. Ale un: 
entbebrlihen Crforderniffe des geielligen Lebens entwideln fib 
bier ſchnel. Der Hof beftebt jeht aus einem Hofmarſchall 
(aularkis), 6 Udjutanten und. deri Officieren du jour, aus einer 
alten und zwei jungen Staatsdamen. Cine dieſer legterm iſt 
eine bevorzugte Deutſche, die zweite iſt Die folge, edle Triantas 
poplon Bozjari, die Tochter des berühmten Marko Boyari. 
Der Hof des Königs iſt völig anf den Kriegsfuß eingerichtet, 
und umter feinen Ydjuranten befindet fi der peloponneflice 
Dberft Kolototroni, der Sohn des berühmten *) Kolokorroni, 
ber Albanefe Gardilioti Griwas und der Suliste Ziavellas. 

„Bei den Hoffeften finden id Mepräfentanten aller Pro: 
vinzen ein, von denen viele nie Gelegenheit hatten, folde Feite 
zu fehen, und dennoch erblidt man keine Spur von Zwang 
und Berlegenbeit, Mit der den orientaliihen Wölfern eigen- 
thämlihen Vorfihr übereilen fib die Griechen nicht in ihrem 
Meden und Handeln, und vermeiden eben dadurch Werftöße. 
Die Männer erſcheinen in der reihen, fhönen Tracht Mume: 
liend und Morea's; die Franentleidung if nicht angenehm, 
denn die mir Gold geftidten Möde der Albaneſerinnen ver: 
büllen die Formen, Das Eoftüim der Hpdriotinnen ftebt nur 
bejabrten Damen gut, das atheniſche iſt leichter und fhöner: 
Zriantaphpllon Bozzari bar ihm etwas Nationales gegeben. 





*) Bor kurzem verflorbenen. U. d. R. 


Seltfam nimmt ſich an den Damen der Feb aus, eine große, 
rorde Müge mit blauer Quafte, aber den jungen Mädchen gibt 
er ein gewiſſes Teded Unfeben, und ift namentlib auf Bällen 
reigend,. Der frenndlihfte Ropfpus und das folettefte Coſtüm 
it ohne Widerſpruch die goldene Müpe und der kurze Mod 
der Smorniotinnen, die man jedoc fehr felten auf den atbeni- 
(hen Ballen fiebt, wo vorzugsweile die VParifer Mode herrſcht. 
Man muß indeß gefteben, dad der geihmeidige atheniſche Hör: 
perbau bei den Iuftigen Geweben febr gewinnt. Die arbenis 
ſchen Griechen baden einige gute Cigenfhaften der Franzoſen 
uud viele ihrer Febler: fie find flug, thatig, gewandt, unters 
nehmend, ſtehen aber dem Arangofen am Peichtfinn keineswegs 
nad, und übertreffen fie noch im der @irelleit, Die Frauen, 
noch in bie Feilen der orientaliſchen Sirte geſchlagen, leden 
fat nur für ſich, zeichnen fi doch aber auch ſchon durch Leidens 
ſchaft zu Putz, durb Geſchmack, gefünitelte Einfachheit umd 
tluge Bertbeilung der Farben in idrem Coftüm aus, Wiele 
haben die Geheimniffe der Mode in Paris ſtudirt, dort fich 
gebilder, und fpielem jeßt die Molle der Lehrerinnen unter ihren 
Landsmaͤnninen. 


„Die vornehme atheniſche Geſellſhaft ſammelt ſich im 
italieniſchen Theater. In dem einen Theile der Stadt iſt eine 
einzelne Säule, die aus dem Aeskulaptempel ſich erhalten baben 
fol, Im Vollke berrihr noch der Blaube an den Gott der 
Gefundbeit: unterhalb der Etatue it eine Nifche, wo Kraufe 
und ihre Verwandten angezündete Kerzen aufitelen. Wenn 
man wiffen will, ob ein Aranfer bald gefund werden wird, fo 
reift man ibm ein Haar aus dem Kopfe und Mebt ed am bei: 
den Enden mit Wachs an die Säule; bleiben beide Ende feit 
Beben, fo it dieß ein Zeichen einer gefabrliben Krankheit; 
macht fi aber ein Ende los, fo endet das Leiden des Kranken 
fneller oder langlamer, je naddem das Ende plöplib oder 
almablih ſich losgemacht hat; machen ſich aber beide Enden 
108, fo it die Heilung umfeblbar. Ju der Nahe diefer Aesfulaps 
faule nun bat man dem Gott der Mufil einen Tempel er: 
richtet, Auf dem Theater gibt man zumeilen griechifhe Tra- 
gödien, 3. B. eine griedhiiche Ueberſetzung des Ariſtodemo von 
Monti, Marko Boyzari und abnlive Stuce, die gemöhnlihen 
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Vorftelungen aber beſchraͤnken fib auf italienifhe Opern. Das 
weibliche Publicum befteht ausſchließlich aus dem der hödhften 
Stände. 

„Biele ſehr mannichfade Elemente, die ſich noch nicht vers 
ſchmolzen baben, bilden die atbeniihe Geſellſchaft. Die ſchön— 
fen Hoteld gehören wie natürlid dem diplomatifhen Gorpg, 
aber aud,die bedeutendern griechiſchen Familien, Argyropulo, 
Karadica, Euszo, Rhizo und Maurofordato haben ihre Hotels 
auf europaiſchen Fuß eingerichtet, da die Kanarioten ſchon lange 
vor der Befreiung Griebenlands bie Sitten und Grmohns 
beiten des Weſtens angenommen hatten, ihre Kinder die 
franzöfiibe Sprache lernten, und die Umftände felbft fie zu 
fortdauerndem Verkehr mit den Diplomaten nöthigten, Aber 
jede Familie bat ihren abgefonderten Kreid, Die Fanariotens 
familien nahmen thäatigen Anrbeil an dem Aufftand der Grie: 
hen, biefe aber näbrten troß alled deffen, was Maurofordato, 
Suzzo, Dpfilanti und Karadſcha vollbraht hatten, Mißtrauen 
gegen bie fremden Sitten und dem ariftofratifhen Geift der 
Fanarioren, In Athen, wobin ſich alle diefe Familien begaben, 
leben fie gröftentbeils abgefonderr, und verheurathen ſich nur 
unter einander; doch find bereits Spuren einer allmahlichen 
Annäherung an die übrigen Einwohner, melde die occidentali: 
ſche Eivilifation nicht verfhmaben, bemerflid. Ein anderer 
Stand, der die Gitten ded Drientd mit denen des Weſtens 
verbindet, beftebt aus den Univerfitätsprofefforen, Beamten, 
Advccaten und Aerzten. Sie haben alle auf europäifgen Uni: 
verfitäten ftudirt, und außer der Lebensart und Kleidung auch 
Die Geiſtesrichtung der Länder, in denen fie Unterridt erhielten, 
in ihre Heimath zurüdgebraht. Die Bantierd und Kaufleute 
in den Seeftädten und auf den Inſeln ftehen in vielfachen 
Verkehr mit europällhen Kaufleuten, baben zum Theil auf 
Somptoiren in den größern Stadten Deutihlands, Frankreichs, 
Englands und Italiens gearbeitet, und durch die Art ihrer 
Belhäftigungen eine kosmopolitifhe Richtung erhalten. 

„Alle Sriechen, die zu Diefen verfhiedenen Claſſen gebören, 
ſprechen aut franzöfiih und italieniſch, Meiden ſich eutopälſch, 
aber im ihr bauslihed Leben ift die europaiſche Sitte noch 
niht ganz eingedrungen. Die Frauen behalten immer noch 
ein Stück ihrer griebifhen Aleidung, geben felten aus, be: 
ſuchen wenig Geſellſchaft, und erfheinen meift nur auf den 
Sonntagslpaziergängen und auf den Hofbälen.“ 


Mene Skizzen aus Petersburg. 
Die Brautſchau. 


(Fortiegung.) 


Damit ſchloß der Hofrath feinen für mich fo bödit ins 
terefanten Vortrag, und das Geſprach nahm bieranf eine ans 
dere Wendung, Was id gebört, regte meine Neugier in 
bobem Grade an, und ald am folgenden Tage das fhönfte 
Wetter den erſten Pfingſtſeiertag amszeichnete, litt es mid um 
die Mittagszeit nicht länger auf dem Simmer; id wurde 


magnetiih vom Gommergarten angejogen, um zu erfahren, 
was ſich in unfern Tagen noh von der frühern Nemjeftine 
Smotr erhalten habe, 

Der ganze Gartem war wit gepnßter Welt angefällt, na: 
mentlib wogte ed im Mittelgange, allein im Ganzen war nur 
wenig Nationales bemerkbar, vielmehr fonnte man fait glau—⸗ 
ben, fih außer Rußland zu befinden. Nirgend auch nur eine 
Spur bes eigenthümlichen Getriebes, welches geftern der Hofr 
rath K. geſchildert. Ich begegnete manden Bekannten, unter 
ihnen dewanderte Petensburger, bei denen ich mic wegen bed 
Zweckes meined heutigen Beſuches dieſer Promenade erkun— 
digte; allein nur der Sohn meines Bankiers wußte davon, 
„daß morgen als am zweiten Pfingitfeiertage noch viel Verkehr 
von der ruffiihen Bürgerclaſſe bier ftatt zu finden pflege.” 

Nachdem ich wohl ein duzendmal ziemlih ſchweigſam im 
Begleitung eines Bekannten die etwas über taufend Schritte 
der Länge des Gartens zurüdgelegt und auch wohl — der Abs 
wechslung halber — einige Querwege eingeſchlagen, nachdem 
ih mich mehr als zur Genüge am veralteten, fteifrholändifchen 


Geſchmack der Anlagen des fogenannten Gartens gelättigt und 


aufs neue bie Ueberzeugung gewonnen hatte, daß auch im bie- 
fem Jahre derjenige feine Rechnung nicht finden würde, wel: 
der auf die in fait allen Wegweiſern und Beichreibungen 
prangenden Blumenzierden dieſes Gartens fpeeulirt, begab ih 
mid in das Boudoir einer fhönen Frau, wo ich fiber ſeyn 
konnte, angenehme Unterhaltung vor Tiſch zu finden, denn es 
ftellten fih in der Regel ein paar böcdit geiftreihe Männer 
bei ihre um diefe Beit ein, wovon der eine — ihr Leibarzt — 
mid aufgefordert hatte, fpäter mit ihm nod eine Ausfahrt 
auf die Anfeln zu machen, 

Als ih am folgenden Tage den Sommergarten betrat, 
mar es zwiſchen ein und zwei Uhr nah Mittag; die Gdnge 
batten fich bereits bevölkert, indeſſen bei weitem weder fo 
zahlreich, noch in dem Grabe glänzend und vornehm ald ges 
ftern. Es zeigte fih im der That mehr vom fogenannten Mit⸗ 
telftande der ruſſiſchen Einwohnerſchaft Petersburgs und Mi 
ner mit Bärten und In Kaftans, fo wie eine Frauenzimmers 
welt, die viel Gleihartiged — im ihrer Urt fih zu Meiden — 
mit europälfirten Negreſſen an den Zag Tegte, behaupteten heut 
offenbar die Oberhand im der Mehrzahl der Unweſenden. Nichts⸗ 
deftomeniger bemerkte ih nur etwa bier und dort einzelne 
Gruppen, welche an das Bild erinnerten, das Holrath K. von 
der einftigen Newjeſtino ſmotr argeben. Die Sache langweilte 
mich, zumal ich auf feinen einzigen Belannten ſtieß, und nm 
mwenigitend an etwas ein Wergerniß nehmen zu können, befab 
id mir die am obern Theile des Gartens, welcher an die große 
Mewa ſtoͤßt, in den Gängen aufgeftellten Statuen, an denem 
der Marmor verihwendet if. Mich wundert, daß man biefe 
Gartenungierde nicht längft befeitigt hat, zumal fie fo ſtark am 
eine Zeit erinnern, wo man in Petersburg jeden nur oberfläde 
lich nah Kunſt ſchmecenden Schofel an fih brachte, weil man 
eben auch ſchnell kunſtliebhabend erſcheinen wollte. Die Jah⸗ 
resgeiten, menihlihe Temperamente und Reidenihaften, Blu⸗ 
men: oder Waldgötter, und was des Allegoriſchen mehr fepn 


335 


mog, kann man in Dielen Statuen faſt durchgebends hoͤchſt 
ſchulerhaft dargeftellt ſehen. Ich befragte mich umfonft bei eis 
nem Etäd Menſchen, der die Auffiht über eine Art Pavillon 
zu baden ſchien, nah den beiden Etatuen „Meligion“ und 
„Blauben” von Eonradini, melde der geiftreihe Storch in ſei⸗ 
nem Gemälde von St. Petersburg belobend erwähnt, „Mi: 
tſchewo ni mans —f—f!” Ab weiß im geringften nichts, 
Herr!) war alles, was ih aud ibm heraudzubringen vermochte. 
Brummig bierüber zählte ich zur Berftreuung die Schritte, 
als ic innerhalb ded berühmten @ifengitterd die Breite bes 
Sommergartend durchwandelte und fam etwas über das vierte 
Hundert hinaus, ald ih an dad Sommerpalaid Peters des 
Großen gelangte; folglich dürfte die Länge des Gitterd auf 
ungefähr MO Fuß amunehmen ſeyn, was aud fo ziemlich zu« 
fammentrifft, wenn man die Entfernung der polirten grauen 
Granitfänlen von einander auf doppelt fo viel annimmt, ald 
ihre Höbde (zwölf Fuß) beträgt, den Durchmeſſer diefer, auf 
Granitiodeln von ſechs Kubikfuß Anhalt rubenden Monolitben 
zu zwei und einen halben Fuß eingeredmer, Es iſt ſchon 
viel über dieß Sitterwerk gefagt und gefchrieben worden, 
dennoch drängt es mid bier, meine Meinung darüber auds 
zuſprechen. 

Wurdig· einfach, damit waͤre faſt genug gefagt; allein ich 
muß warnend noch hinzuſügen, daß der Eindruck keineswegs 
ſo großartig iſt, als die meiſten Berichterſtatter behaupten und 
eben dadurch der Sache ſchaden. Wer mebr gute Eiſenarbeiten 
diefer Gattung gefehen, wird gefteden müſſen, fogar vielfach 
Schönered und Geſchmackvolleres angetroffen zu baden, Auch 
an Umfang finden wir da und dort Gleichkommendes. Die 
Nachbarſchaft der Nema mit ihrer deruhigenden, großartigen 
Einfahbeit gibt aber dem Menſchenwerk ein eigened Melief. 
Vom ifengitter vorm am Eingange des Gartens follte durch⸗ 
aud Fein Aufhebens gemacht werden; ed 1ft eben nur gewöhns 
lich, wie man dergleihen überall antrifft, wo @inhegungen 
von Eifenwerk augebracht find, 

Und langer Weile betrat ich dad beut geöffnete Sommer» 
palaid, welches mid mit feinen goldbemalten, altmodiſchen 
Urabesfen auf weißem Grunde rebt an vergangene Beiten er- 
innerte, Stände nicht Peters des Großen Name Schildwacht, 
man fönmte darüber lachen, dieß niedrige, von den Baumen 
des Gartens melt überragte, beicheidene Händchen, dermalen 
noch + immer Palaft tituliet zu hören; allein fo wenig wie jeht 
ein preußiiher Bauer fi unterftebt zu laden, wenn er vor 
dem fogenannten Schloſſe des „guädigen Herrn” vorbeigebt, 
gegen welches das Wohabaus feines Bauernguted gar vieles 
an Größe und Wohlhabenheit zum voraus bat, eben fo wenig 
fält es bier Jemanden ein, refpestöwidrige Gedanken bei ſol⸗ 
her Beranlaffung bemerkbar werden zu laſſen. Man meiß, 
der Nachlomme Peters 1 hat eine Gewalt in den Händen, ge: 
gen welde kein Dispntator aufjufommen vermag und wäre 
berielbe vollgeiopft mit gelehrten Citaten, jo wie unterftügt 
von der Autoritat irgend eines berübmten. deutſchen Naturs 
pbilofopben. Webrigens ift nicht außer Acht zu laſſen, daß dieß 
ehemalige Haus keineswegs dad von Peter 1 1711 ſelbſt er: 





richtete, vielmehr nur eine Nachahmung bedfelben ift, welche 
auf Befehl der Kaiferin Elifaberb Petrowna aufzeführt wurde, 
Ich durchſtrich die eilf Bemäher, deren — mit bemalten Lein— 
wandtapeten überzogene — Wände noch ziemlich mohlerbalten 
find und machte — im Stillen natürlid — fo meine Betrach⸗ 
tungen über verihiedene vorhandene Holzarbeiten, die nom. 
großen Peter felbit berrübren. Der Mann würde mir als 
Tifchler lieber gewefen fegn, mie ald Monarch, denn ich finde 
nun einmal nicht, dad fein Bolt durh feinen gewaltfamen 
Impuls zur Eivilifarion und Eultur in gleihem Grade ange: 
nehmer gemorden wäre, ald — dad von ihm bearbeitete Holy. 
(Schluß folgt.) 


Samurfahanien und Abchaſien. 
(Aus Kochs Reife im Kaukaſus.) 


Bevor ich meine Weiterreife nah Rebuts Ralch befchreibe, wird 
es nethwendig, einige Worte über Eamurfechanien und Abchaſien zu 
fagen, Die zuerſt genannte Herrschaft erſtreckt ſich nördlich vom Ingur 
bis zur Markula, während nördöfllih ber Hauptzug bes Kanfafus felbft 
die Gränge ſetzt. Obgleich zu Mingrelien gehörig, find die Eamurs 
fachanier nur fehr ſchlechte Unterthanen bes Dabian, und gern ergriffen 
die Muffen die Gelegenheit, als der Dadian mit dem bortigen Bürflen 
Autfihebadfe in Etreit lag und jene um Hälfe anfprach, im Jahre 4832, 
tie Veſte Attangelo auf dem rechten Ufer des Jugur anzulegen, 

Samurfahanien if das Mpfllien der Alten, umb mar von jeher 
bald in den Häuden ber Herrſchet von Mingrelien (Lajien), bald in 
denen ber von Abchaſten (Mbatgien). Ws beide Länder unter türkifcher 
Oberhoheit fanden, wurde Samurfahanien von einem ihrer Fürſten 
aus dem Etamme ber Schirwaſchibſe, der zur mohammebanijchen Relie 
gion übertrat und ben Namen Murſa Chan annahm, beherrſcht, und 
die Grufier nannten den Gau Ea- Murfa=Ghano, d. h. Land des Murſa⸗ 
Ghan, auf gleiche Weiſe wie fie Mingrelien ven Namen von Sa-Dapiane, 
>, b. Land des Dadian und Sameche oder Achalzich den von Ea-Atar 
bago, d. 5. das Land des Atabeg, mie die Herrſcher daſelbn hießen, 
ertheilten. 

Das heutige Abcafien eutſpricht geuau dem Ubasgien ber Alten, 
mad begreift die ganze Meeresfüfte von der Markula an bis zur Schlucht 
von Gagra, aljo bis am die fürlice Gränze von Tſcherkeſſien. Der 
Hauptzng des Kaufafus trennt bie große Abaſſah von Abchaflen, Die 
Bewohner find die Nachkommen ber alten Heuiochen, und nahmen unter 
diefem Namen im den älteflen Zeiten auch bas ganze Nion» Baffin ein, 

"His fie von den um Trapezunt mwohnenden Razlerın vertrichen wurden 
und ſich ins Gebirge flüchteten, wo nun bie große Abaſſah eutftand, 
Auch bier blichen fie nicht rublg, denn die Tſcherkeſſen, befonders bie 
Kabarder, übten alsbald eine Urt Oberherrfchaft über fir aus, und 
zwangen fogar ſecht Etämme, fih au ben Quellen ber Kuma unb 

' Borkumol uieder ulaſſea. Diefe nannten Ihr neues Vaterland die Feine 

Abafſah, während fie ſelbſt von den Tataren den Namen Aiti« Keffek, 

ddr die ſeche Stämme, erhielten. Aubdere Abchafier (oder mie fie 

[ eigentlih in Orfammtheit genannt werben müffen, Mbafjen) vereinigten 

| fi mit den weiligen am. Merre wohnenden Tjcperkeffen und: machten 
mit iänen gemeinfhaftliche Sache. 
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Die im Waterlande zurüdgebliebenen Abafſen oder die Mbchafler 
waren eine Zeitlang son den laziſchen Königen abhängig, wurben aber 
mach dem Verfall ihren Keicht unter felbMMäntigen Bürflen im achten 
Jahrhundert fo mächtig, dab ih 555 ihr Fürſt Leon König nannte 
umd über ganp Laſien herrſchte. Später wurde fein Reich, wie ich [dom 
arfagt habe, mit Gruſien vereinigt umd Fam mit dieſem in gleichen 
Derfall, Die Türken mahmen es in Befig, und unter den Eultanen 
Selim I und Amuratd MI murben anf der ganzen Küfe Feſtungen 
angelegt und Vaſchat eingefept. Bon ben Äehterm bedrückt, empärten 
fih im Jahre 1771 die Abchaſter unter Anführung der beiten Fürſten 
Lewan und Gurab» Bey, aus der Bamille der Schirwaſchidſe, und ver- 
jagten die Türfen. Uneinigfeiten unter ben beiden Brüdern und Ber 
ſtechungen riefen aber vie, Beflgnahme des Landes durch die Türken wieder 
Herver, und ein gemiffer Relem» Bey (oder mad Reinegge Keliſch- Vey) 
ans derfelben Bamilie (mach reinigen der Ältele Sohn Tewant) beherrſchte 
unter türfifcher Oberhehelt das Sand, Mber auch er ſchüttelte im Jahre 
4779 tat Joch ab, und wurde der ganjen Öflicen Küſte durch feine 
immerwährenten Raubzfige in hobem Grade gefährlich, Gr nahm fogar 
Anaflea weg und zwang dem bamaligen Dadian Sregot Ihm ten Eohn 
Lewan alt Geifel und vie Tochter feinem älteſten Sohne als Grau zu 
geben. Den flüchtigen Tehervaſcha von Trapezunt nahm er 1806 fogar 
in Echup, jog fi aber den Haß rer Pforte jo fehr gu, daß diefe feinen 
eigenen Sohn Aslan beſtach, um den Vater im Jahre 1808 gu ermorken. 
Alan mußte aber hierauf mach Ticherfefflen fliehen und Erphir« Bey, 
fein älterer Bruder, nahm den muiichern Thron ein; 1821 folgte ihm 
fein älteſter Sohn Demetrins, der aber auch ſchon 1529 farb, and nun 
lam ber zweite Sohn Micharl»Bry an vie Regierung. 

Die häufigen Thronmehslungen und die Etreitigfeiten unter den 
Bliebern der hertſcheuden Familie, von denen Haffan +» Dry am wenigiten 
willens war frinen Neffen anzuerfennen, riefen einen tranrigen Zuffand 
hervor, und biefer wurde noch vermehrt, ole Alan von Tfcherfeflien 
aus die Fahne ter Empörung auffedte Bon allen Eriten gedrängt, 
nahm Michael» Bey feine Zuflucht zu Rußland, und ein ruffifches Heer 
rüdte unter dem Befehl des Bürsten Bortfchafoff in Abchaſien ein, um 
ſchtiabare Ruhe herzuſtellen. Die Feſtungen am Meere wurden befept 
und das fchon von dem Türken angelrgte Suchum + Kalch *) bildete dem 
Hauptwaffenplap der ruffifchen Waffen. Seitvem if ein ganzes Regie 
ment in Abdhafien vertheilt. Troddem And aber nur bie Küften untere 
worfen, und man fann ohne Harfe Bevedung nicht wagen, fid nur eine 
Stunde vom der Küfle zu entfernen. Der Bürft Gonfantin Sumoroff, 
dem ich meine Nachrichten Über Abchaſien befonters vertanfe, befand 
fi, weil er ſich zu weit im das Gebirge wagte, mehrmals in großer 
Gefahr. Mordmann erzählt ebenfalls von den Gefahren, denen er dort 
entgegen gegangen fey. 

Das heutige Abchafien zerfällt in fünf Gaue, teren Beftimmung 
aber, wie die der Tfcherfeffen, nicht genau angegeben werben fann, 
Noͤrdlich, bis zum Bluffe Kosor, mohnt der Stamm ter Abfchuafen, 
Höher im Gebirge, an den Quellen des Rotor, hingegen der Stamm 
der Zibelder. Norbwefllicer nehmen bie elgentlichen Abchaſen nie Thäler 
des Relafur, der Daslata, Gumiſta und Pfüſtra ein. Die fhöne Ebene 
am Meere nörplih von ver Pfüſtra heißt Luchin oder Lechne und wird 





*) Ich bin geneigt, Das Wort Suchum oder Sochum von Gar Gum, d. i, 
Das Land an der Gum, dem Fluffe, woran die Keflung liegt und die auch 
den Namen Gumifta führt, abjeiten. 


von den Bläfen Ballonfa, Ghüpfe um Mütfchifch burhfofen. Im 
den böbern Thälern diefer Blüfe und am. ganzen Bjüb mohnen kie 
Bfübbeh. 

Die Anzahl der inmohner Abchafient mag ſich auf 35 bis 40,000 
Seelen belaufen, und daran fommen 

gegen 9,000 auf den Gau der Mbfchuafen, 
— 50 — —  Bibelver, 
— 7000 — — Abdaſes, 
— 5,000 auf die Übene Luchin, 
— 40,000 auf ben Gau der Bühbeh. 

Bon ber Cultur, die einft hier geherrſcht haben muß und die noch 
von den zahlreihen Muinen der Kirchen, Kloͤſter und Echlöffer beſeugt 
wird, flieht man jeht noch eine Menge Spuren. Die Mähe per Tſchere- 
feffen, denen die Abchafen an biekerem Sinn nabfichen, hat bei ihnen 
allmählich rinen gleichen Sinn für Mäubereien hervorgerufen, und Men- 
ſchentraub gehört mod heutzutage zu den gewöhnlichen Dingen. Ihre 
Kleirung ift von der der Ifcherkeifen fat gar nicht verſchleden, und 
auch dir Lebensart erfheint als ziemlich dieſelbe. Das Chriſteuthum 
zeigt in Abchafien noch dentlichere Spuren, während der Islam vom jeher 
une unbedeutende Fertſchritle gemacht bat. Die Hufen haben leider 
noch wenig than Fönnen, mm die Übchafler der Barbatei zu entreißen, 
und find zunächſt darauf bebacht fi zu behaupten. Mur am Meere 
haben fie vier Wehen, Gagra, Bambera, Suchum-Kaleh und Relafar, 
und verhindern dafelbft mit allen ihnen zu Gebote ftehenden Kräften 
die Eflaverei. 

Um den häufigen Einfällen der Zibelder inhalt zu tun, unters 
nahm der damalige Oberbefehlshaber, Baron von Nofen, im Frühltag 
1837 einen Zug im die höherm Ihäler des Kodor. Mit vieler Mühe 
langte das Grpebitionäheer im ber Zibelda au. Ihre Bewohner, in 
ihren eigenen Schlupfwinteln angegriffen, verfuchten Feinen Widerſtaud 
und fhwuren auf den Koran den Eid der Treue. Der Gau iſt nach 
Augenzeugen Peincswegs fo unzugänglih ald man glaubt, und mur bie 
dichten Wälder legten dem Gindringen große Hinderniffe in den Meg. 
Allenthalben fand man Epuren einer Gultur, wahrfheinlih noch aus 
ber Zeit, wo die große Handelsftraße aus dem norrößlichen Allen bier 
durch nach Diosfurias ging. Ale fpäter die Korarler von Weg unfider 
machten, erbauten die Einwohner von Dioskurias eine Duermauer, beren 
Spuren man mod jegt findet. Bine ähnliche Mauer erbauten die Orufier, 
sie wir gefehen haben, in Offien und wahrfcreinlih die Verſet die im 
Terefthale. ine zufammenhängende über den ganzen Kaufafus gehende 
Mauer hat aber nie eriflirt, Das ziprepor zeiyog bed Ptolemäus war 
eine ähnliche Mauer am Relafur und ſchützte Divsfarias gegen Norden. 


Ganalban bei Marfeille. Die Munielpalität-von Marfeille 
läßt gegenwärtig auf ihre Koften einen Ganal von 84 Rilometres (21 
Lienen) Länge bauen, um Waffer in die Stadt zu führen, Die großen 
Hinderniffe, auf melde das Werk ſtößt, haben Beranlaffung zu eben fo 
bewundernäwertben ala fehmierigen Bauten gegeben. Man mußte nicht 
weniger als 16 Rilometres Eonterrains tur Berge graben, und erbaut 
grarmmärtig gu Rogurfavour einen Orüdenaquäruet von wahr haft riefen. 
mäßiger Art, um 2as Waffer über einen Fluß hinzuleiten. Diefer 
Aquäpuet wird nicht weniger als 80 Metres Höhe haben, um 45 Metres 
mehr als der höchſte Aquaduct des Groton-Ganals bei NemsDork, unter 
meldem tie größten Kauffahrer mit vollen Segelu hindurchgehen. 
(Moniteur industriel vom 12 Märj.) 


Dünen, in ber Kiterarifch- Artiftifchen Anſtalt ver I. S. Gotta'ſchen Buchbanklung. 
BDerantwortliher Revacteur Dr. Eb. Wideunmann. 
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Das Ausland. 


Ein Tagblatt 
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Runde des geiftigen und fittlichen Lebens Der Völker. 


26 März 1843. 





Der Sprachenſtreit in Schleswig. 


Wir find nicht gemeint in diefen Streit viel einyu- 
reden, um fo weniger, als wir der feiten Webergeugung find, 
daß nicht der Sprachenſtreit die Hauptſache it, ſondern andere 
politifhe Urfahen den Spracenftreit, der im Grunde nur 
eine Frage über beffere Einrichtung des Schul: und Kirchen: 
weiens ift, verbittert haben, und daß man fi über die Sprad: 
angelegenbeit ſehr leicht verftändigen fünnte, wenn man über 
die politiſchen GStreitpunfte einig wäre. Abgeſehen von der 
Wichtigkeit des Sprachenſtreits für den Unterricht, hat der in 
den Journalen geführte Krieg etwas Lacherliches, denn bei zwei 
einander fo nah verwandten Sprachen, wie Dänifh und Deutſch, 
ift der Streit um ben Vorrang fo ziemlich cin Etreit um des 
Kailerd Bart. Volksſprache ift urfprünglih das Hochdeutſche 
in ganz Schleswig nicht geweſen, fondern dad Land theilte fi 
in Dänifk, Friefifh und Plattdeutfch, feit aber dad Hochdeutſche 
in Deutſchland felbft mehr und mehr die Umgangdfprade aller 
Gebildeten wurde und durch Literatur und Schule auf die ein: 
gelnen Volksdialekte einmwirfte und fie mobificirte, hat fib das 
Hochdeutſche wie in allen dem beutihen Reich unterworfenen 
Ländern, fo auch in Schleswig audgebreitet, und über Friefilc, 
Plartdeurih und Dänifh Siege erfochten. Man kann kaum 
fagen, daß das Plattdeutſche dem Hochdeutſchen näber ftebe ald 
Dad Daniſche. Das Plattdeutfche ift aber die Sprade einer 
unendiih größern Menſchenzahl, ald das Däniſche, es hit noch 
überbieß im Flämifhen und Hollaͤndiſchen zur audgebilbeten 
Shriftfprage geworden, und doch geminnt das Hochdeutſche 
durch Schule und Literatur mehr und mehr Boden über das 
Plattdeutiche, obwohl gewiß ohne es je zu verdrängen. Der 
einfabe Umfand, daß es die Verkehrsſprache von menigitens 
40 Millionen Menfchen ift, begründet dieß Uebergewicht, und 
‚wenn bente die Dänenfreunde es dahin bringen, daß im halben 
Schleswig, oder um in ihrer Weile zu reden, im halben Süd: 
jütland *) das Dänifhe zur audihliefliden Kirchen- und 


*) Ehleswig zählt ungefäpr 324,000 Ginwohner, davon rechuet 


is Hanffen in einem darch vier Blätter des Bärrrlande (8, 11, 


17 u. 22 Wehr.) laufenden Auffag 158,000 Dänifredeube, von 


Schulſprache gemacht würde, fo mödhte dieß faum bad Fort: 
rüden der deutihen Sprade aufhalten, woron Hr. Lorenzen 
felbft einen fomifchen Beweis liefert, denn man barf nur feinen 
daniſch geſchtiebenen Danffagungsbrief für die ihm wegen feines 
Dänenthums widerfabrenen Ehrenbezeugungen durchleſen, fo 
findet man, daß Sapform und Ausdrucsweiſe völlig deutſch, 
wenn gleich die Worte banif find, 

In diefen Sprahmwandlungen liegt etwas, welches über alle 
fünftliben Mittel hinausliegt. Der ganze jetzige frieſiſche Dis 
ftrict (ſ. Fädrelandet 22 Febr.) der ſich durch die Marche von 
Hoyer bis gegen Huſum bin erſtreckt, iſt jegt fo vom Dänfs 
fhen durddrungen, daß fämmtlide Männer, an manden Drs 
ten auch die Frauenzimmer, foldes reden. Der Grund iſt 
wobl fein anderer, ald weil eine Anzabl Dänen aus Zütland 
in dieſen Diftrict fortwährend einwandert und der Verkehr 
mit dem dänifchrebenden Landestheilen am ſtaͤrkſten ift: fo hat 
fih dann der Dialekt nah dem Bedürfniß gebildet, und zwar 
troß dem, daß das Deutfhe im Kirche und Schule herrſchende 
Sprade geblieben ift, wie das genannte Blatt ausdrücklich zu⸗ 
gibt und das Friefiihe dem Plattdeutihen mäher fteht als 
dem Dänifhen, fo daß der Uebergang, wenn nicht die Verlehrs⸗ 
verhaͤltniſſe einwirkten, eber ins Plattdeutſche hätte ſeyn follen. 
Die Zahl diefer Frielen mag etwa 27,000 betragen, alfo ein 
gutes Sechstheil aller Dänifchredenden ded Landes. Iſt es zu 
verwundern, wenn an andern Drten, wo die Verkehrsverhält⸗ 
nie anders find, ein Verluſt der Dänifchredenden berauds 
fommt. Zwiſchen Schledwig und Huſam liegen vier Kirchſpiele 
mit etwa 5000 Bewohnern, wo dad Dänische, mehr und mehr 
vom Deutſchen umrungen, verſchwindet, obgleib man nod, 
namentlid in der Sprache der Bauern die daniihe Mebemeife 
deutlich bemerft, Man kann aber doch nicht fagen, daß 
diefer Strich dem Hochdeutichen gewonnen worden fep, ſondern 
vielmehr dem Plattdeutfchen, wie beun Rs Hanflen felbit 
fagt, ihre Sprade bilde den Uebergaug zum Plattdeutihen. *) 


denen 46.000 gang oder zum Theil deutſche Kirchen: und Schule 
forage hätten. 

*) Gin Bleichen iſt bei Ely der Boll, wo in ben umliegende 
Kirchfvielen das Dünifche verſchwiadet, fo daß une ned bie 
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Wenn die Dänen die Eroberung über das Friefiihe ald ante 
Beute anfehen, fo können fie fih über den andermeitigen Vers: 
luſt, den fie felbit erleiden, nicht mit Aug beflagen. Wir balten 
Die Meden einiger deutſchen Entbufiaiten, weldbe meinten, daß 
die deutibe Sprache ibre fiegreihe Fahne auf dem Skager 
Maf aufpflangen werde, für eben fo thöricht, als den Ausſpruch 
Lehmanns: Dänemark bis zur Cider! wenn damit gelagt feon 
ſoll, daß auch die daniſche Sprache fib dabin ausbreiten müſſe, 
und find gang einfab der Anſicht, daß man in allen Dörfern 
diejenige Sprache ald Schulſprache anwenden folle, welde am 
geeignetften it, Die Kortihritre im Unterricht zu befördern: 
man wird dann, namentlib in den daniſchen Schulen, bald 
genug finden, daß man mach kurzer Zeit auch mir dem Leſen 
des Deutſchen beginnen fann, Das der Schulunterridt, wenn 
gleih im ſprachlicher Hinfiht keineswegs gleichgültig, doch auch 
‚keineswegs entſcheidend ift, Fann die Lage der Sache um Flendborg 
‚beweifen; Paftor Jenſen, der 40 Jahre lang in diefer Gegend 
‚Geiftlier war, ſagt ausdrücklich, dag füdlih von Flensborg 
dad Dänifhe zwar noch verflanden, aber keineswegs mehr ge: 
fproden werde, namentlich nicht von dem Kindern, und daß die 
Eltern vermeiden, daniſch mir den Kindern zu reden, um wicht 
dem boddeutfihen Sprabunterriht in den Weg zu Treten, 
Der Grund tft wohl unrictig, denn nördliib von Flendborg, 
wo der Schulunterricht gleichfalls deutſch iſt, ſprechen die Eltern 
mit ihren Kindern ganz act daniſch, und dauiſch iſt auch in 
den nördliben Kirdfpielen nod die berrihende Sprache. 

Diele Beiſpiele bemeifen binläuglid, daß von deutſcher 
Seite fein plaumäßiges Verfahren obmwaltet, und daß, wenn 
ein ſolches von daniſcher Seite verfuht würde, der Erfolg 
Kaum die Erwartungen retfertigen dürfte, daß alfo nichts 
übrig bleibt, ald, wie es in den gröfern Städten geſchieht, ſich 
gürlib zw vertragen, denn bier wird ja nad Bedürfnif, bald 
deutſch, bald danifh gepredigt. Daß das Unterrihtäweien in 
einem Lande wie Schleswig feine befondern Schwierigkeiten 
hat, leider feinen Zweifel, und ed iſt nit mehr ald bilig, daß 
man von allen tebramtscandidaten für Diejenigen Landestheile, 
wo fi die Sprachen kreuzen, verlange daß fie im beiden 
Sprachen Unterricht ertheilen können — eine Forderung, die bei 
jo nah verwandten Spraden gewiß nicht ſcwer zu erf Uen ift. 





Uene Skizzen aus Petersburg. 
Die Brautfhan. 
(Säluf.) 

Nachdem ib einem Wächter das gebübrende „na wodtku“ 
(Trinfgeld) gereicht, ohne weldes bier zu Lande nirgendwo 
gut dDurdgufommen ift, ſchleuderte ih an der Oraniteinfoflung 
her Fontanka (Canal) hinunter, bis zur recht eleganten Mes 
ftauration, die ih — mie gewöhnlid — unbeſucht fand, Ohne 





ältern Perfonen e6 reden, mährend bie jüngern Plattbeutfch rebem. 
Hieran it doch wohl der Unterricht in der bochbentichen Sprache 
— * ber no aͤberdieß in dieſer Gegend Frineswens all: 
grmrin dit, 


Zweifel genteft der Meftauratenr vom Kaifer irgend eine an: 
gemeflene Untertägung, fonit wäre nicht zu begreifen, wie 
berieibe zu befteben vermöchte. Dem Fremden it diefe Scheu 
des biefigen Publicumd gegen den Belub folder Erabliffer 
ments unerflärlih, bis man — felbit mehr eingelebt — eben 
fo iprödbe werden lernt. Meine Taſſe Shocolade war bald ver: 
zehrt umd ich erbob mich eben, um in Ermangelung eines Uns: 
terbaltungsftoffes den Staub von meinen Füßen zu ſcütteln 
(mit der Echrift zu reden), als ich mich ganz leife am Arm 
berüber fühlte. Beim Umbliten zeigte fib mir eine Muffin 
im modernften Anzuge gemöbnliher Bürgerfrauen, die ſich tief 
vor mir verneigte und mich mit ber gewöhnliden Entſchuldi— 
gung anredete: „Jowinitije Barin !” (Uutihuldigen Sie, gnadi—⸗ 
ger Herr!) und als ich galant entgegnete: „Entſchuldige du 
felbit, Mutterchen !“ ziſchelte fie mir zu: 

„Würde der gnäbdige Herr won! die Gnade haben, ein wenig 
bei Seite zu treten und mir erlauben ein einziges Wörtden 
su Ihnen zu Ipreden?“ 

Es mar mir völlig nen, mich im Peterdburg auf folde 
Meile angeredet zu fehen, denn man findet fib bier der 
Schamlofigfeit in gewiſſer Hinfihr durchaus nicht im entfernte 
ften audgefegr, wie dieß in andern großen Städten zur Der 
trübniß und zur Demüitbiguug jedes Nachdenfenden leider nur 
zu häufig der Fall it. Begierig auf den weitern Verfolg, trat 
ich gemachlich in einen Geitengang, und bald war die Alte an 
meiner Seite, mid folgendermaßen anredend: 

„Zore Schönheit, amadiger Herr, ift von einem febr vor⸗ 
nehmen, fehr reiben und febr fhönen Mädchen bemerft wor: 
den, denn wer könnte den guddigen Heren anfehen, ohne fein 
Herz zu verlieren ?” 

Nahdem bie Alte mid amgeblingelt, um zu feben, wie 
mir ibre Süßigkeiten fhmedten, fuhr fie durch mein Lächelu 
ermutbigt fort: 

„Wir Ruffinnen lieben die Ausländer zum Närrifhwerden, 
zumal die Deutſchen!“ 

Der Henker! wober wußte die Here meine Landsmann: 
faaft? Dod ich folte noch mehr erftaunen, denn fie ſprach 
ferner: 

Der guäadige Here wohnt auf der NefsfirPerfpeitive; 
folte dem guadigen Herru nicht das große, ſchöne, das fteinerne 
Haus fhräg über aufgefallen ſeyn ? Es gebört dem Mater des 
einzig ſchoͤnen Madchens, deſſen Leben oder Tod der gnädige 
Herr in Händen bat! Wird es mir erlaubt fepn, dem beiden 
Engel Troſt zuſprechen zu können?“ . 

„Du ſcherzeſt mit deinem Diener, Mürterben;" entgegs 
nete ih laut lachend, „ſieh ich bin ein Deutſcher, ein Necrift 
Michtchriſt, wie die Rufen ale nicht zur griediſchen Sonfeffion 
Gehörigen nennen), welche Verbindung fann einem ruſſiſchen 
Mädchen mir mir anftändig fepn ?” 

„Nitichegbod:sd (Es thut alles nichts, Herr)! Es wird ſich 
alled machen laſſen, gnadiger Herr! Man bat viele Fälle, daß 
Ausländer unfern beiligen ®lauben angenommen baten,“ Das 
bet ſchlug fie ihr Krems, 
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„Mein! nein! Möärterben, daraus wird nichts; ic lerne 
nimmer das ruſſiſche Kreuz ſchlagen!“ 

Nitſcheghos⸗s! Man bat viele Beiſpiele, daß Audländer 
bei ihrem Glauben geblieben find und dennoch ſchöne, reiche, 
ruffilde Mädben gebenratbet haben,” 


aba! fol es da binaus! dachte ib und beihloß mir nun 


noch ein Weilchen den Spaß mit der alten Belegenheitdömanerin 
anzufeben; daher antwortete ich Ihr: 

Dentft du nicht, Mütterden, daß ed beifer ſey, wenn 
Mann und Frau einen Glauben baben ?” 


„Freilich! Freilich! Sott befihüge den gnädigen Herm! 
Aber wenn der anddige Herr das ſchöne Mädben wur erft 


fennen lernen wollte, das Uebrige würde fi alles, alles ma: 
hen laſſen!“ 


„Nun fo fage mir bob, wo ih die Schöne ſehen kann? 


Mber bebenfe, daß es geiheben muß, chne daß es Aufſehen 
macht!“ verclaufnlirte ib mic demnähft und die Alte fagte: 

„Berftebe! Verſtehe! Die hübſche Ann Iwann *) im ber 
großen Million ift wohl febr eiferfüchtig ?” 

Plagt dich der leidige —! wäre mir fat berausgeplagt, 
und obiton ih dad Sätzchen verfhludte, konnte ib doch den 
Cindruf nicht verbergen, melden die Mede der Alten auf mid 
gemadt; diefe famunzelte fdelmiih und ſorach ferner: 

„Wenn ber gnädige Herr in dem großen Gang treten will, 
fo wird das ſchöne Madchen mir ihrer Mutrer am britten 
Baume, vorn am Eingange, rechter Hand ſtehen. Ich werde 
bier in der Nähe harren.“ . 

Richtig fand an der begeichneten, ftarfen Rinde eine Gruppe 
siemlih elegant gefleiderer Muffinnen, und unter ihnen ein 
Madchen, deffen Augen die meinigen auffallend fuhten. Schön 
war die Schöne nicht, aber haßlich, und ib wußte jetzt aud 
tm Uebrigen Beſcheid. Meine alte Haushälterin hatte mir [bon 
von ber North ihrer Eltern gelagt, dad Toͤchterchen unter bie 
Hanbe zu bringen, nahdem erlihe Söhne fo viel gekoſtet, daß 
vie Umftände des Vaters ald ſehr wankelmüthig geſchildert 
wurden. Ich mollte mic daber rubig entfernen, allein bie 
Alte erwiſchte mid noch beim Ausgange und ſetzte mir ger 
waltig mit Mebdendarten zu, was mir unbeguem wurde, da ich 
Urſache batte zu wünſchen, nicht in dieſer Geſellſchaft über: 
raſcht su werden, Daber erfaßte ih das berühmte Schwert 
Nleranders und bedeutete die Alte: 

„Du weißt obne Zweifel viel, Mutter, allein nicht genug, 
um di bin und wieder doch zu verrehnen, 
längft daheim verbeurather, und du weißt nun den Grund, 
warum ih bei Ann Iwann in Gnaden fiehe. Gott mit dir!” 

Damit fbob ih mid durh den engen @ingang, beftieg 
meine barrende Equivage, und amufirte mich den ganzen Tag 
über das Meine Abenteuercen. 

Bas ih am Sommergarten fehr zu loben gefunden babe, 
ift, daß von feinem Beſuche durchaus Niemand ausgeſchloſſen 
wird. Man geitattet hier aud dem Plebs Zutritt, nur wollte 
ed mid bedünfen, nicht zu jeder Zeit. Wenn z. B. die Satrfon 


*) Abfürzung für Auna Iwanomaa. (Hana, Tochter des Johann.) 


Sıeb, ib bin - 


für die Beaumonde zum Beſuch des Gartens if, d. h. im 
Frübjabre, bemerkt man nichts Zerlumptes, das fih nur nach 
diefer Zeit einftellt, ob aus Mangel an Auffiht und Controle, 
oder vermöge befonderer Toleranze Ukaſe, blieb mir, unbekannt, 

Der Sommergarten bietet dem Pablicum auch einen ſichern 
Haltpunft zum Beſchauen der Öfteren Manöver, die auf dem 
daranſtoßenden Vererdburger Champ de Mars abgehalten wer: 
den. Ih konnte faum im meinen Knabenjahren dergleichen 
Militdripielen Geſchmack abgewinnen; daber führte mich ſtets 
nur der Zufall vorbei, wenn Se. Majeftät hier Uebungen an? 
ftellen ließen oder felbit anftellten, bei denen es an Zuſchauern 
zwar niemald feblt, ohne daß ich jedod ſtets eine gleich große 
Anzahl davon vorgefunden hatte. Nur an Feit- oder Feiertar 
gen pflegte der Uindrang befonders ftart zu ſeyn; man hatte 
da Reit, dergleichen Schaufpielen nachzugehen. 

Beſonders bevöltert ift der Sommergarten faft zu allen 
Zeiten mit Kindern und ibren Warterinnen und Ammen; 
man ſchickt die Meinen Treibhauspflanzen bieber, wie etwa der 
forgfame Blumenfreund feine Aöylinge mit Auswahl an die 
friſche Luft bringe, wenn die äußere Temperatur ſich dazu 
geeignet zeigt. 





Scenen aus dem chinefifchen Kriege. 


(Na den: Doings in China by Liest. A. Murray.) 


4, Abfahrt nad dem Hafen von Amoy. — Vorberei- 
tungen zum Landen. — Einnahme der Stadt. — Ehines 
fifye Pländerer, 

Am 10 Muquft 1841 Fam das Kriegevampfboot Erfoflris nah Hong 
kong und führte den Bevollmächtigten Eir H. Pottinger und ben Apmiral 
Eir W. Parker au Bord. Don dieſem Augenblick an wurden In ber 
Flotte alle möglichen Anftrengungen gemadt, um die Abfahrt nach 
Norsen vorımbereiten. Am 21 ging die Motte auch wirklich unter Segel, 
und ſchon am 25 legte fie in dem Hafen von Umey an, mo wir von 
mehrern Echäffen, jedoch ans gm großer Entfernung, ale daß fie hätten 
Schaden thun können, begrüßt wurden. Um nächſten Dlorgen wurden 
tie Eignale gegeben, daß die Tenppen fi zum Landen rüften follten, 
Bir beftiegen um 12 Ubt die Boote und warten von dem Dampfboet 
Nemens ins Schlepptan genommen, da wir aber an den verfchiebenen 
Schiffen beramfahren mußten um die Mannfcaft gu fjammeln, wurden 
wir fange Zeit im Hafen umhergeſchleppt, wobel wir bie größte Gefahr 
liefen, umgrmorjen zu werben, da die Meibe der Boote ſich mit jeber 
Minute vermehrte, und fo die Wahre durch tie Flotte bin immer ges 
fährlicher wurde. 

Ge mar rim febr jchöner Anblid, die Schiffe aufgefiellt und bie 
Batterien amareilen zu fehen, Gine Gompagnie Örenabiere und Schützen 
ward unter Majer Tomlinfon ans Sand gefegt, um die Batterie vom 
ber Seite anjwarrifen, mas auch im Furzer Zeit geſchah: mir mußten 
indeß einer auf res andern Schnitern Reigen, um bie Höhe der Mauer 
ın erreichen, Die Chineſen maren bisher bei ihren Kanonen geblichen, 
beum da die Batterie 18 Fuß dick und die Schiehfcharten ben Stüdpforten 
eine Schiffes hulich maren, fo hatten fie vom Kugeln und Bomben 
far michte zu fürchten; ale fir ums aber die Mauer erfleigen faben, 
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gannten fie in allen Michtumgen fort und warfen babri ihre großen 
Sqhilde anf ten Rüden, Diefe Schilde find eus Bambus oder aus 
Oq ſenhaut gemacht und iunen mit Baummelle ansgeflopft; fle find 
fehr leicht, aber fe, Tein Gäbel könnte fie durchhaueu, und auf eine 
gewiffe Entfernung wärben fie felbk einer Mustetenfugel miterfichen. 
Sch ging mit einigen Echügen am ber Serfeite der Batterie bin und 
riß elme Blagge herunter, die auf einem Hügel oberhalb der Batterie 
der Seeſtite gegemüher aufgepflangt war: fie mar von fehwarger Exrite 
und weiß eingefaßt. Ginige Ehinefen fammelten ſich noch in einem 
nahen Meoszebüfch und fhoffen anf uns, liefen aber, als wir auf fie 
Iosgingen, alsbald baven. 

Wir Hielten in einem großen Gebäude, bis das ganye Regiment 
heronfom, und marfchieten dann eine ſteile Hügelreihe hinanf, von der 
aus man die Stadt Amoy überfehen Fonnte, Hätte der Felub ih Hier 
aufgeſtellt, fo Hätte er che alle Gefahr für fih ung einen bedeutenden 
Berlu zufügen Fönnen, ba der Weg ſehr Reil mund ſchlüpferig war, 
und wir alfo nur langfam vorwärts kamen, Im dem Belfen war eine 
merfwörbige Höhle, mo fi eine große Zahl alter Maͤnner, Weiber 
und Klader gefammelt hatte, um gegen die Kugeln gededt zu ſeyn. 
Sie fließen eim Mägliches Geſchrel ans, da fie nichts anderes erwarteten, 
als von ben Barbaren maffacrirt gu werben, denn bie Mandarinen hatten 
uns in bem abſcheulichſten Lichte Hingeftellt und die abgefhmadteften 
Geſchichten über unfere Oraujamfeit verbreitet, Es war beinahe Nacht, 
als wir die Höhen erreichten, und fomit erhielten wir Befehl hier für 
die Nacht Halt gu machen, eine ſchöne Ausfiht für ermürete und 
hungetlge Leute, die nichts zu effen und bei dem bitter Falten ind 
nicht das mindefte Obdach halten; imbeh mar bier nichts zu than, als 
den noh am meiften mit Gras bewachſenen Belfen auszuwählen, ein 
Heines Feuer angugünten und es ſich fo bequem mie möglich zu machen. 
Zum Glüf hatte ich ein Madintofpluftlifen in meinem Gepäd, und 
Diefes leiftete mir, wie fpäter, fo and in diefer Nacht, vortrefflice 
Dienfle. 

Als ber Tag anbrach, waren wir ſchnell auf den Beinen und traten 
auch alsbald unter bie Maffen; ein Thell des Regiments rüdte nad 
einer Anhöhe, auf Kanonenfhusmeite von der Etat, und blieb hier, 
bis Eir Hugh Gough Fam, um die Gegend zu rerognodeiren. Im ber 
Stadt berrjchte große Bewegung, und man ſah, wie Wallfliinten nad 
einem der Ihore gebracht wurden, Mit der Bertheibigung iadeß war 
es nichts, demn ala einige Dfficiere und Gemeine die Mauern erflettert 
und die beittifche Fahne aufgepflangt hatten, ſtiegen fle herab und öffneten 
bie Ihore, die man mit Steinen und Sanpfäden verbarrifabirt hatte, 
Mir ſtießen anf feinen Widerfland, und marjcirten nach einem großen 
Gebäute, das dem chinefifchen Aomiral gehörte. Im einigen Zimmern 
fanden wir eine Anzahl leere Kiften von befonderer Borm, die geſpal⸗ 
tenen und mit eifernen Bändern zufammengehaltenen Holjblöden glichen. 
Wir glaubten anfangs, es jeyen Pfeiltiften, erfuhren aber fpäter, daß 
es Eilberfiften waren, leider war aber das Silber alles fort. Mehrere 
Zimmer im hinterm Theil des Gebäudes waren bis an die Dede mit 
Büffern vol Schwefel, Salpeter und Kohlen angefüllt; die Schiffe ver- 
fahen fich damit, fo viel fie deſſen bedurften. 

In der Macht gerieth unfere Wohnung, in Bolge eines falfchen 
Lärmes, daß die Ehinefen die Stadt wieder angriffen, durch Zufall in 
Gruner, und dien verfhaffte uns das Vergnügen, abermals eine Nacht 
anf den barten Steinen und im Gtaube in der Strafe zujubringen ; 


bad Feuer wurde ohne viel Schaten gelöſcht. Ungeheure Borräthe von 
Dleifugeln und Pulver, fo wie Solbatenfleiver und Waffen wurden 
gefunden und gerfiört, Die Ghinefen hatten angenfcheinlich große Bor» 
bereitungen gemacht uns zu empfangen, und wir felbft erwarteten einen 
heftigen Widerfland, denn die Leute aus Boklen find eine Fräftige Race, 
gute Matroſea und von den Übrigen Chlacſtu gefürchtet. Um fo mehr 
erflaunten wir über bie ſchlechte Vertheidiguug. 

Amoy ift ein fehr wichtiger Hanbeltplatz, ich fah aber nichts Ur 
merbenswerthes darin. Das Haus des Apmirala war das fhönfle, in 
welches ih Fam, und hatte vorn einen audgezrichnet zierlihen Garten 
mit Srotten und Gängen aus Fünftlichen Belfen, aber fo geſchidt uach⸗ 
gemacht, daß man dieß erſt bemerkte, wenn man ein Stüd abſchlug. 
Einige große mahezu vollendete Arirgepfhunfen fand man in bem 
Hafen; fie hatten zwei Verdede und führten über 20 Kanonen auf Lafr 
fetten, glei denen auf unfern Schiffen. Der Adultal war abgefahren, 
als er unfern Abgang von Hong fong vernahm, und Freujte mod 
immer umher, in der Hoffnung uns zu treffen; wahrfcheinlich berichtete 
er auch an feinen Faiferlihen Herrn, mir feyen vor ihm geflohen und 
er babe uns vom Meere vertrichen. Der arme Daun wird indrf 
manches von feinen Sieben ſachen nicht mehr finden, wenn er nah Amoy 
surädfommt, und wirb wohl an die Barbaren benfen. 

Die chineſiſchen Plünperer ſelbſt thaten ſich nicht wenig im der 
reichen Stadt zu gute, und find im folder Mrbeit ſeht gemandt, 
denn fie leeren micht nur ein Haus völlig aus,‘ fonderm reifen «8 wuch 
nieder, und teagen jedes irgend brauchbare Etüd Holz; oder Stein in 
unglaublich Furger Zeit fort. Sie beläfigten uns ungemein, da fie ſich 
durch Feine Gefahr leicht vom Plündern abhalten laffen, und unfere 
Schildwachen mußten mehrere nieberfchiehen. Da befcploffen worten 
war, daß die Jaſel Kun⸗-lang-ſu beſeht bleiben follte, fo wurden, 
wenige Tage, ehe wir die Stadt räumten, act Compaguien abgefenvet, 
um ſolche in Befik zu nehmen, 


Miscellen. 

Journale in Nortamerifa, Man zählt gegenwärtig in ben 
Vereinigten Staaten 1641 perlodlſche Schriften; auffallend if, daß bie 
Zahl der Wochenſchriften die aller andern überfleigt, deun vom den 
1641 Iournalen find nit weniger als 1141 Wochenſchriften; aur 148 
erfcheinen täglich, 125 zwei» oder dreimal die Wocht und 257 in größere 
Zmifchenräumen, Die Drudereien befpäftigen 15 bis 16,000 Arbeiter, 
(Monit. industr. vom 9 März.) 


Tabalsregie in Frankreich, Man hat berechnet, daß vom 
4 Zul, 1811 bis 31 Dee, 1542, d. h. in 31%, Jahren, der wirkliche 
Gewinn des Schapes an ber Babrication und dem Verkaufe des Tabalt 
1481,128,634 Br. betrug, abgefehen von bem Gapital der Megie und den 
Verluften beim Ginfall ver fremden Heere. (ibid.) 
[3 


Inftitution der Pruphbommes in Branfreid. Die 
Arbeiter von Paris und Nantes haben an bie Depntirtenfammer eine 
Petition gerichtet, dab der Math der Pruhommes, welder hauptfählich 
über Streitigkeiten jwiſchen Meiftern und Geſellen entfcheiden foll, glei 
mäßig aud aus Meiftern und Befellen zufammengefegt werde, um bie 
Streitigkeiten auf eine für beide Theile billige Weife zur Entfcheivung 
ju bringen. (ibid. vom 5 März.) 


ù— ————— — 
Münden, in der Literariſch-Artiſtiſchen Auſtalt der I. G. Gotta'fhen Buchhandlung 
Verantwortlichet Redaeteur Dr. Ed. Widenmann. 
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Sebens- umd Landſchaftsbilder ans dem Orient. 
2. Das Gurganthal. 


Es war 3 Uhr Morgend; der Mond war untergegangen, 
der Weg war fehr rauh und umfere Thiere fingen an müde zu 
werden, weßbalb wir, nah Erflimmung eines von Maren Wald: | 
dachen umſtroͤmten Bergpaſſes, an der erſten mit guter Weide 
verfehenen Stelle abpadten, unfere Thiere abgezaͤumt umber- 
laufen ließen, damit fie grafen Tönnten, und uud, mit Klei- 
dern und Teppihen zum Schutz gegen bie Falte Macht bebeitt, 
wiederlegten. Es war feine leichte Aufgabe bier zu fclafen, 
denn wir befanden und mod nicht außer Gefahr, Mir dem 
erſten Gtrabl der Morgenröthe, bie mid noch immer wachend 
fand, wedte ich meine Sefährten, Es murde aber 6 Uhr ehe 
ib die Leute und die Thiere fo weit ermuntert hatten, daß 
wir aufdrechen umd bad Thal abwärts ziehen konnten. 

Die Umgegend, die einen von allein mas mir bisher ge: 
fehen hatten, verfhiedenen Anblick gewährte, zog bald meine 
QAufmerkfamteit auf fib. Schon in dem Mondblicht hatte id 
die hoben Felfen, die fi rings erhoben, bemerft und bedauert, 
daß ed nicht Tag war; aber jetzt trat, fo wie es heller wurde, 
jeder Segenſtand mit wundervollem Effect aus dem Duntel 
berand, es erſchien verbuttetes Holy, und bie Stelle wo wir 
gelagert batten, war von einem Didict mmgeben. Brom: 
beeren und Dernſtraͤucher von maniherlei Urt verfihlangen fhre 
Zweige mit dem andern niedrigen Strauchwerk, und ehe wir 
zwei Meilen meiter gelangt waren, wurde der Meg immer be: 
ſchwerlicher, well die Bmweige der Meinen an beiden Seiten 
ſtehenden Bäume fih mit einander verbunden; die mit einzel: 
nen Bäumen belegten Felfen erhoben fib in mannichfachen 
phantaftifben Kormen; in der nahen Bergſchlucht tosten ſchaͤu⸗ 
mende Waldbähhe. 

@in wenig weiter abwärts fanden wir eine große Schaar 
Zurfomanen vom Stamme der Goflan, bie bier die Naht 
unter dem Schutze einiger überhangenden Bellen zugebracht 
batten; ihr eigentgämlich wildes Ausfehen, die vielen Kamele, 
Pferde, el, dad ganze bunte Nomadenlager entiprach ganz 
der Oertlichkeit, und wie’fie in Oruppen um ein Feuer herum: 


fanden, von dem ein dünner, blauer Raub in die Luft ſtieg, 
und mie fie vortraten um die Meifenden zu betracten, gewähr⸗ 
ten fie ein wildromantifches, nicht unintereffantes Schaufpiel. 
Hätten wir übrigens von diefer Nachbarihaft etwas gewußt, 
fo würden wir wohl nidht an der Stelle geblieben ſeyn, wo 
wir Übermacteten, und bätten fie ed gewußt, fo mürden mir 
mohl nicht unberaubt geblieben feyun; am Tage batten wir 
übrigens nichts zu fürdten, denn fie waren vom Stamme der 
Golan, folglih Verbündete, und fannten die Meiter bed pers 
ſiſchen Grängbefehlshabers, weßhald fie nnd in Frieden ziehen 
ließen. Sie zeigten viele Neugierde rückſichtlich unſeres Stans 
des und unferes Seſchäfts, ſprachen lebhaft zuſammen unb 
lachten laut und lange, ald einer von unirer Meifegefellfhaft 
bei dem Ueberfchreiten eines Heinen Baches Tlolperte und hin» 
einfiel, 

Bon bier aus ging bie Melfe nur langlam vorwärts, weil 
das immer dichter werdende Gefträud und fehr binderte; aber 
wie wir abwärts fliegen, murden die Felfen majeftätifher, bie 
Abgründe fteiler umd die Bäume größer und ſchöner; befon» 
ders prächtig war bie Ausſicht auf der rechten Seite, wo bie 
Fetfen oft 700 Fuß bode, faft fenfreht aus dem Thal anf 
fteigende Wände bilderen, deren Gipfel mit allerlei Bäumen 
befegt waren und gemaltige Maffen im großartigften Etpl bars 
ftellten, während einzelne, bald von den Bergen losgertfene 
Srüde wie die Thürme einer mächtigen Feſtung ausſahen. Au 
Vunkten, die des Pinfeld würdig waren, fehlte ed hier nicht. 
Aus allen Thalſchluchten rauſchten ung mächtige Bergwaffer 
entgegen. 

Mir zogen auf biefe Weile, den Windungen bed Thaled 
folgend, mit vielen Beſchwerden gegen fieben Stunden lang 
fort; daun wurde dad Thal allmählıh weiter, und zwiſchen 
den mwaldigen Ufern des Gurganflufed erſchtenen fhöne Grass 
pläge, welche mit reicher Weide bedeckt waren; je tiefer wir 
famen, defto grüner wurden die Bdume, welche in dem Ge— 
birge kahl umd enrblättert fanden; mit Anofpen und Blär 
then waren fie bedeckt und die ganze Landſchaft war nicht mehr 
roub und Öde, fondern ſchn umd lieblih. ine einzige Macht 
barte diefe Ummandlung bemirft, und es ſchien, als beträten 
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wir eine andere, mit einem glüdlibern Klima gefeguete Welt. 
Hier derrihte der Frühling in feiner ganzen Macht, das an 
vielen Drten bobe und prädtige Gehoͤlz beftand aus Eichen, 
Buchen, Ulmen und Ellern, dazwiſchen Gedüſche von wilden 
Kirfhbäumen und Dorniträudern, die mit weißen und rofen: 
rothen Blütben überfhüttet waren; die üppigen Ranken des 
Weinſtocs wanden fib fat an allen Bäumen hinauf und bil 


deten fhöne, natürlide Guirlanden, Blumen aller Art, Beil 
hen, Lilien, Hyarintben, Schlüffelblumen und andere zwar uns 
befannte, aber nicht weniger lieblibe bedekten ben Boden in 
»der reichſten Fülle und vermifhten ihre Farben mir dem fanfe 
Der Wind, welcher 
trog des bellen Sonneniheind in der Höhe noch fort tobte, 
fonnte bier unten dad Dickicht nicht durbdringen, fo daß die 
Mir jedem Schritt vorwärts nahm die 
Landſchaft an Meiz zu; alles, was einen wilden, ranben Cha— 
rakter batte, war auf die Berggipfel verwielen, welbe noch 
Bann und wann mit ihren unfructbaren Klippen oder mit 
einzelnen blattlofen Bäumen beſetzt über uns hingen; etwas 
tiefer war der Abhang reichlich mir Holz bededt und dazwiſchen 
lagen Heine Wielen, auf denen man das alte Grad zur Beför- 
derung der neuen Vegetation verbrannt hatte, fo daß fi bie 


ten Grün des Graſes und der Aräuter, 


Luft ganz rubig war. 


ihönfte Abwechslung der Farben dem Auge darbot. Un dem 
Zuße der Berge, auf den ihönen Gründen und fanften Mb: 
bäugen, die den Boden des herrlichen, fo reichlich geſegneten 
Ourgantbales bildeten, prangten Blumen und Baume in der 
ganzen Ueppigkeit eines morgenländifhen Frühlings; der Blät: 


ter fanfied, glänzendes Erün wurde bie und da durch die 
duntlere Farbe eined fhon weiter gediehenen Baumes oder 


durd das reine Weiß der milden Kirſchblüthe gehoben; Wäl- 
der, Haine, Gebürhe, Baumgruppen, mit natürliben Wielen 
und Mafenplägen vom fhönften Grün abwechſelnd, ſchmückten 
die in jeder Hinſicht herrliche Landfcaft. 

Kurz nah Mittag bielten wir au und ließen uniere Pferde 
eine halbe Stunde lang auf einer diefer prädtigen Wiefen 
grafen, dann traten wir unfern Marih wieder an; das Thal 
wurde immer breiter und ſchoͤner, den Fluß faben wir immer 
feltener, je weiter wir vorrüdten, aber fein Lauf wurde dur 
die Bäume und Gebüſche bezeichnet, melde feine Ufer einfaß: 
ten und zwiſchen deren große Laubmaſſen er zuweilen hindurch⸗ 
blickte; viele Meine Bergibäler ergoſſen ihre Gewaſſer in Gieß⸗ 
baden und Wajlerfälen, wodurd der Strom immer mächtiger 
wurde, und jedes gewährte und Vorüberziehenden einen neuen 
berrliben Anblid ; die Natur ſchien unermüdet, überall berrfcte 
eine unerſchoͤpfliche Mannicfaltigfeir, aber alles war öde und 
unbewohnt; mitten im dieſer Lieblihleit und Herrlichkeit der 
Gegend lag die Einſamkeit drüdend auf dem Herzen, das ſich 
vergebens nah dem Anblit menihliher Weſen febnte, 

Es wurde drei Uhr, ebe wir von der Mündung des Thales 
aus die große Ebene unter und erblidtrn, und der blaue 
Raub, welcher aus den dunfelgefärbten Zelten der Turkoma— 
nen wirbelnd aufftieg, fo wie das auf den Wieſen weidende 
Dieb waren die erften Merkmale, dad wir uns menſchlichen 
Bohnungen näperten, aber fie waren no nicht fo nahe, und 


wenn ich nicht den Leler zu ermüben fürdtere, fo würde id 
mit großem Vergnügen bei dem berrliben Landſchaften ver: 
mweilen, durch die wir zogen, und melde wirklih fo fhön und 
prächtig waren, daß fie und troß umlerer Abſpannung und der 
Ermüdung unferer Thiere in Entzüden fegten; felbit die rohe⸗ 
ften meiner Leute braden laut in begeifterte Lobeserbebungen 
and. Wir empfanden bei jedem Schritt, daß wir die braunen 
dürren Ebenen Khorafand verlafen und die fruchtbaren grünen 
Gegenden erreicht hatten, welche das calpiibe Meer im Süden 
begrängen, deun bier dehnen. fi die Flächen, mannichfach mir 
Gebölz und Weiden bededt, weit aus, bis fie fib in das 
ferne Blau des Horizontes verlieren, 

Gegen Abend erreichten wir bad erſte Mubuleh oder Lager 
der Soflan» Turfomanen, und fabhen ihre zablreihen Heerden 
auf allen umliegenden Wielen und Hügeln graſen. Auf den 
erten Blit ſchienen ihre Wohnungen aus Schilfrohr erbaut 
und mit ſchwarzen Teppichen bedect zu ſeyn; fie bilderen eine 
Straße, burd melde unfer Weg führte, fo daß ihre Bewohner 
binlänglihe Gelegenheit batten, ihre Neugierde zu befriedigen. 
Ich würde mid aber vergebens bemühen, das Lager und feine 
Bewohner zu befhreiben; die völlige Neubeit der Geſichtsbil⸗ 
dung und Kleidung, dad wilde Ausſehen der maännliden und 
meiblicen Figuren, welde, um uns zu begrüßen, berbeiftröm: 
ten, zu denen fi eine Menge Thiere gefellten, die nur wenig 
wilder ald die Menfhen waren; die Mafle Kinder, welche aus 
jedem Zelt nadend herausſtürzten und uns fchreiend nachlie- 
fen, alles das bildete ein Schaufpiel, dad fih mir Worten nigr 
wiedergeben läßt. Der Unblit erinnerte mib unwillfürlih an 
die Lage der Indier, an Zigeunerborden, an eine Gruppe Fir 
fherhätten in dem mildeften Norden Schottlands oder Jrr 
lands, denn vier fand man von allen biefen etwas, und doch 
gewährte der Anblid des turkomaniſchen Lagers ein von allem 
verfchiedenes, hoͤchſt intereflantes Schaufpiel, 

(Schluß folgt.) 


Ueber die Wafferabnahme im Mlälar-See. 


Die große Verminderung der MWaflerfläbe in den ſchwedi⸗ 
fhen Oſtſeebuchten iſt eine im Allgemeinen fehr befannte Thats 
ſache; meilenweit von der jegigen Meeresfüfte haben an mans 
hen Stellen in früheren Zeiten Schiffe geanfert, — Dennoch 
feine das Mefultar einer genauern Unterfuhung über den 
Waſſerſtand im Mälar-Sce von allgemeinerem Intereſſe zu 
ſeyn, und wir entlebnen baber aus dem Uftonblad vom 4 Fehr. 
folgenden Auszug eines im Anzeiger von Weſteras erſchiene⸗ 
nen Berichts. Der Landshauptmann von Weitmannland, Frei: 
berr Midderftolpe, fagt darin: „Im Jahre 1350 ward auf Alps, 
bei dem Herrenhofe Zagnd, der Wallerftand des Mälar in ei: 
nem Felfen bezelchnet. Im I. 1747 ward dafelbft die Waller: 
böbe abermald gemefen, und es ergab fib (nah Zeugniß des 
Kanzleirardd Dalin), daß fie in den 400 Zabren um 7 Ellen 
und 12 Zoll gelunfen war, ine andere zuverläffige Marte 
finder fi auf Engsöd bei Stamdapl, und bier find nun von 
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1825 an regelmäßige Wermellungen bed Wallerkanded vorge 
nommen und verzeichnet worden. Nah dem Durchſchaitt von 
‚52 folher Meffungen bis Ende 1842 ift nun der mittlere Waf: 
ſerſtand wieder circa 1%, Ellen niedriger als 1752, und Hr. 
Midderftolpe bemerkt, daß nah dem niedrigften Gtande von 
1834 die Waflermafle des Malar in AY, Jahrhunderten 9 Ei: 
len 16 Bol geiunten_war.” — Dagegen muß man jedod bemer- 
fen, daß über bie beiden Altern Mefungen von 1350 und 1752 
durchaus nichts Mäberes berichtet wird; bei einzelnen Waller: 
marfen ſpricht aber die Wahrſcheinlichkeit dafür, daß fie einen 
ungewöhnlich hoben Waflerftand andeuten, und da zeigt ſich's 
in dem neuen Verpeihniß feit 1825, daß Einmal, nämlid 
am 6 Jan. 1842, das Waller noch nm einen Zoll höher ſtand, 
‚als 1752. Daraus laßt fih alſo in 90 Jahren eine Abnahme 
des Walers nicht folgern, und eben fo wenig aud dem mitt- 
leren Waferftande ber legten 17 Jahre. Freilich bleibt der 
ungeheure Unterfbied zwiſchen 1747 und 1350 febr auffallend ; 
allein erftens it doch wohl die Mictigfelt der alteften Angabe 
micht über allen Zweifel erhaben, und dann wäre jedenfalls, 
um Zolgerungen darauf zu bauen, eine genaue Unterſuchung 
des Terrains erforderlih, denn bei Ansfülungen enger Fels: 
fbludten 5. B. mit Treiteis fann fih das MWaffer leicht zu 
unglaubliger Höbe aufitauen. Da feit 1825 die Meffungen 
zegelmäßig verzeihnet werden, mögen fi in der Folge zuvers 
Läffigere Reſultate darand ziehen laffen. Für jegr ideinen und 
die Unterſuchungen ded Generaladjutanten v. Wetterſtedt über 
die Beftandtbeile ded Bodens unter und neben dem Mälar 
von größerer Bedeutſamkeit. Auch biefe Unterfuhungen wer: 
den noch fortgefeßt; fo viel ift indep ausgemacht, daß Scemu⸗ 
ſcheln einen wefentlihen Beſtandtheil des Bodens bilden, und 
zwar bis auf eine Tiefe von mebreren Ellen. Auch finden fi 
am Boden noch viele Saljwallerpflausen, und fo erfheint ed 
allerdings wahrſcheinlich, daß ehemals auch der Mälar ein 
Mreerbufen war, 





Seenen aus dem chineſiſchen Kriege. 


2. Abfahrt nad Tihufan, — Eroberung des Hafent. — 
Weiterfahrt nah Zinghai und Einnahme diefer Stadt, 


Am 14 September zerfirente ein heftiger Wintfloß bie Flotte, und 
jebes einzelne Schiff mußte nun, fo gut e8 geben wollte, feinen Meg 
nah dem beflimmten Sammelplap ſuchen. Ginigen wurde dieß fehr 
ſchwer, und man fürctete, daß fie mach Amoy würden jurüdfehren 
mäüffen, was ein ſchwerer Verluſt gemefen wäre, da die Streitmaht nur 
gering war. Bine Meine Infel in der Mitte pwoiſchen Tſchuſan und 
Tinghal war ber Sammelpla. Die Abſicht war, Tinghai zuerft ans 
zugteifen, aber das Wetter war fortdauernd ſtürmiſch, fo änderten dann 
Der Admital und ber General ihren Plan, und gingen zuerft nad 
Tſchuſan, das man am 29 erreichte, Das Dampfboot Sefoftris nahm 
das Linienfhiff Wellesiey von 74 Kanonen ins Schlepptau, um «es an 
eine paffenvere Etelle zu bringen, von wo aus ein brfefligtes Dichoß · 
Haus mit Bortheil befchoffen werden Fonnte, Winige Bomben wurden 
in Me Berfchanzungen bineingeworfen, worauf eine Schaar Chineſen auf 


der Höhe eines Hügels erſchien und zum Beiden ihrer Kampfluſt eine 
Mustetenfalve gab. Eogleih warfen bie Briggs Golumbine und Gruzier 
an einer bequemen Erde Aufer, um die Randung der Truppen zu deden. 
Inpwifchen fenerten die Chinefen auf jebes Ehiff, das in den Hafen 
einlief; wenn man ermog, daß fie Über eine Landzunge binäberfclehen 
mußten und von ben Schifſen mur vie Daften fehen konnten, jo muß 
man geftchen, daß einige ihrer Echüfje recht gut gerichtet waren. Das 
Schiff, auf welchem ich mich befant, lag in der Schuplinie, doch außer 
bem Bereich, und fo konnten wir dem Bener, bas namentlich aus einer 
auf die Banf beranfgehobenen Kauone unterhalten wurde, ganz gemüthlich 
aufehen. 

Um Morgen des 1 Ditober fam das Dampiboot Phlegethan, um 
uns and Land zu fegeu: zwei Megimenter follten den Hügel mit dem 
darauf befindlichen Diboß- Haus, ein drittes Regiment nad die Marines 
trappen bie Stranbbatterie nehmen. Sobald bie Ghinefen uns erblidten, 
eröffneten fie aus der eben erwähnten Kanone ein eben fo raſches als 
wohlgerichtetes Breuer, denn obmohl Feines der Lanbungaboote wirklich 
getroffen wurde, ſchlugen bie Angeln doch linfs und rechts an denſelben 
fortwährend ein. Die Ghinejen benahmen ſich ſehr gut, traten hervor 
aus ihren Berjhanzungen und fchwenften drehend ihre Waffen; einer 
namentlich zog durch feine Kedheit unfere Anfmerkfamfeit auf ſich, 
ſchwang eine rothe Bahne über feinem Kopfe, umd obwohl bas Feuer 
aus den Schiffen vortrefflih gerichtet war umd mehrere Rugelu zu feinen 
Güpen den Etaub aufjhlugen, fo blieb er doch trogig ſtehen, bis eine 
32Pfünder Kugel ihn in zwei Etüde Jerriß. Gin anderer Mana nahm 
feine Fahue auf und theilte, glaube ih, fein Echidfal, unfere Aufs 
merffamfeit war aber jept auf das 5Höfte Negiment gerichtet, das eben 
den Hügel erflieg. 

Es war ein ſchoͤner Anblid, wie dieß Gorps unter einem heftigen 
Bewer raſch und feſt den Hügel erflieg, und bald bie Chlneſen hluweg · 
trich. Ein Dificien, ber die Bahne trug, wurde getdstet, 19 Mann 
verwundet, und Eir Hugh Gough ſelbſt, der le begleitete, von einer 
verlorenen Kugel in die Schulter getroffen. Wir felbR hätten Lich 
Regiment unterkügen follen, da aber das Aufle meh nicht gelandet hatte, 
fo murben wir gegen die Stranbbatterie gefhidt, Auf dem Wege dahin 
liefen wir auf ein Meines hinefifches Lager unter einigen Bäumen, wo 
viele niebergejcheffen wurden, denn fle wehrten fi tapfer, Gin Mans 
tarin mit einem weißen Anopfe ſtand hinter einem Daume, und ic 
war, ohne ihn zu bemerken, vorübergegangen, als ich auf einmal hinter 
mir ein Setrampel hörte, und beim Ummenden ſah, daß der Mandarin 
einen meiner Leute mit dem Speer in bie Bruſt verwuntet hatte mad 
ihn num hihiger anfiel; ein zweiter ſtieß mit dem Dajonnett nach ven 
Mandarin, der jedoch daeſelbe abrif, von einem dritten aber niedet⸗ 
geſchoſſen wurde. Winer der Soldaten mahm den Kuopf, bie man als 
fhöne Trophäen betrachtete, und mit fortmahm, fo oft ſich Gelegeuheit 
bay ergab, Dept ging's raſch auf die Batterie los, die mach einem 
furjen, aber hihigen Witerflande, wobei noch rin Mandarin von hohem 
Range fiel, genommen wurde, Die obenerwähnte Kanone, ein langer 
Sechzehnpfünder, aus MDeffing und Kupfer geaoffen, war noch fo beiß, 
daf man die Haud nicht varan legen konnte, Die Fahne des Regiments 
wurde nun aufgepflangt, um den Echiffen unfere Etellung anzuzeigen. 

Da ih das Jahr zuvor mich in Tjchujan befanten hatte und jomit 
bie Gegeund Fanute, jo wurde ich nad den Votſtädten hin beordert, um 
einer allenfallfigen Bewegung gegen unfere Blanke zuvorzufommen. Ic 
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glaubte im der That ‘hier jrden Fleck zu Fennen, ee dauerte aber winige | 
Beit, bis ih mich zurecht Fand an dicfem Orte, wo ich früher fo manche 
Wägliche Yalte Tage und Mächte jugebracht hattt. Das Jahr juror fand | 
bier nichts ald tin alter wurmftihiger Bau, den man zum Wachthaus 
eingerichtet hatte, jegt war ein regelmäßiges Market Ausfalltgor errichtet, | 
das nach reinem and Stein erbauten Kai gam Anlanden der Boote Hinamt« | 
Nicht weniger erflaunte ich Über die Veränderung auf brm | 
Pagodenberge, den ich mit eimer Mbtheilung Ecügen mach einem leichten | 
Scharmägel befegte. Die Ghinefen hatten bier unfere eigenen Befefti« | 
guagen vom vorigen Jahre her wefentlich verbeffert, und in der Nähe 
deb Meeres den Voten geebnet, um eine halbmontförmige Batterie ans | 
Mauerwerk aufjufähren, in ver jehn metallene Kanonen flanben, und | 
de bloß den Fehler hatten, daß die Schithſchatten gu ſchmal waren, fo 
daß man nur geradtaues fihiehen Tonnte. Weiter oben hatten bie hie | 
nefen flatt einer leiten, mır gegen Sewehrfeuer brauchbaren, vom uns | 
aufgeführten Badflein» und Lehmmauer eine vortreffliche Granitmauer ' 


führte, 


aufgeführt, beinahe ſtatk genug, mm tem groben Geſchütz zu wider⸗ 
fiehen, und diefe Mauer mar fe weit fortgeführt, daß ein anderer Hügel 
weiter im Rücktn gleichfalls eingefhloffen war, auf weldem fie ein 
temporäres Fort gegen die Start errichtet hatten, Die Ider, die ſwei 
Hügel eingnfchliehen, war im der That gar micht ſchlecht; der Plah war 
wirklich farf, und fie hätten ſich darin Halten Mnnen, weun fie micht 
durch Bomben barans vertrieben worden wären. 

Sie hatten dabel ben Belfen auf der Seite, von ter wir famen, 
faſt perpenvienlär abgeſchnliten, und, mie ee ſcheint, bie @räber derjenigen, 
die wir tat Jahr zuvor hier begraben hatten, fo wenig wie möglich 
gehört, tenn die Chintſen zeichnen fi ame durch ihre Achtung vor ten 
Torten, und am Buße des Hügels war eine Tafel zmifchen mei Granit 
pfeilerm amfgerictet worden, mit einer Juſchrift, daß bie Gräber der 
Barbaren nicht geftört werben follten. Miele Gräber waren freilid 
dennoch der Befeſtigungtarbeiten wegen mweggeräumt worden, und nad 
der Ginnahme von Tinghal fand man den Stein, ber Über dem Grabe 
des Ornerald Oglanter aufgeftellt worken war, in ber Treppe am 
Gingang in das Haus tes erfien Mandarinen eingefügt, weßhalb bat 
Hans demm auch vom Grund ans zerflört wurde. Ich kann indeß die 
Ehinefen kaum tadeln, daß fie fih an unfern Gräbern vergriffen, denn 
auch wir hatten bei unfern Bejefligungen das Jahr zusor eine große 
Dienge der ihrigen gerflört. 

Wir rütften mm gegen die Etabt, ohme anf Widerſtand zu Moßen, 
und ich ſchlief mieherum in dem Haufe, bas uns ein Jahr zuvor ale 
Verfammlungspunft zum Gffen gedient hatte. Alles war noch mie 
früher, nur Thüren und Wenfter waren fort, and bir Vorſtädte waren 
noch in demfelben Zuftande, und die von ber Mannfchaft ringenommenen 
Häufer waren ned mit den Nummern ber Gompagnie in Kreide ber 
zeichnet. Ulle Geranfen an Ausbefferung waren verfchwunden vor ber 
Nothwendigleit, fih zur Verfheivigung zu rüften. Sie hatten mohl 
erkannt, daß der Friede, der und veranlaßte dem Ort aufzugeben, nicht 
dauern und daß Tſchuſau abermals von ums würde heimgefucht werben, 
Sie batten in der That im den ſieben Monaten Unglaubliches geleiftet 
waren aber zu unferem Glück nicht ganz fertig geworden, und als ich 
fpäter den Auftrag erhielt, eine Tower um die Inſel zu machen, um 
anf derſelben das Vertrauen möglichſt herzuſtellen und fie von umbers 
Preienden Evlpatenbanden gu befreien, begegueten wir einer großen 
Menge Perfonen, Die zur Arbeit an den Brfefligungen grpreßt worden 


waren, und deren Baniilien näheren Heer Abweſenheit Lebensmittel 
vrrabteicht erhielten. Miemand, der Früher gu Tſchuſan gemefen war, 
Fonnte erwarten, daß die Gpindfen ſich irgend gut vertheidigen wärben, 
und ich feibht, Bis ich die Feſtungkarbeiten ſah, glaubte, fie würden 
ohne allen Kampf abgehen. In Aprem WBerit an den Reifer machten 
fle ih auch ein großes Berdienft aus Ihrer Wertpeltigung, behaupteten, 
fie Hätten fich ſeche Tage fang mit ms geflogen, — ben fie Jählten 
jeben Tag von ter Merognoteirung an, — fecht Dampfbonte und wide 
große Schiffe verfeuft, eine Menge ſchwarſe mb reife Barbaren mr 
töRtet, endlich aber Hätten wir doch mit Hülfe werrächerifcher Winge» 
borenen, die gu ums übergegangen, den Pla befeht. 

Die beten Segler wurden, da der Admiral ſchlecht⸗ Better ber 
fürkhtete, ausgewählt, und am 9 Detober fegelten wir auch Dinghai 
ab, vor welchem Orte wit am temfelben Abend mm 7 Uhr aulamen, 
Der Augriff wurde, als der General iin einem ter Tieinern Dampfboote 
feine Necogneteirung vorgenommen Hatte, auf ben andern Morgen fell 
gefent. Wir landeten ohue Widerſtaud etwa qwei Stauden von ber 
Stellung des Beindes, und wäßrmd wir dem Ufer entlang marfchirten, 
mahın das Dampfboot Erfofirls den Welletley am Schlepptau, um Ihm 
in eine Stellung zu bringen, von welcher aus das Dfehoper Haus ber 
(hoffen werten Ionnte, das auf einem ſteilen Berge lag, welder anf 
ter ambern Seite tes Fluſſes die Stadt beherrſchte. Mir gogen jegt 
vom haben Ufer hinab gegen einen Canal, und as Säfte Megiment 
follte no eine Halbe Etumde weiter oben über benfelben gehen, am 
ten Ghinefen ven Rüdzug abzufsuriven. Wir Famen eudlich an rinige 
Hänfer, die gu einer ſchmalen Brüde führten, etuse 200 Schritte von 
der Stelle, wo die Ghinefen in ‚gefchloffener Orbnung auf einem ben 
Vaß beherrfchenden Berge ftanden. Kein Theil hatte bis jegt noch einen 
Schuß griham. Die am ſich fon ſchmale Brüde war noch durch einen 
darũber gebauten Bogen verengert und bie Deffuung buch einen großen 
Stein gefperrt worden, Diefer ward weggefhoben, und unfere Beute 
mußten ihre Mäntel ausziehen, um hindurch zu fommen, Auf ver 
andern Geite wor ein großes Haus, umter deſſen Echuge wir ums. wirber 
formirten und ampogen, Warum bie Ghinefen ben Uebergaug über bie 
Brüde nicht vertheitigten, haben wir nie begreifen fönnen, da fie ſich 
sortrefflich deden Fonnten, und menige geübte Echügen eine große Brr= 
heeruug hätten antichten Lönnen. Die eingigen Scrüffe, Me fie abjeurrten, 
waren, glaube ich, gegen unfere große Trommel gerichtet, die man nit 
durch Me Drüde bringen Fonnte and auf einem Boote hinüber trand« 
portiren mußte; vermuthlich hielten fie dieſelbe für ein furchtbates 
Kriegeinftrument, und wir Imchten nicht wenig über vie Mufmerffamkeit, 
die fie derſelben brzeugten. Trog der auf fle gerichteten Schüſſe Fam 
fie glůcklich hinüber. 

Eqhluß folgt.) 


Gin altirifhes Heldengedidt. Die Bemühungen, alte 
Engen ans Licht zu yiehen, dauern fort, ab bie irlſche arhäclegiide 
@efellihaft, der man lange Beit nicht mit Unrecht Scläfrigfeit von 
warf, hat „bas Banfett von Dun na M'gebh mb die Schlacht von Mag 
Rath" aus dem Driſchen Üiberfegen laſſen. Das Gericht Fällt ganz im 
ben Mnfang der ’englifch » normanmijcen Ginfälle, und ift in einem 
fhmulfigen Styl geſchrieben, aber Hinfichtlich wer Sittenfhilderung 
anferorbeutlich intereffant. (Mehendum vom 11 Diiz) 


Münden, in der Kiterarifch- Artiftifchen Anfalt der I. @. Gotta'ſchen Buchhandlung. 
Verantwortlicher Redacttur Dr. Eb. Bipeumann. 


Nr. 


87. 





Bas Ausland. 


Ein Tagblatt 


für 


Runde des geiftigen und fittlichen Lebens der Völkere 





28 Mär; 1843. 





Paris, den 11 März. 

Man bereitet in Franfreih anf allen Seiten Materialien 
für einen Fünftigen Geſchitſchreiber der Nation vor, die un« 
ermeßlide Sammlung der Documend biftoriques, die Samm⸗ 
Inng der Hiftorifer der Kreuzzüge, melde das Inftitut heraus⸗ 
gibt, die Hiftoriend de France, die Hiftoire Litteraire de France 
und andere Sammlungen der Akademie der Infchriften, bie 
Sammlung der Municipalfarten, mit der Thierry beauftragt 
ift, die Procefacten der Albigenfer, mit denen fi Fauriel ber 
ſchaftigt, die zabllofen Specialgeſchichten von Provinzen und 
Städten, die feit zwanzig Jahren erſchienen find, gebören dabin, 
Es ift bier diefelbe Tendenz wie man fie in Deutihland, Eng: 
fand und felbft Spanien findet. Der Geſichtspunkt ber Ges 
ſchichte bat fi geändert und erfordert eine neue Glaffe von 
Documenten, auf welde die Gewichte, wie man fie im lehten 
Jahrhundert fhrieb, keine Müdfiht nahm. Einen Beitrag 
diefer Art gibt in dieſem WUugenblit Floquet, Greffier des 
Gerichtshofs von Rouen im feiner „Hiftoire du Parlement de 
Normandie,“ Rouen 7 Bde, 8. Das Werk tft ganz aus dem 
Quellen gezogen, melde die Archive ded Parlaments geliefert 
haben, Die Malle der gerichtlichen Papiere, welche in den frans 
aöfiiben Archiven liegen, ift unberebenbar, und bei dem gegen⸗ 
märtigen @ifer für den Drud von nationalen Geſchlchtsquellen 
iſt man eher in Gefahr damit überſchwemmt zu werben, ald 
daß fie unbelannt vermobern. Es ift daher des größten Dankes 
wertb, wenn Männer von eifernem Fleiß wie Floquer, fi die 
Mühe nehmen, den ungebeuren Wuft durczuleſen und nur bad 
Wichtigere audsubeben, das wirflih einen Beitrag zur Geſchichte 
der Ereigniſſe oder der Sitten geben kann, und das felbft auf 
diefe Art noch eine Ausdehnung bat, die ihm nur wenige Leſer 
verſpricht. 

Einer der ſchönſten Beiträge zur Geſchichte von Frank— 
reich deſteht in dem Negocialions sur la Succession d’Espagne, 
melde Mignet für die Sammlung der Documente beransgibt, 
und bie bis jegt in 4 Bänden bis auf den Frieden von Nim: 
megen geben, Dieled Werk iſt für bie politifhe Geihichte 
von Franfreih unter Ludwig XIV, was die Memoiren von Gt, 


Simon für die Geſchichte des Hofs find. Am Ganzen ift der 
Eindruck, den dieſes Merk über Ludwig XIV mad, vor« 
thellhafter ald der den Et. Simon gibt, aber ohne daß das 
unermeßlibe Unglüd, mweldes der Ehrgeiz dieſes Königs über 
Quropa gebradt bat, dadurch gerechtfertigt würde, Mignet 
verbindet die Docnumente, bie er gibt, durch eine zuſammen⸗ 
bängende Erzäblung, deren Zweck iſt, ihre Wichtigkeit hervor: 
zubeben und fie in ihr wahres Licht zu fielen, und die Art, 
wie er dieſe ſchwlerige Merhode angewendet bat, läßt wenig 
zu wünfhen übrig; es werden noch zwei Bande erfheinen, und 
dad Gange enthält eine der größten Lehren, welde die @e: 
ſchichte gegeben bat, die aber wohl eben fo ungebört an und 
vorübergeben wird, ald mit Lehren der Geſchichte gewöhnlich 
veſchieht. 

Die großen franzöſiſchen Familien öffnen auch den Meft 
der Archive, den ihnen die Revolution gelaflen bat. Der Herzog 
von Moailled arbeiter feit langer Zeir an einer Gefbichte der 
Frau von Maintenon, die eine Verwandte feines Haufed war; 
er bat eine Epifode derfelben herausgegeben, melde die Stiftung 
von Saint Cyr entbält, Das Bub iſt aber nicht in den Buch« 
bandel gefommen und ich babe es nicht zu Geſicht befommen. 
Der Titel ift: Saint-Cyr, Histoire de la maison royal de Saint 
Louis, Yarid 1343, 8. Der Marquis von La Grange bat die 
Memoires da duc de la Force et de ses fils, les margquis de 
Montpouilly et de Castelnau in 4 Bänden beransgegeben. Er 
iſt ein Schwiegerſohn des gegenwärtigen Herzogs von la Force 
und bar die Shriiten in den Familienpapieren gefunden und 
mit größter Sorgfalt herausgegeben. Er fagt in der Vorrede, 
daB er fi feine Art von Aenderung erlaubt babe, und erläu: 
tert die Erzäblung mit einer Menge ungedrudter Documente, 
worunter 800 Briefe von Henrich IV und andern, Die Vers 
faſſer gehörten zu den hauptſachlichſten Fübrern der Hugenotten, 
und baften ihren reichlichen Theil an dem Schickſal jener gräu: 
liben Zeiten; fie waren bald die Marbgeber und Vertraute 
der Könige, ba'd ibre Feinde oder in Verbannung, und ibre 
Memoiren bilden ein Hauptelement der Geſchichte ber franz 
zöfifben Hugenotten, einer Partei, welche ed jetzt bier Mode 
ift, herabzuſehen. 
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TernaurCompans bat unter dem Titel la Guisme*frangaise 
ein Meines Bud beraudgegeben, welches einen balbpolitiisen 
Zweck bat und in dem Intereffe der GSeſellſchaft geſchrieben ift, 
welche fib vorgelegt bat, die Eolonie zu kaufen und zu coloni: 
firen, Der Plan ift von Jules Lechevalier entworfen und bat 
Eopitaliften gefunden, welde 50 Mill. Er. zuſammenſchießen 
wollen, um ale Pflanzungen der Eolonie, mit Häufern und 
Megern zu kaufen, die Sklaven zu emancipiren, meue, weiße 
Eoloniften einzuführen und Golonialmaaren im Großen mit 
Hülfe oller neuen Maſchinen zu probueiren. Die DMegierung 
bat feit einem Jahr eine Commiſſtou niedergefegt, den Plan 
zu unterfuben, und man fagt, daß fie günftig dafür geſtimmt 


fep. Der Plan lautet pbantaftifh und man muß fi wundern, , 


daß ſich Eapitaliften dazu gefunden haben. 

Das literariihe Ereignif des Angenblidd find die Burg: 
grafen, von Victor Hugo, welche wahribeinlih in einigen Ta: 
gen, wenn dad eigentlide Publicum zugelaſſen werden wird, 
werden audgezilcht werden. Der Febler des Stücks ift unbeils 
bar, ed ift volllommen langweilig, und das ſchlechteſte, was 
er noch geibrieben bat. Er muß gar kein Obr haben, denn 
die Verfe welde er macht, find unerträglib bart und widrig; 
das Talent, welches er früher hatte, ſcheint vollommen er: 
ſchoͤpft zu fepn, wie man am feinem „Mbein” feben konnte, 
Die Zeit des Romantismus ift bier fo ziemlich vorbei, er bat 
das Eute gebabt, daß er den Aberglauben an die alten pedan- 
tifhen Regeln gebroden bat, die Hoffnungen, welche man auf 
ihn feßte, bat er auf feine Art erfüllt, und in kurzer Beit wird 
die Erinnerung der Werke, welde er hervorgebracht, und deren 
Erigeinung mit fo großem Enthufladmus auf der einen Seite 
und mit fo großer Wuth auf der andern aufgenommen wurde, 
verfhwunden fepn. Härte ſich die neue Schule begnügt, den 
alten Regeln den Krieg zu erklären, fo hätte fie einen dauern⸗ 
den Sieg davon tragen fünnen, aber fie bat ſich ſchwer an der 
Sprade verfündigt, und durch bizarre und unfraugöfiibe Aus: 
drüde fih den Stein einer größeren Tiefe geben wollen, ald 
fie befaß, daher die Meaction, Was kommen wird, ift nicht 
vorauszuſehen; die alte Schule iſt todt, die neue am Sterben, 
umd der Weg für eine ganz natärlig und ungefünftelte Zireras 
tur wäre offen, die Folge wird zeigen, ob fie ſich finden wird, 
Es wird unglaublich viel gedictet, oder wenigitend in Verfen 
geihrieben, aber Niemand lieft Verfe, es fehlt nicht an Ka: 
lent aber an Tiefe, welde der ehrgeizige und frampfhafte Stpl 
der meiften umſonſt zu erfegen verſucht. 


Ärbens- und Fandſchaftebilder aus dem Orient. 
7. Das Gurganthal. 
Schluß.) 

Wir zogen durh mehrere pittoreste Haufen diefer morgen: 
ländifhen Nomaden, die, wenn wir nicht von einer Schutzwache 
begleitet gewelen wären, gewiß feinen Augeublick angeftanden 
hätten, fih mit Gewalt unlerer Perfonen und Habfeligfeiten 
zu bemädtigen, Nachdem wir nochmals den Gutganfluß über 


fchritten hatten, gelangten wir in die offene Flaͤche, auf welder 
wir nah einem Mitt von einer Meile den Sohn des Kuli 
Chan trafen, der und zu dem Zelte feined Waters, ded Bes 
berrfherd diefer tapfern Turkomanenhorde, zu geleiten kam. 
Wir erreihten ed bei Sonnenuntergang, nachdem wir frit uns 
ferem legten MRubeplag, mit Ausnahme der kurzen Raſt um 
Mittag, volle zwölf Stunden zu Pferde gefeffen hatten. Bon 
Semulgan bis zu ded Gurgan reigenden Ufern ober bis zu 
der Stelle, wo dad Zelt des Kuli Chan aufzeſchlagen war, bat: 
ten wir circa 90 engliſche Meilen zurüdgelegt. 

Der Ehan empfing und mit ſehr wenig Umſtänden, die 
bei den Turkomanen überhaupt nicht gebräuhlih find, und 
nach einem Turzen Gefpräh unter freiem Himmel zeigte er 
und dad Zelt oder Haus, weldes für die Gaſte beftimmt ift, 
wo wir und niederfehten und fogleih fehr zahlreichen Beſuch 
erbielten, denn es firömten eine Menge Turkomanen berbet, 
um durch Angaffen der Fremden ihre Mengierde zu befriedis 
gen. Durch dad Innere des Belted wurden wir angenehm 
überrafcht, denn ed war geräumig und gut eingerihtet, Als 
wir eintraten, waren auf der einen Geite einige Frauen am 
MWebftüblen befhäftigr, aber fie verließen das Belt bald, doch 
geſchah dieß nicht, um ſich zu verbergen, denn es ift den Tur⸗ 
fomaninen unperwehrt, fih ſehen zu laffen, und die Mutter 
des Ehan, eine fehr alte Fran mir langen filbergrauen Haaren, 
einer gelben Todtenfarbe und Glasaugen fam zu mir, legte 
ihre Hände auf mich und bewiltommte mid im Namen ihres 
Sohnes, 

Bald nah unfrer Ankunft brachte man das Eſſen, und der 
ältefte Sohn des Hauptlings Fam, um es mit und zu vers 
sehren; die Speifen waren ſowohl an fih als hinſichtlich der 
Zubereitung ſehr einfach, das vor uns aufgelegte Tiſchtuch war 
aus grober Wolle und trug deutlihe Merkmale, daß es fhom 
oft feine Dienfte gethan hatte; die Nomaden und felbft die 
Bewohner der Dörfer und Städte Perſiens begen einen fonders 
baren Aberglauben gegen dad Waſchen des Tuchs, auf weldes 
die Gerichte aufgelegt werden; man hält es für unheilbringend 
und da bei dem Abtragen der Schüffeln von jedem Gericht 
Ueberbleibfel zurügbleiben, die zufälligen Flecken ungerechnet, 
fo fann man fi denken, wie fettig und beſchmutzt ein ſolches 
Tuch in einem gaftfreien Selte werden muß. Gin Pillau von 
Meid bildete unſer Abendeflen, mit Salz gewürzte Buttermild 
war unfer Getränfe; für Perfer, Turfomanen und Juden ift 
Reis mit gebratenem Fleifh ein Feitgerict, 

Nah diefer Mahlzeit hätten wir und gern zur Ruhe bes 
geben, aber fo gut follte ed und noch nicht werden; das Zelt 
war von Menfhen überfüllt, unter denen man auf Stand und 
Rang feine Rückſſicht zu nehmen fehlen, jeder kam berein und 
feßte ſich nieder wo er Play fand, ohne im mindeften die andern 
zu fören, und felbft als der Chan erſchien, geſchah es mit fo 
wenig Geräufh daß ich feine Gegenwart nicht eher bemerkte, 
ald bis ich ihm dicht neben mir firen fab; Niemand erhob ſich 
um ihn zu begrüßen, und es entſtand nicht die geringfte Un— 
ruhe, was in Perfien immer der Fall ift, wenn ein vornehmer 
Mann in einer Geſellſchaft erſcheint. Selbft der Sohn bes 
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Chan ſchien feinem Vater wenig Aufmerkfamfeit zu widmen, 
obgleich die patriarhaliihe Autoritat unter allen Momaden: 
ſtammen Aſſens noch am meiften gilt.. Die einzige Höflicfeit, 
Die er gegen feinen Vater beobachtete, beitand darin, daß er 
eine ibm beſtimmte Taſſe Thee jenem überreihte. Die Zurlg 
manen laſſen fib von ihren Ehetd und Stammesdobern, denen 
fie niemals eine überflüffige Untermürfigteit oder unterthänigfte 
Huldigung erweiſen, nur im Gelfte demofratiiher Gruudſatze 
regieren, 

Einige Zeit verging unter Gelprähen, die vorzüglih in 
der Sprade von Rurdiften, die ein Gemiſch der perſiſchen, 
turdiſchen und Turfifprache ift, gehalten wurden, Dann fragte 
mic der Chan, ob id nicht etwas Mufit hören wollte, worauf 

leich zwei Männer, jeder mit einem muſikaliſchen Inftrument 
bereintraten; eines derfelben beftand aus zwei mit Leder übers 
zogenen Halbiugeln, aus Kürbiffen oder ausgehoͤhltem Holz, 
und war durch einen bölzernen Stab verbunden, an welchem 
eine Saite von einem bis zum andern Ende lief, fo daß bie 
Halblugel als Mefonangboden diente; der Spieler, ber zus 
gleich auch fang, gebrauchte es wie ein Tambourin um den 
Tact daranf zu ſchlagen; dad andere war ein Gaiteninftru- 
ment, dad einen mit unangenehmen Ton batte, 

Sie fangen verfhiedene Lieder, die jedoch nur and wenigen 
Worten und einfachen Noten beftanden, und ber Tact ſchloß 
ſich jederzeit mir einem einzigen Ton, der fih in eine fehr 
angenehme, eigenthuͤmliche Cadenz verlor, die weit lieblicher 
Fang, als jede Mufit, melde ih je in Perfien gebört hatte, 
denn der Sänger ftrengte feine Grimme nicht fo übermäßig 
an, als es in jenem Lande gewöhnlich geſchleht, fondern er 
wußte fie febr geſchiet den Tönen des Inftrumentes anzupafs 
fen, indem er den Klang und die Schwingungen der Saite fo 
nachahmte, daß es fat dem leiten Geflünter ber Meoldharfe 
gli, und dieß hielt er eine außerordentliche Zeit ans, obne 
dazwiſchen Athem zu fhöpfen. Wenn er nicht wie die Verſer 
fcorie, fo verdrehte er, zum Erſatz dafür, feinen Körper auf 
die gewaltfamfte Weile, nahm die auffallendften Stellungen 
an, f&üttelte feinen Kopf beftig und warf fih auf feinem Plag 
berum, fo daß er mit den Seiten faft den Boden berübrte, 
Diefe auffallenden Bewegungen ſchienen im einer von der Muſik 
erzeugten Begeifterung ihren Grund zu baden, und alle Uns 
wefenden wurden mehr oder wentger von bdemielben Gefühl 
ergriffen, deun bei dem Ende eines jeden Seſanges bdrüdten 
immer mehrere ihre Freude auf eine ſehr deutliche Weiſe 
aus; über den Inhalt der Lieder, melde diele große Bewer 
gung hervorbradten, konnte ich Feine genügende Auskunft 
erhalten, ; 

Diefed Eoncert dauerte bis nah zwölf Uhr in der Nacht, 
wo ih endlih, da Niemand Unftalten zum Wuftruh machte, 
gegen einen Verfer, der in meiner Näbe ſaß, änßerte, daß Rei: 
Tende nah einem fo beſchwerlichen Marie wohl der Ruhe 
bebürften, woranf die Mufit eutlaſſen wurde; aber die andern 
ſchienen Teinedwegs geneigt, fih zu entfernen, deun ihre Neu 
gierbe war unerfärtli und alle gafften und au, machten ibre 
Bemerlungen und firitten ſich über und beiceffende Dinge 


obne ale Müdfiht vor unferen Ungen, Als fih endlich ber 
srößre Theil der Geſellſchaft entfernte, fand ich, dab mir Fels 
neswegs die einzigen Säfte waren, oder dad Zelt allein inne 
batten, fondern wir mußten ed mit fünf bid febs andern thei— 
len, unter welden ein Zurfomane vom Yamutflamme war, 
den man bei einem Verſuch, die Horde zu bejteblen, gefangen 
batte, und der bier gebunden und gefefelt verhaftet blieb, big 
von feinem Stamme fein Schidfal entibieden worden war; 
wenn fie nämlid das verlangte Löfegeld nicht einfendeten, ſo 
mar fein Tod unvermeidlid, Das war num freilich feine ans 
genehme Gefelihaft für die Naht, da es fih aber nicht dns 
dern ließ, fo breiteten wir unfere Keppibe aus und legten 
und nieder. 


Scenen aus dem hinefifchen Kriege. 


2, Abfahrt nach Tſchuſan. — Eroberung des Hafens, — 
Weiterfahrt nah Tinghai und Einnahme diefer Stadt. 
ESchluß.) 

Nach einem Halt von wenigen Minuten begannen wir ben Angriff, 
wobei wir eine tiefe Schlucht gm paffiren hatten. Als wir dem Feinde 
nabe Famen, eröffnete diefer ein heftiges Feuer anf und aus zwei metals 
fenen KRaronaden, Wallflinten und Runtengewehren, glüdflichermeife war 
dieß aber fo ſchlecht gerichtet, daB wir mur wenige Rente verloren. Ehe 
fie wieder laden konnten, waren wir unter ihnen, and num begann eime 
allgemeine Blut, wobel wir fie durch ihr Beltlager eine gute halbe 
Stunde bit gegen ben Fluß trieben, was uns rechts entfchlüpfte, mußte 
dem Höfen, was linfs enifloh, dem Adfen Negiment in die Häude fallen. 
So hatten bie armen Teufel Felme andere Wahl, als erfchoffen zu werben, 
zu ertrinfen ober ſich gu ergeben; leßtered wollten fie nicht thum, 0b» 
gleich man Ihnen Zeichen machte, daß das Fruer eingeftellt werden wärbe, 
wenn fie die Waffen nicherlegten. 

Hr. Thom, einer der Dolmetfcher, hatte einige weiße Blaggen mit 
aufgebrücten Gincfifchen Charalteren aufgepflanzt, worurd Ihnen gerathen 
murbe, ſich zu ergeben, und den Miderftand nicht nuplos fortzufegen. 
Biele wurden niebergefchoffen, eine große Anzahl ertränfte fih felbſt, 
und mm ihre Sage noch entfeglicger zu machen, ſchoſſen Ihre Batterien 
auf dem gegenüberliegenden Ufer durch fie Hindurh anf une, Die 
Ehinefen find ein wunderliches Bolt, obmohl einige fehr wenig Dertrawen 
anf unfere Menfplichfeit und Feine echte Auſicht von Krie gegebrauch 
Hatten, trauten und doch andere umbebingt: ich ſah einen Schwerver- 
wunbeten den Hügel herablriechen, und während das Breuer mod auhlelt 
unfere Leute um Waſſer bitten Ich ging auf einige andere pi, 
fie baten albald um Gnade, und ſchleuen vermindert, daß ich ihnen 
Wafſſer reichte, flat ihnen den Garans zu machen. 

Auf umferer Geite war die Arbeit gethan, umd wir jahen uns jept 
um, was anf dem andern Ufer vorgehe: die Seeſoldaten and Matrofen 
hatten das Dipoß + Haus erflürmt und gingen nun anf die kiefer unten 
liegenden Batterien los, die immer noch bie und ba feuerten. Ploͤtzlich 
flog das Pulvermagazin in die Luft, man weiß nicht, ob durch bie 
Göinefen oder Durch unfere Bomben und Raketen angezündet, Die 
Marinetruppen hatten vom Glück zu fagen, daß fie nicht um einige 
Minuten früher fomen; fo verloren fie nur einen Trommler. 

Kurz darauf Famen einige Boole der Kritgeſchiffe weht einigen 
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Heinen Danıpfbooten ben Flaß berauf, deſſen Binfahrt durch mit Stein 
gefüllte und verfenkten Dſchuaken, fo wie durch eimgefchlagene flarfe 
Pfäple nahezu gefperrt war. Dſchunken von jeder Art und Große flohen 
im größten Schrecken ben Fluß herauf, deun Niemand hatte am einen 
fo rafchen und glüdlihen Angriff gedacht. inet ber Meinen Dampf- 
Boote fehte uns hinüber nad der Stadt Tingbei, es war aber fchon 
fpät, und fo mahmen wir unfer Nachtguartier in einem Dihop- Haus 
neben einem ber Thore. Gin Boot, das der unglüdlichen Brigg Kite *) 
gehört hatte, ums zwei ihrer Karonaben fanden fih hier. Sie hatten 
den Ghinefen als Modelle gedient, denn ihre Karonaden waren genau 
von derfelben Größe. Ca fand ſich eine gute Kanonengleßerel in ber 
Stadt, und eine große Anzahl Karenaden und Kanonen von Metall une 
Eiſen, bie noch nicht gang vollendet waren, ine Kanone war noch in 
der Jorm und mußte Fary vor dem Angriff gegoffen worden fepn, denn 
das Metall war noch fo heiß, daß man «8 nicht berühren fonnte, @inige 
ihrer eifernen Kanonen waren von üngehenrer Größe und Echwere, und 
tod von Meinem Kaliber, feine über 32 Pfund. Sie hatten Bormen, 
um Kugeln und Kartätjchen zu giefen, bie aber felten genau in bie 
Kanonen poßten, melde überbieß mit großen un» Meinen Kartätſchen bis 
zur Mündung vollgeflopft wurben, Die Formen zum Gichen ber Kar 
neuen waren aus feinem Thon gemadht und mit eifernen Klammern 
gebunden, aber die Kanone wurde wicht in Ginem Stüd gegoffen, fondern 
in mehrern Städen, die aufeinander paßten, 

In einem Dioß + Haus hinter unferem Duartier hatten bie Ghi» 
nefen eine Werfätte für Laffetten eingerichtet, die ebenfalls von dem 
unferigen copirt, aber folider waren; ich fand fle beſſer und fchöner 
ausgearbeitet, als ich je welche geſehen. Alle diefe Verbefferungen 
mußten im legten Jahre begonnen worden feyn, denn bie Kanonen, 
welche wir bei unferem erften Beſuch zu Tſchuſan und auch gu Ganton 
fanden, waren alter Zumpınfram mit Zündlödern, wo man zwei Finger 
hätte bineinfleden Fönnen. @s gehörte Muth bayn fie abyufenern, und 
doch mußten die Ghinefen fie gut zu benügen, vielleicht beffer, ald wir 
es hätten thun Fönken. 

Ih fand in dem Haufe zwei Bücher über Mathematif, Aftronomie, 
Mechanik und Artillerie, bie fie augenfheinlih vom den Jefulten erhalten 
heiten, deun die Platten waren zu gut, als daß fie vom Ihnen felbfl 
hätten berrühren Fünnen, obgleich fie verfuct hatten, dieß fo erfcheinen 
zu laffen, iadem fie chineſiſche Charaktete barauf fehten; auch der Buß, 
auf tem bie Sloben rubten, mar mit dem Faiferlichen Drachen gejiert, 

Hier fowohl ala zu Tihufan waren die Mauern und Batterien 
mit großen hölzernen Kreuzen bebredt, was wir und mit erklären 
Tonnten, endlich aber hörten wir, da fie unfere Verehrung für das 
Krenz Fannten, fo hätten fie geglaubt, wir würden nicht barauf fchichen, 
Ich erwähnte diefes Umftandes gegen einige Dfficiere der franzöflfchen 
Gorveite Danalde, die fih damals zu Tingbai befanden, und der Eins 
fall ſchien fie nicht wenig zu beluftigen. Ich begab mih auch nad 
dem Dihop+- Haus auf dem Berge, um zu fehen, was das Feuer dee 
DWellesiey bier ausgerichtet habe; dasjelbe war von Angeln und Bomben 
gany burdlöcdert, fo daß Niemand länger darin hälte austauern fönnen; 
ſchon vie Holj= und Steinfplitter hätten dieß unmöglich gemadt. Giwas 
tiefer unten am Derge, der See gegenüber, war noch eine Batterie ; 





*) &ie war in der Näbe von Tinghal gefcheitert, und die Mannfchaft, 
merunter ih auch die Frau eines Capitäns befand, von dem Ebinefen 
arg mißhandeit und in Käfige eingefperrt worden. 
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bier befanden fi einige lange Metallfansnen vom portugiefifcher Arbeit, 
und ein eiferner BAPfünber, Das Pulsermagajin anferhalb des Dip» 
Haufes war in die Luft geflogen; ein Schuß hatte das Thor des Plaper 
eröffnet und fechs Mann im gewölbten Wege getötet, @inige Mans 
barinen waren gefangen genommen und mehrere tödteten ſich felb, 
Der große Heerführer und Gouverneur der Start Dafien, der gelobt 
hatte, uns alle zu vernichten um» im unfern Hänten zu ſchlafen, mar 
geflohen, fpäter aber vermahmen wir, daß er Hand am fi felbft geirgt. 

Bon der Zahl der Beinde, die uns bei Tſchuſan und Tinghai 
gegenüber fanden, Tönnen wir ums mur aus ben eigenen Mngaben des 
Beindes einen Begriff machen, und ich gebe bier einen Musjug aus einer 
Proclamation des Faiferligen Gommiffäre, Nachdem bie erſte Einnahme 
und die zweite Uebergabe von Tichufan erwähnt find, fährt bie Pros 
elamation fort: „jegt aber if der Diſtriet Tinghal in völligen Vertheis 
digungtſtand gefegt worden. Ich habe tapfere, auf dem Schlachtfelde 
gebildete Generale hingefendet, die nöthigenfalls 5000 jedt dort lirgente 
Beterantruppen befehligen werben. Und längs den verfchlebenen Armen 
der See find Kriegéſchiffe mit tapfern Matrofen im Hinterhalt aufe 
geſtellt, und ih, ber Faiferliche Gommifldr, in Verbindung mit Du, 
dem General der Landiruppen von Scheklang, uns Lin, dem Unter 
gouvernenr berfelben Provinz, habe 10,000 muthige Soldaten nah 
Tinghai verlegt, aud längs den Ufern unferer Meere befinden fie ſich 
an jedem Otte, nahe bei einander, mit dem firengflen Befehl gute 
Bade zu halten. Wenn alfo die Mebellen, nachdem fie bei Ganten 
gefhlagen wurden, abermals wagen follten fi unfern Ufern gu nähern, 
fo werben fie ſeyn wie Motten, bie mach dem Licht fliegen, oder mie 
Bifche, die ins Nep fpringen, denn ich will fie alle Dann für Dann 
niedermacen und feinen von ihnen lebend entlommen laffen.” Unfer 
Verluſt war in Vergleich mit der Stärke ber weggenommenen Stellung 
unbebeutend; die Ghinefen aber müffen ſtark gelitten haben, Der An— 
griffsplan war eben fo gut ausgeführt als entworfen, 

Die Stadt Tinghal hat Über eine Etunde im Umkreis und ihre Bore 
ſtädte find ausgedehnt, fie enthält aber michts Befonderes, Die Ufereine 
fafung, um bie Mauer anf ber Grefeite zu fchügen, iſt vortrefflich 
ausgeführt; fie ift mit feſt aneinander liegendem Granit verkleidet, und 
erfiredt ſich längs ber ganzen Seeufer. 


Miscellen. 

Die literarifhe Unterfügungs» Gefellfdait. Bir 
haben diefer Literary Fund Society zur Unterflügung verarmter Schrijte 
ſteller und ihrer Familien fon in Nr. 61 gebacht, und entnehmen jeht 
aus tem Mechenjchaftebericht, welder der Geſellſchaft am 7 d. M. vor» 
gelegt wurte (f. Alhenäum vom 11 März), die Bemerkung, daß endlich 
nach fünfjigjährigem Beftehen das Publicum einen bedeutendern Antheil 
an biefer Inftitution zu nehmen begiunt. Die Eubjeriptionen und Ges 
ſchenke, melde im 3. 1898 973 Pfr. Et, betrugen, haben fich im ver» 
floffenen Jahte auf 1452 Pfd, belaufen, Auch die &röße der gewährten 
Unterfügungen Reigt; während fie früher durchſchnittlich micht viel Über 
19 Pfo. betrugen, beliefen fie ſich im verfloffenen Jahre (1255 Pie. in 
46 Unterfüpungen) durchſchnittlich auf 27 Pe. 


Anwendung ber Lichtbilder anf Gemälbecopien. Der 
italienifche Maler Leecht, welder die Kunſt, Lichtbilder zu coloriren, 
erfunden baben fol, ift Fürzlih im Brüffel eingetroffen, in der Mbficht, 
die Gemälde von Rubens, Vandyck x. zu eopiren. (Athen. di März.) 


—— — — — — — mn bannen — — — 





Dünen, in ber Literariſch-Artiftiſchen Unſtalt der I, G. Gotta'ſchen Buchbandlung. 
Verantwortlicher Nedacteur Dr. Eb, Wipdenmann. 
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Ausland. 


Ein Tagblatt 


für, 
Kunde des geiftigen und fittlichen Lebens der Völker. 


29 Min 1843. 





Gegenſeitige Stellung der Engländer und Chinefen. 


Die Thaten der Waffengewalt find vorüber, Ebina bat fi 
vor europäilbem Muth und europäifher Kriegskunſt gebeugt, 
jept aber folgt dad ohne Vergleich ſchwierigere Gefcäit, dem 
allgemeinen Grundfag, der den Verbandlungen zu Grunde 
lag, nämlih die Abfhaffung bes bisherigen Ausſchließungs 
ſoſtems der Chineſen, ind Leben einzuführen, Hier ftoßen die 
Engländer glei auf eine Hauptihwierigleit. Cine der bedeur 
tendften Urfahen, welche den Krieg, berbeiführten, war. bie 
Handelsiage China's, das jäbrlih mehrere Millionen feines ei⸗ 
genen baaren Geldes an die Engländer für die eingeführten 
Baaren, namentlih das Opium, zablte, fo daß man im Ins 
nern ded Reichs eine nicht umbedeutende Abnahme des baaren 
Geldes veripärte. Diefe Entdedung, melde die Chineſen zeir 
tig genug machten, führte, abgefeben von den lobenswerthen 
moralifhen Gründen gegen den DOpiumverbrauh, vorzuzsweiſe 
zu den beftigen Maafregeln gegen den Opiumhandel, welde 
die unmittelbare Veranlaſſung ded Krieges wurden. Man 
ſchaͤtzt die Ausfuhr des baaren Geldes auf 9 Millionen Piaſter 
jährlib, wovon die Amerikaner etwa ſechs liefern, den Reſt müſ⸗ 
fen die Chineſen felbit bezahlen, Daber fagt aub die Ship: 
ping and Mercantile Gazette vom 25 Ian, d. J.: „ſeit vielen 
Jahren beſtand die Schmwierigfeit, die engliſche Ausfuhr nad 
Ehina zu vermehren, darin, einen mit unferer dortigen Ein- 
fuhr in Verbältniß ſtehenden Betrag chineſiſcher Producte aus⸗ 
zuführen, Es ift eine notorifbe Thatſache, daß falt ein Bier 
tbeil unferer Ausſuhr nab China in baarem Gelde bezahlt 
wurde, und es ift unumgäuglid nothwendig, daß die (eugliſche) 
Diegierung Muafregeln ergreife, um unferen Verbrauch d;inefis 
fber Producte zu vermehren, fonft wird die Eröffnung ber 
Haien ded himmliſchen Reichs und wenig helfen. Die Ehine: 
fen können nit viel mebr baares Geld für unfere Manufac: 
turwaaren liefern, und wenn fie ed thun, fo werden jie bald 
einen größern, Vortbeil finden, mit andern induftrielen Natio— 
nen auf einer liberaleren Grundlage in Hanbeldverfehr zu ſtehen, 
wo fie die empfangenen, Manufacturwaaren mit ihren Noturs 
(oder Kunft:), Producten bezahlen.” Diefe, wie. man fiebt, von 


den Engländern Mar erfannte Page der Dinge iſt aub den Chir 
nefen durchaus fein @ebeimniß, deßwegen rüden die Unter: 
bandlungen über die Handels: und Zollangelegenbeiten nicht 
vorwärts, und bie neueſte Poft kündigt an, daß die Shinefen 
binfihtlih der Herabfegung der Zölle auf hinefiihe Waaren 
in England Forderungen ftellen würden, melde bie Finan! 
sen Englands faum geftatten möchten; man fann deßhalb 
mit Recht erwarten, daß Shina den fremden Wölfern ähnliche 
Vorrechte, wie den.Eugländern, nicht ungern einrdumen wer⸗ 
de, um durch größere Concurrenz die Engländer, melde für 
ibre Woaren zu viel baared Belb verlangen, aud dem Felbe 
zu fhlagen. Dieb muß einen algemeinen Verkehr mit allen 
feefahrenden Völfern nad fih ziehen, der für China noch von 
größerer Bedeutung feyn muß, als für die übrige Welt. 

Es wäre fomit gar nicht unmöglid, daß die Engländer die 
Koften und die Mübe der Eröffnung des Handeld mir Ching 
auf fih genommen bätten, ohne ausſchließlich oder auch nur in 
bevorzugfer Weile die Vortheile davon zu ernten, Bereits 
ergeben ib für die Engländer unerwartete Schwierigfeiten. 
Daf in Canton eine bikige Schlägerei zwifchen den anglos 
indifhen Matrofen und dem dortigen Pöbel ftattgeiunden, 
in Folge deren die englifhen Factoreien zerftört und verbrannt 
wurden, ift befaunt, weniger aber die nähern Umftände und 
Die geheimen Urfachen diefer Worfalle, wie fie aud einer etwas 
berben Gorrefpondenz zwiſchen den engliihen Kaufleuten und 
dem Megierungscommiffär, Sir Henry Pottinger, bervorgeben, 
Da biele Eorreiponden; nur der Anfang zu mweitern wichtigen 
Verbandlungen if, ſo gehen wir vorerft auf dad Mäbere nicht 
ein, und balten ung nur an das allgemeine Reſultat, „daß bie 
Unruben, wenn auch durch dad übermürbige Benehmen ber 
angleindifden Matrofen zum Theil hervorgerufen, doch nur 
dad äußere Symptom eines In Canton tief wurgelnden Haſſes 
gegen die Eugländer find, und vermutblib von. febr bedeuten» 
den,und einflußreihen Männern geleitet waren.” Canton dankt 
feine Wichtigkeit und feinen Reichthum dem anderthalb Jabr: 
bunderte lang genoſſenen Monopol des außern Handeld; die 
Engländer. haben dieß Monopol gebrochen, dürfen alfo in Can» 
ton felbf nur auf Haß zablen. Die chlueſiſche Nation bat im 
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Ganzen genommen vielleicht weniger moraliihe Haltung und 
Ehrenbaftigfeit ald die Europder, aber gewiß eben fo viel 
Klugbeir und vieleiht noh etwas mehr Schlaubeit: man 
verfteht dort fo gut wie irgendwo Pöbelaufitände zu verans 
laffen, zm leiten, zu benügen, und die dortigen englifhen Kauf: 
leute, welde Mittel genug in Händen baben, der Sade auf 
den Grund zu fommen, fürdten bereitd, man mödte durd 
folde Pöbelaufftände ihnen den Aufenthalt in Canton unmöglich 
machen, und der Handel fomit den Umerifanern und andern Na— 
tionen in die Hände gefpielt werden, Die cinefiihen Behoͤr⸗ 
den, aufgebraht durch dad Benehmen einiger engliihen Kaufs 
leute, welde den Echmuggel ded Opiums und anderer Waaren 
auf eine unverfhämte Welle fortfegen, find, wie die legten 
Vorfälle deutlich gezeigt, eben nicht geneigt den Pöbelaufitän: 
den gegen die Engländer ſchnell und Präftig ein Ziel zu feßen, 
und wenn der engliihe Regierungsbevollmächtigte nicht Ernft 
gegen die Chineſen zeigt — was er vorerft nicht beabfihtigt — 
fo werden die Verationen, an denen freilih dad Benehmen 
der englifhen Kaufleute viel Schuld trägt, nicht aufhören, und 
. man wird bald wieder in einem Zuftande fepn, der nicht Fries 
den, nicht Krieg ift, die Handeldintereflen der Engländer aber 
weſentlich benachtheiligt. 


Sebens- und Landſchaftsbilder aus dem Orient. 
“. Zurfomanifches Lager. 


Große Ermüdung verbürgt nicht allezeit guten Schlaf, das 
erfuhr ih diefe Naht; Die Aufregung, der ich während des 
ganzen vorigen Tages ausgeſetzt geweſen war, die Meubeit 
meiner Lage und felbit die Veripdtung am Abend, mo die zu: 
dringlihe Neugierde unferer Wirtbe ung feine Ruhe gönnte; 
dad Heulen der Hunde, das Bloͤcen der Schafe und das 
Brüllen der Thiere in den benachbarten Umpäunungen binderte 
mich fat die ganze Nacht hindurch am Schlaſe. Ich mürde 
gern dad Zelt verlafen und in der frifhen Nachtluft einen 
einfamen Spaziergang gemacht haben, aber ich fand, daß der 
Ausgang wie der Eingang von den großen böfen Hunden ver: 
wahrt wurde, welde die Wade im Lager hatten, und die mich 
wirklich nicht einen Schritt aus dem Zelte thun ließen; fo wie 
ſich nur etwas regte, gaben fie warnende Töne von fi, und 
jeder Verfub fib aus dem Lager oder auch nur aus einem 
Zelte zu entfernen, würde gewiß von diefen tremen, aber wils 
den Wachtern verhindert worden ſeyn. Sogar nab Anbrucd 
bed Tages verfaben fie noch ihren Dienft, denn als ih am 
Morgen mich ein wenig erging, und den das Lager umgeben: 
den und bregränsenden Graben überfhreiten wolte, ſtürzten 
fünf bis ſeds dieſer Fräftigen Thiere mit offenem Machen auf 
mid los, und es würde mir ſchlimm genug ergangen ſeyn, 
wenn fih nicht eine alte Turfomanin hinter einem Erdhaufen, 
wo fie zu meinem Glüt eben ihre paar grauen Haare ordnete, 
emporgeboben und durd ihr mäctiged Gebot meine Feinde 
surädgemielen hätte, die fib unwillig knurrend entfernten, 

Als wir am Morgen ans unferem Zelte heraustraten, er: 


wartete und ein merfwürbiged Schaufpiel! das Im MWieret er: 
baute Lager, im deſſen füdliher Seite unfer Zelt die Mitte 
einnahm, umgab einen freiem Plad von 150 Schritt Länge und 
100 Schritt Breite, und diefer ganze Raum war angefüllt mit 
Pferden, die vor der Thür ihrer Eigenthümer hielten, mit 
Kamelen, welche im Kreid um ihr Futter berumfnieten oder 
ftanden, mit grotedten Figuren in turfomanifher Tracht, die 
alle bin und ber liefen und fib zum Abmarſch bereiteten; vor 
den Zeltthüren befanden fi die Frauen mit ihrem maleriſchen 
KRopfpug, umgeben von ihren falt ganz nadten Kindern, be: 
ſchaftigt mit allerlei hauslichen Arbeiten, mit der Ordnung ib: 
red Anzugs oder Wafler aus dem Kluffe bolend; Schafe und 
anderes Vieh aller Arten ftrömte heraus aus den Umzäu— 
nungen und lief nah den Wiefen zu, begleitet von einer 
Menge laut fhreiender Hirten und befender Hunde, Wenn 
diefes Schanfpiel fi glei nicht durch Glany und Pracht aus: 
zeichnete, fo gefiel ed doch durch feine Rebendigfeit und zog 
dur noch nie erblidte Eigenthümlichkelt an; die Meugier des 
Voͤllchens und die Furcht Verdacht zu erregen, hielt mid ab 
das Lager mit feinen Bewohnern abjujeihnen. Sie hätten 
dann gewiß geglaubt, ich ſey ein von einem feindlihen Stamm 
ausgefandter Kundfcafter. 

Ich fand bald, daß, fo gern ih auch noch einige Tage bier 
geblieben wäre, um das Leben in einem turfomanifhen Fager 
unter fo günftigen Umftänden genauer fennen zu lernen, felbit 
wenn ih mid großen Unannehmlichkeiten hätte unterwerfen 
mäffen, ih diefen Wunſch wohl würde aufgeben müſſen. Die 
Zahl meiner Begleiter war niet gering, und da wir von dem 
Zurfomanen ald Bälte bebandelt wurden, und ih nicht einmal 
für meine Leute und Thlere bezablen durfte, fo wäre es ſehr 
unartig gewelen, wenn ih meinen gaftfreien Wirthen nur ei: 
nen Augenblick länger zur Laſt hätte liegen wollen, als noth- 
wendig war, Ueberdieß ergab fib auch deutlih aus den ge: 
ringen Anftalten von ihrer Seite, daß alles nur auf ein ein: 
siged Nachrlager berechnet war, denn für meine Thiere fand 
fib gar fein Unterfommen, fondern fie ftanden während der 
Nacht zufammengeloppelt vor der Thür unſeres Zeltes, und 
batten nicht einmal eine Streu. Wir bemerften ferner, daß 
man nod heute dad Lager an eine andere Stelle verlegen 
wollte, weil ed in der Nähe an Futter für dad Vieh zu mans 
geln anfing; aud allem ergab fi die Nothwendigkeit ohne 
Verzug aufjubreden und wenigſtens bis nach dem 12 Meilen 
entfernten Dorfe Piſſeruk au ziehen, 

Ich erlebte an diefem Morgen einen Beweis von der Leis 
denfhaft der Turfomanen für fhöne Waffen. Als der Chan 
meine Flinten, Piftolen und fonfligen Armaturen betradtete, 
zog mein Säbel feine Aufmerkſamkeit ganz befonders auf 
fib; es war eine fhöngewäflerte Klinge aus Delhi, die mic 
urfpränglib nicht mehr ald 20 Rupien gefoftet hatte; er beſah 
fie von allen Seiten, bog fie bin und ber, bieb damit und 
fragte endlich, ob ich das Schwert nicht gegen ein febr hübſches Pferd 
vertaufhen wollte, welches ich kurz vorher bewundert hatte, 
Er drang febr eifrig auf diefen Handel, aber fein Bruder ſchien 
Einwendungen dagegen zu madhen, denn fie ſprachen lange 
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beimlih mit einander, und endlich kamen fie dahin überelm, 
daß ic für dad Schwert und hundert Mupien das Pferb mit 
Sattel und Beug erhalten follte. Ich wußte aus einem frühes 
ren Gelprähe, daß man dad Pferd in dem Lager gu 350 Mu: 
pien ſchaͤzte, folglich würde der Chan bei diefem Handel 230 
Rupien verloren haben; ich nahm aber dennoch fein Anerbieten 
nit an, weil ib fhon mehr Pierde hatte, ald ih braudte 
und ihre Unterhaltung nit nur koſtſpielig, fondern aud fehr 
zu bezweifeln war, ob ich meine Pferde glüdlich durch ein fo 
feuchtes und jumpfiges Land bringen würde, ald die Provinz 
Mazanderan, welde von tiefen, reifenden Flüfen durhftrömt 
wird, und in der man weder Brüden nod Boote zum leber: 
fegen findet, und dann war mir mein Schwert fehr lieb; auch 
lag mir dringend die Verpflihtung ob, mit meinem Gelbe 
ſparſam zu fepn, denn man konnte nicht willen, melde andere 
noͤthige Ausgaben zu beftreiten fepn würden. Der Chan war 
übrigens fehr verdrießlich über meine Weigerung und ich glaube, 
wenn ed fein Bruder zugegeben hätte, würde er das Schwert 
um jeden Preis erfauft haben. 

Zu derfelben Seit hätte ich dennoch gern einen Pferbeban- 
bel abgeſchloſſen. Einer von den Meitern, die mih von Semul⸗ 
gam bieber begleitet hatten, ein alter Mann mit einem weis 
Ben Bart, aber mit bligenden Augen und von Fräftigem Körs 
perbau, ritt ein faftanienbraunes Pferd, das zwar Mein, aber 
Fräftiger, ſchoͤner und lebhafter war als viele große Pferde, 
und welches dabei fo gut zugeriten und fromm war, daß man 
fi in jedem Nothfall auf diefes feltene Thier verlaffen konnte, 
Diefes Pferd gefiel mir fo wohl, daß ich mich endlich entſchloß 
ihn zu fragen, zu welchem Preis er ed mir verfaufen wollte, 
Zuerſt weigerte er fib es zu verkaufen, obne jedoch einen 
Grund anzugeben, da ich aber in ihm drang, fo fagte er, vor 
wenig Monaten fep fein Sohn auf einem Zuge, welden der 
Chan gegen einen in der Steppe hauſenden ſehr räuberiichen 
Stamm unternommen babe, auf diefem Pferde von einer 
feindlichen Lanze durchbohrt worden; das Pferd hatte ihn den: 
noch in feine Heimath getragen, wo er aber fogleich geftorben 
war, und der Vater ſchwur jetzt, er werde dad Pferd nie von 
fih laffen, Gegen einen folden Grund hatte ich natürlich fein 
Wort rinzumenden. 

Unfer Fruühſtück beftand and Brod und Gauermilh, wozu 
auf meine Bitten noch etwas frifhe Butter und fühe Mil 
fam. Es ift auffallend, daß diefe Menfchen, in deren Lagern 
alle Erzeugriſſe der Viehzucht in großem Weberfluffe vordanden 
find, fo felten etwas davon genteßen, außer Buttermilch, melde 
fie mit Waſſer vermiſchen; die viele fhöne Butter, welche fie 
bereiten, ver faufen fie faſt ſammtlich an die Bewohner der ums 
liegenden Dörfer, für fi felbft verbranden fie aber nur dann 
und warn ein wenig zu einem Pillan, 


Taman. 


(Bruchftüf aus dem Roman Lermontomd: der Held unſerts Jahrhunderts.) 


Taman ift ein Meines Etästchen an ber Ere in Rußland, Nicht 
genug, daß ich dort beinahe Hungers gelorben wäre, jo wäre ih auch 


nahezu no ertrumfen. Ih kam fpät in ber Nacht dahin, ermattet 
durch eine mehrtägige Reife, Mein Ruticher hielt mein germartertes 
Dreigefpann vor einem ber gemanerten Häufer am @ingang in das 
Städtchen an, Die Schildwache, ein tfhernomorifcher Koſal ſchrie, als 
er eine Gloche hörte, faum balb wachen Sinnes: „ter da?° Ein Unter 
offieier und ein Gorperal traten heraus, ich benachtichtigte fie von dem 
Zwe meiner Reife, vap ih Dffleier ſey, der in Auftrag der Regierung 
mit Depefchen zu der activen Armee gehe, und forberte ein Quartier, 
Der Gorporal begleitete mid durch das ganze Städtchen, allein allent- 
halben waren die Quartiere befept. Die Kälte drang mir durd alle 
Ruochen, ih hatte drei Mächte ſchlaflot pugebracht, und Feine Luf, die 
vierte unter freiem Himmel zuzubringen. Go fing ich an gornig zu 
werben, und rief: „führe mid, wohin du willſt, Spipbube, aber ich 
maß ein Duartier finden, und wäre es beim Teufel.“ — „Es iſt noch 
ein Duartier übrig,” entgegnete ber Gorporal, ſich am Kopfe kratzend, 
„aber das ſchidt ſich nie für dem Herrn, denn es if verdächtig." Dbne 
den eigentlihen Siun diefes lehten Auspruds zu verfichen, bieh ich ihn 
weiter gehen, und mach langem Umherlrren in ſchmahigen Gaffen, mo 
ich michts ale Zäune fah, Famen wir gu einem Fleinen, am Ufer des 
Meeres gelegenen Häuschen. Der Mond beleuchtete das mit Schilf 
gebedte Dach und die weißen Mauern meiner neuen Wohnung; in dem 
mit einer elenden Mauer umgebenen Hofe Aland noch ein Heineres, 
ſtaͤrler beſchaͤrigtes Häuschen, 

Die Seitenwände waren gegen das Meer gerichtet, und unten hart 
an der Mauer ſchlagen geränfdvoll die dunkelblauen Wogen an. Der 
Mond klidte ruhig auf das fürmifche Element herab, und Ich Fonnte 
bei feinem Licht in der Werne zmei Schiffe unterfcheiden, deren fhmarje 
Taue wie ein Epinnengewebe über der Bläcde des Meeres tanıten. Es 
find Schiffe im Hafen, dachte ic, ich Fann morgen weiter nach Selendſchik 
geben. Gin Linienfofat befand fi ale Drbonnanz bei mir; ich befahl 
ihm, mein Belleifen berautzunchmen, den Kutſcher wegzuſchicken und 
fing an mach dem Hausherren gu rufen. Niemand antwortet, — ih 
poche, — umfonft. Was foll das bedeuten? — Endlich Fam ein vier» 
sehnjäbrigen Junge aus dem Haufe beransgelaufen. „Wo if der Hanse 
here? — „Es if feiner da.“ — „Wie, gar Feiner dat“ — Nein.” — 
„Und die Hausirau ?* — „Die ift in die Vorſtadt gegangen,“ — „Wer 
wird mir dann die Thüre Öffuen,* fagte ih, und ſtieß mit dem Bape 
daran. Die Thüre öffnete ſich und ein feuchter Geruch drang aus dem 
Haufe hervor. Ich gändete ein Echmwefelhälgchen an, blidte dem Bur ſchen 
in die Augen und bemerite, daß er von ter Geburt ber blind feyn 
müffe, Gr fand unbeweglih vor mir, und ich begann feine Befichtsr 
güge zu betrachten. Ich geftehe, daß ich eine Mbuelgung gegen alle 
Dlinden, Tauben, Stummen, Hinfenten, Budlihen u. ſ. w. habe, und 
meine, es mũſſe immer eine Berwandtſchaft zwiſchen der Förperlichen 
Beſchaffenhelt und der Erele ſeyn, als ob bie Erele mit dem Verluſt 
eines Einues auch irgend eine Sefühlekraft verloren habe, 

Sch betrachtete immer mo das Seſicht des Blinden, aber was läßt 
fh in einem Seſicht ohne Angen lefen? Unwilllürlich regte ſich das 
Mitleid in mir, als mit einemmal ein Lächeln über das GSeſficht des 
Blinden binyog, das, ih weiß nit warum, einen unangenehmen @ine 
drucd anf mid machte, Im mir flieg der Verdacht auf, er fey nicht 
blind, mie er zu ſeyn feheinen molle, und vergebens fuchte ich mich zu 
überzeugen, daB ein weißes Wugenfell nicht Verftellung feyn fann. 
Weßhalb? — id bin immer zum Verdacht genrigt! 
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„BIR du der Sohn nes Hausberem?" fragte ih mach eimigem- 


Schweigen. — „Rein.“ — „Wer biſt var denn ?* — „Gin armer Waiſe.“ — 
„bat vie Hausfrau Kinder ?* — „Nein, fle hatte eine Techter, abır 
diefe ift mit einem Tataren davon gelaufen,“ — „Mit was für einem 
Tateren?“ — „Der Böje mag's wiſſen! Gin Tatar aus ter Krim, 
ans Rertfh.” Ich trat in die Stube, wo gwel Bänke und ein Tiſch, 
fo wie ein ungebeurer Koffer das ganze Ameublement autmadten. An 
den Wänden war Fein Heiligenbild, — ein böfes Wahrzeigen Durch 
eine zerbrochene Scheibe pfiff der Seewind derein. Ih nahm aus 
meinem Belleifen ein Erüd Wacsferge, zündete ee am und begang 
meine Sachen abzulegen; mein Gewehr un? Eäbel ſtellte ih im vie Ede, 
tie Piftolen legte ich auf den Tiſch, breitele meinen Mantel auf einer 
Darf aus, auf die andere legte fich der Kofak, der in zehn Minuten 
fon feſt ſchlief, während ich Fein Auge fliehen Fonnte, Bor mir 
drehte ſich unanfhörlic der Burſche mit den weißen Angen herum. So 
lag ih wohl eine Stunde. Der Mond ſchlen durch das Benfter, umd 
feine Strahlen warfen einen Schimmet auf ven Boden, Plöhlich er» 
blidte ih einen Schatten. Ih Rand auf und fab durche Feuer: 
irgend Jemand ging wiederholt vorüber und verbarg ſich, der Himmel 
weiß mo. 

Ih fonnte nicht annehmen, daf irgend ein menfchliches Weſen 
ſeafrecht an dem abfhäffigen Ufer hinabgebe, und dad lonnte es nirgente 
anderswo ſtecen. Ich ſtand auf, nahm meinen Mantel um, fledte den 
Dolch im deu Dürtel, ſchritt lelje zum Haufe hinaus, und mir gegen» 
über erblidte ih den Blinden. Ich ſtellte mih an dem Zaune auf 
die Laner, und er ging mit ficherem, aber vorfihtigem Schritt an mir 
vorüber, Gr trug unter dem Arme ein Bündelden, und als er an 
Ufer gefommen war, begann er einem vielfach ſich frümmenven Pfad binabr 
zufteigen. Un diefem Tage fingen die Stummen und tie Blinden jehen, 
dachte ih, und ging ihm in einer Entfernung, daß ic ibn nicht aus 
den Nugem verlieren fomnte, nad. Dept trat der Mond hinter Wolfen, 
und über dem Meere breitete fih ein Nebel ans, durch den man laum 
die Laterwe fehen fonnte, vie das in geringer Eutfernung fichende Schiff 
erleuchtete; am Ufer zerfchlug fih der Schaum der Wellen. die jeden 
Mugenblid mid zu erjänfen brobten. Mit Mühe ſtieg ih am Abhang 
hinab auf dem gewundenen Pfade; plöglich hielt ver Blinde an, wandte 
ſich rechts und ging fo nahe am Waſſer hin, das «8 feiern, die Wellen 
müsten ibn ergreifen und fortreifen, daß aber dieß gewiß micht fein 
erfter Gang war, ſchloß ich aus ter Sicherheit, mit ber er von einem 
Stein auf den anterm frat und die liefern Furchen vermied. Gudlich 
hielt er an, ala dorcht er anf etwas, ſehte ſich anf dem Boden und legte 
das Büntel neben ih. Ich beobachtete alle feine Bewegungen und verbarg 
mid hinter cinem am Ufer norjpringenden Felſen. Nach einigen Mi— 
muten erfehien von der entgrgengefepten Erite eine Geſtalt, trat zu dem 
Blinzen und fegte ſich neben ihn nieder. Ein güuftiger Wind lich mic 
zu Zeiten ihr Gefpräd vernehmen. 

„Wie, Blinder!“ ließ ih eine weiblide Stimme vernehmen; „der 
Sturm nimmt überhand und Janko läft fi nicht fehen!" — „Janko 
fürchtet den Stutm nicht," erwiererte der Gefragt, — „Der Nebel 
wird flärfer,“ ſptach von neuem die Bramenflimme mit traurigen Ton. 

„Beim Nebel kann man fi leichter an ven Wacht ſchiffen vorbeie 
ſchleichea.“ — „Und wenn er ertrinfe?* — „Run, was iſt's tann? fo 
gebſt du am Eomutag ohne ein neues Band in die Kirche,‘ — Nun 
folgte Stille; mir fiel ver Umfand auf, daß der Blinde mit mir in 





Heinzufflfchem Dialeft geredet halte, jeht aber Ad, rein ruſſi ſch 
ausprüdte, 

„Sieht du, daß ich mich wicht ürre,* ſagte aufs neue. der Blinde 
und Marfchte in die Häwe, „Janko fürchtet weher das Der, ned den 
Sturm, weder den Nebel, mod die Uferwächter; horch, das iſt alcht 
das Bepläifcher des Regeus, das iſt ſein langes Ruder.“ Die Iran 
fprang auf und ſchaute mit dem Ansrend zer Unruhe hinaus auf bie 
umermeßliche Merresflähe, „Du ir dich, Blinder,“ fagte fie, „eb if 


‚nichts zu fehen.* Sch gefiche, daß ich meine ganıe Aufmerkfamkeit- auf 


das Dieer Ienfte, ob nicht in der Berne irgend etwas mir elu Machen 
daher jhwimme, allein ich Fonnte nichts entpeden, So verfloffen mehrere 
Diinuten, als ip zwifchen ren ſich aufthürmenden Wellen einen fhmaren 
Bunkt eutdeckte, der bald ſich vergrößerte, bald wicder kleiner wurde, 

Vot ſichtig bahnte fIh ein Kahn feinen Weg durch die Wellen und 
näherte ſich dem Ufer; es mußte ein geprüfter Seemann fepn, ber im 
folder Nacht fich binauswagte, einen 20. Werfle breiten Direresarm zu 
durchſchiffe u, und der Bruns, welcher ihn dazu bemog, mußte gleich ſalla 
widtig ſeyn. Unter folgen Gedauken blidte ich, während mir unmwille 
Fürlich das Herz flug, auf das ſchwache Bahrjeug, das ſich wie eine 
Eute ins Waffer tauchte und daun das Steuer, wie einen Blügel ſchüt⸗ 
telmd, wieder aus der Tiefe emporhob, und als ich glaubte, «#6 müfe 
am Ufer auftohen und in Stücke zerſchellen, wandte «8 fi geſchidt nach 
der Seite und ſchwamm »öllig unbefchärigt in eine Heine Bucht hinein, 
Aus dem Nachen trat cin Mann von mittlerem Wuchſe in einer tata» 
rifhen Hammelfellmäge, minfte mit der Hand und alle drei begennen 
etwas aus dem Nachen zu werfen; bie Ladung war fihrih groß, und 
ich begreife nit, wie ber Machen mit unterjanf, Mile deet nahmen 
ein Bündel auf die Schulter, fliegen in eine Berticfung binab und bald 
verlor ich ſie aus den Mugem 

(Bortfegung folgt.) 


Miscellen. 

Mevdicinifch»literarifhe Sefellihaft in Eugland. 
Die Parkere, die Gamten«, die Shakſptate-Geſellſchaft haben fi alle 
a6 Ziel gefegt, literarifche Bmwede zu verfolgen, die der einzelne nigt 
allein ausführen Fann. Zu einem ähnlichen Zwed find jegt die Actjte 
in London zufammengetseten, „um einigen auerfannten Mängeln in der 
Verbreitung merieinifcder Literatur abjuhelfen.“ Die Abfiht if, er= 
probte englifhemedieinifche Werke, die ſeht felten und theuer find, 
Miscelancen aus ältern englifhen und andern Werken, Weberfegungen 
gtiechiſchet uud römifcher Merzte m. f. m. wieder abbruden zu laſſen 
oder zu veranftalten, enblich Origimalwerke, die zum Nachſchlagen höchſt 
müglicp feyn fönnten, aber Felnen Verleger finden, zum Drud zu ber 

försern. (Athenäum vom 14 März.) 

” 


Nachticht von dem Oriental Translation Bund Um 
8 März bielt dieſe Geſellſchaft eine Sigung, in welcher Blätter von 
Abu Ghallifans biographijhem Wörterbuh, der mohammeranifdhen 
Dynaftien von Gapangos, von Troyers Ucberfegung des Dabiſtau uns 
der Ghronif des Tabati vorgelegt wurden, mit der Vemerlung, baf das 
Dabiftan im Laufe bed Jahres vollendet werden würde. ine Leber 
fegung eines Sanffritwerfes über Mrjneifande mit Bemerkungen eines 
englifden Arztes und Voyfiologen wurde dem Aueſchuß der Geſell ſchaft 
angeboten. Sit Gore Oufeley bot die Lebenebeſchrelbaugen der beiten 
perfifchen Dichter mit Proben ihrer Werke (wahrſcheinlich nad wem 
Teskeret esschoara von Dewletſchah) an, was mit großem Dauf an- 
genoamen wurde. (Hbenäum vom di Mär,.) 


Dünen, in der Literatiſch⸗Artiſtiſchen Anftalt der I. ®, Gotta'ſchen Buchhandlung. 
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Die. Eingebornen aus Wins in den holländifchen 
Befidungen auf der Weſtküũſte Sumatra's. 
(Bon Julius Kögel.) 


Der große Mangel an Leuten, melde in den mäbrend der 
teßtverfloffenen zehn Jahre erſt erworbenen bolländiiten Be 
figungen auf Sumatra mit fhmerer Arbeit fih ernähren wollen, 
verbunden mit dem Gel, melden die dafigen malaviſchen 
Frauen vor den im niederländiften Indien übliben Winfels 
eben mit ausländifhen Männern zeigen, bat die in jene Gegen: 
den eingewanderten Ghinefen veranlaßt, dieſen Uebeln bald 
möglift abzubelfen und zu dem Ende eine große Anzahl Ein: 
geborne beiderlei Geſchlechts von der Inſel Nias im bie hol» 
ländifhen Befigungen auf Weſtſumatra auszuführen. Die 
verfhiedenen Verhaltniſſe der Niafer zu ihren DObern begün: 
ſtigen diefe Auswanderungen nach Sumatra gar ſehr; denn 
es fteht auf erfterer Infel in der Macht der Häuptlinge, Herren, 
Eltern und Vormünder, ihre reſp. Unterthanen, Dienftboten, 
Kinder und Mündel an die Ausländer zn fehr billigen Preifen 
zu verfaufen. In Folge deffen find denn au feit ein paar 
Fahren viele hundert Niafer an Ehinefen und andere nieder: 
ländifhe Untertdanen auf Sumatra verkauft und eben dafelbit 
eingeführt worden. 

Da noch immer Kulied (Träger) und fogenannte Heite 
(Mädchen, die Europdern als Haushälterinnen, Eonenbinen 
und Dienftmädchen dienen) fehlen, und diefer Mangel ſich in 
dem Maafe nur noch vergrößern muß, in welchem die Anzahl 
der europäifhen Herren, der chineſiſhen Kaufleute und ber 
boländifhen Kriegsbeere dafelbft vermehrt wird, unterliegt es 
auch feinem Zweifel, daß der Menibenbandel mit Eingebornen 
aus Nias von Jabr zu Jahr in größerem Maaße betrieben 
werde. Was den Anfauf von Niafern gar fehr empfiebit, iſt, 
dad diefe Menſchen ein recht gurmütbiged und treuberziges 
Völfhen, und die niaſiſchen Frauen die fhönften aller malapi« 
{den Frauen find; denn abgefeben davon, dap bie niafiihen 
Damen eine mebr kaukaſiſche ald malaviſche Gefihtsbildung, 
weiße Zähne und eine den eivitifirten Nordeuropdern ahnliche 


Hautfarbe, ja ſelbſt etwas rothe Wangen haben, find diefelben 
für europäifhe Civilifation aud weit empfängliger als die 
Frauen und Jungſrauen irgend eined andern malapiichen 
Voltsftammes, ja felbit dafür empfänglier wie viele der auf 
Java lebenden Lipplappen (europäild:malapiihe Miſchlinge). 
Dad Scamhafte der niaſiſchen Madchen iſt befonders 
rühmlich zu erwahnen, da andere malaviſche Voͤller die Scham 


wohl dem Namen nach, aber keineswegs als Gefühl kennen, 
Man muß es felbft mit angeſehen haben, um fih eine Vor— 
ſtellung davon machen zu können, wie febr fid die niafifhen 
Jungfrauen (dämen und wie blöde fie find, wenn fie zu Padang, 
exit fo eben angefommen, an junge Guropder verkauft werden: 
weßhalb diefelben im dieſer Hinfiht auch eher jür Quropderinnen 
als für Afiatinnen zum balten ſeyn dürften 

Ale fogenannten mweibliben Arbeiten, fib eutopaiſch zu 
Heiden, deutſche und franzoͤſiſche Geſauge und überbaupt alles, 
was dem Geſchmacke ibrer europälſchen Herren entiprict, iſt 
den erfauften Niaferinnen genehm und wird febr bald von 
ihnen erlernt. Daß unter folben Umftänden manchem früher 
fehr armen Mädchen in fehr kurzer Zeit ein recht glüdliches 
Loos durch die Herzensgüte ibred Herrn zu Theil wird, ift 
ganz natürlich, und es muß nur befremden, daß niaſiſche Jungs 
frauen noch nicht in Java, Borneo, den Moluffen und andern 
bolländifben Befigungen eingeführt wurden und dab der Preis 
für eine Niaferin zu Padang no immer febr gering if. Man 
bezabit gegenwärtig im Gouvernement Padang *) nur 140 bis 
150 Gulden Kupfer (70 bis 75 Thaler) für eine erſt kürzlich 
aus ihrer Hrimath nab Sumatra gelommene Niaferin. Hoͤchſt 
merkwürdig ift, daß das niafiibe ihöne Geſchlecht auch durch 
Körpergröße und Gorpnlenz vor andern malaviſchen Frauen 
und Mädhen ſich auszeichnet und daber wieder aub in diefer 
Hinſicht der kaukaſiſchen Mace febr abnli it, was dem Str 
ſchmacke der Euroraer meiſtens entiprict- 

Wenn nun aber die miafifhen Frauen groß an Körper 





*) Unter Gonrernement Padang begreift man im nieberlänbifchen 
Zadien alle holländifchen Befigungen auf der Weffüfte Sumatra's 
mit Ansaohme ber vormals brittifchen Befigung Benfooten. 
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find, und die meiften derfelben eine über 5 Fuß 3 Zoll (rbein. 
Maaf) betragende Länge haben, fo iſt es gewiß bödit merk: 
würdig, daß die niaſiſchen Männer durchgängig ſehr ſcowächlich 
und hoͤchſtens nur 4%, Fuß lang find, übrigens aber mit den 
niafiiben Frauen gleiche Geſichtsbildung und gleiche Hautfarbe 
baten. Wie wenige Körperfräfte die Miafer haben müſſen, 
beweist ein ſeit kurzem auf Sumatra publieirted Geſetz, nah 
welchem jeder dort eingeführte Niafer nur mir einer 40 Pfund 
ſchweren Yaft beladen werden darf. Man würde fih dieſer 
Leute gewiß auch wur felten zu ſchweren Arbeiten bedienen, 
wenn rüfligere, zum Arbeiten geneigte Cingeborne auf Sumatra 
zu befommen wären; allein da dieß nicht der Fall ift und man 
auf die Treue und Unverdroffenbeit der Niafer mit Zuverläffig: 
feit bauen fann, fo muß man zum böfen Spiele gute Miene 
machen, und die Fleinen fhwähliden Niafer Laften tragen 
und andere fbmwere Arbeiten dort verrichten laffen. 

Bisljegt find die meilten auf Sumatra eingeführten Nia« 
fer noch von der DMegierung aufgefauft und von ihr zu dem 
angegebenen Zwecke benußt worden, 

Alle aus Nias eingeſührten Eingebornen — gleihviel ob 
männlihenT oder mweibliben Geſchlects — find nad den ber 
ftebenden Geſetzen ihrer Herrihaft nur eine zehnjahrige Serot- 
ture ſchuldig, und müſſen defbalb anf ihr Verlangen nah dem 
beregten Decennium von der Herrihaft frei gegeben werden, 

Als Urſache, dab neuerlih auf der Infel Nias der Men: 
fbendandel befannt und Üblih geworden, ja ſich fogar zu ver: 
größern veriprict, muß angenommen werden, daß dieſe Inſel 
ungemein ftarf bevölkert ift, daß unter den Bewohnern eine 
große Auswanderungsluft herrſcht, daß die dortigen Frauen 
eine befonderei Vorliebe für europaiſche Männer baben, daß die 
Häuptlinge arm an Geld und enropdifhen Bedürfutffen find, 
und dab die Untertanen auf die Rechtlichkeit der winefiidhen 
Kaufleute ein allzu großed Vertrauen ſehen und den ſchönen 
MWerten!diefer intriganten Sklavenhandler Glauben beimeflen. 

Die Eingebornen auf Nias find jegt noch Heiden, und es 
wäre ſehr wunſchenswerth, dad dem annoch Uaserborbenen 
Volte rechtz bald das Ehrittenthum gepredigt würde, Nah 
allem dem zu urtheilen, was Referent über die Nisfer gehört 
und von denfelben felbft mir angefeben bat, dürfte es gewiß 
nur eine febr leichte Unfgabe ſeyn, diefelben in ein chriſtliches 
Bolt umyuihaffen. 

Bisher haben Miffionärs fib nur wenig beeifert die Niafer 
zu befehren und zu taufen, was feinen Grund wohl barin 
haben mag, daß Nias ein fehr armes Land iſt, Reichthümer 
deßhalb dort nicht leihr zu erwerben find und dag die arfhine 
fiiden Seeräuber die Schifffahrt in der Nahe von Nias früher 
ſehr bedentlih machten. 

Batavia, den 23 Oct. 1842, 


Lebens- und Landſchaftsbilder aus dem Orient. 


®. Neugierige Dorfleute, 


Nah dem Frübmahle beftiegen wir unfere Pferde und 
verließen das Lager, von einem Sohn unferes Wirthes beglei: 





tet, der und bis zur naͤchſten Station ald Führer dienen follte, 
well wir in einer fo unmegfamen Gegend uns font nicht zus 
recht gefunden baben würden. Der Weg führte durch Felder 
und über die fhönften, üppigften Wiefen, von beilen Baden 
durhfloffen, von aromatiiben Kräutern und Blumen durddufs 
tet; ed war eine entzüdende Landſchaft: durch Haine von Eis 
ben kamen wir, deren junge Früblingsblätter in dem zarteſten 
Farben prangten. Zu unferer Linfen lagen Berge, bie mit 
Maldungen bedett waren, ober durch abwechſelnde Schluhten, 
Felfen, Thäler und grüne fonnige, mit einzelnen Bäumen ber 
ſetzte Abhänge dad Auge ergößten; gu unferer Rechten erſtreck⸗ 
ten fib endlofe Ebenen nah Nord und Nordweſt, lauter berrs 
lihe Weiden, die mit turfomaniihen Lagern bededt waren, der 
ren Rauch in der Mittagsſenne emporjtieg und deren Heerden 
auf allen umliegenden Wielen bis in die weitefte Kerne zu ers 
bliden waren, Gin friedliheres und koͤſtlideres Bild des Hir- 
tenlebens fantıı man ſich wohl nit denken, und der Gedanfe 
war fehr traurig, daß dieſer Laudſtrich, der Ihönfte im perfi: 
fhen Reiche, fait wohlbabenden glüdliben Landleuten anzuges 
bören, in den Handen wilder Mäuberborden ſich befinder, die 
nicht einmal im Stande find den Werth Diefer koͤſtlichen Ges 
gend, deren fie fi gewaltfam bemadtigt baben, zu erfennen, 
aber doch jeden andern verbindern fie beffer zu bemüßen, gegen 
ihre Nachbarn Mäubereien aller Art begeben und mit den ges 
raubten Gütern und Menſchen einen förmlihen Handel treiben, 

Zwiſchen den Turfomanenftämmen und den Bewohnern 
der zunddit gelegenen Dörfer findet ein gewiller vertragde 
mäßiger Werfehr ftatt, der ohne Zweifel eine Folge des gegen: 
feitigen Bedürfniffed war, vermöge deſſen die Turkomanen bei 
den Bauern Abſatz für ihre Erzeugnifle finden und zugleich 
die Bauern mit mancerlei Dingen verfeben, deren fie bedürfen, 
ald Butter, Käfe, Teppiche, Deden, Pierde, Kamele und Vieh 
aller Arten, wogegen fie die wenigen Waaren, die fie brauden, 
eintaufhen; aber der ganze Handel ift unbedeutend und ges 
währt feinen Erfag für den mögiiten Ertrag des hertlichen 
Landes, das die Turfomanen inne haben. 

In einiger Entfernung von dem Lager zogen wir bei den 
Ruinen einiger Hütten vorbei, wach der Angabe unfrer Führer 
die Trümmer einer Niederlafung der Gollan » Turfomanen, 
Namens Heiderabad, melde von einer wilden, verwegenen 
Schaar vom Tjukihſtamme zerfiört worden war, Etwas über 
den halben Weg, als wir durch ein Eichengehölz zogen, fanden 
wir eine große vieredige Ruine, an der man jept noch die ver- 
fallene Mauer und den Graben fab, und die früher der Haupıfiß 
einer berüctigten Nomadenborde geweſen war, bevor der König 
von Perſien diefe die ganze Gegend unfiber mahbenden Plüns- 
derer vertrieb, was erſt vor wenig Jahren gelbab; wir bes 
merften noch die Spuren eined Bazard und einiger maffiven 
Gebäude, die aber alle zerflört worben waren, Auf allen Sei» 
ten fab man Feine Erböhungen, welche bie Stelle ebemaliger 
Dörfer bezeichneten, bie in einer ſchönern Zeit diefe herrliche 
Gegend belebt hatten; oft zogen wir dur verwültete Gärten, 
die zu jenen Dörfern gebört hatten, und im denen jeßt bie 
Weinſtöcke und. Orangenbäume vergebend gegen dad Gras und 
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Unfrant anfdmpften, das fi des Bedens bemädtigt hatte. 
als mir uns dem Dorfe mäberten, btelt ich einige Beit an, 
um Die fine, mit fo mtannichfaltigen Retzen geſchmückte 
Landſchaft abzuzeihnen, umd bei der Ankunft fand ich, Dad man 
uns in ben Haufe ded Jomael Chan, des Hafim dieſes Be: 
zirfes, der jept in Piſſerue wohnt, ein ſehr anftändines Quar: 
tier beforat batte. Wir waren nunmehr glüdlid im erften 
Dorfe dieileitd der Berge angelangt. 

Die Hauſer von Piferuc fo wie die der benahbarten An: 
fiedlungen, Flecken und Dörfer find von fhönen grünen Ge— 
wählen umzogen und beſchattet. Die Häufer befteden ons in 
die Erde getriebenen Pfoften, die durd ein Holzaeflecht mit 
einanter verbunden und mit Lehm überzogen find, oder aus 
zufammengrfügten Brettern, die entweber auf dieſelbe Art oder 
von aufen mir Baumfchwarten, von innen mit Lehm über: 
zogen find. Auf den Dachſparren liegen Shilfmatten und bie 
und da bemerft man auf hoben Pforten ſtehende, mir Meisftrod 
gedecte Schoppen, in denen man das ®erreide oder die Baums 
wolle aegen die Angriffe der ſchädlichen Inſecten verwahrt. 
Etatt der Mauern, die an andern Orten Perfiend die Dörfer 
umziehen, findet man bier einen tiefen ®raben, deſſen Ufer 
mit Brombeeren bewadlen find und in melden man einen 
Strom flleßendes Waffer geleitet bat, während an der innern 
Erite eine aus Schilf geflodtene und mir Dornen verbundene 
Herde die Sicerbeit des Orts fo erhöht, dab feine Meiterei im 
Stande ift durchzudringen. Faſt jedes Haus iſt mit einer 
Schutzwehr der Art umgeben, und flatt in enge ſchmutzige 
Goffen zufammengedrängt zu feyn, erbaut man fie in einiger 
Entfernung von einander, fo daß jedes mit feinem eigenen 
Feld umgeben und von fhönen, boben Bäumen beihatter ift. 
Das Hausgerakhe, dad an andern Orten aus Thon oder Me: 
toll verfertigt wird, beſteht in den Dörfern dieſer beitern, 
idpllifhen Gegend ans Holz, Wir fanden Schüſſeln, Teller, 
Taſſen, Krüge und Dfeifen von Holz; auf dem Herde brannten 
große Alöße, und alles bewies, daf wir und fin einem Land 
der Wälder und Gemäffer befanden. Daß das lehtere der Fall 
mar, batten wir leider fhon zur Genäge erfabren; mehrere 
Flüfe, die den Gurganftrom bilden belfen, hatten uns aufge: 
halten und unlere Thiere in Gefahr gebracht. 


Die Bewohner des Dorfes fand ih eben fo neugierig ald 
die Zurfomanen, fie ftanden zu Hunderten um das offene Ge: 
mach herum, in welben ic faß, und wenn ich etwas abjeid- 
nen wollte, fo traten fie mir von allen Seiten fo nahe auf 
den Leib, daß ih mich fat nicht bemegen founte, Uber ihre 
Meugierde und ihr Begaffen war wenigftend nicht von Fred: 
beit begleitet, und obgleich fie weit rober und ungebildeter zu 
fepn dienen ald die Bewohner der Provinz Ehorallan, fo 
waren fie dech lange nicht fo feindlih gefinnt und bösartig; 
fie drangen zwar ohne alle Umftände in mein Zimmer, das fie 
fait beftändig anfülten, feßren ſich im geringer Entfernung mit 
untergefhlagenen Füßen nieder, ftarrten mid wild an und 
lachten oft mit einander; aber wenn ich ihnen andeutete, fie 
möhten ſich entfernen, fo gehorchten fie auf der Stelle, kebr- 
tem aber freilich, Sobald fie ed wagen zu dürfen glaubten, wies 


der zuräd, Ein alter Mann, deſſen Worte unter ihnen mie 
Orakelſprüche zu gelten ſchienen, betrachtete meine Zeihnungen, 
und fagte dann, indem er fib zu feinen Laudsleuten wendete, 
daß ih durch dieſe Abbildungen von allem, was mir gefice, 
eigentlih von der ganzen Gegend Beſitz ergriffe; aber dieſe 
Erklärung ſchien ibnen weder unangenehm, noch beunrubigend, 
fondern der alte Mann erklärte, er wollte, wenn ich ed wünfchte, 
fogleib aus dem Dienfte des Chan treten und überall mit mir 
bingeben; ja er gewann mich fo lieb, dab er mich um Erlaub⸗ 
nis bat neben meinem Bette ſchlafen zu dürfen. 

Den Chan felbit ſah ib nicht eber ald zur Zeit des Mit» 
tagsmahls, wo ih ibn mir einigen andern Perlonen in feinem 
Gefelibaftszimmer figend fand. Er empfing mic fehr böflich 
und fhien ein gutmürbiger Mann, aber obne alle Weltkennt⸗ 
niß, und dabei febr geneigt ſich ein vornehmes Anſehen zu 
geben. Un dem guten Mitrageflen nahmen zwanzig Perfonen 
Theil; an meinem Plage fand ih eine Furferne Schüſſel mit 
Pilau, ein gefbmortes Stück Fleiſch, eine Schüfel mit Ger 
müfe und Trüfeln, in Milch gekocht, nebſt einem Krug Sor: 
bet, der Chan und mein perfiiher Begleiter waren mit einem 
ahnlichen Kruge verfeben, vor den andern Bälten ftand Meig, 
Fleiſch und ftatt des Sorbets ein Krug Buttermild und Wafr 
fer; alle Bafte ihienen fehr geneigt, dem Gaſtmahl bes Chang 
olle moͤgliche Ehre zu machen, und fielen, fobald das Tiſchgebet, 
welches bei den Verfern wie bei alen Mobammedanern nie 
vergeifen wird, beendigt war, über die koͤſtlichen Feſtſpelſen bes 
gierig ber, Mein perſiſcher Reiſegenoſſe würzte das Mabl 
durch diverfe erheiternde Hiſtörchen und Anekdoten, 


Die Silphionpflanze der Alten und das Bu - Mefa 
der Araber. 

Mömer und Griechen legten auf die mebicinijchen @igenfchaften 
einer Pflanze, die fie Silphlon nannten, einen fehr hohen Werth; die 
Pflanze Fam bauprfächlih ans Afrifa, und man naunte fie deßhalb den 
„Schetz Afrifa'a.“ In Rom wog man den Eaft, wie Plinins meldet, 
mit Eilber auf, und Vorräthe davon wurden im Sffentligen Schat 
niedergelegt, wie baares Geld. Die Pflanze wucht hauptſächlich in 
Gyrenaifa, und findet ih anf cyrenaiſchen Münzen vielfach abgebildet. 
Nah Dr. Guyon, deſſen naturhiſtotiſche Borfhungen Über Norbafrifa 
mir fon mehrmals ermähnt haben, gehört, diefen Abbildungen zufolge, 
bie Pflange dem Doldengeſchlecht au. Der befannte Nelfende Dela Grlla 
hatte fie Im Jahre 1817 aus Gyrenalfa zurüdgebracht. Birianl et ⸗ 
Fannte fie mad Dr. Buyons Angabe ald reine Thapfla, und benannte 
fie deühalb Thapsia Silphium. Die Alten aßen den Etängel, nade 
dem die Blatter abgefallen waren, gelocht, und der Gebrauch wurde 
40 Tage fortgefeht, während deren der Körper von allen fhäplichen 
Siften gereinigt wurde, Auch das Vieh llebte die Pflanze fehr, da fie 
geliade abführte umd dann fett machte. Wahrfhelntih if dieſe Pflanze 
diefelbe, melde die Araber Mordafrifa's unter dem Mamen Bus Nefa 
(d. 6. der Vater des Nutzent, das vorgugsmeife Müpliche) Fennen, unbe 
namentlich tie Franen, vielfach gebrauchen, da die Pflanze nad der 
Mofiht der Araber fett, die Haut weiß macht und zugleich ein Mittel 
gegen die Unfruchtbarfeit if. (Echo da Monde Sarant, 19 März.) 
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Taman. 
(Bortfegung.) 

Ih mußte nun mach Haufe zurüdfchren, geſtehe aber, daß alle 
diefe ſeltſamen Vorfälle mich etwas unrubig machten, und daß ich kaum 
den Morgen erwarten fonnte. Mein Kofaf wunderte ih nicht wenig, 
als er beim Erwachen ſah, daß ih ſchon gang angefleipet ſey, ich ent« 
dedte ihm aber die Urfache nicht. Nachdem ich eine Zeitlang den blauen 
mit zahlreichen Wölfen befäeten Himmel und das ferme Ufer der Krim 
betrachtet hatte, das ſich mie ein violettes Baud hinzeg und mit einem 
gewaltigen Bela endete, auf deſſen Gipfel ih ein weißer Thurm erhebt, 
begab ich mich nach rem Fort Banagorla, um mid mit dem Comman—- 
danten über die Zeit meiner Abfahrt nach Gelendſchik zu beſprechen. 
Leider aber fonnte mir der Gommantant nichts Beftimmtrs fagen. Die 
im Hafen befindlichen Schiffe waren entwerer Wachtſchiffe oder Kaufe 
fahrer, melde noch mit fobald abgehen wollten. „Vielleicht daß in 
drei oder vier Tagen das Pofihif anfommt,“ fagte der Gommandant, 
„dan wollen wir fehen.“ Ich kehrte verdrieglih und aufgebradht nad 
Haufe zurüd, 

An der Thüre traf ich meinen Kofaken mit verſtörtem GSeſicht. 
„Bier if nicht gut ſeyn,“ fagte er gu mir, — „Und überdieß mein 
Freund, weiß Gott, mann wir von hier ſortlommen.“ Bei birfen 
Morten wurde fein Seſicht noch finfterer, er neigte fi gu mir bin unb 
jagte leife: „Hier flieht es ſchlecht aus. Ich traf heute einen Unteroffieier 
der Koſaken vom ſchwarſen Deere, ben ich gut kanute, denn er war 
im vorigen Dahre im unferem Gorps, Wis ich ibm erzäplte, wo mir 
Quartier befommen hätten, fagte er mir: mein Freund, dort herifgt 
ein böfer Geil, die Leute fine fhlimm. Und in der That, was 
if das für ein Blinder? er geht allenihalben felbft Hin, auf ven Markt, 
tauft Broo, holt Waffer, — und Niemand findet das Ding ſeltſam.“ — 
„IR die Hausfrau jegt zum Vorſchein gefommen?* — „Hrute Fam bie 
Alte und mit ihr ihre Tochter." — „Welde Tochter! fie hat ja feine 
Tochter.“ — „Wenn fie nit ihre Tochter if, jo mag Bott wiſſen, wer 
fie if; die Alte ſidt jet in ihrer Stube.“ 

Ih ging nah dem Haufe. Im Ofen war jegt ein quiet Bener 
angemact, umd in bemfelben kochte ein für jo arme Leute ziemlich 
reichlihes Mahl. Die Alte antwortete auf alle meine Fragen, fie fey 
taub. Was war mit ihr zu machen? ich wandte mich an ben Blinden, 
ber am Dfen faß uns Neiflg ins Bewer ſchob. „Was iſt das, du Meiner 
blinder Teufel,“ fagte ich und faßte ihn am Ohr, „fprih, wohin bift 
du heute Macht mit dem Bündel gefchlichen, be?* Wei dieſen Worten 
fing der Blinde an zu weinen, ſchrit und jammerte: „Wohin ih gegangen 
bin? ich bin nirgends hin gegangen,... mit einem Bündel? mit was 
für einem Bündel?* — Dirfmal hörte die Alte und begann gu murmeln: 
„Was bürset man bem Armen auf! wofür? mas hat er dem Herrn 
gethan?“ Miles dich wurde mir läfig, und ich ging hinaus mit dem 
Tatſchluß, den Gruud dieſes Bcheimniffes zu entbeden. Ich hüllte mid 
in meinen Mantel, fegte mich auf einen Etein und blidte hinaus ins 
Weite: vor mir behnte ſich das wogende Meer und ein gleihförmiges 
Sefumme, äbnlih rem Lärmen einer allmählich im Schlaf finfenden 
Start, mahnte mich au längſt verflofiene Jahre und verfepte meine 
Sedanken nah Norden in unfere Hauptſtadt. In diefe Erinnerungen 
verfunfen vergaß ich den gegenwärtigen MAngenblid, und fo verfloß 
nahezu eine Etunde, vielleicht mehr. Smpmijchen ſchlug etwas wie 
Grfang an meine Oberen, — e4 war eine Frauenfiimme, aber woher 


Fam fie? Ich horche: die Melodie iR angenehm, bald gedehnt und 
traurig, bald raſch umd lebendig. Ich blide auf, fann aber ringsumprr 
Niemand erbliden ; ich horche abermals, die Töne fchlenen wie ans dem 
Himmel zu fommen. Ich blide aufwärts, — auf dem Dade meines 
Haufes Rand ein Märchen, in Rod und Gürtel, mit aufgelösten Haaren, 
eine wahre Waldnpmpbe. Eie jhüpte bie Augen mit ber Hand gegen bie 
Sonnenftrahlen, ſchaute aufmerffam hinaus auf »as unermeßlihe Meer, 
dann lächelte fie und fprach mit fich ſelbſt, dang begann fie von neuem 
ihr Lied, 

Unmillfürlich fiel mir ein, daß ich in ber Nacht dieſelbe Stimme 
gehört hatte; ich fann eine Weile nad, und ala ich abermals nad dem 
Tach emporblidte, war das Märchen verſchwunden. In kurjem lief 
fie an mir vorüber, wobei fie ein amtered Lied fang und mit ben 
Bingern fchnaljte, und ging zur Alten; bald begann unter ihnen ein 
Streit. Plöglich fah ih, daß meine Undine wieder eilfertig fortgebe; 
als fie in meine Mäbe Fam, bielt fie inne, ſah mir aufmerffam in 
die Augen, als faunte fie über meine Anweſtuhelt, dann wandte fie 
fih nadhläffig um und ging rubig nach dem Aufkerplah. 

Damit war aber die Sache nicht ju Eude: den gangen Tag drehte 
und wendete fle ih um mein Quartier, und Geſänge um® Tänze hörten 
beinahe nicht anf. Seltfames Weſen! Auf ihrem Geſicht waren durchaut 
feine Spuren von Irrfepn, im Begentheil ihre Augen hafteten ſeht 
burchdringend auf mir, wie mit einer magnetifchen Gewalt ausgrrüftet, 
und fhienen jeresmal eine Brage gu erwarten, Sobald ich aber zu 
fprechen anfangen wollte, entwich fie mit einem boshaften Lächeln, Ich 
hatte in Wahrheit nie ein folhes Mädchen geſehen. Sie war mit 
gerade bejonders jhön, und gegen Schönheit habe ih meine Borurtheile, 
aber fie war von guter Race, und bie Race iſt bei ben Grauen, wie 
bei ven Pferden, eine wichtige Sacht; diefe Catdedung gehört dem jungen 
Braufreih, Die Mace zeigt fih am meiſten im Gang, an Händen und 
Füßen, und mamentlih if die Nafe von großer Berentung. ine 
fhöne Nafe iſt in Ruſßlaud jeltener als ein Feiner Bub, Meine 
Sängerin ſchien nicht mehr als 15 Jahre am haben. Die auferorsent» 
lie Gewandtheit ihrer Dewegungen, das mur ihr eigenthämliche Neigen 
des Kepfe, die langen hellen Haare, ihre am Hals und an ben Schul- 
tern etwas verbrannte Haut, und mamentlich die mwohlgebilzete Nafe, — 
alles das hatte etwas Meigenbes für mid. Obgleich ich in ihren Seiten» 
bliden etwas Wildes und Berbächtiges bemerkte, obgleich in ihrem Lächeln 
etwas Unerflärliches lag, was bedeuteten am Ende diefe Vermutbungen ? 
Ihre ſchoͤne Nafe nahm mir den Verftand, ich flellte mir vor, ich hätte 
Borthe's Mignon gefunden, diefe wunterbare Schöpfung einer deutſchen 
Phantafle, und in der That, zwifchen jener und der meinigen war viele 
Mehulichkeit, viefelben Webergänge von heftiger Unruhe zw gänglicher 
Unbeweglichfeit, dieſelben rärhfelhaften Reden, diefelben Eprünge und 
milden Lieder. Abende, als ih mich am der Thüre aufhlelt, lieh ich 
mich mit ihr im nachſtehendes Geſpräch ein. 

(Einf folgt.) 


Der indpifhe Hanf. Ju der medleiniſch⸗botaniſchen Gefellfchaft 
zu London wurde von einem Hru. Ley eine Abhandlung Über den in 
diſchen Hauf vorgelefen, der als narfotifches und antifpasmopifches 
Diittel auferorventliche Kräfte befigen fol, Mia Beranfhungsmättel if 
der harzige Saft vom Indien bis mad Algier in mannichfachem Grbraug. 
(Athenaum vom 11 März.) 





Diünden, im der Literariſch- Artiftifchen Anftalt der I. &, Cotta'ſchen Buchhandlung. 
Verantwortlicher Nedacteur Dr. Ed. Wispenmann. 
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Das alte Yucatan. *) 
2. Religionsverhbältniffe 


Sogeludo berichtet, daß die in Ducaran bei der Entdeckung 
aufgefundenen Gebäude, namentlih die zu Urmal und Chys 
chenvta, ein Grgenftand der Bewunderung der Spanier waren, 
Micht weit von den Tempeln fanden Gebäude für Jungfrauen, 
Deren Borfteherin den Namen Irmacan: Ealun führt. Sie 
Tonnten das Haus verlaffen und fi verbenratben; wenn fie 
aber dad Gelübde der Keuſchheit verlehten, fo lange fie ſich 
darin befanden, fo wurden fie mit Pfeilſchüſſen getödtet; fie 
mußten im Tempel ein immermwährendes Feuer unterhalten» 
Su Urmal find noch die Ruinen eined prädtigen Baues, der 
ihnen ald Wohnung diente; die Mauern find bedeckt mit Bas: 
relieis, und eine ungeheure, in den Stein gehauene Schlange 
von 400 Fuß Länge ſchlingt fid um dad ganye Gebäude umd 
legt endlid den Schweif unter den Kopf. Pater Lorenzo de 
Bienvenida fbreibt in einem Briefe aus Vucatan vom 15 Fe⸗ 
bruar 1548, daß ſich in Merida, welches feinen Namen von 
den dortigen Ruinen **) erbalten babe, ein Gebäude von fünf 
Klaftern Höhe mit vier Stecwerken von Erlen, ähnlich denen der 
Nonnen, finde. Seiner Anſicht nad fen aber der Bau fehr alt, 
und er reihe über die Beit der @eburt Chriſti hinauf, deum das 
Buſchwerk, weiches auf den Ruinen ftebe, fep ungemein dit 
und die Bäume fo hoch wie in dem übrigen Wald. Nicht 
nur find äbnlihe Gebäude über ganz Ducatan verbreitet, fondern 
man brachte auch die ähnlichen Ruinen von Eopan in der Pros 
vinz Honduras in Verbindung, und vermutbete, daß die Könige 
von Yucatan ihre Eroberungen in der glängendften Zeit ihrer 
Regierung bid dahin audgedehnt baben müßten. Che man 
dieß annimmt, ift wohl eine nähere Unterſuchung nöthig, So 
viel ſcheint indeß gewiß, dab im Lande felbit zur Zeit der Er⸗ 
oberung die Anſicht berrichte, alle Länder bis Honduras binab 
feven einft von den Königen von Yucatan erobert geweſen. Es 


) ©. Fk. 81. 


**) Meriva in Spanien if gleichfalls auf den Ruinen bes alten 
Emerita gebaut. 


wird überhaupt eine ſehr fchwierige Aufgabe werden, bie 
Denfmäler nah ihren verfhiedenen Epoden zu unterſchel⸗ 
den, denn es it wohl kein Zweifel, daß in Yucatan fih 
auch Mefte mericanifher Tempel finden mie tiefer füdlich 
hinab Reſte pucatelifher, die fih von dem mericanifhen ſtark 
unterfhelden. Das erfte muß wohl ſeyn, bie alten Sprachen 
zu ftudiren, ohne welde man feinen Schritt thun Tann. Co⸗ 
goludo berichtet und eine ganze Theogonie der Yucatelen? 
der oberfte Gott hieß Hunab:Cou,N Gein Sohn bieß 
Hun:Yhamma oder Darcoheamut; einen böfen Gott 
nannten fie Zibilba. Audere nennen ben Hauptgott Kins 
haben, und feine Gattin Drracal-Bob fol die Kunſt, 
Baumwolle zu weben, erfunden haben. Ihr Sohn YPramma 
iſt der Erfinder der Schrift. Eine Göttin Irfauleor if 
die Murter der Götter u, f. w. Unter ben vergötterten Hels 
den iſt aud der in Nr.81 ald eine biftoriihe Perſon erwähnte 
Cuculcan. Die ganze Götterlehre, wie fie noch in den fpanis 
ſchen Schriftſtellern enthalten ift, bat freilich fehr geringen 
Werth, denn fie bat für und bid jegt noch feinen Sinn, 
Intereffant ift es, daß fie das jungfräulihe Feuer unter 
dem Namen einer Göttin, Zupcaf, verehrten,*") und daß man . 
wie in Merico Menſchen opferte. Indeß fheinen bie Menfchen: 
opfer doch anderer Art geweien zu fepn, Kriegsgefangene 3. B. 
wurden nicht geſchlachtet; wenn es an Regen feblte, opferte 
man ein oder mehrere junge Mädchen, indem man fie in einen 
beiligen Teih warf, und erft wenn fie erſtickt waren, wieder 
berandzog: fie müfen ſich aber mehr oder minder freiwillig 
dazu erboten haben, denn Lopez Medel erzählt eine Geſchichte, 
daß ein Mädchen, das geopfert werden follte, den Priefterm 
erklärte, fie würde nicht, dem Herfommen gemäß, für fie beten, 
fondern die Götter auffordern, ihnen fo viel Uebels wie mög« 
lich zu thun. Dieß habe die Priefter fo in Verlegendeit gelegt, 


*) Gou bedeutet Bolt. 
=) An einem heſondern Bere ju Ohren des Beners wurde ein 
großer Hohfloß angezündet, und wenn er in voller Slath fand, 
mußte ein Priefier fingend und taugtud harüber biugehen; mas 
Öffnete ihm zwar ju bem Ende einen Meg, ber Durchgang war 
indeß bo fehr gefährlich. 
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Daß fie bad Mäbhen wieder frei ließen. Die Juſel Cozumel 
oder Acozumel (Infel der Schwalben) war dad Samotbrafe 
der Yucatelen, der Hauptfig ihrer Religion und der Mpfterien, 
der SHobepriefter dafelbft ftand in hehem WUnfehen und man 
pilgerte von allen Seiten zu ibm hin, 

Eine auffalende Geremonie war eine Urt Taufe, die nicht 
allgemein war, fondern die man nur als ein Beiden befonderer 
Heiligkeit betrachtete, Man fhrieb denen, die durch ihre Eltern 
von der Geburt an bau beffimmt waren, einen befondern 
Namen anf den Kopf, um fie von andern zu unterſcheiden; 
wenn die Kinder ſechs Jahr alt geworden waren, fhmüdten 
die Eltern die Hand des Priefterd mit Zweigen, und man ver: 
fammelte alle Kinder des Dorfs, bie eine Proceffion bildeten, 
Bor den Auaben fchritt ein alter Mann, vor den Mäbchen 
eine alte Frau her. Unter manderlei Eeremonien nahm man 
nun dem Kinde dad unterfheidende Merkmal weg, wuſch ibm 
dem Kopf mit Waſſer, und dadurch galt er fein ganzes Leben 
durch für geheiligt. 

Die Jahresſsrechnung gli ungemein der der Mericaner: 
fie tbeilten die Zeit in Epelen von 20 Jahren, dad Jahr hatte 
13 Monate von 20 Tagen mit fünf Cinfhiebtagen, die vom 
12 auf den 17 Julius fielen, Man nannte diefe Tage Utuje- 
Tin oder Uluboltin, d. h. lügenhafte oder unglüdlihe Zeit, 
Un diefen Tagen mwagten fie nicht ans ihren Häuferm zu geben 
und ermenerten ihre Gebete zu den Soͤttern. 





Sebens- und Sandfchaftsbilder ans dem Grient. 
410. Der Begirthurm. 


Bon dem gaftfreundlihen Dörflein Piſſeruc aus erblidt 
man einen boden, hiſtorlſch merkwürdigen Thurm, der mächtig 
emporragt über die Bäume, melde ihm umgeben. Die ui: 
nen der alten Stadt Dichordſchan befinden ſich nicht weit da- 
von; fie und den Thurm zu befehen, machte ih einen Spazier⸗ 
ritt dahin. Der Weg führte mid und meine Begleiter wäh: 
zend der erften Meilen durd üppig grünende MWiefen, die mit 
Gruppen von fhönen Eichen befegt waren, und die Landſchaft 
glich ganz einem großen englifhen Park; nach allen Richtungen 
bin bemerkte man die Lager der Zurfomanen mit ihren zahl: 
reichen Wiebbeerden, und wir mußten unſere hungrigen Pferde 
beftändig antreiben, damit fie nicht in dem hohen grünen Graſe, 
das ihnen oft bis an den Gattelgurt reichte, ſtehen bleiben for 
ten. Der übrige Theil des Weges ging über die offene Ebene, 
melde ebenfald mit fhönem Grafe bedeckt war; aber die ber 
dentende Höbe des Thurmes täufhte das Auge fo fehr, daß 
wir über drei Stunden zubrachten, obgleih wir die Entfernung 
mur auf zwei bis drei (engl,) Meilen geihäßt hatten; doc ent · 
ſchadigte und der Anblit diefes merfwärdigen Gebäudes für 
den weiten Weg binlinglid. 

Es iſt ein runder hohler Thurm, der auf einem Meinen 
Erdbügel fteht und zu einer Höhe von wenigftens 150 Fuß ſich 
erbebt, Un der dufern Seite hat er zehn vorfpringende und 
surüdtretende Een, wie die Moſchee zu Boftam, mit welcher 


ber Thurm viele Aehnlichkeit bat; die Spige bildet einen hoben, 
sugefpisten Kegel. Im Innern gewährt der Thurm einen 
eigenen Unblid, denn man fieht deutlich, daß er niemals weder 
eine Treppe noch eine ander Eintbeilung gehabt bat, fo daß 
bie runden, ungemein ftarfen Mauern ganz glatt und obne 
Unterbredung bis zu der Spige bes Kegels auffteigen, in wel 
chem eim einziges Fenfter angebracht ift, wodurch ber ganze 
Thurm erleuchtet wird, Er ift aus den fhönften gebrannten 
Batjteinen erbaut, die groß, vieredig und drei Sol die find 
und mit denen man auch das Dad dedect bat; fie haben fih 
fo gut gehalten, daß kaum einer oder zwei von ihrem Plage 
gewihen find. Die Steine find durd Kalk verbunden und vor 
trefflih gemanert, weßhalb auch der ganze Thurm jept noch 
eben fo Ihön erhalten ift ald in frübern Tagen; nur 12 Fuß 
bob vom Boden find die Badjleine big zu einer bedeutenden 
Tiefe mit Gewalt herausgebrochen, ald wenn man die Abſicht 
gebabt hätte den Thurm zu unterminiren, aber noch ſteht 
er fe und fheint dem Bahn der Beit und der Witterung 
Zroß zu bieten, 

Nüdfichtlih dieſer theilweiſen Berftörung erzählt man in 
der Umgegend folgende Sage. Ein gemwiffer König, ber mit 
feinem Heere durch diefe Ebene 309, wurde von feinen Dfficier 
ren befragt, an welcher Stelle das Nachtlager aufgeſchlagen 
werben follte; der König, welder den noch weit entfernten 
Thurm für näher bielt, erklärte, daß fi dad Heer am Fuße 
desfelben lagern follte, Er hatte fih aber binfichtlid der Ent: 
fernung fo (ehr getäufcht, daß der Tag während bes beichwer- 
lihen Marſches fat ganz verflioß, und er ſchwur befbalb im 
Born, diefer Thurm folle nie wieder einen Meilenden taͤuſchen. 
Er befahl feinen Leuten den Thurm zu zeritören, aber waͤh⸗ 
rend ber Zeit, die zu ber noch jetzt ſichtbaren Beſchädigung er: 
forderlih war, hatten fi die Truppen rund um den Thurm 
gelagert, und als die Ingenieurs den König fragten, nad wel: 
cher Seite fie den Thurm binftärzen laffen follten, war bie 
ganze Gegend von den Soldaten, Ihren Zelten und Thieren fo 
bededt, daß die Zerftörung des Thurmes den Tod vieler nad 
fi gesogen haben würde, weßhalb denn der Monarch fih ans 
ders befann und den Thurm aus Müdfiht auf feine Truppen 
fteben ließ. 

Die Bauart diefed Thurmes flimmt genau mit dem Stol 
überein, nad weldem die Monumente zu Samnun, Damgan, 
Boftam erbaut find und ſcheint eben fo wie biefe arabiihen 
Urfprungs zu fepn; etwa 30 Fuß hdoch vom Boden ift er von 
einem Streifen arabifher Schriftzüge umgeben und ein zweiter 
ahnlicher iſt dicht unter dem Dache zu bemerken; aber die 
Bunftaden find fo fehr verblihen oder fo ſchwer zu lefen, daß 
mein perfifher Begleiter, der in der arablſchen Sprache ſeht 
bewandert war, nichts herausbringen fonnte; er glaubte war 
einige Zahlzeichen zu unterfheiden, aber fie waren zu undeuts 
lich und unvollkommen, ald daß fih eine und Aufllärung vers 
beißende Zahl darans bätte zufammenfegen laſſen. 

Der Hügel, auf welchem dieſer „Thutm der Tauſchung“ 
oder „Verirthurm,“ mie ihm die Perfer nennen, ftebt, ſcheint 
früher von einem breiten Waſſergraben umgeben gemelen zum 
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fepn, und in feiner Nähe bemer!t man mehrere aͤhnliche Hügel, 
die aber fo fehr von Gras und Arautern bewatien waren, daß 
ſich durchaus nicht erlennen ließ, wozu fie früher gedient 
haben mochten, wahrſcheinlich gebörte das Ganze zu der alten 
Stadt Dibordiban, in der aud der Thurm fol geftanden 
baben. Eine tiefe, dicht Dabei liegende Schlucht mag ein frühe⸗ 
zed Bert ded Gurganflnffes geweſen fepn, der jetzt in einiger 
Entfernung vorbeiftrömt und an deffen Ufern der Gage nah 
der Thurm fi erhob. Um die Hügel herum ſieht man nur 
regelmäßige Erhöhungen und Vertiefungen, die man ald bie 
Ruinen von Dſchordſchan bezeichnet; fie befteben übrigens nah 
allem, was id fab und hörte, aus wenig mebr als aus Erbe 
mir zerbrodenen Ziegeln, Baditelnen und irdenen Gefaßen 
vermengt, wie die Muinen aller alten Etädte des Drientd, 
Es war übrigens unmöglich, eine Anfiht aller diefer Erböbun- 
gen und andere Spuren der alten Stadt aufzunehmen, ger 
ſchweige denn dielelbe mit einiger Genautgfeit zu uaterſuchen, 
wenn ih mic nict entſchloß mehrere Tage daranf zu vers 
wenden, und dad war wegen des unfibern Zuftandes der Ge— 
gend unthunlid, denn die Maubzüge der Turfomanen vom 
Damnt» und Tjukihſtamme pflegen biefe Ruinen zu berühren, 
und man batte mir ſchon biefe Kleine Meile bieber gar ſehr 
widerraihen, fo daß ich mid genötpigt ſah mid mit den Nach⸗ 
rihten zu begnügen, die ih von den Bewohnern der Umgegend 
über diefe merkwürdigen Mefte der Vorzeit erbalten fonnte, 
Da bier die Spuren und Weberbleibfel einer großen Stadr zu 
finden find, ift gewiß, auch daf fie im Herbft, wenn dad Gras 
Dad fie jetzt bededt, vertrodnet oder abgefreffen if, ſich beſſer 
unterfuden laffen mögen, Der Thurm der Zaufhung beberricht 
übrigens die ganze Ebene, und ed wäre bier unftreitig der 
paſſe adſte Ort zur Anlegung einer Feftung gegen bie zablreidhen 
Beinde des Landes, 


Während unſeres heutigen Ritts batten wir häufig Ger 
legenbeit und zu überzeugen, daß diefe Segend rüber ftarf 
beoölfert gemeien ift, denn wir fahen die jetzt oͤden Heberrefte 
vieler Dörfer und eine Menge Gärten, die alle von Gras über: 
wachſen waren, und ich erfuhr, daß die ganze Laudſchaft noch 
unter Nadirs Regierung gut beuöltert und reich mir Städten 
und Dörfern verfehen gemefen war; aber bie Zurfomanen 
harten dur ihre beftandigen Einfälle und Streifzüge alles vers 
deert, Nicht weit von Dſchordſchau zeigte man mir ein jer- 
förtes, vierediged, mit vielen Thürmen und Baftionen ver: 
febenes Gebaude ald den ehemaligen Wohnfig der Hasſchikars, 
eined machtigen Stammes, der früber diefe Begend inne ges 
habt, aber ſich zufolge der beftändigen rauberiſchen Anfalle 
der feindlihen Zurfomanen nah Pılleruc begeben harte, Wir 
bemerften noch mehrere Spuren von Menihenbänden auf 
dem heutigen Mirte; fo fübrre und unter anderm der Weg 
mehrere Meilen weit an einer Erhöhung bin, bie vielleicht 
eine Mauer, vieleiht aber aub der Damm eines Eanals ges 
weien war, und an andern Punkten der Ebene fanden wir 
ahnliche Ueberrefte. Man erzäblr, daß dieſer frubtbare Land: 
firth früber durd eine ſehr ſtarke Mauer, die ſich von dem 
Gebirge bis zur Ser erjtredte, von der Daran ftoßenden Wuſte 


geſchieden und zugleich vor den Cinfällen der tatariihen Stämme 
gelbägt geweien ſeyn fol. Einer der alten fabelhaften Könige 
fol diefed Rieſenwerk ertaur haben, 

Auf unferem MNüdwege traten wir einen turfomanifhen 
Jäger, welder zwei ihöne Faſanen ald Beute von der Jagd 
mitbrachte. Er jagte mit Hunden, welche die Fafanen aufs 
Ipüren, ftellen und wo möglib fangen, wo nicht, fo fhießt der 
Jager nad ihnen, trifft fie aber nur felten, wenn fie fi eins 
mal von der Erde erboben haben Während unferes beutigen 
Mittes hörten umd faben wir eine große Menge diefer Wögel, 
bie von den Eingebornen Karagul genannt werden, 


Taman. 
Echlus.) 

ESage mir, meine Schdue,* fragte Ih, „was machteſt du bene 
bente auf dem Dache7?“ — „Ich ſchaute, woher ber Wiud wehe.“ — 
"Weshalb?" — „Woher der Win» fommt, daher fommt auch das 
Blüd,” — „Wie denn? Haft bu mit deinem Befang das @lüd gerufen ’— 
„Wie man fingt, wird man auch glücklich.“ — „Wer bat dic die Lieber 
gelehrt 2° — „Niemand; ich finge, wie «8 mir gefällt, wer mich hören 
fol, der hört mich auch, umd wer mich nice hören foll, ber verſteht 
fie nit.” — „Und mie heißt da denn, meine Eängerin?" — „Mer 
mich getauft bat, der weiß 4.” — „Wie verſteckt! Und doch weiß ich 
genug von bir,” (Ihr Seſicht nahm feinen antern Ausrud an, umb 
fie vergog micht einmal den Mund, als ob von ihr nicht die Rede wäre.) 
34 fagte Ihr, daß fle geſtern Abend mach dem Meeresufer gegangen 
ſey; ich erzählte ihr alles, mas ich aefehen hatte, ziemlich umſtändlich, 
and meinte, fie müſſe wenigfens In Beflärzung gerathen, — keintewege. 
Sie lachte aus vollem Halſe. „Du baf viel geſehen, Herr, aber weißt 
wenig, und was bu weißt, das behalte unter Verſchluß.“ — „Und 
wenn ih nun die Sache dem Gommandanten berichten mollte?" Dabei 
machte ich eine fehr bedeutſame und fogar firenge Miene. Sie fprang 
auf, fing am ju fingen und verfiedte ſich, wie ein ans feinem Bufche 
aufgefcheuchter Bogel, Meine legten Muspräde waren durchaus nicht 
an ihrem Plage; bamala Fonnte ich Ihre Bedeutung durchaus wicht 
vorberfehen, fpäter aber halte ich Urſache dieß zu bedauern. 

Sobald rs Mbend murte, befahl ih meinem Koſaken Thee zu 
machen, zündete ein Licht an, frhte mich am den Tiſch umb randhte eine 
Pfeife. Gerade war ich mit der zweiten Taffe fertig, als vie Thüre 
faarrte, das leichte Rauſchen eines Kleides und Schritte ſich hören ließen, 
ich gitterte und wandte mich um, — cd war meine Umbine. Sie fepte 
fih rubig mir gegemüber umd heftete fchmeigend Ihre Blide auf mid; 
ich weiß niht warum, aber biefer Glick fchlen mir fehr zärtlich. Ich 
gedachte am einen jener Blide, vie im früherer Zeit fo willfürlih über 
mein ganzes Seyn geboten, Wie «6 ſchien erwartete fie eine Brage, 
ich ſchwleg aber aus einer mir unbekannten Verwirrung. Ihr Gericht 
war von einer Dläffe überzogen, bie auch anf ihrer Seite eine innere 
Verwirrung ausbrädte; ihre Hand rädte abſichtelos auf dem Tifche bin 
und ber, mnd ich gemahrte an derfelben ein leifes Zittern; ihre Bruſt 
bob fich balv im bie Höhe, dann ſchien fie wiener den Athem an fich 
zu halten. Diefe empfintfame Komdrle fing jedoch au mich zu lange 
weilen, und fhon war ih im Begriff, das Stillſchwtigen auf eine 
böchſt profaiſche Weife zu umnterbredgen, indem ich ihr eine Taffe Three 
anbot, als fie plöglih auffprang, die Hände um meinen Maden ſchlug 
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and einen Krennenden, fewrigen Rufi auf meine Lippen drüdte Mir 
dunfelte es vor den Mugen, mir freiste 6 im Kopfe, Ich umfchlang fle 
mit der ganzen Kraft jugenblicher Leidenſchaft, Me aber entfchlüpfte mie 
eine Schlange meinen Händen und flüßerte mir ine Ohr: „Heute Nacht, 
wenn alles fchläft, gehe hinans am das Ufer.“ Damit verſchwand fie 
aus dem Zimmer, Im dem Borzimmer warf fie bie Therfanne und 
das anf den Boden ftehende Licht um, „Das ift ein Teufel nnd Fein 
Märsten!“ ſchrie der Kofal, der fih aufs Stroh hinlegte, und fen 
davon räumte, ſich mit dem Heft zes Thers zu erwärmen. Zeht Fam 
ich er zu mir, 

Nach zwei Stunden, ala an dem Lanbungsplad alles fill war, 
weckte ih meinen Koſaken. „Wenn Ih meine Biltole abfeure,“ fagte 
ich zu ihn, „so laufe nach dem lifer.” Gr machte große Augen und 
antwortete ganz malhinenmähig: „Ich gehorche, Herr.” Ich ſteckte ein 
Viſtol in ven Gürtel und ging hinaut. Sie wartete bereits anf mid 
an dem ſieil abfallenden Ufer; ihre Kleidung war ſehr leicht, ein flein«a 
Halstuch dedte ihre bewegliche Geſtalt. „Bolge mir," fagte fie, nahm 
mich bei der Hand und mir fliegen binab, Ich begreife heute mod 
nicht, wie Ich nicht den Hals brach; unten wandten wir und rechts und 
gingen venfeiben Weg, auf welchem ich die Nacht zuvor dem Blinden 
gefolgt war. Der Mond war noch nicht aufgegangen, und nur zwei 
Sternchen, wie zwei heilige Wegweiſer, glänzen an dem dunfelblauem 
Horizont, „Wir wollen uns jegen,* fagte meine Gefährtin. Ich zögerte, 
da ich fein Freund vom jentimentalen Dieerfahrten war, aber zum Hin» 
und Herteden war jept Feine Zeit. Sie fprang in den Nachen, ich ihr 
nah, und ehe ich noch zu mir ſelbſt gefommen war, bemerfte ich, daß 
der Nahen fortfhwamm,. „Was bedeutet das?” fagte ich gornig. „Das 
bedeutet,“ ermwirberte fie, indem fie mich auf eine Banf niekerjog und 
mit beiden Händen faßte, „das bebentet, daß ich dich liche,” ihre 
Lippen beiteten ſich auf die meinigen und ich fühlte in meinem Geficht 
ihren glübenden Athem. Inzwiſcheun fiel eiwas ins Dieer, — ich greife 
nach meinem Gürtel, das Viſtol iR fort. Jeht Fam wir ein farchtbarer 
Verbdacht und das Blut flieg mir in den Kopf; ich ſehe mid um, wir 
find fünfzig Klafter vom Ufer und ih kann mit ſchwimmen. Ich will 
fie von mir flogen, aber fie hängt ih wie eine Kahe an meinen Mod, 
und bei bein Fräjtigen Verſuch, mich losyumaden, wäre ich beinahe ins 
Dieer gefallen, Der Kahn neigt ſich auf die Seite, ich bringe ihn 
wieder ins Gleichgewicht und es beginnt nun pwiſchen ung ein heftiger 
Kampf. Der Zorn gab mir Kraft, aber bald erfannte ich, daß ich 
meinem Gegner an Öemandtheit nahtamd... „Was willft du? ſchrie 
ich, und preßte heftig Die kleinen Hände zufammen, ihre Binger foadien, 
dennoch ſchrie fie nicht; ihre Natur hielt die Probe aus. — „Du haft 
es geliehen,‘ fagte fie, „du wirft es verratben,” und beitig drüdte fie 
mid an ven Hand des Kabrzeugs, beide neigten wir uns bis zum Gürtel 
darüber binaud, ihre Haare berührten das Waſſer; biefer Mugenblid 
mar entfcheidend, Ich ſtühte mich mit dem Kuie auf den Boden, fahte 
fie mit der einen Hand am Haar, mit der andern an ber Kehle, fie 
ließ mein Kleid dos, und in einem Mugenblif Härte ich fie in die 
Wellen, — Es war ziemlich dunfel, zweimal erſchien ihr Kopf pwiſchen 
em Schaum des Meeres, dann ſah ich nichts mehr. Auf dem Boden 
des Nabrzeugs jand ich die Hälfte eines alten Mubers, und wach langer 
Anftrengung gelang es mir das Ufer zu erreichen, . 

„als ih am Ufer dem Häuschen zuging, blidte ih wnmillfürlich 
nah der Stelle, wo die Macht zuvor ber Blinde feinen nächtlichen Ge 
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Aheten erwartet Hatte. Der Mond wär Inzwifchen verzetteten, und ich 
fah etwas weißes am Ufer Myem. Bon Newgierbe gefpannt, legte ich 
mid am Ufer ins Gras nieder, um zw lamerm; wenn ich den Kopf 
etwas vorſtredte, konnte ich vom Belfen ams alles gut fehen, was unten 
vorging, flannte aber nicht wenig umd war zugleich erfrent, als ic 
meine Wafernympbe erlannte; fie drüdte den Meerceſchaum aus ihren 
langen Haaren; das feuchte Hemd umfchloß ihre fhlante Geftalt und 
ihre höhe Bruſt. — Bald zeigte füch in der Werne cin Kahn, näherte 
ſich raſch und aus bemfelben flieg, wie in der verfloffenen Macht, ein 
Dann mit tatarifcher Müpe, aber die Haare noch Koſalenart gefhoren; 
an feinen Iedermen Gürtel bing ein großes Meifer, „Janko,“ fagte fie, 
„alles ift verloren.” Ihe Seſpräch dauerte noch einige Zeit fort, aber 
fo RIN, daß ich nichts davon verſtehen konnte. „Mo If der Blinde?” 
fragte enblih Janfo mit erhöhter Stimme. — „Ich habe nach ihm 
arfpidt,” mar die Antwort, Nach einigen Minuten erfhien der Blinde 
mit einem Fleinen Sad auf der Schulter, den er in den Kahn Irgte. 

„Höre, Blinder,“ fagte Janko, „gib anf dirfe Stelle Acht; weißt 
ba? hier find Fofkbare Woaren.... fage.... (ich verſtaud den Mamen 
nicht), daß ich Ihm mit mehr biemen will, vie Sachen gehen ſchlecht, 
er fieht mich micht wieber; jetzt iſt es micht ficher ; ich will mir anderswo 
Grbeit fuchen, er aber findet feinen ſolchen Waghals mehr. Sehe aber 
binzu: wenn er befier für feine Arbeit bejahlt hätte, fo hätte ihn and 
Zanto nicht verlaffen; ich finde allenthalben einen Vlatz, wo der Wind 
weht und bad Dieer braust.” Mach einigem Schweigen fuhr er fort: 
„Sie geht mit mir, fie fan nicht bier bleiben, aber der Miten fagr, 
daß es Zeit ſey zu Serben, fie hat lange genug gelebt, und fleht uns 
nicht wieder.“ 

„Ih aber, ... „begamm ber Blinde mit trautiger Stimme. „Wat 
habe ip mit dir zu fchaffen,” mar die Autwort. Jeht fprang meine 
Unpine in den Kahn, winfte ihrem Gefährten, der dem Blinden eimas 
in die Hand drückte und fagte: „Da, laufe dir Pfefferkuchen.“ — 
„Richt mehr?” bemerkte der Blinde — „Da, ih will dir etwas mehr 
geben,” und eim bingemworfenes Gelbſtück Flimperte auf dem Belfen. 
Der Blinde bob «8 nicht auf, Sanfo fegte ſich in den Nachtu, der 
Wind blicd vom Ufer her, blähte das Feine Segel auf und rafch fahren 
Re von bannen, Lange blinkte noch beim Mondenfchein das weiße Segel 
zwiſchen den bunfeln Wellen. Der Blinde ſaß noch immer am Ufer 
und id hörte ihm lange weinen. Das that mir fehe leid. Warum 
warf mid das Schickſal in beu ruhigen Kreis ehrliger Shmuggler? 
Die ein Stein, den man ins fille Bett eines Bades wirft, ſtötte ich 
ihre Ruhe, und beinahe wäre ich auch wie ein Stein auf ben Grund 
aefunfen! Ich Fehrte mach Haufe zurüd. Im dem Borzimmer zitterte auf 
einem bölpernen Teller ein Dellicht, und mein Keſal, der mein Rufen 
nicht hörte, ſchlief, die Waffe in beiden Händen baltend, einen tiefen 
Schlaf. Id ließ ihn in Ruhe, nahm das Licht und ging ins Zimmer 
hinein. Meine Schatulle, ein Eäbel mit filbernee Scheide, ein daghe⸗ 
ſtaniſchet Dolch, das Geſchent eines Freundet, — alles war verfchwunden, 
Jept errieth ich, was der verflucte Blinde in dem Sack getragen hatte, 
Ic wechte meinen Kofalen mit einem fehr unfreunblichen Stoß, ſchalt 
ihn aus, wurde jornig, aber was war zu mahen? Wäre cs nicht 
lächerlich geweſen, mich bei ben Borgefepten zu beflagen, daß ein blinder 
Junge mid beſtohlen und ein achtzehnjähriges Mädchen beinahe erfänft 
hätte, Glüdlichermeife ergab fid am andırn Morgen Gelegenheit ab« 
jureifen, und ich verlich foiort Taman, 


Münden, in der Literariſch-Artiſtiſchen Anftalt der I. ©. Gotta’fchen Buchhandlung. 
Verantwortlicher Redacteur Dr. Ed. Widenmann, 
(Beilagen: Intelligenzblare Nr, 3 und Umſchlag zum Monat März.) 
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Freitag, 31 März 1843. 





[33] In Unterpeichnetem ift erfhienen und fann durch ale Buchhandlungen und löblihen Poftimter im Preis von 1 ehr, 
vierteljährlib, 2 Rthlr, halbjährlich und 4 Mtblr, jährlich bezogen werden ; 


as Zollvereinsblatt, 


ein Gentralblatt für alle Sntereffen des Handels und der Schifffahrt, der Snduftrie und 
des Aderbaues, der KHandelspolitif und der National: Unternehmungen Deuiſchlands 
und insbefondere des deutichen Zollvereins, jo wie überhaupt für die Discuffion aller 
die National:Defonomie und die MER Intereffen Deutichlands betreffenden Fragen. 
erausgegeben 
von Dr. Fr. Lift. 


Fuabhalt. Mr. 12, Neueſtes im Betreff der Ausſichten Deutihlands auf Abſatz von Getreide und Wolle nah England. — 


Die zen Niederlande. — Die Landftraßen und das Fradtfuhrmerk in Kranfreid. — Die ahrt von Lübet, 
Anhalt. Rr. 13. Bemertungen uber die neueften Handeld - Ueberfihten von England, Franfreih und Deutſchland. — 


ndelöbemegung von Großbritannien im Jahr 1842. — Frankreichs delsſpſtem und fein Handel im 
Den Die Blnangiage Mieberlande,. Frantuih6 Hendeieigft 9 Jade 











Stuttgart und Tübingen. 3. ©. Eotta’fher Verlag. 
3 Allgemeine —ãA— vorlaut woran on 


Encyklopädie der Wilfenfhaften und Künfte, Anleitung 
©. Erich m 3 ©. Gruber. zum Waldwegbau 


Der Pränumerationgpreig beteägt für jeden Theil in der Ausgabe auf 

Drudp. 3 Chir. 25 Nor., auf Velinp. 5 Thlr. 6 & arl 
tervon find im Jahre ını2 men erfienen: : x A * 
—— — 6). Heraudgegeben von I, &. Gruber, Zöfter und Irfter | Färſtlich Sigmaringen'ſchem Oberforſtmeiſter. 


. } Drit Zabellen und Figurentafeln. 
| 3 Alfter an (H— NS). Herausgegeben von U. ©. Hoffmann. 2Ofter und g.Velinp. broſch. Preis 1fl. 30 fr. od. 21 Gr. 
| vom — (O — 2). Herausgegeben von M. H. E. Meier. idter und ——— 


(d des, jo wie auf Erbbhu 
r — .. Ankaufe des ganzen Werkes oder einer bedeutenden Auzahl * —— — iv, wirb von Mies 
1 i A br 14 werben wollen, 
| in Sie Billie —— zur — unvollſtandiger Exemplare gewähre * in * Fear Bei Beiauffend gg 
Leipzig, im Februar me ; F. A. Brockhaus — —— 


—— — bafte und unvollfommene zu nennen. Nameut⸗ 
(55) Bei uns t lenen und durch ale Bumpbandlungen des Ins und Auslanpes yubegiehem; | Mh tritt der geränte Mangel im tleinern und 


. * d Wald J Uendſt 
eutichlands Fauna: Die Böggeeee 
. ER R A z ne oft nany abgeben oder in fo traumiger 
mit fiebenhundert und dreißig Abbildungen auf fieben und fünfzig | fHafenbeir verbanben find, daß fie Faum. gez 








braucht werben fünnen. Die Urfache dieſes 
Rupfertafeln Mebelftamded if bamprfäclich im der unver: 

von dienten Geringacdhtung und oberflächlichen Ber 

| m bandlung zu fuchen, welche ber wichtige Gegen⸗ 
\ . &. Zudiwig MHeichenbach, and ded Walewegbaues gewohnlich im bei 
- Fonial. ſaͤchſ. Hofratb, Ritter des fonial, fanl, Tivil Werbienft: Ordens, Worfifäufen , fo wie in ben Eompenbdien ber 

Mit Erläuterung. Lerilonformat elegant cartonnirt fhmwarg 5 Mrblr. oder 8 fl, 45 fr. | Fortwillenisaft findet. Es drfte daber negen- 


— 


vhein.; Mumintrt 10 Mtble. oder 17 fi. 30 Ir. vhein. Der Tert für ſich allein compler | Vare  ee Inie Ser 
als Handbuch 3 Meblr. oder 5 fl. 15 fr. rhein. Wicrinfeit und der arundfägligen Bebanbiung 
Diefes für jeben Ircunt der paterlänbifhen Natur, indpefondere für Rehrer und@rsleher, | bes Waldiwrabaurd vertraut su machen, eim um 
für Forf: und Ranbwirtbe fo wie für Naturalienfammler unentbehrlihe Wert int | fo wilrommener Beitrag au nennen feun nnb 
* Die Schbnbeit und Treue feiner Äbbilbungen, die hemauinkeit ferner fullematiftien | eine aemıd von jedem Worfimanne erfannte 
Velgpreibungen und die Sorgtalt in feinen Schilderungen ber Lebene weiſe der Vbgei ift bereitt | Büce ın ber Korflliteratur ausfüllen. 
anerfannt worben. @tuttgart und Tübinaen, 
keippie, im December 1542, Wagner'fche Suchhandlung. I. &. Eotta’jger Berlan. 


nn | 
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BI Für Leihbibliothefen und Lefe:Bereine. 


Novellen 


a. Feeißeren. v Sternberg. 
nde, 
8. RWelinpapier, Preis 15 fl. 48 fr. oder 9 Rıhir. 12 gGr. 
Yahalt: und ev der einzelnen era 


59 u etem en 
Bu Beten ige mt en 


Der Fürft 


des 
Nicolò Machiavelli, 
nebft einer —— Beilage 
erfe 


von Gottlob Negis. 
8. Velinp. in Umfchlag 43 Preis 1 fl. 


jr Theil: Die Be eiten. 2: oder 1 Rthlr. 89 — — 2. „s — 
⸗ 
Theil: Fegee er — — in fr, 1 Rtblr, 12gr. PR LINE 24 Sie Batanar son? m: 
i m Die Doppelgängerin. Den fichenbe | jDOrDEn toorben. — nm ben eräikpen Eärftens 
be bed. armen Aubrey. mern. — m ba& burae Öierander eroberte 

von — rg an 8 ne an Frag Br. — * — nit —— Nuafı 

! eip ne Gefpen e € 
= alter git. * legte Rofe des 6 eitenfels. Goperniene, Dex | weine vor re Drpanatt werhen den mäfen, 
ME 3 fl. oder 1 Mtblr. 18 gr —5 Rn van, _ an Denen 35 
Sr L; Woliere. * Seitenſtüc zu Leſſing. 2 e 2A fe, od, 1 Mthle 12 gr. ——— De men eigene Meffen 
Berner find im umfe gr von la Werfaffer erſchlenen: Er —— bie man durc fees 


ee. 


ia Roman. 


8 Belin —— Preis 2 fl. 30 kr. oder 1 Rthlr. 12 gr. 
Du ein angreit des ziomeloaifare Grinätde ans dem reife 


—*4 Staͤnde. Ein 
53—3 eine — ——— Sein —— A 
be im mi d 
—* — — a 
Schifferſagen. 
2 Theile. 8. Preis 3 fl 12 fr. oder 2 Rthlr. 


ubalt: Der arme Thomas ober bie verfunlene ** * rothe Verle. 
Meerlilie. Der Wetterbeſchwoͤrer. Klabaulermaun. Die Seelen der Ertrunfenen. 
Scolla, ein antikes Schiffermährhen. Das Mähren von der —— Auſter. Das 
Abenteuer mit den drei Fiſchen. 


Palmyra 
oder 
Tagebuch eines Papagay's. 


8. Bellapapier. Preis 3 fl. oder 1 Rthlr. u r. — 
pen. „ Ih ſich u vorliegen ee sr ie Eriermlfl eines weiten fen 


eit 
m igen Gitnatio d aus ein tat 
—— —— u — (ohne bameritiiae BR der fotaten und Iiterarifagen Brebält niffe 


rein "und Tübingen, Im Maͤrz 1545, J. G. Gotta'ſcher Verlag. 
158) In Unterzeichnetem ift erſchienen und an alle Buchhanblungen verfandt mworben : 


Gesta Romanorum, 


herausgegeben 
von Adelbert Keller. 
Erster Band. 
Tert. 
Preis 2 A. 42 Mr. oder 1 hir. 16 gr. 
übergeben Publicnm einen gereinigten forgfältiaen Abdruck der im ſpaͤtern 
ſo viel *—*—* Ersiblungdfammlung. welche ſeit 500 Jahren nicht et nrorudt 
— und doch für die Geſchichte der Gradblungbiitteratur diterer und nenerer Zeit vom höchfter 
utun ai Die Ertravaganten und ben übrigen fri —* den Avbarat, fo wie die Unterſuchun⸗ 
nn —8 des Dun und bie Werbreitung barın behandelten Gagenftoffe feiner 
eit zu * ft fi aſſer vor. 
J. ©. Cotta'ſcher Verlag. 





PR; 8 Velinpapi 
Ainpapie er. 


@tuttgart und —— 


erwirbt. — Bon ſelchen. 

durch Freveithat et * 
abe Sem ——— — 
Nach welchem Magaß ſtad bie 


fürchtet zu werden ⸗· U 
en Kreue und Kr 


3 * Fr —— 

und — Dinge, die en fters 
ternehmen. 3* ügli oder ſchaͤb ind, — Bi 
fi ein a * a mu u um ſich Anfeben 


welde * 
lage or Eapitel 

. u: ee ry —8 en Balenya 

bei de des Se ettt. Ofkorrotto 
sner Paulo und ee von 

Bravina Drfinle 3 befchrieben vom 

chlaveili. 


J. ©, Cotta ſcher Verlaa. 


Andenken 
Vartholomãu⸗ Fiſchenich. 


Meift aus Briefen 
Friedrichs v. Schiller u. Charlottens 


v. Schiller, 


on Dr. . Sennes. 
8 br, PR DR; — 


Dieſe dem Undenten eines bis 
engerm Hreile Me geetten I und 
gewinnete Schrift wird ducch die bier u 
erftenmal gebructen Briefe Schiuers uud feiner 
Battin, bie ibra beibe auf ihr Familienlesen fin 
beziebende Melrtheilungen ber vertrauliften 
Art machen, eine ber an ae von allen, 


bie und Beiträge ur pie des 
Dichters geliefert Es ndbem uns wi 
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nerfie feiner häuslichen Berhaͤltniſſe ein 
Fe vergbnmt wird, und wir hier fehen, mie 
ehr er geliebt tonrbe, tritt er mehr ald durch 
ein anderes Wert auch unferem Her⸗ 
m näber, Bor allem, was biefe Schrift ents 
dt, find bie darin mitgetheilten Briefe ber 
Rittiwe Schillers intereffant und bebentenb, 
eben ber hoben Geftalt bed Dichters feben 
wer ein anberet, nidyt minber ebled und ſchͤnes 
Bud vor uns fteben, bad Bild feiner Gattin, 
die wir, bei ibrem reichen unb tiefen Gerät 
und inrer feelenvollen Innigteit, als 9 Ar 

ebenbürtig fennen lernen. Man viel 
von idr bebaupten, daß fie. obme felbft je eine 
Ahnung davon gehabt zu haben, eig Kran) 
ibre Briefe eine * Stelle in unferer Littera⸗ 
sur einnehmen Wenn bie Briefe ber 
Frau v, Sevignd, auf die unfere Nachbarn als 
auf ein berübmtes tmal ihrer Literatur 
binmeifen, gleichfam inhaltleer find, uns falt 
Laffen und nur ber ſchoͤnen Form wegen Begens 
er ber Berounderung finb, fo werben bie 
rieſe von Frau m. Schiller, bie durch bie ſchoͤne 
Form und ben eblen umb reichen Gebalt zu: 
anzieben, mit arbierem Recht in den Rreid 
eutfben Litteramm eintreten und ald 

eime ihrer ſchoͤnſten Zierden gelten. 

— ce 
i er bieje Dit: t 
Fiſe wir bier 


chen 
mande authentiſche —E fo ern auch 
, ia ſehr intereffante., von ibm 
umb feiner ttin an Fiſchenich, ben Freund 
teten fen, weile wiele *2 
—8 und bes Privatiebens von Geller 
au 


befler ließen, ald andere ber Des 
von vorn herein befliimmte Mittbeilungen. 


Schluer und Fiſchenich beide gewinnen dadurch 

in ihrer menſchlichtn Wordigteit ein nur noch 

höber bervortretenbed Relief‘ 
Gtuttgart unb Tübingen 


J. ©. Eotta’fjger Verlag. 


4 Unt netem | imen und an 
Eon hansiinsen aa aa 


Teutfchlands 


VBertbeidigung 


gegen den Äußeren Feind 
und das fie befördernde Syſtem der 
Eifenbahnen. 


Mit einer Tafel Abbildungen. 
Von einem Officier. 


3. Belinp. Br. Preis 1fl.45 fr. od. 1 Mthlr, 

Inbalt: Einleitung. I. Vertheidi— 
gung gegen dem dußeren Feind, a) Ber: 
theidigung gegen die Franzofen. b) Vers 
theidigunggeuen die Ruſſen. e) Vertheidi⸗ 
gung gegen die Rufen und Franzofen zu: 
greih. 1. Befeftigungen, welche ſich aus 
vorliegender Bertheibigung ergeben. a) Be: 
feftigung von Ulm und Raſtatt. b) Me: 
fehtigung der and unferer Vertheidigung 
weiter bervorgebenden Punkte. c) Ber: 
ftärfang der zu unferer Vertheidlgung dies 
senden beſtehenden Keftungen. d) Belon: 
dere, nur der Dffenfive dienende Anlagen. 
111. Spftem der Gilenbahnen zur Beför: 
derung unferer Vertheidigung. a) Eiſen⸗ 
babnen zur Beförderung ber Vertbeibigung 
gegen bie Franzoſen. b) Eiſenbahnen zur 
Beförderung ber Vertheibigung gegen die 
Muffen. c) Eifenbahnen zur Beförderung 
unferer Bertheibigung gegen Franzoſen und 
Ru ugleid. 

me I. ©. Gotta'jger Verlag. 
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(42) Im Untergeicänetem tft erſchienen und am alle Buchhandlungen verfankt worden: 


Der Magnetismus 


im Verhaͤltniß 
zur Matur und Religion. 


Bon 
Dr. Yofepb Ennemofer. 
gr. 8. Preis 4 fl. oder 2 Mhlr. 12 gr. 

Die Nachwelt wird ſich darüber wunbern, daß man in unferm Jahrbundert fo ſchwer und 
Tangfam dazu fommen fonnte, bie Ericyeinungen bed thierifnen Mannetiömus, wie fie fi burdp 
alle Zeiten bindburyieben, ald einen Tveil ber Naturgefichte bes Menſchen, ald ben in der Ers 
Meinung unendliy manmichfaltigen, den Kern nach einfachen Wusfluß der ihm eingebornem 

nlage zu faſſen. Man aemdbut ſich nach und nad daran; aber noch immer wirb ber Magnes 
ttömus, und was in der nn mir ibm zufammenbännt, von dem einen mit teptiſchemn Mb 
derwillen betramter, während er andere zu grunblofeflen Ewärmerei binreißt. Dem kann nie 


anders ſeyn. fo lange in ben Wiſſenſchaften. welche von biefen merfwürbigen Weußeru 
menſchlichen — zundchſt berührt werden, in Philofopbie, Meblein. 3. * sis 
teften Riaptungen ſich geltend machen. &o lange aber ber Magnetismus nicht Aberau als allges 


n —— — bleibt 3 * * — 
gegeden. ehier angelünbinte to t 
gebenen Rechtung Förderung, ſondern it auch —— 


meıne Naturtraft anertannt und ald fol 
roben Empirie und dem Myſliciemus 
nicht nur der Wiſſenſchaft in der an 
ein gt Publicum Über Beaenflände zu befelmen, welche mit ben woichtioften Angelegenheiten 
bed Menfchen fo nabe — — ae rei: ſolche in folgende Hau tabfgnirte. @inleis 
tung. I, Bon ben Erideinungen t fen Magnetiömud, a) Phyſiſee Erſcheinungen. 
b) Vwaiſae Exrſchelnungen. 1) Das Schlaſwachen. 2) Das Wachſchlafen. II. Gelbichte umb 
Analogien von Eririnungen, welde mit ben mannetifchen Aebnlichfeit haben, IN. Rrittiche Uns 
terfuchungen Über MWabrbeit der magnetifchen Eriheinunaen, über ben Wertb und be Urten 
des Ola s umd KHeliebend, IV. Naturfundige Erflärungen ber magnetifhen Erfgeinums 
55 a) iotogifhe Erflärung. b) Proholsgifae drung,. V. Ueber bie Anwendung bes 
agneriömus ald Heilmittel, a) Won der magnetifasen Behandlung im Hlgemeinen, b) Won 
ber Bebandlung bed Ssi⸗ end und Heilfehens, VI, Das wahre Werbältnib bed Magnetids 
mus zur Mebicin, . Auftlärun über das geiflige Reben, und ber mancherlei gegem beit 
Maanertömns beftehende Borurtheile. VIEL Leber das rechte Berbältmiß deö Magnetibmus 


. 
tuttgart und Tübingen, J. G. Eotta’iser Verlas. 


tas Jetzt complet! 
AIn der litterar. artiſt. Auſtalt in München in erſchlenen und durch alle Bud: 


bandlungen zu begieben ; j ‚ 
Die Wirkungen 


der Arzneimittel und Gifte 


im gefunden thieriſchen Mörper, 
nach fremden und eigenen Beobachtungen bearbeitet, und in alphabetifcher 
; Drdnung zufammengeftellt 
von Dr. Karl Wibmer, 


t. bayer. Mebleinals Aſſe ſſer, Ritter bes f. , Eribfers Ordens unb Mitglied mehrerer 
gelehrten Geſelſchaften. 
Complet 5 Bände. Gr. 8. Preis 10 Rthlr. od. 15 fl. rhn. 


Die Beendigung bed obigen Wertes wurde durch eine längere Abweierbeit des Hrn. Ders 
fafferd vom Waterlande, zu welcher Ihm ber Ruf, Er. Maj. den Könla Drto ald Keibarze nad 
“ fand zu benleitem, eine ebremvole Weranlaffung wurde, bis jegt vera ., Eine 
audgebehnte praftiihe Biirkfamfelt, bie für ben Berfaifer mit feiner Stellung vertunden war, 
mußte zundaft ein Hin für die fhnelle Wörderung eines Wertes werden, das, auf einer 
breiten, wienfgafiliggen Bafid angelegt, neben ben en Beobachtungen bed Berfaßers alle 
in bie Ritieratur Übergepangenen, € nf@lägigen Refultate der Wiflenfhaft entbalten ſollte. Un⸗ 
ernäbfime Ausdauer Überrwand jebod alle biefe Hinberniſſe, und wir freuen und jetzt dem 
medicinifhen Publikum ein Merk vollftändig bieten zu Fünmen, das ald das erfle umtaffende 
feiner Art im der mebleinifchen Kitteratur erfheint. n 

&s ift basfelde namentlich fir die vorberrfchende Richtung ber heutigen Mebicin — für die 
bofiofegtiche, deren — 6 füre bie Argmeimittellehre Immer mebr wärst — von ber größten 
Dienfiopteit und von eimer Keipbaltigreit, wie fie nom fein Wert biefed Gegenſtandes im einer 
andern Sprache bietet. Es iſt ein voufdndiaes atphabetifaee Repertorium von mebr als 
10.000 Beobachtungen, theild fremder, tbeild einner des Hrn. Berfafferd; unter ben leytern ers 
twoäbnen wir namentli diejenigen über Blei, Kupfer SE sr, Berfaffer war der erfie, welcher 
Blei und Kupfer in den Organen ber damit vergifteren Thiere fand), Bınt, Hanf, Paris quadri- 
fol, Eoyaiv » Balfam, Borar, Ammenium zc, 2. — Reichhaltigkeit und Ueberſichtlichteit fo wie 
firenge falt, die dem Werfalfer nur wirffige Thatſachen zu neben erlaubten und alles 
byporbetifche Ralfonnement ie ji ae r machen bad Wert zu einem nethwendigen Handbuch 





für dem wlffenfhaftlichen wie für ben praftifgen Mebiciner, dem dadurch einrätheild bie zer⸗ 
vente Ritteratur der pbyfiologifhen Wirkung ber Arzneimittel durch bie bier negebene geordnete 
ufanmenftellung ihrer Refultate entbehrli nemacht. bem [aber auch andernthells das ganze 
ebiet dieler Litteratur durch Aufführung ber einfalägigen Werte (ed find derem über 2000 
erwähnt) darin zugeführt wird. 








— Se en 
Atellanen. 
Dramatische Arbeiten 
Kapp-Jovialls. 


Zweite Sammlung. 
brosch. Preis 2 fl. 24 kr. oder 
4 Rthir. 12 gr. 


Inhalt: I. Gustav Adolph. Trauer- 
spiel in fünf Acten. Il. Des Kaisers 
Zorn, Lustspiel. III. Graf Egmond. 
Nach Goethe’s Schauspiel und Beetho- 
vens Musik neu bearbeitet. 

Die früher erschienene erste Sammlung, 
Preis 2 il. oder 4 Rihlr. # gr., enthält: 

1. Einleitung. Il. Wolkenzug. Komödie, 
III. Die Gegenkaiser. Ein historisches 
Schauspiel mit unterlegtenMusikstüchen. 
IV. Der Student von Coimbra. Eine 
Posse im schwäbischen Dialekt. V, Die 
Acharner. Auszug einer Uebersetzung 
des Aristophanischen Lustspiels in den 
schwäbischen Dialekt. 

Gegenwärtige Sammlung von Gedichten, 
die aus keinem Bedürfnifs des Tages, sondern 
aus dem jugendlichen Streben einer poetischen 
Weltanschauung hervorgingen, die sich bald 
in antiken, bald in modernen Kunstformen be- 
geisterte, soll den gebildeten Leser, zwischen 
vielen Schlacken, wenigstens da und dort ei- 
nen Funken poetischen Feuers, wie wir hoffen, 
nicht übersehen lassen, so wenig es sonst in 
unsern Tagen an der Ordnung ist, dals ein 
über seine Arbeiten hinausgeschrittener Autor 
seine heimlich gebornen Kinder vor das Au 
der Welt stellt. Was die Versuche in schwä- 
bischer Mundart betrifft, so sprechen sie des 
Verfassers Gesinnung aus: sich nicht, wie 
manches ungerathene Kind, der angebornen 
Mutterzunge zu schämen, vielmehr sie selbst, 
so wreit sie dessen empfänglich, einiger Cultur 
anheim zu stellen; den Stoff anlangend, möch- 
ten sie zeigen, dals unsere Volkszunge, auch 
neben dem anerkannt classischen ldyll eines 
Hebel, noch weiterer Tonarten in der That 
fähig ist, was unser Sebastian Sailer sel. frei- 
lich längst und besser bevreisen konnte, 

Stuttgart und Tübingen. 


3.6. Cotta’scher Verlag. 


ren In Untergeimerem ift erſchlenen und 
durch alle Buchhandlungen zu beyieben : 


Die Aderverfaffung, 
bie 
Zwergwirthichaft 


die Answanderung 


von 
Dr. Friedrich Sif. 

Mit einer Karte über die Güter-Arron« 
dirungen in den Gemeinden des ehemal. 
Illerkreiſes im Königreih Bayern. 
8. Velinpapier. brofhirt. Preis 36 fr, 
oder 9 Gr, 


Etuttgart und Tübingen im December ıst?. 
J. ©, Cotta'ſcher Verlag. 
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ter i J 
146) —— er Kufait n München ift erſchlenen und durch ale Bag: 


Rarte des weflichen Hodlandes 


von Mittel: Afien, 


ober bie => von 
un 
enthaltend: FIR > an, Iran, Zurfeitan, 


fammt den angränzenden Gebieten der Nachbarländer, befonders dem nordweits 
lihen Theile 


von Vorder - Indien, 


mit Begränzung der einzelnen Staaten und Provinzen. 
Vorzäglih nad der Karte von Arromfmith, Burnes' Neifeberichten und 
andern Hauͤlfsmitteln bearbeitet 
von I. B. Nooft. 


reis; colorirt 1 fl. 12 fr. rhn. oder 18 gr. 

Diefes mit großer Sorgfalt und vielem Koflenauimwand hergeſtellte Blatt enthält bad ganye 
Bebier derjenigen afiatifhen Landertheile, deren Schickſale durch bie wachſende Macht gmeier 
groger europdiiden Stasten ſcheinen entſchieden werden zu follen. Die Karte gewährt einem 
leichten Ueberdiick über ſaͤmmtliche auf dem Titel genannte Länder nd ihre aeograpbifde 
Berhaͤlt niſſe zu Rußland und den engliſchen Beligungen in Indien, Es mwurbe dabeı beionbens 
beaptet. wie febr bie natürlichen Zuftände diefes großen Eontinents feine politifchen Verbältniffe 
bedingen, und baber nicht nur eine deutiide Ueberſicht feiner politiſchen Abaränzungen, fonderm 
auch im moͤglichſt Flaren Umriſſen ein Bild feiner phyſiſchen Kage zu geben geſucht. 


Karte von China 


mit defien Eintheilung in 18 Provinzen, 
nad) den neueſten und zuverläffigften Materialien bearbeitet 
von J. 8. Roo ſt. 
Preis 48 fr. rhn. oder 12 gr. 


In Unterzeichuttem ift erſchlenen und in allen Buchhandlungen zu besieben: 


Berfud 
einer Phyſiologie der Sprache 


nebft biftorifcher Entwidlung der abendländifchen Idiome 
nad pbofiologifchen Grundfägen. 
on 


Dr. K. M. Bapp. 
Vier Bände. 
Gr. 8. Preis 9 fl. 48 fr. oder 6 Rthlr. 6 gr. 
BE en Ay * neue Aufgabe geftellt, den Kreis Älterer und neuerer ——— 


Abendlandesi t, vergleichend zu ſchildern. Neden getre 
nügung der ſtrengwiſſen ſchaftlichen Werte dass Bam Grimm, Ra douard, Die 
= feime Borbil 





(47) 


nöbefondere Rast, deſſen Unterricht er in Kepenbagen aufgeſucht bat, um 

meller, Ihnen, und einem audgebeimten Etubium ber Idiome wie fie geiproden werben, 
verbanft er die Auffaſſung ber Sprache al& eines —— Stoffes. Die vielgeftaltigen Erſchei⸗ 
nungen beöfelben, hier vorerſt ber Kautlehre, weiß er darzuſtellen ald Ausſtrahlungen einer ur⸗ 
forhngligen Einheit, Died wird befonders anfchaulich durch dad Band einer gleihmäßigen Ortho— 
graphie, mit beren Beiſtand er ben oft fo wunberlihen Eigenfinn ber beftebenten Ortbonrapbien 
baͤndigt. Die beigefügten Spracdiproben find im biefer Belammtorthograpbie gegeben und met 
von Heberfegungen in einer befannten verwandten Sprache begleitet. — Der erfte Band enthält 
bie Theorie, d. b. bie Raute und bie Erfdwinungen ber Quantität und des Wccents, fo mie fidy 
dieſe Seiten ber * ui dem Gefamımtgebiet ber Beige enen Sprachen barfleilen ; außerbem 
noch ben Anfang der biftorifhen * nämlich 8 der alten Melt: Gricchiſch. 
Patein, Gothiſch. — Im zweiten Band find die mittelalterlihen Sprachen bargeftellt: Boyans 
tiniich, — VNorbfranzbſiſch, Altnoxbiſch, Angelfänfiih, Nieders und Oberdeutſch. — 
Den britren Banb füllen bie lebenben Sprachen, mit Ausſchius des Deutſchen, vom bem nur das 
Miederbeutige aufgenommen Ift, indem bad Operdeutfche fammt unferer Schriftſprache dem vier⸗ 


ten Band angebbdren, 
Stuttgart und Tübingen. J. ©, Eotta’jger Verlag. 


4 
| 








Die Unterzelänete erlaudt fib die Leſer des Yuslands auf nachfolgende mit bemfelben In engſter Verbindung febenden Werte 


Reisen und Länderbeschreibungen 


der altern und neueften Zeit, 
eine Sammlung der intereffanteften Werfe über Länder: und Staa: 
tenfunde, apbie und Statiftik. 


Herausgegeben von Dr. E. denmann und Dr. H. Hauff. 
_ Bon biefer Sammlung, melde thaͤtigſt fortgefcpt wird und als —— des Planes des „Auslandes“ zu berrachten 
it, ſahrllch ein paar Lieferungen, je nabdem iIntereflanter Stoff vorhanden, 
———— werden einzeln verlauft, und wie man finden wird, zu den billlaften Preiſen, fir welche fie durch jede 
follde Sortiments: Buchbandlung beiogen merden Finnen. 
Aite Lig. — — Zuſtand. Preis 1 fl. oder 16 ar. 
Ste — gier wie es iſt. Mir einer großen Karte. 1 fl. 30 fr. oder 21 ar. 
Be — WUlerander Burnes’ Neifen in Indien und nach Bukhara, Eifer Sand, Mit 
einem Steindruck. 2 fl. 30 kr. oder 1 Rtbir. 12 ar. 
Ate — Wafbington Jrvings Ausflug auf die Prairien zwifchen dem Arfanjas 
und Med: Miver. 1 fl. oder 16 ar. 
Ste — Alfred Heumonts Meifefcbilderungen. 1 fl. 12 ft. oder 18 ar. 
Gr — Briefe in die Heimatb, geihrieden zwiſchen October 1829 und Mai 1830 mährend einer 
Meife über Frankreich, England und die Vereinisten Staaten von Nerdamerika nad) Mexico, 
1 fl. 24 tr. oder 20 ar. 
zı — Alexander Burnes’ Neifen in Indien und nach Bukhara. Zweiter Band. 
2 E 42 fr. oder 1 Rthlr. 16 ar. 
Ye — John Barrow, jun., ein Befuch auf der Anfel Zöland im Sommer 1831. 
Mit Holiſchnitten. 1 fl. 45 fr. oder 1 Rihlr. 4 gr. 
Die — Thomas Pringle, füdafrifanifche Skizzen. Aus dem Engliſchen überſetzt. Preis 
2 fl. 15 fr. oder 1 Rthlr. 8 ar. 
10: — Merico in den Jahren 1830 bis 1832. Vom Berfaffer der „Briefe in die 
Heimarh.” Erfter Band. Preis 3 fl. oder 1 Rthlr. 20 gr. 


Ric — Montenegro und die Montenegriner. Ein Beitrag zur Keuntniß der europäifchen 
Türkei und des ferbiihen Wolle. Preis 1 fl. 24 Er. oder 20 gr. 
12«— Francis #. Grund, die Umerifaner in ihren moraliihen, politiiden und ger 


ſellſchaftlichen Verhältniffen. Aus dem Engliſchen überjeßt vom Verfaſſer. Preis 3 fl. 12 fr. 
oder ? Rihlr. 

23: — Miericanifche Zuftäinde aus deu Jahren 1830 bis 1832. Vom Berfaffer der 
„Briefe in die Hreimarb :c.” Zweiter Band. Preis 2 fl. 24 Pr. oder 1 Rthlr. 12 ar. 

Mc — WUftoria oder Gefchichte einer Sandelserpedition jenfeitd der Mofy 
Mountains. Aus dem Englifhen des Waſhington Frving. Preis 1 Rthir. 16 er, 
oder 2 fi. 42 kr. 

ac — Meife durch Abpfiinien im Sabre 183@. Bon X. v. Katte. 

16: — Skizzen aus Sirland oder Bilder aus Irlands Bergangenbeit und Gegen: 
wart von einem Wanderer. Preis 1 f. 12 fr, oder 18 gr. 

19 u. 18te fo. Der Geift des Drients, erläutert in einem Tagebuch über Reifen durch Rumili 
während einer ereignißreihen Zelt von Dr. Urquhart. U. d. Engl. überfegt von Dr. F. ©. 
Bud, 2 Be. 3 Rechlr. 8 gr. oder 5 fl 

10 %. MRufland und die Tfcherfeffen. Yon K. 5. Neumann. Preis 1 fl. 30 fr. oder 
21 ar. 

20 — Reifen auf den griechifchen Inſeln des ägäifchen Meeres. Bon Dr. Lud— 
wig Roß. Erfter Band, Mu wei Kupfern. gr. #. broſch. Preis 2 fl. 15 kr. oder 1Rthlr. 


8 .ar. 

die — Ein Beſuch auf Muntenegro. Bon Heinrid Stieglig. Preis 2. 15 fr. oder 
1 Rıbir. 8 ar. 

2%fie — Acht Wochen in Syrien, Ein Beitrag zur Geſchichte des Feldzuges 1840. Mit einer 
Karte vom Kriegsſchauplatz. Preis 2 fl. oder 1 Riblr. 4 ar. 

23: — Meife durch Ruſßland nach dem Faufafifchen Iſthmus in den Jahren 1836, 
1837 und 1838 von Karl Koch. Broſch. Preis 4 fl. oder 2 Rihlr. 5 gr. 

Stuttgart und Tübingen. J. G. Eotta ſche Budhandlung. 
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de des geiftigen und fittlichen 2ebens der Völker, 


Deutschland. 


Sedhyjebunter Sehbrgaug. 


1843. 


April. 


Stuttgart wm Tübingen, 
in der %. 6 Gottaffdhen Budhhbundlung 
18 4 3. 


vieler eier des Auslandes zu eutſprechen, werden wir fünftig Fir jeden Monat einen Um— 
8: Anzeige drucken laſſen, um biefes Journal monatweije gebeftet am diejenigen Abonnenten 
she es in diefer Form verlangen werden. 

mehmer, welche fich hierüber nicht bejtimmt ausfprechen, erfolgt die Zufendung des Blattes 
iche Weiſe. 
von biefer Seitichrift täglich ein Blatt, auch werben berfelken zur Merfinnlichung intereffanter 
it zu Zeit Lithographien und Starten beigegeben. — Der Preis des Jahrgangs ift 26 fl. oder 
ar. — Simmtlich refpecetive Voftämter und Buchhandlungen nebmen WBeitellungen daranf au. 
fie tänlich, Iegtere von acht zu acht Tagen oder in monatlichen Heften. 


4. G. Eotta’fche Buchhandlung. 


Nr. 


91. 





Das 


Ein Tagblatt 
für 
Kunde des geifligen und fittlichen Lebens der Völker. 


1 April 1843. 





Die Uskoken von Schumbor 
(Mitgelgeilt von Eresniewsfi in ber Warſchauet „Denaiza.“ Bebruar.) 


Zwiſchen der Aulpa und Save an der Gränge von Krain 
und Eroatien zieht fich über fünf Mieten laug in ſüdeſtucher 
Richtung ein hoher Berggürtel hin, der von zahlreichen tiefen, 
felsbetränzten Schluchten durchfurcht, und deſſen Höhen mit 
undurchdriuglichem Walddickicht bedect find; einige Bergwaſſer 
haben ſich einen Weg durch bie Felſen gebahnt, und ſtrömen 
zum Theil nah Süden in die Kuptſchina, welde in bie Korona 
fält, zum Theil nah Norden und Dften nach ber im bie 
Save fallenden Bregana; einige der Felſenabhänge haben fi 
mit verſchiedenen Pflanzenarten und Grad bedeckt, andere er: 
heben fh Mauern gleich; da und dort haben fib im ben 
Schluchten feuchte Stellen gebildet, verihlungene Pfade winden 
fih von einer Höhe zur andern, und führen ben anderer nach 
dem @ipfel der h. Grera,*) von wo man bieß game Bergland wie 
auf einer Karte überblidt; jemleitd desfelben überfieht man 
fait ganz Steyermarf, auf der andern Seite das oͤſtliche Krain 
bis Woſchnabor (Weichſelburg), gegen Subdoften endlich bie 
türkische Ukraine und Plefchowice, Das ift die Schumborfihting, 
wie die Landesbewohner das Zaud mennen, Noch vor nicht ſehr 
langer Beit, nämlih im töten Jahrhundert war es eine faſt 
unbewohnte Eindde; bis dahin batte kaum irgend ein Kraider 
oder Eroate von den Schrecken gehört, die dort fo zu Tagen auf 
den Wanderer lauern; feiner dachte daran feinen Meg durch 
biefen Landitrih zu nehmen, und jeder umging den milden 
Erbwinfel längs dem Ufer der Same oder ber Kulpa. Mar 
das Schloß Schumbor (Zumberg, Sichelberg) erhob fih bier, 
wie ein Schwalbenneit, verdett dur eine Meihe von umliegen- 
den Bergen, erbaut, der Himmel weiß wann umd von weit, 
wad fpäter zerſtͤrt. Die Schumborſchtina wurde vom iöten 
bie iöten Jahrhundert allmählich benöltertt bosniihe Serben 
flüdteten vor den Einfälle der Türken mie ihren Familien 
bieder; Sobald einmal einige Familien bier Schug gefunden 
hatten, zeigten fie andern dei Weg. So wurde die Schumborſch⸗ 
tinmallmapli dur „Udtofen” (Wusyelprungene) and Bosnien 


9 Serttade, fo viel wie Dalefdha. 


"(askotschka planina), 


bevölkert, und erhielt den Namen des uskokiſchen Berglandes 
Den Nachkommen biefer Uskoken gehört 
die Schumborfihtina, die ihr wildes Ausfehen niht verändert 
bat, noch jeßt; auch die Bewohner baden ihre alten Bitten fo 
wenig als ihren Namen geändert und nennen fih zum Thell 
noch jeht Wolahen (Wlachen) *). 

Wenn ein Relſender fie betrachten, und mit ihren met 
lichen und öflihen Nachbarn vergleicht, fo muß er bald ber 
merfen, daß fie frembartige Unfiedler, wenn nicht gar Mefte 
einer viel ältern Benölferung find. Sie haben einen gang be= 
fondern Geſichtsſchnitt, und gleihen weder den Croaten nod 
den Krainern. Man findet unter ibmen feine hellen Haare, 
feine glatten, garten Gefichter, feinen Yüngling ohne Bart, 
fein Mädchen, dad den Sonnenbrand fheut, Feine Unterwürfigs 
keit in den Bliden ber Männer, fein gutmüthiges Lächeln ber 
Meiber; bier teifft man nur ſchwarze Augen mit bem Nuss 
druck der Zuverſicht auf ſich felbit und des Mißtrauend gegew 
andere; heftige Gefühle des Haſſes uud der Freude, jedoch 
immer unter dem Schein der Sleichgültigfeitz; einen bemeſſenen 
Ernft in der Haltung der Männer; Schambhaftigkeit, aber feine 
fheue Furdr im Benehmen der Beiber, Gewohnheit und 
Stärfe, Leiden zu dulden bei allen, Gewohnheit ihre Kräfte zu 
prüfen, Vorſicht, doch fletd vom Muth überwältigt, Gewandt⸗ 
heit fiegt über die Natur und eime gewiſſe Halsſtarrigkelt über 
bie Sefahren des Lebend, Der Uskoke ift nur vor demjenigen 
nicht ſchweigſam, den er für einen Freund hält; er kann nicht 
gegen den einen fo, gegen den andern anders ſich zeigen, 
aber niemals verglt er ſich, niemals ift er klelinmüthig. 
Er tft offenderzig, und nimmt niemald zu Ausflüchten und 
Schmeicheleien feine Zuſſucht, wenn er nicht geradezu handel 
faun, Er ift von Natur nicht boshaft, aber eine Beleidigung 
verzeidt er nicht leicht, und wenn er fi rädt, vergißt er 
manchmal jede Achtung feiner ſelbſt. Einen andern fpotten 
fürn er nicht, vermag aber auch nicht feine Verachtung gegen 
denjenigen gu verbergen, ber fih von einem andern verfpotten 
läßt. Ger it feinem Worte treu, und verräth ed auch nice 


*) Wie die Morlafen, was befanntlih nichts als es Age 
(Bladen, die an der See wohnen) bedeutet. at. 
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auf der Tortur. Um Geld verfauft er ſich nicht, und traut 
aber auch demjenigen nicht, den er um Gelb gemierhet bat. 
Ein Dieb will er nicht ſeyn, verfhmäbt aber auch nicht ſich zus 
zueignen, was einem andern ald einem Uskoken gebört, 

Ihre ganze Anzahl beträgt gegen 7000. Schon im iöten 
Jahrhundert wurden fie dem Kriegsdienſt an der Bränze un 
terworfen, find bis jest Gränzer geblieten, und gehören zum 
Stelerer Negiment, in weldem fie zwei Compagnien ausmas 
hen, Jede derielben ift in Senoſſenſchaften (Obſchine) ober 
Diftriete getbeiit, die unter einem Welteften (Stareihina) oder 
wie man ihn früher mannte, einem Fürften (Knes) fteben, 
und einen Hauptmann zum Befehlshaber haben. Obgleich die 
Verordunngen, in denen ihre Rechte und Pflichten vorgezeid- 
net find, vortheilhaft zu ſeyn feinen, fo fann man doch nicht 
umbin zu bemerfen, daß fie in der Ausſührung etwas ganz 
anderes als auf dem Papiere find: die Laften eined Militär: 
coloniften würden die Geduld eines jeden erihöpfen, der nicht 
dulden gelernt bat wie ber Gerbe, und dieſe Laſten find um 
fo bärter, als fie nicht gleich, fondern nah der Willkür der 
Befehlshaber vertheilt find, Wobin ein Uskoke auch gebt, fey 
ed im Dienft, fey ed nah dem Sammelplap feiner Abtheilung 
oder nach dem Gordon, er muß fi ſtets mit Lebensmitteln 
verfeben, nicht bloß für acht Tage, fondern für einen Monat; 
er trägt auf feinem Miüden fo viele Kartoffeln, ald er nur zu 
tragen vermag, kann aber nicht fo viel tragen ald er bedarf, 
und muß fie dann oft dreimal theurer als ihr wirklicher Werth 
ift, bezahlen. Oft trifft es fib, daß er auf acttägige Arbeit 
irgend wohin geſchickt wird, wohin er drei bis vier Tage zu 
geben bat, er braucht alfo fünfzehn bis ſechzehn Tage, man 
rechnet ibm aber nur abe Tage an; mandhmal erfährt der 
Verſendete erſt ziemlich fpät, daß dieß nicht kaiſerlicher Dienft 
war, fondern irgend einem Dificier zu Nugen fam, der will: 
Fürlich über feine Soldaten wie über feine Knechte verfügt; ja 
es triffe ih, daß man ihnen Steuern auferlegt, von denen 
die Regierung nie etwas wußte‘, und der Uskoke, welcher den 
MWilen des Kaifers beilig halt, bezahlt, ohne zu willen, daß 
damit bloß die Schulden eines verfhmwenderiihen Dfficterd bes 
zahlt werden, Wenn zwei oder drei erfahrene Uskoken zuſam—⸗ 
menkommen, fo dreht ſich ihr Gefprach gewiß um die Miß: 
brauche des Dienftes; bier bört man Dinge, die man nur 
ſchwer glauten fann, welche unmöglich feinen, und die doc 
der Ustoke fo wie jeder Graͤnzer zu ertragen weiß, 

Obwohl die Anfiedblungen der Usfofen in Dörfer (im Gan: 
zen 75) getbeilt find, fo ſucht der Reiſende doch vergebens bei 
ihnen Dörfer, wie man fie in der Nachbarſchaft ihrer Gebirge 
findet. Theils iſt ed alte Gewohnheit, theild geſtattet es die 
örtliche Lage nicht, daß viele Häufer zufammen in Straßen 
gebaut werden. Jede Familie wählt ſich ihr Platzchen, und die 
meiſten Dörfer find fo zerfireut, daß man unmögli von ir: 
gend einem Ort aus alle dazu gehörigen Gebäude fehen kann. 
Selbft die Kirchen ſtehen größtentheild abgefondert auf Ans 
Höhen, und die Häufer liegen theils im Thale, theild auf der 
Höhe, dad eine im Dichten Walde, dad andere neben einem 
berabflürgenden Bergwaſſer. Es gibt Dörfer von drei oder 


vier Höfen, und im Allgemeinen fommen etwa hundert Seelen 
auf ein Dorf; eine Ordnung aber läßt ſich bei fo zerſtreuten 
Anfiedlungen nicht erwarten, aub wenn fie größer wären. 

Die kleinen Häuschen der Uskoken find aus Holz aufgeführt, 
mandmal auf einer fteinernen Grundlage, und mit Etrob ger 
dett. infriedungen und Zäune gibt es nicht, es iſt aber 
auch nicht nötbig irgend einen Theil des Haufed oder bes 
Bodens von dem Nachbar abzufheiden. Wenn irgendwo zwei 
oder drei Hauschen neben einander fteben, fo gehören fie ſicher⸗ 
lich Einer Familie an. Bor dem Häuschen fteben einige Bäume, 
rings umber, etwad weiter entfernt jedoch, ift ein Wiefeniled, 
der Stall für das Wied, die Hürde für die Schafe, dann kommt 
der Ader und endlih der Vorrath von Holj, das man von 
den Bergen beruntergelaffen bat. Der Menſch hat fih in 
diefem Lande gebolien fo gut es ging, und lernte feine Lebend: 
bebürfniffe ohne Ueppigfeit zu befriedigen, 

Die Usfofen wohnen in zablreihen Familien zufammen, 
fo daß man oft in Einer Familie mehrere verbeurathete Brü: 
der und Schweſtern ſieht. In den beiden Militäranfiedblungen 
zählt man nabe an 600 Familien, und fomit kommen auf jede 
Familie im Durchſchnitt ungefähr 11 Perfonen, Jede Familie 
bat ihren befondern Welteften, fo wie ihre befondern Schuß: 
beiligen. Wenn in einer Familie mehrere Frauen find, melde 
die Pflichten einer Hausfrau erfülen fönnen, fo wird dieß Amt 
gewoͤhnlich der älteften und erfahrenſten übertragen, und diefe 
beforgt nun alle weibliben Geſchäfte. 

Die Felder find ſchlecht, fteinig, oft nur zu Kartoffeln 
tauglich, und im Allgemeinen find ihrer fo wenig, dab auf bie 
Familie nur etwa 7 Defßjdtinen (eben fo viele framzöfifche 
Heltaren) Feld und Garten kommen, Uebrigens ift der Uskoke 
mit Kartoffeln zufrieden, wenn ed an Brod fehlt, und füm: 
mert fi weniger um feine Felder ald um feine Schafheerde, 
für deren Unterhalt im Winter er während ded Sommers 
und Herbſtes thaͤtig iſt; gleih im Anfaug des Frühjahrs 
treibt er ſie auf die Felſenberge hinaus, wandert ſelbſt mit 
ihnen Monate lang umber, ohne ſelbſt um Brod zu bolen 
nab Haufe zurüdzufchren, nährt fi von Kaſe, Milch, Wild: 
pret und Ehmämmen, und erträgt geduldig Unmerter und 
Hige. Die Schafe find der Hauptreichthum des Uskoken, fie 
näbren ihn, ihre Mole und ihr Fel find feine Kleidung, er 
vertaufcht fie gegen Getreide oder auch gegen Geld, das er für 
bie Beit der North aufipart, Er bemüht fi nicht, die Mare 
feiner Schafe zu verbeffern, fondern ſucht nur ibre Zahl zu 
vermehren; einige Familien haben Heerden von 200 und noch 
mehr Stüd, Den Unterhalt der Schafe erleichtern zahlreiche 
Mieten und Weiden, Wenn bie Uskoken vom Dienft frei find, 
befcäftigen fie ſich meiſtens mit der Hut der Schafe, zum Theil 
aud, wenn die Bebörden ed geftatten, mit der Jagd in den 
ausgedehnten Wäldern; an einigen Stellen, wo die Natur ed 
geftatter, befhäftigen fie fib and mit dem Weinbau, Inzwi⸗ 
fhen weben die Frauen zu Haufe Leinwand, Tuch und ver« 
fchiedene halbwollene Stoffe, und können fih, wenn aud nicht 
einer zierliben, doch einer dauerhaften und reinlihen Wrbeit, 
fo wie ſchoͤner Mufter rühmen. Sie lieben belle und bunte 


‚Karben, fie bemühen fi bemfelben Friſche zu geben, und 
baden es auch in der Färbefunft zu großer Vollkommenheit ger 
bracht, da fie dazu alle Blumen und Kräuter benügen, melde 
fi nur in ihrem armen Lande finden, Das Ueberfleid des 
Uskoten ift ein kurzer, blauer Mantel (Kepekek) von Tuch 
obne Wermel, darunter enge bulgariihe, oder, wie man 
gewöhnlich fazt, ungariſche Beinfleider (Latihe), melde durch 
einen breiten ledernen Miemen um bie Lenden feftgehalten 
‚werden, und deren Schligen vorn ausgenaͤht find; unmittelbar 
darüber trägt er einen kurzen Tuchroc (Dolman) mit einer 
Menge Knöpfe (Vutze) aber ohne Aermel. Das Hemd mit 
weiten Wermeln ift bei den einen mit blauem unb rothem 
Faden ausgenäht, andere aber überlaffen dieſen Shmud ben 
Freiern allein. Un den Füßen trägt der Uskoke eine Art Pan: 
toffeln (Meitje) oder Iederne Dpanfen, auf dem Kopfe einen 
Hut mit breitem Rand, oder auch eine runde rothe Kappe. 
Im Winter tragen mande noch rothe Mäntel, oder lange, 
‚weite Raftand (Shalja); Schnurrbärte find die unerläßlichen 
Bierden des Ustoken, einige laffen fih fogar den Zopf wachſen, 
auch wohl, jedah immer feltener und meift nur die Bäter ver 
beuratheter Söhne, den Bart am Kinn, der früher die gewoͤhn⸗ 
liche Bierde jedes verbeuratheten Uskoken war, 

Die Hauptlleidung der Frauen und Maͤdchen ift das weiße, 
lange, am Kragen, an der Bruft, den Aermeln und am Saum 
mit allerlei Muftern roth und blau ausgenäbte Hemd; eben fo 
nothwendig zur Kleidung gebören die Korallenbaldbänder (Ro- 
larde), bunte oder rothe Strümpfe (Latſchize) und darüber 
Schuhe oder Dpanfen, Die Maͤdchen tragen außerdem nichts, 
aur bei Unwetter ziehen fie eine Art Mantel an, und binden 
Das Hemd in der Mitte ded Leibed mir einem rothen, ge: 
wobenen Gürtel zufammen, in melden fie ein zufammenge 
legted Meſſer ſtecken; andere nehmen aud eine Schürze (Preprt) 
vor, ober aud zwei, wovon bie eine hinten hinab hängt. Die 
Haare flebten fie in Einen Zopf, hängen aber zwei Meinere 
Zöpfe daran, die an den Schläfen herabfallen. Das Ende 
des großen Bopfes wird mit Bändern und verihiedenen 
Begenftänden aus Merall, ja felbft mit Porcellanfiguren 
audgefhmüdt; auch binden fie ein carmolfinrothed Band um 
den Kopf und fieden Blumen binein, Am bäufigften tragen 
fie eine carmoifinrorhe Müge, die mit Silber und Golbdflittern 
ausgenäbt, oder mit Borten und Münzen befegt ift. Verheu⸗ 
zathete Frauen binden um den Kopf ein großes, welßes, mit 
Spitzen befegted Tuch, das fie wohl auch unter dem Kinn 
durchziehen, und fiechten die Haare in zwei Zöpfe, welche mit 
gewirkten Bändern durchzogen find, und vorn über die Schul: 
sern und die Bruft berabbängen. Cine bunte, wollene, unten 
mit breiten Franzen befepte Schürze gebt hoch herauf, und 
bildet eine Art Halbeorlert, das farbige Tuchränder bat und 
mit einem breiten Gürtel gebunden ift. Darüber tragen fie, 
namentlich beim Kirchgeben , einen langen Mantel (Gubunaz) 
von grünem Tuch und mit grauen oder rothen Schnüren bes 
ſetzt und künftlic ausgenädt, aber ohne Aermel. 

(Schluß folgt.) 





Ausdehnung der Polizei zur Worforge für vie 
Armen, 


Der „Moniteur induftriel” vom 9 März macht zwei Wer 
ſchlage, die gewiß mannichſache Beberzigung verdienen, indem 
fie eine Vorforge für bie arbeitenden Claſſen beantragen, welche 
an manden Drten dringend nörbig if. Der erfte betrifft die 
Errichtung von Bureaus, um unbeichäftigte Perfonen zu ber 
fdäftigen, das zweite eine Anorduung, um die Falſchung der 
Nahrungsmittel, namentlih des Mehls, der Mild,*) dei Sal- 
sed u. dal., die gegenwärtig im mehreren Städten Frankreichs 
fehr ſtark getrieben wird, zu verbindern. Wir haben es bier 
nur mit dem erftern Vorſchlag zu thun, welcher durch die bis⸗ 
derigen Betrügereien der Sommiffionsbureaur veranlaßt wur 
de. Die UAnfündigungen berfelben in Zournalen find in der 
Degel nur gemadt, um arglofe Leute anzuloden, ihnen einen 
guten Platz zu veripreden, und den Unglüdlihen ihr letztes 
Geld aus der Tale zu loden. Die Sade it häufig fo weit 
getrieben worben, daß bie Gerichte wegen Prellerei von Amt 
wegen einfohreiten mußten, aber natürlicherweife iſt die Zahl 
derjenigen Fälle, welche zur öffentlihen Kenntniß gelangen, uns 
bedeutend in Bergleih mit den täglich vorfallenden Prelereien. 
Der Verfaffer meint, ein amtlihed Bureau in den großen 
Städten würde dieſem Webelftande mefentlih abbelfen. Das 
nächte Intereffe an folden Bureaur bitten mamentlih bie 
ſtaͤdtiſchen Magiftrate felbft, und diefe Yolizeivorforge würde fi 
in Erjparung anderer Ausgaben fehr reichlich lohnen, 


Chronik der Meifen. 
Heife in Abyffinien, Von A, D’Abbadie, 


Da Abyffinien mehr und mehr die Blicke auf fich zieht und mener- 
dings wieder Branzojen den Meg in jenes Land fuchen, über dle enge 
Uſche, jeht zurüdgekehrte Miffion unter Gapitän Harris aber no 
immer ein Ärenges Etillihwrigen beobachtet wird, fo fehen wir uns 
veranlaßt ein etmas älteres Echreiben d'Abbadie's bier mitzutheilen, 
weldhes von dem Journal des Debats (29 Det, vor. 3.) in folgender 
Meife bevormartet wird. 

„Seit der Entdeckung einer menen Straße zwifchen Jadien uns 
Guropa, feit die Gnglänter Men befehten, bat ſich die europdiſche 
Tpätigfeit natürlicp wach dem rothen Meere und den geographifch davon 
abhängigen Ländern gerichtet, in melde feit Jahrhunderten nur wenig 
Relfente und einige Miffionäre einbrangen, bie, mit ihren frommen 
Arbeiten autſchließlich befchäftigte, Faum daran dachten, ber Welt bie 
Tracht ihrer gefährlichen Borfhungen mitzutheilen. Uber feit 7 ober 
8 Jahren hat eine große Anzahl Reifender den Weg dahin eingefchlagen, 
mit dem ausgefprochenen Zweck, Nachrichten für die Wiſſenſchaft, bie 
Politit oder den Handel zu fammeln. Bei dieſer Bewegung ſcheint 


*) Die Verfälfhungen ber Mil follen mamentlih ins Unglaub- 
lide geben. Nah dem Edo du Monde Savant werben oft 
Echafshirme u. dgl., nachdem man bie Blechfen und Blutgefäße 
entfernt, im Mörfer zerflogen, mit Waller gemifht, vann filtiit 
und mit abgerahmter Milch gemifcht, die dadurch Ihre Dicptig- 
- behält uad einen reichlichen, aber nicht fehr geſauden Rahm 
gibt, 
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Abyjfinien «mehr ala jebes andere Land bie Meifenben, mamemnilid die , 
Branzofen, angezogen zu haben; zuerft kamen Combes und Tamifler, | 
dann Rochet de Hericourt; nach Ihm wine Geſellſchaft von Dfficieren | 
nad Maturforfchern, unter denen wir den Mrjt Henty MWetit erwähnen, | 
bonn die Brüder Abbadie und emblich die HH. Gombrs und Rochet be | 


Hoͤricourt, die in ten Jahren 1999 uub 1841 aberisten und noch mit 
von birfer ihrer großen Reife zurüfgefommen ſiab. *) 

„Die Miffenfhaft hat von allen biefen BVeftrebungen ſchon bebrü- 
tanbe Bortheile geerntet, es iſt aber micht unmöglih, taß Handel und 
Politif in Furgem gleichfalle ven übrigen finden, Yu der Mündung ber 
Strafe Dab el Macdeb gelegen, auf dem Haudelewege zmijchen Guropa 
wud Aflen, von einer zahlreichen, verflänbigen, tapfern, ziemlich fleißigen 
Bevölkerung bewohut, die Feine Vorurtheile gegen Brembe gu haben 
fpeint, und reich am Probueten eines wunderbar reihen Bobens, fehrint 
Abpifisien in einer wielleicht nicht allzu fernen Bufunft gu einer hoben 
politifchen und commerciellen Wichtigkeit berufen, Das einzige natär- 
lie, allerdings ſeht bedeuteude Hiuberniß, das ſich diefen Fortſchritten 
entgegenftellt, iſt die Schwierigkeit mach dieſem Plateau vorzubringen, 
das auf allen Seiten, mamentlich gegen das Derr bin, woher allein 
die Buropäer ſich in Verbindung mit dem Lande fehen fünnen, vom 
Saudwüſten umgeben iſt, wo bie Hettden einiger Araberſtämme weiden, 
bie, wie alleuthalben, deu ‚Handel und bie Meijenben befriegen. Judeß 
ib das Hinderuiß nie wnüberwinblih, und es ift fein Zweifel, daß 
wenn man elmerjelts die Fürſten von Mbpfinien für ben Verkehr mit 
Quropa intereffiren Fan, anbverfeits aber die Europäer ſich aufirengen, 
einen Weg mach dem Juanern biefes reichen Landes ſich gu Öffuen, ohne 
allzu große Mühe ver Verkehr ſich Leicht und ficher herſtellen läßt. Mm 
biefen Zweck zu erreichen, hat die englifch »oftindifche Compagnie im 
Jahre 1841 eine aus etwa 30 Menfchen beſtehende Miffton unter Gapitän 
‚Harris hlugeſchickt, von der bis jetzt fehr wenig verlantet hat, die aber, 
wie mehrere Umftände glauben laffen, mißglädt if. 

„Bis jegt Scheint «8 nur zwei Strafen ju geben, anf deuen man 
ins Innere einbringen Fann, bie eine im Norden über Maſſawwa, inner 
halb des rothen Meeres, nach dem Königreich Tigre, die andere von 
dem Aden gegemüberliegenden Tuſchurrah aus, und biefe führt nad 
Schoa. Die erfle Strafe gehört Mehemed MI, welder eine Zollftation 
su Maſſawwa bat, und England ſucht gegenwärtig ſich ber zweiten gu 
bemäctigen, iadem e8 nach feiner Gewohnheit von ben arabifihen 
Stämmen bie Sonveränetätsrechte erfauft, ohne ſich fonderlih darum 
zu fümmern, ob bie Verkäufer auch bie Bebingungen bes eingegangenen 
Handels recht verfichen, ober ob fle auch nur das Mecht haben, dat zu 
verfanfen, was man Ihnen abfauft. ebenfalls behauptet England gegen» 
mwärtig, Sonveränetätsrechte über Tuſchurrah zu haben. 

„Diefe Angelegenheit, fo wie die Befchreibung Tuſchurtaht, und 
der Stämme, melde in der Wüſte gwifihen bem Meere und Abyffinien 
wohnen, bilten den Gegenſtand tes untenflehenden Briefes von dem 
ausgezeichneten Maturforfher A. Abbadie, der mit feinem Bruder ih 
lange in Abyſſinlen aufhielt, und noch nicht vom feiner Meife zurüds 
gefchrt if.“ 

Omokulu bei Maſſawwa, ben 37 Dee. 1841. 

Tuſchuttah, das die Onglänser im Auguſt 1840 Fauften, liegt am 
der Rüfte Afrika's fühmeRlih von ber Strafe Bab el Maudeb unter 


*) Eombes if in der Zwiſcheneit, feit dief gefchrieben wurde, allerdings 
suridgelommen, aber der zweite noch nicht. A. d. R. 


Ar ah, V. Die Kinfehrt In den fehr tiefen Wolf von Tuſchurrah, 
deffen die ımeuren Marten nicht erwahnen, iſt durch wie eine wſte Iufel 
Meſcha bezeichnet, mo die Cuglaäuder ihre Fahue aufgepflangt Haben. 
Der Boben ber benachbarten Küfte gehört größtentheils pimtonifchen 
BDildungen ber ältern Zeit an, aber in der Umgrgend if Fein thätigte 
Bulcan. Da und dort iſt tab Ufer befrängt vun Sandfekfen ſeht mer 
Sormation, melde tie Monfoons aufhalten und zur Bilsung Meiner 
Wlluwiolchenen beiteugen, deren tiefere Schichten das egemmwarer aife 
bewahren, mıb dadurch den Bewohnern dirfer Gegeben das größte Gr» 
Shen! des Siunmels gemägren. Duſchurrah If anf einer dieſer lehnen 
Ebenen erbaut, und erſtredt ſich in eher Länge von 340 Meites Fänge 
dem Ufer Hin; feime Breite beträgt 90 bis 400 Metro, Brgen Ofen 
and Norden ſtößt das Dorf am nicdere Hügel, weſtlich ficht man vas 
Bett eines Walrbaches, einen wicht fehr tiefen Brunnen, deffen Waſſer 
ſchwefelig ik, enblich einige Palmen, welche dem Laube einen fo portifchen 
eig verleihen, Es find fünf Mofcheen hier und 189 bis 200 Hütten 
‚mit etwa 1000 Einwohnern, welde tie Ankunft einer großen Rarawane 
oft um eim Dritthell ſteigert. Diefe mit einem dünnen Strohdach bir 
dedten und ans fehr nahe aneinander eingefchlagemen Pfoften aufgeführten 
Häuschen haben rin folines Ausſchen, da man aber nur tobtes Holz 
bagu nimmt, bad im ber Erde verfault, fo iſt es aicht felten, daß fih 
bie Häuschen durch herrſchende Winde auf die Seite neigen ober gar 
umgeflürt werben. Diefe Winde wehen fat inmer in der Michtung 
bes Bolfe, Im Winter kommen fir von Ofen, und bringen nah Bus 
ſchurrah die angenehme Friſche des inbifchen Decans; Im Sommer dir 
gegen artet ber Wind oft in einen furchtharen Samum ans. Der Hafen, 
ober beffer gefagt die Mebe, bietet großen Schiffen wenig Sicherheit, 
denn bie Räfte iſt ſehr ſtell und bie Anker reißen leicht ler. Eudllch 
fchliefen and Belfenbänte den haltbaren Erundb fo fehr ein, daß, wie 
man mich verficherte, micht mehr als fünf ober ſecht Brigge zu gleichre 
Zeit vor Tuſchurrah anfern Ibnnen, 

Dieß Dorf lebt allein von dem Handel mit Abyſſinien, namentlich 
von dem Sklavenhandel. Bom 27 Iantıar bis 30 März ſah ich nahe 
ar 600 Kinder, meiſtene junge Mädchen, durchpaſſtten. Dieb feht, 
wenn dieß Verhältuiß das game Jahr andauert, einen Tranfit von etwa 
2500 Adyfen des Jahres voraus, um mid bes malerifchen Aaudruce 
der Menſchenhaͤndler zu beblenen. Mehrere diefer Sflaven famen aus 
Wolle, bie Mehrzahl iR aber in Schawa ober Schon, einem rifts 
lichen Rande, wo die Geminnfucht zu diefem verhaften Haudel antreibt, 
gekauft oder geftohlen. Ich Habe Häufig mit ben unglädlichen Kindern, 
welche bie Ungewißheit ihres Schickſals fehr traurig machte, geſprochen: 
fie waren theils von ben fo verfiändigen umb gelehrigen Sallas, thells 
Gurafh (Gourager), die man den prächtigen Augen amd dem Bellen 
Teint nad für Mndalufterinnen hätte baften Mnnen, thrile abyſſiniſche 
Ghriften, die wegen ihrer Ungelehrigfeit mb ihrer Neigung zum Heime 
weh meift mm fehr miebern Preis verfauft werden. Im Darchſchnitt 
foftet eim Rind von 11 bis 19 Jahren 100 bis 120 Pranfen in Schon, 
200 in Tuſchurrah, 250 gu Barberah oder Mofa, 370 zu Eur ober 
Masfat und Über 400 Branfen zu Baſſera. Die Waaren, melde man 
im Tuſchurrah dagegen im Taufch gibt, find weiße Bnummwollenftoffe, 
Alan und Zink, woraus ble Methiopier Fierrathen für ihre Brauen 
machen, und endlich Sal, das die Karamanen einige Tagerelfen vom 
Deere fammeln. 


(Bortfegung folgt.) 


Münden, in der Literarifch- Artiftifchen Anftalt der I. ©, Gotta’fhen Buchhandlung. 
Verantwortlicher Rebacteur Dr. Eb. Wideumann. 
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Das Ausland. 


Ein Tagblatt 


für 


Kunde des geiftigen und fittlichen Lebens der Völker. 


2 April 1843. 





Sebens- und Landfhaftsbilder aus dem Orient. 


a. Finderisf 


Wir hatten bente früb mit einigen Schmierigleiten zu 
kämpfen, ebe wir Führer befamen, ohne welche Niemand was 
gen darf, dur bdiefe Gegend zu reifen. Der erfte Theil un: 
fered Weged, welcher dur eine ununterbrochene Meibe von 
ihönen Wieſen und Wäldern führte, war ganz berrlib; von 
allen Seiten ließ fib der Kukuk und die Turteltauben beören, 
melde, wie wir, der koͤſtlicen Friſche der rubigen, reinen Mor- 
geninft fi erfrenten. Die feierlide Schönbeit des einen Cha: 
led nahm meine Aufmerkſamkeit ganz befonderd in Auſpruch; 
bad herrliche Laub der die fhönen Hügel bededenden Bäume, 
die üppigen Wielen am Fuße derfelben, der klare, fpiegelbelle 
Bath, welder ſich bindurdwand,, die blödenden Schafe, bie 
brülenden Kühe, der bie. und da anfiteigende dünne blaue 
Maut, alles das erinwerte mich lebhaft am die lieblihen Thäler 
meines fhönen Baterlandesd und ich bitte mir gern vorgeipies 
gelt, daß tie Bewohner eben fo glüdlih wären, als ibr Band 
ſchön ift; aber biefe Täufhung war nicht möglid, denn das 
Gegentbeil yeigte ſich auf allen ‘Seiten und die vielen verlaffe: 
nen Felder und zerftörten Gärten, in welden die Obfibäume 
und Weinflöde vergebens mit dem Unkraut kämpften, ſprachen 
nur zu deutlich das Elend und die Werwältung ans, der das 
ſchoͤne Land fo oft unterliegen mußte. 

Nach einiger Zeit betraten wir bie dichten Wälder, wo wir 
einen beihwerlihden Weg fanden, denn dad Gefträub mar fo 
Dicht und fo in einander verichlungen, daß die Laſtthiere faum 
hindurch fonnten, und der Boden war fo feucht und an man: 
den Stellen fo fumpfig, dap uniere Pferde bis an den Sattels 
gurt einfanfen und die beladenen Tbiere faſt fteden blieben, 
Zufolge des fhönen Wetters der legten Tage waren die Wege 
fat überall leidlih; aber in biefen Sümpfen und dichten 
Wäldern, wo die Sonne nicht eindringen fann und wo die 
Feuchtigkeit nie vertrodnet, bleibt der Boden immer ſeucht und 
moraftig und ift bei Regenwetter gar nicht zu palfiren, Wie 
ih hörte, aibr ed noch einen andern Weg, der nicht nur beffer 
fondern auch viel näber ſeyn follte, aber erfoll wegen der Nähe der 


Nomadenftämme che gefäbrlib fepn und darum hatte der 
Eban unferen Fübrern befoblen, die deſchwerlichere aber fihere 
Straße durch den Wald einzufhlagen. Die Wege um und bef 
dem Dorfe Finderist, das wir durchaus niht nmgeben konnten, 
waren fchlehter ald am irgend einem andern Ort, und die 
Tbiere ſanken fo tief und firaucelten während der. letzten 
Meilen in dem tiefen, verbärteten Schlamme fo oft, daß id 
mebrmald fürdtete fie würden zu Grunde geben; das war ein 
ſchönes Vorſplel der Meile durch Mazanderan! 

Das Dorf Finderist: kann ſich mehr ſeines Alterthums 
ald feiner Größe rühmen, und es. ift ald der Seburtsort bes 
weiten Mullah Abul Caſſim befamnt, welder zur Zeit bed gro« 
Ben Abbas lebte, Ed ift der Hauptort des Bezirks, in melden 
Viſſeruc, unfere legte Station, liegt; kein Drt dieſes Bezirks 
bezabit dem König eine Abgabe oder Steuer, fie müflen dafür 
eine beitimmte Zabl Reiter gegen die Kurfomanen unterhalten, 
von deren Maubzügen diefer Bezirk mie die ganze Umgegend 
viel gelitten hat. Der Statthalter Jomael Chan erpreßt aber 
dennoch von diefen armen Menihen eine bedeutende Summe 
Geldes und viele Maturalien. Meis ift dad Hauptproduct; 
man baut aber au etwas Weisen und Gerite. 

Bir verließen Finderist und kamen durch einige mit Schilf 
bewachſene fumpfige Streden, wobei ung febr auffiel, daß die 
Bauern um ihres eigenen Bortheild willen den Weg nicht et» 
mas beifern. Mir lesten beute uur zwölf Meilen zurück und 
gelangten durch eine von der geftrigen wenig verfhiedene Ges 
gend nah Vilſchuk Muhuleh, einem aroßen Dorf und Haupt⸗ 
ort eined Bezirks, der von Nufud Mi Chan verwaltet wird, 
beifen Bruder und empfing und ſehr freundlich für uns forgte. 
Leider wurden wir bier ebenfalls durb die Zudringlichteit der 
Einwohner beläftigt, melde, obne auf etwas anderes als auf 
die Befriedigung ihrer Neugier Nüdficht zu nebmen, mic bes 
ſtäundig umlagerten und mir erft fehr fpät Abends die er— 
wünfdte Nube gönnten. 

Die Bewohner diefed Bezirls gliben unter allen Perſern, 
welde ih bis jest geſehen batte, am meilten einer wilden 
Völkerfhaft. Sie fhienen nicht den geringften Brariff von 
der Achtung gegen böbere Dertonen zu haben, bie in Prrfien 
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‘ 

To allgentein beobadter wird, und da nur wenige von ihnen 
ihren Geburtsort verlaffen batten, fo fannten aud die meiften 
von der Welt gar nichts; felbk Mirza Saduk, der Bruder 
des Gtatthalterd, war außerordentlih unwiſſend, er hatte mies 
mals ein Aftrolabium gefeben, obgleich diefes Inftrument in 
Derfien ziemlih baufig angewendet wird; er und feine Ger 
fährten gafften die zu meinen aftronomilhen Beobachtungen 
nörhigen Inftrumente mit offenem Munde an, und waren 
hoͤchſt betroffen, als fie das, was ich niederfchrieb, nicht vers 
fanden, 


Die Uskoken von Schumbor, 
(Schluß.) 


Die Uskoken thellen ſich hinſichtlich der Meligion in Unirte, 
„Altgläubige,“ wie man bier alle Bekenner der orientalifchen 
Kirche nennt, und in Katholiten; leßtere find etwas über 1800, 
die erften mabe an 5200. Unirte Kirchfpiele gibt es act, rö: 
mifche drei. Bor 1678 waren alle rein griechiſcher Meligion, 
damals aber mußte der Biſchef Paul Sortſchitſch zur Union 
übertreten; fpäter wurden viele Uskoken genöthigt, dem Glan: 
ben ihrer Väter ganz zu entfagen und dad römifche Glaubend: 
befenntniß anzunehmen. Gebt ftehen die Unirten unter ber 
Leitung des Biſchefs von Kriſchewaz (Kreup), die Katholiken 
aber unter dem Bifhof von Sagreb (Agram). Uedrigens leben 
beide friedlich neben einander und beſuchen foger die Kirchen 
ohne Unterſchled; aber nie verbeuratbet fih ein Bunjewiez 
der Splitzname der Katholifen) mit einer Wlachin (Spik: 
name der Unirten) oder umgefebrt. Die roömiſch-katholiſchen 
Seiſtlichen bemühen fih, ihrer Heerde Mißtrauen gegen bie 
Unirten einzupflangen,*) aber dieß gelingt ibnen nicht. Die 
Unirten brausden bei ihrem Gotrteddienft die Kirhenbüder des 
orientalifhen Ritus, und nennen ihre Kirchenſchriſt die glas 
golitifche, während fie unter der cyrilliſchen die ruſſiſche welt: 
liche Schrift verfieben, 

Unter bie chriſtlichen Ceremonien miſchen die Uskoken auch 
andere aus der heldniſchen Zeit. Im Anfang des Frühjahrs 
feiern fie vor allen den Oſtertag (Waſam), und bringen an 
diefem Tage gemalte Eier in die Kirche, um fie weihen zu laf- 
fen, Hierauf fommt der St. Georgstag, beffen Feier au einer 
Art Kinderipiel geworden if. Die Kinder befleiden eines von 
ihnen mit grünen Smeigen, fo daß man meder das Gefiht, 
noch auch nur die Augen fieht; dann ummideln fie ibm den 
Kopf mit einer Menge vielfarbiger feidener Dänder, und bäns 
gen hinten ein rothes Tuch daran, dad den Rücken binabfällt. 
Dieß fo geſchmückte Kind führen zwei andere, das eine mit 
einem Korbe, dad andere mit einer anderthalb Klafter langen, 
mandmal mit einem Büfchel Grad und Bändern geſchmückten 
Stange verfeben, und ibmen laufen die Übrigen Kinder nad, 
Bor jedem Haufe bleibt der Haufen ſtehen, wänidht dem Haufe, 
dem Haudberrn und der Hausfrau Slüd, und erwartet eine 
Belohnung. Gewöhnlich bringt man den Kindern einige Spelfen 

*) Dan darf nicht vergeffen, daß die Schilderung von einem Rufs 

fen Herräet, A. d. u. 


heraus. Dieſer kindiſche Umzug findet ſchon ganz früb ſtatt. 
Später dewirthen die Kinder einander mit dem was fie ge⸗ 
ſammelt haben, und geben damit gewöhnlich an einen eins 
famen Plag, weit entfernt von den Wohnungen, — Mit dem 
Pfingfimontag beginnt die Koledwanje*) und dauert jeden Abend 
fort bis zum Johannistag: die Jugend fammelt fi vor Sonnens 
untergang auf irgend einem Berg oder Felfen, ftetd an einem 
offenen Drte, ftellt fih in einen Kreis, fingt alterthümliche 
Lieder, tanzt, fpielt und beginnt dann wieder zu fingen; 
die Alten hören bloß zu. Im der Nacht vor dem b. Johannis⸗ 
tage wird bag Feſt des Gottes der Früchte gefeiert. Schon einen 
Monat zuvor richten die jungen Leute eine Birfenftange her, 
welde zwei Fuß Länge hat und recht glatt ift; man nennt fie 
die Fackel. Am Abend fammeln fie fih an einem vorber bes 
fimmten Orte mit ihren Fadeln, yünden den obern Theil am, 
und gehen damit um die Felder herum. Inzjwiſchen fammeln 
fi andere an dem Drte, wo das Feuec (Matra) angezündet 
werden foll, gewöhnlih auf einem Berge; wenn das Feuer 
angezündet iſt, gehen fie den Fadelträgern entgegen, und dann 
fangen fie an zw fingen, zu ſchießen, zu tanpen, die ganze 
Naht hindurch; die Mädchen fingen und tangen, die Jüng⸗ 
linge fingen und ſchießen. Erit vor Sonnenaufgang geben fie 
audeinander, und ſtimmen, fobald fie den eriten Schimmer der 
Möthe ſehen, einen Gelang an, in weldem eine Lada er— 
wähnt ift. — Bor dem Winter ift das Hirtenfeſt. Die Hirten 
treiben die Heerden nah Haufe, alle find beſtmöglich ges 
ſchmuckt, mit Gewehren und Piftolen verfeben, die Unverheu⸗ 
ratbeten aber auch noch mit Bändern von Stroh und gelben 
Blättern, fo wie mit einem Fichtenreid auf dem Hut. Beinz 
Herabiteigen an einem Berge halten fie am, fingen, ſchießen, 
und horchen, ob fie nicht eine Stimme des Mitleids von ber 
Wila (Nympbe) hören, mit denen ihre Einbildungskraft bie 
Berge und Wälder bevölkert, und ſchießen dann aufs nene, 
Wenn fie zu Haufe angelangt find, finden fie ein Abendeffen 
bereitet, und num wird die Freude allgemein, Am Weihnachts⸗ 
tage wird ein Loblied (Slawa) auf die Gottheit gefungen, und 
am Neujabrstage fürfen ſich ale Uskoken gegenfeitig umd dans 
fen einander für die Freuden des verjloffenen Jahres. 

Auch bei den Hochzeitsgebräuchen bat fih manches aus 
alter Zeit erhalten. Bor dem Gottesdienſt ziebt der Bräutigam 
mit dem Ebhrenvater (Debeli Fam), zwei Schwägern und zahle 
reihen Brautführern, alle mit Gewehren verfeben zu Pferde 
nah der Wohnung der Braut, und führen ein Pferd für dieſe 
legtere mir fib. Die Braut verhält fich das Geſicht voljtins 
dig mit Tüchern, befteigt das Pferd, und zwei Brautjungfern 
fo wie zwei Ehrenfrauen geben su Fuß ihr nach in die Kirche. 
Aus der Kirche begibt ſich die Schaar wiederum ind Haus der 
Braut, bier muß diefe fih verbergen, die Schwäger aber ſuchen 
fie, man trinft dann, man ißt, aber ed wirb weder gelungen 
noch getanzt: Endlich ſetzt man fauren Kohl auf den Til, 
alle fteben auf, die Eltern fegnen die Braut, oft mit Thraͤnen 
und-Schludzen, und geleiten fie bid zur Schwelle. Das Weis 


*) Bon Kolo, der Kreit, wonach auch ber brannte Tany benannt if, 
A. d u. 
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nen wird, aber bald dur den Lärm ber Schüſſe übertäubt, 
Wenn man amı Haufe des Braͤutigams aulangt, erneuert ſich 
Das Schießen, und nun beginnen au die Muſik, die Lieder und 
Das Tanzen, Endlich fommt noch die Mutter der Braut oder 
eine ihre Stelle vertretende Frau; and fie muß an ber Hei: 
terfeit Theil nehmen. Leiter des Feſtes ift gewoͤhnlich der Eh⸗ 
renvater, welchem Ulle, nnd namentlih auch der Braͤutigam, 
geborhen, Dad Schießen umd dad Singen dauert die ganze 
Nacht hindurch. Unter die bedeutenden Ceremonien diefes Naht 
gehört auch dad Anrufen: die Braut mit ihren Freundinnen und 
andern Mädchen laufen hinaus auf eine vom Haufe entfernte 
Wieſe und rufen die Wila an; weun dieſe aus dem Wald oder 
vom Felfen berablact, fo ift dieß eine ihlimme Borbedeutung 
für die Braut, fo fehr, daß wenn das Lachen fih noch einmal 
wiederholt, die Mutter fie, ald märe fie nicht getraut, nach 
Haufe führt, und dann ift dad Hochzeitsfeſt in Trauer vers 
wandelt: man bededt die Braut mit einem weiten, langen, 
weißen Schleier, und geleitet fie unter Schluchzen fort; ſechs Wo: 
en darf fie anfer ihren Hausgenoſſen Niemand fehen, Uber 


alles dieß kann noch glüdlih enden; die Schwäger geben zu Ä 


der Mutter ber Braut, und geben ihr den Bluteid, daß fie 
„mit Sort Brüder feyn wollen ihrer Tochter, fie (dügen und 
gegen alles Ungläd verwahren.“ Bugleih mit den Schwägern 
tönnen diefen Eid auch alle unverhenratheten Brautführer lei: 
fen. Die Heurathen finden meiſt im October ſtatt. 

Die Eeremonie der Taufe geſchieht nach deu kirchlichen 
GSebrauchen, und man gibt dem Tänfling den Namen nad dem 
Kalender. Zur Zeit Maria Chereflend taufte man no bie 
Erwachſenen, aber diefe Eitte ift jegt abgeftellt, 

Beim Begräbniß fommen wenig beiondere Gebraͤuche vor: 
Klageweiber bejammern den Verftorbenen. Ueber das Grab 
eined Mädchens müfen alle Jünglinge geben, die fie fauntens 
über dad Grab eines Yünglings alle Madchen. Die Erinnerungs: 
feier finderam neunten und viergigften Tage, fo wie nah einem 
Jahre ſtatt; man gebenft dabei der guten iThaten des Verſtor⸗ 
denen, namentlih wenn derfelbe ſich durch Much im Kriege 
aufzeichnere. Trauerkleider trägt man nicht, nur die Mutter, 
melde einen Sohn verloren bat, verftedt ihren Zopf, und 
nimmt das Korallenband vom Halle. 

Ich habe ſchon oben bemerft, daß jede Familie ihren Heilis 
gen bat, und der Tag bdesfelben wird mit beſondern Ceremo— 
wien begangen, Die Stube wird mit Thymian geräucdert, und 
anf den Tiſch ftellt man eine angeyümdete Wachdferze, Wlle 
fiten um den Tiſch, trinfen und fingen 2oblieder auf dem 
Heiligen. 

Außerdem muß nodh eined Gebrauchs gedacht werden, 
wämlih der Geleitung eines Kriegerd, der einen weiten Zug 
unternimmt: die jungen Leute, die zu Haufe bleiben, geben 
ihm mit Singen und Gewehrihäßen, die Madden und Frauen 
mit Weinen dad Geleit, Nur die Mutter muß fih bei der 
Zreunung von ihrem Sohne freuen. 

Die Uskoken haben ſich die Liebe zu ihren Liedern vols 
kommen bewahrt: alte Männer und Frauen fhämen ſich diefer 
Rieder fo wenig, wie Kinder von 3 bis 9 Jahren, welche höch⸗ 


ftend ein Duzend derſelben fenuen. Außer ben Liedern Ber 
befoudern Feierlichkeiten und den 2iebesliedern haben fie noch 
eine Menge alter Gefänge, in denen die Thaten des Königes 
ſohns Marko, Meli’d, Will Brankowitſche, Iwo Ganjaning, 
Janko Sibinjanins u, dal, verherrlicht werben, Dieſe Lieder 
werden gewoͤhnlich von Paaren gefungen, fo daß ein Paar den 
einen, eim anderes den zweiten Vers fingt und fo fort, Bes 


merkenswerth iſt, daß diefe alterthümlichen Lieder auch ſtatt 


der ceremoniellen Gefänge bei allen feierlihen Gelegenheiten, 
bei Hochzeiten, beim Feit des®ottes ber Früchte ic. gefungen werden, 

Der Dubdelfad, der fonit gewöhnlich war, fommt jest außer. 
Gebrauch, von alten Mufifinftrumenten iſt nur die Pifcht: 
jalfa, eine Urt Meinen Glarinetrd, geblieben. Der, welder 


‚ed fpielt, heiße Piſchtaz, umd nimmt bei allen feierlichen 


Aufzugen die erfte Stelle ein. — Der gewöhnliche Tanz ift 
jeßt der Kolo, eine Urt ruſſiſcher Neigentaug, bei welchem ge⸗ 
mwöhnlich die Lieder der Vorzeit gelungen werden, 


Aufzeichnungen ans den SFinnmarken, 
ein Beitrag zur Statiſtik der Finnmark von Friedrich Mode, 


Uster tiefem Titel it zu Slien ein Werf erſchlenen, worüber der 
CEhtiſtiania · Gonflitutionrlien vom 19 Dre. vor. J. folgendermaßen ſich 
äußert: „Daß die Binnmart ein Land if Hoch oben gegen dem Bol 
bin, war, abgefehen von einigen umvollfländigen umd wicht felten abens 
tenerlichen Nachrichten über das dortige Bollsichen, lange Zeit faR bie 
einzige Kenntaiß über dieſen abgelegenen Theil unferes Baterlander, 
Wohl haben im neuerer Zeit von Buchs und Keilhaus Reifen solldän« 
digere und richtigere Kenuiniffe barüber verbreitet, namentlih bat 
Keilhans jcharfe Auffalungsgabe der Matur ein Mares Licht Über bie 
vhyſiſcht Befchaffenheit der Binamark verbreitet, allein natürlich fehlt 
dech noch manches zu einer gehörigen Keuntuiß und Beachtung biefes 
feraen Striche. Mamentlih hat die Bianmark ein Dollsichen, das im 
bobem Grade Aufmerkſamfelt binfichtlih ver Bilpungeftafe und der eigene 
thämlihen Bormen verdient, unter beiten es vortritt, Das Volk ift 
gänzlich verſchieden von den Normannen, nad ein frembes Giement in 
der newerm Beitgefchichte. Es gehört einem langſt verſchwundenen Jeit- 
alter an, von dem es eim ſchwachtt, aber merfwärdiger Nachflang if. 
Um einen Begriff davon zu geben, wollen wir eine einzige Erite bavem 
berausbeben. Jeder, der auch mur eine geringe Keuntaiß vom dem Iunerm 
der Binnumarf hat, weiß, daß fie aus nalen Gebitgeſtt ichen mit ausgrochen 
ten fumpfigen Ihälern bapwifchen beficht. Wirfenwälder und grünrnde 
Striche finden ſich nur an den Blüffen umb Berghalden, und find überhaupt 
Seltenheiten, machen aber vielleicht chen darum umd wegen der uumite 
telbaren Nähe einer tohen Natur einen hinteißenden Eindrud, Auf 
ben Bergſtrichen ficht man, jo weit das Auge reicht, nur Steintrümmer 
und weitlänfige Etreden von abgebleichtem Rennthiermeos, Kein Daum 
unterbricht die @infamfeit, feine muntere Vogelfiimme die Todetſtille 
der Gebirgawüfte, nur bas milde Menuthier zieht lautlos umher über 
die Schuerfelder oder badet ſich vielleicht ausgeſtreckt auf dem Schate 
in den Sonncuſtrahlen. Auf dieſen öden Strichen leht ein nomarifches 
Bolk mit phantaſtiſcher Tracht und mongelifchern Bhyfiognomie. Ee 
find Bergbewohner im ſttengſtea Siun, und werben dröhalb auch in 
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Finnmart Bergfinnen genannt. Die Gebirge find ihre Melt uud ihr 
Tummelplap, bie Mbhänge oder die fampfigen Thalftriche ihre Wohnung, 
Bier fhlagen fie Abende, wenn e8 himmert, ihre Zelte auf und jünden 
ein Bener an, um ihr Abendeſſeu zu Tocden. Wenn bieh fertig iR, feht 
man den Topf auf ben Moosboten, und rund umber lagert ſich vie 
ganze luſtige Schaar, jetes mach feiner Bequemlichkelt, vie Grauen meift 
Fauernd, tie Männer mit kreujwelt unterfhlagenen Beinen. Bine 
Anzahl Hunde fehlt nie als Zuſchauer bei diefer Erene, auf melde 
tie Blamme oft eine feltfame Veleuchtusg wirft.“ 





Chronik der Weifen. 


MNeife in Abpffiniem 
(Sortfegung.) 

Obwohl diefe Karamanen gemöhnlih einmal im Monat fommen 
und ihre Ankunft niemals voraus beſtimmt if, fo findet ih doch zu 
Tuſchurrah mit das gefchäftige Umhergehen und das lebhafte Geſpräch, 
die fonft einem Hafen fo viel Bewegung geben. Tie Phypflognemie des 
Dorfes ir immer trübfelig, und die Männer bringen den größten Theil 
ihrer Zeit mit ten Meinlichften Neligionsübungen zu. Mirgenrs im 
Sanfe meiner langen Reife babe ich fo famatifche Moslems gefchen; 
ſelbſt die Mranen lernen den Roran fingen. Wine nugefunte, ziemlich ein 
fürmige Nahrung macht vielleicht dem Gharalter der Ginmohner noch 
düſterer. Sie halten das FSleiſch für ungeſund, efjem wenig davon, mb 
leben von Durrah und rothem Reis; Häülfenfrüchte und ähnliche Gemüſe 
find faſt ganz unbefannt, nud das Beben wäre unerträglich, wenn man 
nicht immer Mil haben Könnte, tie wir ftet® vortrefflich fanden, Um 
ihre gefhmadlofe Nahrung zu mürgen, effen for alle Frauen mund felbft 
mehrere Männer Barda, eine welßliche falbenartige Erde, obmohl fie 
recht gut wiſſen, daß biefe Rahrung die gefäntefe Gonfitution unters 
gräbt. Diefe feltfame Eitte kommt übrigens nicht olein In Tufhurrah 
vor, fie findet ſich and im fürlichen Arablen, in Sodſcham, in Abyis 
finien und unter den Megern der Onineafühe. ine andere, für unfere 
Püyfiologen vielleicht nocd merfwärdigere Sitte iſt die, weißen Durrah 
ganz roh zu eſſen. Man glaubt, daß tiefe Nahrung die Kinder fett 
made. Ich mag die traurige Lifte der Krankheiten, melde aus einer 
ſolchen Lebensweife entjpringen, nicht aufjählen, bemerfensmerth if aber, 
daß trag ber Hitze des Klima's und des gewöhnlichen Gebrauchs ter 
Milh die Lungenſchwindfucht auf biejer ganzen Küße jehr gewöhnlich if. 

Denn ein Gnropäer in fremdem Lande reist, fo will er mit aller 
Gewalt den Aderbaon und die Damufacturen zum Gegenſtand feiner 
Forfhungen machen: ich ermähne dehhalb, um mich dieſer Pflicht zu 
entlebigen, bloß, daß mehrere Töpferrien in Tuſchurrah find, daß der 
einzige Weber das Dorf verlieh, meil c# ihm am Arbeit fehlte, umb 
endlih, daß drei oter vier Schmitde bier fine, welcht Dolde und 
Lanzenfpigen aus weichem Eiſen fabrieiren, daß man aber dieſe Leute 
and einem Aberglauben, der im gang Aeibiopien und au im ſüdlichen 
Arabien herrſcht, als Zauberer anficht, mit denen man feine Berbintung 
eingehen tarf. Was den Anbau des Bodens betrifft, jo eriflirt tiefer 
weder in ber Mähe des Meeres, noch im Iunern, ſondern fängt erſt im 
Gebiet von Amfa, ſechs Tagrreifen weit von ber Küſte, an; leptere 
Stadt iR noch von feinem Europätt beſucht mworben Hier vertheilt 
ſich der durch Autdüuſtung und Ginfiderung erföpfte Hawaſch zuerft 


Dinden, 





im act Arme und ergieht fih dann auf einem Boden, den feine Allur 
vionen beinahe zur ebenen Fläche gemacht haben, in rinem großen Eer, 
Seine Ufer, melde, wie bie des Mil, alle Jabre durch rin fhlammiges 
Baffer befruchtet werben, find zu jeder Art von Anbau gerignet. Das 
Landmaaß if Hier ein Biere von 90 Metres Länge und Breite, etwas 
weniger als unfer Hektare. Zwei von einem gemwandten Mann geführte 
Ddfen Finnen zwei tiefer Bieredde in einem Tage bearbeiten, freilich 
Tann die Bepflügung weder fehr tief, mod ſehr regelmäßig fryn. Dee 
hölzerne Vflug ohne Vflagſchaat, wie der ägyptiſcht, wirft bie Crde 
bloß nad beiden Seiten und rigt im Grunte mur die Oberfläde. Der 
Heltare anbaufäpiges Land gilt einen mönnligen Eflaven, oder ein 
Kamel, orer fünf Kühe, oder 192 Ellen (dera) gewöhnlichen Zeug, oder 
enblih in Geld 12 Marias Therefiathaler (63 Ir.). Sidt rin Pächter 
auf dem Lande, fo werben die Mrbeitäthiere von dem @igenthümer ges 
liefert mund ein Drittpeil des gewonnenen Korns zu deren Mahrung 
verwenbet, die zwei andern Drittheile werben pwiſchen dem Gigenthümer 
und Pächter geteilt. Die delder find durch eine hünne Hede peren⸗ 
nirender Rofenbüfhe gefchieben, melde die Trodenbeit nicht ſcheuen und 
wenig Raum einnehmen, Man baut nur Dutrah (sorghum vulgare), 
Bohnen und einen fehr angenehmen Tabaf. Das Korn ift weiß, man 
fäet «8 vor der Megenzgeit, melche mit unjern Sommermonaten jufam« 
menfälle, Die Lanpbauern, die nicht Sklaven fine, werben in Korn 
bezahlt, und im Korn wird auch die Theilung nah einem Eterbefall 
ausgeglihen, wenn die Erbſchaft zu Mein ift, um getheilt zu werden. 
Wie bei den melften Moslems, haben die Töchter die Hälfte eines 
Zohnräthelle, und der älteſte Eohn bat Frinen Vorzug. Die Belder 
son Arfa gehören den Nema und Mutaita, und werden bennocd von 
den momadifchen Mitgliedern dirfer Stämme häufig geplüntert. 

Die jungen Lente von Tuſchurrah verfammeln fih mandhmal beim 
Montenligt, um fi im Day zu üben; dich if eine Art Kampf, mor 
bei man erſt daun beſtegt IR, wenn man ſich ben obern Theil der Bruft 
bat berühren laffen. Die gane Araft bewahrt man indeß für bas 
Ballipiel auf, das bem unfrigen Im feiner Weiſe gleiht und fehr viel 
Unfrengung erforkert. Der Epielgewinn if eine Biege ober ein Schaf, 
feltener ein Maulthier. Bei einer Heurath theilen ſich die Spieler in 
zwei Pager, das des Mannes und das ber Braun, Dir verlierende Mann 
mus den Spielern eine gewiffe Menge Mitch geben, Kein Basle ober 
Navarzefe, der den Vorkämpfer feines Dorjes macht, Hann einen fo 
mwahnfiunigen Gifer entfalten, als bie Aämpfer von Tuſchurrah, welde 
ihreien, auffpringen, übereinander hinſtürzen, Urme und Beine breden 
und ſelbſt ihren Gegner törten, um ihm ben Ball zu entreißen. Herr 
fommen if aber, daß man wegen bed in diefem Epiele vergofjenen 
Blutet feine Klage anflellen darf, 

(Bortfegung folgt.) 


Miscellen. 

Hr. Bellomes geht demnächſt mit 60 Dann nach dem Thal des 
Kanthus ab, um Alterthümet von dort zu bolem; man hofft, abgeſehen 
son nenen Eutdedungen, dab das fogenannte Pfersegrab nad Eugland 
werde gebracht merken. (Litt. Gaz, vom 11 Där.) 

” 


Die ethnologifhe Geſellſchaft in Sonton hat am 28 Bebr, 
ihre regelmäßigen Eigungen eröffnet mit einer Abbamtiung Über bie 
Verbreitung der @ofimos, die aber nicht viel neues gu enthalten fcheint; 
auch wurden eihnographifche Karten von Kombſt und Obermüller vor» 
gelegt. Ubid.) 
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Weber die nenfeeländifche Sprache. 
(Aus Eruſt Dieffenbahs Werk über Neufeelant. ) 


Die Epraden ber eigentlichen Polpnefier haben eine größere 
WBehnlihkeit miteinander alddie fogenannten malapiihen Spraden 
im indiſchen Archipel, und diefe engere Verwandtſchaft beweist, 
Daß die Völker Eine große Unterabtheilung der oceanifhen Race find, 
Dieb ift namentlib der Fall mit den Spraben von Kabeiti. 
den Sandwihiniela und Neufeeland, mit denen mir bis jegt 
am meilten befannt find. Dbgleih diefe Länder in fo unges 
beuren Entfernungen von einander liegen, ift die Verſchieden⸗ 
beit der Sprade doch kaum Io groß, als zwiſchen Holländiſch 
und Deutid. Die Sprade der Freundihaftsinieln, von denen 
Marnier ſo genaue Nachricht gegeben bar, befigt mehr fremde 
Elemente, eben fo mie das Voll ſelbſt. Faſt die einzige Verſchieden⸗ 
heit zwiſchen den Dialelten von Zabeiti und Neuſeeland beſteht 
in den meihern und bärtern Eonfonanten; ftatt k im Neu: 
feeläudifben fagt der Taheitier ein t, flatt r ein ), Auf den 
Sandwich: Inieln werben die Eonfonanten am Aufaug der 
Wörter häufig ausgeworfen, 4. B. olelo, ſprechen, ſtatt Ko: 
zero im MNeufeeländifhen a. Ein Zabeitier, der ſich bei mir 
befand, verftand die Meufeeländer gleich bei feiner Ankunft. 
Da bie Verſchiebenheit nur aus dem Einfluß pbpfiiber Um’ 
ftände entiprungen ift, obne alle Beimiibung von außen, fo 
bat die Veränderung Schritt gehalten mit dem Weniel, mel: 
hen Klima und geographiſche Geſtaltung beider Länder in den 
MWöltern felbit hervorbrachte. 

Die polynefiide Sprade ift in ibrer ganzen Formation 
und in ihrem Bau viel einfaher ald das Malapiihe und die 
übrigen javaniſch⸗- tagaliiben Spraben, Idte ganze Anlage 
it alterrbämlib; die Wurzeln find einſylbig, wie bei den 
indsgermaniiden Spraden, und die Worte baufig eine Nad- 
abmung des matärliben Tons, namentlich bei belebten Grgen- 
ftänden, Die vielfplbigen Worte find oft gebildet, wie Ainder 
Worte bilden, durch die Verdoppelung der Wurzel, umd die 
Wiederholung verftarft oft die Wurzel, wie im Italieniſchen, 
und bildet einen Superlativ. Die Wurzel ift eine Art Infi: 
mitiv, der ohne Uaterſchied ald Hauptwort, Belwort, Neben: 


mort und Beitwort gebraucht werden kann. Die Beugung ger 
ſchieht durch vorn oder binten angebängte Sylben. Auch Bus 
fammenfegungen von Worten finden ftatt, und viele feinem 
erſt aus ganz neuer Zeit zu ſeyn, als die Meufeeländer bereits 
mit Europaern, namentlich mit Miffiondren befannt geworben 
waren. Diele Bufammenichung macht indeß die Sprade ſehr 
fügfam, und kann ibren fünftigen Reichthum begründen, de 
fie ihren Wortvorrath vermehren kaun, ohne von anbern zu 
entiehbnen, Wenn der Neufeeländer eine Wurzel and einer 
fremden Sprache annimmt, fo nimmt er darum die abgeleite: 
ten Worte nicht aud an, fondern bildet die leßtern nah dem 
Genius feiner eigenen Eprade. Diele it demnach einer weis 
teren Fortbildung ſehr fabig und im Mahrbeit bereits eine 
reihe Sprache, die man nicht durch eine andere zu erfeßen 
braudt. Wenn man erwägt, über welchen ungebeuren Raum 
die nur Ddialeftifh verihiedene Sprache verbreitet ift, und 
welches unermeßlih reiche Feld unter den verſchiedenen Völkern 
für europaifhen Werkehr eröffuer it, fo follte man do 
eher fuhen, Eine polpmefilhe Sprache zu erihaffen, als 
eine andere in ibren Wurzeln ganz verſchiedene einzuführen. — 
Von allen Sprachen ift vielleicht dad Englifhe diejenige, welde 
die Polyneſier am menigften lernen werden, und zwar aus 
dem einfaben Grund, daß fie in ihrer Sprade nicht binrels 
chend Töne haben, um die engliihen Worte andzufpreden; 
ouh feblen ihnen einige Conſonanten. Meine eigene Erfah: 
rung bat mic überzeugt, daß alle Verſuche, die Eingebornem 
in der englifhen Sprade zu unterrichten, nur damit enden 
tönnen, ihnen einen unverftändlihen Zargen beizubringen. 


Sebens- und Fandſchaftsbilder aus dem G®rient. 
12, Aſtrabad. 


Da bie Kurfomanen vom Vamutftamme, deren Gebiet 
wir und jegt naberten, wenigſtens dem Namen nad der pers 
fifden Negterung unterworfen find und es deßhalb nicht wabr- 
ſcheinlich war, daß fie gegen Perfonen, bie unter perſiſchem 
Schutz reisten, fig eine offene Sewaltthat erlauben würden, 
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fo beſchloſſen wir, die obere durch Schilf, Dörfer und Schlamm 
führende Straße zu verlaffen und den Weg einzufhlagen, der 
dur die Ebene führte, anf welbem wir einige Lagerpläße ber 
Damuts berührten und fo Gelegenheit hatten dieſes merk: 
würdige Boll genauer fennen zu lernen. Wir wollten ferner 
unter der Leitung und dem Schutze eined Mannes, der in 
jene Gegend reidte, dad Lager des Nadir Chan befuhen, eines 
ihrer Anführer, für deſſen Freund ſich unfer Führer audgab 
und deffen Lager nur 10 bis 12 Meilen von Aſtrabad entfernt 
war. Ich ididte deßhalb mein Gepaͤck auf dem obern Wege 
Direct nah Aftrabad und gab meinen Leuten einen Brief an 
den Naib des Prinzen, Muftapba Chan, in welchem ich ihn 
bat, er möchte eine pafende Wohnung für mid nnd meine 
Leute beforgen laifen, 

Unfer Weg führte und durch eine Gegend, die vollfommen 
derjenigen glich, durch welche wir jeit mehrern Tagen gejogen 
waren, bid wir die waldigen Landſtriche verließen und die end: 
Iofen Wiefen, melde die große Ebene bededen, erreichten. Die 
Schönheit und Pracht diefer Weiden, die alle meih mie Sammer 
waren und nur dur die Höhe des Graſes, aber nicht durch 
bie Höhe ded Bodens fih von einander unterfceiden, läßt ſich 
mit Worten nicht beihreiben. Nah allen Michtungen erblidte 
man zahlreiche Lager der Kurfomanen, die mit ibren ſchwarzen 
Zelten, 50, 60 bid 100 zufammen, die Ebene bededten, Bei 
einigen diefer Lager hielten wir an und erfriihten und mit 
Buttermild und Brod; in dem einen, wo unfer Führer GSeſchafte 
hatte, hielten wir ung faft zwei Stunden anf, und ich benupte 
dieſe Belegenbeit, um die Männer und Frauen in ihren eigen: 
thuͤmlichen Eoftämen, ihre Zelte und mehrere andere Gegen: 
fände abzuzeichnen. Die Frauen entfernten ſich während unfrer 
Anweſenheit nicht, ſondern beichäftigten fih rubig mit verſchie⸗ 
denen Arbeiten und warfen fogar dann und wann einen neu: 
gierigen Blick nah den Fremden, ja einige der Altern famen 
näher und unterfuchten und ziemlich genau, Am melften jogen 
unfere Waffen ihre Aufmerfjamfeit anf fi, mein Säbel, meine 
Flinte und meine Piftolen wurden fo oft und eifrig betrachtet, 
daß ih endlich in Furbt gerieth, fie möchten fih zu einer 
Webertretung eines der zehn Gebote verloden laſſen. 

als unfer Führer fein Geſchaft beendigt hatte, trieb ic 
ihn an, und nun in dad Lager des Nadir Cham zu bringen, 
aber er batte nur die Gelegenheit benutzt, um in unferer Ge: 
ſellſchaft zu reifen, und mie daran gedacht, uns in das Zelt 
jenes Unführers zu bringen; er geftand und jeßt ganz offen, 
daß er ſich dorthin nicht wagen dürfe, weil er einige aus je: 
nem Lager geftoblene Kühe gekauft Habe und fürdten müſſe, 
daß fie fein Pferd mir Sattel und Zeug, ja vielleicht ihn ſelbſt 
feſthalten würden, bis ihr Schaden ihnen mieder erfeht wor: 
den, Er verftand fih endlich dazu, und nod eine Strecke weit 
zu führen und wir kamen bis nah At Kallah oder der wei: 
sem Feſtung, einem zerftörten Fort, in deſſen Nähe Nadir 
Chan feine Zelte autgeihlagen hatte; aber während des Me: 
ges batte ib manderlei erfahren, woraus fich ergab, daß es 
böhft umvorfihtig gewefen fepn würde, wenn id ohne Empfeb: 
lung und ohne Syus mis und meine Begleiter der fehr um 


gewiffen Baftfreibeit eines Haͤuptlings der Zurfomanen hätte 
anvertrauen wollen, weßhalb ic denn beſchloß geraden Weges 
nah Nftrabad zu zieben, 

Um Ak Kallah herum liegen eine Menge Fleiner Hügel, 
ohne Zweifel die Ueberrefte ebemaliger Dörfer und Forts; aber 
die üppige Vegetation batte fi diefer früher vieleicht volfrei- 
den Pläge ganz bemachtigt. Ak Kallay fheint eine weitläus 
fie vieredige Feſtung von Bedeutung gemwefen zu fepn, bie 
Walle und Baftionen erfannte man noch deutlich an den Erd» 
und Badjteinbaufen, aber ed war aub nicht ein Bruchſtück 
mebr vorbanden, deſſen Unterfuchung zu irgend einem Meiultat 
hätte führen können; auch hörte ich nicht, daß bedeutende Mui- 
nen in ber Nähe vorhanden wären, 

Bon bier aus zogen wir durch eine große fumpfige Nie 
derung, die ohne einen Führer nur mit Gefahr zu paffirem 
iftz wir felbit kamen mehrmals von dem Wege ab, fanden ihn 
nur mit großer Mäbe und @efahr wieder, und muften bis 
an den Gürtel durh dad Waller warten. Als wir die Ebene 
verliefen, wurde die Gegend weniger fhön, ed erihien mehr 
Schilf, die Weiden wurden magerer und ſchlechter, und ein 
dichtes Gebüſch von wilden Grauatbanmen, Brombeeren und 
anderen dornigen Gewaächſen bededten den Boden, bie dicht 
an die Mauern von Wftrabad, melden bedeutenden DOrt mir 
für; nah Sonnenuntergang ermüder und. hungrig erreichten, 
nachdem wir einen Landftrih durchzogen hatten, dem an Schön: 
beit und Fruchtbarkeit wohl nur. wenige gleihfommen, Bon 
der Fruchtbarkeit fann man fih einen Begriff machen, wenn 
man bedentt, daf die Nomaden nah ber Ausſage aller Bes 
wohner dieſer Gegend, mit denen ich darüber fprac, troß ih⸗ 
rer gewiß nicht ausgezeichneten Eultur do beftändig dad 
Fünfztefade ded Samens ernten. Freilich ftebt diefen die 
ganze Ebene zur Auswahl offen, die Zandleute aber find auf 
weit engere Grängen verwielen, weil fie in feiner Richtung 
von dem Dorfe fi entfernen und folglich and Feine Felder in 
der Ebene anbauen dürfen. 

Mo findet man aber ein vollommenes Paradies? Diele 
berrlihe Gegend ſchmachtet unter der Plage der beftändigen 
Unſicherheit und ift gefäbrliden Kranfbeiten ausgeſetzt. Furchtbar 
ift die Megenmaffe, welche zu manchen Jahreszeiten berabftrömt, 
in den tiefen Wäldern fteben bleibt und dieſe oft in undurch⸗ 
dringlibe Sümpfe verwandelt, in denen eine Menge Pflangens 
tbeile verfaulen und die während der heißen Tage ded Som. 
mers und ded Herbited peftilenzialiihde Dämpfe verbreiten. 
um der Wirkung diefer hoͤchſt ſchadlichen Ausdunſtungen zu 
entfliehen, begeben fi die Nomadenftämme jenfeitd des Sur⸗ 
gan oder des Atttek, wo fie lieber auf dem glühenden Saud 
ihre Zelte aufichlagen und das zu dem täglichen Bedarf nöthige 
Waſſer lieber mir Mübe von dem entfernten Fluſſe holen, als 
daß fie fih der Gefahr der Anſteckung ausſetzten. Uber bie 
Bewohner der Dörfer koͤnnen diefen Ausweg nicht einfchlagen; 
zwar bie Reicheren ziehen ſich während der größten Hitze bes 
Sommers in ihre in den @ebirgen gelegenen fühlen Sommers 
wohnungen CJatlafs) zuräd; aber die Mehrlahl iſt geamungen, 
in der ungefunden Gegend zurüdzubleiben, weßhalb au viele 
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erfranfen und ſterben. Wechſelfieber, Waſſerſucht und böfe 
Augen finder man in diefer Grgend ſehr häufig. Wenn man 
übrigens nah dem aͤußern Unfehen ber Leute urtheilen wollte, 
10 könnte man fie eben nicht für ungelund ertlären; fie baben 
zwar nicht die kräftige braune Karbe der Kurden und Chora- 
faner, aber fie waren größtentheild ſtark und athletifh gebaut, 
und viele hatten eine fehr dunkel gefärbte Haut. 

Die ſchwerſte aber unter allen ihren Plagen ift die Na: 
barihaft der wilden Stämme, welche die Fruchtbarkeit ded Lanz 
des bieber gelodt hat und die es zum Lohne dafür in Armuth 
und Elend geftürgt haben; die Graͤnze war zu allen Seiten 
den Einfälen diefer graufamen Feinde unterworfen und es ift 
ſeit vielen Jahren der Schauplag eines umunterbrodenen 
Mäuberkrieged geweſen, in welchem alle die, die eine feite 
Wohnung und ein Erundeigentbum bejaßen, am meiften ge: 
litten haben, Un dem Saume ber Hügel liegt nicht ein Dorf, 
dad nicht mehrmals überfallen und ausgeplündert worden; von 
den Bewohnern der Dörfer Piſſeruk, Findertst, Pitſchuk, Mu: 
huleh und anderer in diefer Gegend gelegenen find mehr als 
Tauſend ermordet, mehr ald 2000 ald Gefangene weggeführt 
worben; alle den Angriffen diefer Feinde zunächſt ausgeſetzten 
Ortſchaften find allmählich verlaffen worden, und die wenigen 
noch übrig gebliebenen Einwohner haben ſich in die Berge zus 
rüdgezogen. Selbſt Finderiät, das in bedeutender Entfernung 
von der Ebene liegt und gegen jeden leberfall ziemlich ges 
ſichert ſcheint, wurde von den öftern Angriifen des berühmten 
„Propheten von Kaſchgar“ (Kadicheh Kaſchgari) und feiner tur ⸗ 
Tomanifhen Banden fo fehr beunrubigt, daß fi die Einwohner 
um ihrer Sicherheit willen den Ort zu verlaffen und in die 
Berge fih zu flüchten genoͤthigt ſahen, und exit jeit kurzem, 
feier dem Tode jened muthigen Hduptlinge und feit der baraus 
folgenden Abnahme diefer gefürchteten Angriffe wird das alte 
Perferdorf Finderidt wieder bewohnt. 

Wenn Perfien vor dufern und innern Kämpfen geſchützt 
ſeyn fol, fo muß ein entſchloſſener, kriegeriſcher Herrſcher auf 
dem Throne fihen, der beftändig dad Schwert zum Schuß oder 
zur Strafe in der Hand hat. Ein fhwacher oder friedlicher 
König bat jederzeit auch mit den beiten Abſichten Noth und 
Unheil über das Land gebracht. Die unerfättlihe Eroberungs: 
ſucht und fürdterlihe Oraufamkeit des Nadir Shah oder die 
eiferfühtige Thaͤtigkeit und Habfuht des Aga Mohammed 
Chan bat dem Staate wie dem Einzelnen weniger Unheil ges 
dracht, ald die träge Demuth des ſchwachen, aber gutmüthigen 
Stab Huſſein, und daß Perfien unter feinem vorigen geipigen 
und fraftlofen Beherrfcher noch nicht fo fehe viel gelitten bat, 
muß man mehr den politifchen Verhältniflen oder der Schwäche 
feiner Nachbarn zufgreiben, ald der Weicheit feiner Rathe 
oder der Entſchloſſenheit feines Charakters, 


Vachricht von der prenfifhen Miſſion in Aegypten. 

Die Liu. Gas. wom 18 März enthält ein Schreiben ans Salfara 
vom 413 Sehrmar, im weldem «6 beißt: „Die preupifche Mijfion ift 
aus der Nachbarfchaft der Sphinz, wo fir drei Monate zugebracht hatte, 


am Sonnabend (11 Bebrnar) hieher gezogen, und wir befinden uns hier 
meit angenehmer, da die Belte meben einem Belfenabhang fichen, in 
welche ungeheute Aushöhlungen fih befinden, — Gräber, bie früher 
mit bejeichnenden Bierraihen ansgefhmüdt waren, jest aber meift nur 
mißgeftaltete Höhlen find, da der Wels hier ausuchmend bröcklich und blät⸗ 
terig if. ine diefer Höhlen bient uns als Stall, eine antere als 
Küche und der ganze Belfemabbang ſchützt uns, da die Belfen ſich gang 
nabe au unfern Zelten manergleich erheben, Deſtlich von uns liegt 
das Milthal, über das wir bis zw bem Bergen auf der arabifchen Seite 
einen herrlichen Ucberbli haben; der gange Raum ift mit ®rün von 
den mannihfachfien Schattirungen bedeckt, und von hier and ber Strom 
feld durch Dattelwäldchen, welche auf deu zerbrechen Vadfrinmanern 
des alten Memphis wachen, beaeft. Inden gegenüberliegenden Bergen, 
welde man von biefer Seite des Thals deutlich flieht, befanden Mich bie 
Steinbrühe, aus denen man das Material zur äußern Verkleloung ber 
großen Pyramiden von Dielieh und omberu bebeuienben Vauten Aegyp⸗ 
tens brach, wie man aus gewiſſen darin gefundenen Iufchriften ent» 
nehmen fann. Unmittelbar über und hinter uns, db, h gegen Weiten, 
iR dae Gampo Santo von Memphis, das fich mehrere Meilen nörplich 
und füblich ausvehnt und viele Ppramiden umfaßt, die zum Theil gang 
in Trümmerhaufen verwantelt und von denen Feine einzige fo gut er» 
balten if, wie die von Diepigeh. Hier ſiud die Gräber nicht denen im 
Weſten ver großen Pyramide von Dſchizth gleib; die meiften find tiefe 
Schachte, bie gu Kammern führen, in denen die Enrlophage nieder- 
gelegt find. Der ganpe Boten ſchelut bier umgefehrt worden zu feyu, 
wie man aus den Ganbhügeln, melde ih in einigen Richtungen aus- 
dehnen, fo weit bas Auge reicht, abnehmen Fauna, fo wie aus ber 
Maffe von gerbrocenen Gefchirren , Alabaſtervaſen, Rachen uud Mus 
mientücern, die allenthalben zerſtreut find. Das Linnentuch findet ih 
auf tiefer Ebene im folcher Dienge, daß man dem Vicefönig vor einigen 
Iahren vorfhlug bier eine Papiermähle zu errichten. Ich werde ver= 
muthlich son bier aus no Öfter fehreiben, ſobald ih mehr Nachrichten 
geben Fann, denn bie jept bin ich bleß im einige Bräber hineingelrocen" 
vie der Sand no nicht vollfändig angrfüllt hat,“ 


Chronik der Weifen. 
MNeife in Ubpyffiniem 


(Bortfetung.) 

Nah ten Epielen nehmen natürlich die Hoczeittgebräude bie Kuf⸗ 
merlfamfeit des Fremden am meiften in Anſpruch, deum es haben ſich 
hier tred der Herrſchaft des Jolam einige alte Gebräuche erhalten. 
Dian macht nicht dem jungen Mädchen den Hof, fondern unterhandelt 
mit den Eltern, und dieſe Unterhandlungen dauern oft Jahre lang. 
If man einig, fo gibt der Bräutigam dem Schwiegervater ein männ- 
liches und ein weibliches Kamel; die Schwiegermutter erhält zwei Körbe 
mit Reis, einen mit Getreide, ein rothes Halſtuch, ein Stück blauen 
Zeug aus Surat und einige andere Kleinigfeiten. Gehören Braut und 
Bräutigam verfchieheuen Stämmen am, fo verfammelt fi) ber des Jungen 
Madchens, um fir dem Elamm ders Mannes feierlich zu übergeben. 
Diefe Berfammlung gibt ®elegenheit zu einem Bee, bei welchem 
Biegenfleifh und Datteln reichlich gefpeist werben, Nah diefen Pris 
liminarien begibt man fi zum Kabi, danu geht dad Paar rund um 
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das Dorf, gefolgt von feinen Alteregenoſſen, welde, wie in gam 
Aetbiopien, fehr rohe Tänze aufführen, wobei jeboch ber auf einer 
Heinen Trommel gefchlagene Tact auf eine merkwürdige Weife einge» 
halten wird, Die befonvers erbaute Hoczeitshütte liegt außerhalb des 
Dorfes. Die Frau tritt zuerſt ein, und der Mann, der ihr folgt, fchreitet 
über eine fhmarze Ziege bin, welche in demfelben Mugemblid getödtet 
wird. Die merfmwürbigfte Gpifope biefer Geremonie ift aber eine Peitfche, 
welche der Semahl ganz ernfihaft auf der linken Schulter trägt; diefe 
Peitſche bat an dem einen Ente einen mit Henna gefärbten Bliegenmebel 
und eine Zahubütſte, am anbern aber einen gewaltigen Lederriemen, 
deſſen fich der Gemahl im ben erflen Mächten fehr freigebig berient, 
um, wie man fagt, der Bram einzuprägen, ba Grherfam ihre erfie 
Price fey. Während der nächflen 40 Tage fann der Dann nicht ande 
gehen, ohne mit diefer ehelichen VPeitſche ausgerüftet zu ſeyn. Außer 
den rechtmäßigen Rintern bat man auch manchmal Mboptivfiuder, welche 
man Ruiefinber nennt, wegen ber Art, wie die Adoption vorgenom ⸗ 
wen wird, Derjenige, melder fi einen Water geben will, kündigt 
feine Abficht dadutch au, daß er das Knie berührt, und biefe einfache 
Handlung, auch wenn fie ganz unerwartet ausgeführt wirt, macht nothe 
wendig den Vertrag beiberjeitig gültig, 6 gemügt fehon irgend einen 
Theil zwifchen ber Zeche und vem Knie, ober zwifchen dem Ellenbogen 
und der Epipe ber Haud zu berühren und dabei das Wort: mein Vater! 
anszufprechen, um alle Rechte des Sohnes zu geniehen. Hier, wie in 
Abpffinien und bei den Gallas, wo man an der Bruftwarge oder bem 
Heinen Binger eines Mannes faugt, um beffen Rind gu werben, Tann 
der Mroptivfohn weder die Tochter, noch die Wittwe des erwählten 
Baters heutathen, und bei der Theilung mach dem Tode theilt er die 
Rechte der legltimen Kinder, 

Bragt man mad der Regierungdform biefer ſchlecht gefleiveten und 
bald barbarijchen Stämme, jo ift unfere hochmüthige Givilifation nur 
allzu fchnell mit ver Antwort bereit, daß Lich ein roher Defpotismus 
oder vieleicht eine Art allgemeinen Etimmredhts ſcyn müffe, wo bie 
Mehrzahl durch die Waffen entfheldet. Keluctwege, die Sewalten, 
welde Tuſchurrah regieren, machen vielmehr ein ſehr complielrted Ganzes 
ans, das auf ein bobes Altetthum hinweist, und vermutben läßt, daß 
die Vorfahren biefer Stämme der jehigen Geueration in Gultur fehr überlegen 
waren. Ihre Sagen flimmen mit dem Bericht von Moſes überein, ber 
tie Welt vom Arabien aus bevölfern läßt, Diefe früheflen Auswanderer 
famen aus Demen und ließen fi im Difirlet von Bure nieber, der fich 
son Harena bis zur Bay von Mpulis erſtredt. ie führten ben Namen 
Afar, wos in ihrer Sprade Nomaden bedeutet, wie Berewi im Aras 
bifgen. Kurz darauf trennte ein Hels, deſſen Name mir entfallen, ben 
man aber den Hercules ver Mfar nennen könnte, vie Berge des Babel 
Danteb, lieh das bittere Wafler tes Meeres herein und trennte für 
immer tie Auswanderer von ihren Drütern in Arabien. Erflere dachten 
jegt nur noch daran, fich im dem neuen Sande ausjubreiten, und befepten 
bald ven ganzen Landſtrich zwiſchen ver Day von Mpulit, den Hochebenen 
ron Abpffinien und dem Golf von Tuſchartah. In der Nähe dleſet 
legtern Orts fand man eines Morgens einen Mann anf einem Baume 
figen, und da er bartnädig ſich weigerte, feinen Namen anjugeben, fo 
nanıte man ihn Hadal Maheys, d. 5. der eine Nat auf dem Baume 
jugebradht hat. Sein Sohn Aly erhielt ven Junamen Aa, wegen feines 
säufifhen Charakters, und vererbte feinen Mamen Ada'ly nicht nur dem 
Stamme, deſſes Vater er iſt und der noch beflcht, fonbern fpäter auch 


einem mächtigen Heide, das im Ihten Jahrhundert von Magadotſcho 
am indiſchen Decan bit nach Eennaar fi erſtrectte. Ada'ly legte bie 
erblihe Regierungsgewalt in die Hände zweler Familien, und das Ober- 
banpt beift Ada'lum oder der Mann von Aba'ly, obgleich er gegen die 
Gremten abmechfelns den Holen Namen Eultan annimmt, Diefe 
Tpelluug der ansübenden Gewalt, welde dem Juſtitut der römifchen 
Gonfaln gleicht, die Einrichtung der Alllamu ober erblichen Breunde, 
melde vom dem latelniſchen Glienten nicht fehr werfchleten if, ferner 
der Name Afar, der dem lateimifchen afer jo nahe ſteht, eudllch einige 
lateintſche Worte, die fi umperändert in der Sprache Afar erhalten 
baben, weten in mir allerlei Gedanlen über den gemeinfamen Urfprung 
ber Völker, und mahnten mich lebhaft an die biflorifchen Entvedungen 
Niebuhre. So ſeltſam die Sache auch erſchelnen mag, ich fand am 
Ufer des rotben Meeres den Tribus und die Gurien des alten Roms 
wieder, 

Die Afar haben nicht den genenlogifchen Fanatitmus ber Ejeimal 
(Somalis) und Araber, au findet ſich bei ihmen nit der Pariaſtamm 
der Rami ober Hutaymi, die fo verachtet And, tab nicht einmal die 
Schmiche bei deu Somalis ſich mit ihnen verbinden wollen. Die Ufar 
dagegen geftatten, daß ein Fremder, ſelbſt ein freigelaffener Slave, welchet 
Familienvater bei ihnen wirb, ber Bater feines Etammes (tribus) werte, 
Diefer freie Grundſat hat natürlich die Zahl der Stämme fehr vermehrt, 
ich habe deren Über hundert anfgefchrieben, und dennoch iſt bie Lifte 
noch nicht vollſtändig. Der einzige Beamte des Stammes iſt der Ioaltız 
(Heltefte), ein Wort, das dem arabifchen Scheich vollfommen entfpricht. 
Der Jraltu hat, wie ber Scheich bei den Mrabern, mur im Friepentgeit 
Sewalt, das Herr flieht unter einem von dem Idaltu unabhängigen 
Befehlthaber, deſſen Amt erblih if, wie das aller andern Würden» 
träger. Um ben Stamm zu verfammeln, muß fih der Traltu on den 
Ara’lum wenden, und eine folde Verſammlung findet nur in wichtigen 
Fällen, 3. B. bei dem Mord eines Menfchen, bei einem KRriegsfall ac. 
flott. Dom Mechtswegen und nach ber Anſicht einiger Michter gu Kane 
falah und Tufchurrah bätte der mit dem Ada'lum des lehtern Cris 
gefploffene Vertrag der Engländer ber Berfammlung des ganzen Stammes 
vorgelegt werten follen, 


(Bortfegung folgt.) 





Miscellen. 

Die antarftifhe Erperition, welde am 13 Nov. vor. 9. 
nach den Falklanda-Jaſeln zurüdfehrte und am 1 Der, ſich noch dort 
befand, follte am 6 wirder mach dem antarktifhen Merren abgehen, alſo 
nicht, wie früher gemeldet wurde (f. Mr. 65), jurüclehten. So will 
wenigſtens das Athenaͤum vom 48 März mifjen, dad auch die Nachricht 
mittheilt, daß Gapitän Roß bei feiner Rückehr nach den Balflandds 
Iufeln erfahren habe, daß er vom der geograppifchen Geſellſchaft mit 
ber großen goldenen Medaille beehrt worden ſey. 

“ 


Steigen des Themjebettes. Ja ber Sipung der Londoner 
grogrophifchen Geſellſchaft am 43 März las ein Hr. Higgs elne Schrift 
wor „Über das allmähliche Eteigen des Ihemfefluffes;" er bewies dicß 
durch die Norhwenbigkeit, die Cinfaffungsmanern fortwährend zu erhöhen, 
fo wie durch den Umfland, daß man alte gepflafterte Uferwege unter 
dem jegigen Wahrwaffernivean fand, (Litt. Gas, vom 18 Diät.) 


Münden, in der Literariſch- Artififchen Auſtalt der I. ®. Cotta'ſchen Buchhandlung. 
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Das Aftorhaus in Mew-York. 
(Bon 3. ©, Grund.) 


Die meiften amerifanifhen Wirthibäufer, wie die Reiſe- 
befchreider gewöhnlich erzählen, bleiben Cafernen, worin man 
zwar gut genäbrt, aber ſchlecht verpflegt wird. Das Aſtorhaus 
in New: Vork, obgleih nicht mehr das größte (der große Gaft: 
bof von St, Louis enthält ein paar Duzend Zimmer mehr), 
iſt doch noch immer eim fattlihes, prädtiges Gebäude and 
Granit, in welchem drei bis vierhundert Perfonen ganz beauem 
untergebracht werden können, Sechs ober acht Haͤuſer wurden 
niedergerifen um Raum zu gewinnen, und dad Haus fteht 
jegt von allen Seiten frei da, obgleich ed eigentlih nur drei 
Façaden hat, denn die vierte, worin die ſehr zahlreiche Diener: 
ſchaft wohnt, bildet eine Art Mebengebände, das gerade nicht 
ſehr freundlich audfieht, und beffen Erdgeihoß das ungeheure 
Laboratorium bildet, das man fhlehtweg die „Rüde“ nennt, 
Die Hausflur ift verbältnißmäßig Mein, und ift Tag und Nacht, 
Jahr aus Jahr ein mit naſſer Wäfhe bededt, beun ed wird 
im Haufe beitändig gewaſchen, getrocknet und gebügelt, fo daß 
diejenigen Herren und Damen, deren Bimmerfenfter auf die 
Flur geben, von Morgens früh bis ſpat Abends nichts als 
Leintücher und Hemden feben, welche namentlih bei Monbdlicht 
wie Gefpenfter im Winde bin» und berihwanten. Die fonjt 
ſehr fittliden Amerikaner, welde dad Wert „Frauenhemd” 
laum ohne Erröthen herauszuftammeln vermögen, und bie 
zarten Frauen, welhen jedes Hemd ein Gränel ift, fo daß 
das bloße Wort ſchon die Möthe im ihre Wangen treibt, ſehen 
diefem Spiel mit ruhiger Gelafenbeit zu; nur wenn der Wind 
ſtark weht und bie Hemden und Möde aufblädt, wandelt fie 
ein feiner Schauer an, wie etwa unſere Gefpenitergläubigen 
in der Walpurgisnacht. 


Barten bat bad Haus matürlich Feinen, denn wer würbe 


in New:Dort und woch dazu im der belebteften Straße „Broad: , 


way“ fo viel Pla als zur Pflanzung eines Baumes gehört, 
unbenügt laſſen. ben fo wenig Stallungen, benn nah New: 
Dort kommt Niemand mit eigenen Pferden oder mit Exrtrapoft 
angefahren, Wlle Straßen, welche von dieſer Metropole and: 
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geben, find Hanbeldftraßen, wie bie Flüfe North Miver und 
Eaſt Miver, zwiſchen welben die Stadt gebaut if, und ber 
Dean, den man fammt dem Leuchtthurm am Eingang des 
Hafens von den obern Fenftern des Aſtorhauſes ſehen kaun, 
oder Eifenbabnen, welde von bier nah Boſton, Philadelphia, 
Albany, Urica u. f. w. führen. Für die wenigen Sübländer, 
welche mit eigenen Pferden nach —8 fommen, gibt es 
überall Livery Stables, eine Urt Koftbäufer für Pferde, und 
öffentlihe Wagenremifen, bei welchen verläßlihe Leute ange 
ſtellt find, die für alles haften und wo alles feinen beftimmten 
Preis hat, eine Einrihtung, welche eben fo bequem ift als die 
Berforgungvon dergleihen Grgenftänden von unfern Hausknechten. 
Indeſſen bat das Aſtorhaus feine eigenen Kutſchen, welde 
überall bereit ſtehen wo ein Bahnhof ift, oder ein Dampfboor 
anzubalten pflegt, um ſowohl Meifende als ihr Gepaͤck ohne 
ben geringften Seitverluft fogleih unter Dab und Fach zu 
bringen. Dieß gilt fogar in Bezug auf die europdiihen Padet- 
ſchiffe, die, felbft wenn fie des Nachts ſpaͤt anfommen, immer 
Wagen und Pferde bereit finden, um die Poflagiere, gleich 
nachdem fie and Land fteigen, unterzubringen. 

Als id vor ungefähr zmei Monaten im Great Meftern 
(Dampfer) bier ankam, frente ih mid nidt wenig, Die große, 
freundliche Aſtorhauskutſche mit den goldenen Buchſtaben auf 
uns warten zu ſehen. Wir waren fehd Stunden, ehe wir 
die Stadt erblidten, telegrapbirt geweſen, und um bie Seit 
unferer Ankunft waren wenigſtens hundert Miethwägen, Gas 
briolets, Schiebfarren u, dal, bereit, uns ihre Dienfte anzu— 
bieten. Die Zimmer des Gajthofes find eigentlih nur zum 
Schlafen eingerichtet, denn außer einem Bette, einem Waſch⸗ 
tifch, einem oder hochſtens zwei Seffel, einem Kleiderfchranf 
und einem ungebeuren Spudnapf befindet fib darin fein an: 
deres Meubel, Wer jedoch ein fogenanntes „Sitting“ vorn bar 
ben will, and dafür täglich vier Dollars bezahlt, der erhält eir 
nen Meinen Salon mit Teppihen, Sopba, fehs Stüblen, ef- 
nen fogenannten Moding Chair (eine Art Wiegenfellel) und 
einen Seitentiſch, and befindet fich dabei fo bequem ald im ir⸗ 
gend einem Hotel von Londen oder Paris. Der Mangel an 
bequemer Cinrichtung in den Eclafjimmern wird jedoch auf 
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eine fehr angenehme Weile und ganz nab republicaniſch öf— 
fentliben Principien, durch mebrere fogenannte Parlourd oder 
Epradjimmer erfeßt, wovon zwei größere, eines für die Da: 
men und dad andere für die Herren beftfimmt iſt. Diefe bei: 
hen „The Ladies and Gentlemens parloure.” In das Gent: 
lemens Varlour geben alle Herren ohne Unterſchied, in das 
Ladies Parlour aber nur Damen und folde Herren, welche 
gerne den Damen Dienfte erweilen, und dieß entweder als 
Ehemänner oder unter der getälligeren Mole von Liebbabern 
thun. Der Speilefaal ift ebenfals nur für Männer, bie Da: 
men efen in Begleitung der ihnen ergebenen Manner in el: 
nem eigenen Meineren, aber in beſſerem Geſchmack eingerichte: 
ten Salon, Meben den Eh: und Wohnzimmern, welde nie 
mit einander verwechfelt werden, ift ein Rauchzimmer für bie 
Herren, ein Lelegimmer mit den vorzüglicften Zeitungen und 
ein Schreibgimmer für folde, welche Geſchafte atlzumachen wün— 
ſchen. Alle diefe Zimmer find den Winter über Tag und 
Nacht gebeist, fo daß die Reiſenden wenigſtens fogleih bei ib: 
rem Gintritr in den Gaſthof eine oder mehrere warme Stu— 
ben finden. Um den Gang der Gefchafte nicht zu unterbre: 
hen befinder fib auch eine eigene Gajtitube im Haufe, wo 
man Grog trinke, Eigarren verkauft und raucht, und zugleich 
Hüte, Stöde, Mäntel u. dergl, für die Gaſte des Haufes in 
Empfang nimmt. Dieb ift das große Reudezvous der Frem- 
den, und man fann wirklich fagen, dad Aſtor Houſe und jenes 
Zimmer im Aſtor Houfe find das Palais Rohal von New Vorf, 
Sogleih nah meiner Ankunft in NewsPorf begab ih mic 
dahin, und in weniger als einer Stunde hatte ich alle meine 
alten Bekannten bei der Hand geſchüttelt, und war mit der 
Kagspolitit eben fo vertraut, als ob ih Amerika nie verlaflen 
hätte, Im unteren Stodwerf diefed Gebäudes befinden fich 
Schneider, Schufter, Barbier, Haarkräusler, Abotheker, Megen: 
fhirmfabricanten, kurz Verkäufer aller jener Waaren, die ein 
Meifender nörhig bar, und nebender and ein Aufternfeller, 
ber erit gegen vier Ugr Morgens gefbloflen wird, 

Der Glanzpunkt des Aſtor Haufes fo wie aller neueren 
amerifaniihen Hotels iſt unitreitig die Kühe. Es find dort 
drei Aöde angeftellt: ein Frauzoſe für die Entremets, ein 
Engländer für die Braten und ein Italiener für die Mebl: 
ſpeiſen. Diele Vertbeilung der Arbeit in einem Lande, das 
diefe Art Verfeinerung nirgend anderswo in Ausübung bringt, 
ift um fo merfmürdiger, als dadurch der amerifanifhe Tiſch 
Vortbeile erlangt, von welden felbft Brillar Savarin in fei: 
nem unjterbliden Werke über die Phpfiologie des Geſchmacks 
nichts getraumt harte. Um Ihnen einen Begriff von der Mans 
nicfaltigfeit der Gerichte zu geben, will ih bier eine ger 
drudte Speifefarte, wie fie jeder Gaft bei der Mittagstafel 
neben fi liegen bat, zum Beſten geben, Man fpeist namlich, 
mit wenigen Ausnahmen, in allen amerifanifhen Gafthäufern 
nur an Table d'hote. Wer da in feinem eigenen Zimmer eſſen 
will, der erbält eine Mablzeit, die er gewöbnlih doppelt fo 
theuer bezahlt als die Table d'hote; aber auf die Zubereitung 
einzelner betellter Speifen und auf das Anrichten derfelben zu 
jeder beliebigen Stunde laßt fi fein Wirth ein, der ed auf 


fib nimmt, Frem de zu beberbergen, In einem SHanle, mo 
täglich fünfzig bis hundert Perſonen ab- und zugeben, wäre 
eine dergleiben Detailwirıbihaft geradezu unmöglich, und zus 
dem mwideriprict dieſe Art Geſchaſte zu berreiben den amerifar 
nifben Begriffen von Unftand, Es gibt bier nichts pöbelbafr 
teres als den Kleinverfaufer, und ein Mann, welcher Speiſen 
uud Getränke einzeln verabreihen würde, könnte faum auf 
einen böberen Rang in der Gefellihaft Auſpruch machen, als 
ein Schub: oder Keſſelflicker. 
(Schlus folgt.) 


Sebens- und Landfchaftsbilder aus dem Orient. 
#8 de; dd 


Diefe Etadt und deren Bezirk nebmen die judmeitlide 
Spige der Provinz Eborafan ein. Bon allen Seiten ift diefer 
Diftrier von der Salzwüſte umgeben, die ihn im Süden von 
Kerman und Fars, im Welten von Jspaban und Irak trennt; 
der Boden ift froden und fandig, bat keine Bade oder Flüffe 
und alled zum Feldbau nörbige Waller liefern die unterirdiihen 
Brunnen und Aqudducre; aber dennoh find mande Grund: 
ftäde fo fruchtbar umd bie Lage der Stadt ift dem Handel fo 
günftig, daß fie fih zu alen Zeiten in gutem, faſt bläbendem 
Buftande befunden hat, 

Dezd ift auf einer großen, fandigen Ebene erbaut, die faſt 
auf allen Seiten von Hügeln umgeben ift, In der Ribtung nad 
IJspahan iſt die Gegend gut bevölkert und bis mad Afdeh finder 
man an der Strafe Städte und Dörfer; nur zwiſchen dieſem 
Dorfe und Maibud liegt ein etwa 12 Meilen langer wüſter 
Landſttich. Akdeh iſt ein Balluk oder Bezirk von zwanzig 
Doͤrfern, der zu Yezd gebört und wegen feiner fhönen Feigen 
und Granatäpfel berübmt ift; nad andern Richtungen him tft 
die Ebene von Yezd faſt bloß von Sandflachen umgeben, allein 
trotz des Waſſermangels an welchem fie leidet, ergeugt fie doch 
febr wohlſchmeckendes Obſt und ziemlich viel Seide nebit etwas 
Getreide; von dem legtern wird jebod nicht mehr gebaut als 
zum Unterbalt der Stadr auf vierzig Tage genügt, der fernere 
Bedarf wird von Jépahan eingeführt, 

Die Stadt felbit it von bedeutender Größe und befteht 
and zwei Theilen; der erfte oder die alte Stadt ift mit einer 
Maner und einem Graben umgeben und bar vier Ihore, In 
Dieiem Theil der Stadt befinder fib der Statthalter mit der 
Beſatzung; 6000 Haͤuſer mögen bier ftehen und die Bazar 
find ſchön und mit reihen Waarenvorrathen verfehen, Um 
dieſe Altſtadt berum bat fi eine andere aus einzelnen Häufern 
beftehbende Stadt gebildet, die feine Mauern bar, Nicht weit 
davon befinder ſich ein altes Fort, welches Mirza Muffı, als 
er Statthalter von Dezd war, berftellte und bewohnte, und das 
jegt einige Einwohner beberbergr. Im Ganzen mag die Be: 
völferung von Vezd gegen 60,000 Seelen betragen, 

In diefer Stadt und Ihrem Gebiet leben mebr Buebern 
oder Feueranberer, ald an irgend einem andern Drte, ja mehr 
ald in dem ganzen Übrigen Perfien ; in Deyd felbit wohnen dreitaus 
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fend Familien in einem befonderen Stadtviertel, abgeſchieden 


von dem andern Bewohnern, nabe bei dem nah Kerman fühs 
renden Stadtrhor; außerdem emtdalten die umliegenden Dörfer 
ebenfalls eine große Menge diefer Belenner bed alten Feuer: 
dienftes. Sie find einer ſehr drüdenden Abgabe unterworfen, 
deren Betrag ich jedoch nicht genau habe erfahren fönnen, fol: 
len aber ein betriebfames, geduldiges Volt ſeyn und ſich vor: 
züglih mit dem Handel und dem Feldbau befhäftigen. Wäh: 
rend meines Aufenthalts im dieſer Ergend war der Mullab 
Mazkani ihr Dberbaupt zu Dezd, ein Mann, welcher nicht 
allein bei feinen Glaubensgenofien, fondern bei ſaͤmmtlichen 
Bewohnern der Stadt in fo bedeutendem Anſehen ftand, daß 
er einſt durch feinen Einfluß die Abſetzung eines Statthalterd 
bewirken konnte, 

Die Kleidung biefer Guebern beſteht gewöhnlih aus einer 
kurzen Diduma oder einem Mod, welcher bis unter die Anie 
reicht, einem Turban und einem Gürtel aus verihiedenfarbi- 
gen Shawld. Die Frauen tragen ein langes weites Hemd, 
und leben nicht fo in den Häufern verborgen, mie die Frauen 
der Mobammedaner; übrigens gleihen ihre Sitten und Ge: 
braͤuche ganz denen ber Perfer zu Bombay. 

Veid verdankt feinen Wohlftand vorzüglich feiner vortbeil: 
baften Lage, vermöge welcher es ſich zu einem guten Stapel: 
plag für den Handel und die Producte der umliegenden ®es 
genden eignet. Am Mande der Wüfte gelegen bilder es einen 
pallenden Rubepunft für die Karamanen von Kerman, Herat, 
Meſched, Tubbus, bie bieber eine Menge Waaren aus Ju: 
dien, Sabul, Kaſchmir, Bukhara bringen, und bier Kaufleute 
von Jspahan, Schirad, Kalban, Teheran und andern perliihen 
Städten treffen, und bie Vortheile, welche dem Staate von 
einem folden wichtigen Handelsplage zu Theil werden, fdei: 
nen von der perfilben Megierung wohl erkannt worden zu ſeyn, 
denn zu Yezd bat man ftetd einen weit höhern Grad von Gi: 
cerbeit und Freiheit genoffen, ald in den meiften andern per: 
ſiſchen Städten, und dieler Schuß bat natürlich eine weit grö: 
Gere Zahl von Kaufleuten hieher gezogen, ald fonft der Fall 
gewefen fepn würde, 

Die Manufacturen von VYezd, befonderd die in welden 
Seidenzeuge verfertigt werden, find ſehr berühmt; die Allid⸗ 
ſchahs, Eofubs, Deraid, Taftes, Mufheped, Halstücher und 
andere zum Putz ‚der Frauen gehörige Artikel find bier weit 
vorzüglider, als an irgend einem andern Orte Perfiend; ein 
Meiner Teil der zu diefen MWaaren nöthigen Seide wird in 
der Gegend gezogen, bei weitem der größte aber aus Ghilan 
eingeführt, Auch Baumwollenzeug, Candiszucker und vortreff: 
lihe GEonfituren werden bier verfertigt. In der Umgegend 
macht man auch Numuds und die aus dem Dorfe Tust follen 
von den feinften Fabricaten von Bhirdſchau und Kap oder 
Kerman nicht übertroffen werden. 

Sehr theuer bezahlt man bier eine gewiſſe Art Eifel, die 
von Lachſa in Arabien kommen, die ziemlich felten und aude 
gezeichnet fbön und groß find; man verfichert, daß ein Meiter 
mit einem Efel diefer Art im einer Stunde 8 (engl.) M. zurüd: 
legen kanu, und ein ſolches Thier koſtet allerdings 40 bis 50 


perfiibe Thaler. Eben fo viel und oft noch mehr bezahlt man 
für ein fhönes, fanft und fiber gehendes Maultbier, 

In der Nahe vom Desd find einige Bergwerke, befonders 
eine ſeht reichhaltige Bleigrube, am der Straße nah Kerman, 
die den größten Theil von Perfien mit diefem Metall verſieht. 
Nicht fehr weit von der Stadt entfernt findet fib ein Stein: 
hrud, wo man grünliben Marmor bricht, außerdem findet 
man einige fhöne Steinſalzminen, welche die Umgegend mit 
Salz verforgen; beträchtlibe Quantitäten davon laden zuwei⸗ 
len auch die nah Vezd fommenden Karamanen von Gabul und 
Kaſchmir. 


Der tibetaniſche Bär. 


Ein Gapitän Mlerander übergab Fürzlih dem zoelogifchen Garten 
von Eurery ein Thler diefer Art, das er auf bım Zuge durch dem 
KReiberpab ſchon im Jahre 1841 noch als ganz jung gefangen hatte, 
Es iſt wich die feltenfte Bärenart, und unterſcheidet fich im manchen 
wefentlichen Thellen von feinen Verwantten, ba bas Thier einen aufs 
fallend dicken Halt, flachen Kopf und große Ohren bat. Die Klaueu 
find fehr ſchwach, und nur halb fo lang, als die der beiden andern in 
Indien bekannten Bärenarten, Der Körper ift von fehr plumper Wet, 
mit einem fehr bien feftgeihloffenen Pelz bededt, der allenthalben 
glänzend fhwarz it, einen eigentpümlichen Flec unter der Kehle au 
genommen, welder genau dem Buchſtaben Y gli. Im Indien hält 
man tas Thier für fehr wild, dieß ſtimmt aber nicht mit dem Musichen 
bes jeht in Fagland befintlichen Thieres zufammen, bat am Bord der 
Schlffes ganz frei war, Miemand etmas zu Leide that und nach felner 
plumpen Urt germ fpielte, Gr mährt fih von Brod und Brücten, und 
will durchaus Fein Fleiſch, weder gefocht, noch roh, verzehren. (Times 
vom 16 Mär;.) 


Chronik der Meifen. 
HKNeife in Abyffiniem 
(Bortfehung.) 

Für die Tanfenden Mngelegenheiten, für Bigenthumsftreitigfeiten, 
für Händel, bei denen Blat gefloffen, aber Niemand erfhlagen wurde, 
verfammelt man tie Fe'm a. Diefer Auedrad bezeichnet eine Verfanme 
lung aller Ginwohner von ziemlich demſelden Alter, ohne Rüdfiht auf 
den Stamm und ſelbſt auf die Eigenſchaft als Fremde oder Cinheimiſche. 
Del den Ballas, mo bie Ferma gleihialls üblich ift, bejeidhnet man 
fie durch ein Wort, welches „Breumd“ bedeutet, denn alle Mitglieder 
müſſen ſich gegenfeitig Beiſtand leiſten. Ein alter Dankali fagte mir 
hierüber: „die Berma if eine menfchliche Ginrichtung, die ein Araber 
eingeführt hat, um die Machtheile der Zerſtreunng der Stämme zu ver⸗ 
meiden. Mir haben 4. B. zu Hanfalah Danfall's, Anfala's, Herto's, 
Amole's und Söhne noch mehrerer anderer Etämme, deren Ipaltus am 
Hauptfig ihres Stammes, melftens fehr entfernt vom da, wohnen. Die 
Feima verbindet die Leute, welche miteinanter gefpielt haben, erwachfen 
flad und nebeneinander leben; fie nimmt felbft die Zauberer anf, welche 
das Gifen verarbeiten, unter der elnjigen Vedinguug, daß fie in ber 
Fe ma die niederm Dienfte, als Jleiſchet, Köcht ac., verfehen.* 
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Die Beamten der Fe'ma find: 1) der Ebo, melder bie vollziehente 
Macht darſtellt, und allein die Gewalt bat, bie Fe'ma ju berufen und 
fle zur Grgreifong der Woſſen aufzufordern, ment ber Verurheilte 
Sewalt braucden will, 2) Der Abarar, oder Vrieſter, iſt feit ber 
Ginfügeung des Jelamt eine ziemlich Überflüffige Perfon geworben, hat 
aber immer noch eines der fhönften Borrechte ter Priefter, das, gmei 
Beinde zu verföhnen. Der Mbarar beflätigt auch als Diener der Gin- 
tracht die Friebensverträge gwifchen zwei feindlichen Bermas; and führt 
er an ben Orfanamtmahlzeiten ber Je'ma, — rin Hanptbindungsmittel 
biefer merfwärbigen Iuflitutten, — dem Borfig. 3) Der Makabantu— 
oder Richter, in der nördlichen Cidgenoſſenſchaft Durabeaitu genannt. 
Der wichtigſte Beamte aber ift 4) der Hais, ober Mechtegelehrte, 
welcher die traditionellen Gejehe diefer Inflitution aufbewahrt, Er ift 
es, welder, wenn wenigfiens 15 bie 20 junge Leute das Alter ber 
Mannbarkeit erlangt haben, die Viltung und Benennung einer neuen 
BZe'ma vorfhlägt, ih aber in Acht mimmt, nicht den Namen einer 
Forma ihrer Vorfahren wieder aufjubringen. Nah dem Ausruf eincd 
Afar ift der Richter ber Kopf, der Ebo ber Atm, der Rechtskundige bie 
Seele der Fe'ma. Da unmözlih alle Afar gleichen Alters in einer 
De'ma vereinigt fen Können, fo haben fi diefe Bölfer in drei große 
Gipgenofienfhaften geteilt. Die erſte erſtredt fih von ber Bay von 
Adulie bis jenfeits Ayd, bie zweite bis Awan, ſüdweſtlich vom Gap 
Bailul, bie britte entigt am Golf von Tuſchurrah. Wenn ein Afar 
oder ein bei ihnen anfäffiger Fremdet im eine antere Gonjdreration 
übergeht, fo forfcht ver Haie nach, welde Be'ma der des Newangelom- 
menen entjpriht, denn Jebermann muß zu einer Be'ma gehören. Die 
richterliche Gewalt einer ſolchen trifft namentlich deren eigene Mitglieber, 
wenn aber ein Streit zwifchen Leuten von verſchiedenen Be'mas entficht, 
fo if ber ältefie Malabautu ber einzige Nicter, Wenn ein Mann, 
teffen Vermögen durch gerichtliche Strafen erfchöpft if, fortwährend 
ſich ſchlecht beträgt, fo wird er entlich aus feiner Fe'cna vertrichen, 
ohne daß er im eine andere eintreten kaun. Dann, fagen bie Afar, 
zieht er ſich in feinen Stamm zurüd, aus bem er nicht vertrieben werben 
Fan, denn ber Stamm iſt eine göttliche Ginrihtung. Alle dieſe Nemter 
find erblich, d. h. ber Sohn eines Ebo wird Gbo der Fe'ma, im welche 
er bei feiner Volljahrigkelt tritt, Wenn ein Beamter bei feinem Tode 
einen unerwachfenen Sohn binterläßt, fo führt fein nächfler Verwandter 
das Amt, bis der Ebo volljährig ift, und in biefem Kal allein tritt 
der Sohn von Rechtewegen in tie Fe'ma feines Baters,*) Erwarhfene 
unverheurathete Brauentperfonen bilden eine abgefonterte Fe'ma, über 
welche beſondere Urt ich jedoch Feine nähern Nachrichten erhalten fonnte; 
doch haben die Frauen and ihre Nichter, ihre Priefter und ihre Mechits 
gelehrten. Die verheurathete Frau tritt feierlich in die Beima ihres 
Diannes, wohnt aber Feiner Berfammlumng mehr bei. Diefe Feierlichkeit, 
welche einen Theil ber Hochzeitegebtäuche ausmacht, hat fi auch bei 
den Abpffiniern erhalten, wo die Inflitution der Mize ein deutlicher 
Neft der Je'ma bei den Afar if. 

Wir übergehen mehrere andere Ginrichtungen der Aſar, um ned 
von ihrer Kriegemethode zu fpreden. Das Heer ordnet ſich nach ten 
Ge'mas, yon denen bie Älteften den Vortrab bilden; bie jüngfte Je'ma 
bildet den Nachtrab, wo am wenigſten Gefahr if, Wenn fie auf dem 





*) Dieg IA mit dem übrigen Thell der befchriebenen Einrichtung fo im 
Wideripruch , daß man wohl ein Mißverfändnig rorandfegen muß, 
A d. R. 


Sq lachtſelde augelangt find, orbnen die Tapferſten die Krieger in Reih 
und Slied, vermittelſt eines Büudels dorniger Stäbe, womit fie bie 
Widerfpäuftigen ſchlagen, eine Sitte, welche an die Rhabbephoti 
ber alten Verſet erinnert, Die Leute des erſten Glirds werfen einen 
oroßen Etein gegen ben Beind, womit ber Krieg erklärt ift mub ber 
Kampf beginnt. IR ein Krieger det Gemepels mäte, fo läßt er füh 
von einem Feinde, ber ſich ergeben bat, an dem Gürtel faffer, nad 
führt ua dem Gefecht feinen Gefangenen vor die Grinigen, am ihm 
bas Leben zu ſichern, iadem er ihm vorfiellt. Epäter Hleivet und ber 
waffnet er ihm und ſchidt ihn ehremmoll zu ben Seinigen zurüd, denn 
ber Rriegögefangene wird nie ale Shave behandelt. Trifft in einem 
andern Kriege ber gewefene Oefangene dem, welder ihn gefangen ge— 
nommen und wieder befreit bat, jo meidet er ihn forgfältig, und diefe 
Verpflichtung wird fogar erblich zwiſchen beiten Thrilen. 
ESchluß folgt.) 


Miscellen. 

Gurlofe Einladung sum Hodzeitsfhmanfe. in fran- 
zoͤſtſches Blatt (f. Voleur vom 20 März) erzäpft Bolgendes: Im Bagno 
von Breft kommen fehr häufig Intweihungen vor, fo dab bie Regierung 
fih veranlaft fah, anf das Ginfangen elnes Galeerenfräflinge 25 Br. 
gu fehen, wenn er noch Im Hafen, 50 FIt., wenn er neh innerhalb 
der Stadt und 100 It., wenn er fon außerhalb der Etatt und ber 
Mauern des Hafens mar, Eobald man eine Tutweihung bemerkt, 
werben auf den MWällın drei Ramonen gelöst, melde nicht nur tie 
Häfcher auf vie Deine bringen, ſondern gewöhnlich auch die Aufmerk- 
famfeit der Lantleute ber Mmgegend erweden. Bor Furgem enfflsh ein 
Erräfllng, verierte ſich aber in den Seitenwegen und Belbern und flich 
auf einen Pachthof, wo eindge Hundert Dauern verfammelt waren, um 
eine Hochzeit zu feiern. Ginige Gäſte, welche bemerften, daß fih ein 
Brember bei Ährer Annäherung in cin Gebüſch verftedte, ellten dem 
Sluchtling nah und Kelten ihn bald ein. Aber die zur Gochreit ger 
ladenen Leute wollten wedet die Gelegenheit, ein gutes Mahl einjus 
nehmen, noch auch tie Belohnung für ben Fang verlieren, und entſchloſſen 
fih den ®erangenen am tie fehliche Tafel mit figen zu laſſen, wobei 
fie natürlich forgfältig anf ihm Acht gaben. Mm antern Morgen nach 
mandem guten Schluck begaben fie ih mit ihrem Gefangenen nach 
Bref, um fich ben Preis für bat Binfangen antgablen zu laffen, Dieß 
geſchah, die gute Muffüprung des Gefangenen bei der Hochteit hatte fle 
aber dermaßen fÄr ihm geſtimmt, daß fie mit Erlaubniß des Anffchers 
ihm einen Theil der erhaltenen Summe gu Gute Fommen ließen. 

® 


Stevenfons Anfiht über die Dihains in Jabiem. Im 
ber Berfammlung ber Rontoner aflatifchen Geſellſchaft vom 11 März las der 
Seerrtäe eine Abhandlung Hrn. Stevenfons über die buddhiſtiſche und 
Dſchaiu⸗ Literatur Indiens vor. Was Über bie erftere mitgetheilt wich, 
find im Gennde lauter befamnte Dinge; die Diihain s Literatur aber, 
von ber bither kaum die Rede war, beſteht nach Hrn. Etevenfon haupt» 
fählih nur aus liturgiſchen Schriften, Die Dſchains waren urforänglich 
gewiß Buddhiften, haben ſich aber, als die große Verfolgung der leptern 
durch ganz Indien begann, äuperlih mehr den Braminen angefchloffen, 
und namentlich das den bubphiflifchen Brundfägen wider ſprechende Princip 
des Kaftenunterfchiets angenommen; dir rettete fie vom dem Untergang, 
ber Über dem Budbhlemus hereiubrach. (Lite. Gaz. vom 18 Mär.) 


Mänchen, in der Literariſch-Artiſtiſchen Anftalt ver I. ©. Gotta'fhen Buchhandlung. 
Verantwortlicher Redacieur Dr, Ed, Wideumanın, 
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14. Herat. 


Ich batte mid einer von Candahar kommenden Aaramane, 
bie nab Herat zoa, mit meinem Gefolge angeſchloſſen. Wir 
Tannen, dei Duſchal vorbei und hei Furrab, einer, detrachtlichen, 
mit, Mauern: und Thärmen, neriebenen Gtadt,. die in ‚einem 
fruchtbaren Thale liegt umd von großem Garten umgeben ift, 
welche von den klaren Gebirgäbähen bemällert ‚werden, Der 
Furrahfluß ift nicht febr tief; wir. paffirten denſelben ohne eine 
Oqmicrigteit mit Pferden und Kamelen, 

* einem ſfruchtbaren, wohlbewäſſerken Thal⸗ liegt Herat, 
* tr, glängende Fürftenjtadt, umgeben von einem Graben 

—** hoben mit vielen, Thärmen verſehenen Maurr. 
auge herrliche Practgebäude, Moſcheen, Karawanſerals, mo: 
lemlise Seminarien, Bäder und ſonſtige Öffentlihe Wnftälten 
zu Ende des fünfzehnten Jadrhunderts Diele große Stadt zier— 
ten, erjählt ſehr ausführlich gondemie im feinem Berühmten 
biftorifpen Werte Khplafar ul. Aldar, Damals refidirte zu 
Herar Sultan Huſſein Baifar, ein Urentel des Eroberers Tr 


mur. Don der Bevölkerung, und den Einfünften des Reiches, 


deſſen Hıuptitadt Herat war, erfahren wir glelchfals Näheres 
durch befagten, orientaliiben Hiſtorlegraphen, der aus Herat 
ftammte und bei dem Sultan Hufein and deifen erfiem Mis 
nifter in großer Gunſt ſtand. Es laßt ſich vermutden, daß 
Kdontemir bei der Beſchreidung feiner Waterftabt der gläns 
He Farben ſich bedient bat, 
und prächtig, es auch in jenen Tagen gemwelen fryn 
Fricln Blan, jet völlig eingebüßt und ‚nerioreh bat; 
m. ftend —— dermalen wenig meht von dem zahlret: 
en ‚Vractgebäu en, die in jenem "Werke beihrieden werden, 
und von. den ‚meiften, find, nicht einmal Duinen uprdanden. 
Webrig nd erfreut ſich die aue Stadt der Sultane no t immer 
eines Imifen induftriefen Wopiftandes, 


„Bu dem großen ‚Marftplap in der Mitte der Stadt füh: 


uch vier Bazark, vom jedem Thor einer; der dedeuteudſte iſt 
von einem gewölbten Dache dedeck. Au Markttagen find diefe 
Borat, fo von Menfhen angeführt, daß ‚man faum hindurch 


Sewlß ift es, daß Herat, fo 


kann, Un beiden Seiten liegen geräumige Karamanferais, in 
melden die Kaufleute idre Gomproird baben, ‚und in jedem 


4 Diefer Gebäude findet man eine Eifterne und außerdem find 


au beiden Selten der Bazars öffentlide Waflerbepälter an« ' 
gebracht. 
WVon der mit Kuppeln, Minarets und lakirten Ziegeln ges 
fhmüdten Hauptmofhee gebt Kbondemir eine ausführlibe präch⸗ 
ige Beſchreibung. Dieler im fhönften orientaliigen Styl und 
it ungebeurem Aufwand erbaute moslemitifde Tempel wurde 
von Abondemir’d Gönner, dem Minifter Mir Mi, bedentend ° 
erweitert und verfhönert; 108 Kuppeln zierten dieſes gran: 
biofe Gotteshaus und diefe Kuppeln wurden von 450 Säulen 
geträgen. Es batte ſechs präcdtige Eingänge und bie ganze 
Moſchee war mit Bildhanerarbeit, mit Mofail, Gold, Azur 
und bunten Steinen fo tie mit Malereien fo herriih aus: 
geldmidt, daß ed, wie Khondemir fih auddrädt, die Bewun⸗ 
berung aller_Bölter Im Orient und vom Mbendlande ermedte, 
Die. berübniteften Banfünfiier des Morgenlanded waren von 
bem Sultan Huflein und feinem Minifter berufen werden, um ' 
ei der Erweiterung und Verfbönerung der Moſchee mitzus 
Bien Sie nahm mit Inbegriff der Höfe und Waſſerbehälter 
inen üungebenren Daum eln, it aber jegt fehr verfallen. Bei 
en Privarbäufern in Herat finder übrigens ein anderes Ber: 
altniß ſtatt, denn an feinem andern Drte Perfiend ift der 
aum deſſer benußt und feine morgenländifde Stadt fann 
ch im Verbäftnip zu ihrem Umfang einer fo großen Bevölter 
ung rühmen.. Mau ſchaͤht die Bin ber Cinwohrer auf 100,000, 
hunter welden 10,000 Wiabanen, 800 Hindus und einige hun⸗ 
dert Bekenner des molalihen Glaubens. Die Hindus find 
ehr geachtet und viele von ihnen gebieten über beträdtlide 
eihtdilmer, Auch halten fih des bedeutenden Handels wegen 
viele Tataren bier auf. 
' Die Gärten dom Herat erſtrecken fi weithin; der auf 
Befehl bed Timur Shah Abdalla angelegte Bag Schahi und 
der Urdu Schabi werden als öffentliche Luſtgärten noch jetzt 
ſeht ſtart defucht, und man erhält fie aud um ihrer ttefflicen 
Erjeugniffe willen, die in dem großen Bazar verkauft werden. 


‚ine Allee von Tannenbaumen, die über eine Meile lang tft, 
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führt zu dem erfteren, an melden vier Minaretd von einer 
Mofchee ſtoßen, die, wie man fagt, zum Grabmal des Imam 
Reza beftimmt mar, det vun id Meihed'Pegraben liegt, 
Herat verdankt feinem Woblftand dem dedeutenden Handelz 
es iſt nämlich der einzige Verbindungspunkt zwiſchen Oſt⸗ und 
Weſtaſſen; ale Waaren und Producte von Cabul, Kaſchmir 
und Indien einerſeits und von Buchara, Perfien, Arablen, der 
Türkei andrerieitd gehen durd dieſe Stadt; die künſtlichſten 
Erzengniffe aller diefer Länder treffen bier zufammen und wer: 


den in den Bazars gegen einander- vertauſcht. Die Ausfuhr]! 


beftebt in Seide, Safran, Piftazien, Mandeln und getrodneten 
Früchten; man verfertigt bier viele Seidenzeuge verihiedener 


Art, von denen einige ſehr gefhägt werden, Zeppihe aus. 


Geide und Molle, die im ganzen Drient wegen ihrer ſchoͤnen 
Mufter und glänzenden Farben berübmt find und fehr geſucht 
werden; ferner werben in Herat Mefler und Säbelflingen ver: 
fertigt, die man denen von Meſched gleihfhägr und die ihre 
Güte derfelben Urſache verdanfen, denn au bieber hat Zimur, 
eine Colonie Schwertfeger aus Damadfus verießt, 
an finder bier die ſcönſten Obfttäume im Ueberfluß; 
befonders enthalten die Gärten vom Kerat jebr viel Maulbeer» 
bäume, der Seidenwürmer wegen; man fauft viel Weisen und 
Gere, in den Bergen findet man die üppigiten Weiden für 
Schals und andere Haustpiere; ale Lebensbepärfniffe und bier 


reichlich und billig zu daben. Die Ahaſötida wachst auf den 


die Eradt umgebenden Ebenen und Hügeln in großer Menge, 

Die Stadt Herat iſt fehr berühmt wid alt; ſchon bie 
früpeften Schriftſteller gedenten ihrer und mehr ald einmal 
mar, fie der Wohnfig der größten Eroberer bes Orients und 
die Hauptſtadt ihres Reiches. 
zäuberifhen.KHorden ben größten TheilAfiend verwütete, theilte 
auch * das Schichſſal fo vieler ſchöͤnen Städte des Orients; 
muerſt verſchonte zwar fein Sohn Kuli Cham dieſe Stadt; als 
aber einige ibrer Vemobner einen Aufſtand erregten und die 
Beſatzung ermordeten, wurde fie belagert, eingenommen und 
gänzlich, Aerört.. Des Bluthad war fo. allgemein, daß, der 
Sage nad, über eine, Million Meuſchen erihlagen wurden, 
uad nur pierzig entfamen, melde fih unter den Ruinen ver: 
bargen , bis. ihre wütbenden Feinde, abgesogen waren. . Die 
Stadt wurde von Prtai Chan, dem Sohn ihres Zerflörers, wies 
der erbaut. ‚In fnäterer Zeit ergab fie fih nad einer, tapfern 
Grgenmebr an, Timur, deffen weiſer und tugendhafter Sobn, 
fie zu feiner Hauriſtadt ermählte, Scad Jemael, der erſte 
Herrſchet von dem Eufiftamme, entriß die Stadt und ihr Gr: 
Dig den Abkömnlingen des großen Timur (1509) und fie blieb 
bei dem perſiſchen Meihe bis zu dem berühmten Cinfall der. 


Afabanen, die jenem Herrſchergeſchlecht ein Ende machten und, 


Hegat einnahmen, Nadir Schah eroberte fie, aber, Ahmed 
Abdalla.nabım fie wieder und fie. blieb Teirdem in den Händen 
der, afabaniihen Fürten. Zu Herat und, Mefped leben poch 


einige Abkömmlinge des Shah Timur, weßhalb die Perfer ber, 


fagte Städte. mit ihrer gewoͤrnlichen Ruhmredigleit „das Aſpl 
der Prinzen“ nennen. 
Von jeder in Herar verfauften Waare hat der Verkäufer 





Als Dſchingischan mit feinen. 


"eine Abgade am die Megierung zu entrihten; von jeder Ka: 


abgegeben, und auf alle Aufamanfraid,. Läden und Gärten 
find gemwiffe Steuera gelegt. Die fte von Herat und 
feinem febr berrähtlihen Gebiete mögen eine Million perſiſche 
Rupien betragen, 


melslaf, die aus der Stadt much werden 2 Mupien 


Das Aftorhaus in Mew-York. 
u 6* 


Um aber auf befagten Speifegettel zurädyufommen, fo 
dient derfelbe einzig und allein zur gefäligen Ueberfiht und 
zur Auswahl, weil in Amerifa wie in England eine ganze 
menge Spetfen auf @tnmat auf den Tiſch geftent werden und” 
es rein unmöglich iſt, bei einer Kafel von 400 Grdeden alles 
zu prüfen ‚und: das. Wichtigſte zu bebalten.. Der Epeifegertel 
alfo ift gedrudt, mit dem Datum. verfehen und überfhrieben; 
Gentlemen’s ordinary. 

Suppe: Meidfüppe. a ! 

Fiſch: Serbarkh (Sander) mit Gendeſer Sauce, 

Gekochtes: gerauchertes Ochſenfleiſch; Bungen; Schinken; 
Sthinken mir Eierſauce; Hammelokeulez geſalzenes Ochfenfleiſch. 

Schweinskobf und Kraut, 
Auſternpaſtete. © her Le 2 

Zn EZ "N Enthees: ' 

. Cötelettes de mouton sautdes A la purde de pommes de terre; 
Fricandeau de veau, sauce tomate; Carbonnade de poitrine d’agneau 
au celerie A l'allemande; Cötelettes d’agncau en papillottes; Lapin, 
sautd aux fines herbes; Poitrine, de veau pande,au jus; Poulet 
saute ‚A la marengo ; Tete, de veau, sauce cervelle; Canards aux 
nayets à lespagnole; ‚Rognons sautes au vin de madere; Ragout 
de moulon aus pommes de terre; Epaule d’agneau ayx ognons 
, . Braten: Habner; Hammelfteifk ; Beet; Port (Schwein: 
fleifh) mit Apfellauer ; Ganſe. ——— en 

. Bmeite, Auflage, (second, Course); , Breitfandbel; 
Saueyfen. ss ahln 2 ang 

Bapwert; Quincepafieten; Cierpafteten;, Neispudding ;, 
Genueler Ölacke, * na 

Nachtit.d: Haſelnuͤſſe, Roſinen, Madeiranäfle, Mandeln, 
Apfel; Hiaprpnäffe; Katanien, —— 

dir Saft kann fi unter diefen Speifen wählen, Bi 
er will, und will er von alen effen, fo braiht er mup te 
fliof zu fepn; aber feit Mid, Troflop das Hinuntermärgen der‘ 
Speifen der Amerjfaner fo lächerlich gemacht dat, admen mir 
die Engländer und Frangofen nad, und efen nicht mehr na, 
der Uhr. Um bei, der großen Zahl von Gaſten feine Verwire 
rung unter den Aufwärtern, anzurihten, A ein Kellner für je, 
fehs. Verlonen, angeſtelt, mit dem, Mufirag, unter kelnerlei 
Vorwand feinen Poften zu verlaffen. Hiedurd gebt alles mit 
a Arneimibleteit ber, als die Manöver am Bord einer 
Fregatte, Die Berichte werden zuerft auf den Tiſch geſteut, 
und fodann von dem Tiſch auf den Seitentlſch, wo die Herren 
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Prineipale, Compagnond und Großwürdenträger in feinfter, 
weißer, leinener Uniform mit ungebeuren Tranſchirmeſſern und 
Gpbein bereit fteben, das ganze Heer. von Braten zu zerſchnei⸗ 
den und zu gertbeilen, Diefe verlaffen ebenfals ihren Poften 
unter feinerlei Vorwand, Sie laden bloß die Keller, welche 
von den Aufwärtern ab» nnd zugetragen werden, und-feben in 
den Paufen mir’ graviräriihem Ernft auf den Erfolg ihrer Ar: 
beit und die fih thurmhoch aufbänfenden Rudera's. Bon Tas 
felmufit it im Amerika keine Rede. 

Daß die Amerikaner gute Welne trinken, ift befaunt, Die 
Meintarte des Uftorbaufes bietet eine ganz vorzüglihe Aus: 
mabl dar, wie fie wohl fein enropdiihes Wirthshaus, nicht 
einmal in England, aufzuweiſen hat, Auf der vor: mir liegen: 
den Weintarte find ämeierlei Motelmeine, dreierlei Sauterne, 
zwoͤlferlei Mheinmeine, worwmter- Schloß Johannisberg, Fürft 
Metternich 22er, fünferlei Champagner, vierzehnerlei Borbeaur, 
achterlei Burgunder, bdreierlei Port, dreizehnerlei Zeres und 
vierzigerlei Madeira verzeihnet, worunter Flafhen zu 12 Dol⸗ 
lars oder 60 Franken angegeben find, Die Weine find indges 
fammt rbeuer, aber gut, und find der einzige Gegenſtand, wo⸗ 
mir der Wirth erwas gewinnt; bei der Tafel fept er jeden- 
falld zu. 

Nicht blosſ das Mittageſſen, —— and: das Frübftäd, 
der Three und das Adendeſſen ſind Table d'hote. Das Früh⸗ 


ſtück wird früh acht Uhr aufzgetragen, doch kann man bie eilf 


uhr zu jeder beliedigen Zeit ftühſſtgen, ohne dafür beſonders 
bezahlen zu muͤſſen. 
Three, Brod, Butter, Schinken, Cotelettes, Fiſchen, Beefſteats 
Elerfpeiſen / kurz aus riner Mahlzeit) welche in jeder Beziehung: 
eben ſo vollſtandig · iſt als das Mittageſſen. Der Three: wird 
ungefähr eine Stunde nach dem Mittageſſen aufgetragen, und 
das Abendeſſen um 9 Uhr, beſtehend aus einer ſehr nahrhaften 
kalten Aücht, die dis Nachts 12 Uhr auf dem Tiſch bleibt, Fre 
alles dieß dezahlt man täglich mit Einſchluß des Zimmers und 
der’ Aufwartung 2 Dollars oder ungefaͤhr 10 Franken/ was ges 
wiß wohlfeller iſt, als die Berföfigung: in Bu einem der 
befferen Gaſthoͤfe Deutſchlands. 

Wer“an der Damen⸗Cable dyetenißt * ‚trinkt, zabir 
täglich einen halden Dillar 'mehrj' hat aber Dafür auch deſſere 


Gefellſchäft. Der Theil des Haufes im melden die Damen- 


ihren Sig aufgeihlagen haben, bat einen befonderen- Eingang. 
Warme und kalte Bader ſind das ‚ganpe Jahr über zu jeder 
Stunde, des, Tages bereit, auch iſt ein Port office im Wirthd- 
hauſa und Einteissöfanten. zu allen. Theatern, — 
ſtanen Eonsertem, Feuer worlen u. fu 3:90: 

"Sur Unterhaltung der Damen geben die Wirthe faft jede 
Wege einen Bau, wozu Hop die im, Haufe wehnenden Herten 
und Damen eingeladen find, und der gewöhnlich mit, einem 
fehr glangvollen Sonper endigt. 

Man Tagt, dap die arofen Wirt hohauſet in Amerika mehr 
Heuratben, miften, als, alle Privatgeſeiſchafteg uſammengendm 
men, mud schen: deümegen find. dexgleichen Juſtitute in einem 
jungen, aufſtrebeunden Bande. fehr zu beväcfichtigen.ı - 


Das Fruhſtüc beſteht aus Kaffee und: 


Soſſtler Wald in Anftralien. 

Au der Einfahrt von Amaabe, an der Oſtlüſte Yaftraliens, ent» 
edte ein Hr. Glarfe einen fohfllen Wichtenwald, und ſtattete darüber 
eriht am bie geologifche Gefellichaft zu Lonton in der Eigung am 
März ab, Er fieht auf einem flachen Sandfleinfrich, und die Stumpen 
eben aus dem Boten heraus, als wären die Diume eines lebendigen 
aldes alle in einer befimmten Höhe nietergefhlagen worten. Auch 
nn einem benachbarten See ſieht man äbnlihe Stumpen, SD bis 200 Buß 
om Ufer, wie ein Belfenriff aus tem Waffer hernorragen. Die meiften 
tämme fichen vertical, und viele haben noch Reſte ihrer Wurzeln im 
andſtein. Einige derfelben haben vier, einer fogar fünf bis ſechs Fuß 

m Durchmeſſer. Man fanı mod bie Jahresriuge gang deutlich untere 
eiden; im einzelnen berfelben zählt man am 60 bis 120 Ringe, Un 
inigen fiadet fih noch die Rinde, und am elnem befonderd großen Baum 
“ dieſelbe 3 Zoll did feyn, Gr. Glarfe zählte noch mehrere Stellen 
n Nuftralien auf, wo fi gleichfalls ſolche foffile Wälder finden, woraus 
fe den Schluß zieht, daß das Land, mo fie fichen, zu mieterboltens 
inalen unter das Meereinivenu ſich gefenft umd wieder gehoben haben 
PAR (Ahenäum vom 18 März.) 


Chronik der Weifen. 
Reife in Abyſſinien. 
(Sdluj.) 

Ehe, ich jchließe, will ich zwei Vorfälle erwähnen, deren Zeuge ich 
war, und bie einen Dewels liefern, wie die Rechtöverwaltung ber Fe'ma 
und ber Stämme ausgeübt mird, 

Mehrere Sklavenhändlet waren zu Hodtida in Mrabien augekom⸗ 
men. „Sie gehörten alle dem Berma Dinafala an. Im tem Haufe 
Burhans, des Priefters ber Fe'ma, brach zwiſchen pweien ein Streit 
aus: der eine, David, marf feine Eantale nad einem andern, Namens 
Harnad, fehlte ihn aber. Jeht gahm Barhan tag Wort: „Ich bin der 
einzige Beamte, uuferen Beima bier, Wenn ich nit verlangen Fan, 
daß, ihr mich, ale Nichter annehme, jo habe ih doch das Recht, euch 
als Schiepsrichter zu hoͤren. Du, Dasid, haft, indem du zu Thätlide 
feiten ſchritteſff, meinen gefunden, Berfland und meine Mechtlichfeit 
verachtek;, du zohlſt als .Errafe zwei Talari," David zahlte den fol 
genden Tag, bemerkte aber, dab.er den an Haruad jhulvigen Schadens 
erfag mit darin. einbegriffen halte. , Burban entgegmete, in feiner Gigens 
ſchaſt als Schiehsrichter, Tögne, er fein Urtheil über Schatenerfag fällen; 
diefe Brage lomme vom Rechtawegen dem Mafabauiu zu, der nach ber 
Nüdfehr, ins Laub Afar darüber entjcheiden werde, Hatuad, ber biefe 
Ieptere Bemerkung nicht gehört hatte, nahm feine Sandale nnd flug, 
David. Durban. trennte, bie Etreitenden, und wandte ſich dang an 
Hatuad mit deu Worten: „Di haft gehandelt, wie cin Kind, indem bu 


"bir, jeioft Recht zu verihaffen fugteft und, uns mißtrauteſt; jetzt gibſt 


du mir jwei Talari, um deine Achtuug gegen ben Schiederichter deiner 
Erima zu bezeugen." Man beſtimmte die vier Talari zu einem Mahl, 
der Abarar Durban: führte dabei von Rechtewegen den Vorſit und aller 
Streit murbe mwährene bes Mahls ausgeglichen, 

Mir ‚haben bereits bemerkt, daß bie Berfammlung der Staͤmme 


| fehr felten ſtattſindet, aber, die, auferorrentlichen Umflände, melde 


unferw Aufenthalt zu Tuſchurtah begleiteten, machten eine Berufung 
derfeiben moihwentig. Die im Monat März aus Wollo angrfommenr 
Karawane führte die Häupter der beiden regierenden Familien herbei, 
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Iſaaf, den Bruder des Aba'lum, und Kafflm, beim des Wefirt, der 
ua dem Tode des Ada'lum feinen Plag einnehmen wir, um ihn 
feinerfeite dem Sobme tes jehigen Ada'lum abzutseten Der Mefir als 
Tpronerbe hatte einiges Recht an tem eugliſchen Gelde Antheil zu 
erhalten, er verlangte die Hälfte ber für Tuſchurrah bezahlten 1500 
Talari, man hatte ihm aber nur 80 gegeben. Kaffım verfüchte nach 
feiner Anfunft umfonft, noch mehr zu erhalten, Mlagte beihalb laut den 
Ada'lum an, tas Land verkauft zu haben, umd forderte die Ipaltus auf, 
die Zufammenbernfung der Stämme zu verlangen. Der Ada'lum zog 
die Sache in die Länge, um die einfinfreihflen Mitglieder zu ſondiren 
und wo möglich für Mh zu gewinnen, Gutlich willigte er eim, und 
am anberaumten Tage lied ſich jeder Etamm unter Borfig feines Idaltu 
unter den Palmen von Tuſchurrah nierer, Der Stamm der Ada'ly 
mar ber jahlreichie, aber 8 waren and Mbaiy, Audento, Kema, Erfa 
nad einige andere minder wichtige Stämme da. Kaſſim ergriff bas 
Wort und erzählte deu ganzen Vorfall, wie vor act Dionaten rin ben 
Unglänbigen, die Ah Inglis nennen, gehöriges Kriegeſchiff gefommen 
fey und in der Mhede MAnfer geworfen babe; wie Mbberafu, Gonfulars 
agent von Sranfreih und England zu Mofa, begleitet von Ecyarmarla, 
dem Sohne des Sklaven, aber von Aden bezahlt, um bie Mngelegene 
heiten der Sgomali anszufpären, fih beim Mondenlicht neben der großen 
Moſchee niepergefegt hätten. Der Ata'lum mar ba, begleitet von feinen 
Bertrauten Hama und Eaber; aus Habfucht lieh er dem ebrlofen 
Vorfhlag fein Ohr, das Lan und die Käufer der Mar zu verlaufen, 
Der elente Kaufmann von Mofa und der Sohn tes Sklaven erhielten 
von ten Ungläubigen 3000 Talari für Tuſchurrah, behielten die Hälfte 
und gaben das übrige dem Aba’lum, der ein großes arabifches Papier, 
welches Niemand verfieht uad das ben Beweis der Schaude ber Mfar 
enthält, empfing und unterzeichnete. Mit nur habe der Ada'lam bie 
Stämme wegen einer Handlung von folder Wichtigkeit nicht berufen, 
fontern micht einmal bie Berfammlung feiner Be'ma verlangt. PBragt 
den Ebo, der fie bernfen follte; fragt den Mafabautu, welcher der 
Nichter über einen fo ungewöhnlichen Vorſchlag if; fragt den Mbarar, 
der die Urberelnfunft gutheißen follte, ob e#, wie der Ada'lum behauptete, 
ein bloßer Briebens» und Breundfchaftäverfrag war, ben bie Unglänbigen 
mit einem großen Geſchenk unterflügten. Sie werben euch alle fagen, 
dap man im Dunkeln gehandelt hat, daß fie michts gehört, nichts er. 
fahren haben, ald durch das Öffentliche Gerücht. Geiler von Hadal 
Maheys und Ada'ly, die ihr oben Über eure Kinder wacht, was würdet 
ihr fagen, wenn ihr, anf diefe Welt zurüdgefehrt, einen ärmliden 
Mda’lum fähet, der eure ſchönen Ginrichtungen mit Füßen tritt und 
uns in Maffe wie elende Eflasen an diefelben Ungläubigen verkauft, 
die Aden geraubt haben, 

Die Rebe Kaffims dauerte Über zwei Stunden und machte einem 
tiefen Eindruck, namentlih anf bie nomadifchen Afar, welche die Mehr» 
zahl der Verfammlung bildeten. Gr hatte aber kaum geeudet, als man 
die Anfunft zweier Gagländer in einer Meinen Barke meldete. „Wenn 
wir noch frei find,” fagte Kaſſim zu dem Ada'lum, „fo ſchicke die Un» 
gläubigen zurüd.” Iſaak antwortete ſtatt feines Bruders, daß er fie 
vertreiben werte, Gr fepte fi forann am unferer Thüre nieder, ließ 
ten Schiffepatron fommen und fagte ihm In Gomali» Eprade, dafı drr 
Ara’lam, von einer feindfeligen Partei Üübermältigt, feine Breunte, bie 
Englänter, nicht empfangen könne, und daß er rines Kriegeſchlffes bes 
dürfe, um feinen Eiufluß wieder zu erlangen. Am folgenden Tage 
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hatte Ifaaf im der Verfommlung leichtes Spiel, bena Hamad und Geber 
waren erbötig auf ben Koran zu fehmören, ba Kafflms Bericht eine 
Verleumbung ſey, uud die Zurüdjendung der Umgläubigen am Tage 
yuvor ber eimlewchtende Beweis davon fey, währen» Kafllm weder Br 
weife noch Zeugen beibringen Föune. Kaffim nahm non feinerfeits das 
Wert: „Ich fehe wohl, dab Meineldige das größte Verbrechen, welches 
je begangen worden, gutpelßen wollen; wenn aber ihr Mund dr Lüge 
ge fü werden unfere Arme die Wahrheit vertheidigen ; jeder Afat, 
er frei Ichen und ſterben will, folge den Schritten Kaffims# Er 
berlich bie Berfammlung mit gegogenem Dolde, und wie der römijche 
Tribun die Toga gum Kampfe zurädgeflagen. Cine zahlreiche Echaar 
feiner Anhänger folgte ibm, während Ifaaf mit den ihm Zreugeblie- 
benen auf einen nahen Hügel fi gurädyog. Ia Tufgurrah war jept 
alles voll Verwirrung, und der Marah, der Muführer in Kriegsgeit, 
beeilte ih, von dem Haufe des Mda’lum die beiven Trommeln, die 
Beichen der Gewalt, abnehmen zu laffen, denn, wie oben ſchou erwähnt, 
bat das bürgerliche Haupt Feine Gewalt mehr, ſobald der Krieg erklärt 
iR. Die Ältern Leute gingen indeflen gwifchen den beiden Barteien hin _ 
und ber und braten reinen Waffeuflillfaud zuwegt. Mm folgensen 
Tage ſptach die Verſammlung den Ada'lum von aller Schuld frei md 
verurteilte, wie im alten Oriechenlans, den Rläger zu einer Gelofrafe. 
Kaffim mußte 50 Talari bezahlen, 

inige Zeit fpäter fam das von Iſaal verlangte englifche Kriegke 
ſchiff. Kaffim forderte den Ada'lum auf ſolches zurüdjufchiden, und 
als diefer fich weigerte, ging er felbft zu den Gngländern, um ſich gu 
erkundigen, ob es mit dem Verkauf feine Richtigkeit habr, Daun ver 
langte er von ben Be'rmas die Müdgabe ber Gelpfirafe, die man ihm 
gewährte. Hictauf fchlugen fi dir Priefter ins Mittel, um Brieden 
zu ſtiften, was auf folgende Art gefhah: Kaffim und feine Anhänger 
fegten ih im Haufe bed Ada'lum auf den Boden, Iſaak näherte ih 
ihm, fapte Raffim an beiden Gllenbogen, fo daß er zugleich feine beiden 
Hände berührte, und fagte zu ihm: „Phabaz" (erzethe); Kaffim 
ermwieberte: „Gabe* (ich habe verziehen). Iſaal wiederholte die Gere» 
monie mit jedem feiner Oeguer. Mach Iſaak thaten alle feine Mahänger 
basfelbe, und als fie fertig waren, fehten fie ſich wicher, um nun ihrer - 
ſeita auch Kafllm und den Seinigen zm verzeihen; deun bei ben far, 
mie in Abyjfinien, iR man der Anficht, daß das Unrecht lets gegenjeitig 
iR, und daß ſomit auch die Berzeihung «6 ſeyn muß,  Diefe Berfühe 
nungsceremonie war einfach, feierlih und rühren, — Dieß war ber 
Autgaug des großen Proceſſes, der in ben Annalen ber Mfar Gpode 
maden wird. 


Miscellen. 

Baunmmolle in Algier, Der Monitenr vom 10 März theilt 
einige Spreialitäten über Baummollenproben mit, welche man aus Algier 
nah Frankreich gefendet hatte, Ele waren im Garten der Regierung 
gezogen worden, und man ſchidte ie nad Rouen an einige Fabricanten, 
Diefe erlärten einflimmig, daß fie vortrefflich ſey, unb daß fie viele 
Mchnlichkeit mit der Baummolle von Vernambuco, Bahla und Marans 
bam habe, 

[2 


Gine ungeheure Gifenftange. In ben Gifenmerken von 
Cyfarthfa in der Nähe von Merthyr Tyhevil in Wales wurde Fürzlich 
eine Gifenftange gerollt, die 21 Buß lang, 6 Zoll di if und 2400 Piv. 
wiegt, Es if ein Taubolzen und für ein bolländifches Haus beftimmt. 
Die Eifenmaffe, aus der man die Stange rollte, war 7 Faß lang, 12 
Duabratjoll did und wog 2600 Pr, (Athenãum vom 18 März.) 


Münden, ie ber Literatiſch⸗ Mrtiftifchen Anftalt der I. G. Gotta'ſchen Buchhandlung, 
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Bweikämpfe und Familienrache bei den Montene- 
grinern. 
(Aus Rowalewatis Werk: Bier Monate in Montenegro.) 


Einen eigentbämliden Cindrud auf mid machte immer 
ein mob ziemlih friſch ausſehender, aber drmlih gelleideter 
Greld ohne Hemd, und bloß mit einem groben Mantel bededt; 
feine Grftalt flößte eine gewiſſe Achtung ein, er war ſtolz, und 
fand alenthalben bereitwillige Aufnahme, In Montenegro, wie 
im übrigen Europe, gilt die Armuth nicht bloß für einen Fedler, 
Sondern für etwas ne fhlimmered: ich mußte dieß, und dars 
um eben wedte diefer Menſch, fo lange ich nicht die nähern 
Umftände feines Lebens fannte, noch mehr meine Verwunde: 
zung. „Ianto — dieß war der Mame des Greiſes — iſt ein 
gewaltiger Held (junak),“ fagte mir einer meiner Bekannten: „er 
bat 12 Türkenköpfe abgeſchlagen;“ und bei der einmal gebotenen 
Gelegenheit erzäblte man mir die Geſchichte eines Zweilampfes 
Janko's mit einem andern Montenegriner, Voranſchicen muß 
ich dabei, daß Zweikampfe bier weit bänfiger vorlommen, ald 
fonft irgendwo, Obgleich der jegige Wladifa mit aller Etreng, 
des Geleded fie zu unterdrüden ſucht, obgleih derjenige, wel: 
er einen andern im Aweilampf erlegt, mit dem Tode geitraft 
wird, fo befteht dom Die alte Gewohnheit, welche tiefe Wurzeln 
geſchlagen bat, noch im ihrer ganzen Stärfe. Hier kochen bie 
Leidenſchaften mehr wie irgendwo, und wenn fie die Bruft ers 
füllen, fireben fie nah außen durchzubrechen. Der Montene: 
griner wartet nicht bis der competente Richter den Streit 
Handel unterfubt, die Schranke, welche die Juſtiz in Diefer 
Beziehung aufftellt, it ibm unbefaunt und hemmt nirgends 
die Made. Kämpfe finden flatt von einem gegen einen, oder 
von Familie gegen Familie, und werden mit oder ohne Zeugen 
abgemadt. Beranloffung des Streits find wie überall meiſt 
Frauen und beleidigte Cigenliebe, manchmal aub der Diet- 
ſtahl einer Kuh oder einer Biege, Letzterer Umftand wurde 
die Urſache des Zweikampfs unferes Janko mit einem ans 
dern Helden, Namens Kripo, und es iſt deübalb nicht gu ver: 
wundern, daß der Streit der, wie unter Helden gewöhnlich, auf 
Tod und Leben ging,. ohne Zeugen ftatt fand; dad Gewiſſen 


were er en 


eıned jeden war der Dichter, und, wie wir ſehen werden, 
ein allzuftrenger. in wegen der Perſonen die er betraf fo 
ungewöhnliher Zweikampf konnte fein Geheimniß bleiben, und 
eine Menge ftetd nah ſolchen Schaufpielen begieriger Men: 
fen fammelte fih in der Näbe des beilimmten Ortes und 
verbarg fi binter einer Anhöhe. Die Gegner famen, trafen 
mir einander zufammen, fprahen eine Weile, ſcherzten, trans 
fen Urraf, Inden ihre Gewehre und trennten fih dann; ihre 
Kaltbiütigfeit, die Folge gänzlicher Gleichgültigkelt gegen Leben 
und Tod, war übernatürlih; es iſt dieß ein Bug, weicher die 
montenegrinifhen Duelle von den unferen untericheidet; Ihe 
Geſicht zog ſich nicht drei Ellen In die Länge, und der Meiz irs 
difher Genüfe bradte fie nicht von ihrem Ziele ab. Die 
Kämpfenden ftellten fi in die verabredete Entfernung, nah 
einer Weile ließ fib ein Schuß vernehmen, aber nur einer, 
Tripo’d Gewehr batte verfagt. Die Kugel fhlug ibm dur 
den Gllenbogen des Arms, der dad Gewehr fügte, und drang 
ibm in die linfe Seite: er fiel ohne Lebendzeihen nieder, 
nachdem er dad Gewehr weit weageworfen, aber die Bemühun— 
gen feines Gegners riefen ihn noch auf eine Zeitlang ind Le— 
ben, Ohne darauf zu achten, daß nah dem bei den Montenes 
grinern geltenden Gefeß über den Zweikampf das Anfhlagen 
des Haben, ohne daß das Pulver aufbrennt, ald ein gerechter 
Gottesausſpruch betrachtet wird, benüßte Janfo die wenigen 
Uugenblide, welde Trivo noch zu leben übrig blieben, deniel: 
ben zu nöthigen daß er auf ihn ihiefe „Ih Fann dad Ge: 
wehr nicht ſpannen, ich fann es nicht balten,“ fagte Tripe mit 
fterbender Stimme, Janfo gab ihm das Gewebr in die Hand 
und feßte ihn auf den Boden, aber Tripo's Hände waren [dom 
traftlos, er fanf mit dem ganzen Koͤrper zurück. Sanforichtete ihn 
wieder auf, bog ibm den rechten Fuß, fügte das Gewehr auf 
dad Knie, legte den Kopf Tripo's an den Kolben und rieft 
„th kann nicht dulden, daß ein folder Held ungerächt in jene 
Weir gebe, und wer fol dich rähen, da du weder Bruder noch 
fonftige Verwandte haft und eine Waiſe bin!” Er fiellte ſich 
fodann zmei Schritte vor den Gemwehrlauf. Es bligte, das Ge— 
wehr fnallte, und der edle Gegner, welcher kraͤftig fid mit der 
einen Hand auf einen Stein, mit der andern auf fein Gewehr 
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fügte, vermodte nur mit Mübe fi auf den Füßen zu balten, 
denn ed würde ihm zur Shmad gereicht baden, wenn er geftürgt 
märe. In bdiefer für den Helden fo begeichnenden Stellung 
mollte er, wie es ſolen, den Tod abwarten; Fein Geufzer, 
feine Bewegung deutete die Schmersen an melde er erbduls 
dere, Eudlich kamen die Leute, melde fi verborgen gebalten, 
berbei, und fanden Tripo bereits todt, Janko gab fein Lebens— 
seien von fid, aber die Kunſt der einbeimifhen Aerzte beilte 
die Wunde trog ihrer Geſahrlichkeit; es war die einundzwan— 
Jigfte, Dielen Vorfall bezengten mir eine Menge Augenzeu— 
gen, und derſelbe kann nicht wohl einem vernünftigen Zweifel 
unterliegen. 

Da ih einmal von Smeilämpfen zu fpreden anfing, fo 
wil ib no einen andern Kampf zweier Familien gegen ein: 
ander beſchreiben. Cine gemilfe Frau wurde an einen Mann 
aus einem andern Stamm verheurathet; das ſchlechte Benehmen 
ihres Mannes aber erregte ihren Widerwillen, fie verließ ihn 
und begab fih sMihreik Brüdern; fie erzäblte ibnen mit allen 
Einzelmbeiten ibr trauriges Leben und erflärte ihren Entſchluß, 
niht mebr zu ihrem Mann zurüdzufehren, zugleih aber ber 
ſchwor fie ihre Brüder, feine Nabe an demfelben zu üben; 
umfonft, die Brüder dachten nur daran, welder von ihnen fie 
vollzieben folle, jeder ſtrebte nad der Ehre, und bie Folge war, 
daß alle drei fih zum Kampfe rüfteten; Verwandte und Freunde 
wollten die Brüder nicht allein ziehen laffen, an dieſe ſchloſſen 
fib wieder andere an, um Mache zu nehmen oder Frieden zu 
ftiften, je nachdem ber Fall fi ergeben follte, und fo ſtand 
eine ganze Familie wider die andere auf, Won Frieden ift 
mit einem Montenegriner nicht zu reden fo lange er Piftolen 
und Gewehre geladen bat: es biehe dieß fo viel ald einem 
Hungrigen von Euthaltfamkeit reden, wenn ein gutes Mahl 
vor ihm bingeftelt if, Bald vernahm man Schüffe, anfangs 
nur wenige, dann häufiger, bald näherten, bald entfernten fie 
fib, und deuteren fo die Bewegungen de Haufens an, Das 
SGelhrei übertönte manchmal das Anallen der Gewehre. Man 
ſchlug ſich größtentbeils zerſtreut, rüdte bald an, bald floh man, 
ſuchte die Mutbigften in die Mitte zu loden und von den 
ihrigen abzufhneiden; bald deckten fie ſich hinter Felfen, bald 
erfliegen fie unerwartet eine Anhoͤbe, kur) man braucte jede 
möglibe Kriegsliſt, bis der ärgite Grimm bei allen verraudt 
war; dann bildeten fie Cine Mafe, nun war es aber nicht 
mebr Zeit an das Faden von Gewehren und Piftolen zu denfen, 
fondern man griff zu den Vatagand, Da traten jedoch die 
Stammeshäupter dazwiſchen, bemerkten, es fep ſchon zu viel 
Blut für eine Frau gefloffen, und von beiden Geiten ftedre 
man Müsen auf die langen Gewebhrläufe — ein Zeichen des 
Waffenſtillſtandes; der Sturm legte ſich, die Feinde zogen fid 
zurück und blieben in einiger Entfernung von einander fteben, 

Indeß war dieß nur ein Anfang. Nun Fam ed zur Er: 
flärung der Urſache, mweßbalb die ftreitenden Theile fib ver: 
fammelt batten; man mußte beurtbeilen, wer Recht babe, der 
Mann oder die Frau? und im erften Fall den Mann zwingen, 
dab er feine Frau zurüdnehme und mit ihr „gebührlich“ ſich 
Bencehme; es begannen gegenfeitige Vorwürfe und Beibrin: 


gung von Beweifen. Das Geſchrei wurde noch flärker als 
beim Gefechte felbit; die Jugend erhitzte ſich, die Dberbäupter 
beider Familien börten rubig die Angabe eines jeden an, und 
ftriben ſich zugleih mandhmal den hintern Theil des Kopfed, 
als märe dort der Sitz der größten Maſſe ibred Verſtandes; 
ber Dichter bed Stammes, zu dem die Frau, bie Urſache des 
ganzen Mifverfländniffes, gebörte, wollte bereits das Urtheil 
ipreben, als von der andern Seite dad Wort „Lüge“ ausge 
fproden wurde, Der elendefte Bettler in Montenegro duldet 
diele Schmach nidt, und das Wort „Züge“ war in dieſem Fall 
fo viel wie ein Gewehrihuß, Der Kampf begann mit größerer 
Erbitterung wie früber; die Kühnften ſochten im Gedränge, 
ftießen und drängten fi, Ihlugen fib mit Steinen, mit allem 
mas fie erwiſchen Fonnten. Auf das Geſchret und das Knallen 
der Gewehre famen Leute von andern Familien berbei, und 
da es nicht gelang die Streitenden zu verföhnen, fo verban- 
den fie fib mit ihnen, indem fie bald die ſchwächere Seite ver: 
ftärften, bald mir ibe vor der Weberzahl zurückwichen. Der 
Heltefte ded Stammes ſchaute dem Kampf eine Zeitlang zu, 
und als beide Theile ſchon ermattet und aud in verminderter 
Zahl mit geringerer Heftigkeit ſich angriffen, gelang ed ihm 
durch Gefchrei und Ausſtecken von Mügen endlich weiterem 
DBlutvergiefen inhalt zu thun; auf Seite der Frau lagen 
vier, auf Seite des Mannes zehn todt am Boden, die Wer: 
mundeten ganz ungerechnet. Die erſtern fFündigten durch eis 
nige Schüſſe in die Luft ihren Sieg an, der Beſiegte warb, 
nach berfömmlicher Gewohnheit, als ſchuldig anerkannt, mußte 
feine Frau zurüdnebmen, und ſich durch einen Eid verpflidten 
mit ihr in Ruhe und Freundſchaft zu leben. Allgemeiner 
Friede ward jetzt bergeftellt, und alle kehrten nah Haufe 
zurüd, 

Noch ein Beiſpiel von Made, das ganz außer dem Kreile 
unferer Vorſtellungen liegt: der Vorfall ereignete fih in einem 
der an die Montenegriner ftoßenden Stämme, Zwei Neben» 
bubler, während zwanzig Jahre durch einen Zufammenjlaß von 
Umftänden getrennt, trafen endlih do auf einander; jeder 
fammelte 25 Leute und fie ftelren fih in einer Entfernung 
von 25 Gemwebrlängen von einander anf. Nah einiger Zeit 
trachten 50 Schüfe. Obgleich diefe Leute ſaͤmmtlich auf ſolche 
Entfernung zu ſchießen gewöhnt find, fo zeigte es fi doc, 
daß mehr als einem die Hand zitterte; denn beide Gegner 
waren nur verwundet, lebten aber nod; der Datagan that 
das Uebrige. 

Hier ift auch der Drt, eine furdtbare Familienrahe zu 
erzäblen, die zwar nicht in Montenegro felbit, wohl aber an 
der Oränzge, und in einem mit dem Eharafter der Montene- 
griner ganz zufammentreffenden Geifte ausgeübt wurde. Es 
tft wohl nicht allgemein befanut, daß einer der zablreiciten 
und mwildeften Stämme in der Türkei, die Mirditen, die wei- 
ten Striche in Dberalbanien bewohnen und gegen 10,000 waffen: 
fahige Männer jtellen können; Abgründe und Felfen bilden 
dad große Vertbeidigungsmittel ihrer Gränzen, und ihre vor: 
treffliden Waffen fo wie die Liebe zur Unabhängigkeit haben 
allen Unftrengungen der Paſchas einen erfolgreihen Wider: 
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ftand entgegengefeät; der Stamm gränzt bart an bie Montenes 
griner, mit denen er in Folge deſſen in ftetem Hader lebr, 
welcher fich durch Feine Made fättigen läßt — ein Hader, der noch 
überdieß im der Anſicht dieſer Leute durch die Verſchiedenheit 
des Slaubensbekenntuiſſes binlänglih gerewtfertigt if. Die 
Mirbditen neigen fi nämlih auf die Seite der Katholiken. 

Dido, das Dberhaupt dieſes Stammes, farb, und hinter 
ließ feinen einzigen Sohn als feinen Nachfolger; der leibliche 
Bruder Dido’d ermordete denfelben, um an feiner Stelle zur 
Herrſchaft zu gelangen; bie Mutter des Ermordeten rächte 
ihren Sobm, indem fie mit eigenen Händen den abſcheulichen 
Oheim erfhlug; der Sohn des legtern konnte die Mordthat 
nicht räben, weil die Lanbdesfitte, welche ftärter ift, als alles 
MRecht, Nahe an Weibern gu nehmen verbietet; er mußte ſich 
alfo damit begnügen, ihren Bruder, Namend Wilo, zu ermor- 
den; Wilo’s Sohn erfhoß den Mörder an der noch nicht ganz 
erkalteten Leiche des Vaters, deſſen Gefibt noch den Ausdruck 
der Wuth und Made zeigte, des ledten und vielleicht einzigen 
Gefuhls, mit dem er die Erde verlaffen, aber er felbit fiel gleich⸗ 
falld von der Hand der Bermandten des eritern. Noch war 
die Made nicht vollendet: Dide's Frau erihien aufs nene, 
und der Mörder fiel unter ihren Streichen, — bereits das 
zweite Opfer, welches fie der Mache ihrer Blutsverwandren 
bradte. 

Don der ganzen Familie waren jekt nur noch ein zweir 
jähriges Kind und jene furdtbare Frau am Leben, welde nad 
volbrahtem doppeltem Verbrechen nah Scutari ging, nicht um 
ih zu entfchuldigen, was die türkiihe Megierung mit Ungeduld 
erwartete, da fie gern in die Streitigkeiten der Mirditen fi 
gemiſcht hätte, fondern, wie es fhien, mm zu prablen. Diele 
Grau war 45 Jahre alt, nicht fehr hohen Wuchſes, ihre Ge: 
ſichtszũge ftolz, die Augen trugen einen Ausdruck von Wild» 
beit, und um den gewiß einft fehr fhönen Mund ſchwebte 
ein argwöhnifhes Lächeln, Alle ibre Bewegungen waren raſch, 
faſt comvulfiviib, und ihre Mede wie ibr Gang gaben ein 
kräftiges Nervenfpttem und ein leidenfhaftlihes Blut gu er: 
kennen. 





Das Sand der Mlosquitos. *) 


Das Land der Mosquitos erſtreckt ſich von 11% bie 15 
N. B., und wird von dem Meerbufen von Honduras beipült, 
in weldem fih unter 34° W. 8, v. ®r. der ſchwarze Fluß ers 
sieht, Un diefem Fluſſe erhebt fi die Stadt Poyals, Haupt: 
ftadt des Diftricts gleiben Namens, wovon der Schotte Mac- 
gregor in Europa eine fo prächtige Beſchreibung verbreitet bat. 
Die kecken Flibuſtier haben ihrer Zeit dieſe Küſten bäufig be 
ſucht, und die Modquito:-Indianer, welche Doung als tapfere, 
zuverläffige Leute ſchildert, waren für fie ſehr nuͤtzliche Verbün⸗ 
dete gegen die Spanier. Seit jener Zeit baben die Engländer 
trog der von Spanien angeſprochenen Souveränetät das Recht 


*) Nach der Revue britianique, Januar, melde Donngs Werk, 
aus welchem wir fhon früher (f. Nr. 302 vom vorigen Jahre) 
Auszüge gaben, bearbeitete, 


verlangt, in diefem Lande Acajou» und Campecheholz zu ſchla⸗ 
gen. Später ald der Friede dem Unabbängigfeitdfriege ein 
Ende machte, murde bie Niederlafung der Engländer am 
fhwarzen Fluſſe aufgegeben, und man verfegte alle Goloniften, 
bie ed wünfcdten, nad Balize, Gegenwärtig bildet dad Gebiet 
biefed Drtes dad Honduras der Engländer. Ein König der 
Mosquito-Indianer herrſcht Über diefen Theil des Landes, das 
man mit Recht oder Unreht ald der Krone England gehörig 
betradtet, und welches der Reglerung von Gentralamerifa ent⸗ 
riffen wurde, Wenn indeh Engländer oder andere Soloniften 
in diefem Lande ſich miederlaffen, fo iſt die Frage, von welder 
Macht fie künftig abhängen werden, noch keineswegs entidier 
den, und fie fegen ihre Nationalität fo gut wie ihre Geſund— 
heit und ihr Vermögen aufs Spiel, 

Die englifhe Compagnie von Eentralamerifa hatte Hru. 
Doung ald Oberaufſeher einer am warzen Flufe zu grün 
denden Niederlaffung abgefenden, un e ſich dahin im 
Jahre 1839 ein. Er blieb zwei Sabre Bor machte in die 
fer Zeit verfhiedene Ausflüge nah d racias a Dios, 
ben ſchwarzen Fluß aufwärts, nah dem Hafen von Trurillo, 
ind Innere binein, und nah mehreren Infeln, die längs dem 
Eontinent hin zerftreut find; er gibt über dieß Land die neue: 
ften und bis jegt vollftändigften Auffhläfe, malt etwas ins 
Schöne, und dennoch iſt das Bild, welches er vom Lande der 
Mosquitos entwirft, nichts weniger als fehr reizend. 

Die Küften biefes Landes find nieder und fumpfig, die 
ftebenden Waſſer verfaulen dafelbft, und hauchen die bösarti- 
gen Dünfte aus, melde das Land fo ungefund maden. Die 
Vegetation iſt tropiſch: diefelbe Kraft, diefelbe Fülle. Im 
Junern find Hügel» umd Bergfetten; aber bie Lagunen und 
Sümpfe erzeugen Legionen von Infecten und Reptilien. Nas 
mentlid die eigentlihen Mosquitos, von denen auch dad Land 
den Namen trägt, find von ber ſchlimmſten Art; „ber Golos 
nift,“ fagt Doung an einer Stelle, „mag nur auf fein Pferd 
Ast geben, fonft freffen die Myriaden dieler Infecten dem 
armen Thiere die halben Obren ab, und bat das Pferd einmal 
am Rüden eine Wunde, fo ift ed um dadfelbe geihehen; felten 
gelingt ed dadfelbe zu beilen, und wenn man ed unglüdlicher 
MWeife in die Savannen ſchickt, fo fallen die Fliegen dermaßen 
darüber ber, dab ed ihre Beute und lebendig aufgegehrt wird,” 
Wären diefe Infecten nicht, fo fönnten dieſe Savannen zahl 
reihe Heerden näbren, aber dieſe fheinen in dem fonft vom 
Himmel 10 gelegneten Lande alles zu verderben. Die Luft ift 
bier von Wohlgerähen erfült, eine Menge prachtvoller Pflanzen 
bededt den Boden, Fruchtbäume wachſen von felbjt mitten im 
den Wäldern, und eine reihe Nahrungsquelle finder man in 
den Shildfröten, die zu vielen Taufenden ihre Eier in ben 
Sand des Uſers legen. Un Fiſchen und Auftern find die Ufer 
febr reih, und der Fifhfang wird mamentlih während der 
Nacht bei Fackelſchein getrieben, *) denn die Flamme lodt die 
Fiſche an, und die gröfern werden dann mit ber Lanje ge: 
tödter. Wenn die Bay mit Kahnen und Faceln angefüllt if, 
bietet fie einen wirklich zauberhaften Anblid dar, 


*) Wie in der Bay von Neapel. 
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Einen merfwürdigen Umftand, der die Hide diefer Länder 
beweist, erzählt Veung im Verlaufe feiner Wanderungen, 
Man muß in der Wahl der Fiſche, die man effen mil, äußerft 
vorfibtig ſeyn, denn fie verderben fche ſchnell, namentlih beim 
Vollmondec. Diefer Umjtand fünnte unbedeutend feinen, ift 
aber febr wichtig, denn Hr. Young bemeeft ausdrücklicht „meh⸗ 
reremal famen Indianer num Mitternacht zu mir, und braten 
mir File, die fie eben aus dem Waller gegogen hatten. Ich 
ließ fie vor meinen Augen ausweiden, reinigen und falgen, 
amd an einer Stelle aufhängen, mo fie gegen die Strablen des 
Vollmonds gefihert waren, Trotz aller dieſer Vorſichtsmaaß⸗— 
regeln aber fand ich fie am andern Morgen gänzlich verdorben. 
Man kann dieß wohl feinem andern Umſtand zufhreiben, ald 
daß die Mondsſtrahlen unter den Tropen mehr Gewalt haben 
als in-unferm Gegenden, Dasielte wor mir dem Schweine: 
fleifh der Fall, welches jedesmal fchnell verdarb wenn das 
Kbier Sur © Mondes getödtet wurde. UAuch das 
Acajouholz foll ‚, Wenn es um dieſe Momatdzeit ge: 
ſchlagen wird. 


Weber die Beife zu dem zu den Wilquellen. 
Ealro, den 2 März 1843. 

Der in Quropa fo berühmte Ehnelllänfer ruft Menfen ſtarb in 
Afnan Mitte Iannars an der Tyſenterle. Er war im Begriff auf der 
höchn intereffanten Reiſe mad den Duellen tes weißen Nils, Es if 
wohl nicht denfbar, baf eine zweite Perſon fo eine Reife antreten wird, 
nämlich über Sennaar längs dem Bluffe Hinauf, ober auch, um ten 
EScrlufsNegern ansinmelden, auf dem blauen Mil bis in die Gegend 
von Waffofel, um rechts durchſchneidend wieder an die Ufer bes Bahr- 
Ablad oder weißen Nils zu gelangen. Bier Erpeditionen wurden fon 
von Mebemed Ali autgeräftet in den Jahren 1838 bis 1842, welche die 
meifte Garantie des Gelingens barboten, wenn man mehr Math tazı 
gehabt Härte, Die legte gelang nur fo weit, als man ten Bluß fhiff 
bar faub, dann fehrte man wieder nm; trotz dem bat fir ein ſehr be— 
friedigendes Mefultat geliefert, da fie bie bis jegt von fo vielen falfch 
angegebene Richtung diefes gehelmalßvollen Flaſſes vollfommen berich— 
tigte umd fo viel wie möglich genaue Grfundigungen über den obern 
Lauf besfelben eingog. Der Drt, wo bie Grpebition wieder umfehrte, 
ſoll nad ihrer Berechnung unter N, B. une 29 D, 8, von Paris 
liegen und Berr beißen. Nach ven Erzählungen der @ingeborenen liegt 
in füröflicher Richtung und in einer Entfernung von 25 Tagereifen am 
felben Fluſſe eine bedeutende Handelöftadbt, Berry genannt, welche mit 
andern Öflih gelegenen Handelepiägen in Verbindung ſteht. Bei Berry 
fol zer Nil sehr unbedeutend, folglich feine Quellen nahe ſeyn. Da 
felt Jabrtaufenden das Augenmerk auf dleſen Fluß gerichtet iſt und in 
unferem Jahrhundert Mehemed Mi den Guropäern mit feinem guten 
Willen voranging, jo follte koch in Guropa ein Staat, oder eine Gr 
felftaft, oder auch ein Privatmanın ven Gntfchlus faifen, den hier 
mitgetheilten Plan in Ausführung zu bringen. Die Reife längs bes 
Blafes wäre mit zw vielen Koften verbunden, weil eine bedeutende 
bewaffnete Begleitung der Grpriition folgen müßte, da bie frühern 
Erprsittonen nur Feindſchaft bei den Edelufs und Denky's durch 
iht fhlechtes Betragen gefiftet haben, daher es jeht nicht mehr rathfam 
iſt, ohne einige hundert Mann bie Erpeditlion zu unternehmen. Um 


dieſe großen Muslagen zu erfparen, wie auch den Grfahren ausguwelden, 
wäre mohl ins Zurdmähigfte, von der OMfüfle aus die Meife zu unter» 
nehmen, welche auch von zmel Berfonen fehr leicht Fönnte unternommen 
werben, bamit wenigftens einer wieder zurücdtäme, weil gewöhnlich 
bie Hälfte der afrifanifchen Reifenden ihr Grab findet, Da num Berr 
25 Tagereifen von ver Haudelaſtadt Berry, ledtere aber fünöflic liegt, 
uns men im Durchſchnitt eine Tagereife zu 3 geograpbifchen Meilen 
annimmt, fo läge Berry ungefähr unter 2 M. B. und 33° D, &, von 
Bari, Der geeignete Ort wäre Melinda unter 3? N. ®. um 39° 
D.8 von Paris am ber Küſte von Zanzibar am Bluffe Quilimante, 
meil «8 bier der Fürgefle Weg märe, zu den Quellen des meiden Nils 
su gelangen. Melinda ift eine Handelöfladt, die durch den Fluß mit 
dem Junern veriehrt, und auch in Hanbeläverbinsung mit Berry 
ſteht. Gegemwärtig ſteht Dielinda unter der Hertſchaft des Imame 
von Dasfal, wo jeder Europäer Schug findet. Früher, ale Dielinte 
unter den Portugiefen fland, erlanbten fie feinem Fremden in das Junere 
vorzubringen, Die Meger von jener Seite follen ein fehr gutmürhiges 
Volk und daher Feine Gefahren wie bei ven Scheluks zu beforgem feyn, 
Die Neife Minute über Gairo, Sur nah Moka over Aden geſche hen; 
lehteret Drt ſteht in Verbindung mit der Zuſel Zanſibat, wo ſich ver 
Imam von Maskat des Jahres hladurch 6 Monate aufpält; auch brfin- 
den fih Gonfulate dafelbit, uud man gelangt mit Küftenfahrzeugen nah 
Melinda, Igung Ballme. 


Vorjährige Auswanderung aus England. 

Dfficiellen Angaben infolge wanderten im vorigen Jahre aus dem 
Dereinigten Aönigreih 128,344 Menfchen ans, und daron glagen micht 
weniger als 69,852 nach den Vereinigten Staaten. Aus dem Hafen von 
Lonton gingen 10,078 Perfonen ab, davon 2495 mach ben Vereinigten 
Staaten, 1340 nad ben morbamerifanifchen Golonten, 542 nach dem 
Gap, 3451 nad den auſtraliſchen Golenien und 1925 nah Menferland, 
Ueber Liverpoel manderten 55,585 Perfonen aus, woren 47,890 nach 
den Vereinigten Etaaten, nur 6703 nah den norbamerifanifchen Tolonlen 
und 339 nach Yunralien gingen, Berner gebt aus denfelben Papieren 
hervor, daß die flätkſte Zahl der Auswanderer aus Eugland fam, bie 
naͤchſt größte Zahl aus Irland und bie geringfe ans Schottlaud: aus 
England gingen 74,683, aus Irland 40,553, aus Schottland 13,108 
Perfonen fort, rechnet man aber die iriſchen Auswanderer, tie von 
Gngland aus fortgingen, fo wird fh im Ganzrır herausftellen, da bie 
Mehrzahl der Auswanderer tod auch dm Jahre 1842, mie früher, 
Seländer waren, Einige andere mit der Auswanderung verfnäpfte Um 
flänte werben nicht ohme Interefje feyn. Won ber Gefammtzahl ver 
Haswanderer wurden mur 1058 aus der Armentärxe unterftügt, 2344 
erhielten @elbbeiträge von ven Gommiffären ver Goleniallänvereien und 
982 follten erft nach ihrer Anfunft in ter Golonie eine gewiffe Unters 
fügungsfumme erhalten; im ®angen maren «8 alfo von 128,344 nur 
4381, melde mit ihre Auswanderung aus eigenen Mitteln bıfrütten, 
Wenn dieß anf ber einen Seite tröſtlich if, fo iſt «8 auf ber andern 
höchſt unerfrenlich, daß eine fo große Zahl von Auswanderern nicht ben 
Berg nach ben eigenen englifchen Golonien genommen het, fondern bie 
Hälftquellen einer fremden Nation vermehrt. Die Shipp. and Mere. 
Gez. vom 22 März, melder dieſe Angaben eutlehnt find, beflagt ſich 
bitter über diefen Punkt, daß die Negierung nicht mehr dafür thut, wie 
Auswanderang nah den engliichen Golomien zu Ienfen. 


———__ EEE EEE 
Mänchen, in der Litetariſch-Artiſtiſchen Auſtalt det I. ®, Gotta'ſchen Buchhandlung. 
Verantwottlichtr Atdacteur Dr. En Widenmann,. 
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Gang der Dinge in England. 


Man ift im vorigen Jahre mit gelpannter Aufmerkſamkeit 
dem Gang der Dinge im Parlament gefolgt, Sir M, Peels 
Sprade berechtigte zu der Anfiht, daß eine gründliche Umfor—⸗ 
mung der innern Berhältniffe des Landes bevorftebe, die ertra- 
parlamentarifhe Bewegung ftodte, Aller Ungen waren auf das 
Parlament felbit gerichtet, in welchem die den Gtaatätörper jo 
tief anregenden Fragen entibieden werden jollten; beuer aber 
ift alles anders, man achtet faum auf die Parlamentsreden, 
und felbft wenn ein Mann wie Palmerfton mit feiner Ger 
ſchaftskenntniß und Parteitaftit auftritt, um einen fo wichtigen 
Vertrag, wie den mit Amerika, zur Eprade zu bringen, fo 
zudt man gleichgültig die Achſeln über das „nußlofe Parade: 
gefecht,“ und die Debatte erſtirbt, zufällig aber charalteriſtiſch 
genug, an Langeweile, obwohl die gehaltenen Reden, nament: 
lich die Palmerftons felbft, zu dem beften dießjäbrigen Parla’ 
mentöreden gehören, Was follte auch mit der ganzen Ber 
bandlung erreiht werben? Die Megierung hatte mit Umerita 
eine Abkunft geſucht, weil fie ſchon im Drient zwei Kriege zu 
tragen batte, und ſich nicht ohne Noth in einen dritten, viel 
bedeutendern ftürgen wollte, Das wußten alle Bernünftigen 
in England, und da bie Majorität ded Minifteriums feititebr, 
alfo ein Minifterwechiel kelneswegs zu erwarten war, fo küm⸗ 
merte ih im Grunde Niemand ernftlid um den Parteizanf, 
Im ganzen Laufe der biöherigen Parlamentsfeffion kam eigentr 
lich nur Ein charafteriftifher Zug vor, und das war Peels 
frankhafte Empfindlichkeit, als Eobden, das befannte Mitglied 
der Anti:Cornlam-League, Peel felbit für die Leiden des Volkes 
verantwortlih erklärte. Derlei Reden, wenn gleich etwas ums: 
parlamentariih, waren im frübern Beiten fhon oft vorgelom«- 
men, obne eine fo gereiste Antwort bervorzurufen, als Peel 
fie tr08 feiner fonftigen Ruhe und Beſonnenheit in diefem 
Galle gab, Mber je näher man die Sache detrachtet, deito mehr 
fühle man, daß über dem ganzen jetzigen Zufland ein Etwas 
ſchwebt, Das über die bisherigen parlamentariihen Händel 
binausliegt. 

Peeld im vorigen Jahre fo pomphaft angelündigte Maaß— 





regeln find fürs erfte wenigſtens gaͤnzlich mißalüdt. Im vos 
rigen Jahre hatte Peel erklärt, der verbefferte Tarif werde 
dem Handel des Landes unmittelbar aufhelfen, dieß Jahr aber 
fprad er (am 17 Febr.) fib dahin aus, „daß das Pand fick 
von den Wirkungen des vorjährigen Tarifs noch nicht erholt 


babe,” Veel harte in der vorjährigen Anpreifung feines Tarifs 
bemerkt, die durch denfelben ſehr verminderten Preife würden 
für die Lat der Einfommensfteuer entihädigen, aber in der 
befannten Debatte über: Lord Howicks Motion (dem Suftand 
des’ Landes zu unterfuhen) mabte Sir M. Peel die Bemers 
fung: „ein großes Hebel war die allmablibe Verminderung 
ber Preiſe. Wenn eine Tendenz zum Steigen der Preife vors 
banden if, fo meist dieß auf arobe Wohlfahrt des Handels 
bin.” Nun finfen aber die Preife immer mehr, in der Bank 
und bei den Privaten bäuft fih das baare Geld an, ohne Ber 
ſchaftigung zu finden, und dennoch find die Angriffe auf das 
Miniftertum, weldes feine Verfprebungen fo ſchlecht gelöst 
bat, entfeßlih matt. Die Ultratorp: Partei, melde unbedingte 
Aufrechterhaltung des alten Korngeſetzes, Schuß der Staatde 
fire gegen Diffenters und Katholifen erwartet und gefordert 
batte, fiebt ſich klaglich getauſcht, ſtimmt aber doch für Sir 
N, Peel, augenſcheinlich um nicht vom Megen in die Traufe zu 
fommen. Man kann, obne ein Propber ſeyn zu wollen, mie 
Zuverfiht vorberfagen, daß die Mirratorp-Partet in kurzem 
allen Einfluß verlieren, mind die Whigs zu gänzliher Unbedeu⸗ 
tenbeit berabfinfen werden; die erftern, meil fie blind gegen 
alle Fortfchritte ſich erflären, die letztern, weil fie das einzig lex 
bendige Prineip der Oppofition, die wahren Bedürfnife des 
Volks, nur matt und unzureichend vertreten; fo wenig fie als 
Minifter mir entibeidenden Maafregeln aufgetreten find, fo 
wenig thun fie es in der DOppofition, und ſomit merden fie 
bald allein und in immer ſchwächerer Zahl dafteben. Die jetzige 
wahre Oppofition it nur im fehr geringer Zabl im Parlament, 
fie ift weſentlich ertraparlamentariih, fie beruht auf den Ber 
dürfnifen und der Rihtung der großen demokratiſchen Mailen, 
und nur als ihre Vorſprecher haben die Leute noch etwas zu 
bedeuten, Peel erkennt augenfheinlid das Herannahen der 
Zeit, wo alle die bisherige Parteitaktik nichts mehr iſt als 
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ein leerer Fechterſtreich, und mo ed fih nur noch davon hans 
deln wird die Bedürfniffe und Forderungen der großen Maffen 
in einer Weife zu betriedigen, welche das bidherige Staatdge: 
baude nicht gang aus den Fugen treibt, 

Bisher regierte die Ariftofratie im Lande und nahm alle 
emportauchenden großen Talente und großen Reichthümer mebr 
sder minder in ihren Kreis auf, der, wenn auch in ſich ge 
fpalten, doch den regierenden Theil der Nation bildete. Aber 
diefer regierende Theil konnte fib vor der Selbftiudt nicht be» 
wabren, und ‚wälzte die Laſten des Gtaats größtentbeils auf 
das niedere Moll, das durch bie Theuerung aller Lebensbe⸗ 
dürfniffe immer mehr nichts ald das nackte Leben durch feine 
Arbeit herausſchlug, und eben dadurch die Megierung nötbigte, 
dem Fabritipftem eine immer größere Ausdehnung zu geben, 
und alle ihre Kräfte anzuftrengen um ben Erzengniflert Abfag 
zu verfhaffen. Die verführeriihe Leichtigkeit, mit der man 
indirecte Gteuern, einmal aufgeleat, erböben Fann, bat ein 
Uebermaaß herbeigeführt, und die Finanzgeſchichte Englands iſt 
das lebendige Beifpiel der verderbliben Wirkung dieſes Soſtems 
auf der einen, und der abfoluten Notbwendigfeit davon zurück⸗ 
zufommen, auf der andern Seite. Diefe Notbmwendigkeit bat 
fi nie erft ſeit den legten Jabren, fondern ſchon feit mebr 
ald 20 Jahren der Megierung aufgedrungen: im Jabre 1520 
betrug die Acciſe in England noch jährlib eine Summe von 
24 Millionen Pfand Gterling, im Laufe diefer Zeit hat man 
fie durch Greuernadläffe auf die Halfte berabgebrabt, und 
nob it den Unforderungen der Motbmwenbdigkeit fein Ger 
nüge geſchehen. Peel bat erklärt, dab das Maaf ber indir 
recten Steuern für allgemeine Berbrauchsgegenftände voll 
iep, und bie in neuefter Zeit dem Varlament vorgelegten 
Papiere, melde den Gommentar über die Finanjrehnung 
des vorigen Jahres bilden, zeigen im faft allen der Acciſe 
unterworfenen Gegenftänden einen bedeutenden Ausfall: einer 
der bezeichnendften möchte fepn, daf der Malgverbraud, wel 
der im Dabre 1340 noch 42%, Mill, Dufbeld war, bid auf 
nicht ganz 36 Mid. Buſhels, alfo um ein volled Siebentel 
berunterfanf. Man erwartet, daß Die in wenigen Tagen er: 
ſcheinende Finanzrehnung des erften DVierteljapres 1843 ebens 
falls im der Acciſe, d. b. in deuwichtigſten Derbraudsgegenftän: 
den des Volks, einen bedeutenden Ausfall zeigen werde. 

Hieraus ergibt fib ganz einfach: man muß entweder den 
Abſahz der engliſchen Manufacturerzeugnife fort und fort vers 
mebren, oder ed droht die Arbeit im Innern zu ftoden, mit 
der Urbeit der Verdienft und die Eonfumtion, fomit auch die 
Steuer, inſoweit fie Acciſe und Bol if. Auf diefe Weile ift 
namentlich die Uccile der Commentar geworben für den lim 
hang der Beihäftigung des Volks, und die Wpigs konnten 
in den Jahren 1834—1896 bei der ftets zunehmenden Beſchäf— 
tigung des Volks *) mebrere Necifeauilagen abichaffen, die je 
Bige Regierung wird es thun müſſen, weil das Volk die 
Auflagen nicht mehr zablen kann, indem es zu arm ift zum 
Verbrauch, da der Abſatz nach außen und fomit der Verdienft 
ins Stoden geratben if. Die eben erwäbnten Papiere geben 


*) Bei dem damaligen ungebenren Abſat nah Norbamerifa. 


tu Diefer Beziehung einen merkwürdigen Beweis an bie Hand, 
Der Verbraud an Buder it im Jahre 1842 um 5 Proc, ge» 
ringer geweſen ald im Jahre 1841, und noch ziemlich eben fo 
hoch ald vor 10 Jahren, wo bie Benölferung um 3 Mil, gerin: 
ger war; Kaffee iſt ftationdr geblieben, obgleich im vorigen 
Jahre der Zoll fehr bedeutend ermäßigt wurde, Die Abnahme 
bes Verbrauchs an Malz haben wir oben fhon erwähnt. uf: 
fallend iſt namentlih aud die Abnahme im Verbrauch geiftiger 
Setränfe — eine Abnahme, die man keineswegs den Mäßig: 
keitögelelfchaften zufhreiben kaun: fie betrug an fremden und 
einbeimifhen nicht weniger ald 3%, Mil, Gallonen, bei einem 
@eneralconfum von 25', Mil. Bei geringern Urtifeln, wie 
Seife, Talg, Butter, Kaſe — lauter Dinge, die in den Verbrauch 
der großen Maſſe einfhlagen — tft allenthalben eine fehr bedeu- 
tende Abnahme zu bemerken. Der Schluß ift alfo ganz natür- 
lih: man muß die Arbeit vermehren, damit dad Wolf wieder 
zu größerem Verdienft Tomme, die größere Sonfumtion und 
fomit die vermehrten Staatdeinnabmen werden fib dann ſchon 
von felbft wieder finden. 


Daber denn die fat frampfbaften Anftrengungen den aud- 
wärtigen Handel zu beleben: kaum ift der Krieg mit China 
zu Ende, fo firömt eine Flutb von Waaren dabin, aber die 
Möglichkeit einer großen Auddehnung der engliſchen Ausfuhr 
nad China ift nicht vorbanden, denn Englands Handel faugt die 
Länder an baarem Geld aus, und das fann in bie Länge nicht 
dauern di. gegenfeitise Stellung der Engländer und Ehinefen 
Nr. 85. Was China ſelbſt durb einen Krieg von fih ab: 
webren wollte, namlich die Entblößung von baarem Gelde und 
die barauffolgende Verarmung der Malen, das hat Indien ſeit 60 
Fahren bereits erfahren, und ift unfähig größere Quantitären 
engliiher Waaren in ſich aufzunehmen, Brafilien ift das dritte 
Land, wohin bedeutende Moffen gingen, aber auch dieſes ift 
des Handelödruds dermaßen müde, daß man die firittige Fort⸗ 
dauer des bisherigen Hanbeldvertrags ibm mit Kriegdandrobung 
abnötdigen. mußte, Mber Nordamerika, das vierte auswärtige 
Land, das für England fat unerlaßlich ift, und, menigftend vor 
drei und vier Fahren noch, fait fo viel Waaren nabm, als 
Ebina, Indien und Brafilien zufammen, ift mit einer Krieges 
drobung nicht zu fhreden, und bebarrt auf feinem Soſtem, 
die englifben Waaren, fo weit dieß auf indirectem Wege mögr 
lich ift, fern zu balten. 

Die Ausfihten in Afien und Amerifa find alfo im Allge— 
meinen genommen keineswegs fehr günftig, und in Europa 
führt der Drang der Umftande, wenn gleib an manden Drten 
noch Einfibt und Wille fehlen, auf dasſelbe Mefultat bin, Sum 
Beweife dafür darf man nur erwähnen, daß im vorigen Jahre 
fämmtlihe Ausfuhrartikel Englands eine Abnahme erfuhren, 
mit Ausnahme von Baummollen:, Wollen» und Pinnengarn, fo 
wie von Metallen in Stangen und Sänfen, alfo in Dingen, 
die faum mebr als Cine Stufe Über dem Mobftoff fteben, 
Mas in Portugal und Spanien vorgeht, die gebeimen Unter- 
dandlungen Diefer beiden Staaten, welde, allen Umfländen 
nah zu feliefen, auf eine allmählıhe gemeinfame Abſchütte— 
lung des englifhen Handelejohs hinzielen, ferner die öffent: 
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lie Stimmung in Deutihland, wo man bereits die im vori- 
gen Jahre begangenen Iretbümer ſchmerzlich zu fühlen be= 
ginnt, alles dieß deutet darauf bin, daß die induſtrielle Ueber: 
macht Englands in engere Gränzgen eingeſchloſſen werden fol, 
Man verfsließt in England diefer Rage der Dinge und ih: 
von Folgen die Augen keineswegs. Zum Beweife führen wir 
bier nur eine Meine Sqchrift an, welde der befannte Oberſt 
Torrend in Briefform an Sir M, Peel „über die jeßige Lage 
Englands und die Mittel fie zu verdeſſern“ berausgab, Er be 
Handelt die Frage, ob die Sonne der induftriellen Weberlegenheit 
Englands bloß augenblicklich verfinftert ſey, oder wirklich unter: 
gebe, und entſcheidet fih für bie legtere Anſicht. Gr hält die 
Zeit für nade, wo England nit mehr im Etande iſt, für 
fremde Märkte zu arbeiten, außer wenn der Lohn feiner Ar: 
beiter auf denfelben niedern Stand wie auf dem Continent 
berabfinft. Der Continent nähert fid mit rafhen Schritten 
derielden mechaniſchen Fertigkeit, wie fie England befigt, und 
bald werden die Wohlfeilheit des Brennmateriald und Un: 
baufung der Gapitalien die einzigen und in vielen Fällen nicht 
ausreisenden Vortheile der englifhen Induſtrie ſeya. „Wir 
tönnen,“ fagt Torrens, „niet langer erwarten, den größern 
Theil unfers auswärtigen Handels zu bebanpten, und zugleich 
einen hoͤhern Taglohn ald auf dem Gontinent aufrecht zu er 
halten.” Es war eine Zeit, die Zeit der großen Kriege, wo 
England die Welt mir feinen Waaren verforgte, und alle 
fremden Welttheile ihm alein offen fanden. Diefe Zeit ift 
nicht mehr, der Frieden hat fhon an und für ih die Concur: 
zenz zugelaflen, und in Folge deſſen hat fih auf dem Eontinent 
die Thärigkeit, die früber in Feſſeln war, gleihfalld gerührt, 
Bei diefem Wettftreit muß nothwendig der Arbeiter leiden, 
bei weitem mehr als dad Capital; legteres ift zu kosmopoli⸗ 
tiſch: fobald in einem Lande der gefiherte Gapitalgewinn auf: 
falend gegen den in einem andern Lande fteigt, fo wird dad 
Capital dabin firömen und das Gleichgewicht wieder beritellen; 
mit ber Wrbeit ift dieß nicht in gleihem Grade möglid, der 
Mrbeiter ift dur taufend Bande an fein Land gebunden, und 
tritt die Concurrenz ein, fo muß fein Lohn ſich verringern. 
So wie dieß in ausgedehntem Maase der Fa ift, fo kann bie 
Ruͤcwirkung auf die allgemeinen Staatsverbältntife nicht aud: 
bleiben, und wir müffen den Grund der Aufhebung fo vieler 
Wecifeabgaben, melde ſeit 20 Jahren erfolgt ift, hauptſachlich 
in der erwachten Goncurrenz gegen brittrihe Induftrie fuchen, 
welche den Arbeitslohn in England drüdte, und den Arbeiter 
unfäbiger machte, hochbeſteuerte Artifel zu begablen, 
(Fortfegung folgt.) 





Chronik der Heifen. 

Nihard Schomburgks Meife von Georgetoiwm mad 
Pirara, 3° 30 MR. B., und ben Uuellen Takutu, 
ran. B. 

Erjter Abſchnitt. 

Pirara, im Junind 1842, 
Eine längere Zeit Iegt wieder wiſchen meinen erſten Mitihellungen 
und dem jepigen Berichte, eine Zeit, die im ihrem raſchen Wechſel, 


— 


gleich den Zauberblldern ber laterna wegiea, eine lange Reihe neuer 
und frifcher Scenen, au meinem innern und äufern Auge vorübergeführt 
bat, umd ba der dunfle, graue Schleier, ‚der jegt die ganye Außenwelt 
umbüllt, diefe vor mir verbirgt, will ich aud ber mahnenten Stimme 
des Gewiffens folgen, und die vergangene Beit nochmals am Epirgel 
der Grinuerung vorübergehen laffen, um das DBerfprechen zu erfüllen, 
das ich Buch gegeben. Draußen an meiner Hütte übt der tropiſche 
Winter alle feine Tüden; der Regen Aürzt in Strömen herab, und 
droßt, die gebrechlihe Wohnung mit fi fortuführen, während bie 
dumpfen und im den fernen Gebirgen widerballenden Donnerfhläge als 
obligate Begleitung das einförmige Rauſchen und Platſchera des herab⸗ 
fallenden Waffers unterbrechen, und von meuem tie Sehuſucht nach meinen 
freundlichen Wintertagen ver Heimath mit dem hellen, blauen Himmelde 
some über Gud und der reinen, weißen Dede, die im taufend und aber 
taufend Diamanten erglängt, in mir hervorrufen. D, es iſt ein einförmig 
langweilige Ding ein folder tropifher Winter, in dem ſich felbit der 
erfinderifchfte Geiſt banferott erflären muß, wenn er Abwechslung im 
das Leben bringen will; der ums aber no langmweiliger und einförmiger 
geworden fepn würte, wenn mir wicht in den englifchen Officieren treue 
Helfer gehabt hätten, unfere uns vom der Natur auferlegte Gefaugen⸗ 
ſchaft zu mildern und dem daſchlug der Helmath en miniature mitten 
in die Savannen des Rupununi zu verfegen. Was die Wirklichlelt 
uns Farg entzieht, muß die Neupeit des Lebens und erfegen, Auch wir 
baden unfere äfthetifcpen Ihres, unfere Spielpartien, nur mit papiernew 
Karten, da die Langweile uns endlich auf dieſes Surrogat der Unter« 
haltung fallen lief, und die bunten Bilder mit ſchwarzer Tinte auf das 
weiße Echreibpapier malen hieß — unfere Soirern unb daſtnachta balle 
im Iunius, Das Menſchenherz ſchlägt uuter der ſchwarzen, brauuen 
und weißen Haut in glelch raſchen Schlägen dem Vergnügen uub ber 
Jaubermacht ver Töne entgegen, wären biefe auch bloß dem Kalbfell 
und der einfachen Nöhre der Pidellöte entlodt, vie duslela Magen der 
Naturfinder erglähen bei ihrem Hören in gleichem Beuer, wie die blauen, 
fanften Augenſterne ber Töchter der Heimat umter ihnen höher erglängen, 
und die Fteude, die Luft am raſchen Wirbeltang, färbt die braune 
Wange mit gleihem Roih, mie das zarte, durchfichtige Colorit der 
fanftern Balldame des Vaterlaudes; das Rule Britania un? God save 
the Queen, von Trommel und Picife vorgetragen, übte gleiche Macht 
hier, wie dort irgen» welcher Lannerjhe Walzer som befegteflen Orgefter 
ausgeführt, — und wie werde ich tie Tage vergeffen, die wir bier im 
Tolge des Eiufalle eines der jungen engliſchen Dificiere, der dadurch 
der Schöpfer unferer Winterunterpaltiugen wurde, werlebte. Doch jept 
zurüd aus der Gegenwatt In die Vergangenheit! Mein Iepter Bericht 
feplop mit unferer Müdfehr von der Münsung des Otiuoco nach George⸗ 
town, und mit dem früben Wechſel, der während unjerer tamaligrır 
Abwefenheit, in Folge des Auebrucht des gelben diebers, dort Ratte 
gefunden. Unfer Aufenthalt jog ſich wegen dee Mechfels des englifhen 
Dinikeriums, da mein Bruder erſt mene Juftenetionen von Lonton 
erwarten mußte, länger hinaus, als wir erwartet und gemünfcht halten, 
ein Aufenthalt, in dem beinahe alle meine Plane, meine Hoffnungen 
für die Zukunft ein ſchnellet Ziel gefunden hätten. 

Die erſte Zeit nach unferer Müdfehr brachte ih mit dem Berpadem 
und Ordnen meiner Sammlungen bin, worauf ich der freumplichen Eine 
lapung eines Sanbsmannes, Hrn. Bad, einige Zeit auf feiner Plantage 
za verleben, da mir die Umgebungen biefer reldere Gelegenheit varböten, 


meinem Zweck ju genügen, ale Me Hauptſtadt, germ Bolge leiftete. Ih 
fledelte mich daher dabin Über, zog mir aber durch eigene Unnorfitig« 
feit ein ſolch bidiges Fieber zu, daß ich abermals am Rande bes Grades 
ſchwebte. Die brennenden Sonnenfirahlen, denen ih mich fo vielfach 
ausfepte, die tropifchen Megenfchauer, die mich fo oft durchweicht, 
mochten jene Rranfpeit im mir vorbereitet daben, die bald dur einen 
gleich Teichtfinnigen Cifer zum Ausbrudh Fam. Im der Mbfiht, einen 
Meinen Spagiergang gu unternehmen, warf ich bie Blinte anf bie Schultet 
und betrat ben mahe liegenden Wald, wo bald eine Herrde Affen meinen 
Jegdeifer im volles Feuer fehte, ber mich immer tiefer malbeinmwärts 
Iodte, ohne mid zum Schuß fommen zu laffen, bis mir dieß endlich 
boch gelang, ich aber zugleich auch gewahr wurde, daß ich im meiner 
Jagdwuth Weg und Richtung gänzlich verloren hatte, Die Vorfict, 
einen Gompoß einzuftedfen oder menigftens hie und ba einen Zweig ums 
sufniden, hatte Ih gang aufer Acht gelaffen, weßwegen ih nun auch 
auf gut @lüd verſuchen mußte, den Ausweg aus diefem Labyrinth zu 
finden. Anfänglih flieg nicht der mindeſte Zweifel an einem glüdlichen 
Erfolge in mir empor. Daſch und rüfig wand ich mic durch dichte 
Gebüfhe, ja dieſes Bertrauen lieh mir in jedem miedergedrädten Blatte 
die Epur meines Fuhes ſehen, obme gu ahnen, daß ich mich immer 
weiter von meinem Ziele entfernte; — bis am Nachmittag, wo plöglic 
ein fürchterliches Gemitter Über mid hereiabrach, mit den finfeaden 
Kräften auch meine Hoffnung, und endlich meine Sinne ſchwanden. 
Wie lange ich in diefem Aufande gelegen, wußte ich nicht, doch die 
Beinnung mußte mir lange geſchwunden geweſen ſeyn, denn als ich 
wierer eines Gedankene fähig, aber meiner Glieder noch nicht wieder 
mädtig war, ſah ih, daß bereits vie Macht hereingebrochen, mit der 
ich auch alle fernere Hoffnung, vor Tagesaubruch den Ausweg gu fiaten, 
aufgab, und mir 6 unter dem Baume, unter dem ich gufammengefunten, 
fo bequem als möglid machte; leider aber verwandelten Taufende von 
Mostitos mem Lager zum Laurentiuse Bett, und verſcheuchten jeden 
Augeublick ver Rabe, welche die ermattetem Glieder fo herrifch forderten, 
Ges waren ſchauerliche Stunden, die mir vie Bhantafle, aufgeregt durch 
Bleberfchauer, die ih ſchon In meinen Blicdern fühlte, mit ihren Zerr⸗ 
bildern nur noch fchauerlicher machte, und die nur dann une wann durch 
De Hoffnung verſcheucht warden, daß Hr. Bad, dem ich meine Abſicht 
mitgetheilt, dur mein Aufenbleiben beunruhigt, Leute nach mir aut- 
gefendet haben würde, Diefe Hoffnung täufchte mid nit, denn e6 
mochte Mitternacht vorüber fen, als ich die fernen Töne eines Hornet 
und dann und wann ben Echall eines abgefhoffenen Gewehres hörte; 
ich griff daher zu meiner Blinte, um diefe Signale zu erwiebern, — 
doch vergebens flug ih an, vergebens rannen die Thränen des In— 
grimms ans meinen Mugen, die Blinte verfagte wieder und mieber, 
als ic befinnungslos niedergefunfen,, war diefe neben mir hingefallen, 
der Regen hatte den Schuß und meinen Bulverbentel durchnäßt! — 
Ih raffte meine legten Kräfte puſammen und froh gegen die Orgend 
hin, aus der mir die Signale entgegentönten, mußte jedoch nur za bald 
das eitle Beginnen anfgeben, da das Fieber, welches jegt zum vollen 
Ausbruch Fam, mir Slieder und Befianung lähmte. Bei Tagesanbruh 
hatten die Leute den erlegten Affen, ven ich früher fchon hatte fallen 
laffen, damit meine Epur und entlich mich felbft gefunden, Bon va 
folgte eine lange und träbe Nacht; viele, viele Wochen lag ich in voller 
Bieberraferei, bis enblich meine feſte Matur über dieſes ſiegte und mich 
dem Leben wirbergab, 


Noch waren aber die Jaſtructionen von London mit eingetroffen, 
und die Ungemwißheit um fo —rüdenzer, alt wir uns alle aus den unge 
funten Umgebungen Geergetowas dinmwegfehnten, Indem das gelbe Fieber 
uab bie Boden immer mod mit gleidger Etärke wütheten. Dirfe Epane 
nung wurte noch durch die Gewißheit erhöht, daß unfere jehige Er⸗ 
peeitiom ihren friedlichen Gharafter verloren hätte, und wir außer dem 
Gefahren, melde die Natur uns entgegenflelte, auch denen eutgegen⸗ 
alagen, bie uns Denfchen bereiten würden, Die ebenfalls gegen Bra» 
fllien hin ungemiffe ®ränjlinie hatte ſchon im Jahre 1839 eine gewiſſe 
Epannung zwifchen England und Brafilien hervorgerufen. Durch Bere 
mittlung und anf Anregung meines Bruders war an tmferem jetzigen 
Aufenthaltsorte, Pirara, eine vroteflantifhe Miffionsftation errichtet 
worden, ber ein Hr. Voud vorftand, und bie umter feiner Pflege bie 
berrlihften Früchte trag. Das fonft Heine Macufi«-Dorf nahm mit 
jedem Tage am Häuferzahl und Bevölkerung zu, die bald, ba Hr. Donb 
som mahren, nicht aber vom blinten Miffionteifer getrieben wurbe, zu 
mebrern Hunderten angemachfen war. Mur zu ſchuell erregte dieſer 
glüdliche Erfolg vie Wiferfucht der benachbarten Fatholifchen Geiftlichteit, 
unb unter dem Vorwanbe, tab Pirara noch zum brafilianiichen Grebirte 
aeböre, daß hier Mond bie Judianer der brafilianifchen Regierung ent» 
fremde, fie im ver englifchen Eprade und In einer falſchen Religion 
unterrichte,, fandte das Gounernement des obern und untern Amazonene 
Aroms ein Detafchement Soldaten und den Fathelifchen Millionär Iofe 
do8 Santos Innoeentos dahlu, Heß Hrn. Dond und feine Schüler ver» 
treiben und ben Ort durch biefe befeßen. Schen im Februat 1840 war 
der Roligei» Infpretor und zwei Lirutenants von Georgetown mit Depie 
ihen nah Pirara gefendet worben, um ber Beſahung gm verfünden, 
dasfelbe zu räumen, wibrigenjalls GSewalt amgemendet werben würbe, 
Es wurde der Weiſung feine Folge geleitet, und mit ben Iuflruetionen 
erwartete man zugleih aud tie Beſtimmung ber Regierung, melde 
Schritte ferner in dieſer Sache gethan werben jollten, 

Endlich trafen die erfehnten Depefchen ein, und mit ihnem zugleich 
der Befehl am das erfle Betaillen des erſten weſtindifchen Megiments, 
dem zwei Gefchüge, Werte, Gommiffdre und das nöthige Materia I beis 
gegeben wurden, um Pirara zu befeigen, die Grperition bie dahin zu 
begleiten uud die Brafllianer mit Gemalt zu vertreiben, 

(Bortfegung folgt.) 


Miscellen. 

Merfwäürdige Müngmafdiue Gin Hr. Cotton, Bonperurar 
der Bank von England, bat eine Maſchine erfunden, melde Bolrftüde 
einzeln wägt, und die leichten ausfondert von denen, welche bas volle 
Gewicht haben. Wine Münze nach der andern rollt auf eine Platte, 
und wird, wenn fie vollwichtig if, alsbald wieder durch eime vortreteude 
Zunge meggefhoben; iſt Me zu leicht, jo fenft ſich die Platte und das 
Solrfläd wir» in ein anderes Behältnif gefchoben. Die Maſchine ift 
fo fein, das fie Y,. eines Souveränd’or unterfcpeidet, und macht Ihr 
Geſchaͤft jo ſchatll ab, del in 6 Stunden 10,000 Stücke ausgelefen 
werden, (Litt. Gaz. vom 25 Mär.) 

. 


Souderbare Lufterfheinumng. Die Madrider Journale er= 
wähnen, daß man zu Valencia am 4 März währen» eines fargen, aber 
beitigen Sturmes eine ungeheure rothe Diaffe am Horizont ſich erheben 
fad, die allmählich vorrüdte und endlich den gangen Himmel über der 
Stadt bedeckte. Sie verſchwand daun langfam, lieb aber in den Straßen 
einen feinen röthlichen Staub zurück. (Aıhenäum vom 18 März.) 
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Ausland. 


Ein Tagblatt 


für 


Kunde Des geiftigen und fittlichen Lebens der Völker. 


8 April 1843, 





Schens- und Fandſchaftsbilder aus dem Orient. 
15. Gunabad. 


Ourian ift der Name eined Bezirks und einer bedeutenden 
Stadt. nordwehlih von. Herat, vierzig engliſche Meilen von 
biefer Stadt entfernt, an der Straße nah Meſched. Gurian 
liegt in einer fruchtbaren Landihaft und der Betrag der Abs 
gaben, die diefer Bezirk nah Herat liefert, ann zu 50,000 
gerfifhen Thalern angelchlagen werden. Die Hauptftadt diefes 
Diftristed war früher Ahenſcheran, eime feſte Stadt, deren erb» 
lide Statthalter bid zu ber Zeit bed Behram Schah von 
GShijni Nachkommen des in der altperfilhen Seſchichte fo be 
rühmten Bobaf geweien ſeyn follen; in die Hände der Khorar 

"fan erobernden Araber fol Burian niemals gefallen fepn, und 
in ihrem. Gebiete liegt ein Fort, Namens Tſchonar, welches, 
der Sage nad, fo; feit äft, daß es aur einmal und zwar von 
Salomo, dem Sohne Davids, eingenommen wurde, 

Zun ift eine:große, verfalene Stadt, bie früher bedentens 
der war und fühwerlih von Meſched liegt. Bon Zun nad 
Gunabad führt der Weg fa mur durch öde Gegenden, mit 
QAndnahme der legten zwanzig Meilen von dieſer Stadt, die 
von vielen DObfigärten umgeben ift, welche wegen der Güte 
ihrer Granatäpfel berühmt find, Die Bevölferung von Gun: 
abad und ber zu dem Stadtgebiete gehörigen Dörfer mag 
40,000 Seelen betragen. Es werden in dieſer Gegend viele 
Siegel, Teller, Schäfeln, Krüge nicht nur verfertigt, fondern 
auch ſehr (höm glafirt und gemalt, weßhalb die Töpfermaare 
von Gumabad fehr geſchaͤtzt if. 

Die Städte Tubbus und Turſchiz waren in früherer Zeit 
bedeutender als jeht, wo fie nur wenig Einwohner zählen. 
Die ®ärten liefern Datteln und Drangen, und der Tabak von 
Tubbus gilt fat für den beiten in Perfien, Turſchiz beftebt 
aus zwei Theilen, aus. ber alten, Sultanabad genaunten, und 
aus einer neuen Stadt, die Dbeibullah, einer der herrſchenden 
Hduptlinge des vorigen Jahrhunderts, erbaut bat. Zeht bat 
der König vom Perfien einem geliebten Couſin diefe Stadt 
zur Wohnung und zum Unterhalt angemwiefen; aber die Ge: 
genwart biefed Prinzen hat die gewöhnliche tranrige Wirkung 


gehabt, bie wir an allen Drten bemerken, mo ein Mitglied 
der Röniglihen Familie refidirt: er erpreßt mehr ald irgend 
ein anderen Statthalter, und biefe willkürlichen Bedrüdungen 
verhindern jeden Wohlſtand. Der. Hauptbandel von Turfcig 
beftebt in einem Tranfitgeihäft zwilben Herat, Mazanderan 
und den norbweftlihen Provinzen von Perfien. 

Serruf, die Ruine einer ſehr alten. Stadt, llegt an dem 
nördlichen Abhang der Hügel, von Mefched morböftlic, und ber 
Weg dabin führt dur eine bloß von wandernden Nomaden bes 
wohnte Gegend. Es ift des Hauptaufentbalt ded Hakim Chan, 
des Haͤuptlings ded Sullurſtammes, deſſen Blieder ihre Zelte 
um die wenigen nocd übrigen bewohnten Häufer aufgeſchlagen 
haben, Einige Udbelen und Kaufleute aus benachbarten Lars 
ben baben fi hier amgefiedelt und verfehen die Hirtenftämme 
mit allen ihnen nöthigen Waaren, wogegen fie ihnen den Ers 
trag ihrer Heerden und ihrer Weberei ablaufen, 

Da Serruf an der Hauptitraße von Meihed nad Buchara 
und Balkh liegt, fo ziehen die Karamanen von allen dieſen 
Drten gewöhnlib bier durch und felbft die von Chiwa, wenn 
fie ibren Weg nah Merw nehmen, madhen oft einen Winkel 
und gehen über Serrul. Es merden bier große Kamel: und 
Pferdemärkte gehalten, und zu beftimmten Perioden bat man 
bier die Wahl unter den fchönften Thieren, die in der Wüfte 
gezogen und zum Verkauf bieher gebracht werden. 

Hakim Chan und fein Stamm find dem perfiihen Bebhör: 
den zu Meſched dem Namen nad unterworfen; übrigens übt 
er nur einen geringen Einfluß auf feine Stammgenofen aus, 
und. bie beite Sicherheit für ihr Betragen gewähren die als 
Geiſeln dienenden Blieder ihrer vornehmften Familien, die in 
Meiched und Teheran leben; dennoch erlauben fie ih oft Raub⸗ 
süge mit andern Nomaden, und es würde ſchwer fepn, fie vom 
ihrem Verbrechen zu überführen, während es ſehr unflug wäre, 
wenn man fie durch Beitrafung der Geiſeln zum offenen Auf⸗ 
ruhe treiben wollte. 

Die Straße von Serruf nah Balai Murgab führt über 
120 (engl,) Meilen lang dur eine gebirgige, wüſte Gegend, 
die nur von den wildeſten Horden bewohnt wird; in bem 
obern oder fühlihen Theil dieſes großen Bezirkes bat der 
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Murgabfluß feine Quelle, in den Bergen der Hazara. Or 
wird durd einige Flüſſe verftärft und verliert ſich zuletzt in 
der Sandmüfte, Der Herirudb oder Fluß von Herat, mwelder 
im Eden diefer Stadt entirrinat, flieft in nördlicher Rich⸗ 
tung, bis er unweit von Serruk mit dem Tedſchen fib ver: 
einigt; beide Flüfe mebmen die Gewäller aud der Ebene von 
Meſched auf, und fließen immer nördlih dur die Wüſte, big 
fie ib mit dem Murgab vereinigen. Durch Stilf und Roͤdricht 
mwinder fib der Tedſchen in der Steppe bin, und nur im Früb: 
jabr, wenu der Schnee auf den Höben fhmilst, wähst er zu 
einer bedeutenden Größe an, 


Gang der Dinge in England. 


(Fortfegung.) 


Die Folgerung aus dem Dbigen kann fib jeder ziemlich 
ſelbſt magen: wenn der Taglohn bleibend finft, fo muß man 
dem Volke wohlfelles Brod veribaffen nnd muß ibm die Bar 
ten, melde es nicht mebr tragen kann, abnehmen, alle: Ab— 
fhoffung der Korngeſetze, Verminderung der Acciſe auf der 
bensbedürfniffe, melde den Armen ju gleicher Zahlung wie den 
Meihen berangiebt und eben darum eine lingerechtigfeit be: 
geht. Indem man aber bie Zölle auf alle Einfuhr von Ber 
bensmirteln aufhebt, und Englands Ackerbau der Concurrenz 
von Ländern wie Polen und Amerifa öffnet, muß der Preis 
des Kornd dauernd finfen, und eben damit der Werth bed 
Geldes ftetgen; indem aber der Werth des Geldes fteigt, bie 
Bezahlung aller Schulden fomit viel läftiger wird, gehen 
nicht nur Tauſende von verfhuldeten Butsbefigern zu Grunde, 
ſondern aud die Nationaliguld wird eine Laft, melde mit je 
den Tage ſchwerer auf die Nation drüdt. Diefe Meibe von 
Folgerungen ftebt da wie ein Ecredgefpenft. Cin Drittheil, 
wenn nit die Halfte des Adels ruinirt, das Erſtgeburtsrecht 
in feiner Tiefe erſcüttert, dad wachſende Defleit nur dur 
furbtbare, auf den Orundbeflg gelegte directe Steuern gededr, 
das ift die Ausficht, vor der fo viele zurücſchrecken, während 
die entislofenern Radicalen geradezu erllären: „was fümmern 
ung bunderttaufend Adelige und Meibe? was fümmert und 
alle das leere Geſchwaͤtz im Parlament? das Belt will leben !* 
Im Jabre 1823 flug Hr. Hume, der radicale Hr. Hume, 
vor, man folle einen feſten Kernzell von fünfzehn Sbilling 
annehmen, folden jabrlih um einen Shilling vermindern, bis 
er auf zehn Ehilling gelunfen ſey, nnd ibn dann belaffen; 
eor zwei Jahren harte man noch Lord J. Ruſſells firen Korn 
zoll von acht Ehilling mit Danf als eine für Belebung des 
Handels ſehr webhlthatige Gabe aufgenommen, und jeht ver: 
lange man mit immer größerer Entſchiedenheit ganzliche Auf- 
Debumg aller Kormzölle. Iſt dieß nice die alte Geſchichte von 
der Sibylle? fie verlangt Immer denfelben Preis, und bieten 
immer weniger dagegen. Lord John Muſſell fagte in der De» 
batte über Lord Howicks Motion: „die Herren gegenüber ichen 
ed ald einen Triumph über mib an, wenn ich zugebe, daß 
ein Zoll von acht Shilling die Frage über die Korngeſetze jetzt 


nicht mebr beilegen würde, Ich babe aber ſchon im vorigen 
Jahre meine Meinung ausgelproben, und tbelle fie noch, daß 
ein Zoll von acht Ehilling im Jahre 1841 die Frage auf viele 
Jahre binand beigelegt hätte, Der augenblicliche Triumph 
aber, daß mein Vorſchlag eines Zoled von acht Shiling im 
Zabre 1841 verworfen murbde, wird am Ende eine weit umfal- 
fendere Maaßregel, ald damals das Land befriedigt bätte, nicht 
verbindern.“ Gin Hauptgrund, mwebbalb man die Korngelege 
jegt aan abfbaffen will, liegt in den Pachtern; dieſe droben, 
fib auf die Seite der gänzliben Abſchaffung der Korngeiehe 
zu ftellen, weil eine almablihe Abſcaffung bie jetzlgen Pact- 
fbillinge belaſſen würde, während eine gänzlide, mir einem 
Sprung geihrehende Aufhebung die Gutsherren mörbigen würde, 
neue Pahtverträge einzugeben. 

Man kanun ſchon aus dem DObigen abnehmen, wie groß die 
Verlegenbeiten der Megierung find, allein fie werden durch 
perfönlibe Umitande nob erböht: Sir R. Peel it mit dem 
ausdrüdliben Verſpreden, die gleitende Scala zu erhalten, 
insg Minifterium getreten, er bat fie im Anfange der vorigen 
Parlamentsielfion abermals feierlich fanctionirt, und noch im 
demieiben Jahre find eine Menge Kaufleute der ganylib ver— 
febiten Maaßregel als Opfer gefallen, fo daß die ganye Han 
delswelt ein entidiedener Gegner der gleitenden Scala aewor: 
denift. Soll er, wie die Orlentalen fib ausdrüden, feine eige 
nen Worte eflen und feinen Irrthum vor aller Melt beken⸗ 
nen? Dazu konnte er ſich nicht entſchließen, und fo verfiel man. 
auf das fellfame Auskunftsmittel, die gleitende Scala auf der 
einen Seite beſtehen zu laffen, auf der andern abzufhaffen, 
Sanada wird als ein integrirender Theil des Reichs erklärt, 
canadifhes Getreide fol zollſftei, und amerikaniſches über Car 
nada zu drei Shiling per Quarter eingeführt werden. Die 
Gründe für dieſe Maafregel und die Heffnungsloſigkelt des 
Erfolgs in mercantiliiber Beziehung "haben wir fdon früher 
auselmandergelegt (f. Nr, 61), eine andere Berüdfihtigung iſt 
aber noch ernfterer Art: mir welchem Mechte ertbeilt England 
den Vereinigten Staaten ein Borrest, deſſen Deutſchlaud, 
Mupland, Ungarn und Italien, die bedeutenditen Getreideläne 
der Europa’d, niot gleihmäßig geniehen können, England if 
durch Verträge verpflichten, deutſches, polnifbes, ruſſiſches &e: 
treide unter denielben Bedingungen, wie die jedes andern Lau— 
des zuzulaſſen, und bricht dieſe Verträge, fobald der oben er 
wahnte Plan ins Leben tritt, welchen, beildufig bemerkt, Lord 
Stanley bereits im Parlament angekündigt bat, Welche Frübte 
wird es tragen, wenn England mir folbem Beiipiele voran 
gebt? Das ſchwache Brafilien fann ed zwingen, eine zwelfel— 
bafte Vertragsbeftiimmung anzuerfenneu, mit welder Stirw 
aber wird es in Europa die Erfüllung von Vertragen fordern, 
wenn es felbit durch Parlamentsbeihlüfe fib über Vertrage 
binweglent. In Deutihland freilih dürfte jedem, der nicht 
ganz blind ift, die Zuft vergeben, fich ferner auf Handeld: umd 
Schifffahrtsverträge mit England einzulafen, und die Kauf 
leute von Hamburg, Stettin und Danzig werden nicht erman: 
geln, ihre Stimme gegen ein ſolches Verfahren zu erheben, 
und fib nicht mit eitlen Klagen zu begnügen. 
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Diefe Ungelegenbeit ift von ſehr großer Bedentung, wir 
wollen fie aber bier nicht weiter verfolgen, können jedoch nidt 
ambin, unfer Urtbeil im Allgemeinen darüber abzugeben. Die 
Heabfihtigte Maafregel ift ein ſchreiendes Unrecht gegen andere 
Staaten, namentlich gegen Dentichland, und fie wird binfichrlic 
Mordamerika’s ihren Zweck verfeblen; von Seite Deutſchlands 
Tann fie, wenn man fib dazu ermannt, nur Meprefalien, und 
zwar febr empfindliher Art zur Folge haben, und nah Morb- 
merifa wird die Ausfuhr von Manufacten nur wenig beffer 
geben, während in England felbit das Ungenügende ber Maafregel 
nur die Unzufriedenheit feigern fann, denn wenn auf dieſem 
Wege das Brod auch noch wohlfeller wird, ald es jept fhon 
ift, fo kann dieß nur Pächter und Orundberren erbittern, wäbs 
rend für die arbeitende Claſſe der Manufacturiften wenig oder 
nichts gewonnen, ja mögliberweife nod verloren wird. Diele 
Maafregel fann je nach Umitänden die nabe oder ferne Ver⸗ 
anlafung zum Sturze des jegigen Minifterlums fepn, deſſen 
Erbſchaft zu übernehmen wenige den Muth haben werben, 
denn fie vermehrt die Schwierigkeiten der Lage um ein bedeu⸗ 
tendes; nicht genug, daß man auf andern Selten nichts ger 
winnen, vielmehr verlieren muß, wird dadurch auch in Canada 
ein neued Monopol erſchaffen, deſſen MWiederaufbebung tebr 
ſchlimme Folgen haben faun. Aus dem Monopol im eigenen 
Lande bat man alfo fihtlic feine Lehre gezogen, 

Fe mehr man bdiefe Werhaltniſſe in ihren Eingelnheiten 
‚betrachtet, deſto mehr wird man anf. bie Anſicht geführt, daß 
es der englilhen Megierung mit all ihrer unläugbaren Einficht 
nicht beffer gebt, als andern: fie ſcheut fi vorwärts zu geben, 
und fann nicht mehr zurüd, fie bat dad Princip der Handels: 
freiheit laut verfündet, aber immer wieder eine bindernde Ber 
dingung daran gefmüpft; fie bar ed in manden kleinen Gegen: 
ftänden ziemlich frei walten laffen, nur aber in den größeren 
Gegenftänden, inZuder und Getreide, d. h. gegen die arifiofre 
tiſche Elaſſe, welche in Weftindien und England im Beſitz des 
Bodens ift, bat man nicht für gut beiunden, bad Princip 
gelten zu laſſen, und doch wird mit jedem Jahre, welches man 
ungenüßt verſtreichen läßt, die Wunde im innern Staatsleben 
Flaffender, die Spaltungen zwiſchen den Reichen und Armen, 
den Bevorrechteten und den Bedrüdten größer; was im Jahre 
1823 vergleihungsweile noch ein Spiel geweien wäre, was im 
Sabre 1841 anf mebrere Jahre hinaus das Land befriedigt 
bätte, das genügt jetzt nicht mebr, und der Cinſchnitt, welder 
in dag hergebrachte und verbriefte Monopol doch gemacht wer- 
den muß, wird nur immer tiefer, ſchmerzlicher und gefäbrlicer 
werden, Die Tories baben fih über die Erbſchaft der Wbigs 
beflagt, die Erben der Tories werden noch eine viel ernitere 
Klage erheben. 

(Schluß folgt.) 


Stephens’ Werk über Yucatarı 
iR jeht unter tem gewöhnlichen Titel des Verfoffers; „Incidents of 
Travela,“ bei Murray in London erfhienen, und zwar mie fein Werk 
Aber Gentroamerifa mit einer großen Anzahl Mbbildungen, nicht weniger 


als 120. Normans Mittheilungen über Ducatan (f. Mr. 44 ff.) erhalten 
dadurch eine große Vervellländigung, denn Gtephens war wirderum 
von dem Maler Catherwood wie auf feiner erſten Reife begleitet. Da 
wir demnähft das Werk erwarten, um volllänbigere Auszüge aus dene 
felben zu geben, fo heben wir vorerft aus den ziemlich nubebentenben 
Mittheilungen des Athenänms (vom 25 März) nicdts aus; da wir 
indeß wor furzem (f. Ar. Si und 90) einige Nachrichten über das alte 
Dacatan nah fpanifhen Schriftſtellern gegeben und auf die frühere 
Givilifation der dortigen Völler aufmerkfam gemadt haben, fo können 
wir nicht umhin zw erwähnen, daß die Meifenden auf mehrere ungeheure 
Senotes oder umnterirbifche Wofferbehäiter Rieden. Ohne fünfliche Be⸗ 
wäffrrung if in Ducatan Fein Anbau des Landes im Großen möglich, 
und da die armen Indianer die Koſten einer folden Bewäflerung nicht 
beftreiten können, fo find fie dem großen fpanifchen Gntsbeflgern zu 
halber Leibeigenfhaft verfallen. Im alter Zeit aber ſcheint die iadiauiſche 
Regierung große Waſſerwerle angelegt zu haben, was gewiß einen nicht 
menig fortgefchrittenen Gefellſchaftezuſtand beweist, 


Chronik der Beifen. 


Richard Schomburgks Meife von Georgetotwu mach 
Pirara und den Quellen Takutu. 


Erfter Abſchnitt. 


(Bortfehung.) 

Diefe Nachricht verbreitete ſchuell menes Leben, neue Thätigkeit unter 
uns, und da mir vieleicht auf mehrere Jahre vom eivilifisten Leben 
Mbfchied nehmen follten, jo waren matürlich bie Vorbereitungen auch 
micht fo ſchnell beendet, bie der 25 December 1841 beranrüdte, an dem 
wir Georgetomm verliehen, nachdem wir noch am Abend zuvor einem 
der glängenbften Bälle bei dem Gomverneu: Eir Th. Light beigemohut, dem 
diefer zu Ehren meines Bruters veranflaltet hatte, um fo die Einbrüde, 
die das civilifirte Leben auf uns gurücgelaffen, frifh und neu im vie 
von dirfem noch umberährten Urmälder mit hinüber zu nehmen, 

Im raſchen Bluge fuhren wir anf einem Dampfboote au der Küfte 
gwifchen dem Demerara und Gfequibo hin, — das Militär folgte uns 
erft nach drei Tagen, — und in bie Mündung bes Eſſequibo ein, bis 
wir die Station Ampa am öſtlichen Ufer des Dluffes erreicht, mo wir 
das Boot verliefen und uifere fernern Vorbereitungen, mie aud die 
Gompletirung unferer Bootamaunſchaft noch unter ben Indianern und 
Halbinvianern des Gifequibo und Mazarnni bewerffieligten. Das 
freundliche Gulturbil®, das der Eſſequibo bis hieher bietet, habe ih 
ſchon im meinem frühern Berichte zu entfalten geſacht, id übergehe 
ed daber, und will mir verfuchen dm rafchen Wechjel die neuen Ecenen, 
die jeder Tag vor meinem flaunenden Vlick aufrellte und entfaltete, an 
Euch voräberguführen. 

Nachdem wir unfern Zoeck erreicht, verliehen wir am vierten Tage 
nad unferer Anfunft zu Ampa die Station in fünf Gorials und fuhren 
den Üffequibo aufwärte, der eimige Tage hindurch unferem raſchen Bor« 
dringen im feiner fpiegelglatten Bläche kein Hinderniß entgegenfegte, bis 
uns am Nachmittag des dritten Tages das veränderte Meußere desfelben 
die Nähe eines folchen verrieth. Es maren dieß dle Aritaka - Bälle, bie 
fi gegen ſecht geograppifge Meilen Aromanfwärte auspehnen, und 
durch eine 400° hohe Bergfette, durch welche ſich ver Zluß feinen Weg 


arbahnt; hervorgerufen werben, Umähfige Klippen, tiefige @ranitblöde 
durchſchuriden gleich einer Shupmaner den Epirgel den ih His dahin 
rubig fottwelzenden Stromes, durch deren Spalten, bie oft num einige 
Buß, oft’aber 40 bie 60 Fuß: breit find, Mich das Waffer mit finnbetäns 
beitbrim: @etöfe den Weg bahat. Der gefährliche unter dieſen Willen 
iR per von Dtaballi ; denn je höher der Sturg, je mehr Belfenblöde 
ſich dene ruhigen Lauf des Stromes entgegenfrgem, um jo mehr ſteigern 
fi für den Retſenden auch die Gefahren, Gatweber müfen dann die 
Gorials atsgeladen umd länge dem Ufer hingetragen, ober, wo die Höhe 
nicht fo Beeutenw if, an Seilen über ben Gall gezogen werben. Ge 
wbhnlich bildet die-rirfige Waffermaffe an ber Bafisı folder Blöde: nnd 
‚Klippen mächtige Strudel und Wirbel, in denen das Waſſer in wilden 
Möhen aufbrauet und alles, mas «8 erfaffen: kaun, im ſich begräbt. 
Ein breiter Saum welßen Schaumes bezeichnet die Oränge) bed enter 
felten Elemente. Nachdem ein langes Seil’an ben Echnabel des Gorials 
befefigt und die beſten ‚Schwimmer es verfucht,. mit bem audern Ente 
besfelben die nächſte Klippe zu erreichen, wird bie Epige bes dahrjtuge 
in ben Strudel gerichtet umb biefes mit vereinter Kraft von der Klippe 
aus gegen den Scheitel des Falles angegogen, wobei ber glädlide Ers 
folg des Unternehmens einyig vom ber Gewaudtheit bes Gteuermanns 
abhäugt, der. in ihm fipen bleibt, um basjelbe in gerader Michtung gu 
erhalten, Grreicht bas Boot glüdlih den Scheitel, fo lenkt ex es aus 
dem Strom und legt ee gegen die Rlippe an, auf der die Schwimmer 
Poſto gefaßt, und zwar fo, daß ber Kopf gegen ben Strom gerichtet 
bleibt. Sept fpringen die kühnen Schwimmer mit Sedanfenſchnelle im 
das Boot, fegen mit aller Kraft die Ruder ein und verfuchen ben 
Ettem bed mit Macht fih hinwälzenden Weſſets zu durchkreuzen; ger 
Tingt dieß, fo iſt das Bahrpemg gerettet, war aber ihre Kraft oder dir 
GSeſchidlichteit des. Stenermanns nicht: groß: genug, fo dreht ſich der 
Schnabel deofelben ; rettumgalos fährt es ber Breite nad ben Ball hinab 
und kommt gewögnlih in Trümmern an jenem Gaume von: Schaum 
wleder zum Borfchein. 

Als wir nah Tangem Aufenthalt endlich die Schwierigkeiten der 
Aritafar Bälle überwunden, gewann ber Fluß ein anbreed Aecußere. 
Zahllofe Sanrbänfe unterbrachen die fpiegelglatte Oberfläche, welche 
von zwei Species Schilvfröten umd ber Lacerta Iguana beicbt wurden, 
die ihre @ire in ben Eanb der Bänfe gelegt. Es war dieß ein will» 
kommener Bund für und und unfere Judiauer, die eine ungemelne Ger 
ſqidlichteit in ihrem Wuffinden befsßen, da dirfe Bier frifch eine ber 
fondere Delicateffe find. Während der Legezeit unternehmen bie beuach⸗ 
Barden Stämme große Erpebitionen hieher, um biefe Eier zu fammeln 
umd zu rändern, wo fie ſich lauge Zeit Halten, 

Nachdem wir an der Juſel Aramiſari-Jtupacu angelommen, paf« 
firten wir am ihrer ſüdlichen Spihe vie Mündung des Tipuri, ded ber 
trähtlichfteu Bluffes, auf den wir feit der Mündung des Guyuni geftoßen 
und ber fi von Südweſten her mit dem Eſſequibo verbindet. Die 
Ufer de@ Icgterm finb bier 10 bis 12 Fuß hoch und beflehen faſt durch⸗ 
gehende aus Lchm und Gmd, Bei der Infel Ho-Dboruru beträgt bie 
Breite des Etromes 1520 Ellen, wobei ih in Süpor bie etwa 640 Fuß 
hohen Mrrifaro » Hügel: erheben. Die Umfjäumungen der Ufer wurden 
immer maleriſcher umb überrafchender. Hügel reihten fih an Hügel, 
bededt mit der gampen Ueppigkeit einer tropifchen Vegetation, unter ber 
fi befonders die Mora excelsa, der Niefenbaum ber Tropen, mit ihren 
ſchoͤnen bunkelgrän belanbten Zweigen auspeichnete. Zahlreiche Epreies 


Bignomien mit ihrem rofa und gelben, eine Menge Vaſſtſlören mit 
ſcharlachtothen und welßen Bläthen,. das Cambretum racomosum unb 
tie Noramtoa guianensis {langem fich in ıgauberhaften Beftone, übe 
föet mit dem üppigften Blüchenfchmud vom meig zu Zweig, und bils 
deten mit dem großen, bunlelgelben Blüthen ver Dartia und den blauen 
der Jararanda ben freunblichhlen Contra im bem-bunfeln Golorit ber 
rieflgen Laubbäume, während ein mie von Beenhänben geflidter Teppich 
wiedeser Blumen den gangen Baden bedeckte. 

Gewöhnlich wurde irgend eine größere Sendbank zu unferem Nacht⸗ 
lager ausgewählt, da unfere Verfuche: im Bifchen an ſolchen Stellen 
immer erfolgreicher als an ben bufchigen Ufern ‚des Bluffes waren, 
Brad) ber Abend herein, war eine ſelche Bank zum Mactguartier and 
erfehen, war gelandet, dann Fanmte auch jeder der Wootslente feine 
Beihäftigung, . Die einen. eilten an das Ufer, um MWiähle für die Zelte 
ju hauen, andere zündeten die: Beurer an; bie Jäger uahmen ihr Geweht 
und- gingen im ben Wald, während ſich die, Bifcher beeilten, ihre diſch ⸗ 
geug in Drbmung ju bringen, bie Angeln autjumerfen, und andere 
wieder firichen: mit Bogen und Pfeilen die Ufer entlang, um Bifce zu 
ſchießen. In Burger Seit wor unfer Lager in volllommener Ortaung, 
und das dringende Verlangen unferer hungerigen Magen beſchwichtigt. 

Eine eigenthũmliche Erſcheinung unter ben Indianern it ed, daß, 
wenn ſich Individuen aus verſchiedenen Stämmen :vereint auf ber Reife 
befinden, fie daun niemals zufammen ans einem Topfe effen, ja nicht 
einmal nahe bei einander fchlafen; — jeder Stamm bildet fein eigenes 
Lager, unb da unfere Begleitung ans Barraus, Alawals, Macafis und 
Parawanos befland, fo bildete: mnfer Lager immer eine Heine Beltftabt, 
bie ſchon durch dieſe in vier. verſchiedent Mbtheilungen zerſiel. Die 
Beurer zur Wereitung des Abendeſſent breiteten ſich daher mach allen 
Richtungen: aus, Über denen der irdene Topf entweder mit einer Iguana, 
einem Bif. oder einem Affen hing: War das Wetter gut, fo begnügten 
fle ſich Ihre Hängematte zwiſchen zwei: Bäumen ober Mfählen anfjü- 
hängen, war.aber Regen voransjufehen, fo waren im Nu eine Menge 
Heine Hütten errichtet, die mit: ben Blättern einer Muſacee bededt 
wurden. Es mwürbe ſchwer ſeyn, fich ein malerifcheres Wild zu entwerfen, 
als ſich gewöhnlich ‚bei einer ſolchen Gelegenheit entfaltet, befondere 
wenn bee Mond mit feinem fanften Lichte die buntein Wolken durch⸗ 
brach, und die majeftätifchen Wellen des Stromes: mit filbernen Säumen 
umgärtete und vie vicht bewaldeten Jaſeln ſcharf begrängte, während die 
hohen Ufer ſch düſter über den fanften Wellen erhoben und ihre bunfeln 
Schatten in das Silbermeer bineinwarfen, zu benen bie grellen Lichter 
ber zahlreichen Feuer auf der Bank mit den auftendenden und wieder 
derſchwiadenden Inbianergeflalten den grellften Gontraft bildeten. 

s (Bortfegung folgt.) 





Delvignes neuer Garabiner Delvigne, bereite belaunt 
burch wichtige Berbefferungen an ben Feutrwaffen, hat Fürzli einen 
Garabiner erfunden, der mit elmem ſeht Furgen Laufe (etwa 14 Zol) 
und einer fhwachen Pulverlavung (3%, Grammes anf eine Lothkugel) auf 
große Ontfernung mit Sicherheit trifft. Die Borm der Kugel, wenn 
man fle noch fo nennen darf, if loniſch-cylindriſch. Bei Verſuchen. 
bie zu Verfailles angefellt wurden, traf die Kugel die Echeibe in einer 
Entfernung von 400 Metres ‚(1200 Buß) mit aller Kraft uns firl abe 
geplattet zu Boden, Das Prinelp diefer Gewehre ſcheint darin zu liegen, 
baf die Kugel nicht. anf dem Pulver auffigt, fo daß Iehteres ſich ſchut llet 
und gleichmäßigen ventgänben und bie Kugel mit größerer Kraft hlaaus⸗ 
ſchleudetn fanu. (Nav. and Mil, Gaz, vom 4 Där;.) 


Münden, in der Literariſch-Artiſtiſchen Anftalt ver I. ©, Gotta'jgen Buchhandlung. 
Berantwortliher Redarteur Dr. Ed, Wibenmann. 
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Wotizen über die Tajaks anf Dornen. 
(Bon Julius Kögel.) 
Die vielen theils größern, theild Meinern Bölferftämme, 
melde dad: Innere der großen Inſel Borneo bewohnen, thellt 


man jept nah ber Farbe und Verſchiedenheit ihrer Haur in 
drei veribiedene Macen, nämlich die braunen, ſchuppigen und 


weißen Tajals ein. Der Aörperbau, die Gefihtsbildung und 
bie Hautfarbe der fogenannten. braunen Tajaks gleicht faft ganz 
ber ber bormeoihen Malapen, und nur zumeilen. zeichnen fie 
Äh vor biefen durch einen ſchlankern Wuchs ans; dabingegen 
fteben fie den legtern an Muth und Givilifation bedeutend 
mad. Ihre Kampongs (Grtſchaften) beiteben aus ſehr Meinen, 
etwa 4 Fuß hoben und 8 Fuß langen, aus Schilf oder Kofod: 
zweigen ‚gefertigten Hütten, movon nur wenige auf ber Erde 
und bei weitem die Mebrzabl auf die Baͤume gebaut find, 
Die Kicidung der Tajals iſt böhft einfach, umd befteht bei den 
Männern nur aus dem Kulet Kalju (einem 1, Fuß breiten 
Stüd Palt), welches man um die Hüften bindet, und bei den 
Frauen gar nur aus Blättern verfhiedener Baume, womit fie 
ihre Geſchlechtötheile bededten. Die Waffen der Tajaks find 
die bei verihiedenen malaviihen Völtern fo beliebten Alemangs 
(3 Fuß lange, am Griffe etwa 4, am andern Ende aber 6 
bis 7 Zoll breite Schwerter), melde durch Buginelen oder Chi⸗— 
“ meien an die Tajals verhandelt. werden; ferner Tamies (aus 
ſpaniſchem Mohr fehr künftlih geflochtene Schilder, an melden 
felbft eine Flintenkugel abpraiit), und Bogen und Pfeile. Da: 
mit nun bie Schwerterhiebe ber Feinde die Köpfe der tajafihen 
Krieger mit von deren Mumpfe trennen fönnen, trägt jeder 
der Zojals einige von Chineſen verſchacherte fupferne Ketten, 
die in 6 bis 8 im jedem Ohre angebrachte Loͤcher ſeſtgemacht 
find, und von da bis unter die Schultern berabbängen. 

Die ſchuppigen Tajaks, welde bei weitem nicht fo zahl: 
reich wie ihre braunen Landsleute find, jedohb an Menge bie 
weißen Tajaks übertreffen, leben vereint mir den braunen 
Brüdern in denfelben Ortſchaften; fie vermiſchen fib jedoch 
nur felten mit einander, Die in ſolchen gemiſchten Eben 
gejengten Kinder erhalten zum Theil eine braune, zum 


Tbeil fhuppige Haut. Die Haut der fogemannten ſchuppigen 
Tajaks fieht den Schuppen europdifder Karpfen dbnlih, und 
wenn man mit der Hand darüber dinſtreicht, fallen ſehr oft 
ſolche Hautihuppen, namentiib im Seſtcht ab. Hinfichtlich 
ibrer Geiſtes- und Körperbildung jteben die ſouppigen mir 
den braunen Tajaks auf gleiher Etufe; eben fo wir au ihre 
Kleidung und ibre Waffen gleib denen der braunen Brüder 
find. Unter biefen fhuppigen Kajafs findet man auch ſehr 
viele, welche 5 Ms 7 Bol lange Ehmänze baden. *) Die 
Schmänze folder Menfhen, bie bier nicht (wie dieß manch⸗ 
mal bei den Eingebornen anf Java geihiebr) abgeichnirten, for» 
dern mit Dem Kulet Katju oder mir Blättern bededt werden, 
find nicht mit Haaren dewachſen, gleihen übrigens den Schwäns- 
sen der Schweine gar ſehr. 

Die weifen Kajals bewohnen die Hochgebirge ded Innern 
von Borneo. Bon den braunen und fhuppigen Tajals ſehr 
gefürchtet und oft mir diefen im Kriege lebend, vermiſchen fle 
fib faft niemals mit denfelben, Uns Europäern iſt ihre Bebendr 
weile uud ihre Sraatsverfoffung noch ſehr wenig befannt, denn 
nur dann und wann werden einer oder einige derſelben nad 
den bolländiihen Befigungen auf Borneo oder Celebes gebracht. 
Die Hautfarbe dieſer weißen Tajaks, die von ibren braunen 
Landsleuten, von Malapen und Chineſen als befonderd roh 
und wild gefdildert werden, it theils kallweiß, theils Paille, 
und nur bei wenigen ifabell; fie find etwas Meiner wie ibre 
dunfelfarbigern Brüder und baden eben fo wie die Malaven 
und bie andern Tajaks ſtarke ſchwarze Haare und ſchwarze 
Augen, Kleidung, Waffen und Wohnungen find bödhft wahr: 
ſcheinlich diefelben, wie die der fhuppigen und braunen Tajaks, 
nur bewobnen die leptern meift die Thaler und die undurde 


*) Schon im Jahre 1541 harte ich die Mittheilung gemadt, daß 
es gefchwänzte Menfgen, jedoch uur derartige Kinder, dm jasanis 
fhen Hochlande gäbe, Wie fehr di ü von Vielen auch bezweifelt 
worden if, fo Faun ich jept nur wiederholt die Berficherung geben, 
deß außer dem gefchwänzten Menſchen auf Zara auch dergleichen 
Eiwachſeae unter ten fhuppigen Tajafs recht bänfig anyntreffen 
find, Dean allein in Scarabas, 10 bis 15 Meilen von Pontianaf 
befinden fi gegenwärtig an 20 geſchwänzte Tajafsa beiderlei 
Geſchlechte. 
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dringlibden Waldungen, während die weißen Tajaks *) meiſt 
nur die unmegfamen Hochgebirge bewohnen, und deßhalb 
aud wohl nur in ſehr Heinen Völterfhaften beifammen leben 
fönnen, 

Die borneo’ihen Chineſen kennen ein Verfhönerungsmittel, 
wodurd dann und wann einem der Ihuppigen Tajafrace an: 
gehörigen Mädchen eine weiße, oder richtiger, dinefifh:gelbe 
Haut zu Theil wird, Da ed an chineſiſchen Frauen auf Borneo 
gar fehr mangelt, fo vermäblen fid die dortigen Chineſen bäufig 
mit dortigen eingebornen Frauen. Zu biefem Bebufe fanfen 
fie denn aber auch oͤſters ſchuppige Tajakmadchen, deren Haut 
natürlich fehr garftig ausficht, Diefem Uebel abzubelfen, wer: 
den jene Mädchen mit einer von den Ghinefen bereiteten Salbe 
beiftrihen und alsdann in eine Höble oder Grube gebracht, in 
welde weder ein Lichtftrahl noch ein friiher Zuftzug eindringen 
kann, Die eingefalbten Mädchen müſſen nun neun Tage lang 
in diefem Käfig bleiben, und erhalten während diefer Zeit nur 
Reis oder andere leicht verdaulide Speiſen, in welchen fi 
durhaus fein Salz befinden darf. Nachdem diefe Plagezeit 
vorüber ift, werden die eingefalbten Tajaffräuleind gebäutet, 
und die nunmehr febr leicht ſich ablöfende, fhuppige Haut 
von dem ganzen Körper derfelben abgeſchalt. Cine fehr zarte, 
weiße oder gelblihe Haut tritt nun an die Stelle des garftigen 
blauen und fhuppigen Fells. Aus manchem früher häßlichen 
Tajakfräulein ift nah der eben erwähnten Eur ein recht hüb: 
ſches Aluefiihes Weibchen geworden. 

Simmtlibe Tajals find in unzählige Völkerfhaften auf 
Borneo getheilt; theilweiſe find fie felbft den malapiſchen Sul: 
tanen unterworfen. Vor allem herriht der Gultan von Sam: 
bad, ein Vaſall der Holländer, auch über eine große Anzahl 
brauner und ſchuppiger Tajals. in ziemlih großes Tajals- 
zeih bat fih im neuerer Zeit an der Weſtküſte Borneo’s ge: 
bildet, welches Scharabas zu feinem Hauptorte und dafelbit 
einen Tajak ald König bat, Dieß Reich ſcheint neuerlih auch 
den Europäern ſehr gefäbrlih werden zu wollen, denn durd 
die von jenem König gegebenen Gelege find deſſen Untertbanen 
zum Menfhenmorden, namentlih zu dem der Enropäer, fo zu 
fagen gezwungen worden, Im Reice der Scharabas befieht 
namlib das Gefeg, daß fein Tajak ſich Dafelbit unter ben 
übliben Geremonten verehelichen **) darf, wenn derſelbe nit 
vorber erit fieben Tajalks- oder Malapenlöpfe feinem König 
überliefert bat; das Haupt eines Europaers oder zwei Chineſen⸗ 
föpfe werden von dem Zajaffönige auch für fieben Malapen- 
oder Zajafslöpfe angenommen. Die abgelieferten Menſchen— 
köpfe werden alddann geräucert und zur Zierde vor des Königs 
Haute aufgebangen, Derjenige Tajak nun, welcher dem be— 
regten Gelege genügt und die beftimmte Anzahl Menſchenköpfe 
dem Könige abgeliefert bat, wird alstann zum Pankillihma 


*) Tie weißen Tajafs find indeß mit ben fogenannten Kackerlacken 
— melde von iwmalapifcen Gitern auf ten funbifpen un» mo- 
luffijchen Juſeln gezeugt werden — die —* auch weiße Haut⸗ 
farbe, jedoch weiße Haare, ſebr oft rolhe Augen haben und bei 
ver Macht beffer als am Tage fehen können, nicht zu verwechfeln. 


"r) Goncabinat ift jerem Tajak geftatter, 
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(Dfficier oder Morfehter) erboben, erhält das Recht unter 
ben üblichen Geremonien ſich vermählen und auch noch eine 
rothe Weſte tragen zu dürfen, während denjenigen, welche noch 
nicht zum Panfilibma befördert worden find, keine andere als 
die oben erwähnte Kleidung zu tragen geitattet ift, 

Nicht weniger graufam wie die Heurathsgeſetze der Scha⸗ 
rabafer find die den Göttern diefer Tajaks dargebrachten Mens 
fhenopfer. Kriegsgefangene werden namlich von Zeit zu Seit 
von den Zajafd geopfert. Unter gemwiffen, von ihnen angebetes 
ten Bäumen werden die unglücklichen, zu Opfern beftimmten 
Menſchen erit geſchlahtet und in mehrere Stüde zertheilt, 
alddann unter friegerifhen Gefängen und Tänzen gebraten nnd 
aufgefreflen. 

Geld ift den Tajals noch wenig werth, denn für- Salz, 
Waffen, Spiegel, Anöpfe ıc. kann man von ihnen weit mebr 
Golditaub, Edelfteine und andere werthvolle Saden als für 
baared Geld erbalten; daber kommt es denn au, daß fie bei 
ihren Seeranbzägen — wobei fie fi ftets buginefiiher Steuers 
leute bedienen — nur Menſchen, Salz, Waffen u, del, mehr 
zu rauben fuden und die übrige etwa gemachte Beute ihren 
auslandiihen Naurifern überlaffen, 

Ein befonderer Schmuck der Tajaks find Haldfetten, bie 
aus mebhrern an eine Schnur gereibten Zähnen wilder Thiere 
befteben. Die Frauen haben ald Schmuck ein aus Mottan 
(paniſches Rohr) gefertigtes Körbchen anf dem Kopf und einige 
aus Horn gefertigte Ringe um die Urme, in den Ohren und 
in der Nafe hängen, 

Ale Hansgerätbikaften der Tajals find aus Eofotnnf- 
fhalen oder aus Bambus gefertigt, und ein Stüc Bambus» 
pfabl muß fogar ald Kochtopf oder ald Bratpfanne dienen, 
weßhalb dieſe Bamtusgefäpe denn auch nur ein — 
gebraucht werben koͤnnen. 


Gang der Dinge in England. 
(Schluß.) 

Vergebens ſieht man ſich unter dieſen Umſtaͤnden nad eis 
nem Mettungsmittel um; wir können jedoch eines nicht mit 
Srillihweigen übergeben, da ed nicht nur jetzt bereits im Par: 
lamente zur Sprade gebracht ift, fondern auch Das ganye Bes 
uebmen der Minifter darauf hindeutet, daB ed der Rettungs— 
anfer Englands werden fol. Es ift die ſchon von mehreren, 
zuerft von Hrn, Wakefield angeregte Idee, die Auswanderung 
nach den englifhen Eolonien auf alle Meile und zwar ganz 
foftematifch zu befördern, damit die angewachſene Zahl neuer 
Eonfumenten der Induftrie Englands einen ſtets fteigenden 
Abſatz fihere. Ch. Buller, der befannte Secretar Lord Dur: 
bams, und wohl dereinſtiger Colonialminiſter, wird den Gegen⸗ 
ſtand demnächſt im Parlamente vorbringen, und das [hen im 
vorigen Jabre dem Tarif zu Grunde gelegte Prineip, ſaͤmmt⸗ 
lihe Golonialerzeugniffe vor denen anderer Länder in.der Eins 
fuhr zu begünftigen (ſ. Nr. 136 ff. vom vor, 9.), if ein vor: 
bereitender Schritt zu diefem Plane, Daß mir der Zeit bar: 
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aus für England eine große Quelle des Handeld und des 
Meihthums erwachſen fan, ift wohl nicht zu begmeifeln; es 


fragt ſich aber, ob der Plan ſchnell genug reift, ebe die drin: 


gende Lage des Landes umfaffende Wenderungen im Handels— 
foftem und in der innern Drganifation herbeifährt, Die Wahr: 
ſcheinlichkeit Ipricht für leßtered, um fo mehr, ald bereits 
ftarfe Stimmen auftauden, daß der Plan einer ſyſtematiſchen 
Auswanderung feinen allgemeinen Anklang im Lande finden 
werde, fo lange die Korngefege beiteben, da man den Yudwan- 
derungsplan nur ald einen Kunftgriff auſehen könne, um das 
„Kornmonopol” aufrecht zu erhalten. 

Man kehrt alfo immer wieder zurück auf die Korngelebe, 
bie wahre origo mali, deren fchlimme Folgen auch neuerlich 
wieder (am 14 Mär) Lord Mounteagle (der ehemalige 
whiggifhe Finanzminifter Spring Dice) auf eine eben fo klare 
als unmiderleglihe Weile dargethan bat, Kein Anwelender 
erbob eine ernite Einfprache dagegen, und Lord Aſhburton, der: 
felbe, welder den Vertrag vom 9 Auguſt mit Nordbamerifa ab: 
ſchloß, beftätigre die Anſicht Lord Mounteagle’s, ftatt fie zu 
widerlegen, indem er fagte, die bauptiächlichfte Urfache des 
Elendes im Lande feyen nicht die Korngeleße, fondern der faft 
gänzlide Ausfall des amerifanifhen Marktes. Die Sprecer 
ber Unti-SornlamsLigue baben aber bis zum Weberdruß bewies 
Ten, daß gerade die Korngefeße der Hauptgrund feyen, weßhalb 
der ameritanifhe Markt den Manufacten Englands beinade ver: 
ſchloſſen ſey. Zwar ſprechen noch einige edle Lords davon, man 
koͤnne den hart befteuerten Grumdbefiger nit ohne Schuß 
laſſen, aber Lord Monnteagle entgegnete treffend, daß man 
eben von Geite der Grunbdbefiger jeder gründligen Unterfu: 
hung der befondern, auf dem Grundbefig haftenden Laſten mi: 
derftirebe, und dieß fand feine Beitätigung an demfelben Tage 
im Unterhaufe, wo ein Hr. Ward die Forderung ftellte, daß 
eine Committee niedergefegt werde, welde die auf dem Grund- 
befig baftenden Laften genau unterfuhe. Sir R. Peel wider: 
fegte fib, um nicht alzuofen vor der Welt darzulegen, was ' 
fon oft von einzelnen bewieſen wurde, daß der Landbejig in 
England ſchwaͤcher, ald im ganzen übrigen Europa, belaftet ſey. 
Wie lange man indeß mit der trodenen Weigerung der Ab⸗ 
hülfe obne allen Beweis für das Gegentheil audreiben wird, ’ 
in einem Lande wie England, wo alle oͤffentlichen Interefen } 
fo genau getannt find und fo offen beiproden werden, das läßt | 
ſich freilich nicht mit Sicherheit angeben, wohl aber vermuthen, | 
daß diefe Zeit nicht fehr lange dauern werde. Zu einer Urt | 
von Entfiheidung fommt es vielleicht bei der Verdandlung | 
über die Einfuhr von canadifhem und nordamerifanifhem, 
über Canada eingeführtem Korn, Sol die Maafregel in der | 
bis jet angelündigten Urt zur Ausführung kommen, fo ift ein 
bedeutendes Sinken der Kornpreile in England vorauszufehen. | 
Der Quarter Weizen koſtet in New⸗-PYork gewöhnlich 24 Shill., 
jetzt wohl noch weniger, und im Weiten, in dem an die Geeu 
floßenden fruchtbaren Lande, darf man ihn, namentlich bei der 
jetzigen dort berrfhenden Armuth an baarem Gelde, kaum auf’ 
16 bis 18 Shilling anfhlagen. Nimmt ıman aber auch 24 Sb. 
als Durchſchnittspreis an, und Schlägt für Zoll, Fracht umd 


Umladekoſten in Gamada 16 Shi. an, — gewiß ebenfalld zu viel 
— fo fommt der Quarter in England auf 40 Shill. und Ganada 
in Verband mit Norbamerifa kann fo viel GSetreide nach England 
liefern, daß der Mittelpreid von 56 Shill., welden Peel im 
vorigen Jabre annahm, auf 40 bis 44 Shil. finfen muß, viel: 
leiht anf 36, Dann ift es den Paͤchtern nicht mehr möglich, 
die jetzigen Pachticfliinge zu zablen, und die Socteried mülfen 
fi fo gut wie die Whigs und die Werfechter der gänzlidhen 
Abſchaffung der Korngefege gegen den Plan erklären, Mit 
diefem Mittel richtet alfo dad Miniiterium nichts aus, und 
es ift, wie ſchon erwähnt, nur geeignet, die Schwierigkeiten 
ju vermehren, 

Leberfiebt man dem ganzen Verlauf der Verhandlungen 
über die Korngefege und den Buftaud ded Handels, wie fie 
feit 20 Jahren geführt wurden, fo muß man erkennen, daß 
jegt nichts übrig bleibt, ald die untere Elaffe zu erleichtern 
und die Lat auf die Schultern der Reihen zu wälgen; Peel 
bat mit der Einfommenjteuer den Unfang gemabt, und wird 
fortfahren müffen, ber Urbeit die Laft abzunehmen und fie 
auf den Abſatz zu legen. Wan wird einwenden, bieß ſey eine 
zu demofratifhe -Maaßregel, aber die ganze Grundlage unfrer 
neuern Stasten it demofratiib und wird es immer mehr, 
Bald wird ed eine durch feine Scheingrände mehr umzuftoßende 
Wahrheit ſeyn, daß derjenige Staat der Rärkite und der glüd:- 
lichſte if, welder die Arbeit und die nothwendigen 2ebend- 
bedärfuiffe am wenigften, deu Befis und den Zurad am mei⸗ 
ften beſteuert. Man wird freiwillig oder gezwungen zu ber 
Einfiht gelangen, daß derjenige, welcher nichts befigt als feine 
beiden Arme um zu arbeiten, auch nichts zahlen fol von feinem 
fauern Erwerb, weber direct noch indirect. Die innere Ge 
ſchichte Englands iſt hoͤchſt lehrreich in diefer Beziehung, denn 
nirgends hat man noch die Ungerechtigkeit, der Mrbeit die 
größten Laften aufsubürden, weiter getrieben. 


Urtheil über die Joeren vom Cap. 


Im jepigen Augenblick, wo engliſche Truppen gegen die ausge 
wanderten Voeren ziehen, und man von verfepiebenen Seiten diefe Leute 
als eine rohe, verwilderte Mace zu ſchildern ſucht, iſt es nicht ohne ' 
Sntereffe, ans einem-englifchen Werfe: Notes and Reilections during 
a Ramble in the East, By C.R.-Baynes, eine Gharakterifil derfelben 
zu entiehnen: „Dos Beachmen diefer gaftfreien und einfachen Leute if 
inflinetartig Höflih; ſie machen weniger Betheuerungen als die Frau- 
yofen, zeigen aber mehr Wärme ale bie Gagländer, und nie hat eine 
Denfchenclaffe auf mic einen günßigerm Ejuprud gemacht, als bie hol ⸗ 
landiſchen Borren auf dem Gap. So weit ich immer Gelegenheit hatte 
fie zu beurtheilen, habe ich eime fehr hohe Meinung von ihrer Mora⸗ 
lität gefaßt: beſſer georbnete Familien laun man nicht finden, einen 
wnanflänpigen, irreligiöfen Ausdruck habe ich mie vernommen, einem, 
Betrunfenen nie gefehen, Achtung gegen die Eltern beftcht im eimem 
Grade, wie er jet in England ſelbſt nicht gewöhnlich if, und dem 
Gottesvienfte wohnen fie trog mander Schwierigkeiten regelmäßig bei. 
Ge iſt nichts Ungemwöhnliches, daß eine Bamilie in ihrem Wagen 4 bis 


5 Stunden weit in bie Kirche fährt, um um das Mbrubmahl au 
empfangen, maden fie manchmal rine Reife von einer Wocht zu großem 
geitlihem Nachtheil und Verla,“ 





Chronik der Meifen. 


Nichard Schomburgks Meife von Georgetoion nad 
Pirara und den Quellen Takutu. 
Erfter Abfenitt. 
(Bortfegung.) 

Während der Nacht beeilten fich gemöhnlich bie Fiſcher, bie Augeln 
nad dem Lau Lau ausjuwerfen, der mach dem Sudis Gigas der größte 
Su ßwaſſerfifch Gulana's if, oft eine Länge vom 10 bis 42 Puh und 
dabei eine Schwere von 200 Pfund erreicht, Eie fhwimmen wagemein 
fchnell und befigen eine merfwürbige Musfelfraft; bievon nur ein Bele 
fpiel. Ale wir den Varima aufwärts fuhren, Hatten wir unfer kager 
an dem Echeitel eines der großen Bälle aufgefchlagen. Spät am Mbend 
fahr noch eimer mnferer indianifhen Begleiter mit dem Boot aus, um 
Bifche an der Angel zu fangen, mährend mir übrigen fon längft im 
tiefen Schlafe lagen, Piöslih wurden wir durch ängfliches Hülfes 
geſchtel aus diefem aufgefchredt, und fahen balb den unglüdlichen 
Bifcher , der einen Lau Lan am feiner Angel, die Reine aber am Boote 
befefigt Hatte, ohme ein Meffer oder ein anderes Inftrument bei der 
Band zu haben, dieſe durchzuſchnelden, in amgenfceinlicer Gefahr, da 
ber diſch das Boot raſch dem Eceitel des Walls entgegengog., Glüd- 
Hhermeife famen wir mod zeitig genug, mit Iagbmeffern bewaffnet, 
am das Boot vor dem gefährlichen Sprunge zu bewahren, 

Einige Tage fpäter Famen wir in die Mäfe des MrifaresBebirges, 
dos Äh von Oft nach Weſt binzieht. Seine mittlere Höhe beträgt 
600°. Sechjehn Meilen meiter ſudlich zwingt bie gegen 200° hohe 
Gügelfette des Daga, die fi Tängs des äflicen Ufers Hingieht, dem 
Huf, der von Weiten Tommt, feinen Lauf gegen Norden einufplagen, 
und fünf Meilen weiter aufwärts erreichten wir am Iinfen Ufer die 
gegen 200° hohe Dumais Kette, die den Fluß wieder mehr nah Dften 
drängt, fo daß er hier dem größten MWinfel während feines gangen 
Saufes bildet, Die Fteude, die wir an dem ruhigen und glatten Spiegel 
bes Bluffes mit feinen romantifchen und üppigen Ufern gehabt, ſollte 
bald wieder geflört werben, da ums die Bälle von Gumaca und Akta- 
malalli neue Hinverniffe in dem Weg legten, an denen wir fogar unfere 
Boote anslaren mußten. Den folgenden Tag wiederholte fih diefelbe 
Arbeit an einem neuen Granitwall, der den Strom von Nordoſt nach 
Eürmer durchkrengte, Diefe Belfendämme bildeten die Berbindungslinie 
nolfgen ben beiten Armen des Guramucu» Örbirges, dad von bem Bluffe 
durchſchnitten wird und fich gegen 1200' erhebt. Kaum hatten wir neuen 
Athem gefchöpft, alt das ferne Braufen, bie eingelnen Echaumfloden, 
die ruhig auf ums zutrichen, meuen Schweiß und neue Gefahren ver⸗ 
Fündeten,. Bald fahen wir auch die Wälle von Benhuri» Bumeco vor 
uns, bie wir aber ebenfalls glüdlich Äberfchritten; der längfte Nafenthalt 
wortele unfer jetoch mod: die Bälle von Waraputa, bie gefaͤhrlichſten 
der gangen Reife, waren noch zu überfleigen, Ungebrure Graniıblöde 
und riefige Belfenflüde, die in wilder Verwirrung aufeinander gethärmt 
finr,, bilden eine zabllofe Diafje Gendle, durch melde fi das Waffer 
mit wüftem ®ctöfe binvardfärt. 

Nach der anhaltentfien und mühfamflen Arbeit, unter welcher oft 








dat Beben ber Bootöleute und unfere Ddahtztuge in der augenfheinlihften 
Gefahr ſchwebten, gelang «8 uns emblich, auch viefen Belfenwall ju über- 
winten, worauf wir bald auf dem weſtlichen Ufer am bem proteflane 
tifhen Miffionsoorfe Waraputa landeten, das der Miffionär Hr. Doub 
argründet, nachbem er durch bie Brafllianer aus Pitara vertrieben war. 
Das Dorf liegt an einer ber romantifhften Etellen des Stromes, zähle 
bereits 30 Höufer und eine Meine Kirche, in welder Hr. Voud in ber 
Diacufis Sptache predigt, umd wird von Macufis, Gariden und Baras 
mauos bewohnt. Das freundliche Aeußere der Häufer, die Drbnung 
und Sauberfeit des Orts, bie zufrichenen uns fröhlichen @efldter ter 
Bewohner, die zugleich die ganzen Umgebungen in Aderlaud verwandelt 
hatten, übten den angenchmflen Cindruck auf und, und ſprachen laut 
und deutlich vom der Liche und dem Segen, mit melden Doud bier 
gewirft hatte. Da wir und bier gern mit unferem bewaffneten Nach⸗ 
trab vereinigt hätten, fo warteten mir mehrere Tage, und fepten, als 
biefer fortwährend ausblieb, unfere Meife welter fort, wobei bie Brfell» 
ſchaft dur Hrn. Doud vermehrt wurde, indem bei der Aueſicht, die 
fi Durch unfere Mittheilungen Äber den Stand der Dinge eröffnet hatte, 
die alte Liebe zu feinem frühern Wirfungefreife wieder erwacht mar, 
Norröflih vom Dorfe befindet fi der wichrigfte der Worapsıta= Bälle, 
der noch durch die Menge in ten Felſen eingehauener Hierogipphen 
bedeutend an Intereffe gewinnt, bie offenbar von einer früheren, höhern 
Gulturftufe der Cingeborenen zeugen. Die Figuren ſiad von 1 bis 4 
Höhe und Y4” Tiefe eingehauen und flellen die fonverbarfien Gharaftrre 
vor, unter denen ich deutlich Menfcengeflalten, Gopien von Schiffen 
und Tpieren u. f. w. unterſcheiden fonnte, Bragt man die Juplaner, 
wer dieß gethan? fo antworten fie gewöhnlich: wich frp von ihren Bor» 
eltern vor langer, langer Zeit gefchehen, als bie großen Waſſer neh 
ipre Heimath bededt und der gute Grit noch unter ihren Vorellern 
gewohnt, der böfe aber moch nicht bie Macht befeffen, die er jept aus 
üben bürfe. Bald nachdem wir Maraputa verlaffen, flifen wir am 
nörblichen Ufer auf zwei große Steinblöde, von denen der eine 95", der 
fleinere 65° im Umfange hatte, Es fheint, daß fie einſt Ein Stück 
gebildet, das durch irgend einen Zufall geborflen il. Muf ver Obere 
fläche befindet ſich der täuſchende Abdruck eines menſchllchen Bufes, in 
einer Stellung, als jey ein Menfch von bem einen Stein zum antrım 
arfhritten. Die Iupianer erzählen, es feyen dieß Me Spuren, die bie 
gute Geiſt zurüdgelaffen, als er bei feinem MWohuen unter ihren Vor⸗ 
eltern durch diefe Brgend gefommen, 

Bälle folgten jept auf Bälle, der eine’ immer bedeutenter und gte 
fäßrlicher als der andere, mie fie zugleich der Rieblingsaufenihalt des 
mehlihmedenten Myletes Paracu waren, der fonft nie in den unterm 
Theilen der Blüffe vorfommt, weßwegen auch bie Halbindianer große 
Bifhjlge uach der erflen und zweite Reihe der Bälle im Eſſequlbo und 
Moajaruni unternehmen, um den Pacacu zu fchleßen und zu fangen, der 
theild gejalgen, iheils getrocknet einen anfehnlichen Bandelsartifel in der 
Gelonie bildet, 

(Bortfegung folgt.) 





Miffionstpätigkeit in England für Ghine Im ter 
legten Monatöverfammlung der Seſellſchaft für Beförderung rinlicher 
Erfenntnip wurde angezeigt, daß chineſiſche Typen im geböriger Menge 
angefchafft worden feyen, um jebe verlangte Anzahl von Bücdern im 
chiueſtſcher Sprade zu druden, ſodald Gelegenheit gegeben fey, folde 
mit Nugen nah jenem Beide zu fenden. (Sbipp. and Merc. Gaz, 
vom 24 Där,.) 
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Helgolands Rettung. 


Nur wenn bald Hand and Werk gelegt wird, it mod 
Mettung möglich, denn diefes Eiland fhwinder raſch dahin, ed 
wird ven Jadr zu Jahr fhmäler, und in einigen Menſchen— 
altern wird Mogendrang das dann noch übrige Rückgrat bres 
Sen; der Anfang dazu it fhon gemacht, denn im noͤrdliden 
Theile der Infel geht eine an der Felswand deutlich fiatbare 
Kluft auer durch das bier fhmale Eiland, mund ift von der 
Weſtſeite fhon den Wellen zugänglic. 

Ohne der älteften Gage *) von ber einftigen Größe biefer 
Inſel, welche überdieß ganz fabelhaft it, Glauben zu fchenten, 
fan man fib, wenn man bei günftiger Ebbe die Juſel im 
Boote umfährt, oder von oben herab auf das an ber Meit: 
und Sübfeite aus den Fluthen wie ein Sturzader hervortres 
ende, und am dußern Umfange ſchwarz durch das Waſſer 
ſcheinende Klippengeftade bliet, bald überzengen, wie viel dieſe 
Inſel feit wenigen Jahrhunderten verlor, und fann von greifen 
Lootſen hören, wie viel die Wellen, feit fie gedenken, wegriſſen. 
So war Helgoland noch im vorigen Jahrhundert mit den öfts 
lich etwas über eine balbe englifhe Seemeile entfernten „Wie 
the Klippen” (bode, fteile Kreidefelien, da mo jegt die Düne if) 
verbunden; eine ungemöhnlih flarfe Sturmfluth riß fie bis 
zur Ebbelinie weg, und bildete zwiſchen Ihren Meften und der 
Inſel einen einige Klafter tiefen Canal, in welchem jegt die 
Dampfisiffe anfern, Auch der füblihe, breite Theil der Inſel 
hat fi rafch und fehr bedeutend vermindert, und obgleich ſich 
bier durch das noch vorſpringende Sudhorn (die ſuͤblichſte Spihe 
der Infel) eine Einbuchtung gebildet dar, die fo bo mit Be: 
röllen angefpfilt worden iſt, daß fie auch bei ftarfen Fluthen 
nicht üderſowemmt wird, daher auf dieſem fogenannten Unter: 
land eine Menge großer Gebäude erbaut worden find, fo iſt 
es doch erfichtlid, daß wenn in der Folge das Sudhorn und 
endlich der hobe Falm (die fteile Felfenwand der Südfeite, an 
welcher man auf einer gußelfernen Treppe aufs Oberland ge: 
langt) der Gewalt der Wellen bat weichen müffen, bier Nie: 





*) Eiche Bau dir Deden: Unterfuhung über bie Infel Helge: 
fand. 1826. 


mand mebr wird wohnen können, denn dann wird die nächte 
Sturmflntb die Haufer wegreißen. Das willen die Helgoläns 
der wohl, aber fie begen die Hoffnung, daß ihren Nadlommen 
dereinft die Sanddüne zum Wfpl dienen werde. Sie baben 
daber vor mehreren Jabren angefangen die Mordieite ders 
felben mit Pallifaden und Flechtwerk zu befeftigen, aber es 
war nicht zwecmähig angelegt und bat daber niats geholfen ; 
auch wird die Düne jeden Winter bei ftarfen Stürmen übers 
flduthet, denn nichts bridge bis jeht noch bie Gewalt ber 
Wellen, 

Die am meijten zur Zerftörung dieſer Felfeninfel wirkende 
Urſache iſt der Froft. Die Mile des von Natur ſchon, beſou⸗ 
ders oberhalb, in Heine Städe zerflüfteten und dünn geſchich⸗ 
teten rothen Thongefteind füllen fih mit Feuchtigkeit, ſey es 
durch den im Spätherbit reichlich eingedrungenen Regen, oder 
durch die im Winter an der Weſtſeite oft bis auf die Dbers 
flache der Juſel fprigende Brandung; das Waller gefriert in 
den Miffen und die befannte Gewalt des troftallifirenden Ciſes 
treibt fie auseinander, milde Witterung tritt ein, es thauf 
wieder auf, und fo gebt es in Einem Winter mebr wie eins 
mal, Die dufere Umgebung der Juſel, beſonders der obern 
Hälfte, vorzugsmeile der Weit: und Nordſeite, iſt hierdurch oft 
dis anf einige Fuß weit aufgelodert; es bilden fih lange 
Spalten an den Mändern, lange Streifen Erdreih und Felſen 
trennen, ſenken ſich, und ſtürzen vom ſelbſt herab, wenn fie die 
Wellen nicht ſchon wegriffen. 

Die zweite Hauprurfahe der Zeritörung ift der befonders 
an der Welt» und Morbdieite, und bauptfählid im Winter 
furdtbar gewaltige Welleuſchlag; er reift Felfenftüde los, wirit 
Klippen, die vom Ganzen getrennt wurden, Um, und fpült 
alles Locere an der Aufenfläbe der Fellenwände bis oben bers 
auf ab, denn er fhleudert Buͤſchel von Seetang und Gondplien 
über das oft mehr als 130 Fuß bobe, ſenkrechte Fellengeitade, 
auf die grüne Dberflähe der Juſel. Das Unterwüblen der 
untern, ftärkern Bänfe dur die Wellen gebt langlamer, aber 
bei dem weichen Gejtein leider rald genug. 

Daß auh im Sommer Luft, Meyen Und ſelbſt milder 
Sonnenfcein das Ihrige bei dem weisen, zerflüfteren Geſiciu 
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zu deſſen Aufloderung beitragen, hedart Feiner weitern Erörte: 
rang, fie bereiten meift nur vor, und ibre Wirkung fchreitet 
langfam, aber fiber fort, 

So nagt jeden Tag Vernihtung an dem armen, und do 
fo wichtigen Eilande, 

Das erfte Mitrel diefe Iufel zu erhalten, mad man auch 
für das beite und einzig möglihe balten fünnte, ift, fie mit 
einem tüchtigen Molo zu umgeben, allein die Unfoften werden 
enorm ſeyn und er daber nicht zur Ausführung fommen; es 
gibt aber no ein viel wohlfeileres Mittel, wovon fogleih die 
Mede fepn wird, nahdem zuvor ein vor kurzem gemachter Vor: 
ſchlag beleuchter worden iſt, nämlich diefe Infel mit einer aus ihrem 
obern Rande gebildeten Bölhung zu umgeben. Wenn man dabei 
an die Boͤſchung eines Walles, an die von manden Hügeln und 
Bergen denft, wie fie, wenn gleih nur von Erde und oft ohne 
vegerabiliihen Ueberzug Dabrtaufende der Einwirkung der 
Armoipbärilien, obne wefentlibe Veränderungen zu erleiden, 
widerftanden und noch widerfteben werden, fo kann diefer Bor: 
flag wohl Beifall finden, aber es ergibt fi fogleich feine 
Unpaltbarkeit, wenn man betrachtet, daß die erwähnten Bö— 
ſchungen einen feften Fuß haben umd bebalten, der ihre Halt: 
barfeit bedingt. Bei Helgoland biefe ed aber den Wellen vor: 
arbeiten und die Infel ringsum in ein paar Wintern bedeu: 
tend und mutbmwillig verkleinern, Denn felbft, wenn man ald 
Fuß der Bölhung die ftärkiten Blöde des .bortigen Geſteins 
binbringen wollte, fo werden diefe dennoch bald von den 
Wellen unterwaſchen werden, gleich wie die vor wenig Jahren 
noch ftehenden Klippen, der Mönd, der Markſteln m. ſ. w.; 
aber diefe Blöde werden von den in den Wogen fpielenden 
Nisen beradgegogen nah der Tiefe, die ganze Bölbung wird 
dann ein luftiges Spiel der Wellen, und in ein paar Jahren 
wird die Infel wieder daftehen mie fie war, mit ihren fenf: 
rechten Belfenwänden, und der alte Proceß der Zerftörung wird 
wieder beginnen, 

Man könnte mit befferm Grunde vorichlagen, große Feld: 
blöde von Granit, Porphpr, Balalt, dichtem Kalkſtein u. f. w., 
mie fie am tauglichſten in möglihfter Nahe zu erhalten wären, 
berbeigubolen, und aus ihnen zuerft einen MRiefendemm und 
dahinter die erwähnte Boͤſchung zu bilden. Go würden bie 
Unfoften eines regulären Molo größtentheild erfpart und man 
hätte nur Die Koften für Einſchiffen, Transport und Hinfchaffen 
an Ort und Stelle zu tragen, Aber diefe Art Helgoland zu 
fügen, würde nicht nur fat eben fo viel Koften, ald das 
gleih vorzufchlagende Mittel verurfahen, fondern aud feinen 
Zweck nicht erreichen, mie ſich aus dem Frübern und dem Folgen« 
den felbft erklärt, 

Um meinen Vorſchlag, Helgoland zu befeftigen, ohne um: 
terbrebende Erklärungen vortragen zu können, iſt es nötbig, 
eine Erfabrung, auf welche er gegründet ift, vorauszuſchicken. 

Ueberall, wo metalliſches Cifen im Waſſer zwiſchen Feines 
Geröle zu liegen fommt, wird dad zunddit liegende Ge, 
röle und der grobe Sand durch das fib im Eifenorpd und 
Eifenorpdbpdrat umändernde Eifen fo fkart unter einander und 
an den Kern des mmgeänderten Eiſens gekittet, daß fie ſeſte 


Klumpen bilden, melde den Wellen viel länger widerſteben 
ald das einzelne Gerölle, und man könnte fagen, unvermüflich 
find, Ein paar Beilplele werben dieß noch deutlicher darftellen, 

Während der mir übertragenen Gebirgsunterfuhung Gries 
chenlands fand ih an den dortigen Küften ſolche zuſammen— 
geroftete Gonglomerate, 3. B. bei Reneta, einem Heinen Dorfe 
von wenigen Käufern am Meerbufen von Aegina, unweit des 
Iſthmus von Korinth, Als wir Mittags rafteten, hatten einige 
Mann des mir zugetheilten Pionnierdetaſchements fich die Erlaub— 
nif ausgebeten baden zu geben; als fie zurädfamen, brachte der 
Unterofficier mir einen fauftgroßen Geröllfiumpen, welder ibm 
unter den Fleinen Geröllen des Strandes beſonders deßhalb aufge: 
fallen war, weiler eifenroftig ausſah. Er meinte einen Eiſenſtein 
gefunden zu baben; um ibm zu bemeifen, daß folde nur eifen- 
roftige Stüde nicht brauchbar feven, ſchlug ich ihn mir einem 
Hammer entzwei, aber mit Verwundern faben wir, daß ein 
drei Zol langes Zufammenfhlagmefler darin lag, mas troß 
feiner hölzernen Schale und daher wenigem Eifen, die nähften 
Geroͤlle fo verfitter hatte, daß in dem feiten, wohl abgeſchloſſe⸗ 
nen Klumpen die hölzerne Schale troden war, 

Aber auch bei Helgoland fand ich das Mittel, dieſe Infel 
zu erhalten, denn an den Felienriffen nördlih an der Düne 
lagen ein paar große Geröllconglomerate, welde durch den 
Moſt einer Partie langer Schiffsnägel von geftrandeten Fahr: 
zeugen Gerölle um fih herum auf das fefteite zuſammengekit⸗ 
tet hatten. Ganz aͤhnliche Stücke bewahrt der kenntnißvolle 
Hr. Paftor Müller zu Sr. Catharina in Hamburg in feiner 
intereffanten Sammlung. 

Schon lange hatte ih mir vorgenommen, biefe gewiß 
häufig an den Küften vorfommende Erfheinung jur Sprade 
zu bringen, und überhaupt bei Mafferbauten zur Anwendung 
vorzufblagen, da mir nicht befannt ift, daß irgendwo bis jetzt 
davon Gebraud gemacht worden wäre, und gewiß bie Wichtigkeit 
und Zwedmäßigteit dieſes Mitteld anerfannt werden wird, 
Nun zur Hauptſache. 

Zuerft rathe ih, nur auf ein paar Lachter tief auf dem 
Felfenriff vor der Weſtſeite einen einfahen, wenig Koften ver: 
urfadenden Bohrverfud zu machen, ob vielleiht in geringer 
Tiefe der Porpbpr liegt, welcher wahrfheinlich die ifolirte He— 
bung des Eilandes bewirkte. Es foll ja ein einige Seemeilen 
von Helgoland nördlich befindlihes Riff aus Granit befteben, 
mwahrfcheinlich derfelbe Porphyr, von welchem man am weltlis 
en Strande der Düne nicht felten Gerölle finder; ift jenes 
Miff wirklich da, fo liegt dieß ſeſte Geſtein vieleicht nahe unter 
der Ebbelinie der Miffe, die font Helgoland waren; iſt ein fol: 
her feſter Fellengrund nicht über zwei Lachter wirklich vorban- 
den, fo muß ein Graben (Möfde) bis auf ihn niedergebauen 
werden, wenn man radical belfen will; ift er nicht vorbanden, 
fo muß man füdweitlih von dem Südhorn in angemelener 
Entfernung vom Feldgeftade, damit einftürzende Felsmaſſen 
die Arbeit nicht ftören, und doc fo nahe an der Juſel als es 
ratbiam ift, in dem bei der Ebbezeit hervortretenden Felſen⸗ 
riffe einen ſechs Fuß tiefen und wenigitend eben fo breiten 
®raben aushanen, Die Arbeit wird mit Keil und Spighaur, 
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auch mit Schlegel und Eifen während der günftigften Monate 
durch geübte Lente rafb zu betreiben ſeyn. Mir Sprengen 
läßt fih einestheild in dem milden Thongeſtein nichts ausrich⸗ 
ten, und dann dürfen, um der Zukunft willen, durch die Ger 
walt des Pulverd feine Klüfte offen gemabt werden, Bon der 
wenigen Zeit, welhe das Meer zu dieſer Arbeit erlaubt, wird 
viel Seit verloren gehen, um das nad jeder Fluth in den rd: 
ben ftebende Waller, und das was an Gerölle, Lang u, f. m. 
bereingefpült worden ift, auszuleeren; es dürfen daber nur 
Grabenlängen von einigen Klaftern ausgebanen, und zwiſchen 
der daran ftoßenden Verlängerung des Grabens durch möglicft 
dünne, ſtehen gelaffene Scheldewände des Geſteins getrennt 
Meiden, damit feine Part auf die andere warten muß, um 
ihre Arbeit fortzufegen; diefe beginnt bet jeder Diftanz in ib: 
rer Mitte, damit die Arbeiter auf den beiden entgegengefeßten 
Seiten zu gleiher Zeit arbeiten fönnen, Man treibe die Ar: 
beit in drei Straßen, jede zwei Fuß bob umd weit genug von 
einander, damit die Arbeiter ſich nict hindern, fo koͤnnen in 
jedem Graben bis zu zwölf Mann auf einmal arbeiten, Das 
audgebauene Geftein muß über dad Miff bimaus nach der Tiefe 
gefördert werden, damit es die Fluth mit in die Arbeit ſpült 
und man täglid noch mehr ausjurdumen bat, ald was die 
Fluth ſo ibon hineindringen wird, Alle noͤthigen Gerathſchaf⸗ 
ten, als Schöpfeimer, Heine Drud: und KritfhebSatpumpen, 
von denen man mehrere auf einmal in den Graben ſtellen 
faun, Gepäb m. f. m. muß in gutem Stande und ſtets mebr 
als noͤthig ift, vorhanden ſeya. Die Boote, auf welchen die 
Mannibaften jeder mit feinem Arbeitezeuz noch vor der Ebbe 
dingefahren werden, muͤſſen, wie ſich von ſelbſt verſteht, mit 
guten Schiffern befeßt ſeyn, die bei jeder -drobenden Mitte: 
rungsveränderung die Mannfhaften aufs ſchnellſte an Bord 
nehmen, Man muß mit dem Grabenaushauen flerd um ein 
Jahr voraus fepn, damit die Maurung in dem vom vorigen 
Jahre fertigen Graben in der günftigften Zeit eingelegt wer: 
den und gebörig erbärten kann, damit fie dem ſtürmiſchen 
Winter gehörig widerftehen und die Ausfüllung bemahren 
Tönne, denn diefe wird nicht im erften Jahre feſt. Sobald 
man weiß, wie viel jährlid Graben auszuhauen Geldmittel 
und Mannfbaft erlauben, müäfen in Holland, außen mit Sand 
beftreute, fcharf gebrannte Klinfergiegel von 15 Bol Länge, 
8 300 Breite und 6 Zoll Die (Reipziger Maaf) beſtellt, und 
mehr ald der Jahresbedarf ind Unterland gebracht werden, 
Diefe Siegel müfen oben und unten, alfo auf den breiten Seis 
ten, bei dem Formen eine einen halben Sol breite und drei 
Achtel Zoll tiefe Kerbe befommen, welde rechtwinkelig über 
der Mitte der Länge quer berübergebt, fo daß beim Lieberein- 
anderlegen diefer Ziegel die Vertiefungen genan auf einander 
paſſen. 

Cd muſſen ferner die Materialien zu einem guten Waſſer⸗ 
mörtel vorrätbig ſeyn. 

Ferner muß man einen binreihenden Vorrath alted Ei: 
fen, auch Hammerſchlag und reine Cifenfeile gelammelt, nnd 
ſich des jährlichen Bedarfs in Hamburg, Bremen, London ıc, 
fhon zum voraus verfigert haben, Für den jeßigen Zweck 


' einen Zwiſchenräume bald verfitten. 


tangen am beiten drei bis zebm Zoll lange, einen Viertel bie 
einen halben Zoll die Eilenftäte, Nägel, dicer Drath, Git- 
ter u. f. w., ferner flache Eilenfiüde von der angegebenen 
Länge und mindeftens einen Achtelzoll di ald: alted Band- 
eifen, Thür: und Feniterbänder u. ſ. w. 

Es muß auf der Düne am füdlihen oder werlihen Strande 
ein guter Vorrath durch grobe Wurfgitter geworfenes Gerölle 
vom groben Saud an bis etwa zu zwei Soll im größten Durde 
meffer nur zum Abholen bereit liegen. 

Iſt nun der Graben (Möfhe) auf die erforderlihe Tiefe 
und Breite andgebauen (die beiden langen Seiten ſenkrecht 
und eben, nah der Schnur und parallel, die Soble beionders 
an diefer Seite horizontal, in gleihem Nivean und eben), fo 
fegt man bei recht ftiller Ebbezeit auf eine Länge, mit der man 
bis zum Eintritt der Fluch fertig werden faun, mit gut bin« 
dendem, Schnell erbärtendem Waſſermörtel, der mit reiner, 
durchgefiebter Eilenfeile gemengt tft, an beiden langen Seiten 
eine Scheibenmauer von den befhriebenen Klinferziegeln ein, 
Der Raum zwiſchen dieſen beiden Seiteumauern wird, nachdem 
eine beſtimmte Länge Graben ausgelcert und gereinigt worden 
ift, auf der Sohle mit altem Cifen beftreut, fo daß fie damit 
bedect ift, fodann werden die erwähnten Gerölle von der Düne 
forgfältig und gleihförmig mit den früher erwähnten alten 
Eiſenſtücken vermengt bis zur. Oberfläbe der Maucr und des 
Feltenriffed nach und nach eingelült, Won Lage zu Lage jtreuf 
man eine binreibende Menge Glühſpan, Hammerſchlag oder 
reine @ifenfeile gleihförmig zwiſchen die Gerölle, damit fih die 
Die Stelle, bid wie 
weit man dieß Gemenge auffüllen fann, wird natürlih durd 
eine eingelegte ſtarke Bretterwand begrängt; diefer Raum muß 
aber auch mit einemmale richtig andgefüllr werden; beim näch— 
ften Auffülen wird die Bretterwand natärlih weggenommen 
und die neue Auffülung als ein fortlaufended Ganzes weiter 


übhrt werben. 
— (Schluß folgt.) 


Eiſenbahnunfälle in England. 

Der Kürzlich bekannt gemachte offieielle Bericht zeigt eine beveutende 
Verminderung im der Zahl der Unfälle. Der legte Bericht enthält eine 
Anseinanterfegung der Unfälle vom 42 Auguf 1840, Datum der Eins 
führung der Mete über die Negulirung der Eiſenbahnen, bis zum 1 Ian, 
1842, woraus hervorgeht, daß tie Zahl der Gifenbahnunfälle in den 
legten fünf Monaten des Jahres 1840 29 beirugen, welche 22 Tores 
fälle und 131 ſchwere Verlehuugen zur Bolge hatten; in bem mölf 
Monaten des Jahtes 1541 betrug die Zahl der Unfälle nur 29, welche 
24 Toresfälle und 74 ſchwere Berlegungen zur Bolge hatten, Im vers 
Hofienen Jahre 1642 war die Zahl der Unfälle nur 10, der Todesfälle 5, 
und barunter 4 durch große Uubefoanenheit veranlaßt; die Zahl der 
fehweren Berlegangen war une 14. Ga if jedoch zu bemerken, daß bier 
nur Unfälle aufgezäpit find, welche Neifenten während ber Fahrt zus 
ſticzen. Da die Zahl diefer Meifenden im der genannten Zeit über 18 
Millionen betrug, fo ſchtint «8, daß die Miffenfhaft, mas die Sührung 
der Soeomotisen betrifft, einen hohen Grad non Vollkommenhelt erlangt 
hat... (Athenaͤum vom 25 März.) 
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Chronik der Heifen. 
Nichard Schomburgks Meife vom Georgetown nad 
Pirara nnd den Quellen Zakutu, 
Erfter Abſchnitt. 
(Bortfegung.) 

Den 48 Januar erreihten wir das Tmwaflnfi» Gebirge, das ih 
gegen 1100 Über ven Splegrl des Fluſſes erhebt, und einige Meilen 
weiter kamen mir an den Ausläufer des 900° hohen Afaimannas®rbirger, 
das auf tem Öflichen Ufer gegen Norboften verläuft, Diefes und das 
Tequiari- oder Gomuti« Gebirge vom gleicher Höhe, auf das wir nad 
werigen Dieilen fliehen, zwangen den Fluß, ein förmliches S zu bilden, 
Zwei mächtige Granirblöde, bie. weit über bie fie umgebenden Bäume 
bersorragten und gan das Ansehen zweier alten Warten hatten, ver» 
lichen biefem Gebſtge ein "gang befonzeres Interefle. Bittern und Bagen 
ergriff unfere indianiſche Bootsmannfchaft, als wir in die Mähe diefer 
Granitzinnen famen, venm fie waren der Aufenthalt eineg der böfeften 
Geißler urter der Legion, die fe zw fürdten hatten, Dit höhnifchem 
Grinzen figt der Burſche auf ter änferfien Spige und ſchaut nach Beute 
aus, um ben ſorglos Mahenten, wie einft unfere Maubritter, zu über 
fallen und zu verdetrbtn. Um einem ſolchen Schidjal vorzubeugen, laffen 
fich bie von ven Indianern, melde zum erftenmal die Etelle pafliren, 
Tabafsfaft in die Augen jprigen, gegen dem jeglicher böfe Kobolv eine 
Solche Abneigung bat, dab er Mich feinem Opfer nicht zu nahen magt. 
Mis ich mich dader dieſer Verfichtömaaßregel nicht unterwerfen wollte, 
erwarteten fie auch nichts anders, als einen augenblidlichen Untergang. 

Nachrem wir die Mündung des Eiparuni, unter 4 46 N. ©, 
und die Bälle von Durepocari hinter uns hatten, erhoben ſich in Süpoft 
die Marcario Berge, und der Bluß erhielt wieder feinen frühern glatten 
Epiegel, mie er zugleich vollfommen frei von Infeln und gegen 1400 
Ellen breit war. Doch diefe Freude follte mit lange währen, bald 
fahen wir in ber Berne die Achta Micra, einen Damm riefiger Granit 
blöde, vie oft eine Höhe von 50 und 60 Fuß erreichen, ſich mehrere enge 
lifche Meilen den Lauf des Fluſſes anfwärts fortfegen und dann denſelben 
durchtiehen. Gactus und Drcireen hatten fich die Blöcke zum Standort 
erwäblt, Glüdlih überwanten wir and dieſes Hindernif, bie die Bülle 
son Rappu, auf die wir vier Meilen ſpäter fließen, die Befürdtungen 
wahr machten, bie jere neue Stromſchnelle in mir berworrief. Ms wir 
mm den legten Blod berumbogen, wurde durch die Unachtſamkeit meines 
Stenermanns mein Gorial von dem Sirome umgemorfen, und Menſchen, 
Vögel und Thierhäute, Sfelette u. f. m. fümpften mit den Wellen, 
Glũdlicherweiſe war die Stelle nicht allım tief, fo daß Fein Menſchen 
leben verloren ging. 

Nab einer dreitägigen Bahrt, wobei ber Fluß fortwährend frei 
von Infeln und Billen blieb, erreichten wir endlich die Mündung bra 
Rupununi, des größten Mebenfluffes, der fih mit dem Eſſequibo von 
Sudweſten ber vereinigt. Das Wafjer des Eſſcquibo ift ſchwaͤrzlich, das 
des Rupununi ſchmutzig gelb, mweihalb auch die Gränzlinie zwiſchen 
beiden neh eine beirättliche Länge fihtbar if. Die Begetation dee 
Rupumuni, der bei feiner Vereinigung rein aus Welten fommt und 
etwa 200 Ellen breit ſeya mag. ſteht weit unter der des Gffequibo, 
Ein Strauch ans ter Familie der Myrtaceen mit weißen Blüthen nnd 
einige Gruppen ter Eamarai- Palme bebrdten tie 10 bis 12° hoben 
Ufer, und verfünden zugleich deutlich genug die Armuth des Bodens, 
Der Rupumund zeichnet ſich befonvers durch die Menge feiner Buchten 





aus, die mwahrfheinlich in Folge eines veränderten Laufes entitanden. 
Tiefe Vuchten ſiad gewöhnlih an der Mündung eng und erweitern ſich 
fväter zu anfehnlihen Wafferflächen, der Tummelplag zahlreicher Fifche, 
Kaimans uud noch gahlreicerer Heerden Waſſetvoͤgel, die in dichten 
Shmwärmen birfe Sumpiftellen umfreifen, unter denen ſich befonbers 
die Myrtenia americana, Ciconia Maguari, Arden cocoi, Platalea 
Aysya, Cancroma cochlearia, Corbo brasiliensis und Plotus ameri- 
canus autjeidneren; von lepterm unterfchieb ich allein krei Epreiet. 

Unfere Freude an biefem lebendigen Bilde, das durch die nimmer- 
subende Gile der befiederten Bewohner jeden Augenblid neue Abwecht · 
lang darbot, wurde vielfach durch eine Specits kleiner San dfliegen 
gedãmpft, welche die Indlaner Mapire nannten, und tie in wahrer Umgahl 
über den Blu verbreitet waren. Wie die Harpyen fielen fie über uns 
ber und zerſtachen uns Geficht und Hände, Der Stid if gewöhnlich 
noch Wochen lang ſichtbar, und die armen Iubianer boten bei ihrem Sant« 
euloitenanzug, wo dirfe Peiniger überall Raum fanden ihre Blutgier 
zu fillen, mit den jerfüochenen und grihmollenen Körpern einen wahr« 
baft traurigen MAnblid dar. Die Pirais (Serrasalmo niger) find in 
Rupunani eben jo häufig als im Eſſequibo, mie er zugleich einer der 
gierigften Raubfiſche in. ie greifen felbſt Fiſche, die jehnmal größer 
find als fie, an, und verfclingen aufer dem Kopfe die gange Beute; 
diefe ergreifen fe meiſt an der Schwanzfloffe, wohurd der attafirte 
Fdiſch des Hauptorgaus feiner Bewegung beraubt wird, und fo feinem 
Beine alt leichter Raub unterliegt. Selbit vie Büße der Waſſervögel 
and die Zehen ber Kaimans verfchonen fir nicht, Die Inrlaner fangen 
fie durchgehende an der Angel, an die fie das Bleifch von Bifchen, 
Vögeln, ja fogar des Pirai ſelbſt befeſtigen. 

diſche Überhaupt bilden den Hauptheſtandtheil der Mahrung ber 
Indianer, die ihnen auf die verfhiedemartigfe Weiſe nachjuftellen wiſſen. 
Dftmald habe ich mit ſtiller Bewundernug ihrer Kunſtfertigkeit darin 
jugefehen, Borzüglid war die bei dem Schitßen mit Pfeilen der Fall, 
ba, obfhon Entfernung, faljher Widerſchein, wie auch der Widerfiant, 
ber dem abgefchnellten Bfeile in dem Waſſer entgegentritt, zugleich in 
Auſchlag gebracht werden muß, der kundige Echüge doch nur äuferft 
felten fein Ziel verfehlt. Die Augen eines Buropders würden den 
Fiſch vergebens ſuchen, ben ber Inbiamer mit nur dentlich ficht, 
fondern ihm auch in feinen fehnellften Bewegungen zu folgen weiß. 
IR der Pfeil von der Sehne abgefchnellt, fo ragt er gewöhnlich einige 
Augenblide im zitternder Bewegung perpendieulär über der Oberfläde 
des Waſſere bervor, verſchwindet dann, ein Zeichen, daß der Bifch von 
siemlicher Größe if, bald aber taucht er wieder über dem Spiegel auf, 
und eim zweiter umb dritter Pfeil wird auf die Beute abgefchoffen, bis 


diefe, durch den Blutverluft ermattet, in bie Hände des Yägers fällt. 
Gine andere Art des Bifchens beficht darin, daß dos Waller mit Haiari 
(ver Wurzel einer jalgigen Echlingpflange, Longocarpus spec ?) vers 
giftet wird, Die Murgel dieſer Plane, die eine vide Wilch von 
beifendem Geſchmock enthält, wird gequetſcht und dann im ein Boot, 
das mit Wafjer gefüllt it, gefbütte, und dieſes jo lange umgerührt, 
bis fi die Milch vollfommen damit gemiſcht. Che dich geibiebt, bat 
man ſchon eine Einbuchtung des Bluffes mit Vfählen und Steinen abe 
acſchloſſen, damit die darin enthaltenen Fiſche fich nicht der topbringenden 
Dieviein Durch die Flucht entziehen können. Der Inhalt des Kahn 
wird nun an verfhierenen Stellen in der Bucht ausgejättet, und ſchon 
nach 10 bis 15 Minuten zeigen fi die Wirkungen, Die Fiſche erfcheinen 
an der Oberfläche des Waſſers und verſuchen über die Binzäunung bite 
weggufchnellen, fchnappen nad Luft, drehen ben Leib aufwärts umd fierben 
bald darauf. (Bortfegung folgt.) 


M üuden, in der Literarlſch-Artiſtiſchen Anftalt der I. ®, Gotta’fhen Buchhandlung. 
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Die Herraderos, 
oder das Bezeichnen der Stiere zu Santiago. 
(Life in Mexico. By Mdme C, de la Barca.) 


Wir begaben und frühzeitig nah der Playa de Torod, wo 
die Bevölferung von mehrern Dörfern in der Runde bereits 
verfammelt, und die Baͤume bis an den Gipfel mit In— 
biern befeßt waren, die fih auf den Aeſten fo bequem zu finden 
fbeinen, als die Bufhauer im Paradiefe umferer Theater. 
Ein dem unfrigen gegenüberliegendesd Gerüfte trug bie Frauen 
und Töchter der Pächter, die Meinen, in meiße, febr kurze Möde 
gelleideten Rauche ras, und ein ganz paffatled Ordefter nahm 
eine natürliche Erhöhung ein. Siebenhundert milde Stiere 
folten an dieſem Tage gezeichnet werden: man batte fle fehr 
gegen ihren Willen aus den Ebenen bergetrieben, und in ei: 
nem engen Raum eingefperrt, worüber fie ihren Verdruß durch 
betänbended Gebräl zu erfennen gaben. Die Morliebe der 
Mericaner für Herraberosfefte gebt bis zur rafenditen Wurb, 
Alles was fie gewinnen ober befigen, wird ſorgſam bei Seite 
gelegt, um fih für ein foldes Felt neue Kleidungsftüde, Sil⸗ 
berborten auf die Hüte, birfhlederne Holen, geitidte Welten 
mit Silberfnöpfen u. dgl. Fanfen zu können. Die zablreiden 
Unfälle welche vorfommen, feinen ihre Hitze keineswegs zu 
dampfen, fondern vielmehr anzuſpornen, und das Staunend: 
wertdefte, namentlich für einen Europder, ift immer ihre merf: 
würdige Geſchicklichkeit mit dem Laſſo. 

Man hatte die Stiere vorläufig in eine Umzaͤunung neben 
den Schauplaß eingefperrt, und ließ fie nun bald einzeln, bald 
zwei oder drei zu gleiher Zeit heraus. Die, melde mutbig 
und mild ſchienen, wurden mit Bravos und Beifallflatihen 
empfangen, mwäbrend bie feigen, deren ed mehrere waren, fo: 
bald fie Miene zur Flucht machten, mit böhnifhem Geſchrei 
und Pfeifen begrüßt wurden, 

Drei Stiere wurden eingeführt: während einiger Secunden 
blieben fie unbeweglich und blicten ſtolz umher, um ihre 
Beguer zu meſſen. Die Weiter fommen im Galopp heran, 
bloß mit dem Laſſo audgerüftet, und fordern die Stiere mit 


dem Ruf; ah, toro! ah, toro! zum Kampfe. Die Stiere fenfen 
den Kopf und flürgen mit Wuth auf die Pferde los, welde 
fie däufig beim erften Anlauf verwunden. Unter dem Zuruf 
der Verfammlung rennen Stiere und Reiter wie im Sturm: 
mind dahin, Der Meiter wirft feinen Laſſo, der Stier macht 
ſich durch beftiges Kopfihütteln von der Schlinge log, und fegt 
feinen Galopp mit gefenftem Haupte fort. Aber fein Schidfal 
ift umvermeidlih: der lange Miemen widelt fi, ziſchend wie 
eine Schlange, um feinen Hals, er ſtürzt nieder, fchlägt wüthend 
um ſich, und ftößt im feiner Verzweiflung beftig mit dem 
Kopf gegen den Boden. Dann bindet man ihm die Füße, und 
der Mann mit dem glübenden Eifen drückt ibm auf die Seite 
den Anfangebuchſtaben des Namens ſeines Herrn, Mande 
Stiere ertragen dieß mit bewunderndwertbem Mutbe, aber die 
meijten ftoßen ein furdtbares Geheul aus, das auf eine weite 
Entfernung vernommen werden kann. Iſt das Thier gezeichnet, 
fo befreit ‚man es non dem Laſſo, läßt es ieder auf feine 
Weide Arpen und, holt ändere heraus, ‚So ge tes fort, und 
das Ganfe it if Grunde VDſcheuliche Miſchung von 
erſche eihrei,“ katihen, Bisiten, iergebrüllwgnd Stinten 

brannten Kleuh, A Rgngt mit ſeht dramatis 


4J * —— > %* % 
N ahneige gute Unladl Spigös niedergemorien und 
gezeichnet hatse, % 3 inger und mehrere 
Pierdg das een ließen wire Plag, um zu 
feahftü@gn. „N Fig ZW odengphelmehr eine Art 
Hütte berfitet, „Ne, on dem weißen Moofe, 
wie es auf'de bapulteper wächst, gelhmüdt 
war; unfere Sike ken or, damſelben Mooſe und fo weich 
wie das feinfte Kiſſen. Um ber im Schatten jedes Bau- 
mes lagen, Gruppen von Neufierigen, die ſich Hühner und 
Eier nach Figeunerart in großen Kelleln kochten, und von Beit 
zu Beit unterbrach dad Dr 8 unfer ländlihed Mahl, um 
und mit neuer Melodie iu, erfreuen, Nach, dem Mable beiud: 
ten wir einen improvifi Markt, mo die Zudier alle mögli- 
den Früdte aufgeteilt" b . „Bald daranf begaben wir ung 
wieder nah dem Shmmffi, um einem »Stiergefehte mit 
beizuwohnen, nah deſſen Becndigung bie Herraderos wieder 
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ihre Urbeit begannen. Abends fand ein Tal für alle Liedhaber 
in einem ungebeuren Saale ftatt, Um 11 Uhr fühlte ib mich 
vollfommen erihöpft, und gab Befehl zum Ruckzug, mein Bei 
fpiel ober war nicht anftetend, denn um 2 Ubr Morgens 
tanzten Die meilten Zufbauer des Feſtes noch die nationale 
Jarabe, trog dem, daß fie einen langen Tag auf den Deinen 
und einer unbarmberzigen Eonue ausgeſetzt zugebracht batten. 


Helgolands Rettung. 


(Schluß.) 


Den nächſten günſtigen Tag führt man die dis jur Ober— 
fläbe des Miffes fertigen Mauern auf beiden Seiten auf Die 
befhrirbene Weile 6 Fuß bob über die Oberflähe in die Höbe, 
nabdem man fie mit der untern auf das forgfältigfte verbun: 
den bat. Alle 6 bis 8 Ruß weit von eimander werden im 
Quincunx zmei Meiben eiferne Anker durch die Mauerung 
quer durchzulegen ſeyn. Cd müffen dazu Rlinfer angefertigt 
feyn, melde an einer langen Seite einen Faly baben, in wel: 
den man den Ankerſtab legt, fo daß die übrigen Ziegel in 
ihrer didten Lage an einander nicht durch die eingelegten 
Anterftäbe geftört werden. Während man anf beiden Seiten 
die Mauern, wie beichrieben, aufführt, wird zu gleicher Seit 
immer mit Cifenftüden, Hammerſchlag und Geröllen aufgefüllt, 
das bis zur Fluthzeit fertige Stück mit einer eingefehten 
Dretterwand verſchloſſen, und die nächſte fortlaufende Mauerung 
mit der Tags zuvor beendigten, fo wie mit der Ausfüllung auf 
das forgfältigfte verbunden. Die Enden der jahrlich beendigten 
Mater find mit gemöhnliben Ziegeln su verichliefen, fie wer- 
den dad nächſte Jahr ausgehauen und mit der vorjäbrigen 
Mauerung und Andfüllung auf das forgfältigfte verbunden, 
damit ein feſt aufammenbängendes Ganzes gebilder perde, 
denn darauf fommt alles an. . f 

Die jährlibe Mauerung vu Musfülung mus noch in der 
rubigen Zeit fertig werdch, dep! ie einige Zeit erharten körk 
Hat fie den erften Wintzr. ausgdbajten, ſo wird fie den n 
Winter noch beſſer pen und. dann vom Tal ap Jahpals 
ein wahrer Eiſengür Ber und, fgiter w ‘ ww 

Man fünnte auch ver Mblagek, da Dien Kiien den bei: 
den Sheibenmauerg mit Beröll?” Ind au MBarllermprtel 
auszufüllen, aber*fep er «niyb an o gul, et wird für die 
Dauer nie eine fo fefte 9 jen ‚verfitteges Ges 
rölle geben, die Jahrhunderten rajt u " open fünnen. 

Der Umfang der eben beſchrlebenen Beleitigungsarbeiten 
muß mie bereits gefagt, ſüdweſtllch vom Südborn, fo nahe als 
rathſam am Feldgeitade begonnen werden, fib nördlich bis an 
jene die Inſel auer durdfegende, Kluft ziehen, ob in gerader 
Linie oder mit vorfpringenden Eden, das iſt Sache der Waller: 
banfandigen, Bei dieler Kluft wird lid die Arbeit noch einige 
Klafter weit noͤrdlich über dieſelde binaus ziehen und da an 
die Fellenwand fließen, denn den vom dieler Kluft nördlichen 
fdmalen Theil der Inſel muß man aufgeben, er iſt weniger 


umgeben, ft er einit weggeriffen, dann wird diefelte Mauer 
mir Ausfülung quer vor bis zur Oftfeite zu ziehen dringend 
nörhig feon. Wenn daber die Meitfeite bis. über jene Kluft 
befeftige iſt, fo muß vor allem die Sübdfeite auf die angegebene 
Meile geibügt werden. Zulehzt kann dann die Dftteire ber 
fetigt werden, fie ift die weniger bedrobte, denn die Dftftürme 
find nicht fo beftig als die Welt: und Mordftürme, weil die 
Gewalt der Wellen durch die öftlih vorliegenden Kelfenriffe, 
welche ſich noͤrdlich viel weiter erfireten, als Helgoland, ge: 
brosen iſt. 

Nun neh ein Blit auf die Vefeftigunasarbeiten, Wenn 
alſo die Weſtſeite geſchützt, und die zmölf Fuß bobe Ansfül: 
lungsmaſſe eifenfeit geworden, fo mird fich binter derfelben 
durd Abſtürzen des Gefieind eine narürlibe Böſchung bilden, 
deren Fuß aber feit iſt; die Infel wird fi alfo nad diefer 
Befeſtigung nur um mweniges vermindern, und der größte Theil 
der Iufel wird unverſehrt Jahrhunderte fteben bleiben, bis dereinjt 
das aus der Tiefe aufwüblende Meer die Grundflippen bis unter 
den Eiſengürtel unterwaihen nnd ihn gebroden babem wird; 
doc das gebt langlam, denn bier ſchützt die Natur ſelbſt, ine 
dem fib die Mife, welbe unter Waller bleiben, am meir 
ten mir Algen und Tangarten bededen, weilde die Wuth der 
Wellen obgleiten maben, Und ift der Eilengürtel auch einft in 
die Tiefe geiunfen, fo können die Nadfommen mir demfelben 
Mittel das Beſteben von Helgoland abermals um Jahrhuns 
derte verlängern. 

Die genannten Arbeiten müfen raſch und doch richtig ge: 
macht werden, denn die Zeit dazu iſt ftets gering; würden fie 
daher nur haſtig audgeführt, damit es fertig und der Lohn 
ausgezahlt werde, fo wird die mögliche Feſtigkeit nicht erreicht. 
Diefe Art der Befeftigung würde in Mißeredit fommen, aufge: 
geben werden, und Helgoland feiner fihern Zerſtörung aufs 
neue preisgegeben werden; es müfen daher ftets ein paar eb: 
renjefte Helgolander die Materialien und Die Arbeiten genau 
beauffibtigen, damit alles vom Bejten angeihafft und auf das 
forgfaltigfte gemacht werde, denn davon, das es halte umd feit 
werde, bängt das Beſtehen ihres lieben Vaterlandes ab. 

Nun noch einiges über die Düne, Den laden Strand 
rings um die Düne mit einem eifenfeften Gürtel zu umgeben, 
balte ich fir jegt noch nice fo möthig, da ſich Diefer Strand 
eber vermebrt ald vermindert, Man würde mir mit unbe: 
deutenden Unfoften das Ufer um Cin Klafter erböben, damit 
ift aber der Düne jept noch nichts gebolfen, bei ihr muß das 
erite ſeyn, ibr Feftigfeit zu geben, alfo den Sand der Abhänge 
zu binden, die Dberflähe der Hügel in ein allgemeines 
Nivea zu bringen, und dann nah und nad zu erböben, denn 
fo hoch wie die Düne jetzt iſt, ſchlagen die ſhaumenden Wogen 
bei beftiger Springfluth über fie hinweg. 

Die Befeftigung der Wbbange wird durch Gewächſe der 
Sandeultur, Weiden und bindende Gradarten am leichteſten 
und mwohlfeilften geſchehen. Dieb folte aber auch fo bald als 
möglih ind Werk gelegt werden, damit die für das trefflichfte 
der Nordieebäder fo unentbehrliche Düne erbalten werde. Diele 


werth als er Unkoften machen würde, ihn mit jener Befeftigung gu | Urs der Befeftigung it am zweckmäßigſten von den bolländir 
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ſchen Küften zu lernen und zu holen. Der Meine dazu nötbige 
Fonds wird gewiß leicht nur durch freiwillige Beiträge bald 
anfammen fommen (und wenn jeder nur Eine Flafte Wein 
weniger verbrandte), denn nur wenige verlaffen dieß künſtliche 
Seebad, bie oͤde, eintönige und doch fo liebe Düne, mo man 
die förlichfte Luft atbmet, ſich im Welenſchlag ergögt, weiten 
Horizont um ſich, und das rorh und grüne Ciland mit feinen 
originellen, noch immer biedern Einwohnern erblidt, ohne för: 
perlih und geiftig geitärft, alfo auch dankdar zu ſeyn. 

Sind nun vor allem die aus lofem Sand beftebenden Ab: 
bänge der Hügel befeftigt, fo werden bie außern Einbuhtungen 
derfelben mit Tebendigem Flechtwerk und Falhinen fo zu 
erhöben ſeyn, dag man dieſe und Die oberbalb zwiſchen den 
Hügeln befindlihen Einbuchtungen mit Geröle bis zu einem 
allgemeinen Niveau augfüllt, Sind endlih die Bölhung der 
Sandhügel und ihre Oberfläche gebunden, fo kaun man darauf 
denfen, die Düne mit einer tief genug in den Sand greifen: 
den Mauer und Ausfüllung, oder mit einer dicht aneinander 
gefugten doppelten Reihe Pallifadenpfäble mit Cifen und Br: 
röl ausgefülr zu umgeben." Hier dit die Befeſtigung leichter zu 
machen; man mird dabei fo weit ald man fann auf dem 
Strande berausrüden, um mehr Terrain zu gewinnen, denn 
wenn der erfte Eifengürtel, den man nur eine balbe Klafter 
bob machen follte, gehalten bar, fo muß dann gleich dabinter 
ein zweiter höherer erbaut werden. Dad Seebad gebt dadurch 
nicht verloren, denn man wird dann auf Treppen über die 
niedrige Befeftigung fteigen, oder an derjelben einen Port für 
die Badefarren bilden. 

Wenn aber nicht bald alle Kräfte und Mittel zur Beſeſti— 
gung Helgolands aufgeboten und benußt werden, und es ums 
aufgehalten dereinft verſchwunden fepn wird, dann wird mit 
großen Unkoften ein Leuchttburm anf dem Felfenriffe erbaut 
werden müßen, der doch nur eine kurze Frift gewahren und bald 
unterwafhen zufommenftürgen wird; dann werden die Schiffe 
fein warnend Zeihen mehr haben, und jäbrlib Hunderte von 
Menſchenleben und Hunderttaufende von Gütern an den ſchwarzen 
Miffen der fonft warnend leuchtenden Infel und nicht mehr ge: 
führt dur feine fundigen, fühnen, rettenden Lootſen zu Grunde 
geben. 

Helgolands Wichtigkeit für die Schifffahrt, für den Ein: 
gang zur Elbe, im die alte, meu eritebende Hanuſeſtadt, zeigt 
ein Blick auf die Karte und bedarf feiner Auseinanderlegung ; 
fie it zu groß, als daß nicht fo bald ald möglih Hand ans 
Werk gelegt werden follte, die Infel zu retten; fie wird es 
hundertfach vergelten, 

So fehr mein Vorſchlag faft nur als ein frommer Wunſch 
erſcheint, fo konnte ich ihn doch nicht unterdrüden, und wollte 
wenigſtens die Idee ausſprechen, auf dab fie doch wohl wenn 

die Gefahr noch dringender wird, wenigftens in der nächſten 
Generation zur Ausführung fomme Die armen Bewohner 
diefer Inſel mit ihrem fargen Verdienft dur Lootſen, Schell⸗ 
fiſch und Hummer, find zu arım, ein foldes Unternehmen aus: 
führen zu können. Wer aber hätte wohl die erſte Pflicht 
zu belfen anders als dad mächtige, meergebietende Albion; war: 


um nabm ed diele Felleninfel unter feinen Ehuß, mas 
bilfe ihm dieſer vorgefbobene Polten, dieſer Wächter der Elbe, 
wenn ed obne rertend zu belien Helgoland der Vernichtung 
preisgibt, Großbritannien bat freilib andere ibm mwidtigere 
Punfte, welbe feine Finanzen mebr in Anſpruch nebmen. 
Zudem gebört Helgoland von Gett und Nebtämegen zu Deutſch— 
land, man ftelle ihm diefe arme Felfeninfel zu, Deutſchland wird 
dann nicht fdumen, den Eifengürtel um das Eiland zu bilden; 
es erfordert weniger Unfoften als die Miefenbauren des Doms, 
der Malballa, der Eiſenbahnen u. f. w., die ſchon beendige find 
oder raſch ibrer Vollendung entgegenihreiten, Darum Dir 
Helgoland Gluͤc auf! 
Dreeden, im März 1843. 
Dr. Karl Guſtav Fiedler, 
königl. fähfifher Bergeommiffar ıc, 


Chronik der Meifen. 


Nichard Schomburgks Meife von Georgetown nach 
Pirara sınd den Quellen Takutu. 
Erfter Abſchnitt. 
(Bortfegung.) 

Waren und die Raimans uns Alligateren im Efftquibo nur hie 
und da anfgefofen, fo trafen wir fie im Rupununi im fürmlider Uns 
zahl, Meiſt ragen fie mit ihrem Kopfe und einem Theil des Müdens 
über der Waſſerfläche empor, ohne fih zu rühren, jo dad ich fie jehn⸗ 
mal aus der Berne für einen alten Baumftamm hielt, den der Strom 
mit fih herabgeführt. Ungeachtet der vielen Verſuche mollte es uns 
doch nicht gellugen, einen derfelben zu tödten, ta tie Kugeln meift von 
ihrem feften Panzer wirfangeles abprallten, un» es tanın der träge Beind 
wicht einmal der Mühe werth hielt, feine Etellung und Lage zu ver⸗ 
ändern, oder wenigfend nur langfam weiter ſchwamm. 

Wurde an einzelnen Stellen die Belanbung der Ufer Dichter, fo 
war diefe danı auch vom zahllofen Affenheerten belebt, vorzüglich von 
Midas Oedipus, vie in emwiger Unrube von Baum zu Baum ſpraugen. 
Aus einer ſolch lärmenden Geſellſchaft Gapıyineraffen (Pitheeia ghiro- 
podes), die mit ihrem großen fuchtähnlichen Ediwanze und dem üppige 
wuchernten Dadenbarie ein witklich läderliches Aeufere haben, befonders 
wenn fie neugierig über und unberufene Gindringlinge aus der dichten 
Belaubung hervorfaßen und uns die Neihe ihrer Zähne zeigten, gelang 
«6 mir, ein Männden und Weibdhen zu ſchleßen, wobei mir aber das 
Jammergeſchrei des ledtern, das ich mur verwundet hatte und bas ganz 
dem Wehllagen eines Meunſcheu glih, dad Blut zum Herzen trieb und 
mich meinen Schuß für eine lange Zeit bereuen lief. Die großen 
Heerden der Brüllaffen begannen ihr finnbrtäubendes Coneert gewöhnlich 
fon vor Sonnenaufgang und endeten tasjelbe erfi lange nah Sonnen- 
untergang. Michts kaun fehredlicher Mlingen, als diefes Heulen, wonach 
man nicht anders glaubt, als daß alle wilden Thlere des Waltes mit- 
einander im töptlichen Kampfe lägen, Sie wählen gewöhnlich die höchſten 
Bäume zu ihrem Sipe, und fhiden von ta an ihre fhredenerregende 
Stentorfimme nach allen Windvierungen, Ihr Bleifch if ziemlich wohl⸗ 
fhmedend; hat ihmen aber ber Indianer bas Fell über den Ropf gejogen 
und fie in den Topf geſtedt oder an eine Stange gefpieht, fo werden 
alle Antivatbien in dem, der fie in dieſem Buflande zum erflenmal 
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ficht, rege, demm er glaubt nicht andere, als er fol an einem Gannis 
baleamahl Antheil nehmen, da das Thier fo ganz dat Anſehen eines 
Heinen Kindes bat, uud es gehört wahrlich anfangs für einen belicaten 
Magen, und der meinige war doch bereits abgehärtet genug, eine ges 
waltige Millensfraft dazu, Gabel und Meffer nach einem folden Braten 
autjuftreden, 

Nah einigen Tagen erreichten wir die Düntung des Taraqıs, 
eines Heinen Nebenfluffes des Nupunumi, worauf die Umſäumung der 
Ufer immer liter und Lichter wurbe, bit fi endlich am nördlichen 
Ufer des Mapununi eine weite, weite Savanne vor unſern Mugen cnt= 
faltete, Kleine Gruppen Bäume und Gebüſche unterbraden bie und ba 
wie einfürmige, gelbe Gratfläche, wie freundliche Isſeln im weiten 
Deran, während das fernhinfhweifende Auge am fernen Horizont durch 
bie fi gegen 4000 Fuß hohen Makarapau-Gebitge aufgebalten wurde, 
Im Lanfe des Tages ſtießen wir auf Das Lager einer Geſellſchaft Ma« 
eufis, die eben im Begriff war dieſes abzubreden und ihre Meife in 
drei Gorlals den Rluf abmärts fortjufegen. Es war eine bunte Karar 
wane, deren rege Befchäftigkeit und fo heterogene Zufammenfegung das 
treueſte Bild einer Zigeunerhorde wirbergab, wie fie ſich mur irgend 
unfere Phantafie malen fann. Hängematten, Papagaien von allen Farben, 
Affen von allen Größen, Hunde, große Ballen Baumwolle, Feine 
Kuaben, tie einen wirerjpänfigen Affen an einer Leine von Ceivengras 
nach den Gorials zogen, Mischen mit Papagaien, Männer mit Baume 
wollenballen, Weiber mit Säuglingen und Paden Hängematien — alles 
durcheinander, jedes bemüht ſein Theil zu then, — und verwundert fah 
ich von ber Epige meines Gorlals dieſem Treiben zu, das jedoch augen« 
blidlich zur Ruhe fam, als die Geſellſchaft unferer anfihtig wurde, 
Bald follte das Etaunen an mich fommen, als ich in einer Heinen 
Bucht die erfte Victoria regia mit ihrem 5 bis 6 Buß im Durchmeffer 
breiten, runden Dlafte und ihrer oft 54" im Umfang haltenden Blüthe 
anf dem ruhigen Spiegel ver Bucht ſchwimmen ſah. Nichts bekundet 
wohl die Ueppigkeit ver tropiſchen DBegetation mehr, als dieſe ſchöne 
und wahrhaft riefige Waſſerpflanze. Da fie ſchon binlänglid von meinem 
Bender befchrieben, fo enthalte ich mich aller nähern Details, 

Iu dem Marufi»Dorfe Hoima, das wir nach wenigen Tagen am 
fürlichen Ufer erreichten, verweilten wir einige Tage, um neuen Pros 
viant eipgutaufchen, da der unferige bereits felt tem vorbergehenten 
Morgen anfgegehrt war. Das Dorf zäslte 12 Häufer und umgefähr 
50 Ginwohner, Die Hütten der Macuſi unterfcheiten ſich in ihrer 
Banart durchaus vom benen ber Warrans, Afamais und Mromwalt, wie 
ich dieſe im meinem frühern Berichte angab, und find meift rund, felten 
vletedig. Sol eine folde Hätte errichtet werben, fo ſchlägt der In» 
dianer, der Daumelfter und Bauherr zugleich if, ſtarle Pfähle von 
6 bis B' Höhe im die Erbe, durchflicht diefe mit dünnen Stäben, füllt 
die Awifhenräume mit naffem Lehm aus und hefleivet das Sparrmwerf 
des Daches mit Palmblättern. Befonders die vieredigen Hätten erin 
nerten mich vielfach am unfere Heinen mit Stroh gebeten Bauernhänfer. 
Sie befigen gemößnlih nur eine Deffnung, die Thüre, Echernftein und 
Benfter zugleich if. Auch die Wände der runden Hätten find aus Lehm 
aufgeführt, das Dach aber iſt fpig, mie das eines Thurmes, Die 
Diacnfis find ein friedlicher, gefälliger, gaſtfreundlicher Stamm, dabei 
zugleich betrichfamer als alle übrigen Stämme Guiana’s, wie man aud 
mur felten Polygamie untet ihnen heimlſch findet, Auch bei ihnen 
mũſſen die Weiber die ſchwetere Arbeit verrichten, werden tafür aber 
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auch mit mehr Sorgfalt, Aufmerffamfeit und Liebe von ihren Mämern 
behandelt, als ich dieß bisher unter den verfdiedenen Eiämmen zu bee 
merken Gelegenbeit hatte, 1a — Wunter über Wunder, ih kaun mid 
noch nice entfinnen, Zeuge eines Etreites pwiſchen Daun uud Frau 
newefen zu ſeyn! Breilih fallen bei dieſen Naturfinderm faſt alle jene 
Heinlihen Veranlaffungen weg, die nur zw oft im cinilifirten Garopa 
die eigentlichen Etörer des bäusliden Friedens find, Ob diefe mit ber 
Cultur auch bier einziehen werden, muf bie Zukunft lehren. 

Die Macuſi zeihuen fich befonders durch ihre Runfifertigfeit ii 
Blechtenarbeit aus, wie die Weiber zugleih vie Baummolle zu ihren 
geſuchten Hängematten felbft fplunen, Dabei find ie ungemein reinlich, 
eine Gigenfhaft, die man nur nod wenigen Stämmen beilegen fann- 
Geſicht und Körper bemalen fie ſich mit einer rotben Farbe, die fie aus 
den Blättern der Bignonia chica bereiten, ber fie ein mohltiechendes 
Harz beifügen, das fir Hayama nennen. Aus bır Fracht ter Genipa 
americana bereiten fie eine blaue Barbe, bie zu gleichen Zwrden benugt 
wird, Die Männer tragen das ſchwarze Haar gewöhnlich futz, während 
es bei den rauen entweder lang über die Schultern berabhängt ober 
aufgeflochten wird. Krankheiten find umter ihnen höchſt ſelten, und 
Alter oder Waſſerſucht if die gewöhnliche Urſache des Todes; Miß⸗ 
geſtaltete und Krüppel hatte ich bieher noch nicht Gelegenheit zu fchen. 
Huch ihre Religion beſteht im der Verehrung zweier höhern Weſen, 
eines guten und eines böfen, womit jedoch ebenfalls Feine Geremonlen 
verbunden find. Sie beten zu dem lehtern, daß es ihmen nice ſchade, 
und hegen die feſie Mebergengung, daß erfieres zu gut fey, als daß es 
ihnen ſchaden Fönne, weßhalb fie auch das Gebet am dasjelbe für un« 
nöthig halten. Die einzige geiflliche Perfon, wenn man diefe jo nennen 
darf, ift bei ihnen, wie bei allen übrigen Stämmen, der Fiel-ismann 
oder Zauberer. Sein Hauptgeſchäft beſteht darin, Gebete zu dem böfen 
Seite zu murmeln, wenn einen ber Judianer eine Kranfpeit befallen, 
Hertſcht ein Bücher oder irgend eine andere Krankheit im Dorfe, fo 
muß derfelbe des Nachte Heulend und fihreiend um dasfelbe berumgehen, 
wobei er das ®elärme mit einer Art Trommel vermehrt, und in ber 
flimmten Intervallen den böfen Geiſt bittet, das Dorf nicht ferner mit 
feinem Zorme heimzuſuchen. Sind feine Beſchwörungen frudtlos, fo 
wird das Dorf niedergebrannt und verlafien; basfeibe gefchicht auf, 


wenn ber Häuptling firbt. 
(Schluß folgt.) 


Miscellen. 


Grunbeigentbum in Branfreid. Mac den officdellen von 
der Generalatminiftration des Enregifirements und der Domänen hrraud 
gegebenen Papieren if die Erellung des Grundeigentbums bluſitlich 
bes Gapitald, das dadutch repräfentirt wird, bes Einkemmeng und der 
Hypothekarſchulden, die darauf haften, wie folgt: Capitalwerth des 
Grumdeigenthums (dad Ginfommen mit 15 multiplieirt) beträgt über 
40,000 Mill. Er., das Cinfommen nad den Berechnungen bes Jadhrrd 
1830 1,580,597,000 Br. Es haften darauf 5,100,000 Br. Hypotkefars 
ſchalden, die ein Gapitel von 11,749 Mill. Br. repräfentiren und ein 
Jutereffe von 586,294,010 Br., alfo mehr als cin Dritthell des Eins 
fommens, abmwerfen. (Moniteur industriel vom 30 Mär;.) 

[3 


Neihe Kupfer» und Blriglangabern follen fih nad nruern 
Unterfachungen im Gebiet von Algier finden. (ibid. vom 26 Mär;.) 


Münden, in der Literarifch= Artiftiihen Auſtalt des 3. ®, Gotta'ſchen Buchhandlung. 


Verantwortlicher Nedacteur Dr. Ed Widenmann. 


Nr. 


102. 





Das Ausland. 


Ein Tagblatt 


für 


Kunde Des geiftigen und fittlichen Lebens Der Völker. 


12 April 1843. 





Lebens- und Sandfhaftsbilder ans dem Orient. 
16, Mer w. 


Mitten in der Wüſte, die ſich von dem Fuße der Ebrup 
fette bis zu den Ufern bed Drus erfiredt, fo ziemlich im der 
Mitte zwiſchen Meihed und Buchara, liegt Merw, Der Fluß 
Murgab fließt an den Mauern diefer merkwürdigen Stadt 
vorüber, und ein fhmaler Streifen Land an feinen Ufern ift 
zum Feldbau tanglih; aber außer biefer ifolirten und fehr 
tleinen Stelle findet man in einem weiten Umfreid keinen 
Punkt, der fih zur Wohnung für Menfhen eignet, Merw 
fol 66 Farfangs oder 240 (engl,) Meilen von jedem gut be 
wohnten Diftrict, namentlih von fünf Hanptftäbten, nämlich 
von Chiwa, Buchara, Balkh, Herat und Meſched entfernt ſeyn, 
und von allen dieſen Orten führt der Weg nah Merw durch 
eine ganz öde Wuſte; wahrſcheinlich find die eben angeführten 
Entfernungen nicht gerade wörtlich zu nehmen, aber gewiß ift 
ed, dab Merw, eine ehemals ſo glänzende, üppige und mächtige 
Stadt, nah allen Seiten von einer beträchtlich breiten Wüfte 
umgeben ift. 

Es laͤßt ſich micht wohl begreifen, was einen mächtigen 
Zürften bewegen konnte, feinen Wohnfig in einer fo ungänftig 
gelegenen Stadt zu nehmen; aber ſchon die ſeldſchullſchen Fir: 
ften haben bier refidirt, und zu der Zeit der Kalifen war Merw 
eine ihrer oͤſtlichen Hauptftädte. Der Boden in der unmittel: 
baren Umgegend ift fruchtbar, und lohnt, fo lange er bewäffert 
werden kann, die Mühe reihlih; das Obſt von Merm ift trefi: 
lich und weit und breit gefuht; aber diefe Fruchtbarkeit iſt 
auf einen Heinen Umkreis beſchraͤnkt, und es iſt micht wahr: 
ſcheinlich, daß man jemald mehr Land hat anbauen Fünnen, fo 
dab Merw felbit im feiner größten Blüthe nichts ald eine Dafe 
in der Wüfte gewefen if, Marmorpaläfte, Bäder, Karamanie- 
rais zierten diete wundervolle Stadt der Wülte in den Tagen 
ihres Glanzes. Die merkwürdigſten Weberrefte find die Trüm- 
mer einer fhönen, großen Mofcer, bie Timur erbaut bat; 
dad Grabmal des Sultand Sandfhar und das große Zeughaus 
find zum Theil den Verheerungen der Zeit und der Zerflörer 
entgangen, Man finder ferner die Ruinen eines fhönen, über: 


wölbten Bazard und das Grabmal eined berühmten Pehlewan, 
der eine Lat von 300 Pfund 12 Farſangs weit getragen haben 
fol. „Ihr, die ihr geſehen habt, mie der Ruhm des Alp 
Arslan bis zum Himmel erhoben worden ift, fommt nad 
Merw und febht, wie er in Staub verwandelt worden!” Diefe 
bedeutfame, Acht orientalifhe Juſchrift it auf den Grabftein 
dieſes großen Erobererd eingegraben, 

Merw hatte zur Zeit ald Dieingid:Chan diefe Provinzen 
mit feinen Horden überfhwemmte, das Schidfal der meilten 
andern Städte: die Einwohner wurden ermordet und verjagt 
und ihre Häufer dem Boden gleih gemacht, fo daß feine 
Spur von der Stadt übrig geblieben feyn fol, Wenn man 
die ungeheuren Zahlen der bei biefer und andern Gelegens 
beiten niedergemetzelten Einwohner hört ober liedt, fo erheben 
ſich unmiltürlih allerlei Zweifel gegen bie Wahrhaftigkeit der 
Säriftfteller, die und jene Nachrichten mittheilen. Wenn wirks 
lih eine folhe Anzahl von Menfhen niedergehauen worden 
fepn fol, jo müßte die ganze Gegend damals weit bevölferter 
geweien ſeyn, als fie jegt if. Allein in dem drei großen 
Städten Herat, Nifgapur und Merw, die doch nicht febr weit 
von einander liegen, follen in jener Schredendzeit faft fünf 
Midionen Menſchen niedergemegele worden ſeyn; aller Wahr⸗ 
Ieintigteit nah ift das mehr als die ganze Bevölterung des 
beutigen Perfiend. Merw übrigens blieb eine königliche Refl: 
denz und erfreute fi des Schuges ber Fürften bis zum Unter 
gang der Timuriden, worauf die alte, prachtvolle Wüjtenftadt 
allmählich geſunken und verfallen ift. 


11. Shirasß, 


Nachdem die brittifhe Geſandtſchaft, ber ich attafchirt war, 
das Gebiet von Schiras erreicht hatte, fam und nach einigem 
diplomatifhen Unterhandlungen der Wefir des Fürften Statt⸗ 
halter von Schirad entgegen. Im feinem Gefolge waren die 
Vornehmften der Stadt, und der Zulauf der Menge war uns 
gemeſſen. Der Minifter war auf ber einen Seite des Ge— 
fandten, der Mihmandar auf der andern. Nachdem die ger 
woͤhnlichen erften Höflipleiten überftanden und binlänglich wie: 
derholt waren, fprah der Mihmandar zum Minifter; ie 


102 


406 


ſchön der Herr Geſandte Perſiſch ſprricht! Ja, fagte der Mini: 
fter, er fpriht ed bewundernswürdig, er kann ed mit jedem 
Mollah aufnehmen. Wir haben nod keinen jolmen ®efandten 
gefeben, feinen fo feinen und liebenswärdigen (Sabib Kemal), 
fo verftändigen, gelehrten und befonnenen Mann. Dazu rings: 
um der perjifihe Chorus: Wahrlich es ift fo, wahrlich es ift 
fo, beili, beili, beili! Hierauf wendete fih der Weſir zu einem 
an ber andern Seite und fprab fo laut und vernehmlich, daß 
der Geſandte es hören konnte: Saht ihr je einen fo angeneh: 
men, trefflichen Botſchafter? Iſt er nicht beffer als alle die 
früheren Eltſchis (Gelandte)? Der Gefandre pried die Gegend 
von Schiras und fagte: fie iſt fo Ihön, daß ich geglaubt hätte, 
bier fterte Niemand, wenn ih nicht jene Grabjteine geſehen 
bärte, wobei er auf einige, an denen wir eben vorübergegogen 
waren, zeigte. Barek Allad, berrlic, koͤſtlich, treffend geipre: 
hen! rief der Mibmandar, Hörtet Abr das? ſchrie er dem 
Weſir zu; mie witzig, wie geiftreih it der Herr Gelanbdte. 
Nun miederbolte er den Einfall dem Minifter, der wieder 
ſchrie: herrlich! köſtlich! und die übrigen alle thaten defgleichen. 

Unter ſolchen Geſprachen, orientaliſchen Hyperbeln und 
Höflichkeiten erreihten wir unſern Lagerplatz am Bag Dice: 
ban, dicht an der Stadtmauer, Wie mifftändig und miftd- 
nend uns auch dergleiben ſchamloſe Schmeichelei vorkam, fie 
würden es für Mangel an guter Lebensart halten, fie zu ver» 
abfaumen. Ich war einft gegenwärtig, ald der erfte Minifter 
einem, der einen rulfifigen Beamten bei feiner Ankunft begrü: 
den folte, Unterweifung gab; fein Hauptgebot war: „Sorget 
auch, dab ibm Schmeichelei die Hülle nnd Fülle werde!” Gleich: 
wobl kennen dieſe verfhmißten, abgefeimten, durchtriebenen 
Perfer den wahren Werth derfelben ſehr gut, fo gut als wir; 
denn fogleih wandte fich der Herr Minifter zu mir und fagte: 
Ihr wißt, es iſt nöthig, ibm Honlg in den Bart zu ftreihen! 
Auch unter fih bintergeben fie fi eben fo und wiewohl fie 
Das erbaltene Lob zu würdigen willen, ſchmeichelt ed doch ihrer 
Eitelkeit, melde bis auf Herodotus’ Zeiten binsuf eine volks— 
thümliche Shwacheit zu ſeyn fcheint, denn es fagt diefer würs 
dige Hiftorifer: „fie halten fih für die vortrefflichiten Men: 
ſchen.“ Ih war einmal gerade anmwefend, ald ein Perfer bei 
einem andern eingeführt ward — der erfie Mirza der Geſandt⸗ 
ſchaft bei des Königs erftem Jumelier. Wie? rief der pfiffige 
Juwelier aus, ift das der berübmte Aga Mihr, der gelehrte, 
der geiftreibe, der gefelerte Schriftftellee? und fo zählte er 
ſchnell eine folde Menge Tugenden, Eigenihaften, perfönlide 
Vorzüge und Familienauszeihnungen auf, daß der Mirza ans 
fangs ganz übermannt (dien; allmablih aber erbolte er ſich 
und ermwiederte die ibm in den Bart geftrihenen Höflichkeiten 
dermaßen, daß er den außerordentlich höfliben Juwelier des 
Königs faſt überbot. 

Das erſte, was die Perſer nach einer Meife thun, it, dab 
fie ein beifes Bad nehmen, und für Meifende, die felten oder 
niemals die Waſche wechſeln, ja ihre Kleider erik am Ende 
der Meife ablegen, muß es ein wahrer Genuß ſeyn und fpricht 
für die Sehnfucht, für dag Verlangen, welches fie danach ha— 
ben. Ich habe immer bemerft, wenn einer unferer perſiſchen 


Diener obne Erlaubniß fib entfermt hatte, führte er ſtets das 
Bad zur Entſchuldigung au, 

Da wir viel von dem trefflihen Bädern in Schiras gebört 
hatten, fo wollten wir eines befuhen und beftellten das befte 
in der Stadt. Da wir ald tüchtig zahlend befannt waren, fo 
nahmen uns die Herren Schiraſſer mit Freuden auf, wiewobl 
man in firengeren, orthodoreren Städten und nicht annahm, 
aus dem religiöfen VWorurtheil, dap Ungläubige und Unreine 
(Nedihed) das Waller beindeln und profaniren möchten, Un 
fere Befelliait beftand ans fait allen Herren der Gelandt- 
ſchaft, die meiſtens aftariiber Braͤuche unfundig waren, und 
niemals öffentlihe morgenländifhe Bäder befuhr hatten. Man 
konnte leicht bemerken, wie ſeht die Inländer vor der ſorgloſen 
Entfleidung einiger fih eutſetzten, was um fo merfwürdiger 
it, da man doch glauben ſollte, bei fo bäufisem Baden müßte 
man über Anftand ziemlich gleichgültig ſeyn. Aber völlige 
Nackheit it ihnen ein Gräuel, und wiewohl man von den ab: 
ſcheulichen Auftritten im diefen Bädern viel geiproden bat, fo 
babe ich doch in den vielen, melde ih fowohl in Perfien als 
in der Türfei beſucht babe, ſtets die große Schicklichkeit und 
Anftändigfeit bewundert, welche die Mobammedaner beobachten 
und wie gefbidt fie ihr Badekleid anlegen, um nicht unanftän: 
dig ſich zu entblößen. Diefes Gefühl ſcheint auch im einigen 
Stellen der heiligen Schrift empfohlen zu werden, wo eine g& 
zwungene Entblößung als dußerfter Schimpf, freimilige ale 
böchfte Schändlichfeit dargeftellt wird, Auch Herodot erwähnt 
der Scham, welche die Lydier empfanden, wenn fie nadt ge: 
feben wurden, 

Der Befuh der Gemahlin unfered Gefandten bei einer 
der Gemahlinnen des Königs von Perfien *) war merkwürdig. 
Diefe orientalifhe Dame ift Murter von Lieblingsföhnen bes 
Königs, von denen einer Statthalter von Fars, der andere 
Souvernenr von Tehran if. Sie hat dermalen in Gdiras 
ihr Hoflager und viel Einfluß auf ihre Söhne und den Königs 
fie miſcht fib emfig in die Verwaltung und gewinnt viel Geld 
durh Handel und Monopole. Bon Zeit zu Zeit unterhandelt 
fie um einen Befuh in der Hauptftadt, wo fie jederzeit dem 
König ein bedeutendes Geſchenk mahen muß, der ihr dann zu 
fommen und ald Gemablin einige Zeit bei ihm zu wellen ges 
ftattet. Die Frau Geſandtin ließ fih in einer Sänfte bis an 
das Thor des Haremd tragen; dort ward der Tragbimmel 
von Frauen aufgenommen, welde fie dit vor dem Gemad, 
in weldem die Fürftin fi befend, niederfegten, Frauen und 
Männer fihen fonft auf Teppichen auf der Erde; dob dießmal 
waren and Höflicfeit Stühle beforat, Bei der Königin war 
ihre Tochter, ein ſechzehnjähriges Madchen, welche Lady Dufelep 
als ſchoͤn ſchildert. Dieſes Mädchen iſt im ganzen Lande ſel— 
ner Anmuth und Lieblichkeit wegen berühmt, und darf man 
vom Geſicht ihres Bruders, eined der ſchönſten Männer die 
ich je ſah, auf das ihrige fließen, fo glaube ih gern alles 
Schöne, was man von ihr jagt, Man erzählte und, fie fey 


“= Die Meife wurde noch am Lebzeiten Feth Ali Schahe grmedt. 
. d A. 
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mit einem Kadichar verlobt, mit einem Verwandten der könig- 
lihen Familie. 

Das Gemach, in welchem der Beſuch angenommen wurde, 
ruhte auf zwei Säulen und ging auf einen vieredigen, von 
Mauern umgebenen, mit Blumenbetten, Fontänen und Baums 
reihen verzierten Hof. Das Kleid der Königin war durch bie 
Menge eingeftidter Juwelen fo ſchwer, daß fie ſich mnter ber 
Laſt kaum bewegen konnte. Ihre Beinkleider befonderd waren 
fo mit Perlen geipidt, daß fie eber einem Stäe Moſaik als 
einem Kleidungsſtück glichen; inwendig wattirt, außen von 
Goldſtoff feif, liefen fie feinen Umriß der Lenden bemer klich 
werden, ſondern umgaben ſie wie ein Saulengehaͤuſe. Zucker⸗ 
wert, Früchte und Scherbet wurden in goldenen Gefäßen aufs 
getragen; ber Hauptüppigfeitsartitel aber, das Kalian, wurde 
aus Aqtung gegen die Gefandtin, melde, wie man ihnen bes 
richtet hatte, Rauch miht vertragen konnte, nicht bereinge: 
bradt. Im Ganyen ſcheint der Auftritt prachtvoll geweien zu 
ſeyn; die Neugier der perfiihen Frauen, eine europäifhe Dame 
zu feben, war unbegrängt. Am Tage nah der Aufmartung 
fandre die Königin der Frau Gefandtin, ihrer Tochter und 
den beiden Kammerfrauen Feftfleider, worunter das Merl: 
. würdigfte Brofathofen waren, die ſo fteif waren, daß fie in 
der Mitte des Zimmers frei ftehen blieben, 

Imei Meilen norbölid von Schiras, in den fablen, öden 
Bergen, ift das Grab desjenigen, defien Genius noch jeßt 
ganz Aſien entzüdt, das Grab Sadl’d, Es befindet fib in der 
Ede eined angeblih von Kerim Chan aufgeführten Gebäudes, 
Der länglih vieredige Gradftein iſt mit Inſchriften und eini» 
gen Berpierungen in perſiſchem Geſchmack verfeben, Ein armer, 
einfiedlertfcher Derwiſch hat jegt dad Gebäude inne, wo außer 
dem Grabe auch noch ein Eremplar der Werke des Dichters 
vorbanden iſt, für deren Aufzeigung der Derwiſch nimmt, was 
die Befuhenden ihm gehen wollen, Der unter den Perfern 
fo gewöhnlihe Geſchmac am Dichtkunſt gibt fi in den vielen, 
auf die weißen, glatten Wände des Raumes, welher das Grab 
einſchließt, gefrigeiten geilen fund; dieſer Hang verräth fi 
überad, wo Müfisgänger und Neugierige fi einfinden. Sadi’s 
Brunnen ift noch zu feben, von dem geweibten Fiſch aber 
nichte. Bon dem Grabmal aus erftlegen wir einen weißen 
Felfen, Sadi’s Höhe genannt, deilen Gipfel mit einem alter: 
thümlichen Thurme prangt, der gleichfalls nach dem gefeierten 
Poeten benannt if. Am Fuße des Felfen ift der „berzerbeis 
ternde” Garten mit einem Sommerbaufe und Springbrunnen, 
ein Werk Kerim Chaus. Geht paßt der Name nicht mebr 
dafür, da erin Vertall und Trümmern liegt umd das Schickſal 
der meiſten Bauten dieſes Anführers theilt. Dieſer und an- 
dere der Reglerung gehörende Garten find vom König an bie 
Gärtner von Schiras verpachtet, welde Früchte, Blumen und 
Gemüfe für die Stadt dort ziehen. 

Bei der Moſchee des Schah Mirga Hamza, außerhalb der 
Stadt, find die Heberbleibfel der von Hafiz und Str William 
ones gefeierten Mofallalaube, eines verfallenen Ziegelgebäudes, 
das vermutbli zur Seit des perſiſchen Dichters im Mittels 
yunfte eines Gartens ftand. 


Mittheilungen aus Ftalien. 
(Bon I. Löwenthal) 

Schulmefen. Die nenn Prosingen des lombardiſchen Bouver- 
nements zählten im Schuljahre 1840/41 In 2297 Gemeinden und 2370 
Varochlen 172,300 ſchulpflichtige Kinder von 6 bis 12 Zahren männlichen 
und 168,999 weiblichen, zufammen 341,209 beiterlel Seſchlechts. Wie 
wohl mach einer Faiferligen Werorbaung im jeder Ortfchaft, wo ein 
Taufbud gehalten wird, eine Elementarſchule für Knaben umd eine für 
Maͤdchen errichtet werden fell, gibt es im der Lombarbie doch noch 50 
Gemeinden, die gar Feine Schule und 824, die Feine Mädchenfhule 
haben. Die GSeſammtſchülerzahl im den Unterrihtsanftalten der Loms 
bardie zeigt folgende Ueberfiht: 

Stuabenfhulen 
in den DER, Hauptſchulen mit sier Glaffen 4,043 Schüler 
— 59 Gemeintehanptfpulen mit drel Glaffen 9,475 — 


— 2,308 Gemeindefchnien mit zwei Glaffen 99,926 — 
— 61 Erziehungtanflalten x + 0. 240 — 
— 208 Privatelementarfhulen . 2 : 5,457 — 


— 230 Sonntags» und Repetitionsjhulen 3,916 — 
Dei Prisatlehren » 2... II 


Zufammen 125,666 — 

Madcheuſchulen 
in den I ER Hauptſchultu mit drei. Glaffen 
— 3 Gemeintehauptfchulen in Mailand, 
Bergamo und Bremaca . . . 836 — 
— 1596 Semelndeſchulen mit zwei Claſſen 72,199 — 





2,291 Schülerinnen 


— 400 Erjiehungsanfalten 4,240 — 
— 429 Privatelementarfhnlen . 9,981 — 
Sonntags» und Repetitionsfhulen 1.444 — 


Zuſammen 90,691 — 
Es befanden ſich demnach im Schuljahre 1840/41 im ber Lombartie 
46,634 Ruaben und 78,319 Mäbchen, zufammen 124,952 ſchulpflichtige 
Kinder, ohne allen Unterricht, Die Gazelta di Milano, der wir obige 
Angaben entiehnen, macht die Bemerfung, daß dieſes Mipverbältnig nur 
auf dem Lande ſtatthabe, In den Stätten und Dörfern aber es wenige 
Kinder gebem bürfte, die nicht Ärgend eines Unterrichts theilhaftig wären, 


Chronik der Beifen. 
Michard Schomburgtd Meife von Georgetown nad 
Pirara und den Quellen Takutu. 
Erſter Abſchnitt. 
Echluß.) 

Im beſonderem Rufe ſtehen die Macuſis auch wegen ber Geihids 
lichfeit im Gebrauch jener merfiwäirbigen Waffe, des Blaferobre, wie fie 
zugleich aud in Beziehung der Brreitung jenes fhredlihen Pflanzen» 
giftes, des Wurali, unter allen jütamerifanifchen Etämmen, zwiſchen 
dem Amazonenftrom und Orinero his zum Eſſequibo, den größten Auf 
genießen, @eht der Mocufi auf die Jagd von Geflügel, fo benupt er 
faſt nie Bogen und Pfeile, fondern durchgehends das Blaſeroht. Die 
Pflange, melde den Hauptbeſtandtheil zu diefer Waffe liefert, wächst 
ur in dem Lande der Gufnans und Maiongfongs, nahe ben Quellen 
des Drinoeo, und wird von den Intianern Gurata genannt. Sie gehört 
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in die Familie der Bambusew, und murbe wach meinem Bruter, ber 
fie zuerſt entoedte und befchrieb, Arundinaria Schomburgkia genannt. 
Der Stamm berfelben erhebt Äh von dem Rhlgoma ohne irgend einen 
Kuoten in gleicher Stärfe gewöhnlich zu einer Höhe von 15‘, von wo 
die erſten Meflchen ſich auezweigen, und fih dann bie Kaoten in tegelr 
mäßigen Zwifchenräumen von 15 bis 18 Zoll in einer weitern Höhe vom 
40 bis 50° fortjepen, Der ausgewachfene Stamm iſt am feiner Bafis 
4%, Zoll fark und Zoll im Durchmeffer, von glängend grüner Barbe, 
glatt und inmendig hohl. Der Indianer wählt nur dem jungen Stängel 
gu feiner Wale. Nachdem er einen ſolchen in ker erforderlichen Länge 
geſchnitten, Hält er ihn über ein mäpiges Bewer und dreht ihn babe 
befländig um felme eigene Achſt, wodurch er das Verzichen verhindert; 
iſt dich geſchehen, fo fegt er ihn fo lange der Sonne aut, bis er eine 
gelbe Farbe erhalten, die den Beweis Liefert, daß das Mohr Feine Feuch⸗ 
tigkeit mehr enthält. Da das Rohr für ten Indianer denfelben Werth 
hat, wie für uns bie befte Blinte, und «8 bei ihren Jagbftreifereien im 
Walde zugleich vielfach der Zerſtörung ausgeſeht iſt, fo verfertigen fle 
aus dem bünnen, fehlanfen Stamm einer Palme, aus der Bamilie der 
Arreineen (wahrſcheinlich Kunthia ober Genoma) eine Art Bufteral, in 
das fle das Nohr einschließen; das Wutteral nennen fie Gurura- cura⸗ 
pong, und dadurch iſt das Mohr, in Bolge ber änfern harten Holzſchicht 
ter Palme, vor jeder Zerfiörung gefchüßt. 

Die Suluaus und Malongkongs treiben einen ausgebreiteten Tanfdhe 
handel mit diefem Rohre ober ſchon verfertigten Blaferöhren, und ers 
halten dafür von tem Macuſis das gefchägte Wuraligift, Das Ente 
ges Dlaferohre, das in den Mund genommen wirb, mie überhaupt das 
ganze Rohr, um feln Epalten in der Sonnenhige zu verhindern, wird 
mit einer tünnen Schnur Seideugras (die Wafern der Bromelia Karata) 
umwunden, während an bie untere Deffnung, um das Berflopfen mit 
Erde, wenn man zufällig den Grund bamit berühren follte, zu ver 
meiden, eine Art Schuphut aus ver halben Frucht einer Palme anges 
ſchraubt if. Die Pfeile, melde aus der Waffe geſchoſſen werben, find 
9 bis 10 Zell lang und ans der Wedeltippe der Goneurit» Palme 
(Maximiliana spec.?) verfertigt. Ihre nadelgleiche Epige wird einen 
Zoll lang mit Gift beftrigen, während um bat andere Ende ebenfalls 
ein Zeil lang Baumwolle gewidelt if, die gerade die Höhlung des 
Rohre ansfüllt. Der Jagtköcher, der die Pfeile faht, die an einer 
Sqhnut gereiht And, emihält gewöhnlich 4 Eis 500 Stück, mub beficht 
aus Rlechtwerf, das dicht mit Wachs beftrichen If und mit einem Dedel 
aus der Schwarte des Maipnri (Tapir americanus) verfehen if; an 
viefem Köcher hängt zugleih ein Vündelchen Stideugtas, der halbe 
Kinndaden des Pirai, an deffen Zähnen die Pfeile im Nothfall gefpigt 
werden, und ein Feines Kötbchen mit Baummolle. 

So bewaffnet eilt der Inbianer in den Wald, um ben Powit 
(Crax alector), den Marutti, die Penelope und anderes Geflügel aufs 
gufuchen. Diefe figen gewöhnlih in hoben, dichtbelaubten Bäumen, 
doch nicht außer dem Bereiche feines Blaſerohts, deifen Pfeil er gegen 
100° hoch fenten Tann. Lelie und behutjam, fo daß ſich die gefallenen 
Blätter nicht unter feinen Büfen zu bewegen feinen, daß bas Ohr 
des @urepäers vergebens auf das Geräuſch feiner Schritte lauſchen 
würde, nähert er fich dem Baume, anf dem er Beute hofft, Seine 
Ohren find für den leifeften Ton geöffnet, während fein Auge das 
Geflügel im dichſten Laube aufjufluden wei. Iſt fein Euchen und 
Späpen längere Zeit ohme Erfolg, jo ahmt er das Gefchrei des Vogele, 





beim er münfcht, auf das tänfhendfte mad, und Indt ihn fo von Daum 
zu Baum, bis er im Bereich feines Mohrs if. Sedaufenſchnell fliegt 
der Pfeil aus ber Deffunng, und verfehlt fat nie das Ziel, gegen bad 
er gerichtet war. Dft bleibt der nur verwundete Vogel in den Zweigen 
figen, fällt aber in Wolge des @iftes ſchon mach 3 bis d Minuten tobt 
su des Indianers Füßen. Sollte er noch davon fliegen fännen, fo it 
feine Blut nur von Furger Dauer, umb der Jäger folgt langfam ber 
Richtung des Wluges, da er weiß, daß er die Beute bald tobt am Boten 
finden wird. Schidt fih der Macufl zur Jagd auf Mrhe, Tapire 
u. dal. an, jo nimmt er Bogen und Pfeile zur Hand, erflerer iſt ge 
wöhnlih 6 bis 7’ lang und bie Sehne ans Geibengras gedreht, bie 
Pfeile tagegen haben eine Länge von 4 bis 5’ und werden ans dem 
Gynerium ssecharinum verfertigt. Ein Etüd hartes Helj von einem 
halben Fuß Läuge if an dem Ende des Rohrs gut befefligt, das oben 
ein 4’ tiefes vierediges Loch hat. Im biefes Loch wird ein vergiftetes 
frigiges Holz geſtet, das wieder herausgenommen werben kaun. Ge» 
braucht der Iadianer den Pfeil nicht, fo wird ein Stüc Banıbusroßr 
über die Spige geftedt, wm Umglücefälle gu verhäten, und den etwaigen 
Megen zu verhindern, das Gift abſuwaſchen. Mm der Seite trägt der 
Jäger ein Stüd auszehößlten Bambus mit einem Dedel, das bie ver— 
gifteten Epigen enthält; dieſe find an einzelnen Stellen halb durch⸗ 
ſchnitten, damit, wenn ein hier angefchoffen, der Pfeilfchaft durch 
feine eigene Schwere abbridt, und das angefhoffene Wild nur mit ter 
Epige die kutze Strede, die «8 noch zu laufen bat, durch den Malb 
fpringt, Binbet ber Jäger die Epur eines Wildes, mach ber bas Auge 
bes Guropders vergebens ſuchen würde, fo verfolgt er diefelbe mit der 
bewunbernswärbigften Beharrlichfeit nach allem ihren Windungen, und 
meift Frönt der günftigfte Erfolg feine Mühen. If das Thiet verwundet, 
fo Läuft e8 felten noch 4 bis 600 Schritte, wo es dann ebenfalls in 
Bolge ber Wirkung des Giftes tobt zufammenfärit. 

Bon Hoima genicht man eine ber hertlichſten Auafichten über bie 
weite Savanne, ans der die Mafarapans, Anal», Monofhuballie und 
Bocaraimas Gebirge in Fühnen Umriffen aufſteigen. Den erfien Abend 
wartete umfer eine wahrhaft ſchauerlich jchöne Seene: die Schilberung 
eines Prairienbrandes, bie ich früher fo oft mit innerem Eatzücken 
gelefen, wurde mir aus eimene Bilde der Phantafie zum Bilde ber Wirk⸗ 
lichkeit, Die Jadianer hatten bie eudloſe Savanne in Brand gejeht, 
So weit das Muge reichte, ſah man nur eine große Preuercolonne, bie 
arell auf bem bunfeln Hintergrunde des bemöllten Himmels abſtach und 
ben Saum der einzelnen großen Wolfenmafjen mit ihrem Widerſchein 
umzog. Mit Gedanfenfchnelle und gleich den Wogen eins gleihmäpig 
bewegten Dccans wäljte ſich die ungeheure Beuermaffe vor dem Winde 
ber, und das Braufen bed Feuers, das Ortöfe der in der Hipe gerplagen» 
den Stängel der Miefengräfer und Blätter der Bäume war wahrhaft 
betänbend, fo daß man fih unmillfürlih in das wilde Gewühl ber 
entfeffelten Schlacht verfegt glaubte, durch das Geſtoͤhue der dem wilten 
Element verfallenen Thiere, das wie das Geſtöhne und Geröchel der der 
Schlacht als Opfer Gefallenen und emtgegentönte, Dede und traurig 
war am folgenden Morgen bie Aueſicht Über die Eavanne hin, Väume 
und Straͤucher waren ihres Laubſchmucket beraubt, und büfler ſtartten 
de ſchwatzen Weite im die heiße Luft; doch ſchon nach wenigen Tagen 
verwandelte fih das bunlle Trauerfleid in bie frifchen Barben jungen 
Lebens. Bäume, Sträucher, Gras beginnen von neuem zu treiben und 
zit kuoſpen, und in Furgem ifl jede Spur der Verwüſtung verſchwunden. 


Münden, im ber Literarifch Artiftifchen Anſtalt der 3. ®, Cotta'ſchen Buchhanslung. 
Verantwortlicher Redacteur Dr. Ed. Widenmann. 
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Die evangelifche Miſſionsgeſellſchaft zu Bafel im 
Iahre 1842. 


Unter biefem Zitel ift im Auftrag des Miſſionsausſchuſſes 
zu Bafel von dem Infpector ber dortigen Milfiondanftalt eine 
fleine, nur 124 Selten grope Schrift erfhienen, die in mannide 
facher Hinfiht von befonderem Intereſſe if, Wir haben früber 
öfters audgefprochen, daß wir zwar der Gefinnung und der 
Aufopferung der Miffionäre alle Serechtigkeit widerfabren 
loffen, das angemendete Verfahren aber feinedwegs immer 
pallend finden, namentlih fo weit ed ganz uncultivirte Völker, 
wie bie Infulaner der Sübfee, betrifft. Daß dort dad Milfiond- 
weſen neben unläugbarem Verdienft auch mande febr ſchadliche 
Seite hatte, wird wohl jeßt fein Unbefangener mebr läugnen, 
nachdem man felbit in Amerika anerfannt bat, daß die puri: 
taniiche Lebendanfiht, wie fie 5. B. von den amerifanifchen 
Miffionären auf den Sandwihinfeln in Ausuübung gebract 
wird, an der allmäblihen Entvölferung dieſer Juſeln nicht un: 
bedeutend Mitfhuld trägt. Hier indeß kommt es nicht auf 
diefe oder jene Methode an, und auf den Sübfeeinfeln find 
im Ganzen genommen menig deutſche Miffionäre thätig, fon: 
dern ihre Hauptfelder find die kaukaſiſhen Länder (bis zum 
Jahre 1835), die afritanifhe Weſtküſte und Dftindien, wo ſich 
von 121 thätigen Miffisnären allein nicht weniger als 40 be: 
finden; In Weſtafrika find 12, in Kaufafien, der Krim und 
an der Wolga 19, in Nordamerifa unter Indianern und Eski— 
mod 8, fo daß die übrigen deutſchen Milfionäre, welche aus 
ber Bafeler Miſſionsſchule vervorgingen, ſehr dünn gefäet find. 

Seit dem Jahre 1816 haben 175 Zöglinge die Unftalt ver: 
laffen, von denen aber bereits 42 geftorben find, davon allein 
in Weſtaftika 12; von den übrigen 133 find 12 theild wegen 
Krankheit, theild wegen fonftiger Urfaben nicht im Milfione: 
weſen beihäftigt, fo dab nur 121 ald wirkliche Miffionäre fun- 
giren, Außer den obigen 175 bereits aus der Milfionsanftalt 
getretenen befinden fib 28 noch dafelbit, fo daß die Sefammt: 
zahl 203 ift; davon famen aus MWürtemberg allein 103, aus 
den übrigen deutfhen Staaten 58, aus der Schweiz 30, aus 
Dänemarl, Rufland, Schweden, Elſaß u, dal, 12, Bon den 









thatigen Miffionären ſtehen im Dienfte engliiher Milfionds 
gelelfhaiten überdaupt 59, und fpeeiel im Dienfte der englife: 


bilhöflihen Geſellſchaft 52. Eben dieſe Seſellſchaft erfeht ber 
Baſeler Miffionsihule die Ausgaben für die Bildung von je 
zwei bis vier Zöglingen jaͤhrlich. Die Bafel’ide Miſſtonsgeſellſchaft 
glaubt fi wegen der Verbindung mit der englifd-bifhöflisen 
GSeſellſchaft rechtfertigen zu müſſen, führt aber zu ihrer Ent: 
ſchuldigung den allergültigiten Grund an, indem fie fagt, daß 
bie Froge, ob eine Kirche durch Bifhöfe oder ein Gonfiftorium, 
oder ſonodaliſch verwalter werden folle, in Europa allerdings 
wichtig, in der Heidenwelt aber ganz unerheblich ſey, da die 
einzig möglihe Kirhenleitung dort noch auf lange Zeit in der 
patriarhaliiben Führung der Gemeinden durh die Miffiondre 
beitebe. — Im unmittelbaren Dienite der evangelifhen Miſſtons— 
geſellſchaft zu Baſel ſtehen 29 Miffiondre (mit Geftorbenen 
und Ausgetretenen 60), im Dienſte der evangeliſch⸗ruſſiſchen 
Kirde 21. Die Verbindung mit Mupland ſchreibt fi feit der 
Zeit ber, wo die Miffionsihule zu Bafel ihre Blicke haupt: 
ſachlich auf die Kanfafudländer gerichtet hatte, und dort, ſowohl 
nördlich als füdlih von dem Gebirge, einen ſtarken Grund zur 
Ausbreitung bes Chriſtenthums unter den dortigen mohamme- 
daniſchen und beidniihen Völfern legte, Auch verfiel die Bar 
ſelſche Miffiondanftalt zuerft auf die Idee, die orientalifche 
Kirche aus fih heraus zu beleben — ein Unternehmen, dad jegt 
von den amerifanifhen Miffiondren zu Urmmia in Bezug auf 
die Neftorianer Kurdiftans mit Erfolg weiter geführt wird. 
Die Schilderung der Thätigkeit der Milfiondanftalt zer⸗ 
fänt in drei Hauptgegenden, die Kaufafusländer, Weſtafrika 
und Dflindien. Seit dem Jahre 1821 fendere fie Miffionäre 
nah Kaufalfien, ſowohl zu den Tſcherkeſſen und Zataren im 
Norden bed Kaukaſus, ald auch zu den Perfern und Armeniern 
im Süden desſelben. Eine ſchottiſche Miffiondeolonie zu Kar 
raß im Norden hatte ihnen einigermaßen vorgearbeitet, zu 
Schuſchi im Süden, in Karabag, wurde eine Milfionsnieder: 
lafung, eine Druderei und eine Schule gegründet, ebenfo 
wurde in Gaudſcha eine armenifhe Schule geftiftet, und arme: 
nifhe Prieſter fanden fi ein, um die bibliihen Grundſprachen 
zu lernen, Nach jahrelanger Arbeit fanden ihre Bemühungen 
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almählih unter Mohammedanern fo wie unter deu armeni: 
ſchen Chriſten Eingang, ald ein Ukas vom 23 Auguft 1835 
auf Einmal die Fortiefung der Miffiondarbeiten unterfagte, 
Unwirfamfeit der Miffion unter den Moslems und die Kla— 
gen der armenifhen Geiftlifeit wurden in dem genannten 
Ukas ald Bründe angegeben, In dem Bericht der Miffionsge: 
ſellſchaft aber heißt es: „da der eigentlihe Grund dieſes Ver: 
bots nicht der angegebene, fondern die willfürlibe Ausdeynung 
des ausfhliefliden Milfionsrehts der griechiſchen Kirche auch 
über die neuen Provinzen war, da derfelbe fogar mit einem 
politiſch und kirchlich tiefer begründeten Syſtem zulammen: 
Ding, fo fonnten die Maren und einfahen Gegenvorftelungen 
von feinem Erfolg ſeyn.“ Wir wollen dieß gelten laffen, kön: 
nen aber doch nit umbin zu erwähnen, daß die Bemühnn: 
gen der Bafeler Mifflonäre in die erftarrte armeniſche Kirche 
ein Meformationselement werfen müßten, das der höhern Geift: 
fichfeit nur unangenehm fepn, und vielleicht der Regierung po: 
Itifche Verlegenheiten bereiten konnte, Bis jegt haben die 
ortentalifhe Kirche, die grietifhe ebenfo mie die, armenifce, 
den Reformationsverſuchen einen bartnädigen Widerftand ent: 
gegengefegt; man erinnere fih nur an Eugenius Bulgari und 
an Kairid, der von anfen bereingebrahten Verfuhe ganz zu 
gefhweigen. Von den Beftrebungen der Bafeler Miffiondre 
in Kaufafien ift nichts übrig geblieben, als die Verforgung ei: 
niger deutſchen Gemeinden mit Predigern. 

Der zmeite Hauptpunft iſt Weftafrifa, wo aber, wie wir 
fhon eben meldeten, nicht weniger ald 12 Miffiondre ihren 
Tod fanden. Dort werden die Amerikaner dur Liberia und 
die Engländer mit Hülfe weftindifher Neger beſſer wirken 
Fönnen, ald die Bafeler Miffion. Letztere bat fih übrigens mit 
den evangelifhen Brüdergemeinden in Weftindien zu gleichem 
Endzweck in Verbindung gefeßt. 

Die Erfolge in Dftindien find, wenn man die Ausdehnung 
des Landes betrachtet, ſehr gering, groß aber, wenn man er: 
mwägt, melde Schwierigkeiten der Kaftengeift, die einander durch⸗ 
freugenden Epraden und die Verfhiedenheit der Meligionen 
ihnen entgegeniegen. Für den, melden die Einzelnheiten der 
Sache intereifiren, verlohnt es ſich wohl den Bericht felbit 
naczulefen; er it ohne Vergleich beffer gefchrieben, als eine 
Menge englifber, die, namentlib im Miffionarp Megifter, 
gang ungeniefbar find, Der Grund bievon dürfte nicht febr 
weit zu ſuchen ſeyn, und liegt wabrſcheinlich ganz allein darin, 
daß die engliihen Miffiondre in der Mehrzahl auf einer viel 
tiefern Stufe allgemeiner Bildung ftehen, wie die deutfcen, 
Ob der Erfolg in Indien dauernd fepn wird, ſteht dabin, wenn 
gleih die Befürchtung, dab die englifche Herrſchaft in Indien 
ihrem Ende ſich nahe, vorerſt noch grundlos ſeyn mödhte. Da 
indep die große Zahl, die Bildung und die Locallenntniffe der 
dortigen deutſchen Milfionäre ihren Anſichten ein gewiſſes 
Gewicht geben, und der Bericht wohl nur anf den Angaben 
der Milfionäre berubt, fo fünnen wir wicht umbin, die ber 
treffende Etelle (pag. 17) mitzutbeilen: „Es find in Indien 
nob 150 Millionen Heiden und Mobammedaner zu Ehrifto 
zu fammeln, Uebrigens möchte die Zeit kurz fepn, um das 


Merk zu vollbringen. Mande Anzeichen laffen befürdten, daß 
die Stunde nicht mebr fern ſey, die Judſen von der Herrſchaft 
der Engländer ſich losreißt.” Die Müfionäre batten wohl 
genug Gelegenheit, die Spmptome von Haß gegen die engliſche 
Herrſchaft, die fi während der Unfälle der Engländer in 
Afghaniſtan Fund gaben zu beobadten; der Haß war aber auch 
vorher fhon da, er wagte nur nicht fi zu dußern und wird 
wohl auch jeßt wieder verftummt fepn. 


Sebens- und Sandfhaftsbilder ans dem Orient. 


418, Das Ehrenkleid, 


Zum Beweis großer Auszeichnung war unmittelbar vom 
Könige felbt Mirza Zei gefendet worden, um unjer Mibmans 
dar zu ſeyn. Mira Zeli ift Gebeimfchreiber oder Gabinetd- 
fecretär des Königs, und ftebt im Mufe, der eitelfte aber auch 
der anbänglihfte Höfling zu ſeyn. Seine Mede an den Ges 
fandten war böhft darafteriftiih, denn ald er vom Könige 
ſprach, rief er aus: Warte, warte, Eldſchi, bis du das Licht 
der Melt erblitt! Dann wirkt du einen König fehen! Er ift 
ein Paradies in ſich; er iſt vol Herablaffung gegen dich; dieß 
zum Beweis bat er mich zu bir gefendet, einen Mann vom 
böberem Range, ald je einer an einen frühern Botſchafter ge: 
fendet worden, um dich vor ihn zu geleiten, 

Auch dem Mohammed Chan ftattete der Gefandte einen 
Beſuch ab, denn er wollte ihm gern zeigen, wie zufrieden er 
fep mit feinem artigen Benehmen gegen und, Als wir in bie 
Nähe feines Haufed famen, fanden wir die Straße gewällert 
und gefegt. Als der Gefandte vom Vferde flieg, empfing ibn 
der Neffe des Chan, und an der Thüre der Chan felbit, Der 
Hof, durch den wir gingen, war mit feiner Dienerfhaft eins 
gefaßt, und das Mafferbeten war mit Diofen, Königsferzgen 
und Lilien verziert, Der Gefandte mußte fih auf den Ehren⸗ 
platz feßen und der Chan fegte fi, troß allem Erſuchen, uns 
gefäbr drei Ellen von Sr, ErceDeny auf den Teppich, welches 
unter den Perlern für ein Zeichen großer Ehrerbietung und 
Hochachtung gehalten wird, Auch Fonnte man in ber That 
nid: anmutbiger umd fittiger fepn als unfer Wirth, deſſen 
gute Laune nicht ausging. Wiewohl er zum Mirza, d. b. zum 
Gelehrten und Schrififteller erzogen war, ſcherzte er doch ſehr 
anmurbig über feine Unfunde in der Literatur, geftand fein 
größtes Vergnügen feyen Pferde und Jagd, und nichts gebe 
ihm über die Freude ein Rebhuhn zu beizen oder eine Anti— 
lope zu erlegen. Er räumte ein, daß es unter einer Regie— 
rung, wie die dermalige perfifche, gefährlich fep, Reichtbuͤmer 
zu fammeln, und daß fein Glückſeligkeiteſpſtem, feine Lebens— 
shilofopbie darin beftehe, nicht über die gegenwärtige Grunde 
hinaus zu denken und nie fo viel zu befigen, daß es die Be: 
gier des Königs oder feiner Statthalter relze. in gutes 
Pferd, ein gutes Schwert nnd ein Kreppgurt waren der Ju⸗ 
begriff feiner Wuͤnſche. 

Er ſetzte und die beften Früchte, Eonfituren, Eid und 
Scherbet vor. Die Frünte der Jahreszeit waren kleine Apri- 


koſen, weiße Maulbeeren und eine Pflanmenart, in Perfien 
Gourdſchi gemannt, welche Piecen faum zeitig waren; aber bie 
Perfer, melde anf unrelfe Früchte ganz verfeffen find, pflücen 
fie ab, ehe fie zur Reife kommen, Für ihre Früchte find fie 
fehr eingenommen, und würden und nicht einräumen, daß wir 
nur eine im unferm Lande hätten, die den Vergleih mit den 
ihrlgen aushielte. In England bebielt der perſiſche Gefandte 
feine voltöthämliche Vorliebe für perfiihe Früchte, und wenn 
etwa beide Länder verglichen wurden, rief er and: Wahr iſt 
ed, fo fhöne, mit Spiegeln verzierte Hinfer, folde elegante 
Magen und Prachtchaiſen baben wir nicht; aber beffere Fruͤchte 
baben wir und die Sonne ſehen wir immer. 

Unfer nener Mibmandar, der etwas eiferfühtig auf unfer 
Bebagen an feinem Vorgänger ſchien, beforgte febr, dab der 
Befandte vielleicht eine Einladung von ibm annahme, lud und 
alfo zu einem Dejeuner, wobei er jewen an artiger Aufmerk— 
famfeit zu überbieten ftrebte. Er unterhielt und mit einem 
Eoncert von vier Perfonen: eine fptelte den Kannuntſcheh, 
eine zweite fang und fähelte fi den Mund mit einem Stüd 
Papier, um die Schwingungen ihrer Stimme zu unterftägen, 
die dritte flug die Handpaufe und bie letzte zwei kleine vor 
ihr anf der Erde ſtehende Trommeln, Ed waren die beiten 
Mufiter von Schiras, und mwiemohl ihre Muſik und zu ges 
ränihvol war, als daß fie uns ergößt hätte, fo entzüdte fie 
doch die Perfer fiber alle Maaßen; ich bin ganz bingerifien von 
diefen liebligen Tönen, rief einer aus, und in ber That, das 
Eatzücken fpiegelte ſich in ihren Gefihtern. 

@inige Tage daranf Fam der Prinz Statthalter von Schi- 
rad in feinem größten Staate nah Kalat Puſchan, um dort 
das Ehrenkleid anzuzieben, welches ibm der König zum Neus 
jahrs feſte überfandte, Wiewohl diefer Fefttag felbft fchon lange 
verfioflemimar, hatte doch die Feſtlichteit exit jett ſtatt, indem 
bie Steradeuter teinen dimanglich giädlihen Tag jur Boll- 
ziehung einer ſo dedeutfamen Feier, als diefe unter den Per: 
fern ift, andfindig gemadt hatten, Kalat Puſchan liegt drei 
Meilen von Schtras; es iſt ein durch einige Meidenbäume 
bezeichneter Platz, welcher befagten Namen defhalb führt, weil 
der Prinz Statthalter dahin geht, und ſich mit den Kalats 
oder Ebrengewändern befleiden läßt, welche ihm der König 
von Zeit zu Zeit, befonderd an hoben Feittagen, fendet. Da 
alle mit dem Empfang des Kalat verbundenen Umftände die 
großen Kennzeichen find, nah welchen das Volk den Einfluß 
des Empfängers bei Hofe beurtheilt, fo werden bei Bereifung 
bes Kalat alle Ränke erfonnen, bie königliche Gunft fo viel 
ald möglich anzudeuten, Die Perfon, welde es überbringt, 
die Ausdrüde des Firmans, welder dieſes Ehrengefchent ver: 
fündet, die Urt des Kalat felbit, dieß alles find Umftände, die 
von den Perfonen unterfuht und erörtert werden. Gin ge: 
woͤhnlicher Kalat befteht aus einer Kaba, einem Gürtel und 
einem Kopfſhawl; fol er ausgezeichneter ſeyn, fo wird ein 
Säbel oder ein Dolch dazu gelegt. Perfonen von Diftinetion 
befommmen reihe Pelze; iſt aber der Kalat vollftändig, fo ber 
ſteht er gerade aus denfelben Artikeln, melde Cyrus dem 
Spennefid zum Geſchenk machte, nämlich einem goldgezägelten 


Pferde, einer goldenen Kette, einem goldenen Säbel und el: 
nem vollftändigen perfifhen Anzug. So oder beinabe fo war 
der Kalat, welden der Prinz Statibalter von Schiras abzu— 
holen ging; mithin geſchah dieß auch mir aller möglihen 
Deffentlichleit. Der Feſttag ward mir Kanonenſchüſſen, mit 
Trommeln und Trompeten amgelündigt, Um zu dem von 
ben Sternbeutern angegebenen Augenblide auf dem Flecke 
zu ſeyn und fein Kleid anzulegen, zog der Prinz bei Zei— 
ten aus der Stadt, von allen feinen Dfficieren umgeben; 
vor ihm ber wurden eine Menge Pferde geführt; binterdrein 
folgten ziemlih alle Ortsbewohner. Der Prinz felbft war ſchon 
in der Ferne fenntlih an einem Sonnenfhirm über feinem 
Haupte, welches beutzutage eim Löniglihes Vorrecht ift, wie 
auch auf den Bildwerken von Perſepolis die Hamptperfon im: 
mer einen Sonnenfhirm über fih bat. Wir hörten, daß der 
ganze Weg, den er bid Kalat Pufdan zurüdgelegt hatte, drei 
Meilen weit mit Roſen beſtreut und mit Waller beiprengt 
worden war, welches eine Ehre it, die man nur höchſten Pers 
fonen erweiſet; einigemale wurden auch mit Zuder gefüllte 
Glasgeſchirre unter feines Roſſes Hufen zerbroden, denn „auf 
Zuder treten“ iſt bei ihnen ein Symbol von Wohlergehen; 
Blumen wurden auch Wlerander dem Großen bei feinem Ein: 
zuge in Babylon gefireut, wie die Juden dem Erlöfer Palms 
sweige auf den Weg freuten, 

Der leberbringer des Kalar war Mohamed Nafim Chan, 
ein Jüngling von ſechzehn Jahren, Sohn des Weſirs von 
Fars. Man erzählt von ihm, daß, ald er zum erfienmale vor 
dem König erihien, er jo gefhämig war, dab er kaum vors 
wärtd geben konnte. Dieb war aber bloß ein abfichtli eins 
ſtudirter Kuuſtgriff — fo früh werden fie ſchon zu Höflingen 
abgerihtet — denn ald der König zu ihm fagte: „Komm, falle 
Much! Nur näher!“ fagte der Knabe ſtammelnd: Ich flehe zu 
Ew. Majeftät, befehlen Eie nicht, daß ich weiter gebe — ih 
bin überwältigt ! 


Scenen ans dem inefifhen Priege. *) 


3, Eroberung von Ningpo und Anfenthalt bafelbft, — 
Expeditionen nach Jin⸗jan (yew⸗yow) und Zfi:Bi, 


Am 43 Det. (1641) ſchifften wir uns zu Tinghai ein nach Ningvo, 
einer Stadt, die etwa 14 (emgl.) Meilen weiter oben am Bluffe liegt, 
der für Schiffe von 6 bis 700 Tonnen fahrbar if. Als wir die Stadt 
erblidten, fahen wir nicht nur feine Eolvaten anf den Mauern, fondern 
auch überhaupt feine Berthpeivigungsanftalten, und Taufende von Ehinefen 
fammelten fih am Ufer, um uns anzuflarren. Unfere Dampfboote 
fuhren aufwärts, bis wir eine Schiffbrüde erreichten, welche den Vers 
fehr zwiſchen ben Vorflärten und der Stadt herſtellt und zu einem der 
Shore führte, Die Brüde beſtand aus großen, ausprädlich zu biefem 
Zwed erbauten und überbrüdten Dſchunken, die man durch Ketten an 
den beiden Ufern feſtgemacht hatte, nur zwei oder drei Dſchunken auf 
jeder Seite waren durch Auker befefligt. Der mittlere Theil der Brüde 
ließ Ach leicht mweguchmen und unjere Dampfboote führen ungehindert 
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biaturd. Die Ihore der Etabt waren gefchloffen, aber augenſcheinlich 
wollte fih Niemand widerſehen; man brachte Leitern, einige Beute fliegen 
hinüber und öffneten die Thott. Wir marfchirten ungehindert hinein, 
zogen uns an den Mauern him und ſetzten Wachen an bie Thore. @s 
regnete bie ganze Zeit über, unb war faft bunfel, als wir am unferem 
Quartiet, einem ungeheuten Öffentlichen Gebaͤude, aufamen, das inte 
ger nicht menblirt war. Wir zünbelen Beuer an, denn bie Mächte 
begannen fehr Fühl zu werben; im den von uns eingenommenen Jim» 
mern waren mehrere Dambusfchränfe mit Büchern und Aeten; wir 
warfen bie Echränfe hinans und nahmen das Papier zu uuſern Lager 
Mätten, 

Der General und das 49fe Megiment nahmen ein anderes Gebäude 
im ber Mäbe ein, das wenig beffer war als das vuſerige. Die Artillerie 
unter Gapitän Anſtruther war eben daſelbſt eingmartiert, zufällig tat 
felbe Gebdude, wo man ihn und Miftres Moble früher in Käfigen 
‚gefangen gebalten hatte mach ihrem unglücklichen Schifſbruch. Er fand 
die beiden Käfige und tie Feſſeln, bie er getragen hatte, noch. Als 
die Artillerie Dieb Dwartier fpäter räumte, lieh man Feinen Stein auf 
dem andern, als Mepreffalle für die Behandlung Anfruthers und der 
Miftref Noble. Im einem Theil des Gebäͤudes fand man 23,000 Pfr. St. 
in Syeee ⸗Silber, aber weit mehr mußte in der Macht zuvor vom Bolfe 
gefiohlen worden ſeyn, bean in ber Dauer war ein Loch gemacht, mehrere 
Kiſten autgeleert unb andere ganz fortgefchleppt worden. 

Die Stadt Ningpo liegt in einer ausgedehnten Ebene, ihre Dlauern 
baden 4Y, Meilen im Umfang, im Durdfchnitt 27 Fuß Höhe und 
20 Buß Breite. Sie bat ſechs mwohlerhaltene Thore, über deren jedem 
ein bequemes Wachthaus erbant if. Die Vorftäste find fehr ansgebehnt 
und bicht bevölfert; auch herrfcht barin eine große Betriebfamkeit. Ningpo 
ift gewiß bie beſtgebaule Etabt in Ghina, die wir mod gefehen, Zwei 
Hanptitraßen durchſchnelden fie von Norden nach Elben und von Often 
nah Wehen. Diele Straßen waren mit Triumpbbogen gejiert, oder 
richtiger gefagt mil Monumenten zum Umdenken bedeutender Perfonen, 
Sie waren aus Granit aufgeführt, und mit phantafifhen fehr gut 
ausgehauenen und in keckem Melief vorfpringenden Figuren geziert. Es 
beburfte einer genauen Unterfuhung, um fid zu überzeugen, daß fie 
wirfliih von Stein und nit von einer Gompofition waren. Ginige 
diefer Denfnräfer fielen allmählich in Trümmer, da fie bis ins 13te Jahr. 
hundert binaufrrichten; bas meuefte, was auch völlig erhalten war, murbe 
im 1öten Jahrhundert gebant. ine der fhönften Biguren hätte man leicht 
berunterncehmen Fönnen, benn fie waren alle in eingelnen Etüden und 
nur mit Mörtel aneinander befefligt; hätte man dasfılbe nach England 
gefentet und im einen der Parks aufgeftellt, «8 würde gewiß viele Be · 
wunberung erwedt haben. — Alle öffentlichen Gebände waren mit zwei 
grotesfen, am jeder Erite des Thorwegs aufgeflellten Löwen gegiert, bie 
eine Tape auf den Kopf eines jungen Loͤwens legen und eine ausgehauene 
Steinkugel im Munte haben. 

Zwifchen dem Weſt- und Südthot fand eine merfwürtige und 
augenfcheinlih fehr alte, nicht gut erhaltene, etwa 140 Buß hohe acht - 
flödige Pagode, die man von innen vermittelſt einer höhlernen Treppe 
erfteigen fonnte., Immer nah 20 Stufen war ein Austritt in einen 
Stech birrin mit acht Oeffnungen flatt der Feuſter. Laternen waren 
an jedem Fenfter, und wenn man fie bei Nacht anzündete, muß ber 
Effret eigenthämlich geung gemefen feyn Während mir zu Ningpo 
waren, wurden ſie indeß nie angezündet, Die Spige der Pagode war 


mit einer aus Stein gehanenen Bierrath ähnlich einer ſchottiſchen Diftel 
selhmürt. Die Ausfiht vom Gipfel aus war fehr fhdn: am einem 
Haren Tage fonnte man das ganze Land weit umber und die Bindungen 
des Blues bis Tinghai ſehen. Winige arme, in einem benadhbarten 
Dſchoßhauſe wohnende Priefter hatten die Mufficht über das Gebäude, 
Einige von ben Tempeln der Stadt waren fchön, feiner aber fam benen 
ya Tſchuſan gleich, 

Bir blieben fahr drei Wochen in unferem erſten, uns fehr under 
quemen Quartier, wo twir in vier Heine Zimmer zufammengebrängt 
waren, Es regarte far mnaufbörlich und Feines der Zimmer war waffer, 
dicht. Wir fpriöten in ver offenen Luft umter einer Aleinen Veraubah, 
und halten nur bie Wahl, halb vor Kälte umufommen, oder vor Staub 
und Rauch vom Bewer blind zu merben. Es mar noch mit aut» 
gemacht, ob mir in Niugpo überwintern oder nach Tinghai und Tſchuſau 
surödfehren fellten. Im Mnfang Mosembers wechfelten wir unfer 
Duartirr und warben in einen großen Tempel Gonfutfe's gebracht, ber 
für vie Maunſchaft als Gaferne eingerichtet worden war, Die Zimmer 
maren groß und hoch, und die offenen Theile mit Brettern und Daiten 
verhängt. Das ganze IBte Megiment um» eine Gompagnie des 5öfen 
batte darin Play, Der mittlere Theil des Gebäudes mußte aber auf 
Befehl des Generals frei bleiben, damit er nicht verborben werte. Gr 
bildete eine einzige große, (höm gemalte und vergoldete Halle, die auf 
ungebeuren Holjpfeilern rubte, und von dem Ghinefen als Öffentlicher 
Saal zur Prüfung der Etubirenden benupt wurde, Die Tempel des 
Gonfutje hatten nicht die abgeſchmackten Götterfiguren, wie die andern 
Dihofhänfer. Derjenige, tem wir bewohnten, nahm einen bedeutenden 
Raum ein, und war vom einer etwa 7 Fuß hoben Mauer umgeben. 

Die Duartiere für die Dificiere waren elenbe Löcher, die man nur 
mit vieler Mühe wohnlich machen Fonnte. Alle Oeffnungen wurden mit 
Stroh und Papier ausgeftopft und Matten barüber genagelt. Wir ver⸗ 
ſchafften und etwas Glas, jedoch von ſehr ſchlechter Beſchaffenheit, in 
der Stadt und liefen Fenſterrahmen machen, Die Ehinefen brauchen 
felten las, fondern nehmen flatt desfelben cin künnes durchſichtiges 
Papier, das mur eim ärmliches Licht hereinfallen läßt und leicht durch 
jeden Regen oder Wind gerriffen wird. 

Die ganze brittifhe Iruppenmaht war in Ginem Theil der Stadt 
eoncentrirt, Wachen zogen täglih am ſechs verfhiedenen Thoren auf, 
and Pifete durchzogen die Stadt Tag uub Nacht zu verſchiedenen Stunden, 
Ein Gapitda und ein Stabsoffieier theilten fih in bie Runden auf dem 
Mauren. 

(Bortfegung folgt.) 





Ueber einige vorweltlihe Thierfuocdhen ber Nuvergme. 
Ju einer der lehten Eigumgen ber geologiſchen Gefellſchaft von Brank» 
reich las ein Hr. Pomel eine Abhandlung „über bie reifenden Thiere 
mit zufammengesrüdien und fehneldenden Hundegähnen, die man in den 
Alluvionen des Armothals und der Muvergie findet.“ Man hatte bie 
daſelbſt aufgefundenen Knochen früher (nach Eusier und Budland) einer 
Virenart zugefchriehen, die man ursus cultrideus nannte, Hr. Pomel 
aber juchte in Verbindung mit einem Hrn. Bravard nadjumelien, daß 
biefe Knochen einer Rapenart angehörten, von benen bie eine größer ala 
der Panther und nur um ein Wünftel Meiner als der Königetiger, bie 
andere aber jo bie wie der Löwe und viel höher gemefen fry. (Echo 
du Monde Sarant vom 2 April.) 





Münden, in der Literarifch» Artiftifchen Anftalt der I. ®, Gottarfhen Buchhandlung. 
Berantwortliher Redaeteur Dr. Ed. Widenmann. 
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Alte GOpferaltäre in Uußland. 


Die Nordiſche Biene vom 11 und 12 März enthält And: 
güge aus einer ungedrudten Meife durch Rußland, wo unter 
anderem einige merkwuͤrdige Erbaufwürfe, der eine bei dem 
Dorfe Nomofpaflloje im Kreife Jelnin an der Desdna, der an: 
dere 17 Werfte unterhalb Smolenst auf dem rechten Dniepr: 
ufer gelegen, gefchildert find, Der erftere bat an der Grund: 
lage 95 Klafter, oben aber 70 Klafter 2 Arſchlnen im Ums 
fange, während bie; Höhe wohl durch den Einfluß der Wit ⸗ 
terung und des Pfluges, der feit längerer Beit darüber bins 
gebt, ziemlich uneben ift, und zwiſchen zwei und drei Klafter 
vom Boden an wechlelt. Die Größe bed zweiten ift nicht ge 
nau angegeben, ſondern nur bemerkt, daß derfelbe noch größer 
fey, ald der erftere. Bemerkenswerth ift, daß ber zweite von 
alter Zeit ber ald Begräbnißplag dient. Daß bie beiden Er 
böhungen, melde überbieb zum Theil mit Gräben umgeben 
find, nicht zufällig, ſondern künftliher Art find, lehrt nit nur 
der Augenſchein, fondern noch mehr die Unterfuhung des Ma: 
teriald, aus dem fie aufgeführt find. Bei beiden beiteht ber zu: 
nähft umliegende Boden aus fandigem Thon, während bie Anfı 
würfe aud Dammerde befteben. Da nun der fandige Thon zu 
folden Aufwürfen ein um fo paſſenderes Material geweſen wäre, 
ald man denfelben ganz in der Näbe baben konnte, wogegen 
man die Dammerde mit großer Anftrengung aus bedeutender 
Entfernung und einem fumpfigen Terrain berbeifhleppen 
mußte, fo Läße ſich darin eine Abſichtlichkeit gleichfalls nicht 
verfennen. Man kann defpalb laum anderd annehmen, ald 
daß diefe Erdanfwürfe als eine Urt Altar für den Bott der 
Früchte, alio der Ernte, dienen follten, und daß deßhalb die 
fruchtbare Dammerde dazu ausgewählt wurde. An eine frie: 
gerifhe Beſtimmung laßt fi, mamentlid bei dem erften Auf⸗ 
wurf, gar nicht denfen, denn er ift in zu großer Nähe von near 
türlihen Anhoͤhen überragt; man muß fomit wohl mit dem 
befannten ſlawiſchen Alterthumsforſcher Chodafomstp +) anneh- 


*) Eorian Dolenga Ghobafomaly durchreiste alle von Slawen brs 
wohnten Länder vom abriatifhen Meere bis zur Wolga. und 
ſuchte allenthalben die alten Erdaufwürfe, Befeſtigungen, Mäle 


men, daß es allgemeine, für eine ganze Völkerſchaft beſtimmte 
DOpferftellen waren, Aehnliche Aufwürfe finden fih im nicht 
ſehr großer Ferne, 3. BD. im Kreiſe von Duchow, vom Doro: 
bufb u. f. w., und man fann wohl nicht mit Unredht anneh- 
men, daß in der Näbe Hauptlammelpläge der alten heidniſchen 
WVöller waren, denn im ber Nähe aller diefer Auſwürfe, melde 
die vereinte Arbeit von vielen Hunderten erforderten, finden 
ſich eine Menge Kurgane (Brabhügel). 


Lebens- und Fandſchaftsbilder aus dem Grient. 
18, Die Kornwucherer. 


Während unfereds Aufenthaltes in Schiras lernten wir 
mehrere Eingeborne fennen, die und bänfig in unferen Zelten 
deſuchten; mande ergögten mic fehr, befonderd durch ihre 
Bemerkungen über unſere Lebenswelſe. Unter anderen wurde 
ein ätbiopifher Cunuch ganz vertraur mit und und fehlte faſt 
feinen Zap. Er war ſehr jung ald Sklave bieher gebracht 
und ald Frauenwächter im Harem des Prinzen angeftellt wors 
den, Alle ſelne Begriffe ſtimmten mit feinem Beruf und feis 
nem fteten Verkehr mit Frauen überein. Höchſt ungläubig 
börte er alles an, was wir ihm über bie Freiheit unferer 
Frauen fagten, befonders Idauderbaft mar es ihm, daß fie uns 
verſchleiert ausgingen und ungeftraft auch mit andern Mäns 
nern, ald ihrem Gatten, fprähen. Ich zeigte ihm einmal ein 
Mimiaturgemälde meiner Mutter, ald er es einige Beit bes 
trachtet hatte, rief er aus: dein Water ift alfo vermuthlich eim 
Maler, und als ich Mein antwortete, fagte er fehr verwun⸗ 
dert: Nun, wer kann denn dieß gemalt haben? Er fonnte mir 
mit weniger Worten nicht mehr Aufſchluß über feine Auſicht 
biefer Verbältniffe geben, 

Um biele Zeit ward in Schiras wegen gefliegener Brod— 
preife großer Unmuth laut, und ed waren ale Anzeihen eines 
bevorftiehenden Aufftandes unter dem Volke vorbanden, Man 
gab diefe Noth vormehmlih dem Mirza Ahadi, dem Befellen 


u. dgl. auf, die man in Rußland gemöhnlid mit dem Namen 
„gorodok* (Diminutiv von gorod, Stadt) bezeichnet. 


104 


414 


des Nebi Chan, Schuld, der, aus dem Gefängnife zu Tehran 
befreit, nach Fars zurüdzufehren Erlaubniß befam, um dafelbft 
vom Volke fo viel zu erheben und zu erpreſſen, ald er brauchte, 
um die vom König geforderte Summe zu deden, 

Mirza Ahadi folte in Verbindung mit des Prinzen Mut: 
ter alles Korn der Gegend aufgekauft haben, und faum hatte 
er Schiras erreicht, fo fleigerte er den Preis, was natürlich 
and den Brodpreis erhöhte, Das Bolt wurde aufgebracht, 
Wie es im Morgenlande bei jeder gemeinfamen Noth zu ge: 
ſchehen pflegt, fingen fie damit an, daß fie ihre Läden auf dem 
Bazar fhlofen, Dann zogen fie nah dem Haufe des Seit 
el Zslam, des DOberricters, und verlangten einen Fetwa, wo: 


durch Mirza Abadi’d und eines oder des andern, die ald Hel⸗ 


ferähelfer befannt und nunmehr öffentlih genannt murben, 
eremplariihe Strafe oder gar Ermordung rechtmäßig, durch 
Das Gefeh geheilige würde. Hierauf erfhienen fie in Maſſe 
vor dem Palafte ded Prinzen, ſprachen anfrübrerifh ihre Noth 
aus und verlangten Mira Uhadi’s Auslieferung. Mohammed 
Zeti Chan, unfer voriger Mihmandar, wurde vom Prinzen fie 
zu befänftigen gefendet, mit ihm Mira Bali, der erfte Bäder 
der Stadt, einer von denen, deren Leben man gefordert hatte, 
Sobald legterer erihien, ward er mit Schmäbungen und Bors 
würfen überhäuft, aber er fuchte fie zu begütigen und ſprach: 
Mas habe ich denn verbroden? Mirza Ahadi ift ed, den ihr 
ſchmahen müßt. Verkauft er und dad Korn zu übermäßigen 
Preifen, fo muß natürlich auch der Brodpreis fteigen! Unter: 
deſſen hatte ih Mirza Ahadi heimlich der Wuth des Pöbels 
entzogen; ald ihm aber die Mutter ded Prinzen und ber 
Prinz felbft zuſprach, ließ er den Sturm wüthen und tröftete 
fih mit neuen Erpreſſungsentwürfen. Cin paar Tage wurde 
bad Brod etwas billiger abgegeben, bis die unruhige Stim: 
mung fi legte, und da das Volk doc einige Satidfactiom ers 
halten mußte, fo wurden alle Bäder der Stadt zufammenbes 
rufen und öfentlib auf die Fußfoblen geihlagen. Man be 
greift leicht, daß diefe Beltrafung der Unfhuldigen ftatt der 
Säuldigen den Hab gegen den Prinzen und jeine Minifter 
nur noch mehr fhürte, 


20, Die Wöchnerin, 


Die Gemahlin bed Gefandten ward von einer Tochter ent- 
bunden, troß dem, daß der Derwiſch Sofer, ein weiler Mann, 
dem Gefandten verfihert hatte, er werde einen Sohn befom+ 
men und kurz vor der Micderkunft ein Geſchenk für feine 
Prophezeiung erbalten hatte. Die Perfer hören derlei Vorder: 
fagungen fehr gern, deun fie halten einen Sohn für einen 
Segen und feine Geburt wird dem Water mit großer eier: 
licgkeit verfündigt, Gewoͤhnlich iſt ein vertranter Sklave im 
Harem ber erſte, welcher die Kunde bringt, eilig zum Seren 
Läuft und fagt: Muideh (gute, glüdlihe Borfwaft), womit er 
ſich eine Gabe fibert, die gemöhnlih auf das „Muideh” folgt. 
Unter dem gemeinen Volke ergreift der, welder dad Muideh 
bringt, haufig die Müpe oder den Shawl oder fonjt etwas, 
dad dem Vater gebört, ald Unterpiand des Geſchenks, wozu 
er ſich bereptigt glaubt, Darauf deutet auch Jeremias XX, 15. 


Kaum war bie Geburt in Schiras verlautet, fo kamen 
von allen Enden ber Slücwünſche, Früchte, Eonfituren und 
Stoffe zu Gewändern. Vorzüglich aufmerffam war des Prinzen 
Mutter. Ste fonnte der (hömen Worte gar nicht genug fagen 
und deſchenkte den, der ibr die Nachricht brachte, mit einem 
Fefttleid, Um Morgen baranf fandte fie Aga Beſchlr, ihren 
erften Cunuchen mit zablreihem Gefolge aus dem Harem, um 
ihren foͤrmlichen Glücswunſch abzuftatten und dem Kindlein 
das Ebrengeihent zu überbringen, welches in einem Pleinen 
Daunenbette mit Golbübergug, einer Dede von Kaſchmirſhawl, 
einem Mutzchen, einem Paar Brokathöschen, fteif wie Blech, 
einem Oberkleid und einem Paar Shanifträmpfen beftand, 

Wer nur im mindeften etwas erfinnen konnte, um dem 
Geſandten ein Geihent abzunehmen, fehlte dießmal nicht, 
Unter andern kamen auch die Lutis oder Luſtigmacher mit 
ihrem Anführer an der Spipe; fie find einigermaßen unfern 
Marktihreiern, Charlatanen und Harlefinen zu vergleichen, 
ſtellen ſich bei Zuftbarkeiten und Voltsfeften ein, und ſetzen 
durh Styl und Art ihres Witzes alles Feingefühl bei Geite, 
Der König, die Prinzen, die Statthalter und andere Große 
haben eine Bande folher Kerle im Solde, und fie gehören mit 
zu einem perfiiben Hofftaat. Es find die verworfenften Kerle, 
bie nur durch ausgezeichnete Schurferei in ihrem Gewerbe 
emporfommen können; mande haben viel natürlichen Witz, wie 
3. B. der Luti Baſchi oder Lutihäuptling, der dem Gefandten 
bei dieler Gelegenheit aufwartete, Denn er foll vor einiger 
Beit mit dem Erluribäuptling vor dem Prinzen in bie Schran- 
fen getreten ſeyn, und ibn an Laune, Witz und natürlichem 
Berftand fo Hberboten haben, daß er fofort in feine jehige 
Stelle rüdte. Sein Aufputz, ald er vor den Gefandten fan, 
war ein Filzhut, deſſen Krone wie die der unfern war, aber 
vorn und hinten ragten zwei lange Ohren hervor, WUndere 
von der Bande waren ebenfo audftaffirt, alle faben grotesk 
aus, und ich glaubte mir Fein befferes Bild vom Satpren und 
Bachantinnen denken zu Fönnen, zumal da ihnen em Haufen 
Meerkahen, von einem großen Affen angefübrt, folate, welche 
zu allerlei Poſſen und Kurzweil abgerihtet waren, Sie hatten 
fupferne Pauken munter den Urmen befeftiat, die fie mit ben 
Fingern und Handflähen fhlugen; einige ſchnalzten mit den 
Fingern wie mit Klappern, andere fhlugen Handpaufen, und 
wenn dieß alles in Bewegung war und Chorus dazu gebrüllt 
wurde, war ber Mufrritt einzig, 

Die Perfer äußerten ihr Befremden darüber, daß man bei 
der Geburt eined europaͤiſchen Kindes fo wenig Umitände 
made, denn bei ihnen ruft ein Weib, wenn fie die Weben 
fühlt, nicht nur die Mamatſche oder Wehmutter, fondern auch 
alle ihre Freunde und Vermandte, die fib bis zur Entbindung 
um bad Betr fammeln, Dann waſchen, Meiden und mwideln 
fie das Kindlein in eine lange Binde, Kaudak genannt, melde 
ed vom Hals bis zu den Beben umgibt, fo daß ed weder 
Hand noch Fuß regen fann, Dann bringen fie es unter dies 
felbe Berrdete mit der Mutter, Die Hebamme fpriht dann 
dad Kelemah Islam (das mufelmänniihe Blaubenddefenntnif) 
in das Ohr des Kindes, Mas die Schiahs ausipreden iſt: 
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„Bott ift Bott, es Mt nur Ein Gott, Mohammed iſt Gottes 
Prophet und Mi Botted Stellvertreter!” Kraft dieſes Gprus 
ches wird das Kind umter die wahren Gläubigen aufgenommen, 


Um Tage der Beſchraͤnkung auf ihr Zimmer wird der 
Wöhnerin eine gewiſſe Nahrung bereitet, wovon fomohl die 
bei der Geburt Segenwaͤrtigen, ald alle ihre übrigen Freunde 
etwad befommen,. Um dritten Tage nah ber Geburt wird 
fie gebadet, wo fie dann die im mohammedanifhen Geſetz vor: 
gefhriebenen Abwaſchungen vornimmt. 

Mit vieler Mühe war eine Amme für dad Kind bed Gere 
fandten aufzubringen, man batte beiderleitd allerlei Einwände, 
Erftlih wurde die Mil der meiften, welche ſich erboten, für 
zu alt erachtet; eine fäugte einen dreijährigen Knaben, Die 
Derfer und die Afiaten überhaupt fäugen ihre Kinder weit 
länger als die Europder, ein Umftand, woraus Mirza Abul 
Haſſan ſchloß, daß unfere Kinder in England geiftig um fo viel 
mebr gefördert wären, als die in feinem Lande. Die Perfer 
unterfeiden biebet zwiſchen Knaben und Madchen. Einem 
Kuaben geben fie die Bruſt zwei Jahre und zwei Monate, ei: 
nem Mädten nur zwei volle Jahre. Am Tage, wo fie das 
Kind entwöhnen, führen fie ed in die Mofchee, vielleicht wie 
Hanna ihren Samuel in dad Haus des Heren bradte, als fie 
ihn entwöhnt hatte, und nachdem fie gewiſſe andaͤchtige Bräude 
verrihter, geben fie wieder nah Haufe, verfammeln bier ibre 
Freunde und Verwandten, und geben ein Felt, woran aud 
das Kind Theil nimmt. Died kommt ganz mit der Schrift 
überein, 1 Mof. XXI. 8, Undererfeitd empfanden viele Per: 
ferinnen eine Abneigung ein Chriſtenkind zu ſaͤugen. Cine 
kam, blieb eine Naht und war nicht länger zu halten, troß 
allem Gelde, dad man ihr bot, weil ihre Freunde fie überredet 
hatten, wenn fie ein Ehriftentind fäugte, fo würde alles Un— 
glüd fie treffen, Es ift fein Wunder, daß ſolche Vorurtheile 
unter ihnen berrihen, wenn man den Geiſt bed Haſſes ers 
mwägt, der durch den ganzen Koran weht. 

Die perfilhen Ammen waren ganz erftaunt über die Art, 
wie wir unfere Kinder behandelten, befonders daß wir fie 
täglih über und über mit faltem Waller wuſchen. Sie neb- 
men den ihrigen faum die Binde ab. Gebr beforgt aber wa: 
ren fie dafür, dad Surmeh auf bed Kindes Augen zu legen, 
wie fie bei den ihrigen zu thun pflegen; aud färben fie ihnen 
Haar und Hände mit Henna. Wogegen fie ihre Kindlein bes 
fonders zu verwahren pflegen, ıft das Scheelauge, weldes in 
Perfien mehr als in andern Theilen Afiend gefürdret wird, 
Eie hängen um des Kindes Naden oder nähen aub an feine 
Müpe einen Klöpfel von Türkidfarbe, welches fie ſür das befte 
Grgenmittel halten, das dem verbaßten, unbeilbriugenden 
Strahl eined Scheelauges wehrt, Auch thun fie Paragraphen 
ded Koran in Beutelhen, melde fie an ded Kindes Müte 
oder an feine Aermel nähen; dieß follen ftarfe Bermahrungs: 
mittel gegen Krankheit fepn. Lobt ein Beſuchender dad Aud- 
feben eines Kindes und ed wird nachher krank, fo fommt er 
glei in den Ruf eines ſcheelſichtigen Belhreienden und dager 
gen braucht man ein Kleidungsftüd von ibm, welded man mir 
Kreffenfaamen in einer Kohlenpfanne verbrennt und dabei um 


das Kind herumgeht. Wir in ſolchem Dinfe ſteht, den halt 
man ferm, 

No eine andere Erremonie haben fie, welche den Bed 
dat dem Rinde einen Namen zu geben, Iſt der Water eines 
Kinded im guten Umftänden, fo bittet er feine Freunde zu⸗ 
fammen und gibt ein Feſt. Auch müſſen einige Mollahs dabei 
feyn, und it nun die Geſellſchaft volftändig, fo wird Zucker⸗ 
wert hereingebracht und gegeffen. Auch dad Kind wird id die 
Geſellſchaft gebrabt und neben einen der Mollabd geſetzt. 
Dann gibt der Vater des Kindes fünf Namen an, wovon jeder 
befonderd auf ein Städhen Papier geihrieben wird. Diele 
Dapierftreifen werben entweder in ben Koran oder unter bie 
Ede des Fußteppichs gelegt, Das Fatab, welches das erfte 
Sapitel im Koran ift, wird gelefen; nun wird ein Papiem 
ftüdhen vom Vater berausgeriffen, wie es eben trifft, und 
dad Kind befommit den Namen, der darauf ftebt. Ein Mollah 
nimmt dad Kind auf, fpricht ibm den Namen ind Ohr und 
legt dad Papier auf feine Windeln. Run fpenden die Ders 
wandten ded Kindes Geld und andere Gelenke, und dieſen 
uralten Brauch nennen fie Runema. Häufig auch ſchlachtet 
der Vater des Kinded ein Schaf, von deſſen Braten den 
Urmen etlibe Portionen verabreiht werden, Wenn des Kine 
des Haupt geihoren wird, haben fie gleichfalls einige religidfe 
Gebraͤuche. 


Scenen ans dem chineſiſchen Ariege. 


3. Eroberung von Ringpo und Aufenthalt daſelbſt. — 
Expeditionen nach Jinsjau (yeivsyow) und Tfi:ki, 
(Bortfegung.) 

Jeden Mittwoch war große Parade auf einem weiten Plage, dem 
wir den Ölodenpagodenplap nannten, von einer ungeheuren Glockt, die 
man aus einer Pagote in der Nähe der in Gafernen umgewandelten 
Öffentlichen Gebdude genommen hatte; die Glocke fhidte man als gute 
Beute nah Calcutta, die Häufer wurden gefhont und nit nieder⸗ 
geriffen. Der General kam flets in voller Uniform, und die Dfficiere 
mußten, wenn auch nicht in Sala, ſämmtlich anmefend ſeyn. Schaaren 
von Ghinefen fommelten ſich als Zuſchauer, und bei fhönem Metter 
wurde der Plap auch zum Grereiren benligt; das elnyige Mandunre aber, 
das den Ghinefen zu gefallen nud fle in Erſtaunen zu fegen ſchien, war 
die Formirung eines Garre's; fie lachten fiets darüber, und Fonnten nicht 
begreifen, was diefe Bewegung bedeuten ſolle. 

Das Zutrauen war jet völlig hergeſtellt, der Markt befferte fi 
täglich und wir Tonnten uns alle möglichen Lebensmittel verſchaffen. 
Milch war ein Lurusartifel, den wir uns das Jahr zuvor in Tſchuſan 
nie hatten verſchaffen Pöunen und and jegt mur mit Mühe verfchafften, 
denn fobald bie Spitzbaben merften, daß wir einen giemlihen Werth 
darauf fegten, verfälfchten fie bie Milch auf alle mögliche Weife und 
ließen fie ſich fehr theuer bezahlen, @eflügel dagegen war wohlfell unb 
gat, vier bis fünf Stück für einen fpanifhen Thaler, Schaffleiſch, oder 
wohl richtiger gemäfteles Zlegenfleifh, war wohlfeil, Fiſche, gefalzene 
und frifche, gab es in Menge, Brifches Rindflelſch wurde täglich dem 
Truppen ausgetheilt; jedes Regiment erhielt, je mach der Größe, gmel 
oder drei Ochfen; das Rindfleiſch war nit ſeht gut, gab aber wenigſtens 
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wortreffliche Suppen. Dehfen waren felten und nicht ſehr fett. Bu 
Ningpo mußten wir häufig einige der angefehenen Einwohner bei uns 
als @eifel behalten, bis man uns wieder Dchfen lieferte. Dief Ber 
«fahren zeigte fi viel paflenber, als das Ansfenten von Bouragepartiem, 
denn vor biefen wurde alles Bich weggetrieben und ſelbſt has Geflägel 
verſtedt. 

Sludlicherweiſe mußten wir zu dleſem Musfanftsmittel nur felten 
Zuflacht nehmen, und ſobald bie Ehinefen fih von ihrem Echreden 
erholt hatten, brachten fie gemöhnlih von freien Etüden Lebensmittel 
auf den Markt. Hühnereler waren felten, dagegen Fonnte man ſich 
Onteneier reichlich verfchaffen, und unfere Leute zogen le auch dem erfiern 
vor. Statt den Soldaten ſchlechten Zwleback zu geben, zahlte man 
ihnen ben Werth im Geld, act Pence jedem, mas völlig binreläte, 
Ginchihes Brod und Gemüfe zu kaufen. Das Brob ber Ghinefen iſ 
fehe gut, wird aber auf eine von ber umferigen fehr verfchiebene Art 
gemacht, denn wenn es zu einer binreichenben Weftigfeit gefnetet if, wird 
es gebampft, nicht gebaden. Man gieft Wafler in einen offenen eifer« 
nen Keſſel und ſtellt Haarfiche darauf, die mit einer befondern Art 
Blätter ausgelegt find, und worin das Brod fünf oder ſecht Lagen über 
einander aufgefhicptet if, die der Dampf nah und mach alle durch⸗ 
bringt, Das Brob wird indeß ſeht verbeffert, wenn man es nachher 
söflet, 

Diele Läden waren in ben Hauptſtraßen geöffnet, aber wenig zum 
Berkauf ausgeboten, außer Irinene Sachen, chlueſiſche Münzen, Gemälte 
und Spielſeug. Ginige der Malereien waren merkwürdig, die Barben 
ſchoͤn, aber Feine Idee von Perfpeetive. Ich bemerkte ein großes Waaren- 
lager von Porerllan, fah aber Fein fo gutes, als das Jahr zuvor in 
Tſchuſan, obgleich man uns bort fagte, dap alles aus Ningpo fomme. 
Eine Strafe war ganz von Meubelpändlern bewohnt, und einige Häufer 
enthielten ſeht fhöne Bettlellen, Tiſche uud Stähle von merkwürdigen 
Bormen, ſchoͤn gefienift und mit Figuren von Gifenbein und verfchirs 
denen Holzarten ausgelegt. Sie hatten dieſe Sachen vor unferer Au- 
Tunft nicht fortfchaffen Können, Ihre eifernen Inftrumente, wie Meifel, 
Aerte u. dgl., find, obgleich ihre Gifenfabrleation mit gut iſt, vor 
teefflih, und man erhält fie auch fehr feharf. Statt einer Handfäge 
gebraugen fle eine Art runder Edge, um» rine befontere für ganz felne 
Urbeit, die ich für mit dem Meipel gearbeitet gehalten haben würde, 
wenn ich nicht die Anwendung ber Edge gefehen hätte, Die Klinge 
befteht bloß aus einem Etäd Meſſiugdrath, der vermittelt eines ſcharſen 
Infruments zadig gemacht wird, Soll irgend etwas in Holy aufge 
fopnitten werden, fo jeihnet man das Mufer auf, bohrt ein Loc in 
das Holz, zieht den Metalldrath hindurch und befeſſizt ihm au der Hant« 
babe, und die Zeihnung wird dann mit der größten Benauigfeit umd 
Sorgfalt ausgefchnitten. Bür alle gröbere Arbeit brauchen fie eine Feine, 
am einen Ende abgrrundete Axt, bie ihnen als Rrummbaue dient. Im 
friedlichen Zeiten müfen vie Etrafen einer hinefifcen Etart einen fehr 
ihönen Anblick barbieten dur die Art, wie die Echilver bemalt und 
vergoldet find, Das Janere der Läden if durch Schirme, die ih quer 
über die Etrafe erſtreken und vom Hausdah aus gehalten fiud, gegen 
die Eonne geſchüht. Diefe Schirme befichen aus Matten, oder, um 
Lit einzuiaffen, aus fein gejhabten Auflerfalen, die wie Benfterglas 
in Rahmen gefeht find. 

Wir liefen eine Menge Echnelver für uns arbeiten, bie, wean fie 
ein gutes Muſter vor fi batten, ihre Sachn recht gut machten; vie 


Verantwortlicher Redacte ut Dr. Eb, 


Maſter durften aber Feine dehler ober Fled eingefept haben, beun fie 
ahımten basfelbe geuan mad, Unfere Hantfgube fepten fie am melften 
Ja Berlegenpeit; ihre erſten Verſuche, biefelben machzmahmen, lieferten 
allerdings gtoteat ausfehende Dinge, da wir abre aus um einen mode 
ſchea Aufſug nicht fonderlih Fümmerten, und fie dem Zweck, uns-die 
Hände warm zu halten, eutſprachen, indem fle mit Pelz ausgrfüttert 
waren, fo nahmen wir fle mit Vergaügen. Nur einer brachte ein Paar 
zu Stande, das engliſchen Haudſchuhen vollfommen gli. Diefe Schatider 
waren ſaſt die einzigen Sewerbeleute, welche die Stadt nicht verliehen, 
umd fie hatten immer vollauf gu thun. 

Eines der Öffentlichen Gebäude war ein ungeheures Kornmagazim, 
beffen Inhalt am die Gpinefen fehr unter dem Marktpreis verkauft wurte, 
Dion ließ einige wenige miteinander hinein und einen Sad, fo groß 
fie wollten, füllen, und wenn fie beransfamen, mußten fie einen ſpa⸗ 
wiſcheu Thaler zahlen. Wnfangs ſuchten Me alle fhlechten Geld herzu- 
geben, wenn man e# aber entpedte, fo Tachten fie nur und zogen gutes 
Geld heraus, das fie für den Ball der Cutdecung mit fich führten. Ihr 
Eifer, binelmzufommen, und die große Anzahl, melde lets gie Thlre 
umlagerte, führte einige Fomifche Ecenen herbei. 6 war ein Drängen 
und Stoßen, wie an einem Markttag: fie ſchlugen mit großen Bambus 
Röden aufeinander zu und der Etärfere warf den Echmäcern zur Eeite. 
Dabei gab «8, wie natürlich, blutige Köpfe, uud unfere Soldaten Fonnten 
nur mit der größten Mühe das Hereindringen einer großen Anzahl abe 
halten, in welchem Fall wir uns danı umfonft nad Zahlung umgefchen 
hätten, Das Echaufpiel war für uns höchſt beluftigend; bie ungebeure 
Taf Getreide, die ein Mann allein auf feinen Schultern hinausteng, 
war wirklich außerorbentlih. Gleich außerhalb hatte er reine Dienge 
Helfer, Rand aber auch in Gefahr, von denen, die Fein Geld halten 
oder nicht hineinfommen fonnten, beraubt zu werben, 

Zu diefer Zeit waren eine Menge ſchlechte Thaler in Umlauf, und 
es erforderte große Uebung diefe zu eutdecken, deun bie Ghinefen ver⸗ 
Reben das Bälfhen aus dem Grunde. Einige diefer Thaler waren von 
Kupfer und bloß mit Silber ansgeleht, andere waren gefpalten, bas 
Eliber herausgenommen, durch Blel und Kupfer erfeht und wieder fo 
gut aneinander gelöthet, dab man nichte bemerken Fonnte. Wnfange 
wollten die Gpinefen von uns nichts als gezeichnete Thaler nehmen, 
welche aͤcht fpanifch find, da aber jever, ber fle empfängt, fein Tihop 
oder Zeichen darauf feht, fo fehen fie mit der Zeit gang zerftüct au 
Die Chlaeſen fanden Indef bald, daß mericanifche und peruaniſche Thaler 
eben fo ſchwer waren als andere, Hupien wollten fie anfangs nicht, ba 
fie ihren Werth nit fanuten, nahmen fle aber bald eben fo gut ale 
Thaler. Die Kaufleute und die Oplumſchiffe Aellen Acts einen Wechtler 
an, der alles eingezahlte Geld unterfuchen muß, Diefe find im Zählen 
und Erproben der Münzen fehr gewandt, laffen fie raſch durch tie 
Finger laufen und finden das fchlechte Geld ſelbſt im Binftern durch dem 
Klang heraus. 

(Bortfegung folgt.) 

Ruohen foffiler Thiere im füdlichen Rußland, Im 
Ne. 13 und 14 des Bulletin de la classe physieo- mathematique de 
Vacad. imp. des sciences zu Peteröburg finden fi von Prof. Nordmann 
jablreihe Ortsangaben Über die Auffindung foffiler Knoden von Elt⸗ 
phauten, Rhinecctoſſen, von einem Cetotherium (verfhieden von ten 
Wallfiſchen) m, dgl. Die Mehrzahl derſelben iſt gefammelt in einem 
beſoudern Local der Börfenhalle zu Odeſſa. 


Widenmann. 
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Der neue Megerhanvel. 


Leber dieſe wichtige Ungelegenbeit find neue Documente 
jur öffentliben Kenntniß gelommen, melde für die fernere 
Entwillung ded Verhaltniſſes zwiſchen Afrika und Amerika 
von bobem Anterefle find. Das erfte it eine Depelde dei 
engliiden Golonialminifterd, Lord Staulev, an den Gouverneur 
von Sierra Leone, Macdonald, vom 6 Febr. d. I, morin er 
ibm die nötbigen Jnftructionen ertheilt, wie es mit ber Ueber» 
ſchiffung afritaniiher Arbeiter nah Weltindien gedalten werden 
ſolle. Borforge ift durch die Auffiht der Megierung getroffen, 
daß nur gefunde Leute übergefhifft, dab ein gehöriges Verbält: 
niß zwifhen den Geſchlechtern bdeobachtet, und daß nur freis 
willige Auswanderer angenommen werden follen, Wie es 
mit diefer Freiwilligkeit ftebt, darüber haben wir und früber 
{don ausgeſprochen; wer einen Begriff von der Stupiditat und 
Willenlofigkeit der Mehrzahl eingeborner afrifaniiher Neger 
bat, der kaun über diefe vorgeblihe Freiwilligkeit nur die Ach 
fein zuden, wären auch nicht die afrikaniſchen Häuptlinge da, 
melde, wenn fie auch nit fremde Neger mit Gewalt zuſam⸗ 
mentreiben, doch menigftend durch Geſchenke bewogen werden 
möfen, ihre eigenen Unterthanen auswandern zu loffen, Ja 
Bezug auf Afrika beftebt alfo der Sklavenhandel nah wie vor, 
aber die ausgeführten Meger werden auf der Ueberfahrt beifer 
behandelt und verforgt werden, und werden fih in Weſtindien 
wohl wahrſcheinlich auch beiler befinden, als in ihrer alten 
Heimath. 

Lord Stauley legt feiner Deveſche eine Note des ſpani⸗ 
{dem Minifters der auswärtigen Angelegenheiten vom 20 Des 
cember 1841 *) bei, worin fi diefer über die Heucelei und 
den Vertragsbrud der Engländer, welde einen neuen Sklaven— 
handel begonnen bätten, beflagt; ferner ein vom ibm felbft ver» 
faßtes Schreiben an Lorb Aberdeen vom 2 Febr, 1842, worin die 
Anführungen des fpanifhen Minifterd widerlegt werden. Wir 





*) Das Datum diefer Mote trifft wunderlih genug mit tem Dar 
tum des Mbfchluffes des berühmten Wünfmächtenertrags gegen 
den Eflavenhandel zufammen, welchen fpäter Wrankreich nicht 
ratificirte. 


beben von diefen Anführungen nur eine einzige aus, meil fie 
die weſtindiſche Seite der Frage ins Auge fahte, Es iſt nam: 
li in Diefer Note behauptet, die übergeführten Neger würden 
14 oder 15 Jabre lang geswungene Üirbeiter in Weftindien 
fegn. Dieb ſtellt Lord Stanley dburdaus in Abrede, und der 
Wortlaut des Gefeped mag au für ihn fpreben; mie fommt 
ed aber, dab die aus Sklavenſchiſſen weggeführten Neger nor 
torifh auf 7 Jahre an Plantagenbefiger vermierhet wurden ? 
wenn bieß gefbab, fo wurden fie auch zur Arbeit gezwungen. 
Wir laffen indeß dieten Puntt ald noch unentihieden jtehen, 
und wenden und jur dritten Seite der frage, namlich zu der 
Einwirkung, welde der neue Stlavenhandel auf Brafilien bas 
ben muß. 

Die Engländer werben nie den Vorwurf von fih abwälzen 
können, daß fie binfichtlih der Verträge zur Unterdrüdung des 
Sklavenhandels eigennügige Abſichten verfolgt baben. Denn 
wenn fie bloß aus Menſchenliebe bandelten, fo durften fie nur 
das Beifpiel Dänemarks und Nordamerikas nachahmen, und 
den Sflavenbandel bloß für fi abſchaffen, ohne fih um das 
Thun der andern zu fümmern; damit aber wäre ihnen nicht 
gedient geweſen. Ihre Uneigennügigfeir wird nun abermals 
auf die Probe geftellt. Wir haben früber (f, Nr, 340 vom 
vor. I.) angeführt, daß Brafilien nicht mebr in feiner jegigen 
Lage bleiben kann, daß es notbwendig Arbeiter baben muß, 
und daß es früber ſchon darauf drang, eben fo mie England 
freie Schwarze and Afrifa nah Brafilien zu führen, Dazu ift 
nun im Haufe dee Mepräfentanren zu Rio Janeiro von Ant, 
Ver, Riboncas der officiele Antrag am 7 Januar d. J. ge: 
ftellt worden. Daß derſelde im Haufe der Repräfentanten 
durchgehen wird, leidet kaum einen Zweifel, denn das Bebürfs 
nif an Arbeitern iſt zu groß; aber wird England es dulden? 
Die Frage wird wohl davon abhängen, welche Bedingungen der 
künftige Handeldvertrag mit England enthalten fol; iſt ders 
felde günftig für England, daun wird dieß bimfihtlid der Be: 
dingungen, unter welden es eine Emancipation von Sklaven 
ald gültig annimmt, und in Folge deſſen die Ueberfiedlung der 
Schwarzen geftattet, fi auch febr gelinde erweifen. England bat 
alfo dag Mittel in Händen Brafilien zu zwingen, in feine Forde- 
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zungen binfihtlich des Handeldvertragd einzugehen, widrigenfalld 
ihm bie Mittel zur weitern Blüthe fortwährend abgeſchnitten 
werden. Es fragt fih nur, wie lange biefer Zuftand des Zwan⸗ 
ges, den England ausübt, noch dauern kaun, und ob ſich Bra—⸗ 
filien nit am Ende den Frangofen und Norbamerifanern in 
die Arme werfen muß. 


Sebens- und Fandſchaftsbilder aus dem Orient. 
21. Morgab und Eklid. 


Als wir Schiras verließen, war die Hige fo groß, daß am 
Tage zu reifen unmöglih geweſen wäre, denn die perfifde 
Suliusfonne entfandte die glühendften Strablen. Müden und 
Taranteln ſtachen und fchredten ung fehr, Als wir Perſepolis 
erreicht hatten, wurde beihloffen, einen Raſttag allda zu bals 
ten, obwohl wir früber ſchon die weltberühmten Ruinen der 
alten Perferftadt beſucht hatten. Den fehr engen Cingang in 
das erfte, von Shardin befchriebene Grabmal liefen wir dur 
unfere Schanggräber räumen, krochen auf dem Bauch hinein, 
und fanden die von ihm erwähnten Sarkophage. Freund Gor: 
don ließ einige Landleute vorn am der Treppe, melde ich vor: 
ber hatte räumen laffen, graben, und brachte einige Bruchſtücke 
zu Tage. Unter fanderen faud er einen Stein, worauf ein 
zweifpänniger Wagen von einem aufrecht ſtehenden Manu ger 
fahren wird; ein anderer von einem aufgesäumten Pferde; 
beide fo fanber gehalten, daß alles einzelne am Geſchirr genau 
gezeichnet werden fonnte, 

Von bier ging es zundhft nah Sewun. Mir lagerten 
and dit am Ufer ded Sewunfluſſes, (der ih dur ein enges 
Thal in die Cheme Merdaſcht winder nnd oberhalb Fatabad im 
den Bendemir fließt. Das Thal, wo wir anbielten, ift mit 
wildgeftalteten Bergeu umgeben und mit der Süßholypflanze 
bededt, welde die Perfer Sus nennen, bie Khorfchuten und 
andere Nahbbaritämme aber Kameldorn, weil diefe Thiere fie 
vor allen andern Pflanzen gern benagen. Das Kauen degjelben 
dewirft einen leichten, (haumigen Speichel im Munde, ber 
dem Thiere fehr zu bebagen ſcheint. Das Dorf felbft lag un: 
fern von unferm Logerplage auf einer Anhöhe, war aber ganz 
menfchenleer, denn alle Bewohner lebten dermalen in Zelten, 
mande einftweilen au in Hütten aus rohen, im die Erde ger 
fhlagenen, mit Baumzweigen und Genifte überdedten Pfäblen. 
Dieß thun fie, um dem Fluſſe näher und Fühler zu wohnen, 
als im Dorfe. Sewun gehört zu dem Boluf oder dem Amte 
von Hafref, welches 21 Dörfer umfaßt und unter der Gerichte: 
barteit des Mirza Mohammed Ali fteht, desielben, der in 
Merdaſcht Landefleger ift. Der Sohn dieſes Mannes fam dem 
Geſandten entgegen und entihuldigte feinen Vater, der noch 
audrube von einer langen, mübleligen Reiſe. Wirklich faben 
wir ihm auch, als wir an das Dorf kamen, unter einem Schop⸗ 
pen feit ichlafend auf dem Doden, einen Speer ibm zu Haͤup⸗ 
sen, welches noch jeßt, wie zu Gauld Zeiten, die Stätte be: 
zeichnet, wo ein Mann von Bedeutung ruht. 1 Sam. XXVI. 7, 

Auf der Ebene von Kemin bemerkten wir Trümmer, welde 
die Perier für Ueberbleibfel von einem Schlofe Bahrams bal: 


ten. Wir famen aud an einem Lagerplad von Illats vorüber, 
deren Belte ganz im regelrechter Reihe aufgefhlagen waren und 
wie Mepbuden audfahen, Alles Volk kam heraus uns anzu⸗ 
gaffen. Bon Kemim gelangten wir nah Morgab und machten 
einen Abſtecher links, um die Meſched Guleiman zu feden. 
Auf der Seite, dem Kibleh gegenüber (dem Punkte, wohin 
fi die Mobammedaner beim Gebete wenden) ift die Mauer 
mit Bildwerfen und einer arabifhen Infchrift verfeben, und 
in einer Ede fanden wir eine Sammlung ftaubiger Handichrifs 
ten, meift Wbfchriften and dem Koran, aufer einer Menge 
feiner Weihgeſchenke, zinnerne Lampen und andere Gefäße, 
melde gewoͤhnlich an heiligen Plägen der Mufelmänner zu fins 
den find. Der Körper des Heiligen fol, wie man ung ver: 
fiderte, im Dache ded Gebäudes ſich befinden. 

Die Ueberbleibfel zu Morgab indgefammt, nämlib das 
Grabmal, die Sänlen und Pfeiler, das Bildwerk, die Pfeils 
infhriften, der Feuertempel und die Mauer auf dem Berge 
find Dentmäler, welde bemeifen, daß bier eine bedeutende 
Stadt geftanden baben muß, Die Berge umber find mit 
BWeinftöden bepflangt und die Stadt felbit bat viele neue 
Wohnhäufer erhalten, was vortheilhaft und überrafhend abs 
Richt gegen das Trümmerbafte und Verfallene fo vieler andern 
perfiihen Etädte und Ortſchaften. Diefer Bezirk iſt feit far 
fehöhundert Jahren in den Händen einer Familie arabifhen 
Urfprunge, deren jekiger Häuptling Aga Chan iſt. Diefer Ums 
ftand erklärt einigermaßen das verhältnißmäßig blühende Aus 
fehen, denn wo nur ein Mraber iſt, ſcheint er and feine pas 
triarhalifhen Tugenden nicht zu vergeſſen. 

Ganz Perfin — und dasſelbe gilt von aDen Ländern wo 
Nomaden find — it, nah ber Erfahrung ber Zeitalter, im 
beife und kalte Gegenden eingetbeilt worden, In den füdlihen 
Landſchaften Perliens werden fie mit den zwei altperſiſchen 
Morten bezeichnet, die heißen „Dſchermeſir,“ die Falten „Sers 
defir.” Im Norden, wo die tatariihen Kriegseinbrüche einen 
bleibenderen Eindruck binterlallen haben, draucht man die tas 
tarifche Bezeichnung „Rifclat“ für heiße, und „Jailak“ für 
falte Gegend. Ein fhönes Jallak, welches gute Weiden und 
Maler in Fülle dat, wird von dem Iliats befonderd hoch ges 
balten, und fie treiben ihre Heerden anf die höditen Berge, mo 
dieſer reihe Segen ausgeſchüttet iſt. 

Am folgenden Tage famen wir nah Delu Nezar, einem 
noch in der fühlen oder Falten Gegend gelegenen Dorfe, Bir 
können das bemeifen, denn wir faben und genöthigt, der Mors 
genfrifhe wegen unfere Oberröde anzuziehen. Um Mittag 
ging ein ftarfer Wind aus Nordoſt. Wir ſahen mande feltene 
Vögel, befonders einen, der in allen nördlichen Landſchaften 
haͤufig ift; er bat eine warzige Haut um das Auge, einen 
gewölbten Arummſchnabel und bie Nüfter unter den Federn, 
Maͤnnchen und Weibchen haben einen Heinen Sporn am Fuße, 
Sie haben einen fanften Gefang im Fluge und niften in den 
Bäumen und Büſchen der Ebene. Die Perfer nennen dieſen 
Vogel Sin Sineh, die Türken Bokara; fein Fleiſch fol fehr 
wohlſchmeckend ſeyn und iſt ein perſiſches Feſtgericht. 

Die Lage der Stadt Eklid zeichnet ſich durch einen Wald 
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großer Baͤume aus, welcher eine grüne Strecke bildet, mie 
man fie in dieſen Diftrieten Perfiend nicht häufig fieht. Als 
wir dieſen Fleck betraten, wurden wir überrafcht und erfrent 
von den großen, berrlihen Bäumen und dem fchönen Baum“ 
flag. Alles ſah hier blühender und gedeibliher aus als 
in den bisherigen Dorfidaften, Die fhönften Baume in der 
eflider Gemarkung find der MWallnufbaum, wovon wir bie 
herrlichſten Arten ſahen, der Masholder mit weit ausgehenden 
Heften, die Weide, bie Pappel, die Fichte und vielerlei Obſt⸗ 
baͤume. Aus einem ſolchen Baumdidicht erboben ſich in male 
riſchen Formen die Thürme von Eklid. Der Hauptiluß, der 
diefen fructbaren Fleck waͤſſert, entipringt eine Meile ſüdweſt⸗ 
lih von den unbewohnten heilen des Waldes und firömt ber 
deutend ſtark unter einem von Bäumen befcatteten Felſen 
hervor. Er ift filhreih und foll ein Wunderwerk des Pro: 
pheten fepn, und wiewohl diefer Prophet nie in Eklid, 
überhaupt nit in Perfien war, fo zeigten unfere Führer uns 
doch eine von ihm im Felſen ahgedrüdte Hand und zürnten, 
wenn wir über ihre Leichtgläubigkeit laͤchelten. Der ganze 
Fleck, mit Firhen und allem, wird als heilig angefehen ; frei: 
lich wäre Eid ohne ihn eine Wülte, 


" Die Geufchrehen in Südrußland. 
(Mus: Life of a travelling physician.) 


Es war etwa 3 Uhr Nachmittags und in der Ferne erbob 
fih ein Hügel, der erfte den wir feit Lemberg gefeben hatten; 
id faß außen im der Kaleihe und bemerfte bald eine große, 
ihweorze Wolfe, Anfangs hielt ich ed für eine Gewitterwolke, 
nur fegte mich der Umjtand in Verwunderung, daß diefe Wolfe 
ſich bald verlängerte, bald zufammenzog. Auf einmal hielt der 
Magen, und Graf, . . der im Fond faß, rief mir zu: „fehen 
Sie die ſchwarze Wolfe dort, Doctor? Das find Heuſchrecken. 
Wir werden bald hören, was fie für Werbeerungen ats 
richteten, ehe wir nah Odeſſa kommen, Wehe dem, auf 
deſſen Feldern fie fih niederlaffen, fein grünes Blatt wird 
übrig bleiben.” Bald verloren wir die Heufchreden aus 
dem Geſicht, ald wir aber Sewerinowla erreichten, wo der 
Dbeim bed Grafen... . wohnte, hatten fie fih dort bes 
reits eingefunden; der alte Graf, ein hagerer, ſchwacher alter 
Mann, aber von ſehr geihliffenen Sitten, fam uns ent 
gegen und fagte: „Sie fommen, um mid für dieß Jahr rui- 
nirt zu schen; die Henfhreden find in meinem Garten und 
auf meinen Feldern, und meine armen Bauern werden keine 
Kornähre einzubeimien haben. Sie find alle ausgezogen, um 
mit Klappern den Feind zu verjagen, es ift aber alles um- 
dont; wir haben nicht genug Hände, um eine folde Armee zu 
ſchlagen; fommen Sie in den Garten, und feben Sie, wie 
dicht Ddiefelben den Boden und die Bäume bededen.” Für 
jeden, der nicht Augenzeuge war, ift der Unblid, den der Gar: 
ten bot, unglaublid. Der ganze Boden war kuöcheltief mit 
diefen Inſecten bededt, die über einander binfletterten, aber 
alle in derfelben Richtung fortfchritten, Sie liefen wicht auf 


fi treten, fondern flogen mit einem ziſchenden Geräufh auf, 
über die Hanptmafle hin, nud liefen fib im Bortrab nieder, 
Dieß ift auch die Art, wie ſich der ganze Bug miederläßt: die 
erften ſenken fi zu Boden, die nächiten geben über fie hinaus 
und fo fort, bis die legten im Kluge die vorderfien auf dem 
Boden geworden find. Der Anblit der Baͤume ift hoͤchſt merk» 
würdig; die italienifhen Pappeln ſahen aud wie Trauerwel— 
den, da die leichten Zweige durch das Gewicht der Heufchreden 
niedergebogen waren, Mehrere Bäume waren bereits völig 
kahl, denn die Heufhrede zerftört mehr alsı fie friät, indem 
fie die Stiele der Blätter abnagt, fo daß die Blätter auf den 
Boden fallen, Ihre Zerftörungsmwerkgeuge müllen überbieß fehr 
kraftig ſeyn, denn der Srängel einer Sonnenblume iſt bald 
durdgenagt. 

Dad Juſect ift zu wohl befannt, als daß man ed ber 
fhreiben dürfte; ed gibt mehrere Arten, aber die Kleine mit 
blafrothen Flügeln iſt die geiräßiafte. Ihre Beine find lang, 
aber doch nicht zum Springen gemacht, wie bei unlern Heu— 
reden, vielmehr gehen fie fehr langfam und wie ed ſcheint 
unter Befehl eines Auführers. Beim Fliegen erbeben fie fih 
nicht gerade ſehr hoch im die Lult, doch vermeiden fie mie 
Menſchen in Berührung zu kommen; auch bewegen fie ſich 
bald aufwärts, bald abwärts, Jedes Weibchen legt 80—100 
Eier, welde nur etwa ein ſehr milder, nafer Winter in der 
Entwitlung hört. Was die gute Abficht derjenigen, die fie in 
ihrem Larvenzuftande zu vernichten fuchen, binderr, ift der Wan⸗ 
dergeift diefer Iufecten; fie fommen von ferne her aus under 
wohnten Ländern, und es ift ein feltiamer, aber wenigftend im 
Odeſſa durch Die Erfahrung bewährter Umſtand, daß fie nurin Pe 
rioden von 7 Fahren fommen; fie eriheinen am Ende des ſiebenten 
Jahres, bleiben dann 7 Jahre im Lande, geben wieder, und num 
fiede man fieben Jahre lang nichts von ihnen, Ich babe dies 
felbe Bemerkung in einem Werk über Sprien gefunden, und 
ed wäre merkwürdig, Nachforſchungen anzuftellen, ob die Ans 
kunft und der Abgang in diefen Ländern zufammentrifft, Man 
behauptet, daß wenn fie alled Grüne abgefreffen haben, fie ans 
Hunger einander felbit anpaden, und die Schwachen und DBer- 
mwundeten die Beute der Stärlern werben. 


Vroceſſe in brittiſch Indien. 

In einer Sitzung der ſtatiftiſchen Gefellſchaft in London las Obriſt 
Epfes einen Auszug aus offickellen Wetenftäden ber oſtindiſchen Com⸗ 
pagnie Über Procefje und Verbrechen in Indien. Dort haben alle Ge⸗ 
richtsbeamten,, eurepäifche und eiuhe imiſche, fire Befoltung, und die 
Meglerung erhebt mur eine Mbgabe durch Stempelpapier, moren der 
Bogen som 4 Unna (4%, fr.) bis auf 2000 Nupien (2400 fl.) ſteigt. 
In den morbwefllichen Provinzen mit einer Berölferung von 32 Millionen 
ift die Zahl der Proceffe 50,000 jährlich, alfo eimer auf 640 Grelen; 
die mittlere Dauer eines Proceifes ift 4 Monate 10 Tage, Bon diefen 
Proreffen betrafen 40,257 Etreitigfeiten über Laudheſitz, 44,067 Schuld⸗ 
fachen, 410 Religions“ und Kaftenverhältuiffe se. Bengalen mit einer 
Berölferung von 40 Millionen hatte jäprlich 105,000 Proceffe, alfo lam 
einer auf IB Perfonen. Ju der Mräfventihaft Madras lamen vom 
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4 Julius 1839 bis 30 Junius 1840 bei ein Berölferung von 13,046,484 
Seelen 42.092 Griminalproceffe vor, alfo einer auf 621 Erelen. Hin» 
richtungen hatten 52 Hatt. In Beugalen fam nur eine Berurtbeilung 
anf 935 Seelen und die Zahl ver Hinrichtungen betrug 25, während 
in Ongland fa demfelben Jahre bei einer viel geringern Ornölferung 
77 Menſchen hingerichtet wurden. 





Scenen aus dem chinefifhen Kriege. 


3. Eroberung von Ningpo und Aufenthalt dafelbft. — 
Expeditionen nad Jin⸗jau (Heiv-yow) und Tſi-ki. 
(Bortfehung.) 

Bir maren alle in großer Neth wegen Mangels an indiiden Der 
dienten; viele Dificiere nahmen Gbinefen an, wurden aber unmandelbar 
beſtohlen. Im den legten drel Monaten, daß wir uns in Ninapo aufs 
bielten, hatte ich einen ſolchen, einen häßlichen, vermorfenen Vurſchen, 
der mich jedoch nie befahl, was ich mit von ihm ermartet hätte, Ich 
taufte ibm Mon, Lafytte, er verfland ih dagu mich zu beglelten, wenn 
wir Ningro verlafien würden, als aber bie Zeit beranfam, reute eb ihn 
denuech. Die Soldaten hatten eine Menge RKuaben, bie ſtete um bie 
Gaferne her ſich aufbiehten, und ihnen beim Kochen und Eprifetragen 
behülflih waren. Diefe Rinder find ſehr Aug und fahten das Onglifche 
rafh auf; fa alle die zungen Echelme fonnten vortrefflich englifch 
finden. 

Eine Anzahl Heiner Pferde war In der Stadt weggenommen worden, 
ba bie Gigenthümer, die chinefifhe Gavallerie, fie zurüdgelaffen hatten; 
bie Artillerie wählte die beſten davon aus, um fle zum Bortfchaffen wer 
Kanonen zu benüpen. Man machte Deicfeln für fle, fpamnte fie ein 
und fie gewöhnten ſich bald ans Bichen. Diefe Pferbe find Fräftige 
Heine Tiere und gehen auf rauen fhmwierigen Pfaten ungemein ſicher. 
Statt ihnen den Ziegel firaff zu halten, muf man fie ruhig geben 
Taffen, fie werben nie einen falſchen Schritt thun. Sie find gemohnt 
Treppen hinauf» und binabjugcehen,. Die Ghinefen befchlagen ſie nie, 
denn bei dem eigenthümlichen Bau der Wege und dem Pflaftern der 
ſelben mit großen Eteinen würde nar die Sicherheit ihres Ünftrittes 
leiden. 

Am 22 December wurden drei @renadiercompagnien und eimas 
Artillerie anf dem Dampfboote eingefhifft, um einige Errfeltaten 
folgten in den von den Dampfjciffen ans Schlepptau genommenen 
Booten. Wir fuhren den nördlichen Arm des Ningpefluffes hinanf nach 
einer Stadt Jinsjau, wo die Ghinefen bereits 3000 Dann Truppen 
geſammelt und große Borrätte von Korn zufammengebradt hatten. 
Auch hatten fie Ballifaden in dem Fluſſe eingerammt, um und zu hindern 
fie zu Waſſer anzugreifen; 45 englifche Deilen oberhalb Ningpo fanden 
mir die erfte Pallifavenreipe, die in ber Nahe aufgeſtellten cbinefifchen 
Soldaten flohen bei tem erſten Kanoncuſchüſſen und am 27 December 
Abends Famen wir zu Jiurjan om, wo wir in einigen Häufern am 
Blufufer einguartiert wurden, ba es zu fpät war, an diefem Abend 
noch etwas zu unternehmen, und wir nicht mußten, ob ter Plah ver⸗ 
theidigt werden würde ober nicht. 

Am Morgen ſtrömte das Volk aus dem Thoren uud fagte, bie 
Soldaten feyen vor drei Tagen abgejogen. Wir fichen auf keinen 
Widerſtaud, aber auf eine Mbtheilung, bie um bie Mauern binzog, 
wurde plöglih von dinefifchen Soldaten gefeuert, die, wie «8 fchien, 


ſich nur aus ber Stedt gejogen halten. Alles verfolgte fie, denn fle 
liefen fon nach einigen Salven tavon, und die Verfolgung ging eima 
7 (engl,) Meilen weit über den Echnee hin, der an manden Orten drei 
bis vier Buß tief lag. Dieſe Jagd bot eim felifames Bild bar wegen 
des Gontraftes der englijhen und hinefifchen Uniformen und bes Taumelus 
der Leute, die auf dem unfihern Orunde feinen feſten Fuß faſſen fonnten, 
Bir vermochten die Ghinefen micht einzuholen, da fie das Land zu genau 
faunten, und wenn wir ihnen zu nahe auf den Leib Famen, Waffen und 
Kleivung wegwarfen, Das Wetter war ausuchmend Falt, ba der Ther⸗ 
mometer bedeutend unter dem Gefrierpunft fand, man fühlte aber nidies 
deomeniger, namentlich bei ftarfer förperliher Anftrengung, bie Kraft 
der Sonne, und um fo empfintlicher war und bie Rücktehr in unfer 
voriges, ziemlich luftiges Quartier, da der Thermometer in ber Nacht 
auf 15° 8. (— 7/8.) fiel und wir mit warmer Kleitung ſchlecht 
verfehrn waren. 

Wir zerfiörten die Arfenale, öffneten die Rornumagazine dem Volk, 
um auf tem Müdwege eine andere Stadt, Tfisfi, anzugreifen. Auf 
dem Wege dahin fliehen unfere Boote auf das hineflfche Poffelleifen, 
das gang in derfelben Weiſe wie bie europäifchen eingerichtet war und Briefe 
für vie verfchiedenen Etäste in der Nachbarſchaft enthielt. Hr. Güplaff 
nahm es zu fih, um gu ſehen, ob ſich Nachrichten barin fünten, e6 
enthielt aber nur Dünvel der Pefinger Zeitung und Goicte bes Kaifers, 
und nichts von befonzerer Michtigfeit. — Wir erreichten TfirH bei 
Macht, lanteien aber erfi am folgenden Tage, da Niemand genau die 
Lage der Start kanute, welde vier Meilen vom Fluſſe entfernt ind mit 
Dauern umgeben war, deren Thore offen handen, Da wir Frine Gol« 
daten fanden, öffneten wir die Kornhäufer dem Volle, lehrten dann 
nad unfern Dampfbooten zur und langen am 31 December Abents 
wieder In Mingpo an, froh wirber in unfer warmes, beguemes Ouartier 
zu fommen, denm Kriegamärfche bei 16° 5. (— 7 N.) find eine ziemlich 
befchwerlihe Sache. 

Wenn wir nicht im Dienhe waren, gingen wir häufig hinaus auf 
die Jagd un» ſchoſſen Faſanen, Schnepfen und wilde @nten, die es in 
Dienge gab. Wir fliehen nie auf einen chinefifchen Däger, obwohl fie 
gleihfalls auf die Jagd gehen müffen, da man Bafanen und Rebe auf 
den Märkten fintet; wie fie e8 freilich mit ihren Qumtenflinten machen, 
iſt möcht leicht gm jagen, Gines Tages ſtieß ich zu meinem nicht ger 
ringen Vergnügen auf zum Bifchen abgrrichtete Vögel. Es waren ihrer 
45 in 7 Heinen KHähnen, mund es war äußert intereffant fie untertauchen 
und ten Bifch beranfbringen zu fehen. Sie haben einen leder befefligten 
Ring um den Hals, um ju verhindern, daß fle nicht verſchlingen, was 
fie fangen. Bine Schnur läuft som Ring an ben Fuß, und wenn ein 
Vogel den gefangemen Bifch micht ſogleich bringt, fo wird er am biefer 
Schnur gejogen und mit einem langen, obem gebogenen Bambus int 
Boot hertingehoben. Sind die Vögel mäßig, fo gibt man ihnen einen 
Schlag mit dem Bambneftab, und alle gehen fogleich ins Waſſer. Wenn 
fie müpe find, fprimgen fie auf die Seitenwand des Bootes und ruhen 
ans, büten fich aber wohl, nicht alle anf eine Erite zu figen, damit 
ber Nachen in geböriger magerechter Tage bleibt. Sie gehören zu der. 
felben Art, wie unfer Wafjerrabe (pelecanus carbo). 

(Bortfegung folgt.) 


Der Zufammentritt ber brittifchen Naturforfhergefells 
[haft zu Gorf if auf den 17 Ang. ankeraumt. (Litt. Gas. 1 April). 


Münden, in ver Literarifch» Artiftifchen Anitalt der 3. &, Gotta'ſchen Buchhandlung. 
Verantwortlicher Medastenr Dr. Eb. Widenmann. 
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(Aus Borrows: Bible in Spain.) 


Die ift vieleiht die eigenthümlichfte Kafte in ber bunts 
ſcheckigen Bevölferung Spaniend; fie haben ihre eigenen Sitten 
und eigene Kleidung, und verheuratben ſich nie mit ben Spaniern, 
Ihr Name deutet ihren Urfprung an, denn er bedeutet „Maus 
riſche Gothen“ und noch heutiged Tags unterſcheidet ſich ihre 
Kleidung wenig von der der Mauren in ber Berberei, deun fie 
beſteht aus einer langen, engauliegenden, an ben Lenden durch 
einen breiten Gürtel gebaltenen Jade, weiten, turen Hofen, 
die am Knie enden, Stiefeln und Gamaſchen. Sie ſcheeren 
ihr Haupt, fo daß nur ein fchmaler Kranz von Haaren nuten 
ftehen bleibt, Wenn fie den Zurban trügen, Fönnte man fie 
faum von den Mauren unterfheiden, fo aber tragen fie ben 
Sombrero oder breiten Schlapphut Spaniens, Es ift faum 
zu zweifeln, daß fie ein Weberreft jener Gotben find, welde 
fi auf die Seite ber Mauren fchlugen, deren Meligion, Eitten 
und Kleidung annahmen, und mit Ausnahme der erftern 
auch in bedeutendem Grabe bid jegt behalten haben, Es ift 
indeß augenſcheinlich, daß ihr Blut fi nie mit bem ber wil» 
den Kinder ber Wüfte vermengt bat, beum kaum findet man 
in ben Gebirgen Norwegens mehr wahrhaft gothiſche Gefichter 
und Geftalten, als die der Maragaten, Es find arte, athle: 
tifhe Leute, aber plump, und ihre meift wohlgebildeten Ge: 
fihter ausdrucklos. Sie ſprechen laugſam und ungeihminft, 
und bie beredten Ausbrüche der Einbildungskraft, bie im Ges 
ſpraͤch mit andern Spaniern fo gewöhnlich find, Hört man bei 
tönen felten oder nie; auch haben fie eine rauhe, unbehälfliche 
Ausſprache, gerade ald wenn ein beutfher oder englifcher Bauer 
verfuhen wollte, fi in der Sprache ber Halbinfel audzubrüden, 
Sie find von Natur phlegmatiih, und man bringt fie micht 
leicht in Zorn; find fie aber einmal gereizt, dann find fie auch 
gefährlich, und ein Mann, ber fie wohl Fannte, fagte mir, er 
wolle lieber zehn Walencianern, Leuten bie wegen ibrer Wild: 
beit und ihres Blutdurſtes berüchtigt find, ald einem einzigen 
zornigen Maragato gegenüber fteben, fo ſtumpf und langfam 
er bei andern Gelegenheiten iſt. 


Die Mäuner geben fih kaum mit dem Felbbau ab und 
überlaffen biefen den Weibern, melde die einigen Felder pflü« 
gen und bie fpärlihe Ernte einfammeln. Ihre Ehemänner 
und Söhne find ganz anders befchäftigt, deun fie find ein Wolf 
von Urrieros, und fehen eine audere Belcäftigung fat ald 
einen Shimpf an, Auf jeder Straße Spaniens, namentlich 
auf denen nördlih von den Gebirgen, welde die beiden Caſti—⸗ 
lien treunen, fieht man fie zu fünf oder ſechs unter der breu⸗ 
nenden Sonne dahin wandern, oder auf ihren riefenbaften 
und fhwer beladenen Maultbieren ihlafen, Faſt der ganze 
Haudel der einen Hälfte Spaniens geht durch die Hände ber 
Maragaten, denen man unbedenklich die größten Schäße an⸗ 
vertranen fann; wenigftend wäre ed nicht ihr Fehler, wen 
bas Geringfte verloren ginge, und et müßten bie Mäuber 
ſeyn, welche den gefürdteten Maragaten etwas entreißen wolls 
ten, Indeß find fe keineswezs unintereifirt, und wenn fie 
bie zuverläffigften aller Arrleros in Spanien find, fo verlangen 
fie meift auch bad Doppelte vou dem, was andere als einen 
angemellenen Lohn anfehen würden. So fammeln fie denn 
große Geldfummen, obgleich fie fehr im Widerſpruch mit dem 
fparfamen Spanier, ald Achte Männer ded Nordend, gerne 
gut eſſen und trinken, was fehr dazu beiträgt, ihren hoben, 
fräftigen Geftalten Fülle zu geben. Viele Rerben im Befige 
bedeutender Meihthümer, vom denen fie häufig einen Theil zur 
Errichtung oder Verfhönernng von Kirhen vermachen. Um 
Dftende der Kathedrale von Aftorga, welche fih über einer hohen, 
ſchroffen Felfenmauer erhebt, ſieht man auf dem Dade eine 
koloflale Figur yon Blei, Es ift die Statue eined Maragato, 
welcher der Kathedrale eine bedeutende Summe vermachte. 
Er ift in feiner Nationallleidung, aber fein Kopf abgewendet 
von dem Lande feiner Väter, und während er im ber Hand 
eine Art Flagge ſchwingt, ſcheint er feinen Stamm aus feiner 
unfruchtbaren Heimath nah andern Gegenden hinzuweiſen, 
wo fi ein reiheres Feld für ihre Juduſtrie und ihren Un, 
ternebmungdgeift eröffue, Ih fprah mir mehrern über ben 
Yunkt der Religion, fand aber „ihre Herzen bart, ibre Ohren 
taub und ihre Mugen geſchloſſen“. 
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Lebens- und Landfchaftsbilder aus dem Orient. 
©». Die Bachtiari. 


Als wir Abadeh erreichten, kebrten wir mieder auf bie 
alte Landſtraße zurüd, Unerwähnt aber darf ich nicht laſſen, 
was unfer Mibmandar fagte, indem er den Perfer und die 
Megierung feines Landes wabrbaft ſchildert. Als wir nämlich 
die Vollsleere und den Werfall von Abadeh beklagten, deifen 
Trümmer doch feinen vormaligen großen Umfang bemwielen, 
jagte er: Ihr babt ganz Recht. Erführe der König, wie ed 
mit diefem Theil des Landes ftebt, er kaͤme bieher und biebe 
jeden Schurken nieder. 

Zu Schulſchiſtan trafen mir einen Tatar mit Briefen aus 
Konftantinopel, und nie war ein Bote mwilllommener, da er 
und lang erwartete Nahribt von unferm Sande und unfern 
Familien brachte. Wir fahen an dem Lädheln, das fih über 
Tein feierlib ernſtes Gefiht ergoh, wie froh er war uns zu 
treffen. Als mir ihn fragten, mie ibm die Perfer gefielen, 
faßte er feinen Mantelfragen, ſchüttelte ihn und rief! Gott 
bereite ihnen Unglüc! @ügner, Diebe, Schurken! Um meinen 
Pfeifenkopt bin ich gefommen, meine Piſtolen haben fie mir 
geftoblen! Dem Himmel ſey Dank, daß ih Euch endlich treffe! 

Am andern Tage begruben wir einen unfrer Schansgräber, 
ein Opfer des Klima's; wir mahten fein Grab 400 Ellen von 
unierm Ragerplape und verbargen ed fo viel ald möglich den 
Perfern, weil wir fürdteten, fie möchten es aus Neugier und 
Habſucht nah unſerer Abreiſe öffnen. Uebrigens bielt und 
unfer Herr Mihmandar in jteter Spannung; er babe ganz 
fihere Nachricht, fagte er, daß eine Mäuberbande vom Bachtiari— 
framm alle Anftalten getroffen habe, und auf dem Zuge anzu: 
greifen und unfer Gepäd zu plündern, Zu Übadeh hatten 
noir Mohammed Bey, einen tbätigen, vom Statthalter von 
Iſpahan und zugefendeten Mann getroffen, der uns mit eini- 
gen bemaffneten Männern auf dieſem Wege geleiten follte, 
Allein die gegen den erwarteten Anfall getroffenen Vorkehrun— 
gen berubigten und fo wenig, daß mir vielmehr überzeugt 
waren, wenn eine gewandte Mäuberbande ung zu berauben 
mirflih vorgehabt hätte, es ihre hätte gelingen müſſen. Da 
wir bei Nacht zogen, fo war die Verwirrung in unferer zahl: 
reihen Geſellſchaft wegen der Vertheilung unfrer Streitkräfte 
unbeihreibing. Debermann ſchien zugleich das Recht des Spre— 
ers zu haben, und bundert verſchledene Stimmen erhoben 
fid auf einmal im bundert verihliedenen Spraden, was nun 
nod mir dem Pferdegewicher, Eſelsgebrüll, Maulthier- und 
Kamelgeläute die Verwirrung aufs Hoͤchſte fteigerte. Zum 
GSluͤck lichen fih feine Bachtiari fehen, und der ganze Gewinn, 
den wir von unferm perſiſchen Geleite hatten, maren ihre Ver: 
fiherungen, wie tapfer fie fi hätten halten wollen wenn wir 
angegriffen worden wären, . 

Die Bahhttari find ein tapfered, Fühnes Bergvolf, bewohnen 
befonders die Hocdlande von Luriftan, finden ſich aber auch in 
den Jailaks und Kiſchlals, die fib von Kerman bis Kazerun 
und von Kom bis Schufter eritreden. Ueber ihren Urfprung 
haben fie abweihende und entgegengefeßte Weberlieferungen ; 


ihre Eprabe bat viele altperfiihe Worte und ift der Zend» 
fprade ſehr verwandt; aber erlihe Bräuche baben fie, welche 
fie von den neuern Perſern unterfheiden. Ihr volksthümlicher 
Tanz, befonders der Tſchuppi, gleicht ganz der Urmautifa der 
neuern Grleden. Bei Beerdigungen freuen fie fib, anftatt 
su trauern, denn fingend und tanzend umkreiſen fie das 
Grab. Iſt der Todte in der Schlacht neblieben, Io freuen fie 
ſich um fo mebr, weil fie feinen Tod als der Gottheir wohl: 
gefällig anteben. Im Luriftan bewohnen fie Dörfer von 20 bis 
30 Haufern ouf fhmwer zugdngliben Bergrüden, wo fie Waller 
baben und Weide für ihre Hrerden; einige leben aub in 
Höhlen. Diejenigen melde ich Iprab, behaupteten, fie übren 
alle Gaſtlichkeit wandernder Stämme und führten dafür an, 
daß unter ihnen ein alted Weib fi lieber felbit verkaufe, als 
ihren Saft Nord leiden laffe. 

Sie fellen ein beftimmtes Sontingent Meiterei zu den 
perfilben Heeren, freili fehr ungern. Sie haben ftarfe Fa- 
miltenbande, find ihren Ehand auferordentlih zugethan und 
fteben zu ihnen, wenn fie aufgeboten werden; in ibren häus— 
lihen Kreifen follen Zwieſpalt und biutige Händel nicht felten 
vorfommen. Der Pahtiari, welchem ich diefe Nachrichten ver: 
danke, hatte bei einer Fehde mit feinen Verwandten fünfjehn 
Wunden empfangen, Hätten fie Gelegenheit und Beiftand, fo 
würden fie, allem Vermuthen nah, ihrer Lehenspflicht gegen 
Perfien ſich entihlagen, und dieß weiß der König fo gut, daß 
er einige angefebene Familien von ihnen in befonderen Dir: 
fern um Teheran ald Geifeln für die gute Aufführung der 
übrigen aufbewahrt. Aſſad Chan, einer ihrer tapferften Hdupt- 
linge, bedrohte fhon einigemale mit feinen verwegenen, wohl: 
bewaffneten, ihm treu ergebenen Schaaren Iſpahan umd feine 
Umgebungen, 

Ehe wir unfere Zelte in Komeiſcha erreichten, trafen wir 
unferen alten Freund Mirza Abul Haſſan, den ehemaligen 
perfifhen Geſandten in England, der bis bieber von Iſpahan 
und entgegen gefommen war. Er batte und in Schiras vers 
laffen, mweil er vom Könige nach Teheran befhieden worden 
war und nahber von Gr. Majeftät die Erlaubniß erbalten 
batte, einige Zeit mit feiner Familie in Iſpahan zuzubringen. 
Er freute ſich ſehr und mieder zu feben und grüßte und auf 
perſiſche Weile, welde unter vertrauten Freunden darin bes 
ftebt, daß man wechſelſeitig über des andern Naden fi beugt, 
und dann Wange an Wange legt; vermuthlich das „an den 
Hald fallen und küſſen“ im alten und neuen Teſtamente. 
1 Mof. XXXIM, 4, XLV, 14, Lut. XV, 20, 

In Komeiſcha entitand ein Streit über den Vorrang zwi⸗— 
fhen dem föniglihen Mihmandar und den von dem Stattbal: 
ter zu Iſpahan dem Gefandten entgegen geſchikten Perfonen, 
deifen Folgen beinahe für einige tödtlich geworden wären. Das 
Thal PYezdika bilder die Gränze der Landfcaften Fars und 
JIrak; nun waren wir jebt auf dem Gebiete des Stattbalters 
und folglich machte er auf die Ehre Anfprucd, den Gefandten 
als feinen Saft zu bebamdeln, und feine Leute waren geſchaf— 
tig, uns Mundoorratd in unfer Lager zu bringen. Mira 
Zett dagegen beftritt dad Recht des Statthalters, ihm die Ge: 
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teitihaft zu entreißen, und gab demgemäß feine Befehle. Dies 
veranlaßte ein ernites Gefecht auf den Strafen von Komeiſcha 
zwiſchen den Städtern und einigen von unferen Leuten, melde 
ide gemwöbnlihes Mundtheil geholt hatten und ſchwer verwun— 
det ind Lager zurückkamen. Sie traten ganz blutig vor den 
Gefandten, einige mit zerfhlagenem Haupte, andere mit Arm: 
mwunden, und behaupteten, die Sache aufs drafte ausmalend, 
dab fie auf Anftiften bed Gemeinderaths von Komeiſcha fo be: 
bandelt und zugerichtet worden wären. Auf Anfuchen dei Ger 
fandten wurden die Beleidiger fofort ausgeliefert und einer 
von ihnen beim Barte berbeigesogen, was ihnen ein fo bei: 
liger Theil ift, ald und die Naſe. ie wurden ohne weiteres 
zu Boden geworfen; einer ſetzte fih auf den Kopf, ein ameiter 
auf bie Fübe des Verbrechers, und die übrigen Theile wurden 
unbarmberzig mit einem Prügel durdaegerbt. Hierauf famen 
die Häuprer der Stadt, um fi zu entihuldigen; ihre Strafe 
war, daß fie ſich nicht feßen durften, 

Bei Komeiſcha befuchten wir dad Grab ded Schah Meza, 
ein mit einer Kuppel gefrönted und von einem dichten Hain 
umifchatteted Gebäude, In feinem Umkreiſe find zwei Waſſer⸗ 
beten, in beiden viel zahme Fiſche, welche die Perſer für beilig 
anfeben und nicht fangen lallen, Zenophon bemerft, daß bie 
Sprer die zahmen Fiſche im Ehalusflufe ald geweiht anfeben, 
und ihnen nichts zu Leide thun ließen. 

Ehe wir Maiar erreichten, trafen wir Mirza Abdul Kalfim, 
einen vertrauten Beamten des Stattbalterd von Iſpahan, eis 
nen Hakim oder Doctor, einen Gelehrten der Stadt und ei: 
nige andere angefebene Männer. Dergleihen Abgeordnete 
beißen „Wegeröffner,“ und gebören mit zu den vorzügliciten 
perfiihen Ehrenbezeugungen gegen Gaͤſte. Je ausgezeichneter 
die Entfendeten find und je weiter fie geben, deſto größer ift 
die Ehre, 





Scenen ans dem chineftfhen Mriege. 


3. Eroberung von Ringpo und Aufenthalt dafelbft. — 
Expeditionen nach Finsjau (yew⸗jow) und Tfi:#i, 
(Bortfegung.) 

Im Januar machten wir eine andere Erpedition auf dem fühwefl« 
lihen Arm des Bluffes mach einer Stadt Namens Bang» Woa, etwa 
236 Meilen Außauf- was 14 Meilen Tandeinwärte. Wir marſchirten 
durch ein ſchoͤnes Laub mach der Stadt, Michen aber anf feine Truppen, 
fliefen bier eine Nacht und Fehrten dann wicber zurück nad Ningvo, 
wo wir bis zum März ungeftört blichen, da die Ehinefen ſich noch von 
ihret legten Niederlage micht erholt batten; um biefe Zeit aber hörten 
wir täglich Gerüchte, daß Truppen fi ſammelten und Befehle zu unferer 
gänzlichen Bernichtung gegeben feyen. Dan legte wenig Gewicht baranf, 
bean feiner glaubte, daß die Ghinefen den Muth dazu hätten, obgleich 
bie große Ausdehnung der Mauern die Sache fehr ansführbar machte. 
Am Abend des 10 März verficherte auch Hr. Güplaff mit Befimmitbeit: 
wir würden mod in ber Macht angegriffen werden, und bemnocdh wurden 
die Machen nicht verflärft und Feine Vorbereitungen getroffen; nur bie 
Patronillen erhielten Befehl auf ihrer Hut zu ſeyn. 


Ih ſtand am diefem Tage anf Pilet und ging um 4 Uhr Mbents 
da bie weſtlichen Vorſtädte hinein, fah aber nichts, das mi auf einen 
Ungrif ſchließen lieh; das Volk jedoch verlieh die Etatt im fichern 
Glauben, daß wir verjagt werden würden. Die Läden waren alle ge⸗ 
ſchloſſen, die Marftleute jagten und, fie würden am nädhflen Tage nicht 
jurüdfommen, und fuhren dabei mit der Hand quer über die Kehle, 
um nnd zu verflchen zu geben, daß mir ermorbet werben würden, Die 
Bettler, und was font um tie Gafernen berumfchweifte, zogen gleiche 
falls ab, mit der Nenferung, fle würden mwirberfommen, wenn alles 
vorüber ſey. Es war indeß fo oft von einem Angriff tie Rede geweien, 
daß mir auch jegt glaubten, ca ſey alles nur ein leeret Schreden. 

Um 9 Uhr Abende machte ich abermals eine Runde und alles mar 
noch gang fill. Um 42 Uber hörte ich Im der Richtung eines ter Schiffe 
eine Kanone abfenern, wud rüſtete mid nun zum alsbalbigen Aufbruch, 
denn ein Angriff wurde jetzt höchſt mahrfcheinlih. Um 2 Uhr wurden 
mir duch ein heftige Bener und einige Erpioflonen aufgeſchreckt. Im 
wenigen Minuten fand alles in Reihe und Glled; ich rädte mit meiner 
Patronille von 241 Mann ia die Unie eim, erhielt aber alsbald dem 
Befehl tie Munte zu maden, da wir hörten, es fey mur ein Mngriff 
auf die Schiffe dutch Weurflöge. Ich marfhirte nach dem nächſten 
Ihore, wo die Kanonen der Artillerie unter einer Bededung ſtanden. 
Hier traf ich den Dfficier tes Eüpthores, der mir fagte, er ſey von 
außen und vom imnen angegriffen worden umd hätte ſich zurücjichen 
müffen. Dieß lautete fehr beunrubigend, und farg daranf erfuhr ich 
fogar, daß eine Schaar Chintſen bis auf den Marftplag vorgebrungen, 
hier aber mit großem Berluft zurückzewieſen worden fey. An mehrern 
Orten flug man fih in ben Straßen, doch murten bald tie Thore 
wieder genommen und der Beind durch die Worfiäpte hinaus verfolgt, 

Diefe Verfolgung ging mehrere Meilen weit und viele Ghinefen 
wurden getödtet. Sie warteten nie einen Angriff ab, bielten nur, um 
einige Dſchiuſchals abzufeuern, umd fehten dann wirber ihre Flucht fort, 
Zum Gluͤck für uns Fannten ſie unfere geringe Anzahl nicht, denn wenn 
fie fi gegen uns gewendet hätten, fo war unfere Ausficht zur Rettung 
gering. Das Seltſamſte an tem ganzen Schauſpiel war bie fühle 
Haltung des Lantvolfs, das bie Brücken und jede Etelle, von der aus 
fie dem Gefecht zufehen fonnten, im erftaunlider Zahl befehte, fo daß 
wir ihnen zurufen und ihnen Eignale machen mußten, fie möchten aus 
der Beuerlinie gehen, damit fie nicht getroffen würden. Mes zeigte 
ibe Vertrauen, daß wir ihnen nichts zu Leise thun würden, aber ber 
geringe Untheil, den fir an ihren Lansslenten nahmen, bob fie chen 
nicht im meiner Achtung. Sie fopienen ſich cher über deren Miederlage 
zu freuen und fahen den Vorfall als eine Iuflige Unterhaltung an, ob⸗ 
wohl das Gemehel in der Etraße fie in Erſtaunen fepte, 

Wir verfolgten ven Beind, fo weit vie Klugheit es geftatiete, und 
wären wir gebörig werflärft worden, fo würden mir eine viel größere 
Zahl abgefihnitten Haben; da aber fein Negiment von feinem Quartier 
fih weit entfernen durfte, fo blieben wir uns ſelbſt überlafſen. Dan 
bielt e8 für hinreichend die Gafernen zu fchügen, und fo ging eine gute 
Gelegenheit, dem Beind eine tüchtige Lehre gu geben, verloren; bie 
Schaat, die uns anfiel, beftand aus erlefener Mannfchaft, und war aus 
Stämmen ausgewählt, die nie vorher und gegemüber geflanden hatten, 
Dan batte fie durch Auszahlung eines höhern Eoldes dezu bemogen, — 
denn jeder Diann hatte 6 bis 15 Thaler bei fh, — und no daju 
hatte man fie verflchert, wir feyen leicht zu übermältigen. Ungefähr 
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20 Berwundele wurden in unfer Epital aufgenommen, wo man ihre 
Wunden verband, aber mehrere Marben in Folge der ungebeuren Menge 
Opium, die fie gu ſich genommen hatten, um ihren Muth gu fleigern. 
Die Mehrzahl der Magreifenden war bis zur Tollbeit aufgereist, mahrs 
fhelnlich pur wich abfcheuliche Hülfemittel. Der Verluf ber Ghinefen 
betrug 4 bis 500 Mann. 

Die Teuerflöße, welche gegen bie Schiffe den Fluß berabfamen, 
thaten feinen Scharen, indem die Boote fie ohne weiteres fortkichen. 
Die Kleidung der Leute, welche die Beuerflöße führten, war beinahe 
sewerfeht, denn fie befland aus mehrern Lagen von rohen Hänten und 
war fleif wie eine Nüfung. Eines ber Echiffe fenerte eine Tage im bie 
zunächft gelegene Vorſtadt ab, und machte eine Kanone uubraucbar, 
welche auf dasfelbe gefeuert batte. Die Kanone, die man um Mitter- 
nacht gehört hatte, war von den Ghinefen gleichfalls nach einem Schiffe 
abgefeuert worben, fie liefen aber weg, ohne wicher zu laden, wahre 
ſcheinlich war es nur ein Signal, 

Einige ber Ghinefen trugen Tigerfelle und eine Müge von demfelben 
Pelz, wobei der Schweif des Thieres hinten binabhing und die Klauen 
vorne waren. Anbere, und zwar die entfchloffenften, Leute aus Schattetung, 
die man befonders zu dem Angriff auserlefen, hatten eine rote Schärpe 
um den Kopf gewunden. Der Menfhenverluft firl namentlich auf die 
Iegtern, weil fie die Feten waren. Sieblthu davon, melde bis auf 
den Marlktplatz vorgebrungen waren, wurben in der Stadt nicdergefchoffen, 
Das Stadtvoll ſah und, als wir zurädfamen, mit unendlich mehr Furcht 
und Achtung au, wie zuvor, denn das Gefecht in ber Nacht hatte ihnen 
den Deweis unferer Meberlegenheit gegeben, Tinghai war in berfelben 
Nacht, aber gleichfalls vergebens, angegriffen worden, 

Um Nachmittag, als alles ruhig war und eine Abteilung nach der 
Vertheilung der Lebensmittel an die Thorwachen zurüdfehrte, wurde 
aus einem Haufe in der Hanpifiraße geſchoſſen und ein Gorporal ſchwet 
ins Dein verlegt; das Haus wurbe augenblidlih darchſucht, aber Niemand 
darin gefunden. Durch ein feltfames Zufammentreffen brach in bemfelben 
Haufe, aus dem der Schuß gefallen war, Abends 8 Uhr Bener aus, 
und etwa ein Duzend andere Häufer verbrannten. Solche Feuetebrünſte 
fand Häufig in den chineſiſchen Städten, breiten ſich aber mie weit au, 
da alle 100 bis 150 Schritte eine hohe Benermauer aufgeführt if. 

Ein Dampfboot wurbe in Folge der Verfuche, vie Schiffe zu ver 
brennen, ben Bluß aufwärts geigidt, gerflörte auch wirklich mehrere 
dort noch vorräthige Feuerflöße uub andere Orennmaterialien, welche 
deu Fluß Gerabfommen follten, berichtete aber auch von einem flarfen 
Lager, das man auf dem Hügeln oberhalb der Stadt TE-H gefehen 
habe. Um 15 wurden deßhalb 1200 Dann mit etwas Artillerie ein» 
geſchifft, um jene Start amgugrelfen. Wir erreichten fie um 4 Uhr 
Mittags, und fahen die Höhen hinter ber Stadt mit Zelten und Sol · 
daten bedeckt, landeten und marſchirten mach ber Stadt, die mach geringem 
Mivderflande im unfere Hände Mel, Nur jenfeits derſelben vertheibigte 
fi eine Unzapl Ehinefen hartnädig, mußten aber denne endlich mit 
großem Verlufte weichen, und viele ertranfen noch in ben Ganälen. Es 
waren lauter auserlefene Leute, ihre Waffen, Kleibung, Rüſtung von 
beſſetet Art als gewöhnlich. Einige, die zu der Leibwache des Kaiferlichen 
Commiffärs gehörten, waren in ein Tuch von dunkler Purpurfarbe mit 
ſchwatzem Sammt ausgefhlagen gefleidet, und trugen Mügen von der⸗ 
felben Barhe und gleichfalls mit Sammt beſeht. Wir ſchlugen für die 
Nacht unfer Quartier in ihren Zelten auf, und am nächſten Morgen 


mwursen Soldaten ausgefentet, um bie zerfireuten Waffen zu ſammelu 
und zu jerftören. 

Einige Kanonen wurben hier genommen, bie genau beu unferigen 
nachgeahmt waren, und auch binten ein brittes Mab hatten, um fle zu 
leiten, was beweist, dab fie Spione in Ningpo gehabt habes mußten, 
um anſere Waffen und Ausrüftung zu beobachten und Zeichnungen bavon zu 
nehmen, Sie hängen keintäwegs hartnäckig an ihren alten Gebräuchen 
und Verfahrungsarten, nad wir haben einen großen Bortjchritt in vielen 
irer Waffen feit dem Unfang des Kriegs bemerkt, Sie habın Bogen 
und Pfeile gang aufgegeben, und ihre Lunten⸗- und Wallflinten fehr 
verbeffert, Sie find ein viel zu Fluges Wolf, um nicht zu fühlen, wie 
fehr fie in der Kriegekunſt hinter uns zurüd find, Much die hineflfchen 
Raketen waren beſſer als gemöhulih, und reichten 5 bis 600 Schritte 
weit mit großer Kraft, Sie hatten Vüchſen gemacht, bie etwa fünfjchn 
derfelben enthielten und mit Ginemmal abgefeuert werben konnten. 

Ju der Naͤhe der Zelte fanden wir brei Leichen mit abgefchlagenen 
Köpfen, wahrfcheinlich von Leuten, bie verfucht Hatten binweggulaufen. Sie 
fammelten alle Zelte und Waffen zu einem Haufen und verbraunten fie. 
Unfere Leute hatten im den Zelten eine Menge Gelb, fo wohl gemüngt 
ale in Spree, gefunden, Die Höhe, anf ber das Gefecht flattfand, 
bieß Segoan. Ginige der Öffentligen Kornmagazine und Grbäube wurden 
dem Bolfe geöffnet umd preifgegeben, fpäter verbrannt. 

Wir marfhirten nun nach einem andern, acht Meilen entlegenen 
Dirte, wohl die Ghinefen fih zuräcdgesogen hatten; als wir uns aber 
näherten fanden wir Niemand, obwehl die Stellung fehr leicht gu ver» 
theitigen gemwefen wäre; hier zerflörten wir ein großes Gebäude voll von 
Vorräthen aller Art, und aßen vom be# Kaifers Brob, woron eine Menge 
für bie Truppen auſgehduft war; es war fehr zäh, aber wir aßen es 
doch mit Vegierbe, da wir lange nichts Äber den Mund gebracht hatten, 
Auf dem Marfche führen bie Ghinefen ihre Brob an der Erite mit, ine 
dem fle die Kuchen an einer Schnur auffaſſen. Auch führten fie, um 
überall ihre Keffel aufflellen zu Fönnen, einen Dreifußp mit, befichendb 
aus drei eifernen Hafen einen Buß lang, die durch eine Kette unters 
einander verbunden waren; man fledte fie mur ein wenig im bie Erbe 
und flellte dann den Keffel anf bie Ketten, Ueberhaupt war alles 
Lagergeräthe gut, aus Kupfer gefertigt und fehr tragbar, 

Mm Abend zogen wir nah Tfirfi zurück, wo wir in ben Bor 
fäbten Übermacpteten, beftiegen am andern Morgen die Dampffgiffe und 
erreichten Ningpo am Abend. — Bon biefer Zeit an wurden wir nit 
mehr beläftigt, außer daß man hie und da einen Soldaten ober Matrofen, 
der auferhalb ber Start herumfirich, wegſchleppte. Gewöhnlich braudte 
man Weiber, um fie zu verleden. 

ESqluß folgt.) 


Fraucogalliſche Alterthämer. Bel den Mntgrabungen für 
bie Eiſenbahn von Paris nad Rouen fHrf man in der Nähe von Gottes 
ville auf zwei Eteinfärge in einer Tiefe von 10 Fuß. Das eine Skelett 
wurbe burch bie Mrbeiter gerflört, das andere aber, ein weiblichen, fiel 
in die Hände des Directors des Mufeums der Alterthümer in Rouen, 
Die Füße waren gegem Weſten gerichtet. Zierrathen fanten fi keine, 
außer gwei Meinen Kupferringen zwifchen ben Schenlelknochen bes weiblichen 
Steletts und zwei Meine römifche Rupfermänzen aus der Zeit Gonftantins 
des Großen, Zu ben Füßen fand eine Meine Vafe in rother Terra Gotta 
und fünf andere von gewöhnlicher Töpferarbeit. (Gonfit. 26 Mär.) 





Münden, in ber Kiterarifch» Artiftifchen Anftalt der I. ©. Cotta'ſchen Buchhandlung. 
Verantwortlicher Redarteur Dr, Ep. Wipenmann. 
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Die Uufinen in Galizien und Ungarn. 


Immer mehr liefern bie Slawen felbft genaue Schilderun⸗ 
gen ber von ihnen bewohnten Länder uad ihrer Gtammge: 
noßen; Schaffariks ſlawiſche Altertbümer ſchienen biezu eiuen 
kräftigen Anſtoß geliefert, und zugleih auch die Grundlage für 
die biftorifhen Andeutungen gegeben zu baben. *) ine folde 
Schilderung it num au bie der Mufinen in ber Zeitſchrift des 
boͤhmiſchen Muſeums (1843, Ited Heft), die namentlib darum 
von befonderem Interefle it, weil gegenwärtig zwiſchen Welt: 
flawen und Ruſſen ein ftiler, aber darum doch ziemlich heftiger 
Kampf obſchwebt, welde von beiden großen Abtheilungen der 
Elawenmwelt die geiflige Eroberung diefed Theils der Elawens 
länder mahen fol, Man beraubt bieräber nur Sresniewski's 
Bericht über feine Meife im Mufinenlond an den ruſſiſchen 
Minifter des oͤffentlichen Unterrichts zu leſen (f. Journal des 
Miniſterlums der Bolksaufllärung, Febr. 1843), wo es nad 
Aufzählung der Sitze der Mufinen dieſſeits und jenſeits ber 
Karpathen unter anderm beißt: „dieß ganze Volt ſpricht mit 
geringen örtligen Verſchledenheiten nur Eine Eprade; ber 
Bewohner von Charkow fanın mit dem Bewohner von Uſchgorod 
(Ungbvar) fo gut fih unterreden, wie der Modlauer mir einem 
Bewohner von Kolomna, und der Mufe vom Bailaliee verftebt 
den Ruſſen in den Bestiden fo leicht, wie der Böhme den 
Slowaken. Aber von ibren Stammgenoffen getrennt und wie 
gemeiner Pöbel in moralifher Beziebung fi felbit überlaffen, 
Bönnen fie die Aufmerkfamteit des Reiſenden nur im philologi« 


*) Bon Ehaffarifs flawifhen Alterthümern ift endlich, nachdem fie 
fon feit fünf Jahren erſchleuen find, eine deutſche Ueberſchung 
— wie fünnen nit recht fagen, ob von Mofig vom Arhrenfelv 
ober vom Mutife, denn auf tem Titel find beine genannt — er⸗ 
Schienen. Bei der fonfligen lcherfegumgsfertigkeit in Dentichland 
iſt dich etwas lang, und zeigt mur, daß eimerfeits flawifche 
Schriften, andrerfeits gelebrishiitorifche feinen ſonderlichen Ws 
Maug bei der Mehrzahl des Publieums finden. Bon ber Ueber 
fegung liegt uns bis jeht die erfte Hälfte vor; wir haben aber 
leiret bemerkt, daß ber ober bie Ueberſeher fi mehrere unbes 
fügte Mbfürzungen erlaubt haben, obgleih der Sinn allerdings, 
fe welt wir geiefen, nicht gerade gelitten hat. 


fher und etbnograpbifc = hiftorifcher Hinfiht auf fi ziehen.” 
Der Berlauf ded Berichts macht uns mit den Verſuchen be: 
kannt, das dortige Kleinruſſiſche almahlich mehr von dem Pols 
nifben, mit dem es literarifh verihmolzen war, lodjureißen, 
während die Polen einer ſolchen Losreißung fraftig widerftreben. 
Diele Stelung des Bolfes macht dasfelbe von Bedeutung, um 
fo mehr, ald der Kampf zwiſchen Met: und Oſtſlawen, den 
man feit neuerer Beit fo gern in einem Panſlawismus unter: 
sehen lafen möchte, feinem Ende fo gar made noch nicht zu 
fepn ſcheint. i 


Siftorifche Ueberſicht. 


Das an bie Karpathen ſtoßende Land iſt in der Geſchichte 
von großer Bedeutung, Im graueften Alterthum war bieß 
ein Weg, auf dem viele Wölfer beranzogen und Europa über: 
fhwemmten. Un biefem Gebirgsbalbmond braden ſich mie an 
Meerestlippen die Wogen der wilden Horden, welche zur Zeit 
der Voͤllerwanderung von Norden und Oſten derdranaten. Fol— 
gend dem Lauf der Ströme, dieſem natürlichen Leiter bei der 
plögliben Ausbreitung der Völfer in alten Beiten, famen bie einen, 
nachdem fievon Diten ber den ſüdlichen Dintefter und Prurb erreicht 
batten, fübmärtd zur Donan an die Gränze ded Mömerreiche, 
bie andern feßten ihren Weg am Dniejter aufwärts fort, oder 
famen von Norden den Bug, Styr oder Horpn herauf, erreiche 
ten die Waſſerſcheide, überftiegen ein unbedeurendes Hocland, 
nad entdedten andere Flußgebiete, 3. B. den San, endlih die 
Weichſel, welde fie gegen Welten führte. inige überftiegen 
auf ihrem Inge das Quellgebiet der größeren Flüfle, z. B. des 
Stry durch enge Schluchten uud Päfe, und famen über die 
hoͤchſten Gebirgsräden ind füdlihe Land, doch fcheint dieß wer 
gen ber Schwierigkeit des Weges nur felten geſchehen zu feon. 
Die Uebergänge nach der Yenfeite der Karpathen geibaben meift 
nur an den Orten, mo die Bestiden am bedeutenditen fi ſen— 
fen, 3. B. an den Quellen des Wislok und ber Wisloka. — 
Um fo häufiger wurden die Bewohner der Ebene durch den 
Angriff der wandernden Völker gedrängt, und fuchten Sicher: 
beir und Sufludt in den Soluchten und Hochthalern der Berge, 
da fie nicht im Stande waren der Made der fremden Anz 
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und Biebzucht befhäftigten, obme Zweifel aub mit Bergbau 
und Handel, namentlih In Salz auf ben.in ihrem Lande ents 
foringenden Flüfen, die ihnen dem Weg nad dem ſchwarzen 
Meere, nah Griedenland und ind Wardger (baltifhe) Meer 
jeigten; bei dieſer Befanntfchaft mir dem gebildeten Griechen⸗ 
land konnten fie wohl nicht ohne gemeinfame Volkseinrichtun— 
gen bleiben, wie fie denn aud bereits Städte hatten. 

Dieg war der erfte der ruſſiſchen Fürften, welcher auf feis 
nem Zuge gegen Griehenland (906) auch Chorwaten in feinem 
Heere hatte, fen ed nun als Unterthanen, fen ed ald freimilige 
Verbündete, Wielleiht zog fein Nachfolger Igor, wenn er nah 
damaliger Gewohnheit von den Dremlänen Tribut erhob, auch 
bis in die Lande der benachbarten Chormwaten,*) aber erſt 
Mladimir der Große verband diefe Länder ſeſt mit feinem 
Meiche. Er entriß (931) Czerwen, Przemysl und andere Städte 
den Händen der Lehen, und führte fpäter (993) gegen dierihre 
Unabhängigkeit vertheidigenden Chormaten Krieg. Wladimirs 
Sohn, Jaroslaw, nahm wiederum die rothruffiihen Städte, **) 
feine Nachkommen befefigten und breiteren ſich im dormati- 
{hen Lande aus, und von jener Zeit an, als Ruriks Geſchlecht 
im Sande zu regieren anfing, erbielt das Volk den ibm ſpaͤter⸗ 
bin gebliebenen Namen Muß ftatt des alten Namens Edors 
waten. 

Noch ſchneller bildete ſich im Süden der Karpathen das 
großmahriſche Reich. Roſtislaw unterwarf ſich die Stämme 
der Mahren, Slowaken und Bulgaren, und dehnte ſein Reich 
ohne Zweifel dis an die Karpathen aus, in denen damals meh 
rere flawiihe Stämme, Borfahren der beutigen ungariſchen 
Rufinen, bausten, In diefe Linder wurden duch bie Fürften 
Moftidlaw, Swatopluk und Kozel die Stavenapoftel Eprill und 
Methodius berufen, predigten dad Evangelium und tauften bie 
verfhiedenen dem Ecepter berfelben unterworfenen Stämme, 
Aber died noch unbefeftigte Reich ging gleih nah feinem Bes 
ginn in Trümmer durch den machtvollen Andrang der Mas 
graren (907). Dieb nomadiihe Volk, das fih damals in den 
Steppen an der Mündung des Pruths und der Donau berumts 
trieb, wurde von den Deutiben gegen Swatoplut Swatoplus 
tkowitſch zu Hulfe gerufen, ***) gründete ein neues Neid, und 


Tömmlinge zu mwiderfteben. Hier mußten fie den Plug und 
die Senfe bei Seite legen, und fi an ein wanderndes Hirten⸗ 
leben gewöhnen, fobald aber ihre Zahl zunahm, mußten fie 
entweder mit den Eindringlingen in Kampf geratben und ihr 
altes Erbtheil wieder erftreben, oder fie gogen unter der Ans 
führung irgend eined unternehmenden MWagebalfed aus, um 
andere fruchtbarere Länder zu erobern, 

Don welchem Volke die karpathiſchen Länder urſprünglich 
bewohnt waren, iſt uns unbelannt, die Anfiedlung der Slawen 
in denfelben ift aber fo alt, daß man fie ohne Bedenken ald 
Ureinwohner anfehen fann. Die Geſchichte thut Feine Erwah— 
nung von einer Ankunft und einer Niederlaffung der Slawen 
in diefen Gegenden, und die älteften bpzantinifhen Schriftſtel⸗ 
ler fannten bier [bon Slawo:Chorwaten (Nachkommen der als 
ten Karpen ober Karpianen). In den transfarpatbiihen Nors 
den fehen die Byzantiner ein Grop-Ehormarien und ein Groß: 
Serbien, von mo die Ehorwaten und Serben, die Gründer 
der neuen flawifhen Staaten im Süden, wabhrſcheinlich bie 
Tiheben und vieleicht aub die Dudleben*) und illyriſchen Krais 
ner auszogen (man vergleibe den Namen Arajina im Lande 
Sambor und in der Zempliner Gefpannfhaft, wovon fpäter). 
Ein Volk, von dem Niemand weiß, wann es bieber gelommen, 
oder in diefem feinem meuen Vaterlande ſich anfiedelte, das 
zahlreiche Stämme ausſchickte, um meue, entlegene, weite Land» 

‚ ride angubauen, ein folded muß auf diefem feinem alten Site 
herangewachſen fepn, um fo mehr, als. es aud in Strichen wohnt 
die dem Lebensunterhalt nit günfig find, in wilden unfrudt: 
baren Bergen, 

Als die Zeit der großen Wanderungen und Züge der Völ⸗ 
ter vorüber war, als die forrgetriebenen Horden ſich nah 
Wehen und Süden ergoffen und zum Theil in unaufhörlichem 
Kampfe aufgerieben hatten, erhoben fib im öftlihen Europa 
mächtige Neihe von Slawen, als den urfprünglihen Bewoh⸗ 
nern diefer Ränder, die durh dad Anwogen ber wandernden 
Völker nicht gan, weggeſchwemmt, aber doch auf eine Zeitlang er: 
drüdt waren. Damals erhoben ſich faſt gleichzeitig die ſlawiſchen 
Reihe: Ruriks in Nomogrod und fpäter in Kiew, das der 
Lehen in Gnefen und Moftislams im alten Pannonien, Dieſe 
Reihe wucien und breiteten fib aus auf Koften der bemadı- 
barıeu flawiihen Stämme; ed fdeint aber, daß fie bei der 
naben Berwandtichaft der Sprade und Eitten bald zu einem 
feſten ftreitbaren Gemeinmwelen fih vereinigten, Durch biefe 
Vereinigung verwilhte ſich nach und nach ihre Stammesel- 
genthümlichfeit, und fie wuchſen allgemad aud Familien und 
Stämmen zu Einer Nation zufammen, Dieſe Ereignife muß: 
ten einen großen Einfluß auf die karpathiſchen Siamen (Shor- 
waten u, f. w.) baben, melde in patriarchaliſcher Weile unter 
ihren eigenen Dten ** oder Anefen lebten, fih mir Aderbau 














*) Die wird wabrfcheinlih aus tem Namen bes Staͤdtchens 
Barjafche (voln. Warenfh, Waräg) im Beljer Lande im jehi— 
gen Kreiſe von Zoltiew in Galizien au der Gränze, und aus bem 
nicht weit davon entfernten Dorfe Rufin. Dieſe Orte müſſen 
aus jener Cpoche flammen, denn unter Jarodlam (1020) war der 
Name Waräzer ſchon vergeffen. 

**) Die Stadt Jaroelan am San, 5 Meilen vom Pryemysl gegen 
Norden, ſcheint von biefem Jarotlaw den Namen zu haben, wie 
Wladimir Wolyusty (moron der jegige Öfterreichifche Name Lodo⸗ 

| merien Fommt), von feinem Oräuder Wladimir dem Grofen. 

***) Mach dieſer Darftellung möchte «8 feheinen, als ob die Tent- 
ſchen auf einmal durch Swatopluks Macht in Noth gebradt, Ad 
nad Bunpesgenoffen bis an der unterm Donan umgefeben hätten, 
und der BVerfaffer eitirt zu dem Gute Cchaffarils Alterthümer 

p. 807. Dort Prht aber etwas gang anderes, nämlich die Or 

{cite eines Kampfes, den Arnulf, in Seiner Gigenichaft als 

Gränzherzog, mit dem großmäßrifchen Reich Über 20 Jahre lang 

führte; im Jabre 907 war das großmährifhe Reich gebrocden, 

aber wicht bloß durch Arnulf uud vie Magyaren, fonserm unter 


*) Hier find wohl die in Panuonien gemeint, ar p- 829, 
dv. U, 


*) Das Heineuffifhe Wort wit oder ot (moher das Diminntlv 
oter, Vater) if fo allgemein, daß «6 bei den poluifgen und 
böpmifgen Elawen im Alterthum das Bamilienbaupt bedeutet 
Jedt meunen vie Mufisen den Dorfrihter Wir, dle Polen Woit 


Geutſch: Voigt?) 
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ia dem dur den Schweiß und bad Blut der Slawen gedüng 
ten, von dem eilt Eonftantind und Methods erleucteten 
Bande errichtete uraliſche Barbarei ihren mächtigen Thron. Die 
wobltbätigen Bemühungen der heiligen Slawenapoſtel gingen 


verloren, die zgerftreuten Ueberreſte des Volkes, welde dem | 


Schwert und der Gefangenibaft der wilden Barbaren eutgin— 
gen, fuhten Schuß in den Bergen, und zogen in Menge nad 
der andern Seite der Karpatben zu ihren Stammgenoffen. 
Ohne Zweifel bradten fie dabin auch ibre neuen Anſichten, 
und verbreiteten dad Chriſtenthum in Chorwatien, welches bei 
der nahen Verbindung mit Griebenland, fo wie mit ben bes 
zeitd getauften Bulgaren und Mahren fiherlih früher ſchon 
befannt ſeyn mußte, ebe Wladimir nah dem Ausſpruch der 
Chroniken dad Rufinenland zum Chriſtenthum befebrte, Die 
entflobenen Mefte der Slowaken und Bulgaren vermifhten ſich 
alfo mit den einheimiihen Chorwaten, bilderen nah und nad 
nur Ein Bolt mit ihnen, und nahmen von ihren Herrſchern 
den Namen Rufinen an, der ihnen auch bis auf die jetzige 
Zeit geblieben if. Es ift freilich feltiam, dab dieſer Name 
„Ruß“ fih fo weit augbreitete, im fo weit von einander ent: 
legenen Stämmen feſtſetzte, und nad fo vielen Jabrhunderten 
und im Ländern, die lange unter fremder Herrſchaft ftanden, ſich 
erbielt, Noch feltfamer ift aber, daß auch das benachbarte trandı 
tarpathiſche Volk in Ungarn, das niemals zum ruſſiſchen Deich 
gebörte, fi gleichfalls diefen Namen aneigwete, und zwar mer 
gen des griechiſchen (ruffiinen) Glaubensbekeuntniſſes. Fragt 
man noch jest irgend einen gemeinen Mann diefed DBelennt: 
niſſes, am Duieftr oder am San, am Poprad, an der obern 
Theiſ, der Latoriza oder dem Wah (Ungb), am ſchwarzen 
Berg (in Pokutien) oder an der Lomniger Höbe in der Zipfer 
Gelvannfihaft: was bit du für ein Landsmann? fo wird er 
gewiß antworten: „ein Ruſine (in Ungarn: ein Rusniak)“ — 
weldes Blaubend? — ruſſiſchen Glaubens. Und felbit folde, 
die ihre eigene Sprache ſchon vergeffen haben, nennen ſich im 
gewöhnlichen Geſpraͤch „Oros emberet“ (ruſſiſches Volt). Diep 
gilt auch von den Magparen griebilben Glaubens und kann 
ald Beweis dienen, wie ſtark der Glaube auf die Anſichten des 
Menſchen einwirkt, 
(Fortfehung folgt.) 





Beftcafung, zweier indifcher Sipahis. 

Ein englifcher Dffleler erzäßlt machfölgente zwei Belfpiele von 
Beflrafungen, welde den iadiſchen Eipahi arafterifiren.. „Ms ich zu 
meinem Regiment in Brhrampur geflogen, mußte: ich, als übergähliger 
Dffieler, in mehrern friegerestlihen Füllen mit zw Gericht fipen, unter 
anderm Über einen Soltaten vom 47ten Infanterieregiment, der feinen 
Gorporal erdolcht und anf feinen Hauptmann gefhoffen halte, Diefe 
Berbrechen waren bebemtend genug, mm eine. eremplarifche Strafe gu 


Mitwirkung mehrerer flamifchen Stämme, Uebrigens war das 
Vündarf zwifhen Arnulf und den Magyaren ganz natürlich, und 
Arnulf harte diefen bereits im Jahre 889 ober 890 aus einer Ber 
brängnß. geholfen,. in. die: fie: durch Swatopink. gebradjt werten 
waren, A. d. u. 


term ironifch für die Nachſicht dankte, 


fordern. Der Schuldige war and etwa ein Jahr zuvor den Bürgerlichen 
Behörden übergeben worden, bie ihn inzifchen gefangen gehalten, endlich 
aber fit ineompetent erflärt und ihn am fein Meziment zurüdgeichtätt 


hatten, um bier vor ein Kriegegericht geflellt zu werten. Jedermann 


erwartete, daß die Todröfirafe gegen ihn autgeſprechen werten wärbe, 
aber wegen feiner langen Gefaugenſchaft wurde er mur zu 999 Hicben 
verurtheilt, md ſollte nach feiner Herfellang in eine Feſtung geſchlckt 
merben, um fünf Jahre lang in einer Diseiplinar-Gompagnie ju arbeite, 


| Diefer Spruch erſchredte ihm keineewegs, vielmehr antwortete er durch 


ein unverfhämtes Lacheln, amd verlieh den Saal, indem er feinen Ride 
Ih wohnte der Erccution bei, 
und fab, wie ber Verurtheilte 900 Etreiche erhielt, ohne einen Schmet⸗ 
genslaut von ſich zu geben. Dept befahl ber Arjt Ihn Fortzufchaffen, 
denn er hatte beinahe Die Befinnung verloren und fein Rüden war wir 
noch eine Diaffe geronnenen Blutes, Das Schnupftuch, das er zwiſchen 
den Zähnen hatte, war völlig durchgebiſſen, und dennoch war nicht Gin 
Schrei über feine Lippen gelommen. Dan gab ihm ein Slas Waffer, 
das ihm ſichtlich erfrifchte, er hob dem Kopf anf und fah feinen Hanpte 
mann flarr am, der nur mit Widerwillen der Greention beigensohnt 
hatte. Mit ohne ſchmerjliche Anftrengung ſchob er die Soldaten, die 
ihn hielten, bei Seite, zeigte dem Dffieier die Fauſt und entfernte ſich 
langfjam, indem er ſchwor fich zu rächen und feine Vorgejrpten vers 
fluchte. Ich weiß nicht, was ans ihm geworden, deun ich verkiefi Furg 
tarauf Indien, 

„Binige Tage fpäter wohnte ich der Aburtheiluug eines umglüde 
lichen Eipahl bei, der, während er im Dienfte war, im Epital vie 
Kleider eines Kranken geſtohlen hatte, Das Berbreden war von Des 
bentung, und im der cinheimiſchen Urmee fo felten, daß die Sache in 
ber ganzen Garnifon ein Tebhaftes Intereffe erregte. Die einheimtfchen 
Zeugen leiſteten den Eid, indem fie im ber rechten Hand eim Feines 
mit Gangeswafler gefülltes Gefäß hielten; ihre Ausſagen waren ein« 
fimmig, der Angeflagte geſtand fein Verbrechen ſelbſt, und ba bief 
entehrender Art war, fo follte eine ſtrenge Etrafe ausgefproden werben, 
Am folgenden Morgen, ale dieß vor der Bronte des Megiments geſchah, 
war ich nicht wenig erflaunt, daß er bloß ſchimpflich ans dem Dienfte 
geftoßen werden ſollte. Man rip ihm die Zeichen herumter um» ſticß 
ihn unter dem Wirbeln ver Trommeln aus den Reihen hinaus. Ich 
begriff dieſe ſcheinbare Nachſicht nit, und fragte die ältern Dfficiere 
meines Negiments, die mir aber erwieberten, daß diefe Strafe faſt der 
Topesftrafe gleihfomme. Der Eipahi war aus der Kriegerfafte, und 
mußte fomit als Eoltat leben und flerben. So ans beim Dienfte ges 
jagt, mußte er von Frau mud Kind, vom Verwandten mb Breunden 
gemieten werden, und Fonnte anf Feine Hülfe, auf Fein Mitleiten mehr 
rechnen. Moslems und Hindus mußten fidh vom: ihm mie vor einem 
Paria, einem Augeſtedten, entfernen; er hatte Feine Familie mehr, war 
anfer dem Orfeg, verurtheilt allein im der Welt umberzuirtem, er hatte 
feine Kafte verloren, Ich glaubte anfange, dieß ſey fehr übertrieben, 
einige Wochen fpäter aber kounte ich nur allzu fehr mich Überzeugen, 
daf man mir die volle Wahrheit gefagt Hatte. Die Leiche deu gemefenen 
Eipahi wurde In einem Dickicht in ter Nähe feiner ehemaligen Wop 
nung gefunden. Gr hatte ſich dahin gejchleppt, um ſich zu verbergen, 
und war im der Nähe feiner Beau und feiner Rinder vor Hunger'und 
Verzweiflung umgefommen. 
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Scenen aus dem hinefifhen Kriege. 
3. Eroberung von Mingpo und Aufenthalt daſelbſt. — 
Expeditionen nad Jin⸗jau (yew⸗jow) und Zfi:Ei, 
Schluß.) 

Der kaiſerliche Commiſſaͤr Dulien erlich eine Proelamation, worin 
er micht mur die Ehinefen jedes Etandes und Manges aufforderte, ſich 
der Engländer, wo und mie fie irgend Fönnten, zu bemächtigen, wogegen 
ihnen bedeutende Delohnungen an Geld und @hrenfellen verfprocden 
wurden, fondern auch tenen, melde fih auf die Erite der Gngländer 
ſchlagen würden, alle möglichen Strafen drehte; fo wurde nicht nur unfere 
eigene Mannfcheft gelegentlich fortgeſchleppt, fondern auch Ghinefen, bie 
ans beiftanden, gelöptet. Der Hauptmann unferer chineſiſchen Polizei 
wurde ergriffen und feine Drau getörtet, obgleich er ganz In der Nähe 
unferer Gafernen wohnte, Wine einheimifche Polizei mar nämlich ers 
zichtet worden, um die Stadt gegen Dicbe zu fchügen, Ihr Wadtfpfem 
it für jeden, der micht jehr jet fehläjt, äußert vereriehlih; um zw 
eigen, daß fie anf ven Deinen find, maden fie bie ganze Nacht einen 
Zörm mit Alappern und Ancinanderſchlagen von Bambusfläben, was 
einen lauten boblen Rlang gibt. Außer den Dicben geben wenige 
Ehinefen jemals mach Eonnenuntergang aus ihren Häufern, um» ich traf 
bei Nacht felten einen Ghinefen auf der Straße, geben fie aber aus, 
fo wüſſen fie eine Laterne mit ſich führen, wodurch man fie fon in 
großer Entfernung bemerlt, 

Ein Ghinefe, bei melden cin Gapitän Balfour von der Marine» 
Urtillerie Unterricht im Ghineſiſchen nahm, wäre beinahe fortgefchleppt 
worden. Die Schildwache auf einer der Brüden fah ein Boot aus ver 
Start fommen, morin anfheinend nar Ein Dann fah; «8 ſchlen ihr 
inded, als hörte fie eine Stimme aus bem Boot „Bellif" rufen, ein 
Bert, womit man in Ningpo Hrn, @üglaff beſelchnete und was einen 
Brediger bedeuten fol, Die Schilbwache rief dem Dann zu, er folle 
halten, worauf er aus tem Boote fprang und zu entlommen juchte, 
aber von einem Dann der Wache mit einem Badzein niedergefchlagen 
wurde, Ms man das Boot burdfuchte, fand man den Unglädlichen 
unter die Sige binerngefhoben, mit einem Ruebel im Munde und tie 
Hände anf den Nüden gebunden. Gs mar ihm gelungen, ben Ruchel 
zum Theil aus dem Munde zu bringen, und als das Boot gegen eine 
Seite eines Brüdenbogens aufließ, merkte er, daß man ihn ans ber 
Stadt führen wolle, und ſchrie, in der Hoffnung, ta) man ihn noch 
hören werde, Gr mar fo erfchredt, daß er, als man ihn ſchon nad 
den Gafernen gebracht hatte, laum an feine Rettung glauben wollte, 

Gin Gemeiner des 49Nen Negiments wurde von den Ghinefen er. 
griffen, fein Körper aber aufgefunden, che man denfelben aus ber Stadt 
ſchaffen fonnte, Gr war in einem Korbe, bie Hände rüdwärts am die 
Beine gebunden, bie man hinten bimaufgefhlagen hatte. Gr war ned 
am drei oder vier andern Stellen gebunten, und eine große mit Haar 
ummidelte welſche Nuß mar in feinen Mund bineingezwängt worden, 
den mon gu dem Ente an beiten Seiten amfgefhlipt hatte. Gr war 
»öllig tot. Gin Mann und eine Bram wurden in demjelben Zimmer, 
in weldem man die Lelde fand, gefangen genommen. Der Mann 
gefland, daß er zu dem Leuten gehöre, melde die chineſiſche Regierung 
merwendete, um unſere Mannſchaft megjufangen, dennoch wurde der 
Schatle nicht anfgefnüpft, fondern nah Hong» Fong geſchidt, um dert 
im Reiten zu arbeiten, Das Haut, in weldem der Mord begangen 
worten war, wurde niedergebrannt. 


Selbſt nah diefem Erelgalß noch fuchten die Ghinefen einen Ma« 
trofen der Golumbine mwegguführen; er war mit einer Abthellung aus⸗ 
gegangen, um Gemäfe gu Faufen, und als er einen Augenbli bei Geite 
ging, wurde er ergriffen, gebunden umd gefmebelt, fein Kopf auf dem 
Boven gelegt und mit einem Meffer leicht über feine Kehle hingefahren, 
am ibm ju zeigen, daß er verloren ſey, wenn er Wiberfland leife, 
Als man ihn aber wegfchleppte, gelang e8 Ihm fein Echnappmeffer zu 
tiehen, mit dem er den Dann, ter ihm feſthielt, durch die Binger ſchaitt, 
einen zweiten fchlug er mit einem Etein nieder und ber Meft nahm bie 
Elncdt; der Mattoſe rannte mach feinem in der Mähe liegenden Schiffe 
anrüd, ine ter Worflärte wurde zur Vergeltung dafür niebergebramut, 
Niemals verfuchten die Ehinrfen einen unferer Dfficiere weguufchleppen, 
denn fie glaubten, mir führten alle Eadpiftelen bei und, die fie fehr 
fürchteten. da fie micht mußten, wie oft man damit ſchießen fönne, ohne 
wieder zu laden; einige vom uns führten aud in der That Firbenläufige 
Tergerole, — Das Etattvoll Fam, feit dem großen Angriff, nie mehr 
im Rärferer Zahl zurüd, alles aber Jog ſich im die Vorflädte, die namentlich 
grgen Dften und Weſten ſehr ausgedehnt find, 

Am 7 Dal warde Ningpo geräumt, nachdem «8 fieben Monate in 
unferem Beflg geweſen war. Die Eradt Tinghai wurde gleichfalls aufs 
gegeben, tie Citadelle aber von zwei Gompagnien befept gehalten. Wir 
fegelten forann ab nad einer Heinen Infel, wo bie Flotte ſich zu weitern 
Operationen verfammeln follte, 

Während wir zu Ningpo waren, befand Ach mein Megiment im 
eimem fehr guten Gefundheitiguflande, indem mährend ber firben Dionate 
nur Gin Dann an Krankheit ſtatb. Dief war wohl mehr ber guten 
und gefunten Nahrung, ale dem Klima zugufchreiben, denn das Jahr 
juror waren wir in Tſchaſan nit fo glädlich gemefen, indem bie Nahe 
rungemittel, die aus Indien Famen, gefalzenes Wleifh und Zwichad, 
ſchuell verdarben; faft die einzigen guten Lebensmittel, bie mir hatten, 
kamen im ben englifhen Transportihiffen an. Mebrere Leute fagten 
mir, fie ſeyen während ber zwei oder drei erſten Monate bes Aufent ·⸗ 
halte zu Tſchuſan nicht im Etande gewefen, ihr gefalsenes Jleiſch zu 
efjen, und fie hätten fi faft ganz von Enteneiern genährt, 


Stimmung in Guba. Das Jamaica Morning Journal som 
5 Januar enthält aus Cuba Nachrichten, die für tie Zufunft dieſer 
Iafel von hohem Intereffe fin. Die Shwädhe der fpanifchen Regie 
zung und die Aufreigungen der Mbolitioniften in Eagland ſoll umter 
Pflanjgern und Kaufleuten den tlefften Eladruck gemacht, and die Furcht, 
Spanien möchte von England dahin gebradt werden Guba abzutretem, 
eine Stimmung bersorgerufen haben, wie fie nur je in andern fpanifche 
amerifanifcen Staalen hettſchte. Plane zu einer gänglichen Ummälzung 
und enbliden Trenmung von Spanien reifen mehr umd mehr heran, 
Guba ift eine der fruchtbarfen, gefündeften, fhönften und reichſten Infeln 
ber Erde, mit einer Benölferung von 1 Million und darüber, Fünnte 
aber eben fo gut 10 Millionen ernähren, Ihr Meichthum hängt indeß 
von der Sklavenatheit ab, und würde biefe aufhören, fo würde bie 
Gultur des Borens wieder bedeutend abnehmen. Darum blidt alles 
mebr und mehr auf Norbamerifa, und man hofft, daß dich um fo 
mehr eine Unabbängigfeitserflärung begünftigen werde, alt tie Stadt 
Havana die Märlfie Feſtung in gang Amerika if, und in dem Händen 
der Ongländer die furdtbarfte Waffe gegen die der fürlichen Staaten 
ter amerifanifhen Unien werden würde, 


Dünen, in der Literariſch- Artiſtiſchen Auſtalt der I. ®. Cotta'ſchen Buchhandluug. 
Verantwortlicher Rebarteur Dr. @& Widenmenn. 
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Die Höhle von Cacahuamilpa in Merico. 
(Life in Mexico. By Mdme C. de la Barca,) 


Nah einem ſehr beſchwerlichen Wuffteigen über Felſen 
Tamen wir an den Cingang diefer Höhle, eined bemundernd: 
werthen Portald von mindeftend 70 Fuß Höbe und 150 Fuß 
Breite, Die Felſen, welche den großen Bogen bilden, liegen 
mit fo viel Epmmetrie über einander, baf th mid einen 
Augenblit vor einem menihliden Bau mwähnte Die Sonne 
ftand ſchon hoch am Himmel und übergeß mit ihrem Lichte die 
umliegende wilde Lanbihaft, fo daß ich, noch geblendet von 
der Sonne, mit einem Gefühl ded Schredend mich ber gähnen: 
den Deffnung näherte und mur mit Mühe einen fteilen Ab⸗ 
bang unterfheiden fonnte, der zu einem ungeheuer gemölbten 
Saal führte. Vorfibtig fuchten wir unfern Meg zwiſchen 
Belienblöten und Steinen, und am Eingang des unterirdiihen 
Valaſtes hielten wir an, ergriffen von Staunen und Bewun: 
derung über die bizarren Kormen umd die Miefenlaunen diefes 
Naturbaues; 24 Fichtenfaceln wurden jeßt angezündet, 8... 
und id erhielten Wachskerzen, und fo ſetzten wir und in Marſch 
durd eine Unzahl von Gängen und Salen; leider ift es um: 
möglih die Wunder dieſes Labyrinth zu befchreiben, das 
gleih den Wolken jeden Augenblit andere Formen annahm. 
Der erſte Eaal hat 200° Ränge, 170° Breite und 150° Höhe, 
was gewiß ein ſehr prachtvolles Gemad if. Die Mauern er: 
glänzen in allen Schattirungen von Grün und Drange, große 
Stalaftitendraperien bangen von der Dede herab; Palmen, 
Säulen, Pyramiden, Porticod, Mltäre und Tauſend andere 
Phantadmagorien umgaben uns von allen Seiten, Eine Figur, 
welche allgemeine Aufmerkſamkeit erregt, tft ein Boc mit lans 
gen Haaren, ein Abbild des Teufeld in einer feiner Incarnas 
tionen, Mande wollten behaupten, es gebe Feim lebendes Thier 
in der Höble, ih kann aber verfihern, daß fie von Fleder: 
mäufen bevölfert ift, und neuerlich noch erhielten einige Meifende, 
welche eine Nacht im der Höhle zubrahten, den Beſuch eines 
Leoparden, deſſen Bcheul wie unterirdifher Donner tönte, 

Beim Austritt aus dem erften Saal betritt man einen 
wahren aͤgpptiſchen Tempel, und ic erkannte ihre monftröfen 


Götterbilder, Ihre zufammengefegten Thiergeſtalten, fo daß ic 
glaube, die ägpptifhen Architelten haben aus irgend einer 
ähnlihen Höhle ihre Jnfpirationen geholt. Ein wenig weiter 
bin befanden wir und auf einem verfteinerten Feld; man 
glaubte Baume mit eingefrorenem Waffer, moodbededte Stein: 
bäume, und Säulen, beſchattet von riefenhaften Acanıhuds 
blättern zu Sehen. Dieler neue Saal fonnte A0N’ Länge has 
ben. Bon ba famen wir in eine doppelte Galerie, die durch 
eine Reihe Stalagmitenpfeiler in zwei faft gleihe Theile ge 
tbeilt war, In einem fpätern Saale befand ſich unter andern 
Merkwürdigkeiten ein ungeheured Amphitheater mit regelmä» 
figen Stufen und oben mit einer Orgel verfeben, von der eir 
nige Möhren einen hoblen Ton von fih geben Tönnen. Ih 
mar verfuht mich im dem verfteinerten Bau eines gebeimnißs 
vollen Geſchlechts zu glauben, mitten unter den Meifterwerfen 
eines Niefenkünftlerd, und wenn ih das Waller, welches alle 
diefe foloffalen Figuren gebildet hatte, Tropfen um Tropfen 
fallen ſah, fo verlor fih mein Geift ind Unendliche, indem ich 
an die Zahl der Jahre und Jahrhunderte dachte, welche nöthig 
waren, um dieß wundervolle Werk zu vollenden. 


Die Höble foll bis auf vier Leguas weit unterfucht worden 
feyn, obne daß man ein Ende oder einen Ausgang gefunden 
hätte, Nah der Undfage unferer Führer hatten wir nicht eins 
mal Eine Legua zurüdgelegt, aber Steine welche ſich von der 
Dede lösten und unfern Weg befhwerlih machten, nörhigten 
und zur Umkehr, Während diefer merkte ih auf die Windun: 
gen der Höhle etwas genauer, umd ich begriff, daß wir wohl 
nicht leicht dad Tagedliht wieder geſehen, wenn nicht unfere 
Führer die Vorſicht gebabt hätten, von Strede zu Gtrede 
Fadeln zu befeftigen, nah deren Schein wir und bei ber 
Umfehr richteten. Diele Fichtenfadeln, welde man ald Gigs 
nale befeftigt hatte, blieben auf die Bitte unferer Judier breis 
nend fieden, für bie ormen Seelen im Fegfeuer, wie fie ſag⸗ 
ten, Als ih mi dem Ausgange der Höhle näherte und das 
Meer von Liht auf und eindrang, dachte ich in der Chat an 
Daute's Höfe: Voi ch’ entrate lasciale omai ogni speranza. 
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Die Uufinen in Galizien und Ungarn, 
(Fortfegung.) 
Galizifhe Fürftenthümer, 


Als das Meih von Kiew in mebrere Theile ſich duflöste, 
beitanden an den Besftden drei Staaten, und bie rufinifchen 
Fürftenthümer bedurften nur Präftiger Herriher und Heer— 
führer, um fih gegen die Macht der benachbarten Lechen und 
Ungarn zu behaupten und fih vom dieſer Graͤnzmark nit ver: 
drängen zu laffen. Die Fürftenthümer Galitſch) und Przempsl 
mwaren bald vereinigt, bald getrennt, dennoch gelang ed ihnen, 
wenn auch unter jfortdauernden Kämpfen drei Jahrhunderte 
lang fid unabhängig zu behaupten, Anfangs waren Priempsl 
und Terebowl die Hauptftädte, fpäter im 3. 1140 verlegte Wla⸗ 
dimirfo feine Mefidenz nah Galitſch ins Herz des alten Chro: 
motiend. Er regierte allein, ebenfo fein Sohn Jaroslaw (1153 
bis 1187), unter welbem diefer Staat ih vom San und den 
Karpatben bis zur Donan und dem fhwargen Meere andbrei; 
tete, Aber unter feinem ſchwachen Enkel begann die Meaction 
und alle Nachbarn fuhren von dem durch die Natur mit fo 
reihen Gaben beſchenkten Lande etwas an fih zu reißen, bie 
Fürſt Roman von Molbpnien die Fremden mieder aus dem 
Lande verjagte; es iſt nidt unintereffant, daß diefer Moman 
in den Chronifen den Titel „Selbftherrfher von ganz Muf- 
land“ führt, Mit Romans Tode, der in einer Schlacht gegen 
die Polen (1205) fiel, trat abermals eine Unglüdsperiode ein, 
aber fein Sohn Daniel (1212 bis 1266) hob noch einmal den 
Ruhm des Landes, behauptete fih gegen die unter feiner Me: 
glerung einbrebenden Mongolen in halber Unabbängigfeit, und 
that alles Möglihe, um Handel und Gewerbe emporzubringen; 
er war ed, der Karaiten und deutihe Kaufleute, wahrſcheinllch 
auch Urmenier und Serben berief, mit deren König, Stephan 
Duſchan, er in freundlibem Verkehr ftand, Unter feinem Sohn 
bebauptete ſich das Land noch, aber mit feinen Entel ftarb die 
Bamilie aus, und nun fiel das Land zuerſt (1326) an Boled: 
lan von Mafowien, der die griechiſcheruſſiſche Kirche zu ver: 
drängen ſuchte, und dafür mit Gift aus dem Mege geräumt 
murde. Dann aber fam Boleslaws Schwager, Kafimir, Aönig 
don Polen, felbit, der im J. 1340 das Schloß von Lemberg ein: 
nabm und die Meihslleinodien fortführte, Von da an kam 
Galizien unter Polen, 


Gefchichte der ungarifchen Mufinen, 


Inzwifsen entwidelte fib im Süden der Karpatben an 
ber Donau und Theiß, nah Annahme des &riftliden Glau⸗ 
bens durd König Stepban, das ungarifhe Mei, und eignete 
fih durd feinen Verkehr mit Rom und feine Merbindung mir 
dem Weiten einen gewiſſen Grad wefteuropäifher Bildung an. 
Sluͤckliche Kriege mit den Nachbarreichen befeftigten die Herr: 
fait der Mogparen noch mehr, Der Südabhang der Karpar 
then war immer noch mit Slawen besölfert, und ſchon jur 





*) Golitib it die liche, Halitſch die weftliche ; ebenfo Veremyſchl 
bie ruſiuiſche, Prjemyel bie polulfche Ausfprache. 


Beit bed @infalld der Magparen neunt man die Beiten Wuh 
(Ungb) und Zemne (Zemplin). Das Chriſtenthum war ſchou 
bis in die börften Berge binaufgedrungen, und als König 
Stephan in dem fühlihen umd meitliten Gegenden Ungarns 
Biſchofsſitze errichtete, bleibt der Norden und Oſten ungenannt, 
weil bier ſchon eime Hierarchie beftand, und zwar feit der Beit 
bes Methodiuch nah griechiſchem Mitus. Won Niemand beld- 
ftigt blieben die driftliben Slawen ihrem Mitus getreu bie 
auf den heutigen Tag. Obwohl aber die ungarifhen Aönige 
fämmtlige auf der Sübfeite der Karpathen wohnende Glas 
wen und darunter auch die Vorfahren der jeßigen ungariſchen 
Mufinen unterwarfen, fo berichtet doc die Geſchichte feine 
Thaten und Erinnerungen aus diefen vergeffenen Ländern, Nies 
mand fümmerte fih um das arme Mufinenland, denn die Gleich— 
gültigfeit, der Hab und der Hochmuth geftattete den magparis 
hen lateinifben Ehroniften nicht, ihre Landgenoſſen vom oriens 
talifhen Glanbendbetenntnif einer nähern Aufmerkfamkeit zu 
würdigen, Es ift darum aud im der älteren ungarifben Ge— 
ſchichte faum von biefem Landitrih die Mede, und für die 
Herrihaft des griebifhen Glaubens zeugt bioß der Umftand, 
daß der von dem litthauiſchen Groffürften Digerd verjagte pos 
dolifhe Fürk Theodor Korjatowirib, von dem ungariiden Kö- 
nig Karl Mobert aufgenommen nnd mit Munkachz (Mufat- 
fhomo) und Unghvar belehnt, griehifhe Kirhen und Klöfter 
gründete, 

Bald nah dem Fall des Fürſtenthums Galizien, gegen das 
Ende des 14ten Jahrhunderts, wanderten die Walahen aud, die 
bis in die jetzige Gefpannfhaft Marmaroſch ihre Siege aus: 
gedehnt hatten,*) Sie zogen fi unter der Anführung Draſchtos 
oder Bogdans aus diefer nordöftlihen Ede Ungarns über die 
Derge nach dem Flußgebiet der Moldau und des Seretb, und 
verdrängten von dort die Horden der Tataren, Nah diefem 
Abzug der Walahen breiteren die Rufinen ihre Siege weiter 
gegen Diien aus, und ſelbſt galizifhe Ruſinen überfhritren 
die Berge umd liefen fih in den verödeten Gegenden zwiſchen 
den Karparhen und der obern Thelß nieder, In Diefer Rage 
bewahrten die ungarifhen Mufinen ihren ſlawiſchen Gottes: 
bienft, ihre Volksgewohnheiten, fümmerten fih wenig um die 
magparifhen Kriege, von denen nur der Adel Kenntnif nahm, 
und weideten, gefhügt von ſchwer zugänglihen Bergen und 
dichten Wäldern, rubig ihre Heerden. 

Im Iöten Jahrhundert traten in Ungarn und Siebenbürgen 
bie Unbänger Luthers und Calbins kraftvoll auf den Schau: 
platz des Öffentlichen Lebens, Zu gleicher Seit begannen auch 
bie blutigen Kampfe zwiſchen den deutſchen Kalſern und den 
Familien Zapolpa, Weſſelenyi und Tököly, und dauerten fait 
zwei Jahrhunderte hindurch. Unter türkiſchem Schutze wolten 
diele ſtolzen Magnaten ibre Herrſchaft über Ungarn behaupten, 
und brachten es dahin, daß die rufinifhen Geſpannſchaſten 


*) Einige Orte in der Marmarofg, wo jeht Muflmen wohnen, 
führen noch Namen, die fih nur aus dem Wilachifchen erflären 
kaffen, Anh in Galizien ſelbſt jcheinen fie einige Orte, wie 
Grreafule, Alryſory, Hungary, Vrunury m. f. w. inne gehabt 
zu haben, 
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Marmarofch, Bereg, Syarvad, Uhwar und:Bemplin von Ungarn 
losgetrennt, Siebenbürgen einverleibt wurden, und fo mit dem 
ganzen füdlihen Ungarn unter türkifhe Herrihaft kamen. Aber 
diefe Intriguen der Sapolya, Bocskai und Bethlen hatten im 
Weſentlichen nur eine geringe Wirfung auf die rubigen Dufi- 
nen, obgleich die Ufer der Theiß und die Umgebungen der Be- 
ften von Munkatſch, Huszth, Szathmar u, ſ. w. der Schauplatz 
des Krieges wurden. Schaaren von bewaffnetem türfifhem 
Bolt, das diefe Ufurpatoren unterftüßte, ſchwärmten an den 
wilden Ufern der Theiß und in ben rufiniihen Landſtrichen 
zwifchen den Bergen umber, aber die Mufinen ſchauten gleich: 
gültig zu, auch erfhienen folde nur felten in den. unmegfamen 
Gegenden, Noch weniger mwirfte auf die Ruſinen die Mefor: 
mation, welde doc in Ungarn und Siebenbürgen mit großem 
Erfolge fib audbreitete, Die Anhänger Zutbers und Calvins 
waren eifrigit bemübt, dieß neue Glaubensbekenntniß auszu— 
breiten, und eine Menge Magvaren, Slowalen und Deutſche 
folgten der neuen Lehre, nur die Ruſinen und Walachen bes 
mwahrten unverwandt den Glauben ihrer Väter, blieben ibrer 
rechtgläubigen ) Kirhe getreu, und betrachteten forglos alle 
diefe verwirrten Ereigniſſe. Sie nahmen feinen Theil an den 
Streitigkeiten zwiſchen Katboliten und Proteftanten, eben jo 
wenig an den Meligionskriegen unter den Fanatikern beider 
Theile; fie drüdte nicht die Schuld der furdtbaren Graufamfeis 
teu, von denen die Geſchichte des 16ten und 17ten Jabrbun: 
derts voll ift, und mit denem bie Urheber diefer Religions— 
Triege fi belafteten. Unter der Leitung ihrer ruſſiſchen Bi: 
fdfe, welche fih „Bildöfe von Mukatſchowo, Uhwar, Vrefom, 
Makowe; und des ganzen ungarifhen Rufinenlandes“ ſchrieben, 
wollten fie nichts hören von den neuen Neligiondanfihten und 
blieben allenthaldben nur ftumme Zufchaner der damaligen Zeitz 
ereigniſſe. 

Der traurigfte Vorfall für das ungariſche Ruſinenland war 
die Annahme der römifben Union im ATten Jahrhundert, 
Athanad Krupecky, ein Unirter, ſchon im J. 1610 noch zu Leb⸗ 
zeiten des nihtunirten Biſchoſs von Przempel Mich. Kopp: 
ftensfy (+ 1612) zum Bifchof von Przempsl ernannt, aber von 
den Gegnern der römischen Union niht angenommen, verwal— 
tete fpater die Diöcefe von Munkatich, und verfuchte zuerft dies 
felbe dem Papft zu unterwerfen, was ibm aber nicht gelang. 
Nah Verlauf einiger Jahrzehnte zeigte Baſil Taraſowitſch, 
Biſchof von Muntatih, gleihfals Luft zu einer Union mit 
Rom, und hatte bereits den Papſt als Haupt feiner Kirche an— 
erfannt; da er aber bei den rufinifden Anefen feine Sompathie 
fand, und von Jurji Makogp, dem proteftantilben Wormoden 
von Siebenbürgen verfolgt wurde, wandte er ſich mieder jur 
orientalifben Kirhe. Später jedoch, ald Kailer Ferdinand III 
ibn mit dem Titel eined Patriarben von Munkatſch beehrte, 
fiel er wieder von derfelben ab, unterwarf ſich dem Papft, und 
308 63 Auefen an fib, die feinem Beilpiel folgten. Aber alle 
diefe Bemühungen konnten die Vereinigung mit Nom nod 





*) Prawoslawny; daß man in Mußland diefen Auedruck für tie 
orientalijhe Kirche gebraugt, if wohl matürlic, im einer höhe 
mifchen Zeitung MHingt er aber doch eımas foaderbar. A.d. U. 


nicht defeftiigen und bie Unlon ftand noch immer auf ſchwachen 
Füßen, Erft im J. 1690 kam es zu einer feſten Einrihrung 
auf der Kirbenverfammlung zu Sborow, und zwar durch Beis 
hülfe von Jeſaias, Arhimandriren von Trapejunt, und Job, 
Samilis, Bilhof von Sehaftopolis (in partibus), die zu dem 
Ende vom Papfte gefendet waren, of, Camillis wurde auf 
den Biihofaftubl von Munkatſch erhoben, und Geiſtlichkeit und 
Bolt gehorhten feinem Willen, da fie faben, daß ſaͤmmtliche 
Kirchengebräude und die flamifde Sprade im Gottesdienit 
unangetaftet blieben, 
(Fortfegung folgt.), 


Chronik der Reifen. 


Michard Schomburgks Meife von Georgetoiwn mad 
Pirara und den Quellen Zakutu, 


Zweiter Abſchnitt. 

Nachdem wir einen ziemliden Vorrath an Lebentmitteln von ben 
feeuntliden Bewohnern Holawa's gegen Meier, Perlen u. f. mw. eine 
getauft, verließen wir das Dorf und erreichten, ohne von unferer 
bewaffneten Macht eingebolt werden zu fepn, das Flüßchen Anal, das 
von ben mörblichen Hügeln herablommt, und fi mit dem Rupamanl 
an der Etelle verbindet, wo diefer eine fharfe Krümmung gegen Even 
bilvet und fih dann längs des füröftlichen Autläufers des Pocaraimas 
Gebirges hinwinter. Die Vegetation blieb im ihrem Arußerm fort» 
während tiefelbe, ine ungefähr 100° breite Umfäumnng von Bäumen 
und Eträucern, unter denen ich befonders die fhöne Gustavia häufig 
fand, begleitet die Ufer des Fluſſet, binter der fi dann bie weite 
Eavanne in monotoner @införmigkeit bis an den Bub der Gebirge aut 
breitet. Wie der Gffranibo mar der Fluß von jest an voller Eants 
bänfe, am denen ſich gewöhnlich die eine, fhöne Gute, die Dendro- 
cygna viduata, in ganzen Heetden aufplelt, und unfere Flinten, Bogeit 
und Diaferöhre in beflänbiger Thätigfeit erhielt; auch ber ſchmackhafte 
Pimeladus maculatus war im Rupanuni häufiger ale im @ffequibo, 

Der Rupununi fommt in anfehnlichen Rrümmungen aus Eüben, 
In dieſen Rrämmungen lagen aber leiter zu unferem großen Berteuf 
mächtige Riefenbänme, die der Strom ausgefpült undübereinandergefehictet, 
wobei fie als Warnungsseichen mit ihren nadten Meiten über ven Waffer« 
ſplegel hersorragten, jo daß wir benu auch jeden Nuderſchlag vormärts 
mit der Art erfämpfen muhlen. Nadtem wir enblih an bem Eamadr 
turallis Gebirge, das den Fluß ſich gegen Oſten zu menden zwingt, 
sorüber waren, pafjirten wir den Berg Apayoba Optayo, der mit feiner 
Baſis dis dicht an den Waflerfaum dee Fluſſes herantritt und fi bis 
zu einer Höhe von 1500° über denſelben erhebt, Jenfeits der Müns- 
tungen der Blüfchen Bonont und Simoni erregten eine lange Beihe 
Heiner Belfenzinnen von 10 bis 12" Höhe, die fih nah Oſtaordeſt er» 
Aredte und bie tie Judiener Karinampo nannten, meine ganze Aufs 
merffamkeit. Die Macufis erzäplten mir: wor langer, langer Zeit, alt 
noch der gute Geiſt unter ihnen gemohnt, hätten die Gariben ihre Vor⸗ 
eltern mit biutigem Rrieg überziehen und dieſe gänzlich vertilgen wollen, 
denn bei dieſen fey vom jeher der böfe Geiſt, der Stifter alles Unpeils 
und alles Streites unter den Etämmen, einhelmifch geweſen. Als num 
die Gariben in ſolch blufiger Mbficht bis an dire Stelle gefommen, da 
habe ſich der gute Geiſt ihrer brängftigten Voreltern erbarınt und die 
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Bintrürftigen Gariben in jene Steine verwantelt, unb im ber Thaf, bie 
Belfen haben auch aus der Berne gang das Anfehen einer Reihe Männer. 

Nach einigen Tagen langten mer enblich an dem einfiweiligen Biel 
unferer Wlußreife, der Dicht Waisipufari, am, wo wir unfere Sachen 
landeten, ein temporäres Lager auffhlugen und unfere Hälfstruppen 
erwarteten, die mach Verlauf von fechs Tagen ebenfalls glüdlih, abet 
erföpft eintrafen. Vereint braden wir jegt unter Scherz und Laune, 
begierig anf das Zufammentreffen mit den Brafilianern, nah Pirara 
auf, das mir im zwei Tagen glüdlih erreichten, Da ich in meinem 
frübern Furgen Berichte über meinen Autflug nad dem GanuensÖrbirge, 
dem ich einige Wochen nah unfeger Ankunft unternahm, alles, was das 
Dorf, feine Umgebungen und fein hiſtoriſches Jutereſſe anbetrifft, an« 
geführt, fo übergehe ich dieſes bier, und fahre in meinen Mitteilungen 
bei der Müdfehe vom Canucu-Gebirge fort, 

Einige Tage nah meiner Rädkehr verließen wir Pirara und unfere 
englifchen Freunde, die eben mit dem Mufwerfen von Schanzen u. dgl. 
befhäitigt waren, um den Lauf des Takutu, der ald Gränzfluß gegen 
Brafilien hin angenommen wird, gm zeichnen und ihm bis zu feinem 
Duellpunft zu verfolgen. Unfere Geſellſchaft befand wieder aus meinem 
Bruder, feinem Dialer, Seeretär, mir und 31 Judianern, bie das 
Grpik trugen, und da die Inblanerpfade nie mehr als eine Perfon 
faffen können, fo fonnte ic die fogenannte imdianifhe Meihe bier in 
ihrer ganzen Bolllommenheit und Dannichfaltigkeit vor mir eben. 

Der Weg führte uns anfänglid gegen Wellen, wobei wir ben 
Hauptarm tes Pirara zu durchſchneiden halten, ber aber wegen Ser 
trodenen Jahreszeit ziemlih ohne Waffer war. ine Meife über vie 
Savannen ift immer einfärmig, da diefe durchgängig in ihrem Haupt · 
charatter miteinander übereinfimmen. Curatella americana, verjehirbene 
Malpighie, als Altissima, Crassifolia, Moureila und Verbascifolia, 
eine Dienge Gramineen und Gpperaceen, bie und da einige Composite 
und Diyrtaceen find bie Hauptgegenſtände ihrer DBegetation, Die 
fampfigen Stellen und Ufer der Savannenflüffe nimmt gewöhnlich die 
f4öne Mauritia flexuosa, wie auch mehrere Dielaftomaceen ein, während 
die Wafferflächen meift mit zwei Epeeied Pontedera bebedt find, Diefe 
Sumpfftellen ſiud ver Lieblingsaufenthalt des Jabiru (Mycteria ame- 
ricans), des größten, aber auch ſcheucſten Vogels Euiana’e; if der 
Bogel noch jung, jo hat er ein ziemlich ſchmachhaftes Bleifch, das ganz 
dem Rindflelſch ähnelt. Giner, den ich im Laufe des Tages ſchoß, maß 
mit ausgebreiteten Blügeln 7° 2”. Bu diefen gefellen ſich gewöhnlich 
noch der fübamerifanifge Storch, Ciconia Maguari, der weiße Reiber, 
Ardea Leuce, die großen Heerden der fo ſchoͤn beficderten Dendrocygna 
viduata und der großen Bifameutr, Anas moschata, Auch die Garacara 
Adlet (Polyborus brasiliensis und ochrocephalus) fand ich am dieſen 
Elmpfen in großer Anzahl. Die Hige erreichte gegen Mittag einen 
fa unerträgligen Höhengrad, und da uns die offene Eavanne feinen 
Schut vor den fengenden Eonnenflrahlen von 130° 5, bot, fo entflog 
freilich der ausgetrodueten Bruſt mancher Etopfenfper., Am Abend ers 
reichten wir erjchöpft und fall gebraten die Mündung bes Pirara, ber 
fih hier mit dom Mahu, welcher von Norden Fommt, vereinigt. 

Ges war merfwärdig, welde Ginwirfungen die Eonnenftrahlen auf 
die ganze Geſellſchaft äußerten, Unter Geſaug, Scherz und Laune waren 
wir aufgegangen; in-gleihem Maaße, wie die Sonne flieg, verſtummten 
auch mach uud mach die lärmenden Stimmen, bis eben eudlich nur noch 
ein Seuſzer aus enropälfcer Bruſt Leben im der ganzen ſich jortbemes 


genden Golonne verrieth. — Der Indianer wird ſich nie eine ſolche 
Schwaͤche gu Schulden Fommen laffen. 

Bald entbeeften wir unter der dichten Belaubung ber Ufer zwei 
Heine Boote, auf denen wir anfänglich unfere Neife fortfegen zu Mnnen 
hofften, bis wir fie bei näherer Unterfuchnng in einem fol erbärms 
liden Zuſtaude fanden, daß wir ihnen mur einen Theil unferes Gepäds 
anjuvertrauen wagten. 

Leider nöthigte und ein unglüdlicher Zufall Hier länger zu verweilen, 
als «8 eigentlich im unferem Plane lag. mei unferer Leute gingen am 
folgenden Morgen aus, um für unfere Mittagsfuppe indianifche Raben 
zu fchleßen, die ſich ala zu diefem Zwed ganz vorzüglich geeignet hetaus- 
geftellt hatten. Kurz nah ihrem Weggange hörten wir auch einen 
Schuß, bald darauf aber reinen marldurchdtingenden Hälferuf, und fanden, 
als wir vemfelben zueilten, einen unferer Leute Ah im Binte wälgen, 
Der Unglädliche hatte das Gewehr, als er durch dat Geſträuch krach, 
hinter ſich ber gegogen, ber Drüder mochte im Geſträuche hängen ges 
blieben feyn und fich fo das Gewehr entladen haben. Der Schuß mar 
in den Rüden nahe dem Schulterblatt eingebrungen. Diefer Unglüds 
fall nöthigte uns, acht Tage hier zu verweilen, wo der Patient fo weit 
bergeftellt war, daß er von act Indianern mach Pirara zurückgetragtu 
werben Fonnte. Es war bieß aber nicht ber einzige Unfall, bald follten 
mir einen zweiten Rranfen haben. Einer der Zubiauerkuaben, der uns 
gefolgt war, ein Liebling von mir, badett fih im Pirara, wobel ihm 
von einem Pirai ein großes Stück Bleifh aus dem Buße geriffen 
wurde — eine Warnung, die uns übrige von da am ziemlich vorſichtig 
in unfern täglichen Ablutionen machte, 

Eudlich, nach einem achttägigen Aufenthalt, fegten. wir unfere 
Neife fort, überfepritten den Pirara und wandten uns gegen Güben über 
eine welte Savannue. Alse wir diefe betraten, fanden wir bem größten 
Theil derfelben im vollen Brande, weßwegen wir auch unfere Schritte 
mit aller Macht verdoppeln mußten, um bem Weuermeere und Feuertode 
zu entfliehen, da fich das erflere, von dem Winde getrieben, mit aller 
Macht und der Äuferfien Schuelle gegen uns heranwälzte. Der belle 
Tag hatte der Erene viel von jenem fhauerlih Schönen des nächtlichen 
Brandes genommen. Nur die dichten Rauhwolfen, die fih vor ihm 
hermälgten, und das betäubende Getöfe waren ihr geblieben. Taufende 
von Naubvögeln umfhmärmten die Beuerfänle, um Jagd auf bie 
bem entfeffelten Elemente entflichenten Schlangen und Gidechfen zu 
maden, (Bortjegung folgt.) 





Ghinarinde gegen bas Sumpffieber in tropiſchen 
Klimaten Vaſt die ganze Küfte des tropifchen Mirifa’s ift vom einem 
niedrigen @ürtel eingefchleffen, wo in gewiffen Zeiten bes Jahres Sumpfr 
fieber herrſchen, die ſchou Tanfende von Europäern ins Grab gefiredt 
haben. Der englifhe Schifftarzt Gunningham, der fih faſt in allen 
Thellen der Welt umhergetrieben hat, ſchlägt nach dem Borgange ber 
Holländer zu Datavia, wo auch ſehr tödtliche miasmatifhe Fleber 
berrichen, Ghinarinde als Vorbeugungsmittel wor, bie zu einer Drachme 
in einem Glaͤtchen Wein allen denjenigen, welde an den ungefunden Ufern 
mit irgend einer Arbeit befpäftigt finn, jeden Morgen und Abend gegeben 
werden follen. So mir ter Magen die Ghinarinde nicht mehr verträgt, 
fo fol Chinin diefelben Dienſte thun. Dan will in Wefindien und 
im Mittelmeere bereits jahlreiche eutſprechende Erfahrungen gemacht 
haben. (Col. Gaz, vom 22 März) 


Dünen, in der Kiterarifch » Mrtiftifchen Anftalt der I, ©, Cotta'ſchen Buchhandlung. 
BVerantwortliher Nepacteur Dr, Er, Widenmann, 
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Das Ausland. 


Ein Tagblatt 


für 


Runde des geiftigen und fittlichen Lebens der Völker, 








Bericht über einige Alterthümer bei Manking. 


Ein engliiber Major Namend Peard berichtete in einem 
Privarfhreiben, dad im Drford Herald (und nah diefem in 
der Litterarp Gazette vom 1 April) enthalten if, über feinen 
Ausflug zu dem berüßmten Porcelantburm folgendes: 

Dieler Thurm liegt in einer Borftadt gegen Süden außer: 
balb der alten Stadtmauer, Da wir die Stadt nicht betreten 
durften, fo mußten wir den Weg um die Stadt nehmen, eine 
Entfernung von 11 Meilen. Wir fchliefen halbwegs in einem 
Tempel Confutſe's, eine gute balbe Etunde von ben Stadt: 
mauern, im einer großen offenen Ebene, die einit ein Begräb: 
nifplag geweſen zu ſeyn Scheint. Der Tempel Hatte Feine 
Idole, fondern nur in einem enggefhlofenen Seſtell in der Mitte 
zwei befchriebene Tafeln. Ein noch merfwürbigered Gebäude 
it am Fuße der Höbe und mit dem Tempel burd parallele 
Mauern verbunden. Er gleiht den dgoptifhen Bauten, und 
it anfheinend eine folide Mafe von Mauerwerk oder Erde, 
100 Fuß breit, 50 bis 60 bob mund 100 tief. Ein alter ges 
mwölbter Gang führt hindurch und einen Fleinen coniſchen Hügel 
binauf, der mit einer boben Steinmauer eingeſchloſſen ift, 
über welche Paraperd hervorragen. Es it dieß wahrſcheinlich 
der alte Begräbnißplag der chineſiſchen Könige, Etwa eine 
halbe Stunde von dem erften Thore des Tempels auf der 
oben erwähnten Höbe find zwei einfache, vieretige Gebäude 
mit bober, gewölbter Thür im jeder Mauer, In der Mitte 
iſt eine ungeheure, actedige Tafel von ſchwarzem Marmor, 
die auf dem Rüden einer riefenbaften aus demfelben Material 
sehauenen Scildfröte ruht. Don diefem Punkt nah dem 
Tempel und um einen fanft anfteigenden grünen Hügel herum 
führt eine regelmäßige Allee kolofaler Figuren, die nur wenige 
Schritte von. einander aufgeftellt find. Sie find alle von Mar: 
mor, ald Runitwerfe unbedeutend, aber vermuthlich von bobem 
Alterthum. Jede Figur ift viermal wiederholt, zweimal ftehend, 
zweimal knieend, z. B. ein Paar Elephanten Inieend, dann ein 
Paar ftehend, eben fo folgen fih Kamele, Dierde, Schafe ıc,, 
dann fommen mehrere Menihenpaare, einige Krieger, einige 
Priefter, alle koloffal und die Hände über der Bruft gefaltet, 
Der Plag ſcheint vernachlaͤſſigt, iſt mit Unkraut äberwaclen, 
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font aber nicht Ihlebt erhalten. Der Porcelautburm ſteht 
zwei bis drei Stunden von biefer Stelle. neben einem großen 
duddhiſtiſchen Tempel, iſt 250° hoch, abtedig, und bat das 
Unjehen eines wohlproportionirten Dbelidfen. 


Die Hufinen in Galizien und Ungarn. 
(Fortiegung.) 
Galizien unter polnifcher Herrfchaft. (Die rufinifhe 
Woiwodſchaft.) 

Wenden wir uns jeht nach dem Norden der Karpathen. 
Lange noch, nachdem Kafimir von Polen Beſitz von Halitſch ge: 
nommen, ſtritten ſich die benachbarten Maͤchte um dad frudts 
bare Land, Kafimir vertheidigte feine Beute gegen die Tata— 
ren und gegen Lubart von Litthauen mit dem Schwert, mit 
Zemomwit von Mafowien und Ludwig von Ungarn zankte er ſich 
diplomatifch herum, bis er eudlich dad Land fih völig zueig⸗ 
nete, indem er den Ungarn 100,000 Goldgulden verſprach; alle 
Unftrengungen der Litthauer, welche dieß ruſſiſche Laud für ſich 
behalten wollten, wußte er zu vereiteln. Es iſt befannt, daß 
bie galisifhen Ruſinen Kafimirn nur unter der Bedingung ges 
borfam zu fepn verfpraden, wenn der Glaube ihrer Vater und 
ihre alten Rechte unangetaftet blieben, Kafımir gedachte beifen, 
ließ ihnen ihren flawifhen Gottesdienſt und ihr einheimiſches 
Met, mamentlih ald er fab, daß flarfe Parteien unter 
Daſchko, Staroften von Przemyel, und Daniel von Dftrog das 
dem Lande auferlegte Jod, wenn ‚gleich vergebend, abzumerfen 
ſuchten. Um fi diefe Landftrihe für die Zukunft zu fihern, 
befegte der vorfichtige König die Burgen mit deutihen Trup— 
pen, und begünftigte Deutfhe und Juden bei der Anfälfigmas 
Hung in den Städten, Namentlih den legteren beftätigte er 
alte und ertbeilte er verfchledene neue Borrechte und Freibeiten, 
wodurch die Juden im Lande ein unmäßiges Uebergewicht ers 
bielten und aller Handel und Verkehr von den rufiniihen 
Bürgern im ihre Hände überging, 

Nah dem Tode Kafimird vereinigte Ludwig (1369) bie 
polnifhe Krone mit der ungariſchen, legte aber ungariſche Bes 
fagungen in die galiziichen Städte, und fegte in denfelben feine 
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eigenen Starofte (Bane) ein; im Uebrigen jedem kümmerte er 
Ad wenig nm fein polnifhes Königreih, und nod weniger 
am das galtzifhe Ruſineriand, dad er im die aftung Wia· 
dielaws, Fürften von Opheln Ha, der ſith einen „Fürften des 
Mufinenlandes“ nannte und Basfelbe bald feht milfürlih te: 
gierte, Unter Ludwig wurde ein roͤmiſch⸗katholiſches Erzbis— 
thum in Lemberg und ein Biſsthum in Prfempdl gegründer 
neben den feit wralter Zeit dort beftehenden ruſſiſch-ſlawiſchen 
Bisthämern,. Die Megierung dleſes Königs wurde noch ba: 
dur bemerfendwerth, daß er dem Adel große Freiheiten und 
Vorrechte errheilte, wodurch die erfte Meranlaflung zu der 
traurigen, zügellofen Ausgelaſſenheit dieſes Standes in den 
fpätern Zeiten gegeben wurde. Gleich in diefem Anfang ber 
polniſchen Herrihaft und der Feftiegung ber römifhen Kirche 
im Anfinenland drang and bie lareintihe Sprache als berr- 
fhende und gleihlam ald allein gebildete Sprache ein, vor der 
Die Volksſprache almählih weihen mußte, was dann aud bie 
Nationalität in ihrer mweitern Entwidlung zurädhielt. Die 
Städte, die unter der Wermwaltung von Fremden fanden, 
welche vor allem ihre Landsleute begünftigten, entirembdeten 
fih den rufinifden Sitten und verloren almäblid aud ihre 
zufinifhen Einwohner. 

Noch größern Einbruh und Schaden erlitt die Religion 
und der rufinifhe Gottesdienft unter Wladislaw Jagello. 
Diefer neugetaufte König ſuchte anf ale Meile feinen Eifer 
für die römifche Kirche zu zeigen, Er konnte in Litthauen und 
den mit demfelben verbundenen Ländern, die nah eigenen 
alten Rechten und Gewohnheiten verwaltet wurden, nichts 
ändern, um fo mehr wandte er feine Bemühungen gegen 
Dad geihwächte galizifhe Dinfinenland, dad eine polnifhe 
Moimodfhaft geworden und polnifhen Geſetzen unterworfen 
war, um deffen Rechte zu Fränfen und die Vollsgewohnheiten 
einzuſchraͤnken. Der größte heil der lateiniſchen Kirchen, 
die noch jetzt in DOftgaligien fih finden, wurde unter feiner 
Regierung erbaut. Er zuerft verbor Ehebändniffe zwiſchen 
Mufinen und tathollfhen Frauen, und auf dem Reichstage zu 
Srodel verordnete er, daß Würden und Aemter nur dem 
roͤmiſch⸗ katholiſchen Adel ertheilt und der rufinifde davon 
für immer ausgeföloffen werden folle. In Folge deſſen wur: 
den die ruffiiden Kirchen im lateinifhe umgewandelt, und bei 
biefer Gelegenheit die Leiden der in den Grüften rubenden 
Dufinen herausgeworfen. Polnifhe Geriftlihe, melde die Mu: 
finen nit einmal für Chriften anfahen, tauften diejenigen, 
welche den lateiniihen Ritus annehmen wollten, aufs neue, 
Die Könige nahmen den rufinifhen Bifhöfen ihre Büter und 
gaben fie den Iateinifhen. Dasfelbe thaten fie mit den Ber 
figungen vieler rufinifhen Gutsherren. Der Adel befam un: 
ter den Herrſchern aus dem Haufe Zagello immer mehr Macht, 
errang immer mehr Vorrechte und Freiheiten, und das Schick⸗ 
fal der Städtebürger und Lanbleute wurde dagegen mmer 
Bärter, Aus dieſem Grunde verließ das gemeine Volk feine 
Heimath und floh haufenweiſe nad der Ufraine. Dieß milltür 
liche und gewaltthätige Verfahren, die unumfchränfte Hertſchaft 
des Adels auf feinen Gütern, die Bedrüdung der Erädtebür: 


ger, bie häufigen Einfälle tatarifher Mäuber und die unanf- 
börligen Kriege mit Türken und Tateren vermüfteten und 
veröberen die rufiliihben Ränder, MM die ſchwachen Könige 
biiften’ gleihgüäitig af ae Diele Unerdnung und das allge: 
meine Onglüd, Niertand (Büßte die vomallen Seiten offenen, 
jugänglihen rufinifhen Länder gegen die Angriffe der aflati: 
fben Barbaren: Tauſende tapferer rufinifcher Krieger fielen in den 
Kämpfen für Ihr Vaterland unter dem Schwerte ber zahlloſen 


Moslems; der größte Theil des rufinifhen Adels ging auf 


dieſe Weife zu Grunde, Kaufende rufinifher Landesbe⸗ 
wohner wurden fortgefhleppt und feufsten unter ſchweren 
Banden in beidniihen Ländern; während der König und fein 
polnifher Adel auf die Jagd rirten und fi gefahrlos auf Ror 
ften ber Rufinen beluftigren, floß fortwährend rufinifhes Blut 
für fie und für gan Europa. Mur unter der Megierung der 
beiden Sigmunte (1506 — 1572) erfuhr das Land ein etwas 
glüdliheres Loos, Unter der Reglerung des zweiten Sigmund 
wurden die Gränzen des Reichs durch die volftändige Verei⸗ 
nigung ded Großfürſtenthums Lirtbanen mit dem KRönigreice 
Polen (1569) bedeutend erweitert. Der polnifhe Adel lag ſchon 
lange den Königen an, Litthauen (mie im Jahre 1462 die 
Moimodfhaft Belz) enger mit Polen zu verbinden, aber der 
litthauiſch » ruſſiſche Mdel kämpfte lange dagegen, da er mit 
Mehr eine Verfümmerung feines Glaudens und feiner Ra: 
tionalität fürdtete, und mebr als einmal Litthauen gan, von 
Polen lodzureißen ftrebte, Diefer Widerftand aber wurde mit 
der Zeit ſawacher, viele angefebene litthauiſch-ruſſiſche Familien 
neigten fib zum Webertritt zur katholiſchen Kirche, und endlich 
far es unter dem oben erwähnten König zu der Anordnung, daß 
Litthauen nebft den rüffifhen Ländern (Weißrußland, Wolbpnien, 
Podlefien, Podolien und Ufraine) mit Polen verbunden, aber 
nit ganz demfelben einverleibt wurde, beide jedoch völig 
gleihe Mechte haben follten. So verbanden ſich zwei ſlawiſche 
Völker zu einem politiſchen Körper, der polnifche mit dem rufs 
filden;*) aber die MWerbindung hatte nicht die Folgen, welche 
man davon erwartete. Die Megierung Sigmund Augzuſts if 
berühmt in der Geſchichte durch feine Nachſicht gegen alle chriſt⸗ 
lihen Glaubensbefenntniffe. Damals genofen auch die am 
flawifhen Ritus fefthaltenden Mufinen, deren Zahl in dem da: 
maligen polnifhen Reiche faft drei Viertheile der ganzen Be: 
völferung betrug, vollſtandige Meligionsfreibeit, Obwohl aber 
die Mechte und Freibeiten der Belenner des griechtiſcheſlawiſchen 
Ritus dur Geſethe gefihert waren, blieb ihnen doc jede Ber: 
bindung mit dem Patriarhen zu Konitantinopel bei Todes: 
ftrafe und Güterconfidcation verboten, 


*) Ich ſage mit dem ruffifchen, denn in dem damaligen Groß- 
fürfenthum Litthauen beftand nicht der zehate Theil der Gin- 
wohnerfdaft ans äcten Litthauerm, deun die Bürften und foge: 
wannten Magnaten hatten bereits größtentheils den flawiſcheu 
Mitus umd ruffifche Nationalität angenommen, Die rufflice 
Sprache, d.h. Meinruffifh, rufinifch, war feit den Zeiten Ordymins 
Hoffprache, die Gefege waren im berfelben Sprache gefhrieben, 
md im diefer wurde auch Bericht gehalten, nicht umr im Litthauen, 
fondera im allen mit demfeiben verbundenen Ländern, auch in 
Nethrußland bis zum I7ten Jahrhundert. 
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Ein viel tramrigerer Zuftand bereitete Gh für bie Mu: 
finen unter der Herrfhaft Stephan Bathory's, namentlich feit 
der Einführung und Ausbreitung der Jeſuiten in Polen: das 
Land verlor im feinen litthauiſch ⸗ ruſſiſchen Furſten und Magna» 
ten, die theild zum Galvinismus oder Sochnlanismus, theils 
zum römifc : katholifhen Pelenntnif übertraten, die großen 
Vertheidiger der ſlawiſqh ruſſiſchen Kirde, auf der andern Seite 
fand es fie jedoch wieder (namentlib Rothrußland) in den be= 
nachbarten moldauiſchen Hofpodaren. Alerander VI, Barnamicti, 
Mohplowe m. a, blieben fies ihrem väterlichen Glanbenöbe: 
fenntniß zugetban, und bemübten fich kraftig, ed auch unter 
ihren ruſiniſchen Nachbarn zu erhalten, mit denen fie Glauben, 
Sprache und hiſtoriſche Erinnerungen gemein batten. *) 

Im Unfange des 16ten Jahrhunderts begann man ftarf 
wegen Vereinigung der griechiſchen Kirche mit Rom zu unter: 
handeln. Kräftigen Widerftand aber fanden diefe Bemühungen 
in vielen Familien des rufiniihen Adels, welder darin Gefahr 
für feine Nationalitat zu ſehen fi gewöhnte. Aber all dieſer 
Wibderfiand wandte die einmal begonnene Veränderung nicht 
ab. Bergebens wirkte Fürft Konftantin Dftrofpsty mir Wort 
und Schrift dagegen, vergebens widerfeßte er ſich auf dem 
NRelchstage und ſtellte die Folgen dieſes verderblihen Schrittes 
vor, vergebend fuchte er durch Auftlärung und Verbreitung von 
Kenatnifen die rufnifhe Nationalität zu flärfen und zu ſtü— 
Ben, vergebens fandte ber Patriard von Konftantinopel feinen 
Stellvertreter, um die Wanfelmütbigen im ®lauben zu befe: 
figen, vergebens, bemühten.. ſich die. beiden. Hauptflöfler **) 
(zu Lemberg und Wilna) und die kirchlichen Bruderihaften, 
deren Pflicht es war, eine Priefterihule und ein Spital zu 
halten, fo wie über Ordnung in der Kirche und Gittlichleit ber 
Parrtinder zu wahen, den begonnenen Weg zur Veranderung 
zu fperren; durch die im Mom und Warſchau geſchmiedeten 
Plane war die Bahn zu dem beabfihtigten Diele bereits ges 
brochen. Unter Sigmund ZII wurde jene merkwürdige Kir 
Genverfammlung zu Brzesc in Litthauen (1595) gebalten, auf 
weiber die Bereinigung der griemifhen mit der römiſchen 
Airche geſehlich gemacht wurde. ***) Nur durh die Schwähe 


*) Orkanntlih war urfprümglich die Moldau (Multavy) von zuflnis 
ihen Slawen beaölfert. Wir haben oben erwähnt, daß erſt im 
idten Jahrbunzert Walachtu das Land befepten, und wene Herr⸗ 
fhaften vafelbft gründeten, aber das Rirchenflawifdhe und Ans 
ſtniſche blieb Städte: umd Negierungeſprache bis ins 47te Dahr⸗ 
hundert. Wir möchten wohl willen, was Beranlaflung zur Vers 
taufhung ber flawifhen Sprache mit der walachiſchen gab? 
Dieleigt Uegt ea fa dem Umfand, daß damals die walachiſchen 
Hoſpodaren Fräftig und muthvoll auf ten Schauplah der Se— 
ſchichte gu teeten anfingen, nnd biefe Veräuderuug in der Kirche 
uad mnder dem Adel begünflinten, welher noch bis auf unfere 
Zeit fi mit dem flawijchen Worte Bojeren oder Bojaren nennt 
Iu der Moldau follen auch noch jegt Dörfer ſeyn, im denen nur 
ruſiniſch geſprochen wir 

”") Stauropigia; dieß find ſolche Klöſſer, die unmittelbar unter 
dem Patriarchen, nicht unter dem Bifchof firhen. bu, 

+) Der griechtfche Gejbiichef von Lemberg und ber Bifchof von 
Prpemysl waren die lehten, welche die Union onwahmen, und 
ben Vapft als Dberhaupt der Kirche anerfannten, nämlich erft 
tin Anfang des vorigen Sahrhunderts, Ginige Klöfter aber, 5. B. 





des Könige, der Einer Partei in alem fib fügte, geſchah ed, 
daß man gleich damald und ſchon im Unfang weiter ging, als 
vieBeicht Flug und ratbfam war. Statt ber Belehrung durch 
Lebre trat Gewaltthat ein, DBerfolgung ales deſſen, was nicht 
lateinifb war. Man nannte die ruffiiden Kirden Epnagor 
gen, und ohne befondere königlihe Crlaubniß durfte feine alte 
Kirche wieder audgebeflert und feine neue erbaut werden, 
Theologiihe Streitigkeiten, innere Unruben, Verfolgungen 
und Bedrüdungen erreihten dem bödhften Grad, und ein res 
ligiöfer Bürgerkrieg war von allen dieſen Uebeln bie trau— 
rige Folge. Die tapfern Kolafen, welche fo oft zur Ber: 
theibigung der poluiſchen Granzen mit großem Mortbeil ver: 
wendet worden waren, wandten jebt ihre Wahlen gegen bie 
Polen ſelbſt. Das rufiniihe Volt entwidelte im Kofalentbum 
feine Kraft, und Zbaraz, Lemberg und Zamosc faben fhon nad 
kurzer Zeit die tapfern Schaaren Bogdau Chmielnizkis räbend vor 
ihren Thoren. Dieß erfhütterte Polen zu einer Beit, wo feine 
Macht am beiten entwidelt war, feine Grundpfeiler wanften, 
fein Full begann und dauerte zwei Jabhrbunderte lang; So— 
biedfi’d ritterlibed Schwert hielt ibn nicht auf. Die kaum 
verbarricten, der ruſiniſchen Nationalität geſchlagenen Wun— 
den wurden unter den folgenden Königen aufs neue aufgeriffen, 
Die überipannten Undäctler, die feinen Echismatiter mehr 
zu befebren batten, verfolgten jest die Unirten, und es ban- 
delte fih bald um Die gänzlibe Ausrottung des ruſiniſchen 
Namend; ebe aber dieß Ziel vollſtandig erreiht war, fiel 


Polen, 
(Fortfeßung folgt.) 


Chronik der Ueiſen. 
Richard Ehomburgts Meife von Georgetown nad 
Pirara und den Quellen Takutu. 
Bweiter Abſchnitt. 
(Bortfegung.) 

Machdem wir im Laufe des Tages einige moraflige Stellen 
durchwatet, erreichten wir eadlich die Bereinigung des Mahu mit dem 
Tafutu unter 3 35° 8" M. B. und vierumbzmanzig Meilen weRlich von 
Pitara. Da erfterer ſchwarzes, ledterer grünlich blaues Maffer bat, 
das mich lebhaft am die freundlichen Wellen des vaterländifchen Rheins 
erinnerte, mur taf das Auge vergebens nad ten rebengefhmüdten Höhen 
und den floljzen Zinnen alter Burgen fuchte, fo ift, wie bei tem Eſſe- 
quibo und Rupunuai, die Oränzlinie beider Etröme noch eine beträcht ⸗ 
liche Etrede ſichtbar. Ginige Stunden fpäter kamen auch unfere beiden 
Boote an, un» bald war unfer Lager aufgefchlagen, da wir megen ber 
Aufnahme mehrerer afronomifhen Beobachtungen hier mehrere Tage 
verweilen wollten, 

Meiner Jagdluſt war an diefer Stelle Thüre und Thor geöffnet, 
da ſich die bichten ®ruppen der Goucourit« Palmen unzählige Heerden 
inblanifcher Raben, die ſchönen Keffi= Keffl oder Sonnenpapagayen, wie 

Krehowslg, 3 Meilen von Lemberg, blieben nod lange bei tem 

fchismatifchen Ritus; bas legte war bas jeht in Trümmern lie 

gende Klofer Skyt im Krelfe Stanislamomw. treffen Mönge erft 
ums Jahr 1792 nach andern fehismatifchen Klöftern in der Buko— 
wine ſich begabın. 


436 


fie die Portugiefen nennen, und ber Psittacus Tirica zum Aufenthaltsort 
gewählt hatten. @ine Epreics Kanthornus, deren Geſang äußerft lieblich 
und angenehm war, verfammelte fib am dirfen fehattigen und ſumpfigen 
Stellen ebenfalls in Menge. Ib fah dieſen Vogel zum erflenmal, Die 
Sublaner naunten ihn Murumuruta, vie Vortugleſen aber die Nachti- 
gall Guiana's. Er ift etwas größer als ber Kanthornus communis, 
und fein ®refirker erangegelb. — Die faftigen und angenehm ſäuerlichen 
Brächte einer Eugenia, bie ungemein häufig an dem bufcigen Ufer 
wuchs, waren uns bei ber heißen und ſchwülen Mtmofphäre rin wills 
fommener Bund, Die Iupianer quetſchen biefelben aus umd bereiten 
ein ungemein kühlendes Setränk daraus. Die fpähenden Mugen eines 
unferer Indianer hatten im Laufe der folgenden Tage ein drittes Boot, 
verficdt im dicken Gebüſche des Wafferfaumes, gefunden, und ba unfer 
Grwiffen über die Begriffe des Mein und Dein etwas meiter geworben 
war, fo fepten wir auch nach drei Tagen im diejen drei Batken, die 
unfer Orpäd, meinen Bruder, den Maler und mich faßten, unfere Reife 
den Takutn aufwärts fort, während ber Reſt der Gefellichaft ven Weg 
längs ver Ufer zu duß antrat, 

Der Takutu fommt bier rein aus Süden, und iſt an feiner Der» 
einigung mit dem Mahn 180 bis 190, der Mahu aber 260 Ellen breit, 
Da unfere Meife mitten in bie trodene Yahreszeit fiel, fo fanden wir 
den Tafatu auch ungemein ſeicht und voller Eanpbäufe, wehnegen wir 
auch nur zu oft gemöthigt wurden, umfere Boote zu verlaffen und fle 
Über dieſe binmeggugiehen. Die Ufer find, wie die aller Eavannenfläffe, 
mit einem am einzelnen Stellen 50 bis 60, an andern mirser 2 bis 300° 
breiten Waldſaume und der üppigften Vegetation eingefoßt, wobei tie 
unmittelbare Nähe des Waffers von ber ſchönen Ita« Palme eingenoms 
men wird. Es war ein reizenbes Bild, das uns im feiner Friſche und 
ewigen Abwechtlung alle vie Mühen verfüßte, melde uns der feichte 
Strom mit jeden Schritte vorwärts entgegenfellte. Der größte Theil 
der Blume fand in voller Blüthe, unter denen fi vorzäglidh eine 
baumartige Bignonie, wahrſcheialich Tecoma, mit ihren langen, ſchwefel- 
gelben Wäthenbäfheln auszeichnete; Mimofen, Melaftomaceen und eine 
Cuphea nahmen die Sanpbänfe ein, 

Der Takutu näherte ſich bei der Wortfegung unjerer Reife den 
Auslänfern des Canucu-Gebirges mehr als wir erwartet hatten. Um 
neue Provifion von den an dem Ganuen mwohnenden Indianern einzus 
taufchen, verweilten wir einige Tage an dem öͤſtlichen Ufer des Fluſſee. 
Da uns bereits im Laufe des folgenden Tages eine Menge Provifion 
gebragt wurde, fo Fonnten wir auch ſchon am zweiten Tage unfere 
Heife fortjegen. Je mehr wir uns aber dem Ganuen-Örbirge näherten, 
um fo befhwerlicher wurde auch unfere Fahrt. Uuzählige Cranitfelfen 
dutchſedten das Etrombeit, die bei hohem Waſſerſtande äuferft geführ« 
liche Bälle bilden müſſen, jegt und zwar feine @efahren entgegenjegren, 
dafür aber jeden Schritt vorwärts fleeitig machten. Dft meisten wir 
die Boote des Tages mehrmals ausladen, und hatten ſelbſt daun noch 
die größte Diüge, »ie Heinen Bahrzeuge über Liefe Belfentämme zu 
sieben, da die Epalten, durch die ih Das wenige Wafler binburchprängte, 
gewöhnlich nur 2 bis 3° breit waren, Das Bett des Tafatu iſt unger 
mein reich an Achatſtücen, die wir in Menge und in den ſchönſten 
Serben und Formen zwifchen den Kieſeln fanden, Un einzelnen Stellen 
fliehen wir auch auf anfehnlide Eciefer- und Duarzadern, tie fi 
quer über dad Bette gelagert und im deren Spalten ſich eine eigenthüm— 
liche rothe Fatbe abgeſetzt hatte, Unter dem zahlreichen Wafler- und 








Sumpfoögeln, die den Wluß umfhwärmten, zeidhnete fich befonders be 
fhöne Drinveo» Gans (mahrfheinlid Anser jubetus) aus. Die dichte 
belaubteften Bäume und Sträuder hatten fi große Heerden Gtinfoögel 
(Opisthocomus cristatus) zum Aufenthalt erwählt. Kein Vogel ver» 
dient feinen Namen fo mit Met, als biefer; denn obme fie ju fehen, 
fühlt man doch ihre Gegenwart ſchon in ziemlicher Entfernung, und 
nicht gerade auf bie angenchmfe Art, Eben fo häufig begegneten wir 
auch dem Tapir americanus, deffen Wleifh äußerft mohlfhmedend if, 
noch häufiger aber dem größten unter den Magren, dem Blußfwein, 
Hydrocherus capybara, von denen +4 uns aber nicht gelingen wollte, 
eines zu erlegen, ba wir fie durchgehende nur vermundeten, und fie dann 
icdetmal mit der Äuferften Schnelligkeit in das Wafler fprangen, unter 
tauchten und nicht wirber zum Vorſchein famen, Wir fanden fle ge» 
wöhnlih zu 10 bis 12 Stück beifammen, die immer eine Reihe bildeten, 
in ver fi hinter der Mutter fies ein junges befand, Dasfelbe Miß⸗ 
arfhid hatte ih mit den Ditern, von denen ich zwei Species unter 
ſcheiden Fonnte. Sie find die eigentlichen Erbfeinze der Fiſche und 
ausgezeichnete Taucher, da fie oft 10 bis 12 Minuten unter dem Waffer 
bleiben, dann jeden Bifh, der über fie binfhwimmt, am Baude er» 
greifen und am das Ufer ſchleppen. Die Inpianer benupen dich ge= 
möhnlih zu ihrem Vortheil. Sie ſchleichen fi auf das behutfamfte in 
die Mähe einer ſolchen Geſellſchaft, warten ruhig ab, bis die Ditern 
mit ihrer Beute an das Ufer fommen und nehmen fle ihnen dann ab. 
Auch die Waſſerhuude (Lutra parsgayensis) umjingelten oft genug 
unfere Kaͤhne und bellten uns mit ihrer heifern Stimme unwillig über 
die Störung an. Doch aud fie übten basfelbe Manbeer, mie das 
Slupfhwrin ans, und tauchten, fo mie fie verwundet waren, unter, 
ohne wieder zum Borfchein zu fommen. 

Eben jo reich IR der Takutu auch am Fiſchen, unter denen ich 
befonders ber Miefenfühwafferfifh, ber Sudis gigas, der wohlichmedende 
Arowana (Osteoglossum Arowana) auszjelhneen. Gin fehr gewoͤhn⸗ 
licher, dabei aber auch zugleich fehr gefährlicher Bewohner des Bluffen 
it ver Erongri (A⸗ja spec.?), von denen zwei unferer Indianer im 
Berlanfe einer Etunde in den Buß geflohen wurden; ber eine von ihnen 
war wieder jener arme Raabe, ber ſchon im Pirara von dem Pirai 
gebiffen wurde, und heute erhielt er dieſe mene Wunde ganz in ber 
Nähe der alten, die noch mit eimmal geheilt war. Der Schmerz 
mußte unbefchreiblih feyn, denn vie Verwundeten vergoffen Thränen, 
mas ich noch von feinem Indianer im Bolge de® Schmerzes gefehen, 
und wũhlten fih mit den Nägeln förmlich in die Sandbanf ein. Ihr 
ganzes Nervenſyſtem ſchien erfhüttert zu feyn, wobei fih bie Krämpfe, 
in die fie verfielen, am heftigen an Armen, Schultern und ber Here 
gegend zeigten. Es vergingen mehrere Tage, bevor fie wieher Gebrauch 
von ihren Büpen machen Fonnten, An der Küfe, auf ber Plantage 
Zelandia, auf der Infel Walenam, farb ein Neger au einer folgen 
Bunde, die ihm ein Styngri beigebradt, unter den fürdterlihfien 
Krämpfen. Die Indianer benugen die fägrartigen Stacheln zu Pfrilfpigen. 

(Bortfegung folgt.) 

Grtbeilung der Wollaton»Medaille an bie 59.Elie 
de Beaumont und Dufresnoy. Der Engländer Wollaſton bat 
befauntlih rine Medallle gefiftet, welche jährlich denjenigen ertheilt 
werden foll, melde die audgrjeichnetfte geologlſche Schrift geliefert 
ober eine derartige wichtige Ontvedung gemacht haben, Dießmal wurde 


fie ven obengenannten Herren für die von ihnen ausgeführte merfwärdige 
gtologiſche Karte Branfreihs ertheilt. (Lit. Gaz, vom 1 April) 


Dänden, in der Yiterarifch» Artiftifchen Anſtalt der I. ©, Cotta'ſchen Buchhandlung. 


Verantwortlicher Nevacteur Ir. Ed. Widenmann, 
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Ein Cagblatt 


für 
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Das öfterreichifche Aüftenland um rief. 
(Bon 3, Löwenthal.) 


Te mehr Trieft in. feiner Entwiclung vorfchreitet, deſto 
fühlbarer wird das Bebürfniß einer Monographie diefer in je: 
dem Betracht intereffanten Stadt, Die bisherigen Berfuche, 
ein entiprehended Geſammtbild derfelben aufjuftellen, find aber 
immer an den vielfaben Schwierigkeiten geſcheitert, die den 
Unternehmern dabei aufftiefen, Was im Auslande von ihr 
befannt wurde, befchränte fid meift auf flüchtige Bemerkungen 
in Reiſewerken und Journalen, die dann im den fogenannten 
Haubbähern zufammengetragen wurden, aber bäufig von Um: 
tichtigfeiten wimmeln, bei deren Anbli der Kundige ſich eines 
Lachelns nicht erwehren kann. Diefem Bebürfniffe wollte die 
Buchdruckerei des öÖfterreihifhen Lloyd durch einen Anhang 
zu dem jäbrlid erfcheimenden Schematidmus abhelfen; allein 
die kurze Friſt, welche zur Veröffentlichung dieſes legteren ger 
fegt iſt, geftattere nicht das Vorhaben ſchon dießmal auszu ⸗ 
führen, und man mußte ſich für jetzt auf ein bloßes Namens: 
verzeihniß fämmtliher im Trieſt befindlichen WUnitalten jeder 
Urt und ben mit denfelben im Verbindung ftedenden Perſo— 
men befchränten, die Herausgabe einer vollftändigen Topogra⸗ 
pbie aber auf dad Fünftige Jahr verſchieben. Wiewohl nur 
Momenclatur, bietet diefer Anhang doch einen intereflanten 
Ueberblid, und er beurfundet weit mehr ald jedes weitſchwei⸗ 
fige Ralfonnement die Bedeutfamkeit der Stadt Zrieft. Ein 
Auszug dürfte zur Werichtigung und Ergänzung mander bie: 
ber befannten Ungaben beitragen; mir können aber in diele 
trodenen Details bier nicht eingeben und entlehnen bloß aus 
dem vorangehenden Scematismo del Litorale austro-illirico einige 
Notizen, in fo weit fie bie Geographie des öͤſterreichiſchen 
Küftenlandes betreffen und daher allgemeineres Intereſſe bar 
ben können. 


Eintheilung. 


Das Küftenland des Königreichs Illprien umfaßt die Stadt 
und dad ®ebiet von Trieſt umd die beiden Kreife Iftrien und 
Goͤrz. — Die Halbinjel Iftrien oder der Iſtrianer Kreis zer⸗ 


fänt in die ſiebzehn Bezirkscommiffariate: Albano, Belaj, 
Buje, Eapo d’Iftria, Eaftelnuovo, Cherſo, Dignano, Luffin 
viccolo, Montona, Parenzo, Pinguente, Piraue, Pifins, Pola; 
Rovigno, Beglia und Volosca, welche dem Kreisamte Pifine 
untergeordnet und mit Ausnahme Bellaj’s landesfürſtlich 
find. Der Goͤrzer Kreid begreift die dreizehn Vezirkscom⸗ 
miffariate Canale, Eervignano, Cormons, St. Daniele, Duino, 
Flitſch, Goͤrz, Sradisca, Monfalcone, Guisca, Meiffenberg, 
Seſſana und Tolmino, welche dem Kreisamte Goͤrz unterge⸗ 
ordnet find. — Die beiden Kreisaͤmter Goͤrz und Pifino ſtehen 
als erſte politiibe Behörden der betreffenden Kreife unmittel: 
bar unter dem k. k. Küftengubernium in Trieſt. — Die ge 
nannten Bezirke werden je nad der Einwohnerzahl in drei 
Elaffen getbeilt. Zur erften Claffe gebören in Iſtrien: Capo 
d'Iſtria, Caſtel nuovo, Piſino und Volosca, und im Görger 
Kreife: Cervignano und Goͤrz; zur zweiten Elaſſe in Iſtrien: 
Buje, Dignano, Montona, Pirano, Rovigno und Beglia, und 
im Görzer Kreiſe: Cormous, Flitſch und Gradisca; zur drite 
ten Elafle in Iftrien: Albona, Eherfo, Luffin piecolo, Parenza, 
Pinguente und Pola, und im Goͤrzer Kreife: Sanale, St. Dar 
niele, Duino, Monfalcone, Guisca, Reiffenberg, Seſſano und 
Tolmino. — Die Bezirfscommiffariate erjter Claſſe haben eis 
nen Bezirföcommillär, einen Bezirksrichter und zwei Actuare, 
welche alle Zus abfolvire und politifhe Prüfungen beftanden 
baden müſſen; die Bezirkscommiſſariate zweiter und dritter 
Safe haben dasfelbe Amtsperfonal bis auf den Bezirfdrichter, 
deffen Function dem Sommilfär übertragen iſt. 


Flächeninhalt. 


Der Flaͤcheninhalt der Halbinſel Iſtrien oder des Iſtrianer 
Kreifes betragt 86.0 Quadratmeilen. Diefe verthellen ſich auf 
bie ſiebzehn Bezirke folgendermaßen: Capo d'Iſtria 52 or Als 
bona 4%,o, Bellaj 4%,9. Buje 4%, Caftel nuora 9%... Cherſo 
Typ Dignano 6%, Luffin piecolo 1, Montona 5%, Pas 
renzo Ho, Pinguente 5%,0, Pirano 1%,9, Pifine 7%, Pola 
Yo Movigno 2%,,, Veglia 7%, Wolosca 3%, Quadratmeis 
len. — Der Flageninhalt des Görzer Kreifes umfaßt 50%, 
Quadratmteilen, und zwar Canale 3%, Cervignano 5%... Eors 
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mond 1%, St. Daniele 1%, Duino 3%, Flitſch 9, Gorz, 
Kreis, 6/49, Sörz, Stadt, %,,, Bradisca 1, Monfalcone 1. 
Quisca 1Y9, Reiffenderg 1%,,, Seſſana 3%,,, Talmino 9 Qua 
dratmeilen. Der Flähenraum der Stadt Trieft nebſt dem dazu 
gehörigen Gebiete beträgt 1%, QDuadratmeile. 


Beyölternung 


Die Berölferung des Iſtrianer Kreifed beläuft ih auf 
218,472 Seelen. Diefe vertheilen ſich auf die fiebsehn Bezirke 
folgendermaßen: Albona 8213, Bellaj 8188, Buje 13,376, 
Capo d’Yftria 26,895, Eaftelnuevo 17,434, Eherfo 7830; Dignano 
12,891, Zuffinpicsolo 8078, Montona 13,994, Varenzo 7633, 
Pinguente 12,518, Pirano 13,703, Yifino 19,033, Yola 5429, 
Movigno 12,023, Weglia 13,342, Volosca 17,852 Seelen. — 
Der Soͤrzer Kreid zaͤhlt 182,651 Einwohner, nnd zwar nad 
den Bezirken: Ganale 13,011, Cerwioſuomo 20,632, Eormond 
10,738, St. Daniele 7145; Duino 8070; Flitid 14,569; Görz, 
Bezirk 27,606; ®örz, Stadt 9532; Grabisca 83075 Monfalcone 
9423; Quisca 10,550; Reiffenberg 7018; Geffana 10,902; Tol⸗ 
mino 15,158. 

Die Bevöllerung der Stadt Trieſt und des dazu gehörigen 
Gebietes beträgt 76,536 Seelen, von diefen wohnen in der 
Stadt 54,529, nämlich 49,608 Katheliten, 161 Zutheraner, 242 
Meformirte, 147 Unglicaner, 1516 Sriehen und 2555 Iſrae ⸗ 
liten. 

RKeecapitnlatiom 


Flähenraum, Einwohner, 
Iſtrianer Kreis 0. BY DM. 218,470 
Goͤrzer Kreis — Hi — — 173,119 
Stadt und Gebiet von Trieft 1 — — 76,586 
Stadt GH . Yo — 9532 
Das öfterreihifhe Küftenland 
umfaßt demnah . 138%, — — 477,709 


Die Wufinen in Galizien und Ungarn. 
(Bortfegung.) 
Galizifcherufinifhe Alterthümer, 


Da das galizifhe Mufinenland fo vielen Herren unter: 
worfen war, fo mußte feine politifhe Eintheilung unvermeid- 
lich aud zahlreihe Wechlel erfahren. Wir willen nur unvoll- 
tommen, wie dad alte Chorwatien eingetbeilt war, Es wohnten 
darin anfer den Chorwaten auch zum Zbeil die benahbarten 
Buibanen, Duliben, Ulitihen und Tweritſchen, und es ift der 
Städte Ejerwendt und Przempsl gedacht. So viel befannt, bils 
deten fih in dem alten Ehormatien die Fürftentbümer von 
Pryempsl, Zwenihorod (Dymwinogrod) Terebowl, fpäter Halitſch, 
fodann Belz und Bust, Aus jenen Zeiten beftehen noch auf 
den beutigen Tag eine Unzahl in den Chroniken ermähnter 
Städte, Städtchen und Dörfer, von denen ſpaͤter einige wer: 
den genannt werden, Un der Stelle der Stadt Plesnidt find 
jegt Verihangungen und große, mit Buchenwald bewachſene 
Grabhügel zwiſchen Brody und Zlochow. Den Namen Zweni: 


borob führen brei Dörfer, zwei im Diftrict Eportlow am 
Duleſtr und der Strypa, ein drittes im Diftrict Brzezau nicht 
weit von ber Bobrla, unb endbli führt auch noch ein Pachthof 
in den Wäldern am Zhrucz biefen Namen, Alle biefe Orte 
haben noch Mefte von Schuttbaufen oder alten Ummallungen, 
und von allen erzählt man, daß bier einft der Gig befonderer 
Fürften gewefen, Der nengierige Lefer wünfht vielleiht zu 
wißen, in weldem Zuftand fib bie etlih’ und zwanzig alten 
Städte Rothrußlands jept befinden? Mir geringen Ausnahmen 
find es vom faulen , fhmußigen Juden bewohnte, aus bölyernen 
Hänfern beftehende Städtchen, denen aus dem Alterthum nichts 
geblieben ift, als daß fie den Gtädtenamen führen und einft 
frei waren; die Bürger ftreiten fid mit ihren Behörden um 
ihre alten Rechte, ober fie baben ihren Adel ganz verloren, 
und fhleppen diefelben Laften von Steuern und Frobmarbeiten, 
wie die gemeinen Zanbbauer, Dagegen find diejenigen Städte, 
melde jegt noch königliche beißen und eigene Magiftrate haben, 
oder in denen eine Kreidregierung ihren Sig bat, in einem 
etwas befleren Zuſtande. Es zeigt ſich im ihnen eine weitenre- 
päifhe Bewegung; deutſche Meinlicleit und enropäifhe Bil 
dung haben fie einigermaßen wobnlicher gemacht, ihr Ausſehen 
verbeifert, Ordnung bineingebract, und bequemere Käufer find 
aufgeführt. ber vergebend möchte man darin nad irgend einem 
rufiniihen Alterthume ſich umſehen, vergebens würde man in 
den Muinen der Schlöffer von Lemberg, Halitih und Pryempsl 
das gerimgfte Ueberbleibfel aus den Beiten der rufinifhen Fürs 
ſten ſuchen. Alles was man ſieht ift aus den neuejten Zeiten, 
hoͤchſtens aus den Zeiten der polnifhen Herrſchaft. In Pryempel 
zeigt man einem die Gtelle, wo einſt dad Schloß der Wolo« 
dare fand, vergebens aber fragt man and nur mach einer 
Kirche aus jener Zeit, nicht eine Spur ift mehr an der Stelle 
wo einft die Kirhe des heiligen Johannes, bed Predigerd, 
ftand, in welcher die fterblichen Weberrefte der rufinifden Für: 
ften aufbewahrt wurden; erit im vorigen Jabrbunderte riffen 
bie Polen dieß legte heilige Andenken bes rufinifhen Alters 
thums nieder, diefe fteinerne (nad den Volldfagen and Einem 
Stein audgebauene) Kirde, und führten an ihrer Gtelle bie 
jegige lateiniſche biſchoͤfliche Kirde auf. In dem Dorfe Eine 
wodzko (das ſchon im dem dlteften Ehronifen erwähnt ift) am 
GStry zeigt einem jeder Bauer das kleine doͤlzerne Kloſterkirch⸗ 
fein, in weldem Fürft Daniel auf feiner Müdreife aus Ungarn 
nad Galigien anhielt und gebetet habe, aber es iſt micht mehr 
dasfelde. Mur eine einzige Kirhe aus den rufinifhen Zeiten 
dat den allgemeinen Wechſel überdauert, die Kirche in Halitih 
am Dnieftr. Mutter aller Kirchen im Lande, überlebte fie alle 
Berftörungen, alle verberbliden Empörungen, Feuersbruͤnſte 
und andere Unfälle, welche ein unglüdlihes Schidfal über dies 
fen Drt drachte. Ich glanbe aber, daß außer dem Mauerwerk 
nichts Altes mehr an derfelben if. Der Diak (Cantor) zeigt 
einen runden Stein, welder vor dem fönigliben Thor *) in 
der Mitte der Kirche ftebt, auf dem ber Priefter fi ftellte, 
um dem Volke zu predigen, mie es noch jeht der Fall if, wo 
fi) feine befondere Kanzel finder; auf diefem Stein fieht man 


*) So heißt die Thüre ins Mlerheiligie. 
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ein Wappen, das ein Hufeifen barftellt, und um dasſelbe die 
Buchladen B Ta. B. Der Dial wird bad. lefen: „im Jahr 
Kr godu) 1002“ *) wurbe dieſe Kirche gegründet, Man möchte 
dieſer Leſung des Diaks gerne Glauben ſchenken, wenn er nur 
beffere Beweiſe beibrähte. Die armen Halitihaner werden 
auch mit Stolz berzäblen, mie Haliti® älter und berühmter iſt, 
ald Bemberg (Lwow), fie werben von ber Zeit Ipreden, mo 
Halitſch die Hauptſtadt ded Landes war, von feinen Meid: 
thämern, von feiner ebemaligen Größe von fünf Meilen im 
Umfang; fie werden berichten von der Veſte von Halitſch, wie 
Bouat, ber Cham der Polomyen, anf feine Weile fie gewinnen 
tonnte, als bis ihm bie Lit gelang, daß er von jedem Hand 
und Hof ein Paar Tauben als Loͤſegeld fib geben ließ, dann 
etwas zurädwid, den Tauben brennende Kerzen an die Füße 
binden und fie fliegen ließ, wie dieſe Tauden dann in ihre 
Nefter zurüdtehrten, die Häufer anzündeten und bie Stadt 
sur Uebergabe nöthigten, Diele befannte Erzäblung, die freis 
lich älter if, ald Bonaks Namen, ift im Gedachtniß des Volks 
geblieben, gewiß iſt aber, daß die guten Halitſchaner fie micht 
aus Neftord Annalen haben, denn wenn fie auch ruſſiſche 
Abebüuer leien, und ſelbſt ein wenig in die polniihe Sram: 
matil bineinfehen, fo willen fie doc ohne Zweifel nicht, daß es 
je einen Neftor gab, 

Solche Erzählungen tiſcht man Each auf, wenn ihr Halitſch 
deſucht; ich babe fie felbit an Ort und Stelle gebört, ald ic 
zum erftenmal jene merkwürdige Stadt betrat. Ih kam an 
den Dnieftr, überihritt den Fluß, betrat ehrfurchtsvoll dad ge: 
Beiligte Ufer fodaun den Marftplag und betrachtete die faſt 
neuen Gebäude. Zwei-⸗ und einftödige Judenbäufer find auf dem 
Markt, hölzerne mit Stroh gedeckte Hütten ruſſiſcher Klein: 
bürger in den Worftädten zerftreut und in den ®ärten 
verborgen. Selten ſieht man einen Bürger im blauen Dber: 
od, eber noch einen Juden, Talmudiſten oder Karaiten. 
Das ift die ehemalige Hauptitadt von Galizien! Ich ging binaus 
und die fteilen Felfenberge binauf, um bie traurigen Ruinen 
des Schloſſes zu betrachten. Steinerne Trümmer von Bad: 
fteingebäuden haben fib noch erbalten, Difteln und Brenn: 
Neffeln wachſen darauf, und die Kühe eines Bürgers fuhen zwi: 
fen denfelden ibre magere Nahrung. Hier ift die Deffnung 
zu irgend einem Gewölbe, aber mer möchte ed wagen, in dieß 
Meſt von Schlangen und Eidehfen bineinzufrieben? Noch er 
bebt fi ein Thurm ohne Dad, ein verfaulter Balfen (haut 
noch heraus aus einer Ede, Ib blidte auf dad umliegende 
Land — eim ihöned Bild. Die ganze Lage bed ehemaligen 
Halitſch erinnert an die einer andern ſlawiſchen Hauptitadt, an 
die Stadt Libuffas an der Moldau, Halitſch lehnt fi, wie die 
„Meine Seite“ an den Fuß einer Höbe, und Diele Höhe zieht ſich 
im Halbkreife an dem rechten Dnieftrufer bin; auf der andern 
Seite bat man eine von fernen Hügeln gefrönte Ebene; dort 

*) b lautet im ruſſiſchen w und heißt „In“ 7, (g) foll bie Ablür- 
zung von godu (Fahr) ſcyn, das m, welches die kircheneſlawiſche 

Sorm dat, foll 1000, und das 3 als der zweite Buchſtabe bes 


griechiſchen Alphabeta, „wei“ bedeuten. Mur flcht man nicht 
ein, weßhalb gerade vie Tauſendjahl Firin bezeichnet feyn fell, 
A. d. u. 


gegen Süden beben ſich bie bunfeln Sipfel der Karpathen, 
aber unmittelbär vor dem entzädten Auge breiten fih üppige 
Selber, blühende Wieſen aud. In ber Tiefe ſtroͤmt der große, 
bedeutende Duieftr, im Süden führt die Lulma, im Norden 
die Lipa ibm ibre Gewaͤſſer zu, ftile geben auf der tielblanen 
Fläche die langen Flöße dabin, an den Ufern find niedrige Häuschen 
zerſtreut, ringeumber blühende Gärten, aber alles ſtill, alles 
traurig. Der goldene Thron Wladimirko's ift nicht mebr bier, 
man fiebt keine freie Vollsverſammlung mehr, feine tapfern 
fürſtligen Krieger. Alles if dabin, untergegangen, vernichtet, 
Uls ih deſſen gedadte, fielen Thränen mir aus den Augen 
und beneßten den falten Stein, 
(Fortfegung folgt.) 


Monographien italienifher Städte, 


Bei Gelegenheit der im vorigen Jahre flattgehabten vierten Ge— 
Ichrtenverfammlung in Parna hat die dortige Munieipalität eine Guida 
di Padova & della sua Prorincia (Megmweifer in Padua und der Provinz) 
veröffentlicht, Die fhägbare Matiftifche und hiſtotiſche Motizen über dieſe 
altehrwärbige Etapt enthält. Turlanetto und Menin erzählen 
Bapua’s Geſchichte vom Urfprunge bie auf unfere Zeit; Eelvatico 
befreit die denfwärbigfien Gebäude, Bifiami fpridt über den öffente 
lichen Unterricht, Zigne von den Wohlthätigfeits- uud Runftanftalten, 
Nio über ven Zuſtand der Mgricultur, des Handels, der Juduftrie ıc. 
Die beiven Gitadella enslih befhreiben die eugamaifben Hügel und 
die bedeutendſten Drte der Provin. Bom Verein folcher Kräfte if 
nur Treffliches zu erwarten, und in der That iſt dieſe Bnira, der noch 
eine Karte und 20 Steindrücke beigegeben find, eine der gebiegenften 
Monographien. Wine ähnliche hat der Koͤnig von Earkinien vor drei 
Jahren in Turin umb ber Großherzog von Toscana vor zwei Jahren im 
Blorenz den Gelehrten als Andenken gegeben, und wie wir hören, wird 
in viefem Jahre auch eine in Lacta vorbereitet, wo der fünfte Gongref 
abgehalten werten wird. 


Chronik der Beifen. 


Michard Schomburgks Meife von Seorgetown nad 
Pirara und den Quellen Takutu. 
Zweiter Abſonitt. 
(Bortfehung.) 

Da mir das zeitraubente Hinüberfchaffen der Boote über die Belfen- 
damme und Gandbänfe oft zu langweilig wurde, mar ich eines Tages 
den Broten entlang vorausgeeilt, um Unten für das Abenteſſen zu 
ſchleßen. Die fchnellen und belufligenden Maudunres zweier Bifche 
haften meine ganze Aufmerkſamleit auf ſich gejogen, fo daß ih alles 
um mich und neben mir vergaß, bis ich plöglih darch ein höchſt fatales 
Kunrren aus meinen Träumereien anfgefhredt wurde. Ale ih befürzt 
umd wahrſchelulich auch ziemlich blaß aufblicte, traf mein Auge etwa 
412 Schritte vor mir die fprühenten und rollenden Mugenflerne eines 
Jagnars vom ungeheurer Größe, der fo eben zur Tränfe aus dem Ges 
büfche getreten ſeyn mußte, Dffendar war er weniger über meine 
Gegenwart erfchroden, als ich über bie feinige. Den erfien Augeublick 
war ich über tiefes unangenehme Anfammentreffen fo beflürgt, daß id 
feinen farren und feutigen Bliden wahrſchelulich gleich larre entgegen" 
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geſedt Haben mag. Unglüdlicherwelfe war mar ein Lauf meiner Dops 
pelflinte une aud biefer nur mit Entenfchrot geladen, wehwegen ich eb, 
als die Befinnung zuruückkehrte, für gerathener hielt, mich binterrücde, 
den Beind immer ſcharf im Muge, mach den Booten zurädzuziehen. Der 
Burſche blieb, fo lange ih ihn noch fehen Fonnte, ruhig im feiner 
Stellung, hatte fih aber, ale wir gurücfehrten, im das Gebüſch vers 
Ioren. 

Die Raimans And bier eben fo häufig, wie im Rupununi, roh 
häufiger aber eine Heinere Eperies von 3 bis 4 Zuß Länge, melde die 
Jadianet Kaifuti nannten, und deren Wleifch fie nächſt der Iguana für 
die größte Delicateffe hielten. Gehocht if vasfelde fchneeweiß und Kat 
viel Aehnlichkeit mit FJiſch. 

Am Abend hatten mir ein gang rigenthümliches Echaufpiel, das 
unfere solle Aufmerffamfeit in Aufpruh nahm. Gin Kaiman von 6 bis 
8 Buy Länge ergriff mit einem gewaltigen Eprunge einen folden Kai- 
Iutt mitten am Leibe, Der Kampf war ungemela hart, aber tie Anr 
ſtrenguegen des letztern, feinem Beinde zu entfliehen, blieben jructlos. 
Oft verfchwanden beide unter der Waſſerfläche, von wo fie erſt mad 
wmehrern Minuten wieter anftauchten, während der aufgeregte Flußfpiegel 
das töptliche Ringen der Kämpfenden mur gu deutlich verrieib, bis envlich 
die Kräfte des Kaikuti geſchwächt waren und er von feinem Beinte an 
das Ufer gefchleppt und verzehrt wurde. 

Als wir in die Nähe des Urſato -Gebitget kamen, nahmen auch 
die Rrümmungen und Windungen des Aluffed immer mehr zu, mobei 
felm Lauf zugleih anfchnlih gegen Ehpoft abmid. Die Granitfeljen, 
die gleih Dimmen das Bett durchſehten, wurden immer häufiger, jo 
dap fie vie Schwirrigleiten der Fahtt in gleichem Verhältniß ſteigetten, 
wobei wir zugleih vom Sonnenauf» bis Sonnenuntergang von jahllojen 
EC hwärmen Sautfliegen auf das jänmerlihfte gepeinigt wurden; was 
ums eudlich zu dem Enufhluß bradte, den Klub zu verlaffen umb die 
Reife zu Buß fortzufegen; mwebhalb wir auch das Gepäck ausluden und 
es Hab dem ungefähr eine Stunde vom Ufer ratfernten Wapiftanas 
Dorf Teuetta, nahe dem Urfato » @ebirge, brachten, das mnfere übrigen 
Begleiter ſchon einige Tage früher erreicht hatten. 

Die Nieverlaffung lag umter 2° 49° 40" MN. V., ungefähr 29 geogr. 
Meilen werlih von Vitata, und zählte fieben Hänfer und etwa vierzig 
Bewohner. Die Wapifianas find ſchöne, fchlanfe Leute, wahre plaſtiſche 
Gefaiten, mit regelmäßigen, erlen Gefichtegügen nn» grojen Naſen, die 
fi durchaus von ber Malayen-Mafe der Warraus und Aromals, mie 
der übrigen Etämme unterfoheidet, le dieſe Eigenſchaften befigen bie 
Beiber in noch höherem Grade ald die Männer; fie tragen ihr ſchönes, 
ſchwarzes Haar, um das fie vom mancher vaterländifchen Schönheit be— 
nelset werten würden, lang über bie Schultern hrrabhängend, aber dabei 
janber geordnet. Die Männer tragen glattgejchliffene Glasküde in ber 
Naje. Im ihrer Kleidung unsterfcheiden fie fich in nichte von den übrigen 
Gingeborenen, Deo abweichender aber ift ihre Sprache, die nur von 
wenigen Stämmen verflanden wire; eben fo verfchieden iſt auch bie Born 
ihrer Käufer, Diefe find Freitrund, mwobel das Janere eine Ruppel 
bildet. Die Hütte in zugleich Waffenſaal, indem alle Jagd» und Fifch- 
geräihe, Trophäen des Muthes der Bewohner und bad Geräthe der Wirthe 
fhaft aufgehängt find. Die Wapifianas find die Märkten Rauder ber 
geſammten Stämme Oulana's. Sie rollen den Tabaf in Borm einer 
Gigarre im die innerfle Windenfhichte des Karafalli» Baumes (Lecythis 
Ollaria), wodurch der Rauch ſowohl einen angenehmen Geſchmack, als 


gleich Tirblichen Geruch erält, Den Man blafen fie mar durch die 
Nafe. Im der Sabanne fammeln fie ein Salz, das dem muftrigen au 
Barbe und Schärfe wenig nachgibt. Leider überfiel mich hier ein unges 
mein heftiges Wechfelfieber, und ter Pieiei- mann bes Dokfen, ein 
bejabrter Grels, verfuchte vergebens feine Kunft auch an mir ungläuhigen 
Subjret. Zu biefem Zweck ſtellte er fi an meine Hängematte, blies 
mir in das Geſicht, was er nach Tängern Paufen, im denen er Sebete 
murmelte, mehrmals wiederholte, und ſchnitt dabei die gräßlichten 
Grimaffen, die endlich meine Lachluſt In folchem Grade errrgten, daß 
ich ihr nicht länger miderichen Fonnte. Den andern Tag firllte fi 
das Fieber noch heſtiger ein, mwotär der Zanberer natürlich miein Lachen 
während der Entzauberung ale Grund angab, 

Während ich fo an meine Hängematte befefligt war, machten mir 
die lächerlichen und pojfierlicen Gapriolen eines jungen Ameifenbärs, 
ben eim Indianer in der Sapaune gefangen, »iel Spaß, und vertrieben 
mie die Langweile, die ſich außerdem gewiß am meinem Lager würde 
eingefunden baben; feine Stimme glich ganz dem Kuurren eines jumgen 
Hundes. Eobald ſich ibm ein Hund der Nieverlaffung näherte, fepte 
er ſich anf die Hinterfähe und vertbeidigte ſich auf bas tapferfle mit 
den langen Krallen der Borverfäße; lieb ſich der Hund vom ihm ergreifen, 
fo fonuten wir diefen mr dadurch von der tödtlichen Umarmung retten, 
daß mir ihm zu Hülfe fprangen. Selbſt aus dem Kampfe mit dem 
Jaguar follen die Alten oft fiegreich hervorgehen, indem fie dem lehtern 
förmlich erprüden. 

Nachdem meine Bieberanfälle etwas nachgelaffen, ſetzten wir nnfrre 
Retie In Begleitung einiger Bapifianae, bie uns als Wührer bicnten, 
in mehr ſüdweſtlicher Richtung fort, mo wir nach einiger Beit wieder 
auf ben Takutu ficken, dieſen überjchritten und uns num mehr ſüdlich 
wandten. Der Weg führte uns fortmähren» über Sarannen und durch 
feine Wälser, bie wir an das Bert eines Fleinen Wluffes famen, dem 
wir ebenfalls durchfrengten, wo mic ein neuer Fieberanfall übereum- 
pelte and weiblich durchfchüttelte. Am Nachmittag betraten wir, erſchöpft 
und von beitigen Negengüffen durchwricht, eimen freundlichen Wald, in 
deffen Mitte ſich ein großes Kaflavafeld ausbreitete, bas wir ald Ders 
fünder einer nahen Miederlaffung berjlich willfommen hießen. Nachdem 
wir den Wald purchfchritten, trafen wir auch auf eine jerflörte Wapis 
flana⸗ Niederlaſſung, die. von einem brafilianifhen Deseimento heim 
geſucht, des Nachte überfallen, in Brand geſteckt und deren arme Bee 
mwohner, Männer und Weiber, reife und Kinder, in bie Sklaverci 
geführt worden waren, Die Aufiedlung batte fünf Hänfer geyählt, vom 
denen noch eines fand. Zerbtochenes Kochgefhirr, Waffen, Beuerbrände 
lagen nach allen Richtungen zerfireut umher. Nachdem wir rinige 
Stunden anf diefem fprechenden Zeugen der Graufamleit und der Ber= 
Rörung verweilt, feßten wir unfere Meife noch fpät am Abend fort, ba 
fi nach ber Unsfage unferer Führer einige Stunden weiter mod eine 
Nieverlaffung befinden ſollte. Der Weg führte uns wlſchen wei Bergen 
bin, von denen der erftere gang kahl war und ben die Indianer Auipaiti 
nannten, während fi zur Linfen ber bichtbewaldete An«urupaen erhob, 
an beffen Fuße mir die erwänfchte Miederlage erreichten. Sie beſtaud 
aus einem einzelnen Hanje mit zehn Bewohnern, größtentgeils alten 
Lenten, unter denen mir befonders cine reichbejahrte Bram mit jehnee= 
weißem Haar auffiel, da ich bisher dieſes ehrwärbige Zeichen des Miters, 
ſelbſt bei den älteſten Indianern, nech nicht bemerkt hatte, 

(Bortfepung folgt.) 
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Hr. Borrom ift der befannte Berfafler der „Zigeuner in 
Spanien,” eines inbaltreihen, aber ziemlich fchledt gefhriebenen 
Buches, und eines zweiten, ded „Bible in Spain,” aus wel: 


dem mir gleihfals ſchon mehrere Auszüge gegeben. Seine 
genaue Kenntnif Spaniens bat in England, wo fo viele Perr 
fonen Spanien aus eigener Beihauung fennen, niot wenig 
Staunen erregt. Der befannte Oberft Napier, Derfalfer des 
Veninfularfrieges, traf ihn in Sevilla in einem Gaſthof dafelbit, 
feine Schilderung diefes Zulommentreffend *) gebt fat ins Ko— 
milde und zeichnet den Mann, von dem fie handelt, 

„Un einem regneriiben Tage wanderte ib nah dem Früb: 
ſtück in den Galerien herum, und fbaute nah dem Patio bin: 
ab, Auf einmal bemerkte ih mir gegenüber einen ſchlanken 
Mann von gutem Ausfeben in einer Bamarra (ipanifchen Pelz: 
jade), mit beller Gefichtsjarbe, aber fhwarzen Augen, Sein An: 
ftand hatte etwas gebieteriſches, um fo mebr, als er, obwohl 
in der Blürde der Mannesjahre, doch ſchneeweiße Haare hatte. 
Ich Konnte nicht erratben, welder Nation er wohl angenören 
könne, und war in Verlegenbeit, in welder Sprache ich ibn 
anreden follte, Endlih begann id mit einem „‚Bonjour, Mon- 
sieur, — quel triste temps! — „Ja, mein Herr,“ entgegs 
nete er im reinften Pariter Accent, „und ein febr Angewöhn> 
liches Wetter in diefer Jahreszeit hier,” Wir waren bald auf 
gutem Fuß und feine mannihfaben Kenntniffe erregten eben fo febr 
mein Erftaunen als meine Neugier. Immer noch war ib über 
feine Nationalität im Dunfeln: er ſprach Engliſch fo fließend 
wie Framzoͤſiſch, ih brachte ibn aufs Stalienifhe, er war aud 
da zu Haufe. Einem griechiſchen Bedienten, den er bei ſich 
batte, gab er feine Befehle in meugriehifber Sprade, mit dem 
Wirth fprad er ein gutes Caſtillaniſch, mit einem öfterreihir 
ſchen Baron, der eben damals auch im Gaſthof wohnte, wechlelte 
er einige deutſche Begrüßungen, und als ih eines Morgen: 
befuhs bei Tirana und den Bigeumern erwähnte; fagte er, fie 
ftammten aus Mulfen, und bäften noch bis auf dielen Tag 
viele Multani» und Binduftaniworte in ihrer Sprache. Er 


*) In den Leiters from the Bhores of the Mediterranean, 


mar ziemlich erſtaunt, old ih in Hindt *) antwortete, ging 
aber offen und gründlich auf die Uingelegenbeiten bes Drirmts 
ein, von dem er viele Theile felbft befucht hatte, Ich war fo 
unmiflend wie je, wer er ſeyn möge, uad fragte feinen Bebiens | 
ten Antonio, deffen Antwort meine Neugierde nur. ſteigerte, 
denn diefer fante, Niemand wie, welder Nation der gebeims ' 
nifvolle Fremde angeböre und was die Zwecke feiner Meifen 
fegen. Iu feinem Pafle war er mit dem Namen... „und 
als brittifcher Untertban aufgeführt, da man ihn aber im 
Verdacht battr, er fen ein ruffiiber Spion, fo hatte die Wolizek 
ein wachſames Auge auf ibn.“ . ix 
Am folgenden Tage ritt Oberſt Napirr mit dem tinber 
fannten nad Jtalica, um das Amphitbeater und die römifhen 
Dininen zu befeben, fandaber auch auf diefem Wege nicht wenig 
Anlaß zum Erftounen. „Ein Bigeunermddchen näberte fih, um 
ein Mlmofen zu begebren. Halt, fagte der lmbelaunte, er⸗ 
innern Sie fib, was ib Ihnen geftern über den orientaliſchen 
Uciprung diefes Stammes fagte? Sie follen feben, daß id 
Recht barte, — Komm ber, mein artiged Kind, begann er in 
Multani: Eprade, und fage mir, wo der übrige Theil deiner 
Familie it. — Das, Madchen war erftaunt, antwortete fm 
derielben Sprabe, aber nur gebrosen und führte und zu ihrer 
Familie, die, wie gemöhnlid einen Theil des Jahres bindurd, 
in den Nuinen von Jrallca ihren Wohnfig aufseihlagen batte, 
Die Männer fubren raſch nad dem Surtel, wo ihre todtlichen, 
fpanıiden Mefler fetten, und der Empfang ſchlen ſehr un, 
freundlich zu werden. Das Madsen flüfterte einer alten Frau 
etwas ind Dr, und der „Unbefamnte” fprab nur ein einziges 
Wort, aber Died Mort that eine magifhe Wirkung. Die alte 
Frau ftürzte zw feinen Füßen, und in einem Augenblit war 
er aus einem Gegenftand des Verdachts ein Gegenftand der 
Verehrung für die zanze Familie gemorten, der er beim Ab⸗ 
ſchied ein fhönes Gelben? machte, Ich felbit war über dem 
Huftritt verbinfft, und unfer fpanifher Führer erfhroden, 
Meine Neugier war jetzt unbegabmbar geworden, und fobald 
wir die Pferde beftiegen barten, rıef In and: „„Aber nme 


) So heißt einer der auf Sanckrit bafrten aber mit Perſiſch gr= 
mifchien Dialettı, 
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Himmeld willen, wie find Sie deun mit diefen Leuten und 
ihrer Sprabe belaunt worden?” — Bor einigen Jabren in 
Multan, erwiederte er» — „„Und auf. melde Welle vermögen 
Sie denn einen fo .augeniceinliben Einfluß auf dieſe Leute 
auszuuben?““ Aber der Unbelannte batte bereits mehr at: 
fagt, als er zu fagen wänfcte, und ermiederte in einem Tone, 
der alle weitern Fragen ausſchloß, er babe mehr ald einmal 
Zigeunern fein Leben au danfen gehabt, und fenne fie darum 
mobl. Der Gegenftand wurde nicht mehr beräbrt, und wir 
febrten fhmeigend in den Bafthof zurüd.“ 

“ Daß Borrow die Zigeuner Spaniens and dem Grunde 
fennt und ihre Sprache gleihfald genau ftudirt bat, weiß 
man aus feinem Buche über die fpanifhen Sigeuner, Warum 
er fih in ein gewiſſes Geheimniß hüllt, laͤßt ſich nicht leicht 
angeben, daß er aber keine ſchlimmen Abſichten dabel hat, dafür 
bürgt der Zweck, den er freilin auf eine etwas abenteuerliche 
Weife verfolgt. Er bat einen großen Theil feines Lebens auf 
Meilen zugebrabt, war Zuſchauer, wo nicht Mithandelnder in 
der Quliusrevolution von Paris, in Spanien war er Zeuge 
der Revolution von La Granja, in Rußland von der Verſchwoͤ— 
zung gegen den Kalfer (im Jahre 18259). Seine Geſcichte ift 
nicht minder reih an tragifhen und komiſchen Borfällen, als 
die von Gil Blas, und wenn er eine Selbftibiograpbie Idreiben 
wollte, würbe er alle Romanſchreiber binter fib laſſen. In 
zwiſchen bat er nichts gefchrieben als einige feiner Meifen und 
von feinem Privatleben willen wir bloß folgendes. Er fcheint 
zu Norfolt geboren, wo feine Aufmerkfamkeit frübzeitig durch 
einige Zigeuner gewedt wurde, deren Vertrauen er ſo febr 
gewann, daß fie ibn im ibren Dialekt und in mehrere ihrer 
Geheimniſſe, namentlich binfichtlih der Pferdezucht einweihten. 
Bon Norfolf ging er, um einen mediciniſchen Curs zu bören, 
mad Edinburgh, wo er aber auch Latein, Sriechiſch und Hes 
bräif ſtudirte. Die Nahe der Hodlande zog ihn an, und auf 
einem Ausfluge lernte er die galiſde Sprache. Bon dem Reife: 
teufel deſeſſen, ſchloß er fib an die biblifhe Geſellſchaft, und 
während er in Geſchaften derielben reiste, lernte er nah und 
nad Sanskrit, Perſiſch, Arabiſch, Türkiſch, ſammtliche Barba: 
reoten⸗Dialette, Deutſch, Hollaudiſch, Volniſch, Ruſſiſch, die 
ſtandinaviſchen Sprachen, Italieniſch, Franzoöſiſch, Spaniſch, 
Vortugieſiſch u. ſ. m. Er ſopricht alle dieſe Sprachen, fdreibt 
fie auch mit großer Leichtigkeit, wie mehrere feiner Werke be: 
zeugen, namentlich Targum oder metrifhe Ueberſetzungen 
aus 30 Sprachen und Disleften, von I. ©, Borrow. Petersburg 
1835.” Dieß Werk dat bad Motto aus einem perfifden Gedichte: 
„Der Rabe ift ind Neft der Nachtigall geftiegen.“ 


Die Uufinen in Galizien und Ungarn. 
(Fortfegung.) 


Befchreibung der Landftriche, der Site und Namen 
bes Molke, 


- Unter ber polnifben Herrſchaft nannre- man dad jeBige 
Oftgalizien die rufinifhe Woiwodſchaft oder Nothrußland, mit 


Ausnahme von Belz. In der ruſiniſchen Woimodichaft unter: 
ſchied man die Landihaften von Vrgempsl, Sanof, Lemberg, 
Halitik ,, Bodaczem, Porutienund: die Defonomie Samber; 
biefe Landſcaften zgerfielem wieder. in Starofteien und Dis 
fteicte. Außerdem gebören zu dem jegigen @aligien der weſt⸗ 
lie Theil der Woimodihaft Pobdolien, Ruſinen aber wohnten 
auch jenieitd der Granze der rufinifhen Woimodfhaft in dem 
damaligen Bezirt Biech. Die öfterreihifhe Megierung tbeilte 
dad ganze Königreich Galizien nebft der Bufomina in 19 Aem: 
ter, Ungarn ift Ion ſeit den Reiten des heiligen.Srepbau im 
Seſpannſchaften (lat. Comitatus, flam. stoliza, magy. Varmegye) 
und diefe wieder in Diftriete geteilt. Uebrigens gibt es Diele 
feitö wie jenfeitd der Karpathen einzelne Landitrihe und 
Stämme, die namentlib im gewöhnliden Volksleben befondere 
Rocalnamen haben, deren Urſprung wahrſchelalich bis in die 
alteften Zeiten zurüdyebt. 

Jeder der in Galizien griebifben Glaubens ift, nennt ſich 
einen Rufinen und fein Land „Ruß;” der Name Galizien ift 
gegenwärtig im Volt unbefannt. Die Mufinen der Pufowina 
nennen dad Land Polen, oder auch Ljaſchina (von den Lechen). 
Dagegen rechnen bie Salizier die Bukowing bereits jur Was 
lagei und nennen bie Einwohner Wolshen, Der polnifhe 
Adel in Galizien nennt die Ruſinen (man fieht freilich nicht 
ein, warum) Ljaben, und begeihnet die polniſchen Bauern mit 
dem Namen Mafuren. Die ungarifhen Rufinen nennen die 
Niederungen an der Theiß in der Geſpannſchaft Marmaroſch 
„Polen,” ohne Zweifel von den niedern Feldern (pole), das wirk⸗ 
lie Polen aber nennen fie Lachy.*) Wehnlihe Bezeichnungen 
finden fib auch unter dem Bolt in Galizien, wo die bewals 
deten und unbewalbeten Landftride eigene Namen baden, die 
auch auf die Bewohner ſelbſt übergeben, und felbft die Waller» 
ſcheiden (dil, Theilung) find Beranlaffung zu mehrfachen Bes 
mennungen geworden, **) Wuffalend ift der Name ded Berg: 
volles der Huzzulen, welches Wort im Walachiſchen einen 
Räuber bedeutet, ein Fingerzeig, mie fie entitanden, wobei in: 
def zu bemerken, daß bier wie anderswo in diterer Zeit das 
Däuberbandwert nichts unehrenbaftes hatte. Man konnte fie 
mir Klepbten, Heiduken und Haidamalen vergleiben, jeht aber 
find fie größtentheils ein fer friedliches und ehrliches Hirten: 
volf, Die alten Namen der Chormwaten, Buldanen und Di: 
liben find ganz verfhmunden nnd vergeffen, doch haben ſich die 
zwei legten noch in einigen Ortsnamen erhalten, wobei wir 
nit unbemertt laffen können, daß auch der Name der Petſche⸗ 
neger und’der littbauifhen Jatwäger fib im zwei Ortsnamen 
erhalten bat, 

Die Granze der infinen gegen Weiten ift ziemlich gebrochen, 
doc ift im Allgemeinen der Poprad, die Mleczka, der Wislof 
und San als ſolche zu betrahten. In der Bufowina find Ru— 


*) Ieptlaffen fih alle diefe Namen, fo verwirrt fe find, ned erflären, 
alleın man darf nur eine folhe Grelärung durdlefen, um eine 
Nupanwendung auf manche Namensanfüpruugen in griedifchen und 
römifchen Schriftſtellern, und vollends in den Bpyantinera zu 

A. d. u 


machen. .d. U 
**) Ohne in flawiſche Eiymologien einugehen, laffen ſich hier 
die Binzelnheiten nicht ausführen, 4.» u 
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finen und Walachen auf eihe' wunderlihe Welle durch einans 
der gemifht, fo daß man nicht leicht eine Gränze angeben 
fann, Die Flußgebiete der Czeremos und ded Pruth find audr 
ſchließllch von Rufinen bewohnt. Noch ſchwerer ift es in Uns 
garn eine Gränze anzugeben, deun im einigen Strichen find 
die Rufinen ſtark mit Wolahen, Magvaren und Slowaken ge» 
mifcht, Czaplowies Gemälde von Ungarn enthalt darüber noch 
immer die beften Ungaten.*) Es tft indeb zu bemerfen, daß 
eine Unzadl Rufinen in den Geſpaunſchaften Borlod, Gas 
bolcd, Gömör und im füdlihen Theile von Aba:Ujvar magya: 
riſch ſpricht, jedoch feine ſlawiſche Liturgie beibehalten hat, 
während in andern, z. B. in Zips, Eyarod und Bemplin die 
Sorache ſich der ſlowakiſchen maherr. Ruſtniſches Volt und 
sufiniibe Sprade berricht beinabe ausfglieflid nur in den 
vier Öftlihen Sefpannihaften Marmaroſch, Beregh, Ugecs und 
Uivar; von Zemplin und Garos iſt nur der nördlihe Theil 
raſiniſch. Gewiß ijt ed indep, und aus den Namen zu ent: 
nehmen, daß die Spuren ehemaliger Wohnfige der Rufinen 
ſich tief ind eigenrlide WMagyarenland und nah Siebenbürgen 
hinein finden. 

Ganz Salizien hat mac officiellen Angaben 1548 Quadrat: 
meilen, 4,764,523 Seelen in 95 Stadten, 76 Stadtchen, 196 
Marfıfleten und 6047 Dörfern. Das ganze Land ift in 19 
Kreife gerheilt. Bon der obigen Cinmwobnerzabl find der Na: 
tıonalitär nad 2,216,233 Rufinen. Den Meligionen nad jer: 
falle die Einwohnerſchaft folgendermaßen: Roͤmiſch-Katholiſche 
2,094,443, Wnirte Griehen 2,077,995, nicdtunirte 269,327 
(lämmtlid in der Bukowina), 5793 Armenier, 30,246 Vrote- 
Ranten, 254 faraitifhe und 283,345 talmubiftifhe Juden, Da 
die Zahl der Seiſtlichen 4783, die des Adels zwiſchen 64 und 
65,000 ift, fo fommt auf je 909 Einwohner ein Geiſtlicher, auf 
je 70 ein Adeliger, anf 16 Chriſten ein Jude, Es gibt alfo 
in Galizien mehr Juden, ald in jedem andern öͤſterreichiſchen 
Lande. In Böhmen zähle man ihrer nur 69,500, in dem viel 
größeren Ungarn nur 246,000. Im den galiziihen Zandern 
unter einander find wiederum mebr in den öͤſtlichen ruſiniſchen 
Diftrieten, als in den weſtlichen, mehr von Polen bewohnten; 
die größte Anzahl Juden finder fih in den Kreiſen von Lem» 
berg und Zlochow. Aus den genauen Angaben der Bevölke— 
rung in den einzelnen Kreifen erſieht man aud, daß bie weit» 
lien weit bevölferter find als die öftliben. Die maluriihen 
(polnifhen) Diftriete in Bochnia, MWadomwicz, Jafiol haben zwi⸗ 
fhen 5 bid 6000 auf der QDuadratmeile, während die Bulos 
wina nur etwas über 1800, der Diſtrict von Stry wenig über 
2000 bar; die Beoölferung nimmt, mit Ausnahme des Lem: 
berger Kreifes, wo gleihfalls über 5000 Menſchen auf die 
Quadratmeile kommen, von Welten nah Oſten zu fat regel« 
maßig ab, 

(Fortfegung folgt.) 
*) Cine umfändliere iR in dem bier amsgejogenen Artikel für 


das Laud im Norden und Elden der Karpathen en 
ohne genaue Karte faum zu verfolgen. m» 


Erratifhe Blöhe in Mordamerika. 

Hr. Elie de Beaumont bat in der geologiſchen Grfellihaft über 
ein Memoire des Grafen von Gaflelnau im Betreff mehrerer geologifchen, 
Beobadhtungen berichtet. Wir entheben daraus „über das große aus 
dem Norden grefommene ertatiſche Phänomen“ Folgendes, Dan findet 
ungeheure Dlöde 5. B. bald Ur«, bald Uebergangsgeflein in fah allen 
Thellen dieſes Contineute. ®raf Gapelnau bat fie am obern See ber 
merkt und Dr. Bigsby jelbft auf den Wanitulin»Zufeln. Die Haupte 
richtung dirfer Blöde gebt von Norten nad Ehren; die glatt gerirbenen 
und mit Striemen gejeichneten Oberflächen finden ich Im ganzen Norden 
der Dereinigten Staaten, fo wie in Ganasa, Graf Gaflelnau hat bie 
Sade namentlih im Weſten, im Miſſiſtppithal, beobachtet. Die Größe 
der Blöde nimmt von Morden nah Süden fortwährend ob, man trifft 
fie aber bis nah Alabama hinein, wo fie micht mehr fehr groß, aber 
noch immer Leicht zw erfenmen find. In Alabama fcheint indeß ihre 
fürliche Bränge zu feyn, denn im Innern von Bloriva findt man feine 
Spur mebr, und man fann Tage uud Wochen reifen, obne einen Kieſel- 
Rein zu finden. (Echo du Monde Sarant ron 9 April.) 


Chronik der Weifen. 
Michard Schomburgks Meife von Georgetowu nad 
Pirara und den Quellen Takutu. 
Zweiter Abſonitt. 
(Bortfegung.) 

Nah der Musfage der Rente jollten wir erfi mach vier Tage 
wieber eine Niederlaffang antreffen. Wir vermweilten daher den folgenden 
Zag bier, um uns anf dleſe Zeit mit Kaſſadabrod zu verfeben. Orgen 
Abend braten unfere Jäger Heben Rehe ein, die im großer Anzahl ia 
der Savanne gemeldet hatten. Es iſt ungemein intereffant, den Intianer 
bei diefer Jagd im der offenen Savanne zu beobachten, Sicht der Jäger 
ein Aurel Wild aus der Berne, fo mähert er fi biefem fo viel als 
möglich, kauttt fih dann in das hobe ®ras und beginnt vie Stimme 
bes Reben nachjuahmen. Diefes dadurch angelodt, nähert fih dem 
Zäger in immer engern und engern Kreifen bis etwa anf 8 bie i@ 
Schrille, wo ce dann die flchere Beute des Echügen wird, Auch am 
nädften Morgen behielten wir die bisher verfolgte fürliche Richtang 
über weite Savannen bei, wo ſich unfere Bührer nach dem fernen Berge 
und dergleichen richteten, da jeber Pfad fehlte. Die Eavanır grmanz 
ein Immer freunplicheres Nenfere; nach allen Richtungen tauchten kichte 
bewaldete Bergfappen auf, bis wir im Laufe nes Tages ein zweitet 
gerMörtes Dorf erreichten, von mweldem aus wir eine Dienge Eimpfe 
ya durchwaten hatten, im denen uns das Maffer und ber Echlamm oft 
bis an ven Gürtel reichte, Bemöhnlich erheben ſich im diefen Moräften, 
ich weiß nicht, durch welche Urfache, eine Dienge Heiner Hügel, we 
man immer von dem einen zum andern zu fpringen verſachen muß. 
Wehe aber dem Mermften, der zu kurz fprang, ein Schlammbad bie 
unter die Arme if die umansbleibliche Folge. Die Mauritia« Palme 
bildet im folchen Moräften förmliche Wälder, die von großen Heerden 
indlaniſcher Naben bevdifert werten. Gs hat etwas ungemein Reijentel, 
Hunderte diefer prächtigen Vögel Im geringer Höhe paarmeije über fig 
binfliegen zu fehen. Als wir etwas welter vergrtrungen, fanten wir 
eine Anzahl Wasgeyrr (Vultur aura) um die Ürberrefte eines Rehes 
verfammelt, die mwahrfcheimlich ein Tiger zurüdgelaffen. Ten @ryerlönig 
(Yultur papa), der am der Küfte fo häufig if, habe ich im zer Eavanne 
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nie bemerft. Et if biefes Mcherlich ver einzige Vogel, der wirflich von 
feinem @efchlechte Föniglice Rechte fordert. Gaben Mb and Hunterte 
von Masgeyern um ein Mas verfammelt, fo verlaffen fie hatjelbe augen» 
blidlich fo wie fih der Geperfönlg mabt. Hat derfelbe feinen Hunger 
geſtillt, fo fliegt er gewöhnlich bie zum nächſten Baume, und bir übrigen 
minoris gentis, Me während dieſer Zeit die nähften Bäume einnehmen 
und mit glerigen Blicen und umgednleig auf den Augenblid warten, 
wo derfelbe gefättigt, Febren in Schwärmen urüd, um ſich über bie 
ihnen gelaffenen Reſte die Federn autjuraufen. 

Nachdem wir einen Hügel von ungeläbr 100° Höhe erfliegen, ber 
wait großen Onarj» und Granitblöden bededt war, ſchritten wir in ein 
wolvreiches Thal hinab, gu deſſen beiden Seiten ſich zwei hoht, pyra= 
midenähnlice Berge emporthärmten ; der höchſte derſelben mochte unge 
führ eine Höbe von 900° haben, Die Invianer nannten ibn Arwatiaticn, 
An feinem FJuße fhlugen wir unfer Nactlager auf, fanten aber faum 
fo virl ſchmudiges Waffer, nm uufern Durft illen gu fönnen, 

Am folgenden Morgen wurde die Sarannr immer fleiniger, mobel 
ungeheure Quarz⸗ und Granitblöde mad allen Seiten bin jerfirent 
herumlagen, tie am Höbe un» Umfang immer mehr zunabmen, und 
enplich zu förmliden Belfen anmwudhjen, die ſich nad allen Ridtungen 
bin durdfrenzten. Den merfwürdigften umd zugleich größten diefer Felſen 
nahnten vie Judianet Rulpaiti. Er war nur von einer Geite befrigbar, 
da bie übrigen perpentirnlär abfirlen, und mochte etwa 500 bed feyn. 
Seine Dberfläde war von dem relchſten Blüthentepplich biMleivet, in 
dem befonders eine munderfchöne Helicteridwa bervorleuchtete, während 
die Abhänge mit einer unzäblbaren Maſſe Gartas, Melocscius, Uganen 
udd Tillaupfien bereft wurten. Die fhönen, blaxen Blütben ter Xyris 
americans, die zu Tauſenden in diefer Envanne blübten, verliehen diefer 
ein ungemein freundlicdies Neußere, befenders da fi unter ihnen bie 
und ba eine Eperied mit weißen Blütden befand, Oft waren ganje 
Etreden der Savaune mit großen ®ranitplatten gleichſam gepflaftert, 
die fih dann auf 100 bis 200° Breite austehnten wur auf das rraelr 
mäßigfe anelmander lagen. Much dieſe Platten waren mit zahllofen 
Eartus, Agaven und Melocactus bemachfen. Ler heutige Tag gebörie 
mit zu einem ber ermütenpften, da wir eine Dienge Eümpfe zu durde 
waten hatten. Mn ſolchen Eumpfflellen mußten wir oft wie abgehärtete 
Matur der Jadiauer brmmudern; dean trieften fie auch förmlich von 
Schwelß, fo fürpten fie ſich doch angenblidtih in var Waſſet, fo mie 
fe dacſelbe erreicht. 

Gegen Abend erblidten wir auf einem hoben Belfenblod mehrere 
Hunde, ein Zeichen, daß Indianer In der Mähe waren; vergebens aber 
fahen wir uns nach ihnen nm, als wir an dem Zelſen angelommen, 
bie wir enviih einen alten Dann in dem @efräude verborgen fanden. 
Er theilte unfern Wapıflanae mit, dep er und feine Weglsiter, als fie 
und in der Berne gefeben, geglaubt, mir wären Brafltianer, else Ver 
fürdtung, vie unfere brafilianifchen Etrobhüte berporgernfen, mweßbalb 
fie auch die Flucht ergriffen, um nicht als Eflapen fort,jeführt zu werden. 
Eobald fi ver Örris von feinem Irrthum überzeugt, rief er auch feine 
Begleiter zuräd, die in einem jungen Dann, drffen Weib um» zwei 
Kuaben befanden, und bie eben eine Jagdpattle unternommen gebabt 
hatten. Da fie gu derfelben Miererlaffung gebörten, die wir am nächten 
Tage zu erreichen bofften, fo übermachteten fir mit uns an dem Belfen, 
Mihrens ter Nacht batten mir ein fürchterliches GOewittet uns einen 
wahren tropifchen Eturm gu Tbherſtehen. Der Biegen filrgie in Strömen 





räumen unfere Gewehre abjeuerten. 
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herab, wehwegen wir auch am Morgen einen großen Theil der nieberm- 
Savanne Überfämwenmt fanden und bis an die Anie dur dasfelbe hin- 
duch baden mußten. Bald darauf nahm uns das walbeeiche Gebirge 
ded Auatuta anf; der Pfad wurde nun immer fleiler, felfiger und 
unmegfamer, fo daß wir auch an vielen Gtellen Hände und Büfe zu 
Hlife nehmen mußten, um Über die großen Granitblöde hinwegzukom - 
men, Oft mecfelte ber Wald mit großen Etreden Reiniger Earanne, 
auf denen ich eine ungeheure Menge großer Glimmertafeln fand, Der 
Wald war fo ticht und die Gipfel der Bäume fo mit Klauen ins und 
durchelnander verwachfen, daß felbR die Etrablen der brennenden Sonne 
ihren Weg nicht dur fie finden kenaten. Die Wurgela, die den Pfad 
überzogen, die zablloien umgeflärjten Bäume, die denfelben verfperrten, 
fo dap wir nur zu oft tas Jagdmeſſer zu Hülfe nehmen muften, und 
die ungebeuren Schichten trodener Wedel der Stehpalme, bie oft genug 
die Schuhe durchdrangen, machten ben Weg gerade nicht zu ben ange 
nehmften. ine Ungahl rafllofer und inpußriöfer Ameifen belebten den 
Boden und bie Bäume. Ginige Arten hatten ihre Nefler pwiſchen ven 
Aweigen der Bäume, zu denen ein derdeckter Gang den Elamm empor 
führte, Zonfende gingen auf diefer Straße auf und nieder, jede anf 
wärtsfleigende mit einem Blatt, einem Oraspalm u. dgl. beladen. Bere 
flörten wir den Gang an einer Etelle, im Angenblid begannen Hun« 
derte dem Sqgaden ausjubejlern. Wine andere Eperieh, die ihr Lager 
in ver Erde batte, lief gefhäftig auf . breiten, offenen Wegen, bie 
wie Redlen vom dem Hauptlager ausliefen, bin und ber, Diefe Strafen 
führen oft Stauden weit, und find mit dem ewig thätigen, nie ruhenden 
und raftenden Ürmobnern bededt, von denen wirder jebe irgend einen 
Gegeuſtand, ein Stück Holy odır eim Blatt in der Borm und Gröfe 
eines Eechöpfennignüds, trägt, Mit Brflaunen firht mau, mit welder 
Drpunug alles in dieſem regen Leben auf folden Etrafen ausgeführt 
wird, mit melder Mühe un» Bebarrlichkeit fie jenes Hindernis aus 
dem Wege säumen, wie die eine bie andere unterflägt, oder ihr wieder 
su ihrer Würde verbilft, die Ale durch irgen» einen Zufall verloren, 

Obſchen wir im Laufe des Tages auf die Betten von gablreichen 
Githbbächen Ricjen, fo waren fie doch alle vertrodnet, umd wir baber 
aub genöthigt, unfern Durſt aus den fhmupigen Wafferlachen zu ſtilleu. 
Entlich erreickten wir, gum Zope ermlidet, die Niedetlaſſung, die auf 
einem offenen Hügel unter 2* 37° 30" N, B. und 25 geogr. Meilen 
weſtlich von Pirarı lag. 

Einige unferer Leute, Ehwarze aus der Golonie, trafen gewöhnlich, 
da fie ſchlechte Bußgänger waren, einige Etunden fpäter im Laget ein; — 
tieß war auch beute ver Ball gemefen, denn am folgensen-Morgen fand 
es fi, daß unfer Koh noch nicht angefommen. Wir fandten augen» 
blidlich einen unferer Beute mit acht Indianern zurück, um ihn aufjue 
ſachen, die aber fruchtles am Nachmittag zurückehrten. Währeud der 
Macht zändeten wir ein großes Feuet am, welches der Derlaffene, wenn 
er noch am Beben mar, ſicherlich fehen mußte, da das Dorf anf einem 
ganz omfehnlichen Hügel lag. Die Macht verging, der Morgen Fam, 
dr Dermibte‘ aber war moc mict zurüdgelehrt, Da boten wir alle 
Inrianer der gwei benachbarten Mieberlaffungen auf, um und im Aufe 


fuchen des Werlorenen bebälflich gu ſeyn. Diefe wurden nun im drei 
Partien getbeilt, von deuen die eine mein Bruder anführte, und mit 
ihr den Weg surldging, den wir gefommen, bie andere, von dem Maler 
Hrn: Geoeall geleitet, wandte ih mehr mörblich, während ich mil der 
dritten gegen Suͤden voricbritt, mobei wir fortwährend Im kurſen Zwlſchen- 
Ecqhluß folgt.) 
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Bemerkungen über englifche Eifenbahnen. 


Bon einem Hrn. Wiſhaw ift vor furgem ein Merk unter 
dem Titel „Examples of Railway Making*‘ erf&ienen, das auf 
die Erbfünde emgliiber Unternehmungen, nämlich Koftfpieligkeit 
der Unlage, ein ſtarkes Lihr wirft. Wir haben fbon im Yabre 
4841 6. Nr. 8 des genarmten Jahres) diefen Gegenſtand bes 
rührt, und er tritt immer wieder hervor; die Amerikaner find 
Meitter im wohlfeilen Bau, ohne deßhald die Soliditat bei 
Seite zu fegen, fle verfhmäben outward show, prädhtiges Hude 
deden, indem fie offen gefteben, dazu feyen fie mod nicht reich 
genmg, Ste dauen odae weiteres eine dolzerne Brüde über 
einen Find: oder eine Schlucht, während der Engländer glaubt, 
er mäle nothwendig einen fteinernen Pradtbau aufführen, der 
Jahrhunderte überdauert, Die natürlide Folge iſt, dab fi 
die englifhen Eiſenbahnen in der Medrzahl ſchlecht rentiren, 
wie ſich jeder überzeugen fann, der eine Cursliſte in einem 
Öffentlihen Blatt nachlefen will, wo der jeßige Stand ber 
Fonds, der Nominalbetrag der Actien, und das wirklich ein: 
gezablte Geld neben einander verzeichnet find. Cinige fichen 
ausgezelchnet gut, 3.8. die Grand Junction, London and 
Birmingdam u. 4. w,, melde jetzt das Doppelte des Einyab: 
lungscapitals werth find, Dagegen find audere anf ein Drit⸗ 
theil, ja fogar. auf ein Wierrdeil des urſprunglichen Werthes 
gefunfen, augenſcheinlich aus keinem audern Grunde, als weil 
man den Foftipieligen Bau, der ih allenfalls bei ſolchen Stra 
Ben wie zwiſchen London und Birmingham verlohnt, auch auf 
de Nebenbahnen amsdehnte. agland dat jetzt 58 größere 
und fleinere Eifenbahnen: von 2 bis 117 Meilen Länge, die zus 
fammen etwa 1500 Mellen aus machen. Diefe baden aber über 
40 Mid, PfD, Steri., Sage gegen 500 Mill. Gulden gefoftet, 


und fomit fommt im Durbfanitt die engliihe Meile auf etwa ' 


27,000 Bd. St. Oder auf mehr ald 300,000 fl. Einige darunter 
baden nit dxitthalb taufend Pf. St. per Meile, andere aber 
70,000 gekoſtet, und jedenfalls ift die Durchſcaitteſumme fehr 
bedeutend, = 

Hr. Wiſhaw vergleiht die Ausgaben Englands mit denen 
von Belgien und Umerifa, Belgien hat 350 englifge Weiten 


* 


mit einem Aufwand von 5 Mill. Pfd, Et. gebaut, alfo kommen 
auf die Meile nicht mehr als 14,000 Pfd., oder kaum etwas 
über die Hälfte des englifben Durchſchnittöpreiſes, wobei noch 
in Anſchlag zu bringen, daß in England Eiſen nnd Mafhinerie 
woblfeiler it als in Welgien. Letzteres bezieht befanntlih aus 
feinen Babnen eine Rente von 4 bie 5 Proc. Noch wohlfeiler 
haben die Amerikaner gebaut (und dazu nrößtentheild mit eug⸗ 
ildem @elde), nämlih 6000 Meilen. Eifendbahnen mit einem 
Aufwand von 27 Mil, Pf, St., alſo zu 4500 Pfd. per engl. 
Meile, Allerdings ift der Boden im Amerifa ohne Vergleich 
woblfeiler ald im England, aber man .wird den WMntauf bei 
Rodens in England faum auf mehr als 10 bie 15 Proc. ber 
Geſammtausgabe anihlagen können. Budem wird dieſer Nach⸗ 
tbeil, in welchem England ſteht, auf der andern Seite wieder 
durch bie dichte Bevölferung erfegt. Amerika ift ein ſehr dünn 
bevoͤllertes Land, die Entfernungen ungeheuer, und dennoch 
haben im Jahre 1839 ſammliche Eifenbabnen, gute, ſchlechte 
und mittelmäßige durch einambder, ſechöt halb Proc, Ertrag abs 
geworfen, Hiebel bebt der Verſaſſer noch einen befondern Ums 
fand hervor, nämlich die Muge Anordnung der. Umerifaner im 
der Wahl der Linien; nicht nur gebt ‚die Anlage im Großen 
dahin, ſammtliche Staaten z. B. im Weiten der Alleghauules 
durch eine moglichſt zufammenbängende Linie zu verbinden, ſon⸗ 
dern auch jeder einzelne Staat ber Union bat nur eine Haupt: 
linie gebaut, aber Sorge dafür getragen, daß ein möglicht geo» 
der Theil des Landes durch Geitens und Nebenlinien ‚mit. der 
Hauptlinie in Verbindung gedracht werde. Much dieß ift in 
England verabfäumt, und es beftchen eine Menge einzelner 
Linien, die aber keineswegs ‚alle. gehörig mit ‚einander verbun⸗ 
den find, fo daß nieht nur ein großer Theil bes Landes von 
der fo nothwendig gewordenen Wohlthat der Eifenbahnverbin- 
dung ausgeſchloſſen ift, fondern auch bie Mentabilirdt ber ein« 
zelnen Linien weſentlich darunter leidet, Auf die Einzelmbels 
ten und die rechnifhen Uuseinanderfegungen- koͤnnen wir bier 
nit eingeben, und. wir deguügen ung mir dieſen abzeriſſenen 
Bemerkungen aus einem in vieler Hinfiht interefantem Bude. 
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Die Uufinen in Galizien und Ungarn. 


(Fortleßung.) 


Mas die Nationalität und Abftammung betrifft, fo nehmen 
die Mufinen vorzugsweife die zwölf öftliben Diftriete ein, und 
wan kann biefe auch der Sprache wegen die rufinifhen nennen, 
Mufinen find darin die urfprünglihen Einwohner, und bilden 
noh immer den Kern der Bevölferung, während bie fpätern 
Anlömmlinge nur in einzelnen Dörfern und Golonien, oder 
in den Städten im Dienft der Regierung oder Privaten u. f. w. 
wohnen, &o find unter den 2,808,144 Seelen der zwölf öſt⸗ 
lien Diftricte 1,979,409 Rufineu, 203,095 Juden, 253 Karat: 
ten, 2068 Ormenier, 400,000 Polen (lauter Katholiten) und 
150,000 Dentfhe, Böhmen, Walachen, Franzoſen, Bigeuner ıc. 
In den drei Diftrieten von Rzeſzow, Jaſtol und Sander herrſcht 
bie rufinifhe Bevölferung nur in gewiſſen Striden vor, in 
andern, namentlih den weitlihen heilen, wohnt durchaus 
polnifhed Voll. Ueber die Bukowina ift zu bemerken, dap 
außer einigen Taufend Unirten, auch die Hälfte der Nicht: 
anirten zu deu Rufinen gehört, wie denn auch nicht nur bei 
vielen Bauern und Städtebürgern, fondern aud bei vielen 
Adellgen oder Bojaren das Mufinifhe Mutterſprache iſt, wäh 
send viele rufinifh wie walachiſch ſprechen. 

Bei der Aufzaͤhlung der Polen haben wir mehr Müdfiht 
auf das Slaubensbekenntniß, als auf die Abſtammung und Nar 
tionalität genommen, denn in Galizien herrſcht die Gewohn- 
beit, daß nur derjenige fi einen Mufinen nennt, welcher grier 
Alien Glaubens iſt; fobald einer zum lateinifden Glauben 
übertritt, was mod überall bäufig geſchleht, fo ift er fein Mus 
fine mehr, fondern nennt fih einen Polen. Wollte man die 
Zahl der Polen nah der Abſtammung und Nationalität bered- 
nen, fo müßte man fie um ein Drittheil vermindern, denn die 
Zahl ber polniſchen Anfiedlungen in der alten rufinifhen Wol⸗ 
wobihaft war unbedeutend, und der jeßige polnifche Mdel 
ſtammt größtentheild von dem ehemaligen rufinifhen ab, der 
auf eine in der Geſchichte dinreichend befannte Weile in polnt: 
ſchen Adel umgewandelt wurde, Bon den polnifhen Nieder: 
laſſungen ift noch zu bemerken, daß etwa 30,000 je zu verſchie⸗ 
Denen Beiten in befondern Dörfern in den Kreifen Sambor, 
Bolkiew, Pryempsl und Lemberg angefiedelt wurden, und mitten 
unter den Mufinen ihre Nationalität und Sprache bewahrten. 
Sewohnlich aber haben die von den Mufinen Mafuren ges 
maunten und unter rufinifhem Landvolke wohnenden Leute 
nur das Blaubensbefenntnid mit dem Polen gemein, fpre- 
Gen aber ruſiniſch und unterfheiden fih and in Kleidung 
umd Gewohnheiten nicht von den Mufinen, Solche Mafuren 
find am zablreihiten in Staͤdten und Städtchen, mie ſich 
denn auch in diefen bauptfächli die roͤmiſchekatholiſchen Kir: 
Sen und bie in Vergleih mir den ruffiihen reich be: 
begabten Pfarreien befinden. Zum polnifhen Volke rechnen 
fih im Allgemeinen aub alle Gutsbefiger, ihre Beamten und 
Diener, ebenfo ein nicht unbedentender Theil der kalſerlichen 
Beamten, die Honoratioren, Handwerfer, Künftler u. f. w. 
Dbwohl aber in Galizien noch eine nicht unbedeutende Zahl 


griechiſch⸗· ruſſiſchen Adels it (vieleicht die Hälfte der oben an: 
gegebenen Babl), abgeleben von den freien Bauern, den foge- 
nannten Knafen, Bojaren, Goltvien u. (. w,, welche 
man den boͤhmiſchen Kreifaffen gleich ftellen fann, fo finden fi 
doch keine größeren Gutöbeliper mehr unter ihnen, denn diele 
find ale polonifirt. Miele der vornehmften Adelsgeſchlechter 
haben erſt in diefem Jahrhundert durch einen MReliglonswechſel 
von ihrer ruſialſchen Nationalität ſich loßgefagt.*) — Deutihe 
und Böhmen find größtentheils Diegierungsbeamte, fo wie 
Kaufleute, Handwerker, Künfller u. dal, und überdieß findet 
ſich in jedem Kreife eine mehr oder minder große Anzahl Co⸗ 
lonien derſelben. 

In geiftliher Hinfiht ift dad Land im zwei Diöcelen ge: 


theilt, in die Metropolitandiöcefe von Lemberg und in bie 


bifhöflihe von Przempsl. Die Kloftergeiftlihleit iſt fehr wenig 
zahlreich, und betrug nah dem Confiltorialfatalog der unirten 
Eparsien von. 1841 noch Leine hundert Perfonen. Früher war 
fie ſtarker, aber nah gängliher Vollziehung der Union beb 
Vapſt Benediet XIV im 9. 1745 eine nicht unbedeutende Zahl 
derfelben auf, und bei der Vereinigung Galisiend mit dem 
Öfterreihifhen Kalſerſtaate, ſchaffte Joſeph II noch 17 unirte, 
fo wie auch das legte nit: unirte Kloſter in Styt ab. Für 
ben Unterricht des Volkes find verſchiedene Unftalten und 
Säulen errichtet worden. Eigentliche ruſiniſche Schulen gibt 
ed jedoch micht, mit Ausnahme der Pfarrſchulen, deren im 9. 
1841 in der Erzdloͤceſe Lemberg 700, in der biihöflisen Die: 
ceſe von Przemysl 600 beftanden, und worin die Dorfjugend 
im Ruſiniſchen und Polniſchen unterristet wurde. Diele Schu⸗ 
len find jedoch in einem ſeht ärmlihen Buftand, da die Auſter 
bie einzigen Lehrer find, ſehr häufig feldft fehr wenig ver⸗ 
eben, feinen wahren Beruf daden, und der nöthigen Unter 
Rügung ermangeln. In befferem Zuftande und des Mamens 
einer Säule würdiger find die fogenannten rufiniihen Bolts⸗ 
(Zrivial:) Schulen mit zwei Elaffen in einigen Städten 
und Dörfern, Im der Erzdidceſe Lemberg find ihrer 20, im 
ber Didcefe Przempsl durch die Bemühungen des jeßigen vers 
bienten Bifhofs 60; fie eben unter beiden Eonfiftorien, und 
haben ihre befondern zu dieſem Zweck vorgebildeten Lehrer 
mit einem beftimmten Einkommen. Obgleich aber dieſe Schus 
len allein und ausdrüdlic für die ruſiniſche Iugend errichtet 
find, fo wird dennoch darin nicht ruſiniſch gelehrt, fondern 
nah allgemeinen Borfchriften find der polniſche Katechismus, 
polnifh und deutſch Leſen und Sprechen, polniih und deutſch 
Schreiben nnd Rechnen die vorgeſchriedenen Gegenftände. Hichzu 
kommt nod, aber nicht allenthalben, das cprilliihe Alphabet. 
Die niht=unirten Bukowiner baden 24 Wolld- oder Trivials 
faulen, in welden die Jugend im Walahifhen und Deutſchen 
unterrichtet wird, Ruſiniſche Mabcheuſchulen gibt es in Gali- 
sien nur Eine, nämlich zu Slowit im Klofter der Bafilianerinnen, 
Für die Bildung und dem Unterricht der Küfter (Santoren) und 
fünftigen Pfarrfhullehrer beſteht ſchon feit alten Seiten eine 





*) Hier iſt jebocp zu bemerken, daß fi feilbem in jebem Stande, 
unter Beamten, Profefforen,. Künfilern und Hantwerfern eine 
verpältnißmäßige Anzahl geborner Rufinen findet. 
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rufimifhe Schule (Bursa Stauropigianska) in der Kirche zur 
Himmelfahrt Mariä in Lemberg, und eine zweite im I. 1818 
gegründete zu Praempsl. Im dieſen Anftalten wird altſlawiſche 
Kirchenſprache, Rebtfhreibung, Arithmetik, Geographie, Kir: 
chengeſang und Kirchenritual gelehrt. Die Schüler erhalten 
Koſt und Wohnung in der Auſtalt unentgeltlich. 

Die Jugend, welche ſich für den Staatsdienſt oder ben 
geilichen Stand ausbilden will, erhält den Unterricht auf dem 
Normal: oder deutſchen Schulen, auf Gymnaſten, 2pceen und 
endlich auf.der Univerfität Lemberg. in befondered Seminar 
für die Theologen des unirten Ritas ift im Lemberg, ein ans 
deres für bie nicht unirte griedifhe Geiſtlichkeit der Bulowina 
in Tſchernowih. In ganz Galizien finden fi außer den jüdi- 
{den nur neun Drudereien, darunter zwei rufinifh:flawiihe, 
eine ſchon lang beftehende in Lemberg, bie zweite von dem Di: 
ſchof von Vrzemysl dafelbft 1829 gegründet; dieſe beiden brus 
den faft nur liturgiſche Schriften, und ihre neueften cprilli» 
ſchen Drude zeichnen ſich durch Meinheit wand. Zierlichkelt aus. 
Außer der Univerfitätäbibliorhet zu Lemberg und der von dem 
Grafen Ofſollusky zum öffentlichen Nugen geftifteten in derſel⸗ 
den Stadt, welde beide Über 40,000 Bücher zählen, und viele 
für die varerländifhe Geſchichte wichtige Werke enthalten, ers 
wähne ih bier die ruſiniſche Didcelan:Bibliothet von Pryempsl, 
welde der jeßige Biſchof Ian Snihursky auf eigene Koften 
bedeutend vermehrt. Er war ed auch, ber bie oben ermäbnte 
flawifde Druderei zu Stande bradte, und im 9. 1839 einen 
Lehrſtuhl der altſlawiſchen Sprade im Loceum begründete, 
Odige Didcefan-Bibliorhet vermehrte der Kanonikus Yan Law: 
romsty dur feine an wichtigen Handfchriften und alten Aus 
gaben reihe Sammlung von 30,000 Bänden, 

(Schluß folgt.) 





Aorallenbãume in hohen Breiten. 


Der belannte Gapitän Decchey gab Fürzlih (mie eu fcheint, auf 
Befehl der emglifchen Admiralitaͤt) eime Seſchichte der Entvedungsreife 
Sapitän Budans ins nördliche Eiameer heraus, melde Reife ſchon im 
Zahre 1818 unternommen wurde, ihr Intereffe jeht alſo größtenthrils 
verloren bat, Zu diefem Werke if unter anderm erpählt: „Wir warfen 
unter 1 N. B, ein Netz aus und bracdten mehrere Arten Icbender 
Boophyten, einen Sterufijh, einen Hummer, rin Erüd Schwamm und 
einen todten Korallenzmweig herauf. Daß eine ſolche KRoralle, deren 
Wachethum auf bie wärmern Rlimate befchränft IR, unter einer Breite von 
80° aus einer großen Tiefe beranfgeholt wird, muf für die Naturforfcer ein 
Gegenhand mannichfahen Nachdenkent ſeyn. Nur der Golfftrom in feiner 
Rärkften Strömung Fünnte allenfalls einen folhen Stein fo weit fort- 
orführt haben, es if dich aber bei ber zarten Veräſtelung der vollfom« 
men erhaltenen Zweige nicht wohl deufbar; man muß annehmen, daß 
der Rerallenjmeig da wuchs, wo er gefunden wurde, und baf fomit 
entweber birfer Zoephyt eine weit größere Kälte ertragen fann und 
einen weit größern Wohnfreis hat, ald man bis jegt allgemein annahm, 
ober aber, daß die Temprratur der Polarregien eine ſeht bescutende 
Veränderung erfahren habe,” 


Chronik der Meifen. 
Richard Schomburgks Neiſe von Georgetown nad 
Pirara und den Quellen Takutu. 
Zweiter Abſchnitt. 
ESchluß.) 

Auch bei dieſer Gelegenheit zeigte ſich wieber der mir ſchon früher 
aufgefallene Haß. ben die Indianer durchgaͤngig gegen die Neger hegen; 
denn nach einiger Zeit weigerte fih nicht mur meine Mbibrilung weiter 
vorwärts zu dringen, fondern auch die Übrigen hatten basfelbe geibam, 
und gemeint, die Tiger hätten den Schwarſen ſchon laͤngſt gefreffen, 
weshalb auch al unfer Suchen und unfere Mühe fruchtlos fep, fo daß 
id meine ganze Energie, meine ganze Veberretungsfanft anmenten 
mnfte, um fle vom Umkehren abzuhalten. Nachdem wir durch Sumpf 
und Gebüſch gefroen, berganf und bergab geftiegen, nichts verfäumt 
hatten, was den Werlaffenen auf unfer Beſtreben hätte anfmerffam 
machen Fönnen, Fehrten mir lange nah Eonnenuntergeng zum Dorfe 
jurüd, wo Hr. Goodall auch eben, gleich erfolglos, angefommen war. 
Dein Bender, der erſt mitten im der Macht eintraf, hatte den Ungläde 
lichta, ungefähr 6 Meilen rüdmärte, In elmem Mäglihen und traurigen 
Zufaude, dem Hungertore und Verburften mache gefunden, Der arme 
Barfche war ſchon fo ſchwach, day fie ihn mach dem Dorfe gurüdtragen 
mußten. — Cine Wildbahun der Topire, die bei ihrem Wechſel durch 
das Gebüſch ſolche Pfade bilden und die mur ein fundiges Mage von 
den Intiawerpfaben gu unterſcheiden weiß, hatte ibn vom rechten Pfade 
abgeleitet, bis er diefen endlich ganz und gar verloren. Den peinigenden 
Hunger hatte er dem erſten Tag durch Pilze und eine Schildkröte geftillt, 
bie er glädlicherweife gefunden, 

Am folgenten Morgen wurde und bie Ehre gu Theil, einen Veſuch 
von dem Häuptling einer entfernten Nieverlaffung zu erhalten, der vor 
unferer MAnfunft gebört hatte, und ber nun in Begleitung feiner Matere 
gebenen erfhien, um tie weißen Leute ju feben. Eein Haar war auf 
wärts geirichen und mit other Barbe bemalt, zu welchem merfwärbigen 
Toupé die großen dedetu des Parori einen auffellenden Gontraf bildeten. 
Um den Körper halte er ein Städ Kattun gefchlungen, während unmit« 
telbar hinter ihm ein anderer Indianer, minder aufgeftugt, folgte, der 
eine Art Seffel trug. Ms ih der Zug umferer Hüfte genähert, trat 
der hohe Seffelträger vor un» fehle dem Thron nicher, auf den fih num 
der Häuptling gravitätiih und mit Würde niederließ. Ge mar das 
erflemal, daß fie @uropäer fahen, weßhalb le nicht allein unfere Wenige 
keit, fondern auch umjere Sachen mit ber größten Neugier und unter 
fletem ſpöttlſchem Laden betrachteten. Am Nachmittag erhielten wir 
einen zweiten Befuch von einem Indlaner der Halbrace, ber auf einer 
nahen Nieverlaffung lebte. Er mar ein ſchöner ſchlauler Manu, mit 
dem wolligen Haar der Meger, während Naſe un Mund von beuem 
der ledtetn abmich, und feine Barbe aus dem Oraun in das Shwärjlice 
überging. 

Aug, Hunger und Durf hatten unfern Koch fo geſchwächt, baf 
er am folgenden Morgen, ala wir gegen die Quelle des Takutu aufe 
braden, uns and noch nit folgen Fonnte, wehbalb wir ihn im Dorfe 
bis gu unferer Nüdichr zurädließen. Much heute wechfelte Wald mit 
fürgen Etrelfen Savanne fortwähren» ab, die gewöhnlid von gewaltigen 
Dnarzadern durchſedt murden, 

Die Dufareen blieben die vorberrfchente Bamilie der ZBälter, bie 
mur bie und da von einigen Melicorca » Bäumen, beladen mit faftigem 
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Brüdten, an benen wir ünfern brennenden Durft löfchen lonnten, durch ⸗ 
firrut waren; aud »ie ſchöne Beriholletia excelsa fanden wir mehrmals, 
Eine Dienge ihrer fchmadhaften Nüfe lagen anf dem Boden umber, 
von denen aber der größte Theil von Affen und dem Buſchſchwein 
(Dicotyles labiatus) geöffaet war. Die Frucht IR fa von der Größe 
der Kokoenuß und bat 16 bis 18 Zoll im Umfang, die dann 45 bis 18 
Heinere Näffe enthält, Der Stamm erhebt fh gewöhnlich 70 bis 80, 
besor die Aeſte beginnen. 

Bon den befiederten Bewohnern hörten wir nur bie Stimme bes 
Powis und des einfamen Hutu (Rhawphustos Mamot). 

Am zweiten Tage unferer Reife trafen wir wieder auf eine ver 
Taffene Nieverlaffung, von der wir eine herrliche Ausficht über das ih 
nah allen Richtungen bin verlaufende Gebirge hatten, deffen mwechfelnde 


Formen das Malerifche ver Berglandfchaft ungemein erhöhten, bis wir, 


am Abend eine Miederlaffung ber Macufis erreichten. Kaum maren 
wir einige Stunden bier angefommen, old aud mein Bieber in feiner 
ganzen Stärke wieder ausbrah, was mich auch abthigte im Dorfe 
inrüdyubleiben, 

Nach der Nusfage der Inbianer follte fih die Duelle des Takutu 
ungefähr anderthalb Tagereifen vor dem Dorfe in einem dichten Wale 
befinden; mein Bruder brach daher allein dahin auf, und fehrte am 
vierten Tage wierer nah dem Deorfe zurüd, maddem er vie Durlle 
nad einem mühfeligen Wege, auf dem er ſich jeden Schritt vorwärts 
mit ver Art halte bahnen müffen, unter 4° 4 N. B. gefunden. 

Schon am nädften Morgen traten wir unfere Rückteiſe an, wo 
wir am folgenden Tuaruta erreichten, uns mit neuem Proviant verfahen 
und nun den Rüdweg am öfllichen Ufer nes Tafutu fortjegten, bis mich 
meine Bieberanjälle, vie ſich täglich mit gleicher Heftigfeit wieder holten, 
gwangen, den alten Weg, als den Fürgern, wierer einzufchlagen und 
die übrigen in Teneita ze erwarten, Am Abend des zweiten Tages 
erreichte ich mit meinen Leuten, halb verdurſtet und söllig erfchöpft, 
unfer altes Nachtquartier an dem Berge Anuatintilu, wo wir nod fo 
viel Waffer zu fiasen hofften, um menigfens unfern brennensen Durft 
lichen zu Mönnen, der durch die Wieberhige bei mir zur wahren Tortur 
gefteigert war; doch auch dis legten Tropfen waren zu unferem bittern 
Schmerz serfiegt. Alle meine Begleiter machten ſich auf, wm ven Labes 
iruut anfjufurgen, kehrten aber wa einigen Stunden vergeblicher Mühe 
juräh, Da erſt Fam ih auf ven Öedanfen, an ter funpfigen Stelle, 
wo früher das Wafler geftanden, einige Köder graben zu laffen, im 
deutu fi auch mach einer Etunde fo viel ſchmutziges und morafliges 
Waſſer gefammelt, dad mir mwenigftens den brennenpften Durſt jtillen 
fonnten. 

Als wir am folgenden Morgen chen ein Feines Wäldchen durd» 
ſchtiſteu, hörte ich ſchon aus der Gerne ein wüſtes Geröfe, das immer 
näger fam, bis wir einer umgeheuren Hrerte von menigfiens 200 Stud 
Karrunis (Dicotyles Jabiatus) begegneien, die, ale fie mus bemerkte, 
einige Minuten fl ftane, mild mit ihren Zähnen kultſchte und ſich 
daun zur Blucht aufdicdte. Schon hatte ich angelegt, um unter fie gu 
feuern, als mie einer der Invianer die Blinte megyog, was mid in 
mit geringes Geftaunen verſehte; — bald aber follte fi mir das 
Hirpfel Iäfen. Ais vie Heerde am und vorüber ran und ſig uns eben 
die legten Thiere genägert, feurrten alle meine Begleiter, un ıch mit 
ihaen, bei welder Kauonade wir vier Stück erlegten. Sie erzählten 
mir jegt, daß es Äuperft gefährlich fep, in die Diitte einer größern 


Heerbe zu Tehießen, Gemöhnlic perfirente ſich daun bie ganze Geſeliſcha ſt 
wach allen Ridytungen, auf welcher Biucht fir jeden Begenflund, ber ihnen 
in den Weg füme, mit ihren gewaltigen Ganerm miebereiffen und ver 
nichteten. — Der Bater eines meiner Begleiter war fo anf eine fuͤrch⸗ 
terliche Weife uns Leben gefommen,. Im Laufe bes Tages gelang es 
uns auch einen Dicotyles torquatus zu feichen ; biefe leben mie im 
Heerden, fonberm immer einzeln im ben Waldern. Das Bleifh beitır 
war zjähe, ohne alles Weit, und Ähmelte nicht im geringfien uaferem 
milden Schwreiurfleifch, 

Zenetta erreichte ich einige Tage früher ale mein Bruder, und 
fand umfer purädgelaffenes Grpäf unbrrährt von den Bewohnern. Hefe 
tige GewitterRürme und flarfe Regengäffe waren ſchon feit vorigem 
Morgen eingetreten, wobel gugleich ganze Schwärme geflägelter Aneifen 
beinahe die Laſt verfinfterten. Die Indianer waren auf das elfrigfie 
bemüht, die zwei größten Urten tiefer Ameiſen zu fammeln, zu weichem 
Zweck fie auch Abends große Feuer anjündeten, in welche die Infreten 
flogen. Grröftet hielten Me biefelben für die größte Delicateffe, 

Das Bintretey der Gewitterſtürme und bas Erſcheinen virfer Umelfen 
in für die Judlauer ver fichet ſte Beweis, das die Hegengeit begonnen, 
Da aber nah ihrer Ausfage der Takutu noch nicht gefhwellen, befchloffen 
wir, die Meife mach Pirara zu Buße fortzufegen, wandten uns babei 
aber mehr nörplih, bie mir nach einem zweitägigen Marſch auf einen 
Heinen Berg fliehen, ber förmlich mit Granitbiöden überfärt war 
jwifcgen benen Hauderte von Agara americana in üppiger Blüthe Rauben, 
Die Blüthenftängel vieler erhoben ſich 40 bis 50, wobei fie an ber 
Baſis oft gegen 2° Umfang hatten, Die meiſten ragten weit über bie 
fie wngebenden Bäume und Eträucer gleich riefigen Ganprlabern hervor, 

Glaͤdlich erreichten wir ben Slamitivang, wo ich in meiner alten 
Wohnung Übernahtete. Die Bewohner befanden ſich im der größten 
Aufregung, da eben vor einigen Tagen die Braſilianer hieher eine 
Stlavenjagd unternommen und zwei benachbarte Nieterlaffungen dem 
Voden gleichgemact hatten. Meinen alten Begleiter auf den Ilamilie 
pang fand ich nicht mehr am Leben. 

Nach einer Abnefenheit von zwei Monaten trafen wir wieder im 
Pirara ein, wo unfere glüdliche Rückteht allgemeine Breude und Jubel 
erregte, und wie von Offieleren, Soldaten und Intianern, die ſich auf 
bie Nachricht, daß Hr. Doud jutückgekehrt fey, wieder auf das zahle 
telchſte kingefanden, fo daß Id das Dorf faum noch fannte, anf das 
berzlidte willfonmen geheißen wurden. 

Wir hatten währenb diefer zwei Monate über 500 engl. Meilen 
qurüdgelegt. Der höchſte Stand des Thermometers betrug 135% J., der 
niebrigfte 72°, 

Unmittelbar beim Beginn der trodenen Yahresjelt werben wir von 
neuem unfere Reife antreten, um gegen das Moraimas@rbirge und bie 
Quellen tes Guyunl vorzupringen, don welcher Erpevition wir am 
Eude des Aprils wieder in Pirara einzutreffen gedenken. 

Pirara, September 1842. 

Nichard Schomburgk. 


Grebeben. Dan fängt an die zahlreichen Erdbeben der lehten 


Epoche zufammenzufellen: von Deeember bis jur Mitte März waren 
Galabrien und die neapolitanifchen Kühen von fat unanfhörliden Erb» 
bebem beimgejucht, und die vom 13 Diärg gedbörten mit zu ven beveus 
tentften. Guglaud, Holland, Weftlavien wurten ſchwächtt oder Märfer 
beimgefucht, fo daß man fürdtet, bie Reihe der Unfälle ſey noch nicht 
ja Eude. 
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Monembaſta. 
(Nah Buchsus Mittheilungen in der Revue de Paris, 12 Mär.) 


Der Wind wurde endlich günftig und wir fonnten unfere 
Fahrt nah Monembafia fortiegen. Wir fuhren an den felfigen 
Küften Tſchakoniens bin bis zu den Muinen des alten Zarer, 
heutzutage Hierala; ald wir dad Gap dieſes Namens umfahren 
hatten, erblidten wir in der Ferne bie Felfen des Caps Malen, 
und waren fomit nur noch im geringer Entfernung von dem 
Berge, auf dem dad Fort von Monembafia ſich erhebt, und dem 
wir umfahren mußten, um auf die Südfeite zu gelangen, bie 
einzige, die nicht volfommen fhroff iſt. Wir ließen die Ruinen 
des alten Epidaurus Limerl zur Rechten, umfuhren den Berg, 
und warfen in dem Hafen von Monembafia (verdorben: Mal: 
vafia) Anker. Da der edle Malvafier von Diefem Drte ben 
Namen bat, fo hatte ich ermartet, um Monembafia ber frucht⸗ 
bare Felder und reihe Weingärten zu ſehen, aber Monembafia 
tft nichts als ein madter, unftuchtbarer Fels, und das umlies 
gende Land dürr und von aller Vegetation entblößt. Der 
Berg, auf dem die Stadt ſtocwerkartig zwilhen zwei Mauern, 
bie nah oben fih immer mebr einander mäbern, erbaut iſt, 
bilder eine Iniel, die nur durd eine 500 Fuß lange und am 
Unfang mittelft eines vieredigen, venetianiiben Thurmes vers 
theidigte Steinbrüde mit dem feften Lande verbunden ift, Die 
Venetianer, welde fih beim Einbruch der Türken in den Pelo: 
ponnes im Jahre 1464 diefer Stadt bemädtigten, betrachteten 
Monembafia ald eim zweites Gibraltar, und fein Befit war 
ihnen febr nutzlich, ohne befonders läftig zu fepn. Allerdings ift 
kein Hafen da, um aud nur eine Barke zu fhüßen, und man 
bat keinen Zufludtsort, ald die Bay von Watica und die 
Juſel Slaphonifi, aber ed war doch ein Mittel, den Türken 
ſtets zu droben, ohne Depreffalien zu fürdten. Im 9. 1538 
mußten fie indepMonembafia an diefelben abtreten, und die Turken 
behaupteten fi num bis zum Jahre 1689 bafelbft, wo Franc, 
Morofini fih zum Melfter ded Peloponnefed machte und auch 
Monembafia zur Eapitulation zwang; aber im Julius 1714 
mußte man fie wieder den Kürfen abtreten. Seit diefer Zeit 
blieb es in den Händen der letztern bis zur griechiſchen 


Mevolution, aber feine Wichtigkeit nahm fortdauernd ab, 
Nah dem ruffiihen Einfall im Jahre 1770 flohen 150 grie⸗ 
chiſche Familien, melde in Monembafia gewohnt hatten, vor 
den undideiplinirten albanefiiben Truppen, und begaben ſich 
nah Hydra, Spezzia und Emprna, ohne nad Beendigung der 
Unruben zurüdjnfehren Beim Ausbruche der griechiſchen 
Resolution waren nur noch 300 türfifhe Familien in det 
Stadt und 50 in der Feſtung. Nah einem langen Wider: 
ftande mußte fie endlich (Auguſt 1822) capituliren, und von 
diefem Wugenblit an theilte Monembafia das Echidfal des 


‚übrigen arlechſchen Staates. 


Als ich datelbft anfam, war Meuembaſia eine faft verlaf: 
lene Stadt, die auch nicht fo bald ſich wieder zu erheben ver- 
ſprach. Es wohnen nur noh 40 Familien alter Einwohner 
darin, und ungefäbr eben fo viel creriihe Auswanderer, aber 
bad Schloß oder die obere Stadt bat nur 60 Invaliden unter 
einem Phrurarben (Sommandanten) zur Beladung, Der Au— 
genblid, wo man bie Stadt fait gänzlich verlaffen wirb, ſcheint 
mir nicht fehr entfernt, denn die benachbarten Zelder find uns 
fruchtbar, die Einwohner müfen bis Wilia gehen, um das 
Land mit Vortbeil anzubauen, und überdieß ift der Hafen ſeht 
wenig fiber. Ich ſtieg binauf in die Stadt mitten unter 
Trümmern, denn Monembafia iſt nichts als ein Trämmerbaus 
fen. Die größte Kirhe der untern Stade ift von fränfilher 
Bauart. Der äußere Portiend ift ein nah der alten griecht⸗ 
(hen Form gebrochenes Bogengemölte, und auf den Khürs 
fturg, der den Architrav hält, find auf beiden Seiten die Wap- 
pen Billebardouind, das Wnferfreuz der Champague, audger 
bauen, Die Kirche befteht aus einem Schiff, auf drei Vier: 
tbeflen ihrer Tiefe aus zwei Reihen Arcaden und einer Kuppel, 
Im innern Theile find zwei alte Säulen, bie eine glart aus 
ſchwarzem Marmor, die andere weiß und camnelirt, Auf beir 
den Seiten des Schiffs längs der Arcaden bemerft man die 
leeren Pläße der weggenommenen Grabftefae. Die byzantinis 
{hen Gemälde der Wölbung find von den Türken übertündt 
worden, und man fonnte, ald man fie neuerlich wuſch, nur 
einige unvolltändige Stüde wieder auffinden. Auf der Nüd: 
wand der Kirche find drei ziemlich gute Gemälde, eine Jung: 
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frau, ein Ehritud und ein Gt. Johann der Täufer auf Bold: 
grund umd in byzantiuiſchem Styl, aber wahrſcheinlich von ei: 
nem venetianiiden Maler ausgeführt. — In einiger Entfer: 
nung ift eine andere Kirde, die viel Meiner aber ſehr zierlich 
it, Auf der BVorderfeite tft eine griechlſche Inſchrift, welche 
beſagt, daß die Kirche im Jahre 1703, alfo unter venetianiider 
Herrihaft, durch Andreas Lieinios, Patricier von Monembafie 
erbaut worden ſey. Derfelbe Name mit dem Datum des 9 
Julius ſteht über ber Thüre eined ganz naben Hauſes, dad 
wie alle Gebäude von Monemballa in Ruinen fit. 

Don der Stadt flieg ib hinauf nah der Citadelle, in 
Deren Junerem fih ein großes, von Kaifer Andronikus erbaute 
Klofter befand, Die Dimarchie (Bürgermeifteramt) befaß früher 
in ihren Ardiven einige Freibriefe dieſes Kalfers, und dars 
unter die goldene Bulle von 1292, deren Phranged erwähnt. 
Diefe Urkunde ift mit andern nach Athen geſchickt worden, wo 
ich fie copirte; fie if für die bürgerlide wie für bie kirchliche 
Seſchichte jener Zeit ſehr intereffant. Das genannte Klofter 
ift gegenwärtig odne Mönde. Eine Heine Seitencapelle ift in 
den Felſen gedauen, Die Klofterlirde ift gut gebaut, von den 
Kürten aber ſtark beihädigt worden, fo daß dad ganze Ge— 
bäude wohl bald einſtürzen wird, Der Phrurarch bar alles 
getban, um fie wo möglich zu erbalten; jeßt, wo auf feinen 
Befehl viel Schutt weggeräumt ift, unterſcheidet man volllom⸗ 
men die Stelle, wo ber Palaft des kailerlihen Gouverneurs 
endete, und wo die Kirche errihter wurde. Als man unter 
den Arcaden des Klofterd zwei oder drei Fuß Erbe, bie das 
Pflafter bededte, wegnabm, entdedte man einen merkwürdigen 
@rabjtein: in der Mitte ift in Basrelief ein roͤmiſches Schwert 
ausgehauen, bad auf der abgerundeten Spige ruht; unten find 
zwei liegende Löwen in verfehrter Richtung, welche den Kopf 
mad dem Mande des Steins zu erheben; aus dem Körper je 
des Löwen geht eine Eppreffe heraus, und auf dieſen beiden 
Eppreſſen find zwei Pfauen, welche den Kopf nah dem Gefäße 
des Degend wenden. Ich muß iharflinnigeren Leuten als ich 
Die Erklaͤrung dieſes Basreliefs überlafen, das in bie römifche 
Epoche binanfreiht, Die Türken hatten auch dad Innere dier 
fer Kirche übertündt, nnd ald man die Tünde wegwafchen 
ließ, entdedte man Bruchſtücke alter byzantiniſchen Zeichnun⸗ 
gen. Die Köpfe find ſchoͤner und ausdrucksvoller, ald man’ fie 
font in griechiſchen Kirchen trifft, aber der Styl ift weit un: 
ter dem ber oben erwähnten Gemälde, 

Die Feſtung befteht aus zwei ganz verichledenen heilen: 
die untere, welche nad der Stadt zu und gegen Süden liegt, 
iſt venetianifh, und der obere Theil, nah der Brüde und dem 
feften Zande von Morea zu, fheint mir in die Zeit Villedar⸗ 
donind hinanfzureihen. Die Ummwallungsmaner it in bald 
größerer, bald geringerer Höhe faft gang erhalten. 

Die Hige des Tages war außerordentlih. Ich hatte von 
der Stadt und ihren Merkwürdigkeiten genug gefeben und 
boffte an Bord melned Fahrzeugs mehr Bequemlichkeit und 
Friſche zu finden, Ich ſchiffte mich wieder ein, aber ein Minds 
ftoß nörhigte mid, Schuß in Epidanrod:Limerti zu fuhen. Wenn 
man vom Hafen aud aufwärts geht, fo ſtoͤßt man mitten in 


den Bellen auf eine Art Leib, dem Panfaniad den Teich der 
Iuo nennt. Mein Führer aus Monembafia fagte mir, nah 
der Meinung der Eingebornen ep der Teich grundlod. Die 
alte Stadt, die in Form eined Amphitheater Darüber liegt, 
it unter dem Namen bed alten Monembafia befannt. Die 
Lage war gewiß befier gewählt, als die des neuen; es hatte 
den Seewind, und mar nicht ſchutzlos der ganzen Gluth der 
füdlihen Sonne ausgeſetzt; auch iſt der Hafen volllommen ge- 
fhügt, wie ih mich aus eigener Erfahrung übergengen fonnte, 
Die Einfgliefungsmanern der alten Stadt Ibeftehben wie die 
von Tirynth aus unregelmäßigen Steinblöden, die aber do 
in ziemlich regelmäßigen Lagen über einander geſchichtet find. 


Die Wufinen in Galizien und Ungarn. 
(Schluß.) 


Bon den ungzariſchen Ruſinen laſſen ſich feine fo genauen 
Nahmweilungen und Zahlen geben, weil im Königreit Ungarn 
fein folder Ceuſus der Bevölkerung aufgenommen wird, wie 
in den andern öfterreihifhen Provinzen; defhalb müſſen mir 
uns auf die Angaben in den Eonfiftorialfhematidmen der eins 
seinen Geſpaunſchaften beſchränken. Nach biefen haben fols 
gende fieben nordoͤſtliche Seſpaunſchaften: Marmarofh, Be: 
regb, Ujvar, Szathmar, Ugocs, Zemplin und Garos 594 Quas 
dratmeilen, 1,031,271 Einwohner, darunter 411,500 Mufinen; 
die Zahl der Griechiſch-Unirten ift aber bedeutend größer, 
nämlih 574,631. In fieben andern benahbarten Geſpannſchaf⸗ 
ten find aber noch über eine halbe Million Griechiſch-Unirte, dar⸗ 
unter jedod nur 60,000 Rufinen, bie Abrigen find Walachen oder 
Magyaren, Drlay rechnet in feiner Abhandlung „über das füds 
weſtliche Ruſinenland“ 800,000 Rufinen in Ungarn, fo viel bes 
trägt aber faum die Zahl der Griechiſch-Unirten überbaupt. 
Czaplowiz fhlägt in feinem Gemälde von Ungarn die Zahl der 
lestern auf 625,300 an, darunter nur 358,913 eigentliche Rufinen. 
Der Priefter Luckaj rechnet eine halbe Million Rufinen. *) Die 
tniirte Kirche hat drei Bischüämer: Munkatſch, deſſen Biſchof 
aber zu Ujvar refidirt, Prefgom und Großwardein, in dem legs 
ten wohnen aber nur Waladen. Zur Bildung ber jungen 
GBeiftlichkeit find an den Biſchofsſitzen theologifhe Lehranftalten 
und Seminarien gegründet, doch ſchickt jede Epardie aud eis 
nige Geiftlide an bad Gentralfeminar in Pefth, an dad erz⸗ 
bifhöflihe in Korna und an dad Eonpict in Wien, Der Un 
terriht an den Seminarien zu Ujvar und Predzom, welder 
hauptſachlich praktiſche Gegenftände, naͤmlich Paftoraltheologie 
und Katechetik zum Gegenſtand hat, wird in ruſiniſcher Sprache, 
in Großwardein in walachiſcher ertheilt. 


*) Diefe Angaben beweifen, wie wenig Genaues man über bie 
Berölferungsverhältniffe in Ungarn weiß, Die neueſten Nach- 
forfhungen bes Statiftifers Fenyes ſcheinen gleichfalls Feineswegs 
volljtändig, und es hat allen Anfein, als wolle man in Ungara 
bie genauen Angaben ber Berölferungsnerbältniffe micht belauut 
maden, damit nicht bie geringe Zahl ber eigentlichen Magyaren 
im Bergleip mit den übrigen Bewohnern Ungarns allzuſchroff 
bervortrete, A. d. U. 
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Im den nordoͤſtlichen Gegenden Ungarns finden fib an 
Unterribtsanftalten für die Jugend die Alademie in Kofig, die 
Bilböfliben Lpceen in Ujvar, Szathmar u. ſ. w. und zahlreiche 
Gpmnafien. Ale Gegenftände auf diefen Unterrichtsanftalten 
werden aber in maghariſcher ober noch in lateiniiher Sprache 
vorgetragen. Die flamiihe Volksſprace ift nur in den Bolfd: 
ſchulen auf den Pfarrdörfern gedräudlid, Die Schulbücher 
werden in Dfen auf der Univerfitätsdruderei gebrudt, aus der 
fi die Rufinen überhaupt mit allen theologiſchen und religiös 
fen Säriften verfehen, denn in den Gelpannfchalten von Mar: 
maroſch, Beregh, Ugocd, Uijvar, Szathmar, Zemplin und Ga: 
208 ift weder eine Buchbruderei mob and mur eine Bud: 
handlung. Daraus fann man abnehmen, auf welder Stufe ber 
Bildung die biefigen Einwohner fteben, da fie dad Bedärfnif 
dieſer unentbebrlihen Hulfsmittel der Literatur, der Kennt: 
nife und Bildung überhaupt noch nicht fühlen; ale Stände, 
auf ihre wenigen Schulkenntniſſe befchränft, ſprechen ein faum 
verftändlihes Latein, greifen mit @ifer nad den neuen Schriften 
der magyariſchen Literatur, und lefen mit Heißbunger, wenn 
fie auf ein maghariſches Journal oder einen Noman ſtoßen — das 
ift alled, womit ihre geiftige Thatigkeit genährr wird, Es find 
allerdings Männer aufgeftanden, melde an eine wahre Bolfd: 
bildung zu denfen ſich erfühnten, aber ihre Stimme verhallte, 
wie die des Predigersd In der Wülte, denn fie wird ſchnell wie- 
der erdrüdt dur den heftigen, roben Geift der Magyaro: 
manie, welbe in unferm Jahrhundert wie ein unglüdlides 
Verhaͤngniß auf dem flamiiten Bolt in Ungarn laftet, 


* 


Wir bängen biefen Mittheilungen noch einige Bemerkun— 
gen aus Sresniewskis Bericht an dem ruſſiſchen Minifter des 
öffentliben Unterrichts an, deffen wir im Eingang gebadten; 
fie find verzugsweiſe literarifhen Inbaltd, Das Auffallendfte 
ift der Streit, ob man das Ruſiniſche mit cyrilliſchen Leitern, 
oder nah dem Vorgang des Polniſchen mit lateinifhen fchreis 
ben foll. Weber die Frage, welche Schreibart für die Sprache 
die paffendere ſeh, wollen wir bier nicht entfheiden; im dem 
Rande, auf deſſen Sprache Eprill fein Alphabet namentlich 
bante, möchte die Beantwortung am eheften für das cyrilliſche 
Alphabet ausfallen. Das ift aber nicht der eigentlihe Srund 
des Streitd, fondern in diefem wird die Frage verbandelr, ob 
das Rufinenland mit feiner neuerftehenden Literatur dem welt: 
liben Europa näher treten oder mit dem öftlihen verbunden 
werden fol. Hinſichtlich des Hiftoriichen des Gtreites fügen 
wir bei, daß ein gewiſſer Lozinski im Jahre 18935 durch Her: 
ausgabe einer Meinen im rufinifhen Dialekt gefhriebenen Schrift 
die Frage in Anregung brachte und vorſchlug, die polnifch-lateis 
niſche Schreibart einzuführen; früber beftand nämlich gar feine 
weltliche ruſiniſche Literatur, fondern nur eine geiftliche, haupt: 
ſaͤchlich liturgifche, und diefe bediente fi der cyrilliſden Schrit, 
aus welcher befauntlich auch die ruſſiſche abgeleitet ift. Vorerſt 
ſcheint ſich praftiih der Streit für die lateiniihe Schrift zu 
entiheiden, denn zwei der wichtigſten Schriften, die Samms 
Inngen der enfinifhen Volkslieder von Waclam von Diesto im 


J. 1833 zu Lemberg, und die von Zegota Pauli im J. 1839/46 
eben daſelbſt erſchienene find im lateinifher Schrift, melde im 
weltliher Literatur darchaus überwiegt, Die „Rufalfa dueſtro⸗ 
mwaja”*) (wir willen nicht ob im cprilliiher Schrift gedrudt) 
kämpft mit aller Kraft gegen die lateiniihe Schrift an, und 
fagt an einer Stelle, „das Alphabet des beiligen Eyrid fol 
und die himmliſche und unüberwindlihe Veſte gegen ganzliches 
Verfälungenwerden (dur polnifhen und mweitenropäifhen Cine 
fluß) ſeya.“ Das cyrilliſche Alphabet, wie es die Wlachen 
baben, würde indeß jedenfalls nur der Uebergaug zu dem neu— 
ruſſiſchen Alpbaber ſeyn, und fo bat ſich denn der Kampf zwi⸗ 
ſchen Weſt⸗ und Oſtſlawen im Mufinenland zum Theil auf den 
zlemlich futilen Streir über die Anwendung des cprilifchen 
oder lateinifben Alphabets geworfen, ein Etreit, ber indef 
auch im Illyriſchen nicht ohne Bedeutung ift, da ſich befannts 
lih bier die katholiſchen Ilprier des lateinifhen, die griebildhen 
Murier des fhon fait ganz ruffiihen cprilifhen Alphabets be= 


dienen, 
Daß unter den Mufinen das Gefühl ihrer eigenen Nationas 


lität wach geworden ift, und ſich in literarifhen Beftrebungen 
äußert, leidet feinen ZImelfel, Außer den oben erwähnten 
Merten arbeiter Lewicki an einer zweiten Ausgabe feiner deutſch 
gelhriebenen Grammatik der rutbenifhen oder Meinruffilhen 
Sprade; ein gewiſſer Stomoromäli bearbeitet ein Woͤrterbuch, 
einige junge Leute fammeln Idiotismen der rufinifden Spracde, 
und andere beicäftigen fih mit allgemeinen literariihen Gegen» 
ftänden, um die Sprache auszubllden und den Sinn für Nas 
tionalliteratur zu verbreiten. Da in Galiien die Gebildeten 
neben dem rufinifden Woltsdialeft alle au polniſch verfichen, 
fo iſt ihnen das Verftändnip für die zwei Hauptzweige der 
flawifden Sprache geöffnet, und Sresniewsti berichtet, daß uns 
ter den galiziſchen Literatoren ſich viele befinden, welde alle 
flawiihen Hauptdialefte verjtehen, und mehrere berfelbeu eben 
fo gut ſcoreiben als fpreden, Juſofern ift das Mufinenlaud 
ein fehr wichtiges Bindungsglied zwiſchen der öftlihen und 
weitligen Slawenwelt, 


Chronik der Beifen. 
Allend Fahrt anf dem Eameroonfluf, 


Die Guglänver fahren fort, das Nigerdelta möglichſt genan gm 
mnterfucen, und bie Nigerezperition, wenn glei vworerfi in ihrem 
Hauptiweck mißglüdt, wird dennoch nicht ohne Früchte bleiben. Gapitäe 
Allen, befannt durch feine Thellnahme an der frühern um lehten Niger 
fahrt, ergriff in den Monaten Mai und Junius des vorigen Jahres eine 
ih ihm darbietende Gelegenheit den Gameroonfluß näher zu unterfuchen. 
Durch anbaltense gemaue Unterfuhung mit dem Erniblei gelang «8 ihm, 
das Dampfboot, den Milberforee, bis zu vem Punkte binaufzubringem, 
wo gewöhnlich die Palmdl ladenden Schiffe landen. Hier fand er eine 
bereutende Gemtinde unter zwei Hänptlingen, König Bell und König 
Aqua, Die Käufer waren gut gebaut, die Helder mit Meis, Pifaug 
u. ſ. w. bebaut. Winige Berfuche, den fogenannten Jibarch- Greek 


*) Das heit „die Nymphe am Duieſterſtrome“ 
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binanfjufahren, mißlangen wegen geringer Tiefe des Waflers. Gr. ber 
ſchloñ deipalb in einem großen Boote weiter zu geben, das mit neun 
Schwarzen bemannt und aufer ihm felb mit vier Guropäern beſeht 
war. Sie waren immer mit dem Seulblei bei ber Hand unb nicht 
ohne Grund, denn bald kamen fie im feichtes Waffer zwiſchen Ehlamm» 
böufen und Mangrove-Bäumen, deren fchmierige Wurzeln nebſt ben 
verfaulten vegelabilifchen Stoffen einen höchſt miderlicen Geruch ver 
breiteten, Wis fie über dieſe Stelle hinaus waren, famen fie in offenes, 
etwa 1200 Schritte breites Waſſer, woranf abermals ein enger Ganal 
folgte, wo die Mangrover-Bäume zugleich mit dem Meerwafler aufbörten. 
Der umgetbeilte Strom war jeht etwa 500 Darts breit, tie Ufer nieder, 
aber fe und mit hohem Üras bebeft, hinter welchem Warrufränter, 
Pifang und eine endlofe Mannichfaltigfeit von verfchiedenartigem 
Buſchwerk folgte. Der Mbend war fhön, die Temperatur der Luft 
84° J., die bes Waſſete 89%. Die Dörfer wurden zahlreicher, reinlicher 
und netter, und bie angebauten Felder umher zeugten von Ueberfluß. 
Drei Meilen oberhalb der Epige bes Delta Fam der Bluß Dablang aus 
Welten; er fellte bis gu einem Orte Namens Abo fhiffbar feyu und 
biefer bis Sonnenuntergang erreicht werben Föunen. Drei Meilen weiter 
hinauf wurde der Blu ausnehmend feicht, aber unfer Negerpilot bes 
bauptete, in der Bluibzeit feige der Strom fo, daß Kähne leicht über 
Das 15 Fuf bohe Lfergras hinfahren Fönnten. Der Strom Beremgerte 
fich wleder auf 360 Darbs mit einer Tiefe von 18 bis 20 Fuß und wurde 
dann durch die WurisInfel im zwei Arme getpeilt. Das Land war im 
Allgemeinen eben, mit nur geringen Anhöhen, die aus einem jerreib ⸗ 
lichen Sanpftein brftanten, und wohin die Eingeborenen ſich während 
der Wlurh begeben, Bir fuhren in den weſtlichen Arm und Famen nach 
Bona Pia, dem Lanzungsplag des Dorfes Andamaka. Bon da fuhren 
wir gegen ben Wunſch des Königs Dell, ver uns begleitete, und des 
Häinpiliags von Antamafa nah dem Dorfe Wan» Mafembp, etwas 
oberhalb ver Muri» Infel, aber der Häuptling war abweſend und ber 
Ort nicht fehr einlabend, fo daß fie nad Bons Pia zurüdtehrten und ſich 
son da nad Hadamala brgaben, wo fie die Nacht zubrachten. Uls das 
Erf iprer Aufnahme vorüber war, begann ein langes Palawer über bie 
weitere Hinauffahrt auf dem Etrome, und dieß entete damit, daß man 
den Betijch befragte; der Fetiſch erklärte fi dagtgen, Gapitin Allen 
befhloß aber michtsveftomweniger, bis zur äußerfien Epipe der Wuri- 
Juſel Hinaufzufahren, Alle möglichen Mittel wurden am Morgen an« 
gewendel, um ihm daran zu hindern, man behauptete, er würde anf 
eine fehr boshafte Race flopen, uud wenn er ſich durch ven Math feiner 
beflen und wärmflen Preunde nicht abhalten ließe, fo würden dieſe ſich 
in ter umangenehmen Nothwendigkelt befinden, felbft anf ibm ju hießen, 
um den Schimpf, daß er durch Waldmenfchen getöbtet wurde, nicht auf 
ſich kommen zu laffen. Allen verftand dieſe Sprache wohl, lieh ich aber 
Dennoch nicht abhalten, umfuhr die Wurk»Infel, ging dann den Dabing 
bis Koffi binauf und Fam an einer miedern waldigen Jaſel vorbei, mo 
ber Geruch von verfaulten Begetabilien höchſt wiverlich wurde. Gr brachte 
die Macht zu Kofi zu und wollte am nächſten Morgen mach U bobin- 
auffahren, aber der Fluj wurde fo eng und die Dünfte fo unerträglich, 
daß er fi beeilte zu dem Dampfbonte zurüdjufehren. Abo foll vier 
Stunden höher hinauf liegen an einigen Belfen, über welche ver Dabiang 
50 Bub Hoch herabfalle. Um 10 Uhr Morgens erreichten He das Dampfs 
boot. Eie hatten auf diefer Jahrt den Blub 40 Dieilen von der See 
aus befahren; er full während der Bluch Wafler genug für Schiffe von 


ieber Träctigkeit haben, 90 Meilen von ber See aber fol die Bakrt 
durch Belfen gefberrt werben, Gapitän Allen mar verhindert, den Ouagua« 
Bluß zu erforfhen, aber er nahm ben Gameroons oder Duclla vor 
Bells Stadt an Im feine Karte auf. Leichte Fleberſynptome veranlaftee 
ihn feine Rüdtehr nad der Bay von Ambas zu befcpleumigen. Diefe 
Bay liegt am Juße eines 13,000 Fuß Hohen Berges, Sie hat drei 
Heine, aber bewohnte Infeln, von denen eine, Mamens Bobla, deren 
Bewohner Übel berüchtigt find, aber fih ſeht Höflih Jelgten, eine une 
einnehmbare Stellung bietet. Die Bewohner find alle Flſcher, bie ihren 
Bang gegen Pifang und Dams im Janern abſehen. Gapitän Allen fagt 
darüber: „nach der befonderm Lage und localen Umfänven zu fehliehen, 
glaube id, daß die Day von Ambas der gefündefle Ort an piefem 
Küftenfirih Wfrifare if. Obgleich meine Beſuche im die Negenzeit 
fielen, fo hatten wir doc felten mehr als Einen Negenflurz oder Eintn 
Tornado im Tag; der Übrige Theil des Tages war ſchön, und einige 
Tage waren wir gang ohme Megen; die reine Luft vom atlantiſchen 
Deere her und die Über die Gebirge her wehenden Lanbwinbe find ſeht 
erfrifchend. Dangrove » Bäume und Sümpfe finden fib kaum, tbas 
Waffer ift vortrefflib, und Lebensmittel nicht uut in Bülle vorkanden, 
fondern auch wohlfeiler als zu Fernaudo Po." 





Miscellen. 


Die Befellfchaft ver Altertbumsforfher Moriniens, 
welde ihren Eig gu Et, Omer hat, wird eine goldene Medaille von 
500 Br. an Werth dem Verfaſſer des beften Memoires über die Ftage 
jwerfennen: „Welches if der Unterſchied der Bemeinbeverfaffungen Flau ⸗ 
derns im Mittelalter und verfelben Juflitutlonen in Braufreich in der 
gleichen Epoche ſowohl hinfihtli ihres Urfprumgs, als auch ber Seſehe 
und Gewohnheiten, welche bis zum Zeitalter Ludwigs XIV herrſchten ?* 
Diefelbe Gefellfchaft fchlägt eine gleiche Medaille für 1844 für ein Memoire 
über einen wichtigen Gegenfland der Geſchlchte, der Brographie und ber 
Archäologie Moriniens während des Mittelalters (500 bis 1500) vor. Sie 
wünfcht namentlich, daf man fi mit der Geographie Moriniens unter 
Karl dem Großen und feinen Nachfolgern bis auf Karl den Kablen 
befpäftige. (Eeho du Monde Saranı vom 23 Mär.) 


* 

Narren in England. u den Irgten 20 Jahren fol ſich die 
Zahl der Narren in Gmgland mehr als verbreifacht haben, Die Ges 
fammtzaßl der Griftesfianfen in England allein beträgt 12,547, darunter 
eigentliche Narren 6808, Stumpffinnige 574. Das Verhältaiß zur 
Berölferung if wie 1:1000. In Wales find Narren 133, Stumpfe 
finnige 763, Gefammtjohl 896. Vrrhältuiß zur Berdlferung 1:800. 
In Schottland beträgt die Zahl der Narren 3652, ungefähr 1 von 700, 
Ju Irland ind es etwa 8000, alfo auch wieder ein Verhältniß wie 
1:8000. (ibid.) j 

Schrift über Alt⸗VPolen. Wie fehr gegenmärtig unter den 
Slewen und namentlich auch unter den Polen das Etubiam des Ulter» 
tbums betrieben wird, davon liefert unter anderm das Wert W. 9, 
Dlaciejowsti's einen Brweis, welches In 4 Bänden die Eitten und Gr 
wohnbeiten Alt» Polens befchreibt unter dem Titel: „Polen bis in bie 
erfte Hälfte des I7ten Jahıhunterts in Bezug auf Sitten und Gewohn- 
heiten. (Casop. cesk, Mus, 4 Heſt. 1842.) 


—tß—— —— 
Münden, in ber Literariſch-Artiſtiſchen Anſtalt der J. ©, Gotta'ſchen Vuchbandlung. 
Verantwortlicher Rebacteur Dr. Er Wldenman u. 
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Die neueſten Machrichten aus Indien. 
4 Der Schlag in Sind und das Pendfchab. 


Es find jetzt gerade dreizehn Jahre ber, feit Burnes zum 
erftenmal von Bombap aus durd die Mündungen bes Indus 
drang, den Strom aufwärts fuhr, und den Amirs die Ger 
ſchenke und guten Wünfhe der engliiben Megterung über 
drachte. Man nahm ihn, wie aus feiner Schilderung umjtänd« 
lich zu erfeben, mit unverhebltem Mißtrauen auf, und fah 
feine Ankunft nur ald den Vorläufer engliiber Truppen und 
einer Befignabme des Landes am. Daß diefe Ahnung die Amirs 
nicht tauſchte, bat fi jeht gezeigt: fie baben fih nad ihrer 
am 17 Febr. d. 3. erlittenen Niederlage ſammtlich ald Ge— 
fangene den Engländern übergeben. Die englifben Blätter 
laffen ſich auf eine fait burledte Weife in tngendhaften Kira: 
dem über das IUnrehtmäßige des Verfahrens gegen die Amirs 
aus, laſſen fih aber das Mefultat ald gute Prife gefallen, So 
fagen die Indian News vom 8 April: „Wir wiederholen es, wir 
hatten durchaus fein moralifhed Recht, die Amirs zu zwingen, 
ja wir gefteben zu, daß wir, moraliſch betrachtet, bei dem gan⸗ 
sen Verfahren und ded Maubes und Mordes fhuldig gemacht 
baben, aber was if denn bie Laufbahn jeder erobernden Na: 
tion anders? Hätten wir dieß eine Verbrechen mebr unter: 
laſſen, fo zerflörten wir die guten Wirkungen von tauſend frü+ 
beren Verbrechen. Das Mei, welches uns fo viel Blut for 
ſtete, iM jept bis zu einem gewiſſen Grade confolidirt; der 
roniide Haß der Umirs it mit Gewalt niedergefhlagen, und 
das Schickſal, daß jede ſchwaͤchere Nation, die auf dem Pfade 
einer färferen liegt, fi unterwerfen muß, ift wieder einmal 
Hell geworben, und wir haben jegt nur daran zu arbeiten, daß 
wir die Welt für ihre Leiden entiaädigen.”  Diefe ſalbungs ⸗ 
sole Sprache könnte leiht durch ahnliche Sprüche aus andern 
Blättern noch bedeutend fih anfchwellen laffen, allein ed gebt 
immer nur Daraus hervor, daß gegen politifche Norhwenbigkeit 
die beiten Eutſchlüſſe, auch wenn fie wirklich beftanden, nichts 
ausrichten koͤnnen. 

Die Lage der Sachen ift einfah bie: fhon im Jahre 1806 
haben bie Engländer vom Gangesthal aufwärts. das Land 


bis an den Setledſch in Belig genommen, aber der untere 
Lauf dieſes Fluffed, und noch mebr der Lauf des Indus war 
ihnen durch die anmohnenden Völter und deren Fürften ges 
fverrt, und fomit fonnten die obern Provinzen, deren Haupt: 
bandelöweg den Getledfh mund Indus binabging, nie recht ge= 
beihen, abgefeben davon, daß unrubige Köpfe aus den unmittel— 
bar und mittelbar unter englifher Herrſchaft ftebenden Ländern 
leiht in den Indndgegenden Schutz und Unterkunft fanden, 
Darum ging gleih nah Befiegung der Pindarrid und dem 
zweiten Mabrattentriege bad Betreben ber Engländer auf 
Eröffnung ber Indusſchifffahrt bin, die Amird aber, gewarnt 
durch zablreihe Beifpiele, die ihnen ihr Schickſal voraus ver⸗ 
fünbigten, lehnten bartnädig alle Eröffnungen ab, Als jedoch 
der Krieg nah Afybaniftan beihlofen war, mußte ber untere 
Induslauf trotz des Widerſtandes der Amirs befegt werben, 
und dieß geſchah auch im Winter des Jahres 1838/39. Seit 
diefer Zeit konnte ed natürlich bei dem fortwährenden Hufent: 
halt englifher Truppen im Lande an Meibungen nicht fehlen, 
als aber die Engländer aus Afgbaniften hatten abziehen müſſen, 
bofften die Amirs wohl, der läftigen Gaͤſte gleichfalls los zu 
werden, Diele aber feßten fih jetzt nur um fo fefter, und be» 
bielten die Feſtungen Sakkar, Bakkar und Mori, welche den 
Uebergang über den Indus unterhalb der Vereinigung ber 
Pendfhabftröme beherrſchen, theild um möglichen Angriffen der 
Afgbanen von diefer Seite fogleih begegnen zu fönnen, theils 
um den Handel und die Schifffahrt auf dem Indus zu bes 
fügen, Wenn fon dieſer Schritt den Aerger ber Amlrs lebhaft er⸗ 
regen mußte, fo war dieß noch viel mehr der Fall, als bie 
Engländer einen fhimalen Streiflandes längs dem Strome ald 
Eigenthum von den Amirs begehrten. Die Abſicht dabei ſcheint 
allerdings nur geweſen zu fepn, einen Leinpfad längs dem 
Fluffe bergurichten und zu unterhalten; da aber das frudtbare 
Land überdanpt nur längs dem Fluſſe liegt, und nirgends fehr 
breit ift, fo mochten die Amirs wohl fürdten, daß bief nur 
der Unfang ſey um ihnen alled abzuverlangen, So ermannten 
fie ſich endlich zur Ergreifung der Waffen, und, wie zu erwar ⸗ 
ten,- erlagen fie vor der europdifhen Kriegskunſt nad einem 

mebritändigen, erbitterten Kampfe. 
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Nice unwahrſcheinlich iſt ed, dab der für bie Engländer 
unglüdlide Andgang des afghantihen Feldzugs den Amirs und 
ihren Belutſchen⸗Vaſallen⸗ gleihfalld den Muth gab, die Fabne 
des Islam gegen deſſen Unterdrüder zu erbeben; dab Albbar 
Chan nah dem Abzug der Engländer flegreih in Cahul wie: 
der eingezogen, daß er feine Widerſacher, mit denen ſich die 
Kiſſilbaſch in Cabul vereinigt, befiegt barte, und nun verfüns 
Digte, er werde die Fahne des Propheten aufpflangen um den 
ungläubigen Sikhs die Provinz Veſchawer wieder abzunehmen, 
war am ganzen Induslanf ſchon im Anfang Januard befannt, 
und blieb alfo wohl mit ohne Einfluß auf bie Entfchlüfe der 
Amirs, Auch herrſchte am Hofe des Maharadſcha Schit Singh 
zu Labor darüber ſichtlich Beſorgniß, mie aus mwiederbolten 
Beteblen an die Commandanten zu Peldawer und Dſchellalabad 
hervorgeht, nah allen Richtungen Kundſchafter auszuſchicen, 
um ſich von den Abjihten und Planen der Afghanen Kenutniß 
zu verſchaffen. Die Provinz Peſchawer, melde zwiſchen dem 
Indusſtrom und zwei Ausläufern des Gebirge Uegt, iſt erft 
feit 20 Jahren in der Gewalt der Silhs, aber faſt ganzlic 
von afghanifhen Stämmen bewohnt, die von Raudſchit Singh 
nur mit Mübe im Zaum gebalten wurden, Bon Peſchawer 
am rechten Indudufer abwärts waren noch vor 15 Jabren 
lauter kleine afgbanifhe Fürften, melde das zum Theil von 
Hindus bewohnte Land beherrſchten, und ihre militäriſche Macht 
ſtets aus den nahen, afghaniiben Bergen recrutirten. Diele 
Fürften find von Randſchit Singh theils fehr gedemätbigt, 
theild ganz verjagt und durch Sikh-Gouverneure erſeht worden, 
welche den Maubzügen der Afgbanen in die Ebene möglichft 
Einbalt tbaten. Der Abzug der Engländer and Afghaniſtan, 
welcher natürliher Weife ald ein glängender Sieg des Jolam über 
die Ungläubigen auspoſaunt wird, muß längs dem ganzen 
Stromlauf von Veſchawer hinab bis Schifarpur die Naubluft 
der Aſghanen wieder aufregen, und den Kampf um Die Be: 
fisungen in der Niederung *) erneuern, Dieler Kampf ift von 
um fo größerer Bedeutung, ald im Pendſchab felbit auf der 
linfen Seite des Stroms noch gegen eine Million Mohamme:r 
daner wohnen, welche das Job der ungläubigen Sikds nur 
mit bitterm Unmuth tragen, Es fragt fib alio ganz einfach: 
tann Schir Singh diele ausgedehnte Gränze mit bderielben 
Kraft unter feiner Herrichaft erhalten, wie Nandihit Singb 
ſelbſt? Sein gebeimer Vertrag mir den Engländern, wonad er 
fih ganz in den Schuß berfelben begeben, fpriht für Die An: 
ſicht, daß er ſich felbit diefe Kraft micht zutraut, aber bis jegt 
noch widerftreben feine Grofen der Aufnahme englifher, d. h. 
von Engländern commanbirter indifher Regimenter in den 
Dienft und Sold des Maharadfcha, 

Der arme Lord Ellenborough ift wegen feiner thörichten 
Sandelholgthorproslamarion jegt der Sündenbo@ geworden, 
dem man nicht undeutlih die Schuld des erneuerten Kampfes 
in Sind auflader, und bereits wird darauf präludirt, „daß ein 
fo felten von den Regeln gemeiner Klugdeit geleiteter Maun, 
wie er, im Fall eines Angriffs der Afghanen auf Peihawer 


*) Wie haben im vorigen Fahre die Berhältuiffe dieſes Landes ger 
fSildert, S. Nr. 287, 288. 


noch einmal brittifhe Truppen über den Indus ſchicen und in 
mit fehr ferner Zeit England abermald in die Maufereien ber 
Machte Ceutralafiens verwigeln werde.” Es tft jept nah dem 
unglüdligen Ausgang der Expedition nah Ufghaniſtan Mode 
geworden, fib in falbungsvollen ZTiraden über das Unrechtmä⸗ 
Pige und Mäuberifche jenes Kriegszuges zu ergießen, und bie 
Politik, welde denfelben anrierb, ganz in den Hintergrund zu 
ftelen. Man wollte durch jenen Bug einem vielleiht fernen 
Uebel begegnen und demielben zuvorfommen, jeßt aber ift dieß Uebel 
dur die unglücklichen Folgen des angewandten Heilmittels uur 
immer drobender geworden; mande Andeutungen geben dahin, 
da geheime Aufreizungen unter den Moslemd Indiens mit 
erneuerter Stärke begonnen baben, und in dem dur die Wer: 
beerung feines Landes aufgereizten und erbitterten Afghanen ⸗ 
volfe wird jegt der heilige Krieg gegen die Ungläubigen mit 
erneutem Eifer gepredigr. Die große Frage ift, wie oben ſchon 
bemerkt, jest einfach die, ob der Sikhſtaat nad Nandfair Singhs 
Tode noch mächtig genug iſt, die fanatiiben Moslems ahzu— 
webren, Iſt er dieß nicht, fo muß England einfhreiten, und 
die ganze Indudgränge, nicht nur, wie ſchon geſchehen, in Gind, 
fondern von Schikarpur bis bimauf nah Peſchawer beſetzen. 
Dann find die Millionen Moslems in Indien ein ſchlimmer 
Feind im eigenen Lager, Man erinnere fib mur, wie lange 
die indifhen Moslems den fanatifhen Geied Ahmed Schah, 
welcher jabrelang an der Spige der Juſufſeis den Religions, 
kampf gegen die Sikhs im Peſchawer fortiegte, mit Geld und 
sum Theil ſelbſt mit Mannfchaft unterftügten. Randſchit Singh 
mit feinen Siths hielt vie Einbrüde der Afghanen in Indien 
auf, und fobald die Sikho dieß nicht mehr zu thum vermögen, 
müfen die Engländer felbft die Nolle übernehmen. 


2%. Bundelfund 


Es ift eine ſchlimme Sache für die Engländer, daß der 
Müdzug aus Afgbaniftan und die Eoncentrirung ihrer Macht 
in DOpberindien dem Kampfe in Bundelfund fein Ende machte. 
Bundeltund ift ein eigentbümlides Land: einſt ein machtiges 
Mei, in fpäteren Beiten in eine Menge Mleinerer Staaten ge» 
theilt, ift es doch nie, weder von den Moguls, noch den Mab- 
ratten ganz bezwungen worden, Die DMace ift erwas vier: 
fdyrötig und unſchoͤn, gilt für vertatheriſch, iſt aber tapfer und 
abgebärtet In Kämpfen, die felbjt unter englifcher Herrſchaft nie 
ganz aufbörten.*) Dad Land iſt ziemlich gebirgig und zeigt 
ein ſehr mertwürdiged Phanomen in feiner Etructur, nämlid 
einzelne, ſchroff nach allen Seiten abfalende Erhebungen des 
Bodens, die in der Gelbichte ded Landes ald Feitungen eine 
große Molle fpielen, Der Geſellſcaftszuſtand ift noch ſehr mit: 
telalterliber Urt, und auf einer Menge Unböben ficht man 
theils verfallene, theils noch wohl erhaltene und bewohnte Burs 
gen. Ein intelligenter Beobachter, welder das Land mehrfach 
durcreiste, **) bemerkt Darüber: „In Folge der eigenthüms 


*) Die emglifchen Zeitungen von ben Jahren 1833 bis 1838 be⸗ 
er. far unanfhörlih von Kämpfen einzelner Radſchahe unter 
einander. 

**) Aſiatie Journal, Nov. 1837, ©. 228. 
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lichen Geftaltung des Bodens umd der Unerfihrodenbeit feiner 
@iuwohner fonnte ed nie gang unterjocht werben, Wären bie 
Häuptlinge einiger geweſen, und bätten fie eim befferes Ariegs: 
ſoſtem gebabt, das Land hätte feine Unabhängigkeit behaupten 
*önnen bis auf diefen Tag. In ganz Bundelfund iſt faum ein 
Flecen, der nicht der Schanplag irgend eines verzweilehten 
Kampied war, worin die Hindus, Gelb gefleider,*) mit dem 
Entſchluß fochten, Iteber zu fterben, als ihren Gegnern zu weis 
“en,” Gin foldes Land muß einer dieciplinirten Kriegsmacht 
immer arge Schwierigleiten entgegenfepen, 

Bundelfund ift der Schauplatz von Unruben, melde bie 
Cinmifhung der engliſchen Macht erforderten, feit dem 9. 1838. 
Gegen Ende diefed Jahres fand ein Erbftreit in dem Fürften: 
thum Dianfi (nah Berghaus Karte, nah englifber Schreibart 
Rhanfi) art; die Engländer glaubten fib berufen, einzufchreiten, 
allein ihre früber geichebene Befignabme zweier zu Bundel: 
Fund gehörigen Diftricte, Dialoun und Mori, batte alles gegen 
Die Engländer fo fehr eingenommen, daß die beiden ftreitenden 
Parteien fit gegen bie fib einmengenden Engländer verbanden, 
Dieß half indef nichts, denn am 5 Januar 18339 wurde bie 
Veſte Djanfi genommen und eine Commiſſion niedergelegt, 
um Rubde in das zerrüttete Land zurückzuführen. Bald zeigten 
ſich Rauberſchaaren, die aber ohne Mübe auseinander geiprengt 
wurden, und die man für die Mefte der zu Dianfi und einer 
andern Veſte, Kaſſery, zerſprengten Truppen bielt. Dieß dauerte das 
Jahr 1839 und 1840 hindurch; aber nun ſtauden mächtigere Häupt- 
linge auf, namentlich der von Tſchizneh und Tſchirgong. Der 
legte war ber bedeutendere, man Thire nah der Einnahme 
von Dſchizueh Truppen gegen feine von wenigftens 4000 Maun 
vertheidigte Veſte, die nad einem bigigen Kampf in die Hände 
der angloindifhen Truppen fiel und einer dreiftändigen Plün« 
berung preisgegeben wurde, Der Hauptling (Thakor) enttam 

- und flob zu einem Verbündeten, dem Thakor von Kairma, 
Man batte indep zu Tſchirgong Entdetungen gemacht, die auf 
diele ſcheindar unbedentenden Nuheflörungen ein unangenebmes 
Licht warfen, denn man fand ben Beweis, daß die mädtigiten 
Fürften desLandes, die vom Urtſcha, Dittead und Lumtiah, den 
Thafor von Tſchitgong mit Geld und Waffen unterftägt hatten, 

Auf diefe Entdedung wurden vier Megimenter Infanterie 
mit einer entfprehenden Maffe Wrtillerie zuſammengezogen, 
und man fah die Sache für bedentend genug an, den ®eneral 
Volloct ſelbſt mir der Unterwerfung Bundellunds zu beauf- 
tragen, ald der Aufſtand Afghaniſtans Dielen fähigen Mann 
auf einen größern Schauplag berief, Auch ſcheinen die Fürften 
vorerit den Sturm dur Intermärfigkeit abgemendet zu haben, 
um fo medr, ald der alte Radſcha von Urtſcha um die Mitte des 
Jahres 1841 ftarb. Dagegen erfhienen im Frübjahr 1842 in 
den fübliben, ziemlich unzuganglichen Diftrieten des. Landes 
Greibenterhaufen, und die Engländer, welde alle irgend vers 
fügdaren Truppen nad Afghaniſtan beordert batten, konnten 
nur die Welten befegt halten, und wagten nicht eine flärfere 
Truppenzahl ‚gegen die Infurgenten zu ſchicken, unter denew 


*) Die Barbe des Tobtenopfers, 


fi der oben erwähnte Thafor von Widirgong befand, Js 
zwiſchen fammelten fib nicht weit von der Gegend, mo bie 
Freibenterhaufen berumftreiften, 15,000 Mann unter mebrern 
Thafors, welche zwar dem engliſchen Mejidenten erflärten, fie 
darten feine ſchlimmen Abſichten gegen England, und bes 
zweckten bloß mehrere Verbeſſerungen in der Verwaltung bed 
Laudes, aber man traute ihnen mit, batte jedoch aub im 
Uugendiit fein Mittel, eine folde Macht aus einanderzutreiben, 
denn ed war im Anfang des Mat vorigen Jahre, zu einer Seit, 
wo man wegen Wfgbaniftans in der größten Beſoraniß war, 
Secindiahs Sontingent, dad man requirirte, war weder bedens 
tend mod verläßlih genug, um einen entiheideuden Streich 
zu wagen, 

Diefe Untbärigkeit ermurbigte die Infurgenten : fie griffen 
einige Städte an und plünderten fie, lieferten den Engläandern 
medrere ditzige Gefechte, die odne Entfbeidung blieben, und 
wahrſcheinlich bätten die Unruhen fi gleih damals weiter 
ausgedehnt, wenn micht der Tbafor von Tſchirgong in einem 
der Gefechte gefallen wäre. Dadurch verlor der Aufſtand vorerft 
feine beftimmte Michtung, aber die Anfiht herrſchte allenthalben, 
es feble den Engländern au Truppen, um ten Wufftand zu 
unterdrüden, und fo breitete ſich derſelbe ſchnell bis über den 
Nerbudda fübwärtd and, mwobin die Berfolgung der einzelnen 
Schaaren duferft ſchwierig mar und doch Feine fonderlicen 
Meſultate liefern konnte, da die Bundelad mit den Goands 
im Gebiere der Präfidentfhaft Madras in Merbindung getres 
ten waren, fo dab Madras: Truppen mit den bengalifben zur 
Dämpfung der Unruben zufammenmwirten mußten. Mad mar 
aus den neueren Zeiten des Kampfes weiß, ift, daß die Eng: 
länder 14,000 Mann ind Land gefendet baden, daß eine Por 
ftenferte nah medreren Richtungen dasfelbe durdzichen und 
mehrere Diftricte zum englifhen Gebiet geſchlagen merden tollen, 
um deſto unumfhränfter in denſelben verfügen zu können, 
Jude berichtet au die neueſte Poſt feine Abnahme, vielmebr 
eine Zunahme des Aufſtandes, und der Umſtand, daß dieß 
ganze Bebiet, von welchem aus die Flüfe nah Dften und We: 
ften fllepen, zu den ſchwierigſten in ganz Indien gebörr, weiſ— 
fagt den Engländern mehrjäbrige rubmlofe und beſchwerden— 
volle Feldzuge, in denen an entiprehende Vortheile nicht zu 
denten ift. 





Das Grab des heiligen Adalbert zu Gnefen. 


In dem Dom zu Gnefen befindet ſich das Grab des heil, Adalbert, 
wo bie Bebeine dieſes von allen frommen Polen fo tief verehrten Mär- 
iyeers aufbewahrt werben, Eeine Lebeutgeſchichte it daſelbſt in großen 
Butfaben von Silberblech zu leſen. Zu dieſem Grabe unternahm fchon 
der deutſcht KRalfer Otto I, aus wem Haufe ver Sachſen, der bekauntlich 
von 983 bis 1002 zegierte, eine Wallfahrt mit grofem und glänjeadem 
Gefolge, weil er in Gnıfen ein Selübde zu erfüllen hatie. Das Jahr 
diefer Wallfahrt habe ich nicht genan ermitteln können. (ben dahlu 
fam im Jahre 1130 Boleslam, nachdem erſt 3 Jahre vorher die Ueber⸗ 
reſte diefes Helligen durch den Erzbifhof Jalob von Zuin aus dem 
verborgenen, bloß dem rgbifchof und wenigen Prälaten dekaunten Orte, 
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wo man fie bis dahin forgfältig aufbemahrt hatte, mm nicht von ben 
Böhnen oder andern Nationen binmweggeführt zu werten, micher ans 
Licht gebracht waren. Der fromme König ſchenkte zur Anfchaffung einer 
Urne für bie Meberrefte des Heiligen 80 Pfund Bol» und außerdem eine 
Menge Edelſteinec, doch iſt von dem allem nichts auf ſpätere eiten gt 
fommen. Im Jahre 1384 mwallfahrtete der König Johann Mibert zum 
Grobe tes heil. Adalbert, und 4621 ſcheulte der Thronerbe von Polen, 
Wlarielam IV, der Kathedrale zu Önefen eine große aus Moslan mweg- 
arführte Glode, welche jeboc leider fpäterbin umgegoffen werten mußte, 
va fie bei einem Braude flarf vom Beuer beſchädigt worden war. Etwa 
um diefribe Zeit ſchidte Sigiemund III, der zugleim Rönig von Schwedeu 
war, mach Befiegung der Moldauer 54 erbeutete feindliche Fahnen zur 
Ehre tes heil. Adalbert mach Gaeſen; auch befitenfte er 1626 die Kirche 
wirterum mit einer filbernen Urne von großem Brmwichte, um barin bie 
Ueberrefte des Heiligen anfıubemahren, bei welcher Gelegenheit er einen 
Brief au das Domenpitel ſchrieb, worin er eingefteht, daß vie Start 
Gnefen, als der älteſte Eip der Könige und der chrifllichen Religion 
in Polen, fein Herz vorgugemelje mit Ehrfurcht erfülle, Nachdem aber 
auch diefes Denfmal bei den feindlichen Iupaflonen geraubt worden, 
errichtete der Bifhof Adalbert Pilchewicz im Jahre 1662 ein neuch, 
und zwar dasjenige, worin die Bebeine des Heiligen noch jept aufbewahrt 
werden, Dieſes Grabmal ih durch die Breigebigkeit mehrerer Könige 
un> anderer frommen Perfonen aufs reichfle befchenft worden. So er—⸗ 
blidt man anf demfrlben die Icbendgroße, liegende Geſtalt des Märtyrers 
in vollem Drnate von geblegenem Eilber und darumter eine lateinische 
Jaſchrift folgenden Inhalte: Um der Berdienfle des heil, Adalberte 
willen erhöre uns Chriſtus! Noch mehrere daſelbſt angebrachte Juſchriftn 
beziehen ſich fümmtlih auf die Geſchichte und den Märtyrertod biefes 
großen Heiligen. Die übrigen vielen und zum Theil wirklich merlwür⸗ 
digen Denfmäler älterer und menerer Zeit in diefer prächtigen Kathedrale 
feibft, fo mie im den vierzehn fie umgebenden Gapellen näher ju bes 
ſchreiben, würde zu weit führen; ohnehin gewinnt man von ihnen nur 
durch eigene Anſchauuug ein deutlihes Bil, 


Die Fiteratnur der lebenden Sprachen Indiens, 


Bir haben ſchon wiederholt einer Abhandlung, welde Dr. Stepbenfon 
in der aflatifehen Geſellſchaft Englands über die indiſche Literatur vor- 
has, erwähnt. Im der Eipung des 25 März fam folche zu Ende, und 
bier if num mamentlih von den Literaturen der Töchterfpraden bes 
Sanſtrit und einer andern Eprade, die vor Anfunft des Braminen« 
Rommes in Judien geberrfcht haben muß, vie Rede. Stephenſon ber 
Fämpjt namentlih die herrſchende Auflcht, als ſeyen die Hindus in 
Literatur und Religion Reto auf einerlei Stufe fliehen geblieben. Dan 
glandt gewöhnlich, allea, mas vom intifiher Literatur werthvolles vor- 
Hanten fey, finde fib in Eanffrit- oder perfifchen Schriften. Es beficht 
inded eine fehr umfaffende Literatur in den gefprodenen Sprachen Ins 
Dens, *) und diefe Riteratur übt ihren Einfluß auf alle Stände, vom 
Bürften bis zum Bauer herab; felbft Braminen haben fi herabgelaffen 





‚ *) Derfifch wird eigentlich nicht mehr in Indien gefprochen, ſondern Hin 
daant, eim verdorbenes, ſtark mit Ganfkeitrvorten gemifchtes Perflich 
it an deffen Stelle getreten, und perfifche Schriften werden deßhalb nur 
noch von eimem geringen Theil der höhern Elaffen Aubdirt. 


baran Theil zu nehmen, obgleich die meiſten Schriftfieller dieſer ger 
foropenen Epraden Eubras find, Bon der Zeit bes vollen Siege bet 
Bramaniemus, im Bten oder Men Jahthundert, am warb jehe andere 
®laubensform verfolgt, und Feine Echriften gefattet als die, weiche der 
berrfchenven Meligion hulbigten. Mber die Eroberung ber Mohamme- 
daner, welche mit gleicher Schwere auf allen laſtete, führte einen höbern 
Gray von religidfer Breiheit herbei, uad die verfolgten Dfpains, miuder 
eifrige @öpendiener als die Verehrer von Wifhnn und Eiwa, fanden 
einigermaßen Gnade in den Augen ihrer Sieger. Wir finden deßhalb 
bald nach dieſer Zeit Feligtdfe Meformatoren, bie ihre Anfichten ſchriſtlich 
nieberlegten und Ereten bildeten, die vom alten Hinduismus abwichtn 
und bis auf dieſen Tag noch beleben. Im i5ten Jahrhandert fellte 
Kabir fahr einen reinen Iheiemns auf, und machte bie Bögenticnerek 
der Braminen und bie @ebräuce der Moslems gleichmäßig Läderlich; 
viele taufend Hindus fehen fih noch bis auf tem heutigen Tag als feine 
Sctülr an, Die Werke diefer Reformatoren erifliren mob und werben 
von ihren Schülern vielfach gelefen. Die tamulifhe Dichterin Urpar 
binterlieh eine Sammlung moralifdher Eprüde von berfelben reformi« 
renden Tendenz, obgleich fie zu Feiner befonterm Secte gehörte, Im 
Anfang des Idten Jahrhunderts erbob fich im Mahrattalante eine Reihe 
Schriftſteller, deren Werke ein reineres Meligieusfyftem als das bisher 
berrfchende zum Gegenfland hatten, Me biefe Schriftſteller bedienten 
fih der Volloſprache ver Provinzen, in denen fie wohnten, un» wurten 
von tem umgelehrien Bolfe gelefen. Die Porfie wurde um diefelbe Zeit 
arpflegt, und auch Geſchichte begann die Aufmerkſamkeit der Hindus auf 
ſich zw gieben; es finden fich zahlreiche Ereiguiffe von Leuten befcprieben, 
die ſelbſt dabei als haudelude Perfonen auftraten. Dr. Etepbenfon if 
volfommen überzeugt, daß die gelehrten Hinpus der nächſten Zeit bie 
Werke ihrer Vorfahren flubiren, un» fie mehr und mehr mit dem 
Wiſſen des Weſtens verfchmelgen werden. (Athenäum vom 8 April.) 





Miscellen. 

Zinuminen in Tenafferim. Prof. Forbes Mople berichtete 
in ber geologifchen Geſellſchaft zu London am 22 Mörz über Zinn 
minen, welche ſchon der befannie De, Helfer in ben Tenafferimprouingen 
anfgefunden hatte. Der zinnhaltende Diſtriet ſcheiut fehr ausgedehnt 
und fo rei zu fryn, dab Gapitän Tremenherre nah angeflellten Vers 
fuchen erklärte, zwei Leute könnten, wenn fie nur das Kiet auswüſchen, 
in einem Tage 5 Pfund 2 Umen 464 Gran Zinn gewinnen bei einem 
Aufmante vom nur 42 Annas (54 Fr.), die Koſten des äußert einfachen 
Ausfchmelzens mit eingerechnet, Das Zinnerz fol dem von Banca 
gleihtommen, (Athenium vom 8 April.) 

” 

Der Heufhredenvogel. Im der Schrift: Leben eine tele 
fenden Arztes, if bei Gelegenheit, daß die Heuſchredenſchwärme in 
Eürrußland ermähnt werden, auch von dem Heuſchredenvogel bie 
Mebe, von dem fehon Bolmep bemerft, daß ein Vogel in der Größe 
einer Droffel die Heufchredenfhwärme begleite, Wielleicht find dieſe 
Vögel zablreicher In Syrien als in Suͤdrußland, bier aber bemerkte 
ber Verfaffer nie mehr, ale etwa zwanzig zu gleicher Zeit, und biefe 
onnten unter den Diilionen Hrufreden unmöglich reine große Vers 
beerung anrichten. 


———— nn nn nn men nn nn ng 
Münden, in der Kiterarifch« Artiftifchen Anftalt der I. &, Gotta'ſchen Buchhandlung. 
Verantwortlicher Redacteur Dr. Ed, Wibenmann. 
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Siteratifche Menigkeiten. 


Paris, 8 April, 


Als die franzoͤſſche Reglerung im. Jahre 1840 eine Ge— 
fandtitaft nah Perfien fhidte, gab fie ihr zwei Künftler mit, 
den Architekten Eofte, durch ſein Werk über die Baudenkmale 
von Cairo berubmt, und den Maler Flandin. Sie murden 
mit Inftructionen vom der Akademie der fhönen Künfte ver« 
feden, und das Aufſuchen und genaue Zeichnen aller alten 
Dentmale und Infhriften vor allem zum Zweck gemadt. Die 
Geſandtſchaft reiste nah einigen Monaten umverrichteter Dinge 
wieder ab, die Künftler blieben, obgleich fat ohne Hülfsmittel, 
beſuchten Ispahan, Kirmanfhab, Hamadan, Perfepolis, Darab: 
gird, Bagdad und Aleppo, und braten ein reiches Portefenille 
vortreffliber Studien mit, Sie haben nicht nur die ſchon ber 
faunten altperfiiden Monumente von Nakſchi Muftem und 
Perfepolis aufs neue mit größerer Genauigkeit als je gejtichnet 
und gemeſſen, fondern eine Unzabl von bisher unbefannten 
entdedt, und alle Infchriften in Keilſchrift und in Pehlwi mit 
außerſter Genauigkeit abgezeichnet. Die Mefultete wurden ber 
Akademie zum Bericht vorgelegt, und es wurde beſchloſſen, die 
Reife auf Staatskoſten herauszugeben, Sie fol in drei Ab: 
ſchnitte gerfalen: Infgriften, alte Monumente und pittoredte 
Bilder, von denen jede ein abgefondertes Werk bilden uud 
mit einem Text begleitet werden fol, Die. Eculpruren find 
alle in dem gleihförmigen Maspftab von ein Zwanzigſtel der 
natürliden Größe gezeichnet und werden fo geflohen werden, 
Das ganze Werk fol 360 Kupfer enthalten, und der Anfang 
des Stechens iſt fhon gemacht. Die neuen Infchriften, welche 
es enthält, find zahlreich, und die neuen Monumente verdanft 
man zum Theil den Ausgrabungen, melde die zwei Künfler 
veranftalteren, und wobei bei fchon früher befannten Monumens 
ten, wie 3. B. bei der großen Treppe im Perfepolid, neue 
Meiben von Figuren zu Tage kommen, welde um fo inters 
effanter find, ald die Köpfe der Figuren nicht verftämmelt find, 
mas zu beweiſen ſcheint, daß fie fchon vor dem erſten Einfall 
der bilberftürmenden Araber von Schutt bedett waren. Es ift 
nicht zu zweifeln, daß dad Werk eines der Äntereffanteiten feis 


ner Art werden wird, aber man muß befürchten, daß die Meife, 
wie die Franyöfiihe Megierung große Werke unterftügt, dazu 
führen werde, dab der Preis foger für viele öffentliche Biblio⸗ 
thefen unerſchwinglich wird. Sie nimmt nämlich eine gewiſſe 
Anzahl Eremplare, meiftend Hundert, deren Preis fo berechnet 
wird, daß er die Koften des Ganzen etwa dedt, der übrige 
Verkauf ift die Belohnung der Verfaſſer. Es wäre an diefer 
Art von Unterſtützung nichts aussufegen, wenn die Minijter 
die Zabl der für die Summe im Ganzen zu liefernden Crem⸗ 
plare fo bob als möglih und ihren Preis daher fo niedrig 
als möglich ftellten, wobei die Wertaffer ebenfalls entihädigt 
und zugleid gezwungen würden, das Merk dem Publicum eben» 
falls um einen mäßigen Preis zu verfanfen, 

Die Basrelieis ded Tempels von Magneſia, welde Texier 
auf Rechnung der frangöflihen Megierung aus den Sümpfen, 
in denen fie lagen, bob und einfciffte, liegen jegt in Havre 
und werden näcftend bier erwartet. Sie find älter als bie 
Basreliefs des Parthenon; ihre Maſſe it ſehr bedeutend umd’ ' 
fie biiden eine fortlaufende Länge von etwa 150 Fuß. Sie 
find mit den- Marmoren aus Zantbus, melde Fellows nad 
London geihafft hat, die fhönften antiquarifhen Entdelungen 
der legten zwanzig Sabre. Nleinafien verſpricht noch viele 
Schaͤze diefer Art zu liefern; die überrafchende Menge von 
Ulterthämern, melde Hamilton, Fellows und Terier feit vier 
Jahren dort entdedt haben, bildet offenbar nur einen Theil 
beffen, was eine forgfältigere Durchforſchung der von großem 
griechtſchen Städten nit bededten Südfüfte von Kleinaſſen 
nod enthält; Man fagt, daß Fellows an der Spitze einer zahl⸗ 
reihen Erpedition wieder dahin abgegangen fep, und ed wuns 
dert mich, daß Feiner der größeren deutihen Staaten dem 
Beifpiel von England und Frankreich gefolgt ift, um feine Mus 
feen mit unfhäpbaren Meiten des Alterthums zu bereichern, 
und zwar auf eine Urt, der man feinen Vorwurf von Bar: 
barei machen kann, denn es handelt fi nicht davon, ftehende 
Tempel zu verwälten, wie man in Aegypten umd fonft gethan 
bat, ein Verfahren, dad jeder civilifirte Staat ehedem batte, 
fondern umgeſtürzte Refte aus den Haufen von Ruinen, wo 
fie dem Muthwillen müßiger Hirten und der Berftörung dur 
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bie Kalköfen audgefegt find, zu ziehen und zu retten. dd 
gibt nod eine Menge Stellen, welche vol Muinen find, die 


noch bie neueften Meifenden nicht befuht haben, und wo fid - 


Sarkophage und Badreliefd in Menge finden würden, unb 
zwar in der Nähe des Uferd, wo die Einſchiffung ohne große 
Mühe und Koften geſchehen könnte, 

Sp fheint 5. B. Feiner der neuen Deilenden ben Golf 
von Satalia beſucht zu haben, deſſen Ufer überall mit griedi: 
fhen Muinen bededt find. Der fransöfiihe Conſul Eoranceyz 
mact in feinem anonymen Itineraire d’une partie inconnue.de l’Asie 
mineure (Paris 1816) eine kurze Beihreibung der dortigen Rul⸗ 
nen. Er fagt von den Muinen, die er weftlih von Alaia fand, 
und bie er für die von Side hält: „Die Muinen des Hafens 
geben jedoch keinen Begriff von der Pracht der Mefte der Stadt 
ſelbſt. Wenn man die Ringmaner überfteigt, fo wird man auf 
jedem Schritt durch die Größe und Schönheit der Muinen 
welde den Boden bededen, aufgebalten; es ift ſchwer, fi von 
einer zu der andern einen Weg zu bahnen, einige Gebäude 
bieten nichts mehr dar ald Haufen von gehauenen Blöden, 
deren ungebeure Größe auffällt, andere ſtehen noch ganz. Der 
Theil der Stadt, welcher am reichften ift an Säulen und an 
Porpbpr, Jaſpis und Granit, ift der, welder fi gegen Süden 
au dem Ufer bin ausdehnt. Wenn man die Mauer, welde 
die Stadt auf ber Seite ded Hafens vertheidigte, überſchritten 
bat, fo ſtoͤßt man zuerft auf 25 fhöne Säulen von grauem 
Marmor, die Stelle bes Gebäudes, dem fie angehörten, ift an 
Marmorplatten bemerkbar, melde jetzt halb mit Sand bededt 
find. Bon da an folgt man dem Ufer gegen Morgen durch 
eine Maſſe von Gebäuden, melde meiſtens no ſtehen und die 
feine öffentlihen Monumente geweſen zu fepn ſcheinen; 200 
Säritt weiter findet man bie Reſte eines pradtvollen Tempels 
mit Säulen von weißem, pariſchem Marmor von ungebeurer 
Größe, ich habe ihrer mehr ald 30 gezahlt. Die Erde ift von 
ihren Sapitälen, die von vortrefflider Arbeit find, bedect, von 
Stücken vom Fried mit Sculpturen, von Marmorplatten mit 
Basreltefs, alles im fchönften parifhen Marmor. Die Zeit 
hat feine Politur angegriffen, aber er behält den halbdurch⸗ 
fihtigen Glanz, ber diefen fhönen Stein auszeichnet. Die 
Ruinen der Stadt füllen einen Raum von 5—600 Toiſen in 
der Breite und 16-1800 in der Länge. Die Stadt ift heut: 
zutage eine volllommene Einöde, denn die Leute der Umgegend 
meiden fie, weil fie glauben, daß fie von Geiftern bewohnt ſey. 
Nördlich von der Stadt liegt ein Heined Dorf, das Sataliadan 
beißt, und den Ruinen ihren jefigen Namen gibt, Gegen 
Weiten ift die Küfte von andern antifen Meften bededt, die ſich 
in geringen Entfernungen am Ufer folgen und einen Raum 
von 60 (italienifchen) Meilen einnehmen; man bemerkt unter 
ihnen bauptfächli zwei große Anhänfungen von Ruinen, welde 
den alten Städten von Magydis und Atalia anzugehören feinen 
u. ſ. w.“ 

Dieſe Localitäten find in Caramanien, einer bis jehzt ſehr 
wenig beſuchten Vrovinz, während 2peien in dieſem Auzendlick 
das Augenmerk der engliſchen und franzoͤſiſchen Alterthumsfor- 
fer iſt. Es wäre zu wünfden, daß man zwei oder drei junge 


Gelehrte nach dieſer Küfte ſchicte; fobalb fie Bildwerke gefun: 
den hätten, melde ein Mufeum bereichern. önnten, müßte ei- 
ner von ihnen mahKonftantinspel geben, um einen German 
von ber Pforte für ihre Wegnahme zu erbalten, was durch 
Vermittlung einer Seſandtſchaft obne große Schwierigkeit ger 
ſchieht, obgleich zur Abkürzung des Gefchäfts in den türfifben 
Burraur ein goldener Schlüfel nötdig iſt, wie Fellows erfat⸗ 
ren bat; daun würde man ein Schiff miethen und mit Hülfe 
der Mannidaft und einiger Werkleute die Marmor einihiffen, 
Die türfifhe Bevölkerung der Küfte, welche früher fehr ver: 
ferien mar, bat man bei näherer Bekanntſchaft fehr gutartig 
gefunden, und die einzige Gefahr bei der Erpebition liegt in 
ben Fiebern der fumpfigen Drte, welbe der Corvette, die man 
Texier gegeben hatte, acht Mann fofleten; freilich lagen bie 
Marmor von Magnefia in einem förmliden Sumpfe, Die 
deutſchen Sammlungen find zu arm an antifen Bildwerken, 
ald daß man eine Gelegenheit fle zu bereidern vorbeilaffen 
follte. 


Wenere fpanifche Poeſte. 
(Nah einem Artikel des Journals, la Presse, vom 10 April.) 


Heute noch, mie ehemals, ift die Poefie der reichſte Theil 
der fpaniihen Literatur; fie treibt auf dem Boden Cids immer 
noch neue Blüthen, junge Dichter ſtudiren noch immer jene 
alten Balladen, und ſuchen, im Hinblick auf die Werte des gol— 
benen Beiralters, der Diottunſt ibre Driginalität und ihre ei— 
gentbümlihe Kraft wieder zu geben. Der berübmte Melendrz 
Baldez hat vor einem halben Jahrhundert zuerjt diefe Bahu 
betreten, um die engen Megeln der poetifchen Kunft, mie fie 
Luzan und die Akademie aufgeftellt har, abzuſchütteln, und Quin⸗ 
tana, Arriaza, Lifte u. a. find ihm auf diefer Bahn mit Slück 
gefolgt. Einer der erften jept lebenden Dichter ber Halbinfel 
it ohne Widerſpruch Don Angel Eaavedra, Herzog von Mivas, 
einft verbannt unter Ferdinand VII, unter Iſturiz Minifter 
ded Innern, aber mit dieſem durch die Ereigniſſe von 2a 
Sranja gefallen. In feiner Verbannung bat er fein wichtig— 
ftied Werk geihrieben: der maurifhe Baſtard (el moro expo- 
sito), ein leider zu wenig gelannted Bub. Der Held des Ge: 
dichte iſt der Fühne Mudarre, Bruder des Infanten von Lara, 
deſſen Seſchichte eine der fchredliciten Sagen des ſpaniſchen 
Mittelalters it Das Gedicht if in Romances“ abgerbeilt, 
während ein anderes, freilih nur fragmentarifhed Gedicht „ber 
Graf von Billa Mediana” mehr in der Art der alten cafti- 
lianifhen Balladen ift, und darum bei vielen Spaniern mebr 
Beifall fand. Meben ihn fielen fih andere Dichter, fo Sal: 
vadbor Bermudez de Gaftro, von welchem man febr fchöne Ip: 
riſche Verſuche Fennt, melte den Stempel bitterer Trauer 
tragen, wie die moderne Voeſie faft aller Zander. Der Zweifel 
bat auch in den ſtarken Seelen Spaniens Platz gegriffen, und 
jedes Wert, in Spanien wie anderswo, trägt diefen Stempel bes 
freifenden Jahrhunderts, Unter biefen Verſuchen erwähnen 
wir mamentlib den „Maeftre de Santiago,” welches Gedicht 
eben fo wie die Werke des Herzogs von Mivas bie Tendenz 
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der ſpaniſchen Dichter zeigt, zu der alten und doch immer 
neuen Form der Momanze zurädzufchren. — Campoamor bat 
ih aeulich durch eine Sammlung von Gedichten voller Zart: 
beit umb Empfindung ausgezeichnet, aber der Berfafler bed 
Romans „Sande Saldana“ und eines Gedichts über Pelapo, der 
beräpmte Eipronceda, ift leider im vorigen Jahre noch in 
jugendlidem Alter geitorben. 


Bor Efpronceda hatte Larra fih ausgezeichnet, aber leider 
aud Liebedverzweillung fih das Leben genommen, Seine Ge— 
dichte athmen eine berbe, umerbittlihe Ironie, aber wie bei 
Byron ahnt man unter feinem Lachen eine leidende Seele, die 
fib, von Zweifeln zerriffen, nah der Feltigfeit des Glaubens 
fehnt, Außer zablreihen Journalartifeln, unter denen fid die 
„Briefe eines alten Caſtilianers“ auszeichnen, biuterließ Larra 
auch ein Drama, Maciad, deffen Held ber (auch von Ubland 
verberrlichte) Maciad el Enamorado ift, jener galiziſche Dichter, 
den der Manu ber vom ibm angebeteten Frau tödtete. Die 
Spöttereien Gegovia’d und Mefonero’s find rubiger ald bie 
Larra's, und verrathen eine glüdlibere Eeelenftimmung; ber 
erftere ift unter dem Pfeudonpgm el estudiante befannt, und 
Mefonero hat die Sitten Madrids unter dem Namen EI curioso 
parlante gezeichnet. 


Um das Theater aus feinem tiefen Verfall zu erheben, 
bat ſich in Madrid ein Kranz von bdeachtenswerthen Schrift: 
fteßern erhoben, und das fpaniihe Theater ift der fremden 
Machahmung nicht mehr fo verfallen, ald man oft glaubt, ob- 
gleih noch viele, mur allzu viele werthloſe franzöfiiche Erzeug: 
nie überfegt werden. Die wahren Mepräfentanten ber nenern 
dramatifhen Kumft find Hargembufb und Zorrilla, Breton be 
los Herreros, Gil v Zarate, Garcia Gutierrez, Eaftro v Orosco. 
a ihren Theaterftüden findet man wieder Spuren bes alten 
ſpaniſchen Geiſtes, fie find zurüdgefebrt zu den alten Morbil: 
dern ihres Landes, und mehrere von ihnen milden, wie dieſe, 
gerne Profa und Verſe durch einander, Breton ift befannt 
durch feine unglaublide Fruchtbarkeit, aber feine zabllofen 
Comoͤdien find nichts deftomeniger in einer lebendigen, correc- 
ten, rein caftilianifhen Sprabe geſchrieben. Zarate's beite 
Stüde find Mofamunde und Earl II. Saftro 9 Orosco tft am 
meiften befannt durch fein Drama „Luis de Leon oder Klofter 
und Welt.” Zorrilla, der durch feine reichen, lyriſchen Ergüſſe 
an Galderon mahnt, bat den „Schubflider und König” (el 
Zapatero y el Rey) und „die Naht von Monriel” (gleihfam 
der zweite Theil bed vorbergebenden Drama’s) geſchrieben; 
mehrere andere Werke von ihm find angekündigt. Hartzem⸗ 
buf glänzt namentlich durch das Studium feiner Charaktere, 
durch die allsmäblihe Entwidlung der Leidenfhaften und durch 
die Meindeir ſeines Styls; die Liebenden von Kernel und 
Donna Mencia gelten für feine fhönften Dramen, Zorrilla 
iſt teaftooller, beißblütiger, erfiadungsreicher, Hartzembuſch ge: 
meflener und tiefer. Der Trovador von Garcia Gutierrez 
mahnte, ald er vor einigen Jabren aufs Theater fam, laut an 
Galderon, feine fpäteren Stüde haben aber weniger Anflang 
gefunden. Belanntlih ift im neuerer Beit auch Martinez 


be la Mofa mit einem Drama: „der Spanier in Venedig,” 
wieder auf dem Kampfplag erfcienen, 

Um allen dieſen Schriftſtellern den verdienten Ruhm ans 
gebeiben zu laffen, bedarf ed nichts, ald mehr Mube und Bir 
herbeit im Innern und mehr Unerfenntnip im Auslande, das 
feit langen Jahren ib gewöhnt bat, von ſpaniſchen Schrift: 
ftellern wenig Notiz zu nehmen. 


Chronik der Beifen. 
Wanderungen in Meifur, 
(Aus ber Revue des denz Mondes.) 


@s war im Herbſt 1835, als ich mich auf den Weg machte, um 
bas Königreich Meifur in feinem ganſen Umfange von Oſt nah Weſt 
zu bereifen, Achtzehn Tage, mit Inbegriff öftern Aufenthalts in ben 
vorzäglichern Städten, reichten pin, um von der Küfte von Goromanbel 
zu der von Malabar zu gelangen, 

In biefen Gegenten, wo mur hie und ba eim ſchühender Obdach zu 
treffen ift, erforbert die Bequemlichkeit Äh mit Zelten zu verfehen und 
fi von menigftens firben bis acht mit Ochfen befpannten Wagen, bee 
laten mit dem Grpäd, den Kühenbepürfniffen, Tifchgefchirr, Eilberjeug, 
Wlafchenfeller für Bier und Wein, Belobetten, Tiſchen, Stühlen ıc. 
begleiten zu laffen, endlich, um michts zu vergeffen, was bie Reife au— 
genehm machen Fann, befteige man wechfelameife arabifche Pferde, made 
aber mit ihnen täglich mur ungefähr 10 Lieues, fey es um fle micht zw 
ermäpden, ober dem Zuge Zeit zur Nachfolge zu laſſen. Eo reifen die 
Gnglänter im Innern Fubiens, zwar nur die weniger Begüterten, teren 
Stellung Ihnen feinen großen Aufwand erlaubt, befombers junge Lieuter 
wants und Hauptleute, gute, angenehme &rfellichafter, Iuflig auf der 
Neife, wie in ihrer Gantonirung. Hat man aber nur halbwegs Ver— 
anfaffjung ſich wichtig zu maden, fo ift eine ganze Armee ala Gefolge 
nötbig, ſelbſt der Elephant als Lafltbier und das Kamel And zuweilen 
darunter, IM aber eure Reife Equipage befcheibener als die des Relfer 
geführten eingerichtet, fo rathe ich, ja nicht denfelben Ort zum Anhalten 
mit jenem zu wählen, benn ber Lärm und bie Aufregung um ihn ber 
laffen Feine” Hoffnung etwas von ten Lanpbewohnern zu erbalten, alle, 
auch bie geringfien Berürfnife find gar Verfügung von jenem geſtellt. 
Ich erinnere mich des Unfterns, mit einem ſolchen Potentaten, einem Obrift, 
mie ich glaube, der vor mir in einem Bungalow fich eingerichtet hatte, 
sufammengrtroffen zu ſeyn. Er hatte ſich fo ſchredlich fehgefeht, dap 
mir jeder Antheil am Nachtlager verweigert war, und ich mic gramungen 
fab, währen» meines Aufenthalts in Sattarah mich unter freiem Hime 
mel einguguartieren, denn umbefucht wollte ich tiefe alte Hauptflaht der 
Mahratten nicht verlaffen. Beabfichtigt man nicht eine Erforfhungtreife 
gu machen, fo gibt es noch eine andere Meifeart in Jadien, beren man 
fib als der mehr fördernden allgemein bedient, Man benachrichtigt 
nämlich mehrere Tage zuvor die Poftbirection, genau vom Augenblid 
ber Mbreife und der Kotal (Borgefepter ker Träger) beforgt, tab man 
auf jeher Hauptflation bie Mittel zur Bortfegung feiner Reife unver 
güglih antrifft,. Mein außer der Koffplellgfeit einer folchen Meifenrt 
barf man fih auch nirgends aufhalten. 

Dir behagte Beine dieſer Reiſemethoden. Echneller als tie einen 
zu reifen und koch gemächlicher als bie andern — mit dem Vorbehalt 
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alles zu beſchauin — war mein Dlan, Nach Landesgebrauch bildete 
ein beicheidener Palanfin und einige leichte Koffer, genau fo arferiigt, 
um vor mir bergetragen zu werben, meine Bagage. So, nur aufs 
Nöthige beichränft, begleitet von fünfunnmanzig ‚täglich zu meinem 
Dienft verwendeten Renten, durchſtreifte ich einen großen Theil des ſüd⸗ 
lichen Indiens, Weit leichter find die jahllofen Schwirrigfriten der Reife, 
als tie matürliche Träghelt der Jadier zu befiegen. Die brennente 
Sonnengluth des Tages, bie Folgen der Fühlen Nächte, vor welder ſich 
zu bewahren zumellen ſchlechterdinge unmöglich iR, die ſchrecklichen 
Sleber, die ſich über weite Lanbfireden verbreiten, und »on deren Au⸗ 
ſtedung oft fhneller Tor die Folge if, alle diefe Beſchwerden ver Reife 
find leichter zu deſtehen, als der Mete Kampf mit der indifchen Trägbeit. 
Ich bin ganz Übergengt, daß diefe Trägheit rer Gingeborenen in Bezug 
auf vie Europäer berechnet iſt. Dieß iſt ihre Mache, uns fie wird wunder» 
bar unterflügt vom einem verfchlagenen, lifligen, an Ausflädten reichen 
Seifte. Jeder Tag gebiert meue Ausflüchte, Wie oft Überrafhte ih 
meine ungejogenen Hammals (Träger) in Betathſchlagung über die 
Mittel meine Reife gu hindern, Mit dem Auſchein ver größten Ehr⸗ 
lichkeit nahten fie ſich mir, um mir die Unmöglichkeit, weiter zu geben, 
anzufünbigen. Cie wetteiferten untereinander, triftige Gründe bafür 
anzugeben, und Ih muß der dabei eutwifelten Grfinvungegabe und ver 
lebhaften Ginbilvumgsfraft Gerechtigkeit miderfahren laffen. Won der 
Schmeichelei bis zur uledrigſten Unterwürfigkeit, und enzlich zur läre 
mendfien Unverſchämtheit ſclugen fie nah und wach alle Töne an, 
geſtieulireud und auf mich zufammen einfcreiend verſuchten fle ſich im 
einen Muth zu verfegen, der ihnen gänzlich gebrach. Michts anders 
bleibt übrig, als daß während des Aufſtaudes vie Grmahnungen durch 
einige tüchtige mit aller Würde und allem Eruſt eines Vefehlahabers 
ertheilte Schläge auf die Wangen der Wiperfpänfigften, befonters anf 
jene ihres Anführers, — deun immer übernimmt einer Die Stelle elurs 
ſolchen, — begleitet werden. Mau glaube übrigens nicht, dap Diähant- 
Iungen das richtige Mittel ſey, fe zw leiten, «8 wäre unter allen das 
ſchlimmſte, fie würden nicht fäumen davon zu laufen, umb sielleicht 
mitten in Wäldern, fern von jeder Wohnung, würde man ſich verlaſſen 
fehen, hälflos uad ohne Hoffnung ſich ans diefer Verlegenheit zu ziehen, 

Nur der Einfluß, den die moralifche Meberlegenheit erzeugt, ift mit 
Ausnahme jener leicpten Züchtigumgen, von benen ich eben ſprach, das 
Mittel Re in Untermürfigfeit zu halten, und er ift ed auf den wir uns 
verlaffen müffen, um file im Gehorfam zu halten, Diefe Zücdhtigung, 
bei uns mit unauslöfliger Schande verbumden, gilt ihnen ſaſt als 
Zeigen der Gunſt ihrer Gebietter. Zum Beweis biefes Sades möge 
folgende Anrfoote dienen. Gin bei einem ®eneral als Ramımerkiener 
angefellter Indier hatte ſich etwas verfehlt und erdielt von eluem 
Difieier des Generals einen Arengen, mit einigen Maulſchellen begleis 
teten Verweis; micht über die Züchtigung ſelbſt, nur darüber befchwerte 
der Indier ſich, daß fein Herr ſich nicht felbft habe bemühen mögen, 
ibn zu ſtraſen. Mur indem man an die von den usſern fo fehr ab« 
meichenden Sitten fi bindet und bei einem fo furchtſamen Bolfe jene 
unnüge Orutalität vermeidet, ohne Übrigens der Garrgie zu ermangeln, 
gelangt man dahin fi Gehorfam zu verfcaffen, und ſich fo bedient zu 
jeben, als man ungefähr wüuſcht. 

Zur Unzahl der empfindligen Widerwärtigfeiten, die auf ten Neie 
fenden lauern, gehören Indiens ſchteckliche Regengüſſe, denen Tau aus« 
zumweichen iſt. Unvperjehens mird man, fern von einem Obdach, von 


ihnen überrafcht, und Aumbenlang Aürjt der Mögen mit unglaublicher 
Gewalt heraieder, begleitet von Dpnnerfhlägen, mie ich fie nie hörte, 
Diefe Regen hindern die Meife fortzufegen, maden den Boden ummege 
fam und bemoralificen die Fleine Escorte durchau. Die Glleber ber 
unglädithen Jadier werben flarr und: ſteif unb bleiben völlig umben 
weglich, als wäre der legte Lebenhauch von ihnen gewichen. Gin vom 
einem ſolchen heftigen Ungemwitter überfallen, gelang es mir mich In «ine 
abjcheuliche Hütte zu flüchten. Während meine Gsrorte triefte, Tas ich 
Holz zufammen und machte ein Beuer mich zu trodnen, wild und zügele 
108 flürzte fi rine game Schaar um dem Herd, zwei Meihen bilvend, 
mie Affen zufammengefauert und mit einer erflaunlichen Unempfindlich- 
feit ihre Arme über das Feuer halten, Die Hintere Relhe drängte ſich 
an ihre Gefährten, ohne jtdoch Play zu finden. Ein Brad von Etumpfs 
flan, den zu befhreiben mir uamdglih IR, war auf ihren Geſichtern 
ja leſen. Bergebens fuchte ich den am ſchlechteſten Voſtirten begreitlich 
ja machen, meinem Belfpiel zu folgen und einige Holjäfle zu fuer, 
damit fie andetewo Feuet gm ihrer gröfern Bequemlihfeit anmaden 
fönnten; ohne mich gu verfiehen, ſtattten fie mich an, blieben in ihrer 
Lage, ohne Kraft zu haben, eime beffere fich zu verfchaffen. 

Greilih muß der elende Anzug diefer armen Leute jene vichiſche 
Dummbelt, in welche Kälte und Näffe in menigen Augenbliden fie 
versehen, vermehren. Zu ihrer Beredung dient ihnen nichts als ein 
weifbaummwollener, bis zur Ferſe berabfallender Mantel, in den fie ſich 
beim Sclafengeben bällen und unter biefer leichten Dede ſich auf den 
Bopen lagern. Im Gehen hingegen bebem fie die äußern Enden birfes 
langen Talare auf, wideln ihn Fünflih um ihre Beine und bilden 
daraus eine Art Furzen Beiufleides Zwei meift blane ober rothe 
Stteffen groben Diuffellns dirmen ihnen der eine zum Gürtel, ver andere 
als Zarban und vollenden ihren Anjug. Leicht begreiflich iR es Daher, 
daß der leifefte Megen ihnen bis auf die Knochen dringt, ben jo 
ſchaͤrlich wirft auch die Kälte der Nacht auf fir ein, Sie waren ge= 
wohnt fih um den Palanfin, im den ich mich zurädzog, oft unter der 
einfachen Laubdece eines Baumes, platt auf den Voden biayulegen. 
Wollte id nun vor Tagesanbrud aufbrechen, fo ſah ich mid geywungen 
einen mm dem andern aufs heftigſte zu rütteln, um fie zu ermedien. 
Regelmäßig ging eine Rare halbe Stunde durch tine ſolche vorbereitense 
Operation verloren, 


(Bortfegung folgt.) 


Miscellen. 


Sflavenpantel in Guba. Der Antiflaverpreporter berichtet, 
daß der Sflavenhandel auf Guba gegenwärtig mit derfelben Lebhaftigkelt 
fortvaurre, wie im den ledten fünf Jahren, mur mit dem Unterſchiede, 
daß man den Vertrag zur Abſchaffuug des Handels nit fo offen ver⸗ 
lege, mie bisher. Die Sqhiffe fommen, dieſem Blatt zufolge, meift 
unter pottugleſiſcher Blagge an, und Garcia One, der Gouserneur von 
Diatanjas, wird befculdigt, den Eflavenpanpel fo fehr wie je zu be⸗ 
fügen. (Col. Gas, vom 5 April.) 

. 

Gine wiffenfhaftlihe Geſellſchaft zu Pau hat fürzlih 
bie Preitaufjabe gehcllt: welches waren vie Biechtönergältniffe ver Per— 
fonen in Böaru während »es Mittelalters, d. b, vom dten bis Idten 
Jahrhusdert. Der Preis if eine goltene Metalle von 100 Fr. (Beho 
du Monde Sarvant vom 23 Mär;.) 
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Uene Skizzen aus Petersburg. 
(Ben Treumund Welp.) 
Die Ofterzeit in St, Petersburg. 


Amis, voici la riante semaine etc. 


Birunoen. 


Mas batte ih nicht ſhon Alles über die ruſſiſchen Oſtern 
mit ihrer Butterwoche und Zubehör geleien und was mir dar 
von fagen laffen? Die Zeit bis babin, wo ih mit eigenen Au: 
gen ſchauen, mit eigenen Sinnen erleben follte, wurde mir 
entfeglih lang. — Haltet ein, ihr die ihr bereit ſeyd, Steine 
deßhalb auf mich zu werfen und hörer zuvor meine Gründe; 
ige werdet, was ic lage, ganz naturgemäß finden! Ich fam 
im Sommer, alfo kurz nach Dftern, nah Petersburg, trieb 
mid zwar lange Zeit ganz ohne Bekanntſchaften in der Miefen: 
ſtadt umber, allein zu Unfange des Winters begann id mei: 
nen Eintritt im vielerlei Kreife zu machen. Unter andern 
führte mid ein Freund auf meinen Wunſch auch in Die Far 
milie eines angeiehenen Bürgers deutiher Abkunft ein, wo 
mehrere bildhuübſche Töchter ſſets mit magnetiſcher Gewalt auf 
alle männliden Beluher des Haufes einwirkten. Bald fah ic 
mid auf freundihaftlihen Fuß geftelt und genoß allerlei 
fleine Vorzüge, die junge Damen ohne alberne Prüderie, jur 
Erhöhung. idres reizvollen Umganged, unverbeuratbeten und 
jungen Männern felten, oder wenigſtens nur unter dem 
Schirm der Familienbande zu gewähren pflegen, Ib meine 
jene angenehme Vertraulichkeit, die fogar und böwitens ein 
Außchen im Ehren zuläßt. Die alerliebfien Töchter des er: 
mwähnten Hauſes behandelten mich beinahe wie man im lieben 
Deutidland den Hrn. Vetter zu nehmen pfleat, der nicht mebr 
im allergefäbrlibften Wlter fteht und vor allen Dingen — ver: 
beuratdet ſeyn muß. Meine melien Meden und Matbicläge 
Batten mir ſchon das Praͤdicat „Broßpapinfa” (Brofväterden) 
erworben, allein bis zum Küßchen in Ehren war nicht zu fom: 

men, vom Kufe zu geſchweigen. Wergebend berief ich mich 
auf die Landesfitte, welche den Damen das Küllen der Gaſte 
auf die Wangen fogar zur Vorfhrift macht; man wollte nur 


für deutſch genommen fepn. 
fihlagenbeit, denn jeder gelegte, noch fo erfolgreich Icheinende 
Falftrit bei Gelegenheit proponirter Werten und dergleiben 


Umſonſt war alle Lit und Ber: 


fheiterte an der Madchenſchlauheit. Ich war in Verzweiflung 
und man wird mir jet glauben, wenn ich verfidere, daß die 
Zeit bis zum Dfterfefte für mid in Kanonen ging, wie wir 
Hallenfer einſt zu fagen pflegten, und noch dazu den Schne⸗ 
denſchritt bielt, zumal da id binzufügen faun: man babe alle 
meine Beſchwerden über Graufamfeit, Mißgunft u. f. w. auf 
diefen allgemeinen Landeszablungstermin verwiefen. 

Hätten wicht pbpfiognomiihe, auf Lavaters Principien ger 
gründete, alfo untrüglide und ganz allerliebfte Beweiſe vorges 
legen, dab meine Schönen von väterliger Seite aächt Frank 
furt-Hanauifher und von mütterliher Selte äht Rigenſer Ab⸗ 
kunft waren, fo würde ich leicht dem Verdachte haben Raum 
geben können, es liege da in directer Erbfolge unverfälfcter, 
preußifher Beamtentit zum Grunde, der weltbefannt zu were 
ben verdient; denn es ift mit möglich, daß ein königl. preus 
Pildber wirfliher Beamter firenger auf den einmal gefepten 
Termin zur Verhandlung halten fann, als dieß bei den jun. 
gen Damen ber Fall war. Jede no fo dringende Vorftellung 
wegen Abkürzung der Friſt wurde unfeblbar von der Handgemwier 
fen, wie man in Preußen verfidert fepn fann, mit Beantroguns 
gen um Belhleunigung ded Gefhäftsganges ab und zur Nude 
verwielen zu werden, indem unter anderem auch auf den ber 
räbhmten, vielgepriefenen Inftangenzug verwielen wird, der als 
vortreffliches Gebuldpräfungsmittel anempfoblen werden muß. 

Meiner ungeduldigen Erwartung trat zum Ueberfluſſe noch 
ber Julianiſche Kalender in den Weg, welcher befanntli bie 
ganze Welt für zwölf volftändige Tage ſpater erihaffen ers 
Hart, oder vielmehr behauptet, es malte diefe gewaltige Diffes 
renz bei ben Gregorianern ob! wahrſcheinlich um darzuthun, 
mie entfeglih ſich dieſe in der Zeit verrechnet; mit welch ſünd⸗ 
baftem Fürmig fie derfelben zuvorgeeilt! — Welchen Kroft 
konnte es mir gewähren, der vorwärts ftrebenden Partei durch 
föniglih preußifce Untertbanenpflihten anzugebören, und dee 
MRechtes „die Kokarde tragen zu dürfen,“ bis dato noch nicht 
verluftig erflärt worden zu fepn, was doch den beiten Patrioten 
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mwiderfabren kann? Die fatalen zwölf Differenstage ließen ſich 
die Ruſſen nidt abdisputiren! Als Vorfihtecommiffarius und 
um nicht etwa gar zwiſchen die zwölf fatalen Tage mitten bin- 
ein geftellt zu werden, in der Qualität eines Denfmals arger 
Madchenliſt, verfaumte ih nicht mich zu vergemiffern, Daß 
meine Damen in diefem Punkte Muffinnen zu fepn feierlichſt 
Wunbderliber Zwieſpalt in den Petersburge: 
rinnen; bald wollen fie deutſch, bald ruſſiſch handeln, und 
feinen fih bei diefen wilfürliben Unmaßungen dußerft wobl 
als ob ihnen mit leider außerdem fchon böchſt 
beflagendwertbe Prärogative vor dem Mannergeſchlecht zuſtan— 
den! Wir haben da einen unmiderlegbaren Beweis gegen die 
Behauptung, daß flawifhe und germaniſche Elemente ſich nicht 


beanfprudten. 


au befinden, 


wohl zufammen einigten. 


Meine friedliebende Natur lehnt fi dagegen auf, den Cap 
verfechten zu wollen, es vermöge eigentlib Niemand die rulfi- 
ſchen Feittage zu zäblen, und dieß könne welt eber mit den 
Arbeitstagen gelingen! Daber begnüge in mich mit der Erklä⸗— 
zung, dab es mir wenigftend Innerhalb mebrerer Jahre, die 
ib in Mufland zubradte, nicht gelungen ift in dieſer Hinficht 
Dft wenn id 
recht fiber ſeyn zu können glaubte, weil eben fein Krongfeier: 
tag im Kalender fand, bieß es dennoh und zwar, wie ich be: 
merken muß, zum Weberfiuß bei den Ruſſen: „seghodni pras- 
dnik!“ (Heut iſt Feiertag), denn ein jeder Mäcterne hätte 
ohnedieß erfehen mäfen, daß man fi heute mit der Brannt: 
weinconfumtion befhaftige, damit die Kronspachter nicht etwa 
mit ihren Pachtſummen bei Sr. Erlaucht dem Grafen Gancrin 
in Reſte geratben möchten, die der Tantieme, melde der Hr. 
Finanzminifter vom Kronspacht des Branntweins bezieht, eine 


zu einem beftimmten Diefultare zu gelangen, 


Sclappe beibringen Fönnte, 
Es it aus erwähnten Gründen unmöglih anzugeben, in 


welchem Verhaͤltniß die zur vollſtaudigen Oſterfeſtlichteit ge: 


börenden Prasdnifi (Feftage) zu denen dee ganzen übrigen 
Jahres ftehen; nur fo viel ſcheint ausgemacht, daf fie einen 
anfehnligen Theil der ganzen großen Feſttagsſumme confn: 
miren. Eine fo dit auf einander folgende, lange Meibe von 
Beiertagen, die von einer ganzen Mation gehalten werden, 
ſetzt entweder eine Zahigkeit in Errragung der Langeweile 
voraus, welhe an die Natur des Ai erinnert, dieſes Ginn: 
bildes unferer äußerften Mechten, unfrer haute volee; oder fie 
bedingen große Genialitär, wie fie nur böhit felten unter 
Menſchen angetroffen wird, um befriedigende Zerftreuung in 
fo langes Nichtörhun zu bringen. 

Hinſichtlich der vornehmen Welt Perersburgs, fo ift mein 
Bericht leicht gefertigt, denn im ihr legt fih die Ai-Marur zu 
offen und deutlih an den Tag, als daß fie geläugner oder ver: 
Fannt werden könnte. Mit wahrhaft bemundernswerther Hald: 
ſtatrigkeit wird der gräßlihften Langeweile Troß geboten und 
Niemand ſtirdt daran! Was wollen all die fib zu Unfange des 
Gebruars den beginnenden großen Faften entzegenftemmenden 
Dale, Feten, Affembieen und fogenannten Garnevalebelufti: 
gungen anders fagen, als, der jedesmalige Feltgeber beitrebe 
ſich Die ihm von andern verurfachte Langeweile mit Wucher⸗ 


zinſen zurädzugeben? Iftjnicht ein jeder bemüht fein Local 
no voller zu flopfen als der Vorgänger, indem er zweit mebr 
Einladungen ergehen laßt, als er Gaſte aufzunehmen im Stande? 
Beftrebt fih wohl jemand aus den Zuſammenkünften etwas 
mebr zu machen ald ein Drüden und Drängen, ein jur Schau 
Tragen und Muiniren fofibarer Kleider? Es denft Niemand 
daran! Und kehrte auch Nafh, der einftige König von Bath, 
aus dem Grabe wieder, dem es gelang die nichtsthuenden, 
vornehmen Lazzaroni Englands für einigermaßen vernunftge: 
mäßen Gebrauch oder Verbrauch der Zeit zu bilden; kame 
felbit ein Nafh nad Peteräturg, er würde binnen furgem zum 
sweitenmale fterben an der Bähigkeit der Petersburger vor- 
nehmen Welt, die dem Wollfade gleiht, dem ſelbſt die ſtark⸗ 
Ren Schläge keine Eindrücke beizubringen im Stande find, 

Wir wenden und nun zum Volfe, und finden, daß diefes 
sum wenigften allerlei Variationen fogenannter Zuftbarfeiten 
begebrt. Vierzehn Tage vor der Faſtnacht bemerft man auf 
dem Admiralitärsplage allerhand fonderbare Veranftaltungen, 
und man frägt: Beabſichtigt der Kaifer etwa einen Miefenbau, 
welcher beſtimmt ift den ganzen Raum zwiſchen der Admiralis 
tät und dem Admiralitätsviertel auszufüllen ? Faſt bat ed den 
Unfhein dazu, denn große Laſten von Baumſtaͤmmen und 
Brettern werden berbeigeführt, während da und dort große 
Feuer brennen, den hart und tief gefrorenen Erdboden aufs 
suthauen, damit Löcher gegraben werden können, in die man 
farke Ballen einfegt und befeftigt, damit fie Träger mächtiger 
Gerüfte werden, welche man emdlih ſchuell die Form großer 
Brerterbuden annehmen fieht, Mebenbei führen Lamowois * 
gewaltige Eidquadrate von der Newa herbei, um fie im zwel 
Varalellinien, mit wenig Zwiſchenraum neben einander abzu—⸗ 
laden, Arbeiter machen ſich fofort darüber her, die Elsſtüce 
dicht neben einander auf den Boden zu legen, und bald bringt 
man Waller berbei, um dasielbe auf das ganze, lange Eis⸗ 
lager zu gießen, wodurch fi die Stüde dermaßen verbinden, 
daß eine fpiegelalarte Babır entſteht. Am andern Tage er: 
beben ſich zu beiden Gelten der Bahn thurmäbnlide Bretter: 
gerüfte, oben mit einer Urt Kioff verfchen; es wird eine 
Holjtreppe zur Geite angelegt und ein abihüffiges, mit der 
Eisbahn zufammentreffendes Holsgeleit errichtet, welches glei 
nah der Bollendung — von oben herunter — fleißig mit 
Waller begofen wird, das ſchnell gefrierend die Rutſchbahn 
fertig mat. 

Bis zum Sonnabend vor der Woche, die dem Faſtnachts— 
dienftage vorangeht, iſt alles auf dem Plage hergeftelt, was 
für nötbig erachtet wird, den Freuden der Musljeniga (Butter⸗ 
woche) die Krone aufjufegen, Man fieht da wilde Thiere eine 


*) Lamowoi ift ein ruſſiſcher Epigname für Wubrleute, bie ſich 
mit Sachentransport beſchaͤftlgen, zum Unterjhicde der Iamofcht- 
fehife, welche Perfonen transportiren. Gigentlid feblt der ruſſi⸗ 
ſchen Sprache das Wort „Fuhrmaun,“ daher deſſen boptionin 
der Plaralform Burleit, Ich kenne ſelbe amtlich⸗ gebrackte Des 
richte, wo das Wort Furleit im Singular für eine Perfon, alfo 
„ein Buprlent” gebraucht iſt. Dick macht fi ſonder bar Ta 
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große Bude beziehen, dort Aiften und Kaften, gefüllt mit Gar 
berobe und Decorationen eined ambulanten Theaters vor einem 
rieligen Brettergebäude abladen, während bier der Medanid: 
mus einer errichteten Schaufel, eines Carrouſſels probirt wird 
und dort ein Schlitten die Erſtlingefahrt auf der Rutſchbahn 
macht. Zuſchauer finden ſich erft am Sonntage ein, wo bereitd 
aufgepflangte Fabnen flattern, bemalte Schilder zu betrachten 
find und andere Herrlicteiten, die da kommen follen, mit mehr 
Buverfihr geahnet werden Fönnen, 

Was wäre die Welt dem Deutſchen ohne Sonntag? zwar 
fangen wir euch fhon au, unfern Sonntagerock nicht blof des 
Sonntags zu tragen; zwar haben allerlei von den Gtaats: 
öfonomen für unentbebrliih gehaltene Maihinerien unſern 
alten Fleiß, unfere Einfachheit untergraben und und dem gol- 
denen Seitalter näber gebradt, wo nicht bloß Neapel die 
Mefidenz des dolce far niente und der Lazyaroni ſeyn, fon: 
dern die Zaubertuthe auch bis zu und beranreihen mwird; 
allein es gibt dermalen doch noch Verfonen, von denen fi 
vorangiegen laßt, daß fie mir Theilnahme vernehmen wer: 
den, wie im Haufe meines beurften Gaftireundes deifen 
Lebenswürdige Toöchter mih die Oſtern ſchnell berbeiwiün: 
fben machten, der Eonntag noch feine vollen Mechte genof. 
Wer fih da am Tiſche einfand, der war ganz befondtrs will 
fommen, denn man batte fib anf @äfte eingerichtet und ich 
war daber gern oft Saft, Als ih am Sonntage vor dem Ans 
fange der Butterwoche faum bei Hrn, &. eingetreten war, 
wurde ih auch fhon mit einer freundlihen Ueberraſchung er: 
freut, elche der deutſchen Semüthlichkeit abgelauſcht war. Die 
ältefte Tochter des Haufes, Sophie, präfentirte mir „Blinni” 
mit den Worten: 

„Sie haben zu verfuben gewünſcht, wie eine unferer be: 
liebteften Nationalfaftenfpeifen (hmedt; bitte fhön, langen 
Sie jeht zu; ih wünſche den beften Appetit!” 

Auf einem großen warmen Teller lagen eine Anzahl dün: 
ner Kuchen, etwa von ber Größe eined Deilerttellerheng, die 
an den guten deutſchen Elerkuchen erinnerten, daneben mar 
friiher Kaviar aufgeftelt und man rieth mir, mid deffen auf 
Burterweile zu bedienen. 

Wenn ich fagen wollte, bei dieſer oder fpäterer Belegen: 
beit den Blinni Woblgeibmat abgewonnen zu baben, müßte 
ich es pbantafiren; es ift für meinen Gaumen dabei zu febr 
auf geihmolzene Butter fpeculirt und meinetwegen braucdt 
der deutihe Kücenzettel nicht um dieſe Speife vermehrt zu 
werden. Der Kaviar ihmedte mir, mit blofer Gemmel ge: 
nofen, bei weitem befler; allein über Gaumenangelegenheiten 
fol man andern die Meinung laffen und fie mie Glaubens: 
artikel behandeln. Daber will ib nicht verfuhen, den Ruſſen 
eine Hauptvariation in ihren Dfterfeflichkeiten zu verleiden, 
fondern nur ald Richtſchnur für Fremde, die mit Ruſſen ver: 
kehren wollen, bemerken: daß wer Blinni in der Butterwoche 
verihmäht, weniger als ein „Nechriſt“ (Mihthrift) ſeyn muß, 
denn verfpeifer fie nicht männiglih mit größtem Wohlbehagen ? 
Mer anders ift ald Andere und die Menge, durfte von jeber 
fiher ſeyn, daß über ihn das befanutes „and Areug! and Kreuz 


mit dem Sünder!” ausgerufen werde; nun und was mich bes 
trifft, 10 befenne ih mid zur Partei, die lieber Blinni ißt, als 
ſich freugigen läßt! (Fortfedung folgt.) 


Chronik der Reifen. 
Wanderungen in Meifur, 
(Bortfegung.) 

VFehlt ihnen gewöhnlich Kraft, fo zeigt ih dagegen bei ihnen neben 
einem geichmeitigen Ghoralter ein natürliher Hang zur Bröhlichkeit, 
Heiterer Sonuenfhrin belebt ihre Phantafie, und man Fann fie während 
ber langen Mittagerube fpielen ume fcherzen feben, flatt gu raflen; an 
jedem Ruheplatz fiudet ib gewöhnlich eine Lache, bier nehmen fie ihre 
Bafhungen vor, die leichte Kleidung wird abgelegt und im Teich ges 
waſchea, forann nah allen Seiten bin auegebreitet. Lärmend iſt dann 
ihre Brende, und wie Kinder fpielem um fchergen fie. Much trägt fich’s 
manchmal zu, daß eine Art Schöngeiſt unter ihnen ihre Aufmerffamfeit 
durch Grjählung von Mährhen — bir Me außrrordentlih lichen — 
feſſelt und fie dadurch zum Schwtigen bringt, Alltin oft ändert auf 
dem Marſch fih die Scene, ein lebbafter, lärmender, mit entieglicher 
Geſchwaͤtigleit geführter Streit eutſteht, und fon glaubt man, ed gehe 
ans Halsbrehen, ala plöglice Ruhe eintritt, denn in Zwiſchenräumen 
läßt Äh eine Stimme in Spöttereien vernehmen, und in lautes Laden 
löfen fich die Antbrüche des Zorns anf. \ 

Solche Auftritte erneuern ſich mit jedem Tage, Unter den Sonder» 
barkeiten der Eitten um Gebräuche dieſer Völfer zeichnen ſich die Wors 
urtheile der Raflen aus. Die mich berienenden 25 Indier gehörten 
brei bise vier verfchiebenen Kaflen an, und ungeachtet, des matürlichen 
Berärfuifjes, durch wechſelweiſe Hülfleiftungen, allgemeine Entbehrungen 
ſich zu lindern, würden fie doch nie zufammengefpeist haben. Bur 
Gffenszeit vertheilten fie fi gruppenweije und jede Kaſte bildete ihre 
befondere Menage; ihre Zeuer und Kochſtellen, wie nad Gorporal» 
ſchaften verteilt, erinnerten an ein Meines Lager. Ich hatte einen 
Daubaſchi von hoher Kafle bei mir, ber auf der ganzen Meife nur mit 
den Draminen eſſen durfte, fo daß er zuweilen auf einem Seitenmwege 
von zwei Stunden feine Koſt im der nächſten Pagode fuchen mußte. 
Ein anderer, ein Mosiem, Neffe eines SipabirGapitänd, weigerte ſich 
nicht mir zu kochen, durfte aber die vom ihm ſelbſt bereiteten Speifen 
wicht mehr berühren: fein eigener Vebiente mußte unterwegs für feine 
Nahrung forgen, Diefer Burſche erfranfte und flarb; mein Moslem, 
feines KRücdenjungens beraubt, unterwarf ſich häufigen Baflen, fo oft 
wir mämlid Orte berüßrten, in denen er, dem Nitus feiner Kafte 
gemäß, feine Mapfjeit nicht einnehmen durfte. Sollten religiöfe Bor 
urtheile ihnen ſolch Iäfige Verpflichtungen auferlegen? Unfählg dere 
gleichen theologiſche Spigfindigfeiten zu ergründen, glaube ih, daß der 
Kaftenfiolz das meifte hiezu beiträgt. Auf mein Defragen vefhalb ber 
sichteten fie mich, daß megen einer DVernachläffigung ihrer täglichen 
Oblirgenbeit fie durch ihre Brüder aus der Bamilie in die Kafte der 
Barlas verkopen wärden, denen nichts Beſſetes zu Theil werde, als am 
unreinen Orten tobte, ja ſogat erepirte Thiere, um welche vie Naben 
ih Areiten, abzunagen, ja ſelbſt die bloße Berührung eines Paria fep 
eine Verunreinigung, melde nur durch unmittelbar darauf vorgenom ⸗ 
meue häufige Waſchungen vertilgt werden Fünnte, 

Bor Erſteigung des Plateau’s von Meifur zog ich eine Zelllang am 
Buße der Ghats hin. Um eine mineralogifche Merkwürdigleit in Angene 
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fein zn nehmen, vom ber ich bersits viel ergäßlen Höre, hlelt ich in 
einem Heinen Orte, Trivoraret genannt, an, in deſſen Näbe man auf 
dem Grunde einer cirkelrunden Schlucht mehrere durchaus verfieinerte, 
Diefe, fo wie eine 


6 bie 8 Schuh im Umfang baltınde Bäume findet, 
Dienge Trümmer von verfciebenen Umfang, liefern einen ſchönen gelb 
ataderten Diarmor nur find jur Lälfte vom Eand verſchüttet. 
Ausgrabungen wurden von den Engländern euf dieſen Etellen veranflaltet. 
In feinem Walde finden fih Päume derſelben Art, und dieſe Petrefacten 
reichen deühalb in rin ungemein dehes Miter hinauf. 


Dieine erfle Etation, die Erwähnung verdient, war tas Port 


BVellore, zur geringen Anzahl jener gehörend, melde vie Politik der 
Compagnie in Vertheitigungsfland zu ſehen für gut faud, «# If ter 
Schlüſſel zu jenem weiten ®ebiete, des fie jenfeits der Ghats in Beſitz 
nahm, und mar flet® milltäriſch beſeht. 
wo anfänglich Tippu's junge Söhne eingefperrt waren; eime zu ihren 
Gunſten nuter den Eipabi » Regimentern ausgebrocdene Empörung märe 
beinahe gelungen, wurde indeſſen no durch Die Beifledgegeumwart eine® 
Obriften unterträdt, der die Prinzen mit Gewalt meg« und fie ben 
Händen ihrer Befreier entführte, Giner daron fell fi nad ber Hand 
in England aufgehalten haben, wo man aus ihm eine Art von Bafhio« 
nable machte. Dept IM ide ehemaliges Grfängniß von einer Wittwe 
Zippu's bemohnt, fie iſt ſeht alt und lebt fo zurüdgejogen, daß fie nie 
tie Schwelle ihres Valaſtes überfchreitet. 

Das gegenmärtige Arfenal war einft eine verehrte Vagode, die durch 
ihre höchſt vollenteten Sculpturen Hufmerkfamfeit und den Sedanfen 
erregte, fle dem Aönig von England zu fenden, allein an ben Traus - 
portloften ſcheiterte die Ausführung tes Vorhabens, Die Ihore des 
Sorte find ansachmend fe und mit umgehenren zügefpigten Mägeln 
befpidt, um eine Brefhe durch die Glephanten ju verhindern, 

Im Ganzen fehlen mir die Gitadelle ein fehr guter Vertheidigungs⸗ 
plog für das Land zum feoyn. Mus ihren ſchwarjen mit Schießſcharten 
verfehenen Mauern troben Feuerſchlünde von fchwerem Kaliber, fle hat 
aus [hönem hartem Stein feR aufgemanerte Ecarpen umd Gontrefcarpen, 
De Mauern des Forts find durch breite Waſſergräben vom Glacis gee 
trennt, und große Ralmans fhwimmen barin umber, Diefe Ungeheuer 
fiud von den Intlern ſehr gefürchtet, welche mie ermangeln auf ihre 
Gegenwart aufmerfjam zn machen. 

Hat man Bellore verlaffen und wendet fich weitmärte, fo tritt man 
far unmittelbar in vie Eebirgeſchluchten. Nachdem ih rine Zeitlang 
tem Laufe des Valaus, eins breiten, ſehr häufig große Ueberſchwem- 
müngen vermfaheneen und oft in frähern Kriegen Garnatich als milie 
tärifhe Pofltion geltenden Stromes gefolgt war, gelangte ich zum Dorf 
Lautpett am Fuß ter Ghate, res Engpaffes Pebunaig+ Drug. Diefes 
Dorf, „in einer freundlichen Gegend, bat eine fhöne Mofcer und if, 
wenn man der Sage ter Ginmohner Glauben ſchenfen darf, durch ten 
Tor Hyter Mli’s bemerlentwerth. Nach blutigen Kämpfen mit den Eng 
läntern gejwungen ſich im die Gebirge zu werfen, unterlag er in furger 
Zeit einem alten Uebel, das Kummer and Entmuthigung ned erfchwerten, 
Gine flechtenartige Kraukheit, Ausfag orer Krähe, verurſachte, mie 
man angibt, einer Mblagerung hinter tem Schullerblatt, und raffte ihn 
fo ſchuell weg, daß fein Top jogar feinem Generalftab Geheimniß blieb. 
Ein Gourter wurde an Tippu abgefentet, der Zeit gewann, aus ben 
fernen önligen Provinzen beranzufommen, und in eigener Verfon ben 
Truppen eine Nachricht zu geben, deren traurige Eintrüde nur feine 








Diünden, 


Häufige 


In tiefem Bellore war 6, 


Berföntiöfeit gu mindern vermodte. Mach einigen Stunden öffnet ſich 
ber Engrpaß Prounaig» Drug. Oben onzefommen, lag ein weites Pla» 
teau vor mir, auf dem mich eim heftiger, Falter, mir fehr ſchmerzhafter 
Mind empfing, fo daß ich mich eines eifigen Proftes wicht ermehren 
Konnte, nie ich ihm inmitten ver fhneeigen Alpen Europa's und ber 
Pyrenäen mie fo heftig empfand. Wreilih war ter Wechſel der Wit⸗ 
terung gar zu auffallend, und ich noch erfhöpft von ber Hite bes vorigen 
Tages in biefem brennenden Rlima, — denn ich fam von ber Küfle 
Goromantel, wo tie an Sanbflähen abprallenten Sonnenftrahlen eine 
fo erftidenne Hige verurfaden, daß fie, gegen den Kopf Rergent, öfters 
totbringente Gongeflionen gegen das Hin erzeugt, Zufälle, die häufig 
zur Zeit der Landwinde in den Monaten Mal, Iunins und Julius 
vorfommen. In Pondichery hatte id @rlegenhrit, die fonterbaren Wire 
kungen biefer nördlichen Winde zu beobachten. Belm Wehen derfelben 
ſchelnt jeder berüßrte Grgenftand zu glühen, und verurfadt einen brennenden 
Schmerz; feld ver Erffel von Bambusrohr, auf tem man Ruhe fucht, 
bas am tie Lippen gebrachte Glas erzeugen heftigen Echmerg, Aber in 
bllartem Wireripruc bleibt tas Waffer friſch. Erhebt ſich im Gegen⸗ 
theil der Scewind, um in der Mimofpbäre die gewöhnlide Temperatur 
wirker herzuſtellen, jo nimmt das Waller — dat einzige erfrifdenbe 
Mittel, das man fi vor wenigen Minuten noh verfallen fonnte, — 
eine unangenehme Lauhelt an, (Bortjegung folgt.) 


Slawifhe Madhricten. 

Die in Warſchau erfeinente Denniza (März 1843) enthält eine 
ſlawiſche Bearbeitung tes befannten deutſchen Liedes: „Was if tes 
Deutſchtu DBaterlanp ?" auf die flawifchen Verhältulffe angementet, 
Verfaffer iſt ter Illyrier Jam KHufuljevic Eakfiusti. 














































Dasfelde Sonrnal entlehnt aus einem Leipziger Blatt (wahrſcheialich 
einem Heft der flawifchen Jahrbücher) ven fpörtifhen Torſchlag an tie 
Megyaren, einen Banfinniamms tem Panflamismus entgegempufehen, 
und im Rüden Ruflands einen Bund der Eyrjänen, Ofjafen, Wogulen 
und andern Finnen zu Stande zu bringen. 

” 

Dirfe Denniza wird bald eine wahre Mufterfarte (in gutem Eimm) 
aller flawiichen Dialekte werden: urfpränglich follte fie nur tuſſiſch und 
polnifh erfcheinen, und aus dem übrigen flamifchen Literaturen bloß 
Notigen mitgetbeilt werden. Allmählich aber dehnt fle ihr Febiet auf, 
Das Märzheft enthält mit bloß das oben fhon ermähnte illyriſche 
Lied, fondern and ein bosminfifcer. Lepteres iſt indeß noch volalſch 
und ruffifch Überfept, Dagegen findet ſich auch eine (noch nicht vollendete) 
Abhandlung über das Schichſal der ruſiniſchen Eprade *) in folder ge» 
ſchritben, ohne Ueberſehung und in ruffifcher Schrift. Wir find nicht 
im Stande anjugeben, in wie weit die Sprache dieſes Aufſates bem 
eigentlichen rufiuiſchen Dialeft entſpricht; uns erſchelat fie ziemlich flarf 
ruffificirt, efma wie gewöhnlich das Meugriechifche helleniflıt wird, Nach 
Vollendung des Auffages wird er wohl zu einer, wenn auch furıen 
Mittheilung in unferem Journal Veranlaffung geben, da derſelbe eine 
iemlich vollRäntige Ueberficht auch der meuerm rufinifchen Literatur zu 
geben fcheint, 

Das erfte Heft des „Touruals des böhmifchen Mufenms* von diefem 
Jahre enthält von MWinaridy Proben einer Weberfepung Homers in 
böhmifhen Hrrametern und einer zweiten in einer Art Jamben, 


*) Hinfichtiich dieſes Gegenflandes muſſen wir auf den Mreitel „Rufinen’’ 
£ Pe, 107 bis 113) verweiſen. 





in der Yiterarifch » Artififchen Anſtalt ver I. ®, Gotta’fhen Buchhandlung. 
Verantwortlicher Redacteut Dr. Ed. Wipdenmann. 
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Der Opinmhandel. 


Die Zugendhaftigkeit mander Engländer fängt an für die 
englifhe Regierung zur wahren Landplage zu werden, bei ans 
dern in Mißeredit zu kommen und dem Spott zu verfallen, 
Das hat ſich menerdings mieder bei dem Streit über dad 
Opium gegeigt. Die Miffionäre haben ein ſolches Geſchrei 
über den Gebrauch des Dpiums erhoben, und fo viele Nah: 
beter in England und auf dem Continent gefunden ; es war fo 
bequem, den Engländern vorzumerfen, dad fie den Ehinefen 
das Opium anfdrängen, um fie zu vergiften, daß man darüber 
den wahren Stand der Sache völlig aus den Wugen- verlor, 
Opium ift und war feit undenkliten Zeiten in Afien ein ger 
wöhnlihes Aufregungsmittel, und ſcheint füdlihen Klimaten 
gerade fo zu entiprehen, wie der Branntwein den nördlichen. 
Es ife gar. nichts dagegen zu fagen, wenn man gegen den 
Dpiumgebranc predigt, wiegegen bie Branntweinpeft, aber es iſt 
läcerlid, wenn man ſich wie Lord Aſhley in einen Tugendeifer hine 
einfhwaßt gegen das Opium, und über die nit minder verderb⸗ 
liche Branutweinpeft höchſtens einen chriſtlichen Seuſzer aud» 
ſtoͤßt. Wenn die Chineſen Luft hätten ſich in Branntwein 
ſtatt in Opium zu beraufgen, fo würde man ſich wohl kaum, 
da man ja in Europa von Spirituoſen gang gemädlih et= 
lihe Millionen Pfd. Sterl. an Abgaben einftreicht, dermaßen 
ereifern, Auch unter den Ehinefen gibt ed Leute genug, bie 
einfeben, wie verberblih der Opiumgenuß iſt, und es find 
Bilderreihen erfchienen , weldhe den Opiumrauder vom Anfang 
des Genuſſes an bis zum Ende, wo er verarmt und audge: 
mergelt dem Grabe entgegenwantt, darftellen, Bilder, die Ho: 
garths Zeichnungen von dem Lebendlauf des Branntweinfin- 
ferd wenig nachgeben. Was man der oftindifhen Compagnie, 
die das Monopol des Opiums in Indien bat, in der That 
vorwerſen fann, iſt, daß fie in den legten zwanzig Jahren durch 
Prämien und gezwungenen Anbau ded Mohns die Opiumer: 
zeugung und den Dpiumbandel unglaublih fteigerte, aber fie 
bandelte darin nur nah dem fo oft befolgten Grundfaß: Lucri 
bonus oder ex re qualibet, und ſucht andern Mitbewerbern den 
Borfprung abzugewinnen, 








Die financiele Sachlage ift die: die Opinmandfuhr aus 
Indien nah China iſt in den legten Jahren auf 25—27,000 
Kiſten geftiegen. Davon fommen etwa 16,000 auf das Gebiet 
der Sompagnie, der Meft namentlih auf Malma; leßterer zahlt 
der Compagnie bei der Ausfuhr durb ihr Gebiet einen Boll, 
der etwa 200 Mupien für die Kifte betragen mag. In dem 
unmittelbaren Gompagniegebiet tft der Oplumbandel Monopol, 
und bie Kifte fommt der Gompagnie auf 350 Rupien zu fteben, 
Sie verkauft ſolche in öffentliben Auctionen und löste vor 
dem chinefiihen Kriege 15—1600 Rupien für die Kifte, fo 
daß eine folde, ale Nebenkoſten mit eingerechnet, in China 
auf etwa 2000 Rupien oder 1000 Dollars zu fteben fommen 
mochte. Die zerftörten 20,000 Kiften waren alſo 20 Mill, 
Dollars werth. Während des Kriegs ſank der Preid durd die 
Schwierigkeit die Waare abzufeßen auf die Hälfte, Gegen— 
mwärtig aber gilt die Kıfte im Durchſchnitt mehr ald 1300 Rus 
pien, ergibt alfo einen Gewinn von 950 bis 1000 Mupten, 
was bei einer Geſammtzahl von etwa 16,000 Kiften ein Eins 
fommen von 16 Mil. Mupien ausmacht, *) ein Item in den 
oftindifhen Finanzen, das man um einer unverdauten philans 
thropiſchen Idee willen nicht fo leicht aufopfert. 


Mir nennen ed eine unverdaute pbilanthropifhe dee, 
denn wenn heute die Compagnie ans reiner Gewiſſenhaftigkeit 
das Dpiummonopol — das gelegentlich bemerft in Indien beffer 
wirft als eine gänzlihe Freigebung des Anbaues und Han- 
dels — aufgeben wollte, fo würden bie Holländer auf Java 
und die Spanier auf Luçon fi bald diefes Anduftriegweiges 
bemädtigen, und fib gewiß dur Feine Gewillendferupel abs 
halten laffen. Bereits haben die Spanier auf Lugon begon, 
nen, und #8 follte und fehr wundern, wenn bie Holländer bei 
dem großen Gewinn, den diefer Handel abmwirft, nicht bald bie« 


*) Dazu lommt noch der Zoll von dem Malwa Oplum mit wenige 
fiens 2 MIN. Mupien, was alfo 18 Mill. anmacht, und gewöhn⸗ 
lich ſchlaͤgt man das Flnfommen vom Opium im Canjen zu 20 
MIN, Mupien oder 2 Mill. Pie. St, an. Hiegu fommt ferner 
noch bie Abgabe von dem Opium, das in Indien feibft der 
braucht wird, indem die Fompagnie vie Oplumperfäufer mit dem 
nötbigen Quantum ans ihren Magazinen verforgt, 
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fem Beifpiele folgen folten, um fo mehr ald dieſer Handel 
geeignet wäre, größere Maffen Eilbergeld nah Java zu wer 
fen, woran dieſes Land obuebin einen großen Mangel leider. 
Man bet auch gegen die Echmuggeltbätigfeit der englis 
{ben Kaufleute geeifert, und allerdings ift ed von einer Kör— 
veribaft wie die oſtindiſde Compagnie eben nicht fehr ehren» 
voll, daß fie die Mittel liefert, einen fo ungefepliben Handel 
in folber Ausdehnung zu treiben; aber Bid vor etwa vier 
Jabren nob mar der Optumhandel, wenn auch nicht geſetz⸗ 
It, doc tolerirt von den chineſiſchen Behörden und größten: 
theils frei von den Uebeln, welche einen Schmuggelbandel in 
Europa begleiten, ' Diefe Uebel find erft in neuerer Zeit bei der 
idbarferen Aufſicht der Chinefen eingetreten. Die chineſiſche Negie: 
rung ift notorifb außer Stand, ibre 4—500 geographiſche Meilen 
Küfte gegen den Echmungel zu fbügen, und die mehrmals ans 
geregte Idee, dab England die chineſiſche Megierung uuter: 
ftägen folle, damit der Schmuggelhandel unterdrüdt werde, läuft 
auf eine Abſurdität hinaus; denn mit demielben Rechte könnte 
eine curopaiſche Negierung von der engliſchen fordern, daß fie 
die Cinfomnagelung englifher Waaren in ibr Land verbindern 
folle. Der einzige, auch im Parlament bezeichnete Ausweg ift 
tie Kegalificung des Opiumhendels, und mit Erreichung dieſes 
Zieles ſcheint auch die eugliſche Megierung aufs eiftigſte bes 


ſchaͤftigt. 


Uene Skizzen aus Petersburg. 
Die Ofterzeit in &t, Petersburg. 
(Fortfegung.) 

In diefen Blinnigeftändnifen findet der geneigte Leſer 
meine captatio benevolentiae, und wird gütige Nachſicht mit mir 
haben, wenn mein Bericht über die „ferte Woche“ troden und 
mager ausfällt. Ich bin feit überzeugt, nur ein Ruſſe vermag 
das Wort „Masljenipa” recht zu faſſen, zu fühlen, fi baran 
zu erlaben, denn er weiß, was es heißt: eine lange Zeit nur 
mit Del zubereitete Speilen genollen zu baben; er vermag den 
Unteribied zu würdigen, der zwilden Maslo und Maslo iſt, 
während der Ausländer, verleitet durch die ruſſiſche Sprache, 
welche für zwei fo verihiedene Dinge nur Ein Wort bar, auf 
den argen Holzweg geführt wird, zu vermeinen, dem Muſſen 
fep alles Fett gleih, wenn es mur eben Fett fen! 

Mir der Zeit, und wenn die Literatur mehr Fortſchritte 
in Mufland gemacht baben wird, ftebt fiber auch noch ein 
Muffe auf, der und die verfhiedenartigen Gefühle näber bes 
ſchreibt, welde im Innern feiner Landsleute bei diefer Syno— 
npme rege werden, Erſt alddanın dürften wir zu dem richtis 
gen Begriff gelangen, welch ein Unterfhied noch immer zwis 
fen dem gewöhnlichen ruſſiſhen Speifeöl und ber Butter, 
felbft von legter Qualität, liege. Wir werden. dann einfehen 
lernen, welch leceres Entzüden der Name Madljenika zu er: 
weten vermag, denn da ift fein Mißverſtandniß möglich, es 
dreht fi, kann fih nur um Maslo als Butter drehen, denn 
das Maslo ald Del genommen, iſt um biefe Zeit völlig 
ſuspenditt. 





Die Dinfen berauſchen ſich foͤrmlich in Butter waͤhrend 
ihrer Masljeaitza, eingedeak der kommenden fieden Faſtenwo—⸗ 
den, wo ed böhftens nur Del ſetzt. Man begegnet in ber 
Butterwoche nur fettglängenden Gefihtern nebit dito Bärten, 
Händen u. f. w., allein fern ſey es von mir behaupten zu 
wollen, daß es ſtets bei reiner, bloßer Butter verbleibe und 
daß nicht „Wodkl“ (Schnäpfe), „Nalifti” (Beerenligueure), 
„Naftoiti” (Aufgüſſe, Zincturen) u, ſ. w. einiges zur Hervor: 
bringung der glänzenden Zuftände, zur Erzeugung febr bäufig 
vortommender Raäuſchchen und reip. Mäufhe beitragen; dieß 
bieße den Muffen ald Verächter von andern ſchönen Gottes- 
gabe hinſtellen, und ihn der Verleumdung Vreis geben. Be: 
wahre mid der Himmel vor folder Bosheit! 

„Madljeniga” und „Katſcheli“ (Scanfeln) find Worte, 
deren Sinnverwandtfkaft außer allem Zweifel liegen, fo uns 
ahnlich Buhftaben und Laute auch fepn mögen; nur bedinge 
erftere die leßteren, ohne daß eine umgedrebte Brgenfeitigkeit 
ſtatt finder, denn man ſchaukelt fib im Mußland gern allezeit, 
obne — wie ſchon erwähnt — eben ſtets Butterwochen zu bas 
ben. Hört ihr den Muffen noch ganz in der ferne fingen, fo 
werdet ihr feine Neigung zum Schaukeln auf Ertremen deut: 
lich gewahr in feinen kühnen Sprängen aus Mol in Dur; 
fümmt er euch näber, fo küßr er euch, iſt euer. Seelenfreund, 
dem fein Opfer für euch zu ſchwer fallt, oder — er fällt über 
euch ber mit der Wuth eines wilden Thieres, feindet euch an, 
wie er immer weiß und fann und betrügt euch mit merkwür— 
digfter Schamlofigleit, daß euh die Augen übergehen! So 
ſchwentt er fi auch gern in die Lüfte, oder — malt ſich 
am Boden, 

Betreten wir in der Butterwoche den Mdmiralitätdplag 
von ber Newafeite ber, fo fheint es faft, als ob die Katſchell 
den Brundton der Dergnügensfpmphonie anzugeben beſtimmt 
wären, dur die Mehrzahl der Stimmen; denn es ſchwingt 
und drebt jih alles an einem Horizonte, deſſen Hintergrund 
ftarre Bretterdächer bilden, Erft in der Nahe gewahren wir 
dad ganze Arrangement bes DOrcefters, deſſen Vordergrund 
bie doppelte ſich gegenfeitig ergängende Mutfchbahn bildet, Na- 
mentlich zu Ende der Woche, wo ein jeder es befonderd noth- 
wendig bat, noch einen tüchtigen Zug aus dem Freudenbeher 
zu thun, bemerft man eine fortwährende Meibe von Perfonen, 
die den Eisfhlitten auf dem Ende der derführenden Bahn 
entjteigen, um — ihre Eomducteurd, mit dem Fahrzeuge auf 
dem eingepeljten Rücen, binter fib — fofort die Treppe 
des entgegengeleßten Thurmes zu erflimmen, von da den 
Eisweg wieder zurückzumachen und dieß Epiel fo lange 
au wiederholen, als die Kopeken binreihen. Beide Bahnen 
find oft mit einer Doppelreihe von Zuſchauern befegt, melde 
Ihmweigend dem unvergleichlichen Spaße beimohnen, Soraten 
nicht die verſchiedenen Muſikbanden in und vor den Buden 
für einen obrenzerreißgenden Höllenläarm, man würde nichts als 
dad Getrampel vorbeipaffirender Menihen und Pferde, nächſt 
dem Geziſch der fahrenden Schlitten vernehmen; bis etwa da 
oder dort ein unſchuldiges Malheurchen dur Das Umfchlagen 
eines Eisſchlittens paffirt, auf dem ſich ein Individuum des 
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ſchoͤnen Geſchlechts befindet, Je volltändiger da die Kleidung 
in Sonfufion geräth, um fo gediegener uud nadbaltiger pflegt 
das unausbleiblid erfolgende Jubelgefhrei zu ſeyn. Solche 
Momente find es, in denen allein, befonderd laute, Ausbrüche 
der Freude bemerkbar werden, fonft fönnte man leicht den 
Verdacht fhöpfen, alled gebe nur in Folge eines Polizeibefehls 
vor fih. *) 

Der Plag, worauf ſich Mutfhberge, Schaufeln, Buben 

und Zubehör befinden, iſt dur Holgbarrieren abgeiperrt; vor 
demfelden bat man einen Raum für wandelnde Fußgänger ge: 
laffen, und wer bier fteben bleiben will, um etwa bie vorbei: 
fommenden Schlitten oder Wagen zu betradten, muß den vors 
nejmen Glafen angehören, in welchem ale bie wachſame, 
zahlreiche Polizei und Gendarmerie ein Auge zudrüdt; ar: 
men, dummen oder frechen Teufeln in nicht vornehmen Aleis 
dern babe ih oft auf hoͤchſt bandgreiflihe Welſe zu verſtehen 
geben fehen, dad ihnen nur innerhalb der Barrieren das 
Stiüfteben geftatter iſt. Aber es lohnt fib auch der Mühe, 
Diefe polizeiliche Unordnung zu übertreren! Ich geitebe dieß auf 
die Gefahr bin, mir dadurch dad Mifvergnügen Er. Ercelleny 
des Hrn. Oberpoligeiminifterd von St, Petersburg zuzuzieben ; 
ja id füge ſogar binzu, daß ich ſolches Unterfangen döchlichſt 
zu entihuldigen finde. Man denke ſich meiſt drei, vier and 
fünf Meiben der verfdhiedenartigften Cauipagen neben einander 
fahrend, beſetzt oft mit fo reigenden Erſcheinungen, natürlic 
generis feminini, daß einem der Theil des Verſtandes, welder 
in Rußland nur wenig von der Genfur überwacht wird, ſtock⸗ 
ſtill ſehen bleibt, Je mehr man mun fo glüdlih if, noch 
thöriht genng ſeyn zu können, um fi einzubilden, man werde 
durch fein geliebtes „Ich“ Eroberungen machen, um fo größer 
wird die Verfuhung, um fo verzeiblicer eine Poligeicontra: 
vention durch Flrirung unferer Geftalt und Hemmung der Geh⸗ 
werkzeuge. Zu meiner Schande gefiehe ih, öfter durch ein 
mwundervolled Geſpann verleitet worden zu ſeyn, ein Stilftande: 
Faur:pas zu machen, ald durch ſchöne Damengefihter und Zus 
bebör ; aber es gibt au wahrlich einzelne Pierde zum Küffen, 
und das Befte bei der Sache iſt, daß die Bierfüßler nicht — 
gleich den Damen — ſammt und ſonders Anſprüche darauf 
machen, kuͤſſenswürdig gefunden zu werden. Der Hochmuth, 
die Seringihägung anderer, welde man unter ſich geftellt 
glaubt; die Hinneigung zu einem ungezügelten, gränzenlofen 
Luxus, die Leichtigkeit, mit der man die innigften Herzends 
bande löfer und verändert; dieß und noch mandes andere finde 
ih nicht geeignet, die Peteröburger Damen füllenswertb zu 
machen, und glichen fie dem Aeußern mad leibhaftigen Engeln, 
Ich muß gemwärtigen und mir gefallen laffen, daß gar Mande 
diefer Meinung halber mitleidig die Achſeln über mid zuden 
werden! 

Auch der freumdlihe Leſer lacht mich aus wegen diefer 
Pollippita? Gut! ic merle den Stich und ſchweige, Indem 
wir die Gulanie (Spaziergang oder Fahrt) verlaflen, um und 
in das Sedränge binter der Umzaͤumung zurückzuziehen, keines: 


*) Berfonen aus den höheren Glaffen ſah ich niemals auf dieſen 
öffentlichen Mutfehbergen fahren, T. W. 


wegs aber, um auf elger der vielen Drehmaſchinen Platz zu 
nehmen, fie find ohmebin beſetzt genug. Wie ſtattlich ſiht nicht 
der Graubart dort auf feinem Garrouffelpferditen ; fein nächſter 
Nachfolger ift ein Bübchen von erwa ſechs Jabren! Ach, ber 
Menſch endet wo er ed angefangen und glüdlid, wenn er ben 
Sinn fib fo frifh erbält für einfache Freuden, wie jener Wlte, 
— Der gemeine Rufe weiß auch rest mobl, daß wir zu vor 
nehm, d. d. zu abgelebt und überfüttert find für feine eins 
fahen Freuden; denn während er alle Welt, jung und alt bei» 
derlei Geſchlechts, bier einlader: „gefälligt auf dem Garrouffel 
Play zu nehmen, da nur noch ein einziges Perfönden fehle, 
um es losgehen zu machen;“ während er dort auf gleide 
Meife bittet, in den eben leer gewordenen, an den Wind— 
müblenflägeln ſich drebenden und Ihmentenden Lehnſtühlen 
Platz zu nehmen, fieht man es und ſchon an den Naien am, 
daß wir bloß zuſchauen wollen, um unfere biffigen Anmerkun: 
gen zu machen; baber übergeht man und bier fowobl als bei 
den Theetiihen, vor den Nufförben nad an Etablifementd für 
Verkauf von Honigfusen oder fonfligen Zuckernäſchereien. Die 
vielen einladenden Medendarten der Verfäufer gelten nur dem 
Rufen, der fo etwas zu fhägen weiß; wir werden angefeben 
wie Kirdbengänger, die beftändig vor dem wandernden Klingel: 
beutel mit dem Kopfe niden und niemald beitragen jur allge: 
meinen Sammlung. 
(Fortfegung folgt.) 


Chronik der Beifen. 
Wanderungen in Meifur. 
(Bortfegung.) 

Traurig und einer Büfte ähnlich Fam mir dieß weite von allen 
Winden beftrichene Plateau vor: inmitten biefer unermeflichen nur mit 
Dſchungelu bewachſtutn Ebenen ſuchte mein Auge vergebens eine Abe 
wechtluug, die einyige Unterbrechung dleſet langweiligen @inerlei waren 
bie und da einige Antilopen, die bei meiner Manäherung entflohen, 
Doch traf ih in weltern Fernen fine Dafen, Heine Teiche, an deren 
Ufern fich die Cultur geflüchtet gu baden ſcheint. Die Dörfer, von einem 
fonserbaren Anfehen, umgeben mit Befefigumgen, welche an frähere kriegt · 
riſche Epochen erinnern und von dem unruhigen Belle der Bewohner 
engen, find flets an Eren erbaut, melde Matt der Blüffe im jenem 
Landftrich dienen. Ja Nurfapnrs Nähe mußte ich durchaus einen ber 
ihönften Bäume Indieus bewundern. Erin Ruhm beftlimmte mid, eine 
Meile weit von melmer Neifebabn abyumeihen, um eine Manberung zu 
diefem alten Naturlönig anzutreten, dem ®rgenftand eines gebeiligten 
Gultus, deifen Geſchichte ih Im’ Dunfel ver Zeiten verliert, Muf meine 
Brage nad feinem Alter wagte «8 Niemand dieß genau amugeben 
Nach orientalifcher Eitte fprab man mir von Tanfenden von Jahren, 
Sie lieben bei Fragen mad Jahren vie Zahl 40 ganz befonders umd 
fegen ſolche gewöhnlich dem Tanfenten voran. Wie dem ſey, dirfer 
Baum dat einem ungebenren Umfang am Stamm, Er gehört jener 
Art Breigenbäume an, der ben Naturforjhern unter dem Namen inifhre 
Belgendaum befannt IR, *) aud wegen den unter ibm ih ſtete vervlel · 


Es ift aber nicht Fies⸗ Indien, ſondern Fious bengalensis, foliis ovatis, 
integerrimis, obtusis,, caule inferne radiento. Lin, 
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filtigenden Eänfen außer feinem Hauptſtamm von ungeheurem Umfang; 
in vielfach verbreiteten Wurzeln breiten ſich feine Mefte nach allen 
Richtungen wie ungeheure Arme Lorijontal aus, fenfen ſich an den 
Spigen bis zur Erde hernieber, und aufs neue Wurzeln faffend, werten 
fie gu neuen Säulen, beſtimmt, fein weites Dach zu flügen. Im ter 
That if} diefer Baum der Vater vom gmanzig andern, die mit ihrem 
Schatten eine große Anyahl von Gemächern und Sälen bereden, in 
denen ohne Uebertreibung mehr als ein Bataillon bequem bivonafiren 
Kante, Gr umfchlieht auch eine Meine indiſche Gapelle, tie ihm geweiht 
und vom beſondern Braminen bedient iſt. 

Unter den Orten, bei denen Ich anhielt, wird mir bie Start Golar 
ftets merfmürdig feyn: fe iM groß, vollteich und bietet die Bequeme 
lichtelten eines wohlverfehenen Vajare. Am Ende des Tele, an deſſen 
Ufern fie erbaut iſt, erhebt ſich der ſehr beträchtliche Wall eines alten 
Forte, bloß aus Lehm erbaut und geräumig genug jur Aufnahme einer 
Barnifon von 2 bis 3000 Mann. Obfhon verlaffen, Fonnte doch ber 
Zahn der Zeit ihr nidts anhaben. In den Umgebungen der Etatt 
Befuchte ich Hyder All's Famlliendegtaͤbniß. ine ziemlich kleine, gany 
einfache, aber mit Binmen und Sträudern umgebene Mofchee diente 
zum legten Miyl biefer Bamilie; in einem maben Drangegarten befindet 
ſich ein Vaſſia mit Harem Waſſer für die Wafchungen, zu dem man 
auf amphitheatralifch eingehanenen Stufen hinabfteigt. Das Gange fößt 
Adtung ein, und zeigt die im Hetzen eines an fich zwar trägen und 
darum fogar fhmelgerifchen Geuüſſen abgeneigten Volles mwohnenten 
zeligiöfen Gefühle. Ich betrat diefe Königsgraft und bemerkte etwa 
fünfjchn fhmudlofe Leichenfteine von verſchledener Größe von der Form, 
wie man fie in den Begräbnißplägen der indiſchen Moslems gewöhnlich 
fintet. Sie gewährten wenig Intereffe, und umſchloſſen bie Leichen von 
Kindern, Bermantten und Frauen Hpter Ali, Much er ſelbſt war 
Hier eine Zeitlang beigefegt, nachdem er von Lauplett hergebtacht war, 
und bis zu der Zeit, wo das ihm von feinem Sohne zu Seringapatam 
errichtete Danfoleum zu feiner Aufnahme vollendet war. 

Wenige Tage nachdem ich Golar verlaffen hatte, Fam ih nad 
Bangelere, heutzutage der bebeutendſten Start in Meifur, in ver mich 
ter commanbirende General fehr freumklih empfing, Sie iſt bie bee 
trächtlichſte der ſaͤndigen Gantonnirungen der Engländer im Iunern ber 
Halbinfel, Wirklich pradtvoll find die in einer einzigen Linie vor einem 
teefflichen xrreierplage gelegenen Gafernen, die berfelben gegenüber- 
liegende Erite ift durch eine emglifche Kirche eingenommen, fo wie von 
Wohnungen für höhere Behoörden und Officiert. Was einem ehem das 
ſelbſt befindlichen Goncertfaal ertönt für den Luſtwandeluden zur bes 
Rimmten Stunde Dilitärmuff. Das eine Ende dieſes eine Frangöfiche 
Dieile langen Dlarsjelaes if für die fo häufig abgehaltenen Pferterennen 
befimmt, Vom andern Gnade diefes Platzes ans gelangt man am bie 
fdwarge Stadt, das heißt vie rein von Jadiern bewohnte (Pettah in 
der Landesfprage genannt), Ihre zahlreiche Verölkerung mit ihren 
Bazard if eine eigene, im jeber Beziehung von der europätfchen Golonie 
abgeſchloſſene Welt, Der von den Gngländern feſtgehaltene Gebrauch if, 
ſich Über das Land zu verbreiten und neben einer iuläudiſchen Stadt tat 
Bild eines weiten Lagers darmüclen, SIenfeits der Beitah, eima vier 
Meilen vom Gantonnement, liegt das Bort, deſſen Steinwälle nur von 
mittelmäfiger Stärke Hut Leicht aber möchte ea ſeyn, die breiten die 
ſchwarze Etatt umgebenten Gräben, Über melde einige ſchmale dur 
Umwege zu den verſchiedenen Thoren führende Etrapen angelegt ſind, 


Dünden, in ver Literarifch- Artiftifchen Auftalt der Ü. ©, Gotta'ſchen Buchhandlung. 


zur Vertheldlzung zu benlipen. Gambns, Gartus und eine Menge te 
durchteingliche Rohrrflanen füllen diefe Gräben aus, und erheben fich 
au einer Höhe, welche Pertah masfirt, Here Art vom Murfgeihüg 
würde in diefem Geſtrürp ſtecken bleiben, und ea if bei einer fo fröfe 
tigen Degetation zweifelhaft, ob Feutt Inmitten einer ſolchen Begitaticn 
um ſich zu greifen vermöchte, Diefe natürlichen Angemerfe, vie ich mit 
Erfaunen bettachtete, ficht man bei vielen alten Städten der Umgratnd, 
Sehr oft verfolgte ih Meine gefrümmte, mit Cactue begrängte Wege, 
deren grüne Mauern von beiden Eeiten 7 bie 8 Schuh Höhe erreichten, 
um als Ingpäfe zum Gingang in die Dörfer führten. 

Während meiner Anmefenheit beſtand die Barnifon aus jmel euros 
pälfgen, vier Eiyahi + Infanterieregimentern, drei Cempagunlen Artile 
lerie, theils mit Pferden, theile mit Ochfen befpannt, einem Königlichen 
und einem aus Gingeborenen beſtehenden Draponrrregiment. Alle diefe 
Regimenter find wortrefflich montirt, und die Gavallerie fo ansgegeichnet 
beritten, daß der größte Theil ihrer Verde in Aranfreich mit 1000 Fr. 
bezahlt würde, Dieſe Thiere find, das Wetter mag ſeya mie «# will 
und ju jeder Jahreszeit, im Breiem gelagert, mach Rantergebrauch au den 
bfatern Hüßen bmrch lange vom Boden antgebende Erile gefeffelt, wenn 
die Ongländer behaupten, dah, nachdem fie nie Worzfige diefes Verfahrens 
erfannt hätten, meniger Pferde als in unſern europäifchen Srallangın 
ja Grunde gingen. 

Nur wenig Demerkenswertbes bietet die Meife von Bangalore nach 
Erringepatam dar, und ich entſchloh mich, für dleſe Entfernung meine 
Meifeart zu Ändern. Meln Aufenthalt in Dangalore, befonders aber die 
Artigfeit der nglänter, ſehten mich iu Staud, meine Meife abyutärzen, 
und 20 Stunden, in denen ich «einen Weg von RO Meilen (mehr ale 
25 franzöfifche) zurädgelegt hatte, brachten mich fehneller und angenehmer 
von einer Stadt zur andern. Im meinem Palanfin, von Aräftigen 
Deifurern gettagen, hatte ich bie Landpeſt, Tappal genannt, ange 
wendet, in fonderbarer Dienft iſt dieſe Malle Po, wenn man bes 
benft, daß auf jeder Station von 10 Meilen menfchliche Relais, ſchon 
im voraus zum Lauf geräftet nud gefleitet, bie Stunde unjerer Ankunft 
erwarteten umd ben Palamfin in demfelben Augenblick aufhoben, in dem 
ihre Gameraven mach vollendeter Dahn keuchend und in Schweiß gebadet 
ihn niederfegten. 

Es war am Abend eines Movembertages, als ich bei flufendem 
Tag In Srringapatam ankam. (Bortfegung folgt.) 


— nun 


Miscellen. 


Sonderbare Preiovertheilung. Im einer Gemeine in 
Oſiflandern, zu Meldert, foll vor Furzem öffentlich angefhlagen gewefen 
ſeyn: Im der Wohnung bes Gaſtwirthe Van der Bosfche zu Dielvert 
find Preife ausgefept für diejenigen, melde bie feltfamfien Brapen 
ſchutiden Fönnen. Alle Liebhaber dieſer Kunft find eingeladen. Die 
zwei erflen Preife find filberne Pfeifen, der britte eine Pfeife von Buchs, 
der vierte eine vergoltele Pfeife. Gine Jury wird den Ausspruch thun, 
wer die ärgflen Fragen gridmitten hat, (Voleur vom 15 April.) 


“ 

Erdbeben in den Pprenden Dir Reibe ber raſch aufeinander 
folgenden Erdbeben fcheint noch nicht zu Gabe. Wranzöflfcpe Blätter 
(Yoleur vom 15 April) berichten, dab man zu Bagnöres in den Byrenden 
einen Grofof am 31 Mätz um 8 Uhr Abends gefühlt habe, Au dem— 
felben Tage wurde vie ganze Linie der Pprenden durch einen farchtbaten 
Sturm beimgefucht. 
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Die Bewohner Polynefiens. 


So viel ift fon über dieſen Gegenftand gefcrieben wor: 
den, und noch immer ift das Intereſſe daran keineswegs er» 
fdörft; wir theilen bier aus Dieffenbach's „Nenfeeland” eine 
Ueberfist diefer Bevölferung mit, die, wenn gleib im Allge⸗ 
meinen dem Belannten entiprechend, dod einige Befonderbeiten 
enthält, welche Beachtung verdienen, 

„Bwei große Abtheilungen des Menſchengeſchlechts bewoh⸗ 
nen Polpnefien: bie eine, welche fih dem Neger näbert, und 
darum den Namen Uuftralneger erbielt, bat fehr dunkle Farbe, 
mandhmal mwolliges, gefräufelted oder verfilgtes Haar, ihre 
Schädel zeigen ſchlechte Verhaltniſſe, der Seſellſchafts zuſtand 
iſt fehr unordentlich, und im Allgemeinen nehmen fie «ine 
tiefe Stufe in der menihlihen Familie ein. Sie bewohnen 
die Infeln: Vandiemensland, Neuholland, Neuguinea, Louifiade, 
Neubritannien, Nenirland, die Salomons:Infeln, Santa:Eruz 
(oder Nitendi), die Neubebriden, die Lopalty:Infel, Neucaledonien 
and den Fidfal;Arhipel. Auf mehreren andern Iufeln waren 
fie die uriprüngliden Defiger, wurden aber theils vernicter, 
theils ind Janere getrieben, und verfhmolsen mir der nad 
ihnen fommenden Race, fo auf der malapiihen Halbinfel, auf 
den Andaman-Infeln, auf Pinang und den Philippinen. Theilt 
man Polpnefien einerfeitd dur den Mequator, andererfeits 
durch den 164° D. %., fo fallen die meiſten zu den Auſtral— 
negern gehörigen Völfer in den ſüdweſtlichen Theil; in den 
drei andern haben bie fpäter gelommenen Racen dad Ueber: 
gewicht, Der Name Wuftralneger iſt indeß ungemein vag, 
Die Yapuas, Wlforad und Haraforas werden mit dazu gerech⸗ 
net, daun aber werden die eriten ald eine gemiſchte Race zwi⸗ 
ſchen den dchten Auftralnegern und den Haraforas, die lehte 
zen aber ald eine von deu Wuftralnegern gang verfhiedene 
Dace angeſehen. Es beitebt eine große Mannicfaltigteit un: 
ter ihnen: ein Eingeborner von Neuſüdwales 3. DB. bat bei 

feinem glatten, fraffen Haar keine Aehnllichkeit mir vielen 
andern Auftralnegern, und der Neger der neuen Hebriden, wo 
die Race fehr rein zu ſeyn fheint, ftebt dem afritantihen Ne: 
ger fehr fern; ganz abgeſondert ſtehen die Viti- oder Fidſci⸗ 


Iufulaner durch ihren ganz befondern Dialelt, durch ihren trog 
bed Cannibaliemus mwoblgeorbneten Gelellihaftszuftand, bie 
Keufchbeit ihrer Frauen und den ausſchließlichen Gebraub von 
Töpfergefirren. Der Name Auftralneger (oder Negrite) dieut 
alfo bloß zur Unterfheidung von der andern großen Famtlie. 

. Diele umfaßt die Völker von beilerer Haur mit dunleln, 
glänzenden Haaren und oft febr regelmäßigen Zügen. Ihre 
Spraben baben troß aller aniheinenden Verſchiedenheit eine 
große innere Uebereinſtimmung, und man. nennt fie wegen 
ibrer Verwandtſchaft mit dem Malapiiben ‚die malapiiten 
Sprachen, obgleich Malapiih nur eine Unterabtheilung bildet. 
Im Allgemeinen bar dieſe Race eine gewiſſe Entwicklung 
der Geſellſchaftsſormen erreicht, bie manchmal bis zu einem 
fehr fünftfihen Zuftand gediehen if. Man fann diefe Familie 
in dret Gruppen tbeilen; 1) die achten Polpnefier, die ſich 
durch den Mythus von Maui oder Mami, die religiöfe Sitte 
des „Tabu,“ zum Theil auch durch dad’ Kawatrinfen, am meis 
ften aber durd eine fehr nabe Verwandtſchaft ibrer Dialefte 
audzeihnen, In ihrem Zügen nähern fie ſich der kaukaſiſchen 
Mace, find gemöhnlih fhön und von beiltrauner Farbe. Eie 
wohnen öftlib von den Auftralnegern und im Allgemeinen auf 
folgenden Infeln: Hawait (Sandwichinſeln), Nutahiwa (Mar: 
guefad), Pomoru (gefährlihen Infeln), Taheiti (Seſellſchafts⸗ 
Intel), Hamoa (Schifffahrtoinſeln), Tonga (Freundſchaftsiuſeln), 
Fanning-, Moggempn:, Mangtar, Wilde⸗Inſel, den Chatam⸗ 
Inſeln; Waihu oder Oſterinſel iſt die Oſtgranze, Rotu⸗ma bie 
Weſtgranze, Neufeeland die Sudgraͤnze. 2) Eine zweite Gruppe 
bewohnt die Inſeln mordmärts und weitwärtd vom dieſen; die 
ihr angedörigen Völker find meift von dunflerer Farbe, der 
Schraud des Kawa ift ihnen unbelannt, und an deſſen Stelle 
treten Betel und Urecandffe, : Sie find fühnere. Seefahrer als 
die eigentlichen Polpnefier, und daben ganz andere Zrabirionen. 
Ihre Sprachen, obgleich fie in manden allgemeinen Punkten 
ihre Verwandiſchaft nicht verläugnen, bilden doch febr verſchie⸗ 
dene Dialekte, z. ®. die Tagalo-, Biſapo- und Kawi-Sprawe. *) 
Die von ihnen bewohnten Infeln find folgende; Kingsmille 


>) Grheee anf den Philippinen, lehtere auf Jana. 
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Gruppe, Gilbertd: Infeln, Radak oder Malik : Intel, Carotttieh, 
Marianen, VPellew-Inſeln, ſammtliche Inſeln zwiſchen Japan 
und Hawaii, Unfons: und Magellans⸗Archipel, die Philippinen 
und Java, Chamiſſo bat, betanntlich viele diefer Wölfer auf 
eine fehr geiftreihe Weiſe geihildert. 3) Eine dritte Gruppe 
umfaßt die achten Malaven mit einem flahern und breitern 
GSeſicht auf der Halbiniel Malacca, dem indilden Archibel, den 
Sunda:Infeln, den Moluflen, den Küften von Borneo, Erle: 
bes, Silolo und Sumatra. 

Es wäre nicht nur von hobem Jatereſſe, ſondern auch 
bohe Zeit, die Sprachen dieſer verſchiedenen Voͤller genau zu 
ſtudiren. Die Miſſtonare find meiſt höchſt mittelmäpige Lin: 
guiſten, und waren baber nie der Hufgabe gewachſen. Wenn man 
die polgnefiiben Dialefte von Infel zu Infel, und die alten 
in ihren Liedern und ben moſtiſchen Anrufungen der Priefter 
enthaltenen Zraditionen verfolgen wodte, fo würden wir bald 
eine volftändigere Kenntuiß der Verbindung diefer Spraden 
and der Wanderungen der Völker ſelbſt erhalten. Aber die 
Dialefre wechſeln jegt ſchnell im Folge des häufigen Berfebrd 
mit fremden Nationen, und an einigen Orten, wie in Taheiti, 
Hawaii umd Nenferland, find bie alten Traditionen größten: 
shell ſchon vergeffen, 


Hene Skizzen ans Petersburg. 

Die Ofterzeit in St. Petersburg. 
(Eortfegung.) 
.. &i ber Tauſend! da hört man ja wieder einmal Gelang, 
Es find gemeine Krauenzimmer, die jene Windmäpleufhaufel 
defetzt daben und laut vor Vergnügen gröblen, oder vielleicht 
zur Vervollſtandigung des Wolksfeſtes beitellt find, weil die 
Polizei niederdrütend anf die Volksſtimmung einwirkt. Zuzu⸗ 
rauen ift es wenigftend denen, die ruffiihe Volksfeſte arran- 
giren, daß fie gemiffe Anftalten treffen, um aud fogar ſeſtlich 
anders zu erichrinen, ald es in der Mirklickeit it; man benfe 
nur an die Wunder, welche einft der Tprann Katharinens II 
biefer feiner oon ihm deherrſchten Herriherin in Taurien vor: 
gaufeln ließ! Staunen ergreift uns bei jolpen Berichten, und 
wir halten in unfern Zeiten ſelbſt die entfernteften, ähnlichen 
Wirderpolungen für unglaublich, weilmir — aus Eingenommens 
heit für und und unfer Zeitalter — vergeflen, daß Shwad: 
Heiten unter Menſchen fih ftetd gezeigt und immer nur in 
veräuderiem, zeitgemäß zugelugtem Gewande wieder aufge- 
treten find, 

In den Baden, — je mum da gebt ed gerade zu, wie in 
den Buden anf Leipziger Meffen, wie im Thiergarten bei Ko: 
genbagen und an andern Drten mebr, wo derlei Budenbelus 
Rigungen zu finden find, nur mit dem Unterfhiede, daß hier 
durchaus Etablifements fehlen, wo Spirituofa gereicht werden. 
Reptgenannte find — was auch der Hr. Flnanzminiſter wegen 
feiner Tantieme an der Srondbranntweinpyaht etwa dagegen 
vorbriugen mag — fireng vom Plage verwiefen, und bier bat 
einmal die Polizei einen Sieg über die Finanzmanner davon 


getregen, weil man fürdtet, der Trödel könne zu meit führen, 
oder — weil man dem Geift einmal auf andere Weile geiftig 
beifommen will; baber Löwen, Tiger, Affen, Bären, Schlan- 
gen, Albinos, Kopfabſchneider, Taſchenſpieler, Seiltänger, reci: 
tirende wie aub ſtumme Scaufpieler, und was der Herrlid- 
keiten mehr fepn können. Handwurft fpielt überall eine be- 
deutende Molle; von ibm werden auf beionderd an den Buben 
angebrachten Vorfprüngen ganze Komödien mir Zugiebung ei» 


niges Perfonald aus dem Departement des gebeimnißvollen 


Janern aufgeführt, gleichſam ald einladender Vorgeſchmack der 
Freuden, die da zu gemwärtigen, wo die eigentlihe Vorſtellung 
ftatt finder. Man muß indeffen ſehr bewandert im Ruſſiſchen 
ſeyn, und oft noch etwas Finniſch, Schwediſch und Deutid 
verfteben, um bie feinen Pointen der hanswurſtlichen Späße 
aufzuſaſſen, denn nicht felten ſteet in der Bajazsojate ein 
Ausländer, der allerhand fremde Broden ald Zulage gibt. Ich 
machte die Bemerkung, daß gerade das Kauderwelſch am meis 
ften Zufbaner anlodt, und ſchloß daraus auf Verwandtihaftd- 
verbältnifle der Ruſſen und Deutſchen, deum auch wir zollen 
denen Reden Nerd die meifte Bewunderung, die wir nicht vers 
fteden, man denfe nur an Hegel und andere Heroen der. Liter 
ratur mehr! 

Die rein ruffiihen Bajazyi follen, nah Werfiberung von 
Mufen, oft höchſt originell und wigig ſeyn, indeffen din ib 
außer Stande Belege dafür beizubringen, denn ich fand meift 
hoͤchſt einfache Traveftien biefiger Zuftände, und bei dem Im: 
gen Steben vor den Buden fror mih an die Füße, In den 
Vorſtellungen felbft gewahrte ich viele Läpfihereien, allein um 
die Lazzi der Staliener zu erreichen fehlte noch gewaltig viel, 
oder es mangelte mir die richtige Auffafungstraft. 

Mir fehlte Gelegenheit, genauere Kennrniß in Betreff der 
@riftenzmirtel einzuziehen, und ich bilde mir fteif und feſt ein, 
ohne Unterſtützung Eeitend bed Gtaated könne es unmöglid 
abgeben! Wer da weiß, wie die meiften ſolcher Truppen in 
Deutſchland, mo die Dörfer mehr Möglichkeiten Mingende Aus; 
beute zu finden darbieten, als in Mußland die Stadte, ſich in 
beftändigem Banferottzuftande befinden, obſchon felten eine 
halbe Tagreife bis zu einem andern Städtchen, feine ganze bis 
zur nädften Stadt gemaht za werden braubt; mer bedenfr, 
welhe Streden in Rußland zwiſchen den Dörfern zurüdyelegt, 
welde Zouren von einem ärmlihen, fogerannten Städtchen 
zum andern gemaht werden müſſen; daß ferner nur zwei 
eigentlihe Großſtadte im ganzen weiten Reihe ermähnendmwertb 
find, und daß noch dazu befondere Zeiten abgepaßt merden 
mäfen, um nur auftreten gu dürfen; wen die Geldarmuth 
der niedern Volkdclaffen nicht undekannt ift, dem wird glei 
mir das Beſtehen folder Banden fabelhaft vorfommen; und 
welch ein Leben müſſen folhe Hernmsügler führen? 

Miäre ib nicht immer zu vielfab in Anfpruh genommen 
geweſen mäbrend meines Aufenthalted in Rußland, ih hätte 
einmal Gelegenheit gelucht, mich näber über dieſen intereſſan— 
ten Gegenjtand zu unterrihten; In jüngern Jahren würde ih 
fogar einen Streifzug durchs ganze Meich in folder Begleis 
tung zu machen gewagt baben, Für einen Mann, der mit 
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Sprachtenntniſſen audgeftattet wäre, durfte dieß eine berrliche 
Gelegenheit ſeyn, Erudien ruffifher Sitten und Buflände zu 
mahen; es würde dabei auf mehr Mudbente zu rechnen 
feyn, ald wir im dem pretentidfen Werken unferer Zouriften 
finden, die mit @rtrapoft, Eilmagen oder Eiſenbahnen reilen, 
raſch die Gegenden durdfliegen und daheim angelangt — mit 
Hulfe des bereits gedrudt vorhandenen Materlald — und weit: 
iomweifig über Dinge beledren, die wir ſchon gelefen und ken: 
wen gelernt, Bewunderung des ſuffiſanten Belehrungstons ift 
faft das einzige Neue, was refultiren kann und oft nur refnl 
tirt; denn: die eingeftreuten, individuellen Erlebniffe beweiſen 
eben nur des Verfaſſers babe Meinung von ſich felbft, wonach 
derfelbe annimmt: der Leſer müſſe über ganz Gemöhnliches 
aufer fi vor Wonne gerathen, weil ed eben der berühmte 
Touriſt erlebte, 


Unter folden Betrachtungen find mir durd das langliche 


Biere der Buden, Katſcheli u. f. m, gedrungen, und wollen 
uun eben in die Nefoki Perfipective treten, ald ein Volkotnauel 
fi verfperrend uns in den Weg flellt. Um und Plag zu 
derſchaffen ziehen wir umfere Hände aus den Mortafchen, wo 
Wir fie Nolang zum Schutze gegen die Kälte fowohl, als zur 
Bewahrung ded Schnupftudes m. f. wm. gehabt. Es gelingt 
uns durdzufommen, und indem mir die Hände wieder ein: 
ſtecken, fühlen wir unfere Taſchen durch die Geſchiclichteit Pe» 
terse urger Tafhendiebe reim geleert, Run dieß palfirte mir 
übrigens wicht öfter ald einmal, denn ich ſteckte nichts mehr 
ein und verwahrte Schnupftuch wie fonft Nothwendiges ſtets 
fr Bruſttaſchen, die innerhalb des zugeknöpften Modes ange: 
brast waren, mo fie ziemlich fiber fteden, obſchon Fälle vor: 
getommen find, daß ruffifher Aunftfleiß auch dieſe Worfiht zu 
Sqanden gewmacht. 

Mehrjahrige Beobachtuugen drängten mir die Bemerkung 
auf, daß der Befuch auf dem Wdmiralitätdplage in der Butter: 
woche in den Buden u. f. mw, immer minder zahlreich werde, 
Ich fand endlid nur während den legten Buttermochentagen 
Sewühl vor; außerdem gab ed Zeiten, wo eine 2eere ftatt 
fand, über die ih mich faft wundern mußte, Belonders zahl: 
reich ift der Beſuch an denen Tagen und zu der Beir, wo bie 
Fräuleind aus dem Smolnoi:Alofter, es find 200 vierzehn = bie 
febzehnjährige Knoſpen, in Balferliben Equipagen auf ber 
Bulanie erfheinen, Weßhalb man ſich drängt um zu fehen? 
ge nun! man fieht fie fonft mie öffentlich, die Menge ſechs⸗ 
Tpäuniger Eguipagen imponirt, junge Dandies find neugierig 
ju eripäden, ob ihnen ein Sudjectum vorfommen könne, das 
für würdig zu erachten, ihm einen Blick zuzuwerfen, wodurd 
dad Schickſal feines Lebens entſchleden wird und der ed endlich 
dahin dringt, daß der Dandy fi lieben läßt; die Damenmelt 
aber erfheint natärlih nur, um vor Neid zu fterden, wenn 
ein folder Fall eıntreten follte! 

Bon der Straße begaben mir und zu einem dejeüner dan- 
sant, denm ed iſt eben Mittag; da wir aber miht tanzen, fo 
langweilen wir und um fo mehr, als felbft die Gefihter der 
Tanzenden — beſonders die der Herren — hoͤchſt gäbnerlid ers 
feinen, und es thut und leid, nicht lieber die Fruͤhvorſtellung 


in einem Theater befucht zu.baben, Der Ball am geftrigen 
Abend war nicht minder zablreih und im gleicher Art unver 
anũuglich; wir deſuchen alfo ein paar ruffifhe Familien niedris 
gen Ranges, wo mir matürlih auch eben nur tanzen oder effen, 
teinfen und fpielen ſehen; allein man if da noch gennffähie 
ger, daher genufgewährender, Mn 

Auch im Haufe unfersd deutfhen Bürgers wird am Sonn: 
tage ein Längen veranftaltet, woran wir am Ende gar ſelbſt 
Theil nahmen, weil man zu einladend fröblih ift und — 
2ändler tanzt; andere Bürgerfamilien befommen fogar an dem 
MWohentagen des Abends Beſuche, derem jüngerer hell es 
obne Hüpfen und Springen nicht zu thun vermag. Kurf 
allenthalben Senuß über Genuß von früh bis ſpat und umge: 
drebt! Dieß iſt die Madljeniga, melde mir der Madferade im 
arofen Theater endet, von der ich fhon früher erzählte, 

Ich boffe, mein geneigter Leſer wird ſich bienad feine fo 
arundfalfhe Vorftellung vom Leben in St. Petersburg während 
ber Butterwodhe machen, ald es bei mir der Fall war, nachdem 
ib die darüber veröffentlihten Berichte gelefen, und wonah 
es den Anſchein datte, ald halten alle Straßen und Gebaͤude der 
großen Mefidenz wieder vom lauten Jubel der Bepölferung. Wer 
ben Admiralitätsviertel weder nahe wohnt, noch zu nahe fommt, 
der fann moͤglicherweiſe lebenslang in Petersburg fib aufhalteu 
und überall umberftreifen, ohne eine große Weränderung des 
Zuftandes der Dinge wahrzunehmen; bödftend etwas mehr 
Leben anf den todten Straßen, allein feine Spur lebhafter 
Freude, wie folde fi jeder mehr ſüdlich Wohnende als von 
einem beliebten Volksfeſte, von dem fo viel geſprochen wird, 
ungertrennlih denfen muß, Res non verba et clamor! fanu 
mit doppelzängiger Wabrbeit von den Bölfern des Nordens 
mobl bebaupter werden, allein der irrt wiederum, welcher die 
res fehr ideal zu nehmen geneigt iſt. 

Sieben lange Wohen lagen nun noch zwiſchen mir und 
dem erfehnten DOfterfüfen, von ſchoͤnen Lippen zu empfangen 
und entgegen zu nehmen, denn fo lange dauern die ruſſiſchen 
Faften, welde zwiſchen der Dutterwohe und Dftern liegen, — 
Vergebend machte ich Propofitionen, wie fie nur immer ein 
Uettenunternehmer auf Eiſenbdahnen und bdergleihen vorzu— 
bringen vermag, um von meinen alerliebftien Damen eine 
Pränumeration auf dad „Chriftod woſſtrey!“ (Ebrift ift er- 
fanden) zu erlangen; man war und blieb unerbittlih ſtreng. 
Dasfelbe laͤßt fih nit von den Außen in Betreff ihrer Falten 
fagen; man trinkt und betrinkt fib troß ded Berboted, und 
braudt eben nur die Morficht, den wodka (Schnaps), woda 
(Mafer) zu nennen, Ohne viele Umftände bispenfirt man fi 
felbft von den Faftenfpeifen, indem man unwohl zu ſeyn vor, 
gibt, um ein recipe mach Bleiihipeifen in die Kühe zu fens 
den, So fiebt es durchſchnittlich aus, während nur bie und da 
einzelne, wie etwa Gectirer, ald z. B. Starowierzi (Altgläubige) 
u. f. w., wirklich ftreng nah den Borfcriften leben und fogar 
fo weit geben, bie legten drei Tage der Faften gar nichts zu 
fit zu nehmen. 

(Eortfepung folgt.) 
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Chronik der Beifen. 
Banderungen in Meifur, 
» (Bortfegung.) 

Ih burdreiste Gegenden, mie ich fie bieher nie beſſer bewirth⸗ 
f&aftet, nie mannichfaltiger, nie lachender angetroffen hatte. Im ben 
Beldern macht der Dattelbaum fi überall bin bemerflid; der Garerl, 
im zahlreiche Arme ſich theilenb, hielt mich durch verſchledene Rrüms 
mungen auf, bis in der Berne ſich Erringapatam, von der Eonne 
ledten Strahlen beleuchtet, in eimem elgenthümlichen Anfchein von Größe 
meinem Blif tarflellte, Seine reiſende Lage an einem Hfigel an dem 
untern Ausgang eines Thale hebt feine Auinenmaffen, Hefte großartiger 
Befehigungen, heraus, und ergreift die Phantafle des Wanderers, der 
fon Hyder Ali’e und Tippu’s Namen allenthalben vernommen, 

Ungefähr auf Flintenfhußmelte von ten Vormerken entfernt quar⸗ 
tlerte ih mich außerhalb der Stadt in eine recht hübſche Wohnung rin, 
freilich nur mehr Trümmer der Pracht des Sultans Tippu Sahlb, bie 
jept bleß den reifenden @uropdern zum Bungalow dienen muß, Der 
Enltan erbaute fie ald Lufifhloß und ruhte gern In bemfelben aus, Der 
Palaft bildet einen fhönen Parillon im Viereck, an beffen vier Eeiten 
eine weite Galerle und ein Edulengang mit mehrern Etufen vertritt; 
die Pfeiler der Galerie, die Benfter und innern Thliren ind in einem 
ſeht zierlichen manrifchen Eiyl, Im erflen Stock If ein bewundern!» 
weriber Empfangtſaal, der in Verbindung mit den Gdjimmern dei 
Gebäudes ficht, und von dem aus man ju einer großen Terraffe nieder⸗ 
ſteigt. Praͤchtig if die Umgebung: dichtbelaubte Däume, mit Gement 
ausgefhlagen, fonf zur Aufnahme von Wafler beftimmte Behälter, und 
gwei Meine niedliche Tempel find die Zierde der Bären. Es murbe mir 
erzählt, daß diefer reigende Mufenthalt nach ter Plünderung Geringer 
patams eine Zeitlang dem Obriſten des Iften Megiments, tem mun« 
mehrigen Herzog von Wellington, tamaligen eommantirentch Boupers 
nenr von Meifur, jum Hauptquartier gedient habe, 

Der Gaurıi, der vom Morsen gegen Elben durch bas Thal fi 
f&läugelt, vereinigt all fein Waſſer, um fich vor der Stadt m geigen, 
und theilt fih am Fuße Ihrer Mauern anfs newe im zwei Arme, wo. 
durch er eine lange end ſchmale Infel einfchlirft. Mn jedem Ende 
erheben fi zmwel Hügel, deren rinen die Stadt Srringapatam einnimmt, 
Dreiviertelflumden daron, feufelts des fürlichen Mbbange, zeige fih eine 
offene durchaus indiſche, von deu Bewohnern Sanpfham genannte Etatt, 
dlũdend chevem, treibt fe noch jegt einigen Handel. Die Engländer 
haben ein Invalidenzepot und große Megeline dert angelegt. Breite 
und fhöne Etrafen durchtiehen das Eiland, und ich betrat biefe, als ib 
nah dem Sdende ging, um den HalleBag (fhönen Garten) zu befucden, 

Mürbig beſelchnet ein Triumphbogen den Eingang. Cine weite 
Allee führt auf einem fanften feum merflichen Abbeng zu Hyder Mli's 
and Tippus Mauſeleum. Der tunde Tempel wird überragt von ber 
Rupprl mund firht abgefonzert anf einer Plattform, die ihn von andern 
Gebäuten Irenut, Drei ſchönt ans Bronge grarbeitete und mit: Sculpe 
turen geſchmuͤckte Thore Öffnen ſich zum Ginteitt ins Innere des Mauſo- 
kums, und tie berelich serzierte Hotunde umfchlieht drei mit rotbem 
Eammt verhüllte Gräfte, pwiſchen feiner Gemaplin und feinem Sohne 
vubt bier Hyder Mi, inmitten und fommetrifh grortmet hängen am 
feitenen Etnüren große Etranfeneier Über biefelben -berab, Die das 
Monument umgebenden Gärten- find groß und gut unterhalten. Am 
Cingang zur Dittte eineh Heinen Plapes erhebt ſich ein mit fehr ziere 





licher Obeliat, ver, gamı Pürgli erſt darch labiſche Hände bearbeitet, 
nit die minbefle Beagtung verbient. Hinter biefem Obelist befindet 
Mg eine Art Portieus oder Gebächtnifeapelle, die Iufheift auf einer 
Tafel von fhwargem Marmor erinnert an einen — wie ih glaube — 
in den Gefängniffen des Sultans verflorbenen englifhen Obriften. 

Huf demfelben Wege zuräd, wendete ich mich gegen des Gilandre 
anderes Ende, aud beirat Eeringapatam. Gin Grabesfhmeigen berrfcht 
nun in feinem vermäßeten Umkreig. Mit Mupe betrachtete ich vie 
Beftungswerfe, melde bie Etabt zu reiten nicht vermochten, ihre drei · 
fahe Ummwallung, getrennt von einander dur in Belfen gehaucue 
Sraͤben, und ein feſt aufgemanerter Wall, hinter und in ben Winkeln 
beffen Gavaliere von fo umgewöhnlicher Höhe fid jeigen, daß von ihem 
berab die Belagerten alles bemerken fonnten, was anfen vorging. Dur 
feine dreifachen Wälle ift ver Play mur won der Randfeite ber gededt, 
an ben Ufern des Gaveri hlagegen ift die Dauer, vom Waſſet befpält, 
bloß ein einfaher Mantel, ver feinen Widerfland bietet, Diefen Bunte, 
den man busch feine natürliche Lage flarf genug glaubte, verabfäumte 
man zu befefligen, taber fand auch am dem wehllicen Arın dee Blufler, 
nahe an ber Epige des Eilandes, der Eiurm fait, und die Gianahme 
erfolgte am 4 Mal 1799. Wine naͤchtliche Recoguoseirung, um bie 
Barten zu erfotſchen, enthällte die ſchwache Seite des Plaped, Der 
Blah wurde außerordentlich feicht befunden, und cine an die Mauer 
gelegte Brefche lieh diefe leicht überfleigen. Am hoben Mittag gefhah 
der Sturm, Drei Tage fpäter und eine fehr ſtarke Ueberſchwemmang 
des Gaperi, die unerwartet eintrat, hätte die Stürmenden von den 
Belagertem getreunt, uns fo auf lange Zeit den Autgang der kriege⸗ 
riſchen Operationen gehemmt, ; 

Die dermalige Etadt Seringapatam if fo verlaffen, baß ihre im 
Mittelpunft um einen elenden Bazar snfemmengedrängte Berölletung 
nit die Zahl von 800 Einwohnern überfteigt: alle übrigen Duartiere, 
die eine Bevölferung von 40,000 Seelen faffen Funten, fin gänzlich 
gerßört: mit jedem Schritte trifft man auf Trümmer zufammengefürpter 
Mauern. Der Palo des Sultans befindet fi im erbärmlichhien Zur 
ſtande; da ih Ihm noch allen Richtungen durchſtrich, Fonnte ich dech 
noch einen großen nmichrigen Eael mit einer breiten Tribune erkennen, 
in dem Tippu bei feierlichen @elegenbriten Murieng gab, und fid mit 
allem Vomp afiatifcher Pracht umgab. Auch erfannte ich wieder die 
Abtheliung feiner Innern Gemäder, die Zimmer felner Frauen, die 
Eile für feine Wachen, ich Fonute noch in einem feiner Gabinete einige 
von europäifchen Hänten ſchlecht gezeichnete Brescomalereien wahrnehmen, 
fie follten die Schlachten des Eultans, fo wie feine Zufammenfunft mit 
Lord Gornwallis vorftellen, Die Höfe waren mit langen Reihen eiferner 
Kanonen von jedem Kaliber, welche fonft auf ven Willen lauten, beſeht. 

Als ich dleſe Ruinen serlich, hatte ich einen Vegriff erhalten vom 
der @röfe des Unglüde dieſes Königsgefchlebts, und ter Achtung, die 
fich felbiges beim Voll im Andenken an jene Größe erhalten hatte, 
Mach zweilüntigem ſchuellem Marſche betrat ich Deijurs dermalige 
Hauptflodt, im der vie alte Dymaftie, wieder auf den Thron erhoben, 
ſchelubar regiert, während tie wirkliche Staattverwaltung in der Hand 
eines Obriften llegt, der zu Bangalore teſitirt. Noch gibt ee in Meifur 
einen andern Obriſten, der dem Titel einch politiſchen Nefiventen führt, 


beffen Beftimmung aber Id, die Perfom des Hinsufönigs zu überwachen, 
fo daß der Bürf wuter dieſer dopperten Verormunsung Ab von einem 
Bamilienratb umgeben ficht, der alle feine Augelegeuheiten leitet. 

" (Bortjegung folgt.) 
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Der Tempel zu Mzchet in Georgien. 


Geurnal bes ruſſiſchen Minifteriums bes Öffentlichen Untereichte. 
November 1842)! 


Babllofe Erinnerungen erweckt im ber Seele der Landes: 
eingebornen der Tempel zu Mzchet, der Beuge bed Ruhms 
und der Unfälle, welde das georgiihe Volk während des 1500- 
jährigen Beltandes des Chrißenthums erfahren bat. Mäder 
it von Bergen umgeben, auf denen Trümmer von Thürmen 
und Kirchen einem gleihlam über dad Haupt bereinbängen; 
durch dad Thal tofen zwei reifende Flüfe, rings umber find 
elende Hütten und Erdhaͤuschen, in denen Armuth und Mobs 
beit wohnt, und mitten unter allem, mitten in ber Einöde 
von Micet, melde die Seele mir Trauer erfüßt, erhebt ſich 
die Rirhe, ein umgebeurer Koloß, ein mächtiger und berebter 
enge des alten Ruhms, fo wie der Forticritte diefed Volks 
in Kunft und Wiſſenſchaft. Un diefem Tempel zerſchellten 
mehr ald einmal die Anftrengungen der Feinde des “riftliden 
Namens, von denen Georgien noch immer umgeben iſt. Mus 
diefem Tempel gingen die Schaaren der Glaubenshelden ber: 
vor, und er diente lange ald Glaubensftüge in den Gefahren, 
welche unaufbörlib von Perfien, der Türkei und den Eden: 
dienern brobten, Cine lurze Befhreibung diefed Tempels ver: 
dient Aufmerklamteit, 

Der Tempel zu Mzchet wurde nah den Chroniken im 
Jahre 318 von Mirian, dem erſten chriſtligen Herrſcher aus 
dem Stamm der Chostoen, erbaut. Die heilige Mina ſoll dem 
König die Stelle bezeichnet haben, Die erfte Kirche war nur aus 
Holj, wurde aber von dem Patriarhen von Antiohia, Eufta: 
phius, eingeweiht, welchen Kaifer Eonitantin der Große in 
dieß Land farmdte. Im J. 378 erbaute König Mirdat an ber 

Stelle der hölzernen eine ſtelnerne Kirche. Als auch dieſe mir 
der Zeit zerſt vᷣrt wurde, baute Wachtaug Gorgasian (Wolf: 
lömwe), der vom 446499 regierte, die Kirche abermals auf, 
und - beftimmte fie zum Krönungsorte. Die iberiſche Kirche, 
melde bisher dem Patriarchen von Antiochien untergeordner 
geworfen war, murbe um dieſe Zeit in Folge trauriger Um⸗ 


ftände *) unabhängig, und der Erzbiſchof Peter erhielt deßhalb 
den Titel Autolephalos (Selbfihaupt). Die Kirde zu Miet 
wurde bie Metropolitanfirhe Yberiend, und der Katholikos 
batte dort fortwährend feine Reſidenz. König Georg erbaute 
die durch ein Erdbeben zertrümmerte. Kirche (1318) abermals, 
aber der wilde Timur zerförte fie aufd neue, worauf fie im 
der Geftalt, wie fie jegt zu ſehen ift, von dem König Alexan⸗ 
der I aufgeführt wurde, Ein fpätered Erdbeben gerftörte nur 
die Kuppel, die in der Mitte des 17ten Jahrhunderts von der 
Königin Maria, der Gemahlin ded zum Mobammebaner ges 
mwordenen Königs von Georgien, Ruftum, wieder bergefielt 
wurde. 

Nach der durch die georgiſche Kirche beftätigten Sage quoll 
an der Stelle, wo bei Gründung ber erſten Kirche bie fies 
bente Säule zur Interftägung ded Gewoͤlbes eingefegt wurde, 
das heilige Del hervor, und dieß Wunder wird noch im dem 
Kirchenliedern verberrliht, Mann die wohlthätige Quelle vers 
fiegte, ift nicht gefagt. Diefe wunderthätige Säule, melde vom 
der Kirche den Namen der „Ölfließeniden“ erhielt, ſteht jegt nach 
der Erweiterung und dem Umban der Kirche zwiſchen den zwei 
mittleren Säulen gegen Süden, Eine bier errichtete vieredige, 
eine Klafter breite Säule, die aber dad Gewölbe der Kirche 
nicht erreicht, verfhließt die Oeffnung, and ber einft das hei⸗ 
lige Del quoll, Fromme Epriften firdömen dahin, und verrich⸗ 
tem bier ihre Gebete, Als umter der Megierung bed erſten 
chriſtlichen Königs, Mirtan, beim Bau der Kirche die Arbelt 
dem Ende zuging, "mühte man fi fehr, die Hauptiäule aufs 
zurihten, Da famen im Ungefiht bed ganzen Bolt, des Kös 
nigs, der Königin und der heiligen Nina die Engel herab, 
hoben die Säule empor, und feßten fie am ihre Stelle. So 
fgreibt der gleichzeitige Geſchichtſchrelder Rufin, welder diefe, 
ſo wie viele andere Begebenbeiten aus der Geſchichte der ibe⸗ 
riſchen Kirhe aus dem Munde des Königsfohnues Waluri hörte, 
als dieſer leztere den ihm befremmdeten Mufin in Jeruſa⸗ 
lem traf. 
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In den unglüdliben Zeiten Georgiens erfuhr der Tempel 
zu Michet bäufig die Schreden der Verbeerung. Die Feinde 
der Kirche warfen vor allem gierige Blicke auf diefen Gegen: 
ftand der größten Ehrfurcht der Georgier und der Großen, und 
ſuchten die Schäße auf, welde der Eifer und bie Frömmigkeit 
der Könige bier feir Jahrhunderten aufgebäuft, Die Diener 
der Kirche verbargen in den Zeiten der Moth die Schaͤtze im 
Schoofe der Erde, wo fie im Fall derjenige, welcher die Ver: 
grabung vorgenommen batte, zufällig umkam, oft Jabrhun— 
derte lang verborgen blieben, oder man bradte fie in die Ge: 
birge, wo fie wohl vor äußern, aber nicht gang vor innern 
Feinden gefihert waren. In Letſcaum zeige man nod eine 
Kirbe mit einer Kuppel auf einer Berghöhe, welche noch jeht 
den Namen Mzchet führt, und mo die Schäpe der eigentliben 
Kirhe von Mzchet aufbewahrt wurden. Nicht weit von diefem 
Dre zeigt man auch eine Höhle in der Mitre eined Felſenber— 
ges, Namens Shomli,*) wo nah der Vollkslage die Koftbar: 
keiten der Kirche noch jetzt in Ichmeigender Berwahrung ſich bes 
finden. Allerdings befindet fib in dem ſchroff zu einer außer: 
ordentliben Höbe fib erbebenden Berge eine Höhle von vier 
Klafter Länge und einer Klafter Höbe, die mit Kalt aud Bad: 
fteinen und Steinen aufgemauert if, Der Eingang von oben 
berab, wenn man fib auch mit Striden binablafen fönnte, 
tft unzuganglich, weil der obere Theil ded Berges bedeutend 
über die Höhle hinaus ftebt, um aber von unten aus hinein 
tommen, mären febr Foftipielige Vorrihtungen nmötbig, denn 
man müßte aus ftarfen Balfen ein Gerüfte von nicht wenig r 
als 90 Klafter Höhe aufführen. Aehnliche Zufluchtsörter für 
Verfolgte find im Gebiet von Letſchgum und Radſcha (in Imes 
retien) mehrere, und fie bieten neugierigen Alterthumsforſchern 
ein weites und nicht unfructbares Feld dar, 

(Schluß folgt.) 


Uene Skizzen aus Petersburg. 
Die Ofterzeitin St, Petersburg. , 
(Fortiepung.) 
Während man mit einigen wenigen, aber unerbittlid 
fireng durdgeführten Faftengefegen, die dem Klima und den 


) Das Wort „Ebomli” Bedeutet in georgifher Sprache einen 
Kronleuchter. Die Spihe biefes Berges, welcher über alle ums 
liegenden hervortagt, ficht man überall von gang Imeretien und 
Diirgrelien aus, und fie dient behbalb den Wanderern als Mcgs 
weifer, Muf dieſem mit Wald befleideten und mit Quellwaſſer 
verfehenen Berge wurde im 5ten Jahrhundert zu Ehren des 
Märtyrers Georg ein Klofer erbant, welches jett verddet iſt. 
Das Bild der dortigen Kirche iſt jeht im ber Kirche des Dorfes 
Okureſchi, in der Nähe des Chomli. Ich fand darauf eine Ins 
fchrift, die, nah ber alten Kirchenfchrift zu ſchließen, unter 
König Bagrat im zehnten Jahrhundert verfaßt feya muß. Mus 
der Fufchrift erficht man, daß dieß mit Bold und Folbaren Stei: 
nen beiegte Bild ſchon von den Älteren Königen (von wem und 
wann fagt Dagrat nicht) geſtohlen mud feiner Koftbarkeiten bes 
raubt worten war, daß er es mem verziert und in dem Slofier 
Ghomli wieder aufgefiellt babe. Das Bild bat eine Höhe von 
nahe an 4 Fu und etwas über 2 Fuß Breite; es befteht gang 
ans Mofaifarbeit, A. d. V. 
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Sitten angemeſſen waͤren, unſtreitig ſehr viel Gutes zu ſtiften 
im Stande ſeyn würde, erreicht man dermalen bei übertriebe— 
nen Unforderungen eigentlih wenig oder nichts, denn eine 
willtärlibe Diat fann nur lächerlich erfheinen! — Man will 
indellen am alten Kirhengebäude nicht einmal an Meparaturen 
geben und begnügt fib, täufbende Taperen da vorzubängen, 
wo fih Niffe In den Mauern zeigen. Doch dieſer Vergleich 
ift zu wenig erfhöpfend, binft mebr als zuläffig; weit begeichs 
nender erfcheint mein altes Lufrkiffen, das fo lange in vor: 
trefflibem Suftande zu ſeyn ſcheint, ald fib Niemand darauf 
fest, in welchem Falle die Luft überall entflieht und nichts 
ald die leere Hülle übrig bleibt. 

Die Falten bedingen eigentlib nicht ſowohl Enthaltſamkeit 
förperliher Genüffe, fondern greifen auch ſtark ins Geiftige 
über, indem dieſe Zeit der religiöfen Sammlung gemwibmer 
feon fol. Es läßt fih denfen, wie fehr dieß gegen die Genuß: 
ſucht einer lururiöfen Hauptitadt läuft und Niemand wird ſich 
wundern, wenn bie Erfahrung lehrt: daß Umgebungen der 
Sefege auch im geiftiger Hinfiht an der Tagesordnung find, 
Un die Stelle der Bälle und Ballette, der Opern und recitiz 
renden Schaufpiele werden Goncerte aller Art, Declamatio- 
nen, Zableaur u. 1. m. gefhoben, nur um das Publicum vor 
der Selbitbefhauung, vor dem Nachdenken über das geführte 
Leben, kurz vor der eigenen Geiſtesthätigkeit zu bewahren, 
Das Unwilllommenfte fheint der Menſchheit, mit wenig Aus: 
nahmen, dad Mlleinfeon mir dem eigenen, fonft fo geliebten 
Ih zu ſeyn. Wir ſtürzen uns in den Strom ber Geſellſchaft, 
die wir für das Langwelligſte auf Erden erfennen und erfläs 
ren, nur um biefem fatalen töte a töte zu entgehen, Biber es 
lebe im ums eim Funfe der Gottheit, welcher bärter mit ung 
verfährt, als felbft die ftrengiten Geſetze und folde Seſellſchaft 
— fi done! Man follte fie unter Cenſurſcheere ftellen. — Der 
langweiligfte Sittenprediger it ein Mufter von Vergnüglichkeit 
dagegen; denn man fann ihn befpötteln, fi über ihn luſtig 
machen, wäbrend der fatale Funfe uns fogleih dermaßen ins 
Geſicht fhlägt, daß Lahen und Sport wohl vergeben. Das 
ruffifbe Gouvernement ift viel zu mild, mande fagen zu Flug, 
um dem Publicum — zumal in ber Hauptftadt — nidt ein 
menig zur Hand zu geben bei Vertreibung eined fo unmill: 
fommenen Gaſtes; vielleiht bedenft man auch oben, woran 
die Menſchen alles denken könnten, kehrte der gedanfenfhwan- 
gere Saft in den langen Faftenwoden tagtäglib ein! 

Sechs Moden find bei alem dem keine Ewigkeit; fie reihe: 
ten fi aud bei mir allmählich auf die Schnur derer, die ib 
bereitd in gegenmärtiger Körperverpuppung verlebte, und fo 
erfhien eines Morgend der Sonntag palmarum mit einer 
Klarbeit und einem Sonnenfhein, Me den Bäumen wohl das 
„Erwachet!“ zurufen fonnten, worauf fie ihre Anofpen ſchwel⸗ 
len ließen, um Palmen dem beutigen Marfte von Goftinnei 
Dwor zu liefern, Man gibt nämlich banptfächlich denen Wei: 
denarten den Namen „Palmen,“ welche frübseitig ihre bunten 
Bluͤthenkoͤpſchen — in Deutichland zumeiſt Miegben genannt 
— neugierig in das abfchlednehmende MWinterwerter fleden, 
Solbe Blürhenzweige werden in Fleinere und größere Ruthen 
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sufammengebunden und zum Verkauf audgeboten; fie gefielen 
mir fters beiler als die fünftliben Palmen mir ibren bunten 
Papierblumen und Flittergold, mehr oder minder plumpen 
Anſehens. 

Ich war Hausfreund in einer Famille, wo es von lieben, 
Meinen Kinderchen wimmelte, denen meine Taſchen ſtets er: 
giebige Fundgruben unſchadlicer Spielwerke oder Naäſchereien 
geweſen, und der deutſche Onkel mußte daher heut ex officio 
vor Tiſche einen Spaziergang mir der Meinen Freundeſchaar 
ouf den Palmenmarft maden, um ſich fpäter mit den felbft- 
gefauften Ruthen Ihlagen und durch alle Zimmer der geräus 
migen Wohnung von den Meinen Wilderern jagen zu laſſen. 
Nun folh ein Hauptſpaß war mit ein paar Silberrubeln nicht 
zu tbeuer erfauft; dieſe gingen naͤmlich darauf, um — nädit 
den Palmen — noch allerlei Spielmert von Holz und dergleis 
ben, das den jubelnden Meinen Begleitern zu ſehr in die Aeug— 
lein ſtach, zu kaufen. 

Der Palmfonntag ift eigentlich dad ruffiihe Weihnachten 
für Me Kinder der Ruſſen, obfheon dieſe — namentlid wo fie 
mit Deutſchen gemifht wohnen — die Weidnachtsbeſcheerung 
auch adoptirt haben, Das von Muffen felbit gefertigte Kinder: 
fpieljeug übertrife — big auf ſeht wenige Ausnahmen — bei 
weitem nech an Unzierlichkeit unfere ſchlechteſten Nürnberger 
reien; man begnügt fi dabei nod mehr ald es ſonſt der Fall 
ift, mit dem beliebten kak ni budy (mie ed eben ansfalle). 
Mit Beftimmtheit kann ich verfibern: dab z. B. alles für 
die fatferlihen Kinder beftimmte Spielzeug vom Auslande bes 
sogen wurde, weil matärlib nur ganz befonderd ſauberes ge: 
wünſcht ward, Cinige in Petersburg etablirte deutihe Papp: 
arbeiter, die recht nette Sachen liefern, find ſchnell zu einer 
gewiſſen Wohlbatenheit gelangt; deunoch fiebt man feine Na: 
ahmung unter den Muffen entftehen, weil ed fib da um Er: 
findungsgeift drebt, der diefer Nation eben fo abgeht, als felbit 
bie mit Genanigfelt und anbaltendem Fleiße verbundene Na: 
abmung. Schmeihler ſchreiben dieſe Eriheinung auf Rechnung 
einer Jugendlichteir des Volkes; ich dagegen bebaupte, daß es 
nur Epmptome des Alterd genannt werden dürfen, 

Nachdem ich eine tüdtige Tracht Schläge von den Händen 
meiner feinen Freunde in Empfang genommen, widerftand 
ich tapfer ihren Bitten, zur Mittagstafel zu bleiben, und be: 
gab mich confequent an meinen deutfch:bürgerlihen Sonntags: 
tiſch. Hier erlitt ih nod vor dem Eſſen eine gewaltige Nies 
derlage, denn etliche fo rofige ald ſchalkhafte Mädchen fielen 
über mich ber mit gewaltigen Werben (vom Ruſſiſchen, werba, 
die Ruthe, germanlfirt), um, mie fie behaupteten, meine allzu 
große Eiindbaftigkeit auszutreiben. Ich wehrte mich natürlich 
berzbaft und ſuchte namentlih Gefangene zu machen, denn in 
der Hitze des Gefechtes hätte ich mir doch wohl ein Küßchen 
Pränumerando erhaſcht; allein die Gemwandten wußten das 
Terrain trefflih zum benußen, und mir märe beinahe das lIn« 
slüt widerfahren, ein paar große Blumengefäße, um welde 
fi das Hafen drebte, zu zertrümmern, ald einziges Mefultat 
meiner Widerfeglichfeit gegen die, wie feft verfihert wurde, 
dur lofe Meden wohlverdiente Züchtigung. 


Wer fih felbit die Charwoche im} Petersburg auffallend 
ſtiller ald andere Zeiten dentt, if einer Täufbung unters 
worfen, denn Jedermann will aud da leben, und weil man 
durchſchnittlich nur immer für den Zaa lebt, fo gibt ed Ger 
fhäfte abzutbun, Beſuche zu machen, in die Kirche zu geben 
oder zu fohren und dergleihen mehr, daber fein fo gewaltiger 
Unterfhied nah außen bemerkbar wird. Daß alle Difafterien 
mäbrend dieſer Woche geſchloſſen find und die Ruſſen ibre 
Verkaufslocale nur ausnahmsweiſe offen halten, entvölferr 
namentlih die Hauptitrafen nicht, wo Auslander ihre Maga: 
sine offen balten und ihre Geihäfte ununterbrochen forttreiben, 
Der dur feinen Poiten fonit gefelelte Beamte benügt wohl 
gerade diefe Zeit, um einmal Gänge abzumachen, zu denen er 
font nicht kommen fonnte. Wohl gibt der Hof aub in 
firchlicher SHinfiht das befte Beifpiel, indem derfelde fi den 
berfömmlihen Formen untermwirft; allein der Kalfer müßte 
görtlihe Gewalt befigen, ſollte ein religiöfer Geiſt tiefere Wur— 
zeln ſchlagen; deßhalb begnügt er fib aub und muß es wohl, 
wenn eben die aufere Form beobadtet wird, mie auch ber 
Mobammedaner fib da berubigt, wo er die Worte feines 
Blanbensbefenntniffes: „La ila- ill" Allah, Mohamed rasul 
Allah !** (Es tft kein Gott außer Sort und Mohammed iſt fein 
Propbet) bört, 

Ich kenne Monarben, melde tiefe Eingriffe in die Glau— 
bendmeinungen gemacht, ESpecielleres erftrebt, ohne daß etwas 
damit bemiefen wurde oder wird, denn die Menihen beflert 
wirflih faum die größte Noch! Geſetze und Ueberwachungen 
durch Beamte erzeugen beide nur Heuchelei und Spitzbübereien 
anderer Art. Nicht einmal Eultur und Civiliſation laſſen ſich 
aubefeblen, wie Rußland nur allzu Mar darthut, Es ift ledig: 
lich der liebevollen Ueberredung umd der fortgefeäten Auſopfe⸗ 
rung wahrhaft Outer vorbehalten, nachhaltige Erfolge zu er: 
ringen, und da unfere Zeit namentlib ganz offen die Gelbft: 
ſucht in geſetzlichen Schug nimmt, jo darf man fi nidt wun⸗— 
dern, allenrhalben nur auf Mefultate zu ftoßen, die Materielleg, 
den änfern Menſchen Betreffendes bemweifen, 

(Schluß folgt.) 


Seltfames Phänomen. 


Gin englifches Kauffahrtelſchiſf, Namens Anna Brivfon, weldes 
im Anfang Aprils nad einer fehr raſchen Bahrt von Si Tagen aus 
Balparaifo in Liverpool anfam, erfuhr im La Plata» Etrom einen ganz 
eigentbämlichen Unfall, Die ganze Manuſchaft, den Gapitän nit and: 
genommen, hatte auf einmal große Ungemächligkeiten dnrd ten Zuftand 
ber Atmofphäre zu erbulden, die zwei Tage lang fo finfend und drückend 
war, daf man fie faum einathımen fonnte. Die Bolgen hlevon hörten 
nicht anf, felbR als die Armofphäre rein geworben war, fonbern wurben 
dem gangen Reſt der Meife dindurch gefühlt, indem ein großer Theil 
der Mannfchaft von jener Zeit am bis gur Ankunft im Hafen von Liver- 
pool Frank wurde, Der Gapltän fah umd hörte nichts, mas ingenb diefen 
Zufans ter Luft erflären fonnte. (Atheräum vom 15 April.) 
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Chronik der Reifen. 
Bauderungen in Meifur, 
(Bortfegung.) 

Erſt nach tauſend Echwirrigfeiten von Seite ber Leute, die mid 
an die Küfle von Malabar bringen follten, gelang e# mir die Stadt 
Meifur zu verlaſſen. Durch dem gültigen Echup des Refidenten war «# 
mir gelungen meine Leute bei mir zu behalten, doch ehe fie einmilligten 
fih auf den Weg gu machen, betrogen fie mich mehrmals, So wie id 
in einem Punkt nachgab, erboben fie mene Hinderniffe, und gewarnt 
kurch den Math meines Wirthes, ſah ich mich gezwungen, ihrer Zucht ⸗ 
lofigfeit nachugeben, und durchaus alles zu geflatten, mas fie wollten, 
ohne den Troſt zu haben, ein günfliges und alsbalviges Nefultat zu 
erlangen, Die ehemalige Hauptfladt bildet nach dem von den Engländern 
angenommenen politifchen Syſtem eine Art Sad ohne Ausgang, und 
es findet fa gar feine Gommunication zwifchen diefem entlegenen Könige 
reich und dem arabijchen Meere ſtatt. Hier Fonnte ich Feine englifche 
Polizei mehr anrufen, und ſah mich geswungen mich allen Ungemäch ⸗ 
lichkeiten des Landes zu unterwerfen. 

Während eilier flebentäzigen Reife, um aus bem Königreih Meifur 
berausjsufommen , jah Ih mi genöthigt, an den feuchteflen, vürlerfen 
und bie meiften Bleber ergeugenden Orten zu campiren, Bier kaun 
nirgends die Luft cirenliren, und fomit biefe ih nur verſchlechtern. 
Stille ſtehendes Bemäffer, überbieh verfperet durch tobte Aeſte, welche bie 
Stürme der ſchädlichen Mouffons alljährlich Hereintreiben, hauchten 
überall einen verpeftenden Geruch aus, fo wie das Banlen der abgefals 
lenen Blätter einen mephitifchen Geftauf in der durchaus waldigen 
Gegend verbreitete. Der Bambus, in bien Garben zu unglaublicher 
Höhe emporfleigend, die Telbaͤume (Theka grandis), melde mufere 
Gicen erfegen und ihnen an Schönheit gleigen, füllen die weiten Urs 
mwälber, in benen eine überfhwänglide Vegetation im undurchbrimglichen 
Tidigt erfidt, So ſah ich Öfters große durch ihr hohes Alter volls 
Fommen gebleihte Telbäume, emtwurjelt und theilweiſe durch andere 
Dänme vor dem Hallen geflügt, zum Beweiſe, bad noch nie eine Art 
in diefe wilde Gegenden gebrungen ift, und kaum war miein oft im bie 
Aeſte verwidelter Balankin im den mgpäffen des Weges weiter zu 
bringen. 

Der tiefe Eindrud, den die Fährten der zum Transport bei bei 
Karawauen verwendeten Elephanten und Ochſen machen, dient dazu, 
fich eine Bahn zu brechen, während dem der reißende Gabulay ben 
Wanderer durch die Schluchten leitet, die er quer burch die Ghats hin 
aushöhlt, Der Boden war in einigen Vertiefungen fo burdmäßt und 
ſchlammig, daß meine Jadler bis an die Anie einfanfen. Wir hatten 
die größten Schwierkgkeiten gu befämpfen, um uns in viefen finftern 
' Überwölbten Regionen Bahn zu breden. Im den wenigen und kurzen 
Thälern war ums bloß hie umd da in Furzen Zwifchenränmen gefattet die 
dur bas dichte Laubwerk der Wälder verhüllte Sonne wieder zu er 
biiden, Immer waren die Meinen Thäler mit Hüften befegt, die tlnge« 
umber auf Bäumen errichtet und von armen gang nackten Inbirru bewohnt 
waren, welche, die Nächte auf den Feldern campirend, gendthlät waren 
den Tam» Tam zu fchlagen, um dadurch bie wilden Thlere abzuhalten, 
daß fie wicht in Zeit vom wenigen Stunden die Arbeiten eine® ganzen 
Jahres verwälten. 

Dis jept hatte ih auf meiner ganzen Meife Feine andere Sicher 


Heitömaafregel- zu mehmen gehabt, als gegen Mäuber, die, wenn fle ben 
Beifenden vertheibigungslos, befonbers ohne Feuerwaffen überrafchen 
innen, ihn häufig ermorden. In Dörfern, die nicht gehener audfehen, 
muß man, wenn man fie bei Nacht pafflrt, gewöhnlich ein» oder jwei= 
mal Bewer geben, um Ihnen zu geigen, daß man auf feiner Hut ſey. 
Denn irgend regelmäßige Behörden im Dorfe find, muß ein Mater 
georbneter ber Polizei von Stunde zu Etunde den Tam- Tam fchlagen, 
um zu jelgen, daß man mache, 

Hier wurden ber Beinde, demen ich zu begegnen hatte, jahlreichet 
und ernfllicherer Urt, nämlich fan alle Bewohner ber Wälder, und zwar 
die Glephanten In erfler Linie. Es wird behauptet, ſie feyen, wenn in 
Heerben vereinigt und paarmweife, frierlih, ohne Jemanden zu beſcha- 
digen, wenn man ihnen aus dem Wege gebe, I aber ein foldes 
Tpier allein und feines Weibchens beraubt, alfo aus feiner Kaſte gleich 
einem Baria verfloßen (die Gnglänter nennen einen foldhen ben ausge 
Ropenen Glephanten), fo erbittert ihn dieſe Grniedrigung und dann iſt er 
fürchterlich, zerbricht und gerfritt mit den Büßen, was Ihm im ben Weg 
fommt, und fucht überall feine Wuth ausjuleffen. In diefem Fall ift 
er fehe gefährlich, denw fo ſchwerfällig er ausfleht, fo ift fein Lauf doch 
ſeht schnell, feibft im Vergleich mit der Geſchwindigkeit eines Pferdek. 
Ih kam einft dur einen Fleinen Flecken, Ampapur genannt, und traf 
da einen Indier noch Franf von einem fünf Tage zuvor ausgeflantenen 
Schrecken, weil er von einem @leppanten in der Nähe feiner Wohnung 
überrafcht, laum fo viel Zeit hatte auf einen hoben Daum zu Flettern, 
von dem aus er die Trümmer feiner in einem Augtublick zerftärten 
Hütte betrachten Fonnte. 

Der viel häufiger als der Elephant vorfommende Tiger ift mm 
Gluͤck viel weniger furchtbar. Oft, wenn ich während meiner Reifen 
jagen und hiezu einen Indier ald Begleiter haben wollte, Ließ fih hiezu 
keiner herbei, ans Furcht auf einen im Gebüſche verſteckten oder ſchla⸗ 
fenten Tiger zu flogen. Dich Thier nämlich fällt feinen Beind, wenn 
es nicht durch Wunden gereizt ober feiner Beute gewiß zu feyn glaubt, 
nie von vorn an, Vortrefflich Läße ihn fein Geruch ben Judier vom 
(Guropäer unterfcheiden, und er greift vorzugsweie den erflern am. 

Im höchſten und dichteſten Walde traf fih's, daß ich anf einen 
fdönen Tiger Rich. Es war Nachmittag, als ih vom fleten Schaufeln 
meines Palanfins eingefhläfert, durch eine heftige Erſchütterung plöglih 
gewedt wurde, Um den Grund davon zu kennen, fah ich aus dem 
Schlag, mein Palanfin flaud auf dem Voden und hinter ihm meine 
Dubier ſämmtlich verfedt, die mir einen vor uns lauernden Tiger 
jeigten. Gorgfältig hatte ich zuvor ſchon bie Läufe meiner Blinte mit 
Kugeln geladen, und erwartete ihn fo ſtehenden Bußes, weil ich mußte, 
wie gefährlich es ſey, aus weiter Berne zu ſchießen und bas Thier bloß 
gu vermunbden, welches dann Immer in Wuth geräth. Mllein der Tiger 
begnügte ſich ung zu betrachten, gleichſam uns einige Minuten lang 
übergäpleud, und zog dann feines Weges weiter, weil er wahrjgeinlich 
nus hinlänglich ſtark genug fand, 

(Schluß folgt.) 


Payne's Patentholz. in neues Mittel, alle Arten von Holz 
gegen Bäulniß,; gegen die Angriffe von Juſecten und jelb gegen das 
Bewer zu bewahren, ift von einem. Ken, Payar erfunden worden. Sein 
Hauptmittel foll eine Auflöfung von Eifenvitriol ſeyn, welche das Holz 
bebeutenb ſchwerer made, . (List. Gaz. vom 15 April.) 
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Menue Skizzen ans Petersburg. 
Die Ofterzeit in St. Petersburg. 
(Schluß.) 

Was wiegt wodl die Beichränftheit der Niedern, welche, 
bie brennende Wachskerze ın den Händen, den firdliden Gere: 
monien Tage lang beimohnen, fhmwerer aur der Wagſchale im 
der Hand des Emigen, ald die Verbeugungen, Küfe und Ber 
freuzigungen der Bornehmen, die nur aus einer Kirche in 
die andere fahren, um das Spiel fo oft zu wiederholen, bie 
Üeberdruß eintritt und man dem Kutfcer befieblt nah Haufe 
zu fahren? Das Innere ded einen wie des andern wird 
gleih wenig berührt durch Abmahung dieſer Angelegenheiten, 
und der erſte Schuaps, bie erfte Flaſche Champagner fpäblt 
ſelbſt die Erinnerungen an das Vorgenommene binweg! Man 
fage mir was man wolle, fo lange umfere Geiftlichkeit ſelbſt 
nur auf der DOberflähe ſchwimmt, werden wir nicht zu Fiſchen 
gemacht, die den Grund fuhen! gar Viele find berufen, aber 
leider nur jehr Wenige anserwählt, das görtlibe Samenkorn 
des berrligen Gittenpredigers, der feine Wahrbeiten mit 
feinem Blute befiegeln mußte, in fih gebührend anizunehmen 
damit ed Fruͤchte bringe! 

Es gibr Leute, die hoͤchſt ſchmeichelhafte Berrachrungen 
beim Anblite der fh die Bruſt durch Belrenzigungen zer 
ſchlagenden, niederfallenden und den Boden küſſenden Menge, 
über die fchwermütbigen GSeſichter derfelben angeftellt haben 
mollen; allein fie hätten nur, gleih mir, zum öftern folde 
Tiefbetrübte etwas naher aushorchen folen, um ſich zu über 
leugen, daß eben nur auf der Uußenfelte haftendes Ungelernte 
und Nachgea hwte unterlag, Es iſt dort mir dem Wolfe micht 
um ein Haar anders beftelt als bei und, wo die Rede eines 
Herrn Paftord, darein viel von Tod, Sterben und dergleichen 
verwebt wurde, zuerſt ein paar alten, harthörlgen und noch 
ſchwerer Hoch deutſch verſtehenden Weibern Toränen entlodt, 
wedurch emdii ch, vermöge der Eontagiofität folder Sachen, die 
ganze Gemeinde gerührt wird und laut mitjammert, Auf 
dem Kirchwege beißt ed da: „die Predigt ging eimmal durch 
Mark und Bein!” und wenn man näher nah dem Inhalte 


forfht, weiß fihd Niemand eben anf mehr als die Worte: Tob, 
Sterben u. f. w. zu befinnen. Cine balbe Stunde fpäter fißen 
die Weiner ladend mit den dampfenden Dieifhen beim Schnapss 
plafe, am Karrentilde, ſteden, dem lieben Nachſten Ebr’ und 
Reputation abichneidend, au den Thüren, peinigen Angehörige 
bis aufs Blur, leiden Geld auf Mucerzinfen aus, beſuchen 
den Rechtsanwalt, um ibm WUnitrag zu geben, einem armen 
Bruder Schulden halber das letzte Bett pfänden zu laſſen ıc, 
Unfere Beit bat ſtarke Moftfleden, die man vergebens mit 
glatten Worten zu verdeden ſucht! 

Drangt ed den Fremden, ſich im Peteröburg die Ueber: 
jeugung au verihaffen, dab ed mit den Charwochenthränen 
nicht fo ganz bös gemeint fep, dann darf derſelbe mur in der 
Oſternacht den Glecenſchlag „Zwölf” bei einer Kirche abwarten; 
ber alsdann ausbrechende tolle Jubel documentirt, wie wenig 
tief und nacbaltig bie vorbergegangenen Cindrüde geweſen 
feon können, Ed war alles nichts als dad Anlegen und Tra— 
gen eined andern Gewandes, der alte Adam in demfelben 
biieb bis auf ein Haar ganz derfelbe; er ruft jetzt jubelnd 
eben fo mecbantih; „Christos woskress!“ (Chriſt ift erftanden) 
und antwortet; „wo istiinnu woskress!* (In Mabrbeit, er ift 
eritanden), ſewie er vorher unter Tdränen vielleibt fein 
„Gospodin pomilui!* (Herr erbarme did) und andere Aus—⸗ 
brüde des Schmerzed von fi gegeben,’ gerade fo wie er in 
feinen Nationalmelodien vom melandoliiden Moll zum grells 
fen Dur überfpringt, ohne fi eben viel dabei zu Ddenfen. 
Mit dem Gefühl mag ed zuweilen wohl etwas beiler eben, 
alein ich bebaupte, auch dieſes dringe nicht tiefer ein, fondern 
bafte mie bei Kindern oder Greifen nur anf der Oberfläche, 
fey meiſt Sache der Nachahmung oder Anſtecung. 

Den erſten officiellen Yauptlarm nad der ftillen Faftens 
zeit machen diejenigen, melde ſich's erwas often liefen, um 
auf den Kirdengloden bämmern zu können, Das Geklopfe 
dauert fort bis zum bellen Morgen, und ift ein Virtuos 
mübe, fo lauern ihon zehn andere, feinen erbabenen Poſten 
einzunehmen, denn man wird Gott befonders moblgefallig 
durch diefed Trommeln und erlangt damit zum mindeften auf 
das kommende Jahr die Vergebung aller Sünden; dieß lohnt 
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mithin fhon der Mübe, — Ih babe nicht beſtimmt ermitteln 
tönnen, ob der liebe Herrgert dieſe Offenbarung der Geiftlich 
keit oder bloß den Glöduern gemacht; fo viel aber iſt gemif, 
man glaubt um fo eifriger daran, als man bei einer ſolchen 
Prännmeration auf Sündenvergebung Urſache zu baben glaubt, 
intereffirt fepn zu müſſen. Welche Ede die ruſſiſche taxa 
stolae in Betreff diefed Gebämmersd bat, vermag ich gleichfalls 
nicht anzugeben; allein es läßt fih wohl vermutben, daß man 
ſich dabei nah oͤrtlichen DObfervanzen richten werde, Etwaige 
Sntereffenten müfen es alfo auf den Verlub anfommen laffen. 

Das Nachtleben, wozu man durch das Petersburger Kreis 
ben durchaus verführt wird, wenn man eben mir dem Ötrome 
ſchwimmen will oder muß, bringt Zangichläferei am Morgen 
mir ih! Es mar in der zehnten Stunde am Dfterlonntage, 
ald ih einen Traum abſchüttelte, in welchem es allenthalben 
von Lichtern geflammt, gerade wie nah zwölf Uhr in der ruffi: 
{ben Kirche der Mutter Gottes von Kafan gemwidmer, Licht 
im Traume feben, bedeutet nah dem berübmten Traumbuch 
und Schidfaldorafel der Mutrer Brigitte lauter Freude und 
Glüd, daher war meine Stimmung die beiterfie, da mein Be: 
Dienter, ein junger Katar, mir — den Thee fervirend — fein 
„Edriſtos woekteß!“ als erfter Oftergratulant fagte und dazu 
ein paar bnntbemalte Eier präfentirte, die ih in einem Ge: 
gengeihenf, aus klingender Münze beftebend, über den Span 
bezablte, gerade wie die Zahnſtocher an unferer Bedienung der 
Wirrhätafeln, 

Ich machte mir den Spaß zu fragen: 

„Aber Jurghi“ (Georg), fo nannte ih den Burſchen, deffen 
tatarifchen Namen ich nit zu behalten im Stande war, „fage 
mir nur, wie du dazu Fommit, did um Chriſtus zu befüm: 
mern, der du doch ein „Nechriſt“ (Mihthrift), ein „Zjuref“ 
(Mobammedaner) bit ?” 

Der Schelm lächelte verſchmitzt, und entgeguete ziemlich 
raſch! 

„Iswinitjes!“ (Entſchuldigen der Herr!) „Wir verehren 
in unferem Lande alle Wehlthater und der Iman befiehlt, den 
Propbeten Jeſus neben Allah und Mobammed zu ſtellen.“ 

Für feine flinfe und gute Ausrede empfing dad Menſchen— 
find von mir noch einen Achtziger (30 Kopetenftüd); darauf 
famen auch die „Divornifi” (Thürhüter) und mehrere andere 
Nationale, mit denen ih — wenn aud noch fo entfernt — in 
einiger Berübrung ftand, fo daß ich endlih auf Unkoſten mei» 
ner Börfe eine gang erkleckliche Cierfammlung zuſammen— 
brachte. 

Die Eierconſumtion zu Oſtern muß in Petersburg unge: 
heuer ſeyn, allein ih wolte mit Freuden die gewiß große Lie: 
ferung übernehmen, wollte man mir nur die Hälfte der durch 
das Verſchenten berbeigefühbrten Einnahmen garantiren, und 
bin fiber, daß damit ein hoöchſt brilantes Gefchaft zu machen 
wäre. Es iſt die größte Wurftwerferei nah Spedieiten, welde 
jemals eriftiren fann! 

Darf ih noch erwähnen, daß von mir gleichfalls Eiereins 
Bäufe zemacht worden waren? Nur konnte ic es nicht machen, 
wie vieleiht mande andere Speculanten, die ihre empfange: 


nen Geſchenke fofort wieder wandern liefen; id mußte rür 
meine jungen Damen ſchon elegante, Fünftlihe Eier mit fei: 
nen Malereien aus der Porcellanfabrif vom Alerandroisti bes 
forgen, um mic fo angenehm wie möglich zu machen, 

Kein mit der Sache näher Belannter wird eine Uebertrei⸗ 
bung darin finden, wenn id fage, daß in Veteröburg am ers 
fen Diterfeiertage eine große, allgemeine Völferwanderung 
Ratt finde, die eben fo geregelt ift, ald ed nur immer eine 
fünftlie Nachahmung unferes Planetenipftems feyn Tann, 
Hoch oben ſtrahlt die Sonne, der Kaifer, um die ſich eigentlich 
alles drebt, welcher jedod natürlih nur eine verbältnißmäßige 
Anzahl Zrabanten naben können, um das Gedränge nicht allzu 
grdßlih werden zu laſſen. Sobald die Devoirs bei Hofe ger 
macht find, begeben ſich die Planeten auf fee Grandpunfte 
und laſſen fih von ihren Monden umkreifen, worauf wieder: 
um ſich Diele firiren, um ihren refp, Armofpbären Audienz zu 
geben. Die Fremden gleiten in diefen verfhiedenen Ringel: 
tänzen — Kometen glei — zwiſchen allen Parteien umber, 
Mo man vorfprict, ſtehen die Dfternfrübftüte auf den Ta— 
feln, von denen jeder beitebig naſcht, nachdem gebüdt, ums 
armt, gefüft und „Ehriſtos woskreß!“ gefayt iſt. 

Die Frau von guten Häufern ift nur für befonderd Bes 
günftigte fihtbar; man überſchüttet fie mit Gluͤckwünſchen, 
bringt fein elegantes Ci dar, wenn dieß zuläffig iſt, ergreift 
bie dargebotene fhöne, ambraduftende Hand, neigt fi zum 
Kufle derfelben und empfängt dagegen eine fublime Berührung 
ber reigenden Lippen auf die Wange. Je niedriger der Mang, 
um fo folider in der Regel diefer fogenannte Kuß. Von eis 
nem allgemeinen Küferaumel, wie ihn mande Beſchreiber da: 
ben, nirgends eine Spur, nicht einmal unter dem Plebe, 
Wohl fiedt man da und dort auf den Straßen und Plägen ſich 
Begegnende küſſen, allein dieß kommt doch nur einzeln und 
unter den niedern Claffen vor; auch wird die Scene mit ziem: 
licher Foͤrmlichkeit im der Megel abgemaht, es fep denn, daß 
Muminirte auf einander fließen, die ſich mod erfennen, In 
folgen Fallen freilich it die Zartlichteit groß, 

Niemand wird groß neugierig fepn, wie ed mir in meiner 
deutſchen Bürgerfamilie mit den lang erfehnten Oſterküſſen 
ergangen; dennoch drängt ed mid der Wahrheit die Ehre zu 
geben, indem ic geftehe, dap mau den derzlichen deutſchen 
Eprenfuß, diefen Juwel im Reiche der Küfe, nicht nur au em⸗ 
pfangen und zu gewähren verftand, fondern aud gegen mid 
auf ehrliche deutfhe Meife Wort hielt, Wenn aber die Epi- 
stola ad Chytreum fagt: „Hospites osculo blandissimo excipiunt 
et quemque ut dignior est ad mensam collocant,“ *) fo fünuen 
darunter jetzt nur gang ruſſiſche Käufer, nit zu vornehmen 
Manges, verftanden werden, 

Es läßt ſich denfen, daß der ganje Eommerz der Butter: 
woche auf dem Admiralitätsplage mit Katſcheli, Buden u. ſ. w. 
zur Oſterfeier aufs neue ſtatt findet, und zwar in vermehrter 
und verbeſſerter Auflage; denn zwei neue Genußingredienzlen, 


*) Die Wirtfe empfangen mit dem liebkoſe ndſten Ku ro 
2* Seren feiner Würde mad an ** fen und reihen 
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„Apfelfinen und @id,” erfheinen auf dem Tummeldlate der 
Freuden des Tages. 

Man kann mit Zuverſicht behaupten, daß nirgend in der 
Welt die Faſten grundlicher vertrieben werden, als in Ruß- 
land und von den Ruſſen; bätte ſich — in Folge der Mäßig⸗ 
feit — mwirflid ein guter Vorſatz eingefunden ober fogar ein: 
geniftet, die Oſterwoche verjagt ihn ſicherlich! Der gentale 
Böfewiht Cafanova de Eringalt fagt irgendwo, wenn ich nicht 
irre: „wenige Menſchen gelangten in ihrem Leben zur Befin- 
nung über fib, und ben meiften unter diefen wenigen man: 
gele das Geſchick, dem rechten Gebrauch von folden Momenten 
zu machen.“ Je nun, mein gemeigter Beier und ih, wir kön. 
nen und diefen barten Ausſpruch ſchon gefallen loffen, denn 
wir gehören natürlich zur Elite der Wenigen. 


Der Tempel zu Mzchet in Georgien. 


(Schluß.) 

Es iſt nicht genau befannt, mann bie Kirche zu Micet 
eine Mettopolitaulirche wurde, auch lennt man die Reihe der 
Katholitod als unabhängiger Hänpter diefer Kirche nicht. Die 
cten und Urkunden, welche man von der Kirche zu Mzchet 
in den Sammlungen befigt, reihen nicht über die Negierungs® 
zeit Alexanders I (1414— 1442) hinauf, weiſen jedoch auf die 
früher vorhandenen und wahriheinli verloren gegangenen bin, 
Sum mindeftenaber fand ich Feine ſolchen, obwohl ich mit alen mög: 
lien Empfehlungen ausgerüftet war, um dieſe für die Ges 
ſchite mod nicht benugten und doch für Kirchen: und Volks: 
geſchichte einzigen Schäge zu erſorſchen. Ich vermuthe, daß in 


ber Epoche ber Alleinhertſchaft in Iberien, ald die beiten Theile | 


bes Landes Imeretien, Mingrelien, Achalzyl, Smwanetien und 
Abchaſien unter Einer Herrſchaft ftanden und die Mefidenz der 
Könige in Abchaſien war, der erſte chriſtliche Tempel des Lane 
des in Bitſchwint (Pizund 2) war, und der Katholifod dort 
feinen Sig aufgefhlagen hatte. Cinige Winfe byzantinifcher 
und felbit arabiiger Schrifrfteller dieräber liefern einen, wenn 
auch nicht ganz entiheidenden Beweis für dieſe Annabme, 
Die Geſchichtſchreiber Georgiens, oder wie man fie nennt, bie 
Ehroniften, Mären die Sache nicht auf, denn fie find nichts als 
eine Sammlung von Nachrichten, die im Anfange des 18ten 
Jahrhunderts an einander gereibt wurden. Ein andered Ge: 
ſchichtswert bat Georgien nicht. 

Das Gründungsfet der Kirche von Mpber wird am 1 
October gefeiert; die Könige zogen an diefem Tage immer nad 
Mibet, und braten der Kirche Gelenke dar, Das Zufam: 
menftrömen des Volks aus dem ganzen Lande war dabei mr 
geheuer. Aber unter den traurigen Ummftänden, im welche das 
Land durch Perfer, Türken und Lesghier verfeht wurde, wäh: 
rend zugleich innere Empörungen nnd Bürgerkriege die Wer: 
wirrung noch vermedrten, fam die fromme Sitte in Abnahme. 
Der unterfeidende Eharafterzug des heiligen Feſtes beftand 
und beftebt mod in der Verfammlung des Volls am Ubend 
vor dem Feſte. Das Feſt felbft beginnt und endet mit Ge 
fängen, die einft nicht fehr empfehlungswerth waren. Die 


Könige, von innen und außen beunruhigt, und die Girten der 
Airche hatten in diefem Falle Nachſicht mit den Schwächen des 
ungebildeten Volkes, und ließen Ungebührlichkeiten zu in Crs 
wartung befferer Tage für dad Meih und die Kirche. Das 
Darbringen von Thieren und dad Schlachten derfelben zu Ehren 
bed Feſtes iſt augenfheinlih eine Sitte, die den Opfern der 
altteftamentlihen Kirde entipriht. Judeß legt die ‚georgifhe 
Kirche diefen Opfern nicht die Bedeutung bei, wie die jüdiſche 
Priefterihaft. Dad zum Fefte zufammenftrömende Rolf, dad 
in einem fo Heinen Orte wie Miycet (etwa 200 Häufer) *), feine 
Zimmer, Vögel und andere zur Speife brauchbare Thiere fand, 
mußte folde zu feinem eigenen Unterhalte mitbringen, Um 
aber einigermaßen au ihre Speife, fo wie alles was fie mit 
ſich brachten, zu heiligen, fo gaben bie frommen Georgier nah 
einer allgemeinen chriſtlicen Sitte einen Theil davon nicht 
der Kirche, Sondern den Dienern bderfelben, und überliefen 
ibnen auch die Haute der geſchlahteten Thiere. Dasfelbe ges 
ihab’mit Wein, Brod und andern Gegenfländen. Diefe frei: 
willige Gabe iſt allmablih feſt und geleglih geworden, und 
wird von Seite ded Volks wie der Priefter fo angeleben. In 
vielen entferntern Gegenden Georgiens bat man jest noch uns 
ter den Bauern erblige Aelteſte, welche den Titel Decane füh— 
ren, deren Schuldigkeit darin beſteht, die reihen alten Bilder 
und fonftige Bugebör der Kirche aufzubewahren, die neuen Gaben 
zu fammeln und fie zu theilen Cunter dem Geiftlihen, ihnen 
ſelbſt und der Kirche), die zur Speife berbeigebrahten Thiere 
zu ſchlachten, das Volt mit dem beiligen Kreuz zu fegnen, und 
auf jeden im Namen des Feftes irdiihe und himmliſche Guter 
berabzurufen. In Micet, ald der Kathedrale des Patriarchen: 
Katholikos, finder letztere Sitte nicht ſtatt. 

Viele Könige, Königinnen, Bilhöfe und Große find bier 
beerdigt, aber nur von wenigen die Grabitelne, und auf einer 
no geringeren Zahl die Infchriften erbalten. 

Das ganze Gebäude bat eine Höbe von 30 Klaftern, 15 
Klaftern Breite und 25 Klaftern Länge und ift aus bebauenen 
Steinen aufgeführt, Die Malerei im Innern iſt größtentheils 
vom Ende bes 16ten Jahrhunderts, und das Erzeugniß von 
Malern, welche Borid Godunow nad Georgien fandte, wie ſich 
aus den altruffiihen Juſchriften ergibt. 

Außen waren einige Capelen angebant, diefe find aber 
alle zerftört, eben fo wie die Paläfte der Könige in Trümmer 


*) Die Trümmer der Kirchen, «Hänfer, der Föniglien und biſchöf- 
lichen Palaͤſſe an ben Uferu ber beiden Flüſſe Kur und Aragwa, 
die ſich bei Michet vereinigen, und auf ven Hügeln gegen We— 
fen beweifen, daß die Stadt Dlıcher fehr besölfert war. Gie 
nimmt binfichtlich drs KRlima's und ver Schönheit der Lage einen 
der beiten Bunkte ein, und Fonnte ohne Zweifel auch in militä- 
rifcher Hinficht als feiter Puuft dienen, Mzchet ficherte Kartas 
linlen nnd alle an der Mragwa liegenden Gebiete, und da «6 
von Wehen, Süden und Often durch zrori Flüſſe umfirömt war, 
fo konnte «8 zu einer Zeit, wo man das Feuergewehr noch nicht 
kannte, vor einem Anfalle der Perfer ſicher ſeyn. Inzwiſchen iſt 
zu bemerten, daß feit ber Ausbreitung von Tiflis und em Ball 
von Michet, das bald uud ſchaell verödete, bie Perfer häufiger in 
Georgien rinfiefen, aud ihm zeitenweife ihr fchweres Doch auf 
legten. 
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gefallen (ind, Die Kirhe bat Befitungen an Bauern, Linde: 
reien, Weingärten u. f. w., bie ihr von georglſchen Königen 
vermaht wurden, und in derfelben befindet ſich auch eine Biblio: 
the, deren Manuferipte noch nicht für die Wiſſenſchaft bes 
müßt find. 





Weber die Eingeborenen von Menfeeland. 


Fa der Verfammlung der ethmolegifhen Geſellſchaft zu London am 
23 März las ein Dr. Pineo eine Abhandlung über biefe felt Goofs 
erſtem BDefuch bedeutend verminderte Beröllerung vor. Brfonters groß 
foll die Abnahme in den letten 30 Jahren geweſen ſeyn, und er ſchreibt 
diefelde namentlich vier Haupturſachen zu: ven forttauernden erbitterten 
Kriegen unter deu Stämmen, dem Kindermorb, deu Efrofeln und dem 
Gebrauch geiftiger Getränke. If ein Krieg mit Sieg gefrönt, fo folgt 
die Meufchenfrefferei im Greßen. Kindermord if bauptfählich auf das 
weibliche Geſchlecht befchränft, und trifft unter den Kraben nur bie 
mißgeftalteten. Die Sfrofeln find eine auferordentlich gefährliche Aranf- 
beit unter den Neufeeläntern, leider auch fehr gewöhnlich, und mas bad 
Mertwürsigfte iR, Aräftige, ſeht gefunde Naturen werben am meiften 
ergriffen, Im einem Torfe von 100 Seelen ſtatben im Lanfe von drei 
Zahren nicht weniger als 30 davon, Die Verflandesanlagen der Neu- 
feeländer ſchilderte Dr. Pineo als vorzüglib, und eben fo ſeht lobte 
er ihr anfländiges und befcheisenes Benehmen. Drollig genug war 
einer der aufmerffamften Zubörer ein geborener Meufeeländer, ver eine 
Gnglänterin geheurathet bat und fi ſeit 9 Jahren im Dienftle eines 
Engländers befindet. (Lit. Gaz. vom 15 April.) 


Chronik der Reiſen. 
Wanderungen in Meifur, 
Schluß.) 

Dei jedem Schritte traf ih auf Damhirſche, Pfanen, wilte 
Hühner, Mossfhnepfen ıc., aber mur felten bot fih mir jedoch Ge- 
Iegenheit fie zu ſchießen, ich hätte denm darauf anflehen müſſeu. Ich 
muß bemerken, daß meine Judier fih ganz leicht dem Wild nähern 
fonnten, während meine europäifce Tracht fie in vie Flucht trich, Die 
über ganz Indien verbreiteten Affen ſtießen mir böufig auf ter Reife 
anf. Gemöhnlib waren fie fehr wild, und mit einer vogelſchnellen 
Vehtudigleit ſpraugen fie von einem Baum auf den andern. Inteffen 
erinmere ich mich doch, dab — während ich einft auf der Küſte von Ganata 
raflete — eine zutraulichete Truppe biefer Thiere in den Zmeigen ber 
Bäume, unter denen ich mein Mahl bielt und mich vor der Eonnen« 
gluth barg, Über meinem Haupte ih aufpielt. Nach Verfluß einiger 
Augtublicke ſah ich etwa zwanzig diefer poffierlichen Thlere unaufhörlich 
mich umgaufeln, ich nahm einen baron aufs Korn und ſchoß nad ibm, 
verwundele ihm auch ſchwer, fo daß er vom @ipfel des Baumes, anf 
dem er faß, berabpurzeite, doch gelang es ihm ein völliges Herabfallen 
dadutch zu verhindern, daß er fich im den unterften Zweigen feithlelt. 
Er war nur 6 Schuh vom Voten entfernt, und e8 wäre mir ein Leichte® 
gewefen, ihn mit den Händen zu greifen, hätte ich nicht einen blutigen 
Biß befürdten müfen. Ich entfernte mich, um ihm wo möglich durch 
einen zweiten Schuß den Neft zu geben, ala ein noch größeres und flärkeres 
Tier unter feinen Gameraden zu feiner Hülfe herbeieilte uud ihn auf den 
Armen forttrug. Die übrigen entflohen nah allen Seiten bin, die 





Weibchen ihre Jungen an den Seiten haltend orer unter dem Bauch 
verſteckend. Deſſen ungeachtet verbargen fie ſich nicht gan; un» ger, 
und ich ſah Me noch lange im der Umgegend herumſchleichen. Ginige 
ihrer Worpoften wagten fi felbR bis auf die Dächer des Dorfes, in 
deffen Nähe ich mich gelagert hatte, um mich deſto befier zu belamerm, 

Nah Verlauf einiger Tage bäuften ih mir tie Schwierigleiten. 
Meine Hammals wollten um Frinen Preis am Morgen ſtühet aufbrechen, 
als bis vie Eonne gan; aufgegangen war, deun fie fönnten, mie fie 
fagten, dem Elephanten begeguen, der feine mächtlicen Spaziergänge 
beendete. So mußten wir auch Mittags anhalten, denn dirk war bie 
Stunde, in welder ver Glephaut zum Trinfen ging. Endlich mußten 
twir vor Nachts am Nubeplag angelangt ſcha. Licher, glaube ich, hätten 
fle ib — wie Me mir auch jeden Augenblick zutitfen — den Hals ab» 
ſchnelden laffen, ebe fie die durch Furcht, mie dur Arfahrung gebei« 
ligten Gewohnheiten übertreten hätten, Mit jener möglichen Vorſicht 
drangen wir vor, ed mußten Vatronillen, bewaffnet mit langen abfhru« 
lichen Luntenflinten, vorgeſchehen werben. Much hielten wir lets Fackeln 
bereit, um den fühnen Elephauten, wenn er fich zeigen follte, ju ver 
ſcheuchen. Traf fih's num unglädlicerweife, vap wir Karawanen von 
Gananore oder Mangalore fommend begegneten, fo entfpannen ſich for 
gleich unendliche Unterhaltungen zwifchen den Bührern berfelben und 
unfern Hammals, taufentmal wurden tie Fragen wiederholt, um gr 
erfahren, ob man feinen Elephanten over Tiger gefchen, und man trennte 
ſich endlich etwas ermuthigter ale zuvor. 

Erft bei Manantodely, einem offenen Orte auf ber Höhe der Ohata, 
twurbe id »on diefen vielen Verlegenheiten befreit. Don diefem hoben 
Bunfte an flieg ih auf einem fanften Abbange abwärts zur malaba= 
riſchen Küfte. Biöpglih hatte hier das Landfchaftsbild den Gharafter 
geändert, ich fah ein wunderfchönes Grün, Bäche Haren Waffers, nirtliche 
indifche Wohnungen, eine Landſchaft voll der größten Mannicfaltigkeit, 
beleuchtet von einem heltern fhönen Himmel, und bei dem ledten Krüms 
mungen bed Gagpaffes von Peria Tag endlich das Meer Mrabiens zu 
meinen Füßen, jenes Deere, das ich fpäter auf eimer Meife nach Mfrifa 
gu durchſchiffen hatte. Nah Welten wandten fih meine Blide und 
mein Herz flog zur Helmath bin. 


Wilde Heerden in Auftraliem. Wie in Umerifa die Gite 
führung der Pferde und des Mindvichs die Lebendweiſe ganzer Völker 
völlig umgewandelt hat, indem mehrere Bölfer in Nordamerila, wie in 
Süramerifs, — in Afrifa neuerer Zeit au die Kaffern, — zu Reiter— 
völfern geworden find, fo ſcheint auch etwas ähnliches in Auftralien 
vorzugehen, Die Col. Ger, vom 15 April enthält eine Mittheilung, 
wie man bie wilden Heerden nugbrimgender machen Fönne. Dan erficht 
daraus, dap biefe Heerden ſchon ziemlich bereutend geworden find, 
und fo mie eim zahmes Stüd Birch unter fie gerätb, fo wird es in 
Farger Zeit gang wild und Fehrt micht mehr zurüf, (4 wird vorges 
ſchlagen, dem Laffo und die Bolas, wie fie in Eüramerifa gebräuchlich 
find, aud in Muflralien einzuführen, was nidt verfehlen Tann, bie 
Bewohner, felbft tie Gnropder, gleichfalld etwas zu verwiltern, Inter» 
effant wäre #8 zu wiffen, ob fi bie wilden Heetden ſchon tief hinein 
ine Iunere ausgedehnt haben, aber die Gnglänter find über die Elite 
oflede des Landes ſelbſt moch nicht viel binamdgefommen, und Fönnen 
darım auch micdt angeben, ob nicht vielleicht die gegen Norden zahle 
weicher werdenden Gingeborenen bereits ſich der wilden Pferde und tes 
Ninpeichs bedienen. 


Dünen, in der Kiterarifch» Wrtiifcpen Anftalt der I. ©, Gotta’fgen Buchhandlung. 
Verantwortlier Redatteur Dr, Ed. Wibeumann. 
(Beilagen: Intelligenzblart Nr. 4 und Umfalog zum Monat April.) 
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Intelligenz - Blatt zum Ausland. 


Sonntag, 30 April 1843. 





Königlich sächsisch - confirmirte 


LBBENS- VERSICHERUNGS - GESELLSCHART 


ARIPZIE 


auf Gegenseitigkeit und Oeffentlichkeit gegründet im Jahre 1831. 


Verwaltung 
DIRECTOREN: 
Hr. Dr. J. L. WW. Beck, hk. sächs. Appellationsgerichts- Ritter mehrerer Orden, Firma: Frege u 
Präsident, Ritter des Civil-Verdienst Ordens. ; 
a Ze Handlungs- Deputirter, Firma: Merck; | Hr. L. C. W. bke, auf Güntherits und Podelwitz. 


g u. Comp. „ 6G. Harkort, Handelsgerichts- Beisitzer und Handlungs- 
„ Adv. #. Einert, Handels - Consulent. Deputirter, Kitter des Civil-Verdienst-Ordens, 
„ €.G. Frege, auf Abtnaundorf, k. sächs. KHammerrath, Firma: C, et G. Harkort. 


Hr. A. Olearius, fungirender Director. 


Hr. Prof. Dr. F. P. L. Cerutti. Hr. Prof. Dr. A. Braune, 
Controle der Verwaltung. 


Der Magistrat zu Leipzig, durch den derzeitigen Deputirten Hrn. Stadtrath Söhlmann. 
Der Gesellschafts- Ausschufs von sieben Versicherten und deren Stellvertretern. 
Der vereidete, vom Magistrat und Ausschufs bestellte Aevisor, Hr. C. F. Sorge, Raths Schofs - Schreiber. 


Ende Februar 1843. 
In Kraft befindliche Versicherungen 3379 Personen mit 4,177,500 Thaler 
Für 367 verstorbene Mitglieder wurden ausgezahlt 492,300 Thaler. 
Durch Dividende emplingen seit dem Jahre 1836 die auf Lebenszeit versicherten Mitglieder 72,450 Thaler. 


Auszug aus den Tabellen der jährlichen Beiträge 
für 100 Thaler Versicherungssumme. 
Nach dem 14 Thater-Fufse, den Thaler zu 30 Neugroschen a 10 Pfenninge. 
(1 Thaler gleich 4 Fl. 45 kr. im 24%, Fl. - Fulse.) 


Die Dividende verminderte bisher 
den jährlichen Beitrag für eine Ver- 








Alter, Auf 4 Jahr. Auf 5 Jahre, Auf Lebenszeit, |sicherung aufLebensseit von 1000 Thlr. 
durohschaittlich 
von ! auf 
Jahre. Thir, |Ngr. | Npf.| Thir. | Ngr. | Npf. | Thir. | Ner.| Npf. | Thir. | Ngr. | Npf.| Phlr.| Ngr.| Npf. 
15 — 240 5 — 25 9 1 25 5 18 15 — 14 15 B 
20 — 24 | 4 1 — 8 2 2 9 20 28 — 16 12 7 
25 1 5 3 J 8 — 2 10 6 23 16 — 18 13 — 
30 1 11 | = 1 15 ı 2 19 — 26 10 — 20 18 ß 
35 1 47 5 1 19 2 2 29 1 29 21 — 23 8 — 
40 1 20 6 1 21 5 3 11 6 53 26 — 26 15 9 
45 a) 21 8 -| 6| s | 2} 2| | I —| sı | a1] & 
50 2 Ar 8 2 18 6 4 22 — 47 410 — 37 2 3 
55 Br -—| 35 | o| 61 sIal si | si —| a | | 7 
60 3 ss! 35 4 g ä 7 4 sim si-! 2 6 


[49] In Dis ife erfhienen und kann durd alle J— und loͤblichen Poftämter bezogen werden: 


3ollvereinsblatt, 


ein Gentralblatt für alle I en des Handels und der Schifffahrt, der —* und 
des Ackerbaues, der Handelspolitik und der National: ——— Deutſchlands 
und insbeſondere des deutſchen Zollvereins, ſo wie uͤberhaupt für die Discuſſion aller 
die National-Oekonomie und die materiellen Intereſſen Deutſchlands betreffenden Fragen. 


erausgegeben 
von Dr. Fr. Liſt. 
Preis des Jahrgangs 6 fl. 48 kr. oder 4 Rthlr. 
Juhalt. Rr 06. Die deutſche Handeld= und Gewerbsftariftir. — Der Rhein:Marne:-Canal und die Rhein-Berbacher Eifen= 
bahn. — Die canadifhe Weizenmanfregel. — Handeld: und Saifffadrts:Verhältniffe zwiſchen Deutſchland und 
dem Sünigreih beider Sicilien. — Sorrefpondenz aus London, Liebigd Spitem der Wgricultur: Chemie — feine 
— und feine Wirkungen — bie Cornlaw⸗League. 

15. rreih und ber Zollverein. — Die Seemaht von Franfreih und England. Ausfuhrverein ber deut⸗ 
*iden Fabricanten. Mufter:Landwirthihaften. Franzöfiiher Ganaltarif. Allormentipftem im England, Der Hans 
delövertrag zwiſchen gal und —— Rußland und der Zollverein. Neue Ausſichten auf Wollzufuhr aus 
Auftralien. Finanzwirthſchaft in € 

Mr. 16. Defterreih und der Bo seen. — Dad deutfhe Schusfoftem, das deutihe Cifenbahnfoitem und die 
Emancipation Deutſchlands von der frangöfi fhen Modetorannei durch die commercielle Verbindung der beutfchen 

auptitädte, — Stimme aus Deiterreih über die Gemwerböausitellung in Mainz. — Ueber eine württembergiiche 

ewerböbant. — Die Sparcaffen von Paris. — Die Goldproduction in Mubland, — Das ſachſiſche Prohibitiv⸗ 
foftem. — Der Handel zwifhen England und Bra lien. — Gefeplihe Meglung der Fabrifarbeit von Kindern in 
England, — Gteifellung von een Producten mit denen von andern Colonien. — Baumwollfeinfpinnerei, — 
Die Eifenbabnen in Belgien. — Die Aufhebung des Einfuhrzolled auf Wolle in England. Beilage: Ueber die 
Unpopularität des Zollverein in den Hanfeftädten. — Die franzöfifhe Oppofition gegen einen Handelsvertrag zwiſchen 
Franfreih und England. — Die Eifenproduction. 

Mr. 17. Die anfeftäbte, und der Zollverein. — Eorrefpondenz aus London. Die camabifche ——— — — 
die Fleifhproduction von Norbamerita — das —— — bie Flachsproduction in Englan Han 
belöverträge — bie leßte Baummwollernte — die Poitreform — eine neue Urt Papiergeld, — —— von 
— und boliwianiſchen —— uc. — — Ungarn und der Zucker aus Mais, — Ausſichten anf Lein— 

ndausfubr nah China. — Die ruffiibe Induſt 
In dad Abonnement kann jedes Mierteljahr für der Meit des Jahres eingetreten werden. 


Stuttgart und Tübingen. 3 G. Eotta’fher Verlag. 


— Vierteljahrsſchrift 1843, zweites Heft. 


In tUntetzeihnetem hat die Preffe verlafen und wurde fofort an die verehrlihen Subferibenten verſandt: 
Das zweite Heft der 


Deutichen 


Vierteljabrs-Schrift 


für 1843. 
April bis Junius. 


Preis Des Jahrgangs von A Heften 12 fl. oder 7 Mtblr. 8 gr. 

Inhalt. Der Streit des Dieffeitd und des Jenſeits in der deutfhen Philofophie oder vom 
abfoluten Wiffen. — Ueber den Entwurf eines Ehefcheidungsgefeßes für Preußen. — Das deutſche 
Theater. — Das Decimals Diünzwefen in Deutfchland. — Geſchichte des Nibelungen Liebes. — 
Der Flurzwang in feinen Folgen und die Mittel zu deffen Beſeitigung. (Mit 2 Karten.) — Popus 








laͤre und fatyrifche Zeichnung in Deutfdhland. — 


15 


China und Deutfchland. — Ueber das gegenfeitige 


Verhältnif der deutfchen Staaten hinfichtlich der Werbindungsmittel. — Kurze Notizen. 


Stuttgart und Tübingen, April 1843. 


J. ©. Eotta’iher Verlag. 





BG) Be J. M. Gebhardt in Grimma , [53] 


Fin Fe aan durch jede Buchhandlung 
Archiv 
für fächfifche Gefchichte 


und Alterthumskunde 


berandgegeben 
vn ®. Gautſch. 1. Heft ar. 8, 
broſch. Der Jahrgang befteht aus 6 
Heften a 4 bis 5 Bogen mit den noͤthi⸗ 
gen Abbildungen und koſtet 2 Rihlr. 


(52) im Unterzeichnetem ist erschienen und 
an alle Buchhandlungen versandt worden 


JAHRBUCH 
für 1843. 
Herausgegeben 
von H. C. Schumacher, 
mit Beiträgen von 
Bessel, Hansteen, Lehmann, Mädler 

- und ÖOlbers. 


Preis 3 fl. 24 kr. oder 
2 Rıthlr. 


Inhalt, 


Astronomische Ephemeride für 1843. 
Tafeln, um aus der Ephemeride den 
Aufgang der Sonne für Orte zwischen 
44° und 55° nördlicher Breite zu be- 
rechnen. Tafeln zur Bestimmung der 
Höhen vermittelst des Barometers von 
Gauss. Bessels Tafeln, um Höhen- 
unterschiede aus Barometerbeobach- 
tungen zu berechnen. Tafeln zur Ver. 
wandlung der Barometerscalen. Tafeln 
zur Verwandlung der Thermometer- 
scalen. Tafeln zur Bestimmung der 
Höhen vermittelst des Barometers von 
1. Oltmans. Dänische und preufsische, 
Fufse. Toisen. Pariser Fuls. Meter. 
Englische Fufs. Specifische Gewichte. 
Ausdehnung der Körper durch die 
Wärme. Ueber den Magnetismus der 
Erde von E. W. Bessel. Ueber den 
Erfinder der Fernröhre von Olbers. 
Ueber Berichtigung der Thermometer 
von Hansteen Ueber den Gang der 
Temperatur im Laufe des Jahres von 
Mädler, Ueber Störungen von Mädler. 
Ueber den Menschen und die Gesetze 
seiner Entwickelung von Dr, Jac. Wilh. 
Heinr. Lehmann. Beobachtung der to- 
talen Sonnenfinsternifs am 8 Julius 1812 
in Wien, von H. C. Schumacher. 

Die Erscheinung des Jahrbuchs für 4312 
ward durch unvorhergesehene Umstände ver: 
hindert. Es wrird künflig frühzeitiger als 
sonst, und immer vor dem Änfange des Jahres, 
für das es bestimmt ist, ausgegeben vwrerden. 

Stuttgart und u 

3. &. Cottm’scher Verlag. 


8. cartonirt. 


Schriften von Karl von Hanmer, 
Bei F. U. Brockhaus in Leipzig It neu erfglenen und durch alle Buchhandluu— 


zu erbalten ; . r 
Beiträge zur biblifchen Geographie. 
Uebſt einem Höhendurdfchnitte. 
Beilage zu des Verfaſſers „Paläftina”. 
r. 8. Sch. 15 Nor. 
Bon bem Verfaffer erſchien fräber ebenbafelbft : 2 
Paläftina, Bmeite vermebrte Aufl. Mit einem Plane von Serufalem, einer 
Karte der Umgegend von Sihem und dem Grundriffe der Kirche des heiligen Gra— 
bed, Gr. 8. 1838. 1 Mthlr. 20 Nor. 

Der Zug der Jfraeliten aus Heappten nach Ganaan. Beilage zu bed Verfals 
ferd „Paldftina”. Mit 1 Karte, Gr. 8. 1837. 15 Nor. 

Die Karte vom Palaͤſtina eingein 8 Nar, 

— 2 — Geographie. Zweite Aufl. Mit 6 Kupfert. Gr. 8, 
1835. 1 t. 1 r, 

Befchreibung der Grroberfläche, Eine Vorfhule der Erdkunde, Dritteverb. 
Aufl. Gr. 8, 1833. 5 Nur. 

(54) So even mwurbe vollendet ; 


5 8. Bartold, Profeffor in Greifswald, , 
Gefhichte des großen Deutfhen (30jähr,) Krieges 
vom Tode Guftav Adolphs ab 
mit befonderer Nückficht auf Franfreich. 


Zwei Bände. 68 Bogen in Royaloctav. Feines Belin. 9 fl. 30 fr. od. 5Y, Thir, 
Welche ebrenvolle Stelle die ſem neuen Erzeuquiſſe des hochgeachteten Berf, ber „Bes 
ſchichte Pommerns“ — des „Georg von Frumdöberg‘ u, a. m, unter dem bedeus 
tenden Gefarichtäiwerten ber neuern Zeit gebühre, bar die Öffentliche Stimme vielfach feftgefteht. 
n feiner Rſchtung durchaus national und von aller eBaTe ER Befangenbeit 
rei, weist der Verfaſſer mit rädbaltlofem Freimntie die wahren chen ber bamaligen Zer⸗ 
rättung unfered Bateriaudes nach und gist Über bie atfammte auf dem Titel bezelchnete Periode 
—* ——ã Urach. nis am Lehrem für bie Gegenwart, fofırne fein Wert zugleich als die 
erfte willen ige Darftellung 
des frübeften planmäßigen —— von Fraukreich in die deutfchen 
thältniffe 


zu betrachten if. Wir empfehlen es aufs angelegentliaifie jedem Geſchlehtafreunde, namentlich 
allen Borftebern von Bisliotbefen und Unterriptsauflalıen — vorzugsweiſe militärifgen — 
ald eine fruchtbare Brerfre für Jünglinge 

Stuttgart, März 1943, S. @, Lieſching. 


(55) In Um er zeichne tem ift eripienen und an aue Bughandlungen verfandt worden: 


Französische Chrestomathie. 


In sechs Büchern: 
Episch, lyrisch, dramatisch, historisch, 
rhetorisch, didaktisch. 


Von Dr. Mager. , 
g 8. Preis 3 fl. oder 1 Rthlr. 20 gr. 
Partie:Preis für Schulen bei Abnahme von wenigſtens 20 Exemplaren 
2 fl. 80 Pr, ober 1 Rthlr. 12 or. 

@pmnaflen, höhere Büraerfhulen und EadettensAnftalten, bie das Franzbſiſche bereits in dem 
untern Elaffen beginnen laffen und in dem obern einen Eurfus ber franzdſiſchen Kitteratur geben, 
werben gegenwärtige Enreftomarbie. welche von bem „Branzdfifgen Leſcduche für untere Efaffen‘’ 
su bem „Tableau anthologique de la literature frangaise'* dem Liebergang und zwiſchen beiben 
bie zesinn bilder, im ibren mirtlern Eloffen gebraudien fbunen. 
das Frauzbſiſche noch bie beraebrachte Gtelung eines Beildufigen bat, werben fowobl fi 
mittleren al& für die obern Slarfen mir dem mebr ais ausreiben, tens bie Enreftomatbie bietet. 
Es ıft bei ver Anorbuung und Auswabl auf dieſes Doppelbebärfniß Ruͤcſicht genommen worden; 
bie Ehreftomarbie enthält ndmiich meben gablreihen ind audnebelmten Bragmenten auch eine 
Meibe ganger Swriften aus ber eviſchen, ber iyriſchen, ber bramatiichen, ber bi en, 
der rhetoriſchen und ber dibattiichen Gattung. Die Worrebe niet das Nähere am. — Die Ders 
lagsbandlung mat auf tem (für 55% Bogen gr. 8.) fehr mäßiaen Kabenpreid und auf bem 
noch mäßigern Echuipreis aufmerffam; zudem laffen Druf und Papier nichts zu müns 


ſchen übrig. J. ©. Eottarfaer Verlas. 





Stuttgart und Tübingen. 


16 
55) In Untergeihnetem find erfhienen und 3 alle m. Si zu beziehen: 


M. Klingers 


ausgewählte Werke. 


Tafchen » Ausgabe in zwölf Bänden, 
mit einer Charakteriſtik und Febensſkizze Alingers und deſſen Pildnife in Stahlſtich. 
Drud und Papier ganz gleich —* beliebten Ausgaben von Schiller, Goethe, Wieland, Leſſing ıc, 


6 fi. oder & Mister. 16 ar. 

w-5.% t 
1. Bd. Die Zwillinge. — Die falihen Spieler. — Elfride. — 
— II. Bd. 
— II. Bd. Faufts Leben, Thaten und Höllenfohrt. — 


Konradin, — 
Der Guͤnſtling. — Ariſtodemos. — Medea in Korinth. — Medea auf dem Kaukaſos. — 


Der Schwur gegen die Ehe. 
Damokles. 


IV. Bd. Geſchichte Raphaels de Aquillas. — V. Bd. Geſchichte 


Giafars des Barmeciden. — VI. Bd. Reifen vor der Sandfluth. — VII. Bd. Der Fauſt der Morgenländer. — 


vi, Bd. Geſchichte eines Deutfchen der neueften Zeit. — 


IX. Bd. Der Weltmann und der Dichter. — X. 
Sahir, Eva’s Erfigeborner im Paradiefe. — Das zu frühe Erwachen des Genius der Menſchheit. — XI. Bb, 
tungen und Gedanken über verſchiedene Gegenftände der Welt und der Ritteratur. 


Betrade 
1r Theil. — XI. Bd. Betrachtungen 


and Gedanken über verfchiedene Gegenftände der Welt und der Litteratur, 2r Theil. 0% F. M. Klingers, 


Stuttgart und Tübingen, April 1843. 
Io Wien durch Karl Gerold. 
In Pesth durch O. A. Hartlehen. 


En In der litterar.= artift. Anftalt in Münden iſt — und burch ale 


uchbandinngen zu baben: Handbud 


Reiſende in Italien 


von 


Dr. Ernſt Förſter. 


Sweite Auflage, 
Mit 10 in Kupfer und Stein gravirten Planen. 
8. in dauerhaftem engl. Einbande. Preis 5 fl. 24 fr. rhu. oder 3 Rthlr. 8 gr. 
Wir —* — dem Publitum * Haudouch Über Italien, dad, wie wir mit Zuver⸗ 
ficht anfünblgen duͤr u + vgend ein vorkanderıd dem Aniprüden von Rei eben 
Standes genügen Kant, fen nach Itallen, weite ber Sr. Verf. * 
mftänben, zum Brit in höberm Auftrag unternommen, und auf benen er In arbiern 
Stäbren einen längern Wufenibalt aemagıt und das Land mach allen Richtungen burmforicht 
bat, fegten ibn ın ben Grand, umfaffende Menntntffe desfelden und feiner Bewohner, fo wie 
Künfge und Serbrfaiße zu fanmeln. deren Befriebiaung man im den Wei 
rünern, und freilich newbbnlich vergeblim, fucht. Diode Ungave bed Iabalta wird bimreis 
u die Umſicht 3 Hrn. Set. fo wie den Umfang feines Wertrö zu begeichnen, deſſen Ber: 
— in ber jeıhen mit allen bem Ken. Berfafier umd ber Berlagtbandlung 
ebote Ne —5* — erſtrebt wurde. 


um» am ame Baqyanlungen derfaudt worden; 


arzival und Titurel, 
Rittergedichte von 


Wolfram von Efhenbad. 


Ueberfegt und erläutert von 
Dr. imrod. 
2 Thle, gr. 8. Welinpap, broc. Preis 8 fl. 30 fr. ober 5 Mtblr. 
Inbalt: Parzival, 1) Belakane. 2) Herzeleide. 3) Gurnemans,_ 4) Kond⸗ 
wiramur, 5) Anſortas. 6) Artus, 7) Dbilot. 8) Antikonie. 9) Trevrezent. 
10: DOrgelufe. 11) Arnive. 12) Cidegaft, 13) Aliniheor. 14) Gramoflanz. 15) Bei: 
refij. 16) Loherangrin. — Kiturel, 1) Gigune und Schionatulander. 2) Garde: 
vias. — Orläuterungen und Anmerkungen. 

Stuttgart und Tübingen. %. @, Cotta'ſcher Verlag, 


ee; 


G. Eotta’jher Verlag. 


159} In Unterzelametem iſt fo ebem erſchieuen 
und an alle Buchbandiungen berfandt worden: 


Kaifer Darbaroffa. 
Dichtergabe 
zum Kölner Domban 
von Fudwig Baner. 
8. Belinpapier ge Preis 1 fl. 12 Er. 
v 


18 gr. 


Ein archer Gebante bat im Laufe be bed > em 
Yabrs Deuriglanı ergriffen 

Kbiner Doaeb; an varerlandifcy ar nen baren 
damit mande Heffnung auf ein iederfebr 
deutſcher Einigkeit und Große verbunden, Won 
den ausgeſtreuten — ern iſ bier eins 
in einem Dicterberjen aufgegangen: die oben 
—— Bari nl T eine @rinnerung, 
bie jedem deutſchen Herzen weuer feun muB, 

um manche —*—* Staͤtte ——* 

—— fie @ndpft den M 
an jenen bodfliegenden Wunſch nad Wollenr 
dung des beutſchen Domes, und t ibm, 
das Große mit Grobem vremähblend, reidheren 
Stgen. Im Spirgel einer ftrablenden Wo 
betranten wir Me Begenmwart mit ihrem 
und WFürchten, itrem Haß und ihrer Riebe, 8 
nach dem uralıen Rechie der Porlie il auch 
biefed Gedlcht nur aͤußerlich oblecrio Br 9er 
fall, fein Inneres 2 ein rg 
vom Seiſte des Lebenden — ber ade 
elte Mpein, der Deutſchen fi 


t, ber alte Kampf von Ps ... 38* 

r im unfern Tagen unter nener Norm Deutſch⸗ 

lands Ruhm und Kraft au gefäbrben brobt, 

dieſes und —— A q age fiudet 

ne 

ne —— syten Bilder 113 

erung, aufopfernder Barerlandäliede, fabner 

Eintracht, bie ſich die Hande reicht zum frucht⸗ 
baren Gedeihen. 


Stuttgart und Tuͤblngen. 
J. ©. Cotta'ſcher Verlag. 
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Auslany. 


Ein &agblatt 


für 
Runde Des geiftigen und fittlichen Lebens der Völker. 


1 Mai 1843, 





Yölker- und Handelsbewegung im indifchen Archipel. 


Seltfam gahrt ed in diefem Welttheil durch einander, und 
das bereinftige Diefultat laßt fib in keiner Weile abfeben. 
Auf der einen Seite die Eingebornen, roh, mandmal bis zum 
Cannibalismus, auf der andern Seite die ſchlauen, gewinn ⸗ 
füchtigen Ehinefen, zum Theil der Audwurf ihrer eigenen Na: 
tion, dann die berechnenden Holländer mit ihrem, im Gefühl 
ihrer Schwache und and Noth angenommenen Handelsfpftem 
und der gesmungenen Arbeit, endlih die Engländer, bie allen 
Verträgen zum Trotz auf biefer Inſelwelt ſich immer ftärfer 
einzuniften fuchen, und von Singapur und Port Effington 
in Nordauftralien aus immer tiefer in die verfchlungenen Ar: 
&ipele eindringen, während fie zugleich immer begebrliere Blicke 
nach bem reichen Borneo richten; zwiſchen allen diefen hindurch die 
Mugen und Eräftigen Bugis, die allem aufbieten bie Euros 
paer indgefamme von dieſem reihen Handel, der ihnen bei 
jeder Fahrt gewöhnlih 200. Proc, einträgt, auszuſchließen. Alles 
bieß gibt im Verein mit den höchſt mannicdfaltigen Stämmen 
ein feltiames Bild, in welchem man fi nit fo leicht zurecht 
findet. Alle dieſe Länder liegen zwilhen den Wendefreifen und 
fiad an Naturproducten die reichten der Welt; die Schäße 
im. Boden der Erde wollen einige Nachrichten über die von 
Pern fegen, man kann fi alfo denfen, mit welder Begierde 
bie verfdiedenen colontfirenden Völker fih auf diefe Beute 
binwarfen,. Im i6ten und ITten Jabrhumderte war fie die 
Quelle zablreiher Kampfe, namentlich zwiſchen Vortugielen, 
Holändern und Spaniern, doch hatten aud bie Engländer Un: 
thell. Später zog Amerika fait alled Intereffe auf ſich, Spa: 
nien blieb im Befig der Philippinen, Portugal behauptete nur 
einem Theil von Zimor, während Holland feine Macht bier 
feiter als irgendwo begründete, nicht bloß durch Gewalt, wie 
men jest vielfah behaupten mill, fondern aud durch wahre 
Wohlthaten, die ed jenen Völkern erzeigte, unter welchen ſich 
die Buneigung zu Holland während eines langen Zeitraums 
bindurdy erhielt, wo legteres gar feine Macht mehr audüben 
konnte. Zeuge davon ift die Werbreitung des Chriſtenthums 
über einen großen Theil jener Länder — ein Ferment, das immer 


noch aunſtig fortwirkt, obaleih in der Zeit, wo Hollands Herr: 
ſchaft almablih erfhlaffte und endlih gang aufhörte, ſich der 
Islam bemerklich machte und jetzt in einen Miſſtonskampf mit 
dem Ebriftenrbum getreten if. Auf Java ſelbſt haben fi 
unter den Mobammedanern Miffionsvereine gebilbet, und ig 
Ceram unter dem bortigen tbätigen Handelsvolke ift gleiche 
falls der Miſſtonsgeiſt thätig, wenigitens berichtet Hr. Earl,*) 
daß auf den Ki: Infeln fid mohammedanifhe Priefter aus 
Seram befinden, So ftreiten unter den Handeldintereflen auch 
die Meligionen mit einander, und augeniheinlic fol eind dem 
andern die Hand reihen, Das thätigfte und unternehmendfte 
Volk. find die oben erwähnten Bugis, deren Hauptfige in dem 
füdlihen Arme der Infel Eelebes ſich befinden; fie (deinen ſich 
trefflich auf das Eolonifiren zu verftehen, die Mündungen aller 
großen Flüffe auf der Oſtkuͤſte Borneo’d und mebrere auf der 
Südtäfte find in ihren Händen; ebenio haben fie Eolonten auf 
Sumbama und Flores, und kaum finder fih im Archipel ein 
Hafen, wo Handeldfreiheit iſt, in welchem nicht einige Bugis 
wohnen, die zum Theil große Reichthümer erwerben. Gewöhn⸗ 
lich ſtellt fib ein Bruder oder jüngerer Sohn eined Nadihe 
an die Spige eined Zuges, eine Anmahl ihnen zuzeſchiedener 
Familien folgt ihnen aus Geborfam, eime andere Zahl fließt 
ſich abenteuernd an fie an, und meiſt wird, um den Handel 
befto fiherer mit dem Ackerbau zu verbinden, bie Mündung 
eines Fluſſes audgemäblt, der den Weg ins Innere eines 
Landes und zum Handel mit den Eingebornen öffnet, Die 
neue Golonie erkennt feine Herrihaft des Mutterlandes an, 
fondern ift völlig unabhängig, bleibt aber gewöhnlich im freund« 
lichſten Verkehr mit demfelben, Faſt die ganze männliche Bes 
völferung der Bugis ift mit dem Handel beihäftigt und: der 
Aderbau wird nur mawlälfig betrieben. 

Das Klima geftatter nicht, daß die Quropier aderbauende 
Eolonien anlegen, wenn gleich einzelne Strihe, namentlih im 
den Hoclanden, zur Aufaahme emropäifher Eoloniften nick 


*), In feinen nenerbings vom Parlament befannt gemachten Ganbrles 
beritien aus Port Gffington, die wahrſchelnlich da kurſein durch 
Mittheilungen ber gaographlicen Geſellſchaft zu London werden 
vervollftändigt werben. 
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ungeeignet wären, aber, wie matürlih, bielten ſich die Furo- 
päer bis jetzt an den niedern und darum beißern Hüften; dar 
gegen finden ſich viele Halbblätige, Die meiſt von ihren Bär 
tern europällhe Energie geerbt haben. Wie die Berölferung 
gemiſcht tit, davon mag Ambeina, der Hauptplak in den Mos 
Inften, ein Beifpiel geben; man theilt fie in vier Claſſen: bie 
Burgberd, die Orang Negri, die Araforas und die Sklaven. 
Die erftern find theils europäiſcher Abkunft, und ibr Name 
beweist, daß fie als völlig frei anzufeben find, *) zum heil 
ſtammen fie and von Cingebornen ab, welche in der Armee 
oder im Civil gedient haben; fie find fchr intelligent, haben 
aber wenig Beſchaftigung, fo daß fie oft ald Schulmeilter nad 
den Arru⸗ und Serwatty-⸗Inſeln mit einem ganz unbedeurenden 
Gehalt geben; allerdings fpielen fie dort eine gewiſſe Role und 
baben zum Theil auch Gelegenbeit fib Geld zu verdienen. 
Die Drang Meari oder Dorfleute find Cingeborne, längit zum 
Chriſtenthum befebrr, und fait alle können lefen und fhreiben; da 
fie nah dem holländiſchen Spftem eine gewilfe Unzabl Tage arbeiten 
miüfen, fo find fie zum Theil an den Boden gefeflelt, Die 
Araforas find unetvilifirre Einwohner, die im Innern Handeltreir 
ben; ihre Zahl iſt indeß gering. Hier und noch mehr in Banda, 
finden fih Leute aus Timor:Taur, die ſehr gerue auswandern, um 


Geld zu verdienen und dann mit Bequemlichkeit dabeim leben 
zu können; die Kenntniffe, die fie während ihrer Abweſendeit 
erlangen, fibern ibnen zugleih eine bobe Stellung unter ibren 
Randsleuten und verbreiten europäiihe Cultur nah allen Nic: 
Sie find für die Moluktkten, was bie Gallegos 
für Spanien und Vortugal find, nur mit dem Unterfdied, daß 
der befte Gewinn, den fie machen, in der Erwerbung von 


tungen bin. 


Kenntniffen beitebr, 


@s iſt unter biefen Völkern ein Wandergeift und eine 
Verbindung, welche wirklich ind Erftaunlice gebt, und die ur- 


alte Verbreitung der gelben Mace erklärt. So leben an den 
Küften von Gelebes in großer Anzabl die Badju Laut gar nicht 
auf dem Lande, fondern fters in ibren Praus; fobald der Süd» 
weſtmonſun eintritt, maden fie ſich auf die Fahrt und verbreiten 
fib über einen großen Theil des Archipels bis nach der Nordküſte 
von Nuftralten, um Zripang zu filden und Schildkroͤten zu ſuchen. 
@in Hauptmarkt iſt, man fiebt nit wohl ein weßhalb, Dobbe auf 
einer der Arru-Inieln, in der Näbe der Weſtküſte von Neuguinea, 
Außer mebrern bollandifhen, macafſariſchen und cerameſiſchen 
Schiffen fanden ih 5. B. im April 1841 zu Dobbe, einem Städten 
von etwa 30 Häufern, gegen 50 Praus von Bugis ein mit 
einer Gelammrmannfbait von 5000 Geelen. Diele Bugis 
bolen engliihe Waaren in Singapur, bringen fie nah den 
Arru:Inieln, und fammeln dort die Naturproducte theild 
diefer Infeln, theils von Neuguinea ein, woher gleichfalls eine 
Anzahl Schiffe, meiſt mir Mustarnufen, Schildpatt, Perl- 
mutter, Varadiedvögeln u, dal, beladen fich einfinden, Dieler 
Markt ſcheint fi erft feit einigen Jahren gebilder zu haben, 
vielleibt um in färferen Verkehr mit. den Papuas auf Neu— 
guinea zu treten. in anderes Beilpiel, das zugleich zeigt, 





*) Bach auf dem Gap nennen ſich die Holländer, ſelbſt die Borren 
„Burgberg,“ gang im Sinne des „Giois“ bei den Römern. 


wie aus dem einen Drt die einbeimiihe Bevoͤlkerung verſchwin⸗ 
den fann, tft Bauda, gleihfals in den Moluffen; jes find nur 
etwa 6000 Einwohner, darunter 3 bis 4000 Verbrecher, melde 
die bolländiihe Megiernng berfandte, etwa 1500 Burgberg, 
gegen 700 Leute aus Timor⸗Laut, die ald Arbeiter verihiedener 
Art dienen, 250 Soldaten, meit aus Amboina und Gelebes, 
mit einem feinen Zuſatz von Europdern, und — gar keine 
alte Ureinwohner mebr; fie baben fi nab und nah ganz 
weggejogen. 

Wir theilen jetzt nab den neueſten Berichten einiges 
Mäbere über die kleinen Sunda:Infeln, fo wie über Gelebes 
und Borneo mit, da Die Angaben fib noch durdaus nihr in 
ein Ganzes verweben wollen, vielleicht auch bei der gründliditen 
Kenntniß ſich nicht zu einer überfihtliben Darſtellung verbins 
den lallen. Beginut man mit der Nordfpige von Sumatra, 
fo iſt es einleuchtend, dab die Inſelreihe Sumatra, Java, 
Balt, Lombok, Sumbawa, Flores, Sandelholg:Infel und Timer 
nur Gin fortlaufendes Gebirg find, dad bie und da durd 
Meeresarme unterbrocden tft. Ueber Java baben mir bier 
nichrs zu fagen, da die Verfebröverbältniffe dieſes Landes als 
befannt vorandzufegen find, und wir bemerken bloß, daß das 
jeßige bollandifhe Syſtem, wonach der bei weitem größte Theil 
der Erzeugnife nah Efropa abgeführt, und fonah die Iniel 
sleiblam aus dem Berband des indilben Arhipeld berand:- 
geriffen wird, im wenigen Jahren weſentliche Nenderungen er: 
fahren muß. Sumatra mäbert fib mehr und mehr dem Zeit: 
punfr, wo es völlig unter hollandiſche Herrihait fommt, denn 
der Widerftand des beruntergeflommenen Meiches Atſchin im 
Norden der Anfel wird ſichtlich ſcawächer, und die Unterwerfun: 
gen unter die DOberboheir der Holländer auf dem Nordoftabbang 
ber Infel werden mit jedem Jahre zablreiher, Die Engländer 
feben diefen Gang der Dinge mit Verdruß, können aber ohne 
Gewaltmaßregeln nichts an der Sade dndern, Sie felbit 
haben den Vertrag des Jahres 1824 zu vielfach verletzt, als 
daß fie eine ſtrenge Befolgung desfelben von den Holländern 
zu fordern berechtigt wären, und greifen durch eine fpipfindige 
Auslegung desielben Vertrags täglich mehr in die durch denfelben 
den Hollandern verbürgten Rechte ein.“) So iſt es nicht zu ver 
wundern, wenn die Holländer, obmebin in Handeldfahen als ge: 
börig zah befannt, die Worte des Vertrags preffen, um ibnen 
einen für fie möglichſt günſtigen Sinn abzulocen. Darum rathen 
auch die engliihen Blätter Ihrer Megierung geradezu, gegen die 


*) Zım Dertrag von 1524 heißt es, daf die Eagläuder fih auf das 
ſeſte Land von Malalfa umd die ummittelbar daran ſtoßenden 
Zafeln befhränfen follten, wogegen die Holländer ihre Aufprüde 
anf die Halbinfel Malaffa anfgeben, Der Zwei war augen- 
ſcheialich eine Bränyfseive auf dem Meere zu gieben, and bie 
“änder ſüdlich von viefer Linie den Holländern, bie nördlichen 
den Qugländera zu überlaflen. Noch befonders war bemerkt, daß 
die Caglaͤnder auf Feiner Juſel fürlich von Singapur eine Nies 
berlaffung errichten follten, Da nun Borneo nicht bloß fürlich 
jondern and Öflich und nordöſtlich von Singepur legt, fo wird 
daraus gejelgert, daß ib alfo die Eagländer wenigftens auf dem 
nörblihen Iheil der Infel nieberlaffen züriten, und eine alte 
Abtretung vom Jahre 1764 wird aus dem Staube bervorgesogen, 
um das Recht des Vrfigee nachınmweifen 
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Holländer Gewalt zu brauben, was indeſſen England vorerit 
wobl unterlaflen wird, denn mob bat es Holland in feiner 
Macht, den engliiden Handel auf Java empfindlich zu treffen. 
Nah diefen Vorbemerkungen geben wir zu den Meinen Sunda: 
infeln über, welbe gegenwärtig für beide Theile ein befondes 
red Intereife haben, da die Engländer fih auf das äuferfte 
müben, der Niederlafung von Port Eſſington dur Herbeis 
ziehung des Handels, der in jenen Meeren getrieben wird, 
eine größere Ausdehnung und Bedeutung zu geben. Solche 
wandernde Handelsftämme aber, wie die Bugis, bedürfen fol 
der Hanteldemperien nicht, und es ſcheint, wie wir oben bei 
Gelegenheit der Arru⸗Juſeln bemerkt baben, aub gar nicht in 
ihrem Antereffe zu liegen, beftimmte Stationen auszuleſen. 
Sicherheit brauchen die Bugis feine von den ngländern, 
denn fie willen ficb ſolche felbft zu verichaffen, und bei der Uns 
beſtandigkeit der Derbältniffe, welde in manden Theilen dies 
fed von ber Natur fo überreich gelegneten Archipels ftatt fin 
deu, wechſeln natürlib auch die Handelditationen, und da feine 
foftfpielige, diefen Naturaliften der Gerfabrt und des Handels 
überflüffige Hafenbauten, Dodds und Magazine den Handel 
in den gewohnten Stätten feithalten, fo möchte der Verſuch, 
diefen Voölkern ein bleibendes Emporium, däbnlib dem von 
Singapur, an den Nordküſten Wuftraliend zu bieten, vor der 
Hand von feinem ſonderlichen Erfolg ſeyn. Wenn mir nad 
manden Aeußerungen der Engländer fchliefen dürfen, fo ift 
der Handel der Nordamerifaner in diefen Meeren bedeuten« 
der, als der engliide, * denn die nordameritaniihen Fahr: 
geuge verfolgen fo weit fie können denfelben Plan, wie die bu- 
gineſſchen: fie vertrödein ihre Waaren an den verihiedenen 
Yunfren, und nehmen bald da, bald dort eine große Menge 
son Narurprobucten an Bord, jo dab jie vielleiht Monate 
brauchen, bis fie ibre bergebradhte Ladung abgelegt und ein: 
beimifhe eingebandelt haben. 
(Fortfegung folgt.) 


Sklaven bei den Ameifen. 


Newman erzählt in feiner „Geſchichte der Anfecten” nad: 
folgendes ald einen der merkwürdigſten Züge in der Geſchichte 
der Ameifen, „Ed gibt eine Art Amellen, melde die Gewohn— 
beit bat, der Urbeiterinnen einer andern Urt fi zu bemäd- 
tigen, fie zu zwingen für ihre Gemeinde zu arbeiten, kurz fie 
völig wie Skavinnen zu behandeln, Die räuberifhen Amei—⸗ 
fen find mach den Beobachtungen, welche ich bisher machte, 
von rother oder blaller Farbe, aber die Sklaven find ſehr 
ſchwarz. Die Zeit, melde die Näuberameifen gewöhnlich zum 
Fange der Ellaven verwenden, dauert ſechs Moden, beginnt 
aber nie, als bie die männlicen und weiblicen Ameifen auf dem 
Punkt fichen, aus dem Puppenzujtand bervorzugeben; auf 





*) Die Indian News vom 8 April enthalten darüber nachflehentes; 
„die Amerklaner ruben nie; ohne einen Buß Land im Acchipel 
nad obme eigene Manufaete zum Anstaufch, find fie doch bie ge» 
fbäftigften Händler in diefen Merten; ein accreditirter Agent der 
Vereinigten Staaten reist überall herum, und eine Danferfregatte 
tt nie weit weg, wenn ihre Flagge Schup bedarf,“ 


diefe Weile hindern die Mänber nie bie Fortpflangung der 
Gattung, und dieje Vorſicht Icheint ihnen vom Inftinet einge 
geben. Wenn die rorben Ameiſen fib auf einen Raubzug vor- 
bereiten, 10 Ididen fie Spiene aus, um die Drte zu entde⸗ 
den, wo ein ſchwarzer Stamm wohnt, Sobald die Spione 
einen aufgefunden baben,, fo febren jie zurdd, um Nachricht 
davon zu geben, und fur, darauf feht die Armee der rotben 
Ameiſen ib in Marſch mit einem Vortrab, welder baufig abs 
gelöst wird. Die Amellen, welche den Vortrab bilden, geben 
nur auf eine kurze Strede voraus, halten fodann an, laffen 
das Hauptcorpd vorüber, und begeben fih zum Nadtrab, wäh: 
rend andere ihren Platz einnehmen. Der Vortrab befteht in 
der Regel nur aus act oder zehn Ameifen. 

„Sobald die rotben Amelien in der Nabe der Golonie der 
ihwarzen angelangt find, zerfireuen fie ib und laufen dur 
Gras und Geftrüpp. Haben fie endlib die Kolonie erreicht, 
fo beginnen fie lebhaft den Angriff; die Schildwachen der 
Schwarzen vertbeidigen fid, und ein Kampf beginnt, in wel: 
chem die Angreifer oft getödter werden. Die Nachricht von 
dem Angriff gelangt fchnell in den innern Bau, und Zaufende 
von ſchwarzen Ameiſen fommen alsbald bervor, Die rothen 
Ameiſen zieben fib zufammen und eine allgemeine Schlacht 
wird geliefert, weldde gewöhnlib mit der Niederlage der ſchwar—⸗ 
jen Ameifen endet, die fib in Die innerfien Winkel ihres 
Verftets zurüdzieben. Rum beginnt alsbald die Plünderung. 
Mir ihrem ſtarken Gebiß reifen bie rotben Ameiſen die Wan— 
dungen der Sandhügel ein, mit denen die ſchwarzen Ameiſen 
ihre Wohnungen zu deden fuhen, und dringen dann ind Ju— 
nere der Citadelle. Nah einigen Minuten kommt jeder Maus- 
ber hervor, beladen mit einer Puppe eines ſchwarzen Arbei— 
ters, deren er ſich bemachtigt bat. So mit ıbrer lebendigen 
Beute beladen, ziehen die rotben Ameisen fih in befter Ord⸗ 
nung zjuräd nad ibren Wohnfigen, wo jie allem Anfchein nad 
die Puppen wie ibre eigene Nachkemmenſchaft behandeln, und 
mwo die gefangenen Arbeiter, nachdem fie fib entwidelt haben, 
der Gemeinde mit Eifer und gutem Willen dienen. Sie reis 
nigen die Wohnungen, holen Nabrung, pflegen und nähren die 
Larven, tragen die Puppen an die Sonne, kurz fie thun alles, 
was dad Wohl der Eolonie erfordert. 





Moskau in Aatififcher und eommercieller Hinficht. 


(Aus den St. Peteräburger Nachrichten Me, 179, 181 — IRi ». vor, I.) 

Weostan erfdeint ſchen im 14ten Jaebrhundert als eine bedeutente 
Hanvelsftabt, als die Hauptniederlage der Innern Etzeugniſſe, wie ber 
fremden Waarın. Damals fand es im thätigem Verkehr mit Nowgorod, 
wo die Hanfa uoch blühte, trieb Handel mit Polen und Litthauen, mit 
Konfantinopel un» Aſew, und durch tie Kaufleute der goldenen Horde 
mit Afien, Nach der Befreiung Nußlande vom tatarifchen Tode erhob 
es ſich über alle autern Städte, zog die Juduftrie an ſich und blich 
Mittelpunkt eines beirutenden Handels. Die Unterwerfung von Rafau 
und Aftrachan förderte die Ausbreitung feiner Sandeltverbindungen mit 
Alien, umd zu gleicher Zeit eröffneten fich neue Verkehrswege mit dem 
weitlihen Europa: über Narma und Piefland ging der Handel mit der 
Hanfa, nachdem er von Momgoror ſich weggeingen, und über Archangel 
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trat Merfaw in unmittelbaren Verfeht mit den Onglänbern und andern 
Fremden. Diefer thätige Hantel gmifhen Mosfau und Archaugel dauerte 
bie zur Oründumg Petersburge, das, dur bie Privilegien Peters bee 
günftigt, bem größten Theil deeſelben am fid zeg, und bie Errichtung 
einer Maffercommunication zwiſchen ver Newa und Wolga, melde bie 
Zufuhr aus den entlegenfien @egenden des Innern mach Peteröburg 
erleichterte, ſicherte das Mufblühen tiefes Bandels und machte Peteres 
Dirg zum erfien Hafen Nuflans, Mosfau mußte, ſowohl um frembe 
Waaren zu begiehen, ala um die einheimifhen abzufegen, gleichfalls 
nad Petersburg fih wenden, aber die bedeutendſten Waateumaſſen, 
welche früher aus dem Janern Üiber Moskau nad Urhangel gingen, 
ſchlugen jeht die Waſſerſtraße vom der Wolga dircet nach Petersburg 
ein, Diefe ungänfligen Berpältuiffe Fonnten inteß Moskau feine com« 
mercielle Bedeutung wicht nehmen: in der Mitte des bendffertften und 
gewerbreichſten Thells von Rußland gelegen, bewahrte «# feine Wichtig⸗ 
feit im iauern Handel, und die fremden Waaren gingen zum großen 
Theil mob von Mosfan ans auf die Innern Jahrmärkte und nach Aflen; 
europdiſche Manufscturwaaten bezog «#8 zum Theil aus Leipgig, und 
vermittelte einen bedeutenden Handel mit Perfien, ver Türkei, Bucdara 
und Ghima, Sibirien und China, mit dem weſtlichen un» ſüdllchen 
Earopa. 

Diefer antgebreitele Hantel hinderte den Verfall der alten Haupt« 
flabt von der Zeit an, mo die Herrfher ihren bleibenden Wohnfig in 
Petersburg aufſchlugen, beförkerte ven Umlauf der Gapitalien und bie 
Gatwidlung der Induftrie im dem umliegenden Diſtricten. Mostau 
wurde die Wiege der im Rußland beginnenden Wabrifen und Gewerbe, 
dle, mie Zmwrige aus den Wurzeln, fih auf die benachbarten Kreiſe 
verbreiteten. Am Ende des 17ten nud im Anfang des 181en Jahrbuuterts 
wurden in Diosfau umd der Umgegend bie etſten Tuch», Leinwante, 
Eriver, Baumwollen⸗, Glaser, Wapence» und Porcellanfabrifen errichtet. 
Die Eutwidlung der Manufacturen und Gewerbe aber erhielt erſt im 
neuerer Zeit eine fehle Begründung, als bie Negierung im Jahre 1822 
eim entfhiedenes Schupfpflem annahm. Bon viefer Zeit vermehrten fich 
die Wabrifen und Manufacturen mamentlih in Dlosfau und ben benach 
barten Gonvernemente, weil ber undanfbare Voden und der Mangel an 
Land bei ber zahlreichen Vevölferung die Bewohner diefes Sambftrichs 
nörbigte, vortbeilhaftere Befhäftigungen in dem Betriebe verfhledener 
Gewerbe zw ſuchen. Mosfan wurde der Mittelpunkt der Manufarturs 
thätigfeit, welche durch die Mufmunterung und Mithülfe der Negierung 
raſch emporblähte. Im Laufe der legten 20 Jahre war die Gutwidlung 
der MDanufacturibätigfeit im der Stadt uud dem Gonvernement Mostan 
fo bedentenb, daß man jegt außer einer Menge Meiner Gewerböbetriche 
über 1000 Babrifen zählt, und den Nachmelfungen ber Wabricanten zur 
folge betrugen die Grgeugmiffe derfelben über 40 MIN. Mubel Eilber. 
In Moskau felbM arbeiten in Babrifen und Manufacturen gegen 40,000 
Menſchen, und das Grjeugniß if wenigſtens 20 Mill, N. S., außerdem 
find 30,000 Menfchen in den Meinern Gewerbsanftalten beichäftigt, beren 
Grjeugniffe die Geſammtmaſſe der jährlich vom Moslau gelieferten 
Waaren bedeutend vermehren. Diefe Bortfchritte haben den Hankel 
Mosfaurs mit rufflfchen ſowohl als mit fremden Rohſtoffen bedeutend 
gefleigert, und zugleich bat ber Abſah am VJabtikwaaren unter bem 
Schutt des Tatiſs fo zugenommen, daß dir einhreimifhen Waaren bie 
fremden dm innern Handel fehr befchränft und im Handel mit Aflen 
ganz vertränge haben. Dadurch if der allgemeine Reichthum fo fehr 


geftlegen, daß die Spuren des im Jahre 1812 erlittenen Mugläds gänykich 
verwiſcht find, und das ermenerte Moskau, das feine hifleriichen Denke 
mäler ale Zeugen feiner ehemaligen Größe erhalten bat und feine Der 
deutung als alte Hauptſtadt behauptet, in. neuerer Zeit mebe und mehr 
einer volfreihen Manufartur« umd Haudeleſtadt ähnlich wird durch bie 
anfßerordentliche Vermehrung des Dittellandes und bes arbeitenden Volke, 
das von allen Selten dahla Arömt. 

Die Zahl der Bewohner Mostau's beläuft ih auf 350,000 Menfhen, 
von benen etwa ein Viertheil zum Mitteltande gehört, wozu die in 
Gilden eingefchriebenen Kaufleute, fo wie die zünftigen und aubern 
Handwerker zu rechnen find; vie untere Glaffe bildet etwa die Hälfte 
der Ginmwohnerzahl, Diefe große Derölferung Mosfaw's erfordert auch 
eine Rarle Zufuhr an Lebensmitteln jeder Met, und dieſe Zufuhr von 
Nothwendigfeiten und Eurusgegenfländen befchäftigt am und für ſich ſchon 
wieder einen bebeutenden Haudel. Das Gonvernement Moekau allein 
IR nicht Im Stande die Star Mosfau zu ernähren, und bie bebeutenbfte 
Zufuhr fommet deßhalb aus Bonvernemente, die oftmärts danon Liegen, 
Selbſt die Dörfer um Moskan müfen anf diefe Weife ernährt werden, 
da die Bauern bier weit mehr in Wabrifen und fonfligen Gewerben, 
als mit dem Aderbau beftäftigt find. 

Die Maſſe der Baummollengewebe, die in Diosfan unb der Ume 
gegend gefertigt werden, macht etwa 40 Millionen Arſchinen (etwas 
über 31 Mill. englifche Darde) aus, die mach ben Derechnumgen ber 
Babricanten ungefähr 7%, Mill. R. S. (nicht gan 14 Mill. Gulden rh;) 
werth find, In Moskau felb und im Gouvernement zählt man jwangig 
Baummollfpinnereien, bie etwa 150,000 Bud (60,000 Gtr,) Twiſt fplanem 
mom noch eima bas Doppelte aus England bezogen wird, — Die game 
Seidenfabrieation Rußlands iſt gleichfalls in Mosfen und der Umgegend, 
befonders Kolomna, vereinigt, — Die Tuchfabrieatiom it Über das ganze 
Goupernemment verbreitet; in Mosfau ſelbſt zählt man 57 Wabrifen mit 
2500 Stühlen und 7000 Arbeitern, außerhalb Meetau 45 Babrifen mät 
2600 Stühlen. 

Der Haupthandel der ruffifchen Kaufleute und Babricanten findet 
mit Petersburg, auf den Jahrmärkten von Miſchneinowgorod, Irbit mund 
in der Ufraine, fo wie gu Kjachta flat, Mosfau ift namentlih auch 
tie Hauptnieberlage ber Peljwaaren, die von da erſt in die Bonner 
nements und über bie Gränje nach der Moldau, Polen, Leipzig und 
Lübe geben. 


Miscellen. 

Merkwürdige Bofftlien. Das Aihenäum vom 15 April 
entlehmt aus zwei Provincialjonrmalen, dem Derby Reporter uad 
Manchester Journal, die Angaben, daß man in ber Mähe von Derby 
in den Lias» Formationen zu Batrowe- upon⸗Soar einen 14 Buß langen 
Plesiosaurus macrocephalus und in der Mähe von Mancheſter in dem 
fogenannten Iguanotons» Steinbruch die Mefte einer Seeſchlldltoͤte von 
nahe am 7 Faß im Umfang gefunden babe; Mefte des Schildes und 
einige Rippen find noch ganz deutlich. Man hofft die fehlenven Knochen 
noch zu finden. ’ 


Künftlihe Pupfvuren Man bat fo viel vom nathrlihen 
Fußfpnren im Sandftein geſagt, jeht berichtet Sillimans Journsl of 
Science (Mr. 89. &.200f) von menſchlichen und Zruthübnerfußfpuren, 
die mit dem Meifel, wahrſcheinlich vor uralter Beit, von Iubianern 
tingegraben wurden bei Zanckville am Musfingunn, 
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Die Eisbank zwiſchen Mowa Semlja und Grön- 
lan. 


Bis jest find alle Seefahrer im Norden durd eine Eis— 
fhranfe aufgehalten worden, welche fib allem Auſchein nad 


von Nowa Semlja bis Grönland ausdehnt. Diefe Schranke ift 
indeß keineswegs immer diefelbe, vielmehr verändert fie ſich 
wie ed ſcheint mit jedem Jahr, und-man fährt das einemal 
auf offener Gere, wo man ein andermal nicht einen Schritt 
vorwärts dringen fann. Dampf und die archimediſche Schraube, 
melde in einem folben Meere vor den Echanfelrädern einen 
aroßen Vorzug bat, können indeb mit der Beit bei günftiger 
Gelegenbeit einmal den Weg öffnen in jene bisher nie, oder 
wenigſtens nicht von millenfchaftlib gebildeten Seemännern 
befahrenen Stride. Wichtige Grgenftände bieten fib dort dem 
Forſcher dar, namentlib Fönnte die Frage, wie bedeutend das 
Sufammendrüäden der Erde an den Polen fep, durch die Meſſung 
eines bedeutenden Meridianbogend auf Spitzbergen in ibrer 
Löfung große Fortihritte machen. Hieram knupfen ſich nicht 
minder wichtige Fragen über Erdmagnetiömus und die Lage 
der magnerifhen Pole, die jegige Inelination und magnetiſche 
Intenfirdt in Vergleich mit früberer Zeit, 4.83. vor 20 Jabren, 
wo dieſe Meere mebrfah durch Parry und Buchan zu millen: 
ſchaftlichen Zwecken befahren wurden, denn’ feit dieſer Zeit 
fing die Nadel an zurüchzuweichen. Unter andern Natur: 
phaͤnomenen find auch die fLaunendwertben Eidformationen, 
die in neuerer Beit fo viel Aufmerkſamkeit erregt baben, einer 
befondern Unterſuchung wertb, ob fie wirklich eine forticreitende 
Benrgung baben, oder feit uralter Zeit unbeweglic blieben. Wlle 
diefe Fragen geben einer Fabrt in jeme Geeftrige ein befon« 
deres Interefle, und wir theilen deßhalb aus Budand ſcon 
im 3. 1818 unternommener, jet aber erft erihienener Reiſe 
eine kurze Schilderung der Eisihranfe, welche feit fo langer 
Zeit allen Unftrengungen Troß bot, mit. 

„Ale Theile derfelben ſcienen gleih undurddringlih zu 
fepn, und nzır Cine ununterbrodene Linie müthender Bran: 
dung zu bieten, in welcher ungeheure Eisftüde mit den Wellen 
fid hoben umd ſenkten, mit furdtbarer Gewalt zuſammen ſchlu— 


gen, und ein fo.entieplibes Getöfe verurfacten, daß man nur 
mit der größten Müde fi verſtandlich machen konnte, Wir 
barten ®rlegenbeit die Ecene um uns ber genauer ind Auge 
zu faſſen, und ih wünſchte dem Leſer einen richtigen Begriff 
davon beibringen zu fönnen, ſuche aber umfonft nach Worten, 
um diefe Schilderung anf entiprebende Weiſe mitzuthetlen. 
Keine Sprade fann einen richtigen Begriff von der furdtba- 
ren Großartigfeit des Anblicts geben, den das Zuſammenſto— 
ben des Eiſes mit der bewegten See verurfaht. Das Meer, 
wenn ed heftig aufgeregt ift, und feine bergboben Wellen ger 
gen einen feit widerftebenden Körper hinrollt, iſt zu allen Zei⸗ 
ten ein großartiger Anblid, wenn es aber auch noch ungebeure 
Maffen mir einer feiner eigenen Gewalt entiprebenden Oe— 
(hwindigfeit in Bewegung ſeht, fo jteigert fib die Wirkung 
ind Wunderbare, Dept ſtürzen ſich die Mellen auf dieſe Cid: 
fiumpen und begraben fie unter fib, und im näciten Augen— 
blid, wenn bie niedergedrüdte Maſſe wieder aufwärts ſchnellt, 
ſtrömt dad Wafer in fbäumenden Kataraften über die Eis— 
ſchioten berab, und nicht genug daß die einzelne Malle in 
ihrem Kreife diefer gewaltiamen Bewegung unterliegt, fo reibt 
und ftößt fie fib aub noch an ihren Nachbarn, bis ber eine 
Theil durb den Stoß entweder geipalten oder auf bie DOber- 
fläbe des andern hinauf geboben it. Und Dieb Uneinanders 
ftoßen ift nicht auf einen Punft beihränft, fondern gebt fo 
weit immer das Ungereiht. Wennnun vondieier convulfisifhen 
Scene unten dad Auge fib zum Himmel emporricter, wo eine 
rubige, filberglängende Atmoſphate in unnatürliber Klarheit 
fib darbieter, und nur durd eine dunfle barte Linie von 
Sturmmolfen begränzt wird, gleichſam um die Gränzen zu bes 
zeichnen, in denen alle Anftrengungen der Menſchen von kei— 
nem Nugen mebr find, fo fann man ſich einen Begriff von 
dem Schauder machen, der den großartigen Eindruck begleitet, 
„Diefe Eisbank, welche fib quer durd die noͤrdlichen Meere 
von Nowa Semlja bis nad Grönland erjtredt, bat alle Sees 
fahrer aufgebalten, indep find die Veranderungen, welche im 
derfelben vorgehen, fo groß, daß die Möglichkeit noch immer 
vorhanden iſt endlih doc durdzudringen, namentlich da man 
vermittelft des Dampfed den Winden und Strömungen Zrog 
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bieten kann. Es iſt nachgewieſen, daß die Weſtuſer von Nowa 
Sewlja und Spitzbergen bis zur nördlichen Spitze beiiffbar 
find, wahrend die Oſtſeitfen, wie dieß auch mit Grönland der 
Fall ift, mit febr wenigen Ausnahmen fo durch Eis geiperet 
find, daß ale Verſuche einer nähern Erforſchung fheiterten, 
Spipbergen ift allerdings von den Holändern umſchifft wor: 
den, auch die Dftfeite von Grönland wurde zwei» oder dreimal 
befucht, aber bid auf diefen Tag waren die abgehärteten Muffen 
nicht im Etande, die Dftfeire von Nowa Gemlja aufgunehmen, 
und die Schiffe, welche durh die Waigap: Etrafe fuhren, 
konnten megen der Menge Eis, welche in die See von Kara 
getrieben wurde, nie weit vordringen. Diefer eigentbümlide 
Umjtand weist auf eine weſtliche Strömung bin, die das Eis 
mit fi fortreißt, ed an den Infeln und Vorgebirgen aufbäuft 
und dad freie Meer offen laßt. Es it auffallend, daß in dem 
Meere, welbed Alien und Umerifa ſcheidet, diefelbe Erſchei— 
nung bemerkt wurde, als ob die ganze Eismaſſe eine Kreid- 
bewegung von Dit nah Met machte.“ 

Der Umjtand, daß die engliſche Admiralität Vuchans Pa: 
piere jept veröffentliben läßt, wo Gapitän Moß von feiner 
Meife nab den antarktifhen Meeren zurüdtebrt, läßt vermu—⸗ 
tben, daß eine abermalige Norbpolerpedition im Werke iſt, um 
die wichtigſten der noch obſchwedenden Fragen, namentlich in 
Detreff des Erdmagnetismus, einer Löfung näher zu bringen. 


Bölker- und Handelsbewegung im indifhen Archipel. 
(Fortfegung.) 


Während Java ganz unter bolländifher Hoheit iſt, erkennt 
dad nur durch einen anderthalb Stunden breiten Canal ge: 
trennte Bali deſſen Herrſchaft gar nicht an, eben fo wenig dad 
benachbarte Lombol; auf Sumbama ift eine einzige Fleine bol- 
ländifhe Niederlaſſung, und Flores wiederum tft ganz frei, 
wenigſteus von den Holländern, dagegen hat Timer portugiefifche 
und hollandiſche Niederlaffungen, die aber faum mehr zu be: 
deuten haben, als abnlihe europälſche Niederlaffungen an der 
Weſtküſte Afrika's. Won einer Handelsherrſchaft der Holländer 
kann daher bier nicht die Mede ſeyn, vielmehr ftehen Diefelben 
an einzelnen Drten gegen bie Engländer, hauptſachlich aber ge 
gen die Bugis zuräd, mit denen fib auf Sumbama auch einige 
Abfömmlinge von Arabern verbunden haben, die überhaupt 
im ganzen Archipel eine nicht unbedeutende Molle fpielen, 
Bali und Lombok find befonderd wichtig wegen ihrer Reis— 
ausfubhr, denn diefe ift aufammengenommen beinabe fo ftarf, 
als die des ohne Vergleich größern Java's, und merkwürdig genug 
find es diefe drei Infeln allein, welche mit diefem nothwendl⸗ 
gen Artifel einen großen Theil ded Archivels verforgen. *) 
Wahrſcheinlich ruhrt dieß zum Theil daher, daß in diefen bei: 
den Infeln die Gebirge fid in der Näbe der Nord» und Süd: 
küſte binzieben, und beide Arme meiſt fehr gur bemwällerte 
Hochebenen in ihrer Mitte einſchließen, die bauptiählih zum 
Meisbau, zum Theil auch zum Tabaksbau verwendet werden, 


*) Lombof führt etwa 14,000, Bali 7000, Java mach einem jehn« 
jährigen Durchſchaitt 24,000 Tonnen Reis ans, 


denn Tadak iſt ein zmeited Haupterzeugniß dieſer Länder- 
Ein großer Theil des Handeld von Bali kommt den Englän: 
derm zu gut, wenn fie ihn gleich nur zum geringen Theil mit 
eigenen Ectiffen treiben; die thätigften Händler bier, wie an 
fo vielen Drten, find die Bugis, melde allenthalben an den 
Küften berumfihmärmen, die Producte im Einzelnen einbans 
deln und bis nah Singapur führen, mo fie engliide Waaren 
dagegen eintaufhen, Die fie wieder über den Archipel verbrei« 
ten, Das bolländifhe Handelsipftem ſcheint den Verkehr zwi: 
fben Java und dem fo nahen Bali fehr zu bemactbeiligen, 
doch fol ein ftarfer Schmuggelbandel mit Kaffee ſtatt finden, 
der auf Java zu einem befliimmten Preid an die Megierung 
abgegeben werden fol, und deßhalb oft einen beffern Marft 
dur beimlibe Ausfuhr fucht. 

Auf Lombof, dad von vielen Schiffen beſucht wird, melde 
aus den englifben Eolonien in Auſtralien fommen, bat fi 
ein Engländer feftgefest, der den Handel zum fait gänzlichen 
Ausſchluß der Ehinefen und Bugis an ſich geriſſen bat durch 
Vorrechte, die ibm der Madſcha ertheilte, zum Dank für eine 
kräftige Unterftügung in dem Kriege, worin derfelbe die ganze 
Infel fh unterwürfig machte, ° Die Engländer, welde von 
Lombof unter anderem aub eine Menge Reis für ihre auſtra⸗ 
liſchen Colonien beziehen, werden mwobl verſuchen fi dieſe 
Verbindung und ihre Vorrechte zu wahren durch fortdauernde 
Unterftügung, die fie dem Radſcha gewähren, um ihn einer: 
ſeits gegen die Holländer, andrerfeits gegen die über ibre 
Benachtheiligung erbitterten Bugis zu ſchützen, welche nabe 
genug zur Hand find, indem der Handel von Sumbawa faft 
ganz in ihren Händen ift, und in Flored*) ihre Eolonien fehr 
zahlreich find, namentlih auf der Morbdfeite, während fie auf 
der Sübdfeite einen der beiten Häfen des gelammten Archtpels 
im Befige haben und von hier aus and die Sandelholzinfel 
ausbeuten. Zum großen Verdruſſe der Holländer führten fie 
ebemald ihre Waaren mach Eoepang, einer hollaͤndiſchen Nies 
derlaffung auf Timor, jept aber nad Singapur, wahrſcheinlich 
weil fie dort die englifhen Waaren mohlfeiler einkaufen, als 
wenn fie folhe durch die zwiſcheuhandelnden Holländer ers 
balten. 

Die wichtigſte Infel in diefem Striche ift Ttmor, wo, mie 
fhon erwähnt, Vortugiefen und Holländer ihren Sig aufge 
ſchlagen baben und ale Städfe am Ufer ber ſehr ftark bewöl: 
ferten Inſel theils die hollaͤndiſche, theild die portugieſiſche 
Fahne anfpflangen. In den Handel ſcheinen ſich aber die Hol⸗ 
länder und Bugis zu theilen. rüber wurde bier ein ſtarker 
Sklavenhandel getrieben, da aber die Holländer demfelben all: 
mäblib entgegenwirkten, und jo weir ihre Herrſchaft reicht 
feiner ausgeführt werden fann, fo führen nur noch die Bugis 
jährlich eine Anzahl von 600 bis 800 fort, die auf Eelches, 
Borneo und, wie man fagt, bis nah Siam verkauft werden, 
Auffallend ift es, daß die bolländilchen Halbblütigen auf Kir 
mor fi eben fo fehr durch ihre Indolenz auszeichnen, als 


”) Hier beginmt eine ganz fehwärzliche, wollhaarige Mare, tie man 
Timurt uennt, die alfo mohl auch von Timer herüberkam, mb 
fämmtliche Feine gwijchenliegende Infeln einnimmt, 
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biefelben auderswo, z. B. auf Banda, bödft intelligent und 
unternebmend find. Allerdings find die Timorefen felbft nicht 
febr thätig, während bie Bewohner der benachbarten kleinen 
Rotti⸗Inſel, welche nur 20,000 Seelen zählt, die aber einer 
andern Mace anzugebören feinen, wiederum weit mebr Euer: 
gie und Unternehmungsgeift zeigen. 

Bir wenden uns nun zu Gelebed, welche Infel durch ibre 
Geitaltung auf den Handel angemwielen ſcheint, denn fie beſteht 
eigentlih uur aus vier fchmalen Armen ohne Körper. Die 
ganze Inſel bat etwas über 2000 [Meilen DOberflade und ben: 
nob eine Ausdehnung von 5 bis 600 Meilen Küſte, fo daß 
fein Ort der Infel über 8 bis 10 Meilen von der Eee entfernt 
feyn fol. Die Holländer haben zwei Anſiedlungen darauf, 
Macaſſar im Südweiten und Menado im Nordojten, aber ihr 
Gebiet if fehr unbedeutend, da die Eingebornen den wieder: 
holten Verſuchen derfelben, ihre Herricaft auszudehnen, bie: 
ber kraftig mwiderftanden haben, Die im Süden anfäfjigen 
Bugis find fo ſehr dem Handel ergeben, daß fait die ganze 
männlibe Benöllerung ausziebt, während die Frauen in der 
Abweſenheit der Männer fib mit dem Weben von Zeugen 
uud Matten, die im ganzen Archipel hochgeſchatzt ſind, abgeben, 
‚Diefe Bugis fammeln, wie fon bemerkt, auf den einzelnen 
Inſeln die Naturergengnife ein, führen fie nab Singapur und 
holen dort engliihe Waaren, Hierin können die noͤrdlichen 
Bewohner ed ihnen nicht gleihthbun, weil die Sübdfüfte ber 
Infel zur MWerbindung mit Singapur beffer gelegen tft. *) 
Darum befchdftigen fi die Bewohner des nördliben Celebes 
mebr mit dem Unban des Bodens, die Holländer haben bier 
Gelegenheit, ihr Uebergewicht im Handel zu entwideln, und 
namentlich kaufen fie eine Menge Kaffee auf, der aber wie 
ed ſcheint unter dem Titel Zavasfaffee auf die europdifhen 
Märkte kommt, Früher ſammelten Heine hollandiſche Fahr: 
zeuge aus den Molukken die Naturerzeugniſſe ein, und führten 
folge nad Batavia, von wo fie erft nad Europa verfbifft wur: 
den, in neuerer Zeit werden aber aud europaiſche Schiffe zu: 
gelaffen, und es eriheinen Kaufiahrer von 800 Tonnen, bie 
dann geradenwegs nah Europa zurüdfehren. Im Süden ba: 
gegen müſſen die Holländer, wie fon bemerkt, vor den Bugis 
die Flagge ftreihen, denn in ihrer Niederlafung Macafar find 
ſchwere Böle auf alle Einfubren gelegt, und die Engländer 
wollen willen, daß die Holländer den Handel mit Singapur 
anf indireste Weife moͤglichſt zu bindern ſuchen, was freilich 
dem von Macaffar nicht förderlih ſeyn kann. 

(Schluß folgt.) 


Briefe eines Pommern aus Eurland. 
Erfter Brief. 


Gurland Habe ih mir größer, aber wicht fo wolfreich gedacht, ob» 
oltich 16 gegem andere Erdthelle immer no volfeleer if. Man zäplt 





*) Bon Süden aus fährt man tur die Sunda-See bireet mach 
Singapur; von Norden ans muß man burh den gefährlichen 
Sula-Arsipel uns um die Morbfvige von Borueo herum, was 
auch burch die dort herrfchenden Winde ſchwierig wird, 


jegt auf 28,000 Quadratiwerfi *) eiwas über eine halbe Million Menſchen. —⸗ 
Somohl im feiner langgefirekten Küfenlage an der Oſtſee, ald in ber 
Defchaffenheit des Klimas und Dodens, fo wie in ber plaflifchen Geſtalt 
desfelben hat es Mehnlichfeiten mit meiner Heimat Pommern, wenige 
Rene möchte ich felten ein Land finden, wo ich bei fo entfernter Der« 
fegung ans der Helmalh fo viel Mebnlichkeiten anträfe, die bat Heimmeh 
erleichtern oder mildern. — Die Abweichungen in Gefegen, Berfaffung 
und andern Landedeinrichtungen empfinde ih im meinem Berbältuiffe 
meniger. 

Srit brinahe 50 Jahren if dieſe Provinz ald Gouvernement Gur« 
land ein integrirender Theil des ruffifchen Reis, und gehört mit dem 
andern beiben zum Üeneralgouvernement der deutſch-ruſſiſchen Offee 
provingen, das in Riga feinen Gentralpunft hat. Bon dieſen dreien if 
Eſthlaud vie Heinfte, Liefland Die größte Provinz, Die Guren gaben 
der Provinz Gurland ihren Namen. Sie find ein ehemaliger lettifcher 
Stamm im Wellen und Even des Landes, wo noch mehrere Namen, 
wie das curiſche Haff, am diefelben erinnern. — Die Leiten nennen ihr 
Land Karſemen (Semen beißt Land), — Das jegige Bouvernement Cur— 
land beſteht aus dem ehemaligen eigentlichen Gurland, aus Semgallen 
(d. i. der Öfllihe Theil), dem ehemaligen Stift Pitten (ter weitliche 
Teil) und Sgamaiten (ein Heiner Küſtenſtrich zunähR der preußiihen 
Bränje), der vormals zu preußiſch Litthauen gehörte. 

Die Jufigverwaltung theilt was Gouvernement Gurland in fünf 
Obrrhanptmannfhaften, die man auch Kreife nennt. Jeder Kreis hat 
außer den Stäbten zmel Saubpoligeibezirke, bie ben Namen Hauptmanns 
fhaften führen. Der Oberhauptmann ift die oberfie gerichtliche Behörde 
im Kreife. Die Hanptmannjchaften werden wieder in Eanttagsfirchipiele 
eingetheilt, deren es 54 gibt, Leptere Gintheilung if mehr eine polls 
tifche, da es der wirklichen Kirchſpiele nah unfern Begriffen weit 
mehr gibt. 

Dit dem Klima habe ich mich bier bald verftändigt, ba ed meinem 
heimathlichen ziemlich gleicht, wur wo möglich noch unbefländiger if. — 
Auch glaube ich bemerkt zu haben, dab die Uebergänge aus der Falten 
in bie warme Jahreszeit und umgelehrt etwas fchueller ſind als im 
Pommern, und überhaupt in Norddeutſchland, was mit der allgemeinen 
Beobachtung übereinflimmt, dap die Brübjahre und Herbſte, je weiter 
nach Norden, immer Zürger werben, jedoch jo, daß dadutch der Winter 
länger wird, indem jene beiten Jahreszeiten ihre entfprehenden Autheile 
an ihn abgeben. Man trößet ſich dafür mit den längera Sommertagen, 
and die eurifche Natur zeige in ihren Beld«- und Bartenprobucten, daß 
biefe Art von Ansgleihung Fein gang leerer Troſt if, weun man bie 
BVergleihung mit dem Süden Europa’s mit zu weit über Pommern 
hinauspehnt. Die längfien Eommertage yäplen bier 47%, Stunden, 
daher auch ſchon die Dämmerung einige Minuten länger if, Dan 
muß alles in Unfchlag bringen, da za außer Wärme auch das Licht aufs 
Pflanzgenleben influiet. — Die Winterfälte it häufig ſtreug, und da im 
allgemeinen die Wege ſchlecht umd der aufgeweichte Boden zulegt ſtellen⸗ 
meife unfahrbar wird, fo erfennt man in dem raſcherern Uchergang aus 
den Sommer im einen fehneereihen Winter um jo mehr eine Begänjli« 
gung, fogar einen Himatifchen Vorzug vor as, ald bem Nordläuder 
überhaupt unfere dewifchen Schmupmwinter und unfere napfaltca langen 
Herbſte uns Brühjahre, in denen die Natur, doch im Schlaf liegend, 
nichte hervorbringt, zumider finds, So wie bie Ernte vorbei und die 


Bovon circa SW anf De Auadratmelle geben. 
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Dinterfaant betellt ih, muß der Schlitten gehen. 
Gurlänter, 

Die vlafifche Geſtalt des Landes vergleiche ih am llebſten mit 
Pommern, mril e® die meifte Aehnlichkelt damit hat. Es if rin großen 
Fadland mit wellenförmigen Höhenzügen, in denen jeboch Feine größere 
Erhebung als die unferes Gollenberges bei Röslin — alfo kaum 400 
Fuß überm Deere — vorfommt. Diefe Höhenzäge find durch zwei 
Flüffe gefchieden: das weſtliche Hochland (die Oberhanptmannfcaft 
Safenpot), das mittlete (die Oberbauptmannfcaft Tudum) und das 
öfliche (die Oberhauptmannfhaft Selburg). Die beiden erſtern trennt 
die Winran, ein Flüßchen, tas ih mit unferer Perfante vergleiche, 
Die beiden lehtern verbintet eine große Ebene, durch melde bie Ma 
fließt. 

Gurland ift burchgängig ziemlich fruchtbar, wenigſtens gibt's feine 
fo ausgebehnten Saudſtriche als in Hinterpommern und überhaupt in 
Nortventfchland. — Die Bintau iſt ein Ädt enrifher Bluf, aber alle 
Berfuche, ibn ſchiffbat zu machen, ſcheiterten an ſelnem reißenden Lauf, 
welter Eteinblöde mit ſich führt, groß geung, um die Echifffahrt zu 
bemmen. Man bat deßdalb angefangen einen Ganal zn graben, ber 
aber für jegt wicht fortgefegt wird. — So bleiben alfo nur die Ya une 
die Düna an der Nordgränzge alt die beiden einzigen fhiffbaren Blüffe. — 
Viele meift reißende Bäche durchſchneiden das Sand. Sie find im Früh- 
jahr und Herbft fehr geſchwollen un» führen wann große Eteine mit 
fid. Im Eommer find fie ſeicht. — Seen und Teiche finde ich bier 
weder in der Menge, noch in der Größe wie in Pommern, Die Teiche 
haben einen aderbaulichen med. Sie find am ihrer Abflußſeite mit 
einem Erdwall umgeben, anf dem ein Babrweg entlang geht und in 
deffen Mitte eine Schleufe augebracht if, um das Waſſer nah Ums 
finden amgubalten und wieder abzulaffen, fobald der vom geftauten 
Waſſer geeüngte Grund befärt werden ſoll. — Solche Särteie läft 
man, machtem fie einige Jahre beadert find, wieder ein Jahr ruhen 
und dem beftuchtenden Nirveritlag aufnehmen. 

Moräfte bat Gurland in großer Zahl, ebenfo ift es ein quellen 
reiches Land, darunter mehrere Mineralguellen, vie als Heilwaſſet ber 
nuht werben, und zwar mit Erfolg, wie es jcheint. Einer der befachteften 
Gefunsbrunnen, Kämmern, liegt jedoch ſchon in Liefland, zwei Meilen 
von Tudum, aber au der Gränze Gurlands, — Die biefigen Bäder 
werden nicht bloß von Gurländern beſucht, man fommt auch aus enle 
ferntern Gegenden des großen Reicht bicber. Die zahlreihfien Gift 
find aus dem Arelftaude, Prediger und einige Literaten. Die Gurländer 
find übrigens von ihren Bärern jo eingenommen, daß fie unter andern 
behaupten, man fünne in dem ausläudiſchen Bädern nicht jo viel Wers 
gnügen und Unterhaltung finden. Es gehört dich zu dem mancherlei 
Sınaglnationen, tie bei genanerm Vergleihungen ein unfchnldiges Blüd- 
lihfeyn gerflören würden. Sechäder gibt es längs ver ganzen Küfte. 
Die befuchteften Mind Winden und Plönen am rigaifhen Bufea. 

Außer allen in Morsdeurfhland cultivirten Getreidearten, darunter 
Weizen in beträchtlicher Menge, baut man hier auch noch befonders die 
fton in Oftpreugen übliche graue Erbſe. Es fdeint, daß fie aud hier 
mur bie iht zufagende eigenthümliche Bodenbeſchaffenheit findet, jenft 
mwärde man es nicht verfchmähen fir and in Deutfgland fhon wegen 
ihres hohen Futter» und Maſtwerthes anzubauen. — Hier if fie, wie 
in Ofipreufen, eine fehr brlichte Volleſpeiſe, mas ich als eine wohl · 
thärige Natargabe anfehe, da man die Kartoffel, vielleicht aus triftigen 


So wills ehr 


Grünten, nicht in dem Maaße anbant, auch nicht in der Dienge auf 
den Tafeln der Bauern mub Bürger fieht, als im meiner Hrimath 
Pommern, dem mahren Kartoffellante, mofelbft die meiſten Bauern 
wirthſchaften, befonders aber alle Fleinen Hauehaltungen, nur in der 
Kartoffel ihren Unterhalt finden, und ohne biefelbe aufhören müßten zu 
erifliren Ich vermuthe, daß ihr Aubau in Curland durch Natursers 
hältmiffe weniger begünfigt wirb, als bei uns, oder daß man fie noch 
nicht der Würdigung werth hält, die fie verdient. Lepteres iR wohl 
fiberer angunehmen. — Die graue Grbfe if beinahe fo groß, als drei 
newöhnlihe Erbſen zufammengenommen. Ju einer Schotenhälfe babe 
ich oft mur eine, hödftens viere beifammengefunden, — Uebrigens ift 
diefe Brut für armöhnlic feine Darfimaare, mie das Übrige Korn, 
Dan zieht fie meift nur für den eigenen Hansberarf, 

Die Wälder find in Gurlanp auffallend ungleich vertheilt. Cs 
gibt Gegenden, wo Mangel an Holz if, während andere im Ueberflaß 
ſchwelgen. Die Unrollfommenbeit der Innern Gommunteationen erſchwert 
auch bier, mie überall, die wohltbätige Ausgleihung. Dan verläßt 
fib auf die Fahrbahnen, melde zeitiger Schnee und Froſt machen. — 
Unfere fhönen Buchen jucte ich in Gurland vergebens, @s iſt meift 
Nadelholz: Tannen, Fichten, Wachholder, aber auch Birken, Erlen und 
Giben, Außerdem zeigen fih bie und ta Mäfern, Aborn, Linsen 
befonders aber schöne Weivenarten. Die Pappel gehört zu den feltenen 
Bäumen. — In gühftigen Jahren reift and die Weintraube. An Fuller 
gräfern und Weiden fopelmt Fein Mangel zu feyn. — Unter ben drei 
beutfch »ruffifchen Ofifreproringen hat Gurland in der Obflprodnction 
foft aller Mrten, die mir in Norbbeutfchland kennen, einen fihtbaren 
Boruug. Im Liefland gehört das Obſt zu ben Seltenheiten. 

Ninpvieh ſieht man überall in großer Zahl, doch feheinen nirgends 
Vererlangen dur Ginführung fremder Racen ftattgefunten zu haben. 
Das Anjehen desfelben ift nicht beſonders. Es Fommt fchlecht, fa aut» 
gehungert und entfräftet aus dem langen Winter, für den man vielleicht 
doch nicht mit hinreichend guten Wuttermitteln verfehen if. — Die 
Pferde haben ſich eben fo wenig einer Veredlung zu erfreuen gehabt. 
Cie find Mein, aber anddanernd. — Die Baueru (Letten) halten noch 
viel ſchwarze Schafe; die der Guttherren find meift veredelt, Die Ritter 
ſchaft hat auf einem ihrer Güter, umfern Neuenburg, eine Mering, 
ſtamuſchäferei. — Wild gibt «8 viel, unter andern das len, Hitſche 
fehlen, Dan ſieht fie höchſtene in einigen Parks der Reichen unter» 
halten. Die Elenthlere find bier jedoch groß, das Blelfh aber iſt sähe, 
Vor furgem wurde eines von 40 Braten geſchoſſen. Wa auserlefenem 
BVogelwild: Muerhähne, Birkhühner, Schmerhühmer, if fein Mangel, 
Auch Bienengucht wird eifrig betrieben. — Unter den Bilchen, die man 
u Marfte bringt, febe ich felten mnfere Plöge und Varſche. Yu den 
Zeichen fängt man hauptſächlich Hechte, Karauſchen, Schleie, auch 
Karpien. ESqluß folgt.) 


Wiffenfchaftliche Unterhügungen iu Morwegen. Der 
ſonſt fo fpatſame Etorthing bat fechs Studirenden Stipendien jur dort⸗ 
fegung beſonderet Studieu ertheilt, jedoch von ihnen verlangt, daß fie 
auch Broben ihrer Fortſchritte ablegen; Im Folge deffen haben drei Öffente 
lie Vorlefungen In Ghrifliania, der eine über die Wärmelchre und die 
Theorie des Dampfe, der andere Über die Verbindung der Philofophie 
mit der Theologie, der dritte über den Bau und die Ecbentfanctionen 
der Pflanzen gehalten, die übrigen haben Abhandlungen eingefentet, fie 
werden aber nad ihrer Rückfehr wohl gleichfalls Borlefungen halten. 
(Ghriſt. Gonftitut. 5 April.) 
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Einige Madrichten über böhmifche Fiteratur. 
(Dennija März 1843. Nah einem Schreiben ans Lemberg. ) 


Am Ende des vorigen Jahrs erfhien der erfte Band ber 
Gedichte von Jaromir Pi in Prag. Im felmen Liedern zeigt 
fib der Eharafter, die Gewandtheit im Ausdrud, und die Bart: 
heit, melde dietem beliebten böbmifwen Dichter eigen find, 
Welches Wodlklangs die böbmifhe Sprache fähig ift, bemeilen 
diefe Lieder in bobem Grade. Eine bemerkenswerthe Erſchei⸗ 
nung im böbmifhen Volksleben, und zugleih ein tröftlicer 
Beweis der Fortfchritte desſelben tit nachfolgender Umftand: 
zwei andgezeihnete Dichter, Friedrich Ban und Fr. Zwerina, 
aus Ruchwald, welche bisber der deutſchen Mufe dienten, und 
unter den Deutſchen nicht den letzten Plap einnabmen, baben 
fib dem Dienft der flamifhen Mufe gewidmer, und einige in 
Sournalen abgedruckte Gedichte erwecken Ihöne Hoffnungen, — 
Mas unfere Profa auberrifft, fo ift dieß der Stein des An: 
ſtoßes in der böbmifhen Literatur, Im Laufe eined halben 
Jahrs erſchien nicht Cine Novelle. — Die Geſellſchaft zur Her: 
ausgabe der Glaffifer aller Zeiten und Wölfer im böhmiſchen 
Veberfegungen hat zwei Werfe berandgegeben, die Jahreszeiten 
von Thomton, getren und ſchön überfeht von dem Seiſtlichen 
Daucha in Herametern, und Shakſpeare's Othello, überlegt von 
I. Budislaw Maly, Man kann die Mahl nur loben, daß 
man mit engliſchen Elaffifern, namentlid mit Ehalfpeare an- 
fing, deffen Werte in getreuer döhmiſcher Ueberfegung gegen» 
wärtig vielen Nutzen ftiften koͤnnen. — Die Philofopbie war 
in der boͤhmiſchen Literatur bisher faſt gar nicht bearbeitet: 
die unfibern Grundfäße und die Ertreme, anf denen bie 
deutſche fpecularive Phitofophie berubt, bielten in Böhmen 
jeden ab, diefe Bahn zu betreten, und man ſcheute bie deutſche 
Philoſophie als eine ſchaͤdliche und unnäge Pflanze; ſelbſt tie: 
fere Geifter ſagten fih von idr los, und in Folge deſſen fing 
man an, das Bedürfnif einer eigenen Nationalphilofopbie zu 
fühlen. Allein dieß tft der Stein der Wellen, den wir noch 
nicht gefunden haben, zu deffen Auffindung jedoch große Hoffnung 
vorhanden ift, Die hinſichtlich der Ideen neuen und tief gedachten 


Artitel Klacels im böbmifhen Mufeum *) erwecken die Erwartung, 
dab wir an ibm einen mwabrbaft flamifchen felbftändigen Phie 
lofopben haben werden, Klacel nahert fib aUmählich feinenr 
Biele, wie fib deutlib aus feinem neuen Werke zeigt: „Die 
Brüde, oder Samminng kurzer Gedanken über das, mas je- 
dem unerläßlib if. (Olmütz, 1342)” Dieß tft gleibfam der 
Eintritt in das Helligtbum der „Wiſſenſchaft der Wiſſenſchaf⸗ 
ten.“ Der Berfaffer hat die wichtigſten Ausdrüde und Worte, 
beren Kenntnip für die fih zur Philofophie vorbereitende Fur 
gend unerläßlich ift, gründlid und mir Glück foftematifh dars 
gelegt. Mit Ungeduld erwarter man fein neues, bereits voll 
endetes Merk über bie Pbilofopbie der Sprache. — Auf dem 
biftoriihen Feld erſchien der zweite Theil der „Meinen Enche 
tlopadie der Wiſſenſchaften,“ die boͤhmiſche Geſchichte enthals 
tend, mit drei Karten des Landes, welche deſſen Einthellung in 
dem Jahre 990 und vor dem 15ten Jahrhundert in Shupen 
und Detanate, und die Ausdehnung ded Reichs unter Karl IV 
(1375) begeihnen, — Szumawoki hat ein gutes deutfchböhs 
mifches 2erifon geliefert, dad nah Jungmanns vortrefflichem 
boͤhmiſch deutſchen Wörterbuh ein Bedürfniß war. — Das 
Sournal des böhmiihen Mufeums beflert fib mit jedem Jahr, 
und ein neues Journal „Wlastimil“ (der Baterlandsireund) err 
fbeint, dem man nur fein unregelmaßiges Erfbeinen, fo wie feine 
allzuftreng wilfenfhaftliden Auflägevormwerfen faun, Die „Blu— 
then,” das verbreiterite böbmifhe Journal, denn es zählt 1500 
Abonnenten, wird in diefem Jahre ganz mit lateiniihen Let: 
tern gedruckt. Dieß kann unbedentend ſcheinen, in Böhmen aber 
gilt es für einen bedeutenden Fortihritt, — und warum? Wer 
mit unfern Berbaltniffen*befannt ift, weiß dieß wohl, **) 


*) Kür bie Freunde der philoſophiſchen Literatur zeigen wir biefe 
Auffige Hier an: Entwidiung zes Willens, Jabra. 1841, 2tes Heft. 
Ueber Zwang, Iufinet, Freiheit nad Frömmigkeit, 1842, Ites Heft. 
Ueber Srfühl und Verſtand 1343, iſtes Heft. 

**) Früher wurde bas Böhmische befannrlihd nur mit benifchen 
Lettern gedruckt, allmählich führte man and die lateinifhe Schrift 
ein, und jegt iſt die deutſche faft ganz verträngt. A. d. u. 
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Dölker- und Handelsbewegung im indiſchen Archipel. 


(Schluß.) 

Die Bemübungen der Hollaͤnder, ſich auf Neuguinea wie: 
derzulaffen, find bis jeßt feblgefhlagen, das Fort Dubus muäte, 
nahdem ed mehrere Jahre mit großem Merluft an Menſchen— 
leben behauptet worden war, (1835) wieder aufgegeben werden; um 
aberdie Frucht fo vieler Anftrengungen doch nicht ganz einzubüßen, 
wurde gleid nahdem das Fort Dubus verlaflen worden war, 
Waddi auf Ceram befept, einerfeits um dem nördlihen Theile 
Neuguinea’s nahe zu ſeyn, amdrerfeitd wohl um dur die 
thätigen Cerameſen mittelbar fib in den Befiß der Natur: 
produce Neuguinea’ zu ſetzen. Es ſcheint überbaupt die Ab: 
fiht der Holander, im weſtlichen Theil des Archlpels ſich 


mehr und mebr des directen Handels mit den einzelnen Ins 


fein zu bemättigen, im öftliben und nordöftlihen Theil jedoch 
ſich hauptſachlich der Bugis als Zwiſchenleute zu bedienen, 
Wenn aber diefer Plan gelingen fol, müſſen fie die Manufacte 
beffer und wohlfeiler als Die Engländer zu Singapur liefern, 
oder wenigftens den Unterfhied durch andere indirecte Vor: 
theile ausgleiben. Sie [deinen auf dem Wege folde Unord: 
nungen zu treffen, und werden fih mehr und mehr genöthigt 
ieben, dieß zu thun, je weitere Fortſchritte die Engländer im 
Archipel machen. Diefe haben es vorzugemeife auf Borneo ab» 
geſehen, wo die Holländer nur ſchwache Niederlafungen haben, 
namentlich Pontianat an der Weſt-, und Vanjermaffing an der 
Supdfüfle. Die ganze Iniel, größer ald Deuticland, zerfällt in 
eine Menge Meiner Staaten, Un der Oſtküſte haben ſich faſt 
an allen Finfmündungen die thätigen Bugis feſtgeſehht, mit 
denen die noͤrdlichen Dajats oder Tajaks fih verbunden zu 
haben feinen. Letztere gehören, wenigſtens nad Mienzi, zur 
dritten oceaniſchen Race, zu den Araforas, und ſtehen meift 
auf einer fehr tiefen Stufe, find aber tapfer und unternehmen, 
fo daß nicht zu zmeifelm ift, daß fie mehr und mehr eine 
wichtige Rolle fpielen werden, 

Die Berichte der Engländer *) überfließen von Silbe: 
rungen des natürlichen Reichthums dieler Infel, In der Näbe 
von Sambas, wo jedoch ein bolländifhes Fort fit, follen größere 
und reihere Goldminen fi finden, als irgendwo in der Welt, 
Grgenmwärtig mögen ihrer dreißig bearbeitet ſeyn von etwa 30,000 
Ehinefen. Nachdem noch mehrere andere Minen, auch in dem 
von dem Sultan der Eulu:Infeln an England abgetretenen 
Theile aufgezählt find, heißl es in der citirten Schrift weiter: 
„Mach einer mäßigen Berehnung ift der jehige Ertrag an Gold 
über eine Milion Pf. St., etwas mehr als ein Fünftbeil der 
gelammten jahrlih im der ganzen Welt gewonnenen Maffe; 
das meiſte davon gebt nad China, fo lange ſchon dad Baffin, 
in welges das Geld aus der ganzen Welt binflieft. Da die 
goldführenden Schichten am verfhiedenen Orten in unerfhöpf: 
licher Menge ſich finden, fo läßt fih gar nicht berechnen, melde 
Reichthümer durd Anwendung brittifher Maſchinen, brittifhen 








*) Eiche in Bifbers Colon. Mag. March. den Artifel Proposed 
british settlement on Borneo. 


Eapftals und brittifter Gelhidlihfeit gewonnen werden könn⸗ 
ten. Silber finder ſich nie abgefondert, fondern ftets als eine 
Beimifbung des Goldes, leßteres überwiegt aber fo fehr, daß 
der relative Werth des Goldes zum Gilber wie 12:1 if.” 
Damit nicht genus, follen auch reihe Diamantgruben und die 
ſchoͤnſten Perlenbinfe, mamentlih in nerdöftlicer Richtung nad 
den Sulus:Infeln bin fi finden, Die erften werden nur vom 
den eingebormen Dajaks, die letztern fo gut wie gar nicht bear: 
beitet. Meben diefen Meichthümern der Erde und ded Meeres 
bat die Inſel nech einen unglaubli fruchtbaren Boden und 
foll namentlich Kampher in unbegrängter Menge erzeugen. 
Kein Wunder, daß die Engländer lüfterne Augen anf die Infel 
werfen, und daß Hr. Broofe feit Jahren dort in feiner Vacht, 
anfangs nur als Privatmann, umberftreift; jetzt ſoll er deauf⸗ 
tragt ſeyn, auf der Weſtküſte den Platz zu einer im großen 
Maafftabe anzulegenden Niederlafung auszuſuchen. 

Wahrfheinlih haben indeß die Engländer doch noch mande 
Schwierigkeiten in der Sade zu überwinden, namentlih möd: 
ten die in jener Seegegend, bauptiählih nordwärts von Bor: 
neo, umberihwärmenden Geeräuber, theils Malapen, theils 
Dajafs, und wohl and Bugis, fürs erfte eine nicht geringe 
Plage ſeyn. Wllerdings haben die Engländer hier einen großen 
Vortheil durch den ſtarken Verkehr, welcher zwiſchen Indien, 
Ehina und ibren auftraliiten Eolonten beftcht, Wie fie ih 
mit den Holländern vertragen werden, muß die Sufunft leh ⸗ 
ren, auch berührt und bieß bier weit weniger, ald dad Shi: 
tal der Eingebornen, Won einer Verdrängung diefer letztern 
dur Europäer oder auch nur durch Mifglingsracen kann in 
diefem Klima keine Rede ſeyn. Die Europäer fönnen an ein: 
zelnen Orten die Herrſcher fepn, werden aber ſtets Fremdlinge 
bleiben, und nie fönnen fie auf die Dauer durch Zahl imponi: 
ren. Um fo mäctiger wird ihr moralifher Einfluß ſeyn: eu: 
ropäifhe Gewinnſucht und enropäifher Unternehmungsgeift 
werben biefe großentbeild ganz jugendliben Voͤller — wenig. 
ſtens fann man den zahlreiben Dajats durchaus diefen Nas 
men geben — fortreißen, ihnen europäiſche Kenntniſſe, freilich 
auch europäiihe Lafter *) beibringen, jedenfalld aber eine er: 
böhte Thätigkeit hervorrufen, An eine ſtlaviſche Unterwers 
fung ift übrigens an den wenigften Orten zu denken, und wenn 
man Java als Beiſpiel anführen will, fo darf man nicht vers 
geilen, daß das holländiihe Spitem gezwungener Arbeit theil: 
weife bier feit Jahrhunderten eingeführt ift, und andererfeitg 
neben manden umnläugbaren Nachtheilen, die weniger im Sp: 
ftem der. gegwungenen Arbeit ald in dem vir'ehrten Handels— 
ipftem ihren Grund haben, dem Wolfe auch mande Bortheile 
gebracht bat. Dagegen haben Bugis, Dajaks, Cerameſen ıc, 
eine ganz andere Geſellſchaftsoerfaſſung, und find jegt ſchon 
ja unternehmend, um ſich in ein folded Joh beugen zu 
laffen. 

Dabei ergibt fib ans den Unternehmungen der Bugis ſehr 
dentlih, daß die Bewegung des malapiihen Stammes und 


*) Das fatale Arraftsinfen hat ſchon an manden Orten ſehr ſtark 
um ſich grariffen. 
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gum Theil auch der Araforad gegen die negerartigen Stämme, 
wie feit Jahrhunderten in ganz Dceanien, fo auch jet nod 
fortdauert, und dur Feine Einmifhung der Europäer weient: 
Uch gehemmt werden wird, Man vermuthet, weiß aber nicht 
genau, ob die Bugid auch ſchon auf Neuguinea Eolonien ans 
gelegt haben; wenn ed noch nicht geſchehen iſt, fo wird ed 
zweifeldchne in kurpem erfolgen, denn durch den Einfluß und 
die Macht der Holländer vom Weiten mehr zurüdgemwiefen, 
möüfen fib die Bugid gegen Dften wenden, und ihren Handel 
Tann zwar die wachſende Macht der Europäer von der einen 
Stelle vertreiben, ihn aber nicht läbmen, denn bei der Art, 
wie fie ihn treiben, bei dem mühleligen Umberfabren an den 
einzelnen Infeln und Buchten, iſt feine burdgreifende Concur⸗ 
ren; von Europäern möglih, und die Vortheile fönnen ihnen 
wohl geihmälert, aber nicht ganz entzogen werden. Auf Gele 
bes haben, mie ſchon erwähnt, die Eingebornen bis jegt allen 
Verſuchen der Holländer, ibre Herrſchaft weiter andjubreiten, 
widerftanden, und ahnliches wird den Engländern wohl auch 
auf Borneo begegnen. 

Ein merfwürdiger Beweis, wie alt die Verbindungen bier 
fer ganzen Infelmelt unter einander ſeyn müſſen, ift die @ri- 
ſtenz des nur auf einem fehr geringen Raum als einheimiſche 
Sprache geſprochenen Malapifben als Linguasfranca, bie über 
dad ganze Gebiet verbreitet ift, und fat überall, wenigſtens 
don einzelnen, verftanden wird; doch ergibt fih aus neuern 
Stilderungen mit ziemlicher Sicherheit, daß dieſe Lingua 
Franca, die fo abgerieben und formlos ift wie kaum irgend 
eine Sprade der Erde, im dem öftlihen, namentlich füdölt« 
lien Theil des Archipels, erft feit vergleihumgsweife kurzer 
Beit eingedrungen ſeyn Tann, fi aber auch noch jept mehr 
und mehr audbreitet, und an einigen Punkten fhon Neuguir 
nea und Mordanftralien erreicht haben fol, wenn gleich nicht 
nur die Sprahen Neugninea's und Auftraliens, fondern and, 
wie man behauptet, die der Araforas, welche dur fo viele 
Infeln verbreitet find, von dem Mialapifhen, d. h. von der 
Sprache der gelben Race, gänzlich verfchieden find. 





Briefe eines Pommern aus Curland. 
Erfier Brief, 
Echluß.) 

Tutlande Bevölkerung iſt aus verſchiedenen Völfern zuſammen-⸗ 
gefeht. Die Letten (7, aller Cinwohner), Deutſche (ale die nächft zahle 
reihe Glaffe), Juden (hier mehr als in Pommern), Ruſſen, Liven, 
Polen, Zigeumer, Litthauer. Der vier lehtern glbt’d am menigfien. — 
Deror bie lett iſchen Stämme aus Litthauen nnd Preußen einwanberten, 
waren die Liven die Urbewohner Gurlande und Lieflande. Jehzt wohnen 
fle nur noch am Strande, und zwar micht wie bie Reiten in @eflnden 
G. i. einzelne Höfen), fondern in gefihloffenen Dörfern. Obgleich 
ihuen lettiſch gepredigt wird, follen Me unter ſich noch ihr urfprüngliches 
Iiom bewahren. — Zuben und Sigeuner find durchs gange Sand vers 
rent. Mande Städte und Bleden werben faſt nur von ihnen bewohnt 
deher e8 Fommt, daß man zuweilen ganzen Vettelfamilien beider Nas 


tionen begegnet, Den Zigeunerhäuptlingen läßt man hie und ba einiges 
Hofchen, um fie für Diebflähle verantwortlih zu machen. — In Llief⸗ 
land ift ten Juden der Aufenthalt untetſagt. — Polen, Litthauer unb 
Ruffen finden fih am zahlreihiten in der Selburg'ſchen Oberhauptmannı- 
ſchaft. Doch find auch in den Städten ſchon überall Rufen. Gie 
werben immer zahlreicher ald Beamte, Gärtner u. f. w. Im Baueru« 
fande finden fih außer dem Leiten auch Liefen, einige Litthauer und 
Weißruſſen. Man zählt jegt in Gurland etwa 200,000 männliche und 
130,000 weibliche Seelen. — Breibauern gibl’d nur in fünf Dörfern, 
die im Kreis Hafenpot beifammenliegen. Dan zählt deren aufammen 
83 Bauerngeflade in drei Bufhwächterelen. Unter lehtern verſteht man 
die fFleinern Bauernhöfe. Es find dich die fogenannten curiſchen Rönige 
(koniki), Sie waren von jeher frei und haben neben dem unabhängigen 
erblien Befig ihrer Grundſtücke fogar adelige Privilegien, 5. ®, bas 
Recht rer freien Jagd, welches für die höhern Etäade durch ganz Gurs 
lan» beficht und nur in den Kronwäldern etwas eingefchränft iſt. — 
Da jene ſchon feit 1320 in dieſen bevorzugten Berhältniffen Ichen, fo 
IR anzunehmen, daß ihre Voreltern diefe Vorrechte durch befondere dem 
deutſchen Mitterorben geleitete Dienfte erworben haben. Sie follen von 
jeher mit dem übrigen Letten jelten Geurathen eingegangen fegn, wenn 
fie ſich aud von ihnen durch weiter nichts unterfcheiden, ala durch höhern 
Wuchs, breitere Schultern und durchgängig blondes Haar. 

Deutfhe wohnen jet etwa 38,000 in Gurland und männliche Juden 
eirca 11,000. Bon beutfhen Handwerkern leben bier viele Bamilien als 
frembe Untertfanen. — Gurland ift gar nicht fo ſchlecht berölfert, als 
man fi dent. Auf die Quadtatwerſt Fommen durchſchnittlich 21, alfo 
anf die deutſche Duadratmeile 1050 Menfchen, 

Faft der gefammmte Übel beftcht ans Deutfhen, Nur wenige pol» 
nifche und einige fchwerifche Bamilien, meld lehtere ſich aber germas 
nifirt haben, find unter ihnen. Die übrigen find großentheild Nach- 
tommen des deutſchen Mitterosdens. Kehrer, Prediger, Rauflente und 
Handwerker find meiſt Deutfche, 

Die Leiten bilden einen eigenen Bolfeftamm. Es ift bie ader- 
banente Glaffe des Landes, früher Leibeigene des deutfchen Adels, Dan 
findet fie auch Im Süden Lieflandse. Die Littbaner find ihre Eprad» 
und Stammperwandfen. Sie find von mittlerer Statur, ſchlank und 
nicht fo ſchwerfällig als die Deutſchen, anferdem meift blond und von 
angenehmer Geſichtebildung. Im Winter tragen fie einen dunfeln Pelz 
mit einem Gurt, Tuch oder Shawl um den Leib. Ihre Fußbefleidung 
ift eine Art Santalen, die fir aus Vaummurzeln oder flarken Häuten 
machen und mit Dändern über hohe dunkle Strümpfe feſtſchnüren. Die 
Strünpfe And anf dem kurzen Hofen feflgebunden. — Im Gommer 
tragen fie ſtatt des Peljes eine Jade, Sonntags einen Rod, — Frauen 
und Mäbchen tragen auch felten Schuhe, fondern meift Sandalen und 
bunfle Strümpfe. — Im einigen Gegenden beftcht ihre Kopfbedeckung 
aus einet Art Tutban, mern man das aus Tüchern gemunbene Kopf» 
geſtell fo nennen will, darin beſonders bie Indenfrauen durch fehreienbe 
Farben excelllren. Die männlichen Juden tragen jung und alt eine 
ſchwarze, fhmupige, engauſchließende Kappe. 

Die Lettenfpracdhe foll mit der Sanffritiprage Oftindiene verwandt 
ſeyn. Sie hat mehrere eigenthümliche Laute, als: lang a (ah) und 
fur; a (a), au (au), ai (ai), Fury ä fe), lang & (eb), rä (ee), ein 
eigenthümlicher Laut, der fo ausgefproden wird, daß erft e hörbar If, 
und tiefer Laut dann ſchnell in a übergeht, Ähnlich wie im Platt 
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beutfchen in Hein, klea. Tiefer Laut fommt in vielen Orlenamen ror, 
% B. Plawneefen, fo aud in deewrs (beat) Bott, fang i dih) ir f.w. 
Als Schreibſchrift betient man fich im Lertifchen der lateinifhrn Gurfivs 
ſchrift, ale Druckſchrift der deutſchen Ftacturbuchſtaben. — Die Letten 
betonen immer die erſten Sylben der Worte, weßhalb die Sprache 
ziemlich ſchnell geht, fih dabei rollend und ziſchend, aber nicht übel 
anhlrt. Am reinften wird fie in ber Oberheuptmannſchaft Doblehn 
gefprodgen, am verdorbeuſten in ter Oberhauptmaunfhaft Eelburg wegen 
dortiger Miſchung der Letten mit vielen Bölferhämmen. 

Die Gurlänrer, biefige eingeborene Deutſche, lernen als Kinder 
zuerft lettifh von Ammen und Kindermärchen, danu deutſch von den 
Eltern, was dann ihre Hauptſprache bleibt, ferner noch frangöfifch von 
einer Bonne und enzlich rufſiſch. Echwagföpfige Kinder geraten dabei 
in folhe Verwirrung, daß fie in einem Alter von drei Fahren un» mehr 
noch Fein Wort ſprechen können, wenn fie das Unglüf haben einige 
dieſer Sptachen zugleich zu börem, und dließ iſt mit ſelteu. Gin 
rigaiſcher Kaufmann muß im feinem Bernf mehrere Sprachen, menn 
auch nicht geläufig ſptechen, doch veriehen, nämlich: lettiſch, deutſch, 
uff, englifch, ſchwediſch, ebnifh, franzöfifh, Die Leiten lernen 
Das Deutfche fehr leicht. Es wird hier nur hochdeutſch geſprochen, nur 
daß man das lange o nicht mit fpigem, fondern breitem Munde aute 
ſpticht. — Auch gibt es nich ludielduelle Wörter, die gerade bier mur 
Brauch find, 3. B. Burkahuen für Mohrräben, 

Ih habe Gurland unter den alten Herjogen für ein wahres Ely— 
flam preifen hören. Man Faunte Feine Abgaben, feinen Zoll, feine 
Eofratenpflichten und Beamtenlaſt, da man deren nicht beburfte. Bür 
den Herzog waren eigene Güter befimmt. Mod jept haben bie curijchen 
Beamten, hoht wie niedere, eigene Widewa (das find Güter aus deren 
Ertrag fie ihren Unterhalt beftreiten), So find Oberhauptmänner, 
Hauptmänner, Prediger, Organiflen, Küſter, Börfter zugleich Lands 
wirthe. Dabei find fie micht ſchlecht geſtellt. Nirgents in Rußland 
follen die Beamten fo gut falarirt feyn. Seitdem Curland ruſſiſch ift, 
iR e8 weder abgaben», ne zoll», noch militärfrei, fondern wird den 
andern Gouvernements gleihgefiellt. Die bejondern Adeltrechte, bie 
Gisil» und Griminalgejege, überhaupt bie Gerichtöverfaffung, fo wie 
befondere Wormen, die vor 1795 galten, werben vom Kaifer aufrecht 
erhalten, fo lange fie nit ven allgemeinen Neichögefegen zuwiderlaufen. 

Die vormaligen herzoglichen und Reutgüter Famen 1795 großeu« 
theils an die Kroue Rußlaud, theils (und zwar fünf au der Zahl) au 
den gefammten curifhen Inpigematsadel, je nachdem fie entweder het ⸗ 
Jogliche Privatgüter oder ber Ritterſchaft zur Beftreitung uorhwendiger 
Staatsaudgaben überwiefen gemwefen waren. Keptere werden num für 
Nednung der geſaumten Ritterſchaft verwaltet. Auf einem terfelben 
ward, wie oben erwähnt, eine Etammfcäferei, auf reinem anterm «in 
Seminar zur Bildung lettiſcher Vollelehrer errichtet. — Die risterfhafts 
licpen Güter Liegen in der Oderhauptmanuſchaft Tudum,. Dort fine 
auch vie meiflen adeligen Majorattgüter, bingegen die meiften Krons 
güter in der Mitau'ſchen Oberhauptmannfgaft. 

Durch Kriegsübel hat Gurland 1812 mit viel gelitten. Eeit 1817 
iſt auch bier die Reibeigenfchaft aufgehoben. Defien ungeachtet bemerft 
man noch immer eine gewiſſe Unterthänigfeit der Leiten zum Adel. Ich 
glaube nicht, daß viele aus dem frühern Verhältniß gebeifert heraus - 
geireten find, 

Ueber die befondere Lebenäweife der Leiten werde ich fpäter berichten. 





In ihren Befinden ſieht es eben fo aus wie in einem pommet'ſchen 
Bauernhaufe, Der furge Sommer überladet fie mit nothmwenkigen Feld⸗ 
arbeiten, Im Winter verfahren fie die erübrigten Probnete ober fertigen 
ſich Vefleitungsgegenflände und anderes Geräihe, AZumellen geben fie 
ſich auch mit dem Unterricht ihrer Kinder ab. 

Zum Verfahren der Produete haben fie leichte nietrige Schlitten. 
Der Winter muß viel Echnee haben, wenn er ihnen conveniren fol, ja 
der Bette bat folhe Vorliebe für den Edlitten, daß er ihn alsbald 
bervorfucht, wenn bie Erde nur elmas meiß ausficht. Bei fo plöglichen 
Tempttaturwechſeln, wie wir fie bie vergangenen Winter erlebten, 
fommen die armen Pierde am fchlimmflen weg, indem fle beladene 
Schlitten auf ihrer Meife mach größern Etädten oft in tiefem Moraſt 
fortſchaffen müffen, Die Vorliebe für den Schlitteu erfiredt ſich fo weit, 
dap man felbit zur Eratezeit das Korn auf eigens conftruirten Schlitten, 
fogenannten Schleifen, einfährt, anf die ſich die Garben leichter aufe 
legen laffen, Dan fpaunt auch dba immer nur ein Pierd vor. Im diefer 
Zeit zeigt ſich die Musvauer ber curifhen Banrrnpferbe am größten, 
indem fie bei Tage einfahren und Nachts brefben *) müſſen. — Dirf 
Dteſchen geſchieht in fogenannten Nigen, von denen, bier nebenbei er» 
wähnt, Miga feinen Namen bat, — Es find fehr lange, oder auch in 
einem großen Sreuz gebaute Schrunen, woſelbſt in einem befontern, mit 
einer einzigen Luke verfehenen Haum, melcher bit verfchloffen werden 
fann, ein Dfen jum Trocknen des Getreives Acht, — Diefe Rigen 
werben jedem Bremben beim erflen Anblick auffallen, und fo mögen denn 
auch die erften Deutſchen, welche im diefe Gegend kamen, darin Ber» 
anlaffung gefunden habın, bie von ihnen an ber Düna erbaute Stadt 
Riga, d. i. Scheunt, zu nehmen, An Größe übertreffen dieſe Schrunen 
alles der Art bei uns, : 

Diejenigen Bauern, melde ein Gefinde bewirthſchaften, beißen 
Wirthe, die aber, melde an den Grängen ver Güter kleinere Flächen 
(fogenannte Dufhwärhtereien) übernommen haben, Vuſchwächler. Beis 
hof if bie im Gurland gebräudlihe Benennung eines Vorwerk. Diefe 
Beiddfe werden von einer fogenannten Hofmuiter und riuem Welteflen 
bewitthſchaftet. Grũtzmacher. 


Merkwürdiges Meteor. Zu Umea, fo wie auch zn Waſa 
in Sinnland bemerfte man am 10 Fehr. um 8 Uhr 40 Minuten Abende 
abermals eine Weuerfagel, größer als biejenige, welche man am 18 Jan, 
gefehen, auch höher oben Im der Atmofphäre; übrigens ging die Nice 
tung gleichfalls, wie die ber frühern, von Südoft nah Nortweſt. Das 
Meteor hatte ein ſtatkes Licht mit einem röthlichen Schein von folder 
Jutenfſität, daß basfelbe bei feinen Hinſchleßen während 20 bis 30 
Minuten alle Grgenflände mit einer biendenden Helle beleuchtete, bis 
es fih in eine Menge Hriner, gerade ausgeheuber Eterne von bemfelben 
rörhlihen Schimmer auflöste. Eiuige Zufhauer wollen ein eigenes 
Braufen im ber Luft gehört haben. Der Himmel war wollenfrei, der 
Mond ſchien hell uns das Wetter war ruhig. Der Barometer zeigte 
28° 7”, der Thermometer — 8',° G,, am folgenten Tage aber fand 
ein Eturm aus Norbweften fiat, der Thermometer war binnen 24 
Stunten auf + 4° G. gefliegen und der Barometer um 7 Linien ges 
fallen, Zufolge eingelaufener Machrichten hatte man das Meteor auf 
einem Umfreife von 20 Meilen beobachtet, (Verlingſte Tidende vom 
26 Mär.) 


*) Das Korn austreten. 


Dünen, in der Kiterarifche Artiftifchen Mnftalt der 3. ©. Gotta’fhen Buchanslung. 
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Scenen aus Kairo, 
(Nach Mame Postans: Asiatio Journal. Mär 184%) 


Der Meifende, welcher Cairo befucht, erblidt ein Schau: 
fpiel, das in allen feinen Zügen neu iſt; es bat nicht die ge: 
ringfte Aehnlihfeit mir irgend einer andern europäifgen oder 
aflarifhen Stadt, und feine Beſchreibung kann ed der Cinbil: 
dungsfraft volkommen vorführen. Mit fo großer Treue und 
Genauigkeit auch Lane *) mit Bild und Schrift die Gegenſtände 
geſalldert hat, immerhin muß man das „mächtige Miſt“ **) 
feben, feine Straßen durchwandern, die Bewohner betrachten, 
ebe man fih eine zufammenbängende Mare Worftellung von 
diefer feltfamen, aus fo mannichfahen Elementen zulammengefeß: 
ten Etadt machen kaun, bie indeß bald langweilig wird, fobald 
die Neuheit der Ecene vorüber if, Das Efelreiten, die dunfeln, 
engen, überfüllten, ungepflafterten Etrafen, bie bagern Mina: 
rets, die reich ffulpirten Moſcheen, die Kleiderbazars, die 
Kaffeeſchenken unterhalten eine Zeitlang, fobald aber das Auge 
und der Einn daran gemöhnt ift, fo fühle man in der Stadt 
des Paſcha nicht felten und nicht geringe Laugeweile. Straßen 
vol fhlehten Geruchs durch den mit Waſſer gefättigten Shlamm 
aus dem Ganal, der die Stadt durchfließt; dunfle Käufer, 
deren Fenfter gefängnißmäßig auf Meine, vieredige Höfe hinab: 
feben, eine verftümmelte, mit Wugenfranfheiten bebaftere Be: 
völferung, die einem bei jedem Schritte aufflößt, die Waller: 
ſchlauce, die ihren Inhalt mnaufpörlih auf den Worubergeden: 
den ausleeren — das find einige wenige von den Unannehm: 
Ifeiten Eairo’s, und dann — die Mosfitos und die Fliegen, 
Die lehtern verdienen ein eigenes Gapitel mit einer befondern 
Zurlgnung an Baal-Zebub, ihren Herrn. 

Ealro muß man, wie gefagt, feben, um ed zu fennen, 
und gewiß findet fih auf feinen Bezars genug Anlaß, fih zu 
verwundern, denn von vierzig Worübergedenden gehören gewiß 





*) Sr feiwen „Moden Egypt,“ woraus wir feiner Zeit umfaffende 
Ausjäge grarden. “ds 8, 

*) Belannitlih ver arabifche Name Argppten, er ieye ges 
wöhnlih auf: Gairo Ädergetragen wir. * 


zwanzig verſchiedenen Nationen an, und tragen verſchiedene 


Kleldung. Cine bunte Bevölkerung fiebt man aub in Kons 
ftantinopel, Calcutta, Parid, Wien, Peterdturg, London oder 
jeder andern großen Hauptſtadt, die zuglelch ein Handeldplag 
ift, aber folde Gruppen, wie fie in Cairo fib zufammenfinden, 
bieten fih in feiner Stadt dem Ange eines Meilenden dar, 
da ber politifhe Charafter, die geographiſche Lage und die manz 
nifalrigen Intereffen der benachbarten Länder wirklich einzig 
in ihrer Art find. In den Städten der Türkei und Indiens 
fiebt man beturbante Moslems in Menge und fehr verſchlede⸗ 
ner Art, rotbe und ſchwarze Bärte, Imams und Mofcheen, 
Gebetöteppihe und verfcleierte Frauen, aber nur in Cairo 
fiebt man den Beduinen der Wüfte, den Gopten aus Alerans 
drien, den Wraber aus der Thebaid, den Türfen, den Gries 
hen, den Albanefen, den Neger im ihren verfhiedenen Farben 
und Eoftümen durch einander gemifht, Von allen bdiefen iſt 
der Bebuine, oder Bedewi, wie er ſich nennt, in felnem Mans 
tel von Biegenbaaren, mit feinem bunten, feidenen, mit Frans 
zen befegten und vermittelft eines Strids um den Kopf gebuns 
denen Haldtuh, auf dem erfien Dromedar einer langen Linie 
folder Grfährten der Wüfte reitend, bei weitem der intereffans 
tefte wegen der Voritellungen, die wir und von ihm machen, 
von feinem nomadifchen Leben, feiner Freiheit, feiner Gaſt⸗ 
freundfcaft, feinem Muth in Gefahren, feinem Haß der Städte 
und ihrer Bewohner, Unaufmerffam auf alled, was um Ihn ber 
glänzt, zieht der Beduine dur die großen Bazars von Cairo, 
als kenne er die Schaͤte derfelben nicht. Kein Priefter und 
fein König thut es ihm glei im mürdevoller Haltung, und 
wenn mir auf feine rubigen Süge bliden, fo ftellen wir uns 
vor, er werde alsbald außerhalb der Thore, wenn der Wind 
der Wüfte feine Wangen wieder fächelt, feinen ſchnellſten Dros 
mebar befteigen, nad feinen Zelten eilen, und zum Zeichen 
der Verachtung gegen das eivilifirte Leben ben Staub von 
feinen Füßen fdütteln. 

Der practliedende Türke auf feinem herrlichen ſoriſchen 
Moß mit dem reihen Mamelufengeihirr und dem zahlreichen 
Dienern, melde ibrem Herren die folge Miene nahmadelt, 
ſtellt genau dad Gegeuſtuce zu dem mwürdevollen Beduinen dar, 
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und erinnert an die furdtbaren Kämpfe der Meiche unter 
einander, an den Fanatismus des Islam und an all die fünft: 
lichen Pedürfnife, den glänzenden Lurus und die Verſchwen— 
dung dieſer graufamen Unterdräder ded Drientd, Dem Türken 
folgt wahrfbeinlih der Ulema, in Scharlach und feine Linnen 
gelleider, dem man jedod nichts als eine falte Verehrung bemeist, 
denn der Paſcha bat den Eoldaten über dem Priefter geitellt. 
dicht zu vergeffen find die Frauen: allenthalben intereffant, 


find fie e3 doppelt da, wo die Sitte fie dem öffentlichen Blicke 


entziebt. Aber fo zierlih der Sari einer Hındufran if, fo 
reisend die Mantilla der fpanifhen Damen gefunden wird, fo 
mpiteriöd die Verbüllungen der dunfeläugigen, jüdifben Madchen 
audfeben, von dem Mantel und Schleier der Gairodamen laßt 
fib gar nichts fagen, als dad fie von eremplariiher Haßlichkeit 
find, und die Müfelform, die über das Gefihr fallt, mir den 
breiten Streifen ſhwarzer Seide, die den Mantel bilden und 
die reihe Unterfleidung deckken, geben ihnen, wenn fie auf der 


Strafe find, mebr das Anfehen von Scarabien, als von zler" 


Uchen Haremsbewohnerinnen, denn außer der formlofen Maife 
fiebt man nichts als die gelb und rorben Pantoffeln nebit 
einem Paar dunfler Augen, die kei und furdtlos umber: 
fdauen. Judeß kann man ſich doch eines Antheils an diefen 
verbüllten Geſtalten, wie fie auf ihren fhmuden, woblye: 
nahrten Maulthieren, gegtert mit Gebetäreppihen und 
flingeludem Zaumwerk dahin reiten, nicht ermehren, unire 
Phantafie folgt den gebeimnifvollen Damen in ihre Gemäder, 
zu ibren tägligen Beldaftigungen, ibren Sorgen und Freuden, 
und wir fühlen, daß in ihrem Jucoguito doch etwas angenehmes 
liegt, denn felbit ein Ehemann könnte feine fo verhülte Frau 
nicht erkennen. 

Uber Deduinen, ZTürfen, Priefteer und Frauen machen 
keineswegs allein die Menfsenmenge aus, Die fib auf den 
Platzen von Cairo drängt, denn der Araber, der Kopte, der 
Albaneſe, der Grieche, der Jude, alle nehmen ihren Antbeil an 
der Aufmerkſamkeit ded Fremden in UAnfprub, eben jo ber 
naturalifirte Fremde und der europaiſche Abenteurer, der wirf: 
liche Gelehrte, der wiſſenſchaftliche Entbuſiaſt und der anfprucds: 
volle Vielwiſſer. Nicht zu überſehen iſt ferner der watſchelnde 
Eunuch, und die ſchwarzen Sklaven aus Sennaar, die ihr Wollen: 
baar mir einem bunten Tuch umminden und ihren Naden 
mit farbigen Perlen und Halsihnüren aus Münzen ſchmücken. 
Diep find einige, in Mahrbeit nur einige Tropfen aus dem 
Meere von Leben, das wıe ein ewiger Strom durch die Haupt- 
ftraßen von Gairo ſich ergieft, aber dod nur durch die Haupt: 
ftraßen, denn die Mebenftrafen find dde und leer, ald waren 
die Bewohner vor der Peſt geflüchtet, 

Unter den Nusfligen Fann nichts fo widerwärtiges feon, 
ald ein Mitt durd die Strafen von Cairo, wo außer in den 
Kleider: Bazars nichts zu feben ift, als Buden mit Granas 
ten, Melonen, Liebesäpfeln, oder mit Datteln, Plattfiſchen und 
türfifhem Kaſe, die man vor Müden gar nicht feben kann; 
bequeme Plage zum Luflwandeln nibt es wicht, außer dem aro« 
ben Platz Esbequieh mit feinen Eifternen, frinen Acacienalleen 
und wandernden Kaffeelchenfen ; am beften reitet man noch auf 


der Straße nah Schubrab, die aud einer Allee von Socomoren 
und Acacien beftebt, deren Zweige gleich gothiſchen Bogen ſich 
über dem Haupte in einander ſchlingen, mäbrend man bie und 
dba aufgrüne, fruchtbare Felder binausfiebt, Mir einem Wort der 
Fremde, welter Gairo beſucht, muß nach kurzer Zeit zu Haufe 
bleiben, und durch ein WArabesfenfenfier auf einen Meinen, 
vieredigen, feuchten Erdplap ſehen, möglibermeile auf eine 
Landibaft mit ein paar elenden Bäumen, oder er muß zw 
feiner Gelbitvertbeidigung Koffee trinfen und den Tſchibuk 
rauen, denn aufer den zufaligen Meifenden in den Hotels 
ift nichts von dem zu finden, womit man fi in @uropa Die 
Reit vertreibt, 

Einer der angenebmiten Orte in Gairo it die Bibliorbet 
der agbptiſchen Gefellibait, denn abgeſehen von dem millens 
fdaftliben Reichthum, der bier in den Käften ftedt, ſteht dad 
Haus in einem angenehmen Garten, dem einzigen Ort in Cairo 
glaube ic, in den die Sonnenftrablen je eindringen, und der 
entfernt tt von dem Lärm arabiſchen Beftwäßes, dem Geſchrei 
der Eieljungen und dem unaufbörliben Mufen der Waflerträger 
und GScerbetverfäufer; bat man fi ſatt gelefen an den 
Werken der Gelehrten, der Enthufiaften, der Frommen, die 
das agvrptiſche Land anlodte, und deren Zweck war, die verlaf: 
fenen Städte, die Trümmer der wunderbaren Kunſt der Ul: 
ten zu beſuchen, dann ergeht man fib unter dem ſcattigen 
Laubdache, umd gelangt nah wenigen Schritten zu der Wob« 
nung Glot Bey's und feiner Menagerie von Girafen und 
merkwürdigen Vögeln, 

Deffentlihe Verguügungen gibt es feine zu Cairo, aufer 
ein franzoͤſiſches und italienifhes Liebhabertheater, die vor: 
trefflich find und mir großem Eifer unterhalten werden; aber 
das Theater ift nur am Donnerftag Abend offen, Die Frem— 
den in den Hotels von Hill und Dumerg fommen gewöhnlich 
nab dem Eſſen zufammen, und ſprechen von den Koften eines 
Boots nach Theben oder der Kamele nah Jerufalem, von den 
Petrügereien der Dragomans und den Preifen der türkiſchen 
Kleider; alled dieß ift aber höchſt langweilig, wie alles der Art 
in Megppten. Das einzige Mufeum gehört einem Privaten, 
Doctor Abbot, einem engliihen Hafım (Arzt); es entbält 
viele feltene und werthvolle Antifen, unter anderen das Siegel 
und die Halskette des Menes, nebſt einigen prächtigen Sca— 
rabien und Fleinen Figuren, welche fo ausgezeichnet geihnitten 
find, daß jeder, wenn er auch nie die fhönen Sculpturen von 
Theben gefeben bat, die Anfihr aufgibt, als ſeyen die Aegvp⸗ 
tier mit den wahren Verhältnifen und der eigentliben Sym⸗ 
metrie des menfhliben Körpers nicht befannt geweſen. 

Mährend meined Aufenthalts in Gairo hatte id Meſſen 
von Mannern aller Nationen und in allen Eoftümen gefeben, 
wie fie auf den Etraßen ſich drängten, oder Ihre verführerifhen 
Maaren in reiben Buden auslegten, ober nicht eine einzige 
Frau, meine baßlihe, alte Kammerzofe abgerechnet, die ibre 
verfhrumpfte Haut und tättowirtes Kinn beim Ausgeben fo 
forgfaltig, wie die Schönfte der Schönen verhüllte; alle andern 
Frauen batte ih nur mir dem abſcheulichen, fcwarzieidenen 
Hab’arah gelehen, und es war nicht zu vermuthen, dap ic fie 
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in anderer Geftalt ſehen würde, denn -jebesmal, wo ih in ein 
türtiſches Harem eingefübrt zu werden verfuchte, fügte man 
mir alsbald gerade beraus, die Sache fen unmoalich. Des 
Wicetönigs Familie nahm Niemand an, und von Ihrabim Pas 
fba’s Harem erzählte man, daß vor furgem einige Damen dad: 
felbe beſucht, und feinen Frauen die Köpfe fo febr mit Ideen 
von Freiheit und Gleichheit angefüllt hatten, daß Frauen und 
Eflavinnen bei feinem nachſten Eintritt ihm entgegenflogen, 
und ibren nicht wenig eritannten Herrn fragten, wie er ed 
wagen könne, ihnen diefelben Freiheiten, wie engliſche Frauen 
fie hätten, zu verweigern, Der Palda fol genug zu thun ge: 
babr haben, um die fhinen Empörerinnen zu beſchwichtigen, 
und da die eingefhmuggelten Ideen für ein rürkiihes Harem 
nicht taugten, fo wurde dieß aldbald gegen fünftige Cindringr 
linge geſchloſſen. Den Beſuch eines ſoriſchen Harems batte 
ib durch Emrfeblungen, die mir zu Gebot fianden, leicht bes 
wirfen fönnen, allein bei diefen, die ſich nad der Sitte des 
Volkes, unter dem fie leben, gleichfalls abſchlieben, ift, ba 
fie Shriften find, nichts befonderes zu feben, ausgenommen das 
reiche und zierlihe Coſtüm der Levantinerinnen, das ifhen oft 
geſehen hatte. Uber alle Shwierig’eiten, auf die ic ftieß, 
fpornten mich nur um fo mehr, fie zu überwinden, und id be: 
fragte Engländer und Franzofen, Araber und Türken darüber, 
Endlich fagte man mir ganz unter dem Siegel des Gebeim: 
niffes, daß eine Kranzöfin, welche wegen des Verkaufſs von 
Bıjouterien u. dal. Eingang in Harems habe, gegen eine Er: 
Eenntlihfeit anfragen wolle, ob die Damen eines gewiffen Has 
rems mid empfangen würden. Die Praliminarien waren bald 
abgemacht, und die Antwort fiel zu meinen Gunjten aus; bie 
Familie Sami Vaſcha's wolte mib am folgenden Tage, dem 
erften des Beiramfeftes, empfangen. Die drei Tage dieled 
großen Garnevals verlaufen in unmmterbrodenen Luſtdarkeiten 
unter Gelazen, Tänzen und Vergnügungen aller Art, die mit 
dem gewöhnlich feierliben Benehmen der Belenner des Islam 
feltfam genug contraftiren. 
(Fortfeßung folgt.) 





Der Marktpla von Capo d' Iſtria. 
(Nach dem Stalienifhen des Dr. Kaudlet von I. Lömwenthal,) 


Die Venetianer neuerer Seit baben im ihrer Staatsein: 
rittung und ihrem Stadteweſen dem Borbilde ihrer früheſten 
Vorfahren, mie diefe den Mömern, nachzuſtreben gefucht. Einen 
weſentlichen Theil der römifhen Stadte bildete das Forum als 
Sammelplag in öffentliben und Privatangelegenbeiten der 
böbern Stande, Es umfaßte einen Tempel der verehrreften 
Gottheit, die Curie, den Hörfaal, das Nerarium und ward mir 
Denfmalen geziert, den Mannern geweiht, nwelbe durch Ber: 
dienfte um den Etaat, durch Kriegerudm oder wiſſenſchaft⸗ 
lies Streben bervorragten. Capo d'Iſtria, eigentlich Siuſti⸗ 
nopoli, bewahrt noch in feinem Platze die ebemalige Einthel⸗ 
lung, die entweder von den Venerianern oder aus weit dltern 
Zeiten hettührt. In feinem Plage iſt feine ganze Geihichte 


angedeutet; dort find der größere Tempel, der herrliche Dom, 
der Öffentlihe Palaft, das Werarium, dad Pfandhaus, die 
Loge, wo die Patricier und Deturionen zur Erholung fi ver: 
fammelten. j 

Der Dom „Alla beata vergine,” auch „Sau Nayario” ges 
nannt, trägt das Gepräge mehrerer Zeitalter; fein Grundbau 
it gotbifben Stold, jedoh in jenen Formen gebalten, melde 
die Wenetianer den Arabern entlebnt hatten. Der obere Theil 
nabert ſich ſchon der edleren italieniſchen Architektur, welche 
den Uebergang zur fpäteren reineren Kunftform bildere; jener. 
ift aus dem idten, dieler aus einem ipateren Jahrhundert, 
beide aber fteben nicht im Cinflang mit der inneren, völlig 
deriſchen Ordnung. Die Thürpfeften find mit eingefhnittenen 
Arabesten verziert, welche den Forticrirt der Küuſte bes 
funden. 

Der oͤffentliche Palaſt gleicht einer berhärmten Burg, 
Diele Geſtalt ift freilib einem Municipalgebäude nicht ange 
meffen, allein die Geſchichte lehrt, dab auch die Municipten 
des Wittelalterd bei den vorberrihenden Varteiumtrieben Feu— 
dalformen annabmen, fo wie nah dem Anfbören der Bürger: 
febden und mit den milderen Eitten die Adeligen wieder ihre 
Burgen in Palaſte verwandelten, War doch aud der Dosen: 
palaft in Venedig vor deffen Brande aleih der Burg der Vis— 
conti in Padua mir vier Ecthürmen bewehrt! 

Im Palafte reihten fih an den großen Rathsſaal, zu dem 
aufen eine Zreppe führte, die Raume für die Aemter nnd an 
die Morballe die Gefangniſſe. Noc ſieht man die Gloden, 
welche das Volt an die Schranken riefen. Die feitwärts jur 
geipigte Zinne fol anf die Bürgertrene oder den Gemeingeift, 
nach andern auf das Patriarcat, figurlih auf die Guelten und 
Spibellinen hindenten, i 

An der andern Seite des Platzes fand dad Wohnhaus 
des Gouverneurs, des Podeſta und des Gapitano, wie das 
Oberhaupt des Triumviralmagiftratd genannt wurde, welchem u 
die Mectoren der Halbinfel, wie jene von Albona und Cherfo, 
untergeordnet waren. Hier befanden ſich aud das Zeugbauf, 
das Aerar und das Pfandhaus. Zwiſchen den Finnen in der 
Mitte des Palaftes ift ein unbezweifelt römifhes Standbild 
der Minerva, welches in eine Themis umgelbaffen ward. 
Eine Inſchrift aus dem 16ten Jahrhundert erinnert an den 
Urfprung der Stadt, an deren Wiederherftellung durch Kaifer 
Zuftinian und ihre Ueberlieferung an den Dogen von Wenes 
dig. Auf der Loge it in Backſtein die Büſte des „Eojlantino 
Copronimo.“ An der Außenfeite des Palajtes ſieht man die 
Brujtbilder berühmter Mectoren, darunter in Erz Pietro Graz 
degno, welder von Diefer Würde in Capo d’Jitria zum Dogens 
thton berufen und der Urheber einer großen Umgertaltung der 
venetianishen Verfafung ward. Hier find auch die Gnaden: 
acte zu leſen, durch welde die Stadt ihre berühmten Manner 
belohnte. An der Fogade des Doms dit eine neuere Inschrift 
dem Andenken des Arztes und Profefors Santorio aus Capo 
d’jftria gewidmet. 


496 


Chronik der Weifen. 


Narrative of a voyage round the world in H. M. S. Sul. 
pbur 1856 — 42. By Capt. Sir E. Belcher. 2 Vol. 8. 


(United Service Magazine. Arril 1843.) 


Bor 70 Jahren mar unfere Kenatniß von dem Einſelnheiten der 
rpfreifen mo ſehr beſchränkt, und viele Theile ber Karte waren mit 
mächtigen Fiſchen ſtatt der Infeln vergiert, während unbefuchte Küften 
mit willfürlicgen Linien bejeichmet waren. Eudlich führte Goof, beffen 
Reifen eine glänzende Epoche bilden, eine größere Benanigfeit in den 
Aufnahmen ein, währenb feine Wahrheitsliche umd bie Sorgfalt in 
feinen Angaben die Nachtiferung fpäterer Serfahrer erwedten, und die 
utereffen des Handels und ber Schifffahrt bedeutend erweiterten. Man 
wird ſich erinnern, daß Goof drei Hauptjmwede erreichte. 4) Seine Fahrt 
nad dem Sütpol zerfireute die Iluflonen über einen eingebilbeten füd« 
lien Gontinent, ven mande für mothwendig hielten, um tas Bleich« 
gewicht der Gröfugel hetzuffellen; 2) durch feine Bemühungen, einen eg 
dutch Nordamerika nach Indien aufjufinden, ſtellte fich heraus, daß tie 
norbweftlihe Dutchfahrt ein Traum umd bie morböftlice durch twiges 
Eis gehemmt ſey; 3) die Eutdedung vieler wichtigen Infeln im ſtillen 
Drran, und die Beflimmung ihrer Lage und Größe, bei welcher Ger 
legenheit man mit allen Abſtufungen tes wilden Lebent, von dem Elend 
und dem Ehmug der Cingeborenen Muflraliens bi8 zu der heltern Ente 
widlung der Dtahritier befanmt wurde, bei denen Unwiſſenheit, Unſchulb 
und Lafer feltfom gepaart waren. Auf biefen Reifen wurde ber unge⸗ 
heure ſtille Octau einer genanern Crforſchung unterworfen, als bisher, 
die Trennung Mfiens vom Amerila burch eine ſchmale Etraße neu ent« 
dedt, und man erlangte außer manden andern neuen Entdekungen eine 
Kenutniß der Grflalt und Aucdehnung Neuhollande. 

Die auferorbentlihe Breube, melde die Herausgabe von Gooks 
Neifen dem leſenden Publicam verfchaffte, ift mach micht vergeffen, und 
feln Styl, die Art, wie er feine Grgenflände bebanbelte, fo wie bie 
Autwahl biefer Tegtern hoben biefen Zwelg der Literatur gemein, 
Daher das wachſende Intereffe an den Weltumſchiffungen durch Van—⸗ 
eonver, Bligh, La Peyroufe, Krufenftern und ihren Nachfolgetn bis 
anf Figrop berunter, deren Reifen eine höchſt intereffante Bibliethel 
bilden, an welche ſich die vorliegende würdig anrelbt, 

Im Erptember 1835 wurde die Brigg Sulphur von 375 Tonnen, 
8 Ranomen und 109 Mann unter Gapitän Berchey ansgefendet, um bie 
Aufnabme der Wefüfte Amerika's von Chili an, wo Gapitän BFigroy 
folge eingeellt Hatte, fortzufeen; der Schooner Etarling wurde ihm 
beigegeben. Die Schiffe erreichten Balparaifo, bei weldem Hafen fle 
ihre Aufnahme beginnen follten, im Julius 1836, aber Gapt. Beechthee 
Grfantheit war bur frühere Anfkrengung jo angegriffen, daß er nad 
England zurädfehren mußte An feine Etelle follte Gapitän Delder 
treten, der von MWefindien aus über ben Ifibmus von Darien, d. h. 
von Ghagres nah Panama, ging, bad er im einem furdibaren Zerfall 
fand, Gin Jahrhundert früher war dieſe Stadt im Zenith ihres Reich- 
thums, bie Gebäude geben noch Zeugniß bavon, aber fle gerfollen, wie 
bie prädtigen Feſtungewerle, mehr und mehr in Trümmer. Die Bes 
»ölferung if eine gemifchte Race, und es finden ſich nur noch wenige 
Epanier, Weberhaupt bemerft man an biefer gangen Küſte noch tie 
Folgen der Revolution und bes darauf folgenden Parteienfampfer; au 
Aeapuleo ift theils durch Errbeben, theils durch unmäfige Zölle ruinire, 


Gayt. Brlher hatte fräßer mehrere bee Orte beſucht, nad denen 
übe jeht wieder feine Wahrt führte, fo namentlich auch die Sand wich · 
und Gefellſchaſtainſeln, aud er fonnte Vergleichungen anftellen jmwifchen 
ifrem frähern Zuftande umb demjenigen, worin er fie bei feinem aber⸗ 
maligen Befuche traf, Im Allgemeinen hat der Verkehr mit dem Mile 
fionären und den Meißen Überhaupt ihre Wohlfahrt nicht gemebrt ; 
Belders Befuh zu Dahu im Fulius 1837 bildet einen fehr Äntereffanten 
Abſchaitt des Bude. Seine Aufnahme, hauptfählic von Seite dee 
engllfgen und amerifanifchen Gonfuls, war Außerft freundlich, haupt⸗ 
faͤchlich weil er zu einer fehr kritiſchen Periote anlanzte. Seit dem 
20 Mai hatte die Regierung fih auf eine Art benommen, daß man 
nicht das mindefle Bertrauen in fie fegen fomnte, und der Haudel ſtodte 
bephalb gänzlich, Der Grund lag Im einem Mißbrauch der Gewalt von 
Seite der Regierung, die von einem gewiffen Bingham, einem der 
Miffionäre, anfgereigt, zwei franzöfifche Mifflonäre, gegen welche der 
König Ramanahu im Jahre 1831 ein Berbannungsbeeret erlaffen hatte, 
die aber zurädgefchrt waren, ein brittifces Schiff zu befleigen jwang, 
Wahrend Gapktän Velcher noch die Sade unterfuchte, Fam bie frane 
zoͤſiſche Fregatte Benus von 60 Kanonen an, und die Sache murte 
aütlich beigelegt. 

Gapltän Belchers Auſicht von dem gefellfhaftlien Bufante dieſet 
Inſeln mag nur mit Cinfpränfungen angenommen werben, aber «# ift 
nur zu viel Örund vorhanden, die Diffionäre für eine engherzige, quer« 
föpfige, eigennügige und halbgebilvete Rotte (a marrow minded, cross 
grained, selfinterested, half educated squad) zu erflären. Diefe 
Religionslehrer haben aller Arbeit, die nicht für fie felber ift, Cinhalt 
gethan; fie üben eine tyrauniſche Herrfhaft über die Königliche Puppe 
aus, ohne ihren Einfluß zu Befferung feines Charakters anzumentenz 
fie miſchen fih im Hafenzölle und andere Grgenfläube, tie ganz aufer 
ihren Gefichtöfreife liegen, und haben den beginmenden Handel permichtet, 
Gapitän Belcher wundert fih, wie man die Gingeborenen one Empdrung 
mit folder eifernen Hand regieren Fönne, denn Feine Sklaverei unter 
der Eomne verdiene eine fo firenge Beurtheilung, als die auf den Saud⸗ 
widhinfeln. *) Seine Unfihten find mamentlih in ber nachfolgenden 
Stelle enthalten: „Welden Begriff Können ſich bie Häuptliuge von der 
Verbefferung machen, die fie durch eine Meligionsänterung erlangen 
folten? Wie können diefe Iufeln an Wohlſtand und Bedeutung zus 
nehmen, wenn das herrliche Klima und vie erflaunliche Fruchtbarkeit 
bes Bodent nicht benupt werten? Was haben die Miffionäre für fie 
getban? Das zu beantworten bin ich nicht im Stande, aber ich fann 
mit Zuverficht behaupten, daß im Jahre 1926/27 über 80 Wallfifd«- 
fänger und andere Kauffahrer in ben Hafen von Honolulu einlicfen, umb 
daß einmal diefe Zahl zu Einer Zeit anweſend war. Gegenwärtig if ter 
Hafen beinahe verlafen, und flatt der blühenden Pflanzungen, bie da⸗ 
mals ſchöne Brüchte verfpraden, haben fich jegt die Branntweinfhenfen 
bedemtend vermehrt. Brüher waren die Etrafen rein und rubig, ſelten 
nur traf man eimen betrunfenen Bingeborenen, Sie hatten eine Freude 
an Förperlichen Uebungen, namentlih am Schwimmen, unb waren allem 
Anfgein nach glüdlih und zufrieden. Ihr jehiges Musfehen bildet 
dagegen einen Fläglihen Gontraft; ihre Freudigkeit if dahin und fie 
fühlen fi unglüdlic,* (Schluß. folgt.) 
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Die peruanifche Provinz Tarapaca. 


(American Journal of Science. Januar 1843.) 


Zarapaca, die ſudlichſte Vrovinz von Peru, liegt zwiſchen 
19° u. 21° 30° S. B. milden den Anden im Dften, die fie 
von Bolivia fheiden, und dem ftillen Meere im Weiten. Diefe 
Provinz bieter dem Naturforiber viel Intereffantes dar, denn 
fie bilder einen Theil der großen Willte Atacama, obwohl aber 
von Vegetation mit Ausnahme einiger durb den geihmol: 
jenen Schnee der Anden bemwällerten Stride gänzlich ent: 
biöse, if fie do weit minder öd und leblos, als der ſüd— 
lihere Theil, welcher den Wehen Bolivia’d und den Norden 
Ebilt’d bilder, wo die Oaſen viel weiter von einander entfernt 
find und auf weiten Streden nichts Lebendes zu finden ift. Zwei 
Bergreiben und eine fat flache Ebene erſtrecken fih im nord: 
füdliger Ribtung durch die Provinz, und zwiſchen den Anden 
und der öftlihen Bergfette liegt eine zweite, gegen Weiten 
geneigte Ebene, Die Oberfläche dieſer legtern ift von zahl» 
reichen, von den Gorbilleren berabitrömenden Bachen durch⸗ 
f&nitten, und von großen, eigen Mailen von Feldfpath und 
Trachyt, fo wie von zahlreihen Bimsfteinftüden und Schwefels 
Pörnern bededt. Unter den benachbarten Bergen find fieben 
oder acht Vulkane, von denen einige manchmal einen Schwefel: 
dampf ausftoßen. Theile der Ebene erzeugen ein raubes Gras 
und Buſchwerk, und üppig wächst eine Cactusart, die 18—20 
Fuß bob umd oft über einen Fuß die if. Die Einwohner 
fammeln und fpalten diefe, um fie als Thären und Sparren 
an ihren Käufern zu benügen, 


Die Bergfette, welche diefe geneigte Ebene iu Werten ber 
Bränzt, und fie von der großen Yampa, oder Ebene, von Kar 
marugal trennt, beftebt and Sanditein mit Gypslagerungen, 
und ift von tiefen, ſchroffen Schluchten durchſchnitten, von de» 
nen einige bid an die See ſich erfireden, die andern an dem 
weſtlichen, aus Feldſpath und Porpbpr beftehenden, und auf 
Granit aufliegenden Bergrüden enden, deſſen Zub an vielen 
Drten von dem ftillen Meer beipült wird; an einigen Stellen 
aber, 5. B. zu Janique, fommt eine Ebene von mehreren 
Quadratiegnad dazwiſchen, die aus zufammengebafenen Mit« 


ſcheln beftebt, wie fie fib no in großer Zahl am Ufer finden; 
diefe Muſcheln lafen fich meift ſehr leicht zerbrödeln, andere 
aber find ſehr gut erbalten, Gegen dad Gebirge bin bilden 
fie eine compacte Lagerung, in der aber kaum die einzelnen 
Mufheln zum erfennen find, mwäbrend die Formen gegen das 
Meer zu immer deutliher werden, bid man am Ufer die ler 
benden Muſcheln trifft. In der Nahe der Berge ift die Ebene 
mit einem feinen, kieſelhaltigen Sand bedett, den der Wind 
unanfbörlih bald zu boben Hügeln auftreibt, bald in Flächen 
ansbreitet, wobei feltfame Eurven fib bilden, 


Die Pampa von Tamarugal liegt: 3000 dis 3500 Fuß über 
dem Meere, Im Norden fößt eine noch böber gelegene Ebene 
daran und im Süden eine tiefe und breite Quebrada, in 
der ein unbebentender Fluß, die Loa, fließt, Die Oberfähe 
beftebt aus Thon, Sand, Gyps und gemöhnlidem Salz, ge: 
miſcht mit falpeter- und fhwefelfaurem Natron. Diedrei erften 
Stoffe beten weite Streden, eben fo die legten, und zwar find dieſe 
ziemlih frei von erdigen Theilen. In einigen Thellen ber 
Vampa, namentlib im Süden und Dften, erftreden fib voll 
kommen flabe Thonebenen meilenmweit, und find fo hart, daß 
die Hufe der Maultbiere feinen Eindruck darauf zurüdlaffen, 
Meiter nordmwärts ift im DOften die DOberfläde fandig und mit 
zablreihen Bruchſtüceen von Bimsftein, Balalt, Ehalcedonen, 
Sarneolen und Agaten überftrent. Zwiſchen Matilla und dem 
Berge von Chalacollo ift der Boden auf dem Umfang eines 
Acres und drüber mit Kalftuff bedeckt, die Stauden fteben bier 
noch ganz im derfelben Stellung, mie fie wuchſen, felbit die 
Meinten Smeige find erbalten, und bieten dad feltfame 
Schaufpiel eines einft üppigen, jetzt aber völlig in Stein ver: 
wanbdelten Buſchwerks dar. Sons, medr oder minder gemiſcht, 
bitder im Norden einen großen Theil der Oberflähe, und bietet 
im nörbdlihften Theil eine fehr bemerfenswertde Erfheinung, 
da er fib im flachen, runden, oben etwas concaven Maflen 
jetgt, die 5° bis 15” im Durchmeſſer und 1’ bis 2 in der 
Dicke baden. Sie find compact und hart, umd enthalten ganz 
feine Bruchſtücke Bafalt. Diefelde Form fommt in den Salz: 
lagerungen vor, aber im viel größern und minder regelmäßigen 
Mafen; es ift, aber im ſehr großem Maadftabe, biefelbe Er— 
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ſcheinung mie bei Verdampfung von Salzauflöfungen, wo Häut: 
en fih bilden und zu Boden finfen, Diefe Salzkuchen, von 
Denen viele 5—6’ im Durchmeſſer haben uud einen Fuß die 
find, enthalten wenig auflöslihe Stoffe, fie liegem mebrere Fuß 
tief über einander gehäuft, und zeigen eine raube, weiße, gläns 
zende Oberfläche, über die der Meifende den ganzen Tag bin: 
zeiten kann, obne daß der Huf ded Moffes einmal die Erde 
berührte. Diele ungemifchten Salzlagerungen finden fi am 
bäufigften im Norden. — Im weſtlichen Theile der Pampa 
unter 19° 50° ©, B,, bei einer Höbe von 3500‘ über dem 
Meere ift ein mit Mufheln gemiihter Kalt, über einem Bett 
von Kiefeln und Mufheln, die durch Salze mit einander ver: 
bunden find, Ein Theil der Muſcheln ift gerflört, doch aber 
auch viele erhalten, und diefe gleiden denen, welche fih in den 
Seebuchten noch lebend an den Felfen finden. Derielbe Kalkitein 
finder fib auf der entgegengelegten Seite der Berge, bei Molle, 
mad iſt gleih dem Feldfparbporphpor der benachbarten Höben von 
dern derfelben Salze, wie fie die Muſcheln und Kiefeln der 
Ebene verbinden, durdzogen. Unter den Sandfteinbergen der 
entgegengelegten Seite der Pampa fommen äbnliche Adern von 
waſſerfreiem ſchwefelſaurem Natron vor, die zum Theil einen 
Fuß breit, außerordentli rein find, und ſich mebrere hundert 
Schritte weit verfolgen laflen, 
(Fortfegung folgt.) 


Sconen aus Cairo. 
(Fortiegung.) 


Meine Beluftigung am Morgen von Sonnenaufgang an 
war, mic unter die zu den großen Feſtlichkeiten ellenden Grup: 
ven zu mifhen, und dad eigenthümlihe Benehmen diefes auf 
Zuftbarkeiten erpichten Volkes zu beobachten. Der Pöbel, allzu⸗ 
glüklih einen Feiertag zu haben, war bald närrifd im Vor: 
gefübl feiner Freude, und dur reihen Anzug und neuen 
Kopfputz fo entſtellt, daß ich unfere eigenen Diener nicht gut 
wieder erfannte, während die Gefihter der mohlhabendern 
Elaffen einen ganz befonders bebaglihen Ausdruck batten, 
Als ih von den zu den Feftlichfeiten befiimmten Pläpen zurüd: 
Behrte, und noch mit Vergnügen der dort geſehenen Sceuen 
gedachte, fand ih eine Gennaar-Stlavin auf mich warten, die 
mich zu der Frauzoͤſin brachte, unter deren Ehuß ih meinen 
Eintritt in ein türkfiihes Harem balten follte. Als ih in 
ibrem Haufe anlangte, fagte fie mir, daß die Haremd Sami 
Vaſcha's und Habbi Effendi’s (des ehemaligen Gouverneurs 
der Eitadele) die einzigen fepen, in weiche ih mögliher Weile 
eingeführt werden könne; da aber die Frauen des letztern alt 
und dad ganze Weſen „triste* ſey, fo habe fie mid der Familie 
ded andern vorgefhlagen. Nach einiger Zeit erſchien eine junge 
Sranzöfin, die mich geleiten ſollte, türkifc gekleidet, und zwar 
ald unverbeurathete Perfon in einem weißen Schleier mit dem 
ſchwarzen Mantel. Ihr Anzug überzeugte mich von einer 
Sache, die ih früber bezweifelt hatte, nämlich daß der bäflihe 
Schleier, troß dem daß die Augen nebit einem Theil der 
Bangen und der Stirne frei waren, mwirfli gänzlich verbülle, 


denn ald meine Führerin erfbien, konnte ih durchaus nicht 
erratben, ob fie jung oder alt, ob fie eine Wraberin, eine 
ZTürlin oder eine Europaerin ſey. Die Stimme würde natür« 
lich dieß Incognito unnüg maden, aber nah ber Sitte von 
Cairo it es fhimpflib für einen Mann, eine Frau auf der 
Straße anzureden, und wenn and ein türkiſcher Ehemann arg» 
wohnt, daß unter den Falten einer Habarah irgend eine muns 
tere Bemwobnerin feines Harems verftedt fepn möge, fo wagt 
er doch nicht, bie Sache durch dieß einzig möglihe Mittel and 
Licht zu bringen, j 

Ein balbftündiger Mitt bradte uns In das türfifhe Quar: 
tier der Stadt, dem offenften und fhönfen in Cairo, denn 
bier find die Höfe weit, und einige davon hatten fogar Bäume, 
in deren bohen Zweigen die Sonnenftrablen fhimmerten. An 
einem der größten diefer Höfe bielten wir an, fliegen von uns 
fern Eſeln, und ſchritten vorwärts durch einen langen Thor: 
weg, der durch einen fhmweren, mit reiber Stiderei bebedten 
Vorhang von grünem Tue befcatter war. Dieler wurde bei 
unſerem Gintritt von einer reich gefleideten Eflavin und von 
einem Eunuchen aufgehoben, der Meſſer und Piftolen genug 
an ſich batre, um drei tücdtige europdifbe Grenadiere mir 
Waffen zu verfeben; mir befanden ung nun am Fuße einer 
ſchoͤnen, mit feinen Matten belegten Marmortreppe, de mit 
zahlreichen fleinen von rorbem und gelbem Maroecoleder ge: 
fertigten Pantoffeln verziert waren, deren Sohlen aus fo rei: 
heim Stoff ald dad Dberleder beitanden. Hier entledigte fi 
meine Kübrerin ihrer, nur für die Straße beftimmten Ber- 
bällung, und mir betraten einen geräumigen, gleihfalls mit 
Matten belegten und mit ſchönen Leuchtern bebängten Saal. 
Hier ftand eine Anzahl junger Eflavinnen, lauter Wbpffinie: 
rinnen, aber bunt und ſchön gefleider, und mit einer Unzahl 
Schmuck von Gold, Silber und farbigen Steinen bebängt. 
Don diefem VBorzimmer wurden wir in ein prächtige Gemach 
gewielen, deſſen Boden mir gewürfeltem Marmor belegt, und 
deffen Feniterrabmen mit Arabesfen verziert waren, deren Schöns 
beit das reihbemalte Glaswerk noch mehr erhob. Die Wande 
waren in franzöſiſchem Geſchmack ſchön bemalt, und ein Dis 
wan von blafblauer Seide, reih mit Goldblumen gefidt, lief 
anden Wanden des Zimmers umber. Außerdem waren Meine 
Kiffen und Rollen von verfhiedener Farbe, tbeild blaßgrün, 
theils blau und rofenfarb, eber im gleicher Weile geſtickt, am 
obern Ende des Zimmers aufgeftellt. 

Ib bewunderte den guten Geſchmac und den Glanz diefes 
türfifhen Zimmers, war aber etwas erftaunt, aufer den eis 
gentliben Menbeln, den Leuchtern und Diwans nichts von 
fremdem Zierwert oder Bijouterie irgend einer Art, die man 
doch von franzöfiiber Bimmerdecoration, türfiiher Verfhmen: 
dung und Langerweile erwarten follte, zu feben. Bald darauf 
erfhienen die drei jungen Frauen Sami Paſcha's, zwei davon, 
die erfte und die legte, Hand in Hand, die zweite ging allein 
etwas binter den übrigen; fie mochte denken, dab die neueite 
Konftantinopolttaner Schöne*) ihr Intereſſe nnd ihren Ein— 


*) Sami Bafcha bat vor etwa zwei Jahren eine Schweſter bes 
irgigen Sultans gebruratbet, 


499 


Haß mehr benachthellige, als die der frübern Fran, Sie grüßten 
mid böflib; ale ſetzten fib auf den Diman nieder, und ich 
batte num Gelegenbeirt, fie nah Gefallen zu bewundern. Sie 
fbienen alle ziemlih eines Alters, mämlih etwa 15 Jabre; 
ihre Geſichter waren rund, dit und ausgezeichnet ſchön, zwei 
aber obne allen Auddrud, während die dritte und jüngfte Frau 
einen ſchlauen Blick hatte, der für den Frieden einer vierten, 
falls ed dem Paſcha gefallen follte feinen Cheftand zu vervols 
fländigen, *) eben nichts gutes weiſſagte. Kleiduug nnd 
Shmud der Damen waren nur in den Zarben verfoieden, 
dagegen an Reichthum der Stoffe u. ſ. w. vollkemmen gleich, 
und ſeltſam und grotesk genug faben fie aus, mie man ans 
dem nachftehenden entnehmen wird, Ihre von Natur ſchönen 
Gefihter waren in der That lacherlich durch dad Beſtreben, fie 
noch fhöner zu maben; die ſchönen dunfeln Augenbrauen mas 
ren mit einem breiten Bogen von lihtem Henna gefärbt, wel: 
der fib von dem Schlafe bid an die Mitte der Nafe er: 
ftredte; ein großer Rreid, wie eine fhmwarze Dblate, war 
auf den untern Theil der Stirne bingelledst, und auf den 
Bangen war fo ftarf Roth aufgetragen, daß fie vollkommen 
ders innern Blättern einer vol anfgegangenen Mofe glichen. 
Das Roth war nicht grell, aber die zarte Farbe bid zu ib: 
rer volften Gewalt benutzt. Diele Verbindung von Blaßroth, 
Schwarz, und Weiß gab den Gefiatern meiner artigen Freun- 
dinnen ein ganz verwunderliches Anfehen, und bieß wurde durch 
den Kopfpup noch eher vermehrt ald vermindert. Diefer ber 
ftand aus einem Beinen Tarbuſch oder rotden Kappe mit 
berabbängender purpurner Troddel und ummunden mit einem 
reihen Tuch; das Ganze ſaß febr weit binten, und Haarzöpfe 
waren Darüber gefaltet, Un dem Tuch waren anf dem Schlaf 
prachtige Diamantagraffen von auferordentlihem Glan; und 
ungebeurem Werth, nah engliiber Weiſe gelbnitten und ger 
faßt, angebrahr, aber die Wirfung davon wurde durch ben 
Schmuck in der Mitte verdorben, welcher aus einem Büſchel 
aufwarts gerolten Haars beftand, mworeln gemöhnlihe fünft: 
liche Papierbiamen befeſtigt waren, die von der Mitte der 
Stirne gerade anfrebt fanden. Das Coſtüm beftand aus 
einem Leiden von geblümter Seide mit Pumpbofen und einer 
rt Pelz darüber, der in einem Schlepp endete, welden, wenn 
die Damen gingen, kleine Sflavenfnaben trugen; ein ſchöner 
Kafhmirfbami , fer um die Hüfte gemunden, vollendete den 
Anzug. Die Stoffe zu diefem Anzug waren von der reifen 
Art: franzöfiihe, mir Gold und Silber figurirte Seidenztuge 
oder Brocate von dem fhönften Farben und Beihnungen; dar: 
unter erfannte ih mande prädtige Waare, die ich in dem 
türfifhen Bazar El Khalili bemerkt hatte, namentlich fonftan- 
tinopolitanifhe Gtidereien von farbiger Seide auf feinem, 
weißem Muslin, und die mit Gold durdmirkten und befranzten 
Hand-- und Tiihräder. Im ganzen Anzug dieſer turkiſchen 
Damen war durchaus nichts barbariihes, die Stoffe und Ju— 
melen waren alle nad europaäifher Mode und febr Ihön; alles 
mas ein Kritifer ausſehen founte, war ein übermäßiger Ge— 





*) Der Dioslem faun befanntlih vier rechtmäßige Franen baben, 


brauh entitellender Schönbeitdmittel, und bei einigen ber im 
Folge der Jahreszeit geihebene Uebermurf einer fhöm geſticten 
Tuchjacke, die über das Levantiner Leibchen getragen wurde, 
und gerade audfab, als ſey fie aus der Garderobe des Paſcha 
entlehnt worden. 

(Fortfegung folgt.) 





Einiges über die Stadt Cherfon. 
(Iournai ded Minifterlumd der Borltaufliärung. Non. 1842) 


Als einen Beweis, wie mande Stäste in Sudtußlanud aufblühen, 
führen wir aus dem obengenannten Journal nachſtehende Mittheilungen 
an, die, gelegentlich bemerft, auch bemeifen Können, daß, wenn Votem⸗ 
fins Mittel, um die Provinz Tauris in blühenrem Zuſtaude erfcheinen 
zu laffen, damals auch noch fo trügerifch waren, die Unficht deunoch 
richtig war, daß in biefe Länder unter begünfligenten Umfänten bie 
alte Blüthe zurädkesren Föonne, „Im den legten fünf Jahren warden 
viele beffere Häufer gebant, die Etraßen verbeffert, fumpfige Stellen 
murten aufgetrodart, das Ufer des malerifchen Duicpers mit einer Stein 
mauer eingefaßt, auf dem Kai Duden gur Kufnahme ber gu Schiff 
angebrachten Maaren erbaut, und auf einem der Pläge dem Fürſten 
von Tauris ein Denkmal errichtet. Die Bewohner von Gherfon lichen 
den Gartenbau, und Im Folge deffen iR bie Stadt troh des eben nicht 
günftigen Bodens mit Gärten umgeben, vie ſich mach der einen Seite 
bin auf 190 Werfte erfireden umd mit Lanphäufern derſthen find. Der 
auf der großen einfdrmigen cherfonifhen Steppe ermüdete Blick tes 
Banderers ruht bier auf dem frifchen und hellen Brün ver Bärten aus, 
Bon Nitolajem ber bat die Start fein Anfehen, deſto mehr, wenn mar 
von Oſten fommt; die Stadt, am fchroffen Uferabbang gelegen, ftellt 
ſich malerifh dar: die bedeutenden Feſtungägebäude, die Admitalität, 
die Megierungsgebänpe, die meun Kirchen der Etart, bie in einer Weiſe 
Itegen, daß feine die andere verpedt, mad eine Menge ſchöner Privat» 
bäufer erſtrecken ſich auf einem Naume von 4 Werft am Ufer bi, auf 
mehrern Hügeln umd untermifht mit Gärten; am Buße der Etabt 
Mrömt der Daiepr, der bier in mehrere Arme fih zu theilen anfängt 
und mit Wald und Gebäfch bewachfene Jaſeln umſchließt. Der Hafen 
ſelbſ ift voll von Schiffen, und allentbalben anf dem Biuffe ſieht man 
die Segel ziehen, kurz e8 zeigt fi eine Thätigkeit, von der man noch 
vor zehn Fahren weit entfernt war,“ 


Chronik der Reifen. 


Narrative of a voysage round the world in H. M. S. Sul. 
phur 1856 —42. By Capt. Sir E. Belcher. 2 Vol. 8. 


Schluß.) 

Gapitän Belchet iſt, wie man ſieht, mit dem Verfahren der Mife 
flonäre feinrewegs einverfanden, und fagt im Bezug auf die Härte, bie 
fie mandbmal auf den Eüpfeeinfeln ausüben, dab man wilde Menfhen 
nicht zäbme mie ein wildes Reß. Über der Verfuch wurde gemacht 
von funatifhen, yiemlih ungebildeten Menſchen, und daher die innerer 
Kriege auf der Tonga» Örnppe, die aus einem Aufſtande der beidnifchen 
Berölferung gegen das Ghriftentgum entjpraugen. Beim Angriff auf 
ein folches heieniſches Wort verlor vor furgem Gapitän Grafer, der dem 

| Miffionären beiftchen wollte, das eben. Hierüber fagt Gapitän Belcher: 
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„Ib bin ſeht geneigt zu glauben, dab der Meligionäfrieg in Tonga, 
ober Tonga-tabu, wie man gewöhnlich zu jagen pflegt, aus der Bewalt« 
thätigfelt entfprang, mit der man fie zu Ghriflen machen wollte, flatt 
fie allmählich durch Ueberrerung dahin zu bringen, Die Strafen für 
Bergehen gegen eine anfgegmungene Religion bei einem noch nit lang 
bekehrten Bolfe waren allzu mitleinslos, ja im der That fo fireng, dab 
einige Frauen darunter flarben, *) und daß der Befehlthaber eines 
amferer Kriegsfchiffe nur mit Mühe fie dahin brachte, mildere Etrafen 
zu verfügen. Man hat mehrfach verficert, daß Etride von drei und ein 
Halb Zoll Dide genommen wurben, um die rauen zu jüchtigen.“ 

Der Eulphur beſuchte auch die Marguefas » Iufeln, die in neuerer 
Zeit von den Frauzoſen befegt wurden; ein zweiter „beiliger Krieg“ 
mar damals auf Nufahiva im Gange, Won dieſen Iufeln hat man 
neulih in franzöfifhrn und englifchen Blättern viel gelefen, Gapitän 
Belcher aber weiß nichts von dem Baume, ber 110 Bup im Durchmeſſet 
Haben joll, and nichts von der Duelle, welche angeblid eine beran« 
ſchende Gigenfhaft bat. Von ven Marquefas fuhr ver Sulphut gegen 
Süvden, und machte auf ber Bow-Jaſel das gealogifhe Ürperiment, 
dur die Rorallenformation zu bohren, woju man ibm in England 
ansdrüdlich die Infirumente geliefert hatte, Dieſe Operation war für 
die geologifche Geſellſchaft von hohem Jutereſſe, und fie hatte au die 
Ausführung desfelben lebhaft empfohlen, Tas Bohren wurde, trog 
aller Schwierigkeit, mit großer Ausdauet fortgefept bis zu einer Tiefe 
von 45 Buß, nun aber brach nad Jölägiger Arbeit die einem Zoll ins 
Gevierte haltende Hanptftange, fo daß die Arbelt eingefiellt werden 
mußte, Das Nefultat iadeß beflätigte die Theorie, dab die Korallens 
formationen an und für fich mit tief feyen, und den Hand des Maffırs 
nur dadarch erreichten, daß fie auf hoben Bergen müchien, **) 

Die Bivfhi-Iufeln, wohln ver Sulphur fpäter Fam, liefern auch 
einen Beitrag zu den Liebenswärdigfeiten des wilden Lebens, von beiten 
die Erntimentalen jo voll fin. In einem Bürgerfriege waren die 
Empörer im ihren Bergen vortheilbafter poſtirt, als wie Häuptlinge 
meinten, und die Vorfälle werden num folgendermaßen erzählt. „Da 
man fi micht flark genug fand, fo wurden Berflärfungen begehrt, bie 
auch unter dem Befehl Garnigaria’s erfehienen, und die von ihm unter 
ber Bedingung ausgehoben wurden, dab er die Nebellen vertilgen vürfe. 
Sein Bruder Thofanauto, over Philipps, ter ald des weißen Maunes 
Freund gilt (aber nur fo lange, als er etwas von ibm erlangen fann), 
war ber etſte im Vernichten der Feinde durch Feuer und auf antere 
eben jo brutale Weife, Die Erperition endete mit dem Siege der Br» 
lagerer, dem Tod der bebeutendften Häuptlinge umd mehrerer Hunderte 
aus dem Volke, Der Eohn des Häuptliugs wurde gefchont, um unter 
ben gewöhnlichen Unterwerfungabetingungen den Diftriet ferner zu regieren. 
Das Bolgenpe wird kaum Blauben finden, und doc tft «4 außer allem 
Zweifel: Gannibaliemns berrfcht mo bis zu einem furdtbaren Grave 
unter diefem Bolfe, und if, wie es ſcheint, einer ibrer höchſten Ge- 
müfe. Die Opfer bes furchtbaren Gemehel wurden regelmäßig zerfchnite 
ten, eingepadı und an die verfchledenen Städte, welche Krieger geftellt 
hattın, je nach den Leitungen diefer lehteru, vertheilt, und ein Safe 
mahl rann mit einer aus Unglaubliche grängenten Barbarri gehalten, 
Sie glauben mämlih, dap fie durch das Verzehren tapferer Feiude am 


*) Bir werden aus franjöflfchen Berichten ähnliche Beifpiele noch anhängen. 
A. d. R. 
*) ©. über Koralienformatienen Nr. 48 v. d. J. 


Muth wüchſen. Garmigaria iR eim befannfer Gaunibale, und man bee 
bauptet fogar, er babe eine feiner Brauen getoͤrtet um» gegefien. (Er 
läugnete dich umd erklärte ihren Tod (der auf feinen Befehl in gewalt- 
famer Weife ſtattfaud) auf andere Weiſe. Wis ihn Guropärr darum 
befragten, längnete er feine Thaten mit; chen fo wenig Philipps, 
Diefe Vorfälle And von ganz newer Zeit. Dan erzählte mir, daß fie 
mehrere Köpfe, bie fie nicht effen, im des Miffionärs Hof warfen. Die 
Nation ber Zidſchis if ſeht hoch gewachfen, weit größer, ala ich irgend 
ein anderes Bolf je gefchen habe, Bon fünf Mäunere, die in meihem 
Zelte ib befanten, maß feiner unter 6° 2”, Ws war ein feltfames 
Ding, Garnigaria jeinen Gannibalismus in feinem eigenen Haufe, und 
nur begleitet vom dem Dolmelfder, einem feiner Untergebemen, vorjiie 
werfen; er nahm es aber fehr ruhig bin, und bemerkte, «6 liege ihm 
nichts an Menfcenflelich, weun «6 nicht das eines im Kampfe gefangen 
genommenen Beindes fey. Wis er dieſen Auspruf gebrauchte, lounte 
ich mic drö Gevanfens nit erwehren, daß feine Lippen ganz fyınpas 
thetiſch in Bewegung. umd daß e8 beſſet ſey, mich ihm nicht allym feind- 
felig datzuſtellen. Ich wünſchte ihm deßhalb guten Abend.“ 

Die Expeditien ſchloß damit, daß ber Sulphur zu dem Grfolge 
des Kriegs in Ghina beitrug. Während einer Meife, die ficben Jahre 
dauerte, wurden bie Ufer von Gentronmerifo, Mexico, Galifornien, 
Nutka und die ruſſiſche Küſte von Neuatchangtl aufgenommen, ver Bluf 
von Ganton unterfucht und dam der Hrimmeg über Geylon, die Scy« 
Sellen, den Dojambiques Ganal und über dad Gap der guten Hoffnung 
angetreten. Die war ein umgeheures Belv für Beobachtungen, leider 
aber war der Verfaffer der Auſicht, die wilfenfchaftlihen Gegenflänte 
feyen gu troden oder zu technifch für die Mehrzahl der Lefer, und um 
bie Enche dennoch zum Berflänpni zu bringen und mitjutheilen, fuchte 
er Fe möglichſt populär zu maden, es ift ihm aber nur gelungen, bie 
wiſſeuſchaftliche Klarheit und Beſtimmtheit zu verbannen. Dan hätte 
bei einem MWerfe, das die Worte „auf Veraulaffung der Lotdeommiſſät 
der Admiralität* an der Stirme trägt, eiwas anderes erwarten follen. — 
Das Werk ſchlleßt mit einem Beitrag des Argtes, Hru, Gh. B. Hinds, 
unter dem Titel: „die Begetationsfiride, eine Ueberficht der Vertheilung 
ver Pflanzenformen Über die Erde, in Berpältnif zu Klima und phy⸗ 
fiigen Ginflüfen.“ Der intereffante Gegenſtand it mit Gefchidlichleit, 
aber nit volländig behandelt. Indeß if ein Wink dingeworfen, daß 
noch etwas mehr in Ausficht Febt, 


Die aufgefundenen Gräber bei Rouen. Wir haben ber 
daſelbſt aufgeſundenen Eteinfärge, die merfwürbig genug nicht die mine 
deſte Iufchrift over fonfliges Zeichen hatten, in Nr. 26 erwähnt, daſelbſt 
aber fie als francogallifche Alterthümet bezeichnet, Gine Mittheilung 
des Directors der Allerthümer zu Rouen aber im Echo da Monde 
Savant vom 23 April weist nach, daß dieſe Steinfärge aus dem vierten 
Jahrhundett der chriſtlichen Beitrechnung ſeyn mäffen und Helden, nicht 
Ghriften, angehört haben, indem die Köpfe gegen Often gerichtet waren, 
während bie Chriſten die Füße dahin richteten, Gegen die Mitte des 
britten Jahrhunderts war die Gitte, die Topten zu verbrennen, bereits 
abgefommen, und man fing an bie Todten gang einfach zu begraben. 
Aufmerffamkeit verdient diefer Bund mamentlih darum , weil er gu be» 
weiſen fcheint, dab zur Zeit der römiſchen Herrfchaft auf dem Weſtufer 
der untern Seine eine bedeutende Bevölkerung ſich gefammelt hatte, 
mworon man bis jegt nichts mußte, 
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Die franzöffhen Intereffen in Gceanien. 


Unter biefem Titel tbeilt dad „Univerd” vom 22 und 23 
Sprit d, 3. einen Urritel eines Hem, de Earıd — wie willen 
nicht ob des gleichnamigen Depurirten — mit, Es ift darin die 
Geſchichte der Audweilung der katholiſchen Milfiondre aus den 
Sandwih: und den Gefellfhaftsinfeln in einem febr bittern 
one erzäbit, und fein allgemeines Urtheil über die proteftans 
tifhen Mifftondre lauter fehe ungänftig. Wir thellen foldes 
mit, weil dasfelbe, wie wir pag. 498 gefeben, felbit von Pros 
teftanten wie Belder getbeilt, und fogar von Wmerikanern, 
wie Ruſchenberger, nicht in Wbrebe geftellt wird. „Die prote 
ſtantiſchen Miffiondre haben feit dem Unfang dieſes Yabrbuns 
derts dieſen unglüdliden Werdiferungen Dienfte geleiftet, die 
wir durchaus nicht mißfennen wollen; fie haben fie dem Eamnis 
balismus, fo wie der Sittenlofigfeit entriffen, welche bag Ende 
der Barbarei, wie der Eivilifation dezeichnet; fie baden dem 
Glauben, die Bebürfnife, die Gefege Englands in einigen 
Archipelen diefer Meere eingeführt, aber alle Meifenden erfeunen 
an, daß der llebergang micht gut berechmet war, daß dieſe jungen 
Bevölterungen, die Hlöglih unter die abfolute Herricaft eines 
ſtarren Methodismus und eines porfielofen Glaubens fielen, 
an den Quellen ihres Lebens angegriffen wurden, und mit 
jedem Tage zeigt ſich mehr eine tiefe Unverträglichleit zwiſchen 
dem Geift biefer kindlichen Wölfer mad der Starrheit ihrer 
religloͤſen und politiſchen Lehrmeifter.“ 

Wir find im Weſentlichen volllommen mit dieſer Auſicht 
einverftanden, und halten ed für die unglädlidifte Idee, dem 
Vuritanismus, der mar unter norbiihen Wöllern und unter 
dem Einfluß ganz befonderer Umftände feine welthiſtoriſche Ber 
deutung erlangen konnte, unter die beiterm Rinder der Sübfee 
zu verpflangen; wenn aber der Verfaſſer nachher der religiöfen 
Duldung eine pompbafte Lobrede hält, and den met hodiſtiſchen 
Lehrern bitter dad Abweichen von ihrer eigenem Lehre vorwirft, 
fo verfänt er ganz in bdenfelben Fehler, den er befämpft. Die 
religidfe Duldung, welde in dem alten @uropa noch fo uns 
volftändig ſich bearämder hat, iſt eine Pflamge, bie in Deranien 
fo wenig feiten Fuß fallen kann, ald ber Merhobfämus; wenn 


man Katholieiämus und Proteftantismus dort einander gegens 
überftellt, fo führe der Untagonismus zum Ariege, und ges 
wonnen iſt gar nichts, ald daß bei einem künftigen Kriege 
zwiſchen Frankreich und England die Katholifen ſich auf Seite 
bed erftern, die Proteftanten fib auf Seite des legtern ftellen, 
und unter einander fih morden in majorem Dei gloriam, Die 
Sache der Menſchheit möchte dabei nur fehr wenig und fehr 
Indirect gewinnen, 





Die pernanifche Provinz Tarapaca. 


(Fortfegung.) 


In dem nördligen und öftlihen Theile der Provinz find 
zahlreiche Quebradas oder tiefe Schluhten, bie am Fuße der 
Eorbdilleren beginnen und gegen Welten ſtreichen; einige ders 
felden durchſchneiden die Pampa und beide Bergfetten, andere 
enden am Dftrande der Pampa umd fpalten nur die öftliche Kette, 
Zahlreiche ahnliche Schluchten durchſchnelden dad Land zwiſchen 
den Gorbilleren und ber See im Norden und Süden der Pros 
vinz, und bei Vergleidung der Seitenwände berfelben zeigt 
fi ſeht häufig, daß das eine Ufer ſich gehoben, oder das an« 
dere ſich gefenft bat. Die Tiefe dieſer Quebradas wechſelt 
von einigen hundert bid auf 3000 Fuß, und ihre Breite vom 
300 bis auf 1800 F. Der Boden berfelben ift mit Sand und 
Kies, mir Molfteinen von Porphyt, Feldipath und Granit, 
und mit eigen Städen vom Trachyt, Sandftein und Gyps 
angefüllt, Im verfhiedenen Theilen der Schluchten, mo ber 
Feld zu Tage anfteht, find tiefe Striemen, die in der Richtung 
der Schluchten laufen. In demjenigen Quebradas, welche am 
Dftrande der Yampa endigen, find Wafferlinien deutlich zu ums 
terſcheiden, und die Felfenfpalten find, in einer Höhe von mehr 
teren hundert Fuß über der Ebene, mit derfelben Thonart 
ausgefült, welche meilenweit diefen Theil der Pampa det, 
Die Quebradas find meift unftuchtbar, an einigen Stellen 
wird jedodr Klee (alfafa) in bedeutender Menge gebaut, Im 
ben ditlihen Theilen der Quebradas von Samarones, Chifa, Ps 
fagua und Tilirviche find Meine Bache, bie in den Auden ent» 
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fpringen, aber fi verlieren oder verdunften, ehe fie dad Meer 
erreiben, 

Unter der DOberfläbe eined Theils der Yampa liegt ein 
ausgedehnter Wald von flarfen Bäumen, Die alle mebr oder 
minder gegen Süboften geneigt find. Gie find meiftend von 
der Art Algarobo (Johannishrodbaum, Ceratonia siliqua), Das 
Holz ift dunfelbraun, ins Rothe ftreifend, und fehr brüdig; 
ed brennt leiht und obne viel Rauch, obglei es ziemlich viel 
Harz enthalt. Ein Theil diefer Bäume bat ein verfobltes 
Ausſehen. 


und ed iſt nicht unwabrſcheinlich, daß dieſe ganze jetzt unfrucht⸗ 


bare Ebene einft ein fruchtbares, dicht bewaldetes Thal war, 
An einigen Stellen find die Zweige der Oberflache ganz nabe, 
an andern find fie viel tiefer vergraben, was eine ebemalige 


unebene Dberfläde anzudeuten fheint, — Man bat Brunnen 
durch den falzigen Boden der Pampa gegraben, und an einigen 
Drten in der Tiefe von 10 bis 12 Fuß Waſſer gefunden, wäh: 
rend man anderswo acht- bie zehnmal fo tief gegraben bar, 
ohne welches zu finden, Gewöhnlich gräbt man einige Ellen 
tief dur Mergel, und flößt dann auf eine Schichte von gro: 
dem Sand. Un der Weltgränge der Pampa bat man mehrere 
Brunnen durch Trachot gegraden, und in einer Tiefe von 20 
bis 30 Fuß bradiihes Waller gefunden. In der Näbe von 
Almonte grub man 150 Fuß, ohne Wafer zu finden. Dieler 
Brunnen ging 50 Fuß tief durch Mergel und Thon, 2 Fuß 
tief dur groben Sand, SO Fuß durch Thon, 10 Fuß dur 
feinen Kies, und endete dann in einem Bette von grobem 
Kied, untermifht mit großen, vom Maler abgeriebenen 
Steinen. 

In der Näbe von Pica find zwei heiße Quellen, von denen 
die eine 920° 8. (26%,° M.), die andere 99% 5. (291,0 MR.) bat. — 
Zwiſchen den Bergen, welche die Küfte begrängen, und an ihrem 
Fuße auf der Weftfeite der Pampa find Lagerungen von ſalpeter⸗ 
faurem Natron (Matronfalpeter), die einen Landftrih von nicht 
weniger ald 150 Meilen decken. Sie find unbedeutend über 
dad Niveau der Ebene erhoben und mir einem leichten trodenen 
fandigen Mergel, untermifht mit Meinen Mufhelfragmenten, 
bedet. Diele Dede weidt mit einem Mnifterndem Gerauſch 
unter dem Füßen, wenn man barüber bingebt, zeigt fo bie 
Unmefenbeit des falpeterfauren Matrond an und wird dadurch 
für Diejenigen, melde letzteres auffugen, zum fibern üb 
zer, Unter dieſer Dede, und nur wenige Zoll unter der 
der Oberfläge iſt gewöhnlich eine jußdide Schicht von gewöhn: 
lichem Salz, das eine grobe, faferige Structur bat. Unter 
dem Salz liegt das falpeterfaure Natron, das auf einem mit 
Ealjftoffen gefhwängerten und mit Muſchelfragmenten gemifd: 
ten Mergel aufliegt. Died Salz, gewöhnlich Caliche ge: 
nannt, liefert abwechlelnd 20 bis 75%, falpererfaures Natron, 
Einige der Lagerungen find außerordentlich fet und müſſen mit 
Pulver gefprengt werden, während andere fib leicht mit der 
Spihdaue und Schaufel losmaghen laffen, Hie, und da find 
Höblungen mit regelmäßigen und fat reinen Krpitallen ange: 


Bom 200 S. B. babe ih diefen Wald fait 60 
(engl.) Meilen weit im füdöftliher Richtung verfolgt. Ungefähr 
30 Meilen weiter nördlich bar man gleihfalld Bäume entdedt, 


fült. Die Farbe wecielt nicht nur in den verfbiedenen Lage: 
rungen, fondern auch in den verſchiedenen Theilenz derfeiben 
Lagerung: einiges ift fo weiß wie raffinirter Zucker, anderes 
rötblih braun, citronengelb und grau. Dft finden fih alle 
Varietäten in Einer Bagernng.*) 

In verfhiedenen Thellen der Weſtküſte Sudamerika's wis 
fhen 18 und 239° &, B. ift der Boden mit falpeterfaurem 
Natron fo wie mit anderen Salzen gefhwängert, und bilder 
eine dünne Kruſte auf der Dberflädhe; nirgends aber finden 
fi fo ausgedehnte Lagerungen, wie in der Provinz Tarapaca 
srifhen 19% 30° und 20045 S. B. und 690 50. nnd 70% 5 
W. 8. v. Gr, Die Meifenden geben es zwar häufig an, es ift 
aber nur ein Mifveritand megen des allgemein gebraudten 
Ausdruds Sallitre, der von Ealpeter und anderen Salzen 
gebroudt wird, Das bier gelagerte falpeterfaure Natron gibt 
einem großen Theil der Einwohner der Provinz Beſchaſtigung. 
Im Jabre 1837 wurden nicht weniger ald 150,000 Cntr, zu 
zwei Drittbeilen nah England und fait gu einem Drittbeil 
nach Frankreich verfwifft. Die neuerliche Benäpung ald Dün: 
gungsmitrtel wird wahriheinlib den Begehr in iremden Räns 
dern noch vermebren. Dre Proceß des Maffinirend, den das 
Salz vor dem Verſchiffen durhmahen muß, iſt ſehr einfach 
und rob. Er wird gewöhnlid von Indianern unter Auffict 
eines fpaniiben Majordomo vorgenommen, Jede Dfficina 
oder MWerkitätte beftebt aus einigen Hütten, deren Manern 
aus Salzkuchen aufgeführt und durch den mit Salz gemiſchten 
Mergel, welchen man aus den zum Maffinicen gebraudten 
Keſſeln erhält, mit einander verbunden find; die Dacher find 
aus Matten gefertigt, umd dieſe anf Sparren aus Cactus ger 
flüge. Die ganze Arbelt der Maffinirung geſchieht in der 
freien Luft. Der Upparat beftebt aus einigen Fupfernen Kefs 
feln, von denen jeder 50 Gallonen hält, und zwiſchen Mauern 
von Salzkuchen eingelegt ift, ferner aus feichten, längliden, 
Grfäpen zum Kroftallifiren. Dad aus der ganz maben Lager 
rung mit Pulver geiprengte Salz wird auf dem Müden ber 
Arbeiter nad der Dffichna getragen, wo Frauen und Kinder 
ed in Etüde von der Größe eines Hühnereied zerfclagen. 
Wenn etwa zwei Drittbeile ded Keſſels mit dem zerbrochenen 
Salz gefällt find und Waffer hinzugegeſſen ift, wird ein ftar 
tes Feuer unterbalten, bis dad Waſſer gefättigt ift, fodann 
läßt man es im Fäller laufen, damit es fib abfege, worauf 
ed noch heiß in die Sroftallifirgefähe gebrabt wird, Der 
übrig bleibende umaufgelöste Theil, welcher meift aus Kodlals 
und Erde beftebt, wird ald mwertblos bei Seite geworfen, ob: 
gleich oft nicht die Hälfte bed Salpeterd ausgezogen iſt. 


*) Im Darchſchnitt if die — nung — 


Salpeterſaures Natron . 64,98 
Schwefelfanres Natron r 3,00 
Kochſalz (chloride of — 28.09 
Iofale - R R 0,64 
Muſcheln und Mergel 2,60 

99,90 


Auch Andet ſich hytrlotſaures Natron und hpdriodſaure und falp 
faure Bitererne beigemiſcht 
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Ubzeiehen von biefer Verſchwendung ıft die ganze Ur: 
beit fehr gut geleitet. Jeder Zweig bed Selchäftd vom Aus— 
breden bed Salzes aus ber Lagerung bid es au Borb der 
Schiffe zur Ausfuhr gebraht wird, wird von einer verſchie 
denen Urbeiterclaffe übernommen, bie dafür von jedem Eentner 
ralfinirten Salzes eine beftimmte Summe erbalt. Die Koften 
der Raffineurs von je 102 Pfd, betragen an Arbeit 5 Mealen, 
an Breunmaterial 2%, bis 3 Mealen, Pulver und Werkzeuge 
etwa 1 Real, Fortihafung nah dem Hafen 5 bie 6 Mealen, 
alſo zufammen 13 bis 15 Realen (SMealen = 1 Piafter), wozu 
noch die Side zum Paden, die Unterhaltung der Wege und 
die Aufſicht über das ganze Geſchäft fommen. 

(Schluß folgt.) 


Scenen aus Cairo, 
(Schluß.) 

Nach einiger Zeit trat eine vierte äbnlich angezogene, aber 
bedeutend dltere Dame ein; fie war indeß noch Ihön, und das 
Mord, weldes die jugendliben Geſichter entitellte, madte fie 
hubſchet. Diefe Dame war von einer Anzahl tſcherkeſſiſcher 
Stflavinuen gefolgt, und bei ihrem Eintritt fanden die jungen 
Grauen des Paſcha's auf und küßten den Saum ihrer Kleider. 
Meine Fübrerin flüfterte mir zu, dieß ſey die Mutter ded Pas 
ſcha's und darum dad Dberhaupt ded Haremd. Mir fcien 
etwas befonders gefäliges in dem Benehmen diefer Dame zu 
liegen, und ich fiellte mir vor, wenn der Paſcha ihr gliche, jo 
möchten mwobl feine jungen Frauen etwas eiferfüchtig auf feine 
Zuneigung ſeyn; glüdliherweile aber find folhe Dinge unter 
moslemitifhen Damen unbefannt, und wenn irgend eine Skla⸗ 
vin, die vieleicht befonders begünftigt fpeint, den Frauen miß- 
fält, fo iR der Ehemann gefällig genug, fie aus dem Harem 
zu entfernen; aber Vorfälle diefer Art follen fehr felten ſeyn. 
Im Gegentheil begreifen die Damen und ibre Dienerinnen im 
Allgemeinen ihre Stelung recht gut, und follte der Ehemann 
ſich ungebührlich einmiisen oder verluhben bie Ausgaben zu 
befhränfen, oder die Regeln der Höflichkeit und Sitte ver: 
legen, fo macht dad ganze Harem gemeinfhaftlibe Sade gegen 
ihn, und fo ernft und ftolz der Türke fi außerhalb des Haules 
zeigt, fo unterwürfig fol er unter dem Angriff weibliher Zun⸗ 
gen fepn, die manchmal den Manu im häuslichen Leben begrü+ 
den, Man tele ſich nur vier Frauen und fünfzig Stlavinnen 
vor, bie ihr Gefchrei gegen eine wirkliche oder vermeintliche 
Beleidigung erheben, und frage dann, ob der Türke mit allen 
feinen Pfeifen, feinem Kaffee und den in Ausſicht geftelten 
Houris glädliher ift, ald derjenige, welder nur die einzelnen 
Vorwürfe einer Bänferin, die ein böfed Geſchick ihm zur Seite 
geftelt, zu befahren hat? 

Nabdem wir eine Zeitlang mit Hülfe meiner. Führerin, 
die fließend türtiſch ſprach, geſchwatht hatten, traten drei ticher- 
keſſiſche Madchen ein, eben fo gefleidet mie ihre Gebieterinnen, 
und mit Ausnahme ber Jumelen, in gleich reiche Stoffe. Beim 
Eintritt im dieß Gemach ftellten fie ſich mit gefrengten Armen 


ein wenig auf die eine Seite; ihnen folgten drei ſchwarze 
Stlavinnen, von denen zwei filberne Präfentirteller mir über: 
sebreiteten, goldgeftidten Servietten, und die dritte ein mit 
Juwelen befegted Rauchſaß trug, aus dem ſich foflbare Ge: 
rüche im immer verbreiteten, Auf ein Zeichen von der ditern 
Dame brabten die Sflavinnen die Präfentirteller zu mir, und 
hoben die Servietten ab: auf dem einen ftanden prächtig ge: 
ſchliffene Gläfer, gefülr mit künſtlich gekühltem Waſſer von 
der vollkommenſten Klarheit, im andern flauden Gefäße mit 
Eonfituren nebft goldenen Löfelben. Nah dieſen Erfrifhuns 
gen nahmen die Sflavinnen abermals ihre Pläge auf beiden 
Seiten der Thüre ein, und zwei andere kamen und praäfens 
tirten Kaffee auf dielelbe Meile, wobei die Meinen chineſiſchen 
Taſſen in Silbergefäßen von Filigranarbeit eingeſchloſſen was 
ren. Bleib nah dem Kaffee braten tſcherkeſſiſche Stlavinnuen 
jeder Dame einen Ziibuf, deffen Rohr mit Gold und Silber 
ummunden, der Kopf aus Silber und das Mundftüt aus feiz 
nem Bernjtein gefertigt war. Sie raudten in zierlicher 
Nacläffigeeit auf die Kiffen zurüdgelehut, während die Skla⸗— 
innen mit ernftem Geſicht und gefrenzten Armen achrungsvoll 
vor ihnen fanden, Diefe Tſcherkeſſtnaen baiten etwas bes 
fonderd unangenehmes für mi; fie waren ſclank, viel ſchlau—⸗ 
fer als bie türkifhen Damen, ihre Gefihter waren fhön, von 
blendender Weiße, auf den Wangen lebhaft geröther, Au: 
gen und Haare völlig ſchwarz, ſchoͤn alfo, ſehr Ihön, und doch 
war es eine Schönheit, welde mehr Furcht ald Bewunderung 
einflößte; in den Bliden diefer fhönen Ddalisten war keine 
Milde, kein Gefühl, fondern ein wilder, entſchloſſener Ausdruck, 
der bie Fähigkeit zu gewaltfamen Handlungen fund gab, Als 
ih von den runden, fanften, finderartigen Geſichtern der tür— 
fifhen Damen auf die ftolgen, gebieterifhen Züge diefer tier: 
teſſiſchen Sklavinnen blidte, und fie mir ald Späberinnen 
über die Frauen und Mebenfrauen ihres Heren: dachte, bes 
dauerte ich Die armen Dinger mehr wegen bieler Gelellichaft, 
ald wegen alled defen, was türfifher Deipotidmus über fie 
verbängen konnte; es ſchien mir die Verbindung des Sper: 
lings mit dem Sperber, und ih bin ganz überzeugt, daß bie, 
Gebieterin elues türfiihen Haremd oft über die Macht ihrer 
Sklavin zittert, 

Alles was ih ſah, ermedte in mir die Neugierde den 
Herrn diefes glänzenden Hauſes zu fehen, und ih wagte einige 
Fragen, die damit beantworter wurden, daß eine der jungen 
Frauen mir Sami Paſcha's Porträt bradte, das ein Künſtler 
zu Konftantinopel gemalt hatte. Das Porträt, welches in 
Delfarbe gemalt, fhön eingefaßt, und über dem Glas noch mit 
einem Schleier von geftidtem Muflelin bededt war, ſtellte 
einen blühenden, ziemlid gut audfebenden Mann von etwa 24 
Jahren dar, im Tarduſch, mit einem blauen Grad nah eng 
liſcher Mode, und, feltfam genug, auf einem rothſammetnen 
Sopba fnieend. Die Damen erflärten, es ſey volllommen aͤhn⸗ 
li, jede berührte dasfelbe zum Zeichen ihrer Achtung mit ber . 
Stirne, und die legte übergab es dann der Mutter, welde 
diefelbe Seremonie deobachtete. Ib hätte in dieſem Mugenblid 
viel darum gegeben, wenn der Paſcha ſelbſt eingetreten wäre, 
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um zu feben, ob zwiſchen dem Porträt und dem Original im 
den allgemeinen Zügen ein großer Unterfbied fen. Der Paſcha 
mar jedoch abmefend, und man erwartete feine Müdfedr erit in 
einem Monat; wäre er zu Haufe gemelen, fo wäre mein Ber 
ſuch im Harem vielleiht auf größere Schmierigfeiten geftoben. 

Die Mutter ded Paſcha entſchuldigte fi, daß fie mich nit 
mit Mufit und Tanz unterbalte, was eine der gemöhnliciten 
BVergmügungen ift; da aber eben dad Beiramsfeſt mar, und im 
Haufe einer Freundin eine Hochzeit gefeiert wurde, fo hatten 
die Sflavinnen, die fonft gefpielt batten, Erlaubniß erhalten, 
dem Feſte beisumohnen. Die tanzende Alme, die in den 
Straßen Eairo’d mit mehr gemöhnlid iſt, biteb immer noch 
die Lieblingsunterhaltung der Haremsdamen, und jedes deſſer 
eingerichtete Harem bat einige der Art nebft der Gawazeh, 
oder dem gemöhnlichern, zum Tanz verwendeten Mädchen. Die 
jangen Damen zeigten mir ſtatt deſſen eine Menge konſtan— 
tinspolitanifher Stidereien, alle febr ſchoͤn in Zeichnung und 
Ausführung, meiſt mit Floh: Gelde und Gold auf feinem 
weißem Mufelingrund; da aber diefe Stidereien nicht wie die 
indifden waftbar find, fo müffen ſolche Kleider ungebenre 
Summen foften. Türfiide Damen ftiden gemöhnlib ſehr 
ihön, Samt Paſcha's Frauen thaten aber dutchaus nichts, als 
bad fie von einem Zimmer ind andere ſchlenderten, Kaffee 
fhlürften, ihre Tſchibuks rauchten und ſich breis oder vier: 
mal ded Tages anfleideten. Sie maren fo artig, mir ibre 
Himmer zeigen zu wollen, und die ganze Schaar fehte fih Im 
Bewesung. Die Damen fhoben fid nur langfam fort, ba bie 
werten Beinfleider, die Pantoffeln ohne Goblen und Me von 
Heinen @unuchen getragenen Schlepven fie binderten; bie tier: 
leſſtſchen Sklavinnen folgten mit den. Pfeifen, und die Negerin 
mit dem Rauchfaß ſchloß dem Zug. 

Die Zimmer waren alle geräumig und in ähnlider Art 
menblirt mie dad, in welchem ih empfangen worden war; fin 
einigen jedoch waren Alabafterbrunnen, um im Sommer Küb: 
lung zu gemäbren, im andern Meihen Meiner Spiegel in bie 
Mauern eingeſetzt. Die Badesimmer waren alle mir Mlabafter 
auggelegt und hatten Brunnen mit beifem und kaltem Mafler, 
aber feltfam genug find die Bäder nicht gemacht, um fib darin 
rädwärts zu lehnen, fondern fie find vieredig und Mein, wahrs 
ſcheinlich etwa 5 Fuß tief, ohne Stufen, und dagegen mit einem 
rohen, von der Dede berabschenden Strick verfehen, an mel: 
dem der Badende ſich im das Bad bineinihmwingt, Ih ſah 
bier den von den Cairo: Damen gewöbnlih angewandten Mecca: 
fein, und die Fibern der foriihen Palme, welche zur Bade: 
toflette der türfifden Damen norhwendig find, denn dad Bad 
damert in Aegyoten lange und ift amftrengend, ſo daß die nach⸗ 
berige Ruhe auf dem Diman im Ankletdezimmer nebit Pfeife 
und Kaffee wiht überfläffig find, 

Dom Haufe and ſchlenderten wir nad dem @arten, der 
nur eine mäßige Ausdehnung, aber eine Maner von hoff: 
nangslofer Höbe bat. Die gefangenen Bögel find bier alfo 
ehe fiber; und Frauen vom Mange der Semobhlinnen des Par 
Tda'd verlaffen ihre Wohnungen felten, außer um bei feier: 
ligen Gelegenheiten eine Freumdin zu beſuchen, mo fie dann 


fireng bewacht find. Der Garten enthlelt eine Anyabl' oriens 
talifher und europäifber Dffanyen, namentlich die Hennarflanze, 
von der bie türkiſchen Damen, mie die aflatifden, einen fo 
reihlihen Sebrauch mahen. Weber im Garten nod im Haufe 
fonnte ih einen eimigen Gegenſtand eutdecken, der geeignet 
gemwelen märe, meinen meuen Freundinnen Unterbaltung zu 
derſchaffen. Kein Vogel, fein Reh, feine zabmen Fiſche, mit 
denen man hätte ipielen, Peine Gemälde, die man hätte bes 
trachten, feine Kinder, melde man härte liebfofen fönnen; das 
ganze Leben fhten in opatbiiber Trägbeit zu verlaufen, 

als ib Abſchied nahm, drangen alle artig und freundlich 
in mib, meinem Befuh zu mwieberbolen, allein einesrbeit® 
datte ih mich ihnen mur aus Neugierde aufgedrängt, andrer: 
ſeits fühlte ib mich nicht hinreichend angezogen, um biefe Bes 
kanntſchaft fortjufegen, denn fo böflib und artig diefe Damen 
maren, fo fand ich doch meber den fdarfen Verſtand, weldern 
ih oft unter meinen mobammedanifhen Freundinnen in In— 
bien getroffen, noch bie feinen Sitten und das einnehmende 
Melen der noch ungebildeteren und einfaheren Frauen der 
Hindus von bober Kafte, 

Sucht nad Bildung, die allgemeine Epidemie der neuern 
Zeit, graffirt auch in Gatro, hat Sopten, Juden und Araber er: 
griffen, und fängt an auch in die Harems der Türfen einzu— 
dringen. Niemand kann aufrihtiger als ib wüniden, daß 
Kenntntffe fi allenthalben verbreiten, daß Vorurtheile und 
Irrthum ſchwinden möhten vor dem Licht der Mahrbeit, und 
dab die Frauen jedes Landes im den Stand geſetzt würden, 
ſich ſeldſt im demjenigen Stunden, melde man zu Haufe air 
bringt, angemeffen und angenehm zu befbäftigen; th bin aber 
überzeugt, daß alle allgemeinen Evfteme, d. b. ſolche, die nicht 
auf die befondern Lagen, Charaftere, Sefbmad und Verbältniffe 
angepaßt find, nothwendig mißlingen müſſen. Ebe eine bedeu- 
tende Veränderung im weiblichen Unterricht flatrfinden kann, 
muß das ganze Haremdfpftem eine Veränderung erfahren, und 
die Türken müſſen felbft hinreichend unterrichtet werden, um 
eine verftändige Lebensgefahrtin einer wandelnden Zierpuppe 
vorzuziehen, *%) Sultan Abdul Meihid zu Konftantinopel bat 
am fränftfben Coſtümen und engliſchen Gätteln eine tolde 
Freude, und Mebemed Uli mil vermirtelft feiner Schulen fo 
febr für einem gebildeten Fürften gelten, er iſt zugleich in relis 
alöfer Beztehung fo lar, und fuhr fo entidieden das Militde 
über bie Priefter zu erheben, daß ih nicht einfebe, weßbalb 
unter dieſen beiden Fürften die Menerung nicht noch viel weis 
ter geben fol; bis jetzt ader find die fhdnen Unterrhaninnen 
der heben Pforte nur wenig verfdieden von den reigenden 
Fatimas, mie fie Lady Wortley Montague in ihrem angenebs 
men Buch deſchrieb, das noch Immer am treneften die moham- 
medantihen Sitten ſchildert. 


*) Die wanbernden Gngländer und Gngländerinuen Haben doch 
immer etwas von dem Miffiondr, der in aller Welt den Heiden 
das Guangelium prebigen will, uur nicht den Heiden daheim, 
wos freliich um ein gutes Theil ſchweter iſt und etwas mehr 
Kopfbredgens erfordert, als das gewöhnliche fanbläufige Mitfion® 
wefen, nm 
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Hil und Imdus. 


Schon Burned bat eine Vergleihung zwiſchen diefen bei: 
den merkwürdigen Strömen angejtellt, fie ift aber nicht ſehr 
genau, da Burnes den Nil nit felbit bereist hatte, und wir 
halten es defbalb nicht überfläffig, eine von Gapitan Poftand 
— mie ed fheint, dem Gatten der Mftrh. Voſtans, von welcher 
die „Scenen aus Eairo” berrübren — in der Aſiatiſchen Gelell- 
ſchaft zu London am 8 April mirgetheilte Vergleihung bier 
einzuſchalten. 

Der Nil entſpringt unter dem Mequator, der Indus in 
den Megionen des ewigen Schneed, aber Mide durchlaufen zum 
Theil dieſelden Breitegrade, und in dem Klima, fo wie in 
den Erjeugniffen der von ihnen durditrömten Länder finden 
fib mande mertwürdige lebereinftimmungen. Strömung und 
MWaflermoffe find febr verfhieden: der Nil ſtroͤmt gleihmäßig 
im einer Schnelligkeit von 2%, bis 3 (engl.) Meilen in ber 
Stunde, it immer tief genug für die Schifffahrt, und gewöhn- 
lich von Felfenufern eingeihloffen, melde jede ausgedehnte 
Ueberſchwemmung verhindern. Der Indus bat eine größere 
Waſſermaſſe, feine Strömung ift zwei: oder dreimal fo jtark, 
er iſt nur bei der doͤchſten Auſchwellung idiffbar, dann aber 
auch manchmal fo reißend, daß nichts ibm wiberfteben kann, 
Eapitän Poſtans ſah ihn einmal von mäßiger Waſſermaſſe plöglich 
zu einer folden Höhe und Stärfe anfhmwellen, daß er ein Dampfı 
boot von 60 Pferbefraft hülflod and Ufer warf; wenige Minu⸗ 
ten fpäter war er mieder anf feinen vorigen Stand geſunken. 
Die Farbe der beiden Ströme ift ſehr verfdieden: der Nil iſt 
gemöbnlih blau, wird aber während der Ueberſchwemmung 
dunfelzgiegelrord; der Indus har ſtets eine ihlammige Stein: 
farbe, und obgleich fi das Wafler durch Filtration leicht reint: 
gen läßt, fo ift ed doch zum Trinken nicht fo defund mie das 
Nilwaſſer, das alle ibm gefpendeten Lebſprüche verdient. Die 
auf beiden Flüfen angewendeten Boote find von gang ent: 
gegengelegter Bauart: Gapitän Poftans ſah mit Erfiaunen, daß 
auf dem Nil, wo die Schifffahrt ganz gefahrlos ift, die Schiffe 
groß und ſtark gebaut waren, mit einem Kiel, der fie zur 
Fahrt auf Nürmifher See geeignet gemacht hätte, während die 


auf dem Indus Mein, flahbodig und ſchwach find, fo daß fie 
bei dem geringiten Stoß in Trümmer geben, und wenn fie auf 
einer Sandbanf einem Narfen Wind ausgelegt find, aub wir 
lich ın wenigen Minuten zerftört find. Dieb laßt fib wohl 
aus der Norhwendigkeit erflären, ſehr feihtgebende Schiffe auf 
einem Strom anjumenden, der oft niht über drei bis vier 
Fuß Tiefe bar. Die Zahl der Bendlterung in den Ländern, 
melde die Ströme durdzieben, iſt febr verfhieden: Aegypten 
mit einem ſchmalen Streifen anbaufähigen Landes am feinen 
Ufern nährt jetzt noch dritthalb Millionen, und fönnte unter 
einer beffern Regierung das Dreifahe ernähren, mäbrend in 
Sind an ben Ufern ded Indus, mo die Ausdehnung bed 
Boden® unbrgrängt ift, und mur die Induſtrie fehlt, die 
Bevölkerung nicht einmal auf eine Milion Einwohner ſich 
beläuft.*) In Aegppten iſt nicht ein Boll breit Boden ums 
bebaut, in Sind ift der Anbau faft unbekannt, und die elem- 
den Einwohner nähren fib banptfahlib von Fiſchen, melde 
der Strom liefert. Die Erzeugniſſe der beiden Pänder find 
ziemlich diefelben: die Haupternten in beiden find Wetzen und 
Sorgohirie (holeus sorghum), in Wegopten Durra, in Indiem 
Dibarwart genannt. Faſt alle andern Erzeugniffe find gleic- 
falls diefelben: Baumwolle, Indige, Seſam und Tabak find 
von derfelben Art, und unter den Daumen if der Dartelbaum 
vorherrſchend. Die Ufer des Mild und des Indus find gleich 
reih an Buffeln, Kamelen, Maulthieren und Efeln, und es 
dervleh iſt im dem Hütten beider Uferanwohner in Ueberfluß 
vorbanden. Letztere find bier wie dort aus Lehm und Mobr 
gleihförmig aufgeführt; gleicher Schmutz und Elend berr- 
(den in beiden, aber die Gemuthsart der Einwohner ift ganz 
verſchieden: der fräftige, abgebärtere Sindier tft entweder jkörs 
riſch oder melandolifch, und feine Urbeit wird ſtets ſchweigend 
vollbracht, während der ſomaͤchtige Aegyptier immer fingt oder 


*) Sie mu in ältern Zeiten, fo wie im Mittelalter ohne allen 
Vergleich viel bebeutenter gewefen ſeyn. Siud iſt den verberrene 
den Mugriffen der Belutſchen weit mehr autgefegt, ald Aegypten 
deuen der Mrober; auch find die Uebetſchwemmungen des Stroms 
Feineswegs fo regelmäßig, wie bei dem Nil 
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lacht; Töne bed Scherzes und der Luft bört mam von einem 
Ende des Landes zum andern, obgleich der Yegpptier vielleicht 
noch mehr ald der Sindler audgelogen, wird, 





Die pernanifhe Provinz Tarapaca. 
(Schluß.) 


Silbererze, Antimonium und Kupfer finden ſich in den 
porpbpritiihen Hügeln an der Küſte; Kupfer kommt auch in 
den füdliden und öflliben Theilen der Provinz in Adern vor, 
Die den Feldfpath durdfegen. Die Silberminen von Öuantajap 
und Santa Nofa in der Näbe von Iquique wurden früher in 
aussedebntem Maafe bearbeitet, und lieferten einen bedeuten: 
ben Ertrag, in den lehtern Jahren aber find die Koſten der 
Bearbeitung geftiegen, das Erz ift ärmer geworden, und fomit 
wurden die meiften diefer Minen aufgegeben. Als ih bier 
felben befudte, gab das gewonnene Erz nicht mebr ald 0,31 
Proc, Silber, früber aber war ed ſeht reih, auch fand man 
bier einige der größten und reinften Maſſen gediegenen Silbers, 
die je gefunden wurden; im Jahre 1758 eine von 800, und 
im Jahre 1789 eine von 200 Pf. — Da es in dem Theile des 
Landes, wo diefe Minen liegen, weder Waller noch Brenn» 
material gibt, fo wird das Erz auf Maulthleren nah Tirana 
gebracht. Das bier beim Ausſchmelzen befolgte Verfahren bat 
mebrere Belionderbeiten, dad gewonnene Silber iſt fehr porös 
und beißt in diefem Zuftand Plata penia. Die Käufer ſchmelzen 
ed gewöhnlih um und formen ed in Barren, 

In den Städten Tarapaca, Camins, Pica, Matilla und 
Kirana wird der Boden angebaut, aber in den andern Gtäbd: 
ten Iquigue, Pifague, Mexellones an der Seekuſte und in den 
Minenniederlafungen Guantajap und Santa Mofa ift der Bor 
den unfruchtbar, und die Einwohner müfen frifhes Waller 
und Lebensmittel aus der Ferne ber beziehen. Das frifde 
Waſſer wird häufig aus Chili bergeführt und foftet 6 Gents 
(etwa 9 fr.) die Gallone. Mo man den Doden bewäflern 
kann, iſt derfelbe, obgleih von organiſchen Stoffen faft ent: 
blößt, fehr fruchtbar, und gibt die verfebiedenen, ben tropiſchen 
Alimaten gewöhnlichen Fruchte. In der Stadt Pila dat man 
Meben, melde einen eigenthämlihen Wein von vortrefflicher 
Qualität liefern. Die Küfte liefert Guano, das einzige Dün: 
gungsmittel, weldes man in Peru anwendet, in Menge. Früher 
erhielt man es nur auseiner feinen, Jquique gegemüberliegenden 
Zufel, aber dieſe iſt jegt ziemlich erſchöͤpft, und an der Küſte, 
einige Leguas gegen Welten, findet es ſich in großer Menge; 
eine Anzahl kleiner Fahrzeuge if ftetd damit beicäftigt, ſolches 
zu holen, und man rechner den Verbrauch davon in Peru auf 
jäbrli 100,000 Eutr, Die Peruaner kannten den Werth des 
Buano ald Düngungsmittel ſchon vor der Eroberung der Epas 
nier, und man batte es Hunderte von Meilen weit trandpors 
tirt, um den Boden ferner Orte zu defruchten; mo jeht führt 
man es auf Maultdieren über rauhe Bergpfade viele Meilen 
landeinwärts mit großen Koften nah den Aderbaudiftricten 
von Peru und Bolivia, 


Die meiften Bewohner der Häfen von Tarapaca, von bes 
nen Iquique mit 1200 Geelen ber bedeutendfte ift, find mit 
dem Salpeterbandek beihäftige, während die Binnenftädte auf 
Ader: und Bergbau angeniefen find. 

Das Klima ift außerordentlich gefund und viele Einwohner 
erreihen ein hobes Alter, Der Himmel, gewöhnlich tiefblau, 
ift nur mandmal mit einigen leihten Wolfen, fogenannten 
Schäfhen bededt, aber ed regnet nie. Die Luft it Har und 
troden, und die Hiße der Sonnenftrablen ſehr arof, aber bei 
ber außerordentlihen Trodenbeit der Luft und der daraus ent- 
fpringenden ſchnellen Verdampfung bat man von ber Hitze 
wenig zu leiden, wenn man fi nicht direct den Sonnenftrahlen 
ausſetzt. Als ih die Kugel eines Thermometers im Schatten 
mit Waffer wuſch, fiel dad Quedfilber um 18° F. (8° R.). 
Todte Körper vertrodnen, ohne zu verweien, und in allen 
Tpeilen der Provinz, wo viel gereist wird, ſieht man Haufen 
von todten Maultbieren und Pferden, die man oft ald Weg: 
weiter für die Neifenden in Haufen zufammenmwirft. Auf dem 
Kirchhof von Aaniaue blieben zwei Leihen liegen, weil bie 
Verwandten das Geld für die Beerdigung im geweihten Boden 
nicht zablen konnten oder wollten, Sechs Wochen fpäter fah 
ih fie noch am bderfelben Stelle; fie waren troden und vers 
eunzelt, gaben aber feinen unangenehmen Geruch von ſich. 

In den füdlihen Theilen der Provinz bemerkt man oft 
die Luftfpiegelung. Man erblidt fböne Seen, mandmal mit 
Iufeln befäet und mit Buſchwerk eingefaßt, und fo volftändig 
ift die Tauſchung, daß ih mehr ald einmal meilenweit diefe 
trügerifhen Erſcheinungen verfolgte, in der Hoffnung, fie möd: 
ten fih doch noch als richtig bewähren. Manchmal erfbeinen 
die Grgenftände ungebeuer groß, und bei gewohnten Dingen 
erwedt dieß eine eigenthümliche Empfindung, 3. B. wenn man 
einen Reiter in nicht bedeutender Berne deutlich, aber in riefen 
bafter Größe ſieht. 

Ein See» und Landwind wechſeln täglih und die von ben 
Bergen herab über die Pampa firömende Luft erzeugt oft 
Wirbelminde, welche Sandfänlen von 80 bis 100 Fuß Höhe em⸗ 
portreiben. Wahrend der Naht fühlt man oft dünne, von 
den Bergen berabfommende Luftihichten, welde viel kälter 
ald die umgebende Atmoſphäͤre find; fie bringen im Geſicht 
oder an den Händen eine Empfindung bervor, nicht ungahnlich 
der, wenn man mit einer kalten @ifenftange in Berührung 
kommt. Eine ſehr ſchmerzliche Bufammenziehung der Muds 
kein iſt mandmal die Folge davon, wenn man fi derſelben 
ausfest, und die Indier, welche fie „Malsapres” nennen, ver⸗ 
meiden fie forgfam, indem fie ſich Nachts, wenn fie in freier 
Luft ſchlafen, mit ihren Vonchos zudecken. 

Un Ueberreiten ded Alterthums iſt die Provinz, Tarapaca 
nicht reich, doch finden fid in mehreren |heilen ber Ebene in: 
tereffante Spuren. Auf dem Gipfel eines ſehr regelmäßig ger 
formten Hügels bei Tanna find zwei concentriſche, aus großen 
Steinblöden gebildete reife, zu denen man die Steine and 
einem entlegenen Thell des Thals, und, wenn obne Maſchine- 
rie, mit einem ungebeuren Aufwand von Arbelt berbeiicaffen 
mufte, Wehnlige Steincirkel, gleich denen der alten Geltem, 
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find in Peru und Bolivia nicht ungewöhnlid. Um Buße des 
Hügeld find die Ueberrefte einiger Steingebäude, deren Mauern 
eingefallen und beinabe begraben find. Als man aus dem einen 
den Sand binmwegihaffte, fand man den aus einem glatten 
und barten Gement beftebenden Fußboden. Auch einige irdene 
Gefäße und mehrere, oben flache, unten aber gerundete Steine, 
die vermuthlih zum Kornmahlen gedient hatten, wurden ent: 
beit. Cine kleine Stunde von da ift ein alter Begrabnifplag, 
wo eine Menge Leihen liegen, die aber, undbnlih denen iu 
ber Nähe von Arica und vielen andern Theilen Peru's, größr 
tentbeils in Staub zerfallen find. Gie find in fipender Stel: 
lung begraben mit über die Bruft gefreugten Armen und ein 
gebült in wolene Tücher, die zum Theil ſehr fhön und präch⸗ 
tig gefärbt find. 
viele der bier gelundenen Schädel verlängert, fo daß zwei 
Drittheile der Hirnmalle hinter der Oeffaung des Hinterhaup: 
tes fich befinden. 

Am Südende der Pampa wurde ein einzelnes Grab, fern 
von allen Weberreiten der Ureinwohner, entdedt; der Körper 
war in einer horizontalen Rage und im zierlich zuſammengenahte 
Fertgangfelle gefleidet, An feiner Seite lag ein Bogen und 
eim Köder mit Pfeilen, deren Spigen aus Garneol beftanden, 
In mehreren Theilen der Pampa ficht man 20 bis 30 Fuß 
hohe Figuren in dem fandigen Mergel der Ebene abgebilder; 
die Linien find 12 bis 18 Bol breir und 6 oder 8 Zoll tief, 
Urſprung und Bedeutung bdiefer mächtigen Hieroglypphen find 
unbefannt, 

Das nüglihfte und größte Merk der alten Einwohner, das 
noch übrig ift, fieht man in der Stadt Pica: es befteht aus 
Zunneln, die durch den Sandftein der geneigten Ebene am 
Fuße der Berge gegraben find, um Waller zur Bewöflerung 
des Bodens zu erhalten, wozu fie aud mod jeßt von dem 
Spaniern benngt werden, Diefe Tunnels find febr lang, und 
menn man erwägt, daß fie ohne die Beibülfe eilerner Werk: 
zeuge ausgegraben wurden, fo fann man nicht umbin, die Ges 
ſchiclichteit, die Ausdauer und den Muth diefes Volkes zu bes 
wundern, 


Chronik der Heifen. 
Reifen eines ruffifhen Officiers im indifchen Archipel. 


1. Pulo Pinang. 

Am Morgen des 15 Mad 1844 entdekten wir nach einer langen 
und mühfeligen Fahrt von ben Nicobar-Infeln der die hohen Berge 
don Palo Pinang oder der Prinz Walea- Infel, und Mbends langten 
wir anf der Mhrde an, die durch eine ſchmale, Paulo Pinang von dem 
Wer der Halbinſel Malaeca ſcheldeuden Merrenge gebildet iR. Der 
Aublid bei der Binfahrt in die Mhebe IM reijende rechter Hand ift bie 
hohe Infel, die mit Bergen von 2000 bie 2200 Fuß Höhe bedeckt if, 
bie von oben bis unten mit dichten Wald bewachſen find; links If das 
niedrige, mit Rofospalmen und Mangrone» Bäumen bededte Ufer von 
Malaren, and im bianer Berne erblidt man die 6 bis 8000 Buß haben 
Epigen des Gebirge, das die Halbinfel darchticht. 


Wie in dem Begräbnißplage von Arica find | 


Gegen Eounenuntergang Famen wir an die Finfabrt in ben Hafen, 
Us «8 Dunfelte, befauben wir und dem Fort Gornmwallis gegenüber, einer 
Heinen, unbebeutenden Veſte, bie auf einem Borgebirge besfelben Namens 
aufgeführt: it. Zugleich näherte ſich und eine große, mit ſecht Muberern 
bemannte Barfe oder Prau mit einem Lootjen, einem Mauren ans 
Mapras, in weißem Turban und Oberfleid, Auf meine Brage, wie er 
heiße, erwieberte er, fein Name ſey Sbram,*) er ſey Lootſe umb 
Dubafc, d. b. Lieferant von Lebensmitteln und fonfigen Berärfuiffen 
am fremde Schiffe, Ich durblätterte fein Buch mit den Atteſten, bie 
ihm von mehrern Kriegs» und Rauffahrteifchiffen ertpeilt waren, war aber 
verwundert, daß ich nirgends frinen Namen fand, und bemerkte, daß er 
wahrfcheinlich aus Berfeben mir nicht bas rechte Buch gegeben habe. 
Ge verficherte mich des Gegentheils, nad ale ich fragte, weßhalb ich 
denn bier feinen Namen nicht fänze, erwicberte er: „Sie finden ja ben 
Namen John Brown.“ — „Du heißt ja aber Ihram?* — „Fa, aber 
den Eugläudern fchien biefer Name unbequem, und fie nannten mich 
John Brown,“ 

Die Naht war monthell, wir fuhren au der Feſtung vorüber und 
lagen bald in ver Nähe von Geergetown vor Hufe. Auf der Mhebe 
befanden fi eine Menge enropäifche Rauffahrer und hinefifhe Dicpoufen, 
malapiihe Praus u. f. w. Gegen 10 Uhr büllte Äh der Himmel in 
beobende Wollen und bald blick ein ſeht fleifer Win. Die game 
Waffırflähe erglängte von einem grünlichen phospherifhen Lit, und 
die Welleufpigen erglühten von hellen, beweglichen Streifen eines, weißen 
Beuers, Diefe zauberhafte Beleuchtung zeigte fih um fo ſtärler, ald der 
Himmel ganz fialler war, und bie Schiffe Rachen von dem hellen Orund 
wie große dunkle Flecktu ad. Cinige Minuten lang ergoß ſich ein 
heftiger Regen, dann legten fi die Wellen und vie Rhede bot mur Eine 
fanft wogende Maſſe phosphorifchen Lichtes dar. Nach vier Stunden 
aber war au nice eine Epur von bem wunderbaren Bilde mehr zu 
fehen, der jharfe Wind ging vorüber, der Himmel hellte fih auf und 
wieberum begann die zamberhafte Ruhe einer tropiſchen Nat. Nirgenss 
fab ich ein fo flarkes Phospboreseiren des Waffers, wie hier, Schar 
Iuppen, die in verjchiedenen Richtungen die Rhede durchfurchten, ließen 
eine fenrige Spur hinter fi, vor dem Bug und von ben Rudern flogen 
die Beuerfunfen auf, und felbit bie Bifche, welche ſich näher ber Ober» 
Ride halten, laffen helle, jhimmernde Streifen zuräd. 

Am folgenden Diorgen kam der Dubaſch mit frifchen Provifionen, 
Gemüfe und Früchten, Gpinefen brachten einen Haufen fertiger Kleiner, 
Bantoffelu u. f. w., und Hindus in welßen Kaͤppcheu, mit Haaren, 
die bis auf die Schultern herabfielen, boten fi am umjer Weißzeug zu 
waſchen. Hindus und Dauren find ohne Zweifel einer ver fhönften 
Stämme der Erde. Iht Wuchs if etwas über Mittelgröße, fie find 
Hiemlich hager, aber außerordentlich regelmäßig gebaut; alle Bewegungen 
geſchehen mit auferordentlicher Ruhe. Das einfache, aber malerifde 
Coſtüm erhebt mod mehr den Adel ihrer Geſtalt und ihrer Haltung. 
Ihre Kleidung beſteht meißens ans einem wm die Hüften geſchlagenen 
weißen oder bunten Stück Baummollengeng, deffen wirklich elaſſiſche 
Drapisung bis au bie Kuie reicht, und nicht im mindeſten ihre Be 
wequngen hemmt, Auf dem Kopf tragen fie meift weiße Turbane, und 
die Moslems unterfcheiven fih von den Hindus nur dadurch, daß bie 
erfürrn ihre Haare ſcheren, die beptern fie fliegen laffen. Die Kaſte der 
Waſcher trägt eine weiße Kappe von Neſſeltuch, die aupern Kaſten binden 


*) Berkegert von Iorahim, 


508 


entweder ihre Haare umter bem Turban puſammen ober laffen fie auf 
die Schultern berabfitegen ; die Dantys fehmieren fie mit Del ein, Fämmen, 
Augen und flcchten fie forgfältig. Die Ehinefen ſcheren ſich, wie befannt, 
bie vordere Hälfte des Kopfes gang, und binden die bintern Haare in 
einen Zopf, in melden, nm ihm moch länger zu machen, ſchwatje, 
fridene oder baummollene Echnüre hineingeflochten werben. Der Kauf 
maen, welder gu uns fam, trug weite blaue Manfingbofen, über bie 
er ein weißes Hemd ohne Kragen, aber mit weiten Aermeln angezogen 
hatte; an dem Bäfien trug er Bantoffeln mit gollviden Korffohlen, Den 
Anjug vollendete ein Strohhut mit aufwärts gebogenen Arämpın, Das 
flache, gelbe Geſicht mie den Meinen, Schlauheit verralhenden und 
ziemlich lebhaften Augen mahnt unmillfürli an Vorſicht, und in ter 
That muß man fehr energiich mit ihnen verfahren, Die Hintus aller 
Kaften, fo wie Mauren und Malayen fühlen gegen wie Ehinefen die 
tiefile Verachtung, die ſie auch gar nicht vor denfelben verbergen. Miller» 
dinge unterliegt bie firenge Ehrlichkelt der Hindus, namentlid gegen 
Fremde, gleichfalls ſtarken Zweifeln, aber mo fine Fremde micht das 
Dpfer der Mebervortrilung! Doch liegt menigfens im Meußern und im 
Benehmen der Hinpns etwas, tas alle Gedanken an Betrug entfernt. 

Aber tretz der Rörperfchönheit und Größe ber Hindus iſt ihre Beige 
beit, namentlich bie der Vengalefen, unter den Bewohnern der Meere 
enge von Dialarca fprächmörtlich geworben. Die finftern Malayen haben 
weit mehr edle Gigenfchaften, fie find ehrenhafter und zuverläffiger als 
tie Hindus, obmohl ihre Ranb- une Rachſucht fie zu furdibaren Ins 
thoten hinreift. Die Malayen höhern Manges find außerordentlich 
empfinzlich gegen die leichteſten nnd ſelbſt eimgebilbeten Beleivigungen, 
und die Folge davon iſt häufig blutige Wirdervergeltung. In mora= 
liſchet Hinficht ſtehen die Ghinefen weit unter Hintus und Malayen; 
Geld if ihre Tool, und fie jenen fih vor feiner Brtrügerei, um es 
zu erlangen. Dagegen find die Ghinefen ber frieklichhte und arbeitjamfte 
Stamm unter allen Bewohnern ter englifhen Golonien. Nach ter 
Aufhebung der Eflaverei und bei bem Mangel an Händen zum Anbau 
der Plantagen wurden die Ghinejen deu Gngländern faſt unentbehrlich, 
Mit uns lagen bei Pulo Pinang zwel große Dreimafter, welche mehrere 
bundert Ehinefen nah Mauritius überführen follten, 

Die hiefigen Früchte fine vortrefflih, und Bulo Pinang heißt nicht 
umfonft ver Garten Inpiens, für ben, wie für ein serjogenes Kind, die 
Mutter Natar ihre üppigfen Gaben nicht frarte. Die Erjeugnifie des 
Pflanzenreihs fegen die Naturforfher in Entzücdden. Die erſte Stelle 
unter den Früchten nimmt der Manguften ein: in einer ziemlich garten, 
dunfelviolesten Hülfe ift eine faftige, zarte, ia dem heißen Klima außer- 
ordeatlich Fühlenze Brucht von vorteefflihem Gefhmad. Ohne die Hülfe 
aleiht fle einer Heinen gefchälten Mpfelfine mit zarten, rofenfarbenen 
Adern. Die Mango hat gleichfalls einen sehr angenehmen und etwas 
ſcharfen Geſchmack, der ungemein dem Dur löſcht. Der Form nad 
gleicht fie einer Gurfe von mittlerer Größe, unter ber hellen gelben 
Haut liegt das orangefarbene Fleiſch an einer flachen, durch die ganze 
Länge ber Frucht laufenden Rippe. Die Ananas fegten mich durch ihre 
Größe in Verwunterung, tenm ich babe mehrere von 9 bis 10 Zell 
Länge gefehen, und welcher Usterſchieb in Geſchmack, Geruch und Farbe 
awiſchen dieſer faftigen goldenen Ftacht und unfern bleichen, Heinen, 
im Glathaͤuſeru gegogenen Dingern! Der Preis in ungemein woßlfeil, 
aber man muß fid ver einem unmäßigen Genuffe hüten. Hier fchägt 
fie Niemand fonderlih, man hält fie nur gut genug für Ghinefen und 
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hieher kommende Enrepäer. Meiche Ehinefen füttern die Schweine mit 
Ananas und Kokocnüſſen. Durlon iſt eine Frucht, von ber nicht jeder 
au Foften fich entfchließt wegen des wiberlichen Setucht, den fie von ſich 
albt. Wine grüne, ungleiche, gefpaltene, dicke, aber zarte Schale fchließe 
wei oder drei Kerne vom ter Größe einer Kaflanie in ih, und diefe 
Kerne find mit einem fetten Bleifch bededt, das gleichfalls zur Nahrung 
berwendet wird, Malayen und Ghinefen effen die Frucht fehr gern, unb 
mande Guropöer, welche den unangenehmen Eindruck des Gerucht Über 
wandten und fi zum Offen entichloffen, gewannen eine fo leidenfchafte 
liche Vorliebe dafür, Daß fie Durion dem Iederfien Früchten Indiens 
vorzogen, Bananen gibt e# bier act verfohledene Sorten, von denen 
einige vortrefflih find. Doc eine Aufzählung aller diefer Brüchte würde 
bier gu weit führen. 
(Bortjegung folgt.) 


Miscellen. 


Iuder zum Öranntweinsiftilliren und Bierbranen, 
Die dur vie Herrfchaft ber Örmndeigenthümer in England hervor 
gerufenen drüdenden Geſehe, wozu auch das gehört, daf zum Brannt- 
weinbreunen nur Korn und fein Zucker verwendet werden darf, werben 
eine nach dem ambern angegriffen und zwar auf eine Meife, mie fie 
dem Gngländer am verſtändlichſten if. So berechnet ber Spectator 
(morans tie Col. Gas. vom 19 April einen Unsjug gibt), daß bie 
Million Duarter Korn, welde gegenwärtig auf das Branntweinbrennen 
verwendet wirb, wohl erfpart werden Aönnte, um eine weitere Million 
Menfcen jährlich zu nähren, wenn man flatt Korn Zuder in den Difile 
lerien verwende. Statt der Million Onarter Korn würde man 83,000 
Tonnen Zuder brauchen, und bei dem mohlfeilen Preis des Zuders nicht 
nur eine allgemeine Grfparniß herausfommen, fontern auch mod ber 
Hanrel dr6 Landis gewinnen, wenn man nahe an 100,000 Tonnen 
Zuder mehr verbraudte, tie allmählich doch mit englifhen Babricaten 
bezahlt werden würden. — Gin Vorſchlag som zweifelhafterem Werth 
betrifft die Derwendung von Zuder zum Bierbrauen; bemerfenswerth 
iſt aber einer der Gründe, wodurch basjelbe empfohlen wird, nämlich, 
baf bas Brauen aus Zuder bei weitem weniger große Suftalten erfor 
dere, mund Leute mit fehr mäligem Capital Vrauereien unternehmen 
Bönnten, während jegt fechs Brauer in London bie ungeheure Berforgung 
biefer Start und eines Theils des Landes allein leiften. 

” 

Ueber den frangöfifhen Emancipationsvorfchlag 
bemerkt die Col. Gaz. vom 19 April: „Der Vorſchlag geht mahin, die 
Abſchaffung der Eflaverel auf 15 Jahre hinauszufdichen,; während ber 
erften 10 Jahre foll eine morificirte Sklaverei aufrecht erhalten, für 
die fünf legten Jahre eine Art „Lehrlingefchaft" eingeführt werden. 
Ale feit 4838 geborenen Kinver follen völlig frei fepm. Die ganze 
Mbficht geht vabin, durch eine complicirte Mnorbnung bie Uebel zu 
vermeiden, bie aus der übereilten Gmaneipation in engliſch Weſtindien 
entjprangen; es if aber zum bejmeifeln, ob nicht eben dieß complieirte 
Urfen feinen Zweck verfehlt, und ob bie Verbefferangen, melde auf dem 
Papier fo vielverfprechend ausfehen, fih aud in Prari bewähren, Lange, 
ehe die franzöfifche Maapregel große Fortſchritte gemacht haben Fann, 
wird England dur die freie afrifanifche Auswanderung eine neue Lehre 
ertbeilt haben, und indem «6 das wahre Mittel gegen die Bolgen ber 
sollfändigen Gmancipation anwendet, wird die von England geleitete 
Autmwanderung Branfreich veranlaffen, die unbegiteme Maffe fpecieller 
Berordaungen über Bord zu werfen, da diefelben auch für Bramzofen, 
obgleich biefe am viehfache Ginmifhung ber Regierung mehr gewöhnt 
find, zu läflig werden müffen.* 





Münden, in der Kiterarifc » Artiftifgen Anſtalt der J ®. Cotta'ſchen Buchhandlung. 
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Mene Skizzen ans Petersburg. 
(Bon Treumun Welp.) 
®Streina. 
The proper study of mankind is man. 


Pore. 


„Wiſſen Sie etwas gang Neues? Väterhen bat am Peters 
bofiden Wege, auf der elften Werft, für diefen Sommer ge: 
miether! Es iſt nun beftimmt abgemadt! oh comme c'est joli!” 


So flüfterte mir bie Meine, niedliche Edcilie N—off zu, 
mwäbrend fie die ſchoͤne Introduction eines Liedes von. Fran 
Schubert anf dem Pianoforte, vor dem wir beide faßen, aus 
ſchlug. Ich muß geftchen, daß mich dieſe Nachricht einiger: 
maßen aus dem Takte bradte, und daß mein Vortrag ber 
reisenden Sompofition bie. nedende Mäge der Frau Staats— 
rätbin, Gäciliens Mutter, gewiß zur vollen Genüge verbiente, 
Hoͤchſt wiltommen war mir übrigens die im Zimmer herrſchende 
angenehme Dämmerung, der ich no obendrein bald den Müden 
kehrte, denn bie kluge Frau hätte zweifelsohne meine Ber: 
legendeit bemerkt und Bott weiß welch wohl begründeten Ver: 
dacht geihöpft, da ihr Cacillens harmloſes Flüftern nicht ent: 
gangen zu fepn ſchien. Geleguet fepen bie langen Tage des 
hoben Nordens, vermöge welder ed dort möglih wird, noch 
Abends in der zehnten Stunde ohne künſtliche Beleuchtung 
nah Noten zu fingen! Dhne fie hätte man mi ſicher auf 
einer ſehr verzeihliben Schwaͤche ertappt,, nämlich der, meiner 
ihönen Begleiterin am Pianoforte etwas riefer ald rathſam 
in bie verführeriihen Augen geblidt zu haben. In Deutſch⸗ 
land wird es mit einer Huldigung der Schömbeit, die nicht 
wohl eine Mariage im Peripective ſtelen fann, dermalen nir: 
gendwo mebr fo gemau genommen; man trauef ſich und andern 
Geſchick zu, eine glatte Bahn zu behaupten. Petersburgs 
Eitten find jegt weit diffichter, (don aus dem Grunde, weil 
junge Mädchen obnehin eine ſchwer an deu Mann zu bringende 
Waagare am Drte find, undman Urſache zu haben glaubt, der ers 
ſtaunenswertheſten Medifauce auf biefer Welt das noli me 
tangere, im firengften Sinne genommen, entgegenzuſetzen. 


Was mar ed auch, das mich bei der unverbofften Nachricht 
roth werden ließ? Nichts als bie Freude auf dem Yande ein 
paar farze Monate mit. weniger Zwang und mebr Natürliche 
feit im Kreiſe einer liebenswürdigen Familie binbringen zu 
fönnen. Hoͤchſtens durfte ic hoffen — in Begleitung der Far 
milie narürlid — die ſchoͤne Eacilie dann und wann am Arme 
im Parke zu Streina fpagieren führen und dabei etwas un 
genirter und unbekrittelter mit ibr über die herrlice Mufifa 
phantaſiren zu können; und dieß Vergnügen war doc ſicher 
anſpruchslos genug, dennoh aber konnte es für die Peters— 
burger Verhältniffe ald eiwas Vebeutendes gelten, Man vers 
ftebt fi dort fo wenig darauf, BerMitreludes in die berrihens 
den, ungefelligen Extreme zu bringen, worin doch in der That 
ber hoͤchſte Reiz der Geſellſchaft liege! Ih will den fehen, ber 
im Stande if, Hich mit Wärme und Feuer über einen Aunſt⸗ 
gegenftand, etwa in einer Soirde auszuſprechen, wie fie die 
vornebmere Gefelibaft zulammenitellt, ohne mit vollem Rechte 
befürdten zu müfen, daß die Moquerie fib über ibn luſtig 
made. Man muB ſehr Neuling fepn, um nicht zu wiſſen, daß 
bergleihen Natürlicfeit auffällt, uud daß ed nichts Verpön— 
tered in den Eirkeln von gutem Ton gibt, ald eben alles was 
Ratur beißt, 

Ohne Zweifel war ed ſehr angenehm, an ber Seite ber 
(hönen Pianofortepirtuofin im biumendecorirten Salon zum 
figen, beilen exotiſche Gewächſe und an den Ganges zaubern 
fonnten, hatte nicht die elegante Damengriellibaft, nur mit 
wenigen Fracks durchwirkt, in fteifenacläfjiger, moderner Au— 
Rändigfeit umber gruppirt gefeffen oder geftanden als Me: 
prälentanten des hoben Nordens, bätte nicht ein Blick in das 
nachſte, erleuditete Nebenzimmer uns eine Aujahl befepter 
Bolton» und Woifttifche gegeigt. 

Die Familie N—off belt unaudgeleht, Winter uud Gom: 
mer bindurh auf ihren beitimmten Geſellſchaftstag in der 
Mode; ih war ohne Schwierigkeit eingeführt worden, und 
hatte mi wohl fo viel ald möglib an bie ſchöne Kunfts 
enthuſiaſtin Gäcilie gehalten, weil fie viel aufrichtige Neigung 
zur Mufit im böbern Sinne bliden ließ; indellen ſtets ums 
lagert von andern Damen oder einigen frofligen Complimen- 
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tiften in Männerfleibung mußte mir in der Ausſſcht auf eine 
Saiſon außerhalb der Stadt viel intimere Mirtheilungds 
gelegenbeit mwinfen, da ih wohl mußte, mie febr fib bie 
Beluberzabl eines Haufes zu vermindern pflegt, fobald man 
nur in einige Entfernung ziebt, wo zu Befuden durchaus 
eigene oder beftellte Eauipagen erforderlib werden, melde 
weit koftipieliger find als die gemöhnlicen, flet# und überall 
in der Stadt bereitfichenden Miethfuhrwerke. Man erfiebt 
aus Iehterer Bemertung, daß die Familie N—off nicht zur 
eigentliden haute volle gebörte, bei deren Eonnalflancen bie 
eigene Equipage durchgängig als fih von felbit verftedend am: 
genommen werden muß. 

Einem muflfaliigen Stedenpferdöreiter wird man ficher 
aufs Wort glauben, wenn er geftebt, den fogenannten Peter: 
hoffen Weg bis yur eilfren Werft umgäblig oft zurüdgelegt 
zu baben, allein ih fürdte, man wird einen folhen ald Cice— 
rone nicht für vollgältig anerkennen mögen, denn ed ift nur 
zu befannt, wie dergleihen Leute viel zu ſehr mir fib und 
ihrer Puppe beihäftige zu ſeyn pflegen. Obzleih ih num ge: 
ſtehen muß, will ich anders gerecht ſeyn und anerfennend in 
den Bufen greifen, daß ed mir oft, ja meiſt palfirte, auf der 
freundlichen Datſche (Landhaus), welche N—offd bewohnten, 
anzukommen, um and einer fortlaufenden Reihe von Träumen 
durch das Stillſtehen des Wagend gewedt zu werben; obgleich 
ih. immer nur hoͤchſtens einzeln zerftreute Blicke auf die lim: 
gebungen bed Weges und auf diefen felbft zu werfen falt ge: 
wöhnt war, fo barf ich dennoch behaupten, alle feititehenden 
Gegenftände fepen mir endlih dermaßen befannt und vertraut 
geworden, um in der bunfelften Naht ſtets im Stande zu 
feyn, genaue und richtige Beſchreibung jeder Stelle liefern zu 
können. N-offd blieben dieß Jahr bis ipdt in dem Herbit 
hinein auf dem Lande, das fie erft ſpaͤt anfgefuht, und oft 
fpielte meine Phantafie in den dunkeln Mächten während der 
Machhauſefahrt, indem fie mir ale Gegenflände am Wege, 
welche die Duntelbeit dicht umſchleierte, in hellſter Sonnenbe: 
leuchtung vormalte, mit einer Präcifion, die ich ihr felbft nicht 
zugetraut hätte. Der freundliche Leſer wolle daher immerhin 
ſich von mir eine Meine Befhreibung gefallen laffen, die id 
aus der Erinnerung und im einer Entfernung mebrerer tan: 
fend BWerfte von in Mede ftebendem Gegenftande liefern mil. 

Nehmen wir an, mein Leſer beſuchte mid als Fremder in 
Petersburg umd ich hätte verſprohen, ihn der gaftireien Famis 
lie des Staatsraths N—off vorzuftellen, welche noch bdiefelbe 
Datſche auf der elften Werft bewohnt. Mein Wagen bält 
vor dem „Hötel reftaurant” der Wittwe Hevde auf Waſili 
Dftroff in der erften Linie; deun der im Literaturfache bewan ⸗ 
berte Leſet kannte den Bellizard'ſchen guide du voyageur & St. 
Petersbourg ald eine vortrefflihe Arbeit; wußte, daß dieß das 
einsige Gaſthaus in der großen Mefideny des nordifhen Kalfer: 
adlers ift, mo man ſich tout à l’allemande befindet; er hatte durch 
erwähnten Guide erfahren, es ſey tenue avec beaucoup d’ordre 
et de proprete, und mußte matürlich nicht, wie viel von diefem 
Lobe auf Rechnung eines ſpeculativen, lobluftigen Autors zu 
fegen fep, oder was dem einſichtigen Verleger in die Schuhe 


geſchoben werden muß, — Genug, wir übergeben unfern tus 
benſchlüſſel in der dunfeln, durch nichts einladenden, unwirth⸗ 
lichen Wirthsſtube den Händen riner verdrüßlid blidenden 
Perfon, fteigen die dunfeln unbequemen Treppen berab, um 
und in den Wagen zu feßen, der und von Zeit zu Beit an die 
Unvelltommenbeit menfhliber Dinge auf recht fühlbare Weiſe 
erinnert, indem er die Stöße des erbärmlihften Etrafenpflas 
fterd der Welt repetirt, mwäbrend wir in der langen erften 
und zweiten Zinie *) an den boben, umiform angeftribenen Hdus 
feen vorbeirollen, zuerft den baumbepflanyten und mit Gärten 
umgebenen „Srednji proſpect“ (mittlere Perfpective IStraße) 
und fpäter den aͤhnlichen „Bolfbei (aroßen) Proſpect“ paffiren, 
wo das ungeheure, ein ganzes Stadtviertel einnehmende Sees 
eadetteninftitut beginnt, Darauf fahren wir im Kluge über 
die lange Iſaaksbrücke, um und in dad Innere der Miefens 
ftadt zu begeben, Wir überfchreiten zuerft die Moifa (Canal), 
fodann einen die Stadt, der Breite nad, von der Fontanfa 
(Sanal) bid jur großen Newa durchſchneldenden Meinen Nibens 
canal, bis wir — den Karbarinencamal zur Selte — den größs 
ten der Newacandle, die Fontanka, paffiren. Bid bieber bleibt 
Petersburg großftädtiih, die Hauſerreihen der Straßen find 
nur felten dur Gärten unterbroden, bölgerne Gebaude fpies 
len noch eine ſehr fecundäre Mole, und was ber Auzelchen 
noch mehr find, Jenſeits der Fontanfa eine ganz andere Welt! 
Selten ein badfteinernes Gebäude, keit Haus mebr dicht 
am andern; dagegen. die Straßen mir eng sufammengefügten 
Bretterumgäunungen eingefaßt, wedurch eine unangenehme 
Monstonie enrftebt, Die Bäume hinter folben Einfallungen 
bliten uns wie Grfangene an, von denen wir nur die aͤugſt⸗ 
lich durch die Luftfenfter geftredten Häupter, ihre empor ger 
bobenen Arme ju feben befommen; der Erdboden ſaamt ſich 
gewiſſermaßen von und erblidt zu werden, Als ib das erſte⸗ 
mal bdiefe Stabtgegend durchfuhr, konnte ick Petersburg im 
Peterdburg nit finden, 

Go gelangten wir an das Migaifhe Thor, jept ein von 
Säulen getragener Prachtbau und nod vor kurzem nur Pforte 
von den Deutſchen genannt, während die Muffen und Raffifir 
eirten gern Saſtawa (Schlagbaum) brauchten. Dad Bolt fagt 
noch jegt nicht Jetataringefokaja worota ( Katharinhoffhe 
Pforte). *) Man paſſirt bier auch den die in der Newakrum⸗ 
mung liegende Stadt abſchneldenden Sagorodnoi (Umſchlie⸗ 
Bungs:) Canal und befindet ſich jegt erſt außerhald der Stadt⸗ 
gränge, aber immer noch auf ber bis ind Innere führenden 
Deterbofihen Perſpective. Wir legten aus einem nngefähren 
Mitrelpunfte der Stadt bis bieber fat eine deutſche Meile 
zurüd, 

Emma 1500 Schritte binter bem Thore, bicht vor dem „Ta 
rafanofla vietfhfa” (Tarafanenflüßchen) zeigt ſich und »löglie 





*) Zwei Linten (Hänferreifen) bilden immer Eine Straße, jo daß 
man fters weiß, auf welcher Seite ein Haus gu fuhren, fobalb 
man erſt die Linie erfahren, in der basfelbe ſteht; eine Mnorde 
nung, die empfohlen zu werden verdient, fr. W. 


*) Huch Narfefie worota (Nurwalfche Piorte) iſt uch a 
r. 
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die pradtvolle Zriumpbpforte Wleranderd; Man frage mid 
nicht, men alle diefe Menge Pleiner Figuren vom Bronce in 
Separatniſchen vorftellen follen, ich weiß. ed nicht; denn man 
fagte mir, es feven berühmte ruſſiſche Krlegshelden, und daran 
batte ib genug! Wem nad Specialitäten geläftet, der ſtudire 
Uſtrialoffs ruffiihe Geſchichte mis ibren ergögliben Mafatern 
und belebe in feiner Pbantafie die Leutchen, welde jegt jo 
rubig in ihren diverfen Schilderbäudden bier Thorwache fteben, 
nachdem fie fo viel Blut auf Erden vergoſſen, fo zahlreiche 
Thränen erzeugt, fo viel Larmen verurſacht; meinerfeitd gönne 
id ibnen ihre dermalige Muße von ganzer Seele. Guarenzhl 
entwarf die Zeichnung uud Wlerander zog 1815 an der Spitze 
feiner aus Frankreich heimlehrenden Garden dur dad Modell 
von Holy und Eppd. Die brüderlihe Pietät des jegigen Kai— 
ferd Nicolaus bradte die Ausführung aus Badfeinen mit 
Berfleidung von Bronce 1833 zu Stande, Es lauter die Heber- 
fhrife zwar „Kriumpbalnaja worota,” allein das Volt weiß im 
allgemeinen den Zufammenbang der Dinge beffer, und ſpricht 
insgemein „Zriugoluaja worota“ (dreimintelige Pforte), Um 
die ungeheure Menge der angebrasten Inibriften zw lefem, 
dazu bebürfte ed mehr Zeit, ald wir jegt baben, auch find 
wie ja nice fo ſpeciell im Interefle, darnach geigen zu follen; 
bat doch felbit noch nicht Einer von ben bisberigen Beſchreibern 
Peteröburgs meined Wiſſens die Lecture vorgenommen. Wir 
beynügen und alfo damit, die Verhaltaiſſe ded Ganzen wahr⸗ 
bafı ihön zu finden, laſſen webenbei der Fabril zu Alexau⸗—⸗ 
drofsti, aus welcher die Broncen bervorgingen, alle GSerechtig⸗ 
keit widerfahren, und gefteben fogar den ruſſiſchen Künſtlern, 
Malinofsfi an der Spige, Seſchmack und Seſchick bei And: 
führung der Gtandbilder, Gruppen und Verzierungen zu, 
indem wir unter dem Füßen der oben in der Quadriga ſtehen ·⸗ 
den Siegesgöttin, welche ihren Kranz nicht lodwerden faun, 
dindurdfahren, (Bortfegung folgt.) 


Pernaniſche Gräber. 

Im Maftum zu Boſton befindet fh gegenwärtig eine intereffante 
Sammlung von Munien, die ein Hr. Blafe in einem alten Begräbniße 
plape in Perw ausgegraben hat. Diefer Begräbnißplag liegt am Ufer 
der Bay von Ghacota im der Mähe von Mrica unter 18° 20°6,®. unb 
nimmt einen fehr bebeutenden Raum ein, Die Gräber find alle von 
runder Gorm, haben 2 bis 4 Buß im Durchmeſſer and 4 bis 5 Buf 
Tieft. Da einem derſelben fand Hr. Blade die Mamlen eines Mannes, 
einer Bram, eines 42» ober Idjährigen Kmaben und rines Heinen Rinder, 
&ie waren alle eng in wollene Kleſder von verſchiedener Barbe und 
Beingeit gehüllt und diefe durch Nadeln von Dorn zufammengebeftet. 
Die Efelette waren ſaͤmmtlich mit einem bitumindfen Stoff gefättigt 
und audgezei mei gut erhalten, fo wie aud die wollenen Kleider, was 
ohne Zweifel vom der großem Trodenheit ver Mtmofphäre uud bes Bodens 
in ditſem Theil von Pera berfommt. Hr. Date befuchte viele andere 
Begräbnigpläge zwiſchen den Anden nnd dem Aillen Meere bis hinab 
nah Gbill, ume alle eutfpracdhen denen in den hohen Ihälern der perua ⸗ 
ulfen Anden. Bon diefen Begräbnippiägen in auch nicht eine Gage 
übrig, aber wollene Tücher, äpniih denen im den Gräbern, werben von 
den Jablern Berw's noch heutzutage gewoben, und im weſtlichen Theil 


Bolivia, fürlich non bem. Orte, we diefe Mumlen entbedft wurben, 
im. unfsuchtbarften Theil der. Waſte von Atacama, fonb Hr. Blake einige 
Iabianrr, die wahtſchelalich wegen. ber Unzugänglichfeit ihrer Wohnungen 
weniger von dem Spanien aunahmen und mehr bei ihren alten Sitten 
blieben; die Kleidung derfelben gleicht heute noch denen der erwähnten 
Mumlen in Gewebe und Borm. Nah Dr, Morton *) haben biefe 
Mumien denfelben eigentpämlichen Echävelbau, diefelben zarten Knochen 
uns die merfmäürbig Heinen. Häube und Füße, wie die, welche man in 
dem Begräbuifplap von San Brancitco (im nördlichtn Merico) traf, 
Gr bemerkt, daß wa eimer Unterfuhung von faft 400 Edäreln von 
Indivisuen, die zu den ältern Nationen von Derico und Peru gehörten, 
fo wie von folden, bie man and Gtabhü gelu im weſtlichen Nordamerifs 
ansgrub, alle nach Ginem Modell geblldet feheinen und auf eine merfe 
wũrdige Weiſe mit denen aus San Brancisro Übereluftimmen, daß die 
felde Schärelbildung mit einer flaunensmerthen Gleichförmigkeit fi 
über ale Etiinme von Ganara bit Patagonien und vom atlautifchen 
bis zum fillen Meere erfiredt, was die Anficht verfärft, daß troh der 
leichten Abweichung in der phyſiſchen Geſtaltung und der noch viel be» 
deusendern in der intelleeinellen Entwidlung alle Ureinwohner Amerila’s 
aus allen befaunten Epochen einer großen befondern Race angehören. 
(Stephens Incidents of Travels in Yucatan.) 


Chronik der Neiſen. 
Reifen eines ruffifhen Offieiers im indiſchen Archipel. 
1. Pulo Pinang. 
u (Bortfegung.) 

Um Tage nach umferer Ankunft flieg id ans Ufer, nahm einem 
der Barkenbefiger, ben Mauren Hadſchimid, ale Führer an, und ging 
juerft in das Magazin eines reichen dincfifchen Raufmannes, in welches 
eben ans einer malapifchen Prau Reis grladen wurde, Nachdem ich 
meine Begrüßung augebracht, lud mih Tichinstfepin, der vide Ghinefe, 
zum @ffen ein, unb bemwirthete mich mach hineflfcher Weiſe mit Ther, 
Bon Hier ans begann ich in der Etapt herum zu ſchlendern. Grorgetomwm, 
anf malayifh Tandſchong »Pamaif, iR anf einem niedern Lantvorfprung 
auf der Oſtſeite der Infel erbaut. Trop der englifchen Benennung hat 
das Aeußere doch gar michte Guropäifches, ſondern es if eine gan 
aflatifhe Start. Mon zählt etwa 20,000 @inwohner, Engländer, Chi⸗ 
nefen, Molayen, Hindus w. f. w., Engländer aber im Ganzen ſehr 
wenige, denm fle leben meift anf ihren Plantagen. nf den Straßen 
trifft man Fein einziges enropätfches Geſicht, was mid mit wenig in 
Bermunderung fehle. Ghinefen, Malayen und Hindus wohnen in be= 
fondern, ebenen unb geraden, nad rechten Winkeln gepogenen Strafen. 
In dem vom Ghinefen bewohnten Theil herrſcht die größte Thätigkelt, 
In Heimen höljernen, nach der Straße offenen Schuppen werben alle 
möglihen Handwetke getrieben, Gbinefifhe Eyflopen, den Bopf um dem 
Kopf geſchlungen mud in Schweiß gebatet, fhmieden Ackerwerkzeuge und 
Witthfchaftegeraͤthe, allerlei Schiffsbenürfniffe u. f. w.; Wagenmadher, 
Tifchler, Drechtler, Schneider — alles arbeitet eifrig troß ber unerträge 
lichen Mittagshige. Im den Barbierftuben Acht man, mie die Dandye 
fih vie Köpfe fiheren, die Zöpfe flechten und mit befondern Bängelrn 
die Haare aus Nafe und Ohren ansreifen laffen. Zwiſchen ven Hand ⸗ 


*) Bon weichem eim befonderes, auch im Mudiand erwähntes Wert „Crania 
americana" perfaßt wurde 
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werferbaten find melde mit Brüchten, Gemäfe und Fleiſch; im ben 
Reineruen Häufern flad die Bnden etmas reicher, uud hier faun man 
binefifhe Feuge, Gefäße m. dgl. finden. Ueber dem Bingang In vie 
Häufer und am den Mauern find innen und außen hineffche Juſchriften 
auf reihem oder blauem Papier, mandhmal mit goldenen Vuchſtaben. 
Inaen Arht man nicht ſchlecht grmalte, aber mißgeftaltete Bilder der 
hinefifhen Götter, vor denen immer Wachelerjen ober Räucermerf 
brennen, Auf den Etrafen gehen Im leichtem Trabe halbnadte Träger, 
melde an Bambusftangen Körbe mit verſchledenen Gegenfländen ober 
in KRofosblätter eingemidelt die mohlgemäftelften Schweine tragen, Au 
verſchledenen Orten fieht man mit bunten Infchriften bemalte dhineflfche 
Gapellen, wo vor Meinen Ipolen Opfergaben an Gandisyuder und Früchten 
anf Tiſchen leben und Wacslergen brennen, und anf einem ber Haupt ⸗ 
pläge erhebt fich elm binefifcher Tempel von feltfamen Umriffen. Das 
Dach if mit ausgehauenen Draden und allerlei wunterligem Schnit- 
wert gegiert; unter ter Dede bängt eine zahllofe Menge großer, aber 
fehr leichter Laternen, und die Vorhalle if durch ein elfernes Bitter 
geſperrt. Dem Tempel gegenüber ift auf leichten Edulen ein mit 
Metollplatten und verſchiedenartigem Echnigwerf vergiertes Theater 
errichtet, welches von einigen relhen Kaufleuten unterhalten und in tem 
jeven Abend mmentgeltlihe Vorfiellungen gegeben werben, mobri bie 
Zufhaner unten auf dem Plage ſtehen. Dit Einem Wort, alles if 
bier fo men und mmterfcheidet fi von allem Gurepälfchen fo fchreff, 
das ſelbſt die einfachen Gegenflände unwillfürlid die Mufmerkfamfeit 
auf ſich ziehen. 

Die Übrigen helle der Stadt haben einen ganz verfchierenen Ghas 
ralter. Muf breiten Strafen gmwifchen feinen, von Balmbäumtn ber 
ſchatteten Häuschen ſchreiten in mäßigem Schritt erufle Hinbus; neben 
den Brummen nehmen Rechtgläubige ihre Waſchungen vor; in ben Reihen 
von Baden, die mit englifhen Baummeollenzeugen oder iadiſchen Waarın 
angefüllt flad, liegen der Länge mach ausgefiredt die DBerfäufer und 
leiern Berfe aus dem Koran, oder rauchen jhmwelgen® aus der Hulah 
den mohlriechenden Hurafu.*) Zwiſchen den Meinen Häuschen ficht man 
bie und da Mofcheen mit gemalten Thürmchen un» Hiaputempel. Unter 
dem Volke fallen mamentiih die Polizeifolvaten oder Peons auf, in 
Turbanen, Furgen Meberröden un» meiten Hofen, das Eritengemehr an 
einem breiten, mit Rupferplatten verzierten Riemen an der Seite hängenb, 
Diefe Bros reerutiren ih meiftens aus Judiern, doch And auch Mas 
lapem darunter, aber in bedeutend geringerer Zahl, weil fie den vers 
fhmigten Ghinefen gegenüber nicht ſchlau genug find, 

Id miethete nun mit melmem Begleiter einen Balanfin, oder rich⸗ 
tiger einen Palfi, d. db, einen Heinen jweirärerigen Wagen, in weldem 
die Baffagiere einander gegenüber figen. Gin Fleines malapiiches Pferpchen 
führte match im rajchen Trabe fort, und neben demſelben lief ein halb» 
nadier Sais over Kutſcher, und fo ging's fort nad dem Wofferfall, 
einer der erſten Merkmürbigleiten der Jaſel, die alle Bremen gu ber 
fuchen für Pflicht halten. Die malayifchen, auf leichten Pfählen er» 
bauten Häuschen beginnen erſt im den vom Mittelpunft ver Stadt ent» 
begenen Ihellen und zeichnen ſich dutch ihre Unreinlichleit aus, Der 
größte Theil der Malayen, die den Gruadſtock der Bevölkerung von 
Palo Linang bileen, lebt im Meinen Dörfern im Junern der Joſel 
oder am Meeresufer, umd bejchäftigt ſich vorzugemeife mit dem Bifch- 


*) Dieß if ein Gemiſch aus Tabak, Bananen und Zuderrobrfaft, dad die 
Indier aus der Hukah rauchen. 
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fang. Die Malapen Mind bei meitem nicht fo ſchön wie die Zadier 
und in ihren flaſtern unfrenndlicen Bliden Tient der Gurepäer Fein 
freunzliches Eutgegenfommen: vie Malayen haffen die @uropäer, freilich 
nit ohne Grund, und fie verbergen auch biefen Hab Feinetmegs. Jeht 
namentlih bat für fie eine fhlimme Zeit begonnen: ein rublges Leben 
und Betrieb des Aderbaues, wozu die Ongländer fie bewegen wollen, 
liegt nicht im ihrem Geiſt und ihren Gitten, und ber Secraub,, bie 
Hanpt« und Birblingsbefhäftigung der Malayen, von ven Edhnen ber 
Madſchat und andern augefehenen Berfonen angefangen bis zum lehten 
Bettler herab, in jetl ansuchmend gefährlich, ja fa unmöglich ae 
worden. Die engllſchen Kreuzer haben in der Meerenge von Malarca 
eine Menge Serräuberprams jerflört, aber die, Kreujet And bei den in 
der Meerenge hertſchenden Windſtillen dem leichten Praus, melde vor⸗ 
trefliche Muderfahrgenge ſiad, bei weitem micht fo gefährlich als das 
Rriegspampfboot, das von der Megierung ausbrüdlich zu dem Bmrd, 
der Verhinderung des Greraubes und der Vernichtung der Mäunber, untere 
halten wird, So fahren jept die Ranffahrteifchiffe ficher in der Meer⸗ 
enge von Malacca. Ga Mt aufer allem Zweifel, daß Ongland burd 
bie Eicherung des Handels ver Meunſchheit und, wie ſich von ſelbſt ver 
ftebt, ibren eigenen Kaufleuten puerſt einen großen Dienft erwelſen; 
aber es if darum micht minder wahr, daß der Sectaub die Bieblingäber 
fhäftigung der Malayen von jeher war, und daß die Uamdglichfeit, 
ihm fortinfegen und anf ihre Weiſe glüdlich m ſeyn, fie zum biltern 
Haffe gegen die Engländer reizt, welche noch überdieß ſich ihres Bandes 
bemächtigt haben, um» fie nicht mach den herfümmlichen Seſehen und 
Gewohnheiten regieren. Zudem And die Furopder im ben Mugen ber 
Malayen und ber Indier nichts anderes als unreine Thlere; der Ders 
brechet, ber wegen irgenb einer bintigen Unthat zum Tode vernrtheilt 
wird, if niemals von der Gerechtigfeit bes Urtheilsfprucs überzeugt, 
er hält ihn für einen umabwenpbaren Schlag des Geſchide, und geht 
mit Bühllofigfeit und Faltem DBlate zum Richtplag, ohne die mindeſte 
Reue zu zeigen, 

Die Straßen in Bulo Binang And, wie in fait allen engllſchen 
Golonien, vortrefflih. Auf beiden Seiten einer breiten ebenen Ghanfiee 
machen Telbäume, ungeheure Bambus» und Bananengebäfche, der Gifen- 
holjbaum, die Rofos» und Urefa»Palme u. f.w. Die langen Zweige 
ber Biume und bas bite Grün der Blätter fchügen die Straße faſt 
volllommen gegen die Sonnenftrahlen. Neben den Bambusgebüfchen, 
melche bier die Stelle der Zänne und Ginfriepungen bei den Plantagen 
verfehen, wachſen Ananas, um bie Fein Menſch ſich fümmert und kie 
jedem Borübergebenden gehören, der fich erfrifchen will. Die nieprigen 
und fumpfigen Segeuden, namentlih am Meereäufer, mo ber Boden 
aus aufgefhwemmter Erbe befleht, find mit Meis befäet, welcher bie 
Urbeiten des Unbanes mit reichlichen Ernten belohnt und bie Hanpt« 
nabrumg ber aflatifchen Bewohner wer Infel bildet, Die Abhänge ter 
Hügel And mit Muecatpflangungen beredt, von denen die reichften einem 
Engländer, Namens Brown, gehören, Diefe Plantagen liegen anberte 
balb Stunden von der Stadt und werfen jährlich etwa 200,000 Piafler 
Einfommen ab. Der Vater des jepigen Brfipers fing an, Muscat- 
pflanıungen anzulegen im Jahre 1810, als noch Nieman» auf einen 
gludlichen Erfolg boffte, und feine Breunde fagten deßhalb, er fuche 
ein nened Üidorado, Dept wachſen auf feinen Läntereien über 100,000 
Murcarbäume, melde jährlich nicht weniger als 150,000 Pfund guter 
Nüffe geben. Ein einziger Baum trägt eima 200 Piafter ein und zwei 
andere gegen 80. Es if zu bemerken, daß vor 1798 auf ber ganzen 
Infel mie Ein guter Muscatnafbaum war. 

(Bortfegung folgt.) 


Münden, in ber Literarifch» Artiftifchen Auſtalt ber I. @, Gotta'ſchen VBuchhandlung. 
Verantwortlichet Medarteur Dr. Ed. Widenmanm. 


Nr. 


129. 





DAS 


Ausland, 


Ein Tagblatt 


für 
Kunde Des geiftigen und fittlichen Lebens der Völker. 





9 Mai 1843, 





Klima von Buenos Ayres 
(Letters on South America by J. C. and W. P. Robertson.) 


So wechſelvoll auch dad Alima von Buenos Apres iſt, ins 
dem bie Hipe bald auf 900 F. (2579 R.) im Schatten fteigt, 
und dann auf 35 bis 40% F. (11,9 bis 35,0 M.) fallt, fo iſt es 
doc, wie [don der Name Buenos Upres, gute Luft, anzeigt, 
äußerft aefund, Wie in vielen andern Thellen Suüdamerika's 
iſt die Witterung mehr durch locale Urfaden, ald den Stand 
der Sonne bedingt, Diele localen Urlahen find in Buenos 
pres die Winde, Wenn der Südweſtwind mitten in der 
Sommerbige befrig weht, fo wandelt er die Sommerbige in 
eine Winterfälte um, und weder Winterszgeit noch bie Schatten 
der Nacht fönnen die Hitze erträglid maben mährend der pe- 
Nitenrialifden Herrfchaft ded Nordwindes mit der Feuchtigkeit 
anf feinen Flügeln. Der Sudwind trodner alled aus, ber 
Nordwind det alled mit Schimmel und Roſt. Im Sommer 
bringt er Martigkeit und Krankbeit, erſchwert dad Athmen, 
führt Moriaden von Mosquitod und andere Infeeten im feis 
nem Gefolge mit, und bringt Faulniß in Fleifb und Gemüle; 
Fiſche fann man nit über zwei bis drei Stunden auf dem 
Marktplatz balten, die Früchte werden matt und die Blumen 
wel'en, Sobald aber der Nord foldergeftalt feine Macht zu 
mißbrauden anfängt, fo kommt aldbald wie ein Blitzſtrahl der 
Pampero oder Südwind über ibn, ruct beran mit drehenden 
Wolken und rollendem Donner, und beginnt den Kampf mit 
Degenflärgen, manbmal mit Hagel, dann fommt er braufend 
daher durch die Straßen und büllt die Urmofphäre und die 
Einwohner in Dunkeldeit durch die aufgewirbelten Etaubwol: 
fen. Thüren und Fenfter ſchlagen fradend auf und zu, umd 
alles ift mit Staub bededt, von dem mander wider Willen 
ein volles Maaß fhluden muß, während er jene fließt, Aber 
dieß dauert felten länger ald eine Viertelſtunde, dann Öffnet 
der Pampero die Soleußen des Himmels, legt den Staub nier 
der, fegt alle peftilentiatifhen Miederfhläge weg, und man er: 
wacht am Morgen nah einer Föftliben Nactrube zum Ge: 
unß nicht bloß einer gefühlten, Tondern auch gereinigten At: 


moſphaͤre und eines glänzend blauen Hlmmeld, an dem nur 
bie und da ein Silberſtrerfen von Wolke zu erfeben ift. 

Dennoch ift Winter und Sommer völlig gelbieden: erſte⸗ 
rer beginnt im April und endet im September; danu fan 
man die Wärme und Unnebmiihfeit eines Kaminsd recht wohl 
ertragen, und folde find auch in dem Lande allgemein im Ges 
braub, und wenn man auf dem Lande keine Kohlen bekom— 
men faun, fo gemäbrt ber Pfirfibbaum ein ganz angenehmes 
Surrogat, befonderd wenn man in alte Wälder fommen und 
arte Wurzeln berausgraben fann, Der Sommer beginnt im 
Detober und endet Ende März; dann iſt freilih kein Feuer 
nörhig, man nimmt Bäder, febrt um eilf Uhr Mittags nad 
Haufe zurüd, madt alles fo finfter wie möglich, ißt zeitig zu 
Mittag, trinft etwas rothen Mein, mabt eine Sieſta, reitet 
Abends aus, oder gebt in der Alameda mir den Damen fpas 
zieren, raucht feine Gigarre auf der Azotea (Dat) oder im 
Pareo (Hofraum), nimmt leihten Branntwein mit Waſſer, 
und geht endlid zu Bett unter eimer fehr leihten Dede und 
einem Mostlitones bei offenen Thüren und Fenftern. 


Uene Skizzen aus Petersburg. 


ee trelnım 
(Bortfegung.) 


Beliebiger Kürze balber fagen wir ber Schildwacht, melde 
vor Erhebung des hinter der Kriumpbpforte angebrachten 
Shlagbaumes nah unferem Stand und Namen fräat: Kupzi is 
gorodu (Kaufleute aus der Etadt), Unter folden Formen find 
wir fiber odne weitered Juquiriren wegjufommen; Kaufleute 
gchören zu den indifferenten Nuͤtzlichkeitsthieren, die von der 
Krone fait gebegt und gepflegt werden, bieweil man fie als 
Ströpfföpfe der Nation betrasbter, in Fallen, wo diefer auf 
feiner andern Weife beizufommen if, Man weiß, der Kaufs 
mann miſcht fib nur in Politik, fofe m folde zu feinem Schar 
er gebört; er conipirirt aljo mich, ift mitbin ohne eigentliche 
pöltisbe Bebeutung, dader mag er fih doch anlaugen, bid 
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gelegentlich für gut befunden wird ibn audjuleeren, Wo dems 
nad die wachſame Polizei ſtets offene Augen bat, nimmer 
raftet und vortrefflih aufpaßt, auf daß nicht etwa räudige 
Schafe aud: und einibleiben, da drüdt fie mit Gleidaültig- 
keit das linfe Schorgan zu, wenn fid der Name Kupej (Kauf: 
mann) am Thore bören laft. Zu trauen iſt ibr aber noch 
immer nicht ganz, denn das erfte Auge fchielt und fo lauernd 
nad, daß unfer Gewiſſen fib erſt volfommen berubigt, wenn 
wir den Schlagbaum ſich mwirklid beben feben und num unter 
demfelben binmwegrollen auf der Ihönften Straße der. Welt. 
Ach bitte doch Petersburg fib fo fefter Straßen zu erfreuen! 
ift der erfte Wunſch, den wir jept ausftoßen, 

Bei 24 Ellen Breite iſt der berrlibe Weg zu beiden Sci» 
ten mit Gräben eingefaßt, die durch Steine ausgeleht find, 
auch laufen parallel nebenbei erhöbere Fußmwege, zu denen von 
Zeit zu Zeit übermölbre Quergräben die Zugänge bilden. 
Danerbaft gemwölbte Brüden leiten über einige Bade, und nur 
an erliten Stellen ließe fid mebr Sorgfalt auf die Anftand: 
haltung diefer Mufterftraße wünſchen. Und wer fhuf bei fo 
fhwierigem, verfumpftem Terrain diefe große Bequemlichkeit ? 
Mer anders als ein Deutfher, dürfte man verſucht ſeyn zu 
antworten, nachdem überall deurfhe Namen erklingen, wo etwas 
Tüctiges, Gemeinnügiges in Rußland ſich zeigte. Ans dem 
Munde eines Augenzeugen, des Geheimraths B. babe ich ge⸗ 
hört, weld fürdteriihes Unternehmen es früher war, auf dieſem 
Wege nad Petersburg zu gelangen, zumal im Frübjabre oder 
Herbſt; acht Pferde waren oft faum im Stande dem leibteften 
Wagen von der Stelle zu bringen. Ale Bellerungsverfube 
fbeiterten an der Bodenbeicaffenbeit, bid General Bauer (unter 
Katbarina II.) die Sache gründlich erfaßte, indem er der Straße 
zuerft eine Grundlage von Kies gab, worauf Granitſtücke famen, 
die man mit Biegelfteinen überdedte, darüber fam abermals 
eine Lage Kied und endlih ein Vflafter von Feldfteinen, das 
die gewöhnliche Aufihüttung von Kies und Meinen Steinen 
trug. Die Werft foftere obne Brüden 25,000 Silberrubel; 
dieſe Soliditär widerftand endlich ſowohl dem Terrain als aud 
dem Klima bis auf beutige Zeiten, 

Den ganzen fbönen Weg finden wir zu beiden Selten be: 
fegt mit Datſchen, die in größerem oder geringerem Abſtande 
inmitten toftipieliger Sartenanlagen ſtehen; in Zwuiſchenraumen 
zeigen ſich noch kleinere und größere Partien der urfprüngliden 
Baumpegetation, Birken und Nadelbolz. 

Unter Alerander war der Peterhof'ſche Weg à la mode, 
weil bier die fhöne Gräfin Narlihfin auf ibrer Datſche wohnte, 
die einem Feenfine dur alle erdeuflihen Künfte ahnlich ges 
macht wurde, Natürlih fanden fib die Mitglieder der haute 
volde ebenfalls bier ein, daber noch beute Graf Scheremetieff 
und andere Große zwar dieſe Beſitzungen noch baben, obne 
jedob bäufig und lange fie zu bewohnen, vielmehr mierbet 
nicht felten eim reiher Petersburger Kaufmann oder fogar ein 
vornebmer Handwerter fol ein in aller Haft entftandenes und 
mit unermeßliben Koften bergeftellied Gartenfunftlüd der 
hochvornehmen Familie ab, die am Ende frob iſt Jemand zu 
finden, der ihr die Sorge für Iuftandhaltung der Holzgebaude 


und Unlagen auf einige Seit adnimmt, Die Launen, vieleicht 
auch nebenbei feine Abſicht und Berechnung der Beberrider 
Mußlands haben dadurch, daß man ſich bald auf dieſe bald auf 
jene Eeite aufs Land in der Nähe der Mefidenz begab, um 
dafelbft den Eommer zuzmbringen, die Umgegend Prtersburgs 
febr verfhönert, Wo urfprängiib nichts als Moraft oder 
Sand umd magere Kiefern oder Birken den Boden bededten, 
erbob ſich eine, die klimatiſchen Zufände zeitweiſe verftedende, 
füdlihere Vegetation. Was koönnte Petersburg mit feinen ber 
nabbarten Gegenden ſeyn, wenn Peter der Große größer als 
eigenfinnig und balsitarrig gemelen wäre, und feinen Eig in 
füdlihere, gefegnetere Gegenden feined großen Meiches auf: 
geihlagen batte, wie ibm auch angeratben wurde. Ungebeure 
Menitenfrafte, verkürzte Menſchenleben und unberehenbare 
Geldmittel vermögen bier doch nur hoͤchſt Epbemeres und Er: 
fünjteltes zu leiten, 

Erfreuen wir und indeffen an den Dingen wie fie find, 
und feben, dab Straube und Bäume, die bier auf fremdem 
Boden ftehen, einem fremden, firengen Klima ausgelegt, doch 
fo ziemlich gedeiben, ſobald fie erft etwas berangewauien find 
und dur ſich ſeldſt Schuß vor den Winden gemonnen baben, 
Sie zieren die Gegend ungemein und gemäbren dem Auge die 
erquidendften Ahmeclelungen der Formen und des Grünen, 
während anderdwo immer nur Kiefern und Birken mit Birken 
und Kiefern abwechſeln. 

Höaft anmurdig find bier und da die Cinblide auf die 
Waller des finnifden Meerbufens mit feinem Hinterarunde 
Kronftadt und feinen gelegentliben Etsffagen an Fabrjeugen 
aller Urt, Unfer Weg ziebt fib offenbar am Mande eines vor: 
zeitigen Seeufers bin, denn fat überoll liegen — nimmt mon 
die allernächfte Nachbarſchaft der Hauptſtadt etwa aud, melde 
nur ganz flah ift — die Datſchen linfs am Wege, auf Heinen 
dünenartigen Erböbungen. Das Burüdzieben der Gewäſſer, 
oder die Verringerung ihrer Mafe, it fomit auch bier gang 
außer allen Zmeifel geftellt, durch faft bandgreiflihe und fchlar 
gende Bewelfe. 

Die bei aller durch erwähnte Bartenanlagen berbeigeführ: 
ter Abwechſe lung dennoch berribende Sleihförmigfeit der Ge— 
gend gibt dem minder genau Beobachtenden wenig oder feine 
befondere, durch natürlibe Beſchaffenheit berbeigeführte Be— 
zeichnungen, daber die ſchönen obelidfenförmigen Werftfteine 
diefelben bilden müſſen. 

Unterwegs begegnen mir aub, linfd am Wege liegend, 
dem „Pilegebaus aller Bekümmerten.“ So nennt der Mufe 
naͤmlich fein Irrenbaus; ihm If die Idreenverbindung irre, 
toll, närriib für das zu Bezeichnende gänzlich fremd und außer 
dem Begriffe liegend. Ad! die Muffen find in gar vielen 
Dingen fo übel nit, dafern fie eben nur ihrer Narürlidfeit 
überlaffen bleiben und nicht par force cultivirt werden. Im 
Dberarzt und Director der trefflich geleiteren Anftalt, Dr. Her: 
509, finden mir abermals einen ſeht wadern Deutſchen aus 
Thüringen, und fein erſter Gebülfe ift auch ein Deuticher. 

Ich möchte willen, ob es wahr ift, mas fo allgemein ber 
hauptet wird, daß namlich die Zahl der Irren mir der geſtei⸗ 
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gerten Verſtandescultur und Givilifation wahle? Es wird 
mir ſchwer, an dieſe Demürbigung des menfhlihen Weſens 
au glauben, 

Die Landhäufer fangen an, und alle zur linfen Seite zu 
legen; wir find mithin ſchon über bie fiebente Werft hinaus. 
Ob es ſchon ſpaͤt in? Wir fuhren bisher dußerft langſam! 
Sich da! ſchon ſtark in der fünften Stunde, da müſſen wir 
eilen, nicht zu foär bei Tiſche zu erfdeinen. „Stupail“ (Bor: 
wärts!) „Michail! Sforjeje!” (Schneller!) So, nun fliegen 
wir ja förmlid an den Gegenftinden vorüber, Wie bübic 
dort der feine Teich, mit dem Kanindengebege im Varte! 
Welch reisende Baumgruppirungen vor jener Datſche! Ab! 
Dort zeigt ſich ja ſchon N—offs Datihe! „Na lewu!” (Links!) 
„Michail! Tut ma dwor!“ (Dort in den Hof!) 

Ei! man ift ſchon bei der Suppe; allein wir verurfahen 
wenig Umftände, Während ib die kurze Vorftellung meines 
ſtock fremden Begleiterd abmade, find aum bereits ein paar 
Cou verts für und aufgelegt und wir nebmen Plap in der Nach⸗ 
barfchaft ded Haudberrn. Nab und erſchlenen noch ein balbed 
Duzend Beſucher; thut nichts! es wird ein Tiib an bie 
Spelfetafel gerüdt, der fib wie durch Bauber vollſtändig con: 
vertirt, und alled gebt wie am Schnürden, obne dab man 
einen Mangel an irgend etwas zu entdeten vermöchte. Kaum 
daß bei ſolchen gelegentlichen Ueberrafhungen einer größern 
Anzahl von Gaſten ald man erwartete, die Hausfrau ipäter 
gegen eng DBefreundete dußert, daß fie ein wenig befürchtet, 
diefe oder jene Speile möchte nicht binreiben, Es iſt diefe 
Urt fib zu arrangiren um fo bemunderdwerther, als in einer 
folden Entfernung von der Stadt an keinen ſchnellen Erſatz 
des Fehleuden gedacht werden kann. 

Die Unterbaltang bei Tiſche finden wir auf dem Lande 
ſchon ein wenig belebter als in der Etadt, wozu die hier vers 
anftaltete bunte Meibe der Damen und Herren wohl etwas 
beitragen mag, denn zu den Brgenftänden gewöhnliher Männer: 
unterbaltung vom Better, vom Katfer und der letzten Woiſt⸗ 
partie treten noch allerlei Turns, mie die Engländer fagen, 
und wofür wir bloß die Weberfegungen, Wendung, Krümmung, 
Abwechſelung, Zufaligkeiten und mob eine Schaar anderer 
Worte haben, von denen aber Feines fo recht begeihnend ilt, 
als eben das vieldeutige engliſche. Unfere Sprache ift zu reich 
für das Wiedergeden diefer hübſchen Armuth. 

(Fortfeßung folgt.) 


Chronik der Heifen. 
Reifen eines zuffifchen Sfficiers im indifchen Archipel. 
1. Pulo Pinang. 
(Bortfegung.) 

Ia einiger Entfernung von der Stadt befindet fi Bambon-Equare, 
bad and unreinlichen Buden beflcht und von Ghinefen, Malayen und 
Indiern der nledetſten Glaffe bewohnt IN: Hier finden fih Scheuten, 
wo man elenten Arrak und giftigen Samtſchu verfanft, ein farfes 
Ortränte, das mit Oplumbämpfen gefhmwängert if; bier wohnen auch 


die Treudenmädchea. Mis ih etwas über eine Etunde weit gefahren 
mar, ſtieg ich aus bem Palanfin, und war nicht wenig betroffen durch 
ein feltfames ®epolter, das von einem großen benachbarten Grbäube 
bertönte; mein Begleiter fagte mir, das fey eine hineffche Mühle, und 
wir traten im das große mit einer Menge Infchriften verfehene Thor. 
In einem weiten Raume mwursen bier acht Paar Müpifeine durch Büffel 
in Bewegung gefeht; die untern Müplfleine waren in die Erbe gegraben 
und in den obern waren Staugen angebracht, bie durch Stride am bie 
Hörner der Büffel befefigt waren. Man kaun ſich vorfiellen, wie 
langfam bie Arbeit bei einer ſolchen Ginrichtung ging. Zum Dar 
fieben des Mehle find Meine Buben errichtet; uuten if eine Kifte, im 
die das durchgeſiebte Mehl bineinfällt, und barüber if eim vierediges 
Nep, zwiichen deſſen langen Eeriten und den Wänden der Date nur 4* 
Raum übrig gelaffen if. Das Nep if der Länge nach an zwei fehmalen 
Ballen befeſtigt, an denen es von einem anßenfichenden Ghinefen mit 
Etriden hie» und hergeſchüttelt wire, Dieje Mühle beftcht feit der 
erſten Golonifation der Iufel durch Ghinefen mad ift die einzige im gang 
Bulo Pinang. Trog der Tangfamen Arbeit if vie Müble tod hin⸗ 
reichend für die Berürfniffe ver Bewohner, weil wur Europäer und 
Chineſen Brod effen, ja ſogat fonn man noch an die anlommenden 
Schiffe verkaufen. Im einer anderm Abtheilung des Gebäudes if eine 
Bäderei, wo eine Art Nudelu (vermicell) geboten und auch im Hofe 
gleich getroduet werden; die Gpinefen eſſen ſolche ſeht gern, ums fie 
find auch wirflih gut, Der Eigenthümer war ungemein freundlich un» 
zurorfommend , weihte mid im die Geheimmifie jeimes Grfchältes ein 
und bemirthete mich mit Brod and Nubeln. 

Bon der Müple bis zum Waſſerſall iſt «4 noch gegen eine Etunde, 
Nach einiger Zeit gelangten wir in ein mit Zuderplantagen bedecktes 
Thal, zwifchen Bergen, von denen einige Abhänge mit Muscarbäumen, 
andere, und zwar vie höchſten, mit vichtem Utwald bewachfen find, an 
den noch Feine menſchliche Hand rührte. Zwifchen dem dichten Grün 
ver Bäume ficht man einen Heinen Wafferfall, ver aus einer Höhe von 
1000 Fuß in mehrern Abflufungen von 50 bis 80 Buß berunterfällt. 
Der Wafferfall iR nicht dur die Woffermaffe, noch auch durch die 
Höbe des Ballet bemerfenswerth, gibt aber ver odnehin entzücenden 
Landfcaft einen neuen Reiz. Der weiße Schaum ſticht lieblih ab von 
dem hellen Grün der Umgebung, und das eintönige Geräufh ſtimmt gu 
eigenthämlichen Gefühlen; über die Gegend und den Wofferfall felbf 
laufen abergläublfche Sagen unter dem Bolfe um: mein Begleiter, ein 
Diosiem, ‚erzählte mir, daß vor langen, langen Zeiten ein frommer 
Molla hicher gefommen, aber nit mehr zurüdgefchrt ſey, und daß 
Niemand von feinem Schickſal etwas wiſſe. Seit diefer Zeit find die 
wahren Gläubigen der Auſicht, daß Allah die eitle Mewgierbe der 
Dienfen, welde zu wiſſen fuhen, mas Ihnen nicht gebührt, ungnäbig 
anfehe, und fie halten «6 daram für Sünde au verbotene Orte vorzu- 
dringen, die mach Allahs Willen mit einem undurhbrimglichen Schleier 
beredt bleiben jellen. 

Nachtem ich mich im ven „Falten Fluthen des Wafjerfalle* gebatet, 
kehrte ih mach der Stadt zurüd, fllite hier zuerft meinen Hunger dur 
eine Tafle chineſiſche, recht fhmadhafte Suppe, die ih mir im einer 
tragbaren Küche zubereiten lieh, und dann fpriste Id in einer Trattorie, 
die ein Greole in englifchem Styl hielt, der mir aber für ein dejeüner & 
la fourcheite rine gottlofe Rechnung machte. Um 4 Uhr Nadımitags 
ritt ich nach Der Kafferplantage eines aus Grylon eingewanderten Mannre;, 
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umfer Argt fuhr mit meinem morlemitifäpen 'Hührer In einem Balanfin 
dehin. Mn der Thüre feines, eine Meine Etunde von ber Stadt, in 
entgegengefeßter Richtung von dem Wafferfall, entlegenen Hanfes empfing 
uns ein ehrwärdiger graubärtiger reis von hohem Wuchſe und zeigte 
ns feine Kaffeeflauben, felne Muscat» nnd Mangufan «Bäume u, dgl. 
Zeider hatte ih mich im meinen Brmwartungen getäuſcht: flatt einer 
weitläufigen Kaffeeplantage fand ih nur einige Kafferbüfche mit unreifen 
Vrüchten. Das Haus des alten Mannes war auf Pfählen gebaut und 
die Diauern befanden aus KRofonblättern, die zu Matten verflochten 
waren; and bem Fenſtern ſchauten bie bräumlicden Köpfe feiner Rinder 
hervor, unter andern and) der eines IBjährigen Äuperfi reigenden Mävchene, 
Mir trennten ung won bem reife eine Stande vor Sonnrmuntergang, 
Famen am den Gafernen der Sipabis vorüber, hielten einen Augenblid, 
am Grfängniffe an und Fehrten dann mad ber Stadt gurüd, Mitten 
anf einem Wieſenfleck, nicht meit von dem Befängniffe, Enlete anf einem 
auf der Erde antgebreiteten Teppich ein Moslem, ver ſich durch die 
Aaweſenhtit ber Ungläubigen in frinen frommen Betrachtungen nicht 
Rlören lich. 

Zu dem Sefängnig erwarteten die Theilmehmer eines blutigen Vor⸗ 
falls, der ſich lurſe Zeit vor unferer Ankunft zu Pulo Pinang ereignete, 
Abe Todesurtheil, Die Regierung ber oſtindiſchen Gompagnie hat die 
Ormohnheit, die zur Galeerenarbeit verurtbeilten Verbrecher an entlegene 
Orte zu fhlden, wahrſcheinlich nm alle Verfuche zu einer Befreinng 
von Seite ihrer Verwandten ober Helfershelfer vorweg abzuſchneiden. 
Colchergeftalt fender le Verbrecher, die in Madras oder Galcuttz were 
urtheilt werden, nah Eingapur, Pulo Pinang, Malacea u. ſ. w. Cine 
englifhe Hanbelöbrigg mit 25 gebührend gefeffelten Hindus ging von 
Galeutta nah Eingapır unter Segel, Die Schwäche des beige gebenen 
Gommando's gelattele micht Über die Verbrecher hinreichenbe Aufficht zu 
halten, und als fle im Ungefiht von Atſchlae) angefommen waren, 
führten fie ihren wahrſchelulich ſchon früher verabredeten blutigen Plan 
aus, fireiften in einer Macht ihre Ketten ab, überfielen ben ſchlafenden 
Gapitän und fein Fommaedo, ermordeten alle, mit Musnahme des Roche, 
inch Lattare, und liefen dann im Hafen von Atſchin ein. Hier glugen 
fie jeden Tag ans Ufer, um die auf dem Schiffe vorgefundene Ladung 
abjufegen, und Hefen nur den Roc zurüd, nahmen aber alle Nachen 
mit fi, damit derſelbe micht ans Ufer gelangen Fünne, in der ſichern 
Vrbergengung , dad, wenn er fich einfallen Laffen follte ans Ufer zu 
fdeimmen, die Halfifche ihm ſchon fein Recht angebeihen laffen würden. 
Trog aller diefer Vorſichtemanßregela gelang «4 dem Koch im einer vor 
Überfahrenden Bifcherbarfe ans Ufer gu gelangen, und er fand auch 
Mittel zu dem Sultan som Atſchin burdyubringen und ihn von dem 
Borgefallenen zu benachrichtigen, Der Sultan, froh eine Gelegenheit 
gefunden zu haben, ih die Eagländer, in deren Händen er gänzlich if, 
ga verbinden, ſchickte einen eigenen Voten nad Pulo Pinang, und bielt 
Audeh die Mörder gefangen, Ans Bulo Pinang wurde aldbald ein Schiff 
abgefendet, um die Verbrecher aus Atſchin nah Pulo Pinang Übergu« 
führen, wo unverzüglich ein Orfchworenengericht nievergefegt wurde, um 
ſie ju richten, Bor einigen Jahren noch hatte Pulo Pinang nicht das 
Recht, Griminaljäle zu entfcheiten, umb die Werbrecher mußten nach 
Voleatta geſchidt werden, was die Aburtheilung berfelben fehr verzögerte, 
während der Ereraub und bie Blatrache ter Malayen feinen langen 
Auffhub geſtattet. Die Malayın werben trop aller Bemühungen ber 
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@nglänber doch aech lange lauben, ‘map ein quter Steßz hit dem Merle 
die beſte Made für eine erfahrene Beleldigung If. Mnter Zanlerfn and 
Malayen fonımen Beifplele einer elgenthämlihen höchſt originellen Art 
von Mache vor. Delde find feft Übergengt, daß Meinelb früher ober 
fpäter der verdienten Strafe nicht entgeht. Ee find Bälle Horgefommen, 
daß der Rläger vor Gericht erflärte, er halte ſich für befrlidigt, wenn 
der Gegner feine Unſchuld beſchwöte, nicht als'ob «ran die Wahrheit 
feiner Andfage geglaubt hätte, ſondern bloß In der Mbficht, feinen Weind 
gu elnem falſcheu Gi gu vermögen, und ſich durch tie Strafe ın räden, 
welche dieß Vergehen nach ſich Fehen müffe. ip. James Low erjäblt 
in feiner Vrfchreibung von Vulo Pinang einen Fall, von dem er feibn 
Zeuge war. „Zwei Soldaten, geborene Bengalefen und iunige Fteuude, 
geriechen wegen einer umbebeutenden Sache in Etrelt; einer derfelben, 
weicher ſich für beleidigt hielt, ſchoß ſich Faltblätig dur die BVruſt. 
Ich fand im dieſem Wugenblik gicht weit vom ihm, Tief zu dem Une 
alädtigen Hin ums fragte ihn, mas ihn gm biefer furdtbaren That 
bewogen habe? — Didge miein Blut anf benjenigen fallen, ber mich 
beleivigt hat, amimertete er Fallblätig, und gab nah einigen Eremiten 
den Belt auf. Weberhaupt find unter Hlidus die Beifplele von Gelbite 
mord aus Mache nicht fehr felten. Gin abergläublicher Schrecktn läßt 
dem ſchuldtigen Gewiſſen berjmigen, auf deren Haupt das Dlnt der 
Selbſtmörder mit einem ewigen Fluch fallen fol, Feine Ruhe.“ Ib 
tiefer Fluch gebt häufig in Erfüllung, well derjenige, den er trifft, bald 
genug die ganze Schwere der ihn erwartenden Etrafe fühlt: bie erfchredte 
@inbilsungafraft verfolgt ihn mit ihren Schredbllvern; er weiß nidt 
was er anfangen 'foll, er verlägt feine Bamille, fein Befigtbnm, re 
ſchwindet dahia, und nimmt fl endlich ſelbſt das Beben over verliert 


den Berftanb. 
(Stu folgt.) 


Miscellen. 


Die Kantbifhen Marmortafeln Im der k. Uleratlſchen 
Gefellfchaft zu Sonden lab ber bekannte Alterthumeſorſcher Leake eine 
Abhandlung über den griechifhen Theil der Zauthiſchen Infchriften vor, 
Es ift eine Dedleatlon an die zwölf Bötter in gwölf Verfen, vie aber 
mehrere Unregeimäßigfeiten barbieten. Obriſt Leake fept das Alter der 
Iufchriften pwiſchen 541 ». Ghr., mo Zanthus von Harpagus, dem 
Feldherru des Gyrus, eingenommen wurde, und 833 v. Ehr., mr Pyeien 
unter Mlerander tem ®rofen fam. Der Harpagab, der im ber Juſchrift 
genaunt iſt, war vermuthlich ein Nachlomme bes obenermähnten. Das 
Xanthiſche Dentmal, weldes früher bereite im Beſitz des brittiſchen 
Mufenms war und bie Einnahme der Stadt durch Harpagns darſtellen 
fol, gehört ans Ende des fünften oder im den Anfang bes vierten 
Sabrhunderts v. Ghr. (Litt. Gaz. vom 22 April.) 

. 


Zunehmende Raffeeronfumtion in Norwegen. Mob 
babenheit, Handelsverbintungen und Genuffucht find in Norwegen fo 
arliegen, daß J. B. Me Kaffteconſamtlon allein vom Jahre 1825 bis 
1842, alfo in 17 Jahren, von 1 auf 4 Millionen Vfd. anwuds, (Ber 
lingffe Tidende vom 16 März) 


* 

Das frangdfifhe Budget, Gin mäßiger Kopf hat berechnet, 
dah, wenn man feit der Gtüudung Roms bis zum Jahre 1843 alle Dis 
nuten elm Branfenfläd bezahlt hätte, das franzdfifhe DBudget von 1844 
mit 1404 Millionen noch nicht beifammen wäre. (fr. DI.) 


——— — —— — ———— — — 
Düngen, in der Literariſch-Artiftiſchen Anftalt der J. ©, Gott a'ſchen Buchhandlung. 
Verantwortliher Nedacteur Dr. Er Widenmann. 
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Das Ausland. 


Ein Tagblatt 


für 
Kunde Des geiftigen und fittlichen Lebens der Völker. 


10 Mai 1843. 





Skizzen aus Peking. *) 
Das hinefifhe Heer umd die chinefifchen Kriegs⸗ 
übungen, 


Die chineſiſche Regierung unterhält fomobl zum Schutze 
gegen äußere Feinde ald zur Behauptung der Ruhe im Ins 
nern ein ungeheures Heer, und verwendet auf den Gold und 
den Proviant, ber in Meis beſteht, bedentende Summen; fie 
gibt fih alle möglihe Mübe, das Heer in einen möglichit gu: 
ten Stand zu fegen, befördert den Unterricht, hält haufig 
Mevne, und nimmt die Beförderungen zu Difieteren und felbft 
zu den niedern Chargen nur nah eritandenem Examen vor, 
Trog allem dem aber befindet ſich ſowohl bie äußere Einrich⸗ 
tung der Urmee ald auch der Geiſt der Truppen des bimm: 
liſchen Reihe in einem fehr klaͤglichen Zuſtande. Die Urfahen 
bievon liegen theils in der Feigheit der Ehinefen, theild in 
dem folehten Organidmusd der Armee, und am meiſten wohl 
in der geiftigen Erftarrung der Nation überhaupt, 

Das Landheer in China zerfällt, wie bei ung, in Infante 
rie (bu⸗zſiun), Meiterei (ma:bin) und Artillerie (ho-giein). Die 
Soldaten bilden im China einen befondern Stand, fo daf die 
Söhne der Soldaten durchaus wieder in dem niedern Stand 
ihrer Väter eintreten, wozu fie nicht nur das Staatsgeſetz, 
fondern auch ihr eigener Vortheil nöthigt. Recrutenaushebun⸗ 
gen finden in Ehina nicht ftatt, weil bier die Eltern, wenn 
ein Sohn kaum das fünfzehnte oder ſechzehnte Jahr erreicht 
bat, fi alsbald bemühen ihm zw verheurathen, fo daß fait je 
der Soldat Nahfommen bat, die bereit find feine Stelle ein 
zunehmen, und nicht felten fange warten müſſen, bis fie in 
die Meihen des Heeres aufgenommen werben, Das qineſiſche 
Heer zerfällt, feinem Solde nach, im zwei Glaffen: Pa-zi und 
2juiszi, die erften beſtehen aus Mandfhuren, Mongolen 
und folhen Ehinefen, welche den Mandſchuren zur Bernic: 
tung der Dynaftie Ming beiftanden; fie erbalten den doppelten 
Gold der zweiten Claſſe des Heeres, im welcher nur Ehinefen 





=) Aus den an —* gewe ſenen Mitgliebeg der ruſſi⸗ 
ſchen Miſſlon in Peking, Baterländifche Memoiren, Aprilpeit. 


dienen. Der Gold der erſten beträgt etwa 5 Thlr. monatlich 
und einen Sad Neid, Der Schnitt ber Kleidung ift bei der 
Infanterie und Gavallerie beinabe gleih, und fie find mit 
Bogen, Pfeilen, Seitengewehr, aber nur zum Theil mit Flin— 
ten verfehen. Wenn man für die offenen Soldatenftellen San» 
bibaten audmwählt, fo prüft man fie mamentlih im Bogenſchie⸗ 
Ben; der Infanterit ſchießt nah einem Ming, welder etwa 
8 Zoll im Durchmeſſer bat, auf eine Entfernung von 40 Schrit⸗ 
ten, und wenn von 3 Pfeilen einer trifft, fo gilt feine GSeſchick⸗ 
lichkeit für genügend, Tritt einer in die Neiterei, fo muß er vom 
Pferde aus fchleßen, Hu diefer Prüfung wird ein befonderer 
Graben gezogen von anderthalb hundert Klafter Länge, 4 bie 
5 Schub Breite und gegen 3 Schuh Tiefe. Der Reiter, mit 
Bogen und Pfeil bewaffnet, reitet in den Graben und feht 
bier fein Pferd im vollen Lauf. Auf der linken Geite des 
Grabens hart am Rande find drei mit Leber übergogene Ringe 
aufgeftellt, und der daberfprengende Reiter muß, wenn er im 
gleicher Richtung mit einem Minge gelommen ift, einen Pfeil 
fo abihiefen, dab er durch den Ming trifft. Wenn er diefer 
Anforderung Genüge leiftet, fo gilt er für einen guten Meiter 
und gewandten Schüßen, und er wird in den Dienft aufges 
nommen, ber es gibt auch Meiter die geſchiet genug find 
mit dem Gewehre ſchießen zu können; die Probe in der legtern 
Kunft wird fait in derfelben Welle angeftellt, erfordert aber 
eine andere Urt von Gewandtheit. Der Meiter reitet in dem 
Graben mit dem Gewehr in der Hand, das Pferd wird im 
den Galopp gefept, und die Aufgabe befteht darin, bis man an 
den Ming gelommen ift, dad Gewehr zu laden und abzufenern, 
Uebrigens iſt dieß nicht fo ſchwierig, ald es auf den erſten 
Aublick ſcheint. Dem Reiter haͤngen drei Patronen auf der 
Bruſt, er braucht die Ladung nicht mir einem Pfropfen feſtzu— 
ftampfen, und fomit fommt ed nur darauf an, das Pulver in 
den Lauf zu fhätten und die brennende Lunte anzulegen, welche 
gewöhnlih nım den Schaft bed Gewehres gewmunden und in 
der Art feſtgemacht ift, dab man fie nur drüden darf, um fie 
auf das Zündloh fallen zu laſſen. Su zielen iſt nicht nötbiaz 
die Chinefen find fon zufrieden, wenn fie jedesmal ihr Ge— 
wehr losgehen ſehen. 
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Man darf indep nicht glauben, daß damit die ganze Kunft 
der hinefilben Krieger erfchöpft ſey: einige zeichnen ſich durch 
befondere gomnaſtiſche Künſte aus, fie beben ſchwere Steine 
frei empor, handhaben ungebeure Pallafbe mit großer Geſchic- 
lihfeit, und wiſſen die färfiten Meniben im Mingtampf mit 
ungemöbnliber Fertigfeit miederzumwerfen. In der leßtern 
Kunſt zeihnen fib die Mandſchuren aus, namentlich Diejenigen, 
melde am Hofe zu Peking unterbalten werden und jäbrlid 
im Winter dem Kalfer eine Probe ihrer Gemwandrbeit im Ver: 
gleibd mir den mongolifhen Mingern geben, melde man zu 
diefem Ende, befonderd nad Peking fommen läßt. Dabei ift 
jedob zu bemerken, daß auch bier eine Meine, febr unſchul⸗ 
Dige Lift von Seiten der Chinefen ımir unterläuft. Man 
verfammelt die Ringer gemöhnlih im Palaft, einige Stunden 
ebe der Kaifer kommt, und vertbeilt fie in befondere Zimmer, 
wobei es fib dann immer trifft, dad die Mandſchuren den 
Kampf in gut gebeisten Zimmern abwarten, die Mongolen 
aber in fo falten, daß fie bei ihrer leihren Kleidung faft er: 
ftarrt zum Kampfe fommen; die Mandfhuren werben aut ge: 
nahrt und ibnen fogar gewärmter Branntwein gereicht, während 
die Mongolen nüchtern fimpfen müfen. Dieſe Kraitmeniden, 
welche bei Mandfhuren wie bei Mongolen ih auch durch Ge: 
wandtheit auszeihnen, führen den Namen Batoru, Wenn 
irgendwo ein Aufſtand ausbriht und der Localbefehlähaber 
mit feinen Truppen deſſen nicht Meifter wird, fondern um 
Hülfe birten muß, fo fit der Kalfer einen feiner Großen 
mir einer Heeredabtbeilung, und gibt ihm gemöhnlic 20 oder 
30 Batorus mit, auf deren Stärke und Tapferkeit er eine beſon⸗ 
dere Hoffnung fegt. — Noch muß ich einer eigenen Truppen⸗ 
art erwähnen, die, wie ed ſcheint, nur in China eriftirt; ihre 
Beitimmung befteht darin, die feindlihe Meiterei zu erfhreden, 
Diele Krieger find vom Kopf bis zu den Füßen in Tiger: und 
Pantherfele gefleider und führen Knallkugeln mit ſich; bei 
dem Zufammentreffen mir dem Feinde werfen fie fi den Reis 
terabrbeilungen entgegen, und ſuchen durch allerlei Sprünge 
und furchtbaren Laͤrmen die feindlihen Pferde zu erfhreden, 

(Schluß folgt.) 


Menue Skizzen ans Petersburg. 
Strelna. 
(Bortfegung.) 

Nach Tiſche nehmen wir eine Tale Kaffee im Garten, 
wo man eine allgemeine Fahrt nah Strelna beipridt, an die 
wir mug natürlid mit Vergnügen anihliegen, und gegen ſie⸗ 
ben Ubr haben wir die Station mit ihrem recht anftändig er: 
ſcheinenden Meitaurationsgebäude erreiht, wohin jedoch nur 
unfere Equipagen gelandet werden, da ed nicht comme il faut 
für Damen ift, dergleihen Locale ohne dringende Notb zu bes 
treten. Wie fliegen daher vor dem Cingange in den Baifer: 
lichen Park ab, und betraten einen wundervoll duftenden, ſchat⸗ 
fenreihen Zaubgang, gebildet von alten, hoben Lindendaumen, 
die in voller Blütde ftehen. Ha! welch reizende Kühle, melde 
Erholung mad überftandener ftaubiger Straße! 


Barum ic fo folo dahin ſchlendere, die Hände, recht un. 
anftändig mic gehen laflend, auf den Müden gelegt? Warum 
id mir nicht Caciliens Urm erbeten? Ach! lieber Leſer, haſt 
du mit jenen Blondin bemerkt, der über Tiſche neben der 
Schönen ſaß? Ya, ja, er war ſchon damald zugegen, ald Gi: 
eilie mir am Pianoforte die Neuigkeit wegen bed Sommers 
quartierd zufläfterte, Er war eben new im Hanfe eingeführt 
und id, — je nun, ih diente Gacilien, als alter Belannter, 
sum Lockoogel, mit dem man vertraut thut, um anderen, die 
man zu fangen gedenft, zu zeigen: febt, fo gut und wohl noch 
beffer könnt ibr auch behandelt werden, wenn ihr euch fangen 
laßt, Die Madchenwelt verfolge oft eine fo einfache und na- 
türlide, denuoch aber fo fichere umd ſchlaue Politik, gegränder 
auf phoſiſch⸗ pſochiſche Leimruthen. Wir find jung, reich, und 
vor allem unvermählt, mithin "Speculariondgegenftand; mie 
wilfommen ift da den jungen Damen z. B. ein Knabe zur 
Hand! Wie wird der geliebfofer, geherzt, gefüßt! Nun ic 
dichte, eub müßte der Mund mällern, oder ihr babr Fiſch⸗ 
naturen. Um fib möglihft glücklich in der Melt zu fühlen, 
muß man vor eigenem Egolsmus das egoiftifhe Betriebe an» 
berer nicht bemerfen! 

Es befinden fi im unferer heutigen Geſellſchaft mehrere 
Fremde, denen das vom Kaifer Wlerander reftaurirte Schloß⸗ 
deifen von Peter dem Großen berrübrende Baulichkeiten faft 
zu Ruinen geworden, unbefannt war; daber bewegte ſich unler 
ganzer bunter Zug dem ftattliben Gebäude zu. Cine Urt 
Auffeber, fhon vorher dur den Hrn. Staatdrach von unferm 
Kommen unterrichtet, öffnete und die Gemäder, melde zwar 
volftändig meublirt find, denen man ed indeſſen doc deutlich 
anfieht, ed wohne felten Jemand von den boben Hertſchaften 
bier. Un den Wänden bangen eine ziemlihe Anzahl Delbil« 
der, meiſtens Niederländer, oder aus der italienifhen Schule, 
darunter ohne Zweifel mand werthvoles Stück; allein aud 
mir geben nur flüähtig daran vorüber, um doch wenigſtens 
ebe nfo verdrebt vom Gehen zu reden, als die andern, Jede 
Semaldefammlung von nur einigem Werthe will entweder ftü- 
dirt oder gar nicht erſt betracter fepn, um dem Beſchauer 
aufrihtigen, mabren Genuß zu gewähren; das gebräudlice 
Beguden ift eine Beleidigung der Kunſt. Unftreitig das (dönfte 
Bild in Strelna befinder fib oben auf der Plattform bed 
Schloſſes. Es ift die reihe Umfist, welche man von da hin: 
unter bis Petersburg, hinüber bis zum maftenreihen Krons 
ſtadt, binauf bis an die Landipise binter Dranienbaum und 
umgedreht über ein gutes Stück ind Land mit feiner bunten 
Scenerie, gebildet aus einzelnen Hauſern und Geböften, aus 
Drtihaften, Waldgruppen, Feldern, Wiefenflähen, Landſtraßen, 
kleinen Hügeln w. f, w. Nur allein Herr von Südoſt macht 
einige Einwendungen gegen langes Verweilen auf dem boben 
Standpunkt, und da wegen allzu leichter Erkältungen männig» 
li beiorgt ift, fo beißt ed bald: In den Park! In den Park! 
Diefer bis hinunter an die See reichend ift nicht in allen 
Theilen fo wohl erhalten, ald vorn am Cingange und in den 
Hauptpartien, — ein Beweis, dab die kaiſerliche Familie nicht 
bier weilt. Mau kann mir Sicherheit in Rußland überall 


519 


vorausiegen, daf da wo nicht befürcdtet werben muß, dad Auge 
ded Kaifers könne darauf fallen, ſich Vernadläffigung jeder 
Urt zeigen wird, Es ſcheint fib noh immer der Geift zu ers 
halten, welcher in Potemtin befonders fihtbar und mweltbefannt 
wurde, ald er feiner Kaiferin förmlich gemalte Decorationen 
für Wirkligleiten vor die hohen Augen brachte. Man berec: 
net noch jegt mir Wengftlichfeit, wie weit des ſtrengen Kaiſers 
Blide reiben könnten, und hält bis dabin ein Uebermaaß von 
däußerem Stein zum menigften, oft aber auch von wirflider 
Ordnung aufreht, während binter bdiefer Linie wieder alles 
tout à la russe if, Go verhält es fih nicht nur in Betreff 
der Aeußerlichkeiten, berfelbe Geiſt zeigt fib auch genau in 
allen mehr fpiritmellen Ungelegenbeiten, und der Bewanderte 
muß zugefteben, daß über den äußern Anftrih binaus dur: 
weg noch gar wenig in Rußland erreicht wurde, Die Eivilifas 
tion und Eultur vermag nicht tiefer einzudringen, indem ein 
ganz eigenes, narionaled Welen im Rufen fi dagegen jtemmt, 
@iner meiner Freunde meinte, „es gebe der Eultur in Ruß— 
land wie der Kälte; die Menihen braucdten fortwährend &e: 
genmittel zur Wiedervertilgung des Eingefogenen |" 

Wir befinden und in der Mitre des Julius, folglid neh— 
men Die Tage ion wieder ab, und der practvolle Sonnen: 
untergang, welder den fdönen, vor unfern Bliden liegenden 
Golf von Petersburg zauberhaft vergoldet, erinnert daran, daß 
ed gegen neun Uhr if. Der Wind bat ſich völlig gelegt, die 
See jedoch, noch leicht bewegt, prangt in entzüdender Beleuch⸗ 
tung durch das ſcheidende Tagesgeſtirn und mur eine leife 
Bewegung der Luft umfluthet und mit Wohlgerüden, gefpen- 
det von dem nahen Linden des gegen den jtärkern Luſtſtrom 
fhügenden Parked. Unter fortwährendem Geplauder proment: 
ren wir wohl no ein Stündchen, bis die anbrechende, unbes 
ſchreidlich reizende Dämmerung, welde bis zum Aufgang der 
Sonne — gegen 3 Uhr — dauert, fo wie das Einwideln uns 
ferer Damen in ihre Umfclagetüher, und an den Aufbruch 
mahnen, 

Wir hatten von unſeren Gebiererinnen Erlaubnid befom: 
men, die Eigarren in Brand zu fteden, um den mwahrbaft un- 
verſchamten Muckenzudringlichkeiten Trotz zu bieten, und dieß 
half die Promenade den Rauchern beſonders dehaglich machen. 

Die Equipagen harren unſerer {bon am Eingange des 
Varkes und bringen uns pfeilſchnell zuruc nach der eilften 
Werſt, wo wir denn Thee einnehmen, Mile. Sactlie eine Cho⸗— 
pin’fhe Erude vortragen bören, und fodann und gegen Mitters 
nacht auf den Heimmeg nah der Stadt begeben, 

Wie koͤſtlich iſt doch die Naht, zumal und ihre Frifche 
nicht gefährder, da wir woblweislih in wärmende Mäntel ge: 
bült find. Welch angenehmer Mittelzuſtand zwiſchen dem ger 
räufhvollen Tageslicht und dem tiefen Todesihweigen reiner 
windftilen, dunfeln Naht! Der Golf bilder eine dunkle, gerade 
Linie, nur bin und wieder durch einen feiten, tieffbwargen 
Yunft unterbrocden ; es find einzelne Fiſcherboote oder die Bag» 
gerfabrzeuge, welche in dem ewig verfhlammten Hafen ein 
fhusales Fahrwaſſer frei erhalten. Kronſtadt verſchwimmt faft 
mit dem Horizont, und dem jenfeitigen Strand verräth nur 


fein abftetendes tiefered Dunkel jo wie die gleihen Umriffe 
des Uferd, binter welchem fib am Himmel eine leichte Abend» 
oder Morgenröthe, man weiß nicht zu fagen weldes von bei- 
den, zeigt. Aufgang und Untergang der Sonne liegen fo nabe 
bei einander, daß der Zwiſchenraum nur bei aufmertfamer 
Beobachtung bemerkbar wird, Sich! dort fteigt eine Rakete, 
ihr folgen mehrere Leuchtlugeln; gewiß vergnügt ſich auf der 
Infel Perrofsti irgend eine beitere Geſellſchaft fhon am Licht: 
fpiele eines Feuerwerks, obſchon bie Zeit, wo ale Welt plagen 
und flimmern läßt, erit fommenden Monat erſcheiut, wenn 
die Nächte bereits länger und dunkler zu werden beginnen. 
Biel zu fhneD halten wir wieder am Sclagbaum vor der 
Zriumpbpforte, Die Schildwache frägt „Kto tam ?* (Wer da?) 
und „Difnda ?” (Wober?) Wir kennen das abgefürgte Verfah⸗ 
ren und entgeguen bloß: „Aupzi id deremmi!” (Kaufleute vom 
Lande !), oder noch fürger bloß „Ndarfbi!” (von den Landhäu: 
fern!), worauf fid der Schlagbaum gerdäufhlos emporhebt, 
und wir in die Stadt einrollen, Zu bemerken ift, daß man 
beito ungedinderter paffirt, je latontiher man der Thorwacht auf 
Fragen antwortet; dieler ift dad Gehorchen mechaniſch fo fehr 
eingeprägt, daß kurzen, befeblshaberifh Elingendeu Worten, oder 
demgemaßen Handlungen, zu opponiren ibnen in der Megel gar 
niet deilösmmt. Je mehr man von diefem Verfahren abweicht, 
um fo jiherer darf man ſeyn, gebudelt zu werden, denu der 
Rufe hudelt felbit gar zu gern, io wie er bemerft, dad er 
nicht dominirt wird, 
(Fortfegung folgt.) 


Chronik der Beifen. 


Meifen eines ruffifchen Offieiers im indifchen Archipel. 
1. Pulo Pinang. 
(Bortfegung.) 

Als wir nad der Stadt zurüdgefehrt waren, halten wir Gelegen« 
beit eine Probe indiſcher geiftliher Muſitf zu hören, wenn man das 
wilde, unbarmonifche Grlärm, das einem Topten erweden fönnte, Mu ſil 
nennen kann. Im einem Heinen budehlſtiſchen Tempel, der aus dünntu 
Säulen aufgeführt und mit Wlechtwerf gededt war, faßen und fanden 
fünf Intier und bliefen mit Entzüden, um nicht zu fagen mit Wuth, 
aus allen Kräften in zwei Glarinetten und eine Trompete, ſchlugen elne 
Trommel und Fapferne Teller, — wog! bas möchte wohl ter große 
Burdha felbft nicht wiffen. Gin raſender Fanatidmus glühte im ihren 
Ungen, der Schaum flond ihnen vor dem Munte und zer Echwris floh 
in Strömen über ihre glänzende, dunfelolivenfarbige Haut. Die Hindus 
üben in Vulo Pinang alle ihre munderfamen Sebräuche außer dem 
Verbrennen der Wittwen und dır Wagenptoceſſſon. Das in Jadien 
gebräudliche Schwingen an Haken, die an den Hivpen befeſtigt fur, 
wird auch bier getrieben, und das Wolf firht häufig dieß widerliche 
Schanfpiel des religidfen Banatiemas. Dir ward inteh dat Echaufpiel 
wicht zu Theil, mas ich als ächter Meijeuder bevanern muß, 

Wir warteten das Ende der geiſtlichen Diufif nicht ab, ſouderu 
gingen weiter und blieben dem cinehichen Thrater gegruüber chen, 
um das ſich eine zahlreiche Schaat von Meufchen aller Farben und jerem 
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Alters verfammelt hatte und die Porflellung betrachtete, beren Einn 
feiner, ter micht in bie mannichfachen berfümmlichen Beiden und Ab» 
Türzungen der chineſiſchen Ecanfpielfunft cingemeibt if, verfichen kann. 
Die Dreorationen bleiben ſtets diefelben, on meldem Ort aud bie 
Handlung vor fi gehen mag; Schläge auf ven Gong und ein verflärktee 
Eplel der Muflfanten, die zu beiden Selten der Ecene anfgeftellt waren, 
begleiten bie Grflärung, daß die Eceme der Handlung aus einem Palaft 
in einen Wald, Garten, Hans u. dgl. verlegt werde, Zwel Krieger in 
voller altchineſiſcher Mäfteng mit bemalten &efichtern ſchritten auf ber 
Schaubühne anf md nicher, fochten mit ben Händen und beelamirten 
etwas eifrig in einem Reeltativ. Rugenſcheinlich handelte es ſich von 
einer Schönen, welche ſteif wie eine Puppe von Ihrem Site aufſtaud, 
fich bald am diefen, bald am jenen Helden wandte und mit einer Biftels 
fimme fie um efmas bat. *) Neben ihr ſaß anf einem Stuhle mit 
anf den Rüden gebundenen Händen ihr Ehemann, wie mir mein Wührer 
erflärte, und erwartete mit der unbeweglichftem Kaltblütigkeit fein Schickſal. 
Keine der handelnden Perfonen ſcheulte ihm eine Aufmerffamfelt, und 
darum glaube ich, daß bie von ihın eingenommene Ede der Bühne ein 
Gefängnig vorſtellen follte, Die Krieger fliehen nun fehr heftig zu⸗ 
fammen und trennten fi dann wieder, hieben in die Luft amd fielen 
nahelnander nieder, morans Ih floh, daß fle miteinander fochten. 
Die Sache endigte damit, daß mach einem fehr durchdringenden Schrei 
der Erhönen einer ber Helden um eim vieljarbiges Gitter herumlicf, 
das die Scheidewand der Schaubühne bildete, die Bande des Mannıs 
zerſchnitt, woranf Tante Schläge auf den Gong, ſowohl auf ter Bühne 
als im Tempel, das Ende des Spreetafels anfündigten Bei diefer Gr» 
Iegenheit verbrannte man auf einer Art Mitar, ver vor dem Tempel 
aufgeftellt war, eine Menge verfchiebenfarbigen Papiers, 

In Erwartung, daß bie Nacht bald völlig einbrechen würde, gingen 
wir in das Haus zu Ibram und meinem Bührer, und waren bier in 
einem Augenblick von einer Schaar Judier und Mauren umgeben, welde 
mid zum Sig auf einem Schämel einladen, mir eine Hufe reichten 
und dann um bie Wette Mufcheln, Kriſe, Bambusftöde u. dal. zum 
Kauf anboten. Obgleich fir auf rine gottlofe Weife unfere Piafler- in 
Anfprup mahmen, betrachtete ich doch dem lebendigen ſchönen Haufen 
mit Vergnügen, fog den aromatifchen Duft des Hurafı ein uud erfrifchte 
mich mit Keloesmilch. Ale e8 völlig punfel geworden war, fchlenderten 
wir abermals in der Stadt umber, deun Abeunde beim Dionpfchrin ift 
fie befonders jchön. Alles, was bei Tage durch feine Unreimlichfeit einen 
unangenehmen Eindruck gemadt hatte, war durch die Dunkelheit vers 
det. Im chinefifchen Theil war die Thätigfeit noch nicht zu Ente; 
in den von Lampen erhellten Duden jchnelderten, ſchuſterten, bobeiten 
umd fchmiedeten bie arbeitfamen Eöhne des himmlifhen Reiche wie bei 
Tage; vor den Götterbilvern brannten mit Papier verzierte Wachtkerzen, 
in den Gapellen waren leichte, mit durcfichtigem Papier überzogene 
und mit Drachenbildern bemalte Laternen angezündet, und in ben Brucht- 
läden bramnten Laternen, die aus ausgehöhlten Ananas gefertigt waren. 
Weiterhin in den Strafen der Moslems und Hindus waudelten die wohl« 
gebauten Grfalten in weißen Turbanen hin und ber, oder fammelten 
ſich um die mit einer Menge Heiner Lampen erleuchteten Mofcheen und 
Tempel, Wir blieben am Gingaug in einer Moſchee Heben; bie mit 
uns befannten Mollas kamen uns entgegen, brachten Blumen, und 
ſchlugen uns dann vor, im das Innere der Moſchee einzutreten, unter 


*) Die Rolle der Frau fpirlte ein Junger Ebinefe. 








dem Beding, unfere Bupbefleidumg auczujiehen. Wir ließen uns natürlich 
nicht lauge bitten, zogen die Stiefel aus und traten ein, Nahbem wir 
sor dem moslemitifchen Heiligthum das gewöhnliche Salam gemacht, 
legten mir in das Käfichen mit einer Deffaung, woreim bie milsen 
Gaben fommen, einen Piaſtet. Das Innere der Moſchee bot nichts 
Befonderes bar: bie Mauern waren nadt und weiß, und rechts fand 
das Modell einer Fregatte, wobel mein Bührer mir die Grflärung gab, 
baf fie einmal im Jahre vöNig ausgeräftet und zur Zeit des Wertes zu 
Ehren Haffane und Huffeins im Triumph in der Statt herumgetragen 
werde. Ms mir uns einige Minuten umgefehen, traten wir hinauf, 
und bie Mollas, deren Adtung für uns ungemein gefliegen war, luden 
ung eim, in einem Borplat auf einen Gchämel uns niederzufegen. Gine 
ungehenre Menfchenmenge fammelte fl auf der Straße und am Eine 
gang und blickte uns mit Meugierde an. Impmwifchen bewirthete uns 
ber oberſte Molla, Scheich Abdul Ghatyr, ein reis von böhf ehr⸗ 
twürbigem und wohlgefälligem Aeußern, der von ben Mechtglänbigen im 
VPulo Pinang wie ein Helliger verehrt mird, mit Scherbet, und flellte 
eine halbnackte Mipgeburt mit einem ungeheuren Wächer oder Punka 
vor uns, der dann auch im Schweiße feines Ungefichts aus allen Kräften 
uns befächelte. Nachdem wir uns noch einige Minuten unterredet hatten, 
erhoben wir uns und gingen weiter, Der Theaterplah war angefüllt 
mit Bolf, das chineſiſche Abendfhaufpiel in vollem Zuge, der Plag, 
das Theater, die auf der Echaubühne fi bewegenden und Frahen 
fehneidenten feltfamen Figuren in den buntfchedigen Goflümen und mit 
bemalten Geflchtern, die zahlloſen Haufen verfchiedenfarbiger mub ver 
ſchiedenartiger Juſchauer, — alles dich beleuchtet von dem fahlen rotben 
Licht ber Lampen und Badeln, hatte etwas Phantaftiiches, Zauberhaftes, 
Der Mau ter Lampen ſtieg in Säulen empor, die Muflfanten fpielten 
ans allen Kräften, häufige Schläge auf ben Gong erfchätterten die Luft, 
und tas Ohr eines Mozart oder Roffini wäre auf das unbarmberzigite 
gerriffen worden, für mich aber, einen PWrembling aus dem fernen 
Norden, ber auf einmal im diefe feltfame, für mich völlig neue Welt 
unter ben prachtvollen tropifchen Himmel verfept war, für mich war 
alles zieh teiſend umb alles feffelte die Einbilbungsfraft durch die Sell⸗ 
famfeit und Neuheit der Seene, Nachdem wir uns ſatt daran gefehen, 
lehrten wir anf unfer Fahrzeug zuräd, Um andern Morgen um 8 Uhr 
famen bie Molas, um ung zu befuchen, mnb braten eine Menge 
Früchte und Blumen mit. Ih befchenfte fie, hänbigte ihnen eine gute 
Anzahl Piofer für die Armen ein, und wir ſchleden als vie beiten 
Freunde. Um 40 Uhr lichteten wir die Anfre und mit Bedauern blickten 
wir gurüd auf das gefegnete Land, (Schlaf folgt.) 


Gold und Silber in Branfreih und England. Im der 
Cigung der moralifchen und politiſchen Wiſſenſchaften der frangöffchen 
Afaremie vom 22 April las Hr. Leon Fauché eine Abhandlung über 
das Münyfpftem in Frankreich ver, und ſprach fih datin für das Gold 
als einen beffern Werthmeffer wie das Silber aus. Bekanntlich firömt 
in Folge der verfhiedenen Münzfpfieme das Gold nah England, das 
Eilber nach Frankreich. Vom Jahre 1816 bis At bat ſich der Verrath 
an Golvdarren in Wranfrei um 440 MIN. vermindert, aber um zwei 
Milliarten an Silber vermehrt, Gutgegengefegt, aber In gleichem Ber« 
bältniß, war die Zunahme des Goldes in England groß, und ebenfo die 
Abnahme des Silbers. Hr. Fauche glaubt der Ueberfluß an Silber und 
der Mangel am Gold Fönne Frankreich große Verlegenheiten bereiten. 
(Echo du Monde Savant vom 30 April.) 
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Aberglaube der Walachen. 
Bmweiter Artikel.“) 
Der Muronny. 


Die grauenvolle Sage von den Vamppren ift, wie über: 
baupt im öftliden Europa, fo aud bei den Walachen allgemein 
verbreitet, 

Der Vampyr — oder mie ihn die walachiſche Sprade 
nennt, der Mureny — gebt aus der Verbindung zweier un: 
ebelid gebornen Weſen bervor; aber aub ein anderer, den 
ein Murony getödter bat, fann wieder ein folder werden, ba: 
ber holt man zu jeder waladifchen Leiche, gleihviel welches 
Alters und Geſchlechts der Verftorbene geweſen fen, fobald fie 
gewaſchen und augefleider ift, ein alted Mürrerlein, das fie 
weiht und mit einer gebeimnifvolen Miſchung ſaldt. Auch 
ein andered Mittel wendet man häufig au, um den furdtbas 
zen Rebensfeim zu ertödten, womit der Biß des Muronp feine 
Beute vergifter: man Schlägt dem Hingefiedenen einen Nagel 
durchs Herz. 

Moafregeln biefer Urt werden indbefondere dann für noth— 
wendig gebalten, wenn ein fonft gefunder Menſch plöglic bins 
geftorben if. Od eine Spur vom Biſſe ded Murond wahr: 
zunehmen fep, thut eigentlich nichts zur Sache, da dieſes rath⸗ 
felhafte Welen zwar für gewöhnlih einem Menihen gleicht, 
aber nad Belieben fih in jedes, auch das kleinſte Thier vers 
wandeln fann. Ed wählt biegu vornehmlich die Geitalt von 
folden Thieren, die algemein als böliih gelten, wie Hunde, 
Kapen, Qulen, Spinnen, Flöhe, Läufe u. dal. 


Priculies. Prienlicfone, 


Der Prieulich, welcher auch ald meiblihes Ungetbüm, als 
Vriculicſone gedacht wird, ift eine Mbart des Murony, nud 
ſceint im Aberglauben der Walahen faft eine noch wichtigere 
Mole zu fpielen als dleſet. Er durchſchweift bei Nacht Wei: 
den und Zriften, tödtet alle Thiere, welche ibm begegnen, 
wie Pferde, Rinder, Schafe, Schweine, Biegen, und faugt ih: 





*) Bergl. das Ausland vom Jahre 4542, Mr. 290. 


nen die guten Säfte aus, weßhalb er immer, fo alt er an 
wird, ein gefundes, blübendes Ausſehen bar. 

Mie der Muronp trägt er menſchliche Geftalt, und ein 
vollfäftiger, gut ousfebender Menſch kann leicht in den Ver: 
dacht fommen, daß er bei näctliher Weile das Gewerbe des 
Priculicd treibe, Als untrügliches Zeihen bievon nimmt der 
Walache den Hundsſchwerf an, in dem ſich der Müdgrat eined 
ſolchen Wefens fortſetzt. Erſt vor fünf Jahren baden die @ins 
wohner eines Dorfes in meiner Nahe mit Gewalt durdgefeßt, 
daß einer von ibren Mitbürgern fib unterfuben laffen mußte, 
ob fein Körper nicht jenen verratberifihen Auswuchs zeige. 
Die Sache machte großes Aufieben, und am Ende waren fogar 
dad Comitat und der Biſchef genöthigt, fib darein zu legen. 
Nur die Wachſamkeit der DOrtsvorftände und der Cifer der 
Geiftlihen find im Stande zu verbüten, daß nicht zumellen 
ein Unglüdliher dieſem furdtbaren Mahne zum Opfer falle. 

Jam bei Weißfirhen, im Banar, 

Arthur Schott. 





Uene Skizzen ans Petersburg. 
®Strelna. 
(Fortjegung,) 


Man batte mir ſchon viel von den Drgien ruſſiſcher Offi— 
eiere erzahltz mamentlib waren die Garderegimenter megen 
der Ausſchweifungen ihrer mir dem Portesepde Verſehenen 
befonnt und genannt. 

Unter der Zabl meiner Petersburger Bekanntſchaften bes 
fanden fib wohl mehrere Garbdeofficiere, namentlih von den 
böber Graduirten, indefen ftand ich ihnen gefellibaftlih immer 
nur fern, fo dab mir keinerlei Urtbeil in Bezug auf die ans 
gedeuteten Beſchuldigungen zuſtand. Ih fpiele ungern Karten, 
liebe die Würfel nicht im entfernteften, weiche Trinkgelagen 
in der Megel aus und babe niemals befonders gern Quadrillen 
vollzäblig machen beifen; wie bätte ich näber mit ruffiiben 
Garbdeofficieren zuſammen kommen follen? Ich follte Peters: 
burg jedoch nicht verlaffen ohne daß mir der Aufall Gelegenbeit 
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gegeben, menigftend eime Erfahrung auch in diefer Beziehung 
zu machen. 

Un einem fhönen Februartage des Jabres 183*, wo Die 
Sonne fo hell und warm ſchien, ald müffe der Winter ge: 
zwungen werden, ſeln weißes, eifiged Kleid abzumerfen, wäh: 
rend er kaum WUnftalten machte, auf deu Metalldaͤchern der 
Petersburger Häufer einige Smelzverſuche anzuftellen — denn 
was die Sonne etwa gut machte, verdarb die Luft aus Sibi- 
riend Gefilden, berüchtigten Andenkens — an einem jener berrs 
lihen Nordlandätage trat der junge, liebenswürdige Diplomat, 
Baron S. bei mir ein und fragte: „ob ich für heute dringend 
engagirt ſey?“ Auf mein Verneinen bieß ed dann: „er bitte 
mich in feinem und feines Bruders Namen eine Meine Ab: 
fbiedsfete, die legterer beim Kraiteur in Strelna feinen 
$reunden gebe, mit meiner erbeiternden Gegenwart zu beebren.“ 
Die Partie war etwas entfernt und froftig, daher ſuchte ich 
mich zu entfhuldigen, allein man war fo liebenswürdig zu be: 
baupten, der Bruder — welder ald Eapitän der *ſchen Garde 
eben den Abſchied genommen und nun im Begriff fiche, Ve: 
tersburg wo nicht für immer, fo doch auf fehr lange zu ver 
‚laffen, da er fib auf die Güter in Kurland begeben wolle, um 
von dort aus ins Ausland zu reifen — babe ganz beſonders 
gewünfdt, mit mir noch einen Abend froh hinzubringen, Der 
deutſch⸗ruſſiſche Adel befigt unmiderftehlic liebenswürdige Ma: 
nieren, und ih mußte nachgeben. 

Capitaͤn von S. ließ mich bitten, mit ibm in feinem 
Reiſeſchlitten abzufabren, und fein Bruder, der Diplomat, bat 
fi meine Begleitung auf dem Rückwege aus, meine eigene 
Equipage entbehrlich zu machen, da ed obmedieh am Plage zum 
Unterbringen der Pferde mangeln dürfte, 

Ich fuhr alfo verabredetermaßen gegen 2 Uhr Mittags in 
die Italiandkaja (italienifhe Strafe), wo mein abreifender 
Belannter wohnte, und nachdem wir ein in Bereitſchaft ge: 
haltenes Gabelfrübftüd verzehrt, fubren wir nah der Jaͤmskoi 
(Poibauernitraße), um bdafelbft die Abfahrt der Troika (Drei: 
geipann) zu betreiben. Es herrſcht nämlich in Petersburg bie 
Eigenthämlichfeit, daß die Poft ſich gar niht um Poftvorgefpann 
oder fogenannte Ertrapoft fümmert. Der Meifende löfet feine 
Vodoroſchna (Poftpaß) für die ganze Meife, und muß fib mun 
ſelbſt bis auf die erfte Station vor der Hanptitadt zu bringen 
ſuchen, wofelbit die Pofthalter wieder verpflichtet find, Bor: 
geſpann zu beforgen, 

Dank ſey ed dem Geſchick und der Betriebſamkeit des 
Denſchtſchils (Burfhen) meines Begleiters, wir famen bald 
von ber Stele, und mit Windeserle riſſen ung die Voſtklepper 
auf der fpieyelglatten Bahn des Veterboffhen Weges fort. 
Wir waren beide in warme, dicke Pelze gehüllt, die ſich trotz 
der Sonnenwärme ganz wobl ertragen ließen, denn ein ſteif— 
webender Nordoftwind forgte für mehr ald genügende Abfüb- 
lung der Luft; die Temperaturnadricten, welche er aus Sibis 
zien brachte, lauteten auf dort berrichende, liebenswürdige 
vierzig Gradchen mindeftend. 

Wie einförmig jeht die im Sommer fo viel Abwechslung 
semährende Strafe it! Die Anatomie der Bäume allein bildet 


mit den verfdiebenartigen Formen der Landhänfer einige Ber: 
ftrenung. Die See bieter jest nichts ale eine eintönige, weiße 
Fläde dar, über. melde fih nur eine gelbbraun fhimmernde 
Haarlinie zieht, bie und da mit dunkeln, beweglichen Punkten 
beſetzt. Es ift der Fahrweg von Petersburg nah Kronftadbt 
und Dranienbaum über das Eis des Meerbufend; Kronftabt 
ſelbſt erfcheint vermöge der Maren Luft um die Hälfte näher 
als im Sommer. Die Straße auf der wir und befanden, war 
nur wenig belebt, doc begegneten ung einzelne, kleine Schlitten: 
züge, die Proviant und andere Dinge der Hauptitabt zuführten. 
Ein Pferd tritt genau im die Fußitapfen bed vorhergehenden, 
daber auch das Holperige, Stufenförmige jedes Weges, auf dem 
viele folder Fuhrmwerle geben, wenn lange fein Schnee ger 
fallen it; man fährt wie auf einem fortwäbrenden Anüppel« 
damme und wird wie auf Wellen geſchaukelt. Cine höcft 
unangenehme Empfindung! 
(Fortiesgung folgt.) 


Skizzen aus Peking. 
Das chinefifhe Heer und die chinefifchen Kriegs⸗ 
übungen, 
(SI un Bf) 

Man kann daraus abnehmen, wie furdtbar das chineſiſche 
Heer ift, aber die Artillerie der Ehinefen befindet fih in einem 
noch klaglichern Buftande, Ich übergebe dem ſchlechten Guß der 
Geſchütze und bemerfe bloß, dab die Kanonen der chmeſſtſchen 
Artillerie gar feine Laffetten baben und auf zerbrechlichen 
Banernmwagen fortgeführt werden, eben fo mie die Kugeln und 
dad Pulver. Wenn man fih zum Schießen anfdidt, fo wers 
den die Kanonen euf die Erde gemälst und hölzerne Kloͤtze 
darunter gefhoben, *) Namentlih bemerfendwertb find die 
vom dem Kaifer vorgenommenen Revuen der Artillerie: man 
fhafft zeitig die zur Mevue beftimmten Kanonen zur Stelle, 
legt fie in einiger ‚Entfernung von einander auf den Boden 
nieder und ftellt Scheiben vor denfelden anf, dann beginnt 
man zu feuern und rüdt die Kanonen fo lange bin und ber 
bis die Angeln gerade dad Biel treffen; im diefer Lage bleiben 
fie dann big zur Ankunft des Kaiferde, Die Kanoniere, die zu 
jederäftanone gehören, werden in befondern, binter dem Kano: 
nen aufgefhlagenen Zelten untergebracht, und bleiben bier bie 
ganze Zeit der Revne hindurch verſteckt, weil mad der chinefl: 
fden Etikette fein Untertban, außer den dem Kaifer zunddft 
ftebenden Perſonen, feinen Beberriher feben darf, Wenn ber 
Kalfer geruht das Feuern aus irgend einer Kanone anzur 
befeblen, fo läßt man es im Belte willen, aus welchem nun 
die zur bezeichneten Kanone gehörigen Kanoniere bervorfommen 
und den Befehl vollziehen. Gewöhnlich laͤßt der Kaifer aus 
der erften Kanone feuern, und darum ift dieſe forgfältiger ges 





*) Diefe Schilderung datirt aus der Zeit vor bem englifch « hinefis 
ſchen Kriege, deun während dieſes lehern haben bie — 
belauntlich bedeutende dortſchritte gemacht. A. d 


richtet und man bat bie erfahrenften Kanoniere daran geftellt. 
Manchmal aber ereignet es fi, dab der Kalfer gang uner⸗ 
wartet eine andere Kanone begeichner, und nun beginnt eine 
gränlihe Verwirrung; NKanoniere laufen aus verfbiedenen 
Selten berbei, drangen fib im großer Babl um das eine Ge 
ſchutz, dindern einander und ber Schuß gebt immer fehl, In 
einem folden Falle ftraft der Kalfer, ergürmt über bie Unge⸗ 
ſchiclichteit feiner Artilleriſten, alle Soldaten vom eriten bis 
zum legten, und ordnet einen Unterricht bis zur nachſten Me 
due an. Wenn die Angel gerade das Ziel trifft, erbalten die 
Artideriften Geldbelohbunngen und die Dberbefehläbaber werden 
delobr, Solche Mevuen finden gewöhnlich einmal oder zweimal 
im Jahre ſtatt. Die Feſtungsartillerie der Ehinefen iſt feit 
vielen Jahrzehnten außer aller Chätigfeit, ihre verrofteten Ka— 
nonen liegen alle auf dem Boden, und find größtentbeils zur 
Hälfte in die Erde gefunfen, fo daß man ihre Müntungen 
faum fehen faun, und andere find gar mit Gras überwacſen. 

Die chineſiſche Flotte fann nur anf den Flüſſen und an 
den Sergeftaden operiren, weil die Seile faſt alle flachdodig 
find, Wenn ein foldes Fahrzeug ib aub nur etwas vom 
Uter entfernt, fo iſt ed alsbald verloren, theild in Folge bed 
Baues der Schiffe felbft, theild durch die Ungeſchicklichteit der 
Sermänner. Die Ehinefen fühlen aub die Schwäche ibrer 
Flotte, und laffen fih darum felten auf eine Seeſchlacht ein, 
fondern nehmen ihre Zuflucht gewöhnlich zu andern Berrheidis 
gungsmaapregeln, ald Befeftigung der Ufer, Verfperrung der 
Fahrwaſſer, Verfenten großer mit Stein beladener Schiffe x. 

Das Schidfal des cineſiſchen Soldaten ift äuferjt günftig: 
vom Tage feined Dienftantrittes an ift er aller Sorge ledig; 
Meis erhält er fo viel, daß er ſtets davon verkaufen kann, fein 
Sold reicht für die befheidene Soldatenfleidung hin und fogar 
zur Befriedigung einiger feinen Zurusbedürfniffe. Der Dienft 
iſt ſeht leicht. Er muß zumeilen bei dem Unterricht fich ſtellen, 
wo er fünf bis fehdmal mit dem Bogen Icdieht; damit ift 
bie ganze Sache vorbei, und bie übrige Zeit hat er völlig 
frei; zweimal im Jahre muß er der allgemeinen Reoue au— 
wohnen, und außerdem noch gewile Wachtdienſte thun, aber 
auch dieſe legte Arbeit willen fi die Soldaten zu erleichtern: 
fie haben einige unter fih ausgewählt, denen fie einen Theil 
ihres Soldes abtreien, wofür dieſe legtern die Verpfligtung 
übernehmen, ftetd auf den Wachtſtuben zu wohnen, Uebrigens 
ftelen die Ehinefen feine Schildwachen, in dem Sinne wie wir 
dad Wort verftichen, aus, und die ganze Dbliegenheit der 
Wachthabenden befteht darin, auf der Wachtſtude ben vollen 
Behand der Uniform: Mügen zu bebalten, und nicht alle zu: 
glei aus der Wachtſtube hinwegzulaufen; die Fehlenden wer: 
den dann bänfis im Nothfall durch den nachſten beften, wel: 
der auf der Straße läuft, erſeht. 

Odwohl es in Pefing Eafernen gibt, fo genießen die dine- 
ſiſchen Soldaten doch völlige Freideit in ihrem haͤuslichen Leben: 
es ift ihnen freigeſtelt im Eafernen oder freien Quartieren zu 
wohnen, und da tn den Eafernen der Raum auferordentlich 
deſchraͤnkt tft, fo wohnen nur die armen darin; jeber aber, 
der irgend etwas außer feinem Sold fi erwerben fann, wohnt 


in einem gemietheten Quartier. Ihre Kleidung unterſcheldet 
fih in nichts von der anderer Beute, ibre Dienſtoflicht drüdt 
fie nicht fonderlih und jeder beihäftigt ib nah Gefallen mit 
irgend einem Gewerbe, wenn ibn nicht eine natürliche Neigung 
zur Krägbeit abbält, Auch die, melde fortdauernd in bem 
Wachhauſern wohnen, führen ein ganz müßiges Leben, Die 
Solbaten fteben um 7 oder 8 Uhr Morgens auf und trinken 
ihre Taſſe Thee, den fie für den ganzen Tag In einem eigenen 
Theeteffel kochen. Dieſer Thee beißt Sjan:pjan, ift bei der 
armen Glaffe bed Volls im allgemeinen Gebraub, und das 
Pfund von der geringiten Sorte koftet nur 6 bis 7 Groſchen. 
Um 9 Uhr effen die Soldaten: ihr Tiſch ift matürlih nicht 
Iururiös und beftebt aus in Waller gefochtem Weis, den fie 
von der Megierung erbalten, und einem grünen Gemüſe mit 
einigen Loth Hammel: oder Schweinefleiſch. Ochſen zu ſchlach⸗ 
ten it in China durch das Gefeh verboten, aber auch das 
Schwein: und Hammelfleiſch iſt ziemlich theuer (3—16 Groſchen 


"das Pfund); darum gibt es Leute, die big in ihr bobes Alter 


nie Fleifb gefoftet haben, und die drmere Claſſe kauft Fleiſch 
umd Sped lotbweile. Suppe und Grüße kochen fie ohue Salz, 
und um den füßlihen Geſchmac zu unterdrüden, gebrauden 
fie beim Eſſen Sjanzzai (gefalzene Zufpeifen), d. d. verfhiedene 
ſtark eingefalgene und manchmal getrodnete Früchte. Dieß ift 
dad täglibe Mahl der Soldaten und des niedern Bolfs über: 
haupt. Uebrigend geftatten jie ſich mandhmal einen guten 
Bien, und kochen flatt der Grüße Fadennudeln, eines ber 
beliebten Mationalgeridte. Die Zubereitung diefer Schüſſel ift 
aͤußerſt einfah: fie rühren dad Mehl mir Waffer an, und um 
dem Teig die nöthige Feftigfeit zu geben, miſchen fie etwas Seſam⸗ 
öl darunter; dann wird der Teig zu dußert dünnen Eplindern 
gerollt und im fiedenden Maler gekocht. Das gemeine Volk 
ißt Diefen Teig ohne Salz gekocht, nimmt nur etwas ſchwachen 
Eſſig dazu und ißt gefalzene Zufpeifen; bei Meichen wird zu 
deu auf ganz gleihe Weile bereiteten Nudeln eine befondere 
Sauce aus Schweinefett, getrodneten Bilzen u. dergl., welche 
ebenfals einen fäuerliden Geſchmack bat, gegeben, Mau fann 
daraus erichen, wie geſchmacklos die Nudeln für einen unge» 
wohnten enropäifhen Gaumen ſeyn müſſen; es ift einfach 
getochter Kleifter mit Eſſig. Wenn der Soldar gegeflen bat, 
gebt er binaus vor die Thüre, ſetzt fih auf einen kleinen Sches 
mel und raucht einige Stunden lang feine Pfeife, oder er gedt 
in irgend einen Tempel auf dem Marfte, nad irgend einer 
der Hauptitraßen, wo Buden aufgeſchlagen find, in denen Ers 
zäbler figen und fertige Kleider verkauft werden. Wenn er fo 
den ganzen Tag bingebraht bat, kehrt er gegen Wbend nad 
Haufe zurüd, und legt ib um nenn Uhr ſchlafen. Entlaffun 
gen aus dem Dienfte finden Feine ftatt, und die Soldaten 
felbft würden es für das größte Unglüf halten, wenn man fie 
entließe und ihres Soldes und der Meisration beranbte. Be: 
förderungen finden gleichfalls Feine ſtatt, denn der Soldat bleibt 
immer Soldat. 

Zu Dfficieren rüden die Kinder der Kriegsbeamten und 
die der Aderbauer vor, welche die geleglihe Prüfung fowohl 
dinſichtlich der Stärke und Gewaudtheit, als im dem mörhigen 
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Kenntnifen beitanden baben. Der militäriihen Mangclaffen 
find, wie der bürgerlichen, fieben; die Officiere der Tten, d. b, 
der niederften Glaffe, tragen auf ihren Mügen einen goldeuen 
Knopf, die der Öten einen weißen, unburdfictigen, die ber 
sten einen weißen, durdfihtigen, die der Aten einen blauen, 
undurbfictigen, die der äten einen blauen, durchſictigen, die 
der 2ten einen rotben undurdfichtigen, und die ber erften 
einen rothen durdfihtigen Knopf, Orden und Medaillen gibt 
ed in China nicht, und bie ganze Auszeichnung beitebt in einer 
Pauenfeder, welche hinten an die Müpe befeſtigt wird und 
etwad binabbängt. Die Dfficiere baben ohne Ausnahme die 
Feder mit einer Schleife, und nur für irgend eine befonderd 
aufgezeichnere Tbat erhalten fie zwei oder drei Schleifen. Ihr 
Gold it fehr ärmlich, und da fie durchaus feine Mebenein: 
nahmen baben, fo leiden fie oft an allem Mangel, und nicht 
felten geſchleht es, daß der Dfücter, wenn er audrüden fol, 
die Aleidung der einen Jahreszeit verſetzen muß, um mit 
einer der laufenden Jahreszeit entfprebenden Kleidung aus— 
rüden zu Pönnen. Bei Feldzügen verbeilere ſich ihr Loos 
einigermaßen; fie erbalten bier ihren Tiſch uud Vorfpann 
vom Staate, und willen jih nebenbei noch einige, freilib un: 
gefeglihe Vortheile zu verſchaffen. Solde Einkünfte find oft 
jo groß, daß einige Dfficiere, Die ald Bettler ins Feld zogen, 
mit einem ziemlichen Capital zurüdfehrten, 

Die im Kriege verwundeten Dffictere erhalten vom Staat 
eine ziemlich beträchtliche Unterſtützung, und wenn einer fallt, 
wird feine Leiche anf Staardfoften nach feiner Heimath gebracht, 
damit fein Staub neben dem Staube feiner Vorfahren rube; 
auch wird zur Vollziehung der Begräbnißceremonie bis zu 
400 Thaler beigefteuert, Außerdem erbält der ältefte Sobn 
des Gefallenen, aub wenn er noch in der Miege läge, fogleich 
den Knopf des fünften Manged und die demfelben entipre: 
chende Beſoldung. Waͤchsſt der Knabe beran und zeigt ſich 
zum wirfliben Dienjte tauglich, fo beginnt er denfelben mit 
dem fünften Mange und fteigt almählich zu den höhern Gra: 
den anf. After zum Dienft nicht tauglich, fo wird er, auch 
wenn er gar fein Amt befleider, Zeitlebens zum fünften Range 
gerechnet, und erhält den entfprehenden Gebalt, Wenn ein 
gemeiner Soldat im Kriege fällt, fo wird mandhmal nur fein 
Zopf in die Heimarb gebraht und mit denfelben Geremonien 
beerdigt, wie fie der ganzen Leiche gebühren, fein Sold aber 
gebt auf den alteſten Sohn über; tritt diefer Sohn feldft in 
den Dienit, fo gebt diefe Penfion auf den näditen Sohn über, 
und fo weiter felbit bid auf die Enkel. 


Chronik der Beifen. 
Meifen eines ruffifchen Officier® in: indifchen Archipel. 
1. Pulo Pinang. 
(Shlaj.) 
Vor ver Beflgnahme Eingapure durch bie Bnglänter war Palo 


PFinang ein Freihafen und ber Haupthanzelspanft zwifchen Indien und 
Ghina. Die Mechte eines Preihafens befigt es zwar auch jegt noch, 


aber feine Bereutung if gefallen, und die Sinnahmen reichen nicht zum 
Unterhalt der Golonie hin. Singapur, bas in den letzten 20 Jahren 
areh geworben iſt, beftreitet nicht nur feine eigenen Koften, fondern 
auch mo die von Pulo Pinang und Dialacca. Sept iſt der Handel 
von Palo Pinang nur noch dadurch bricht, daß viele Schiffe hleher 
fommen, um ſich mit Wafler gu verfehen, und Bedernich mebft andern 
Lebensmitteln einzunehmen, welche hier viel wohlfeller find als in 
Elugapar. Die gefunde Luft der Verge von Pulo Pinang, beren friſche 
und Fühle Temperatur auf die Befundheit dem mohltpätigfien Cinfluf 
bat, lodt viele Europäer bieher, welche durch das ſchwüle und unge» 
fande Klima anderer Länder Indiens leiden, Hinfihtli des Reichthums 
feiner Naturerzenguiffe ift Vulo Pinang vielleicht die erfle Infel ber 
Belt; Muscamnäfje, Zimmt, Nelfen und Pfeffer wachfen hier üppiger 
ald irgendwo, und außertem gebeiben hier Kofosnüffe, Buder, Jadigo, 
Nilam, Gambier, Reis, Tabol, Kaffee, Baummolle, Betel, Arckanüſſe, 
Nepah, Mais m. f. w. vorirefflih, Tie Cinkünfte der Infel beſtehen 
and ber Örundfleuer und einer Abgabe vom Werfauf des Wetels, des 
Dpiums uud ber ſtatken Getränke, fie reichen aber, wie ſchon bemerkt, 
zur Beſtreitung ter Ausgaben nicht bin. 


Die Art, wie die Gugländer in den Beſitz diefer prächtigen Juſel 
famen, iſt folgende: Im Jahre 1769 gab ber alte Euitan von Quedah 
Bulo Pinang felner Tochter, die einen Gapitän Light heurathete, als 
Mirgift. Light trat alle feine Rechte der Gompagnie ab, die den Panlt 
fehr geeignet zur Aulegung eines Entrepots zwifchen Judien und China 
fand, und aus Bengalen eine Abthellung Eoldaten mebft einigen 
Kaufleuten zur Beſiznahme der Juſel abfandte. Im Fahre 1805 mar 
daßſelbſt ſchon eine regelmäßige Megierung eingerichtet. Dre Eultan 
von Quedah, welcher kurz nad der Uebergabe von Pulo Pinang von 
feinen Nachbarn, den Eiamefen, beunruhigt wurde, bat die Gugländer 
nm Bülfe, wofür er ihnen einen Theil feines eigenen Landes am Ufer 
nebft einigen Infeln abtreten wollte, unter der Beringung, daß man 
ibm eine jährliche Venfton ausbezable. John Wull fand dieß ganz er» 
münjdt. Die Engländer fchloffen mit tem Eultan einem Vertrag, 
welcher heilig und unserbrödlich gehalten werden Sollte, „fo lange Sonne 
und Mond nicht anfhören wiederzukthteu.“ In Bolge deſſen erhielt ber 
Sultan von Quedah Hülfe, und die offladiſche Gompagnie verpflichtete 
ſich ihm jährlich 10,000 ſpaniſche Thaler zu zahlen. Der Sultan trat 
ihr dafür einen Strich Landes am Ufer von Dielarca von 35 Meilen 
in der Linge une 4 In der Breite ab, Der Enltan erhielt feine Peufion 
und lebte ruhig in Malacea bis zum Jahre 1835. Um diefe Zeit famen 
tie Engländer auf den Einfall ſich Malecca zujueignen und den geſeh 
lichen Behertſcher drefelben in Brorgetomn auf Pulo Pinang unter 
Anffiht zu halten. Im ver Bolge wurde er auf fein Ehreuwort ent 
laffen um» lebte zu Delli anf Sumatta. Aber auch bier genoß er nicht 
lange ter Wreiheit: die Engländer argwöhnten er möchte Bünbniffe 
fließen, um wirder id den Befig feiner Länder auf Malacca zu gelangen, 
und ſchidten eine Gorveite ab mit dem Befehl, den alten Eulton mit 
Gewalt einzufchiffen und nah Pulo Pinang zu führen Bon Pulo 
Pinang bradte man ibn nach Eingapur, mo er auch in hohem Niter 
Farb. eine Söhne wollten Die Leiche ihres unglüdlicgen Vaters in 
Dialacca begraben und braten fie dahin, dem Leichenzug Iraten aber 
bier Soldaten entgegen, und ber befehlhabende englifche Officier erklärte 
dem Sohne des Sultans, daß er durchaus nad Singapur zurüdichren 
müffe. 
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Bei Gelegenheit ded Mißglüdend ber Handeldunterhand: 
lungen mit Brafilien und Portugal machte, wie die Beitungen 
melden, der dur feine flaatsöfonomilhen Schriften befannte 
Micardo den abftracten Vorfhlag: „dab man die Erniedrigung 
der Einfubrzoͤlle niht von unfihern Handeldunterbandlungen 
abhängig maden ſolle.“ Ermägt man den Stand ber Handels: 
fragen in England, fo entbälr der Vorſchlag allerdings ein 
ganzes und zwar mohlüberlegtes Spftem, und in biefem 
Sinne wurde er auch von Lord John Muffell und Lord Howick 
aufgefaßt. Der Mebrzabl der Mitglieder mar derfelbe jedoch 
gar nicht mundgerecht, und die Minifter hatten leichtes Spiel 
den Vorſchlag verwerfen zu laffen, und zwar mit einer großen 
Maejorität. Die verwidelten Handelsverhältniffe Eaglande ver: 
tragen allerdings faum eine fpitematifhe Behandlung, und der 
Vorſchlag bätte, obgleih fein Schicſal, wie die Gaben einntal 
fteben, nicht zweifelhaft ſeyn konnte, wahrfheinlih mehr Ans 
Hang gefunden, wenn er eine praftiihere Form gehabt hätte; 
allein es ift darum nicht minder merkwürdig, daß ein Mann 
wie Ricardo einen fo abftracten Satz als Norm des fünftigen 
Verfahrens aufftellen, und daß bderfelbe Vertheidiger wie Ho: 
wie und Rufe finden fonnte, denn dieß beweist, bis zu wel» 
er Klarheit almäplih in England durch die lange und effrige 
‚Beiprechung diefe Handeldfragen gedieden find. Das Mercantil: 
foftem, weldes nur Waaren aus⸗ und möglichft viel baar Geld 
einführen will, ift im England, wie fo mandes andere, erfhöpft 
und zum Fluch geworden, die Erkenntniß iſt zum Durchbruch 
sefommen, baß, wenn die Einfuhr da if, die entfpredende 
Ausfobr in natürliher Folge nachlommen müfe, wenn nicht 
das Land ſchuell verarmen fol, und wir fehen daher jest, wie 
England bemüht ift mir China auf einen Fuß zu flommen, 
der diefem Lande geftatter mehr Waaren einzuführen. Die 
aͤchten Kaufleute Englands find gegenwärtig in der That mehr 
daranf bedacht, die Mittel andfindig zu mahen, wie England 
mebr Waaren and China beziedben fann, in der fihern Leber: 
geugung, daß es an Waaren, um folde chineſiſche Erzeugniffe 





su bezablen, nicht fehlen wird, Was aber in Bezug auf China 
wahr ift, ift ed auch in Bezug auf Nordamerifa und Brafilien: 
läßt man die Stapelmaaren bderfelben zu, fo merden diefe 
ihre natärlihe Bezahlung in englifden Manufacten finden, 
aber das Intereffe der Gutäbefiger ſtemmt fib gegen die Zu— 
fuhr des moblfeilen amerifanifden Korns, und das Intereffe 
der weſtin diſchen Pflanzer gegen die Zulaffung von Zuder und 
Kaffee. Entſchloͤſſe ſih England in diefen beiden Beziehungen 
nabzugeben, fo würden ſich die Hanbelsverbältnifle ganz von felbft 
ordnen, und bieß ift der Sinn des Antrags von Micardo, Diefe 
Erklärung hat auch Hr. Eobden, der Wortführer der Anticornlaw⸗ 
League, ohne alle Umſchweife gegeben. Wenn einmal die Fra⸗ 
gen fo Mar und jedem verftändlich durcgebilder find, fo fan 
die Loͤſung nicht mehr lange ausbleiben; das bat dad Beifpiel 
Nordamerita’s in Betreff der Banken gejeigt, denn jept find alle 
Sophismen, womit man eine Wiederberftellung der National 
bant bevormortere, gänzlih nußlos geworden: die Frage tft 
durchgeſprochen und bis auf ihre einfachften Verbältniffe zurüd: 
geführt worden, Das ift der Triumph der wiſſenſchaftlichen, 
oder wie die Engländer fagen, ber pbllofophifhen Bildung 
unferer Belt, . 





Menue Skizzen aus Petersburg. 
ee trelna 
(Schluß.) 

Die 17 Werſt bis Strelna legten wir im weniger ale 
einer Stunde zuräd, unb fanden in der Reſtauration des bdafl- 
sen Poſthauſes bereits über ein Duzend ehemaliger Camera 
den von &, um einen Wurfeltiſch verſammelt, auch der jün- 
gere ©. war bereitd vor und angelangt; er ſchien beute dem 
Wirth zu mahen, und da er meine Abneigung gegen alles 
Spiel, namentlih gegen Würfel kannte, fo machte er mich nur 
fur, mit den Anweſenden befannt, Es waren fait lauter junge 
Dfficiere aus bekannten Bamilien, allein nur vom Stabscapi⸗ 
tän v. 2&...r war ih einigermaßen näher gelannt. Diefer 
ſchied fogleih von ber. Partie, ſtecte fein Selb ein und nahm 
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mid unter dem Arm indem er fagte: „Kommen Sie, ib muf 
Ihnen doch mein neues Pferd zeigen, ein göttlihes Thler, aͤcht 
arabifher Race!“ Schöne Pferde febe ich gern, darum folgte 
ih meinem Führer nah den Staͤllen. Unterweges fragte er 
mib gauz befremdet: „Aber mein Bott! wie fommen Sie jur 
heutigen Geſellſchaft? da werden Sie ſchwerlich Ihre Rechnung 
finden, denn ed wird nur getrunfen, viel getrunfen, toll ge 
trunten und zwiſchen binein gefpielt werden!” Ich berief mich 
auf des jüngern S. dringende Einladung, und 2, lachte mid 
berzlih aus, denn er behauptete, der junge, diplomatiſche 
Schelm babe mih mwahriheinlib megen meiner befanmnten 
Simperlicteit in Betreff des Trinkens und Spielend neden 
wollen. Darin konnte Wahres liegen, und ih danfte alfo v. L. 
für feine Auſmerkſamkeit, indem ih ihm zugleich erfucte, 
ihlimmften Falls mit mir eine Partie Piquet um eine Kleinigs 
Zeit zu fptelen, wenn an feine Unterbaltung zu denfen fep, 
womit der Liebenswärdige ſich fogleih übereinverftanden «er: 
Härte, 

Nachdem ich dad in der That herrlihe Roß meined Be— 
gleiters bewundert, madten wir noch einen Heinen Spazier: 
gang im kreifhenden Schnee auf der Gtraßr, die dad Dorf 
entlang führt, und befrittelten das Landhaus des Grafen Dr: 
loff, weldes Liefer mit ungebeuren Koften im fogenannten 
gothiſchen, befler gefagt aber im Rococogeſchmack hat aufführen 
lafen. Natürlich alles hölzern und im eigentlihften Sinne 
verſchnoͤrkelt, anders kaun man vernünftigerweife nit darüber 
urtheilen; Einfachheit, die doch fo ſchön und fait allein zur 
Natur paßt, ſucht man in der Megel auf den rulflihen Land⸗ 
häufern vergebens! 

Bei unirer Ruckehr hatte fi der Salon febe geſüllt mit 
Aufömmlingen; es waren wohl an fünfzig Perfonen, darunter 
manche Bekannte von mir, mit denen ein halbes Stündden 
durh Plaudern bingebrabt wurde, während bie allgemeine 
Theilnahme den Würfeltifhen gewidmet war. Nach 4 Uhr 
fepten wir und gegen fechzig Perfonen ftart zur Tafel; v. 2- 
hatte die Aufmerkſamkeit mie zur Seite zu bleiben, und fo 
war mir eine gute Unterhaltung geſichert. Als der Wein an: 
fing auf die Köpfe zu wirken, wurde man allerfeits ſehr laut, 
und mob ebe die Hauptwaffe, der Champagner, erſchlen, gab es 
Händel zwiſchen ein paar Lieutenants, welde ernftdaft zu wer: 
den drobten, Da ftand Gapitän v. S., der heutige Feitgeber 
auf, und erbat fih einen Augenblit Gehör; nicht ohne Mübe 
trennte man die Streitenden, und nah etwa 10 Minuten 
trat endlich Stile in der Gelellihaft ein. W. S. war unge 
woͤhnlich ernft und forderte von den Anmwelenden, fie möchten 
erlauben, daß er zum Wbfchiede ihnen eine gemadte Lebens⸗ 
erfabrung mitcheilen dürfte, die er namentlid feinen Gaue 
raden gewillermaßen ald ein Vermahtuiß zn binterlaffen wüns 
ſche. Man gelobte Stillſoweigen und jemehr der Erzähler in 
feinem Vortrage fortigpritt, um fo feltener wurden kleine Uns 
terbrehungen etwa durch Gläfergellire w. dergl.; alle folgten 
mit gefpanntem Juterele nachſtehenden Worten, die ib mir 
feſt ins Gedachtniß prägten. 

„Mehrere unter euch werden ſich nocd der ſchönen Gräfin 


Uingeline **a erinnern, wegen welder ih eine Zeitlang viel 
von meiner Befanntihaft zu leiden batte umd die mir ſtets 
nur ſchmerzliche Müderinnerungen erregen fann. Gie wurde 
bet ihrem Dntel erzogen, der in Petereburg fonft ein großes 
Haus machte; ihr Eintritt in die Seſellſchaft Fonnte in jeder 
Hinfiht glänzend genannt werden, Wer fie nur gefeben, 
dentt ſicher noh mit Entzüden an die reizende Erfheinung, 
und wer das ®ld ihres nähern Umgangs genoffen, muß ge: 
fteben, daß fie ein Engel an Güte und Liebenswürdigkeit war. 
Nebenbei Fannte man ihre Mitgift als eine fürftlihe, fo daß 
fie das Biel der Beftrebungen einer großen Mäunerfhaar ward, 
als fie eines Tages an ber Hand ihres Onkels auf einem fehr 
glänzenden Balle erihien, welder zur Feier ihres Eintritts 
in die Gelellfibaft von dem Lehtgenannten gegeben wurde. 
Ih war längft durch unfern damaligen Negimentscommandenr 
im Haufe des alten **fi eingeführt und hatte dort auch Ger 
legenbeit gehabt feinen einzigen Sohn kennen zu lernen, der 
als Lieutenant bei dem *ten Hufarenregiment in * fand und 
jumweilen auf Urlaub nad Veteröburg kam. Ed war ein berrs 
liher Junge, voller guter Eigenfhaften, allein mit einer nu: 
glüdlihen Erregbarfeit von der Natur begabt, Diefe trat 
gang befonderd bervor, wenn er ein Glas Wein genommen, 
daher fein alter Water in fleter Angft um ibn war, Daß er 
für einen der beften Fechter mit dem frummen Sabel galt 
uud die Kugel feines Piltold ganz in der Gewalt hatte, trug 
nur wenig bei, den Wlten zu tröften, denn dieſer haßte alles 
Duell und war der beftigfte Grguer deöfelben im Staatsrathe. 
Man kann fih leicht denfen, wie ihm einige ruchbar gewors 
dene Duelle feines Sohnes aus doppelten Urfachen zumider 
feyn mußten. 

„Der erfte Unblit feiner unvergleihlich fhönen Eoufine 
reichte bin mid zu ihrem Sklaven zu machen, und ic verhebite 
meine Srfühle fo wenig, daß der alte **fi bald aufmerkfam 
wurde, da er feine Nichte beftändig im Auge hielt und bie 
Bemerkung gemadt haben mochte, daß Angelinend Blicke, ſtets 
von den meinigen geluct, öfter anf mir hafteten ald auf ans 
dern jungen Leuten, Wie ih ſpater erfubr, hatte der Ulte 
eine Verbindung feiner Nichte mit feinem Sobne im Sinne, 
und ed ſchien ihm am geratheuften, die jungen Leute jetzt je 
eber je beifer an einander zu bringen, Daber erſchien eines 
Morgens plöglib Alexander Stepanowitſch, Angelinens Eoufin, 
bei mir, und machte mio mit dem Plane feines Vaters befannt, 
der jedoch keineswegs mir den Wünfden und Neigungen des 
jungen Mannes im Einklange fand, Eine Jugendliche hatte 
fi fortgepflangt, und war dem überrafhten Vater jeht, da es 
zwiſchen beiden zu Erklärungen gekommen, geſtanden worden, 

„Dad ih die Sade kurz made, meine Wünfde wurden 
durch den Beiftand von Wlexander Stepanomwitich unverhofft 
fehnell gelrönt, und ſchon war der Tag meiner felerlihen Ver: 
lobung mit der reigenden Ungeline feftgeftellt, ald das neidiſche 
Geſchick mein Lebendglüd auf immer untergrub,. Alexander 
Stepanomwitich fam eines Tages zu mir und forderte mich auf, 
fein Secundant in einem Duell auf Piltolen zu ſeyn, dad er 
mit einem Dfficier des *kifhen Garberegiments vorhabe wegen 
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einer Beleidigung beim Tanze In Gegenwart feiner Geliebten. 
Konnte ih anders als zufagen? Noch an demielben Tage ließ 
mic der alte **i rufen; er hatte Nachricht von der Sache bes 
tommen und verlangte von mir, ic folle bad Duell verbin- 
dern. Melde Zumuthung! Ih konnte nur verfpreben, alles 
aufbieten zu wollen, die Sache ohne Lebensgefahr anf beiden 
Seiten beizulegen, worüber der Alte zuerſt hochſt aufgebracht 
war und das Duell dem Kaifer anzuzeigen brobte, Nabdem 
ih ibn jedoch auf die für feinen Sohn daraus entfpringenden, 
nactheiligen Folgen aufmerkfam gemacht, berubigte er ſich fo 
jlemlih mit meiner ihm gegebenen Berfiberung, den Zwei—⸗ 
fampf anf den Gäbel feltitellen zu laffen, worin er feinen Sohn 
Meifter wußte und weniger für deſſen Leben zu fürdten fehlen 
ald bei der Angel. Der Gegner hätte nämlih den Umſtaͤnden 
zufolge den erften Schuß gehabt. Uls ih ben alten **i ver 
lief, nahm er mid bei der Hand und fagte mir ganz unge» 
wöhnlihem Ernfte; 

„Ich ſehe ein, daß ih Saſcha (Wlerander) nicht ſogleich 
von bier entfernen darf, ohne feiner Militärehre zu ſchaden; 
ih weiß welch wahnfinnige Begriffe von Ehre unter euch Sol- 
baten dertſchen; allein ich fage bir, Feder Dwmitritſch, made 
Dir nie eine Hoffnung in meine Familie zu treten, wenn 
aus bdiefem hirnlofen Zweilampfe Unheil entjteht, was Gort 
verhüre I" ” 

„DBergebend verfiherte ich, mein moͤglichſtes tbun zu wol 
len und bar die harte Bedingung zurüczunehmen, da ich ends 
lich doch möglihenfald nicht für einen betrübten Yudgang 
ſtehen könne und die Schuld eines folden keineswegs mir zu 
tragen aufzebürdet werden dürfe. Der Alte blieb bei feinem 
Ausſpruche, und ich begab mich fofort zum Gegner meines 
Freundes Alexauder Stepanowitih, den ih mit größter Mühe 
dabin brachte, vom Piftolenduell abzufteben, das ihm den Vor: 
theil der im erften Schule lag zuwendete. Als ih einmal fo 
weit war, veranftaltete ich eine Fete, wozu ich diefen Gegner 
nebft feinen Secundanten und einige in Anſehen ftebende 
Dberofficiere bar. Beim Glafe brachte ih die Leute fo weit 
zuzugeben, daß die beiden Duellanten am beflimmten Tage 
eben nur eine Probe ihrer Fechtergefhidlichfeit ablegen folten, 
wozu ih mir Mübe vorher die Zuftimmung meines Freundes 
Alerauder Stepanowitih erlangt hatte, Endlib hatte ich meine 
Leute doch fo weit, daß fie erklärten, fih beiderfeitd mir einer 
Senügeleitung der Form zufrieden zu ftellen. 

„Es war im Spätberbft, die Blätter batten fi gefärbt 
und fielen aud fhon ab, mie dieß denn bei biefigem Klima 
raſch in der Natur berzugeben pflegt, als ih mit Wlerander 
Stepanowitſch bier in Streina anlam. Ein fonderbares, ängft: 
liches Vorgefühl hatte mich den ganzen Tag grepeinigt, umd 
obgleich bei ſolchen Vorkehrungen nicht das geringſte Umange: 
nehme zu fürchten war, glaubte ih doch zum Wictplage zu 
geben, Wir erfuhren beim Kraiteur, daß mebrere Difictere 
nad und gefragt nad binterlaffen, fie fepen immer zum vor: 
aus hinunter ia den Park gegangen; auch habe man ein Diner 
für ar Perfonen beftelt, worand ich. leider erſah, dab man 
auf uns Dabei mitgerehnet, Ich wollte nämlich fogleih nad 


abgemahter Sache mit. meinem Freunde nah Haufe fahren, 
meil Angeline mich dringend darum gebeten. Mein Edhubs 
engel wandte mir den Diüden, als ich mir einfallen ließ, mir 
dürften die Buvorfommenheit unferer Grgenpartei nicht mohl 
von und weiſen. 

„Da unten im Park an der See liegt jest tief unterm 
Sänee ein breiter, ebener Mafenfled von Bäumen umgeben, 
welcher ziemlih abgelegen vom Schloſſe und den benadbarten 
Wohunngen als paſſend zu unferm Vorhaben, im voraus ſchon 
ald Reudezvous auderiehen ward. Wir trafen dort den Geg— 
ner mit feinem Seeundanten und vier Zeugen, 


„Rab einigen gewechſelten Artigkelten gaben bie beiden 
jungen &treiter, faft gleich geübt im der Behandlung des frum: 
men Säbeld, uns dad Schaufpiel ihrer ungewöhnlihen Geſchick⸗ 
Itchfeit, und nah ſechs Gängen, mährend ‚denen eben nur ein 
paar leibte Schrammen gegenfeitig ertbeilt worden, erklärte 
man fib für fatidfacirt, ganz wie verabredet war, Mir fiel 
«in großer Stein vom Herzen! So nahe einem ſchoͤnen Biele, 
war dasfelbe auf bie beweglichſte Wagſchale gelegt, 

„Bald faßen wir alle munter beifammen in dem Zimmer, 
welches an dielen Saal ftöht; der Champagner floß in Strös 
men, und wir waren fammt und fonders böcit aufgeregt. Ach 
plauderte eben mit meinem Tiſchnachbar von ber letzten pol⸗ 
niſchen Gampagne, bie wir beide mitgemacht, und actete gerade 
wenig auf Alerander Stepanowitih, ald dieſer plöglih vom 
Tiſche aufftand, indem er laut erflärte: fo wie fib eben fein 
beutigeer Geguer über das vorgefallene Duell ausgeſprochen, 
könne er nicht mit der gegebenen Genugthuung zufrieden ſeyn 
und verlange daber, daß der Zweikampf, wie früher abgemacht, 
auf Piftolen nachträglih vor ſich gehen ſolle. 

„Mein Freund fprah mit Erbitterung, fein Gegner blieb 
idım nichts fchuldig, und all mein Yureden war umfonft; die 
Streitenden liefen ſich nicht befänftigen. 

„Unglädliher Weile datte ein DOfficier, der ald Zeuge heut 
erihienen war, Piftolen mitgebracht, angeblih um einige Probe: 
ſchüſſe zu hun, eigentlih aber und wie ich fpäter erfuhr, zu⸗ 
folge einer beftimmten Verabredung, Alerander Stepanowitſch 
ftammte nämlih and einer polniiben Familie; ih war ein 
Deutſcher und ein unfeliger Nationalhaß oder Düntel hatte 
die Muffen zu der Werftellungeicene veranlaßt. Unter ibnen 
war die Sade zum voraus anders beiproden und abgemacht, 
als fe in meinem Beiſeyn beichloffen worden.“ 

Hier entftand unter den beute aumwelenden, nur wenigen ‘ 
Narionatruffen ein mißfäliges Gemurmel, und v. ©. fab fib 
veranlaßt, in feiner Erzählung einzuſchalten: „Faſt alle bier 
Auweſenden kennen mid und willen, ob ih mich Sohn meines 
Vaterlandes, Mupland, mit Recht nennen darf, Was Lands: 
mannfbaft und dergleichen, ih rede Wahrheit und zufe aus 
voller Erele, daß ih feinen der Anweſenden damit. verlegen 
oder beleidigen wollte. Ihr alle follt lange und How leben! 
Hurrab!”" Damit e hob er fein Glas, und es dauerte eine 
ganze Weile, ehe der Tumult erwiederter Toaſte fi legte und 
der Schluß der Erzahlung wie folgt gegeben werden fonnte: 


528 


„Mit Bittern und Sagen, id geſtehe ed euch ihr Freunde 
ohne Shen, trat ih au der Seite meines Alexauder Gtepanos 
witih den kaum zurüdgelegten Weg nah dem Park aufs neue 
en. Ich fab wie der brave Junge vom Wein erregt war unb 
daß er in ſolchem Buftande leicht dad Dpfer. feiner Brarour 
werden fönne; allein fein Abreden half bei ihm. Ich bat und 
Hlebte vergebens, menigftend bid morgen die Sade zu ver 
tagen, er biteb dabei, dieß würden die andern ibm als Feigheit 
auslegen! Auf demfelben Plage angelangt, wo früher ber 
Kampf ftattgefunden, proteflirte ih laut gegen die Wieder: 
holung eined Duells bei folder Aufregung durch bigige Ge— 
tränfe; man böhnte nur! Eben fo vergeblib war mein Ans 
führen, es fep bereits zu fpdt, dad Tageslicht zu ſolchem 
Vorbaben nicht mehr binreihend; Wlerander Stepanowitſch 
ſelbſt bat mi In feiner leidenfhaftliben Meife mit meinen 
Einwendungen ftıll zu fen! 

„Die Schritte wurden gemeflen, beide Gegner ftellten ſich 
an, und nah wenigen Ungenbliden lag der unglüdliche Aleran- 
der Stepanowitſch, feinen Geift aufgebend, in meinen Armen. 
Die Kugel war ihm mitten durch den Hald gepangen und 
hatte feinen fhönen jungen Lebensfaden plöglib durchſchnitten. 
Mein Schmerz war granzenloed und meine Muth gegen den 
Mörder meines Freundes unbezäbmbar. Ich forderte auf der 
Stelle Genugthuung, und da mir der erſte Schuß zufiel, fo 
lag der Eleude bald mir zerichmetterter Schulter am Boden; 
ich batte nur ein paar Linien zu bo gebalten für meine Mb: 
fit, dem Freunde den Feind in jene Welt nachzuſenden. 

„Die bereinbrebende Dunkelheit trug dazu bei, meinen 
todten Freund in den Wagen und weiter in meine Wohnung 
zu bringen, von mo aus er nad drei Tagen in aller Etille 
nah Moltowa*) geſchafft wurde. Ein Schlagfluß, bieß es, 
babe ihn plöglich dahin gerafft. 

„Laſſet mich ſchweigen vom Jammer ded unglädliden Va- 
ters, der troftlofen Geliebten, und von dem was Ungeline ge: 
litten, als ſich jeder Verſuch umſonſt zeigte, den alten **ki 
zu bewegen, feinen unbarmberzigen Ausſpruch gegen mid 

»zjurüd zu nehmen, Er reiste am Tage nach dem Begrabnife 
feines Sohnes auf die Güter und nahm Ungelina mit fid, 
Die ich feit jener Zeit nicht wieder gefeben habe, da **ti 
jeden Unnäherungsverfuh meinerfeits ſtreug von ber Hand 
wies.“ 

Damit ſchloß v. ©. feine Erzählung, die eine ernfte Stim: 
mung in der Geſellſchaft verurfachte, welche fih bis zum Ab: 
ſchiedaehmen erbielt. ‚Man trank zwar viel, allein es konnte 
eine rechte laute Froͤhlichkeit wieder auflommen, wie ſolche 
wobl font bei dergleihen Gelegenheiten nicht auszubleiben 
pflegt. 

Nah dieſer Zeit bin ich nicht wieder nah Gtrelna ge: 
fommen. 


*) Der größte von den beiten Begräbnißplägen ——— 
r. W. 


Die Prairien zwiſchen den canadiſchen Seen und dem 
Miſſiſippi. 


In der framöſtſchen grologlſchen Geſellſchaft Tas der belannte Elle 
be Beaumont einen Bericht über ein Memoire des Grafen Caftelnau, 
aus bem mir (f. Echo du Monde Sarant vom 13 Aptil) Nachſtehendet 
ausbeben. 

„Die Lage ter großen amerifanifhen Eren gegen die Grängen ber 
fryftallinifchen Belfen bin erinnert am das baltifche Meer und die großen 
Seen von Rußland und Schweden. Der Huron»Ere, fo wie bie Hud⸗ 
font» Bay verlängern ſich In einer Epige gegen Eliten, und ber Midigen- 
See iſt beinahe ganz von Norden gegen Süden gerichtet mit einer leichten 
Beugung gegen Südweſt. Lehtere Richtung ift um fo beimerfenämertber, 
als fie ſich durch bie mächtigen Prairien von Slinole fortfept, die bis 
zur Bereinigung des Ohlo mit dem Miſſiſtppt laufen. Ihre ungeheure 
Aussehnung ift ganz durch einen tiefen Alluvialboden gebildet, der einen 
mit Bittererbe gemifchten Kalk bebedt, Die baumlofe Oberfläche bietet 
eine Orasvegetation, die fih dur ihre Ginförmigfelt ausjeidnet, aber 
einen ber merfmürdigften phyſiſchen Gharafterzüge bildet, melde bie 
mittlern Oegenten Norbamerifa’s darbieten. Die Einförmigfeit des 
Bodens wird nur an einigen Stellen durch zahlreiche erratiiche Bloͤcke 
unterbrochen, bie dem Urgeflein angehören, Der räthfelbafte Urfprung 
biefer Prairien erflärt fi einigermaßen durch eine Vergleihung mit 
bem Morten Guropa's, Ich Fonnte, fagt Hr. v. Caſtelnau, unmöglich 
biefe Gegenden dutchwandern, ohne mich zu Überzeugen, daß fie zu einer 
griffen Zelt vom Waſſer bebeft waren, mit Einem Wort, daß bier 
ein Ere ſich befand, der unendlich größer war, als bie jeht noch vor- 
bandenen, Näbert man fih dem Miffifippi, fo werden die Demeife 
dafür nod deutlicher, in befannter Meifender, Hr. Schooleraft, bat 
ſchon bemerft, daß ver Lauf des Miffflippi im der Nähe des „großen 
Thurmes® auf ein Hinderniß geflogen haben muß, das die Maffer ſtaute 
und fie zu einer Höhe von 40 Metres Über ihre jehige Linie hinaufe 
trieb. @s IM auch in der That gany richtig, daß, wo die Belfen in 
diefem Theil des Miffifippl gegen den Fluß ſtell abfallen, In einer Höhe 
von 30 Detres eine Reihe von parallelen und horljontalen Mafferlinirn 
fi zeigt, die ſich eim wenig gegen Norben neigen. Diefe alten Linien 
mäffen wohl das weftliche Ufer des alten und ungeheuren Sees bezeichnen, 
und die Höhe der Linien über dem jehigen Niveau die Tiefe der Ger 
waſſer desfelben, Die almählig verminderte Tiefe biefer Gemäffer 
erkennt man auch noch beutlich am den Spuren der jepigen Green. Der 
fünöRliche Theil des Michigan Sers zeigt eine Reihe erbobener Ufer ⸗ 
linien, die amphitdeatralifch übereinander anflelgen, und Hr. v, Gaftelnau 
zählte ihrer an einigen Stellen bis zu zwelundsterzig.” 


Strid warmen Waffers im Meere In einem an bat 
amerilanifche Nationalinftitat gefendeien Bericht äußerte fih Gapitän 
Wiltes, wenn wir nicht irren ber Gommandant ber amerlfanifhen Süpfee» 
Erprpition, auf folgende Welfe: „Unter ver Linie fanden wir einen Strich 
Wafler, deffen Temperatur um 23° (W. oder M.?) höher war, als bas 
der Oberfläge, und um 10° wärmer, als das Meer nördlich und füdlich 
von biefem Strich. Die Ausschnung biefes Strihs warmen Maffers 
beirug etwa 200 Germellen in der Breite." (Echo du Monde Sarant 
vom 30 April.) 
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Scatterg-Island und die rumden Chürme in Irland. 
(Ton Kohl.) 


Kilruſh ift ein iriſches Städtchen, das in der Grafſchaft 
Glare an einer winzig Heinen Bap liegt, die ih vom Ehannon 
aus ind Land eindrängt, Bor biefer Bay paradiren ein paar 
Heine Infeln in ber Mitte des Shannon, der bier an feiner 
Mündung 4 bid 5 Meilen breit it. Cine biefer Inteln if 
dad berühmte Scatterv: Island, auf der fih die Ruinen von 
fieben Kirchen und mitten unter ihnen ein wohl erbaltener 
„round towrer* befindet, 

Ich hatte befchloffen, diefe intereffanten Monumente in 
nähern Augenfhein zu uehmen, und vertraute baber meinen 
Mantelfat und mein eigenes Ich einem Heinen Ruderboote an, 
mit dem ich dann zugleich meine Meile in die Srafſchaft Kerry 
hinüber fortfegen wollte. Ih ſetzte mich and Steuerruder, und 
ein Paar tüchtige Muderer, die ich ſchon den Abend vorher ge 
dungen hatte, übernahmen in Ermangelung des Aeolus, der 
und nicht das geringfte Lüfthen fandte, die Beförderung des 
Schiffbens, 

Es war ein volllommen ftiler, warmer Morgen. Dabei 
war aber die Sonne noch, als wir vom Ufer fließen, unter 
fablen Neben verftedt. Auch die Juſel auf die wir zuſteuer⸗ 
ten erblidten wir nicht, und auch von dem breiten Shannon 
faben wir nicht viel mehr, ald was unfer Schiffchen und unfere 
Ruder im blinfende Bewegung fehten. Die Nebel waren von 
ganz fahlgelber Farbe und ſtrichen auf dem glatten Waller das 
bin, das felbit in Nebel verwandelt zu ſeyn ſchien, da ſich 
nichts im ihm fpiegelte, als wieder Nebel, Nur zuweilen bligte 
einmal eine Peine, ſchuell wieder geglättete Welle von weitem 
ber, ald wenn das Auge einer vorüberfhwimmenden Nereide 
unter dem Gchleier bervorgeblidt hätte, den fie rafh wieder 
zugezogen. Meine Schiffer gaben mir das Steuercommando 
für den Augenblick, und nah einiger Zeit, da ſich die Nebel 
ein wenig verjogen, lag dann die Fleine, gene Iulel mit ihren 
Kirhenruinem vor und, und bie hohe Säule dei „round to= 
wer“ trat anfangs wie ein dunkler Streifen, dann deutlicher, 
beftimmter und mächtiger aus dem Nebel bervor, 


Diefe fogenanuten „runden Thürme“ (round towers) find 


die intereffanteften Alterthümer, welche Irland befist. Wo ich 
in Irland im bie Mäbe eines foihen lam, babe ih es wicht 
verfdumt ihn genau zu befihtigen. Und da ih mic immer 
wie alle in Irland Meifenden und mie alle Irlander felbft 
von einer entihiedenen Round⸗Towers-Paſſton ergriffen fühlte, 
in Deutihland aber wohl wenige eine Ahnung von biefer 
Vaſſion und ihrer Bedeutung haben mögen, fo glanbe ich, daß 
eine vorläufige Meine Nachricht über das Weſen dieſer merk 
würdigen Gebäude bier am Plage ſeyn wird. 

Es find diefe Round⸗Towers von Irland rumbe, aus aros 
ben Feld» und Quaderſteinen aufgeführte Thürme, die indeß 
von weiten gefehen weniger Thürmen, als hoben, maͤchtigen, 
runden Säulen gleichen, da fie vom unten herauf bie zur höch⸗ 
fen Spige mit einer gleibmäßigen Dide emporwachfen. Jegt 
find fie freilih vom verfhiedener Höhe, da fie im Laufe ber 
Zeit mehr oder minder zuſammenſtürzten. Die aber, melde 
ganz blieben, find alle fo ziemlich von derfelben Höhe, Dide 
und Bauart, und gleiden einander, wie die DObelidten von 
Yegppten, Gemöhnlih fteigen fie bis zu 100 und 120 Fuß 
binan, uud haben einen Umfang von meiltend 40 bis 50 Fuß, 
mithin einen im Wergleih mit jener Höhe ziemlich unbedeus 
tenden Durchmeſſer von 12 bie 16 Fuß. 

Ihre Mauern find unten ſtark und die, verdünnen fi 
aber gegen oben, Sie find inwendig bobl, und haben vom 
außen feine andere Deffnung zu diefer Höblung, ald etwa act 
bis zehn Fuß über dem Boden ein ziemlich enged Thürloch, 
und alsdann weiter hinauf in der Nähe ber Spige vier enge, 


\ Meine Fenfterlöher, welche in der Regel nad den vier Welts 


gegenden, Süden, Norden, Oſten und Weiten gerichtet find, 
Man finder diefe eigenthämlichen Gebände fu ganz Irland 
serftrent, Dft ſtehen fie anf einfamen Inſeln, oft an dem 
Ufer eined Fluſſes, oft mitten in der Ebene, oft in dem zus 
rüdgezogenen Wintel eines entlegenen Thaled, Man zähle 
ihrer im Ganzen jest 118,*) Im Allgemeinen genommen find 
*) Die Zahl der „RoundsTowers“ in Irland wird fehr verfchiebem 


angegeben. Ginige zählen nur achtzig, andere hundert, Jene 
Auzapl iſt die hochſte, welche ich fand, Sie befindet fih anf ber 
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fie außerordentlich gut erhalten. Volllommen perfect und un 
verfebrt befinden ſich indeß nur etwa 15 unter jener Zahl, und 
von 36 find nur noch die Grundlagen oder ein hoͤchſt unvel- 
fommener Stumpf vorhanden. 

Man nennt diefe Gebäude im Allgemeinen mie gefagt 
„Rounde:Tomwerd,” eine Benennung, die aber nichts weniger 
ald warafteriftifh if; denn rund find die meiften Thürme 
mebr oder weniger. Einige Scriftfteller nennen fie wohl 
„Vilar:Temples“ (Pfeller-Tempel), doc bat diefer Name den 
Fehler, daß er den Gebäuden ſchon eine Beitimmung gibt, 
die idnen eben noch von anderen, welde fie nicht für Tempel 
balten, beftritten wird, — Da das Charafteriftifhe und Eigen: 
tbümliche in diefen Thürmen darin befteht, daß fie mächtigen 
Saulen gleihen, und doc, weil inwendig hohl und mir Thu: 
ren und Fenftern verſehen, feine eigentlide Säulen find, fo 
wäre der entſchieden, befte und unparteiifhite Name, welden 
man ihnen geben fönnte: „Saulen⸗Thürme.“ 

Das Merkwürdigfte an diefen Thürmen ift nun vor allem 
dieß, daß fie einzig und allein und faft ausſchließlich der Juſel 
Erin eigenthümlich find, Im ganzen übrigen Europa finder 
man feine antifen Gebäude, welche diefen iriihen Saulenthür— 
men ahnlich find. Nur in Ehottland follen ſich einige wenige 
Säulentbärme befinden, melde denen in Irland gleiben. Im 
fernen Drient finden wir wieder Gebäude von derfelben Eon: 
fermetion uud denfelben Dimenftonen ; das erfte, was dem Mei: 
fenden bei dem Unblide der irifhen Säulenthürme einfallt, 
find die Minarets der Mobammedaner, 

Da ed gar keine ſchriftlihen und autbentiihen Nachrichten 
über die Erbauung diefer Thürme gibt, und da alles darauf 
binweist, daß fie im grauften Alterthume der Inſel entitanden 
fepn müſſen, fo haben fi daher die Gelehrten und Ungelehrten 
in Vermuthungen und Hppotbeien über ihren Zweck, über die 
Zeit ihrer Eutſtehung und ihres Erbauens erihöpft, es gibt 
der Theorien und Deutungen über dieſen Gegenitand uns 
zaͤhlig viele, und obgleih nun troß dem bis auf diefen Tag 
die Wahrheit noch nicht gefunden iſt, fo läßt fi doch mentg: 
ſtens von vielen diefer Theorien die Falfhheit nachweiſen. 

Viele 3. B. behaupten und haben behauptet, daß dieſe 
Thürme von den Dänen gebaut feyen; allein diefe Gelehrten 
müffen wahrſcheinlich vergeſſen haben, daß au runde Thürme 
in denjenigen heilen von Irland erfheinen, in welchen bie 
Dänen nie bleibend mobnten, wie 5. B. in dem entlegenen 
Donegal und in den noch entfernteren Grafihaften des Con» 
naugbt, — umd fie mülen ibre Augen verblendet haben gegen 
den Umftand, dab die Dänen, welche doch auch England ber 
herrſchten, weder in England, noch auch in ihrem eigenen Va: 
terlande folde Thürme bauten, 

Daß die Anglo-Normannen, welhe den Dänen folgten, fie 
nit gebaut baden, ift eben ſo gewiß, weil wir dann ohne 
Sweifel eine Nachricht darüber hatten, und well wir aud im 





e Society for the diffusion of 
hat. Und da vie Namen aller 
fein Aweijel, daß biefe 


Karte von Irland, welche bi 
useful Knowledge herausgegeben 
Tpürne einyelu dabei genannt find, fo iſt 
Zahl wenigftens als Minimum recht if. 


dem Heimarbdlande diefer Anglo:Nermannen — in England — 
feine Spur von folden Gonftructionen finden, 

Da, wie gefagt, diefe Säulenthürme Irland ganz audr 
fhlteßlih eigentbämlih find, und dba nur im Oriente noch ſich 
äbnlibe Gebäude befinden, fo bleibe daher die Vermuthung 
höchſt wahrfheinlid, daß fie lange vor der engliiben und däs 
niſchen Zeit entweder von den Eingebornen ded Landes felbit, 
oder von einer aud dem Driente kommenden Golonie errichtet 
wurden, 

Die allgemeine Volksſage in Irland bat fi für die letz⸗ 
tere Anſicht entfhieden, und troß aller Miderlegungen und 
Zweifel der Gelebrten bat fie .feit alten Zeiten ber behauptet, 
daß diefe Säulentbärme von den Phöniziern in Irland er: 
richtet fepen, umd fie behauptet dieß noch jetzt fteif und feſt. — 
Die Gelehrten, melde gern ihren eigenen Theorien folgen, 
oder die nur gewöhnt find, den geihriebenen Nachrichten, 
melde fie allein für authentiſch halten, zu trauen, legen in der 
regel der Volldfage zu wenig Gewicht bei, und verzeſſen es 
oft, daß das Gedächtnif des Volks oft Jahrtauſeude bindurd 
treuer ift, als die Bücher, und daß eine folde Volksſage oft 
eben fo unverwüſtlich ift, als die and Stein und Erz erricte, 
ten Monumente feltft. 

Dad im Drean einfam fhwimmende Erin, dad von allen 
Sontinental:?indern Europa’d im Ganzen genommen fünfzebn- 
mal fo weit entfernt iſt, ald England, batte bis zu ber 
Zeit, wo bie Dänen einen Theil davon eroberten, und bis zu 
der Zeit, wo es die Engländer endlih an ihre Schicſal ketteten, 
feine ganz feparirte Geſchichte und Entwidlung, und wurde 
nicht einmal zu der Mömerzeit mit in den Strudel der euros 
paiſchen Welthändel gezogen, Wie es ſich daher Cigentbäm- 
lickeiten bewabrte, die man im ganzen übrigen Europa nicht 
wieder findet, fo mag es damald auch jene eigenen Säulen: 
tbürme, die fih nirgends wiederfinden, für fih erfunden haben, 
Nur die Phönizier befuhten und beherrihten dieſe Iufel im 
Alterthum und brachten fie, die von Europa entfernte und 
entfremdete, mit einer andern ebenfo entfernten Welt dur 
die die aͤußerſten Ertreme verbindende Schifffahrt in Eonner 
mit dem Driente, und es bat daher nichts Unwahrſcheinliches, 
fie auch ald die Erbaner der Sänlenthürme anzuſehen. 

Bedenft man nun, daß wirflih im ganzen Driente ähn: 
liche Saͤulenthürme eriftiren, daß in der perſiſchen Provinz 
Mafanderan neuere Meifende, welde mit Irland befannt waren, 
Thürme gefehen baben, welche ganz denen von Irland gleichen, 
daß es in Indien fogar ahnliche Gebäude gibt, die religiöfen 
Zwecken gewidmet find, und daß die türkifhen Minaretd, welche 
in der Näbe der Mofcheen fteben, wahrſcheinlich nicht erſt eine 
neuere mobammedanifhe Crfindung, fondern vielleiht ſchon 
eine uralte orientalifhe Gebändeform find, fo wird es beinahe 
unvermeidlich, die iriſchen Saulentempel mit denen des Drients 
in Verbindung zu bringen, 

Mande find nur vor dem Alter zurüdgefhredt, weldes 
fie darnah den irifhen Thürmen zufhreiben müſſen. Allein 
es find fehr folide Gebäude, und es bat gar nichts fo Unmög- 
liches, dad dieſe Steine auf dieſelbe Weile einige Jabrtaufende 


über einander fteben konnten. Haben wir doch fogar noch 
Batjteingebäude der Roͤmer aus der Zeit vor Ehrifti Geburt. 
Nehmen wir an, daß es heilige Gebäude waren, und bedenken 
wir, daß fie ihrer unbequemen Figur weyen ald Befefligungen 
im Kriege faum von einigem Nußen ſeyn konnten, und baf 
daher die zerftörende Wuth des Krieges ſich ſelten gegen fie 
wenden mocte, fo fallt daher auch dieſe Urſache der Ber: 
flörung weg. 

Eben fo verfhieden wie die Meinungen find über bad 
Alter und die Erbauer der runden Thürme, eben fo verſchie⸗ 
den find fie über ihre Beſtimmung. Cinige diefer Meinungen 
find völlig abfurd, und in dem Walde von Meinungen und 
Anfibten vorerjt etwas Luft zu machen, wollen wir fie zundaft 
befeirigen, 
(Fortfegung folgt.) 


Chronik der Heifen. 
Reifen eines ruffifhen Officiers im indifchen Archipel. 
2, Singapur, 
Die FJahrt von Pulo Pinang nah Singapur, eine Entfernung von 
450 Seemellen, dauette 15 Tage. Unaufhörliche Winpftillen, leichte 
Segenwinde, heftige Begenfirömungen nad Krankheiten (Fleber, die 
ſchon auf ven Nicobar » Infeln begonnen haften) machten fie höchſt br, 


ſchwerlich; eudlich aber am 2 Iunins Döittag warfen wir anf ber Mhebe 
von Eingapur Anker. Ungefähr 40 Kanffahrer, größtentpeils Drei» 


mafter unter den Flaggen verfehiedener Nationen, 10 fiameflfche, cine 


fifge und cochinchinefifhe Dſchonken von wahrhaft primitiver Banart 
and einer Menge malapifcher und bnginefifcher Praus befanden fi mit 
und daſtloſt. Malayiſche und chineſiſche Sumpans, indiſche Praben und 
europäifhe Schaluppen durchfurchen die Rhede mach allen Richtungen ; 
ein Telegtaph verfündigt der Stadt die Ankunft von Echiffen aus Often 
und Wellen, mit Einem Wort, alles zeigt eine umfaſſende Handels 
thätigfeit, Noch weit von Anferplag entfernt Famen uns fon mehrere 
Boote mit gutgelleiveten Hindus und einigen @ngländern entgegen, vie 
uns ihre verſchiedenattigen Dienfle anboten, aber nad der wirklichen 
Unfunjt auf der Rhede fonnte man fich der Ghinefen und Hindus, vie 
ſich uns um die Wette als Dubafchen anboten, gar nicht erwehren, Ich 
wählte ſwei ans: den chinefifchen Kaufmann Wampoa, den man uns 
fhon auf dem Gap und in Pulo Pinaug empfohlen hatte, und den 
Hiudu Barifon; bie andern fhaffte ih mir mit Gewalt som Halfe, 
Unfere erſte Eorge wor ein Onartier für bie Rranken aufjufuchen 
und diefe ans Ufer zu ſchaffen. Hier im geräumigen Zimmern bei 
friſchen Nahrungsmitteln und guter Luft genaßen fie allmählich alle. 
Die Rhede von Singapne iſt feinen Stürmen oder heftigen Winden 
ausgeſeht; mur zu Zeiten fellen ſich Windſtöße mit Megen ein, aber fie 
dauern nicht Sange mud And micht gefährlich; auch fahen wir häufig 
Bafferhofen auf der Rhede, aber fo viel ich immer hörte, liefen fle 
feine Spuren der Zerflörung nach fih, Die niedrigen Theile der Infel 
find zur Zeit der Blut mit Waſſer beredt, und deßhalb gibt «# dort 
eime Menge Sümpfe. Judeß bemerft Dr. Bennet, daß mach feinen 
Beobachtungen die Sümpfe, welche einem Nivraumechfel des Ealjwaifers 
ihren Urfprung verbanfen, Feine fo ſchädlichen Dünfte erzeugen, wie bei 
ber Hülle von Sumpfpflanzgen die Süfwahferfümpfe in tropifchen Kli— 


moten. Darmm if das Klima von Singapur troh feiner Näge am 
Arquator — #8 liegt unter 1° 1! N. B. — geſund in Vergleih mit 
andern Gegenden Indiens; wenn die hier angefledelten und gelegentlich 
bier anfommenden Curopäer ein Lehen führten, tas ven Rocalverhält« 
niffen und dem Klima entfpräce, fo if e6 fein Zmelfel, daß fie viele 
Kranfpeiten vermeiden würden, denen fie wegen Musfcweifungen jeber 
Urt unterliegen. ni 

Ich ergriff die erfle bequeme Gelegenheit, mich ans Ufer zu begeben 


Der Randungsplag iR am Weſtafer einer fhmalen Saljwafferbucht, die 


man gewöhnlih den Blup vom Singapur nennt, Mn demfelben Ufer 
findet ſich auch die afiatiſche oder, richtiger gefagt, die chineſiſche Stadt, 
und auf dem gegenüberliegenden wohnen im reichen prächtigen Häufern 


die europäifchen Einwohner, größtentheils euglifhe Kaufleute uud bie 
Gonfuln der verfgirdenen Nationen ; hier liegt auch auf einem ziemlich 


bebeutenden Hügel dad Haus oder ver Bungalo des Gouverneurs und 


der Telegtaph · Das Aeußere der aflatifhen Stadt ift nicht fo reijenb 
mie in Bulo Pinang, trog dem, daß Straßen, Häufer und Buben bier 


in viel größerem Maaßſtab find, als dort. Wer auf bie Abbildung 
geügt, die dem Reiſewerle Dumont d’Urville's beiliegt, bier große 
Gebäure und einen prächtigen Rai erwartet, an dem breimafige Kaufe 
fahrer landen Fönnen, der täufcht fi gewaltig. Die Gebäude am Kat 
des weſtlichen Ufere ſiad düßere uud ziemlich ſchmuhige Häufer von 
wei Stodwerken, deren oberes von Gomptoiren, Magazinen und Woh- 
nungen eingenommen if, während unten Lie Läden der europälſchen 
und indifchen Gandelsieute find, die faft ausſchließlich englifche Waaren 
verkaufen, Am Landungsplage figen ſelbſt leichte malayiſche Prans 
auf dem Sande auf, und große Ecdiffe fünnen hier gar nicht näher 
fommen, 

Iu dem Bluffe von Singapur verdient die Waſſerſtadt Mufmerde 
famfeit, die einen Begriff von derjenigen im Gantonfluß geben Fan, 
Eine Menge malayifher und dhineflfcher Familien wohnt fortvauernb 
anf Schiffen, und die Rinder, die fih an warmen Tagen unaufpörlich 
baden, werben zu wahren Amphibien, fo daf die Benennung Orauge 
Laut, ober Waffermenfcen, wie die Malayen fie nennen, gar wicht 
fo übertrichen if. Die Breite des Bluffes beträgt bier 300 Buß, und 
er ift für Machen einige Meilen aufwärts ſchlffbat. 

Der einzige ziemlih ſchöne Plag im chineſiſchen Duartier oder 
Gampong — Gommereial Equare — iſt mit fleinernen Häufern ums 
geben, die emglifchen, chineſiſchen und Barfifaufleuten gehören. Zur 
mitten desjelben if ein Meiner Garten angelegt; der Übrige Theil des 
chiaeſiſchen Gampongs befteht faft nur ans hölzernen Häuschen von un⸗ 
zeinlihem Meußern Hier, wie in Bulo Pinang, unterfcpeidet ſich der 
chineſiſche Fleiß ſcharf von der Faulheit der andern aflatifchen Bölfer: 
allenthalben find Buden oder Werkſtätten, in denen die Arbeit vom 
Morgen bis zum Abend dauert. Zu Zeiten ertönen häufige Schläge auf 
den Gong, die einen Verlauf auf dem offenen Markt anfünbigen, eine 
Denge Volk fammelt fih um die Stelle, und die Sewinnfucht malt 
fi gleihmäßig in den Heinen, glänzenden Mugen der Ghinefen, in ber 
rubigen Phyfioguomie des Rattlihen Hintuflaners, *) wie in dem Kupfer» 
geficht des Faltblütigen John Bull, Der an ter Mündung bes Bluffes 
amgelegte chinefifhe Marft und die Bifchbanf bieten ein merlwürbiges 


*) Bir mäfen diefen im Grunde unrichtigen Ausdtuck beibehalten, weil 
wir fein anderes Wort haben, um den braminlichen und dem maslemis 
tiſchen Sindu zugleich zu bezelſchnen. A. d. u. 
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Scähanfpiel dar: unter einem weiten, runden, etwa 200 Fuß im Durd- 
mefjer haltenden Schuppen find auf Tifchen, die in Parallelfreifen aufs 
geſtellt Au, alle mögligen Arten von Lebensmitteln aufgeſchichtet, Be 
mäüfe, Wrüchte, Fleiſch, namentlich das fettete Schmeinefleifh, das man 
fih nur vorfiellen fan. Um die Orpnung au erhalten, ſchreiten gwifchen 
den Tifchen Peons In ihren malerifhen Kleidungen auf und ab, denn 
bier, wie in Pulo Pinang, beſteht die Polizei meift aus Hinduftanern 
und Mauren, melde mit Abfchen und Verachtung auf die unreine Speife 
der Ghriflen und Chineſen bilden. Weiterhin munter einem zweiten 
Schuppen, der am einem langen aus Holz erbauten Sandungeplag errichtet 
iſt, verfauft man Fiſche, Seekrebſe, Schrimfe m. dgl., die in den bier 
flogen Meeren fo zablreich find. Hier find die Händler ver Mehrzahl 
nach Walayen. Die friedliche Seene des Handel wurde durch einen 
Streit zweier fhmupigen Chinefen mit einem malayifchen Bifcher unter» 
brochen, dem fie etwas gemanst hatten, Der Veon fan auf ben Lärm 
berbei, und ohne ein Wort ju fagen, ohne auf bie Mechtfertigung, bat 
Gefchrel und das Schelten der Söhne des himmliſchen Reiche zu achten, 
padte er beide am Zopf und zog Me mit ſich. Imtereffant war «8 die 
lattlihe Bigur des Hinduflaners mit dem regelmäßigen, austrudte 
sollen Geficht und dem rothen Kleld zu fehen, wie er um tie eine 
Hand die Zöpfe zweier fehmupigen, halbnackten Ghinefen wand, die ſich 
Frümmten, geſtieulirten; falten, baten und mit ſchreienden Weiber 
ſtimmen fich zu rechtfertigen ſuchten. Schimpfen und Spotten ber Das 
layen und zorniges @efhrei von Seite der Ghinefen begleitete biefe 
intereffante ®ruppe. Gin Maturforfder möchte nicht ohne Mugen an 
den hieflgen BWifchbänten vorübergehen: er würde viele Exemplate der 
Meerbewohner fehen, tie man in Europa nicht zu Geſicht befommt, 
und fein Spaziergang Fönnte die Wiffenfchaft mit neuen uud nüglichen 
Erfahrungen bereichern. Bon dem Markt mach der Flußmündung lirgen 
De meift von Zfehnlias **) bewohnten Straßen, und hart an der Müns 
dung liegt eim mener, mod unvollendeter chineſtſcher Tempel. Ich trat 
hinein: alle Joole und Schnigarbeiten von Holz und Stein waren ans 
Canton hergebracht; Vergoldung, Malerei und Schnigarbeit find hier 
reicher und beffer, ale in dem Tempel gu Pulo Pinang, aber lehterer 
iR Höher und größer. Leider fprach ber himefifche Priefter, der mid 
ſehr freundlich empfing, auch nicht eim Wort englife, und ſomit founte 
ich von ihm auch Feine Erklärung über die Idole und ‚die Malereien, 
ihren Namen und ihre Bedeutung erhalten. in malapifcher Peon 
machte den Gicerone, aber auch ans feinen Auseinanteriekungen wurde 
ich nicht viel Müger; er ging von einem Idole zum andern und fagte: 
this China devil, this China devil, this China good man ſdas ift ein 
chine ſiſchet Teufel, das if ein chimeflicher guter Mann). Im Allges 
meinen find die hinefifchen Gottheiten mißgefaltet, und haben ein mildes 
Rrafendes Ausfehen, mas mit der Menge von Draden, die an ben 
Bänden abgebilset find und bie-Gauptjierrath der Laternen und ber 
fenlpirten Karniehe bilden, vermuthea laäͤßt, daß die Ghinefen Im Alle 
gemeinen ein finnliches und höherer religiöfer Ideen unfähiges Volk find, 
und mehr bie Bosheit und Made feiner Götter fürchtet, als ihre vor« 
ſchauende Weicheit und Güte fegnet, 

Die malayiſchen Theile der Stadt find eben fo unteinlich, wie in 
PFulo Pinang, und die Mehrzahl ver Malayen lebt hier wie bort in 
Dörfern am Ufer, in einiger Entfernung von der Stadt; tie Hänfer 





*) Mit diefem Namen bejeichnet man in Singapur die Hinduſtaner aller 
Elaffen, fo wie auc die Mauren, . 


Münden, in der LiterarifcheArtiftifchen Anstalt der I. ®, Cotta'ſchen Buchbandlung. 





der enropälfchem Refldenten befinden Mc anf dem Dfufer bes Singapur 
infiee, in Theil derfelben If anf ter weiten mit Ries Überſchütteten 
Ebene oder Eſplanade aufgeführt, am deren weſflichem Ende das Gom- 
vernementögebäude ift, ein hoher, weißer Bau mit gwei Thürmen, die 
einer Pfefferbäte gleichen; am andern Eude iſt das Infhitnt von Maffles 
umd in der Mitte die vom einer Mauer eingefchloffene englifhe Epiſcopal⸗ 
tirche. Die Eſplanade dient zu Abendfpaziergängen ter biefigen beau 
monde; bier ſtehen unter einem mit Palmblättern gebedten Schuppen 
acht metallene Kanonen, 16Pfünder, melde die game Artillerie ber 
Golonie bilden. Zwiſchen ben Enden der Efplanade uud hinter derfelben, 
den Blußnfer parallel, erſtrecken fih breite, mit Bäumen bepflangte 
Straßen, mo englifhe und andere enropälfche Kaufleute und Gonfuln 
wohnen. Jedes Hans iR vom einem Gärten umgeben und hat einen 
weiten Hof; der größte Theil der Hänfer iſt mit Golonnaben geſiert 
Die Wohnzimmer find mit Veraudas umgeben, d, 5. mit breiten Gar 
ferien, welche durch venetianifhe Jalouflen gegen die Sonnenflrahlen 
aefhügt Mind; dieſe find in dem hirfigen Klima weit beffer als Olat« 
Feufter, weil bier jeber Luftzug, den man bei uns fo fürchtet, eine wahre 
Wohlthat it, Darum bemüht ſich jeder fein Haus fo zu bauen, daß 
felbſt der ſchwaͤchſte Wind nicht verloren geht. Die Bären find allent« 
halben von Stein, meiſt von Badfein; man begicht fle mit Waffer, 
welches durch bas Berdampfen die Luft einigermaßen fühlt. Jeuſeitt des 
europälfchen Gampongs befindet füh das Gefängniß, das etwa taufend 
Verbrecher einjchließt, welche zur Baleerenflrafe verurtheilt und aus 
Galcutta und andern Orten hieher geſchickt find, um die Wege gu bauen 
und Öffentliche Gebände aufzuführen. Diefe Verbrecher find fat lauter 
Hinduftaner, und unter benfelben befinten fih, mie man mir fpäter 
erzählte, eine Dienge Thags oder Mitglieder der Mörderfecte, zu deren 
Vernichtung bie Regierung der oſtindiſchen Gompagnie die thärlgften 
Maafregeln ergriff, Nicht weit von dem Gefängniß find die katholiſche 
und armenifhe Kirche, Heine, aber ziemlich hübſche Gebäude. Die 
Katholiken haben in Eingapur einen Biſchof, einen fehr chrmürdigen 
Sreis; er, fo wie die übrige Fatholifche Geiſtlichkeit, it ein Branzofe. 
(Bortjegung folgt.) 


Die Bewegungen am Gap. Die neueften Nachrichten, melde 
bis zum 18 Februar reiten (f. Col. Gaz. vom 29 April), zeichnen den 
Stand ber Dinge ziemlich deutlich. Die engliſchen Gefehlthaber haben 
nicht gewagt, ihre Truppen Über den Oranjefluß jegen zu laffen, und 
ſich ven feindfeligen Boers gegenüber fo tlef ine Land hineinzumagen; 
baram hat man in der Grängfadt Golesberg nur einige hundert Mann 
gelaffen, und iſt mit den Übrigen nad Grahamstown zurüdgefehrt, um 
ſich mit den benachbarten Kafferhäuptlingen zu befprechen, a ift jeden⸗ 
falls eine ganz neue Phaſe in dem Schldſal Shrafrifa's eingetreten: 
die europälfchen Einwanderer mit ihren enropäifchen Oberbäuptern waren 
‚ bis jept immer den eingeborenen Stämmen gegenüber einig. Jedt 
ſpricht ſich die Spaltung unter den Europäcen immer flärfer aus, und 
in demſelben Maaße muß die Etellung der @ingeborenen eine ganz andere 
werben, 8 fragt ſich, mer ſolche für fih gewinnt, Die Votts an 
dem ober Zufluffe des Oranjeftroms find, eben fo wie bie zu Port 
Natal oder vielmehr Pietermaurigburg, den Engländern unerreichbar, 
und fomit if am eine Unterwerfung micht zu denken. Selbſt die Enge 
länder gefichen, daß fie in dem flärfer bewohnten Orten phyſiſche 
Macht genug baden, da aber ihr moralifcher Einfluß durchaus 
nicht gureiche, um die entflandene Spaltung zu beſchwichtigen. 
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Corſiſche Danditen. 


Dieß Seſchlecht iſt immer noch nicht ausgeſtorben, und 
zeichnet ſich noch immer durch feine chevaleresten Eigenſchaften 
aus. Die neueren franzöfiiden Blätter (Voleur, 30 April) 
erzäblen wieder eine GSeſchichte, die den Ebarafter berfelben 
Dinreidend faildert, „Das Leben der beiden corſiſchen Ban 
diten @iacomont und Santa Lucia ift ein wahrer Roman voll 
mertwürbdiger Epiföden, Bor einiger Zeit hatten ſich beide, 
um den unabläffigen WVerfolgungen der Gendarmen zu ents 
sehen, nach Sardinien geflüchtet, wo ihre Namen bald eine 
Art von Bewunderung jened Muthes ermedten, von dem fie 
in den Gefechten mit den Agenten der bewaffneten Madr nur 
allzu viele Proben ſchon gegeben hatten, Sie benahmen fib 
indeß vol Müdfiht gegen alle diejenigen, bie nicht ihre Feinde 
find, und haben fhon mebrmald Beweiſe von Edelmuth und 
Hocfinn gegeben. Bor kurzem nahm ein fardinifher Räuber 
den Namen Sauta Lucia an, beging unter demielben ein 
abiheulihes Verbrechen, und Santa Lucia beſchloß fib dafür 
zu rachen. Die fardinifhen Banditen, welde dieß erfubren, 
wollten ihm zuvorfommen, griffen ihn eines Tages zu fünf im 


Gebüfbe an, und ſchoſſen nah ihm. Er war alleın gegen fie; 


dennoch tödtete er drei feiner Ungreifer, die beiten andern 
mabmen bie Flucht. Ed maren dieß die drei berüchtigtſten 
Banditen Sardiniend. Seit diefer Zeit it der Name Santa 
Lucia bei der fardiniihen Bevölterung ſehr geachtet, und man 
bat ihm den Beinamen Guerriero gegeben. Die neuefte Nach— 
richt betrifft dad Bufammentreffen Santa Lucia's mit einem 
andern corfiihen Banditen, Namens Ealyanaro, feinem Feinde, 
und gleihfalls Hüdtig iu Sardinien. Santa Lucia trifft auf 
dem Wege einen Reiter des Corps der fardinifhen Droagoner, 
gibt fih diefem zu erkennen, und wird aldbald angefordert, 
binter diefem auf das Pferd zu fiten, was er auch aunahm. 
Sie durchzogen eben ein dichtes Gebüſch, als ein Schuß fällt 
und eine Kugel an ihren Dbren voräberpfeiit, Santa Lucia 
fteigt fogleich ab, erfennt in dem Shügen feinen Feind Cal: 
janaro, gibt fogleih ebenfalls Feuer und verwundet ibn am 
rechten Arme. Trotz diefer Wunde ſchießt Galzanaro nochmals 


und tödtet das Pferd, ohne den Banditen zu treffen, worauf 
biefer ibn angreift und ſogleich todt zu Boden ſtrect. Mäbs 
rend dieß in Sardinien vor ſich gebt, verbreiten ſich in Eorfica 
das Gerücht, daß Santa Lucia die Keckbeit fo weit getrieben 
babe, eine Zeitlang fib in Baftia anfsubalten, mo man ibn 
babe berumfpazieren feben mit einem Stod in der Hand, Die 
Gerechtigkeit verdoppelte ibre Anftrengungen, um dieſen furdts 
baren Banditen oder feinen Gefährten Biacomoni ju verhaften 
oder zu vernichten, aber fie haben ſich bis jest beide noch im 
Freiheit bebanprer, obgleib der Hunger fie wie wilde Thiere 
von einem Verſted zum andern treibt, 





Scattery- Island und die runden Thürme in Irland. 
(Fortfegung.) 


Weil fie fo bob wie Telegraphen bervorragen, fo baben 
einige die Meinung aufgeftellt, dab man fie ald Wachtthürme 
errichtete, und damit gewillermaßen «eine Urt telegrapbiices 
Mep über die ganze Inſel gezogen babe. Go unfinnig Diele 
Meinung ift, weil viele, wo nicht die meiſten dieſer Thürme, 
wie wir {bon fagten, anf niedrigem Grunde, in Thaälern, auf 
einfamen Inſeln ıc. liegen, von wo aus man rings berum 
meber etwas fehen, noch auch benachrictigen konnte, fo bört 
man fie doch noch beitändig wiederholen, und man finder überall 
im Lande Leute, die einem dieſe intereffante Neuigkeit von 
einem telegraphiſchen Netze mittbeilen, obgleih ein bißchen vers 
nünftiged Nachdenken ihnen jogleib die Unmwahrbeit der Sache 
zeigen würde, 

Undere find feft überzeugt, die Thürme feyen ald Ber 
feſtigungswerke aus chriſtlicher Zeit anzuſehen, und die Kirchen⸗ 
älteften und Priefter batten in Zeiten feindlier Bedrohung 
fih und ibre Kirdenihäge in dieſe Thürme gerettet. Ich 
slanbe aber nicht, daß Menſchen je fo unfinnig geweſen ſeyn 
follten, fi boble Pfeiler zu Feitungen zu bauen, Mit der 
größeren Höhe war ja ſowohl die Vertbeidigung ſchwieriger, 
ald auch ber Angriff und die Serftörung leichter. Außerdem 
mußten die, welche fi im diefen Thürmen verfroden, in dem 
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engen Raum inmwendig einander auf den Köpfen ftehen, und 
am dem Feinde an den Leib zu fommen, batten fie weiter 
nichts als oben 80 bis 100 Fuß über dem Boden auf jeder 
Seite ein Meined Loch, und bier fanden fie dann wahrſchein— 
lih mir dem Bogen und paßten ed ab, bis ein Feind die 
Güte batte, ihnen vor die Mündung zu kommen. — Ich babe 
gebört, daß jept wieder in Irland jemand eine Heine Schrift 
über die runden Thürme vorbereitet, worin er bemeilen 
mil, daß fie Beſeſtigungswerke waren Dieler Belehrte möchte 
denn bob erft einmal eine Meine Cinleitung über die Ghäbel: 
bildung der alten Arländer voranfhiden und uns Diejenige 
abfonderlibe Hirnabtheilung der alten Irlander für verrüdte 
Befeſtigungswerke nachwelſen. — Wären die runden Thürme 
folde Werte geweſen, fo würde mwabrideinlih fein einziger 
mehr aufrecht freben, denn die Ariegesftürme, welche mun auf: 
gehört haben in Jrland zu wütben, haben die meilten anderu 
Befeftigungen bis auf den Grund zerftört. Die runden Thürme 
feben dagegen aus, ald ſeyen fie vom Volke mit befonderer 
Hochſchatzung und Heiligbaltung behandelt und confersirt worden. 

Undere wiederum meinen, ed feyen die Saulentharme 
blope gewöhnlihe, chriſtliche Glockenthürme geweſen, und fie 
ſchließen dieß tbeild daraus, daß fie gewöhnlib in der Mitte 
zwiigen den Ruinen alter Kirden fliehen, theild aus dem 
Namen, den fie von den Irländern haben, Eloigteag, welches 
ein verdorbened germaniiches Wort fepn fol (Eloig von Olocke). 
Alein abgeſehen davon, daß, jo wie der Mobammedanismug 
für feine kirchlichen Gebäude feine befonderen, architeltoniſchen 
Formen bat, die einmal für allemal beobachtet werden, eben fo 
auch das Chriftentbum vom Unfang herein feine überall ber 
folgten Bauplane batte, daß aber weder in der orientalifhen 
noh in der oceidentalifhen Chriftenheit Glodenthürme von 
der Eonftrnction der irifhen Round-Towers gefunden werden, 
abgelehen bievon fage ih, pflegen doch Glockenthürme dazu ge: 
baut zu werden, daß man nicht nur eine Glode darin laute, 
fondern daß man diefelbe auch draußen vernehmen fünne, und 
zu dieſem Ende pflegt man fie mit weiten Seitenöffnungen 
und gewölbten Schalltboren zu verfehen. Da nun, wir wir 
fagten, dieſe Saͤulenthürme gerade fo gejtaltet find wie ein 
Peripectiv und nur oben vier enge Köder haben, fo müßte der 
Zon der im ihnen geläuteten Glocken wo nicht gar erftiden, 
wenigftend anßerordentlih gedämpft werden, und die Ebriften 
draußen müßten ein befonders feined Gehör haben. 

Es gibt noch mebrere andere gelehrte Deutungen biefer 
Art, mit denen allen aber wiederum bie Vollsfage nit über: 
einftimmt. Diefe hat vielmehr wieder ihre eigene Meinung 
und halt diefe Säulenthürme für Tempel der alten Fener: 
anbeter, welde aus dem Driente mit den Phöniziern nach 
Erin famen. Jeder einigermaßen in den alten Sagen feines 
Vaterlandes unterrichtete iriſche Bauer erzählt einem ſogleich 
bei diefen Thürmen von den Sun: und Fire: Worfdippers (den 
Sonnen: und Feueranbetern), und behauptet, daß ibm dieſe 
Sagen von feinen Vorvätern „from generation te generation‘ 
zugefommen fey. 

Thomas Moore und einige andere Gelehrte haben dieſer 


Sagen gehorcht und find geneigt, idr zu glauben, meil die Py⸗ 
rea’d (Feuertempel) der Parien nab ber Beſchreibung einiger 
Meifenden den irifhen MoundsTomwers aufs Haar gleihen, und 
weil es ausgemacht iſt, daß der Feuerdienſt in Irland ches 
mald die berrihende Meligion war. Da die Thürme inwendig 
beinahe ganz dunfel find, fo iſt ed auch fehr glaublic, daß fie 
zur Aufbewahrung der heiligen Flamme dienten, die fih in 
diefer Dunfelheit liebli genug ausnebmen modte, Der hoch 
über dem Boden fhmwebende Eingang zum Innern erllärt fi 
dann leicht darand, daß das Feuer heilig war, und nicht jedem 
zuganglich fepn follte, . 

Man bat eingewendet, dab wenn biefe Thürme nur zur 
Aufbewahrung bes Feuers bienten, ed nicht nöthig geweſen 
fep, fie fo bod zu maden, allein man kann fib Erflärungds 
gründe genug dafür denken. Wielleiht hielt man das Feuer 
in der oberen Erage des Thurmes in der Nähe ber vier Eeis 
nen Fenſter, und die Priefter fliegen dazu hinauf, um es bers 
ab zu holen, zum Zeichen gewiſſermaßen, ald hätten fie es 
vom Himmel, und zur Unfpielung auf die Sonne, den hoben, 
bimmlifhen, freien Gott und Strahlenguelle. Brannte das 
Feuer aber unten auf dem Boden des Thurmes, fo mochte der 
Thurm vielleiht aus demfelben Grunde fo hoch gebaut werden, 
aus welchem man no jedt die Schornfteine in England bis 
zu einer Höbe von 300 bis 400 Fuß bringt, um dem beiligen 
Feuer zu allen Zeiten einen beftändigen leichten Zuftzug zu 
verihaffen, und um ed nie der Gefahr des Erloͤſchens auds 
zuſetzen. 

Möglich iſt ed aber auch, dab dieſe Pyreen zu verſchledenen 
Zwecken zugleich dienten, theils zur Aufbewahrung des Feuers, 
theild oben, 5.2. wie von den Minarets berab, die Glänbigen 
zum Gebet zu rufen, oder vielleiht um aus den vier Löchern 
gewiſſe Feuerzeichen für die bemahbarten Ummohner zu geben 
Da die Aftronomie mit der Sonnenverehrung natürlich im in⸗ 
nigfter Verbindung fand, fo mochte jene obere Partie vielleicht 
auch zu aftronomlihen Beftimmungen dienen, welche zur Dies 
gulirung der religiöfen Fefte nöthig fepn mochten, 

An einigen Thürmen finden fib chriſtliche Beiden, 3. B. 
fiedt man auf der Spige des bei Sevords in der Grafſchaft 
Dublin befindlihen ein Meines, kurzes, fteinerues Kreuz, Au—⸗ 
dere, ich glaube nur zwei von den 118, baben gar die Bilder 
der Mutter Maria. Allein diefe Dinge find nur doͤchſt felten 
und obne Zweifel wohl erft ſpäter hinzugefügt, fo wie es deum 
au wohl wahrfheinlih if, daB mande zu Glodenthürmen 
ober als Zufluchtsorte, und mit einem Worte zu allen den ges 
naunten Bweden, für die man fie urſprünglich hieber nicht 
baute, ſpater gelegentlich gebraucht und eingerichtet wurden. 

Daß ih fat immer zerfallene oder auch noch ftehende 
Kirhen und Begräbnißpläße in der Mäbe diefer Thürme fins 
den, tft wohl nicht auffallend, denn es ift eine allgemeine Er: 
fheinung, daß einmal bei einem Volke gebeiligte Pläge ed ges 
woͤhnlich, felbit wenn auch der Eultus geändert wird, für im» 
mer bleiben. Auf dem Plage der meiften unſerer alten chriſt⸗ 
lihen Kirchen fanden fhon vorher heidniſche Tempel, und die 
meiften der alten Moſcheen in der Türkei, welche eine moham ⸗ 
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medanifhe Monardie if, die von einem Ende zum andern 
beinabe gang auf altem chriftlichem Boden ſteht, find früher 
Hriflihe Tempel geweſen. 

Gewöhnlich find die Kirhen, welde in der Nähe der Round: 
Towers fi finden, fieben an ber Zahl. Man bat dieß mit 
dem Umftande in Verbindung gebracht, daß (dom vor dem Beil. 
Vatric, der aud Franfreih nah Irland Fam und dad Latholis 
ſche Chriſtenthum hinüber brachte, ein altes Ebriftentbum eri⸗ 
flirt dat, Einige glauben, daß dieled Vor⸗Pattickiſche Chriften: 
thum weder aus Itallen, noch aus Frankreich, fondern aus 
Griechenland direct gelommen ſey. Die Sage gebt fogar, daß 
der Heilige Apoſtel Jacobus felbit der erite Prediger in Irland 
gewefen ſey. ) Dieſes Ehriſtenthum, fagen fie, babe mit Rom 
nichts zu tbun gehabt, und fey ganz mach der Welle des durch 
die orientaliiden öfumenifhen Synoden geregelten Mitus ge: 
ordnet geweien. Und daber erklärten ih denn auch in Irland 
die vielen ſieben Kirchen auf demfelben Flecke, welde eine Uns 
fpielung anf jene berühmten fieben oͤkumeniſchen Katbedralen 
des Orients fen follten. Die Bertheidiger diefer Anſichten 
find demerkens wertherweiſe die Proreftanten in England, und 
da die Sache wohl ſehr wahriheinlih ift, fo märe dieß dann 
wieder eine zweite merlwurdige birecte Verbindung Irlands 
mit dem Driente, Finder fib denn noch ein einziges anderes 
chriſtliches Land, in welchem die Ruinen der alten und ur’ 
fprüngliben Kirchen immer in Haufen, fieben an der Babl, 
sufammenliegen ? Ich weiß feines! 

Die roͤmiſchen Katholiten hingegen länguen dieß, und hal 
ten das Chriftenchum in Irland von Anfang ber für römiſch⸗ 
latholiſch. So eritreden ſich alio die Meinungsverfbiedenpeis 
ten der Parteiungen des beutigen Tages fogar über Gegen: 
fände hinaus, die längft im Schoofe der Vergangenheit dop⸗ 
pelt und dreifach begraben liegen. 

(Schluß folgt.) 


Aapoleoniſches Muſenm in London. 

Ber hätte vor 25 Jahren gedacht, daß man in London aus Epe- 
eulation ein Mufeum dus allerhand Eirbenfachen, die anf Napoleon 
und feine Zeit Bezug haben, errichten würde! Und vo iſt «6 fo: ein 
Hr. Ealnöbury Hat die Sache unternommen und fie ſcheint Mich pu 
sentiren. Die Rerue britannique (Mpril) berichtet darüber Wolgendre: 
„Es iR dich eine Sammlung von allem dem, was man Über dem Kalfer 
und bie andern handelnden Perfonen der großen politifch = militärifchen 
Epopde, deren Agamemnon und Achilles er war, gufemmenbringen 
konnte: Portraits, Medaillen, Miniaturgemälde, Autographen, Kunfle 
gegenflände u. f. w. Die Merlwürdigkeiten biefes Mufeums reichen 
auch über Napoleon hinauf, und man findet Briefe von Ludwig XIV 
und Grommell, vermuthlih weil der Kaifer der Orbe einer Mevolution, 
wie der erfle, umb ber größte Monarch feines Zahrhumberts war, wie 
ber andere. Die Briefe Napoleons und feiner Bamilie find natürlich 
in großer Zahl vorhanden, unter andern bemerft man ziel mit dem 

*) Derfelbe wärbe dann noch wohl ebenfalls von Gpanien, wie 
bie früheren Goloniften Irlands herüher gekommen jryn. Die 
Spanier halten ja auch den Jacobus für ihren Apoflel, 


Datum des 1 März 1796 und mur in einem Zolſchearaume von vier 
Stunden grfchrieben. Der erfle in Buomaparte, der zweite Don 
parte unterfhrieben, als ob Napoleon am diefem Zage die italienifche 
Orthograpbie feines Namens franzöfirt hätte, Man bewundert namentlich 
auch die Tapeten mit den Bienen des Jalferlihen Wappens und ben 
prächtigen drei Barben. Wles died if um einen Schilling gu ſchauen. 


Chronik der Weifen. 


Reifen eines ruſſiſchen Officiers im indifchen Archipel, 
2. Singapur, 
(Bortfegung.) 

Un der Ginfahrt in den Singapurfluß, auf dem weftliden Bors 
gebirge (Commercial Point), war einſt cin Belfenftüd mit einer Iufcheift, 
worüber ſich die Miteribumsforfcper vergebens die Köpfe jerbrachen. 
Bekannt war nur, daß die Juſchrift micht himefifch, wicht Sanffrit, nicht 
malapifh und mit atabiſch ſey. Nah Prof. Belchtr, der auf ber 
amerifanijchen Bregatte Golambia die Reife um die Melt machte, haben 
die malayiſchen Sagen folgende Geſchichte dieſes Beljens aufbewahrt. 

„Es war einmal ein Eflave eines malapifchen Häuptlinge, Namens 
Badang. Gin verlieh er ſein Bifchernep und begab ſich auf das Feld, 
das er für jenem ‚Herrn bearbeitete, Als er zum feinem Netz zurüde 
ortommen war, ſah er, daß eine Menge Bijche hinringerathen, daß 
aber nichts davon übrig war, als die Schuppen und Gräͤten. Dasfelbe 
wiederholte ſich einige Tage macheinander, jo daß Barang endlich bie 
Geduld verlor, und beſchleß das Mey zu bewachen, um zu erfahren, 
wer feine Fiſche freſſe. Er ſehte fih im das Geröpriht und erblidte 
ein Bant oder Seſpenſt, welches alle Fiſche fraß, fo daß nur ein 
einziger ins Ned zurädficl. Die Mugen der Erfjcheinung brannten heller 
als Wener, die Haare waren wie Dratb und geflochten gleich einem 
Korbe, der Bart aber hing ihm bis unter den Gürtel herab und im der 
Hand hielt er eime Sichel ohne Handpabe, Wis Badang die ſchrecliche 
Geſtalt ſah, fahte er ſich Much, ſtürzte fih auf ven Gaut und drohte 
ihn zu ermorden, Der Gaut gerieth in Ang, wollte fliehen und rief 
Möglih: „Töhte mid nicht, ich will alles thun, was du befiehlſt.“ — 
„Aha! dachte Babang, hier läpt ſich etwas madhen!" Zubeh weckte bas 
Verſprechen dee Beiftes doch einiges Webenfen in ihm: ſoll er Reichthum 
wünfchen? dem nimmt ihm fein Herr oder itgeud ein anterer; foll er 
mänfden unfihibar zu ſeyu? — dabei laun man flerben, „Rein,“ 
dachte er, „ih will mir Kieber Stärke wünfden, dann Fann ich jebe 
Arbeit, die man mir auflänt, leicht verrichten; das wird das Sicherſte 
feyn. Oib mir Stärke, Geſpenſt, folge Stärke, dap Ih Bäume malt 
der Wurzel ausreifen fann.* Der Gaut willigte ein, jedoch mit einer 
allerdings unangenchmen Bedingung, die Bavang mad vielen fauern 
Gefichtern endlich annahm, Und Badang erhielt Miefenftärfe: während 
er mit der einen Hand das Seſpenſt am Barte hielt, konnte er mit 
der andern bie größten Bäume ohne alle Auſtrengung ausreifen. Dann 
ließ er. den Bart los und ging zu feinem erflannten Herrn, indem er 
mit den Händen den dichteſten Wald ausrodete. Die Nachricht von 
den wunderbaren Thaten Badangt gelangte nah Singapur, unb ber 
bortige Nadſcha Sri Raiſa Wichrama forderte ihn zu fi und machte 
ihm zu feinem Ringer, Badang fonute damals Belfen mit feinem Kopfe 
wefhlogen, Maſten aus eimem Schiffe zeißen un» fie als Ruder ge 
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brauchen, fo mie viele andere Wunderthaten verrichten. Da berief man 
ben erfien Helden des LingawRandes, der bleher feines Gleichen micht 
gehabt hatte, mah Eingapur und veranlaßte ihn fih mit Barang ju 
mefien, Eichen Ediffe waren dem Sieger zur Belohnung beftimmt. 
Lange Fämpften fie, und Badang bafte über feinen Gegner nur einen 
ſchwachen Vortpell. Aber vor ben Zelten bes Radſcha lag ein ungebrurer 
Etein, und der Held von Linga flug vor, diefen Etein zum größten 
und lehten Beweis feiner Stärke aufzuheben. „But,“ fagte Babang, 
derfuche e8 guerft, und ich will dann nicht zurädbleiben.* Der Kämpfer 
von Linga bemühte ih lange ächzend mit dem Etein, bob ihn enblich 
ein wenig auf, lich ihm aber aus Erfchöpfung auf die Erre nieverfallen 
und fagte zu Batang: „Nun ir tie Reihe an bir, Freund!" WBarang 
bob den ungebeuren Etein ohne alle Anftrengung auf, fehmenfte ihn 
einigemal bin und her uud fehlenderte ibn dann nach der Mündung des 
Wluffee, Dept wird auf dem Vorgebirge, wo er lag, eine Batterie 
gebaut, und darum iſt der Bela mit der mundberbaren Infchrift dem 
Schidfal der andern nicht entgangen, — man bat ihn mit Bniver gr» 
forengt. Dan gloubt, die Infchrift babe die Beſchrelbung ter That 
Badangé enthalten. — Spät Abends Fehrte ich auf mein Schiff zurüd. 

Die nit weit von uns anfernde Dieonfe follte bei guter Zeit 
nah Ghina abgehen, und auf ihr wollten etwa 200 Ehinefen, die theils 
Fürgere, theile längere Zeit in Singapur gelebt hatten, in ihre Heimath 
gurüdfchren. Jeden Tag famen neue Paffagiere aus ber Stadt, umd 
der gräulichfte Lärm der verſchledenſten Stämmen begleitete jede Arbeit. 
Schläge auf den Bong dienten ale Vortede zu dem Befehlen des Gapi- 
täns, anf melden niemand hörte, Ih mar ausuchmend neugierig, 
dieß wundervolle Exemplar einer vorweltlichen Sremannötanft zu fehen; 
die Dſchonke war eima 130 Buß lang und map 500 Tonnen. Außen 
war fie mit einer ſchmutzigen rothen Farbe angefrichen mit einem breiten 
weißen Streif, auf dem die Etüdpforten aufgemalt waren. Im der 
Mitte nach der Iinfen Seite hin land der aus Backſteinen aufgeführte 
Dfen, und neben demfelben ein bis auf den Gürtel nadter Chiueſe, 
der mit den ſchweißigen Händen in den Kefiel fuhr und Reis umrührte; 
in mehrlödigen mit Matten gevedten Bambusgehänfen krochen ſchmuhige 
Kinder beram, der Echiffsraum war mit Eremodellen, Reisjäden und 
allerlei Habfeligkeitem amgefüllt. Im Hintertheil des Schiffes, in einer 
Art Gojüte, fah auf einer Kifte ein dicker Ebinefe mit grauem Schaurr« 
bart und verehrte Ananad; neben ibm vor einem mit verfchlebenen 
Infgriften und unheimlichen Bildern gezierten Käfichen brannten Mache» 
Tergen, und bier hing amd ber umgebeure Gong, auf ben mach bes 
Gapitäns Befehl ein junger Ghinefe flug, der ihm als eine Art 
Drrdomnanz »ente, Huf mein „Tfhins tfchln“ verzog ſich das von Zeit 
überflichente Beficht des Gapitäns gu einem Lächeln, er wies mir einen 
Plap neben fi an (ſprechen Fomnte er nicht) und feine Orbonnang, bie 
zum Zeichen ihrer Achtung mit aufgelöstem Zopf daſtand, reichte mir 
eine Ananad umd ein Meffer. Wenn e8 mahr iſt, daß jeder Menſch in 
feinem Aeußern eine leichte Mebnlikeit mit irgend einem Thiere hat, 
fo glich ver hinefifche Gapitän noch am cheflen einem gemäfteten Eber. 
Nachrem ich meinen neuen Bekannten lange geaug angegafft, mollte 
ih meine Befihtigung meiter fortfegen. Ginige verrofete eiferne 
Ranonen ode Laffetten lagen auf dem Verdeck neben der großen Tunfa, 
die den ganzen Raum zwiſchen dem großen und dem dockmaſt einnahm, 
Hof dem Vorbertbeil des Schiffes lagen in einer Fleinen Halbbarfe 
zwei ungeheure hölperne Unfer, deren Echaufeln mit Eiſen befchlagen 





und beren Stride ans zwei Bamburflangen beflanden, bie ſeſt an bie 
Epindel angebunden waren. Gtride und bie ganze Tafelage war aus 
Gras geflochten und Fonnte auf dem Maffee ſchwimmen, denn Hanf 
brauchen die Ghinefen mit. Der übrige Ban ift in entfprechender 
Büte. Die Maften find Häufig ein Gegenflans der Speculation. Die 
Dieonfen fommen aus Ghina mit ſchlechten, halbverfoulten Maften an, 
uehmen in Singapur, wo dad Hol; mwohlfeil iR, geue ein und verlaufen 
fie in Ganton, Zum Wufrihten der Maſten wenden die Ehinrfen feine 
Krahnen an, fondern fir errichten Holggerüfte umd heben die Maſten wie 
Säulen an Etriden empor, bie durch jede Blagge nach dem Kralipill 
geführt werten, Die Dſchonten, die nie anders als mit günftigem Wind 
fahren, geben aus Ghina einige Zeit vor dem Eude des Norboftimenfund 
ab und kehren mit dem Eübweftmonfum zurüd, Um fi der Mühe zu 
entletigen vorwärts zu ſchauen, find vorn am jeber Dieenfe und ſelbſt 
an jedem Heinen Sunpan zwei ungeheure Augen angemalt, denen die 
Ghinefen irgend eine übernatürlihe Macht zujchreiben. Auf dem Gap 
fannte ich einen ſchwediſchen Kapitän, welcher mir erzählte, daß er 
während feines Aufenthalts in Ganton im Jahre 1838 ſelbſt gefehen 
habe, mie man eine große Rriegepfhonfe in Stüden ſchlug und ver» 
brannte, weil bie Rugel einer englifchen Brigg ihr das Auge autge - 
flogen hatte. Wenn fie ihre eigenen Mugen nicht zu hüten verfand, 
mie follte man ihr das Schickſal von einigen hundert Vertheidigetn bes 
bimmlifchen Reiche anvertrauen, Es if zum Erſtaunen, daß vie Chi» 
nefen, bie doch fo viele Worbilder des neuen beffern Schiffbaues ſtets 
vor Augen haben, von den Fremden feine Verbefjerung entiehnen. Sicht 
denn dieß feltfame Volf nicht ein, und kann es nicht begreifen, wie 
weit «8 hinter den Europäern zurüdgeblieben it? Machen die zahllofen 
Unfälle des Scheiterne, des Strandens u. ſ. w. feinen Eindruck auf fie? 
Bat fönnen die Urſachen dirfer mit dem gefunten Berflande fo wenig 
übereinflimmenben Bartnädigfeit fepn? It es ber Stolz diefes Bolle 
das fich für umvergleichbar höher als jedes andere hält, ober if es bie 
Furcht vor dem Zorn der überall nahen und willlürlichen Regierung, 
die, ohne ſich um das Loos des Bolfs zu lümmern, nicht einen Schritt 
von den feit Jahrhunderten eingemurzelten Anorpnungen ablaffeu will, 
welcher Art diefe auch feyn mögen, — das find Fragen, die nicht leicht 
zu löfen far. 
(sortfegung folgt.) 


Miscellen. 
Bevrölkerung in Irland, Nach den officiellen Angaben betrug 
die Bevölkerung Irlauds im Jahre 4821 6,801,827, im Jahre 1831 
7,767,401, im Jahre 1641 8,175,273. Die Vermehrung war alfo pwiſchen 
4824 und 4831 965,574, zwifchen den Jahren 1831 und 1841 nur 407,872 
oder um mehr ala die Hälfte ſchwächetr. (Lite. Gaz, vom 29 April.) 
. 


Schifffahrt auf dem Indus. Die ofindifhe Gompagnie iſt 
entſchloſſen die Schifffahrt auf dem Indus und Setledſch aufs ernfllichfte 
zu beireiben, und läßt gegenwärtig Dampfboote für diefe beiden Etröme 
bauen. (Shipp. and Merc. Gas. vom 26 April.) 


* 

Alterthämer bei Rouen. Dam findet fortwährend im ber 
Nähe desfelben Drts, wo die Steinfärge (ſ. Nr. 123) gefunden murben, 
weitere gallo-römifche Alterthũmer, unter andern einen bleiernen Sarg. 
(Echo du Monde Sayant vom 4 Mai.) 


München, in ber Kiterarifch- Mrtiftifchen Anftelt der I. ®. Gotta’fhen Buchhandlung. 
Verantwortlicher Redacteur Dr, Ed. Wipveumann. 


Nr. 135. 


Das 





Ausland. 


Ein Tagblatt 


für 


Kunde Des geiſtigen und fittlichen Lebens der Völker. 


15 Mai 1843. 





Mene Skizzen aus Petersburg. 
(Bon Attumund Welp.) 
Der erſte Mai in Katharinenhof. 


Die Denge treibt ſich durch Sturm und Regen, 
Dem bergebrachten Feſt entgegen; 

Dan hätte um Mrs in ber Welt 

Den Borwand zum Nichtethun wicht verfehlt, 


Aus dem Manuferipte eines wichtgekkönten Poeten, 


Mir dem September beginnt bei deu Peterdburgern das 
eigentlihe Leben in ber Stadt und dauert ununterbroden bie 
zum Junius fort, wo der weiße und braune Winter wieder 
einmal dunfelgrän zu werden beginnt, und männiglich, ohne 
vom Wege bed Hergebrachten abzumeihen, den Herrlichkeiten 
ber Mefidenz auf drei nur zu ſchnell verfliegende Monate Valet 
fagen darf, ' 

Nach Abzug bieler fogenannten Sommerintervalle, welde 
gar Manchem als Hiarus eriheinen mag, bleibt eine erfled« 
lihe Differenz von neun langen, langweiligen Monaten zu 
Bunften des Stadtlebens ütrig, deffen Meize zw befingen ich 
andern überlaffe, denen es minder ald mir an Geduld gebricht, 
die Seit fein gebührlich er: und abwarten zu fönnen. Wie 
ſchoͤn in und an Veterdburz alles if, hört man von Niemans 
den mehr bervorbeben, ald von dem Peteröburgern felbft, fo 
daß ed außerſt verzeiblid erfcheint, wenn andere auf die Idee 
geratben, die Leutchen ſeyen von dieſer Imagination, Yllufton 
oder wie man ed benennen fol, jo durchdrungen, als ein glüds 
feliger Apothekergehulfe ed nur immer vom den GSerüchen ber 
Böafen feiner Dffiein ſeyn fann, und dennod ift es — Tau: 
hung! Nur in den beiten Fällen vermag ich Selbſtperſuadi ⸗ 
zung gelten zu laffen, mie ſolche bie gütige Mutter auch dem 
@stimo und Kamtſchadalen verliehen, und vermöge welder er 
allein in den Stand gefegt wird, fein fliefmürterlih bebandel: 
ted Vaterland nicht nur zu ertragen, fondern fogar für das 
fhönfte der Erde zu Halten, 

Ih gehörte mehrere Jahre hindurch zu der Schaar jener 
Unrnbigen, denen die Zeit ſtets zu lang wurde, ehe eine 


mwärmere Zuft die flarren Aeſte der Bäume mit Auofpen 
ſchwellte, ehe die Erde aufs neue friihe Triebe beraudichob, 
Sreilid war bieß eine ſchwarze Undankbarkeit gegen die vielen 
gefeligen Eirkel, in denen man der Natur vermittelt Kunſt 
ein Schnippchen zu ſchlagen verftebt, und wovon mir mehrere 
offen ftanden. Freilich verrierh es einen ſchlechten Geſchmack, 
alberne Gänfeblüämben den ſchönen, parfämirten Molen aus 
acht Parifer Fabrik, die das reisende Köpfhen der Salondame 
fo bildfhön Fleidere, vorzuziehen, weil legtere eben künſtlich 
waren. Mein einziger Xroft war und blieb, daß ed Tauſende 
gab, denen dasjelde Malheur zu pallicen idien,; denn was 
font als jener rärbfelbafte unmiderfteblihe Zug zur Natur 
vermochte wohl heute wie andere Jahre Katharinendbof um 
dieſe Zeit fo gedrängt zu bevölfern? Verriethen nicht alle die 
Taufende, daß fie den Sommer faum erwarten können? Ueber: 
dieß hatte Liefer erfte Mai ja alle Jahre, in allen Areifen, den 
balden Winter hindurch ald Beiprädsgegenftand gedient, und esift 
nur zu befannt, daß die Welt, je gebilderer fie ift, ſich um fo 
mehr bloß von angenehmen Dingen zu unterhalten ſucht und 
wunſcht. gliedert man nicht felbit in Gebanten arme, unglüds 
lie Freunde? Iſt es wicht für duperft gauche und mal-adreit 
erflärt: im guter Gefellihaft irgend etwas zu berühren, das 
nad mesquin ſchmeckt ? Mesquin aber muß. unbezweifelt alles 
genannt werden, was unfere Ylufionen flört, unangenehme 
Gefühle erwedt u. ſ. w. 

Nachdem ih fo meine eingeftandeue Schuld auf ziemlich 
gewöhnlihe Welle dadurd zu verringern geführt, daß ich eine 
größtmögliche Menge Mitſchuldiger eitirte, wollen wir — mein 
geduldiger Lefer und ih — zuſammen getroften Muthes unfre 
Regenmäntel umnehmen, um allen Ratfonnements zum Troge 
den erften Mai in Katharinenbof feiern zu belfen, De wir 
wie ganz matärlih vornebme Leute find, fo wohnen wir im 
größtmöglicher Nahe des Hofes und zwar etwa im der großen 
Million. Eine Fahrt zu Wafler die Newa binab würde nun 
wohl dad Directefte und Einfachſte für uns fepn, allein Sani- 
tätdregeln, denen mir uns wohlweife unterwerfen, ſprechen 
dagegen, umd überdieß liegt und ja gerade daran, das ganze 
Getriebe fo recht ex fundamento fennen zu lernen; darum 
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müllen wir den Landweg einfhlagen nnd unfern Iwan an- 
fpannen laffen. 

Wir rollen auf dem bolzgepflafterten Wege durch bie große 
Morstoi bis auf dem Plag des großen Theaters, mo bie Herr: 
lichkeit des Fahrens mie in der gedielten Stube ein Ende mir 
Shreden nimmt, denn ed beginnt das abſcheulichſte Straßen: 
pflafter der Welt, ganz geeignet, um dem verſtockteſten Ge— 
mäütdern Erkenntniß menfhliher Gebrechlichkeit einzuprägen. 
Daber, und weil auf ber Peterbofihen Perfpective bereits 
Wagen an Wagen gereibet ftebt, fo daß ber allgemeine Zug 
nur Schritt vor Schritt und nah vielfahen Stillftandspaufen 
vorwärts koͤmmt, erachten wir es für geratben audzufteigen, 
am den Weg vollends zu Fuß zurüchzulegen. 

Um vor dem Gedränge an Drt und Gtelle zu gelangen, 
mußten wir um ein oder zwei Uhr abfahren, während es jegt 
bereits in der ſechſten Stunde ift, mo die Mehrzahl der Per 
teröburger ſchon zu Mittag gefpeidt bat. 

Mie bevölkert und jegt auf einmal Gt. Petersburg er: 
ſcheint, während wir anf ber bisherigen Fahrt nur einzelnen 
Egnipagen und wenigen Fußgängern begegneten, Die gedehnte 
Rangmelligteit des nordiſchen Babels zäblt alfo doch gemille 
turzmweilige Epifoden! Nun ja! ſaße die halbe Million fo eng 
auf einander gepadt wie z. B. die Einwohnerichaft Hamburgs, 
dann würde viel Bequemered und Vergnüglichered, aber aud 
manch Beſchwerliches nnd Langweiliges wegfallen, das eben 
Vetersburg charafterifirt. Der gemeine Mann ift bier fiber 
nur um fo übler daran; denn während ibm doch mur die 
elendeften Quartiere übrig bleiben, im denen er gleich unge: 
fund und zufammengepreßt bei einander bodt, wie unter den 
übelften Umpftänden in Deutfcland, muß er nebenbei noch mei: 
lenweit nach jedem Verdienſte, jedem Lebensbedürfniſſe ſich 
die Beine müde laufen und die foftbare Zeit verwenden. Der 
Meihe und MWohlhabende, der Theilnehmer an einer Hammer: 
partet hingegen, erfreut fi vieler Vorzüge mehr, auf die er 
anderswo theilmelfe oder völlig verzichten muß, fobald er Haupt« 
ftädte bewohnt, Wir fehen bier no in grelerem Lichte ale 
anderdwo die Prärogativen begänftigte und die Nation, das 
Bolt, vernadhläffige in feinen erften Lebensanſprüchen. Der 
Norden ſcheint alfo dem Menfhen mehr Spannfroft zur Er- 
tragung und Weberwindung von derlei MWoblfahrts> und Er: 
näbrungsbinderniffen verlieben zu haben! Es wäre eine Auf: 
gabe für Menſchenbeobachter, genau zu unterfuhen, in wel 
chem Verbältniffe die Ertragungstraft ber Nichtbevorzugten 
bei den Böltern je nah Mimatifhen Umitänden wechſele. Je— 
denfals erſcheint die vielbelobre Anlage Petersburgs bei ge: 
nauerer Unterfuhung hoͤchſt zweideutig. 

Das meue Gebäude bier vor der Brüde über die Fon: 
tanfa ift eine Spinnfabrif, Ja, ja, ed mehren fi dergleihen 
Fabritenetabliffements bier zufebends, obſchon faft kein um: 
günfligerer Plag dazu aufgefunden werden koͤnnte. Der Le: 
bensunterbalt ift bier am Loftipieligften fat im ganzen Reiche; 
alles muß von fern berbeigelhafft werden, movon die Bevöl— 
terung leben fol, und die Meihen und Vornehmen treiben 
mit ihrem Luxus die ohnehin gefteigerten Preife noch mehr 


in die Höhe. Dad Manufact oder Fabrifergeugniß aber muß 
wiederum dabin verfandt werden, woher die Lebensmittel koms 
men, Es läßt fib faum begreifen, warum man in der MNäbe 
des Thrones fo viel Zundſtoff aufbäuft, Irgend eine Eros 
ung im Abfage oder der Bufahr und — bie Garberegimenter 
befommen zu tbun, mie jened Gendarmeriepiguet drüben an 
der Drüde, das beauftragt ift, die Linie der Fabrenden in Ord⸗ 
nung zu erbalten. Ein ſchweres Stück Arbelt! deun die um 
geduldigen Damen fönnen nicht erwarten, auf der Gulanie 
(dem Spagiergange) anzulangen, obſchon fie in der Megel dort 
felten abfteigen, um zu fpagieren, vielmehr in den Magen 
figend fi dem füßen Vergnügen des Sichſehenlaſſens hinge⸗ 
ben, und um fpäter ſich fagen laffen zu können: „Wir waren 
fo glädlih, Ihnen in Ratharingof*) zu begegnen I” Se fpröder 
man alddann Urſache bat ſeyn zu dürfen, d. b. je reicher man 
tft, oder je fpröder man fepn zu können glaub, d. b. je ſchö—⸗ 
ner und vornehmer im Range man ift, um fo weniger geſteht 
man zu, felbft gefeben zu haben, 
(Fortiegung folgt.) 





Scattery-Island und die runden Thürme in Irland, 
(Schluß.) 


Unfer kleines Boot landete endlich anf Scattery-⸗Jsland, 
das, wie mir die Schiffer erzählten, in alten Bühern „Ins 
niscatrp” genannt wurde, und weldes jeht von einigen „Ze: 
nauts“ ded Hrn. M'Kean bewohnt und von dem Dich beweidet 
wird, „It isa very old ancient place!“ (Es ift eim febr alt 
antifer Play!) fagte einer der Matrofen, indem er mich auf 
den Rüden nahm und durchs Waſſer trug; denn wir hatten 
einen Zandungsplag getroffen, wo die Fluth nod ein langes 
Stud Land mir einem Fuß bob Waſſer überlaufen hatte, — 
Man könnte diefen Pleonasmus „alt antit” von vielen folden 
Plägen in Irland brauden, auf denen alte und ditefte Ruinen 
neben einander liegen. 

Gemwöhnlih wird einem bei allen dem alten heiligen Orten 
Irlands, welde den Namen „seven churches‘‘ (fieben Kirhen) 
haben, irgend ein Name eines Heiligen genannt, ber bier ger 
lebt haben oder geitorben fen fol, und welcher zu den erſten 
Predigern und Mpofteln des iriſchen Chriſtenthums gebörte, 
Hier ift es der heilige Senan, deſſen Grab in einer der Kir 
chenruinen gezeigt wird, Es werden in einer dieſer Stirden« 
ruinen und in ihrer Nachbarſchaft auch noch jetzt Begrabniſſe 
veranftalter; ich konnte nit erfahren, warum nicht in den 
feb8 andern, Man bringt die für dieſes Juſelgrab in dem 
Wellen beftimmten Leihen auf Beinen Booten vom Feitlande 
berüber, und die Begleiter der Leiche folgen ebenfalls in Booten 
binterber. In der That einer der intereffanteften uud eigen= 
thbümlichften Zeihenzüge, von demen ich gehört habe, 

*) Die ruffifhe Sprade hat das deutſche H nicht, und man erfeht 
dasfelbe durch das Glagel, woraus bei Wigennamen oft ganz ei— 
gene Ummanblungen entfleben; . B. durch Baus für Haus, 
Sof für Hof, Gelm für Helm u. f. w. 
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Ich ſah noch mehrere ganz frifbe Grabmonumente aus 
den letzten Jahren, die fib nen und blank polirt, mit Idhönen, 
goldenen Infhriften verfeben, eigentbümlih und poetifh genng 
auf der einfamen Infel ausnabmen, — Es waren unter den 
Gräbern auch die einiger Shiffscapitäne, melde in der That 
an feinem beffern Plap, als auf einer Infel an einer Fluß: 
mündung, wo fib eine Ausſicht zugleih nah vorne in dem 
Drean und nad hinten in das Feftland darbot, ihre Ruheſtaͤtten 
mwäblen fonnten, Auf dem Grabitein eines derfelben waren 
die PaffiondsEmbleme, ein Schwamm, ein Napf, ein Kreuz, 
ein Schwert, ein Spieß u, f. mw. eingemeißelt, Wird einmal 
eine Seit fommen, wo die Gelehrten fi aud über folde 
Steine und die Deutung ibrer Hierogipphen ftreiten werden? 

Es iſt, fo viel ih weiß, fein Land in Curopa, welches ſich 
fo intereffanter Gottesäder und fo pittoredfer Grabmonumente 
zu erfreuen bat, als Irland; theils weil fie gemöhnlid immer 
mit Epbeu und andern fhmüdenden Immergrünen umranft 
find, theild weil ed dort die Sitte ift, aub noch unter Muinen 
zu begraben, ja, und unter Ruinen vorzugsweiſe. Alte Kir: 
chen felbft, wenn auch nur nob ein Stüd ihrer Mauer blieb, 
find innerhalb ihres Mauerparallelogramms gewöhnlich voll ge: 
pfropft mit Gräbern jüngften und älteften Datums, Wußer 
bie und da im Schottland habe ih dieß in feinem andern 
Lande geſehen. 

Einige der fieben Kirchen waren beinahe völlig verfhmun: 
den, drei aber noch zum Theil confervirtz ihre Manern waren 
mit Epbeun bededt. In der Mauer der einen dieſer Kirchen, 
in der, weile dem runden Thurme am näditen ftebt, befindet 
fib über dem mittlern Benfter ein fonderbares Gefiht in Stein 
audgehauen. Es bat fonderbarer Weile ganz durchaus bie 
feifen und maskenahnlichen Züge der dgyptiiden Sculpturen, 
fogar die abftehenden Ohren derfelben, Dabei erfennt man 
deutlich, daß es von irgend einem andern Gebäude weggebroden 
und nachher bier eingemauerr if. Auf der entgegengefeßten 
Seite diefer Kirche ift ein Stein eingemauert, anf deifen Ober ⸗ 
flähe noch eine alte Infchrift deutlich erkennbar ift, 


Der Eäulenthurm ſteht etwas abſeits; obgleich er nicht 
mebr ganz volllommen und unverſehrt iſt, fo gebört er doch 
mit zu den malerifhften von Irland, denn er ift vom Blitz 
auf eine furdtbare Weile getroffen und anf der einen Seite 
von oben bis unten gefpalten, Eine lange und breite Kluft 
ateht ſich durch die ganze Mauer herab. Auf einer Seite ift 
er von oben bid unten mit Planen, Moofen und Brdiern ber 
det, und zwar auf der Südfelte, weil wie die Schiffer mir 
fagten, auf der Mord: und MWeftfeite die heftigen Winde alle 
Plangenfeime wegreißen. Ib laſſe dieß dahin geftelt. Die 
Blige und die Pflanzen find die fhlimmften Feinde der run: 
den Thürme. 

Ich ſagte oben, daß die Mound-Tower“ gewöhnlich wie 
Säulen mit gleihmäßiger Dice bis jur Spige emporfteigen. 
Dieß ift jedoch nicht bucftäblih zu verftehen, Ein gan Mein 
wenig und faum merflih feinen fie fi fait alle nah oben 
abzufhmälern; auch die Mauern felbit werden nah einem 
ſeht richtigen arditeltonifhen Princio nah oben Hin etwas 


dünner. Es deutet dieſe Conſtructionswetſe auf ein nichts 
weniger ald robed Volk bin, 

Die kleine Intel gewährt ſonſt außer biefem Gortedader 
nur wenig Aderland, es ift alles umher Meideland, Huf ber 
Spige der Infel liegt eine Barterie, welde die Mündung des, 
Shannon vertbeibigt. Es gibt an verfbiedenen Küftenpunften 
des Mündungsgebieted ded Shaunon im Ganzen ſechs ſolche 
verfhiedbene Meine Batterien und Forts, und an der Themſe 
gibt es gar feine, Die Engländer müſſen die irifhen Küften 
ftart machen, weil fie ihre ſchwahſte Seite umfäumen., 


Chronik der Weifen. 
Meifen eines zuffifchen Officiers im indifchen Archipel. 
2. Singapur 
(Bortfegung.) 


Die in Singapur, Bulo Pinang, Manila und den Moluffen ans 
geſiedelten Ghinefen bleiben, obmohl bie Geſetze des Reicht der Mitte 
fie gar Todesftrafe verurtheilen, felten im ben Ländern der Ban- Amel, 
d. 5. der frempen Teufel. Jeder Arengt ſich möglichſt an, um ein Fleines 
Gapital zu fammeln, mas bei der theuern Arbelt in ben Golonien dieſen 
arbeitfamen Bienen nicht ſchwer wird, um dann einem bedeutenden Theil 
ihres Dermögens, oft die Hälfte, zu den Wüßen des Localmandarintu 
zu legen, und die Erlaubniß zu erhalten, wieder im Baterlande zu Ichen; 
die Öntfernung aus dem bimmlifchen Reiche und das Unglüf, unter 
Bone Kmwei zu leben, wird einem Sturm oder irgend einem andern 
Unberl zugefchrieben. Die Frauen aber fhnnen durchaus ihren Männern 
nicht über die Gränge folgen, und datum lebt der größte Theil der im 
ben Golonien fich aufhaltenden Ghinefen ledig, und die andern verheu— 
rathen fid mit Malayenfranen; Kintuflanerinnen und moslemitifcde 
Branen würben es für eine Torfünde und für die größte Uuchre halten 
mit den unreinen Echweineeffern eine unheillge Ehe einzugehen. Vor 
den 25,000 In Eingapur mohnenden Ghinefen find deßhalb mur 7000 
verheurathet, Auf den Pilanzungen bezahlt man einen chinefiſchen 
Arbeiter beffer als einen Malayen oder Tſchulia; Übrigens befinden fi 
bei dem amerifanijhen Gonful, dem erſten Zuderpflanger in Singapur, 
der etwa 250 Arbeiter befchäftigt, Tamter Tſchullat, and Ehinefen werben 
nur um Hauedicuſt gehalten, Seiner Angabe nad find die Gbinefen 
ſehr wiserfpänftig und arbeiten mar unter firenger Aufficht gut, und 
wenn man ihnen Arbeit am verfchiekenen Orten jutheilt, fo daß ber 
Eigentbämer oder fein Echälfe unmöglich die genaue Aufficht allenthalben 
führen Fönuen, fo faun man fi nicht auf fie verlaffen. 


Dald nach unferer Ankunft in Singapur Fam and die portugichifche 
Bregatte Magnanimo dahin. Ich begab mid auf das Schiff und erfuhr 
von dem Gapitän, einem ehrwürdigen Greis, daß er 22 Tage von Pula’ 
Pinang nah Singapur, alfo mod länger als wir, gebraucht und viele 
Kranke an Bord babe. Diefe Bregafte Fam aus Liffabon und ging nad 
Macao, um Meeruten nah ber vortigen arnifen zu bringen; unters 
wegs aber mußte fie and in Moyambique und Goa anlegen. In welder 
Fäglichen Lage befindet ſich jept die portugiefifche Blotte und Golonien! 
Als der Magnanimo In Mozambique war, nahm man ihm eima 80 
Matrofen, um eine Corvette zur Muffuhung eines Piraten auszuräften, 


540 


der ungeftraft eine Menge Kanffahrer geplündert hatte; als er nach 
©oa fam, nabm man ihm mieber eben fo viel Beute, um ein Schiff 
nah Mozambique omsjuräften und bern tortigen Gouperneur zu erfehen, 
der ſchon lange feine Zeit ausgeblent hatte. Mit Einem Wort, wenn 
auf der Üregatte feine 300 Meeruten geweſen wären, fo hätte er nicht 
gewußt, wie er nah Macao fommen folle, wo er dann unfehlbar 
Leute zur Rüdfahrt nach Kuropa mirthen mußte. Die Bregatte Magnas 
nimo war fräher ein Transportfahrzeug, das ehemals Holz ans Braflien 
wach Gnropa führte, „vor der Beit, wo Portugal den Wegen Bandes, 
der Brafllien beißt, verlor," wie rer Gapitän mit bitterem Lädeln 
Binzufepte. 

Mährend unferes Aufenthalts auf ber Mhebe von Elngapır hatten 
wir Gelegenheit ein Bild vom dem zw fehen, wie die Roralleninfeln ſich 
bilden: am unferer Unferfette und bem unter Waffer befindlichen Theil 
der Muperfahrzeuge bildete ſich mach unb nach eine vide Rinde aus einer 
zahlloſen Menge Heiner. Mufheln, und daſwiſchen begannen aus dem 
Gliedern ber Kette Heine Zweigchen fchwarzer Korallen hersorzumarbfen. 
Fünf Tage nachher, als wir von den Echaluppen aus dieſe Anmüchje 
abgefragt hatten, fehten fie fi wieder fe, und wenn wir fie nicht 
wieder abgenommen hätten, fo wäre bis gm unferer Mbfahrt vie Minte 
zwei Zoll did geworden, Au dem kupfermen Befchlag haften die Mufcheln 
nicht, fonft würden fie den Gang dere Schiffes bedeutend aufhalten. Die 
Malayen, welde auf den leichten Gang ihrer Schiffe einen großen 
Werth legen, bringen fie bei der Fluth om feichte Orte, und wenn das 
Waſſer bei ver Gbbe verlänft, fo bleibt ras Schiff auf tem Trodenen, 
und man Fanın ben untern Theil ohne Mühe abfragen. ine andere 
bemerfenswerthe Erſchelaung in den bieflgen Gewäſſern iſt die Menge 
von Seeſchlangen. Ms einmal rin Matrofe die äußere Echiffswand 
abwuſch, fhöpfte er unerwartet eine Schlauge mit herauf und warf fie 
aufs Verded; ihr Mühen war grünfhwarz, der Bauch von blänlicher 
Eilberfarbe, ihre Länge betrug etwa 3 Buß. Ich bewahrte vas @remplar 
in Epiritne auf. Gine folde Schlange bif einem unferer Leute, als er 
ſich im der Nähe der Blafmändung badete, wo hinrfifhe und malapifche 
Kinder vom Morgen bis zum Abend herumplätſchern. Während des 
Badens fühlte er auf einmal, daß fi ihm etwas um bem Fuß ringle, 
Er ging fogleih ans Ufer, um nachzuſehen, was «8 fry. Gin vorüber 
gehender Judier bemerkte es, machte ihm rin Zeichen umd führte ihm im 
fein Haut, Hier bie er ihn ſich miederlegen, nahm eine Kokotſchale, 
machte fie rothglühend und brannte ihm efwa eine Viertelftunte lang 
die verlegte Etelle ans; dann zerfließ er Schwefel, mifchte denfelben mit 
MWafler und mwufch vie Wunde aus, Nach 20 Minuten ging der Dienfch 
in die Schaluppe und fuhr nah dem Schiffe, als ob nichts geſchehen 
wäre. 

Auf einem meiner erſten Ausflüge ans Ufer wurde ich mit dem 
amerifanifchen Gonful, Hrn. Baleſtier, befannt, einem fehr gebildeten 
und achtungewerthen Mana, Ginmal mwurte ich von ihm zugleih mit 
einem meiner Dfficiere na feiner Zuderpflanzung zum Effeu eingeladen. 
Der Weg führte durch Gampong Glam, der aus einem malayifgen 
Bazar und einer feinem bugineſiſchen Nirterlaffung beſteht. Leptere 
unterſchtidet fi in nichts von den malayifchen Dörfern, bie Häuschen 
zuben auf Pfaͤhlen in jumpfigem Walfer, Wände und Dächer find mit 
Doppelmatten bedeckt, und die Phyſiognomie der Bewohner iſt fo finiter 
und unfreundlih, als die der Malayın. Muf der Eerite des Weges 
zwifchen Gebüfchen ift ein Feines Obfervatorium für meteorolegifhe und 


magnetifche Beobachtungen. Jenſeita det Gampong Blam führt eine 
lange gwifchen Reisfelvern hialauftade und mit hohen Bambuibäfdhrn 
bepflanzte Allee nad tem Haufe ober Bungalo*) des Hrn. Baleflier, 
bas in der Mitte feiner prächtigen Zuderpflanzung liegt. Das Hans 
ift von Holy und auf allen Eriten von Beranvas umgeben, Die Zins 
mer nd mit einigen Driginalgemälden von Rembramet, Vandyk, Mon 
vermant und dem Mortrait Wafhingtons geziert. Cine auserlefene 
Bibliothek von franzöflfchen, englifchen und lateinifhen Glaffifern webft 
einer Sammlung von Karten, Planen, Kupferſtichen und Zeichnungen 
nabmen unfere Aufnerffamfeit bis zur Erſcheinung der Hausfrau im 
Asſptuch. Nah einer halben Stunde Fam fie und führte uns in ihr 
Gabinet, das mit einer vortreffliden Sammlung von Mufchelu Indiens 
und des inborhimefljchen Archipels verziert iR, eine felbft in den Mugen 
gelchrter Matusforfcher merfwärdige Sammlung. Wußer ven in Wäcern 
in der größten Orduung nah dem Arten eingereibten Diufcheln zeigte 
fie uns eine Menge japanifcher und chineflfcher Seltenheiten. Dit 
Einem Wort, diefe Eammlung von Seltenheiten Hrn. Balefliers wäre 
eine wichtige Etwerbung für elue Runftfammer, Bor dem Effen führte 
Hr. Baleftier and auf feiner Pflanzung umber, Gr ift einer der erfien 
Anfiedler auf Singapur und ſteht an Unternehmungsgeift feinem feiner 
Danfee » Landsleute nad. Bon 2000 Meres ihm gehörigen Landes find 
ungefähr 200 angebaut, aber diefe gang vortrefflih. Die Wege polſchen 
ben mit Buderrohr beprlanjten Beldern fin» auf biiten Eriten mit 
Ananas bepflanzt und ber Aubau dehnt ſich mit jerem Jahte weiter 
and. Das Klima Eingapurs unterfläpt ungemein ben Aubau. Drfane 
und Stürme gibt es bier nicht, nad die Jahreßjeiten führen in dem 
Zuftande der Armofphäre faſt gar feinen Wechfel herbei; nur im Januar 
und Febtuer fällt mehr Regen als gemöhnlich, übrigens kann man des 
ganze Jahr hindurch fürn und ernten. Zeiten der Dürre find bier gleiche 
falls unbelannt, bie Vegetation wird durch Furge, aber ziemlich häuflse 
und reichliche Megen erfrifcht, welche die Hide der Mequatorialfonne 
mäßigen. Auber der Pflarzung ift auch mo die Zuderfabrit bemers 
tenswerth, wo eiue Dampfmalhine mit Hochdruck von 30 Pferdeltaſt 
durch Sechs Walzen den Saft aus dem Mohr vrüdt, Die ganze Aufalt 
hat im Jahre 1839 viel durch einen Brand gelitten, ber das Gebäude, 
wo der Zuderfaft in Barinzuder umgewandelt und Rum gebrannt with, 
verzehrt hat, Durch diefen Unfall lich ib Hr. Baleflier wicht nieder 
ſchlagen, und verſchtleb neue Majhinen zur Neinigung bes Zuders 
vermittelt Dampf. Erine delder werden anf die shätigfe Weiſe bie 
arbeitet, der undurdbringliche Urwald und das Gefiräpp wird andges 
brannt, und fo werden diefe Zuderpflanzungen mit der Zeit bie Quelle 
großer Einkünfte werben. 

Nah dem Eſſen fähelten uns zur Grfrifhung der Luft einige 
Mauren mit uugebeuren Bädern an. Unter anderm bemerfte ih am 
ber Dede und an ben Münden des Sprifezimmers eine Menge Heiner 
Gipechfen. Der Hausberr,, ter mein Erſtaunen ſah, erklärte mir, daß 
mau in Indien biefe Thierchen in den Zimmern befonders bege, um 
die Spinnen, die Schaben und Moslitos, deren man fih jonft gar nicht 
erwehren Fönne, zu vertilgen, Vald mach dem Eſſen kehrten wir in die 
Stadt nud auf mein Schiff zurüd, 

(Bortfegung folgt.) 
*) So nennt man bier allgemein Die Landhänfer, weiche meift an erhöhten 
Drten angelegt werden, um Jeded duhle Küftchen zu genießen. 








—— —————— ——— — — 
Münden, in der Literariſch-Artiſtiſchen Auſtalt ver I. ©. Gotta’fhen Buchhandlung. 
Verantwortliger Nevarteur Dr. Ep, Bidenmann. 


Nr. 136. 





Das Ausland. 


Ein Tagblatt 


für 
Kunde des geiftigen und fittlichen Lebens der Völkern 


16 Mai 1843. 





Die Ehinampas oder ſchwimmenden Gärten in 
Merico. 
(Life in Mexico. By Mdme. C. de la Barca,) 


Wir fuhren am Abend im einem großen Kahn mit einer 
ausgeſpannten Dede zum Schutz gegen die Sonnenftrablen 
auf dem Ganal nah dem Fleinen Dorfe Santa Anita, und 
ſaden bier zum erftienmal die berübmten Chinampas oder 
fhwimmenden ®ärten, welche jeßt größtentheild feit geworden 
find und Gemüfe nebft Blumen in reihlider Fülle tragen; ba: 
neben find die Meinen Hütten der Indier, melde die Waaren 
in die Stadt bringen. Die Ergeugniffe find namentlich Chilie 
pfeffer, Tomates, einige Nübenarten u. dergl. In meiner Er 
wartung von der Schönheit der fhmimmenden Gärten war id 
" freilich getauſcht, ihre ntftehung iſt indeß merkwürdig. Schon 
im Jahre 1245 follen die wandernden Azteten oder Mericaner, 
fo genannt von ihrem Kriegsgott Meritli, zu Chapultepec au: 
gelangt fepn, mo fie von dem Fürften vom Taltocan verfolgt, 
auf einer Infelgruppe ſüdlich vom Tezcuco-See ihre Zuflucht 
nahmen. Sie fielen unter dad Joch der Könige von Tezcuco, 
verließen ihre Infelheimatd, und flohen nad Tezapan, mo fie 
zur Belohnung für’ den Beiftend, dem fie den Hauptlingen in 
einem Kriege leifteten, ihre Freiheit erhielten und fi in einer 

Stadt anfiedelten, die fie nah ihrem Kriegdgort Mericalfingo 
nannten, jegt ein Haufe von großen Scheunen und armlichen 
Hütten. Doch ließen fie fib nicht für beftändig bier nieder, 
denn um elunem Drafel gu folgen, wandten fie ſich von dieſer 
Stadt nah den Inteln öſtlich von Ehapultepec auf der Weit: 
feite des Tezeuco⸗Sees. Mad einer alten Sage follten fie da 
eine große Stadt gründen, wo fie einen Adler auf einem 
Nopalbaum figen fehen würden, deffen Wurzeln den Feld durch⸗ 
breden, Im 3. 1325 erblidten fie dieß Beiden, und an Diefer 
Stelle gründeten fie auf einer Infel im See das erfte Teocalli 
oder Gotteshaus von Merteo, Während ihrer Wanderungen 
bauten die Azteken, wo fie immer anbielten den Boden und 
lebten von dem was die Natur ibnen gab, Bon Feinden ums 
geben und in der Mitte eines Sees, in weldem es wenig 


Fiſche gab, zwang fie die Noch ſchwimmende Felder und Gärs 
ten auf dem Waller anzulegen, 

Sie flochten die Wurzeln von Waflerpflanzen zuſammen, 
und ſtekten Baumzmeige hindurch, big fie einen hinreichend feiten 
Grund gelegt hatten, um die aud dem Boden des Sees her: 
aufgebolte Erde zu tragen; bier fdeten fie ihren Maid, ihren 
Chili und ale anderen ihnen notbwendigen Pflanzen. Diele 
fdwimmenden Gärten wären etwa einen Fuß über dem Waſ⸗ 
fer, und batten eine länglih vieredige Form. Später bauten 
fie in ihrer netürliben Vorliebe für die Blumen nicht bloß 
die nüglihen, fondern auch die Bierpfläugen; die Meinen Gär⸗ 
ten vervielfältigten und bedeckten fib mit Blunten und aromas 
tiſchen Kräutern, die beim Gottesdienft gebraudt oder zur 
Verzierung des kaiſerlichen Palaftes verwendet wurden. Die 
Shinampas längs ded Vija⸗Canals find Feine ſchuimmenden 
Gärten mebr, fondern mit dem feften Lande verbunden, und 
liegen zwiſchen den beiden großen Seen von Ehalco und Ze: 
euco, in Meiner, aber voller Waſſergraben trennt jeden Gar: 
ten von dem andern, und obgleich fie jest in ihrem Sumpf: 
land nur noch ein ſchwaches Bild von dem geben mas fie ges 
weſen ſeyn mögen, als fie noch ibre blumengefrönten Haupter 
über die Maren Gewäfler des Sees erhoben, und die Judier, 
wenn jie ihren Wohnplag verändern wollten, in ihren Booten 
die Heinen Blumeninfeln fortzieben konnten, fo bieten fle den- 
noch aud jest noch ein aumuthiges Landihaftsbild, 





Hene Skizzen aus Petersburg. 
Der erfte Mai in Katharinenhof. 
(Fortfegung.) 

Betrachten wir nun ein wenig den Menfheuftrom! Faſt 
lauter Plebs in fhmupigen Amzügen; nur erma der zehute 
Mann ordentlih befleider., Die Schafpelze finden ſich häufig 
dor, denn noch iſt es zu Kalt für die bunten Hemden, über 
welche man jeßt noch den Pelz gezogen, auf deſſen ebemals 
weißem ®runde alle: Schmupfarben in ergoͤtzlicher Sammlung 
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palettenartig auigefeßt And, Ohne daß wir die Leute ſprechen 
hören, erfennen mir ihre Landemannidaft genau an den Hei: 
dern und Gefihtögügen. Die Mehrzahl beftebt aus Mufen, 
deren Sprade auch in der ganzen Marſcheolonne vorberrict. 
Am meiften hören wir außerdem noch deutſch ſprechen, als ob 
den eingewanderten Germanen die Zeit nad dem Sommer 
befonders lang würde, Damit dürfte denfelben indeflen leicht 
zu viel zugemutbet werden, denn es ift mehr die alte Wirths 
dausluſt, welde fie treibt, wie wir und fpater durch treffende 
Beifpiele überzeugen koͤnnen. 

Wie geſprachsunluſtig im Ganzen die Menge doch erſcheint! 
nur etwa kurze Fragen, denen ein „tſchto?“ (mas?) oder ein 
„tat?“ (wie?) nebſt kurzer Entgegnung folgt, und dann bebalt 
ein jeder aufs neue das beliebte Schweigen bei. Allein wie 
!dunte man fi auch in folbem Gedränge unterhalten mögen! 
Mas kann man jedoch anferdem ſuchen? Darauf laßt fid 
nur das viel gebrauchte ruſſiſche „Pasmatrim!“ (Wir werden 
zufehen!) erwiedern. 

Die Equipagen geben reihen Stoff zur Unterhaltung ſchon 
Durch ihre Gemiſch und ihre fhroffen Unterfhtede. Wahrend 
bier das prächtige Viergeſpann des Fürften R., beſtehend aus 
übers Kreuz gelpannten Schimmeln und Mappen, bie unge: 
duldiger ald ihre Herrfhaften über das langfame Fabren zu 
ſeyn fcheinen, einen Wagen nab neueſtem Londoner Muiter 
aus der berühmteften Wagenfabrik Perersburgs (Fröbeliug oder 
Jochim) ziehen, ſchleppt gleich binterdrein ein magerer Klepper 
mit Müde und Notb eine ſchwindſüchtige Droſchke, auf der 
zwei Bartruffen binter einem dritten dito, dem Jswoſchtſchit, 
gar jämmerlih boden, dennoch aber am beutigen Tage ſich 
durch Fahren fehen laffen wollen. Darauf folgt die zweiſpan— 
nige Lohmequipage des geluchten Arztes **, mwelder man es 
anficht, daß der medicinifhe Hr. Staatsrath mir Lohnpferden 
fährt, fo wie es faſt allgemein bier Sitte if, um der Schererei 
und des Wergerniffes mit Kuriber und Pferden überboben zu 
jeyn, Die heurathsluſtigen Töchter des ftaatsrärhliden Docs 
tors benügen den Wagen des Hrn, Papa, während dieler ſicher⸗ 
lid an irgend einer gutbefehten Mittagstafel erlihe Tacte von 
etwa drei bis vier Stunden Länge in feiner Praxis panfirt, 
zum Wohl oder Wehe derjenigen Patienten, die fpärer etwa 
no feine Beſuche zu gewärtigen haben oder erheifhen. Der 
würdige Nachfolger weiland Aeskulaps wird nad Tiſche ges 
neigter fepn, berzhafte Doien der Modemedicamente zu vers 
ordnen, und dadurch Mama Natur zwingen, fib auf eine Seite 
zu erklären. Leben oder Tod? Diele intereflante Frage wird 
zur Entfheidung getrieben, und in beiten Fallen liegt Wohl 
und Wehe, wenn glei der Tod im allgemeinen ungeredter: 
weiſe als ein Uebel angenommen zu werden pflegt. Selig find 
die Todten, demm fie ruden im Herrn! Dieſe görlihe Wahr: 
beit kann nur von Thoren beftritten werden, wie wir Menſchen 
leider faft allefammr genannt zu werden verdienen, da mir 
fonderbarerweife fammt und fonders fo gewaltig am bißchen 
Reben bangen, ohne Rechenſchaft geben zu fünnen, warum? 
Ein Matbematiter mit feinem jatalen: was wird damit be: 
wiefen? könnte uns banfig gewaltig in Die Enge treiben. Auch 


die Frau Doctorin oder Gtaatdrätbin, wie fie fi lieber 
nennen bört, dürfte in Verlegenheit bei dieler Frage gerathen, 
wenn ſie in Bezug anf ihre Gelellfhaftdtage, Aſſembleen, 
Soireen u. f. w. geftellt würde, die ded Gemahls fhmwer und 
leicht erworbenen Verdienſt confumiren, obme daß bie lieben 
Töchter unter die Haube fomımen können. Die Koften des er: 
mäbuten Aufwandes zurückgelegt und den häuslich für geringe 
Auſprüche erzogenen Töchtern mitgegeben dürfte weit eber zum 
Biele geführt haben, denn die heutige Mänmerwelt fängt an 
außerſt vorfichtig und berechnend zu werden, 

Ei! da kommen ja die vier Engländer vor der Cauipage 
des bier anfäffigen engliiben Kaufmanns **; gewiß find es 
feine befannten, bübfhen Töchter, die fo faltengliih vor fi 
binfehen. Die Pferde fallen bier dur ihre Größe und Erug: 
ſchwanze auf, weil man bier mod mict fo thöricht geweſen tit, 
die Natur anf diefe Art zu verftüämmeln; dagegen berridt eine 
andere abiheulihe Sitte in den fogenannten Galloppins, mie 
eben bier einer vorbei fömmt, in einem der ſchönſten Geſpanne 
der Hauptſtadt. Es ift ein lihrbrauner Wallach in der Bügel: 
gabel und ein ſchwarzer Hengft zur Seite galloppirend; der 
Kopf dieſes letztern, fchönen, mutbigen Thieres wird durch 
einen Riemen zur Seite und niederwärtd gezogen, fo dab das 
arme, geplagte Geſchoͤpf in diefer erzwungenen Haltung ver: 
harren muß, wodurd es um mehrere Jahre früher zu Grunde 
gebt, als es fonft der Fall fepn würde, wenn dieſer Zwang 
megfiele, Dod was kümmert dieß dem in der eleganten Droſche 
figenden Befiger, einen Notarius Publicus, welder oft raglic 
feine 500 Rubel für die Urbeiten feiner Schreiber einſtreicht! 
Diefe Art Pferde zu malträtiren bezeichnet vortreflih dem 
eigenfinnigen Deipotismud der vornehmen nnd nit vornehmen 
Muſſen. Es tt Feine Art von Nugen dabei, die Pferde wer« 
den, mie erwähnt, früher dadurh zu Schanden gemacht; dab 
Auge des Verftändigen, Schönheirsliebenden kann fih niht an 
der gebüdten, erswungenen Haltung erfreuen, und dennech er» 
dalt ſich diefe widerliche Mode. Es ſcheint ald erfreuten ſich 
die Beſitzer am Gedanken, daß auch ein fo kräftiges Geſchöpf 
ihren Launen fröbnen müſſe, denen fie ſich gleichfalls ſelbſt zu 
unterwerfen haben und oft gleich gebückt, körperlich wie geiſtig, 
einherkriechen, um ſpater andere Mitgeſchoͤpfe kriechen machen 
zu fönnen. Mer eines dieſer zahlreich vorlommenden Geſpanne 
ſieht, vermag eine ziemlich richtige Idee des geiſtigen Zuſtan— 
des der Bevoͤllerung Rußlands zu faſſen. 

Vielfach wird behauptet, man ſehe in Petersburg die 
ſchoͤnſten Pferde auf der Welt, und es mag allerdings darin 
Wahres liegen, nur muß ein Jeder fi büten zu glauben, daß 
ſchoͤne Pferde mehr als ausnahmsweile vorfommen. Am heu— 
tigen Tage fo wie bei äbnlihen Gelegenheiten, wo ſich der 
Equipagenreihrhum Petersburgs nab einem Punkte bin zu—⸗ 
fammendrängt, wird genau fihtbar, daß man im der Regel mit 
fehr mitrelmäßigen, aber wohl recht dauerhaften Pferden fährt. 
Einzeln zeigt fih wohl ein edles, ſchoͤnes hier, and wohl ein 
gutes, ja vortreffliches Geipann, allein dieß ift nur fehr aud: 
nahmsweiſe der Fall; felbft die Vernehmſten fahren mir Mieth: 
pferden, und da ift natürlich mehr von Dauerhaftigfeit und 
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Gewinn, ald von Eleganz und Koftivieligkeit die Mede, Na— 
mentlich fällt es auf, feine großen Wagenpierdbe, wie in Eng: 
land, Deutfchland u. f. w. vorzufinden, vielmehr überall nur 
eine Meine, feingegliederte Nationalrace; fon diefer Umftand 
allein eutſpricht nicht unfern Anforderungen an ein Poftgelpann, 

Die Wagen anlangend, fo berrihr darin bier ein außer: 
ordentliher Luxus, und ih ließ mir fagen, die Wagenbauer 
hatten ihre liebe Noth um die Zeit, mo Promenaden gleich ber 
beutigen jkatt finden, Iſt man nicht im Stande die neuefte 
Fagon mitmachen zu können, fo will man wenigftend in einem 
neuaufgepugten Kaften ſich präfentiren. Wohl mande Dame 
ift deut darüber in Berzweiflung, Daß der niemezki master 
(deutihe Meifter) nicht Wort bielt, oder die leere Eafle und 
der mangelnde Eredit geboten, fid mir dem Vorbandenen zu 
begnügen! 

Wir find unter diefen Betrabtungen längs dem Eanale 
Fontanka dinunter bis zu feinem Ergießen in die Newa-Aus— 
frömung gegangen und, biegen num in ben Telateringofstoi 
Proſpect (die Katharinhof'ſche Perfpective); bier befinden fich 
zu beiden Seiten ded Weges einzelne Häufer, von Gärten um: 
geben, und ed beginnt der eigentlibe Tummelplag der Freuden 
des Tages. Wochen, ja fogar ofr Monate lang find zum 
voraus in dieſen Häuſern alle Fenfter in Aniprub genommen, 
und man zable oft recht gute Preife, namentlib wenn es 
gelten fol, ein Zimmer für fib ganz allein au befommen, 
und dann von ba aus bad ganze Getriebe fo recht in aller 
Ungeftörtheit betrachten zu können, oder — was bie Haupt: 
ſache bei jungen Damen ift — ſich von da aus fehen zu laſſen. 
Man will willen, daß namentlich die Töchter der wohlbabenden 
Deutſch-Petersburger Bürger gang verfellen auf Fenfter an 
diefem Tage fepn follen, vielleicht weil ihnen weniger anders 
mweitige Mittel zum Geſehen- und Begehriwerden zu Gebote 
fteben mögen, 

So mie ſchon früber auf der Peterbofihen Peripective die 
Magen, fangen bier die Fußgänger an fi zu flopfen, und es 
fofter einige Kraft, um bindurh zu drangen, Wir haben 
nibt Urſache blöde zu ſeyn; tragen wir feine Kleidung, fo 
nimmt man einen Puff von uns bier ſchon hin, ohne daß — 
wie erwa in Berlin — die Leutchen gleih rappelig werden, 
Gelbft der bier eingewanderte Deutfhe lernt fib fügen, weil 
er weiß, daß beim geringften Lärmen die Polizei gern nach 
folden greift, von denen etwas zu zieben ſeyn dürfte und dieß 
ift niemals der ganz gemeine Mann oder ber falblonable 
Erimirte. Nur die Taſchen mülen leer gehalten werden, wi: 
drigenfalld man für dad Entieeren nicht die geringfte Sorgfalt 
zu tragen nötbig hat; die ruffiihen Taſchendiebe verftehen ihr 
Handwerk in folbem Grade, dab die Parifer und Londoner 
Solegen zu ibnen auf die Univerſitat fommen können, Bon 
den Deutihen kaun dabei nicht die Rede ſeyn, bie find und 
bleiben in biefer mie in vielen andern Beziehungen plump 
und ohne Eulturfähigfeit. 

Endlich find wir hindurch! Wir haben nämlich den Sago- 
rodnoicanal mittelft einer Brüde paffirt, und befinden uns 
nun in den eigentlihen Unlagen von Katharinenhof, nachdem 


mir zuvor noc über eine nahe zweite Brüde auf biete Intel 
traten. Der Fabrweg, welcher die Katharinhof'ſche Perſpective 
oder Straße bildet, gebt mitten bindurkh, und es laufen zu 
beiden Seiten Baumgäange, in denen das Publicam fib aus: 
breiten fann. Der Canal, welter Katharinenbof zur Intel 
macht, wird zum Tbeil aus dem Waſſer des Tarakanenflüß⸗ 
send (Tarafanoffa rietfchta) gebildet. Die Anlagen zur linfen 
Hand der Straße befteben aus Birken und erliben andern 
Baumarten, welche jedob meiſt nur ſehr fümmerlich zu ges 
deiben ideinen, Mit Sand beftreute Wege führen unter den 
Bäumen bin zu einigen bölgernen, aber im elegantem Styl 
erbauten Meftaurarionggebäuden; darunter zeichnen fi beſon⸗ 
ders dad am entgegengeleßten Ende, nade an der Stadrbarriere 
(Saftama) und vor dem Anfange des Dörfbens Karbarinenhof 
(Jefataringofstaja floboda) belegene, fogenannte Vaurball aus, 
Es wurde, wie man mir fagte, vom Kaifer Ulerander errichtet 
und anfanglich ftart befuhr, bis es fo gut wie alle andern 
Reftaurationsetablifements in und um Perereburg an der 
derrihenden gelelligen Ungefelligfeit, oder wie man mil, une 
gefelligen Geſelligkeit fmeiterte, und jet dnßerft wenig Zu 
forud dat, fo dab ih kaum begreife, wie ein Pächter darauf 
zu beftehen vermaz. 

» (Fortfegung folgt.) 


Chronik der Weifen. 
Reifen eines ruffifchen Officierd im indifchen Archipel. 
2. Singapur 
(Bortfegung.) 

Nach ker Anicht Profeffor Belchers war Singapar in alten Zeiten 
ter Mittelpunkt eines großen malayiſchen Handels; wie dem auch feye 
mag. vor ter Oründung einer emglifchen Colonie daſelbſt diente fie nur 
einigen hundert Wifchern und Piraten als Zufludttort, indem Pulo 
Pinang tamald das Entrepot des malapifchen Arcipeld war. Malayiſche 
Ghronifen berichten, daß im Jahte 1752 Sri IJefenter Schah, ver legte 
malayiſche Hertfcher von Singapur, heftig berrängt von dem malaylſchen 
König Mafhopabita, ſich aufs ſeſte Sand entfernte und hier dir Etat 
Malarca gräntete, Mus den Kirchenüberreflen um» andern Trümmern, 
tie man auf der Infel Eingapur finvet, fliegt man, tab mach ber 
Gatfernung des malayifchen Radſcha Holländer und Bortugieien in Fleinen 
Partien ſich anfiebelten und einen thätigen Handel mit Ghina mus Godin« 
chlua trieben, orer was neh wahrfcheinlicher if, daß Kincfifche Golenien 
aus ſeht alten Zeiten in Eingepur beflanden, wie and die hier manch⸗ 
mal aufgefundene chinefifhe Mänsen bemeifen. 

Ir Singapore Chronicle fann man eine vollfändige Befreibung 
der enropäifchen Mnfirklungen anf ven tortigen Infeln finden. Es if 
daſelbſt bemerft, daß ſchon im Jahre 1772 ein Engländet, Namens 
Dalrymple, auf ver Inſel Balembangau eine Golonie nad den ®runte 
fügen eines Breihafene gründete, ſo meit man damals einem foldhen 
GSedauken fih näheren fonnte; bie Golonie inpeh gedich niht. Much er 
mies ſchon auf den nordöſtlichen Borfprung von Borneo als auf ben 
bequemſten Plag zur Errichtung eines Gentralpunfts für den Handel 
Iwiſchen Indien, China und tem Öflichen Ardipel Hin, Im Jahre 
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4789 colonifieten die Engländer Pulo Binang nah dem Syſtem bes 
freien Handels, und anf denfelben Örunzlagen eruenerten fe auch im 
Jahre 1803 vie Golonie auf Balembangen. Da aber feiner biefer Vunkte 
zur Beherrſchung des Handels hinreichend im der Dlitte lag, ſchlug Obriſt 
Saraubar der oſtindiſchen Compagnie in den Jahren 1816 und 1817 den 
holländifhen Handelepunkten Beucoolen und Vatavia gegenüber im 
Örlichen Theil ver Straße einen Hafen zu gründen vor. Die Gompagnie 
teug Sir Stamford Raffles, dem Obriſt Barqubar und einigen andern 
Gommiffären auf, den bequemften Punkt zur Errichtung eises Handeld« 
bafens ausjumäplen. Die Gommiifion btſuchte die Garimon » Injeln, 
welche vier Eingänge in die Malaccaftrafe beberrfchen, aber der Mangel 
einer gröfern Ebene am Meereaufer zur Grbauung einer Stadt vers 
anlafte fie ben Brpanfen aufzugeben. Cie befuchten dann tem fünlichen 
Theil Sumatra's, tie Infeln Bantany uud Singepar, und wählten 
enblich dieß leptere. Im Jahre 1529 Fanften tie Gugländer von dem 
malayiſchen Marfha das Recht zu Grrichtuug einer Bactorei auf dem 
Güpufer von Singapur auf einer Strecke von zwei Meilen in der Länge 
and von einem Ranonenfhus in der Tiefe unter der Bediuguug, ſich 
nit in die innern Angelegenheiten des übrigen Theils der Jufel zu 
mifhen. Der malapifhe Radſcha follte als VBeherefher der ganzen 
Jaſel gelten, felbf innerhalb ver Grängen der brittifchen Factotei, und 
wie Hälfte der Dort erhobenen Eintünfte erhalten. Die raſchen Grfolge 
der ueuen Golonie machten diejen Traetat äußert läfig, und die Enge 
länder erfanuen bald ein Mittel, deuſelben mit einem vortheilhaftern zu 
vertauſchen. 

Siugapur und die in der Mäbe liegenden Jaſela gebörten zu den 
Befigungen des Sultans Mohammed von Dſchehot, der im Jahre 1810 
° Rarb und Feinen legitimen Machfoiger binterlied, Mad feinem Tore 
theilten deßhalb die vornehmen Beamten die Länder unter ſich. Ban— 
dahara, oder der etſte Minifter, nahm den öſtlichen Theil des Eultar 
mats von Dſcheheor, Pahang, in Vefig, ter Tumongong, eine Art 
Kanzler, nahm den weſtlichen Theil nebſt Singapur und amtern Infela ; 
außerdem bemächtigte fib ein Häuptling von buginefiibem Blut der 
SIafel Rhio und ein anderer der großen Juſel Lingia. Eo fanden tie 
Sachen acht Fahre vor zer Ankunft der Engländer, Da fie, wie fhon 
erwähnt, den Vertrag mit dem Tumongong unvortbeilhajt fanden, fo 
ſuchten fie irgentwo zwei unächte Söhne tet alteu Eultans auf, die 
fi, wenn fie gleich nach dem Tode des Vaters feinen Antheil befamen, 
dech als redhtmäßige Nahfommen in allen feinen Befigungen an 
fahen. Da fie feine Mittel hatten, Ihre Aufprüce gelten» gu machen, 
fo lebten fie iu Armuth und wanderten unſtät umber. is tie Sug ⸗ 
Linder ihre Bactorei anlegten, waren bie Söhne nicht in Singapur, erflere 
aber jdgerten nicht einen derſelben, Huffein Schah, dahla fommen zu 
laſſen; tiefen munterten fie in feinen Anfprüden auf, und erflärten 
ihn im Jahre 1819 als den gejeglihen Heren aller Vefigungen des 
Sultans von Dieohor, Zu verfelben Zeit überredeten die Hollänter, 
welde Rbio auf der Jufel Vintang für fih erwerben wollten, den 
zweiten Sohn, ſich ald Erben der Befitzungen felned Waters gn erklären, 
und unterflügten feine Auſprücht. Sie befegten Nhio und beitritten 
den Gagländern ſogat das Recht auf Singapur. Bals naher ſchloſſen 
die Engländer mit ihrem Proteged einen Vertrag, Fraft deilen ihnen bie 
ganze Infel Singapur mit allen benachbarten Infeln und Strafen bis 
auf eine Gatfernung von 10 Meilen jufiel, und als Grfag für diefe 
Adtretuug zahlten fie dem Vrätendenten eine einmalige Eumme von 


32,000 Piaflera und eine Iebenslänglihe Venſton von 1300 Biafter 
monatlich, dem Tumungong des serflorbenen Sultans aber 26,000 ®. 
und eine monatliche Benfion von 700 V. Die Mnfprüde der Engländer 
blieben jedoch einigermaßen zweifelhaft bis zu dem Vertrag vom Jahre 
1824 mit den Holländern, der fie im unbeftrittenen Beſtz aller auf biefe 
Urt erworbenen Infeln fepte. Singapur wurde damals zum Freihafen 
erflärt, und warb bald zum Mittelpunft des Handels zwiſchen Guropa, 
Indien, Ghina und dem öſtlichen Ardhipel, 

Die Malayen nahmen den dur tie Bermittlung ber Engländer 
eingefegten Sultan als geſedlichen Herrſchet am und ermiefen ihm könig⸗ 
lie Ehren. Er kleidete fih im einfache malaylſche Tradt und wohnte 
in einem einfamen, auf einem Hügel in der Nähe von New« Harbour *) 
erbauten Dungale, Er farb im Jahre iSIL im 5iflen Jahre feines 
Lebens. Seine Wittwe und fein Sohn erhalten jegt bie ibm von der 
ofindifchen Gompagnie ausgefeäte Benfion und wohnen in einem mMa« 
layifhen Dorfe in der Nähe von New» Harbour. Man fagt, der Sohn 
freuge in den benachbarten Meeren mit einigen Ereräuberpraus umher, 
mie auch fein Bater früher getham hatte, Ich fah ihn auf einem meiner 
Ausflüge zu Pferd; er ift ein Dann von 30 Jahren, mittlern Muchjes 
und von finfterer, hochmüthiger Phyflognomie. Gein Anzug beſteht 
aus einem gewürfelten Sarong oder @ürtel von Baummollenzeug, einem 
jurüdgefchlagenn Furgen Oberrod oder Bafchu, der ben madten Körper 
beit, umd weiten Beinkleidern; er zeichnet ſich nar durch feine Meins 
lipfeit vor ber Kleidung der gemeinen Malayen aus, eine Frauen 
wohnen auf einer Heinen Jaſel an dem fürlichen Eingang in den Nemr 
Harbour, 

Die Wahl des Drts zur Begründung der Golonie Eingapur ere 
wies fi als völlig richtig durch die ungewähnligen Fortſchritte und 
den Wohlſtaud derfelben. Die Verwaltung ter Golonie if gebaut auf 
Neligionspuldung, auf die firengfie Gerechtigkeit und die @leichheit ber 
Nechte aller umd jeder. Keine Nation hat ein Vorrecht vor ber andern, 
die Orpnung und bad Gigenthum der Privaten werben durch eine thätige 
Polizei gefhügt, wand dem Ürbeitfamen eröffnen ſich alle Mittel fein 
Ausfommen überflüfflg zu gewinnen. Dieb if der Grund, weßhalb 
Singapur, wo im Jahre 1819 nur eine Hantroll malayifcher Fiſcher 
und Seeräuber wohnte, jept das Gentrum eines ungeheuren Hanzels 
bilder. fih mit Dflanzungen bededt und gegen 40,000 @inmwohner zählt. 
Die Bevölkerung vermehrt fich fortwährend, und die Bedeutung der 
Golonie wird ohne Zweifel mit der Zeit in ungeheurem Maaßſtabe 
wachſen. Den Haupihandel treiben bier Engländer, Ghinefen, Parfen 
und zum Theil Bortugiefen, Unter den Pflangern find gleichfalls einige 
Gpinefen, und vie Kaffeepflanzung eines berfelben gilt für die erſte anf 
der Juſel. (Hortjegung folgt.) 


Merivianmeffung in Finnland Man erfieht aus dem 
Jahreübericht der Petersburger Mademie der Wilfenfchaften, daß die in 
Finnland fortgefegte Gradmeffung fo weit vollendet iR, daß fie mit ver 
ſchwediſchen Triaugulation in Verbindung Fam, und ein Meriviandogen 
von 15° 2°, nämlih vom 52° 6 bis 6 TE M. B., gemeſſen, jo wie 
daß die ganze Vermeffang in 2 bis 3 Jahren vollendet ſeyn wird. 
(Aftonbl. 26 April.) 


*) Diefer wird durch eine Meerenge gebildet, die von dem Güdufer Singa 
purs, der Infel Blakan⸗Mati und den jmifchen diefen beiden gelegenen 
Anſelchen Branni eingeſchloſſen wird. 
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Skizzen aus Wenfeeland. 
(Nach Dieffenbabs Werk.) 
Die Eingebornem 

Die einheimifbe Bevoͤllerung Neufeelands beftand ur« 
fprünglih aus zwei verfhiedenen Macen, bie einige ihrer da: 
rafteriftifhen Züge behalten haben, obmohl fie im Lanfe der 
Beit ih ungemein vermifchten, fo daß eine Menge Zwiſchen⸗ 
varietäten entitanden find. Sie nennen fib Maori, d. b. 
Eingeborne, im Gegenlage gegen Palea, Fremde, oder Par 
fra mango mango, ein fehr ſchwarzer Fremder, ein Neger. 
Die Männer der erften Mace, welde bei meitem bie zahlrei⸗ 
chere ift, find im Allgemeinen ſchlauk, mudfulös, wohlpropor⸗ 
tionirt, neigen ſich felten zur Dide, find aber in der Größe 
fo verihieden wie die Europder. Ihr Schädel nähert ſich 
auch der Form der fhönften kaufafifben, nur find fie meiſt 
von vorn nah hinten etwas länger, Die Farbe der Neuſee⸗ 
länder ift heübraun, oft heller als die der Südfrangofen, bie 
Nafe ift gerade und wohlgebildet, oft eine Udlernafe, der Mund 
gewöhnlich breit, und die Lippen entwidelter als bei den En: 
ropdern; die Augen find dunfel und voll Pebhaftigkeit und 
Ausdrud, das Haar gewoͤhnlich ſchwarz und firaff oder leicht 
gerollt, die Zähne weiß und gleihförmig, Füße und Hände 
wohl geformt, und gemöhnlih laden fie über die mißgeftalte: 
tem Füße der Europäer, denn da fie den großen und den zwei⸗ 
ten Beben beim Flechten des Phormium brauden, fo haben fie 
eine ftärfere Muskelbewegung und der Fuß ift fhöner entwickelt. 
Ihre Züge find ftarf, aber regelmäßig, der Ausdruck des Ger 
ſichts rubig, vol Gelbftbeherrfhung, wozu noch fommt, daß 
dur das Tattowiren dad Gefiht die Furchen der Leidenſchaft 
und des Alters nicht annimmt; ihre Phpfiognomie zeigt nichts 
von MWildheit, ſondern ift offen und gefällig. inige haben 
röthlihes Haar und fehr helle Hantfarbe, ja ed fommen gany 
weiße Hautfarbe, flähferned Haar und blaue Augen vor, die 
ſcheint aber Albinismus. 

Die zweite Race hat umzweifelhaft einen andern Urſprung. 
Dieß zeigt ihr minder regelmäßig gebilderer Schädel, der an 
den Seiten mehr eingedrüdt if, ihr volles und breited ®e: 


* 


ſicht, die vorſtehenden Backenknochen, die vollen Lippen, kleinen 
Ohren, das gelodte, grobe, aber nicht wollige Haar, die dunklere 
Hautfarbe und die kurze, minder gut proportionirte Geftalt, 
Diele Mace, in unmerfliben Abftufungen mit der andern ges 
mifcht, ift minder zablrelb, herrſcht in keinem Theil der Infel 
vor, nimmt keine befondere Stellung in einem Stamme ein, 
und die beiden Macen maden feinen Unterſchied unter einan- 
der; dagegen it auffallend, daß ich unter der zweiten Mace nie 
einen Mann von Bedeutung traf, und daß fie, obwohl freie 
Leute nur bie niedern Stufen der Gefellibaft einnahmen; daraus 
tönnen wir vielleiht einen Schluß zieben auf ihr Verbälrniß 
zu den älteften @inwanderern vom erften Stamm, obgleich ihre 
Weberlieferungen barüber ſchweigen. Man bat aus dem Neben 
einanderbefteben der beiden Racen den Schluß gezogen, daß bie 
dunflere die urfpränglihe war, die vor der Ankunft der achten 
Polpnefler den Boden befaß, daß fie befiegt umb beinahe auds 
gerottet wurde. Man begt diefe Anfiht in Berreff aller Inieln 
Polpnefiend, aleim es iſt fehe zweifelhaft, ob die unter dem 
Eingeboruen Neufeelands beobachteten Verſchiedenheiten eine 
ſolche Quelle baben, deun es ift fehr merkwürdig, daß feine 
Spur einer Sprachenmiſchung fi findet, und dad feine Gage 
auf eine Befiegung der einen Race durch die andere hinweist, 
Der franzöfiibe Capitän Erozet, der ſchon frübe Neufeeland 
befuste, will am Nordcap einen Stamm dunfler ale die übri» 
gen gelunden baben ; ich fonnte aber, obwohl ih alle Stämme 
beſuchte, nichts der Urt entdecken. Eben fo menig find bie 
bunfelfarbigen Leute im Innern zablreiber; ih moͤhte eber 
bad Gegentheil behaupten, Wille Neufeeländer fpreden obne 
Unterfäled von den Mangomango (Schwarzen) auf Neufüds 
wales ald von einer untergeordneten, mit ihnen in feiner Ber: 
bindung ftebenden Race, machen aber unter ibren eigenen 
Stämmen nie einen folden Unterſchled. 

Die Frauen find im Allgemeinen nicht fo Ihön wie die 
Männer; obgleich fie mit großer Achtung und Güte behandelt 
werden, ibren freien Willen baben, und großen Einfluß in 
allen Ungelegenbeiten des Stammes befigen, fo find fie doch 
mit aller fhweren Arbeit belafter: fie muſſen das Feld bauen, 
Holz und Vorräthe berbeifhleppen, und auf hren Wanderun- 
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gen ſchwere Laften tragen. Früher Verkehr mit dem andern 
Geſchlecht, den die Sitte geftattet, häufige Feblgeburten und 
langes, oft dreijahriges Stilm der Kinder trageh Dazu Wei, 
daß Jugend und Schoöuheit ſchnell verſchwindet, und ihr Höre 
per fib nicht vollfommen eutwickelt. Wächter von angefehenen 
Häuptlingen, welhe das Feld durch Sklaven bearbeiten laffen, 
find oft fbön und reizend, was noch durch eine natürliche Ber 
fdeidendeit und kindliche Naivetät gehoben wird, bie unter 
allen Ausfhmweifungen nicht ganz verſchwindet. Die Kinder 
beiderleißefhlehts mit ihrem freien, offenen, zutraulihen Be: 
uebmen, waren ſtets meine Lieblinge, Da fie im GSeſellſchaft 
der Erwachlenen erzogen werden, und an den Berathungen ih: 
rer Vater Theil nehmen, fo werden ihre Verftandesfähigfeiten 
früber geweckt und geſchärſt, als dieß in civilifirten Ländern 
der Fall ift. — Ib darf nicht vergeffen, au den alten Frauen 
mein 2ob zu fpenden; dieſe find die gutmürhigften und freunds 
lid ſten Geſchoͤpfe die man fib denken fanı, und ber Reiſende 
darf fiber fepn, von ihnen lidelnd bewilllommet zu werden, 
wenn aud fonft Niemand die Abſicht zeigt, ſich mit ihm zu 
befreunden. 


Mene Skizzen aus Petersburg. 
Der erfte Mai in Katbarinenhof. 
(Fortiegung.) 


Inmitten der rehtd am Wege liegenden Parkanlage be: 
finder fih der im Jahre 1711 von Peter dem Grofen für 
feine Gemahlin Katharius erbaute fogenannte Palaft, beftehend 
aus einem zweiftödigen Holsgebäude, das mit den fpäter bin: 
zugebauten Flügeln faum die Concurrenz mit jegigen gewöhn⸗ 
lichen Vrivarwohnbänfern audzubalten im Srande ift. Dbgleih 
der große Peter diefen Bau zu Ehren feiner Gemahlin mir 
deren Namen taufte, fo ift doch anzunehmen, daß er dabei 
mehr an fid und feinen am 2 Mai 1703 hier erfohtenen Sieg 
über die Schweden gedacht. Um 1 Mai des genannten Jab- 
zes namlih rüdte das Preobraſchenski'ſche Leibgarderegiment 
in die Feſtung Nyenihanz, welche am Einflufe der Data in 
die Newa lag, und die nach heftiger Kanonade capituliet hatte, 
Der Baar mohnte der Belagerung, welde Gcheremerieff coms 
mandirte, ald Eapitän bei, und ald er am folgenden Tage bie 
ſchwediſche Flotte glüdlih geräufht und zwei große Schiffe er: 
obert hatte, empfing er nebſt Mentfhiloff den Gt. Andreas: 
orden aus den Händen des General:Admirald Golowin, Diefe 
Wegnahme der Schiffe geihah bei der Jaſel Witzſar, auf wel- 
der eben jetzt Katbarinenhof liegt, Peter folgte auch bei dieſer 
Anlage feiner Hauprneigung, Die er in Holland eingelogen, 
alles mir Waller zu umgeben, Ein Canal leiter das Waſſer 
des finniſchen Meerbufens bis hinter das Schlößchen Katba: 
rinenbof, fo daß man mit Kahnen bis nahe dahin fahren fann, 
Im Iunern des Gebäudes fieht es nicht befonderd wohnlich 
aus: enge Treppen, Feine, wenig hohe Gemäder, deren kahle 
Kaltwände und frieren maden, kleine Spiegelben, bie und da 
ein Wandleuchter, alte, verihliffene, zum Theil goldiederne 


Tapeten, rob audfebende Menbeln. Welch ein Eontraft gegen 
heutige Pracht der kaiſerlichen Gemaͤher! 

Ein Bewunderer von Meldern, die merkwürdige Menſchen 
getragen, oder von Sachen welche Ühmwen debört, der findet im 
Schloͤßchen von Peter dem Großen felbiigetragene Nachtjacen, 
ſelbſtgedrechſelte Tabaksdoſen, ein Mbrband, Kathintka ipse fe- 
eit, deſſen Solidität unbezweifelt genannt werden muß, und 
andere Dinge mehr, 

Außer dem Schloſſe befinden ſich dieffeits der Anlagen noch 
einige andere halb gothiſche, balb chineſiſche, franyöfilde oder 
fontige Gartenfünfteleien, an denen nichts zu rühmen ift, als 
daß man von der Plattform der einen oder der andern ſchöne 
Uusfihten über den Meerbufen genießt, wenn man bin: 
auf Mlettert und bie Mäder vorber mit etwas Klingendem 
säbmt, 

Die biefeitigen Anlagen find beffer erhalten als die jen: 
feitigen, vielleicht daß fie alter fepn mögen, oder befleren Bo: 
den zur Unterlage haben. Heute fiebt alles noch gar ſehr win: 
terlih aus, faum daß der Mafen zu grünen beginnt, Wir 
finden zu unferm Erftaunen die Gange ziemlich menfhenleer, 
denn alle drangen nur vornhin nach der Gtraße und nah den 
Selten, welche linfd am Wege unter den Baumen aufgeſchla— 
gen find, damit alle erwa Genußluſtigen fih unterbringen kön— 
nen, Man fieht indefen nur einzelne Vögel auf die geftedten 
Leimruthen fliegen, und größtentheils hört man biefelben 
Deutſch reden. Der Ruſſe kauft ſich eine Taſche voll Haſel⸗ 
nüfe oder fonftiged Naſchwerk, das für ein Biliges zu baben 
tft, und gleiht auch hierin den Hebraern, mit denen er über: 
haupt noch mandes andere gemein bat, 

Das unter einander Herumlaufen bat, da wo Rufen zus 
gegen find, manch Unangenehmes; nicht daß man durch Lärmen 
oder daran gränzgendes befonderd zu leiden hätte, denn es 
ſchiebt fib alles recht ruhig fort, und eine bie und da aufs 
geitellte Regimentsmuſik mit Iuftrumenten oder Singftimmen 
läßt fih wohl ertragen; allein außer dem Gehör befigr befannt: 
Mb der Menſch noch andermweite Sinne, vermitteljt welder ibm 
beisufommen if, So gewährt es keineswegs angenehmes Gr: 
fühl, von einer Ihmupigen Menge gepreßt, geftoßen, oder auf 
bie Füße getreten zu werden; es ſchmeichelt dem Auge nicht 
im geringften, eine halbe Bevölkerung des Platzes anhaltend 
beibäftigt zu ſehen, mit den Hinden gewiſſe Beunruhigunge: 
bewegungen in den Kopfbaaren, und außerdem noch an ver: 
ftedenen Drten des Körpers vornehmen zu fehen, Schon der 
Sedante, daß jedes Geihöpf ſich nahren wolle und folle, lehnt 
fi dagegen auf, und endlich find micht Jedermanns Geruchs⸗ 
nerven darauf eingerichtet, entweder am Moſchus oder ander: 
weitigen Düften, vulgo Geſtauk, ein Gefallen zu finden, Wir 
bewundern daber die Beharrlichkeit einzelner junger Elegante, 
die — allem diefem ftoifben Gleihmuth entgegen ſetzend — 
im Gedränge aushalten, um vorbeifommenden Schönheiten 
nachzuſchauen, und verfolgen einen Gartengang, der und bin= 
unter an die See führt, mofelbit wir mehrere Fahrzeuge be: 
Iäftige finden, dad Publicum hinüber auf die Inſel Reswoi 
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gu feden. Es ſchallt Gefang von drüben berüber, und zwar 
find es nicht die eigenthämlihen Molltöne ruſſiſcher National: 
lieder, fondern dt deutſche Gaſſenhauer, die an unſer Dbr 
tlingen, daher müſſen wir ſchon zufehen, meld verehrliche Lande: 
mannfsait Ab da erluftirt. 

Kaum anf der bie und da nob mit alten Baumen be 
fepten Infel augekommen, erbliden wir überall bin zerſtreut 
seht ergößlide Gruppen. Es find Individuen beider &e- 
ſchlechter in allen Lebendaltern, zuſammengeſchaart wie Laune, 
Sufal oder allerlei Merbindungen fie zum einander bradten. 
Foft überall fpriht men Deutſch mit Muffieismen ſtark ver 
wärst. Sie haben fih zum Theil um angezündere Feuer neben 
Tdee maſchinen und allerlei anderweite Eh» und Krinkbares 
enthaltende Gefaße geſchaart und gelagert. Da geht's wahr: 
baftig einmal luſtig zu, juſt wie daheim hinter Schulzend 
Scheune, allein man fireiht miht wur bart an bie fatale 
Deeenziinie, fondern fhrappt vielmehr nicht felten etwas bars 
über binmeg, fo daß wir unfere Landsmannaniprüde bier gern 
fuspendiren. Dergleichen tolerirt fib in der That beffer ba: 
beim, wo mir unter und find und mo es weniger auffällt ale 
bier meben dem ganz abmweihenden Weſen der Muflen, Diele 
betrinfen fib ganz fachte, umarmen, küſſen einander und fallen 
unter die Tiſche, während der Deutihe unter bemebelten Um— 
ftänden ed ohne etwelchen Lärmen und Halloh durchaus nicht 
zu than vermag, Wohl wünfhen wir im Auslande, dem Lander 
männiiden ftetd nur unter den ebremvollten Umftänden zu 
begegnen; indeſſen dad rubige Gemwäller tritt nicht aus feinen 
Ufern, ed flieht bel und geräufhlos dabin, während der Gr: 
birgsdach oft zum Strome anfhmwillt, trübe Kotbmalfen mir 
fi führend die Ebeuen überſchwemmt und allerhand dumme 
Streiche macht, jedoch auch wieder befrudtenden Humus ab: 
ſeht, der die Wieſen mir dem berrliden Shmude friſcher 
Blumen und Gräfer überzieben bilft, Auch der edle Mein 
braufet gadrend über feiner Thatkraft, mäbrend die Mildfappe 
böhftens, vom Feuer gepeinigt, überlänft, ohne dadurch beſſer 
zu werben, 

Abgeſehen von etwas Heftigkeit, bilder dieſe niedere deutliche 
Populace auch in Petersburg gar nuͤtzliche Vehikel für den Be: 
trieb der Manufacturen und Fabriten. Die Werfftätten, aus 
denen Menommirtes bervorgebt, find gewiß ganz oder do haupt ⸗ 
ſachlich mit deutſchen Seſellen befept. Wir wollen daber unſern 
Landsleuten etwas Ueberdenftrangfchlagen um fo mehr zu 
@ute halten und nachſehen, ald dieß ja fogar die Petersburger 
geftrenge Polizei zu thun fcheint, von weiber ſich auch nicht 
eine Uniform auf Medmor zeigt, während es drüben in Kathas 
rinenhof davon wimmelt. 

Mein gütiger Leſer wünſcht vielleiht, wenn dieß ohne 
allzu nahe perfönlihe Berührungen ſich thun läßt, dad Publi: 
“um auf Reswoi etwas genauer zu betrabten, und wir wollen 
alfo zufammen dieſen niedrigen Erdbdamm verfolgen, der und 
jener Gruppe mäber bringt, die dort hinten unter einem hoben 
Baume gelagert if, So! ein Geſtrüpp nur trennt und noch 
von den Schwahenden oder Gingenden, und wir lehren und, 
die Hände auf den Rücken geiegt, halb gegen die Ser, ans 


ſcheinend in Betrabtung bderielben vertieft, während wir nad 
der Seite bin ein ſcharfes Auge und ein wahlames Ohr dem 
Gegenftänden unfrer Wißbegier widmen, 

(Fortfepung folgt.) 


Meu anfgefundene Mammuthleiche. 


Ja den Petersburger Nachrichten tbeilt ein Hr, Motjchulefi Nache 
folgendes über eine in Eibirien im Jahre 1840 aufgefüntene Mammutbs 
Teiche mit dem Fleiſch, ver Haut und den Haaren mit: „Pallas fand 
ſchon in dena Jahre 1772 Im den nörblihen Teilen Sibiriens in dem 
gefrorenen Boden völlig erhaltene Theile eines Nasbornse, Epäter im 
Jahre 1606 entdeckte der Relſende Arams an der Mündung der Lena 
eine beinahe volltänsige Mammuthleiche, die jept im Mafeum der 
k. Uadenie der Wiffenfhaften aufbewahrt wird. Cie mar ſchon im 
Jahre 1799 von ZTungufen mit Bleifh, Well und Haaren gefunden 
worden, aber im Laufe der 7 Jahre, bis Arams dahin Fam, hatten bie 
Bären diejenigen Theile, welche durch das Aufthauen bes Bifes frei 
mwurben, gerriffen. Während meines Aufenthalts in Sibirien hörte ih 
im Februar 4841, dab an ben Ufern des Wluffes Tas, welcher 300 
Werfte von dem Gismeere in ben Jeniſti fällt, eine volläntige Mame 
muthleihe mit Bleifh, Haut und Haaren entvedt worden fey; durch 
bas Unterwafchen des Waſſers war fie allmählih aus dem gefrorenen 
Boden hervorgetreten. Ih benachtichtigte bie k. Geſellſchaft der Nature 
forfher in Mosfau von diefem Wunde, und ergriff Maaßregeln dieſe 
Seltenheit für die Geſellſchaft zu erbalten, mußte aber dann Sibitlen 
verlaffen und nad Petersburg zurüdlchren, Dept find durch die bes 
fontern Bemühungen des Givilgouverneurs vom Tobolsf, des Etaaide 
rathe Ladeſchenali, fo wie eines Bürgers von Obdor, Namens Trofimom, 
diefe Ueberrefte der Vorwelt mach Deflegung aller Hinderniffe einer Reiſe 
von 2000 Merflen durch unbewohnte Gegeuden in Tobolef angelangt, 
und bald wird man bad Thier ausgeftopft in Mockau ſehen. Beachteus- 
werth if auch noch ver Umſtand, daß man aus der im Magen dieſes 
Mammuths erhaltenen Epeife mit Zuverläjfigfeit wird abnehmen Fönnen, 
ob Sibirien in ver antebiluvianifhen Zeit fo Falt war, wir jetzt.“ 
Mordiſche Biene vom 15 (27) April.) 





Chronik der Beifen. 
Heifen eined ruffifchen Officier® im indiſchen Archipel. 
2. Singapur 
(Bortfegung.) 

Unter denjenigen, welche den feltfamen Brembling, ein ruſſiſchet 
Krlegoſchiff, au befuchen Samen, waren auch die Dfficiere eines im 
Eingapıie liegenden Imfanterieregiments der oſtiudiſchen Gompagnie. 
Bon ihnen erhielten wir auch eine feierliche Cinladung zum Dittages 
mahl in einen auf einem Hügel jenfeits der Stadt nicht weit von bem 
Gaferuen gelegenen Bangalo, Wir folgten ver Einladung und fanden, 
wie zu erwarten, einen reichlichen Tifch, gefuchte Weine und. einen 
freundlichen Empfang. Bir famen an ber Gaferne vorüber, ald gerade 
die Sipahis in ihrem nationalen Dethabille auf der Wiefe ihre Gewehre 
zeinigtem, und Fonnten und nicht genug vermundern, daß dieß birfelben 
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Rente waren, die uns In der Etabt anffichen und im ihren roten enq · 
Tifchen Iniformen fo gar ungelen? ſchienen. Dan ſah aus allem, daß 
bie europäifche Eintichtung nicht für fie gemacht if; im ver Tuchlleidung, 
melde dem Mequatorialflima ganz unangemefien ift, fhienen fie ſogar 
ſchwaͤchlich, während fie In ihrem Indifchen Goitüm die ganze ihnen eigen» 
thämliche, mwärpevolle Haltung behielten. Unter dem Eſſen fragte ich 
einen Dfficter, wie die Sipabis fich gegen ben Feind benähmen. Seinen 
Angaben mach find fie micht feig, obgleich fie ben englifhen Truppen 
weit wachfieben. Unter amderm erzählte er mir, daß ein Infanterie» 
regiment während des Beldyugs in Afghaniſtan ſich feige gezeigt habe 
und vom Schlachtfelde geflohen ſey. Der Oberbefeblahaber ließ ihnen 
jur Strafe für ihre Belgheit einen Hund mit eingepogenem Schwange 
anf bie Auffchläge nähen; dich wirkte; bei dem mächften Gefecht fuchten 
fie den Schimpf abjuwaſchen, und erhielten wieder ihre gewöhnliche 
Uaiform, 

Ich machte manchmal Ausflüge zu Pferde, man rieth mir aber, 
mich mit allzu weit von den Dörfern und bemoßnten Orten gu eut⸗ 
fernen, weil in dem Urmäldern und Dfepungeln bie fogenannten Röniges 
tiger im großer Anzahl hautten. Gin foldes Thier wurde Furg vor 
unferer Ankunft auf ber Pflanzung des Hrn. Balefier getörtet, und 
man erjählte, berfelbe babe bereite fünf Ghinefen jerriffen gehabt. Diefe 
Ausflüge In Singapur lud bei weitem nicht fo intereffant und mannich ⸗ 
fach, mie auf Vulo Pinang. Die Jauſel it viel flacher, die Gegenden 
einförmiger und die Ueppigfeit und Schönheit der Vegetation minder 
groß. Ueberdieß if Singapur eine mene Golonie und zum größten Teil 
nicht angebaut: verbrannte Baumflugen, attögehauene und nievergebrannte 
Digungeln und Felder im erfien Starlum des Mubaues, darauf fällt 
allenthalben der Blick, ſelbſt im geringer Gutfernung von ber Sladt. 
Der Theil der Infel, welcher öflich von dem Singapurfluß liegt, if 
beffer angebaut als ber weſtliche, übrigens werden aud im dieſem led» 
tern emfig Wege angelegt und ber Boten zu Pflanzungen gereinigt, 
An eluem Morgen, — Ib fage nicht eines fhönen Morgens, weil unter 
den Tropen ein nicht fhöner Morgen eine große Erltenheit if, — ritt 
ih vor Sonnenaufgang mit zwei Begleitern zur Stadt hinaus nad 
New» Harbour bin. Am Ende ber Stadt, in dem von Tſchulias ber 
wohnten Gampong, erblidt man, von hoben Bäumen umgeben, eine 
Moſchee und eine Pagode nebeneinander, Die Mofchee ſteht in einem 
Hofe, ju dem man unter einem mit verſchiedenen Fünftlihen Arabesten 
in gutem Geſchmack verzierten Bogen gelangt; über demſelben ift bie 
Balerie, von welcher berab der Muchln zu den beflimmten Stunden 
die Glaͤublgen zum Gebete ruft, Meben der Mofchee if ein Baffin für 
die Wafhungen, und am Gingang im tasfelbe lagen einige fromme 
Moslems, welche Berfe aus dem Koran fangen, Der Bingang in bie 
Bagore hat die Borm eines ziemlich hohen, gleichfalls mit verfchiedenen 
Seulpturem vergierten Obrlisfen. Senfeits diefer Tempel führt der Weg 
zwifen hohen Bambusgebüfchen hin und theilt ih an dem Begräbnife 
plage der Ghinefen; der eine Arm führt nach NewrBarbour, ber antere 
zu der Gaferme der Sipahla. Zur Geite des Weges ficht man da und 
dort auf Hügeln fhöne Bangalos, die von englifchen Kaufleuten nu 
Beamten bewohnt find, Der chinehiche Begräbnißplag it am Abhang 
einer Fleinen Höhe. Die Gräber find von Bäumen befhattet, und vie 
Denfmäler darüber beftchen aus zwei coucentrifhen halbrunden Terraffen, 
die aus Eteinen aufgeführt find, Der bohle Theil if bei allen nach 
Einer Erite hin gerichtet; im der Mitte des Halblreiſes iſt ein Feiner 
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vierediger Auftritt, der mit rothen, blauen und manchmal vergoldeten 
Jaſchriften gegiert iR. Auf diefen Auftritten lagen zum Theil perwelfte 
Blumen und Früchte, wahrfeinlih Opfergaben, melde von Berwandten 
dem Schatten der Todten dargebracht werden, Micht weit von bem 
Begräbnißplag if ein dölgerner chinefifher Tempel von jiemlich dem» 
lien Wenpern. Bon da titten wir in ſcharfem Galopp auf dem ge» 
frümmten, ebenen und äußerſt malerifhen Weg nah Nem » Harbour. 
Als wir an dem malapifchen Dorfe angefommen waren, welches am 
Ufer des den Hafen bildenden Meerbufens liegt, legen wir von unfern 
mit Schweiß und Schaum bedeckten Pferden, bolten bei rinem Malayen 
Ananas und erfrifhten uns unter dem Schatten vom Bananenbäfchen 
und Kofospalmen. Die Häufer biefes Dorfes, das augenfcheinlih einf 
tie Zufluhsfätte der Piraten war, find auf Pfahlwerk erbaut, beifen 
unterfter Theil bei ber Fluth mit Waſſer bededt if; poiſchen ben 
Häufern fanden einige auf Blöde geſtellte Praus von verbädtigem 
Uusjehen und zum Theil Funftrei mit blauer, gelber und weißer Barbe 
angeflrichen,. An eimem Ende des Dorfes ift ein ziemlich hohes, weiße 
beworfenes Hans, jür die Wittwe des verflorbenen Sultans von Dfepobor 
befimmt, bie jedoch nicht bier wohnt, und ihre einfache malapifche 
Hütte vorzieht, Als wir uns mit Ananas gefättigt hatten, titten mir 
noch etwas weiter, und Fchrien dann, jum Tode ermüdet, in bie Stadt 
zurick. 

Die Abendſpatiergänge in Singapur find gleichfalls nicht ohne 
Zutereffe. Unter den VTorhäugen ber Balrrie, welche fich vor den Buden⸗ 
reihen der Mauren und Tſchullas binzieht, faßen da und bort Rechts 
gläubige und fangen Verſe aus dem Koran, die ihnen der Molla aus 
legte; weiterhin beim Schein der Lampen faßen einige Ehinefen und 
Molayen, welche Karte fpielten, und tas Kupfergeld taſch von riner 
Hand in die andere wandern lichen; bie Prons marſchitten in gemeffes 
nem Schritt um die Epieler her, um Unorbuungen zu verhäten, die 
häufig dabei vorfommen und mandmal mit Blutvergießen eudigen, 
namentlich wenn bie Spieler Opium geraucht haben. @s fommt vor, 
dag Malayen, wenn fle alles verloren haben, in Wath gerathen, aufs 
fpringen und jeden, der ihm aufflößt, mit dem Kris durchbohren, man 
nennt diefen Wuthlauf mengsamog. Sept find folche Borfälle äußert 
felten ; der lepte in Singapur foll im Jahre 1834 vorgelommen feyn, 
Malayen nad Ghinejen find höchſt leidenfhaftlihe Epieler; Epielverluft, 
fo wir das vergiftende Opiumraucden waren fon häufig die Urfade 
biutiger Verbrechen. Die Golonialregierung bat ſchon viele Verorde 
nungen gegen das Spiel ergehen laffen; aber firenge Geld» und Ges 
fängnipftrafen führten nur dahin, daß die Spieler fih möglich der 
Aufncht entzogen und die Polizei beſtachen; diefe Maaßtegeln machten 
alfo nur das Uebel Ärger, und man verfiel emplich baranf, das Epiel 
zu geftatten und zu einer Binangquelle gu machen. 

(Bortfegung folgt.) 








Schwediſche Bibelgefellfhaft. Am 19 April hielt be 
ſchwediſche Bibelgeſellſchaft, welche Bibeln thelle zu fehr nicherem Preis 
verfauft, thells werfhenkt, ihre Jahresverfammlung. Sie hat im vorigen 
Jahre 1539 Bibeln und 13,664 Neue Teftamente verfauft und 434 Bibeln 
nebit 335 N, T. verfepenft, um ein gutes mehr als im Jahre zuvor, 
Beit Stiftung der Sefellihaft wurden 144,487 Bibeln und 400,100 N. T. 
gedrudt. (Mitonbl, 24 April.) 


Diünchen, in der Kiterarifch- Artiftifchen Auſtalt der I. ©. Cott a'ſchen Buhbandinng. 
Verantwortlicher Mevdacteur Dr. Ev, Widenmann. 
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Das franzöſtſche Buckergefeh und die Meger, 
Seit drei Jahren wird in Franfreid über dad Zuckergeſetz 
geftritten, und gar viel Unflared und Falſches ift bei diefer 
Gelegenheit zum Vorſchein gefommen. . Lange wollte die Me: 
glerung mit dem weitgreifenden Grgenftande fib nicht befallen, 
im vorigen Jahre aber erregte das abermalige Hinausſchieben 
einer Entfheidung folde Unzufriedenheit, und war aud In ber 
That allen Betbeiligten fo läftig, daß man biefmal nidt um⸗ 
bin fonnte ſich ernfilih der Sache anzunehmen, Die Megies 
zung trat mit einem Vorſchlag auf, den Rübenzucker gegen 
eine Entfhadigung der Fabricanten ganz zu unterdrüden. Ob 
es ihr wirflich Ernſt geweſen, ein fo gefährliches Beifpiel, wie 


das einer Geldentihädigung an Fabricanten, zu geben, mag 
dahin geftelt fepn, genug, die niedergefegte Sommiffion bat 


den Antrag verwörfen, und in ihrem fehr ausführlichen, durch 
eine Maſſe der intereffanteften, vffictelen Angaben ausgezelch- 
neten Beriht den ganzen Thatbeftand in ein neues, vielfach 
merfwürbdiges Licht geftelt. Der Mübenzunter erhält eine fehr 
harte Stellung in dem Vorſchlag, man läßt ihm nur gerade 
fo viel, daß er nicht ftirbt, und zwar wohl hauptſachlich aus 
dem fhon im Jahre 1840 von Thierd angeführten Grunde, 
dab man die ganze Maſchinerie der Mübenzuderfabrication er: 
halten müffe, damit Franfreih bei einem allenfalls ausbreden: 


den Seekriege nit binfistlic feiner Buderverlorgung ganz von ı 


der Gnade der Neutralen abdänge, Der Einwurf von zu flar: 
fer Concurrenz zwiſchen Müben: und Eolonialjuter wird genü- 
gend befeitigt und darauf bingemiefen, wenn man der Forde⸗- 
zung einer gewaltfamen Unterdrüdung ded Mübenzuders nad: 
gebe, fo werde bald derfelbe Streit zwifhen dem fremden und 
Solonialzuder entfteben, 

Doch diefe Grgenftände berühren uns hier weniger, als 
dad Verbältniß, in weldem die von der Commiſſion ausge 
gangenen Vorſchlaäge zu der Eflavememancipation ſtehen. Der 
Vorſchlag zu lepterer wird anf keinen Fall dieß Jahr mehr in 
der Kammer vortommen, und vielleicht findet man das wählte 
Jahr eben fo gut Mittel, die Sache, mit der es der Megies 
rung fo wenig als den Pflangern fonderlider Ernft ſcheint, 
hinauszuſchieben. Inzwiſchen würde, wenn die Vorfhläge der 


'diefe Theile den Negern in Pacht zu geben, 


Commiſſſon Gefenedfraft erhalten follten, der Sklavenbevoͤlle⸗ 
zung des jranzöfiihen Weſtindiens mir dieſem Geſehthz vielleicht 
mebr gedient ſeyn, ald mit einer Emancipation, die im Laufe 
von 15 Jahren bewerkſtelligt werden fol, ‚Beim Zuderbau ift 


das Loos der Schwarzen am ſchwerſten, theild wegen ber 


Schmierigfeit der Feldarbeit, theild aber und hauptſaächlich we⸗ 
gen der Arbeit in den Zudermüblen. Gleich nah dem Frieden 
ſuchte die frauzoͤſiſche Regierung den Zuckerbau der Colonien 
durch ſchwere Zoͤlle anf fremden Zucker und ſelbſt durch Pramien 
zu beben, und dieß iſt ihr auch ſo gut gelungen, daß ſich der 
Suderertrag vom Jahre 1816 an in den Eolonten beinahe ver⸗ 
ſechsfacht dat. Daher lange Beit noch bie Zufuhr an Sklaven, 
welche vieleicht felbft Im den Feßten Jadten nicht ganz aufs 
börte, und eim ziemlich hartes Loos derfelben. Die Steige: 
rung der Production veranlafte die Umwandluug von Kaffee« 
in Buderpflangungen, und batte die Wernachläffigung des Ws 
baues von Lebensmitteln, fo wie dad Umbrechen minder frucht⸗ 
barer Landereien zur Folge, was alled dazu beitrug, das 
2008 der Sklaven zu erfhweren, Diefen Folgen fol aun 
das neue Geleh entgegenarbeiten, indem ed den ausſchließ⸗ 
lichen Zucerdau vermindert nnd zu Utpflengung von Tabak, 
Kaffee und Lebensmitteln aller Art anfmuntert; dadurch wird 
es möglich die großen Guter im Meinere zu zerihlagen, und 
Zugleich iſt 
die Reglerung feit einiger Zeit ſchon bemüht, den neuen Mes 
finerien zur Iuterfabrication Eingang zu verſchaffen. Diele 
Mafcinerien, welche in einem fehr ‚großen Maapftabe angelegt 
werden follen, erzielen aus dem Mobr einen weit höheren Ers 
trag, ald mit der jegigen Merbobe möglic äft, und bie Budess 
pflanzungen werden: ſomit bald ihr Gefchäft, in fo! weit es Gas 
bricatiom ift, einftellen, und fi einfach anf den Landbau bes 
fheänten; dann wird es auch möglich, ben Negern einzelne 
Stüde Land zuzuweiſen, und nur eine beftimmte YUnzahl Bu« 
cerrohr ald Bezahlung von ihnen zw verlangen; fie werden 
dadurch eine Art glebe ipti, eine Stellung, die fie der 
Freiheit ohne Vergleich mäher bringt, ald eine-fo weit hinaus 
geſchebene Emancipation. 
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Uene Skizzen ans Petersburg. 
Der erfte Mai in Ratbarimenhof. 
(Fortfegung.) 

Die Hauptfigur der muntern Schaar ift ofienbar jener 
ange, bagere Mann, welcher in Hemdärmeln bafteht, bad 
Grogglad ſchwingt und unter lebhaften Gefticnlatiönen Brud- 
Tüte des ſchönen Mbeinweinliedes unfers Claudins gröhlt. 
Allem Anſchein nah ift es ein Elſaſſer, denn feine Lesart 
des Gefanges heißt: „Um hei, am Übel, da wachſche unſchre 
»BRebe ıc.” und zwiſchenein fallen frangöffhe Brocken, wie fie 
nur ein Müblhänfer zu liefern im Stande iſcht. Jenes Weib 
mit den ungalanten Zahnlüden, mit den verwelften Geſſchts⸗ 
zügen, unter geihmadlofer Haube und der zupaflenden Toilette, 
bie falopp genannt zu werden verdient, überwacht augenfcheins 
Tih mit Sorge den fingenden Trinker, denn fie verwendet fein 
Auge von ihm. Zept ftolpert er und fie fpringt hinzu, ihn 
mit ihren Armen aufzufangen; wir bören genau, mie fie zu 
ibm fagt: 

„gehn wir nah Hous Jeanl komm’ jebn wir! Du baft 
deine Pilfen (Inexpressibles) ingeriffen, ih muß fie Dir wieder 
deel (ganz) mahen!“ . 

Der Gemahl, dieß iſt unfer Elſaſſer ohne Zweifel, denn 
zu einer liaison dangerewe wäre Madame zu wenig verführes 
xiſch, wenn die Petersburger Sittenpolizgei dergleihen mehr zu 
toleriren geneigt wäre, ald es eben ber Fall ift; der Gemahl 
alfo zeigt wenig Neigung, dem füßen Heimathsruſe Folge zu 
keiften, er langt nah dem Glafe, das ibm entfallen ift, und 
indem er dadjelbe dem Ganpmed hinreicht, ruft er: 

„Buvons encore |“ 

Befagter Sanpmed ericheint: jeder Zoll ein deutſcher Hands 
werler oder Anote, wie die vulgata academica hat; Vetter Mi: 
el gudt aus feinem viel zum weitläufigen Node; er läcelt 
felbftgefällig aus dem ſtarlen Badenbarte, und gudt fo gewiß 
verwogen unter einer Fauftlode des blonden Haupthaares ber: 
vor, bie halb und halb binterd Ohr gedreht ift, gleihfam um 
‚warnend anzuzeigen, ber Inhaber habe es hinter den Ohren! 
Wetter Michel ftihelt aus der engen Eravatie, ber bunten 
Weite, den fteifen Ellenbogen und — den ſchlefgetretenen Gtie: 
feln, die dem Gefallfühtigen überall zu eng find, Db er 
Schuſter, Schneider oder Gevatter Handſchuhmacher ift, bleibt 
‚billig dabin geftelt; den Landdmann aber verräth jein fingen: 
der Dialelt, in welchem er fi vernehmen läßt: 


„Dad muß wahr feyn, Herr Schuler id eh kanzer Mann! 
ber ferdrägt einen Gtoof (2 Möfel) Rhumm mir nifcht bir 
nit? Ne! Ne! Madam Schulern, Se miſſ'n ſchonn noch eh 
Biſſel hier bleib’n! der echte Kuhlanige (Oulanie, Spaziergang) 
is noch nic ahnkelangen! Mer miſſa und noch alle miteinan: 
der erſcht katſcherna (ſchauteln) laſſen. 

„herr Schuler werden die Katſchelis (Schaukeln) heit 
and jewiſſen Irinden woll nich mit feiner Jejenwart beebren, 
er id od feen rechtes Wetter wicht beftellt; aber laafen Sie ”t 
man jut find, mit de Zeit blih'n de Moofen och in de nordi— 
fen Zefilde! 


Diefer fehr wigige Einwurf bat zum Verfafler einen Hei: 
nen gelenfen Menihen, der dort an den Baum gelehnt ftebt, 
und außerſt elegant gefleidet if. Die Firma „Schneider” iſt 
dem Zierlichen über und über fo deutlich aufgeprägt, als nur 
immer das preufiibe Wappen auf einer Zollvereinsmünze, 
VI eine feine Mark, ausgeprägt ſeyn Kann. 

„Pail Pail**) fo intervenirt die grobe Stimme eines 
ftämmigen, alten Burſchen, der unweit dem preußiſchen Nadel: 
fünftler im Graſe liegt, und aus einer Meerfnaumpfeife glei 
Jupiter Bolten erſchafft. 

„Verderbt nich das Wetter, Hr. Blümecke! Mit Schulern 
id mandmal nich jut ſpaßen. Beliebt ein Schulefchen ?” 
(Prieshen.) Dabei wird dem Üngeredeten eine gewaltige 
Horndofe präfentirt, der aber dankt und antwortet fpig: 

„Können de Zrobihmiede von Rewl (Mewal) oh migig 
find 7” 

„Dojabn I” (alberner Menfb!) brummt der Grobe, „fon 
Strunt (Ihmupiged, erbärmlibes Ding) folte ein’a dankbar 
feon, daß man ’n warnt, aber 's fehlt Maps Bederds lie: 
thel.“ (Sefunder Menfhenverftand,) 

Damit befömmt ber tactfefte Schmied die Lacher auf feine 
Seite und es entftebt eine Paufe, welche mir benußen, um 
ein Städden weiter zu geben, eine andere Gruppe zu belau: 
(den. Es find zwei Frauen, am Mande fisend, und eben be+ 
ſchaͤftigt, mit Beihülfe von drei Kindern einen Haufen Kuchen 
zu decimiren. Wir hören die eine zur andern fagen; 

„In die Zulupe ?“ (Sclafpels.) 

„3a, in die Zulupe, befte Madam Schulz! Ic fehte jerade 
die Krüſchka (Ofendeckel) auf, liegt nicht der Barüſchnik (Bes: 
trüger) auf die Leſchanka (Dfenbanf) in die Tulupe! Ich fage : 
wil der Bolman (Zölpel) jleih herauſſer! aber er iſt jan 
vol (betrunken). Rufe ih Iwanuſchka (Iobannden) und fage 
ihm, jeh fhön zum Pogrebſchtſchik,**) bit ihm, daß er jleich 
fomme zu mid. Iwanuſchtka bringt auch ſchnell den Pogrebs 
ſchtſchit, der nimmt den befoffenen Schwein, fhmeift ibm aus 
die Kalitfa (Meine Hausthär). Jetzt köͤmmt Karl Iwantſch 
(wahriheinlih der Here Gemabl) und dere will einen Soro⸗ 
fowot (Drtbof) in den Schulan (Verſchlag) Sehen. Er ruft 
dem Dwornid (Thürbüter, Hausknecht), da fage ich, daß er ift 
geworfen aus die Kalitka. Karl Iwantſch jacht (tobe) ferr 
darum, er wollte fein Schälden (Schnäpshen) nemmen, er 
fagte, man hätte folln dem Luk einen tüchtigen Kulak (Fauft: 
flag) jeden. Boſche mor! (Mein Gott!) die Männer wollen 
nur immer falagen! Iwanufhfa! Iwanuſchka! jeh weg von 
dad Itant (Kies), es iſt moddig (ſchmutzigh! Paddi fuda moi 
milenta!” (Komm bieher, mein Liebhen!) 

Da haben wir ja eine ganz allerliebfte Probe des ächten 
Vetersburger Deurih, und koͤnnen uns vor der Hand wohl de: 
mit begnügen, 


*) Bat if ein Auedruck, den man in dem rufſiſchen Offerpronins 
zen bei Kindern häufig anwenden hört, mus der etwa fo viel als 
nlieb” bedeutet. Dion fagt 5. ©, Pai Kindchen! wenn man 
ausbrüden will: fey lieb, fey artig u. f. w. 

**) Rellerbemohner, bier Biers oder Weinverfäufer. 
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Wer jemald Belanutfcaft mit den Winden gemacht, wie 
fie oben unterm ſechziaſten Grade ihre Spielden treiben, ber 
wird zugeben, daß der Nordweſten eine Himmeldgegend ift, 
aus welder am erien Mai keineswegs laue Zephorlüftchen zu 
weben pflegen. Der beutige Vormittag bradte ſchon einmal 
fogenanntes Schlacerwetter und eben bereitete fih ein aͤhn⸗ 
licher Decorationswechſel vor, indem die Gegend von Aron- 
dtadt ein finftered Anrlig zu machen begann, Daber wollen 
wir und mit dem Klugen berathen mund in der Beit einen 
MRüdzug antreten, um in ben Gemähern des Baurball den 
- Schauer im Trockenen vorübergeben zu ſehen. Der kurze Weg 
bis dahin ift ſchnell zurüdgelegt, und noch ſcheint Niemand 
den nabenden Schrecken bemerkt zu haben, deun nur einzelne 
Derfonen figen da und dort im ziemlich geräumigen Locale, 
mit türfifiher Schweigfamleit Tabalswoͤllchen aus Eigarren in 
das Bimmer blafend. Diefe Eorglofigkeit um dad Kommende 
iſt in ganz Rußland vorhertſchend; nur wenn bie Polizei bes 
.foblen hätte, fih nah dem Wetter umzuſehen, würde mau ed 
getban baden. Ich bin geneigt, diefe Crſcheinung der im Me: 
gime liegenden Hinneigung zum blinden Geborfam gegen Bes 
dedlende zuzuſchreiben, den auch die preußifhe criminaliftifhe 
Beitung fchr in Schuh zu nehmen willens zu fepn fdeint, 
and in ber That iſt derfelde mir Annehmlichkeiten verbunden, 
‚aumal für Vegetationsmenſchen, deuen jede Beweglichkeit ein 
Gräuel wird, Mur (ade, daß jeder umvorbergelebene Zufall 
«in um fo tolleres Drunter und Drüber berbeijuführen im 
Stande ift, wobel die ruhige Vegetationsluſt meift am argſten 
ind Gedränge geräth, Man bringt uns im Vaurhall raſch 
genug ein warmed Slas Punſch umd läßt fih dafür zwei Miu: 
bei zablen, beiläufig den zehnfachen Werth. Wir mwäblen mit 
Acharfem Weberblit den günftigften Play in einem größeren 
Seitenzimmer, eutſchloſſen, diefen nur unter moͤglichſt profita⸗ 
deln Umftänden aufjugeben und zu cediren, Kaum find etwa 
zwanzig Minuten verfirihen, ald Megen mit Gchnee unter: 
miſcht an die Fenſter ſchlagt, und in wenig Wugenbliden ift 
das ganze Locale der Meftauration zum Erfiiden gefüllt, Bei 
folden Selegen heiten treibt anderswo der Drang ded Augen: 
‚Dies aneinander, nicht fo bier, Alles bleibt kalt, gemeilen und 
‚aus bereits Belanntes wechſelt einzelne, gleihgältige Worte, 
Unfern Platz begehrt ein Elegant in artigen franzöfiigen Mer 
densarten für zwei Damen, die dranfen bem offenen Wagen 
entiprangen und fib nicht um uns fümmern; ed find vor: 
nehme, unverbeuratbete Ruffinnen, deren wegwerſenden Mie- 
wen man es anfieht, wie febr fie der Vorſall aigrirt, Sie ber 
-figen zu viel Erziehung, um fi natürlih zum zeigen, und es 
fehlt ihnen am Seift, um an einer Unterbredung des Gewöhn: 
lichen ſich ergögen zu können, Uns ift zu wohl befannt, daß 
Ruffinnen zu den warmblütigen Geihöpfen gezählt werden 
wwüllen, fonft würden wir verſucht worden fepn, fie zum Fiſch⸗ 
-geihleht zu rechnen. 

Wir drüden und durch die Menge und begegnen an ber 
Thüre einem bier wohlbabend gewordenen deutihen Handwer: 
fer. Diefer hält ein fogenanntes Magazin (Verkaufslocal) 
feiner Wrbeiten anf der Nemsti Perfpective, und wir kauften 


bort bieß oder jened; vielleicht lernten wir den Mann aud 
auf fonftige Welfe als Landsmann fenmen, Unter folden Ums 
fänden würde der Wadere in Deutialand niemals zu Sedan⸗ 
fen au irgend eine Familiarität fommen; bier ift ed anders. 
Es borgen bei ibm ruſſiſoe Fürften, er bat fie fo zu lagen 
im Gade, gebt mit ihnen ganz vertraulib um, und deßhalb 
iſt ed ganz in der Ordnung, daß er mit nnd gar feine Um— 
fände macht, fondern auf und zulömmt, und bie Hand ent: 
gegenjtredt und ausruft: „Ib mas Teibel, laſſen Sie Ihnen 
oh mal in juter Jeſellſchaft ſehen 3” 

Mie folte fo ein Mann auch Lebensart lernen? Jedermann 
verfebrt nur mit ibm, wenn er feiner Dienfte bedarf und er 
iſt im Uebrigen ſtreug auf ib und Seinesgleihen befhrauft. 

(Schluß folgt.) 


Chronik der Beifen. 


Heifen eines ruſſiſchen DOfficiers im indiſchen Archipel. 
2. Singapur 
(Bortfegung.) 

Ginmal waren wir bei dem Gouverneur von Eingapur, Hru. 
Bonham, deu man im den vom ihm verwalteten Ländern nicht fehr loben 
fann, zum Mittageſſen eingeladen. Gr if ein Mann von mehr als 
50 Zahren, von hohem Wuchſe, angenehmen Aeußern und frennplichen 
Manieren; fein artiges Lächeln und fein ungegmwungenes Benehmen 
flimmen jeten auf den erſten Blid zu feinen Ounflen, Mn diefem Tage 
faud fi eine fehr zahlreiche Geſellſchaft bei ihm rin, die aus den vor⸗ 
nebmflen Beamten und andern Bewohnern der Golonie, aus den fremden 
Gonfuln, Land» und Ereofficderen befand. Nichts fehlte ale — Damen, 
ba ber Souvernenr ein alter Hageſtolz if, Das Mahl war lururiös, 
die Weine vortrefflih, und das prächtige Gilberferuice nebft der zahl» 
reichen afiatifhen Dienerfbaft in weißen Oberröden und verfhienen- 
farbigen Turbanen mit den regelmäßigen, dunkelolinenfarbigen Geſichtern 
erhöhten no vie Anfere Pracht dieſes wahrbaften Nabobmahle, Zur 
Kühlung der Luft wurden die über dem Tiſch aufgebängten mit weifem 
invifhen Baummollenzeug übergogenen Schirme over Punkahe fortwährend 
geſawungen. Der Zufall gab mir einen fehr angenehmen uud Intereffanten 
Tifhnachbar, einen jungen Artillerieoffieier von großen Kenntuiffen, ber 
jedt alle in Singapur angeftellten magnetifhen und melrorologifden 
Beobachtungen, fo mie bie über Ebbe und Fluth leitet. Wis mach bem 
Ende des Mahle die Bonteillen berumgingen, gab man dem Gouverneur 
nad einigen andern Bühen prächtige, mit Silber ums Bol» verzierte 
Hufahe, den übrigen Mauila» und bengalifche Gigarren, un bald 
nabm eine dichte Wolfe die Dede dee Zimmers ein. Im Geſpräch 
hörte ih von dem Gouverneur, daß im Jahre 1838 auf der amerila- 
nifchen Bregatte Golumbia währen» ihren Wufenthalte 60 Menfchen 
am Fleber und an Blutdiarrhöe farben. Hr. Baleflier, mit dem ich 
darüber ſprach, erflärte mir Die Urfache diefer nagemöhnlichen Sterbr 
lichkeit ; fie Liegt faſt allein im der ſeltſamen Methode, die Leute ans 
Ufer geben zu laffen. Muf der amerifanifhen Hlotte dürfen die Matrofen 
Ginmal im Jahre auf jwrimal 24 Stunden in Abthellungen von 30 bis 
40 Mann ans Ufer geben. Die Dannfhaft auf den Schiffen beftcht 
aus allem möglichem Gefindel: hlet ſieht man gewefene Schauſpieler. 
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verfoffene Dieter, HMünfller, Handwerker jeder Urt u. ſ. w. Bine 
folche vwerfchieremartige Menftenmaffe, die im Lanfe des Jahres bei 
ihrem fehr guten Sold rine Menge Geld zufammenbringt, gibt fi vun 
den ausgelaffenften Cinfällen bin, und bemüht fich den. Becher der Ber 
gnägungen auf ihre Welfe dis auf zen Grund zu leeren. Jeden Tag 
fand man eitige amf ber Erde eingefhlafene betranfene Matrofen, melde 
fo die ganze Nacht fertſchlieſen, und die natürliche Folge folder Nacht: 
laget im tropiſchen Lande, wo mach Sonnenuntergang die Erte bir 
Närfken um» bösertigflen Dünfte ansbauct, find Fieber und Dpffenterir, 
Hlezu fam noch, daß die amerifanifhen Datrofen ten alftigen Samtſchu 
tranfen, einen fehr Marten Arraf, ven die Chineſen, um ihn noch 
flörfer zu machen, mit Tabaf und Opium anfegen. 

Am folgenden Morgen zeigte mir mein Nachbat am Zifche des 
Gonvernenrs das auf tem Gommercial Point errichtete Obfervatoriam 
zur Beobadtung der Ebbe mud Fluth. Don einem Pumpenſtämpbel, den 
das Hafer je mad den Beränzerungen feines Niveau's hebt oxer finfen 
läßt, läuft eine Saite nach einem Rade mit einer am deifen Achſe an 
gebradten Welle; am diefe If vermittelt einer Weder ein Bleifift 
befeßigt, ter auf einem vertical gerichteten und mit Papier beflchten 
Gplinver, der ſich vermittelt eines Uprenmechaniemus in 24 Etunden 
einmal um feine Achſe dreht, eine Irumme Linie zeichnet, Tiefe frumme 
Linie entipricht dem allmähligen Etelgen und Ballen bes Waſſere, und 
zeigt jo diefe Veränterungen in vermindertem Maaßſtab an, natürlich 
genauer, als es fon durch menſchliche Beobachtung möglich if, mo 
auch bei der größten Eorgfalt Irsthäümer unrermeidlih fine. Bu ven 
meteorologifhen Beobachtungen dient eine Mafchlar, wo vermittelſt eines 
gleichfalls mit einer Uhr In Berbinzung fichenden Mechanismus der Wind 
auf dem Bapier feine Stärke und Richtung zu jeder Zeit des Tages an» 
Jeigt. Ich fah ein Jahr vor meiner Abreife in unferem hydrographiſchen 
Departement eine folde Maſchiue, die, glaube ich, zu meteorologijchen 
Beobachtungen In Toruta beſtimmt mar. 

Gegen Das Ende mnferes Aufenthalts zu Singapur famen täglich 
Transportfhiffe mit Trappen aus Marras und Gelcuita au, die nah 
Ghina beflimmt waren; man Hagte fehr Über zen Befehlehaber ver 
Truppen, bie Tſchuſas befegt hatten, daß er, um bie Nationalvoruriheile 
Dre Ehimefen micht zu fränfen, die Truppen nıdt im chineſiſchen Städten 
und Dörfern unterbeachte, fontern fie faſt ein halbes Jahr lang im 
Lager hielt, Daraus waren Krankheiten euifprungen, die ein ſchönes 
ſchottiſches Regiment fo mitgenommen hatten, daß von 1000 Dann nur 
413 am Leben geblieben waren, Auch vie Eirasre, welche die chiueſi ſcheu 
Küften blofirte, hatte wurd Kraniheiten und Maugel an frifchen Eıbenss 
mitteln eine Menge Leute verloren. — Die Kaufjahrer, die in Indien 
gebaut werden und gewöhnllch countey ships heißen, find im Allgemeinen 
vortrefflid, Sie führen meiſt 700, 1000, 1500 Tonuen und baräber. 
Die Schiffe ver oſtiadiſchen Compagnie find alle in Privathände über» 
gegangen, felt das Brivilegium des ausjglichlihen Handels mit Ghina 
dur die Parlamentsaete des Jahres 1833 aufgehoben wurde. Viele 
von dieſen ungehruren Schiffen, von denen jedes Waarın zu einem 
Werthe von Millionen aus Indien nah Europa führte, hatten zwei 
Dede und Etüdpforten für 60, ja für 70 Kanonen, womit man fie 
auch zur Zeit des Kriegs mit Braufreih zum Schug gegen Gorfaren 
und Kreuger bewaffnete. Man baut dier die Schiffe aus Tekholz ums 
fe dienen unglaublih lange, Die Bemannung dieſer Schiffe beftcht 
faſt ausfchlichlih aus Yatcars, was, briläufig bemerkt, für die Rheder 


ſeht vortheiſhaft IR, da der Unterhalt dieſer Seute faſt aichte Fofter, 
denn die Latcara, d, h. die indifchen Matroſen, eſſen nichts als Reis 
und trimfen Feine Matten Getränke; der Reis wir für alle in einem 
gemeinfamen Keffel gekocht. Die Senoſſenſchaften theilen ſich mad ven 
religidfen Kaflen, un» jede macht für ſich, abge ſondert von den ouberm, 
ihren Zuſatz ans Pfeffer oder Futrh. In Singapar baut man noch 
feine Schiffe, doch finden Mb bereits einige umternehmende Kaufleute, 
welche einen Theil ihrer Gapitalien auf die Erbauung riner großen 
Werfte verwenden wollen, 

Unfer Aufenthalt gu Elngapır baurrte bis zum 6 Jul, aud mwurbe 
uns endlich höchſt langweilig. Einige zärkliche Hergen machten den 
jungen Töchtern der Inhaberin des „Singapore Höteld“ den Hof, aber 
die einförmige Lebentweiſe der Engländer im mebeligen Britannien läßt 
and unter dem Mrquator Feine flüchtigen Befanntfhaften u, wo man 
den Mben sans fagon zubringen Fünnte. Bor bem Eſſen, d. h. von 
6 bie 7%, Uhr Abeude, fann man die game Seſellſchaft von Singapur 
anf der Eſplanade fehen. Die Damen, gepust umd gefchnürt, figen im 
ihren Palanfins wie vie Puppen, und bie Männer find, den langen, 
uubeweglichen Phyſſognomien nad gu ſchließen, wahrſcheinlich aoch mit 
den Berechnungen des Beminmes oder Verluſſes am verfloſſenen Tage 
beichäftigt. Mit Ginem Wort, der Spaziergang auf der Eſplanade 
pleicht eher einem vom Doctor vorgefhriebenen Mittel gegen den Epieen, 
als einer Befellfchaft von Menfhen, die von ihren Befchäften aucruhen 
und ſich gerfirenen wollen. Ich weiß nicht, find meine Augen ſchuld daran, 
aber zu meinem größten Bedauern fchlen mir das fhöne Geſchlecht Hier 
nicht ſchön gu ſtyn. Bon allen ven hrrumfahrenden Damen fühlen nur 
eine Greolin, bie Frau des portugieflfchen Gonfule, den Namen riner 
wirklichen Schöuhrit zu verdienen. Nach der Spayierfahrt- geht alles 
nach Hanfe, um zu fpeifen. Gier if, wie In England, das Mahl eine 
wichtige ceremonielle Angelegenheit, wozu bie Damen fih puhen wie 
auf einen Ball und die Männer die Nöde wechſelu, ) md wobei ein 
Fremder ungeladen micht erfcheinen darf, Das Mahl, mad melden, 
wie in Gnglant, die Männer bei der Flaſche fügen bleiben, eubet um 
10 oder 41 Uhr, worauf die Herren, pemlic geröthet, zu den Damen 
fih begeben, um bier ſich an falſchem Gefang und dem Epiel eines 
zerfliminten Bortepiano’s zu ergögen, da bier gleichfalls Muflt und Be» 
fang, wie fie and feyn mögen, als unerläßliche Musfhmädung jeder 
Abends gelten, Much nad ver Angabe zes franzöfifchen Gonfuls iR bie 
Gefellfchaft hier ummäfig langweilig, und dieſer Behler war für ihm 
um fo fütlbarer, als er ans dem Infligen Manille, aus der Geſellſchaft 
zeigender Epanirrinnen und fpanifher Greolinnen, gelommen war. 

(Schluß felgt.) 


Der Reifente Domejfo (mie e8 ſcheint ein Vale), der einige 
Jahre als Profeffor der Mineralogie in Quito wer, macht bänfige 
gelehrte Reifen nah den Gorkilleren, Geine ſchöͤnen Eatdedungen 
haben die Mufmerkfamkeit der Gelehrten zege gemacht, Wr hat eine 
berentente Menge Berfieinerungen aus der Terkiärperiode bei Quito 
arfammelt und fie an A. d'Orbigup (der befanntlich gegeuwärtig das 
Ergebniß feiner Reife in Eüdamerifa heransgibt) geſtudet. (Tygeda. 
liter, Nr, 17.) 


*) Ein weißer Rock aus Leinwand oder Baumwellenjeug und eln grauer 
Firzhur das It allenthalben der Anzug der in Indien ſebenden Europäer; 
alles Stuterthum dabei befteht aut in der Meinlichkelt. 
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Bas Ausland. 


Ein Tagblatt 
für 
Runde des geiftigen und fittlichen Lebens der Völker 


19 Mai’1843, 


Schlachten des wilden Windviches und der wilden 
Pferde in Südamerika, 


Die beiden Brüder Mobertfon, befanut durd ihre Schriften 
„Briefe über Paraguay“. und Francia's Herrſchaft“, baden aber 
mals aud dem Schatz ihrer Erinnerung drei Bande zulammen. 
geßelt, unter dem von uns fhon erwähnten Titel: „Letters 
on South America” Neben. vielem ziemlich überfläffigem 
Belbwäpe finden fib doch eine Menge böchſt intereſſanter 
Züge, welche auch auf bie GSeſchichte biefer Länder feit dem 
Begian des Unabhängigkeitstampfes ein neues Licht werfen; 
anf diefen Punfr werben wir wohl fpäter zurätfommen müffen, 
ba es allen Unihein hat, als ob bie. Ungelegenbeiten, nament: 
Hd ber La⸗Plata⸗Staaten, ſich einer Krife nähern. Was bie 
Säliderung der Sitten beträfft, fo möchte biefe troß dem, daß 
ſchon ein Dugend Jahre verfloffen iſt, feit diefe beiden Herren 
Buenod«Mipres verließen, immer noch gleihe Gültigkeit. haben, 
Sie waren ſo zlemlich die erften, welhe engliſcherſeits den 
oroßen, jeht fo wichtigen Handel mit Hauten einleiteten, 
und babei, wie es ſcheint, fib ein nicht unbedentendes Ber: 
mögen erwarben. Wir heben defhalb über das dabei beobach⸗ 
tete Verfahren eine Mittheilung aus dem erften Bande ans, 

„Ste Höunen fih eine Worftellung von unfern täglichen 
GSeſchaften machen, wenn ich Ihnen fage, daß wir während ‚ber 
nenn Monate, bie ih mid zu Gopa aufbielt, von. diefem 
(Einß>) Hafen. aus 50,000 Ochſenhaute, 100,000 Pferdohaute, 
und ich weiß nicht mehr wie viel Ballen Wolle und Haar ver: 
ſchieten. Es mag nicht unintereffant fepn, eine kurze Geſchichte 
dieſes bedeutenden Handelsartikels, d. h. der Häute zu geben, 
von dem Augendlick an, wo fie noh anf dem Rücken bes 
Thieres find bis zu dem Zeitpunkt, mo man fie in den Schiffer 
raum geladen hat, 

„Das Dich auf den großen Gütern in den 2a-Blata-Pro- 
vinzen befteht gewöhnlich aus zwei verfhiebenen Slaſſen: &a; 
nabo de rodeo, gehüteted Mich, und Sanado alzado 
oder wildes Vieh. Wo das Gebiet aus einer offenen Ebene 
beitebt, und der Eigenthämer. mit feinen Dienern im Staude 
ift feine heranuwachſenden Heerden zu überwachen, da gibt es 








wenig ober Bein wildes Wirbh; wo aber die Ländereien ſehr 
groß und wohl bewalder find, kaun oft die befte Aufſicht nicht 
»erbindern, daß fib Vieh vom der Heerde trennt, und In die 
Montes oder Walder geht, wo es fich in wilbem Buftande 
vermebrt. Wo, auch abgeiehen hievon, das Vieh nicht fort 
dauernd wohl übermaht wird, mwäddt bie, Zabl des wilden 


Biehes im Verbältniß zu diefer Machläffigleit. In den Pam: 
Das von Buenos Apres finder fich jeht kaum Ganade: alzade, 
beun regelmäßige Hutung. und Sorgfalt haben dasſelbe fogar 
in dem waldigen Gebiet der: Banda Oriental und von Eutre⸗ 
riod vermindert. Aber in diefen leßten weiten und fruchtbaren 
Provinzen hatte damals die geieglofe Gewalt des Gnubobänpts 
dings Artigas Leben. und Eigentum :unfiber gemadt:: die 
Eftancerisd waren verlafen oder nur theilmeife beaufſichtigt, 
und fo. wurde allmählich alles Mich im. Dielen. beiden Land» 
firihen alaado. oder wild, Im Gorrientes waren drei Bier 
tbeile den Haͤute die wir fauften von Ganado alzado, und bie 
meiften Thiere, von denen fie genommen waren, wurden mäh 
send. unfered Aufenthalts in der Provinz geſchlachtet. 

„Die barbarifhe Urt, wie man in Sädamerifa das zahme 
Bieh vom Meitern mit Laſos einfangen und ſchlachten laͤßt, if 
befannt genug, Dad Ganado alzado wird aber auf ganz am 
dere Weife getöbter. Das Vieh zieht fih in der Nacht ſtets 
in die Wälder zurüd, und die Masanıa (dad Shlahten) 
findet bier während der Sommermonate und bei Mondenlit 
ſtatt. Wenn die Naht Mar if, — und dieß iſt fe Bemöhn- 
lid — fo legt eine Anzahl Menfhen, je nach der Zahl der 
Häute bie man bedarf, eine Urt Lederpanzer an, um zwiſchen 
ben bornigen Bäumen durchkriechen zu binnen, ohne fib zu 
serreißen, Die Wälder befteben faft ausfhlieflich aus Mimoſas, 
vermiſcht mit zahlreichen Varietäten. der darnigen Hcasie. Wenn 
die Leute zwiſchen die Bäume fommen, mo das. Vieh ruht, fp 
friehen fie auf Händen. und Füßen zwiſchen die ſchlaſenden 
Waldbewohner, ftoßen. ihre ſcharſen Meſſer ihnen in bie Keble, 
laſſen fie zu Tode biuten, und fchren amı Morgen zuräd, um 
fie abzuitreifen. Diefe Leute:führen auch eine Art Schild von 
Ochſenhaut, um ſich nörhigenfald gegen die aufgeſchreckten 
Stiere zu vertheidigen. 

139 


6554 


In biefer Operation liegt eine maleriihe Barbarei, fie 
ift aber verbältnißmäßig eine leichte Urbeit_in Vergleih mit 
dem Schlachten der milden Pferde, der edlen unbezähmten aber 
deunoh dem Tob geweibten Bewohner der innern Wälder. 
Während unferd Aufenthaltes in Eorrientes hatten die wilden 
Dferde das Land fo uüberſchwemmt, daß man nicht felten Heer: 
den von 5 bis 10,000 Etüd beifammen traf, Bei einer Jagd 
auf folde Thiere find etwa 30 bis 50 Mann befaäftigt; fie 
errichten am Maude irgend eines großen Korfted einen unge: 
beuren Gorral oder rundes Gehege mit ftarfen, hölzernen 
Yfäblen, an welche rund herum querlaufende Stäbe mit Leder 
ftüden feltgemast find. Ein folder Eorral fann 5 bie 10,000 
Pferde, ja manchmal noch mehr aufnehmen. Cine fehr weite 
Deffnung führt binein, und auf der diefer Deffnung entgegen« 
gefegten Seite iſt ein zweiter Eingang in einen Hleinern 
Sorral. Nah biefen Vorbereitungen befteigen die Leute ſehr 
ſtarke, kräftige Pierde, geben in den maben Wald, bilden um 
eine von ihnen anfgeöberten Pferdeheerde einen weiten Halb: 
freis, und treiben ſchreiend und lärmend die Pferde immer 
enger zufammen nah dem Raude des Waldes bin, Hier rennen 
nun bie wilden Tpiere im die zwiſchen dem Eorral und dem 
Walde liegende Flähe; die Peond aber bilden raſch einen 
Halbkreis und drängen die Pferde nah dem Eorral hin. Wiele 
enttommen wieder nah den Wäldern, aber die Mebrzahl wird 
in den Eorral hineingetrieben, und die Operation wird wieder: 
holt, bis der große Eorral voll if. Dann wird in dem an: 
ftopenden Fleinen Eorral eine beftimmte Anzahl bineingelaffen, 
wo fie alsbald burd die Bolas ber Sauchos nicdergeworfen, 
ſogleich geſchlachtet, zu einem andern Thor binausgeidleppt und 
in der Nähe abgeftreift werden, 

„Leute, deren Zeugniß keinem Zweifel unterliegt, haben 
mic verfihert, daß auf dieſen Eorridas de veguas Chucaras 
oder Wildepferdejagden mandmal ein Tiger, den der Firmen 
und das Seſchrei auſgeſcheucht bat, im den Pferdetrupp hinein 
gerath; die Pferde drängen aber fo gewaltſam vorwärts, daß 
ber Ziger nad einigen verzweifelten Verſuchen ſich zwiſchen 
den tollgemadten Pferden durchzuarbelten, in wenig Augen: 
bliden zu Tode getreten wird, (Schluß folgt.) 





Hene Skizzen aus Petersburg. 
Der erfie Mai in Katbarinenhof, 
(Säluß.) 
Unterdeffen bat fib draußen bad Theater wieder verändert, 
Die Sonne fheint aufs nene heil und klar, die Mufit ertönt 
überall von friſchem, daher verlaffen wir den geidäßten Lande: 
mann fammt dem Waurball, um und wieder unter dad große 
Vudlicum zu milden, das ſich umbertummelt, als fep alles 
in fhönfter Ordunng geblieben. Man bat die Toilette fo gut 
als möglich gerettet, und verbeißt die innere Urſache blau ans 
gelaufener Lippen, Wangen und Nafen, indem fid der Buß: 
Hänger raſcher bewegt, die Fahrenden ihre Mäntel feier um 


fd fhlagen. , 
Sollten wir Auskunft geben über jene fünf Bauerndirnen 


im Sonntagsftaate, nämlich blauen, grünen oder rotben Nöden, 
weißen oder bunten Bänderfhärzen, die oberhalb der Bruft 
über ein weißes Hemd, mit langen, weiten Aermeln gebunden 
find, und deren Biertounentaillen bit unter dem Achſelhöhlen 
befindlih, eben io wenig Verlodended haben, als ihre aus⸗ 
drudslofen Gefihter, fo muſſen wir gefteben, diefe oder eine 
ahnliche Gruppe regelmäßig am eriten Mat bier gefehen zu 
haben. Sie gehen mit an einander gefaßten Händen durd 
die Anlagen, ſehen männigli ftarr in die Augen, und fingen, 
wo bie Muſik der Megimenter fie nicht übertönt, eigenthäm« 
lie, &orartige, wild⸗melancholiſche, ruſſiſche Nationalgelänge 
mit grellen, freifhenden Stimmen, @tlihe von ihnen tragen 
das Haar in langen Flechten über den Rüden bängend, wäh: 
rend andere es rund verfhnitten und zu Neftern aufgewunden 
haben. 

Wir verfehlten nicht die Umgegend Petersburgs fleißig 
zu beiuchen, und kennen mirbin die theild von Rufen, Finnen, 
oder deutfhen Unfiedlern bewohnten Dorfibaften, welche nad 
der öftlihen Strandfeite etwa Tſchetüri rufi, Streina, Puls: 
fowa u. f. w. beißen; allein ed begegneten und daſelbſt nies 
mals fingend berumftreifende Gruppen. Daber muß es auf 
fallen, fie gerade da zu finden, wo man fie am wenigften ers 
warten follte; denn geben wir zu, fie ſeyen noch fo frech und 
abgebrüht dur die Städter geworden, immer würden fie fi 
etwas genirt fühlen müfen, bier bei naßlaltem Wetter herum» 
zutreiben uud zum gröblen. Und warum zeigt fi die Erſchei⸗ 
nung nicht allgemeiner, wenn es etwa eine Sitte wäre, gerade 
am heutigen Tage fangluftig ſich zu bemeilen? Nur auf dem 
Feſte zu Peterbof bemerkt man mod Wehnliher, au das wohl 
im Innern des Reiches vorhandene, nationale Leben Erinnernde, 
Selbft in der Butterwoche, wo doch. aller Petersburger Plebs 
wie von Banden gelöfet erſcheint, laſſen ih nur höchſt felten 
auf den Schaukeln fingende Stimmen vernehmen, und fonder: 
bar! fie rühren, wenn man genauer. hinſieht, von Individuen 
ber, die dasfelbe faresfrehe Weſen der heut ſich präfentirenden 
Dirnen zur Schau tragen, weldes — wir heben dieß beſonders 
dervor — durdans nicht im ruſſiſchen Volkscharakter Liegt, 
Das weibliche Geſchlecht lebt fo fehr unter dem Drude ber 
Gedrüdten in Rußland, daß an ſolch Feed Wuftreten nur 
unter fehr demoralifirten Umftänden zu denken if. Ich hatte 
mehrmals die Polizei im Verdachte, daß fie wohl dergleichen 
Dirnen an gewiflen Orten mierden, einkleiben. und bei Ges 
legenheiten wie die heutige, fingend loslaſſen Fönnte, damit es 
den Unfchein habe, als fep das MWolk fröhlich, und ed ſey im 
der That ein Volksfeſt, weiches gefeiert werde. Doc wie ges 
fagt, dieß find nur ganz einfältige Einfälle von mir, und ic 
verwahre.. mich, derem biftoriihe Wahrheit darthun zu wollen 
ober zu können, Sollte fih die Sache in ber That alfo vers 
halten, daun gehörten intimere Bekanutſchaften dazu, als ich 
mir ſchmeicheln darf gehabt zu haben, um mir Weberzeugung 
ſprechen zu können. 

Was die Bevölkerung Petersburgs fo charakterifirt, iſt, 
dap man bet oͤffentlichen Zuſammenkünften felten oder niemals 
Unfirtlicpkeiten und Mohheiten. im geſchlechtliher Beziehung 


wahrzunehmen Gelegenbeit hat. Die Lobredner heben dieß 
als befonders. verdienftlihen, dem Gonvernement hauptſachlich 
zur Ehre gereihenden Vorzug beraus; allein fo fchr ih mid 
aud daran erfreute, mag ich dennoch nur ber Wahrbeit die 
Ehre geben. Die Sache ift und bleibt meiftentheild Flimatifch 
bedingt; ein wenig Wärme mehr und Mepbifte würde binläng: 
li arge Streiche ſpielen. Die ruffiihen Faften thun nebenbei 
auch das ihre dazu, und wohl dem Wolke, deſſen Beberricer 
noch einflußreih genug find, dba mir Weisheit gouvernirendb 
eingreifen gu können, wo die menfhlihe Natur im Allgemeinen 
zu ſchwach für ein Selbfigeuvernement fi erweist, Der ber 
rübmte Wittenberger Meformator bätte beſſer gethan, bie 
feine, däußerlihe Zucht, wie er bad Falten nannte, ein wenig 
mehr im Auge zu behalten, fchon weil das Aeußerliche mehr 
auf unfer Juneres einwirkt, als unſere Eingebilderbeit und 
unfer Hochmuth zugefteben mögen. 

Wir unterhalten und eben mit einer Befonntichaft, ald um 
und neben und eine eigene, erftarrende Bewegung in der Mitte 
entitebt, uud eingelne, flüfternde Stimmen kurz berausftoßen: 
„Boffudar!” (der Kaifer). Uns fällt dabei das von den Wil 
den Amerikas ausgeſtoßene „Hugb!“ ein, welches in Coopers 
Momanen eine fo bedeutungsvolle Mode fpielt, Ein ſtattlicher 
Bug nahet fih! voran zwei doͤchſt elegante, vierfpännige Eauir 
pagen, in denen bie Großfürftinnen und eine oder die andere 
Hof: und Ehrendame fi befinden, daneben bie Heldengeftalt 
bed Kalſers zum Pferde im Uniform der Leibgarde, ein ſchönes 
Bild chevaleresten Lebens barbietend, Hinter dem Hagen folgt 
die faiferlihe Suite, in äbnlider Bufammenftellung, wie fie 
und Meifter Krüger in Berlin io lebendgetren lieferte, Mit 
weicher Anmuth die Kalferin und ihr weibliches Gefolge die 
Bearäfungen des Volks entgegennehmen und mit wie viel 
Gewinnendem fie erwiedert werden! Wie oft der Monarch 
grüßend an den Federhut greift, wie er dem Volle ernſt⸗freund⸗ 
li zunidt, Zugegeben, daß alles eben nur Mepräfentation ift, 
gewiflermaßen das Epiel einer Rolle, wie wir gut oder ſchlecht 
unfere Rollen im öffentliben Leben fpielen, jo muß man ge: 
fteben, bier wird con amore geipielt; ja es bat den fhönften 
Anſtrich des „vom Herzen Kommend.“ Mebr kann vom Feiner 
Regentenfamilie der Welt begehrt werden, und die offenbare, 
enthuſtaſtiſche Zuneigung der Petersburger für dem Kaifer und 
bie Seinen ift fo wohl und richtig motivirt, als nur irgend 
eine Bolfdneigung motivirt ſeyn kann, 

Die hoben Herrihaften dalten wohl bem ungeminderten 
Vergnügen der Menge Stich und man made nur fo lange 
auch nice die geringfte Anforderung, die Aufmerkſamteit der 
Anmelenden auf etwas anderes.zu ziehen, es würde dieß ein 
hönjt vergeblihes Beginnen ſeyn; felbft wer ein Lebchen dat 
gefunden, muß Sr. Majeftät die Nebenbuplerfhaft unbedingt 
jugefteben oder refigniren, 

Mit dem Abzuge der hoben Herrſchaften verliert fih dad 
Gedrange bedeutend; die meiften faun man fagen, baben 
num genug. 

„Den Kailer und die Seinen zu ſehen,“ dieß zog gewiß 
den größten Theil bieder und die Befriedigung. dieles WBun: 


ſches läßt fie wieder heimkehren. Wir willen nun,“ daß auch 
beut wie allegeit dad Wergnügen der Veterdburger in ber 
Schauluſt am Monarchen befteht, und fließen uns bem ins 
Janere der Stadt entitrömenden Meufhenzuge an, 

Ueberdem bleiben nur mod wenige in Katharinenhof zu⸗ 
rüd, barunter die meiften Zechdruͤder find, 

Es wird höchft rathſam fepn, daß wir und zu Haufe auf 
unierm „Samomar“ (ſelbſtkochende Theemaſchine) einen redet 
ftarfen Thee bereiten, um durch Trausipiration die eingefogene 
Mailuft wieder aus dem Körper zu befommen, widrigenfalld 
ein tätiger Schnupfen das Leichtefte ſeyn dürfte, womit wir 
dad Mitiptelen auf dem Maifefte zu Katharinenhof zu bezahlen 
baben dürften. Jede Erkältung ift aber bier zu Lande auf dad 
Sorgfamfte zu vermeiden und zeitig zu befeitigen, falld fie 
dennoch eingetreten feyn folte; denn feßt eine ſolche fi eins 
mal im Körper feit, fo fällt es däuferft ſchwer, den argen Feind 
im biefigen Klima wieder los zu werden, Mande und Mans 
“er, die fabrläffig in dieſer Hinſicht wareh, lagen wenige Jahre 
nad folden Feten regungslos, ein Raub der Würmer, auf 
Wolkowa oder Smolenst, den beiden großen Mubeftädten der 
in St. Petersburg das Zeitliche geſeznenden. Nab durchge⸗ 
machten Rheumen mebit interefanten Zugaben ftellte ſich eine 
galoppirende Schwindfuht ein, die mit dem bißchen Leben 
oder Licht im Menſchen leicht fertig zu werden pflegt. 

Mag num ber geneigte Leſer von mir balten was er will, 
mag er der Meinung feyn, es wäre nicht eben viel dur mid 
verloren, hoͤchſtens etwa ein langweiliger Erzähler, ein mo» 
quanter Führer, fiherlih bedenkt er noch fein eigenes, gewiß 
recht innig geliebted Ih und befolgt einen aus Erfahrung ges 
(höpften, fo wohlmeinenden als probaten Math, 


Chronik der Neiſen. 


Reifen eines ruſſiſchen Officiers im indifchen Archipel. 
2. Singapur 
ESchluß.) 

In Siagapur, wie in allen indiſchen und amerikanifchen Golonien, 
Mad die arifofratifchen Unterabtheilungen auf die Hautfarbe gegründet: 
Leute von reinem enropälfhem Blut fehen hoch herab auf die Greolen, 
die Greolen auf die Meſtizen und dieſe auf die farbigen Gingeborenen. 
Die Meprjahl der Bewohner Eingapurs verfichen malayiſch, mas im 
biefen Gegenden faſt unerläßlih if. Die malapifche Sprade ift bie 
Lingua franea fat des ganzen Öftlichen Archtpele: fie iſt augenehm für 
das Ohr, und ihr Klang if dem Stalienifhen ähnlich. Ghinefen, Hin 
duſtaner, Mauren m. ſ. w., die fich bier miederlaffen, lernen alle in 
kurzer Zeit malayifh reden. 

Unter den bebeutendern Ginmwehnern von Eingapur verbient ber 
indie Kaufmann Wampoa, der uns mit Lebensmitieln verforgte, 
befondere Aufmerkfamfeit, Der gröste Theil ber nad Singapur Fom- 
menden europälfchen und amerifanifdhen Schiffe wählt ihn zu ihrem 
Dubafp, weil er in Dergleich mit andern qineſiſchen und ſelbſt mit 
vielen enropäifhen Kauflenten jiemlih ehrlich if, und gute Lebensmittel 
um billigen Preis liefert, - Er ſpricht fließend englifch, portugleſtſch und 


melayifh, if mit ber Geographie ziemlich befannt und hat fogar den 
Gatfpluß gefaßt, über Klachta und Irkuttek nach Dosfan zu gehen. 

Die Borneigung der Ungläuper zum Miffionswefen verldugnet fi 
auch Hier nidt,. Im Singapur gibt es anfer den englifchrn auch mach 
Zatholifhe Miffionäre, aber beite, obwohl fie von Ghinefen, Malayen 
und Tſchulias einige Projelgten gemacht Haben, Hagen durchaus über 
ſchlechten Grfolg, Der größte Theil der Miffionäre, namentlich ber 
Gngländer, überläßt die Zufunft ber moslemitifhen und beidmtfchen 
Seelen dem Ehidfal, und bemüht fi das eigene irdiſche Dafeyn zu 
ſichera. Der Hauptgrund ihres ſchlechten Erfolgs beraht darin, daß 
alle afiatifchen Bewohner der Golonie ih Hier mur für eine Zeitlang 
aufiedeln, im der Abſicht, wenn fie durch ihre Hänbearbrit ein gewiſſes 
Gepital erworben haben, um dieh zu genießen in ihre Heimath gurüd. 
ehren, wo ihnen wegen ders Religlonswecfels Verfolgung oder wenig · 
fiens Verachtung uud Widerwille von Eeite ihrer Berwantten nnd 
Sreunde wartet, 

Das Maffles»Infitut I wegen des mmfaffenden Smedis, ber feiner 
Cinrihtung zum ®runve lag, eine der merfwürtigfien Anflalten. @s 
foll varim einer beftimmten Anzahl junger Malayen, Ghinefen und fonfliger 
Leute aus dem intochinefifchen Arcipel Unterricht ertheilt werden. Die 
Hauptabficht geht auf die Kinder angefehener aflatifcher Bamilien, bir, 
nah ihrer Rückkehr iu die Heimath, im Stande wären, ben Eamen 
der Auftlaͤrung auszuſtreuen. Borerft aber follen bie bier gebildeten 
Wfiaten, zugleich mit der Aufklärung und den ihnen eingepflanzgten neuen 
Bebürfniffen, auch ben Sinn für Juduſtrie und Hantel verbreiten , die 
dann, wie fi von felbft verficht, im bie Häube der Engländer übers 
gehen unb den englifchen Manufactaten nene Abfapiwege eröffnen würben. 
Das Zufitut wurde im Jahre 1825 von Gir St, Raffles und dem ver» 
Rorbenen Dr. Morrifon gegründet, Das Gebäude ift groß, doch iſt 
noch genug Platz gelaffen es zu erweitern, im Ball «6 fich mit der Zeit 
unzureichend erweijen follte. Dept befinten fich fechs Lehrer und etwa 
280 Schüler barin, 

Singapur treibt einen ſtatken Handel mit allen Ländern und Infeln 
der öſtlichen Meere. Giner der Hauptjweige desfelben ift ver mit Siam, 
von wo jährlich 18 bis 28 Dſchonken, jede von 100 bis 350 Tonnen, 
kommen. Dieſe gleichen völlig den hinefifchen, aber vie Eiamefen fühlen 
die Unypulänglichkeit verfelben recht wohl, vefhalb haben fie auch bereits 
angefangen, Echifie mach enropälfpem Mufer zu bauen, umd elnes der⸗ 
felben, ein Dreimafer, ver einen großen Theil der Länder bes öftlichen 
Arcipels befucht, fand unter dem Befehl eines englifchen Gapitäns, 
Aus Eiam bringt man Zuder, Reis, Safran, etwas Elfenbein, rohe 
Seide u. dgl, Die Hauptlarung beſteht in Zuder, ber fa ganz nach 
Guropa geht; eben dbabin gebt auch das Glienbein. Unter dem vielen 
Singepur befucenden Aflaten nehmen die Siameſen am meifen Manu« 
farturwaaren mit, ferner Wacht, Kampher, gegwirnte Seide u. f. m. 
Der Handel mit Godincdina ift nicht fo bedeutend. Er wird in Dſchoulen 
von 100 bis 200 Tonnen geführt, teren 30 bis 40 jährlich aus ver» 
Shiedenen Häfen Cochtuchina's anlangen ; ihre Zujuhr beficht mei aus 
Salz und Meis, und fie führen dagegen bauptfählid Opium und euros 
pälfhe, fo wie indische Manufacte aus. Singapur treibt auch einen 
bebeutenden Handel mit Rampar, dem alten malayiſchen Neiche auf 
dem Dfiufer von Sumatre, Hier find feine hinefischen Unfiedler, und 
deßhalb iſt der Handel aueſchließlich in ven Händen ber Malapın, Die 
Malayen fahren alle Monate im Meinen gut bewaffneten Praus nad 


Singapur, immer zehn bie zwölf miteinander, um fi gegen die Ger 
eäuber zu veriheibigen, von denen die engen Straßen gwifchen ben Heinen 
Snfeln in dee Mähe von Singapar mwimmeln; +6 verficht ſich, daß fie 
ſelbſt eine günflige Gelegenheit, wenn fie über eine fehwächere Zahl 
berfallen fonuru, wicht vorübergehen laffen. Jebe diefer Praus hat 15 
bis 30 Mean, und IR mit zwei langen kupfernen Baltonets und einem 
binzeipenden Borrath von Krie, Langen m. f. m. ausgerüftet, Ihre 
Ladung beſteht meiſt ans Raffer, fo wie ans etwas Gambier, Made, 
Nashörnern und einer geringen Sorte Gaffie, Dirfe Waaren ſehen fie 
leicht an die chineſiſchen Kauflente ab, und taufchen dagegen Leinwand, 
weiße Baummollenwaaren, Biel, Cifen, Stahl, javanifchen Tabak 
u. dgl, ein. Singapur hat auch Hanvelsverfchr mit dem Wehufer von 
Borneo zwiſchen Taudſchong Dattu und der Morbfpige tiefer Infel, fo 
wie mit den dortigen bollänsifden Golonien von Sambas, Mampawa 
und Pontiauaf, Diefen Hampel treiben die Malayen und. Bugis im 
Braus, die für alle möglichen Säle gut bewaffnet find; eo Fommen 
ihrer jährlich 15 bis 20 mach Singapur, und fie machen jebes halbe 
Jahr zwei Reifen. Bon Borneo bringen fie Pfeffer, Kampher, Made, 
Schilsfröten, Vogelurfter, Gold, Prelmutter und Perlen: alles dirf wirb 
in Singapar an die reichen dinefifhen Kaufleute verkauft, welche das 
gegen blaues und weißes Matrastuc, bengalifche und enropäifche Sige, 
Gifen, Stapl, verfhiebenfarbigen Nanfing u. f. w. geben. Mon ben 
bolländifchen Golonien iſt der Handel nah Borneo bebeutender; aus 
Sambas fommen jedes halbe Jahr 15 bis 20 Prans mit Goldfand, die 
anderu Waaren find nur im geringer Menge wegen der hohen Zölle, 
welche die Holländer auf alle nach den englifchen Häfen gehenden Waaren 
legtu. Aus Vontianaf und Mampawa fommen jährli zweimal 30 bis 
40 Praus mit Golvfand, Diamanten, Zinn uub ſpaniſchem Rohr zu 
einem Werth vo 250,000 fpanifchen Thalern; mach den bollänzifchen 
Solonien gehen aber wegen ber hohen Zölle Feine englifchen Manufarturs 
maaren. 

Zehn bis fünfzehn chineſiſche Dſchonken fommen jährlih aus Ganton 
und Amey mit There, Borrrllan, Biegen, Bermierl, baummollenen 
Sonnenfpirmen, Nanling, Seive, Tabak u, f. w. Der Werth jeder 
Ladung beträgt 30 bis 60,000 Piafter. Jede Dſchonte führt 350 bis 
400 Tonnen und if mit 80 bis 100 Matroſen beſetzt; benmod der⸗ 
urfoht die Ungefhidlichkeit. ber Ghinefen in ber Schifffahrt zahlreiche 
Schiffdrũche, namentlich an den vielen Stürmen ausgefegten ſiame ſiſchen 
und cochinchlneſiſchen Küften. Außer den Waaren bringen biefe Dieponfen 
auch jährlih gegen 2000 Auswanderer, welche in den Kaffee», Pieter, 
Sagt» uns Muscatnufpflanpungen Arbeit fuchen. Diele Ghinefen gehen 
auh nah Java, wm bort anf. ben Pflanzungen, ober nad MBorneo, 
um in den Bolbbergwerien zu arbeiten, 

Die fremden Waaren, die man nach Singapne bringt, bleiben nicht 
da und man braucht fie and nicht, denn Singapur if nur ein Lager 
plat für bie Waaren aus Europe, Indien, Ghina und bem indiſchen 
Archlpel. Die meiften Waaren geben dur bie Hände der Ghinrfen, 
bei denen fih häufig and die Europäer für ihre Schiffsladungen ver« 
forgen, Die Gpinefen führen aus Singapur Kampher, Bogelnefer, 


Sandelbolz, Elfenbein, Schilppatt, Benerfteine, Büffelbäute, Trivang, 
europäifche und bengalifche Stoffe, Leinwand, Pfeffer, Cambier, Ziun, 
und ala Gontrebande etwas Opium ans, Die nad Eingapur kommenden 
Schiffe zahlen weder Zoll, noch Hafengebübren, und der Handel erfährt 
weder eine Unterbrebung, mod eine Berrädung. Die Husfuhr betrug 
im 3. 1837/38 etwas über 8, die Ginfuhr nahe an 9 Mil, Piafker. 


Münden, in der Kiterarifch- Artiftifchen Anfalt der J. ©, Gotta’fhen Buchhandlung. 
Verantwortlicher Revacteur Dr, Ed, Bidenmann, 
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Das Chal des Doyne und die Gräber von Mew- 
Grange in Irland, 
(Bon Kohl.) 


Der Bopne ift einer der Hanprfiüffe Irlands, welder im 
Norden zu Dublin bei Drogheda fib ind Meer ergeht, 

Das ganze Thal dieſes Fluſſes von Drogheda aufwärts 
bis Navan zeigt Spuren von druidiſchen Monumenten, So 
befahen wir, von Drogheda ind Thal einwarts fahrend, auf 
einer Anhöhe die Ueberreſte eined Cromleachs (eines druidi⸗ 
ſchen Eirkeltempels). Es maren jet mar mod vier große 
Gteine, welche in bem Segmente eines Eirkeld anfgeftellt wa: 
ren. Da man die Anhöhe eines Öfonomifhen Zweckes wegen 
balb weggegraben hatte, fo waren ein paar andere Steine her ⸗ 
untergefunten, — Weiter hinauf befinden fih im Thale meh 
zere große Zumuli, und von biefen iſt einer die berühmte 
Höye von New-Grange. 

Dieler Hügel ift von eimer ungebeuren Maffe von Kiefel: 
feinen errichtet; er ift etwa 60 Fuß hoch und bat 300 Schritte 
im Umfange, Die Menge der Steine, ans denen er beſteht, 
If daher ungeheuer groß, befonders da die meiften, wenigſtens 
Die, welde oben anfliegen, nicht viel größer find, als gewöhn: 
liche Pflaſterſteine. Mund um den Hügel berum, am Rande 
feines Fußes, it ein Kreis von großen Steinblöten aufgeftellt, 
die alle mit dem Kopf im dem Boden fteden, Einige vom dier 
fen Steinen find bereits umgefallen, andere völlig veribwun«- 
den. Da der Hügel rund umber von Ackerland umgeben iſt, 
fo mögen die Baueru zu ihrer Bequemlichkeit manche Steine 
binweggeräumt haben. Der Eirfel, ift daber nicht mehr ganz 
volftändig. 

Das Aeußere des Hügeld if jept allerdings mit Mafen, 
Gebüfh und Baͤumen bewachſea, denn die Steine baden fib 
netärlih im Laufe der Jabre mit Staub, Moder und Erde 
bebet, wo aud dann die Vegetation aufgefproßt iſt. Hie und 
da, aber befonders auf dem Gipfel, iſt diefe grüne Mafenber 
dedung bei Seite geſchafft, wahrſcheinlich durch neugierige 
Menſchenhand, und man ſieht dann die Steine deutlich da 


liegen, fo wie man fie überall entdedt, wo man ſich felbit die 
Mübe nimmt, den Boden wegzugraben. 

An Größe und äußerer Figur kommt diefer Tumulus un: 
geſahr denem gleich, die man bei Krafan dem Kosciuzko, der 
Wanda und dem Krok zu Ehren errichter bat. Auch erinnert 
man ſich dabei des Tumulus des Elpenor und des Wdilles 
auf dem Sigeifben Borgebirge, die von den Meifenden und 
von Homer in dem zwölften Bude feiner Ddyffer ganz ahnlich 
beichrieben werden. Auch der Hügel des Patroclus und des 
Halyatted in Aleinafien follen, nad Camdens Zeugniß, ganz 
eben fo ſeyn. Die größeren munter den tatariihen Hügeln in 
der Krim, welbe wahrſcheinlich zu Ehren ſchthiſcher oder bad» 
poranifcher Könige errichtet waren, find ibmen in der Figur 
ebenfalls völlig gleih, nur daß fie in jenem kieſelſteinloſen 
Lande nicht aus Steinen, fondern aus Erde errichtet find, — 
Im Süden Ruflands findet man auf die Spitzen diefer Hügel 
zumellen eine robe Figur, aus Grein gemeißelt, aufgeftellt, 
oder auch bloß einen Stein. Auch auf dem Tumulus des 
Achilles fallen noch Spuren eines Pfeilerd ſichtbar fepn, der 
auf ihm bervorragte, und in Irland follen auf diefen Hügeln 
gleichfalls große Felsblöde ald Schluß: und Sipfelfteine geſtau⸗ 
den baben. Aber auf der Spige biefer Hügel finder fib in 
ber Megel eine Beine Vertiefung, in velcher der Stein geitan: 
den, und wo ibn der Diegen Derausgemaihen haben mag. — 
Die Engländer nennen diele Hügel Barrows,“ wenn fie von 
Erde, und „Eairnd,” wenn fie von Steinen aufgehäuft find, 

Der Hügel von New:Grange bietet indeß nicht in feiner 
äußern Erſcheinung, fondern in feinem innern Ausbau das 
größte Intereffe dar. Dan bat nämlich eine Oeffauug unten 
am Fuße des Hügeld entdedt und ift dur fie in das ausge 
böblte Junere des Berged gelangt, und eben diefed Innere 
des Berges zu befuben war auch eigentlih der Hauptzweck 
unferer Fahrt. Wir batten uns dazu mit Lichtern verfeben, 
denn der Eingang iſt äußert ſchmal und ziemlich lang. 

Bor der Oeffnung befinder ſich ein Heiner vor dem Winde 
gelbügter Raum, eine Art Höhle in dem am Fuße bes Berges 
angebänften Erdreich, die mwahrfheinlih von deu Aufſuchern 
und Uusgräbern des Eingangs gemacht murde Hier sogen 


140 


558 


wir unfere Kleider aus, zündeten unfere Kerzen an und bes 
gannen unfere Operation, Der etwa 50 Fuß lange Höblen- 
gang ift dermaßen mit Steinen verfhüttet, daß man nur auf 
dem Nüden liegend- mit den Füßen vorantaftend und mir bem 
Händen nahbelfend binein fommen kann. Da der Grund mit 
lauter Fantigen Kieleltteinen bededt ift, fo iſt diefe Rutſchbahn 
in der That eine der unglatreften in der Welt. Die Seiten: 
mände des Ganges find aus großen, ziemlich flaben Steinen 
gebildet, welge der Reihe nach ſenkrecht aufgeſtellt, und mit 
eben ſolchen großen Steinen bedeckt find, welche der Quere 
nad darüber gelegt wurden. 

Wir gelangten bald in dad bequeme Junere des Berges, 
worin man nicht nur aufrecht fteben, fondern aud frei ber: 
umgeben fann, da es mihts mebr und nichts weniger als eine 
Heine Gapelle it, welcher drei Meine Seitencapellen angebängt 
find, Wir hatten eine ganze Partie von Litern mitgebracht 
und bingen eines davon in der Mitte der großen Gapelle auf, 
in jede der drei Meinen Gapellen ftellten wir ein anderes und 
die übrigen klebten wir rund berum an den Felſen an, wo 
es ſich thun ließ, umd nun fhauten meine Augen in dieſer 
Illumination das merkwürdigſte und intereſſanteſte Gebilde ur: 
alter cyllopiſcher Architeltur. So rob, fo einfah alles war, 
fo wird es doch ohne Zeichnung ſchwer ſeyn, meinen Leſern 
einen rechten Begriff von diefem Anblit und von der Bauart 
der Gapelle zu geben. 

Dielelbe wurde offenbar nicht ſpäter erft in den Stein: 
hügel, deſſen Bauart dieb wicht erlaubt bätte, hinein ausge: 
böblr, ſondern fie beftand vielmehr ſchon vor dieſem Hügey 
felbft, und die große Kiefelitein-Ppramide desfelben wurde dann 
erft machber über dem Dache der Eapelle errichtet, Wie die 
Kinder ihre Kartenbäufer aus dünnen Papierblätthen bauen, 
fo wurden auch diefe Gapellen aus Gteinblöden gebaut, Ein 
paar große Plattiteine wurden ald Hinter: und Seitenwände 
auf die Kante nebeneinander gefebt, und darüber ein paar an: 
dere Plattſteine derfelben Art als Plafond gewälzt; auf diefe 
Weile wurden die drei Heinen Nebencapellen zu Stande ge: 
dracht. Diefelben blieben natürlich nach der Seite bin, wo fie 
mit der mittlern großen Gapelle zulammenhangen follten, offen, 
@ine diefer Capellen ſteht nah Diten, eine nah Weiten und 
eine nab Norden; nah Süden finder fih die Deffnung zu 
dem böblenartigen Ausgange. Diele Oeffnung ift natürlich 
aud wieder wie ein Thor aus Miefenfteinpfoften und tiefen: 
querpfeilern gebildet. 

Die Hauptſchwierigkelt für die alten cyklopiſchen Baumei— 
fer beftand nun darin, die Wölbung der hoben, mittleren Ga: 
pelle berauspubringen. Sie haben dieſe fo gelöst: fie legten 
auf die vier feften Bafen oder Stüßpunfte, welche die Daher 
der Meinen Eapellen und der mächtige Querbalten der Aus: 
gangsthüre darboten, andere große, glatte Felsſtücke, die fie 
nach innen etwas üderftehen liefen, Auf diefe ſchoben fie wie: 
der andere ähnlihe Steinplatten, die fie wiederum nod etwas 
mebr nah innen vorftehen liefen, und die daber von allen 
vier Seiten beranrüdend die Mäume bier mehr und mehr 
verengten. Diefe Operation wurde drei: oder viermal wieder: 


Holt und die Steinplatten dabei aneinandergefügt, wie bie 
Finger einer gefalteten Hand, Das kleine Lob, was fo am 
Ende nad oben in der Spitze der Gapelle blieb, wurde dann 
durch einen darauf zewalzten Rieſenſtein geihloflen, und auf 
dieſe Weile das Game vollendet, 

Da alddann noch die Eapelle von außen mit einer Mafle 
von Kiefelfteinen beworfen wurde, fo gab das Gewicht derſel⸗ 
ben ben nach vorne überfippenden Steinen noch mehr Haltung, 
und das Ganze mußte fo feit und unverwälli für die Emigs 
keit begründet bleiben. Die ungeheure Malle von Steinen, 
melde als ein großer Berg jetzt auf diefer Capelle und ihren 
Nebencapelen und auf dem Dade des böhlenartigen Eingan— 
ges liegt, erwuchs wahrſcheinlich erft almählich und mit der 
Zeit. Es war. und iſt namlich nicht nur in Wrabien, einigen 
Gegenden von Wfrifa und vielen andern Ländern der Welt, 
fondern auch in Irland und in Schottland die Eitte, an heis 
ligen Orten und befondersd über Gräbern Steine aufzuhäufen. 
Ju Arabien, im nördliden Afrifa, ebenſo in einigen baltifhen 
Provinzen, 3. B. in Efthland umd ebenfo in Schottland und 
Irland erfordert, oder erforderte es der Gebrauch, daß jeder 
Morübergebende an einem ſolchen gebeillgten Plage einen Stein 
binmwerfe, indem er wahrfceinlich dabei irgend einen frommen 
Wunſch oder ein Geber damit verband. Auf diefe Weife ent: 
ftanden in jenen Ländern überall große Steinanbäufungen an 
verfhiedenen Stellen. Wahrſcheinlich wurde an folden befons 
ders heiligen Drten gleich bei ihrer Einweihung von ber ver- 
fammelten Volksmenge eine große Partie von Steinen fogleich 
aufgeſchüttet, und der große Berg von Bloͤgen wuchs dann erft 
im Laufe der Jahrhunderte als ein Refultar aller der frommen 
Werte der Glaubigen darüber an, 

Ich fage das ganze cpklopifhe Werk ftebt auf diefe Weile 
für die Ewigkeit da; denn ed läßt fi beinahe außer der Ber 
mwitterung der Steine, deren Vollendung nab ihrer harten 
Matur fih gar nicht abfeben läft, gar Feine Urſache denken, 
welche die Beritörung dieſes Monuments herbeiführen könnte, 
Die Jabrtaufende, welche über dieſe Steine dahin gegangen 
find, baben noch nicht einmal die geringfte Spur von Berftös 
rung an ihnen ausgewaſchen. Es bat ſich inwendig noch nicht 
einmal ein nagendes Moospflängchen angelegt. Ein Erdbeben, 
dad den Mund der Erde öffnete und dad ganze Monument 
verfhlänge, wäre dad einzige denfbare Naturereignif, was dieſe 
Capelle zerftören könnte, Aber Irland bat bisher mod nicht 
an diefer Plage gelitten, und wird es auch wahrſcheinlich im 
Bufunft nicht. 

Don den Menſchen läßt fih eben fo wenig wie von der 
Natur aller Wahrſcheinlichkeit nah etwas fürdten, denn alle bie 
Gründe, aud denen Menſchen alte Gebäude zerftören, leiden 
bier bei Nem-Grange, wie ed fcheint, nicht die geringfte An: 
wendung. Miele unfrer architektoniſhen Monumente find unter 
der Menſchenhand verihwunden, weil fie den nachfolgenden 
Generationen ein Aergerniß waren, fo 3. die Baftille in Parig, 
viele alte Shlöffer und Burgen; andere find zerftört, meil ihr 
Material eben diefen nachfolgenden Generationen zu andern 
Sweden dienen konnte, andere wiederum, um bie Kabgierde 
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und die Neugierde zw befriedigen, weil man entweder Schaͤtze 
oder andere verborgene Dinge darin zu emtdedten hoffte. So 
Hat man mehrere Ppramiden in Wegppten, mehrere Könige 
grabhügel in der Krim und andern Drten durhmwäühlt und zer: 
Hört. Die Leidenſchaft für Kunft und Wiſſenſchaft bat wieder: 
am andere Monumente dem Untergange nahe gebracht, 3. B. 
mehrere ſchoͤne Tempel in Griechenland. 

Don allen diefen Motiven ift aber nicht eines im Stande, 
Die Bewohner Erins gegen folde Monumente wie New:®range 
zu dewaffnen, Nuten können diefe großen Dlöde, fo wie fie 
find, dem jeßigen Geſchlechte und feinen Nahfommen nicht ger 
währen, oder das Menfhengefhleht müßte wiederum zu der 
alten Barbarei zurüdfehren und unfere Künfte zu den Stufen 
dinabſteigen, auf welden die cpllopiihe Bauart ftand; und 
felbft dann würden fi in der Nachbarſchaft Felsblöde, die auf 
weit dequemere Weife zu erlangen wären, barbieten, 

Hergerniß können diefe Eapellen gar nicht mebr geben, 
denn die Meinungsverfhiedenheiten und Warteiftreitigkeiten, 
deren Gegenftand fie vielleicht auch einft zur Druidenzeit auf 
dieſelde Weife waren, mwie es ſpater viele heidniſche und nicht 
heidnifhe Tempel waren und nod find, find längit völlig and: 
geglichen und entſchlafen, und ihre Wiedererweckung ift gänzlich 
undentbar. Der bloße Muthwille hätte bei der Zerftörung 
und Vernihtung der großen Steinmaffen viel zu viel zu thun, 
als daß man ihn noch hier zu berüdfichtigen noͤthig haben follte. 

Die Kunftenthufiaiten, welde wohl Griechenlands und an: 
derer Länder Tempel beraudten, finden faum etwas darin, mas 
eines Maubes werth wäre, denn das Ganze ift nur im feiner 
jeßigen Zufammenftellung merkwürdig, und verliert fein Ins 
tereffe, fobald die einzelnen Stüde auseinander genommen 
werden. Nur in Bezug auf einige Theile, wie ich gleich zeigen 
werde, fönnte dieß vielleicht eine Ausnahme leiden. 

Auch Neu-, Wiß- und Habgierde werden diefem Ban: 
werte wenig oder nichts anbaben, denn es ift bier nichts mehr 
vor dem Auge verborgen, und jeder kann fi fofort Überzeugen, 
daf nichts mehr da vorhanden iſt, als die rohen Steinmaflen, 
die man vor Augen ſieht. *) 

Aus diefem allem gebt dann hervor, dab Nem:&range, 
mie andere ibm ähnliche Monumente aus uralter Vorzeit, 
doͤchſt wahrſcheinlich dauernder daftebt, als der Thurm von 
Babylon, als die Dbelisfen von Aegppten, die Tempel von 
Griechenland, die Burgen des Mitrelalters und ſammtliche 
Gebäude unfrer jegigen Beir. 

Es iſt dieß ein merkwürdiger Gedanke, von dem fi die 
Ueberzeugung fofort dem Beſchauer aufdringt, indem fie ihn 
zugleih mit Ehrfurcht und Meipeet vor Diefen Zeugen einer 
längit verfhwundenen Vorzeit, die noch fo lange in bie Zu: 
tunft hinaus reden werden, erfüllt, i 

(Fortfegung folgt.) 


*) Dan hat allerdings rinige golbene Münzen zwijhen ben Steinen 
zu News Grange gerfirent gefunden (und zwar römifche), allein 
derfeiben find ohne Zweifel fo wenige, daß fie die Mühe der 
toſiſpleligen Wegſchaffung der ganzen ungehenren Gteinmaffen 
nicht Iohaen wärben. 


Schlachten des wilden Windviches und der wilder 
erde in Südamerika. 
(Schluß.) 


„Wenn man dad Horuvieh und die Pferde in der von mir 
erwähnten Welle geſchlachtet und abgeftreift bat, fo werben 
die Häute auf den Boden auggeftredt und hier in der Sonne 
liegen gelaſſen bis fie ganz troden find, Dann bringt man fie 
in robem und ſchmutzigem Zuftend nah einer Eſtaucia und 
legt fie bier in der Barraca, dem Haͤutemagazin, nieder. Hier 
werden fie von fnnen und außen gereinigt und mir Stöden ges 
flagen, um fie von der Polilla zu befreien, einem Infect, 
weldes der große Feind der Haͤute und Felle jeder Art ift. 
Dann werden fie in mächtigen Haufen, die bis and Dad reis 
den, in der Barraca aufgeſchichtet, und dadurch flaher und 
weicher gemadt; aub nimmt man fie zu Zeiten von dem 
Haufen berunter und Flopft fie wieder durch, ehe man fie wies 
der einfhifft, wie denn überbaupt die größte Vorſorge anges 
wendet wird, daß die Polila nicht mit an Bord komme. De 
dieß Juſect mir der Winterfälte verſchwindet, fo geiheben die 
Haupteinfbiffungen um diefe Zeit. 

„Das Ausklopfen der Häute mit Stäben will wohl gelernt 
und geübt fepn, fo einfah die Operation au fcheint. Es ger 
ſchieht durch zwei Leute, welche die entgegengefegten Enden der 
zufammengefalteten Haut balten, beide Theile etwas von einan⸗ 
der abſtehen laffen, damit die Polila zu Boden fallen kann, 
und dann beide Seiten zugleich Hopfen, Geübte Klopfer bleiben 
genau im Tact und mahen die Operation mit unglanblider 
Geſchwindigkeit durch. Jedes Paar Klopfer balt ſechs bis acht 
Mann in fortdauernder Bewegung, um die Hdute von dem 
Schichten berunter zu bringen und wieder aufzuſchichten, und 
wenn die Klopfer ed den Traͤgern zuvorgetban, oder eine große 
Schichte durchgeklopft haben, fo ſchlagen fie auf der legten Haut 
zum Zeichen ihres Triumphs den Tact einer Melodie durch. 
Auch die Peons, melde die Hänte in der Barraca aufſchichten, 
zeigen beim Hinaufwerfen eben fo viel Kraft ald Seſchickichkeit, 
und die gange Wrbeit geht unter Scherz und Laden vorüber; 
Abends beiclieft dann ein Feuer, um das fih ſammtliche Ar: 
beiter berumteßen, und ein tüchtiges Mabl den Tag. 

„Nicht unintereffant ift es aud, etwas über den Preis 
dleſer Waare an Ort umd Stelle bis zu den Lohgruben in 
Europa zu lagen, 

„Als die Laplata⸗Provinzen noch ein ſpaniſches Bicefönigs 
thum waren, verftand man im Innern des Landes bie erften 
Handeldgrundsäge nicht. Die Eitancierös wußten damals dem 
Werth ihrer Ländereien und ihres Viehes gar nicht zu trennen. 
Man kaufte gewöhnlich eine Cftancia nur nach der Zahl bed 
darauf befindlichen Vlehes, wo es zu einem fehr niedern Preis, 
etwa zu einem halben Piafter das Stüd, angefhlagen wurde, 
Das Land felbft, das oft aus mehrern Leguas des ſchönſten 
Adler: und Weidelandes beftand, ging mit in den Kauf! Diefe 
Verkaufsweiſe fam almäblib ab, Der Eitanciero verkaufte 
fo und fo viel Stücke Vieh, die auf feiner Cftancia geſchlachtet 
werden follten, behlelt aber feine Ländereien für ſich. Der 
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u" war, ald wir und noch imEorrientes aufbielten, 4 Mea- 
(Y/z Viafter) das Stuck milden Viehes, und der Käufer hatte 
dafür das Fleiſch (welches nuplos war), die Hörner, bie Hänte 
und den Talg. Die getrodnete Haut wurde fomit wertbvoller 
als das Thier felbft, denn zu dem urfprünglihen Ankauf kamen 
noch die Koften des Schlachten, bie Zubereitung der Felle, der 
Kransport u. f. wm. Ich befige noch einen Gontract, dem id 
mit einem Eftanclero zu Bopa über 20,000 wilde Pferde machte, 
zu dem Preis von einem Medio (9 Er.) für jedes lebende 
Pferd. Das Schlachten koſtet einen Medio weiter, dad Aus— 
ſtrecen und Meinigen der Haute abermals einen Medio, end: 
lich der Transport nah Gopa einen vierten Medio, fo daß die 
Pferdehaut auf 2 Mealen oder etwa 36 fr. kam. Diefem Eon: 
tract gemäß wurden 10,000 Thiere geliefert, die Häute in 
Ballen gepadt, in Buenos-Ayres zu 6 Mealen verfauft, und 
endlich in England zum Preid von 7 oder 8 Shilling (14 oder 
16 Realen) abgefeßt, d. b. die Felle kofteren in England 30mal 
mehr als in Goya das Pierd gefoftet hatte, So fehr fteigt 
manckmal der Mertd eines Producrd, bis ed aud den Händen 
des erften Erzeugerd im einen in die Hände des Gonfumenten 
im andern Lande fommt. Kür und war freilib nicht alles 
Gewinn, denn bie Koften bed Transports von Gopa mad 
Buenos Ayres mochten wohl noch zwei Mealen dad Stil be: 
tragen, für das Land aber war der Vortbeil um fo größer, da 
doch etwa 4 Mealen per Erüd im Lande, wenn auch nicht ge: 
zade an den erjten Erzeuger, gezahlt wurden.“ 


Ein Peſuch in den MArokodilgräbern zu Magbdeh. 
(Bon Mifires Poflans Asiat. Journ. April.) 

Wir braden von Gairo mach Theben auf, und ein günftiger Mind 
führte uns im fechs Tagen von Gairo nah Manfalut, vorbei an ten 
Pyramiden von Dofhur und Saccara, die wir nur mit Bedauern unbe» 
fucht ließen, aber ein Meifenver auf dem alten Mil darf aus feinem 
Grunde in der Welt einen guten Wind, wenn ibm ein folder zu Theil 
geworden if, verlieren, deun er wechſelt nur allju ſchuell, und bie 
arabiſche Schlffamaunſchaft if nur allzu geneigt, allentgalben, mo fle 
eine Anzahl Boote beifammen fehen, zu landen, einige Stunden zu 
fhwagen und auf ben Vazars umber zu ſchleudern. Dur Verſprechungen 
und bie Drohung, uns an vie türfifchen Paſchas zu wenden, waren mir 
bei der großen Start Minigeh mit einem halbfüntigen Aufenthalt 
sorübergelfommen, aber nad Manfalur famen wir in ter Nacht, uud 
ba ber Mais (Gapitän) bier eine ganze Blotte von Booten ſah, bie 
größtentgeils mit Pilgern überfüllt waren, fo fühlte er ſich alabale Über 
zeugt, daß er Hier feinen Vrobvorrath vermehren und fomit anlegen 
müffe; er batte dabei den Vortheil vor uns voraus, daß wir in ber 
Gajäte ſchliefen, umd unfer Dragoman Juſſuf ſich gleichfalls zu einem 
Schlafchen nirtergelegt und feft im feinen Burnus eingewidelt hatte; jo 
war denn das Boot ſchnell am fer fehgebunden, und der Rais mit 
feiner Mannſchaſt bald im Oewühl der am Ufer und im Bazar verfams» 
melten Araber. Da war nichts gu maden, und weil wir jchon aus 
Grfabrung weften, mas es mit dem Dichlfaufen und Brotbaden für 
eine Vewanttnih babe, wie viel Zeit darüber hingeht und wir alfa 12 
Stunden in einem Boote zu bleiben haften, gefteſſen von ägpptiſchen 


Bliegrn, angedarrt von (hmusigen Mrabern, angebellt von böfen Hunden 
und in ber Stille verflucht als Chriſten non allen grünbelurbanten 
Herren, die im der vollen Diäthe ihres Meligionselfers uns umgaben, 
fo begannen wir alles Grnfies zu überlegen, wie wir biefem Buflaude 
entgehen Fönnten. Auf bem gegemüberliegenden Ufer des Gtromes lag 
ein niederer flacher Etrih umgebauten Bandes mit seinem Dorf in ber 
Berne, ſammtlich von Kalfbergen eingefhloffen, welde durch Mono» 
lithentempel und ehemalige Gremitenwohnumngen, — denn wir befanden 
uns fegt mitten in ber Thebais, — ausgehöhlt waren. Wir mußten, 
daß im der Nähe eine alte burch bie Verehrung der Krofobile berühmte 
Stadt gelegen habe, und dab mehrere Höhlen in dem Berge zur Uuf- 
bewahrung von Krokodilmumien beuugt worben jeyen, und Irugen bef- 
halb uuferem Dragoman Juſſuf auf, uns die Mittel zw verichaffen, 
nach bem Dorfe Maabdeh zu gelangen, von mo ber Weg Über bie 
Berge nah den Mumienhöplen führt. Wir waren mm fo begirriger, 
&lefe keanen zu lernen, da fi gegenwärtig zu Maabbdeh allein Grab» 
böplen finden, die ihren Ucherreflen gewidmet ſtad. 

Nach dem Brühflüd befahlen wir Juſſuf zwei Eſel nach dem andern 
Ufer binüberzufenden, und fegten dann mit Sonneufhirmen, Wache 
fergen, eimer großen Laterne, einer Bhosphorhüchfe und vier Fräftigen 
mit Stangen bewaffneten Matrofen im einem feinen Boote über. Gin 
Dolmetfcher fagt, wie mande andere Reiſende, manchmal mehr als er 
beweifen faun, und fo mar ea aud bier, denn froh ber feierlichiten 
Berfiheruugen, daß eine Stunde zuvor zwei fchwarge Eſel, — er gab 
fogar die Farbe an, — übergefegt worben feyen, fanden wir feine vor 
und mußten uns anf ein Bündel Gras niederfegen, wo wir ber 
Ungiehungspunlt für alle Vorübergebeuden murben, bis wir einen 
Kreis von Männern, Welbern und Kindern, alle in mächtige braume 
Nöde von Ziegenhaaren gekleidet, um uns hatten; die Männer jpannen 
Biegenhaare, die Weiber waren mit blauen Halstücdern gefbmüdt, und 
die Züge ber Rinder waren gang unfenntlich durch bie Schichte von 
Bliegen, welde ihre Gefichter gang überzogen. Ih bemerkte unter 
diefer Gruppe von Bellaha, fo mie am unfern Bootslenten, daß fie alle 
zum Schup gegen die geflicchtete Aushebung ſich ven Vorberfinger der 
rechten Hand abgehaurn batien, eine Haudlung, die unter jedem andern 
Volke das Gemüth mit Mitleiven für diefe Menſchen füllen würde, welche 
durch den Ührgeig ihres Herrfchers zu einem ſolchen Acußerſten getrieben 
wurden, aber die Trägheit eines Mrabers if fo groß, daß ich glaube 
er wärbe fich jeden Finger und jeden Zehen abbauen, wenn er badurd 
iu Wege bringen Fönnte, daß er fi den ganzen Tag auf eine Bank 
legen und in der Sonne wärmen Tönnte Zu Aden unter englifcher 
Negierung if der Araber ganz dasjelbe Gefchöpf, wie in Aegypten unter 
dem Paſcha; Feine Bezahlung treibt ihm zur Arbeit, er lebt lieber im 
Schmug dahin, und nährt fi von gelegentlichen Almofen oder ſchlechten 
Bifchen, die der Fiſcher weggeworfen bat, als daß er die geringfe Un« 
firengung machte, feine Lage zu verbefferu. 

GWortſetzung folgt.) 


Die tollen Betten ſcheinen allmählich auch im Frankreich Mode 
zu werden, Gin Prorincialblatt (f. Volsur vom 10 Mai) meldet aus 
Fimoges, das ein dortiger Advocat eine Wette von 10,000 Fr. angeboten 
babe gegen jeden Viervebefiger, der es uniernehme bei einem Glocken⸗ 
tburınrenmen auf einer beflimmten, fünf deutſche Meilen langen Etrede 
einem ihm gebörigen Mutterſchwein zunorgufommen, Breili it dabei 
die Beringung aeſedt, dab das Pferd, fo lange das Schwerin voraus iſt, 
denfelben Weg wie diefes einjhlagen muß. 


— — — —— 
Münden, im ber Literariſch-Artiſtiſchen Anſtalt der I. ©, Cottarſchen Buchhandlung. 
Verantwortlicher Nebacteur Dr. Ed. Widenmann, 
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Weber die glagolitifde Siteratur. 


Mir haben in diefen Blättern öfters des ruffiihen Pro: 
feſſors Preiß erwähnt, der in Auftrag feiner Regierung die 
flawifhen Länder durdreidt, um theils die Localdialekte, theils 
die alten Sprachdenkmäler zu ſtudiren. Sobald er in das 
Gebiet des fogenannten illpriſchen Dreiecks kam, mußte der 
eigenthümlich geführte Kampf zwilhen der orientaliihen und 


oecidentalifhen Kirche feine befondere Aufmerkfamfeit in An. 


ſpruch nehmen, und zu den Gegenftäuden, die bier in Betracht 
famen, gehört num aud bie fogenannte glagolitiihe Literatur, 
ein wunderliher Name, der zu allerlei feltfamen Erklärungen 
geführt hat, auf die wir hier nicht eingeben tönnen, und bloß 
bemerken, daß Profeſſor Drei es hoͤchſt wahrſcheinlich macht, 
Glagolita bedeute nichts ald einen homo literatus, und da 
ſich auch die Sprache dur einige Eigentbümlicfelten von der 
Volksſprache unterf&eider, 10 heiße die glagolitifhe Sprade 
nichts als die Schrittfprade der Priefter und Gelehrten. Ihr 
eigentliher Sig iſt bei den Kroaten am adriatifhen Meer, 
zu unterfheiden von den Kroaten jenfeits des Gebirgs an den 
Flüffen Save, Kulpa und Drau, Ihre Eige reihen von dem 
Fluß Raſcha (ital, Arſa) im Iſtrien bis zum Fluß Getigne in 
Montenegro. Diefe Kroaten murden ſchon im Tren Jabrdun: 
dert von Miffiondren der römilhen Kirche befebrt, ftanden aber 
in politifder Beziehung unter den griehiften Kaifern; deß— 
balb befimpften fib griechiſcher und lateinifher Ritus und 
Liturgie, bis im zehnten und eilften Sabrbundert eine dritte 
Sprache, nämlich die Landesſprache, in bie Liturgie nach mebr 
als zweihundertjährigem Kampf eindrang, uud zwar in Folge 
der Bemühungen der befannten Stamenapoftel Eprill und 
Merbodius, fo wie ihrer Schüler, Wo die italtenifhe Bevoͤlle⸗ 
rung das Uebergemicht hatte, wurden die Befeble der Päpfte 
Binfihtlib der lateinifhen Liturgie beobachtet; wo dieß nicht 
der Kall war, mußte man aus Noth die Sade geben laffen, 
und im Jahre 1248 gab endlih Innocenz IV bem Drang ber 
Umftände nad, wie es fheint, um eine Spaltung, vieleicht 
gar einen Anſchluß an die griehiide Kirche zu vermeiden. 


Die lawiſche Liturgie ſcheint fi dann almahlih ausgebreitet 
zu haben. 

Man bat die glagolitifihe Schrift für eine alt: flawildhe 
halten wollen; man bat behauptet, fie dabe in Bulgarien nes 
ben der fogenannten cprilliihen oder eigentlihen ſlawiſchen 
Kirchenſchrift beftanden, man bat ihren Urfprung in ein bobes 
Alter, fogar über die cpriliihe Schrift binaufgelegt.*) Preiß 
dagegen ſpricht ſich (ſiehe Journal des Minifteriums der Volks⸗ 
aufflärung, März 1843) dahin and, daß die Schrift weſentlich 
auf die dalmatiſchen Uferſtriche ſich beſchrankt babe, daß fie 
unter dem Volke ſelbſt die eroatiihe Schrift heiße, und daß 
fie wahrſcheinlich erft im zehnten Jabrhundert entitanden, viel⸗ 
leicht fogar abſichtlich erfunden worden ſey, um die cyrilliſch⸗ 
lawiſche Liturgie gu verdrängen, und, ohne dem Volke die Li⸗ 
turgie in der Mutterfprabe zu nehmen, doch dasfelbe von 
den öftliber wohnenden mit der orientaliihen Kirche verbun⸗ 
denen Slawen zu ſcheiden. Wie dem nun auch feyn mag, ges 
wiß ift, daß fi viele Worte und Wortformen, ja felbit im 
manden Fällen die Spntar mwefentlih von der kirchenſlawi⸗— 
{hen Sprabe unterfheiden, was Preiß dem Umſtande zus 
ſchreidt, daß diejenigen, welche ſich der glagolitiſchen Schrift 
bedienten, viel aus dem Lateinifhen überfegten und wohl 
fämmtlih Italieniſch verftanden; daß mande Itallanismen 
vortommen, leider obmehin feinen Zweifel. 

Die glagolitifhe Liturgie wird jept von Mom aud, wo auch 
aoch mandes im glagolitiiher Schrift gedrudt wird, unterftüßt, 
und man ſucht fie zu erhalten. Selbit Verſuche einer Wieders 
belebung der glagolitifhen Literatur ſcheinen gemacht worden 
zu feyn, wie fi aus nachſtehenden Worten des Prof. Preiß 
am Schluſſe ergibt: „Die Seit der Verſuche, die glagolitiihe 
Literatur wieder zu beleben, ſcheint ohne Wiederkehr vorüber 
zu ſeyn. Ein neues Geſchick bätte ibr im Iöten Jahrhundert 
aufgeben können, wenn die Meformalton fih derfelben zu ihrem 
Zwecken bätte bedienen wollen. Aber die Bemüdungen einiger 
wenigen Perionen waren vergeblib; alles wad unternommen 
wurde, fiel unter den erften Streichen der Gegner, Bon dieſer 


u Auch von Jacob Grimm if bieh gefchehen. 
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Zeit am bat die glagolitifhe Literatur nichts mehr hervor ges 
bracht, fondern nur Altes wieder auſgewaͤrmt; augenſcheinlich 
bat fie ihre Zeit uberleht und wird bald verſchwinden. Große 
Schuld daran traͤgt die glagolitiſche Seiſtlichkeit ſelbſt, bie 
wenig gebildet und zu Arbeiten und Anſtrengungen nicht 
ſehr geneigt iſt. Die höhere Geiſtlichkeit war ohnehin nicht 
auf Seite der Slagoliten, und man kann ſich fomit leicht 
vorftellen, daß bie Entwidiung ber ſlawiſchen Literatur bei 
den Eroaten fat unmöglib war. Mit Ausnahme juridi- 
ſchex Aeten und kirchlicher Bücher beſteht far alles nur and 
Abſchriften cyrilliſcher Werke.” Somit beantworter Profeilor 
Preif die Frage, ob bie glagolitifhe Literatur noch einen 
Einfluß auf die übrigen füdflawiihen Stämme baben werde, 
mit Nein, wenngleih die Magufaner noch ihren eigentbüm: 
lichen Dialeft bewahren wollen. Es fragt ſich nun, weldem 
Zweige der ſlawiſchen Literatur werden die Dalmatiner gemon: 
nen werden? Doch wohl dem illprifhen, wie denn auch Gaj 
feine ebemalige „illpriſche“ Danica, jest eine „kroatiſchadalma⸗ 
tifpeflavonifhe” nennt, 





Das Thal des Boyne und vie Gräber von Wew- 
Grange in Irlam. 


(Fortfegung.) 


Wir befhauten darauf die Cinzelnbeiten in den drei kleinen 
Sapellen, die nicht weniger intereflant find, ald die Bauart 
des Ganzen. 

In jeder derfelben ſteht ein großes Steinbeden, und in 
einer fogar zwei folder Becken ineinander. Diefe Beden, die 
mit den Zauffteinen unfrer chriſtlichen Kirchen einige Aehnlich⸗ 
Reit haben, find dad merfwärdigfte Product druidiſcher oder 
epflopiiher Steinmetzarbeit, das mir uocd vorgefommen ift, 
Sie find nämlich fo beſchaffen: es find große, cirkelrunde Steine, 
von etwa 20 bis 24 Fuß im Umfang, die inwendig ein wenig 
ausgeböblt und ſchwach vertieft find, wie etwa das Unterſchäl · 
hen einer Theetaſſe. Die Aushoͤhlung und Bearbeitung ift 
aber fo roh, bad Eirkelrumnd des Beckens fo unregelmäßig, 
daß, obgleih zwar fihtbarlih iſt, daß man bier nicht ein 
Maturgebilde, fondern eine Kunftform vor Augen babe, man 
ſich doch keine exacte Idee davon mahen kann, auf welde 
Weile diele Form ins Leben getreren ift. Meißel, Cirkel, 
Maofftäbe feinen wicht dabei gedient zu baden. Es fieht 
aus, ald babe man einen großen Stein über dem andern eine 
Seitlang in die Munde berumgerieben und als fey dadurch die 
Vertiefung entitanden, 

Diefe Beten fteben auf einem andern gewaltigen Stein, 
welder ihnen als Unterlage dient, und in der öftliben Gapelle 
ſtehen, wie gefogt, zwei folhe Beten, ein Meineres in einem 
größeren, Vielleicht bat in den andern beiden auch noch ein 
ſolches kleineres Becken geftanden, das vermutblich für anti: 
quariide Sammlungen entführt if. Ich erinnere mid in ei: 
nem der engliihen Muſeen ein foldes druidiſches Becken ge: 


ſehen zu haben. — Die nördlide, Capelle, welde dem Eins 
gange gerade gegenüber liegt, ift a6 Dem größten Steinen zu⸗ 
fammen geſeht. 

Dos eine der Becen war mit WBafler halb angefüllt, wel⸗ 
des aus dem Boden der Höble zufammengeträufelt war. Mein 
Begleiter fagte mir, daß fo oft er die Gapelle beſucht habe, 
dieß Waller bisg fihtbar geweſen ep. 

Außer den bearbeiteten Steinbeten gibt ed nur noch wer 
nige Spuren von kiünftliher Bearbeitung in dem Gebäude, die 
in einigen Fleinen bie und da an dem Steinen amgebrachten 
Zeichen beftehen. An einem Steine find 3. B. mehrere pa= 
rallel laufende Zigzag⸗Linien eingefhnitten; auf der Oberflaͤche 
eines andern erfennt man fpirale Linien, die in ſechs- und 
fiebenfaden Kreifen in fi felbft zurüdlaufen, wiederum kleine 
runde Figuren, welche Rädern oder Sternen gleichen, und end: 
lih eine Zeichnung, die anzudenten ſcheint, daß man darin 
Blumen oder Früchte habe nahahmen wollen. 

ule diefe Dinge find ſehr unbehülflich und roh gezeichnet, 
und nur febr oberflächlich in den Stein bineingearbeitet. Am 
bäufigften find die Spirallinien, welche an die vielen Spiralen 
von Metalldrath, die man als murhmaßliche Zierrathen in alten 
Grabern gefunden bat, erinnern. Auch eine Juſchrift zeigt 
man in einer der Gapellen an dem Fuße eines ihrer Seiten: 
feine; fie beftebt aus verſchiedenen unenträthfelbaren Zeichen, 
welde, wie die iriſchen Untiqguare behaupten, weder dem 
„Feadha“ (dem gewöhnlichen alten iriſchen Alphabete), nod 
dem „Ogma“ (der alten Ärtihen Geheimſchrift) angehören, 
und aller Mabrfcheinlichkeit nah eine Pſeudo-Beigade ans 
neuerer Zeit find. 

Die mertwürdigfte Bearbeitung aber findet bei dem einen 
Steine ftatt, welder den innern Thürpfoften der Gapelle bil: 
der; berfelbe ift nämlih von unten bis oben auf der hervor: 
ftebenden Kante leicht gerippt oder gefurdt, Es fiebt gerade 
fo aus, als ob mehrere Stride lange an ibm vorbeigeführt 
wären, und eine Furde unter der andern in ibm ausgearbeitet 
bitten. Bedenkt man die Größe des Steind, fo mag dieſe 
Bearbeitung doc wohl einige Mühe gefofter haben, und es ift 
ganz unmöglid, den Zweck dabei zu enträthfeln. Zablten fie 
an diefen Steinfurden etwas ab? 

Der Unblit des Ganzen wie das Einzelne ift in der That 
einer der intereffanteften den man haben kann. Es ift nur 
ſchade, daß er fo verſteckt und ſchwer zugänglich ift, und daß 
er daher der Hälfte des Menſchengeſchlechts, den Frauen nam-« 
lic, ſchon beinabe ganz verlagt bleibt. Hätten die Anordner 
der Oper Norma dieſen unterirdifhen Druidentempel gefannt, 
fie hätten ihn gewiß auf die Bühne gebradt, und würden 
nicht verfehlt haben, damit einen großen Eindrud auf die Zu: 
ſchauer zu macheu. Als wir wieder binaudgingen und ic ei« 
nige Steine noch einmal beleuctere, bemerkte ih an dem, 
welcher die innere Cingangstbüre bildete, eine unzählige Menge 
kleiner Müden figen. Diefe Meinen Zwerge find jept die ein⸗ 
zigen und vielleicht alteſten Bewohner dieſes Rieſenwerles; fie 
sieben fich hieber im Herbſt zurück und überwintern dafelbit 
ihre Brut, die im Frühling alddann daraus bervorfliegt. Ich 


bemerkte nachher noch mehrere Steine dicht mit Müden 
dedect. 

als wir eudlich wieder auf der ſteinernen Folterbank bin: 
ans ind Freie gelangten, trafen wir ein paar irifhe Bauern 
Deanpen, die wir fragten, wer mad ihrer Meinung dielen Berg 
amd diefe Höhle gemacht habe? fie antworteten: „The Danes,‘ 
die Dänen). Es if Meß die gewöhnliche Antwort, melde die 
Srländer geben, wenn man fie nad dem Urfprange eines alten 
Gebäudes in ihrem Lande fragt. Die Dänen find es, melde 
die Moated aufgebäuft haben, die Dänen, von denen fid die 
älteften Schloͤſſer ded Landes berihreiben, die Dänen haben 
die alten Barromd und Calrus errichtet; felbft die Round⸗ 
Towers ſchreibt das unmwiffende Voll zumellen den Dänen zu. 
Und in der That zum Werger des Forfnerd und des Wlter: 
thumsfreundes gibt es fogar viele unter den Sebildeten, melde 
nit weiter darüber nacbenfen, und dem Wolfe dieß nad: 
fprehen. Die Dinen waren im 10tem und Iiten Jabrhundert 
da, und offenbar find eine Menge der ihnen zugeſchriebenen 
Monumente aus meit früherer Zeit. Dabei befaßen fie el: 
gentlih nur den öftliben Theil der Infel, und bie ihnen zu: 
geihriebenen Monumente finden fib dagegen in allen Theilen 
derfelben, und find fo außerordentlich zablreih mund mannich⸗ 
faltig, dab man fon daraus den Schluß ziehen kann, daß das 
Bolt fib bier einem Irrthum überläft. 

Unf der andern Seite aber fehlt ed doch dem iriſchen 
Volke niht am kühner Phantaſie und es ift wohl fähig, ſich 
feine Traditionen noch in eine weit entlegenere Zeit als bie 
der Dänen binauszufehen. Ja es iſt fogar geneigt dazu, wo 
nur irgend möglih, fehr weit damit in die Jabrbumderte bin- 
aufzufteigen, und daraus fünnte es denn ſcheinen, daß ihm 
in Bezug auf feine danifhen Monumente einiger Glauben zu 
ichenten fen. (Schluß folgt.) 


Chronik der Beifen. 


Die Küfte son Texas. 

&in Hr. Bollarrts hat von Galbeſton Bay aus mehrere Reifen 
fürmärts bis Matagorvao, ofwärts bis zur Mündung des Mifffippi 
gemacht, und beichreibt die Eigenthümlichkeiten des von ihm bejuchten 
Landes in einer Mittheilung an bie geographifche Geſellſchaft in London. 
Längs ber gangen Küſte liegen ſchmale Juſelchen, die ans dem durch 
Winde, Strömungen und Fluth berbeigetriebenen Meeresfanve gebildet 
und buch Auſterſchalen, Treibholz und Taug feſtgemacht find. Hinter 
diefen Infeln find theile See», tbeild Bluplagunen, Der hertſcheude 
Wind if Süroft, manchmal aber wendet er ſich plöplich gegen Norden 
um, wo bann das Land in der Mähe der Lagunen überjchwemmt wird. 
Diefe Logunen mäfren eine Menge Aligators. Die biäherigen Karten 
der Küfe find höchſt mangelhaft, die Umtiefen ſeht gefährlich, aber bie 
Piloten find Außerf verftändige Leute, Die größte Gefahr if an den 
landeinwärts gehenden Strömungen bei Aillem Wetter, Der ganze füb- 
Ice Zandfrich iſt durch dieſe Lagunen und feine niedrige Lage äuferft 
ungefund, und follte nur burd Neger bearbeitet werben. — Jatereſſaut 
iR and die Bevdlferungsamgabe vom gang Texas; man hat dirfe bes 
tauntlich vor einigen Jahren aus interejfirten Gründen bis anf eine 


halbe Million fah lauter Weißen hinaufgetrieben. Bollaert gibt 60,008 
Weiße, 80,000 Fubianer mub 12,000 Neger, alfo im Ganzen 152,008 
Menfchen an. (Athendum vom 6 Mai.) 


Ein Befud) in den Arskodilgräbern zu Maabdeh 
(Bortfehung.) 

Nachdem wir eine Stunde gewartet, Fam eudlich ein Paar Ef 
an, und mein eigener Sattel, der für ein 15 Fauft hohes Pferd paßte, 
wurde dem eimen aufgelegt, ber barin ausfah, wie ein Lappländer ik 
Nolande Näfung. Unfer Weg mach Maabdeh, der nach Zuffufs Angabe 
etwa eine halbe Meile entfernt ſeyn follte, führte recht angenehm durch 
Zudrr» und Korufelder, bis wir plöglih an einen großen mit Schlamm 
und Waſſer gefüllten Erich famen. Wir fliegen ab, und bir Bootsleufe 
trugen uns ganz bequem hinüber, aber Schlamm und Waffer war damit 
noch nicht zu Ende; die Ueberſchwenimungen bes Mila halten das ganze 
Zwiſchen land zu einem Sumpfe gemacht, und der don ben Dorfbewdh⸗ 
nern aus Erde aufgeworfene Pfad war eingebroden und umangbat, 
Aber vie Krokodile waren vor und, mir hatten bereits gefrähfüdt, und 
fo ließen wir ums micht abfhreden: mir jogen fort menigflens drei 
(eagliſche) Meilen weit, glitfepten da auf ungern ermüpeten Gfeln fort, 
fanfen dort bis an die Rudel in tie relchlichen Gaben bes Mile, und 
lleßen uns durch Booteleute und Araber tinfere Büße und Kleider ges 
fegentlich wieder abwafchen. Cine Stunde nah Mittag erreichten wir 
endlih Maabdeh, nahmen friſche el, und nun ging's einen ſchmalen, 
felfigen und mit Molfteimen gebeten Pfad an ber Seite des Berges 
hinauf, Oben angelangt, wanden wir und um einen fenfrechten Helfen 
von merkwürdig grotester Geftalt herum, und Famen auf eine mit Beld- 
fpath beredte und darum herrlich in der Sonne glängende Ebene, melde 
wegen Ihres Iryflallartigen Ansjehens die uns geleltenden Mraber nicht 
wenig entzücte. Das ganze Ausfehen diefes Berges verdient Weachtung, 
benn die Selten find allenthalben von matärlichen und künftlichen Höflen 
burdpbrochen, während der Gipfel mit diefem glängenden Feldſpath, da 
und dort mit fenerfieinartigen Nolfleinen bebedt if, die ven Kanonen» 
kugeln in Borm und Barbe gleichen und wie von Menſcheuhänden aufe 
geſchichtet fiat. 

Bon biefem Tafellande aus folgt eine Meihe Steinberge hinter» 
einanter, mächtige Felſen flarren am dem Abhängen vor, und bieten eine 
Landſchaft dar jo wild umd Öde, wie fie nur immer ein Nefromant zu einer 
Befchwörungsfeene wünfcden fann; hier führten ums die Führer rechts 
nad der Mündung einer Grube, der Begräbnipftätte der heiligen Kro— 
fodile, Um den Gingang ber waren Mumienrefte in Menge zerfirent, 
große Kuchen mit Stücktn trodenen, braumen, durch den Einbalſami-⸗ 
rungsprocch erhaltenen Bleifches, Städe von Wachetuch, Schnären und 
Reofovilfchädeln, die von fräher dagemefenen Neugierigen bier jurüde 
gelaffen worden waren. Der Gingang in die Mumiengrube wer ein 
hohes, fenkrechtes im den Kalkiein gehauenes Loch, etwa 15 Buß tief 
mit unregelmäßigen Blöden am dem Seiten und ohme alle Mittel zum 
Hinabfeigen, ald tie gelegentlich vorkommenden Spalten. 

Bir zündeten Kerpen an, ficherten unfere Phosphorusleuchte gehörig, 
im Ba vie Lichter durch Blevermänfe ansgelöfcht werden follten, legten 
vie Hüte ab und fliegen uun einer nad dem andern in die Mündung 
ver Grube hinab, wo wir bald linfs eine Orfinung in ben Beljen be» 
merkten. Diefe Galerie, urfprünglih wahrſcheinlich hoc genug, um 
bequem durchwandelt zu werden, war durch Sand, der oben hereingeweht 
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worben war, unb darch das Hereinflärgen von Steinblöden jo augefällt, 
daß er faſt ungangbar fchlem, aber die Araber drangen im und weiter 
au geben, einer kroch voran, ihm folgte Zuffaf, beide mit Kergen, dann 
famen wir ſelbſt und zwei Führer fchloffen den Zug, der fih auf Händen 
um Büfen fortbewegte.. Man darf nit wohl gefichen, daß man in 
einer ſolchen Lage ngſtlich iſt, und doch war «4 gar nicht angenehm, 
fo allmäplih den Schimmer des Tagrelichtes zu verlieren, und in einem 
unbefannten, von Steinen, deren Edigkeit wir empfinblich genug fühlten, 
faſt geſperrten Wege fortzufriechen; doch fonnte man immer noch vor⸗ 
wärts fommen, und da der Bang von Blebermänfen frei zu ſeyn ſchien, 
fo hatten wir bei einer Unternehmung, wie bie Unterfuhung einer 
Mumiengruft ift, uns nicht eben zu beflagen. Bald aber ermahnten uns 
bie Bührer uns platt niederzulegen, und fo ſchleppten wir uns fehlangen- 
artig im einer dumpfen, beißen Atmoſphäre fort, bis wir uns in einer 
45 Buß hohen Kammer befanden. Sämmtliche Mumien, was auch für 
welde bier geweſen ſeyn mochten, waren mweggeräumt und der Boden 
mit zum Theil völlig pulverifieten Bruchflüden von menihliden und 
andern Kuochen bedeckt. Die Größe diefer Kammer mochte etwa 40 Buß 
betragen, fie iſt gang ſtalaltitiſch, aber von Dels und Gadelrauh ger 
fhwärzt, und sechter Hand liegt ein ungeheurer Gteinblod, der augen- 
jheinlih einen Theil der Dede ausgemaht hatte. Gegeuüber der 
Deffaung, welche in bie erfie Balerie geführt, fahen wir eine zweite, 
and da umfer Eifer durch vie Erreichung ber erfien Kammer etwas 
gefteigert worden war, jo nahmen wir mieber anfers lriechende Stellung 
an, und fanden eine Galerie, im die der Bergfand nicht elugebrungen 
wie in die erftere, durch die hinburd zu lommen wir aber noch größere 
Schwierigkeiten hatten, weil mächtige Blöde von der Dede herabgefallen 
waren und in großen Maffen den Meg verfperrten. Auch mar bier die 
Site beveutend größer umd die Unreinlichfeit der Atmoſphäte erzeugte 
Kopffhmerz und Drüden auf der Bruft; die Lichter, — denn wir hatten 
Teine Badela, — gaben nur ein ſchwaches, unficheres Licht, und wir 
waren fhon eine gute Etrefe vom Eingang weg, als uns noch immer 
bas Schichſal früherer arabifcher Bührer im Gerächtniß war, bie, ala 
fie einem Hrn. Legh in diefen Gängen voranfrochen, durch die mephi— 
tiſchen Dünfte erfiidt wurden, 

Das alles war nicht fehr ermuthigend, und über hundert Schritte 
weit auf Händen und Füßen fortrurfchen, ift äuferft mühfelig, namentlich 
auf einem fo rauen und gemundenen Pfabe, mie biefer, Aber immer 
noch hatten mir die Krofobile micht gefehen, ein Rüdyng mar alfo 
unmöglich, und fort ging's, bis das Ende ver Salerie durch einen mäch⸗ 
tigen quervorliegenben Etein gang verfperrt fchiem; als wir jedoch näher 
famen, verfchwand die Schwierlgkelt, und die Drffinung zeigte ih groß 
genug, um jeden eingelm, freilich in horizontaler Lage, vurdunlaffen ; 
bier aber ſtützten die Fledermäuſe gu Taujenden umher, ſchrien wie 
eingefangene Dämonen und fießen in blindem Screden gegen alles, 
was Ihnen auffich, Zum Glüd hatten unfere Leute eine Laterne mits 
gebract, ſouſt hätten wir, auf diefen Zufall nicht vorbereitet und mict 
im Stande, in der Dunkelheit und im Schreden ven Weg durch bie 
Galerie zu finden, für ewig an biefem fehauerlichen Play eingefchloffen 
feyn fönnen, ein Gegenftand der Neugierde umd des Gtannens für die 
Altertgumsforfcher Fünftiger Zeiten. 

Dit der Katerne bewaffnet fchritten wir indefi vorwärts, ohne uns 
(reden zu laffen durch bie wirerlichen umbergefcheuchten Bögel, melde 
unter laut rauſchendem Blägelfhlag vor uns mach der äußern Kammer 


flogen. Diefe dritte Galerie führte nah einem geräumigen Gemad, 
ähnlich dem vorhergehenden umd eben fo leer, mit einer Deffnung nach 
linfs und recht, Der Bührer hielt einen Augenblick zweifelnd an und 
wählte dann vie linke Oeffnung, die zu einer andern chen fo engen unb 
fhmalen Galerie wie vie übrigen führte. Wir vermutheten alöbalp, 
baf dieß diefelbe fey, wo Hr. Legh und feine Begleiter hatten umfehren 
mäflen und wo feine Ataber umgefommen waren. Bald ſtieß aud ber 
Dolmetfcher, der voransging, an etwas am, und bei näherer Unter ſuchung 
ergab fih, baf es eim menfchlicher Körper ſey; er befand ſich nicht im 
Mumienzufande, aber die Haut war ganz troden, und glich eher einem 
Stück Holz, als einem Ding, das einſt Leben und Athem befefjen hatte. 
Einige Schritte weiter lag gleichfalls quer Über den Gang ein zweiter 
Körper, den Juſſuf wieder hiawegſchleben mußte, und nun waren wir 
übergengt, daß bieß die Reichen der beiden Mraber fegen, deren Echidfal 
Hr. Legh im folgender Weife befgreibt: „Wir fühlten, wir feyen zu 
weit gegangen, umd doc fehlte uns faft bie Araft zum Umfchren; in 
biefenm Augenblick erlofch die Badel des erfien Arabers, ich ſah ihn nach 
ber Eeite hin fallen, er flich einen Seufjer aus, feine Deine zudten 
eonvulfivifh, ich hörte ein raffelades Geraͤuſch in feiner Kehle, — er 
war todt. Der Araber hinter mir ſah bie Fackel feines Gefährten er« 
löfchen, glaubte er ſey geftraudelt, eilte an mir voräber ihm zur Hülfe, 
ich ſah ibn ſchwach werden, fhwanfen uns fallen, — ex war gleichfalls 
godt; dieß mar das Merk eines Augenblide, Der pritte Araber lam 
vorwärts, wollte fich dem Leichen nähern, hielt aber an. In ſchwei ⸗ 
gendem Entfegen blidten mir einander ins Geſicht, die Gefahr wucht 
mit jedem Augenblich, unfere Badeln brannten ſchwach, unfer Athem 
wurde beengter, anfere Knie zitterten und wir fühlten, dab unfere 
Kraft zu Ende gehe.“ - 

Hr, Legb und feine Sefährten entlamen nur aus der Galerie, um 
von den Arabern zu Maabdeh und Manfalut wegen Morbs verfolgt zu 
werten, und fle entgingen diefer Verfolgung mit eben folder Mühe und 
Noth, wie den mephitifhen Dünften der Gruft; dennoch hatten fie die 
Kroforillammer nicht erreicht und feine Mumie gefehen. Unſere Leute, 
durch die jegt and dem Weg gerüdten Leichen nicht erfchredt, lrochen 
welter ; endlich warb unfere Mühe belohnt durch dem Gintritt im eine 
Kammer, fo groß wie die amel erften, aber micht mehr als fehs Fuß 
bed, weil der Voden bis gu einer bedeutenden Ziefe mit Steinen unb 
Schutt angefüllt war, Hier endlich waren die lange gefuchten Mumlen. 

(Schluß folgt.) 


Ein gemwiffenbafter Shmuggler. Der Suffolk Herald 
(f. Shipp. and Merc, Gaz. vom 3 Mai) erzählt: Bekanntlich ficht 
man nicht felten von Selte des Binangminifters anzeigen, daß unbefannte 
Berfonen, melde den Öffentlihen Schat defrandirt, die unterfhlagene 
Eumme efufenden, und man mennt dieß „Bemiffentgeld.“ Aus fehr 
glaubwürdiger Duelle erfahren wir macdflehensen merfwärbigen Ball. 
Ela Unbekannter ſchrieb an das Edapfammeramt, er habe feine Cine 
fommenöfteuer von feinem ofenfibeln Geſchüft regelmäßig bezahlt, ftehe 
aber im einem ausgedehnien Ehmuggelgefhäft, und da fein @infommen 
aus diefer Quelle fehr groß fey, fo drüde ihn das Gewiſſen, daß er 
von biefem Felne Ungabe gemacht babe, und er fende dehhalb angefchloffen 
dem Betrag für drei Jahre mit 14,000 Pf. St. ein. Alle Bemühungen, 
den gemiffenbaften Schmugngler (dem fein Handwerk, mach der einge» 
fendeten Summe zu ſchließen, etwa 450,000 Pb. jährlih abmerfen 
muß) gu entdecken, waren vergebens, 
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Beifen in Perfien, Chiwa und den turkomanniſchen 
Marken. 
(Mus ben Togebüchern eines brittifhen Tonriflen.) 


Grüne Auen erblidft du, wo bie Heerden weiben, 

o gafliche Zelte den mären Brembling empfangen, 
Der durch Waldfchluchten kam, über öde Belahöhen, 
Bo Geyer horften, wo Schakale heulen. 

. Verdafi, 


Das heilige Dorf, 


Der perfiide Sommer war mit feiner ganzen verzehrenden 
Gluth umd Strablenpradt eingetreten. Es wurde fo unerträg- 
Ud heiß zu Schiras, die Yulinsionne von Iran verfandte fo 
glühende Strahlen, daß mir beſchloſſen eine kuͤhlere Gegend 
im Norden der ®ebirge aufzuſuchen, ein Zallaf, wie es bie 
Derfer nennen, einen angenehmen, Kühlung ipendenden Som⸗ 
meranfenthalt, Die Anordnungen zur Meile waren binnen 
drei Zagen getroffen. Sedak Beg, der treue Mibmandar (Be: 
leitsmann), mein würdiger Arzt, ih und einige Diener bilde 
ten die Meifegelellidaft. 

Nah Sonnenuntergang verliefen wir Schiras. Nachdem 
wir Bergun und den fhdäumenden Arates paffirt hatten, ge 
langten wir in das Thal Merdaiht, wo mir einige Stunden 
raſteten. Um folgenden Abend legten wir eine Strede von 
fünf perſiſchen Meilen (Farfangs) zurück, und erreichten kurz 
vor Mitternacht dad Dorf Fatabad, Hier braten wir auf 
dem geräumigen Dade des Karamanferai die Nacht zu, denn 
fie war ungemein fhön und berrlih, die Luft dabei fo mild 
und erfrifchend, daß halb athemiofe Invaliden nicht lange im 
Aweifel bleiben fonnten, ob fie oben die Plattform mit dem 
weiten, fternenbelen Himmelszelt überjpanut oder unten den 
engen und dunſtigen, mit fteinernen Wänden umgebenen Raum 
vorziehen follten, 

Am nähften Morgen fegten wir unfere Delle in nord: 
weſtlicher Richtung fort, Nah einem Marie von ſechs eng: 
liſchen Meilen erreichten wir dem Eingang in ein enges Thal, 
rechts von einem Berge begrängt, den unfer Führer aldbald 


für den Berg von Iſtaker erklaͤrte. Nah einem Mitt, welder 
und nicht wenig anftrengte, wurde uns die Freude zu Theil, 
das grüne Ufer des Bundemir zu erreihen. Cine fhöne ſtei⸗ 
nerne Brüde von mehreren Jochen führt über den Fluß, deſſen 
klare Fluch gerühmt und bodgepriefen ift in ganz Perfien. 
Zwiſchen deu Felfen und höblenartigen Engpäßen der Berge 
festen wir unſern Meg fort. Un fbaurigen Waldſchluchten 
famen wir vorbei, wo häufig Mäuberbanden banfen, welde die 
Gelegenheit erfehen und berabftärgen and ihren felten Schlupfs 
winteln, um ſchweren Tribut zu erzwingen von ſchwach vers 
theidigten Meifenden, welde bier nicht felten Leben und Eigen⸗ 
thum verlieren. Das find die nämlihen Bergpäffe, welche die 
fampflußigen Wriobarzanen fo tapfer und heidenmäthig ver 
theidigten gegen bie macedbonifhen Schaaren. 

Ein grünended Thal nahm und auf, durchſchnitten vom 
zwei berrliben Fluͤſſen, die, wenn fie auch nicht den wirklichen 
Duft der Roſe fpenden, wie Hafid fagt, doch durch ihr füßes 
Waller und bie labende Kühlung beöfelben eben fo erquidend 
und erfrifhend find, Wenn man bier zu Lande reist, lernt 
man bie perſiſche Idee des Paradieſes: „Wärme ohne Hitze 
und Kühlung obne Kälte,“ gehörig würdigen! Wir ſetzten über 
die vielen, aumuthigen Flüffe, und gelangten bald nah Mapan, 
einem bedeutenden Dorfe, welches in einem Kreife fteiler Fels 
fen liegt, jedod der angenehmen Zugabe eined reihen Baum 
fhattend fi erfreut, Hier nahmen wir unler Quartier in 
einem Karamanferat und bemerkten an diefem Orte zuerft eine 
bebaglice, fehr mwohltduende, beilfame Veränderung im Klima, 
Die perfiiden Archäologen bebaupten, Hiob habe eine Zeitlang 
zu Mayan gewohnt; woher fie dieß willen, läßt ſich ſchwer er» 
mitteln. UWebrigens gebört der angenehme Baumfdatten von 
Mayan zu den erften Zeihen, aus welchen der Wanderer abs 
nehmen faun, daß er die Sommerjiraße nad Iſpahan betres 
ten bat. 

Um 3 Uhr ded Morgens verliefen wir dad Karamanferaf, 
und ritten in nordweſtlicher Richtung durch ein von ſchroffen 
Bergen umfdlofenes, von Karen Biden berrlih bewäſſertes 
Thal, Im Morgenlihte erglängten die plätfhernden Wellen. 
Dur Wälder von wilden Mandeln, Weißdorn und Maulbeer- 
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daumen führte unfer Meg, und bie und da bemerkten wir 
große Gebuſche, die eine Bläthe tragen, welde dem Ausſehen und 
dem Geruhe nah dem Lavendel ahnlich war, Das nächſte 
altperfiide Dorf, das ws aufuehm, Liegt auf beiliger, ae: 
weihter Erde, denn jedes Judividuum dleſes Drtes will von 
Modammed abflammen; fie nennen ſich alle „Söhne des Pro: 
pheten.“ Es find lauter gottfelige, fromme Männer, verfiberte 
uns unfer Mihmandar, der ihnen in der That auch große Chr: 
erbietung bewies. Wir hatten weder Zeit noch Luft die Her 
tunft dieſer anderforenen Seieds näher zu unterfuden. Die 
Haudtſache war, daß fie ſich gegen mich und meine Reiſegenoſſen 
überangd gefällig, artig, dienftwilig und gaftfreundlid benahmen, 
weßhalb das alte maleriihe Karamwanlerat des Dorfes für ung 
wenigftens entbehrlich wurde. in Gebäude mir einer hoben 
Kuppel det die Meberrefte eines beiligen Imam, Der Drt 
bat einen doppelten Anſpruch auf Verehrung, indem er nicht 
zur die Wohnung der lebenden, fondera auch der dadingeſchie⸗ 
denen Abkoͤmmlinge ded Propheten iſt. Der befheibene Wohl: 
fland und die Zufriedenheit der Bewohner rührt daher, weil 
das heillge Dorf von Abgaben aller Art befreit it. Ebenfo wenig 
ſtellt es das gewöhnlihe Eontingent an Bewaffneten, welches 
die Regierung von allen weniger beiligen Diftrieten verlangt, 
am den König auf feinen Kriegszügen oder in feinen jährlichen 
Feldlagern zu begleiten. Außer diefen Privilegien erhalten fie 
jährlich für etwaige Dieparaturen und Decorarionen des heili⸗ 
gen Grabed einen Gtaatsbeitrag von vierzig perſiſchen Chalern, 
die ihnen der Prinz Statthalter von Schiras regelmäßig zus 
ſendet. 

Das Dorf iſt ſchoͤn angelegt, relulich und in einem blühen⸗ 
den Buftande, weil ed amtlicher Erpreffungen, die in biefem 
Lande fo banfig vorlommen, glüdliher Weiſe überboben ift. 
Senfeitd der Mauern breitet ſich ein welter, mit reichlich be» 
pflanzten Gärten bededter Laudſtrich aus und ein entipredhens 
der Maum für den Getreidebau in ebento guter Eultur, Die 
danze füdline Seite des Berges ift von den minder abſchüſſi⸗ 
gen Stellen reich mir Weinftöden bedeckt; auch haben dieſe be» 
triebſamen Leute jeden noch fo Meinen geſchützten Raum aufirgend 
elne Welle nupbar gemacht, Ein Fluß fommt ihnen bei ihrer 
ländlihen Thatigkeit nicht zu Statten, weßhald fie genöthigt 
find ihren ganzen Waflerbedarf aus Brunnen zu beziehen, was 
Die Arbeit vermehrt und der Ausbreitung ihres Landbaues 
Gränzen fegt, 

Alle Lebensmittel umd Vorräthe, melde im Dorfe zu bes 
Tommen waren, ftanden zu anferer Verfügung, fo wie aud alle 
Beipülfe bei der Bereitung und Auftragung berfelben, Wir 
mwunderren uns, ald wir bemerften, daß die Frauen bdiefes 
Ortes ganz frei umbergingen, unverfhleiert waren und an den 
Geſprachen oder Belhäftigungen der männliden Einwohner 
Theil nahmen, Gie zogen ſich aud nicht von ihren verſchlede⸗ 
men bäusligen Arbeiten zurück, wann wir und ihnen naheten. 
Ihre Seſichts zuge find regelmäßig, die Hautfarbe dunkel, die 
Augen groß und (hön, ber Wuchs appig. Mein waderer Haus: 
wirth war ein fo gut gefannter Ublömmling des Propbeten, 
als nur irgend einer, ber die Vorrechte diefer Mbkunft ge: 


nop, und befhränkte fi in Teiner Weile die Freideit, welche 
ber Koran geftattet, So batte er ſich wmmuter andern reichlich, 
mebr als hinlänglih mit Weibern verfehen, und fügte noch fo 
viele überzäblige Dienſtmabchen bingu, als fein Gewiſſen nur 
erlauben wollte, Vom Aufſtehen bid zum Gchlafengeben er: 
tönte bad Haus von einem unaufbörliben Geſchnatter weibli— 
der Stimmen, untermiſcht mit dem Lärm der Kinder und dem 
lauten Getöfe veribiedener Arbeiten der Hauswirthſchaft. Eine 
Frau beforgt dad Brobbaden, eine andere dad Koden, eine 
beitte dad Waſſerſchöpfen. Und obgleih dieſenige, welche 
ber Mann zulegt gebelrathek bar, gewöhnlich mit biefen Arbei⸗ 
ten verfhont wird und aub am beten gefleider ift, fo feinen 
fie doch alle fters in gutem Vernehmen mit einander zu fteben, 
und bie Eiferſucht pflegt nicht im geringften den freundliden 
Fortgang ihrer Geſchafte zu ſtören. Wenn fib ihr Ebebere 
unter ibnen zeigt, fo iſt es, als 2b ein Grundeigenthämer 
unter eine Heerde von Lieblingstpteren tritt: fie kammen alle 
auf ihn zu, büpfen um ihn herum und werden erfreut durch 
eine Liebfofung, ja fie büpfen noh immer, wenn fie auch ftatt 
einer Liebfofang einen leihren Schlag bekommen. 

Die vier Frauen meines braven Hauswirthes ziehen ſich 
nah Sonnenuntergang mit ihren weiblichen Hülfstruppen von 
der haͤuslichen Arbeit zuräd, und jede nimmt ihr Kind und 
feine Wiege mit anf das Dach ibrer Abteilung des Haufes 
wobei fie den Waſſerſchlauch nicht vergift, welchen fie fih aus 
der Quelle oder dem Brunnen berbeigebolt bat. Um das gute 
Vernehmen unter diefen Welbern zu erhalten, erzählte mir 
unfer geiprädiger Wirth, befolge er, mie alle Chemaͤnner, 
welche ben Hausfrieden der Leidenfhaft vorzögen, die erfte 
Regel: jeder feiner Frauen der Meine nach in regelmäßigen In⸗ 
tervallen die eheliche Aufmerkſamkeit zu bemeifen. Etwas 
Aehnliches finder man auch in der Gefhiäte der jüdlihen Pas 
triarden, und ed mag wohl im ganzen Morgenlande nad Ein: 
führung der Polpgamie herrſchender Brauch geworden fen. 

Unfer Hauswirth war ein tbätiger, verfiändiger Mann, 
und ih machte mir ibm faft täglih vor Sonnenaufgang eine 
Zagdpartie, denn wir braten über eine Woche in dem beiligen, 
gaftfreundlihen Dörflein zu, weil einer unferer Meifegenoffen 
unpäßlih geworden war, Das vorzüglisfte Wildprer, an dem 
biefe Gegend Ueberfluß dar, fd roräbeinige Mebbühner, Wir 
verdanften dieſen guten Wögeln einige trefflihe Mahlzeiten. 


Das Ehal des Doyne und die Gräber von Mew- 
Grange in Irland. 
(Schluß.) 

Dieſer Umſtand hat mid auf eine Hypotheſe gebracht, die 
ich bei feinem iriſchen Schriftſteller gefunden babe; und zwar 
auf diefe, dab das iriſche Voll die „Danes“ und das andere 
weit ältere umd beinahe gleihnamige Volk der „Danaand,” das 
lange vor Ehrifti Geburt in Irland gelebt haben fol, confuns 
diren möchte. Diele Danaand oder Thuatabe-Dansand waren 
der trifhen Weberlieferung zufolge die dritte Volkdrace, melde 


567 


Aid durch Esionien in Irland verbreitete, Won diefen Danaand 
heißt es bei Thomas Moore, ber bie Volfdtrabition wieder: 
gidt, folgendermangen: „Sie waren ein Molt, dad wegen Zau— 
Berei berühmt war; fie verweilten eine Zeitlang in Griechen 


land, wo fie diefe Kunſt lernten, und famen von da an bie 
Ufer des baltifhen Meered und nah Gcandinavten. Hiefelbft 
kamen fie in den Befig gewiller, wunderbarer Schäge, umter 
denen fi der Stein des Echidlald, der Speer des Zauberers 
and der magiſche Keffel befand, Wusgerüfter mit diefen großen 
Saben, fand der Stamm der Danaand zunächft feinen Weg 
nad Schottland, und von da endlich fegelten fie unter der Un: 
führung idres Häuptlingd Tuad mit der fildernen Hand nach 
Srland Hinäber, Hier landeten fie beimlih unter der Be 
defung eined Nebels, den ihre Bauberfünfte erregt hatten, 
verbreiteten fi im Lande und befiegten die Bewohner in der 
Schlacht bei Moptura, welhe auch die Schlacht auf dem Felde 
des Thurmes (the battle of the field of the tower) genannt 
wird.” — Da nun, meine ib, den Danaans fo viel Kunft und 
namentlih fo viele Bauberfunft zugelhrieben wird, fo mögen 
fie wohl Irland mir vielen Monumenten ihrer Kunſt bededt 
haben, und dba ihr Name mit dem der „Danes” faft gleid- 
lautend ift, fo mögen die Generationen, melde nah den Dänen 
in Irland wohnten, dieſen and vieles zufhreiben, was eigent: 
Hd von jenen herrührt. Die meiften Ueberreſte der Danes 
oder Danaans find ja noch in dieſem Augenblide der Grgen- 
fand von Mberglaube und die Schaupläge von Spuk und 
Sauberef, 

&o viel tft gewiß, baß ſolche eyllopifhe Bauten wie News 
Grange einer iſt, aus der allerälteften Vorzeit Irlands ber: 
rühren, und eben fo ift ed doͤchſt wahrfheinlih und auch mit 
Recht bei ben Gelehrten fat allgemein angenommen, daß na— 
mentlid dieſe „Barrows“ und „Cairnd” einem religiöfen Zweck 
dienten. @inige meinen, daß fie heilige Grabmonumente für 
berübmte Helden oder Könige waren; andere glanben, daß fie 
nur ald Tempel anzufeben find. In den Gapellen von New: 
Orange fand man wirklich ald man fie öffnete, die Meile 
zweier Menfhengerippe; vieleicht mag beides zu gleicher Zeit 
der Fall geweien ſeyn. Noch jept fehen wir viele Nationen 
bei den Gräbern ihrer berühmten Vorfahren opfern und beten. 
In Afrika gibt ed Stämme, bie außer den Gräbern ihrer 
Marabuts faſt Feine andere Tempel oder Berplage haben. In 
jener unterirdifgen Capelle wurde vieleicht nicht nur dem An: 
denten und den Manen des verehrten Todten eined Königs 
oder eines Hohenpriefterd geopfert, fondern auch für das Heil 
aller Berfammelten ein Gottesdienft gebalten, während oben 
auf dem Gipfel des Berges zu Ehren des Sonnen» und Licht: 
gotted ein Feuer angezünder murde (in Cornwallis foll es 
uoch einen „Sairn“ geben, welcher ber Eairn oder Karn of 
burnings, der Hügel der Verbrennungen, genannt mird). Wiels 
leiht war der Gipfel dem himmliſchen Sonnen und Lichtgott 
heilig und Dagegen bie böblenartigen, unterirdiſchen Eapellen 
den unterirbifhen Gewalten. Die oben von und befhriebenen 
—— Becken dienten dabei vieleicht als Altare oder Opfer: 

alen. 





Es gibt, wie gefegt, mod mehrere Tumuli am ber Boyne 
Yinanf, doch find fle alle mit Ausnahme eines einzigen: bei 
weiten niedriger und Fleiner, als der von News@range. Zwei 
ganz Meine liegen ganz mabe bei New-Grange, und ihre Er—⸗ 
richtung fand viedeiht mit dem zu New:&range felbft in Wer⸗ 
Bindung. Das Volk fagt dom diefen Meinen Hügeln, es fepern 
alte „Chieftaind“ barmmter begraben. Jener andere große tft 
derjenige, welcher „Dowth“ oder der „Moate von Domth” ges 
nannt wird; diefer Hügel gleicht gang und gar dem von New⸗ 
Srange, nur ſcheint er mir eher noch eim wenig größer und 
höher zu fepn, und außerdem ift er nicht fo mit Laub beiegt, 
fondern ganz kahl. Man fiebt an einer Stelle, wo die Raſen⸗ 
beite weggenommmen: iſt, deutlich genug, daß er ganz eben fo 
wie New:Brange aus einer ungeheuren Malle von Kiefels 
fteinen sufammengefegt if. Es müſſen deren viele Millionen 
bier zufammen liegen. Wuf einer Seite des Berges gewahrt 
man au einen Eingang, ein Paar große, übereinander gelegte 
Steine, die eben folde Thuͤren bilden, wie New-Geange fie 
bat. Höcnft wahrſcheinlich führt biefer Eingang zu einem ahn⸗ 
lihen bödlenartigen Bange, und diefer Gang zu dbnlihen, 
vieleiht noch größern, vieleicht etwas varlirteren und jedens 
falld der Vergleichung wegen intereffanten Gapellen, Aber — 
o Schande allen denjenigen unter den Ummohnern, die 10,000 Pfb. 
im Jahre werth find! — der Eingang ift noch nicht weiter ers 
Öffnet, und die Sade noch nicht mit Beſtimmtheit and 
gemadt. 

Ich erinnere mid wohl, daß ih Wergerniß an der Bar: 
barei bed Landes nahm, wenn ih die vielen noch unberährten 
und uneröffneten Tumuli im füdlihen Rußland und bei den 
Zataren erblidte. Aber follte ih einmal wieder dahin foms 
men, fo will ich die Leute dieſes Unrechts megen um Wer: 
zeihung bitten, da felbit in einem Staate wie England noch 
ſolche hoͤchſt intereffante und audgezeihnete Monumente uns 
erforſcht, ja unberührt, ftumm und verſchloſſen mwie die Ppras 
miden in der Müfte daſtehen. Sollte man nicht meinen, daß 
bier in Eugland alles von Untiquaren, Kunftfennern und 
Willenfhaftsliebbabern zum Weberdruß durcftört und zerwühlt 
fepa müßte? Und doch muß ich binzufegen, daß der Hügel 
oder der Tempel von Dowth nicht der einzige Fall diefer 
Art iſt. 


Die Yintes - und Sand - Pitſches - Indianer jenſeits 
der Selfengebirge in Mordamerika. 

Das Land jenfeits der Belfengebirge wird von ben Norbamerifanern 
mehr und mehr durchſtreift, und die men ſich erhebeade Streitfrage über 
bat Dregongebiet hat mahrfheinlih die Herausgabe einer Schrift: 
„Reifen in den großen weRlihen Prairien, in Anahnae und den Belfen« 
arbirgen, fo wie im Dregongebiet, von Th. Barnham,* veranlaft. Sir 
diefer Schrift meldet der Derfaffer von einem in der Mähe des großen 
Saljfers (Timpanagos?) wohnenden und unglanblid nieder chenden 
Indianerfiamme, den Plates und Lanp-Pltfches, die gar Feine beflimmir 
Wohnungen haben, fih von Wurzeln, Eldechſen nnd Schnecken nähen, 


und im Winter Bären ähnlich fih in Erdlocher zurüdjichen, bis das 
Wetter ihnen geflattet, Mc wieder mad Nahrung umpufehen. Gin 
eiwas firenger Winter fol immer einer großen Zahl das Leben Foften 
und bie Uebriggeblichenen fo ſchwach feyn, daß fie nad ringeiretenem 
Brüßling faum mehr fi bewegen Fönnen, Ihre einzige Waffe foll vie 
Keule ſeyn, und biefe moch dazu fehrungefhidt von ihnen geführt 
werben. Im Brübjahr fol (vom wem if nicht gefagt) regelmäßig 
Jagd anf fle gemacht, und mamentlih bie jungen Mäpden zwifcen 
sehn mu» zwanzig Jahren weggefangen und in Santa Be zu 3 bis 400 
Blafer verfauft werben. 


Ein Befucdy in den Krokodilgräbern zu Maabdeh. 
(Shluf.) 


Auf jeber Seite lagen Leichen über Leichen aufgeſchichtet, in Matten 
eingewidelt, aber ohne Eärge, und angenfcheinlih unberührt feit den 
Beiten des Begrabent. Juſſuf rollte zwei over drei auf, Wachttuch fand 
ſich zwifchen ten Matten und Bädchen mit Heinen mumificirten Krofo- 
dilen lagen theils auf beiben Eeiten, theils auf der Bruſt angebunden 
an der Stelle, wo fonf bie Ecarabäen Itegen. Diefe Krofodile waren 
anßerorbentlich Flein, befanntlih ift aber eine der merfwärbigften Eigen» 
thümlichleiten des Krofopils der Unterfchieb zwifchen ber Groͤße der jungen 
unb der ausgewacfenen Rrofobile, denn das Ei derſelben iſt nicht größer 
als ein Bänferl,. Die Krokodlle, die wir fanden, waren bis auf bie 
Zähne und Füge hinaus vollſtändig erhalten, aber dennoch waren wir 
noch nicht befriedigt, bis mir in einer Fleinen anflofenten Rammer ein 
großes, vollftändig ausgewachſents und völlig erhaltenes Krofopil, den 
genius loci, fanden. Die Drffnung der Kammer war weit Heiner, als 
der Rörper zes Krolodils, fo daß es fiher war, aus feiner Muhefätte 
nicht jo leicht hervorgejogen zu werben. So halten wir denn unfern 
gweck erreicht, und begannen auf Händen und Jüßen unfern Rüdweg 
vol Triumph und micht übel zufrieden, allen Zweifel und Burcht, alle 
Bledermänfe und Dunkelheit, Mumten und todte Araber hinter ung zu 
laſſen; erfreulih mar es, am Ende umferes® Schlangenweges einen 
Schimmer von Sonnenlidt zu erhaſchen, etwas reine Luft gu athmen, 
und eudlich aus diefer efelhaften Etuft ſicher vor mephitiſchen Dünften 
und Todtengeruch gerade auf Gottes Erdbeden zu fichen, 


Unfere Kährer verfigerten uns, daß in den Katalomben, aus denen 
wir fo eben aufgeftiegen, fünf große Kammern feyen, fo wie daß ſich 
noch andere @rüfte in den Bergen befänten; nah den Kammern unb ben 
mit Stein und Schutt gefüllten Balerien zu ſchließen, iſt «8 höchſt wahr ⸗ 
ſcheinlich, daß der ganze Berg, gleich Ähnlihen andern Brgräbnigplägen 
in Oberägypten, eine ungeheure Toptenflabt in der unmittelbaren Nähe 
einer grofen Stadt war, und daß die unterirdiſchen @änge mit jahl« 
zeichen antern Gräbern und Kammän in Verbindung fanden. Aus 
dem Umſtaude, daß die Leichen nicht in Eärge ringefchloffen waren, läßt 
ſich abnehmen, daß fie ber Ärmern Glaffe angehörten, une wahrſcheinlich 
würde man bei genatterer Machforfhung auf Eräber von Reihen mit 
Hieroglyphen und Malereien und ausgehauenen Bildern von Savah, ter 
Troforilbäuptigen Gottheit, felbft ofen, Nach dem Zuſtaude ver Mauern 
uud Decken zu fließen, muß lange Zeit hindurch Badellicht in der 
Gruft gebrannt haben, umd bie erfle Rammer, als die zugänglicfie, 
von Arabern audgeplündert, vielleicht abſichtlich ausgeräumt worden feyn, 


um eine Unterkunft darin zu finden, beum bie Einwohner von Maabdeh 
feinen fid mehrmals in diefen Brüften vor Verfolgung geſichert zu 
baben; einige Wibanefen, die fie einmal plöhlich Im die Erbe verſchwiaden 
fahen und ihnen in viefer Gruft und ſelbſt bis in bie erfle Kammer 
folgten, fahen niemand mehr, und fo if «8 nicht unmahrferinlid, daß 
fie Gänge fannten, die auf andren Punkten wieder zum Berge hinause 
führten. 

In die Berge gehauene Gräber wurden, wenn die Rage einer Gtabt 
ſolches immer zulieh, von dem alten Negpptiern augenfcheinlich jeber 
andern Brgräbnißweife vorgezogen. Mit Ausuahme der Nachbarfhaft 
von Theben, mo man in den Königsgräbern Granitfarkophege fleht, 
hatten die Grablammern ber Meichen ſtete eine Grube am Ende ber 
Balerien oder Zimmer, im welde die Eärge micbergelegt und berem 
Deffaungen nach berverfchloffen wurden — clan Umſtand, den ber Reifende 
nicht aus der Acht laffen darf — denn mehrmals befanden wir und am 
Rande diefer dunkeln Abgründe, ohne beren Daſeyn gu ahnen, und wurden 
sor dem Schickſal, den Begräbnißort der alten Megppiire zu ihellen, 
nur dadurch bewahrt, dad wir gurüdichredten vor den Schaaren von 
Bledermäufen, welde, durch die Annäherung des Lichts aufgeſcheucht, 
aus ihren Schlupfwinfeln an der Erite ber Gruben berausfchwirrten. 

Die Entweihung der Ruheplähe ber Tobten gehört zu dem Schrußs 
lichſten, was man in Aegppten ficht, und obwehl die Leichen und Schärkl, 
welche bie Habſucht der Mraber heramsgefchleppt unb aufen an ben 
Gräbern umbergefireut bat, nichts als Maffen von Knochen und Harz 
find, fo haben fie doch noch fo volllommen ihre urfprüngliche Form, 
daß man fich enifegt Über die daran begangene Unbill, und wenn ein 
gerlumpter Araber einen meiblicden Kopf mit bean noch daran befindlichen 
Haarleden emporhält und dafür als für eine Antife einen Pieſter ver 
langt, fo ſcheudert man bei tem Gedanken, was die Gefühle derjenigen 
fegn wärben, welde den Gegenſtand ihrer Liche für immer zu erhalten 
hofften, wenn fle das Haupt vom Körper geriffen und an Fremde ver» 
ſchachttt erblicdten! „Sich’,* fagte zu Theben ein Kerl gu uns mit 
prinfend vergogenem Munde, „ſieh', bier if der Kopf einer Signora, 
wohlfell,“ und damit bot er und einen Mumienfopf hin, deffen feine 
Umriffe, fhön gefhmwungenes Ohr und weiches, glänzenbes Haar bine 
fihtlich der Yorm noch unverändert waren, wie vor 2000 Jahren. Bir 
wandten und mit Ekel und Mbfchen hinweg von dem DMenfchen, der mit 
Torten Schader trieb, fanden aber, daß es allentbalben, wo es Gräber 
ober Katalomben zu beranben gibt, ein gewöhnlicher Handel if. 

Bor Eonnenuntergang fllegen wir aus ber Toptenftart heraus und 
gelangten auf einem amdern Fürgern Wege am das grünende Ufer eines 
Heinen Blufarmes, Unfer Dolmetfher, felbf ermäret von der Tagtds 
arbeit, batte berumgefhidt nah reinem Boote, dat uns bier erwarten 
follte, und bezahlte num den BWührern einige Piafter mehr, als moyu 
fie berechtigt waren, worauf fie alle laut noch mehr „Baffifch“ ver- 
langten, denn je mehr man einem Mraber gibt, deſto gieriger wird er. 
Endlich famen wir und unfere mitgenommenen Arolodilmamien ſicher 
an Bord, und mach dreiflindigem Rudern und Sieben, wobei bie 
Maunfhaft uns alle zehn Minuten fagte, fle fey hungrig und wolle 
Brod effen, — wonach wir, gelegentlich bemerkt, trog des Frühftüce 
ſelbſt nicht wenig verlangten, — famen wir alle fiher an Bord unfere® 
Schiffet ju Manfalut an, etwas ermüret von unjerem Ausfluge nach 
bem Brgräbnigplad der Krokodiſe, und froh für eine Zeitlang die Topten 
gu vergeffen und für die Leibemahrung ber Lebenden zu forgen. 


En 
Mäünchen, in ber Literariſch-Artiſtiſchen Anſtalt ber I. S. Cotta'ſchen Buchhandlung. 
Verantwortlichet Rebarteur Dr. Eb. Widenmann. 
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Das neue franzöffche Hecrntirungsgefeh. 


Wenn man bie VBerbandlungen der franzöſiſchen Pairs— 
kammer über dad mene Mecrutirungsgeles durdliedt, fo fteigen 
einem ganz eigene Gedanken auf über das Heerweſen ber 
neuern Zeit und die Unfihten, aus denen folde bervorgeben, 
ja man wird nahezu verdußt, wenn man bört, daß feldft ans 
gefebene Militärs fogar über die Nothwendigfeit einer Meferve gar 
nicht eiuerlei Meinung find, Diefen Militärd gegenüber, 
melde zum Theil das Heer auf die bödhft mögliche Babl ftei- 
gern möchten, jammert der Statiftifer Baron Ch. Dupin, 
dad feit 60 Jahren die Einnahmen des Staats nur um ein 
Drittbeil fi vermehrt, dagegen das Kriegsbudger auf das 
Dreifahe geftiegen ſey. Der Jammer ift wahr und gegründet, 
nur bat der ftatiftiiche Herr Daron verseflen, dad Begenmittel 
anzugeben; in der Lage Europa’d wie fie it, find zahlreiche 
Armeen unerläßlih, mas and die Staatsöfonomie d zu fagen 
mag, und wir fönnen fomit diefen Vunkt völlig unbeſprochen 
laffen. Wegen ſolch Plägliben, aberimeift ganz überflüäfigen 
Jammers ift man anderer Seite gar gerne der Anſicht, die 
Laien bitten fib um Striegseinrihtungen gar nicht zu küm— 
mern, und die Zeir liegt nicht fo fern hinter und, wo man 
einerfeitd dem Nichtmilitaͤr es verargte, wenn er auch ein 
Wort in der Sache mitſprach, amndrerfeits die Nichtmilitars 
felbft fid gar nicht um Diefelbe fümmerten, obne zu be 
denken, daß fo weit die Weltgeichihte zurüdgebt, GSlück und 
und Unglück der Nationen, ihre Größe und ihr Fall von der 
größern oder geringern Tüchtigkeit ibrer Kriegsinftitutionen 
abbingen, Was in frübern Zeiten wahr gewelen, ift es noch 
ijeßt, was auch die Fauldeit und Bequemlichkeit dazu fagen 
mag; allerdings ift der Nationalreichthum ein eben fo mwicti» 
ges Huülfsmittel zum Krieg, weil ſchon nah des alten Montes 
euculi Ausſpruch Geld, Geld und noch einmal Geld nöthig iſt, 
aber das Geld Tann die Achten Kriegsinſtitutionen nicht er» 
fegen, Im vorigen Jahrhundert ſchien der Inbegriff der polir 
tifhen Beftrebniffe darin zu liegen, moͤglichſt viele und reiche 
Provinzen zu ‚haben, am viele Soldaten balten zu können; der 
Kriegerftand war völlig .von dem bürgerlichen geſchleden, er 


ftand ibm fremd, ja feindlih gegenüber; die franzöſiſche Mevos 
Intion wollte wie allenthalben, fo aub im Militärwelen den 
Baum mit den Wurzeln audreißen, man bot die ganze Nation 
auf, und ſprach fe den Grundſatz aus, daß im Fall der Noth 
jeder Mann und jedes Bermögen dem Staate gehöre. Wir 
wollen den Grundfag als mwabr annehmen, er bat aber immer 
feine Grängen, über welche binaus feine Anwendung zur Ins 
möglichfeit wird, Man konnte die ungeheuren Maffen nicht 
lange erhalten, und erfuhr gelegentlih zu bitterem Schaden, 
daß an erprobter tafrifher Bildung aller ungeregelte Muth zu 
Schanden werden müfe. So fand man wieder auf dem alten 
Flede: man mußte eine ftebende Armee baben, und borgte vom 
dem fo vielfach nachgeahmten und nahgeäfften Nom auch bie 
Sonfcription, mit andern Worten bie Auswahl unter der heer⸗ 
pflitigen und waffentüchtigen Mannihaft. Im Verlauf der 
Kriege wurde aber die Conſcription almäblich fo verbaßt, daß 
die rückkehrenden Bourbonen fie wieder aufboben, vielleicht in 
der Hoffnung, dadurch das ganze, durch die Mevolution ger 
ſchaffene Heerweſen wieder loszuwerden. Das ging aber nit, 
und die Aufbebung der Gonfeription dauerte gerade nur fo 
lange, als man megen Anweſenheit der fremden Truppen im 
Bande einer größern Armee nicht bedurfte, denn im 9. 1818 
wurde die Gonfeription wieder eingeführt, freilich mit der 
unbefbränften Erlaubniß einen Stellvertreter zu wählen. Da 
begannen dann die fogenannten Eompagnied d'aſſurauce ihr 
Spiel, und trieben es fo arg, daß man ohne Uebertreibung 
fagen fann, fie batten dad frühere MWerbfpftem überboten, 
Freilich konnte fie nicht, wie bäaufig die alten Werber, Gewalt 
anwenden, deſto mebr fam aber Betrug vor, man bradte 
förperlib unbraudbare Menihen ind Heer, und jept ift das 
Uebel allmädlich fo arg geworden, daß ein volles Viertheil der 
Ausgehobenen aus Stellvertretern befteht, und daß dieß Wier- 
theil fi mehr Vergeben und Verbreden su Schulden kommen 
läßt, als die übrigen drei Viertheile mit einander, 

Ehe wir hierüber weiter ſprechen, müſſen wir einiges über 
die Eonfeription Überbanpt und ihre Folgen in Frankreich fas 
gen. Die Eonfcription ift, wie ſchon erwähnt, der Mittelweg 
zwiſchen dem allgemeinen Aufgebot und der Werbung, da er= 
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ftere unmöglich, legtere ungenügend ift, aber die Saufeription 
bat ihre eigenthämlihen Schwierigkeiten, fo einfah die Sache 
auf den erften Andlick ſcheiut. Wir wellen nur an bie önser 
mabnen: die Eonforiftidn war in den erſten drei Pahrbums 
derten der Mepublif ſeht leidt, und das Geſchaft der Zribunen 
welche über die Eremptionen ftatuirten, bot verbältnifmäßig 
wenig Schwierigkeit; unter Auguftus konnte man in dem da: 
mals viel ftärter bevölferten Nom nur mit der größten Mühe 
zwei Legionen- ausbeben, und in den fpätern Jahrhunderten 
war mir Nom und der Umgegend gar nichts mehr anzufangen. 
Ullerdings batte die alte Welt noch die Hausſtlaverei, die Zahl 
der Sklaven, aud derer die das Feld bearbeiteten, mehrte ſich 
auf Koften der freien Landeigenthümer zufehends, und da 
Eflaven die Waffen nicht führen durften, fo war nur nod wer 
nig zu bolen. Dieſer Umjtand erklärt viel, aber doch nicht 
alles, und die neuere Melt möcre binfihtli der Abnahme ber 
kriegeriihen Ardite, wenn dem Werderben nicht bald Einhalt 
gethan wird, ziemlich zu eben dem Biele binausfommen, wie 
die alte; zum mindeiten ſcheint man im Dften Europa's, mo 
das 19te Jahrhundert für das der Slawen erflärt wird, im 
Gegeniag gegen die ausgelebten romanifben und germaniidhen 
Völker, gar ſehr auf einen ſolchen Verlauf zu fpeculiren. Nichts 
ift fo geeignet, über Gefahren diefer Art aufjuflären, als die 
Eonfcriptionsititen; man erzäblt arge Dinge aus Deutſchland, 
fie find aber minder zugdnglib als die franzöſiſchen, welche 
vielfah einen hoͤchſt unerfreuligen Auffhluß geben, 

Man bat in Deutihland und namentlih in Preufen fi 
gerübmt, daß das neue Kriegsweſen darauf binarbeite, das 
Volk überhaupt wieder zu Fräftigen, und gleihlam phyſiſch zu 
erzieben. Es ift zum Theil erwas Wahres daran, Fönnte jer 
doc in weit höherem Grade ſeyn, ale es wirflih der Fall if, 
obne viel höhere Koften zu verurſachen. In Franfreich aber 
bat man die Sache bid jept etwas gar zu materiell genoms 
men, und fo großes Lob mande militäriihe Eiurichtungen 
diefed Landes verdienen, fo ift dod die Grundlage der Art 
daß fie ohne bedeutenden Nactbeil für die Bevölkerung nicht 
lauge in ber jeßigen Art fortdauern darf. Vom 3. 1813 an, 
wo die Gonfcription wieder eingeführt wurde, wurde die Ber: 
tbeilung der zum ſtellenden Necruten nad der allgemeinen Volls⸗ 
zahl gzemacht; bald erhoben fih Klagen von verfhiedenen De: 
partements, daß jie biedurh ungewöhnlich beläftigt und ber 
nactheilige fepen, indem fie im Verbaltniß zur Zahl ihrer 
jungen Leute ein gar zu ſtarkes Contingent treffe. Nad ber 
Sulindrevolution ſuchte man dieſen Klagen abzubelfen, nahm 
bepartementsmeile zehnjahrige Durchſchnittszahlen der in die 
Liften als confcriptiongpflichtig eingetragenen jungen Leute an, und 
vertheilte diefem zufolge die zu Nellenden Gontingente. Einige 
Sabre ging's, dann famen die Alagen aufs neue, und feit dem 
Sabre 1836 wurde die Mecrutenzabl nah dem wirklichen jäbr: 
lihen Beftand der in einem Departement vorhandenen Eon: 
feriptiondpflicytigen ausgehoben. Auch dieß Spitem, obgleich 
in dem dießjahrigen Recrutirungsgeſetze beibehalten, nähert ſich 
angeniheinli feinem Ende, denn jest wird die Forderung 
gefehlt, daß man die Aushebungen nicht nach der Zahl der 


Eonferiptionspflidhtigen, fondern nach ber Zahl ber 
Dienfttangliden bewerkſtelligen folk Sobald bie Forbes 
rung geſtellt ift, ercath ae leicht, Ba die früheren Alagen 
alle aus derfelben Auclle umb von Benfelben Localitäten kamen: 
fo lange man die Mecruten nach ber Verhältnißzahl der Eon: 
feriptionspflichtigen audhebt, werden einzelne Rocalitäten nicht 
bloß an bienftfäbiger und körperlih taugliher Mannfdaft ers 
ſchoͤpft, fondern fie find gar nicht mehr im Stande, bie erfors 
derlibe Zahl zu fielen. So fam ed, dab die Aushebungen 
feit einer Reihe von Zabren nicht die vom Beleg feſtgeſtellte 
Anzahl von 80,000 erreichten, ſondern mehr oder minder dar- 
unter blieben, weil einzelne Departements die noͤthige Auzahl 
ber Dienfitauglihen nicht aufbringen fonnten, während andere 
freilid bedeutenden Weberfhuß batten. Ueber die Recht ds 
frage, ob man aus ben Eonferiptionspflichtigen oder den Dienft- 
tauglihen die Mecrutenzahl beftimmen foll, deſcheiden wir ung 
völlig eines Urtbeild, und geben nur auf die praktiſchen Folgen 
des bisherigen Verfahrens ein. 

Die Ungaben des Bicomte de Bondy (befammtiih ehemals 
Vrafect des Seinedepartements) find in diefer Beziehung von 
boden Antereffe. Bon 1000 jungen Zeuten, die auf der Con⸗ 
feriptionslifte fteben, find im Durchſchnitt nur 458 bienftfäbig. 
Diefe Zahl gilt von ganz Franfreih zufammen genommen, da» 
gegen ift die Zahl der Dienitfähigen im Elſaß, in Burgund, 
in Lothringen, in der Vendée, in dem Porenden weit über dieſe 
Mittelzahl, und natürlih in amdern Departements um eben 
fo viel unter derfelben. Wicomte de Bondy fagt: mimmt man 
eine Zone an, die fih von Ehalons fur Marne, Amiens und 
Mouen in füdmweftliher Richtung in einer Breite von 70 
bis 80 Lieues und in einer Länge von 200 Lieues bid an bie 
Pprenden biuzieht, fo finder man in derfelden 38 Departes 
ments, darımter mehrere fehr mädtige mit einer Oberfläde, 
welche 00 der Geſammtoberflache Franfreihs ausmacht. Diefe 
3% Departements gehören zu den 43, wo die Dienittaugliden 
der Sonferiptionspffihtigen unter der Mittelzahl von 0,458 
bleiben. Nur 4 von Ddiefen Departements können etwa 450 
dienſttaugliche Männer von 1000 ftellen, die Halfte ift nicht 
im Stande auch nur 400 zu geben. In diefer unglädlicen 
Zone finden ſich alfo ſammtliche Departements mit einer ſchwäch⸗ 
liben Bevölkerung beifammen, und mebrere derfelben können 
gewöhnlich ihr jährlihes Eonfingent nit ftellen. Das Depars 
tement der Dordogne ftellt nie mebr ald 300 Dienſttaugliche 
unter Zaufend, ebenfo das Lozere-Departement, während More 
bidan (Bendde) und Doubs (Burgund) über 600 ftellen koͤn⸗ 
men, Unter den einzelnen Gantonen desſelben Departements 
ift der Unterſchied oft noch viel größer: in dem VonneDepar: 
tement ftellt ein Santon 73 Dienftfähige von 100, ein anderer 
nur 28, ein Canton des Drne:Departements im Jahr 1841 
gar nur 10, das Jahr zuvor 22, 

Da von 315,000 Conſcriptionspflichtigen jährlih 80,000 
audgeboben werden follen, alſo etwas mehr als ber vierte 
Theil, fo ift die natürliche Folge, daß mande Departements 
ihre ſammtliche dienftfähige Maunfchaft abgeben, andere nicht 
einmal den fie treffenden Autheil ftelen können; in letzterem 
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Bulle befand fih 3. B. das Departement der Dordogne feit 
sehn Jahren, und zwar im jahrtich ſtaͤrkerem Maafe; im J. 
1838 blieb es von 1092 Mann, die es ftellen follte, mit 108; 
alſo mit einem Zehathell im Müdftend, Me, de Bondy ber 
rechnet die Zahl derjenigen Mecruten, für welde bie Ziehung 
aur eine Taͤuſchung iſt, weil ſaͤmmtliche dieuſtfaͤhige Mannſchaft 
ausgehoben wird, auf 7—8000, alſe auf den zehnten Theil der 
stiammten jährlit ausgehobenen Mannidaft, und fagt def 
dalb nit mit Unrecht: „ed if zu fürdten, daß in denjenigen 
Departements und Cantons, wo die ganze Bluthe der Jugend 
won 20 bid 28 Jahren unter ben Waffen ift, die koͤrperliche 
Kraft und Größe ber Benöllerungen allmählich dabin ſchwinde, 
und Die Verſchledenheit unter den einzelnen Sweigen der großen 
franzöffhen Familie immer größer ‚und auffallender werde, 
Der ganze mirtlere Theil des Königreichs wird in feinen Kin« 
dern mnanfbörlih von einer Auflage betroffen, deren Ungleich— 
beit eine jaͤhrliche fortdauernde Ueberbürdung ift, und binficht: 
li der Zahl und der Qualitat die bereits fbwahe Bevölte: 
rung immer mehr berunterbringt. Jedermann fieht ein, welchen 
Einfluß dieſe wichtige Thatſache auf den Ackerbau in dieſem 
Theile Frankreichs haben muß.” 

Eine eigenthämlihe Folge dieſes Zuſtandes der Dinge 
geigt fih in dem Einfteherfpftem. Um die über ganz Frank: 
reih verbreiteten Seſellſchaften, welde um einen beitimmten 
Preis Recruten ftellen, und fi dabei alle möglichen Betrüge: 
reien zu Schulden kommen ließen, mo möglich einzufchränfen, 
wollte der Kriegdminifter, Marſchall Soult, im 3, 1841 die 
Beltimmung ind Mecrutirungégeſetz einfügen, dad die Eim 
fteber jedesmal aus demfelben Departement ſeyn müſſen, wie 
der deffen Stelle fie vertreten. Der Zweck war augeniheinlic 
den Eonferibirten zu mörbigen in feiner Nahe einen Stell: 
dertreter zu ſuchen, der vom der Kamilie und den Behörden 
gefannt, eine größere Sicherheit böte; man erkannte aber ald: 
bald, daß die Durdführung ganz unmöglich fep, und daf ge: 
wife Departements durdaus immer an andere Departements 
fi wenden müßten. Go zahlen mande Departements jäbr: 
lich 3 bis 400,000 Franfen, und einzelne Artondiſſements 
in den fräftiger bevölferten Gegenden gewinnen einige buns 
derttaufend Franten jährlid, fo daß man die Steuer, welde 
die ſchwachlicher bevölferten Landftrihe am die ſtarker bevölter: 
ten zablen, auf 12 bis 15 Millionen Franken anſchlagt. Nun 
fage man noch, das Meislaufen und das Werben fep abge 
fommen! Die Folgen des jetzigen Standes der Aushebung find 
allerdings für die mittleren Landtribe Fraukreichs hoͤchſt un: 
aluclich, allein das Abhütfsmirtel it fehr ſchwer: jetzt contro: 
lirt jedes Arrondifement und jeder Canton die Mevifionscom: 
miffion fo ftreng wie möglid, daß fein Dienftfädiger erimirt 
werde, weil jeder Nicterimirte die Folgen einer folben Ber 
vorzugung zu tragen hat; fobald man aber das Gpitem ein: 
führen wi, bie Quote der Recruten nad den für dienſtfahig 
erfannten zu berehnen, fo find alle Arrondifements und 
alle Eantone gleihmäßig betheiligt, fo viele wie moͤglich eximi⸗ 


N . 
sen zu laffen (Fortiegung folgt.) 


Chronik der Weifen. 
Reifen eines zuffifchen Officier® im indiſchen Wrdhipel, 
3. Manilla. j 

Am 6 Julius lichteten wir auf der Rhebe von Singapur die Auler, 
fuhren mit einem lelchten günfligen Wind bald an den Ufern von 
Battam und Bintang vorüber, und famen am Abend nach Pebre Branco, 
einer Fleinen fleinigen Iufel am Gingang ins chlneſiſche Meer. Hier 
trafen wir gleih am antern Tage den Eüdwefimouffon, mit melden 
wir in neun Tagen glücklich nad Lugon gelangten uud am 16 Morgens 
nah elutägiger Windfille in der weiten Bucht von Manilla vor Auker 
gingen. Die Einfahrt im dieſelbe wirb durch Hohe, mit wunderbaren 
Grün bededte Berge beſeichnet; nicht weit von berfelben ift die Heine 
felfige Jaſel Gorregivor mit einer ziemlich flarfen Vatterie und ber 
Lootfenfation, Wir lösten, als wir uns derfelben näßerten, eine 
Kanone und hipten eine Lootsflagge auf. Nach einiger Zeit wälzte ſich 
ein mäctiges Boot unter fpanifcher Flagge heran, fait aber unſern 
Gours zu durchfchneiden, fegelte er gerade auf uns los und fam bee 
balb hinter uns, weil wir 7 Ruoten fegelten und unfern Lauf um eines 
ungefhidten Lootfens willen nicht anhalten wollten. Um 7 Uhr Abends 
lagen mir auf ber Rhede von Manila vor Aufır, Am andern Tage 
betrat ih, nachdem wir die auf der Jeſtung mwehende fpanifche Jlagge 
falutirt, das Ufer, Am Gingang in den Eluß Paſſig, auf der Iinfen 
Spige des Melo, der fih weit Hinein ins Meer erfiredt, damit ber 
durch die Fluth herangeführte Kies und Sand ven Fluß nicht verflopfe, if 
eine Fleine Veſte erbaut, die durch die Länge der Zeit und die Feuchtig 
felt gang ſchwarz gemorben iſt; auf dem gegenüberllegenden Ufer, das 
gleichfalls in einen Molo ausläuft, Tiegt der Leuchtehurm, Als wir 
am Zollaus, einem mächtigen alten Gebäude am linfen Ufer des Pafjig, 
vorüber maten, beiraten wir dad Ufer der Tratigrie La Mleanga gegene 
über, wo ich meine Uniform anlegte, um mic zu dem franzöflfchen 
Gonful Hru. Barrot zu begeben, an ben ich ein Schreiben aus Singapur 
batte. Hr. Varrot, der früher ſchon Generalconfal auf den Saudwich⸗ 
infeln gewefen war, nahm mich fehr gut auf; ebenfo auch ber belgifche 
Gonful, Hr. Laney. Nah riefen Beſuchen fehrte ich im die Stadt 
jurüd, Pleivete mich im das weiße tropiſche Coſtüm und wanderte num 
zu Fuß in der Stadt und den Vorſtädten umber. 

Manilla, eigentlih Stadt und Veſte, wo die Behörden und bie 
Mriftofratie ber philippinifhen Infeln wohnen, if von ben Handelsvor« 
Riten Bidoudo und Santa Gruz durch den Fluß Pafflg gefchieden, über 
den Schon feit alter Zeit eine fleinerne Brüde gebaut iſt. Die Vorſtädte 
ind ſeht ſtark bevölkert, man fchägt die Verdlferung auf nicht weniger 
als 170,000 Seelen, größtentheilse Meſtizen, Ehinefen und Tagalen. 
Ghinefen find jedoch Hier mit fo viel, wie in Singapur und Pulo 
Pinang, auch find fie bier nicht fo reinlih, wie dort, Die Tagalen 
geben barfup im weißen Hemden, die fie Über dem geflreiften oder rothen 
weiten Beinfleidern tragen. Ihre Beflichter find dunkelbraun und un— 
regelmäßig, aber ter Ausprud vol Outmüthigfeit und milden Trübe 
fans; ihr Gang ift ungepwungen und ihr Benehmen frei und offen; 
ihre Kleldung ſtets reinlich. Dei den Dandys find bie Hemden fehe 
fein, und befichen aus einer Leinwand, die man in Manilla unb 
Ghina ans den Bafern der Ananaablätter macht; die Krägen flab ge» 
wöhnlich fehr zierlih und meift mit großem Geſchmack gefidt. Die 
Frauen tragen Gambais oder Röde aus einem gewärfelten Stoff von 
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einheimifcher Arbeit; um den Kopf. haben fie Tücher geſchlungen, und 
die fhönen ſchwarzen Haare laſſen fie anf die Schultern binabfliegen, 
Dre Däyflognomien athmen Sanftmuth und find unausſprechlich lich« 
seigend. WBefonders bemerlemswerth find ihre Meinen Füßchen, an tenem 
fle rothfeidene oder fammelne Ehinelas ober Pantoffeln tragen, die 
größtentpeils mit Silber, oft fogar mit Gold gefidt find. ine fchlanfe 
Geſtalt, ein leichter Gang und eine ungemeine Sierlifeit der Bewer 
gungen, bas find Eigenſchaften, bie man den biefigen rauen ſelbſt von 
gemeinem Stande nicht abfpregen lann. Ale Tagalen und Tagalinnen 
tragen Rofenfränge um den Hals, und Gigarren ficht man ſtets im 
Munde der Frauen, wie der Männer, Die Tagalen find im Allger 
meinen fehr fromm, mas bie Geiftlifeit, die auf den philippinifchen 
Sufeln außerordentlih mädtig it, emfig zu erhalten bemüht if, aber 
die gügellofen Sitten ber Mönde haben ihren früher unbegrängten Einfluß 
auf bie Öffentlichen und Privatangelegenheiten ſchon bedeutend erfchättert, 
Die Bewohner Manilla’s find auch leldenſchaftliche Freunde von Hahnen» 
Fämpfen. Die Meglerung, welche eine Steuer davon erhebt, geflattet 
biefe Vergnügung an Sonntagen außerhalb der Stadt, am befonders dazu 
eingerichteten Orten. Die Kampfhähne werden mit unbegrängter Liebe 
und der zärtlichften Sorgfalt von den Tagalen gepflegt, welche fie ſtete 
mit fih führen, ſich uur in der äußerſten Noth von ihnen trennen und 
fie immermährend Breicheln und ſchmeicheln. Der Kampfhahn ift viel 
größer ale unfere Hähne und fein Bang zeigt ſchon feine Stärfe an. 

Wenn man Über die Drüde von Bidondo gebt, jo betritt man bie 
Stabt Manila, und bier iſt nicht mehr ein Schatten der Thätigfeit, 
von ber bie Handeltvorſtädte belebt find, Es war 3 Uhr, die Beit ber 
Siefla; auf ben verödeten Etrafien Feine Seele, in den Klöftern und ben 
Hofteräpnlichen größern Gebäuden war alles tobt. Selten begegnet man 
einem Mönch ober einem Diener, und ihr langfamer Bang zeigt deutlich, 
daß auch fie von ber einjchläfernden Gewalt ber Sieſta gefeffelt find, 
Die Wohnzimmer in den biefigen Häufern find mit breiten @alerien 
umgeben, mie man es allenthalben in helfen Klimaten flcht; flatt des 
Glaſet find in den beweglichen Rahmen turhfihtige Mufcheln eingefegt, 
welde das Tageslicht hereinlaffen, aber bie Galerien gegen bie tropifche 
Hipe fhügen. Manchmal werden die Rahmen aufgehoben und es fchaut 
ein reljendes Köpfchen mit einem elaffifch regelmäpigen Geſichtchen heraus, 
dem bie dichten fhmargen Haare auf die ſchlefen Schultern herabfallen; 
ber Körper ſteckt in einem weißen Unterfleid, — dem gewöhnlichen Goftüm 
der Epanierinnen zur Zeit der Sieſta. Oft blieb ich Achen, gefeſſelt 
durch den Anbli irgend einer Schönheit; meine Augen Fonnten ſich nicht 
fatt fehen an dem reijenden, fo lange entbehrten Unblid, und wenn 
die Schöne, mein flummes Entzücken bemerfend, ſich entfernte und im 
Morübergehen auf den unferwärfigen Brembling einen Blick voll Selbfte 
zufriebenpeit und Kofetterie warf, Fonnte ich eine Zeitlang nicht gu mir 
Tommen, und entichloß mid nur ungern zum Weitergeben. 

Das Hans oder, wie man bier fügt, der Palaft des General ⸗ 
eapitäns ber philippinifchen Jaſeln ſteht auf einem großen Pla, deſſen 
drei übrige Seiten bie Katherrale, der Iufigpelaft umd die Wohnung 
bes Grzbifchefs der philippinifchen Juſeln einnehmen. Die Katherrale 
und ber Sefängnißpalaſt find prächtige Gebäude, welche jede Hauptſtadt 
zieren würden, ber Palaf des Generaleapitäng und vie Wohnung tes 
Difhofs aber ud häßliche Waumerfe, die eher einer großen Wabrif, alt 
der Amtewohnung eined hohen Beamten gleichen. Im der Mitte dee 
Plages ficht die Statue Kalfer Karla V. Eine Menge Mannt» und 
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Srauenklößer erheben fi im verſchledenen Theilen ber Stadt; im den 
Nifhen einiger derſelben find Todtenſchaͤdel aufgeflellt oder das Fegfeuer 
abgebildet, ans deſſen Blammen bie Seelen der armen Eünder Möglich 
die Hände emporfireden und bie Vorübergehenden um Zobtenmeffen zu 
ihrer Ruhe anflehen. Als ein Beweis der Macht der Geiflichteit auf 
ben philippinifchen Infeln Fann aud ber Umfand dienen, daß hier bie 
liberale fpanifche Regierung nicht wagt die Mlöfler zu ſchließen, mas im 
ganz Spanien und aud in ben amberm fpanifchen Golonlen gefchrhen if. 
Die Regierung begreift fehr gut, daß fe ohne bie Gtüde der geiftlichen 
Macht bier nicht beſtehen Tann. 

Als ih noch eine Zeitlang in der Stadt herumgejchlendert war, 
ging ih zu Hrn. Barrot, um bei ihm zu fpeifen. Bei ihm war eine 
jablreiche Geſellſchaft von Gonfuln verſchiedener Nationen und fpanifcher 
Beamten, nebft dem Gapitän und den Dfficieren einer franzöfifchen 
Bregatte, der Donaide, die in Gapita, einem Heinen Hafen der Bude 
von Manille, fieben Meilen von diefer Stadt, vor Anfer lag. Gapitän 
Rojamel beklagte fih über die Langweile des langen unthätigen Aufent» 
balts und fagte, er frp entfclefien nah Ganton zu geben, pour se 
reiremper en passant dans quelque typhon, wie die ächt franzöfifdhe 
Phraſe lautete, ewig hatte er noch Feine diefer furchibaren Geiſeln 
des chine ſiſchen Meeres erfahren, fonft hätte er wohl nicht fo leichtſinnig 
darüber geurtheilt, Mach dem Effen ging ich mit einem Branyofen ins 
Theater ober, beffer gefagt, in den Schuppen, wo Tagalen fpanifde 
Komdvien, wie fi von ſelbſt verleht, fehr ſchlecht aufführen. 

Um Mbend des andern Tages war ich auf der Caljada oder bem 
Abenpfpagiergang, welder um Sonuenuntergang beginnt; dann führt 
aus der Stadt und den Vorſtädten die ganze Gefellſchaft in leichten 
Keleſchen (birlochos) und rollt reihenmweife auf einem Heinen Raume 
am Meeresufer dahin. Welcher Unterfhieb pwiſchen der Calzada in 
Singapar und in Manila! Dort if alles langweilig, Falt, tobt, bier 
dagegen athmet alles Zufigfeit und if voll umausfpredlicen Heiges, 
Die fehönen Spanierinnen, in ihren Birlodos mit der belebteften Kos 
fetterie rüdwärts gelehnt, einfach, aber mit Geſchmack gekleidet, ben 
unbevekten Kopf mit frifchen Roſen gezlert, genießen in vollem Maaße 
die Allmacht ihrer Schönheit. Manila if, wie Balparaifo, das Para» 
dies der Meiber und die Hölle der Männer, Gegen Ente ber Spajiet- 
fahrt Fam auch ber Generalcapitän mit feiner Bamilie in einer vier 
fpännigen Kaleſche angefahren; drei Dragoner mit Standarten ritten in 
tafhem Trabe vor feiner Gquipage ber und zmei andere ſchloſſen den 
Zug. Leiser kann man nicht fagem, daß die Gavallerifen von Manille 
gute Meiter fen. 

(Schluß folgt.) 





Unterirdifche Wärme in ben Minen von Gorumwallis, 
Nach den Vrobachtungen eines Ira. Heuwood hat das Schiefergeſtein 
im Allgemeinen eine höhere Wärme in gleicher Tiefe als »Urgeftein, 
und in großen Tiefen if ver mittlere Unterſchied In der Temperatur der 
verſchledentu Grfleinarten viel größer ale man bitber annahm; Zinnerze 
find Fälter ald Kupfererge, und zwar in allen Tiefen; eben fo iſt im 
allen Tiefen das Grfein wärmer als die Gänge over Queradern. Auf- 
fallend iſt auch der Umfland, daß dieſelbe Etelle, ala fie ned der tieffte 
Theil der Mine war, fi wärmer geigte als fpäter, wo man die Mine 
noch tiefer ausgegraben hatte. (Litt. Gas, vom 6 Dal.) 


Wideumann. 
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Das Ausland. 


Ein Tagblatt 


für 
Kunde Des geiftigen und fittlichen Lebens der Völker. 


24 Mai 1843. 





Skizzen aus Ueuſeeland. 
(Nah Dieffenbahs Werk.) 


Krankheiten der Eingebornen. 


Ehe die Neufeeländer mit den Europäern befaunt wurden, 
waren fie im allgemeinen ein ſehr gelunded Bolt, und die 
erften Seefahrer, die fie beſuchten, fhildern fie auch ald von 
fräftiger Geſtalt und ausgeſtattet mit der üppigen Geſundheit 
und der animaliſchen Lebenskraft, die man bei einem von den 
Uebeln der Civilifation noch nicht angetafteren, in einem ge 
funden Klima wohnenden Volke, das feine Bedürfnifle durch 
Anwendung feiner geiftigen und pbpfilden Kräfte befriedigen 
muß, gewöhnlich findet. Ihre Krankheiten waren entzundlicher 
und epidemifder Art. Unter den Stämmen ber Oftküfte gebt 
die Sage, daß kurz vor Eoof eine Epidemie unter ihmen ge- 
herrſcht habe, welde fo viel Menfhen hinraffte, daß fie die 
Zodten nicht mehr begraben kounten, fondern Ind Meer warfen. 
Eines der Symptome war, daß der Aranfe alle feine Haare ver« 
tor. Cpidemien find noch jept gewöhnlich unter ben ingebornen, 
treffen aber felten die Europäer. Die Krankdeit ift eine fehr boͤs⸗ 
artige Form vom Influenza, die in ungewoͤhnlichem Grade die 
Kräfte aufreibt; früher waren diefe Epidemien vorübergehend, 
und der Kranke mag gewöhnlich feine frühere Geſundheit wieder 
erlangt baben, gegenwärtig aber ergreift die Epidemie ſchon 
aeſchwachte Eonftirutionen, rafft nicht nur Menſchen jebes 
Alters bin, fondern läßt viele nicht mehr zu Kräften fommen, 
qroniſche Krankheiten bleiden zurüd, und bei dem geringften 
Krankheitsanfall erfolgt der Tod, Die Folge iſt, daß die Zahl 
der Eingebornen raſch abnimmt, eine traurige, aber unläug: 
bare Thatſache. Da die Meufeeländer nicht, wie z. B. bie 
nordamerifanifhen Stämme, größtentheild von der Jagd lebten, 
und dur die Einwanderung der Angloſachſen in ihren Jagd: 
gründen beengt wurden, fo muß bie Urſache der Bevölferungds 
abnabme mwobl tiefer liegen, 

Man kann den Zuftand der Cingebornen vor der Einwan: 
derung der Europäer fih noch jegt fehr genan vergegenwärtigen, 
wenn man die Stämme im Iunern ded Landes befugt, Selbſt 


vor Ankunft der Curopaer hemmten viele Urſachen eine ſtaͤrkere 
Vermeprung der Bevoͤllerung. Die Familien der Eingebornen 
find nicht zahlreich: früher Verkehr der Geſchlechter hemmt 
die natürliche Fruchtbarkeit der Frauen, Kindermord befteht 
bis zu einem gewillen Grade; die Gewohnbeit, nicht mehr au⸗ 
zubauen als eben mörbig üft, der Mangel während der Regen⸗ 
deit und im Kriege mo fie in ibren Befeftigungen fern von 
den Feldern belagert werden, der Krieg felbit, der oft ganze 
Stämme binraffte; der Glaube an Zauberei (makuta) welchen 
viele zum Opfer gefallen find, theils die Bezauberten in Folge 
ihrer aufgeregten Cinbildungstraft, theild die angeblihen Zaubes 
ter durch die Mache der Verwandten; endlih die Sklaverei, 
welche aud in der mildeften Form nirgends zur Vermehrung 
der Bevölkerung beiträgt, ale diefe Urfahen zufammengenome 
men erklären hinreichend, weßhalb bie Eingebornen ſich nie in 
fehr großer Zabl über das Land hin verbreiteten, dad bei ihren 
Werkjeugen eine viel größere Einwohnerzahl hätte ernähren 
tönnen. Aber weder ale diefe Urſachen, noch die Kriege, welche 
feit 25 Jabren das Land erfhütterten, und viele Stämme, bie 
in unaufhoͤrlicher Furcht lebten und das Land nicht zu bauen 
wagten, aus ihren Wohnfigen trieben, noch auch die Einführ 
zung der Feuerwaſſen, die dem einen Stamm ein fo großes 
Uebergewicht gaben, erflären weßbalb fo viele Krankheiten jegt 
unter ihnen herrſchen und warum ihre Anzahl, nachdem die 
meiften jener Urfachen aufgehört baden, noch Immer abnimmt. 
Meine Unfiht hierüber iſt die: im früherer Zeit beftand bie 
Nahrung der Cingebornen aus füßen Kartoffeln, Taro (Cala- 
dium esculentum), arrenfraut (pteris esculenta), den aromati- 
ſchen Beeren der Kabilaten (dacrydium exoelum), dem Mark 
eined Farrendaums (Cyathea medullaris) Korau ober Mamalo 
genannt, der füßen Wurzel der Dracena indivisa, bem Mark 
eines Palmbaums (Areca sapida), eimer bitterm, aber vortreff⸗ 
lichen Pflanzenſpeiſe, und mancherlei Beeren. Un Thieren 
verzehrten fie Fiſche, Hunde, die einheimiſche Matte, Voͤgel und 
Guanas. Mobe, ſelbſtgefertigte Matten oder Hundéfelle mach⸗ 
ten ihre Kleidung aus. Sie waren durch die Nothwendigkeit, 
fi ale dieſe Bedurfniſſe ſelbſt zu verſchaffen, durch die häufigen 
Raub- und Wanderzüge, die eine heilſame Aufregung und eben 
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dadurch eine leihte Verdauung dieſer rohen Speifen berbei- 
führten, gegen den Einfluß des Klima's abgehärtet. 


Diefer Zuſtand der Dinge aͤnderte ſich feit der Ankunft 
der Europder allmaͤhlich. Die Singebernen erhielten die ge: 
mwöhnlihe Kartoffel, die fie fid mit wenig Arbeit in großer 
Menge verichafften, und da diefe Arbeit größtentheils durch 
Sflaven oder durch Weiber geſchehen konnte, fo wurden Kar: 
toffeln die Lieblingenahrung der Eingebornen, im Gegenfag 
gegen die viel gefündere, aber viel mübfamer zu geminnende 
füße Kartoffel. Sie vertaufhten dem Weberfluß ihrer Ernten 
gegen Zeuge, welde die Haut in einem fortwährend irritirten 
Zuftand erhalten, und weit mehr Ungeziefer und Shmuß begen, 
als die Matten. Die Europder braten ihnen Maid, um aber 
die Körner zu erweichen, legen die @ingebornen fie ins Wafler 
und lafen fie gähren oder faulen, bis fie einen unangenehmen 
Geruch von fib geben; dann werden fie geftoßen, zu Kuchen 
gebacken und in großer Menge verzehrt, fie bilden aber eine 
fehr ungefunde Nahrung, die den ganzen Affimilirungsproceß 
flört, Die Kriege nabmen ab, theild aus Erfhöpfung nad 
fehe unrubigen Selten, theils durch die Erribtung der Mil 
fionen. Statt unaufbörlib in korperlicher Bewegung zu fepn, 
fingen fie an lefen zu lernen, und diefe Befchäftigung entſprach 
ihrem natürliden Hang zur Traͤgheit. Ihre zahlreichen Tänze, 
Seſange und Spiele wurden als lafterhaft angefeben, und ſtatt 
gegen andere vertauſcht zu werden, ganyanfgegeben, Ich kenne 
nur einen einzigen Fall, wo die Miffionäre, um auch für die 
körperliche Wohlfahrt ihrer Heerde zu forgen, anders verführen; 
dieß war zu Kaitala, im Morden der nördlichen Infel, wo fie 
das Ballfhlagen einführten, was nebft einigen andern unfhuldigen 
Spielen bald in große Gunſt bei ihnen fam. SKaitais war 
der einzige Ort, wo die Miffiondre über die Urſachen der berr: 
ſchenden Krankheiten nachzudenken ſchienen und Mittel zur 
Abdülfe aufſuchten. Mit Einem Wort, ftatt einer thatigen, 
kriegeriſchen Mace find die Neufeeländer Kartoffeleffer geworden, in 
Bolge der Leichtigkeit ſich Nahrung und Kleidung zu verfchaffen, 
hat ihre frühere körperliche Thärigleit macdgelaffen, und fie 
Bringen jetzt ihr Leben mir Eſſen, Rauden und Schlafen bin, 
Die Folgen find offenfundig: Kartoffeln find ungefund, wenn 
fie die einzige Nahrung bilden, nnd nicht große förperlide 
Anftrengung mir diefer Nahrung verbunden if. Die diden 
Bauche werden unter den Kindern gewöhnlich, die der Mace 
fonft nicht eigenthümlich find, und die man im Innern wicht 
findet. Die Eingebornen haben einen Theil unfrer Nahrung 
und einen Theil unfrer Kleidung angenommen. Ich babe 
oft geleben, daß ein fränfliher Cingeborner alsbald gebeilt 
wurde, fobald man ibm ftatt des ungefunden Mantels (blanket) 
den er jeden Augenblick abmwerfen fann und au abmwirft, ein 
Hemd, Hofen und Jade gab, wenn man ihn mit Fleifh und 
Wein oder Bier verforgte, kurz wenn er lebte wie Europäer 
auch; wenn keine acnte Krankheit vorhanden mar, flug diefe 
Behandlung immer fehr gut an. 

Ihre Lebensart prädisponirt mehr zu Krankheiten, als 
daf fie wirklih Krankheiten erzeugte, Die weicher gewordene 
Haut it Mimariihen Einflüfen mehr unterworfen und ans 


ſteckende Krankheiten finden in einer fo geſchwaͤhten Conſtitu ⸗ 
tion einen fruchtbaren Boden. Skrophuloſe Werhärtungen, 
Ipmpbatifihe Geihwüre, Unreindeit des Bluts, die in zahlrei- 
hen Abfceffen fi äußert, und bösartige Ficher mit Affectionen 
der Schleimbäute find ſehr haufig, während ih mie acute 
cxanthematiſche Krankheiten bemerkte, Gpphilis iſt am der 
Küfte au bereits ſehr gewöhnlich und zeigt ſich in vielen fehr 
complicirten Formen, Eben fo oft fommt eine Urt puftuldfer 
Kräge vor, die fih nur dadurd heilen läßt, daß der Kranke den 
Mantel ablegt, dagegen Hemd und Beinfleider träge und die 
Nahrung ändert. Ehroniſche Katarrhe, eine Folge der falten 
und feuchten Atmoipbäre, die nad einer Hige von 100° F. in 
ihren Haͤuſern fehr ſchadlich wirft, enden oft in Auszehrung. 
Im Innern, wo die Eingebornen noch wenig mit Europäern 
in Berübrung kamen, und ibre alten Sitten und Sewohnheiten 
bewahrt haben, find die Krankheiten weit minder häufig. 


Das neue franzöfifhe Wecrutirungsgefeh. 
(Fortfeßung.) 

Bei dem Buftande der Bevölkerung, wie er in Franfreich 
von jeher geweſen, und wie ihn die feit fünfzig Jahren zum 
Theil mit großer Härte fortgefehten Aushebungen verſchlim- 
mert baben, war das Einftehermeien ein nothwendiges Uebel; 
wenn in mancen Eantonen und Wrrondiffements gar fein 
tangliher Dann von 20 Jahren frei war, fo mußten Einfteber 
geftattet werden, und da man fie nicht im derfelben Localltät be- 
kommen fonnte, fo baben fi die Verſſcherungsgeſellſchaften, welche 
ihr Nep über ganz Franfreib audgelponnen haben, ganz von 
felbft gebildet; die Dieyierung hatte im Jahre 1841 wegen der 
vielen Mißbrauche, melde für den Dienft und zum Theil für 
die Einfteber felbit von fehr nachtheillgen Folgen waren, ſchou 
den Entſchluß gefaßt, diefe Verfiherungseompagnien ganz aufs 
zubeben, aber fie fonnte mit ihren Anfihten bei der Deputir⸗ 
tenfammer nicht durbdringen, wohl bauptfachlid darum, meil 
fie nichts wirffameres an die Stelle derfelben zu feßen mußte, 
oder fich getrante, Die Zahl der jdhrliden Einſteher beträgt 
16,000, und im Sabre 1541 zählte man in der gefammten 
effectiven Mannfhaft 101,000 @infteber. Da diefe Einftcher 
größtentbeild unter den Fahnen zurückgehalten werden, auch 
wenn andere in unbeflimmten Urlaub geben, fo maden fie 
wohl ein Drittheil der jenigen activen Armee aud.*, Die 
Frage über das Einſteherweſen iſt daher für das gefammte 
Heerwelen von großer Bedeutung. *) Sobald die Megierung 
einmal die Verſicherungsgeſellſchaften belaffen und ald ein noth⸗ 


Dadurch erflärt ſich einigermaßen, weßhalb ein fo großer Theil 
der von Soldaten begangenen Vergehen und Verbrechen den Gin- 
fiebern zur La fällt 

**) Man fchlägt die Summe, welde durch das Elaſteherweſen in 
Branfreich jährlih umgekchrt wird, verſchleden zu 16 bis ju 32 
Millionen an, iudem mande als Mittelpreis eines Ginfiehers 2000 
Branten annehmen. Der Preis iſt watärlih am verſchledenen 
Orten ſehr verfhleden und ſchelat gwifchen 1000 und 3000 Er, 
zu ſchwaulen. 
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wendiges Uebel annehmen mußte, fo handelte es fih nur noch 
darum, wie man diefed Uebel fo unſchadlich und ſo gewinn⸗ 
dringend ald möglih für die Armee maben könne, Die 
führte zu einer für den Lalen anfheinend futilen, in der That 
aber fehr wichtigen Debatte, ob man ben alten Soldaten im 
legten oder im vorlegten Jahre ihrer Dienftzeit das Einſtehen 

geftatten folle, 
rüber, wo der Soldat feine ganze Dienftzeit hindurch 
unter den Fahnen blieb, durfte er nur nach völlig vollenderer 
Dienftzeir für einen andern eintreten, Das verftand ſich tm 
Grunde vom felbft. Sobald man aber anfing, ihm in den legten 
Jahren einen unbeftimmten Urlaub sm ertheilen, fo ſtellte ſich 
die Sache anderd. Der Soldat einmal aus dem Dienft ent- 
fernt, und den Gewohnheiten bdesfelden dur ein: oder mehr: 
jähriges bürgerlibes Leben fremd geworden, entſchloß ſich viel 
feltener, wieder in Dienft zu treten, ald wenn er die Fabne 
und namentlich fein gewohntes Megiment, feine ihm befannten 
Dfficiere und feine Sameraden nie verlaßen hätte, Soult Hat 
erit feit 1836 — wenn wir nicht irren — den älteren Soldaten 
geftatter, im legten Jahre für einen Mecruten einzuſteden; ba 
aber im öten bis Sten Jahre der Gapitulation die Soldaten ge: 
feglih in unbeftimmtem Urlaub ſeyn follen, um die Staats⸗ 
cafe zu erleichtern, fo ſah Marſchall Soult im Intereſſe dee 
Dienftes über das Geſet hinweg, und verordnete, daß diejenis 
gen Soldaten, welche fib zum Einftehen bereit -erflärten, deu⸗ 
noch bei den Fahnen und im Solde erhalten werden follten.*) Er 
datre nicht nötbig, wegen diefer Ungeſehlichkeit ſich gu rechtfer⸗ 
tigen, denn man fam ihm mit Lobiprüden für feinen ein» 
fihrsvollen Dienfteifer entgegen, Nun ſchlug der Herzog von 
Fejenzac vor, den alten Soldaten das Einfteben im vorlegten 
Jahre ihrer Dienftzeit zu geftatten ; der Marquis von Saint 
Simon wollte fogar, daß diefe Erlaubnis mit dem vollendeten 
fünften Jahre beginne, wo gewöhnlich die unbeflimmten Urs 
laube ertheilt werden, Es iſt bier ganz überfläffie, in dad 
Detail der Gründe für und wider einzugehen, und wir bes 
merten bloß, daß die Gegner, wie die Vertheidiger des Vor— 
fhlage, dem Zweck desfelben, fo viel wie möglid alte Soldaten 
unter den Fahnen zurüchuhalten, volle Gerechtigkeit wider 
fabren liefen. Die Disenffion wurde, wie ſich von felbft vers 
ftehr, fait nur von alten erfahrenen Militärd geführt, «6 
berrfchte ein wahres Unifono von Klagen über die geringe Babl 
alter Soldaten, und man hob namentlich bervor, daß die frans 
zoͤſiſche Infanterie zwar wegen der natürlihen Auſtelligkeit der 
Franzofen ſchnell gebildet ſey, aber gar nicht fo (hell die Gewohn⸗ 
beit und die Kraft erlange, Beihwerden zu ertragen, lange 
Maͤrſche zu machen, ſchwere Zaften zu tragen, und ihre Waffen 
unter allen Umſtanden mir Sicherheit und Gewandtheit zu hand» 
baden. Der Hauptgrund, den.die Gegner des Vorſchlags anführ⸗ 
ten, war ber, daß die Armee, angenommen die Zahl der mili- 
tärtihen @infteher feige durch eine ſolche Wergünftigung auf 
bie Hälfte der Seſammtzahl, alfo auf 8000 jahrlich, diefe An: 
*) Die Bolgen biefer Verordnung machten fi bald fühlbar; unter 
= um Ginftehern im Jahre 1941 bejausen fi 27,000 alte 
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zabl während ber zwei Jahre der noch laufenden Dienitzeit 
verliere, alfo um 16,000 Mann fihwächer werde. Der Grund 
iſt nicht ausreihend, und auch wohl nicht der wahre, denn der 
Gerzog von Fezenzac bemerkte ganz rihtig, wenn ed zum 
Kriege komme, fo müſſe diefe Lüce und noch mande andere 
ohmebin durch Fraftigere Mittel, als in dem jetzigen Mecruti= 
tungsgeſetz llegen, ausgefüllt werden. Der Eindruck, den die 
ganze, von lanter erfahrenen Militärs geführte Discuffion herr 
vorbringt, iſt ganz elgenthümlich; man finder fib da den boblew 
Declamationen, im welche man fi in Betreff des SKriegsmer 
fens feit fünfzig Jadren fo ofr ergoffen bat, gänzlich entrüdt 
und in die prafrifbe Sphäre Bineingezogen; nicht ein Schein tik 
da von ben boblen Theorien allgemeiner Bewaffnung, die nach⸗ 
gerade felbft im Mordamerifa, wo doch feine ſolche politiſche 
Nothwendigkeit zablreiber Armeen eriftirr, ziemlich lächerlich 
geworden find, fo dab Dan Buren fi getraute, die Grund 
lage zu einer wahren Heerverfalung vorzuſchlagen, und die uns 
nutze Pladerei und Epielerei eines allgemeinen Miltzdienftes 
mit ihrem mwabren Namen zu taufen. Die öffentliche Meile 
nung ift in Amerika für eime folde Umformung nod nie 
ganz reif, in Europa aber könnte fie wohl allmablib völlig 
gereift fen, (Schluß folgt.) 


Goldklumpen im Wral. 
(Bulletin de l’academie des seiences. 9 Janr.) 

Die Minen von Zaremo« Nifolajewsft und Zaremo » Mlerandromaf, 
im fürlichen Theil des Ural anf dem aflatiihın Abhang gelegen, haben 
ſchon Über 6500 Kilogr. Solo geliefert. In dem Soldſande von Miaet 
fand man im Jahre 1826 den großen @oltflumpen von 10 Rilogr, und 
mehrere andere von 4 bis 6%, Kilogr. wurden nur einige Boll unter 
der Rafendrdfe gefunden, Geit dem Jahre 1897 fehlenen die Minen von 
Nitelafewet nnd Alexaudrowel erfchöpft und man fuchte neue Lager in 
der Mähe, mamentlih längs dem Bade Taſtku Targanfa, Diefe 
funpfige Ebene zeigte ſich ſeht reich, und ſchon im Mufaıy des Jahres 
1842 mar das ganze Thal ausgebentet, bloß mit Ausnahme dedjenigen 
Theile, den die Bebänte zum Muswafcen bes Beolres einnabmeu. 
Während des Sommers 1842 beſchloß man dieſe @chäude nledergareißen 
und entverfte hier gerade unter elmrr Ecke einen Goleklumpen von 36 
Kltogr. an Gewicht. Der Goldklumpen, ten man im Jahre 1502 auf 
Hayti beim Answafchen im Flufſfe Hayna fand und der mit dem Schiff, 
mit weldem Bobarilla, Roldan nnd der Feiegerifche Gacite Ouarıoner 
untergingen, ins Meer verfanf, wog zwifchen 14 und 15 Kilogr. Der 
jenige, welden man im Jahre 1821 in den Vereinigten Staaten im ber 
Grafſchaft Anfon fand, wog 21,70 Kilogr. Die Zunahme des Grtrage 
der Golpmäfchereien in Nufland, namentlich in Sibirien, önlid vor 
der Merivianfette des Ural, if fo groß, daß fe im Fahre 1812 fi 
auf 16,000 Kilogr, belief, wovon Eibirien allein 7800 lieferte, 


Chronik der Heifen. 


Reifen eines ruffifchen Officiers im indiſchen Archipel. 


3, Manilla 
(Shluf.) 
Zweimal in ber Woche fpielen um 8 Uhr Abends vor tem Haufe 
des Gouperkens die Megimentsmufiten, Wir waren angenehm erflaumk, 
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gutgefpielte Duverturen aus bem Kholifen von Bagdad, der Norma und 
andern Opern zu hören. Drei Ghöre von Blasinfirumenten aus den 
in Danilla fichenden Infanterieregimentern fin» auf dem Plage aufs 
geftellt, jedes fpielt der Reihe nach eine Ouvertüre, dann einen Marſch, 
und umter legterem wird nad der Gaferne gejogen, wo die Mufif noch 
bis 40 Uhr fortdanert. Zu diefer Mufit ſtrömt die ganze Stadt jür 
fammen; ein Theil der Damen figt im ihren Gauipagen, und hört 
Rlatt auf die Mufif auf bie Gomplimente ihrer Anbeter, andere gehen 
anf der breiten Etrafe vor dem Haufe des Gouverneurs auf und nieber, 
und tie ganje belebte Erene macht unter dem wunderbaren tropifchen 
Himmel einen eigenthümlichen Cindruck. Die Spielleute beſtehen aus 
Tagalen, die ein befonzeres Talent zur Mufif haben: fie lernen ſchuell 
neue Siüde, vergeflen fie aber auch balb wieder. Der Gapellmeifter 
iR ein Branzofe, der früher in der großen Armee diente und viele 
Napoleonifche Feldzüge mitgemacht hat. 

Wer in Manilla ſich anfbält, beſucht auch die große Gigarrenfabrif; 
mir wurde aber dieh nicht zu Theil, fo wie ich denn auch die Hahnen⸗ 
Zänıpfe nicht ſah. Die Gigarrenfabrif fonnte ich mit befuden, weil 
an dem Tage, wo ich mic in der Stadt befand, eben ein Fatholifcher 
Beiertag war; leptere aber laun man nur an Sonntagen fehen, nab 
am Sonutag waren wir bereits wieder fegelfertig, und erwarteten nur 
einen günftigen Wind, um bie Auker zw lichten. Die Fabrica de 
tabacos in Danilla wird auf Koſten der Megierung betrieben und bildet 
ihr Hanptmonopel, deßhalb darf niemand Tabaf bauen ohne befontere 
Grlaubnif, ua> für dieſe Erlaubuiß muß, mie fih von ſelbſt verficht, 
begabt werden, Um diefe Verbotemaaßtegel ſtreug aufrecht zu erhalten, 
unterhält die Golonialverwaltung eine befondere Made, melde ben 
Tabal aud ta ausreißen muß, wo er wild wädst. Die philippinifchen 
Infeln, und namentlich Lugon, erzeugen einen vortreffliden Tabaf, und 
mit wenig Arbeit fönnte dieß ein fehr bedeutender Handelsjweig werben, 
und fomit den Wohlſtaud des Bolfs bedeutend vermehren, wenn bad 
Dionopol nit wäre. Mber die engherzigen Berechnungen bes fpanifchen 
Golonialregiments fireben, weit emifernt, dad Aufblühen der Golonien 
zu befördern, gleibfam nur dahin, demſelben Feſſeln anzulegen, Noch 
vor micht gar langer Zeit durften Fremde ſich nicht im Junern Lugons 
niederlajfen und Plantagen daſelbſt anlegen. Die trägen Epanier fehen 
mit Neid die Bereicherung einiger wenigen bier angefiedelten Bremen, 
deren Arbeitſamkeit dem Reichthum des Bedent, der an Fruchtbarkelt 
und Begetationsfülle ten fhönften Strihen Indiens und Güdamerifars 
nichts machgibt, alle möglichen Vortheile zu entloden weiß, Noch mehr 
widerſedt fih dem Nenerungen, fo möglich diefe auch ſeyn mögen, bie 
Geiſtlichkeit, welde, wie ſchon bemerkt, eine unglaublide Macht über 
das abergläubifche mund rohe Volt ausübt. Jeht it aber ihre Gewalt 
bebeutend vermintert, und darum If auf viele mögliche Veränberungen 
zu boffen, um fo mehr, ald der jehige Benrralcapitän ein charafterfefter 
umd verfläntiger Mann if. Nictedeſtoweniger famen uns ®erüchte zu 
Dhren, die wahrfcheinlih von der @eiftlicleit ausgeftrent find, daß man 
alle Gremden aus Manilla verjagen wolle. Das Miptrauen und bie 
Burdtfamkeit der Golonfalregierung, die ohne Zweifel aus dem innern 
Gefühl ihrer Schwäche entfpringen, find unglaublid. Die Ankunft 
irgend eines fremden Rriegefchiffee, mamentlih wenn basfelbe bie 
Blagge einer großen Macht führt, erweckt fhon Burdt bei den Biefigen 
Behörden. Der unbebeutente Umftand, daß mir unfern Gonss nicht 
hemmen wollten, um einen Looffen aufzunehmen, der nicht beizulegen 


verland, wurde mit verſchiebenen Uebertrelbungen ergäplt, erſchreckte 
ganz Manila, und war die Urfache unfreundlichtt Maaßregeln. Den 
Naturforscher der framzöflfchen Gorvetie Danaide wollte man micht ins 
Innere von Lugon gehen laffen, um hier feinen gelehrten Borfhungen 
nachzugehen, im der Anfiht, fein Zwed fey gan; anderer Art. Ihre 
Bart if auch vielleicht micht ganz unbegründet, weil Spanien, durch 
innere Unruhen geſchwächt, nicht im Etambe if, feine Golonien ju ver- 
theibigen, und alle Vernünftigen find ber Auſicht, dap fie beim erſten 
europäifchen Krieg alsbald in die Hände der Engländer fallen werden, 
benen die philippinifchen Infeln allerdings ein lederer Biffen feyn möchten. 
Schr wahrſcheinlich if auch, daß die phllippinifhen Infeln, durch das 
Beifpiel der andern fpanifchen Golonien gelodt, fih von Spanien loe— 
fagen. Die Faulbelt und Unwiſſenheit der Ciawohner, fo wie die mit 
der gefunden Auficht in Widerſpruch chenden Berrüdungen von Erite 
ber Golonialregierung find die Haupturſachen des Fläglihen Zuflandes 
der Inbuflrie und des Handeld auf den Philippinen. u den Händen 
der Bugländer oder Holländer würde dieſe Golonie bald ein ganz anderes 
Unfehen befommen, Sept ſchon ift der ganze Kleinhänpel in ven Händen 
ber Chineſen, der Großhandel in den Häuden der Fremden und zum 
Theil auch der Ghinefen. 


Nur die Irene des vorigen Örneralcapitäus erhielt dem fpanifchen 
Thron die philippinifchen Infeln zu der Zeit, wo alle feine Golonien 
in Südamerifa die Fahne der Mnabhängigkelt anfpflangten. Wenn vie 
Golonialregierung verfländig genug ift, zu ihrem eigenen Dortheil und 
zum Wohl des Volle vielen für die Nationalinduftrie brüdenden Daahr 
regeln gu entfagen, fo faun Spanien allertings noch lange feine Herts 
fchaft über die philippinifchen Iufeln behaupten. Sich derjelben mit 
Gewalt zu bemächtigen, ift fehr ſchwer, was bie Engländer bereits ere 
fahren haben. Manilla ift gut befeflige und kann zw feiner Verthei- 
bigung 5000 Maun regulärer Truppen fielen, vie größtentheild aus 
ingeborenen befichen, Außerdem wäre e# unter ber mächtigen Mit 
wirkung der Geiftlichfeit nicht ſchwer, zur Vertheivigung der ſpauiſchen 
Blagge eine Marfe Miliz auszupeben, und dann märden, um fih ber 
Golonie zu bemäctigen, ſeht bedeutende Gtreltfräfte nöthig ſeyn. Über 
zn einem glüdlicen Widerſtaude gegen äußere Felade wäre eine innige 
Urbereinfiimmung unerläßlih, In Manila aber ift die bürgerlide und 
die geiftlihe Gewalt im Gtreite; die bürgerliche Gewalt hat mit die 
Zuneigung des Bolfs, weil fie die Entwidlung der Iuduftrie hindert, 
die geiftlihe Gewalt aber wird durch die Ausjhwelfungen uub bas 
unprbentliche Leben ihrer eigenen Mitglieder geſchwächt, fo wie durch 
bie Ausbreitung der MAufflärung im Wolle, weldes nah und nad aus 
feiner geiftigen Etſtartung heraustzitt, und die Unbilligfeit mander 
Anfprücde der Beiftlichkeit zu begreifen anfängt. 





Bermebhrte Anwendung des @lfene Die unglaublid 
aledtigen @ifenpreife, die gegenwärtig in England um ein zlemliches 
unter dem Erztuguugeprelſe Reben, muntert zu immer autgebehnterem 
Sebrauch auch in der Echifffahrt auf. Nach dem Mining Journal 
(f. Monit. industr. 7 Mai) find gegenwärtig zwei elferne Dampfboote 
auf den Werften von Liserpool beinahe fertig und drei andere follen 
demnächft angefangen werben, Höljernes wird gegenwärtig gar feine# 
gebaut, 


— ——— — — — ——— — — ——— —¶ — —— ¶ —— - 
Münden, in der Literariſch-Artiſtiſchen Auſtalt der J. ®, Gott a'ſchen Buchhandlung. 
Verantwortlicher Redactrut Dr. Ed, Widermann, 
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Das Ausland. 


Ein Tagblatt 


für 
Runde des geiftigen und fittlichen Lebens der Völker. 





25 Mlai 1843. 





Heifen in Perfien, Chiwa und den turkomanniſchen 
Marken. 


Der Emporfömmling. 


Um Tage unferes Cinzugs in Ifpahan wurden wir zuerft 
von dem jüngften Sohne des zweiten Staatdminifters Er. per 
ſiſchen Majeftät, einem Knaben von etwa dreisehn Jahren, 
eingeholt. Er empfing und mit der Ruhe eined alten Höf: 
lingd, Nachdem er die gewöhnlichen Eingangsbegrüßungen: 
Ihr ſeyd willkommen! Ihr erweilet und Ehre! Sepdb Ihr muns 
ter? Wie befindet Ihr Euch? Es fehlt Euch doch nichts? abs 
gemacht, folgte eine Paufe, nah welder der Heine Held feine 
eingelernten Höflikeiten nohmald von vorne, zu unferer 
nicht geringen Ergößlichkeit, wiederholte. 


Dem Meifenden, ber von Süden kommt, gewährt Iſpahan 
einen grandiofen Anblick. Entzückt von diefem ruft der 
Verſer aus, jein Ifpaban ſey „nisfeh dichehan,“ — bie 
halbe Welt! 

Für Fremde wie für Heimiſche find die Bazard ungemein 
amufant; alles firömt dort zufammen, Unterhaltung und Er: 
bolung zu ſuchen. Jede Elaffe der bunten perfilhen Gefells 
f&aft lernt man bier kennen; mande durch die Mähren der 
Tauſend und Cine Naht und befannt gewordene Ecene findet 
man bier verwirklicht; der junge Kaufmann aus Armenien, 
die Frau von Stande auf ihrem Maulefel, von ihrem Kim: 
ling und ihrer Sklavin begleiter, der jüdifhe Arzt, der Datal 
oder MWaarenausrnfer, der Bartpußer, Barbar, in einer Mei: 
nen Bude figend, mit dem Müden an die Wand gelebnt, 
Jeder erſcheint bier in feinem Berufe, jedes Gewerbe ift bier 
in allen feinen Eigenthümlihkeiten zu ſehen. Die Mollad 
oder Rechtsgelehrten fieht man gewöhnlid auf Mauleſeln ums 
ber reiten, um Perfonen und Saben zu muftern, Ihr Stand 
und ihre Würde bringt es mit fib, auf weißen, aus Arabien 
fommenden Efeln zu reiten, 

Wir peisten bei dem Hrn, Minifter, deffen Sohn und 
fo artig begrüßt batte, Erſt faßen wir in einem Meinen traus 
lihen Gemach, tranfen Kaffee und rauchten dazu, dann mir: 


ben eingemachte Früchte, Eonfituren und andere Zedereien 
aufgetragen, auch Eis fehlte nicht; bieranf wurde von einigen 
Dienern abgerdumt und das Haupteffen angekündigt. Der 
Minifter Ind uns ein, ibm in ein anderes Zimmer zu folgen, 
wo wir eim auf europäifhe Melle angerichtetes Mahl vorfan» 
den. Im ganzen Drient bat der Herr des Hauſes das Recht, 
jeden fo bo binaufsufegen als ibm beliebt, Davon hatten 
wir ein Beifpiel, denn ald die Geſellſchaft bereits vollzaͤhlig 
war, fam der Statthalter von Kaſchan, ein befceidener, ob» 
wohl fehr vornehmer Mann, und nahm ganz unten Plot. De 
wies ihm der Minifter, welcher ibm ſchon durch feine audges 
zeichnete Begrüßung feine beiondere Aufmerkſamkeit erwielen 
batte, einen höheren Sitz an, den er ihn einzunehmen bat, 
Geſchmortes Geflügel mit trefflichem Reis, gebratened Lamm⸗ 
fleiſch und Eierkuchen bildeten die Hauptbeſtandtheile der Mahl⸗ 
zeit. Nach derſelben wurde, da es bereits zu dunkeln begann, 
im Hofe ein Feuerwerk abgebrannt; glanzende Raketen ziſchten 
durch die Lüfte, bengalifhe Feuer erhellten die dunkeln 
Mauern. 

Während dieſes Schauſpiels fahen wir ein Weib mit 
ftart bemaltem Angefibt und phantaftifhbem Kopfpug an dem 
Fenfter eines der Heinen obern Gemäder, Ihre muntern 
Blicke aus ben großen, glänzenden Augen bewielen, daß fie 
fid nicht ungern von und bemerkt fab, Cd währte aber nicht 
lange, fo flog das Fenfter zu. Diele Schöne, wer fie auch 
ſeyn mochte, eriunerte mich an die Königin Jeſabel, welche 
ebenfalls ihr Ungeſicht ſchminkte, ibr Haupt ſchmückte und 
zum Feniter herausſah, wie geichrieben ftebt in den Büchern 
der Könige, 

Da bie Geſchichte ded Herrn Mintiterd, der ung fo treff⸗ 
lich bewirthete, Einſicht gewährt in die wechſelnden Ereigniffe 
perfiihen Lebens, fo dürfte folgende biographiſche Notiz über 
ibn willommen fepn. Urfprünglid war er Gewürzkraͤmer in 
Iſpahan, wo er und feine Familie geboren find, Seine erfte 
Erhebung aus dieler Niedrigkeit war, daß er Ketloda oder 
Vierrelsmeifter wurde, Bereits anf diefem Poften, wußte er 
fih bei Hofe durch diverfe Aufmerkfamkeiten beliebt zu machen. 
Dann wurde er Stadtdirector in Iſpahan, und nad rinigen 
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Jahren Thabit oder Kreiddirector. Durch eine zwedmaßige 
und gerechte Verwaltung, deren er fi alled Erujtes befleißigte, 
erhielt fein Name einen guten Klang. Nun machte er ſich 
bei dem Könige durch ein großes Geſchenk ungemein beliebt, 
und weil der damalige Statthalter in Ifpaban ein audichweifen: 
der, ungerechter und harter Mann war, gelang es ibm, deſſen 
Mbfegung zu bewirken und felbft Statthalter zu werden, Nun 
wußte er durch feine genaue Kenntnif des Handels und aller 
Sülfsquellen der Stadt die Einkünfte wie noch nie zuvor zu 
fteigern. Er ward Haudelsgenoſſe jedes Krämerd, Pachters 
und Kanfmannd, balf denen die es braudten, mit Baarſchaft 
aus, und unterftügte die, derem Gewerbe ſchon ſchwunghaft 
war, Auf bdiefe Weile ſchien er Wohlthaten zu erzeigen, ftel? 
gerte aber doch nur durch feine vielen Monopole die Preife 
fat aller Waaren, Da jedoch dieſe Einkünfte fheinbar ohne 
Berrüdung der Landleute erhoben wurden, fo gait er für einen 
großen Finanz: und Rentbeamten, und ftieg, trog aller Gegen⸗ 
ftrebungen feiner Feinde, reipend fuel im Vertrauen des 
regierenden Herrn und in Eprenftellen. Als der jegige König 
den Thron beftieg, fiherten ihm fein Eifer, feine Ergebenheit, 
befonderd aber feine großartigen Geſchenke die Fortdauer fürſt⸗ 
liher Gunft, und endlid ward er zweiter Weſier. Wie 
er den Meichtbum erworben, wodurch er aus feinem Gewürz’ 
laden, aus feinem Spezereigeſchäft fih empor arbeitere, ift nicht 
ganz genan bekannt. Seine Feinde fagen, während der legten 
Bürgerkriege in Perfien wäre tief in der Nacht ein Zug von 
Dſchafar Khan's Maulefeln dit an feinem Haufe vorüber 
gezogen; zwei hätten fi zufällig von den übrigen getrennt 
und in feinen Hof verlaufen; fie wären mit Schmud, mit 
Edelfteinen und andern Sahen von großem Werth beladen 
gewefen, welche er fih nah dem Sturz dieſes Fürften zuge: 
eignet habe, Es wäre das ein hübſches Zwiſchenſpiel in einem 
arabifhen Nachtmaährchen, und allerdings muß er wohl auf 
diefe oder andere Weile Mirza Schefi, dem damaligen erſten 
Minifter, Geſchenke gemacht haben, um nur vor ihn fommen 
zu dürfen, 


Es ann fein auffallenderes Beifpiel als ihn geben, mie 
wenig erlauchte Geburt, Geiftesbildung oder andere Gaben 
nöthig find, um in Perfien ein Staatsmann zu werden, Leſen 
und Schreiben mußte er freilid, als er nun flieg, lernen; es 
iſt ihm aber fo ſchlecht gelungen, daß er nicht im Stande if, 
einen gewöhnliden Wuflag zw fertigen. Einſt follte er in 
einer Audtenz bei dem König ein Verzeichniß eben eingegange: 
ner Geſchenke ablelen; da machte er einen ſolchen Verftoß, dab 
Sr. Majeftät in Zorn gerierhen, und ihn beinahe mit höͤchſt · 
eigenen Händen tüchtig abgeftraft hätten, wie weiland Kailer 
Peter den Menzikof. Da z0g ſich der Glückspilz durch augen: 
biidlihe Erlegung einer beträdtliden Summe Geldes, als 
Eatſchuldigung feiner Unwiſſenheit, aus der Werlegenheit. 
Saucho Panfa verftand das Ding doch beifer. 

Judeſſen in feinem befondern Fache, Geld zu erheben, 
neue financiele Hülfsquelen ausfindig zu maben, um bes 
Königs Caſſen zu ſpicen, bar ihm vieleicht noch feiner in 
Verſlen übertroffen. Gleichwohl find die Iipahaner, von wel 


den doch die Gelder bezogen werben, im Ganzen recht gut auf 
ihn zu ſprechen. Er feßt feinen Stolz barein, die Stabt zu 
verfhönern, fo wie and ibre nächiten Umgebungen, und das 
it ibm offenbar gelungen. Die öffentliden Gebände find aus- 
gebeffert, zmedmäßig bergerihtet und verfhönert, neue Gaͤr⸗ 
ten, neue fhhattenfpendende WUnlagen angepflanzt worden. Der 
Landbau iſt bedeutend gebiehen und allgemein fcheint mehr 
Wohlhabenheit verbreitet ald früher, 

Die meiften Häufer in Iſpahan find ein Geſchoß hoc, 
aber der Abtheilungen darin fo viele, daß felbft die kleinſten 
eine bedeutende Bauſtelle einnehmen; was in unfern europäis 
(den Wohnungen durh die Höbe gewonnen wird, gebt im 
Perfin, Indien und andern orientalifhen Ländern in bie 
Breite, Dad Innere der Häufer ift, wie in allen deſpotiſch 
regierten Staaten, weit beffer als ed vom außen ſcheint. Wo 
von der Strafe aus fat nichts von einem Haufe zu ſehen iſt 
als eine Fable Mauer, bleibt für äußere Sierden wenig Raum. 
Diele fortlaufenden Mauern obne Fenfter geben den Straßen 
von Iſpahan ein geheimnißvolles, ganz eigenthämlihes Ge: 
präge. Aus den Meinen Maueröfuungen gudt zuweilen ein 
vergilbter Cunuch oder ein neugieriges Weibchen auf die unten 
MVorübergebenden, wodurch das Unheimliche nur noch erhöht 
wird. Man dentt an Schilderungen von Hafis, von Ferduſi, 
von Dſchelaleddin, von Kosru und Schirin. 


Die Eingänge von ber Straße in die Hänfer find meift 
Hein und niedrig. Cined armen Mannes Thür ift kaum drei 
Fuß hoch, und das ift eine Vorſichtsmaaßregel, auf daß bie 
Schergen der Großen nicht hineinrelten und Gewaltſtreiche 
ausüben. Nur eined vornehmen und mächtigen Mannes Woh- 
nung erfennt man an der Pforte, welde je nach der Eitelleit 
des Eigenthümers hoch oder höher iſt. Cine bobe Pforte ift 
im ganzen Drient eines der Föniglihen Ehrenzeichen, *) 


Dergieihen Bierart eines Wohnhauſes zieht die Blicke 
der Menge fo febr an, daß, wer für reich gebalten zu werden 
fürdtet, fie forglid vermeidet, um den König, die Statthalter 
und andere hohe Herrſchaften nicht lüftern zu maden, Die 
Kaufleute von Iſpahan, unter welchen ed einige ſehr reiche 
gibt, haben abfihrlih gang Meine, winzige Eingänge an ibren 
Häufern, während inwendig große leppigfeit berricht, So hielten 
es auch die Juden während des ganzen Mittelalters allenthal: 
ben im Mbendlande, um von übermürbigen Dpnafien nicht 
überfallen zu werden, In der aflatiihen Türkei find mande 
Leute fo eitel, daß fie ein an ſich Heines Haus mit einer 
Pforte, wie fie einem Palaft zuläme, verfeben; aber fie begab: 
len auch gemwöhnlih ihre Scauftellung gar theuer. „Wer 
feine Thüre hoch macht, ringet nah Unglück!“ fagt (dem der 
weile König Salomo, 


*) So war es auch in der Vorzeit. Die Thore von Zion, Eufa, 
Babylon, Damaskus, Tyrus werden ın ben Büchern bes alten 
Bundes ſehr häufig mit Hindeutung auf ihre Größe erwähnt, 
Im diplematifhen Verkehr heißt bekanntlich noch immer das 
türfifche Gabinet Me hohe Pforte, 
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Das neue franzöffche Hecrutirmmgsgefeb. 
(Schluß.) 


Man erkennt deutlich aus dem Obigen, wie ſehr ed ſich 
darum handelt, nicht bloß einen Stamm alter Soldaten zu 
erbalten, fondern überhaupt die Zabl derer zu vermehren, 
welche das Kriegshandwerk zu ihrer Lebeusbeſchäftigung machen. 
Die Gefahr indep, daß dieß zu weit geben könne, iſt mit groß, 
denn ber Gold bes Kriegers ift gegenwärtig, England auds 
genommen, mo bad alte Werbipftem noch in voller Kraft ber 
ſteht, viel zu gering, ald daß es viele verloden follte, dieſe 
Bahn einzufhlagen, wenn irgend eine andere offen febt. 
Wird bier der Staat durh Gewährung eined böbern Soldes 
ins Mittel treren? Die Ausfiht dazu tft fehr gering, und es 
würde dadurch auch der Kriegsdienſt den für unfere jeßigen 
Anſichten und VBerhältniffe nothwendigen Eharalter des Iwangdr 
bienjted, der inder Mehrzahl immer beffere Soldaten liefert, als 
der freiwillige, verlieren. Doch dieß Eapitel würde ung zu 
weit führen, und wir fommen befbalb auf denjenigen Punkt, 
der für den Nugenbli der intereffantefte if, weil er zeigt, 
wie ein Theil der Aushebung doc wieder ins MWerbipftem 
zurüdfchlägt und immer mehr zurädidhlagen muß. 

Mir haben oben erwähnt, weld ungeheure Summen in 
Franfreih durch dieß Einſteherweſen umgefegt werden; die 
niederſte Angabe iſt 15—16 Mil, Fr., die bödhfte 32 MIN, 
Bis jegt mengte fib der Staar gar nicht in den Vertrag zwi: 
ſchen Recrut und Erſazmann, und auch in der festen Ber: 
bandlung noch bemerfte der Juriſt Perfil mit doctoraler Weid- 
beit, der Staat könne in dieſen Privatvertrag rechtlicher Weile 
gar nicht eingreifen, ald ob nicht der Etaat der erſte De 
tbeiligte bei der Sache wäre. Große Unordnungen waren bie 
Folge Diefer Unterlaflungsfünde: einige Soldaten gaben das 
empfangene Geld ber Regimentscaſſe, ober einzelnen Dfficieren, 
ja felbft Unterofficieren zum Wufbeben, Mir diefem Gelbe 
wurde nicht immer gut gewirthſchaftet, und oft erfolgte Ver: 
Iuft ohne Schuld der Depofitäre. Sehr vieles von biefen Gel: 
dern blieb bei den Aflecuranzcompagnien liegen, von denen 
einige Bankerott machten, eine bderfelben mit 1,800,000 Fr. 
Doch dieß waren noch unbedeutende und temporäre Nachtbeile, 
verglibden mit andern, bei dem Ginfteherwefen vorfommenden 
Umftänden. Wir wollen fie fdildern mit den Worten eines 
Mitglieds der Pairdlammer, Hrn. Bourbeau, in der Sikung 
vom 22 April, „Lange vor der Zufammenberufung der Con: 
feriptiongpflibtigen durdreifen die Agenten der Verſicherungs— 
compagnien die Departements und greiten alle jungen Pente 
auf(raccoler iſt der Kunftauddrud), deren fie nur irgend babbaft 
werden können, fo daß mer einen Einſteher finden will, ge 
noͤthigt ift, fi an diefe Agenten zu wenden. Die angemorbe: 
nen jungen Leute werben nun in befondere, zu ihrer Empfang: 
nahme eingerichtete Häuſer gebracht, bier bis zu dem für die 
Eonfeription anberaumten Tage zufammengebalten, und zu 
allerlei Ausgaben, angeblih auf Koſten deffen, für den fie ein» 
fteben, veranlaft, An dem anberaumten Tage werden fie ge: 
kleider wie zu einem Zeit, nach gefhehener Unterfuhung, 


wenn fie ald Einficher augenommen find, kehren fie in ihren 
bisherigen WUufentbaltdort zurüd, und bier benüst mau nun 
ihre Neigung zur Verſchwendung, um fie zu Ausgaben zu 
veraulaffen, für die man ſich durch Zurüdbebaltung eines Theils 
ihres Einftebergeldes entihädigt; aud werden befondere Agen- 
ten an fie geldidt, um fie zu allerlei Ubtretungen und Weber: 
tragungen der zu empfangenden Gelder zu vermögen. Go 
durch Wirtdebäufer und durch gewinnfüchtige Agenten ruinirt, 
tommen fie bei ihrem Corps an, und haben gewöhnlib ſchon 
ein Dritiheil, die Hälfte, ja drei Wierrheile ihres Cinfteber, 
geldes vergeuder. Mit der Verzweiflung im Herzen, daß fie 
auf Jahre hinaus ihre Freiheit gegen eine unbedeutende Ent: 
ſchaͤdigung aufgeopfert daben, werden fie eingereibt, und wie 
follte niet diefe Stimmung auf ihr Berragen einwirken? Dar 
ber die Vergeben und die Verbrechen.“ Glaubt man bier nit 
eine Werbergeihichte aus dem vorigen Jahrhundert zu bören? 
Die Megierung konnte dem Scandal unmöglih länger zufeben, 
da die Zuvcrläffigfeit der in Dienft getretenen Mannihaft 
darunter allzufebr litt, und machte in dem neuen Gelege die 
(in Deutihland längit geltende) Verordnung, daß der Vertrag 
zwiſchen dem Mecruten und dem Erfagmann gerichtlich gemacht, 
daß dad ganze Einftebergeld an die Militdrcafe entrichtet werr 
den mülle und alle Mebenverträge verboten und nichtig feyen, 


Das klingt nun ganz gut, bat aber auch feine bedeutenden 
Nachtheile, und die Folgen müſſen fih in wenigen Jabren zeir 
gen, Der Einwurf, daß der Staat durd die Verwaltung von 
80 bis 100 Millionen Einſtandsgelder fib eine umgebeure Laſt 
aufbürde, ein Einwurf, auf den ein ftarfes Gewicht gelegt 
mwurde, fann nicht gelten. Die Nothwendigkeir diefe Gelder zu 
übernehmen ift da, und diefer Nothwendigkeit müſſen ale ans 
dern Rückſihten meiden, Allein mir diefer einzigen Verle— 
genbeit ift die Sache nicht abgeiban; mir baben oben geſehen, 
dad einzelne Departements die mörbige Anzahl Mecruten gar 
nicht, andere nur mir genauer Noth ſtellen können, und daß 
die Voriarift des Kriegaminifters, die Cinfteher nur aus dem 
Departement zu nehmen, in welchem ber Ausgehobene anfällig 
ift, an der baaren Unmöglichkeit ſcheiterte. Sind num Nusges 
bobene und Einſteher fo weit von einander entfernt, dab es 
dem Einzelnen unmöglich ift, fib einen folhen zu verſchaffen, 
fo müfen die Verfiberungscompagnien oder der Staat wieder 
ins Mittel treten, Die erftern haben bis jest ihren Haupt: 
vortheil von den Erfagmannern bezogen, die um einen Theil 
ihres Geldes auf allerlei Weile betrogen wurden; da nun 
aber der Staat durch das neue Beleg die Möglichkeit dazu 
abſchneidet, fo mülen die Gompagnien ſich an denen erholen, 
melde einen Erfagmann fuhen. Der Preis der Erfagmänner 
muß alio fteigen, und allmaͤhlich auf die mittleren, mir kriegs— 
tauglichen Leuten fhwächer veriehenen Departements als eine 
furdtbare Laſt drüden, Elſaß ftellte in diefem Jahre für fich 
felbft 4000 MRecruten, und ald Einfteher weitere 4000 Mann; 
fhlägt man nun dad Einftehergeld nur zu 1500 Fr, für den 
Mann an, fo ergibt dieß eine Summe von 6 Millionen Fr., 
welche von ben innern Departements an Elſaß allein bezahlt 
wird. Steige nun der Mittelpreis für den Einfteher au 
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nur auf,2000 Er, — und einige wollen, mie oben bemerkt, 
2000 Er. jetzt ſchon ald dem Mittelpreis anſehen — fo fteigt die 
Summe für 16,000 Einfteder auf 32 Mil, Fr. jdhrlih, und 
der Staat hat fomit für die acht Dienftjahre die ungeheure 
Summe von 2356 Mil, Fr. zu verwalten, 

Man hat dem neuen Spftem des franzoͤſiſchen Minifte: 
riums, mwelheg wie ſchon bemerft, in Deutſchland feit langer 
Zeit gewöhnlich ift, den nicht unbegründeten Vorwurf gemadt, 
es bleite auf halbem Wege fteben, es ſey ein Mitrelfpitem 
zwiiben dem gemeinen Rechte, welches den Vertrag zwiſchen 
Audgebobenem und Erfagmann ganz ben beiden Vertragenden 
überlaft, und dem viel einfabern, offenern Spftem, daß ber 
Staat felbft gegen eine beftimmte Summe die Etellung der 
Erfagmänner übernehme. Lehterer Vorſchlag ift auch ſchon im 
Deutihland gemacht worden, bat aber den Nachtheil, daß da: 
durch die Megierung wieder zu einem Met Werbipftem greifen 
muß; auch in Franfreich hat der Staat ſich gefheut, geradezu 
den Grundfag ausjufpreben, daß man den perfönligen Kriegs: 
dienft abfaufen könne, Der Einwurf ift niot unerheblich, und 
wird fid ſchwer befeitigen lafen. Bis jegt find die Megierun: 
gen diefem unangenehmen Schritt dadurch ausgewichen, daß fie 
dad Einſtehen von ausgedienten Soldaten möglichſt begünftigten, 
mie es auch ſchon das Intereſſe des Dienſtes mir fib brachte. 
Damit aber wird man auf die Länge nicht audfommen, ma: 
mentlich nicht in Fraukreich, wo die Zahl der Einfteber immer 
nob im Zunehmen ift, und nur durh ben fteigenden Preis 
der Criagmänner, alfo dur die Unmöglichkeit folde zu ftellen, 
vermindert werden fann, 

In Deutfhland, wo ed an dienfttaugliher Mannihaft nir: 
gends feblr, wo nur einzelne beihräntte Localitäten in einem 
ahnlichen Falle find, wie in Frankreih eine gute Anzahl De: 
partements, ift die Frage noch bei weirem nicht fo prattiſch ges 
worden; man darf aber wohl auf dad, was im Franfreich ge: 
ſchieht, die Augen gerichtet balten, denn die Eriheinung, daß 
die Rriegsrüctigkeit der Maſſe der Nation im Abnehmen ift, 
fteht in Frankreich keinedwegs vereinzelt da; fie gibt ih in 
Deutſchland und England fund, und hängt mit gar vielen po» 
litiſchen Verbaltniffen zufammen. Man ift ſchon baufig gleich 
bei der Hand geweien, die Schuld diefer Verfümmerung der 
des Menſchengeſchlechts, der wachlenden Induftrte und den Fabrifen 
zuzuſchreiben. entered iſt allerdings local richtig, aber bei 
weitem nicht in dem Umfang ald man baufig glaubt, wovon 
das Elfaf, welches eine der gemerbfamften Provinzen Franf: 
reiche it, und dennoch eben fo viel Erfaßmänner ftellt, als 
die Provinz ſelbſt Seldaren zu liefern bar, den deutlichiten 
Beweis abgibt, Es ift fhmer, die lange Kette von Urſachen 
anzugeben und nachzuweiſen, in letzter Inſtanz liegt fie 
aber immer in unfern modernen Staateverbältnillen über: 
haupt, wo die große Fat der Steuern mehr oder minder ver: 
det auf die niederfte Elaffe fällt, welche ihren Unterhalt mit 
ibrer Handearbeit zu verdienen bat, und außer ihrer förperliden 
Kraft nichts befigt, Die Megierungstunft der nachſten Jahrhun— 
derte muß darin beiteben, die Miaffe wieder phoſiſch und geiftig au 
beben, dann werden taufend Dinge von felbit ins Geleis fommen, 
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an denen man jetzt fruchtlos berumitümpert, Die in Deutſch⸗ 
land berrfhende Anfiht, aled zum Waffendienft zu bilden, ift 
ald Idee vortrefflih, bis jegt fit aber die Nusführung auf 
unendlihe Hinderniffe geftoßen. Das preußiſche Gpftem wird 
in die Pänge, wenn es wirkſam bleiben fol, ungeheure Sums 
men often umd allyu läftig fallen; werben aber die Summen 
nicht darauf verwender, fo verfällt es im ein foftfpieliges und 
doch untaugliches Milisfpfiem. Der Gap, dab ftebende 
Heere dem jetzigen Bedürfuiffe der Staaten nicht mehr genü: 
gen Können, bleibt immer richtig, die Aufgabe aber, in welder 
Art man dem ftehenden Heere eine nationale Grundlage geben, 
und zugleich den immer unabmweislihern Anforderungen ded Diens 
fted, der eine größere Anzahl alter verfuchter Soldaten braudt, 
entſprechen folle, iſt bis jent noch auf feine genägende Weife 
gelöst worden, Man bat diefe Frage in ber Pairsfammer 
disceutirt in dem Streit über die Reſerve; dba aber dieß in 
zu viele milträrifhe Details eingeht, fo müſſen wir ung einer 
näbern Nusführung enthalten, 


Miscellen. 

Das hiſtoriſche Juſtitut in Frankreich follte am 14 Mat im 
Palo Luremburg den neunten hiſtoriſchen Gongreß eröffnen. Die 
Gegenſtände, welche daſelbſt biscutirt werben follten, find ſeht gemiſchter 
und zum Theil folder Art, dab fie wohl das Studlum eines gränblichen 
Fot ſchera in Anſpruch nehmen, zu einer Discnffion aber keineſwegs 
taugen. Das Echo du Monde Savant vom 11 Mai zählt diefe Fragen 
auf und wir Heben merkwürbigkeitshalber einige derfelben ans. All 
gemeine Geſchichte: „welches find die harafterififchen Züge eines Urvolfs 
und bei welder Nation Europa's finden fich diefe? Weldes iR von 
allen Völkern ter Erbe vasjenige, brfien Urfprung ins höchſte Alter 
binauffteigt? Man fell ten Zuftand der Gewerbe vor und während ber 
MNömerberrfchaft in Gallien näher angeben." Mas läßt ſich wohl bei 
einer allgemeinen Discufflon über foldhe umfaſſende Mufgaben fagen ? 
Do e6 fommt noch beſſer. Im ber zweiten Abtheiluug, Geſchichte ber 
Sprachen und Literaturen, ift die Brage geflellt: „was war ber Cinflaß 
der germanifchen Sprache auf die romanifchen?* Dan möchte e# fait 
ald einen Beweis anjehen, mie menig tiefe Brage verflanden wird, 
wenn man die gleich darauf folgenden Bragen ermägt, nämlich, welchen 
Einfluß die fpamifche und italienifche Literatur und Sptache auf bie 
franzöflihe gebabt hätten. Zum Echluf if noch die Frage angehängt, 
welden Ginfluf der Nomantiemus auf die frangöfifche Sprache ausgeübt, 
Aus der Geſchichte ver phyffallichen, mathematiſchen, politiſchen und 
philojopbifchen Wiſſenſchaften find no weitere fünfjehn, aus der Ger 
ſchichte der jhönen Künfte drei Bragen aufgeRellt. Unter ben erjten 


find Nr. 6 „eine vergleichente Analyfe der meroningifchen (fol beißen: 
fräufifchen) , burgundiſchen und mweitgotbiihen Geſehbücher,“ und Mr. 9 
„über ven Einfluß ver Bölferwanderungen im dien und Sten Jahrbunbert 
auf den geiellfehaftlihen und intelleetuellen Zuſtand Curopa'a,“ nicht 
tie fhmerfien, und was die ſchönen Künfte betrifft, fo foll „ver Uriprung, 
die Bortfcritte und der Verfall der gothiſchen Architeftur" im aller Gile 
biftorijch nacdhgewiefen werten. 


Tophöſee Rieber bei den Thieren. Gin Hr. Rayet will 
bie Gutvedung gemacht haben, daß auch Thiere von typhöſen Birbern 
befallen werden können. Gr fecitte ein Thier, — einen jungen Eſel 
von fehs Moden, — und glaubte alle Symptome eine typhöfen Biebers 
ju erfennen, (Echo du Monde Sarant vom 4 Mal.) 


Münden, in der Literarifch» Artihifhen Auftakt der I. ©. Gotta’fcen Buchhandlung. 


Derantwortliger Redacteut Dr. Ep, Widenmann. 
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Bas Ausland. 


Ein Tagblatt 


für ; 
Runde des geiftigen und fittlihen Lebens der Völker, 





26 Mai 1843, 





Bemerkungen über die Pariſer Theater. 
Erſter Artikel, 


Panem et Circenses! war immer bad Loſungswort der Pas 
riſer, it ed noch und wird ed bleiben; denn darin iſt bie 
Maſſe der Nation bei allen übrigen Trennungen und Spaltun: 
gen in Meinungen und Auſichten eines und ungetheilt, — 
Und fo war ed ja auch bei den alten Roͤmern, mit welchen 
man bier die Neufranten bis im ihren ausſchweifendſten La— 
fern fo gern vergleiht. „Brod und Schaufpiell” — Eie har 
den jegt beides in Weberfluß, und als das erftere fehlte, blieb 
ihmen doch das legtere zur Sättigung ihres Hungers mach Luſt⸗ 
barfeiten und Genüfen, dem fie täglih nad ſtündlich fröhnen. 
Auch an den ſchlimmſten Tagen bed Schredend, da der Kopf 
des unglätliden Ludwigs XVI fiel, das Blut ber Girondiſten 
in Strömen vom Biutgeräfte Moß, die Helatomben von Bür- 
gern von Mobespierre'ds Henfern geſchlachtet wurden, waren 
die Schaufpielbänfer gedrängt vol! Vom Blutgerüfte des Ne 
volutiomsplages ging es in die Komddiel — Mobespierre, der 
den Leichtſiun der Matiom kannte, beförderte auf alle Weiſe die 
Befriedigung dieſes Hanges, und fünfzehn Schaufpielhäufer 
wurden täglich geöffnet. Dem Tprannen und feinen Büttelm, 
den Proconfuln in den Departementen, fehlte bloß der: Appas 
zat von Löwen und Tigern und ein Amphitheater von Mom 
oder Berona; fie würden font, um aud bier römiich oder 
veronifh ſich zu zeigen, dem Bolt Öffentlihe Thierfämpfe gege⸗ 
ben, und die Taufende, melde in. Maſſe dur die Gutllotine, 
durch Erfhießungen und Erfänfungen umfamen, den lnger 
beuern vorgeworfen haben, und der blurdürftige Pöbel hätte, 
der Neuheit diefer Zerfleiſhungen wegen, fo rubig zugeſehen, 
ald er jenen Metzelelen der beiten Staatsbürger zufah. In 
Ermangelung jenes foftbaren Mpparates und paffenden Locals 
that freilich die wüthende Schredendregierung alles, die Thea 
ser zu vandalifiren nnd aus dem Charakter des Volkes alle 
Eitte zu verbannen; aber fie it Gottlob in idren Meforma: 
tionsverſuchen ſchmablich geſcheitert. Wenn man die alten 
Granzofen Hagen hört, daß die Nation dur die Nevelntiond: 
zeiten an Beinheit und Wrtigkeit ſehr verloren habe, fo muß 


ihnen ber Fremde dad freilich glauben, wena er ben vorigen 
Zuſtand nicht kenat; edenſo muß er ed ihnen glauben, daß 
man vorher auch in den. Schaufpieldäufern beinabe wie in dein 
Salons der vornehmen Welt-Iebte, und bei weitem mehr Ur⸗ 
banität zeigte, obgleih, wer aus England und Deutſchlaud 
kommt, bier gemug anzutreffen meint. Allgemein ift die Aeu⸗ 
ferung, wenn man fi über den Anftand und die Ruhe in 
den großen Theatern wundert, das fep nichts gegen die Schick⸗ 
Uqtelt wadb Stille der guten alten Zeit, man müfe vor der 
Süänbflurd, d. d. vor der Mevolntion, Hier geweſen fepn, um 
das recht: würdigen zu fünnen, Fragt man dann nach den 
Veränderungen, fo ftebt bei Ifmen voran die franzöfiihe Fein- 
beit, melde ein Mudländer rum abmen möchte (io belichen fie 
ſich ausjudrüden), von ber jo vieles dabin fey, was man wie 
der kaum ausdrüden Pönnte, Und freilich kaun man ihnen 
darin wohl etwas glauben, denn biefe Feinheit ift wirklich den 
deutſchen Fingern oft zu fein zum Ergreifen. Ferner lagen 
fie, das Ziſchen und Alatſchen ſey laufer und plebejlih laͤrmen ⸗ 
ber geworden, ald ed zu ben ftillen, vopaliftifhen Zeiten war, 
Do muß ich zur Steuer ber Wahrheit: befennen, dab ich dies 
fes, fo weit es überall anfkindig iſt, in dem großen Theatern 
immer innerhalb der Megeln des Auſtandes und ber Beſchel⸗ 
dendeit gegen die Zuſchauer und Spieler gefunden Habe; felbit 
wo offenbare Cabalen gegen einzelne Spieler und Stüde im 
Spiele waren, ſtieg es felten- zu dem Lärmen, den man oft, 
ohne MRevolurionszeiten erlebt zu haben, im mwohlgefitteten 
Städten -Deutfahlands findet, und nie zum Handgemenge und 
zu ahnlichen Sceuen, als fie in London oft in den erſten 
Schaufpielhäufern find, wo dad: grobe und plumpe Volk endlid 
die Sache auf gute Motrofenart entſcheidet. Was ſich in allen 
biefigen Schauſpielhauſern unbeſchreiblich verfhlimmert habe 
und ganz erbärmlid geworden, fagen die Robredner der guten 
alten Theaterzeit, ſey das Parkerre, welches fonft, befonders 
im Theatre frangaid, zur Bildung bed Dicterd und Schaus 
ſpielers mitgewirkt, deſſen zarter Tact für jede Feinheit und 
für jede Unſchicklichkeit und die zartnuancirte Weiſe ihn zuänßern, 
für den Achten Kunftfreund oft ein eben fo intereffantes Schau: 
ſpiel geweſen, als das, welches Auf der Bühne vorgegangeit, 
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Ferner Hagen die, ſo das Alte vermiffen, über Umartigfeit ge 
gen bas weiblihe Geſchlecht. Auch da fällt einem Deutihen 
fo leicht nichts auf, weil bei und im biefer Rückſicht au den 
meiften Orten noch fo viel zu verbeffern wäre, Sie rügen, und 
wicht mit Unrecht, daß die jungen Leute mit den Füßen auf 
die Polfter der Parterrebänfe treten, worauf nacber andere 
figen müſſen; baß oft ein halbes Duzend Männer in Einer 
Meihe figt und zufeben fann, wie ein paar Damen ſtehen und 
berumlaufen, ohne einen Pla zum Eigen gewinuen zu Fön 
nen, Es ift abihenlich und war fonft unerbört, rufen fie and, 
und wer ſtimmt niht gern mit ihnen ein! Je freier und 
flärker der Mann wird, wenn er ed anders jet In Frankreich 
geworden tft, defto milder uud aufmerkfamer foll er gegen bie 
Schwädern, und alfo vor allen Dingen gegen dad zartere und 
ſchwaͤchere Geſchlecht ſeyn, um fo mehr, wenn fein Land dieß 
ſchon ald wohlhergebrachte Sitte geheiligt. Iſt man alſo darin 
derber und unböflier in Paris geworden als fonft, fo muß 
ich es doch zur Ehre des Volkes fagen, daß dieß alles in feine 
Vergleihung fommt gegen die Verftöße, welche weit bäufiger 
und gröber jenſelts des Rheines gegen dad ſchoͤne Geſchlecht 
gemacht werden. 

Im Ganzen zeichnet denn doch die heutigen Franzoſen 
auch bier gegenfeitige Hoͤflihkeit und Gefaͤligkeit aus. Noch 
mehr aber findet man dieſe Gefalligleit gegen die Spieler und 
eine gutmäthige Feindeit, die man wirklich liebenswürdig nen- 
nen muß, Dad Jutereſſe, welches der Franzoſe an jedem 
Spiele und alfo auch vorzäglih an den Schauſpielern nimmt, 
if feinem Charakter etwas durchaus Natürlihes und Unver: 
lierbared, Man kaun mit Recht von der ganzen Nation fagen, 
daß fie ohne Spiele gar nicht leben faun, fo groß ift ihre 
Beweglichkeit und Lebendigkeit. Wir andern Nordländer, durch 
deren Adern meiſtens auch kalteres Blut fließt, hören leider 
gewöhnlich gar zu früh zu ſplelen auf, und nennen in unferm 
bequemen Pbhlegma gar zu leicht albern und naͤrtiſch, was doch 
bloß leicht und jugendiih iſt, und alle munteren uud menſch⸗ 
lichen Menſchen auch gar zu gut Heide, Was dem Frans 
zoſen nun alfo diefen angebornen Spieltrieb mit befriedigen 
hilft, das kann mit Gewißheit auf feine Dankbarkeit rechnen. 
Nicht leicht alfo wird er einen Spieler mißbandeln, wo er 
46 dur Uebermuth und Ungezogendeiten gegen dad Yublicum 
nicht verdient. Nur bdiefen gilt das Ziſchen und Pfeifen oder · 
dem Dichter, beffen Stück eutweder durch feine eigene Erbärms 
lichkeit fallen muß, oder dur bie Eabale fallen fol. Wenn 
aber dad Städt nur einigermaßen befriedigt und zuſammen⸗ 
gebt, ift man für den darfiellenden Künftler, für den Dieter, 
Somponiften, Decorateur und Maſchlniſten mit Beifallsbe 
zeigungen durchaus nicht karg. Alles Lobendwertbe von dem 
gutgeführten Dialog bis zu einer befonderd vortheilbaft ans 
gebrachten Beleuchtung wird hier mit Eifer beklatſcht, und man 
füpie Mid angenehm mit erwärmt dur den herzhaften Applaus, 
Bei und wird man dagegen oft mit erkaltet durch die freilich 
oft nur fheinbare Kälte des Theaterpublicums, welches die 
beften Schauſpieler in ihren größten Rollen oft bio and Ende 
subig ausfpielen lafen kann, ehe es ihnen den oft verdienten 


Beifall laut zollt. Faft ſcheint bisweilen die Bemerkung, unfer 
Vublicum fey mehr auf dem Wege ded Matfonnements und 
der Kritik zu ber Bildung gelangt die es bat, als durch Se⸗ 
nuß und Selbſtthätigkeit für die fbömen Künfte, fih auch im 
Theater gu bemahrbeiten, Man hört da feine Nachbarn über 
Scenen und Darftelungen, die ein anderes Yublicum in Ents 
süden ſetzen würden, recht vernünftig und fein urtheilen, und 
wenn folhe Zuſchauer fib beim Wusgange voruehmen, das 
Stuck noch einmal zu feben, fo find fie der vollen Ueberzeu— 
gung, alled getban zu haben, was Direstion und Sqauſpieler 
nur irgend von ihnen erwarten können, 

Das zweitemal ſehen fie dad Stüc wohl mit no größerer 
Ruhe, und da fie nun genau vorher willen was fie von jeder 
Scene zu erwarten haben, und auch nicht das letzte Wort, 
nicht den Schluß der Tirade verlieren wollen, ſo leiden fie 
gar nicht, daß ein anderer neben ihnen, ber lebhafter fühlt, 
mit feinem Beifall laut werde, So wird bei eingelnem ver: 
ſuchtem Klatſchen oft von anderm ebenfo ftarf gezifcht, um das 
Klatſchen zum Schweigen zu bringen, und das oft aud wahrer 
Achtung für die Scene, Wie unterfeidet ed aber der Schau» 
fpieler, der fi natürlich lieber durch allgemeines Beifallgeklatſch 
ald durch den Streit zwiſchen Klatihen und Ziſchen unter- 
brochen fiebt, wie unterfheider er, ob das Ziſchen ihm ober 
dem zu früben Alatihen gilt? Und wie foll der aus Empfin- 
bung Klatſchende immer genau wiſſen, wann denn eben bie 
ledte Sylbe ausgefproden ift? — Uniere Schaufpieler ſelbſt 
baben oft nit die Auge Theatertaltik biefiger Scaufpieler, 
um dem Zubörer dad Signal zum Klatichen zu geben. Und 
tennt der Bubörer au immer den redten Klatihpunft, wirb 
er die Empfindung, bie ibm In jenen Augenblicken des froben 
Genufles die Hände zufammentrieb, am Ende der Scene ober 
gar des Stücs noch ebem fo lebhaft haben, noch eben fo gern 
äußern mögen? Es ift leicht geſagt: bergleihen laute Beifalld: 
begengungen find überall nur ftörend und follten gänzlich unter: 
bleiben, Der ftundenlang mit einer finnliden Darftellung bes 
fdäftigte Schaufpieler entbehrt fie fider immer ungern, und 
entbehrt nicht bloß eine ſchmeichelnde Befriedigung feiner Eitels 
keit, fondern mobl eine nötbige Unfeuerung und Stärkung, 
um fiundenlang fih in der Spannung und dem Feuer zu ers 
halten, welche zu einer lebendigen Darftelung nothwendig find, 
die fo viele Kräfte in Bewegung feßt und aufreibt. Die Ers 
fahrung lehrt auch, daß da, wo der laute Enthuſiasmus ber 
Zuhörer die Künftler am lebbafteften anfenert, die Ausübung 
auch wo nicht am volllommenften, doch am lebenbigiten und 
eingreifendften if, Wer öfter mit beionderem Beifall aufs 
genommenen Worftellungen in Paris beigemohnt bat, wird 
ſicher bemerft haben, dab die Darftelung mit jedem Acte an 
Leben und Kraft zunahm, dabingegen man auf andern Theatern 
nit felten das Gegentheil erlebt. 

Die Stille und Aufmerkfamteit fo vieler Laufende, wenn 
nicht geklatſcht wird, iſt in den beffern Theatern wirklich zu 
bewundern, und auch felbft, wenn man ba Langeweile bat, 
trägt man fie für fih und läßt fie feinen Nachbar zur Rechten 
und Linfen nicht empfinden, Uber diefe Rangemweile ift ſelten 


anbaltend; man findet doch immer in dem Schlechteſten etwas 
gar Unterhaltung. Dad Meinfte Spiel, und auch von den 
Keinften gefptelt, iM den Franzoſen widtig, und auf biefe 
MWidtigfeit, die fie ihren Spielen beilegen, bilden fie fib nicht 
wenig ein, Ih werde unten etwas davom erwähnen, wenn 
ich auf die Ainderiheater fomme. 

(Fortfepung folgt.) 





Scenen ans Finnland. 
(Won Paftor Gtodfiett.) *) 


Bri meinem lehten Aufenthalt in Eprifiiania waren meine lap · 
viſchtn **) Spracharbeiten fo weit fortgerüdt, daß Has Menue Telament, 
ein Abſchnitt des alten, eine Liturgie und ein @cberbud, fo mie mehrere 
Unterrichtabächer im lappifcher Sptache georudt und ausgegebru werden 
Fonnten. Berner war die erfie Abtheilung meiner Sprachlehre gebruct 
worden, nad ich habe die Reinfrift meiner vielen lexifographiſchen 
Sammlungen vollendet; nidts fand im Bege meine dritte Reife noch 
den Finnmarken in Gemäßhelt ver Föuiglihen Refolation vom 11 Exp 
tember 4839 anzutreten. Mm 22 Julius 1840 reiste id ab und begab 
mich mit meiner Bram Über Kongevinger nad Urtoge, einer Heinen 
Stadt am Görhacanal, wo wir das Dampiibiff Gufav Mofa befllegen, 
das uns und eine Menge Meifender an Ginem Tage nah Stodholm 
Srachte. Bon dem König und Kronpringen erhielt ich alle mögliche 
Aufmunterung au meiner Reife, und der liebensmärbige Dichter, Bibel 
Brangen, der die Lappmarken in geiſtlicher Hinficht unter feiner Aufficht 
Sat, ſprach mit Wärme und Theilnahme über die von normegifcder 
Seite getroffenen Anflalten und rieth mir, fomohl in philologifher 
Beziehung als in Hinfiht anf den Zwed meiner Reife überhaupt zuerft 
nach dem nörblichen Blanland zu geben, dann nad den norwrgifhen 
Siunmarken und erfl Im barauf felgenten Winter bie ſchwediſchen Rapım 
marken zu bereifen, um fo mehr, ald man dann die Zurdmähigfeit der 
neueften Verbefferumgen im Unterrigt ber ſchwediſchen Lappen, ber ber 
Yanntlich in ihrer Mutterſprache geſchleht, beuriheilen Hönne. Die Zahl 
der Lappen in Schweden beträgt nur 4000 Serlen, denuoch hat Schweden 
feit langer Zeit und auch newertings micber fi angefrengt, um bie 
Bildung und dem Unterricht de# Volfs in feiner Mutterfprade zu er⸗ 
theilen. Normegen zäblt 10 bie 12,000 Rappen. 

An 3 September verließen wir Etodhelm und gingen über Upfala 
und Gele nad Hernöfand, wo mir und auf dem Dampfboot nad Waſa 
in Finnland einfeifften und von da zu Land nah Uleaborg gingen. 
Der Douverneur Lagerborg, ſchon feit einem Jahre von meiner baldigen 
Ankunft und den Zweden meiner Reife unterrichtet, that mir allen 
möglichen Borfhub, und gab ben Difirietsvorftehern Befehl, mir jeden 
irgend nothwentigen Belftand zu leiften. Ja Uleaborg hielten wir uns 
bis zum December auf, da ic hier bie Ankunft Dr. Lönnrorhe, bei 
belannten finalſchen Epilologen, abwarten wollte, und ſehte hier meine 


*) &. Norweg. Conftitut. Nr. 43, 47, 56 und 61 v. d I. Stockſutd If der 
ausgeyeichnetfte Kenner der lapbiſchen Sotache und der elfrigfte Berbreiter 
des unterrichts und des Chriſtenthums unter ihnen. 

*e) In Norwegen werden Lappen und Duänen gleichmäßig mit dem Namen 
Finnen begeichnet ; Ieptere heißen auch hier immer Finnen, obgteich der 
Verfaffer auch die Finnen in Finnland als Quänen bejeichnet, was wir, 
um Misorrfländniffe zu vermeiden, unterlaffen. u... 


Stodlen Äber He finnife oder quäniſche Sprache fort. Uleaborg if 
eine gang meme Etadt, dream «6 brannte vor einigen Jahren völlig nieder. 
Die Häufer Mad von Holz nnd mit wenigen Ausnahmen nur ein Glod« 
wert hoch, aber groß und recht hübfch, Übrigens mit wenigen Autnahmen 
noch nicht mit Brettern verfleidet, 

Uleaborg IR, wie gan, Binnland, mit Recht wegen feiner Gafls 
freiheit berühmt, ine Furge Skine des Umgangs und bes geſellſchaft ⸗ 
lichen Lebens Im Mlraborg mag bier nit ganz obne Intereffe fepn, 
Gleich am Tage nah meiner Anfunft wurde ich mit meiner Frau eine 
geladen, Doch id mup mit der geebrten Leferin Etlaubalß mit bem 
Herren beginnen. Bon einem ter Bramten in ber Statt warde id 
angegangen, den Mbend einige Etunden bei ihm zugubringen, „er ſey 
am Ubend daheim," und dann würden einige feiner Breunde ihn ber 
fuden, IR man da fo felten zu Haufe, dachte ich bei mir ſelbſt. Ich 
war anfgeforbert nicht zu fpät gu fommen, nub ging defhalb um 6 Uhr 
bin, No niemand war angelommen, umd einige Zeit naher brachte 
man mir Koffer, Ih war erfchroden: zuerft Kaffee, dann There, danu 
Vunſch und Tobdi und Kartenfpiel, und endlich noch nah allem dieſem 
Dad Mbendeffen. Ich hörte fon die langweilige Proteflation, wenn ich 
mid pwiſchen neun und zehn entfernen wollte. Um 9%, Uhr war id) 
Indep meines Echredens bereits ledig. Gegen 7 Ubr verfammelte man 
ih und in @inem Angenblit war alles Munterkeit und Leben. Man 
bewirthete mit There und Tordi, einem in Binnland beliebten Geträuk. 
Rein Zwang, Fein Nöthigen, jever füllte ſich fein @las, wie er wollte, 
fein Kartenfpiel, man ſprach und fehrrjte, Unvermerft ſchwaund eine 
Stunde nach ber andern, uud ehe ich «6 mußte, war balb 10 Uhr vor» 
Über. Ih bereitete mih nan zum Gehen, ſah mich um und zu melner 
Urberraihung und Verwanderung wurde ich jet erſt gemabr, daß bie 
meiften Gifte in aller Stille bereits fortgegangen waren, und daß 
ſammtliche Anweſeade auf dem Vunkte Ranten datſelbe zu thun. Gin 
paarmal in der Woche Fommt man auf diefe Weife zuſammen, denn 
wenn man mit ausgeben, fondern ein panr Stunden in freumlichem 
Sefpräcde zu Haufe bleiben will, fo läjt man dem erſten befien feiner 
Freunde fagen: „heute Abend bin ich zu Haufe.“ Diefer fagt es wierer 
einem andern, und fo fort. Das Grmöhnlihfie ift aber, dah man gar 
nichts fagen läßt, fondern etwas nah 6 Uhr zündet man mehr Lichter 
an als gewöhnlich, bereitet alles vor, ſtedt feine Pfeife an, wirft viele 
leicht auch da und dort einen Blid auf die Torpiflafte und erwartet 
num ganz rubig die Wirkungen der vermehrten Lichter, Diefe bleiben 
denm and nicht aus, denn um 7 ober 7'/, Uhr if das Zimmer voll mit 
Menfchen, die ein paar Stunden in munterem Geſpraͤch zubringen und 
dann wieder verfhminden, um fih nach ein paar Tagen wieder zu ver— 
fammeln, aber bei einem aubern, denn jept il es dunkel bei tem, 
welcher zuerfi Beute bei fi fah. Um halb 7 Uhr gebt man durch bie 
Strafen der Stadt und mo man Licht ficht, da geht man hinein. 

Meine Frau wurde, mie fon erwähnt, den Tag nah unferer 
Anfunft gleichfalls eingeladen, und zwar mit dem Beifag: „sum Kaffee.“ 
Anh ihr war 80 gegangen wie mir, und beite Famen mir faſt gu 
einer and derfelben Zeit zurück In unſer Duartier bei einem Hutmader 
ver Gtapt, welder Fremde beherbergte. Die Dame im Haufe bat in 
Uleaborg, wie in ganz Finnland, ihre eigenen befondern Zimmer. Bei 
dem fhönen Befchleht gebt ees fo ziemlich au, wie bei ben Herren, nur 
mit dem Unterſchiede, daß flatt Todel umd Tabaf eingemachte Sachen 
und Backwerk fervirt werden, daß die Damen etwas zeitiger zufammen 
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Tommen, und daß fie ſich ſtete laden laſſen, uad zwar auf eine Zaffe 
Kaffer, deun In ganz Binnlanb bewitthet man früh und fpät mit Kaffee, 
wie bei ven Türken. Es trifft ſich vann zumellen,, vaf die Dame und 
der Herr vom Haufe beide an einem Abend verfhiedene, von einander 
unabhängige Raffee« und Topaigejellfchaften haben, Außer »iefen freien 
und ungelasenen Gefellſchaften fehlt «# natürlich auch nicht an gemifchten 
Zufammenfünften, muflfalifcpen Unrerbaltungen, Bölen u. f. w. Dir 
Stadt hatte fräber und hat auch jept no ein Privatıheater, auf dem 
aber tiefen Winter Feine Borftelungen gegeben wurden. Kurz nach 
dem Aufaug des Winters wurde eine Meile vom Uleaborg die Heim» 
führungshodgeit bei elmem geachteren und wohlhabenzen finnifhen Bauern 
gefeiert, Deine Frau, id und mehrere andere Perfonen and der Stadt 
zeiöten dahin, um an dem Bet Theil gu mehmen, Die Hochzeit hatte 
bei den Eltern der Braut flattgefunzen, und der Dräutigam führte una 
feine junge Braut beim zu feinen Gltern, wo ſämmtliche @äfte vers 
einigt waren, um ben Brautzug mit Gewehrſchüſſen und Glüdwänfden 
gu empfangen. Die finnifgen Bauern haben bier elmen eigenen Nas 
tionaltang, der nur von einem einzigen Paar ausgeführt werden fann; 
mehrere Paare fönnen zwar zu gleicher Zeit tanjen, aber bleiben ge⸗ 
trennt, und dadurch unterſcheidet fih der Tanz vom dem polnifchen, 
Der Tanz beficht darin, dab man fi Freugweife an den Händen fast, 
und während der eine Buß fer ſtehen bleibt, dreht man ih um den. 
felben, und führt auf dieſe Weife ſeht einfdrmige und bald laugjamere, 
bald rafchere Schwenkungen aus. Im Etijt Bergen findet ſich derfelbe 
Zany. Da au hier alle mit der Braut fangen müſſen, fo ſah man 
von einem erhöhten Standpunkt aus die Seſellſchaft ſich die ganze Nacht 
über im Heinen Kreifen drehen. 

Um 2 December fan Dr. Lönuroth mach Uleaborg. Sein berühme- 
teſtes Werf if eine Sammlung fianiſcher Vollslieder In zwei Bänden, 
Ralevala genannt, Diefe Lieder, welche man noch jegt im Innern des 
Landes von den Ältern Bauern hören fann, bilden ein Ganzes, ein Epos, 
ein nationales Helvengraicht von hohem Werth für Seſchichte und Myr 
thologie, deſſen Sleichen kaum irgend ein anderes Voll aufweifen fann, 
Lönurord gehört zu den feltenen und amsgegeichneten Meuſchen. Mit 
feinem Nanzen auf dem Nüden, wie ein armer umberfreilenter Wan« 
derer gekleidet und ſtete zu Fuß und ohne Wegweiſer, zieht er unter 
den milden Bewohnern der wilden Gegenden, namentlich in dem rufe 
fijh · lateliſchen Gebiet, umber, mit feiner Blöte in der Taſche, um 
das Voif und die Sptache zu flubiren umb deſſen merfmärtige Boltte 
lieder zu ſammeln. Bon einem Wegweiſer begleitet oder von irgend 
jemand, der ibm feine Sachen trüge, würde er in Gegenden, wo flüde 
tige Verbrecher haufen, vie Aufmerffamfeit auf ih ziehen, und wäre 
der Plünderung und rem Mord ausgefegt, Mo Wlüffe ihm enlgrgen- 
treten, wirft er fi hinein uud fhmimmt hinüber, bean Boote find 
nit Immer im der Nähe zu finden Manchmal ift man nit geneigt, 
ihm die Lieder vorzuflngen oder vorzufagen, daß er fie niederſchreiben 
ana, dann beflegt feise Blöte ihren Starrfian und Widerwillen, oder 
er nimmt tie Kantela — ein finnifches Nationalinficament, das ſich 
dehhalb oft in den Bauernhäufern findet — von der Wand; wenu er 
nun einige diefer Vollelleder gefungen und gefpielt hat, da faun ver 
Alte nicht widerſtehen, bie Gefänge (Runen) brechen nun hervor, Ardımen 
über feine Lippen, und er iſt ſelbſt darum beſorgt, daß ſie wierergefchrieben 
werden. Da dieſe Llever, welche Jahrhunderte lang dutch münzlice 
Urberlieferung von Geſchlecht zu Geſchlecht gelommen find, mehr und 


ehe verflummen, indem bas aufwachſeude Geflecht immer weniger 
fie ſich aueignet, fo wärben fie ohne Loͤnnrotha Beftrchungen nach Färzerer 
oder längerer Zeit ganz verloren ſeyu. Auf einer feiner Wanderungen 
hatte ſich 8. einmal in ber Nähe eines Herzenguts fehen laffen, das: im 
elner. Gegend lag, wo man nicht glaubte, da für feine Borfhungen 
irgend eine Musbeute fich ergeben würde, Der Sutehert Ind ihm ſogleich 
au einem Saftmahl ein, das er chen auärictete; mit ungewöhnlicher und 
deßhalb mnerwarteter Bereitmilligkeit nahm L. die @inladung an, unb 
fand ſich im feinem einfachen Reifefittel unter den übrigen gepuhten 
Bien ein. Gleih nach dem Mittagtmahl verſchwand 8, auf eine 
unbegreiflihe Weife; feiner von den Gäſten, noch von der Dienerfchaft 
hatte ihn das Haus verlaffen fehen, und doch war «8 faft eine Unmdge 
lichfeit bie ungefehen zu than. Er fand ſich aicht bei dem Kaffer, nicht 
nad dem Kaffee ein, und man hatte bereits aufgehört von einer Er 
ſcheinung zu ſprechen, bie eben fo unvermuthet verfchwindet, als ſich 
fehen läßt, ala einer der Diener hereinfam uud meldete; „Dr. Lönnteth 
ſidt im Hühnerhaus und fpielt die Blöte“ So unglaublich dieß and 
war, fo überzeugte man fi doch bald von der Warklichkeit. Cine 
GAjährige Grau, welde über das Beflügel die Aufficht führte, war aus 
einer durch ihre Sänger und Sängerinnen berühmten Gegend; das wußte 
8, und fonft niemand. Diefe Grau war es, welde 8, in bie Begenb 
geführt hatte, und bie ihm veranlaßte, eine Einladung anzunehmen, welche 
ihm eine willfommene Gelegenheit gab, die Sängerin gu ſehen und den 
paffenden Augenblick zu einer Zufammenkunft wahrzunehmen, 2, hatte 
fie gebeten, ihm zu folgen und zu fingen, fie aber befahl ihm feine 
Wege zu gehen und fie in Ruhe gu laſſen. L. ſchwieg, fehle ſich auf 
den Boden, zog feine Blöte heraus, fpielte und fang kann; nun Fam 
auch die Sängerin mit ihren Liedern herausgerükt, und lieh ihm and 
ſolcht nieberfchreiben, jedoch ohne das Hühnerhaus zu verlaffen. 
(ortjegung folgt.) 


Miscellen. 


Ungebeures Vermögen, Ms ein Beweis, melde foloffale 
Vermögen in Gagland fid anhäufen, theilen englifche Blätter (ſ. Shipp, 
and Merc, Gas, vom 10 Mai) Bolgendes über den Bermögenafland tes 
fürzlih im feinem Böften Jahre verftorbenen Hanpfes der Familie Ark⸗ 
wright (wahrſcheialich eines Sohnes defien, der die Baummollfpinne 
maſchine erfand) mit, Der Vater hatte etwa eine halbe Million Pfund 
bei feinem Tore hinterlaffen, und ber Sohn hinterließ jedem feiner fünf 
Shhne anderthalb Millionen, abgefehen von den Landgütern, die 40,000 
Pfund jährlich einbringen und an den älteflen Sohn fielen. Seber feiner 
51 Enfel und Urenfel erhielt 14,000 Pfo., wat auch wieter 700,000 Pib. 
ausmacht, Mas feine Töchter (eren Anzahl nicht angegeben if) erw 
halten follen, iſt noch mit bekannt, be.äuft ſich aber wahrfcheinlich 
aud in die Hunderttaufende, fo daß das Geſammtectmögen 10 bis 12 
Miu. Pfo. St, betragen muß. 


Dwarfanath Tagore und feine Familie Die euto— 
paͤlſchen Zeitungen haben zur Zeit der Neife diefes ausgezeichneten Hindu 
viel von ihm und feiner Stellung im feinem Vatetlande erwähnt; nicht 
unintereffant iſt aber, daß die acueſte indiſche Bor (ſ. Shipp. and 
Merc, Gaz. vom 8 Mai) die Nachricht bringt, er fey von feiner Bamilie 
fo angefeindet, daß man ihm ven Zutritt ins Bamilienfhloß verfage, 
well ex wiederholt mit ben „unreinen Europäera“ gegefien. 


nnd ———— — ———— —— 
Diüngen, in der Literariſch-Artiſtiſchen Auſtalt der I. ©. Gotta'ſchen Buchhandlung. 
Verantwortlicher Nevarteur Dr. Ed. Bidenmann, 
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Die Handelsunterhandiungen zwifhen England 
und China. 


Die neueften indifben Blätter bringen eine weitlänfige 
Sorreſpondenz zwiſchen dem drittiſchen Bevollmächtigten, Sir 
H. Vottinger, den englilden Kaufleuten und dem kaiſerlichen 
Sommifär J⸗li·pu. Was bei den Unterbandlungen beraudfom: 
men wird, ift noch mit abzufeben; das letzte Schreiben Yılis 
pu's vom 23 Tag dee 12 Monats des 22 Jahres Tao⸗Kwang 
423 Yan. 1843) iſt hoͤflich, ohne die gemöhnlihen dinefiihen 
Prätenfionen (die er in einigen frübern Schreiben berausgelehrt, 
aber auf eine berbe Erflärung Sir H. Pottingers fallen ge: 
dafen batte), und in einer Weile abgefaßt, daß man daraus 
(hliefen kann, ed ſey dem Taiferlihen Beamten wirflib um 
gärlihe Beilegung der Sache zu thun. Db dieß wirklich der 
Gall ift, kann bier wicht in Betracht fommen, und wir machen 
nur auf die Art aufmerkfam, wie bisher der Handel berrieben 
wurde, Er war befanntlih in den Händen einer privilegirten 
Gefellihaft, der fogenannten Hongfaufleute, die zugleich der 
Megierung verpflicter waren, denn bei allen Ausfuhrgegen⸗ 
ftänden war von den Hongs der Ausfuhrzoll fo wie einzelne 
Mebengebühren bereits auf den Preis der Waare geihlagen, 
und diefer Zoll wechſelte im Verlauf einiger Jahre ſehr be: 
deutend, Im Jahre 1896 rechnete man, daß ber Picol (125 
Pfund) Thee 2%, Tael (10 fl.) zahle, im Jahre 1842, wo man 
die Engländer gehörig rupfen wollte, mar biefe Abgabe anf 
8%, Tael (34 1.) geftiegen, und foll in diefem Jahr auf 6 Taels 
sefunten fepn. So Fingen allo nur von dieſem einzigen Ur: 
ziel nah dem Maaßſtabe von 1836 eine Million, nah dem 
von 1843 viertehalb Millionen Taels Boll durch die Hände der 
Hongs, und von diefer Summe ſcheint das MWenigfte im die 
Salen der kalſerlichen Regierung gefloffen zu fepn. Man fann 
fi denken, daß das Meifte in den Händen raubfühtiger Be: 
amten und in denen der Hongs felbft blieb, melde zum Theil 
zu ungeheurem Reichthum gelangten, aber aud, wenn die Ger 
legenbeit fi ergab, gebörig ausgepreßt, noͤthigenfalls felbft im 
bie Tatarei verwieien und ihres Wermögens verluftig erklärt 
wurden. Jeht erllärt Sir H. Vottinger peremtorifh, daß 


er nichts mehr mit den Hongs als einer politiſchen Körpers 
ſchaft gu thun haben mwolle, daß fie zwar die Mäflergefchäfte 
nad Gefallen treiben könnten, daß aber bie Wusgangezölle 
firirt werden müßten, damit der engliſche Kaufmann milfe, 
woran er fih zu balten babe, Wie viele Menſchen mögen 
wehl bei den Millionen berbeiligt ſeyn, welche die Hongs ſeit 
fo vielen Jahren nur allein vom her, der andern Ausfuhrs 
artifel zu gefchweigen, bezogen hatten? Dem kailerliben Com» 
miflär fcheint es ernft gu fepn, mit der Sache ind Klare zu 
fommen, menigftend beißt es im feiner Zuſchrift an Sir 9. 
Yortinger: „die Sache muß auf den Grund unterfuht und 
billige Anordnung getroffen werden, fo daß der Tarif gleiche 
förmig *) beftimmt und den Zollbeamten der verichiedenen Här 
fen zugeftellt werde, damit in alle Bolleinnahmen Ueberein⸗ 
Rimmung fomme, und die Hongfanfleute feinen Schuß mehr 
finden für ihr unerlanbted, wucheriſches Verfahren (illicit and 
gainhunting practices), das nur immer wieder Uebel uud Uns 
einigleit erzeugen fann,“ Er fordert deßhalb den engliſchen 
Sommiffär auf, durch die engliihen Kaufleute eine Lifte aller 
von ihnen bidher bezahlten Zölle anfertigen zu laffen. Schon 
diefe Aufforderung beweist, daß die Ehinefen mit dem mirflich 
vorbandenen alten Tarif, der ungemein mäßig fepn foll, nicht 
herausräden mwoDen, die engliſchen Kaufleute aber ſcheuten 
fi gleichfalls die verlangte Lifte zu entwerfen, weil Sol und 
Nebengebühren aller Art durch einander geworfen waren, weil 
der eine Hong viel, der andere wenig Gebühren berechnet batte, 
und fie wohl fürdteten, wenn fie eine Gefammtangabe des 
Beyaditen mahten, fo werde man danach den neuen Zoll beftimmen 
und die Nebengebühren noch dazu fommen. Man fiebt, das ganze 
Zollweſen, wie es in Eanton betrichen murde, ift eine Maffe von 
Malverfationen jeder Ürt, wo reihe und augefehene Leute nebſt 
dem ganzen Troß ber niedern Beamten dabei betbeiligt find, 
dad weder der kaiſerliche Commiſſar, noch der engliibe in ber 
Sache Mar (eben folen, und es iſt kaum zu ermarten, daß ed 
fo leicht gelingen wird, den Anäuel zu entwirren. Es ift leicht 


”) Es follen fogar tie einzelnen Hongs gang verfchiebene — 
son Zöllen geſtellt haben, 
147 


686 


zu erratben, wer den Aufftand gegen die engliſchen Factoreien, 
deffen wir früher (Nr. 88) gedachten, angezettelt und geleitet 
bat. Die Bewohner Eantonsı haben feitrlangen Jahren allen 
Bemühungen, den Handel ausgudehnen und amd vom andern 
Städten aus betreiben zu laffen, jedes mögliche Hinderniß in 
den Weg geworfen, und gewiß wird auch dießmal feine Mübe 
gelpart werden, um bie Sache fo lange wie möglich zu binter: 
treiben. Schon haben fie die diefjäbrige Handelsperiode wie: 
der gewonnen, denn der Handel diefes Jahrs fol bis zum 
4 Zuliud an noch von den Hongs betrieben werden. Ob ed 
dem faiferliden Commifiar und Sir H. Portinger gelingt, 
troß aller entgegen geworfenen Schwierigkeiten, das ganze Neſt 
auszufegen und eine geordnete regelmäßige Zollverwaltung 
einzuführen, das ift no immer ſehr ungemwiß, und wenn der 
Zwed erreicht wird, fo zeigt die chineſiſche Regierung mehr 
Energie und Ausdauer, fo wie eine größere Einfiht in den 
wahren Stand der Dinge, ald man bis jept ihr zuzutranen 
berechtigt war. 


Demerkungen über die Parifer Theater, 
(Fortiegung.) 

Bei dieſer erſtaunlichen Vorliebe für alle Schaufpiele darf 
man ſich nicht wundern, dab fib in Parid einige Awanzig 
Theater, kleine und große, für feine und feinfte, grobe und 
groͤbſte Wels, theild ziemlich leidlich, theils ſehr gut halten, 
Taglich werden mit Ausnahme einiger Nubetage deö einen 
oder des andern Theaters die folgenden 22 Schaufpielhäufer 
geöffnet: drei Operntheater, die große Oper, die komiſche Oper 
und die italienifhe Oper; fünf Scaufpiel- und Melodramen: 
theater: das Theatre frangais, und fein Smwillingsbruder in 
der Vorſtadt Saints Germain. mit dem folgen, atbenieuflhen 
Namen Ddeon, die Porte Saint-Martin, die Baitd, dad Umbigu 
comique; vier Vaudevilletheater; das Gymnaſe dramarique, 
Das. Vaudeville, die Varietés und das Palaid:Royal, und zehn 
Theater vermiſchter Gattung: der Girgue olpmpigque, die Folles 
dramatiques, die Fünambüles, dad Theater der Madame Gars 
aui, Klein Lazari, das Theater der Porte Saint:Uintoine, dad 
des Pauntheons, das des Lurembonrg, das Gpmmafe enfantin, 
das Theater Comte. 

Jedes diefer Schaufpielhäufer wird ſtark beiuchtz jedes bat 
fein eigenes Publicam, feinen eigenen Geiſt, fein eigenes Genre, 
feine eigenen Vorzüge. In den fogenannten großen. Theatern 
ift das Gebränge am ärgfien. Dit fann man ed der unaus—⸗ 
ſtehlichen Hige wegen im den geprepit vollen Sälen kaum aus: 
halten; man. figt darin, wie in einer heißen Badftube, und fo 
interefant auch das Schauſpiel ſeyn mag, fo verlangt man 
bo nur immer nah dem erfriihenden Nugenblid, mo, man 
in den Zwlſchenacten einigermaßen. Luft fhöpfen launz mehrere 
Meniven werden oft krank herausgetragen. Hiezu kommt nun 
noch das lange Warten vor. und zwiſchen den Stüden; demm 
am einen bequemen Platz zu finden, muß man. früb, oft eine 
Stunde vorher hingehen, oder eine Loge voraus mietben.. An 
den Zablcailen ziehen fih die Schweife von langen, dopprlien 
Deiben Menſchen dur die Portiten bis aufıdle Safe hinaus, 


und rüden- nah der Ordnung der Zuerftfommenden langlam 
vor, um Billette zu nehmen. Billethandler bieten vor dem 
Hiufeenı afaparirte "Wilette and, die man mit Wucher bes 
zablem muß, wenn man fich midr entichliefen will, den Goffen: 
ſchweif dur ein Glted- zu verlängern, Zwiſchen den Acten 
beläftigen einen die Ausrufer von Limonade, Drgeade, Cie 
u, Dal, und andere wieder, die die Tertbücer zu den Opern 
und ganze Schaufpiele, auch Wbendzeitungen und Theaterjours 
nale, andere wieder welche Augenglafer ausdrufen, die alle das 
ganze Haus von allen Seiten um die Wette mit ihrem Ges 
frei erfüllen. Diefes ift defto widerlicher an folben Tagen, 
wo das Theater, befonders das Frangaig, fo voll iſt, daß man 
die Muſiker aud dem Orcheſter hinausgehen läht, um auch dba 
Zufhauer unterzubringen, und wo dann jene Schreihälſe, glei 
nad dem letzten tragiichen Wort, auf welches fie in dem 
Thüren ſchon paifen, ihr: Orgeat, Limonade, Glaces! marchand 
de lorgneltes, Vert-Vert, le Messsger du soir u, ſ. w, unbändig 
losſchreien, und fo, ganz unbededt von Muſik, die Obren und 
dad Gefühl finniger Bufbauer zerreißen. Cine große Unans 
nebmlichleit während des Spiels it bisweilen das Zuſammen⸗ 
treffen. mit einer verwünfhten Menſcheurace auf den guten 
Plaͤtzen, naͤmlich mit folhen, die freien Eingang baben, und 
die fih Dafür verpflichter halten, nad jedem hellen Eclat auf 
dem Theater, ſey er auch noch fo abgeihmasdt, zu applaudiren. 
Diefes geliebt denn aber nicht, wie in Deutſchland, mit zwei 
bie drei Schlägen im der hohlen Haud; ſolch ein Burſche fegt 
ſich ordentlich zurecht dazu, legt den Hut bei Erite, klemmt 
die Zeitung zwiſchen die Anie und arbeitet nun and Leibes⸗ 
fräften minutenlang mir Händen und Füßen, Gilt ed einem 
Ucteur, dem er befonders zugetban oder für fein Einlahbillet 
verpflichtet ift, fo fängt er dreis bis viermal hinter einander 
an- und bört nicht eher auf, als bis er die Menge, die in 
jedes Geräufb nur zu gern einftimmt, nah ſich gezogen bat, 
Bei manden erſten Vorftellungen könnte man darauf wetten, 
daß der vierte Theil, aller Zuſchauer aus ſolchen Leuten befteht, 
denn ale Scaufpieler, Sänger und Tänzer erhalten zu jeder 
erften Borftellung eine Anzahl Billete für ihre Freunde und 
Verwandte, die den Claqueurs von Profelfion, die im Parterre 
ihren Standpunft haben, zur Verftärfung dienen, Schlimmer 
noch ald diefe Clague:Volontairs tft mitunter die Nachbarſchaft 
von Engländern , deren: ed bier: eine Unzahl gibt, und bie 
mandmal. die Hälfte der guten Pläge anfülen. Denn bie 
meiften:von. ihnen verftehen die Sprache nicht binlänglid, um 
in ben größern Stüden zu folgen, und treiben daber zum Zeit 
vertreib das albernſte Zeug. Sie theilen fih entweder unter 
einauder ihren parifer Lebendlauf mit,.oder fragen .alled ‚uam ſich 
ber nad jedem hübſchen Gefiht, das ſich in dem Logen oder 
anf den Brettern zeigtz willen. fie den Namen, fo wollen fie 
auch die Wohnung wiſſen, umd ich höre ibmen darüber oft fo. 
bereitwillig Beſcheid geben, daß ich wohl darauf wetten: wollte, 
fie werden. die: meifte Zeit von den Beicheidgebenden zum bes 
ften gehabt, Das macht num. freilich. denen viel. Spa, die ih 
nicht. für die Vorſtellung intereſſiren, ift aber hoͤchſt läflig für 
diejenigen,|. weiche: mit: Aufmerkfamkeit. hören wollen, 
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Das Publicum der meiſten fogenannten Heinen Theater, 
welche aber alle fo geräumig wie die gewöhnlichen Theater in 
Deutihland und mit Geſchmack decorirt find, beftebt größten: 
theils aus den miedern Glafen; davon zeugt ſchon die Etid: 
luft, die mau an dem Eingange riedt und einhaucht. Uber 
auc fait jedes diefer Heinern Theater zeichnet ih durch einige 
gute Schauſpieler, Sängerinnen, oder dur ein gutes Dre: 
fter, fo oder anders ‚aus; und im der That, es verlohnt ſich 
der Mühe, einige Abende der Runde in dieſen Schauſpielhauſern 
zu widmen. Nirgends wird ſo herzlich und kräftig gelacht, als 
in dieſen Tempeln der Volksgötter; aber man verſchließe die 
Naſe — und noch mehr die Taſchen! denn auch nirgends wer: 
den Taſchenſpielerklüuſte fo gewandt getrieben, als am Aus; 
gang aus dieſen Theatern, Hier finde Philippe Meifter im 
feiner Kunft. Das Warterre it bier eine robe, ſchmutzige 
Menge, die weder Gefühl noch Urtheil bat, Unfinniged Zoben 
und Schreien der Schauſpieler, compufloiihed, widerfinniges 
Spiel, das allein wird beklatſcht, und mit einer Vehemenz und 
einem tollen Larmen bejubelt, daß die Nerven bis ind Gehirn 
ergiitern; dazwiſchen ein beftändiges Toben und Reden unter 
fi, und nedende Sceuen mit den Logen und Galerien und 
den Zuſchauern in den Couliſſen, die nicht bad Mindefte auf 
alles Zurufen und Schelten der lauten Menge geben, und es 
dadurch oft zu ihrer eigenen Luft verlängern. Im Parterre 
zwiſcheu dieſen Leuten zu ſihen, iſt für jeden, der wirklich ges 
nießen mil, aan, unmöglid,. Stört ibn nicht Lärm, fo thut 
es dad dumme Staunen der pöbelhaften Menge, die alles 
zum erftenmal fiebt, und wie ein ihr verwandtes Thier das 
neue Thor amftannt mit offenem Munde daſiht, oder fig die 
trivtalften, widerfinnigften Bemerkungen über die oft erlogene 
histoire scandaleuse der Ecaufpielerinnen einander laut mit- 
theilt. Nafe und Auge wird da ebenfo oft beleidigt als das 
Ohr. Wird ein Platz neben mir leer, fo bin ih keinen Augen: 
dlic ſicher, daß nicht ein hinter mir ſitzender, (hmupiger Bur ſche 
feine kothigen Füße: neben mich auf die Baut binfiredt, ober 
eim vor mir Sigender legt. ſich zurüd, auf die Ellenbogen ge: 
ftägt, dicht neben mid bim und vermedtt den übeln Gerud, 
den: das genoflene Bier, Cognac und Tabak ſchon um ihn. ber 
verbreitete, auch durch ftarf, riechende Früchte u. dal... bie er 
aus der Taſche ift, und wohl: gar mit meinem Nachbar auf 
der andern Seite über mich weg theilt. 

Cine andere: Ungesogenheit des Parterre's in dieſen 
Mottsrheatern ift, daß die Sigenden oft ſtundenlang vorber, 
ebe das Stü angeht und angeben kann, mit den Füßen und 
Heinen Pfeifen ungebeuren Lärm machen. Diefer Ungegogen: 
beiten und Pladerelen wegen fann man in den fleinern Thea: 
tern gar nicht anf dad Parterre geben, fondern muß das Dis 
heiter, Balcon, Galerie, Amphitheater und. wie die Platze des 
erften Manges alle heißen, befinden. Hier ift man nun zwar 
vor widerfinnigem, tollem Applaubiren und vor unnägem Ger 
ſchwaͤtz eden auch nicht geſichert; es geht deun aber) doch im 
übrigen viel: -anftändiger her, man iſt vor Ekel geſichert 
und die Sqhwatzenden hören willig auf den Zuruf des Auf: 
merkfamen, (Fo rtiegung folgt.) 


Solge der. Dampffhifffahrt für Wefindien. 

Ma hat oft gefagt, e# lafje ih noch gar nicht berechnen, welcht 
Folgen die Dampffcifffahrt für mande Sünder haben werde, und 11777 
beflätigt ſich mit jebem Tage mehr. Wie mande Gegenden Gaglande, 
von denen mur jegt bad ungeheure London mit friſchem Bemüfe verſorgt 
wird, während fonft wur die Nachbarſchaft Lonboms es lieferte und liefern 
fonhte, fo wird Weſtindien, — dieß if die Auſicht des befannien Hru. 
P. Gunmingbam (f. Col. Gas. vom 13 Mai) — gleichfalls in ein äh 
lichta Berhältuiß zu England treten; Früchte und andere fchmell vergänge 
liche Waaren beider Länder werden, da jept bie Fahrt nicht mehr als 
vierzehn Tage erfordert, von einem mach dem andern gebradt werben. 
Melonen, Bananen u, dgl, kaun man jiht leicht mach England fähren, 
und fle werden wegen ihrer Wohtfeliheit jelbft den Mittelelaſſen zur 
gänglid werden, bie ſich bis jeht diefen Genuß verfagen mußten. De 
frifche Kartoffeln, grüne Bohnen u. ſ. m. das gange Jahr hindurch in 
Weftindien zu haben find, fo wird lepteres das Sewächt haus für Eng. 
land werben, um ganz Gngland damit wohlfeil zu einer Zeit zu ver» 
forgen, wo man Ale in England felbk nur aus Gewaͤchthaͤuſern, aljo 
mit fehr großen Koften, haben Fam. Diefe Hrmderungen, melde nad 
und nach in dem Verfehe mit England vorgehen müſſen, werben auch 
für die Meger eime fehr mohlthätige Folge haben, indem Fleiue Stüde 
Bartenlaud einen immer höhern Werth erhalten, da ein biäher unge 
Fannter Abfag nach England auf diefe Weife eröffnet. wird, während 
England früher Taum etwas anderes alt Auder und Kaffee aus bem' 
Plantagen bezog, was bazu führte, die Meger im einer ſtlaviſchen Stel 
lung auf großen @ätern gufammenzuhalten, 


Seenen aus Sinnland. 


(Bortfegung.) 


Bel feiner Anfanft in Uleaborg bradte Dr. Lönnroth eine freunde 
lige Elaladung am meine Jrau und mich von Propſt Meymilius und 
feiner Ftau, die in der Nähe von Rajana wohnen, dod ja nicht bei 
ißmen vorüber zu reifen und meine Ftau dem Winter über bei ihnen zu 
laffen, während ich mit Lönnrorh weiter reiste, — ein ſchönes Belſpiel 
son finnifcer Gaſifreiheit gegen Menſchen, die man mie gefehen, Am 
8 December verliefen meine Brau und ih um Mittagsjeit Uleaborg 
und Iamen am 40 Vormittags nah der Pfarrwohnung Baltamo zu 
Aeymilins, and meine Brau bradte auch wirklich den größten Theil 
ges Winters bei diefer achtungewürdigen und gaffreien Bamilie zu. 
Gleich den Tag mach unferer Anfunft war meine dran die Dafe und ih 
der Better im Hanfe, wie dieß and in ben Häufern zu Uleaborg, mo wir 
Gingang gehabt, der Ball gewefen war. Den 40 Abende fam Dr. Lönns 
roth nach, und Tags darauf ging ih mit ihm nad feinee Wohnung 
Bolsila, eine balbe Meile auf der andern Seite von Kajana nnd anberi» 
halb Meilen von dem Pfarrhaufe Taltamo , dem wir alfo während 
unferes Aufenthalts zu Polvila wiederholt BDifuche abflatteten. 

In Polvila hatte Dr, Lönnroth feine Elterm und Seſchwiſter Bei’ 
fh; dieß waren finnifhe Bauerdleute und arm, aber bie @üte ihres 
Sohnes und Bruders hat ſie aus biefer Sage herauggeriffen, obgleich er 
es nicht thun Fonnte, ohne ſich felbit zu beranben. Er befchränft indeß 
feine Güte wicht anf feine Bermandten allein, fondern er iſt überhaupt 
ein Menſcheufteund, und obwohl er ein fehr gefuchter Arzt it und feine 
Praris ihm viel einbringen Fönute, fo nimmt er hoch nur felten Ber 
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yahlung an. Wir durchgingen miteinander die lappiſche Grammatif, fo 
wie etwas von ber finwifchen, denn zur richtigen Muffoflung ber einen 
Sprache kaun man bie andere nicht entbehren, Sonnabend Vermittag 
den 16 Iannar Hatten wir unfere Sachen jufammengepadt, um eine 
Reife in oMfäröfliher Mihtung in bas Innere des Landes zu machen, 
dahin, mo bie obemermähnten Wolfslieber noch vom Volle gefungen 
werden. „Nun wollen wir Thee trinken, ehe wir reifen,” rief Lönnroth 
und ging hinaus, um feinen Eltern und Seſchwiſtern noch Lebemohl zu 
fogen. Um 12 Uhr fepten wir uns an dem Thertifch, auf weldem eine 
kochende Iheemafchine Rand. Liche zum Thee, zur Philologie und zu 
den Menſchen find die Hauptbeſtandtheile von Lunrothe Weſen. Nache 
bem wir umfern Theedurft geftillt, fepten mir uns um 4 Uhr im einen 
Breitfcplitten nebeneinander und führen ab, Der Weg, ven wir wählten, 
liegt abfeits von der Heerſtraße, und führte durch ein dünnbenölfertes 
Land, wo Feine Schneebahn für den Meifenden geebnet wird, Die Reife 
ging deßhalb Tangfam, und mir lamen an biefem Tage nicht weiter als 
2, Meilen (d. h. ſchwtdiſche, alfo etwa 4 deutſche). Mm folgenden 
Tage hatten wir gehofft dem Gottesvienfte in einer hart am Wege 
liegenden Kirche beizumohnen, aber die Hoffnung flug uns fehl. Mit 
Aubruch ber Nacht näherten wir uns einem Bauernhofe, 4%, Meilen 
von unferem vorigen Mactquartier, Wir legten uns in ter Pörte 
(Barernftube) auf den Fußboden nieder, Loͤnaroth fiel fogleih in Schlaf, 
ich aber blich fehr lange mad, Kaum war ich jedoch eingefchlummert, 
fo Fam e8 mir vor, als hörte ich ein Dröbnen um» fühlte eine Bewer 
gung vom einer fernen Erſchütterung des Bodens, die aber plöglih fo 
zunahm, daß die Thüre der Bauernſtube auffprang und der Boden unter 
mir bebte und ſchwankte. Es war fein Traum; eine Lampe war an« 
gegündet, ich richtete mich auf, fuhr aber augenblidlich zur Seite, ich 
war anf dem Boden autgeglitten, und meine eine Hand war nahe daran, 
von zwei fcharfbefchlagenen Pferden übel mitgenommen zu werben. Ih 
erfannte nun die Urſache des Erbbebens im zwei Pferden, die fo nahe 
an meinem Lager fi befanden, daß meine Hände die Füße des Pferdes 
berührt hatten. Mit Hülfe der amgegündeten Lampe wurde id num 
näher befannt mit ver Gefellfchaft, die ziemlich gahlreih, aber etwas 
gemifcht war, wie der Lefer bereits erfahren hat, Außer einer Menge 
Menfchen war hier ein Hund, eine Kahe, bie beiten erwähnten Pferde 
und eine Ruh, die zur Seite eines Webeluhle fand, an dem eine 
Brauensperfon befchäftigt mar. Mlles war in Bewegung und Mrbeit. 
Ich ſah auf die Uhr, es war moch nicht 8 Uhr; ich legte mich wiederum 
nieder, und nm 6 Uhr Handen Lönnroth und ich auf: es war natär- 
licherweiſe Nacht, aber das erwähnte Brauenzimmer wob beim Schein 
eines Kienfpans noch fort. 

Donnerflag den di wurden wir vom Bitcal Grogerus, deſſen Brau 
Lönnroth zwei Jahre zusor vom Tode gerettet hatte, eingeladen, und 
reisten im feiner Geſellſchaft weiter auf fein Hofgut, Merilä genannt. 
Um folgenten Tage wurte aber Lönnroth zu dem erfranften Befehlshaber 
des Difieiets Steuius zu Sarkila, 4%, Meilen von Merilä, gerufen; ich 
blieb inzwifchen an lehterem Orte bei dem Bitcal, deffen Bamilie aus 
einer Frau und mehrern Kindern nebft einer Schwefter beflant, die eln 
feines Märheninfitut hielt. Ich ſah indeß niemand von der Bamilie, 
nicht einmal an dem Mittagetiih. Das Wohnhaus befland aus zwei 
geirenuten Käufern oder „Eharaftergebäuden,“ wie man fle bier nennt; 
dm dem einen hielt ſich die Familie, in bem andern ber Fiscal felbft 
auf, Am 23 reiste ih gleichfalls nach Sarkila, wo wir und wegen ber 


Münden, in ber Literarifch-Mrtiflifchen Anſtalt der I. ®, Gotta’fhen Buchhandlung, 


Krankheit von Stenius bis an das Ende bes Monate aufhalten mußten, 
denn früher Fonnte Lönnroth den Rranfen mit mohl verlaffen. Am 
Montag den 1 Brbrwar verliehen wir Earfila, famen am 3 um 
Mitternacht nach IlMomante, 32 Meilen von Baltamo, und wurden 
bafeldft von dem Prediger eingeladen, In Illomante iſt auch eine 
griehifche Kirche, allein der Beiftliche war abmefend, 

Am 8 Februar mußte ich bereits meine Müdreife antreten, unb 
hatte leider durch den langen Mufenthalt bei dem Franfen Stenius den 
Hauptjwed meiner Reife verfehlt, nämlich in ven Landftrich zu gelangen, 
wo bie erwähnten Vollelieder am meiflen befannt find. Diefer Rande 
Ari beginnt erſt zu Illomants, Nachdem ich noch mit Dr, Lönnroih 
eine philologifche Zufammenfunft auf nähften Winter in der notwegiſchen 
Binnmarf verabredet hatte, verlieh ih ihm und die gaffreie Biarrfamilie 
und reiste an dem genannten Tage ab, nahm aber einen Ummrg über 
KRuopio, der durch einem volfreichern Diftriet führte Am 12 Webruar 
war ich wieder in Paltamo, Kurz darauf wurde hier eine Derfamms 
lung der Pfarrer und Schullehrer der gefammten Propfei gehalten, in 
der Abſicht, eine Wittwen- und Walſencaſſe für die Seiſtlichkeit und 
alle dazu gehörigen Beamten zw errichten, Wehnliche Zuſammenkünfte 
wurden dieſen Winter in ganz Binnland abgehalten, und «# follten auf 
denfelben Deputiste zu einer Generalverfammlang für ganz Finnland 
gewählt werden, Ih machte auf der Verſammlung zu Uleaborg und 
Baltamo mehrere intereffante Bekanntiaften mit finnländifchen Geift⸗ 
lien. Ueberall in gang Binnland weite die Vorjorge der norwegifchen 
Stontsregierang für dem Unterricht und die Bildung ihrer lappiſchen 
und quänifchen Unterthauen in ihrer Mutterſprache allgemeine Freude, 
und die Sache wurde in mehrern finnländifchen Iournalen mannichfach 
befprocen. 

Wegen Unpädlicfeit mußte ih in Paltamo einige Zeit verweilen, 
fo daß mein gätiger Wirth, Propk Aeymilius, früher neh abreifen 
mußte zum „Lejererhör,* wie man bie Sache bier nennt; diefer Art 
von Ratehijation müffen Berbrurathete und Unverhenrathete bie zu einem 
Alter von 60 Jahren beimohnen. 

Sowohl Uleaborg felbſt, als die zur Stadt gehörige Didcefe war 
damals in Bewegung; das Paflerat von Uleaborg war nämlich feit 
zwei Jahren eriebigt umd war nur vom einem proviforifch angefiellten 
Prediger verfehen worden; nun ſollte das Amt vergeben werden, unb 
bereits hatten zwei Candidaten die Wahlprebigt gehalten; bei dieſer 
Wahl mar der gefammte Landdiftriet eben ſowohl wie die Start in 
hohem Grave betheiligt. Winer diefer Candidaten, ein Prediger in 
Helfingfors, mußte bie lange Reife hin umd zurück machen, und erhielt 
doch das Amt nicht, In Binnland werden Feine Propfivifitationen und 
noch weit weniger Bisthumasifltationen abgehalten, wie bei uns, ein 
fehr großer Bortheil, dem die mormwegifche Kirche vor der ſchwediſch- 
finnifcen voraus hat. Wie follen doch Leute, die niemals die Bibel 
leſen, beurtheilen, ob eime Prebigt bibliſch if ober nicht, um® bibliſch 
fol doch wohl eine Predigt ſeyan. — Bon theologifchen Zeitiriften 
hatte ich Gelegenheit mit zmei ſehr chriſtlichen und fin gefgriebenen 
bekannt zn werden; die eine war finnifdh (quänifch), die andere ſchwediſch 
gefchrieben. In dem Winnifchen gibt es zwei Meberfepungen von Thomas 
a Kempis Nachfolge Ghrifti, von denen die eime durch ihr claffifches 
Finnifcp ausgezeichnet ift. Bugge's Voſtille und Mrubts wahres Chriſten - 
thum find gleichfalls in diefe Sprache überfept, fo wie nod verſchiedene 
Fleinere und größere religidfe Schriften. (Schluß folgt.) 
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Beifen in Perfien, Chiwa und den turkomannifchen 
Marken. 
Aderbeidſchau. 


Ardebil, eine Stadt von etwa 7000 Einwohnern, it mit 
feſten Mauern umgeben; dad Grabmal eines berühmten Scheil 
Iodt viele andachtige Walfahrer nah Ardebil. Dit an den 
Mauern diefes perfiiden Loretto rauſcht eim klarer Fluß mit 
treffliben Forellen und Gründlingen, die in den meiften Baden 
und Flüfen Perfiend zu Haufe find. Diefer helle, fiſchreiche 
Fluß entipringt in den Gründen von Gabalan, verbindet ſich 
mit dem Karafu, der aus Quellen in der Ebene von Ardebil 
entipringt, und fällt bei Adlanda in den Araxes. Wir wurden 
vom Landpfleger ſehr artig aufgenommen; er fandte und ein 
Körbihen voll Melonen und einen vortreffliben Lachs. 

Don Ardebil zogen wir gew Ehurim durch Idöned, ange 
bautes, zum Theil wohlbemäflertes Land, In den warmen 
Thälern jahen wir zahlreiche Hirtenzelte und das Wieh grasdte 
auf den umliegenden Bergen. Oeſtlich erblidt man die ſchuee⸗ 
bedetten @ipfel des Aldag, bed weißen Berges, Bald gelang» 
ten wir in die große und frustbare Pflege von Khaltal, melde 
für die Kornfammer von Wderbeidfhan gilt. Wiele außer bem 
Wege liegende Kruͤmmungen und einige auf Hügeln gebaute 
Dorfſchaften mußten paffirt werben. Je weiter wir vorrüdten, 
deſto ergiebigeren Boden und ausgebehnteren Anbau fanden 
wir. Dad Hochland verlafend sogen wir abmärts mac den 
Ufern des Kifitofen und hielten im Dorfe Paras an, in deffen 
Nähe einige ſehr anffalende, in geologifher Hinſicht merkwür⸗ 
Dige Felsmaſſen find. Wir erflimmten einige dieſer kahlen 
Steinwände, unter denen mach der Behauptung der Landleute 
Snomen und Elfen ihr Weſen treiben. Wir hatten eine herr: 
lie, weit ausgedehute Umficht; das tiefe Thal, burh welches 
Der Rifilofen ih ſchlaͤngelt, lag zu unfern Füßen, und in web 
ser Gerne, gerade om Horizont gepeihmet, erblictten wir bie 
Schuecgipfel der Berglette von Gaben. 

nf dem Wege nah Waras begegueten wie einer mit Berg 
ſalz deladenen Heerde Efel, welche nach Ardedil ging. Das 


Salz, fſagten und die Treiber, grüben fie aus einem Hügel 
bei Ranbafi, 

Die Grgend von Paras binunter iſt großartig; fie bietet 
die fhdnften Umriffe von tiefen Saluchten und bereinhaugen- 
den Zellen, Un bequemer Furt feßten wir über ben Kiſil⸗ 
ofen und famen in das große Dorf Mamau, wofelbft wir ei> 
nige Stunden rafleten. 

Am folgenden Tage erreihten wir Defargan, Bis hieber 
hatten wir die Berge von Zebris im Gefiht behalten. Wir 
beftiegen eine Höbe und erblidten in einer wildromantiſchen 
Gegend den Schabifee mit feinen Reilen Ufern. Wir glaubten 
und in das fhottifhe Hochland verfegt, Falken und Habichte 
erfüllten die Lüfte mit heiferem Krädzen, Das Land um den 
See herum ift wild und ohne allen Anbau. 

Defargan ift eine Stadt mit Mauern, die innen eben fo 
viel Bäume und Gärten ald Käufer bat. Der Zugang ift uns 
gemein pittoredt, Da unfere Zelte am fernften Ende ber 
Stadt aufgefhlagen waren, mußten wir durch bie Straßen 
und fanden zu unlerem Erftaunen ftatt eines über die Mauer 
gudenden Geſichtes oder einer vereingelten Gruppe ein Volks— 
gedränge, eine Menfhenmafle, deren geſchäftige Blide uns 
verfündeten, ed müſſe bier etwas Ungemöhnliches vorgehen, 
So war ed aud. Ed mar ndmlih Markttag, ein Beweis von 
dem ländlichen Wohlftande diefer Gegend, von der guten Wers 
mwaltung dieſes Bezirkes, Auf dem öffentlihen Plage, wo das 
Zandvolf verfammelt war, erblidten mir eine ſchoͤne, von Pfelr 
lerm getragene, mit einem flahen Dade verfehene Moſchec. 
Zwiſchen dnftenden Gärten wurden unſere gelte aufgefhlagen. 
Der beſte Wein, melden die Armenier in Tebris eltern, iſt 
aus den Trauden von Dekargan; Wepfel, Birnen, Melonen 
und Pfirfiche gedeihen bier vortrefflic, 

Maraga, eine uralte Perferftabt, wird allenthalben vom 
grünen Bergen beherrſcht. Nordöftlih von der Stadt iſt etw 
großer, ſehr merfwürdiger Begräbnißplag, woſeltſt fi viele 
alte Grabiteine mit kufiſchen Inſchriften befinden; auf mais 
chen find Bogen und’ Pfeile, Schwerter und Schilde, die bad 
Grab eines Kriegers bezeichnen, ausgebanen; auf einigen’ flieht 
man Hämmer und Reiten, auf andern Bäder und Leſepulte 
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abgebildet. Auf einem dieſer im artiftifcher Beziebung fo in: 
tereflanten und beachtenswerthen alten Grabdenkmale ift ein 
Mann ausgebauen in voller Müftung umd zu Pferde. 

In den nahen Bergen finden fin einige merkwürdige Mis 
neralguellen; fie entiprudeln mehr oder minder Fräftig der 
Erde, Am merkwürdigften find zwei dicht neben einander, 
ein Falter und ein warmer Quell. Dann ift wieder einer, der 
mit ungleicher Kraft dem Felsgeftein entquillt, manchmal ge: 
mwaltig bervorfprudelnd, manchmal nur tröpfelnd; das MWafler 
iſt ſtahlhaltig. 

Maraga Itegt In einem langen, engen Thale. Im Welten 
ift die Stadt von einer Hügelreibe umgürter; viele diefer 
Hügel ließ ein alter Beberriher des Landes abtragen, um bie 
Beobahtungen auf feiner prächtigen Sternwarte zu erleichtern, 
wo Nafireddin Zufi, der gefeierte Aſtronom, mir den beiten 
Sterntundigen jener Zeit die Bewegungen der Himmelsförper 
beobachtete, Ueberbleibiel diefer berühmten Gternwarte find 
noch zu feben, 

In den Bergen und Feldkläften um Maraga haufen Gem: 
fen, Hirihe und Antilepen, deren die älteren Poeten ded Zan- 
des häufig gedenfen. Wir widmeren, von zwei recht angeneh⸗ 
men perfiiben Dünglingen begleitet, zwet volle Tage der 
Maidmannsdluft und waren fo glüdlib, unſere nomabdiſche 
Wirthſchaft mit einer ganzen Ladung Wildpret zu verfeben; 
nun batten wir Braten Die Fülle und dazu föftliben Reben— 
fait von Defargan, 


Bemerkungen über die Parifer Theater. 


(Fortfeßulng.) 


Erwad ganz Eigenes, was ih wenigitend fonft nirgends 
bemerft babe, tit ed, daß man bier in allen Theatern eine be: 
fondere Polizei für die Logen bat, auf deren Beobachtung das 
Parterre ſtreug hält, und jede Verlegung derfelben mit einem 
plögliben Ziſchen und Stampfen bejtraft, Es iſt namlich die 
angenommeue Sitte, dad aus dem Logen Niemand weit mit 
Kopf und Schultern fi vorlebnen, noch irgend etwad, 3. B. 
einen Arm, einen Hut, Sonnenfbirm, Fächer oder ein Um: 
ſchlagtuch berausbangen lalen darf. Wer ſich darin vergißr, 
bar augenblidlih alle Augen auf fih, und bald alle Kehlen 
uud Arme im Zeigen und Pfeifen gegen fih. Ich denke, diele 
angenommene Eitte begicht ſich mehr auf die Bequemlichkeit 
der andern Zufchauer in den Pogen, ald auf akuſtiſche Müd- 
fibten der Bühne. Denn wenn viele fih auslegen, oder auch 
Hüte und Tücher fliegen und hängen loffen, fo wird dem Schen 
mander andern dadurch geſchadet, nicht zu gedenfen, daß dieſe 
shlebr angebrachten Zierratben aub der ‚Schönheit der netten 
Theater feinen Vortheil bringen. Auch nichts Narrifched und nur 
Aufichen Erregendes darf in den Logen eriheinen, obne for 
gleib bemerkt und ausgezifht zu werben; ferner darf dad 
Zogenpublisum nie vergeſſen, daß ed im Theater wie in Gefell: 
ſchaft it, jede allzu bequeme Stellung, jedes allyu vertranliche 
Fluͤſtern erregte Wipfallen und Hohngelädter, 


Cine große Unart aber haben die Parifer felbit in den 
beffern Theatern mit den Zuſchauern faft aller Orten gemein, 
nämlich die, Worte des Städs auf die Spieler, noch mehr auf 
die Spielerinnen zu bezieben und ihnen fo gelegentlih ein 
Compliment zu machen. Daß dieß einige Sruger und Stutze⸗ 
rinnen thun, fann man nod weniger abgefhmadt finden, als 
wenn ein fo gebilderes und geſetztes Publicum, wie das des 
Theatre frangaid, es ftilfhweigend oder gar einftimmend gut- 
beißt; aber eine Abgeſchmacktheit bleibt es immer, die nicht 
nur den angenehmen Schein flört, fondern aub die Spieler 
recht eigentlib gewöhnt, fi felbft zu fpielen, nicht aber dem 
eigentliben Charakter, der in ibrer Molle liegt. So eine feine 
Scaufpielerin unterläßt auch nie, fib für eine fo gefallige 
Deutung mit einem freundlihen Niden oder gar mit einem 
artigen Knicks zu bedanfen, Man ift bier jo daran gewöhnt, 
daf man das Unſchickliche davon gar mit einfieht; die, welchen 
die Schmeicelei gilt, haben eine fo feine Witterung, daf fie 
auch die zartefte Unfpielung und leiſeſte Deutelung fogleich 
verjteben,. 

Die andern Anfpielungen, die zu verhüten man noch vor 
furgem fo große Anftalten machte, und die no jetzt fo bedeu- 
tend feinen, dag allein ihretwegen gewiſſe Stüde noch jegt 
nicht gefpielt werden dürfen, fommen feit der Wiedereinfüh— 
rung der Theatercenſur weniger vor und haben das Heftige 
und Lirmende des Parteigeifted verloren, der die Bühne als 
Bühne aufgegeben zu haben ſcheint; doch wird biefe Urt der 
Beifalldbegeugungen, die dad Schaufpiel auf eine gang eigene 
Meile intereſſant macht und dem Geift des Tages und die 
Stimmung des Publicums bedentfam offenbart, bier noch 
immer, wiewohl mit nicht fo reihen Beziehungen ald ehemals, 
andgenbt. Wo die öffentlibe Meinung irgend etwas gilt, da 
ift dieſes Unfpielen eine äuperft intereffante und wichtige Art 
von Genfur, von Belohuung und Strafe, ein gar feiner, polis 
tiſcher Thermometer. Wo Gelege und Poliseianftalten gar 
nit binreichen, wirft fehr oft Ein Wort des Studs, bad vom 
Parterre durch einen allgemeinen lauten Ausruf, Freude oder 
Abſcheubezeugung berausgeboben wird, unbeſchreiblich viel. 
Diefed fegt aber niht nur ein empfängliches, feinfühlendes 
und felbjt witziges, fondern auch ein ſehr gebildetes Pu⸗ 
blium voraus, wie Paris es vor vielen andern Haupt- 
ſtadten Europa’s beſitzt. Jetzt werden durch ſolche moraliſch⸗ 
politiſche laute Aeuderungen des Publicums vorzuglich die 
Worte herausgehoben, die ſich auf die Gewinn: und Titelfucht 
der neuen Geldreichen, oder gegen die Börfenmänner begiehen 
laffen, Man bar da oir vielen Spaß, weil der Parifer ſich 
wenig genirt. 

Ein Hauptvorzug der franyöfifchen Bühne hat immer darin 
beftanden, daß die verfhiedenen Genres gänzlich von einander 
gelondert waren, und auf jedem der befondern Theater die be: 
flimmteften, oft wiederkehrenden Hauptcharaktere von vorzüg« 
liden Künftiern allein und ohne Verwechslung mit andern 
entgegengefegten Charakteren gefpielt wurden, Ge bildete fi 
dad ganze innere und äußere Weſen eines Schaufpielerd zu eis 
ner Sicherheit und Meinheit in Kon und Form, wie man fie 
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bei andern Nationen, wo in Scaufpieler oft alle Mollen, 
vom Könige bid zum Sflaven, vom Dpferpriefter bie zum Yu: 
ſtigmacher fpielt, außerſt felten findet. Diele ewige Theater: 
gefeplihfeit bildete auch beim Publicum, weldes die verſchiede⸗ 
men Theater fleißig beſuchte, ein gewiſſes, fiheres Urtheil, das 
nit felten Gefühl und böbern Gefhmad in gewiſſem Grabe 
eriente, und den Schaufpieler nicht leicht in die Werlegenbeit 
bradte, vor einer roben Menge feine Kunſt wegwerfen zu 
möfen. Die Kunſtkritik warb neben ber darftellenden Kunſt 
ausgebildet, und mehrere ſehr gut rebigirte Zeitichriften ſicher⸗ 
ten dad große Publicam menigftend vor der Gefahr, durch un: 
zeitige, vorlaute Wenferungen feine Unmwiffenbeit zu verrathen. 
Es beftand zwiſchen dem Theater und dem Publicum ein ge: 
wiſſer gefegliber Zuftand, den langes Herkommen beiligte, 
Die Kunft und ber Geſchmack des Publicumd wurden anderer: 
feits freilich dadurch auch beichränft und das Fortidreiten 
erfchwert. 

In einer fo beftimmt firieten und zum hell auf Welt: 
conventionen begründeten Kunft, mie z. B. die franzöfiide 
Tragödie ift, gibt ed aber ein Marimum, das nicht überſchrit⸗ 
ten werden kann und darf. Und tft dieß einmal erreicht, fo 
berubt biebei der böhere Genuß berer, bie fi darauf ver: 
fteben, eben fo gewiß auf dem ergebenen Vertrauen der glän: 
bigen Menge, wie in höheren Ungelegenbeiten der Meltregle: 
rung und des gefellfhaftlihen Wohls. Das Theätre frangais 
bemüht fib noch am meiſten, das alte Beleife zu halten und 
im gewöhnlichen Gange zu bleiben. Es bat aber gegen das 
von allen Seiten eindringende wilde Waller des neueren Dra: 
ma’s zu fämpfen, und bad Beftreben einiger der erften Ta: 
lente, mehr und etwas anderes als franzöfiihe Tragiker ſeyn 
zu wollen, trägt felbft dazu bei, die alte Einheit zu zerftören. 
So hat man bier in der Eragödie noch recht angenehmen Ge: 
nuß an einzelnen Talenten, aber faft nie, ober doch fehr 
felten, im Ganzen. Dieß genieft man bier nur noch im 
Luftfpiel, 

Auf biefem Theater babe ich befonders Aufſchlüſſe über 
dad Unterfheidende und Charafteriftiihe des franzöfifchen 
Epield erhalten, und bier fab ich die dramatifhe Kunſt wieder 
aufs engfte mit dem ganzen Gemüthe und den Sitten diefes 
Volles zuſammenfließen. Nach diefen Beobachtungen muß ich 
ed geradezu geftehen, daß mir Fein europdifches Volt fo ganz 
zur Komödie gemacht ſcheint, ald die Franzofen, Man gebe 
ihre ganze Geſchichte zuräd, und laſſe es fi nicht verdrießen, 
die undankbaren Chroniken des Mittelalters auszuftäuben, und 
fhon da wird man finden, wie ein unmiderftehliher Hang dieß 
Volk von jeher zu Spielen ded Scheins und zu Darftelungen 
trieb. Wo ward das Ritters und Turnierweſen fo audgebils 
der? Wo hatten die Feite und Vermäblungen großer Häupter 
fo viele Aufzüge und Darftellungen mpthifher und bibliſcher 
Perfonen? Aus diefem Triebe, alles zu bilden und mit allem 
zu fpielen, iſt endlich die Gewandthelt und Urbanität der Sit 
ten hervorgegangen, worin bis jeht noch Feine andere euro: 
paiſche Nation der franzoͤſiſchen gleihfommt, Diefe und bie 
jeltene Herrſchaft, welde der Franzoſe über feinen Leib zu er: 


ringen weiß, werden ihn fürs erfte immer zu einem treiflichen 
Spieler im Komiſchen machen. Dem leicht fallenden und wie: 
dergebenden Charakter des Volkes find auch die Stüde meift 
angemeſſen, melde gefpielt werden. Meben einigen Meifters 
werten des großen Moliere, mebreren fentimentalen Dramen 
von Diberot, Dedtoubed und Beaumardais und verfhiedenen 
moralifirenden Zuftfpielen von Colin, Audrieur und Picard, 
tändeln die meiſten beliebten Stüde bes claffiihen Luſtſpiel⸗ 
Mepertoird den leihten Gang des Volles fo bin. Wenn man 
fie bloß liest, glaubt man nur bligende Waſſerbläschen zu 
feben und bat zulegt Langeweile; aber kaum erfheinen fie auf 
dem Theater, jo gewinnt aled in ihnen Leben und Wirklich 
feit, und man erröthet, daß man ſich fo deutſch irren fonnte, 
Doch will ich hiemit keineswegs in Ubrede ftellen, daß nicht viele 
biefer angenehmen Nichts fo dünn und flah find, daß fie 
durdaus der Vorftellung bedürfen, um nur einen Augenblick 
geniehbar zu ſeya. Es bleibt darum doch der Charakter des 
Treffliben, daß ed auch tobt auf dem todten Papiere gefallen 
muß. Und wer will ed am Ende Idugnen, daß die äftherifche 
Bildung der Franzofen eine ewige Flachheit if, fo wie ihr 
Leben? Uber befleißigen wir andern Europder und nicht ders 
felben Flachheit ? Und dazu haben wir no die Schwerfanigkeit 
und oft den Bombaft auch im Leben. 
(Fortfegung folgt.) 


Seenen aus Finnland. 
(SHluf.) 


Außer dem phllologifchen Nupen und der Mothwendigkeit meiner 
Verbindung mit Lönurorh war auch eine nähere Bekanutfchaft mit dem 
finnifen Bolf in feiner Heimath durchaus mothwendig für eine richtige 
und vollfänrige Anffaffung und gerechte Beurtpeilung diefed Volle, bas 
in großen Schaaren ia das nördliche Norwegen eingewandert ift, und 
noch immer einwandert und fich nieberläßt, Ich habe Finnland in ver« 
ſchledenen Richtungen durchtelat, in ®egenden, wo das Woll wenig und 
wo es in hohem Grabe jremder Einwirkung ausgefept if, Die Binnen *) 
find ein Fräftige®, abgehärtetes und arbeitfames Bolt, fleijig und ade 
dauernd ; üllerall, wo ih reidte, war man Morgens bereits pwiſcheu 
wei und drei auf; es if mäßig und genügfem, feine Eitteneinfachheit, 
feine befchwerlichen Arbeiten, feine fparfame Lebentweife und bie dataus 
folgende früßgeitige Mugemöhnung am harte Arbeit, alles dieß hat einem 
tiefeingreifenden Einfluß auf die Eutwidlung feines Charakters; ludeß 
find fie auch häufig eigenfinnig, umbändig und zugleih phlegmatiſch. 
Das Ieptere findet namentlich im Innern bes Landes ſtatt; während bie 
fianifhen Bauern auf der allgemeinen Heerſtraße oft mit ihren Vferden 
unbarmberzig fahren, feht ihr Phlegma und ihre langfames Bahren im 
Junern oft die Geduld der Meifeuten auf eine harte Probe; ich hatte 
das Volt feunen gelernt, um» fepte deßhalb lets Phlegma tem Phlegma 
entgegen, obgleich Phlegma font eben nicht meine Tugend und mein 
Gehler iR. — Im Ganzen genommen herrſcht Nüchteruhtit, an einigen 
Orten in hohem Grade. Gin lebendiger chriſtlicher Vortrag vom Altar 
oder der Kanzel verfehlt niemals feine Wirkung. 


*) Sier, wie Eingangs erwähnt, Immer Anänen genannt, A. d. x 
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Die Finnen find vortreffliche Krieger, und man fann Finnfanbe 
Ariegegeſchichte micht lefen, ohne Achtung gu Fühlen für ihre Tapferkit 
und Mutdaner, Der Kalſer ficht e8 daher germ, wenn fie Dienfte for 
wohl in feinem Lasdheer als in der Marine nehmen, Sie find inbeß 
frei vom Mititärvienft, amd «8 gibt Feine anderm Aunifchen Truppen, 
als ein Garberegiment, das rien Theil des Sommers in Meteröburg 
aubringt, 

In ten Stäbten beſteht bie Brodlferung aus Sinnen und Schweben, 
weßhalb auch allentgalden im ben Stärten in beiden Sprachen Gottee- 
bien gebalten wird, Die Schwrben haben namentlich am Meeresufer 
fi nietergelaffen, Ga if mertwürdig, daß breite Stämme fi nie 
vermifchen und Immer mar einzelne beide Sprachen verſtehen. 8. B. 
auf dem Wege vom Waſa mach Uleaborg ſtoöͤßt man auf Bauernhöfe und 
Wirthehduſer, wo nur ſchwediſch geſprochen und verflanden wirb, arg 
baranf anf andere, wo man mir Fluniſch verſteht und ſpricht, obgleich 
bie Höfe dicht nebeneinanver liegen. &o viel fürs erfte über bie Binnen 
und deren Heimath. Im dem Maafe, als mein Tagebuch fortfchreitet, 
fol ver Leſer das Volk’ von Finnlands Gränzen gegen Norwegen bin, 
fo wie die im Norwegen angefievelten Binnen näher Fennen lernen. 

Am 10 März verliehen mir endlich tas gaflfrele Uleaborg umb 
trafen am 12 in bem 16 Meilen entfernten Torned em, ließen bier 
unfern Pap vifiren und fepten dann unfere Reife ſogleich nach Happa- 
randa fort. Gin Abſtecher mach Lulek im Schweden hielt uns einige 
Zage auf, dann ſehten wir unfere Meife worbwärts fort und famen am 
49 mach Ober» Torncd, Mach ein paar Etunden Aufenthalt wurbe bie 
Meife nach Purainen fortgefept; bier trafen wir einige @ebirgslappen, 
und unter blefen einen. aus Rantofelno, ver mich augenblidiih fragte, 
ob id jegt lappifhe Bücher mitbrähte. Died Gebirgsvolf brachte 
Handeltwaaren nad Ober» Torned, Ich bielt hier das Mbendgebet für 
die auweſeudeu Lappen. Während bes Lefens kamen brei finnifhe (quä= 
srifche) Bauern gang madt herein; fie famen ans dem Babe, und um 
keine Etdrung während des @ehets zu veranlaffen, fehten fie ſich fo lange 
rahig nieder, ohne daß dieß die geringfie Aufmerkſamkelt eriwedt oder 
die Andacht gelört Hätte, Am andern Morgen ſehte ich nad abgehal« 
tener Morgemandacht meine Meife fort, und kam am 22 Mär; nach 
Muonioniefa, wo ich bei Paftor Liljeblab wohnte, Um biefen Ort ber 
find einige Kautofeino« Gebirgtlappen,“) und mit einigen von biefen 
begaben mir uns am 26 März anf ben Weg, tummelten un brei Tage 
lang auf ven Gebirgen mit Nennthieren umher, bis wir am 29 Made 
mittags mach Rantofeino kamen, oder, richtiger gefagt, nicht nach diefem 
Rirchenort felbf, fondern nach dem eine Meile tavon liegenden Anjbje, 
wohin die melften Bewohner som Kautokelno im ben Iepten Jahren ge» 
wogen find, 

Bir waren natürlich gleih umringt von ben anmwefenden Lappen, 
und ohne alle Beranlaffung von meiner Selte firl das @efpräch fogleich 
anf Bäder. Der Kircensorfänger bes Orts, norwegifcher Dolmetſchet 
und Echulmrifter, Giement Gunderfen, Sam fogleich zu mir, jog bie 
lappiſche Tabelle Über die von dem Wort „Richt“ in der lappiſchen 
"Sprache abgeleiteten 465 Worte aus dem Bafen und fagte mir auf 
morwegifch: „ja, lieber Prediger, ich wundere mich ſehr über dich umd 
Über diefe Tabelle; ich Habe mit tem größten Fleiß und Mühe alle 





*) Hier immer Finnen genannt; wir müffen aber zam Unterfchied von den 
gewöhnlich fo genannten Finnen, die jedoch zum Duänenvolk geböten, bier 
+ den ‚gebräudhichern Namen „Lappen fehen. a.» 9. 


biefe Worte fiubirt, um doch wo möglich ‚einen Behler gu entdcen, 
aber id fan kelntu flnten, jebes Wort if gutes, ächtet und deutliches 
Lappifh, a find wohl manche Worte da, bie in der Sprade diefer 


"Welt nicht gebraucht merben, fonbern nur von höheren Dingen und Ge- 


banfen, aber jedes Wort verſtehe ich, und darüber wandere ich mich fo 
und frene mid,” Miele von biefen Worten flud veraltet umd zuſammen⸗ 
geieht, ober durch eine angehängte Partikel fo abſtraet gemacht, daß 
viele von denen, melde behaupten und jett aoch der Anſicht find, daß 
es der Spracde an Worten für abſtracte Brgriffe mangle, Mühe haben 
werben, dem -abflrarten Jorengang des Bolfs und der Sprache gu folgen, 

Als wir am andern Tage nach Alten hinunter reisten, übernachteten 
wir in einem der vorläufig auf Öffentliche Koften aufgeführten Häuschen, 
bas aber in ſchlechter Werfofung uns voll Löcher war; zubem ging bie 
Thäre unmittelbar binams in die freie Luft, ohme irgend ein Vordach, 
und fo oft bie Thüre aufging, wurde der innere Raum voll Gchuee und 
Regen, Wir waren am andern Morgen, ale wir und wieber in unfır 
Fuhrwerk fehten, ganz fleif vor Kälte. Das Häuschen war anfgeführt 
aus bünnen umb fchmalen Holjfüden, die nebrneinander eingefrgt und 
ſchlecht mit Moos verflopft waren; der vom euer auſgethaute Echnre 
drang micht nur durch die fchon erwähnten Löcher und Riten, fonderu 
auch durch das Moos und trapfte unaufhörlih auf uns nieber., Wenn 
man durch Ummelter gemdthigt wirb, mehrere Tage in einem folden 
Häuschen (gam) zujubringen, fo Faun man ſich leicht vorfellen, was 
man ausfteht, und daß ee fih um Gefundheit und Leben handelt, Dazu 
kommt noch, daß oft mehrere Dienfchen gufanımentreffen, und daß die 
das Boßfuhrwerk leitenden Lappen ebenjo berechtigt Find, eine Liegerflatt, 
Wärme un Obdach in dem Häuschen zu fuchen, wie jeder aubere 
Meifende, Namentlich ift der Weg pwiſchen Alten uud Rautofeine eine 


wahre Heerfirafe, die von Meifenden aller Stände, In= und Ausländern, 


ſeht ſtark befahren wird, Mach einer k. Nefolution follen jährlich 500 
Speeieäthaler zur Deförderung und Unterbringung von Relfenden au 
unbewohnten Stellen verwendet: werben, und- im diefer Hinficht iſt noch 
ſeht viel zu thun, namentlich in der Binnmarf, Da feit 1835 gewiß 
eine binreigende Summe jufammengefpart worben, fo ficht wohl der 
Ausführung eines fo nüplichen Vorfhlags nichts mehr im Wege, 

Am 31 März war es, als wir nach Alten aufbrachen, eine taſche 
Rennthiergaloppabe brachte bald Wärme in die Eliever, und uns nad 
benfelben Tag zeitig in das ſchöne Alten, Vergeſſen waren die Bes 
ſchwerlichkelten ber Reife, und bas Vergnügen frifg und gefund mieber 
hieher zurüdgefommen zu feyn, um in des Herrn Namen fortjufegen, 
was in des Herrn Namen begonnen war, wurde noch erhöht durch bas 
unerwartete Znfammentreffen mit Freuuden und Befannten aus derſchie- 
denen Örgenden der Bimumark, die wegen einer Amtsverfammlung bier 
gufanmengerufen worben waren, 

Hiemit ſchließe ich den erfien Musjug aus meinem Tagebuch. 

Kautoleino, 29 Der. 1842. 
Stod fleth. 


Dürre in Penang. Macheichten vom. Ende Februars zufolge 
herrfht anf dieſer Infel eine fehr ſtatle Dürre, fo daß nicht nur eine 
Dienge Duellen verfirgt, find, ;fondern ſelbſt Käufer und Meubles ben 
größten Ecaden leiden. Dan will bewertt haben, daß eine foldhe 
Dürse alle 4 ober 5 Jahre in Penang eintsitt. (Shipp. and Merc. 
Gaz, vom 8 Mai, 


Dünden, in der Literariſch-Artiſtiſchen Anfalt der J. ©. Gotta'ſchea Buchhandlung. 
Verantwortlicher Nedacteur Dr. Ed. Widenmann. 
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Unter diefem Titel ift von einem Hrn. Eor, einem Geiſt⸗ 
lichen der Baptiftenfecte, ein Werk in zwei Bänden erichienen. 
In England ſieht die Staatskirche allzu oft mod bo herab 
auf die Gesten, fucht ihnen ihre Wideriprüche und die Mangels 
haftigkeit ihres Lehrbegriffs nachzuweiſen und wirft ihnen ln- 
wiffenbeit, Aberglaube und Heuhelei vor. Der Vorwurf mag 
in mander Beziehung niht ungegründet ſeyn, trifft aber auch die 
Staatskirche ſelbſt. Diefe kann fi jedenfalls mit den Secten 
binfihrli der Thätigkeit, mit der diefe fih um den Unterricht 
annehmen, nicht in Vergleich fielen. Seit nun aber bie 
Staatskirche ihre Inferiorität im diefer Beziehung gefühlt bat 
und beftrebt ift dad Verſaumte möglichft einzubolen, find die 
Secten nicht minder bedacht, ihre eigenen Arbeiten and Licht 
zu ftellen, und was bisher in verworrenen, größtentheild ganz 
ungeniehbaren Milfionsberihten enthalten war, das bat Hr. 
Cor fi bemüht in einer überfihtliden Darftelung zu geben, 
Während die Secte der Independenten ihr Gelb namentlich 
in ider Sübdfee aufluhte, die Methodiften und andere faſt 
über alle vier Welttbeile fich ergoſſen, baben bie Baptiften ſich 
namentlih dem Unterricht der Neger in Weſtindien und den 
in Unmiffenheit verfunfenen Bölfern. in Dftindien gewibmet, 
und viele Anftalten zum Theil mit großem Aufwand gegrüns 
det, fo mamentlih bie Druderei zu Gealcutta, melde über 
20,000 Pfd. St. koftete, und im allen gefdriebenen Spraden 
des Drients drudt, Seit 1801 find beinabe eine halbe Million 
Bändedafelbft gedrudt morben, darunter die Bibel in 44 Spra: 
en und Dialeften. Abgeſehen bievom haben fie eine Menge 
Säulen gegründet, predigen in bengaleifher Sprade, haben 
eine botaniihe und eine Wderbaugelellihait, Sparbanfen und 
mebrere große Erziehungsanftalten gegründet, deren Koften fie 
großentheild mit dem Ertrag ihrer eigenen Arbeit beſtreiten. 

Bir glauben faum, daß fie in Indien einen großen, directen 
Erfolg haben, werden, ihre Anſichten find zu beihränft, ihre 
Dogmen zu wenig bem Lande und Volke angemellen, aber 


ohne Folgen, werden diefe weitgreifenden Unfizenguugen gewiß. 


nicht bleiben, wenn auch nicht gerade dad erzielt wird, mas 
die bapriftifhen Milfiondre erftreben, Intereffanter und gewiß 
in vielen Beziehungen folgenreiher find ihre Bemühungen in 
Weſtindien unter den Regern. Gie find vorzugsweiſe, an 
manden Orten ausſchließlich, die Lehrer biefer letztern, bei 
ihren Predigten fammeln ſich mauchmal mehrere Laufende, fie 
baben einzelne junge Neger zu Schullehrern gebildet und Zans 
eafter’fhe und Sonntagsihulen errichtet. Daß dieſe Bemübun: 
gen einen ungeheuren Einfluß auf die nicht durd Kaftenvor: 
urtheile und vererbte, tief gewurzelte Religiondbegriffe einges 
nommenen Neger baden müſſen, ift natürlich; fie haben zur 
Emancipation weſentlich beigetragen, indem fie die Neger unter» 
richteten und ihnen baburd bad Jod der Sklaverei unerträglider 
madten. Daß leßtered der Fall geweſen, zeigt der große 
Negeraufftend im Jahre 1832, den die Pflanzer geradezu den 
Baptiften Schuld gaben, was fo weit ging, dab die Magiftrate 
und Milizoffictere die Eapellen und Wohnbäufer der Miffiondre 
am offenen Tage zerftörten — eine eben fo thoͤrichte als ver- 
brecheriſche und aud durch die öffentlihe Meinung binreiheud 
gebraudmarkte That, *) Denn wenn gleih nicht zu läugnen, 
daß fie dur ihren Unterricht indirect weſentlich zur Freiheit 
der Meger beitrugen, fo ift es doch augeniheinlid, daß fie 
nicht, wie man fie beſchuldigt hat, die Neger zur Empörung aufs 
munterten. Seit der Emancipation haben fie ihre Thätigfeit 
noch vermehrt, und wenn bie nem. erlangte Freiheit feine blur 
tigen Frücte trug, fo danft man die wohl hauptſachlich den 
Miffionären. 

Man bat bemertt, daß ihre Meligiondanfihten gar zu 
ſchroff fepen, daß ihre allgemeine Bildung auf feiner hoben 
Stufe ſtehe. Beides iſt vielfah wahr, aber wie oft zeigt nicht 
die Geſchichte, daß miedere, fanatifhe Secten unter rohen 
Stämmen die Babn brechen für eine vermünftigere Religiond» 
anfiht, die ohne den vorder gelegten Boden nicht hätte Wurzel 
ſchlagen können, Zudem gebt unter den Secten, felbft unter 


*) Der Schaden betrug 23,250 Pf. St,, von dem die Regierung iu 
der vollen Heberzeugung der Unſchuld der Miffiondre einen großen 
Shell erfepte, währen» eine Öffentliche Subfeription in Jamaita 
felbR binnen firden Woden, 13,000. Pf. St. elnbrachic. 
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Baptiften, Quaͤkern, Independenten, Metbodiften u. f. w., fo 
gur wie unter den übrigen Thrilen des Wolts eine Verändes 
rung vor und die Anfihten läutern ſich. Dieſe Secten find 
entfernt nit mehr, was fie vor einem balben Jahrhundert 
waren, und wenn man an ihren Dogmen und ihren Unfic- 
ten überhaupt auch noch fo vieles auszufetzen finder, fo darf 
man doc die Tbätigfeit nicht überleben, melde fie entfalten, 
und die nothwendigen Folgen, melde daraus hervorgehen 
möüfen, Das Werk von Cor fheint unter den gegenwärtigen 
Meligionsverbältniffen Englands zugleih eine Art Rectſferti— 
gung des Sectenweſens überbaupt gegenüber der Staatsklrche 
zu ſeyn, bie durch den Pufepigmus auf eine Bahn geräth, 
welde immer weiter von dem proteftantiihen Princip abweicht. 


Bemerkungen über die Parifer Cheater. 
(Fortfehung.) 

Was fönnten aber die Frauzoſen nicht leiften mit ihrem 
Volke und ihren beftimmten Sitten, die jedem Dinge Bedeur 
tung und Klarbeir geben! Eben weil fie feſte und ftebende 
äußere Sitten baben, Fönnen fie ein herrliches Luftfpiel haben, 
Ich frage, wie ift dieß bei und Deutſchen möglih, wo man 
nach der Hof- und Staats: und Prieftertradt einer jeden 
Provinz wieder andere Leiber und Köpfe traͤgt; wo in Berlin 
und Leipzig gemein nnd abſcheulich ift, was man in Wien und 
Münden mit vollem Jubel beflatiht, wo wir von allen Böl- 
fern die Moden und Eitten und Gebräuche nahbäffen, und 
darüber keine äubern behalten, wenn glei die inneren fi bei 
vielen durb ihre Treue und Rechtlichkeit noch behaupten, 
Wenn ih dad Ding fo recht bedenke, fo ſcheint es mir um 
möglih, dab wir das eigentlih Keinere befisen könnten, 
welches man nur Luſtſpiel nennen folte, Durch wie vieles 
entzüden und die franzöfifben Spieler, durch mie viele Heine 
Schatten und Unfpielungen zeigen fie ihre tiefe Kunft, die 
durbaus bei den meilten unter uns verloren geben würde, 
bier aber vom Publicum recht fehr zefühlt und unterfhieden 
wurde! In der That iſt es ein großed Vergnügen zu fchen, 
mit welchem zarten Tact die Parifer jede fhöne Stelle halben 
und jede aut geipielte Scene mehr beladen, als beklatſchen. 
Ich kenne doch fait feinen angenehmeren Moment im Leben 
aus der gebildeten Welt, als den einer guten tbeatralifhen 
Vorftellung vor einem finnigen Publicum. Bei folden Bor: 
ftelungen begreift man einerfeitd, wie die funft: und fhau- 
fpielliebenden Oriechen ganze Tage in ibren gerdumigen, luf: 
tigen Theatern judringen und mebrere Trauer: und Zuitipiele 
binter einander mit Vergnügen fehen und geniefen fonnten; 
andererleits wie Menſchen, welche an das großftädtifhe Leben 
gewöhnt find, und die Theaterftunden au ihrer Tagesordnung 
zäblen, in einem häuslichen oder gar ländlichen Leben fo felten 
ſich glüdlich fühlen. Für Franzofen, und befonders für Parifer, 
die das Theaterweſen fo recht nah Gefallen und nad ihrer 
jededmaligen Laune genießen können, iſt diefer eine Umſtand 
ſchon Hinlänglib, daß es ihnen nirgend in der Welt weiter fo 
gefallen fann, und deren Heil ift es wohl ganz eigentlich, von 
dem das alte Sprüchwort fagt: hors de Paris, point de salut, 


Was man auch dagegen ſagen mag, mir baut bis biefen 
Tag, daß wir wenige Stüde haben, die man Luſtſplele nennen 
fönnte. Erfbeint aud einmal etwas Luftiged und Munteres, 
ja gar etwas Witziges und Nalves auf der Bühne, fo geben 
die meiften durch ein graͤuliches Laden zu verſtehen, daß das 
Feinfte und MWigigfte in dem Stücke ihnen nicht angeböre ; 
die andern fagen durh eine gewille bequeme Gleichgültigkeit 
und Ruhe, womit he zufeben, daß biefe Blumen von einem 
fremden Boden oder mwenigftend aus einem KRopfe kommen, 
deſſen Wig bier feine Verwandten Bat, Um fi davon zu 
überzeugen, gehe man in dad erfte befte Theater Deutfchlande, 
z. B. in dad Berliner, weldes wohl zu dem beten gebört, 
Kaum feige man aus dem Gebiete des alltäglihen Lebens und 
aus dem alltäglichen Ton ein wenig beraud, fo verliert alles, 
Spieler und Zufbauer, feine Haltung und Mohlbehaglichs 
teir, weil dad Stuͤck felbft feine Haltung bat, Denn wo ift 
unfer feiner Eonverfationdston? und baben wir überall einem 
gleihen? Der Parlfer wird ſich in Lille und WMarfeile, in 
Nantes und Bordeaur wieder finden; man bringe deu Ber: 
liner und Frankfurter nur zufammen, oder gar beide nah 
Münden und Wien, umd frage fi, mie die Leute fih zuſam⸗ 
men ausnebmen, Was foll der deutfhe dramatifhe Dichter 
tbun? Die feine Welt und ihr Ton iſt kein fo öffentlihes 
und ausgelegted Ding bei und, als in Frankreich. Vielleicht 
bat er fie felbft nicht ganı, und mie foll er fie dann daritellen? 
oder bat er fie, melden Berbindungspunft gibt ed zwiſchen 
idr und dem Publicum ? Ich glaube diefen Stein des Anſto— 
Bed zu vermeiden, baben wir und denn endlich gefallen laffen, 
rechte ächte Fußgängerftüde (fabulas pedestres) auf die Bühne 
zu bringen, mit Eitten, die freilih Jedermann verftändlich 
find, welde aber aud weiter nichts Unziehendes haben als 
diefe Verftändlicfeit, weil ihnen felbft der ſcharfe und grobe 
Wis der Fußgänger fehlen muß, Mir fällt bierbei ein, was 
die Bauern eined Dorfes von ihrem Prediger fagten, der ih— 
nen immer Schnurrigfeiten und närrifhe Gleihniffe zum Be: 
ften gab; für die Schenke bei einem Kruge Bier und einer 
Pfeife Tabak möge ſich das Zeug noch wohl fo ziemlich leidlich 
anhören laſſen. Schlimm genug, daß unfere meiften 2uftipiele, 
deren Leben man oft mit gutem Zug ein Schenkenleben nen: 
nen Fönnte, fih nicht einmal in einer Schenke leidlih feben 
ließen. Man macht an einen Schaufpiel: und Luftfpieldicter 
nur Anſprüche, die er zuerſt an fich felbft machen follte, wenn 
man verlangt, daß er das feinere und wißigere Reben der Geſellſchaft 
daritelle, worin ſchon, aud wenn es nicht auf der Bühne erfcheint, 
ein ſchoͤner Schein fepn fol, Was fol man mit diefen Tageloͤhner⸗ 
ftüden ohue Geiſt und Salz, mit fo läppiihem Feng, ald Lumpaci— 
Vagabundus und ſolchem Auskehricht ded Wiener Boulevards, 
ohne Witz und Albernheit, aber freilich gerade faßlich für das 
liebe Publicum, das recht bequem alles mit den Zähnen faſſeu 
muß, was ihm bebagen fol? Was foll man davom benfen, 
wenn man fiebt, wie ed das verfhrobenite Spiel beflatiht und 
dem alltäglihften Gewälh feine Ohren und fein Zwerchfell 
zum Beten gibt? O ihr Landsleute, was für Speife fünnt ihr 
ertragen? in franzöfifher Lumpenmann würde ſich folder 
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Voſſen, mit Voßen, fondern ſolches hölgernen Wortſtapels 
{dämen und ex tempore das erftemal beffer ſpielen. 

Der Frangofe ift berechtigt, weit größere Forderungen an 
feine fomifden Schaufpieler zu machen, ald wir, Mir geben 
nicht fo außerordentlich viel auf Leichtigkeit und Mbglätrung 
des eigenen Aeußern, und find daher mit dem meilten Schaus 
fpielern fdon zufrieden, wenn fie nur einigermaßen etwas mit 
ihrem Leibe anzufangen willen, umd nicht fteif und ungeglier 
dert mie die Holzblöde daftehen, Was der Franzoſe aber von 
einem jeden verlangt und am den meiften Menihen aud bat, 
den glatten Firniß und den täufhenden Schein der aſthetiſchen 
Darftelung, wie folte er das nicht in eimem vorzägliden 
Grade von denen fordern, deren ganjed Leben darin beftebt, 
mit ihrem Leibe zu fpielen? Man fordert von einem Schau: 
fpieler nicht allein, daß er feine Molle wohl durdführe, fondern 
auch zugleih das ganze Städt ftüge, und nie, felbit wo er 
nichts zu thun zu haben ſcheint, als ein mäßiger Gaffer ba: 
ftebe, bis er wieder feine Paar Worte zu fpreden bat. Preis 
li, wenn einmal vier und fünf Perſonen in einer Scene zus 
fammentommen, fo können nur zwei davon zur Zeit ſprechen; 
aber follen denn bie andern zwei, drei fo lange bewegungsloe 
und aͤngſtlich daſtehen, bis fie wieder einfallen müffen? jollen 
fie es nicht vielmehr maden, mie ed im jeder Geſellſchaft ge: 
ſchieht, wo mehrere beilammen find und einige laut ſprechen, 
bie andern flüftern, mwinfen, bin« und hergeben, fur; in Hal: 
tung, Ton und Gebärde bie Leidenfhaft und Empfindung aud- 
drüden, von mwelder fie eben bewegt find? Die äußern con: 
ventionellen Eitten haben hier überdieß öffentlich eine Strenge, 
dab auch der geſchickteſte Aünftler an fih genug gu muftern 
und zu ftudiren bat, um dad Publicum durh einen Verſtoß 
nicht unwillig, noch fi läderlih zu machen, mweldes beides 
beinabe gleih fhlimm if. Hier fiebt man das Abſtechende 
zwifhen und und ben Franzofen. Ein Nichts läft ſich durch 
vier, fünf Acte von ihnen durchſpielen und gefällt durch bie 
beftimmte Darftelung. Unfere Künftler verderben das Feine 
gewöhnlid, wo fie nicht in fib das Maaß und bie Haltung 
finden, welde die Sitten der Nation ihnen nicht geben können, 
Mir können einmal nicht lange fpielen, und müffen vor allen 
Dingen zuerft eine derbe Unterlage haben. Der Franzofe fingt 
bei feinem Waſſerktug wie ein Begeifterter, wir müffen den 
vollen Weinfeng oft rund geben laffen und uns balb beranfcen 
ebe wir anfangen. Jene volle Bewegung und Handlung, wir 
laffen uns oft damit abfpeilen, dab man und erzählt, wie die 
Leute find, ohne daß wir feben, wie fie find. Man ftopft und 
den Mund mir fhönen Worten, welches weit leiter ift, ald 
fparfam mit ihnen zu ſeyn, und fo eine fhöne Hamblung in 
ihr zarted Gewebe einzuflehten. Wir wollen immer, ih will 
nicht fagen Tiefe — denn dieß möchte zu viel gefagt ſeyn — 
doch Srund und feften Boden haben, und können das luftige 
Spiel zwiihen Himmel und Erde mit lange aushalten, wo 
die Seſtalten felbft nur feinen und doc find. Wir fpielen 
und durch den Schein, den jeded Spiel fefthalten fol, gar zu 
leicht bid an die außerſte Graͤnze der Wirklichkeit, welches eben 
fo gefährlich ift, ald wenn der Schiffer fih vor einer Sandbant 


vor Unter legt, der erfte Windſtoß treibt ihn auf den Strand, 
So fallen wir durch bie dide Wirklichkeit des baudelnden Lebens 
gar oft in das Traumende und Empfindfame, dad für ein 
Arkadien ganz gut fepm mag, aber auf der Bühne immer berjs 
lich langweilig ift. (Eortfepung folgt.) 


Seenen aus dem hinefifhen Kriege. 
tAus Lientenants Murran’d: Deings in China.) 
4. Giunahme von Tſcha⸗pu. — Einfahrt in den Yang- 
tfe:tiang. — Einnahme der Batterien von Bu: fung 
und Befehung der Stadt Tſchin⸗kiang-fu. — Friedens: 
unterhaudlungen. 

Am 17 Mai Abende langten wir 22 Segel Mark vor Tihaspu an 
und fehlen am andern Morgen Truppen aus Land, bie alsbald einen 
Derg binanfliegen, auf dem man von den Schiffen aus ein befefligtes 
Rager zu erbliden geglaubt hatte. Es zeigte ſich aber, daß ed nur eine 
gerablaufende Bruſtwehr war, bie vom Beinde verlaffen wurde, fobalb 
mir Miene machten, fle von der Erite aus anzufallen,. Erſt auf dem 
zweiten Berge hielten fie einen Augenblick Stand, flohen aber aud hier 
nach einigen Salven und mun ging bie Verfolgung fort über Stof und 
Stein. Mls ih eine Abtheilung rine Schlucht hinab verfolgte und an 
einem Grabmal vorüber Fam, ſah ih hier einen Ehinefen, mie e# fehien 
unverwundet, liegen, Giner meiner Leute wollte ihn niederſchießen, ich 
hielt ihm aber ab und blieb bei dem Ghinefen fichen, bis alle meine 
Leute worüber waren, worauf ber mnbanfbare Burſche, ftatt über feine 
Rettung erfreut zu ſeyn, ganz Faltblätig mit einem kurzen Eäbel oder 
Meffer ſich die Kehle abzufhneiden begann. Sch Mörte Ihm micht im 
feiner Arbeit, ſondern mollte jehen, ob es ihm Ernſt fep, und bief 
war and in der That der Ball. 

Am Ende ver erwähnten Schlucht ſtand ein Haus mit einer Mauer 
ohne Benfer; eine Anzahl Ghinefen drang auf ber Wlucht hinein, meine 
Leute griffen an, wurden aber dur ein heftiges Bewer zurädgetrichen. 
Obrift Stevens, der kutz daranf ankam, befahl ten Angriff einzuftellen, 
bis bie Kanonen heranfämen, aber ein Mißverſtändalß bewog den Obrift 
Zomlinfon, den Angriff In eigener Verſon zw ermemern; doch auch jeht 
wurde bderfelbe abgefchlagen, und Obrift Tomlinfon ſelbſt ein Opfer 
feines unbefonnenen Muthes. Nun liefen fi die Soldaten nit mehr 
halten und flärmten abermals, doch wiederum ohne Erfolg; entlih kam 
Artillerie herbei, und nur mach langer Anftrengung gelang es das Breuer 
der Ghinefen zum Schweigen zu bringen; fie hatten wie rafend fi ver · 
theidigt, ohne im mindeſten auf Vardon zu hoffen. Ale man endlich 
hineintrang, waren von etwa 300 Menſchen noch 53 am Leben, und 
auch diefe meift verwundet, Die Leiche eines bei dem Angriff erfchofe 
fenen Eoltaten fand man innen im Hanfe, arg verſtümmelt mit feinem 
eigenen Nafirmeffer, das man ihm aus dem Tornifter gezogen hatte; 
Ohren und Nafe waren ihm abgefhaitten umd die Augen aus geſtoßen. 
Man Fann es als einem grofen Beweis ver Rohhelt der Ghinrfen an« 
fehen, daß fie, ſelbſt im einer gräßlichen Rage und dem angenblidiichen 
Tor vor Augen, noch ſolche Granfamkeiten begehen Fonnten. Unſere 
Eolraten waren mwäthend darüber, und «8 Fofkete viele Mühe, ben Ger 
fangenen bas Leben zu reiten. ’ 

Ohne dieß Haus märde unfer Berluf ſeht gering geweſen ſeyn, 
der der Ghinefen war ungemein groß, benn der Boden mar mit ihren 
Leihen bedeckt. Was das Schauderhafte der Ecene noch vermehrte, if 


596 


ber Umfland, daß tie umglädfien Shinefen, wenn fe verisundet wurden, 
anf ihre angezändeten Lunten fielen, und ba ihre Kleider aus Baumes 
wolle beflanden und auch mit Baumwolle wattirt waren, fo fingen fie 
ſogleich Feuer, und viele verbtamnten gang ober trugen ſchredliche Brand« 
mwunden bavon, Wir nahmen ohne fernern MWiderfland Beflp von ber 
Stadt, und beyogen unfer Quartier, wie gewöhnlich, in ben Dſchoß⸗ 
bäufern. Die war. das erjlemal, daß mir aufregelmäßige tatarifche 
Truppen geflogen waren, denn: obgleich auch zu Ganten fih Tataren 
befanden, fo waren wir doch mie mit ihnen Ind Handgemenge gefommen. 
Diefe Tatarın waren die birecten Abkömmlinge derer, die einſt das Land 
eroberten, umd fchiemen ſich mit mit den Ghinefen zu vermiſchen, deun 
bie von Tataren und Ghineſen bewohnten Starttheile waren getrennt 
durch eine Mauer; die tatarlfchen Käufer waren in geraden Linien lager« 
artig gebaut und faſt alle vom gleicher Groͤße, mit einem Fleinen Gartens 
fled varanı Ule wir im die Hänfer traten, war das Schaufpiel, bas 
ſich uns bot, entjeglih. Männer, Weiber und Kinder hatten fich 
ertränft oder erhängt, zum Theil in Lagen, mo ein vergweifelter Eut⸗ 
ſchlaß dagu gehörte, ihr Vorhaben auszuführen, Alle Brunnen waren 
voll Leichen. Daß die Männer fich ſelbſt entleibten, läßt ſich begreifen, 
fie glaubten, es ſey nach ihrer Niederlage alles mit ihnen aus, um fo 
mehr, als fie häufig von der Diegierung wegen ſchlechten Erfolge mit 
bem Tode beftraft werden, Daß aber auch die Weiber daeſelbe thaten, 
uud daß einige, die wir noch vom Tode rettelen, nachher doch noch fi 
zu ertränfen fuchten, das ging über unfere Begriffe. Hr. Güdlaff aber 
bemerfte, wenn wir gegen Norben vorbrängen, fo würbe ſtels die tatariſche 
Bevdiferung nach einer Niederlage ſich felbft umbringen. 

Wir marfchirten noch etwa fünf Meilen über bie Stadt binans, 
fahen aber nur bie und da Leiden von Soldaten, namentlih in einem 
Ganal; wahrfceinlih waren fle auf dem Rüdyug an ihren Wunden 
geflorben und hier ins Waſſet geworfen worden. Iht Verluft an Vers 
wundeten. muß wegen mangelnder ärztlicher Hülfe jetesmal groß ſeyn. 
Sch habe einige durch unfere Aerzte an Armen and Beinen amputiren 
fehen; fie ertrugen die Operation mit dem größten Muth, und fließen 
aud bei den heftigen Schmerzen nicht einen Laut ber Klage aus, 

Das Land um Tſcha-pu ift ausmehmen» fruchtbar, Meis wird fehr 
wenig gebaut, aber deſto mehr Weizen, Gerfte, Grbjeu und Bohnen, Das 
Land fchien mir bier beſſer als in andern Sandestheilen angebaut, auch die 
Räder, um Waffer zum Bemwäffern der Belder beranfjuzichen, vortheils 
bafter eingerichtet. Die Statt hat ein Ärmlices Anfehen, iſt aber wegen 
ihres Handels mit Japan von großer Bedeutung. — Die bier gemachten 
Gefangenen wurden gut behandelt und ihre Wunten verbunden. Mis 
wir die Stadt verließen, fehle Sir H. Bough Me in Freihelt, gab jedem 
drei Dollars und ſchicte Geld in die Tatarenfladt für bie Grauen und 
Kinder. Sie nahmen «6 alle an, mit Ausnahme eines allen Manda- 
rimen, der Me im Gefecht amgeführt hatte. Diefer fagte, er habe fon 
feit mehrern Jahren fich vom Dienfle zurädfgegogen, als aber beim erften 
Angriff vie beiden vornehmfen Mandatinen geflohen fepen, habe er ſich 
an die Spite der Soldaten geſtellt und nad der Niederlage ſich in das 
obenerwähnte Haus zurädgejogen, entfhloffen fein Leben jo theuer wir 
möglich zu verfanfen. Der alte Mann hatte verfucdt, fih das Leben 
gu nehmen, war aber baran gehiadert worden. Mir ſchien er befondere 
angenehm überrafcht, als ihm Sir H. Gough Gomplimente über feine 
Tapferkeit machte und ihm die Gefangenen zurüdgab, nachdem er ben« 
felben das. Verfprechen abgenommen, nicht mehr gegen und zu fechten. 


Bir verliefen · Tſcha · va am 27 Mai war begaben uns nach einigea 
Inſela, die uns als Mendegvous angewleſen waren. m 5. Junius. ging 
4 auf die Müntung des Daugstie»Fang los, und wir dachten mit 
Vergnügen daran, biefen jmeitlängften Strom ber Welt eine gute Strede 
Ginaufzufahren, waren jedoch nicht gan ohne Beforguiß, deun der Blu 
foll um biefe Zahreszeit ungejund ſeyn, namentlich für Europäer, ba 
die Ufer. nieber und fumpfig find. Unfere Blotte befland- nur aus 27 
Segel, 8: Kriegeſchiffen, 6 Dampfbooten und i3 Teanspostfahrjeugen,, 


‚aber bie Berflärfungen aus England und Indien warden täglich erwartet, 


Allerlei ungünfige Umfände hielten ums auf bis zum 13, am 14 und 15 
aber wurben die Dampfboote zum. Recognesriren ausgefchidi; die Chie 
nefen, voll Zuverſicht, uns zu ſchlagen, feuerten nie auf biefelben, und 
als die Boote nahe heranfamen, um Boyen zu legen uns die Stellung 
zum Angriff gu begeichnen, ſchtien und lachten fie nur, 

An 16 Iunius Morgens halb 5 Uhr waren bie Dampfboote im: 
Bergung, um die Krlegöfchiffe in ihren Standpunkt zur Defchichung, 
der Batterien von Wa» fung zu dringen, Kurze Zeit darauf begannen 
bie Ghinefen dad Bewer, bas wir erſt ermwiederten, als die Echiffe ſchon 
ganz ihre rechte Stellung eingenommen hatten. Dritthalb Etunden 
widerſtauden bier die Ghinefen, dann erſt begann Ihr Bewer zu ermatten,. 
morauf eine Mbtbeilung Srefoldaten und Matrofen ans Land flieg und 
fie mit leichter Mühe vollents aus den Batterien jagte. Das chlucſiſche 
Feuer war beffer gewefen, als die Echiffe «6 je erfahren hatten, mub 
einige berjelben waren ziemlich beſchädigt. Die Batterien hatten 258 
Kanonen, barumter 43 von Metall; einige waren fehr groß, 11 duß 
lang und 65 Gentner ſchwet, fo viel wie unfere 68Pfünder wiegen, obe 
gleich es nur 24Pfünder waren, Ginige ber metallenen Gargnaten hatten 
chinefifche Zeichen, welche „Befieger ber Barbaren“ bebeuteten, und eine 
befonders große Kanone hieß ber „Barbar.* Die Kanonen waren gut 
und mewerbings erſt gegoffen, Bar alle hatien eine elgenthümliche Art 
von Warlblöden, um fie leichter bedienen gu fünnen; auch hatten fie 
Bifire und bei einigen war oben auf ber Mitte der Kanone ein hohles 
Bambusrobr beſeſtigt, was zur Mictung des KRormjhuffes chen Fein 
übler Einfall war. Vier große Dſchunlen (mit Hölgernen Schanfelrätern, 
ähnlich denem eines Dampfbootes und dur ein innen befintlices Mad 
getrieben), führten mehrere große metallene Kanonen und Fonnten etwa 
drei Ruoten is der Stunde gegen die Strömung zurädlegen; fe wurben 
dis auf eine, die man merfmürkigfeitshalber mitnahm, burd die Dampfr 
fhiffe gerflört. — Die Landtruppen landeten erft jpät, nachdem alles 
vorüber war, Als wir am 18 längs der Batterien binmarfdirten, mit 
tem Auftrag, die Zelte zu verbrennen, die Munition gu gerflören und 
die Kanonen gu vrrnageln, fanden mir legteres ſchon gefhchen durch 
die Ehinefen ſelbſt, die augenfheinlih uns bie Sade abgelernt hatten, 
denn dieß war das erftemal, daß ich eine von Ghinefen vernagelte 
Kanone fand. (ortſehung folgt.) 


Drangenwein. Gin fpanifches Journal fagt, de Drangen 
fegen im vorigen Jahre fo überreichlich gerathen und man habe fo 
wenig gewußt, wie man fle abfegen folle, daß mehrere Landbeſiher fie 
gu Wein ansfelterten, der von Plihem Geſchmack ſeyn und in ber 
Dlume dem Madeira gleichen fol, Dan läßt den ausgebrfldten Saft 
n Gäßrung Übergehen gerade wie den Traubenfaft, worauf man ihn 
ohne Belmifhung von Alkohol oder Water in Fäffer fat. (Mrhenäum 
vom 13 Mai.) 


Dünen, in der Kiterarifch « Artiftifchen Anftalt der J ®, Cotta'ſchen Buchhandlung. 
Verantwortlicher Mevacteur Dr. Ed. Widenmann. 
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Skizzen ans Wenfeeland. 
(Nah Dieffenbahs Werl.) 
Die Kinder. — Das Tättomwiren, 
Kindermord ift immer noch ein ziemlid oft vorkoms 
mendes Verbreden, doch ericheint dasfelbe jetzt bäufiy ald eine 
Art Mache, wenn der Bater die Mutter verläßt, oder Unei: 


nigkeit in der Che herrſcht. Unerlaubter Verkehr mit Euro— 
piern, Sflaverei während der Schwangerſchaft und Trennung 
von dem Ehrmann find gleihfalls banfige Urlahe. Mandmal 
entfpringt der Aindermord aus grobem Aberglauden, wie nad: 
ſtehende Erzählung beweidt, Mangi:tautau, bie Frau eines 
jungen Häuptlings bei der Miſſſon zu Noturua, tödtete ihr er 
ſtes Kind unter folgenden Umftänden: während ihrer Schwan: 
gerſchaft ging fie einft mah einem Pa (verfbanzten Dorfe) 
auf der andern Seite des Sees, und fab hier den Mantel eir 
wer alten Priefterin anfgebängt, um ihm zu lüften; die junge 
Frau bemerfte ein gewiſſes Infeet auf demfelben, fing und aß 
es nad Randesfitte. Sie glaubte unbemerkt geblieben zu ſeyn, 
allein die alte Here hatte fie gefeben, und ſtieß ſogleich die 
Hefrigften Verwänfhungen und Flühe gegen fie aus, daß fie 
eine Laus von ihrem beiligen Kleide gegefien, und fagte ihr 
voraud, fie würde zur Strafe diefer That ihr eigenes Kind 
zödten und effen. Diele Drohung wiederholte fie diterd auch 
nad der Niederfunft der jungen Frau, und mirfte durch die 
Drohungen der Made des Himmels fo furdtbar auf dad er: 
fdütterte Gemüth der jungen Fran ein, daß diefe ein Loc in 
den Boden grub, ihr Kind hineinlegte, Erde darüber warf und 
es troß feines durchdringenden Gefchreied zu Tode trat, Spär 
ter fühlte fie die tiefſte Reue über dieſe unnatürliche That, 
und vieleiht in Folge bievom fagte fie fid mit ihrem Manne 
von ihrem Stamme los, und ſchloß fib den Miffiondren an. 
Auch andere Arten die Kinder zu tödten fommen vor, 
nnamentlih im Mutterleibe durch beftiged Schnüren mit einem 
@ürtel, oder durch @indrüden des Kopfes im Hugenblid ber 
Geburt. Aber das Kind, das man im erften Augenblit leben 
läßt, wird fpdter felten mehr geopfert, indem die natürliche 
Mutterliebe die Oberhand bebält. Bald nah der erfien Kind» 
beit nimmt ſich aud der Buter dei Pleinen Welend an, und 


zwar mit einer dewundernewerthen Geduld und Nacſicht. 
Das Kind bleibt geraume Zeit unbelleider, allen Cinflüfen der 
Witterung audgefegt, nimmt aber häufig feine Zuflucht zu dem 
warmen Mantel bed Vaters oder der Mutter, und wird bier 
durch eigene Ammenlieder, für die fie einen befondern Namen 
baben, eingefhläfert. Im der erften Kindheir erben menige, 
außer in denjenigen Gegenden, wo durch die Einwanderung der 
Europäer und bie veränderte Lebendart fhon Krankheiten eins 
geriffen haben (f. Nr. 144). Einige Monate nah der Geburt 
finder eine Urt Taufe ftaıt, Sie geſchieht durch den Tobunga 
ober Priefter, der einen grünen Zweig in ein Gefäß mit Waller 
taucht, dad Aind damit beiprengt und je nad dem Geſclecht 
besielben eine Beibwörungsformel ſpricht, die, obmobl befannt, 
nicht leicht zu enträthfeln ift, indem fie wahrſcheinllich eine 
fpmbolifhe Bedeutung bat; die Geremonie felbit bat viel Ge: 
beimmifvolles, und wenige unter den jungen Leuten find bei 
derfelben anweſend geweſen. Alles daran denter auf ſehr alte 
Gebraͤuche bin, und dieß zeigt fi felbit auch bei den Spielen der 
Kinder, von denen eines den Namen Maut (der neufeeländifhe 
Adam) führt, da diefer es hinterlaffen baben fol, 


Die Familien find meiftend nicht zablreih; mit Nusnabme 
des innern Landes fand ich felten mebr als zwei oder drei 
Kinder, doch ſah ib and ihrer zehn von Cinem Vater und 
Einer Mutter. Das lange Saugen der Kinder fbeint eine 
Haupturfade der geringen Fruchtbarkeit zu ſeyn. Sobald ber 
Knabe beranwähsr, nimmt er an ben Belhäftigungen des 
Mannes Antbeil und fuhrt fih durch kriegeriſche Thaten einen 
Namen gu maben. Dann erhält er die Tattomwirung, eine 
Operation, welde eine Zeitlang dauert, und in mehreren Awis 
fdenräumen geſchieht. Der Tobunga iſt damit beauftragt, aber 
nicht jeder fann die Sache ind Werk ſetzen. Einige Meifter 
in der Kunft find Sklaven, und der Maifatuftamm wegen feir 
ner Geſchicklichteit in Ausführung der Zeihnungen berühmt. 
Das Tättomiren oder Moklo, mie es bier beißt, geſchieht 
entweber mit einem ſcharfen Vogelknochen oder einem fleinen 
Meißel, Uhi genannt, Der gu Tättowirende legt feinen Kopf 
auf die Knie des Dperateurs, mwelber den Meißel mit der 
Hand in die Haut eindrückt. Jedesmal wird derfelbe in eine 
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Farbe, Narahn, getaudt, welche aus dem verkohlten Harz 
der Kaurifihte bereitet wird, Der zu Zättowirende gibt nie 
den geringften Schmerz fund, und wenn die Entzündung vor: 
über ift, erſcheinen die regelmäßigen und reinen Narben duns 
fel. Das Tattowiren der Lippen ift der ſchmerzlichſte Theil 
der Dperation, Der Moko iſt derfelbe in allen Stämmen, 
und bilder nicht, wie man behauptet bat, eine Art Wappen 
oder eine Auszeihnung für eine tapfere That, Auch iſt er 
feine gezwungene Geremonie, man fann ſich tättowiren laffen 
oder nicht, nah Gefallen. Ebenfo bleibt die Operation bänfig 
umvollendet. Sklaven, die ald Kinder gefangen genomnten 
werden, tättowirt man nit, und wenn die Operation bereitd 
begonnen war, wird fie nicht vollendet, Der vollitändige Moko 
umfaßt dad Geſicht, den Hintern und den vordern Theil des 
Schenkel bie über die Kniee. Die eriten Linien werden von 
den Nafenflügeln nab dem Kinn gezogen, und faft alle find 
frumme oder Spirallinien; auch baben fie ſammtlich ibre be: 
fondern Namen. 

Dei den Mädchen werden, fo wie fie mannbar find, die 
Lippen tattowırt mit borizontalen Linien, denn rotbe Lippen zu 
baben ift eine Schande für eine Frau, Manchmal lat man 
die Operation damit beruben, häufig aber wird aud das Kinu 
tättomwirt, fo wie der Raum zwifchen den Nugenbrauen; felten 
eritrett es fib auf die Mundwinkel, und ich babe nur Eine 
Frau geleben, deren ganzes Geſicht tattowirt war, Frauen 
tragen auch haufig die Zeichen ihrer Tangi oder Kodtenklagen; 
dieß find Einſchnitte auf dem Körper, die man mit Mufceln 
macht, mit Narahun färbt, und Die oft regelmäßig über die Bruft 
nah den Extremitäten hinunterlaufen, häufig aber ohne alle 
ordentlige Zeihnung Das Kättomiren gibe dem Gefiht ein 
ſtrenges, unveränderliches Anfeben, laßt die Spuren des Alterd 
nicht fo früh ſichtbar werden, ſieht aber feinedwegs fo furbtbar 
aus, ald einige Meilende bebaupter haben. Das Tättowiren 
der Lippen bei den frauen gibt denfelben ein todtenbaftes Aus: 
feben, gewiß nicht zu ihrem Wortheil, 


Demerkungen über die Parifer Theater. 
(Fortfegung.) 

Die Franzofen find jetzt freilih arm an vorzügliben Dice 
tern für Die Bühne; was noch Leidliches und Genießbares 
gearbeiter wird, iſt meiftens für die kleinern Theater, es find 
Polen und Farcen, Die für ibe epbemered Leben oft wigig 
und launig genug find. Die höbere Kunft in diefem Face hat 
feit Jabren fo wenig an Eompofition, ald an der Aufführung 
der Stücke gewonnen; denn darin ſtimmt jeder rihtige Ehrater: 
beurtbeiler überein, daß die jeßigen Komiker der erftern Claſſe 
fih mir den vor ungefabr zwanzig Jabren fpielenden Künftlern 
nicht vergleihen können, obgleich die der Heinern Theater es 
jegr denen in jenen Zeiten gleich, wenn nicht zuvortbun. Man 
liebt tu diefem Face, fo wie überhaupt, mehr das leidte Tanz 
deln als erntbaite Zuſehen; eine ernſthafte Charalterkomödie 
tur fünf Acte achtſam zu verfolgen, das greift die Zauſel⸗ 
köpfe der in allem leider nur zu ſehr erſchlafften Modlinge 
ſchon zu ſeht an. Sie wollen leisten, geihwind aufzufallenden 





Wir in fogenannten Vaudevilles und Varieted, mit leicht mad 


sutrillender Muſik und mit vielem iChearerfpiel haben. In 
diefer Art von leichteren Luft» und Schaufpielen hat man es 
denn auch jest in Frankreich ſehr weit gebracht, und da feine 
Nation es diefer in allem, mas zur eleganten Welt gehört, fo 
niedlih und fo geiftvoll nahtändeln fann, fo wird fie hierin 
wohl immer das einzige Original bleiben. Doc baben einige 
Dichter auch das bödere Luſtſpiel im claſſiſchen Sinne mit Er: 
folg bearbeitet, Delavigne ift der dramatifhe Dichter der hon⸗ 
neten, aber nicht befonders geiftreihen Bourgeoifie, und bat 
mit feinen Komödien viel Glück gemadt, freilih kein ſolches 
GSlück wie Scribe, der Theaterdihter der Geldariitofratie, der 
Liebling der Börfenleute, der Bankiers und Papiermäller, für 
die Delavigne zu pedantiih, moraliſch und Fleinbürgerlid ift. 
Uncelot, der ſich anfangs mit Beifall im Luſtſpiel verfucht, bat 
in den legten Jahren feine Hauptthätigfeit den Meinen Thea— 
tern zugewandt und ſchreibt Waudeville über Vaudeville, zumal 
feitdem er Director des Vaudeviletheaters geworden ift; feine 
Frau ſchreibt auch, und ibre weinerliden Stüde finden thrä- 
nenreihe Zubörer, denn ed bat ſich ſeit der Mevolution ein 
gemiffer Geiſt der Empfindelei der Nation bemädtigt, welder 
fat in allen neueften Producten franzöfiiher Federn ſichtbar 
it. Das Weinerlide nimmt meiltend die Stelle ded Mun— 
tern und Frobberzigen ein, weldes felbit die flahen Romane 
und Zeitvertreibarbeiten der vorigen Frangofen auszeichnete. 
Ulle neuern Luft: und Schaufpiele, welche das Theatre 
frangaid in Scene fegt, werden in der Megel forgfältig ein» 
ftudirt und trefflih aufammengelpielt und find dadurd haupt: 
fähli intereffant, Indeß ift ed für mich ein ungleih größes 
red Vergnügen dieſes Theater zu beſuchen, wenn darin ältere 
Stüde, infonderbeit alte weltbefannte Luftipiele des claſſiſchen 
Mepertoird, gegeben werden, wie ed nah löbliher Sitte nod 
immer der Fall ift, und zwar mit dem größten Beifall — 
ein fhlagender Beweis, daß es doch noch viele Menſchen gibt, 
welde an die Kunjt nicht eben folhe Forderungen machen, als 
an ibren Schneider, und bei denen alt von Kunſtwerken nicht 
eben fo viel heift ald aus der Mode und verlegen, Die auds 
gezeichnetſten Komödien Moliere's: Tartuffe, le Misanthrope, 
les feınınes savantes, l’ecole des maris, l'ccole des femmes, babe 
ih bier zu wiederholtenmalen aufführen eben. Freilich werden 
diefe Meifterftüde jetzt viel Ihwäder geſpielt, ald vor ade 
Jahren, da noch die Mars ſolche Eharakterftüde befeelte. Im 
Ganzen aber ſieht man fie doch noch ganz gut zufammenfpies 
len. Die alten ächt drolligen und etwas derb fomifcen Stüde 
werden noch beiler gegeben; doch aber in mehreren Mollen 
ohne das alte Leben und die alte, ſchoͤne, achtfrangöfiihe Gaite, 
welche weder unfere Froͤhlichkeit oder Luſtigkeit, noch die eng» 
fbe und italienifhe Ausgelaſſenheit ift, die bei dem alten gro— 
ßeu Komikern des franzöfiiben Theaters immer Natur blieb, 
felbft im Uebertreiben doch franzöfih national war, nie ben 
guten Geſchmack beleidigte und immer jo bo ergögte, Die 
Schauſpieler, weldegar wohl wiſſen, dab das gegenwärtige Publi« 
cum, aus falſcher Scham, die alten derben Ausdrüde, die ftarf bes 
zeichnenden und den Nagel auf den Kopf treffenden mots pro- 
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pres ſcheut, gleiten über Die derden Späße, auf die Moliere 
und feine guten Nachfolger in ibren berslihen Wollen vielleidt 
ihrem damaligen gefundern, derben Yublifum zu Gefallen bes 
fonders drüdten, fo fhnel weg, daß mau die Hauptmorte 
faum verftebt, und damit ift daun oft eine ganze komiſche 
Scene, die fih um jenes Wort berumdreht, verloren. Es 
wäre allerdings lappiſch, die Verehrung gegen diefe Stüde fo 
weit zu treiben, daß man nicht wagen mödte darin aud nur 
das abzuandern, was ganz allein zum Geſchmack und Coſtüme 
der damaligen Zeiten gebört; aber eine Sünde ift es, wenn 
man fi bei der Vorſtellung Moliereiher Pollen die Freibeit 
nimmt, die freie, komiſche, dem Charakter der Heinbürgerlicen 
Verſonen fo angemeſſene Sprache umzuandern, gewlſſe garflige 
Worte ganz auszumerzen und Benennungen, wie le Cocu 
imaginaire ganz umzuſchmelzen. Diefes Städt wird jeht unter 
dem Titel: Sganarelle, ou le mari qui se croit Irompe mit etwas 
verändertem Text und mit einem andern Audgange gegeben, 
Indeſſen paßt diele Benennung gar nicht zum Stüde, in wels 
em die allgemeine Verwecholung und die gegenfeitige, unauf: 
börlihe Furcht umd Eiferfucht das Aechtkomiſche der Jutrigue 
andmadt. Dieje Prüderie ift um fo unbegreiflicer, da gerade 
George Dandin mit befonderer Lebbaftigkeit und aächt fomiidem 
Spiel aufgeführt wird, Durd die Lebhaftigkeit der Vorftellung 
wird die Infamie doch aber zu anitößig, daß der arme, dumme 
Kerl von Bauer, der feine ſchmutzige, aber volle Gelbfage mit 
dem hoben, ober hohlen adeligen Stammbaum vermablt bat 
und öffentlih zum Hahnrei gemacht wird, bis and Ende feinem 
Chrenfhänder und zulegt fogar dem infamen, beucleriihen 
Meibe ſelbſt auf den Knien Abbitte thun muß. An Moliere's 
Geburtstag wird gewöhnlich ald Nachſpiel le malade imaginaire 
gegeben, mit der burledten Geremonie zur Aufnahme des 
Doctord. Man lernt bei diefer Proceffion das ganze Perfonal 
ded Theatre frangais fennen, denn aud die tragiſchen Schau: 
fpieler eriheinen alle dabei, ziehen paarweile nah Nang und 
Würden über dad Theater und laſſen ſich bellatſchen. 
Vorzugliche Subjecte für Luft: und Scanipiel hat jeht 
dad Theater gerade nicht; doc find Samſon, Regnier, Provoft 
und einige Undere Kuͤnſtler von Verdienſt umd alle gut ein- 
geſchult. Freilich ſtehen die mit dem erjten Rollen beauftragten 
Spieler meiftens um einige Noten tiefer ald bie Perlonen 
melde fie vorſtellen; aber fie verderben alle niats in den zwei: 
ten und dritten Rollen, und fpielen alles fo ganz leicht und 
leidlish weg. Die weiblichen Rollen in biefen Fächern find 
ziemlich befegt. Die Pleffis ſpielt mit vielem Erfolg die erften 
Liebhaberinnen und die andern, erſten Mollen der Mars, welde 
fie freilich ſchwach riecht, Sie würde noch mehr gefallen, wenn 
man jeue Seltene mit den unvergleihliben Grazien ihrer 
Verſon und ihrer Kunſt vergeilen könnte, Mile. Amis und 
Müe. Dupont geben ehr brav die maleweilen, ſchuippiſchen 
Sonbretten, die jpigbübifhen, Intriguirenden Zafen und Ber: 
tranten, kurz alle Rollen wobei die feine Schelmerei und Lift 
und Gofetterie der Weiber das meitefte Feld bat, Außerdem 
find nod Mile. Mante und Madame Menjaud ald recht war 
dere Schaufpielerinnen zu nennen, (]Gchluß folgt.) 


Californien. 

(Nach Duflet de Mofrad, Echo du Monde Savant vom 18 Mai.) 

Californien zerfällt in das alte ober Miebercallfornien und in das 
neue oder obere Galifornien. Das erflere iſt bededt mit unfruchtbaren 
Bergen und war früher von barbarifchen Stimmen bewohnt, unter denen 
Miffionen anzulegen die ganze Autdauer ber Sefniten erſorderte. 
Der Boden if bier felten zum Anbau geeignet, und erjeugt wur Dat» 
teln, Feigen, Orangen und Zuderroßt, Man bentet einige Silberminen 
und die Berleubänfe im californifhen Deerbufen aus; Ichtere find aber 
ziemlich erfhöpft,. Neucalifornien begiant am Hafen Sau Dirgo unter 
3P und bietet eine umunterbrochene Reihe von Mijfionen, Puecblos und 
Prefivios, die ſich 200 Leguas weit gegen Norden erfireden. Die andern 
Hanpthäfen find die vom Monterey, Bodega und Can Branrisro, einer 
ver fchönften Häfen der Welt, Alle bewohnten Orte, die 8 bis 10 
Leguas auseinander liegen, finden fih am Meere auf einem ſchmalen 
Streifen. Der Unblif des Landes if entzüdend: es if eine Reihen 
folge von unermeßlihen Thälern, in denen man Tabak, Hani, Baum 
wolle, Welnteben, Oliven uud Orangen und alle andern Früchte Quropa's 


‘baut. Der Wein ſteht dem von Spanien nit nad, und bie Gercallen 


liefern einen fat fabelhaften Ertrag. Die Temperatar gleicht der von 
Valencia und der jhönften Theile Italiens, Die Nortweitwinde mäßigen 
die Eomnenhige, wie die Suͤdwinde bie Strenge des Winter, Das 
Land iſt reich am Bauholz auch für Schiffe; dichte Wälder bededen ie 
inner Sägel und die meiften Slußufer, und Lorbeerbäume, Eysomoren, 
Dlatanen und verfchiedene Gichenarten erheben ih neben riefenhaften 
Fichten und Tannen, von denen einige nicht weniger ale 80 Metres 
Höge Haben. Die Wälser find angefüllt mit dornigen Büſchen voll 
Brücte, äbulih den Iohannisbeeren, wilden Grbberren umb faftigen 
Burzela, die den Iurianern jur Speife dienen. Auch trifft man bier 
die Dedra, eine Staube, die fo giftig iſt, wie der Manfcinellen» 
baum. Man brandt blof daran vorüberzureiten, ſelbſt in ziemlicher 
Eutjernung, um fogleich die [härlichen Wirkungen in einem Anfhmellen 
des Körpers zu fühlen, das bei Kintern manchmal tödtlich if. — @inige 
Ebenen haben 100 Leguas Länge bei einer Breite von 15 bie 20 Leguas. 
Hier erreicht das Gras nach reihlichem Regen manhmal eine Höhe von 
10 Buß, und ed meiden auch bier unermepliche Heerden von Pferden, 
Schafen, Nintvich, nebfl zahlreigen Schaaren von Matilopen, Reben 
unb einer eigenthümlichen Art Hitſche von der Größe eines großen 
Pferbes, mit Geweihen, bie eine Weite von 6 uud mandmal eine Höhe 
von 8 Fuf habeu. Der amerilanifche Löwe it unbefannt, dagegen ber 
graue und braume Wär, ber Prairies Hund und vie wilde Kape fehr 
gewößulig. Ju ben Blüffen gibt «6 Blußotterm und Biber, au ben 
Küften erfcheinen Wallfifche, Phoken aller Art, Meerpferbe und Meer 
fgilefröten in Menge, ebeufo Sarbellenbänfe, und der Rio Eacramento, 
der einzige ſchiffbare Fluß von ganz Galifornien, führt ungeheure Salmen. 
Unter dem wenigen Reptilien ift nur die Rlapperflange giftig; Re if 
aber Mein, ſcheu und flieht vor dem Meuſchen. — Im geringer Guts 
fernung von der Küfte liegen verfchiebene Gruppen unbemohnter, melber 
reicher Juſtla, wo amerifanifche und ruffliche Bahrzeuge Srefälder und 
Bifcpottern jagen. In dem Caual zwiſchen dem feften Laude und bem 
St. Barbara » Infeln zeigt die Oberfläge des Meeres ungeheure fehmärz« 
liche Bleden, was von den am Ufer gelegenen Erdpechquellen Fommt, 


deren Geruch fi anf mehrere Leguas welt fühlbar macht. 
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Seenen ans dem hinefifchen Kriege. 


4. Einnahme von Tſcha-vu. — Einfahrt in den Yang- 
tfesFiang. — Einnahme der Batterien von Bu: fung 
and Befehung ber Stadt Tfehin :» Hang: fu. — Friedens: 
unterbaudlungen. 
(Bortfegung.) 

Bir blieben am 47 und 18 zu Wunfung, mährend welder Zeit 
die Verflärfungen aus England und Indien eintrafen. Am 19 jog ein 
Thell der Truppen am rechten Ufer aufwärts, um die etwa 44 Meilen 
entfernte Start Schanghal anzugreifen, während die übrigen Truppen 
auf den Dampfbooten ven Fluß binauffuhren. Der Marfh mar heiß 
und fang, ba wir häufig Halt machen mußten, um den Meg für Mrtile 
Irrie zu ebenen, Gräben auszufüllen m. dgl. Die Stadt wurde ohne 
Wirerftand beſeht, und bie Batterien am Etrome gleichfalls nad einigen 
Schäffen geräumt; hier wurden 111 weitere Kanonen erbeutet, was mit 
den früher genommenen nicht weniger als 364 Stück macht, Im der 
Start Schanghal fanden mir gutes Duartier, Ws ift ein bedeutender 
Drt vom großer eommereieller Wichtigkeit, und fleht in diefer Bezlehung 
Ganton am nähfen; die Sladt treibt außer einem betentenhen Räflen« 
handel auch ſtarken Verkehr mit Siam ma» Japan. Hier bemerkte ich 
einige hübfche Öffentliche Theegärten mit Grotten und Labyrinthen aus 
wirflichen und Fänftlichen Belfen, die in merfwärbiger Weife übereinander 
anfgefhichtet waren. In diefen Gärten wurden rinige Megimenter eine 
quartiert. Mm 23 fehrten wir nah Wusfung zurüd, 

Die Ankunft der Verfärfungen aus Gngland und Intien befchlens 
nigte bie Vorbereitungen jur mweitern Hinauffahrt auf dem Dang«tfr- 
Hong. Am id Julius erreichten wir eime militäriſche Stellaug mit 
zwei Meinen Batterien, die auf die erſten Schiffe feuerten, aber bald 
. zum Schwelgen gebracht wurden. Gine Truppemabthellung landete und 

zerflörte die Gebäude und die Kanonen. Hier war bas Lamb frhr hoc 
und auf einem Berge fand eine große Pagote, welche auf große Ente 
fernung hin ale Rihtungspunft dienen konnte, Diefer Ort war etwa 
200 Meilen von der Mündung des Stromes, ver aber im Durchſchnitt 
immer noch 10 englifche Meilen breit war. 

Am 20 erreichten wir Kin Chun oder bie goldene Infel und warfen 
um 41 Uhr Vormittags der Stadt Tſchin-kieng - fu gegenüber Unfer, 
Die brittiſche Flagge wurde auf dem oberm Stodwerk der Pagode auf 
der Goldinfel aufgepflanzt und eine Wade bei berfelben aufgelellt, um 
eine muthwillige Zerflörung zu verhindern. Die Infel hat wahrſcheinlich 
ihren Namen daher, daß die Pagode oben elme große vergoldete Kuppel 
hat, und die Häufer mit einer Art groben gelben Poreellans gedeckt 
find, das, wenn die Sonne ſcheiat, eine ſehr ſchöne Wirfung hat. Am 
21 wurde die Stabt Tfjin» Hang» fu angegriffen, und bier wirberholten 
fh in ver Tatarenftart diefelben Scenen, wie gu Tſcha-pu. Der 
tatarlfche General, KairAny, zog fi, als er alles verloren fah, in 
fen Hans zurüd, fepte fih mitten in demfelben auf einen Stuhl, ber 
fahl dann feinem Diener das Haus in Brand zu fieden und ließ ſich 
verbrennen, Grein Privatfeeretär, den man am folgenden Tage im 
Garten verſtedt fand, erfannte feine Leiche. Einige der Truppenabtheis 
lungen waren auf fehr entfhloffenen Wiberfland gefloßen, und ber Ber 
luſt war ziemlich empfindlich für die wenig zahlreiche brittifche Mann ⸗ 
ſchaft, nämlih über 200 Mann an Todten und Verwundeten. Hleyu 
Baın ned die furchtbare Hiht, welde zwei Dffieieren und dreijehn Daun 


das Leben foftete; eine Bolge dieſer Hipe war e4 auch wohl, daß fpäter 
bier die Eholera unter den Truppen ausbrad, 

Die Stadt hat 4 (engl) Meilen im Umfang umd iſt ſehr hübſch 
gelegen. Die Mauern find vorttefflich erhalten, haben rinfödige Brußr 
weht, fah far? genug gegen Kanonen, und vortrefflich gerignet für bie 
Dal» und Luntenflinten. Die Schiehſcharten find eng, die Ghinefen 
hatten fie mit lofen Eteinen faR ausgefüllt, um ſich gegen umfer Rlein« 
prwehrfener zu fügen, und eben mur Raum genug gelaffen, um ſelbſt 
hindurch ju feuern. Töpfe mit Kalk waren eben jeder Schießfcharte 
aufgeſtellt, mm fie auf die Angreifenden binabzugiefen. Die Tatarene 
Made iſt ziemlich diefelbe, wie zu Tſchac-pu, mit der Musnahme, baf 
Hänfer und Gärten bejfer find und mehr Wohlſtand anzeigen. Die 
Wiegen der Kinder waren bemerfenswerth, da fie ans einer Art japar 
neflfcher Arbeit”) beſtanden und an Etriden, die vun der Dede herab 
gingen, aufgehängt waren, 

Diefelden gränlicen Scenen, wie zu Tſcha-pu, ereigneten ſich 
auch bier, eine Menge erjänfte oder tötete ih auf andere MWelfe, 
Wir zogen mehrere Weiber und Kinder aus einem Teich, in welchem 
fie ſich ertränfen mollten; fie hielten den Kopf wiederholt unter das 
Waffer, hatten aber doch mit Ausnahme vom wenigen nicht Entfcloffens 
beit genug, ihre Mbficht zu vollführen. Wir ſchleppten die Leichen zu« 
fammen und verbrannten fie, damit bei der furchtbaren Hite die Luft 
nicht verpeftet werde, Much eine große Anzahl Öffentlicher Gebäude, 
Arfenale und Ställe wurden gerftört und die Pferde frei gelaſſen: meifkt 
gefattelt und gegäumt. Der tatarifche Sattel ift groß und plump, bes 
auem zum Eigen, muß aber faft unfehlbar das Pferd drücken. Die 
Pferde find abgehärtete Heine Thiere, Striegel und Bürfle ſcheinen aber 
nie an fie gefommen zu ſeyn. 

IH fah einen Mandarin am Boden liegen, der nebſt feinem Pferde 
erfchoffen worben war und die Möftung feines Manges trug, d. h. ein 
mit meffingenen Nägeln vergiertes, innen mit Gifenplatten belegtes 
geftepptes Baummollenfleid and einem Stahlhelm. Ich Hatte oft dieſt 
Kleibung in hinefifchen Häufern gefehen, dieß mar aber ber einzige 
Dann, den ich fie je im Gefechte tragen ſah. Grin Pferd war von 
ſecht Kugeln durchbohtt, muß ihm aber doch noch eine Gtrede weit 
getragen haben. 

Die tatarifchen Brauen bier, wie zu Tſcha-pu, haben alle nalüre 
liche Büße, nicht fo gepreft, wie die ber Chineſinuen. Die Stadt ber 
herrfcht den @ingang in den großen Ganal, Der Pöbel benügte, wie 
grwöhnlich, die Abweſenhelt der Behörte und begann zu plündern: bie 
Vorftäpte waren völlig ausgeleert, und um bie Verwirrung zu vermehren, 
Redte der Beind fie auch noch an mehrern Etellen in Brand, So litt 
die Stadt durch unfer Mieberbrennen der Öffentlichen Sebäute und Arie» 
male, fo mie durch die chinefifchen Plündererrotten. Unfere Mannfhaft 
gab ſich, obwohl tie Etodt mit Sturm genommen mwurbe, feinen Aut 
fhmweifungen hin, Dieß war die erſte Stadt, melde der Feind ernftlich 
zu vertheirigen ſuchte, und iM wohl den Tataren gugufchreiben, denn 
bie Ghinefen fürchten viel zw ſehr durch Vertheidigung Verderben über 
ihre Beinde gu bringen. Die raſche Binnahme ber Stadt froh ber 
wirflih entſchloſſenen Vertheidigung muß fie nicht wenig in Grflaunen 


geſeht haben, 
Echluß folgt.) 


*) Tifchlerarbeit, wobei die Theile bald Hach, baid vertieft, baıd erhaben 
And, und einen ſchönen Metalglanz jeigen. A. d. u 
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Die Porta aurea zu Pola. 
(Nah dem Stalienifchen des Dr. Kanzler, von I. Löweathal.) 


Dom Forum ber alten Stadt ausgehend lief eine herrliche 
Straße jenfelt der Ringmaner durch eime auſehnliche Vorſtadt, 
vom wo fie, mit zablreiben Gräbern, Sdulen und Zrauers 
bentmalen zu beiden Seiten, nab dem Marsfelde fuhrte, das 
zu körperligen Webungen, Bollsverfammlungen und zum Gr 
laftigungsorte diente. Die Straße. zog fib bis zum Bufen 
von Pomer, ober Portus flanaticus der Alten, dem Einſchiffungs ⸗ 
plage nach Dalmatien, Griedenland, Konjtantinopel u. I. w. 
Die Deffnung in der alten Mauer bildete eine dreifahe Pforte. 
Der Hauptdurchgang war für Wagen, die zwei Geitenpiorten 
füe Paßgdnger befimmt, und ebenfo breifad getheilt und mir 
Bäumen eingelapt: war bie ganze Straße bis zum Marsfeld 
und vieleiht nod weiter. Die Bauarı war einjab, nicht ohne 
Verzierung der MWölbungslinien, woburd fie ſich von den ger 
wöhnliben römifhen Thoren nicht ſehr unterihied, Sie war 
nah der Minerva genannt, deren Bildaiß am Anauf des 
Mittelbogens eingegraben war, denn im Alterthum widmere 
man. die Pforten den Gottheiten, wie weit angemeflener im 
Mittelalter den Heiligen; aber das Volk, den Namen Minerva 
vergeffend, nannte fie, wie noch jedt, „Porta aurata” (vergolr 
dete Vforte), nicht „aurea” (golden), denn nur ihre Gitter 
waren reich vergoldet. Die Porta aurata befunder, wie ſehr 
Pola den anſehnlichſten alten römiiben Städten aub in den 
einzelnen Theilen nachzuſtreben ſuchte. Später, wahriheinlid 
yur Seit ber Zrajane, ungefäbe 100 Jahre nad Chr. Geb, 
mwoßte eine Frau aus dem Geſchlechte der Salvier, nah Able ⸗ 
ben ihres Baterd geboren, und befhalb Poſthuma genannt, mit 
Lucind Sergius Lepidus, dem Sohne des Lucius, verchelicht, 
aus eigenen Mitteln ein herrlihes Denkmal den Manen ihres 
Betten und zweier anderen berühmten Männer aus dem Ge— 
ſchlechte der Sergier errichten; fie ſchmückte daher die innere 
Eagade der Pforte mit einem Bogen, um fo das Gele zu 
umgeben, bad. dergleichen Chrenbezeugungen nur Kailern vor» 
bebielt, und fliftete jo fhatt eines Dentmald der Trauer, wenn 
auch nicht einen Kriumphbogen, ſo doch ein Eprendenfmal, 


Ihr Gatte war aus Pola, darauf deutet feine Aedilwürde; 
fpäter wurde er Dbrift im der 2Hften Legion des Zußooltd, 
deren die Juſchtift erwahnt, Nur dieß umd font nichts willen 
wir von ibm, und vieleicht begeihueten fein Leben nur Reich⸗ 
thümer und das Zribunat Über eine Legion, Don den beiden 
andern Verewigten wien wir bloß, daß Lucius Eergiug, 
Sohn des Cajus, in Pola Wedil und fpäter Duumpir, der ans 
dere E. Sergind, Sohn des Cnejus, Aedil, Duumsir und end» 
lid Quinguennalcenfor war. Die drei Statuen, welche fie. dars 
fellten, find nicht mebr vorhanden, j 

Dieb ift der Dogen der Sergier, deren Name aus alter 
Zeit ſich bis jeßt erbalten; derſelbe gleiht an Form ähnlichen 
Denfmalen im roͤmiſchen Gebiete aus den Zeiten bes Kaifers 
reiches. Diele Sergier waren überaus reich; ihre Nachlommen 
eigneten ib im Mittelalter die Oberherrſchaft über Pola an, 
wurden fpater verwielen und ihr Geſchlecht drobt mir dem 
Grafen Pola von Zrevifo zu erlöfben. Die Porta aurata und 
der Bogen der Sergier, welde gemeinfam den Cingang jur 
Stadt bildeten, waren im Mittelalter kriegeriſch bdewehrt und 
einen großen Theil des Chores dedte ein Thurm, um bie Ers 
baltung des Bogend zu fibern Im Jahre 1826 ward bie 
Porta aurata ſammt einem Theil der Mauer abgebroden, fo 
daß der Bogen jegt vereinzelt fteht, Mir bemerlen noch, daß 
die der Stadt zugelehrte Fagade ded Bogens mit Verzierungen 
verieben ift, die der äußern fehlen, und daß die Porta auratg 
nachſt den Eingängen, gleih den übrigen Thoren von Pola 
und den altrömifchen, Fallgitter hatte. Wir erwähnen dieß zur 
Widerlegung der irrigen Angaben, nah melden die Falgitter 
aus dem Mittelalter herrühren. 


Demerkungen. über die Parifer Theater 
(Schluß.) 

Noch vor kurzem wurden gewöhnlih nur Zuf» und Schau⸗ 
ſpiele, ſeht ſelten Trauerfpiele gegeben, und auch dieſe meiſt 
vor leeren Banken; in der neueſten Zeit ficht man jedoch bie 
Werke von Sorneille und Racine ſehr häufig fpielen und zwar 
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immer bei vollem Haufe. Ueber die claſſiſche Tragödie der 
Sranzofen bier ein Langes zu reden, ſcheint mir nicht am red: 
ten Drte; id will alſo bloß einiges über die Vorftellung fa: 
gen. Eine trefflibe tragiſche Schaufpielerin ausgenommen, 
fheint man mir die Darftelung im Ganzen viel zu bunt und 
kraus zu maden, und nit die tragiihe Einheit und Würde 
zu kennen, welde allein durch Sitte und Erbabenbeit wirken 
fol, wo ein großes Schicſal mit großen Menfhen und Din: 
gen ſpielt. 

Wenn der Deutſche im Luftipiel nur zu leicht ungeſchickt 
und unbehälflih iſt, fo iritt er dafür im Trauerfpiele deito 
mehr wieder anf feinem eigenen Boden einber. Unfer Edar 
zafter it Tiefe und Ernft, und der follte er bleiben; bei 
Hleinen Dingen find wir leicht albern und verlegen, aber dafür 
finden wir bet großen und ernften leiter unfer Maaß, ale 
die fo mit allem fpielen können. Es gebt ung wie dem Ulvſſes 
beim Vater Homer. Die Höflinge des Priemus lauten biefen 
groben umd ungefbidten Gefellen glei einem Dummbart aus, 
ald er mit dem ſchoͤnen und feinen Menelaus als Geſandter 
an ihrem Hofe erihien. Der legte gefiel allen, er konnte fo: 
gleih über alled und zu allen fpreden, und ziemlich leidlid 
ſprechen, aber das war aud fein ganzes Verdienſt. Ulvſſes 
war biöde, zitterte und flotterte, ebe er feine Mede beginnen 
konnte, Kaum ober faßte ihn fein natürliches Feuer, fo ergo 
fib feine Mede wie ein Strom, feine Augen bligten, feine 
gebüdte Geftalt veredelte ſich und richtete ſich empor; er ſtand 
in feinem Vermögen da, wie ein Gott, und fcleuderte die 
Donner feiner Beredfamkeit unter Priamus und feine Großen, 
die ihn ſtaunend anblieten, zweifelnd, ob noch derfelbige Menſch 
mit ihnen rede, der eben fo Mein und geſtaltlos unter ibnen 
geftanden hatte. So mie ih bier die Trauerſpiele aufführen 
fad, muß ih gefteben, daß die Künftier im Durchſchnitt ihre 
Molen ſehr flach gefaßt hatten und fie eben fo flach darſtellten. 
Auch nennt die ftrengere Kritif von dem Künftlerperfonal diefes 
Theaters nur eine einzige als gute tragiihe Schaufpielerin, 
und weidt alle die andern Subjecte zu dem Mange der Mittel« 
mäßigfeit zurüd, den fie auch hoͤchſtens nur behaupten können, 
Diefe einzige ift die berühmte Madel, eine wahre Zauberin, 
Die dem altclaffiiben Trauerfpielen die verlorene Ungiebungss 
Traft wieder gegeben und den neuromantifhen Dramen bie 
Öffenttihe Meinung abmendig gemacht bat. Die Macinianer 
und die Theaterfreunde von der alten Obſervanz betrachten bie 
Erſcheinung dieſes neuen Bübnenmeteord ald die Wiederanf 
erftehung der altclaffiihen Tragödie; aber auch die Shafipeari: 
fen und Anhänger der neuen Theaterſchule laflen ibrem Zar 
lent Gerechtigkeit mwiderfabren, und wenn einige Kritiker in 
der letzten Zeit ibre tragiihe Trefflicfeit durb den Mangel 
an Seele haben verdächtigen und herabiegen wollen, io beweist 
doch der erftaunlibe Zulauf, den fie dur ibre Vorftelungen 
unaufdörlib herbeizieht, daß der zu ibren Gunften angeregte 
Eurbufiosmus des Publicumd kein Fünftliber und gemacter 
iſt. Jede ihrer Worftellungen ift eine Wohlthat für die arme 
Calle des Theätre frangats, demn jeden Abend, mo fie fpielt, 
iſt das Haus geftopft vol und das Klatſchen betäubend. Die 


Natur bat wenig für fie getban; ihr Aeußeres bat nihts Im: 
pofanted und ift fehr unſcheinbar und gewöhnlich. Aber bavon 
bleibe bei diefem großen Spiele, wo man die Bierlichkeiten der 
Geftalt vergeffen muß, auch feine Spur. Kaum if fie auf 
getreten, fo wird fie durch die edle und höhere Welt, worin 
fie lebt und worin die Gefühle des Haſſes oder der Liebe als 
Ueuferungen einer göttliben Kraft erfheinen, auch ſchon ver: 
wandelt und gehoben, Gie wird augenblidlid größer und be: 
feelter, und ein anderer Seiſt feine im ihr zu walten, ber, 
wie die Minerva einft den Odyſſeus, fie ſtattlicher und herr 
liber macht und wie eine Göttin anzuſehen. Mit tragifher 
Wabrbeit und Mürde des Spiels verbindet fie einen ausge: 
ſuchten Adel der Wetion, eine feltene Beſtimmtheit der Accen« 
tuation, die tieffte Renntniß der Declamation und den kraft⸗ 
volften Ausdruck ftarfer Leidenihaften. Doch fünbigr fie in 
der Declamation bisweilen durch (droffe Sontrafte von Höhen 
und Zieien, von Schreien und Murmeln, von Shleppen und 
Jagen. Gerade von ibr, die fib auf eigenem Wege ein hoͤhe⸗ 
res, reinered Genre geſchaffen, weldes fih von dem alten, gar 
su conventionellen der frangöfifhen Tragiker entfernt und ber 
Natur und Wahrbeit wieder näbert, ift es auffallend, daß fie 
das alte ſchnelle Steigen und Fallen in Einer Periode, ‚oft in 
Einem Thema, mit einem beftigen Schrei auf Einer einzigen 
Hauptiplbe beibehalten, welches man bei der Mittelgattung 
frangöfifber Schaufpieler, die nur nad. einzelnen eclatanten 
Wugenbliten bafben, gewohnt if. Bei der Mahel iſt dieſes 
indes vieleiht nur bie Sünde des Yublicums, das jededmal 
nach dem Schluß einer folden Tirade ungeſtüm applaubdirt, 
denn man Sagt, daß die Mahel leider nur zu ängſtlich nad 
dem Beifall dieſes Publicumd firebe. Wielleiht bar auch das 
Bewußtſeyn einer gemiffen Beſchraͤnktheit in der Naturanlage 
der Phyſtegnomie und Stimme biefer treffliden Künftlerin 
feinen Theil an ihrem ängftliben Beftreben, dem Publicum 
immer zu gefallen, Ihre Stimme ift wicht ſehr biegfam, und 
unfabig der feinern Modulotionen, nur zu geneigt, in Schrei 
überzugeben,, wo fie etwas ſtark berausdeben und Fräftig bes 
zeichnen will; Diefed und iht finfteres Gefiht müſſen fie aut 
gewiſſe hochtragiſde Molen befhränten, und in andern, bie fie 
denn auch mwobl übernehmen muß oder will, zu ängflligerem 
Streben nah Beifall verdammen. Das Fach ber tragiſchen 
Königinnen und Heldinnen iſt ihre eigentlihe Domäne. Es 
{ft nicht möglich, folge beroifde Scenen mit böberem Unftand 
und im Sinne ber franzöfiiben tragiſchen Kunft mit größerer 
Mürde zu fpielen und zu ſprechen. Mit feltener Hobeit ber 
Sprache fpielt fie die ftolge Emilie im Einne, und Verachtung 
und Hab dradt fie in diefer Molle mit ‚einer Stärte aus, bie 
an einem fo jungen Maͤdchen im Erſtaunen ſetzt und bemeidt, 
dafi fie für folde Mollen geboren iſt. Das Genre ber yärt: 
liben Prinzeffinnen fagt ihr weniger zu, weil ihre Gtimme 
fih mehr für pathetiſchen, als für zärtliden Ausdruck eignet, 
und es ihr überhaupt an Empfindfamkeit zu fehlen fceint, 
Ih babe fie in der wichtigen Mole der Umenaide im Tancred 
gefeben. Ihr Spiel war wärmer und matärlicer, das beißt 
and eigener Empfindung bervorgebender, ald meift. Ganz daß, 


mas die Molle erfordert, war fie aber doch nur im Ausdruck 
des edlen Stolged und der tiefen Entrüftung Es war ein 
gefährlihed Vrobeſtue für fie; denm mer im dieſer Mole, 
für die das ganze Stüc gemadt und beredner iſt, wie 
das Eoncert für den Golofpieler angelegt und ausgeführt 
wird, eine Mole, in welder von Unfang bis zu Ende die 
reinfte, feurigfte Liebe bes ebelften, deldenmüthigſten mweib- 
lien Herzens in der Ihönften Sprache dargeſtellt erſcheint; 
wer von dieſer Molle nicht durch und durd erwärmt und zum 
feelenvolften Ton der Empfindung infpirirt wird, ber ftellt 
auch nicht aus fi felbft, von innen beraud, bar. Und dieß 
war und that Mile. Machel auch in den meiften Ecenen nicht, 
und gerade in den zärtliäften, rein weibliden am wenigften, 
Mber im vierten Acte zeigte fie eine Stärte umd Kraft, die 
idre ganz entihledene Unlage für große berotihe Mollen der 
franydfiiden Tragödie ind hellſte Licht ſtelten. Mit großem 
Vergnügen babe ich fie mehreremale in der ſchweren Mole der 
Hermione in Andromaque gefehen. Hermione iſt nicht bloß 
eine verlaffene Geltebte, fondern auch eine heftige, rachſüchtige 
Grau, welche fi eines Liedhabers bedient, um den andern ums 
zubringen. Die Machel gibt dieien faubern Charakter in aller 
feiner Wahrbeit. Sie declamirt meiftens vortrefflih, auch ihr 
Epiel ift edel und kunſtſchoͤn, bie und ba faſt etwas zu ſtu— 
Dirt und durchdacht, oder vielmebr zu abfihrlid noch. Auch 
biebei gilt Goethe's wahres Wort im Tale: „Man fühlt die 
Abſicht, und man iſt verkimmt.“ Im der Nolle der Phadra bat 
die Rachel mich weniger befriedigt. Die Pbädra ift nicht bloß 
eine verbrecheriſche, fondern auch eine unglädlibe Geliebte, 
Den einen Theil der Molle, mwelder in der Darftielung ber 
Blutihänderiiden Liebe und einem beftigen Ebarafter beftebt, 
drüdt die Nabel ungemein energuh aus; die Darftellung der 
unglüdliben Liete und eines empfindfamen Herzens, melde 
den andern Tbeil der Molle ausmacht, ſcheint fie mir Dagegen 
nicht genug beroorzubeben, Ganze Scenen bat fie meifternaft 
gelagt und geipielt, und fie bat einzelne hertliche, große Mo: 
mente und adt tragiihe Wecente; doch bat fie im Ganzen 
meine Erwartung nicht erfüllt. Am meiften vermißte ic in 
ihrem Spiel die Kunſt, das übrigens bewundernswürdige Stu: 
bium zu verbergen; dad Streben, geübte und gedachte Kunft, 
blidte dabei gar zu fehr durch, wiewohl fie die Rolle auf ihre 
Meile intereflant genug ſpielte. 

Die männliven Rollen im tragiſchen Fab find überaus 
ſchwach befegt, und es ift wirklih nur das fhöne, anziebende 
Spiel der Nadel, an dem man bei Voritellungen von Tragö⸗— 
dien Freude haben kann. Ligier tft nicht ohne Talent, bat 
aber doch durchaus nichts, was auf einen großen Künftler bin: 
deutet, und fann nie bie Müpe verbeblen, die es ibm foiter, 
feine Heldenrolle fo trefflih (wie er ed andenter) darzuftellen, 
Eben dieß alt von Beauvallet, von welchem ich nicht begreife, 
wie ihn einige Franzofen fo eminent finden können, Guyen, 
Geoffrop und einigen andern, Im ihrer Declamation verfallen 
fie ſammtlich in den Febler wilder Weberrreibung, den man, 
mit convulfivifben Verzerrungen bed Körpers bei den fran: 
zoͤſiſchen Scaufpielern zweiter Ordnung gemwöhnlid finder, 


Mande Mollen fpielen Ligier und Beauvallet gar nicht übelz; 
wenn aber diele Helden an bie heftigen Screnen  fommen — 
großer Apolll meld Gebrülle, welde Fieberwuth, welde Comes 
vulfionen! Nach einiger Zeit ſchreien fie fib dermaßen beifer, 
daß fie zuleht aus ganz erihöpfter Bruſt und tonlofer Kehle 
unverftändlihe Laute orgeln und gurgeln. 

e. €, 


Scenen ans dem chineſiſchen Kriege. 


4. Einnahme von Tſcha-pu. — Einfahrt in den Yaug⸗ 
tſe⸗ kiang. — Einnahme der Batterien von WBusfung 
und Befegung der Stadt Tſchin-kiang⸗fu. — Friedens: 
unterbandlungen. 
Schlus.) 

Am fi Auguſt war die Blotte zum Abſegeln bereit und wartete 
nur auf günfligen Wine, Wir gingen auf der goldenen Jafel ans Land, 
um die Pagote zw befichtigen, welche fieben Stedwerl hoch iR und von 
der die Infel den Namen führt. Wir erſtiegen biefelbe und hatten von 
bier aus eine herrliche Aueſicht Über das umliegende Land; mir fahen 
eine Bergkette, 40 Meilen von Naufing, folglich 30 Meilen von uns, 
denn Nanfing liegt 40 Meilen von Tfhinskiangsfu. Ma der Pagede 
hingen auf allen Zeiten Heine Ketten herab, ich fonnte nicht begreifen, 
zu welhen Zweck, wahrſcheinlich aber ald Blitzableiter. Auch einige 
hübſche Dſchoßdäuſer finden fig bier, die Bilder darin find aber wie 
allenthalben in Ghina. Diefe Gebäude find fehr alt und zerfallen in 
Trümmer. Gines bderfelben bat eine hübſche Bibliothek, die nabe an 
4000 Bände enthalten fol; dieſe fin? in Käſtchen von fhönem Holg, 
die mach oben ſich Öffnen und je vier Bücher enthalten, melde in ein 
präctiges Etüd gelbe Seide geſchlagen find; ein Meines Sackchen Kampher 
ſtedt zwifchen jedem Dante zum Ecdug gegen Anfreten, Auch finden 
fih bier einige große Bände mit Biltwerken, tie augenfheinlih von 
den Defuiten berräbren oder ihnen nadgemadt wurten. Ginige diefer 
Bliver hat man auch ſchon im Guropa gefeben, J. ®. wie der Raifer 
fich feinen Unterthanen zeigt und auf dem Gife die Truppen Me Rene 
paffiren läßt. Im einem andern Zimmer ift ein alter Tiſch und Stuhl 
die dem Kaifer Kien» Long gehört haben follen. Die Infel, welche sur 
eine halbe Meile im Umfreife bat, ſeht felfig und bis am die Epige 
bewalzet it, wird nut von einigen armen Prieftern bewohnt, melde 
die Gebäude bewachen und zu Ihrem Unterhalt einige Semüſe bauen, 

An ven folgenren Tagen war Wins uund Etrömung widerwärtig, 
und mir famen am 5 nur bis zum Gingang des großen Ganals, der 
bier aaderthalb Dielen breit if, und wo Echiffe aufgeflellt wurden, 
um die Durchfahrt ver zablreih verfammelten Dſchauken zu bindern, 
Am 7 fahen wir in bedeutender Entfernung die große PorcellansPagope, 
fo wie die äußern Dauern von Naufing, und am 8 anferte vie Flotte 
foR den MDanern der Start gegenüber in 19 Baden Waller, Der Fluß 
it hier nur etwa Dreiviertelmeilen breit, weiter binauf Scheint er aber 
wieder bedeutend ih zu erweltern. Auf dem linfen Ufer des Bluffes 
find einige umfangreihe Mauern, wir fonnten aber nichts von der Stadt 
fehen. Die Mauern feben aus, als feyen fie zur Gimjäunung eines 
Jagtgenndes erbaut, lud aber alt nun ſchlecht erhalten. 

Weiße Flaggen wehten jegt allenthalben auf den Mauern, da aber 
tie Ghinefen immer nor mit Berrbeivigungsmaafregeln befpäftigt waren, 
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Je Schiehſcharten mit Santfäden verſtopften nnd einige Batterien and 
demſelben Material anfwarfen, fe achtete man nicht auf ihre Frieden 
zeichen, und mehrere Schiffe legten ſich hart am Ufer, wo der Strom 
noch 10 Faden tief war, vor Unter, um tie äußere, eine ſchwache 
Diertelſtunde vom Ufer entfernte Stabimauer befchieen zu Fönnen. Die 
Gtadt ſelbſt lag elma eine Stunde vom Ufer entfernt; dem Umfreis ber 
äußern. Mauer rechnet man verſchieden auf 23 bis 37 Meilen. Die 
Zatarenfladt wor mit einer brfondern Mauer umgeben. 

Jadeß bewaͤhtten fi die Briebendgrrüdte, und am 20 endlich ers 
fpienen die Faiferlichen Gommiffdre, mm dem brittiſchen Bevollmächtigten 
an Bord ves Admiralſchiffs einen ceremonielen Befuch zu machen. Ale 
Be vom Ufer abfliehen, wurde eine binefifche Begrüßuug von vrei 
Rauonenfhäffen exit von ihren eigenen Leuten, tann von tem Admital- 
Schiff abgefeuert. Das Dampiboot Merufa war abgefendet worten, um 
fie abzuholen, ba fie ein Dampfboot jehen wollten; fie waren vom einer 
Menge Mandarinen mit blauen und weißen Knöpfen begleitet. Die 
Berollmäctigien trugen fehr einfache Kleiver, mit blaffen Korallen» 
Inöpfen auf den Mützen. Sie entfhuldigten fh wegen ihrer einfachen 
Kleivung, indem fie auf der Meife feyen, und ein Mautarin auf ber 
Reife nicht in voller Uniform zn erfcheinen braudt, Sie murben mit 
allen Ghrenbejeugungen empfengen, indem der Berollmäctigte, der 
Srneral und ber Armiral he anf dem Hinterdeck bemillfommten; alle 
Dfficiere der Laudarmee und Marine, welche dem Empfang beimohnen 
wollten, durften erſchelnen, jedoch nur in voller Uniform. Man führte 
die Gommiffäre auf deu Verteden berum, mobel fie aber, fo anßer- 
ordentlich ihnen auch manches erfcheinen mupte, fein Erftaunen bejeugten 
und feine Brage ſtellten, mit Auswabme eines Tatarenobriften, 

Die Erwiederung biefes Veſuches verzögerte ſich ans maucherlei 
Urſachen bis gam 24. Gine Örenadiereompagnie ward aus Land geſeht, 
um dem Bevollmächtigten alt Ehreuwache gu dienen. Wir marjcirten 
hart an den Startimauern vorüber, da die Vorſtätte überihwemmt und 
die Etraben unmegjam waren. Bor rem zum Gmpiang beflimmten 
Haufe marfgirten wir in Linie anf. Der Bevollmäctigte, der General 
und der Admiral liegen ſich in Palanfinen tragen; die Straßen wurben 
durch Poligeimänner mir langen Beirfben, melde ſchreiend auf und 
nieberliefen, rein gehalten, um das Bolf zu hindern, daß es uns micht 
Bränge. An ter Ibüre des Haufes flieg der Vevoll mächtigte mit feinen 
Begleitern aus den Palanfins, wir präfentitten das Gewehr, die Muſit 
fpielte das God save the queen un» die Chiteſen fewerten drei Kanonen» 
ſchũſſe ab. Wir marfsirten hinter dem Besollmädtigten drein zwiſchen 
zwei Reiben tatarifher Truppen, vie obme Waffen mur mit einigen 
Bahnen serfhiegener Art daſtanden, umd eine Muſilbande von etlichen 
abſcheulſchen Jaftrumenten bei ich hatten, die einen Ton gaben, wie 
gerbrocene ſchettiſche Eadpfeifen. In Ningpo waren jolde wanbernde 
Mufifanten öfters in unfer Quartier gefommen, um wo möglich «einige 
Kupfermünzen zu erhaſchen, und einigen glüdte dieß auch, venn «6 
vetlohnte ip wohl, ihnen einiges zu geben, um fie los zu werden. 
Sie hatten nur einen Meccord, un» zwar einen ſeht melaucholiſchen, und 
fpielten ein dreifaitiges Iußrament von fehr roher Bauart. Die Mus 
fifanten waren flets Dlinde, 

Die Eolvaten in dem nächſten Hofraume trugen bie Faljerliche 
Barbe, nämlich gelb; jede Abrbeilung derfelben Rand unter einem Dans 
darin, Die Gommifjire famen bis auf eine gewiſſe Entfernung den 
Beſuchtaden entgegen und führten je im eim inneres Zimmer, Das 


Haus war augenfdeinlih erſt für die Grlegenheit hergerichtet worben, 
denn ch war feinehwegs ſchon, aber autuchmenn rein. J⸗li⸗pu ſaß anf 
der rechten Gefte des Generale, der Bevollmäctizte (Sir H. Bottinger) 
in der Mitte, der Momirel line. Keyrying, ver Meffe des Ralfens, 
ſaß Iints vom Momiral, und Drau, Gourerntut der beiden Provingen 
Kiangefu und Kiangefi, neben Irkterem. Ihre Aueſehen hatte michte 
Befouderes, fie waren einfach gefleidet um» hatten Peine Staatskleider 
an, bean fie ſchienen fehr eilfertig von Nanfing abgereier. Grfrifhungen 
jener Art, Therkachen, Eingemachtes um Schamſchu (Branntweln) wurden 
im äufern uud inneren Zimmer anfgetrogen, deun mur wenige von dem 
übrigen Mandarinen durften ins innere Zimmer; deßhalb trängte ſich 
alles in dem dußern und in ben Gängen. Der Seeretär ber beiden 
Provinzen war eim fehr bübfher, geſchtidt ausjchender Burfche mit 
einem blauen Ruopf. Die Kleidungen ter Anmwefrenden waren nicht fo 
ihön, als wir Ar fonft geichen batten, denn ba die Faiferlihen Goms 
mifäre nicht im ihren Staatelleidern waren, fo durften auch tie andern 
nicht in dem übrigen erfcheinen. Winige Kleider von Männern unb 
rauen, die wir früher gefehen hatten, waren auenehmend Schön, deun 
bie dinefifche Weberei if prächtig, und die Ucherfleiter waren mig 
reihen Veljen verbrämt. 

Ich gab mehrern Manparinen Tfebirute (oftindifhe Gigarren), fie 
maren ihnen aber zu Rark, und mur eim einziger alter Dann fonnte fie 
vauchen, Ich jah eine Menge ſchöner Leute, vermuthe aber, daß fie 
befonvers ausgelefen waren, und deunod Fonnten fie mit den anmefenten 
Gogländern keine Vergleichung aushalten, Unſere Muſit lockte eine 
Menge Menfchen herbei, die chineſi ſchen Muſikanten verließen ihre eigenem 
Jnftrumente, unb alle zeigten mehr Erflaunen, als «# jonft gewöhnlich 
iR, da fie ihr Erſtaunen über fremre Dinge möglicht gm verbergen 
fuchen. Wis der Beſuch vorüber war, famen die Gommifäre heraut 
bis and erſte Thor: mir präfemtirten das Gewehr und bie Öbinefen 
fewerten drei Kanonen ab. Sir H. Bottinger behandelte fie gerade im 
der rechten Art, um ihnen rin Begriff von feiner Würbe zu geben, 
indem er ohne beſondere Gomplimente fie bloh mit gewöhnlicher Höfe 
lipkeit behandelte. 

Am 26 befuhte Sir H. Pottinger vie Etart zu Pferde, und am 
30 famen die Gommiffäre an Bord des Admiralſchiffs, wo der Vertrag 
unterzeichnet werden follte. Irlicpu mar fo ummohl, daß er ih auf 
das Schiff tragen laffen mußte. Gr hatte einige Zeit zuvor einen Mans 
darinen am Borp geihidt und nm eine Arjnei bitten laffen; diefe mar 
dem Heberbringer mitgegeben worden mit einer gejchriebenen Aumeifung, 
mie fie gebraucht werden folle, aber der nachläſſige Menſch verlor dieß. 
und der alle Mann mahm die Medlein, die auf zmei= ober dreimal 
beflimmt war, auf einmal. Der Mißgeiff klärte ſich fpäter auf, und 
der Mantarin, der die Anmeifung verlor, ſoll fpäter vie Baflonnade 
erhalten haben. 

Nah Unterzeichnung des Vertrags wurde eine chinefifche gelbe Fahne 
auf dem Hauptmaft aufgeflekt, eine Salve abgefenert, und fo das Cude 
des chinefifchen Kriegs verkündet, zur nicht geringen Breude der Truppen, 
dena ed war große Sterblichkeit eingetreten, und mehrere Hegimenter 
wurden furchtbar gelichtet. Moch einen Dionat zuvor batte, da das Klima 
ſich entjeplih ungefand zeigte, Fein Dana in ber Armee und Marine 
fih träumen laffen, dab die Ghinefen nachgeben und Briede machen 
würden unter den VDedingungen, die wir dem Bruder der Sonne unb 
bein Raifer des himmliſchen Reiche auferlegten, 


—_— 











Münden, in der Literarifche Artiftifchen Anftalt der I. ®. Gotta'ſchen Buhhantlung. 
Veramtwortliher Rebactene Dr. Ed. Bidenmann, 
(Beilagen: Intelligenzblatt Nr. 5 und Umſchlag zum Monat Mai.) 
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(60) In der Unterzeichneten ift erihienen und dur alle Voſtaͤmter und Buchhandlungen zu beziehen: 


Alphabetifch - chronologitches 
Namen- und Sacbregifter 


nebft Titelblätter 
für den Jahrgang 1842 der Allgemeinen Beitung. 


Preis 45 Er. 
Stuttgart und Tübingen. 3. ©. Cottaꝰſche Verlagshandlung. 


[61] In Unterzeichnetem iſt erichienen und kann durch alle Buchhandlungen und löblihen Poltämter bezogen werben; 


Das Zolldereinsblatt, 


ein Gentralblatt für alle Snterejien des Handels und der Schifffahrt, der —— und 
des Ackerbaues, der Handelspolitik und der National-Unternehmungen Deutſchlands 
und insbefondere des deutſchen Zollvereins, fo wie überhaupt für die Discuffion aller 
die National-Dekonomie und die materiellen Intereffen Deutfchlands betreffenden Fragen. 


Herausgegeben 


von Dr. Zr. Lift. 


Preis des Jahrgangs 6 fl. 48 kr. oder 4 Rthlr. 
Jahalt. Nr. 18. Defterreih und der Zollverein. Sweiter Artilel: Weber die Zollvereinigung der —S— Provin⸗ 
zen mit Ungarn. — Das Mepräfentativfpftem, —— und ber englifch: brafilifche Vertrag —— 
u Öffentlichen Worlefungen über ben —— Die Intereſſen der hanndver'ſchen Schifffa 
Eden Deputirtenfanmer vom 7 Februar. — Sichenholz⸗Extract ald Gerbeftofl. — Die te Som von 


Nr. 1 gu Einführung von Meciprocitätsjöllen in ben Staaten von Mord, Mittels und Sudamerika. — 
Siena u un ver ——— Zweiter Artikel: Fortſetzung. — Correſpondenz aus London. 22ꝛ——— — 
der Wei e canadiſche Kornbill — Rewland Hiu, ber v Meformator, — Commiercielle uud induſtrietle 
Be Son Ku Bland, — Das Senkdsfohem von Belgien. — Das englifche —— — und der 
von Um. — Ds orität des Fliegens. — Die Deutfchen im füdlihen M — elövertrag 
zwiſchen — und b ollverein. — Die Tuchfabrication von Sedan. — Ein * Be 
Ueber en Richtanfeiluf Hannovers am den Zollverein. — Oeſterreich rd ber — iter Artilel: 
—* — Die Berlin Frankfurter Eiſenbahn ein Muſter wohlfeiler und en angelegter Eſenbahnen. — 
Der Handel und bie Handelsverträge zwifhen Franfreih und Spanien. — Neueite 24 ufanheven England. — 
Eine neue Dampf egatte. — Die Confumtion an Brennmaterialien in —— — Eine Baggermaſchine. — 
Fleiſchconſumtion in Paris. — Die — — nach Neuſeeland. — —— feilheit der —Se— in Nord⸗ 
amerifa. — Die eleltromagnetiſche Kraft. — Der Schwefelhandel Sici — Das — ee Oftfee. — Das 
ſpaniſche Entrepot:Spitem. — Die Handelsgerihte am re — in ı fähfifher € 2 
völferung von Irlaud. — Ganalbau in Frankreich. — Baummollfpinnereien. — Bel * — mie im 
r 1842, — Beilage: Weber das Weſen bes Handels von Frankfurt a. M. — Ber zeichniß derjenigen * 
Henbahnen:, Brüden:, Bank⸗, Verfiherungscompagnien und anderer Geſellſchaften, deren dein an ber britti 
„elta — — > Handels: und Schifffahrts-Vertrage. — Neuefte Statiftit der frampöfiichen —— — 
erung in London. 
ie IM financielle Argument gegen den Anſchluß — an den Zollverein. — Prafil'en, Haunover und ber 
wei verein. — Holland, Hannover und der Sollverein, — Ueber den Abſatz deutſcher Fabricate im Auslande. — Die 
Groton:Wafferleitung in New⸗York. — Die englifchen Korngeig Be. — Müdversütung des Mbeinzolled, — Uuswans 
derungs:Gefellfpaft. — Negerherrigaft. — Lobenswerthe Kabrık:Anordnungen des Hrn. Etoffella in Moveredo. — Die 
franzöfifgen Finanzen. — Eonfervation des Holzes. — Die Weinzeben in Frankreich. — Ein neues Dampfboot, — 
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Kiefernnabeln e Yolfterung von Matrazen. — Die Bollvereindflange auf dem Mhein. — Ludwigshafen. — Süb: 


amerifanifche 


oncurrenz anf dem drutſoen Meigenmarkt. — Weinbau in Neufübmwales, 


In dad Abonnement kann jedes Vierteljahr für den Meft des Jahres eingetreten werben. 


Stuttgart und Tübingen. 


3. ©. Eotta’fher Verlag. 





[62) ISCHMIDT (J. EL.) 


francais-allemand et allemand-frangais, | der franzöflfgen und deutfhen Sprache, 
compose d’spr&s les meilleurs ourrages etc. | nach bem neueften und beflen Werten bearbeitet, 


16. Geh. 24 Nor. 
Beipzia, sei F. A. Brockhaus. 

Dieſes Whrterbuch zeichnet fi vor allem andern Taſchen⸗ Wörierböhern durch Wort ⸗ 
thucc ſchöne Ausftattung und einen verbätmißmäßig billigen Preis aus. 
Dur bie zmedmäßiafte und raumerfparenbfte topograpbife Einrimtung wurde ed mbali, fan 
Die boppelte Zahl der im andern ähnlichen Werten entbaltenen TRörter aufzunehmen, fo daß Ralts 

ibt 4. DB. im Buchſtaben A über 4000 verzeichnet, während die dis jegt befannten Taſchen⸗ ihr: 

cher beren faum 2000 nacwelfen, Da es überhaupt im Bann am 70.000 Wörter enthält, 
mithin an MWortreistham feleft Thibaut Abertrifft und bierdurch für bie Befiger andere tonfpies 

Wörterbücher Äberflüffig macht, fo wird ber Preis besfelden um fo mebr billig erſcheinen, 
auch Druck umb Papier nichts zu wuͤnſchen übrig Laffen. 


[55] Bei Ernft Kern in Darmftadt erfgien fo eben: 


Skizzen aus den Orient, 


geſammelt in den Jahren 1840 und 1841. 
Nach der Natur und auf Stein gezeichnet 
von F. Friſch, Hofmaler in Darmftadt, 
Bealeiter des DOserftafmeifters Baron ron Taubeuheim. 
Mir erläuterndem Tert 


von F. W. Hadländer. 


2 Lieferungen in 6 Blatt, 
Inhalt der 1. Lieferung. Turkiſche Briefpoſt. Mitt über dem Balken. Umber: 


ziehende Vebuinen. 
Bebuinen auf der Flucht. Eprifche Poften. 


Inhalt der 2. Liefernn 
aus dem Lager Ibrahim Paſcha. 

Oubſcriptionspreis für 2 Lieferungen in 6 Blatt, deren jedes 18 lang und 15” 
Hoch, auf weißem Papier 5 fl. 24 fr. oder 3 Rthlr. 6 g®r., auf getontem Papier 
7 fl. 12 fr. oder 4 Rthlr. 8 Gr. 

Diefe even fo fhbmen als billigen Dristnafsunftslätter, wovon bie erfte Rieferunn bereits 
hienen ift, eianen ſich ganz befonders zu Bimmersergierumgen und beurfunber ber allgemeine 
Feten ben fie bis ig! anben baben, binreihenb beren Werth. von ‚Hadlänber, 
eifenefährten bes Rünfliers, beigefügte erläuternde Text trdgt bebeutend bei, bad Wanye bem 
damit linbefaunten auſchaullcher zu machen. Auch werben die Namen ber verehrligen ut: 
ferisenten, deren fich beim Berleger in Darmflabt bereits 250 gemeldet haben, bem Werte, welder 
mit ber ‚weiten Kieferung balb nachfolgt, voraebrudt. 


4 In der litterar. artift. Anftalt in Müngen in erfsienen und dur ale 
bandlungen zu beziehen ; 
Erzählungen 


aus der bayerifcben Gefchichte 


von M. Schen. v. Freyberg. 
Erſtes Bändchen. 
Gr. 8. geheſtet. Preis 1 fl. 48 fr. oder 1 Mtblr, 3 gr. 
Der Verfafer ſagt in feiner Borrede: 

„Wenn gleim fon 6 Bieles und BE Theil MBortreflliched über die banerifhe Geſſchichte 

efhrieben worden ift, fo dürfte doch das Bebürfnig nam einem Buy, in weldem biefe Geichinte 
m einem nefälligern und sufammenbäugenden Vortrag erzählt würde, noch nicht befriebior fepn. 
Diefe Grotoung bat mi veranlaßt Hand anzulegen und den Berſuch zu machen dieſes Rebürf: 
mis werioftens in anndbernder Weile pi befriedigen, Da ed wir dabei vorzüglich nur darum au 
tbun ift, dad im den bemerften Schriften bereits vielfach Beſprechene umd mehr oder weniger 
überzeugend Bewirfene zufammenzufaffen und in eine atgtennögt Eryähluna gu bringen, fo babe 
ih von einer Ausſſattüng meines Leſerucass mit Morten und Berwrisflellen Umaana nehmen zu 
bürfen gealaubt. Zumal ba es durch bie fo erfreufi fortfhreitende Befanntmahuna unferer 
Geſchichiequeuen für jeden, dem baran Ileat, täglie ieichter wird ſich rom ber Mihtiafeit der in 
einem ſelden Bude Grund gelegten That ſachen zu Übersennen, Seulte diefes Saͤudchen ſich 
einigen Beifalls zu erfreuen Imten, fo bin ich bereit bie Übrigen folgen zu laffen, 





Scenen 





(65) In Unterzeichnetem ist erschienen und 


an alle Buchhandlungen versandt worden; 


KAL a) 
PETE DIEHONÄDRE | garen Wöttersng| JAHRBUCH 


für 1843. 
Herausgegeben 
von MH. €. Schumacher, 
mit Beiträgen von 
Bessel, Hansteen, Lehmann, Mädler 


und Ölbers. 
8. cartonirt. Preis 3 fl. 24 kr. oder 
2 Riblr. 


Inhalt. 

Astronomische Ephemeride für 1843. 
Tafeln, um aus der Ephemeride den 
Aufgang der Sonne für Orte zwischen 
44° und 55° nördlicher Breite zu be- 
reehnen. Tafeln zur Bestimmung der 
Höhen vermittelst des Barometers von 
Gauss, Bessels Tafeln, um Höhen- 
unterschiede aus Barometerbeobach- 
tungen zu berechnen. Tafeln zur Ver- 
wandlung der Barometerscalen. Tafeln 
sur Verwandlung der Thermometer- 
scalen. Tafeln zur Bestimmung der 
Höhen vermittelst des Barometers von 
I. Oltmans. Dänische und preufsische 
Fufse. Toisen. Pariser Fuls. Meter. 
Englische Fufs. Speeifische Gewichte. 
Ausdehnung der Körper durch die 
Wärme. Ueber den Magnetismus der 
Erde von E. W. Bessel. Ueber den 
Erfinder der Fernröhre von Olbers. 
Ueber Berichtigung der Thermometer 
von Hansteen Ueber den Gang der 
Temperatur im Laufe des Jahres von 
Mädler. Ueber Störungen von Mädler. 
Ueber den Menschen und die Gesetze 
seiner Entwickelung von Dr, Jac. Wilh. 
Heinr. Lehmann. Beobachtung der to. 
talen Sonnenfinsternifs am 8 Julius 1842 
in Wien, von H. C. Schumacher. 

Die Erscheinung des Jahrbuchs für ıa12 
ward durch unrorhergesehene Umstände ver- 
hindert. Es wird — frühzeitiger als 
sonst, und immer vor dem Änfange des Jahres, 
tür das es bestimmt ist, ausgegeben werden. 

Stuttgart und Tübingen, 
3. ©. Cottw’scher Verlag. 





(#6) 


Ft Unterzeihnetem iſt erfchienen unb 
an ale 


ubbandlungen verfandt worden: 


eater 


von ZFulius Mofen. 
8. Welinpapier brofd. Preis 3 fl. 30 Ir. 
oder 2 Mtbir. 
Inhalt: Maifer Otte II. — Cola 
Diengi, der Ießte Vollstribun der Mömer. 
— Die Briute von Florenz. — Wendelin 
und Helene, 


Eiuttgart und Tübinnen, 
J. ©. Gottatfger Berlar. 


19 
157) Dur alle Busbanblungen ift zu 


Mdam Wiekiewiez, 


Borlefungen über flawifhe Fitteratur und Buflände, 
Gehalten im 
College de France in den Jahren 1840—1842. 
Deutfche, mit einer Vorrede des Verfaſſers verfehene Ausgabe. 


iften Theiles Ifte Abtheilung. gr. 12. geh. Preis 1 The. 5 Ngr. 

Das ze Bert wird in vier Abtheilungen erfcheinen und binnen 
Zurjer Zeit im Druck beendiat ſeyn. Wir glauden und aller Empfrblungen terfels 
ben enthalten „Ar fbnnen, da der Mame des berühmten Werfafferd tür dem geditgenen Jahalt 
—* und flawifhe Kirteratur und Zuſtaͤnde jetzt das allgemeine Jutereſſe in fo bobem Grade 
in Anfpra nehmen. 


Reippig, im Mal 1445. Brockhaus u. Avenarius, 
Buchhandlung für deutſche und auslandiſche Litteratur. 


nterzeichucten iſe eben erimieuen üne an ale Dumbanblungem verfandt worden: 


Der weiche Hinterkopf. 


Ein Beitrag zur Physiologie und Pathologie der ersten Kindheit, 


’ Mit Unterfuhungen 
über die Entwicklung des Säuglingsschädels überhaupt, über die Rhachitis 
dieses Alters und über den Tetanus apnoicus periodicus infantum. 
Von Dr. ©. L. Eisässer. 
Mit Abbildungen. 
Gr. 8. Velinp. br. Preis 2 fl. 42 kr. od. 1 Rthir. ** 

Der Kr. Berfaſſer, befannt durch feine Beobachtungen Aber bie ajlatiihe Ehelera, glot uns 
aus dem Schat einer reiben Erfahrung und umfaffender @tubien Mufflärungen über eine Reibe 
qeslaiseiige: und patboloaifher Zundände bed Eäuglinasalrerd. Den eiaentehmilben Bau und 

ebensiuftand des menihlimen Kopfs in der erflen Mindbeit pringe er im arnetifhen Zuſammen⸗ 
bang mit einer gar micht feltenem, aber bis jegt micht befahrtebenen Kranthelt dieſes Miters, welche 
in zablreigen Krantbeitstälen und @ect:onen verfolgt und durch wertbeelle Abbiidungen verfinns 
Tipt wird. Der Entwidlungdgang der Rhachitis une namenslih ihre bi® jege mie arwwärtiate 
Gorm im Gänglingealter werten vefhrieben und auf phyſiologlicher Baſie erläutert. Ueber eime 
no vielfach unrihtia aufgefafte Sranfbeit, den Tetanus apnoieus periodicus infantum (dad 
oe Asıhma Ihymicum), feine Natur und Urſachen werden wichtige Aufſchlaſſe ertbeilt, 

Wiffenibaft erbält mir diefer Monogrıpkbie einen Zuwachä, durch welchen eine weſentliche 
and zum Theil ungeahnte Käde audarfüllt wird, 

Stutt⸗art und Tübingen im Werit 184%. 7. ©. Gotta ſcher Berlan. 


In Untergeimmerem Ifi erfchlenen und an alle Yumbandlungen verjandt worden: 


Amrilfeis, 
der Dichter und König. 
Sein Leben dargeftellt in feinen Liedern, 


Yus dem Wrabifchen übertragen 


von Friedrid Nückert. 
gr. 8. Velinpap. brod. Preis 1 fl. 36 Er, oder 1 Mthlr. 
Inhalt: 

Amriltala Ben Hodſchr I. Seine Jugend. Die Liebesssentener, Die Eorgennast. 

Die Levensmähen. Der Jagdritt. Die Kegenivar, Aus dem Diwan des Amrilfais, 
Frinnerung an Gelma, Beibafa, Der gefäbrlise Beſuch. Dmmo Diſchondod. Umeima. Eine 
Ungenannte, Die Trennung in Irmama, Eulelma, Esma. Mawija. Selma's Reig. Hind’s 
Freier. Die geltebte Hirt. An die Tochter des Amerl, Trodatdicht argen Sabt Ben Huf. Ges 
gen die Drobungen und Anfvrücde feines Verters Won! Aßwad. Der ante Camerad. Der Bes 
ehrte. Schamus, Die Zelrgenofienfwaft. Die virr worbebalmen Eıücde Die Beendete, Der 
Regen, Der Wettgefans. IE. Zein Leben in feinen Liedern, MWıs ihm bie plöge 
“ide Nachricht von der Ermordung feines Barert traf, An feine Techter Hind_Lüber feine fehls 
zelAlaoıme Unternebmung qtaen Ben Eheb, Gieneslied. Lodlird auf Omeir. Der Treulofe und 
Treue, Mbermals au Ehren Dweir'3 und der Bent Huf. Als er in feiner Mebrängniß fich 

| bie Beni Schemebſcha Ben Dfayrin wendete (oder wenden folte). Zu Ehren bes Tarif Ben 
alet. zn Ungebufd und Unmurh über feine aerranbten Famele, Murniger Ritt. Ein Ginn 
forud. Als er bei Abu Handal vom dem Bent Thoal eintenrte., Während er am Berg Adſcha 
in ai, bei den Beni Thoal, ben berfihmten Boaenfarügen, fi ficher fand, Der Bogeniatge 
von Thoal. Fu @iren zweier Jdaer von Tai. Berrayınna. Erinnerung am bie erfie Mieber: 
Tage feined Geihlentd. Er nedentt feiner Schweſter. Hintitigteir. Der Krante. Des Dich⸗ 
a h — er * *56 un! im ie Auf * durch Syrien nach Ron: 
an imorel. anf, auf ber reife vom Kaiſer. im ſeytes Werint, 
Stuttgart und Tübingen. J. G. Eotta’fher Verlag. 


. * 





«68] 





«9) 


0 Echos lyriques, 
Poedsies 
teadultes de VAllemand en 
Francaln 
par Engane Borel. 
Avec le texte allemand en rezard. 
8. Belinpapier, in Umſchlag brocirt. Preis 
2 fl. ober 4 Mithlr. 6 gr. 


Stuttgart und Tübinaen. 
J. ©. Eotta’iser Verlag. 





tr) In Uuterzeichnerem iſt erſchlenen 
alle Bugbanblungen verfanbt worben ; — 


Die 
dentfhen Eolonien 


in Plemont, 
ihr Land, ihre Mundart und 
Herkunft. 
Ein Beitrag zur Geſchichte der 
von Albert ae 
Gr. 8. brosch. Preis 5 fl. 24 kr. od, 2 Rthir. 


Der Berfaffer hat dem beutfhen Stamm, ber 
anr ber Gübfeite bes Montesrofa mitten unter 
Momanen wohnt, im Semmer 1859 befucht, 
um Thaiſachen zu fanmeln, die Über diefe noch 
nicht erforjate Iüdwertihfte Zunge des deut ſchen 
@prad,ebietd Zimt verbreiten fonnten, unb 
legt die Ergebnife feiner Meife bier vor An 
eine allgemeine Darfielung ber romanifche 
beurfben Sprachgraͤnze in den Alpen reibt ſich 
das Bild ber burcbwanberten Gegenten, jener 
ewig beeiöten Pille und jener reisenden italis 
fhem Uipentbäler, zu denen diefelden gleidyfam 
bie Pforten find; darauf folgt die Slderung 
der beutichen Bewohner, ibrer mühfeligen, eins 
aden Kenensweife, ihres fraftvoHen. zum Theil 

berraſchend aermaniigen Wusiebend, ibrer 
altertbämlihen Tracht. Bauart nud Sprache. 
Die [egtere wird deſonders dur Lieberfegung 
bed Gieimniffes vom verfornen Sohn in bie 
Munbarten von ſechs Gemeinden, und durch 
ein Wörterbuch bargelent; fire gibt Anlaß zu 
Unterfuchungen üver die Mertmale, worauf im 
Augemeinen bie Berſchiedenheit der Diaiette 
und bad bobe Alter bed vorlienenben, bed alters 
tbömtlichften unter den oberdeutſchen berubt. 

Die Darfielung nimmt überbaupt das ganze 
Mert binbury auf allgemeine Bertältnilfe 
Rckſicht. vornehmitcdh auf bie ber benambartem 
germanifben und romanifhen Etamme, und 
verfüucht fo. bie wolliſiſche. mittelbar bie (in 
einer früberen Schrift nachgzewieſene) burgun⸗ 
diſche tunft jentx Deutſchen, fo viel dieß 
beim Diangel an arichriebenen Urkunden mög⸗ 
to ift, zur Gerwißtelt zu erheben, Sie unters 
nimmt ferner zu ermitteln, zu wwelder Zeit 
und unter welden Umfländen bie Grünbung 
wallifiiser Eolonien am Eis des Montesrofa 
aefteben ſtyn mußte — eine linterfusuna, bie 
aleichfalid alinemeinere hifsrifhe Mictiafeit 
anſprechen darf. ba bie MWatlifer die ganze Um⸗ 
orgendb bed St. Gortbarbi durch eine worin 
befannte, aber gewaltige Timitiafeit mit Eofos 
nien erfällt baden. Unter den fpariamen Hülfss 
mittela für dieſen Benenfland enthält ber Up 
ſchnut Über bie Eiaennamen Unſichten. bie, 
wenn fie_ Beifall um» Pfleae finden, vielleicht 
aeeigner find, fiber die bunfelfien Zeiten im ber. 
Geſchichte der jepinen Möller Europa’s einiges 
neue Lit zu verbreiten, 

Felaendes ift das Berzeichniũ ber Abſchonitte: 
1) Die vorliegende Frage. 2) Iſſſme. 

Gabi. Greffonev. 5) Alagna. Mima. a) Ma⸗ 

cugnaga. 5) Rimella. Varallo. 6) Die 

deutſchen Bewohner. 7) Die Mundart. 

5) Die walhifi. he Herkanft. 9) Die Ei⸗ 


gennamen. 10) Muthmaflige Zukunft. 
— —— * 
u em. 
a u — — 


[72] Hauffs bibliſche Eoncordanz. 
Bibliſche Neal: und Berbal: 
Eoncordanz oder alphaber ſch 
geordnetes biblifhes Hand: 
buch, worin alle in der Bibel vor: 
fommende Begriffe, Worte und Re: 
densarten erläutert, die lutheriſche 
Meberfegung berichtiget, das Mer: 
ftändniß der Bibel durch hiftorifche, 
geographifche, phyſiſche, archaͤologiſche 
und chronologiſche Bemerkungen be⸗ 
foͤrdert, und alle Bibelſtellen homile⸗ 
tiſch anwendbaren Inhalts woͤrtlich 
eitiet werden; zunaͤchſt für Religions⸗ 
lehrer, ſodann für jeden gebildeten 
Bibelfreund bearbeitet von J. ©. 
KHauff, Dr. der Ph. und Pfarrer 
zu Warth im Köonigreich Wuͤrtem⸗ 
berg. Lexicon⸗Octav. 2 Bände in 4 
Abrheilungen. gr. 8. Preis 8 fl. oder 

4 Rıhlr. 16 gr. 

Der Verfaſſer I für gt en mit 
Beifaul aufgenommenes Wert, die Sinrichtung 
der no Immer geraäaten Bünner’ipen Eons 
corbany zu Brumbe gelegt, ben Man bderfelben 
aber bebeutend erweitert, Selm Tobendmwerib If 
es befonders, dab er jebem Artikel, wo es ſich 
um einen Begriff banbelte, eine ober mehrere 
Deflaitionen verausfdicte, worurd bie Brauche 

arteir bed “Wertes febr erbbhrt wird, Moch 
mehr geſchieht dieß Abrigens durch die Bouſtaͤn⸗ 
Aatelt ** ute Anordnung in den einzelnen 
Artiteln, und durch woͤrtlice Anführung einer 

Menge von Bibelftellen, wodurch fie 


cd vor andern Toncorbanyen fehr vortbeilbaft, 
* vor ber Weilch mann' ſchen and 


Recht darf daher bieſes muhſame und 
verbienfiine Wert nicht nur allen gern 
unb Geiftlichen, ge * Religienslehrern 
aberbaupt empfohlen 
Stuttgart und Tasin gen. 
J. G. Gottarıser Berlag. 





u) Pi Untergeihnetem if — und an 
Buchbanblungen verjandt mw 


— * 


des deutſchen Haudels 
und Einfluſſes 
durch 
Geſellſchaften, Verträge und An- 
ſtedelung. 


Mit beſonderer Beziehung 


auf die Errichtung einer fübdentfchen 
Handeldös und Golonifations: 
Gefellfchaft. 
Bon Guſtav Höfken. 
8. br, Preis 30 Ir. od. 9 gr. 


Etuttgart und Taͤbingen. 
4.6. Eotta’faer Berlag, 


n ——— in erſchienen und buch 


ranzdfifches Eilementarwerk. 
Lehr: und Leſebuch 


ür untere Gymnafial- Claffen, 


höhere Bürgers (Real) Schulen, Cadettenhäufer, Inſtitute und 
Privatunterricht. 


Bon Dr. Mager 


—2 

ESchwarzb. Eoucatiomirath, *5 in Aarau, ber f, preud. Mfabemie un 
t etigen, 

co47 su Erfurt ausw: gen —A—A— ee pn 


Dwei Sheile, 
Reue Auflage. 
Preis 3 fl. 42 kr. oder 2 Rthlr. 6 gar. 
Partiepreid bei Abnahme von wenigftend 25 Eremplaren 2 fl. 24 fr, ober 
1 Rthir. 12 gr. 


Inhalt und Preife der einzelnen Theile. 


are, er Theil: Granada Re lementarmethodifche —— 
in den Unfängen der Grammatik, Onomatif und * ber franzöfifhen Eprache, 
(Gr. 8. XXXII und 336 Seiten.) Ladenpreis 1 fl. 30 fr. oder 22 gr. — Partie 
preis bei Abnahıne von mwenigftend 25 Eremplaren 1 fl. ober 16 gr. 


m 


Bmweiter Theil: Franzöſiſches Leſebuch Für ımtere Glaffen. Erfter Band. 
(Gr. 8. vilt amd 212 Ceiten.) Ladenpreis 48 fr, ober 12 gr. — rtiepreis- 
bei a. von wenigſtens 25 Eremplaren 32 fr. oder 8 gr. Zweiter Band. 
(Gr. 8. VIII und 348 Seiten.) Ladenpreis 1 fl. 24 Er. oder 21 gr. — Parties 


preis bei Abnahme von wenigitend 25 Eremplaren 56 fr. oder 14 gr. 

Dieies Echulbuch ıft aus der boppelten Abſicht —— den n ferne (dem Sprach⸗ 
unterricht fowohl dem Inbalt als der Methode nam grümbt benfelden auf 
einen Stautpuntt zu erheben, anf welden er im irungemtiet beißen 
dürfe. Zu beim Ende mußten im Sprachduche rinerfeits an ber wiultu und <onwmtionels 
len, dabei febr oft wicht einmal richtigen Regeln, wie fie feit Ge, aus eh u * 
„re mieire·· immer der andern nachſchreibf, die organifhem Geſt fifape 
und Sadbdaues entwickelnd dargelegt und durch Koalf, Glefaytnte und Nena ran yt 7 
werben, und das in einer Schülern verfländlihen Weiſe; anbrerfeits mußte bie hergebrachtẽ y 
matifiiche Methode verfaffen und ed burfte eben fo Se die ———— Merb 

wählt, e6 ng 3 vielmebr bie sengtiiae Metr —— db zivar für Biene X *8 
dis 154hri9e Schaler beſtimmte Buch bie elemrmtarifch » genetiiche Meihode. Wür die übrraus 
reihe Beifpielfammiung im — to wie für das Leſevuch von die une 
einen JIubalt zufammenzubtringen, ber. ohne je in bie Xrivlaltiät und Reertwit ber Acniouraben 
und Plnedörhen zu verfinten, doch bie conflitutiven Elemente ber frangbfifden Cent 
aäbe, zugleich aber einen durchaus gebaltvollen — dabei mohl organifirten — ‚ans em bie 
Jugend ihre beifere Subſtan 2 an dem ſie aritie unb ee machfen und erhasien 
unb and dem jie nebenbei Kealtenntniffe erwerben fonne, Der fapmelle ‚Eingang. ben das frans 
sdliine Elementarmwert bei höher mebilderen Schulmaͤunern ae e Auflage 
erinien vor zwel Fahren, verbunden mit ben darchaus amerfennenden_ Lrtheilen der Meifter der 
heutigen Sprabforfhung und Dibartir, (ihr uns für biefe mewe Auflase eine gleich günflige 
Yufnabıne hoffen. Der Hr. Berfaffer bat das Sprachtb dem bie beionbrrö 
dructe britte Übtbeilung: „Börterbun umb Bibel’ jene einverfeist iR — Einpelnen — 
verbeffert und es feinem Deut ſchen Sprachbuch“ zu mäbern eirisen * 1.1 fo 
fendmwertbe parallele Behandlung ded Unterriats in verfäiebenen Epr —— *— —— 

neuer au 


Das Leſchuch — frfi 5 
Eınem Baude find zwei geworben, bie —— zu baten, der 1 ee iR em 81. der zweite 
dabei If namentlich im zweiten Baub DOperclaffen ſolcher 


ber ein Band vom 520 


um 151 @eiten vermehrt ; 
Eulen Rüdfigt genommen worden. die ibre Echäler micht an Biere Boni abgeben, ſt 
biefelden mir 14 — 15 Sahren ind pürgerlihe Beben en fe 

Srutigart und Tübingen, 3. G. Cotta ſcher Berlag, 





(15) Ya Untergeieänetem iſt erfaienen. und an alle Puhandlungen ı verfanbt worden: 


Gesta Romanorum, 


herausgegeben 
von Adelbert Keller, 
Erster Band, 
Text. 
Gr. 8. Bellnpapker, Yreid 2 fl. 42 Er. oder 1 Thlr. 16 gr. 

Wir Abergeben bier bem Publicum einen gereinigten forafält en Abdruct der im ſpaͤtern 
Mittetalter fo et aelefenen Erzäblumgaiımmlung. weile feit zu. nicht mebr 28* 
worden und doch für die Geſchichte der Erſan ungelitteratur älterer unb neuerer ſter 
Sedeutung if. Die Extravaganten und ven horigen Pritifchen et fo wie b Unterfuduns 
nen über bie Fntitebung des Bus und die Verbreitung der barin bebanbelten Bagenftofie ei 


Betr zu geben, beirift fi der Kr, Verfaſſer vor, 


Sturtgart und Tübingen. 4. ©. Eottarfger Verlag. 


Die —— ‚erlaubt ib bie Leſer des Auslands auf nahiolgende mit demfelben In engſter Verbindung ftehenden Werte 


Reisen und Länderbeschreibungen 


ber altern und LM 
eine Sammlung der intereffanteiten Werke r Länder: und Staa: 
tenfunde, apbie und Statiftik. 


Herausgegeben von Dr. E. Widenmann und Dr. H. Hauff. 
Don biefer Sammlung, mwelte thätigft fortgefegt wird und ald Erweiterung bed Vlanes des „Auolandes““ zu hetrachten 
it, eriseinen jäbrlib ein paar Lieferungen, je nabdem Interejlanter Etoff vorhanden. 
Die kieferungen werden einzeln verfauft, und mie man finden wird, zu dem billigſten Preifen, für melde fie durch jede 
folide Sortiments: Yuhdandlung hejogen fönnen. 
ife %fy. Irlands enwärtiger Zuftand. Preis 1 fl. oder 16 ar. 
Se — Algier wie es ift. Mir einer großen Karte. 1 fl. 30 kr. oder 21 ar. 
Be — Wlerander Burnes’ Neiſen in Indien und nach Bukhara, Erfter Band. Mit 
einem Steindruck. 2 fl. 30 Pr. ober 1 Rehir. 12 ar. 
Ate — MWajbington Irvings Ausflug auf die Prairien zwiſchen dem Arkanſas 
und Mcd:Miver. 1 fl. oder 1H ar. 
Ste — Alfred Meumonts Neifefchilderungen. 1 fl. 12 fr. oder 18 ar. 
6: — Briefe in die Heimatb, seihrieben zweſchen Detober 1829 und Mai 1830 während einer 
Reife über Frankreih, England und die Vereinigten Staaten von Nerdamerika nah Mexico, 
1 fl. 24 fr. oder 20 ar. 
st — Wlerander Burnes' Neifen in Indien und nach Bufbara. Zweiter Band. 
2. 42 fr. oder A Rthlr. 16 ar. 
%r — John Barrow, jun, ein Befuch auf der Inſel Jsland im Sommer 1834, 
Mir Holjfchnitten. 1 fl. 45 Er. oder 1 Rehlr. 4 gr. 
De — Thomas Pringle, füdafrifanifche Sfizjen. Aus dem Englifhen Aberſetzt. Preis 
2 fd. 15 kr. oder 1 Rehlr. 8 ar. 
10. — Mierico in den Jahren 1830 bis 1832. Bom Berfaffer der „Briefe in bie 
Heimath.“ Erſter Bond. Preis 3 fl. oder 1 Rehlt. 20 gr. 


Mc— Montenegro und die Montenegriner. Ein Beltcag zur Kenntnifi der europäifhen 
Türkei und des ferbiichen Volle. Preis 1 fM. 24 fr. oder 20 gr. 
12c:— KWrancis I. Grund, die AUmerifaner in ihren moraliſchen, pelitifhen und ges 


ſellſchaſtlichen Verhaͤltniſſen. Aus dem Engliſchen überfebt vom Verfaſſet. Preis 3 fl. 12 ir, 
oder ? Rıktr, 

Ic — Mericanifche Zuftände aus den Jahren 1830 bis 1832, Mom Verfaffer der 
„Briefe in die Heimarb :c.”* Zweiter Band. Preis 2 fl, 24 Er. oder 1 Ribhlt. 12 ar. 

Hic— WHitoria oder Gefchichte einer Sandelserpedition jenfeitd der Noky 
Mountains. Aus dem Englifchen des Waſhington JIrving. Preis 1 Rihlr. 16 ar. 
oder 2 fl. 42 kr. 

Hate — Meife durch Ubnfiinien im Jahre IK3G. Don A. v. Katte. 

16: — Skizzen aus Irland oder Bilder aus Irlands Vergangenheit und Gegen: 
wart von einem Wanderer. Preis 1 fl. 12 Er. oder 18 gr, 

19te u. 1Ste Lfa. Der Geift des Orients, erläutert in einem Tagebuch über Reifen buch Rumili 
während einer ereignifireihen Zelt von Dr. Urgubart. A. d. Engl, überſetzt von Dr. 5 ©. 
Bud. 2 Bde. 3 Nıible. 8 gr. oder 5 fl. 

19: Si. Nußland und die Tſcherkeſſen. Bon R. 5. Neumann. Preis 1 fi. 30 fr. oder 
21 gr. 

20fe — Neifen auf den griechifchen Infeln des ägäifchen Meered. ou Dr. Lud— 
wig Roß. Eiſter Band, Mir zwei Kupfern, gr. 8. broſch. Preis 2 fl. 15 kr. oder 1Rehlr. 


8 gr. 

lite — Ein Beſuch auf Muntenegro. Von Heinrich Stieglitz. Preis Ifl. 15 fr. oder 
1 Reihlr. 8 gr. 

2%: — Acht Wochen in Syrien. Ein Beitrag zur Geſchichte des Feldzuges 1840. Mir einer 
Karte vom Kriegefchauplah. Preis 2 fl. ober 1 Mebie. 4 ar. { ’ 

230 — Meife durch Rußland nach dem Faufafischen Iſthmus in den Jahren 1836, 
1837 und 1838 von Karl Koh. Broſch. Preis 4 fl. oder 2 Nıhir. 8 gr. 
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unsjche vieler Lefer des Unslandes zu entfprechen, werden wir ünftig für jeden Monat einen Um— 

it Jubalts: Anzeige drucken laffen, um diejes Journal monatweife geheftet am diejenigen Abonnenten 

een, welche es im diefer Form verlangen werden. 

biejenig ne: welche jich hierüber nicht beftimmt ansprechen, erfolgt die Zufendung des Blattes 
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a) Sean der —— — hinlenkt, und in dieſem oder jenem Welttheile 
eignet, en. neue Erfheinungen fih Fund geben. u 
glaubt biefem Zwede um fo gewiffer treu zu bleiben, wenn fie es ſich zur Auf⸗ 
Gebiet der Erd⸗ und Wölferfunde zu ihrem Hauptgegenftande zu machen, in fo weit 
2: in wiſſenſchaftliche Erdrterungen einzugeben, möglich it. Diefe Quelle ee fi) auch fo 

j gezeigt, daß die Verlagshandlung und die Redaction fih veranlaßt ſahen, hinſichtlich die es 
5 ftandes eine Erweiterung eintreten zu laffen in der „Sammlung von Reifen und Qände 
befehreibungen“; wenn auch diefe noch fo reichlich ausgeftattet wird, fo bleibt immer noch dem Aus— 
Iande genug Ausbeute übrig. 

So leicht die Aufgabe des Auslandes binfihrlih andrer Welttheile zu frellen ift, fo ſchwierig und 
noch weit fragmentarifher werden die Mittheilungen über Europa. Mit der fteigenden 
und Bildung werden die Berhältniffe, nicht nur die politifchen, fondern auch die ee SER vers 
wicelter, unflarer, und unterliegen mannichfahern Deutungen. Wer koͤnnte auch dieß Gebiet übers 
fehen, und mit nie wanfendem Geifte bie mannichfachen Erfheinungen erklären! Die curopäifche Melt 
ift in einem Uebergangsprogeffe begriffen, in einem focialen nicht weniger als in einem politifchen, wie 
wenig Begebenheiten ftellen ſich in diefer trüben Gaͤhrung klar heraus, und wie fehr werben fie durch 
Leidenſchaften aller Art entftellt! Auch ift in Bezug auf Europa dem Ausland die Gränze ſchaͤrfer 
gezogen; Alles was auf Zagspolitif Bezug bat, gehört nicht in fein Gebiet, und nur die rein menſch— 
liche Seite davon, die oft genug entftellt wird, darf es herausheben und zum Gegentand feiner Schil⸗ 
derung machen. 

Menn man nad diefen allgemeinen Andeutungen über den Zweck des Auslandes die Ausführung 
betrachtet, fo kann das Fragmentarifhe und Lückenhafte wohl Feinem entgehen, und es ift auch um fo 
verzeiblicher, da der mit jedem Tage wachſende und ſich erneuernde Stoff nicht geftattet, Verſaummiſſe 
nachzuholen. Daß indef die Leſer des Auslandes dem großen Umfange des geſteckten Ziels Rechnung 
getragen, und fih an dem Fragmentarifhen und Lüdenhaften nicht geftofen haben, ermuthigt Die 
Redaction, die einmal betretene Bahn troß ihrer Schwierigkeiten nicht zu verlaffen. 


Die —— erlaubt ſich die Zefer des Auslaudse auf nachfolgende mit dbemfelben In engfier Verbindung ſteheude Merfe 
aufmerffam zu eu en: 


eisen und Länderbeschreibungen 


ber altern und neueften Zeit 
eine Sammlung der eg anteften Werfe über Länder und Staa: 
tenfu — ———— und Statiſtik. 


Herausgegeben von Dr. E riesen und Dr, H. Hauff. 
Bon biefer Sammung, welbe thätigit fortgefeht wird und ald Erweiterung bed Planes des „Nuslandes” zu betrachten 
ift, erf&einen jäbrlib ein paar Lieferungen, je nabdem Intereifanter Stoff vorbanden, 
Die Lirferumgen werden einzeln verlauft, und wie man finden wird, zu den dilligſten Preifen, fuͤr melde fie durs jede 
folide — ans bezogen werben können, 
ine 2a. Irlands gegenwärtiger Zuftand. Preis 1 fl. oder 16 ar. 
Sr — Hlgier wie es iſt. Mir einer großen Karte, 1 fl. 30 fr. oder 21 ar. 
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DAS 


Ausland, 


Ein Tagblatt 


für 
Kunde des geiftigen und fittlichen Lebens der Bölten 


1 Iunius 1843. 


Weber die gegenwärtigen Sitten und die ‚Bukunft 


der indo-brittifhen bürgerlihen Geſellſchaft. 


Die Politiker ſehen in der Bildung, Entwiclung nnd Bes 
feſtigung des indorbrittifden Meihes das Factum der furdt · 
baten und gefäbrliden Vergrößerung der brittifhen Macht, 
und wirfli ift dieß ein das Nachdenken genngfam anregender 
Segenſtand. Geit einem Zeitraum von noch nicht 60 Fahren 
dat die ausgedehnte, von einigen fchlauen Kaufleuten in Brfit 
genommene Halbinfel denfelben ihren Meihtbum, aber nicht 
ihre Sitten und Gewohndeiten :geopfert. Das Land konnte 
zwar wider die ſachſtſche Energie nicht kampfen, aber es bat, 
wie der Augenſchein zeigt, feine Braminen-Mationalität bes 
wahre. Seine Unbemweglichkeit, fo wie fein ewiger Olelomuth 
baden fi ftetd den Anftrengungen der riflliden Miffionkre 
widerfegt. England nugt das Land, aber die Wolksthämlichkeit 
Hat fich ibm nicht unterworfen, Cnyland beberriht die Mas 
terie, den Seiſt bat es jedoch nicht im feiner Brmwalt, Nagſt ⸗ 
dem iſt die ſegenenute Unbeweglichteit Hindoftand ader auch 
eine falſche Idee, denn in dem Lande iſt nichts ſtabil. Sitten 
und Gebrände verändern ſich nicht mur bei den @ingedoruen, 
ſondern auch bei den Eroberern, und dieß alles deutet auf bie 
Unabweisticgleit einer. neuen Megiernug bin, welde bis jept 
zwar noch verborgen, von ber es jedoch ziemlich gewiß if, daß 
fie weder von England noch von Indien ausgeben wird, 

Der Conflict des Teutonidmus mit dem Hindoftanismnd 
iſt namlih in der neuern Seſchichte eine bönf merkwürdige 
@riheinnug, indem die Engländer, d. b. das lähfiide Deutſa⸗ 
land, voll normäaniiher Auhndeit fib jegt mit friiher Milch 
an der Wiege felbi und in den Windeln des alten pantheiftis 
iben Uflens ernähren und fi mit diefem immer mehr ver: 
wilden. Die erften Unzeihen diefer Vermiſchung find zwar 
faum bemerkbar, dennoch aber miihen fi die Stämme, us 
bilde Frauen gebären Kinder von überfiedelten Sachſen z bie 
Dpfer Dichaggernats werden feltener, die alten Göpen, bes 
mals mit Menihenbiut und geibmolzenem Fett befämiert, 
wandern zwar noch mit Laxus umber, plagen jedoch die Leute 


nicht mehr; Braminen fangen an ih von dem Glauben ihrer 





Väter abzumenben, und ſchreiben und draden Journale. Be 
gümen verbeurarben fib mit enropdligen Abenteurern, ſo 
mie franzöfiifde Generale mit Töchtern von Madſchahs, und 
junge indiſche Etaufpieler verfiämmeln Shafefpeare'd Tragö⸗ 
dien in Gegenwart von ngländern. Sonderbare Aujzeichen 
einer Bewegung, welche jedoch nicht beendigt iſt, fondern fi 
erſt noch versollfommt!: Das ſaͤchſiſche Leben keimt nur müh: 
fam über dem majeftäriiben @biterben des nralten Hindoſtan 
auf; aber mie es immer mar und ſtets fern wird, fo ente 
fprießt auch bier das Leben dem ode, und der Tob dem 
Leben. Er 

Die Engländer, geswungen beim ewigen Gelehe der Erneue⸗ 
rung zu folgen, feßen demſelben vergeblih ihre flarren Se— 
mohndeiten, fo wie idren feften Sinn entgegen, und unters 
werfen unfreiwillig ihre bölyerne oder eiferne Narur der Wie 
fang des Klima's, der Recalität, der Notbwendigfeit, wie bean 
fon viele wunderbare Beifptele den Einfluß der Sitten Yins 
doftans anf die Engländer beweifen, @inige derſelden treten 
in bie Kaſte der Braminen ein, andere werden Bramine: 
Brirten, während noch andere Die buddhiſtiſden Waſchungen 
mit enropalfben DMeligionsgebräuden vermiſchen, ja einzelne 
Eugtänder, welche Eben mit eingebornen Frauen oder verfühs 
reriſchen Tänperinnen eingegangen, baben fogar den Buddhis⸗ 
mus, Bramaniemus oder Mohammedanismus völlig angenom: 
men. Einiger ungewöhnliden Ausnahmen wicht zu gebenten, 
fo unterwirft fib überhaupt die Maffe der in Hinboften etas 
dlirten Euglander bei jeder wichtigen Gelegenheit ber Beräns 
derung, und demnach muß dieſe Erfheimung ollmäblih eime 
neue Seſellſchaft, eine neue volitiſche Geſtaltung, eine neue 
Macht, eine nene Eivilifation vorbereiten, 

Die alte bindeftanifhe Geſellſchaft iſt längft abgeftorben, 
Das englifbe Menſchengeſchlecht, welches in Ealeutta- reich 
wird, vergelbt und ſtirbt, firenet aber in den alten, aus une 
zäbligen Schibten von Meniben und Sitten gebildeten Boden 
fru&tbaren Samen, Dft baben Philofophen, jedoch ſtets ohne 
@rfolg, fib bemübt, die Meligion der Hindud auszulegen. Die 
von allen Kräften der Natur umgebenen @ingebornen der 
Halbinfel fingen, beim Erblicken der wunderbaren Erſcheinung 
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diefer Kräfte, an, fih vor ihmen zu beugen, fie angubeten, 
Diele Anbetung des Lebens, biefer Bögendienft bat aber im 
einem Lande, wo bad Schaufpiel des Lebend an fib ein Wun: 
der ift, eben nichts Wunbderbares, Der europäifhe Maapftab 
iſt jedoch in Vergleich mir der ununterbrodenen Fruchtdarkelt, 
mit der ewigen Ueppigkeit der Natur in Hindoſtan, immer 
nur ein ſehr klaglicher. Unter den neuern Schriftſtellern bat 
offendar nur einer dieſes Geheimniß erfannt und die Aufmerk: 
ſamkeit auf deffen Urſache gerichtet, namlih Mobert Soutbey, 
der Verfaſſer des „Eurle of Kehama,“ indem derfelbe einge: 
feben bat, dab man über bie dortigen Eitten, üter die dor: 
tige Natar unmöglich nah unferen Belegen urthellen koͤnne. 
Der eingeborne Bewohner Hindoftand glaubt nicht an un: 
fihtbare Geiſter, aber er fpricht mir ihnen, er hört, fiebt und 
liebt fie. Die Sipahl⸗ Schildwachen auf den Wällen einer Mars 
dattenfeftung mahen dem Schatten eines verftorbenen Dificiers, 
den fie lieb barten, und der, ihrer Meinung nad, jede Nacht 
wieder fommt, immer noch die Honneurs, und diefe militärifhe 
Begrüßung macht ihnen Vergnügen. Lin vierjähriger Knabe, 
der Sohn qriſtlicher Eltern farb und wurde am Fuße eines 
Hügeld begraben, auf deffen Gipfel eine eugliide Familie 
wohnte, Die indiſchen Diener, welche den Knaben liebten, 
bilderen fib ein, daß deſſen Seele allndhtlid um Brod und 
Del bei ihnen bitte, und die ganze Hausbdienerihait ging baber, 
50 Köpfe ſtark, um Mitternabt zum: Grabe des Anaben, und 
warfen ihren Herren den die umliegenden Walder .bewobnenden 
Hpyänen, Bären und Schatalen zur Beute hin. In den Ruinen 
von Tempeln, im Innern von Säulen, in Grabhöhlen fiebt 
man Tanfende von Prieftern, Falirn und Bertlern ſchweigſam 
auf Teppichen figen, in der Uebergeugung, daß fie fein befleres 
Reben baden könnten, und daß fie fo mit den Enticlafenen 
plauderten. Die Grofartigfeit des Schauſpiels entſpricht der 
Sonbderbarkeit der Idee; Rieſenhaftes ereigmer ſich überall und 
dad Gewöhnlie verſchwindet. „In den Straßen von Lucuow,“ 
erzäblt Sapitän Todd, „fiebt man oft 50 Elephanten mit un« 
wandelbarer Mictigkeit und einförmiger Geſchwindigkeit in 
einer Reihe einber geben, mit Stolcismus bie Gewalt ibres 
Lenkers ertragend, obne daß einer von ihnen die Meibe ver: 
laht. Man kann fib das Schaufpiel denen, was 50 Kolofle 
Darbieten, die in einer Meibe, in geibloflener Linie gehend mit 
purpurfarbenen, mit drei Fuß boden, goldenen Franzen befegten 
Deten bebangen find und filberne Throne tragen, und von 
denen, wenn der Pfad ſich fpalter, fib auch nicht ein einziger 
trennt, Wenn aber die Maduren (Kornals) die Elepbanten 
durd Stimmen und Beiten anfenern und die fünfzig Giganren 
fi mit einemmale niederwerfen, und Dächer, Zäune und Bus 
den umftoßen, fo erinnert dieß alles an Kaufend und Cine 
Nacht. Die Genauigkeit der üppigen Legenden, die Eitten und 
Gebrauche, die Waffen der handelnden Perfonen, die bausliden 
Gerathſchaften, kurz alles trägt bier einen ganz befondern 
Stempel an ſich.“ — In den Höfen,“ erzahlt Major Moore, 
fiedt man Krüge, in denen ein Menib Raum findet, und die 
in den Dibtungen Wfiens eine bedeutende Molle ſpielea.“ In 
den Wfiatic Refearhes vom 3. 1761 finder man ferner folgende 


merkwürdige Beihreibung von einer Jagd des bengalifden 
Nabob KafimAli-Eban: „Bmwanzigtanfend Menfben und eine 
ganze Schwadron leichter Gavallerie folgten dem Ehan zur 
Jagd, welder bierzu zwilden dem Banges und dem bie Bränze 
feines Grbietes bildenden Hügelreiben ein Terrain von mebrern 
Meilen ausgemwäblt batte. Die Jäger, zum Theil zu Fuß, zum 
Theil in Palanfinen oder zu Pferde, zu Clepbanten oder zu 
Kamele, mit Lanzen, Säbeln und Gewehren bewaffnet, von 
Hunden und Falten begleitet, bildeten bier einen weiten Kreis, 
weiber nah und nach fid verengte, und ſo die darin befind» 
lien Tiger, Hyänen, Leoparden, wilden Schweine, Damhirſche, 
Uligatoren ıc. immer mebr zufammendrängte. Auf ein ges 
gebenes Zeigen wurden endlih bie Falfen und Hunde loss 
gelaffen; die Hirfhe fielen unter den Bäbnen der Jagdhunde, 
die wilden Schweine unter dem Meſſer der Jäger zu Fuß, die 
Tiger, von den @lepbanten verfolgt, unter der Kugel ber 
Wagehälfe, welde fib mit den blutgierigen Thieren in Kampf 
einltefen. Zu den allerverwegenften Jagern gehörte aber der 
Nabod felbft, der zuweilen, von einem ganzen Arſenal um 
geben, im Palanfin getragen wurbe, zuweilen zu Pferde, wenn 
aber das Geſtraͤucd den Weg verfperrte, auf feinem Lieblinge 
elephanten fa, Das Schlabten war fo fürdterlid, daß, als 
die Jäger fib endlih dem Centrum des Areiled näberten, bie: 
felben bier eine Ppramide von 50 bis 60 Fuß Höbe erblidten, 


‚welde fib aus den Kadavern der unter ihren Streichen ge 


fallenen wilden Thiere gebilder hatte,” (7) 

Das Nüplibe wirft nur ſchwach auf den Verſtand der 
Hindn, das Große dagegen ergreift fie. Jadem die Engländer 
fid nur mit den Vortheilen ber Eroberung kegnügten, baben 
fie fib zu einem ewigen Kampf für die Beihügung und Ber 
teftigung ihrer @roberungen verurtheilt, In einem folden 
Lande und folden Klima, wo alles erft die Entwicklung der 
Kräfte andeuter, bar alled, was ſich nicht auf WUeupßerlies bes 
zieht, auch feine Bedeutung; Schall, Lärm, Blanz, Licht und 
Flammen find bier bie einzigen Spmbole, an weldem fih bie 
Macht su erkennen gibt. Die Hindu, welche diefelbe nur in 
diefer Seſtalt feben, vermögen daher nicht das Beſcheidene zu 
ſcahen, dad Heimliche zu lieben, So halten fie z. B. eine 
ungeſchlachte, große Kanone, welche ihre. eigenen Artilleriſten 
zerſchmettert, doch für eine befonders gute Waffe, um den 
Feind zu tödten, So tft 3.2. in Bidfhapur eine Kanone vom 
ungewöhnliber Größe, melde nur bei feierliben Gelegenheiten 
gebraudt wird, dann aber and faft immer durch die Erfhätte: 
rung, welde jie verurfacht, einen Theil der Stadt zerflört; 
dieſer Kanone zollen die Eingebornen num wahrhaft göttline 
Verehrung, nnd nennen fie den „Monarden des Thals“ — 
Multi Meiden, Die Mündung berielben wird mit Guirlan« 
den ummunden, Weihraud dampft vor dem Gefbüg, ‚und im 
tiefer Andacht nähern fib Ihe die Hindu mir auf der Bruft 
getteuzten Armen, Kurzum, biefe Kanone tft ihuen eine Gott« 
beit, und alle Kalten, alle Secten verehren die zerflörende 
Kraft ihrer bronzenen Seele, Die Kanone ift aber auch in 
der That ein Ungeheuer; fie wiegt 20 Tonnen und der Schall 
ihres Schuſſes klingt fo bel und ftarf, wie der Schall einer 
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großen Blode, welden man auf die weitefte Entfernung noch 
dören muß, Man fagt, dad die Maſſe dieſer Kanone aus 
einem fleinen Yufage von Gold, mod etwas mehr Silber und 
einer bedeutenden Maffe Ziun beftehe, Die koloffale Poefie 
der Hindu bat diefer Kanone aub noch eine Schweſter ges 
foaffen, in der Jungfrau Aurf o Burd (Dommer und Blitz); 
eine andere Kanone, welde jſedoch nod niemand irgendwo ge: 
ſehen bat. Dieß ift bad Geſchenk der großen Aräfte der Na 
tur, der Oögendienft, welcher das ganze Epftem des indiſchen 
Pantheidmus erflärt! 

Ian Indien ift alles fo ganz anders ald bei und; felbft 
das Sewitter in Indien kann mit unferm Gewitter nicht ver 
gliden werden, und bie dortigen Steppen und Mälder find 
den Ereppen und Wäldern Europa’d nicht ahnlich. Lebendtraft 
zeigt fi dort überall; fie lärmt bei Tag und bei Nacht, fliegt, 
friebt und minder fib aud allen Höblen und Tiefen ded Bo: 
dend, Stets wird man von einer Mafle von Ereaturen ver 
folgt, denn die indiſche Naht iſt beledter ale der europaiſche 
Tag. Wenn man z. B. des Nachts im Naben auf dem Sans 
ges ſowimmt, fo bört man ein furdtbares Concert: Scafale 
mir ihrem durchdringenden Gebeul laufen beerdenweife an den 
Wern; Raub: und Maffernögel lafen unaufbörlid ihr Ger 
f&rei ertönen; Moriaden von Magen, melde das Fahrzeug zer: 
nagen, machen ein unerträglihes Serauſch, aud über dem 
Haupt fammen Ehmärme von Inſecten. Je mehr fib ber 
Wanderer den Steppen nähert, je tiefer er In bad wunderbare 
Leben eindringt, defto unerträgliher fteDt fib ihm bie innere 
Verbindung aller Stunden mit den lebenden und neu er: 
wachſenden Kräften der Natur dar, In der Umgegend von 
Itana iſt er keine Secunde von der unrnubigften Geſellſchaft 
befreit. Der Wolf und bie Hpdne ſpaztieren friedlih auf 
unferem Balcon, an die Mauer lehnt fih der Pantber oder 
drüdt fih das Etahelfhwein, mäbrend auf dem Dache gemöhn: 
li Zegionen von Eihbörnden, Magen und Schlangen baufen, 
und die dad Dach tragenden Balken den milden Kagen, ben 
großen Eidehfen nnd ber Gobra Gapello, welche fib mit Hart: 
nädigfelt einander verfolgen und verjagen, zum Aufenthaltd: 
ort und zum Kampfplape dienen. Der Vorſicht wegen fpannen 
daber Die Eingebornen Leinwand zwiſchen diefen Balfen aus, 
welche jedoh den Wierfüßigen fo wie den Kriebenden als 
Varquet dient, fo daß man von unten alle Bewegungen der 
Ereaturen, ihren Lauf, ihre Kampfe, und wenn bie Leinwand 
alt mad mürbe wird, auch wohl plöglih irgend eine fib ans 
Memmende Pfote oder beu grünen Schweif einer Eidechſe fiebt, 
ja bisweilen fallt einem aud wohl gar eine Schlange auf 
den Kopf. 

Mit Einbruh der Naht bört aber alle Möglichkeit zu 
ruhen auf, denn nun wachen die Nahtvögel auf und ſchlagen 
mir ibren großen Fittigen; Schwärme von Juſecten beginnen 
ein unermüdliched Goncert; Kröten lafen fih bören, Heimen 
zirpen, Müden fummen, und zwar io arg, als wollten dieſe 
verfhiedenen Ereaturen eine die andere übertreffen. Sogar 
bie Hindu, welde ded Tags über ausgeſchlafen haben, fünnen 
Nachts kein Wort ohne Schreien ſprechen, fie fingen und 


tanzen auf den Wegen, an religidfen Feſttagen aber Ipielen fie 
außerdem nob auf allen möglichen, -wilden Inftrumenten, in- 
dem man bier fupferne Trommeln, ®lödhen und ſechs Fuß 
lange Trompeten zu bören befommt, 

Am Morgen wird dad Bild ein anderes. Grüne ober 
dunfelfarbige Tauben mit violetter Draft, dunkelblaue Haher 
und Spechte mit ſowarzen Huppen fhweben und Aber dem 
Haupte, fo daß man dem ganzen Tag ein trauriged Girren 
hört, während fmaragdgrüne Libellen um uns ber fummen 
und bie ganze Luft von Fliegen mit amerhoft: und tovasfars 
benen Flägelm angefülr if, und Shwärme von Fafanen und 
Vapagapen, durch mabende Menfhen aufgeſchreet, mit den 
Flügeln ranfhen, . 

Un der balboffenen Thüre fpringt die Untilope vorüber, 
der riefige Meiber ftolgirt mit großen Schritten zum Fluffe, 
wohin fib aub die Braminenenre ſchleppt, und unzählige blaue 
Fücfe, Biberfagen und Eichbörnchen verfammeln fib auf dem 
Bäumen, neben den Gebäuden an den Ufern, fo daß felbit die 
jungfräuliden Urmälder Amerika's nicht dergleihen Lebenskraft 
und Fructtarkeit aufweiſen dürften. 

(Fortiegung folgt.) 


Chronik der Reifen. 


Leffons Aufenthalt auf den WMarquefas: Zufeln im 
Jahre 1840, *) 

Am 21 April 1840 verlieh unfere Brigg die Juſeln Mangareva 
oter Bambier, und fuhr ans der Gentrallagune darch ein enges Hahr« 
wafler pwiſchen Danzarıva und Taravai, das mit einzelnen Korallen⸗ 
bänfen befärt, aber tief und fo durchſichtig If, daß wir vie Fiſche im 
einer großen Tiefe fhmwimmen ſahen. Win guter Wind, der ns ge 
Rattete nach Belieben hin und ber zu feuern, begünſtigte unfere Muss 
fahrt, aber die Einfahtt muß ſehr ſchwer zu erkennen ſeyn und eine 
fehr günftige Witterung erforsern. Bald fonnten wir mehr Ergel auf ⸗ 
fepen, und am Abend verloren wir dem hoben Berg von Mangareva, 
was in der occauiſchen Sptache ber „wegweifende Verg“ bedeutet, ans 
dem Seſicht. Am 29 erblicdten wir ein hoben mit Wolken umbülltes 
Land, Vögel flogen über die blauen Gewäſſer des Meeres bin und eine 
warme, feuchte Luft machte Ach fühlder. Mittags waren wir nur ned 
zwei Lienes entferut, und bald hatten wir das Land füdlich umfcifit; 
dasjelbe iſt vielfah von Schlucten durchſchnitten, in denen de Miälder 
fih vom Deeresnjer bis zu dem @ipfelm binaufjiehen. Auf der andern 
Erite bemerft man jedoch ziemlich ausgedehnte baumlerre Flachen auf 
ben fanften Mbhängen, die wohl ein fich zur Bebauung eignen. Dich 
war bie Magtaleneninfel oder Otahl-Hoa der Bingeborenen. Am 30 
fuhren wir zwiſchen den Injela Dominica und Ghrifina durh, um im 
ber Day Madre de Dios zu anfern Wir waren fomit an den Mara 
quefas-Infeln angelangt. Bom Meere aus gefehen ſtellen fich diefe 
Juſela hoc, bergig und an ben Küften gerriffen bar, doch bemerkt man 
auch fanft abhängige Hohflägen, und hin und mwierer Eteilabflürge oder 
dreirdige ſchatfe Vorfprünge am Meere. Wer Madera und teffen Ufer 
gefehen hat, fann fih die Infel Dominica vorftellen; «# find unendlich 
getheilte Schluchten uns hohe vulcanifhe mit Vegetation bedecktt Gipfel. 


*) Echo du Monde Savant vom M April und 4 Mai. 


Der Archipel der Margurfas bricht aus zmälf Infelm, nämlich: 
9) Diahir Hoa ner Magdalena de Menbone, entdeckt im Jahre 1695. 
Dirk if eine babe etwa 6 Lirwes im Umkreis haltenze und fehr bevöl⸗ 
Berte Juſel. 2) Sau Vedro de Mendang oder Motane der Bingeborenen, 
eine hohe, 2 bis 3 Lirmes im Umfang baltente, ſchwach bewölferte 
Safel. 3) Tanata rer Et. Ghrifinaz; fe ift hoch, hat etwa 7 bis 8 
Benes im Umkreis und die Bevölkerung beläuft ſich auf 400 Einwohner 
ia einem Dorfe, deren man 23 Feumt. Der Hafen von Diabre de Dios, 
weichen Goof Nrefolntion Bay naumte, beißt bei den Bingeborenen Wai« 
tabu. 4) Diabi» Goa oder Dominica if eine hohe, 14 bie 15 Lieues 
im Umkreis haltenbe, aber fehr jetriffene Jaſel, die unter dem König 
BDatibi Acht, 5) Die Iufel Fetugu if die von Goof im Bahre 1774 
entsedte Infel Hood. Sie if hoch und bat nur 3 Biemes im Mmireis, 
6) Nepu wurde im Jahre 1791 von Marchaud entredt; fie if hoc, 
bat etwa 6 Biewes im Umfreis um» if von Beljen eingefhloffen, bie 
Bart von Schluchten durchſchnitten find; mehrere Buchten beten nur 
einen gefährlichen Anfergrum dar. Eie bat 11 Dörfer mit je 100 bis 
150 Bingeborenen. 7) Nu» Hiva orer Nula« Hiva, von Marchand im 
Zabre 1791 die Infel Deaur mad von Ingrabam die Böreralr 
Snfel oder Et, Martin genauat, ift die größte des ganzen Ürdipels, 
Es if eine hohe Juſel von eima 30 Lienes im Umfreis mit mehrern 
vortrefflihen Bayen. Gin Borfprung der Zufel trägt den Mamen 
Tſchitſchagow, den ihm die Muffen gegeben haben. 8) Nun Hnga, 
von den Franzofen im Jahre 1791 Infel Rieux und von ben Ameris 
Yanrın Wafbingten genannt, bat riwa 6 Lines im Imfang, iR aber 
noch ſehr wenig befannt, DB uma 40) Motu» ti, oder die beiden 
Brürer nah Marchand, find zwei nicbere, wenig brwalbete, unbrwohute 
Sufelden, 11) Batuhn, von Marhand Infel Maffe genannt, ift Fein, 
yiemlid hoc, aber unbewohnt. 42) Die Infel Hiau, ober Chenal nach 
Mardanp, if Mein, hoch, aber unbemohnt. Etwas gegra Ofen liegt 
eine KRorallenbanf ; die Engländer haben dieſen beiten Inſelchen ben 
Namen Roberts »Iufeln gegeben. 

Ih fomme mun zu elmigen nähern Angaben über tie drei Infeln 
Nur+Hiva, Tanata und Napu, die ich felbft befucht habe. Ziemlich 
große unverfiegbare Bäche liefern den Bewohnern das möthlge fühe 
Waſſer. Tauata IR im viefer Beſiehung am beflen bedacht, aber eine 
ziemli heftige Brandung ift ſchuld, daß die Schiffe ih nicht ſelbſt in 
der Bay von Woaitahn mit Waſſer verfehen lönnen uud man ju beu 
Gingeborenen feine Zuflucht nehmen muß, melde die Bäffer durch die 
Brandung nah den Booten ſchaffen. Nu⸗-Hloa bietet weniger Schwie- 
tigfeiten dar; man muß aber das Waffer in großer Entfernung holen, 
wur feine Reinheit läßt vieles zu wünfhen übrig. — Die Vergaipiel 
halten vie Wolfen auf und verurfachen eine fehr fhnelle Hagelbilsung, 
die fih Häufig ermewert, aber raſch vorüber gebt. 

Dit Ausnahme eines Theile der Bay von Taiohai auf Nufabira 
find alle andern Theile diefer Iufeln wohl bemaldet, und bis tief in 
den Örund der Thäler find die einzigen Blume Nimas over Brovbäume, 
Kolospalmen, Bananen uud einige andere Bruchtbiume; ich weiß nict, 
ab «4 im Junern Urmwälder gibt, babe aber Grund daran zw zweifeln, 
Unter andern müplihen Fflangen erwähne ich eine Art Acpfel von einem 
Baume, Keifa geuannt, eine Met fehr gefchmadreicher Kalanien, Ihl 
genaent, die Nuß Pahaha, das fehr felten gewordene Sandelbolz, ten 
Ute oder Papiermanlbeerbaum, den Tao oder Zaro ber Geſellſchafts 
infeln, Hubue oder den Kürbis, Ramana, eine Art Kartoffel, To oder 








udereohr, Raupe, Idgwrr u. dgl. 
nad Ihi gute Dienfte leiſten. 

Die Wohnungen dieſer Iufulanre) biegen ausfhliepiih in den 
Thaͤlern und find durch Wälden, von Kotenbiumen gefchäht, Auf 
Zanata liegen fie am: Deeresufer, während fle anf Mufahiva nnd Nap 
and im Innern des Lanren fehr zahleeich ind. Aufiallmp if es, daß 
dieſe Hänfer gan) gegen die Gitte fah aller andern Infeln der Eüpfee 
über deu Boden erhoben find, angenfheinlih um die Bemopuer gegtu 
bie ans der Erde auffleigende Feuchtigheit zu fügen, weiche nadien 
Menſchen ſehr ſchädlich if, Diefe Infalaner ' feinen überhaupt bie 
fortrauernde Eiawirfung der Wafferrünfte ſehr zu ſcheuen, und branden 
die umfänzlichhten Borfichtemaapregeln, um ſich gegen biefelbe zu ſchühen. 
Birleiht darf man die reiche Entwidlung ihrer Körperform diefem 
Umpfande puſchtelben, obwohl man den Grund in dem häufigen Beſuch 
ihrer Berge und der dortigen frifchen Luft gefucht hat, 

So viel id bemerken konnte, gibt e6 auf den Margaefas, wie im 
den meiſten Tropenländern, nur zwei Jabresgeilen, die trodene und die 
regnerifche, Auf leptere folgt in Dreanien bänfig ein fehr gefährlicher 
Ippbus, mamentlih im Tonga» Aripel. Ich babe feine genauen Nach- 
weifungen darüber, daß dieſe Geißel auch auf deu Marquefas bereich, 
glaube «8 aber aus einigen Mugaben mehrerer Iufulaner und aus dem 
fhwädligen Ausfeben einiger derfeiben, die wenige Monate vor unferre 
Anfunit von einer Krankheit befallen worden waren, fliehen zu dürftu. 

Der beſuchteſte Hafen iR ver von Waltahu oder Dladre de Dies, 
Im Hintergrunte zweier Feiner Buchten, die mit der Bay zufammen- 
hängen, liegen tie Dörfer Waitahn und Hanamiai, deren Häufer iheile 
am Stegenade beifammenliegen, theile Über den Abhängen der benade 
barten Hügel gerfireut fin, Die Bay bat %, Sermeilen Tiefe und 
2 Dieilen Breite, Der Boden iR Eamb und bietet einen vorttefflichen 
Aufergrund dar. Die Tiefe beträgt 10 bie 30 und felb 35 Baden, 
in bober Hügel tremat vie beiden unter Kolos- und Bropbäumen ver 
ſtedten Dörfer, 

Wäsrend meines Aufenthalts auf den Marquefas fand ich zwei feit 
mebrern Jahren zu Waitahu anfäffige englifhe Miffionäre, Stolworthp 
nad Thompfon ; lepterer war mit dem Unterricht Temoaua's, der über 
einen Thell der Stämme von Nufahına herrſcht, beauftragt, hatte ihn 
aber wegen eingettetenet Mißverſtäändaniſſe feit einiger Zeit verlaffen, 
Die frangdfifhe Miffon befand aus dem Pronincial Garet und ben 
Bitern Bodichon, Borgela une Murphy. Sie hatten ihrer Nieverlafung 
den Namen der Königin von Franfreich, Amelie, gegeben. Wir brachten 
den Pater Garet nach der Juſel Napu, mo ſich bereite Die Bäler Four⸗ 
nier und Guilmar befanden, und immwifchen blieb die Mijfion von 
Waitahu unter der Auffihe Borihens. 

Echluß folgt.) 


Als Banfoig möchte das dr Krife 


Wettfahrt gwifhen einem Dampffdiff aus franzd» 
fifhber und einem andern aus englifher Habrif, Im Jahre 
1840 befan» ib im PBranfreih. noch fein Gtabliffement, um Dampf» 
fregatten von 450 Piertefraft herzuftellen,. Indeß ließ die franzöffche 
Regierung ein folches errihten gu Jadret, befellte aber au zugleich 
mehrere Dampfmafchinen in Caglaud. Zwei Dampffregatten nun, La- 
brasor und Mimorer, bie beide ans tramzhflichen Werften hervorgegangen, 
von denen aber das lehtere mit eagliſchen Diafebinen derſehen if, Rellten 
türzlid (f. Voleur vom 20 Mai) eine Wettfahrt au, bei welder, 
namentlich wo «8 gegen eine fehr ſürmiſche See und firifen Wind ging, 
der Labrador zur großen Breude der Branzofen den Eirg davon trng. 
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Huttons Heife nah Dahomey. 


Das Königreih Dabomep ift, obgleich feine Gränzen fie 
an die Goldfüfte erſtrecken, eined der ungugänglidften Länder 
von Afrifa, weil der König einer ber größten Stlavenbändler 
der Welt ift, und daher Europder ungern zuläßt. Sein baupts 
fählihfter Seebafen ift Wbida, mo er einen verbannten Spas 
nier, Namens de Souza, zum Gouverneur bat, der für fib 
und für ibn Sflavenbandel im Großen treibt, Souya felbit ir 
jedod dem König verdächtig, fo daß er ibn durch ein Soſtem 
von Spionerie beauffihtigt, was ibm feine Art von frei: 
beit läßt; er kann nicht ausgehen, ohne daß ibm Spione fol: 
gen, und obgleih er Güter in Euba angefauft bat, fo bat 
er bis jetzt unmöglich gefunden, fein Vermögen in Afrika zu 
realifiren und das Fand zu verlaffen. 

Im Jahre 1840 befand fib ein junger Engländer, Namens 
Hurton, in Wbida, wo er eine Facrorei zum Verkauf eng: 
liſder Waaren und Ankauf von Del einzurichten fudhte, und 
anf diefe Art mit Souza befannt wurde, Dieler muß, wie 
alle Hauptlinge, die unter Dabomep ftehen, jahrlich zu den 
großen Feften nah der Hauptftadt Abomep reifen, und bot 
Hutton an, idn mitzunehmen. Diefer nabm ed an und ſchrieb 
feinem Oheim in London einen Brief über die Meile, welten 
diefer der parlamentariihen Commiffion über die Goldfüfte 
mittdeilte, und den wir bier geben, da dieſe Länder in Folge 
der Verſuche von Givilifirung, welde dorthin gerichtet werden, 
von großem Intereſſe find. 

„Das Land,“ ſagt Hution, „von Whida gegen dad Innere 
erhebt fib almahlib und fait unbemerkiih erma 40 bis 50 
englifde Meilen weit, fo dad man im Innern dad Meer von 
weitem ons fiebt, Der Boden ift weit beffer ald irgendwo an 
der Boldfüfte, man finder überall große und fchattige Baume 
ohne viel Geſtrauch, und grüne Felder, welche durch Baum: 
gruppen durbichnitten find, ald ob fie ein Zuftpark wären, 
Was mic aber befonders gewundert bat, ift der breite, offene 
Pfad von der Seetüfte bis Wbomep, der Hauptitadt des Kö- 
nige, Dieler empfängt Fremde obme die peinlichen Verzöge: 
rungen, welde das Geremoniel in Aſchanti verlangt, Man 


fiebt viele ſchoͤne Dörfer, und ih fonnte nicht ohne Vergnügen 
die Zufriedenheit und den vergleidungsweiſen Wohlftand der 
Bewohner beobahten. Der Boden ſcheint überaus fruchtbar, 
und fönnte Zuder, Kaffee, Indigo und Baummolle bervorbrins 
gen, und liefert auch fhon jetzt die beiden leßtern, welbe von 
den @ingebornen zu guten Beugen verwenden werden. et» 
ſeits Abomep bat man eine Gebirgsgegend vor Augen. Der 
König war unter dem größten Zelt, dad ich je geſehen babe, 
gelagert, und bieir fein Feſt, welches fünf bis fehs Tage 
dauert, von welbem jeder einem befondern Aufzug gewidmet 
it. Waͤhtend des Feites fipt der König auf einer großen, 
runden Terraffe, wilde ſic etwa ſechs Fuß vom Boden er— 
bebr, und ift von vielen Untergebenen umgeben, melde ibm 
die äuferfte Ehrfurcht begeugen; das Volk verfammelt ſich uns 
ten an der Terraſſe. Wenn der König trinken will, fo wird 
ibm das Waſſer mir vieler Geremonie gereicht, und der, wel⸗ 
wer ed ibm bietet, falle dabei glatt auf den Boden. Man gab 
mir Waller ald eine Auszeichnung. An einem der Tage zeigt 
der König feine Kleidungsftüde, welde eine fehr betradrlide 
Garderobe bilden. Jedes Stud wird aufgeboben und gezrigt, 
und einige wurden mit großen Beifallsbegeugungen des Volks 
aufgenommen. Un einem andern Tage beitebt das Feft im 
fonderbaren Erereitien und CEoolutionen der Zeibgarde, melde 
aus 1000 Weibern beftebt, Der legte Tag ift Menfchenopfern 
geweiht, und da ich dieß zuvor gehört harte, fo deſchloß im zu 
feben, was meine Ermabnungen über den König vermöchten. 
Er fam mir jedob darin zuvor und fhidte mir eine Bot: 
ſchaft mir fagen zu laffen, wie er gebört babe, daß meine 
Landsleute diefe Sitte mißbilligen, und daß er mir daher die 
Erlaubnif und den Matb gebe wegzubleiten, Da ich aber fo 
weir gereidt war und mib an einem Drt befand, den mahrs 
ſcheinlich fein Engländer vorber betreten hatte, fo beſchloß id 
den Sräuelfcenen mir anzumobhnen, enticloffen, einen Verſuch 
au machen, den König von dieſer Barbarei abzubringen. Ib 
lleß ibm daber fagen, dab die Euglander allerdings Menſchen— 
opfer micht billigen, und daß ich wünfhre u kommen und es 
ihm felbit zu fagen, und daß ich entihloilen fep, fein ganzes 
Feft mit anzufehen, Wis ih mahe bei ihm war, fagte id mit 
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Hülfe eines Dolmetſchers, daß es gegen Gottes Seſetz fey, dab 
ein Menih dem andern das Leben nehme, jedenfalls aber fep 
es gegen bad Intereilggdes Königs Menſchen zu tödten, die 
er zur Elepbantenjagd oder zur Feldarbeir benugen könne, und 
daß es beifer wäre, Thiere zu opfern, wenn er ja Dpfer hal: 
ten müſſe. Ib fprah einige Minuren lang in diefem Sinne 
nd der König war fihtbar über meine Gründe betroffen. 
Er antwortete mir mit großer Mube, und fein Betragen 
war äußert böflib; er fagte mir am Ende, daß er gerne 
thun wollte, was ib wünfcte, daß er glaube, daß die Engländer 
Met baben, daß er aber König diefer Nation fen und ihre 
Gebräude beobahten müſſe. Wenn er feinen Untertbanen 
diefe Opfer verweigerte, würden fie gegen ihn aufſtehen und 
ihn felbft tödten; um mid aber zu überzeugen, daß er perlön: 
lich gu thun mwünfcte was ic verlangte, wolle er Eines der 
Opfer freilaffen. Während dieſes Geſprachs batten Menfchen 
auf ihren Schultern acht Körbe berbeigetragen, deren jeder 
einen an Händen und Fühen gebundenen Neger enthielt. Der 
König lieh einen der Körbe niederfegen und den Menſchen 
losbinden und freigeden, die übrigen jieben wurden fogleich 
unter das Volk geworfen, das fih wie Blutbunde auf fie warf, 
die Kehlen der Unglüdlihen abſchnitt und fo ihrer Qual ein 
Ende machte. Mein einziger Troſt bei dem gräuligen Anblid 
war, daß ich doch wenigſtens Einen gerettet und daß ih den 
König nihr ganz fübllod gefunden batte. Er unternimmt 
jedes Jahr einen Einfall in einen der umliegenden Staaten, 
er beftimmt allein wohin, und Diele Einfälle geſchehen ohne 
allen Vorwand. Die Gefangenen welde gemacht werden, ver: 
Tauft er ald Sklaven oder opfert fie bei den Kelten. Allein 
ih bim überzeugt, daß man ihn und fein Volk leicht zum Auf: 
geben dieſer Gewohnheiten bringen könnte, wenn England mit 
ibm in ein freundliches Handeldverbältnif treten könnte.” Die 
enaliſche Regierung bat jetzt beichloffen, das alte, engliihe Fort 
in Woida, welches längft zerfallen ift, wieder aufjuricten, 
und fo zu verfuhen den Sklavenbandel dur Producrenhandel 
zu verdrangen, 


Weber die gegenwärtigen Sitten and die Bukunft 
der indo-brittifchen bürgerlichen Geſellſchaft. 


(Fortfegßung.) 


Ohne Zweifel baben aber alle diefe phyſiſchen Urſachen aus 
großen Einfluß fomohl auf den Charakter, die Eitten und 
Ideen der Menihen, als auch auf die Entitehung und Ans: 
bildung der Meligion und der Künfe Es gibt auch in 
Indien eine Zeit, wo der ungebenre, in fleter Bewegung ſich 
befindende Faber, Die diden Vorhänge an den Thüren und 
Die feuchten Rohrladen die Atmoſphare durchaus nicht abfühlen 
Fönnen, fo dab im Innern eines Gafometers nicht eine fo 
glübende Hige tft, als bier in den Häuſern; kaum daß man 
fteben faun, fo ermatter find ale Glieder, Man fühlt Die 
hoͤchſte Eriköpfung, und die Haut des Körpers trodnet von 
dem glübenden Winde zufammen, Miles was man anfaft, 


brennt einem die Hand dur, das feſteſte Holz plapt mit fol 
her Bebemenz auseinander, ald ob jemand ein Piſtol abfeuerte, 
uhd- Wirte, die Man aus dem Shranf nimmt, iſt fo warm, 
ald ob’fie aus dem Dfen füme, alle Bimmer aber find fo heiß 
wie gebeiste Oefen. Die Dögel bewegen fih faum mit balb- 
audgebreiteten Flügeln umd offenem Schnabel, und die Kapen 
winden fib mit ihrem ſchmiegſamen Leib um die in den Bade» 
simmern ftebenden Krüge mit Waller, oder fireden fib auf 
bad feuchte Grad unter Mobriträuden, und laffen mit Ent: 
zücken die Tropfen auf fih fallen, 

Die Megenzeit, die gewöhnlige Nachfolgerin ber heißen 
Jahreszeit, tritt fodann mit eben fo riefendaften Formen auf, 
Zuerft erhebt fih langfam, nah und nad feierlih, am aͤußer— 
ften Mande des Horizonts eine ſchwarze Wand, melde endlich 
wie eine unüberfteiglide Mauer zwiihen der Sonne und dem 
Menden daftebt. So lange noch feine Ströme aus dem ge: 
öffneten Himmel berabgießen, fiebt man zwar feine Blige, 
doch hört man fortwährendes Mollen des Donnerd. Ju kurzer 
Beit aber ift dann auch alles mit Wafler bededt, und der Beob=- 
achter kann von dem Dache feiner Hütte fehen, wie ſchnell die 
verdurftete Erde die wohltbätige Feuchtigkeit in ihren Schooß 
einfaugt, und mie plöglih grüne Pünftcen, endlich gläugende 
Dafen erfheinen, fo daß der Grad der Schnelligkeit, mit wels 
chem die Vegetation fih bier entwidelt, fait unglaublich ift. 


Das Planzenreih und feine Vegetation ift außerdem bier 
noch ungewöbnlib pradtvoll; fogar die Schmarogerpflanzen, 
das rielenbafte Zubehör aller hiefigen Baume, hängen an den 
alten Stämmen in folben ungeheuren Feitond, dab man dies 
felben in der That gefüllte Blumenförbe nennen kaun, Unter 
den dichten Schatten berjelben fliegen Schaaren von Weiben, 
ſchlafen Tiger und ftreifen Heerden von Schafalen umber, dieſe 
Zerfiörer, melde alles freſſen, was der Tod ſchon dem Leben 
geraubt bat, Kaum ift ein Hirſch, Stier oder Büffel unter 
dem Babne des Tigers gefallen, jo nähern fib aub ſchon Yun 
berte von Maben und eben fo viele Schakale und Wölfe der 
Beute, und warten, bid der Wirth abgeſpeist bat, 

Es ift daber auch niht zu verwundern, daß bei einem 
folden Durdeinander der unglaublichſten Fruchtbarkeit die 
Menſchen das Gefühl der Ordnung zu vergöttern bemüht find 
und dur eine firenge Organtfirung der Kaften ibre Politik zu 
befefttgen glauben, Die Künfte können nur eine Nachahmung 
der aufern Größe und Kraft fenn, und felbft die Ppilofopbie 
mufite bier nur ein Abdruck des Aeußerlihen werden. Konnte 
hiernach wohl die befheidene, ſhüchterne, analytiſche Metaphyſik 
des anglicaniſchen Proteſtantismus einen kraftigen Einfluß auf 
die mit indiſcen Theorien genahrte Phantafie haben? Die 
Braminen erwiederten vielmehr den Miffionären, welde ibnen 
die Gögendienerei vorwarfen: „dab ihre Gögen nur Symbole 
feven umd daß deren ungebeure Köpfe keine bölifhe Religion 
begeiäineten, fondern metaphyſiſche Allegorien in fi trügen.“ 
Die befannten Gdgenbilder der indifhen Porfie find aber an 
diefe Ideen getnüpft, und entiprehen der gebändigten Kraft 
und der unendliben Größe, 

Ungeachtet der Herrfhaft der Engländer kaun man doch 
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uicht fagen, daß der Haß ber Eingebormen gegen bie eritern 
erlofhen fey. Die Engländer zeigen bei dem fonderbaren Weſen 
ihres Charalterd überhaupt den Fremden oft abfihtlih eine 
febr unangenehme Außenſelte, ald ob fie dadurch erit recht 
ihre Unabhängigkeit, ibren Werth darthun koͤnnten. Cine eben 
folde Unleidlichkeit, einen folden, auf bad dußerfte miber: 
wärtigen Egoiömusd zeigen fie nun auch dem Hindu, dieſem 
böflien, beſcheidenen, elegiſchen und gleichzeitig epiſchen Volle. 
Anſtatt durch Liebkoſungen die Abneigung der Hindu gegen die 
englifben, mit ihrer Religion unverträgliben Sitten zu be: 
fiegen, regen die Britten vielmehr den Haß eines Volles gegen 
ſich auf, welches fih der älteften Givilifation rühmen faun 
und in vielen Beziehungen durh Verfeinerung der Sitten und 
Speen, fo wie durch Zartheit der Gefühle die Völker Englands 
und Europa’d weit übertrifft. Gin außerordentliches Höflich- 
Feitögefühl veranlaßt jedoch die Hindu, ihre Verabtung gegen 
bie Europäer zu verbergen, wenn diefelben die Meinlichkeit ver: 
nachlaſſigen, verbotenes Fleifh berühren, ibren Freunden ger 
flatten Urm in Arm mit ibren Frauen und Töchtern zu 
geben, die während der Humdstage tanzen, bei Tiſche ſchreien 
oder fingen und überhaupt fib Dingen bingeben, zu denen ber 
Eingeborne fih nie ermiedrigen wird. Die freundfhaftlihen 
Beziehungen der Hindu zu den Engländern wollen bdaber fo 
gut ald gar nichts fagen, Natürlich legen die Hindu ihr Miß: 
bebagen und ihre Berabtung gegen bie Engländer nicht an 
den Tag; man muß aber die bandfhriftlihen Fournale der 
Hindu lefen, welche in perfiiber Sprache erfcheinen und von 
alen Notabilitäten der indiſchen Geſellſchaft gehalten merden, 
um ibre Gedanken über ibre Beberriher Fennen zu lernen, 
Hier beichreiben fie die Familien der Engländer, über welche 
fie fin luftig machen wollen auf das volltändigfte, bier nennen 
fie alles beim rechten Namen, Dazu fommt, daß die Eng: 
länderinnen einen lächerlichen Widerwillen gegen das urfprüng: 
liche, ſchoͤne und majeftäriihe Coſtum der Frauen des Landes 
baben, und jeht noch die alten Falbalad vom Jahre 1813 und 
die Heinen Hüthen von 1812, welche bier durch Hauſirer ver: 
Fauft werden, dem üppigen Muffelingemändern vorziehen, welde 
den fchlanfen Wuchs der Bewohnerinnen Hindoftans nmfließen. 
Belonders paradiren die Mädchen, melde aus gemiſchten Eben 
entiproffen find, mit frangöfiiben Moden. VPortugiefinnen, 
welche an Hindus verheurathet find, ftolgiren in geftidten rothen 
Saffianpantoffeln, in Kleidern von violettem Erepe, mit einer 
gelben Parifer Schärpe, die europdifhe Frifur mit einem 
weißen Schleier bededt, umber, Während die Erzeugnille dee 
Drientd in Europa einen ungewöhnliden Preis haben, fallen 
‚Die in Indien lebenden Engländerinuen mit wahrer Gier über 
den Ausſchuß europaiſcher Manufacturwaoren ber. Aus Furcht, 
mit den indifhen Frauen verweclelt zu werden, erſcheinen die 
Engländerinnen ſelbſt auf den Bällen in den altmobdifchiten 
enropäifhen Eoftümen. In Benares und Calcutta könnten fie 
zwar ſehr leicht mit Gold und Silber geſticte Mufeline, gol: 
dene und filberne Spigen, ausgezeichnete Gage, die feltenften 
feidenen Beuge, Gürtel, Ringe vom feinften Golde und die 
vortreffllchſten Geibmeide kaufen. Die Schönen Britanniensd 


bebängen fi aber lieber mit epbemeren, ‚aus ber Mode ges 
fommenen Zappalien, welde europaͤlſche Handwerker aus blätter; 


dunnen Metallen gefertigt baben; ja fie verachten fogar die 
‚reljenden Halsbänder aus Korngold, melde eine bewundernds 


werthe Aehnlichkeit mit den folbarften Steinen haben, 
"(Bortfegung folgt.) 


Eine Spielkartenfammlung. 


Die Bibliothek von Nonen bat ſich Fürzlih mit einem Curiofum 
bereichert, nämlich mit einer Epielfartenfammlung, die ein Br. Becher, 
ein franzöfifchle Beamter im Dlinifterium des Innern, während 30 Jahren 
zufammengebracht hat. Dirfe Sammlung bemeist, daß man fi in den 
Fampas Amerifa's, in den Eteppen Nußlands und in den Sümpfen 
Hollanıs eben fo mit Kartenfpiel belufige und ruinirt, mie in ben 
Spielfälen von Vaden, Lomon nnd Parie. Man frgt gewöhnlich den 
Urfprung der Epielfarten in tie Zeit Karls VII, veffen Trübfinn man 
durch dich Spiel zu Undern fuchte, aber diefe Sammlung reicht viel 
weiter hinauf. Unter denjenigen, die für biefen umglüdlicen König 
gefertigt wurden, zeichnen fi die Bilder des Malers Farguemin Grins 
gennenr aus; fle find vom 1392 und 17 an der Zahl. Ge find Dierede 
von 6', Zoll Höhe und 3%, Zoll Breite, Gebe bat ein Feines Gemälde, 
das durch den mainen Auspend der fombollfchen Biguren, den Tod, bie 
Gewalt, die Mäsigkeit sc. vorftellend, ausgezeichnet ift. Es finden ſich in 
biefer Sammlung and tie biftorifen Karten, melde Mayarin erfand, 
um den jungen Ladwig XIV zu amufirem; ferner binvoflanifche Karten, 
welche rund und etmas Fleiner ala ein Eechslivresthaler Hand; dann foms 
men die Megerfartem, mit melcher die Echwarzen von Hapti ſich in 
Bildern am der Herrſchaft der Weißen rächen, die republieanifchen 
Ratten, wo die Könige durch Eolon (Gocur), 3. 3. Rouffran (Trefle), 
Gato von Utica (Garreau) nnd Junius DBrutus (Pigue), die Buben 
durch Hannibal, Deeius, Mueius Erirola und Boraz erfegt find, 
Später hat man unter dem Kalferreich die kalſerlichen Epielfarten, 
unter der Refiauration die menarhifchen erfinden. Die Revolution 
von 1530 bat Flugermeife Feine Neuerungen biefer Art vorgenommen, 
ba fie mit zu eruften Dingen befchäftige war, um diefe Sammlung, 
dir bigarıfte tie wohl ein Bibliomane je zufammenbringen Ffonute, ju 
bereichern. (Presse som 22 Mai.) 


Chronik der Beifen. 
Leffond Aufenthalt auf ben Marquefad » Anfeln im 
jahre 1840, 
Edluß.) 

Der König am der Bay von Waltahn Heißt Jotete und fein Kriege⸗ 
befehlehaber oder Toa iſt der Krieger Panuhu, weicher vor einiger Zeit 
mit einen Neffen des Rönigs, Namens Puhe, einem fehr fhönen Daun, 
in England war. Die Bewohner von Waitahu fagten mir, daß die 
Infulanır von Dominica, fo wie mehrere Stämme im Innern no 
Menſcheufteſſer feyen, umd dieſe Thatſache wurde mir nicht nur vom 
dem König Jotete, fondern auch von einem fehr verflänbigen Bewohner 
der Infel beflätige, der mehrere feiner Verwandten verloren hatte, bie 
von ben Gannibalen verzehrt wurden. 
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Bon allen Imfnlanern, die ich zu fehen Gelegenheit Hatte, And die 
von Aramibial und Waitahu die am keflım gebauten umb bie gefünbeften, 
und roh Mind ſyphilitiſche Krankheiten in Wolge des Yafenthalts der 
MWallfiichfänger fehr gewöhnlich; der Autſat herrſcht minder ſtatk, wahre 
fheinlih In Folge der zahlreichen Wafhungen, welche die Eingebotenen 
mehrmals im Tage vormehmen, Sie ſchwleren Ah fämmtlih mie Hart 
mit Del ein, das fie mit Belbwur; färben; dieß macht ihre Haut wei 
und geſchmeldig. 

Die Bingeboreuen haben bereits das Geld dennen gelernt, und find 
namentlih nah Gold begirrig, deffen Werth fie vollfommen Fennen. 
Auch haben fie bie Gewohnhelt des Rauchent angenommen, und «# iſt 
ſeht gewöhnlich, Infulaner zu fehen, die eine Pfeife In der Runde herum» 
sehen laffen, wobei jeder einige Rauchwolfen In tie Luft bläst. Eeit 
ihten häufigen Verbindungen mit den Wallfiſchfängern haben fie mit 
einer Art Leidenschaft den Gebrauch der Jeuerwaſſen angenommen, und 
vernachläffigen völlig die Babrication ihrer Keulen aus Gifenholj, tie 
fie mit Echniyarbelt bedeckten. 

Man erzählt, daß zu Waitahu ein großer Tempel eriftirt, wo ihre 
Opfer dargebracht werden, ober die Fatholifchen Mifffonäre Fonnten der 
Sade nie auf ven Orund fommen; man glaubt bloß zu wiſſen, baf 
der Tempel im Hintergründe eines Thale in einer der Schluchten erbaut 
if, die ins Innere der Infel führen. Die proteftantiichen Miffionäre, 
oder, wie bie framgöffchen Priefier fie nennen, die Mahbarn, waren 
nicht glüdlicher, trog ihres langen Aufenthalts auf der Jufel, Die 
Nachforschungen zogen ben Miffionären häufige Beleidigungen zu, doch 
wurte ihr Leben mie bedroht. Die jungen Leute und namentlich die 
Frauen machten ih über fie Iufig. Die Miffkonäre Haben mit ihren 
eigenen Händen eine Heine Kirche am Nante der Bay von Waltahu 
erbaut, umd ich muß geftchen, daß ich mie einen gierlicher geſchmückten 
länslihen Tempel ſah; der auf einer Grhöhung aufgeführte Alter war 
mit weißem Tapatuch bedeckt, umd bie Unterſäte der großen Leuchter 
waren von rothen und fehwarzen mit Kolesfafern durchflochtenen Stricken 
gelragen. 

Ich finde hier einige Blätter meines Journals, die ber berühmten 
Paetini, diefer Königin mit drei Ehemäanern uud drei Königreichen, 
gewidmet find, nnd es verlohnt wohl ber Mühe dem Lefer mit dieſer 
Bürftin etwas genauer befannt zu machen. Die Dänner biefer dreimal 
verheuratheten Königin nd allerdings wicht ſchön, aber fie find mächtig, 
und zieh gilt im ihren Augen mehr. „Was war Ihr Zmed," fragte 
ih fir, „bei einer dreifachen Verbimung mit den Häuptlingen treier 
verfhiedener Stämme?" — „Meln Zweck,“* erwiederte Baetini mit jenem 
feinen Lächela, das den von uns mild genannten Böllern häufig eigen 
if, „mein Zwed war, bei einem Unglüdsfall eine fihere Zuflucht im 
Gebiet einee meiner Ghemänner und eine Fräftige Stühe zu finden. — 
„Aber,“ fragte ih weiter, „was fagen Ihre Ebemänner zu Ihrer häns 
figen Untreue ?* (Man zählte vie, melde fid ihrer Gunſt erfreuten, 
nah Duzjenven, nad Baetini liebte den Wechſel ungemein.) „Ob,“ 
erwicterte die Königin, „Me ſind nachfichtig und wnfere Sitten find 
nicht flreng; fie haben mehrere Frauen, und wenn fle einmal mich ber 
ſachen, fo weicht derjenige, welcher zuerfi angefommen, tem nächſten, 
und meine Übhemäuner fehen gern, daß meine Föniglihe Wohnung fett 
dem Bremden geöffnet if und ihren Ruf der Gaflfreiheit versient.“ 

Eine fo weit gefliegene Gisilifation, von der Curopa noch lernen 
Fönnte, eniriö mir einen Schtel der Bermunterung. Was Partini mir 


von ihren yolitifchen Abſichten erzählte, Hatte fie auch ohne Scheu bem 
Miffienären wiederholt, bie fih datüber entfehten. Paetini hörte ihre 
Eiuwärfe ruhig an, behielt aber michtedeftoweniger ihre drei @hemänner, 
abgefehen von fo zahlreichen, jeden Tag vorfommenten Balanterien. Eile 
erinnerte ſich gern an den amerifanifhen Commodore Porter, ben fie 
fehr jung gekannt hatte und deffen @elichte le gemefen war. 

Diefe Adnigin bat Übrigens einen Marken Auſpruch auf die Zu— 
nelgung der Brampofen: feit Ankunft ber Mifftondre auf den Margurfas 
bat fie ſich am ihren Bunflen ausgefprocden, und ihrem Ginfluß danfen 
fie 8, daß fie, wenn and auf eine drecäre Welfe, ihre Leben unter ben 
Eingeborenen friſten fonnten; and murben fie durch Partini von allen 
gegen fle gefchmiedeten Anfchlägen im Kemntniß gefeht. Die Frauen 
mit ihrem empfinsfamen Geile waren flete die gelehrigen Werkzeuge 
neuer Religionen. Die Frauen und die Kinder, fagte mir der Pater 
Nil, und mamentlid die lehtern find der fruchtbarfte Boten, um barin 
ten Samen des göttlichen Wortes autjuflrenen, Durch den Mund der 
Unmündigen wird ber Mame Gottes hundertmal des Tages in ber Hütte 
ihrer Eltern wiederholt, „Die Brauen erfundigen ſich dann bald nad 
dem Glauben und ihre Serle Öffnet ſich leicht feinen Lehren, aber unfere 
Bemühungen fchritern an ben erwachfenen Männern; die Krieger lachen 
über unfere Eitteniehre und die alten beitmifchen Priefter verfolgen uns 
und erweden una Beinde.* Die jegigen Miffionäre haben fomit Recht 
denfelben Weg eingufhlagen, wie die Jefuiten in Paraguay, Die Er— 
siehung dee Kinder iſt das erfle, was man erreichen muß; dadon hängt 
der Erfolg der Miffion ab. „Unfer erfler Gedanke,“ fagte mir gang 
freimüthig ver Bater Nil, „IR auf die Erziehung ber Kinder gerichtet; 
durch fie erfahren wir alles, mas in der väterlichen Hüfte gefproden 
wird, denn das kindliche Miter Fann nichts verfhmeigen; wir fügen 
uns auf diefe Weiſe gegen die Nachfiellungen der Infulaner, Mit 
Einem Wort, die Kinder find, ohne ed zu willen, unfere mirkfanften 
Befchüger und tmfere größten Robrebner,“ 


Seologiſche Nahriht über Girilien und Galabriem, 
Inu ber frangöfifhen Akademie der Wiffenfcajteu wurde ein Bericht 
über ein Diemoire vorgelefen von Hrn. Paillette über den geologiſchen 
Bau des Bovens von Sicilien und Galabrien, fo weit er Schwefel und 
Beruftein enthält. Der Berfaffer befchreibt die verfchiedenen Echwefel» 
diſtriete, fa wie die Methoten, mie man fie bearbeitet. Gr bat jmar 
das Beheimniß über die Bildung und Lagerung des Schmefels nicht 
aufgeflärt, inded ſeht viele merkwürdige Thatfachen gefammelt, und bie 
Akademie forderte ihn deßhalb auf, feine in Giellien un» Galabrien 
begonnenen Eturien auch auf Spanien auszupehnen, 





Berihtigungen. 

In den Auffag: „Das neue framzöflfche Reerutirungsgefeh,* Nr. 143 fi, 
baden ſich mehrere, zum Theil giemlid Aörende Drudfehler eingefchlichen. 

©, 569, Ep. 2, 3. il». m. „fonnte* ſtatt „konnten.“ 

©. 570, Sp. 3, 3. 2». 0. „Sobald die Forderung gefellt if,“ 
Ratt „Sobald Die Forderung fo geftet if.” 

©. 570, Sp. 2, 8.23 v. m. „febr mächtige” ſlatt „jehr wichtige.“ 

ibid. 3. 6 ». u. ſteht „iO“ flott „20,* 

©. 580, Sp. 1, 3.16». ©. „in einem Met Werbſyſtem greifen 
muß,“ fait „gu einer Art Werbſyſtem.“ 


München, in der Kiterarifch» Urtiftifchen Anſtalt ver I. ®, Gotta’jhen Buchhandlung. 
Verantwortlicher Hevarteur Dr, Ed. Bivenmann. 


Nr. 154. 





Das Ausland. 


Ein 


Tagblatt 
für 


Hunde des geiftigen umd fittlichen Lebens Der Völker. 


3 Iunius 1843. 





Morrifons Erziehungsgefelfhaft in China. 


Nach dem Tode bed Milfionärd R. Morrifon ftifteten die 
Europäer in Canton feinem Andenken zu Ehren eine Jaftitus 
tion, genannt „Morrifons Erziehungsgefelibaft.“ Sie beftebt 
aus einer Schule, in welcher zwanzig chineſiſche Anaben um: 
ſonſt ergogen und erhalten werden, Die Gelellihaft wandte 
fih an die Miffionsgefellibaft von Nembaren im Etaate New: 
Vort um einen Lehrer, und diefe ſchlate ihr Hrn, Brown, der 
feit diefer Zeit die Anftalt leiter, und feiner Aufgabe vollkom⸗ 
men gewacfen ſcheint. Der Plan diefer Erpiebung it fehr 
vernünftig: der Morgen wird auf binefiihe Studien, die nad 
hinefiiber Merhode betrieben werden, gewidmet, und ber 


Nachmittag englifher Sorache und Erziehung. Der. vierte, 


Jahresbericht murbe im Detober lepten Jahres erftattet, und 
enthält eine Vertheidigung der Beibehaltung ber dinefifhen 
Methode, welche nicht unintereffant if, „In binefiiden Schu⸗ 
len,” fagt der Berichterſtatter, „bringen die Anaben ſechs bie 
acht Jabre damit zu, daß fie die claffiihen Bücher lant lefen 
und andwendig lernen. *) Während diefer ganzen Zeit wird keine 
andere Geiftesgabe ausgebildet, ald das Gedächrniß, und fo lange 
Diele Bücher die Bafid der Erziehung ausmachen, fann es 
nicht anders feyn, denn der Inhalt derfelben iſt für ein Kind 
oölig nuverftändlih und ihr Stol macht ed unmöglid, daß ein 
Anabe, mas er auswendig lernt, verfteben könnte. Ed wäre 
weit langmwieriger, aud wenn ed möglib wäre, dem Klude 
diefe Bücher zu erflären, ald fie auswendig lermen zu laffen. 
Der Febler liegt daher nicht im der Methode, fondern in dem 
Dbject der Studien, und fo lange Confucins und Mencius 
ald Schulbücher gelten, muß man geſtehen, daß bie Chineſen 
das einzige Mittel ergriffen haben, fih ihrer zu bedienen. Der 
wahre Vorwurf, den man ihnen machen kann, ift, daß dieſe 
Bücher bie einzige Bafid der Erziehung in Schulen aller Urt 
und jedes Grades bilden, außer einigen Werken fdöner Lite 
zatur, welche in höberen Unfalten gebraudt werden. Man 


*) Man vergleihe damit die aus dem Muffifchen überfegten Mit 
theilungen über biefen Gegenfland, bie völlig gleich Tanten. Eiche 
Ne. 49 ff. A. d. R. 


fann ſagen, daß im Allgemeinen in hinefiiden Schulen nichts 
gelehrt wird, ald der Gedrauch ihrer Sprade, aber feine Wil» 
fenfbaft noch Aunſt gebört in ihren Plan. Diele Erziehung 
bat den tranrigften Einfluß auf den. Geiſt der Nation, gibt 
feine Urt von nützlichen Kenntniffen, fondern beſchränkt dem 
Geift auf abftracte Werke, die tur gelegentlih ibre Traͤume⸗ 
reien mit praktiſcher Weisbeit vermiſchen, fie läßt das Volt 
diefe Bücher ald den Inbegriff alles Wiſſenswerthen anfeben, 
und vom Höcften bis zum Niedrigften find alle gewöhnt, das 
Altertbum als die einzige Quelle von Weisheit zu betrachten, 
So wird die Nation fpitemariih gelehrt, nicht zu denfen, und. 
China ift dadurch verfieinert worden.“ Am aber die von 
der Srfelihaft ergogenen Anaben nicht aus ber geiftigen Ge— 


‚ meinichaft mit ihrem Vaterland zu verbaunen, muß man fie, 


lehren, was ihnen in China. nöthig ift, und fie lernen Eonfn- 
cius und Mencius auswendig, wie in jeder chineſiſchen Saule. 
Aber dazu wird nur die Halfte ihrer Zeit verwendet und der 
Reit wird. rationelleren Studien gewidmet; fie lernen Eng« 
liſch, Mathematik, Geſchichte und Geographie, was ihren Ge⸗ 
ſichtokreis erweitert und ihnen nach einigen Jabren einen 
namhaften Vorfprung in Braudbarkeit vor ihren dinefiiden 
Beitgenoflen gibt. Der Bericht lobt die Gelebrigkeit, Folgſam⸗ 
keit und Anbänglifeir der Schüler febr, einige von Ihnen 
wurden während ded Krieges von ihren Eltern zurädgenoms 
men, aber alle famen wieder und baten, anfs neue aufgenom: 
men zu werden, Sie fpreben unter fih nur Engliih und has 
ben ſich felbft eine Geldftrafe für jeden Bruch diefer Derab 
redung anfgelegt; diefe kamen anfangs fchr häufig vor, find 
aber jegt felten geworden. 

Die Schule war anfänglid in Macao, aber nah der Ers 
oberung von Hongkong bat fi die Gefellibaft an Eir H. Vot⸗ 
tinger gewandt, und ihn um einen Bauplag auf diefer Infel 
gebeten. Er gab ihnen einen neben dem, melden er einer aus 
dern philanthropiſchen Getellibait, der mediciniſchen Miffiond- 
ſchule, angemwiefen batte, und der Bau iſt gegenmärtig im 
Fortieritt. Das nene Haus fol 21 Zimmer für eben fo viele 
Schüler, Logis für die Lehrer und Säle när die Schüler und 
Bidliothek enthalten; der befannte Dpiumbändler Dent bat 
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vor feiner Wbreife aud China 3000 Dolard dazu geſchenkt. 
Die Geſellſcaft hat fih nah Amerika gewendet und einen 
zweiten Lehrer verlangt, deffen Mntunft fie in den Stand fer 
Ben wird, den Schulplan zu erweitern. Das Ganze trägt den 
Sharalter eined wohlüberdachten Pland, und ſcheint ſehr gut 
geleiter zu ſeyn. Es ift der erfte Verſuch einen vernünftigen 
Einfluß auf Ebina auszuüben, denn es iſt faft unmöglich, daß 
die jungen Leute, welche darand bervorgeben, nidt um ſich 
herum neue Ideen und eine größere Freiheit des Geiſtes ver: 
breiten iollten; Bisher bat China, anfer eine Zeitlang durch 
die Jeſuiten, den moraliiben Cinfluß von Guropa nicht ge: 
füblt, denn man fann die katholiſchen Miffiondre in ihrem 
gegenwärtigen Zuftande faum rechnen, da fie gezwungen find 
ihre Exiſtenz aufs äußerfte zu verbergen, Die Erziehungsgeiell: 
ſchaſt iſt ein Unfang, zwar ein Meiner, aber doch ein gefunder, 





Üeber die gegenwärtigen Sitten umd die ‚Bukunft 
der: indo -beittifchen bürgerlichen Gefellfchaft. 
(Fortfegung.) 


Eo: ößt der. engliſche Stolz mit feltener Grobheit mud 
laͤcherlicher, geſuchter Etiquette gepaart, bie @ingebornen zu: 
rüd, welde:von der Natur zu daukdaren Menſchen geſchaffen 
find und: über die man, durch Beobabtung der Schialichkeit 
uud durch Höflichteit: ſehr leicht einen moraliihen Sieg davon 
tragen» könnte, Die Erkenntlichkeit der Hindus fommt daher 
ihrer Erbitterung gany gleid. Dit ziehen fle im Haufen zu 
einem: abgelösten‘ Befchlöhaber, von dem’ fie nichts mehr zu 
gewärtigen’ haben, und. bie auf. den heutigen Ray noch fingen 
fie Hpmuen zu: Ehren Haſtings, der vor ſechzig Jahren ihr 
Wodlt hater war; obgleich Die eurepaiſchen Journale, durch fal: 
fe Berichterſtatter getauſcht, bdenfelben: als. ein Ungebeuer 
Ipilderm, 

In der moralifhen Geſchichte der Menſchheit geben eine 
fo unerſchütterliche Dankbarkeit, eim fo tiefes Orfühl, eine fo' 
Anvertilgbare Erinnerung, melde die Hanptzüge des indiſchen 
Charakters find, ein eben fo troftreides als erhabenesd Bild, 
Bis auf den‘ heutigen Tag lebt noch der Name Aleranderd des 
Großen (der große Sekander) in dem Gedächtniffe der Hinde, 
Smwanzig Dörfer führen noch den Namen Wleranders, und alle 
Kuften fpresen benfelben mit Hodabtung aus, So ift in der 
Nabe von Agra ein Grab, auf welchem die: Hindu fortmäb: 
zend eine brennende Rampe unterbalten, indem bier ein eng⸗ 
Tiider Offitier begraben ift, der durch feine Wehlthaten be; 
fannt war, und fein Eipaht geht hier vorüber, ber nicht dem 
Verſtorbenen die Honneurs madte, Unweit Dagimala erhebt 
ſich ein Gtadmal zum Andenken an Auguſt Cleveland, einem 
früheren Kreisrichter zu Boglipur, einen: guten und wohl⸗ 
thärigen Mann. Zwel Falire baden den Dienft bei der un: 
verlöfßliben Lampe, und jahrlich am Elevelands Kobedtage 
verfammelt fidy noch immer das Wolf der Umgegend am Grab: 
male, und gibt dur eine große Feierlichkeit feine Dankbarkeit 


zu erfennen, da Auguſt Eleveland, obſchon er in feinem neun» 
undzwanzigſten Jabre ftarb, doch während feiner furzen Laufe 
dahn vielen Armen viel Gutes gethan hatte, 

Die Engländer könuten ſich ein folbed Sedaͤchtniß bed 
Herzens und folbe Ausdauer und Beſtändigkeit der Grfühle 
zum Mufter nehmen, 

Um aber einen Begriff von der wilden Unabhängigkeit der 
brittiſden Sitten und Gebräude zu erbalten, muß man einen 
Blick anf das bauslihe Leben der Engländer werfen, befouders 
derjenigen, welde. in dem von den.großen. Städten entfernter 
nelegenen Drten leben, Hier find die Engländer ohne alle 
Ruckſictt vom Morgen bis zum Abend nur im Hemde, legen, 
ununterbroden mit Eſſen und Trinken befcäftigt, wenn fie 
am Tiſche figen, ihre Füße auf denfelben, rauhen Eiyarren 
und ſchlafen. Auf den öffentlihen Promenaden in Galemtta: 
fieht man nicht felten alte Nabobs oder reih gewordene Eng: 
lander ihre Füße über. die Wayentbüre ‚binansfkteden und fo 
die Vorurtbeile der eingebornen Kaften verhöhnen, melde in 
Hinfibr der äußern Sitte und des Anſtandes ſehr ftreng find, 
Dergleiben Anglo:Hindu wollen aber auch von einen Vaters 
lande nichts hören, ihre geiftigen Fäbigfeiten: werden: durch 
eine ungewöhnliche Gleichgültigkeit eingefhläfert; welde kaum 
durch Madlzeiten und Schlaf unterbroden wird. Ein Engs 
länder, ber lange Zeit in Indien lebe und deffen Haut unter 
der glübenden Sonne dort verhärtet, wird ein völig gefüdl⸗ 
lofer Menſch, oder richtiger geſagt, nicht Menſch, fondern nım 
ein mit Gold beihlagener Stein, Der junge Engländer, wel 
her aus London, Drford, Edinburg oder von andern Orten 
nah Indien fommt und feine Idee von den indiſchen Sitten 
und Gehräuden bat, macht fi ein Vergnügen daraud, bie an 
die Eriferte gemöbnten Hindu zu necken. So quält er zuerſt, 
wenn er fih Im Palankin tragen läft; feine Träger mit Au» 
forderungen aler Urt und endigt gemöhnlid damit, ald Bes 
weis feined ſaͤchſiſhen Uebergewichtes fie zu ſchlagen, bis Ihn 
die Träger in irgend einem Wald abwerfen und feinem Scid: 


‚ fat überlaffen, 


Auf den entfernteren Poften bageaen wird der gläuber 
aus einem gebilderen Menihen ein Mifanthrop. Auch trägt 
man dort bie allerfonderbarften Coſtume; einige tragen noch 
die Moden vom Jahre 1775, andere erfinden fih mufelmännis 
ſche, frangöfifite und indiſche Eoftume, auch geben fie zuweilen 
mit geiborenem Haupte wie die Ehinefen, und reiten Kamele 
auf der Jagd, Wenn dergleigen Verbannte, welde ihr Leben 
am Fuße des Himalaya verbringen, zu ihren Freunden nady 
Galcutta und Madras fommen, bat man oft das Vergnügen; 
auf einem Ball beim Gouverneur in ein und bderfelben Quas 
drille eine Miſchung von Damentoilerten aus ben Jahren 
1780, 1802 und 1816, ungeheure Fiſchbeinrocke oder die CTaille 
dicht umter dem Armen‘ u, f. w. zu feben. Die Männer in 
Strrobhäten, in Muffelin, Seide und Sammer, aud dem chi⸗ 
nefiihe, muſelmanniſche oder indiſche Schneider die lacherlichſten 
Kleider gefbnitten- haben ,. erregen. deu höchſten Unmwillen ber 
Eingebornen durch ihre ungeſchliffenen Manieren: und ihre: un” 
vernünftige Anfgeblafenheit. Die allertolliten dieſer Barbaren 
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gehen übrigend gar. nicht. aus ihrem Höhlen. beraud, fondern 
bauen Indigo. in den Steppen, gewinnen Vermögen, was fie 
niet augumwenden willen, überlaflen: fib allen.mögliben pbpfi: 
ſchen Geuüſſen und fterben fern von der Welt. Einer dieſer 
@infiedler, ein ebrenwertber Mann, befaß eine Bibliothef von 
6000 Bänden, unb führte unter feinen Büchern ein fo abge⸗ 
ſchiedenes Reben, daß Nemund von feiner Eriften, etwas 
wußte. Mebrere. unter dieſen Iſolirten baben jedoch wirklich 
moraliſchen Werth und find um fo mohlgezogener, ald Prabs 
lerei und Anſtaunen der Menihen bier feine verführenden 
Gründe ſeyn können, Der größte Theil ergibt fi aber doch 
den Leldenſchaften mit einer zügellofen, viebifhen Mobheit. 
Diefe: abgelegenen Gegenden find daber aud oft der Schau: 
plag der Rachſucht, der Verführung und ſchreclicher Morbdtba: 
ten, für welche bier fein Geſetz eriftirt. Die allerverborbeniten 
Söhne: Albionsd find bier ſtets berauſcht, und fpielen, umgeben 
von untertbänigen Dienern, die Mollen der aflstiihen Deipo: 
ten aufı das volllommenfe. 

Der Menfdy gebt aus augeborner Neigung: leicht .von.der 
Eipilifation zur Barbarei über, dem Geſetzgeber liegt aber bie 
Prict ob, den gefelligen Bund ald dad einzige Unterpfand 
für Fortſchritte und Moralitär, mit aller Strenge auftecht zu 
erhalten. ine derartige Müdlehr zur Barbarei, wie vor 
ſtehend erwahnt worden, erfiret ſich bier aber fogar auch auf 
die Handeldwelt, welde in ben großen Städten lebt und den 
Ton der anglosindifhen Sitten angibt. Wer unlängit erft aus 
Europa fommt, ift wenigſtens ein Jahr lang der Begenftand 
der traurigften Myftificationen. Man macht ibn mit.den Sans 
desſitten nicht befannt, bei dem geringften unwillfürligen Der: 
feben aber macht man fih über den Neuling Infiig. Sogar 
der Biibof Hebert und Damen aus ben beften Familien: * 
dieſem Schickſal nicht entgangen. 

Und fo haben denn die Engländer moraliſch nichts — 
ſondern ſich nur ſelbſt verunglimpft und verunftaltet. Die 
Hindus, die in ihnen nur grobe, ſchlecht gekleidete Leute 
feben, welche die Regeln des Anſtandes und guten Geſchmacs 
nicht beobachten, koͤnnen ſich nicht denken, daß dieß keine Bars 
baren ſeven, mehbalb denn auch zwei Eingeborne, welche uns 
längft London befuchten, mit dem größten Erftaunen erzählten, 
dab in Großbritannien wirklich fehr viel Reichthum und Ders 
keht ſey. 

(Säluß folgt.) 





Wanderung. auf den Cykladen. 
(Bon Buchen. Boerse de; Puris; 0 April.) 
Eyra. — Delos. — Paros. — Naxos. 

Um 10 Detober ſchiffte ih mich mit dem Grafen Sartiges, frans 
alfiihem. Legationsfeeretär in Athen, und den zufällig auweſenden 
HH. Ampire und Merimee auf den Kutter Lyons ein, dem König 
Otto bie Güte gehabt hatte für eine Fahrt im Archipel zu meiner 
Verfügung zu fellen. Gin Dampfboot bugfirte und ans dem „Hafen, 
und bald fühlten wir uns fanft fortgejogen zwiſchen deu beiten Furchen, 







welche die Mäder besfelben auf dem ruhigen Meere hinter ſich Ießen, 
Das Meer war. fo volllommen ruhig, die Winde fchliefen einen fo tiefen 
Schlaf, daß das Meer fplegelglatt lag und bie zahlrelhen Meinen Feuer 
auf den Echiffen im Hafen nicht die geringfle Bewegung zelaten. Wir 
glitten, mie von einer mächtigen Hand geleitet, über die Fläche him, 
und da mir von dem Dampfboot ziemlich entfernt waren, fo hatten 
wir au nichts von dem dichten, an Vord fo unangenehmen Man zu! 
leiten, un» fühlten nichts vom dem eonpulfivifchen Echütteln, das vie 
Dampfmaschine jedem Babrzeuge mittheilt. Wir hatten alle Bortheile, 
alle Porfle der Induſttie ohne ihr Profa. 

Der Abend war volllommen fhön, und mie fah ih die Wolfen 
von den legten Straplen der Eomue mit tieferem Burpur gefärbt. Die 
Luft war jzauberiſch lieblich, jo daß wir und mit entfhliefen fonnten 
das. Vetdeck zu verlaffen, um mus zur Rabe zu begeben, und wir wars 
teten, bis wir bie Spide des Gap Sunlum hinter uns und bie gierlichen 
Säulen, die e# dem Reijenden Ffenntlih machen, vollflommen aus dem 
Gefigt verloren hatten. Die Küfte Attika's verſchwand völlig aus unfern 
Bliden, uud wir fahen nichts mehr als ein glattes Meer, in weldem 
die Sterne funfelten und vie beiden Märer des Dampibootes leuchtende 
Burden zogen Bir hatten um 5 Uhr Abende vie Unter gelichtet und 
vor 4 Uhr Diorgens am di Dectober waren wir im Hafen von Eyra 
angefommen. Hier wollten vie HH. Ampere und Merimer fih an 
Bord des frangöfifchen Fahrzeugs begeben, das mach Konftautinopel ab⸗ 
ging, mnd umfonft fuchten wir fie zu bemegen den Ausflug in die 
Gplladen mit uns zu machen; wir brachten fie an Bord des ihrer har» 
renden Bahrzeugs, mahımen Abſchied von ihnen und liefen une zu Her⸗ 
mopolis, dem .untern Spra, ans Land fehen. Hier beſuchten wir den 
franzöfifchen Gonfal, Hra. Devoize, und Inden ihn ein die Meife mit 
uns zu machen, Wis er dich zugefagt, rüſteten wir uns zur Mbreife, 
und machten eine wahre Razzia in deu Kaufläden von Syra, um alles 
forizunchmen,, was mir uns anberöiwo mit wohl verfhaffen fonnten, 
und, was die Stunden der Grmattung und Langmeile an .Dord antju« 
füllen im Stande ſeyn mochte. 

Tadlich verliehen wir wohlverſorgt um 11%, Uhr dem Hafen und 
bofften die Richtung nach. Nazos eiuſchlagen zu können, aber der Wind 
blies frifch aus Norden, unb obwohl wir unfer Vordertheil auf Naros 
Ju gerichtet hatten, jo waren mir doch laum eimas Über die Kanluchen - 
infel dinaudgefommen, als wir uns fhon entjchloffen, den Weg nad 
Drios: einzufhkagen. Um 2%, Uhr famen wir in die Meereuge pwiſchen 
den beiden Deios, Rheuca oder Erof-Delos, der Gräberinfel, und Kleine 
Delos, der Tempelinfel.. Wir landeten fogleich au der legten und nun 
machte ſich jeder von und, alsbald am feine Mrbeit: Deroize fing an gu 
seihuen, Gartiges nahm fein Geweht, um auf bie vortrefflihen Kar 
nindpen von Delos, die im ganzen Acdipel wegen ihres wohlſchmecktuben 
Bleifches betanut find, Tagb zu mahen, und ich durchwanderte bie 
Ruinen, die fich vom Ufer bis.zur Spige des DBergs auspehnen. 

Unf dieher Iufel, wo jept wicht, ein einziger Einwohner fich mehr. 
findet, ſtanden einft mei Städte auf deu beiden Abhängen: bes Berge, 
und leben auf dem @ipfel gufammen, ferner vierzig - prächtige -Trmprlz 
ein-ungebeures Theater, ein Oymnafum, Säulenhallen, Millionen. Bilts- 
fänten, alle mögligen Meiſterwerle der Kunſt. So lange Apollo auf feinen, 
Mirären fich behauptete, behielt auch Delos, das nach den griechiſchen 
Sagen: das erſte Land war, welche, die Strahlen der Sonne nad. pen 
Ablauf ver Bluth. des Ogpges vergolarten, feinen Ruhm und. feinen: 
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Glanz; aber bie erſten Etreiche, welche die römifche Welt ber grlechiſchen 
beibrachte, trafen eben fomohl die Religion als die alte Freiheit. Ob⸗ 
wohl zie Römer nach ter Unterwerfung Griechenlands fih das Anfehen 
gaben, als wollten fie Delos ganz befonders fhügen, und aud, mir 
Bolybins berichtet, feine Bewohner von jeder Steuer frei erflärt hatten, 
fo mußte doch ſchon Hadrian, der Athen wleder hergeftellt hatte, auch 
Delos anf feine Keften mirber anfbanen, und nur 30 Jahre nach Ihm, 
als Paufanias die Jaſel beſuchte, hatte der Verfall ſchen begonnen. 
„Was if aus dem mächtigen Delos geworden?“ ruft er aus, „ed wäre 
bereits ganz verlaffen, mean micht die Arhemer jährlich eine Beſahung 
zum Schupe des Apollo» Tempels herſchickten.“ Winige Jahre fpäter 
murde die koloſſale Bilvfäule diefes Echupgottes ter Infel von ihrem 
Pirteftal herabgeſtützt Durch die eifeigen Brennte des flegenden Ghriflen- 
shums, Aue Tempel wurden zerſört, alle Statuen fortgefchleppt oder 
zerbrochen, und feit diefer Zeit war Delos nur noch ein ungebenres 
Magazin von Säulen, Gapitälen, von Oruhflüden pariſchen Marmors 
aller Formen, ein Magazin, das allen denjenigen offen ſtand, die es 
läflete, nad Gefallen zu plündern. Wie viele Wahrgenge aus Amalfl, 
Pifa, Genus und Ventdig find nicht mähren» des gangen Mittelalters 
hieher gefommen, um ſich mit völlig behauenen Eäulen für die Kirchen 
ihrer Länder zu verforgen! Wir viele framgöfifche uad englifhe Bahr- 
zeuge haben bier nicht ungeheure Marmorblöde geholt, dir zum Ber 
hauen »on Bilsfänlen ſchon gang hergerichtet waren! Wie viele Ber 
wohner ter benachbarten Yufeln Eyra, Milont, Tinos holten hier und 
holen noch alle zum Bau ihrer Kirchen und Klöfter nethwendigen 
Materialien! Wie viele Maurer und Kalkbrenner haben nicht Fahr» 
hunderte lang In bie vom ihnen auf Delos jelbit errichteten Defen die 
foftbarflen Bragmente und Bruchfüde der alten Basreliefs und Bilde 
fäulen geworfen, mm Kalk darans zu brennen! Ungeheuer iſt die Zahl 
der Tempel und alten Denkmäler, von denen man nicht mehr einen 
Stein findet, und deren Verſchwinden man ſich erft erflären fan, wenn 
man im Gebüfh die Ralföfen eutbedt, in denen fie zu Grunde gingen! 
Und doch trog aller dieſer Zerfiörung Maunt der Wanderer no jept, 
wenn er den Fuß auf Delos fept, über die ungeheure Maffe von Säulen, 
Pilaflern und Darmorfragmenten jeder Art, die hier anfgehäuft find. 

Ich landete am dem nieberflen Theil vom Klein-Delos, ven Bräbern 
son Mhenea oder GroßrDelos gerade gegenüber, wanderte am Ufer bin 
und erblidte hier hart am Meere eine Mrt vierediger Pilafter von rothem 
Granit. Es find ihrer zehn fehr nahe aneinander; fie haben 5 bis 6 
Buß Höhe und find an einigen Orten in zwel Linien, Siub dich Reſte 
von Säuleuhallen, vie am Merresufer zu Spajlergängen ober öffent 
lichen Niederlagen eingerichtet waren, oder war ed gang einfach eine 
Reihe Marker Pfeiler, woran die Tane ber Schiffe feſtgemacht wurden, 
auf denen die Pilgerfchaaren (theories) zu den Beten zn Ehren Apollo’s 
aus ten verfhiedenen Gegenden Griechenlands herbeifamen? Das ift eine 
Brage, deren Löfung ich mit unternehmen will. Bon bier wandte ich 
mich nad einem Heinen Hügel, von bem aus man ein Thal überficht, 
das ganz mit alten Ruinen bevede if, unter denen die Ueberreſte ber 
Tempel Apollo's, der Diena un» der Latona, fo wie die Säulenhallen 
Philipps fih durch die Menge und blendende Weiße des Dlarmors auss 
zeichnen. Man hat Mühe zwifchen den Marmor» und Granittrünmern 
fh einen Weg zu bahnen. Das Piedeſtal ver Folofalen Bildſäule 
Apollo’s ruht moch, geſchüht durch feine Maffe, an demfelben Drt, und 
trägt im großen Bachſtaben den Mamen tes Gottes, In der Mähe find 


bie verflämmelten Reſte des Kopfes gerfirent, und ringsumber flab 
eannelirte, Halbeannelirte und glatte Säulen, ungeheure Arhitrasen und 
Bepen von Karnichen anfgehäuft; hier llegt noch genug, um für lange 
Zeit die Kalfbrenner des MAripels und die Marmorhändler Quropa’s zu 
verforgen. 

Geht man meiter nad dem Hügel, welder gegen Mifoni abfällt, 
fo bemerkt man anf dem von ben Tempeln eingenommenen Abhang dicke 
Granitmauern, die ſich im einer Ellipfe in den Hügel bineinerfiredten 
und elm mächriges MWafferbeden einfhliehen follten. Geht man von 
diefen Tempelm ven Apntbifchen Berg hinauf, fo peigen ſich die ungen 
heuten Rulnen eines am einen noch höhern Hügel angelehnten Theaters, 
Die Etufen find faſt allenthalben erhalten. und glei zur Grite find 
mebrere Rammern mit einer runden in den Boden fi einfenfennen 
Thüre, wahrſcheinlich ehemalige Gifternen, denn an mehrern Orten fah 
man ned die ſteinernen Röhren, in benen dab Wafler nach den Giflernen 
bingeleitet war. ine ber beiven Etäpte vom Delos dehnte ih auf ber 
gegen Ahenea Hin liegenden Seite des kynthiſchen Berges aus, - Auf 
der Mitte des Berge ficht noch das Thor, durch das man in vie Stadt 
eintrat; e# IR aus ungebeuren Granitblöden errichtet, die aus ben Seiten 
des Berge feld entnommen find, und länft fpikig aus, wie bas von 
Arpino im KRönigreih Neapel, und bei faſt allen ven Beflen, die man 
mit dem Namen der pelaſgiſchen oder cpllopiicden bezeichnet. Der untere 
Tpeil iR mit Trümmern verſchüttet, un» die Bogenmölbung hat eine 
Breite von 15 Buß. Ih drang mit einiger Schwierigkeit hinein und 
fepte von da meine Beſteigung bes Berge fort. Ganz oben auf dem 
Gipfel ſteht noch der Unterbau eines Tempels, der durch feine Maſſe 
miberfland, während ungeheure vieredige Säulenfüße und Eäulentrümmer 
längs bein beiden Mbhängen hinab liegen. Die Aueſicht von der Höhe 
herab if ſeht fhön: man Hat auf der einen Selte Ahenra, auf ber 
andern Mifeni, das ganz mahe Maros ſtellte ſich In feiner ganzen Mus 
dehnung dar, alle Imfelm ſcheinen ſich achtungevoll im Kreife um 
Delos her zu gruppiren, und erhielten darum wohl den Namen Gyr 
Flaven , dem das poetiſche Alterthum Ihnen gab. 

(Hortfegung folgt.) 


Wiederaufbau Pointera,Pitre's ans Eifen, Die Four 
nale haben vor furzem von einem elfermen Valaſt gefproden, den ein 
Hr. Lapcod für Cyambo, einen afrifanifchen König, baut, Diefer 
Bau if völlig gelungen, unb mehrere mit den Antillen mwohlbefannte 
Perfonen haben das neue Haus aus einem andern Örunde als der 
bloßen Neugierde deſucht. Die furchibaren Zerflörungen bed legten 
Erpbebene, mamentlih zu ®nadeloupe, haben den Geranfen angeregt, 
ob es nicht möglich ſey, PointerarPitre in einer Welje wirter auf 
jubauen, daß «6 dem Erdbeben, denen es ausgefept if, widerſtehen 
Hunte. Dan glaubt, daß Gebäude, ähnlich tem nach Afrika beſtimmten, 
die heftigften Stöße aushalten Fönnten, ohne wumgeftärjt zu werden, daß 
fie ſelbſt fichen bleiben würden, wenn ein Drittel des Bobens, den fle 
bededen, verfohlungen würde. Der Bau aus Holz if in den Matillen 
theils wegen der Beuerägefahr, theils wegen des Ungeziefers nicht thumlich, 
Dan hat deßhalb vorgefhlagen, Point-asPitre gan aus Eiſen zw 
bauen, und die franzöflfhe Regierung hat aud bereits Unterfuhungen 
anftellen laffen, um im Stande zu feya, eine @ntfcheitung hierüber zu 
faffen. (Monit. iadustr, i4 Mai.) 


nn nn mm nn Lu 
Dünden, in ber Literariſch-Artiſtiſchen Anftalt der I. ®, Eotta’fhen Buchhandlung. 
Verantwortlicher Redarteur Dr. Ed. Wiveumanm. 
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Perfien, Chiwa und den turkoman 
Marken. 
Perfiihe Trachten, 


--Unfere Selte wurden abgebroden und von gefdäftigen 
Dienern zufammengepadt. Der Beginn einer Meife it fowohl 
in PVerfien wie im vielen andern Ländern jederzeit mit einiger 
Uurube und Verwirrung verbunden; die einzelnen Gegenflände 
haben noch mit dem gehörigen Ort erhalten, Wfiaten und 
Europder verſte hen eimander noch nicht und fönnen demnach 
nicht recht zuſammenwirlen; das Gepäd tft noch nicht gehörig 
revidirt, die einzelnen Ladungen find noch nidt im Ordnung, 
bie Bedienten werben ärgerlich und lärmend, die Maulthier: 
treiber Adel gelaunt und greb. Es mag wohl fein unange 
nebmeres Geſchaft geben, ald das der Unordnung einer großen 
Beifegelelichaft im Verſten, befonders wenn fie aus fo beteres 
genen Gtoffen beſteht, wie bie unfrige; aber es gibt aud nicht 
leicht ein fo maleriihes Schaufpiel ald eine folde Raramane im 
verjüngten Maapftabe, wenn fie erit in Bewegung if. Die 
Trachten find zwar nicht fo verfhledenartig und reich, ald es 
bei ahnlichen Gelegenheiten in Indien der Fall Hit; aber der 
Mangel an Pradt und glänzendem Golorit wird durd die 
grotedten Seſtalten und den hoͤchſt verſchiedenartigen Eharalter 
und Ansdrud faft volllommen erfegt. 

Denn ber Perſer zu Pferde reist, fo trägt er ein Paar 
ſehr weite Hofen, bie im ber Regel von rotbem Tuch find, Die 
im ihre Falten den größten Theil feines Unterförpers verhüllen 
und mittelft eines Bandes au den Knocheln zufammengebunden 
werben, damit fie in bie ſehr weiten, plumpen Stiefel paſſen, 
bie aus roͤthlichem Leber, oder wenn es der Mann haben Eannn, 
aus Bullal ober Juchten verfertige find. Durch diefen Anzug 
befommt ber Unterkörper ein ganz eigenes, rundliches Auſehen, 
das noch dadur vermehrt wird, daß ber Perier in ben weiten 
Sad, welchen diefe Hoſen bilden, alled einpadt was er für feine 
Verſon bedarf, ober weſſen er ſich auf der Meile bemächtigt. 

"Die Kabba, das Oberkleid bei dem gemöhnlihen Anzug, if 
vora aufgefhürst, fo daß man den faßähnlihen Unterrbeil 
hebt, und der Meifeude fi fo frei als es dieſer Anzug erlaubt 


— — 





dewegen kaun. Ueder bad alles trägt nun noch der Verſer 
einen großen, ſtattlichen Reiſemantel, mit weiten Aermelu, der 
die ganze Perfom gebörig ſchüzt und bedekt, und mach dem 
GSeſchmack und dem Vermögen des Beſitzers aus grobem oder 
feinem Tude, aus foftbarem Gemebe oder felbft aus Sammer 
verfertige ift. Bet den Vornehmen bes Landes ift dieſer Meifes 
mantel mit Gold oder Silber geftidt, mit Selde oder Velz⸗ 
werk ausgefättert. Haufiger wird indeſſen der fogenannte Dima 
getragen, ber für Reiter auch weit mebr poffend und geeignet 
it; er gleiht faft dem Meitfleide eines Frauenzimmers und 
liegt vom Halfe did an den Gürtel dicht am Körper; bier aber 
ift er zufammengefaltet, erweitert fid unter dem Gürtel und 
fant bis auf die Füße herab, Er wird gewöhnlih aus Tuch 
verfertigt, deffen Güte eben fo verfbieden if wie die Schön 
beit der ihn zierenden Stiderei; beides hängt gleichfalls vom 
Seſchmack und Meihtbum des Beſitzers ab, 

Wer fib dieſe befiern und Ffoftipieligen Gewaäͤnder und 
Kleidungeſtücke nicht anihbaffen kann, fhügt ſich gegen bie 
Kälte, imdbefondere gegen die der Gefundheit ſehr gefährlichen 
Nactfröfte durch einen Mantel von Zellen oder grobem Wollen 
veug oder auch durch einen Schafpelz, der nur bis zu dem 
Schenkeln berabreiht. Bumellen tragen fie noch eine weite 
Umbällung, ebenfald von Scalfellen, derem Lederſeite nad 
außen gelehrt wird, die Puſtims beißen, die Perfon gauz bes 
deden und gegen jedes Wetter, ſelbſt gegen die größte Kälte 
kräftig ſcuhen. 

Die friedlich Gefinnten begnügen ſich mit biefer Müftung 
in allerlei Variationen, aber die Mebrzabl, voll Friegeriihen 
Sinned, iſt nit nur mit einem Schwert, einer Flinte, Ps 
ſtolen und einem Dolch verfchen, fondern fie bängen no 
Yulverhörner, Patrontafhen und manderlei fonderbare Bes 
bäster für die Munition an ben Gürtel, über die Schultern 
und am andere Theile ihres Anzugs; die Piſtolen fteden zus 
weilen im Halftern, zumellen in dem Gürtel, Die perſiſche 
Flinte, ein ſehr gefahrlich ausſehendes Gewehr, hängt auf dem 
Rüden. Auf dem Kopfe figt eine ſchwarze Müge von Schaf⸗ 
leder in verſchiedener Form und von jeder Sröpe, bie gaup 
darauf berechnet if, den folgen Bild des (huurcbärtigen Des 
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figerd noch mehr zu beben, und der Mann von Schiras oder 
Zus fheint auf feinem boden Sattel, fo erbärmlih auch zu: 
weilen dad hier iſt das ibm trägt, fib ald den Herrn der 
Welt zu betrachten, und nimmt ein böchft infolented Anfeben 
an, das nur durch die Untorität feined Herren gebeugt wer: 
den kann, 


Weber die gegenwärtigen Sitten nnd die Bukunft 
der indo-brittifchen bürgerlichen Geſellſchaft. 
(Schluß.) 


Das große, eben fo einfache als erfolgreiche Factum aber 
ift die almählihe Vermiſchung der feindlihen Stämme, Die 
Philofophen erratben jedboh immer noch nidt, an welchem 
Drte fib elgentlih die wahre Zukunft Hindoftans offenbart, 
„Schlechtweg im MarionettensXheater,” fagt Miß Emma Mo: 
berts ſehr richtig. Hier fielen Kinder der Hindu und Eng: 
länder bie pittoresfefte und viel bedeutendfte Miſchung dar, 
Nah den vom leichter Hand regierten, bölzernen Figürchen 
fhauend, rufen die Pleinen Hindu mit ſchwarzen Gefibtern, 
ſchwarzen Augen und fupfernen Armringen: wab! wad! bravo! 
bravo! während neben ihnen Pleine, weiße, rofige Engländer 
auf den Armen ihrer mit Schleiern bededten, indifden Ammen 
Nil figen, Solche anglo⸗indiſche Kinder, die mit 5 oder 6 
Zabren engliide Worte lernen, die in indifher Sprache ihre 
erften Gefühle, ihre erften Gedanken, ihre erftien Wünſche auds 
drüden, werden niemals ächte Engländer, fondern bilden eine 
neue Kafte von Hindu, Die engliihe Mutter, die, mit ihrem 
Knaben fpielend, von demfelben die Landesſprache lernt, macht, 
aller Sitte zumider, das Kind zum Lehrer. Mit den Jahren 
gewöhnt fih der Knabe zwar auch engliich zu ſprechen, doc iſt 
bie engliſche Sprade für ibn nur eine gelebrte, mie für und 
die lateiniſche, und die abgeftofene, aus der Kehle kommende 
unangenehme Ausſprache wird ſtets den Anglo-Hindu vom 
aͤchten Britten unterſcheiden. Gebört er zu einer ebrenmwertben 
Familie, fo wird ibm auch noch Latein und Griebifh gelehrt, 
und beffer ald der ausgezeichnetite DOrforder Student Fennt er 
gewöhnlich die claſſiſhen Autoren Großbrittaniend, Noms unb 
Ardene, Alle diefe Renntniffe beziehen ſich jedoch nur auf die 
reine Gelehrſamket, die Hindu⸗Sprache bleibt für einen ſolchen 
Engländer dod immer der Hauptgegenftand, 

Der neue Eramm, den man weder einen brittifhen noch 
indiſchen nennen fonn, vermehrt fih almäblih immer mehr, 
und geht größtentbeild aus Indien nie fort, wo er mit den 
Töchtern des Landes Ehebündniffe eingebt. Die aus ſolchen 
Eben entipriefenden Töchter lernen Muſik, Beinen, während 
die Väter dur grüändlibe Kenntniß der Eprade den Ein— 
gekornen näher gebracht, beite Stämme immer mehr mit einan: 
ber verbinden. Die Portugiefinnen, welche nicht fomohl durd 
Shöndeir und Grazie, als vielmehr durch ausgeſuchte Ueber: 
ladung mit fonderbarem Pag ſich auszeichnen, beuratben febr 
gern englifhe Officiere, welche ſich übrigens über Derartige 
Verbindung nicht zu beflagen haben. Die Armenierinnen, ge: 


woͤhnlich von blendender Schönbeit, machen wieder eine ganz 
befondere Claſſe aus, die mit europaiſcher Kunſt die Sitten 
Afiens verbindet. Sie Meiden fib nah Parifer Mode und 
fingen bindoftaniihe Lieder, welche fie auf dem Fortepiano ber 
gleiten. 

Die zablreihen Verbindungen von Engländern, Hindu und 
Mohammedanern fangen aber almäblib an, die aſiatiſchen 
Vorurtheile zu ſchwaͤchen. Der berühmte Dberft Garbiner ging 
eine folde Che, oder deſſer, ein ſolch romantiſches Bündnib 
ein, denn es ift ſchwer zu befiimmen, melde religiöfe oder 
Givilceremonie den Bund eines englifhen Gentleman mit einer 
mufelmännifhen Schönbeit fegnet, der übrigens nah dortigen 
Begriffen deſſen ungeachtet ſtets ganz gefeglic ift, Der Oberſt 
Sardiner diente im Heere des Mabratten Holfar, ald diefer 
Häuptling mit England Krieg anfing. Durch Drohungen for 
wohl ald dur& Verfprebungen war Holtar bemübt, ben aud: 
geseihneten Dfficier bei fi feſtzuhalten, und befabl endlich, 
nad barbariſcher ⸗ Art und Melle, den Wibderfirebenden an die 
Mündung einer Kanone zu binden, fonnte ibn aber dennoch 
nicht dazu zwingen, gegen feine Landdleute zu fechten. Stets 
von mabrattifhen Soldaten begleiter, ftand der Dberft einft auf 
einer Feldfpige am Ufer des Ganges, und fürzte fi, den Ab⸗ 
grund mit den Augen ermeilend, das fünfjig Fuß hohe Ufer 
dinab. Glüdliberweile that fib Barbiner feinen Schaden, 
fondern ſchwamm fofort durch dem Barged; da er jedoch bes 
merkte, daß die Soldaten dem fürzeften Weg zum Fluſſe ein- 
geſchlagen hatten, verbarg er fih im Scilfe, und wirklich wur: 
ben ihn die Mahratten auch nicht gewahr, fo daß ber Flüdt: 
ling alücklich das entgegengefeßte Ufer des Ganges erreichte, 
wo ein englifhes Lager fand, Nachdem er bier feine milird- 
riſche Carriere mit glängender Auszeichnung vollendet hatte, 
veritebte ſich Gardiner wieder in die Schweſter eines mobham: 
mebanifhen Radſcha, ſchlich ſſch in das Harem und entfährte 
feine Seliebte. Der Oberſt lebt heute noch und genießt die 
allgemeine Achtung: feine Töchter, im mohammedaniſchen Slau 
ben ihrer Mutter erzogen, gebören zu den beten Heurathé— 
candidarinnen, und irgend eine Galeutta’ihe oder Bombap'ſche 
Zeitung wird mit der Zeit die Nachricht mittheilen, daß bie 
jungen Begümen, die Töchter des Dberften Gardiner, geſetz⸗ 
lie Ehen mit dem Sohn eines ſchottiſchen Paltors, mit einem 
mufelmännifhen Radſchah, einem perfiiden Weſir oder einem 
Director der oftindiihen Eompagnie geſchloſſen haben, 

Das Mefultar aller derartigen Eriheinungen wird aber 
mit der Zeit ein doppeltes werden: nämlich die nnvermeidlide 
Auflöfung des ſich bereits fehr umgeftaltenden engliſchen Cha— 
rafterd und eben fo die des indiſchen, melde fib ohne gegen 
feitige Auflöfung nicht mit einander verfhmelzen fonnen, Wer 
in Hindoftan lebt, kann feine Kinder unmöglich auf englifche 
Weife erziehen; fie aber nah London zu ſchicken ift Eoftipielig 
und nicht geeignet zu vermwandtfcaftlihen Verbindungen. 
Meichgewordene Familien, die England wieder zu fehen wün—⸗ 
(den, beeilen fi daber, ibre Töchter dem erften beiten Ein: 
gebornen ober Ghriften zu verdeurathen; die Töchter aber, 
des langmeiligen Lebens herzlich müde, mweldes ihnen weder 


viel Familientront noch Familienfreuden verfprict, beeilen fi 
ihrerfeitd ebenfalls, ih unter die Haube zu bringen. Die 
Eheketten werden in ber Regel mit fait läderlider Eile 
geihlofen. Die Maͤdchen nebmen fogar zumsilen auch auf 
der Meife, im Valankin figend, Freiwerber an, und viele 
Freier reifen aud oft hundert Meilen weit, in ber Hoff: 
nung mit einer Frau zurüdzufchren. Der Elub der Dſchow⸗ 
mwabs oder ber Phalanr der Hageftolgen wider Willen, ein 
nothwendiges Zubehör der anglo⸗hiudoſtaniſcheu Geſellſchaft, ift 
aber deunoh bis heutigen Tag ſehr auſehnlich. Die reihen 
und ſchoͤnen Bräute gehören nur zum halbſchwarzen, aus der 


Vermifhung mit armenifhem oder portugieſiſchem Blut ent: 


ftandenen Stamme; fie find die Enfelinnen oder Urenfelinnen 
jener Kaufleute, welde einft die Sompagnie gründeten. Sie 
find an fi gut, jedoch nicht erzogen, haben eine ſchlechte eng: 
lifhe Ausſprache, bedienen fid vieler Barbaridmen, und müſſen 
daber, bei allen ihren Vorzügen, doch die Palme ded BVorran- 
ged den Achten Eugländerianen oder denen, die eben aus Lons 
don kommen, welhe ein Aquarellbildchen in ein Album zu 
fledfen, ein Stückchen auf dem Fortepiano zu Mlimpern ver: 
fteden, oder felbft den von Dfficieren binterlaffenen Waifen 
abtreten, In Kaderpur iſt ein ganzes Haus von ſolchen vers 
mwaisten Heuratbscandidatinnen, doch ziehen die Engländer den: 
felben die in einer brittifhen Penſionsanſtalt ergogenen Frau: 
leins vor. 

Der ebelofe Stand der Engländer und Engländerinnen 
bat aber bem verderblidften Ciufluß auf die Moralität und 
beihränft durch ungeſetzliche Verbindungen die Elaffe der 
aus der Milhung der Stände hervorgehenden Metid, welche 
weder durch Barbe der Haut, noch durd Bitten ihren Vätern 
ober Müttern äbnli find, denn file haben weder die Worur 
theile der Kaften, noch tbeilen fie die einfalrige Verachtung der 
Engländer gegen die Hindus. Während aber der religiöfe Far 
natismus ſchwaͤcher wird, und die englifden Ideen ihre Härte 
verlieren, unterwirft eine neue Nation fih die Zukunft. Die 
Verachtung wird fih endlich auch der Schönheit der Metis 
unterwerfen, melde auf den Baͤlen ded Gouvernements einen 
großen Eindruc machen. Diefelben benrathen größtentheils 
Engländer. Unter der Anzahl der gemifhten Ehen ift aber die 
ber Prinzeffin Sumru befonderd zu nennen, deren Hofitaar 
ganz mit Europäern befept it. Mit einem Wort die „Ber: 
mifhung nimmt immer mehr zu.” Die Kinder fpreden nicht 
mebr reined Englifh, die Bande des MVaterlandes und der 
Familie find abgeftreift. So groß daher auch die Anzahl der 
Engländer, welde nad Indien fi übergefiedelt haben, fepn 
mag, fo wird nichts ihre Umbildung aufhalten, weil die Kraft 
und die umgeftaltende Nothwendigkeit in dem Lande liegen, 
welches die Emigranten gewählt haben, Betrachter man daher 
die Leute mit bleihen, ruhigen Phpfiognomien, in Turbanen, 
in weigen Muffelinfieidern, wenn fie den Klagen Hamlets oder 
ber Wuth Othello's zubören, fo fann man nicht in Abrede 
ſtelen, daß Verbindungen zwilhen den Nahlommen beider 
Stämme eriftiren. 

Bon allen unvermeidlihen Vermandlungen diefed Erden: 





rundes ift aber diefe, wie ed ſcheint, die mertwürdigſte, und 
um fo merfwürdiger, ald bdiefelbe von allen tbeoretifden Ber 
rechnungen abweicht, und auf Fein bei Seiten erdachtes Gefeg 
begründet ift. Dos bat wohl noch kein Publicift, fo viel uns 
befannt ift, bisher Über diefe Erſcheinung recht ernftlih nach⸗ 
gedacht. 





Ueber aufrechtſtehende ſoſſtle Bäume in den Kohlen- 
ſchichten von Meufhottland. 


In der Berfammlung der Londoner geologischen Geſellſchaft am 
26 Mpril las Hr. Spell eine Abhandlung über dieſe merkwürdige, fen 
feit einiger Beit gemachte Entvedung. Dan findet die Bäume in ver 
fhledenen Niveans, die Etämme laufen durch verſchledene Schichten 
durch, find aber. ſtete in einer gewiffen Höhe abgebrocden, und ihe 
unteres Gabe ruht immer in KRoblenflögen oder in Schiefer, aber nie 
in Saudfrin. Sie find alle von Einer Urt und ihre Minde ift gefurcht, 
wie man dieß auch fhon in England entvedte. Sie fichen genau im 
rechten Winfeln zu dem Ebenen der Echichtung, aber diefe ik gewöhnlich 
in einem Winfel von 24° geneigt. Im einem Kohlenwerke zu South 
Foggins find meungehn verſchiedene Kohlenfiige übereinander, und ix 
sehn derfelben finden ſich firbjehn auftechtſtehende Bäume. Hr. Lyell 
sieht aus feinen gemachten Beobachtungen machftehende Schlüffe: 1) Die 
verfiehenen Schichten, welde in einer burchgäugigen Dide von 3 bis 
4000 Bus ziemlich gleichmaͤſig in rinem Winkel von 24° geneigt find 
möffen einf horigontal gelegen haben. 2) &s müffen wiederholte Sen- 
fangen des trofenen Landes flattgefunden daben, fo baf eine Reihen 
folge von mehr ala zehn Wäldern übereinander entftand. 8) Die Ueber 
einftimmung in den Gigenthämlichfelten diefer Bäume Neufchettlands 
mit denen im den KRoblenfeldern Englands führt zu dem Schluß, daß 
diefelben durch die Stärke ihrer Wurzeln den Strömungen und Winden, 
welde die benachbarten Eepivodendern un Eigillarien fortriffen, Wiber- 
Rand Feifteten. 4) Daß die hier beobachteten Thatſachen den Haupte 
einwurf gegen bie Anſicht befeitigen, mach welcher Me Anhäufuugen von 
reinen Koblenfhichten aus dem Wachethum von Blumen und Pflanzen 
an derfelben Stelle in torfartiger Weife zu erklären fey. 





Wanderung auf den Cykladen. 
Syra. — Delos. — Parod, — Naxos. 
(Bortfegung.) 

Bon der Höhe des kynthiſchen Berge ſtieg ih auf dem andern 
Mitoni gegenüberliegenden Abhang wieder herab. ine zweite Stabt 
lag auf biefer Seite auf einem von tem fynthifhen Berge getrenuten 
Hügel. Die Etraßen find noch begeichnet durch die Bundamente ber 
Häufer, die allenthalben vorfpringen, ua» große Gifternen ſieht man da 
und dort, ine Echafherrte weidete inmitten der Ruinen, unter Hufe 
fit eines Schäfere, des einzigen Bewohners der Jufel, Gr hat, um 
fich während der großen Bige zu fügen und feine Milch aufzubewahren, 
eine Art Höhle ans Bruhfüden von Marmor nnd O®ranit erbaut. Ih 
näherte mid biefem König von Delos und beromplimentirte ihm, nicht 
über die Bructbarfeit, Sondern Über den Ruhm feiner Befigungen. Mber 
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biefe Jufel, welche jwei Stähle nnd fo viele Tempel und Denfmäler 
umfchloffen, dieſe Iufel, wer Begenhand der Verehrung für gang Grlechen ⸗ 


Sand uud Mflen, die ihren Aatheil gehabt hafte am alle Telhaten, m ' 


aller gemachten Beute, mein Hirte wies den Beflg derfelben als eine 
Beleidigung zuräd, und mollte nicht, dab man ihn für einem Bemehner 
von Delos hielte. Ale Abende beflieg er wieder feine Barke, un nah 
Miloni in feine eigene Hütte und zu feiner Familie gurüdzufehren, und 
deven Morgen Fam er wirder mach Deles. Er hatte iudeß Lnrecht, 
Lepteren gering gu fhägen, denn die Kräuter, die feine Echafe abwei ⸗ 
beten, waren fehr aromatiſch, die Mich vortwefflih und der Säfe 
ſeht gut, 

Während der erflen Meife, die dh im Anfang Apriie nah Deloe 
yemact hatte, das die Europäer Galle nannten, obwohl fie den Griechen 
die Wrefiüimmelung ihrer eigenen Namen Schuld geben, war ich and 
ich Mbenen, auf der andern Geite der Meereugt, gegangen. Der 
gaupe Abhang diefer Küfe iR mit Gräbern bebedt, denn man begeub 
ſfar aer von Herodet erwähnten Verordaung Viſiſtrate niemand auf ber 
Geiligen Deios, Die Kranken eilten, ſich nah Mbenen ſchaffen gu laffen, 
wu nicht Delos durch eln Echaufpiel ven Topes zu entweiben, und man 
Hatte auch alle alten @räber dahin gefchafft; es mar eine völlige Todten« 
Fast. Ein großer Theil dieſer Bräber ſcheint durch Menſchenhand, die 
wre ſo perſtoͤrend I, als Die der Zeit, gerflört ju ſeyu. Die großen 
Fhönen, in Dahform ausgehauenen Marmotdeckel dagen umber, weg 
griffen von dem @rabe das fie ſchloſſen, und faft alle Gtäber waren 
Yurbmwählt, um Gorifbeine, Ohrgehaͤnge, Vraeeletten, Dinge und ge 
Faonittene Etrine daraus zum holen, die jegt im Öffentlichen und Privat 
fammlungen über alle Läuder Guropa's jerſtreut find, Zudeß find gewiß 
der riefen Gewirr von eingelmen nu Bainiliengräbern noch eine Menge 
vicht durchfucht, man Fan fle aber mitten nnter ber allgemeinen Ber 
wüitung wicht erleunen. Seht mean von biefer Mefropole bie ans Gnade 
SH Gap Batopoda ober bes Mömwenenps, jo gelangt man zw den Trüme 
weern- ber dem Todesgbttern gewelhten Tempel. Alleuthalben Liegen 
Wlräre und Grabpiereftale umher; anf mehrerm bemerkte ich den KNopf 
eirte® Bode, von deſſen Höruern Blumengehänge und eine Weintraube 
herabhingen. Ich bemerkte eime gute Ungahl diefer ansgehammen und 
woblerhaltenen @rabpiebeftale. Hat man dieſe und die Trmpel, tie 
gleich nach der Tobtenftadt fommen, im Räd, fo gelangt man an bie,alte 
Etapt Rhenea, die dem Mpollotempel auf der heiligen Deles gegenüber 
Tiegt. Ale Hänfer liegen da, wie Kartenhäufer, welche die Hand jeinet 
Kindes umgeworfen bat. 

Mhenea ift kur eine ſchmale Erdzunge in zwei Theile getbeilt. 
Zenfelts diefes Meinen IAbmus, an dem man bie Grundmauern des 
Molo, rines alten jeht gerlörten Hafens, fieht, erſtreckt ih der andere 
Aceril ver Jaſel. Hier Rand einft ein fränkijches Schloß, von dem man 
wur woch maförmliche Trümmer fieht, indem die mit Wappen verzierten 
wid musgebaumen Stüde zu verſchledenen Zeiten nah Mifoni geihafft 
wurden. Wis nah der Binuahme von Margat im Jahre 1284 und von 
St. Inn vice im Jahre 1291 durch die Ägpptifchen Enltane bie 
Sobanniter Ritter ſich gendthigt fahen, das heilige Land zu verlaffen, 
bet ihnen Heinrich U von Gyperm einen Ort zur NMieberloffung an, 
bald aber erheben fih Streitigkeiten zwifchen ihm und den Mittern, und 
dire mußten daran venfen, fi eine ganz unabhängige Nieperlaffung 
gu fuchen. Sie befaßen damals Rhodus ned nicht, was fle erfi einige 
Jahre fpäter (1306) eroberten. Im biefer Berlegenheit dachten fie, wie 


eluſt der’ Eyramn' von Gans, Potykratıe, zur Belt der Grmibyfed, an 
die Imfel Mbenea, die ſo bequem im Mittelpunkt! ven Archipele Ticgt, 
dm’ die @inmohmer Ani einigen hicten Defkanten, fo leicht zu erobrem, 
und amd leicht zu befeſtigen war, Der Kaifer Johann Gautaraymos 
erwähnt mehrmals diefer Mieperlaffung anf der Bnfel Delos, und gibt 
ben Mittern deßhalb den Mamen Delier, 

Während meines zweiten Befucht zu Rheneg wollte ih ein Meines 
Vorgebirge der Infel, auf dem dh große Hanfen Steine aufgchäuft 
geſehen hatte, unterfachen. Wir fuhren deßhalb ſchon Morgens 5 Uhr 
fühmärts gar Meerenge binans, und mach einer Halbftäindigen Bahr flieg 
ich an ber äußerſten Epipe, mo ber Felſen Bis ins Meer vorfpringt, 
ans Land, Ich fand bier eine von einem Gebirgebach ansgrgrabene 
Sqhlucht, wo ich zwar jet noch, am 13 Oetober, etwas Waller fans, 
bie aber vermuthlich erfl mach den Winterregen ſich ſtärker fült. Sie 
ſcheidet die beiten Mbhänge bes Berge, bie rauh und felfig, doch dee 
Anbanes fähig find; auch bemerkte Ih im Hinauffteigen einige Spuren 
son Anbau und da and dort meldeten Meine Heerden. Die Regierung 
batte ben alten Kriegern bier Land amgemiefen, ba man Ihnen aber den 
Berfauf erleichtert hatte, noch che fie das Land ambanen und nupber 
machen fonnten, fo hatten ſich aur wenige bier niedergelaſſen. Faſt 
alle hatten ihre Rechte wohlfeil an die Schäfer des Landes gegeben, bie 
ihre Heerden hier ohne Hirten welden laffen, uud einige Hütten In dem⸗ 
jenigen Theil Mhenea’s bewohnen, welcher ver Juſel Tinos gegenüber 
liegt. Diefe Meine Meuſchengahl Hinbert die griechifche Megiernng nicht, 
biefe Infel, eben fo mie das kleine Delos, als vollfommen Öve anınfchen, 
und den Schiffen, melde ſich nicht den undequemen Duaramlänen von 
Eyra oder im Pirdeus antermerfen wollen, unter ber Aufficht von Ge 
fundheltäbeamten ihre Duarantäne anf Delos machen gu foffen, wo 
fie nach Gefallen ſpezleren gehen uud jagen Können, 

Ws ich oben auf dem @ipfel des Gaps angelommen war, fand Id 
ungeheure vieredige Marmorblöde, vie abfihtlih aus ihrer Lage geriffen 
und wach allen Eriten hin gerfireut worden ju fepm ſcheinen; gap obes 
find die Orundmanern des Heinen Tempels, ber den Eingang in rm 
Engvaf von Delos fo ſchoͤn bezeichnete, Die Alten wählten die Stellen 
gu ihren Tempela immer mit vollendetem Gefhmad. Bon dem Punkte, 
wo ih fand, hatte ich eine Herrliche Aueſicht über Tinos uns vie 
in einem Rreis um mich gelagerten Epflaben. Ich Hielt mich bei dleſen 
von Feinem Schriftftiellee erwähnten Ruinen nur Furze Zeit auf, um 
um 8 Uhr marem wir fchon wieder an Word unferes Kuttert, auf dem 
wir gegen Baros ſteuerten. 

(Eortfegung folgt.) 





Unterricht in erfifher Sprache. Brlanntlicd if die natim 
naffrifhe Sprache ſchon großentheils durch das Euglifche-verbräugt, und 
felöft O'Gomnell,, der gefrierte Vorfprecher feines Wolke, foll nicht ein» 
mal erflich verfichen. Dagegen hat fi zu London feit 20 Jahren eine 
GSeſell ſchaft gebildet, um die Erziehung and ben religidfen Unterricht der 
Irem vermittelt ihrer elgemen Eprache zu befördern. Die Zifte Jahres 
gung amd Fürzlich in London (f. Examiner vom 19 Dei) unter bem 
Borfig des Grafen vom Galloway flatt, and man erficht aus den Bere 
hantinngen, daß bie Zahl ver Eulen bereits 788 beftägt, und fie 
werben von 16,975 Kindern, ferner 13,043 Erwachſenen, 850 Berfonen 
über 50 Jahren mb 2908 Franen beſucht. 


Münden, in der LirerarifcheMrtiftifchen Auſtalt der I. S. Gotta'ſchen Buchhandlung. 
Verantwortlicher Mebacteur Dr. Ed, Widenmann. 
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ee en 2 — vi 


Ueber Vertheilung des Vermögens in Frankreich. 

In der Londoner Natiftifden Geſellſchaft wurde die Meder: 
fegung einer Abhandlung von Hrn. Paffp, „über die Erbtheilung 
und deren Einfluß auf die Vertteilung des Reichthums“ vorgelefen. 
Sn England, dem Lande des Erſtgeburtrechts, gilt ed als eine 
ausgemachte Sache, daß die Erbtheilung, wie fie in Frankreich 
beftebt, das Befigtbum ind unendlihe theile und das Vermögen 
aller auf ein ziemlich gleihed Niveau bringen müſſe. Daß Frank: 
reich einem folden Zuſtande noch nicht ſehr nahe ift, und ins 
zwiſchen noch ganz andere Umſtände als das bloße Erbtheilungs⸗ 
gefe einer Nivellirung der Vermögensverhältniffe in den Weg 
treten, bad gebt aus der Abhandlung, wenn man ed auch ſonſt 
noch nicht wüßte, febr deutlih hervor. Der Verfafler beginnt 
mir der Nabmweilung, daß unter den Völkern des Alterthums 
alle Verſuche, melde eine Gleichheit des Vermögens zu erhalten 
frebten, durchaus feblfhlugen, und fommt daun auf die few: 
dalen und neueren Zeiten, wo ſich gleichfalls der Beweis er: 
gibt, daß Erbgefege auf die Theilung des Vermögens nur eine 
untergeordnete Wirkung dußern. In Polen gab ed nur fünf 
große Beſitzungen, die auf den dlteften Sohn allein vererbten, 
dennoch gelangten einige wenige Familien zu faft königlichem 
Meichthum, während die Mehrzahl des Adels in Armuth ver- 
fant. Nachdem der Verfafler die allgemeinen IUrfaden erwähnt, 
welche immer dabin wirfen eine Ungleichdeit des Vermögens 
berbeiguführen, kommt er aufdie in Frankreich Ipectell wirkenden 
Urſachen, wovon eine der wictigften iſt, daß in den reihen 
Familien im Durchſchultt am wenigften Kinder geboren werden, 
Bon 1826—1836 war die Durchſchnittszahl der ehelichen Kinder 
in Frankreich 904,702; da. nun Die Durchſchnittezahl der Heur 
rathen in derfelben. Zeit. 256,927 war, fo kommen auf jede 
Heurath 3,52 Kinder. Die 39 Städte, welche über 20,000 
Einwohner haben, enthalten eine Bevoͤlkerung von 2,634,523 ©, 
und ber jäbrlibe Durchſchnitt der Geburten war 65,290, der 
Heurathen 21,374, wonach auf eine Ehe nur 3,05 Kinder fom: 
men. Der Durchſchnitt der Grburten in biefen Städten ift 
alfo bedeutend geringer als auf dem Lande, nämlich um etwa 
15 Proc. Der Durchſchnitt der Geburten ift am geringiten in 
denjenigen Städten, wo die Mehrzahl der Einwohner von ihrem 


Bermögen leben, und am größten, mo die Arbeitende Claſſe 
am zablreihften ift, Der Eiufluß, den der Meihrbum auf die 
geringere Fruchtbarkeit der Ehe bat, iſt nirgends ſichtlicher als 
in Paris, wo die reichten Familien Frankreichs vereinigt find, 
In den vier erften Arrondiſſements, wo die reihen Familien 
wobuen, it die Babl der Kinder, die auf eine Ehe fallen, nur 
1,97, während in den vier ärmiten 2,86 auf die Che kommen; 
dieß iſt um fo mehr zu beachten, weil immer in deu reihen 
Quartieren aub eine Unzabl armer Familien wohnt, und umie 
gelehrt eine Anzahl reicher Familien in den armen Quartieren, 
Menu fomir der relchſte Theil der Bevoͤllerung von Paris, der 
nicht zwei Rinder auf bie Ehe zähle, nicht durch den Zutritt 
neureiher Familien ermeuert würde, fo würde er feinem Unter⸗ 
gang raſcher entzegengeben, als irgend eine ber in der Ges 
ſchichte befannten ariſtokratiſchen Körperfhaften. Eine der bes 
beutendften Urſachen der ungleichen Bertheilung des Reichthums 
liegt allo im der geringen Fruchtbarkeit der Ehen unter den 
reibern Glafen. 

Hr. Paſſy führt auch die Theilung ded Bodens an, um zu 
beweifen, daß bier von feiner gleichheitlichen Austheilung die 
MRede fepn kaun, und daß dieſe Thellung in feinem ſolchen Ber: 
bältniffe zunehme, ald man gewöhnlich glaubt. Im Jahr 1815 
waren 10,083,751 Verfonen als Grundeigenthämer eingeſchrie⸗ 
ben, im Zabr 1835, alſo 20 Jahre ipäter, 10,593,528, was im 
20 Jahren eine Vermehrung von 8 Proc. ifl, Das wäre ein 
großer Betrag, wenn die Bevölferung flationär geblieben wäre, 
aber im Jahr 1815 berrug fie 29,154,743, im 3. 1835 bereite 
33,326,573, alfo eine Vermehrung von 14 Pros Die Theilung 
des Grundeigenthums ftieg allo nicht im Verhältniß mit der 
fteigenden Bevölkerung, und bat fomit verbältaißmäßig abges 
nommen, 


Reifen in Perfien, Chiwa und den turkomannilden 
Marken. 
Dufdiftan. 


Gegen 7 Uhr des Abends begann unfere Geſellſchaft in 
den eben angebeuteren bödft verihledenartigen Trachten bei 
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slänzendem Mondfbein ihre Meile. Die Mauilttertreiber 
förien, flusten und zanften über die Ladung, die Knechte und 
Bedienten ftritten fib mit ihnen und miderfpragen ihnen 
eben fo beftig, die Glocken der Maulthiere Aingelten, bie Pferde 
wurden durch den Lärm ſcheu, wieberten, riffen fich los, fliegen 
and fhlugen binten aus; Figuren, die Salvator Roſa's Pinfel 
werth waren, fprengten zu Pferde beran und verſuchten mit 
ihren Peitihen die Ordnung berzuftelen und bie Schreier zur 
Mube zu bringen; alled war in Bewegung und vom herrlich⸗ 
fen Mondlihte glänzend beleudter, fo daß es ein döchſt 
Ähtereffanted Gemälde bilder, Nah langem Wufentbalt be: 
wegte ſich emblich der Zug vorwärts, und bald nachher beftiegen 
wir Europäer mit unfern unmittelbaren Bedienten unfere Moffe 
und folgten der Karawane, 


In diefer Jahreszelt (vom Mär; bis zum Detober) wer: 
den in Perfien alle Meilen während der Naht vorgenommen, 
wodurch die Zaftıhbiere und auch ihre Herren bie Hide bes 
Kages vermeiden. Kamele nnd Maulthiere können ſonach ger 
Dörig weiden, ſich gutlich thun und ausruhen. Die Maulthier⸗ 
treiber, die gewöhnlich die am leichteſten beladenen Thiere ber 
Reigen und einfhlafen oder rubig ihre verfilde Pfeife rauchen, 
wünfden immer fo früh ald möglich abzureifen, damit fie, ohne 
fi anzugreifen, rubig fortreiten Fönnen und doc ihrem Zwecke 
gemäß am Morgen vor Sonnenaufgang an Drt und Gtelle 
anlangen. Es iſt für jeden, der mit einem folden Gefolge 
zeidt, deßhald rathſam, noch einige Zeit nah dem Abzug des 
Gerätes an dem Drt der Abreiſe zu bleiben; man kann ale» 
dann rafher und weniger langweilig ald mit ben Lafttbieren 
den Weg zurüdlegen und an einem paflenden Punkt an der 
Straße Halt machen, eine Taſſe Kaffee trinken und wenn es 
nothig ift, ein Schläfhen halten: beides find vortrefflihe Mittel 
gegen bie fehr unangenehme Neigung zum Schlaf, welche Den 
Meifenden, menn ber Zug fo laugſam forträdt, mit folder 
Macht überfält, daß man ihr kaum mwiederfteben fann, In 
der Zwifchenzeit trifft die Bedienung an dem beftimmten Nubes 
punft ein, und wenn der Herr anlangt, fo findet er den Kaffee 
oder was er fonft wünfhte, fchon bereit. 

Der Tell der Provinz Fars, durch melden die Straße 
son Bufdir nah Dalafi führt, heißt Duſchiſtan, d. i. die 
flache Gegend. In der jepigen beißen Jahreszeit datten diefe 
altperſiſchen Feldmarken fein fehr freundliches Anfehen; alle 
Erzeugniffe ‘ded Pflangenreibd waren von ben glübenden 
Sonnenftrablen verfengt und verbrannt, und nirgends entdedte 
Das Auge etwas Grünes, ausgenommen bier und dort einige 
Dartelbaume oder ein Paar Tamarisken oder Kaperubüſche, 
die gang von Staub bededt waren, Die Straße führte durch 
eine Meibe niedriger Sandhügel und durch Streden von Lehm: 
boden, ber ziemlich fruchtbar ift zund reihe Ernten gibt, wenn 
er gebörig dewaſſert werden Tann, aber wo das nicht der Fall 
ift, tft er ebeu fo unfructbar wie der Sand. Bon allem, was 
zu einer für Menden paflenden Dertlichleit gehört, findet man 
bier gerade dad Gegentheil, und doch find die Menſchen in 
biefer unfruchtbaren Gegend, mo die glübenden Sonnenftrablen 
jede Kraft und Fähigkeit zu unterdrüden und gu vernichten 


feinen, muthig und unabhängig, wie ibre großen Worfahren, 
Selbft die Macht ded unumfdränfteften Königs übt nur eine 
febr beitrittene und ſehr unvolllommene Gewalt über bie 
Stämme ded Dufdiften aus, 

Dörfer findet man überal, wo es Waſſer gibt, fie find 
zwar arm und ſchlecht gebaut, aber ziemlich ſtark von halb» 
wilden Bewohnern bevölfert. Ihre Mabrung beſteht aus 
Datteln und Gerftenbrod, auch feblt es ihnen nicht an Milch, 
weil fie Schafheerden baben, die fie aber meift verfaufen. 
Pferde ziehen fie gleihfalld, Die zwar mit fo berühmt find 
ald die von Nedſchd oder Bacharei, aber doch fchr geſchatzt 
werben. 

Dem Meifenden bietet ih auf dieſem Wege nihtd das 
Auge Erfreuended und Erbeiterndes dar; die Dörfer fiebt man 
felten von der Straße aus, auch befteben felbft die beften bloß 
aus Dattelbaumbütten, die fo Hein und niedrig find, daf man 
fie kaum von den Erdöhungen des Bodens unteriheiden faun, 
Hie und da ſtoͤßt man auf die Krümmer und eingeſtürzten 
Mauern von Dörfern, die dur die Tprannei ihrer Herriher 
serftört werden; auch trifft man alte Begräbnißpläge, die 
wenigſtens beweilen dab bier Menfchen gelebt baben, Miles, 
was wir faben und hörten, bewies deutlich, daß die übel be: 
zufene perſiſche Regierung dem Wohlftande des Volkes weit 
mebr im Wege ſteht, ald der karge Boben, den ed bewohnt, 

Ein Beifpiel, dad zur Erläuterung der Habſucht der Für: 
ften dieſes Landes und der Herren Statthalter desfelben dienen 
kann, erfubren wir zu Branfidfbua, einer bedeutenden Stadt an 
der Straße, Wir wünfhten Pferde zu Faufen, und der Seit 
dieſes Ortes lieh unter feinen andern VDferden, die er und 
theild zeigte, theild zum Verkauf anbot, ein ungemöbnlic 
ſchoͤnes, ganz weißes arabiſches Pferd von der beiten Race 
uns vorführen, Wir bemunderten den Bau und die Seſtalt 
dieſes Thieres, uud da wir bemerften daß ed an beiden Vor⸗ 
derfüßen Spuren des glühenden Eifens hatte, fo drüdten wir 
dem Befiger unfer Bedauern and, daß ein fo fhönes Thier 
doch nicht ganz gelund wire. Der Scheith läbelte obne zu 
antworten, aber einer von unfern Leuten, dem bie Geſchichte 
befannt war, fagte und, das Pferd ſey jung und volllommen 
gelund, aber der Eigenthümer wünſche es germ für ſich zu bes 
balten und habe jene Stellen bloß defbalb gebrannt, um fein 
Pferd vor der Habſuct des Fürften zu ſchühen, der, fobald er 
von einem fo ſchoͤnen, ganz fehlerfreien Thier hören würde, 
ſich ganz gewiß unter irgend einem Vorwande besfelben zu bes 
mächtigen willen würde, 

Bei diefer Gelegenheit erzählten uns bie Perfer eine 
Menge Geſchichten von den Rauken, zu benen fi die Leute 
von Stande erniedrigen, um ihre Bmede zu erreichen. In 
folden Fallen ſchiat der Fürft einen Mann, der in bdiefen 
Kunftgriffen erfahren it, an ben Befiger bed Thiers, bad er 
zu baden wünſcht. Diefer Abgeordnete bringt entweder Freund- 
fhaftsverfiberungen von Seiten des Fürften und fpridt von 
der guten Meinung, die man am Hofe von feiner Ergebenbeit 
und Bereitwilligteit babe, oder er thut ald fäme er obne Auf: 
trag, bloß als Freund, um ben Befiper des Thiers von ber 


günftigen Meinung ju unterrichten, bie der Prinz vom ibm 
habe. Im Laufe der Unterhaltung bringt er das Geſpräch ges 
wandte auf Pferde und wenn der Herr nicht ſehr vorfictig iſt, 
fo läßt er ſich dadurch leicht verleiten, bad bier, auf weldes 
er ſtolz ift, felbit vorzuführen; ahnt en aber die Schlinge und 
Dieidt gurücbaltend, to gibt ibm der andere zu verfichen, daß 
er wohl wille, welchen Schatz er befige und fpriht den Wunſch 
aus, dad hier zu feben. Er lobt es dann und gibt dem De 
iger einen Wink, wie fehr er in der Gunft des Herrn fteigen 
würde, wenn er biefem mit dem Imönen Thlere ein Geſcheuk 
mante, 

Wenn biefer Köber nicht fruchtet, fo erBlärt er, ber Fürſt 
habe von diefem Pferde gebört und wänfhe ed um jeden Preis 
zu kaufen. Kurz, der arme Befiger wird gezwungen, fein 
Thier binzugeben, entweder ald Geſchenk, das ihm nie vergol: 
ten wird, oder, was ziemlich gleichbedeutend ift, gegen eine 
Kauffumme bie er nie ausbezahlt erbält.# Sollte er ed wagen, 
fein Thier zu behalten und dem Zorn des Fürſten Troh zu 
bieten, ſo kann er fiher auf Bedrüdungen und Werluft feiner 
Stelle oder ſeines Vermoͤgens rechnen. Wenn der Beſitzer zu 
mächtig ift, um ibm anf diefe Art gu behandeln, fo wird ein 
gewandter Dieb abgefandt, dem ed früber oder ſpaͤter gelingt, 
das Tbier zu fteblen; und ber frübere Eigenthümer ficbt bei 
feinem nähften Beſuch bei Hofe den Fürften ein Pferd reiten, 
bad fein rechtmäßiged Eigenthum war, darf aber bei Leibe und 
bei Leben nicht wagen, ſich zu beihmweren oder diefen Umſtand 
in irgend einer Weife zu bemerken, 

Der einzige Ausweg ift, daß man fi mit dem Wbgeord: 
neten verftändigt und ihn beflicht, damit er feinem Herrn einen 
falſchen Bericht erftatte; aber dad gelingt nicht immer, denn 
felten traut der Fürft feinem Abgeordneten und fhidt einen 
zweiten, der nun [feinerfeits ebenfalld beftohen merden muß, 
fo daß enblih der arme Cigentbümer fi genöthigt flieht, fein 
Pferd unter jeder Bedingung binzugeben, Die einzige wahre 
Sicherheit gewährt die vollflommene Berbeimlihung, oder wenn 
man, mie in dem obenerwäbnten Fall, dem Kopiere fünftli einen 
Fehler beibringt nnd das, was bie Natur vollfommen geichaffen 
bat, verunftaltet. Ich felbft erlebte einen Fall, mo ein Mann 
ein ſchoͤnes arabiſches Pferd, bad wohl mehr ald 1000 Rupien 
werth war, mit nad Schiras gebradt batte und bier von den 
Helfershelfern dee Fürften fo gedrangt wurde, daß er endlid 
frob war, als er fein Pferd beimlib aus der Stadt fdaffen 
und für 300 Mupien an einen englifhen Dificier, der fih eben 
bier befand und ein Pferd braudte, verfaufen fonnte, 


Miſſionen in ©bercalifornien. 
(Nach Duft de Maufras. Echo du Monde Barant vom 25 Mal.) 


In Gallfernien flad die Miffienspäufer alle nad einem gemein, 
famen Plane gebant. Di Gebäude fließt einen vieredigen mit 
Bäumen bepflanjten und mit laufenden Brunnen verfehenen Hof ein. 
Die Kirche, melde mehrere tamfen» Perfonen faffen Fann, nimmt bie 
eine Seite ein, anf der andern find die Bellen der Mönde, die Werks 
Rdıten der Schmirte, Zimmerleute, Schneider, Weber, Baummollen« 


uns Wollenfpiunereien. Die Kranfengimmer und Schulen fin im 
ruhigſten Theil des Hauſet. Dez Unterricht geſchieht auf ganz patriarcha= 
liche Weife: die Kinder der Gingeborenen, mit benen der weißen Nace 
gemiſcht, erhalten bier dem erften Unterricht im Lefen und Schreiben, 
ferner Im Gefang und Mufll. Die Iupianer haben für leptere eine fo 
natürliche Unlage, daß fir bei dem religlöfen Meilen, die mit großem 
Bompe unter Blodenfgall und beim Krachen ver Gefhüge gefeiert 
werden, die Drgel ſchlagen, alle Iufirumente fpielen un» den Choral 
mit einer Nichtigkeit anfimmen, den man felten in den Dörfern Europa’s 
findet. Die Franritcaner namentlih waren baranf bedacht, Bei der Mife 
flon eine gute Truppe Mufllanten zu haben, Rings um bie Miffion 
ber find die Wirthfchaftsgebände umn die Mohnbäufer der Weiben und 
der Bingeborenen. he die bürgerliche Verwaltung an bie Stelle der 
Verwaltung der Miffionäre trat, war bie Zahl der ingeborenen in ber 
DMiffion ohne Vergleich viel größer. *) Damals waren in jeder Miffion 
zwei Mönde, die von der apoRolifchen Bräfertur (jegt dem Bifhof) 
von Monterey abhingen. Der ältefte befhäftige ſich mit der Innern 
Gefhältsführung und dem religiöfen Unterricht, der jüngere mit ber 
Leitung bes Aderbauce. Die getauften Inpianer waren im Abtheiluugen 
geheilt, die unter Auffiche ihrer Caciken oder Mlcalden arbeiteten, Jeden 
Sonntag mach der Meffe wurde die Arbeit für die nähe Woche bee 
Rimmt und am Gomnabend Über die Ausführung Bericht erſtaltet. 
Wehrere Miffionen, 4. ®. die von San Gabriel, San Diego und San 
Luiz zählten gegen 3000 Iudianer, in 45 bis 20 Vachthoͤfe vertheilt. 
Die Zahl des zw den Anſtalten gehörigen Viehs war ungeheuer. Im 
Jahre 1836 beſaß die Mifflon San Luiz 80,000 Stüd Hornvich, 10,000 
Pferde nmb über 100,000 Schafe; fie eruteten 12,000 Wanegas Getreide, 
Unter den Mönden fand die billigfie Bertpeilung des Ertrags ber Mife 
Honen flatt, Die Fadianer wußten, dab ihre Wohlfahrt Ab im Ber» 
Hältniß mit ühren Mibeiten vermehrte, fie faben die Miffionäre alle 
ihre Arbeiten theilen, ih in eben fo grobe Stoffe Meiven, dieſelben 
Sprifen verzehren, und darum war aud ihre Hochachtung für die guten 
Väter unbegränzt. Erit der Eiafluß der Mönde ſchwaͤcher wurte, iſt 
ein Theil ber Judiauer wieder zu ihren momadifchen und räuberifchen 
Gewohnheiten zurüdgelehrt, nur woch einige Etämme bauen wie unter 
den Diiffionären ven Boden, Daß die alten Prefiptos oder milis 
tärifchen Voſitionen unter diefen Umfänden zu Grunde gingen, if 
natürlich. 


Wanderung anf den Eykladen. 
Syra. — Delos. — Paros. — Naxos. 
(Bortfegung.) 

Um Mittag famen wir in Paros an und warfen in bem Fleinen 
Hafen Santa Maria, dem Waterlande des beißenden Archilochns, Anker. 
In der Mähe von Parefia, ber Hanptflaht der Infel, wurden die bee 
rühmten hronologifchen Tafeln aufgefunden, die zuerſt der gelchrte Fran« 
joſe Peyrese am fich brachte, bie fobann verfiohlener Beife in die Hände 
des Grafen von Mrantel übergingen und jegt unter bem Mamen bee 
Marmortafeln von Paros in Drforb niedergelegt find. Man fintet 
darauf eine Chrouologle der griechiſchen Geſchichte mährend 1318 Jahren. 


*) @ie fo von 30,000 auf 8000 gefunten fepn, man ſieht aber nicht, im 
wie weit die Beitung des Ganzen jegt in den Pänden der Micaiden if, 
und was noch unter den Mifflonären ſteht. 
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Heflod IR 27 Jahre vor Homer und Eappbo 240 Jahre fpäter angegeben. 
Was mid hauptfählih nah Parcfia zog, war der Wunſch, bie Ueber» 
refte des fränfifchen Schlofes gm fehen. Zur Zeit ver Groberung des 
arichifhen Reihe dur bie franzdfifhen Kremfahrer im Jahre 1204 
Hatte Baros einen Theil des Herzogthums Dopefanefien*) oder ber Cy ⸗ 
Maren, deffen Hauptſtadt gu Naros war, und bad der venetianijchen 
Familie der Eanudo als eine ber großen, vom dem fränfifchen Bürften« 
tum Achaja abhängigen Baronien verliehen worden war. Blorentia 
Sanudo, einzige Tochter und Erbin Johann Eanubo's, fünften Herzogs 
ber Gyllaten, trennte Paros von Ihrem Herzogtum, indem fie e6 ihrer 
Tochter ans zweiter Ehe, Moria, welche Gafpar von Sommarlva beur 
rathrie, zur Mitgift gab, Dieſe Eommariva, die ſich im Jahre 1230 
aus der Lombardei nach dem Jürſtenthum Morea übergeflrbelt hatten, 
pflanpten ſich in den Gyflaren fort. Von dem feſten Schloß, bas bie 
Hereen von Paros zm Parefia erbauen liefen, ſteht nur nod ein Thurm 
am Meeresufer, welder gang aus alten Bruchfüden vom ſchönſten 
weißen Marmor erbaut if. Die Steinreihen feiner Mauern befichen 
aus Eiulen von Tempeln und alten Denfmälern, vie in der gangen 
Mauertiefe mie BHolsfcheite auf einen Holiftoh aufelmander geſchichtet 
find; fie bieten das ſchlagendſte Bild antiker Oröße und des ſchlechten 
modernen Grfhmads, eine Vergleibung, die unfern Freujfahrenden 
Baronen nicht fehr zum Vortheil gereicht. Ueber dieſen Edulenfhichten 
find ungeheure vieredige Marmorblöde, die aus andern Tempein ges 
nommen und mit andern, bald glatten, bald cannelirten, aber ohne 
Unterschied durcheinander gemifhten Säulen abwechſeln. Im einem 
Theil der Mauer zählte ich über preißig alte, ſolchergeſtalt uebeneinanber 
gefegte Säulen. Ueber diefer Säulengruppe fah ich in berfelben Mauer 
einen langen vieredigen Block von ſchönem weihen Marmor, der fo 
befauen war, daß man feine urjprümglice Beftimmung, die Stüge 
des Thores eines Tempels zu bilden, deutlich erkannte, Er bat gegen 
30 Fus Länge und liegt zum Theil außen an der Mauer, zum Theil 
im Sanern einer Meinen modernen Kirche. Im einer Ede des Thurmes 
iſt eine Edule, die ausnahmsmeife aufrecht Acht, und an verſchiedenen 
Orten fin» fchöne Fragmente von Karniefen, Diefer ganpe Thurm, die 
Thüren und Wenfter aller Häufer und Ställe befichen faſt ganz ans 
antifen Marmorreſten. Wenetlaner, Bramgofen und Gnglänter haben 
ihrer Zeit die bedeutendſten Fragmente ſortgeſchafft, jegt aber, wo bie 
Ausfahr antifer Marmorflüde verboten if, lang man fagen, daß bie 
elenteften Hätten aus Marmorftäden anfgeführt find, die dem Neid 
unferer Vild hauet ermeden würden, 

Unter ber Herrfchaft ver fränfifchen Herren waren die Bewohner 
von Paros faft fäanımtlich Katholiken, aber feit biefe Herren ih entfernten, 
kehrten die Iepterm mach und wach zur griechiſchen Kirche zurüäd, Die 
Zefuiten, welche nad Maros gefchidt worden waren, fuchten fie wirter 
in ten Schooß ter Fatholifchen Kirche zurückzuführen, und famen am 
24 Gchrwar 1641 zum erfienmal nah Parot, Ih habe cinen hand 
fehriftlichen Beriht vom dem Pater Jafob v. Anjou, dem erfien Mif- 
Mondr, über die Mefultate feiner Diffion unter der Hand, Diefes 
Mannjeript befindet fich in tem Arion der Lajatiſten von Naros, die 
mir foldes mitrheilten. Der Pater erzählt varin die erflen Wunder, 
tur bie er feine kirchliche Obergewalt befefligte, J. B. die Heilung 
von RBieberfranfen mit friſchem Waſſer, und fpriht rühmend von den 


*) Diefer Name, welcher „swölf Infein‘ bedeutet, finder fich ſchon in den 
Grfchen des Bien und Den Jahrthunderts. 


Schönheiten ber Infel: „Die Jaſel Paros if eine ber lichlichtten unter 
ben Cykladen und eine der merfwärbigfien bes Mrchipels, wegen des 
Marmor, den die alten Römer (er wagte nicht bie Griechen zu nennen, 
vielleicht aus Antipathie gegen den griechiſchen Gultus) darans gejogen 
haben, und der ih noch jeht in folder Menge findet, daß flatt ber 
Heden, welche in unferem Branfreih das Beſizthum jedes eingelnen ume 
fhließen, Mauern von dem weißeften und fhönften Marmor, ben man fehen 
kann, gejogen werben. Das Land iſt angenehm und von einer folgen 
Menge Quellen bewäffert, daß man nur wenig graben darf, um überall 
lebendige Duellen bervorfpringen zu fehen. Auf der Juſel Baros find 
drei Städte, Aguffe, Parechia oder, wie andere fagen, Cpatkia, und 
endlich Kephalo, vie mit 6 ober 7 Dörfern etwa 15 bis 16,000 Seelen, 
fo lauter Gpriften, enthalten. Cs find höchſtens ein Dujend Türken 
anf der gangen Juſel.“ Ich babe die Jaſel Varot eiwas minder grün 
und etwas minder gut bemäffert gefunden, als fie bier der Pater Jakob 
befchreibt; kaum Fonnte ich auf den magtra Baummpllen » oder Getreide» 
feldern einige Dlivenbäume erbliden. Allerdiugs foll man früher viel 
Del gemadt haben, aber nad dem Kriege von Ganbia verbrannie die 
venetianifche Armee, die hier 8 oder 10 Jahre ſich aufhielt, alle Dliven- 
bäume, doch erfrente une der Aublick von einigen pittorest geuppirten 
Balmen in dem reichen Thale, das von Nanffa nah Parckia führt. 
Auch bemerften wir einen Fleinen Bluß, ber mit einer fall eben fo 
üppigen und ausgezeichneten Kreffe bedeckt ift, wie tie, melde ich im 
ber eaftalifchen Duelle zu Delphi fammelte. — Man findet alte Münzen 
auf Baros, namentlich zu Nauffa, wo auch noch ein venrtlanifcher Thurm 
mit dem Löwen von Et. Marcus ficht, aber man forkert unmäßige 
Preife vafür. 
(Hortjegung folgt.) 


Miscellen. 


Bligableiter für Schiffe Bis jeht bat man mod feinen 
ausreichenden Schutz der Schiffe gegen Blipihläge, denen fie weges bee 
vielen Metalls fehr ausgefegt find, erfunden, in der englifdhen Marine 
ift man aber ſchon feit Jahren bemüht etwas Gntiprechendes ausfintig 
zu machen. " Gapitän Suom + Harris hat ein mewed Syſtem vorgefchlagen, 
welches tarin befleht, dem großen Maft vom der Spihe au bis zum 
Kupferbefchlag am Kiel mit zwei an einander gemieteten Rupferplatten 
von 2 bis 6 Zell Breite und etwa ", Zoll Die zu belegen, und jmar 
ia einer im Maft angebrachten Rinne, um allen Bewegungen brefelben 
nachjugeben. Die Ausgabe if für ein Linienfhiff von 120 Kanonen 
anf 366 Pf. St., für ein Schiff von 10 Kanonen auf 109 Pfr. Et. 
berechuet. Die Gommifjäre der Momiralität haben fehr günflig darüber 
berichtet. (Monit. industr. vom 21 Mai.) 

“ 

Der einbeimifhe Zuder in Branfreid, Die Zahl ber 
Fabriken beiräge in diefem Jahre 384, 15 weniger als bas Jahr zuvor. 
Die Kıbrication des Dahres 1842/13 (vom 1 Mai 1842 bie 30 April 
1843) belief ſich auf 30,206,227 Kilogr. (Moniteur industriel vom 
18 Mai.) In einer fpätern Nummer desjelben Blattes (21 Mai) nach 
erfolgter @ntfhrivung Über das Zuckergeſetz iſt die Anfiht ansgeiproden, 
daß fi die einheimifche Zuderinduftrie durch meue Anfirengungen und 
mit Hülfe der Wiſſeuſchaft doch wehl halten werde. 
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Briefe aus Peking. *) 
Erfter Brief. 
Wozfofg **) den 31 Mai 1842. 


Ic ſchreibe diefe Zeilen in dem Saale der Betradtungen ***) 
unter dem Klang der Gloden und dem lauten Gefang der 
Cheſchan +), welche die untergebende Sonne mit Gebet bes 
gleiten. Die legten Strahlen vergolden den Gipfel des Berges, 
der wie ein Schild über dad Klofler bereinbängt, und bie lans 
gen Schatten der Felfen breiten fih vor mir in phantaſtiſchen 
Geftalten aus. Von Süden ber erheben ſich drobende Wolfen, 
und fhon vernimmt man ferne Donnerfsläge; im Oſten er: 
Diet man das unbegrängte Thal, dad ſchon zum Theil in 
abendiihe Dunkelheit verſinkt. Nur eine Mauer ſcheidet mid 
von dem Heinen Palaft, wo Zian-Lun, der Großvater des ießi: 
gen Kaifers, manchmal in Einfamteit und Stille zubradte, und 
zu meinen Füßen fließt der Bad, aus welhem Die Behntaufend 
Fahre +4) felbit zu trinken gerudten. " 

Wo:forfy oder der Tempel des fchlafenden Buddha, wo 
ich jept wohne, liegt in einem malerifsen Engthal der weit 
lien Berge, welde am Raude der Ebene von Peking ſich maje⸗ 
ftätifch erheben. Nah den Auslagen der Mönde tit das Klo 
fter iben unter der Dpnaftie Tang (618-908 v. Ch.) erbaut 
worden; obwohl ih uun nichts fand, was für dieß bobe Alter 
ſprache, fo it ed doch augenſcheinlich reich und auf dem erſten 
*) Die beiden nachfolgenden Briefe finden ſich in ben ruf. Vater 

ländifchen Aunalen, Maibeft 1843, und rühren von frgend 
einem Mitglied der ruffifchen Miſſion in Pefing — — 

*) Wofofg if ein buddhiftiſches Kloſter, 20 Werte von Peking 
in ben weſtlichen Bergen. 

** So heißt der Saal, in welchem tie bupshiftifchen Möänche fih 
zerfammeln, um ſchwelgend fich in die Gegenſtäude der geiftigen 
Belt zu verlieren und fich von allem Irdiſchen zm entfernen, 

+) &o heißen vie bubphiifchen Mönche, wenn fie ädte Ghinefen 
find; die mongolifhen u. f. w. beißen Lamas, 

+) Bansnän ober Wansful, ein Aushend, ter manchmal als 
Faiferlicher Titel gebraudt wird, 


Blick entdeckt man eine Menge beachtenswerther Gegenſtände. 
Cine ſchoͤne Allee von ſchattigen Bai⸗ſchu (Thuia orientalis) führt 
nad einem prachtvollen, an vielen Stellen mit Marmor auds 
gelegten und mit zahlreichen Seulpturen verzierten Thor, mit 
einem Fronten, der mit verihiedenfarbiger Glaſur bekleidet, 
und mit einem Dab von gelben und grünen Biegeln gededt 
ift, die dem Ganzen eine ſehr angenehme Mannichfaltigkeit 
geben, Ein Marmorpflafter, das im Bogen um ein mädtiged, 
mit demfelden Stein ausgelegted und mit durchſichtigem Quell- 
wafler gefülltes Baſſin läuft, führt zu dem zweiten Chor, wels 
ches den Eingang in das Klofter felbft bildet. Hier öffner fi 
ein weiter Plaß, der von mähtigen Seitengebäuden umgeben 
ift, wo ganze Säle für den Empfang der Befuchenden offer 
fteben. In der Mitte des Parallelogramms erheben fi 
Neiden von Tempeln, welche dur ihren Reichthum, die Zier⸗ 
lichfeit und Mannicfaltigkeit der Verzierungen, die Marmors 
dentmäler nnd durch ihre Meimbeit fo ziemlich alle Tempel, 
die ib noch fab, Übertreffen, Sie ftehen unter dem Schatten 
hundertjäbriger Bäume, welche dem ganzen Bild eine wunder⸗ 
bare Größe verleihen, und durch ihr leifed Rauſchen die Seele 
in tiefes Sinnen verfenfen. 

Die Architektut der Tempel ift bier im Grunde biefelbe, 
wie überall, doch bat fie eine Befonderbeit, melde die Aufmerk- 
famfeit unmwillfürlic auf ſich zieht. Dieß ift das kolofale Bild des 
ſchlafenden $o.*) Iumerbalb eines fehr großen, nur durch ein 
Halblicht erleuchteten und mit Rauchwoltlen erfülten Saals, 
ſteht ein Lager, auf dem Buddha liegend dargeſtellt iſt, mit ge⸗ 
ſchloſſenen Augen und die eine Hand auf ein kupſernes Kiffen 
geftügt; um ibn ber Neben 12 Boddiſadwas — Gerechte, die den 
böditen Grad der Heiligkeit erlangt, aber noch nicht Budbhak 
geworden find — in ehrfurchtsvollein Schweigen mit gefenften 
Häuptern, ald bewacten fie den rubigen Schlummer des großem 
Lehrers. Das Bild Buddha's hat über zwei Rlafter Länge, an 
der Bruft ift ed etwa fünfFuß breit; der Kopf ift augenſcheinlich 
zu groß, und deßhalb verliert dad Banze die Cbenmäßigkeit, 


*) Der dinefliche Name des Budbha überhaupt, und namentlich 
des Buddha Echafinmuni'e, des Begründert der Buddha⸗Religlon. 
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Hat aber dennoch nichts furchtbares oder monftröfed; fein Se⸗ 
fiht drüdt ſtile Ruhe ‚und wenn aud, Feine befondere 
Kunft daran zu erfe ft, da ſtoͤßt es doch nicht zurch r 
Formen ab, ‚ea pe a der alfe Cheſchan, ber mic In 
den Tempeln berumführte, „diefen Tiſch, auf dem bie Lichter 
brennen, er ift ganz aus theurem, wohlriehendem Holz gefertigt 
worden; aus demfelben ift and dad Bert gefertigt auf dem der 
Buddha ruht. — Dad konnte der Kaifer Junstihen — und bieß 
war ein weiſer Fürft — in feinem Buche auffinden,” Der ganıe 
Buddha iſt aus reinem Kupfer gegoffen und bat gewiß viel 
Gelb gekoftet. Der Großvater des jeßigen chineſiſchen Kaiferd 
Ueß in dad Götzenbild eine Deffnung mahen, um zu fehen, 
was darin aufbewahrt fep, „aber aus ber Wunde,” feßte der 
Cheſchan Hinzu, „floß Blut, Drmistosfo! D-mi:to:fo1” *) fagte 
der fromme reis, erhob die Hände und machte drei tiefe Wer: 
beugungen. „Dem Kaifer ſchien dieß Creigniß wunderbar,“ 
fubr er fort, „und er ſchickte in den Tempel dieſe Tafel**) mit 
goldenen Buchſtaben, welche über der Thüre hängt. Der Kaifer 
Zun:tichen liebte das Klofter Wosfosfy befonders, und auf feinen 
Befehl wurden 25 Bilder gemalt von berübmten Cheſchans, 
welche einen hoben Grad von Heiligkeit in der Welt der Wie ⸗ 
bergeburt erreicht hatten, Sie wurden von ihm in dem Saal 
der Betrachtung dargebracht zur Vorbildbung und Belehrung 
von und Unmürdigen. Sie werben fie dort fehen, und fünnen 
ſich fogar felbt an diefem fchönen Orte in Betrachtung vertiefen; 
ber Kaifer Zian⸗Lun ſelbſt war gerne einfam und lebte in jenem 
Palafte, der faſt im Umkreis dieſes Klofterd liegt. Weiterhin 
erhebt fih ein zweiſtoͤkiges Gebäude, bier wird die Geremonie 
der Heiligiprehung vollbracht, und in dieſem Jabre werden viele zu 
verfhledenen Stufen erhöht werden; bereits fammeln fih von 
alen Seiten Candidaten; fommt im fehsten Monat her um 
diefe heilige Geremonie zu ſehen; dann wird diefer Tempel voll 
ſeyn von Volk und die Einöde felbft wird ſich beleben.” 

In einer Reihe mit den Tempeln erftredt fib eine andere 
Abtheilung der Gebäude, wo bie bieher fommenden Fremden 
bie reine Luft einathmen können, und wo auch die Cheſchans 
wohnen, deren man gegenwärtig 70 zäblt. Sehr fhön iſt dad 
Plaͤtzchen, wo der Vorſtand wohnt; frifhe grüne Bambusge- 
büfhe wachſen auf beiden Seiten feines Meinen Hauschens und 
fhmwanfen beim geringiten Winde hin und ber, einige Gebüſche von 
baumartigeu Pionien (Pionia mu-tan) wahlen in aller Schönbeit 
smpor, und dazwiſchen eine junge Jui⸗-lan Magnolie); im 





*) Anrufung des Vuddha Abid, des Veherrfchers der Vewohner des 
Paradiefes. 

**) Tafeln mit Infcheiften bilden bei den Ghinefen «ine Art Ans 
denen, das man zu Ehren der Geiſter in ibren Tempeln oder in 
ten von ihnen befgüsten Staate- und üffentlihen Auftalten, 
oder zu Ehren von Menfchen ia ihren Wohnungen aufitellt. 
Cie werben aus koſtbarem Holz gefertigt und find etwa 5 Fuji 
lang, halb fo breit und 4 Zoll did. Die Infchriften ratbalten 
meiſt Lobreden berjeulgen Perfonen, gu deren Ohren bie Tafel 
anfgeftellt it, und manchmal erflären fie auch vie Begebenpeit, 
welche die Aufftellung veraulaßte. Solche Tafeln hängen ges 
wöhnlih über dem Thore am Wingang in tab Haus, oder über 
ber Thüre des Grbändes felbt. 


einer ungebeuren thönernen Rufe ftebt ein roder, vom Megen 
ausgewaibener Stein, auf dem Feine Modelle von Tempeln 
aufgehleht find, uud unten breitet fi Das üppige Blatt des 
Nennpbar (Lotus) aus, mit einem Wort, es ik einMufter von hines 
ſiſchem Seſchmack. Ich war nicht in den Verſammlungszimmern, 
in dem Speifefaal der Cheſchans, und kann deßhalb nichts dar⸗ 
über fagen. Der Tempel ift ſtark bevölfert, aber Meinlichkeit 
und Stille find ungemöhnlih groß, nur felten ſtößt man auf 
Menihen, und der Gpayiergang wird nie durd eine Schaar 
von Gaffern unterbroden, Die einen wom Kopf bie zu dem 
Füßen betradten, Gegen Welten iſt der Tempel dur einen 
fteilen Berg gedect, und hinter demfelben erhebt fi der Kamm 
bed Gebirge, Wenn man den Gipfel erfteigt, fo hat man eine 
wunderbare Landſchaft vor fi liegen: auf der einen Geite ift 
der prächtige faiferlihe Palaft, der ih an den Berg Sſau⸗ſchan 
anlehnt, und aus einer tiefen Spalte bis hinauf auf den Berg 
fih ziedt; aud dem Schatten der Bäume bliden die gelben, 
wie mit Gold übergoffenen Dächer, die Gruppen der Thurmchen, 
Luſthauschen und Klosks vor; alles dieß ift von einer Mauer 
umgeben, bie fi wie ein Halsband um den kaiſerlichen Palaft 
minder — nur ein Schritt über die geheimnißvolle Einfciedi» 
gung hinaus, und man fieht nichts als nadte Zellen, Steine 
und Berge, keinen Baum und kein Gras, ein feltlamer, aber 
fhöner Eontraft. Auf der andern Seite breitet fi die uner⸗ 
meßliche Niederung des Thals von Peking aus, das mit fammt: 
artigem Grün bededt, und mit Dörfern und Gärten befäet iſt. 
Chai:djan *) find Häuschen, die auf den Hügeln und an den 
mit Zotosblättern (Ljan-choa) bedeckten Seen umberlagen, 
und weiterhin licht ales mit dem fchönen blauen Himmel 
zuſammen, und verfinft in den glänzenden Wolfen, wie im 
einem Meere, Gleih wenn man aus den Mauern ded Klo: 
fters tritt und in weſtlicher Richtung gebt, trifft man auf 
eine Wafferleitung, die aus einem theils audgehauenen, theils 
ausgemanerten Steinbett beftebt, das mir einem fielen Dache 
bedeckt iſt; in der Nabe des Klofters liegr die Wafferleitung 
am Boden, weiter im Thale aber wird fie fehr hoch und flieht 
in gerader Linie nach den Seen bei Chal-djan, die, wie ed 
fheint, durch das Waller derfelben gefüllt werden. Cine 
Biertelftunde oberhalb des Klofterd fommt man an den Ans 
fang der Warferleitung, während die Quelle felbft noch tiefer 
in den Bergen liegt. Don bier beginnt ein Meg, ber in 
Stufen im den Felfen des Gebirge ausgehauen ift, erbebt ſich 
bis auf den Rüden derfelben und windet fih an Gipfeln hin, 
die fi in den Wolfen verlieren, Diefer Weg führt zu einem 
berühmten Tempel, welcher binter der außern Bergfette vers 
feat ift, und wohin jegt ganze Züge von Pilgern oder Pilges 
rinnen zieben, um dort zu beten und Lichter anjuzünden, 
Das ganze Thal ift angefüllt mir Volk, das fih in einem 
unnnterbrodenen, je mach Höbe und Tiefe bald anjteigenden, 





*) Dieß if ein Bleden in der Nähe des Palaftrs Iuansninsjuan, 
der 45 Werſte von Vefiag gegen Weiten liegt; der Wieden if 
arößtenrheils von Kaufleuten uud Krämern bewohnt, in der Nähe 
— befinden ſich Valaͤſte ber Dürfen und Laudhaäuſer ber 

open. 
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dald fich ſenkenden Zuge anddehnt, und mande von Waldbachen 
andgerifiene Schluchten zu durchſchrelten hat. Wenn bie Pilger 
erföpft und von der Sonne audgedörrt einen folden Bas er: 
reihen, fallen fie auf die Kale und trinfen gierig bie falte 
Fluth, worauf fie auch noch das Gefiht mit Faltem Waſſer 
waihen, das für fie eine gemiffe heilige Bedentung bat. Das 
Bild iſt aͤußerſt intereffant umd athmet patriarchaliſche Einfalt; 
auf der andern Seite ift ed au ein Beweis chlueſiſcher Fröm: 
migteit. 





Reifen in Perfien, Chiwa und den turkomanniſchen 
Marken. 
Der zweimal Gekoͤpfte. 


Wir gelangten zu einem Meinen, halb in Trümmern lie 
genden Dorfe, dad wegen feiner Rage au der geraden Straße 
mach Meihed beftändig mit frommen Pilgern angefüht if, 
die mac der dortigen Mofchee wallfahrten ober daher fommen, 
Der benahbarte, von einigen Palmbaͤumen und Kerebintben 
beichattete Hügel fol der Tradition nad einer der Punkte 
fepn, von welchem in den Tagen des Slames von Perfien 
das Horn des Königs zur beftimmten Stunde erſchallte. Von 
da zogen wir dicht an dem Gebirge bin und zur Rechten hatten 
wir eine freie Ebene, die in die Salzwüſte audlief, 

Die Bewohner von Kebüd gehören meiſt einer fonderbas 
zen mobammebaniichen Secte an, wenn man fie anders als eine 
folde betrachten kann, bie den Namen der Ali Elahis führt, 
Diefe Schwärmer halten den Schwiegerfohn des Propbeten, 
Wi, für die Almacht, und dieler tolle Glauben wird aus einer 
eben fo tollen und phantaftiihen Legende abgeleitet. Ali fol 
nämlich einft aus irgend einem Grunde gegen einen gewillen 
Dann fo aufgebracht gewelen ſeyn, daß er fein Schwert zog 
und ihm den Kopf abhieb, Er berenete aber bald feine Hitze, 
fegte den Kopf wieder zwiſchen die Schultern und belebte den 
Mann. Kaum war dad Wunder vollbradt, als der Getöpfte 
auf die Kuie fiel, den Uli anbetete und fagte, er ſey Gert 
ſelbſt. Ali drgerte ſich über diefe Gottlofigfeit und verbar ſich 
dringend diefe Verehrung; aber der Mann bebarrte bei feinen 
Worten und der Streit zwiſchen beiden wurde immer beitiger, 
bis der erbitserte Ali ibn zum zweitenmale löpfte, Judelen 
auch jet erzang feine Milde und Barmberzigkeit den Sieg und 
er gab dem Gelöpften das Leben auf bdiefelbe Weile wieder. 
Über fo wie die Operation vollendet wor und der Mann wie 
der fpredhen konnte, begann er auch das vorige Spiel und 
ſchwur, Uli fey fein anderer ald Gott jelbft, All's Hitze war 
jegt verraudt, oder feine @itelkeir fand ſich geſchmeichelt; er 
begnügte fih, den Mann einen Narren zu nennen und fi zu 
entfernen, 

Bon diefem zweimal geköpften Manne flammt Die Secte ber 
Ali Elabi ab, die den Schwirgerfohn des Propheten noch immer 
als die Gottheit felbft verehrten; fie find diefem Glauben jehr 
fanatifh ergeben, weßhalb fie von allen rechtgläubigen Moham ⸗ 
mebanern ald arge, verftodte Ketzer verabihent werden, Sie 
follen zudem noch eine Menge fonderbarer Sitten und Ge: 


brauche haben. Eine Perſon, die zur Beit eines Feſtes darch 
ein von dieſen Lehren bewohntes Dorf kam, erzählt, fie hätten 
ein großes Feuer angezündet, ihre Kinder hineingeworfen hab 
diejenigen welche umverlegt entfamen, als im Glauben flarf 
und feſt angefeben; bie aber, welde nicht fo glüdlith maten, 
tiepen fie, ald unwürdig bes göttliden Beiſtaudes, umtkommen. 
Auch Ermwochfene müfen fih von Beit zu Zeit diefer fatale 
Feuerprobe unterwerfen. 


Wanderung auf den Eykladen. 
Syra. — Delod, — Paros. — Naxos, 
(Bortfehung.) 

Gs if nur drei Geemeilen von Paros nah Naros; um 6 Uhr 
Morgens lichteten wir an lepterer Jaſel die Mnfer bei fat nölliger 
Winpftille, aber berriihem Sounenfhein, uufer leichter Kutter rüdte 
jiedoch, wenn auch langfam, vorwärts, und fo liefen wir um 9 Uhr im 
dem Hafen von Naros ein, Die Etat Maros bietet vom Dierte ge» 
fehen eine ſeltſame Mifhung aller Baufiyle und Epoden bar. Bore 
twärts dem Ufer auf einem einfamen, eine Juſel bildenden Belfen erhebt 
fig ein fchönes altes Thor von weißem Marmor, der einzige Ueberrefl, 
wie man jagt, des alten Vachus« Tempels, Tiefer unten am See— 
geſtade dehnt ſich der Ort mit felmen Fiſcherhütlen aus, unter denen 
ſich die Heine Kirche des heiligen Antonius erhebt, bie ber alten Ballet 
ber Johanniter Ritter gehörte und noch jept mit den Wappenſchilden 
diefes Ordens gegiert if, Am Buße des Berge Uegt die griechiſche 
Stadt mit ihren weißen Hänfern, ihren Vordertrtppen und Terraſſen⸗ 
daͤchern. Oberhalb verfelben fchlängelt fih gegen den Berg bin bie 
lateinifge Stadt mit ihren fchwargen unreinligen Häufern, die im alten 
Umfreife des Schloſſes ber fränfijchen Herzoge von Maros liegen und 
von den 400 Katholiken der Jaſel bewohnt find, Huf dem Gipfel des 
Bergs ſteht noch cin großer vierefiger Ihurm, ein imponirender Reſt 
ved alten Schloſſes mit zwölf Thürmen und den Spuren ber eifernem 
Balufrase und der hohen Dlarmorbaleone. 

Ale ver Föniglice Kutter fi mäperte, drängte ſich die Bevölkerung 
beider Städte am den Landungsplag, Mit Ausmahıne einiger Serleute, 
melde die weiten blauen Beinkleiver, den rothen Gürtel und Me kleine 
roihe jogenanate Tunefer Möge tragen, waren alle fräutiſch gefleidet, 
und unter ihnen erfannte man einen Llateinifhen Geiſtlichen an feinem 
langen Node, feinem weißen Käppchen und feiner offenen verfiändigen 
Poyfiognomie. Dieß war der Abt de Gamps, der Superior der frans 
zoͤſiſchen Lazarifien von Naros, der von unjerer nahen Unkunft benadye 
richtigt worden war und und jetzt im jein Klofier einlud, Während 
meine beiden Gefährten mit ihren alten Belannten von Maros einige 
Worte wechfelten, beflieg ich im aller Cile einen leichten Nachen,, ver 
mich auf die fleine Jaſel brachte, auf ber ich das alte Thor erblidt 
hatte, Das Voll hat »iefen Ueberzeften den Namen Balati, Palafl, 
gegeben. Diep Thor, vom fhönen Berhältuiffen, wenigftens 25° hoch 
und 12’ breit, beſteht aus drei fhönen Etäden weifen Marmors, die 
auf eimem jcht bloßliegenden Gundament von Marmor aufliegen, Ja 
ber Nähe bemerft man auf dem Belfen ein offenes Grab; vie Miten 
geuben gern ihre Gräber im die Seitenwände der flellften Felſen, am 
Ufer des Meeres und beinahe im Bett von Wildbächen aus, aber feine 
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Borſicht, um de Unverleplichteit ihrer Gräber zu fihern, Zomnte fie 
gegen die Ranbfucht der einen und die wiſſenſchaftliche Gier ber andern 
fihern: faR in ganz Griechenland find die Gräber geöffnet, der Staub 
der Helden und Halbgötter in die Winde gefreut, umd der Grabflein, 
anf dem das lehte Lebemohl ihrer Bamilie, ihres Stammes, ihres danke 
baren Baterlandes eingegraben waren, hängt als ein eitler Gegenſtaud 
dee Mengierde in den Borgimmern und auf den Treppen unferer Dufern, 
Das Infelden Palati enthielt ohne Zweifel mod einen andern Tempel, 
denn auf dem niederſten Theil des Weljens punächſt ber Küfte bemerkte 
ich Trümmer von Säulen zerfireut, und eine berfelben ſteht mob aufs 
seht, obwohl halb in die Erde gegraben, Much ſcheint eine Brüde 
das Juſelchen mit Noros verbunden zu baden, denn Ich fah deutlich, 
foR im Niveau mit dem Waffer, die Mefle vom Bogen einer Brüde, 
die wabrjcheinlich zugleich als Wafferleitung diente, denn man firht noch 
auf der Ebene von Naros, etwa 6 Fuß über dem Boden, die Reſte 
einer Wafjerleitung, vie allmählich ſich ſenkend bie ans Meer läuft. 

Die Meine Kirche St. Anton, die ehemals zu der reichen Ballei 
des Ordens der Sohanniter:Mitter zu Maros gehörte und dem Eroß- 
meifter 51,000 fl. jährlich einbrachte, Liegt einige Schritte vom Meeres 
ufer in der Nähe des ehemaligen, jegt gerftörten Arſenals, mo die 
SohannitersMitter ihre fechs oder fleben Galeeren unterbrachten, Ich 
Heß mir die Kirche Öffnen und fand darin einige Grabnifchen mit Mals 
teferfrengen und Wappen. 

Ih kehrte bald gu meinen Breunden am Hafen zurück, und wir 
machten uns mitelmander auf den Weg nah dem Lazariftenflofter, das 
in einem Theil der alten Beftang oberhalb ber lateiniſchen Stadt liegt. 
Mir mußten dur ein Gemirre vom engen, frummen nnd anreinlichen 
Straßen, welche die alte umd rlendefie der Srei Gtäbte ausmachen, bin. 
auffteigen, Sie liegt auf einem Hügel, oberhalb einer ſchönen Bay, 
dein frifchen Seewind ausgefegt, und die Stadt follte ein eben fo ges 
funder als lachender Aufenthalt feyn, aber bie Luft kaun kaum eireuliren, 
die Some in ben flinfenden Strafen fih kaum zeigen, und fat alle 
Kinder und Brauen, die ich in diefem Theil ber Stadt bemerkte, ſahen 
blaß und Shmählih aus Mber anf den amfcheinend fo ärmlichen 
Häufern find doch edle Wappenfchilve ausgehauen, 4. ®. die der Grifpe, 
Eommarlva, Baroyi, Brancopulo, Goronelle, In Rofa u. dgl., deren 
Abfömmlinge ſich in Naros erhielten, während mehrere biefer großen 
Samillen im Abenrlande ausgrftorben find, ever Schloßherr (chä- 
telain) trägt Sorge Über feiner Thüte fein Familfenwappen auss 
bauen zu laffen, ſein erblihes Eiegel und feinen Stammbaum aufju« 
bewahren; dieß iſt aber der noch am meiſten zu Tag liegende Thell 
ihres Erbes. Allen ſcheint die Abneigung gegen jede Arbeit das ſicherſte 
Zeichen des Adele, die Gitelkeit trieb fie fortwährend dem Schein bie 
Wirtlichtelt aufguopfern, ihr mäßiges Vermögen ging bald auf die Neige, 
während tie rein griechiſche, müdterne und arbeitjame Beodlferung an 
Zahl und Bedeutung wuche. Die Echlofherren entfchähigten ſich für 
ihre Gutbehrungen durh äufern Prunf, Die erfien Familien hatten 
nuter ſich die europdifchen Gonfulate getheilt, und der Federhut, fo 
wie das goldgeſtidte Kleid des Gonfuls warrıt der Etolg eines Haufes, 
Den bödhflen Rang mahm das frangöfiihe Gonfnlat ein, lange Zeit ein 
Erbtheil zer Familie Goronello, tas mit dem alten Herzog von Naros 
aus dem Haufe Grifpo verwandt war. Die andern Gonfulate von 
Deftereeih, Ruhland, England, Schweden, Norwegen, Spanien kamen 
der Meihe mach je mac ihrer verſchiedenen Wichtigkeit; ea gab für alle 


etwas, aber der Kleider waren freilich nicht fo viel als’ der Gonfulete, 
Die Gonfuln der Heinern Mächte hatten Uniformen gemeinfam, womit 
man fih der Reihe nach, je nach Bedürfniß, ſchmüdte, und mander, 
der fie angezogen hatte, um ein ankommendes Schiff zu begrüßen und 
auf basfelbe eingeladen warden war, hütete fi wohl, dasfelbe zu ver« 
laffen, um nicht die Uniform ablegen zu müſſen zu Ounften eines andern 
Gonfuls von einer befreundeten Macht, unfchuldige Freuden, die freilich 
bann mit den Revolutionen, bie alles ernenerm, Kleider und Juftitu- 
tionen, eadlich verfchmanben. 

Es if leicht eingufehen, daß bei folden Gewohnheiten bie Schloß- 
herren von Naros mit ben Ideen, bie dem griechlfchen Kontinent in Be» 
wegung fegten, nur ſeht wenig fompathifiren fonnten. Sie waren wenig 
grplagt worben von ben Türken, bie fich bei dem jährlichen Beſuch ber 
Infel mit 5975 Talart für den Kaputan-Pafcha, 60 Ochfen, 60 Schafen, 
60 Käfen, dem möthigen Brennhol; und einer Summe von 20,000 
Thalern, dafür daß fie feinen türfifhen Aga unter ſich Haufen laſſen 
mußten, begnügt hatten. Waren diefe Bebingungen erfüllt, fo regierten 
fie mach Gefallen. Damals war die Berölferung der griechifhen Städte 
vertheilt, mie ehemals bie ber bellenifchen, Im Alterthum war die 
Atropolie von ben Bornehmen, die Gtabt von allen antern Bürgrra, 
bie Borflärte von Fremden und Sflaven bewohnt, Im Mittelalter unb 
unter ber türflfchen Hertſchaft war das Gaftro von türfifchen ober 
fränfifhen Bamllien, bie Stadt von ben @ingeboremen, bie Vorſtädte 
von Bauern, Matrofen und Bijhern bewohnt, Beim Ausbruch der 
griehifchen Revolution erflärten ſich die Matrofen allenthalben für die 
Sade der Nationalumabhängigfeit. Auf den Iufeln Samos, Ghies, 
Ipfara, Gantia unterfügte bie gefammte chriſtliche Berölferung, fey «6, 
baß fie thätiger oder unterbrädter war, mächtig bie Bewegung, obwohl 
diefe Infelm durch die Eutfcheivung der Mächte wieder unter türfifche 
Herrfchaft fielen ; anders aber war «8 auf den Gyfladen mub namentlich 
auf Noros, Die Iatelnifche Bevöllerung der letztern Jaſel zeigte A 
befonders ber Bewegung abhold, denn meben ihr war bie griechtſche 
Berölferung emporgewadfen, bie an dem Wohlſtaude unb ber neuen 
Entwillung auch ihren Antheil haben wollte, und feit lauger Zeit 
baran arbeitete fih Raum zu verfchaffen. Unter den neuen Bamilien 
hatte die ter Mareopoliti am meiften das Haupt erhoben, Das Haupt 
berfelben, um mit dem gangen Stamm der Schloßherreen um fo 
offener zu brechen, trug nicht mur die türfifche Tſchube, fondern auch 
den türfifhen Rod und Turban; er war einer ber erften, melden ſich 
gegen die Türken erklärte, um durch eine Revolution das Uebergewicht 
wieder zu erhalten, welches dat Andenken an die fränfifche Groberumg 
den latelniſchen Familien gegeben hatte, Gin Marcopoliti iſt jept, fo 
viel ich weiß, Dimarch von Maros, und die Revolution warb fomit rin- 
geweiht durch die Demüthigung ber Schloßherren, die ſich dadurch rädhten, 
daß fie ihre Wappenſchilde auf eine in bie Mugen fallende Weiſe ande 
beffern Tiefen, ſich gegenfeitig ihre Titel als Grafen, Baronen, Echloße 
herren und felbft ale Agas gaben, und das Griechifche nicht verftanden, 
ohne des Branzöflfchen fehr kundig au ſeyn. 

(Bortfegung folgt.) 


Der Miffionverein für China hielt am 10 Mei eine große 
Sigung, in welcher unter anderm befchloffen wurde, mährenb des las ⸗ 
fenden Jahres zwölf Miffionäre mach China zu fenden, wozu bereits 
7500 Pfr, St. unterzeichnet find, (Examiner vom 13 Mai.) 


Münden, in der LiterarifheArtiifchen Anftalt der I. ®, Gotta’fhen Buchhandlung. 
Verantwortlicher Nebarteur Dr, Eb. Widenmann, 
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Die Seceflion in der ſchottiſchen Kirche. 

Es ift dieß ein mictiged, nicht bloß für Schottland und 
England, fondern für die proteftantifhe Kirche überhaupt ſeht 
bedeuteubed Ereigniß. Wir haben den Gegenftand bed Streits 
ſchon früher erwähnt, und mwiederbolen bier nur in Aürge, daß 
derielbe ib um eine von der ſchottiſchen Airhenverfammlung 
im Jabre 1834 erlaffene Acte, die fogenannte Betoacte, dreht, 
dergemaß ib bie Mehrzahl der ſchottiſchen Geiftlihkeit gegen 
die Praſentation der Kirbenamtdcandidaten durch den Staat 
oder durch andere Laien erklärt, ebgleich diefelben, ehe fie über: 
haupt präfentirt werden fönnen, von der Kirche geprüft ſeyn 
müfen, und felbft dann noch ihre Unnabme von dem Press: 
byterium. verweigert werden kann, wenn dieſes irgend triftige 
Gründe gegen einen vorgefhlagenen Gandidaten anfjuführen 
bat. Es erhebt fi alfo Die Frage. wem fol die Ernennung 
zu Pfarreien anbeimfallen, dem Landesberrn (ey es nun der 
Grunbberr oder der an feine Stelle getretene Staat), ber 
Gemeinde ober der geiſtlichen Behörde allein? Das Ber 
fahren ber engliihen DMegierung in dieſer Lirhliben Frage 
ift intereflant: fie vermied troß vielfaher Bemühungen 
jedes Einfdreiten, lief, als einige Predbpterien ohne ges 
nügenden Grund präfentirte Geiftlibe verwarfen, der Klage 
ber Präfentanten vor dem Gerichtshoſ, und ald dieſer gegen 
die Predbpterien entſchied, der Appellation dieler letztern an 
dad Haus ber Lords ald der oberjten richterliden Bebörde des 
Landes, ungebinderten Lauf. Wergebend fuchte die ſchottiſche 
Geiftlihteit, d. b. die damalige Mebrzabl der Aſſembly, die 
englifhe Regierung in den Streit bineinguzieben; dieſe ließ 
ſich nicht aus ihrer Meurralitär bringen, that feinen Schritt, 
und erft als diefelbe ib am Ende vorigen Jahres direct an 
die Königin wandte, und um eine Antwort bat, ald auf eine 
„Bitte um Abſtellung von Peihwerden, wie fie allen Unter 
thanen Ihrer Majeität zuſteht,“ ſprach Sir J. Grabam im 
Namen der Megierung in einem meitläufigen Schreiben, das 
vom 4 Januar d. %. datirt iſt, die Auſicht der letztern aus. 
Es ift dieß ein merkwürdiges Acteuſtück, das durch feine of: 
fene unummwundene Sprache den Brud in der ſchottiſchen Kir: 
heuverfamminng vollends berbeiführte. Die Auſprüche biefer 








legtern find juridiſch auf eine unwiderlegliche Weife zurüdge- 
wielen, aber Sir 9. Grabam ſcheut fib and nicht, den Haupfs 
punft offen zu berühren, indem er fast: „der Vorfclag, das 
Praientationsreht an das Volk zu übertragen, iſt fehe ſchein⸗ 
bar und bar ungemein viel anziehendes; was aber auch vorr 
geſchlagen und beabfihtigt werden mag, fo iſt nur allzuſehr au 
fürchten, daß im nicht febr langer Zeit die ganze Gewalt in 
die Hände der Kirche felbit falen würde — ein Ausgang, den 
‚Sie wahrſcheinlich mir mir als eben fo nactbeilig für die Mes 
ligion wie gefäbrlih für den Staat anfehen,“ 

Unter diefen Aufpicien wurde die biefjährige Verfamm: 
lung der ſchottiſchen Kirche eröffnet. Daf der Staat die Ans 
forüde der Nons, d. db. derer, welche ſich gegen die Prafen- 
tatlon (oder Aufdrängung, Intrufion, daher Nonintrufienifte) 
ber Pfarramtscandidaten durch Lalen audfprasen, entfbieden 
mißbilligte, das brate mande zur Befinnung, und als es zum 
Treffen fam, fanden fi die firengen Nenintrufioniften, melde 
fett 1934 in der Berfammlung die Mebhrgabi gehabt batten, in 
ber Minderzabl, Nur 93 Geiſtllche, gefolgt von etwa 100 
Laien traten aus, und legten eben damır ihre Stellen, ſo weit 
fie von dem Staate und den Grundberren abhängen, d. b. im 
Betreff der Temporalien, nieder; die Minifter daben erklärt, 
daß fie die erledigten Stellen befeßen laſſen würden. Es ers 
hebt fi alſo jept die figlihe Frage: baben die audgetretenen 
Geiſtlichen fo vielfHalt in ihren Gemeinden, daß diefe ibnen 
den nötbigen Unterbalt aus ihrem Vermögen geben? Iſt dieß 
nicht der Fall, fo iſt die ganze neuere Bewegung ber ſchotti⸗ 
fen Kirde mißlungen. Es ſaeint beinade, als hätten bie 
Leiter bderfelben, in dem Gefühl, dab dad neue Geſchlecht dem 
Leithand ihrer Kirche eatwachſe, durb einen fühnen Schritt 
ihre Herrſchaft auf lange Zeit befeitigen wollen, indem fie 
die Ernennung der Geiftlihen, mittelbar aber ganz, in die 
Hande der geiftlihen Behörden bradten, Uber es bat ih aus 
dem Schoofe der proteftantifhen Kirche ein neuer Proteftans 
tismus entwidelr, ter fein Heil nicht mehr in den proteftanz 
tiſchen Kırdenformen fiebt, und diefer mödte wobl dem alten 
Proreftantismus allmädlich zu mähtig geworden fepn, 
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Briefe ans Peking. 
Bweiter Brief, 
Nuſſiſcher Hof, 2 Junius 1842, 


Ich beginne meinen zweiten Brief in den Mauern unferd 
ſtilen Guan *) und mein erftes Wort ift lebhafter Dank für 
die Zeilen, welche ich von Euch erbielt, und die mir der deut: 
lichſte Beweis Eurer Erinnerung an Goduphan **) find. Mein 
Leben fließt Mill und geräufblod dahin, umd fo gut ald man 
nur im fremden Zande leben kann. Bor ung liegt ein weites 
Feld des Nachdenfend; nach und nah fangen wir an eine 
Einſicht zu befommen in die und umgebende Welt, und ob: 
wohl uns alles Chineſiſche zumider ift, fo ftaunen wir doch 
über China und jeder Tag gebiert nene Märhfel und neue Auf⸗ 
gaben für und. Man darf nur von den Einzelndeiten auf dad 
Ganze übergeben, um zu erfennen, welches Meer von Leben 
fib im dem Nebel birgt, ein Leben, das ſich oft fo ſchroff von 
dem unfrigen unterfcheidet, und dennod eines tiefen Studiumd 
uud aller Aufmerkjamteit würdig if. Es ift ein trauriger 
Gedanfe, daß China ein mächtiger Grabplap ift, binausgeworfen 
ind Weite und zerftört von ber Zeit, zu dem man nur wans 
dert, um fib an Greiguiffen der vergangenen Größe zu er: 
innern und die Spuren bed ehemaligen Lebens aufzuſuchen. 
Mber auf den Krümmern werben meue Gebaͤude aufgeführt, 
und aus ber Puppe entipringt ein glängender Schmetterling. — 
Ich made mich allmahlih mit der Geſchichte der Mandihuren 
befannt, und gerne mödte ih mich in die wilden Länder bin 
verlegen, wo die erfte Größe diefer Nomadenflämme begann 
und ihre Macht aufblühte. Jehzt aber verfege ih mich nur 
in Sedanken in jened gebeimnifvolle Kand.... da it alles 
Naht und Dunkelheit, über welche, mie ed fceint, niemald 
eine Sonne aufgehen wird, Es treten da mit einemmal ganze 
Geſchlechter und Stämme auf, die, ganz gegen alle Regeln des 
Sinefiihen Theaters, ihre Herkunft und ihren Mang nicht au: 
geben; ihre Züge find fo dunfel und unbeftimmt, daß man 
nichts Näheres Über fie angeben faun; auf alle Fragen wartet 
man umſonſt anf Antwort, und die jetzigen Maudſchuren 
haben ibre Sprache und ihre Lieder vergeflen, Ich warte mit 
Ungeduld, bis man den Fremden erlauben wird, in ganz China 
herum zu reifen, dann wandere ih mit dem Stab in der Hand 
uud zu Fuß nah Tſchau⸗bo⸗ſchan*) und bade mid in den 
tiefen Waſſern des Amur, 

In dieſem Frübjabr habe ich gar feine Auoflüge über die 
Stadt hinaus zemacht, mit Unswahme deffen nah Wo⸗foeſw, 
son dem ib in meinem letzten eine langweilige und unvoll: 
fändige Beſchrelbung geliefert. Botanifhe Erenrfionen babe 
ich gleichfalls nicht gemacht, weil die Jahreszeit und dad Wetter 
Möter dem Pflanzenwuns bin ungänftig war. Frübzeitige 
Hitze, dann fortbanernder heftiger Weſtwind und volfommene 





*) Dies bedeutet fo viel als Hof, Wohnung. 

**) Der chlnt ſiſche Name des Driefitellere. 

) Der Name von Vergen iu der Mandfchurel, welche an den fü 
Eilicyen Grängen der Provinz Birin liegen, 


Trockenheit haben faft alle Vegetation vernichtet, Nur unfer 
Wodbahaus blühte mad duftete mehr wie je. Tpnslo (Wisseria 
sinensis) ftand vor unferem Haus fo Appig, wie nur immer im 
Tau⸗eſcan; ) and der im vorigen Jadr gefaufte Modan**) blüht 
jegt. Bor kurzem batte ih von einem Cheſchan, der in der 
Blumenzuht fehr bewandert iſt, erfahren, daß man, um 
Nenupbar aus Samen zu zieben, eines ſtark bemällerten 
Thons, fo daß ein Viertel Waller auf drei Viertheile Thon 
fommt, bebürfe, Dreijäbriger Samen bat feine Triebkraft 
neh nicht verloren. Im eriten Jahre treibt der Samen nur 
eine Wurzel, aber feine Blüthe, d. h. wenn der ausgeſtreute 
Samen aus irgend einem Umftand keine Pflanze emportreibr, 
fo darf man darum die Hoffnung, daß fie dennoch komme, doch 
nicht aufgeben. 

Nicht vergeffen darf ih eine Pefinger Neuigkeit, nämlich 
den Brand des Thores Zirhua-mpn, berühmt in der Geſchichte 
ber jetzlgen Dynaſtie, indem vor jetzt beinade 200 Jahren 
(swei Jadre weniger) die Mandſchuren durd dieß Thor in die 
Hanptftadt einzogen und fie befegten, Ich bemerkte den Brand 
ſchon geftern Morgen, jept aber babe ich auch die ganze Gewalt 
des Feuers und die Sefchäftigkeit des hieſigen Feuercommando's 
kennen gelernt. Die ganze an den Thurm ftoßende Mauer 
war mitBeamten umd einigen Compagnien Soldaten angefült, und 
anf den Sinnen wehten Fahnen, um die Bedeutung des feitenen 
Schauſpiels anzuzeigen. Drei oder vier Meine Pumpen bes 
fprigten auf jeder Seite dad brennende Gebäude eim wenig, 
Wenn der Dampf aufftieg, gerieth alles in Entzüden und ſchrie 
mit Selbſtzuftiedenheit: chao! chao! (bravo!) wenn dagegen 
bad Waller fein Biel nicht erreichte, ziſchten die um den Brand 
ber verfammelten Tanfende die Brandmeilter mit lautem Ge- 
laͤchter aus. War dad Waſſer zu Ende, fo ftiegen wohl acht 
Mann, paarmeife mit Eimern, jedes Paar von zwei Soldaten 
mit Meinen Fabnen in den Händen begleitet, feierlich binab, 
und zogen nah dem Canal, Unter lautem Geſchrei au das 
Volk, daß ed auf die Seite weichen folle, ftiegen fie nad einer 
Biertelftunde nieder hinauf, und begaunen wieder zw löfhen; 
wiederum fprigten die Pumpen, die Beamten raudten ihre 
Pfeifen, die Soldaten hielten ihre Fahnen, dad Wolf gaffte 
und ber Thurm brannte, mit Einem Wort, der Brand ging 
in allen geleglihen chineſiſchen Formen vor ſich. Ih weiß 
nit, welder Urt die erften Urbeiten beim Brand waren, aber 
die von mir gegebene Schilderung Tann ich aus eigener Au⸗ 
fhaunng begeugen. 


Reifen in Perfien, Chiwa und den turkomannijchen 
Marken. 
Dalatıi 

In diefem Dorfe zogen wir einige Nachrichten üder bie 
bier gebräudlihe Urt der Befteuerung der Felder ein. Da die 
*) Der Ihaiferliche: Valaſt, 20 Werte von Peklag gegen Norden; 
bei beimfelden finden fich heiße Quellen und einige Väper Aup 
eingerichtet. Er erhält feinen Namen von dem eine, halbe 


Werft davon gegen Wellen liegenden Berg. 
+, Der manbfherifche Mame ber baumartigen Plomie, 
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Datteln bier, wie In Arabien, ein Hauptproduct ſind, fo wird 
eine Durchſchnittsſumme ald Ertrag jedes Baumes angenem⸗ 
men und biernad die Steuer beſtimmt. Man rechnet, daß 
jeder ausgewachſene Baum 110 Pfund Früchte gidt, die dem 
Befiger zwei oder drei Rupien eintragen, und davon beträgt 
Die Abgabe einen Mobammedi (7 Kupferkreuzer). Ein Adtel 
dieſer Abgabe erhält der Steuereinnehmer des Dorfes und das 
Uedrige wird dem Statthalter des Diſtriets für die Krome 
abgeltefert, 


MWeijen: und Gerftenfelder werden in der Megel nah der 


Zahl der Thiere abgefbägt, die zu ihrer Bearbeitung nötbig 
find, So bezahlt der Pächter für ein Stüf Land, das mir 
einem Ejel beftellt werden fann, 8 MRupien, und für ein Maul: 
tbier oder ein Pferd 16 Rupien. Nach ihrer Rehnung erhält 
man in gemöhnlihen Jahren umd auf leidlibem Boden von 
einem Stid Land, das mit einem Eifel beftelt werden kaun, 
60 Haldmen Weizen oder Gerfte. Die Steuer wird auf ver- 
ſchiedene Weiſe eingetrieben, mit Rüdfiht auf die örtlichen 
Verhaͤltniſſe und die Art des Feldbanes. Zu Dalafi wird das 
zum Dorfe gehörige Land von einer großen Quelle bewäffert, 
bie der Megierung gebört, und jeder Dartelbaum oder jedes 
Geld muß eine Abgabe für den Sebrauch diefed MWallers be: 
zablen. Ib habe fpäter bedeutende Abmeibungen in der Art 
der Beitreibung der Steuern in den verichiedenen Theilen des 
Landes bemerkt, aber die Quantität der am die Megierung eins 
zuliefernden Abgaben war überall ziemlich dielelbe, 


Der Preis der Datielbäume ſcheint nah dem was wir 
bier erfuhren, in feinem richtigen Berhältnif mit dem Werth 
ihres jährlihen Ertrags zu fieben. Ein Garten mit hundert 
Dattelbänmen wird, wie man ung verfiserte, für 300 Rupien 
verkauft — eine Summe, die er [don in zwei Jahren wieder 
einbringt, Wenn diefe Angabe richtig ift, fo wäre es intereſſant 
den Grund einer folben Verringerung des MWerthed zu er: 
forſchen; aus der Unſicherhelt des Befiges allein laßt ſich ein 
ſolches Mißverbälsniß wohl nicht erklären, 

Die Datteln von Dalafi gelten rücſſichtlich der OQüte und 
des feinen Geſchmacks für die beften im ganzen Dufciften, 
Die Quelle, aus der fie bemäflert werden, entipringt aus einer 
tiefen Schludt in den hart am Dorfe ſich Dinziedenden Ger 
birgen; fie, bilder nachber einen ziemlih ftarfen Strom und 
bat zu allen Jahreszeiten an der Mündung über 80° $, 
Wärme, fo daß fie ald eine heiße Quelle angefehen wird; ihr 
Bafer ift volflommen klar, bat aber einen ſchwach alkaliſchen 
Belhmad, den ed wahrſcheinlich von den Kalffelfen annimmt, 
aud welden ed herausdringt, 

Dalafi liegt zwifhen Hügeln, deren kahle Felfen die Strab: 
len der Sonne mit großer Vehemenz zurüdwerfen; die dadurch 
entfteheude faſt erftitende Hige umd dabei der merkwürdige 
Ueberfluß an Waſſer werden für die Haupturfachen der auds 
gezeichneten Güte der biefigen Datteln gehalten, denn biele 
Frucht heiſcht zur -vollfommenen Meife eine ſehr Habe Tem— 
peratur,' 





Schulen in Chili. 
(Aus Claude Gay'd Melfen. Esho du Monde Sarant vom 29 Mal.) 


Man dat in Chili den Unterricht nit vermacläfiigt; jeden Tag 
vermehren ſich die Primärfhulen, aud um fie mit Schrern zu verforgen, 
hat man in der Hauptſtadt Eantiago eine Normalfhule gegtündet, berem 
Schüler befonders gun dem Zweck unterrichtet werben, um fpäter bie 
Schulen ber unters Glaffen zu leiten Auch ambere literarifche mb 
wiffenfchaftliche Mafalten entgehen der Mufmerffamkeit ber Regitrung 
nicht. - Es finten ſich in dem Provinzen einige Lyecen mit einbeimifchen 
und fremden Lehrern, und im der Hauptſtadt find mehrere Unterrichtes 
anfalten, bie fich mit europäifchen meffen Kimen. Wenn man erwägt, 
dab im Laufe vom nicht zwei Iahrzehmten ie Hauptſtadt mit ſolchen 
Schulanftalten, mit einer chem fo zahlreichen als wohlgemäplten Biblio- 
thef, mit einer maturhiftorifhen Sammlung, reinem prädtigen bota ⸗ 
nifchen arten umd einer Uniserfität, die über das gange. Untrrrichtee 
mefen zu machen bat, ansgeräflet wurde, fo kaun man mit ziemlicher 
Auverfiht dem Lande eine glänzende Zukuuft verjpreden, 


Wanderung auf den Cykladen. 
Syra. — ODelos. — Paros. me Naxos. 
(Bottfegung.) 

Die Lajariſten find Feinen fo Arengen Regels mie bie andern rell- 
giöjen Orden unterworfen, Ihr Leben if nit fo abgefhloffen, mb bie 
Richtung ihrer Ideen bat midts, was ber Hörberung des geſellſchaft⸗ 
lichen und politifhen Zuftandes von Griechenland hinderlich wäre. Die 
Lazariſten folgten ven Jefwiten In dem Mifffonen der Levante in Araft 
eines Föniglicen Befehle vom 5 Januar 1783, der den Lazarifiem alle 
Rechte, Bellgungen und Privilegien einräumt, welche die Vrieſter ber 
aufgehobenen Seſellſchaft Jeſu befaßen, und ihnen die Pflicht anferlegt, 
den @ottesrienft im den Gonfulareapellen zu verrichten, und alle Eorge 
falt anf die Unterweifang der jnngen Ghriſten mund ter Belftlichen pm 
verwenden. Diefe beiden legten Verpflichtungen fine im den weiten 
Urkunden über Schenfungen, welche die Eapariften und Ihre Vorgänger 
zu verfihiedenen Zeiten erhielten, ausgefprocden. Die Lejatiſten, deren 
Schuphelliger Bincenz de Paula if, haben ihren Eig und ihre zwölf 
Ditectlonen in Parle und enden ihre Mifflonire nach allen Thellen dee 
Welt. Der Euperior der levantiniſchen Miffionen reflpirt zu Ronflaw 
tinopel. Es ſiad gwri Nieverlaffungen in Griechenland, eine gu Santorin 
mit zwei Prieftern, die andere, weit reichere, zu Naros mit drei, Sie 
ad in gewiffen Beziehungen unabhängig von der Didctfangewalt, uns 
was ihre politifche Stellung betrifft, jo find fie dutch dat Protofell det 
Londonet Gonferenz vom Jahre 1830 gefchügt, in Gemaßhelt bee Bor« 
derungen, bie Wranfreich damals machte, als +6 zu GSunſten bee neuen 
Souseräns von Orlechenland das Patronat mieberlegte, das ed mehrere 
Zahrhunperte hindurch far Orient über die Ghriften von Tateinifchem 
Mitus ausgelbt Hatte. Diefe Aete ſtipulirt, daß die Fatholtfche Religion 
In Griechenland freie und Öffentliche Autübuug ihres Gultus genichen, 
daß ihr alten Beſizthum ihr grmährleiftet feyn, Daß die Biſchöfe tn 
ihrer Gewalt, ihrem echten aud Privilegien, wie fle folge unter bem 
Patronat Frautreiche gemoffen, erhalten, und daß endlich in Kraft ders 
felben Orundfäge die dem ehemaligen franzöfifhen Mifflonen gehörigen 


Güter anerfimıt und geachtet werden fellten. Diefer status quo bat 
das Befigtbum der Lazariften grgen die Anfpräche der Regierung fowohl- 
-ald gegen die der Landebewohner gefchligt, die nicht übel Luft gehabt 
hätten, ihmen erſt die Terwaltung, tann tas Gigenthun des Echloffrs, 
wo ihr Rlofter llegt, umb die köſtlichen Laudbäuſer, die fie in ben 
lagenten Ihälern der Zıfıl Maros befigen, Ungares und Kalamizia 
gu nehmen. Lange Zeit hatten die Lagarifien gegen die Hinderniffe gu 
Fampfen, welche ihmen die gu einer Gorporation vereinten Schloßherren 
von Naros entgegemiehten, die fich im taufend Helnen Nedereien uns 
Intriguen gefielen. Namentlich bat die Seſchichte einer vor, mährend 
und nah dem Ausgang eines großen Proceffionsfrenges mehr oder minder 
offenen, mehr oder minder geſchloſſenen Thüre jahrelang nicht bloß das 
Gonfulat zu Eyra, umfere Geſandtſchaft gu Atheu, unfern Betjcaiter 
m Konftantinepel, ja fogar das franzöfifhe Minifterium und das bei 
lige Gollegium beſchäftigt. Eudlich wurde ber unabläffige Streit zur 
Bufrievenheit aller beigelegt, thetle durch die Feftigkelt des frangöflicen 
Gabinets, theils durch tie Maͤßlgung der Lazariſten, melde jugaben, 
daß die famdfe Ihüre vom Nechtemegen durch die Razarifien gefchloffen, 
factiſch aber offen gehalten werden follte, Jeder zog zufrieren und 
triumpdirend ad nach diefem Ausgang, um fo mehr er Beilegung viplor 
matifher Streitigkeiten gleicht, 

Diefe wichtige Angelegenheit der von NRechtäwegen gefchloffenen 
und faetifch geöffweten Thüre wurde eben, als ich zu Maros anfım, 
durch einen regelmäßigen Vertrag abgemacht, und meine vortrefflicen 
Landaltate, bie Rapariften, waren in ihrer Wohnung gut eingerichtet, 
genoffen der ihnen gebührenden Achtung und fänbertem allmählich die 
framo ſiſche Eprade der nariotijgen Ariftofratie. Meine erfie Arbeit 
war, ihr Klofier, ihre Kirche, ihr großes Proceffionsfren; und namentlich 
die famöje Thüre gu befuchen,; dann fragte ich nach der Bibliothek und 
den Archiven. Diefe beiden, am ſich unbeträdhtlih, waren in dem Etreit 
über die Thüre grofentheild gerfirent worden; ich fand nur noch wenige 
Bapiere, umd biefe wurden mir von den Layariften willig mitgetheilt. 
Gin Arzt des Landes vertraute mir eine im Jahre 1800 von einem ehr» 
maligeu Jefuiten, Namens Riechter, gefchrichene Seſchichte von Naros. 
Diefem Gefchictfchreiber zufolge waren die Jeſuiten ſchon im Jahre 
4626 von Raphael Ecioltini, dem legten Erzbiſchof von Naros feir 
der Groberung vom Mhobus durch bie Türken im Sabre 1520, ber 
rufen worden, Die Privaten machten ihnen Gefcenfe, und man trat 
ihnen die Gapelle der heiligen Jungfrau, jo wie eine für das Laud fehr 
große Kircht ab. Wicchter behaupten, daß die Jejuiten die fügen Orangen 
mach Naros gebradt und zwei Bäume davon, der eine Adam, ter anbere 
Eva genanut, gepflanzt hätten, ven denen alle andren abdammten. 
„Hram, fagt er, if feit einigen Jahren (gegem 1800) vertrednet, aber 
Gra hält fih ned in gutem Etonde* Cie wurden allmählich Berfiger 
der fhönfen Süter der Infel, und liefen ju Kalamigia in einer fehr 
fhönen Lage ein hübſches Landhaus bauen. 

ls id meine Lectüte beeudigt hatte, beſuchte ich die Statt und 
ben Bleden, Ja der Tiefe echt man noch die Duelle der Ariadar, 
auch das Disuenbab gemenet, wo Ihejeus die Tochter des Mines vers 
ließ. Bon bier fegte ih meinen Weg auf ver Ebene, eine Viertellicue 
won ber Stadt, fort, und Fam zu einem theilweiſe gerlörten KRarthäufer 
Hofer, Usterhalb eines Wenflers längs der Straße bemerkte ich auf 
einem Grfims eine griedifhe Inſchrift, und las darauf, daß dich Kloſtet 
auf Koften Pifanie, Herim der Infel Mio, gegrüntet worsen ſey. Im 


der That wurde auch ein Pifami von Venedig durch Heurath mit einer 
Grifpo Here ooa Mio, Der Kirche der Karthänfer gegenüber auf einem 
Hügel jenfeits ber Strafe iſt eine Meine ganz aus alten Trümmerı 
ereichtele griechifhe Capelle. Im Innern find Atkaden, geſtüht duch 
Säulen jonifher Orbnung, dle zu zwei umd zwei aneinander angelehnt 
find; in zer Mauer find Edulen von fdönem Marmor und mädtige, 
gewiß aus einem bellenifhen Tempel fammente Bruchftüde eingeftloffen. 
Dieb ganze fruchtbare Thal iR mit Getreide, Baummollenjtauden und 
Meben beredt, mund tie Hecken find aus verſchlungenem Geisblatt 
gebildet. 

Ehe ich tie Start won diefer Seite betrat, hielt Ich an den Ruinen 
einer alten Kirche der heiligen Katharina an. 8 war dieß ehemals 
die Gapele der Hergoge von Naros, und bei ihrem Abbruch fans man 
das Grab Marco Sauudo'a, dritten Herjogs von Mares, mit einer 
Orabſchrift und feinem Wappen, einem bimmelblauen Streif im ſilber⸗ 
nen Felde. Die Iateinifche Kathedrale liegt ganz oben in ber Etatt, 
rt als die Türken im Jahre 1520 Nhorus einnahmen, mwurte das 
Biethum Naros zum Detropolitauftg erbeben, als Orfap für Rhodus. 
Außen au der großen Thüre find drei Wappenſchilde ausgehanen, unter 
denen ich die ber Grifpo und ter Sommarisa erlaunte. Im Innern 
bes Portals it eine griechifche Jaſchriſft, der zufolge tie Kathetrale im 
Jahre 1520, alfo in Demfelben Zabre, wo fie zur Metropole umgeftaltet 
worden, reſtautirt wurse Die Kirge bat fünf Schiffe und an den 
Winren ſah id ein Duzend Brabfleine mit antgehanenen Mappen, hir 
ein Schild getragen von zwei Aplern mit ter Marquisfrone darüber und 
ber Devife: viget, dert eim anderer vom Jahre 1505, weiterhin bie 
Bappın der Baroyyi, der DMorofini, ter Eommariva u. f. w. 

Meine Ausflüge endeten mit einem Befuch bei zer Bamilie Gore» 
nello, welche die alte herzogliche Kanzlei bewohnt, die noch jegt mit 
dem Löwen von St. Marens und dem Wappen ber Grifpo verziert if, 
von benen die Ftau des abeligen, aber armen Geromlo abflammt, 
Tiefer verfchmäßt tie Arbeit, wie viele feiner Brüder Schloßherren, aber 
fein Stammbaum ift gang im der Ordnung. Gr vertraute mir denfelben 
an, um» ich Fonnte durch Vergleihung mit andern Genealogien ber 
Sanudo, Sommarlva und Grifpo manches Intereffante ſür meine Nahe 
forfhungen daraus ziehen. Cine fehr mäßige Belohnung emifhärigte 
Hru. Goronello für die Mittheilang des Stammbaumes, die ihn nichts 
fofete. 

(Schluß folgt,) 


Miscellen. 

Majbinenausfuhr ans Euglaud. rüber verbot In Gag« 
laud bas @efeg die Ausfuhr mehrerer Mafchinen, namentlich ver Baumr 
wollfpinus und Webftühle. »Seit dich Verbot aufgehoben if, gehen eine 
Dienge derfelben mad Franfreih und verbrängen zum Theil die franzö« 
üfchen. In Lioerpool und Maucheſter follen zahlreiche Beellungen 
aus Braufreich ſchu, während die Mafchinenfabrifen im Elſaß fein. 
(Monit, industr, von 21 Mai.) 





Bifhe im artefifhen Brunnen von Grenelle, Bor 
einigen Tagen hat der Orungen Heine fhmarje Blfche ausgeworfen, am 
denen man Feine Augen enfveden fann, Im vorigen Jahre bemerkte 
man dieſe Erfhelmung gleichfalls zu verfelben Zeit. Die Mfademie der 
Wiſſenſchaften will über dieß außerordentlihe Borfommen fich einen 
Bericht erftatten laffen. (Fr. Bi.) 


Münden, in ter Yiterarifch« Artiftifchen Anftalt ver I. ©, Gotta’fhen Buchhandlung. 
Terantwortlier Redacteut Dr. Ed. Bivenmanı. 
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Das Ausland. 


Ein Tagblatt 


für 
Kunde des geiftigen und fittliben Rebens der Völker, 














Ausflug längs der Weftküfte von Erinivad. 


Zweiter Abſchnitt. *) 
(Golonial Magazine, März unt Mat.) 


Am folgenden Morgen ftanden Mufcovado und ih ganz 
verguügt und munter anf, troß unſerer ermüdenden Jagd am 
Tag zuvor. Wir ftreiften um die Felder unſeres BWirtbs ber: 
um, und ftiefen dabei auf zahlreiche Schaaren von Drofeln 
oder Kornuögeln, wie man.fie in Trinidad nennt, welde auf 
den Maisfeldern unfred Freundes arge Verheerungen anricte- 
ten. Der Vogel ift fo groß wie eine Taube und ſchwatz mit 
Ausnahme des Schnabeld und ded Schwanzes, die gelb find, 


‚was ihnen ein merkwärdiges Ausſehen gibt. Sie gleihen den 


Maben in ihren Gewohnheiten, und hielten und wohl eine halbe 


‚Stunde befchäftigt, während welder Zeit wir zehn oder zwölf 


Paare meiftens figend (hoffen; fie machen ide Neft in beutels 
artiger Form und hängen ed mit großer Schlauhelt au ben 
Heinften Zweigen der doͤchſten Bäume auf, wodurd fie den 
Affen, für welde ihre Eier obne Zweifel ein Lederbiffen wären, 
völlig unerreihbar werden, Wir waren faum mit diefen Vögeln 
fertig, old eine Menge Papagaien durch ein lärmendes Geſchrei 
ihre Ankunft anfündigten; fie flogen paarmeife über und bin, 
‚aber zu hoc, ald daß wir fie hätten erreichen können, und erft 
als einige ſich auf einem Baum am Saume des Waldes nieders 
ließen, konnten wir etliche berunterbolen. Sie nähren fid von 
der Frucht des Baumes Polsbour, Die fie ſeht gerne freilen; 
die Frucht gleicht, mie der Name „füße Erbſe“ anzeigt, einer 
großen Erbfens oder Bohnenfhote, deren Samen mit einem 
fehe ſchmackhaften Fleiſch bededt iſt. Ib nahm einige der her⸗ 
untergefalenen Schoten aufund fand fie fehr wohlſchmeckend. Die 
Papagaien gewährten und eine gute Jagd, ba fie mehrmals zu 
denfelben Baͤnmen zurückkehrten. Als wir noch einige roth⸗ 
Töpfige Baumhatker oder Carpinteros, wie die Spanier den 
"Vogel nennen, erlegt hatten, kehrten wir nad Haufe zurüd, 
ſehr gufrieden mit diefer Jagd in Naparima. 

Ein in der Näde der Laguna wohnender Pflanger, der von 


*):6, Erſter Abſchalit, Mr. 9010, 





unfrer Wbficht gehört hatte, ſolche zu beſuchen, Ind und ſehr 
freundlich zu Tifche ein, wir verließen defhalb bei Beiten unjern 
gaftfreien Freund und maduten und auf dem Weg. Nachdem 
wir etwa zwei Stunden weit gegangen waren, famen wir bei 
der Wohnung unfred andern Gaflfreundes au, umd ſchickten 
bier fogleich jemand ab, um zu erfabren, ob unfere beiden Ka h⸗ 
ne, wie verabredet, im der Laguma augekotumen feyen, und da 
dieß der Fall war, fo liefen: wir alles für den nähen Morgen 
in Bereitſchaft ſetzen. Wir brachten einen vergnägten Tag und 
eine Macht auf der Pflanzung zu, und am andern Morgen um 
4 Uber, etwas vor Tagesanbruch, machten Mufcovado und id, 
begleiten von meinem Bedienten Juan und auf ben Weg nad 
dem Embarcabero oder Zandungsplag an der Mandung einer Meir 
nen Bucht, die vom Meere nad der Laguna führt. Wir fan: 
den bier alles in Bereltſchaft. Muſcovado mit einem feiner 
Leute beftieg den eriten, ih mit Juan und Muſcovado's zweitem 
Neger den andern Nasen, der Tag war inzwiſchen angebrochen 
und nun fuhren wir eine ausnehmend ſchmale Bucht hinauf 
nah der Lagune, Dichte Mangrovewälder umſchloſſen beide 
Seiten, und das Fahtwaſſer war fo ſchmal, daß fie einen voͤlli⸗ 
gen Bogen über dasſelde bildeten.. Mandmal wurde unfere 
Weiterfahrt durch gekallene oder Überhangende Bäume gehemmt, 
deren Hinwegräumung mit wenig Urbeit erforderte, Cine 
ewige Dunfeldeit f&ien über dem ſchwarzen fhlammigen Waf- 
fer zu hängen, und den düftern Eindruck vermehrte noch das 
Herumfliegen einer Menge Meiner Flederimänfe, die wir aus 
ihrem Schlummer aufgeſcheucht hatten, während da. und dert 
das plögliche Platſchen eines Alligators oder eines Fiſches und 
das Tante Klappen ber Hufterm, die ihre Schalen ſchloſſen, dem 
Eindruce keineswegs verminderte. Nachdem wir eine halbe 
Stunde weit durch 'diefe dunkle Höhle fortgerudert waren, kamen 
wir plöglih beraus in ein weites Marſchlaud mit einzelnen 


‚ausgedehnten Waſſerſtrecken und erlihen wohlbewaldeten Meinen 


Iuteln. Das Marſchland ir etwa eine. Stunde breit und ers 


‚nett fih lamdeinwärtd, fo weit Das Unge reiht. Der Soutraft 


wilden dem finftern Sanal und der glänzenden, Ihönen Flaͤche, 
die fih vor uns ausbreitete, machte einen ſtarken Eindrud. 
Ein unteruahmender Franzoſe hatte auf mehrern dieler 
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Infeln, die er durch Dammmege und Brüden verband, eine 
fhöne Zuderplanrage nebſt einem Viehhof errichter, zu dem 
man von der See ber auf einem fünftlichen, über eine halbe 
Stunde langen anal gelangte. Das Rindvieh ftreifte im 
halber Wildbeit number und war fat ohne Aufſicht, bid man 
es für den Markt bedurfte, wo dann einige Anftrengung nörbig 
war, um ed zu fangen. Es treibt fib im größten Theil der 
Lagune berum, vermehrt fib rafb, und wird von dem zarten 
Gras, das am Raude wächst, ungemein fett, 

Mir hatten zwar beim SHereinfabren in ber ſchmalen Pay 
mebrere Vögel geſehen, welche Pulver und Blei wohl werth 
gewefen wären, hatten aber unfer Keuer geipart, um nicht die 
Enten in der Lagune zu verſcheuchen. Mein Kabn fuhr jet 
in einen Fleinen Fluß, der im Innern nahe am entlegeniten 
Eade des Sees entipringt und fat deffen ganze Länge durch: 
flteßt; Muscovado’d Naben dagegen wandte fih in eine Strös 
mung rechts, wodurch wir unfere Kräfte theilten und unſere 
Ausfibt auf eine günftige Jagd verboppelten. Zuan batte ſich 
im Vordertheil meines Kahns niedergefauert und blickte ſcharf 
-umber, ib faß in der Mitte uud mein anderer Neger ruderte 
uns fahre und vorſichtig vom NHintertbeil aus, Nach einiger 
Seit erfpäbte Juan ein Paar Enten bart am Ufer, feuerte auf 
die eine, fie fiel, aber die andere entkam. Mac einiger Zeit 
tamen wir zu einem ganzen Klug von etwa 30 Enten, die im 
ſchlammigen Wafler umberfhwammen. Wir fuhren tief hinein 
ins Rietgrad, Juan watetebinein, fchoß fo wie ih aud, und etwa 
ein Duzend wurde erlegt. Während Juans Abmwelenbeit ſah ic 
einen Alligator gemäclich der Strömung entlang berihwimmen, 
feuerte aber nicht auf ihn, nm nicht die MWögel zu verſcheu⸗ 
Sen. Die Bewegung bdiefer amphibiſchen Chiere in ihrem 
Hauptelement ift außerſt merfwürdig. Die einzigen heile, 
welde beim Schwimmen fibtbar werden, find die Augen, die 
do bedeutend am Kopfe vorfteben, daß fie allenthalben ſcharf 
umberipaben fönnen, wahrend der ganze übrige Körper unter 
dem Wafler it und gerauſchlos fortihwimmt. Da die Augen 
von zwei anf dem Waſſer ſchwimmenden LZuftblafen nicht wohl 
zu unterſcheiden find, ſo iſt augeuſcheinlich, wie leicht fie ſich ihrer 
Beute unbemerkt nähern koͤnnen. Die Aligatord auf Trini— 
Dad find viel Meiner, ald die auf dem Gontinent von Süd: 
amerika, fie baben felten über ſechs bis fieben Fuß, und grei: 
fen nie den Menfhen, wohl aber Morhwild und Lapas (Cavia 
paca) an. Ihre größeren Verwandten auf dem füdamerifani- 
ſchen Feftlande haben indeß fhon maudhmal Trinidad befuct, 
teils zufälligermeife, .tbeils um Nahrung zu fuden, Einer 
meiner Freunde war bei der Jagd anf einen diefer häßlichen 
Mbenteurer an dem rechten Ufer ded Earoni aumelend; dad 
Uathier maß achtzehn Fuß. 

Als wir die Strömung fo meit verfolgt hatten, bid Schilf 
und Binſen die Meirerfabre binderten, kehrten wir um, und 
ſchoſſen auf dem Wege noc ein Paar MangrovesTanben, eine ſehr 
ſchöne Urt, die ihren Mamen daber bat, daß fie nafe und 
fumpfige Orte, wo der Mangrove: Baum mwähst,. befonders 
liebt. Wir fanden fie auf einigen Bäumen am Ufer fisen, mo 
fie ih durch ein auffallend belles, Klageudes Girren bemerflich 


gemacht batten, Sie find fo groß wie die Haudtauben, von 
brauner Farbe, die auf dem Kopf, Bruft und Bauch ind Bläus 
libe übergebt, und fhmeden ganz vortrefflib, Ih ſchoß auch 
eine große Reiberart, Mein Freund batte indeß gleichfalls das 
Seinige getban, und nicht nur die gewöhnliche Entenart nebit 
einer Kriecbente geſchoſſen, fondern aud einen Alligator erlegt, 
als derfelbe auf dem Ufer fib fonnte; er maß nicht über fünf 
Fuß. Die Eingebornen betrachten ein geſchmortes Stück von 
diefem Meptil ald einen Leckerbiſſen; ic koſtete g'eichtalld da= 
von, und fand es fehr ihmadhaft. Auch die Gier find ver: 
trefflib und gleiten in Geſchmack und Ausſehen den Schild— 
fröteneiern. Wir braten jeht unfere Kahne unter ein Dir 
Aiht von Mangrovebäumen, um zu frühftüden, und ruhten 
dann eine Stunde aus, während welber Zeit unfere Neger 
badeten und fih mit geringem Erfolg mit Fiſchen abgaben, 
Nahmirtags zwiſchen 2 und 3 Uhr fuhren wir wieder 
durd den Canal, auf dem wir Morgens bereingelommen was 
ren, binaus nach der offenen See und gelangten in einer 
Stunde nab Oropuche, drei. Stunden von San Fernando, 
Bon bier war es nur eine halbe Stunde bis zu Mufcovado’s 
freundfaftlibem Dad, auf einer fhönen Zuderplantage, deren 
Verwalter er war. Der Diftriet von Oropuche gleicht dem von 
Naporimas in Boden und auberem Anſehen; es ift ein undus 
lirendes Land, bat aber ein niederes Ufer und viel ftagnirens 
des Waſſer zwiſchen den angebauten Theilen, wodurch es etwas 
ungeſunder wird. Es finden ſich bier einige ſchöne Zuder- 
plantagen, auf denen auch vortrefflicher Tabak, jedoch nur für 
den eigenen Verbrauch gebaut wird; zu Siparla aber, etwa 
fünf Stunden im Innern auf der Nordfeite der füdlihen Dergs 
fette der Inſel wird Tabak in großer Menge zu Gigarren 
fabriciet, die nah Sarı Fernando und Port of Spain gebradt 
und dort felbit von Kennern den beiten Havana’d gleids 
gefbäßt werden. Ich kaufte einige Taufend zu eigenem Ger 


brauch um den Preis von drei fpanifhen Thalern dad Tau— 


fend, und fand fie vortrefflid. Der Tabak wird vom einge: 
bornen Indianern, einem Ueberreft der Ureinwohner der Ins 
fel, gebaut und verarbeitet; Diele Indianer find zu etlihen 
Hunderten an der Babl zu Siparia in einer Milfion verei- 
nigt, die unter der unmittelbaren Aufſicht eines ſpaniſchen 
Padre fteht, welcher geiftlide und weltliche Macht zugleich über 
fie dat, und in leßterer Eigenfbaft unter dem Magiftrar von 
Oropuche fteht. Diefe Indianer find ruhige, ordentliche und 
ziemlich fleifige Leute, die Regierung könnte indeß ihren Zu— 
ftand und den Unterricht fehr verbeflern. 

Ich blieb den ganzen tolgenden Tag zu Dropude und brach 
dann am Morgen vor Gpunenanfgang — denn dieß it im 
MWeftindien die einzige fühle Seit zum Meifen — mir meinem 
Freund nach 2a Brea auf, um den Pechſee zu befuhen. Ein 
großer, von vier ſtarken Negern geruderter Kahn brachte ung, 
meinen Juan und feine Hunde weiter, und nad einer 
Stunde landeten wir bei dem Dorfe La Brea, fo genannt we= 
gen des benachbarten Seed, denn Brea ift der fpaniihe Name 
für Theer oder Peb. Eden vor der Landung gab fib der 
pechige Eharakter des Orts dem Geſichts- und Geruchsfinn zu 
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erfeunen, namentlih dem letztern, denn ein ftarfer Pechgeſtank 
machte ſich fühlbar, ald wir noch einige hundert Een vom 
Lande entferne waren. Der Landungsplatz iſt an der Soitze 
eines ſchroff vorfpringenden Hügelrüdens, wo niht nur dad 
Ufer große und Meine Wipbaltftüde zeigt, Sondern auch 
mädtige Niphaltblöde die Bucht durchziehen und fi bis anf 
eine betraͤchtliche Entfernung ind Meer hinaus eritreden. 
Wir kehrten bier bei einem Spanier ein, der mit feiner 
großen Familie in dem Dorfe wohnt, uns äuferft freund: 
lih aufnahm und mit Kaffee, der gewöhnlichen vormittägi: 
gen Erfrifhung, regalirte, Er unterhalt einen Drogber oder 
kleines Küftenfahrzeug, mit weldem er die Verbindung mi: 
{den dem Dorfe La Brea und Port of Spain unterhält, und 
den Agenten für die benachbarten Pflanzer mahte, denn 2a 
Brea ift der Verſchiffungsort für etwa ein Duzend Zuder- 
plantagen. Die Bewohner von La Brea, das nur ein Paar 
Dugend Meine Häufer zählt, find theils Arämer, theild Tags 
löhner, die für die benabbarten Pflanger arbeiten. Der Boden 
auf dem diefe Käufer fteben, ift eine Miſchung von Alluvial⸗ 
boden und Mfpbalt, ein Umjtand, der zwar die Bewohner 
feineswegs beunrubigt, aber dem lothredten Stand ihrer 
Häufer nicht fehr gänftig iſt. In der That fand nicht Ein 
Haus von 2a Brea gerade; fie waren auf Piäblen erricter, 
die man in dem Boden eingeichlagen hatte, und ba diefe den 
launenhaften Bewegungen des Afpbaltd nachgeben, fo hing das 
eine rechte, dad andere links, und alle waren dur das ab: 
wechlelnde Sinfen und Steigen mehr oder weniger beidädiat, 
Gelbft das unſers fpanifhen Freundes war, obgleih es ſich 
größerer Solidität rühbmen konnte als die andern, nicht ganz 
von dem Tanze verfhont geblieben, 
(Schluß folgt.) 


Etwas über die Mlinen in Merico. 
(Aus einem Bericht Berauereis an die framgöfifche Mlademie über eine Arbelt 
ded Meifenden St. Clair Duport. Echo du Monde Saranı vom 29 Mal.) 

Während des Imabhängigkeitöfrieges wurde eine Anzahl Minen- 
hiftricte enteölfert, anfangs dar freimillige, ſpäter im Fahre 1928 durch 
geswungene Auswanderung der Spanier, melde ſich theils nad Spanien. 
theils ind fürliche Branfreih flächteten und eine ungeheure Maffe Gapis 
talien mit fih nahmen. Das Geld, mas in den Jahren 1820 bis 1830 
aus Merico hinausging, bildete den größten Theil bes im Umlauf bes 
findlichen Gapitals, und ohne die von der Republik in Caglaud gemachten 
Anlchen und die Bildung englifcher Minencompagnien wäre die Aus: 
beutang unmöglich geworben. Die Anlchen halfen indeß dem Hebel nur 
zum Theil ab, benm die Regierung mußte fi aus denfeiben ihre Hülfer 
quellen nehmen, die fle auderawo nicht finden Fonnte. Dadurch wurde 
der Grepit erſchüttert und der Binafuß leg auf 30 bis 40 Procent. 
Diefer Zufand der Dinge hemmte das Wiederaufblühen der Minen- 
induſtrie. Auf der andern Seite lieferten die englifhen Gompagnien 
meiſt Mägliche Mefnltate, *) mit Ausnahme der von Bolados in Zaca- 





*) Man hatte ihnen auch größtentheils die fchon mehr andgebeuteten Minen 
nicht die reichern, in tie Hände grfpielt, A. d. R 


treas, bie etwa 25 Millionen Franfen abwarf. Der Verfall der Mir 
neninbuftrie wäre immer weiter gegangen, wenn nicht eine beffere Ver 
maltung der Finanzen mehr Zutrauen eingeflößt und dem Zinsfuß auf 
bie Hälfte herabgebracht hätte. Die alten umd meuen Dinen werden 
wahrſcheialich erſt dann mit größerem Erfolge bearbeitet werben, wenn 
man in Merico wieder Me Gapitalien in größerem Maahe findet. — 
Die Behandlung des Erzes vermittelft Ourdfilbers (die Amalgamirmethode) 
{ft am den meiften Orten Merico's minder Foftfpiellg als das Schmelzen, 
und möchte nur im eingelmen Details einer Verbefferung bedürfen. Gin 
großes Hinderniß IR aber der hohe Preis des Durdfllbers und der Bere 
luſt dabei, der 13 Ungen anf die Mark beträgt, und dieſer Zufland ber 
Dinge wird fortvanern, folange das Monopol des) Quedſilbere in 
Europa dauert. Die Minen von Krain find umgemägend für die gegen 
mwöärtigen Berürfniffe, die größtentyeils aus den Minen von Almaden 
befritten werden müſſen. Sollte durch Irgen> einen Umfanb die Pro— 
duction von Almaden aufhören oder fih verminsern, fo würde bie 
Bearbeitung der Dinen in Derico einen furdtbaren Stoß erleiden] 


Wanderung auf den Cykladen. 
Syra. — Delod. — Paros. — Naxos. ı :;-: 
(Säluf.) 


Die Jaſel Naros if unter den Cylladen dur die Echdnheit ihrer 
Londihaften berühmt, Die Juſel Autros allein bietet einige zrijende 
Ausfihten, einige herrliche Thäler dar, die fich mit denen von Naros 
vergleichen laffen, die andern Gyflaten find faſt nadte Selfen, auf denen 
man nur mit Hülfe zahlreicher Terrafftrungen die zum Anbau taugliche 
Vflanzenerde zuſammenbtingt. Auf Naros findet ſich mit Ausnahme 
einiger Berge allenthalben Pflanzenerde, Ich mar begierig die ſchönften 
Striche der Juſel zu befuchen, und machte mich eines ſchönen Morgens 
mit dem Abt de Gamıps auf guten Maultpieren auf den Weg. Ich 
hatte vorher ein Maulthier, das wegen feines Eigenfinns jeden Fremden 
wenigſteut einmal abjumerfen berühmt war, elftigſt gurücdgemwiefen. Gin 
mir befaunter Guglänter, eim vortrefflicher Meiter, hatte mit großer 
Beratung für die biäher abgeworfenen, ungrjhidten Reiter dad Maule 
thier für ſich verlangt. Sleich unten am Berge wollte das Thier trog 
feines Reiters wieder den Abhang hinauf, aber der Engländer hielt aus, 
der Stock that feine Tieafle, vie game Stadt war in Grwartung” und 
fein Triumph vollſſändig. Nun mußte cin Bach überſchritten werden; 
derfelbe Widerſtand von Seite det Maultpieres, derſelbe Triuuph. 
Eudlich fühlte der Cugländer ſich Meiſſer: zum eritteumal am einem 
Kreuzwegt wurde das Maulthier, das den unrechten Weg wählen wollte, 
gezwungen deu rechten einzufchlagen, batte aber kaum einige Schritte 
mit gany rubiger, refignirter Miene gemacht, als es einen gewaltigen 
Eprung redts, dang einen zweiten Uaks machte uns feinen Meiter auf 
einen prächtigen Gratfleck abfegte; dieſer Beweis feines Talents ſchien 
dem Maulthier zu genügen, denn als e8 auf dem antern Wege ein 
Stück weit jurüdgeirabt war, fam es von felbA wieder gu feinem aus 
dem Sattel geworfenen Neiter, Dein Brrund tröflete ſich mit dem 
Gedanken, daS der Ball mist hart, und namentlih daß er ohne Zeugen 
gewefen, und Fam ohne andere @rfihrte zurüd, um in der Stadt zu 
jreifen, Auf der @bene von Langadinı, die nah der Stadt führt, ſah 
er einen Schalf von Bauer daher Tommen, der ihm fügte: „Nun, 
Effendi, das Maulihier hat wierer Strelche gema dt?“ — „Wir fo" — 
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«DH! ich hab's geſehrn, dort unten am Kreuzwege hat es Eile abgeworfen; 
ich dachte mins wohl und folgte Ahnen mit den Mugen.“ Der Bagländer 
fenfte den Kopf und fprad Fein Wort, Im Bleden gleiche Anrede, in 
ber gricchiſchen Stabt mwicherum, der Engländer ritt ohne ein Wort zu 
fagen weiter nach ber lateinifhen Stadt hinauf. Hier war alles auf 
ben Marftplag verfammelt, um ihn mach feinem Sturz zu fragen, und 
nun erfuhr er, daß über 300 Verſonen ihm im verfchiedenen Richtungen 
arfolgt feoyen, um feinen Kampf mit dem Manlthier zu fehen; fie alle 
waren Degen feines Unfalls gemefen, und hatten benfelben ſogleich in 
der ganzen Stadt verlünbet, Ich war gewarnt und wies das böfe 
Maultpier zurkd ; man gab mir.am feiner Etelle das ſchönſte und ger 
Iehrigfle Thier von ber Welt, und auf biefem made ich mic mit Abbe 
be Gamps auf den Weg. 

Die Ebene von Laugadia, die wir zuerſt durchzogen, ift fehr gut 
angebaut, und die artigen Wege, bie fih dur die Weingäcten nnd 
Betreivefelder ſchlaͤngeln, Mind zierlih mit Geiablatt nnd Mafirbänmen 
eingefaßt. Ienfeits der Ebene bis Eamgri geht ber Weg über fleinige 
Berge, und Faum bemerft man einige magere Baummwollenfelder. Wir 
hielten einige Augenblide gu Sangri an, wo die Eommariva ihre Des 
figungen haben, Diefe, eine der mächtigften Bamilien von Naros, bewohnt, 
mie bie andern großen Famillen, einen vierefigen Thurm ober Pyrgos 
mit Zugbrüde, mo fie fih gegen einen Weberfall vertheidigen fünnen. 
Eine Art Vorthurm enthält eine ſteinerne Treppe, die zu einer etwa 
20 Fuß vom Doden angebrachten Deffnung führt, Bon diefer geht mad 
tem obern Theil des Thürmchent eine Zugbrücke, oder auch eine feft 
gemadte, aber fo feicht gebaute Brüde, baf fie im Augenblick eines 
Angriffs abgebrochen werden Fan, Ueber der Thüre und auf ben Seiten 
der Mauer findet fi das Wappen der Sommariva. Wir hatten, che 
wir zum Pyrges gelangten, wohlbemäfferte, mit ven prädtigften Bifam- 
Gitronenbäumen befegte Gärten zu durhmwandern, fo wie die ſchönſten 
Drangengärten; im der That, ber Adam und die Eva der Dramgenbänme 
haben feit ihrer Cinführung durch die Jeſuiten im Jahre 1026 eine 
Bamille ergengt, auf deren Zahl und Echönheit fie ftolz ſeyn lönnen. 
Die Liebhaber gothlſcher Mrubeln, melde Stühle mit Wappen an den 
Sehnen haben wollen, dürfen nur nah Naros fhiden: in dem Pyrgos 
der Sommariva zu Sangri, wie in den ver La Mora und amderer find 
die Bamtlienwappen auf allen Holjftählen des großen Saals ausgefhnigt. 

Don Sangri ans eutdedt man die Nuinen zweier Schlöffer ober 
vielmehr zioeier Städte res Mittelalters, Paliri mit feinem dreifachen 
Mauern auf dem Derge gleichen Namens, und Npano-Gaflre, oder 
das obere Schlof. Much finder fih auf Naros eim drittes, fehr altes 
Schloß, Namens Paratrecos, rine Vlene von der Stadt Mich von ber 
Ebene. Es mar dieß ehemals das Landhaus der Herjoge von Neros. 
Die Gapelle, welche einen Theil des Mloftere der Annunciada ausmacht, 
befteht noch, fo mir ein großer Thurm, der von vier Meinen balcon- 
artig abgefchnittenen Thürmchen flanfirt ift, wie man e# im vielen unferer 
alten Echlöffer flieht. Zu Kplocaftro, eine Halbe Vene gegen Dften, 
fiept man mob die Rulnen eines alten Schloffes und mehrerer alten 
Wachthürme, die gegen plögliche @infälle der Piraten errichtet wurden, 
Gin viel Älterer hellenifcher Thutm im Lande, unter tem Namen Thurm 
bes Achilles orer des Ehlmaron Befannt, Mebt moch jenfeits der Verge, 
in denen diefe fchönen Thäler Itegen, anderthalb Lienes von dem Gipfel 
des Berge Beos. Diefer runde Thurm bat nah tem Manufeript des 
BP. Richter 30° Durchmeffer, 60° Höhe und wird nad oben zu fhmäler, 


Bon. Saugri nad Potamides fällt der Blid fortbauerad auf Reluige; 
unangebauts Felder, aber das Musfehen des Bandes ändert ſich vollſtändig. 
Potamia oder Potamides IA ein artiges Dorf mitten in einem Wald 
von Gitronen», Orangen» und andern fchönen Bäumen, bie ein Tiefe 
thal anfüllen, wo bie Vegetation burch einen Fluß genäßrt If, der von 
dem BeossBerg herabfommt und ſich durch dieß Thal ins Dieer ergleßt. 
Hler lebt das Landhaus des Erzbiſchoft und die ältefte lale iniſche Kirche 
bes Landes, i 

Nachdem wir noch eine Halbe Lieue Belfenland durchſogen hatten, 
wo wir bat Oberhaupt des griechifchen Stammes ber Infel, Hru. Markor 
politi,-im Nationalcofüm und gefolgt von einer Bamllienescorte, trafen, 
kam ich endlich in das Föhlihe Thal von Drymalia, das mit ſechzehn 
Dörfern befäct if, die ſich mitten unter den Oliven», Gitronen», Bras 
waten« und Drangebäumen-verloren. Dei jedem Edritt, ben man im 
diefem herrlichen Thal thut, findet man es gräner, fruchtbarer und 
Ihöner; ich Fenne kein Beifpiel einer mannicfaltigern und Äppigern 
Begrtation: man hat Müge ſich Bahn zu machen gwifchen biefen bals 
famifhen Baumgärten, die zu jeder Jahreszelt mit Blumen und Früchten 
beladen find, Die Bergkette, welde ben Berg Koroni mit dem Berg 
eos verbindet, schließt gierlich dieß Thal ein, das ſich im den anflei- 
genden Mellenbewequngen des Bodens endlich verliert. Koroni if die 
Nährmutter des Bacchus. Dberhalb des Bergs, der feinen Namen trägt, 
iſt eine noch jegt im dem Lande verehrte Duelle. Ihe Waſſer, das 
braufend aus bem Boden Hervorfpringt, IM fehr rein und der Rand ter 
Duelle mit den fchöaften Bäumen bepflanjt. Der Berg Zeos, der am 
entgegengefeßten Ende der Kette liegt, ift derfelbe, wo die Vachantinnen 
das Feſt des Bacchus feierten, und man flieht hier moch bie Grotte, tie 
Zeugin der Myſterien, fo wie eine alte Iufhrift (deog dog Mız 
osıov), welde den Berg dem Jupiter weibt, 

Mitten in diefem reijenden Thal von Drymalia Tiegt der Pyrgos 
ber Francopulo. Das Haupt dieſer fehr alten Bamilie, melde man 
häufig im der Geſchichte der legten Zeiten des fränfifcen Bürftenthums 
Morea amgeführt findet, Heißt Hier ohne alle weitere Bepeihnung ber 
Gtaf. Sonſt gaben die Bamilienmajorate diefen Titeln einigen Glanz; 
ee war’ Herfommen zu Naxos, daß die Güter der Framınon drum des 
Mannes getrennt waren, ber Vater fleuerte dem älteſten Sohn, die 
Mutter die Altefle Tochter aus, erfchufen für beide ein Mojorat,, und 
widmeten die andern Söhne und Töchter der Kirche oder dem Klofter. 
Die Cinführung faſt fämmtlicher frangöfifchen Geſetze in ben Gober bes 
neuen griechifchen Königreichs hat alles dieß geändert, die Majorate 
gebrochen, und menu auch die hohen Titel ih noch erhalten, fo finfen 
doch die Familien immer mehr, Die legten Zweige berfelben Hammern 
ſich um fo hartnädiger au die lehten Reſte ihrer Größe, den Pyrgos 
und die Wappen, Der Graf empfing uns freundlich in feinem artigen 
Pyrgos, von beffen Terrafie ans man bas ganze Thal überficht, zeigte 
uns feine Wappen, einen Adler mit ausgebreiteten Blägeln mit him» 
melblauer Binde, flellte sms feine reigenden Täter vor und erzählte 
uns feine Bamilienfagen; feit den Älteften Zeiten, verficerie er, bat 
nie ein Bramcopulo das Glück gehabt, feinen Vater zu keanen; nach 
feiner Anficht find fie dazu präpeflinirt, 

Wir riffen uns nur ungern aus dem reizenden Thal von Drymalia, 
von der herzlichen Gaſtſreund ſchaft des Brafen und feiner Tchter los, 
um bie Ruinen von Apano =» Gaftro zu beſuchen, welche ben Hauptzmed 
meiner Reife bildeten. 


En nn nenn nn nn nn nn nme uam ——— 
Dünden, in ber Eiterarifch- Artiftifchen Anfalt der I. ®, Gotta'ſchen Buchhandlung. 
Berantwortliher Rebactenr Dr. Ed. Wivenmann. 
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Fiterarifche Menigkeiten. 
Galeutta, den 16 März 


Ich wünfhte Ihnen einige literariibe Neuigkeiten geben 
zu können, aber fie find felten bier, feitdem das College Fort 
William aufjeboben ift und die Befoldungen von Lord W. 
Bentinck befhnitten worden find, denn feit diefer Zeit gibt es 
Niemand bier, der Zeit und Beruf bätte fib ausſchließlich 
mit Wiſſenſchaft abzugeben, rüber bradte ein literariicher 
Name bier Ehre und Vortheil, daher mande talentvolle Civil⸗ 
diener und Dificiere mit großer Auſtrengung ueben ibren Ber 
zufsgeihäften fi erufliben Studien widmeten; aber auch dieß 
dat fi geändert, weil die Reglerung ſich nicht mehr dafür 
intereffirt, und ed gehört in diefem Klima wahrbaft großer 
Eifer dazu mehr zu thun, ald unumgänglich nothwendig if. 
Daber ſtirht die alte Generation von Gelehrten, die der Com: 
pagnie und England Ehre gemacht hatten, aus, ohne Nachfolger 
hinter ſich zu laffen, Am meiften geſchieht mob in Naturwiſſen⸗ 
(haften, für melde die Megierung einigen Sinn bat, weil 
Beologie, Mineralogie, Botanik u, f, w, eine unmittelbar nüß- 
lide Anwendung finden, Auch bier geſchieht zu wenig, weil 
der beillofe afghaniſche Krieg alle Hülfsmittel des Reichs ab: 
lorbirt bat, denn die Schatze bed Landes in Bergwerten und 
in Fähigkeit gu neuen Eulturen find no bei weitem nicht be- 
faunt, Doc ift vor einiger Zeit ein ſehr ausführliher Bericht 
von Capitan Hebert über die Mineralogie und Geologie des 
Himalaya erfhienen; die Unterfubungen über den beiten Bos 
den für Baummollencultur, welde durch Gen, Briggs Broſchüre 
über diefen Gegenftand veraulaßt und auf Befebl der Megies 
zung in ganz Indien unternommen wurden, geben ernſtlich 
vor fib, und die Localberihte fommen von Zeit zu Zeit ein, 
Die Vermeſſung von Indien ſchreitet ebenfalls ſchuell fort, 
und etwas mehr ald die Halfte ift geſchehen. Das natur: 
geſchichtlice Mufeum der afiatifhen Geſellſchaft nimmt ſchuell 
au, befonders ſeitdem die Compagnie eine Beloldung für einen 
eigenen Eurator ausgefegt bat; dieſer iſt H. Piddington, ein 
gelehrier und eifriger Mann, der auch feit einiger Zeit die 
Stelle bed Secretars der afiatifchen Geſellſchaft verfieht, Der 


botanifbe Garten und die Aderbaugelellichaft find ebenfalls in 
gutem Zuftand, aber das alles iſt viel zu wenig für ein fo 
aroßes Meih, in dem von den Eingebornen noch lange nichts 
für Wiffenfbaft zu hoffen if; die reiben Familien, ſowohl 
Mobammebdaner ald Hindus leben in ihrer alten Unwiſſenheit 
auf ihren Gütern, und werden eber kindiſcher als früher, ba 
die jeßige Generation von den öffentliden Geihäften ausge⸗ 
ſchloſſen if, an denen ihre Vater noch einen großen Antbeil 
hatten. Bis es gelingt, dieſer ftagnirenden Maſſe eine Be: 
megung mitzjutbeilen, melde. fie in Verbindung mit der cipilis 
firten Welt fest, und ihr dem Ehrgeiz gibt, fib etwas vom 
den Kenntniſſen anzneignen, durch welde gegenwärtig die Welt 
regiert wird, ift ed umlonft, etwad in Indien zu hoffen. Die 
Europäer find zu wenig, zu befhäftigt, viele zu kranklich und 
die Eingebornen in abfurde Borurtheile wie in ein Leichentuch 
eingebült; die wenigen Studien bie fie machen, find gänzlich 
unnüß, denn in ihren eigenen Literaruren dringen fie nicht 
auf den Kern ein. 

Es it bier davon die Rede, eine Seſellſchaft von Einger 
bornen zur Herausgabe ihrer claffiiden Werke zu fliften; es 
wäre ein fehr verdienftlibes Unternehmen, würde den noch 
übrigen Gelehrten unter den Braminen und Mollabd eine 
Beldäftigung geben, und dad Studium der Sprade und ber 
Literatur erleichtern, Dad Berkebrte ‚der Civilifationspartet 
bier ift, daß fie bei dem Lingebornen das Studium ihrer ges 
lebrten Spraden und Literaturen durch engliſche Studien er: 
fegen will, Dieß faun nie gelingen, weil fie, je weniger fie 
ihre eigene Literatur lennen, um fo höbere Begriffe davon 
haben; das einzige Mittel iſt im Gegentheil das Etudium 
von Sanskrit u, ſ. w. fo zu erleichtern, dab fie in ibrer Ju: 
gend die ganze Gelcehrfamfeit, welche darin ftedt, bemeflen kön⸗ 
nen, und dann, um mehr zu erhalten, fib an europäifdhe 
Kenntniffe wenden müſſen. Aber dazu ift das erfte der Drud 
der Handicriften, denn fo lange man Manuferipte lefen muß, 
tft dee Beitverluftes fein Ende. In Europa bält dad Lernen 
von Latein und Griebiih Niemand ab, neuere Epraden und 
Wiffenihaften aller Urt zu ſtudiren, und fo wäre ed in Ins 
dien mit Sandtrit und Arabiſch; aber im Mittelalter, ehe die 
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elatfifhe Literatur gedrudt war, blieben die Gelehrten ihr Te 
den lang im Studinm von einem balbden Dupend Bänden fer 
«en, und fo ift es jegt im Indien. Der ganze geiftige Buftand 
ift überhaupt der vom unſerem Mittelalter, und das Unglüd 
iſt, Daß die Givilifarion der fremden Beberriher einen fo gro» 
ben Vorfprung vor dem bes Volks, felbft des gebilderiten 
Theils desielben, voraus bat, daß nichtd ſchwerer iſt, ald eine gegen: 
feitige Sympathle von beiden gu erſchaffen. Es wird nidt 
ſchwer fepn, die Geſellſchaft von Cingebornen zu dem Zweck 
des Drudd aller einbeimiiben Werte zuſammen zu bringen, 
denn viele Hindus und bie großen mobammedantihen Land: 
befiger find ungeheuer reich, oft verfhwenden fie bei Einer 
Hochzeit Hunderttaufende von Mupien, und wenn die Negie- 
rung denen, welche ſich die Beförderung der Gelebriamteit 
angelegen ſeyn laflen, ein Zeichen ihres Beifalld geben woll⸗ 
te, fo würden fih Mitglieder in Menge finden. — Bor einigen 
Tagen hatte bier eine fonderbare Felerlichkeit Matt, nämlich 
die Errichtung einer Schule für Hindus, welche von dem reis 
Gen Bankier Muttilol Seal gefliftet wurde, um 500 juns 
gen Leuten eine wiſſenſchaftlide Erziehung zu geben, die fie in 
den Stand feden fünne, ihren Weg in der Welt zu machen. 
Dieß ift natürlich genug, aber das eigene iſt, daß der Hindu 
die Schule den Jeluiten anvertraut und ihr den Namen Et. 
Zaviers College gegeben bat. — Die aſiatiſche Geſellſchaft bat 
durch den Tod von 3. Prinfep einen Werluſt erlitten, deſſen 
Golgen noch immer fühlbar find. Er batte gewußt, andern 
feinen eigenen wiſſenſchaftlichen Enthuſſasmus mitzurbeilen, 
und der für alles Literarifhe jegt fo gleihgültigen Megierung 
wenigitend einige Hülfe abzundtbigen. Doch tft das Journal 
der Eeſellſchaft, das der Gtaatsfecrerär Torrens redigirt, noch 
immer das beite aller afiatiihen Journale; ed enthält eine 
große Maſſe neuer hiſtoriſcher, geograpbifher und naturgeſchicht⸗ 
tier Facta in der beſten und einfacſten Form, weil die Ver: 
faffer der Auffäge nicht Gelehrte vom Fach find, melde ihre 
Entdetungen mit aller Pebdanterie ihrer Eolectaneenbüder 
umgeben, fondern febr befcäftigte Leute, die gerade zum Zweck 
geben mud ihre Beobachtuugen kurz und ohne weitere Um— 
ſchweife niederfhreiben. 


Ausflug längs der Weſtküſte von Trinidad. 


(Schluß.) 

Die wechſelnde Bewegung des Bodens iſt dem Leben ber 
Bewohner von Brea zwar nicht gefahrlich, führt aber eine 
Menge Unbequemlicfeiten berbei, da die hölzernen Häuſer 
jeden WAugenblit Austeflerung oder Stützung brauden, Die 
Sawangerung des Bodens mit Pech ſcheint indeß auf die Ber 
getarion feinen weſentlichen Einfluß zu haben: die gemöhns 
Haben Bäume, Pflanzen, Früdte und Gemüfe gedeihen in 
Fülle, und Pintenäpfel ftanden befonders üppig in und um das 
Dorf. Große Maffen diefer könliben Frucht werden nad 
Yort of Svain zum Verkauf gelandt, mo fie mit Recht für 
Ihmadbafter gelten, als die aus irgend einem andern Theile 
Trintdads. Es fheint eine befondere Urt zu ſeyn, die auch 


nah England verpflangt wurde, und dort ihren eigenthämlihen 
Wohlgeſchmack bebielt. 


Judeß drängte bie Zeit und wir mahten und auf den 
Weg nach dem Pechſee. Die Straße führt, nachdem fie eine 
Zeitlang an der Mordieite des Sees bingegangen, ind Junere 
bed Landes. Bei unferem Bang um ben See unb ber Bes 
fiätigung feiner Eigenthümlichfeiten ließen wir die Jagd nicht 
außer Acht, und fhollen unter anderem einen fehr ſchönen 
Bogel, jo groß als ein Regenpfeifer, der Sporenflügel genannt, 
da er an dem Flügeln zwei fharfe, knochige Auswächſe dat, die 
einem Sporn nicht unähulih find. Der Vogel bat ein eigen= 
tbümlich maleriſches Ausſehen im Fliegen, namentlid wegen 
feiner gelben Deine, die er binten hinausſtrect, fo daß fie 
einem unverbältnifmäßig langen Schwanz gleichen; er gleiht 
im Fliegen einigermaßen dem Varadiesvogel, Nachdem wir 
und binreihend beinftigt, den See in Augenſchein genommen 
batten und gehörig müde'waren, brgaben wir und am Nord⸗ 
ende des Sees an eine Stelle, die aub früher fbon von 
Yägern beſucht worden war, mie fih and einer noch ftebenden, 
nah indianiiher Weile erbanten Hütte oder Ajoupa, wie man 
ed neunt, ergab, Außer unferer eigenen Gefelfheft fanden 
fi noch zwei Negerjungen bei ung ein, Die wir am Ufer bed 
Sees getroffen hatten und die uns freimilig ihre Dienfte ans 
boten. Mein treuer Juan befand fih anf dem Pechſee und 
ſchoß ein paar Tauben, während einer der Negerjungen uns in 
feinem franzoͤſiſch⸗ engliſch⸗ fpanifhen Patois einige Erläutes 
rungen über die merkwürdige 2ocalität gab, und ber andere 
am Feuer ein Agouti oder Kaninhen, bad mir im benadbar ⸗ 
ten Walde mit unfern Hunden gefangen, als Aufag zu unferer 
falten Küche röftete, Nah dem Mahle braden mir auf, man 
derten weiter um den Eee bis vier Uhr Nachmittags nnd 
fehrten dann nad dem Dorfe Le Brea zurück, wo unier Fabr: 
zeug nah den Anordnungen, welde Muscovado getroffen, mit 
Aſphalt kalfatert und dann damit beladen worden war, Wir nah⸗ 
men Abſchied von unferem fpanifhen Freund und fteuerten 
nad Oropuche, wo wir zu gehöriger Zeit anfamen, Nachdem 
id noch einige Tage bei Mudcovado geblieben, benützte id eis 
nen nad Port of Spain abgebenden Drogber, und fam mit eis 
nem günftigen Winde nab ſechs Etunden am Ort meiner 
Beltimmung an, fehe veranügt über meinen fo angenehmen 
Unsflug. 

Zum Schluſſe noch einiges über den fo vlelfach beſprochenen 
Pechſee. Betrachtet man denfelben von der Morbieite, fo zeigt 
er ein ungebeured Feld von feſtem Wfpdalt mit Ausnahme 
eines Meinen Theild in der Mitte, melder mehr oder minder 
fläffig it; man fann Überall fiher darüber bingeben, nur nice 
über den flüffigen Theil; kommt man diefem nabe, fo wird 
man durch allmablihes Einfinfen gewarnt, fid zurädzuzieben. 
Der See iſt völlig lab und in gleiher Höhe mit feinem Ufer. 
Seine Form iſt nabezu oral, anderthalb Cengl.) Meilen lang 
und eine Meile breit, fo weit ib es ohne mwirflide Meffung 
fdägen konnte, Man fan fein Ausſehen einem weiten Ci: 
feld bei raſch einfallendem Thanmerter vergleiben oder einer 
Mafle geſchmolzenen Bleies, von dem fon ein Theil Falt ger 
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worden ift, mwäbrend zablreihe Streifen flüffigen Bleied das 
felde noch durczieden; biefe Gtreifen würden eine Menge 
Spalten im See begeihnen, die 6 bis 7 Fuß tief find, in allen 
Richtungen binlanfen, und ftetd mit flarem Waſſer bis zum 
Rande angefült find, Die Ränder diefer Spalten find nicht 
ſcharf, fondern abgerundet, zum Beweié, daß der Afpbalt nicht 
nah der Berhärtung fi zerflüftete, fondern in einem noch 
zJiemlich fläffigen Zuſtand dieſe Spalten bildete, Berbridht man 
ein Stück dieſes Aſphalts, fo zeigt es im Innern eine faſt 
ganz ſchwarze Farbe. 

Der Pechſee iſt zu verſchiedenen Beiten von wiſſenſchaft⸗ 
lichen Männern befuht worden, leider aber blieben fie meift 
nicht lange genug, um ben außerordentliden Cindrud, den das 
Schauſpiel macht, verfhminden zu laffen und Zeit für rubigere 
Beobachtung zu gewinnen, Diefer Pechſee ift fdom lange bei 
faunt. Sir Walter Maleigb erwähnt feiner ſchon im 9. 1593 
und berichtete, daß dad Pech nicht nur bei den @ingebornen 
der Infel, die damals noch faft die ganze Benölterung aus« 
madten, fondern aub bei den verfhiedenen, am Drinoco 
mwohnenden Indianerftiämmen zum Kalfatern ihrer Käbme ge: 
draucht werde; Sir Walter Raleigh ſelbſt benügte das Pech zu 
demfelben Zweck. Moͤglich ift, daß fpanifhe Schriftfteller bed 
Sees no früher erwähnen, Der Jeſuit Gumilla gidt mit ber 
Gewandtheit, die feiner Genoſſenſchaft eigen ift, einige mäglie 
Nachrichten über den Pechſee im erften Bande feiner Historia 
natural, civil y geografica de las naciones situadas en las riberas 
del Rio Orinoco, welde im Yabre 1791 zu Barcelona gedrudt 
wurde, In feiner Beſchreibung ber Infel fagt er: „die größte 
Mertwürbdigkeit derſelben beftcht in den Pedquellen, denn fo 
nenne ich einen See von flüffigem Pech nicht weit vom Cop Cedro. 
Kurz ebe ih Trinidad befuchte, ſank halbwegs zwiſchen der Haupt ⸗ 
ſtadt und einem indianiſchen Dorfe ein Theil ded Bodens plöglic 
ein, und wurde fogleih durch einen Pechteich erleht, zum großen 
Erftaunen und Schreden der Bewohner der Nachbarfchaft, 
welde fürdteten, dasſelbe könne mit einemmale aud an der 
Stelle, wo fie felbft wohnen, fi ereignen. Etwas öftlih vom 
Gap Sedro nabe am Meeresufer ift eine Pechquelle, die fib nie 
eriböpft, denn obgleih alle Schiffe, welde vorüber fommen, 
große Quantitäaten davon nebmen, wie ic dieß auch that, um 
meine Drinocoboote zu Falfatern, fo werden doch die Röder 
bald wieder mit neuem Pech ausgefüllt, in berfelben Art, wie 
bieß bei Salpetergruben der Fall if.“ 


Dſchani der Belutfche. 
(Eine Skine nach dem Leben von Mrs. Poland. Asistie Journal. Mai.) 

Einfere Verbrechen und mannichfache Nebel häufen fich ohne Zweifel 
in einem barbarifchen Gefellfchaftsjuftande, deunoch hat derſelbe ein 
Intereffe, eine Brifche, eine Lebendigkeit, daß man gern bei den Erjähe 
lungen von denfelben weilt und manchmal von den Binzelnheiten mahr« 
haft gefeffelt wird, Eo haben tie alten Legenden mit ihrer lieblichen 
Borfie, vie Beudalgeiten mit ihren Erzählungen roher Thaten, felbfl 
der Mäuberbänptling mit feinem wilden Gefolge einen gewiſſen eis, 
um> wir folgen gern ben Handlungen derer, melde dazu geboren [hrinen, 


in Gutem uud im Böfem mehr zu thum als ihre Mebenmenfchen, un 
für welche bie Hinberniffe, die für Leute von geringerer Thattraft durchaus 
demmendb find, nar old Sporn zu Iren Thaten dienen. Dſchaui ber 
Belatſche war ein folder Mann, und obwohl werer Häuptling noch 
Krieger, fondern mur eim Feder Breibeuter im den @benen,*) fo hat 
doch feine Seſchichte fo viel Romanhaftes, daß ich mich nicht enthalten 
Hann fir micherzufchreiben., Meine erfte Belauntfchaft mit Dieant 
fpreibt Ah von einem Beſuche ber, dem ih ihm zu Schifarpur in Ober« 
find abflattete. Da wir gewöhnli in Gedanfen zwiſchen einem Mann 
und feinen Thaten eine Wehnlichkeit ſuchen, fo hatte and ich einen 
hohgewacfenen, ſtark gebanten Mann ym finden erwartet, bagegen aber 
fand ih Dibani, wenn auch Fräftig gebaut, doch Mein, aber fein wildes, 
Mammendes Auge, fein langes mallendes Haar, fein fehwerer Turban 
und volflinviges mwatlirtes Baummollenfleid beyeichneten ihn ale dem 
Belntfchen » Räuber der Ebene von Cotſch und machte ihn Fenntlich vor 
allen den Einbiern, unter benen er ſtaud. 

Lange war Oſchani der Fluch des Niedetlandes gewefen; Bewalte 
that, Mord und Raub hatten feinen Pfad bepeichwet, und weder Jugend 
no Alter hatten vor feinem Schwerte Schup gefunden. Gr rühmte 
fi ſelbſt feiner Verbrechen, dei dem Mamen Dicani’s zitterte der Bauer 
und bob feine Hände gen Himmel, das laͤchelnde Kind ſchmiegte ſich 
inniger an feine Mutter und ber Greis im grauen Haar rief unter 
Ardmenden Thränen Allah um Hülfe an, Giwa fechs Monate, che der 
Zufall mir vie Befanntfchaft mit dem Fühnften Mann feiner Zeit und 
feines Landes verfhaffte, war Dſchani durch nnfere Meiterei von Dorf 
ju Dorf, von Schlapfwinkel gu Echlupfwinfel gejagt worden, aber ber 
Belutſchi » Ränder Hatte ein Liehlingsroß von ädter Ghorafaner Zucht, 
iger und ſchnell, umb auf ihm lich er alle feine Werfolger hinter fich. 
Dieani’s Zuverfiht auf die Vollbintrace feines Roffes hatte ihn nie 
getäufcht, and oft, wenn man genan erfahren hatte, wohin er ging, 
und mern unfere Truppen ihn eifrigf verfolgten, fab man ihm ruhig 
neben feinem Moffe geben, ſelbſt wenn er wußte, daß ihm der Feind 
auf ben Werfen ſey. Ehe man ihn aber erreihen Fonnte, war er im 
den Sattel gefprungen,, machte unfern Soldaten eine tiefe Berbeugmug, 
fieh feinem Roffe wie madten Werfen in bie Eeiten und mit einem wilden 
Schrei verfhwand er wie ein bunfler Punkt in der Ferne. 

Noch den Tag, che Dfchani ſich den politifhen Behörden über» 
lieferte, hatte er einen charakteriſtiſchen Streich ausgeführt. Im einer 
vergebliden Jagd anf ihn waren 28 Pferde ter irregalaͤren Meiterek 
kampfunfählg und mehrere Leute ſchwer vermundet worben. Die Tagie 
arbeit endete, mie gemößnlich, mit dem Gutfommen Dfepani’s und der 
Nüdfehre unferer Rente zu ihren Poften, in der Nacht aber befchloffen 
vier der Reiter, welche Sattel und Zeug der getörteten Pferde nicht 
gern verloren geben wollten, binamszjugeben und zu holen, was möglich 
fg. Digani fannte den Charakter der Fingeborenen zu gut, um nicht 
su ahnen, was fie thun wärben, befhalb ſchlich er ſich in aller Stille 
von eimem Freund begleitet zurüd, und als die unglüdliden Reiter 
forglos Herbeifamen, um ihr @igenthum beimgubolen, fprang Digant 
auf fie los and bieb fle aleder. Am andern Morgen überlieferte er 
fh, Eibel und Kleider mob vom Blut der Grichlagemen befprügt und 
triumphiren® Über feine That, dem englifhen Behörden. Das Ber» 
ſprechen, feinen am Leben gm frafen, der fich ſelbſt überliefere,, rettete 
ihn vom mwohlverbienten Tode, und feine Unterwerfung ward angettommen, 


*) Diefe And der Gchauplag der Thaten der Belutſchen, Die es für nicht 
unritteruch Halten, die ſchwachen Bewohner des Jadusiandıs zu Plindern. 
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Diedant wirklich einzufangen wär wohl unmdglih geweien, abır 
er war e6 märe allenthalben gehrät umb unaufhörlih über vie Ebenen 
von Gotſchi gejagt zu werden, mobei ihn viele Breunde im Stiche 
ließen; da er überdieß wohl wußte, daß er fein Raubfpflem nit fort» 
fegen Hönne, fo hielt er c# für Müger fich zu ergeben, und ſich dadurch 
Gnade zu erfaufen, Ms englifher Gefangener wurde er zur Arbeit 
verurtheilt, aber der wilde Mänber der Wüſte weigerte fih zu geboren, 
und er fand in feinem Gefängniß, freilich gefeffelt, aber frei im Greif 
und fo fed, wie je, 

Es wäre für Dſchant nie ſchwer gewefen, ein Mlibi nachzuweiſen, 
denn wenn je eim menfchliches Wefen mit Allgegenwart begabt diem, 
fo war er es. Häufig berambte er im der Naht ein Dorf und am 
Morgen war er 20 bis 30 Stunden davon. Dicß danfte er feinem 
fhönen Ro, das, wie er fi rühmte, in Cinem Zuge den Weg von 
Eind nah Sedſcheſtan zurädzwliegen im Stande fey, und roch ſah «# 
fett abgemagert und hohläugig aus; obwohl mit einer fdönen Schatlach ⸗ 
ſchabracke und einer Menge blauer Glasperienfchnüre gefhmüdt, Fannte 
«6 koch weber Striegel noch Bürfte, mund geuoß In der Regel dirfelbe 
Nahrung, wie fein Herr, mämlic grobes Kom, einige Datteln, hie 
und da eimas Oplum, und mandhmal, menu befondere Anftrengungen 
nöthig waren, ein Stüd ungekochtes Hammelfleifb. Dikani dankte 
feinem Roß allzu viel, um es nicht ald treuen Gefährten zu lieben, 
der für und mit ihm gefocten, und ald er «8 uebft feinen Waffen ab» 
geben mmfte, beklagte er deſſen Berluft vielleicht mehr, als ben be# 
theuerfien Freundes, der je mit ihm Dörfer verbrannt und Scheunen 
geplündert hatte, 

Seltfam waren bie Geſchichten, welde Dfepani mauchmal von feinen 
Unfhlägen und deren Erfolg erzählte; von dem Schreden der Dorfleute, 
welde Nahrung für ibn unter vie Bäume binftellten, an denen er bei 
einem nächtlichen Räuberzug vorüberfommen follte, von der Schärfe 
feines Saͤbels, die nie einen zweiten Streich nöthig machte, aud von 
feiner Geſchidlichkeit Ramele megzutrelben, indem er vie flichenten 
Thiere mit feinem Säbel ſtachelte und fo ihrer dreißig auf einmal forte 
nahm. Im allen dieſem iſt nichts Geltfames oder Neues, außer für 
den , welcher nicht gewohnt ift, den Menſchen in feinem urſprüuglichen 
halbbarbarifchen Zufanee, oder anzers ala Stäptebewohner, gefefielt 
durch manderlei Seſehe, zu Sehen, denn nom Anfang der Zelt an untere 
drüdte der Starle den Schwachen, und der bewaffnete Näuber war Arts 
geneigt feinen Unterhalt von den Hrerken umd Kornfelbern bes Lande 
mannes zu ziehen, 

Seiner Waffen, feines Roſſet, feines Schildes, ver freien Ebene 
und der freien Luft beraubt, blieb Dſchaul monatelang gefeffelt, ward 
aber von den Geuoſſen feiner Raubthaten nicht vergeffen. Tag für Tag 
Tamen Leute feines Stammes, hochgewachſene, Frafivolle Menſchen mit 
Squett, Schild und Luntenflinte; ihre trogigen Augen bligten von 
Faum gebäntigter Leidenſchaft, ihr Haar flog frei unter dem ſchweren 
Zurban, und ihre Fnochigen Pferde brachen fat zufammen von dem 
langen raſchen Ritt, den fie aus irgend einer fernen Veſte her gemacht 
hatten ; fie verlangten ihres Anführers Freihtit, mict in demüthigen, 
aefchmeirigen Worten, fendern mit drohender Miene, „Gebt uns 
Dſchaui!“ lautete die Worberung. „Ihr wollt nicht ? gut, fo habt Adıt, 
denn bei den Bärten unferer Bäter, wir wollen fommen und ihn holen, 
JZaſchallah! fell ver Sohn der Wäſte gebunden fen von den Beriagia? 
Wir haben Säbel und Pferde und unfer Bruder foll unfer fryn; bir 


Welt iR weit und wir find mit lahm.“ Mit einem höhnenden Se⸗ 
Lichter befliegen Rachmat und jrine Breunde ihre Pferde, fliehen bie 
Berfen ihnen heftig da die Seiten um» fuhren dahin wie ein Mirbels 
wind Über die Ebene. 

Diefe Drohungen machten «8 nothwendig Dibani zu entfernen, unb 
um Mitternacht wurde der Belutjhi»Mäuber, von einer Uazapl Sol- 
daten bewacht, nach ber Beftung Balar um gröferer Sicherheit willen 
gebracht, bier blieb er, bis eine politiiche Menderung fein @efängnig 
öffnete, und ihm unter Beringung der Freuudſchaſt und guten Bünde» 
nifjes feine Beeipeit verſchaffte. Ich mußte nichts davon, umd faß eben 
in meinem gewöhnlichen Zimmer, ale ein Diener bereintrat und mir 
anlündigte: „Didani, der Belutjche, will fein Salaam machen.“ Dieß 
war ein Morgeabeſuch, anf den ich allernings nit gefaßt war, aber 
ich glaube, eln ploͤhlichet Schteden, ber mich bei dem Bebanfen am 
feine furchtbaren Mors» und Grmwaltthaten und an das erlittene ver- 
meintliche Unrecht ergriff, das er zu rächen geneigt feyn Fönnte, machte 
mid ungewöhnlih höflich in meinem Benehmen, denn Dieani ſehte 
fi ſogleich ganz vertranlich nieder, zog dem einen Buß auf den Stuhl 
herauf, fhlang den Arm um das Knie und fchien ganz gemüthlid. 

Ich hatte viele Belatſchi-Sabel, die im verſchiedenen Gefechten 
genommen worden waren, und unter andern auch ben vom Dſchaui, ge- 
fehen, der jept am einem bumt vergierien @ürtel von Gabul« Leder quer 
über feine Schulter herunter hing. Er hatte ſich ſelbſt, ale noch feine 
Arme gefeſſelt waren, gerühmt, daß bie Feringis ihn mit mühe gejagt 
hätten, als bis er fein Hundert Menfchen erſchlagen, was ihm unter 
feinem Stamm auf den Gipfel des Ruhmes erhob; aber feine Waffe 
ſchien mir fo ſeltſam geformt, fo breit und gefrämmt, daß die Art, 
wie fie geführt werden möchte, meine Neugier nicht wenig reijte, Dſchaui 
Fonnte mich übrigens bierüber am beflen verländigen, und im Lauf bes 
Geſprächs bat ih ihn mir zu zeigen, wie er beun bie töptlihe Klinge 
gebraucde. Mit wilder Fremde fprang er bei dieſem Begehren auf, rip 
den Eäbel aus der Scheide, ſchwenkte ihm preimal über feinem Kopfe 
und that dann einen wie im die Runde gegogenen Hieb, als wolle er 
einem den Kopf abfhlagen. Ich fragte, ob er nie einen zweiten Hieb 
führe, darüber aber lachte er nur ſpöttiſch, mahm ein Blatt Papier 
som Tiſche, ließ es fallen, und hieb e6 dutch, che es den Boden erreichle. 

(Bortfegung folgt.) 


Der Genfus von Irland, beffen mir früher ſchon gedachten 
(f. Nr. 133), geigt nicht nur eine geringere Zunahme der Bevölkerung 
in ben legten 10 Jahren, als in den Jahren 1820 bis 1890, jondern 
iR and noch im anderer Beziehung merfwärdig. Im 3, 1831 waren 
in ganz Irland im Bau 15,308 Häufer, im 3. 1841 nur 3313, Die 
Zahl der unbewohnten Käufer in Irland war im 3. 1831 40,654 oder 
3.41 Broe., im 3. 1841 dagegen 52,219 oder 4,07 Proc. Ju den Jahren 
1820 bis 1830 find nur 31,195 Menfhen ausgewandert, im den Jahrem 
1831 bis 1841 254,507. (5. Hıhendum vom 27 Mai.) Die Erllirung 
dleſet Erfcheinung If vieleicht nicht ſchwet. Vor ber Emantipationtarte 
war jeder, der 40 Sch. Vachtgeld zahlte, Wähler, die Gutherteu hatten 
alfo eim Iutereffe, ihre Güter in Feine Theile zu zerſchlagen, um bie 
Zahl der von ihnen abhängigen Wähler zu vermehren; mit ber Gman- 


eipation wurde auch das Recht ber 40 Schilliag · Wähler aufgehoben. 
und das Wahlrecht auf eine Reute von 10 Pfo., alfo das Bünffade, 
befchränft, und mun wurde eine Menge Heiner Pächter ins Cleud hinaus= 


großen. 


Münden, in der Literariſch-Artiſtiſchen Anfialt der 3. ®, Gotta'jchen Buchhandlung. 
Verantwortlicher Nedacte ut Dr. Ed. Dipenmann, 
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Das Ausland. 


Ein Tagblatt 


für 


Runde Des geiftigen und fittlichen Lebens der Völker. 


10 JZunins 1843. 





Die Seen von Aillarney in Irland. 
(Bon Kohl.) 


Sonft reisten bloß bie vornehmen und reihen Elafen in 
England, und diefe gingen damals — mie denn gewoͤhnlich 
das Einheimiſche verachtet wird — lieber zu ben berühmten 
Ylägen des Auslandes. Jeht aber, wo durch die immer mehr 
uberhand nehmende Reiſeluſt eime Reiſeſucht wach und durch bie 
immer leichter und billiger werdenden Meifegelegenbeiten auch eine 
ganze Menge Elaffen der Seſellſchaft fläffig geworben und um 
aſthetiſche Genuͤſſe aufzuſuchen in Bewegung gelegt find, welche 
font, wie die glebe adsoripti, an dem Boden wurzeiten, 
oder doch nur der Geſchaͤfte wegen, nicht aber der ſchoͤnen Ge 
genden halber im Lande bermmreisten, jegt iſt aun and die 
Schoͤnheit von Punkten erörtert, discutirt, kritiſirt und bis 
zum Himmel erhoben worden, welche fonft nur bie nachſten 
Nachbarn kannten, und weiche ber Meifende lintd am Wege 
liegen ließ. 

Durd dieſe in allen Seelen erwahte Reiſeluſt find num 
auch, natürlich zu gleicher Zeit, eine Menge anderer Begierden 
und Intereflen erwedtt worden, Es wird dadurch viel Geld in 
Bewegung gefedt, Gaftwirtbe, Kutſcher u. ſ. w. genäbrt. Dieſe 
Leute, welche ſonſt nicht daran dachten, was für ein Unterſchied 
zwiſchen dem Aublick eines iriſchen Torfmoors und eines Al⸗ 
penthales wäre, ſprechen aun alle über die aͤſthetiſhen Vor⸗ 
zůge dieſer oder jener ſchoͤnen Gegend, und finden bald bier, 
bald dort ein wundervolled Paradies aus. Da es ihr Wunſch 
ift, die Meifenden in diejenigen Gegenden zu loden, mo fie 
am beiten von ihnen profitiren können, fo laſſen fie wo mög- 
liq JZournalartikel und berrlihe Schilderungen aus ber Nach⸗ 
barihaft ihres Dorfes abfafen und anf irgend eine Weile 
im Publicam verbreiten, Dazu kommt ber Patriotismus, dem 
die Schriftſteler für ihr Waterland, für ihre Heimarb, für 
ihren Gebursort empfinden, und vermöge deſſen fie immer 
gern bad Paradies fo Dicht als möglich in ber Näbe des lehtern 
ausfindig machen. Sonſt beidftigte ſich dieſer Patriotiemus 
fat nur mit dem Juſtitutionen, mit den politifden Freiheiten, 
mit den großen Männern, mit den gefelligen Worzügen des 


Baterlandes und folden Dingen, Jeht aber, bei der fo glühenb 
gewordenen Liebe zur Natur und zum Umberfäweilen und 
sum Hafen nach interefanten und beiehrenden Dingen wird 
er nun insdefondere auch auf die Naturfhönheiten ausgedehnt, 
die er in den fhönften Dichtungen und Farben herausſtreicht. 

Auf diefe Weife ift ed gefommen, daß einige Yunfte eine 
fo auferordentlihe Berühmtheit erlangt haben, daß ed beinahe 
für eine Urt von Barbarei gilt, in dem Lande geweien zu 
ſeyn, im welchem fie fid befinden und fie mie gefeden zu 
haben. Zu diefen Punkten gehören nun die „‚lakes of Killarney,‘* 
oder wie fie im Irland auch wohl ſchlehtweg genannt werben: 
„the lakes,“ (die Seen). Denn odgleih Irland noch eine 
Menge andrer Seen bat, fo verftedt man doch unter „den 
Seen“ nur die ſchoͤnen von Kilarnep, im Sädweſten des 
Königreihs in der Grafſchaft Kerry. Auch in England und im 
Scottland gibt ed Seen, welche in diefem Sinne vorzugsweiſe 
„the lakes genannt werden. Die ſchottiſchen Seen find der 
Lough Lomond nnd feine Nahbarieen, und wenn der Enge 
länder fagt: „Have yon seen our lakes,“ ſo meiht er bie 
Seen von Weltmoreland, 

Killarnep iſt eine recht wett gebaute Stadt, wie dieß auch 
von Tralee und Tarbert und mehreren anderen Meinen Städte 
den des füdlihen Irlands gilt, die meiftens alle erft in neue⸗ 
ver Zeit zu ihrer Bedeutſamkeit gelangt find, und mod vor 
30 Jahren ſehr elend ausgeſehen haben follen, Auch hat All⸗ 
larney feinen Mangel an treffliden Wirthöhdufern, bie einem 
sugleih and alle möglige Unterftägung und Bequewlichtkeit 
zur Bereifung der Seen und zur Beſchauung ber Umgegend 
gemäbren, natärlid für Geld und gute Worte, oder mad man 
bier paffender fagen würde, für Worte und gutes Geld. 

Ih kam bafelbft gerade zur Frübftüddseit an und aſſo⸗ 
elirte mih mir einem engliſchen Dfficier, den ih ebenfalls 
gerade in der Dispofition fand, die Seen zu befuden, unb 
der ſich, ich weiß nicht mehr aus welder Batterie oder Bars 
racke am Shannon auf ein paar Wochen in bad Varabied 
von Kilaruep zurüdgezogen hatte, um alle feine Meise recht 
con amore ju genichen, 

Die Seen von Klllarney liegen in einem Halbmonbe ger 
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bogen um dem Fuß der bödften Gebirgsmafle von Kerry herr 
um, welde die „Macguilicuddp Reeks“ genannt werden, Es 
find hauptſaͤchlich zwei n, in großer unterer und cin !leis 
ner oberer (ihe lower the upper Iake), Um wie Dieiie 
recht mannidfaltig Ju machen und fo viel ald möglih von ber 
Umgegend auf einmal zu feben, miethet man fib einen 
Wagen, ein Boot und ein paar Meitpferde zu gleicher Zeit. 
Das Boot gebt die Seen hinauf und erwartet die Partie in 
einem Beinen Hafen des obern Sees, die Pierde werden bis 
zu einem Gebirgspaſſe vorangeihidt, der die „Macguillicubdp 
NAeets“ durchſchneidet und das „Gap of Dunloe* (die Kluft 
von Dunloe) beißt. Man fährt num zundhft zu Wagen um 
das Ende des untern Sees herum, und einige Meilen weiter 
bis zu diefer Kluft; bier fteigt man zu Pferde und paffirt bie 
Gebirge, Auf der andern Seite fleigt man von ihnen berab 
und gelangt zu dem duferften Ende des oberen Sees, von 
wo daun die Schifffahrt Die Seen herab beginnt, bis zu dem 
Puntte zurüd, von wo man ausging. 

Don Killarney aus, dad auf der ebenen Geite des untern 
Sees liegt, lebt man über ben See blidend die Berge auf 
der andern Eeite wie dunkle Wände ſich aufthürmen, beuen 
fi der Seeſpiegel ganz nahe ſich anfhmiegend zu Füßen legt. 
Wo und die Heden, Bäune und Mauern Durdblide erlaubten, 
hatten wir hübſche Anſichten dieſes Bildes. Un dem flachen 
Ufer des Sees bin auf der Geite der Stadt eritredt ſich ber 
Race:courfe (der Hippodrom) von Killarnep. Es ift bemerken 
werth, wie felbit folge Heine Orte auch in Irland ihre Wett 
zennen und Wettrenn:Localitäten haben; ein Wettrennen bier 
an den maleriſchen Seren bin muß feine beionderen Reize 
haben. 

In den Dörfern, durch die wir kamen, faben wir die 
Heinen, irifhen Knaben zur Schule laufen, jeder mir feiner 
Mechentaſel und Fibel unter dem einen Arm und mit feinem 
Stück Torf für den Schulmeifter *) unter dem andern, 

Wir kamen endlih and der Ebene zu dem befagien Gap of 
Dunloe hinauf, Es it ein wilder Paß durch das Grbirge, der 
mebrern andern in Irland, Schottland und Wales ſehr ahnlich 
fieht; er gebt zwiſchen den Macguillicuddy Reeks und den Ber: 
gen Tomied und Glenna burd, die von jenen noch befonderd 
unterfieden werden, eigentlich aber mit ihmen eins find. Die 
Macqguillicuddo Meets find von dem verſchiedenen Erhebungen, 
welche dieſen Theil von Kerry formiren, die hoͤchſten, und hier 
find überhaupt die hoͤchſten Gebirge in Jrland, Die hoͤchſte 
Spitze von ihnen beißt Gurrane Tual; fie it 3404 engl, Fuß 
Hoch, und in gang Irland ift fein Punkt, der ihr an Erhebung 
über die See gleich Time, England bat etwas höhere Berge, 
fein hoͤchſter, der Snomdon, hat 3571 Fuß Höhe; und Schott: 
land bat noch höhere, fein höchſter Berg, der Ben Nevis, ſteigt 
bis 4370 E. und ift daher der hoͤchſte in dem ganzen vereinigten 
Konigreiche. Da fowohl Irland als England miebrere Berge 
haben, melde bis auf 3000 F. und etwas darüber hinausſteigen, 
Shottland aber eben fo viele, die bis 4000 F. und etwas barz 
*) Die Stuck Torf iR nämlih ein Theil des Honorart, den bie 

Dorffehulfinder ihrem Lehrer jeden Tag entrichten. 


über Hinausgeben, fo fann man im Ganzen annehmen, daß 
die ihottifhen hoͤchſten Berge etmandi000 8. böber find, als 
die höfiten engliſchen und riſchen, 

Die Macgui 8 flben wie eine Reihe von 
riefengroßen Heufhobern da, und haben baber auch ihren Na: 
men. Meets ift wahrfheinlih von dem germaniiden Mecken“ 
abzuleiten, und bedeutet anfänglich jedes hoch anfgehäufte und 
in die Höbe geredte Ding, dann aber indbefondere einen Heus 
fhober, Macguillicuddy Reets könnte man daher eben fomohl 
die Heuſchober“ ald au bie „Meden“ des Macguillicuddy 
überfeßen. 

Diefer Macguillicuddy foll ehemals ein großer Herr und 
Befiger in diefer Gegend geweſen feyn, Sein Vater war ein 
O'Sullivan und vermadhte ihm, feinem Lieblingsfohne, alle 
feine Güter und nannte ihn auch Macguilicuddy, das beißt: 
„Liebling meines Herzens.“ Bu den väterliden Gütern ge: 
wann dann berfelbe fpäter nod fo vieles andere Land hinzu, 
daß zu dieſem großen Gebiete endlih die boben Berge fich 
nicht anders als wie Heufhober zu ben Heinen Aeckern eines 
andern Mannes verbielten, und daher nannte denn dad Wolf 
jene Berge „die Heufhober des Lieblings meines Herzens‘ 
um die Größe des Befigtbums des lehtern zu bezeichnen, 

Wir fliegen vor dem Gap von Dunloe zu Pferde und 
trabten in dad Thor der Kluft hinein. Leber und Ihwebten 
ein Paar, die noch beffer beritten waren als mir, ein Paar 
Adler namlich in boben Lüften, 

Die KerrysPferde find wie alle Sebirgspferde Flein, aber 
dabei Mlug, vorfibtig und ausdauernd. Ihr Zügelmert ift das 
ärmlichfte was mir nod je im meinem Zeben vorgefommen ift; 
es ift in Ermangelung von Leder, von Flachs, von Hanf, kurz 
in @rmangelung aller beifern Bindemittel von Etroh- ge: 
flohten. Man fieht freilih in ganz Irland Strobfiride viel 
in Gebraud, ſo z. B. baben bie Leute gewöhnlih den Schweinen 
einen Gtrobftrit and Bein gebunden, und führen fie anf biefe 
Weile zu Markte. Aber ein ganzes Bügelmert für ein Pierd 
als Strohgeflechte iſt mir doch nur noch bloß In diefem arm⸗ 
ften, weſtliden Theile von Irland vorgefonmnen; dabei muß 
man willen, daß ed nicht etwa der Morhbebelf oder ein Cin- 
fall eines Einzelnen war, fondern daß ed durchweg allgemeine 
Sitte iſt. ) 

Die Zelten der Kluft ſteigen zu einer Höbe von gewiß 
1500 Fuß empor; die Kluft ſelbſt ift an verfhiedenen Stellen 
breiter, an andern ſchmaler, bat, die Windungen mit einge: 
rechnet, eine Länge von etwa 3 bie 4 Meilen, und ift reih au 
dußerft wilden Partien, 

Nicht wenig trägt zu diefer Wildheit die Farbe der Bellen 
bei, die, weil fie mit Torfmoraft überlaufen find, gewöhnlich 
dunkel, oft gang volllommen ſchwarz iſt. Die Ueberdedung 
dieſer Felſen und Berge mit Torfſtoff (Boaftuff) ift das merk— 
würdigte mas ich gefeben babe. Die Höhen aller diefer Berge 
find mit Torfmoraſt bedeckt, und derfelbe liege nicht nur auf 





*) Hie und da haben auch de Itlaͤuder ſelbſt einen ſolchen Strick 
um den Leib gebunden, der ihmen ſtatt Gürtel und Hofenträger 
bient. 
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der etwa im ‚größerem Maaße zufanımenbängenden Ebene ber 
Höben, fondern auf jebem Worgebirge, auf jeder ihmalen oder 
breiten Berghöbe, ‚auf jeder Fellenfpige und Steinlaute. Wo 
nur ein wenig Raum ift, liegt wieberum ein Kleckschen Zorf, 
Un den. fhroffen Felfenwänden, fomohl oben ald unten, mo 
nur ein Heiner Anbaltspunte if, liegt: auf den Fleinen Abfägen 
überall Bogftufj, und alle Bigen berfelben find ebenfalls mit 
Bogſtuff ausgefülltz ich molte dieh unfangs gar nicht alauben, 
Dis id dann felbft auf einige Felſen binaufftieg und kleine 
Korfftäde aus ben Felfenipalten herandbolte, welche ganz bie 
Form des Felſens angenommen und beibehalten batren. Es 
iſt als od der Torkftoff bier im Lande in ber Luft ſchwebe und 
auf jeder Felſenwand niederihlüge, oder ald ob die ganzen 
Gebirge mit einer torfigen Moraftfauce übergoffen feyen, die 
dann auf den Geiten in allen Löchern, Ritzchen und Gpälthen 
bis ind unterfte Thal Herunter gefloffen fen. Woher mag ed 
doch fommen, daß auf diefen Gebirgen fid alle verfaulenden 
Gräshen und Mooſe in Zorfftoff verwandeln, während dieß 
auf Bebirgen anderer Länder nicht der Fall ift? 

Die Gebirgsleute, welde uns begleiteten, fagten und, daß 
die Mafle von Torf auf der Norbfeite der Meets weit größer 
ſey als auf der Südfeite; die Schichten fepen auf jener überall 
viel dider ald auf diefer. Die Leute im Thale holen ſich bier 
wie in Wales ihren Torf vom den Bergen berab; zumeilen 
ift jenes Herabrutſchen der morafligen Torfmaſſe wirklich ges 
(heben. Man ficht, wie die Lorfdede bie und da vom Megen 
weggenommen oder verfhoben wurde, und wie anderdwo wie: 
der binter Felfenvorfprüngen folhe rutibende Torfmaſſen dann 
fteten blieben. Hie und da ſcheint nicht ſowohl die ganze 
Torfmafle gerutſcht zu haben, fondern vielmehr nur ein ſchwar⸗ 
zes Torfwaſſer an den Felſenwänden berunter gelaufen zu 
ſeyn, denn ftellenweife find diefe mit großen, langen, ſchwarzen 
Flecken und Streifen von oben bid unten gefärbt. Dabei if 
ed merkwürdig, daß neben dieſen vielen, vom Torf herrühren⸗ 
den fchwarzen Flecken auch überall eine unzählige Menge Kleiner, 
hell welßer dazwiſchen eingefprengt find, Es ift, als wenn fid 
aub bier die Extreme einander hervorrufen follten. Diele 
zabllofen weißen Flecken rühren von fleinen, weißen Moofen 
ber, bie auf den Zellen wachlen. Es erinnerte mich dieß an 
die fonderbar geibwärzten Gebäude von London, auf denen 
auch, ib weiß nicht woher, neben den ſchwarzen Fleden und 
Streifen überall hellweiße Flecen und Streifen erſcheinen. 

Die Hauptbewohner biejer Felien find die Ziegen und ihre 
Hirten, und dann deren hauptſächliche Feinde die Adler und 
die Füchſe, die den jungen Ziegen nachſtellen; fonft fam and 
noch der Wolf hinzu, der fih in diefen wilden Gegenden läuger 
hielt ald in irgend einem andern Theile des vereinigten Königs 
reihs. Der ledte großbritanniihe Wolf fol ums Jahr 1700 
berum bier in den Macguillicuddy Reeks geſchoſſen ſeyn; der 
legte ſchottiſche Wolf wurde im 3. 1680 bei Xochaber in den 
Highlands geihoflen, In England bielten fi die Wölfe am 
längften in Vorkſhire und waren bier noch ums Jahre 1300 
unter dem König Edward I haufig. Go offenbart fib denn 
auch in diefen Zeitpunkten ber Ausrottung der Wölfe der gra— 


duelle Fortſchritt dieſer drei Königreihe; Schottlaud ſchritt 
hinter England ber und Irland blieb mit feinen Woͤlfen noch 
binter Schottland zurück. 

Die Biegen bleiben bier in einem halb wilden Suftande 
Winter und Sommer draußen; und die „berbsmen” (bie 
Heerdenmänner), fo nennen die Iren die Hirten, ſprechen das 
Wort aber immer fo aus wie: „Erfeman,” als meinten fie 
die celtifhen Männer, melde noch das Erfe, die alte Sprache 
Erins reden, machen fi nicht viel dabei zu thun. Sie weis 
den fie nicht, wie unfere Hirten die Schafe, fondern fie war 
dern nur zumeilen durchs Gebirge, um nad ihren Heerden zu 
feben, und einmal im Jahre fangen fie fie ein, um die, welde 
tauglih dazu find, abzufhladten und ben andern dann wieder 
die Freiheit zu geben. Gie find froh, wie fie uns erzählten, 
wenn fie für 50 Biegen, ‚melde fie ind Gebirge entlafen, nut 
40 wieder einfangen; die andern zehn werden von Adlern und 
Fuchſen zerriffen, fterben eines natärlihen Todes oder kommen 
fonft auf andere Weiſe zwiſchen den Felfen um, 

(Fortfegung folgt.) 


Ein indianiſcher Miffonär. 
(Aus Budingbams: Canada, Nova Scotia ete.) 


Während meines Aufenthalts zu Toronto (in Obercanada) erhielt 
ich eimen Beſuch von dem berühmten Jadianer KahrErwasgwon-asbi 
ober der „rajchjliegenden Beder," welcher Chriſt und Diiffionär unter dem 
Namen Peter Iones geworden war. Er mar europäifch gefleivet und 
ſprach Gnglifch völlig gut, denn er war in England geweſen und hatte 
auch eine Gnglänterin gehewrathet, die ſich mit ihrer Lage vollfommen 
zufeleden erflärte, Sie hatten einen Sohn, dem der Stamm bem 
Namen Warweyarfoh-mregu ober „die runde Welt" gegeben hatte. 
Die Zubianer, welche Jones leitet, find etwa 250 am ber Zahl, gehören 
zum großen Stamm der Tjippemä und wohnen weſtwärta von Toronto 
am Wlufe Grevit, fo genannt, meil ehemals hieher die Peljpändler 
famen, um die Pelze einzuhanteln, mobei ben Indianern oft Grebit 
aufs nächſte Jahr gegeben wurde. Gie find alle Gpriften unb bie 
ältern Lente ſeht fromm; eimige Theile der Schtift und geiftliche Lieder 
haben fie in Tſchippewaͤſprache, au wird in biefer geprebigt, ob fie 
gleich alle Cugliſch verfichen und ſprechen. Wuf unfere Bragen über 
die Fortſchritte des Chriſtenthums unter ben Indianern und den Tinfluß 
der neuen Lebensweife auf bie Sitten erwiederte Jones, die Belehrung 
vom heidnifchen Aberglauben gehe bei dem Crwachſenen ſehr ſchwer, 
und die Hanpthoffnung beruhe auf den Kindern. Unter den nördlich 
und weſtlich von Ganada wohnensen Jurlanern hatte Jones vergebene 
das Ehriſteuthum zu verbreiten gefucht, und er glaubt auch nicht, daß 
das Predigen des Gpriftentpums bei dem Leuten, die bereits das mittlere 
Lebensalter überfcpritten hätten, je von Erſolg feyn werte, Die Ja⸗ 
dianer in Obercanada find nicht zahlreih und mögen im Ganzen nicht 
über 8000 Seelen betragen, Diele vom ihnen find bereits fo weit eivie 
lifirt, daß fie das Fägerleben wenigſtent im Sommer ganı aufgegeben 
und den Aderbau ergriffen haben. Im Winter aber überlaffen fie ſich 
noch germ den Üreuden der Jagd und verforgen ſich für das übrige Jahr 
mit Wilspret. 


— — — 
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Dſchani der Velutſche. 
(Bortfegung.) 

Dani war gegen einen Sold in englifche Dienfe getreten und 
nun ein Mann des Frledenes. Vorerſt hütete er das Haus reines eng« 
Ulſchen Officiers, das in der weiten Wüſte fand, bie fo manchen Zug 
des Mäubers gefehen hatte, Hier ſaß er Abends, wenn die Eonne hinter 
den weſtlichtn Bergen niederfauf, auf einem Gebetäteppih auf dem 
Dache des Haufer, raucpte feinen Kallan, wohl in Erwägung, ob ein 
zubiger, ehrlicher Dienp micht beffer fey, ala fein früheres Leben; er 
mochte mandmal tief feufgen, unruhig hin und her bliden und das 
Bulver auf ber Pfanne feines Gewehres unterfuhen, wenn fein Blid 
auf die Schaf⸗ und Ninderheerden fiel, die von ber Weide in dem 
Bergen heimfehrten; zw Seiten, wenn ein befonderes fettes Schaf oder 
eine große Ziege vorübergog, ſchicte er hinab und verlangte fle alt 
Seſchenk, das dem Namen und bem Aublick Diani’s nit abgeſchlagen 
wurde. Ginmal blieb ein englifcher Dffieier, als er die Wüfle durch ⸗ 
zeiste, ben Tag über bei Dſchant, und bei Sonnenuntergang machte 
fich lehterer im Beift orientalifcher Höflichkeit auf, um feinen Baft des 
Weges zu geleiten; auf biefem Zuge aber fließen fie auf einen Parfi- 
Tanfmann, einen jener abentewerlihen Epreulanten, welde mitten durch 
die Stämme des Bolan hindurh Bier und Branatwein führten, um fie 
zit einem Profit von 108 Procent an bie durfligen Serlen ju Quettah 
zu verfaufen. Dſchani fah, daß der Parfi von einigen Belutſchen feines 
eigenen Stammes geleitet war, deren Hülfe, wenn er fle brauchte, ihm 
wohl nicht entgehen fonnte. Die Berfuhung für den Räuber war zu 
Fark, er machte nach wenigen Mugenbliden feinem Go, dem Dfficter, 
ein „Salam aleikum,‘* fließ die Steigbügel tief Im die Erlten feines 
ihm zurädgegebenen Licblingsroffes, und war bald weit entfernt. Mm 
ondern Tage fand man den Parfen als verſtümmelte Leiche in der Wäfte, 
feine Relfefäde autgeleert, feine Kamele fortgetrieben und zerbrocene 
Ghampagnerflafgen auf dem bärren Boden umpergefreut. 

Cine Reihe Rädfälle in feinen alten Gewohnheiten erwedten erſt 
BVerdacht, dann Unflagen, feine Befoldung wurde nicht mehr ausbezahlt; 
der Räuber floh und ein Preis warb anf feinen Kopf gefept. Aber ⸗ 
mals verfolgte die MReiterel feine Epur, Epione wurden hoch Bezaflt, 
um Nachrichten von ihm zu geben, und die von ihm beraubten Dorfs 
lente wurden aufgemuntert Rache an ihm zu nehmen, Dani war 
indeß nicht fo leicht zu fangen, Epuren von Ihm waren allerdings zu 
finden, ein rauchender Afchenhaufen, vor furzem noch ein friebliches 
Dorf, ba und bort eine miebergemepelte Bamilie, Heerden In ihrem 
Blate ig wälgend, wenn fie gu zahlreih waren, um fortgetrieben zu 
werben, bas waren die Merfjeidhen von der Hand Dfepani's; er felbft 
war aber nirgenv& zu fehen, 

Einmal war fo genaue Nachticht von feinem Aufenthalt eingegangen, 
daß unſere Ganallerie, reguläre wie irreguläre, ſich zu feiner Verfolgung 
aufmachte, und der Klang von feinslicen Moffeshufen flug an bie 
Ohren Diani’s und feiner Bande, als fie eben ihre Roſſe Fuppelten, 
um dann ein Dorf zu pländern. Dichani fab, daß Flucht hoffnungslos 
amd LiR feine einzige Rettung ſey: er berief den Borfland des Ortes, 
und befahl diefem Ihn fogleih gu verſtecken, wenn er nicht die furcht- 
barfte Rache über ſich hereinziehen wolle, Der unglüdlie Dorfvorftand 
mußte wohl, daß, wenn der Mäuber gefangen genommen würde, das 
Dorf verloren fep, indem Dieani's Stamm «6 alsbald pländern und 
gerhören und die Einwohner auf die fürchterlichſte Art niederfchlachten 


mürbe ; debhalb führte er die Mänber in cin Hohes Geireibefelb und 
Hiufte das frifcpgefchuittene Getreide über ihuen auf. Die Pferte, abe 
gefattelt und Ihres bei deu Belutfchen gewöhnlichen bunten Gtaates 
beraubt, lich man feri darch das Dorf laufen, und als die Verfolger 
anfamen mit erfhöpften Pferden, die Beute ſelbſt halb fort vor Er 
mattung, da fie den Räuber von Einbruch der Macht bis zum Morgen 
verfolgt Hatten, fürte der Dorfvorfland aus feinem Haufe herans, 
ſcheiabar athemlos vor Schrecen und Vile und ſchrie: „Wormärts, vor» 
wärte, in Allahe Mamen vorwärts oder er entfommi!* Die beitogenen 
Truppen jagten wie rafenb burd das Dorf mad einigen Bäumen, vie 
einen entfernten Brunnen Überfchatteten, während Dfeani ich heranz- 
Rapl, fein Mop beſtleg und fon weit im Ihrem Rüden war, che feine 
Berfolger ummandten, 


Ein andermal gab ein Spion, ſelbſt ein Belutſche, aber von 
anderem Stamm, Nachricht, daß Dihani um Mitternacht mit feinen 
Grfährten Rachmet uud Itabar in einem gewiffen Dorf, das er bejeichnen 
wolle, fi aufhalten werde. Die Truppen Alegem zu Pferde, und jogen 
zafch, aber in möglihfter Stille über die mondbeleuchtete Ebene hinter 
dem wilden Belutfpen und feinem Fnocigen Klepper brein. Das Dorf 
war jept im der Mähe, dir Reiter halten die Zügel an und ziehen im 
Schritt langfam einen Kreis um die Häuschen. Allee if fill; die 
Mondſtrahlen fallen auf die breiten Blätter der Banlanen« und Mazien- 
bäume in einem Strom fo rei und voll wie das Sonnenlicht, während 
die Schaf» und Rinderheerben in tiefem Schlafe lagen und in den Meinen 
Gehägen vor den Thüren die Hirten in ihren rohen Bettflätten fih aus» 
ſtredten und den Kopf wie den gamjen Körper in ihre diden Ziegene 
hearmäntel hällten. Allet mar Mil, ala plöglich der wegmweifende Bes 
lutſche fh ummandte und mit feiner Luntenflinte auf ein Häuschen 
wies: vor der Thüre beafelben ſtanden die wohlbrfannten Roffe, deren 
Kraft und Schnelligkeit fo oft ihre Verfolger gemedt Hatte; ein Fluch 
IR auf den Lippen des vorderfien Meiters, aber verliert fi im Lächeln 
des Triumphe, als er fh umblidt um die Mufftellung feiner Leute 
ſieht. Mit vem PiRol in der Hand fpringt er aus dem Sattel und» 
wirft bie Thäre der Hütte puräd: an einem Holjfener den Kopf jurüd- 
gelehnt, den Turban bei Gelte gelegt, das lange bufchige Haar um das 
Geficht Hängend, die fcharfen Augen bligend von innerer Aufregung, ſidt 
Diant der Belutfche da umd erpäplt feinen Gefährten, die verwundert 
auf ihn ſchauen und feine Erzählungen mit Anseufungen wilder Freude 
unterbrechen, irgend eine feiner Mäuberkhaten, Die Seene it neu, felte 
fam und malerifh und der eintretende Reiter hält einen Hugenblid inne, 
ehe er jelme Beute ſaßt, aber dirfer verlorene Augenblit bringt au 
Niederlage und Schmach. Dſchani wendet feine Augen gegen bie Thüre, 
fein Säbel bligt im lefem Trog über feinem Kopf und mit einem 
lauten Fluch gegen die Beringis Aürgt er neben dem Meiter vorbei und 
erreicht die Schwelle des Haufes. Zwei Leute find verwundet und 
Dani if in feinem Sattel; er licht durch die Ebene, die Reiter 
folgen ihm raſch, aber Dfeani wendet ſich und feuert fein Runtene 
gewehr gegen die Schaar feiner Verfolger ab — der Borderfte fällt. 
„Schießt, ſchieht! ſchreit num alles, „ſchont ihm nit!" ertönt es von 
allen Seiten. Wine Anzahl Piftolen werben raſch maceinander abgr- 
feuert und bie gefpornten Roffe rennen wie toll vorwärts, aber Dſchaui 
entlommt ihnen allen, und ein raſcher Mitt bringt ihn nach dem Bergen, 
mohin er weiß, daß fle ihm nicht zu folgen wagen. 

(Stluß folgt.) 
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Reifen in Perſten, China und den turkomannifchen 
Marken. 


Der Gebirgspaß. 


So wie man die Ebene verläßt und den Kothal Mullo, 
eine Melle von Dalati, betritt, ſteigt der Weg in Winbungen 


an der Seite eines fteilen Gebirges hinauf, zwiſchen hoben 


Felstäden, und dreht fih um die Eden, welche bie hervor 
ragenden Feldihichten kilden. Der. Boden ift dur die unand- 
gefehte Paflage der Karawanen fo fpiegelglatt geworben, daß 
die Pferde oft ausgleiren und ftraudeln, Bumellen fteigt die 
Straße in dem fonderbarften Windungen binanf und fentt fi 
eben jo wieder herab, ſchlaugelt fih zwiſchen castiſchen Maffen 
bin, die von den Berggipfeln berabgerolt find und den Weg 
für Menſchen und Chiere faft unzugduglid machen. Selbſt 
die lebhafteſte Phantafie kann feine wilderen Formen erdenken 
ald die dieſer Gedirgskette und der Felsmaſſen, ans denen fie 
beftebt; ganze Seiten der Berge find in Stüde zerfallen und 
in die tiefen Schluchten geftürst, wo fie Vorgebirge von Mui: 
nen bilden; bie feſteren Schichten, welde dem Wetter, das 
alle weicheren Stoffe binweggefpült bat, getropt haben, fiebt 
man in mannihiaben Winteln, in gigantiiden Lagen, unter 
denen ganze Armeen Schuß finden könnten, frei heroorrazen; 
fie erſtrecen fih im unnnterbrohener Linie quer durch Die 
Schluchten und Bergrüden fo weit dad Auge reicht, und zei- 
gen nur da Zwiſchenraume, wo fie der gewaltiamen Einwirlung 
ber Gebirgeftröme ausgefeht waren, An einer andern Stelle 
war ein ganzer Berg auseinandergeriſſen, io daß feine Ein: 
geweide und die Braftigen Büge feiner innern Geſtaltung deuts 
lich fihtber waren; der obere Theil ding noch frei in den Züfr 
ten, drobend, die Vorüberziehenden durch feinen Einſturz zu 
vernihten. Keine Erde bededt dieſe Zellen, keine Pflanze bes 
lebt fie; ein paar Büſche von der melanheliihen, laublofen, 
wilden Mandel, welde ihre Wurzeln in die Spalten des Ge— 
birge eintreiben, find ziemlich alles, was man in diefer Jahres: 
zeit aus dem Pflanzenteich bier findet, 

Es endigt diefer merlwurdige Grbirgepaß mit einem ſchrof 


fen Stieg auf ber Fläche einer ber höchſten Maſſen, zwiſchen 
wunderbar geformten, grotesfen Felfen, die von den höbern 
Gipfeln berabgeftürgt find, Dft mußten unfere Pferde vom 
einer Alippe zur andern ihreiten, fo daß ein einziger Fehltritt 
fie in die Kluft hinabgeſtürzt baben würde, Es war wunder: 
‚bar, wie die Maultbiere auf diefem außerſt ſchwierigen, ges 
fäbtliben Terrain mit Sicherheit fortzuſchreiten wußten; fie 
begehrten feinen Beiftand von ihren Treibern, im Gegentbeil 
fie wielen ihn ald unuhg und nachtheilig zurüd; vorfihtig vers 
folgten fie ihren Weg, Mlimmten an faft ſenkrechten Stellen 
empor und fprangen raſch und mit der größten Sicherheit von 
einen’ Felsftüt zum andern, bis fie einen Punkt erreicht hat 
ten, wo fie ausruben und Athem ichöpfen konnten; befouders 
bewundernswerth war der Scharfblid, mit weldhem fie erlann⸗ 
ten, ob ein fhmaser Paß zwiſchen den Bellen oder um eine 
‚Klippe berum auch Raum genug für ihre Labung gewährte. 
Wenn man bebenft, daß die meilten dieſer Thiere eine Laſt 
von dreibundert Pfund auf dem Müden tragen, fo kann man 
fib einen Begriff von ihrer Araft und Ausdauer machen. 
Auch mit Kamelen zieht man über dieſen Gebirgspaß, aber fie 
tragen nur wenig ober nichts, und doch werden fie oft auf 
der Straße unfähig zum Meirerreifen und bleiben liegen, was 
mehrere Serippe bezeugten, die neben dem Wege lagen. 

Nicht weniger intereffant war es, die Perſer zu beobach⸗ 
ten, weile ihre Pferde mir einer tolfühnen Unbedachtſamkeit 
auf diefem hoͤchſt gefahrvollen Wege immer noch antrieben; 
viele von ihnen fliegen niemald ab, fondern ritten mit der 
größten Gemuthsruhe über bie gefährlihften Stellen, wo ein 
Fehltritt unfehldar einen toͤdtlichen Sturz zur Folge gehabt 
batte; ihre wilden Geftalten fanden übrigens mit ber Dert- 
lichteit in barmonifhem Verhaltuiß. Der ganze Zug in dieler 
Gegend bot ein Bild dar, ein dat aſiatiſches, orientalifhes 
Bild, das von jedem ahnlichen europaiſchen Gemälde durd: 
aus verſchieden if. Der ummirtelbare Cingang zu dieſem 
Palle gewahrt, befonders bei Mondbeleuhtung, einen impofaus 
ten, großartigen Unblid, Die phantaftiihen Formen der Bergs 
ginfel, welde große, gewaltige Mafen von Liht und Schatten 
bilden, verleihen der Gegend ein ganz eigenthümliches, faft 
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zanberhafted Anſehen; man glaubt In eine von moftifden, 
gebeimnißvollen Welen bewohnte Schlucht binein zu gerathen. 
Schroff und abſchüſſig ſtelgt der Weg aus diefem Chaos em: 
yor und winder fib an dem Rande der furdtbarften Abgründe 
bin, wo man faum fid verftellen Fonnte, daß eine Seiß würbe 
vorbeiflettern fönnen, Wir bewunderten Im Stillen ben 
Murh ded Mannes, der zuerft dieſe gefahrvolle Straße mit 
beladenen Thieren zu zieben gewagt hatte und dachten darüber 
nad, welcher Zufall oder welche Berhältuiffe wohl zur Ents 
dedung diefer Straße geführt haben mögen. Noch jeht, nad» 
dem fo viele Jahre die Moͤglichkeit diefen Weg zu palfirem be 
wieſen haben, fhaudert man, wenn man bie Thlere an dem 
Dande des fhredlihen Abgrundes raſch, aber vorficrig, zwi» 
ſchen den Felsftüden oder auf Stufen, welche in den Berg 
eingedauen find, dadinſchreiten flebt. 


Die Seen von Killarney in Irland. 


(Fortfehung.) 

Es läuft in dem Paſſe von Dunloe über die berabgefalle- 
nen Steinblöde hin ein kleiner Fluß berad, und in der Mitte 
des Thales, wo fib dasfelbe zu einem gigantiſchen Felſendecken 
erweitert, bilder dieſes Gewaſſer ein paar fleine Seen, Diefe 
boten jest den merfwärdigften Anblit von der Welt; bad 
Woofer derfelben dat namlich die Eigenthümlichkeit, alle Felſen, 
Die es überflutbet, mit einer dunkeln Farbe zu überziehen, 
welche fo ſchwarz ift wie Dinte. — Da jest im Unfange 
Detobers, wo alle Gewaſſer auf dem niedrigften Staudpunkte 
find, die Seen beinahe audgerrodner waren, und bieß in bem 
Detober des Jahres 1842 um fo mehr, da bieled Jahr ein 
befonderd trodenes geweien war, fo ſah nun das ſchwarze 
Eelfendaffin der Seen, an deren hohem Rande wir hinritten, 
aus wie ein geleertes Mielen:Dintenfaß. Die traurigen Ufer, 
Die großen Felſen, welche von oben darin binabgeftärgt waren, 
dieß alles war mit ſchwarzer Farbe überzogen, und hätte es 
unten im tiefen Grunde ſtatt eined Mefted von Waller nur 
ein Feuer gegeben, fo hatten wir und anf das fhönfte einbil- 
den mögen, unmittelbar in den ſchwarzen Mund ber Hölle 
Dinabzufeden. Die Irländer nennen daher auch mit Medt 
Diefen ganzen obern Theil der Kluft. von Dunloe „the dark 
valley‘‘ „das dunkle Thal.” Auch gibt es einen audern Namen 
eines benachdarten Ortes, der an die Matur ber Gegend er: 
Aunert, den des Dorjed Bladitone (Schwarzſtein). 

Wo wir in dem Palle zu den Höhen binaufblidten, ber 
merften wir überall an der Mündung der Meinen Nebenthäler 
oder Felfenfpalten Zorfmaffen liegen, die von den Herdsmen 
Des Sebirges aufgebanft waren, Es wurden und biefe Stellen 
ald ſolche bezeichnet, von denen fie im Winter auf dem Schnee 
ihren Korf berunterholen; ed ſchien, ald fäme ihnen diele nutz⸗ 
bare Gabe unmittelbar vom Himmel berunter, Zuweilen fol 
dieſe Himmelsgabe — für den Irländer, der weder Holy noch 
Eteintoblen bat, ift fie ed wirklich — auch gleih oben ver: 
draucht werden, Im manden diefer Felſenriſſe nämlich wurde 
font und wird aud zumellen nod wohl jegt verfiohlener Weiſe 


(um den boben Abgaben zu entgehen) ber MWbidtey gebrannt, 
den die Leute daher auch Mountain Dew (Gebirgethau) nennen, 
Diefer Mame it doppelt begeihnend, theild weil Niemand 
wiſſen wil und Niemand willen darf, wo dleſes Getränt im 
Geheimen gebraut wurde, und weil es daher gemiffermaßen 
auf höhft wunderbare Weile vom Himmel berabgeträufelt zu 
feyn ſcheint, und theild weil es den Einwohnern fo köſtlich 
fhmedt, da es denjenigen Torfbeigefhmad, der den Irländern 
wie den Schotten fo fehr am Branntwein bebagt, in hohem 
Grade befigt, und daher die Mnfpielung anf den Himmelstdau 
ibmen fo lebe bier am rechten Flece zu ſeyn ſchlen. Der 
Kerryſche Bergtbau wird unter allen Wbisfeparten in Irland 
am meiften geſchaͤtzt. 

Biel paffender und ſchoͤner hätten wir biefen Namen für 
die gute fette Biegenmild gefunden, welde man und in einer 
Meinen Hütte in der Näde iener Sten zu trinfen gab, und 
die ja auch ein Naß war das vom den Bergen berabtbaute — 
Diete Hütte lag am Fuße des Felienfatteld, welcher fi in der 
Mitte des Pafles befindet, mub die hoͤchſte Stelle des ganzen 
Gebirgsrädens bezeihnet. Da jept feit Agaffizend Theorie die 
Leidenschaft für abgerundete Fellen aub in England fo groß 
iſt, daß man dort fogar ganze runde Fellenmallen in die Pros 
vineial · Muſeen geſchleypt bat, fo war es auch und unmoͤglich 
auf dem Pferde ſihen zu bleiden, als wir auf dieſem Sattel 
überall Felſen eatdecten, die auf eine merkwürdige Weiſe ab 
gerundet waren, Hie und ba fab ed and, als ob über dieſen 
Sattel feit unvordentlichen Zeiten beftändig große abſchleifende 
Moffe bin und ber gefhleppt worden fepen. Es war wohl un: 
möglich, daß diefe Felſen fo rund aus ben Eingeweiden der Erbe 
bervorftiegen; eine äußere Kraft muß fie gewiß ſpater polirt 
haben. Melde war 28? bie über dem Sattel beitändig her: 
über und hinäber fanfenden Winde? bas Waller? ober eine 
hin» nnd herrutſchende Eisdede? 

Die Leute fagten und, der Schnee habe dieß Jahr bie 
am 7 Mai auf den Meets gelegen; ſonſt fey gewöhnlidh (dem 
am Ende Aprils aller Schnee aur diefen Bergen verſchwunden. 
Die fleinen Seen im Bap von Dunloe follen nie zufrieren, 
eben fo wenig bie großen Seen von Killarnep, 

Bon der Höhe des Felienfatteld ſtets auf halb felfigen, 
halb moraftigen Wegen berabfteigend fiel unfer Blick in ein 
neues Öded, wildes und wuſtes Thal ded Humiduf, Es war 
aroß, lang und breit, aber unbemohnt; die Fleinen Seen darin 
biieten ebenfalls ſchwarz, und alles war weit und breit mit 
Feld nnd Torfmoorfarbe erfüßt, Die Meinen armfeligen Hüt: 
ten, welche bie und da darin verftreut waren, erfannten wir 
nur aus dem blauen Rauche, der aus ihnen aufftieg, Es 
märe allerdings hübſcher geweſen, wenn wir fie an @drten, 
Bäumen, Acckern, von denen fie hätten umgeben fepm follen, 
erfannt hätten. 

In allen diefen wilden Glens fprehen fie bloß noch Erfe 
(Irifh), und aus den Felfenflüften vernimmt man das Ge: 
frei ded Birkhduhns (engl.: Grouse). 

Bon da fliegen wir nun zu dem obern der Killarnep’icen 
Seen hinab, wo unfer Boot und erwartete. Diefe Seen bas 
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ben dad Eigentbümliche, daß fie mitten in diefer Felſenwildniß 
Uegend Ab theild mit einem ſchoͤnen Unlande von Wieſen⸗ 
arund, tbeild mit einem Gaume von Laubdäumen umgeben 
haben. Dabei find fie mit einer Menge Meiner delaubter und 
mit Grad bewadlener Jaſeln erfült, und viele Halbinfeln 
geben vom Feſtlande aus tief hinein, indem fie Unterabthei⸗ 
kungen, Buchten, Bufen und Häfen bilden, und einige diefer 
Motbeilungen find durch ſchmale Seeeugen oder Flußarme mit 
einander verbunden, Un den Ufern Haben fib bie und da die 
Beiden, welde die Einfamteit und Burüdgesogenbeit der Ges 
gend lieben, zierliche Cottages gebaut, und die Sreengen und 
Eiuparme find die und da mit malerifben und mit Epbeu 
aberwachſenen Bräden verfehen. Der ganze Halbbogen ber 
Seen von einem Ende zum andern iſt etwa zehn Meilen lang, 
und die Boottahrr auf diefer Etrede gehört zu den unterbals 
tendften und abwechlelndften, die man fib wünfhen fann. 

Das Waſer der Seen fiebt dunfelzgoldbraun aus, wenn 
man bineinbiidt, ift aber doc dabei fo durchſichtig wie braun 
gefärbrer Kryſtall, und man fann bis im große Kiefen hinab 
erfennen, mad auf dem runde vorgeht. In ein Glas gefaßt 
zeigt ed gar Peine Färbung. Wir ſchifften und mit einer Be: 
mannung von ſechs Muderern ein (in Irland gibt es Überall 
ſechs Paar Arme, wo auch zwei hinreichten) und fuhren auf 
diefen dunklen Gewäflern dabin. 

Wenn man einige übertriebene engliihe Berichte über 
Diele Seen liest, fo follte man meinen, man ſey im Beyriff, 
ſich auf irgend einem Baubergewäller einzuſchiffen. So brüdt 
fih einer der befannteften Schrififteller Irlands von der Se— 
geud von Killarney redend, wenn man zu den wildeſten Felſen⸗ 
partien fommt, folgendermaßen aud, „Die Natur nimmt bier 
den wildeften und raubeftien Schmuck von der Welt an, und 
der verwunderte Beihauer, verloren zwiſchen Erftaunen und 
Uederrafbung, benft, er betrete verzanberten Grund, und 
während er kaum weiß, auf melde Seite er feine Aufmerk— 
famteit richten fol, kann er Baum glauben, daß die Scenen um 
ihn ber wicht der Effect von Taͤuſchung find oder die Iuftigen 
Phantome des Sehirus, welche durch bie ſchöpferiſche Kraft 
einer erhitzten Einbildungstraft in momentane Exiſtenz gerus 
fen find,“ Dieß ift ein rares Stüd von Bombaft und Unfinn, 
und wenn dieß von den Green von Killarney gefagt ſeyn und 
gelten foll, ſo möchten wir fragen, was denn wohl von ande 
ren noch reigenderen Green gelagt werden follte. Nur ein 
Daddy, deſſen eigene Imagination noch erdihter war als die 
der Natur, wie fie diefe Gegenden bildete, konnte fo ſprechen. 
Die Natur It freilich faft überall Über alle Beſchreibung ſchön 
und anziebend, und unfere Mede fommt nie babin, ihre Meise 
fo lieblich, fo vielfeirig darzuftellen, wie fie fib in Wirklichkeit 
geben, Allein wenn wir ald Zänderbeihreiber die Reize einer 
Gegend beusiheilen, fo muſſen wir immer vergleiheweile re: 
den und auch der andern fhönen Erbdfleden gedenken, die ſich 
in unendliher Zahl barbieten, und denen allen wir durch unfer 
übertriebened Lob des einen nicht Unrecht thun dürfen. 

(Fortiegung folgt.) 


Die Vereinigten Staaten und Canada. 
(Aus Budinstamd: Canada, Nora Bostia ste.) 


Es linden fi mehr Grgenflände, worin tiefe beiden Länder ver« 
ſchieden And, als worin fie ſich gleichen; rinige davon find zum Bor» 
theil, andere zum Nachtbeil der Ganarier, Was uns in Ganada zuerfl 
auffiel, war das Betteln; wir maren drei Jahre im den Bereinigten 
Staaten gereiüt,, ohme einen amerifanifhen Bettler in den Eirafen jm 
fehen, wir waren aber in Torento fanm fünf Minuten am Lande, als 
mir zwifchen dem Lantungsplap und unferem Hötel mehrmals angebrttelt 
wurden. Ja den Bereinigten Gtaaten hatten wir nie Brauen mit au—⸗ 
firengender Handarbeit befpäftigt gefehen, Hier fahen wir ſogleich mehrere 
Belfpiele; von jerlumpten, fluchtaden, perworfenen Straßenjungen fahren 
wie in Toronto mehr als in dem größten Städten der Union. Auf ber 
andern Gelte ſahen mir bier niemand Tabak Fauen, in den Straßen 
war ein minder eiliges Treiben, die Krämer waren alle höflicher und 
gelälliger, die Diener ahtungsvoller und aufmerffamer, und alle Glaffen 
geihliffenee, Im Hötel felbh, wenn die Damen vom Tifch aufflanden, 
erhoben fih alle Herren gleichfalls, und blichen ſtehen, bis fi bie 
Damen entfernt hatten, was ih am äffentlihen Tafeln in Amerile 
nirgenbs bemerkte, obgleid hier die Achtung vor bem andern Geſchlecht 
in anderer Urt bewiefen wirb, indem Fein Herr ſich fegen darf, bis die 
Damen Play genommen haben, 


Dſchani der Belutfche. 
Ealus. 


Dſchani war, wie viele andere kede Abenteurer, ein Lichling 
den fjhönen Geſchlechte, drum die ſchdaen Belutfci= Mönchen lichen 
feden Muth und find allzu gewohnt, Pulvertaſchen und Eäbelgürtel zu 
fliden, die Luntenflinte zu laden und ihren Brüdern den Steigbügel zu 
halten, ohne ſich viel darum zw fümmern, ob fie gu einer Melfe oder 
zu einem Raubzjuge ſich aufmachen; in Bolge Liefer anererbien Den» 
Fungsart war Dfehani, obwohl in unfern Augen ein Häuber und Mörber, 
in dem ihrigen ein Ansbund von Muth umd Mitterlihfeit, der Bayark 
feiner Zeit und feines Landes, un da er mandmal ſelbſt in feiner 
wildeſten Stimmung die Schönen verfhonte und fie auf dem Heimwege 
mit ih nach Haufe nahm, fo war Fein Belutſcht im ganzen Lanıe ſo 
ausgeflattet mit Friegerifhen Ehmud, umd die fchönen Damen ſchienen 
ihn um feiner galanten Abenteuer willen nur um fo mehr zum ſchähen. 
Belauntlich Tommt die Zärtlicleit der Frauen einem Mann in ſchwie⸗ 
rigen, ja verzweifelten Umflänpen oft fehr gut gu Statten, fo war ed 
auch mit Dſchani. 

Ee wor am Vorabend eines mohammebanifchen Jeſtes und bie 
Hälfte aller Muſiker und tangenden Mäbchen des Landes follte ih am 
Morgen bei eimem großen Dorfe verfammeln, das von ten Bergen durch 
einen dichten Wald von milden Cypreſſen und Tamarindenbäumen ge« 
trennt war, Diele Weiber follten hier ſich elufinden, und Echaaren 
von Bafirs, Kriegen u. f. w.; auch ging das Gerücht, daß Dſchaui 
bei diefem Wehe erfcheinen werde, denn mnter den fhönen Töchtern der 
Stämme war befonders eine, die Gaade vor feinen Mugen geiuuben 
hatte, umd es bednrfte eines mächtigen Grundes, um den Räuber aus 
feinem Verfied gm ziehen, im das Ihm die anaufhörlicht Jagd gelsirhen 
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hatte. Der Tag ging bin, ein Marer ums brennenbee Tag; innen im 
Dorfe unter den jedes Haus beſchattenden Bäumen fahen Gruppen 
von Frauen auf rohen Tfcharpais (lange breite Schämel), jebe mit 
einem metallenen Kamm und einem Meinen Epiegel, ihre dunkeln 
Haare orbnend, befchäftigt tie Mafen und Ohren mit zahlreichen 
Deinen Turkifen zu fhmüden, und das lange blaue Danmmollenfleid, 
das lodere und micht ſeht züchtige Gewand einer Belutfchl» Dame in 
Dronung zu bringen, umaufhörlih fhwagend über die unbebentend« 
fen Segeuſtände, deun je weniger bie Rente wiffen, deſto mehr reden fie; 
wenigftent iſt es fo im Orient. 

Zenfeita des Dorfes war alles RIM, anfer daß bie und ba ein 
Reiter durch den Wald fprengte oder eine Meine Sanpfänle in ber re 
bisten Luft emporftieg. ine Stunde vor Sonnenuntergang war jedoch 
die Scene böchf belebt: Tamtams uud Ealteninfirumente ertönten in 
ten Hätten, Wagen von fhönen Ochfen gegogen and bebeckt mit Schar» 
Lachtuch zogen rings mm das Dorf, die tanjtuden Märchen brachten ihre 
Schleier und Zierrathen in Ordnung und räfleten fih zum Tane, 
während mächtige Keffel, aufgeftellt unter den Bäumen, von allen mög« 
lichen ſchmackhaften Gerichten dampften; au einige Brabni» Zelte von 
fwargem Bil waren da nebft Bunt aufgefchirrten Moffen und bemaff- 
neten Kriegern in Menge. Auch das Gerücht in Betreff Dſchani's hatte 
wahr gefprochen: der Belutfche faß unter einem der Meinen Zelte; fein 
glängentes Hoar fiel im dicken Ringelleden auf feine Schultern; fein 
weißes Baummeollengewand, betedt mit dem bunten Gürtel von geftidtem 
Leder (dem berühmten Schagrin von Gabul); feine Lantenflinte lag ihm 
zur Seite, uub feine ganye Haltung war die eines frienlichen Mannes, 
der ein gemöhnliches Jeſt beſuchte; ihm zur Seite Hand ein Belutjai- 
Minden von Schlanker, fattlicher Gehalt, wie fie gewöhnlich find; fir 
war die Tochter eines Häuptlinge, und der Mäuber lichte fie, magte 
aber, ba ihr Water zu mächtig war, micht, ihm fein Kind zu ent« 
führen. 

So ging das Feft weiter, Irbhlichkeit und Muflf, Tanz und Er» 
zählang ließen die Stunten bis Mitternacht raſch dahinſchwinden, als 
man auf einmal Pferdegalopp hörte und Schreden jedes Herz ergriff, 
denn hier waren Kinder und Weiber und unbemaffnete Männer, während 
die Pferde weit herummanderten und Hülfe mit zu erwarten war. 
Wildes Klaggeſchrel zertlß die Luft und die Beſtürſung erreichte ihren 
böhfen rad, als der die Mbrbeilung befehligende Difieler tie Ausr 
lieferung Dfepani’s verlangte. ine erſchreckte Frau mies auf das Zelt 
und Soldaten rannten augenblidiih darauf hin. Ginen Mngenblid 
nachher ging die Thäre auf. Dſchani ſtand, den blinfenten Ebel 
fhwingen», feinen Verfolgern gegenüber mit flammenden Augen gleich 
einem wilden Thier, das gegen die serfolgenden Däger ſich Rellt. Hinter 
ihm erhob fi das Belutſchi-Mädchen, die Mugen ſchreckenvoll auf tie 
Soldaten gerichtet, und plößlih, ale ob die Anmefenhrit eines Weibes 
flets die wildeften Leidenſchaflen ders Mannes zähmen müffe, fchrie alles: 
„Sicht nicht, verwundet das Mäpchen wicht! vorwärts und padt ihm!“ 
Aber in dieſem verzweifelten Augenbiid, wo olle Ausſicht auf Rettung 
verloren fehlen, rettete ben Räuber nochmals fein Schatzgeiſt, venw ehe 
der vorverfte Dann beranfommen fonnte, hatte das Mädchen Lie Staugt 
bes Zeltes letgemacht, dieß fiel za Boden, vermidelte Dſchani im feine 
Balten, und als man datſelbe wieder aufrichten wollte, ſtand das Be: 
lutſchi · Madchen allein, wenn ihr &rfährte war anf der entgegeugefehten 
Erite hinauégeltochen und in den Wald geflohen. 

















Dikudben, in ber viterartjch « Aetiftifchen Anftalt der J. ©. Cotta'ſchen Buchhandlung. 


Monatelang tropte Dfieani allen Berfolgungen, und ſchlen fi 
feiner Kraft zu freuen, alle gegen ihn geriteten Anſchläge zw midhte zu 
machen, denn er dermled Feineamegs die feindlichen Truppen , fondern 
zog allchthalben Erkundigungen über ihre Bewegungen ein, lam Ihnen 
guror und Hinterließ mienergebramnte Dörfer, beraubte Jelder ober er⸗ 
morbete Landleute als Zeichen feiner Gegenwart. Der auf feinen Royf 
gefehte Vrels Half vichtse, denn fo groß war bie Wurdt ver Mache bei 
ben einen umb die Anhänglichleit der andern, daß bie Wriebliden ib 
die Räuber Ihn gleichmäßig befchägten, und Bein Belutſche wagte Dieyani 
gu verrathen, denn er wußte, dah daun feine Tage gejäblt ſeyen. JZadeß 
nahte die Zeit, wo em Shidfal, fo farchtbar, ala er je eines Über 
feine Opfer gebracht, über ihm hereinbrach, und zwar durch einen Zufall 
ganz eigener Art. 


Ein tapferer @efährte Dſchanl's, aus feinem eigenen Stamm, hatte 
eine Frau von ausgejeihuetem Murh, großer Schönhelt, aber fehr ver⸗ 
bädtiger Tugend. Sie hatte mit Dfiani eine Verbindung eingegangen, 
beren Vertrauter Dihani's Geführte Rachmet war. Der eiferfüdtige 
Ehemann erfuhr, daß feine Bram, bie er lichte, und der er vertraut 
halte, die @rliebte des gefürchteten Räubere fey, und daß morgem, 
während fie ihn auf einem feiner Züge wähnte, die Liebenden fit unter 
feinem eigenen Dach treffen würden, Der milde Dimon ver Made er⸗ 
foßte ihn: „fie follen zufammenfommen,* fagte er, „aber bei Allah ! 
fie follen ſich nicht mehr trennen, das wird meine Eorge feyn, und die 
Beringis jollen den Triumph mit mir thellen.“ In Furgem Batte er 
ben Weg durch die Ebene zurüdgelegt uns ten nächſten europälfcen 
Boften erreicht; nach wrrabredetem Plan Fehrte er zurüd, angeblih um 
den Weg nach dem Bergen einzufchlagen, während feine Ftau fi mit 
aller Eorgfalt pugte und ungeduldig bie Ankunft des Näubers erwartete, 
Als er gefommen, bleiben fie forglos in der Hütte fipen, laden lufig 
und der Kaliam gebt rafch herum — da eriönt plöglih Huffchlag und 
ein lautes Halloh vieler Stimmen, Dſchani und Rachmet fpringen anf 
und eilen nach der Thüre, aber fie iſt von außen barricabirt, fle ver 
fuchen dur die Fenſter zu entfommen, biefe find mit Bemaffnten bes 
ſedt. Die Braun blidt in Tedetangſt umher und ihr Blid fällt auf 
das milde Grficht ihres wüthenden Mannes. Jeht wiſſen fle, dah alles 
verloren if, fle fhlingt die Arme um ihren Plebhaber und zieht ihm 
gu Boden, damit dir bereinfallenden Piſtoleuſchüſſe ihn nicht verlegen 
möchten. Die Eolraten fordern Dſchani laut auf, ch zu ergeben, aber 
Rachmet fpringt vormärts, ſtellt fi gegen die Thüte und fordert die 
Brinde anf fi zu nähern. Dept tritt, freilich mur anf wenige Mugen« 
blide, eine feltfame, unglüdwelffagente Stille ein, und bann ein wildes 
Triumphgefrei, denn mun if die Mache gewiß. Der erbitterte Ehe» 
mann und feine ®reunde haben das Dach amgejlintet, während ringt« 
umber Raub von grümem Holz in die Hütte dringt, Dept ziehen die 
Feinde fih etwas guräd, und in wenigen WMugenbliden fillt das 
ſchwache Gebäude zufammen und begräbt tie Unglädiicden in Flammen 
und Aſche. 


Co farb Dſchani, der Belutſche, und durch feinen Zul ward das 
unglüdliche Land, das fo lange der Schauplap feiner beden Grmwalithaten 
war, wie von einem Fluche befreit, — ber zltterube Landmann zog hin 
in Brieden und der Vejahrte und ‚Hülflofe bing fih nicht mehr an bie 
Steigbügel der Soldaten, um fie zu bilten Jünger im Dorfe gu bleiben, 
und fle zu fhügen gegen Dſchani, ten Belutſcheu. 
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Hordamerika's financieller Buſtand. 


Laugſam aber fiber erbeben fib die Vereinigten Staaten 
aus dem tiefen Verfall, in den ihre Finanzen geratben waren. 
Die Papiere der Megierung, welde im vorigen Jabre umſonſt 
ein Anlehen in Europa zu machen fuchte, ftehen jegt wieder 
auf 112 im eigenen Lande, und die Caſſen der Banfen über: 
frömen von baarem Gelde. Die furdtbare Kriſe, welche das 
Bermögen von Tauſenden verſchlang, ift vorüber, der natürliche 
Neichthum des Landes bebanptet feine Rechte, und bie Eredirs 
lofigteit ded Landes, verbunden mit dem mwohlverftandenen 
Spftem der Megierung, alle Zölle baar bezablen zu laffen, bat 
dem ſchwindelhaften Ankauf europaͤlſcher Manufacturwaaren ges 
feuert. Seit drei Jahren führt Amerika mehr aus ald ein, 
und in natürlicher Folge bat fih das baare Geld gebauft. Mir 
dem Steigen der Umlaufsmittel werden and die tiefjeiunfenen 
Mohftoffe in Amerika fi einigermaßen, wenn gleih nicht auf 
ihren früheren Standpunkt, beben, und die weſtliceen Staaten 
almäblib zeblungsfäbig werben, was fie bisher nicht waren, 
Die Mepudiationstheorie, über melde man in Europa mit 
Met fo laute Klagen erhoben, finder immer weniger Anhänger 
und Bertbeidiger, und bald wird fie unter die Claſſe der ver 
geſſenen republicaniihen Ercentrieitäten gehören. 

Diefer Gang der Dinge, der noch nicht ganz abgelaufen 
ift, indem mit dem Beginne des Spärberbfted von neuem der 
Strom der edlen Metalle nah Mordamerifa geleitet werden 
wird, bat manderlei Nebenerfheinungen berbeigefübrt, fo 3. B. 
eine nie erhörte Wohlfeilbeit der Baummolle iu England, 10 
daß man jeht im diefem lehtern Lande den wöchentlichen Ber: 
braud auf 27,000 Ballen berechnet, um 2000 mehr ald in der 
größten Blüthe der Fabricarion in den Jahren 1839 m, 1840, 
aber ed bat den Verdienſt in England nothwendig berunters 
gedrädt, da nicht mehr die gleihen Waarenmaſſen nach Amerifa 
geben konnten wie früher. Am auffallenditen ift dieß bei dem 
@ifen. An Eifenwaaren überhaupt gingen vor 5 bis 6 Jahren 
für etwa 1,600,000 Pf. St. nad Amerika, jegt nur noch etwa 
ein Drittheil, was in England die Eifenpreife dermaßen ger 
drüctt hat, daß fie jeht weit unter den Fabricationdkoften ſtehen, 


und einige große Eiſenwerkbeſiher feit drei Jahren 20, 30 bie 
40,000 Pf. Sr. jahrlich zugefege baden, nur um nicht ihre 
Arbeiten gang einftelen und die Defen ausblafen zu müſſen, 
mas indeß doch von vielen aus Noth geſchehen iſt. 

Es find dieß nur einige Beifpiele von der Urt, wie Amer 
rifa und England, bie Länder, von denen das eine vers 
möge des in der Malle verbreiteten Woblitanded, das andere 
wegen ber größten Manufacturfrafte am fdwerften in ber 
Schale des Welthandeld wiegen, auf einander einwirken. Wer 
wird als Sieger aus dem ftaatsmwirtdfhaftliden Kampfe bers 
vorgeben, in den fie fib mit einander eingelaffen? Wir nehmen 
noch immer feinen Anftand, und für Amerika auszuſprechen, 
wie wir dieß früher getban baben, Inzwiſchen wirft diefer 
Aampf auf die Handeldverbältuiffe des übrigen Europa's fo 
ftörend ein, dad man wohl thäte, den Cinzelnbeiten desſelden 
eine größere Auſmerkſamkeit ald biäher zu ſchenken und dem 
gemäß zu handeln. 





Die Seen von Killarney in Irland. 


(fortſetung.) 

Gleich in dem obern See liegt eine Reihe Meiner Infeln, 
die alle fo wie die Ufer des Sees felbft felfig find; an dem 
ſchwarzen Streifen, der alle Infeln und Ufer in einem langen 
Bande umzjog und der überall gleihmäßig etwa zwei Ellen 
bob mar, erkannten wir, wie hoch das Waller im Sommer 
geftanden batte, Unmittelbar über diefem ſchwarzen Streifen 
ging ebenfo um die Felfen aller Infeln und aller Uſer in 
ſchroffem Eontrafte, durch eine völig gerade Scheidelinie ab: 
geihnitten, ein weißer Streifen rings beram, ber von einer 
Menge meißgrauer Moofe berrübrte, wie wir fie icon oben 
auf den Felfen ded Gaps von Dunloe gefehen hatten. 

Alsdannı fam über diefem weißen Streifen ein graßgelber; 
ed waren die gelben Blüthen des Pfriemenfraurs, oder der 
Stechginſter, der Furze, wie die Engländer diefe allgemein bier 
verbreitete Pflanze nennen, Sie fdeint den moorigen Grund, 
mit dem bie Infeln und Felſen von Killarney bedet find, 
beionders zu lieben. 
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Endlih dann darüber dad ſchöne Laub der Cihen und der 
Arbutus (der Erdbeerendaumd) Si diefe Tegtern-bilden nen Bar 
fondern und viel gerühmten Weiz der Umgegend von Killarmev, 
denn wild fommen fie nur im füblihen Irland vor und zwar 
befonders zahlreich und fhön an unſern Green und Inſeln. 
In der That fieht man bier zwilden den Felſen mit diem 
Etamm fib windend und an den Abbäugen Mammernd einige 
der fhönften Eremplare dieſes edlen Baumes, Belonders 
wird der Befuher von Sillarney bemeider, der im Herbſte 
Dabin fommt, denn dann ift dad Laub aller der die Seen ums 
gebenden Bäume am Ihönften, da es in den mannicfaltigiten 
Farben fpielt, und da wir noch zu diefem bunten Herbftlonbe 
ſehr beiteres Wetter hatten, fo waren wir doppelt zu benei: 
den, denn Megenmwetrter ift das gemöhnlide und wie man fagt 
faft altägliche Loos der Umgegend von Killarney. 

Die meilten Infeln diefer Seen beben ſich mit runden 
Müden, mie große Walfiihe über dem Waller dervor; Die 
Engländer, als ein ſeebeſchifſendes Volt, haben ihnen aub die 
Namen von Wallerungerhämen gegeben. Die eine, welche wie 
ein großes Linlenſchiff daliegt, beißt: „the man of war,‘ an: 
dere Meinere, die ihr zur Eeite liegen: „Jolly boats,“ Jölen 
und Schaluppen, Manche diefer Infeln find auch mit nichts 
ald mit Torf, Unfraut und Gebülhen bededt, und bei ihnen 
an Iſola Madre und Ifola Bela in jenem italienifhen See 
zu denken, fam ung nicht in den Giun, 

Die Vorfelfen des Glenaberges treten zumeilen ſchroff, 
hoch und gebieterifh mitten in den See hinein, Bor allen 
einer, den fie den Üdlersfellen nennen, weil an feinen ſchroffen 
and unzugängliden Wanden ſchon jeit langen Jahren ein 
Adler⸗Paar fein Neft bat, Die Leute nebmen dieſen armen 
Vögeln jäbrlib ibre Jungen aus dem Nefte und verkaufen 
Diefelben an diefen oder jenen Marquis, welter 4 bis 5 Pfd. 
Sterling dafür bezahlt. Es gibt noch andere Adlersneſter bier 


in der Nachdarſchaft, mnfern Leuten waren im Ganzen fünf 


bekannt, alle mie fie fagten 2 bis 3 Meilen auseinander, und 
ed gebt ein regelmäßiger Handel mit jungen Adlern von bier 
aus nah England, Da unter nnfern Leuten zwei waren, 
welche diefen Adlerfaug ſchon feit einer Meihe von Jahren, 
einer feit 20 Jahren betrieben, fo liefen wir uns die Sache 
näber befchreiben, 

Zwiſchen dem 17 Junius und dem 1 JZulius find die Jun: 
gen bereits alt genug, um alsdaun von Menfchen völlıg groß 
gefüttert werden zu Fönnen; dieß iſt alfo die Zeit, wo der 
Raub beginnt, Da die Nefter faſt alle an fo fhroffen und uns 
zugängliden Wänden gelegen find, daß man von unten nicht 
zu ihnen binanflimmen fann, fo lafen fib die Leute von oben 
binab in Körben und an Gtriden dazu berunter, Die alten 
Adler haben täglih ihre Stunden, in denen fie regelmäßig 
vom Nefte entfernt auf der Jagd find, um ihren Jungen Nab: 
zung zu bolen; diefe Stunden paflen die Menſchen ab, um 
ihnen den Segenftand ihrer liebenden Sorgfalt zu rauben. Da 
es fi aber oft ereignet, daß fie nicht fo ſchnell damit zu 
Stande kommen, und daß die Alten unerwartet zurüdlebren 
und den Rändern die Beute fireitig machen, fo bemwaflnen 


dieſe ſich gegen folde unverfebene, würhende Ungriffe mit einer 
Piftole oder einem alten Sadel, und es hat bei diefer Selegen⸗ 
beit fhon oft harte Sträuße gegeben. Horace Bernet muß 
von dieſem fillarney’ihen Adlersnefte nichts wiſſen, fonft bätte 
er und gewiß fhon ein intereflantes Bild davon gegeben. Bis 
ein ſolches einmal auf der Parifer Ausftellung erſcheint, wollen 
wir es bier vorläufig treu nad der Natar entwerfen, da wir, 
wenn auch nicht jenen Vorfall felbit, dod den Schauplatz dazu 
dur ein Weripectiv von unferm Boote aus fo genau fahen, 
ald wenn wir gang dicht davor ftänden, 

Das Neft Itegt aus alten und jungen Deifern gebilber 
auf der Meinen Platte eines Felfenvorfprungs, nad unten gebt 
es einige hundert Fuß ſenkrecht hinab, und unten in ber Tiefe 
gewahrt man das blinfende, braunfrpftallene Waller des Killar- 
neper:Geed; nah oben gebt es eben fo ſchroff hinauf, Un 
einem alten, zulammengefnoteten Strid, den unfichtbare Haude 
irgendwo balten, fchwebt über dieſem Übgrunde eines dieſer 
irdifhen Wefen, die mit mehr natürlicher Unbehülflichkeit aus⸗ 
geftatter find, als alle andern, nnd denen ibre Habgier mehr 
Kühnheit und Fünftlihe GSewandtheit gibt, als alle andern ber 
fisen, d. h. ein Menſch. Er bat einen Fuß auf die Felſen— 
fante gefegt und büdt fid, theils um fih vor den Angriffen 
der alten Adler zu ſchüten, theild um die Jungen, die er ber 
reitd bei der Gurgel gefaßt bat, völlig zu ſich heran zu reißen, 
Mit der Mechten führt er mit feinem alten &äbel fo eben 
einen Etreih gegen den Adler, der fib am fühnften und 
nachſten beran gewagt bat, aud; bie Federn des armen Thies 
red fliegen, es it die Mutter, Ihr Flügeliblag umrauſcht 
den erblaffenden und erihredt auf fie hinblidenden Menſchen 
ganz nabe, und fie fhnappt mit dem frummen Schnabel in 
die blanke Klinge dinein. Der andere Adler, das Männden, 
ift Uug dem Streihe ausgewihen, und hält ſich zurück. Das 
eine der Jungen ift aus dem Nefte geiprungen umd iſt unbe 
halflib zum Mande des Felfens pipend und ſchreiend bin: 
gehupft. 

Ich glaube alle diefe außerordentlihen Situationen würden 
binreihend im Stande fepn, die Phantafie eines Malers aufs 
zuregen und ein böcit malerifhes Bild zu ſchaffen. Uls Mad: 
men könnte dieſes ganze Bild vom einer der verfhiedenen, 
alten, fnorrigen Eiden eingefaßt werden, die bie und da in 
den ſchroffen Felfen wurzeln und feit Jahrhunderten mir mäd- 
tigem, gedrungenem Stamme daran emporjtreben. 

Auf diefe Weile nehmen die Menihen ſchon feit langen 
Jahren immer diefem alten Adlerpaare feine Jungen weg. 
Wir hatten einen Jäger bei ung, der bebauptete, er habe 
diefen Fang fhon feit 20 Gapren mitgemamnt; es fep ſeit 
diefer Zeit immer dasfelbe Mdlerpaar, verfiherte er, geweſen. 
Ich fragte ihn, wie er das willen könne. Er ſagte, fie fönnten 
fehr gut die verfhiedenen Wdlerpaare von einander unterſchei⸗ 
den, und wenn ed ein neues wäre, fo würden fie, die fie die- 
felben das ganze Jahr hindurch aus der Näbe und Ferne 
beobahteten, dieß fofort erfennen, Diefed Paar bielten fie 
für das dltefte in der ganzen Gegend, denn ihre Federn bätten 
fon außerordentlich verblidene Karben. Nachdem die Jungen 
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idnen geraubt feyen, umflatterten fie dann gewöhnlib Tag und 
Nacht ihreiend eine balbe Woche lang und oft länger ibr Neit, 
flögen hin und her und fchlenen die Jungen in der Gegend zu 
ſuchen. Das Merkwürdigſte ift, daß die Alten nie dabei flug 
geworden find, und ihr Neſt nie geändert baben, vielmehr ims 
mer wieder ihre Eier in dasſelbe Neft legen und ihre Jungen 
dafelbit ausbräten. Gewöhnlich find es zmei Junge, aumeilen 
aber auch nur eines, 

Da wir mehrere Beugen vor und batten, und ihre Aus—⸗ 
fagen alle miteinander übereinftimmten, fo fdienen mir diefe 
Dinge der Aufbewahrung merth, — In ber Char iſt die feit 
zwanzig Jahren jeden Frühling wiederkehrende treue Liede und 
der jeden Sommer ſich wiederholende Schmerz bed alten Adler⸗ 
paars ein hoͤchſt melancholiſcher Sedanke. 

Die Jäger ſaaten, daß ed ſich ereignet habe, daß von dem 
weggefangenen und zahm gemachten Adlern zuweilen der eine 
oder andere felne Freiheit wieder erlangt babe und in bie 
Wildniß zurüdgelehrr ſey. Diele zahmen Adler fepen aber 
dann jedesmal von den wilden angegriffen und getöbter 
worden, 

Auch diefen Umftand beftätigten noch alle, daß die Adler 
die Hafen gewöhnlich dem Biegen vorgögen, entweder weil ber 
Hafe ihnen beffer mundete, oder weil die Biegen, welche fid 
zuſammen halten, ihre Jungen beffer vertheidigen. Gewoͤhnlich 
geben beide, Männden und Weibchen, zugleih auf diefe Jagd 
und greifen den Hafen vereinigt am, indem fie ibn in eine 
wilde Felſengegend treiben, wo dann der eine unter und der 
andere über tem Hafen fliegt, fo daß, wenn er dem untern 
entgeht, er dem obern in die Krallen fallen muß, 

Durch ſchmale Waflerpäffe, in denen das Waſſer ſich raſcher 
bewegt, und die von fhönen Baͤumen überſchattet und von 
balb zerfallenen Brüdenbögen überbant waren, famen wir nad 
einigen Stunden Arbeit in den Turk:See, Hie und da wurde 
am Ufer einer Infel audgeftiegen und ein alter ſchöner Baum 
befeben, oder ein Echo probirt, und ald mir endlih aus bem 
TurteSee durd einen abermaligen Engpap in den „Großen 
See” gelommen waren, wurde ganz ausgefliegen und im Raſen 
unter alten Arbutus-Baumen das Mittagsmahl bereitet, Es 
mundete vortrefflid, bie falte Küche, das Ale, der Bergthau, 
und wir fandten auch unfern ſechs Ruderern gute Portionen; 
die Speife nahmen fie mit Dank an, aber die Setraͤnke wielen 
fie mit Ernſt und Entfbiedenbeit zurüd. Sie waren alle ſechs 
fammt und fonderd Kemperancemen. Wir baten, fie mödten 
mwenigitend doch unfer Ale ſich gefallen laffen, aber fie wollten 
Beinen Tropfen davon anrähren und ſchöpften das Seemwaller 
als Tranf zu ihrem Fleiſch und Brod. Ich fragte fie, ob es 
ihnen denn nit leid thäre, da es doch fo friſch auf dem 
Waſſer ſey, daß fie ihrem Gelübde zufolge ſich nicht mit einem 
etwas kraftigeren und feurigeren Trank erquicken und erwär: 
men lhunten. Sie fagten, nicht im geringſten, es fiele ihnen 
gar nicqht ein, dieß zu bedauern, und fie hatten „no temptation 
at all‘ (nicht die geringfte Verſuchung dazu). Sie entbehrten 
auch in der Kälte die bißigen Getränfe nicht mehr, und bes 
finden fih unvergleichlich beſſer, feitdem fie folge gar nicht 


mebr genöflen, — Mein Dffleier und ib fhdmten und bier 
fen Leuten gegenüber noch felber welter gu trinfen, und ic 
alaube, es blieb ein guter Meft mebr in der Flaſche, als obme 
fie darin geblieben wäre. Go ift dad Beifpiel der woplthäris 
gen Mäßigfeit alfo anſtecend. 

Mein Freund war entfbieden für die Mäßigkeit in der 
Armee, und meinte, es fen der jetzige irifhe Temperances 
foldat durdaus eim weit beffer disciplinirter als der frübere 
Moisfey: Soldat, und die Werbreden und Strafen in feinem 
Megimente hätten fih nah Water Mathews Sittenreform we- 
nigftend um die Hälfte, wo niht um zwei Drittel vermins 
dert, „In the old drinking-time” (in ber alten Krinferzeit) 
bätre er feinen täglihen Berger und North in feiner Barrade 
gebabt, jegt fünne er aber feinen viergehntägigen Urlaub mit 
viel größerer Muße genießen, und babe nicht noͤthig mit Gors 
gen an feine Eompagnie zurädzudenten, 

Wir fahren nun auf der Wafferflähe des großen Sees 
dabin. Wie bei den obern Seen bie Adler, die Arbutus 
und bie mit Ginfter bededten, gelb, weiß und ſchwarz geftreiiten ' 
Iafeln, fo fpielen nun auf diefen untern Seen ber berühmte 
Ritter D’Donnahne und die von ihm umlanfenden Sagen die 
Hauptrolle, 

(Schluß folgt.) 


Beifen in Perfien, Chiwa und den turkomanniſchen 
Marken. 


Ray:yrum 

Jeder Reiſende wird fih bei dem Andlick dieſer Grade 
und ber fie umgebenden Ebenen in feiner Erwartung getauft 
finden; die Stade ift faft nichts als ein Haufen vou Ruinen, 
enthält auch nichts Merkwürdiges oder Intereffanted. Die 
Ebene fah jegt verbrannt und unfruchtbar aud, obgleich in der 
paflenden Jahreszeit hier viel Weizen und Gerſte gezogen wird, 
deren Felder vorzüglich durch Eandle bewällert werden, benz 
es gibr wenig oder gar fein Quellwaller in dem Thale von 
Kazrun. Diele unterirdifhen Candle find ziemlich die eins 
zige Art nützlicher Anſtalt, welde, troß der Koften, noch jet 
in Perfien angelegt wird, und zwar aus dem Grunde, meil 
der fo erworbene Befig gelbügt wird und der Ertrag bedeus 
tend iſt und bald erfolgt, mweßhalb fie auch im der Megel von 
boden Staatdbeamten erbaut werden, die das anf diefe Weile 
berbeigeführte Waller ſeht theuer verkaufen. Noch vor kurzem 
find einige neue Gandle in dem Thale von Kayrun angelegt 
worden, und man kann ſich eine Idee von dem Ertrage eines 
folden Befistbums machen, wenn man erfährt, daß die ſchwache 
Quelle zu Dalafi 4000 Rupien jahrlich einbringt, und daß ein 
jüngft von dem Statthalter geöffneter Canal mwenigftens fünfs 
bis ſechsmal fo viel Waller liefert. Unter andern bemwäffert 
diefer Canal auch einen Garten, der bie ſchoͤnſten bittern und 
füßen Pomerangen:, Yompelmulen-, Eitronen: und Granat⸗ 
apfelbäume enthält, die man nur im dieſer Gegend antrifft. 
Weiter nah Norden, auf der Hochebene von Perfien, gelangen 
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die Pomerangen nicht zur vollommenen Meife; aber im Ueber: 
Hufe wachſen fie an den Geftaden des kaſpiſchen Meeres, 

Kazrun ift ein bedeutender Marktplag für die in ber 
Nachbarfhaft gezogenen Pferde, welche man ſehr ſchaͤtzt, weil 
fie noch viel arabiihes Blut baden, Mau bat jüngit die be: 
Ren ald Remonte für die eugliſche Meiterei in Iudien auf: 
selaufr. 

Die Stadt ift ferner berübmt wegen ihrer Pehlewans oder 
Ringer und wegen einer Art Wogelfänger, welche die Sper: 
Unge und andere Meine Bögel auf eine ganz ſonderbare Weiſe 
fangen. Die Kämpfe der erftern find ſchon oft beicrieben 
worden, und wer die indiſchen Dinger geliehen bat, für den ift 
es nichts Außerotdentliches. Die Art des Vogelfangs ift ſehr 
Äinnreih, und auf den erften Augenblit könnte man denen, 
es ſey eine Art von Bezauberung, durch melde die Wogel: 
fanger den Vögeln befehlen, in ihr Neg zu fliegen. Die ganze 
Sache ift übrigens ſehr einfah: die Crfabrung lehrt, daß die 
Bögel zu einer beitimmten Zeit und im einer beftimmten 
Richtung in Shwärmen von den Drten, mo fie ihre Nahrung 
fuben, neh ihrer Gclafftele zurüdfliegen. In diefe Linie 
wird ein Ned aufgefpannt, welches fo eingerichtet dit, daß es 
won einer verborgenen Perfon zugejogen werden fann; diefer 
Linie entlang ftchen eine Menge Pfäble in zwei Meiben; es 
ſcheint aber nicht, dab fie einen andern Zweck hätten, als die 
Beförderung der Tauſchhung. Wenn fib ein Zug folder Vögel 
wähert, fo wirft eine ebenfalld verftedte Perfon einen Stein 
oder Erdtlumpen über fie weg und gibt zuglei einem gellen: 
den Ton von fih, der mit dem eines Habicts Aednlichteit 
bat, worauf die Heinen Voͤgel fi fogleih niederfenten und 
made an dem Boden in die Definung des Nehes dineinfliegen, 
dad nun zugezogen wird, und fo fängt man zumeilen einen, 
zuweilen viele Sperlinge, Uebrigens gelingt der Fang nicht 
allemal, denn als die Vogelfänger zu unferer Belnftigung 
ihre Kunft und zeigen wollten, waren fie eben nit befonders 
glütlic, 

Ja der Näbe von Kazrun bält fid ein räuberifcer 
Etamm auf, welcher lange Zeit bindurd fehr gefädrlih war 
and die Meifenden oft ausplünderte. Sie lebten in bintiger 
Fehde mit den Kaprunern, bie beftandig auf ihrer Hut 
fepn mußten. Im der neueſten Seit bat man diefe Mänber 
etwas mehr im Zaume zu halten verftanden. Cin bedeutender 
Maubmord, dem fie einige Zeit vor unferer Ankunft begangen 
batten, bemog endlih den Fürften von Schiras Truppen zum 
Einfangen der Thater adzufenden, und man mar wirklich fo 
gluclico, drei Männer nedft einigen Frauen und Kindern ein: 
anfangen, 

Diefe Maafregel batte den beiten Erfolg; das Vieh, wel: 
ches fie dem Statthalter geftohlen batten, wurde alsbald zu⸗ 
rüuctgebracht und die Bitte binzugefügt, daß er fib für fie bei 
dem Fürften verwenden möhre. Man ſchloß bieranf eine Art 
Vertrag mir ihnen ab, durch welcheu fie fih verbindlib mad: 
ten, fünftig nicht mehr auf der Landftraße zu rauben, und 
ſeitdem iſt die Gefahr nicht mebr fo groß ald fie früber war, 
Die Maafregel des Cinfangens der Weiber und Kinder iſt 
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Mäüuchen, in der Kiterarkfch- Artiftifchen Anftalt ver 3, ©, Gotta’fhen Bugbandlung. 


jederzeit von dem beiten Erfolge, wenn man folde wilde 
Maublämme zur Ordnung zurüdführen wit; fie bewies ſich 
and in Indien fehr wirffam, und da fie ein eben fo menfd» 
lines ald zwetmäßiges Mittel ift, Io verdient fie, wo möglich, 
in allen folden Fallen angewendet gu werden. 


Miscellen. 

Ginwendung eines alten Imdianers gegen das Ghri- 
Rentsum. Gin riflicher Mifflondr, ſelbſt Indianer (f. Nr. 161), 
predigte vor einiger Zeit einem norbmwärts von Ganada mwohnenden Ins 
bianerkamm das Ghriftenthum, unb wurde ſchwelgend und mit Achtung, 
wie dieß bei Jadianern Eitte if, angehört. Mis er mit feiner Predigt 
an Ende war, ſtand einer der Häuptlinge auf und redete den Miffionär 
folgendermapen an: „Die chriftliche Religion if ohne Zweifel eine ſeht 
gute Religion, aber fie if für den weißen Dann gemacht, obwohl auch 
diefer felm Benehmen micht fehr mach ihren Vorfchriften einzurichten 
fgeint, Aber Bott hat eine andere Meligion für den roten Mann 
gemacht, umb es if viel beſſer für ihn, weun er diefer folgt. Zum 
Beweis hievom will ich dir eine Begebenheit erzählen, die mit einem 
Indianer eines andern Etammes ſich duttug; diefer hatte das Chriſten- 
!bum angenommen, ſtarb und blieb drei Tage lang tobt, Wis man ihm 
aber begraben wollte, erwachte er wieder zum Leben, und erzählte dann, 
daß er in ben legten drei Tagen im Himmel der Ghriflen ſich befunden 
um bort ſeht glüdlih geweſen fep; als ihn aber Gott endlich uuter 
den Weißen erblidte, fragte er ihm, wie er hiehet fomme? er ermwirderte, 
er babe den chriftlichen Glauben angenommen, fey in diefem geſtorben 
und fomme num matürlich in den chriftlichen Himmel, Gott fagte ihm 
bann abet, er fey gang unrecht daran, deun bie chriſtliche Rellglon und 
ber chriſtliche Himmel ſeyen nur für weiße Leute; er möchte augenblidlic 
ben chriſtlichen Himmel verlaffen, auf die Erde zurädgehen und der 
Religion feiner Väter folgen; bei feinem Tode werde er dann in dem 
Himmel der rothen Männer aufgenommen werben und dort bie Freuden 
ber Jagd mit einer Menge Wild geniehen. Der Indianer entfagte ber 
neuen Religion, Fehrte zur alten zutück, lebte uodh lange nachher und 
Rorb in einem guten hohen Alter. Du fichft alfo, fuhr ber Häspiling 
fort, ich Tann nicht daran deufen, Die Religion des rothen Mannes für 
bie des weißen zu verlaffen, denn wie Der Indianer, deſſen Geſchichte 
ich euch erzählt habe, Könnte ich von bem Almägtigen aus dem Him« 
mel der Weißen fortgewiefen werben, indem ich fein Mecht hätte da zu 
ſeyn; wenn mir dann aber nicht auch sugleich Gelegenheit gegeben würbe, 
auf die Erde zurüdjufcehren und den Himmel des rothen Mannes durch 
bie Rüdkehr zu meiner Religion gu gewinnen, fo llefe ich Gefahr, beide 
In verlieren.” Dieſe Mede des Häuptlings machte einen folhen ins 
drud auf die heidnifchen Zuhörer aus dem Stamm, daß alle weitern 
Bemühungen des Miffiondrs vergeblich waren, (Budinghams Ganata.) 

* 


Unterfeeifher Oulcan. Im der Eignung der framöfiſchen 
Alademie am 15 Mai thrilte Hr. Geloron de Blainville die Nachricht 
mit, daß am 7 März um 4 Uhr Nachmittags ein unterfeeifcher Bulcam 
sreifhen den Juſeln Marke Galante und Guarelonpe ausgebrochen fey; 
eine große Säule fhmwärzliden Waſſere murbe zu einer bedeutenden 
Höbe ausgeflogen und der See welt umber mit Dunft bebect. Der 
Verfaffer des Schreibens glaubt, daß Bnapelonpe, nachdem dieß Sicher» 
beitewentil eröffnet, jedt vielleicht ficherer ſey eor neuen Musbräcen. 
(Fr. 81) 
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164. 





Das Ausland. 


Ein Tagblatt 


für 


Runde Des geiftigen und fittlihben Lebens der Völker. 


13 Iunius 1843. 





3. Kollars Neiſe in Ungarn. 

J. Kolar, befannt durch mehrere Schriften, namentlich 
durch feine unter dem Titel „Slamp Drera” erfhienene Ge— 
dichtſammlung, iſt in neuerer Zeit gewiſſetmaßen der Vor— 
ſprecher der Slawen in Dberungarn gegen die Bedrängungen 
der Magparen geworben, Was man auch zur Vertheidigung 
der Manfregeln der lektern fagen mag, fo wird man jedenfalls 
befennen müſſen, daß fie verlegend für die Slawen Ungarns 
find, und felbft die neueſte Schutzrede derfelben von Lukacs 
gebt von einer Vorausſetzung aus, die, was fih auch juridiſch 
dafür anführen laffen mag, factiih auf einen argen Irrthum bin: 
audläuft. Der Streit bat ſich von beiden Seiten erhitzt, und 
wenn die Magyaren von ihrem Met als berrihende Nation 
des Landes reden, fo gehen bie Slawen andrerfeits von der 
Anfiht and, daß die Magyaren Eindringlinge feyen und das 
Land urfprünglih den Slawen gehöre. So wie man auf fo 
ſchroffe Anfihten hinausgekommen, iſt an Verftändigung nicht 
zu denken, und man bat die einfache Ermägung, daß man ein» 
mal neben einander leben und darum fuhen müſſe, möglicft 
erträglich zu leben, nur allzu oft außer Act gelafen, Auch 
Kollar bat in dem Streite, nicht bloß gegen die Magpyaren, 
ſondern auch gegen die Deutſchen nit immer Maaß gebalten,*) 


*) Der Rebacteur des Muslanbes ficht fi, ba Hr. Kollar in dem 
hier erwähnten Buche auch feiner gedacht und Ihm nicht weniger 
als dritthalb Seiten gewidmet hat, genöthigt einige Worte darüber 
zu fagen. Hr. Kollar wußte, dab id Verfaſſer eines Auflapee 
in der Wierteljahrsfcriit, „bie flamifchen WBölker und ihre Ber 
hältaiß zu Deutſchland“ fey, worin auf bie Folgen des In Ungarn 
vor ſich gehenden Streits auſmerkſam gemadt wurbe; er fah 
fih dadurch veranlaßt, mir auf feiner Durchreife durch Augsburg 
einen Befuch zu machen, hat aber im feiner Schrift unfere Unter— 
sebung in einer Weife bargeftellt, um mich als einen Sonbers 
ling, einen Querkopf — Pobiwin iſt der böhmifche Anstruf — 
erſcheluen zu laffen. Das möchte hingehen, daß er mir aber 
nebſt einer „wunderlihen Giger, wie er ur in Deutfhlandb nie 

sefehen“ (podivvna, w Nemcich newidana postawra) auch einen 
—R— gleih einem Polen“ (mat fauzy co Polak) an: 
bichtet, ob ich gleich in meinem Leben nie etwas anders als 
einen befchelden zugeftugten Badenbart getragen, iſt doch etwas 
arg. Wahrſcheinlich follte bie äußperliche Sonperbarkeit der gel⸗ 
Rigen als Bolie dienen. Ed. Widenmann. 


und eine Gereiztheit der Stimmung, ein etwas gar zu weit 
getriebened Herausheben der Slawen zeigt fib auch in dem 
Bude, aus dem wir die nachſtehenden Bruchſtücke entnehmen, 
auf jeder Seite. Die Bewegung der Slawen in Ungarn, Böhs 
men und Illyrien bat feit zehn Jahren in einem rafben Ber: 
dältniß zugenommen, und troß einiger Beſtredungen fie zu 
bemmen, tft fie noch nicht am Endpunkt angelangt. Es iftimmers 
bin intereffant, die Unfihten und Bemerkungen eines in diefem 
Streite fo lebhaft betbeiligten Mannes, wie Kolar, zu vers 
nehmen, und obgleid die das öffentlihe Leben in Ungarn bes 
megenden Fragen im dieſer Meifeffigge nur obenhin erwähnt 
werden, fo halten wir es doc nicht für unpaffend, den Theil 
feiner Meile von Peſth bis Trieft, welcher im vier Abteilungen 
zerfällt, und auch mandes antiquariih Iutereffante mittheilt, 
bier einzuſchalten. 


1. Reife im transdanubiſchen Ungarn, 


Marton Bafar. — Vesprym. — Keftel, — Ealavar, — 
Sanize, — Mur, 


Am 7 Sept. früb Morgens verließ ih Peſth, gerade in 
dem Augenblick, wo man die Brüde öffnete, um Schiffe durch⸗ 
zulaffen, und um 6 Ubr faß ich mit meinen zwei Freunden 
im Wagen. Ein gewiſſes Woblgefühl durbdrang mein In: 
nerftes mit jedem Peitſchenknall, ald das Mofleln des Wagens 
auf dem Pflafter von Dfen zu Ende ging, denn zwet arge Uns 
annehmlichleiten, den Staub von Peitb und den nationalen 
Wahnſinn, ließ ih immer weiter binter mir. Laͤngs der Dor 
nau, über Sachſendorf, Promontor und Ketin, wo noch im⸗ 
mer bie Spuren der unglüdliden Ueberſchwemmung ber Do: 
nau vom Jahre 1838 zu feben find, kamen wir um Mittag 
nach Marton-Bafar. Meine erfte Sorge war bier, den bes 
rühmten Garten und die Bilderfammlung der graflih braun 
ſchweigiſchen Familie zu beſuchen; beide übertrafen meine Ers 
mwartungen und bereiteten mich würdig vor auf die böberen 
Natur: und Kunſtſchönheiten, welde ib auf meiner weitern 
Meife, namentlih in Stalien, bewundern folte, Der biefige 
Park ift einer der pratigften, die man in Ungarn feben fann, 
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Auf die blüdende Inſel in bdemielben führte und ein Maben, 
der nicht mit Mudern, fondern von Seitenrädern, nah Urt 
der Dampfboote eingerichtet, jebod mit den Händen getrieben, 
fortbewegt murde, Im intern Theile des Schloffes befindet 
fi, 373 Stüde far, die Gemäldeſammlung, von denen einige 
in dem Katalog den Preis von 800 fl, Ert. angefügt baben. 
Es finden fih bier Werfe von Aranab, Holbein, ein ſchöner 
Engel von Zuccarelli und anderes von italienifben Meiftern, 
Meine Aufmerkſamkeit zog namentlih ein Bruftbild Aupedy's, 
von ibm ſelbſt gemalt, auf ſich; ſchon batten alle die Gemälde. 
ſammlung längft verlaffen, als ih immer nob in Se 
danfen verfunfen und allein mich dem Bildnif Kupedp's ger 
gemüber befand, Das trübe Geſchick Kupecy's war auf feinem 
finfter erbabenen Geſichte andgeprägt, und er ſcheint zu den 
Charalteren eines Tacitus, eines Juvenals gebört zu baben, 
deren Lächeln eine Drohung und ein Klub if, Zum @lüd mi: 
brauchte er in feiner Kunft niemals feine mehr erworbenen 
ald angeboruen Eigenſchaften. Sein böhmiihes Auge trauert 
über das verlorene und yerrüttete Vaterland, denn um ber 
Meligion willen mufte er noch als unmündiges Kind im 
Schoofe der Mutter nah Ungarn flüchten, im Jahre 1667. 
Den italienifhen Glanz und Farbeugauber wußte Niemand fo 
wie Kupedv mit nordiſcher Kraft zu paaren; darum haben 
feine Vorträts verdientermafen einen europäifhen Muf er: 
langt. Zwei Slawen batten große Verdienfie um Kupedv: 
der Pole Alerander Sobieski, welder ibn zu Mom aus ber 
Dunfelbeit 309, und Zaar Peter von Mußland, welcher ibn 
ſehr liebte, ehrte und feine Arbeiten aufkaufte. Kupecky, fein 
Zeitgenoſſe, der Slomwade Bogdan, uud drei Slavonier, Fre 
derico Benkowich, Zofenfo u, ſ. w. haben der Welt binreichend 
Die Käbigfeiten unſeres Volkes, nicht bloß, wie man behaupten 
wil, sum Plug und Aderbau, fondern aub zum Pinfel umd 
zur Malerei bewieſen. Was wären dieſe Männer für unfer 
Voll gewelen, wenn wir eine nationale Malerichule, eine Alas 
demie und Gemäldeiammlungen gebabt batten; wenn fie nidt 
genötbigt geweſen wären, fib den Fremden anzuihließen, fon- 
dern wenn fie den ſlawiſchen Volksgeiſt bewahrt, für unier 
Volk gearbeitet, es gebildet und verberrlicht hatten; jedes ger: 
rifene und zertheilte Bolt iſt unglücklich, es lebt niht und 
ftirbe nicht. Jeder feiner Söhne, der bie erite angeborne 
Rohheit abitreift und aus dem Sumpfe des Pöbels zum Be: 
wußtiepn eines freien und gebildeten Mannes fih emporar: 
beitet, it, wenn er den Zuftaud und dad Unglüd feines Volks 
bedenft, ein wahrer Märtprer, Solche Gedanfen und Gefühle 
zerriffen mein Innerites vor dem Bilde Kupedy's. 
(Fortſetzung folgt.) 


Die Seen von Killarney in ‘Irland. 
(Scluß.) 


Dieſer O'Donnahue war ein mächtiger Ritter oder König, 
der vor Alters in einem ſchönen Schloſſe, dad man noch in 
Ruinen zerfallen am Ufer ded Sees ſieht, refidirte, und feine 
Perfönlihkeit und Thaten find fo auberordentlih geweſen, dab 


fe ſich unvergeßlich dem Sedächtniſſe des Volkes einprägten, 
und daß noch in dieſem Augenblide eine Menge Sagen von 
ihm erzählt werden, Unter den buntgeftalteten Inſeln bes 
Sees, die in ihren Fellenbilduggen alle etwas befonderes und 
auffallendes baben, erkennen bie Leute noch bie zanze Haus— 
wirthſchaft dieſes Koͤnigs. So mennen fie einen Felſen 
O Donnahue's Pigeonboufe” (D’Donnahne'd Taubenhaus). — 
Eine andere Juſel, die ein großes, unterirdifhes Gewölbe ent⸗ 
halt, D’Donnahue'd Gefängnif, Sonft konnte man noch in 
diefe Höble bineintommen, jeht aber iſt fie almablih mit 
Bogſtuff (Torfſtoff) fat volgefüllt. Alſo felbft in die unters 
irdifhen Gewoͤlbe wie auf die erhabenften Felfenfpigen dringt 
diefer wunderbare Bogituff, der bier ein wahrer Hans in allen 
Gallen ift. Der wunderbarfte Felſen ift der, welder ODonna⸗ 
bue’s Library (Bibliothek) genannt wird; er befteht aus einer 
Menge dünner, ſchmaler Steinſchichten, die vielfah zerriſſen 
und in geihihteten Erümmern über einander geworfen find, 
was in der That gerade dad Anſehen von über einander pols 
ternden Buͤchern bat. „Sogar dieholy bible liegt oben drauf!“ 
fagte einer unfrer Ruderer, ald wir vorüberfuhren, indem er 
auf einen der bieten Steine zeigte, welder der oberite war, 
und in feiner Form frappant genug einem großen Bude glih; 
„und dieß ift fein Lerikon!“ ſagte ein anderer, „mit einer 
Menge hard words darin” (hard bedeutet im Englifhen hart, 
und auch ihwierig.) Die weißen Schaummellen, welbe ber 
See beit ftarfem Winde anfwirft, nennen fie O Donnahue's 
weiße Roſſe. 

Manche diefer Inieln haben wirkliche Ruinen; bei mans 
hen wird man zmweifelbaft, ob man Ruinen eines fünftlichen 
Menfhenwerts oder nur Naturarbeit fiebt, ebenlo wie man 
bei den Erzählungen der Leute bie und da zweifelhaft wird, 
ob man Sage oder Geſchichte hört. 

Bumeilen foll noch jetzt D’Donnabue aus feinem Schloſſe 
berporreiten und feine Wirthſchaft beſehen. Er thut Died am 
einem ſchoͤnen Morgen, wenn noch die Strablen der Morgen» 
rörbe mit den Mebeln der Naht im Kampfe liegen, Er reitet 
dabei ein ſchoͤnes, weißes, beilleuchtended Roß und galloppirt 
damit über den Spiegel des Gerd, indem ſchoͤne Feen vor 
ibm herihweben und feinen Weg mit Blumen betreuen. MBäbh: 
rend er über deu See dahin fährt, ſtellt fih rings umber alles 
wieder in dem prabtigen Zuftand ber, in welchem es früher 
am See zu fehen war, fein Schloß, feine Bibliothek, fein Taus 
benbaus, fein GSefängniß. Wer ihn dabei fehen kann und wer 
den Muth bat ibm über dem Waller bin zu folgen, den führt 
er felbit über die tiefften Stellen dei Sees troden binäber, 
und reitet mit ihm in dem gegemüberliegenden Berg ein, wo 
er feine Schäße verborgen bat, bie er überfhant und von des 
nen er gaftfreundlih und freigebig mittheilt. Noch bevor die 
Sonne ſelbſt auf die Wellen des Gerd blintend hinabſcheint, 
reitet er wieder zurück und verihwinder im feinen Schloßruis 
nen. Es iſt merfwärdig, wie fehr ſich folde Sagen in allen 
Ländern gleihen. Am Harz haben wir für dem befannten Il⸗ 
fenftein ganz ahnliche Sagen. 

Die intereffantefte von den Inſeln dieſes größeren Sees 
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ift die, welche dem Namen „Iunidfallen” bat. Sie iſt bie 
größte von allen und über und über mit dem anderleieuften 
alten Bäumen bedeckt, weldhe wie in einem Parle bequem und 
in weiten Swifhenräumen neben einander ſtehen, und unter 
ihnen befinder ib der ſchoͤnſte Weideplap für die Kübe und 
Schafe, welche fie beweiden. Die Bäume find zum Theil Eis 
hen, meiftend aber alte herrliche Eichen. 

Auch fab ip hier die Alteften und größten Stehpalmen, 
welche mir je zu Gefihte kamen; eine hatte 12 Fuß im Um: 
fange und ein mädtiged und ausgebreitetes Gezweige wie eine 
Cie. Wenn man die Heinen Stehpalmen gefehen bat, welche 
nur fümmerlich ihr Leben friften in dem Jardin des plantes in 
Paris, und die man dort nur mir Mühe fortbringt, fo weiß 
man dergleiben in Irland um fo beiler zu Ihägen. Dabei 
hatte biefe Stechpalme das Cigenthümliche, daß fie abwechſelnd 
ſtachlichte und nicht ſtachlichte Blätter am ihren Zweigen trug, 
Eine der mädtigen Eſchen ward im verfloſſenen Winter dur 
einen Sturm umgemworfen und in ihrem Falle hatten ihre Wur⸗ 
zein ein großes Felditüt von nicht weniger ald 20 Fuß im 
Umfange, das fie in ihrem Wadhstbum umklammert batte 
mir fortgeriffen und vom dem übrigen Felſen getrenut, Sir, 
bielt ed noch jeßt im ihrer umgejtürgten Situarion mit ihrem 
Wurzeln jet umllammert. 

Auch die Muinen einer ehemaligen Abtei, Grotien, Di: 
dichte von Immergrün und andere unterbaltende und inter: 
eſſante Dinge befinden fi anf diefer Juſel Innisfalen,. Es 
ift dieß die Iufel, von der Thomas Moore fingt: 


Sweet Innisfallen fare thee well, 
May calm and sunshine long be thine! 
How fair thou art let others tell, 
While but to feel, how fair, is mine! 


No more along ihy sbores to come, 
But, on the worlds dim ocean tost, 

Dream of ihee sometines as a home 
Of sunshine 1 had seen and lost ete. 


Mir landeten endlich nah einer Waſſerfahrt von minde- 
ſtens 14 Meilen bei der Ruine des Schloſſes Roß-Eaſtle, die 
nicht weit von Killarnep unmittelbar am Ufer des Sees liegt, 
und von deren Mauern man’ einen hübſchen MNüdblid auf diefe 
durchfahrenen Seen und ihre reisende Inſeln felbft genießen 
fann. Die Mauern waren rings von Ephen umranft, und 
das Befterhaltene in diefem Schloſſe waren die Einfafungen 
des alten großen Kamins in der Hauptballe, welche deutlich 
genug zeigten, daß auch fchon im alten Zeiten den Leuten hier 
ihre Firefide heuer gewefen fepyn muß. Nur brannten damald 
noch nicht New⸗Caſtle'ſche Steinfohlen, fondern große Holz: 
fämme darin, wie man dad noch dieſen Augenblid in Franf: 
reich ſieht. 

Am Abend verwandelten fih unfere Anderer und Adler 
räuber in Schreiber, denn wir harten fie gebeten, und bie 
bübfchen Lieder fhriftlih aufzufehen, die fie auf dem See ge 
fungen, Obgleich fie und verſichert hatten, die fchmierige Aunft 
des Schreibens auf der Schule vortrefflih gelernt zu haben, 


und obgleich fie und im der hat aud ganze Bogen voll gea 
ſchrieben braten, fo Ipnnten mir doch fo wenig davon ent⸗ 
ziffern, als wäre es alte druidiſche Runenihrift geweien und 
die fhönen Lieder blieben für und ungefangene File. . 

Die Befuher von Kilernep pflegen fonft gewöhnlich fich 
6 bid 8 Tage Zeit zw nehmen, um ale die Reize der Gegend 
bies recht durchzugenießen. Da müſſen noch die meleriihen 
Ruinen einiger Schlöfer in der Nachdarſchaft beſucht werden, 
alddann muß man den hohen Berg Miangerton befteigen und 
in den Meinen, runden Ger, der fih auf feinem Gipfel bes 
findet, den Fluger ſtecken, um fi zu überzeugen, daß es wahr 
ift, daß er, wie man fagt, Winter und Sommer über immer 
eisfaltes Waller bat, weihalb er aud und feiner runden Form 
wegen vom Wolle „bed Teufels Punſchbowle“ genannt wird, 
Allein die Detailftudium der Gegend lag nicht in meinem 
Plane, und am andern Morgen früh machte ih mid wieder 
auf den Weg, um über die hübſchen Küftenorte Kenmare 
und Bantry nah Cork zu reifen, 


Wanderungen auf den Cykladen. 
(Bon Buchen.) *) 
Naxos; Befuch von Apano Eaftro und Apollonia, 

Um mad dem zerftörten Schloffe von Apano Gaftro zu gelangen, 
map man durch Felſen hiuauffleigen nach der Höhe eines Verges, ber 
eimerjeits ſchroff abjällt, andrerjeits aber nad Drymalia zu ſich giemlich 
allmählich abflacht. Dieß alte Schloß, von fränfifcher Bauart, hat eine 
toppelte Umwallung. Die Mauern der erſten find nad der Seite von 
Drymalia zu durch einen ungeheuren zunden, mit Schleßſchatten vers 
fehenen Thurm gefchloffen, Der ſich durch eine vide Zwifchenmaner om 
einen zweiten Thurm auſchließt. Der runde Ihurm iſt in feinem äußern 
Theil fehr gut erhalten. Oberhalb der äußern Ummallung ift die zweite, 
die das fehle Schloß einschließt, deffen Strelle noch burd einige Nefte 
son Thürmen und Gifternen bezeichnet if. Die Lage iſt ungemein feſt, 
namentlich auf der tem Berge Zeos gegenüberliegenden Seite. Giue 
Feine anf der Epige des Belfens gelegene Kirche trägt Spuren eines 
helleniſchen Tempels und enthält eine Menge antifer Marmorfragmente, 
Auf der andern Seite find die Meberzefte eines helleniſchen Thurmes 
aus unbehauenen Steinen. Diefe Ruine hat über 30 Buß Länge und 
5 bis 6 Fuß Höhe. Bon Hier folgte ih der Mauer bis dahin, wo 
eine Heine Thüre durch einen ſehr jhwierigen Weg zur Veſte hinauts 
führt. Nach Pater Sanlger, der tie Geſchichte der alten Herjoge des 
Aripels fchrieb, wäre dieß Schloß von Marco Sauudo, dem dritten 
Herzog der Gyllasen von 1244 bis 1255 erbaut worden, um bie Bes 
mwohner von Naros im Zaume zu halten, von benen er jo eben einen 
Auffand bei Gelegenheit der Aufhebung eines Altats bes Et, Pachys 
(2. 5. des Diden) unterbrüdt hatte. „Das Bolk,“ erzählt Eaulger, 
ſtrömte in Maffe herbei, namentlich die Mütter, deren Kinder mager 
und Iran? waren. Sie riefen mit frommem Gifer jehr häufig ihren 
großen Beiligen an, umd ſtedteu das Rind wiederholt durch ein in einem 
großen Stein augebrachtes Loch, Has man mod zeigt, im ber Mebergeugung, 
das fie dann bald wieder did und Mark werden würden.“ Marco Sanutp 


*) Revus de Paris vom 28 Mai. 
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wollte tiefen verehrten Mitar umflürgen, bie Bewohner bes Bleden und 
ber Pyrgos von Drymalia empörten fih aber, uns Marco, um fie für 
die Zufanft im Zaume zu halten, lich das Schlo von Apano Gaſtro 
Bauen, welches dieß Thal beherrſcht. 

Wir fliegen num auf ber entgegengeſetzten Seite, als wir hinguf- 
gefiegen waren, wieder herab, Der Weg ift abſcheulich, aber man 
wirb für feine Anftrengungen entfchäpigt, fobald man an den Mbhang 
bes Hügels fommt, welchet in das relzende, wlewohl enge Thal von 
Kalamigia hinabführt. Die Laparifien haben bier von den Jeſulten ein 
am Anfang des Thales gelegenes ſehr ſchönes Haus geerbt, das in 
italieniſchem Styl mit großen fhönen Treppen, bie nad den @ärten 
Hinabführen, gebaut if. Der Garten if mach Urt ber alten frangöfifchen 
Gärten mit Örotten, Terraffen, fpringenten Waffern angelegt, und mit 
einer Menge Gitronen«, Drangen« und Granatbäumen befeht, die, in 
Berbindung mit dem überall reichlich vorhandenen Waſſer, diefen Garten 
in der großen Hige gu einem wahrhaft gauberifchen Aufenthalt machen, 
Bir nahmen bier ein Meines Mapl ein, und Tofleten den herrlichen 
Wein des benachbarten Dorfes Prrato, dem man, alse bem beften auf 
biefer dem Bacchus gebelligten Infel, den Namen Bachuswein gegeben 
bat. Nach kurzer Ruhe befliegen mir wieder unfere Maultpiere, um 
ben Nüdweg anzutreten. 

Auf das fehmale, zierlihe Thal von Kalamigia folgt das offene 
amd micht minder freundliche Thal vom Melanes, das durch eine Menge 
Bäche bewäffert if. Mir fliegen ab, gegen von Höhe zu Höhe, von 
Thal zu Thal, von Bach zu Bach, bald an den Baumzweigen uns fort 
fwingend, bald uns fo gut wie möglich einen Weg über die Bäche 
bahnend, und befuchten nacheinander die lachendſten Gärten vom 
Melanes, fänmtlih mit den fhönflen Bäumen bedeckt, unter denen 
Zaufende von Bifameitronen durch ihre erflaunlicde Größe fih ans 
zeichnen; alle find von Fleinen Bädhen bewäffert, und faſt alle fo gut 
unterhalten, wie die Gärten von Kalamigie. Im dem Thal vun Dies 
Ianes findet fih auch ein Haus, das noch jest Effendico, das Herren« 
Haus, heijt und den Herzogen von Naxos als Luſtort biente, 

Meine Abfiht war, mich nach dem Beſuche der ſchönen Gärten 
son Melanıs über Santa Elena nach dem Thal von Engares zu begeben, 
wo unfere Lazariften gleichfalls Vefigungen haben, und welches, wie 
der Pater Eaulger fagt, ber lachendſte und reigendfte Theil ber Infel 
Maros if, aber der Tag ging zu Ende, und mir kehrten durch ein 
ſchmales Thal nah der Ebene von Langadia und daun nach ber Stadt 
zuräd. 

Wir halten jegt noch eine der interefjanteften Merkwürdigkeiten der 
Sufel, die Ruinen der Stadt Mpollonia, zu fehen, fo mie bie Trümmer 
einer Toloffalen Statue, die feit dem bödflen Alterthum vor ihrer 
Vollendung mitten in dem Marmorbrucde, aus dem fle gebauen morben, 
aufgegeben worten war, Da biefer Ort gerade auf ber entgegengefegten 
Seite der Start Naros liegt, fo befliegen wir unfern Kutter, und ba 
bas Wetter fehr ſchön war, fo befanden wir und nach vierthalbſtündiget 
Bahrt um 2%, Uhr Nachmittags in ber Bay von Apollenia. In einer 
Art Aslon,*) das durch den Berg Galogera abgefchloffen iſt, befindet 
ſich ein Feiner gegem die Norboftwinte nicht gefchügter Hafen, wo fein 
Fahrzeug ſicher anlegen kann; dieß iſt ber Hafen von Apollonia, Raſch 
anfleigende Berge umgeben den Hafen amphithratralifch von allen Seiten. 


*) Dieg IN die Stelle, wo bie ein Thal bildenden Bergabbänge zuſammen ⸗ 
ftoßen. 


Ein Feiner Fluß von etwa 30 Fuß Breite Mleht längs dem Mbhang bes 
Galsgera bis beinahe ans Meer, acht oder schm Fuß aber, che er im 
basfelbe fällt, verfchwinder er im Sande, fo daß man zwifchen dem 
Meere und dem Bluffe trodenen Fußes durchzehen fann. Ehe man am 
diefe Stelle kommt, findet man große Mormorfläde an dem Ufer jerſtreut, 
und einige Schritte davon bemerft man bie Mefle einer bellenifcpen 
Mauer, bie als Molo oder als Kai diente, Im ter Nähe ficht mam 
unter dem Waſſer die Reſte eines Dommes. Stelgt man hier bas fer 
hinauf, fo findet man landeinwärts, etwa eine Wiertelftunde vom Ufer, 
einen ehemals benügten Marmorbruh, wo man durch ein finnreiches 
Berfahren bie Stüde in der möthigen Größe Ieicht und einfach, wie 
aus einem weichen Stein, berausholte, 

Ein ungeheurer Marmorblod liegt mitten im Graſe, nur wenige 
Schritte vom der Stelle, aus ber er losgeldst wurde; and entſpricht 
bie leere Stelle im der Belfenwand genau der Größe des Blede, der 
etwa 36 Buß Länge, 6 Fuß Breite und etwas weniger Dide hat. Der 
Meipel des Bildhauert Hat ſchon fein Werk am Bloc begonnen ; man 
bemerft einen oben etwas platten Kopf, eine hohe Stirne, zwei Höfe 
lungen für bie Augen, jmel Grhöhungen an den Seiten für die Ohren, 
eine Nafe, die von der Stira gerade binabläuft, aber unterhalb ber 
beiden Obren tft ein Riß im Marmor, der bis ans GSeſicht vorläuft, 
und biefer hat wahrſcheinlich die Arbeit des Bildhauers unterbroden. 
Gr ift bier ohne Zweifel auf eine böfe Ader geſtohen, die bei einem 
ungeſchidten Melßelhieb gefprungen if. Der Mund if gleichfalls nur 
angebentet, mie die Hungen. Dann fommt ein oval zugeftugter Bart; 
die Schultern find gleichfalls nur angedeutet, die Arme follten, wie 
bei den Ägypptifchen und äginetiſchen Statuen, am Leibe anliegen, 
und nur bie Vorderarme follten etwas vorwärts geftret ſeyn. Gin 
Mantel follte den Körper einfchließen und die Balten find auch merklich 
bis unter dem rechten Schenfel, auf dem bas Gewicht ber Statue zu 
ruhen hatte, Der linke Fuß ift auf dem mur zwei Buß dicken Piedeſtal 
etwas voraus geftellt. Es war dieß ohne Zweifel eine Statue Jupiters, 
in der ältern Zeit ber griechiſchen Seulptur für irgend einen großen 
Tempel beflimmt und wegen bes Riffee am Kopfe aufgegeben. 

Steigt man von biefem Steinbruh hinab gwifchen den Galogera 
und dem Marmorberg, fo gelangt man an die Stelle der alten Etakt, 
die den Mamen Apollonia getragen zu haben fcheint, wie der Derg ſelbſt 
nach einer noch erhaltenen Sufchrift dem Apollo geweiht war. Reſte 
von Mauern, Giftermen und Waſſerleltungen zeigen allein die Stelle ber 
alten Statt und ber Mfropolls an. Ih bileb vier Stunden, um bie 
Cingelnpeiten genau zu unterfuhen. Auf einem Selfenvorfprunge ſihend 
ſchaute ich voll innlgen Bergnügens hinaus auf das ſchöne offene Meer 
vor mir, auf die beiten Imfeln Pathmos und Samos, die ed in der 
Ferne einſchloſſen, und auf unfern Heinen Kutter, der in dem von ber 
Abenpfonne beleuchteten Wogen fih wiegte. Meine Breunde hatten in« 
zwifchen ihre Greurfion gleichfalls fortgefept und beenbigt, der eine hatte 
einige Ausfiten aufgenommen, der andere gejagt. Sie Famen zu mir 
auf meinen Belfen, unfere Matrofen holten uns in der Bucht mit unferer 
feinen Zölle ab und bald waren wir an Bord unferes Kutter, Wir 
brachten einen angenehmen Abend vor Anker zu, ruhten bei einem vor= 
trefflichen Mahl von unfern Haflrengungen aus und genoffen bann auf 
dem Verdech bie balfamifche Abenpluft, bie der Wind uns zufäcelte, 
bis wir um 40 Uhr Abends die Anker Lichteten, um auf bie Safel 
Amorgos zuzufteuer 


Dünen, in ber Kiterarifch « Artiftifchen Anfalt der 3. ©, Cotta'ſchen Buchhandlung. 
Verantwortlicer Redacteur Dr. Ed. Bibenmanm. 
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Skizzen aus: Menfeeland. 
(Nah Dieffenbahs Werk.) 
Die. Ehe, 


Obaleich wenige oder feine Geremonien mit der Heurath 
verbunden find, fo wird dech das Herkommen binfichtlich vers: 
beuratheter Frauen ſtreug und feierlich. beobachtet. Keine 
Heurath oder Verbindung fürs Leben finder ſtatt, che nicht die 
jungen Leute ein gewiſſes Alter, achtzehn bis zwanzig Jahre, 
etwa mit einem geringen Unterſchled zwiſchen beiden Geſchlech⸗ 
tern, errelcht haben, Es iſt indeß nicht felten, daß ein Kind 
zur Ede verſprochen wird, und dann iſt fie „taptı,” bis fie das 
geeignete Alter erreicht bat, Der Freiwerber gelangt zu fel: 
nem Zweck ientweber durch eine lange Bewerbung, „esaruzarı,"” 
wenn das Mabdchen ihm anfangs ihre Neigung nicht fchenten 
will, oder wenn fie gemeigt iſt, durch ein geheimes Zwicen 
ber Hände, was von beiden Seiten die Bejadung ausſpricht. 
Repteres heißt Ropa. Hat das Madchen zwei Freiwerber mit 
gleichem Unfprüähen, fo daß weder fie noch ihr Water einen 
Ausſpruch thun wid, fo wird eine Gspunasrna angeorbnet, 
d. h. jeder zieht an dem einen Urm ded Madchens und der 
Stärfere: bleibe Sieger, mobei denn manchmal dem armen 
Mädchen der Arm ausgerenft wird, Vielweiderei ift nicht 
verboten, aber fehr ungewöhnlih: bie und da bat ein Haupt 
Ung zwei, fogar.drei Frauen, meiſt aber nur eine, Ehebruch 
von Seite der Frau wird mit Tod beftraft, wovon ich felbft 
mehrere Beifpiele gefehen babe; mo unter dem Einfluß ber 
Europäer und Miffiondre die einheimifhen Gefege in dieſem 
Yunfte wieder fireng geworden find, ſtellt der Ehemann feine 
Grau völig nact öffentlih aus, und verföhnt fih dann mit 
ihr. In einem Pa, nahe am Nordcap diefer Iniel, hatte bie 
Frau eines amgefebenen Hauptlings dieß Verbrechen begangen: 
Der Häuptling, ein Ehriſt, über die ihm zugrfügte Beleidigung 
wätbend, wollte fih von ihr ſcheiden; die Frau aber erflärte, 
daß fie dann ſich felbft ı erbängen: würde, umd hätte aud ohne 
Bweifel Wort grbaiten. Was war zu thun? Der Fall wurde 
mie den Miffionärem beſprochen, und nad einigen Tagen: wer: 
steh ber Mann feiner: Fran und nahm fir zurück 








Der Ehebreder ſucht oft fein Heil in der Flucht: ift er 
niederer Eloffe oder ein Sklave, fo hat er fein Leben vermirkt; 
ift er ein Häuptling oder fonft eine einflußreihe Perſon, fo 
fann ihn das Vergeltungsrecht nicht erreichen; iſt er von au⸗ 
derem Stamme, fo entikehs ein Krieg daraus. Lehtere File 
find felten, meiltens find es Sklaven, die fi des Verbrechens 
ſchuldig maben, und diefe find von Niemand geihügt. Iſt 
der Mann treulod, fo wird feine Geliebte mandmal von feiner 
Grau getödtet, jedenfall aber nact ausgezogen. Dieß geſchieht 
Öfterd von den Verwandten der Frau dem Manne, wenn 
dieſen nicht fein Rang ſchüht. Manchmal begeht der Ehemann 
Selbſtmord aus Furcht vor dem Folgen. Ein merfwürdiger 
Fall dieſer Urt kam zu meiner Keuntniß, dem ich erzählen 
will, weil er auch in anderer Beziehung intereffant iſt. Als 
wir von Kawia nah dem Waipadiftrict zogen, begleitete ung 
ein Hduptling, Namens Te Waro. Dieler war in Bandiemends 
land geweſen, hatte dort die englifhen Gefege kennen gelernt, 
und beſchloſſen, folhe in vollem Umfang in feinem Gebiet ein: 
zuführen, Als wir in Kamia waren, erklärte ibm Gapirän 
Spmondd, der damalige Sigerheitöbeamte, den neuen Stand 
der Dinge. in Neufeeland,. und namentlich, daß fie nit mebr 
die Berbreder felbit abftrafen, ſondern fie der Gerechtigkeit 
überliefern follten. Der Häuptling verſprach dieß in feinem 
Stamme zu thun. Als wir nachher zu des Haͤuptlings Woh— 
nung am Waipafluß famen, entſchied Cap. Spmonds über einige 
Vergeben von Einzelnen gegen engliihe Anfiedler, und fobald 
dieß geſchehen war, rief der Häuptling ein Mädchen zu fic, 
trat vor und fagte zu und: „Ih veriprah euch, eure Gefehe 
anzuerfennen, weil fie gut find, und id will mein Verſprechen 
balten. Dieb Mädchen har einen Mord begangen, Ihr Bru— 
der batte einen verbotenen Verkehr mit einer Sklavin, und 
ald bie Sache befannt wurde, fürdtete er die Folgen von Geis 
ten der Verwandten feiner Frau, und erfhoß fih. Die Schwer 
fer fand die Sklavin vorige Naht im Wald, und rödtete fie 
um ihred Bruders Tod zu rächen. Nehmt das Mädden und 
richtet fie nah euren Gefegen.“ Das Madchen war Te War 
ro's Tochter! Man kann ſich die Scene denfen. Bor ibm 
fand das Mädchen und vertheidigte ihre Sache mit Feſtigkeit, 
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obgleich fib hie und da eine Thräne aus ihrem Auge ſtahl. 
Sie bemerkte ganz richtig, fie habe dem Geſetz ber Eingebornen 
gemäß gebandelt, indem die” Sklavin die Urfahe Bes Toded 
ihres Bruders geweſen. Uber Te Ware wollte davon nichts 
bören. Ms der Michter das Mädchen nab Wudland zu 
ſchicen ſich weigerte, wollte Te Waro fib felbft der Gerechtig⸗ 
feit überliefern, als der nähfte Verwandte, und ließ fib nur 
fhmwer überzeugen, dab eine folbe Stellvertretung unfern Ge: 
fegen zumider ſey. Dieler Fall zeigt, wie febr die Eingebornen 
die neue Ordaung der Dinge zu fhägen willen, und wie leicht 
man fie gang damit verföhnen fünnte. Dieb war ein Stamm 
tief im Innern und keineswegs in fortdauerndem Verkehr mit 
Europäern oder Milfiondren.; 

Die Frau wird von dem Manne gur behandelt; fie iſt 
feine ftete SGefährtin, und übernimmt die Sorge für die Plans 
jungen, die Fabricarion der Matten, fo wie die Ainder, Der 
Mann daur das Haus, gebt zum Fifhen und in den Kries; 
aber ſelbſt bier ift oft die Frau feine Gefäbrrin, und wartet 
entweder in der Nachbarſchaft den Ausgang des Kampfes eb, 
oder fpornt auch mohl die Männer felbft dazu an, Ebeſchei— 
dung fommt faum vor, außer im Fall von Ebebrub. Wittwen 
find Tapu, bis die Knoten ded Mannes von dem Fleiſche ge: 
reinigt und an ihre letzte Mubeftärte gebracht find; *) dadfelbe 
iſt der Fall mit dem Wittwer. Nach diefer Geremonie werden 
fie noa oder frei, Wittwen von Arikis oder erblihen Hdupt- 
lingen bebalten Seirlebend den größten Einfluß über den 
Stamm und übertragen denfelben auf den Häuptling, den fie 
heurathen. DBeifpiele von Selbftmord bei dem Tode eines 
Gatten, mamentlid wenn er ein „großer Mann“ mar, find 
nicht ungemöhnlih, und Hängen fcheint die Lieblingsmethode 


ded Selbſtmorde. 

Mädchen Fönnen, ebe fie heuratben, ihre Gunft nah Ge: 
fallen verfhenfen — eine Erlaubniß, bie, 10 lange fie in ihrem 
urfprünglisen Zuftande waren, vielleicht nicht mißbraudt wurde, 
da die Verbindung felbft mir Europdern für eine gemifle Zeit 
Bindend war. Nachher wurden die Mädchen ein Handeldartifel 
dei den Hauptlingen an den Seeplaͤtzen, ba fie den Verkauf 
der Frauen als das leihtefte Mittel anfaden, ſich Waaren zu 
veribaffen. Indeß find Eltern, Verwandte und die Mädiben 
felbft ſehr darauf bedacht, gefeglibe Ehebündniffe mir Weißen 
einzugeben, und Ausfhmweifung liege nicht in ihrem Charakter. 
Sind die Bande in irgend einer Weife feft gefnüpft, fo werden 
fie von den Frauen mir Zuneigung und Treue beobadter. Kin: 
dermord ift dann ungemöbnlid, Ich kenne folde Ehen, aus 
denen ſechs Kinder bervorgingen. Es iſt eine der fhönften 
Milhlingsracen, die es gibr, indeß behalten fie, namentlich 
was Farbe und Cigentbümlicleiten des Haared und der Augen 
betrifft, viel von der Mutter. Sie find gewöhnlih ihrem 
Stamme febr ergeben und wie natürlih mit der Sprache der 
Eingebornen beffer befannt, als mir dem Englifhen. Ihre 
Unzabl auf den Inſeln beträgt etwa 400. Cin Europäer, der 
eine Cingeborne zur Fran bat, erhält marürlih den vollen 





) Was erft im Verlaufe eines Jahre geſchleht. 


Schutz ihres Vaters, und wenn ber letztere ein mächtiger 
Hauptling ift, fo kann fein Schwiegerfohn einen großen Einfluß 
ausüben, da die Eingebornen. gemöhnlib an ibren Enfeln große 
Freude baden, Verbindungen diefer Art wurden, felbit wenn 
das Paar regelmäßig getraut war, von den Miffionären, die 
gar zu gerne das Voll, dem fie dad Evangelium predigen fol 
len, als eine untergeordnete Mace anfchen, ſehr unflugerweife 
mir Derabtung bebandelt, wobei fie freilib auch die Abſicht 
gebadr haben mögen, dem Einfluß ſchlechter Menſchen, die ſich 
auf diefe Weile mit einem Stamm verbunden batien, entgegenzuar« 
beiten. Judeß find, nah meiner eigenen Erfahrung, mebrere 
Diefer Eben ſehr gut ausgeſchlagen, und da bei den Eingebor⸗ 
nen die weibliche Vevöllerung das Uebergewicht über die männs 
liche zu haben ſcheiat, fo kann dieß ein Auskunftsmittel gegen 
größere Uebel in anderen Eolonten, wo ein Mangel an Franem 
vorbanden ift, abgeben, und zu einer Verſchmelzung der Macen 
führen, was id für dad Wunſchenswertheſte halte. 





3, Bollars Heife in Ungarn. 
1. Reife im trandsdbanubifhen Ungarn. 


Marton Bafar. — Wesprym. — Keftel.— Salavar. — 
Ranize. — Mur, 


(Bortfegung,) 


Linter Hand von unferm Weg blidte uns nah einiger 
Beit der See und das Dorf Benatky (Venedig) entgegen, denn 
fo muß man eigentlih in unfrer (der flamifchen) Sprache das 
magparifche Velentze nennen, Es ift dieß ein ziemlich langer, 
fdmaler, fumpfiger See, an deſſen einem Ende das Dori 
Benatky erbant iſt, deſſen Name obne Zweifel von dem ahn— 
li gelegenen ttalienifhen Venedig entlebnt wurde. In Stuhl: 
meißenburg Ulaw. Belohrad, ungar. Syefed:Feiervar) befitigten 
wir, der Kirche gegenüber, das dafige Eafino, mit artigen, jedoch 
von Zobafsraub geihwärzten Simmern, In einem derſelben 
lagen auf dem Tiſche eine Menge magyariiher und beutkber 
Zagblätter und Beitichriften, aber illpriſche, boͤbmiſche und übers 
haupt flawiihe ſuchte ih in Weſprym, Kanije u. I. w, ver 
sebens, obwohl in Ervatien in jeder Lefeanftalt auch magha— 
rifhe Zeitſchriften zu finden find, Man gab uns in biefem 
Safıno ein Buch, nniere Namen einzufhreiben; als wir dieß, 
ib in böbmiiher Sprache, tbaten, und und dann in den Was 
gen fegten, umringte und nicht nur auf der Straße ein Shwarm 
von Gaffern, fondern auch alle im Gafino damals anweſenden 
Magparen, Adel und Dfficiere, ftellten ib auf die Galerie 
und an bie Feniter und blidten und in Meinftädtifher Weile 
nad, bis wir ihnen aus den Augen verihwanden, 

Es gibt einige fchredenvolle Drte auf der Erde, denen ſich 
jeder Wanderer nur mit Bangigfeit näbert ; aber weder Ecplla 
noch Charpbdis im Meere, noch die todbringenden Lawinen 
in der Schweiz, noch die mit Mäubern angefülten Abruzzen 
Italiens fließen dem Fremden einen folden Schrecken ein, 
wie der Wald, welder fi jetzt vor und auszubreiten anfing, 
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der von Den Magyaren fogenannte Balonper: Wald, Ye mehr 
wir uns Wesprym näberten, deftomebr tröftete nnd ermunterte 
einer den andern, und deſto mehr fpraden wir und Muth 
ein, denn wo wir auch binfamen, da redete man und von 
nichts ald von Mördern und Mäubern, von Kerfern und Gal: 
gen. Die furchtbaren Namen Schobri, Milſav, Mogor, Air 
raly, Pap Andor, die Erzählungen von ihren Raubthaten und 
Hinrichtungen erlangen in allen GSaſthoͤfen. Diefe Räuder 
befteben meift aus Schweinehirten (magyar. Kanaſch), mit 
denen fib mandmal defertirte Soldaten und relegirte St 
denten verbinden. Sie leben In einer größeren, durch Gelege 
geordneten Gemelnfhaft, die über mehrere Laudſtriche und 
Somitate verzweigt ift, damit geftoblene Sachen deſto leichter 
verborgen werden können. Cine Wildfhur oder Bunde, ein 
Sat und ein Tabafsbeutel, ein Meier, eine Art, zwei Piftolen 
im Gürtel und ein Doppelgewebr zur Seite, das ift ihre Aus— 
rüfßeng. Da und dort flebt man im dichten Walde ein Kreußz 
oder einen Haufen Steine, das find ihre Tempel und ihre 
Nistftätten, wohin fie mandmal Priefter oder Mönde aus 
den benachbarten Klöftern mit verbundenen Augen führen, damit 
er denjenigen von ihnen, die zum Tode verurtheilt find, den legten 
Troſt 'gewähre, nah der bei dem Pöbel berrihenden Anfiht: 
dem Pfeifen das Seine und dem Teufel das Seine. Dem 
Geiftlihen, wenn er gutwilig geht, geſchiedt nichts, ja er kehrt 
oft noch beſchentt zurüd; aber wehe der Pfarre oder dem Klo- 
fter, die ihnen diefen Dienſt verweigern; in der näcilen Nacht 
find fie gewiß in We gelegt. Wir fümmerten und um dieß 
alles nicht, fuhren unbeforgt dur die dichten Wälder und die 
öden Fluren in ber beilen Mondnacht, oft unter Gefang, fo 
daß wir erft nm Mitternacht in Wesprom anlangten, wo 
Freunde und Befannte und bis 11 Uhr erwartet hatten, und 
und mit Mufit und Geſang bewillfommmen mwolten, 

Am 8 Sept. eilte ich glei nachdem ih aufgeftanden, nad 
der Veſte und dem Thurme, mo ber Wächter bie verihlafenen 
Augen weit aufrif, und über die Ankunft eines ſolchen Saftes 
nicht wenig erftaunte. Es liegt im einer Eigentdümlichkeit 
meiner Natur, daß ich allenthalben, wo ih fann, den bödften 
Punkt zu eriteigen mich bemübe, um von hier aus mit einem: 
mal zuerft das Ganze, und dann die einzelnen Theile zu un: 
terfheiden, und fo ein volles Bild dem Gedachtniß einzuprd: 
gen. Ib erinnere mich lebhaft, wie mir (dom ald Knabe das 
Hinauffteigen auf Höhen und Berggipfel, auf Bäume und 
Thürme eine befondere Freude machte. Ganze Stunden brachte 
ih zu in folder Höhe, einfam in feligen Träumen und Be— 
trabtungen. Die Burg von Wesprym hat Aehnlichkeit mit 
der Veſte von Dfen, nur iſt fie viel Meiner; Burg, Thurm 
und fonftige Gebäude tragen den Stempel türfifder Baukunſt. 
Die Ausſicht von diefem Thu:m tft entzüdend, getrübt jedoch 
im Norden durch den nahen Balonpers (urfprünglid wohl Bu: 
Fony, Buchen⸗) Wald, das befannte Neft magpariiher Räuber. 
Aus den Chroniken ift befannt, daß bier fon vor der Ankunft 
der Magyaren ein Städten und ein criſtlicher Tempel ftand, 
von dem flawifchen Fürften Kocel erbaut; minder flar if, wo⸗ 
der bei dem Wolfe und dem Ehroniften die Sage entitand, 


daß bier ein alter ſlawiſcher Königsſitz geweſen ſey. Den Na: 
men Wesprym leiten die Deutiben von Weißbrunn ab, und 
zeigen and mwirklib in der Vorſtadt eine Quelle, melde „Fons 
Leproſorum“ (magyar, Wranpı Aut) genannt wird, und bei 
manden Krankheiten, namentlib Ausſatz, beilfam wirkt. Die 
Slawen behaupten, bier habe Med Perunowa (Perund Dorf) 
geftanden, 

Zwiſchen 8 und 9 Uhr befuhten wir den hochwürdigen 
Kanonifus Karl Bogdan, ebwohl er eben erit feine Morgen: 
andacht vollendet harte. Als er unſere ſlawiſche Unrede ver 
nahm, wollte der ehrwürdige Greis anfangs feinen Augen und 
Ohren nit trauen, denn die flamilche, bier von den Magparen 
verachtete Eprabe wird namentlich von Gebildeten nur felten 
gebört, Als er aber und erkannt batte, firabite fein Geſicht 
vor Freude; fo lange id lebe, babe id das Slawiſche nicht 
fdöner, würdiger und troftreider aus einem Munde fließen 
bören mie bier. Aus jedem Worte erfab man, baf Hr. Bogban, 
obwohl, wie er felbit ſcherzend bemerkte, wie auf die Infel 
Vathmos verurtbeilt, doch fleißig tſchechoſlawiſche Bücher las 
und mitten unter Magvaren ein Freund feiner Mutterfprade 
geblieben if, Er ſprach eine balbe Stunde lang über Geſetz⸗ 
gebung, namentlich über die, melde den Magparidmus betrifft, 
und der kurze Inbegriff feiner Worte war: jeder weiſe Geſetzgeber 
muß darauf achten, dab er vier Dinge nicht verlege, erftend 
die Meligion, zweitens die Sprade und Nationalität, drittend 
die Gewohnheiten und viertend die alten Seſete.“ Und mit 
befonderer Beziehung auf den geiftliben Stand bemerkte er: 
„Bott gab den Wpofteln die Gabe verfhiedener Spraden, bas 
mit fie jedem Wolfe in der ihm angebornen Sprache das 
Coangellum -verfündigten; fo lange in der Kirche auch nur 
noch eine alte Fran von flawifhem Stamm ſich findet, fo muß 
der Geiftlihe fie in flamifher Sprade unterrichten, tröften 
umd erbauen.“ Ein folhes Wort aus dem ehrwürdigen Munde 
eines am Grabe ſtehenden Greifed machte ſchon an und für 
fib einen großen Cindrud, aber biefer Eindruck verwandelte 
fid in tiefe Mäbrung, als er bei unferem Meggeben und den 
Segen ertbeilte mit dem Wuftrag, in feinem Namen alle juns 
gen Siomalen zu grüßen und zur Ausdauer in der jegigen 
Anfechtung zu ermahnen. 

Die Freude, welche mir der Beſuch bei dem dochwürdigen 
Hrn. Bozdan gemacht batte, wurde mir gleich bei ber Buräd: 
tunft in den Gaſthof dur eine unangenehme Verlegung meines 
Nationalgefühlg verbittert, Wir trafen nämlich auf dem Wege 
mit einem jungen Tibehen oder Mähren aus Olmüg, einem 
verdienftliben Muflfer, zufammen, der feit einigen Jahren 
Shorregent in Wesprom geworden war; mir redeten ben 
Tibeden tihehifh an, erhielten aber eine deutfhe Antwort, 
und erſt als wir bedarrten, ließ er ib fpäter auch in feiner 
Mutterfprabe vernebmen. Unverftändige Scham, fih im 
fremdem Lande feines eigenen Volks und feiner Sprade zu 
ſchaͤmen. 

(Fortfegung folgt.) 


— — — 
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Chronik der Beifen. 


Meife durch dad Land der Mammafenui oder Khogills, 


eines Lure uſtammes. Bon Barou Glem. de Bode, 


Der Berfaffer theilte feine Neife in der Berfammlumg der Londoner ı 
geogtaphifchen Oefellſchaft mit und bemerfte im Gingange, daß Hr. 
v. Hammer in feiner Mbhantlung Über Perflen bemerkt babe, ber beite 
grographifche Bericht über vie Etrafe durch Chuſiſtan fey der Zug‘ 


Timure, wir er von Scherifehtin MH im feiner Seſchichte Timurs ber 
ſchrieben werte, aber biefer ganze Bericht nimmt nicht mehr als 43 Zeilen 
ein, und-Baron Gl, de Bode glaubt deßhalb, dad feine Mitiheilungen 
über dieſe Straße den Bericht von Timurs Zuge verpollfländigen und 
denen, die an geographiichen Forſchangen Antheil nehmen, nicht unwill» 
kommen ſeyn wärden, Die hier geſchilderte Straße IR die von Kayrun 
nad. Behbehan, „Ich hatte, beginnt der Reiſende, bie Höhle befucht, 
welche: die foloffale Statue Echapurs im den Bergen dieſes Namens 
enthält, bei Badellicht das Labyrinth in Augenſcheln genommen, unb 
flieg num am 21 Januar 1841 im das Thal hinab, wo ih dem Laufe 
des Bluffee Schapur, welcher bier mit Beröpricht und andern Waſſer⸗ 
pflanzen faſt angefüllt it, in ofnorpöfliher Richtung folgte. Diejer 
Bloß entfpringt im dem Bergen von Viri-Zen, durchzieht das Thal 
Defti Bert, bricht ſich Bahn durch die Berge von Kuteli Dochter uud 
bemwäflert daun bie fhöne Ebene von KRajrun, worauf er fi hinter bie 
Berge von Kemorldſch verliert.” Nachdem fi ver Meifende zuerſt of» 
wärts, dann norbwärts vom Schapur gewendet, gelangte er gu dem Lager 
eines Mammafennis Häuptlinge. Hier überlieferten ihn bie Bührer, bie 
ihn von Kazrun hergeleitet hatten, dem Häuptling, uud erhielten von 
biefem eine Beflätigung, daß der Meifende ficher und gefund im deffen 
Zelt angelangt fey.: „Dh hatte, fagt Baron GL, de Dove, tiefe Me⸗ 
thode much wie einen Waarenballen von Hasd zu Hand, von Station 
gu Station, von Stamm zu Stamm übergeben zu laffen, auf meiner 
ganzen Reife durch die ſen wilden Landſtrich angenommen, und nie Urſache 
biefe Vorſicht gu bedauern, da fomit die letzte Perfon, welde einen 
Schein über mein Leben und meine Geſundheit gegeben hatte, für meine 
Sicherheit verantwortlih wurde.“ 

Ju tem Meifebericht wird fobann das Lager und das ſchöne Thal 
von Bam beſchrieben, das gwifchen Weingärten und Granatäpfelbäumen 
rechte und einem milden Landſtelch linfs liegt, welcher lehtere bis zum 
perfifchen Golf reicht, und nur von Löwen und andern wilden Thieren 
bewohnt wird. Muf dem Weiterzuge gegen Norden erreichte er bie Ebene 
von Sarai Behram, an deren Eingang ein Basrelief im Belfen ans 
gehauen if. Der Bluß Behram entfpringt am Buße des mit Seulpturen 
bebedditen Belfens und läuft mach der Ebene in morbweillicher Michtung. 
Makſchl Ruſtam wird als ein ſehr malerifher Ort befchrieben, jenfeits 
beffen die Ebene fi erweitert. Etwas weiterhin Fam er an den Ruinen 
von Mobentfhan vorüber, ehemals eine blühenre Stadt, wo Timur 
anbielt, che er Kaleh Sefid (das weiße Schloß) belagert, Der nächſte 
Det, nach weldem der Reiſende fam, mar Nurabad, Dicß Fort if 
von vier Baflionen flanfirt. Ringsumber find die Roprhütten und Zelte 
der Mamafenni, die zu dem Stamm der Bekelſch gehören. Die Ebene 
von Behram mag fünf Stunden lang und eine breit ſeyn. Etwa act 
Cenglifhe) Metlen gegen Norboften find die Ruinen bes von den pri 
fiigen Dichtern und Seſchichtſchreibera fo hoch gerühmten Kaleh Gefiv, 
Bon Nurabad führt der Weg nordwärts über bie Berge, welde bie 


Ebene Hier einfählieden, uns ſteigt Hamı in werbmeilliäher Mictung im 
das ſchoae Thal des Abi Schur hinab. Hier in winem der vier irdiſchen 
Baratiefe der Verſer wateten wie Pferbe gang wörtlich in einem Meere 
von Nareifen.! Meis, Gerfle und Welsen werben bierigebant, wo aber 
der Doden brach:liegt, geminnt die Nareife die Oberhand’ und’ scheint 
Scheb⸗bewan, fo wie die Ebenen von Bebefam zu ihrem Wohnflig 
gemacht zn haben, Bahleyan mar der nächſte Ort; es iſt ein ärmliches 
Städten von 60 bie 70 Hänfern von jerfallenen Mauern eingefchloffen, 
war aber früher bedeutender. Die Stade erhält ihr Waſſer ans einem 
Canal, der von der ſchnecbedeckten Kette‘ jenfeits Kaleh Sefid ir 
Berge geleitet it, 14 Meilen weit, denn bas Waller den Abi Schur 
if, wie der Mame angelgt, bradifh. Das Land if ſehr fruchtbar und 
Ifefert in der MBinterernte 25= bis Sofa, aber «6 fehlt am Häben 
zum Asbau. Seſam wird bier gebaut, ber bundertfältig trägt. 

Bon Bahlıyan aus ſehte der Meifente durch eine Bart Über den 
Ubl Schur und beſuchte einen Imamjadeh, wo er aber michts als einige 
Steine mit Fufifchen Imfchriften fand. Dann ging er durch Dichehar⸗ 
Bafar und das Thal von Echrbrbemwan, Der Abi Schur entfpringt in 
den Schneebergen von Ardikan, bahnt fih einen Weg burdh bie Berge 
weRlich von Fablegan und fällt in dem perfifchen Meerbuſen. Nun 
kam der Melfenre in das Thal des Eirsabi»Eusfhah, anfangs unge 
baut, daun em bloßer Sumpf, fehte Über den Abi Schnur und fam im 
weſtſũdweſtlicher Nichtung mach dem Thal vom Baſcht. Hier if ein 
Schloß, das dem mittelalterlihen Benralfchlöffern gleicht und von den 
Wohnungen der Bafallen umgeben if. Hier wurde ber Reiſende gafl« 
frei aufgenommen, Bon Bafcht aus führt der Weg durch ein Reiniges 
Thal voll @ichen, wilder Mandelbäume in Blüthe, und Kufuars, einem 
dem füdlichen Perfien eigenthlimlihem Baum, Bis nah. Duzhumbeſau 
iſt et 27 (englife) Meilen von Baht, und man findet auf biefem 
ganzen Etriche weder Wohnungen noch Waffer, obgleich ſich allenthalben 
Spuren finden, daß bier Dörfer fanden und unterirdifche'Ganäle unter» 
halten waren, Dughumbeſan iſt ein zerſtbttet Karamanferei. Da ber 
Drt wegen der räuberifhen Sitten der benachbarten Bergbewohner nicht 
für ſeht ſicher gilt, fo wurde die Macht unter ben Waffen zugebtacht 
und am mäcften Morgen ſehr früh wieder aufgebrochen Nah «inem 
Marſch durch ein ſieben Meilen langes Thal geht 18 wicber aufwärts 
unb man fommt in ein anderes von dem Fluß Schemfir-Mrab bemäflertes 
Thal. Wenn man diefen Fluß überfchritten hat, fommt man iu die Ebene 
von Liſchter, wo Zimur, feinem Geſchichtſchreibet Scherifeddiu zufolge, 
eine Beitlang lagerte. Bon Dugbumbefan bis Liſchter war die Richtung 
weſtlich gewelen, jegt wurde fie ſüdweſtlich und der Meifente fam bald 
an einen großen Bluß, Aheirabad genannt, vom einem großen jetzt zer 
ſtörten Dorfe auf dem jenfeitigen Ufer, es iſt aber der AbirExhirin 
in Zimurs Marfhroute, der Arofls der Alten und der Hindyau ber 
neuen Zeit. Bon biefem Fluß His Bebehan beträgt die Eutfernuag nur 
41 Meilen, (Lit. Gas,-vom 20 Mai. Gin fpäterer Theil diefer Reife 
iR in Mr. 49 », d. I. mitgethrilt,) 





Die goldenen Medaillen der Londoner geograpbis 
fhen Gefellſchaft wurden in der Jchresfigung berfelben am 22 Mai 
den HH. Eymonds und pre ertheilt, dem erflen für feine Triengur 
lation eines großen hell vom Paläfiina und der Befimmung des 
Höhenunterfchiedes zwifchen dem tobfen Meere und bem See Tiberine, 
dem audern für feinen ' merfwärbigen Zug quer durch Auftralien von 
Dfien nah Weſten. (Athendum vom 27 Mai.) 


— — — ——— ———————— ———— —— ——— — 
Diünden, in der Literariſch-Artiſtiſchen Auſtalt ber I. ®, Cotta'ſchen Buchhandlung. 
Verantwortlicher Rebacteur Dr. Ed. Widenmann. 
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Dewegung und das engliſche Par- 
lament. 


Es kann keinen deutlicheren Beweis geben, mie ſehr die 
eigentlibe Macht den Händen des Parlaments entfunfen ift, 
als diefe fo drobend erftandene iriſche Bewegung. Während 
des Woigminifterinms blleb Irland rubig, und zum fteigenden 
Verdrufe der Engländer im engeren Sinne war es D’Eonnell, 
melger die Whigs im Minifterium erbielt, da er ihnen durch 
feinen irifhen Anhang (his tail, wie man ſich gewoͤhnlich aus: 
drüdte) lange Beit das Uebergewicht verſchaffte. Es möchte 
wohl außer Zweifel ſeyn, daß die Urt von Herrſchaft, welde 
O'Connell auf diefe Weile über England ausübte, die Impos 
pularität der Woigs vom Jahr su Jahr fleigerte, und nicht 
wenig dazu beitrug, die Wahlen des Jahres 1841 fo unerwar« 
tet ſtark zu ihrem Nachtheil audfchlagen zu laſſen. Die neue 
Regierung ift febr fanit aufgetreten, fo fanft, daß ſelbſt Geg ⸗ 
ner, wie D’Eonnell, ihr anfangs feinen Vorwurf mahten, 
aber nichtodeſtoweniger war fie eine Korpregierung, vertrat die 
alten Anſichten ſtaatskirchlicher Suprematie, die Hoffnungen 
der Drangiften wurden gefteigert, ihre Haltung ftärter, die 
Iuftigvermwaltung fiel wieder in ihre Hände, und mir dem Frie: 
den Irlands war es aus, Warum? Sind die Gefege feitdem 
anders geworden? Keineswegs, aber die Urt der Ausführung 
murde anders, Die Geſetze felbit find dem jeßigen Zuſtand 
nicht mebr angemeffen, fie athmen alle den Geift der ſtaats—⸗ 
firhliden Snprematie, und nur durch die allermildefte Aus— 
legung und Anwendung verftoßen fie nicht unmirteldar gegen 
alle Neigungen und Unfihten des Volles, Die Geſetze felbft 
du ändern geftattete die Macht der Tories und dad alte Hers 
fommen, zum Theil die Neigungen ibrer eigenen Partei den 
Wöigs nicht; ihnen blieb alſo fein anderer Ausweg, als das 
Geſetz durch die Art der Anwendung gewiffermaßen zu ums 
geben. So wie die Tories and Ruder famen, liefen fie den 
Seſetzen ihren Lauf, und dann war ber Brud da, 

Die Molle, welche O'Connell bei diefer Sache fpielt, if 
merkwürdig genug. So laut er in den eriten Zabren der 
Wbigregierung geweſen war, fo fehr verftummte er nad und 





nad, als die Woigmajorität immer ſchwaͤher murde, und der 
baldige Sturz derſelben ibm fein Geheimniß mebr bleiben 
fonnte, Daber feine fenrigen Sendſchreiden von Derrinane 
aus mob zu ben Seiten der Whigs: es waren bie Nüftungen 
sum Kampf für den naben, unvermeidlihen Amtsantritt der 
Zoried. WIE diefer eintrat, beturfte ed nur geringer Mühe, 
und tie Mepealdewegung degann mir einer Erärke, die ganz 
England in Erftaunen ſetzte. Es ift nicht unmwittig, die innern 
Beweggründe O'Connells etwas näber ju unterfuden, und obs 
wobl wir bier naturlicher Meife medr auf Vermuthungen ans 
gemwielen find, ſo iſt doch in England ſelbſt Die Öffentliche 
Stimme zu gefhäftig geweſen, ihm allerlei, zum Theil uns 
ebrenbafte Beweggründe unferzulegen, und man ift mit dem 
Namen „Rebell,“ „QAufwiegler” m, f, m. nicht ſparſam ges 
weſen. Dennoch läßt fein Benehmen, fo außerordentlich es 
erſcheinen mag, eine fehr einfache Deutung zu. Bei dem Elend 
und ber Aufregung Irlands, die einen agrariiden Arieg in 
umfaffenderem Sinne als er feit den legten 25 Jahren mwütbete, 
im geringer Ferne befürdten laffen, muß das Heilmittel bei 
Zeiten gefunden werden, wenn nicht Irland und England ſich 
vielleigt an den Wunden verbluten follen, die fie ſich gegenfeirig 
ſchlagen. D’Eonnell ift nade an 70 Jadre alt, feine Tage find 
geräblt, und er ift ein Mann von du grauer Crfabrung, um 
nicht klar einzufehen, daß nah ihm feiner im Stande ift, den 
aufgeregten Sinn der Bevölferung zu beſchwichtigen und au 
leiten; feiner dat auch nur einen Schatten von dem Auſehen 
errungen, dad er durch vierzigjährige Unftrengungen über fein 
Volk erworben dat, und er fagre darum auch in einer feiner 
neueflen Meden voraus, daß nad feinem ode keine ſechs Mos 
hate verfließen würden, ohne daß ed zum Blutvergiefen fine, 
Darum mil er vor feinem Tode einen Zuftand der Dinge ers 
reihen, welder einigermaßen bie Gewähr einer Dauer in ſich 
trägt, Diefe Ueberzeugung und Anſicht theilen viele Perfonen 
bom mittleren und höheren Stande, und unterftägen ihn darum in 
feinen Bemühungen. Db er wirllich die Aufhebung der Union 
erftrebt, oder ob dieſe nur das Schlagwort der Partei ift, kann 
und bier gleibgältig ſeyn. Es handelt fi um weientlite 
Verbefferung des Zuſtandes der aderbauenden Claſſe, um Bes 
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fbueidung der droßmenartig über Irland verbreiteten englifchen 
Staotöfirhe, um Geſetze gegen die Abſentees, welche das Land 
ausfaugen u. f. m. WMdhr fir dieß alles nittichnerein eigenes 
irifhes Parlamend ennälden; daun iſt die Aufhebung ‚der Union 
obne Zweifel der Bmet O'Sonnells, die Erklärungen der eng: 
liſchen Minifter und ihrer „Landjunfermajorität“ mögen dage: 
gen lauten wie fie wollen. 

Unders möchte vielleicht die Sache ftehen, wenn das eng: 
liibe Parlament wirklich noch in England geböte, aber Cobden 
iſt ald das Haupt. ber Antl⸗Torn⸗Law-League fajt ein mächtige: 
rer Mann geworden, als Peel felbit; eime andere Staatskunſt 
macht fi geltend; bei den Torles findet fib Rang, Vermögen, 
Staatderfahrung, aber ihre Grundfäße find rein verbraudt; 
man muß jest an die großen Mißbräude rühren, und dieß 
Lönnen die Toried nicht, ohne ihrer Partei felbit untren zu 
werden. D’Eonnell ſcheint jest auf dem Punkte zu ſtehen, fie 
zu zwingen, dieß Bekenutuiß offen abzulegen umd vom Schau: 
plag abzutreten, denn die parlamenteriihe Majorität gibt dem 
Willen des Minifteriums feine Kraft mehr, 

(Schluß folgt.) 


3. Bollars Beife in Ungarn. 
1. Reife im tranddanubifhen Ungarn, 


Marton Bafar, — Wesprym. — Keftel, — Salavar, — 
Kauize. — Mur, 


(Eortfegung.) 


Auf der Meile durch das Stubhlweißenburger und Mes: 
promer Comitat fühlte id mid durch traurige Erfheinungen 
und allerlei nationale Erinnerungen fhmerzli betroffen. In 
Stuhlweißenburg flanden auf dem Marfte zwei Wagen, ih 
glaube, mit Früchten oder Getreide beladen; ald ih vorüber- 
ging, fab ih mid anf einmal von zwei Männern umgeben, 
welche mit einer gewiſſen Haft meine Hände zu faflen ſuchten, 
um fie zu füllen; ic zog die Hande faft unwillkürlich zuräe, 
weil ich das Händeläffen unter Männern nie ausfteben Fonnte, 
und fragte: „Wer fepd ihr und was wollt ihr?" — „Bir 
find aus Weleg.” An ihrer Sprade und ihren Gefihtern ers 
Bannte ich fie jetzt, daß ed die Abgeordneten von dem Kirch: 
ſpiel Weleg waren, welde ſeit einiger Zeit aljährlih nad Peith 
wandern zum Generalinipector der evangellihen Kirchen und 
Schulen und zu dem Eonvent mit der Bitte, daß man ihnen 
“doch In der Kirche regelmäßig den Gottedbienft in flowenilder 
Sprade halten, und ihre Kinder in der Schule au in dieſer 
und nicht im der magpariihen Sprache unterrichte, namentlich 
in der Meligion. Nun fragte ich fie: mie ſteht eure Sade?— 
„ah, Herr!” erwiederten fie, „Idleht, von Jahr zu Jahr 
ſchlechter, feine Hülfe und feinen Math; jetzt find wir ſchon 
‚zehnmal in Debenburg bei dem Hrn, Superintendenten gewe: 
fen, auf vielen Senioralverlammlungen und häufig in Peſth, 
überall machht man ung Verfprebungen, man erfennt unlere 
° Bitte als billig an, aber es geſchieht ulchts.“ — „Und wie 
ſieht es im Lajos-Komarno aus?" — „Eben fo wie bei uns, 


Komarno nicht ehr weit von Wespepm ‚gegen Süden, 


Stepan Wradec, ein ebrwürbiger Greis, ftarb kurze Beit nad 
wameniblibem Vrügeln, als man ihm in Weiprom vor dem 
Comltats hauſe 24 Streiche mit dem Haſelſtock gab,” — Guter 
Sott, dachte ich bei. mir, alſo laßt bie edle Wesprymer Ges 
fpannfbait lieber die Wildfhügen und Rauber des Balonyer 


—Waldes, welche bier allenthalben Mord und Raub ausüben, 


unverfolgt und unbeftraft, und prügelt dafür die Leute, welche 
ihre innen von Gott gegebene Sprache lieben! Das Dorf Weleg 
liegt nicht weit von GStublweißenburg gegen Norden, Lajos 
Und 
fo feufjen bort noch. viele tſchecheſloweniſche und wendiſche 
Dörfer unter diefem nationalen Wahaſinn und der Sprabens 
Aprannei. Unfer Volt bat feine Ehre und Würde vor ber 
Melt verloren, weil e8 das Gefühl feiner Größe verlor, weil 
es in ewiger Uneinigkeit und Zerriſſenhelt lebend, au fi Terbft 
verzweifelte, und feinem Beruf, durch Thaten groß und bes 
deutend zu werben, längft entſagte. In einer. folden Srims 
mung, geteilt zwiſchen Born.und Samerz, verließ ih Wesprym. 

Bon biefer Stadt zieht fih ein ſchlechtes, fteiniges und uns 
fruchtbared Land din bis Petent und Kapoce. Faſt im ganzen 
Szalader Eomitat faben wir fein freundliches,  fhönes Geſicht. 
Die Menfhen find von kleinem Wuchſe aber fraftigem Bau, 
die ziemlich gleihmäßigen Geſichter find finfter, die Kleidung 
ähnlich denen der Milfaps (Räuber), Mehrere Schlofträmmer, 
rechts Hedesdywar, links Kefiwar, Sigawar u. f. w. haben eine 
romantifche Lage, und loden die Einbildungskraft zur Dichtung 
von Balladen oder zum Abfaſſen von Novellen und Romanen, 
In Eorice, einem Dorf in der Nähe des Plattenfeed, fams 
melten ſich Schaaren von Schwalben zum Flug in füdlicere 
Länder, und ihre Zahl war fo ungeheuer, daß die ganze Kirche 
und der Thurm, ja felbit die benachbarten Häufer ganz vom 
ihnen bedett waren, Wir betrachteten lange dieß intereffante 
Scaufpiel. Einige bderfelben ſchienen Köntginnen und Heer⸗ 
führer, andere Gefandtinnen, welche fortflogen, um andere zu 
beauffihtigen und zufammenzurufen, andere ſchienen über Ord⸗ 
nung und Sicherheit zu wachen, 

Mit gefpannter Erwartung betraten wir den Drt und das 
Gebiet, wo das Wderbauinftitut, dad fogenanute Grorgifon, 
feit vielen Jahren blüht, d. h. Koſtel oder magp. Keſthely. 
Die biefigen Gelehrten leiten den Namen Kefthelp, welder im 
Magyariiben feine Wurzel und feine Bedeutung bat, von dem 
Lateiniſchen „Eaftelum” ab; wir erwähnen .aber, daß bier ſla⸗ 
woniſche Fürften Priwina, Kocel und andere wohnten, Tempel 
oder Kofleid (4. B, Moosburg, Fünffirhen (pet ‚kosteluw) bau⸗ 
ten, daß ferner die Magparen unfer o in verjiedenen Namen 
in e nummwandelten, und alio Kefibelp wohl unfer Koftel iſt. 
Das biefige Georgilon hat auf die Verfhönerung, und Ber: 
beſſerung des umliegenden Landes durchaus feinen Einfluß ges 
äußert, denn Die biefigen Wege find ſchlecht, die Zaune um 
Gärten und Weinberge plump und vor Alter verfault, Acker— 
und Weinbau eben fo wie an audern Drten eingerichtet. Die 
Anſtalt felbft befindet fi in feinem guten Stande; Unreins 
lichkeit berricht im Hofe, an den Mauern und in den Schul— 
simmernz dennoch zählte man im vorigen Jahre 63 Schiller 
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Der PMlanzgarten der Weinreben tft reich, denn er zählt über 
800 Arten, eben fo iſt die Baumfhule gut eingerichtet, ins 
dem bie Bäume nad Geſchlechtern, Gattungen und Arten nicht 
zerſtent, fondern regelmäßig nah der Ordnung neben einander 
gerflanst find, wodurch die Ueberſicht und Kenntniß ſehr er 
leichtert wird, 

Gegen Abend famen in den Saſthof auch einige der ange 
febeniten Einwohner und die berrfhaftliben Beamten, Diele 
fragte ih, ob ed weit nah Salawar ſey? Sie ermwiederten, 
zwei Stunden, aber um nah Kanize zu geben, braude man 
nicht den Weg über Salamar zu nehmen, denn ed gebe einen 
fürzeren, Ich will aber dad berühmte Salawar beſuchen, um 
au fchen, ob fi dort nicht einige alte Ruinen finden, an de 
nen mir fehr viel liegt, denn es find die Trümmer des älte 
ſten riftliden Tempeld im Lande. Einer der Anweſenden, 
ein Mann von anlebnliher Geftalt, gebildeter und geiprädiger 
als die andern, Namens Fr. Speil, ein Deutſcher aus Hoben- 
zolern- Hechingen gebürtig, jest in Keſthely privatifirend, bef 
tete fogleich die Augen auf mih und fagte: „mein Herr, ib 
war vor wenigen Tagen in Salamar beim dortigen Pfarrer; 
bei meinem Abgang forderte er mich auf, mit ibm einige alte 
merkwürdige Muinen eines ebemaligen heidniſchen Tempels 
in der Nähe des Dorfes am Flufe Sala zu befictigen, indem 
das Eomitat fie jetzt niederreipen laffen wolle, nm mit den 
daraus gewonnenen Steinen bie neuangelegte Straße zu pfla⸗— 
ſtern. Dieſes gauze Gefhäft ift dem Hrn: Bodaim, dem Stuhl 
richter, der bier im Kefthelp wohnt, aufgetragen,” — Diele 
orte fhnitten mir ind Herz und raubten mir Mube und 
Schlaf. Dh! wenn mich meine Anfihten nicht tänfden! fagte 
ih zu meinem Meifegefährten; wenn dieß die Muinen des 
Schloſſes und Tempels Priwinas wären? Ih nahm fogleib 
einen Führer und eilte zu dem mir bezeichneten Hrn. Stubl: 
richter, um mich mit ihm über die Sache perfönlich zu beipre 
Ken, Die Antwort feiner Frau, dab er nicht zu Haufe ip 
und erft in der Nacht heimkehren werde, that mir nicht wenig 
leid. Wir nahmen frifhe Pferde und fuhren am andern Mot: 
gen zeitig nah dem fünf Miertelmeilen entfernten Galamar, 
gerade ald der Adminiftrator der dortigen Pfarre, Hr. Wal: 
bert Goͤnch, im die Kirche zum Frübgottesdienft ging. Wir 
gingen eben dahin, und fahen theild in der Umgebung der 
Kirche, theild im Pfarrhoſe Bruchſtücke altchriſtlicher, da und 
‚dort mit Joſcriften verzierter Steine, wodurch meine Neu: 
gierde wuchs. Die jeßige Kirche von Salawar ift größtentheils 
aus .folden Trümmern ‚gebaut, Ju der Kirche felbit fiel mir 
die Tracht der. hiefigen  magparifhen Grauen auf. Ein Zub 
bängt, wie ein meißer Schleier, vom Kopfe berab und bedeckt 
den balben Körper, was .dben Frauen ein eigentbümliches, halb 
weltlihes, ‚halb monnenbaftes Anfehen.gibt. Nach dem kurzen 
Sottesdienſt eilten wir von der Höhe, «auf welcher dad Dorf 
Salawar ſteht, hinaus in dad Thal, oder vielmehr-in die fum: 
Pfige, mit Rohr, Binſen, Schilf und aͤhnlichen Pflanzen be: 
wachſene @bene. Die Straße führt auf, einem, gut angelegten 

Damme bin. Von ferne ſchon bemeriten. wir Schaaten von 
Ardeitern, Schanzgräber, Zaftträger und Fuhrlente, welche auf 


einem boden, etwa eine Viertelſtunde vom Dorf. entfernten 
Plage fid berumtummelten. Das it, das muß Primiuas 
Schloß und Kitche ſeyn, weldes der Salzburger Chtoniſt Pri- 
vinse civilas, munimen, castrum in.nemore et palude Sale, bie 
Deutfhen aber Morburg oder Moodburg nennen. Ib trat 
zu dem, welder die Aufſicht über Die ganze Arbeit führte, 
dem Kran. Salefius Gaspar, Geiſtlichen vom Benedictinerorden 
und Adminiftrater der Kloftergäter, und bat ibn im Namen 
aller hrifklihen Slawen, er möhte den: Bauleuten und Scan 
gräbern- befeblen, inne zu halten, und mir einige Nugenblide 
fhenten, indem ich von einer wichtigen , Sade mit ibm zu 
ſprechen hätte, „Mein Herr,” fagte ib dann, „dieler Ort follte 
für und beilig und unantofibar ſeyn; bier ftand einer der er: 
ften chriſtlichen Tempel, welcher jet gerade vor taufend Jabs 
ren, im Jahre 840 dur den flawiihen Fürften Priwina er: 
richtet wurde; im Jahre 850 wurde er durch Luipram (Luit- 
praud?), Erzbilhof von Salzburg, zu Ehren ber Junpfran 
Maria eingeweibt; der erſte Prieſter bei demfelben war ein 
gewifler Dominicus vom. lateiniſchen Ritus; in dieſer Kirche 
liegen die Gebeine des heiligen Martprerd ‚Adrian begraben; 
im Jahre 8601 feierte bier bei Kocel, dem Sohn Priwinas, der 
Erzbifhof Adalmin von Salzburg, zu deſſen Zeiten die Deuts 
fen diefe Stadt Morburf nannten, die heiligen Weihnachten; 
im Jahre 870 führte Methodius in dieſe Kirche den ſlawiſcheu 
Ritus und die ſlawiſche Sprache ein, Italiener, Franzoſen und 
Engländer ehren die Ruinen ihrer erſten hriftlihen Tempel ‚als 
heilige Ueberrefte, errichten Denfmale dabei, ſchühen fie gegen Mes 
gen, Wind und andere Unbilden durch Mauern und Däcder; es ge⸗ 
bührt fi, daß auch wir aufgleiche Meile zeigen, daß wir das theure 
Geſchentk des Chriſtenthums zu fbägen willen.” Das waren dieſem 
Manneund den übrigen hier wohnenden Chriften ganz neue und 
unerbhörte Dinge; Hr. Galpar aber. fühlte deu Schmerz meines 
Herzens und die Wichtigkeit meiner. Worte, traf nur no 
einige- Bauanordnungen, entfernte die Urbeiter, ſchiate unfern 
Fuhrmann mad Keitbely zurüd und lud und ein, in feiner 
Shaife nach dem Klofter oder der Abtei von Salawar zu fah⸗ 
ren, welde eim kleines Stuͤndchen entfernt in ‚dem Dorfe 
Salapathy liegt, wohin fie nah der Zerſtoͤrung von Mosburg 
und namentlib in den Unruben und dem türfiihen Kriegen 
verlegt worden war. 
(Fortfegung folgt.) 


Seenen aus den Saplata - Staaten. 


(Letters in South America by J. P. and W. P. Robertson. London, 3 Vol.) 


Erfier Abſchnitt. 
Ich Tandete im Jahre 4815 zu Gorrientes mit eimer hebemtenden 
Daarenmafle, und. fand, daß der Zufland, von Bermirrung, Raub und 
Blutvergießen, der mit der Ciunghme der, Statt dur bie Räuberſchaat 


deu Urtigas begonnen hatte, feit feinem Abzug eiwas, ‚aber nur ein 


wenig nachlitß. Gorrientedift,die ‚Hampiftabt. der großen und fruchte 
baren Laplata⸗· Provinz, welche unter dem Namen Gntrerios befannt iſt, 


‚da ſie zwiſchen dem Varaua uud Uruguay faſt iInfrlartig liegt. Der 
uandel mon, Gorzienses..befrht hauptſächlich aut Häuten ‚uud, Wolle, 
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obgleih das Land auh VBaummolle, Zuder und präctigee Banpol; 
erzeugt. Ulle dieſe Waaren gehen nah Buenre- Ayers, woher man 
dagegen Geld und Manufacturwaaren erhält. Die durchſchnittliche Aus 
fuhr diefer Proving im frienlichen Zeiten betrug 500,000 Dollars jährlich, 
die Einfuhr 750,000. Aber diefe Brovin; war, wie ganz Elpamerifa, 
fo lange ber Schauplaz des Bürgerkriegs un» der Berberrang gewefen, 
daß viele der größern Brunbbeflger ‚rminirt waren und alle in großen 
Schrecken vor den Ginfällen des Artigas lebten, Er plünderte fie, jagte 
fie ans ihren @hanries fort mad trieb das Bieh auf das Öflice fer 
des Uruguah.“) Die ERameias wurten entwölfert, vie Hirten ald ol» 
taten mit fortgenommen, der Aderbau wurde anfgegeben, die Judiauer 
»om großen Chaco machten häufige Einfälle, die Rindoich» und Pferde- 
heerpen, melde gu Jahltelch orer zu gerüreut waren, um fpRematifh 
aus dem Sande fortgetsieben zu werden, ſuchten Echng in den Wäldern 
und mwurben alasdo orer wild; große Schaaren von GScyern fab man in 
den Füften fchmeben, mm die friſch gemorfenen Kälber und Büllen ju 
verfchlingen; wilde Hunde, Gimarrones genannt, durchfreiften Wölfen 
gleich in Rudeln das Land; die Häufer wurden verlaffen, umd felten 
traf man einen Gaucho, ver nicht ein Mörder oder Näuber oder beides 
zugleich war, Miles, mas fünf Leguas weit Über die Stadt binauslag, 
war von Menſchen durchzogen, die vom Haube lebten, und led mujte 
der Oitaneieto feyn, ter felbit mit einer wohlbemaffneien Schaat von 
Sklaven und Dienern feine verdnete und verlaffene Wohnung zu befucen 
wagte. Die mächtigen Wagen, mit denen man fonft die Häute von 
einer Gftancia zur andern: nun nah den verfchiedenen Häfen zur Muse 
fuhr brachte, waren entweber auseinander genommen oder dienten ten 
deromftreifenden Plünderern als Zelte und Wohnungen. Diefe lebten 
von dem Dich, das fir mit ihren Lafos fangen Fonnten, tranfen Braunts 
wein, fpfelten un» randten Gigarren, wenn. fie einzelne ober ein Dorf 
ausgeplündert hatten. Wrtigas fah biefem Treiben zum. mindeen durch 
die Binger, deun im Mothfall Fonnte er die jerfirenten Gauches unter 
feinem Banner fammeln und fie im furchtbaren Schaaren täglid 25 
Leguas weit mac jerem beliebigen Punkte oder gegen jeden Beind jühren, 
dem er angreifen wollte, War fein Zwei erreicht, fo entlieh er fle 
wieder, um fih die Koſten ihrer Unterhallung zu fparen, und fo er 
offen fi die räuberifcen Schaaren immer aufs neue über das Land, 

Ee ift indeß zu bemerken, daß der Gharakter der NArtiguego«Eol- 
daten in dem Gorrentino etwas modifieirt war, Diefer lebt in einem fall 
tropifchen Klima und gleicht mehr dem benachbarten Baragnayer, als dem 
fühnen, entſchloſſenen Bewohner der Banda Oriental, Die Gorrentiner 
find im Allgemeinen fügiamer und fleifiger, und wenn nicht befondere 
Umſtände auf fie einwirken ein gutmüthlgeo, zuverläffiges Geflecht, 
Trop allem dem befand id mid, — denm ich hatte eben erſt meinen 
Beurer in Paraguay verlaffen und Zuflucht In Gorrientes gefuht, — 
in feiner fonderlih angenehmen Lage; nur ver Name und ein Pa von 
Artigas ward geachtet und Fonnte Schutz gewähren; ich beſaß dieſen 
umentbehrliden Schirm midht, un» wußte nicht, wie ich mid ſelbſt 
fügen und meine Baaren verfaufen follte, um endlich dieß von Bürger- 
frieg und Verheerung fo heimgefuchte Land gu verlaffen, 

Der Bonvernenr von Gorrientes, Obriſt Menpe, war mein auf- 
richtiger Breund, ebenfo die meiften adhtungswerthen Bewohner des Orte, 
aber rie Macht des Gonverneurs erfiredte ich nur Über zwei oder drei 

*) Artigas Sag mit den Behörden von Buenos Apres im Kampfe, und 


fpleite damals gegen Puperredon ziemlich diefeibe None, wie jegt Fruct. 
Rivera gegen Mofas in Buenos; Aprei, 


Diiligeompagnien, und je angefchener vie Finmwohner waren, deilo mehr 
hatten fie von dem Arligurüos zu fürdten. Ich galt für einen der 
reichfien Ginwohner, hätte aljo am meiften zu fürdten gehabt, wenn 
man nicht erfahren Hätte, daß mir fürzlih Yunf and Schut von Seite 
des Artigas zu Theil geworben fey, Dich, fo wie gelegentliche Ehenfungen 
an Gel» un Kiften mit Porterflafchen an vie einflufreichfien Leute der 
Urtigueno»Bartei fprachen zu meinen Gunften und ritteten mich vom 
monden Gefahren, denen ih, meine Waren uud mein Sepäcke fonft 
audgefegt gemwefen wäre. Dennoch lebte ich im einem Zuflante fleter 
Beuntuhigung, denn id fah, daß Lanne, Orrärfnif, Habſucht, Völlerei 
oder perfönlihe Mißgunſt jeren Angenblif eine Raͤuberſchaat auf mich 
loslaffen Fonnte, 

Ian Diefer Fritifchen Lage machte ih die Defanntfhaft mit einem 
ber feltfamften un? verwegenfien Menſchen, tie th je ſah. Ale ich 
eines Abenda unter dem Gorriter meines Hanfes ſaß, Fam bis zu meinem 
Stuhl ein großer, grobfnediger, wildausjehenter Mann in Gauchotracht 
herangeritien; zwei Reiterpiſtolen Aoden in feinem Gürtel, ein Eäbel 
in roßiger Stahlſchelde hing am einem befhmugten Gurt von halbe 
grgerbtem Leber, fein Echnurr» und Knebelbart waren roth, ebenfo fein 
ungelämmtes Haar, das Durch ten Edweiß wie zufammengeleimt ond mit 
Staub geputert war. Sein Cefiht war niht nur faft bie zur Eihwärze 
von ber Sonne verbrannt, fondern voller Blafen bis am tie Augem, 
währen große Stücke verfhrumpiter Haut von feinen ausgrtörrten 
Lippen berabhingen. Er trug ein Paar einfache Ohrringe, eine ge» 
wöhnlihe Schirrmühe, einen gerriffenen Pouchs, blaue Jade mit ver⸗ 
blichenem rothem BVarfloß, ein großes Dieffer in einer Lederſcheide, ein 
Paar Stiefel aus Büllenleder und rofige eiferne Speren mit Rädern 
von anderthalb Zoll im Duschmeffer. Erin Pferd war eim edles Thler, 
bat ftark fhmwigte und Feuchte, fo daß die blutigen Eriten auf» und aleder⸗ 
gingen und die Mafeniöcher ih austehnten; es kaute an feinem unges 
heuren Gchif, und ſtieh dem Kopf auf und niebet bis «8 ſchäumte und 
fih und feinen Herrn überfprügte. 

Hinter diefem Orlando Furioſo ritt noch jemand, tem er feinen 
Vagen nannte, aber einem ſolchen Pagen fah ich nie. Er mar juft das 
Seitenftüd zu feinem Herrn, aufer daß bei tem einen die Loden rend, 
bei dem anterm glängen® ſchwarz waren, aber rauf und verwirrt, mie 
die ungefämmte Mähne eines eben von der Meise genommenen jungen 
Pferdes, Der Page ritt mit bem Kopf feines Pferdes bis an den Schweif 
des Pferbdes feines Herrn, dann warfen beide die Zügel über die Adpfe 
ihrer abgejagten Ihiere und fliegen ab. ") (Bortfegung folgt.) 


*) Wenn der Gauche abfieigen wi, wirft er den Zügel über den Kopf des 
Dierdes, was daher kommt, dab er aft gan wlide Pferde reitet, fo dag 
er beim Abſteigen den Bügel in der Hand haben muß, um das hier zu 
bemeiftern; wenn er bie Worberfüße ſelnes Pferdes oberhalb der Feſſel 
mit einem Lederriemen, Maneador genannt, gebunden bat, fo läßt er 
die Bügel auf den Woden fallen und das Pferd rubig an der Thüre firhen, 
Das Thier fucht mandmal, ſelbſt auf dieſe Weiſe gefeffelt, fortzukom⸗ 
men, macht mit feinen zufammengebundenen Borberbeinen einige unger 
ſchickte Sprünge, kommt mir den gefeſſelten Fühm in bie herabbängenden 
Bügel und wird dur das ungrheure Gebit, das bei den Gauchos im 
Gebrauch ift, fo gehemmt, daß es bald zum Steben fommt. Wenn ber 
Gaucho kommt und es iurücdhelt, fo nimmt er dem Pferde die Feſſein 
nicht ab, fondern nimmt nur die Zugel auf und läßt es bis zu Der vers 
kaffenen Stelle ich nachhäpfen. Hier läßt er es abermals ſtehen umd ents 
fernt ſich mit völliger Gieſchguitigkeit. Gelten flebt man einen Gancho 
fein Pferd mit der Peitfche ſtrafen, ob er es gleich bei dringender Eile 
oder beim Zahmen oft unbarmberjig fpornt. 
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x Die Engländer find bierauf mie natürlich febr übel zu 
fpreden, und wie Dickene, fo bat auch jet wieder im the: 
naum (27 Mai) ein Engländer feinen Unmuth ausgelaffen, 
unfrer Anfiht nach febr mit Unreht. So angemeflen wir es 
finden, daß ein Schriftfteler Ehuß gegen den Nachdruck in 
feinem Baterlande finde, fo wenig wird fi je ein Privilegium 
gegen den Nachdruck and über die See binüber geltend maden 
laffen, und alle Unfforderungen der Engländer an die Umerifaner, 
ein international law of copyright, eine internationale Weber: 
eintunft gegen den Nahdrud, einzuführen, wird ſtets ſcheitern. 
Engliibe Bücher find theuer, ein, zwei, drei Pfund Sterling 
find nichts feltenes, wer wird folde Preiſe in Amerifa be: 
zahlen? man wird ed fo wenig thun als in Deutſchland; wah⸗ 
rend jest eine Menge Werke Englands zu 10 bis 50,000 Erem⸗ 
plaren in Amerika abgefeht werden, freilih zum Preife von %%, 
%/,, wenn ed hoch fommt ', bis 1 Dollar, und „Bücher müſſen 
wohlfell feyn in einem Lande, wo die leienden Claſſen nicht rei 
ſeyn können,” fagt ber Berfafler des von und angezogenen 
Schreibens, und erklärt damit auf einmal, warum die Umeri: 
faner fib den engliiben Büderpreifen nicht unterwerfen 
moDen. Dabei kann er aub nicht im Abrede ftelen, daß 
„diele ungebeure Verbreitung einer guten Literatur dem 
Öffentlihen Geiſt befruchten muß;“ Dagegen kaun bie Ber 
bauptung, daß dadurh die dt amerifanifhen belletriftiihen 
Schriftſteller ganz unterdrüdt werden, gar nicht anflommen, 
denn Amerika tft in feiner geiftigen Entwidlung eigentlich 
noch gar niht an der Belletriftif, und ift in dieſer Ber 
slebung noch immer das Kind Englands. Mas auch Schrift, 
fteler und Verleger fagen mögen, es ift ein Glück, daß Ame: 
rifa, wo wegen Beritreutheit der Bevoͤllerung leicht eine Art 
Barbarei einreißen könnte, fi fort und fort mit europäilhem 
Geifte mährt, und im das bis jeht noch nothmendig materiali 
ſtiſche Treiben der neuen Welt der Sauerteig unferer huma— 
niftifhen Bildung immer wieder von neuem gelegt wird. 





I. Rollars Beife in Ungarn. 
1. Reife im transdanubiſchen Ungarn. 


Marton Bafar, — Wesprym. — Keftel, — Salavar. — 
Kauize. — Mur, 


(Fortfegung.) 


Ehe wir weiter gingen, befitigten, maßen und zeichneten 
mir die biefigen flawifhechriftliben Alterrhümer mit einem un: 


ausſprechlichen ®rfühl von religiöfer Verehrung. Die Umges 
gend iſt ein flaches Thal, dur welches ber Fluß oder Bad 
Sala nicht ſowohl läuft als durchſickert und fib unter dem 
ſchwarzen Torf verliert, Das Flußwafler verliert ſich manch— 
mal ganz und ehe man ſich's ermartet, Follert ed wieder aus 
dem unter den Füßen zitternden Moorboden berwor, Auf beis 
den Ufern der Sala find eine Menge einzelner Waldchen, die 
meift aus Erlenbäumen befteben; es find die Ueberrefte eines 
ehemaligen großen zufammenbängenden Waldes, von dem idem 
der Salzburger Chronift redet. Diele Wäldihen werden nod 
immer von den biefigen Einwohnern ausgebrannt und audges 
reutet, um Felder und Wieſen darand zu machen. Wo die 
Burg einft fand, war der Boden. etwas erhöht, mad Art eis 
ner Tünftlib aufgeworfenen Juſel; bie ganze Burg war eim 
länglihed Wieret, von einem Graben eingeſchloſſen, deſſen 
Spuren man noch ficht. Aus dem Plan und dem ganjen 
Baumwelen erfennt man den damals iu Quropa beliebten bys 
zantinifhen Baufipl, Die Ruinen und ber Boden find mit 
Difteln und allerlei Geftrüppe uüͤberwachſen. Die Trümmer 
der Burg find von dem jedt ſadweſtlich gelegenen Dorfe 
Salawar 760 Klafter entfernt, von dem nen andgegrabe- 
nen Bette der Sala 160, und von der Mündung biefes 
Flüßhens im den Platten: Gere 3235 Kater. Die Länge 
der Burg von Norden nach Süden ift 34, die Breite vom 
Dften nah Welten 24 Klafter, Un den 4 Eckthürmeu und im 


‘der füdlihen Mauer ſtehen die Baurefte no über dem Boden 


vor, alles andere ift aber mit fehr geringen Ausnahmen ganz 
zerſtört, und man Bann ben Lauf der Mauern nur noch er⸗ 
fenuen, wenn man an den Gteinträmmern den Boden durch⸗ 
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graͤdt. In der Ede zwiſchen der Nord+ und Dftfeite ftand bie 
Kirche, aber aub auf der Nordweſtſeite ſſeht man Mefte einer 
Eapelle, auf deren Mauern man.noh Malereien ertdedt, äbn: 
lid den, wenn auch verblidenen, doch unbefhäbdigten alten 
Malereien in der Kirde zu Fünffirden, melde mit biefer 
gleichzeitig iſt. Auf der Weſtſeite war ein Feiner Anbau 
und auf den vier Eden Baftionen, Beachtenswerth ift, daß 
biefe Burg auf tief im die Erde geſchlagenen, und jegt mit 
der Zeit zu Stein gewordenen Pfäblen rubte, wie man nas 
mentlib noch an den Erden ſehr deutlich fehen kann. Die 
Fundamente find aus behanenen Nuaderfteinen; die Mauern 
befteben mehr aus Sandjtein mit Biegeln gemiſcht, die 11%, 
Sol lang, 5%, Zoll breit, 2%, Zol did und von hellrother 
Farbe find, Gemwinnfuht bat an den Bauwerken fo gerüttelt, 
daß nicht mur der größte Theil eingeſtürzt ift, fondern daß 
aud Zwildenmauern und Zwilhengebäude gar nicht mebr da 
find, nad man aus den vorhandenen Trümmern fib feinen 
richtigen Begriff von der Innern Einrichtung der Burg machen 
Faun, Wie bedeutend fie geweien ſeyn muß, fann man dar- 
aus fließen, daß die jetzige Kirche von Salawar, die Pfarrei 
und viele Wirthſchaftsgebäude, fo wie aud der größte Theil 
des Klofterd von Salaparbv, ferner Brüden und Straßen in 
der Umgegend aus dem Bauſchutt dieſer Burg aufgeführt 
wurden, und noch jetzt fteben etwa 70 Klafter Steine und 
Ziegel in der Nachbarſchaft der Ruinen aufgebäuft, welche zur 
Pflafterung der Straße beſtimmt waren, jegt aber, mie wir 
hoffen, zu einem. beffern Zweck, nämlich jur Errihtung irgend 
eines Denkmals dienen follen. 

Daß auf der Norbfeite das Thor war, kaun man daraus 
ſchließen, daß die alte Straße von Salawar nah der Cinöde 
von Barand auf dieler Seite des Schloſſes ſich befindet, und 
daß man in ber Näbe vor fehs Jahren einen ſehr alten, ab» 
geriebeuen Stein mit der ausgebauenen Infhrift „Gaude 
apto,‘ weldes leßtere wohl aperto zu lefen, aufgefunden bat. 
— Suͤdlich im Innern der Burg war ein Begräbniß oder 
Krypte, in Form eines vieredigen Gemabs; bier fand man 
einen Grabftein von weißem Marmor (oder wahrſcheinlicher 
Quarz), 3° 2" lang und 2° 4 breit, auf welchem drei zufam: 
menbängende, ſchoͤne Kranze ausgehauen find; in einem der 
felben tft eim Engel, im zweiten ein Löwe, im dritten ein 
Adler abgebilder. Die Inſchrift daranf iſt unvollſtäͤndig, da 
der Stein zerbrochen iſt. Unter biefem Stein fand man eine 
Menge menfhliber Gebeine, namentlib Kinderköpfe und Kno⸗ 
hen, Unter demſelben Schutte lag nod ein anderer ähnlicher 
Stein, auf welchem der heilige Georg (der Patron der griechir 
ſchen Kirche) ald Meiter auf einem Pferde abgebildet ift, wobei 
jedod der Kopf feblt; an den Mändern befinden ſich artige 
Bierzatben. Der dritte bier gefundene Grabftein, welcher 3° 
lang und 2° 9” breit ift, von dem aber der untere Theil und 
bie rechte Seite fehlen, bar mehrere prächtige Sculpturen, 
darunter namentlih eine Hand, woran die drei erften Finger 
zum Schwur erhoben find, fodann ein großes Malteferfreus, 
im deffen Mitte eine Ritterhand ift, welche gleichfals die drei 
erften Finger zum Eid ausſtrect. 


Außer biefen ®rgenftänden bat man auch mehrere Silber: 
und Kupfermünzen und einige andere Kleinigkeiten gefunden. 
Im Klofter traf ih acht Mönde, die und alle ſehr gaftfreund- 
lid aufnahmen, In der Bibliothek find mehrere alte Hand: 
ſchriften, unter anderem eine kurze Geſchichte diefer Abtei von 
den älteiten bis auf die neueſten Breiten. Ich wollte mich ſo⸗ 
gleih am bie Arbeit fegen, und einen Auszug aus derfelben 
machen, aber Hr. Adalbert Goͤncz verfprah mir die Haudſchrift 
genau abihreiben zu lafen, und die Abſchrift mir nah Peſth 
zu fchiden, was er aud wirklich getban bat. *) 

(Schluß folgt.) 





Die irifche Bewegung und das englifhe Yar- 
lament. 
(41a 8) 


Es fält in die Uugen, daß D’Sonnell auf diefe Weile nur 
die Mole fortfpielt, welche er im Parlament während ber 
Wbigregierung fpielte; dad Theater ift verändert, aber der 
Zweck iſt weſentlich bderfelbe geblieben, wie damald, wenn er 
jetzt wohl etwas weiter reihen mag, ald mandem Wbig lieb 
ſeyn fan. Diefer Stand der Dinge bezelchnet bie Stellung 
der Whigs im Großbritannien ſehr bdeutlih: fie waren bie 
Mittelpartei, welche das Unerläßlide tbun wollte, um nicht 
das ganze Gebäude anzutaften; fo handelten fie in Bezug auf 
Irland, fo in Bezug anf die Korngelege, fo in Bezug auf dem 
Handel im Allgemeinen, Ihr Fehler war ber der meilten 
Mittelparteien: Mangel an Energie; ob dieſer Fehler aun in 
ihrer Stellung ober in ihrem Charakter lag, kommt praktiſch 
auf dad Gleihe hinaus. Die Koried haben im Namen ber 
Grundfäge Nit-Englands, d. h. der ariſtoktatiſch⸗ſtaatskirchlichen 
evolution von 1688, ihre Unbänger jahrelang zuſammen— 
getrommelt; fie waren ohne allen Zweifel confequenter ald die 
Whigs, den alten Staatsgrundfägen getrener, und ed fragt 
ſich nur, ob diefe Brundfäge noch anwendbar find, Sie haben 
das alte Kornmonopol befteben lafen und dadurch dem Handel 
mit Nordamerika eine ftetd blutende Wunde gefchlagen; fie haben 
unter dem beuclerifhen Vorwand der Sflavenemancipation das 
Monopol der weftindiihen Planger unangelaftetgelaffen, dadurch 
idren Handel mit Brafilten benachtheillgt, und dieſe beiden 
Umftände haben auf den Abſatz der englifchen Fabricate, ſomit 
auf den Wohlftand der arbeitenden Elafe, und in natürlider 
Nüdwirfung auf die Staatdeinfünfte höchſt ungänftig gewirkt; 
die Toried haben durch die ermeuerte Unterftägung der Staatd- 
firhe alle Diffenter gegen ſich aufgereigt, kurz ihr ganzes Mer 
gierungsipftem ift in Bezug anf die innern Angelegenheiten 
fehl geſchlagen trog ihrer Majoritat im Varlament, welche 
ihnen nichts ald ihre Stimmen, aber Feine wahre Macht, keinen 
Erfolg verleihen kann. Diefen Augenblick ergreift D’Eonnell, 


*) Die Manufeript if dem Werke angebängt, und enthält gleich 
im Yafang eine nicht unintereffante Thatſacht, daß nämlih Karl 
ber Große (wahrſcheialich nach dem Zuge gegen die Amaren) das 
Land von Peitan bis zur Drau bem Salyburger Erzſtift übergab. 
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um ihnen wo möglih den Gmadenftoß zu geben und bie Macht 
der Toried für immer zu brechen. 

OEonnell ift ein zu guter Mechtögelebrter, um ſich anf 
Ungefeglichleiten ertappen zu laffen, mie denn au die größten 
Mebtsautoritäten Englands erflärt haben, daß die Mepealver: 
fammlungen nichts Ungefeglihed bärten, Wollen die Tories 
mit dem Schwerte dreinſchlagen? Sie möchten wohl eine ſolche 
Unvorfichtigkeit hart büßen. Wie? wenn D’Eonnell weiter geht 
und feinen Verſoͤhnungésrath — ein wahres iriſches Parlament 
— nad Dublin beruft, und durch dieſen in Form von Math: 
ſchlagen — für deren Beobachtung die Latholifhe Geiſtlichkeit 
Irlands Hinlänglid Sorge tragen wird — Beſchlüſſe fallen 
läßt, welche Eugland auf irgend eine Weile empfindlich treffen? 
Dann wird der Mißmuth gegen die engltihen Minifter immer 
lauter werden, und wenn fie niht ohne rechtlichen Anlaß 
bad Schwert ziehen mollen, fo bleibt ihnen nichts übrig, ald 
ihre Amt niederzulegen. Man fiebt zwiſchen gänzlier legisla⸗ 
tiver Trennung und einem Nüdtritt der Tories feinen Ans: 
weg ald Gewalt, vor weldem Schritte man in England inftinct: 
artig zurüdbebt, wohl überlegend, daß auf die 20 bis 30,000 
iriſchen Soldaten im foldem Falle nicht lange zu zäblen ſeyn 
dürfte. 

Die Macht D’Connells liegt bauptfählih in dem tiefen 
Elend ded Volles, dad durch Krieg kaum ärger gemacht wer: 
den kann. Irland bat eime übermäßige Aderbaubevölferung 
and faft keine Induftrie, theils weil bas Uebergewicht ber eng» 
liſchen dieſelbe niederdrückt, theild aus andern bier nicht zu 
eroͤrternden Gründen, Sobald die Acerbaubevoͤllerung einen 
gewiffen Grad überfchreitet, fo ift bittere Armuth die Folge, 
das zeigt allenthalben die Erfahrung, in England felbit in dem 
bloß aderbauenden Gratfhaften. Der iriſche Adel fendet fei: 
nen Ueberfliuß an Ackerbauerzeugniſſen nah dem reihen eng: 
liſchen Markt, und verpraßt das gelöste Geld großentheild im 
Audlande; dabei hungern die Bauern, weil die Eoncurrenz 
die Vachtſchillinge anf eine Höhe treibt, bap fie nur mit größr 
ter Mühe das Leben durchſchlagen. Daraus erflärt fi, weh 
halb D’Eonnell das Verlangen ausſprach, daß die Pachtſchillinge 
firirt würden — ein Nothbehelf, der unmöglich lange ausreichen 
könnte, und vom juridiſchen Standpunfte aus detrachtet ges 
wiſſermaßen das Beſihrecht des Bodens vom dem „ſaͤchſiſchen“ 
auf den „iriſchen“ Landmann übertrüge, Die Wolgregierung 
wollte im diefer Noth einfhreiten, Eiſendahnen auf Staates 
koften bauen und noch mande andere Wrbeiten unternehmen, 
die Toried aber verhinderten ed, indem — folde Saden ber 
Privatinduftrie überlaffen werden müßten; wer aber wird in 
Irland auf Speculation Cifenbahnen bauen, da es deren in 
England genug gibt, welde ſich nicht rentiren. 

So haben die Tories alles gebindert, was wirklich zum 
Wohl Irlands harte dienen fönnen, von ber Appropriationde 
elaufel*) an, von welder Die Whigs ihr Verbleiden im Umte 





*) Nach birfer follten die proteſtantiſchen Kircheneinkünſte, nachdem 
be proteſtantiſchen Kirchenbepürfniffe beſtritten, auch zu andern 
Zwrden verwendet werben Fönnen. 





hätten abhängig machen follen, bis binansd auf die ärmliche Geld⸗ 
unterftägung zu Öffentlihen Wrbeiten. Die Uppropristionds 
elaufel war allerdings der Rubikon; war biefer überfhritten, 
fo mußte nah und nah das Kircheneinkommen gleihmäßig 
für alle Kirhen, für die katholiſche, wie für die Staatliche 
und die Diffenter verwender werden, und war dieſer Grund« 
fag in Irland angenommen, wohin mußte die Anwendung des⸗ 
felben in England führen! Darum handelte Lord Stanley im 
achten Torpfinne, ald er bei der Appropriationdclaufel vom 
feinen Wbigfreunden zurüdtrat, und die Wbigs gaben für Ir⸗ 
land die Sache des Fortihritts verloren, als fie die Appro⸗ 
priationdelaufel fallen ließen. Jehtzt kehrt diefelbe Frage im 
veränderter und ermeiterter Geſtalt zurüd, die Entiheidung 
kaun wohl faum länger verihoben werden, und ift für Eng: 
lands und Irlands Zukunft glei wichtig. 


Great Britain, das größte Schiff, ein eifernes 
Dampfboot. 


Dieß prachtvolle Jahrzeug, das gegenwärtig zu Vriſtol gebaut mirb, 
iſt wohl das größte Schiff, das je vie See befuhr, und wird den Vorzug 
bes @ifens über das Holz beweiſen. Go bat ſecht Maften, die mit 
Ausnahme bed Hawptmaftes alle auf das Verdeck miedergelaffen werben 
fönnen, wie die Maften der Schaluppen. Seine vier Maſchinen von 
1000 Pferbefraft brauchen auf 24 Herden täglih 70 bis 80 Tonnen 
Kohlen. Die Triebfraft ift die archimediſche Schraube von 16 Buß im 
Durhmeffer, die vermittelt einer über ein Zahnrad laufenden Sette 
das Vierfache der erften Triebfraft erhalten wird, Die Maſchinen be» 
ſtehen aus vier Gplindern von 88 Zoll Durchmeffer und einer Hublänge + 
von 6 Fuß. Die ſtärkſten Platten am Bande bes Schiffs fin 5% Zeil 
di, die bünnften %6. Das Erpanfionsprineip fol In größerem Maaße 
angemwenbet werben, als bis jept je bei Dampfſchiffen. Das Schiff hat 
nah dem fogenannten Ehiffbauermaaf 3500 Tonnen, feine wirkliche 
Trächtigkelt IR aber nahe an 4000. Beine Länge beträgt 320 Buß, 
feine Breite 50%, Buß pwiſchen den Dedbalfen, feine Tiefe vom De 
bis auf den Grund 32%, Fuß. (Shipp, and Merc, Gas, vom 1 Sun, 


Seenen aus den Saplata - Staaten. 
Erfter Abſchnitt. 
(Bortfegung.) 
Der irifhe Gaucho. 

Sch hielt fie für zwei der wildeſten Banbiten, und glaubte fchon 
es würden bald mehrere nachfolgen. Wie gewöhnlich bei folchen omi- 
nöfen Bifiten, ſtand ich auf und bat meine @äe fi zu ſehen. Ih 
mar oft ſchon mit Artiguenos zufammengetroffen, aber wei fo wilt« 
ansiehende Burſche hatte ich mie grfeben. Ih ging ins Haus, um 
Porter, Brauntwein und etwas Geld holen zu laffen, ala zu meinem 
großen Erflaunen und noch größerer Breube ber Herr bes Bagen achtuugs - 
voll die Müge abnahm, ein ungefhicdtes Gompliment machte und in 
ſchlechtem Spanifh fagte: bleiben Sie, Hr. Mobertfon, wir find recht 
gut bier, Der bibernifche Accent, das gebrochene Spaniſch, die Em 
fiptsgüge, bie ih jept erft gemauer ins Muge fahte, bie rothen Haare 
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und glänzenden grauen Mugen, alles zeigte mir einen Sohn rind’, ber 
in einen Gauho umgewandelt war, furdtbarer als ich je einen ächten 
Saucho geſehen. Mila ih mich etwas von meinem Erftaunen erholt 
hatte, fragte ich meinen fonderbaren Gaſt, men ich die Ehre hätte vor 
mir zu ſehen. „bor Dios! rief er aus, „Ienmt ihr Peter Campbell 
nit? Pedro Gamsbell, wie die Bandes mich nennen. Gewif Ihr 
kennt mid, und Ihr habt meinen Namen gehört, oder Ihr ſeyd der 
einige Mana im Lande, der ihm micht gehört bat.“ 

„Dh, Hr. Gampbell, ich kenue Gurrn Namen und Euern Ruf, 
aber es iſt das erflemal, dab ich das Vergnügen habe, Euch zu fehen.* 

„Srlaubt, daB mein Freund Don Edwardo — dieß war ber 
Page — dir Pferde nach bem Gorral führe; dann wollen wir eines und 
das andere miteinander abmadhen.* 

Mit diefen Worten fellte er mir Don Erwardo feinen Ruappen 
als einen Landamann aus Tipperary vor, ber unter den Önuchos mur 
ihm ſelbſt nachſtehe. Nah einigen weitern Gomplimenten, Lobrd- 
erhebungen anf Artigas m. f. mw, wirken mir von tem Gouverntur 
Mendez unterbrochen, der mit einem Arjutanten und edcortirt vom zwei 
Miligen wie gewöhnlih Abende herbeifam, sm einige Flaſchen Porter 
zu trinfen, ber ibm ausnehmen» mundete. Raum hatte der Gouverneur 
meinen meuen Ga erblidt, ald er eilig vom Pferde flieg, anf ihn zur 
ging und ihm herzlich md achtungssoll zugleih umarmte, Don Pedro 
Gampbell erwieberte bie Begrüßung durch einen freuudlichen Schlag auf 
die Schulter, mwosen die ganze Figur des Gouverneurs erbebte, Der 
iriſche Gauchs nahm eine Protertionsmiene an, bie mit feiner Deferruj 
gegen mich allein ſeltſam abſtach. Er fepte ſich auf einen leeren Stuhl, 
ſchlug mit der Hand anf den Sig eines andern und lud den Gonverucur 
auf die vertranlichfte Weife zum Eigen ein: Sientese, compadre *) und 
lat uns trinken. Geſundhelt und langes Leben für Don Pepe **) und 
feinen Namensbruder, mein Pathcheu! Dann bat mid Don Pedro 
Gampbell um Gntfhuldigung für vie genommene Breipeit, mu» fagte, 
er wolle am nädhften Tage umflänplicher mit mir ſprechtu. Ohne 
weitere Geremonie machte er eine feiner linfifhen VDegrüßungen, rief 
feinen Kaappen Don Erwardo, reichte ihm ein Glas Porter, ſchüttelte 
dem Gouvermenz berglich die Hand, flug ihm noch einmal auf bie 
Schulter, fprang danı mil Bauchogewandtheit in den Sattel und ritt 
dahin unter freundlichen Degrüßungen von vielen Gorrentinern und 
Gorreutinerinnen hohen und niedern Hanges, 

„Hombre zuapo!“ (maderer Mann!) fagte der Gouserneut mit 
einee Miene tiefer Achtung, mit emporgerichteten Mugen und einem 
eigenen Schütteln des Kopfes, welches anyubeuten fehlen, daß Don 
Perro's Muth und Tapferkeit ih auch manchmal in etwas serbäctiger 
Meife gezeigt habe, Mber Obrift Mendez rieth mir beim Abſchied, die 
Breunpfpaft meines Lanremanges nicht gering anyufhlagen, „denn nächft 
dem Protector (Mrtigas) ſelbſt kaun euch in biefer Provinz niemand fo 
gute Dienfte leiten, wie Don Vedro Gampbell,* 

Ib haste ſchon viel von ihm gehört, der Souderneut erzählte mir 
aber noch viel mehr, und aus dem Ganzen theile ich nachfichenden 
Abrih feiner Geſchichte mit. 

Peter Campbell war einer ver vielen Deferteure von Beresforde 
Mrmee, melde im Jahre 1808 an den Ufern des Laplata landete, 


*) Don Pedro hatte eines der Kinder des Gouverneuts aus der Taufe 
gehoben, 
**) Don Iofe (familiär: Pepe) Artigat. 


Katbelif, und in feiner Jugend Lehrling bei einem Gerber, Mls die 
englifche Armee vom Laplata abjog, Blich er zuräd, ging nach Cor 
riente® und murbe bier von rinem ber erſten Bürger des Dris in einer 
großen Gerberei angefellt; bier blieb er, fo lange das Lamb rubig 
blieb, ala ein nüdpterner, ruhiger, ordentlicher Menſch. Aber fein von 
Natur umrubiges und umternehmendes Wefen zeigte fi, fobald bie 
Revolution ausbrah, ladem er Mrtiges feine Dienfle anbot, mebrere 
tee Streiche ausübte, und ‚fo den Schreden feines Mamens, befenters 
im der Provinz Gorrientes, amabreitete, wo er bald eim furdtbarer und 
fomit einfinpreiher Mann wurde. Seine perfönliche Zapferfeit war 
anßerordentlih, Fein Gauchs that es ihm an Meitfunft juwor ober in 
der allgemeinen Kunft des Landes, zu der er häufig feine Zuflucht nahm, 
nämlich einem Zweitampf, wobei ein großes Meffer vie Waffe und ein 
um den linken Arm gefchlagener Bondo das Schild war. Ih habe 
nit gehört, daß er im irgead einem diefer Bweilämpfe feinen Orguer 
getöbtet habe, aber er vermunbete und verfiämmelte fo viele, daß endlich 
feiner mehr wagte mit ihm anzubinden, Dft ging er in eine Pulperia 
(füpameritenifche Branntmweiufneipe), wo gewegte Meffer um ihn blinften 
und das Barchanal gemöhnlih mit dem Tode vom rinem oder zwei ber 
Kämpfenden endete, Bean Don Pedro erſchien, drüdte er mit feinem 
durch Den Bondo gededten linken Arm jeden @egner nicher uud führte 
dabei den Saͤbel mit der rechten Hand — wobei jedoch die Brguer bloß 
verwundet wurden — fo tüchtig, daß im Anmwefendeit des grobfnodigen, 
rothhaarigen Irländers die Gaudho» Mörder ſich zuräcdjogen und das 
Srfeht zu Cude war. Die Berichtshöfe waren weder ſtatk, noch wahfem 
geung, um von ſolchen Vorfüllen Notiz zu nehmen. Die Leichen derer, 
die in den Branntweinhäufern getödtet mwurben, brachte man nach ber 
Kirche umd legte fie an der Thüre nieder, bie die Begräbnißgebühren 
unterzeichnet waren, denn ohne biefe fonnte man in Gorrientes fo wenig 
als in London ein anfläntiges Begräbniß erhalten. 

So war Don Pedro Campbell. Zu der Beit, mo er fih bei mir 
vorftelltie, war er von den Gauchos gefürdter, von den Gftancieros 
bewundert und vom den Einwohnern im Allgemeinen geachtet. Muper 
feinen perfönlihen Auſprüchen auf Uchtung befaß er aud das Vertrauen 
von Artigas, war einer ber Günflinge dieſes allmächtigen Hänpilingt, 
ſomit als Beind fehr zu fürdten, als Freund, namentlich in fo un 
ruhigen Zeiten, fehe zu fchägen, 

(Bortjegung folgt.) 


Miscellen. 

Drafe's Leben. In Eugland iſt eim Merk über diefen berühm» 
ten Seefahrer angekündigt, worin das ganze Leben uud die mannichfachen 
Abenteuer desfelben nach bis jept unbenupten Etaatepapieren, melde 
teils im emglifchen Etaatsarchi» und im englifhen Dufeum, theile 
aber auch im Madrider Archiv gelegen, dargeflellt werden fol. Der 
Verfaſſer iR Hr. John Barrow, mahrfheinlich ein Sohn des befannten 
Geographen Eir John Gerrow. (Athendam vom 27 Mai.) 


Autwort auf Dickens Notes, Die Amerikaner feinen bie 
Bemerfangen, welche „Wog," der Dielgefeierte, über fie und ihre Lebens- 
serbältwifie gemacht, noch nicht verfchmergt zu haben, und es follen jegt 
„Briefe einer amerifanifchen Dame in London an ihre Breundin in New- 
York" in Amerifa erfcheinen und die Englänzer mit gleicher Münze 
brjablt werten. (ibid,) 


ů—— ——— ———— —— — — 
München, in der Littrariſch- Artiftifchen Auſtalt der I. ®, Gotta'ſchen Vuchhandlung. 
Berantwortliher Sebacteur Or. Eb. Widenmann, 
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Das Auslanı. 


Ein Tagblatt 


für 
Runde Des geiftigen und fittliben Lebens Der Bölten 


17 FIunius 1843. 





Beifen in Perfien, Chiwa und den turkomaniſchen 
Marken. 
Romadenzüge. 

Um 11 Uhr in der Nacht ſehten wir unſere Reiſe fort 
und zogen des Morgend um 3 Uhr bei Kheueh Zemaun vor: 
über, In dem SKaramwanferai brannte ein einladended Feuer 
und ‚unfere ermübeten Thlere wären gern eingelehrt; aber 
wir zogen fort gen Schiras, weil wir beforgen mußten, durch 
Längered Verweilen von den Stämmen der Ils bemerkt zu 
werden, Die, wie wir erfahren hatten, zablreich am den Ufern 
des nahen Fluſſes lagerten. Die Naht ging ruhig vorüber; 
wir trafen zwar oft mit Haufen zufammen, die mit Sad und 
Vack einderzogen, aber zu ſehr mit ihren eigenen Ungelegen- 
beiten befcäftigt waren, als daß fie ib um und befümmert 
hätten. In der Morgendämmerung, ald wir über eine wilde 
SHaideflähe ritten, traten plöglich zwei bid drei Männer aus 
siuem Hoblwege beraud, deren Zahl fih bald auf vierzehn ver» 
mebrte, die alle mit Flinten und Schwertern bewaffnet waren. 
Sie hatten ein fo verdachtiges Anfehen, daß wir ung dicht bei 
unſerm Gepäde hielten und unfere Waffen zu ihrem Empfang 
iu Stand fegten, während fie ihrerſeits eben fo unentſchieden 
zu ſeyn fchienen und uns ebenfalld anfaben, ohne weiter vor: 
zuſchrelten. Eudlich fprengte der Bediente des Mihmandar 
anf fie zu und fragte, was fie bier wollten? Sie entgegneten 
fie wären 318, und fuchten einige Pferde und Eſel, die in der 
verfloffenen Napt ihrer Heerde geftoblen worden wären; dann 
zogen fie vorüber und wir fepten unfern Weg fort. Unſer 
Führer aber bemerkte, fie wären auf jeden Fall auf einem 
Raubzug begriffen und hätten und wahrſcheinlich für zu itarf 
gehalten, um einen Angriff zu wagen. Wie dem auch fey, 
fügte er hinzu, fie kehren ohne Beute nicht zurück; wenn fle 
ihtr eigenes Vieh nicht wiederfinden, fo finden fie frembed, 
denn fie dürfen mit mit leeren Händen zu ihren MWeibern 
surädtehren. 

Die Gegend hat bier ein wildes Anſehen und befteht 
großentheild aus unregelmäßigen Sandhügeln, die mit trodenen 
Stahelträntern, verwellten aromatifhen Pflanzen, Jowaſſa ⸗ 


büfsen, Kameldorn und Wacholder bedeckt And. Zwiſchen 
diefen Pflanzen fieht man die rothfüßigen Mebhühner zu Haus 
derten berumlaufen, 

Als der Tag anbrad, trafen wir auf den Wortrab einet 
großen Horde ld, die von einer Weide zur andern zogen, und 
almäblid gelangten wir zu ihrem Hauprtrupp. Diefe Nomas 
den gewährten ein fehr maleriſches Bild: vor fib ber trieben 
fie große Heerden Rindvieh, Schafe, Pferde und Eiel; auf den 
legtern Thieren, welche die bedeutendften an Zahl waren, fo 
wie auf einigen Fleinen, aber Fräftigen Pferden befanden fid 
bie Effecten der Horde; Zelte und Tücher, Töpfe und Keſſel 
nebit Geräthihaften von manderlei Art waren in wunderlicher 
Verwirrung zufammengepadt. Auf dieſem Gepäd ſaßen Kins 
der und trieben die andern Thiere zum Fortfhreiten au, wähs 
zend die jungen Männer und Frauen umherliefen und laͤrm⸗ 
ten, um mit Hülfe ihrer großen, Eräftigen Hunde die größer 
und raſchern Thiere vom Berlaufen abzuhalten. Die älteren 
Frauen, mit den Heinen Kindern beladen, zogen theild lang— 
fam zu Fuß vorwärts und wachten über ihr Haudgeräth, oder 
faßen auf den am wenigften beladenen Thieren und verpflegten 
die Kinder, Auf manden der beladenen Pferde und Efel fah 
man Feine Bübhen, die noch nicht fpreben Ffonnten, aber 
ganz mie zu Haufe waren, und nicht die geringfte Aufſicht bes 
gebrten oder empfingen; fie hielten fi mit ihren Handchen 
träftig feſt, während ibr gebuldiged, aber fiber einherſchrel⸗ 
tendes Thier vorfichtig ben fteilen, fhlüpfrigen Weg binabging. 
Auf andern Tbieren hatten die Greife der Horbe ihren Plag 
genommen, von denen viele wieder zu Kindern geworden uud 
von der Zajt der Jahre ganz zulammengefrümmt waren. Die 
Männer der Horde ſchritten ernſthaften und aufmerkſamen 
Anſehens, mit den Waffen in der Hand, ruhig auf den Flü— 
geln vorwärts und bildeten den Nachtrab, indem fie bie Bes 
megimgen ded Buged, wie er langſam auf feinem Wege fort⸗ 
rüdte, befhüsten und ordneten. Der ganze Zug erihien in 
der (hönften Harmonie mit der Umgegend, und batte viel 
Aehnliches mit einer Horde Zigeuner, 

Ihre Geſichtszüge waren ſtark marfirt und ihre Tracht 
auffallend, Urfprünglih ſcheint ihre Hautfarbe hell geweſen 
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zu fepn, denn die Meinen Kinder, welde wir nadend faben, 
waren fajt eben fo weiß wie bie europaͤlſchen; aber ba fie der 
Sonne und dem Better beftändig audgeleht find, fo befommt 
ihre Haut eine dunfle Mabagonyfarbe, welche fih häufig der 
Ihwarzen nähert. Die Männer find gut und kraͤftig gebaut, 
haben fenrige, ſchwarze Augen, im der Megel Adlernaſen, die 
fi über den dicken Schnurrbart frümmen, der fih mit dem 
ſchwarzen buſchigen Bart vereinigt, und den Mund faft ganz 
verbirgt. Eine tiefrorhe Farbe fhimmert durch ibre dunfel- 
braune Haut, und ihr ganzes Wnfeben trägt den beutlichiten 
Charakter der Gefundheit, Kübnbeit und Unabhängigkeit, wäh: 
rend ihr wildes, ungesähmtes Unftarren den gänzliden Man’ 
gel an Sitte oder Eivilifation beweist. 

Ihre Kleidung befteht in einem groben blanen Hemd und 
weiten Beinfleidern; über die Schultern bängt ein großer 
Mantel aus Tbierfellen, deſſen Aermel leer bleiben; den Kopf 
bedeckt eine kegelförmige Müpe von weißem oder grauem Filz; 
gewöhnlich haben fie eine, zumeilen zwei Flinten auf dem Rüden 
bangen und in dem Gürtel ein großes Mefler oder einen Dolch. 

Die jungen Frauen baben ganz das Unfehen der Zigeu— 
nerinnen und find oft recht hübſch. Ihre Hautfarbe ift ein 
fanftes Nußbrauu, das durch lebhaftes Hochroth, die Wirkung 
des Aufenthaltes und der Bewegung in der freien Luft, belebt 
wird; ihre Augen find, wie die der Männer, dunfel und aus: 
drudsvoll, die Nafe ift zierlih und ſchoͤn geftalter, der Mund 
Hein und mit herrlichen Zähnen befegt; ein fehr verführeri» 
ſches Lächeln, welches vielleicht auch durch die Ueberzeugung, 
Daß fie von und beobachtet wurden, entitand, verfhönerte oft 
ihre Züge, die überhaupt einen beitern Ausdrud haften. Trotj 
der Gewänder, mit denen fie befleidet waren, bemerkte man 
doch die Umriffe ihrer fhönen, fchlanfen Geftalten, deren Be: 
wegungen durch die unbefchränfte Freiheit ihres Ganges noch 
mehr Grazie erhielten Ihrer Kleidung verdanken fie fehr 
wenig, denn wohl feine Tracht tft weniger vortheilbaft, Die 
Frauen diefer Ilsſtaͤmme verlieren übrigens bald ihre Schön 
beit, und obgleich fie die feurigen Augen und ſcharfen Geſichts— 
züge behalten, fo wird dom ihre Haut verbrannt und wel, 
und ihre Gefihtsfarbe verändert ſich im dunfelbraun, in ein 
haͤßliches, Ionnenverbranntes Roth oder ein blaſſes Braungelb 
Im hohen Alter werden fie die häßlichſten, runzlichſten Scheus 
fale, die man fih nur vorjtelen kann, umd kein lebendes Weſen 
gleicht mehr dem Bilde, dad man fid von den Heren mad, 
als die fleiihlofen, frammnafigen alten Weiber der Ils. 


3. Kollars Weife in Ungarn. 

1, Reife im transdbanubifhen Ungarn, 
Marton Bafar. — Wesprym. — Keftel, — Salavar. — 
Kauize. — Mur, 

(Schluß.) 

Auch in Fünfkirchen ſteht noch eine ſehr alte, über den 


Einbruch der Magparen hinaufreichende Kirche, welche jetzt die 
Kathedrale, und mie es fcheint mit der von Salawar gleichzeitig 


ift, denn der ungenannte Ehronift von Salyburg erwähnt fon, 
daß dieſe Kirchen ſaͤmmtlich zu ben Seiten Privina’d gebaut 
und durch bie Erzbiſchoͤſe von Salzburg geweiht worden feyen, 
König Stephan von Ungarn, welcher im 3. 1019 bad Klofter 
in Salawar gründete und dafelbit einen lateinifhen Abt 
einfegte, *) ſcheint auch bie Kirche in Fünffirhen wieder ber» 
geftelt zu haben. Diefe ift ganz aud gebauenen Steinen aufs 
geführt, hat aber an jeder Ede einen Thurm, und ift übers 
baupt in der Unlage den Ruinen der Kirche von Salawar fehr 
ahnlich. Es gab auch mod andere chriſtliche Kirchen aus jener 
Beit in Pannonien und im Slamenlande, 5. B. in Altofen bie 
Kirche zur Weißen Marla von Earl dem Großen im I. 804, 
allein Feine hat die biftorifhe Bedeutung, wie die zu Salawar. 
Schon Im vorigen Jahrhundert haben einige gelehrte Schrift: 
fteler VBermutbungen über die Kirche zu Salamar geäußert, 
konnten aber zu Feiner fihern Unfiht gelangen, ba fie ſtatt 
Sala dfterd Sava oder Sana lafen, indem die Abfchriften des 
anonpmen Ehroniften von Salzburg (de Conversione Bojoario- 
rum et Carantanorum) febr mangelhaft waren, und erft durch 
die kritifhe Ausgabe dieſer Schrift von Kopitar diefem Mans 
gel abgebolfen wurde, bis ferner eine MWergleihung der 
biefigen Localitäten mir jener Beſchrelbung ganz paſſend ſich 
zeigte, und die Beachtung der in ber ganzen Gegend verbreis 
teten Sagen und in den Stand ſetzte, dem langen Streit 
der Gelehrten über dieſen Gegenftand ein Ende zu machen. 
Darum boffen wir, daß unfere Leſer ed nicht übel deuten wers 
den, wenn wir und etwas lange bei biefem Gegenftand aufs 
bielten, Schließlich haben wir auch noch die Nachricht mitzu⸗ 
theilen, daß einige Freunde der guten Sache ſich gefunden 
haben, welche eine kleine Kirche oder eine Capelle auf dieſen 
Truümmen, gleichfalls in byzantiniſchem Styl zum Andenken 
an die Einführung des Chriſtenthums in dieſem Lande er: 
richten wollen; Entwurf und Zeihnung dazu find ſchoͤn auds 
geführt von Joſ. Pan, Architekten in Peſth, einem gebornen 
Böhmen, 

Schon feit drei Stunden bielt unfer Kutſcher mit feinen 
drei ungeduldigen Roſſen im Klofterbofe, um und nach Groß— 
Kanize zu fahren. Noch einmal überfahen wir die ganze denk 
würdige Thalebene, denn unfer Weg ging nochmals an den 
Nuinen von Salawar vorüber, In Groß: Kanize fahen wir 
zum erftenmal auf unferer Meife über den Laden und Buden 
flawiihe Juſchriften; auch erflang Die illpriſche Sprache and 
Häufern und auf den Straßen, Wuc bier befuchten wir das 
Safino, jedoch nur auf einen Ungenblid, denn ed war voll von 
Juden und Raub, und unter dem vielen Zeitungen bemerften 
wir auch bier nod Feine flamifche, Unfer Kutſcher, Namens 
Joſeph, war ein geborner Kroate, und von ibm lernten wir 
viel Äder die Sprache und die Gewohnheiten des Wolls, Er 
war von nnd bie MWarasdin gemierbet, Schon war ed dunkel, 
ald wir Kankge verließen, und vor der Stabt famen wir gleich 
in dichte Rauchwolken, denn bier brennen ſchon feit mehreren 
Yabren Torf und andere brennbare Stoffe unter der Erde, 


55 Daraus ſchelut hervorzugehen, daß ſeit Methodius (870) ſlawi⸗ 
ſche Sprache und ſlawiſcher Ritus hier herrſchte. 
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ohne daß man löfchen koͤnnte. Oft ift aub Icon dem Leuten 
Der Boden unter den Füßen eingebrochen, fo daß jedes Jahr 
einige Menfhen dadurch ibren Tod fanden. Zwiſchen eilf und 
gwölf Uhr in der Naht hörten wir im der Ferne das Tofen 
Des Murfluffes. Hier tft Feine Brüde über denfelben, fondern 
nur eine breite, an einem diden Strid befeftigte Fähre; zu die: 
fem Zweck find aud zwei Hiushen am Ufer erbaut, in denen 
Die Fäbrlente wohnen; auf diefer Seite ein magparifcher, auf 
der andern ein Eroatifcher. Unfer Kutfher rief zuerft vom 
Wagen aus nah dem Fährmann, und als dieler nicht antwor- 
tete, ging er and Feniter, um anzuflopfen und zu rufen. Auf 
einmal ging aus der Hütte ein furdtbared Baflamataremteten 
mit allen möglichen magyarifchen Flüden los, daß man ihm in 
der Nacht keine Ruhe gönne und ihn aus dem Schlafe wede; 
der Grobian blieb durchaus darauf beftehen, nicht aus dem 
Bette zu wollen, Indeß konnten wir nicht unter freiem Him: 
mel übernadten, und mollten, gebe wie es wolle, wenn auch 
ſpaͤt, noch an dem beflimmten Ort eintreffen. Deßhalb ſchick⸗ 
ten wir nochmals den Kutſcher bin, und liefen ihm ein Trink: 
geld verfpreben. Aber o Himmel! nun entftand ein noch gräu: 
Ucherer Sturm, denn feine Frau, eine wahrbafte Zantippe, 
fand mit aufgelösten Haaren am Fenfter, ſchrie hinaus 
und begann mun die roheſten Blumen der magparifhen 
Sprade über uns auszufhütten, fo daß wir endlich gemöthigt 
waren, mit dem Säbel, den einer meiner Freunde mit fid 
führte, zu Mlirren, und ihr dadurd das Maul zu ftopfen, daß 
wir fie auf den Gedanfen brachten, wir gehörten zum Militär: 
fand. Unfern Streit und Zanf hörte der auf dem andern 
Ufer wohnende Fährmann, fuhr mit der größten Bereitwillig: 
Teit und Höfligfeit heräber, um uns nad dem andern Ufer zu 
Bringen, und fagte: „der Toͤlpel macht es allen Leuten fo; er 
war früher Soldat, und die Gefpannfhaft hat ihm dafür Dielen 
Dienft zur argen Beläftigung der Ütellenden gegeben.” Wir 
Desablten dem wackern Kroaten bie MUeberfahrt Doppelt; 
mit wundem Herzen trennten wir uns bier vom lngarland, 
und mit um fo freudigerem Ginne fuhren mir auf kroati— 
ſchem Boden unter freundlihen Brüdern in dem Lande der 
Mur weiter, 


Plan zu einer antiquarifchen Erpedition nad 
Mittelamerika. 


Das Imtereffe, welches die Werke von Gtephens und Morman er 
weit, hat ein Project hervorgerufen, zu defien Börderung ber Graf von 
St. Brief, der Herausgeber der „Antiquites mericaines,“* fi gegen» 
wärtig in London befindet. Es iſt die Abſicht einen Fonds von 42,000 
PP. St. zufammenzubringen, um eine Gommiffion von Künftlern und 
Mltertfumsforfchern mach Mittelamerifa ſchiden zu Können. Die geogra- 
ꝓhiſche Geſellſchaft von Paris if im Befige des „Berichte über die 
Erpebitionen von 1805, 6 und 7, melde auf Befehl des Könige von 
Epanien unternommen wurden;“ es finb zahlreiche Zeichnungen von 
Grüor Gaftaieda dabei, und das Drigimal bes noch nicht publicirten 
und Äuferft reichhaltigen Werts liegt in dem Mufenm von Merico, 
Die Parifer geographifce Geſellſchaft will das Werk herausgeben und 


den Gewinn davon bem obigen Unternehmen widmen. Graf Et. Prieft 
will einige der engliſchen Millionäre für das Unternehmen zn gemiunen 
fuchen, da von der Regierung für jetzt nichte zu erwarten iſt. (Mihen, 
vom 3 Junius.) 





Seenen aus den Saplata - Staaten. 
Erfter Abſchnitt. 
(Bortfegung.) 

Gorriented und feine Einwohner. 

Meine erſte Landung zu Gorrienteo, ala ich firomanfmwärts nad 
Paraguay ging, war malerifch genug, und meine zweite, als ih aus 
Braneia’s Gebiet verbannt ihrem gaffeeien Ufer mich näherte, war gleiche 
falls nicht ganz gewöhnlicher Urt. Ich fuhr in einer fogenannten Piragua, 
einem vieredigen Kaften mit einer Art Hans darüber, den Paraguay 
herab, und mit Müpe brachten mich meine Fröftigen Baraguay-MRuberer 
mach fechstägiger Fahrt bis zur Vereinigung biefes Stromes mit dem 
Parana, etwas oberhalb Gorrientet, Dieje Stadt, auf einem hohen 
Landrorſprung gelegen, heißt eigentlid Gau Juan be los flete Gore 
tientes, ober Et. Johann von bem ſieben Etrömungen, und jeltfamer 
BWelfe it von diefem Namen nicht San Juan, fondern Gorrientes als 
Name der Stadt im Gebrauch geblieben. Auf dem äuferfien Landvor» 
fprung gegen bie beiden Flüſſe, welcher San Sebaſtian heißt umd mit 
einigen Kanonen beſeht if, hat man eine prädtige Ausſicht auf bie 
ungeheure, mit einer Denge ſchoͤner Iufeln befäete Waſſer fläche. Die 
Stadt hat 5 bie 6000 Einwohner und if, wie alle fpanifhen Städte, im 
Vierecken angelegt. Es gibt einige hübſche Kirchen, und im einigen 
Hauptfiraßen find große und bequeme, von den Magnaten des Orts 
bewohnte Käufer, Die Straßen And erbärmlih, ungepflaftert und bieten 
nichts als eine Mifhung von Koth und Sand: die Häufer der ärmern 
Glaffe jehen großentheils jhleht aus, und viele fla> nichts anderes als 
Schuppen, Nictövefloweniger gibt die Menge der mit Bäumen und 
Blumen reichlih befegten Gärten ber Stadt ein malerifches Ausjchen, 
das durch die Mermlichkelt ver Wohnungen nicht gerflört wird, 

Als id am erften Morgen nad meiner Ankunft aufwachte, hörte 
ich eine Menge Stimmen uuaufpörlich etwas ausenfen; ich horchte und 
vernahm emblich von Heinen Jungen den Ruf: „Salz für Lichter" — 
„Tabak für Drop" — „Derba für Gier? — „Tomates für Zuder!* 
u. ſ. w., Furz alle möglichen Dinge des täglichen Bedarfs murden im 
Tauſche fellgeboten, andere und eine noch größere Unyapl Stimmen bot 
alles für Geld aus, Ih eilte an die Thüre und fand, daß bie Kinder 
wirklich mit den Gegeuſtänden, die fe anboten, verfehen waren, und 
daf die meiften Leute ihre täglichen Bebürfniffe auf diefe Weije eins 
handelten. Wir führten natärlih in unferem Haushalt bald möglichft 
den Kauf für Geld ein, zum großen Üergernif der wärbigen alten 
Damen von Gorrientes, und eine Zeitlang warb biefe Neuerung alles 
Ernſtes angegriffen. Jadeß trug das Geld, das unfer Handel im Lande 
verbreitete, allmählich dazu bei, diefen Taufhhandel wiel minder ge⸗ 
wöhnlich zu machen. 

Die Spanier in Süpamerifa halten viel auf Gtifette, und mit 
Bergnügen erinnere ich mich mo ber Beſuche, die ich an ben erfien 
Tagen nach meiner Anfunft in Gorrientes von dem angefehenften Gin 
mohnern erhielt. Gegen 41 Uhr am erfien Tage fam bie lite bes 
Orts almäplih angezogen: Damen und Herren waren feſtlich ange 
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teldet umb heiraten bie „Sala* mit ernflen. formellen Begrüßungen, 
aber boch mit vielen freunslichen Worten des Bewilllommnens. Stühle 
wurben im Zimmer umber gefebt, Date und Wein, Gonfret und Gigarsen 
den Befuchenden angeboten. inige Damen braten Mulatillas 
Heine Sklaviunen, mit ih, und biefe blieben entweder an ber Thüre 
fehen, oder wenn fie fehe jung waren, Fauerten fie zu dem Büßen ihrer 
Grbieterin im Blummer mieber, 

Da war der Gouverneur, unfer gütiger Breumd Mendeg, in feiner 
beften Uniform, begleitet von feinem Mojutanten, der ſich hart an feiner 
Seite hielt, und feiner Orbemanga, welde auf der Straße fein Pferd 
bütete; dann fam Don Dfltoro Martinez, eines der fchönflen Exemplare 
eines höflichen gebildeten alten Spaniers, mit feiner Rattlichen Frau 
aus Gorrientes und ihrer Mulatilla. Zunähft trat Don Pebro Campbell 
ein, in anderer Meivung ala ich ihn früher gefehen. Hinter ihm täugelte 
unfer luſtiger frampöfifcher Freund Berichon mit feiner Braun, Domma 
Baftora, bie, vergeffend, daß dieß eine Gtifettenifite ſey, anf mid zur 
Uef um mich umarmte, Hierauf lam der Alcalde de primer voto ober 
Bürgermeifter im Amtslleiv and einem fehr langen Stod mit goldenem 
Kuopf, und mit ihm zwei aber drei anbere Mitglieber des Uyuntamiento, 
Shnen folgte Dr. Goffio, der erſte und, was noch mehr fagen will, der 
ehrlichfte Richter von Gorrientes; fo Fam, einer nad dem andern, bie 
Delaufteguis, die Rolones, die Mavaringas, die Escobar, kurz alle die 
Bornehmen gu dem engliſchen „Brfamanos," 

@s if hier zu bemerten, daß die Gorrentinos fi ſehr viel auf 
ihre edlen Borfahren einbilden, mamentlich die Damen. Als vie Spanier 
guerft diefen großen Strom entbeften und ihn hinauffuhren, nm das 
Eltorado zu füchen, grändeten fie an ver Mündung, wo jegt Quenos- 
Ayres liegt, anfangs feine Stadt, fonbern liefen nur eine ſchwache 
Golonie zuräd, die fpäter von den Judiern gerflört wurbe, während die 
Hanpterpebition den majehätifhen Rio be la Plata Hinanffuhr bis 
Gorrientes und Paraguay, Au erfierem Puulte wurbe fogleih zu Au— 
leguug einer Statt gefchritten, und die Gorrentinos behaupten, all bas 
edle Blut Spaniens, das die Erpebition mitbrachte, ſey zu Gorrientes 
geblieben; vom diefem Mel nun leiten fle ihre Abkunft ab, und bliden 
mit fonveräner Verachtung auf die Vorteios als Emporlömmlinge und 
als eine niedere Mifchlingsrace herab, Dieſe hohe Meinung von ihrem 
Stammbaum uud der Reinheit ihres Blutes mag zum Theil den Ge 
fellfhaftszuftand im Gorrientes erklären, der primitiner ift, als in andern, 
felbR son der Hauptflast moch weiter entfernten Orten, benn bie Gore 
rentiner umd namentlid bie Damen fehen bie Brivolitäten unb meuen 
Dloven ver Hanptflatt als eine BefleFung ber reinen, von ihren edlen 
Dorfahren überfommenen Sitten an, 

Nah diefer Abſchweifung Fehren wir gu unferem „Befamanos“ 
guräd, Dit der Zahl der Beſuchenden wuchs auch der Lärm ber 
Eprechenden, und der Gefrierpunft der Etikette thaute allmählich unter 
dem mildernden Ginfluß des Gefprächs und ber Arfrifchungen auf. Die 
Herren ſprachtn laut und geflienlirten gewaltig, während bie Damen, 
das Epanifche bei Seite legend, zu ihrer geliebten Guaraniſprache ihre 
Zuflucht nahmen, und, im Heine Gotterien gebildet, jo laut fhmagten 
und fo Fe die Aufcmerkſamkelt nur für ſich in Anſpruch zu nehmen 
ſuchten, daß «4 ganz unmöglich war, jeber einzelnen. auf die artigen 
Dinge, die fie augenfheinlih eben ansfprah, etwas Beſouderes zu ers 
wiebern, Diefe Befuche führten uns indeß in alle angefehenen Familien ein, 

Die ganze Provinz enthielt nach der Entvölferung der Miffionen 


nicht über 50,000 Seelen; Eitten und Befhäftigungen des Wolfe waren 
gang bem Hirtenleben zugemendet, denn obwohl das Laub im hödften 
Grabe fruchtbar if, das ſchoͤnſte Baupol; Hat und von vielen herrlichen 
Blüffen bemäffert if, fo bemerkte man doch mit Ausnahme der unmite 
telbaren Nähe der Hauptſtadt umd einiger der bedeutenbſten Dörfer nie 
eine Spur von Anbau, und man follte nicht glauben, dah Baummolle, 
Tobal, Zuderroßr, Mais, Manploca, Bananen, Orangen, Trauben und 
eine Menge eßbate Kräuter wie vom ſelbſt in dem reihen Boren ges 
beißen. Auf dem Grbiete der Miffionen iſt dle Derba (Paraguay-Thee) 
vortrefflih und wächst in Fülle, Gocenille findet Ah in großer Volle 
fommenpeit und aud Judigo iſt an einigen Orten angepflanit. Reis 
ift gleichfalls ein Ergengnig des Landes, Kaffee Iönnte mit Vortheil 
gebaut werben und wilder Honig findet ſich in großer Menge. Gore 
zientes hat die beite Milch und Rahm, die ich je koſtete. Ea if ig 
der That ein Land, das von Milch und Honig fleuft. 

Die Einwohner find einfach und gutmüthig, aber mit Ausnahme 
von zwei ober brei Mopocaten, einem halben Duzend Nitfpanlern und 
fehr wenigen Greolen macht niemand auf Wien und Bildung dem 
mindeften Anfprud, Die Mehrzahl der niedern Glaffen Fann nicht 
fhreiben und eine gute Anzahl nicht einmal leſen. Ginige Geiſtliche 
umd Mönche verfichen ein wenig Latein, aber ein wirklich claſſiſches 
Buch oder ein von ber Inquifition verbotenes findet fich felten in einer 
Bibliothek. Dur Behebung ber Bollbeamten durfte ich meine frhe= 
rifchen Bücher einführen, aber auch, als fie auf dem Bücerfchranf aufe 
geftellt waren, zeigte man fein Berlangen, fie kennen zw lernen, viele 
mehr einen ſichtlichen Widerwillen fie näher anzufehen, ber von Unmwife 
fengeit und Mißtrauen hinreichend zeugte. Der gelehrtefe Prior aller 
Klöfter nahm eines Tages ein Teſtament in der Dulgate aus meinem 
Schraufe und las mehrere Stellen, ſichtlich erflaunt barüber, deß ich 
fie verfland, und erfreut, daß mir eimerlei Auſicht über den Inhalt 
waren. Durch biefen guten, aber wicht fehr gelehrten Padre erhielt 
ih Gingang im alle Klößer, und hatte zwei» oder dreimal die Ghre, 
mit den Bewohnern berfelben im Mefertorium zu fpeifen. Ich ſchicte 
bei folder Gelegenheit etwas engliſchen Porter und europäifgen Wein 
an ben Pater Küchenmelſter, und biefe mundeten den guten Minden 
nit wenig, weßhalb fie denn auch manchmal bei mir einipraden, 
Der große Vortheil, dem ich aus ihrer Vefanntfchaft jog, log darin, 
daß ich während der gamgen Zeit meines Aufenthalte in Gorrientes trotz 
meiner verbotenen Bücher und meines Nichtmeffebörens doch nie beläftigt 
murde, daß man vielmehr mich mit Achtung behandelte, weil man mid 
anf vertraulichen Buße mit einigen ber angefehenften Pricfter ſah. Diefe 
waren auch größtentheils fehr angenehme Leute und fämmtlih aus- 
nehmend tolerant, vieleicht nicht ſowohl aus rellgibſen Orunpfägen, 
fondern aus Schicklichteltegefühl gegen einen Fremden, der fie gaſt⸗ 
freundlich aufuahm und Feine Neigung zeigte, fie mit Religionsfreitige 
keiten zu quälen. 

(Kortfegung folgt.) 


Hohle und volle Achſen. Ueußerſt interefjante Beoben haben 
Bürzlich bei Gamden Town anf ber Lonbon-Birmingpamer Ciſeabahn 
Rattgefunden. Ea handelte fih von einer Vergleichung pwiſchen fürzlih 
patentirten hohlen Achſen von Doall und den beften, Tat gebräuglichen 
vollen Achſen. Segen 30 Iugenieure und andere fich für Wifenbahnen 
Änterefficende Perfonen waren aniwefend, und als Refultat ergab ſich 
eine auffallend größere Stärke der hohlen Achſeu. (Echo du M.5, 4Jun.) 


Münden, in der Literariſch-Artiſtiſchen Anftalt der 3. ®, Gotta'jhen Buchhandlung. 
Verantwortlicher Redartenr Dr. Ed. Wivenmann. 
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Einiges über die Sitten der Bewohner von 
Algier. 

Dureau de la Malle, bekannt durch feine Arbeit über die 
Eolonifation der Mömer in Nordafrifa, bat aus dem Bericht 
der zur Unterfuhung von Algier ausgelandten Gommiffion ein- 
zelnes ausgehoben,*) und wir nehmen darans einige Bruchſtüce, 
die nad der Arbeit Peliffiers, des befaunten Chefs des arabifhen 
Bureau in Algier, abgefaßt find. Hr. Veliffier befämpft na⸗ 
mentlich die übertriebene Anfiht, welche man in Europa von 
orientalifher Eiferfucht und der Häufigfeit der MWielweiberei 
bat, Der Mann darf allerdings feine Frau, die er auf der 
That des Ehbebruchs ertappt, tödten, bedient fi aber dieſes 
Rechts nicht häufiger umd die bäuslihen Tragödien find nicht 
zablreiher als bei und. „Im einem ganzen Stamme bei den 
Amers, in der Nähe von Setif, find die Frauen fo offenfundig 
ebebreseriih, ald die vornehmen Damen unter der fdimpf- 
lichen Regierung Ludwigs XV, und die Männer fügen fid 
eben fo willig, wie die philofophiihen Ehemänner jener Epoche. 
Es ift Mode geworden, das Loos der moslemitiſchen Frauen 
zu beflagen, ih finde aber nicht, daß ihre häusliche @riftenz 
ſchlimmer fep als die der unirigen.” Die vom Geſetz geftat- 
tete Vielmeiberei eriftirt ſactiſch nicht, und felbft die Scheidung 
if felten, denn der Mann kauft feine Frau, und wenn er fi 
ſcheidet, muß er ihr einen Unterhalt ausfegen; das perfäns 
liche Intereffe fämpft alfo gegen das Geſetz, und erhält faft ims 
mer die Unauflögligkeit der Ehe. Die innern Sorgen des Haud: 
wefens, die den Frauen übertragenen Arbeiten find diefelben, 
wie die der jüdifden Frauen zur Beit Rebekta's, und ihre Lage, 
die keineswegs der der Indianerinnen Nordamerika's gleicht, 
fdeint dem Verſaſſer nicht härter als die unfrer Bäuerinnen. 
In Streitigkeiten, die fi zwiſchen beiden Gatten erbeben, ent 
ſcheidet die Gerechtigkeit faft immer zu Gunften des ſchwaͤchern 
Seſchlechts. Die Frauen erfheinen nur in den Städten ver: 
ſchleiert, in den Zeiten find fie faft gar nicht vom Männerum: 
gang getreunt, Einige derfelben haben über ihre Stämme 
einen politiihen Einfluß ausgeübt, und ſelbſt den Befehl im 


*) Nouy. Ann. des Voyages etc. Mär, 









Kriege geführt, Bor einem Jahrdundert fah Peyſſonell in der 
Nähe von Setif eine ſolche Heldin, die der Familie der Hannei- 
ſcha “angehörte, und im unferer Seit bat eine Fran im Lande 
Ungad eine aͤhnliche Rolle gefpielt, 

Hr, PVeliffier widerlegt auch noch aus feiner Erfahrung 
die den Arabern zugeſchriebene Neigung zum Diebftahl, ber im 
Innern der Stämme viel feltener ift, als im unfern Städten. 
Bon einem Stamme gegen den andern ift er häufiger, und 
der bewaffnete Raub bat fogar im ihren Mugen etwas Ehren 
baftes und Mühmlihes. Dbgleih die Araber wenig DBedürf: 
niffe haben, ſo lieben fie doch das Geld und fparen es auf, eine 
Folge ihred herumpiebenden Lebens, da dad Geld am leichteſten 
zu transportiren und zu verbergen iſt. Trotz dem find fie 
nit habfühtig und ihre Gaftfreiheit ift befannt. Schafe und 
Biegen, die fie felten ſchlachten, werden, wie zur Seit der Pas 
triarden, für den Fremden häufig geopfert. — Der Verfaſſer 
führt ſodanu rührende Züge und intereſſante Anekdoten über 
die Liebe dieſer Nomaden zu ihren Kindern, ihren Frauen 
und ihren Eltern an, 

Der Elementarunterricht fheint bei dem Araberm nicht viet 
feltener zu fepn, als bei dem frauzöſiſchen Landvolf, Was den 
böhern Unterriht und die Mittel betrifft den Arabern unfere 
Kenntnife und unfere Eivilitation beizubringen, fo meint der 
Verfaſſer, man fole Elementarbucher über einzelne Willen» 
haften, namentlid über Mechanik umd Arzueikunde, welde 
bei den Arabern im hoͤchſten Unfehen ſtehen, ins Arabiſche 
überfegen laſſen und im Lande verbreiten, 

Bei dieſer Gelegenheit fpricht er au die Anfiht ans, daß 
Lazariftenmilfionen bei dem Kabplen miht wenig Ausſicht auf 
Erfolg bätten, denn die Kabplen, die Nachkommen der alten 
Derbern und Numiden, hätten dem Jolam nur durch Gewalt 
gepwungen angenommen, hätten viele alte heidniſche GSebraäuche 
beibebaiten, und wären vielleicht nicht abgemeigt, den Islam, 
ber ihnen durch die Eroberung aufgeswungen wurde, gegen das 
Edriſtenthum auszutauſchen. Die Kabplen haben feite Wohn: 
fige, bauen den Uder, treiben Gewerbe, haben ſomit Bedürfs 
niffe und Intereflen, die denen des nomadiſchen Arabers ent: 
gegengeiegt find, uud nähren einen lebhaften Haß gegen ihre 
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alten Eroberer. Leider ift bad Gapitel über bie Kabylen nur 
kurz, denn Peliffier felbft geftebt, daß er fie mehr aus ein- 
gesogenen Erfundigungen ald aus eigener Anſicht fenne. Bei 
ihnen herrſcht durchaus Demofratie, und das Eigenthum iſt 
ungemein getheilt. Beſondere Umftände ausgenommen, haben 
fie ſelten Vorſtande auf Lebensdauer, ſondern dieſe werden je 
nab Umftänden aufs neue gewählt; ihre Megierungsform ift 
durchaus füderativ. 

Die Bewohner der Städte, die man gewöhnlid Mauren 
nennt, find ein Gemifh von Aradern, Kabplen, Culuglis, 
Türken, Ublömmlingen roͤmiſcher Eoloniften und enblich 
Miſchlingen aller Macen. Wie ſchwache und furdtfame Thiere, 
fagt der Verfaſſer, bringen fie ihr Leben in ber größten körper: 
liden und geiftigen Unthätigleit zu, wenn der Hunger fie nicht 
zur Arbeit zwingt. Das Leben der Frauen tft minder hart 
als das der arabifhen, aber fie baben aub nicht die eblen 
Eigenihaften wie diefe. Sie find herriſch umd ihre Männer 
find mebr ihre Diener ald ihre Herren, Auch find die Sitten 
unter den Mauren, namentlih in den Städten am Meeres: 
ufer, keineswegs fehr rein, 


Reifen in Perfien, Chiwa umd den turkomanifchen 
Marken, 


Fatima’s Grabmal. 

Der größte Theil der Bewohner von Kom befteht aus Leu: 
ten, die zu dem Dienfte der verfhiedenen Eapellen diefed Dr: 
tes gehören; aber dennoch ſcheint bier die Frömmigkeit nicht 
fo gut zu gedeihen, ald in Indien oder auch in andern heilen 
von Perfien; an Intoleranz fehlt es dagegen durchaus nicht, 
und Kom ift berühmt wegen der Unfreundlichleit und Grob: 
beit der Einwohner, befonderd gegen criſtliche Meifende; felbit 
die Heinen Kinder lehrt man ſchon Schimpfworte ſtammeln. 
Mährend ih auf dem Dache bed Karawanferai beihaftigt war 
eine Beihnung von der Stadt zu entwerfen, ftiefen einige 
Heine Buben, melde von ihren Müttern dazu angereist wur: 
den, die gröbften Schimpfreden gegen und aus, bis fie ſahen, 
daß wir einige vorübergehende Bettler befhenften, worauf fie 
fogleih einen andern Ton anftimmten, ebenfalls bettelten und 
Gebete für unſer Wohlergehen fpraden; als fie faben, daß fie 
ihren Zweck nicht erreichten, fingen fie wieder an beftig zu 
ſchimpfen, bis ihnen endlih der Mihmandar zu ſchweigen gebot. 

Mäbrend der Abenddaͤmmerung benußte ich die Belegen: 
heit, das Innere des Grabmals der Fatima, die bier begraben 
if, zu beſuchen. Ich hatte erfahren, daß ein Umgläubiger auch 
nicht einmal durch Beſtechung die Erlaubniß erhalten konnte, 
diefe beilige Capelle zu beſuchen. Ich legte deßhalb perfifche 
Kleidung an und ließ mic von meinem alten, indiſchen Diener, 
der ein Seyed war und ſchon oft die Gapelle beſucht hatte, 
bineinführen, 

Wir gingen durch einen ſchlechten Thorweg in einen engen 
Hof, in welchem fi Zellen oder Heine Zimmer für die Ka- 
dims oder Diener der Eapelle befanden; von bier führte ein 
:befferer, mit blauen Ziegeln gefhmüdter Thorweg in einen 


größern Hof, ber mit zierlichen und beffer eingerichteten Wohs 
nungen für die höbere Geiſtlikelt umgeben war, Im biefem 
Hofe befinder ſich ein langes MWaferbeden zum Abwaſchen ber 
Gläubigen, an beiden Seiten läuft ein gepflafterter Fußweg 
bin und das Ganze ift wie ein Garten mit Bäumen und 
Gängen angelegt. Von bier führt ein Weg zu dem Hofe, im 
welchem die Mofpee erbaut ift; er ift kleiner ald der vorige, 
aber fehr rein und gut gebalten und ebenfalls mit einem 
Waferbeten zum Abwaſchen verfehen, Hier legten wir unfere 
Pantoffeln ab; ed war um bie Stunde des Abendgebets und 
darum bie Capelle ziemlich vol, aber wir gingen rund berum 
und befahen alle mertwürdigen Gegenftände. Die zur Moſchee 
führenden Chore waren mit blau und weiß ladirten Ziegeln 
geſchmuͤtzt, und die Worderfeite des Tempels, die wie gewoͤhn⸗ 
lih and drei Bogen beftand, war mit Biegeln von verfäledener 
Barbe, mofailartig, in allerlei Muftern ausgelegt. Das Innere 
der mittlern Abtheilung, unter ber fih dad Grabmal befindet, 
war fo wie ber Fußboden auf aͤhnliche Weiſe verziert; auf dem 
Boden war ein reiher Teppich audgebreitet, Das Innere der 
Capelle felbft ift im Abtdeilungen von Bogen gefondert, bie 
nah oben fchmaler auslaufen. Man findet In Perfien biefe 
Bauart fehr haͤufig, und fie gewährt oft einen ſchönen 
Unblid. 

Das Grabmal felbft it Im einen Kaften von Sandelholz 
eingefhloffen, der 12 Fuß lang und 8 Fuß breit iſt; ein grüner 
Baldahin ift oben darüber angebracht und rund herum läuft 
ein Gitter von maffiven, filbernen Stäben, das die Mutter 
des vorigen Königs bieher gefchenft bat. Innerdalb des GSit⸗ 
terd hängt das Schwert Abbas des Großen, das ich aber nicht 
genan betrachten konnte, weil ih fürdtete, durch eine nähere 
Unterfuhung aufjufallen und erfannt zu werden, Die beiden 
GSeitenabtheilungen waren mit Teppichftreifen belegt und wers 
den bloß zum Gebete benützt. Dad Grabmal und ber Baldachin 
ftammen aus ber Seit wo Fatima ftard, aber die Moſchee hat 
ein fpäterer König auf den Muinen eines fleinern Gebäudes 
errichten laffen, das vom Shah Abbas erbaut und reich. dotirt 
worden war, Alle Könige von der Dynaſtie der Soft vers: 
mebrten die Schäge diefer Capelle, die vordem fehr reich war. 
Die Mutter des verftorbenen Königs von Perfien bat das aus 
Meifing beftebende Dah des Doms vergolden laffen, aber fo 
ſchwach, daß der ganze Werth des dazu verwendeten Goldes 
hoͤchſtens 2000 Tomans beträgt. 

Obaleich die frommen Stiftungen unter den legten Der 
gierungen nicht vermehrr, ja nicht immer refpectirt wurden, 
fo bat doc diefe Capelle noh immer bedeutende Cinfünfte: es 
gebören ihr mehrere Dörfer, und die Geſchenke der Pilgrime, 
welche bieber wallfahrten , follen, ein Jahr ind andere gerech⸗ 
met, jäbrlih vier» bis fehstaufend Tomaus betragen. Neun 
zum Dienfte der Eapelle gehörige Individuen befommen einen 
Gehalt, außerdem befinder fib bier eine Anzahl Mollag, 
welche aber bloß von dem Gelde leben, was fie für die Ers 
siehung von Zöglingen erhalten, 

Nachdem ich mich fuel in der Gapelle umgeieben batte, 
ſetzte ich mid mit dem Seped nieder, als wenn ich mir ibm 
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betete; unterdeſſen bemerkte ih, daß erft ein Mola kam und 
mich betrachtete, dann erfchien eim zweiter und endlich famen 
mehrere mit brennenden Litern im den Händen, deun es 
war fehr dunkel, die, nachdem fie mid einige Zeit angefehen 
hatten, den Seyed anrebeten, Ich bemerkte leicht, daß fie fih 
fritten und zwar um meinetwillen, Einige Mollas entfern- 
tem fich befriedigt, andere aber eiferten fortwährend und wur: 
den dur neue Anfömmlinge unterftüßt; kurz der Laͤrm wurde 
fo arg, daß ich einen ernftlihen Anfall zu fürdten anfing, als 
zum Slück der Mihmandar in die Eapelle trat und die Auf⸗ 
merkſamkeit der Leute auf ſich zog, fo daß ih mit meinem 
Führer mid entfernen fonnte, was mir fehr angenehm war, 
weil ich gern alles Aufſehen vermeiden wollte. Der Seyed 
fagte mir, er babe die Mollad durch die Verfiherung zu bes 
ruhigen gefucht, daB ih dem mohammedaniſchen Glauben fehr 
zugethan fep; aber wahrfheinlih glaubten nicht alle an birfes 
Borgeben und verurfahten mir durch ihr heftiges Wibdertprer 
den jenen Schrecken. Ih muß übrigend bemerken, daß ihr 
Betragen, troß ihrer offenbar feindfeligen Gefinnung gegen 
mic, ernft, anftändig und durchaus nicht unhöflich war. 


Mohammed Mirza. 


Dieſer liebendmwürbige, tapfere Prinz, der ältefte und wär: 
digfte unter den zahlreihen Söhnen des vorigen Königs von 
Perfien, hatte lange Zeit die wichtige Provinz Kermanſchah 
vermaltet, 

Für Verfien war ber frühzeitige Tod bdesfelben ein 
hochſt wichtiges Ereigniß, denn es vereitelte alle Hoffnungen 
einer Partei und verhinderte dadurch einen Kampf, welder 
wahrſcheinlich ſehr blutig geworden wäre. Man war übris 
gens allgemein ber Meinung, daß der Ruhm und die Wohl: 
fahrt des Landes von der Thronbefleigung Mobammed Mirza’d 
abbinge; wenigſtens fdien der Charakter diefed Prinzen zu 
einer ſolchen Hoffaung zu berechtigen. Sein Edelmuth, feine 
Kühnheit, feine Milde hatten feinen Anhängern und allen des 
wen, die ihn Fannten, ein fo lebhaftes Interefle für feine 
Sade eingefößt, daß es ibm böchft wahrſcheinlich gelungen 
wäre, wenn er fib nur eines Theils des Schatzes feines Bas 
terd bemächtigen fonnte, jede Oppofition, die fib in Perſien 
gegen feine Thronbefteigung erheben fonnte, zu übermältigen. 
Wenn fib nun die Rufen in dieſe Streitigkeiten gemiſcht 
und auf die Seite des Abbas Mirza getreten wären, mas 
mebrere Perfonen glaubten, fo würde die Partei dieſes Prinzen 
ebenfalls ſehr mächtig geworden ſeyn; freilih würde ihm dieſer 
Beiftaud im Kalle des Erfolgs ein Paar feiner fhönften Pros 
vingen gefoftet haben, Nah dem Ubleben Mohammed Mirza’s 
wurden die Anſprüche des zweiten Sohnes allgemein anerkannt, 
die Intriguen der Gegenpartei fielen weg und der blutige 
Kampf, welcher jedenfalls zwifhen den beiden Thronbewerbern 
entftanden fepn würde, fonnte nicht ftattfinden, 

Unter den vielen Uneldoten, bie man von ber Kühnheit 
und Entfhloffenheit des Mohammed Mirza erzählt, ſcheint mir 
folgende vorzüglich charafteriftifh. Aſſad Chan, der Anführer 
eines bedeutenden Stammes, hatte zufolge einer Unzufriedens 
beit mit dem Benehmen des Königs gegen ihn deſſen Dienft 


verlaffen, fib in die Gegend von Kermanfhah begeben und 
that dur Plünderungen und Maubzäge großen Schaden. Der 
Prinz, entfhlofen biefem Unmelen ein Ende zu maden, trat, 
nachdem er den Mebellen vergebend auf verfhiedene Art zu 
feiner Pflicht zurüdzubringen verfuht batte, an die Gpige ei» 
ned gegen ihn gerichteten Zugs, und ald er an den Ort gekom⸗ 
men war, wo der Chan mit feinen Leuten lag, eilte er, ohne 
fein Gefolge bavon zu unterrihten, gerade in bie Wohnung 
bed Khans, meldete fih ohne weiteres felbft bei ihm an und 
fegte fib in dem Zimmer nieder; er ftelte ibm lebhaft vor, 
mie thöriht er handle, daf er einer Macht Widerftand leiftem 
wolle, die ihn doc enblich erdrüden werde; er verfiherte ihm, 
daß er feine Verdienſte vollfommen anerfenne, und wenn er 
zu feiner Pflicht zurüdfehren und in feine Dienfte treten wolle, 
fo werde er gern einem fo mutbigen und unglüdliden Manne 
volfommene Verzeibung gewähren; endlih ermahnte er ihn 
ernftli, fein jeßiged entehrendes, verbrecerifhes Leben nicht 
länger fortzuführen. Der Khan, dem bie Gegenwart des 
Prinzen Achtung und deſſen Entſchloſſenheit Bewunderung ein- 
flößte, Iteß ſich leicht befebren, und der Prinz, der ihm bald 
nachher die Verwaltung eined Diftriets übertrug, hatte bie 
Freude einen verzweifelten Räuber in einen muthigen, treuen 
Diener verwandelt zu haben. 


Seenen aus den Saplata - Staaten. 
Erfter Abſchnitt. 
(Fortfegung.) 

Don Yfiboro Wiartinezz die Beamten, 

Zu Gorrientes lebte während meines dortigen Aufenthalts eines 
der fhönften Eremplare eines Altfpaniers, bie ich je in Amerika gew 
fehen; fein Mame war Don Miidoro Martineg y Gires, Im feiner 
Haltung, feinem Benehmen, feiner Sprade und feiner allgemeinen 
Höflichkeit war er ein Mufter der alten Schule, durchaut freundlich, 
liebenawürdig und höflich, Gr war nicht bloß ein Gelehrter (im ſpa⸗ 
nifhen Sinn des Worte), fondern im feinem Gefpräh mar auch eine 
DMunterkeit, eine Naivität und ein Wig, wenn aud etwas Ginbildung 
mit unterlief, die feine Geſellſchaft höchſt angenehm machten. Dabei 
war er ein wohlwollender, offener, edelgefinnter Mann, verföhnlih au 
in feinem Merger, warm und flandhaft in feiner Ficundſchaft. Er war 
während der fpamifchen Herrfchaft der bedeutendſte Mann in Gorrientes 
gewefen, und auch als feine Macht zu Ende gegangen, mwurbe er von 
den Freibeutern, welche einige Jahre laug Gorrientes in Gontribution 
ſetzten, niemals mifhanbelt ober beraubt. Sie begnügten fi mit dem, 
was er freimillig gab, und er war Hug genug zu geben, um nicht dem 
ſchweigenden Ginverfländniß ganz ein Ende zu machen, 

Den Dfivoro war der einzige Mann im Gorrientes, der eine gute 
allgemeine Bibllothet, freilid nur eine fpanifche, bejaf. Meine geringe 
Kenntnif der fpanifchen Literatur danke ich allein feinen Büchern und 
feinen, wenn auch nit gerade umfafienden, doch ſtets fharffinnigen 
Gommentaren, Er war ein großer Landbefiger und Kaufmann gewefen, 
aber mit ver Ihm eigenen Beinheit, die gegen die Blindheit feiner Lande 
Iente in einem feltfamen Gontraft fand, fah er ben Gang mnd bie 
Refultate der füramerifanifcpen Mevolution voraus, Et jog bie Hörner 
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ein, gab feine Anfprüche auf Euprriorität auf, verkaufte feine Ländereien 
ua, feine Waaren, ſchidte dem größten Theil feines Vermögens nad 
England und blieb nur in Gorrientes, meil feine Frau den Drt be 
fonbers lichte und mit vielen der erfien Familien verwandt war. So 
beſchaͤftigte ſich der ſchlaue phllofophifche Spanier jegt mit feinen 
Düdern, hie nad da auch mit feiner Feber, die er mit Bierlichkeit und 
Gewandtheit handhabte, und bielt ſich nicht bloß von allen politischen, 
fondern au von Handelsgefhäften burdaus fern. Seine Unparteilich ⸗ 
Teit war fo befannt, feine Unbeftechlichleit fo unbejweifelt, daß bie 
erbittertiem Parteien ihre Streitfagen feinem alleinigen Schiebsrichterr 
ſpruch überließen. Nie fließ der Appellationahof, wenn ja appellirt 
wurbe, feine Entſcheidung um, fo daß Don Dflvoro, obwohl ein Epanier 
und als folder bei den Megenten bes Landes nicht beliebt, praftifch eine 
weit wichtigere Perfon wurde, als irgend ein Richter im Lante, Er 
war ein willfommener Gafl bei Epaniern und Greolen, und leitete die 
Ungelegenbeiten vieler einzelnen Bamilien, meift der angefehenften, Ich 
‚habe nie einen Mann gelaunt, der mit fo allgemeiner Zufiimmung von 
Freund und Beindb ein Uebergewicht in ber Gefellichaft behauptete, 

Ih fpeiste oft bei ibm, und traf an feinem Tiſch ben liberalen 
Gouverneur, den vorursheilsvollen Mönch, den geraden Eftanciero, ben 
Advoraten, Leute in bürgerlichen Memtern, die neuangelommenen Bremben 
unb bie zahlreichen Verwandten feiner eigenen Frau. Bon feinen Sitten 
nad unfern Degeiffen war nicht viel gu ſehen, aber bief wenige dankte 
man allein dem Beifpiel und dem freundlichen Benehmen des Herrn 
som Haufe, Seine Frau, eine flolge, vorurtheilsvolle Gorrentinerin, 
iwurbe von ihm mit Milde im Zaume gehalten, ebenfo die Mönche und bie 
demofratifchen Bührer der Revolution, fo wie ihre entfchiebenen Feinde, 
bie alten Spanier. Sein gefunder Verftand und feine Milde ſchienen 
die Wogen der Zwietracht zu berupigen, und aus dem wiberfirebenden 
Glementen bes politifhen Kampfes alle ſchaͤdlichen Ingrediengien ausju- 
ſcheiden. Er fannte die Vorurtheile der Gorrentiner vollfommen umd 
hũtete fich direct dagegen anzufloßen. Manchmal, wenn in feiner Gegen- 
wart eine überfcharfe Bemerkung gemacht oder ein unhaltbarer Sep 
ausgejprocdhen wurte, warnte mic ein bebeutender Wink feines Auges, 
daß ein Streit darüber gang hoffnungslos ſey. 

Was mic aber am meiften ergögte, war, ihn auf feinen häufigen 
Befuchen bei Leuten niebern Standes gu begleiten. In Süvamerifa hat 
jedermann, was auch feine Stellung im Lehen ſeyn mag, eine natürliche 
Unbefangenheit und Unabhängigkett des Benehmens, das fih vor bem 
Bornehmen richt fHavifh beugt. Den Dfivoro Fonnte fih im gar 
manden Beziehungen als ber Freund und Wohlthäter feiner armen 
Nahbarn zeigen, cd mangelten viele Feine Bedürfuiſſe, Arzucien im 
Gall von Krankheit, «8 waren Etreitigfeiten zu ſchlichten u. dal, vie 
alles that er mit fo viel Anmuth, fo viel Höflichkeit oder vielmehr 
Bertraulichkeit, daß fein flets bereiter Echerz, feine Munterfeit und 
feine gute Laune ſich nie fo Icbemdig zeigten, als wenn er auf einem 
rohen Lederſtuhl oder auf dem Bordertheil einer Bettitelle aus Bellen 
in einer ber armen Hätten ſaß, deren er fo viele befuchte, 

Don Dfvoro hatte eine befondere Vorllebe für einen gewiſſen 
Martinez Saenz, dem Eigenthümer und Befehlshaber einer ſchönen 
Volacre. Muf feinen mannichfachen Fahrten von und nah Burnoss 
Apres beachte er, um feine befondern Breunde zu regaliren, nicht fellen 
eine gute Zufuhr von ſtatkem engliſchem Bier, Mit Eis verfeßter 
Champagner in der Sonnenhige erfcheimt ums nicht fo angenehm, als 


ein erfeifchenner Bug Marken Bieres au den Ufern des Barana geworben 
mar, Mach der Wolacre des Gap, Sarıy wanderte Don Didero und 
ich öfters in ber Mbendlühle, um unfer Bier zu trinfen und die weißen 
Wölfen aus unfern Gigarren auspublafen, die aus dem milden, wohl⸗ 
riechtuden Blatte des Landes ſelbſt gefertigt waren. Da fand ſich denn 
nicht felten auch der Bousernenr ein, fo wie Senior Mantilla, Zolle 
einncehmer und Schagmeifter des Gouverneurs zugleih. Es if laum 
glaublih, welden Betrag von Zöllen und welchen diplomatiſchen Cinfluß 
Don Ag. Dart, Sarız, Gopitän der Polacte Blorentina, mit einem 
halben Duyend Bäpchen engliſchen Bieres erfaufte. Es ih nicht zw 
verwundern, daß Stöpfel in Meuge flogen umd wohlgefüllte, fchaums 
bedeckte Becher zur Ürheiterung der Gaͤſte raſch Freisten, wenn bie 
Polacre wohlbeladen ein» und audlief gegen einen Zoll, ber mit dem 
mach ſtreugem Recht eingeforberten Betrag freilich in ſtatkem Mißver⸗ 
hältnip land, Eaeız war ein munterer, gaflfreier Mann, aber gleich 
einem ädten Undalufiee wußte er feine Verſchwendung mit fo viel Ge» 
waudtheit zu leiten, daß fein ſtarkes Dier ihm gewiß fünf Piafler die 
Blafche eintrug. 

Schmuggelei gehört zum fpanifchen Gharalter uud biefe reichliche 
Duelle des Böen ward von Epanien nad Süramerifa verpflangt, wo 
es ſtatke Wurzeln ſchlug. Der treme Hüter des öffentlihen Schatzes 
warb auf manche hinterliftige Weife angegriffen, mit gepfropftem Bier 
und Benicarloa Wein, mit zierliden Meubeln für ihre Salas und 
feidenen Kleidern und Etrümpfen für ihre Brauen und Töchter, fo wie 
mit gelichenen Dublonen, deren Müdgabe nie gefordert wurde. Wie 
es in andern Ländern geht, weiß dich nicht zu fagen, in Südamerika 
aber macht ein Mann, ber ein Empleo oder Amt befommt, die Berech⸗ 
nung feiner Einnahme nicht nach feinem gefegmäßigen Ginfommen, 
ſondern nach ben Gelegenheiten, die 8 ihm bietet, unter der Hand fich 
Geld zu maden, Bis ihn ein anderer hungriger Rabe verbrängt, und 
es mag den rafchen Wechſel der Beamten bezelhuen, daß troß aller 
Unterfchleife mir mur ein eimgiger Mann ber Art befannt iſt, der reich 
in feinem Bette farb, 

Der gute Dendeg, ber Gouverneur von Gorrientes, entlehnte ſelbſt, 
nachbem er fünf Jahre Gouverneur geweſen war, ohne alles Bedenken 
50 oder 108 Plaſter von einem guten Breund, vielleicht hatte er aber 
ein paar Stunden fpäter fle bereits am Spieltifhe verloren. So war 
es mit vielen andern Beamten jener Zeit, Mande waren ſchüchtern, 
und wollten nichts Auffallendes fih gegen die Gefege zu Schulden fommen 
laffen, aber fie liehten mei das Spiel, hatten verfchwenserifche Weiber 
und Töchter, große Familie umb Feine Ginkünfte; fo wurde ſtett im 
Dunkeln gemunfelt an dem Vermögen des Staats, weldes ihrer Aufficht, 
freilich Teichtfinnig genug, anvertraut war. 

Echluß folgt.) 


Die jept zurüdgelcehrte frangdfifhe Corvette Das» 
naide bat auf einer vierjährigen Reife einen Theil der Offühe Güde 
amerifa’s und die ganze Wefüfe vom Chili bis nah Galifornien hinauf 
unterfucht, auf ber Fahrt durch das ſtille Meer an mehrern Infelgruppen 
angelegt und endlich 44 Monate lang in den chinefifchen Meeren Ach 
aufgehalten, Bedeutende naturgefchihtlihe Sammlungen wurden durch 
deu Schiffölientenant Jaures und den Schiffsarzt Lianiaud gemacht; die ⸗ 
felben find im Parifer Mufeum niedergelegt und follen jegt vom einer 
dazu ernannten Gommifflen unterfucht werben, (Echo du M, 5, 4. Zus.) 


Münden, in der Literarifch»Artiftifchen Anftalt der 3. ®. Gotta’fhen Buchhandlung, 
Derantwortlicer Rebarteur Dr. Ed. Widenmann, 
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1 Iunins 1843; 





Alte Uninen in Peru. 
(Annalen der Sand mad Wölkerfande, Ne, 206.) 


Der norbamerifanifhe Schiffdcapitin Ray aus Nantnder 
dat vor einigen Jahren bei Guarmay in Pern ein zmeites 
Pompeji entdeckt, und daſelbſt Mamien, Mänzen, Flaſchen 
von wunderlicher Form und andere intereffante Gegenftände 

gefunden, 

Es muß dieß unter 10% %, S. B. an der Hüfte der Südfee 
feon, wo ſich ein hal gleihed Namend, vom einen Meinen 
Flop durchſtroͤmt, findet, dad Garcilaffo Hualline nennt, und 
ein Hafen und Flecken, die am’ Ausgange diefed Thales liegen, 
und ebenfalld Guarmay beißen, Nach der Seſchichdte von Peru 
war diefed Thal einft fehr zahlreich beoöftert, ift aber gegen⸗ 
wartig ein bloßer Aufenthalt vom Hirtem, die in der Ungegend 
ihre Heerden, aus Mindern und Schweinen beſtehend, weiden, 
und den Flecken Guarmap bewohnen, Man fieht hier noch 
die Muiuen von einen alten Schloffe, und in dem Hafen les ⸗ 
ten fi 1615 die Holländer vor Unter, ald fie die Armee dee 
Bicefönigd von Peru aufs Haupt gefplagen hatten. 

Die entdedten Ruinen ſcheinen einer weit diterm Zeit, 
als der der Incad anzugehören, und dürften ein gleich hohes 
Alter mit denen tragen, welche fih in der Landſchaft Tiahuar 
waca finden; Dafelbft ſahen die Spanier einen Hügel von un: 
glanbliher Höhe von Menfchenhänden gemacht. Man hatte 
det ihm die Bildung der Natur nachzuahmen gefucht, und den 
Grumd von großen Steinfiumpen, die feſt am einander gefittet 
waren, gelegt, wodurch verhindert werden follte, daß bie aufs 
geihärteten Steinhaufen, welche den Körper des Hügeld aus: 
machten, nicht einftärzgen folten. Unmeit des Hügels ftanden 
swei große, fu Stein gehauene Rieſen, die lange Kleider an: 
dtten, welche fie nachſchleppten, und eine Mräge auf dem Kopf 
trugen, Ihr Anſehen, fo fehr abgenupt vom Zahn ber Zeit, 
verriet ein bobes Alter, Im der Näde diefer Gteinbilder 
lief eine lange Mauer bin, velche von fo gewaltigen Steinen 
aufgerichtet mar, daß ed undegreiflih fchien, wie Menſchen⸗ 
dande fie erricter hätten. Das Merkwärdigſte dabei war 
aber noch, daß in der ganzen Umgegend ſich feine Spuren von 


Felſen zeigten, wovon die Steinblöde hätten gemiinmen werden 
Finnen, Gin Ehaos von gigantiſchen Trümmern bebedte bie 
@rgend, worunter fih impofante Thore befanden, die das 
Eigenthumliche in ihrer Bauart batten, daß alle vier Ecken 
aus einem Finzigen Stein beftanden, die 30 Fuß lan, 15 8; 
breit und 6 F. im Umfang hielten, 

Die Peruaner kannten den Urſprung dieſer Rhinen nit, 
und erflärten, daß fie im einer diteren Periode aufzeführt 
worden wären, ald wie die ihrer Inca's, und duch iſt es aus 
ber altpernantihen Geſchichte befaunt, daß Peru vor der Zeit 
ber Inca's ſich im roheften Naturzuftande befand, und feine 
Bewohner gänzlich unfäbig wären, große Bebäube wufsuführen, 
Nah den vorhandenen Ueberlieferungen follten  diefe Wunder: 
gebäude in uralter Zeit im einer einzigen Naht fertig gewor⸗ 
den fepn, und zwar durch einem übermenſchlichen Baumeifter, 
Unter den Ruinen zeichnete ſich befonders ein, durch Mauern 
eingefäloffener Hof von 15 Alaftern im Quadrat and zwel 
Stodwert hoch aus, Wi eimer Geite dieſes Platzts fand ſich 
ein Saal, 45 Fuß lang nnd 20 Fuß breit, 

Das Ganze, mit Hof, Manern, Da, Thoren und Saal 
war aus einem einzigen Felsbloc gehauen: Die Mauern ent: 
dielten drei Bterteleilen im der Dice, und hoͤchſt fonderbar 
war das Felſendach des Gaaled mir Stroh überbeitt, Das 
moraftige Ufer der See ſtieß an den Fuß der Manern und 
tings umber lagen allerlei bearbeitere Steine, welche Bilder 
von Männern und Franen nah dem Leben im der gefälligften 
Form vorftellten, Einige hatten Gefäße in der Hand, als ob 
fie trinfen wollten, andere faßen, einige ftanden, andere mie: 
der waren in eimer fortichreitenden Stellung gebildet, als ob’ 
fie einem kleinen Bad übderfhreiten wollten, der mitten durch 
den Holraum firdinte. Außerdem fah man Bilbfäulen, welche 
Grauen vorftellten, die ihre Kinder am der Bruft dielten, und 
guiammengefellte Gruppen, mo Kinder ihre Mütter bei dem. 
Zipfel des Modes ergriffen hatten, und allerlei andere Ihöne 
Bildwerke. Nah der Bejauptung der Peruaner follten alle 
Steinbilder einft lebende Menſchen gewefen Teyn, melde vor 
Alters wegen großer Güude in Bildfänlen verwandelt worden 
wären, und zwar weil fie einem Fremden, der ihr Land durch⸗ 
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reist, gefteinigt hätten. Das ganze einem Tempel fo ahnliche 
Gebäude follte dem Schöpfer der Welt gewidmet geweſen ſeyn. 


Reifen in Perflen, Ehiwa und den turkomanifchen 
| Marken. 


Malek Sohar. 

Diefer ſehr intereffante und liebenswürdige Greid, der von 
einer alten Familie abftammt, bie felt mehrern Generationen 
die Statthalter von Kaſchan geliefert hat, befigt viel Geiſt, eine 
lebhafte Phantafie und guten Geſchmack; dermalen befleiber 
er den ehrenvollen Poften eined gefrönten Poeten ded König: 
reichs Perfien. Er iſt aber auch in der Mechanik, die er mit 
leidenf&aftliher Vorliebe treibt, febr unterrichtet; er hat meb- 
rere ſehr complicirte Mafhinen von eigener Erfindung auf 
finnreihe Weiſe felbft verfertigt, nad fogar nah den Abbildun: 
gen In der englifhen Encpllopädie eine Druderpreile gebaut, 
Sein Benehmen war, als wir ihn befuchten, gütig, feine Ge: 
finnung freundlid und wohlwollend; aber er zeigt viel Unabs 
hängigteit und feine Satpren follen zum Theil febr ſcharf und 
wipig fepn. Seine Unterhaltung ift bödhft angenehm, er zeigt 
dabei eben fo viel Gelehrſamkeit ald Geiſt, aber er ſpricht fo 
gern, daß man am Ende dabei ermüder, Seine Anfisten find 
im allgemeinen liberal, ausgenommen in religiöfer Hinfiht, 
wo er ein wenig bigott ift. Er ift, wie alle Perfer, eitel auf 
feine Berdienfte, aber er treibt ed nicht, wie die andern fo 
oft thun, bie zur Marcheit. Die Europäer bewundert er fehr 
und ift verſeſſen auf alles, was aus ihren Ländern kommt; 
im Ganzen ift er einer der unterrichtetften und augenehmſten 
Männer am Hofe. Seine Landesiprade fol er gründliger 
verftehen, ald irgend einer der gelehrten Perfer, und er beſitz 
überhaupt in vielen Willenfhaften bedeutende Kenntniſſe. 
Seine Berfe werden von den Perfern, ald denen des Ferdufl 
am naͤchſten kommend, angefehen; einige ſehen fie noch über 
die Werke diefes großen Mannes, was übrigens ald morgen: 
ländifhe Ertravaganz erfheint. Die Fruchtbarkeit feines Gel: 
ftes it eben fo ſehr zu bewundern, ald deilen Kraft, denn un⸗ 
gerechnet die Heineren Gedichte bat er bereits 160,000 Stro⸗ 
phen gedichtet, welche fib vorzüglich auf die Thaten der perfi« 
{dem Könige beziehen, denn der Hofpoet iſt zugleich Hofgeſchicht⸗ 
ſchrelber. Er ſteht bei dem Monarhen und den Prinzen in 
großer Gunſt; Staatögeihäfte bat er nie übernommen und 
eben fo wenig intereffiren ihn politifhe Angelegenheiten. Der 
alte Herr nahm und fehr derzlich auf und unterhielt fich lange 
Zeit mir und, wobei er allerdings faft immer den Sprecher 
machte. Bür meine weiteren Touren durch Perfien verſprach 
er mir einige Empfehlungsfreiben. 

Wir befuchten ferner einen Neffen des vorigen Königs, 
der mit dem jegigen Geſchwiſterlind iſt. Er zeichnet fih durch 
fein Streben nah Unabhängigkeit aus, was man in diefem 
Lande fo felten findet, Er war im Dienfle des Fürften von 
Kasbin, gab feine Stelle aber auf, mweil zwei nihtswürdige 
Jungen, die, außer ihrer Schönheit, fein Verdienft hatten, 


ihm vorgezogen wurden und Ehrenämter erhielten. Xrog fei- 
ner großen Armuth konnte er fib wicht entihliehen, einem 
unmürdigen Herrn zu dienen oder bie Föniglice Familie um 
Beiftend anzufpreben, und jeht fiebt er ſich gezwungen, feine 
SHabfeligfeiten füdtmweife in den Bazar zu tragen, um ſich unb 
feine Familie Färglih zu erbalten, Erfi am Tage vor unferem 
Beſuche hatte er ein großed Kopfliſſen vom Flaumfedern vers 
fauft, um die mothwendigften Bedärfniffe dafür anzufhaffen. 
Er empfing uns in einem Bimmer, in welchem nichts zu ſehen 
war, ald von Motten zerfreſſene Teppiche, die Fenſter waren 
ſtatt der Slasſcheiben mit Vapier überzogen und alles bewies 
den Zuftand der fümmerlihften Armutb. Er war die einzige 
Verſon unter allen, die ih ſprach, welche ben Tod des Mobar 
med Mirga aufritig zu bedauern ſchien; von ihm allein und 
deſſen Familie ſprach er mit Hochachtung. 


Fernere Viſiten. 


Wir machten einen Befuh bei zwei Prinzen von Geblät, 
ben Statthaltern von Tehran und Kasbin. Der eritere, ein 
bleicher, krauklich ausſehender, ceremonidfer Menſch, welder ben 
ftarfen Bart und bie ÜUdlernafe ber Kabdſchars hatte, empfing 
und böflih, aber mit viel Etikette. Der zweite, ein fhöner, 
gut ausfehender, freundlicher, geſpraͤchiger Mann, bewilllomm- 
mete und mit mehr Freimuthigkeit. Keiner von dieſen Prin: 
sen kann während feines Wufentbaltd in Tebran einen Hof 
mit dem ©epränge balten, wie fie ed in der Provinz zu thun 
gewohnt find, aber dennod wird die föniglihe Etikette bei 
allen Beſuchen ftreng beobachtet. Man ließ und zwar in der 
Mitte des Zimmers Pla nehmen, aber die Pfeife wurde dem 
Prinzen allein gebraht, weil Niemand in Gegenwart eines 
Prinzen von Geblüt rauden darf. Beide waren ſeht einfach 
gefleidet und keiner trug auch mur den geringfien Schmud. 
In der ganzen königlichen Familie herrſcht eine fehr auffalende 
Aehnlichkeit; wer dieſe Prinzen fiebt, oder einen ihrer Brüder, 
der während unferes Beluhs in das Zimmer fam, ficht auf 
den erften Blick, daß fie Kadſchars und die Söhne des Ab: 
nigs*) find. 

Diele Prinzen wohnen in der Einfriedigung des Palafteg, 
ber zu feinem Schuge mit einer hoben Mauer, mit Chürmen, 
einem Unterwal und tiefen Graben verliehen if. In dem 
Maidan oder innern Hofe fanden ein paar alte mellingene 
Kanonen, die wahriheinlih einft den Portugielen gehörten, 
ferner einige engliſche Sechspfünder und zwei Mörfer, deren 
Vaterland ich nicht erfahren konnte, Im der Mitte auf einer 
erhöhten Terrale war noch etwas von einem unvollitändigen 
Urtilleriepark zu erbliden. 

Un demfelben Tage erhielten wir einen Beſuch von Malek 
Sobar, dem alten, gekrönten Poeten, ber meine Zeihnungen 
feben uud mir die feinigen zeigen wollte. Wenn man bie 
Muſter, die ibm zum Gebote ftanden, bedenfr, fo war feine Ar: 
beit ſehr lobenswerth; er hatte eimige englifhe Kupferftihe mit 
ber Feder erftaunlid tren nachgebildet, und es war intereffant, 


*) Nämlich deth Wi Sqahe. 
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feine Sammlung von Zeichnungen aus allen Ländern und Bei» 
ten zu befeben.; ‚Unter ben englifhen bemertte ich einige Kupfers 
ſtiche von den Porträts des Sir Joſua Reynolds und aus den 
Werten von Bartollezi und Eipriani. Ich ſcheakte ibm eine 
von meinen eigenen Zeichnungen, die ihm am beften gefallen 
batte; feine Bemerkungen waren richtig und fo treffend, wie 
id ed von einem Wfiaten nicht erwartet hätte. Er verſtand das 
Weſen der Peripective vollfommen und ſprach über den Mi: 
derſchein der Gebäude und Baume im Waſſer, befonders über 
den Charakter und die Farbe der Wollen auf eine Urt, bie 
bewied, daß er nicht nur febe wohl verftand mas eigentlich 
dargeftellt werden folte, ſondern daß er auch über die Aus: 
führung ſehr richtig urtheilen konnte, Ih gab ibm aud noch 
einige englifhe Pinfel und Beihenmaterialien, worüber er ſich 
ſehr freute, 

Wir kamen wieder auf meinen Vorſatz, mod einige Pro: 
vinzen des Reiches zu bereifen, und ber alte Herr zeigte ſich 
fehr bereit, mir feinen beften Math zu eriheilen, Allem Un: 
feine nach erlaubt der König den Europdern hoͤchſt ungern, 
die Gegend im Dften der gewöhnlihen Straße zwiſchen Schi: 
ras und Tehran zu erforſchen; die Gründe diefes ZBidermil- 
lens, der ſich bei mehreren Gelegenheiten gezeigt und fogar den 
Tod einiger Meifenden bewirkt hat, follen darin liegen, daß er 
nicht wänfht, daß ein Fremder die Armuth und dem ſchlechten 
Zuſtand des ausgefogenen Landes fiebt, fo wie in einer gewiſſen 
Furcht rüdfihtlid unferer Wbfihten auf Verfien, die durch uns 
fere Siege in Indien entftanden if, Man kann kaum bezwei⸗ 
fein, daß Brown, der berühmte Reiſende, welcher bei der 
Brüde über den Ktifilofen, wie man faate, durch Räuber er: 
mordet worden tft, ‚fein Leben anf Anfiften des Königs ver 
loren bat. Die meiften Eingebornen, mit denen id über bie 
fen Vorfall ſprach, beſtatigten diefe Thatſache volllommen, und 
der goldene Chronometer, den der unglüdlie Dieilende bei 
ſich führte, ſoll jeht im den Händen des Schab fern. Man 
theilte mir noch einige andere, aber weniger beftimmte Ges 
{disten ähnliber Urt mit, daß einige Europäer, bie bis Mes 
{bed vorgedrungen waren, dort auf Befehl der Megierung ver: 
giftet worden ſeyen. Man erzählte mir das alles nicht fo: 
mobl, um mir den Muth zu dieſer Meife zu benehmen, fon: 
dern vielmehr, um mid zu warnen, dem Könige etwas von 
meinem Vorbaben willen zu laſſen; ich beichloß deßhalb, nad 
dem Nathe meiner Freunde, mit der erften Karawane abzureis« 
fen, aber in perſiſcher Tracht, und mit fo wenig Gefolge als 
möglih, um die Aufmerkſamkeit nicht auf mid zu sieben; doch 
ohne den Vorſah, die Behörden auf. den Straßen zu hinter: 
gehen, im Fall id mit ihnen zufammentreffen follte, was id 
jedoch nah Möglichkeit vermeiden wollte, Zur Beglaubigung 
wollte ih einen Brief des engliiben Mefidenten mitnehmen, 
in welbem bezeugt wurde, daß der Inhaber ein Britte fey, 
welcher zu feinem Vergnügen reife. Jedermann war übrigens 
der Meinung, daß meine Merfon weit weniger gefährdet fen 
und ih weit leichter alled beobachten lönnte, je weniger ih 
für einen großen Heren gelten würde, 





Plan zu einem neuen arteſiſchen Brunnen in Paris; 


6 iR die Rede davon einem artefifhen Brunnen von großer Aus 
vehnung in dem Garten des maturhiforifhen Mufeums zu Paris graben 
ya laffen. Man will nicht bloß unterhalb der Waffermaffe fommen, 
melde zu Grenelle fpringt und befanmtlich 550 Metres tief liegt, ſoudern 
man hat die Abſicht auf 8 bie 900 Metres zu graben, um Waffer pu 
erhalten, das der Vlutwärme giemlih nabe fommt, Diefe Hoffnung 
gründet ſich auf tie genaneflen Angaben, mie fie durch Arago mb 
Malferdin gemacht wurden, ehe zu Grenelle das Waffer fprang, alt 
man erſt auf eine Tiefe von & bis 500 Metres gefommen war. Die 
damaligen Beobachtungen haben bemiefen, daß bie Temperatur bei je 
32 Metres um 4? feige. Diefe Beobachtung if durch die Temperatur 
des Maffers, das jet aus einer Tiefe von 550 Metres foringt, aufs 
beflimmtefte beftätigt worden, Das Waſſer, das aus einer Ziefe von 
8 bis 900 Metres fpränge, würde nicht weniger als 36° bis 39 7 
Haben, uud fomit geftatten, ven botanifchen @arten, wo die Aequatorlale 
pflanpen grpfiegt werden, fo wie die Käfige der Thlere, die im wärmer 
Klimaten als bem unfrigen leben, ohne Koſten zu wärmen, Biel 
wichtiger aber wäre «6, unentgeltliche Öffentliche Bäper in der Vorftabt 
St. MDarceau und im den benachbarten Epitälern ampulegen, die Rlein« 
Finverfehulen gu erwärmen amd in diefen volfrrihen Duartieren öffent 
liche Wafhanfalten zu errichten, derem Waſſer jeder Beit, ſelbſt im 
Winter, die Blutwärme hätte, (Gonfitutionnel vom 7 Juntus) 





Scenen aus den Saplata - Staaten. 
Erfter Abſchuitt. 
Schluß.) 
Handelövertrag mit Don Pedro Campbell. 

Das Uebel, unter dem die Proving Gorrientes litt, beſtand dm 
häufigen ränberifhen Ginfällen; hatte die Plünderung einmal vierzehn 
Tage gedauert, fo fam auch mierer auf etlihe Monate Ruhe, ladeß 
war die Lage der Dinge immerhin ber Art, daß mein Bruder und ich 
mehr und mehr darauf dachten, unfere Waareu zu Geld zu machen und 
das Innere zu verlaffen und wenigfiens nach Burnos»Myres zu gehen, 
wo ein eivilifieterer Zufland der Dinge, eime engllfhe Bregatte, bie 
Mäpe einer flarfen Seemadht zu Rio Janeiro und die flarke Bunahme 
der dort fi aufhaltenden Engländer den Aufenthalt angenehmer und 
ſicheret machten. Wir wurden hierin durch ben irifhen Gaucho, Don 
Vedto Gampbell, ausnehmend unterflügt, denn er machte ea bald möglid, 
daß noch eine zweite Waarennieberlage zu Goya, rinem Hafın am Paranas 
uf, 52 Leguas unter Gorrientes, angelegt werden Fonnte, Wir unter 
hielten einen fortvauernden Verkehr dur einen regelmäßigen Gourier, 
Namens Leyva, ber ben Weg, wie au wir felbR, öfters in Einem 
Tage zurädiegte; das war freilich ein tüchtiges Erüd Wrbeit, und wer, 
nicht an fiarks Reiten und große Körperliche Anfrengung gewohnt war, 
konnte es nicht wohl verſuchen. j 

Dot id, kehte zu Dow Vedro Tamphell zurüd. Wis ich chem eines 
Tages mit meinem Bender überlegte, wie wir bie Berfilberung unferer 
Waaren am beſten ins Werk jegen Fönnten, trat er herein, nicht mehr im 
Gauchottacht, fondern in einem blauen freilich etwas abgetragenen Rod mit, 
gelben Ruöpfen, feine Meine Sache, an einem Orte, wo man, dias de 
fiesta ausgenommen, nur Jaden trägt, Wer die ganze Bode hindurch 
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eiuru Mod trägt, wos eimige froh der Sitde thun, ben heißt ein 
„hombre de casaea,“ ein Mann mit einem Mod, mas bald einen 
Stuper, bald einen Mann von Bedeutung bezeichnet, 


Don Pedro trug eiaen Strohhut mit einem blauen Band, um 
zu zeigen, daß er ein Patriot frp, und durch eines feiner Kaopfloͤcher 
war rin Orbensjeichen, nämlich ein breifarbiges Band, gejogen, das 
Ähm Wrtigas. für feine Tapferkeit in mebrern Gefechten gegeben hatte, 
Yar feinen Hals trug er ein gelbbaummollenes, nicht allıu neues Tuch, 
zus feine weiße Wehe und Hemd ſchienen bald eben fo gelb werden 
zu wollen, mie feine Gravatte. Er war rafiet, und zwar anf eine 
BWeife, daß man wohl fah, eb ſey laum eine Stunde zuvor geiächen, 
and zwar auf einem Geſicht, das Feineswegs weber an ein tägliches 
Naſiten, noch an ein tägliches Waſchen gewöhnt war. Der umgewan» 
delle Dann trug Sammetbeinkleider und hohe Stiefeln ans felbit ge» 
gerbtem Leber; er bebielt feine Ohrringe bei, ſtolzitte etwas mit einer 
Uhr und Perfhaft, jo wie, als einziges Stüd feines ehemaligen Baudo- 
anzugs, mit einer um den Leib gebundenen Scharlachſchärpe, die ihm 
Ratt der Hofenträger diente, 

Ihm folgte fein Page Don Edwardo, der, balb neben, bald hinter 
feinem Herrn gehend, ihm fo viel Achtaug erwies, ala fih mit ihrer 
fonftigen Vertraulichkeit In einſamen Stunden vertrug. Don Erwartdo 
war no in Gauchotracht, wub es beſtand, wie mir ſchien, eine Rill« 
ſchweigende Mebereinfunft zwifchen ihm und Don Pedro, dab der Diener 
mie, wie der Herr, ein hombre de casaca werten folle. Zu feiner halb 
abjutantenhaften, halb dienermäßigen Ausrüftung gehörte auch ein großer 
Reiterfäbel,, der mit den furchtbaren Bouhofporen einen geäulichen 
Lärm auf dem Gorribor macht. Als Don Proro und fein Schildknappe 
einteaten, befanden Mich mehrere angefehene Herren aus Gorrientes bei 
une, unb das Gefpräh wurde mit Hülfe von Gigarren und einem an« 
feuchtenten Mreompagnement lebhaft unterhalten, Alle fanden auf und 
füttelten mit augenfcheimliher Herzlichfeit Don Vedro die Han, Nach 
allem was ich von ihm gehört und gefehen, fand ich nicht am, ihm 
Mefelbe Aufmerkſamkelt zu beweifen, was er mit einer ‚adhtungsvollen, 
sbwohl nicht Fehr glerlicher Werbengung erwiererte, währen er feine 
Gorrentines Freunde vertranlich auf die Schulter klopfte. " 

Die legten hatten fich kaum zurädgegogen, ſo entlic Don Vedro 
auth feinen Ruappen, nahm eine ernflhafte und wichtige Miene an und 
begann olfo: „Sie fehen, meine Herten, in weldem unrubigen Zur 
Mande das Sand if. Ih weiß, daß Sie eine bedeutende Dienge Waartn 
Ver Haben und fie im Landesproructe umfegen möchten, wm dieje nad 
Durnos-Myres zu jhaffen; Sie werden aber nie fo viel bekommen, ala 
fie wünfcen, wenn Sie nicht meine Dienfte annehmen, Go gibt keinen 
Eftaneiero, der die Leber dat, — dieß war fein Ausdruck, — feine 
Ländereien zu befuchen, gu feinem Fenſter pinautzufehen, feine eigenen 
Thiere zu ſchlachten, gehn Viaſter im der Tafche zu führen, gemüthlich 
feinem Mate zu ſchlürfen, over nach Eonenuntergang rine Eigarre ans 
gugünden, wenn er nicht weiß, daß ich im Laude bin, um ihn zu 
fügen. Auch gibt es feinen Gaucho, fo weißleberige Schurlen fie auch: 
find, der es wagte, Ihre Gefchäfte zu flören, wenw er weiß, daß ich 
fle leite. Darum laffen Sie mi und meinen Gewardo mit Ihrem 
Gelde im Raupe berumgichen, und ich verſpreche Ihnen, Sie follen in 
einem Jahre 50,000 Ochfen= nnd 400,000 Pferdehäute hier oder in Geya 
Haben, Ih brauge feine große Befolvung, denn vie Befpäftigung 
frib® in mir angenehm. Geben Sie mir nnd meinem Comarbo 1200 


Macht und alle Truppen des Artigae zu feiner Berfügung. 





Dollars des Jahren und ich Din IHe Mann, Bir michier Musgabe für 
Speife und Pferde braube Ich aichte; mieime- Freunde find froh, mern 
le. mich Sehen, umb laffen midy feine von briven bejahlen 

Hler warfen wir ein, daß die großen Wagen, welch⸗ das: einzige 
Transportmittel für eine. folde Maſſe Hänte fegen, alle auf Mrtigas 
Befehl abgebrochen worden und jept mubrauchbar fryın. „ern ſe von 
Bepe abgebrochen warden,“ ermleberte der durch nichte zu ſchredeude 
Sauce, „ſo iſt es um fo beſſer, deun jeht liegen fie im ganjen Laube 
umher gerfireut, niemand. denkt daran, fie jurüchfordern oder fie zum 
debrandhen ; wenn man aber ein Tauſend Zagochfen Tanfr und ein 
Duzend Binmerleute anftellt, fo will ih fie alle auf ven Mäbern in 
Bewegung dringen bis mad Soya oder Gortientes,” 

ip lonute mid des Gebanteus nicht erwehten, was für ein vors 
teefflider Verpflegungsbramter ein folder Mana wäre, und wir fagten 
auch Hrn, Gampbell alsbald, wir würden feinen Vorſchlag in Erwägung 
ziehen. Bel reiflicher Ueberlegung fanden wir alletbfige, däß er der 
einzige Mann im Lande ſey, der eine folde Unteruchmung wagen Fönne; 
umd ſchloſſen nach mwenigen Tagen mit Ihm ab, Er mar wiehrr gan) im 
felaemn Gauhoanzug mit einer Bebentenden Anzahl Pferde zum Wedhs 
feln, und von Cowardo und einem halben Duzend von Wrligas wildeihen 
Ganchos als Brdiemtem begleitet, die Wiforjas (Bätteltafhen) mit Du ⸗ 
blonen, Dollars und zum Theil mit Waaren gefällt, nahm Don Proro 
auf eine Zeitlang Abfchieb von Gorrientes, Ge medite zuerſt ein Daymb 
der reichften Bflancieros ans ihrer Lethargie oder ihrem. Schreden auf, 
und jagte mit ihnen dahin, um ihre Ländereien in Ordaung ju bringen 
und ihr Vieh zu Schlachten. 

Niemand fhien an dem Erfolg des Irländere zu zweifeln, er ſelbſt 
am wenigen, und: als id ihn unter Wirbeln von Gtaub und San 
dahin-jagen ſah, Fonnte ich mich der Betrachtung nicht ‚erwehren, welde 
Elemente des Gefolge bei allen Unternehmungen , feyen- He groß oder 
fein, im Selbfivertranem und ber Zuvetſicht liegen. Er mar ein 
Frermpling in dem gerrätteten, som Rändern burchreiften Laube, umb 
z0g auf ein Unternehmen and, bas in ber That einer Wiederherfiellung 
der Ruhe im Lande gleichfam, mit einer Zaverſicht, als Hätte er alle 
Die es 
ihm bei feinem Unternehmen erging, werden wir fpäter fehen. 


Miscellen. 
Ein merlwürbiger Blindert. Im verfloffenen Winter flarb 


zu Humpole in Böhmen ein Dann, Namens Batlam Smrder, in felnem 
' Saften Jahre, 


Ge hatte ald Knabe von vier Jahren fein Seſicht vers 
loren, und in biefem traurigen Buftande entiwidelten- fich bei ihm mer 


. würbige Gigenfhaften , namentlich: ein ‚umsgegeichnetet Sedaͤchtai, fo 


dafi er alles behielt, was er eimmal lefen oder erzählen gehört hatte. 
Er fannte eine böhmifhe Ghronif, das ganye alte und neue Teflament, 
jelbt mit Angabe von Gapiteln und Verfen, die trofanifche Geſchichte ac. 
auswendig, Er halte eine —* fleine Bibliothek, und hielt ſich im 
dem lehdtea Jahren ſogat eine boͤhriſche Zeitung. Dabri fpielte er die 
Bioline fehr gut, umd wußte gegen 300 Bolfs- mad 200 geiftliche 
Lieder auswendig, fo daß er bei jeder Belihkeit ein willfommener 
Saft war. (Kwety 3 Junius.) 


Aityolnifhe Bibliothek. Die in Böhmen gefahte Irre, 
eine altböhmifche Bibliothek herauszugeben, hat auch in Polen Untlang 
gefunden, und der befannte Woycifi WIN jeht eine altpolnifde Diblios 
the? herausgeben Das Material zu 24 Bänden ſoll fon beifammen 
fegn. Unter denfelben foll aud ein Werk über Altpolen in gengrapbifcer, 
farikifcher und biterifcher Hiuficht von Balinsti and Lipinafi fi finden, 
(Tygoon. lit. 22 Mai.) 
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Bhizzen eeland. 
(Nah Dieffenbahs Werk.) 
Die Nahrung der Eingebornen, 


Wir haben diefed. Gegenſtaudes ſchon früher bei Belegen: 
heit der Krankdeiten erwähnt, müſſen aber noch einmal darauf 
zurädtommen, da fib mande merkwürdige Umfldude daran 
tnüpfen. Ein Meufeeländer ihr zweimal des Tages, einmal 
Vormittags, das auderemal gerade vor Sonnenaufgang. Der 
aus erhiäten Steinen. gemachte Dien ift entweder im’ freier 
Luft oder in einem aud Baumftimmen erbauten Häuschen. 
Das Holz zur Feuerumg muß aus dem Wald genommen wer: 
den, denn alle Stüce von alten SHäufern, Kahnen, Zännen 
u. dgl. find fireng verboten (tapu). Männer und Frauen eflen 
gewöhnlich abgelonbert, eben fo die taurelasrela ober Stlaven. 
Die Speife muß in freier Luft eingenommen werden, denu das 
Haus it tapu. Früher bildeten Herzmuſcheln, die fi zur 
Zeit ber Ebbe in großer Menge am Ufer fanden, einen beden: 
tenden Theil ihrer Nahrung. Fiſche, friſch und in der Sonne 
getroduet, werden viel gegefen, und zum Theil mit WUngels 
baten and Menſcheuknochen gefangen; dieß geſchieht zum Hobne 
für einen feindliden Stamm, denn man nimmt nur Ruschen 
von Feinden, die in der Schlacht getöbter worden. Wußer den 
menſchlichen Knochen find aud die balb folfilen Knochen des 
Moa, eines wahrſcheinlich zum Straußengeſchlecht gebörigen, 
aber nicht mehr vorhandenen Vogels in Ermangelung größerer 
und flärferer Knochen von Wierfüßlern mannihfab im Ger 
braub. Cine Urt Haifiſch, der in der Mitte des Sommers, 
um bie Chrifttagszeit, die Küften und Bapen in zablloier 
Menge beſucht, ift ein lederes Gericht; dieſer Fiſch wird ger 
trodnet gegeſſen. j 

BVögel werden von den Eingebornen meift durch Nach⸗ 
abmung ihrer Stimmen oder durch Lodoögel gefangen, in 
erfkerer Weile namentlich bie Tuis oder Spottvögel, auf legtere 
Art der Kaka oder Nestor austealis. Früber miahten die Kiwis 
(Apteryx australis *) und Catopos (Centropus, Sporntaluf) einen 


”) Diefer merkwürdige Vogel if won der Schnabelfpipe bis zum 


Theil der Rabrung der Eingebornen aus; dieſe Vögel find 
aber in der nördliben Infel fo gut wie ausgeſtorben. Die 
Kiore Maori oder einbeimiihe Matte und der Guana waren 
früder beliebte Speifen, aber auch diefe Thiere geben eben dems 
felbeu Skidfal entgegen. Der einbeimilbe Hund war früher 
ein Leckerdiſſen und wurde in großer Menge gegeffen, aber bie 
Mare bat durch bie fat durdgängige Vermiſchung mit bem 
europälfhen Hunden eine flarfe Veränderung erfadren, und 
dad Verzehren berfelben bar anfgebört, da die europdifhen 
Hunde nad der Ungabe der Eingebornen durchaus unfhmad: 
bait ſiad. Der neufeeländiihe Hand If. verſchleden von dem 
auftraliiben Dinge; letzterer gleicht im Größe und Geſtalt 
einem Wolf, während der erſtere mehr dem Schalal ähnlich iſt; 
feine Farde iſt rothbraun, feine Ohren lang und gerade. Der 
eindeimiſcze Name it Kurt, der allgemeine Name für den 
Hund bei den Polpnefiern, merkwürdig ift aber, daß das fpant: 
ſche Wort perro gleichfals den Meuteeländern befaunt ift, 

Zu den Lederbiffen in gewiſſen Jabredzeiten gehören auch 
die fühen und fleıfbigen Deablätter (bracten) einer Pandanus⸗ 
art (Freycinetia Banks); edenſo eflen fie mandmal die meh: 
lige Wurzel einiger Bodenorchideen; auch verfhmäben fie die 
ferte Larve einiger Eoleopteren nicht, die fid in verfaulten Bäus 
men finden. Der Koran oder Mamako, dad breiige Marf 
eines baumartigen Farren (Cyatheamedullaris) ift eine vortreffe 
liche Pflanzenfpeife, die um dem Ehrifttag reif wird; man bratet 
fie eine ganze Nacht bindurd in den von dem Eingebornen ge: 
machten Defen. Dad Herz der WUrecapalme, welche in dem 
düftern Wäldern des Innern wächst, wird rob gegeffen. Die 
Korot, oder die Sproſſen der Kabilateafihre find eine gelunde, 
aromatifhe Frust. Die Farrenwurzel (pteris esculenta) wird 
jet noch vielfach gegeffen, nachdem man fie zuvor geflopft und 
geröfter hat, doch nimmt ibr Gebrauch ſchnell ab. 

Mit Audnabme des Taro (Arum oder Caladium esculentum) 
und des Hunde, die nah ihren Sagen von ihren Ursätern mits 
gebracht wurden, ald fie ind Land famen, waren alle diefe ani» 


Ende dea Leibe drei Buß lang, feine Flägel dagegen follen nur 
einen Zoll lang feya, mub das @rfieder dem Kaſuar gleichen, 
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malifhen und Pflanzenſpeiſen nga meı tawito (alte einbeimi: 
fhe Dinge). ine Veränderung in ihrer Nabrung fand ftatt 
dur die Einführung der fühen Batate, Kumara (Convolvulus 
batata), deren in vielem ihrer Lieder dankbar gedacht if, und 
die zu allerlei religiöfen Feierlihfeiten Anlaß gegeben bar. 
€ Pani oder Ko Pani, die Frau E Tits, drachte den erften 
Samen and der Infel Tamai. Beide waren, wie ed ſcheint, 
vom Sturm verfhlagen, nab Neuſceland gelommen, murden 
gut aufgenommen, merkten aber bald, daß ed bier weniger Le— 
bendmittel gebe, als in ihrem Lande; E. Tifi wänfhte ibmen et: 
was Gutes zu erzeigen, wußte aber nicht wie, bis feine Fran 
E Pant fi erbot, zurüdyugeben und Kumara zu bolen, damit 
die Leute, von denen fie fo gätig aufgenommen worden, ferner nicht 
Mangel leiden moͤchten. Dieß that fie und kehrte glückich 
nah Neuſeeland zurück. Die Kumaraſelder find ſtreug tapu, 
und jeder Diebſtahl von denſelben wird hart geſtraft. Auch 
die Frauen, welche die Kumara bauen, find tapu; fie müllen 
mit den Prieftern für den Erfolg der Ernte beten, dürfen nie: 
mals den Sannibalenfeften beimohnen, und erjt wenn die Kur 
mara ausgegraben ift, werden fie von der ftrengen Beobach- 
tung ded Tapu befreit, Sie glauben, Kumara fey die Nah— 
rung, melde in Meinga, dem Wohnort der abgeihiedenen Geis 
fer, verzehrt wird, und gewiß tit ſie wenigſtens bie wertb: 
geihägtefte Nabrung unter den Lebenden. 


Heifen in Perfien, Chiwa und den turkomanilden 
Marken. 
Mirza Huflein Chan, 

Unfer näbiter Befub war bei grnanntem Mann, dem 
vorigen perfilden Gefandten in England; er ift ein Ablümm« 
ling einer alten, aber in Verfall gerathenen Familie, die ſich 
zumeilen zu Schiras, zumeilen zu Iſpahan aufbält, Seine 
Jugend verlebte er in ſehr drmlihen Verbältniffen, und er 
wurde zuerft als ein ſchöner, aber bödit firtenlofer Burſche 
befannt, der von den Brofen der Stadt zu ihren Ausihweifun: 
gen gebraucht wurde, und oft in Frauenkleidern getanzt haben 
fol. Später beichaftigte er fib mir dem Handel, wobei er 
glüdlih war und allmablih zu einem ſolchen Anſehen flieg, daß 
ibm, ald der König einen gefbidten biplomatifhen Agenten 
nach England fhiden wollte, welches Geſchaft für fo nnange: 
nebm, felbft für fo gefährlib gehalten wurde, daß fein act: 
barer Mann von Stande es übernehmen wollte, die Stelle 
angerragen wurde, die er gern annahm, weil fie ibm Gelegen: 
heit gab feine Habſucht zu befriedigen, Die Kenntniß der 
europailden Sprachen und Gebräude, melde er ſich bei diefer 
Gelegenbeit erwarb, machte ihn fabig, abnlihe Dienfte, die in 
Verfien nur febr ungern übernommen merden, zu verfeben, 
und er ift feitdem fortwährend zu däbnliben Geſchäften ge: 
braudt worden, 

Kein Mann von Stande wird am Hofe von Teheran 
weniger geachtet oder verdient ed weniger ald Mirza Huſſein 
Chan. Er berrdgt ſich bei vielen Veranlaflungen fo niedrig 


und ebriod, daß Niemand, wer ed nur vermeiden kann, gern 
etwas mit ibm zu tbun bat, und ift fo falih, dab Niemand 
ibm ein Wort glaube. Das ſchaͤndliche, fittenlofe Leben feiner 
Jugend bat er bei reiferem Alter in einem folden Grade bei- 
behalten, daß jede ehrembafte Perfon am Hofe nur mit Verach— 
tung und Unmillen von ibm fpridt, obgleih man in Perfien 
eben feinen boben Werth auf die Moralität fer, fintemalen 
die vordem ftrenge Sitte außerordentlich in Verfall geratben. 


Sein Benehmen ift wenig befler als fein Charakter; er 
ift allerdings freundlid, und fein beftändiges Lacheln gibt ihm 
einen Wuftrih von Gutmüthigkeit, die er aber nur gegen ſolche 
Perlonen zeigt, welde er gewinnen will. Seine Shmeideleien 
find übrigens plump und ohne allen Zaft, und feine Unwiſſen⸗ 
beit, felbit im Berreff deſſen, was fein eigenes Vaterland und 
fein Departement angeht, ift ganz auferordentlib. Unbegreif: 
li ift ed mir, wie er in Europa und befonders in Eugland 
fo viel Beifall finden konnte: in Perfien gilt er allgemein für 
einen Mann ohne alle guten oder angenehmen Cigenfdalten, 
und feine Unterbaltung mwird oft fo wmanjtändig, daß keine 
züchtige Frau ohne Gefahr mit ihm ſprechen fann. Die Gaft: 
freundlichfeit und Güte, mit der er in Euglaud behandelt wor: 
ben if, hat er ſehr ſclecht vergolten; obgleih er lange Zeit 
einen bedeutenden Gebalt von ber engliihen Megierung er: 
balten hat und reich beichenft nah Perfien zurüdgefebrr ifk, fo 
arbeiter er doch beitändig dem Interelle der engliihen Regie⸗ 
zung entgegen und fpricht gegen feine Landsleute mit der 
größten Geringfhägung von ben Engländern. Er nahm eine 
Menge fhöner Shawls mit nad England, und rühmt ib jetzt, 
bie Bunft ber erften Frauen jenes Landes damit erfauft zu 
baben ; er nennt obne Rückhalt die Ladies, Hergoginnen und 
andere Damen von Range, mit denen er galante Übenteuer 
beftanden bat, und außerdem ein ganzed Heer Frauen von 
geringerem Stande, von denen er Briefe in den perſiſchen 
Geſellſchaften vorzeigt und vorliest, um die Wahrheit feiner 
Erpäblungen zu befräftigen, die man übrigend mehr wegen 
feiner allbefannten Lügenhaſtigkeit bezweifelt, ald wegen bes 
Vertrauens auf die Tugend der fbönen Engländerinnen. Er 
befipt fogar ein Miniaturporträt, dad er dem König als das 
bad Bild einer feiner Geliebten gezeigt bat, und nennt 
ihren Namen, der, zu meinem großen Bedauern einer Lady 
von bobem Mang angehört, Die, wie ib glaube, für 
tugendbait gilt. 

Bei feiner Müdtehr war Mirza Hufein Ehan nicht allein 
mit vielen Geſchenken beladen, die er erhalten hatte, fondern 
auch mit einer ungebeuren Quantität Maaren, die er in 
Europa oaufgelauft und vermöge feines Charakters ald Ge— 
fandter zollfrei mitgebracht batte. Bei feiner Ankunft in 
Verfien wollte er auch nicht einmal den Transport dafür nah 
Teheran bezahlen und ließ feine eigene Waaren auf Laſtthieren 
fortihaffen, die er zum Transport ber für den König bes 
flimmten Gefhenfe requirirt .batte, Der König aber, ber in 
allen Dingen, die fein eigenes Jutereſſe betreffen, febr aufmerk: 
fam it, vermutbete die Wahrheit oder war vielleibt davon 
unterrichtet, und ald der Geſandte Teheran nahe war, begab 
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er fib auf die Jagd und befabl jenem, fogleih zu ihm auf 
das Land zu fommen, während dad Gepack in die Hauptitadt 
geſchafft wurde, wo man es zufolge der norber gegebenen Be: 
feble obne Ausnahme ald Geſchenke für den König, unter 
mweldem Namen der ganze Transport auf Koften des Staats 
ging, in eine der fünigliden Niederlagen bradte, Der uns 
giüdlihe Diplomat fah niemals auch nur ein Städt davon 
wieder und unterfkand ſich eben fo wenig etwas zurück zu vers 
langen, weil er wohl mußte, wie fruchtlos eim folder Schritt 
gemweien wäre, felbft wenn man ibm feine Schuld hätte zur 
Lat legen können. Spiegel, Leuchter, Gladwaaren, lbren, 
Gemälde, Tücher, Eeibenzeuge um. f. w., alled gelangte fo im 
die Hände feines königlichen Herren, und er rettete nichts von 
feinen in Europa augebäuften Reichthümern ald ein Paac 
Ballen Tuch, die ald dem englifhen Gefcbäftsträger zugebörig 
in die Stadt gelommen und demgemäß unangetaftet geblieben 
waren, 

Mirza Huffein Chan verfieht jetzt bie Stelle eined Gere: 
monienmeifters, wenn dem König Europäer vorgeftelt werden; 
außerdem bat er wenig zu thun; er wänidte fehr dad Mini: 
fterium ber auswärtigen Angelegenheiten zu erbalten, aber 
man bat ibm bloß die Gefchäfte mit England Übertragen, und 
auch bei diefen ſteht er unter der Aufſicht des dirigirenden 
Miniftere, Gehalt befommt er gar nicht, 

Dieler Mann empfing und in einer Art Boudoir, das 
mit englifhen Kupferfihen und Spiegeln, mit franzöfifhen 
Schlagubren und andern Gegenftänden reich verziert war; fein 
Bild, von einem ruſſiſchen Künftler gemalt, ding an einer ſehr 
in die Augen fallenden Stelle. Ein fhöner Teppih fhmüdte 
den Boden; aber ed brannte auch ein angenehmes Feuer in 
einem enropdifhen Kamin, und das ganze Zimmer war be: 
quemer eingerichter, ald gewöhnlih In Perfien der Fall ift, 
Er ſprach unaufbörlid und ed war komiſch, wie er fein Perſiſch 
mir englifhen Worten fpidte, unter denen Audrufungen, wie: 
Sort fegne mi! auf meine Ehre! und andere ahnliche, fehr 
häufig vorfamen. Er zeigte und fein gauzes Haus und feine 
@inribtung, und bewies zur Genüge, dab man ihm in England 
wenigitend einige Begriffe von Comfort und andern guten 
Dingen beigebracht babe. Uebrigens billigte er die Einrichtung 
unfrer engliihen Käufer niht volfommen; er meinte fie hätten 
zu wenig Raum und die Zimmer wären viel zu Bein, 





Markiſen - Infeln. 
4. Geſchichte der Markifen : Zufeln. 


Diefe Iajelgruppe, von melder wir biäher durch Haudelaſchiffe und 
irfrente Miffioneberigte nur ein unbeſtimmtes und unvollfiäubiges 
Gemälde hatten, flnd für die Geographie feit der Beflgmahme durch bie 
Branzofen nm vieles zugänglicer gemacht, and je eifriger die Goloni- 
fation auf ihnen betrieben wird, deflo mehr häufen ih auch die offir 
eiellen und Privarberichte, welche in Brankreich über diefe Infeln publieirt 
werben, De mehr fi in neueſter Zeit moch andere Intereffen, wie der 
Grgenfah des Katholiciemus gegen den Proteflantiemus, bei dieſer geuen 


Befigung geltend machen, deſto weniger Bann es freilich fehlen, daß 
auch diefe meueflen Berichte Wahrheit und Dichtung gemengt rathalten, 
un» wenn wir uns bier zur Aufgabe machen, unferm Leſern ein genaues 
und anfhauliches Bild diefer Infeln zu entwerfen, fo gelehen wir.gern, 
daß es und nicht felten ſchwet wurde, den einfachen Thatbeſtand dieſer 
neuen Eatdeckungen von den Grfindungen und Zufägen fpäterer Reifenden 
abjujondern. *) 

Indem wir unfere Befchreibung mit einer kurzen hiſtoriſchen Eye 
beginnen, verſteht ſich von felbft, daß biefe @efchichte ſich nicht weiter 
binanf datirt, ale bis zur Cutdedung diefer Infeln, welde das Berbienft 
des Epaniers Alvaro Mentana iR. Diefer fegelte den 9 April 1595 
von Gallao ab mit vier Schiffen, auf welden ih 400 Baflagiere, 
Männer und Frauen, befanden; am 21 Zulins beufelben Jahres erblidten 
fie ein mo unbekanntes Land: bie Güpfäfte der Darfifen » Iufeln Relite 
fi$ zum erfienmal den Augen von Curopäern dar. Dendana gab ber 
Infelgruppe diefen Namen, tem Biccfönig von Peru zu Ehren, welcher 
feine Entvedungereife unterflügt hatte; anf verſchledenen Bunften bre 
Infel ließ er je drei Kreuze errichten, und in eine Baumt inde eine 
Zuſcht iſt fchreiben, welde den Tag feiner Mafunft verewigt, Do 
entdeckte er mur die vier Infeln: Dominica (Dbiva» Da),  Maralena 
(Batu»Hira), Criſtina (Tahnata) und Sau Pedro (Mohotane). 

Bon diefer Zeit am tanerte «#170 Jahre, bis ein neues Echiff an birfer 
Infellühte lantete, unter der Anführung von Goof, welcher ben 6 April 
1772 ans Land flieg, und zu den vier bereits befannten Jafeln die neue 
Batu »Ufe entveddte, welcher er den Namen Hood gab. iner alten 
Sage zufolge murde dieſer fühne Segler Itahiti von den Ginwohnern 
genannt, weil er von Tahiti herfam; wie die Spanier bie erfieu waren, 
welche die Echweinegucht auf dieſe Iufelm verpfiangten, fo follen bie 
Engländer die erſten Katzen auf benfelben eingebürgert haben. Do 
fon den 42 Mpril verliefen die Engländer dieſe Infeln- wieder, und 
nahmen ein trauriges Bild von der Wildheit umd Rohheit ihrer Ber 
wohner mit, Wenige Jahre nach Goof jedoch begannen Haudeloſchiffe 
ihren Weg an dieſe Küfte zu mehmen. Der amerilanifhe Capitän 
Iugraham von Boſton und der Fraujoſe Marchaud aus Marfeille ber 
fuchten im Sabre 1791 diefe Iufeln, und. beide Nationen fAlreiten ſich 
bis anf diefen Tag um die Ehre, durch ihren Landemann bas neue Land 
im Morten eatdeckt wiffen zu wollen, Dieſe nen Yinzu gefommenen 
Zufeln, Don-Meeueil, Maffe, Chanal, Baur, Sollve und Deur-Brörrs, 
erhielten gufammen den Namen „Revolutions«Infeln.* Marchand vers 
lieh den 25 Iunins bie Infelgeappe, ohne ahnen zu Fhumen, daß 50 Jahre 
fpäter feine Cutdeckung eine frangdfifhe Befigung werben würde. Im 
darauf folgenden Jahre landete der Engländer Hergeſt und befchenkte die 
Infeln mit nenen -Mamen; ebenfo ver Amerilaner Wafbington, welcher 
die mörslic gelegenen Infeln Archipel Waſhington benannte. Seit 
diefee Epoche wurden die Beſuche fremder Nationen häufiger, bis endlich 
durch eine von England ausgehende Mijfion eine birestere Berbinpung 


*) Bir nennen bier nur bie drei memeften Gcheiften, welche über dieen 
Gegenſtand pirbliciet wurden : 

1) Ues Marguises ou Nouka-Hiva, histoire, geographie, maurs et 
eonsiderations geöndrales par MM. Vincendon Du-Molin et ©. Des- 
gras. Paris 1863. 

2) Lettres sur les Iles Marquises par Le P. Mathins ®,.., mission- 
naire de /’Octanie, ricemment arrivd de ces iles, Paris I@43. 

3) La Polynssie et les Iles Marquises; voyage et marine par M. Louis 
Reybaud. Paris 1843. 
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26 enropäifcen Jeſtlandes mit diefer Infelgruppe eingeleitet wurde, 
Im Jahre 1796 fuhr das Schiff „Duff,“ von Wilſon commandirt, aus 
dem Hafen vom Portsmouth, mm fich gegen das Eüpmeerr zu menden. 
Die Miffionsgefelifhaft beftritt alle Koften diefer Babrt, uns 30 Mifr 
Honäre befanden ſich am Borb, um auf ben verſchiedenen Jufeln des 
Derans vertheilt zu werben, Mehrere dieſet proteftantifchen Miffionäre 
waren verheutathet und nahmen ihre Bamilien in diefes Iebenslängliche 
Eril mit. Den 5 Iunins 1797 landete Duff im Hafen von Baitahu ; 
man theilte den Miffionsgwed dem Pürflen Tenal mit, der ſogleich 
darauf einging, zwei Miffionäre aufjuarhmen, um» ihnen Obdach und 
Ländereien ammwieh. Der eine dieſer Apoftel, Harris, von der barbariſchen 
Nohhbeit der Ginmohner zu fehr in Echreden geiept, verließ die Juſel 
fogleich wiedet, fo daß Erood allein zurüdblieh, doch nur für die Dauer 
eitte® Jahres, worauf er ebenfalls diefen Wirkungsfreis verlief, obne 
aud nur @inen der Einheimifhen zum Chriſtenthum befehet gu baben, 
Gapitän Banning brachte ihn mach Talochar, von wo aus er ſich ſpaͤter 
noch Taiti begab, wo er gegenwärtig mach arbeitet. 

‚Unterveffen erfchien auch eine ruſſiſche Wlotte auf bem Deram: 
Krufeuftiern, deffen Namen in ber geographiichen Welt einem guten 
Klang bat, landete 1804 auf der Infel Jetu -Hafu, Fehrte aber ſchon 
im folgenden Jahre wieder zurüd, ohne eine machbeltigere Verbindung 
angefnüpft zu haben. Um diefe Zeit brad auf ver Infel eine furchtbart 
Hungersnoth aus; die Bropbäume hatten Feine Früchte abgegeben, nub 
feld die Bifche verſchwanden am Ufergehade; in dirfer ſchreclichen 
Darbjeit ri die alte Gitte der Menfchruftefferei wieder ein, und über 
zwei Drittheile der Bevölkerung wurden ihr Opfer. Kurze Zeit nad 
diefer Rataftrophe landete im Jahre 1813 der Gapisän Porter Im Hafen 
Zaloshae während des Ariegs zwiſchen England und den amerifanifchen 
Bunpröftaaten; ver Zwech feiner Sendung war, die Brifen, melde 
de Auserilaner deu Englänvern abgenommen hatten, in Sicherheit zu 
bringen, und die Lage der Iufel Ruka-Hira ſchleu feinen Abficten 
am günftigfien zu enffpreden. SKratanui, zer Bürft diefer Jufel, nahm 
die Mmerilaner mit vieler Zurorlommenbeit auf, was um jo mehr in 
feinem Jatereſſe gu biegen ſchien, da eben ein Krieg zwifcen den Talo 
(dem Gollectifnamen ber Bewohner dieſes Thals) umd ven Happas, einem 
benamhbarien Stamm, ausgebrochen war. Porter wollte ſich urfprünglich 
nentral ſtellen, wurde aber dur die Herausforperungen der Happas 
genöthigt, diefen den Krieg zu erklären, welcher mit ihrer. völligen 
Befiegung und Unterjohung endigte. Das urfprüngliche Lager ver 
UAmerifaner dehnte fich immer mehr zu einem Heinen Dorfe aus; ein 
Bort oder vielmehr eine Batterie wurde auf einer benachbarten Auhöhe 
angelegt, und die Yahne der Vereinigten Staaten wehte ſtolz über bie 
Zafel Hin. Auch Porter, wie feine Borgäuger, wollte der Jufel einen 
nenen Namen geben, indem er fie Marifen nannte, Alleia machtem 
Borter ſelbſt wieder abgereist war und mar drei Schiffe aurüdgrlefien 
hatte, machte eine von dem Englänter Wilfen angelegte Verſchwötung 
der amerifanifchen Niederlaſſung ein fehnelles Ende. Verſchiedene flete 
ermeuerte Berfuche, melde die englifhe Miffionsgefeiligait auf dieſet 
Iufelgeuppe enflellie, miplangen der Reihe mach; eben fo wenig gelang 
8 den verſchitdenen, nur kurze Zeit Mb aufbaltenten andern Krirgte 
und Handelsfhiffen einen feiten Fuß für tie Befignapme diejer Jaſeln 
zu faffen, bis es emalich dem Admital Dupetit« Thouars gelingen follte, 
die Infelgruppe unter framgöfifche Oberberriikeit gu ſtellen. Schon im 
Jahte 1835 jwar wurde die Zuſel Nufar Hiva von dem Fraujoſen Baron 


Thierry beſucht, der ih als König der Zufel proclamirte, allein er 
gelangte nie auch une in den Befig dirfer einen Jaſel. Die Art und 
Weife, wir biefe Groberung betrieben wurde, fo wie bie regen Anfren« 
gungen, die frangöftide Golenifation auf vdiefen Infeln zu heben und 
su befördern, bebürfen hier nicht meitläufiger ausgeführt zu werden, da 
unfere Beitungsartifel hierüber mweitlänfigere Motigen gegeben haben 
möge e4 hier genügen, durch biefe kurze hiftorifche Stine die Aufmerks 
famdeit unferer Lefer auf einen Lanbfrich gerichtet zu haben, welcher 
burch feine ergiebige Natur, durch dem intereffanten Charalter des Volks 
fammt feinen Eitten und Bebräuden für Fraufreich eine reiche Ausbeute 
und einen regen commerciellen Verkehr und Anstaufch verfpricht! 
(Sortfegung folgt.) 


Chronik der Weifen. 
Ausflug in Ghili von GI. Gay. 


Mein erfter Ausflug fand nad der Provinz Colchagua fürlih von 
Santiago Ratt, San Brenande, die Hauptſtadt, war in gewiſſer Art 
mein Hauptquartier, und von bier aus überflieg id zweimal die flolgen 
Gorzilleren, welde die Gränge der Nepublit Gpili bilden umd fie won 
Buenos pres trennen ; auf einem britten Ausflug erſtieg ich den großen 
Bulcan von Talcaregur. Diefe Grfeigung war ſeht mühfem, ale ich 
aber auf der Epige angefommen war, waren alle Beſchwerden ſchaell 
vergeffien, um auf einer Höhe, melde die des Montblane weit über 
ftelgt, das prächtige Panorama gm genichen, das fih vor meinem er 
Raunten Blick ausbreitete, Tiefe Thäler wechfelten mit fhrofen Höhen, 
nabrlfärmige Gipfel mit taufendgeflaltigen ſchacebededten Domen, deren 
bleubente Weife feltfam comtraflirte mit den düſſern Farben der Belfen 
und Höhlen, Das mannichfaltige, wahrhaft magische Bil» war belebt 
durch eine große Menge rauſchender Wafferfälle und zahlteihe Herden 
von Ouanacos, Viscahos, Ziegenbirfchen und andern Thieren, die einen 
großen Thell des Jahres hindurch diefe hoben, Falten Cinöden befuchen, — 
Nach der Müdkehr von diefer legten Meife, welde mir für die Matars 
miffenfchaflen überhaupt und für vie Botanik intbefondere «ine reichliche 
Ausbeute gewährte, befüchte ich den großen Ser Taguatagua, dem die 
Natur mit den fhwimmenden Iufeln gefhmüdt bat, wie fie vie Kine» 
fifche Insufrie auf ven großen Baffina im Innern von China zu er» 
ſchaffen wußte. Ich habe diefe feltfamen Injeln näher unterfuht und 
gefunden, daß ihre Grunblage ganz allein aus allerlei Schilf · und Rohr» 
pflangen beſteht, die am Ufer wachen. Das taufeudfach verfhlungene 
Mohrwerk bildet ein Gewebe, das bald Wafferpflanzen und eudlich Lande 
pflanzen, ja felbit Gebüfhe trägt. Diefe Infeln oder Ghivinas, wie 
die @ingeborenen fie nennen, hängen anfangs mit bem Ufer zufammen, 
werden fpäter durch die Muth der Wellen losgeriffen und jpmwimmen, 
wie ver Wind fie treibt, anf dem See herum. Ich Habe mehrere 
befugt; fe enthielten eine ‚große Menge Nefter von Waffersögeln, und 
mandmal waren fogar Kühe oder Schafe dur die reichliche Beide 
bingelodt worden. (Echo du Monde Sarant vom 29 Mai.) 





Alte Leute in Fraukreich. Im id Jahren, von 1829 bis 
1843, lad in Branfreich 2254 Leute von 100 Jahren geflorben, jo daß 
alfo im Durchfchnitt 161 auf ein Jaht kommen. Ale Departements, 
mit Ausnahme deifen von Loire et Gher, baden ihr Gonziugent geliefert. 
(Gonftitationnel vom 7 Juniue.) 


Münger, in ver Literarifch « Artiſtiſchen Anftalt der I, ®, Gotta'ſchen Buhhandinng. 
Perantwortli—er Redacte ur Dr. Ed Wipenmann, 
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3, Bollars Reife. 
2. Das Land an der Mur und Steyermarf, 


Ueber Podofen, Dryimace und andere Dörfer gelangten 
wir früh nah Cſakatorne, und befaben bier lange das Erb» 
begrabniß der Familie Brinp, welches Windiſch in feiner deutſch 
geichriebenen Geographie beihreibt, worin er fagt, daß dad ab: 
geſchlagene Haupt des Helden von Szigeth, Nikolaus Zrind, 
zuerſt von dem Sroßweſſter Sofoli nah Raad geihidr, von ba 
durch einen treuen Diener nach Haufe gebracht, und bier im 
Helenatloſter neben Katharina Frangepani niedergelegt worden 
fey; Niemand aber, weder im Schloß noch im Klofter, wollte 
etwas davon willen, fo viel wir and fragten. Das ift bad 
Schickſal der großen Männer; die ferne Welt kennt und ehrt 
fie, die Zunachſtſtehenden achten ihrer nicht, und vergeflen fie 
mit empörender Undantbarfeit. Es ift zu vermutben, dab 
diefer ausgezeichnete Mann abfihrlih verlaffen und geopfert 
wurde, denn es fol von Konftantinopel aus der Verdacht und 
das Gerücht verbreitet worden ſeyn, ald ob er mad. ber ober⸗ 
fen Gewalr in Croatien trachte; fein ruhmvoller Tod bes 
ſchamte die böfen Zungen und die leictgläubigen Ohren. Im 
Grancidcanerliofter ‚hängt. in der an den Hof foßenden Galerie 
ein altes, wie man fagt, achtes Bild von Nifolaus Zriny, 
Am Ende der Stadt fteht das düſter ausiehende Schloß Zriny’s 
(Brinpwar), ein feites, mit Baſtionen verfebenes Gebände, um 
das früber auch ein Graben berumlief, der aber jegt in einen 
Wieſengrund umgewandelt ift. Graf Althan erhöhte den Bau 
um zwei Stodwerke; jegt ift er im Befig des Grafen Feſtetics. 
Etwa eine halbe Stunde von Cſakatorne fiebt man im Walde 
ein Denkmal, einen Stein mit einer lateiniſchen Juſchrift, 
„daß bier Nikolaus Zriny von einem Eber zerriffen wurde.“ 
Es iſt Diefer Nikolaus ein jüngerer, von dem Helden von 
Syigerb ganz verfbiedener Mann, ein magpariſch-kroatiſches 
Amphibium; er ſchrieb ein magpariihes Gedicht; „Ne bantsd 
a Magyar,“ was die Magparen jegt als Nationalwahlſpruch 
genommen haben, und von ibm rührt auch ein zweites magpas 
riſches Gedicht: „die Sirene des adriatiihen Meeres“ ber, 
welches bie edlen Thaten feines unfterbliden Borfahren Nikolaus 


Sring beſchreibt. Letzteres Werk wurde von Peter Zrinv in die 
froatifhe Mundart überfegt umd zwar fo, daß ed dem Driginal 
meit vorzuziehen iſt. Da dieſer Nilolaus fomit ein Feind 
feines eigenen Volles war, fo fliegen wir troß alled Nöthigend 
und Einladens unferer Führer doch nicht aud dem Wagen: — 
Das ganze Land an der Mur gehörte einft der berübmten Far 
milie Zrinp, aber der unglüdlice Peter wurde im Jahre 1687 
unter Leopold I hingerichtet, fein einziger Bruder Nikolaus 
kam, wie gelagt, duch einen Eber ums Leben, und ba ber .er: 
ftere kinderlos und ohne Erben war, fo fiel die ganze Herrſchaft 
in die Hande des Löniglihen Fiscus. Karl VI fdemite fie dem 
Grafen Altban, welde Familie fie an den Grafen Feſteties 
verfaufte um 1,600,000 fl., wobei fie fib nur ein Dorf vorr 
behielt; fomit beruht das erblige Recht der Altban’ihen Fa- 
milie an die Obergerichtsgewalt auf den Befigungen in Muran, 
Im Jahre 1703 farb die ganze Familie Bring, deren Name 
der Epriftendeit beilig ſeya follte, and; fo fpielt dad Schickſal 
mit den großen Geſchlechterul 

Bon Cſakatorne gegen Norboften führt ber Weg über St, 
Helena und St. Georg nah Strohowa oder Gtribon, jeht ein 
armliches Städten, aber merfwürdig durch den Streit um 
den Geburtsort des heil, Hieronvmus. Auf einem nahen Hü⸗ 
gel jieht man die Muinen einer Burg; im Jahre 1448 erbaute 
bier Friedrich, Graf von Gelte (mie man fagt ein Nachlomme 
der Fürften Priwina uud Kocel), eine dem beil, Hieronpmus 
geweihte Kirche und Altar; an einer ftarfen Quelle, die bier 
bervorfprudelt, fol einft ein Haus ueftanden haben, in weihem 
ber Heilige geboren wurde; das Waller der Quelle fol viele 
Krankheiten beilen. In der gangen Umgegend ift die Sage 
verbreiter, daß dieß der Geburtdort des heil. Hieronymus fep, 
„um den nicht weniger ald einſt um Homer die Städte ſich 
ftritten,” wie Schönleben in den Unnalen von Krain beim 
3. 341 fib auddrüdt. Es handelt fih darum, ob Hieronymus 
in dem pannoniften oder in dem dalmatifhen Stridon geboren 
wurde; in beiden Fällen gebört er den Slawen an, 

Was mir im ganzen Murlande auffiel, das waren die 
von den Deutihen fogenaunten „wendiſchen Beeren” (Babonp 
im Slawiſchen) anf den Aderfeldern. Das ganze Feld heilt 
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ſich im mehrere große Furchen, welde in der Mitte einen hoben 
Müden (Hrebet) baden; eine folde Furche deſteht aus zwei, 
drei und mebr Cinihnitten, die von beiden Briten anfgemors 
fen find, Diefe Art den Boden zu bearbeiten if fehr alt und 
den Slawen in Europa eigenthümlich; wir bemerften fie nicht 
nur in Aroatien, Krain, Steyermarf, fondern aub in Italien 
Dis nah Verona, ja in einigen Strichen von Tprol und 
Bayern als Ueberreite der dortigen Wenden.*) In den von 
Deutihen und Slawen gemiiht bewohnten Ländern konnten 
wir, wenn wir an eine Gränzfhelde famen, aus dem dufern 
Anſehen der Felder zum voraus errathen, welder Nation das 
bier wohnende Volk angegöre, Ih konnte lange Zwei und 
Urſache diefer Furden und Mumen nist errathen, alles Nach⸗ 
fragen bei deutſchen Landwirthen und Beamten war umfonft, 
bis mir endlih ein flawtiher Bauer in Steyermark einen 
volftändigen und genügenden Beſcheid gab, den ih an feiner 
Stelle anführen werde, 

Fu unferem Aufenthalt in Warasdin hatten wir nur etwa 
zwei Stunden beftimmt, aber auch in diefen zwei Stunden 
fahen wir genug, den Kopf der Stadt oder dad Rathhaus und 
Das Herz der Stadt oder die Pefeanftalt. Diefe Lefeanjtalt iſt 
eine wahre Werfftart oder vielmehr Schule der Nationalität 
amd Bildung. Die änfere und innere Einrichtung wirft wobl- 
thätig anf den Geift der Slawen. In dem Vorfaal hängen die 
Bilder der Stawiften fat von allen Stämmen und Mundar- 
ten, und im 2elegimmer tft eine bedeutende Anzahl von Zeit 
föriften. Die illpriſche Mationalpeitung und bie Danica ber 
grüßten wir hier auf der ganzen Meife zum erftenmal, Da 
wir fremd waren und nicht zuerit nach den deutſchen, fondern 
nad den illpriften Zeitſchriften griffen, fo zogen wir alsbald 
die Aufmerkfamteit aller anmwelenden Leier auf und, — Aus 
der Leſeanſtalt begaben wir uns auf das Rathhaus wegen ber 
Borfpann. In Veſth batte man und eine Anweiſung auf 
Borfpann in magpariider Sprache gegeben; das war Vogel: 
leim auf unfere Flügel in ganz Kroatien, denn ſchon der biefige 
Commifär, welcher die Anwelfung in die Hand genommen hatte, 
warf fie wieder weg als hätte er eine glühende Kohle, und fagte: 
meine Herren, id verftebe das nicht, das können wir bier nicht 

*) Wir wollen für bie gang gemaue Ueberfefung ber obigen Be: 
ſchreibung nicht flehen, denn die gebrauchten Ausbrücke zahony, 
hradka, ostredek, uud felbft das Wort brazda, vas wir oben 
mit Giufhnitt überfegten, laufen alle ſelbſt aach Jungmanns erifon 
auf den Begriff „Burche” Hinaus In Bayrın findet fi aller 
bings bis gegen ven Lech bin — ob noch weiter, iR uns unbes 
tanut — diefes eigenthämliche Auafehen mancher Acker, das man 
mit nichts beffer vergleichen fan, als wenn ein Ricienpflug den 
Boden aufgerifjen und umgelegt hätte: Ob dieſe ſeltſame Bear 
beituog des Bodens gerade ben alten Elawen zujwichrriben if, 
möchten wir bejiweifeln, deun baf bis nach Bayern herein je 
Slawen gewohnt hätten, davon weiß Feine Geſchichte etwat, da 
ja Böhmen ſeibſt bis ins fünfte und wohl bis ins feste Jahr: 
Hundert hinein von deutſchen Etämmen bewohnt war, uud daß 
bie Weneter Oberitaliens Elawen geweſen, it zwar in neuerer 
Zeit von den Efawophilen vielfach bepauptet, aber mod Feinet- 
wegt bemiefen worden. Wir fommen bei Gelegenheit eines 
negemwärtlz im Druck befinslichen Werkes über die altın Ber 
wohatt Mpätiena vieleicht auf dieſen Grgenfand * * 


brauden; wenn Sie Borivann wollen, fo zeigen fie und ein 
lateiniſches oder Froatiibed Schreiben.” Im dieſer Verlegen⸗ 
beit führten uns einige junge Leute auf dad Stadthaus, wo 
man und durch Vermittlung der Stadrobrigfeit eine lateiniſche 
Unmweilung gab. 

(Schluß folgt.) 





Meifen in Yerfien, Chiwa und den turkomaniſchen 
Marken. 
.. Der Moatimub,. 

Ich begleitete Hrn. Willot bei den Befuben, die er eini: 
gen der vornehmiten Perfonen des perfiiben Hofes abſtattete. 
Wir bezeugten fomit auch unfern Mefpect dem Mirza Abdul 
Mabab, Gebeimenrarh ded Königs und Minifter der audmärs: 
tigen Ungelegenbeiten, perſiſch Moatimud. Dieß ift ohne Zwei⸗ 
fel rüdfibtlib der Talente, der Rechtlichkeit, der Popularität 
und bes Eifers für das Jutereſſe feines Herrn der bedeutendte 
Mann am Hofe; er ift dur feine eigenen Verdienſte zu dem 
bedeutenden Poſten emporgeftiegen und fein Benehmen ift 
einfab, ohne alle Anmaßung, fern von jeder DOftentation und 
Eitelteit. Dbgleih ibm die Fräftigften Mittel ſich zu bereibern 
su Gebote fteben, fo ift er doch arım, und diefe Armuth fpricht 
fi fogar in der großen Einfachheit feiner Kleidung und Um: 
gekung aus; aber es iſt durchaus feine affectirte Armuth, 
fondern fie entipringt aus Grundfagen, was in Perfien fo fehr 
felren tft. Er befige die größten Talente für Staatögeldäfte 
aller Urt und es it bemerlfenswertb, daß die Cinfachheit fei- 
nes Charakters fib gleihinäßig bei der Behandlung der Staute: 
angelegenbeiten, wie in feinem bäusliden Leben zeigt. Er 
kennt feine politifhen Mefervationen oder Mänke; feine Ant: 
worten find jederzeit Mar und beftimmt; was er einmal gefagt 
bat, das ift er immer bereit zu behaupten und zu vertheidi— 
gen, und man kann deßhalb feinen Worten volllommen ver: 
trauen, was in Perfien eine. fo feltene Erſchelnung iſt. Aber 
fein Gegner mag fi hüten, ibm eine Bloͤße zu geben; er ber 
merft augenbliklid jede ſowache Seite, und wenn er auch 
nicht unmittelbar ed zu bemugen fheint, fo fann man doch 
fiber feun, daß er in dem Moment, wo es möthig iſt, biefe 
Blöße ergreifen wird, Er if der einzige Mann in Perfien, 
den der König einem europdifhen Diplomaten gegenüberftelen 
faun, deun mas ibm an Erziehung abgeht, wird durch feine 
fharfe, durhdringende Urtbeilsfraft vollfommen erfeht, und 
fein gerades, offenes Benehmen it ganz geeignet, Männer 
von weit größerer politifher Erfahrung zu vermirren und ihre 
Gewandtbeit nutzlos zu machen. Beine Unfihten über alle 
Dinge, fie mögen die Politik oder andere Angelegenheiten be: 
treffen, find liberal und freifinnig, und man muß erjlaunen, 
wie er in einem Lande, wo man folhe Anfihten bei Nieman: 
den findet, als bet ibm felbit, fie fi bat erwerben können, 
&r und nur er allein darf ed wagen, dem Könige mißbili- 
gende Vorftellungen über das Berragen der jungeru Prinzen 
gu machen, und der Einfluß, den ibm feine hohe Stelung, fein 
Charakter und feine Unabhängigkeit verſchafft baben, hat ihn 
in den Stand geſetzt, das ohne Müdhalt und mit großem 
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Machdruck zu thun. Im Privatleben it er gutmüthig, freund: 
lich und gegen feine Freunde gefühlvoll. Er ift einer der ger 
lehrteſten Männer feiner Zeit und ohne alle Pedanterie; kurz, 
ee würhe in jedem Lande ein ausgezeihneter Maun geworben 
fepn, in Verfien aber ſteht er ganz einzig da, 

Der Moatimud ließ und niht nah der gewöhnlichen Weiſe 
ber Großen lange warten, fondern empfing uns fogleib in 
einem ſehr Fleinen, und fat aͤrmlich menblirten immer. Grein 
nung beitand aus einem einfahen, grünen Kattunkleid, über 
weldem er, weil ed gerade kalt war, einen gewoͤhnlichen Schafs 
pelz trug; Pfeifen und Kaffeegeihire waren ebenfalls hoͤchſt 
einfab und alled fimmte mit feinem Benehmen überein, um 
und von feiner nicht affectirten Demuth zu überzeugen. Die 
Unterbaltung drehte fib vorzüglich um den Tod des Moham: 
med Mirza. Er erzählte mir, daß bieß der erſte Sohn ſey 
deu der König verliere, und daß er zwar ſehr betrübt darüber 
fep, aber eb feiner Würde angemelen glaube, diefe Gefühle 
nicht oͤffentlich zu zeigen... Er babe geſagt: „Bott bat mir 
viele Söhne geibentt; es war fein Marbichluß, mir einen zu 
nehmen und ih darf mic darüber nicht befchweren; wäre er 
durch Verrath umgelommen, fo würde ich febr betrübt ger 
mweien ſeyn!“ Aller Wahrſcheinlichkeit nah war der Kummer 
des Königs wohl nicht fehr groß; er foll den wadern Prinzen 
Mohammed Mirza ſtets mit mißtrauifhen, eiferfüchtigen Blicen 
angefchen haben, und wenn das wahr ift, fo erklärt fi das 
durch feine Pbilofopbie vollommen, Der Tod des Prinzen 
wurde, wie wir hörten, durch die umnverftändige Behandlung 
eines Magenübeld berbeigeführt, dad er zu ſchuell gehoben 
wien wollte, um in feinen Operationen gegen die Türken 
wicht aufgehalten zu werben. 


Markiſen - Infeln. 
(Bortfegung.) 
®. Geographie der Markifen :Zufeln, 

Der Archipel der Tafeln Nnfa» Hiva liegt pwiſchen 7° 55° und 
4 30° ©, BD, und zwifcdhen 141° und 143° 6° W. ®,; er behnt ſich in 
der Richtung von Nordweſt nah Südoſt ans, feine größte Ränge beträgt 
ungefähr 195, feine größte Breite 48 Seemellen. Ge theilt fich in 
gwei Gruppen, die fünönlihe, melde von Mendanag und Good, und 
die nordweſtliche, melde von Ingrabam und Matchand entbeft wurde. 
Bom Dieer aus gefehen bieten dieſe Infeln im Allgemeinen ven Aublid 
einer hohen Sebirgetette, welche fi in einer Höhe von 1000 bis 1200 
Dretres über die Merresoherflähe erhebt und ſich in der ganen Länge 
dee Jaſel dahinzieht. Der Archipel zählt im Ganyen gmölf Iufeln, von 
melden fünf die fürdRliche Gruppe bilden; dieſe And in der Richtung 
von Süden nah Norden bie Zufeln: BaturHiva, Tauate, Motane, 
Hiva»oa und ber Felſen Fetu⸗Hufu. Die norbwefliche Gruppe zählt 
die Iufeln: Huapu, Nurhiva oder Mufas Hiva, Hua» Huana, ben 
Belfen Motu» Zt, de Infeln Hiau mu Jetußun-Hu und eine Eants 
Reppe, Koralleninfel genannt, Im einer Entfernung von beinahe 20 
Meilen liegen diefe beiden Oruppen auseinander, welche in ihrer dußern 
Beiaffenheit durch Vegetation und Vroducte vollfommen analog int, 
Beide, von derfelben Menſcheurace bevölkert, Sitten und Spracht unter 


fi gemein Habend, Innen nit won eidamder getremmt werben: ber 
Gherafter des Laudes und der Urbemohner verbinden fle zu Cinem 
Arhipel, den die Einheimifchen den Mamen Nula» Hiva gegeben haben, 
Beginnen wir in wuferer Echilderung mit der ſüdoſtliche n Gruppe, 
fo tritt ums zuerſt die Juſel 

1. BaturHiva entgegen, welt Mendaua eigenmächtig Magbalena 
getauft hatte; mad der Augabe von Teffan liegt fie 1120 Metres über 
der Merrenflädhe; die Bendlferumg wire anf 2 bis 3000 Seelen angegeben, 
mach newern Berichten beträgt fie bio 1500 bis 1300. Die größte 
Länge der Yafel’ beträgt von Süden mach Morben 7%, Meile, ihre Breite 
4 Meilen, ihr Umfang umfaßt beinahe 20 Meilen, Die firilen Ufer 
buchten bieten mur einen gefährlichen Unferplah, der mur von Wallfiſch⸗ 
fängern benägt wirt. 

2. Motane, von Mendand San Berdro genannt, eine gebirgige 
Infel, vie 520 Metres den Waſſerſplegel überragt, anfruchtbar, obgleich 
fie auf den Höhen und in den Schluchten einige Vegetation barbietet 5 
fie iſt uabewohnt und feheint Beinen Ranpungöplap zw befigen, Diefe 
Inſel dient den Binheimifhen ald Beluftigungtplag, fie iſt von Tauta 
nur 94 und von Dominica 40 Meilen entfernt, Die größte Länge der 
Iufel von Even mach Norden beträgt 4Y,, die größte Breite von Oft 
nah Weſt 2, der Umkreis 11 Meilen, 


3. Tauta, von Menrana früher Eantas»Ghriflina genannt; bie 

Infel it eine Hocebene, von holzreichen Spigbergen eingefaßt, bie 
Ebene iR mit einem gelblichen Kraute geziert, die Echluchten enthalten 
üppigen Baumwucht. Wine hohe Brbirgsfette burchjicht die ganze Länge 
der Infel, die durch tiefe Thäler getrennt if, welche herrliche Maffers 
fälle barbieten, Der Hafen Madre de Dies, jeht Waltahu genannt, 
Tlegt am Wube des höchſten Geblrgetücktus der Infel; er bat mur 
2 Meilen Umfang, % Meilen Tiefe und bietet durch aim felſtges Gap 
einen freundliden Aublick. Die erfle Bucht, auf welche man im Süden 
Möge, ſcheint feinen günſtigen Landungeplag gu bieten, die Wilden 
nennen fie Auapoho. Bon ihr nicht weit entfernt liegt eine größere 
Bucht, Anapatoni oder Unfe des amis, bie zahlreich bevölfert it; von 
ihr ans gelangt man zur Bucht Analevabo, die bereits minder bebaut 
iR. Die Zahl der Binwohner, welde im Jahre 1835 auf 1100 bis 
1200 gefhägt wurde, beträgt jet nur med 7 bis 800 — eine Abnahme, 
melde man der @inführung ber Feuergewehre zufchreibt. Die größte 
Länge der Juſel von Eliten nah Norden beträgt 7, die Breite von 
Dften nah Wellen 4Y,, der Umfang ungefähr 20 Meilen, Auf dieſer 
Juſel wurde juerſt die framzöflfche Flagge aufgepflant. 
4. Hivasda; dleſe Jaſel if die größte auf der fürdflihen Gruppe 
und im gangen Archipel, fie wurde felten befucht, und nur von Schiffen. 
welche Eanpalenbolg fuchten; ihr ſicherſter Hafen ſcheiat Taogu oder 
Roqurfeuille zu ſeyu, wenn glei der audere, Nufar Hiva, größere 
Brequenz bat, Die Ufer diefer Jaſel find noch ſchroffer und feiler als 
die von Tauta, befonders auf der Öftlihen Seite, aber ihre tiefen 
Tpdlee und ber Fuß ihrer Berge find mit Bäumen und Äppigem Gras 
beredt, Der morböflliche Theil der Iufel iſt felſig und unfruchtbar, 
aber weiter mörblich zeichnen ſich einige Thäler durch Baumpflanzungen 
aus. Ihre größte Länge von DM nah Weiten beträgt 22, ihre Breite 
von Südoſt nach Morben 10, ihr Umfang ungefähr 56 Meilen, Die 
Berdiferung beläuft fih auf 6500 Seelen. 

5. BeturHufn; diefe Meine Zafel iR aus einem gewaltigen, 
ſchroffen und fohnurgerade abſchüſſigen Belfen gebildet; fie ift gan 


unbevölfert und wird zumellen von ben Bewohnern von Hlivaroa bes 
fucht, welde bier die Federn der trepiſchen Vögel ſuchen oder eine 
Lufpartie unternehmen; ihr Umfang beträgt höchſtene 3 Meilen. 
Unter der norbwellichen Iufelgruppe liegt am meiften gegen Süben 
die Jaſel 

1. Huapu, welde ber Reihe nach bald Mrams +» Jslant ,; bald 
Marchaud, bald Jefferſon, bald Trecennen benannt wurde; fie erſcheint 
zurrſt in einer Gatfernung von 3 oder 4 Meilen als ein hobet, ſehr 
gebirgiges, durch hehe Bafalıfelfen gefpaltenes Land; ihre Ufer find 
von lieblichem Grün bedeckt, aber bis jept follte es nicht gelingen, 
einen günfligen Lanpungsplag zu finden. Wie alle übrigen Jufeln if 
fie ſeht Goch gelegen und vulcanifchen Urfprungs, und bietet einen 
malerifchern Anblid als alle übrigen Marklſeu. Diefe Infel, von einer 
duferft ünpigen Vegetation beiedt, wird beherrſcht von einer großen 
Anzahl Reiter Belfen, die fi durch ihre ſpide Form auszeichnen, fo 
daß fir den Blodenthürmen des Mittelalters gleichen; auf ber ſüdweſt, 
lien Seite findet ſich ein ſeht bequemer Anferplad; das Ufer ift mit 
Hätten angebaut, die von Kofosbäumen uad einer Äppigen Begelation 
umzäunt find; die Bewohner diefer Infel gelten für diejenigen, welche 
auf dem ganzen Archipel am meiften zugängli And. Die Brmölferung 
wir» anf 2 bis 3000 Bewohner gefchägt; ihre Länge von Süden nad 
Norden beträgt 8, ihre Breite 5 und ihr Umfang 22 Meilen, Ihre 
höchſte Höbe ift 1190 Metres. 

2. Bua»Buna; diefe Infel wurde mehrmals getauft, bevor fie 
ihren jehigen Namen erbielt: Ingrabam nannte fie Wafbington, 
Hergeſt Diou, Moberts Maffachufetts; fie bat beinahe eine Kreide 
form; ihre Lage if ſeht hoch und abfhäffig; vom frifchem Grün bedecht 
Bietet die Infel einen freundlichen Aublid dar, Ihre Bay beißt Ins 
vifible. Die größte Länge der Jaſel von Südweſt nah Nordoſt bes 
trägt 5%, , ihre größte Breite von Of nad Weſt eben fo viel Meilen ; 
iht Umfang faßt 15 Meilen ; ihre Höhe ift 740 Metres und ihre Be- 
völferung wire auf 2 6i8 3000 angegeben, Die weſtliche Seite der Infrl 
iR die Aeilfte am Geflade, aber im Ganzen feheint fie ſehr fruchtbar 
une reih am Vegetation zu ſeyn. 

3. NufarHiva, diejenige Infel, deren Ufer in nenefler Zeit am 
häufigen von den @uropdern befucht werden, alle aber landeten bie 
jest auf der ſüdlichen Seite. Sie hat dieſelbe geologifche Structur, 
wie der übrige Archibel; eine Kette bober Berge, die im der Megel auf 
ihren Gipfeln aller Bäume entblößt find, 1170 Dietres über bie Meeres⸗ 
fläche emporfleigend, vurcbzicht die Infel im ihrer ganzen Länge, bar 
swifen liegen fruchtbare Thäler, von Hütten ter Gingeborenen bejäct, 
Kommt man vom der Öfllicen Seite herzu, fo zieht die Geſtalt des 
Caps Martin, bie ſüdöſtliche Spide der Infel, tie Aufmertfamfelt 
anf fih; «es iſt von einem feilen, madten, fawarzen und ſealrechten 
Belfen gebildet; von Eüdweſten aus gefehen verändert ſich feine Form 
und #8 erjcheint nur wie eine mäßige Auhöhe, tie ih gegen das Dieer 
hin abladet. Unter ben manderlei Wafferfällen, welche die Iufel dar 
bietet, zeichnet ſich der auf ter Güpfeite beſondert aus; er biltet ben 
Etrom, melder fi in der Bay Alfaui ins Meer ergieht. Auf der 
Nortweſtſeite it das Land weniger hoch und ebener; bier befindet ſich 
das zahlreich bevölferte Thal Hotty» Schema. Bis jegt keunt man anf 
der Jufel mur drei Dayen, fie find von OA nah We gu: Taipis, 
Anna Maria odtt Tacohad, uns Tſchitſchagoff orer Akaui. 
Die Bay Taipis enthält drei Buchten, melde durch zwel grüne Bor 


gebirge getrennt liegen: die Aflichhe derſelben Heißt Humi, die mittlere, 
welde bie größte und tieffie iR, Hafahaba; fle frenmt das Gebiet der 
Happas umd der Taipis; die weſtlichtte IR die Meinfte und bildet das 
Uferland des Stammes Happas; die Gingeborenen beißen fie Hafa- 
Happa. Hier war eb, mo im Jahre 1627 die Wohnung des religiöfen 
Operhauptes, Tahua-Tini, eines Infpirirten Propfeten in der Mitte 
eines zahlreichen Dorfes, ſich befand; eine Art von Tempel land bar 
neben, jeboch nur in Trümmern, ein Beuge, wie bie Religion bei biefem 
Stamm alles Interefje verloren hatte. Die Bay Tacobae iR 6 Meilen 
von dem Gap Martin entfernt; eine feltene Fruchtbarkeit jeigt Ab an 
ihren Ufern; man fiebt bier die üppigen Zweige des Kofos, die Breiten 
Blätter des Paradiesfeigenbaumes, die Rafuarbänme mit ihrem harten 
Holj, den Brobbaum, den Granafbaum mit feinen goldenen Brächten, 
den Hiblecus mit feinen Stehblätteen und eine Maffe anderer nüplicher 
Grmwäcfe. Die öfliche Seite iſt rei berdllert; bier hatten die Ame- 
tifaner ihr Lager aufgeſchlagenn, dem fie den pompoſen Namen Mabis 
fonville gegeben hatten. Nabe dabel befindet fih ein Trümmerhaufe, 
einſt Tahua genannt, wo ſich tas Volk zu Wellen verfammelte; biefer 
Stamm der Tais ſchelat jedoch im Verfall zu fepn, wie aus den ver⸗ 
fallenen oder menfchenleeren Hütten hervorgeht, die fi überall im Thal 
finden, fo daß es ſchwer ſeyn dürfte, die Bewohner diefed Theled woch 
su 800 ober 1000 zu fchägen. mei Europäer haben ib bier ange» 
firdelt, und wenig Krbeit trägt ihnen Wrücte genug en, um damit 
42 bis 16 Hambelofchiffe zw befrachten, melde jährlich in diefem Hafen 
lanten. Die Bay Mlfant ift ungefähr 4 Diellen von der Bay Teior 
bar entfernt, ihr Hafen ift fehr eng, ihre Ufer von umbefchreiblicher 
Schoͤnheit. Die größte Länge der Infel Nulas Hiva ron OR nah Wıf 
beträgt 47, ihre größte Breite von Mor nah Süp 10, Ihr Umfang 
54 Meilen, Das Gebiet, welches von den Tait, Happas und dem 
Taioas bebaut if, nimmt ungefähr tem dritten Tell der gangem 
Infel ela. Die Cinwohnergabl fdhrint von Porter fehr übertrichen 
worden zu feyn; er nimmt 19,000 waſſenfühlge Manunſchaft an, fo deß 
bie Geſammtzehl der Cinwohner fi auf 80 bis 100,000 beliefe; mad 
Krufenftern beliefe ſich die Zahl der Krieger der Juſel auf 3900, wie 
Zahl aller Bewohner auf 12,000; der Commandant Duperit « Thonars 
zaͤhlt im Allgemeinen 5 bis 6000 Seelen. 

4. Motu-Iti oder Kiki-Mal, von Ingrabam Franklin, 
von Marchaud Deus-Bröres, von Roberts Blake genannt, in ein 
unbewobnter Infelfelfen, 40 Deires über dem Deere gelegen, der von 
Zeit zu Zeit von dem bemachbarten Infulanerm anf ihrem Bifhfange 
befudht wird, 

5. Hiau und Fetu-Uhu, zwei Infeln, melde auf ber nord⸗ 
weſtlichſten Ede des Arcipels liegen, wurden von Jugraham Kuor 
und Hanad, von Marchand Maffe un Ghanal, von Hergeſt 
Roberts genannt. Die Infel Hiau liegt 620 Metres hoc; fie bietet 
eine üppige Vegetation, zumal im ihren Thälern, ihre Länge von Südoſt 
nah Nortmweft beträgt 6, ihre Breite 4, ihr Umfang 16 Meilen, Drei 
Meilen von ihr entfernt liegt Fetu⸗Uhu, 420 Metres über dom Wafler- 
fpiegel; obgleich le vom Dieere aus fehr fruchtbar erfcheint, iſt fie nicht 
fo üppig und reich am Vegetation, wie ihre Nachbarn. Ihre Länge 
beträgt von Suͤden nach Norden 3%, ihre Breite 4, ihr Umfang 6 Meilen, 
Beide Infeln fin» flarf bewohnt von einer Menge von Erenögeln, melde 
viele Wilde babin sieben, um mit ibren Jedern ſich zu jhmüden. Auch 
ter Fiſchfaug gibt auf ihnen reiche Ausbente, 

(Schluß folgt.) 
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Das Yuslanı. 


Ein Tagblatt 
für 
Anntas des -... unb fittliben Lebens Der Bölker, 


22 Iunius 1843. 





Stellung des Pufeyismus. 
Wir haben vor kurzem (f. Nr, 158) einige Anfihten über 


die „Seceifion in der fhettifhen Kirche” mitgetheilt, und den 


Grundgedanken berfelben im dem Beltreben geſucht, bie kirch⸗ 
lihe Gewalt, welde allmählich zu erihlaffen ſchien, durch einen 
fühnen Schritt ſeſter ald vorber zu gründen. Damit wollen 
wir der Mehrzahl der ſchottiſchen Geiftlihen, welche aus ganz 
reiner Ueberzeuzung handeln mögen, nud jede einem wahren 
Märtprertbum fi unterziehen, nicht zu nahe treten. Ihre 


Abfisten mögen rein ſeyn, ob es aber die Wbfichten Aller find,, 


ift eine andere Frage, welde der Menſch dem Menſchen gegen; 
über, eingedent de3 Spruches „richtet nicht m. I. w.“ wohl un» 
beantwortet laffen mag. Diefe Grundanfiht der Sache bietet 
fih auch bei nachſtehenden Bemerkungen über den Puſeyismus 
dar, ein Parteimort, das wir nur der Kürze wegen anderu Be: 
seihnungen vorziehen. Diele Lehre — menu man fie fo nen: 


nen darf — wurde angeniheinlih durch die, immer schärfer, 


bervortretenden Schwächen und Eebler der anglicanifden Kirche 
bervorgerufen, man beitrebte fih dem Bau eine haltbarere Grund» 
lage zu geben, und da man ſich nicht enticliefen konnte, gleich 
den gemeinen Diffentern, das Neue Keftament ald die „Norm 


des Glaubens“ anzunehmen, fo ging man von den conflitutiven 


Urkunden der anglicaniihen Kirche aus. Diefe find die for 
genannten 39 Artikel — was für die englifhe Kirche dasſelbe 
ift was die Augsburger Confeſſion für die deutſchen Proteftan: 
ten — und die Liturgie, Beide fteben zum Theil mit einan: 
der in Widerſpruch, indem die 39, Artikel mehr nad proteftans 
tifhen Grundſatzen, die Liturgie mehr nah dem. alten, allo 
tatholiſchen, Herlommen entworfen. find. Dr. Yutep und feine 
Freunde legten der letztern die. ‚größere Wichtigkeit bei, und 
begannen feit dem Jahre 1833 eine Reihe von, Ahdandlungen 
(Tracts). zu ſchreiben, melde bis zu Nr. 90 fortliefen, dann 
aber auf Befehl der anglicaniihen Behörden plöglib ein Ende 
nahmen. Die darin ausgeſprochenen Grundfäge waren all 
mahlich mit dem Glaubensbefeuntuiß der anglicanifhen Kirche 
dermaßen in Widerfprud gerathen, daß die kirchlichen Behoͤr⸗ 
den, wenn auch ungern, einf&reiten mußten, 


Sobald die Yufepiten im ihren. Abhandlungen von der 
englifh:bifhöflihen Kirche ausgiugen, fo mußten fie bald finden, 
bad diefe Kirhenordnung fib nicht durch die Schrift vertbeis 
digen ließ, und fomit war die natürliche Folge, daß fie nice 
bloß die heilige Schrift ald Norm bed Glaubens aunahmen, 
fondern auch die Tradition. Damit waren fie auf einmal auf, 
rein katholiſchen Boden getreten, und mußten folgerebt ber 
römifhefatholliben Kirche fi immer mehr nähern, Die auch 
fhon von frübern anglicaniiben Schriftftellern angenommene 
Bortpflangung des beiligen Geiſtes bei den Bilhöfen durch die, 
Weihe von dem Zeiten der Apoſtel ber wurde im weiterem 
Sinne audgebilder, und mußte nothwendig zum vollen Wider⸗ 
ſpruch mit ihrer eigenen Kirbe führen, denn fobald fie die: 
Richtigkeit und Wahrbeit der Kirdentraditionen annabmen, ſo 
warf man ihnen ganz marürlih die Frage entgegen: wann 
bört denn die Mictigkeir und Wahrheit der Tradition auf? 
Denn entweder mußten fie ganp mit Nom übereinftimmen, 
oder aber mußten fe, da die anglicanifhe Kirhe einmal ſich 
von Rom getreunt hatte, die Art und Weile angeben, wie 
die ächte Tradition und die wahre Nachfolge der Apoſtel ſich im 
der anglicanifgen Kirche fortgepflangt hatte. Darauf find bie 

Herren freilih die Untwort fhuldig geblieben, und im Gefühl , 
diefer Innern Inconfequenz baben fie ſich ganz auf die römifchs 
katholiihe Seite gemeigt, wie der kirchliche Almanach für das 
Jahr 1843 p. 5 ausdrücklich fagt: „Wir können hoffen, uns 
für dieſe Verbindung (mit Rom) vorzubereiten, wornach wir 
feufzen, und wir find fo weit begnadigt (privileged), daß wir 
daranf hoffen, ja anfangen dürfen, fie zu erwarten Mer. 
wollte nit darum beten und arbeiten, ald für. einen Zweck, 
vor welchem alle andern Wünfhe in unendlihe Unbedeutens 
heit verfinten, Gott gebe, daß es ſtets unfer einziger Zweck 
fep,. diefe Verbindung zu befhleunigen, und und würdig zu 
machen im diefelbe zu treten.” 

Es ift bier nicht der Drt, in die von dem Pufepiten ents 
wickelten Glaubendlehren ‚einzugeben, und wir begnügen und | 
mit der Bemerkung, dab fie mit den bier ausgeſprochenen 
Wünfsen und Wnfihten in völligem Einklang fteben. So 
lange indeß alles in theologifhen Ubhandlungen, zum Theil in 
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Vrediaten zu Drford u. f. mw. fih ergoß, nahm das größere 
Yublicam feinen Autheil an der Sache, und betratete fie 
mebr mur als ein theolggjihes Gezaͤnk, um fi mehr, als die 
größern Journale, dad Wusrterig Wertes und Ediuburgh Mevicm, 
die in folden Dinge ad Autorizat anf beidem Seiten: geltem, 
theild ganz ſchwiegen, tbeild nur Einzelnheiten bervorhoben; 
feit aber der Biſchof von London ein fihtbares Zeichen feiner 
Gefinnungen aufftelte und die Geiftlihen feines Gprengels 
anwies, Ehorbemden in den Kirchen zu tragen, ift die Gpal- 
tung offen hervorgetreten; eine Anzahl Geiſtlicher bat fi geftägt 


auf ihre Gemeinden. widerſetzt, und obwohl der Streit fürs: 


erfte noch vertufcht werben, fo muß er doch bei der erſten Gr- 
legenheit — und vielleicht liefert Puſey's nenefte, von dem nie- 
bergefegten geiftliben Gericht vernrtheilte Predigt die Veran: 
laffung — zum völligen Ausbrub fommen, Unter den großen 
Journalen hat das Edinburgh Review vom April d, 3. einen 
60 Eriten langen theologiſch⸗kritiſchen Artikel geliefert, den die 
Gegner mit unbeantwortet laſſen können, und fobald die 
Geiftlihen der englifden Hochkirche ſich polemiſch zu außern 
Anfangen, muß der alte, nur mit Mühe zurüdgehaltene Kampf 
swilhen der hoben mud niedern, zwiſchen den Grundfägen 
Laube und Cranmers von neuem ausbrechen. Die fogenannte 
niedere Kirche kann fih mit den Diffentern leicht vertragen, 
die bobe Kirche niemald, und daraus erflärt fich wohl, mwar- 
um gegenwärtig die Diffenterd bei Gelegenheit der Bill über 
den Unterricht der Kinder in Fahrifftädten fo hartnädig die 
Anfprühe der Staatskirche bekämpfen. 

Wie bie Leiter der preöbpterianiihen Kirche in Schottland 
die Belegung der Pfarreien ganz in die Hände der firdlicen 
BDebörden, der Aſſembly, zu bringen ftrebten, fo geben die 
Anfihten der Pniepiten darauf aus, alle Kirchengewalt in dem 
“ Händen ber anglicanifhen Biſchöſe zu vereinen. Der Zweck 
iſt derfelbe, Die Mittel find verfhieden. Die Megierung bat 
ſich in der ſchottiſchen Kirchenſache, wie wir oben gefeben, ents 
ſchieden gegen die Auſprüche der geiftlihen MWortführer erklärt, 
und ſcheint nicht abgeneigt, in der engliſchen Kirhenfahe eine 
gleiche Entfheidung zu fällen, menigftend bat fie in Fällen, 
wo ein puſevitiſcher Getftliher mit einem Nichtpuſeylten um 
einen Bilhofsfig coneurrirte, dem Nictpufepiten den Vorzug 
gegeben; allein die Staatskirche iſt durch ihre Verbindungen 
und ihren Meihthum zu ftarf, ald daß man mit ihr fo kurzen 
Proceh machen könnte, wie mit einer Anzahl armer preöbpter 
rianiſcher Geifttihen ; die Temporalien find es, melde bier zu 
ſehr in Betracht fommen, Noch liehe ſich vielleiht der Gtreit 
vertufchen, wenn nicht anderswoher der Sturm drohte: Gr: 
lands Zuftand ift mit dem Deftand der dortigen anglicanifchen 
Hochkirche unverträglih geworden; man muß Irland mit dem 
Bajonnet regieren, oder die Kirche wefentlih beihneiden,, wo 
nicht als Staatskirche ganz aufdeben. Was werden dann die 
Folgen für England fepn? Die Diffenters und die niedere 
Kirche werden auf eine Veränderung dringen, und der ſchein⸗ 
bar firhlide Gireit wird aub bier eine .politifde Michtung 
gegen bie Staatskirche nehmen, der man mit pufepitifhen 
Stundſahen nice aufpelfen wird, 





I Kollars Neiſe 
2 Das Land an der Mur und Stepermart. 
(Sdluk) 


Zwei junge Aroatenpferde flogen mitund fo-rafch der froatis 
fen Schweiz zw, dab ung faſt der Arhem ausgina. Diele froa- 
tiſche Schweiz find die Berge von Iwancic, eine Gegend, welde 
ſehr dem Tatralande in Ungern gleicht. Her, wie in ganz 


Kroatien und Stepermark, wird ſeht viel Heideforn, bier „Hair 


dina“ genannt, arbaut, dad: Menſchen umd Bienen. eine: ge: 
funde Nahrung bietet, Im Lepoglama beſuchten wir das Fran: 
eiscanerllofter und die ſchoͤne paulinifde Kirce; Aufmerkiam: 
keit verdienen zwei Grescobilder, Chriftus als zmölfjähriger 
Knabe im Tempel zu Jeruſalem und die Vertreibung der 
Kaufleute aus dem Tempel. In dem ganzen Warasdiner Br: 
zirk herrſcht ein unſchöner und ſchwer verftändliber Dialett. 
Bon Lepoglama gingem wir auf einem halsbrechenden Meg über 
bie Berge nah Krapine, dem Geburtsorte Gajd, Auf diefem 
Wege bemäctigte ſich meiner eim ſchmerzliches Gefühl bei Gr- 
legenheit eines rübrenden Anblicks. Wegen der fteilen Berge 
gingen wir größtentbeils zu Fuß, mud fahen mehrere Haufen 
von Wanderern, mebrentheild Frauen und Mädchen. „Wohin 
gebt ihr ?* fragten wir. — „Zur Vergebung der Eünden,” mar 
idre Antwort. Viel lernten wir bier Über die Page und Ders 
bältniffe, über die guten und falimmen Cigenfbaften, über die 
Vorurtbeile und Bedürfnife des kroatiſhen Wolle. Schade 
daß man to wenig forget für die Bildung desfelben, daß fo 
wenig Schulen ſich finden! Das Bolt it gelund an Körper 
und Seele, gewandt und raid, aber ganz fi und dem Zufall 
überlafen. Es fanden fib bier Leute aus den verſchledenſten 
Striden, Städten und Dörfern Groatiend, denn in Arapina 
befinder fib ein wunderthatiges Bild der Jungfrau Maria, 
su dem jährlid um diefe Zeit Taufende wallfabren. Ungeſahr 
eine Stunde bavon auf dem hoben Jakebsberge fiebt man bereits 
zum erftenmal ‘die Kirde von Krapina. Bet diefem Unblid 
falten alle Wallfahrer mit gegen die Kirche gerihterem Antlif 
auf bie Knie, 9m dieſem Augenblick fam aud eine arme 
Mutter berbei, die eine hölzerne Wiege auf dem Kopf trug; 
als fie ſolche neben fib auf den Boden ftellte, faben wir in 
demielben ein Meines, ſchwachlices, fait fbon mit dem Tode 
ringendes Kind, dad die Mutter aus Koprimmica im Kreuzer 
(Aördfer) Comitat hergerragen batte, um es bier genelen zu 
laflen; es war gemiß ibr einziges Kind, Und wie allen An 
weienden floffen die Thräuen ftrommelfe aus den Augen. 
Ueber Krapina, anf einem boben breiten Hügel ſteht die 
Kirbe der Jungfrau Maria; Buden, Aramläden, Zelte, Ad» 
en, Wagen mit Weinfähhen und eine ungäblige Menge Men: 
fben drängte fib um biefelbe durch einander, Die innen 
ſchoͤne Kirche war fo vol, daf man kaum bineindringen fonnte. 
Rings umber, auch im Pfarr: oder Kirchdof murde zu meinem 
nicht geringen Mergerniß Mein gezapft und verfauft, Im 
Eroarien ift es aber nichts neues, uber der Thüre der Pfarre 
den Kranz zu feben, zum Zeichen, daß bier Mein ausgeihentr 


wird, Krapina felbft ift ein kleines, im Thale eingeengted, 
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und überhaupt ganz unanfehnlihes Staͤdtchen. Unfere erſte 
Frage war, wo tik das Hans Hrm. Says? Ein Eleined, etwa 
zwölfjäbriges Mädchen führte uns mit einer gewillen Freudigs 
feit dabin. Es if dieß ein fauberes, von außen rotb ange: 
ſtrichenes Hauschen mit einer Apothele, wo jetzt @aj’d Bruder 
wohnt. Man zeigte und nicht nur das Zimmer, ſondern auch 
die Ede und dad Bert, worin diefer croatiſche Morgenſtern 
das Licht der Welt erblidte, Ueber dem Städtchen bangt ein 
ungebeuser Sanbfelfen, auf deſſen Gipfel die Trümmer ber 
Burg. Krapina liegen, Ganz Grostien, namentlich aber bie 
Umgegend, ift weit und breit erfült mit Sagen von bem 
Schloſſe KArapina, von Tſchech, Lech und Med, die einft bier 
mohnten nnd non bier aud nach Böhmen, Polen und Rußland 
zogen. Wir hörten dieſe Sagen nicht bloß aus dem Munde 
von Geiftliden und Gelehrten, ſondern aub and dem Munde 
der Kinder unſeres Wirthe, von Bauern und alten Frauen, 
Meine Einbildungstraft war von; allen diefen Erzäblungen fo 
verwirrt, dab wir obne Aufſchud den böhften Berg und bie 
Mauer erfliegen, und lange wie in ftummer Betäubung oben 
fanden, Diefer Sig war würdig das Schloß Tſchechs zu tragen; 
die neuern Bufäge ließen fib von dem alten, Bau leicht unters 
ſcheiden. Auf dem gegenüberliegenden, Nidt minder hohen 
Berge fieht man die Trümmerrefte eined andern Schloſſes, wo 
Lech, und links abwärts die eines dritten Schloſſes, wo Med 
ochaust baben ſoll. Diele Aehnlichteit der losalen Denkmäler 
und Recalfagen in Croatien mir den alten boͤhmiſchen Ueber: 
lieferungen und Geſchichten iſt merkwürdig, und ic balte fie 
für wichtiger als die gelebrteften Auſichten unfrer Erbmograpben 
und Sprachforſcher. Jede Rocaliage, jede altnationale Uebers 
lieferung; ift mir werth und bedeutungsvoll, da fie immer irgend 
etwad Wahres zur Grundlage bat, Cine geihwäpige Alte führte 
uns. in Abweſenheit ihres Manned im Schloſſe umber, und 
freute fib nibt wenig über die Anfmerfiamteit, mit der wir 
ihren Erzäblungen: zuhoͤrten. 

Am 11 Gept, früb verließen wir Eroatien und famen 
üben die Sotla nad Steyermarl. Das Städten Brefchtice 
(deutich Rain oder Mann). mit etwa 1000: deutſch-ſlawiſchen 
Einwohnern: liegt in. einer fbönen Brgend an der Save, Ju 
Jabre 1475: wurden bier die Ehriften von: den Türken geidhlar 
gen; im ZYabre 1775 und 1815 war bier ein Aufſtand ber 
Bauern gegen dem Gutshetta Ignaz Mttemip; an den Thoren 
des Satloſſes fit man: mod. die Spuren der Hiebe umb 
Shüfe. Hier hatten meine Meilegefädrten Verwandte und 
wohnten einer. Hocheit bei, id aber wollte and Rückſicht auf 
meine Gelundheit einmal eine Nacht auf diefer Meile ruben 
und ging ſchlafen; fo blieb ich auch dielen Tag in Rain, um 
am andern Morgen früh nad Zagreb (Uyram) zu geben, denu 
für mib waren Agram, fo wie flamifh:ilipriice Literarur und 
Narionalttar wichtiger als eine Hospeit. Indeß widmete ic 
den Tag no fo viel möglih dem Lande Steyermark, und bes 
ſuchte die Kirche, fo wie die Schule; bier fragte id: „Im wel: 
her Spracde werden die Kinder unterrichtet ?" Der Juſpector, 
welcher mid nicot fannte, erwiederte mit einer den Deutihen 
gewöhnlichen felbitgefalligen Weisheit und nationalen Prabie: 


rei: „mod vor einem Jahr ſey der Jugend die Melision fm 
lawifher oder wendiſcher Sprache vorgetragen worden, jeht 


"aber werde alles deutſch verbandelt, denn glüdlicherweile werde 


bie gange Stadt, ja ganz Grepermarf immer mehr deutlich.” — 
Das ift meiner Anſicht nach fein Gluͤck, vielmehr das größte 
Unglüt und ein Unverſtand, das Bolt feiner Nationalitat 
und feiner Sprade zu berauben. Arme Steyrer! — Ein fröh⸗ 
liderer Geiſt weht noch auf dem Lande; Gott fey Dank, auf den 
Dörfern leben nody bie flamifhen Lieder, obgleich auch bier das 
Deutfche ftark eingedrungen iſt. 

Bo wir aud in Stepermarf bingingen, alles ſprach noch 
von der häßlihen Scene, melde einige Wochen zuvor im Mo: 
nat Auguſt in Rohitſch, wo ein berühmter Sanerbrunnen nebft 
einem Bade ift, vorgefalen war. Der Sohn ded Grafen Franz 
von Attemip, welder in Graͤtz wohnt, mahte in feiner Ka: 
leſche eine Spazierfahrt; ihm begegneten auf dem Wege eir 
nige junge Kroaten bei dem dortigen Bade, und da fie Bei 
ifrem fehr vollen Wagen nicht aus dem Mege fahren wollten, 
rief der junge Graf ihnen ein „ervatifhes Sauvoif!” su, Sie 
gingen ruhig weiter, im Kaffeehaufe aber, wohin kurz darauf 
auc der junge Graf fam, wandten fih die Kroaten an ihn 
und verlangten, daß er ihnen bie Beleidigung, welche er ihnen 
und ihrem Volke angeshan, abbitten folle. In diefem Augen⸗ 
bli@ fam fein Vater, und ald er fab, was vorging, fagte er: 
„ih bin der Graf!“ und gab einem der Kroaten eine Ohrfeige. 
Nun entftand eine furdtbare Schlägerei, fo daß beide Grafen, 
Vater und Sohn, fi flüchten mußten, Die fteyeriihen Stände 
waren darüber fo erbittert, daß fie den: Grafen aller feiner 
Aemter entfegten, doch wagte er bald darauf wieder ſich auf 
den Zandtagen zu zeigen, 

Nachdem ih noch mehrfah den Tag über umher gelaufen, 
beftieg ih endlid den Kahn und fuhr über die Save ind 
Krainiſche Gebiet, fo daß ich alfo an biefem Tag die drei flas 
wiſchen LZandftrihe Ervatien, Gtepermart und Krain berührt 
batte. Mitten auf der Save war ed, als fliegen wie aus dem 
Mellen zwei traurige Bilder vor meinen Augen auf: „Hal“ 
rief ich, und bedeckte die Augen mit den Handen: „das tft 
Cop, bag it Ceſtar!“ Cop war Profeflor der ſlawiſchen Sorache 
in Laibach, und ertrant vor einigen Jahren beim Baden in 
der Save; Ceſtar, ein fabiger junger Mann und eifriger 
Vaterlandsfreund, war ein Eroate, der in Peſth Philoſophie 
ſtudirt harte, und wenige Tage vor meiner Abreife beim Ba: 
den in der Donau ertrank; beide find ein großer Verluft für 
dad Slawenthum. Der graufame Tod bat und fhon viele 
Dpfer, viele Hoffunngen vor der Beit entriffen: Rozuad, Jole⸗ 
fowie Mladon, Tomaſek, Mibalowic, Cerwenal find dabin; und 
fo viele leben, die der Nation eine Schande und eine Ueberlaft 
find! Das auf einem Berge gelegene Städten Czates iſt 
Ihöner, als feine bdoppelgeibtigen und zweilprabigen Einwoh— 
ner, in deren Figuren es fchwer zu entihelden iſt, ob das 
beutibe oder das ſlawiſche Element vorberriht. Der Fluß 
Brjana trennt bier Krain von Militärfroatien, Es wurde mir 
bier fo eng, fo fremd, ſo bang unter dieſem vernalafligten, 
von allen Seiten gebrüdten und verachteten Volke, daß ip oft 


nah Haus eilen mußte, um meinem Gefühl anf irgend eine 
Weile Luft zu machen. Es miderte mich an, länger bier zu 
bleiben, und eine gewille unmillfürlihe Ungeduld trieb mic 
von dannen, 


Sortfcpritte der Mäßigkeitsgefellfhaft in Schweden. 

Am 29 April fand eine Zufammenkunft ver Mäpigkeitsgefellfchpaft 
in Stocholm flatt, und die dazin gegebenen Macrichten find fehr er» 
freulicer Art, Die Zahl der Branntweinpfannen im gamen Lande hat 
vom Jahre 1834 bis zum Zahre 1840 von 161,000 anf 106,000 abge» 
nommen, ber Gchalt ber Pfannen von 3.385,000 Rannen auf 2,144,000. 
Bon den zwei legten Jahren find bie officlellen Berichte der Regierung 
noch nicht zufammengefellt, man weiß aber bereit, daß am mehrern 
Drten die Abnahme auch in dlefen Jahren wieder bedeutend mar. Die 
Branntweineinfuhr in Stodpolm felbft war in ben Jahren 1834 bis 1842 
jwar in ben verſchiedenen Jahren fehr verfchieben, der Berbrand feheint 
aber im Durchſchaltt ziemlich derſelbe geblieben zu ſeyn, ja eher zus 
genommen zu haben, wie fi aus der Zunahme der Brauntweinfranfs 
heiten (wahrſcheiulich des delirium tremens) beflagenswerth genug 





heranafellt, (Aftoubladet vom 28 Mai.) 
Markiſen - Infeln. 
2. Geographie der Markifen : Ynfeln. 
Echluß.) 


Aus dem Bicherigen geht hervor, daß der Archlpel mur ſechs br» 
wohnte Inſeln, drei auf jeder der belden Gruppen, enthält, nämlich: 
HivarDa, Tauta und Fatu-Hlva im Süden; Nuka-Hiva, Hua+ Pu 
und HuasQuna im Morsen, Der Blähenrenm dieſer Infeln läßt ib 
annäherumgsweife auf 128,880 Heftaren angeben, wovon Nufa-Hiva und 
Hivaroa allein 88,490 ausmachen, Die Zahl der Ginmohner würde 
fih nah den nenefen Angaben auf folgende Welſe Bellen: 


Nufa« biva 8,000 Seelen 
Hiva»oa 6,000 — 
Tauta 700 — 
Bata · hiva 1,500 — 
Hua · pu 2,000 — 
Hua » huna 2,000 — 


Zufammen 20,200 Seelen 

@s iA Mar, daß eine weit größere Zahl von Menfchen auf dieſen Juſelu 
ihr ficheres Unterfommen finden Fönnte; der Brodbaum, der Taro, ber 
Yanam, die fühe Batate, Kräuter, welche far ohne alle Debanung 
machfen, der diſchſang, welcher ſchon jept im Berbältniß zu den groben 
Werkzeugen, melde dabei gebraudt werden, bedeutend zu mennen iſt; 
ferner die Maffe von Hühnern und Schweinen, welde in den Wäldern 
umberirren, würden binreihen, um eine zehnmal größere Bendlferung 
zu ernähren, 

Wie der größere Theil der Jaſtla des Dcrans, fo find and jümmte 
liche Infeln des Archipels NufasHiva gang und gar vulcanifchen Urfprungs; 
die Berge bieten auf ihren Epigen mehrere Sagen grünlichen Granit 
gefleins; weiter unten find fie überall von üprigem Grün bedeckt; 
befonders im den Thälerm herrfcht große Bruchtbarfeit. Dichten Sebbſch, 
hohe Pflanzen willen fi anf den faum angelegten Wegen wieder auzu- 


fledeln; anf den Hügeln wird das Gefträuch fo dicht, daß man ſich nur 
mit Mühe bindurdarbeitet. Unter den Mahrungepflangen nimmt der 
Brodhaum die erſte Stelle ein (inocarpus edulis), am feinem hoben 
Stamm, feiner glatten weißlihen Rinde, feinen breiten Blättern mit 
bunfelg Grün, feinen großen Früchten erfenwtlih, melde unter einer 
diden, RRacheligen Rinde ſich bergen; wie Frucht wirb von den Wilden 
eatweber grün auf dem Roſt zum Verſpeifen zubereitet oder ala gefäuerter 
Telg längere Zeit aufbewahrt. Weberall wächet ferner ber Kokocnuß— 
baum und bildet einen Haupfinduftriegmeig ber Wilden; tie Nuß ent« 
hält beinahe ein Litre Flaren, FöRlichen Waffers, aus feiner Rinde 
werben verfchiedene Eorten von Bändern und Sellen gearbeitet und fein 
Kern liefert ein treffliches Del; da jedoch die Mittel gu feiner Zube⸗ 
reitung mod fehr unvollfommen find, fo if das Drl ranyig, und wird 
in Branfreih nur bei ber Seifenfabrication angewendet. Es unterliegt 
keinem Zweifel, daß bei einer forgfältigern Behandlung diefes Del zu 
beffern Zwecken verbraucht werben fönnte, wie man 4. ©. auf ber fpa» 
nifchen Golonie ver Mariannen »Infeln diefe Frucht diſtillirt und einen 
äußert reinen Allohol daraus zieht, welcher in diefen Gegenden den Wei 
erſetzt. Die breiten Biätter der Baradiesfeige (musa Paradisiaca) Ber 
berbergen verfchiedene Mrten vom Brächten, die durch ihren reichen Juder- 
off fehr mährend find, und ih grün oder gekocht efſen laſſen. Der 
Spyava» Daum, mit gelben eitronenähnlichen Früchten behangen, bietet 
einen fchönen Anblid; feine Früchte, innen roth und körnig, haben einen 
erfelfhenden Saft. Neben dirfen Fruchtbäumen praugt ber Baniane 
(ficus Indicus), ein Baum, der fich jedes Jahr mit neuer Rinde um— 
Heidet, und fomit Immer neuen Umfang gewinnt; er bat nur eine Feine 
Frucht, an der ſich vie Dögel währen, Der Anblick des Kaſuarbaumes 
(casuarina) if Öse mnd- düfer, aber fein Holz, wegen feiner Beitigfeit 
Gifenholz genannt, dieut gu der Werfertigung der Waffengeräthe ber 
Wilden, Außerdem find noch die Bäume barringtonia, Hibiscus 
tiliaceus, Gardeonia florida, Aleurites triloba zu nennem An einigen 
Stellen findet fih auch der Melonenbanm, deffen Früchte am Baumſtamm 
ſelbſt ſich befinden, Das Zuckerrohr wächtt wild, und es ſteht ebenfo zu 
erwarten, daß die Übrigen Antillenpflangen, wie Kaffee, Baummolle zr., 
ſich leicht anpflangen lichen. 

Elgenthũmliche Saͤugethiere befigt das Land wicht; eingeführt fud 
bas Schwein, vie Rage nud bie Matte; andere vierfühlge Thiere finden 


fd auf den Iafelm nicht; ebenfo zeigen fi vier bis fünf Gattungen 


von Vögeln; wiefe find die fhöne Taube Katukuru, ein wenig Heiner 
als die europälfche; der Papagal Gupil; jerner ein Meiner Fliegendogel, 
beffen Gefitder im verſchledene Barben ſchillert. Unter den Reptilien 
geichnet ſich eine Meine Schlange aus, kaum zwei Fuß lang, die eine 
nene Art zu bilden ſcheint; feines biefer Thiere iſt ſchädlich. Doch 
fehlen nod über Die Maturgefchichte diefer Infeln alle nähern und bes 
fimmtern Angaben; die große Anjahl franzöfifcger Aerzte, welche fid- 
bereit erflärt bat, der neuen Golonie ihre Dienfte zu winmen, läßt.bal» 
genauere Notizen hoffen. 
(Bortjegung folgt.) 


Leicht gebantes eifernes Fahrzeug. In Hull wird grgen- 
wärtig eim eljermes Fahrzeug von 50 Tonnen gebaut, das fo leicht 
werden foll, dad felbft, wenn 40 bie 50 Paffagiere mit ihrer Bagage 
an Vor» find, >as Schiff nicht über 18 Zoll im Waſſer gehen wirt. 
(Monit. industr. vom 8 Junius,) 
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Die Saplataftaaten. 


Der Streit zwiſchen Buenos Apres und Montevideo mill 
immer noch mit fih zum Ende meigen, und die fürslich ein: 
gelaufene Nachricht von der Einnahme ber lehten Stadt dur 
die Truppen von Buenos pres unter Dribe bar ſich bis jept 
nicht beftätigt, und möchte wobl auch unbeltdtigt bleiben, denn 
es fan weder im Intereffe der Engländer, noch der Franzofen 
und Norbamerifaner liegen, daß dad ganze Zaplatagebiet unter 
Eine Hertſchaft falle. Darum wurde das fomft ganz offene 
Montevideo, welches nah dem Wertrage von 1828, der 
feine Unabhängigkeit begründete, obne Feſtungswerke bleiben 
follte; mit Windeseile befeftigt, und der fihtlihe Beiſtand, 
ben bie fremden Escadren der Stadt leiften, wird fie in den 
Stand fegen, gegen die tapfern, aber nicht mit Belagerungs: 
geihüg erfheinenden Truppen bes Dictatord Mofas fich zu 
behaupten. Doch felbft eine Einnahme Montevideo’d würde 
ben gegenwärtigen Stand ber Sache nicht lange und nicht we: 
fentlih dudern, beun die natürliche Ciferſucht zwiſchen Monte 
video, welche fi feit den erften Tagen des Unabbängigfeitd: 
Kampfes geigte würde auch einen dem Dictator Mofas erge: 
benen Praſtdenten von Montevideo bald zu deſſen Feind ma: 
den, Zudem finden ib jept in ledterer Stadt Hälfämitrel 
zum Miderftande, wie fie früber nicht vorbanden waren, 
Montevideo ift der Sammelplatz einer romanifhen und bat 
fiigen Undwanderung geworben, wie Nordamerika für die ger: 
manifhen Lander, und ſeit wenigen Zabren find nicht nur 
15,000, theild franzöfliche, theils ſpaniſche Basken, fondern auch 
Ballegos, Sardinier und Ganarier vieleiht in gleiher Anzahl 
babin gewandert, Wille diefe Leute find arm, verdienen aber 
reidlich Ihe Brod, denn fie liefern dem Lande gerade denjent: 
gen Theil der Bevoͤllerung, den das Land nicht zu liefern im 
Stande ifk, die niebere Stadtbevölterung. Im Innern Lande find 
Eftancierod und Gauchos, welche letzteren Die niedere Arbeit in den 
Städten verihmähen, in ben Städten aber, die mehr und mehr 
ein ganz euxopaiſches Unfchen erhalten, wohnen nur die Kaufleute, 
welche bie Producte des Innern Handeld empfangen und verfen- 
den, mie fie aud die fremden Waaren in Empfang nehmen and 


über das Land verbreiten, Zwiſchen Montevideo und Buenos 
Apres iſt indeß eim nicht mubedeutender Unterfhied: erfteres 
tft wegen feiner Lage am Eingang der Zaplatamündung für 
den Sechandel ohne Vergleich geeigneter ald Buenos pres, 
wogegen in legterem bie Waaren des innern Landes leichter 
sufammenftrömen, die ibm von den mörblihen Provinzen ber 
auf dem Paraua und Uruguay, von Meiten ber durch Lands 
ftacht zufommen, während Montevideo nur die Erzeugniſſe 
eines mäßigen Umtreifes um die Stadt "empfängt. Darum 
war and umter fpanifher Herrſchaft Buenos Apres bei weitem 
der wichtigere Ort, und weil es den größten Ausfuhrhandel 
batte, fo wielen die fpanifchen ftreugen Handelsgefege ihm auch 
no& bie Einfuhr der fremden Waaren zu, und Montevideo, 
fo wie die ganze Banda Driental mar vernacläffigt. Deßhalb 
bildete ſich, zur Entſchaͤdignug für den ihr zugefügten Nachtheil, 
in der Banda Oriental gegen Ende des vorigen Jahrhunderte 
ein Schmuggelhandel and, der bald einen fo räuberifhen und 
gefäbrlibden Charalter annahm, daß die Megierung endlih um 
jeden Preis Ruhe fhaffen mollte, und zu dem Ende den fühus 
ften und gefährlichften Schurnggler, den befannten Joſe Artigas, 
einen Mann von dem ausgezeichnetften Anlagen, für ih ges 
mann, Dieler ſtelte mit Hülfe der Üegierumgstruppen bie 
Mühe im Lande wieder ber, that dem Schmuggel Einhalt, und 
murbe als Bewahrer der öffentliden Ordaung in jenem Land» 
ſtrich aufgertellt, zu deſſen Unfibermadhung er felbft vorher fo 
vieles beigetragen hatte. 

Diefe Borfäle ereigneten fib am Schluſſe des vorigen 
Jahrhunderts, und nun näherte ſich auch ber Zeltpunft, wo 
das ſpaniſche Handelsfpftem, welches zu biefen Unordnungen 
Veranlaffung gegeben bat, durch die Einwirkung der Engländer 
ein Ende nehmen folte. Wir wollen defhalb einen kurzen 
MALE auf die erften Jahre der Mevolution in den Laplatas 
ſtaaten werfen, weil fie und einen Einblick in die wirkenden 
Urfachen geben, und zeigen, in welcher Weile England bie jübd- 
ameritaniſche Revolution aud Handelögräuden vorbereitete. Die 
fpätern Parteiftreitigleiten kͤnnen wir dann größtentheils übers 
fpringen, um glei auf die neueſten Verhältniſſe überzugeben, 

Den erften Anſtoß zu einer gänzlihen Veränderung gab 


174 


694 


die Unternehmung der Engländer unter General Beresford 
gegen die Laplataprovingen im Jahre 1807. Nicht der feige 
Vicefönig, Marquis de Sobremonte, fondern Don Martin de 
Alzaga, erfter Mlcalde von Buenos Ayres, leitete den Aufitand 
des Volks gegen die Engländer, welde bereitd mit mebreren 
angefebenen Creolen einen Plan zur Unabbängigfeitderflärung 
biefer Provinzen entworfen hatten. Einige diefer letztera floben 
mit der englifhen Flotte und erbielten Penfionen von der eng: 


liihen Reglerung, andere wurden von Alzaga, der au den, 


unerbörten Schritt that, dem feigen Vicelönig zu verbaften, ges 
fangen genommen. Dur einen feltfamen Zufall wurde Oberſt 
Liniers, ein geborner Franzoſe, aber feit langer Zeit im Dienite 
Spaniens, zum Haupt der militäriihen Macht und fpdrer von 
der Krone zum Bicefönig ernannt. Liniers ſprach ſehr ſchlecht 
ſpaniſch, uud konnte feinen franzoͤſiſchen Urfprung nie verläugnen ; 
als der Einfall der Franzofen in Spanien erfolgte, wurde er, 
der ſich größtentbeild mit. franzöfifiden Dfficieren umgeben 
hatte, und an beffen Hofe nur Franzöfiih geſprochen wurde, 
ben Altfpaniern mit Recht verdächtig, So jtanden nun bie 
Engländer mit den Ereolen auf der einen Seite, wäbrend die 
Spanier fi in Anhänger Frankreichs und Altipaniens ſchieden, 
und badurch ſchwach wurden. Wlzaga zeitelte mit Elio *) eine 
Verſchwoͤrung gegen Liniers an, welcher erfteren aber mit meh» 
reren eifrigen Wltfpaniern auf ein Schiff bringen ließ und 
nah Paragonien in bie Verbannung ſchickte. Beide Theile 
wandten ſich zur Entiheidbung der Sache nah Gpanien, 
wo indeg an der Gtelle König Ferdinands proviſoriſch 
eine Eentraljunta Die Wngelegendeiten leitete. Juzwiſchen 
fhidte Elio ein Kriegsſchiff mach Patagonien, bolte die Ber: 
bannten von dort ab, und brachte fie im Kriumpb nah Montes 
video, noch ehe die Entſcheidung von Spanien einlief, melde 
ganz zu Bunften Alzaga’s war. Elio ward befördert, Liniers 
wurde abgefeßt, Don Balthazar Eisnerod an feine Stelle ers 
nannt, und. den Creolen das Mipfallen der ſpaniſchen Megie: 
rung zu erkennen gegeben. Cisneros fegte fih alsbald mit Elio 
in Verbindung, vertrieb Linierd ind Innere des Landes, vers 
bannte ale franzöfiiben Dfficiere, vertrieb die fremden Kauf: 
leute, die fi bereits eingeftelit hatten, und ließ die verdäctis 
gen Greolen verbaften. Uber feine Lage war ktltiſch: die 
Gentraljunta in Spanien befaß zu wenig Anſehen, und Eidner 
208 batte kein Geld um die Truppen zu begablen; vergebend 
wandte er fi an bie ſpaniſchen Kaufleute, umd fab fih endlich 
and Noth zu einer Maafregel gedrängt, welche dem alten 
fpanifben Soſtem den Todesſtreich verfegte: er öffnete den 
fremden Schiffen und fremden Maaren gegen Bezahlung ge: 
wiſſer Zölle den Zugang. Die alten Spanier erfannten nur 
zu gut die Folgen diefes Schrittes, Eidneros wurde der Gegen: 
fand ihres tödtlihen Haſſes, und fie liefen nichts unverfuct, 
um ihn zu flürgen, während er zugleich die Creolen eben fo 





*) Glio, fpätıe burd feine grauſame Hertſchaft in Valencia berüche 
tigt, commanditte in Montevideo, das dur bie utfchloffenbeit 
Ayaga's und die Beflürzung der @ugländer beim Abzug gleipfalls 
von den lehtere, wiewehl ohme Moth, geräumt werben war. 


entſchieden gegen fih hatte. Nun fiel Eidneros von einem 
Febler in den andern: um die Ereolen zu gewinnen, nahm er 
Elio den Nang als Generalinipestor, den berfelbe bisher be 
Fleidet hatte, und ſtellte zugleich die Verfolgung von Liniers 
ein, dem er geftattete fi mach Cordova zurückzuzieben, wo der: 
felbe ſich fefttente,. ine Folge dieſer Schritte war, daß nun 
die Altfpanier und Ereolen fih verbanden, um Cisneros zu 
ftürgen, 

Unter diefen Ereigniſſen traf im Mai 1810 die Nachricht 
ein, dab Sevilla in die Hände der Franzofen gefallen und die 
Nationaljunta gefloden-fep. Died war ein Donneridlag für 
bie Altipanier und Eidneros war fo detroffen, daß er erklärte, 
er wolle die Megierung in die Hände einer Junta niederlegen, 
Diefe ward am 25 Mai inftallirt, zwar unter der nominellen Yus 
torität Rönig Ferdinande, aber die vornehmften Ereolen umd die 
Volksmaſſe legten die Sache anders and, und faden die Er: 
rihtung der Junta als eine Unabhängigfeitserflärung von Spa: 
nien an. Wie febr bei allen diefen Bewegungen die englifhen 
Kaufleute betheiligt waren, zeigt folgende Geſchichte. Die vor: 
nehmſten und angefebenften Beamten des Landes waren bie 
Mihter des Audiencia, Didores genannt. Sie galten ald un: 
verleglih, umd die lange Gewohnheit, ihre Entſcheidungen ald 
unmwibderruflihe Geſetze betrachten zu feben, gab ihnen einen 
Stolz und eine Zuverfict, daß fie entfernt nicht daran dachten, 
daß man ed wagen könne Hand am fie zu legen. Gie hatten 
eine Proclamation aus Spanien erbalten, daß dort ein Die: 
genticaftsrarh eingeſetzt ſey, und ſchicten diefen an die Junta 
mir der Forderung, daß derfelbe ald das gefeglihe Haupt der 
Nation anerfannt werde, Man lud fie, den Wicefönig und 
die fünf vornehmiten Didored, in den Megierungspalaft ein, 
Sie famen alle in Staatstleidern, Cisneros in voller Uniform, 
die Didored die Stöde mit goldenem Knopf in der Hand, alle 
in fiberer Uebergeugung, fie würden jegt in alle ihre Ehren 
wieder eingelegt werden, und die Junta ſich unterwerfen, 
Kaum waren fie aber angelangt, fo wurden fie verhaftet mad 
mit Einbrud der Naht unter Militärbegleitung nad dem har 
fen gebracht, wo — ein englifches Fahrzeug ihrer wartete, um fie 
nah den Eanarien zu bringen. So war, während ein eng 
liſches Heer ald Bundesgenoffe Spaniens im legterem Lande 
fand, der Hauptſchritt zur Unabhängigfeit unter eugliſcher 
Mitwirkung geſchehen, ohne welche er gar. nicht. hätte ausge 
führt werden können, Raſch war nun der Verlauf. Clio, 
nah ibm Wigoder, in Montevideo wollten den Hafen von 
Buenos Ayres blofiren, aber die Engländer erkannten die Bios 
fade niht an, und zu ande wurden, wohl mit Hülfe englifsen 
Geldes, 1200 Mann gegen Gordova audgerüftet, wo Linierd 
die fpanlihe Fahne aufgepflangt hatte, ine, Menge Freimilis 
ger ſchloſſen jih an die Truppen der Junta an; Liniers fühlte, 
daß die Stimmung des ganzen Landes gegen ibn fep und flob, 
wurde aber auf der Flucht eingeholt und mit feinen vornehms 
fen Begleitern erſchoſſen. &o endete die erfte Periode der 
Laplata: Revolution, an der die Engländer zum mindeften gefagt 
einen fo großen Antheil hatten, ald die Creolen; au befan: 
den fi ſchon über hundert englifhe Kaufleute. in Buenos 
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Ayres, um am diefer lange verfhloffenen reihen Quelle des 
Handels zu ſchoͤpfen. 


Die innern Kämpfe in Buenod-Apred Lönnen und bier 
nicht fümmern, und wir bemerken bloß, daß die Reglerung ſich 
zum Theil hoöchſt ſchwach und unklug zeigte, aber der Beiſtand 
der Engländer, welche keine Blokade des Hafens zuließen, bielt 
die Iudependenten:Partei immer oben auf, fo daß ber oben 
erwähnte ehemalige erfte Mlcalde, Don Martin Alzaga, mit al 
feinem Einfluß und feiner Klugheit endlid ein Opfer feiner 
Bemühungen für die Ipanifhe Sade wurde, Inzwiſchen ging 
der Unabbängigfeitsfampf fort, ſowohl gegen Peru hin, als in 
der Banda Driental, Erfterer wurde mir abwechſelndem Glüde 
geführt, und fand anders woher eine Entiheidung, lehterer 
aber berührt die Intereffen von Buenos Apres zunächſt. In 
Montevideo ſaß noch der fpaniihe Wicefönig, zuerft Elio, dann 
Vigodet, aber Urtigad, deffen Einfluß im Lande wir oben ſchon 
erwähnt haben, hatte fih für bie Independenten erklärt, und 
fomit waren die Spanier auf Montevideo befihränft. Auch da: 
mals ſchon begann der brafilianifhe Hof ſich einzumiſchen, aber 
ia böchft unfiherer Haltung: bald unterhandelte er in Buenos 
Apres, um der ſpaniſchen Infantin Donna Carlota die Megent: 
(haft in dieſen Ländern zu fihern, bald mit Elio, und ver: 
ſprach dieſen zu unterſtühen. Dabei rüdten allmählich portus 
gieſiſche Truppen ind Land, gegen welche aber Artigas, ihr 
alter Feind, mir großer Entfhlofenheit auftrat. Dieß bemog 
den brafiliichen Hof ſich eutfhieden für Clio und die fpanifche 
Herrſchaft zu erflären, und Truppen nah Montevideo zu fen: 
den; num verband ſich Artigad, deſſen Einfluß fort und fort 
im Bande wuchs, mit dem Gonverneur von Korrientes, 
flug die Portugielen gegen Ende des Jahres 1811 und im 
Anfang ded Jahres 1812 in mehrern Gefechten, und fuchte 
nicht nur die portugiefiliden Truppen, fondern felbft die Ber 
febishaber für fih zu gewinnen, worüber der brafiliihe Hof 
in Buenos Apres bittere Klage führte, aber umfonft, denn 
tbeild mußte die Junta gar nicht, was in dem von Artigas 
befehligten Gebiete vorging, theild war fie zu ſchwach ibn im 
Baum zu balten, Ihr dortiger General, Namens Nondeau, 
batte wie es ſcheint, den rohen Gaucho hochmüthig behandelt, 
und dieſer rächte fib bafür, imden er mehr und mehr nad 
eigenem Gutdünfen handelte, ohne fib um die Megierung in 
Buenos Apres zu kümmeru. Go war ber Grund jur Gpals 
tung zwiſchen Buenos Apres und Montevideo gelegt, als noch 
ſpaniſche Truppen Montevideo befegt bielten. Zum Ausbruch 
tonnte Die Spaltung jedoch mit fommen, fo lange noch die 
Spanier in Montevideo faßen; dieß dauerte aber nicht mehr 
lange, Denn unter engliſchem Zuthun hatte fi eine buenoe: 
aprifhe Flotille unter dem Engländer Brown gebildet, und diefe 
flug ans 14 Mat 1814 die Flotille der Spanier, Nun ward Monte: 
Video auch von der Srefeite eingeſchloſſen, und ein Monat fpäter, 
am 20 Zunins, bergab Vigodet den Plag an Alvear, den 
neuernannten Beſehlshaber der Buenod-Apriiben Truppen in 
der Banda Driental, Doch fhon war der Riß geiheben. Das 
bohmütrhige Benehmen gegen Artigad, den die Dfficiere der 
Buenos: Apred:Armee ald einen Barbaren anfaben, datte ihn 


veranlaßt, mit feinen Leuten die Belagerer Montevideo’d zu 
verlaſſen, ohne fi jeded für die Spanier zu erflären. Dieb 
nabım der neuerwäblte Director in Buenos Apres, Poſadas 
fo bob auf, daß er Artigas fogleih für einen ehrlofen Vers 
rätder erllärte und einen Preis von 6000 Peſes anf feinen 
Kopf legte — ein Schritt, den man wenige Monate nachher wie⸗ 
der zurüdnchmen und Urtigad (unter dem 17 Ung. 1814) ale 
einen treuen Diener feines Landes erklären mußte, — ein Vers 
fahren, das Artigas nur die innere Schwähe der Negierung 
von Buenos Apres verrietb, und die Trennung der Bande 
Driental vorbereitete, (Fortfegung folgt.) 


Slarkifen - Infeln. 
(Bortfegung.) 
8 Meligion und Gultus. 

Eine mweitläufige Theogonie ober Genealogie der Götter und Gdte 
tinnen bildet die Grundlage der Religion dieſer Juſulaner. Die Gott» 
beiten, allzufammen Brüder und Schweftern, vermengen ſich gegemjeitig 
miteinander bis zur IOfen Generation herab, over bis auf Atea und 
feine Frau Atanua. Unter der etſten Linie zeichnen fih vor allen Tetoe 
und feine Frau und Schweſter Kahuone aus, fie werden als die Schöpfer 
bes Weltelle betrachtet. Die zweite Linie zählt den moch berühmtere 
Gott Zifi mit feiner Frau Kahnone, der Göttin des Sander, Diefer 
Gott verbanft fein Unfehen jumeiſt ver Eage, mwonadı er zuerſt die 
Sitte des Täitowirens und die Maler» md Bildhauerkunſt einführte, 
Meben biefen guten Bottheiten läuft elm Geflecht böfer Bötter her, fo 
namentlich Aomei oter Homei und Haka-nau, Götter, welche vor allem 
die Augen mit Blindheit fhlagen; Dfo und ToherTife, der Bolt des 
Donners, welcher die Menſchen verzehrt; Tuava, Tupobotai, Tulviri 
und Potoro, welche die Menſchen im Ketten werfen. Wohl möglid, 
taß eingelme dieſer Gottheiten mur allegorifche Verfonen find, Perfonie 
fieationen phyfifcher und aftronomifcher Phänomene, welche in ver Bolge 
zu Odttern erhoben wurten Dem Glauben an eine ewige Echöpfung, 
melde man fhon ben Markifen auflegen wollte, widerfpricht ſchon ihre 
Berehrung eines Schöpfers oder vielmehr vieler Schöpfer, Der erſte 
Schöpfer ift Tetoo mit feiner Frau Haka, welche beide, obalrich fie 
viele Vorfahren zählen, nicht gefchaffen worden fepn follen; Tor-Tie 
iR der Schöpfer des Donners; Hanau Bott und Echöpfer der Fiſche; 
Ara Gott und Vater der Steine, feine Fran Atanıa die Mutter ber 
Gewäſſer des Occane. Ueber die Urt und Welſe, wie dieſe Schöpfung 
vor ſich ging, erzählen die Infnlaner mande natse Seſchichte; fo fiſchte 
einft der Gott der Steine am Seſtade des Merret, jog einen großen 
Belfen heraus, aus melden er alles übrige Gefein Der Erbe bildete, 
Doc gettägt «8 den Bewohnern biefer Infelm nicht, im dunfein Schacht 
der Vergangenheit und alter Ueberlieferung ihrer @ötter Urfprung jw 
fuchen ; vielmehr vermehren fie die Zahl viefer alten Gottheiten durch 
Vergötterung ihrer verflorbenen ober zum Theil mod lebenden Häupter 
und Fürften. Die Tana find eine Glaffe von Individuen, melde nach 
ihrem Tode unter die Zahl der Götter gerechnet werden, und bie während 
ihres Lebens die Babe der Weiſſagung beſiden; im ihrer Hamd ſtehen 
die Elemente, fie geben Bructbarfelt oder Mangel ten Flurcu, fie ber 
fehlen über Kranfhelt und Tod, und bie Furcht, welche fie einfläßen, 
if fo groß, dad man ihnen Menfchınopfer barbringt, um ihren gern 


abzuwenden; glüdlicherweife iſt die Zahl diefer Halbgätter ſehr Mein: 
nur einen ober zwei zaͤhlt jede Jaſel, fle Ichen in einer myfteribſen 
Zurädgegogenheit, melde ihren Landeleuten no mehr geheime Scheu 
einföst. Zumeilen Hört man, wie fie in ver Nacht ſchauerliche, unver 
Andliche Töne ausfloßen, dann wieder Ihre natürlihe Stimme an» 
endend geben fie ſich den Schein, mit einem unfltbaren Weſen in 
Nepport zu ſtehen. Im diefen Angenbliden ber Infpiration piehen fi 
ihre Sefihtezüge eomvulfivifh zufammen, ihre Mugen flammen, ihr 
Körper zittert, ihre Hände werben Mare umd Falt, nud im biefem erals 
firten Zuſtande wandern fie durch bie benachbarten Ortfchaften, Top 
anfündigend oder Opfer heiſchend zur Verföhnung der erzürnten Gott 
beit. Auberdem gelten die Taua als Mergte und Beſchwörer bei allen 
imnerlichen Kranfpeiten, denn auch bei biefen Sufnlanern, wie bei allen 
Bilden, gilt jede Krankpeit, welche nicht einen änferlihen Gig bat, 
als eine Offenbarung des göttlichen Zorne, Sie nennen biefen Zufland 
mate no te atua, Kranfheit von einem Gott gefhidt! An dieſen 
Ballen ſuchen die Taua den zürmenden Gott, welder im Rranfen felbft 
Plad gegriffen bat; fie preffen ihm ben Daumen ihrer Hand auf, 
drüden ihm mit ihren Wingern, und wenn bie Schmerzen etwas nach⸗ 
laffen, fo hat ver Taua geſiegt; helfen aber viefe gewöhnlichen Mittel 
nit, fo wird der Kranfe in ein Waffer gelegt, das fortwährend mit 
feifchen Zweigen gepeitfcht wird und vom dem man ihm über den Kopf 
fhätte. Diefe Glaffe der Taua übt einen großen Ginfluß über bie 
übrige Vrvölferung aus, Nicht nur wird jerer Tana nad feinem Tore 
Hua, und ſelbſt bie umb da noch bei Lebjeiten, fondern auch, fo oft 
ein Taua ſtirbt, opfert man feinen Manen eine größere oder geringere 
Zahl von Menfchenopfern, je nachdem er mehr oder minder Furcht ein 
löste; fein Top if ein tramriges Signal zw nächtlichen Ueberfällen in 
den beuachbatten Thälern, um bier Gefangene za maden, melde bei 
dem Leichenbegängniffe eine traurige Holle fpielen müſſtu. Der allge 
meine Name für vdiefe Infpirationen und göttlichen Befehle durch den 
Mund eines hohen Prieflers it Tapu, ein Gollectivname für alle eins 
zelnen Seſehe viefer Art, die entweder beftimmte Nahrungsmittel verr 
bieten, oder beſtimmte Haine, Belder und Hänfer der Gottheit mweihen. 
So iſt J. B. vor allem der Kopf des Menfcen durch den Tapu heilig, 
und an diefem zumeift bas Haupthaar; dieſes wird häufig befchnitten, 
aber wehe dem, welcher auch nur eines biefer Haare profaniren wollte; 
fe verbergen das abgefchnittene Haar unter der Cide; um es abju, 
fpneiven, bedienen fie id einer Vambuskliuge. 

Mas ben äufern Gult und Gottespienft betrifft, welchen fich dieſe 
Meligion gu eigen gemacht bat, fo bat er Im Durchſchuitt das mrifie 
mit dem uns befannten Heidenthum gemein; bie Nachrichten über das 
Einzelne deafelben ud zu fehr zerfirent und fi widerſprechend, als daß 
es möglih wäre, auf dasfelbe mäher einzugehen. Möge daher Folgendes 
genügen: die Hänfer, welde den Zwecken des Sottetdienſtes dienen, 
unterfpeiden ſich mur durch einen breitern Gingang von den übrigen 
Bopnhäufern, Ju dem Thal der Happas befindet fih ein folden 
Sebaͤude, das Meae genannt wird, @s befleht aus zwei Abrheilungen; 
Die erſtere, groß uud Öbe, war zur Zeit, woher bie Machrichten ſtam— 
men, von einer großen Zahl verfchierener Weihgefchenfe amgefüllt ; die 
gweite Abtheilung enthielt zwei grob gearbeitete @öpenbilder, von denen 
dat eine gleich dem Janus bifrons zwei Gefichter darbot. Gin ähnlicher 
Tempel im Thal Hacka Happa, der von Stewart arfchen wurde, et» 
fühlte ihn mit Abſcheu: «6 war dieb der Plag, wohin tie Menfchen- 


opfer geworfen wurden, beim’Bingaug ſah man no auf einem rauhen 
Schrag einen in Fäulaiß Übergegangenen Leichnam. Daneben fand eine 
ans hartem Stein gemeißelte Götterflatue in Lebrnsgröße, mit großen 
Augen und Ohren, weitem und breitem Munde, kurjen Armen und 
Beinen; neben diefer Eteinmaffe befanden fi noch mehrere ähnliche 
Bögenbilder aus Holz. Wis Borter fah, wie wenig Ehrfurcht die Gin- 
heimiſchen vor ihren Bögenbildern begeugten, wie fie fie an den Ohren 
vogen und ſich über ihre Gtumpfnafen und verfrüppelten licher Tuftig 
machten, fragte er fie um den Grund biefes Mangels an Adhtung. 
Dan antwortete ihm, diefe Gottheiten nehmen nur einen ſeht unter= 
georbueten Mang im der Hierarchie der Mus ein, umb hätten feine 
andere Dienſtleiftung als die, die oberm Götter zw bedienen, Bald nahm 
man die Gottheit aus dem Kaflen, im welchem fie forgfältig verwahrt 
war, berand; c6 war eim einfaches bünues Etüd Holy, von weißen 
Tũchern umgeben; fogleih beganu aud die Zahl der anmwefenden Zur 
fulaner ihren Gotterdieuſt. Giner berfelben mahın die Gottheit in feine 
Arme, während die andern fangen und mit dem Händen klatſchten: er 
drehte das Stüd Holz rechte und links, warf es in die Höhe und machte 
fortwährend Eprünge mit ihm. Gin Uugenblid der Ruhe folgte; dann 
begann ein meter Orfang mit veränderter Welfe. Der Gott wurde 
dann der Reihe nach am verſchledene Punkte der Umgebung gebracht „ 
wo man Ihm je ein wenig Ruhe gönute, und am Ende wurde er im 
feinen Kaften wieder geftellt, Hierauf richtete der Mann, welcher alles 
dieſes ausgeführt hatte, einige fehr lebhafte Fragen am feine Zuhörer, 
und die Antworten, welde ex erhielt, fchienen ihm zu befriedigen, 
ESchluß folgt.) 


Miscellen. 


Ueber den Rof bei gegoffenem mund gefhmicdetem 
Eifen und Stahl wurde in der Verfammlung der Gisilingenienre 
u Lonton am 30 Mat eine Abhandlung vorgelefem, die eine Menge 
intereffanter Punkte enthält, und die Theorie, fo mie ten eigentlichen 
Gharakter des Roſtes auseinanderfegt, So murde unter anderm mache 
gewiefen, daß in Dublin, wo im Durchfchnitt 25,874 Zoll Regen fallen, 
das Aufreſſen des ben gewöhnlichen atmoſphäriſchen Wirkungen ands 
gefepten Eiſens in direetem Verhältniß ſteht mit dem Regen und Thou, 


der in einer beflimmten Zeit darauf fällt, mit ver Höhe ter Temperatur 


bei gleicher Beuchtigfeit und mit tem barometrifchen Drud. Werner 
wurde halbzollvides gegoffenes Eifen mehr angegriffen, als golldides, 
wahtſcheinlich wegen der Gerſchledenhtit in der Homogeneität der Obere 
flähen. Die Reſultate der verſchledenen Proben, bie man angeflellt hat, 
find in umfländliche Tabellen gebracht, und endlich iſt auch das Refultat 
der derſchledenen biäher gegen den Roſt angewandten Mittel in einer 
leichten Weberficht mitgetheilt, (Mrhenium vom 10 Jantus.) 
* 


Vreisfragen ber frangöfifhen Akademie ber moralifgen 
und politifhen Wiſſeuſchaften für 1844 und 1845, Diefe drei Bragen 
Mad amsgrzeichnet gut gewählt, und ihre Beantwortung bat für Frank 
reich befondern, Die zweite aber auch einen allgemeinen Werth. Gie 
lauten; welches find die in Branfreich jept üblichen Pachtmethoden, und 
was für einen Ginflup übt jede derſelben auf die Fortſchritte des Adern 
baues aus? — Welden Einfluß üben die (materielle) Givilifation und 
der Geſchmack für Lchensbrquemlichkeiten auf die Moralität des Volks 
ans? — Welde allgemeine Tpatfahen reguliten den Zufammenhang 
zwifchen Babrifgeminn und Tagleha? (Br, BL.) 


Münden, in der Literarifche Artiftifchen Auſtalt der J. ©. Cotta'ſchen Buchbanzlung. 
Verantwortlicher Redaeteur Dr. Ed. Wirenmaann. 
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Belufigung in der Stadt Tarife. 
(Qoleur, 30 Iunius,) 


Streng umd geograpbiih genommen liegt Tarifa in Europa, 
moraliſch betrachtet macht ed einen Theil Afrika's aus. Eitten 
umd Semohnbeiten find mauriſch, man ſoricht noch nicht arabiich, 


aber mau ſpricht auch nicht mehr ſpaniſch. Die gekauften 
Maroccaner, die bier wohnen, genießen in Frieden eines ſtets 
blauen Himmeld und einer tiefen Unwiſſenheit; nicht Einer 
kaun lefen, 

Am erſten Sonntag im Junius baben die Einwohner ein 
feltfamesd Felt: man läßt in den Straßen dieſer mui nobile 
eiudad einen Stier los, beifen ohnehin reizbaren Sinn man 
uch durch alle möglihen Mittel aufftahelt; ift derielbe einmal 
losgelaſſen, fo läuft ibm alles nah und ſucht ihn durch wüthen⸗ 
des Geſchrei zu erfhreden, Der eine wirft ihm einen Stein, 
der andere eine Petarde nah. Wurfwaflen jeder Art fliegen 
aus allen Stockwerken herunter und ſcharfe Lanzen erwarten 
ibm an jedem Fenjter, Wie wüthend jagt der Stier durch die 
ganze Stadt, aber man bat forgfältig die Thore geſchloſſen, er 
Tann nicht hinaus; er fehrt alſo um, brüllt und macht würbhende 
Sprünge. Beräubendes Geſchtei bezeichnet don von weitem 
feine Ankunft. Auf 30 Leguas in der Munde ſtroͤmt alles ber: 
bei zu dem anziehenden Schaufpiel, obwohl man am folgenden 
Tage im Kirhhof von Santa Cruz fünf oder ſechs Gräber 
Öffnet, und das Spital dreißig oder vierzig Verwundete und 
Verftümmelte aufnimmt — Dinge, um die fib Niemand füms 

mert; man muß fib ja doch auch amufiren, 

Nah einigen Stunden nimmt die Eorrida einen andern 
Bang: die Zager find athemlos, die keckſten und minder ge: 
wandten find fampfunfabig, man muß fie durd Hunde erlegen, 
Perros! Verros! ſchreit nun alles, und ungeheure Bullenbeider, 
deren Wuth man feit langer Zeit nur mit großer Mühe zurüd: 
gebalten bat, ftürzen würbend dem Stier nah und fusen ihn 
an den Ohren zu fallen. Der Stier wender ſich gelenften 
Haupted gegen dieſe neuen Gegner und wirft fie in die Luft, 
von wo fie blutend vind zerriſſen berunterfallen, den Zuſchauern 
auf die Köpfe, die dadurch faſt zu Boden gemorfen werden, 


aber in Efftale geratben, wenn fie den Stier mit gefträubtem 
Haar, die Lenden mit dem Schweif peitihend und vor Wuth 
ſchaumend auf feine Verfolger losftürgen, die einen zerreißen, 
andere unter feinen Füßen zertreten, und endli unter bem 
ftetd erneuten Angriff der Meute erliegen ſehen. 


Iſt der Stier endlich befiegt und niedergeworfen, fo kommt 
ein Meßger herbei, um ihm den Meit zu geben, dar la pun- 
tilla, acachetar. Das Juſtrument, deffen er ſich dabei bedient, 
ift ein fede ſcharfer Pfriemen von Stahl (cachetero), den eine 
kräftige Fauft dem unglüdliben Vierfüßler ind Genick ſtößt. 
Dad Muckenmark wird durchſtochen und der Tod ift angen: 
blicklich. 

Jetzt wird der Stier zerſtückt, er iſt ungenießbar, aber alle 
eſſen davon, jeder findet ihn vortrefflich. Kinder, Greife und Feigr 
linge, welde den Husgang des Trauerfpiels im Haute abwar⸗ 
teten, fommen jetzt im großer Anzahl auf die Straße; man 
beult vor Freude, man umarme fi, tanzt, und theilt Meſſer⸗ 
ftige and, denn diefe gehören eben fo gut zur Beluftigung, 
mie dad Tanzen, Der Zeufel hält fein Spiel in dieſer Nacht, 
es iſt die fhönfte, die tollfte, die glängendfte aller Nächte 
Spaniens, und der allgemeine Taumel könnte einen Sterben» 
den mit fortreißen, 

Wir wollen dem Urfprung diefed Feſtes nicht nachforſchen, 
denn wir müffen doch auch uniern Enfeln noch eine Arbeit übers 
laffen, und nur das wollen wir noch erwähnen, daß im Jahre 
1731 der Gouverneur von Tarifa, ein achter Andalufier, ftarb, 
und einen gewilen Manuel Euefla aus Madrid, der von deu 
neuern philoſophiſchen Ideen angeftett war, zum Nachfolger 
erbielt, Diefer wollte die Gorrida als einen barbarifhen Ge— 
brand abidaffen, aber ein Aufftand brab aus, der ihm das 
Leben gefofter hätte, wenn er nicht eiligit entfloben wäre, Er 
wollte nachher an ber Spige von Megimentern zurüdfebren, 
aber Graf Aranda, der damalige Premierminiiter, tbat feinem 
übergroßen Gifer Einhalt, um nicht gegen die Neigungen des 
Volkes zu fehr zu verftoßen. 
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Die Saplataftaaten. 
(Bortfegung.) 


Die nächſten Jabre waren für das Geſchle der Raplate- 
provingen entfheidend, und man ann ſich nichts erbärmlicheres 
denken, als die oberſten Directoren, welche nah einander in 
Buenos Apres auffamen, zum Theil gute, mutbvolle Gold: 
Vom Jahre 1814 bis 
1819 geht die Herrſchaft der Unitarier, welche das ganze Land 
in Aufregung brachte, und mit dem ganzlichen Fall des Ueber— 
Der bisherige Krieg 
hatte den Behörden diefer Stadt, und namentlich dem Gabildo 
bie größte Macht über das ganze Land im die Hand gegeben, 
und wäre fie weile angewendet worden, fo bätte fie dem 
Lande gute Früchte bringen können, da ohne allen Widerſpruch 
in Buenos Apres mebr Bildung vereinigt war, ald im ganzen 
übrigen Lande zufammen. Wlvear, der Sieger von Monte: 
video, ein junger Mann von 25 Jahren, wurde am 10 Ja- 
nuar 1815 zum oberften Director ernannt, und begann nun 
feine Macht zu zeigen, indem er, womit auch ſchon fein Vor. 
gänger Vofadas begonnen hatte, die Junten der einzelnen 
Provinzen auflöste und Gouvernenre und andere Beamte aus 
Buenos Apres binfandte; mau weiß, mie gemöhnlic dieſe 
Beamten ibre Stelle zur Bereiherung benügten, und zudem 
mußte der Schritt, au da wo die Gouverneure, wie dieß bei 
einigen mohlgefinnten tapfern Soldaten der Fall war, nah 
beftem Gewiſſen bandelten, die Localariftofratie, welche bisher 
Daß Alvear durh Stolz 
und Leictfinn au die reisbaren Bewohner von Buenos Apres 
Der Gouverneur 
von Santafé, ein alter Bewohner des Orts x den man nicht 
abzufegen gewagt, aber dem man Beamte aus Buenos Apres 
an die Seite gefeht hatte, Iud Artigas ein, ihm von den „Por 
teũos,“ wie man die Buenos⸗Ayrier nennt, zu befreien. Ar⸗ 
tigas fam, die Portaios flohen; die Nachricht verbreitete ſich 
wie ein Lauffeuer durch das ganze Land bid am die Anden, 
felbft ein Theil der Truppen fiel ab, und Alvear refignirte 
Artigad, den man bereits „Protec⸗ 


ten, aber ohne alle politische Haltung. 


gewichts von Buenos Apres endete, 


alles geleitet hatte, tief verlegen, 


beleidigte, befcleunigte nur feinen Sturz. 


ſchon nad drei Monaten. 
tor der Zaplataprovinzen“ titulirt batte, und der über den 
Yarana gezogen war, um Alvear anzugreifen, zog fi wie: 
der zurück. 

Alveor war abgetreten, aber nit dad Epftem, Inzwiſchen 
mar zu Zucuman ein Congreß zufammengelommen, der die Un: 
abhangigfeit der Laplataprovinzen von Spanien offen ausſprach, 
mebrere hochtönende Proclamarionen und Verordnungen er: 
ließ, die Niemand befolgte, endlik aber am 17 Mai 1816 
Pueprredon zum oberften Direstor ernannte; dieß war ein 
Dfficier, der fih im Kriege gegen Peru ausgezeichnet hatte, 
aber bald genug zeigte, daß er nicht der Mann war, den 
Staat zu leiten. Artigas fümmerte fid wenig darum, mer 
Direstor in Buenos Apres fep, und verlangte nur, daß die 
Truppen diefes Staats das Gebiet der Banda Driental räu: 
men folten; ald ihm dieß gewährt war, lieh er der Sache 
den Lauf und blieb rubig, aber er mar es, der Eorriented und 
Entrerios durd feinen Einfluß bederricte. 


Ueber Vueyrredons Herrſchaft im Innern fagen wir gar 
nichte , als daß er nicht bloß in Uluears Fußſtapfen trat, fons 
dern daß auch während derſelden Beitehlihteit in einem uns 
glaublihen Grad hertſchte und willkürtiche Verfolgung ber Geg⸗ 
ner an der Lagesordnung war. Gcimpfliher aber als dieß 
war Pueprredons Benehmen in Bezug auf die Bande Driental, 
wo Artigas ſich ganz unabhängig benahm. Die brafilianifhe 
Negierung ftredte abermals begebrlide Hände nah der Banda 
Driental ang, und fbidte einen General Lecor mit acht bis 
10,000 Mann aus, angeblid um die Sübprovingen vor dem 
auarchiſchen Zuftand der fpaniiten Provinzen su ſchuͤtzen, im 
Wirklichkeit aber um die Banda zu befegen; in der That erreichte 
er aud, trotz des Miderftandes, den ihm Urtigad entgegens 
ſetzte, am 6 Febr. 1817 Montevideo und nabm es ein. Vers 
gebens waren alle Aufforderungen, die Artigas an den Dietator 
Pueprredon richtete: nur unter dem Verfpreden, die Souveräne: 
tät von Buenos Ayres anzuerkennen, ward Hülfe zugefagt, 
und als Artigas dieß ftoly zurückwies, wurde die Berbindung, 
welde ſchon feit einiger Beit zwiſchen Pecor und Pueprredon 
beftanden batte, immer enger, und leßterer verforgte erftern 
fogar mit Lebensmitteln, *) Dieß fleigerte bie bereits in den 
Provinzen herrſchende Erbitterung gegen Pneprredon; Ropey, 
Gouverneur von Eanta FE, bereitete ſich zum Kampf gegen 
Buenos Apres, und Ramirez, einer der Unterbefehlshaber von Urs 
tigas, war mit ihm verbunden, Yueprredon batte bereits feine 
Stelle niedergelegt und General Rondeau feine Stelle einge: 
nommen, um die Stadt zu vertbeidigen. ber am 1 Februar 
1820 ward er geſchlagen, vergebens fuchte man die Stadt in 
Vertheidigungsftand zu feßen, nah menigen Kagen mufte 
capitulirt werden. Die Bürger mußten ſich im ſtrengſten Sinne 
des Worts auf Gnade und Umgnade den gebaften und verac- 
teten Gauchos überliefern, dad Eabildo, das glei dem Stadt: 
rath von Paris die Unruben und Uufflände großentheild ges 
leitet batte, mußte abdanfen, und die Unitarterderrfcaft hatte 
ein Ende, 

Das Maaß der Sünden ber Unitarier war freilih vol, 
aber aub die fogenannten Föderaliſten konnten nicht recht 
fertig werben: bei ihnen wobnte allerdings die Kraft des Lau⸗ 
des, aber die Bildung fehlte, und fo mußte man imirer zu 
verihiedenen Zeiten wieder feine Zuflucht zu Unitariern neh: 
men, fo zu Mivadavia, der längere Zeit Minifter der auswär— 
tigen Ungelegenheiten war, und endlich überdräffig der ewigen 
Unordnungen nad Brafilien ſich zuruczog; fo fpäter zu Lavalle, 
der bauptiählih im Kriege gegen Brasilien befebligte, Diefer ' 
Krieg, welcher um die Banda Driental geführt wurde, war 
wieder die Ungel, um welche fih das Schickſal von Buenos 
Apres drehte, Hier traten die Sünden Pueprredond deutlich 
ans Licht. Mamirez, den wir oben mit Lopez, Gouverneur von 
Santa FE verbunden, als Anführer der Föderaliften, d. h. der 
Gaucopartei, gefunden haben, trar bald nah feinem ‚Siege 





*) Bueprrebon Hatte ih auch mit Brankreih in Intriguem einge 
laffen, nm einen Bringen von Lucca auf den Thron von Buenos 
Uyres zu dringen, und man fan fi deufen, wie über Verrath 
gefhrien wurde, als diefe Angelegenheit officiel zur Kenntniß kam. 


über Buenos Apres gegen Artigas auf, der durch Unftrengungen 
amd Alter gebeugt endlich vom Kampfolap wid, umb fich mir 
einer Anzahl feiner Anhänger nah Paraguay entfernte, wo 
ihm Dr. Francta ein WUfpl gewährte. Uber Mamirez felbit kam 
kurz daranf in einem Gefechte im Innern ums 2eben, und fo 
war für den WUugendblit Niemand da, der den Portugielen 
Widerſtand hätte leiften Tönnen. Diele ließen in den wenigen 
Städten ded Landes Wolksverfammlungen halten, bie unter 
dem Cinfluß der braſillaniſchen Truppen ſich für Brafilien er- 
Märten. Aber das Land, d. b. die Gauchobevoͤllerung war da- 
mit keineswegs einverftanden, und namentlich begann jegt Don 
Fructuoſo Mibera ſich als eigentliher Nachfolger vom Artigas 
einen Namen unter derfelben zu machen. Als ed in Buenos 
Apres zu einiger Mube fam, und Mivadavia die Zügel führte, 
wurden die Unterbandlungen mit Brafilien megen Buenos 
Apres wieder aufgenommen, und unter Mitwirkung Englands, 
das eine ſolche Mbrundung des brafilianifhen Gebiets nicht 
gerne fab, forrgefegt. Nun zeigten fih die Nactheile des ver: 
rätherifhen Verfahrens, meldes Vueprredon gegenüber der 
brafilianifhen Megierung eingehalten batte, in vollem Maaße. 
Ein im Jahre 1825 englifb und fpanifh erihienenes Wert 
„biftorifcher, ſtatiſtiſcher und politiiher Beriht über die Wer: 
einigten Provinzen vom Mio de la Plata,” enthalt neben vielem 
leeren Geſchwatz eine Anzahl der wichtigſten Metenftüde aus 
den Verhandlungen zwiſchen Brafilien und Buenos Apres, wie 
man fie fonft nicht leicht zufanımen findet. Das Verhalten Pueyr: 
rebend ward von Brafilien benhgt, um zu beweifen, mie Buenos 
feine Anfprübe auf die Banda Driental im weſentlichen durch⸗ 
aus aufgegeben habe. Freilih konnte dieß Brafilien noch nicht 
reotfertigen, fi dieſer Provinz zu bemäßtigen, und fo be 
gann ein dreijähriger Krieg, der befanntli im 9. 1828 mit der 
Unabhängigteitserfiärung der Banda Driental unter engliſcher 
Vermittlung endigte, Wie England zuerft die Unabhängig ⸗ 
keit "der Paplataftäaten überhaupt befördert hatte, fo jetzt bie 
der Banda Driental, da ed in dem Iuterefle desielben liegen 
muß, Meinere unmädtigere Staaten einander gegenüber zu 
ftellen, von denen feiner daran denken kann, eine unabbängige 
Handelspolitit zu verfolgen. 

Der Krieg mit Brafilin hatte außer der Unabhängigfeits: 
erflärung der Banda Oriental drei für dem fpätern Gang ber 
Dinge welentlihe Folgen: die Umwandlung des einen Theils 
der brafilifhen Provinz Mio Grande do Sul in ein mahres 
Gaucholand, in Intereſſe, Anſichten nnd Lebensweiſe überein: 
ſtimmend mit den Gauchoprovinzen am Laplata; die Macht 
Don Fructuofo Riberas, welcher allmäblih in dem Gebiete ber 
Banda Oriental, fo wie in Eorrientes und Entrerios ein bes 
deutendes Anſehen erlangte, und endlih die Erhebung von 
Rofas auf die Stufe von Mact, welche er jegt feit vierzehn 
Jahren defleider, Während des Krieges hatte man, wie oben 
erwähnt, zu den gebildeten Unitariern wieder feine Zuflucht 
nehmen müſſen, und fie hatten für kurze Zeit dad Uebergewicht 
erlangt, wiewohl ohne Ad lange behaupten zu fönnen, deun 
bald wurde Dorrego, ein Gefhöpf des bereitd im Innern 
mädtig gewordenen Gaucho Molad, zum Direstor ermahlt. 


us aber Lavalle fiegreih aus bem brafilianifhen Krlege zu: 
racttehrte, glanbte er die Zeit gelommen, die Herrſchaft der 
Unitarier wieder berzuftellen, griff mit dem ihm .ergebenen 
Truppen Dorrego an, der ſich zu Mofas flüchtete, ſchlug auch 
biefen, nahm Dorrego gefangen und ließ ihn ohne weiteres 
erfihteßen. Diele bintige That, welche mit dem frübern, gro⸗ 
Benrheild ohne oder mir wenig Blutvergießen bewerfftelllgten 
Mevolutionen fo fehr im Widerſpruche ftand, führte Lavalle 
sum Fall; nah furgem mußte er feinem Gegner das Feld rän- 
men, und feit 1829 ftebt nun Don Manuel Mofas an ber 
Spitze des argentintihen Staatd. Die Gauboderrihaft, wenn 
auch durch die Sicherheit, welche fie gegen die Einfäle der In⸗ 
dianerftänmme gewährt, dem frübern Zuſtand entfchieden vorzu⸗ 
sieben, it doch hart, man regiert mit dem Fanatismus ber 
großen Maſſe gegen die gebildeten Elaffen, und diefer Buftand 
der Dinge, welcher fib unter den gegenwärtigen Beitverhälte 
niffen nur mir Gewalt aufrecht erbalten läßt, führte zu zahl: 
reihen Einterferungen und Ermordungen. Bis jegt bar unter 
dem fraftvollen Mofas, der, nebenbei bemerkt, ſich auch ein un 
gebeured Landvermögen gelammelt bar, feine Meaction ſich 
Bahn bredien können, aber, wie zu erwarten, iſt unter. den 
Gauchohäuptlingen Uneinigfeit ausgebrochen. Die Beranlafs 
fung des erften föderaliftiihen Ausbruchs, nämlich die Verlegung 
der 2ocalariftofratie ift nun, wenn auch in anderer Korm, 
von Mofad ausgegangen, Männer wie Lopez, ehemaliger Gou—⸗ 
verneur von Santa FE, Fructuofo Mibera u, ſ. m. wurden 
feine entihiedenen Feinde, und allmählich ziebt ſich wiederum 
ein Ned von Mißvergmügten um die Hauptftadt ber, im weis 
her Mofas befehligt. 
e(Fortfegung folgt.) 





Markifen - Infeln. 
3. Religion und Cultus. 
Echluß.) 

Einen der auffalltadſten Charalterzüge der Nufa« Hivier bildet bie 
Furcht vor Herrrei und Banberei; eine Glafje von Judieiduen, Nati- 
fahas genannt, befigt das Vermögen, deu ſchauerlichen Kaha über ihre 
Feinde zu verhängen, Diefe Bauberei beſteht darin, dab man in ein 
Blatt Speichel, Haare und ſelbſt Ereremente eines Meuſcheu eiamwidelt, 
hierauf fiedt man das Blatt im einen Sack, der mit vielem Kuoten 
geſchloſſen it, und legt ihm unter maucherlel Geremonien unter die 
Erde, Wer alfo verhert if, ſtirbt allmählich am einer zwanzig Tage 
daternden Rranfhelt ab. Das einzige Mittel, diefem Uebel vorzubeugen, 
belebt darin, den Ort aufgufaden, wo das Blatt begraben liegt und 
e6 herausjnnehmen, bean dann hört der Zander ſogleich anf: das Heinfte 
Unmwohlfeyn, alle Kranfpeiten, ſelbſt die Blindheit, werden dem Kaha 
sugefchrieben, und man fleht wicht felten Menfcen, die mit ber aröäten 
Unruhe überall den Zauber auffuchen > ver fie tödten muß. Die Nufar 
Hiufer find zwar frei vom den gablreichen Kraukheiten, melde im Gr 
folge ver Givilifetion einfehren, doc ſedt fie die Art und Weiſe ihrer 
Eebensweife gefährlichen Krankpeiten aus. Wuf dem feuchten Boden 
ſchlafend, von dem fie nur durch eine Strohmatte getrennt find, ber 
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tommen fie Teicht Halsentgänbungen umb Leberfrankheiten ; außerkem find 
fle germ Rheamatiemen umd der Waſſerſucht ausgefeht. Doch if auf 
einer Jaſel der Geſundhtitezuſtand ber Bewohner beffer, als in Mufar 
Hiva, IR eine Perfon ſchwer erfrankt, fo legt Me fih zu Bette und 
zeigt fcheinbar viel Ruhe, ihre Bermantten verpflegen fie, und nimmt 
bas Uebel zu, fo befhäftigen Me fich offen mit den legten Zubereitungen, 
Der Rranke fieht, wie eine Art von Sarg gejimmert wird, ber ihn 
aufnehmen fol, und diefe Zurüfung, die ihm alle Hoffnung bencehmen 
follte, befümmert ihm mar wenig; im Örgentheil findet er darin nur 
ein Zeichen der treuen Liebe der Seinigen, melde ihm alle möglichen 
Gprendejeugungen zulommen laffen wollen. Beim Herannaben des Todes 
dringen die Brauen ſchaarenweiſe in das Haus, während bie Tauas auf 
jede Weife bemüht find, den Tod abjumenzen. Die Brauen, weiß 
gelleidet, beftreichen fich bei diefer Beranlaffung nicht mit Kofosdil une 
Papafaft, wie es fonft ihre Gewohnheit mit fich bringt. Blinteufchüjje 
erlönen, durchtringende Töne ftoßen fie aus und mnunterbrocdenes 
Sammergefohrei; ein gewiſſer Meror» wird im biefen Musprüden bes 
Schmerzes beobachtet, uud fie enbigen bie Berfe, welche ihren Recitativen 
folgen, mit taetmäfigem Geſchrei und Seufzen, das ihre Stimme erfildt. 
Zumellen fpringen ſie um ben Leichnam herum und verwunben ſich mit 
fpigen Steinen ober Haififchzähnen. Hat der Tod feine Arbeit vollendet, 
fo wird der Leichnam forgfältig gewaſchen, man legt ihn auf ein Bett, 
das aus Langen und Helmen gebilver ift, über welche eine Matte gelegt 
wird, umd ein Heines Haus wird zu diefem Zweck neben bem Haus 
des Berflorbenen gebaut, Der Leichnam wird mit einem Tuche zugededt, 
welches nie zu irgend» einem Grbrauch angewandt wurbe, und während 
mehrerer Tage fegen die Prieſtet ihre Tranergefänge fort, während bie 
Verwandten und Breunde bed Berflorbenen feinen Leichnam bewachen 
und ihn ununterbrochen mit KRofosöl einreiben; während diefes Zwiſchen- 
zaumes bereitet man ein Feſt und eine Mahlzeit im Berbältnip zu bem 
Reichtäum der Bamilie. So lange dieſe Zubereitungen dauern, geben 
einige Männer von Hütte zu Hütte, um die Häupter und Vorachmen 
einzufaben, an dem Befe Theil gu nehmen ; fie richten an fie die Worte: 
tuki, d. 5. Ihr ſeyd eingeladen, Ihre Tracht beſteht aus einem weißen 
Kleide, einem weißen Turban, auf dem Haupte fragen fie ein Para= 
dienfeigenblatt, welches in der Borm einer Müge gefrümmt if, auperbem 
haben fie einen Bäder und einen langen Stab, an mweldem fieben 
Bänder herabhängen,, die unten burch einen Kanten zufammengebunden 
find. Die alfo Gingeladenen verfammeln ſich im eimer benachbarten 
Hütte, die zu diefen Ceremonitn beſtimmt if, während die Grauen im 
Freien fich im fhönften Pup aufftellen. Während der Zeit, melde vom 
Augenblid des Todes bis zum Gude der Trauergefänge der Priefter 
verfireicht,, faſtet diefe ganze Derfammlung und frin Beuer wird in der 
Nachbarſchaft angezündet. Sind bie religidfen Geremonten beenrigt, fo 
wird tie Mahlzeit aufgetragen und die Schmelute werden aus em Dien 
gezogen, wo man fie Fochte, Das Haupt der Familie des Verflorbenen 
ſchneidet diefe Thlere auf mit einem fpigen Holjmeffer; der Kopf gehört 
von Nechtömegen dem oberſten Priefter, die übrigen Portionen werden 
unter den Häuptlingen vertheilt, welche dann wiederum ihren Freunden 
davon mittheilen. Das Effen dauert bis zum Ende des dritten Tages. 
Doch alle diefe Geremonien finden mur flatt bei ven Hänptern des 
&tammes, denn die niedern Glaffen haben micht Lebensmittel genug, um 
ein folches Wert zu bereiten. Sie werben ganz einfach begraben, während 
die Hänptlinge das Privilegiam haben, in eine Wahre gelrgt zu werden, 








melde den ganzen Leichnam aufnimmt, mit Ausnahme von 200 Haar⸗ 
Inden, melde forgfam aufbewahrt werten, Nah Berfluß eimiger Zeit, 
in der Regel mach Iahresfrift, hat eim gweites Weit Ratt: die Gebeine 
des Berflorbenen werden forgfältig eingemidelt; die Zeit hat das Fleiſch 
weggenommen und bie Bahre enthält nur no ein lerres Skelett. Nah 
ben genaneiten Berichten verlangt der Tod jebes behemtenden Hänptlings 
Meufhenopfer; die Beopferten beißen Hrana und werben unter ben 
benachbarten Stämmen geſucht. Am Tage bes Todes ihres Häuptlinge 
ziehen die Krieger aus auf das Land; mehe dem, der ihnen brargned; 
er wird gewaltfam zum Opferplog geführt. Die Antropophagie ſcheint 
fih bebeutend auf diefen Infeln vermindert zu haben; tod fah man 
vor noch nicht langer Zeit in Taibhar die Ueberreſte eines Menjchen, 
einer Grau und eines Kindes, welche dem König von Tais als Speiſe 
gedient hatten. Es it wahrſcheinlich, daß dieſe ſchauerlichen Mahlzeiten 
nur flatt haben, wenn die Goͤtter Opfer verlangen, und daß in biefem 
Ball die Krieger ihre Grfangenen verzehren. Doc find die Grauen von 
diejer Mahlzeit ansgefgloffen. So wenig übrigens dieſe Graufamfeit 
ſich rechtfertigen läßt, fo läßt fie ih doch entjhulsigen, wenn man 
bevenft, daß die Race der Hauptgrund diefer unnatürlichen Elite if; 
itde Bamilie zählt ein lied, das unter der Hand des Beindes ſtarb, 
und ed ift nur Vergeltungsreht, das fie anwendet, Diefem Dienfhen» 
raube vertaufen die bänfigen Befehdungen der Stämme untereinander 
ihre Catſtehung. Bei dem Tore eines Häuptlings fallen feine Banken 
ia den benachbarten Bezirk ein, Überrafchen fie und verheeren, verdben 
alles; Repreſſalien folgen ihren Ginfällen, und bie Beindfeligkeiten ber 
ginnen, um nie ein Ende zu nehmen. Die BVeflgnahme einzelner Läns 
bereien und der eroberungsluftige Geiſt einzelner Stämme find noch neue Bern 
anlaffungen biefer fortwäßrenden Kriege, Außer diefen blutigen Beten 
zählen dieſe Juſeln mod eine große Angahl frendiger und frauriger Weite, 
die jedoch intgefammt ein religiöfes Gepräge tragen. Dichrere biefer 
Erfte find auf beflimmte Jahrestage feſtgeſeht, amdere find zufälliger 
Art. Zu ber Ieptern Gattung gehören die Kerta⸗ika, bie Viſchfeſte, 
welche ſich häufig wiederholen; mehr mational iſt tas- jährliche Herbfl« 
feft. Die religiöfen Bamilienfefle befchränfen ſich ausjgließlih auf die 
Zeit der Geburt und bes Todes, denn auch bie Ehe erhält bei dieſen 
Jaſulanern nicht die mindeſte religidfe Weihe, Sobald ein Kind ger 
boren ift, wird e8 famme feiner Mutter unter ein ſtreuges Tapugefeh 
geftellt, es wird mit der Mutter im eine Kleine, heilige, zw dieſem 
Zweck ausdrücklich erbaute Hütte auf mehrere Wochen und ſelbſt Monate 
eingefchloffen, und vie Bamilie felbf bat nicht den Zutritt, ohne eine 
Maſſe abergläubifher Geremonien zu beobachten. 

Ueber den Cinfluß, welden vie proteftantifchen und Fatholifchen 
DMiffionäre auf diefer Iufelgruppe ausübten, läßt ſich much wenig Eins 
jelmes fagen; der Boden ſcheiut für das Ghriftenthum wicht ungünftig 
gu feyu; mögen die Etreitigfeiten ter beiten Gonfejfionen aicht das 
größte Hindernib zur Ginführung eines beſſern Gultns werden! 

(Bortfegung folgt.) 


Bojfile Giraffe. Im der Sihung der frangöfifhen Akademie 
am 3 Junius legte Hr. Duvernoy einen foffilen Unterfinnbaden eines 
Wiederfäuers vor, den mar zu Iſſoudon (im Indres Departement) aufs 
gefunden hatte, und das feiner Auficht nach gu einer @iraffenart, ver» 
fleden von der, vie ſich jept In Gentralafrifa aufhält, gebört haben 
muß. Gr ſchlug vor diefem foffilen Thiere den Namen Giraffe von 
Iſſoudon (Camelopardalis Biturigum) zu geben (Courr, frang. 5 Jun.) 


München, in der Kiterarifch « Artiftifhen Anftalt der I. ©. Cotta'ſchen Buchhandlung. 
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Skizzen aus Frankreich. 
Sontainebleau. 


Dad Schloß von Fontainebleau liegt in der Tiefe, und 
nimmt fih auf den erften Blick nicht gar vortheilbaft aus, Es 
gleicht einer Encpllopädie der Architectur. Gebaftian Serlo 
von Bologna bat den Schloßhof von Fontaineblau entworfen 
und gebaut, Der Hof des weißen Pierdes verdankt feinen 
Namen dem von Satharina von Medicis darin aufgeftellt ges 
mwefenen Gypsmodell des Pferdes von Marc Aurel auf dem 
Capitol. Cine italienifhe Prinzeffin befigt doch immer Liebe 
zu den fhönen Künften! Die berühmte Florentinerin wird ald 
ein überaus fhöned Weib geſchildert, begabt mit den gefähr: 
lihften Worzügen bed Leibes und des Geifted,. Die alten 
Chroniften können nicht Wunderd genug machen von ihrem 
Liebreiz im Entgegenfommen, von dem reihen Wuchſe, von 
dem anmutbsvollen WUntlig, dem vollen weißen Halle, Sie 
babe oft Spigen um die Schultern getragen, und Niemand 
babe dann vermocht mo anders binzufeben, ald auf dieſe prach⸗ 
tige Bafte, auf bieß weißglängende Fleiſch, auf diefe pralle 
Haut. Catharina gehörte zu jenen claſſiſchen Schönheiten Ita · 
lieng, denen die Schönheit feft erhalten wird durch eine fehler 
lofe, fefte Seſundheit; fie blieb eine ihöne Frau bis ind hohe 
Alter, noch im Lehnſtuhle auf dem Scloſſe von Blois, wo fir, 
Ti Jabre alt, den Tod erwartete, bemunderte man Ihre ſchö⸗— 
nen Hände. Im ibrer Blüthezeit war fie vol und reich wie 
ein Götterbild, Ein gewiſſer Henri Eftienne hatte ein ſchneh⸗ 
dendes Pamphlet gegen fie gefchrieben, fie ließ ſich's porleſen 
und lachte aus vollem Halle: hätten fie mich gefragt die guten 
Leute, rief fie lachend, ich hätte ihnen noch viel beffere Dinge 
mitgetbeilt! 

In Eranfreid war man ſchon in der fpätern Zeit bed 
fünfjehnten Jahrhunderts der Aufnahme italienifher Kunft: 
formen geneigt geweſen, wie dieß vornehmlich die franzöfiiben 
Mintaturmalereien jener Zeit erweiſen. Im Unfange des 
ſechszehnten Jahrhunderts eriheinen die legtern,. namentlich 
die Arbeiten von Godefroy, in verwandter Richtung mit der 
ausgebildeten, italienifhen Kunft, und fogar bereits in dem 


Streben nah eigentbümliher Eleganz und einer gewillen ges 
fuhten Grazie. Die Streben bildet den charafteriftiihen 
Grundzug in der weiteren Entwidlung der franzöfiiden Kunſt. 
Beleutlib wurde biefelbe gefördert durch die großen. Unter: 
nehmungen, melde König Franz I und fein Nachfolger Hein: 
rich II veranlaßten, und durch bie große Schaar ber italieni⸗ 
(hen Künftler, welche von diefen Färften ind Land gerufen 
wurde; umter den letztern mögen bier, als vorzäglih ein: 
flnfreich, die Maler Roſſi, Primaticcio und Nicolo del’ Abbate 
fo wie der Bildhauer Benvenuto Gellini hervorgehoben wer⸗ 
den. Die Sinnesweile diefer Künftler jtimmte fehr wohl mit 
jener Rüſtung des franzöſiſchen Geſchmackes überein, fo daß 
diefelben nunmehr, obwohl in einer ziemlich manierirten Weiſe 
zur vollen Entfaltung kommen mußte, Werfbiedene frans 
zoͤſiſche Künjtler ſchloſſen fih den Ztalienern an. Da die artis 
ſtiſchen Decorationen des Schloſſes Fontainebleau den Mittel- 
punkt der Kunftbeftrebungen dieſer Zeit ausmachten, fo bes 
greift man den gelammten Kreis der Künftler, welde damals 
in Frankreich thätig waren, gewöhnlih unter dem Namen der 
Schule von Fontainebleau. Ihre Blüche gebört der Mitre 
und der zweiten Hälfte des febzcehnten Jahrhunderts an, Iran 
Gonjen, der ausgezeichnete Bildhauer, lebte um diefelbe Beit, 
innig befreundet den großen Italiern, wie achtbaren heimiſchen 
Künftlern. Im Wariier Muſeum erblidt man verſchledeue 
Arbeiten von ihm, an welchen die edle Anordnung, die vers 
ftändige Ausführung gerühmt werden muß. Auch ſchreibt 
man ihm das prächtige Grabmal in der Katbedrale von Rouen 
zu, weldes Diana von Poitierd ihrem Gemahl fegen ließ. 

Che man nah Fontaineblean kommt, gibt ed unr eine 
Stelle, wo die Gegend werth ift angelehen zu werden, und 
zwar da, mo man plöglich zweihundert Fuß unterhalb ber 
Laudſtraße die Seine erblidt. Das Tal liegt links derfelben 
und wird von einem maldigen Hügel verfhönert, ber es 
gibt da keine zweihundertjährigen ehrwürdigen Ulmen wie ‚in 
England; dieſer Mangel raubt dem Cindrud, den die franzd: 
ſiſchen Landſchaften machen, alle Tiefe. Sobald ein franzöfiider 
Bauer einen großen Baum fieht, denfr er nur daran, ihn für 6 
Louisd’or zu verkaufen. 
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Die Faplataſtaaten. 
(Fortfegung.) 


Nah der Unabhängigfeitderlärung der Bande Oriental 
wurde General Mondeau, welcher im Kriege mit Brafilien eine 
Zeitlang commandirt batte, auch temporär zweimal in Buenos 
pres au die Epige der Geſchaͤfte geftellt worden mar, Prafi: 
dent des neuen Staatd, der im Frieden rafh aufblübte und 
deffen Bevölferung von 60 bid 70,000, auf welche Sabl man 
fie im Jabre 1825. berehnet batte,*) raſch bis auf 170,000 
flieg. Diefe Zunahme trat bauptfähli in der Stadt Montes 
video felbft ein, weil bier der Handel plöglib in Aufnahme 
fam, fo daß die Bevölkerung, welche in den früheren Schriften 
auf 10 big 12,000 angegeben wird, jet an 36,000 betragen 
fol. Die Einwanderung fam, mie oben erwähnt, bauptfäslic 
Diefer Stadt zu Gute. Im Jahre 1835 wurde General Dribe 
an Mondean’s Stelle zum Präfldenten erwäßlt, aber ſchon 
batte fi Fructuoſo Ribera einen folden Anhang im Lande ge: 
macht, daß er im Jahre 1836 den Präfidenten zu verdrängen 
ſfuchte, was aber mißlang, vielleicht bauptfäclich wegen feiner 
Verbindung mit dem Unitarier Lavalle, deſſen Name unter 
den Gauchos wegen der Ermordung Dorrego’d duferft verbaßt 
war. Nun trat aber die franzöfiihe Erpedition ein, deren 
legte Abſicht die Feſtſehung der Franzoſen an irgend einem 
Yunfte der Laplataprovingen gemeien zu ſeyn fcheint. +) Um 
fih eime Partei zu machen, verbanden fie ſich mir Mibera; 
Dribe mard verjagt, und num folte mit Hülfe des Meftes der 
Unitarier, Zavalle an der Spige, und der verfhiedenen bereits 
gegen Mofas fchwierigen Provinzen, lehterer verdrängt wer: 
den, Dieß gelang nit; die Franzofen mußten, durch bie 
Engläuder gezwungen, ihren Plan aufgeben,’die Unitarier mars 
den gänzlich gefhlagen, Lavalle felbit, welcher in der Richtung 
von Peru zu entflieden fuchte, erihofen, und nun wandte ſich 
Mofas gegen feine eigentlihen Feinde, die Gauhobänptlinge: 
Lopez von Santa Fe, oben fhon ald ehemaliged Haupt ber 
Föberaliften erwahnt, ward verjagt, ebenfo Don Pedro Ferre 
aus Sorrientes, deſſen Aufftand Roſas ſchon im J. 1839 blutig 
erftidt hatte, Von Eorrientes und Entreriod, wo Echague, 
der von Roſas ernannte, aber, wie ed fheint, nichts weniger 
als beliebte Gouverneur, ſich wieder feitgefeßt batte, ging es im 
Anfang diefes Jahres auf das Gebiet der Banda Oriental, unter 
Anfährung Dribe’d, der mit Hülfe von Mofas fih wieder auf 
den Präfidentenftubl fegen wollte, von welchem ibn Mibera im 
Sabre 1838 mir Hülfe der Frangofen verdrängt batte, Im 
Februar diefes Jahres warb Mibera auf dem Gebiete der 
Banda Drtental geihlagen, und jent ſteht Dribe vor Montes 
video, während ſich Mibera etwas noͤrdilch gezogen hat, theils 
um Oribe zwiſchen der Stadt und feinen Truppen einzuen⸗ 
gen," theils um feinen Verbündeten im Norden näher zu 
ſeyn.“) Diefe Verbünderen find einerfeitd der alte Zopez und 


*) Eiche das oben ermähnte ftatififhe Werk. 

**) Siehe die Branjofen in Laplata. Ausland iSd. Nr. 54 ff. 

**) Ja welcher Weife der Krieg geführt wird, fann man aus fol 
gender Nachricht erſehen, die, wenn auch vieleicht nicht in vol⸗ 


Don Vedro Ferre, die nach der Niederlage in Entreriod ſich 
nah Rio Grande do Sul zurädzogen, anbererfeits Bento Bons 
falve;, Haupt der Infurgenten in Mio Grande, welcher im vos 
rigen Detober mit Ribera eine Infammenkunft zu Papfandır 
batte, und dort von ihm ald das unabhängige Haupt dee von 
ihm beherrſchten Landes behandelt wurde, Damald machte der 
brafiltanifche Belandte in Montevideo fehr ernftlide Vorftels 
lungen dagegen, und Brafilien trat in Verbindung mit Mofa, 
um bie zwiſchen beiden auffeimende Gauchomacht niederzubal: 
ten; feit aber die Truppen von Buenos pres ſolche Forts 
ſchritte in Entrerios und in der Banda Driental jelbit mad: 
ten, daß vieleicht Mibera ganz fällt, find die Verbindungen 
zwiſchen Brafilien und Mofas mieder loderer geworden. Auf 
der andern Seite haben England und Franfreib wiederholt 
ihre Vermittlung in dem Streit zwiſchen Ribera und Mofas 
angeboten, diefe it aber immer zurüdgemielen worden, Der 
Grund laßt fih erratden, Roſas, der beiläufig geſagt mit Ge⸗ 
danken von lebendlänglider, einige wollen fogar behaupten erb- 
liher Gewalt umgebt, muß feinen Sieg jegt aufs Aeußerſte 
verfolgen; er hat in Entrerind, in Eorrientes und Santa FE 
fehr bedeutende Parteien gegen fi, die, wenn Mibera’d Macht 
ſich befeftigt, unfeblbar wieder das Uebergewicht erlangen, und 
feine weiter im Meften allmählich fehr unbeliebt gewordene 
Herrichaft bedroben. Er muß alfo der Herrſchaft Mibera’s ein 
Ende zu machen fanden, oder er bereitet bad Ende feiner eige- 
sen vor. Mehrere Nachrichten baben von Drohungen Eng» 
lands und Franfreibs und von gewaltfamem Einſchreiten ger 
fproden; dieß bat fich indeß nicht bewährt, aber unbezweifelt 
ift, wie wir ſchon Eingangs erwähnt haben, daß man Montes 
video unter der Hand Morihub leiftet, und eine Blofade diefer 
Stadt dur die buenos:aprifhe Flottille nicht leicht geftatten 
wird, Dbne den Befig Montevideo’s ift aber Mofas nie Herr 
in der Provinz, weil Mibera mit den Gauchos allzu eng ver: 
bunden it, ald daß Mofas dleſe für fib gewinnen könnte, 
Eind die hier entwidelteten Anfihten rihtig, fo nähert ſich 
die Herrihaft von Mofas troß feiner Siege ihrem Fall. 
Alberdings kann nur fremder Einfluß die Sache Mibera’s 
galten, denn obgleich dieſer letztere vielleiht mehr Schlauheit 
und Geift befigt ald Roſas, fo ftebt er dieſem doch an Energie 
des Charakters bedeutend nah, und verfällt, wenn auch eit« 
zelner großer Anftrengungen fäbig, leicht in Zrägbeit. Dagegen 
bat er die fremden Kaufleute, welde das harte Regiment von 
Mofas in Buenos pres brüdt, für fi, und obwohl feine 
Verſchwendung der Staatsgelder bekaunt iſt, fo haben ihm bie 
Kaufleute doch zu diefem Kriege 700,000 Peſos vorgeichoffen. 
Ueberhaupt herrſcht zu Montevideo gegenwärtig große Freibelt 
der Bewegung felbft in der Preife, und die verbannten Buenos— 
Aprier können bier einigermaßen fib im der Literatur ergeben, 
was allen Nachrichten zufolge unter der Herrſchaft von Mofas 





lem Umfange wahr, boch gewiß miht ganz von Wahrheit ent: 
blödet if, Ms die Streitmacht ber Orientaliias am 6 Dreemz 
ber 1842 zu Artejo Grande du Gutrerios gefchlagen worden war, 
follen alle gefangenen Dfficıere erfchoifen, und 37 Ürembe, 
bie in der Infanterle dienten, enthanptet worden ſeyn. 
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nicht der Fa if. Die furchrbaren Reactiouen, zu welden 
Lavalle eines der erften Beiſpiele gab, *) und die Mofas auf 
eine furdtbare Weile ausdehnte, haben den fonft offenen, 
auftichtigen Charakter der Portefios fehr verändert: Mißtrauen 
Bereit felbft iu den engften Kreifen, und alle diejenigen, die 
nicht gerade in engem Verband mit der Megierung fteben, 
wagen kaum einander zu befuben. Die Höberftehenden und 
Vermöglibern haben meift Buenos Apres verlaffen, wenn fie 
nicht ald Opfer fielen; vom denen, die früher eine Mole im 
Lande fpielten, find nur ſehr wenige in der Stadt zurädge: 
blieben, alle benachbarten Länder, Brafilien, die Banda Oriental, 
Bolivia und Chili find voll von flüchtigen Wrgentinern aller 
Parteien, 

Buenos Apres büft feinen Leichtſinn ſchwer: alle politi: 
ſchen Tauſchungen find rein verihmunden, und man ift auf die 
nadte Wirklichkeit zurüc gebracht, daß ein Mann von eifernem 
Willen die Ruhe aufrecht erhält: eine ſolche Herrſchaft mochte 
nah dem bodenlofen Leihtfinn, mir dem man jeden Augenblid 
die Megierungen, welde freilib wenig Werth hatten, umftieh, 
allerdings noͤthig ſeyn, allein die Herrſchaft wird von einem 
zu rohen Manne geführt, als daß fie wirklich wohlthätig wir: 
Ten könnte, Was man jebt noch Föberatiften und Unirarier 
nennt, bat feinen Sinn mehr, denn die Unitarier find nur 
noch die Feinde von Mofas, und diefe beſtehen and den Weber: 
reſten aller frühern Parteien ohne Unterfhied; von Grund: 
fägen iſt nicht mebr die Mede, es handelt fid mur noeh um 
einzelne Perfonen und individuelle Intereffen, und ber Bor: 
wurf ift nicht ungegründet, daß Roſas und die Seinigen über: 
haupt einen Widerwillen gegen europäifhe Givilifation begen, 
und gegen alles eifern, was bie Verkindungen mit Europa zu 
fördern firebt, Ob aber die Grgmer von Mofad nicht mie- 
der, wenn fie and Ruder fimen, ihre Gewalt mißbrauchen 
würden, dad if freilich eine andere Frage, die fi nicht leicht 
beantworten läßt; indeß ſcheint die Sauchomacht und die Local⸗ 
ariſtokratie durch ein jept zwanzigjaähriges Uedergewicht im Ins 
nern zu ſehr befeſtigt, als daß man noch einmal von Buenos 
Apres aud verfuchen könnte, alles beberrihen zu wollen, 

(Schluß folgt) 





Markiſen - Infeln. 
(Bortfegung.) 
4 Sprache der Markiſen. 

Man Rellte fhon die Behauptung auf, daß die Eatattung einer 
Eprache mit dem Verfall des Wolfe, das fie fpreche, im engem Zur 
fammenhang flehe; hienach ließe ſich behaupten, daß bie Markifen in 
einzelnen von Fremden bänfiger beſuchten Gegenden nicht mehr das find, 





*) Gs fehlen alfertings granfame Erenen au ben erfien Jahren 
des Unabhängigfeitefampfes nicht, allein in Bnenos Apres feibf, 
mo bie Megierungen wie die Marloaettea wechfelten, jab man 
einige ber gemwaltfamfien Mesolutlonen ohne Binturrgießen abs 
geben, umd die geflärzten Hdupter Fonnten fi ſelbſt nach einiger 
Beit wieber zeigen. 


mas fle waren, Und biefe Bemerkung findet noch weit mehr ihre Ber 
Aätigung in Bertehung anf andere Infeln des Derans, mamentlih anf 
Taheltl und Tandwich. Muf biefen vrriiehenen Punkten, befondere am 
den Landungsplägen, bat ſich bereits ein gewiffer Dialekt gebilget, ber 
feiner Eprade recht angehört, Es iſt diefes eine Vermengung von 
englifcben, fpanifchen, taheitiichen, ſandwich'ſchen, marfififhen Wörtern, 
bie eine viel härtere Sprache bildet, als vie am fich fo ſchöne reine 
Sprade, Die Fremden zogen es vor, ihre Sprade mit der Nationale 
fpradpe zu vermengen, als dieſe zu erlernen, baber biefe traurige Vers» 
mengung. Bor allem ift es bäflih, aus dem Munde diefer armen 
Völker bereits englifche und fpanifche Blüche gu bören. Vergeſſen wir 
jet diefen Jargen und beſchäftigen uns nur mit der urſptünglichen 
Sprache der Drranier. Die ganze Öfllihe Seite von Polpneflen und 
noch einzelne benachbarte Injeln, mie Wallis, haben gewiß biefelbe 
Dutterfprache, die ih bloß in verſchiedene Dialefte zerlegte; fo lieben 
die Bewohner von Taheiti und Sandmwih die Echleifungen und Deh- 
nungen in ihrer Eprade; andere dagegen, wie unfere Marfifen, ziehen 
bie harten Laute und Keblenbuhfiabern vor. Wenn taber gleich ihre 
Sprache feine Gonfonanten am Ende der Worte quläßt, und felbit nicht 
einmal zwei Gonfonanten hintereinander, fo fanden fe doch Mittel, 
ihrer Sprache einen männligen, harten und friegerifhen Gbarafter zu 
geben, Deßwegen betonen fie namentlich die Vuchſtaben f und k fehr 
hart, und verwandeln ſelbſt Segtern Buchflaben zuweilen in ven Najenr 
laut ng. So wußten fie ſich ein ſeht farf accentuittes Sprachldiom 
zu bileen, das volllommen ihren entſchiedenen und beſtimmten Chatakter 
wiedergibt. Doch hat die Sprache wieder mauches Milde uud Sonore, 
da zwei Drittel derſelben die Vocale einnehmen, Wirklich Tann ſich 
fein Wort mit einem Gonfonanten endigen, Fein Oecanler wußte 
es fo ausjufprechen. Darum hängen fie auch nach Belichen am jedes 
fremde Mort ihre Vocalendung an, wie fie g. B. den Namen Guilmard 
in Kimara umfehren. 

Mas ihre Eyntare betrifft, fo hat fle gar Feine Verwandtſchaft 
mit tinferer enropälfchen Sprache; fie haben nur kurze, abgeriffene Phrafen 
ohne Verbindungen durch Gonjnnetionen, fo baf fie hierin mit dem 
Hebräifchen einige Hehnlichkeit hat. Geben wir denn nach biefen alle 
gemeinen Vorbemerkungen eimige Beifpiele. Die Eprace der Marfifen 
bat zwar unfere fünf Vocale vollftändig, aber nur folgente sehn Gons» 
fonanten: PRG,H,K, M, N, P, A, T, Vm e8 fehlen ihnen jomit alle 
Variationen ber urfprünglichen Gonfonanten. Ebenfo finden fih die 
Diphthougen nur Auferft felten. Was die Ausſprache betrifft, fo find 
zwei verſchledene Gharaftere gm unterfcheiden anf den beiden Öruppen 
des Archipele. Auf der Juſel Nuka-Hiva bat ber Dialekt mehr Aſpi⸗ 
ration, mehr Härten und Kehlenlaute, wie vielleicht auch ver ſittliche 
Gharakter Präftiger, Märfer und entfchiebener if. Auf der Infel Sauta 
Ghriftima i der Dialekt ein wenig weicher und fliefender; man fept an 
die Etelle des H das P, an bie Stelle des K das N, Schon dieſe 
wenigen Bemerkungen genügen, um zw erhärten, daß die Markifen die 
Beinheit des Obres nicht vernadläffigen, und felbft tie Harmonie; dies 
felbe Bemerkung läßt fih aber auf die verſchiedenen Dialekte des öfle 
lien Deeaniens anwenden. 

Die meiften Wörter Taffen ſich als Hanpt-, Eigenſchafta-, Heite 
und Dingmörter zugleich anwenden, wodurch die an fib arme Sprache 
einen gewiffen Neihthum erhält, Der beſtimmte Urtifel if te, der in 
beiden Gejchlechtern, in der Einheit und Mehrzahl vor das Hauptwort 
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arfept wird, 3. B. te ao, die Welt, te tau tekas, bie Worte, te 
onata, der Menſch, te tau rehine, die Frauen, te ite ober kite, das 
Schen. Im der Mehrzahl wird gewöhnlich zwifden den Artikel und das 
Hanptwort die Partifel tau eingeſchaltet. Für den unbeflimmten Artikel 
Yaben fie die Worte na, mu oder e, J. B. e kea, ein Etein, e kai, 
Nahrung. Das Zeitwort wird durch Borfegung des Artikels zum Haupt» 
wort, koch hängt man zumellen noch den Endungen ns, tina, tia, ka, 
eka an; J. B. moe, ber Schlaf, moena ober moeka, Logerftätte, Es 
findet Ach im diefer Sprache Feine Unterfhelvung der Geſchlechter und 
der Bälle, aber man berient ſich der Präpofitionen und des Artifele 
ww. 3.8, 

te motua, ber Vater, o te motus, bes Waters, i te molua, bem Vater, 

te motua, ben Vater, motua, Batır! o te motus, von bem Dater, 
Die Cigennamen erhalten ben Artikel nicht; die Begeichnung des dritten 
Balls in für fie verſchieden; er wird durch ia ansgebrüdt. 

Die Markiſen Fennen nur das Decimalſyſtem, da fie an den Händen 
abjählen, daher bezeichnet dasfelbe Wort iima Hand und bie Zahl Bünf. 
Die Garvinal- und Orbinalzahlen find bie gleichen, und gemeinhin 
wird ihnen die Bartifel a ober @ vorgefept; zJ. ©. 

a oder e tahi i, a ua 2, a tu 3, a ha oder fad, a iima 5, 

a ono ö, a hitu 7, a vau 8, a iva 9, a onchuu 10. 
Die Relativa fehlen gänzlich. Was die Mehrzahl betrifft, fo haben 
dieſe Iufelbemohner, wie die riechen, einen Dualis; fo heißt „wir,“ 
falls die Berfon, zu der man redet, mit eingefhloffen ift, maton, Im 
andern Fall taton, „wir beiden“ maus. Bür die demonſtrativen Pros 
nomia bedienen fie fich des Artikels te mit den Partifeln nei und na, von 
denen erſtere das Nähere, letztere das Entferntere bezeichnet; fo Heißt diefer 
tenei, jener tena, Diefes nei und na wird, wie im Hebrälfchen, an die 
Hauptwoͤrter zuweilen angehängt, 3. B. dieſer König, hakalki-nei, biefe 
Königin, atepeiu-na. Die Relativa werden dur andere Sapftellungen 
überlüffig gemadt; wollte ich z. B. den Sah ausbrüden: „Ich liebe 
Gott, der den Himmel und uns gemacht bat,“ fo müßte ich fagen: 
Ich liebe Gott, er hat gemacht den Himmel, er hat gemacht uns ſelbſt. 

Wie das Hanptwort, bat auch das Eigenfhaftswort weder Ge—⸗ 
ſchlecht noch Zahl und iſt unveränderlih, es wird immer nad dem 
Hauptwort gefegt, zu dem «8 gehört, 4. ®. Atua meitai, guter Bott, 
na enana meitai, gute Menfchen. Die Vergleihungsfälle fehlen eben- 
falle und mäfen umjcrichen werden. Statt zu ſagen: „Petrns if 
größer als Iohannes,* fagen fir: „Petrus if groß, Johannes Hein.“ 
Um die höchſte Steigerung ausjupräden, wieberholt man das Wort 
jweimal; j; B. poto, fürz, popoto, zu Farz, oioi tika, morgen früh, 
oioi tikatika, morgen in aller Frühe. 

Die Hülfegeitwörter fehlen im der Dreamsfprade gänzlih; man 
ſeht einfach vor ober hinter den Wurzelkamm einige Buchſtaben, um 
die drei Hauptjeiten amspubrüden, Bür die Grgenwart gibt «8 Feine 
andere Bezeichnung, ale den Vocal e, welcher vor den Stamm gefeht, 
und mei, das angehängt wird. 8. B. e kite nei au, ich ſehe, e kite 
nei oo, bu ſichſt, e kite nei ia, er ſieht u. ſ. w. Die vergangene 
Zeit wird dur de Borfepfplbe i, u oder ua audgebrüdt, J. B. ua 
kite au, ich babe geichen. Die fünftige Zeit, wie ber Imperativ 
nimmt ven Vocal a vor dem Stamm, j. B. a kite oe, fehe oder bu 
wirft ſehen. 

Bas die Üpserbien betrifft, fo müſſen an ihre Spihe bie vier ber 
Richtung geellt werden, welche ſich in allen oreanifchen Sprachen wieder 


finden ; fie find mai und atu, um ein allgemeines BVerhältuiß, mai 
um eine Annäherung, atu um eine Gntfernung zu bejeichurm; & B. 
kare, bringen, kare-mai, herbeibriagen, kave-atu, wegbringen; 
ferner ae und iho, von bdemen erſtetes die Michtung von unten nad 
oben, Irgteres die von oben nach unten austrüdt, Mas die Abverbien 
des Orts betrifft, fo Können bie Oceanier zwar wohl die vier Welt» 
gegenden, aber fie find für fie nit die Hauptbejeichnungen ; hleju iſt 
Ihnen die Lage jeder Juſel behülflih; Das Meeresufer uud bie Berge, 
dann rechts und linfs find immer die Hauptfeungeichen, wm die Rice 
tung ausjubrüden, J. ©, i tai, kapai, bem Meere zu, i uta, dem 
Gebirge zu, i ko, kako, rechta, i ko, a hiva, linfe. Bür die Ab» 
verbien ter Zeit find fie fehr genau; fo beſtimmt fich die Meberfehung 
des Wortes „heute“ nach dem verfchiedenen Tagesjeiten; heute, wenn 
ein Theil de8 Tages ſchon verfirichen if, heißt kapo; heute für bie 
noch übrigen Etunden, i te anei, ia nei; jeht, avanci, kaponei; 
jegt, wenn es dad erfiemal if, atahi nei, 

Die Präpofitionen verändern ihre Bedeutung, je nachdem fie vor 
einer Perfon oder Sacht fichen, fo geman und beflimmt ift diefe Sprache. 
Gonjunctionen fennt dirfe in ihrem Sapbau fo einfache Sprache faft gar 
nicht; nur zwei ober drei find zu menuen; 9. ®. te ani me te henua, 
Himmel und Erde. Bel langen Aufjäplungen hört man jumeilen mei; 
ai heißt wirflih, im Wahrheit, oi aud Furcht vor. Um fo reicher ift 
dirfe lebhafte Eprache an Iuterjectionen und Frageſähen. Statt einfach 
gu antworten: „nein,“ fagen fie: caha le koe? warum follte es wicht 
feya? Ihre Bragen find, wie ihre gange Musbrudsmeife, von Gllipfen 
angefüllt, melde ihrer Sprache viel Stazie geben 8. B. ſtatt zu 
fagen: „Warum beeilen fi diefe Leute fo?” fagen fie: „Sich bemüpen, 
zu weldem Zwei?“ Hokoo i te aha? Ebenfalle gehört es zur Eleganz 
ihrer Sprache, das Hauptwort bed Frageſahes an das Gube zu fehen. 

(Schluß folgt.) 


Miscellen. 

Gin Paar eleltromagnetifher Gignaltelegraphen 
für die Eiſenbahn von Machen, nah dem Plane Profeffor Wheatſtone“s 
entworfen, wurben in ber Verſammlung der Givilingenieure zu London 
am 30 Mat ausgeftellt. Diefer Telegraph if nur anf eine befchräufte 
Anzahl von Signalen berechnet, Die auf dem Zifferblatt bezeichneten 
Bucflaben M. 8. T. B. u. ſ. w. find bie Anfangsbuchftaben der Worte, 
Mafhine, Strid, Telegraph, Bahn u. ſ. w. Das Zifferblatt hat 8 Zoll 
im Durhmeffer, und die Buchftaben find fo deutlich, daß man fle auf 
einige Entfernung fehen kang. Man faun durch die Verbindung von 
je zwei Zeichen miteinander 25 Signale geben, was auf ber Gifenbahn 
völlig hinteicht. Der Zeiger muß am Ende immer am Kreuz auflchen, 
zum Zeichen, daß die Eignaliflrung regelmäßig gemacht if. (Athenäum 
vom 10 JIunius.) 





” 

Denkmäler in Ongland. Die Megierung hat von den bei 
Waterloo genommenen Ranonen zu dem Deufmal, weldes in ber Stadt 
dem Herzog von Wellington errichtet werden foll, etwa neunzehn Tonuen 
Ranonenmetall gegeben ; e8 werben indeß nur elwa fünf Tonnen nöthig 
fepn, und für den Met haben ſich mehrere Bewerber gemeldet, ber 
Herzog von Ratland für die Geſellſchaft, welche dem Herzog von Wels 
lington in Piecadilly eine Meiterftatue errichten will, und Sir George 
Cockbutu für diejenige Befellfhaft, welche die Abſicht hat, auf dem 
Trafalgarplag ein Denkmal für Nelfon zu errichten. (ibid.) 


München, in der Literarifch- Artiſtiſchen Aaftalt ver 3. ©, Gotta'fden Buchhandlung. 
Verantwortlicher Nedartenr Dr. Ed, Widenmann. 


Nr. 177. 


Das Ausland. 


Ein Tagblatt 
für 
Runde Des geiftigen und fittliben 2ebens der Völker. 








26 Immius 1843. 





Die galizifh-rufinifche Sprache. 
Die in Warfhan erfheinende Denniga (Morgenftern), die 
defanntlih in ruſſiſcher und polnifher Sprache erſcheint, ) ent: 
hält in ihrem März- und Aprilheft einen Aufſatz, betitelt „das 
Schickſal der galizifcheruffiihen Sprache.“ Derfelde tft auch in 
diefer Sprade, wiewohl ziemlich ruffificirt, abgefaßt, und Hr. 
Dubromsti meint, dieſe Sprade, mie fie daftehe, könne ſich 
ohne alle Mühe mit der großruſſiſchen Schriftiprade vereinigen, 
Wie dem mun fepn mag, der Auffad enthält mande Daten 
über den ſchriftlichen Gebrauch der rufinifhen oder Heinrufl- 
fchen Sprache, die nit ohne Intereffe find. Er vindieirt diefer 
Sprade den Namen der „ſüdweſtlichen ruſſtſchen“ namentlich 
gegenüber den Ausdrüden einiger polnifchen Gelehrten, haupt: 
ſaͤchlich Linde's, die fie einen polnifhen Dialekt nennen. Es 
handelt fi, wie wir fon früher (f. Nr. 113 v. d. 3.) be⸗ 
merkten, um die Frage, ob das Mufinifche fi dem Polniihen 
oder dem Muſſiſchen auſchließen fol, worüber im lehter Zeit 
ein lebhaiter Streit geführt wurde, und zum Theil noch ge: 
führt wird, Bor Perer dem Großen wurde in diefen Ländern 
ziemlich viel in kleinruſſiſcher Sprache geichrieben, und man 
vermuthet fogar, daß die Peter dem Großen zugeſchriebene 
fogenannte bürgerlibe Schrift Rußlands ihren Uriprung in 
Kleinrufland und hauptſaͤchlich in Kiew gehabt habe, Mac Peter 
dem Großen aber finfr der Gebrauch des Kleinrnffiihen, und unter 
Catharina II, wo die wichtigſten Theile Kleinrußlands mir Groß⸗ 
rußland vereinigt worden, wurde die Heinruffiide Sprade,nabdem 
fie fhon vorher durch das Polniibe Einbuße erlitten, dur 
das Großruffifhe vollends verfchlungen, und blieb nur noch im 
jegigen Oſtgalizien und im nordöftlihen Ungarn, um Mun« 
tatſch, Ungbvar und Preſzow im Gebrauch. Joſeph IL, in der 
Ueberzeugung, daB man dad Boll in feiner eigenen Sprache 
unterrichten muſſe, that namentlih unter Mitwirkung Perer 
Bielandti’s, Bifhofs von Lemberg, viel für die Hebung ber 
*) Der in Pofen erfcheinenbe Tygobaif litrndi (Nr. 22 vom 9 
Mai) fpottet darüber, dab die Warſchauer Deaniza ein Organ 

des Slawenthume feyu will, und meint, Dubroweli, der Nedac- 


teur der Denniga, verfiche fich auf das Polniihe fo gut wie ber 
Rebarteus des Tygodnik anf den Geiſt ber chineflfchen Sprarr, 





ruſiniſchen Sprache. Aber mit dem Tode bed letztern trat 
ein eifriger Polenfreund (von 1798 bis 1805) an die Spike 
des Biſsthums von Lemberg, und unter ibm, fo wie unter 
feinem Nachfolger, Anton Angellowitib (1806 — 1814), wurde 
das Kleinruſſiſche wieder völlig vernadläffigt, und der an der 
Univerfität Lemberg iu den wichtigſten Fächern der Theologie 
in xufinifher Sprade ertheilte Unterricht hörte wieder auf. 
Erſt mir Michael Lewizfi, der im Jahre 1813 Bilhof von 
Vrzempsl wurde, trat eine beffere Zeit für die rufiniihe Sprade 
und den Unterricht in derfelden ein; eine Anzahl Unterrichtds 
bücher erfhien in diefer Sprache, wurde meiſt in Dfen ges 
dent, und fpäter in Lemberg und Praempsi nen aufgelegt, 
Befonders thätig war dabei ein Geiftlider, Namens Iwan 
Mogilnizki, welcher auch auf den Einfall kam, eine Geſellſchaft 
zur Förderung der ruſiniſchen Sprache zu gründen, welche im 
Jahre 1816 von der öfterreihiiden Megierung betätigt wurde, 
aber mit feinem Tode wieder einging, denn Mogilnizfi war 
das einzige thatige Mitglied derfelben. 

Die neuere Entwillung der ruſiniſchen Literatur beginnt 
mit Joſeph Lemizki, der im Jahre 1820 auf der Univerfirät in 
Wien Philofopbie und Theologie findirte, und nun aud, haupt: 
ſachlich durch Ueberfegungen aus dem Deutſchen *), eine welt» 
liche Literatur zu begründen begann. Im Jahre 1834 ſchrieb 
er eine Grammatik der galiziſch-ruſſiſchen Sprade, und im 
Jahte 1841 eine zweite auf Befehl der Megierung zum Ges 
braud in den @lementarfhulen, beide in deutiher Sprade. 
Seinem Beifpiel folgten mehrere junge Zeute, die im 3, 1837 
die „Nompbe am Dueſtt“ (Mufalfa Dueſtrowa) berausgaben, 
Wir übergehen iedow die Ungabe mehrerer anderer Schrüiteny 
welche nur infofern Bedentung haben, als fie das Aufblühen 
einer ruſiniſchen Literatur anpeigen; es erſchlen aber noch vies 
les in polniſcher Sprache, die dem Gebildeten geläufiger war. | 

Der Streit zwiſchen dem Polniſchen und Ruſſiſchen bruch 
aus im Jahre 1835 dur Joſeph Lozinsky, welcher eine Auzahl 
Liebes: und Hochzeltolleder von verſchledenen Verfaſſern ſam⸗ 





*) Se bat auch Schillere Glocke, den Kampf mit dem Draden u. ſ. w. 
überfeht. 
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melte und unter dem Titel: ruskoje wesile, opysannoje czerez 
J. Lozinskoho, herausgab. Hierüber heißt ed nun in dem an: 
geführten Anffage ber Dehniza wörtlich: „der Verfaſſtr wollte 
fi einen Namen made dur die Verkilgung des ruſſiſchen 
Alphabets, dieſes theuern Erbtbeild, dad unfere Väter und 
Vorväter und überliefert haben, und dad die Jeſuiten und 
felbft in den ſchlimmſten Zeiten nicht entreißen konnten; Zogindfy 
wollte nad dem Beifpiele des Schuhmachers von Epbefug, der 
den Dianentempel verbrannte, dur feine fophiftiihen Beweis ⸗ 
führungen den Galiziern das ruffifhe Alphabet entreifen, und 
das rufinifhe Voll an bad polnifhe gewöhnen, um fi dem 
Wunſche Waclamd von Olesko gefällig zu zeigen, ber in ber 
Vorrede zu feiner Schrift: Polniihe und rufinifhe Lieder des 
galiziihen Volls (Lemberg 1333) fagt: „„follen wir wünfden, 
daß die Mufinen ihre eigene Literatur haben? Mit wen follen 
fih die Rufinen verbinden ?"* — Nah Waclaws Wunfde ver: 
ſteht fi, mit den Polen, aber warum? Das Heintuffiihe oder 
ſũudweſtliche ruſſiſche Bolt zählte nach Schaffarik 13,144,000 
Seelen, die Polen in allem nur 9,000,0001” Biel wurde über 
Die Sache in Journalen geftritten, und bauptfählih nahmen bie 
Seiſtlichen Partei für die ruſſiſche Schrift. Das wichtigſte 
Merk aber von 3. Lewizki, wie ed fcheint einem Verwandten 
des obengenannten, betitelt: „Orthographie oder Mectichreis 
bung der galizifcherufinifgen Sprache“ ift zwar im Manufeript 
fertig, aber, wie der Auffag bemerkt, noch nicht aus der Een: 
fur hervorgegangen, Indeß find auch diejenigen Galizier, melde 
dem ruffiihen Alphabet den Vorzug geben, binfihtlih ihrer 
Sprache gar nicht einerlei Anfiht, und ein heil wirft dem 
andern vor, daß er Großruffiibes und Kleinruſſiſches unter 
einander milde, in einer Urt, daß ein wahres Ungeheuer 
(ischudowischtsche) von einer Sprache heraustomme, melde in der 
Wirklichkeit gar nicht eriftire. So hat die eigentlich rufini- 
ſche Literatur zwiſchen der polnifhen, die unter den böbern 
Ständen des Landes vorderrfcht, und der übertriebenen Hin- 
neigung zum Großruſſiſchen einen mühſamen Stand. Ein 
heil der Geiſtlichkeit wünſchte eine Zeitſchrift herauszugeben, 
ähnli dem böhmifhen „Journal für die katholiſche Seiſtlich⸗ 
keit.“ Sie wandte fih am die Regierung, und bdiefe fragte bei 
den Bilhöfen an, von denen der eine, mämlic der Biſchof von 
VPrzemysl fi dem Unternehmen geneigt, der andere aber, und 
zwar der Metropolit ſich abgeneigt bewieſen haben fol; man 
gibt indeß die Hoffnung noch nicht auf, daß die Erlaubniß er- 
folgen werde. Die meifte Unterftügung wird die rufinifche 
Literatur, wie in Böhmen und Oberungarn, zweifelsohne bei 
den Geiftlihen finden, welche durd ihre ftete Berührung mit 
dem Bolfe darauf Hingewiefen find, Die Bemühungen, eine 
weltliche Literatur hervorzurufen, möchten für jetzt noch ger 
zingen Erfolg haben, aus dem einfachen Grunde, meil ein 
größeres Publicum dafür fehlt. Unter den vornehmen Mufinen 
Ungarns ift das Magpariihe die Sprache der Literatur, in 
Galizien das Polnifhe, und beide werden mod geranme Beit 
nicht geneigt ſeyn, eine kleinruſſiſche Literatur vorzugsweile zu 
Begünftigen. 





Die Saplatafaaten. 
(Säluf) 


Der Einfluß, den Englaub anf bie Laplataprovinzen aus⸗ 
übt, zeigt fih heute no, wie vor 30 Jahren, und was wir 
oben im allgemeinen ausſprachen, daß dasfelbe Iutereffe, wel⸗ 
des England trieb die Unabhängigkeit diefer Provinzen zu 
fördern und möglicit bald anzuerkennen, ed auch zur Unter: 
ſtützung Montevideo’3 gegen Buenos Apres treiben werde, zeigt 
fi deutlich and den neueſten Verhältuiſſen. Ein Vertrag mit 
England, fhon im 3. 1839 entworfen, aber durch verſchiedene 
Umftände erft im vorigen Jahre ratificirt, fihert England bie: 
felben Vortheile in der Banda Driental, wie der Vertrag vom 
3. 1825 in Buenos Ayres. Diefer Vertrag ift ein Dorm im 
den Augen des Dietatord Mofas, erftend weil England dadurch 
feinen Rivalen Ribera ald legitimen Regenten ber Banda 
Driental anerfennt, und zmeitend, weil England in dems 
felben auf eine allerdings nicht ganz deutliche, Ipäter aber ger 
wiß leicht zu benügende Weife feiner Flagge den Handel au 
dem Uruguap erwirbt. England wird fid zwar hüten, bierin 
ein ausſchließliches Vorrecht anzuſprechen, aber feine Hülfs⸗ 
mittel werden ihm geſtatten, dieſe Erlaubniß im größerem Ums 
fang als ale andern Nationen zu benügen, Es ift dieß dies 
ſelbe Yolitit, wodurch es ſich in Brafilien die Schifffahrt auf 
dem Amazonenftrom zu fihern ſucht, und in dem Drinoco 
eine Beitlang eine der am Ausfluß liegenden Juſeln befepte: 
es will durch die Miefenftröme Südamerika's, über bem 
feine Megierung wie über Norbamerifa wacht, fi einen Weg 
bis ind Junerfte dieſes Continents bahnen; ed wird anbere fo 
gut wie möglich auszuſchließen ſuchen, bie diefe endlich mit 
Hülfe der Unmwohner dem emglifchen Handel eine Concurrenz 
eröffnen, die dem Wufblähen diefer Länder nur fehr fruchtbar 
fepn kann, Uber Männer wie Mofas fehen ein foldes Ein- 
dringen der Fremden ins Innerſte bes Landes nicht gern, *) 
und darum bat er den Verſuchen der Engländer, nad Paraguay 
vorzudringen, jedes Hinderniß im den Weg gelegt, dad ihm, 
abgefehen von offener Feindfeligkeit, zu Gebot ſtand; vielleicht 
ift auch die Entfernung des auf Kundſchaft ausgeſchickten Eng- 
länders Gordon, der angeblib wegen audgeübter Vaccination 
von den dortigen Behörden ausgewieſen worden fepn fol, fein Werk, 
Wie dem indep ſeyn mag, mit den Beftrebungen der Engläns 
der verträgt fi die Abſicht vom Mofas micht, direct ober ins 
direct auch in der Banda Driental Meifter zu werden, und 
darıım wird die Blokade Montevideo’s, welche unfehlbar den 
Fall der Stadt und den Gieg Dribe's herbeiführen wurde, wohl 
faum geduldet werden, Die andern GStationsceommandanten 
find bedenflic geworden, und haben ihre Entfheidung darüber 
dis auf Aukunft des engliſchen Befeblöhaderd audgefegt. Die 
berrfchende Anſicht iſt aber, daß diefer die Blokade wicht dulden 
werde, wofür ein Vorwand ſich leicht finden läßt. Mofas hat 
zwar gedroht, im diefem Fall die Fremden aus Buenos Apres 





Daraus erMärt ſich and, wehhalb Mofas auf He Beflguahme 
ber Jafel Martin Gareia, welche bie Schifffahrt auf dem Uru- 
guay fperst, einen fo hohen Werth legte. 
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andjumeifen, allein da bie Zahl |berfelben wohl gegen 15 bie 
20,000 beiträgt und darunter die reichten Bewohner ber Gtabt 


fich befinden, auch ber Abla der Landesproducte dadurch einen. 


oroßen Stoß erleiden müßte, fo wird er ſich wohl zweimal ber 
ſtunen, che er zu eimer ſolchen Masfregel gareiit. 

Man zählt nicht weniger als 5000 Eugländer in Buenos 
Apres, eine Maaßregel gegen die Fremden müßte diefe zuerft 
treffen, und bie engliihe Flottille in den Laplatagewällern 
würde folde gewiß nicht dulden, fondern durh eine Blokade 
raͤchen. Nun bat aber Buenos Apres fhon durch die mehr: 
jährige Blofade der Frangofen nicht wenig gelitten. Die Lan: 
deserzeugniſſe, welche nicht auf anderm Wege ausgeführt wer- 
den konnten, batten fi in Buenos Ayres dermaßen angehäuft, 
daß nah Wufhebung der Blokade binnen 14 Monaten eine 
Waarenmafle von mehr ald 30 Mil, Gulden an Werth and: 
geführt wurde. Die Furt vor einem aͤhnlichen Fall diefer 
Urt mochte das Mifvergnügen wohl auf eine Urt fteigern, 
daß Mofas fih faum demfelben ausſetzen dürfte. Ueberhaupt 
hat feine harte Herrfchaft in dieſer Hinfiht fhon Webel genug 
geftiftet: im Folge der wiederholten Eonfiscationen und Er: 
mordungen ift die Hanbelsthätigkeit gehemmt, die Eapitalien 
verbergen fih, und die Fülle werthvoller Waaren, welde bad 
Land liefern könnte, bleibt unbenugt; eben darum bat auch 
der Verbrauch enropäifher Waaren in den legten Jahren be: 
dentend abgenommen. 

Diep fühlt man um fo läftiger, je mehr die Anweſenheit 
der Fremden und bie Entwidiung einer den Landesverhält: 
niffen entiprehenden Induftrie bereits ben Luxus entwidelt 
batten, Alle älteren 2ente in Buenod Apres bezeugen es, 
daß fi die Lebendart feit den letzten 30 Fahren weſentlich ge: 
ändert bat. Hier wie im der Umgegend von Montevideo bat der 
Gartenbau erft feit fünfzehn Jahren größere Fortſchritte ge: 
macht, theild durch bie Engländer, welche an Sartengewächſe 
gewöhnt waren, theild durch die Canarier, welche fih haupt⸗ 
fählih dem Gartenbau widmeten. Getreide wird auch erſt 
feit furger Zeit in binreihender Menge für den Gebraud der 
Stadt gebaut, denn auf dem Lande ift dad Brod immer noch 
ein Luxusartikel, indem der Gaucho faft ausſchließlich von 
Fleiſch, namentlih von Nindfleifh, lebt, das fo zu fagen gar 
feinen Werth bat, indem gewöhnlih nur Haut und Fett der 
geihlachteten Thiere benügt werben. Selbft die Benägung 
des Fettes datirt fih verbältnißmäßig aus neuer Zeit und von 
den Kalgfiedereien, bie fih jet um Buenos Apres ber in 
Menge finden, möchte wohl feine 30 Jahre alt ſeyn. Alle 
Diefe Unternehmungen ſtocken aber im Ball einer Blokade mehr 
oder minder. Hiezu kommt, daß die Bevölkerung des ganzen 
Landes und der Stadt Buenos Ayres indbefondere durch die 
Buruben der legten Jahre bedeutend gelitten hat, und eine 
Zucke entftanden ift, welche die Fremden nicht auszufüllen im 
Stande find, Auf dem Lande hemmt der Mangel an Hins 
den fortwährend die Arbeit, und er ift aud in ber Stadt felbft 
durch die Höhe des Taglohns fühlber, Selbſt beim bloßen 
Durchwandern der Straße Toll das Mißverhältuiß der Ge: 
ſchlechter auffallen, und die Zahl der rauen die der Männer 


bebeutend überfteigen, da fo viele der lehtern in den Kriegen 
gefallen find, fi noch jegt bei der Armee befinden oder die 
Flucht ergriffen haben. Woodbine Pariſh ſchäzt in feinem 1839 
eridienenen Werke; „Buenos Ayres und die Laplataprovins 
sen,“ die Einwohnerzahl der Provinz Buenos pres auf 
200,000 Menfhen, wovon 80,000 auf die Stadt felbft fommen 
ſollen; dieſe Babl bat aber feit jemer Zeit ohne allen Zweifel 
abgenommen, umb es wird einiger Jahre bedürfen, ehe fie wies 
der auf ihren vorigen Stand ſich hebt, was indef, fobald Ruhe 
eintritt, unfeblbar in fürgerer Zeit ald in einem anderen 
Lande geſchehen wird. England wird ein ſolches Reſultat aus 
allen Kräften fördern, da es ihm darum zu thun iſt, nicht 
bloß den Handelüberhaupt auszubreiten, fondern auch für einem 
wichtigen Artifel, den Talg, den es jept noch in bedeutender Menge 
aus Rußland beziehen muß, von legterem Lande unabhängig zu 
werden. Die Laplataprovingen find das einzige Land des ſpa⸗ 
niiden Amerika, welches fih der Auswanderung der romanis 
ſchen Völker in großem Umfang darbietet. Der größte Theil vom 
Brafilien iſt ſchon zu beiß, und der einzelne Einwanderer ift 
su unmädtig, während Buenos Apred und Montevideo auch 
dem Wermjten Unterkunft und ein mehr oder minder forgenz 
freied Austommen verſchaffen. 


Die arabifchen Pferde in Frankreich. 


(Musde des Feuilles.) 


Dis jept nannte man in Sranfreich Agyptifche, ſytiſche und Mebfchhie 
Pferde alle ohne Unterſchicd arabifche, obgleich ein großer Unterfchieb 
unter benfelben ift, denn befonders bei den Tärfen berrfchen bie feltfamflen 
Vorurtheile, und fie geben unter anderm den Büllen bis ins dritte Jahr 
nicht genügend zu freffen, was ihre Gutwidlung ungemein hindert. 
Auch die viehärztlichen Kenntmiffe ber Megyptier und Türken find fehe 
mittelmäßig, und was fie wiſſen, verbanden fie meift den in ihr Land 
gefommenen Europäern, während bie Araber und namentlich die Be— 
wohner von Nebfchb fehr mannichfache Kenutniſſe befigen, bie ſie jeboch 
geheim halten. Grgen Ende Novembers vorigen Jahres kamen ſieben 
Agpptifche Pferde, welde Mehemed A dem König der Framgofen pum 
Geſchenk fandte, in Paris bei Reſchid Paſcha am, ber fie acht bis zehn 
Tage ruhen lich und dann dem König übergab, Man führte fie eingelz 
vor und nahm ihnen die Deden ab, damit ihre herrlichen Formen im 
sollem Maafe bewundert werben Fönnten, Diefe Pferde, welche nad 
bem längſt bereit gehaltenen Stall in Mouceaur abgeführt wurden, 
ſtammen von reinen Medſchdi⸗Hengſten und ägyptiſchen Stuten ab, Sie 
heißen Hamtani, der weiße, Durzi, Hambani, der braune, Dabmant, 
Tachlani, Salami ber erfle und Sallawi ber zweite, Diefe Namen 
führten fie in den ägyptifchen Geftüten und behalten fie aud in dem 
Föniglichen Ställen von Monceaur, Durjl iſt das Pferd, welches Ibrahim 
Vaſcha in der Schlaht von Nezib ritt, und von dem man erzählt, daß 
es 40 Lienes im Galopp zurädgelegt babe, ohne anhalten, Diefes, 
fo wie Hamdani ber weiße galten in Aegypten für die vollendetſten 
Tpiere ihrer Art. Salami der gweite iſt erft 5%, Jahre und mar das 
füngfte diefer Tiere, Durſi Hatte 12 Fahre und war das ältefie. Dafe 
mant bat innen an feinen fepneeweißen Beinen ſchwarze Seien, wie 
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die Argyptier gewöhnlich am Pferden hoher Race vermittelſt eines eigenen 
Merfahrens anbringen; indeß bemerkt man an tiefem Thiere allein biefe 
Beiden. Bier diefer Thiere, bie beiden Hambani, Durzt und Dahmani, 
find befimmt eine arabifche Stuterei in St, Cloud zu begründen, 

Man hat in Frankreich lange geglaubt, es fey ein heißes Klima 
nöthig, nm die Medfchrie Pferke glüdlich fortzupflangen, dieß iſt aber 
ein Irrtum, denn fie gewöhnen ſich leicht am ein gemäßigtes Klima; 
freilich gedeihen fie mie in dem Grabe, mie in Arabien ſelbſt, ber 
Grund aber liegt im der Pflege und in der Nahrung, denn meben ber 
lieberoſlſten Behandlung nährt man fie auch jede Monate nach ihrer 
Geburt mit Ramelsmild, man gibt ihnen ein Mehl, das theils aus 
Getreide, theils ans getrodnetem unb zw Pulver geriebenem Sleiſch 
befteht, ferner Datteln, die man in Milch zerquetſcht Hat, fpäter ges 
kochtes und felbft rohes Fleiſch. 

Die Pferde, welche nach Ftankteich kamen, zeigten ſich im Stalle 
außetordentlich gelehrig und fanft, ſobald fie aber in freie Luft kamen, 
Tonnten die Wärter fie nur mit der größten Mühe halten, und Durji 
fucht fogar fortwährend gu beifen. Sobald fie indeß einen geſchickten 
"Reiter auf ih fühlen, fo verfchwindet diefe Unbänbigkeit alabald, fie 
gehorchen den geringften Bewegungen des Melters, und man bedarf 
weber des Zügels noch bes Sporus, Man macht fih in Branfreich 
große Hoffnungen, daß biefe ausgezeichneten Thiere, deren eben fo ſier ⸗ 
liche als athletifhe Formen die Bewunderung aller Kenner erregten, 
der Pferdezucht wefentlich aufbelfen würden. Auch erwartet man noch fünf 
Stuten aus Hegypten, andere aus Algier, England und der Normandie; 
das reine arabifche Blut fo indef gleichfalls erhalten werden; man 
wird bie Pferde mit thierijcher Nahrung, mit Mil, Bleifhbrühe und 
ſelbſt mit Bleifh nähren, wie dieß im Nedſchd ſelbſt geſchieht. Ein 
‚erfahrener Pferdefenner, Marquis de Strada, erhält die Oberleitung 
des Grfüte, 





Marbkiſen - Infeln. 
4 Sprache der Markiſen. 
Echluß.) 


Reben wir hier noch im kurzem von ber Poeſie und Veredſaufeit 
bei ten Markifen, fo ift gu bevormorten, daß biefe Iufulaner nichts 
weniger als unempfindlich für die Harmonie der Töne, für die Schöns 
heit und Oragle ber Gedankenfälle find. Vielleicht haben fie fogar eine 
größere matlirliche Weinheit des G@chdrorgans als wir, wie auch ihre 
übrigen Sinue gefärfter find. Gleichwohl haben Ihre portijchen Ger 
fänge wenig Abwechslung; and ihre Mufif ift nicht weit gediehen. 
Mat fie fingen oder reeitiren, iſt zwar regelrecht, aber file haben nur 
wenige Noten, wud das meifle dreht fi um zwei oder drei Töne, Mies 
Mufltinfteument haben fie nur ihre große Trommel, Pahu genannt, 
zuweilen eine Blöte mit döchſtens zwei oder drei Klappen, die fie an 
die Nafe anlegen; eudlich eine Art von Harmonica, aus zwei oder brei 
Brettern trodenen Holzes beitehend, welche fie auf ihre Anie legen und 
anf welcher fie mit Hülfe eines Heinen Stäbchens tactmäßig auffchlagen, 
Mas ihre Sprache beirifft, fo if gewiß, daß alle, bis anf die kleinſten 
Kinder binans, fie rein und mit vielem Ausdruck fprechen; auch bes 
gleiten fie ihre Worte mit Bewegungen ber Hamd, und auch Auge und 
Geſicht find nicht Aumm bei diefer Pantomime, Eben fo errathen fie 


viel Teichter ala wir alles, was in der Setle vorgeht, aus dem Ausdruck 
der Grfihtrzäge uub vor allem aus dem Epiegel ber Augen. Auf elite 
tunftvolle Drelamation verwenden fie viele Zeit und Mühe, und nah 
allen Berichten brachten fie es im dieſem Gebiet auf einen hohen Grab 
von Volllommenheit. Ws Beifpiel ihrer Poefle füge ich Hier ihren 
Hymnus auf die Schöpfung, himene of no te Pepenana, bei: 


Avanana tatou Laßt uns fingen 


Ja Jehova Iehosen, 
Avanana tatou Laft uns fingen 
Ma te fenua nei Auf diefer Erde 
R E mana te ia Gr if groß, 
Nalkein j E vaiei te ia Er if edel. 
Na ia te ani Bon ihm iſt der Himmel, 
Me te aomati Mit der Sonar; 


Na ia te mahina 
Me te fetu tini 


Bon ibm if der Monb, 
Mit den Sternen ohne Zahl, 


Na Jehovah mana Das ift Ichova mächtig, 


J pepena hei welcher auch geſchaffen bat 
Te tau Anera ie Engel 
J oto he ani in dem Himmel, 

refr, 


Diefe allgemeinen Bemerkungen mögen genügen, um eine Qorflele 
lung von ber Sprache der Marfifen zu bilden; der Lefer fagt vielleicht 
gemäß dem Gebrauch der letztern: apae! ziehen wir und gurüd! &o 
grüßen wir ihm noch nach Landesfitte mit bem Worte kaoha, ich grüße 
Sie! Dber vielmehr, um die Elegang ihrer Sprade nachſuahmen: o 
koe te i kaoha ia, nicht du gräßeft mid, ſondern du bift der @egrüte ! 

Sollten unfere Lefer Luft haben, ſich mäher mit diefer Sprache 
abzugeben, jo verweifen wir fie auf das gegenwärtig bei Reuouard in 
Paris im Drud befindlige Dictionnaire des deux principaux dialectes 
de l'Ocdanie orientale: le sandwichois et le marquisien! 

(Bortfegung folgt.) 


Slawifche Fiteraturnachrichten. 

Maciejomsti hat feine @efchichte der polniſchen Literatur von ben 
alteſten Zeiten bis zum 17ten Jahrhundert beenbigt; fie wirb viele helfe 
ganz neue, theile noch wenig bearbeitete Gegenflände ins Licht fegen. 
Bine weitlänfige Wbhantlung über die polniſche Eprache, die fich gleiche 
falla darin befindet, gründet fich auf bisher noch gang unberührte Quellen 
bes 43ten Jahrhunderts. Mach diefer Abhandinng folgt eine Uufzählung 
alter Scpriftfteller mit Lebensbefhreibung und einer Fritifchen Sichtung 
ihrer Werke, (Denniza, April.) 

. 


Bon Iwan Kuknljewie, einem Illyrier, find zwei ans ber illprifchen 
Gefchichte entlchnte Novellen erſchienen; fo meldet ein Brief aus Agram 
an die Denniza (April), und meint, man dürfe zwar nicht zuvor bie 
Novellen von Puſchtin und Gogol gelefen Haben, um großen Geſchmack 
baran zu finden, allein für dns illyriſche Bublicum jeyen fie ziemlich 
gut, und würben mit bem größten Vergnügen gelefen. 

* 


Dasfelbe Blatt meldet auch die Herausgabe ber Gedichte von Osman 
Oundulie, der die Thaten der Illyrler gegen bie Türken befang. Der 
Tert fol mad alten Haudſchriften forgfältig hergeſtellt ſeyn. 


Münden, in ber Literarifch » Artiftifchen Unftalt der I. ®, Cotta'ſchen Buchhandlung. 
Verantwortlicher Revacteur Dr. Ed. Wipenmann, 
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Skizzen aus Frankreid. 
Reife ins Loirethal, — La Eharite. 


Ich habe einen traurigen Strich Landes durcreist, ehe 
ich in das Loirethal binabgefommen bin. Wenn man diefem 
ihönen Strome mäber kommt, fangen die Bäume an, junge 
Zweige zu treiben und bad vom holden Lenz verjüngte Land 
verliert jenes düftere Anſehen, welches mich im Batinais fo 
verftimmt hatte. Ich befah mir einige große Ankerſchmieden 
an den Ufern der Loire, An den Mauern diefer Schmieden 
zeigte man mir, wie ungemein hoch die Loire zu Seiten ges 
weſen if. Ich übernactete zu Eodne in einer idpllifchen, aber 
etwas ſchmutzigen Herberge; ib mußte mid in mein Schick⸗ 
fal ergeben, denn die andern Karawanſerals waren noch ent: 
feglivber. 

Ich befche eine über die Loire führende Hängebrüde, melde, 
warum weiß ic nit, im ber dortigen Gegend für haßlich ges 
balten wird, Die Franzoſen baben närrifde Ideen. Vielleicht 
teng der Baumeifter der Brüde eine zu hohe Eravatte, was 
ihm ein hochmüthiges Unfchen gab, oder er hatte die Eitelkeit 
der Bürger des Städtchend durch ein anderes eben fo ſchweres 
Verbrechen beleidigt. Diefe Brüde, welche nun einmal nit 
Mode ift, führt zu einer der Inſeln, mitdenen der Strom wirklich 
etwas verſchwenderiſch iſt; bei einem mwohlgeleiteten Fluſſe muß 
bie Juſel Ausnahme fepn; bei der Loire aber iſt fie Regel, fo 
daß ed dem Strome, welder ftets im zwei oder drei Arme 
getbeilt ift, mauchmal an Waſſer gebriht, Befagte ungläd: 
lie Brüade führe über eine ſolche Inſel, welche ganz baumlos 
ift und fehr ſchoͤn ſeyn könnte, Man verfiherte mic, daß die 
Brüde viele Leute aus der Nachbarſchaft verbrießlib gemadt 
babe. Das if eben das Unglüd der Provinz: verdrießlich wer: 
den; in den Eolonien wirb man nicht verdrießlich! 

Um meine Gedanken zw vervolltändigen, bin ich in dem 
Laden einer Heinen Gewürzkraͤmerei gegangen und babe mir 
getroduete Weinsrauben gekauft, Cin Bauer mit etwad als 
derner Phpfioguomie und im einem blauen Kittel ging eben 
über die Brüde; die Gewuͤrzkraͤmerin fagte mir, dieſer Mann 
äße nur achtmal im Jahre Fleiſch und lebe gewöhnlich von 


faurer Milch. Während der großen Erntearbeiten geftatten fi 
die Landleute den Genuß von Piguette— ein Getränf, dad man 
erhält, indem man auf die ausgepreften Weintrauben Waſſer 
fhüttet; und wir erbeben und, bemerfte mir ein Franzofe, 
über die Belgier und Schotten! Die Neger find glücklicher; fie 
haben gute Nahrung und tanzen jeden Abend mit ihren Weis 
bern. Diefe fo mäßigen Landleute follten eigentlib für ihr 
Leben gern Soldat werden, aber keineswegs; ihr moraliiher 
Zuſtand ift dem phyſiſchen glei; die elendeiten von ihnen 
mwollen verzweifeln, wenn fie eine ſchlechte Nummer ziehen, 
Nah Verlauf von fehs Wochen aber fingen fie im Bivonac 
und helfen Abd:el-Kaderd Schaaren, Hadihuten oder Kabplem, 
in die Flucht ſchlagen. 

In rafhem Trabe fuhr ih durd die Heine Stadt la Cha— 
rite, ald die Achſe an meiner Stalefhe morſch entzweibrad. 
Ed war meine eigene Schuld, denn id hatte mir längft vors 
genommen, dab ih, wenn ih einmal eine Kalefhe zu eigen 
befigen follte, vor meinen Augen eine fhöne Achſe aus ſechs 
Stäben weihen Eifens von Fourvoirie wollte fhmieden laffen. 
Der ungeheure Merger meines guten Zofeph macht, dab ich 
ihn im Stillen auslache und felbft gar nicht drgerlih bin. 
Wäre mir dad Unglüd auf den einfamen Straßen des Landes, 
Gatinais genannt, begeguer, ja, dann wäre noch Unlaf zum 
Fluchen vorhanden geweſen. Was wäre unter Bauern, bie 
nur von faurer Mil leben, aus und geworden? Wie hätte 
man den Wagen bis zur naͤchſten Schmiede gebradt ? 

Ich prüfe den Bruch des Eifend meiner Ahle; er ift grob? 
förnig geworden, wahrſcheinlich durch langanhaltenden Gebrauch; 
ich prüfe die Einſicht des Schmiedes und bin mit dem Manne 
ſehr zufrieden, ‚Ohne ein Wort zu fagen, laffe ich vier Fla— 
fen Wein, für jeden Arbeiter eine, in die MWerfftätte drin 
gen, was mir das allgemeine Wohlwollen erwirbt, wie die 
Blicke bezeugen. Das edle Zraubenbluf erfreut der Leute Her: 
sen und fie-arbeiten wacker darauf los, Einen Angenblick 
leite ich felbft die vulcanifhe Arbeit. 

Zum Glüe ift das Wirthshaus vortrefflich, behaglich, trans 
lich und ganz bequem, Mber mas fol ic zu la Charité ane 
fangen? Ich beiche dad Eadinet des Hrn. Graffet, eines ſehr 
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einfihtevollen und für die Erhaltung der Weberbleibfel aus dem 
Mittelalter eifrigen Mannes. Der Name la Charite fol von 
den Benedictinern herfommen, die ſich zur Zeit des h. Ludwig 
bier niederließen und müde Meilende beberbergten. Um häufig: 
fen kehrten Mönde und Pilger bei ihnen ein, Die unter 
Philipp Auguſt reftaurirte Kirche iſt groß und ſchoͤn; das Ehor 
und die Fagade find die einzigen intereffanten Theile. Ih habe 
mit Unterfuhung derfelben zwei Stunden zugebraht und dabei 
nicht im geringften an meine gebrochene Achſe gedacht ober 
mic geärgert. 

Die gegenwärtige Geftalt der Kirche iſt die des latelniſchen 
Kreuzes; das Schiff und bie Übfeiten find reftanrirt und haben 
feinen Charakter mehr, Chor und Fagade allein erinnern an 
den Zuftand der Künfte unter König Philipp Auguſt. Die 
meiften Gewölbe find Spigbogen, doch findet man auch ben 
vollen, römifhen Kreisbogen; die runden Pfeiler, welche das 
Chor umgeben und es von den Übfeiten trennen, find romanifch, 
aud bemerkt man daran einige Spuren von der Eleganz der 
eorintdifhen Säule. Einige Basreliefs, welche fih unten am 
Thurme befanden und bafelbft dem Verderben ſehr ausgeſetzt 
waren, find durch die Sorgfalt ded Herrn Merimde in bad 
Innere der Kirche gebracht worden, 

Als ih zu dem Schmied zurüdfam, war meine Achſe noch 
nicht fertige. Da nahm ih einen Wagen und befuchte die 
Ruinen von la Marke, welches ehemals eine Stadt war. Ich 
babe da Pfeiler in Verbindung mit Säulen gefeben, die Eden 
der Gapitäle geben in Menſchen- oder Thierlöpfe aus: alles 
das ift entfeglih garftig. Ich bin noch nicht gelehrt genug, um 
das Häßliche gern zu haben. Diefe Urditeltur von la Marche 
iſt jedenſalls hoͤchſt ſonderbar; fie geht wahrſcheinlich bis zum 
zehnten Jahrhundert hinauf, welches bekanntlich das der tief: 
ften Barbarei war, 

Bei meiner Nüdkehr nah la Charite war meine Achſe 
noch nit fertig; ich trat alſo in ein Kaffeehaus, und um der 
Neugier der guten Leute etwas Beſchaftigung zu geben, er: 
zaͤhlte ich ihnen, daß ich in Gefhäften nach Lyon gebe und in 
ihrer hübfhen Stadt durch das Zerbrehen meiner Achſe auf: 
gedalten wurde. Das mußten fie aber ſchon, fo wie aud, daß 
ih zu la Marche geweien war, Ich erfuhr, daß zwiſchen la 
Charite und Drleand Feine Schifffahrt ftattfinde, und ald ich 
von Schifffahrt nah Nantes redete, lachte man mir, jedoch mit 
aller Höflichkeit, ind Gefiht. 


Diefer Mittelpunkt Frankreichs ift mod fehr weit zuräd; 
vor taufend Jahren war er ohne Zweifel beſſer, ich will fagen, 
war er nicht fo fehr hinter dem übrigen Lande zuräd, Im 
Kaffeehauſe fand ich einen wichtigen Mann, der fehr gerne ges 
wußt hätte, ob ih Staatsbeamter oder bloß Kaufmann wäre. 
Ih machte mir einen Spaß daraus, alle fünf Minuten feine 
Vermuthungen über den Haufen zu werfen. Er erzählte mir, 
daß la Charite vor Zeiten durch bie Normänner geplündert 
and verbrannt worden wäre, 

Erf um 10 Uhr Abends follte meine Achſe fertig ſeyn 
und ich kehrte zur Kirche zurüd, welche mir mehr und mehr 
gefält. Ic fapte Much, beftieg dem hübſchen Thurm und fah 


von befien Höhe herab die Sonne binter ausgedehnten Wal: 
dungen verihwinden und die Loire fi ind Unendlihe bin: 
(blängeln. Ich brachte meine Zeit fehr gut zu; mein Eicerone 
ift ein Mann von Werftand, der mir auf alle Fragen gehörig 
antwortet. 

Ju Paris drangen fih dem Beobachter die Ideen fir und 
fertig auf; es ift, ald ob einem bie Mühe des Denkens eripart 
und nur dad Vergnügen etwas gut zu fagen gelaffen werben 
folte. In der Provinz wird man von dem entgegengelehten 
Unglüd geplagt, Man kommt bei einem reizenden Landhaufe, 
einer Ruine, welde dad Mittelalter treffend darftellt, vorbei; 
aber es it Niemand, ber einen baranf aufmerfiam machte, 
daß da etwas Sehenswerthes ſey. Der Landbewohner preist 
feine Provinz, wenn fie für fhön gilt, im übertriebenen und 
gebaltiofen Medendarten, welche eine ſchlechte Nachahmung des 
Schwulſtes bed Hrn. v. Ehateaubriand find, Weiß er hingegen 
nicht aus den Journalen, daß hundert Schritte von feinem 
Haufe eine koftbare Gegend ift, dann antwortet er auf die 
Grage, ob in feiner Nachbarſchaft etwas Sehenswerthes fep: 
„Ach, es wäre eim Leichtes, fib aus diefen hochſtammigen Wal: 
dungen ein jdhrlihed Einfommen von 100,000 Livres zu 
bauen !” 

Der Eon ber Halbbürger und Halbbauern, deren Unter 
baltung ich den Weg entlang bie und da zuböre, iſt vernünftig 
und troden; ed liegt darin jene Schärfe und jene Urt zu 
fderzen, melde von der Abweſenheit großen Unglücks, zugleich 
aber auch von dem Mangel tiefen Gefühls zeugen, Ju Italien 
findet ſich diefer ſcherzhafte Tom nicht; feine Stelle vertritt da 
dad wilde Schweigen ber Leidenſchaft, die bilderreihe Sprade 
oder der bittere Spott. 


Ein Belannter ſprach alled Ernftes mit mir von ben Mus: 
nicipalwahlen., Werden fie uns nöthigen, rief er aus, ber 
niedrigften Woltdclaffe, wie in Amerifa, den Hof zu machen; 
in diefem Falle werde ich gefhwind ein Wriftofrat, ih will 
Niemanden den Hof maden, und dem Volke noch weniger ald 
dem Mintfter. Sol unſere ungebundene, unüberlegte Fröh— 
lichkeit, unfere franzöſiſche Lebendigkeit erdrüdt und vernicter 
werden durch die Nothwendigkeit einer Menge roher und fa: 
natifher Handwerker den Hof zu machen, wie zu Philadelphia 
geſchieht? Soll bie Demokratie diefen Sieg über unfern ange» 
bornen Charakter davon tragen? Das Volk ftebt nur zur Zeit 
ber großen Aufregungen über der zuten Geſellſchaft, dann ift 
ed edler Leidenihaften fäbig. Leute von guter Erziehung ſetzen 
nur zu oft ihren Ruhm bdarein, fo etwas Mobert Macaire zu 
ſeyn. Was ift den großen Männern der Revolution übrig 
geblieben, fagen fie, die ed nicht verftanden haben ſich Geld 
zu machen? Erlaubte die Megierung folhen Perfonen, welde 
Anlage zum Reden in fi fühlen, diejenigen, welde Langeweile 
und fein Geld für dad Theater haben, fi in einer Eapelle zu 
verfammeln, wir würden bald eben fo fanatifc, eben fo ſauer⸗ 
toͤpfiſch ſeyn, ald man zu New: Mork iſt; was fage ich, noch 
swanzigmal mehr, denn es ift unfer Privileglum, alled im 
Uebermaß zu fepm und zu treiben. Zu Edinburgh, in jenen 
fhönen Seſellſchaften, reden die jungen Damen mit den jun: 
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gen Herren nur von dem Verdienſte dieſes oder jenes Prebis 
gerd, und man eitirt Stellen and feinen gefeierten Sermonen. 
Deßhalb liebe ich die Jeſuiten, welche ih unter Earl X fo fehr 
sehaßt habe. Iſt es nicht das größte Verbrechen gegen ein 
Volt, ihm feine Mbendfröplichfeit zu rauden? 

ber ich erlebe, fube mein beredter Freund fort, ih er: 
lebe diefe Berbummung des liebenswürdigen Franfreihs nicht, 
erſt gegen 1860 wird fie triumpbiren. Wie ſchade, daß das 
Vaterland Marotd, Montaigne's und Mabelaid’ diefen matürs 
lichen, lebhaften, leichtfertigen, nedifhen, überrafhenden Geift, 
welcher mit der Tapferkeit und der Unüberlegtheilt fo nahe ber 
freunder ift, verlieren fol! Schon fiebt man ihn nicht mehr 
in der guten Seſellſchaft, und in Paris hat er fih zu den Ga: 
mind auf bie Straße geflüdhter. Großer Gott] Sollen wir 
@enfer werben? 

Parid kennen zu lernen, erfordert ein lebenslänglides 
Studium, und ed gehört ſchon ein ſcharſes Auge dazu, wenn 
man durch die Mode hindurch, welche bafelbit mehr als irgend» 
wo die Wahrheit verhält, den Dingen auf den Grund fehen 
wil. Auch zur Zeit" Ludwigs XV vermochte bie Mode alles; 
fie brachte den General Lally auf dad Schaffot, deſſen ganzes Ber- 
geben darin beftand, aufbraufend und wenig liebenswärdig zu 
fepn. Zu unferer Beit wirft fie einen jungen Dfficier, mel: 
«er eben fo fhuldig iſt, wie @eneral Lallp, in dem Kerker. 
Allein zur Zeit Ludwigs XV gab ed doch eine Schwierigkeit 
weniger, binter die Wahrheit zu fommen; man braucte fi 
damals nicht die Mühe zu geben die zierlichen Redensarten 
von ein paar Duzend Schriftſtellern zu vergeffen, Leuten von 
vielem Talent, welde für ihre Lügen bejahlt werden, 


Mlarkifen - Infeln. 
(Bortjegung.) 
5. @itten und Gebräude der Markifen. 

Alle neuern Naturforfcher ſimmen barkn überein, alle Infulaner 
des Decans mit gelber Geſichtefarbe zu derfelben Nace zu zählen. Gut» 
fhieden find die NMufahivier ver fchönfte Typus dieſer Hace, die fih im 
Allgemeinen durch bas Ebenmaaß der Körperformen und ber Befichtsjäge 
angzeihnet, und in Iepterer Hinficht am die Bewohner des Öfllichen 
aflatifchen Feſtlandes erinnert. Alle Reifenden, felbft der firenge Krufens 
fern, drüdten ihre Bewunderung aus beim Anblick dieſes regelmäßigen 
Körperbaues und bes edeln Maafes der licher, welches die Nufahivier 
ga Förlichen Modellen für die Bildhauerfanft eignen würde. 

Ihre Körper haben eine mittlere Größe; ihre Geſicht ift mehr oval 
als rund, ihre Stirme hoch, ihre großen ſchwarzen Augen find von 
langen Drauen umgeben und voll von Reben; ihre Nafe if regelmäßig 
geformt, etwas Rumpf, häufig eine Adlernaſe. Ihr Mund, ihre Lippen 
und Wangen haben einen weit fhönern Umfang, als biefes gewöhnlich 
bei der Mongolenrace der Ball if. Ihre Zähne find fehr ſchön, weiß, 
glänzend, die Zwifchenräume groß. Der Ausprud ihres Geflchts verräth 
viel Milde und Heiterfeit, Die Männer theilen mit ben Frauen biefes 
fröhliche Musfehen, was einen Grundzug diefer Infulaner bildet. Gie 
tragen ihre ſchwarzen Haare, gewöhnlich im zwei großen Büfcheln, in 
die Höhe geſträuht. Die Haare der Frauen, etwas rauh, find reichlich 


mit Del getränft und hinten am Kopf anfgemidelt oder flattern über 
die Schultern, und find dann um bie Gtirme durch ein rothes Baud 
sufammengehalten. Die. Beine diefer Iufulaner entfprechen micht dem 
übrigen Neiz ihres Meußern. Ihre Gewohnheit, fiets zu boden und 
barfup zu geben, hat Deine und Füße entflelt; dagegen find ihre Arme, 
Hände und Binger von befonderer Schönheit. Alle Frauen des Dreans 
haben von der Matur diefe ſchönen Formen zur Mitgift erhalten, aber 
nirgenbs zeigen fie fi fo vollendet, wie anf den Markifen. Die Haute 
farbe diefer Iufulaner hat Aehnlichleit mit der der Araber und Algierer, 
nwancirt ſich aber im verſchledenen Barben, je nachbem ſich die einzelnen 
wiehe oder weniger der Sonne audfegen, Much die Europäer nehmen 
fehe bald biefe Barbe an, fo daß fie fih nur fehr wenig von den Ju» 
fulanern hiedutch unterſcheiden. Unter den lehtern ficht man Brauem, 
melde eine eben fo weiße Geflchtsfarbe haben, als mur irgend eine 
Guropäerin ; aber biefe Farbe ift eine Fünfkliche, fle wird durch eine 
Pflanze Namens Papa gebildet, deren Wurzeln der Haut einen glän« 
genden Unftrich geben. Die Männer find großentheils am ganzen Körper 
tättomirt, fo baß vom ihrer natürlichen Farbe faſt michts zu fehen if. 
Sep eb, daß biefer Gebrauch gegen die Stiche der Iufeeten oder gegen 
bie Auftzüge fügen, oder daß er eine Zierde feyn foll, genng, er iſt 
allen Völkern des Deeans eigen. Befonders bie Altern Hänptlinge 
zeichnen ſich durch eine Maſſe folcher Hieroglyphen aus, bie eine bes 
fondere Bebentung zu haben ſcheinen. Much bie Frauen Haben dieſeit 
Gebrauch, jedoch nicht am gangen Körper; Arme, Hände, Unterbeine, 
Lippen und Ohrläppchen find die Theile, welche alfo mit Biguren vere 
siert werben, die jedoch von denen der Männer ganz verſchleden find. 


Die Matti ober Kalalli find die Häupter der Benölferung ; bie 
Frauen berfelben führen den Titel: Atepelu. Kein einziges Äußeres 
Zeichen der Achtung if dieſer Glafe von Menſchen zugeflanden; man 
fieht fie mitten umter dem übrigen Volfehaufen rubern, fiſchen, am 
Häufern bauen, wie die Miedrigſten ihres Stammes; fie können feine 
Abgabe, noch Zehnten ihren Unterthanen auflegen, nur durch Tauſch 
oder freimillige Sefchenfe erhalten fie das Eigenthum der andern. Doch 
geficht man ihnen ein erbliches Mecht anf den Befig gewiffer Ländereien 
und eine moralifche Ueberlegenheit zu; ihre Perfonen und Hänfer find 
unverleglih, wahrſcheinlich vermöge des geheiligten Geſchlechte, das 
man ihren Vorfahren beilegte. 


Die Tahuna oder Tuhuna find die eigentlichen Priefter, ihr Amt 
iſt nicht erblich umd fegt ein Noviciat voraus; fie haben hauptſächlich 
den Atuas Dpfer darzubringen, die Geremonien des Gottestienfirs zu 
vollziehen, die heiligen Hymnen zu fingen, bie Trommeln zu ſchlagen 
an Feſttagen, bei Leichenbegängniſſen und bei hirargifchen Operationen, 
die ihnen aueſchließlich anvertraut find, Cie umterfheiden fich hiedurch 
von den Tana, die fi nur mit inmerlihen Rranfheiten abgeben. Ihre 
Kenntniß erftredft fich bis aufs Irepaniren, das fie vermittelit eines 
Halfifhyahnes vornehmen, Die Tahuna haben eine Äußerliche Ause 
zeichnung, die in einem Kofoshlatt beſteht, ans dem fle eine Art 
Mäge bilden, Der Stängel if der Stirne zugewendet, während die 
Blätter Hinten am Kopf befefigt find. Cine gleiche Auszeichnung tragen 
fie um den Hals. Die Uhu find ihre Diener, melde fie bei Menfchene 
opfern unterfügen müſſen. Zu diefem Amt werden nur die zugelaffen, 
welche einen Feind im Treffen mit der Mordkeule, Uhu genannt, er» 
Thlagen haben. Man weiß nichts Genanes Über den Rang der Ton, 
ein Name, der ven Königehelden beigelegt wird; biefer Name bezeichnet 
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etwae gang Berfchiebenes als der der Maiki, obgleich bie mämliche Berfon 
Beide Titel Haben Tann. Es ſcheint ein bloßer Mame zu ſeyn, ohne 
irgend eim Amt oder Privilegium einuſchließen. Wahrſcheinlich bat der 
Toa eines Stammes zunähkt bie Aufgabe, bie Friegerifchen Unternehr 
mungen gm leiten, wenn glei jebem Krieger «8 frei Mebt, zu Fämpfen 
ober gu fliehen, ohne irgend jemand dafhe Medpenfchaft zu ſchulden. 

Gehen wir num zu der wiedern Volkeelaſſe, zu welder alle bie 
gehören, welche Feine Ländereien befigen und im Krieg ſich Feine Lorberrn 
erwarben, fo find hier zuerfl die Prio« Mefeio zu nennen, welche durch 
die Dienflleitungen bei den Häuptlingen fi ihren Unterhalt verdienen ; 
fle bebauen das Beld, heimſen die Früchte ein und bereiten die Lebende 
mittel zu. Die Ureria, deren Stellung etwas unabhängiger ik, er» 
währen fi durch Fiſchfaug; die Hofi oder Kaloa find eine Art reifender 
Troubadouta, Sänger, die von Stamm zu Stamm wandern; fie find 
Bei großen Wehen die Tänzer. Wie die Frauen fuchen fie fih mit Hülfe 
des Papa » Saftes eine weiße Farbe gu geben; fie find Dichter, Muſiker, 
Smprovifatoren und Gheregraphen in Einer Perfon, ohne jedoch durch 
diefe Talente ih irgend welche Achtung zu erwerben. Ihre weiblichen 
Beihäftigungen ziehen ihnen die Verachtung einer Nation zu, melde 
die freien Künfte wenig zu fehägen weil. 

Alle geſchichtlichen Ueberlleferungen dieſes Volle find in den hei« 
Ugen Hymnen ber Tahuna niebergelegt; der fabelhafte Urfprung ber 
Jaſeln des Archipels, die Namen der übrigen Infele, an deren Griften 
fie glauben, die Genealogie der Häuptliuge, die Großthaten ihrer 
Helden, die Geſchichte ihrer Kriege, kurz alle bedeutenden Erlebaiſſe 
find in diefen Gefängen enthalten, melde in mehr ala Einer Begiehung 
an die der Iliade erinnern. Der Urfprung des Archipele Nufas Hiva 
iſt darin auf folgende Weife befchrieben: die Länder, aus denen er 
beſteht, waren zuvor vergraben iu dem Havalli (dem unterirpifchen 
Raum), wo ſich die Geiſter aufhalten, welche die Erde verliehen, uns 
ein Gott zog fle an die Oberfläche hervor, Damals gab «s nod fein 
Meer; eine Drau fhuf das Meer und alle Thiere und Pflanzen, 
Menſchen und Bijche waren in Höhlen unter der Erbe eingefperrt; ein 
großes Erobeben warf die Menfhen auf die Oberfläche der Erde und 
ſtürzte die Fiſche in das Dierr. Diefe Gefänge zählen 44 Fufeln aufer 
Nufa» Hiva auf. Ginige davon beziehen ſich offenbar auf die Gruppe 
von Taiti, 

Eine andere Weberlieferung berichtet die Einführung der Kolosnüffe 
auf den Infeln von Nulas Hiva. Der Gott Tao, als er jah, daß die 
Infel vdiefen Baum nicht befige, brachte ihr ihn auf einem jleinernen 
Kahn von der Infel Otupu. Tie Bingelnheiten dieſer Erzählung flar 
mit bemwunderungswürdiger Unsführlicpkeit befchrieben. 

Vor der Ginführung der Schiefgewehre beftanden De Kriege aus 
Lange fortgefegten Scharmügeln. Die beiden fimpfenden Parteien flellten 
fih auf zwei Hügeln auf, zwifden welgen ein Thal mitten inne lag; 
wei oder drei ber tapferſten Dorkämpfer näherten fih tangeud dem 
Feinde und forderten ihn durch verhöhnende Gebärden herans zu einem 
Boeilampfe; fogleih fprang eine Schaar ber Feinde auf fie zu, um 
fie zu verfolgen, dieſe mußten fih gurüdziehen, und fo ging es fort 
auf beiten Seiten. Deſwiſchen fiel ein großer Steinregen und Geſchoſſe 
wurden mit feltener Gewandtheit geſchleudert; ſobald ein Streiter fiel 
und von den Beinden fortgetragen wurde, fo gab diefes das Signal zu 
einem furdtbaren Widerſtande; denn die Ehre erforderte 16, die Reiche 
name night den Feinden preisjwgeben, welche fie ihren Göttern zum 
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Opfer bringen oder verzehren, und ihre Köpfe ober Haare unter ihre 
Siegestrophäen aufflellen würden, Diefe Gchädel zieren bie Häufer ber 
tapferften Kämpfer, zur Berhähuung werden ihmen Yugeu von Berl 
mutter eingefrht, eine Mafe von Hol; uad Zähne von Schwelnen aus 
gefeht. Dieß iſt der größte Hohn, melden fie dem Feinde erjeigem. 
Die Landesfitte erlaubt den Frauen, welde fih in benachbarte Bölfers 
(haften verbenrathet haben, frei zwiſchen den feindlichen Heerlagern amds 
und einzugeben. Ihre Perſon wirb geachtel, zumal wenn fe mit dem 
Häuptlingen in Verbindung ſtehen. Sie find es, die den Frieden ver⸗ 
mitteln oder die Nachrichten bes Kriege überbringen. Berheuratfung 
eines Häuptlings iR bäuflg der Grund, welcher zisifchen zwei Stämmen 
Wofenfiilftand oder Frieden ſchafft. Als ein Mädchen aus dem Stamm 
der Talpi einen Hänptling von Taiohae gehenrathet Hatte, wurde die 
ganze Bläche Meeres, melde fir ihrem Mann entgegen zurädgelrgt hatte, 
für tabu erklärt; auf diefer ganzen Strecke durfte eben deßwegen Beine 
Schlacht mehr gefchlagen werben, Uns biefes Berbot beftand nicht bloß 
bei Bebjelten der Grau, fondern auch mach ihrem Tode noch; deun man 
fegt vorand, ihre Brit müfe in den Gegenden, in melden fie gelebt, 
umßerirren, und fürchten eine fatchtbate Mache für jede Entweihung 
ihres Gcbächtuiffes. Nur unter einer Beringung hätte diefer tabu aufs 
gehoben werben Fonnen, wenn nämlih der Hänptling feine Frau zu 
ihren Eltern zurädgefhidt hätte. 
(Schluß folgt.) 


Miscellen. 


Mertwärbigese Meteor Gin Serofficier, Gommandant der 
BDrigg Bigle, meldet in einem Schreiben, dap er am 12 Janius 1842 
unter 6° 21° N. B. und 13° 15" W. 8, von P. um 8 Uhr Abends den 
Himmel, der bisher fehr ſchön gemefen war, ſich mit ſchwarzen Wolfen 
bedecken ſah. Zwiſchen 8 und d Uhr hatten fie ein fehr ſchönes Schau- 
fplel: man bemerkte zu wieberholtenmalen in der Nähe des Zenith etwas 
gegen Norboflen ein Meteor, das vollfommen autſah, mie tas Feuer 
werk, das man römifche Lichter nennt, Ws befand ſich nicht fehr weit 
über dem Maſte der Bigie, zweimal plapte «8 mit einem Grränfd, 
ähnlich dem eines zömifchen Lichtes, wenn es fpringt, und theilte ſich 
in zwei Theile, von demem jedes ein Heines Meteor bildete, das faſt 
angenblidlih verſchwand. Im Angenblid des Phänomens zeigte ber 
Barometer Om,656, der Thermometer 26° G., und e8 berrfchte ſchwacher 
Süpwind bei hohler Ser. (Echo du Monde Sarant vom 15 Junins.) 


” 

Ueber die Wälder iu Fraukreich. Velanntlich If im Laufe 
diefer Seffion der Kammern in Branfreih ein Befegesentwurf burdh bie 
Pairsfammer gegangen, welcher wenigſtens für bie Möglicpleit forgt, die 
Berge wieder mit Wald anzupflangen, und inzwiſchen richtet ſich die 
öffentliche Aufmerkſamkelt mehr und mehr auf dieſtu Grgenftand, da die 
Glüffe in Bolge der Gutblögung der Berge immer größern Schaden ans 
richten. Baft alle Generalräthe ber Departements haben fih mit dem 
Bragen über die Wiederbewaldung, jo wie über die Pflege uns Des 
nägung ber Wälder fomohl von Seite des Staats, ald der Privaten 
befchäftigt, mub der Minifter der Öffentlichen Arbeiten hat im Verein 
mit den Minifterien des Iunern und des Uderbaurs eine Gommifflon 
niedergefegt, um die Brage der Wiederbewaldung der Verge in Ders 
bindung mit den Ueberſchwemmungen und der Einteihung der Blüffe 
zu behandeln. (Moniteur industriel vom 15 Junius,) 


Münden, in der Literarijch- Artiftifchen Aaftalt ver I, ©, Eotta’fhen Buchhandlung. 
Verantwortlicher Nedactenr Dr, Ed. Wipdenmann, 
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Reifen in Perfien, Chiwa und den turkomanijden 
Marken. 


Die heilige Quelle. 

Unfer Weg führte unnnterbroden dur Felfenthäler, durch 
die Betten von Gebirgeftrömen, durch tiefe Felsſchluchten, 
zwifhen Bergen, die durh Form und Farbe ein ganz eigen: 
thumliches romantifhed Anſehen erhalten, aber ganz entblößt 
von Erde find und nicht die mindefte Spur von Vegetation 
geigen; nur bie und da fiebt man an einem tigf gelegenen 
Fleck, wo ſich wahrfheinlih die Feuchtigkeit länger hält ald an 
den andern Punkten, einzeln ſtehende Babulbäume, die felten 
drei Fuß hoch find und ihr Leben nicht einmal durch ein grü- 
ned Blatt beweifen. Wir überfliegen einige Reihen brauner 
Sandhügel, paffirten mehrere Dörfer mit Dattelbaumpflan: 
zungen und erreihten gegen neun Uhr bie Ortſchaften GuDab 
und Abofir. 

Im Ganyen war der Weg, wenn man ben Boden, über, 
welchen er führte, in Anſchlag bringt, leidlich, obgleich fteinig 
und uneben, Mn mehreren Stellen fand man die Spur von 
Menidenhänden; bie größeren Steine waren ndmlih nad 
einer Seite gemälgt worden, mwo fie eine Gränzlinie bildeten, 
aber trotz dieſer WVerbefferung lagen noch eine Menge großer 
nnd Fleiner, zum Theil ſehr ſpitziger Felsftüde auf dem Wege, 
fo daß wir faum begreifen konnten, wie bie Kamele, die 
SHauptlaftthiere diefed Landes, mit ihren welchen unbeſchützten 
Füßen unbefhädigt diefen Weg valfiren fönnen, Es war übri: 
gend eine der Hanptitraßen diefer Gegend, denn fie läuft, wie 
wir erfuhren, über Burka bis Babrein und Baffora, Ed be: 
gegneten uns viele Zandleute, melde auf Kamelen und Efeln 
ritten und bie Erzeugniffe ihrer Felder, Datteln, Mangos, 
BWeintranben, Melonen und andere Früdte zu Marfte brad: 
ten. Die Kamele fhienen von der ſchlechteſten Urt zu fepn, 
und fonnten mit denen in DOberindien nicht verglichen werden, 
aber die Eifel waren außerordentlich ſchoͤn; der, welcher zu un- 
ferm Dienfte gepreßt worden war, gehörte keineswegs zu den 
arößten, aber er bewied und die Kraft und Ausdauer der fo 
berühmten Race von Dman volllommen; fein gefühllofer Herr 


fprang, ald der Tag heiß wurde, troß der ſchweren Laſt bes 
armen Thieres, auch noch binten auf, und doch lief der Eſel 
unter diefer doppelten Laſt eben jo gutmütbig und eifrig fort, 
als vorber; er hatte weder Gebdiß noch Baum und feine Bes 
mwegungen wurden bloß durch die Streiche geleiter, welche er 
von feinen zwei Reitern oft hoͤchſt unnöthigerweife erbielt. 


Das Dorf Ubofir liegt am Fuß einer Hügelreihe, die mit 
denen zufammenbängt, melde wir auf dem ganzen Wege von 
Muttra der zur Linken gebabt hatten; fie find nicht fehr bad, 
gewähren aber durch Geſtalt und Farbe einen (ehr malerifhen 
Unblit, fie erfheinen rorh, grau, gelb und dunfelbraun, in 
Gipfeln und Bergrüden, und fdeinen eher dem Urgebirge als 
dem ferundären anyugebören; ihre Schichten zeigen fib überall 
fehr deutlih, aber auffallend verworren und durdeinander ges 
mwunden, nirgends bemerkt man Erde und fo weit dad Auge 
reicht, tragen fie weder Holz noch irgend eine andere Megeta: 
tion, Nah Nordoſten verflaht fih der Boden zu einer dden 
Sandebene, auf welder man nur felten einige Oruppen von 
Babulbäumen und Dattelpflanyungen entdedt, 


Man hat in dem Drte Gbofir fein anderes Maffer als 
dad, welches die beißen Quellen liefern, wegen beren wir ge: 
fommen waren; wir fanden drei Quellen, zwei waren unbes 
deutend und mur die dritte zog unfere Aufmerkſamkeit auf 
fid. Sie entfpringt im einer Meinen Höhle am Fuße eines 
Berges binter dem Dorfe, dringt aus einer engen Deffnung 
und läuft durch einen Ganal, den fie felbft in den Felfen ge 
bildet bar, in eine vieredige Eifterne oder ein Becken von 
Mauerwerk, das zu ibrer Aufnahme errichtet worden. Bon 
bier läuft fie dur einen mit Kalk ausgemauerten Canal in 
einen großen, vieredigen Behälter and Erde, aus welhem das 
Waſſer, nachdem es fi abgekühlt bat, in dad ganze Dorf ver: 
tbeilt und zur Bemwäfferung benußt wird. Da, wo die Quelle 
mächtig bervorftrömt aus dem Geftein, iſt ihr Waſſer fait 
fiedend heiß: dasfelbe tit ganz heil und enthält, fo viel wir 
durh den Seſchmack unterfbeiden fonnten, weder Kalt noch 
irgend eine andere fremde Subftanz, obaleih es durch Kalks 
geftein bindurdbdringt; es tft das einzige Gerränf der Eins 
wohner des Dorfes, die es für fehr gefund halten. Man 
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ſchreibt Abrigend dieſer Quelle nicht allein medicinifhe, fondern 
auch beilige und wunderthätige Eigenſchaften zu, vermöge wel- 
cher fie die Krankheiten der Verfonen beilt, bie ſich in ibr 
baden, befonders derer, die an allgemeinen Uebeln leiden. Wir 
felbft ſahen einen ganz geläbmten Mann, der den Gebraud 
feiner untern Mremitäten fojt völlig verloren batte, ſich nad 
dem Bade binisleppen, und einige andere Patienten, die mit 
Geſchwüren bedetr waren, logen eben in dem Bade, um ihre 
Wunden abzuwaſchen, während viele andere berumftanden und 
berumlagen, barrend bis die Meibe an fie käme. Die Be: 
wohner des Dorfed, welde und begleiteten, ſuchten und durch 
eifriges Zureden ebenfalld zum Baden zu bewegen, aber der 
Anblick der in dem Beden befindligen Patienten benahm und 
ale Luſt, von diefem Anerbieten Gebraub zu machen. Wir 
entibuldigten uns nah allen Ardften und fagten, wir hätten 
Gottlob nicht mötbig, die Heilkraft des Waſſere, die wir keines: 
wegs bezweifelten, an uns felbft zu verfuchen, und wir wuſchen 
nur da, wo die Duelle aus dem Felſen entipringt, Hände und 
Gefiht; ich bin überzeugt, daß wir durch die Verihmahung 
einer fo großen Gnade in ihren Augen bedeutend verloren 
haben. Der Name dieſer heiligen. Quelle ift Alifcir. 

Man führte und im Dorfe in eine leere Lehmhütte, wo 
wir weder Teppiche noch irgend ein andered Hausgeräth fan: 
den, Wir legten und alfo auf unfere Pferdedecken und Sättel 
und liefen und das aufgetragene Mabl, das aus friihen Dat: 
teln, Mangos, aus ſüßer und faurer Milch beftand, vortrefflid 
fhmeden, Während diefer Mablzeit befuchten uns viele Ber 
mwohner ded Dorfed, die wenigftend eben fo viel Vergnügen 
daran zu finden fhienen, uns zu feben, ald wir felbit, indem 
wir fie betrachteten; wir befriedigten gern ibre Neugierde, da 
wir dadurch Gelegenheit erbielten, ihre Tracht und ihre Ger 
bräude zu beobachten, Sie betrugen fib übrigens böflib und 
artig, obgleich viele von ihnen ein fehr wildes Anfeben hatten; 
einige dieſer Leute hatten Meilen nab Indien gemacht und 
ſprachen leidlich bindoftanifh, ja einer war mit einem Schiffs: 
beren von Maskat bid nah London gefommen. 

Wir faben viele Frauen vorbeigehen, die Waſſer aus der 
Gifterne holten; ihre gelbe Geſichtsfarbe ſchien durd irgend 
ein fünftlides Mittel noch erböht zu ſeyn, der blaue Schleier 
von Baummollenzeug fallt in Falten bis auf die Küße berab; 
fie trugen Urmbander von Silber und batten Zierrathen von 
demielben Metall in den Ohren und der Nafe. Die bier be: 
Ihriebene Tracht findet man fowohl bei den Frauen der Araber 
als bei denen der Neger, nur die Güte und Feinheit des 
Stoffes ift verfhieden. Die Männer iu diefer Gegend tragen 
eine rothe Kappe, um melde eine bunte Schärpe in Geſtalt 
eines Turband gewunden wird. 

Abofir entbält nichts als Lehmbäufer, Dattelbaumbütten 
und einige Tharme aus Lehm, die zur Vertheidizung mit 
Schießſcharten und Fenjtern verfeben find. Man ziehe faft 
nists als Datteln, doc jeisten und bie Leute einige Heine 
Felder, auf denen ibrer Angabe nach zumwellen Weizen gedeiben 
fol, Gegen Abend verliefen wir den Ort und febrten auf 
demfelben Wege, auf welchem wir gefommen waren, nah Muttra 


zurüd, Bid zum Untergange der Sonne litten wir viel von 
dem glübenden Winde, der von ben trodenen, öden Sand⸗ 
fläden herwehte. Die berrliden Früchte und Sorbets, bie in 
dem Haufe eined freundlihen Kaufmanns, eined Parſen, für 
ung bereit ftanden, waren eine ſehr wuͤnſchenswerthe, koͤſtliche 
Erquidung. 


Demaweub, 


Nachdem wir die Höhen von Girdu überftiegen hatten, 
bemerften wir im der Degetation der Thäler eine auffallende 
Veränderung, Die Süßhelzpflanze, melde die Ebenen von 
Merbufht und die Umgegend von Schiras bededt, die Tamas 
risfen an den Candlen und mehrere von den bornigen Pflans 
gen, welche man anf den Gebirgen in denfelben Diftricten ans 
trifft, verfbwinden, und an ihre Stelle treten aromatiſche 
Kräuter, unter denen beionderd eine Art ſehr wohlriehender 
Maute vorzüglich baufig war. Tine eigene Diftelarr und meb- 
rere Pflanzen mit Echmetterlingsblumen, ein paar niedrige 
Schwarzdornfträude und einige andere Kräuter fanden fi 
jegr nit nur in den Ebenen, fondern aub an dem felligen, 
jerriffenen Seiten der Hügel. Das Antereflantefte, was die 
Vegetation diefer Gegend darbot, war Die Pflanze, welde das 
Ummoniafgummi liefert; fie gehört zu den Pentandrien und 
gleicht dem Fendel oder dem Scierling, fo viel wir jet noch 
an den verwelften Stengeln und Zweigen erfennen konnten; 
fie wächet zählreih in der Ebene bis zu den Höhen und wird 
oft ſechs Fuß hoch. Wie man mir fagte, zeichmer fie ſich im 
ibrer günftigen Jahreszeit, in der Zeit ihres Prangens, wie 
die Perfer fi ausdräden, durch ein reiheds Dunkelgrün aus 
und ijt dann fo mit Saft überfüllt, daß er ſtromweiſe aus 
dem Mleinften Riß auf die Erde läuft und in langen Streifen 
und Tropfen an den Stengeln vertrodnet, wie das Wachs an 
einer Kerze. In diefem Zuftande wird das Onmmi einges 
fammelt; ed ſchmeckt bitter und die Tropfen haben inwendig 
eine perlweiße Farbe. 

Es frübftüdte mit uns der Hiuptling eined Stammes aus 
der Nabe ded Demamenbd, und tbeilte und unter andern einige 
Motizen über bdiefen hoben merkwürdigen Gipfel der Elbruz— 
berge mit, Er batte die hoͤchſte Soitze des Demawend vor 
kurzer Zeit mit einigen andern Hduptlingen erftiegen und feis 
ner Erzäblung mach glaubte ih fließen zu können, daß er aus 
Bimsjtein und metalliſchen Schladen beflebt. Auf dem Gipfel, 
fagte er, befinde fi eine große Deffuung, ald wenn bier ein 
Bergwerk geweſen wäre, und in verſchiedenen Richtungen fän- 
den fih mehrere kleine Höblungen. Der ganze Berg enthält 
iehr viel Schwefel, man fammelt jährlih bedeutende Quanti» 
taten zum Werfauf, und überall auf dem Bergfegel bemerft 
man Schwefeldämpfe, aber weder Feuer noch Rauch. Auf der 
ganzen Oberfläche findet man weder einen Grashalm noch eine 
andere Spur von Vegetation; aud feine Quelle, keinen Dad. 
Der im Winter fallende Schnee wird, fo wie er ſchmilzt, von 
dem Derge abforbirt umd erjeugt nie, fo viel man bis jept 
bemerfr bat, auch nur den Meinten Bad. Der Weg auf den 
Gipfel fol ſehr müyfam umd feil feyn. Wenn diefe Erzäh— 


715 


Inng der Wahrheit gemäß ift, darf man nicht zweifeln, daß 
diefer merkwürdige Bergkegel, Demawend genannt, vulcaniſchen 


Urfprungs ift. 


Skizzen aus Frankreich). 
NRevers. 


Mein einziger Meifegefäbrte iſt der treue Joſeph, welcher 
mich immer erſt ehrerbietig um Erlaubniß fragt, wenn er mir 
etwas ſagen will, 

Um 8 Uber Morgens bin ich in Nevers, welches nur ſechs 
Meilen von Cdarité entfernt ift, angelommen. Mevers liegt 
ampphitheatralifch an einem Hügel am Iulammenflufe der Niesre 
und ber Loire. Die Kathedrale und dad Schloß frönen dieſen 
Hügel, von welchem die Straßen abwärts laufen. Daber kommt 
ed, daß die Häufer, fo haßlich fie font aud fepn mögen, do 
wenigſtens Luft haben, 

Ich ſtrebe darnad gelehrt zu werden, und fand zum Glüd 
bei einem Buhbändler die Commentare Caſars, welder den 
Schap feines Heeres in Nevers verwabrte, Caſar ift das 
einzige Bud, weldes man mitnehmen folte, wenn man Franl: 
seid bereistz; es erfrifht die von den wunderlichen Mallonnes 
ments, welche man überall geduldig anbören muß, ermüdete 
und gelangweilte Einbilbungsfraft, Seine fo edle Einfalt ſteht 
im volllommenjten Widerſpruch mit den gedrechſelten Höflich: 
keiten, woran die Provinz fo überaus reich iſt. 

Ich befah die föniglihe Stüdgieferei, melde jährlich 230 
Kanonen liefert; ich ging ouf die ſtadtiſche Bibliothek, in der 
Hoffnung mod bedeutende Mefte von der Mömerderrfhaft ber 
zu finden, aber es war nicht der Mühe werth. 

Die Sr. Stepbandfirde gefällt mir ziemlich, man muß 
mebrere Stufen dinabgehen um bineinzufommen; der Grund 


dazu ift um die Mitte bed eilften Jahrhunderts gelegt worden. 


Die Mode hatte damald noch nicht alle Erinnerungen an anz 
tite Runft vernichtet. Diele Kirche ift romanifh und das Schiff 
derfelben ift breit im Verbältniß zur Ränge. Es bilder diefe 
für die mittelalterliche Architekltur bedeutfame Kirche ein lar 
teinifhed Kreuz, und wird von vieredigen Pfeilern, an welde 
auf jeder Seite eine Edule gekoppelt iſt, in drei Schiffe ge: 
tbeilt. Das charakteriſtiſche Kennzeigen romaniſcher Gebäude 
ift Feſtigkeit; das Chor ift von runden Pfetlern umgeben auf 
denen volle Rundbogen ruhen, der claſſiſche Rundbogen finder 
fih bier überall, 

Die ebemalige Kirche zum Erlöfer, ebenfalls eine römiſche 
Bofilica, iſt jegt jammerlicherweiſe oberhalb in ein Heumaga: 
dia, unterhalb in ein Waarenlager umgewandelt und enthält 
merkwürdige Sculpturen. Einige Gapirdier find ſchön grün 
bemalt und an gewillen Stellen vergoldet, Nabe bei diefer be: 
finder fi eine andere alte Kirche, die dermalen zu einer pro 
fanen Brauerei eingerichter iſt. Sie bar die Geitalt eines 
griedifben Kreuzes und zeigt dem Hebergang vom Funden zum 
fpigen Bogen, Mande Einzelnheiten waren zierlih ausge 
führt und man fegt die Zeit ihrer Erbauung am das Ende des 
zwölften Jahrhunderts. 


Die Kathedrale von St. Epr ift eine länglibe Bafilica ; 
ide plumper Thurm gefällt den Bauern an der Nievre unge 
mein gut; fie werden durch einige an den Eden angebrachte 
folofiale Figuren beſtochen. Daß eine Kirche aus der barbaris 
ſchen Zeit den Bauern gefalle, ift nichts Geringes. Uls Frank: 
reih zur Gchredendzeit die Meligion ald die unverföhnlichite 
Felndin der Freibeit anfah, wurden den meilten Heiligen in 
den gothifhen Kirchen die Köpfe abgeihlagen, aber die großen * 
Heiligen an dem Kirchthurme zu Nevers find verihont ges 
blieben, 

Mit dem lebbafteften Vergnügen betrachtete id die Fagade 
des Rathbauſes; es war dad Schloß der Grafen von Nevers, 
und was davon mod verbanden ft, gehört dem WUnfang der 
Renaiſſance an, diefer reizenden Epoche, wo die ernften Schöns 
beiten antiter Baufunft ſich binter den eigenfinnigen Verzie⸗ 
rungen gothiſcher Art nnd Weile zu nerbergen feinen, 

Der öffentlibe Garten von Mevers it ſehr bübfh, Die 
elegante Welt finder fih bier ein am beitern Abenden, um zu 
plaudern und Erfrifhungen zu genießen, Einige erotifhe 
Vflanzen verfhönern den Garten und mahen ibn auch dem 
Botaniter lieb, 

In einem Garten der Straße la Tartre bemerft man 
zwei fhöne, ganz antife jonifbe Säulen in altem Gemäuer; 
in einem andern Garten befinder fib ein hübſches Grabmal 
aus der Zeit Ludwigs XII, welches mir ſehr fhönen, ziemlich 
gur erhaltenen Heinen Statuen verziert tft, — Unter der Me: 
gierung des funftliebenden Franz I, welcher Archttekten und 
Maler aus Jralien verſchrieb, der den trefflichen Francesco 
Primaticcio wie einen Fürften ebrte, gelangten Baukunſt, 
Malerei und Sculptur zu einer fhönen Blüthe in Franfs 
reid. Germain Pilon, Jean Couſin, Barthelemp Prieur 
und Pierre Frandenille erwarben ſich als ganz vorzägliche 
“Bildhauer geachtete Namen. Bon Jean Couſin, einem ſehr 
vielſeitigen Künftler, fiebt man ein jüngftes Gericht im Parifer 
Mufenm. Derfelde in Itallen gebildete Mann ift als aus— 
gezeichneter Gladmaler berühmt, Unter den Wrbeiten folder 
Urt, die von ibm berrübren, werben beionders die in der 
Kirde St, Bervais zu Paris gerühmt. Auch die Karhedrale 
Str, Epr in Neverd hat Jean Couſin mit einigen berrlicen 
Olasmalereien gefhmüdt, deren wundervolle Farbenpracht mic 
in Entzüden ſetzte. Ueberhaupt fand diefe Kunftgattung in 
Frankreich in der genannten Periode eine ſehr bedeutende Theil⸗ 
nabıne, Auch finden wir bier neben Jean Couſin nob mehrere 
andere Künftlernamen von Bedeutung, wie Mobert Pinaigrier, 
Bernard de Paliffp und Henri Elaude, 

Mit der Glasmalerei hängt noch ein befonderes Kunft- 
handwerk zuſammen, dad im dieſer Periode im Frankreich zu 
einer bedeutenden Blüthe gedieh, die Emailmalerei, als Ber: 
sierung verjbiedenartiger, aus Aupfer gearbeiterer Gefcirre 
und Gefäße, auch in ihrer Anwendung zu ſelbſtſtändtgen Tableaur. 
Der Hauprfig dieſes Induftriepweiges war Limoges; feine Ar: 
beiten bilden das ©rgenftüt zu den italieniſchen Majolifen, 
und aud fie geben wiederum in eine frübere Zeit zurüd, 
Schon im zwölften Jahrhundert fol der Kunjtzweig der Emails 
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arbeit in Limoges geblüht haben. Manderlei Treffliches und 
Geſchmackolles finder fi fodann am Ende des 158ten und im 
Anfange des 16ten Jahrhunderts, gleichzeitig mit jenem för 
nen Aufſchwung ber franzöfiiben Miniaturmalerei. Die dir 
gentlihe Blüthe ber Emallarbeit fällt indeß mir der Blütbe 
der Schule von Fontainebleau zufammen, Die Urbeiten er: 
‚Seinen tbeild als colorirte Umrißzeichnungen mit einer glads 
artigen Trandparen; der Farben, theild ald Nabahmungen 
von Maloliken. 


Die Höhle von San Francisco bei Villa Mona. 


Ein franzöfifchee Blatt, die Audience (ſ. Voleur vom 5 Junius), 
ergäßlt von biefer ®rotte eine Gefchichte, deren Authenticität mir freilich 
babingeftellt feyn laſſen müſſen. Man betrachtete früher vie Grotte mit 
abergläubifhem Schred, ued Häufig follen Mäuber darin Zuflucht ger 
funden haben. Im Laufe des vorigen Jahres ſchlich im einer Sommer« 
nacht ein junger Bauer, Namens Pedro, in die Mähe der Höhle, und 
fuchte in aller Stille einen ungeheuren Belsblod fortzumälgen. Ale er 
ihn nicht von der Gtelle brachte, grub er unterhalb desfelben emfig ein 
Loch, der Block, ohme Unterlage, rollte mit einem furdtbaren Geräuſch 
vorwärts und verfiopfte gäuplih den Eingang ber Grotte. Gs war 
dieß eine That ber Wiferfucht und der Made. Perro war von eltem 
Mäpchen, Namens Paola, abgemwiefen worden, und ein gemiffer Matteo 
hatte den Vorzug erhalten, Matteo und feine Belichte hatten ih ein 
Nende ppous in ber Mähe ber Höhle gegeben, unb waren, die aber» 
oläubifhe Juxcht ihrer Landeleute Übermindend, endlich in die Höhle 
gegangen, Pedro, der ihmen feit einiger Zeit auf allen Tritten wach ⸗ 
ſchlich, hatte fie belauſcht, und war, als er fie in vie Höhle treten 
fah, auf die furdtbare Made verfallen, die nur allıu gut glüdte, 
Ban Billa Nova Fam über das Verſchwinden ber ſchoͤnen Hirtin im 
Aufregung, aber alles Suchen war umfonft, bis mach vierzehn Tagen 
zwei Banern zufälliger Weiſe bie Höhle von San Pranciseo durch 
einen umgeheuren Felablock verfiopft und eine vom Naubvögeln ange- 
freffene Hand aus einer Spalte vorgefireft fahen. Sie räumten ben 
Seleblock weg, und fanden bier die Leichen Matteo's und feiner es 
liebten. Der Verdacht fiel natürlich fogleih auf Pebro, ver auch ald« 
bald feflgenommen und zum Tobe verurtheilt wurde, aber fih im Ge» 
fängniß vor der Hiarichtung ertroffelte, 


Aarkiſe - Infeln. 
5. Sitten und Gebräude der Markifen, 
Schluß.) 

Tahua iſt der Name des ſchönen, reinlichen und georbneten Amphi- 
theaters, das fi, ähnlich den römifhen Girensplägen, In jeder Ort» 
ſchaft findet. Stewart fah drei Schaufpieler, einen jungen Mann von 
20 Iabren umd zwei Rinter vom 10 bis 12 Jahren, ihr Gofläm mar 
im hödften Grade bizarr und komiſch; ihre Leetion und Grbärdenfpiel 
anfangs langfam und gemeflen,- doch bald Fam Leben in basfelbe; das 
Metrum der Verſe wurde reißender und unter bem beftigflen Bewegungen 
enbigte der Tanı, Hierauf folgten Befänge; die Frauen fimmten ein» 
förmige, tiefe Melodien an; fle ſchlugen mit den Händen ben Tact, 
der nit ohne Harmonie war, Niemand bat bis jeht tiefe Befänge 


verbolmsetfcht; oft bemerft man darin den Mamen verfchiebener Berjonen 
und beflimmter Gegenflände wiederfehren; man Fonate ſich auch über» 
jeugen, daß ber Autdtuck fehr frei ſeyn mußte, mach den Geſten zu 
fließen; aber Mäheres weiß man mod michts darüber. 

Troß ber beinahe volllommenen Nadtheit der Winmohner iſt die 
Zahl ihres Ehmudes doch möchte weniger ale gering, aber im Gegruſah 
zu den eisllifieten Wölfern find die Männer reichlicher damit verfehen. 
Außer dem Tättowiren haben die Nakahivier mehrere feltfame Formen 
ber Tollette. Sewoöhnlich beficht ihre ganze Meldung aus einem engen 
Gürtel, der ans der Minze des Manlbeerrbaumes zubereitet wird, aber 
an Gefttagen fhmüden die Krieger ihre Stirne mit einem runden Helm 
ſchmuck mit fliegendem Bnfce; ein Bifir verhält ihr Seſicht; ein Band 
von Holz, mit rother Haut übergogen, umgibt ihre Bruſt. in Furger 
Dantel, der die Bruſt offen läßt, flattert um ihre Schultern; eln volle 
Köder hängt darüber. Die Aleivung der Brauen iſt einfacher; ihr 
Hauptfhmud befteht in dem Haaren, welche fie mit feinem Koloebl 
forgfam pflegen; ein Farges Band, eine Att Turban, umgibt mit 
@rogle ihre Stirne; ein Band von Blumen umgibt ihren furjen, bee 
weglihen Hals, Wine Furge Schürge, die bis zu den Knien reicht, dient 
ihnen als Rod; fie iR vom feinen Zeuge. 

Männer und Frauen baren ih Häufig, um gegen bie Hitze Schut 
zu fuhen, Um 3 Upr Mittags iR das Ufer angefüllt mit Gruppen 
Bapender, und im dieſem Streit mit dem Element des Waffers erwerben 
ſich die Wilten ihre Geſchwindigkeit, Belenfigkeit und rüfige Manneee 
fraft. Die Klader werden mit vieler forgfamer Treue aufergogen, aber 
fobald fie groß geworben find, führen ſie ein unabhängiges, freies Leben, 
arbeiten beim Wifchfang oder beim inheimfen ber Früchte, bis fie das 
Alter haben, um fih zu verheutalhen. Keime beſondere Felerlichkeit 
wird bei einer Hochzeit angeftellt; mur zuweilen finden ſich die beider 
feitigen Bamillen zu einem Eſſen ein Dann und Brau haben fi 
gegenfeitig gefallen, fie vereinigen ih, und alles ift abgemacht; doch 
bat zuweilen die Eluſprache von Seite der Eltern einen Grurathesertrag 
rüdgängig gemacht, aber viefes if fehr felten, denn die Madchen gew 
alehen eine fhranfenlofe Breibeit. 

Die Bevölkerung vermindert ſich entſchleden auf ſchauetlicht Meife 
felt wmehrern Jahren. Die Ginführung der Schießgewehre hatte bie 
trautigften Bolgen. Die Berührung mit den Guropäern war für bie 
Infulaner bis jeht noch nicht vottheilhaft. — Die Nufahivier find gute 
Matrofen. Mehrere von ihnen baben fhon große Reifen gemacht, und 
bie Brangofen überlaffen ſich bereits der Hoffnung, ihre Marine meiftens 
durch fie vervollſtändigen zu fönnen, 

Schliehen wir biefe Bemerkungen mit dem Wunſche, die franzöffche 
Regierung möge diefes Fräjtige Naturvolf nicht allzu ſchnell auf einen 
Grab der Bildung erheben, welcher, weil er ihm unnatärlih, es nur 
unglädlich machen Pönnte; möge bie proteftantifche und katholiſche Mifs 
fion, die nebeneinander ihr Werk treiben, nicht dogmatiſche Streltfeagen 
der Gegenwart dahin verpflangen, und mehr buch Schulen als durch 
Kirchen auf die Einwohner einwirken ! 


Neues Foffilienlager im Parifer Baffim. Diefes durch 
fo mancde Ueberteſte der Urwelt merkwürdige Bafiln wirb jegt wahre 
ſcheinlich in Folge der Bifenbahnunternehmungen immer mehr unterfucht, 
und fo hat man fürgli in ber Mitte des Meerkalle bei Manterre uud 
Vaſſy eine neue Kuochenſchichte nebft zahlreichen Koprolithen eutdeckt. 
(Courr, frang. 5 Junius,) 


Münden, im ber Literarifch» Artiflifchen Unftalt ber I. ©, Eotta’fhen Buchhandlung. 
Verantwortliger Revacteur Dr. Ed. Wivdenmann. 
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Skizzen aus Wenfeeland. 
(Nach Dieffenbache Werk.) 
Urfprung ber Einwohner, 


Die Einwohner zerfallen in eine Menge Unterabtheiluns 
gen, doch fann man jegt etwa zwoͤlf Hauptflämme annehmen 
mit einer Gefammtbenölferung von ungefähr 115,000 Seelen, 
Ueber den Urfprung der Stammtheilung und den Haß der 
Stämme gegen einander läßt fih and den Sagen nur eine 
ſchwache Uufflärung sieben. Die Sagen find erwa folgende, 
Vor der Ankunft der jeßigen Bewohner war das Land men- 
fhenleer und walbbededt, Drei Kähne Arawa, Kotahisnui und 
Matatua famen aud einem fernen Lande von Dften ber. In 
dem Arawa befanden fib die Worfahren der Ngaspui und 
Marewa, welde im MBordertheil ſaßen, binter ibmen im der 
Mitte bie NMgarteswalaua, und hinten die Ngataroinangi. 
Es ift noch heutiges Tages Sitte, daß diejenigen, welde auf 
eine wichtige Unternehmung ausziehen, tapu find; fie dürfen 
niht rauhen, nur Nabrung bed Landes geniehen und mit 
Frauen keine Gemeinſchaft haben, Werden diefe Gebote über: 
fhritten, fo folgt Strafe der Götter. So geſchah ed bier: in 
der Mitte des Kahns befanden fih die Frauen, und ein Mann, 
Namens Tamare:Kapua, beging Ehebruch mit der Frau eines 
Nga⸗pui. Der Kahn hielt fill, und konnte erft wieder fort: 
fahren, ald der Verbrecher geftrait und durch einen Zauber: 
ſpruch der Born der Götter verföhnt war, Noch jept gilt der 
Spruch: „No te urn o te Umara Koe,” du gehörft zu den 
Brama, d. h. du bift ein Lügner und ein Betrüger. Die Nga— 
put landeten in der Infelbai, die Marewa in Druru, bie an 
dern in der fogenannten Weberflußbai zu Muketu. Der zweite 
Kahn landete an der Weſtküſte bei Kawia und feine Mann: 
ſchaft waren die Vorfahren der zahlreihen Stämme von Wai— 
kato. Der dritte Kahn brachte die Ngate:ama nah MWaletane 
auf der Dftküfte, und fpäter lieb fih ein Theil berfelben zu 
Taranali (am weftlihen Eingang der Cookoſtraße) nieder. So 
ffammen Die jepigen zablreihen Stämme wahrſcheinlich von 
fünf Hauptflämmen ab. Nach der Sage kamen die Kühne von 


der Infel Hawaili, und braten dad Taro (arum esculentum) 
und Hunde mit, Dben wurde {kom erwähnt, daß fpäter aud 
Kumara (die füße Kartoffel) aus Kawai eingeführt wurde, 
Die Namen Hawaili und Tawai weiſen auf die Sandwich— 
infeln bin. " 

Eine mob dltere Tradition befagt, dad Maut und fein 
Bruder die neufeeländifhen Infeln aus dem Waſſer aufgefiſcht 
hätten. Maui ift kein Gott, obwohl die Sage ihm übernatür: 
lihe Kräfte gibt. Seine Eltern und das Land woher er kam, 
find unbetannt. Eines Tages ging er mit feinem jüngften 
Bruder aufs Fiſchen aus; es fehlte an einem Köder, der 
Bruder bot fein Ohr dazu an, und beide zogen die Infeln aus 
dem Meere berauf, Ein Berg auf der Oftfüfte, Hifosrangi 
(des Himmeld Schweif) genannt, fol der Angelhaken Mauis 
geweien ſeyn. Diefe Mpthe, welde vieleicht einen geologiihen 
Grund dat, ift ganz übereinflimmend mit einer Sage auf den 
Zongainfeln, nur find die Perfonen verfhieden benannt, Diefer 
Maut ift die wichtigfte Perfon in allen den mptbifhen Sagen 
der dchten Polpnefier, und namentlih in denen der Sandwich⸗ 
Inſeln, deren eine auch feinen Namen trägt. Die Frage, ob 
die Neufeeländer and den Sandwichinſeln famen, bietet Schwies: 
rigfeiten dar, die ſich wohl nie mehr ganz löfen laſſen. Indeß 
find die Sprachen der Sandwibinfeln und Neuſeelands einander 
näber verwandt, ald bloß durch das gemelnfame Band, das alle 
Polunefier umſchlingt. Stauden und Bäume derfelben Gat: 
tung, wenn auch von verfhiedenen Arten führen biefelben 
Namen in Neufeeland und aufden Sandivihinfeln. Die Kawa 
(aus Piper methysticum gemadt) wird auf Neufeeland nicht ge: 
trunfen, aber in legterem Lande führt der Piper ercelfum den— 
felben Namen; Rata und Aki find zwei Arten Eifenmaaß 
(Metrosideros) die fib in Nenfeeland und den Sandwichluſeln 
finden ; die Züge der Bewohner find fehr ähnlich, ebenfo der 
Charakter ihrer Sculptur und ihre Manufacte, Die Sand- 
wichinſeln find allerdings von allen dielen Infeln die entferns 
teften von Neufeeland, aber größere oder geringere Entfernung 
thut bier nicht viel zur Sache, denn anf den Chatham-Inſeln, 
welde nur 300 (engl.) Meilen jüdlid von Neufeeland liegen, 
leben die Ueberrefte einer eingebornen Mace, die in kurzer Zeit 


180 


718 


vor den eindringenden Neufeeländern verſchwinden wird, und, 
obgleich auch Polpnefier, mit den Neufeeländern nichts ge: 
mein bat. 2eptere wußten gar nihts von dieſer Infel, ebe 
fie auf enropdiihen Schiffen dahin famen. 


Die Wanderungen der Menihen in dem großen Dream ha» 
ben nichts Gehelmnißvolleres, als die der Pflanzen und Thiere. 
Menn ein Landvogel, der nicht weit fliegen fann, fi in beiden 
Infelgeuppen Nenfeelaud und den Chatham-Inſeln findet, 
oder wenn der Apterix australis, welcher gar nicht fliegen Fan, 
fi anf der. Heinen Barrier-Infel in der Nähe Neufeelande 
fowie auf legterem fi findet, fo darf man wohl fragen, ob 
nicht geologifhe Gründe vorbanden find, die auf eine ehemalige 
Verbindung diefer Infel mit Neufeeland bindeuten, das ganz 
gewiß ein Mittelpunft eigenthämliher Tiere und Pflanzen 
ift. Es iſt nicht unmöglich, ja ſehr wahrſcheinlich, daß eine 
phyſiſche Mevolution den Weg, auf welchem die frühere Wan: 
derung ftatt fand, zerſtoͤrte, und ein Eontinent, von dem Neus 
feeland, die Charham:Infeln und Morfolt die Ruinen find, 
früher einen großen Raum einnahm. Nab den Berichten 
der Walfiihfänger tft zwiſchen den EhathamsInteln und Neu: 
feeland, fo wie zwifchen leßterem und Morfolf die Meerestiefe 
nur gering, und aus diefem Grunde wird bier namentlich die 
Wallfiſchjagd angeftelt. Es iſt viel wahrſcheinlicher, daß einft 
swifhen Neufeeland und den Shatham:Infeln eine Landverbins 
dung beftand, ald daß man von MNeufeeland aus über eine 
ftets ſtürmiſche See in einem ſchwachen Kahne dahin gelangte, 
Auch trifft bier die Kradition zufammen, denn unter den Eins 
gebornen Menfeelands haben ſich dunkle Erinnerungen großer 
geologifher @reigniffe erhalten, und fie fagen, die mittlere 
Sniel ſey mit der nördlichen verbunden geweſen. 


Die in Neufeeland allgemein verbreitete Tradition ift, daß die 
Bewohner aus dem Dften und nicht aus Welten famen, wie man 
behauptet hat, nur um die Theorie einer ununterbrohenen Wan: 
derung von Aſien ber zu unterflügen: die ächt polyneſiſche 
Race iſt durd die Negritod und die Malayen, welde Racen 
in phyſiſcher Stärke und geiftigen Fähigkeiten unter den Polpr 
nefiern fteben, alfo wohl ſchwerlich dieſelben oſtwärts gedrängt 
baben, von Wien getrennt, Auf der andern Seite erinnern 
die ſchoͤnen regelmäßigen Gefihtezüge der Neufeeländer, der 
jüdifhe Ausdruck ihrer Züge, ihre ſehr belle Hauttarbe mb 
dad Ganze ihrer Sitten auffallend an jene alte afiatiih:afri« 
fanifhe Bildung, welche in den Phöniziern ihren Hochpunkt er: 
reichte, und weiſen auf eine engere Berwandtihalt mit Nas 
tionen bin, die in Wfien eingeboren, von denen fie aber 
jegt durch fhwarze Stämme getrennt find. Die einheimiſche 
Taufe, die Belege des „Tapu,“ die monotheiſtiſche Richtung 
ihrer religiöfen Ideen, aled mahnt ſtark an dieſe afiarifhen 
Nationen, ' 

Gegenwärtig gebt eine Wanderung ber Malayen nah 
Neuguinea und Auftralien vor ſichz wir finden unter ihnen bie 
unternehmenditen Kaufleute ber GSüdfee, welche Forts und Nie: 
derlaffungen auf der Nordküſte Auftraliend, auf Neugninea und 
mehrern Jufeln angelegt haben, und ſich alimählich über das 


Gebiet ber Auftralneger verbreiten. Diefe Wanderung bat 
aber nichts zu thun mit der alten Bevoͤlkerung ber Infeln 
Polpnefiend, von deren Bewohnern bie Malapen immer nod 
durch die ſchwarze Diace geſchieden find. Es ift dieß eine neue 
Wanderung, melde durch den Geſchichtſchrelber und Geographen 
leicht verfolgt werden kaun. 

zweifte, ob ſich and der einheimifhen Tradition 
viel mehr ald das Dbige entnehmen läßt, Wenn ed ein my 
thologiſches Syſtem in dem Lande gab, aus dem die Neuſee⸗ 
länder abftammen, fo ſcheint ed von den lepterm nicht volls 
ftändig, fondern nur in fragmentarifhen und verwirrten Bes 
griffen und abergläubifhen Anſichten nah ihrem neuen Lande 
gebracht worden zu ſeyn. Doc find immer noch Spuren eis 
nes dltern urfprüngliben Glaubens da, der auf den Sandwich⸗ 
infeln zu einer größern Ausbildung gedieben ift. Hier waren 
die Kraditionen und religiöfen Gebräuche in den Händen einer 
Priefterkafte, und dasſelbe ift in Menfeeland der Fall, obgleich 
es bier ſchwer zu eutſcheiden ift, was ein „Tobunga” fepn foll, 
denn das Wort bedeutet bloß einen weilen Mann, und 
bezeichnet feine befondere, durch Raug und Vorrechte geſchie⸗ 
dene Claſſe. 


Beifen in Perfien, Chiwa und den turkomaniſchen 
Marken, 


Komaiſchanh. 


Dieſe altperſiſche Stadt war ehedem ſehr groß und ſtark 
bevölfert, dermalen aber iſt fie ganz entſetzlich veroͤdet; mir 
gingen durch ſchmale Reihen von zerſtörten und verfallenen 
Haͤuſern, durch lange verlaſſene Bazars, bie endlos fhienen und 
zwar alle nur aus Lehm gebaut waren, aber doch eine Menge 
Bewohner enthalten haben mußten. Hie und da fanden wir 
noch ein Haus oder einen Laden bemohnt, aber die Menſchen 
famen wie ®efpenfter, die aus ihren Gräbern beraufbelhworen 
werden, an das Licht hervor, fahen ung mit einem verdroſſenen 
geiftlofen Lächeln an und ſchlichen dann wieder in ibre Löcher, 
Unfere Führer ſchlenen ſtolz daranf zu ſeyn, daß fie uns dieſe 
Trümmer eines verſchwundenen Moblftandes zeigen fonnten; 
aber fie würden und wohl nicht dieher geführt haben, wenn 
die Stadt noh von Menfhen bemohnt geweſen wäre. Einer 
meiner brittifhen Freunde erzählte mir, daß er bei einer 
frühern Belegenbeit fo unvorfictig gemefen fen, ohne Führer 
fih in dieſe Ruinen zu begeben und lange Zeit in dieſem 
Latprintb ſich berumgetrieben babe, che er den Ausgang finden 
konnte, Mir gelangten endlich zu einer ziemlich guten Mobs 
nung, die zu dem Haufe bed Gouverneurs gehörte, mo 
man und nah den gewöhnliben; Eomplimenten der Ruhe 
überließ. 

Die Epoche dei größten Wohlſtandes diefer Stadt ift ſchon 
lange vorüber und fand wahrſcheinlich unter der Megierung bes 
erften und größten Königs von der Dynaſtie der Sofi ftatt, 
unter ber glorreihen Regierung des Schah Jömael Thamaſeb. 
Schon zu Ehardind Zeiten beftand fie zroßentheils aus Ruinen 
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amd er fagt, fie fey nichts ald ein großes Dorf; aber mit Ent: 
zucken fpriht er von der Fruchtbarkeit der fie umgebenden 
Ebene, Bon dieſem Zuftende der Fülle und glädlihen Ber 
deihens ift Komaiſchah und bie Umgegend außerordentlich herab: 
gelunfen, Die Schuld bieran muß man allerdings zum heil 
den Ufohanen zuſchreiben, die während ihres Einfalld in dieſes 
Land großen, unerfepliben Schaden aurichteten; aber größern 
Nachtheil noch bradte die Maubfucht der jegigen Herrſcher. 
Bor mebrern Yabren bemühte ſich der jetzige Suder Umin, 
unter deffen DOberaufficht bie Provinz Iral ftand, und ber viel 
zur Verfhönerung von Ypaban und der Umgegend getban 
bat, die Stadt Komalſchah mehr zu bevölfern und in beflern 
Zuftand zu feßen; es gelang ibm auch infomweit, daß über 3000 
Seelen fih wieder in der Stadt befanden und die angraͤnzen⸗ 
den Felder wieder befler angebaut wurden, Die Steuern erhob 
er mit Berüdfihtigung der Verbältnifie, und hätte man ihn 
gewähren laffen, würde fib bie Stadt almählih erholt haben, 
Allein fur; nad biefen trefflihen und zwedmäßigen Anordnuns 
gen ded Suder Amin beftimmte der König biefen unglüd* 
lichen Diftriet feinem lieben Schwiegerſohne Kaſſim Khan, 
bemfelben, der Girdu verbeert hatte, ald Gehalt, was ehr 
bänfig geſchieht, um die Aniprübe der Staatöbeamten zu ber 
friedigen. Kaum batte dieſer Tyrann Beſit ergriffen, als er 
bie Steuern erhöhte und ſchon in den erften zehn Monaten 
23,00 Toman erprefte. Die Folge war, was ſich mobl 
vorausfeben ließ, daß die eben im Wahlen begriffene Wohl: 
fahrt des Drted gehemmt und bie armen, beraubten Einwohner 
zur Verzweiflung gebraht wurden, Sie ftelten dem König 
ihre Noth vor und baten, er möge den Bezirk wie früber dem 
Subder Amin anvertrauen. Db diefed Geſuch gewährt werden 
wird oder nicht, haͤngt wahriheinlih von der Stimmung des 
Monarden ab, wenn er die Vorftellung erhält, mebr vielleicht 
noch von den Geſchenken, melde die Bittenden mitbringen, 
und ob fie im Stande find, ihren Tyrannen durch Beſtechungen 
zu überbieten, Wenn es ibm gelingt die Stelle gu bebalten, 
fo wird ed den Bewohnern von Komalſchah nah einem folden 
fruchtloſen Berſuch noch weit ſchliwmer gehen ald vorher, und 
ed wird zwiſchen beiden Theilen ein Kampf entftehen, der faſt 
immer zum Nachtheil der Untertbanen ausfällt, Mit Gabi 
möchte man ausrufen: Sende Herrider, o Gott, die Farfiitan 
mit Gerechtigkeit beglüden! 


Das Elbruzgebirge. 


Die Oberflache des großen Landſtrichs von Khoraſan ift, 
wie die meiften andern Provinzen von Periien, tbeild eben, 
theild gebirgig. Ein ſehr großer Theil ift total untauglic 
zur Wohnung für Menſchen, weil er aus fablen Felſen ohne 
Vegetation und Waller, aus Salz⸗- oder Eandmäülten beftebt, 
zwiſchen mwelden wenige fruchtbare Dafen hie und da zerftreut, 
wie Infeln im Meere liegen, Bei einer geograpbiihen Dar: 
ftelung der perfiihen Lande muß man ftets die unbemohnten 
Bezirke von den ceulturfähigen fondern. 

Die große Sebirgskette, melde die Provinzen Adſerbeidſchan 
und Zraf von Mazanderan und Gpilan ſcheidet, führt an 


einigen Theilen den Namen Kohe Kaulafan, gewöhnlich aber 
wird fie im allgemeinen dad Elbrusgebirge genannt; fie ſteht 
mit den Gebirgen in Armenien, folglid mit der großen Berg: 
kette des Kaukaſus in Verbindnug. Die öftlihe Richtung beis 
bebaltend, läuft fie durch den nördliden Theil von Khoraſan, 
wo fie mehrere Geitenäfte nad Süben fendet, bis fie nördlich 
von Meſched vorbeiziebendb und in dad Hochland von Hazareh 
und Dalai Murgab ſich vergweigend, füdlih von Balkh in die 
entfernte Provinz Badakſchan auslauft und ſich endlich in dem 
großen Gebirgdjug verliert, der nörblid von Kabul die ers 
ſtaunten Blicke feſſelt, mit den Bergkerten des Hindukuſch und 
des Himalapa in Verbindung ftebt, und in deren ſchaurigen 
Felsſchluchten die machtigſten, ftolgeften Ströme von Aſien 
entipringen. 


Ein fehr merkmürbiger Charaftergug dieſer Bergkette des 
Elburz ift, daß fie in ibrer ganzen großen Ausdehnung den 
Wall der perfiiden Hochebene bilder, Die Wüfte im Dften des 
calpifhen Meeres endigt an dieſer Bergkette, fo daß diefe wie 
eine Mauer auffteigt, obme alle Werflabungen oder Thaler, 
fo ſcharf abgeſchnitten iſt dieſe Graͤnze, wenn auch an manden 
Stellen tief eingeferbt. Die Gegend im Süden dieſer impo- 
fanten Bergreide bilder gleichfalls eine Hochebene, und nördiid 
von dem Fuße dieſer Gebirge breiter fih in unermeßlider 
Meite die große Sandwäfte aud, welde die Steppe von Cha— 
tesmien im fi ſchließt. In dieſer Müfte finden fih mebrere 
ftuchtbare Dafen, bemäflert von einigen lebendigen Quellen, 
deren Gemurmel für den müden Wanderer die lieblihfte Mufit 
iſt. Nicht fern davon fft der See, in den der Oxus und Jarartes 
feine Wellen ergieft, Bon den Berggipfeln des Elburz, melde 
in diefer Gegend fib erheben, überblidt man die fruchtbaren 
Bezirke Afrabad, Gurgan und Mazanderan mit fetten Triſ⸗ 
ten und obftreihen Hügeln. 


Der ganze Landiteih weiter oben mit allen dazu gehörigen 
Marten wird von den Eingebornen Attok genannt, was fo viel 
beift ald Saum, und enthält die kedeutenden Stadte Niſſa, 
Abiverd, Dirum, Mebineb nebſt den dazu gebörigen Dörfern, 
welche aber jegt alle in Ruinen liegen und verlaflen find, weil 
die räuberiihen Stämme der Turlomanen ſich durch umauds 
geſetzte Einfälle in den Befig der ganzen Gegend gelegt baben 
und ihre Zelte zwiſchen den Trümmern diefer ehemaligen 
Städte auffblagen. Der einzige Ort von Bedeutung im Mttof 
ift Serug, eine uralte Stadt, deren Weberrefte jept von Zur: 
fomanen und Usbeken bewohnt werden, Das von vielen 
derrliben Maren Gebirgdbähben bewällerte Land war vor dem 
alles verheerenden infalle dieler wilden Nomaden trefflib aus 
gebaut und ſtark bevöltert. Die Landſchaft um die alte Stadt 
Tun wird jegt wieder cultivirt, und theilmeife erklidt man 
Menihenwohnungen, Lehmhauſer oder Dartelbaumbütten; daun 
findet man aber bid Gunabad wenig oder gar feine Menſchen. 
Lehteres ift ein bedeutender Ort, fieden Tagereifen von Ni— 
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Wanderungen auf den Eykladen. 
Amorgos. 


Wir waren mach dem langen Umherwandern am Tage ruhlg in 
unferem Kutter eingefchlafen mährenb eines fehr milden Südwindes, als 
wie plöplih auf eine fehr unangenehme Weife geweckt wurden, Der 
Säpwind war während der Nacht flärfer geworben, trieb die Wogen 
auf und bie Wolken zufammen, elm furdhtbarer Regen fam dazu, und 
unfere Matrofen hatten große Mühe ihre Arbeiten gu verrichten. Die 
Waſſer des Meeres und des Himmels fhienen Ach zu gleicher Zeit über 
und zn ergiehen, und Bücher, Karten, Kleider, alles ſchwamm bunt 
durcheinander um uns herum. Judeß mar die Mannfchaft Fräftig und 
an ſolche Vorfälle gewöhnt, und umfer Gapitän, ein alter Matrofe, ver 
meber leſen moch fchreiben Fonnte, aber das Merr zmifchen biefen 
Juſeln zu allen. Jahreszeiten befahren hatte, Fannte dasſelbe vollfommen. 
Sobald der erſte unangenehme Gindrud vorüber war, warteten wir 
geduldig das Ende diefes Epield der Wellen und des Windes ab; mit 
Sonnenaufgang legte fih ber Sturm und wir befamen Umorgos, eine 
der Sporaden, zu Geſicht. Die Schwierigkeit beſtand nur barin, von 
der Ahede in den Hafen einzulaufen, und zwar im dtu von Amorgos, 
Rott in ten von Gt. Johann, Es dauerte nicht weniger als ywei 
Stunden, bis es und gelang, an dem Fleinen Dorfe Gatapola (die untere 
Stadt) anzulegen. 

Wir ſchickten fogleih zu dem Dimarden, ber zu Amorgos, eine 
Stuude vonder Scala von Gatapola, wohnt, und ließen ihm bitten ung die 
nöthigen Pferde und Manlihiere zu ſenden. Inſwiſchen Heßen wir uns 
aus Land fegen. Im Alterthum fanden fih auf der Juſel Amorgos 
drei bekannte Stdte: Karkefla, Algialos und Minoa, Vaterflabt des 
Dichters Simonides, ber auch den Beinamen Amorginos führt, Minda 
lag genau auf der Etelle des heutigen Gatapola, uad feine Vorſtädte 
erſtreckten ih bis ans Merr und längs dem Ufer deafelben hin, mo 
man noch jegt viele Ruinen ficht; die Mauern der jegigen Häufer und 
Gärten befichen aus antifen Bragmenten: mitten unter ben roheſten 
Steinen ſieht man da eine lange Volivinfchrift, dort ein Stück von 
einem Batrellef. Wis ich durch einen Garten ging, ſah ich am Ente 
einer Fangen Laube beffer erhaltene Meberrefte verlümmelter Köpfe, und 
mehrere drapitte, aber fehr mittelmäßig gearbeitete Statuen ohne Köpfe, 
Neben ber jegigen Kirche find die Ueberrefte eines alten Tempels, die 
Bruhftüde legen auf dem Boden jerfizent und ble verfiämmelten Säulen 
fehen ba umd dort aus dem Boden heraus, Eiwas weiterhin zwifchen 
der Kirche und dem Meere find nebeneinander fünfzehn gemölbte Keller, 
alle von gleicher Borm und mit der Oeffnung nach dem Meere zu. 
Diefe Ormdlbe, melde aus ber römifchen Zeit ſcheinen, fiud zu groß 
und zu gleihförmig gebaut, als daß fe alte Gräber feyn Könnten. 
Nichts zeigt überdieß, wie in andern alten Bauten diefer Art, im 
Innern den für die Oraburme und die Mefle des Todten beftimmten Plog 
an; vielleicht waren dieß Magazine der Ecala von Minoa. 

Die alte Stadt zog Ah, wie es fhelnt, um den Intern Abhang 
des Berges, der ſich Über Catapola erhebt. Ich brauchte drei Wiertele 
Runden, um über ungählige kleine Einfhliefungsmaurrn, die zur Hegung 
der Heetden dienen fellen, bis zu dem Meflen ber großen helleniſchen 
Dauer hinaufjufleigen, melde die Statt einft umſchloß. Gin vierediger, 
sehn Buß Über den jeigen Boden bervorragenter Thurm, der aus großen 
keinen aufgeführt if, einige Lagen biefer Steine, die ba und dort 


swifdhen dem elenden nmeuern Mauern hervorſtauden, und einige fhöne 
in der Nähe bes Thurmes anf den Weldern gerfirente Marmorbruchſtücke — 
das if alles, was von ber Geburteſtadt des Simonides noch übrig ifl. 
Ih folgte den Ruinenfpuren bis zum Kamm des Meinen Berges, bier 
wurde aber der Belfen fo gleichförmig, daß bier fein Bau zu unter- 
{Heiden war. Bon diefem Vunkt aus bat man eine weite Ausfiht über 
den Hafen von Gatapola, über bie beiden Sandjungen, bie ihn einfchlichem, 
und das Meer, das fich jenfrits derfelben ausdehnt. Wendet man ſich 
gegen das Tunere der Infel, fo erblidt man oben auf einer ſauft ab⸗ 
fallenden Höhe einige weiße Häufer, die von zwei fcharfen Belfenfpigen 
überragt werden, Dieß iſt bie moderne Hauptſtadt ber Infel Amorgos, 
Als Pater Saulger fie vor anderthalb Jahrhunderten befuchte, erifirte 
nur der Bleden Gatapola, in deffen Mitte, mie er fagt, ſich ein altes 
Schloß erhebt, has einfk die ‚Herzöge von Naros bauen liefen. Sch 
fuchte aber längere Zeit auf den immern und dufern Mbhängen bes 
Berges von Minoa bis zum Hafen und durch die Gärten von Gatapola 
hindurch, Fonnte aber Feine Spur biefes Feudalſchloſſes finden, Mahr- 
fhelnlih wurden die Steine zum Bau der Käufer von Gatapola benäpt. 

Die nenern Amorgitaner galten lange Zeit für die furchtbarſten 
Seeräuber und ihre Brauen für die fhönften des Archipels, Die Krieges 
fhiffe von Branfreih und England haben bem piratifchen Gelüſte dirfer 
Meinen Jaſeln, deren fümmtlihe Bewohner arm und durch den Drad 
und die Unmiffenhelt vemoralifiet waren, aber Gewehr uud Ruder zu 
handhaben mußten, Ginhalt gethan, und fie werben fih wohl bald den 
Gewohnheiten der. neuen Geſellſchaft, ver fie angehören, anfchliejen, 
Denn ein Dampffhiff durch regelmäßige Beſuche fie in den Verlehr 
mit den andern Infeln hineinzieht, fo wird man fie bald mit Lelchtig« 
feit uad Ginficht fich im tie neue Ordauug finden fehen. Die Kleine 
Anzahl Brauen, welche üch in ven engen. und unfanbern Gtrajen, fo 
wie in den dunfeln Käufern fah, die von ben Schweinen als ansjchlieh« 
liches Eigenthum angefproden zu werben feinen, verlängneten ihren 
alten Ruf der Schönpelt nicht, aber die frifche Warbe war verfchmunden, 
ihr Geſicht abgemagert, Das unglädlie Dorf war feit einem Monat 
som Bieber heimgefucht, alles war Frank und Feine Möglichkeit fih zu 
pflegen, denn es fehlte an Merjten und Mrgneien, an Drob, Mein, 
Bleifh und Grmüfe; einige Dliven und etwas Käfe war alles, was man 
befommen fonnte, und um Brod zu erhalten, mußte man bis zu dem 
eine Stunde entfernten Kloſter gehen, denn bier if die einzige Bäderei 
des Landes, die mehr als einmal in ber Woche bädt. 

Ih hatte hinreichend Zeit, die Ruinen bes alten Minda zu burd« 
wandern und bie zur Ankunft unferer Dlaulthiere das Mauerwerk dee 
neuen Dorfes zu befuchen, Hier findet ſich niemand, ver anf tie Ber 
bürfniffe der Meifenden ſpeculirt, es gibt feinen Mauithiervermiether, 
feinen Ugojaten oder Maulthiertreiber, der den Fremden geleitet. Der eine 
hat einen Eſel, der andere ein Daulthier zu feinem eigenen Gebrauch, 
derjenige aber, welcher Feines hat, oder ein Neifenser befigt Fein anderes 
Düttel, ſich welde zu verfchaffen, als indem ex fie durch ben Dimarchen 
militärifh requirirem läßt oder feinen Nachbar darum bittet. Als unfer 
Bote zu dem Dimarchen Fam, mußte man auf die Belder ſchicken, um 
die Gigenthümer folher Thiere aufjufugen, ob fie wohl gefällig oder 
Hug genug wären, die Vortheile einzufehen, die daraus entſpringen 
fonnten, wenn fle einem Frauken einen Dienft leiſteten. Eudlich kamen 
jedoch die Maulthiere an, und nach einem reichlihen Frühſtäck an Bord 
begaben wir uns nad der Stadt. ESchluß folgt.) 
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Das Sek des heiligen Chriſtoval zu Meriva in 
Yucatan. 
(Stepbens Incidents of Travels.) 


Mir waren zu Merida gerade zur rechten Zeit angeloms 
men, denn dad Felt des heiligen Ehriftoval, welches neun 
Tage dauert, meigte fi eben zu feinem Ende, und an biefem 
Mbend follte in der Kirhe des Heiligen eine große Fun 
tion ſtatt finden, Wir hatten Feine Seit zu verlieren, und 
nach einem baftigen Mahle begaben wir und, von einem in: 
bianifhen Zungen geleitet, nah ber Kirche. Wir befanden 
und bald in ber Hauptitraße, auf welder, wie es ſchien, die 
ganze Bevölferung Merida’s zum Feſte 309. In jedem Haufe 
bing eine Laterne von den Balconfenftern herab, oder ein lans 
ges Licht ftand unter einer Gladglode. Am Ende der Straße 
war ein großer Pla mit der Kirhe auf der einen Geite, de: 
ren Fronte glänzend beleuchtet war, und auf deren Plattform 
und Stufen, fo wie auf dem offenen Platze vor derfelben eine 
mwogende Mafle von Menfhen, Männer, Weiber und Kinder, 
meiſt weißgefleidete Indianer, fi befand. Wir machten uns 
Bahn bis zur Thüre und fanden das Innere der Kirche bien: 
dend beleuchtet. Zwei Meihen hoher Leuchter mit act oder 
sehn Fuß hoben Wachskerzen erftredten fih durch die ganze 
Länge von der Thüre bis zum Altar. Allenthalben hingen 
vom Boden bid zur Dede unzählige Lampen, und am dufer: 
Ren Ende auf einer erhöhten Plattform ftand ein 30 Fuß 
bober Altar, voll Silberfhmud und Blumenvafen und eben- 
fals von zahllofen Lampen glänzend erhellt. Priefter in ſchim⸗ 
mernder Kleidung dienten am Altar; die Muſik ballte durch 
den Sorridor und die Bogen, und der Daum ber ungebeuren 
Kirche war bedeckt mit kaleenden Frauen, weiß gefleidet und 
mit weißen Shawls um den Kopf. In ber ganzen Kirche war 
night Ein Mann zu fehen. In unferer Nähe war eine Schaar 
junger Mädchen, fhön gelleidet, mit dunklen Augen, die Haare 
mit Blumen gefhmädt. Der Muf der Schönheit der Frauen 
von Merida war augenfcheinlich nicht unverdient, 

Der Gefang verfiummte, und ald die Frauen aufftanden, 


glihen fie einer Schaar Geifter ans einer reinern Melt, als 
fie fih aber gegen die Thüre mwandren, wurde der Horizont 
dunfel von indianifden Gefihtern, und bie und da erhob ſich 
ein einzelner ſchwarzer Fled, ein afrikaniſches Gefiht unter 
den röthliben Figuren der Indianerinnen. Wir warteten, bis 
die lepte hinaus war, und verließen dann gleichfalls die Kirche, 
die von Licht flammte, während außen Dtafeten unb andere 
Beuerwerte, Trommeln und Geigen die Luft erfüllten. 

Bir wandten und links von der Plaza in eine iNuminirte 
Straße, In der ein ungeheures Kreußz querüber aufgerichtet 
war, gleichfalls glängend erleuchtet. Da wir gerade von ber 
Kirche kamen, fo ſchien dieß in unmittelbarer Verbindung mit 
der Eeremonie zu ftehen, die wir fo eben in der Kirche ge— 
feben hatten, aber die Menge blicb vor dem Kreuze, und 
einem großen gleichfalls iluminirten Haufe gegemüber ftehen. 
Die Thüre diefed Hauſes ftand für alle offen, welche hinein 
geben wollten, oder vielmehr, die fih einen Weg hinein babe 
nen konnten. Wir ließen und dur bie Maffe vorwärts ſchie⸗ 
ben und bahnten und mit großer Mühe einen Weg nah der 
Sala, Dieß war ein großed Bimmer, das ſich durd die ganze 
Eronte des Hanfes hin erftredte. Es war zum Erftiden heiß und 
vol von Männern und MWeibern, Damen und Herren, oder 
wie man fie fonft nennen mag, lärmend und geränfhvoll, als 
wäre man in einem Tollhauſe. Cine Zeitlang fonnten wir 
durchaus nicht begreifen, mas bier vorgiug. Allmahlich wur: 
den wir der Länge nach durch die Sala geihoben, bei jedem 
Schritt geftoßen und getreten, bie und da fuhr nnd ein Strob: . 
butramd über die Naſe oder der Qualm einer Papiercigarre 
in die Augen, Auf jeder Seite der Tafel war ein rober, aus 
zwei Brettern zufammengefchlagener Tiſch und alle zwei Fuß 
ein Licht in einem ſchlechten zinnernen Unterfag. Länge ben 
Tiſchen liefen eben fo robe Bänfe bin, mit Männern und 
Frauen, Weißen, Meftizen und Indianern befegt, ale fo eng au 
einander ald nur immer möglich, Jeder hatte ein Blatt Papier 
von einem Fuß im Vierer vor fib, mit Zahlen und Strihen, 
daneben ein klelnes Haufhen Mais und einen Stab, etwa 
183% lang und 1" Die; alle hatten die Mugen auf ihre Papiere 
gerichtet, 
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Mir waren almäblib bis in ben Corridor gelommen, 
bier aber fonnten mir nicht weiter, denn einen Schritt von 
und ftand ein Kuabe, augenfbeinlich der Anführer diefer näct: 
lihen Drgie, auf einer erhöhten Stelle, raffelte mit einem Sad 
vol Augeln, und feine ſchrille und doch fingende Stimme über: 
tönte alles. In diefem Augenblit erreichte der Lärm den 
hoͤchſten Gipfel: das ganze Haus ſchien ſich gegen den Knaben 
zu erheben, deſſen Stimme endlich überwältigt wurde, Langs dem 
Eorridor und im ganzen Raum ded Patio waren Tiſche, Bänfe, die 
oben befchriebenen Papiere mit Zahlen, Maishaufchen und 
ſchwere Stöde. Hier faßen Grauföpfe, Anaben, Mädchen und 
eine Kinder, Väter und Mütter, Herren und Diener, hohe 
Beamte, Maulthiertreiber und Toreadores, Seloras und Sehe: 
ritad, mit Juwelen um den Hals und Nofen in den Haaren, 
neben indianiihen Frauen, die nichts hatten als die Kleidung 
die fie trugen, vielleicht in allem 2000 Perfonen, und dieſe 
große Menge, von ‚der viele wenige Minuten zuvor in der 
Kirche auf den Knien gelegen batten — alle jeht vereint in 
einem öffentliben Spielhaus! wahrlih ein ſeltſamer Anblid 
für einen Fremden in der erfien Nacht feiner Ankunft in der 
Haupritadt, 

Uber der Teufel ift nicht fo ſchwarz ald man ihn malt, 
obgleib ib das Epiel, diefe Geißel aller Stände in Yucatarı 
und in Mexico überhaupt keineswegs in Schuß nehmen will, 
Das Spiel heißt La Lorteria (dad Lotto) und ift in allen 
mericaniſchen Provinzen eine Lieblingdunterhaltung, vonder Re: 
gierung nicht nur geftattet, foudern als Einfommenguelle benupt, 
indem die Blätter mit den Bablen vom der Negierung geftempelt 
und zu einem Meal verkauft werden. Jeder Spieler kauft ein 
ſolches Biatt und befeftigt es vor fi mit einer Oblate. Ein 
Einfag wird gegeben, der Knabe rafele mir feinen Kugeln, 
greift fie dann heraus und liest fie im fingendem Kon ab. 
Mer zuerft feine fünf Nummern voll bat, geminnt; mandmal 
entſteht ein Irrtum, und ein folder hatte das oben erwähnte 
verwirrte Gelhrei zur Folge gehabt. Der Einfag ift aus— 
nehmend gering; der Sinabe hatte anfangs zwei Realen ald 
das Aeußerſte genannt, man fand aber auch dieß zu hoch, und 
es wurde ein Medio (halber Meal) feſtgeſetzt. Man kann nicht 
Tagen, daß der Spielgeift die Leute zuſammentreibt; das Bolt 
von Merida liebt Beluftigungen fehr, und ba ed weder 
Theater noch andere ahnliche Unterbaltungen gibt, fo bieter 
das Lotto eine Gelegenheit dar, wo ſich; Perſonen jedes Witerd 
und Standes zufammenfinden und Bekanntſchaft machen. Weich 
und arm, groß und Fein fommt bier auf dem Fuß völliger 
Gleichheit zufammen und gegenfeitiged Wohlwollen wird befür- 
dert, obne daß man die Rückſichten für den Rang vergißt. 





Meifen in Perfien, Chiwa und den turkomanifchen 
Marken, 
Die Salzmwüfte, 


Im Herzen der Hauptfette des Elburz liegt der Diftrict 
Dereguz mit einer Stadt gleiches Namens, umd Kelat, die ber 


ruhmte Lieblingsfeftung des berüdtigten Nadir Shah; von 
diefen beiden Plägen führen Palfe nah dem Attok. Die Hochs 
länder biefer Gegend find, wie die übrigen Bewohner dieſes 
Berglaudes, wenig gebildet, fait wild, ſtolz und eiferſüchtig auf 
ihre Freiheit, melde fie im der That nur dem Namen nach 
befigen, denn ihre Anführer und Stammbäupter find eben 
ſolche Tprannen wie die Staatsbeamten, welche fie fo fehr 
fürchten. 

Die weſtliche Gränze von Khoraſan läuft faft ganz an ber 
großen Salzwüſte hin; fie ftreift an dem Diftriet vom Teheran 
bin und begränzt, indem fie weiter oben eine lange Bucht bils 
det, die Bezirke von Kaſchan und Iſpahau durch eine Linie, 
weldbe durch vorfpringende Berge und Streden angebauten 
Landes eine fehr unregelmäßige Geſtalt erhält. Sie ifolirt 
den Diftrier Pejd und erfiredt fih, mit den Wülten von 
Fars, Kerman und Sedſcheſtan zulammenbängend, nördlih bis 
Zubbug, ſchließt aber, mit Ausnahme des Bezirke von Birgun 
und Kaldan, feine bewohnten Landftrihe ein, 

Die Beſchaffenheit diefer Wülte ift an den verfhiedenen 
Stellen ſehr mannicdfaltig, An einigen Drten ift die Ober: 
flähe troden und erzeugt felbft mebrere von den Planen, die 
einen falzigen Boden lieben; an andern beſteht fie aus einer 
serfallenden Rinde von trodener Erbe, die mir Salzefflores— 
cenzen überzogen iſt; ein bedeutender Theil iſt fumpfig und 
an den niedrigern Stellen fammelt fib während der Winters 
monate Waſſer, das in der wärmeren Jahreszeit ganz oder 
tbeilweife verdunftet, und fogenannte Salzkuchen binterlaft, 
Un einigen Orten befteht die DOberflähe aus fet aufammenge: 
badenem und ganz unfruhtbarem Lehmboden; in manden 
Diftrieten herrfht wieder der Sand vor und bilder entweder 
große Ebenen oder wellenförmige Hügel, die vom Winde bald 
böher, bald niedriger gemacht werden; zuweilen iſt er fo aus 
ferordentli fein und leicht, daß er nicht nur hoͤchſt beſchwer⸗ 
lich, fondern auch gefährlich wird, und fhon mander Meifende 
bat bier fein Grab gefunden. Aus guten Gründen glaube ich 
aber annehmen zu können, daß in Khborafan die Salzwüſte, 
von den Eingebornen Kubir genannt, vorherrſcht; Salz gibt 
es überhaupt reichlich in vielen Bezirken, auch außer dem Bes 
reihe der Salymüfte, die hoͤchſt wahrfheinlid durch den unbe 
wohnten Iſthmus zwiſchen Herat und Meſched in die bergigen 
Diftricte Kobiftan und Hazarah dringt. Dbzleih die Höbe 
über der Meeresflähe fehr verihieden ſeyn muß, fo ſcheint es 
mir doch wahrſcheinlich, daß fib ein gemiffer, wenn auch nicht 
deutlich erfennbarer Bufammenbang zwiſchen dem eben befchries 
benen mwülten Landftribe und der großen Sanditeppe nachwel ⸗ 
fen laßt, die am Fuße des Elburzgebirges beginnt und ſich 
faft endlos nah Norden ausbreitet. 

Die Hügelterte von Meyomid bilder gleichſam eine Halb: 
infel in der Müfte; man finder dafelbft einige ſchöne Triften 
mit Heerden und Schäferwohnungen, Mepomid und zmei 
fleinere Dörfer am nörbliben Wbhange find die einzigen be 
wohnten Orte. Diefer Bezirk und das ganze benachbarte Thal 
find mebr zufolge der beftändigen Maubzüge der Nomaden vers 
laffeu, ald wegen ded Mangels an Fructbarfeit, denn ſelbſt 
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unter dieſen ungünftigen Umſtaͤnden findet man an vielen 
Stellen gute Weide. 

Die in den Strablen der Sonne glänzenden Salzefflores- 
cenzen, die fib im graͤnzenloſe Flähen ausdehnen, erfcheinen, 
befonders einigen ſchwarzen Felsmaſſen gegenüber, in tanfender: 
lei pbantaftifben Formen. Dieb find die durch Defraction ent: 
ftehenden Zufrgebilde der Wüfte, Die wundervollen Wirkangen 
diefer Zuftfpiegelung und bie dadurch erzeugten Erfheinungen 
find (dom oft der Gegenftand der Bewunderung der Meilenden 
gemweien, und es tft wirfich faſt unmöglich, fi vorzuſtellen, 
bis zu weldem Grade diefe Phänomene geben, wenn die Luft 
auf den unermeßlihen ebenen Fläben durch raſches Hin: und 
Herwogen bewirkt, daß jeder der DOberflähe nabe Gegenitand 
in einem Bilde erfheint, das eben fo verjliegt und verſchwimmt, 
wie die MWirbelminde die es erzeugt baben. Ein entierntes 
Gebirg eriheint dem Beſchauer im Zeitraum einer Minute 
zuerft als ein bober Verggipfel, fteigt dann, dem Unfcheine 
nad, zu einer außerordentlihen Höbe, wird oben plöglich die 
und erhält die Geftait eines großen Shwammes mir einem 
ſehr dünnen Stiel; dann zerfplittert dieler Sipfel in mehrere 
Spigen, die ſich auf einmal wieder zu einer großen, zuſammen⸗ 
hängenden Fläche vereinigen. Diele Erfheinung verwirrt ganz 
befonderd einen Geometer, ber die Berggipfel ald Punkte ge: 
brandt, um feine Dreiede nach ihnen zu beftimmen, und wenn 
er ſich im diefer Gegend auf eine Beobachtung verläßt, fo wird 
er fih um viele Grade irren. Ein anderesmal erfhelnt eine 
von Megengüfen zerriffene Bergwand mie eine prachtige Stadt 
mit Paläften, Saulenhallen, Minarers und Ppramiden, und 
wenn man näber fommt, verſchwimmt alled und ed war nur 
optifhe Tauſchung, ein blendendes Luftgebild der großen Salz ⸗ 
müßte, Unzäbligemale hat man auf Efeln reitende Knaben für 
Mieſen gehalten, die auf Elepbanten fäßen oder für wohlbe— 
rittene Eavalleriefihwadronen; Schafe und Biegen bält man für 
Kamele und Dromedare, niedrige Buſche für die größten 
Waldbäume, Diefe verſchiedenen Erſcheinungen find oft fehr 
ſcoͤn und gewähren viel Umterhaltung, aber nicht felten täus 
fen fie auch dem ermatteren Reiſenden auf eine ſeht unan- 
genehme Beife, 


Die englifche Gefellfchaft zur Werbreitung des Evan- 
geliums in fremden Welttheilen. 
(Mad) dee Colon. Gas. vom 27 Mai.) 


Um 19 Mai fand bie 142ſte Iahresverfammlung diefer auf bie 
Srundfäge der Staatsfirhe gebauten GSeſellſchaft Aatt. Wine große 
Anzahl Geiftlicher, darunter die höchſten ZWürbenträger ber Kirche, 
fanden fi ein, fo wie ber Lord Mayor, die Meldermänner und Scerifa 
der Stadt London. Der Bifhof von Norwich prebigte, nicht ohne Uns 
fplelung auf die neuen Epaltungen der Kirche und den Pufryismns, als 
deſſen Gegner er ſich zeigte. Die Miffionäre der Geſellſchaft find namentlich 
in ben vier großen Übtpeilungen bes englifchen Golonialeeits befgäftigt: 
in Nordamerifn, Weftindien, Oſtiadien und Auftralien. Die Vereinigten 
Staaten mwurben bis zu ihrer Trennung som Mutterlande im Fr1783 


fat ansfchliehlih von viefer Geſellſchaft mit Beiftlichen verſehen; ber 
erfle norbamerifanijche Bliſchof (Dr. Scabury) war ein Miffienär diefer 
Geſellſchaft. (Gegenwärtig finden fih im dem Vereinigten Staaten 19 
Bifhäfe und Über 1000 Geiſtliche der eugliſchen Hochkirche) Nach der 
Anerkennung der Unabhängigkeit wandten ſich die Wemühaungen der Ge⸗ 
ſellſchaft nah Ganada, Neuſchottlaud, Meubraunihweig, Nenfundland 
w. ſ. w. Nach dem Bericht des Blihofs von Neuichottland warten in 
diefer Broning feit 15 Jahren 119 Kirchen gemeiht. Die Greifllichkeit 
feiner Didcefe, bie auch Gap Breton und Prinz Gomwards » Zufel umfaßt, 
beträgt 227, die Babl derer, die von ber Geſellſchaft ausgingen, iſt feit 
des Biſchefs Berwaltung von 5 auf 50 gefliegen. Seit 1839, wo die Zahl 
der Disthümer im brittifchen Nordamerika um zwei vermehrt wurde, 
if die Zahl der Miffionäre der Geſellſchaſt in der Diöcefe Toronto um 
42 gewachfen, und in der von Neufundland von 10 auf 25. — In Weite 
indien ſteuert die Geſellſchaft zum Unterhalt von 40 Geiſtlichen bei, 
abgefeben von Lehrern und Katecheten. — Ia Dftinplen hat die Geſell⸗ 
ſchaft 47 Miffionäre ; fe bat ein Collegium zu Galcntta für den Unters 
richt einer einheimifchen Breifilihfeit, un» zu Madras Elementarfchulen 
für die mittlern und untern Glaffen errichtet. — Ju Waflrallen und 
Vandiemendland find 50 Miffionäre thätig, und Geld iſt sur Erbauung 
von Kirden und Pfarrbänfern bewilligt worden. — Ginen ſcharfen 
Grgenfag mit diefer Thätigfeit bildet ber Stand ter Gelemittel. Im 
vorigen Jahte wurden 75,454 Bid, St, ausgegeben, und das Einfommer 
belief ih anf 71.091. Davon betrug eine königliche Bewilligung 35,915 
Br. St., ver Reſt mußte zum Theil aus dem verfügbaren Gapital der 
Gejelihaft genommen werben, und dieß wird am Gnve des laufenden 
Jahres fo ziemlich erſchöpft ſeyn. Wenn die jegigen Miſſtonen erhalten 
werben follen, fo mäffen jährlich wenigfiens 30,000 Pfo, mehr eingeben, 
Die Mitglieder der Hocfirde und wamentlih die nugeheuer dotitten 
erſten Würdenträger feinen demnach nur geringen Gifer für vie Sache 
zu zeigen, und» ſtehen hierin den Secten ungemein nad, 


Wanderungen anf den Eykladen. 
Umorgos, 
Echluß.) 

Hier, wo niemals ein einzelner Franke anlangt, waren wir der 
allgemeine ®rgenftand der Neuglerde. Alles Arömte herbei, ud bie 
Frauen erfhienen allenthalben an ter Thüre oder auf ten Terraffen 
ihrer Häufer mit ihrer großen ſchönen Taille und ihren regelmäßigen 
ereln Zügen, die ſich höchſt malerifh ausnahmen in tem meihen, turban« 
artigen Ropfung, mit breiten Bändern von terfelben Parbe, die über 
die Schultern hetabfielen oder unter dem Kinn zufammenliefen, fo baß 
ſelbſt der Mund bededt war, und man midts als die ſchönen blanen 
Augen und eine gerade, regelmäßige Nafe ſah. Der Dimatch, welcher 
fraut war, wiee nnd nmjern Ronali oder Wohnung bei feinem Echwager 
an, deſſen Sohn In Paris ſtudirte. Das ganze Hans, beſtehend aus 
einem großen Zimmer mit zmei guten Eophas md einer Heinen Kammer 
mit einem vortrefflichen Bett, wurde zu muferer Verfügung geftellt. 
Die Schränfe waren wohl mit baumwollenen Servietten verfehen, mit 
englifchen Tellern und felbft mit Silber, Die Jaſeln waren nit, wie 
der griehifhe Gontinent, von der türfifhen Verwaltung oder von dem 
erften beten Türken mitleivelos mißhandelt oder im Kriege geplündert 
worden; ein jährlicher Tribut war Ripulirt und alle Jahre fam bie 
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ottomanifche Wlotte, um ihm in Empfang gu nehmen. Die Einwohner 
wurden mur von ihren eigenem, mit ber Erhebung bes Tributs beanfe 
tragten Landeleuten geplündert, und fo bereicherten ſich wenigftens diefe, 
Deßhalb findet man auf den Infeln die Häufer mit einer Eorgfalt 
unterhalten, woron man fih im eontinentalen Griechenland Feine Vor 
fellung machen fann, Ueberall find Betten, Stühle und Tiſche, die 
Mauern find hübſch geweißt und das Junere reinlih, ſelbſt elegant, 

Unter folden Berhältniffen Fann ein im Lande anfälfiger Menſch 
ohne Mühe ein befcheidenes und felbft angenehmes Unterfommen finten, 
aber ein zufälliger Bremder hat alle Mühe fih mit dem Nothwenbigen 
zu verforgen. Bier befleht gar Fein Handel; es gibt Feinen Laden, in 
dem man bie vortrefflichen Erztugniſſe der Infel einfanfen kann, ihr 
ausgezeichnetes Del, ihren Wein, ihren Tabaf und ihren Käfe, ber 
zwar etwas zu flark gefalgen, aber weit beffer ale der eretenfifche if, 
Jeder fabrieirt ein wenig von allem biefem zu feinem eigenen Gebrauch, 
wenn er zu ber Meinen Anzahl ber Olüdlihen gehört, unter welde die 
fruchtbaren Ländereien vertheilt find; fonft ſucht er fi durch ein Ueber» 
einfommen mit diefen das Nöthige zu verſchaffen. Bon bem reinen erhält 
er einige Pfund Del, von bem andern einige Maaf Wein, Tabal oder 
einige der fehr fetten Ziegenläſe. Mit dem Welzen iR man fparfamer, 
Die Gefellfchaft if, wie man fleht, noch ziemlich im Naturzuftande. 

Während man bemüht war, alles zu unferer Berforgung Nöthige 
zufammengubringen, ritten Sartiges und ih auf unfern Mauithieren 
nah dem drei Miertelflunden entfernten, auf ber Infel und dm 
ganzen Archlpel berühmten Klofer der Panagie, Sobald man bas 
Plateau, anf welchem Amorgos erbaut ift, hinter fih hat, geht es 
Tängs der Felſen abwärts, an denen fich in großer Tiefe die Wellen 
brechen, Der Weg war ſchmal und gefährlich, aber die Ausficht reigend; 
das Meer entfaltet fi im feiner Majefät, und man erblidt in der 
Berne bie Infel Eiphnos und einen Theil ber Infel Miles. Bon Zeit 
zu Zeit erheben ſich anf der Serfeite fchroffe Belfen und dienen als 
Geländer. Enplich wird der Wels breiter und etwa 400 Buß über bem 
Meere und 800 unter dem Gipfel erfheint wie in einer Belfenfpalte ein 
eines Klofter, das fih von dem rothbraunen Belfen weiß bervorbebt, 
Die Lage in viel malerifcher, ala die des großen Megafpiläon auf 
Moren in der Mähe von Kalavıpta. Wir fliegen eine ſehr rohe, mit 
Hülfe von Belfenfpalten und gerbrochenen Steinen erbaute Treppe hinan, 
die aber plögli aufbörte und mit einer änferf gebrechlichen Holjtreppe 
abwechfelte, die turch eine Bugbrüde mit dem Kloßerthore verbunden 
if; man ficht alfo, die Mönde hatten ihre Borfichtsmanfregeln ergriffen, 
daf man ihnen gegen ihren Willen keinen Befuch abflatten fonnte, Die 
Nähe des Meeres im einem dem geiechifchen umd türfifchen Piraten fo 
ausgefegten Lande hatte biefe Vorſicht nothwendig gemadt, und biefe 
iſt auch jeht noch micht gang überflüffig, denn manchmal fällt «8 einem 
Klephten von Profefflon ein, auf einer Barke fih Nachts nach einer 
Inſel zu begeben, ein Haus ansjupländern und ſich wieder einzuſchiffen, 
ohne eine Epur zurädzulaffen, die auf feine Entvedung führen Fönnte, 
Steraub war das griechifche Leben im Alterttum, Seeraub war herr» 
ſcheude Oemohnpeit im Mittelalter, and obwohl die ſchatfen Zächtigungen 
der Piraten durch die Seemacht der eivilifirten Staaten, ber man ſich 
din Feiner Weife widerfegen Fonnte, große Verbefferungen in allen diefen 
Heinen Infelm herbeiführte, jo bedarf es nur eines zufälligen Umftandes, 
um ben abentenerlihen Geift wieder zu erweden und den Klephten und 
diſchet in Piraten umzuwandeln, 


Das Klofter der Panagia enthält jeht nur fünfjehn Galoyers flatt 
hundert, wie im vorigen Jahrhundert; es iſt indeß fehr reich und hat 
Buflgungen auf allen umliegenden Juſeln und bis nach Mfien hinein. 
@s wurde im Jahre 1058 gegründet, im bemfelben Jahre, wie bat 
berühmte Klofter von Pathmos, durch dem Kalfer Alexis, Vater des 
befannten Anna Comuena. Während bes lehten Kriegs fürchteten bie 
Galopers auf ihrer entlegenen Infel bie Angriffe ver Piraten, verließen 
ihr Klofler und flüchteten fih nach dem von Pathmos, wobei fir ihre 
Archive und ihre Foftbarflen Gegenflände mitnahmen. Sie blieben fieben 
Fahre daſelbſt und find erſt feit kurſem zurädgefommen, haben aber ihr 
merfwärbiges, von Hrn. Noß näher unterfuchtes Axchio, in welchem ſich 
eine große Anzahl goldener Bullen verfepiedener Kaifer, fo wie au 
lateinifhe Urkunden vorfinden, in Pathmos gelaffen. Die Stiftungte 
bulle des Klofters if ein höchſt merkmärdiges Inftrument, das alle dem 
Klofer ertpeilten Privilegien aufjäplt, und woraus man den Zufland 
dee Meichs zu jener Beit keunen lernt, Die verfchlebenen Steuern, von 
been das Klofter befreit ift, geigen, welche Laſten auf die andern Stände 
brüdten; das Klofler wird von der Gerichtsbarkeit der verfcpiebenen 
Staatäbeamten befreit, und man lernt barans die unendliche Manuich⸗ 
faltigkeit dieſer Aemter leunen; aus der Befreiung von ber Ginquare 
tierung der Truppen erficht man die verſchledenen Grade der Befchlde 
haber und die Menge fremder, in den Dienft des Reichs aufgenommenen 
Gorps, darunter Ruffen, Engländer, Brangofen, Deutſche, Bulgaren, 
Alanen*) und Garacenen. 

Die Mönde nahmen uns äußerſt willig auf und zeigten und bas 
Klofter in allen feinen Theilen, Es if ein unenblices Grwirre vom 
Heinen Treppen und Meinen Kammern, Auf der Außenſeite ift bie 
Dauer nur von einer geringen Uugahl Benfter durchbrochen, aber bie 
Gellen der Mönche haben alle Benfter nach innen und find ſehr Inftig 
und gefund. Die Mönche auf den Iufeln find, wie die andern Gin« 
wohner, minder arm und mehr an europäifche Bequemlichfeiten gewöhnt, 
als die in den Provinzen des continemtalen Griechpenlants, Die Kirche ift 
fehr Mein; anf einem Stein des Bodens ift der Taiferliche Abler mit 
zwei Köpfen ausgehanen, und baneben find zwei Örabfleine mit Wappen⸗ 
ſchilden, die einen auftechtſtehenden Loͤwen mit einer Jahne in ber Tape 
jeigen. Die Kirche befigt, wie alle Kloſterkirchen, ihr wunderthätiges 
Bild, das unbefhärigt aus dem Grunde des Meeres herausgejogen 
wurde; 08 iſt aber bie Panagia von Amorgos ein gräulices Grpinjel, 
und ich fihügte gegen die Mönche mein fchlechtes Geſicht vor, das mi 
bindere, die Malerei gehörig aufjufaifen. So trennten wir uns als 
die beiten Freunde von ben Mönden. 


Großes Mufikfeft in Mancheſter. Die Bemühungen, Einn 
für Mufif unter ven Mrbeitern biefer großen Babrifftart zu verbreiten, 
find als fehr gelungen gu betrachten. Am 10 Junius fand daſelbſt ein 
Mufikfeſt Ratt, wo 1600 Perfonen aus der Arbeiterclaffe mehrere Mufife 
Rüde ausführten. Meber 6000 Perfonen waren anmefend. (Mihenänm 
vom 17 Zunius.) 


*) Wohl die aus Tatalonien, welches Wort bekanntlich aus einer Zuſam⸗ 
menjiehung der Worte Golden und Alanen entfianden if. Noch im 
Uten Jahrhundert, pur Zeit der großen Compagnie, weiche fi fpäter 
Griechenlands emächtigte, findet man Alanen deſonders aufgefübrt. 
Die bier genannten find wohl ald die Worläufer der großen Compagnie 
anzufehen. “bu. 


Münden, In der Literariſch-Artiſtiſchen Anſtalt der I. G. Gotta’fhen Buchhandlung. 
Verantwortlicher Redacteur Dr. Ed. Bidenmann, 
(Beilagen: Intelligenzblatt Nr. 6 und Umſchlag zum Monat Junius,) 


Ye 6. 
Intelligenz - Blatt zum Ausland. 


Freitag, 30 Junius 1843. 
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Das Zollvereinsblatt, 


ein Gentralblatt für alle Intereſſen des Handels und der Schifffahrt, der — und 
des Ackerbaues, der Handelspolitik und der National: Unternehmungen Deutſchlands 
und insbeiondere des deutichen Zollvereins, fo wie überhaupt fuͤr die Discuffion aller 


die National:Defonomie und die materiellen Intereffen Deutichlands betreffenden Fragen. 
Herausgegeben 


von Dr. Fr. Lift. 
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Mr. 24, sense und die Publicitaͤt. — Wir wollen keine Fabriten! Bruchſtüce aus Vorlefungen über den Soll: 
verein, Die hannover’fhen Fabriken. Erſte Lection, — Eorrefpondenz aus London. Die Eanada:Kornbil — 
Shnperit Ontiemen riehen eine Ratte, können fie aber nicht finden — Sir Mobert Peel, der alte Reinele Fuchs 

nd William Eward Glabftone der junge — die bureaufratifhe und die parlamentarifhe Regierung. — Di 
* Ueber die Not —— einer ſchleunigen Reviſion der Zollcongreßbeſchlüſſe vom Jahr 1842. I. Die 
*7 a und eußifhen Zucht: und Arbeits —* — Die italleniſche Handeldmarine. — Misce 
ie Bereinigung ber —— — ollverein. — Die Poſtreform. — Straffoftem in den Bub ufern. — 
die ——— aus dem Nahethale. — Die franzöfifche Tabalöregie, — Die Weſerſchifffahrt. — ‚Eifenproducs 
n in 
—* —* An — fere Leſer. — Der Canal durch die Landenge von Panama ein Unternehmen für bie Hanfeftädte, — 
——— aus Vorleſungen über den Zollverien. 11. Die hannover'ſchen Fabriken. Zweite Lection. — Warum 
te Taſchen dad Gold nicht halten. Oeſterreich und Ungarn. — Miscellen: Hr. Bartholonv und die Eifen- 
—* nen in Fraukreich. — Beilage: Die Handelskammer von Elberfeld an den rhein ſchen Landtag. — Ueber die 
edlen Metalle. — Schnelligkeit der —— Eiſenbahnfahrten. — Engliſche Maſchinenkraft. — —*5— Eiſen⸗ 
bahnen. — Staatswirth ſchaftliche Discu uflion 
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Dt anfevr rin Kirge mit erweden 
Etuttgart und de 


183] Andenken 
Bartholomäus Fiſchenich. 


Meift aus Briefen 
Friedrichs v. Schiller u. Charlottens 
v. Schiller. 


elte, — Der Dbeim. — Unter 20 Mädten eine Braut. — Die Unvermählten, 
u ne Mädchen am Smundner ®ee von Penferofo, 3 Tpte, 
F 7 L. 
Egon. Roman von Guſtav vom Ser. 3 Thle. 3% Thlr. 


@rzäblungen von Maria Norden. 2Xhle. 3%, Thie 
en — * 4 Die Stiefſchwe ſtern. — Paul Sealig in Preußen, — Das Zufammentreffen 


—— der Kellner. Roman von Louiſe Otto. 2 Thle. 2%, Thlr. 
Diav der Dänenprinz von Wilhelmine Lorenz. 1% Thie. 
Rinaldo Hinaldini. Ste unveränderte Aufl. mit 18 Kpfen. 4 Theile. 4 Thir. 


Bi) Bea @, W. Leske in Darmſtadt in erſchienen: 


Geschichte der Ilchane, 


immete ft wird bie bier 
—— oedructten und feiner 
Gattin, bie ihm beide auf ihr Bamillenleden fi 
begiehende Mittbeilumgen ber vertra em 
Urt magen, eine der a von allen, 
tie und Beiträge zur zapbie bes en 


das ist Dichters geltefert baden. Guben und in das 
der M len in Persi ie Vergbame wei. 
ongoten ın ersıen uf feie er geliedt tourbe, tritt er mehr als dur 
num “nn Sa nern Den 
a * r 
Hammer - Purgstall. hält. find be, barın wmitgeibrilten Wriefe ber 


Wittwe Schillers intereffant und bebeutend, 
Meben ber heben Geflalt bed Dichters fehen 
wir ein anderes, aicht minber edles und fchönes 
Bud vor uns ftehen, das Bild feiner Battim, 
bie wir, bei itrem reiben und tiefen @etähl 
unb ihrer feelemvollen Innigfeit, ald ibm ar 
ebenbärtig fennen Iernen, Ma viel 
von ibr bebanpten, daß fie, olme felbft je eine 
Abnung davon gehabt zu haben, or durch 
itree Briefe eine bobe @telle in unſerte Litteras 
tur eimmelnmen wird. Wenn bie Briefe ber 
Frau v. Sevigne, auf bie unfere Nachbarn als 
anf ein berühmtes Dentmal Ihrer Literatur 
hinwelfen, gleihfam inbaltleer find, uns falt 
laffen und nur ber fdnen Form wegen Begens 

and ber Bewunderung find, fo werben bie 

riefe von Frau v. Egiller, die durch bie (höme 
Rorm und den eblen und reichen Getralt zur 
glelch anziehen, mir ardüerem Recht in den Kreis 
der beutfhen Luterarur eintreten unb als 
eine ihrer fchönften Zierden aelten- 

Die Kölnische Zeitung vom 44 Märs b. J. 
dußert fich der diefe Schrift wie folgt: „Mit 
allein über Fiſchenich erbalten wir bier 
mance authentiſche Nachricht. ſondern and 
üver Schiller, in fehr intereſſanten, von ilnm 


Mit neun Beilagen und neun Stammtafeln, 
DBueiter Band, 
Mit fünf Beilagen und neun Stammtafeln. 
PEN —* 8. gr Preis 3 Thlr. oder 5 fl. 24 kr, 
e Ban i * 
EB ver re gen und fofter gleiyen Preis, Ein ausführliches 


Bon demſelben berühmten Berfaffer erfoien früher in meinem Werlage: 
Gemäldefaal 


der Lebensbefchreibungen 


großer moslimifcher Herrſcher 
der erfien fleben Jahrhunderte der Hidſchret, 
v 
Sammer: Buraitall. 
6 Bande mit Aupfern, 
8, geb. Preis 8% The. oder 15 fl. 30 ke. 


unb feiner gu an Fiſchenich, ben Freund 
erichteten Briefen, welche viele Beziehungen 
es Herzens unb bed Privatlebens von Boiler 
veifer anfiwließen, ald andere ber Deffemtlitbr 
geir von vorn bereim beflimmte Mittbeilungen. 
Schlüer und Wifbenic, beide arwinnen baburaı 
in Ihrer menſchlichen u ein nur oc 
bößer bi retendes Neltef,” 


ervort 
Stuttgart und Tübingen. 
I. ©, Gotta’fare Berlan 


54) Im der litter. artift. Unftalt in 
ünchen ift erfgienen und burd alle Bug: 
bandlungen zu besieben : 


Gedichte 
oberbayerifher Mundart 


von 
Franz von Robell, 
Befouderer und nermehrter Abdruc der ober- 
bagerifden Gerichte, . 
Preis 54 fr. 


5) Tim Unterzeipnetem find fo eben erfies 
nen und durch alle Buchhandlungen zu en: 


Gedichte 


von 


Albert Knapp. 
Neueſte Folge. 
40 Bogen in gr. 8. Velinpap. broſch. 
PR ige 3 25 —— 2 the. 
ee en e, 
abe gräptentneite ſelche @ebiapte 
affers, die noch nie dffentlig erfhle 
nen find und fein einziges ber Im 
rüberen Bammlungen jeiner Pos 
ten befindbliden, weßhalb er ein burds 
and neues umb felsftändiged Wert 
Bilbet, dab eine gefihtete Auſwahl der 
neueften Erzgeuaniffe des Untors ent 
bält und fü bei an bie früber 
erfirmenen anfchliebt, fo fehr 
er auch n ed Format von ihnen 
verichieden ift,. Die Ruprifen biefer neueren 
Gebipte find mit dem Alteren übereinftiimmenb 
eblichen, um dem Refer, ber übertmupt griſt⸗ 
fine Poefien liebt, den Fortſchrut ber rei 
Sabre vor Augen zu legen. Der Geiſt, aus 
ra 34 noch —— 
eiche er, 
sefunden Au 
gart und Tübingen, Im April ans, 
J. ©, Gotta'faer Berlan. 


(#6) Im Umterzeidinetem ift fo ebem erimıenen 
n verfandbt worden: 


und an alle Budıkanblum Siob, 


dabei era 
mmiun 
ei 


Das Bu 


der Urfchrift gemäß metriſch überfegt und 
erläutert 
von 3. ©. Baihinger, 
Gr. 8. Velinpap. broſch. Preis 2 fl. 
12 fr. od, 1 Mtblr. 6 gr. 

Der Verfaffer bemühte fi, ben Ghrumbtert 
eined der erhabenften Zrugniffe ber hebräifnen 
Pitteratur wortgetreu wieoer pı geben, Brem 
todrter, melde ben Baien unverfländlih find, 
durcweg zu vermeiden, und bie orientalliche 
Erpradform mit dem Genind ber deutſchen 
Sprache möglinft zu verfawiftern. Grünbfid- 
keit ber Aufaſſung. Meinheit der fornclicen 
Form und Beariflerung für vad berre ort rer 
het igen ft werden bleſes Buch für Theo⸗ 
logen und Nicttheologen zu einer mist mur 
belehrenden, fonbern auch erbaulichen und ſehr 
anziehenden Lecture machen. 

J. @, Eotta’farr Berlag. 
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[87) Im ter litterar. artiſt. Auftalt in München it erſchientn und turd alle Buche 
und Runfihanbiungen zu beziehen : 


Karte des weltlichen Hochlandes 


von Mittel-Afien, 


oder die Staaten von 


a Au 


enthaltend: an, En, Zurfeftan, 
fammt den angränjenden Gebieten der Nachbarländer, befonders dem nordwefts 
lihen Theile 
von Border - Indien, 
mit Begränzung der einzelnen Staaten und Provinzen. 


Vorzüglich nach der Karte von Arromijmith, Burnes Reifeberichten und 
andern Hüulfsmitteln bearbeitet 
von B. Nooft. 
es mit AR * * ee kant entbäit tn6 
d t t 
PR ee a aubertbeilen deren Gaudjale ee Danjente Mat 8* 
europäiihen Gtaaten farinen enſchleden werden zu follen. Die Karte gewährt einen 


cd über fämmtlihe auf bem Titel genannte Länder und ihre geographifchen 

Berbältntife Rufland und den enalifhen Brfigungen in Indien. Es wurbe babei seionders 
beachtet. wie fehr bie natärlipen Zuftänbe biefed großen Eontinents feine politifhen Werhäftniffe 
unb baber micht mur eine deutliche Leberfigt feiner politifgen Hdgrängungen, fonberm 
möbglicft naren Umriffen ein Bild feiner pofifapen Bage zu geben geſu⸗ 


cht. 
— —— 2 
Karte von China 
mit deffen Eintheilung in 18 Provinzen, 
nach den neueſten und zuverläffgfien Materialien bearbeitet 
von J. B. Mooft. 


Preis 48 kr. rhn. oder 12 ar. 
(85) Im Umtergeipmetem if eribienen und an alle Bumbandlungen verfandt worden: 


Amrilkais, 


der Dichter und König. 
Sein Leben dargeſtellt in ſeinen Liedern. 


Aus dem Arabiſchen uͤbertragen 


von Friedrich Nückert. 
gr. 8. Velinpap. broch. Preis 1 fl. 36 fr, oder 1 Rthlr. 
Inhalt: 
Amriltaid Ben Hodſchr U, Seine Jugend. Die Eiebedasenteuer. Die Sorgennast. 
Die Ledendmäben. Der Jagbritt. Die Negenfgau, Aus dem Diwan ded Amrilfais, 
Erinnerung an Selma, Besbafa. Der gefartiche Beſuch. Ommo Dſchondob. Umerma. ine 
Unsenannte. Die — Zenume. Suleima. Eima. Mamtja. Gelma's Reiz. Htmb's 
eier, Die geliebte Hirt. Um die Toter des Ameri, Troggebiept gegen &abi Ben Uuf, Bes 
gen die Drobungen un» Anfprüce feinıd Berterd Abul Abwad, Der gute Eamerad. Der Ber 
fenrte, Schamus. Die Zeltgenofienfbaft. Die vier vorbebaltnen Stüde, Die Befenbete, Der 
Regen. Der Werrgefang. 14. Zein Leben in feinen Liedern, Wis ibm die plöße 
liche Nariet von der Ermordung feines Barrrs traf, An feine Toter Hind_Lüber feine feols 
peltanene Unterneinmmung aenta Ben Erd. Gıeuedlied, Koptieb auf Dmweir, Der Treulofe und 
Treue. Hbermals gu Ehren Dwelr’d und der Beni Auf. Als er im feiner Bedrängnis 9 
an bie Beni Gchemedfba Ben Diserm wendete (ober wenden follte), Zu Ehren des T rif Ben 
Maler. Eh Ungeduld und Unmaih Üver feine arraubten Ramele, Mur iger Ritr, 
orud. Bis er bei Una Hanbal von ven Bent Thoal eintebrte. Während er am Berg Abſcha 
n Zat, bei ben Bent Tboal, ben berühmten Begenfwären, fich finer fand, Der Bogenimüge 
von Thoal, Fu Ehren zmeier Jaͤger von Tal. Betrache ung. Erinnerung am bie erite Nieder⸗ 
lage feines Gefaylemtd. Er nedenft feiner Schwefter. Hinfdllintelt. Der Krante. Des Did 
terd Pebendtweidbeit. Er verfenft fich in Erinnerungen. Waf der Reife durch Eyriem nam Kon: 
ftanrinopel, Rrant, auf ber Nücdrerfe vom Kaifer, Gein legtes Betiat, 
Stuttgart und Tübingen, J. ©, Eotta’fher Verlag. 


and 





24 
(39) Im Unterzeichnetemtift fo eben erihienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


Wolfgang Menzels 
Geichichte der Deutichen 


auf die neueflen Tage 


Vierte, umgearbeitete und vermehrte Auflage in Einem Bande. 
Mir des Verfaffers Bildniß in Stahl und einem Regiſter. 


Preis 8 fl. 45 fr. oder 5 Rthlr. 

Wir glauben zur Empfehlung dieed der deutichen Zefewelt bereits durch mehrere Muflagen befannten Werkes nur anführen 
zu dürfen, daß die neue Auflage alle frübern an Meichhaltigkeit des Inhaltes und Vollſtandigkeit übertrifft (fie enthält 30 Bogen 
mehr), indem der Hr. Verfaſſer unabläffig bemüht war, die Ergebniffe aller der zahlreichen einzelnen Forſchungen und Mittbei: 
Inngen, durch welche in jünger Zeit, namentlich ſeitdem viele bisher verfhlofene Staatsarchive den ſchichtsfreunden geöffnet 
worden find, die vaterländifhe Geſchichte, zumal die neuere vom Meformationgzeitalter an, ungemein an Quftlärung gewonnen 
bat, in feine aufammenbängende Daritellung einzutragen. Auch bat derfelbe bie Entwicklungs-Geſchichte des deutihen Volkes big 
auf die neneften Tage fortgeführt und erjt mit dem Jahr 1842 abgeihlofen. Die rein patriotiihe Tendenz bed Werkes, die 
unbeftohene Strenge des Urtheild und die Wärme der Sprade find fich gleich geblieben. 





Stuttgart und Tübingen, im Mai 1-43, J. @. Gotta'ſcher Verlag. 
[90] In Untergeihnetem ift eribienen b an ale Buchhandlungen verfandt werden: 177 
und 


Sidherhbeitdes Besites. 
GSefpräde 


wiſchen 
dem Beamten, dem Freiherru und dem Kaufmauu. 
gr. 8. Belinp. broſch. Preis 3 fl. 30 fr. oder 2 Rthlr. 6 ar. 


Der Hr. Verfaffer läßt in diefem originellen Buch durch perfönlihe Wepräfentation bie drei Hauptelemente des Gtaates 
über Eigenthum und Beſitz fih in abweihenden Meinungen ergeben, und gibt ein treſſendes Bild jener Gegenfäge, bie * in 
unfrer Zeit ſtaatgoͤtonomiſch geltend zu machen ſuchen. In dialogiſcher Form tauſchen die Regierungsgewalt, der Grundbeflg 
und der Handelsftand ihre Anfihten über den Urfprung und Fortgang des Natlonalreihthumes ang, über die drüdenditen Laften, 
die befonders das unbeweglihe Figentyum in feiner Ergiebigkeit hindern, über Staatsihuldenweien und eine Reihe von Fragen, 
die mehr oder weniger wirklich bieber gebören oder durch geſchiete Seitendiverfionem bes dialektiſch feingebildeten Hru. Verfaſers 
mitherangezogen werden. Wir find überzeugt, daß dieſes intercffante Werk feinen Zweck, populäre Anregung, lebenvolle Ent: 
——— — Wifenfhaftefruge, unmittelbaren Hinweis auf die wirklih vorhandenen Hebelftände, Wuͤnſche und Hoffnun⸗ 
gen nicht verfeblen wird. 


Stuttgart und Tübingen. J. &. Eotta’fher Verlag. 
4) In Umsergeiineiem IN fo eden erftuenen und an alle Buchhandlungen verfandt B 3 ntergelämetem find ienen and 
ofopbie der Med, 2. Gedichte | 
2 * — £ 1 £ 
Grundlinien der Rhetorik, En 


wiſſenſchaftlich dargeftellt Chr. J. Matzerath. 


von G. E. J. Hoffmann 
Lehrer an der wiſſenſchafſtlichen 3 ber Gebruͤder Haulus auf dem Salou. 0. in — — je f. 10 


f 9 
8. Preis 2fl. 30 kr. oder 1 Rthle. 12 gr. Die Erfpeimung diefer Gedichte # bie 
In diefer Bearbeitung 3 der Aherorit die umfaſſende wiſſenſchaftũche Segruͤnduug — Rheinlande um gem von Ja e, De 
deren Dionael in ben biöheriaen Kehrbüwern fo famerglih emprunden wurde, Sie wentet fi | ger biefe ſodne Grängprovinz efammtvas 
baber vorsünfic) an Lebrer bdherer Echnlen. um ihnen ald näbere Belentrung und ald Eorrectiv | berlandes durch ihre frübere Gefdhichte vom der 
mbalı de von ihnen im Unterricht arbraucnten Zehreucs zu bienen. Bunleih aber ers —— 6— Lit leratur ausge ſoloſſen wor⸗ 
t fie ihren Geaenftanb yu rinem wefentlichen Tiwil bed Gebietes der Philofophte und möchte | dem, umb je bringenber e8 baber gilt, in bem 
vaber und namentlich torgen Ihres einentbümfden Berbäftniffes zur ſeyigen fprulativen Philos | fohbnen Wortfchritt biefer Litteratur auch fie 
fopbie die Aufmertfamteit derer verdienen, die ji für dem Fortſchrut der Thitofoohte intereffiren, ] würdig zu repräfentiren. 
Stuttgart und Tübingen. J. ©, Eotta’iner Berlag. I. G. Gotta’fger Berlag. 


te — 
It — 

Bu — 
Ge — 
wu — 

Se — 

Die — 
10: — 
Aute — 
121 — 


13: — 
Kr 


It — 
26: — 


Ulexander Burnes’ Reifen in Indien u. u Bukhara, Erſter Band. Mit 
einem Steindruck. 2 fl. 30 fr. oder 1 Rehlr. 12 


— on — * auf die Meairien jiwifchen dem Arkanſas 
> 23 * 4 173 
Alfred Meumonts Heifefepliderungen. 1 f. 12 fr. oder 18 ar. 


Briefe in die Heimath, geihrieben jwiihen Detober 1829 und Mai 1830 während eincı 
Reiſe über Frankreih, England und die Vereinigten Staaten von Mordamerifa nah Mexico, 
1 fl. 24 ke. oder 20 ar, 

we er Burues Neifen in Andien und nach Bulbara. Zweiter Band. 

oa Mer 42 en oder 1 Rihlx. 16 ar. 

John Barrow, jun,, ein Befuch auf der Inſel Yöland im Sommer 1631. 
Mir Holjihnirren. 1 fl. 45 fr. oder 1 Rehlr. + ar. 

Tbomas Pringle, ſüdafrikaniſche Skizzen. Aus dem Engliſchen Aberſetzt. Preis 
2 fl. 15 ir. oder 1 Rthlr. 8 gr, 

Mierico in den Yabren 1830 bis 1832. Dom DVerfaffer der „Briefe in die 
eimath.’” Erfter Band, Preis 3 fl. oder 1 Rehlre. 20 ar. 
ontenegro und die Montenegriner. Ein Beitrag jur Kenntniß der europärfchen 
Türkei und des ferbifchen Bolt. Preis 1 fl. 24 kr. oder 20 gr. 

Franeis I. Grund, die Amerifaner in ihren moraliihen, politiſchen und ge: 
ſellſchaftlichen Verhaͤltniſſen. Aus dem Engliſchen uͤberſetzt vom Verfaſſer. Preis 3 fl. 12 fr. 
oder ? Athlr. 

Mericanifche Zuftände aus den Jahren 1830 bis 1832. Dom Verfaffer der 
„Briefe in die Deimarb 16 Zweiter Band. Preis 2 fl. 24 kr. oder 1 Rihlr. 12 ar. 
Aſtoria oder Gefchichte einer Sandelserpebition jenfeits der Noky 
Mountains. Aus dem Enaliihen des Wafhingeon Srving. Preis 1 Rebe. 16 ar. 
oder 2 fl. 42 fr 

Heife durch Abyſſinien im Jahre 4386. Bon A. v. Katte.- 

Sfijjen aus Irland oder Bilder aus Irlands Vergangenheit und Gegen: 
warf von einem Wanderer. Preis 1 fl. 12 fr. oder 18 gr. 


1Fte u, 18te Of. Der Geift des Drients, erläutert in einem Tagebuch Über Neifen duch Rumili 


während einer ereignifireichen Zeit von Dr. Urquhart. U. d. Engl. überfekt von Dr. F. ©. 
Bud. 2 Bde. 3 Rehlr. 8 gr. oder 5 fl. 


1Dte Lfg. Rußland und die Tfcherfeffen. Von 8. F. Neumann. Preis 1 fl. 30 fr. oder 
21 ar. 

201e — Meifen auf den griechifchen Infeln des ägäifchen Mteeres. Bon Dr. Lud: 
wig Rod. Erſter Band, Mit zwei Kupfern. gr,8. broſch. Preis 2 fl. 15 Er. oder 1Rehlrt. 
8 gr. 

lie — Ein Befuh auf Montenegro. Don Heinrih Stieglitz. Preis 2 A. 15 fr. oder 
1 Rehlr. 8 ar. 

ri: — Acht Wochen in Syrien. Ein Beitrag zur —— des Feldzuges 1340. Mit einer 
Karte vom Kriegsſchauplatz Preis 2 fl. oder 1 Rebe, + gr. 

238e — Meife durch Mufiland nach dem Faufafifchen Iſthmus in den Jahren 1836, 
1537 und 1833 von Karl Koch. Broich. Preis 4 fl. oder 2 Nehlr. 8 ar. 

BA — Befchreibung von Kordofan und einigen angränzenden 2andern, nebſt 
einem Ueberblick hber den dafigen Handel, die Eitten und Gebräudye der Einwohner und die 
unter der Regierung Mehemed Ali's ſtattgefundenen Stavenjagden. Bon Ignaz; Pallme 
während deſſen Anmwejenheit in den Jahren 1838 bis 1839 verfaßt. Gr, 8. broſch. Preis 
2f.15 fe. oder 1 Rıble. 8 gr. 

25 — Reifen auf den griechifchen Infeln des ägäifchen Meeres. Bon Dr. Lut: 
wig Nof, Zweiter Band. Mit einem Kupfer, einer Karte und mehreren Holjiihnitten. ar. 
3. Velinp. broſch. Preie 2 A. 30 kr. oder 1 Rthlr. 12 gr. 

Sturtgart und Tübingen. 3.6. Eotta’ihe Buchhandlung. 





süge, Dir. 109. Batima’s Brab; Mohammed Mirza. Nr. sis. Maler 
Sobar; fernere Biſiten. Mr. 170, Mira Hufen Ebam, Pr. ırı, 
Der Moatimub, Mr, 172. Die beilige Quelle; der Demament. Mr. 179, 
Komalfad; die Elbrupteiie. Nr. 180. Die Galpwüfle, Mr. 1m, — 
Ueber die Beribeifung des Vermbgeus in Frautrtich. Nr. 156, — 
Briefe aus Vering. Crfler Brief, Mir. 157. Brorlier Brief, Wir 
155, — Die Cereffion in ber ſchottiſchen Kirche. Mr. 158, — Muss 
flug längs der Werlrüfte von Trinidad, Zweiter Abſchnitt. Mir. 139, 
4180. — Kitterarifche Nenigreiten aus Calcutta, Nr. 180. — Dani 
ber Belutiae. Mr, 10-182. — Die Seen von Kilarney. Ar. 151-464, 
— Morbamerltanifher Finamuſtand. Wir. 165. — Jebann Holars Reife 
in Ungarn, fs. Daditranddannbifae Ungarn. Mr. tst—1s8, 2, Das 
Lan an der Mur und Gtevermarf, Mr. 172.175, — Gfisgen aus Neufer: 
land: Die Ebe. Nr. 165; Nahrung ber Eingebornen, Mir. 174; Urſprung 
derfelben, Mr. 180. — Die iriſche Bewegung und das englifhe Parlar 
ment, Mr. 156, 167. — Scenen aus ben Laplataſtaaten: Lage der Ga: 
ben in Eorrientes. Nr. 1665 ber kriſche Gaucho. Wr, 167; Eorrientes 
umb feine Bewohner. Nr, 1585 Den Sfiboro Martinez; die Bramten, 
Mr. 169. Hambelövertrag mit Don Pedro Campbell dem teifchen 
Gau, Nr. 170. — Der Nachdruck in ben Wereinisten Staaten, 
Mr. 157. — Einiges über die Sitten der Bewohner von MWiaier, 
Nr. 189. — Mertwürbise Ruinen In Peru, ir, 170. — Die Marı 
ciſen. 4. Geſchichte. Mr. 171, 2. Gecgrapbie, Nr, 17%. 178; 5. Res 
figion und Euftus, Mr, arkı 475, 4 Die Eprade. Mr. 176. 177. 
6. Eitten und Gebräuche. Nr. 178. 179, — Die Stellung des Puſchie⸗ 
mus, Nr. 175. — Die Laplataflaaten. Mr. 174-177, — Belufligung in 
ber Stadt Tariſa. Mr. 175, — Schzen aus Franfreih: Fontaineblean. 
Nr. 1763 dad Kolrerbal; la Charite. Mir. 1785 Mevers, Nr, 179, — Die 
aalisifarrufinifhe Sprache. Mr. 177. — Die arabiſchen Pferde in Frant⸗ 
zeit. ibid. — Das Feſt beb Heiligen Ehriſtoval zu Merida im Yucas 
tan. Ür, za, 


Chronit der Meifen. 


Leffone Unfentbalt auf ben Markifen. Mr. st, 055 - = 
de Bode s Meife durch das Land der Mammafennl oder 
Kurenflammes, —— x 


Kleinere Mittheilungen, 


Wettfahrt zwiſchen einem Dampfkoot and ——— 
audern aus englifcher Fabrit. Nr, a52. — Mertwärbige 
fammtung. Mir. 155. — Geclogiie Nachricht über icilien uml 
brien, ibid. — Pan, PeinteöPitre aus Cifen anfsubanen. 
— Aufrechtſiebende ſoſſile Baume in ben Kohlenſidyen vom Ne 
Mr, 455. — Unterrigt in ber erſiſchen Eprage. ibid. — Milfie 
Dperealifornien. Nr. 456, — Blipabfeiter für Ecriffe, übid. — ı 
englifher Miffionäte nad Ehina, Nr. 157. — Eaulın In pült, 
Mr, 158. — Mafpinenanefuhr aus England, ibid. — —— rt 
ſchen Brunnen In Grenelle. ibid. — Cimas üser die Minen In Di 
Ne. 159, — Der Ernfus von Irland. Mr. 160. — Ein 
fionnär, Nr, is. — Wergfeihung yeifgen den Mereinigten € 
und Eanada, Mir. 462, — Einwendung eines alten Iublaners | 
das Ebriſtenthum. Nr. 165. — Unterfeelfaer Vultan in ber Nähe ve 
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— um fo. gewiffer treu zu bleiben, wenn fie es 
e Cidr an zu ihrem Hauptgegenftande zu ma h 
Erörterungen einzugehen, möglich, it. Diee Duelle hat 

shandlung und bie Medaction fi veranlaßt faben, 
lien Gegenftandes eine Erweiterung eintreten zu laffen in der „Sammlung von Mei DR 
—— wenn auch dieſe — ſo reichlich ausgeſtattet wird, ſo bleibt immer noch 
lande genu 3 Ausbeute 

& 4 die Aufgabe des Auslandes hinſichtlich andrer Welttheile zu ſtellen iſt, ſo 
noch weit fragmentariſcher werden die Mittheilungen uͤber Europa. Mit der —— 
und Bildung — die Verhaͤltniſſe, nicht nur die politiſchen, ſondern auch die geſellſch 
wickelter, unklarer, und unterliegen mannichfachern Deutungen, Wer kobunte auch —* 
ſehen, und mit nie wankendem Geiſte die mannichfachen Erſcheinungen erklären! Die europ 
ift in einem Uebergangsprozeſſe begriffen, in einem focialen nicht weniger als in einem * — 
wenig Begebenheiten ſtellen ſich in dieſer truͤben Gaͤhrung klar heraus, und wie ſehr werden 
Leidenſchaften aller Art entſtellt! Auch iſt in Bezug auf Europa dem Ausland die Graͤnze 
gezogen; Alles was auf Tagspolitik Bezug bat, gehoͤrt nicht im fein Gebiet, und nur die rein ı 
liche Seite davon, die oft genug entjtellr wird, darf e8 berausheben und zum Gegenftand feiner‘ 
derung machen, | 

Wenn man nad) diefen allgemeinen Andeutungen über den Zweck des Auslandes die Aus 
betrachtet, jo Fann das Fragmentarifche und Luͤckenhafſte wohl Feinem entgehen, und es ift ae: 
verzeihlicher, da der mit jedem Tage wachſende und fich erneuernde Stoff nicht geftattet, Werfäu 
nachzuholen. Daß indef die Lefer des Auslandes dem großen Umfange des geftedten Ziels Rechnung 
getragen, und ſich an dem Fragmentarifhen und Lücenhaften nicht geftoßen haben, ermuthigt die | 
Redaction, die einmal betretene Wahn troß ihrer Schwierigfeiten nicht zu verlaffen. | 
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Das englifhe Heer. 

Einen feltfamen Gegenfag gegen die Truppen ded Conti 
nents bilden die engliſchen, welche nad altem Herkommen noch 
geworben werden und 25 Jahre bei den Fahnen bleiben, nach 
deren Verlauf man fie, das beißt diejenigen, melde die Aus 
firengungen des Dienftes unter allen Himmelsftriben in biefer 
langen Periode überftanden haben, mit Penfion entläßt, Man 
ſchaͤht die Anzahl diefer Penfiondre auf etwa 80,000 *) und fie find 
über alle drei Königreiche verbreitet, obne jedoch anf die Mer 
erutirung günftig einzumirken, denn fo weit man weiß, rathen 
diefe Penfiondre den jungen Leuten gewöhnlid vom Cintritt 
ind Militär ab. Wie man in den Gontinental:Urmeen über 
die Kürpe des Dienftes klagt, die feine alten, erprebten Sol: 
daten heranzuziehen geftattet, fo Magt man in England über 
die lange Dauer; dieſe Verſchiedenheit iſt ſehr charakteriſtiſch, 
und entipringt unmittelbar aus dem verſchiedenen Princip, 
dad dem Militärfpftem zum Grunde liegt: auf dem Conti 
nent, wo die zwangsweife Aushebung berrfhend ift, will man 
den Ausgehobenen fo Furze Zeit wie möglid feinen bürgerlis 
hen Beihäftigungen entzieben; in England aber, wo man 
wirbt, find nur die allerunterften Claſſen der Geſellſchaft geneigt, 
ihr Leben und ihre Freiheit um den, wenn auch im Vergleich 
mit dem Continent ziemlich hoben Sold zu verfaufen, und man 
erhält nur den Auswurf des Volks, wenn man auch nicht mehr 
wie vor 30 und 40 Jahren die Gefängnife ind Militär audleert. 
Könnte an diefem im Wllgemeinen durchaus gültigen Gabe 
noch der mindefte Zweifel ſeyn, fo darf man nur die Zabl der 
Soldaten vergleihen, melde die verfhiedenen Theile des Lan ⸗ 
des liefern. Man bat dieſe Zahlenverhaͤltniſſe neuerdings wegen 
der irifden Bewegungen and Licht gezogen, und fie ſind ſelbſt 
in der Allgemeinheit, wie fle daſtehen, ſprechend genug. Nimmt 
man die englifde Armee zu 106,000 Mann an, fo finden ſich 
darunter 51,000 Enzlander, nahe an 14,000 Schotten und 
41.000 Irländer; da man die Bevölkerung der drei Königreiche 
in runden Zahlen auf 16 MIO. für England, 8 Mil, für Ir 
land und 3 Mil, für Schottland anfalagen ann, fo follte 


*) Daranter befinden ſich aber and Neger u. dgl. etwa 4500. 


England 62,000, Irland 31,000 und Schottland 11,500 liefern. 
Schon hieraus ergibt fih ein flarfed Mißverhältuiß, wir find 


aber damit no nicht zu Ende, Unter den 51,000 Engländern 
fteten wahrſcheinlich noch eine gute Anzahl in England ges 
worbener Irländer und Schotten, und jedenfalld fteden bar: 
unter zwiſchen 2 und 3000 Wallifer, die nicht engliih ſprechen, 
wie auch unter den Schotten zum mindeften eben fo viele, 
wo nicht noch viel mehr Hochſchotten find, An wirkliben Eng: 
ländern zählt die Armee an Gemeinen wohl wenig über 40,000 
Mann. An mwirklihen Gdlen, Kymren und Iren, die nicht 
oder fehr gebrochen engliſch ſprechen, oder denen zum mindeften 
ihre gaͤliſche Mundart gelänfiger iſt, möchten ſich im der eng» 
lifhen Armee wohl über 8000 finden. Es ergibt fih hieraus, 
wie fehr die Recrutirung ſich nad den armſten Thellen des 
Landes wendet, und wenn auch in dieien, mit Ausnahme berer, 
welche in Hochſchottland die Elananhänglichfeit treibt, nur bie 
niederfte Claſſe in Dienft tritt, fo muß das englifhe Spitem 
einen Grundfehler haben, der im Werben felbit liegt. 

Der befte Beweis ift der, daß im allen Fällen, mo eine 
bedeutende Vermehrung der Armee nothwendig war, dad Werb: 
ſpſtem fi unzulanglich zeigte. Als man zwei Jahre nah dem 
Beginn des Revolutionskrieges die im Frieden geworbenen 
Soldaten fo ziemlich aufgebraudt batte, wußte Niemand ei- 
nen Rath, wie man Soldaten in nörbiger Anzahl herbeiſchaffen 
follte, fo daß man auf den ebem fo abgeihmartten als abfurden 
Ausweg verfiel, jeden, der eine gewiſſe Anzahl Mecruten ber- 
beifhaffe, zum Dfficter zu ernennen. Man fann fi denten, 
was für Künfte in Vewegung gefegt wurden, und daß die ge 
wöhnlichen MWerberfniffe weit binrer dem zurüdblieben, was bierge- 
hab. Die Folge war eine wo möglich vermehrte Mihachtung des 
Milträrftandes, und dennoch ſchlug das Erperiment, wie zu er 
warten war, fehl. Im Jahre 1797 war aber der Mangel an 
Truppen fo arg, daß man unter dem milden Namen „Requis 
fition“ in den Kircfpielen eine Eonfeription anordnen muste. 
Auch jept war das Ergebniß nicht glänzend, denn ein bedeuten: 
der Theil diefer ausgehobenen Manuſchaft defertirte bei der 
erfien Gelegenheit. So flanden die Saden im Jahre 1799, 
ald man endli unter der Miliz zu werben begann. Diele 


182 


726 


war, nachdem fie feit hundert Jahren eingefclafen, im Jahre 
1756, wo man von aufen her einen feindlihen Einfall ber 


fürdtere, aufs neue ins Leben geruſen, und im Jahre 1798” 


auch auf Schottland auchedehat worden.*) Dieles ging eine 
Seitlang, aber nicht in Hinreihendem Maaße, und nur 
dad Unerbieten einiger muthvolen Milizoffictere, welche ganze 
Megimenter bewogen fich außerhalb des Landes verwenden zu 
laffen, rettete die Regiernng vor großer Verlegendeit. Im 
3. 1805 wurden bie Anordnungen über die Miliz weſentlich 
verbeffert, und im J. 1508 theilte man ſie ab in ſolche, melde 
in allen Theilen des Königreichs, und folhe, die nur in den 
Grafihaften zu dienen hatten. Die erften waren alſo aus— 
gehobene Zwangsfoldaten im vollen Umfang des Wortes, nur 


mit dem einzigen Unterfcied, daß man fie nicht nah den Colo— 


nien oder dem Continent ſchicken Konnte; da fie aber einmal 


ganz ald Soldaten bebandelt und an das militärifhe Leben ge: 


mwöhnt waren, fo lieben fie fi leiter anmwerben, befouders da 


die Regierung das Handgeld bie auf 10 Pfd. erböbte.**) Diele 
Miliz lieferte dem Land vom Jahre 1505 bis 1913 nicht weni: 
ger als 113,000 Mann, den gewöhnlien geworbenen Soldaten 
weit vorzuziehen, da fie meift aus Bauernſoͤhnen beſtand, die 
moralifch beſſer und phofifch kräftiger waren. Alſo Eonfeription 
und eim ftarfes Handgeld zeigte fi ald das einzige ausreichende 
Mittel, die Reihen des Heers zu füllen. Die Werbung reichte 


in feiner Meile aus, und wird auch vorausfihtlih in Zufunft 
nicht audreihen. 

Es bedarf nicht mehr des Veweiſes, daß nur die drmfte 
und zum Theil die verworfenfte Claſſe fih aumerben läßt; mer: 
würdig ift aber, daß diefer Sat ſelbſt von dem arınen Irland 
gilt, da man doch glauben folte, daß Mecruten nit mangeln, 
wo faft jährlich vor der Ernte eine halbe Hungersnoth herrſcht. 
Ein englifger Officer, der dad Werben in Irland aus Crfahs 
rung fennt, äußert fi barüber ***) folgendermaßen: „taum 
irgend Ein Burſche von ordentlibem Welen fommt freimillig 
und erflärt feinen Wunſch, ins Militär zu treten and irgend 
einem Gefühl von Stolz oder Achtung für den Stand, oder in 
der Anſicht, daß der Gold und die Fünftige Penfion ihm irgend 
einen zufagenden Vortgeil gewähren. Wenn je ein folder 
zufalligerweiſe angelodt und zum Cintritt beſchwatzt wird, fo 
bezahlen alsbald feine Freunde für ihm, um nur ihn von der 
danflofen Anfopferung feiner Freibeit und Geſundheit los au 
befommen. Wenige, die auf irgend eine Weile, fep es in ib: 
zem eigenen Lande oder durd eine jährlihe Auswanderung 
nah England während der Ernte fih ihren Unterhalt verdie: 
nen fönnen, nehmen Handgeld an, und während die unabläffis 
gen Bemühungen der Werber ohne Erfolg bleiben, fiedbt man 

*) Alle Perfonen pwiſchen 18 bis 45 Jahren, die nicht Keperlich 
unfähig ober fpeciell ausgenommen find, werben bem Loos unter: 
worfen unb mäffen baum perfänlich ober durch einen guten Stells 
vertteter fünf Jahre lang dienen. Wür einen Stellvertreter in 
der Diilig zahlt man 50 bis 60 Pf. Et. 

*) Omöhnlid rei; davon muß inseß ber Rectut feine militärifche 

Kleidung beftreiten, fo daß ihm oft biutwenig übrig biribt; jegt 

wo man gegen Irland vieler Soldaten bedarf, ſcheigt man bod 


das Hanbgeld bereits auf 4 Pfund erhöht zu haben. 
) ©, United. $erv. Journ. Jan. 1840, p- 2 





große Schaaren von Fräftigen jungen Leuten lieber auf den 
Ehauiffeen Steine zerſchlagen. So lange Arbeit zu befommen 
ift, erhält man feine Mecruten; wenn aber endlih die Ernte 
vorüber ift, und England feine Hunderte vom eingewanderten 
Arbeitern zurüdihidt, um den Arbeitsmarkt in ihrer Heimath 
zu überführen, fo verdrängen diefe, melde etwas Geld in der 
Taſche haben, die andern, von denen dann, wenn einige Re— 
gentage font noch die Arbeit fhmälern, etliche bungernde Bur⸗ 
ſche in die benachbarte Stadt geben, mo ein Werbdepot ift, 
Diefe mebft einigen Erztaugenichtſen, die wegen ſchlechten Be: 
nebmens ihre Heimath verlaffen müfen, und ſchlechte Lehr: 
jungen, melde ihre Meifter um jeden Preis gern losdaben 
möchten, bilden die Mehrzahl der Mecruten, und noch über- 
dieß kann man fie nicht in geböriger Zahl haben,” 

Nah diefer Schilderung aus Irland kann man fih einen 
Begriff maden, wie ed in dem ungleich reihern England aus: 
fiebt, die Werbung für die ſehr bo bezahlten Garderegimenter 
andgenommen; man erfennt fogleih den Grund, weßhalb die 
erfahrenern Dfficiere die Peitſche nicht ganz abfhaffen, fondern 
immer noch ald Schrefmittel über diefem Gefindel ſchweben 
lafen wollen; ferner, daß man aus diefen Leuten braudbare 
Unteroffictere nur in geringer Anzahl ziehen kann, und dag 
Fehlende durch eine Unzahl von Dffieieren erfeßt, die, wenn 
auch vol Muth im Gefecht, doch mit dem verwidelten Detail 
des Dienftes häufig fehr ſchlecht befannt find, Darum haben 
erfahrenere Dfficiere ſchon wiederholt darauf angetragen, daß 
man auch Leute auf fürzere Dienftzeit folle anwerben dürfen, 
etwa auf zehn Jahre, nad welcher Zeit fie, wenn auch nur 
mit einer unbedeutenden Geldfumme entlaffen, doch noch mit 
gefundem Körper und frifhen Kräften fi einem bürgerlihen 
Gewerbe widmen können, Uber das ift tauben Ohren gepre: 
digt, und man ſcheut fih, mwaffengeübte Leute im größerer 
Zahl ind bürgerlihe Leben zurüdtreten zu laſſen, obne daß 
man ihrer durd eine lebendlänglide, wenn au karge Penfion 
Meifter bleibt, 

Letztere Rückſicht mag allerdings jetzt vorberrfhen, war es 
aber im früberer Zeit gewiß nicht, was die Annahme eines 
andern Epftems binderte, fondern man wünſchte einerfeite 
geübte Leute moͤglichſt lange bei den Fabnen zu erhalten, an: 
dererfeits moͤglichſt wenig dafürzu zahlen, Es wäre nicht ſchwer, 
Mecruten in großer Anzahl zu befommen, wenn man ibnen 
nad einer kurzen Anzahl Jahre eine gemügende Ausſicht ers 
öffnen fönnte oder wolte, Würde man z. B. für Canada eine 
befondere Truppe errichten, melde nah ſechs- oder achtjähri« 
gem Dienft Land in der Provinz vermillige erbielte, ſo 
würde es an Mecruten der beften Art, d, b. aus dem wohl: 
babenden Bauerntande, in feiner Weife fehlen. Wenn man 
Soldaten haben will, fo muß man fie entweder zwangs weiſe 
ausbeben, oder man muß bei dem Werben ihnen Vorthelle 
bieten, die mit den jegigen öfonomifhen Zuftänden der Gefells 
ſchaft im Verhältniß Reben. Dazu muß es im nächſten Kriege, 
den England zu beftehen hat, unfehlbar fommen, denn felbit 
die Miliz, obgleich diefe nicht aus dem Lande verfendet werden 
darf, erfheint einem Bolfe, von dem zwei Dritthelle mit Hans 
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del und Gewerbe beichäftigt find, fo läftig, und der Engländer 
ift des Zwangs fo wenig gewohnt, daß man glaubt, der Wi- 
deritand gegen das Milizſpſtem, das in den weſennichſten Vunk⸗ 
ten mit der Ausbebung auf dem Gontinent zufammenfällt, 
mwerbe auf fo bedeutenden Wibderftand ftoßen, daß man nicht 
im Stande ſeyn werde, ſolches durchzuſetzen. Die Abneigung 
gegen den MWaffendienft, melde dem niederen Mittelftand ans 
Mebt, und in England befonderd ſtark und auffallend hervor: 
tritt, ſteht in farfem Eontraft mir dem früheren Leben. 

Am Ende des 1äten Yahrbunderts zäblte man in dem 
gewiß ahtmal Meinern London nicht weniger ald 25,000 wohl: 
geübte und bewaffnete Bürger, eben ſo war es in den andern 
Städten, und Auftrirte, wie au Briftol, wo ein Pöbelbaufe 
eine ganze große Stadt in Schreden fest und plündert, bie 
man mit einigen Gompagnien Soldaten die Mube berftellt, 
wären ganz undenkbar gewelen. In England aber nahm ber 
friegerifde Geiſt der Bürgerclafle frübzeitig ab, fhon unter 
Karl I in den Kämpfen des Parlaments mit dem König wur— 
den die aud der Städtebenölferung entnommenen Schaaren bed 
erftern von der königliben Armee, die aus dem Landadel 
und deſſen Gefolge beftand, faſt allenthalben geſchlagen, *) au 
einer Zeit, mo in Deutſchland und den Niederlanden bie Städte 
noch eine große Anzabl wehrfahiger Männer mit Erfolg ine 
Feld ftelten. Als vollends Englands innere Ariege ein Ende 
batten, erichlaffte unter der Mittelclaffe der kriegeriſche Geift 
ganz, und es bildete fih jene Eranfhafte Empfindlichkeit gegen 
ftebende Truppen aus, melde die Engläuber, wie ihre Söhne 
die Amerifaner, harafterifirt, und ein Kind der moralifhen Er: 
ſchlaffung ift, an der unfere Zeit leider, Auf dem Eontinent 
bat dieſe Anfiht in Folge der größern Verfhmeljung des 
Heered mit dem Volke abgenommen, in England befteht fie 
aber vielfah noch im ihrer ganzen Stärfe, 

(Fortfegung folgt.) 


Dölkerfhaften im heutigen Mleinafien. 
Hub dem Rufen. &. Ausland 1841, Nr. 159 — 63, 111 — 75 und 30 — 44.) 


Die Zurfomanen. 

In Kleinaflen baut die amfüffige Vevölferung und bat biefelbe 
überhaupt, im Verhältniß gu beffen Geſammtflächenraum, nur fehr 
wenig Land zu ihrer Verfügung; auch laſſen überdieh noch viele Guter 
beſider die Ländereien wüſt liegen. +") Ruf folden Anthellen und auf 
den ſogenanuten „Öraden* — hertenlofen, d. h. nur der Landesregierung 
eigenthümlich jugebörigen Strichen — weiben die Turfomanen frei oder 
bleiben aud wohl, wenigfens für einige Zeit, ganz darauſ. So finden 
fe ſich durch das gange Laud gerfireut, überall, wo dasfelbe von feinen 





*) Grommell nahm in feine eifernen Schaaren die wütheudſten 
Independenten, aber auch eine große Zahl Pächterjöhne auf, und 
diefe Miſchung koͤrperlich kraftvollen Lasdvolls mit feinen fana: 
tifchen Puritanern zeigte ſich ausnehmend erfolgreid. 

**) Hamilton fagt: zu dem vielen Hinderniffen der Eiellifation Kleinaftend 
it undedentuch feine (ehe gemifchte Wenöiterung gu rechnen: außer den 
Griechen, die aus Nothwendigkeit, und den osmanifchen Türken, Die 
aus Grundfag faul find, gibt es bier drei, und, zählt man noch die 
Bigeuner mit, vier Kandflreicher: Raeen. 


Unbanern verlaffen worden, d. b. alleuthalben, außer an ven volfreichiien 
Plägen. Am häufigſten verweilen fie auf der Lanpfirede zwiſchen Bai« 
bafar, fürlich nah tem Taurus bin, umd auf dem Taurus ſelbſt, theile 
an deffen nörblichen, hauptfählich indeß au feinem fünlichen Abhang — 
und am mindeften zahlreich im mörblihfen und im weſtlichſten Theil 
ber Halbinfel, nur die Umgegend von Af-Hiffer ausgenommen, Ob 
gleih nun offenbar die Turfomanen ein Momadenvolt find, haben duch 
manche von ihnen, wenigftens für die Winterzeit, befländige Wohnfige, 
die fie nur im Sommer verlaffen, um an andern Orten entweder Acker⸗ 
bau zu treiben oder das Bich zu weisen — in welchem letztern Ball fie 
nach Maaßgabe ber Unzulänglickeit. des Wutters die Stellen wechfeln, *) 
Die zeitweiligen Wohnfige. haben fih fogar ſchon hie un» da in biei« 
bende Niederlaffungen verwandelt: fo find J. B. die Stätte Sfewrihiffer 
und Godſchhiſſat (nahe am großen Ealjfee) entflanten. *) JZu der 
Bauart unterſchelden ſich aber viefelben wenig von den Dörfern mit 
ihren ebenfo niedrigen, auf einem Holjgrunde roh, flein, ohne bie 
miudeſte Wohnlichfeit aus Erve aufgeführten Häufern — mit gleicher 
Vernachlaͤſſigung der Herrengebäute, wie der Geſiudewohnungen — mit 
gleicher Dürftigkeit un» Spärlichkeit im ganzen Hausrathe. Der turfs 
menifche Auſiedler meint immer, er ſey nur auf einem Haltplage, und 
macht ſich daber mit dem Wechſel der Jahreszeit auf, einen audern 
Mohafig zu ſuchen. Die Turkomanen in feſten Wohnfigen haben die 
Eigenthümlicgkeit, dah ihre Beys (Stammpäupter) in Amteberechtigung 
und Ausübung dem türfifchen Provineialbehörden ähnlich geworden — 
oder genauer, ba ihre Bezitkabehörden vorzugeweiſe vor andern aus 
ihren Beps ernannt werben (obwohl man auch bereits angefangen, ihnen 
biüweilen türfifche Beamte aus Konflantinopel zuzuordueu). Im 
Meupern, in Lebendweife um» Eitten lommen diefelben aber mit ihren 
Momadeubrüdern faſt gänzlich überein; nur eilihe Sewohnheiten haben 
jene den fläptifchen Türken entlehut, namentlich In Betreff ver Prauen- 
tracht und bes gegenfeitigen Berkehrs zwiſchen beiven Gefhlechtern, 
Zudem wir biefes als Ausnahme betrachten, ſprechen wir von den Turfo= 
manen in ihrem natürlichen Zuflande und volfsthämlichen Treiben doch 
nur als von Nomaden — „Iuruf," wie die Türken fih austrüden, 


— 


*) Die in Kieinafien hauſenden Tutkomanen bleiben großentbeild befländig 
in biefem Lande, mur aus dem öfllichen Ende desieiben ziehen etliche 
Staͤmme noch weiter gen Oſten, nach Amafia, Tolat und dem Ardſchis⸗ 
Dag bin, wofür dann von dorther andere hereinwandern. Derglelchen 
Ueberfledlungen fanden jedoch mehr damals ſtatt, als die Landesregierung 
Die Einführung des Nifam (Meform) ins Wert zu ſehzen begonnen ; ins 
pwiſchen if auch diefed Wandervoit aumahlich beimifch und der meuen 
BWerbältniffe gewohnt geworden. 

"+, Die Tutkemanen im Bezirk pwiſchen Als @erai und Chodſch-Hiſſat 
gehören zu Dem großen Stamm der Prroglu  Afftrote: Turfoman, die auf 
8 bis 10,000 Mann gefchägt werden. Meben der Hirtenwirtbfchaft ber 
forgen fie Hauptfächtich die Wieis und Kupferfracht aus den Gruben im 
öfttichen Kieinaflen nach Konflantinepei, wofür fie nominel 100 Piafter 
per Ladung, wirtlich aber nur 25 Piafter erhalten, indem ihnen 73 als 
Abgabe zurüdbehalten werden. Ihr Häuptling If ein von der Pforte 
angefteilter, aber jun Ihrem Stamm geböriger Woſwode und lebt In Sarl 
Saraman, welches befanntiich durch feine Pferdeyucht berühmt, aber auch 
mertwurdig if wegen der Schiuchten bei dem nahen Tatiar, in deren 
einer auf einem Mitar ein Buch aufbewahrt wird, weiches Verderben über 
jeden bringt, der «6 wegnehmen wolte, und unfeblbar am naͤchſten Enge 
wieder am feinem Plage liegt, desſdalb auch gar nicht berübet werden 
darf, von Samliton aber für. ein Hark befchädigtes geirchifp:d Menoiegion 
auf Vergament, wahricheintich aus dem 12ten ober läten Jahrhundert, 
erkannt worden if. 
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indem fie unter biefer Bezrichaung Turfomanen unb Kurden jufammen- 
werfen, 

Die Zurfomanen ſelber halten fih für ein eigenes Volk, von 
Türken und Kurden völlig verſchleden, und aus dem Mortoflen von 
Kleinaften Übergefirdelt, ohne doch mit Zuverläffigkeit genauer angeben 
zu Fönnen, moher fie eigentlich flammen. Sie beſtehen aus vielen, 
mehr ober minder zahlreichen Stämmen, beren jeder zunähft unter 
Leitung eines Stammbauptes oder Bürften — „Bey“ — flieht, melder 
feine Gewalt auf den älteften Sohn (im defjen Grmangelung dem Bruder 
ober dem Oheim) vererbt. Hierin weichen zwar elnjelne Stämme von 
einander ab, doch wirft bei allen bie perfünlice Achtung des Stammes 
für dieſen oder jenen Berwandten des verfiorbenen Bey auf die Ernen ⸗ 
nung feines Nachiolgers flärfer, ale die Nähe ber Verwandtſchaft. Die 
Nachkommen des Bey beißen „Beifade* (Würftenfproffen) und bilden bie 
Ariflofratie der Turfomanen, die aber nur bann einigermaßen in Ans 
ſehen ſteht, wenn le nicht zahlreich, oder, bei großer Vermehrung, 
doch nicht (mas nicht felten vorfommt) gänzlih mit dem Volle ſelbſt 
vermifcht if, 

Mle Turfomanen find Mufelmänner und fprechen ein fo Schlechtes 
Türfifh, daß die Türfen es geradegu als eine befondere Diundart mit 
mehrern Unterabtheilungen bejeichnen; ihre Anssprache if auch wirklich 
von der dieſer leptern fo abmeichend, daß felbft Ausländer e8 bemerken, *) 

Früher und auch vor nicht fehr langer Zeit noch bildete jeber ein⸗ 
zelne Etamm für fi allein — falle er fich indeß hleju gar zu ſchwach 
fühlte, mit einem ober mehrern gleichen vereint — fo ju fagen ein 
eigenes Volk, von allen Übrigen unabhängig und nur dem Eultan gr» 
wiſſermaßen unterthan und zu einer gemifien jährlichen Abgabe were 
pflichtet — mit den feflangefietelten Mebenwohnern, wie mit den andern 
Umzägfern in Hantel und Wandel nachbarlich verfehrend: bei den An« 
geſeſſenen, in Grmangelung offener Weivepläge, Beld ugd Weide miethenp, 
viele der eigenen Erzeugulſſe abſehend und den Wirthſchaftebedarf an 
Waoren einfaufend — mit den Behörden dagegen in feiner andern 
Berührung, als mittelft Streitigkeiten, und auch birfe viel öfter im 
Bege der Gewalt, denn im Wege Rechtens löfend, fo daß, befonders 
wenn der betreffende Stamm zablreih war, der Vortheil gewöhnlich auf 
Seite der Turfomanen blieb nn» die Behörben ver Belangefeffenen co 
nicht leicht erfprießlih fanden, mit einem mächtigen Dey angnbinden, 
da ja die Umgügler jenen weit mehr alo tiefe ihnen fchaden fonnten, — 
Gegenwärtig find Handeld=, wie nahbarliche Veziehungen zwar zwijchen 
den Turfomanen und deu Türken noch die frühern, ihre Beziehung aber 
zur höchſten Gewalt und zu den Prorincialbehörden bat ſich bereits 
geändert, ändert fi noch fortwährend und wird auch gewiß noch nicht 
fobald ſich fefigefialten: die Beys find ſchon mehr oder minder abhängig 
von ben Behörden der Landſchaft, im welcher fie ſich gerade aufhalten, 
und beyablen zum Theil auch ſchon an die Piorte einen Tribut, ber 
ſich fa überall in eine Steuer umgeftaltet, wie folde auch von ben 
Zürfen erhoben wird, Ebenſo ift die Gewalt des Dey’s ſelbſt Äber Ihre 
Stämme bedeutend befhränft worden: gleih allen übrigen von den 
Bezirfsbehörden Abhängigen müſſen fe die mwichligern Augelrgenpeiten 
der Entſcheldung derfelben unterwerfen; ja ſogar Erjagmannfchaften 

*) Hamilton charakterifirt fir als „no unvermiſchte Türken, Die ein 
reines oder, im osmanifchen Sinn, robes, von Arabismen und Perfis 
men wenig verderbtes Tuttiſch ſprechen, auch nicht ihres Nationainamens 


ſich ſchamen, wie die Osmanli, bei denen Turk die Bedeutung eines 
ungefitteten Nomaden erhalten bat.’ 


werben ſchon ben Turfomanen abgeforbert. — Ebenſo vırhält es ſich 
mit den allgemeinen Berorbnungen , die Beobachtung berfelben iſt, je 
nach den Ortſchaften und Verfonen, ſeht ungleih: es gibt Beye — 
befonders unter den Halbanfäjfigen,, ringe von Türken ummohnten — 
welche ſich ter Staatsgewalt völlig unterworfen haben; andere — J.B. 
die Häuprlinge der In Taurwöflüften zerſtreuten geringzäpligen Stämme — 
melde ſich jener entziehen, indem fie von Ort zu Ort wandern, und 
bald diefem, bald jenem Bezirfe ſich zujählen oder mit Ungeborfam 
ihrer Untergebenen ſich emtjchulbigen, denen fie indeß doch felber bes 
bülflih find, vor den zu ihrer Auffadhung erfceinenden Abgeorbneten 
der Obrigkeit in ben Dergen fich zu verfichen, ja ſogar ſolche — eine 
zeine mädtigere, in ben Steppen um Chodſch-Hiſſer herum lebende — 
welche den Mequifltionen nicht genügen, ohne mur einen andırn Eine 
wand möthig zu erachten, als eben ihre Abneigung, der neuen Orbuung 
fi zu fügen, umd bei ihrem Widerſtreben vorkommendenfalld der 
Gewalt au Gewalt entgegenfegen, Im Jahre 1834 jedoch lichen bie 
Statthalter, mamentlih die Pafchas von Konich und vom Augora, 
firenge Befehle ergehen, um bie Ungehorfamen zur Unterwerfung zu 
bringen und mit ſolchen gerategu wie mit Verbtechern gu verfahren, 
mas etlihe Turfomanen bewog, ihre Winterfige zu verlaffen und fi 
nach weiter eutlegenen Plägen zu begeben, in der Hoffnung, dert uns 
geftört bleiben zw Fönnen. Gegenwärtig aber iſt die frühere Freihelt 
für fie allerorten vernichtet, und jeder neue Machthaber zeigt fi eben 
nicht viel nachſichtiger als fein Vorgänger. — Allein, wie brüdend 
auch ſchon die unaufhörlih wachſende Zunahme der Etenern für die 
Zurfomanen geworden, die Haupturfache ihrer hartuädigen Unfügfamfeit 
iR immer die Aushebung zum Dienfie, 
(Sortjegung folgt.) 


Miscellen. 

Römiiche Alterthümer in Branfreidh, Im Sept. 1838 
wurde ein fchönes Moſaik, Orpheus und Geres darflellend, im dem 
Walde von Vrothonne in ber Normandie eutdeckt. Seit dirfer Zeit hat 
die arhäclogifche Geſellſchaft zu Garn ihre Machforfchungen fortgefeht, 
und eine lange Reihe römifcher Zimmer mebft mehrern Bädern entdedt, 
Eines der Zimmer ift glänzend verziert, und am den Mauern find die 
ſchönſten Mofaifsrbeiten, verfchiebene Wafferodgel darſtellend. Zahlreiche 
Mänjen reichen bis auf Ballienus herab, Gin Zimmer war ganz mit 
Moſalt gepflaftert, iſt aber leider großentheils zerftört. Mus dem gleiche 
falls aufgefundenen zahlreihen Hirſchhörnern, Eberzähnen uud andern 
Thierfuochen follte man vermutben, daß Hier ein Jagdſchloß geſtanden. 
(Courr, frang. vom 13 Junius,) 


” 

Niefenhafter Vogel in Nenjeeland Prof. Omen bat 
bereits in den Zoological Transactions aus einem zufällig erhaltenen 
Hüftfnodhen das frühere oder noch gegenwärtige Daſeyn eines rieſen ⸗ 
haften Vogels in Neuſtelaud nachgewieſen; jetzt bat ein Hr. Williams 
eine Kifte mit zahlreichen Knochen aus Neufeeland grfemdet, und äufert 
fi in feinem begleitenden Schreiben dahin, daß fi dieſe ungeheuren 
Knochen — der Oberſchenkel foll 2° 10% Halten — an mehrern Orten 
Neufeelants in großer Anzahl fänden, und dad ter Vogel mod vor nicht 
ſehr langer Zeit gelebt, ja eluer umverbürgten Nachricht zufolge nach 
jest leben fell, indem ein Gugländer und ein Gingeborener in ber 
Nähe ver Glouty» Bay in der Cooleftraße einen Vogel vom 14 bis 16 
up Höhe gefeben haben wollen. (Lit, Gaz. vom 17 Junins.) 


DVünden, in ver Kiterarifch = Wrtiftifchen Anftalt der 3. ©, Gottarjcen Buchhanvlung. 
Verantwortlicher Nevactene Dr. Eh. Widenmann, 
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Reifen in Perfien, Chiwa und den turkomanifchen 
Marken. 


Die Bazar, 
Die von Iſpahan, Schiras, Tehran und Tabriz verdienen 


befonders genannt und audgezeihner zu werden. Die Bazar 
find die einzigen Theile der perfiiben Städte, welde den Na: 
men von Straßen verdienen und mehrere find fhon mir Recht 
von aufmerfiamen Meiſebeſchreibern geprieien worden, Die 
Bazars von Yipaban erftreden ſich meilenmeit in faft emdlofer 
Folge; fie find allerdings weder fo volfreih, noch fo gut mit 
Maaren verfeden, wie zu Ghardind Zeit, aber noch jet finder 
man eine Menge Menſchen darin und es wird auch dermalen 
noch ein bedeutender Handel bdafelbit getrieben, Viele diefer 
Bazar find gut und fehr dauerhaft erbaut; auf dem erhöhten 
Ladentifsen figen die Verkäufer und haben ihre Waaren auf 
den Terraffen ausgelegt; die Schuppen im Hintergrunde dienen 
als Magazine, welhe die übrigen Vorrätbe enthalten. Das 
Ganze ift übermölbt, entweder mir Biegeliteinen oder mit 
Lehm, oder in den weniger vornehmen Bazard mit Baum 
zweigen, welde die Sonuenftrablen abhalten. Hier, wie in 
Indien, herrfht der Gebraub, das ſich die Handelsleute ders 
felden Art zufammenhalten, die Schmiede, die Schulter, die 
Sattler, die Kattun: und Tuchhandler findet man in der Megel 
in einzelnen Abtheilungen vereint; aber Köche, Apotheker, 
Bäder, Obſthaͤndler und Zudermerkverfäufer find an verſchie⸗ 
denen Stellen vertbeilt und mwiffen zumweilen ihre Waaren 
siemlih vortbeilbaft auszuſtellen. In den größern Städten 
findet man mit diefen Bazar gemöhnlid mehrere Karaman- 
ferais verbunden, die zur Aufnahme der fremden Kaufleute 
dienen; ibre Gemacher werden beflandig zur Beſorgung ber 
Geſchaͤfte und ald Läden benützt. Der beitere Unblid, den fie 
darbieten, nebſt dem Lärm, welder unausgeſetzt von ihnen 
ertönt, und in den größern Bazars die verfhiedenen Trachten, 
Sitten und Spraden, welbe fo ſehr von den europäiihen abs 
weichen, gemwäbren ein Schaufpiel, von dem ſich wohl Niemand 
ein deutlihes Bild entwerfen fan, welcher ed nit felbit mit 
angefcehen bat, 


Die Elaffe der Kaufleute, Krämer und Handwerker ift der 
Tprannei der perfifhen Obern gleichſalls doch nicht fo anbals 
tend augdgefept, ald die andern Stände. Cie zeigen viel Ins 
duſtrie und ihre Zeit iſt faft ganz durch Gefcäfte ausgefüllt; 
fie deſitzen viel Liſt, find fehr zu Lug und Trug geneigt, ges 
minnfüchrig, fparfam und vorfihtig, lauter natürliche Folgen 
ber Verbältnife, in welden fie leben, denn fie find manchmal 
den druckendſten Erpreffungen der Herren Statthalter ausge: 
fest, gegen die fie fi nicht vertheidigen können, und leiden 
oft großen Verluſt durch die Hoflente, welche bei ihnen Schulden 
machen, die fie nie bezablen fönnen, fo daß ihnen zu ihrem 
Schutze, zu ihrer Detenfion nichts ald Lügen und Mänfe 
übrig bleiben, 

Ich könnte, merkwürdige Beilpiele von den Mitteln ans 
führen, die das Volk erdenft, um den Scharfblid und die ges 
fübliofe Habſucht feiner Tyrannen zu bintergeben. Mira 
Abdul Rezab erzäblte mir, daß er während feines Aufenthalts 
in einer gewiſſen Stadt oft durch das perlodiſch wiederkebrende 
Geſchrei einer Perfon erfchredt wurde, die dem Auſcheine nah 
täglich eine tüchtige Tracht Schläge befam, und während diefer 
fatalen Operation fortwährend ausrief: „Buade, Gnade! Ich 
beige nichts, gar nichts, der Himmel iſt mein Zeuge, ich habe 
gar nichts!” und andere ähnlihe Exclamationen. Er fand, daß 
der Schreier ein vornehmer Kaufmann war, der für fehr reich 
galt und ibm fpäter gejtand, er habe erfahren, daß der Fürft 
Statthalter von feinem Reichthum unterrictet fey und einen 
Theil davon ſich ausbitten wolle; da er nun mwohl wife, daß 
man allerlei Qualen anwenden werde, um Geld von ihm zu 
erpreffen, fo babe er fi enticlofen, fib almablih an den 
Schmerz zu gewöhnen, damit er im Stande fen, dem gefürch— 
teten, unbilligen Begehren zu widerfteben, wenn es auch durch 
Schläge unterflüßt würde, Wie er fagte, hatte er es ſchon fo 
weit gebracht, daß er einige hundert Stodprügel aushielt, und 
da er zugleih die größte Erſchoͤpfung nachzuahmen gelernt 
batte, hoffte er fo viel auszuhalten, ald man ihm zu geben 
wagen würde, ohne den Tod bejorgen zu muülfen ! 
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Das englifche Heer. 
(Fortiegung.) 


Es ift unterrihtend und unterhaltend zugleih, die Fort: 
fhritte des Militärmeiens in dem abgefhlofenen England zu 
verfolgen. Im Mittelalter war dort, wie auf dem Eontinent, 
der Feudaldienft die Hauptfahe, aber Heinrih VII und VIII 
ſuchten die Macht des Adels zu brechen, namentlih durch die 
Erleichterung des Landverkaufs. Die Reformation gab der 
ſchon durch Die letztgenannten Könige als Gegengewicht der 
Feudalmacht begünſtigten Miliz einen neuen Aufſchwung, und 
Elifaberb gebot über ein febr zahlteiches Heer, in weldem das 
Aufgebot des Adels einen bedeutenden, doch keineswegs übers 
wiegenden Theil ausmadte. Bald aber erfhlaffte dad Milis- 
weſen wieder; im Bürgerkrieg hatte anfangs die Feudalmacht 
die DOberband, bis Fanarismus und Cromwells Feldberrngeift 
der Sache eine andere Wendung gaben. Die Folge des langen 
Krieges war aber ein ziemlich verwildertes Heer von wenig: 
ftens 60,000 Mann, vor welchem Miliz und Feudalmacht in 
den Hintergrund traten. Karl II und fein Parlament baften 
Mühe, diefes Heer aufjulöfen, und wirkten zufammen, weil 
dasſelbe ihnen beiden gefäbrlih war; bald aber trennten ſich 
ihre Wege wieder, Der König, welder der Auſicht war, daf 
ein mäfiges ſtehendes Heer feinem unglüdliden Vater im An- 
fange des Bürgerkrieged einen gewiſſen Sieg verſchafft hätte, 
behielt von jenem großen Heere die tüchtigſte Mannſchaft, etwa 
5000 Mann bei, wofür aber das Parlament fein Geld bemil: 
ligte, und Die defhalb theild aus der Givillifte, theild and Gel: 
dern, die zu andern Zwecken beftimmt waren, bezahlt werben 
mußten. Dieb Heer war bie tete Beſchwerde des Parlaments, 
weldesbehauptete, daß feine anderen Truppen als die Miliz gehal: 
ten werden ſolten. Im Gegenfag damit beförderten die beiden 
legten Stuarts dad Feudalheer wieder, und ordnneten die jährs 
lie „Wapenfhoum” an, wovon Walter Scott in feinen Purl: 
tanern ein fo ergoͤtzliches @emälde geliefert bat, Jakob II ging 
weiter ald fein Bruder, und wollte, zur Unterfiägung feiner 
Plane, daß in jedes Regiment eine Anzahl Irländer, denen 
er ald Katholiken traute, aufgenommen werden follten. Diefe 
Maapregel führte großentbeild den fpätern Abfall der Truppen 
in England berbei, *) als Wilhelm von Dranien nah Eng: 
land fam. 

Die fogenannte „Declaration of rights,“ in welde Wilhelm 
und feine Gemahlin Anna willigten, enthält, wie nach dem Vorher⸗ 
gebenden zu erwarten, die Beſtimmung, daß die Ausbebung und Un: 
terbaltung einer ftebenden Armee in Friedengzeit ungeſetzlich fep, 
aber die Gewalt der Umftände entſchied ſchon damals für bie 
Nothwendigkeit einer folhen Armee. Zwei ſchottiſche, im 
England ftedende Regimenter erklärten ſich für Aönig Jafob 
und marfsirten nah Schottland, wurden aber wi den — 
diſchen Truppen, welche Wilhelm mitgebracht hatte, eingebe 
und a "Bei diefer Gelegenheit wandte fih König Wil: 





*) Da rt auch, weßhalb bie englifhen Truppen no 
2* ae gegen das Ende bed vorigen Jahrhunderts 


feine Ratholifen unter fih aufnehmen durften. 


beim aus Parlament, und verlangte eine mwirkfame Hülfe zur 
Aufrehthaltung der Disciplin des Heeres; dieß gab Veran: 
laffang zu der befannten Bil gegen Meuterei und Delertion 
(mutiny bill), unter welcher Form noch jeßt die jährliben Wer» 
willigungen für dad Heer and Parlament gebracht werben. 
Damals wurde auch ſchon feitgefeht, dad ein Soldat nad 
20jährigem Dienft mir einer Penfion von 5 Pence (15 fr.) 
täglich entlaflen werden follte; daran ift bis auf den beutigen 
Tag nichts geändert worden, ald daß die Entlaffung erft nad 
25jährigem Dienft erfolgen, und die Penfion 6 Pence betragen 
fol. Der Sold des Soldaten betrug zu jener Zeit 6 Pence 
des Toged. Zu dieſem Solde fonnte man aber in England 
fait keine Leute mehr befommen: Cromwells Navigationd- 
acte und die übrigen damit zufammenbängenden Maaßregeln 
batten bereits der Schifffahrt und Yubdufteie einen ungewöhn- 
lihen Aufſchwung gegeben, und je beffer das Volk dabei fuhr, 
deſto ſolechter erging ed der Armee; ein berühmtes Pamphlet 
jener Zeit, von dem auch ald Romanſchriftſteller ausgezeichneten 
Defve in Form einer Mdreffe ans Unterhaus verfaßt, äußert 
fih darüber folgendermapen: „Möge das Haus die Schwierig. 
feit, Soldaten in diefem Lande auszubeben, erwägen, eben fo die 
vielen Beinen, und oft nicht ſehr ehrlichen Mittel, um Leute 
ing Heer zu bringen, endlih auch die Geſetze, um fie dapu zu 
jwingen. Warum merden die Gefängnife und Schuldthürme 
auggeleert? Der Krieg ift eine ehrenvolle Beihäftigung, und 
diefe leidet Schande und Schaden dadurch, daß man Leute 
vom Galgen wegbolt, und unmittelbar aus Schurfen und 
Dieden ehrenwerthe Eoldaten (gentlemen soldiers) maden 
wid, Wenn Mangel an Beihäftigung und fomit an Brob- 
erwerb wäre, fo würde dieß nicht der Fall fepn. Jeder 
würde lieber die Muskete tragen, als bungern, lieber den Rod 
der Königin oder jeden andern Mod tragen, als nadt geben, 
und in Lumpen und Urmuth leben. Es ift augenſcheinlich: 
das Land ift vol von Menſchen, und eben fo augenſcheinlich, 
daf fie keine befondere Wbneigung gegen den Krieg haben; 
aber fie find nicht arm genug, um außer Landes zu geben. 
Die Armuth macht die Leute zu Soldaten, und treibt bie 
Mehrzahl in die Ferne; die Schwierigkeit, Engländer anzumer- 
ben, liegt darin, daß fie in Fülle und Mohlftand leben, und 
wer 20 Shilling in der Woche bei leichter ftetiger Beicäfti- 
gung verdienen fann, muß betrunten oder ein Narr fen, 
wenn er fi ald Recruten anmerben läßt, um fi für vierte» 
bald Shit. in der Wode um die Ohren fhlagen zu laffen. 
Märe aber keine Urbeit zu haben, fehlte ed ben Armen am 
Belbäftigung, hätten fie fein Brod zu eſſen, und müßten fie 
feines zu verdienen, jo würden Kaufende von jungen muntern 
Burſchen zur Pile und Muskete greifen, und lieber wie Män- 
ner vor dem Feinde fterben, ald müßig zu Hauſe liegen und 
in Mangel und Elend umkommen.“ Dieß wurde im Unfange 
des vorigen Jahrhunderts gerieben, und ift noch bis auf 
diefe Stunde buchſtablich wahr; nur daß man feit 30 Jahren 
nicht mehr die Gefängnille ausleert, und daß in der Malle 
der englifhen Bevölferung, namentlih in den Städten, durch 
die lange Unbelanntfgaft mit Krieg und Waffen ein fo un 
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kriegerifher Sinn berrihend geworden ift, daß junge Leute, 
felbft in Zeiten großer Noch fih nicht leicht entſchließen Sol: 
daten zu werden. 

Merkwürdig find indeß die Mittel, welche man feit dem 
UAnfange des vorigen Jahrhunderts anmwandte, um dad Bebürf: 
nis von Soldaren zu befriedigen. Wilhelm, Statthalter von 
Holland und König von England, führte Krieg mit Franfreid, 
aber Holland konnte mit allem Werben nicht genug Soldaten 
aufbringen; da murden in England Lanbleute zum Geebienit 
gepreßt, nah Holland hinübergeführt, und dort an die Laud- 
officiere verfauft — ein Mißbrauch, ber in ſolchem Umfange ftatt 
fand, daf dad Unterhaus dem Könige die Klage vorlegte, der 
fodann befabl, feine Landlente mehr zu preſſen. Mber dem 
Mangel an Mannihaft mußte durchaus abgebolfen werden, 
und fo wurde zwei Jabre nah der abermaligen Kriegserllä: 
zung gegen Franfreih und Spanien, im Jahre 1704, eine Bil 
ins Parlament gebract, um die Armee durch eine gegwungene 
Aushebung aus jedem Kirchſpiele zu recrutiren. Der Untrag 
wurde einftimmig verworfen, weil er inconftitutionel und 
„nichts ald eine Copie deffen ſey, was in Franfreih und an: 
dern deſpotiſchen Ländern geübt werde,” Dafür wurde in der: 
felben Seffion eine fpäter öfters erneuerte Ucte erlaffen, welde 
viel defpotliher war ald die Meerutirung in Franfreid. Die 
Sriedengdrichter wurden bevollmäctigt, für den Landdienit ſolche 
Leute zu preffen, welde nicht berechtigt fepen, bei den 
Wahlen der Parlamentäglieder zu ſtimmen. Man kann fib 
beufen, zu melden Mifbräuden und Bedrüdungen dieß Anlaf 
gab, befonderd da Conſtables und Kirfpieldbeamte für jeden 
gepreften Maun ein Pid, St. erbielten.*) Dieje Acte wurde 
während bed Krieges von Jahr zu Jahr erneuert, und zugleich 
verordnet, daß Verbrecher (ſelens) ald Soldaten eingereiht 
würden, Das Preflen für den Landdienſt dauerte bis 1780 
fort, und noch während des lepten Krieges gegen Frankreich 
wurden die Gefängnife in die Armee ausgeleert. 

Solde Maafregeln machten natürlich den Militärdienit 
nicht populär, um fo weniger, als au die Acte felbft nicht ein: 
mal gehörig befolgt wurde; fie hatte beftimmt, daß folde ge: 
preßte Leute nah bdreijährigem Dienft entlafen werden und 
ihnen allenfalld ein Gewerbe zu treiben geftattet ſeyn follte; 
dieß geſchah aber nicht, und nur fehr wenige, die irgend eine 
Protection fih verfhaffen konnten, wurden freigelaffen, außer 
im Fall von Krankheiten oder Wunden. Die Folgen konnten 
nicht ausbleiben; eine Menge Leute verftümmelte ſich, andere 
nahmen fi gar das Leben, fo daß die Sache (1749) im Par: 
lament zur Sprade fam, wo Lord Gheiterfield fi folgender: 
maßen aͤußerte: „ich weiß, daß ein Abhulfsmittel gegen dieſes 
Uebel vorgefhlagen murde, nämlih daß man jedem Soldaten 
nad einer gewiſſen Anzahl Dienftjahre unter beitimmten Bedin- 
gungen die Freiheit gibt. Dieb würde der Verzweiflung, wo: 
dur die Soldaten zum Selbftmord getrieben werden, Einhalt 
thun; der lebenslängliche Dienſt ift eine furdtbare Härte und 


*) So ließ ein Geiftlicher ber Hochkirche im Jahre 1744 einen bes 
lichten Metpobiftenprebiger preffen, weil die Predigten bes lehterm 
einen größern Zulauf hatten als feine eigenen, 


diefe Härte it ein Schandfled, der auf unferer Reglerung bafs 
tet.” Das half alles nichts; man hatte darauf angetragen, 
die Soldaten nah zehnjährigem Dienft freizugeben, allein der 
damalige Kriegsfecretär widerſetzte fih und fagte: „Müßig- 
gang, Ausſchweifung und Liederlichkeit füllen die Meiben der 
Urmee, und folde Leute nah zehnjährigem Dienſt entlaffen, 
bieße das Land mit einer Menge müßiger und gefährlicher 
Vagabunden anfülen,” Kein Wunder, daß wenige Jahre dar: 
auf eine Bill zur Mildernng der blutigen Strenge der Mili- 
tärgefege im Unterhaus zwar angenommen, aber im Oberhaus 
verworfen wurde, 


Mit jedem neuen Krieg erneuerten fih die Schwierigfeiten 
und die Graufamfeiten. Im fiebenjäbrigen dehnten fie ſich 
auch auf Schottland aus, von wo man früber feinen Soldaten 
genommen hatte, weil man ibrer Treue nicht traute. Lord 
Chatham aber erkannte, daß dieß eben ein kriegeriſches Ge⸗ 
ſchlecht ſey, welches der engliigen Regierung eben fo gut geboren 
werde, wie den Stuartd, wenn man ihm Beichäftigung und 
Sold gebe, Zwei Megtmenter wurden im Jahre 1756 audge: 
boben dur den Einfluß vornehmer Üdeliger, uud leifteten ſehr 
gute Dienfte. Nun ſollte die Quelle beffer benutzt werben, 
man gab ben Hodlanblairds Dfficierdftellen, und dieſe hoben 
uun aus ihren Hinterfaffen *) willtärlih aus, fo dab vom Jahre 
1756 bis 1760 im Ganzen 33,000 Maun theild im Hodland, 
theild im Niederland audgehoben wurden, zum iCheil unter 
den gränlihften Gewaltthaten. So verfiegte diefe Quelle zwar 
nicht, aber fie floß fpäter viel fparfamer, und ald der amerifani- 
ſche Unabhängigkeitsfrieg ausbrach, war bie alte Noth da;**) 
die früher ſchon erwähnten Manfregeln gegen fogenannte Vaga— 
bunden wurden verihärft, und die Mißbrauche erreichten einen 
Grad, daß man nicht mit Unrecht vermurber, fie hätten zur 
wachſenden Unpopularität diefed Kriegs welentlic beigetragen. 
Wie man im Krieg gegen die franzöfifhe Mevolution wegen 
Mannihaft in WVerlegenheit war, haben wir oben (dem er: 
wäbhnt, 

(Fortfegung folgt.) 


Ein Grab im alten Beji. 


Bei der lehten Berfammlang der Parifer Afademie der fchönen 
Künfte theilte Hr. Raoul Rochette das Schreiben eines jungen italienis 
fen Wlterthumsforfchers Namens Griſi über ein meuentvehtes Grab in 
der alten Stadt Deji mit. Dasjelbe beflcht aus zwei Kammern im 
Form eines länglihen Bierefs und if in dem weichen Ganpflein ber 
Gegend eingehauen. Die etſte hat auf ber hintern Mauer, dutch die 
man in die zweite Kammer gelangt, zweierlei Arten von Zeichnung, die 





*) Damals waren auch noch die Rohlengräber in Schottland faſt 
völlig leibeigen, und waren fomit der Aushebung Im gleichem 
Diaaße unterworfen. 

”*) Doc wurben im Jahre 1777, als Privatperfonen und Körper 
fchaften zur Unterkügung der Negierung Regimenter anshoben, 
in Schottland weun, in bem viel volfreichern, aber auch wohl» 
babendern England wur zwei Gorps Breiwillige zufammen ge= 
bradt. 
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eine ftellt fombolifche Thiere, wie Sphinre, Löwen, Ghimären u. ſ. w,, 
blan, gelb und reth gemalt dar, bie andere zeigt Menfchen zu Pferb 
und zu Fuß. Der Styl diıfer Malereien gleicht zwar dem von Gorneto, 
Teint aber viel älter, in Uebereinftimmung mit dem alterthümlichen 
Gharafter der Gegenjtände von Bronze und Thon, bie das Grab enthält. 
Diefe alte Start wurde von Gamilus im Jahre Roms 360 genommen 
und zerftört. Das Grabmal muß alfo älter ſeyn, und fällt wahre 
ſcheislich in eine Zeit, wo der Einfluß griechtſchet Kunſt ſich moch nicht 
in Ettutien fühlbar gemacht hatte, (Athenäum vom 47 Zunine.) 


Völkerfcaften im heutigen Mleinaften. 
Die Turfomanen, 
(Bortfegung.) 

Die regelmäßigen Truppen werben nämlich vollzählig gemacht wie 
folgt: die Oberbebörbe der Landſchaft gibt biefer ihren Autheil im 
Großen umd Ganzen auf; für die Befhaffung besfelben en detail forgen 
die zumächfifichenden Torgeſehten, und zwar fo, daß alles insgefammt 
eine Mufterfarte ohne Bleihmäßigfeit und ohne irgend ein richtiges 
BVerhältniß bildet, der eine Kreis viele, ber angränzenbe wenige Leute 
zu fellen hat, am eine Meibefolge in den Dörfern oder Familien, Fury 
an irgend eine Ordnung bei Auswahl der Grfogmannfchaften gar fein 
Grbanfe iR — fonderm ausgehoben, weſſen man eben habhaft wird, alle 
Schuplofen, bald zwei, drei Brüder zugleih, bald von einem halben 
Duzend nur einer. Mes dieß tragen die Türken ohne MWiderfirchen, 
nur inegeheim murrend und über Unsechtmäßigfeit Hagenb, die Turfor 
manen bagegen find roher und halten ſich Teinesmegs, mie jene, für 
ſchudſes. Wrüher Aellten lehtere der Regierung in Rrirgsjeiten ein 
ſchlagfertiges Heer, unter Anführung ihrer eigenen Häuptlinge, der 
Beps oder deren Verwandten, jo daß es nach Beendigung des Kriegs 
nad Hanfe zurüdfchrte Solde Mannfhaft zw ftellen find fie zwar 
noch jederzeit im Nothfall bereit, doc wird alles Soldattuweſen, als 
ſchwere Befchränfung der perjönlichen Freiheit, von ihnen verabſcheut, 
mie, um in ihrer Sprache zu ſprechen, aller Nijam,“ alle regelmäßige 
Orbuung Überhaupt. Iſt aber endlich mach vielfachen Anfrengungen 
eine Aushebung von Turfomanen gelungen, fo bejammert das Volt feine 
Landsleute fchlimmer als Todte, wird aufrührerifch, fängt Häntel an, 
fhärft den Recruten laut umd ohne Hehl vor allem andern ein, doch 
ja bei der erſten beften Gelegenheit bayonzulaufen — und die jungen 
Helden ihrerfeits ermangeln nur felten, dieſem faubern Rathe pünftlichft 
und eiligft nadzufommen. Die UAnsgebobenen werben, au Balsfetten 
grfeffelt,, unter äußert frenger Aufficht etcortirt; dennoch find Ent 
weichungen berfelben überaus häufig, und ehe ein folder Zug Konſtan - 
tinopel erreigt, find vom zehn Mann gewöhnlid drei, wenn nicht vier 
draufgegangen. Sollte hierin jeht eine beffere Auordaung flattfinten, 
fo hat man vielleicht auch aufgehört, zwölf oter gar jehnjährige Jungen 
au preffen, 

Die Beys erfreuen ſich meiſt der Beliebtheit bei ihren Stämmen, 
befenders num fle mit ihren Stammgenofjen jo zu jagen gleichgeftellt 
find und vor ben Vaſchas, wie vor der Stantögewalt, bieje vertreten, 
Die Aelteſten bes Stammes, Männer, die man als weiſe und 
erfahren achtet, bilden den Math des Bey, welder, obmohl er nicht 
vielzählig, doch fo farfen Ginflug anf alle Entſcheidungen übt, daß der 
Bey ſelber bei Derathungen über allgemeine Stammesangelegenheiten 


in Wirflileit nur der Vorfigente, wenn fhon feine Gewalt bejüglich 
ber einzelnen Gtammglirber bei weitem außgebehnter iſt. In Streits 
ſachen ſpricht er das Cadurtheil, gegen welches Feine Deſchwerde flatte 
findet, indem die Gerechtigkeit desſelben noch heutzutage für untabelhaft 
gilt, miemohl fie natütlich nur beyiehungsmweife, den Begriffen des halbe 
wilden Bolfes und dem bri ihm mehr oder minder erhaltenen Herfoms 
men angemeffen, zu nehmen. Mor Alters galt bei den Tutkomanen 
Mäuberei für rühmliches Thun bes muthigen Starken, Dieberei, an 
Landeleuten begangen, für Verbrechen (mund wirb angeblich noch jept 
mit dem Tode beſtraft, falle nicht Löſegeld für ben Thäter eingeht), 
dagegen an Fremden verübt, für höchſt verzeiplic, Jeht it der Naub 
von Staatswegen verboten und mit firengen Strafen belegt, doch hält 
ed das Volk noch immer, wie ehedem, für ein loblich Werk, ven Ders 
brecher vor der Verfolgung des Gefeges zu beſchltmen. Meinlihe, ein 
Menfchenleben betreffende Sachen türfen die Bey jeht nicht mehr felber 
entſchelden, eben fo wenig einen Mörber zum Tobe verurtheilen oder, 
wie früher, eine Geldbuße ihm auferlegen. Alles diefes ſteht grgen« 
mwärtig allein ber Staategewalt zu, und dafür, gleihfam als Rode für 
die Entziehung ihrer Vorrechte, handeln die Beys fo gewiffenlos, ben 
Angefuldigten Mittel zur Rettung durch die Flucht oder, um fi durch⸗ 
zulügen, an die Hand zu geben, bie Eatdeckung des Schulden völlig 
au vereiteln, Dergleichen Vorfälle waren et, welde den Paſcha von 
Konich veranlaßten, die Beys zufammenzuberufen und ihnen zu eröffnen: 
wie nad dem Allerheſligſten Willen des Sultans in Allerhöchfttesfelben 
geſammten Etaaten fernerhin Fein Raub mehr vorfommen folle; wenn 
iedoch in irgend einem Etamm dergleichen wieder vorfiele und der Were 
brechet nicht fofort amsgeantwortet wärbe, er, ber Paſcha, mit Feinerlet 
Nahforfgung fih aufpalten, fondern lediglich alfogleih den Bey 
auffnäpfen laffen werde, Diefe Drohung that, befonders weil 8000 
Mann regelmäßiger Truppen (die Befagung von Konich) fle befräftigen 
halfen, eine jo ungemein gute Wirkung, daß fortan Meg und Steg 
ungefährbet, von Mänbereien feine Mede mehr mar. *) 

Obgleich desfelben Slaubent wie die Türken, weichen die Turfomanen 
von biefen doch im elnigen auf Glaubenslehren begründeten Gchräuden 
und Gewohnheiten ab. Kicher gehört puvötderſt und hauptfächlich das, 
daß die Turfomanen- Bram ſich nicht verfchleiert, ſondern 
den Schleier zwar wohl zum Staate (am Kopfe bejeftigt) trägt, ihn 
aber auf ben Nacken zutückwirſt. Cine Ausnahme hievon maden nur 
etliche von ben anfäffigen Stämmen, welde ſich überhaupt den Türken 
angefchlofjen und von deren Häuslichfeiten manderlei angenommen haben. 
Vermer gehört dahin, daß die Mehrweiberei dem Turfomanen für 
ſchãdlich gilt, fo daß, obgleich man fle niemanden verwehren darf, der 
Dann, welcher zwei Frauen nimmt, doch als Wollüſtling angefehen und 
micht fonderlich geachtet wird. Ueberhaupt ſteht die Turfomanen-Chefran 
dem Stande ber Gehülfin, der Genojfin, mäher ale dem ber Teibeigenen, 
Indeß iſt der Umgang mir dem weiblichen Geſchlecht nicht völlig unde 
fhränft: jo rechnet man es ihm J. B. für umgiemlih an, ohne Noth 
vor Bremden zu erfcheinen, oder mit ſolchen wohl gar in Einem Zimmer 
gu verweilen, Auch nimmt der Turfomane in fein Zelt feinen Gaſt 
anf, bevor er feine Famille irgend wo andershln gebracht, obgleich er 
feineswegs verlangt, daß feine Frau vor jenen ſich verjihleiere. 

(Bortjegung folgt.) 


*) Mit dem Schluffe gu vergleichen. 


Münden, in der Literarische Artiftifchen Anftalt ver I. ©. Cotta'ſchen Buchhaudlung. 
Berantwortlicher Redacteur Dr, Ed, Widenmann. 
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Die Tſchitſchen. 
(Nach dem Italienifchen des Dr, Kandler, von I. Löwenthal.) 


Auf ber unmwegiamen und wafferlofen Hochebene zwiſchen 
Pinguento und ber Töniglihen ungariſchen Straße von Trieſt 
nah Fiume lebt ſeit Jahrhunderten ein von ben übrigen Be- 
wohnern verfhiedenes Bergvolf, mit Unrecht durch einen Na: 
men berüdtigt, der auf Diebe und Landſtreicher hindeutet. 
Dem fhmalen Erdſtrich, den ed einnimmt, wird mit felten in 
Meifewerten durch den Beinamen „dad Land der Tſchitſchen“ 
bie Bedeutſamkeit einer abgeſchloſſenen Provinz beigelegt, wäbrend 
er bei feiner, ſolchen Gebirgsgegenden eigenthümlichen Armuth 
kaum Erwähnung verdient. Eben fo falſch iſt die gewöhnliche 
Meinung, daß alle Räuber auf der Straße von Fiume Tſchitſchen 
and alle Tſchitſchen Räuber feyen. Einige glauben, daß fie von 
den Scythen abftammen, denen Ihe jetziger Name und ihre 
Sprade, eine illpriſche Mundart, entlehnt ſeyen. Andere 
wollen fie von den Römern ableiten und Dieß ans dem romani⸗ 
fhen oder wallabiihen Idiom erflären, dad man bier. vor 
200 Jahren redete, und das ſich noch bis jegt in dem Dorfe 
Sejane wie im vielen andern Ortſchaften Iſtriens am Fuße 
bed Monte Maggiore erhalten bat. Ihren romanifdhen oder 
mwallabiihen Urfprung befunden ihre Mobbeit und Sittenloſig ⸗ 
feit im Ausdend, während der Slawe rückhaltend ift und fi 
gefitteter ausdrüdt. Ihren Mamen baben fie nicht urfprüngs 
lich geführt, fondern von ihren Nachbarn erbalten; viele leiten 
ihn von dem wallahifchen Worte „Eiccta“ (Wetter) ab, weil fie 
fi, wie auch noch jet, jo auzureden pflegten, wie der Italiener 
in Iſtrien einen ältern „Barba“ (Oheim), einen jüngern aber 
Bruder oder Schweiter nennt, wie In andern Ländern bas Wort 
„Schwager“ üblid ift, 

Bas fümmert fib indeß der Tſchitſche um dieſe gelebrten 
Unterinhungen? Er ler ohne Sagen, ohne Deufwürdigfeiten 
in den Tag binein, bereitet: Koblen und Faßdanben, hütet feine 
Schafe und baut fein armfeliges Feld, mo feine Neben ſich 
ſchliugen und keine Eicade zirpt. Die Tichitſchin kümmert ſich 
darum mod weniger. Ihre Mutter bat fie vielleicht unter 
feeiem Himmel auf dem Wege nach Krieft geboren, und wenn 


aud zu Hanfe geboren, erwarter ihrer ein gleiches Loos. Cine 
Tochter des Maldes, vermag fie faum eine Laſt gu heben, fo 
muß fie dem Saumtbiere gleih mit der Bürde nach der Stadt, 
unter der Wucht gekrümmt ſchreitet fie über jäbe Abftürze, fteigt 
fie ftritend anf und nieder, Die arme Tſcitſchin flebt um 
Wlmofen, fie thaͤte es nicht, könnte fie ihre Lat, wenn auch 
ju einem Spottpreife verwertben, allein ihre Runden wiſſen, 
daß fie ihre Bürde nicht zurädtragen will und verfteben es fie 
ihr abzupreffen. Sie fleht um WUlmofen, um mit etwas Geld 
beimsnfehren, oder nicht im Freien zu übernachten, wenn fie 
nichts verlaufen kaun; geſchledt dieß aber, ſchließt he fih dem 
ind Gebirge zurüelehrenden Trupp der Ihrigen an, und Uns 
eingedent der Bergangenbeit, unbefümmert um die Bufunft, 
fingt fie im Shore der Begleiter ſchwermüthige Lieder; fie iſt 
niemals fröhlich, fie lächelt nie, und finfter, wie fie fam, kehrt 
fie zur müberollen Wrbeit, zu den gewohnten Beſchwerden 
surüd. *) 


Das englifche Heer. 
(Fortfegung.) 


Man darf nicht glauben, daß fib in England feine Stim: 
men gegen Die ungebeuren Mißbraude der Werbung und ber 
den Friedensrichtern und andern Perfonen übertragenen Gewalt ers 
hoben hätten. Schon die Nichtachtung, inder das Militär, wie auch 
jege noch, ftand, welches man ald zufammengelaufenes Lumpens 
gefindel anfab und bebandelte, mußte unterrichtete Dfficiere 
empören; fie hatten die Folgen der Werbung in dem Zuftand 
ihrer Regimenter täglid vor Augen. Ein Oberit Dalrpmple 
fhrieb im Jahre 1760, alſo gerade in einer Kriegszeit, wo der 
Mangel an Soldaten wieder am fühlbarften war, eine militä: 
rifhe Abhandlung, worin er darauf antrug, daß das Yarlar 
ment eine Acte erlallen folte, der zufolge die Zordlieutenants 
jeder Graſſchaft eine Anzahl Leute durchs Lood audbeben und 
fie zu den Kegimentern ſchicen follten, welde den Namen ber 








*) Einiges Nähere Über dieſe Tſchitſchen werden wir — 
aus Kollars Reife mitiheilen. un MR. 
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Grafihoft führen; die Dienſtzeit ſollte 5 Jahre für einen In: 
fanteriften und 7 Jabre für einen Reiter ſeyn. Dberft Dal: 
romple legte den Finger auf die wunde Stelle, indem er fagte: 
„keine Gründe laſſen fib gegen den obigen Plan anführen, ald 
folde, die and der Schwäche der Megierung und aus der Noth— 
mwendigfeit gezogen find, der bis in die unterfien Stände ein: 
geriffenen Weppigkeit und Weichlichkeit Cuxurious efleminacy) 
nadzugeben. Aber es iſt zu boffen, daß bei Erlaſſung eines 
folden Geſetzes jeder um dasMohl des Landes beforgte Mann 
das Geinige beitragen wird, um dasſelbe durczuſetzen gegen die 
unsiemliben Bemübungen eines indolenten WBolfes, dad unter 
dem fcheinbaren Vorwand ber Freibeit fib der Maafregel wis 
derfeßen wird, um im feiner jegigen faulen Sorglofigfeit beſſer 
binzuleben.” Wllerdings verlaugnet der Hr. Oberſt feine ari: 
Nofrarifhen Anſichten nicht, und meinte, „es Tolle keinem 
Menihen eine Befreiung von dieſer Verpflichtung geftatter 
ſeyn, ald denjenigen, welde Vermögen genug baben, um zu 
leben, obne einen Handel und Gewerbe zu treiben;“ eine 
ſolche Ungerechtigkeit zum Bortheil der Armen — in Vergleich 
mit den Reichen — lag aber zu fehr im Geifte der Zeit und 
der Verhältniffe, ald das man fie dem guten Dberft ſonderlich 
hätte anrehnen dürfen, und jedenfalld war diefe offene Unge⸗ 
rechtigfeit beffer, als die maaßloſe Wilfür, melde man durd 
dad Preſſen in die Hände der Friedensrichter ıc, legte, 

In gleidem Geifte und in einem noch umfallenderen 
Sinne ſprach fid im Jahre 1774 Hr. Home (ipäter Lord Kar 
mes) in einem biftorift:pbilofopbiiben Werte aud, worin er 
in dem Gapitel über das Kriegsmwelen fib geradezu dahin dus 
ert: „was mich veranlaft den nachfolgenden Plan vorzuſchla⸗ 
gen, ift die ſeſte Ueberzeugung, daß ein militärifher und ein 
induftrieler Geift für England gleih nothwendig, und daß 
wir verloren find, wenn einer von beiden uns fehlt.“ Zahl: 
lofe Sariften und Journalartifel der neuern Beit find nur 
Bariationen über dieß Thema, Hr. Home, einer der Lord⸗ 
oberrichter von Echottland, zeigt fib zwar nod etwas arifto- 
fratifher, als Oberft Dalrumple, indem er vorfalägt, „in jeder 
Grafſchaft ans den angelehenen Gutsbeſitzern eine Special: 
commilfion zu bilden, und durch dieſe Mecruten aus den uns: 
tern Volksclaſſen ausbeben zu laffen, mobei hauptſächlich nur 
ſolche aufgehoben werden follen, welde zu Haufe am mwenigften 
nothwendig ſind;“ allein wenn man die Eremtionen erwägt, 
welde noch jeßt an manden Orten auf dem Continent befteben, 
wo die Sonfeription ald Regel gilt, fo darf man hierüber nicht 
zu fireng richten. Hr. Home fchlägt vor, „die Leute 7 Jahre 
dienen zu laffen, fie bierauf mit einer baaren Summe von acht 
bis zehn Pid. ©r. frei zu geben und ihnen zu geftatten, dann 
irgend ein Geſchäft oder Gewerbe zu treiben, ohne an die Ju: 
nungsgefeße (corporation laws) gebunden zu ſeya;“ er hat alfo 
auch die in manden Staaten des Eontinents vielfach beipro: 
dene Lage der entlalenen Soldaten im Auge, welche da, wo 
die Mehrzahl der Bevölferung im leibeigenen Zuftande ſich be 
findet, oder durch Privilegien in ibren Gewerben geſchützt ift, 
allerdings gewiſſermaßen eine neue Elaffe bilden. Eben fo be: 
ſpricht er die in neueren Zeiten fo oft vorgeihlagene Verwen⸗ 


dung des Militärs zu öffentlichen Arbelten nah dem Beifpiel 
ber Mömer, und meint, wenn man die Golbaten drei Monate 
des Jahres unter den Fahnen balte, fo könne man fie wohl 
bie übrige Zeit bindurd bei öffentliben Arbeiten, als Straßen» 
bauten u, dgl. verwenden, Wir willen recht wohl, daß eine 
ſelche Verwendung in unfern Geſellſchaftsverhältniſſen nur in 
febr beihrauftem Grade in Mumwendung fommen fann, und 
führen das Dbige nur an, um zu zeigen, wie alle die Fragen 
über das Militärmeien, die auf dem Continent in den legten 
fünfundzwanzig Jahren wieber fo viel Streit erregten, alle im 
vorigen Jahrhundert ſchon in England befpreden murden, daß 
man aber, eingeengt durh die ariftofratifch freie Verfaſſung, 
welche taufend Ungerechtigkelten im Geheimen erlaubte, aber 
feine für alle Claſſen gleich barte Maafregel geftattete, in dem 
alten Zuſtaud verblieb, und die Armee fortwährend mit Tauge: 
nihtfen und Verbrechern anfüllte, 


Wie man dieſe im Saum bielt und zum Theil balten 
mußte, läßt fib denken. Zu einer Zeit, wo man die Gefege 
nicht nad abitracten Principien entwarf, fondern nah den 
eben beitebenden Gefellibaftsverbältniffen regelte, fonnten letz⸗ 
tere nicht ohne den bedeutenditen Einfluß auf die Disciplinars 
geſetze ſeyn. Im 1öten, 16ten und zum Theil noch im ITten 
Jahrhundert, mo mau das Kriegshandwerk als eine zwar ge: 
fahroolle, aber doch gewinnreiche Laufbahn anfab, die nament: 
lid den nadgebornen Söhnen des niedern Adels und der 
freien Bauern zukam, zu einer Beit, wo der Sold im Ber: 
gleih mit dem Geldwerth der damaligen Zeit bob über dem 
Tazlohn and, und die 4 bis 500 Mann ftarlen Eompagnien 
außer dem mwerbenden Hauptmann nur einen einzigen Dffi: 
eier, den vom Hauptmann felbft ausgewäblten Stellvertreter, 
Lieutenant, batten, mußte das Verbältuip zwiſchen Soldaten 
und Befeblöhabern ein ganz anderes ſeyn, wie im achtzehnten 
Jahrhundert und jetzt. Die Diseiplin war dem Geift der Zeit 
gemäß hart nnd roh: Todesſtrafen waren häufig, eben ſo der 
Verluſt der Glieder, welde Strafe man jept nicht bloß aus 
Menihlidfeit nicht mehr anwendet, ſondern weil man die 
Soldaten braudt und erbalten will; nad diefen bintigen Stras 
fen famen Gefangniß- und Beldftrafen, welde legteren bei dem 
Betrag des jegigen Goldes im Vergleich mir den Lebengbedürfnifen 
gar nicht mehr anwendbar find, Das neuere Verhältniß zwiſchen 
Dificieren und Gemeinen entiprang aus dem Berbältuiß der Abe: 
ligen zum Balallen und Leibeigenen, und die Periode unmit: 
telbar nad dem dreißigjäbrigen Kriege ift bier, wie auf dem 
Eontinent, der Wendepuntt. Das Meislaufen nach altem 
Schnitt, das Werben der Lanzenknechte reichte wicht mehr aus, 
man zog defbalb fpftematifih dem jungen nadgebornen Adel 
in den Kriegsdienſt des Fürften und veranlaßte ibn, von feis 
nen Hinterlaffen und Leibeigenen eine möglicit große Zahl 
mitzubringen. Daber die Vermehrung der Dfficiersftellen und 
die Verkleinerung der Sompagnien,, die unter Ludwig XIV auf 
die Spiße getrieben wurden. Diefe neuen Soldaten fanden in 
ganz anderem Verhaltuiß zu den Dfficieren, als die frübern, 
mo ber hobe Gold die Soldaten den wenigen Dfficieren näher 
geRellt hatte, mmd die Kriegsgeübtheit aller die jetzige Glie⸗ 
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derung der Befehlshaberſtellen überflüſſig machte.“) Sobald 
einmal zwiſchen Dificieren und Gemeinen eine folde Kluft be: 
feftigt mar, fo mußte das Diseiplinarfpftem fi anders geital: 
ten, und biefe Umgeſtaltung trat in England während, des Bürs 
gertriegd ein, wo das königliche Heer, wie wir oben erwähnt, 
bauptfählib amd Adeligen und deren Balallen beftand. Aus 
einer im Jahre 1640 von dem Befehldbaber desfelben erlaſſe— 
nen Kriegsordnung gebt bervor, daß die Dfficiere die Soldaten 
fummarifb mit törperliber Züchtigung flraften, und fobald 
bie Sitte war, mußte man bie Dificiere gegen Ausbrüche 
der Privatrache durch ftrenge Strafen ſchüzen; deßhalb wurde 
auf den geringften Verſuch ſich einer ſolchen Züchtigung zu 
widerfegen, die Todesſtrafe angeordnet, **) und damit war bie 
Grundlage der jeßigen Diseiplin, Unterwerfung unter jede 
felbft noch fo millfürlibe Bebandlung der Dfficiere, gegeben. 
Man arbeitete den Mifbrauben durch Einſetzung von Kriegs: 
gerihten m. dal. entgegen, aber fo viel man auch im Einzelnen 
verbeffern mocte,***) fo wurde doch dad Werbältniß zwiſchen 
Dfficier und Nictofficier immer ſchroffer, je größer die Kluft 
wurde, melde Mang, Vermögen und Bildung im Laufe der 
Zeit immer tiefer gezogen haben, 

Unter diefen Umjtänden mußte mit dem wachſenden Wobl- 
ſtand des Landes das Loos ber Soldaten immer ſchlehter wer: 
den. Denn der Sold blieb ziemlich derfelbe wie früher +) und 
diefer wurde noch durch die Erpreffungen der Quartiermeifier 
und Sergeanten, welde die Lebensmittel lieferten, geſchmälert, 
fo daß die Soldaten oft buchftäbli der Hunger zum Steblen 
trieb, wofür ihnen dann, wenn man fie entdedte, eine 
Strafe von 500 Hieben mit der neunfbwänzigen Kahe zu Theil 
wurde, Wer dieß Marterinftrument aufgebracht, ift nicht recht 
befannt; am Ende des 1Tten Jahrhunderts bereite noch der 
Stock oder dad Tau:Ende, mit denen man oft Verbrecher zu Tode 
prügelte, Diele Bebandlung hatte einige baßlihe Auftritte der 
Meuterei und Mache zu Folge, und nah dem amerifaniihen Un: 
abhängigfeitötrieg verweigerten and einige Regimenter ſich nad 


*) Im Militär wurden bie Nangelafien der bürgerlichen GSeſell- 
ſchaft beobachtet; bie that aber dem militärifchen Verdienſt Feinen 
Gintrag, und während ber vornchme Mvelige, welcher viellelcht 
im Hrere einen boben Rang einnahm, aber nichte als feinen 
Mutb anf das Schlachtfeld brachte, bei Seite gelaffeu wurbe, 
rief man oft gemeine, aber fehr Friegserfahrne Soldaten in den 
Kriegerath des Feldherrn, was noch am Eube bes dften Jahr: 
bunverts im niederlänbifchen Kriege öfters vorfam, bei unferen 
Militärverhältniffen aber ein Uubiug iſt. 

**) Auch das Spiefruthenlaufen (run the gantelop) kommt in jener 
Zeit ſchon im englifchen Hrere vor. 

***) Die Bälle, wo der Officer ohne Kriegtrecht blog nah Mill. 
«Fir mit dem Stod (battoon) flrafen Fonnte, find nah Sir J. 
Zurners „Pallas Armata“ — ein Werk, welches im I, 1683 er⸗ 
{bien — fo zahlreich, daß der gemeine Soldat und felbft ber Unter- 
officier faR ganz in dle Willkür des Dificiers gegeben war. Auch 
die Mispandlung durch Unterofficiere (Cotporal) war num ganz 
folgerecht; anfangs durften lehtere wur mit ber Hellebarde oder 
dem Gewehre einen Puff geben, allmählich aber überliehen die 
Offieiere ihnen das Prügeln. 

+) Er war noch im amerlkaniſchen Unabhängigkeitsfriege nur 6°, 
Pence. 


Oſtindien einſchiffen zu laſſen, da ſie nur auf die Dauer des 
Kriegs ſich verpflichtet hatten; ſolche Vorfälle zeigten die ab⸗ 
folute Nothwendigkeit dad Loos der Soldaten zu verbeſſern, 
obgleih noch einige Beit verlief, bid man ernfllih Hand and 


Merk legte, 
(Scluß folgt.) 


Dölkerfchaften im heutigen Mleinafien. 
Die Zurkomanen. 
(Bortfegung.) 

Mbgefchen von ben Beiſaden feunen die gefammten Turfomancn 
feinen Standesunterfiied, und bei den minder zahlreichen Stämmen ſtehen 
fogar jene mob dem übrigen Volke ganz glei. Mllerdings hat auch 
bei ihnen der Bermögende eim Überwirgenbes Anfehen, doch hält ſich der 
Arme, ſelbſt ala gemietheter Lohnarbeiter, durchaus nicht für einen 
Diener oder Suecht, fonderm betrachtet vielmehr den Arbeitäheren felber 
wie feinesgleicdhen, Ebrfurdt und Vorrang geficht man nur den Greifen 
und Bejahrten ju, dieſen aber auch, wenn fle betteların ſiud. 

Die Winterfige der Turfomanen find einfach, roh, ärmlid: 
winzige Häuschen ans Holz und Erbe, aus Eteinen ober nur aus Er» 
jiegeln mit einer an den Seiten dur Holz geflügten Terraffe, Im dem 
Häuschen gibt's nur Gin Gemach, mitunter durch eine Scheidewand 
getbeilt. Umzäunte Höfe find felten, Straßen gewöhnlich nirgends zit 
finden; jeder gebt zwiſchen ben Käufern dutch, meo's ihm eben gefällt. 
Die Heizung beforgt man mit Düngerziegelu,*) wo Etrauhmerf ober 
Holz vorhanden, mit Reifig — bie Beleuchtung mittelft Gammelfett- 
lampen, wo nicht mittelft Harzfpähnen. Jeder MWinterfig wird am 
Waſſer aufgefchlagen, bei einem Bluß, Bach oder doch Sumpf; ift aber 
gar Fein Iebenbiges Waffer zu finden, fo wird ein, Brunnen gegraben, 
freilich fchlicht genug, denn er befommt weder Steinröhren, mod 
eine Holjwandung, und wird, ba ben Sommer über die Site verlaffen 
bleiben, zugefchüttet, fo daß er werfiegt, bis im Herbſt die Rüdfluth 
ber Berölferung auch feine Lebendader wieder in Fluß bringt. 

Auch die Nahrung dieſes Bolfs ift ganz elnfad, ja reh. Ginige 
Stämme baden zwar Vrod oder auch eine Art Kuchen aus Weljen= iind 
Gerfienmehl gemengt; am gewöhnlichſten aber ift ein ganz befonderes 
Brod, das auch im Lande felbft das turfmenifcde heißt, und das man 
bereitet, wie folgt: ein Gtüd ziemlich verben Teiges aus reinem Welpen 
oder auch mit Zufah wird auf einer dünnen KRupferplatte, melde auf 
einem eiferwen Dreifuß über einem fehmwälenden Ziegel liegt und mit 
Mehl befrent if, raſch und mit großer Bertigfeit bis zur Dünne eines 
Loppbogeus mittel eines Mollholzes aufgerollt; fo wie das Kupfer 
heiß geworden und der Teig amsdeinandergerollt ift, gerinnt, d. h. trednet 
er auch fhen auf beiden Seiten nicht nur, fondern da er nun, wie 
grfagt, gang dünn if, zugleich immendig. Diefe ganze Arbeit gebt 
äuferft geſchwind von Statten; die runden Teigblätter von % Buf 
im Darchmeffer find im einem Augenblick fertig und werden eines auf 
das aubere gelegt, fo daß Me mie ein Stoß Papier ausfehen, gelb, 
mürbe und biegfam, troden und doch beim Zufammenlegen nicht brechen. 
Soldes Bros hält fi fehr Lange ohne merkliche Veränderung feiner 
Beſchaffendeit; nur bei ſtarler Hige wird c# ſpröde, brüdig, und bib« 
mweilen nach einer Zagereife im Sade fommt anfatt ver in eine Düte 
gewidelten Schtiben ein Haufe Meiner Spänden (Broden) zum Bors 


*) Kubdünger mit Lehm gemifcht. 
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fein, welche man dann aus der hohlen Hand verzehrt. Friſch if dat 
felbe micht übelfhmedend, doch immer magenbefchmwerend, ganz getrodnet 
aber bei weitem ſchlechter. Friſch vertritt es bei der Mahlzeit auch den 
Teller, das Mundtuch und ven Löffel, indem man auf einer Scheibe 
das Bleifch auffegt und zerſchneidet, mit einer andern Rippen und Hände 
abreibt, ein Städ zu einer Röhre geftaltet und damit die Aüffige Brühe, 
faure Milch, den Eierkuchen, Meth und Weinhonig aus der Schäffel 
bolt, ein anderes, in einen Kegel zufammengerollt, als Wafferjchöpfer 
oder Becher benupgt, — Milch in allerlei Seſtalten bildet die gewöhn- 
lichſte und Hauptuahrung, bisweilen au ein Ledergeriht, Kaimafı?). 
Käfe, weicher und trodener, gewärmte Milch, allein oder mit Maffer, 
und dazu ihr Plattendrod, geniehen die Beys, wie das Volk, ganze 
Moden lang, ohne irgend etwas audetes nebenbei, befonders da, mo 
von urbarem Lande nur wenig, von Küchengartenfrüchten gar nichts 
vorhanden iſt. Der Milch zunächft fieht der Weijen-Pilaw, mit Hams 
melfett oder Mil genoffen, und rin Pilam aus Teigbroden, welcher 
von den Türfen hieher Übergegangen zu ſeyn fheint. Das Bleifh, d. h. 
faft ausfchlieplih Hammel» und Ziegenfleifch, wird nur felten gebraten, 
mei gefotten, over eigentlich in Wafler dermaßen burg und burd 
gekocht, dab das große zu einer Mahlgeit aufgetragene, im Gangen 
angerichtete Stud gewöhnlich gar nicht zerlegt zu werben braucht, fontern 
von jedem fein Antheil ohne alle Mühe und Auſtrengung mit dem 
Binger aus der Pfanne abgelöst wirt. Lammfpießbraten if eine Lederei, 
die ſchon deßhalb nicht allerorten flattfindet, weil dazu Brennholz durchaut 
erforderlich und biefes in dem völlig holzleeren Steppen eine gar zu 
feltene Grfchelnung if, — Etwas mannichfaltiger lud dun wohl bie 
Nahrungsmittel derjenigen Turfomanen, melde fih in der Nähe von 
Anfiedlungen aufhalten, jo wie der Stämme, welde vorzugsweife Ader 
bau ober Bemerbe Heiden; doch find and dieſe noch immer einfach und 
sch genug, frei von tem vielerlet Zufägen der Türken. Bloß ſchwarjer 
und rorher Pfeffer findet allgemeine Anmenbung. Gelfiiger Getränke 
Bedienen fih nur fehr wenige, nur die, welche unfern von Städten und 
Drtjegaften und in lebhaftem Verkehr mit Chriſten (!) leben. Bei 
etlichen Beys Fan man ein füßes Getränk, Scherbet, finten; bei 
der großen Mehrheit des Volls aber vertritt reines Wafler (nur zu 
Asfühlung während der heißen Jahreszeit mit gelodter Milch gemiſcht — 
Airan genannt) alles Getränk, 

Die Tracht beficht bei den Deys im einem langen Gewande mit 
rothtuchtnem Staatemantel darüber, rothen Beinkleivern und großem 
Zurben, welden indeß in dem legten Jahren einige, aus Gefälligkeit 
gegen die Regierung, mit dem Bez vertauſchen mußten, obgleich dieſes 
weder bei ihmen beliebt iſt, noch insbefondere zu ihren ftrengen Bügen 
gut ſteht. Auch viele andere, namentlich Bejahrte und befonders Ans 
gefehene, tragen lange Grwänder, alle aber Schuhe, rothe ober mitunter 
auch ſchwatze, denn fie belaͤcheln das Vorurtheil der Türken, melde 
befanntlic ſolche verachten. Der gemeine Mann geht in einem Farzgen 
Mock und weißen Beinfleivern, die fo weit find, daß fie aufgetteunt 
ein Stück Leinwand von etwa anderthalb Ellen Länge und bisweilen 
mehr als acht Ellen Breite geben — die Beine aber, vom Kule ab» 
wärs, nackt laffen, Strümpfe trägt Feiner. Auf den Belnkleivern 
wird, wie ein Gurt, ein langes und breite® Stück weißes ober farbiges 
Baammollengewebe fünfmal oder noch Öfter um ben Leib gefchlungen, 
fo dap «8 unter der änferft groben zimmtfarbenen Tuch jacke mit ober 
ohne Mermel hervorficht. Mancher zieht Matt einer ein paar Jaden an, 


von welchen bie erflere (untere?) aus farbiger Leinwand und ärmellos 
if, auf der Bruſt mittelſt Häkchen wie eine Weſte zugehalten wird und 
bis unter den Gürtel reicht, auch wohl Beinfleiver von demfelben Tuch 
wie bie obere Jade und nur oberhalb weit, während fie nach dem nie 
hin enger zulaufen, Die Iurfomanen fürlih von Midfche im Taurus, 
befonders etlicher Orten am fürlichen Mbhange des Bergrüdens, haben 
tie Sommertracht der Araber angenommen: eim langes, bis unter bie 
Knie reichendes Hemb, darüber Gurt und Jade, ferner Kopfbund und 
Schuhe, weiter aber, im firengfien WBortverftande, nichts, 

Die Brauentracht zeigt eine fehr Marke Mehnkichkeit mit ber 
männlichen: faſt diefelbe Jade, nur ſtete mit Wermeln; Beinkleider, 
oben weit, mach unten zu aber viel enger und tiefer teichend ala bie 
der Männer — bis auf Buf vom Boden; Schuhe au den bloßen 
Füßen; einen nicht eben weiten Gürtel; Hängeloden an den Schläfen; 
den Kopf mit einem Tuch yiemlih glatt umwunden und baram ein 
zweites befeſtigt, welches hinten anf die Uchſeln fällt. Wei etlichen 
Horden tragen die Branen anflatt der Jade einen langen, bis zum 
Knie reichenden Kittel, welcher am ben Körper hinten ſehr wicht an« 
fliegt und an ben Hüften durch einen engen Gürtel unterbunden 
wird, Die Hanpgelenfe fhmüden fie mit einigen, bisweilen mit fünf 
und noch mehr gläfernen Membändern, Stirn, Schläfe und Hals mit 
Mängen, an Zwirn» ober mwollene Bänder genäht; den Hals behängen 
fie überbieß noch mit allerlei on Zwirm gereihter oder einzeln daran 
gefmäpfter Glaszierrath, Die Frauen der Beys und deren Berwantte 
gehen ähnlich wie alle andern, nur in beffern, doch Feineswens Fofibaren 
Stoffen; Seidengeuge find bei ihnen ein feltener Aufwand, Baumwollen» 
gewebe in grellen und gemufterten Barben ober hellfireifig erblidt man 
weit öfter. HÖhR feltfam und unlichli angufehen iſt der Schmud, 
welchen die Frauen einiger Stämme, zumeift bei Sevri= Hiffar, anlegen: 
ein dünner Gilberreif nämlich, von etwa 4 Zoll Durchmeſſer, der durch 
das line Naſenloch gezogen wird, Die Deffnung hieguw Richt man ben 
Märchen fon im erſten oder weiten Lebensjahre in der Höhlung, wo 
die Wölbung des Naefenlodes oberhalb aufhört; dieſe Oeffnung iſt fo 
weit, dab man eine Gaͤnſefeder einfäreln kann, und durch ihre unreine 
Schwärze febr witrig. Der Meif aber wird mittelk eines Schlöfchens 
wie an Obrringen ober ganz einfach vermöge eigener Beberfraft geſchloſſen 
und wieder aufgebogen; er ruht an der Wange, fläpt ſich auch bisweilen 
auf bie Oberlippe, 

Baffen tragen die Turfomanen, allen neutſten Verboten zum 
Trop, faſt burchgängig: Viſtolen, Datagane, Crwehre und, wahriheinli 
von ben Kurden angenommen, mitunter auch Pilen — die Beps noch 
aufertem Säbel, welde fie für eine Ehtenwaffe und für ein Abzeichen 
ber Herrfcherwürde achten. Das Meffer if aller Welt Zubehör — der 
Frauen wie der Männer — doch nicht als Waffe, fondern als nothe 
mwentigftes Mirthichaftsgeräth. 

(Bortjesung folgt.) 





Urmweltlide Bogeljpuren. Hr Sillimau meldet in ſeinem 
rühmlich befannten Journal of Science (Mpril 1843) die Aukunft riefen» 
bafter Vogelfnochen aus Neuferland (f. Nr, 182), und bemerft dabei, 
daf mach der Anficht englifcher Geologen das Thier, dem diefe Knochen 
angehörten, wohl aud die Spuren in dem rohen Sandflein von News 
Jerſeh zurücgelaffen haben Fönnte; man erblidt darin eine Gewähr 
der Aechtheit jener oft erwähnten Bogelfpuren, 


‚In der Literarifch- Artitifchen Auſtalt ver I. ©. Cotta'ſchen Buchhandlung. 
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Die Anigseidechſe der Urwelt. 
(Silimanns Journal of Science. April 1843.) 


Nordamerifa, dad und fon fo mande Ueberreſte vor: 
weltlicher Thiere geliefert, hat, und deſſen Meere noch gar 
manded Unbekannte zu bergen feinen, *) bat abermals eine 
große Bereicherung geliefert, namlich ein fait volfommenes 
Skelett einer Koͤnigseidechſe. Wir behalten dieſen vieleicht 
nicht ganz richtigen Namen als leichter überfepbar bei, und bes 
merfen nur, daß Hr. Owen in London vor einigen Jahren 
nad einer milroffopifhen Unterfuhung der Bühne dem Thlere 
einen andern Namen, „Zogodon,“ fcöpfte und erflärte, bad: 
felbe nehme mohl eine Stelle zwiſchen den Eidechſen- und 
Wallſiſchaeſch lechtern ein. Bon dem aufgefundenen Skelett 
fehlen nur einige Wirbellnochen in der Näbe des Genids; 
diefe liegen, fo wie die Kopffnodhen, auf einem Maum von et: 
lihen Fuß gerftreut umber; der ganze übrige Theil der Wir 
belfäule bid zum Ende bed Schwanjes ift aber faft völlig er: 
halten, wogegen die Mippen, welche sum Theil eine Länge von 
6 Fuß gebabt haben müſſen, beinabe gänzlich feblen, Die Gr: 
fammtlänge des Skeletts, mit Einſchluß des Kopfed, ift nahezu 
fiebenzig Fuß. Uns der geordneten Meidenfolge der Kno— 
hen läßt fi ſchlleßen, daß das Thier auf der Stelle ſtarb, 
mo die Anoden jeßt liegen, vielleiht in Folge eined Kampfes 
mit einem Halfild, denn zablreihe Halfiſczähne und Muſcheln 
find über die Oberfläche zerſtreut oder im Boden eingelagert. 
Diefer beftebt 1’ bis 2° tief and einer fruchtbaren Pflanzen⸗ 
erde, auf die 4 bis 5° tief ein gelblih weißer Mergel folgt, 
in welchem die meiften Anoden liegen, Die Stelle, wo bad 
Stelett gefanden wurde, liegt in der Clark County in las 
bama, etwa 100 engliide Meilen von Mobile gegen Morden 
in der Mitte zwiſchen den Flüſſen Alabama und Tombigbee. 
@3 ſcheint diefer Landſtrich einft ein Secarm mir vielen Infeln 
geweſen zu jepn, denn graue Kalffellen mit bald mehr, bald 
weniger organifhen Ueberreſten erheben ſich ſchroff und feinen 
meift Meine Infeln gebilder zu haben, gegen melde die Mer: 


*) Dan vergleiche den Teufelfifch Nr. 354 dea Nuslantes vom 
vorigen Jahır. 





reswellen anſchlugen. 
finden ſich übrigens auf diefem Landſtrich im fehr großer Zahl, 
und ein Hr. Ereagh erzählte, als er vor 20 Jahren zuerft nach 
Elart County gelommen, fepen dieſe Knochen, meift große 
Mirbellnoben, fo zablreih gemeien, daß fie den Unban des 
Feldes verbindert hätten, und man defbalb große Maſſen da: 


Knochen des Bafilofanrus oder Zygodon 


von aufgebäuft und verbrannt babe, Noch jet ſſeht man 
folde Wirbellnochen, meift fehr zerbrochen, auf fait allen Fel- 
dern umberliegen, wogegen aber, mit Ausnahme des oben er: 
wahnten Stelerts, feine Köpfe fib finden, was ſich, die Zahne 
abgerechnet, wohl aud der größern Berbreslidfeit der Knochen 
des Kopfes erklärt. 


Das englifhe Heer, 
(Schluß.) 


Die Erfahrungen des Unabhängigkeitskriegs, in welbem 
einesthells die Schwierigkeit Rekruten zu befommen, ſich 
der Regierung aufs ſtärkſte aufgedrängt batte, anderntheils 
dad Benehmen der rohen Soldateska in den empörten Pro— 
vinzen weſentlich Dazu beitrug fie dem Mutterlande zu ent⸗ 
fremden, waren an der Regierung nicht umſonſt vorüber ge: 
gangen, und als im 9. 1793 der Krieg mit Franfreib aus⸗ 
brad, war ihre Mufmerkfamkeir ſtets auf die Belerung des 
Buftandes der Armee gerichtet. Schon im 3. 1792 hatte man 
in Voraudfiht des Kriegs den Sold von 6%, P. auf 10 bins 
aufgefesr, im 3. 1797 wurde er auf 1 Sh., und im J. 1800 
auf 1 Sb. 19. binaufgefegt. *) Nebenbei wurde Sorge ges 
tragen, dab Wohnung, Kleidung und Krankenpflege, von denen 
das erſte und legte oft unter aller Kritik ſchlecht geweſen waren, 
mefentlih befer wurden. Dielen vorforgliben Maafreseln hatte 
man es wohl zu danken, daß das Landbeer im J. 1797 treu 
blieb, als die Flotte fihd empörte und die Megierung in 
große Verlegenbeit ſetzte. Uber mit allen diefen materiellen 
Verbeſerungen fonnre man die Folgen des ehemaligen und 


*) Dazu Fam fpäter noch eine Heine Beiftener zur Kleitung, die 
man mit unjerem „Rleinmontirungsgelb” vergleichen fann, 
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binfihtlih der Härte der Disciplin faum gemilderten Spitems 
nicht ausgleihen, und De Umpopularität des Militärdienfted 
blieb diefelbe. Im Anfang des Jahres 1803, ehe der Krieg, 
wieder ausbrach, betrug das’ Handgeld 7 Pf. 12°, Sh. und 
ftieg bis in die Mitte des nähften Jahres auf 16 Guineen. 
Alles dieß half nicht, und die Megierung mußte die comman: 
direnden Dfficiere ermaäctigen, für jede Compagnie 10 Rnaben 
unter 16 Jabren (alſo 100 Mann im Bataillon oder Negiment) 
anzumerben, um für den Bedarf der naͤchſten Jahre zu ſorgen. 

Endlich trat ein Mann auf, welcher die Sache beim red: 
ten Ende angriff, und deffen Maafregeln, wenn man fie be: 
folgt und confequent durdhgeführt hätte, wahrſcheinlich dem 
ganzen englifben Heermelen eine andere GBeftaltung gegeben 
bätien. Die war Wyndham, Kriegsminifter im For» ren: 
vile’fhen Minifterium; er hatte den wahren Krebeſchaden des 
engliihen Heeres, auf den fo viele frühere Militärs ſchon 
bingewiefen, und den and der bekannte Sir R. Willen im 
Jahre 1704 aufs neue angegriffen hatte, die lebendlängliche Dienft: 
zeit nämlich, wohl erfannt, und ſchlug im 3. 1806 vor, die 
Unwerbung von Infanteriften auf fieben, von Gapalleriften 
auf zehn und Wrtilleriften auf zwölf Jahre zu befhränfen; 
ließen fid fodann Infanteriften und Gavalleriften nohmals auf 
fieben, Urtilleriften auf fünf Jahre anmwerben, fo ſollten fie 
nah Verfluß diefer zweiten Gapitulation gu einer lebensläng- 
lien Penfion von 5 Pence täglih, und wenn fie eine dritte 
gleih lauge Sapitulation aushielten, zu einer lebenslänglihen 
Penfion von einem Chill. täglib beretigt fepn. Wyndhams 
Vorſchlag ftieß auf großen Widerſpruch im Parlament und 
unter vielen böbern Dfficieren; man betrachtete die Anwer— 
bung auf beihränfge Zeit als eine gefäbrlihe Neuerung, aber 
die Mecrutennoth war zu groß, die Anmwerbung von unerwad: 
fenen Knaben ein zu fhreiendes Uebel, und fo gingen feine 
Borfhläge, zu denen aud eine Meine Solderhöhung gehörte, 
im Unterbaufe mit einer Mehrheit von 206 Stimmen gegen 
105 durd. Gold und Ausſichten des Soldaten wurden da— 
durh zwar keineswegs denen eines bürgerlihen Arbeiters 
gleichgeſtellt, allein feine Lage war doch fo bedeutend dadurch 
gebeflert, dab man bald darauf dad Haudgeld des Infanteri- 
ften anf 11 Guineen berunterfegen fonnte, Leider wurde bier 
fer Plan gleih im Aufange des Jahres 1808, nachdem er nur 
18 Monate gedauert, in feinem mwefentlihften Theile, der Auf: 
bebung des lebenslänglihen Dienfted, wieder umgeflofen. Das 
Geſetz über bie Miliz und die Leichtigkeit der Unwerbung ber: 
felben für dad eigentliche Heer harte den ftarren Anhängern des 
Alten wieder Muth gegeben, bie ihnen verbaßte Neuerung 
umzuftoßen. Won diefer Zeit an bat fih das Roos der gemeir 
nen Soldaten, wenn wir die allmähliche, durch die öffentliche 
Meinung erzwungene Verminderung der Peitihenftrafe ab: 
rechnen, wieder verihlimmert, und man wird nicht ohne Wer: 
wunderung bören, daß die Whigs hiezu weſentlich beitrugen, 
Im Jahre 1829 fegte der Tory Sir H. Hardinge die Penfion 
eines Iufanteriften nad 2ijäbriger und die eines Gavaderiften 
mac 24jähriger Dienftzeit auf 10 Pence, und wenn er arbeite: 
unfähig war, auf 1 Shill. fe, während Sir J. Hobhoufe im 
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Jahre 1833 die Dienftzeit, welche zu einer Penfion berechtigte, 
auf25 ZJahre binanf, und die PenfionaufoYence, wenn er arbeite- 
fäbig,. und 9 Pence, wenn er arbeitsumfibig war, berabfepte. 
Die Folgen waren mach wenigen Pabren erneuerte Klagen 
über Mangel an Mecruten und umfihgreifende Deiertion, 

Es kann keinen beffern Beweis geben, wie richtig Wondbam 
gerechnet hatte, als die nachſtehenden Bemerkungen eines 
Mannes, der duch feine officielle Stellung im Stande ift, 
genaue Aufſchluſſe zu geben, ) und fih über die Dienftidauer 
des Soldaten folgendermaßen dußert: „Bis Soldaten in In» 
fanterieregimentern 40 Jahre alt find oder 20 Jahre gedient 
baben, find gewöhnlich 95 Proc. davon geftorben, defertirt, wegen 
angebliher Krankheiten entlaflen oder freigefauft worden. Von 
ben in den Eolonien ftebenden Truppen find nur 2 bis 3 Proc, 
über 40 Jahre alt. Daß ein großer Theil der Krankheiten, 
wegen deren man bie Leute entläßt, erdichtet, oder menigftens 
nicht lebendgefäbrlih ift, kann man aus dem Umftand ab» 
nehmen, daß die Sterblichkeit unter den Penfiondren nur 4 
Proc, beträgt. Ich habe nicht hinreihende Daten, um die 
mittlere Dauer der Dienftzeit der Mannfhaft zu berednen, 
glaube aber, daß fie kaum über 10 Jahre beiträgt, Man bat, 
glanbe ih, beraudgeredmet, daß die mittlere Dienftgeit der 
jeßigen Penfiondre zwifhen 15 und 16 Jahre betrug. Hieraus 
fdließe th, daß die Anmwerbung auf Lebenszeit, im der Abſicht 
dadurch eine längere Dienftzeit als 10 bid 12 Jahre zu erbal- 
ten, auf einem Irrtum berubt.” Diefen Irctbum bat-aber 
England, auch mur den Geldaufwand berechnet, ungemein 
theuer bezahlt, und wird ihn, wenn man nice zeitig von dem 
iegigen Spitem abgeht, wahrſcheinlich noch weit theurer ber 
zahlen. 

Die Koſten berechnen ſich nicht bloß direct durch vermehrte 
Ausgaben für Recrutirung und Penſionen, ſondern am mei: 
ſten indirect durch die Aufführung der Soldaten, Die Zahl 
der Vergeben ift feit zwanzig Jahren eher im Zu: ald im Ab: 
nehmen, und im Jahre 1834 wurde im Parlament anerkannt, 
daß von den in Eugland ftationirenden engliiden Truppen je 
ber fünfte wegen Berbreden**) im öffentlihen Gefängnif ges 
ſeſſen ſey. Dieß ſieht indep vielleipt ſchlimmer aus als es if, 
Die engliſchen Regimenter, wenn auch klein, find gewöhnlich 
ziemlich vollyäblig; von einem regelmäßigen, länger dauernden 
Urlaub iſt nit die Rede, man muß fie alfo in den Caſernen 
halten, wo dann der Müßiggang, der Aufang aler Laſter, fie 
zu einer Menge Ueberfhreitungen der Dienftvorfriften wie 
der Moral treibt, Babllos find die Worfhläge und Discuſſio⸗ 
nen über die Art, wie man diefem Uebel abbelien fol, und 
unter den Mitteln ftehen zwei obenan, mämliAnterricht und 
Beförderung von Leibesübungen durh Spiele. Hier enifteht 








*) Henry Marfball, zweiter Generalinfpretor der Armee Spitäler. 

*) Vreilich militärifchen, micht bürgerlichen, wo alfo Trunfenheit, 
Ungehorfam, unerlaubtes Wegbleiben ans ber Gaferne u. dgl. 
auch mitgesäßlt werben; immerhin aber ift bie Zahl fehr Fark, 
und um fo Rärfer, als fie in einigen Corps, wie bei ten beffer 
umterrichteten und beichäftigten Mrtilleriften, Soppeurs u. ſ. m. 
ohne Vergleich geringer iſt, fo daß für vie Moffe der Truppen, 
die Infanterie, ein moch ungünftigeres Verhältuiß herauskommt. 
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aber die einfache Frage, wer fol fid damit abgeben? Die vor: 
nehmen und reihen DOfficiere, welche durch Kauf binnen vier 
oder fünf Jahren Hauptlente und Majors werden, mit ber 
Uniform glängen wollen, und wenn's hoch kommt, das Erer: 
eierreglement, aber von taltiſcher Schule nichts verfteben, *) 
wollen fib mit fo gemeinen, unbedeutenden Dingen nicht abs 
geben; die geringe Zahl beſſer unterrichteter und thätigerer 
Dfficiere bedankt fih für eine Arbeit, bei der fie von ben 
höheren Dfficieren meift nicht einmal einen Dauk ernten wär: 
den, und die Unterofficiere find im Allgemeinen zu unwiſſend, 
um fib mit dergleihen abzugeben. So erfheint immer wieder 
die alte Klage: man muß eine beffere Glaffe Leute durch ent» 
fprehende Vorthelle in den Dienft ziehen; mau muß den 
Uebergang von Unterofficren erleihtern und nicht dur finan: 
eiele Schwierigkeiten fo gut wie unmöglib machen; man muß 
dad Spftem des Gtellenfaufs aufgeben, kurz die Armee „an 
Haupt und Gliedern reformiren.” Das it es, woran bis jept 
ale Bemühungen gefcheitert find, weil die Heerverfaffung mit 
dem ariftofratifchen Zuftand der Geſellſchaft aufs engfte zuſam⸗ 
menbängt. 

Mir haben bier fürd erfte nur dad Material, aus dem 
bie Armee zufammengefegt ift, im Unge gehabt, und fommen 
auf die andern Zweige vieleicht (päter zutück. Hinſichtlich diefes 
Materiald gibe es nur zwei Mittel, entweder Werbung oder 
Aushebung. Sol nicht die Werbung eine Mehrzahl moraliſch 
vermworfener Menihen ins Heer bringen, fo muß man Gold, 
Penfion und Dienftzeit auf eine Art ftellen, daß fie mit den 
Vortheilen ded bürgerlihen Lebens einigermaafen im Cinflang 
fteben; hiebei fommt aber nicht bloß die gegen früber weit 
böbere Auslage in Betracht, fondern aud der Umſtand, daß 
die Armee durch dad bidherige Verfahren bei dem Volke ver 
achtet it; *) was aber die Aushebung betrifft, fo ift nicht ans 
zunehmen, daß fih die Engländer berfelben fobald unterwerfen 
werden, ed müßte denn fepn, daß man die Armee durchaus in 
ſolche fcheider, die in England und Europa bleibt, und in folde, 
die nah den Eolonien, namentlih nah den ungeſunden ver: 
fendet wird, wo dann bie Werbung für legtere bleiben fönnte, 
während für die erfiere die Aushebung feftgeleht würde. Wie 
jet aber die Sachen ftehen, ift an eine ſolche Aenderung nicht 
zu denken, ed müßte denn ſeyn, daß bie inuern Uuruben des 
Landes bedeutender werden, und man ed nicht mehr gerathen 
findet, einen Soldatenpöbel mit einem Fabrikpöbel in 
zu enge Berübrung zu bringen, da neuere Erfahrungen gezeigt 
baben, daß hieraus gefährlibe Einverſtaͤndniſſe hervorgehen 
können. Man dat im Parlament offen geftanden, daß das Land 
im vorigen Jahre bei den befannten Unruhen einer furdtbaren 
Revolution mit genauer Noth entgangen ſey, mie? — wenn 


*) Darüber Ihrilte Fürjlih tie Naval and Military Oazette 
wuter dem Titel „Rambles in Strategy” rinen fait TomifdMägs 
lichen Anffag mit, der indep viel Lefensweriges enthält. 

+) Diep Wort iſt micht zu hart, mad ganz aus englifhen Diit- 
theilnugen entnommen, die geradezu fagen, daß man unmöglich 
den Gintritt beſſer unterrichteter und achtungtwertheret junger 
Reute ins Militär erwarten fönue, fo lange noch das Boll im 
Allgemeinen den Soldaten verächtlich anfleht. 


damals ſchon ein Einverftändniß des Militars mit dem empärs 
ten Bolfsmallen gegen die Polizei und die Eonitables einge 
treten wäre? Solche Dinge geben über den innern Zuftand 
Englands fehr umerfreulihe Auffchläfe, und zeigen die Wichtige 
feit der Anti⸗Cornlaw⸗League, die man als die Mepräfentantin 
der Mittelclaffen anfehen kann. Zwiſchen diefer Anti-Eornlams 
League und den Ebartiften iſt eine tiefe Spaltung. Die Ne 
glerung aber wird die letztern anf die Länge ohne Mitwirkung 
der Mittelclaffen wicht bezwingen, und da diefe Mittelclaflen 
ſich niht mehr aus Furcht vor den untern Glaffen dem Gebot 
ber Uriftofratie unterwerfen woden, fo wird die Megierung den 
Mirtelelafen nadgeben müflen. In biefem kommenden Eon. 
fliete wird die engliſche Armee eine merkwürdige Molle fpie: 
len, und ibre Zuſammenſetzung und Verhaltniſſe find defbalb 
unter den jegigen Umftänden von nicht gemöhnlihem Jntereſſe. 


Der Pfauen-ECurucu (Couroucou Pavonin). 

Der Reifende U, de Lattre theilt (Echo du Monde Sarant vom 
22 Jun.) blerüber einige merfmürdige Befonderheiten mit. „Derfelbe lebt in 
den fehr hoben und durch zabfreihe Schwletigkelten den Europäern faft 
unzugänglidien Gegenden des tropifchen Amerikas, Der Zugang if nur 
auf entjeglichen Strafen möglih, die ſelbſt für Maulthiere umgangbar 
find, Mas finzet ihm hauptſächlich im dem obern Theil der Provinz 
Verapaz, beffen lehte Start Toban (Foban?) if, Diefe Gegen» if 
don dem übrigen Theil des Lantes vüllig verfchiehen, es regte unanfs 
börlih und die Vegetation ift auferorbentlich üppig, während in ben 
andern Theilen Mittelamerifard bas Jahr fih im feche Dlomate naffer 
nu ſecht Monate trodener Dahreszeit theilt. Diefe Schönfeit ber 
Vegetation wird aber dem Melfenden ansnchmend befchmerlich: ta bie 
Wege für Maulthiere umgangbar find, fo muß ma zu den Inbianern 
feine Zuflucht nehmen; zwei derfelben bereiten eine Art Eig, der durch 
einen Leberriemen gehalten wirb, vermittelt deffen fie ihn tragen, Auf 
Mefe Weife legt man drei bis vier Lienen im Tage purück. Auch die 
Säwierigkelt, die Dögel zu trodnen, iſt fehr groß, and ich mußte 
Inmer Breuer gu Hllfe nehmen. Ih traf ven Pfauen» Gurien jum 
erfienmal am 4 October, acht Lieues von Toben, im fehr hochſtämmigen 
Wäldern, in melde nie die Sonne einbringt, mn» Im denen auch deßr 
halb fortwährend eine Feuchte und fehr unangenehme Kälte beerfcht. Hier 
hält ſich dieſer prämtige Bogel anf, ber nichtede ſto wenlger am: Morgen 
bie Sonne fucht; bier ik es aber unmöglich ihm zu ſchlehen, denn der 
Togel muß, um die Wärme zu fühlen, fi auf vie höchſten Zweige 
der Bäume fehen, wo ihn micht Iricht ein Gewehr erreichen fann, und 
wenn dieh and der Ball märe, fo würde er wegen der Unzahl von 
ES hlingpflanzen doch nicht Herunterfalen. Man muß deßhalb bis 10 ober 
41 Uhr warten, wo der Vogel fich Lirfer im Walde nlederläßt. @s 
gibt nur zwei Mittel ihm zu fchießen: man maß entweder gemam bus 
Geſchrel des Welbchens nahahmen, womit man Ihn bis auf Schußmelte 
beranioden ann, oder man muß den Baum auffuchen, der die Frucht 
erjengt, von welcher er ſich mährt. Er holt biefelbe im Fluge herunter, 
da er aber davon eime große Menge verzehrt, fo findet man leicht Ger 
legenheit ihm gu ſchießen. Cine amtere Art von Jagd Führt zu mices, 
denn der Vogel it fon fehr rubig und ſtumm, und ihn in wie ewig 
feuchten Wälrer hineln zu verfolgen, IR ummöglih, Der junge männ- 
liche Curucu gleicht im erften Jahre dem Weibchen, nur daß er am 
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untern Theil des Baucht rinige rothe, mit Grau gemifchte Flecken Hat, 
und daß feine ſeche Schwangfevern, weiß find, während die des Weibchens 
ſchwarze Streifen haben. Der ermwachiene, d. h. brei Jahre alte Gurucn 
bleibt nur drei Monate lang ig feiner gamyen Pracht, denn die fhönften 
und längfien Federn gehen ungemein leicht verloren, un» wenn man fie 
auch im Schießen nicht berührt, fo gehen fie doch meiſtent beim Herab» 
fallen zwifchen ven Baumzmweigen verloren. Auch bleiben feine längſten 
Gedern neun Monate lang in der Maufe, bie übrigen nur vier Monate 
lang. Wenn der Guruen hegen will, fucht er gewöhnlich ein unbe 
wohntes Eifternneft aus mund macht auf der enfgegengefedten Seite bea 
Eingangs ein Loch: wenn er brüten will, fommet er auf der einen Seite 
herein und geht auf ber andern wieder hinaus, das einzige Mittel, um 
feinen prädtigen Federſchmuck, an weldem ihm viel zu liegen ſcheint, 
gu bewahren. Um diefe Zeit ſuchen die Implaner ſich der zwei großen 
Federn des Vogels zu bemächtigen, indem fie in aller Stille ven Baum 
erfieigen; da fle die Federn leicht und vottheilhaft verfaufen Fönnen, jo 
führen fie einen fortwährenden Krieg gegen die Gurueus,* 


Völkerfchaften im hentigen Aleinafien. 
Die Zurfomanen, 
(Bortfegung.) 

Einige Stämme, vorjugsweije die im dem ſüdlichen Uferfirichen der 
Halbinfel (mo fie fait alle halbanfäjfig, im Sommer mit dem Feldbau 
und in der übrigen Zeit mit Handarbeiten beſchäftigt find), flechten 
ans Nohr Körbe nub Matten, bauen Pflüge, Eggen uud anderes Ader- 
geräth, fertigen Tonnen, Trinfgeräthe, Löffel, Seſſel, fügen Bretter, 
richten Bauholz zu, indem fie bald lange Stangen reinigen und glätten, 
bald fhwäcere Balken behauen. Gine Menge von dieſen ihren Orzeugniffen, 
obwohl fie nur roh ansgearbeitet lad, findet doch bei den anfäffigen Nach⸗ 
barn, indem fie zwgleich dauerhaft und, was die Hauptfache, dabri auch 
wohlfeil find, einen flarfen Abfag. Die Uferbewohner an den Taurude 
abhängen richten Holz zum Berfauf, beſouders für Aegypten, zu. Diefer 
Verkauf gefchieht zum Borthell des Orttvorſtandes, welcher dafür im 
Ganzen etwas an die Staatecaſſe zu entrichten bat; doch finten auch 
Brivatleute, Hand» und Tagearbeiter leicht Orlegenbeit, das Holz zu 
ihrem Bortheil zu benugen, indem fie fih damit für ihre unentgeltlich 
geleifleten Frohnarbelten bezahlt machen. Bei weitem vie meiften Turs 
fomanen treiben Aderbau umd Viehzucht, beides zugleich, ober dieſe oder 
jenen vorzugemeilfe, je mach der Bodeubeſchaffenheit und dem Waſſer⸗ 
vorrath an den Weiveplägen. Micht jelten nimmt ein Etamm feinen 
Aufenthalt zur Saatjeit am einem von feinen Biehweiren an anderibalb 
Meilen entjeruten Plad; dann bleibt bei den Heerden elm Theil jeder 
Bamilie, meift Brauen und Kinder mit etlihen Alten, währen bie 
übrigen das Pflügen und die Ausfaat beforgen, zur Obhut der Saaten aber 
eine Anzabl bewaffneter Männer zurück. Im ver Zwiſchenzeit vom Eien 
bis zum Ernten oder erft nach ber Ernte lommen alle wieder zuſammen. 
Den Winter verbringen fie gemeinfhaftlih in Höhlen over in tiefer 
gelegenen Ebenen; die Eteppenbemwohner bleiben inzeh oft in den Eteppen, 
wo fie zum Schutz vor der Kälte ihre fichenden MWinterwohnfige haben. 
Solche Lebensweife macht leichte Beweglichkeit unumgänglich ; deßhalb 
halten ſich auch die Turlomanen nur ſehr wenig Seſchirt und überhaupt 
wenig Hautrath und Adergerälh. So weit fie Über ihren eigenen Bedarf 
Getreide ergeugt haben, verkaufen fie e8 fofort nach der Ernte und dem 
Drefchen; das andere bringen fie in die Winterfige, und den Hanpivore 


rath vergraben fle bisweilen, emtweber in der Mähe beefelben oder an 
Drten, mo ber Uneingeweihte fie nicht auffinden lann, in tiefe Gruben, 
welde nah unten weit, nah oben aber ganz eng find, und deren Deff⸗ 
mung mit einem Stein oder Brett, worauf man Erbe ſchüttet, bededt 
wird, Auch alle Butter, aufer ihrem Bedarf zam Kochen, verfanfen fir. 

Ja den Winteraufenthalten fpinnen bie mit befonbern Hand⸗ 
werden nicht befchäftigten Turfomanen — Männer wie Weiber — Molle 
und, wo bergleihen vorhanden, Baummolle, weben grobe Leinwand und, 
für ihren eigenen Gebrauch, noch gröberes Tuch, nähen ſich Kleider, 
holen, fo weit fie ſolche nicht felber verfertigen, aus den Machbarfläbten 
ihre Bedärfniffe, wie: Senfen, Sicheln, feine Gewehr, Kopfbunde, 
Schuhe, Geſchirt — von allem dem aber, wie gefagt, nicht mehr, als 
die gemanefle Noth erfordert. Während biefer Jahreszeit bliten bie 
eltefen des Stammes ven Nath bes Bey, und nachher beflimmen fie 
auch den Tag des Aufbruchs, indem fie aus dem Grfcheinen ber Zug · 
vögel, aus dem Winde und dem Schnetthaucn im Sebirge auf die ju 
erwartende Witterung fließen. Dann macht fich alles zurecht, ſucht 
feine Habfeligfeiten zufammen und ordnet feine Bündel. Am feftgefegten 
Tage mit dem Morgengrauen verfammelt ſich alles bei einem Häuschen, 
welches zwar den Namen Moſchte führt, vor allen andern Hütten aber 
durch nichte weiter fich auszeichnet, ala dadurch, daß vor der Thüre 
desfelben eine große irdene Kanne mit Waffer aufgeftellt und ein Stein 
bingelegt oder eine Ari Geruͤſt angebracht iſt für den Muchtin (Bebet- 
enfer). Hier Test der Imam oder, menn eim folder nicht zu haben 
iR, der Aelteſte, Angefehenfte des Stammes ein kurzes Gebet, und deme 
naͤchſt ſtürzt jedes im feine Hütte, wo nun bad Ginbündeln und Mufe 
paden begiunt: Kamele, Stiere, Mäuler, Eſel, felbft Kühe werben mit 
Bünbeln beladen; ber gefammte Hautratb, Rleiter, Zelte, Befchier, Webe⸗ 
fühle, Plüge, bie winzigen Seffel, Körbe mit Brob und elue Menge 
Allerhandsfram, endlich auch noch die Kranken und Kinder werben eine 
und reſp. anfgebändelt. Cine Stunde, höchftens zwei, und die Hütten 
find völlig ausgeräumt, zum Theil fogar auch die Thüren ſchon aus— 
gehoben und nebft Wandbreitern und Kleiderbalfen zufammengefchnürt, 
Nun zieht alled mit Sad und Pak ab, fo daß nur die nadten Wände, 
ein menfchenleeres Dorf, in dem auch Fein Ichendes Wefen mehr fihtber, 
tabinten bleibt. Mur einige diefer Umgüglerfhaften, deren Mintermohs 
nungen etmas beffer befchaffen find, beftellen zur Obhut für diefelben 
während des Sommers zwei oder drei @reife, indem fle diefe alte @arte 
von Hauswarten mit einem Sack voll Diehl, einem andern voll Käfe, 
einem paar Keffelchen und Trinfgefäßen, ja fogar mit einer Hanteoll 
geftoßenen Kaffee mit einem Zufag von eiwa fünfmal fo viel gebrannter 
Gerſte oder türfifchen Erbſen ausräften, 

So zieht die Karawane von ungefähr 200 Familien an 6, ja 12 
Meilen und noch weiter vom ihrem MWinterfige weg, um einen Landfirich 
zum Anbau aufjufuchen: ihre Heerden, melde bisher, in der Umgegenb 
jerſtreut, die dütten Weberbleibfel der Herbftgräfer abgeweidet ober bei 
allıu tiefem Schnee mit Stroh gefüttert, nun aber zufammengetrichen 
mworben, voraus, nebenher und bintennah, wie Plänfler beim Heere. 
Eins etwa 2 Meilen zurädgelegt, fo macht der Zug zum NadhHager 
Halt, padt das Laftvich ab, läßt es auf bie Stoppeln gehen, welde bei 
Answahl der Nactlagerftellen immer ein Hauptaugenmerk fiar, hält 
die Abenpmahlzeit von geſtockter Milch mit hausbadenem Brob (gefochte 
Speife fommt faſt gar mit vor) und verbringt die Nacht unter freiem 
Himmel, wenn man nicht etwa für ven Bey ein Zelt auffchlägt. 

(Sortfegung folgt.) 
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Skizzen aus Frankreich. 
Berry. — Rivernais, 

Mas laͤßt ſich wohl von diefem Berrv, diefem Lande der 
Hütten: und Cifenhämmer, Gutes fagen? Zu Paris feunt man 
diefe Namen; feir dreißig Jabrer haben fie Ab unermeßlice 
Reichthümer erworben, und dieſe Meihtbümer widerfegen ſich 


jedt der Ertheilung eines guten Zollgeſetzes. Ich war in 
Guevigni, in Impbt, denn ih muß doch in unfern Geſellſchaf⸗ 
ten zu Paris etwas Ausführliches über die Frifhfeuer, über 
die Hochofen diefer Gegend erzäblen fönnen, Ich ſah dafelbit 
viel Lobenswerthes; aber ber franyöfiihe Arbeiter bat zm viel 
Geiſt, er will zu viel erfinden, und feine Hülfsmittel verman: 
nicfaltigen; er vertraut feiner Einbildungsfraft fait eben fo 
viel, ald der Erfahrung, Aber ed ift mit den Mafhinen wie 
mit der Politit; die Erfahrung allein verbürgt alles, die Theo: 
tie ift nur ein Traum. 

Der franzöfiibe Arbeiter aus dem Nivernald befigt nicht 
die zaͤhe Hartnddigkeit des Arbeiters von Birmingham, wel- 
cher vor allem Geld verdienen will, Cr ift noch weit entfernt 
von der unverwüuͤſtlichen, forgfältigen und gutmätbigen Geduld 
bed Harzer Ürbeiterd, Bor drei Jahren babe ich zu Goslar 
1300 Fuß tief unter der Erde gefrühſtückt. Die Berglente 
ließen fih am Montag fröhlih in diefen Schlund binab und 
kamen erft am Sonnabend an die DOberfläde zu ihren Weibern 
und Kindern zurück. 

3 könnte bier über die Waldungen und die Hammer: 
werfe bed Nivernais einige Seiten voll ſchreiben; das würde 
aber viele nicht fehr intereffiren, und mir jedenfalld den Bor- 
wurf zustehen, ic ſey ein Jacobiner, denn ich würde Neformen 
vorihlagen gegen die Reichen, melde den status quo mißbran: 
hen, Wahrlich die Provingbewohner find ganz verteufelt gegen 

"die Reichen eingenommen, und ic geftebe, ed würde mur von 
diefen abbangen, allentbalben Feinde zu ſehen. Jeder Fran 
zoſe, welder Eiſen braudt, zahlt jährlich zwei Franken, damit 
dieſe Herren Hammerbefiger ihr Holz ald Eiſen verfanfen und 
Millionen zufammenfharren können. Man laffe ſchwediſches 
und englifhes Eiſen ein und jeder Franzofe, welcher Eifen 
verbraucht, wird jährlich zwei Franken weniger ausgeben; noch 


mebr, man wird an unermeflihe und prädtige Unternehmun: 
gen denken, welche jetzt unmöglich find, 


Mit diefen reihen Leuten kann man von nichts anderem 
als von Champagner oder dem neueſten Luftfpiel Scribe’s res 
den; auf einen vernünftigen Gegenftand einzugehen büten fie 
fib wohl. Aber neulih habe ib mich doch zwei Stunden lang 
mit einem Factot, ber den Verkauf beforgte, unterhalten; 
diefer antwortete auf alle meine Fragen ſehr verfiändig. Wabe 
rend wir plauderten, famen zwei Kaufleute, der eine aus 
Troyes in der Champagne, der andere aus Lamure in der 
Daupbind; der Aufſeher machte feine Geſchaſte und ic hörte 
zu. Ich babe ed für mein Leben gern, wenn id nicht zu re: 
den braude, Es gibt vielleicht in ganz Frankreich feinen ſchar · 
fern Gegenfaß, als den eined braven Cinwobhnerd von Troves 
gegen einen aus der Daupbind. Der von Tropes fagte, for 
bald er gegrüßr hatte, warum er gefommen, bebandelte fein 
Geſchaͤft mit muferbafter Auftichtigkeit, ſchien unglüdlih zu 
ſeyn und erwiederte fein Wort, wenn ibm Einwendungen ges 
macht wurden. Der Daupbindie erfundigte fib zunddit nad 
dem Befinden der Frau des Factors und redete daun von befs 
fen Kindern; dad beflah dieſen umd er ließ ſich befonders 
weitläufig über das jüngfte aus. Enadlich nach einer langen 
freundfgaltliben Unterredung fam man auf die Cilenpreife 
und der Daupbinefe meinte mit gutmüthigem Ton und lang 
gedehnter Stimme, daß fie dieferhalb dod gute Freunde bleis 
ben würden, und fünf oder ſechs Minuten lang redete er von 
nichts anderem, ald von der Freundihaft und ihren Aunehm⸗—⸗ 
lichkeiten. Als aber der Factor, auf das Gefhalt zurückom⸗ 
mend, ihm den dermaligen Preis gerade berausfagte, welder 
zehn Sous böher ftand, als auf dem legten Markte, da war 
der gute Daupbindie wie aus den Wolken gefallen. Sie ma: 
den wohl Spaß? fagte er endlih hoͤchſt gutmüthig und ganz 
entmutbigt. Es dauerte lange bis der Handel adbzeſchloſſen 
wurde und ich babe mid fehr dabei amufirt, Das Lufligfte 
bei der Sache iſt, daß der Factor aus der Normandie ‚war, 

In einem der Städten, durch welche ic gefommen bin, - 
babe ih einen Mann von gewiſſen Jahren gefunden, der dem _ 
Ruf bat, er ſey ungeheuer geiftreih; er iſt der Mdler des 
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Arrondiffements. Ich babe die Ehre gehabt mit ihm zu Mit: 
tag zu fpeifen und er ift fo gnadig geweſen mir zu erzählen, 
was ihm einen folden Ruf eworben bat, Man made fib auf 
etwas recht Ulbernes gefaßt. Im Jahre 1815 oder 1820 gab 
Hr, Mobertfon, Profeſſor der Poofif, Cscamoteur, Erfinder der 
Phantadmagorie u. f. w, eine Vorftellung am Wohnorte dieſes 
Herrn. Während derfelben ergreift er mit betrübtem Geſicht 
einen Zrinfbeber von farbigem Glaſe und fagt zu den Zu: 
fbauern: dieſer Beer, meine Herrn, ruft mir die füßeften 
und zugleih die traurigen Grinnerungen meined ganzen 
Lebens zurück. Vermittelſt meiner Kunſt enthält diefer Becher, 
meine Berebrteften, diefer bloße Beber, den Sie da feben- 
alles mad von meiner geliebten dritten Frau auf diefer Erde 
übrig geblieben ift, Nah ihrem Tode ließ ih fie nämlich auf 
einen Scheiterbaufen legen, Verehrteſte, und verbrannte fie 
nach Art der Alten, Vermittelſt meiner Kunft babe ich ihre 
Ude in Glas verwandelt und jedesmal, wenn ich aus diefem 
Beer trinke, gedenfe ich mit Zartlichkeit meiner geliebten 
dritten Gattin! 

Haben Sie die beiden erſten erwa anf Flaſchen gezogen ? 
rief ihm Herr de E.... zu 

Dad war das Wort, das glorreihe Wort, welches feinem 
Leben eine andere Wendung gegeben bat. Der Beifall war 
ungeheuer. Seit diefem großen Tage ſpricht Herr de E.... 
lauter, er entſcheidet ale Fragen und Niemand mwagt ed, in 
feiner Gegenwart dad was er fügt zu bezweifeln, Er bat mit 
mirvon Lord R.... geredet uud gefagt, derfelbe werde O'Tonnell 
verdunfeln, weil er von beiferem Adel ſey. 

Wenn der Provinzbewohner auferordentlih ſchüchtern ift, 
fo fommt das daber, daß er außerordentlich anfprucdsvol ift; 
er glaubt, der Mann, weldber zwanzig Echritte von ibm über 
den Weg gebt, ſey nur damit beiwaftigr ihn anzufeben, und 
wenn diefer Menſch erwa lacht, dann wird ihm emwiger Haf 
gefhmworen, An dem berübmren Mobertfonihen Abend wagte 
es Herr de &..., feine Stimme vor vierhundert Perſonen, 
der Elite der Bevölkerung, bören zu laſſen. Verunglückte der 
Verſuch, fo war er verloren, Er iprab fein Wort mit lauter 
Stimme und fehr deutlih, und diefem Auſchein von Muth 
verdanfte er vielleicht Die Halfte des Erfolges, 

Die guren Manieren baden bedeutende Fortſchritte ges 
macht und verlangen, daß jeder feine narürliben Gelüfte etwas 
mehr verberge, Im achten Bude des Tom Jones fommr ein 
Bedienter vor, welter es bis zur Kellerratte gebracht bar, und 
einem in einer Scheune aufgeführten Trauerſpiel beimohnt; 
anfıngd bezeugt er zwar feine Zufriedenheit, nabber aber finder 
er doc, daß der Schaufpieler, welchet den König mast, nicht 
genug edlen Anftand defigd, Seit ih Paris verlafen babe, 
dersehr fein Tag, daß ich nicht irgend einen zur Kellerratte 
gewordenen Lalaien unter der Kleidung eines reihen Eigen— 
thumers aus der Provinz erkenne. Zur dieſe Leute hat nichts 
genug edlen Auftand; idr deal iſt wahrtbeimiih der Schau: 
fpieler, welder auf dem Boulevard den Könıg macht, oder noch 
richtiger, ein fhöner Zambonr-Major, welder gravitätiih an 
der Spine des Megiments marfdirt, 


Moulins bat weiter nichts Merkwürdiged ald dad Grab 
des Herzogs von Montmorencp, dem Gardinal MRihelieu im 
Jahre 1632 den Kopf abfhlagen ließ; wir werden in Tonloufe 
das Feine Schwert ſehen, weldes diefe Ehre gehabt hat, 

Die Gegenwart eimes redfeligen Cicerone verleidet mir 
alle Merkwürdigkeiten, die er mir zeigt. Der Provinzbewohner 
welcher die Schönheiten feines Landes nichr kennt, tft mir lieber 
ald der Enthufiaft. Mein Widerwille vor redfeligen und un: 
geſchicten Menihen bätte mid beinahe um das Vergnügen 
gebracht, die bewunderuswerthe Kirhe von St. Menou, fünf 
Meilen von Moulind, zw fehen. Es find ſchöne, den corin⸗ 
thiſchen nachgeahmte Säulen und große, romanifbe Partien 
darin. Dielem Gebäude droht der Untergang wegen des un: 
gleiben Druds feiner Gewölbe, In der prachtigen Kirche von 
Soupignp, näher bei Moulind, einer der fehenswertheften ber 
Provinz, befinden fib einige romanifche Partien und andere, 
melde vielleiht bis im das achte Jahrhundert binaufreichen. 
Sie ift im J. 919 durch den Mitter Apınard wieder hergeſtellt 
worden. Man fiedt in denfelben die Gräber der Herzoge von 
Bourbon, Das Schiff ift romanifh, das Chor gothiſch. 

Einige Tage babe ih auf dem Schlofe eines Freundes, 
eines geiftvolen Mannes zugebracht, welder Waldungen aus: 
zubeuten bat und demgemaß fehr dabei intereffirr ift, daß ein 
gewiller Weg gemahbt werde, Der Ober: Ingenieur ift vortreff- 
lich und dabet der liebenswärdigfte Menic in der ganzen Pros 
vinz; der UntersIngenienr ift ein tüchtiger, junger Mann, ſehr 
gebildet und leidenſchaftlicher Arbeiter, der mit einem Stück 
Drod und einem Bud in der Taſche fih an die Straße begibt 
und ganze Wormittage daſelbſt zubringt. Wuf einmal ſchict 
man diefen jungen Ingenienr mitten aus der Arbeit binmweg 
an das andere Ende des Königreihd, Die ganze Arbeit if 
dadurch verfehlt, fagte mein Freund zu mir, der über biefe 
Verfepung hoͤchſt aufgebraht war. Ferner war er wüthend 
über einen Eonducteur, welcher ſtahl. Er behauptete, in diefem 
Vermwaltungszweige würden die Diebe nie weggejagt, fondern 
immer nur in ein anderes Departemeut verfept, 


Man öffne den Föniglihen Almanab von 1829 und man 
wird feben, daß der Adel alle Stellen befigt; jet lebt derfelbe 
auf dem Lande, verzehrt nur zwei Drittel feiner Giufünfte 
und verbefert feine Güter, Es wäre ein glüdlihes Leben, 
dachte derfelbe nur an feine Güter, Außer den Maiereien bes 
figt jeder Grundeigenthümer noch 150 Aecker jur Speeulation; 
viele von ihnen kaufen, was in ihrer Nahbarihait zu habeu 
ift, und in zehn Jahren werden ſich diefe Herren wieder präd- 
tige Süter gemacht haben. Webrigens iſt es ein Gläd, wenn 
man mit ihnen zufammentrifft; man finder bei ihnen einen 
ausgezeichnet guten Ton, den man anderwärtd, befonders bei 
dem neuen Öeldadel, vergeblich fuchen würde. Wenn aber au 
die Form ihrer Unterhaltung angenehm und leicht iſt, fo laßt 
fie do am Ende einen trüben Eindruck zurüd, denn ein leifer 
Verdruß, welder im Hintergeumde lauert, ifk mit zu vers 
fenuen, 
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Der Allerfeelentag zu Meriva in Vucatan. 
(Stephens Incidents of Travels.) 


Un biefem Tage warb in allen Kirchen Hochamt gehalten, 
nnd im jeder Familie wurde für die Seelen der Verftordenen 
gebetet; aber außer ben in der Fatholifihen Kirche allentbalben 
gebräudliden Eeremonien berricht im Ducatan noch ein beſon⸗ 
derer Gebrauch, welcher von den Indianern entlehnt ift, und 
„Mulbipoyo” heißt, Un diefem Tage kauft jeder Indianer, 
je nad feinem Vermögen, eine gewiſſe Zahl geweihter Wache 
kerzen zur Ehre feiner verftorbenen Werwandten und jum Uns 
denten an jeded Mitglied feiner Familie, dad im Laufe des 
verfioffenen Jahres ſtarb. Außerdem baden fie in der Erbe 
eine Paftete, die aus einem Teig von Maismehl beftebt, der 
mit Schweinefleifhb und Geflügel vollgeftopft und mit Ebilt 
gepfeffert iſt; ein guter Ducatele ift während dieſes ganzen 
Tages nichts ald dieß. Im Iumern bed Landes, wo die Indianer 
minder civilifirt find, ftellen fie forgfältig einen Theil diefer 
Speife außerhalb der Thüre unter einen. Baum oder fonft an 
eine gededte Stellung für ihre verftorbenen Freunde, und fie 
behaupten, der bei Seite geiegte Theil werde ſtets gegeifen, 
was den Blauben erweckt, dab die Todten durh den Seruch 
biefer ihrer Lieblingsipeife angelodt werden; ſteptiſche und 
boshafte Leute erflärem die Sache aber dadurch, daß es allent: 
balden Indianer gebe, die ärmer find, als diejenigen, welde 
im folher Weile ibre todten Verwandten regaliren können, 
und bad diefe ed für feine Sümde halten, in Saden diefer 
Art zwiſchen die Todten umb bie Lebenden zu treten. 

Ein befonderer Umſtand erinnerte uns au biefed Feſt. 
Ein ſehr freundlicher Nachbar, der und nidt mur bäufig mit 
feiner Frau und Tochter beiuhte, fondern auch Früdte und 
Sonfect uns fchidte, mehr ald wir effen konnten, fandte und 
an diefem Tage aud eine mähtige Maispaftete (mukbipoyo); 
fie war bart wie ein Eichenbrett, und hatte die Dicke von ſechs 
dergleihen. Da wir fhon an den andern Speifen unfer Mögs 
lichftes gethan hatten, fo mußten wir nicht was wir mit dieſer 
anfangen follten. Um nun doch unfern Freunden zeigen zu 
Fönnen, daß Teller und Schlüſſeln leer feven, trugen wir die 
Paftete in den Hof und begruben fie hier. Sie hätte auch bier 
bleiben fönnen bis an den jüngften Tag ohne einen bosbaften 
Hund, der den Geber bei dem nächſten Beſuch begleitete; 
diefer fam in den Hofraum, grub die Paftete aus, und während 
wir auf die leeren Platten zeigten, zum Beichen, daß wir ihren 
Seſchenken alle Ehre angethan hätten, fam das bosbafte Thier 
in die Sala berein mit der Paftete im Maul, die feit fie in 
der Erde gelegen, augenibeinlic etwas dider geworden war, 


Yölkerfcjaften im heutigen Aleinaſien. 
Die Turkomanen. 
(Bortfegung.) 
Ua dem Orte ihrer Beftimmung, einem Berghange ober einer Öben 
Steppe, daum angelangt, if die Karawane auch alsbald nerfchmunden, 


in ein Lager, eine Nieberfaffung aus Tauter Zelten, umgewandelt, 
Biswellen findet fie bier ein ſchon früher ans Steinen ober aus Erde 
yiegelu erbaute: Gelad mit einer Heinen Deffinung als Fenſter und einer 
größern, welche zum Gingange dient und verfchloffen bleibt. Die Zelte 
belieben aus rohem, aber ziemlich bünnem. vunfelbraunem Wollenzeug; 
Re find glodenförmig,, ihr Dad hnelt dem unferer Feldhanptwachten. 
Die Wände bekleidet man durch Befefigung des Beuges an Pjähle, am 
melden auch der Rand des Daces haftet, wenn biefer nicht etwa ſchon 
eine halbe Elle höher aufhört, im welchem Ball man diefen Zwiſchen⸗ 
ranm mit einen piemlich weitläufigen Biechtwerf füllt, woburch zugleich 
das Zelt erhellt wird. Doch find vergleichen @itter Feineswegs allgem 
mein, im Segentheil nur ſelten gebtäuchlich. Der Eingang zum Zelte 
wied, nah Berürfniß, verhangen unb an einer. Seite desjelben häufig 
ein beweglicher Zaun ans einer Art Rohr, dergeflalt zufammengebunden, 
daß er ſich zufammenzollen läßt, angebracht, um im dem Raume dahinter 
nicht nur Das Geſchirr, ja Überhaupt den ganzen Hansrath (im leitlicher 
Droaung übrigens) anfjuhellen, ſondern auch die Speifen daſelbſt zum 
jubereiten. Das Junere des Zeltes theilt gemeiniglih ein Vorhang in 
Schlafgemah umd Cintriitzimmer; den Jußbeden belegen die Wohls 
babenren mit Matten, — Das Zelt des Bey's zeichnet ſich vor ben 
übrigen nicht allein durch Größe aus, fondern auch durch allerlei Schmuck: 
in demſelben hängen nämlich an einem Duerbalfen bie Waffenhüde ber 
Reihe nah; am dem Wänven liegen Kiffen — nicht etwa bloße platte 
Leineufäde voll Haare, fonzern vielmehr mit faubern Bezägen — und 
überdieß Arcit bei vielen eine lange Vike mit einem Fähnchen, als Zeichen 
der Häuptlingfhaft, vor dem Zelte. Der Hansfland des Bey's befindet 
fih gewöhnlich in eimem andern Zelte, dicht hinter jenem, Sein Hofe 
ftaat iſt aber nicht groß: jeine Gemahlin bat bieweilen nur eine, höch⸗ 
Reus zwei Dienerinnen, felten eine Leibeigene; manhmal nur eine Kite 
zur allerjhmugigften Arbeit, während die übrigen Wirthfchaftsverrich“ 
tungen von der Bamilie felber beforgt werden (ein ſchlageuder Bewels 
für den Unterfhie» zwiſchen der Trögbeit ber vornehmern Türfinner 
und der Mührlafeit ihrer turfmenifhen Standeaſchweſtern). Auch bemits 
telte Privatleute — inded nur wenige — baben für ihre weiblichen 
Ungebörigen befondere Zelte, Außer dem eigentlichen Zelt, in welchem 
es bei jelnem Umfang von einerfeits nur acht und andrerfeits nur fünf 
Schritten für einen zadlteichen Hansfand etwas beemgt bergebt, zumal 
wo biefer Raum noch mit Brorfäden, Kleivern, Kinbermirgen und 
Hausrath vollgepfropft if, befigt fan jede Bamilie noch ein oder ein 
Paar andere Zelte, nur aus zwei ober drei gang weitläufigen, ſchief 
eingegrabenen und mit dem gewöhnlichen vunfelbrannen Zeug befleideten 
Ruthengattern beflehend, fo daß augenblidlih ein Schltmdach gegen 
zudringliche Sonnenflraplen und Nachbaramgen berzuftellen iR. — Das Zelt 
der Turlomanen aber, welche Feine foren Winterfige haben, if von 
gang anderer Art ala die bisher bejchriebenen: einer Bijhofsmüge 
(Mitra) ans weißem Wilz gleichend, beſteht »iefes aus Pfählen, welde 
zu einem engen Rreife eingerammt, unb an deren Spitzen Farge Frumie 
gezogene tlune Stangen fo angebunden werben, baf Ale, um einen ine 
mitten des Zeltfreifes eingefhlagenen Pfahl befeſtigt und mit Ruthen 
oder Bindfaden beflochten, Daspfparren bilden, melde man mit Bllg 
Aberdedt, der auch die Zeltwänne jwifhen den Pfählen bildet, während 
den Raum zwifchen ven Wänden und dem Dache entweder ringsum ober 
doc fiellenmweife Sitterwerk auafüllt, IR ver Bil, überall gehörig au⸗ 
gebtacht und aufgelegt, fo bewidelt man ihn moch gu mehrerer Befligfeit 
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mit breiten Wollenbändern von dunkler Barbe, fo daß birfelben im regels 
mäßigen Umriffen von dem hellen Filjgrund ſcharf abflrchen. 

Die Sommertage vrrfireihen in dem Mieberlaffungen diefer 
Girtenlandbauer etwas einförmig: alles erhebt fi mit der Morgenröthe; 
die Hausthiere, melde in geringer Öntfernung übernachtet haben und 
bei Taogesanbrud herbeigetrieben werten, geben mit ihrem Stimmen- 
durcheinander das Zeichen zum Erwachen. Die Frauen geben alebald 
an die Arbeit, melfen die Schafe, Ziegen und, wo bergleichen vorhanden, 
bie Kühe um» dringen die Lämmer von den Müttern weg in eine br= 
fondere Heerbe, vie Rinder fammeln den frifhen Dünger, indem fie 
ihn in Körbe und in ihre aufgenommenen Hemden feſt elndrüden, miſchen 
ihn dann mit Etroh und Irgen ihn in Badfleinform zum Trodnen an 
die Eonne. Die Männer find bald den Brauen behülflich, bald beforgen 
fie die Pferte, bald rauchen fie bloß oder thun wohl auch eine halbe, 
ja eine ganze Stunde lang gar nichts. Dann treiben die Hirten das 
Dich aus, während die Frauen mit ber Mil, mit den Kindern, mit 
Bereitung eines leichten Frühnicke, das aus einer Schale faurer Mil 
mit etlichen Scheiben Brod befteht, zu thun haben und zum Bad oder 
zu den Brunnen gehen — denn ledtere find bereits durch einen mehrere 
Tage vor der Karawane abgegangenen Vortrab gereinigt oder wieder 
aufgegraben worden. Mit dem Sonnenaufgang brechen Männer und 
Meiber zur Beldarbeit auf; haben fie weit bis an Ort und Stelle, fo 
nehmen fie ein paar Eſel mit, denen alle Bedürfniſſe, Muntvorrath 
und Meine Zelte aufgepadt werden. Daheim bleiben die Alten, ein 
Theil der Welber, Kinder, Rranfe, Baullenger und die durch fremde 
Arbeit mnterhaltenen Armen — aufer dirfen aber auch der Bey und 
fein Rath. 

Ienır bat ſich ebenfalls mit dem Morgenroth erhoben: er {fl (um 
irgend ein Beifplel anfjuftellen) ein achtsigjähriger Greis, meißbärtig, 
im mächtigen Turban, langem, weifem Gewande, von weißem Gürtel 
unter tem rothen Etaatsmantel zufammengebalten, figt er barfüßlg 
(feine Schuhe ſtehen neben ihm auf der Matte) mit untergefclagenen 
Beinen, den Rüden an einen Sad voll Baummolle Ichnend, va. Schon 
befinden fih bei ihm das bunderfjährige Haupt der Stammesälteften, 
ein dider Beifade, fein Verwandter, ein gewaltiges Menſchenfind von 
grimmigem Antlig mit fpärlichem halbergrautem Bart, aber sell Narben 
auf Stirn und Wangen — nebſt noch einem paar Alten, von melden 
ber eime eim binfälliges Männchen, ſchwarzbraun und troden mie ein 
Gerippe, mit baldgefchloffen zwinfernden, unter den herüberhängenden 
Brauen faum ſichtbaren Aeuglein — der andere dagegen rund umd roth 
mit funfelndem Auge und glühender Naſe. Zu diefen tritt fo eben 
noch der Schreiber in langem, dunkelblauem Gewande und ſchmutzigem 
Ges. Denn man muß wiffen, daß er den Turban abgelegt, weil er 
fh zum Nifam zählen zu müſſen meint, nachdem ber Paſcha von 
Konich einmal ihn zu ſich zu entbieten und wegen bes widrigen Turbane 
hufbreihft auszufhelten die Gnade gehabt, Jetzt braimmt die Eigung: 
«8 handelt ſich davon, daß ter Paſcha nach Konftantinopel geht und von 
feinen Untergebenen die Geldgeſchenfe für den Großheren und die Großen 
einfammeln läßt. Auf unfern Stamm von 200 Familien find 20,000 
Piaßer gerechnet — als eine gleichzeitige Zugabe zu den Steuern. Der 
Befehl tes Paſcha iſt geſtern Abend von einem feiner Bedienſteten Übere 

. bracht worten, ver zwar gehörig angefban und auegerüͤſtet, ja fogar mit 
dem Ugatitel erfchienen, in ber That aber doch wohl nur einer der 
Hofpfelfenmärter des Pafcha's und von diefem mit dem gegenwärtigen 


Auftrage mur Im befomderer Musgeihuung betraut if. In Begleitung 
von drei andern ebenfalls Brwafineten beim Bey angelangt, iM er ger 
hörig abgefüttert worden, hat einem Tag geruht und mit einem Grfchenf 
von 200 Piaftern fih auf den Rücweg begehen — volllommen übers 
gengt, dab ber Bey ein geborfamer Mann. Der zurüdgebliebene Befehl 
aber, obwohl geflerm mur leihtbin, füchtig und zufammenbanglos über⸗ 
leſen, bat des Bey's Stirn doch im Balten gejogen; denn iR er gleich 
im Allgemeinen wenig verſtändlich, fo zeigt er doch das ganz unverfenn« 
bar deutlich, daß er auf Geld binauswill, Diefen Befehl nun liest fo 
eben der Echreiber nochmals vor, bei jedem Worte innehaltend, um 
eine Erläuterung zu geben, dann erſt jedes einzeln und emplich jeden 
Unsorud, jede Medensart im Zufammenhange wiederholen, während 
der Dep fommt feinen Gollegen regungelos vafigt und raucht, hödftens 
dann und mann beſonders ſchwer athembolene oder ein kummervolles 
„Allah, Allah!“ hören laſſend und nur ten Schlußfag des Schreibens 
noch einmal auserüdlih zu börem begehrt, in welchem ihn ber Paſcha 
feiner Huld und Wohlgewogenpeit verfigert. Danıı nimmt er bie Pfeife 
aus dem Munde, richtet fih auf, blidt feinen Nath voll ernfler Würde 
an und fragt: „Nun, mas jagt Ihr?“ — „Fa, wo hätten wir denn 
was? Wo jollen wir’s bernehmen? Wir haben Fein Geld! Der Wolle 
handel iſt gar zu flau gewefen; der Paſcha erlaubt ja micmanden bei 
und zu Faufen, außer feinen eigenen Leuten — und für die Baumwolle 
haben wir mod micht einmal die Vegablung. MM unſete Baarſchaft 
haben wir auf Schulden beim Saraf (Bankier) bingeben müſſen; 
follen wir etwa jegt ſchen wierer bei ihm borgen und nachher dreimal 
fo viel zurüdzablen ?“ — Diefen Vernehmlaffungen eines hochwelſen 
Ratbes folgen ald Zugabe noch Betrachtungen darüber, warum mohl 
der Pafcha die Reiſe made — und aus welchem Grunde fie durch ihn 
folde Geſchenke überfhiden follten, für die ihnen ja doch nur meue 
Befchränfungen oder neue Auflagen zugemuthet wärden, 
(Bortjegung folgt.) 


Miscellen. 

Mir Jyget Ullab, der befanute Begleiter Moorerofis, if fpäter 
bis nad Darkend vorgevrumgen, das fein meuerer befannter Meifender 
erreicht hat. Seine perfiich geihriebene Neifebefchreibung erſchien engs 
Kid überfigt in einer indiſchen Zeitſchrift; da aber dirfe in Europa 
nur fehr ſchwer oder gar nicht zu befommen find, fo läßt die aflatifche 
GSeſellſchaft in London ſolche in ihrem Journal wieder abvruden. (Litt. 


Gaz. vom 17 Junins,) 
. 


Die Stadt Erotoy im der Picardie, welde unter ber Regierung 
Karls VI und im Anfang der Megierung Karls VII eine große Rolle 
fplelte und im deren Schloß die Engländer das Mäodchen von Orleans 
einfperrten, eriflirt feit 1690 nicht mehr, und die Wellen haben faft 
bie legten Spuren verwifcht, indem fie die der Zerflörung entgangenen 
Trümmer mit Saud bedeckten. Schon im vorigen Jahrhundert und jeht 
wiederum befhäftigen ſich mehrere Altertbumsforfcher mir diefer Stadt, 
melde von einigen im bie galloroͤmiſche, ja in die galliide Zeit, — 
es fol Gacars Portus Itius gewejen ſchu, — binanfgefegt wird, wäh 
rend andere behaupten, ſäwmtliche Grabſtelne, die man im der Nähe 
gefunden habe, reiten nur bis ins 14te Jahrhundert hinauf. Der 
Eirrit hat eine arhänlogifche Arbeit über die Picardie von einem Hrn. 
Labonrt zur Bolge gehabt, (Echo du Monde Sarant vom 25 Jun.) 
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Ein Ausflug nah Cusco. 
13 Junius,) 


Der franzöfiihe Naturforfher Claude Gap, der ſich feit 
geraumer Zeit in Südamerika berumtreibt, bat, obaleih wie 
er felbft fagt, durdaus fein Altertbumsfenner, doch über einige 
alte Denfmäler aus den Zeiten der Jucas eine Mittbeilung 
nach Franfreih gemadt, die Erwähnung verdient, 


„Auf einigen wiffenfbaftliden Ausflügen in der Umgegend 
von Lima hatte ih Gelegenbeit, eine Meine Anzabl alter Denk: 
mäler, toftbarer Ueberreſte der peruaniihen Elolliſation zu 
febhen, die ung den Bandalidmus bedauern laffen, welcher vor drei 
Jadrhunderten ſich mit der aberglänbifden Tapferkeit ber Grobe: 
rer verband, Diefe bewundernswürdigen Denkmäler finden ſich 
im Innern ded Landes im viel größerer Zabl, namentlich in 
den Thälern um Eusco, und felbft die Fundamente jener großen 
Stadt find ganz aus jener alten Zeit, Dbgleih der Archäologie 
völlig fremd, zog mich doch eine geheime Macht nah jeuen 
fernen Gegenden, um die Heberbleibiel jener für ale Beiten 
dentwürdigen Macht wenigſtens als Neugieriger zu beiuden. 
Ich verließ Lima begleitet von drei Dienern, und verfeben mit 
allen meinen phyſikaliſhen Inftrumenten. Nach viertägigem 
Marſche überftiegen wir die erfte Gordillere durch den Daß 
von Tingo, ber 4315 Merred über dem Meere liegt. Wir 
fühlten bier jenes feltiame Mifbebagen, die Folge der großen 
Verdünnung der Luft, was man in Amerifa unter dem Namen 
Sorode, Pound u, f. w, kennt, Man kaun es am beiten mit 
der Seekrankheit vergleiben; es find dieſelben Epmptome, 
Kopfihmerzen, Erbreden und eine Niedergeihlagenbeit, daß 
man des Lebens überdrüfſſig if. Allmablich aber gewöhnte 
Ih mid doch daran, und ich fonnte in einer Höbe von A655 
Metred meine Beobachtungen anftellen, ohne mich ſonderlich 
beläftigt zu fühlen. i 

„Nachdem wir die erfte Cordillere überftiegen batten, ver: 
folgten wir 160 Leguas weit einen Weg durch furchtbare Thaler 
und hohe, Berge, deren Höbe zwiſchen dem Eol von Tingo 
und ber Brüde von Wpurimac, welche 1994 Metres bat, 


(Echo du monde Savant. 


fhwanfte, Wir befuchten nah einander Tarma, in deſſen Nähe 
man noch die Mefte der großen Straße fiebt, welde zu den 
Zeiten der Incad Quito mit Cusco verband; Guancavelica 
mit feinen reihen Quedfilderminen; Ayacudo oder Guemanga / 
mo die Unabhängigkeit Peru's entihieden wurde, Andahuapla 
und Mbancap, berühmt dur die Schönbeit und Gute ihres 
Zuderd, und endlid Eudeo, wo wir nah einer monatlangen, 
dußerft mübfelligen Reiſe anfamen. 

„I kann unmöglih die Gefühle befhreiben, welche fih 
meiner bemäctigten, als ich von der Höhe herab dieſe Stadt 
erblidte, welde mich an die gänylich erloihene Größe dieſes 
Volfes mahnte, Das weit ausgeftredte Thal bietet nichts In« 
tereſſantes bar, es ift im Gegentbeil von Bäumen entblößt, 
faft ohne Begetation und von gänzlich unfrusbtbaren Bergen eine 
geihlofen, fo daß es eine traurige monotone Laudſchaft dar— 
bietet. Man fan nicht wohl begreifen, mie die Incad ſich an 
einem folden Orte niederlafen konnten, da die benadbarten 
Thaler die (hönften Landſchaften darboten, und man eritaunt 
noch mehr, wenn man die Arbeiten fiebt, welche fie ausführen 
ließen, um bie Natur zu überwinden, und eine Stadt zu vers 
fdönern, deren Hauptverdienſt gewiſſermaßen die Unregelmäs 
figfeit des Terraind war. Cusco, dad an dem Abhang eines 
Hugels in einer abfoluten Höhe von 3,499 Metres liegt, zeigt 
anfänglih nichts als das Bild eines Häuſerhaufens obne 
Ordnung und ohne Plan, Sehr enge Straßen führten von 
dem Marftplage nah dem Tempel der Jungfrauen oder All 
lad, jegt das Klofter Santa Gatalina, und zum Sonnentem— 
pel hinauf, deffen Unterbau jept dem Klofter Santo Domingo 
als Grundlage dient. Am rinen Ende diefes Klofterd ſieht 
man jeßt eine Urt Terrafle, deren Mauer eine in Europa bids 
ber ungelannte Vollendung bat, denn die Steine find fo gut 
über einander gelegt und verbunden, daß man faum die Spige 
eines Federmeſſers dazwiſchen "bineinzwingen Tann, Die 
Mauern in den Straßen, obgleih minder gut ausgeführt, find 
doch ſtaunenswerth durh die WUneinanderfügung der Steine 
bei den aud- und einipringenden Winkeln, in welde dieſe 
Mauern auslaufen, und die der Mafe ein collopiihes Uns 
feben geben, Um aber den Bauten die volle Bewunderung zu 
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zollen, muß man ben die Stadt beherrihenden Hügel Sarſa⸗ 
huaman erfteigen, und bier die riefenbaften, nicht aus Steinen 
oder Quadern, ſondern aus regelmäßig zubehaucurn Feilen 
erbauten Feſtungswerke betrachten, melde fo feit Mund, daß fie 
noch eine lange Meibe von Jahrhunderten den Unbilden ber 
Zeit und der Menſchen trogen können; von bdiefem mit bizars 
zen, unverftändlihen Denfmälern des Alterthums bedecten 
Hügel kann man au einen Gefammtdlid auf das ganze Thal 
und die Stadt werfen, welche ampbitbeatralifih daliegt, und 
häufig gefrämmte Strafen — ein im fpauifhen Amerika ſehr 
feltener Umftand — aber pradtvolle, großartige, an Sculptu⸗ 
zen reihe Kirchen bat, die den fhönften Städten Europa’s 
zur Ehre gereihen würden. Unglüdliber Weile beginnen 
alle diefe Bauten, welche an Schönheit alled übertreffen, was 
Man diefer Art in Amerika feben ann, bie Spuren der Sleich⸗ 
gültigteit zu zeigen, mit welder man fie feit geraumer Zeit 
Betrachtet.” 


Skizzen aus Frankreich. 
Autun. 


Autun, die alte Roͤmerſtadt, iſt unſtreitig eine der merfs 
würdigften Städte Frankteichs; ihre Bürger befiten alle Zur 
genden, aber fie lieben die Alterthümer nicht. Noch im Jabre 
1762 haben fie ein Seminar von den Gteinen ihres Amphi⸗— 
theaters erbaut, und 1788 das, was von diefem Bauwerk an 
Materialien übrig geblieben war, zur Audbefierung ihrer Sanct 
Martindlirhe verwendet. Diefes Amphitheater wurde böchſt 
wahrſcheinlich unter der Megierung des Belpafian erbaut. — 
Autumn liegt am Abhange eines fteilen Hügelsd an dem Fluſſe 
Arrour umd ift gegen Morgen und Mittag durch drei Feine 
Berge gededt. Bel meiner Anfunft zu Autun habe ih das 
große Vergnügen gehabt, auf den Steinen eines römilhen 
Weges zu geben; die Straße iſt abſchüſſig und die Pferde ba: 
den große Mühe ſich auf dielen Granitblöden zu balten. 

Ich habe Muth gezeigt. Mir Staub bedeckt und in Meifes 
Meidern babe ih den neugierigen Bliden der Einwohner ge: 
troßt, bloß um Alterthümer zu fehen, Dad Thor von Arrour 
oder von Send tft ein bewundernswütdiges Merk der Römer; 
es it ein Triumphbogen mit zwei großen und daneben zwei 
Mleineren Bogen. Diefes impofante, ehrwürdige Bauwerk hat 
mit einigen oberitaliihen Triumphbögen auffallende Webnlic: 
feit. Oberhalb bemerft man ſechs ſchmalere Bogen, melde eine 
Urt von Gallerie bilden; edemald waren ed deren zehn, von 
welden vier verfhmunden find; die zwiſchen bdiefen Bogen 
eingelafenen Säulen find von corinthifher Ordnung. Wil 
man eine Vorftelung von diefem einfaben grandiofen Baus 
wert haben, fo ſuche man fi einen Kupferſtich davon zu vers 
ſchaffen, denn es ift mir nicht möglich, einen Begriff davon zu 
geben; ic fann mich nicht entihlteßen, mich in boperboltice 
und neologiihe Nedensarten zu ergeben, ih kann einen Kupfer 
ft nur erklären, nicht ihn erſehen. Dieler ehrwürdige Weber: 
zeft aus dem römifgen Alterthum ift 19 Metres breit und 17 


Boch; fobald ich ihm erblidte, glaubte ih mich mad Itallen 
verlegt. Mein Herz. welches durch die wielen gothiſchen Kirchen 
etwad zufammengefhrumpfb war, thaute wieder auf, IG 
date jegt nur an das Föniglibe Volk und feine Siege. Das 
Geſims, welches die vier untern Bogen kroͤnt, ift höchſt majes 
ſtatiſch; die Feftigfeit der Couſtruction ſtimmt mit der be 
wundernswerthen Erbabenheit ber Architektur volfommen über: 
ein; bie Steine find durch Feinen Cement mit einander ver- 
bunden und die Fugen find fo fer, daß es nicht möglich if, 
eine Meſſerklinge hineinzubringen. Wabrfheinlih bat mir 
diele Feftigfeit das Bauwerk gegen die Zerſtörungswuth der 
Aunnen, der Normannen und fo vieler anderen Barbaren 
geſchtzt. 


Säulen, Ehren: und Triumphbogen, um das Andenken 
von Männern, melde dem Lande eine große Wohlthat erzeigt 
batten, zu verewigen, gehören der römilhen Architeltur gan 
eigentbümlich an umd zeigen diefelbe im ihrer ganzen Majeftät, 
Durd die Bedeutiamkeit der Maffe, durch die ſtolze Ruhe, 
melde die Bogenform berbeiführt, durch bie verfcledenartige 
Theilung, in der fi die Gelegenheit zum reichiten bildueriihen 
Schmuck darbietet, durch das Plateau auf ihrer Dberfläde, 
welches zur erhabenen Aufftelung machtiger Standbilder, bes 
ſonders von Quadrigen, geeignet tft, find fie von der großars 
tigften monumentalen Wirkung. Frei vortretende Säulen mit 
ihrem Gebalk bilden insgemein den Einſchluß ded Bogens, 
darüber erhebt fib eine Attika, welche die Infchrift trägt und 
anf der die Standbilder ruhen, 


Wegen MWiederberftellung der großen flaminifden Heer 
firaße wurden dem Auguſtus von den daukbaren Provincialen 
Ehrenbogen errichtet; von biefen ift der zu Nimini, ein einfach 
zierlicher Bau, noch übrig, ein anderer zu Suſa in Piemont, 
ein dritter zu Aoſta am Fuße der Alpen, Weltberühmt find 
die Triumpbbogen ded Titus, ded Septimius Severus und 
des Sonftantinus zu Nom, Caillaud, der Meiiende in Meroe, 
Dberägppten und Nubien, entdette auf einer einfamen Dale 
eine gewölbte roͤmiſche Pradıtpforte, Franfreih, Spanien, alle 
Lande, mo das große Volk fchaltete und waltete, haben ihre 
Prachtthore und Eriumpbbogen; mande befunden freilid einen 
minder reinen Geſchmack und gehören mehr den Beiten der 
finfenden Kunft an. Der beiten Zeit der römiihen Kunft ges 
bört der Ehrenbogen der Sergier zu Pola in Iſtrien an; ger 
doppelte corinthiihe Halblänlen zu den Seiten des Bogens 
geben demfelben ein eigenthämlich kraftiges Gepräge, 


Auch das St, Andreasthor zu Autun ift antif und wahr: 
ſcheinlich aus derfelben Zeit, wie das von Arroux. Beide find 
Chrenpforten für irgend einen Imperator, den uns dic wohls 
löbllchen Wltertyumsforfher ausfindig mahen mögen. Das 
St, Undreasthor bar zwei große Bogen und an den Seiten 
zwei Beine; über denielben bemerft man wiederum ſechs Bo— 
gen von ungemein folider Eonftruction; dieſes Thor ift befler 
erhalten ald das andere, Wie diefe Mauern fo vielen Jahre 
bunderten und fo vielen Barbaren haben widerſtehen fönnen, 
ift in der Chat bewundernswerth. Noch auffallender iſt es, 
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Dad die Bürger von Autun dieſe Triumphbogen nicht serftört 
Buben, um fih Hauſer davon zu bauen. Bu dieſem edlem 
gwec baden fie das oben erwähnte große Umphitheater ab» 
getragen, von welchem die achtdarſten Gelehrten, 3. B. Mont: 
Fancon, muthmaßliche Zeichnungen gegeben baden. Die fonder: 
Bare und verwegene Püge, welde der Alterthumswiſſenſchaft fo 
ganz aͤhnlich ift, finder auch noch in unfern Tagen ftart, Die 
geiönungen in archaͤologlſchen Werfen verdienen banfig eben 
fö viel Vertrauen als die Urtheile der ehrſamen Herren Un: 
tignitätenfrämer. 

Bon den zwei Thoren oder Trlumphbogen dinmeg bin ih 
aus der Stadt über dad Mrrourflüfchen gegangen) um den 
Sanustempel zu ſehen. Es iſt dieß ein vierediges Baumerk 
aus dem Zeiten des Verfalld bes Reiches, und es ſtehen davon 
nur noch zwei fehr bobe Mauern, die eine gegen Mittag, die 
andere gegen Abend; der Eingang in den Tempel war auf der 
öftlihen Seite, 

In einem Dorfe bei Autun fieht man den Couhard-Stein, 
ein rätbielhoftes, bis jet nicht erflärtes Monument, Mer 
waren die Barbaren, welche es erbaut haben? Es ift eine 
Pyramide von noch etwa 50 Fuß Höhe, aus großen, unregel- 
mäßigen, durch einen febr feften Mörtel zufammengebaltenen 
Steinen erbaut. Die Bauern nehmen immer das Material 
zur Erbauung ihrer Käufer davon, — Man verfäume auch 
nicht zu Autun ein fhöned Moſaik, den Kampf Belleropbond 
mit der Shimära, fo wie die gefchnittenen Steine und Münzen 
der Mairie zu ſehen. 

Ich geftehe daß ich, von diefen edlen Weberbleibfelm des 
Alterthums begeiftert, nur ungern und bloß um der Pflicht 
eined Meifenden zu genügen, nah St, Zazare, der Kathedrale 
des Landes, binaufgeftiegen bin; fie liegt fehr hob und man 
muß eine ziemlihe Anzahl Stufen binanfteigen, Bon diefem 
fehr gut gewählten Punkte aus überficht man die Stadt und 
einen Theil der umliegenden Gegend, Die Kirhe zeigt den 
Webergang von der romanifhen Bauart zu der gothiſchen; dad 
Schiff rührt aus dem Jahre 1150 her und bieter eine Vers: 
mifbung des Epigbogend mit dem Mundbogen dar. Die 
Facade von St. Lazare iſt fehr gut. Der Safriftan machte 
mih auf den Wolf und den Storch aufmerkiam, fo wie auf 
Androkles und feinen Löwen. Zwei Eapitäle linfs vom Ein: 
gang enthalten dieſe mittelalterliden Sculpturverfüuhe, In 
der Taufcapelle bemerkt man ein ziemlih hübſches Basrelief, 
die heilige Magdalena und Chriſtus vorftellend; die fteinerne 
Einfaſſung ift ein Meiſterſtück von Geduld, weßhalb die Frans 
zeſen nicht umhin können, dad Werk eiuem deutſchen Künfller 
zuzuſchreiben. Gefhmadlofe, mwahnfinnige Barbaren haben 
dieſes allerliebſte Basrelief mit Delfarbe anftreihen laſſen. 
Zwei Eapellen von St, Lazare enthalten wunderihöne Glas⸗ 
malereien, 

Einen wahrhaft ftaunendwerthen Effect bringt die ſoge— 
nannte Aroße Trompete hervor; es ift dieß die Spige bes 
linten Thutmes der Lazaruskirche. Sie iſt von Stein und 
ganz hohl; unten haben die Steine nicht mehr ald ſechs Zoll; 
es iſt ein Meifterftüd von Kühnheit aus dem 16ten Jahrhun⸗ 


dert. Bon innen gefeben, tauſcht diefe Gpige dad Auge mud 
fheint von unermeßticher Höbe, denm ihre fpig zulaufende Ge⸗ 
ſtalt ſcheint die Wirkung der Entfernung zu ſeyn. ' 


Coloniſation in Algier. 


Gin Privatfchreiben in eimem frangöflfhen Blatt (Presse 25 Jun.) 
enthält hierüber folgendes: „Während die Armee im der Berne Ihre 
Operationen verfolgt, während einzelne Stämme ſich unterwerfen, ſich 
empören, in die Wüfte flüchten oder von unfern Golonnen vernichtet 
werben, dehnt ſich die Eolonifation opne Lärm, aber unabläffig aus, 
Das officielle Blatt des Golonie Fündigte weulich an, daß in den Mes 
naten Januar, Februar unb März 1843 die Givilbevöllerung in der 
Broving Wigier fih um 1300 Seelen vermehrt habe; dieß mar bie ſchlechte 
Zahreszeit, denn im ben Monaten April, Mat und Junins wird biefe 
Bermehrung 3000 Köpfe betragen. Ein großer Theil der Unfommenben 
And Landbauern, die and auf dem Lande eine vortheilhaftere Beſchaͤf ⸗ 
tigung finden, als in der Stadt. Man zaplt bei der Ernte einem Tags 
löhmer 3%, bis 5 Wranfen nebft der Nahrung. in Pflüger erhält 100 
Branfen monatlih, ein gewöhnlichtt Diener 30 bis 35 Br. nebf bee 
Nahrung. Die Pächter find jedt die wohlhabendften Bewohner ber 
Provinz Migier. Cine große Anzahl Mahonnefen, die ſich beſonders dem 
Landbau in der Umgegtnd der Stadt gewidmet haben, kauften ſich in 
der Stadt Häufer, umd ihe Loos if gegenwärtig weit beffer, als das 
derjenigen, welche Land verwilligt erhielten, das fie ern umjubrechen 
haben, und das ſte ohne Vorſchuß an Geld bearbeiten müſſen. Diefe 
führen ein fehr tranriges Leben, und ſchlagen oft ihre Ländereien um 
eine geringere Summe los, als fie ſelbſt daranf verwendet haben.“ Das 
Steigen des Taglohns iſt indeß der beſte Beweis, daß es mit dem Aus 
bau jegt, mo Sicherheit für Leben und Eigenthum eingetreten ift, raſch 
vorwärts geben wird, 


Yölkerfchaften im heutigen Aleinaflen. 
Die Turfomanen, 
(Bortfegung.) 

Sazwifchen ertönt die Stimme des Muezzin (ver bier zugleich 
Zmam), welde gum zweiten Sebete ruft — das erfie fand mit dem 
Frühtoth Matt — der Dry nebſt feiner Umgebung ſtellt die Pfeife bei 
Seite, wendet das Geficht gen Morgen und fpricht das Namas, welches 
nicht lang, sermuthlich ein wenig abgekürzt, den örtlichen Verpältniffen 
angepaßt if. Uumittelbar hienach jegen fih alle wieder hin, richten, 
verhandeln, rauchen, ſchimpfen auf ben Paſcha und beſchließen nach drei 
Stunden: fein Geld zu fehiden, fondern abzuwarten, was barand ente 
ſtehen werde. — Die Alten, in ganz verfchiebener Lebenswelfe uud unter 
andern Verhältniffen zur Obrigfelt ergraut, wiſſen freilih noch nicht, 
was barand werben wird; daraus wird aber werben, daß ber Paſcha, 
endlich überbrüjfig anf das Geld zu warten, eine zweite mäntlide 
Aufforderung ergehen laffen wird; Bey nebſt Rath werben dem Gefantten 
ihre Gründe vorflellen; diefer, ſtolz darauf, daß er im Namen det 
Maſcha ſpricht, wird ſich in gewaltigen Schimpfreden ergehen, worauf 
jene, ſammt tem vor dem Zeit gufammengelanfenen DBoik, erbilterk, 
ohne die Bolgen zu erwägen, den Botfcafter ſchließlich anf» uud bavon« 
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jagen, ja, vom Unmillen übermannt, endlich gar nichte mehr bedentend, 
wbenbrein ihn ein wenig windelmeih prägeln werben, Dann wirb er 
freilih eimzichen, Aber Taum werben vierzehn Tage ins Land gegangen 
feyn, fo wird eines ſchönen Morgens ein bewaffneter Meitertrupp er= 
feinen, etwa zehn Mann regelmäßige Truppen mit einem Hundert 
Delis, d.h. Lumpengefindel jeden Belichters, Invaliden, Landflreicher, 
früper im Krlege Gemwefene, die nun von Arbeit nichts mehr wiſſen 
mögen, fondern lieber von Epigbüberel und Moſcheegaben leben — 
Burg Tangemichtfe jeden Schlages, bie ben Tag in Kaffeebuten, bie 
Naht, wos eben iſt, Hinbringen, umd jept, auf bes Paſcha Ruf, 
unter bie Fahne bes Tſchaufch-⸗Baſchi, mwelder zur Zurechtwelſung 
bes umgehorfamen Bey abgeorbnet worben, getreten find. Bei An« 
näßerung tiefer Motte werden tie Turfomanen fih waffnen — benn 
ſchon feit etlichen Tagen haben fle tie Beldarbeit verlaffen, um einem 
etwaigen Ueberfall die Epige zu bieten; es wird ein halbes oder ganzes 
Duzend Schüſſe von weitem gewechfelt werben, vielleicht ohne daß irgend 
jemand tabel verwundet wird; bie Dreifteften werben ſich weidlich herum ⸗ 
tummeln, bis fie beffen überbrüffig werben, und dan wird, unter anderm 
and wegen bes Geheuls der din dem Zelten verborgenen Weiber, die 
ganze Sache gütlich abgethan: der Trof wird abfigen, im aller Freund» 
fhaft den Mundvorrath ber ganzen Gemeine für fünf Tage binnen 
24 Stunden vertilgen und wieder nad ber Start aufbrechen, aber, wohls 
gemerft, mit dem Bey, ber indef, zum Zeichen daß er nidt ale 
Gefangener, ſondern ald Gaſt gelte, etliche Demwaffuete von ben Seinigen 
mit ih nimmt. Der Paſcha wird ihn mit Scheltwerten überbäufen, 
ber Bey wird nachdenken und nachdenlen, bis zu guter Leht mit mur- 
Das Geld beim Wechsler oder bei einem anbern Bey geliehen, aus den 
Gruben, worin es ſchon lange liegt, hervorgeholt, oder vom Grlöfe 
aus bem fpettwohlfeil verfchleuberten @etreide genommen — fons« 
dern auch jeder von dem Greentiondeorps an fünf Piafler Seleltegelb 
vom Bey obendrein erhalten haben wird, — Doch bas foll alles erft 
fpäter Fommen; wir fehren daher ingwifchen dahin zurüd, wo ein hoher 
Math befchloffen: Fein Geld zu geben, fontern abzuwarten, was baraus 
entfiefen werde. 

Der Tag gebt unter Täffiger Arbeit hin: der Bey und fein getrener 
Nath rufen fiegesfreudig auf tem Lorbeern ihrer Inf Allah (So 
Bott will!) überaus welſen Löfung ter fehwierigen Brage: Bahlen oder 
Nichtzablen? melde Maſch Allah (bei Sott) bie &emeinte vor neuem 
Schuldenmachen bewahren fol — und verhandeln fie noch fluntenlang 
nachträglich, bis fie dur tab Eintreten von einem paar Widerſachern 
gunterbrochen werten, melde gegen einander Hagen wie folgt: auf einer 
Anhöhe, eine halbe Stunde von den Zelten, befindet fih ein Brunnen 
and bei diefem eine Hütte, eine Kafftebude. Der Kaffeemirtd Antfaufs 
li beabfichtigt ih ein Waſſerbecken zu bauen, gräbt kayuı eine Grube 
und Teltet ans dem Orunnen Waffer im dieſelbe, ohne zu berüdfihtigen, 
toß das Bädlein tie Etegreifswafferleitung burhfidert, allmaͤhlich 
zings um die ganje Hütte ſich ergieft und gerade da eine Lache bildet, 
wo Sevatter Uſun⸗Muſtapha einen großen End voll Cal; auf 
bewahrt. Binnen 24 Stunden ift die eine Hälfte diefes Salges ergangen, 
die andere zu Drei geworden. UfumDuftapha flieht nach feinem Ealy, 
Faser das amgeridtete Verderben, ergrimmt und fchüttet den ganzen 
faubern Reſt über KutfchulsMli aus, welder gerade im feiner Bude fipt 
und gefofenen Kaffee in ein Bafförbhen füllt. Das Ealy hat matürlih 
ben ganzen Kaffee — 16 war ber Vorratb, fir umd fertig, für ein randes 


Dierteljahe — völlig ungenichbar gemacht. — Da haben wir nun Alage 
und Widerllage — fragt ſich alfo für ten Bey: wer hat Met und 
wer if ſchuldig? Der Bey aber iſt, mach der Morgemgefcichte wegen 
der Gelber, dech nicht fo recht bei Laume umd fragt daher zunärderfi: 
„Wie viel Salz iſt's gemefen ? — Ein Quintar. — „Und wie viel 
teiner Kaffee war's?‘ — Zwei Dias (etwa 6 Pfum). *) — Das Salk 
foftet 4%, Plaſtet (etwa 12 Sgr.), der Kaffee 15. Der Kafferwirth 
hat's zuerft verfehen, folglih empfängt er vom Ufun»Mufapha nicht 
10 Piafler, fondern nur 8, umb zahlen beide 40 Para für die Armen, 
Nun den Beutel aufgefchnürt und bepaplt!* — Ufun» Muftapha feufzt, 
holt Hinter feinem @urt elu ledernet Veutelchen hervor, erlegt 8 Piafter 
30 Para an Kutfhuf- Mi, zählt 20 Para für ihn und für fi felber 
vor den Dep bin, melde diefer fofert einem Franken Armen, Hafan 
dem Krüppel, Überfendet. Die Parteien gehen ab und brunmen etwas 
jwifchen ben Zähnen; beide wenden fih nach ber Bude zurüd, ber eine, 
um bie Weberbleibfel des verfhmupten Saljes zu fammeln, ber anbere, 
um wo möglih doch noch einigen unverborbenen Kaffee aufzuleſen — 
beide, ohne miteinander auch mur Gin Wort zu wechſeln. Und firhe 
da, der SKafferfchenk hat richtig zwei, drei paar Bingervol gufammen« 
sefragt, und holt nun ein paar Schalen — fein Gegner fredt die 
Hand aus, nimmt uud leert die eine und fagt, Indem er weggeht: der 
Schaitan (Schwarze) hat ums verleitet — das war bumm gehandelt — 
aber wozu noch davon ſprechen! Leb' wohl, Kuifhuls All. — Lebe 
wohl, Uſun-Muſtapha, und fomm doch übermorgen wirder zu mir; 
ih will reſch nach Kaffee, zu meinem Eollegen Mebmed gehen — 
's if ja nicht weit, im Ganzen fehs Stunden — und laff’ ung Fünftig 
gute Srenurfchaft halten, 

Unterdeffen genicht ber Dep mit feiner Bamilie das Frühmahl: 
Jaurs**) und Kaimak mit Echreibenbrot, und hält dann ein Schlaͤfchen. 
Im übrigen Lager hat fi alles vor der Hige unter die Zelte verfrocden, 
nur Buben und Diäbchen, halbnadt und vol Schmutz, wählen im Sande, 
fingen, freien, balgen fÜh und weinen. Die rauen bereiten Käfe 
und Jaurs, fhinnen oder nähen, flillen ihre Säuglinge oder waſchen, 
troh ben fenfrechten Strahlen ter Sonne, am Brunnen, Die gu Haufe 
gebltebenen Männer arbeiten nur wenig, figen meift im Echatten ihrer 
Zelte, plaudern mit den Weibern, befehen ihre Turbane und ſchütteln 
forgli wiederholt etwas Kleines und Weißes von denfelben ab. Die 
Alten rauchen ihre Pfeifen, fpinuen Wolle, bald fipend, bald flehend, 
bald auch im Gehen, die Epintel fo binter dem Gurt geſteckt, daß ihre 
Spige mit dem Moden etwas über bie linfe Schulter hinautteicht. Im 
Laufe des Tages hat ein jeder, ab und zu, ein wenig Jaurs genoffen, 
Sobald der Abend maht, die Hitze vorüber I, Faden ſich ſchen lange 
vor Eoumenuntergang etlide von den Feldarbeitern wieder ein; andere 
dagegen offen fih, ohne ein beflimmtes Ziel, von ihren Hoffen ins 
Freie tragen; bie Heerden, welde ben Tag Über in einiger Entfernung 
geweidet haben, ziehen mäher zu den Zelten heran; aus diefen kommt 
nun vollends alles berans und macht Belerabens, ober verrichtet doch 
höchftene nur noch, was gerade nöthig it. Die Brauen zünden vor deu 
Zelten Feuer zum Abendbrod für ihre Männer an, 

(Hortfegung folgt.) 


*) Nur 6 Pfund Kaffee für ein Biertellahe (oder wörtlich für 10 Wochen) 
im türkifchen Zeit! 

"+ Mas man in einigen Teilen Deutfchlands Topfen oder Nührmilch 
nennt. ° 






















































Münden, in ber Literariſch-Artiſtiſchen Anftalt der J. ©. Gotta'ſchen Buchhandlung. 
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Das Ausland. 


Ein Tagblatt 


für 


Kunde des geiftigen und fittlichen Lebens der Völker 


7 Aulius 1843. 





3. Rollars Beife. 
3. Eroatien und das eroatifche Uferland. 


Am 12 Sept. verließ ih ſehr früh das in nationalem 
Sinn binfterbende Stepermarf, und eilte nah dem neu auf: 
lebenden Croatien. Es war ein fhöner Sonntag, und bie 
Save floh fhweigfam und file zu meiner Linken bin, Wuf 
dem Wege nah Agram genoß ih zum erftenmal dad Ber: 
guügen der Einſamkeit, welbe nur bie und da ein Seſpräch 
mit meinem Kutſcher unterbrad, Es ift, namentlich auf der 
Meife, ein Bedurfniß für den menſchlichen Geiſt, daß er zu 
Beiten von dem Getämmel der Wels fib entferne, in fi ein: 
Behre, die, gefebenen Dinge ſich erneuere, verarbeite und fi 
zu eigen made; fonft wirkt die Menge ber Erfheinungen ver: 
wirrend auf den Geiſt. Wie der Körper bie Speife, ſo muß 
der Geiſt den Meifeftoff in fib aufnehmen. — „Was ift das 
für ein Dorf?" fragte id meinen Kutſcher. — „Dobrawa,* — 
„Hente if Sonntag, und doc ift Topfmarkt hier!’ — „Das 
ift nichts neues bei und,” — „Bil du ein Deutſcher?“ — 
„Mein, ih bin ein Slowene, aus Rain, und verftehe menig 
Deutſch.“ — „Ei, fage mir, warum baut ibr Slowenen und 
Eroaten denn euer Feld in den großen Zurden (wendiſchen 
Beeten) an? warum laßt ihre ed nicht ganz und breit wie 
die Deutſchen?“ — „Weil wir und auf den Acerbau beifer 
verfteben, ald fie; wir thun dad darum, damit, wenn ed regr 
net, das Waller in den Zwilbenfurden jteben bleibe, in den 
Boden bringe und die Fruchtbarkeit befördere; iſt aber der 
Boden an und-für ſich ſchon Eräftig, ober fält viel Megen, fo 
führen diefe Zwiſchenfurhen bie überflüffige Feuchtigkeit ab, 
daß die Saat mit verfaule; herrſcht aber lange Trockenheit 
im Eommer, und ik eine Quelle, ein Bach oder Fluß in der 
Nähe, fo wird das Waſſer nah den Zwiſchenfurchen bingeleiter 
und dad Feld dadurch befeuchtet.“ So hatte ih mit einem 
mal den wahren, lange geſuchten Schlüſſel zu dem Seheimniß 
der wendifhen Beeten gefunden, und diefe Aufflärung und 
Nachweiſung einer praftiihen Klugheit im Acerbau erfüllte 
mid mit neuer Achtung für unfere flawiihen Vorfahren, 

Laduc, Jerluſowice, Brdowec find elende Dörfer mit da 


eng ee 


und dort zerftreuten Häuschen, was bie Gründung und den 
Befuh von Schulen fehr läftig macht. Bei Brdomec holten 
wir einen Drathbinder ein, der die croatiihe fo gut wie bie 
flowenifhde Mundart redete. Da die Magyaren. einen. ein: 
fältigen Spott mit diefen Leuten und ihrem Gewerbe treiben, 
fo gehen diefe Armen lieber in ferne Länder, um fih gegen 
ben Hunger zu fhügen, und ihre Eteuer an die Herrſchaft 
und an dad Gomitat mühfam zu erwerben. Kaum batte ih 
biefen trüben Anblick aus den Augen verloren, fo öffnete ſich 
ein anderer angenehmer, Un ber Straße befand fih ein nicht 
eingebägter, fondern nur rund um auigegrabener Sarten, und 
in diefem am einer erböhten Stele ein Blumenbert mit ben 
Ihönften, friigberhauten Kindern Flora’s; mitten unter den» 
felben wandelte ein junger, hochgewachſener, in feine ſchwarze 
Amtstleidung gebülter Priefter mit einem Bude in der Hand, 
Er batte fo eben feine fonntäglibe Morgenandaht hier beendet, 
wie man nicht nur an feinem Bude, fondern auch an feiner 
feierlibden Miene und Haltung erfennen konnte, 

Je mebr wir und Agram näherten, defto häufiger ſah ich 
eine widerlihe, ſchädliche, aber hier mweir verbreitete Sitte, 
daß nämlich die Weiber alle mögliben Laften auf dem Kopfe 
tragen, Madchen, Weiber, felbft alte Frauen, jede trägt et» 
was auf dem Kopf, einen Korb, eine Bütte ober einen Büns 
del, oft io fhwer, daß fie kaum darunter gehen fönnen, Da: 
ber fommt es, daß die Geftalt der biefigen Frauen fo aufredt 
umd gerade ift, wie ein Baum; daß aber diefer fortdauernde 
Drud aufs Gehirn in anderer Beziehung ſchadlich wirt, laßt ſich 
nit bezweifeln, 

Nah Agram Fam ich vor zebn Uhr, fo daß ich noch in der 
Kirche dad Ende einer erpariihen Predigt andören fonnte, Die 
Umgegend Ayrams it malerifh, gut angebaut, auf der linfen 
Seite von Weingärten und Hügeln (Ereb) eingeſchloſſen, wos 
ber wohl auch der Name der Stadt Elaw. Zagreb); rechte iſt 
eine unabfebbare Ebene, welche die Etadt zur Ausdehnung 
gegen die Save bin einladet, damit fie einft eine der größten 
Städte im Süden werde. Das Bild und der Buftand der 
Stadt ſchwankt zwiſchen groß und. Hein, zmifhen alt und neu; 
Schneider, Drechsler und andere Handwerker haben deutſche 
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Aufſchriften auf ihren Läden, die Kaufleute illpriſche. Gaj ift 
die Ahle, um welche ſich das ganze geiflige und nationale Le: 
ben von Agram oder vielmehr von ganz Groatien dreht, Es 
waren etwa zwölf Jahre, daß wir uns nicht geſehen hatten, 
dad mir in Peſth mir einander fpagieren gingen, ein Buch zur 
Erleruung des Boͤhmiſchen lafen, von Zeitungen und andern 
nationalen Angelegenheiten ſprachen, und allerlei Plane für 
die Zufunft machten; aus dem gelchrigen, aufgewedten, hoff: 
nungsvollen Jüngling war jetzt ein ftrenger, ernfter, alle Plane 
der Jugend aunsführender Mann geworden, Er dat, wie ein 
Magnet, die fabigften Jünglinge aus allen Gegenden und 
Mundarten Illyriens am fi gezogen, unterftägte arme Schrift⸗ 
fteler, ſuchte die Nationalliteratur zu veredeln, vereinigte die 
zerfireuten Kräfte, und löste die von Gort und der Zeit ibm 
ertheilte Aufgabe glüklib. Gaj ſcheint etwas wunderbares an 
fih zu haben, denn verdient die Erweckung eines Volkes nicht 
den Namen eines MWunders? Die. Zeitungsanftalt und die 
Druderei Gafs bilben zufammen ein großartiges Unternehmen, 
das die Kräfte eined einzelnen Menſchen beinahe überfteigt; 
ulcht nur feine förperliben und geiftigen Kräfte, fondern auch 
fein ganzes Erbe und Beſitzthum bat diefer unvergleichliche 
Freund feines Baterlandes und feines Volkes feinem Unter: 
nehmen gewidmet, Leber der Druderei ift das Leſezimmer, 
eine vortrefflihe Unftalt; rings berum an den Wänden find 
Bücerfhränfe, wo Schriften aus allen flanifben Mundarten, 
nomentlid Grammatifen, Wörterbücher und geſchlchtliche 
Merle vereinige find; im der Mitte iſt ein langer, mit 
gränem Tuch beihlagener Tiſch, auf welchem 25 verfchiedene 
Seitungen und Zeitſchriften im fhönfter Ordnung berumliegen, 
Eine folde Menge flawifher Journale findet fih kaum irgend- 
wo fonft; ruſſiſche, polnifhe, doͤhmiſche, ſerbiſche find bier ver: 
einigt, auch einige der beten deutihen Zeitungen; magparifhe 
liegen bier neben den unfrigen, während man in magparifhen 
Refeanftalten nie unfere Zeitſchriften trifft. Die flamifhe Streb- 
famteit und Allſeitigkeit freute mic nit wenig. Die Aufficht 
über diefe Lefeanftalt hat Hr. Babufic,*) ein ausgezeichnet ges 
lehrter und wohlwollender Mann. Ein fo reines pauſlawiſches 
Leben durddrang mich nie, wie bier. Hier fand ich einen 
Seitung leſenden Slowaken, Namens Eulef, den Muffen 
Srezniewsti und Prof. Preiß, **) der wenige Tage nad meiner 
Ankunft nah Serbien abzureilen gedachte, Bewundernswerth 
iſt die Gewandtheit der Muflen in der Erlernung von Epras 
eu, namentlih der ſlawiſchen Dialekte. Sregniewäti ſprach 
die tkroatiſche Mundart fo gut umd volitändig, ald wäre er 


bier geboren. (Fortfegung folgt.) 


Skizzen aus Frankreich. 
Avignon. 
Vetrarka ſagte in Adignon von der paäpſtlichen Klerifei: 
fo lange ber trefflihe Mebenfaft bei Beaune wächst, iſt fie 
*) Auch Berfaffer einer Heinen Alyriſchen Grammatif, 


**) Diefe beiden find durch idre Wanderungen fa ven füflawifchen 
Läubern befanut, und auch im Muslaud djters erwähnt morben, 


niht zurädzubringen nah Italien, denn fie glaubt nicht daran- 
daß es irgendwo auf der Erde nur eine aͤhnliche Diebe gibt wie 
bie von Braune. Dieled von den Goldhügeln burdzogene 
Burzunderland bat ein mildes, warmes Klima; an den Meben- 
bügeln, die das Land vorzugsweiſe bilden, lagert ſich die füd» 
liche Sonne, um die koͤſtlide Traube zu brüten und von dem 
naben Alpen kommt doch Friſche und Kühlung genug, 


Das Daupbind, dur die von Oſt nach Weit gehende 
Mbone vom Burgunderlande geſchieden, iſt das Ihönfte Ges 
birgeland, wad man erdenfen mag; der üppigfte Baumwuchs 
Reigt in den Thälern empor und immer böder hinauf bis zu 
den böcften Alpen. Die Beten der Iſere, des Drome, das 
Becken von Grenoble und das Thal von Grefivandan ſtrohen 
von frifher, ungefhwähter Naturkraft; die edeliten Bäume 
und Sträuber entfproffen dem gefeaneten Boden, Hat man 
fih ſatt geſehen am ber Pracht der Thäler, fo darf man nur 
eine mäßige Höbe erfteigen, um den hehren Montblanc in 
feiner Schneepracht auzuſtaunen. Er fheint ganz in der Näbe 
zu ſeyn, der Ehrfurcht ermedende Greis, der, wie ein Voet 
treffend bemerkt, auf die grüne Jugend des Daupbine im Som: 
mer und Winter gleichmaßig herabſchaut. 

Bauclufe, die befannte Quelle des Petrarka, liegt in den 
erften Bergfhlusren, die nah dem Daupbind binauffteigen, 
etwa 5 Stunden von Avignon; fie ift der Urfprung des Fluͤß · 
chens Sorgues, und der Feld ihrer Grotte ſchließt das enge 
Thal bedfelden. Dort fipen täglih Meifende und ſchauen in 
den (maropdgrünen Waſſerſpiegel der Grotte, der wegen feiner 
prächtigen Farbe, Klarheit und Tiefe berühmt ift und dem bie 
Sonne niemals finden kann. Jedermann wirft einen Stein 
binab und fiebt ihu lange, lange finfen; ich meinte, dieſes 
allmählich entftebende Haus von Steinen, da dieß Spiel ſchon 
feit Jahrhunderten getrieben wird, müfe der Quelle nad- 
tbeilig werden. Der Wirth aber, welcher in der Meinen idplis 
ſchen Ortſcaft von diefem Quell und von MPetrarfa’s Liebe 
lebt, fbüttelte lähbelnd fein Haupr und verfierte, folder Quell 
ber Liebespoefie fey grundlog, Hören denn bie Forellen der 
Sorgurd auf? feßte er hinzu und doch werden alle Tage fo 
vtel bei mir gegeffen! das ift der Dichterfegen, welden oben 
von der Burg der liebenswürdige Poet über die Solucht von 
Vaucluſe gefproden bat. Auf diefer feinen Burg bat Laura 
eine Zeitlang gewohnt und Petrarka ift oft bier geweſen. Sie 
liegt jegt in Trümmern, kein Baum fhüßt gegen die Sonne, 
und bie ſchattige Quellſchlucht, in welche fie fat überbangend 
binabficht, lodt noch beute wie poetiſcher Liebeszauber. Die 
ganze fo boc gefeierte Gegend denke man fi Übrigens nicht 
arofartig und befonders pittorest, es ift eine ganz einfache, 
fleine Landſchaft des Südens, bloß durch den ſchönen, blaus 
grünen Quell und den biftorifhen Meiz geſchmüct. 

Mabelais nannte Abignon la ville sonnante, denn noch zu 
feiner Zeit hörte man einige hundert Gloden auf dem Papft: 
felfen läuten, Die beilige Stadt, einft der gerauſchvolle Auf— 
enthaltsort der erilirten Statthalter Ehrifti, iſt jegt unge 
woͤhnlich til und provincial geworden. Sonſt waren 35 Klö- 
fter in dieſer gebenedeieten Stadt, wo einige taufend Menfhen 
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Tag für Tag bloß dad Metier des Betens trieben. Auf einem 
Felöberge liegt die päpflihe Burg, von einem mürriſchen, wü: 
ften Anſehn, jegt großentbrils zu einem Serängniß für Sol 
daten benägt. Sonft wurde da gefammelt für den großen 
Magen von Mom, jeht ſteht eine Meine Blehbühle am der 
Treppe, die um eine Gabe für die Gefangenen bittet, Neben 
dem düflern Papfifnlofe, deſſen unterirdiſde Gewölbe ih nicht 
{eben mochte, iſt die Steinböbe offen, und man ſchaut hinab 
in die ein päpftlide Grafſchaft Venaiffin, wo die Rhone und 
die Durance bligen und die grünen Haine des Dauppind bie 
am den Horizont im Süden berabreihen. Es ift eine genuf: 
reiche, berrlie Agsſicht. 


Ich babe mir die Kathedralen von Narbonne, von Alby 
und Mhodez betrachtet, und vieles in diefen ebrwürdigen Bau: 
ten des hriftliben Eultus wahrgenommen, was für Baukünſtler 
von Interefle fepn dürfte. Un den Monumenten ber füdfran: 
zöfiften Gegenden (weint fib der germaniſche Stol im allge: 
meinen wieder rein entwidelt zu baben; bier berrfht mehr 
oder weniger, und namentith im Weußern, wiederum ein ge⸗— 
wiſſes maſſenhaftes Clement vor, wie foldes in feiner plafli- 
{den Beſtimmtheit mit der Gefühlsrihtung ded Südens über: 
einftimmt, Die Kathedrale von Alby ift durch die Kühnbeit 
und Energie der Unlage und vornehmlih durds die fhönen 
Verbältnife des Innern ausgezeichnet. Diefer impofante Bau 
wurde zu Eude des Idten Jahrhunderts begonnen, 


Die Kathedrale von Chartres, geweiht im Jahre 1260, 
zeigt noch eigentbümli firenge Formen. Die Fagade iſt ein 
fach angelegt, iu ibren arwireftonifhen Motiven einigen Kir: 
hen der Normandie vergleihbar, nur der nördlihe Thurm 
dat brillante, Spätere gotbiide Formen. Die Portale ded Quer: 
ſchiffes ſind durch merkwürdig fhwere und überaus reich Deco: 
rirte Vorbauten andgezeihnet. Die Kathedrale von Rheims, 
der berühmte Krönungstempel, begonnen im Jabre 1211, und 
um die Mitte ded Jahrhunderts vollendet, zeigt die conſe⸗ 
quentefte Durabildung des frübgorbifhen Style. Die Fagade 
ift, was ihre Verbältnife, Unordnung und Decoration betrifft, 
als die edelfte des gelammten franzöfifhen Katbedralenfipls zu 
bezeichnen. 

Arles iſt durch ſeine ſchönen Frauen ſo wie durch ſeine 
Ueberreſte roͤmiſcher Architeltur zu großer Berühmtbeit gelangt. 
Unter den lebhaften, raſchen Provengalinnen ſtehen die Schönen 
von Arles oben an; die alten Minnelieder find ibred Lobes 
vol und die neueren Poeten haben es ebenfalld an Huldigun: 
gen nicht feblen laſſen. Ste zeigen unter kurzen Gewändern 
das zierliäfte Bein, haben die Ihönften Augen, lieblich gerun: 
dete Köpfben, und tragen das Haar. fo genial, daß man eine 
lebendige Weberlieferung des Wenusbienftes darin erkennen 
mag. Schon in grauer Vorzeit fol die Liebesyättin einen 
Tempel in Arles gebabt baben. Anh mar Diele interellante, 
an mweibliden Schönheiten fo reihe Stadt der Mittelpunft ei: 
nes provengalifhen Königreiche. 

ir, einft den Mömern fo befreundet und von ihnen be: 
fucht feiner Heilquellen wegen, war im goldenen Zeitalter der 


Provence die Houptſtadt derfelben, ein Hof der Troubabourd, 
der Künfte und Melze bis auf den guten König Mend and dem 
Haufe Unjon, Nod jet finder fi feine Sitte und Bildung 
in Wir, noch jegt weilt da gern der provengalifhe Abel. Herr: 
lide Baumalleen umgeben den alten Mufenfig ſüdfranzöſiſcher 
Dietung, 





Altes Grab bei Afttabad. 


In der Berfammlung der Londoner Altertäumsforfcher« @rfellfchaft 
wurde von dem ſchon mehrmals erwähnten Baron de Bode eine Mite 
theilung über einen ungehenren bei Aſtrabad gelegenen Tumuins, Tureng« 
tepeh genannt, vorgelefen. In einem unterirpifchen Gemdlbe befanden 
ſich große kupferne Gefäße, bie mit Reiten an die Mauern gefloffen 
geweſen ſcya follen. @iner ber bedeuteadſten Gegenſtãnde, bie fi im 
denfelben fanden, war ein goldeuer Becher mit Biguren eines Mannes 
und einer Ftau im fehr miederem Relief. Die Bhyflognomie der Figuren 
foll eine auffallende Aehnlichkelt mit denen in den Meinen der alten 
amerifanifhen Städte haben. Die andern Figuren auf biefem Kelch 
find zwei Löwen auf den Hinterfüßen, zwei Cypteſſen und vier geflügelte 
Infeeten, alles ziemlich roh, Gin zweites bedeutendes Stück iſt eine 
golvene Lampe mit einer langen Deffaung für den Docht, 70 Unjen 
ſchwer. Die Mrbeit iſt etmas beſſer. Dam ficht unterhalb der Deffe 
nung deu Kopf elmer BnzirFob (Veragiege) und dann einen Geyer, 
beide von der Art, wie man fir am @lbur; und im Shllan findet. Bine 
Dienge anderer nicht näher befriebener Gegenſtände müſſen wir über» 
arben, und führen nur mod an, daß auch Speerfpigen, eine Streitart mit 
Hammer m. bgl., alles aus Anpfer und ſtark mit Orünfpan überdedt, 
fih fanden. Man glaubt allgemein, daß noch eine Dienge anderer 
merthrofler Urtifel, namentlich Münzen von Gold und Silber, dabei 
gewefen, aber vom ven bei der Gntvefung anmejenden Perfonen geſtohlen 
worden feyen. Brafer erwähnt Im feiner Reife länge den Ufern des 
eafpifhen Meetta einer arabifhen Legende, daß auf der Stelle, wo 
Aftrabad jedt ſſteht, in dem erfien Zeiten der mohammebanifchen Herts 
ſchaft im dieſem Lande eime ähnliche Catdedung gemacht morden »ſey. 
(Lit. Gas. vom 24 Juaius.) 


Dölkerfchaften im heutigen Kleinaſien. 
Die Turkomanen. 
(Bortfegung.) 

Do, fiche da, etwas ganz Anpergemöbulihrs — eine feltene, im 
vielen Jahren nur Einmal vorfommenre Erfeinung! Gin frember 
MReifezug taucht im GSefichtelreiſe anf: voran ber Ejurubfibi mig 
einem hochbepackten Sanmroffe; demnähk ein wunderlich Kieeblatt: 
einer im halbtärkifcem Aufpuhe,. Bes, Kurlla mit hinten nahmehenven 
Bermeln, Kofalenhofen und enropdifhem Dirufifäbel; ein jmeiter in 
Strohhut, Furgem europäifhem Kaieroch, im Gürtel einen Dolch und 
der dritte im Web und darüber geflülpten Seemannsftrobhut, warmem 
Dolman mit breitem Jagdgurt und breitem, gläugendem europälfdem 
Sähel am türkiſchen Üehrgebent, Jeht fprengt ber Kawaß vorams, 
fein ermlipetes Thier mir Veitſche umd Bügeln antreibend; er fhwingt 
fig ans dem Sattel, geht geranenwegs anf das Zeit des Bey's los und 
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melert: es Fomme zu diefem als Gaft für ein Nachtlager ein Mo 
Fomiter Beifapde (eim rufflfcher Fürſteuſohn), welcher reife, um die 
ganze Welt zu befehen und nur deßhalb vom feinem Wege ab bicher 
gelenft habe, weil derfelbe ihn, den Bey, Fennen zu lernen mwänfde, 
und weil übrigens au auf der Hauptſtraße nirgendwo ein Nadtlager 
zu Raten, indem alle Winterfige verlaffen ſtehen. — Der Bey läßt den 
Fremden zu fh einladen, und nun tretem der Beifade im Dolman uebft 
dem Dragoman in halbtärfifhem Aufjuge In das Zeit, ſehen ſich, ohne 
ein Wort zu fagen oder and nur Aumm zu grüßen, dem Dry gegen- 
Über, und and diefer feimerfeits thät, als ob er alle beide gar nicht 
gemwahr werde, ſondern fragt den Ramas laut und umſtändlich aus, mie 
folgt: iR der Beifade ein wichtiger Mann, und woher ift er deun Beis 
fare? Kawaß: der Beifade if eim ſehr hoher Herr, uud Beifare if 
er um beihalb, well er vom ruffifchen Beys berlammt, und die ruf 
ſiſchen Beys find eben jo viel, wie die turfmeniihen Beys, aber fie 
Rechen nur mit unter ven ruffifhen Paſchas. (Hier macht ver Bey 
eimas trübfelig vie Bemerlung: ja, ja, fo iR das in Muatolien früher 
auch gewefen — und fragt dan welter: woher Fommt er beum jegt? 
Kawaß: der Beifade fommt von Ungora, Bey: ift er auch beim 
Bafha gewefen, und wie bat ipn denn der aufgenommen? Kawaß: 
Ob er beim Pafda gewefen — das will id meinen! Und wie hat 
der ihn aufgenommen: mit allen höchſten Ehren — neben ihn, ganz 
dicht meben ihm bat er fi fegen müſſen und die befte Pfeife hat ihm 
der Paſcha geben laffen! — Hier winkt der Bey und läßt dem Beifabe 
eine Pfeife reihen — mit aber dem Dragoman, welcher indef aus 
feiner eigenen zu rauhen anfängt, was freilih dem Bey nicht recht 
gefallen will. — Erfi nach folgen Grörterungen wendet fi der Wirth 
zu feinem Beſuch mit einem gebrodenen „jhön, beehren* und der Der» 
fiherung, daß er über diefen Zufpruch ſehr erfreut fey und ihn als 
feinen Muffafir (Gafl) achte — d. 5. unter feinen Schut nehme, 
Dann beginnt mittelt des Dolmetſchere die Unterhaltung, Bey: if 
der Beiſade ſchon viel gereit ? — O, ſchon fehr viel! — Bey: aber 
warum bleibt er micht lieber ruhlg zu Haufe Äipen, anflatt fo unter 
den Sonnenbrande in der Welt fih herumzuttelben? — Der Beifade 
will mit eigenen Mugen fehen, wie Allah alle Bölfer der Erde einge» 
richtet hat, — Jeht Fann’s ein Alter neben dem Bey micht länger auf 
dem Herzen behalten, ſoudern fagt, indem er fi zu dem Kawaß bins 
büdt: ei ja! der Beifade ift doch ganz gewiß ein Glaut — mas hat 
der mit Allah zu fhaffen? Er glaubt ja gar nicht an Allah, — 
Hierauf erwiedert der Kawaß, ebenfalls halblaut (ber Bey, obmohl 
er ſich ein wenig gefhämt, die Brage felber zu thun, ſchweigt und 


dort begierig auf die Antwort): ein Biaur-Rajah If der Beiſade, 


aber ein wahrer Berehrer Iffas, des Propheten von Bethlehem, ber 
ein Ruch⸗UIllah (ein göttlicer Geiſt) gemefen, und der Beifade glaubt 
auch an Allah, mur wicht mad unferer Urt. — Da zieht der Imam, 
rechte neben dem Bey, die Brauen zufammen und fragt: du, mwohrr 
weißt du denn das alla? — Kawaß: ja, das hab' ich vom Broß- 
Mufti felber gehört, wie er fih dinmal mit dem Geradtier = Pafa 
(Kriegsminifter) über ven Glauben unterhalten bat, Denn ich bin 
Kawaß bes Seratlier-Paſcha und vom ihm perfönlich abgefantt, den 
Beifade durch die ganze Welt zu begleiten. — Der Kawaß lügt ganz 
unverfhämt, denn er iR offenbar ruffifcer Gonfulats» Kamaf; feine 
Antwort thut aber augenfällig die bee Wirfung: alle Anmejenden 
bliden ih gegenfeitig an und etliche flüftern miteinander. — Dann 


währt bie Unterhaltung eima mod eine reichliche halbe Gtumbr: ber 
Bey fragt nach dem Eultan, dem er mit erbaben und weife betitelt, 
und nad Staatsneuigkeiten, ob wohl ein neuer Krieg mit Perfien wirklich 
benorfiche, ob wohl die Rufen noch einmal vor Stambul erſcheluen 
mödten? — Much iR er neugierig zu wiffen, ob mit ver Lömenlopf 
am Gäbelgefäße des Gaſtes bedtute, daß der Beifade ein Giaurs@eneral, 
d. 5. ein Anführer vom Bußvolf, ein „Bsjonnett«Bafchi* fep, oder mas 
mohl der Brifade von ihm, dem Bey, ju Grama nu» Qurapa erzählen, 
und an welchem dieſer beiden Orte er auf feiner Rücktehr aus Auatolien 
nah Stambul zuerft fomme. Über auch ganz verfländige fragen ſtellt 
der Bey, J. B.: 06 die Turfomanen im letzten Kriege gegen Rußland 
fi gut gefchlagen — ob in Rufland die Steuer nad Köpfen oder nach 
Grunpbefig erhoben werde — ob dafelbit viele Nichtchriften leben, und 
ob dieſen freier Gottespienft verſtattet ſey — Während deffen leidet 
die gehörige Bewirthung amd des Nöthigen zum Zulaugen feinetwegs 
Cintrag. Ia großen hölzernen Schalen wir» Altan, frifhgemolfene, 
noch warme Milh, Honig in warmem MWafler gerlaffen, mit Beffer 
und noch einem andern Gewürz gereicht; Kaffee verſteht ſich von felbfl 
Die Schalen mit dem Getränf gehen von Hand zu Hand; zuerf trinkt 
ber Bey, dan ber Beifade, nachher jeder der Übrigen. — Jeht kommt 
die Anzeige, daß des Gates Konal, Nachtlager, in Dereitfchaft geſeht — 
will fagen, daß im Kamin des Reinernen Häushens die Düngerkuchen 
amgezünzer und bie Hälfte des überfhmwänglich vorhantenen Ehmupes 
binausgefegt, die andere Hälfte aber daſelbſt belaffen worden, um anftatt 
ber Streu unter den Matten zu dienen, Nun fragt der Bey nur nod, 
ob ber Beifade in feinem Konaf oder bei ihm das Brod effen wolle — 
worauf biefer wegen Müdigkeit bie Ciuladung ablehnt und das Zeit 
verläßt, Im Romak findet er fein Gepäck und die Sättel (der Kawaß 
bat aber anderswo ein Unterlommen geſucht, deun er iſt ein Grjbafen- 
faß und meint: wenn eima ter Bey dem Beifade Über Macht ven Hals 
abſchnitte, wär's doch gerathener, fi etwas abfelts zu halten), Nun 
aber Fam jemer ſich der Beſuchtr gar nicht ermehren, fo daß er zulegt 
gang aufgebraht wird. Während die einen an ihn herantrefen, wm 
feinen Strohhut zu brfühlen, amdere aus vollem Halfe laden, indem 
fie feine Haudſchuhe um und um wenden, noch andere unter fich fireiten, 
wie viel Duüzend oder Ehod Schöpſe der prädtige Gäbel werth ſey 
(Baften find bekanntlich ihre Liebhaberei), wird das Abenpbrob aufger 
tragen: JIaurs, Gierfuchen, wohl gar ein gefotienes Huhn, mar jept 
ſtopft fi Das ganze Häuschen mit Geſichtern von jedem Miter, ja ſelbſt 
Grauen fommen herein, da der Beifade Ach fein Retſeheſteck geben läßt 
und das Bleifch mit der Gabel nimmt. Nun gebt ee an ein Fläftern 
und Zifcheln: Guch! wie er’s auf die Stachelchen fpieft — Bas iſt doch 
fo ein Siaut ein närrifher Rauz, ale ob ihm Gott Feine Binger ger 
macht hätte! — Moch höher feigt die Vermunderung, noch ärger wird 
das Gefhwäg, da ker Deifade Thee kochen läßt: was trinkt er beum 
da? Gewlß Scharap (Bein).... Nicht doch, Mal (Arrak, Branut« 
mein) iſte . . . . I bewahre, Scherbet.... Dummes Zeug! Wie 
fäme denn der Blaur zu Scherhet? u. f. w. Bei allem dem und mu- 
geachtet ihrer Rohheit bleiben die Turlomanen doch immer anfländig in 
ihrer Art, ſtill, ohne Lärm, mach ihrer Met chrerbielig, und ſobalb 
ihnen gefagt wird, daß der Beiſade allein ſeyn will, entfernen fie ſich, 
dwar ungern, aber doch ohne irgend rinen gewaltfamen Verſuch, ba 
su bleiben, 
Eqluß folgt.) 


Mäuchen, in der Literarifchr Artiftifchen Aaſtalt ver I, ©. Cotta'ſchen Buchhanslung. 
Verantwortlicher Revartenr Dr. Ep, Widenmann, 
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Die vereinten Irländer. 


Unter dem Titel: the United Irishmen, their lives and times 
ift vor kurzem von einem Geiftliben, Namens Madden, ein 
Merk über die Verſchwörung und den Aufſtand Irlands im 
Sabre 1798 erfhienen. Der Verfaſſer vermeidet ed, wie es 
ſcheint abfihtlih, Parallelen zwifhen dem damaligen und jepi: 
gen Zuftande ded Landes zu ziehen, fie drängen ſich indeß von 
felbft auf, und wir erwähnen vorerft nur Einen Umftand, der 
und von befonderem Sewicht ſcheint. Am Ende des vorigen 
Zabrhunderts beftanden in Irland drei Parteien: die ent 
fhiedenen Anhänger ber brittiiden Herrſchaft, durdaus bie: 
felben, die ſich auch jetzt wieder ald ſolche zeigen; zweitens die 
Fatbolifhen Malcontenten, welde religidfe Cmancipation, aber 
fonft wenig anderes verlangten, und endlich eine dritte haupt⸗ 
ſaͤchlich aus Presbpterianern und dem Handeldftande beftehende 
Yartei, welche praftifge Reformen und Wbltelung der Be- 
ſchwerden verlangten, und als alle legalen Bemühungen nichte 
balfen, eudli dahin famen, dab fie auf eine Trennung von 
England und auf eine republicanifhe Degierungsform bins 
arbeiteten,” Im Schooße diefer Partei bildere ſich die Verbin» 
dung der „Bereinten Irländer,” welche den Aufftand im Jahre 
1798 begann und au lange Beit allein unterbielt. 


Neben biefen Parteien haben die geheimen Verſchwörungen 
und Aufftände unter den Bauern feit 1638 bis auf den bentis 
gen Tag niemals ganz aufgehört, und man muß aud bdiefen 
agrariiten Krieg von den polltifden Bewegungen durchaus 
unterfheiden, denn wenn bente Diele Bewegungen, fep ed durch 
Unterdrädung oder vollitändigen Erfolg. aufbörten, fo würden 
die Bauernunruhen fortdauern, fo lange nicht bie Urfaben ber: 
felben gehoben find, Db fi diefe ohne Eingriffe ind Eigen 
thumsrecht heben laffen, das ift die große Frage. Hr. Madden 
gibt von diefen Unruhen eine allgemeine Schilderung, die noch 
jegt in allen Zügen paßt, und die wir defbalb hier mittheilen. 
„Die verſchiedenen Ausbrüche der Wollsungufriedenheit, welche 
zwiſchen 1760 und 1790 ftattfanden, und den Namen „„papis 
ſtiſche Unruhen““ erhielten, Fönnen nur als agrariiche Aufitände 
angefeben werden, als die Folge der dDrüdenden Art und Weile, 


wie unmäßige Pachtgelder erhoben, Zehnten eingefordert, und 
die Heinen Pahtgüter der Bauern in Weideland umgewandelt 
wurden, Das Elend, dad aus diefen Maafregeln, namentlich 
aus der Ummwandiung in Weideland, entiprang, in einem 
Lande, mo dad unglüdlihe, binausdgeftoßene Volk in keinen 
Manufacturdiftricten ein Unterlommen ſuchen konnte, trieb bie 
fo zu Bettlern gemachten und von Haus und Hof gejagten 
Leute zu den Thaten ber Gewalt und Verzweiflung, die dem 
Elend und der Unwiſſenheit gewöhnli auf dem Fuße folgen, 
Diefelben Leute, welche das Bolt ind Elend ſtießen, ftellten 
dann feine Lage ald die Folge feined unrubigen und verbredes 
riſchen Treibens dar, und wenn irgend einer der katholiſchen 
Grundbefiger Mitleid mit feinen Glaubensgenoſſen zeigte und 
ihre Unbilden abzujtellen verfuchte, jo gab man ibm aufrübres 
riſche Sefinnung ſchuld; überhaupt, wo agrariſche Unruhen vors 
fielen, und ihre Urfaden von wohlwollenden Leuten unterfucht 
wurden, verfebiten die Grmndeigenthümer und Zehntenbefiger 
nie über verdädhtige Unterthanentreme zu ſchreien.“ 

Diefer Buftand bilder die Grundlage aller Berbältniffe in 
Srland, zeigt aber eben auch durch den Gegeufaß den Ausweg 
aus dem jeßigen Labyrinth. Nach der Mevolution im J. 1688 
gab ed in Irland, nämlich im juridiihen Sinn, nur mod Prote: 
ftanten, denn dur eine Fiction des Geſetzes eriftirten die Ka— 
tholifen gar nit. Das irifhe Parlament, welches dem emg: 
lifhen untergeordnet war, beftand nur aus Proteftanten, und 
die SGefege wurden nur im Sinne umd zum Vortheil der Ted: 
tern gemacht, Indeß ergeugte der lange Frieden Im vorigen 
Jahrhundert einigen MWohlftand, es bildete ſich, felbft unter 
den Proteftanten, eine Urt Dppofition, und die hochlirchliche 
Partei verband ſich mandmal mit biefer, um England, gegen: 
über eine defto bedeutendere Stellung einzunehmen, So ent: 
ftand die fogenannte Mevolution von 1782, wodurd das irtſche 
Parlament von dem engliihen unabhängig wurde. Darans 
entiprang aber für den englifhen Minifter die Nothmwendigkeir, 
um jeden Preis einem überwiegenden Einfluß tn Irland zu 
behaupten, und fo begann eim gräulihes Beſtecungsſoſtemn, 
das bald wit der völligen Unterwerfung der iriſch⸗hochtirchlichen 
Partei unter den englifchen Minifter endete, um fo mehr als 
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dieſe Partei von der Furt für ihre Meligion, ihre Ländereien 
umd ihre Vorrechte beherrſcht, nie eine ernifilibe Oppoſition 
machen fonnte; fie war alſo nlhts als das Mertzeug, durch 
welches England Jtland beherrſchte, aber ein MWerkgeug, das 
vlelfach hoͤchſt läftig war, da es die Dppofition ald Mittel zu 
Nebenzwecken immer benugen Fonnte, und z. B. am Ende des 
vorigen Jahrhunderts durch die Verbandlung über die Me: 
gentihaftsfrage beide Kronen zu trennen drohte. So reifte 
allmahlich bei den engliſchen Miniftern der Gedanke, fich biefes 
Werkzeugs zu entihlagen, d. h. das irifhe Parlament aufzu— 
löfen und mit dem englifhen zu vereinen. Dieß ging fo weit, 
daß viele der Anſicht waren, die Mebellion des Jahres 1798 
fep von den engliiden Miniftern genährt worden, um die 
Union unerläßlih zu machen, und die Union mit England 
fep berbeigeführt worden, in der entfernten Abſicht, eine befs 
fere Verwaltung Irlands vorzubereiten.) Was auch die Union 
fonjt für Folgen gehabt haben mag, diefe Folge läßt ſich nicht 
läugnen, dab die hochkirchliche Parret nicht mehr nothwendig 
ift, um Irland zu regieren; fie hat fi dis jetzt im Beſitz ihrer 
Macht und Vorrechte durh ihren Einfluß und ihre Verbin: 
dungen behauptet, aber fie ift nit mehr notwendig, und fo 
mödte man wohl, um das Weußerfte zu vermeiden, geneigt 
fepn fie über Bord zu werfen. Irlaud hat durch den Umftand, 
daß es in die politiihe Bewegungen Englands hineingezogen 
murbde, gelernt, ſich politifh zu bewegen, und eine Folge davon war, 
daß die Wähler jegt nicht mehr wie früber von dem harten, 
feindlich gefinnten Gutsbefiger, fondern von dem freundlich 
gefinnten katholiſchen Priefter geleitet werden, fo daß, polittſch 
betrachtet, die bocfirhliche Partei nur noch ein Hemmſchuh 
ift, der Irland nicht zu Frieden und Ruhe fommen läßt, 


3. Kollars Heife. 
8. Groatien und das croatifche Uferland. 
(Fortießung.) 


Ich lernte in Agram alle die ausgezeichneten Schriftiteller 
fennen, den Dramatifer Demeter, Vraz, Kukuljewic, Stoog, 
Babukic und andere, fo wie die Stügen des Volks und der Li- 
teratur aus den höheren Ständen, den Biſchef Haulif, den 
Grafen Drazfomic, den DObergeipaun Mit, Zdencap uud eine 
Menge anderer, welche mid alle mit fo vielen Beweifen der 
Freundſchaft, Hochachtung und der ſlawiſchen Landsmaunſchaft 
deehrten, daß mein Aufenthalt unter ihnen zu den Idönften 
Tagen meines Lebens gebört. Die Eroaten find die ſlawiſchen 
Spartaner, fraftig, tapfer und entidlofen. Das Hocgefühl 
des nationalen Bemwuftlegnd und das flamiihe Selbſtgefühl 
find nirgends fo lebendig, als in Diefen Heldenflawen. Ihnen 
gebührt die Ehre, daß fie zuerft es magten, Die neuflawis 
{deu Anſichten aus dem geiftigen Gebiere in das wirkliche Les 
ben überzupflangen. Hier ift kein Icriftftellerifher und ges 


*) Dofür würden aud vie alsbaldigen Bemühungen jrugen, eine 
Emaneipatton herbeizuführen. 


lehrter Wriftofratidömud, kein Monopol mit Literatur und 
peen, mie anderswo, bie Vollsrechte und die geiftige 
Freibeit find Gemeinguit, und ed ift eine Freude daran Theil zu 
nehmen, ja nur Zeuge davon zu ſeyn. Einige werfen Gai 
übergroßen Ehrgeiz vor, wir antworten darauf, daß es löblic 
iſt im löblihen Dingen dad Lob zu fuhen; im Mubm und 
GSluͤck feines Volkes feine Ehre fuhen ift rubmvoller als fi 
um Ehre nicht zu fümmern, fie nicht zu fühlen, nicht gu 
ſuchen, oder mit unebrenbaften Dingen zu prablen. Gaj bat 
binlänglich ‘gezeigt, daß ihm die Ehre feines Dolfes theurer 
ift als feine eigene, er iſt unter Umftänden fe und mutbig 
bervorgetreten, und bat in die Gegenwart eingegriffen, wo an- 
dere fib entweder (deu zurüczogen, ober nur mit theorerifhen 
Forfhungen abgaben. 

Hr. Saj bat and eine bedeutende Sammlung flawiiher 
MNltertbümer, 3. B. altsillpriide Münzen, auf denen das erfte 
Mondsviertel mit einem Stern abgebildet ift, mas au viele 
froatifhe MAdeldfamilien im Wappen haben; befanntlih hat 
auh Slamonien einen Stern im Wappen. Es fielen mir das 
bei viele Stellen alter Voltslieder ein, wo auch vom Monde 
und den Sternen die Rede iſt. Unter den alten Handicriften 
Baj’d ift das Grfegbub von Minodol, einem Landitrid im 
froatifhen Uferlande, befonderd merkwürdig. 

Am 15 Sept, befanden mir und im Theater und befpra: 
den und in den Zwiſchenacten über den Unfauf oder die Er: 
richtung eines andern Nationaltbeaters in Agram; obwohl ich 
num überzeugt bin, daß die Bühne zur Erweckung des Nas 
tionalgeiftes und für Ausbildung ber Sprache beiträgt, To 
bätte ich doc lieber gefeben, daß das Geld zu Gründung el: 
ner Gefelihaft für Herausgabe von Büchern und zu einem 
Mufeum für die Aufbewahrung vaterländiiher Alterthümer 
verwendet würde, indem der gegenwärtige Zuſtand des Thea— 
terd für das jeßige Bedürfniß zureichend if. Allein aub bier 
für ift der Fonds noch zu Flein, und der edle Gaj erbot ſich zu 
einer perfönlihen Meile in ganz Eroatien, um Sammlungen 
zu dem Ende zu machen, *) 


Am 16 September verliefen wir endlihd Agram, kamen 
noh an demielben Tage zeitig nah Karlowec (Kariitadt), und 
ald wir uns in dem Galthof eingerichtet hatten, beſuchten wir 
die fleine, aber gut eingerichtete Leſeanſtalt des Hrn, Klobucaric, 
dermaligen Stadtrihterd, und der Brüder Valanovic, und plaus 
derten daſelbſt bis nah Mitternacht. Hier, wie früher (bon 
in Ugram, beräubten uns fait die Waterlandöfreunde mir Fra— 
gen: bat fi deun der flowafifhe Adel von feinem Volk und 
feiner Sprache losgefagt, und den andern angeſchloſſen? arbeitet 
er alfo thärig an der Magparifirung der Slowaten? Ertragen 
denn die Slowaken eine folde Ungerechtigkeit, und ſuchen fie 
niht an dem Thron um Hülfe nah? Hat ſich keiner unter 


*) Diefe Gefellfhatt (Matice ilirska) iſt auch Im vorigen Jahre, 
nad dem Vorbild der Matice ersfa, gegründet worben, und die 
illyriſche Nationaljeitung, welche von Gaj rebigirt wird, hat län« 
gere Zeit faſt täglid die dazu ringelanfenen Beiträge einregiftriet. 
Die Folgen biefer ſlawiſchen Bewegung haben ſich auch bereits 
auf dem ungarifchen Reichstag gegeigt. A. d. u. 
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den Siowalen auf dem Meichdtag dagegen ausgeſprochen d u. ſ. w. 
Meine Herren, fagte ich, das bat viele und manmicfaltige | 


Urſacheu, für eine der bauptiäclicften aber halte ih den Man: 
gel an nationalen Schulen und einer nationalen Unter 
richtsweiſe bei uns, 
garn Tenmt, der begreift, daß der Meichätag nicht der Dre iſt, 
wo etwas erreicht werden fan, denn bie Glamalen haben 
feinen Adgeordneten auf dem Meichdtag. Ein Wolf, das nicht 
das Recht bat einen nationalen Willen zu haben und feine Be: 
dürfniffe auszuſprechen, ift noch fein Wolf; den Willen dee 
Volks aber repräfentiren die frei von ibm ermäblten und be: 
volmädtigten Wbgeordneten. Unfer Bolt iſt aber ſehr arm 
und dürftig, und fo fehlt es an den Mitteln, um zu wirken. 
Uebrigens rühren fib die Siomalen genug, und erheben ibre 
Stimmen nab Kräften, denn alle Broſchüren und Journal: 
artitel gegen die Magparifirung rühren von ibnen ber. Was 
indef der Verſtand nicht vermag, das beilt die Zeit, Die Be: 
lohnung für Gutes und Döles fommt, wenn aub auf Krüden. 
— Hier vernahm id unter anderm auch den Grund, warum 
auf dem legten Preßburger Meichdrag, der eine Wermehrung 
der Stimmen für die Städte verlangte, dieß bilige Verlangen 
abgefhlagen wurde; einer der magpariiden Abgeordneten ſoll 
öffentlich gefagt haben: fie werden unfere Nationalität ver: 
nichten, denn der größte Theil der Staͤdte ift ſlawiſch. 

Einige Tage vor meiner Ankunft war bier eine gerichtliche 
Unterfubung und Borladung wegen eines Liedes, das die Er— 
bebung der Slawen feiert, Die Magyaren erhoben Klage bei 
den Behörden und mollten den Berfaffer bedfeloen beftraft 
wien. Mach langer Nahforfhung, wer wohl der Berfafler 
ſeyn könne, fand ſich, daß das Lied in verſchledenen Vorftädten 
und Straßen entftanden fep, der eine Werd da, der andere 
dort, wie gemöhnlih Volkslieder fid bilden. Wir hatten bes 
reits in Agram von Handwerkslehrſungen und Geſellen das 
Lied auf der Straße am Abend fingen hören, Mir Unwillen 
ertragen es die Eroaten, daß die Magparen falt täglich gegen 
die Slawen viel beleidigendere und gefährlihere Journalar- 
titel, 2teder und Bücher frei druden umd verbreiten, während, 
wenn von den Slawen etwas Aehnliches, aub nur zur Wer 
theidigung und ald Antwort, ausgeht, ein Geſchrei und ein 
Lärmen erboben und die Obrigkeit mit Klagen überlaufen wird. 
„Ich ſchlage dich, du darfit aber nicht meinen.“ Wie böhniie 
find die Lieder der Magvaren gegen die Slawen, z. B. „El 
Magyar, all Buda meg, haldoglik a buta Tot! (es lebe der 
Magvar, es blübe Ofen, es fterbe der arme Siomwat!) u. f. w. 
Man vergleiche nur das Sprichwort der Magvaren: „Tot nem 
ember !‘* (der Siomwat it fein [ireier] Mann!) Welder Slawe 
bat dagegen Alage erhoben? 

Am Morgen mir Sonnenaufgang wanderte id im ber 
Stadt umber und fam anf den Markt; weld neuer, nie ges 
ſehener Anblick bot fid mir dar! Auf dem ganyen Plage flau: 
den in fhöner Reihe neben einander Frauen, die alle möglichen 
Dinge, Früchte, Milch, Käle, Schmimme u, dgl. verkauften, 
nebenbei aber war auch nicht eine darunter müßig, wie bei 
uns, fondern fie hatten einen Wocken Hanf oder Flahd am 


Mer die Stellung ber Glomwalen in Uns | 


Kopfe befeftigt und die Spindel in der Hand; alle fpannen 
eifrig, wie bei und in den Spiunſtuben, und hörten nur auf, 
wenn eben Jemand von ihnen etwas kaufte. Schon früher 
ſah id Maͤdchen und Weiber auf dem Wege oder bei dem 
Beluhe der Nabbarinnen, eben fo die Hirtinnen auf dem 
Felde ipinnen, aber eine folde Menge Spinnerinnen, deren 
Kopf in einen Spinnroden verwandelt war, bot ein außerſt 
feltfamed Schaufpiel dar. 
R (Fortfegung folgt.) 


Wirkung der Arbeit auf die Gefundheit. 

In der Loudouer flatiſtiſchen Geſellſchaft wurde Fürzlich von einem 
Vrof. Buy eine Abhandlung über diefen Segenftaud »orgelrfen, bie 
manches Iutereffante enthält, wamentlich in Betreff der Befunbheit von 
Sabrifarbeitern, worüber man behauptet, daß gegmungene Stellung, 
bode oder zu feuchte Temperatur einen fehr nachtheillgen Ginflus aus- 
übe. Dich iſt Feineäwege der Fall, vielmehr zeigen fi von allen Br« 
fSäftigungen nur diejenigen wirklich ſchädlich, in welchen »iel Staub 
eingeathmet wird. Bei ſolchen Defhäftigungen zeigen ſich zwel Rranfe 
beitafälle von Lungenfchmindfucdt gegen drei andere Kranfheiten. Arbeit 
in Zimmern oder in freier Luft macht, namentli bei Weibern, einigen, 
jedoch feinen ſeht bedeutenden Unterfchieb, wichtiger if ber, ob Förpers 
lie Anfirengung mit der Arbeit verbunden iſt ever nicht. Bei allen 
Beſchaͤftigungen im Zimmer ſſeht die Zahl der Lungeuſchwindſuchten im 
umgelchrien Verhältnis mit der Lörperlihen Auſtrengung; je flärker 
fegtexe ift, deſto geringer if die Zahl der Lungenfuchten. Am fhärlichfien 
wirft aber bei Meibern Gefchlehtsausfhweifung, bei Männern das 
Trinken. Diefe Demerfungen find das Nefultat einer genauen Unter 
ſachung von mehr als 3000 Judividuen, melde von ten Merzten in 
Kings Gollege Hofpital behandelt wurden, aber nicht im Epital wohuten, 
(Arhendum vom 24 Junius,) 


Bölkerfchaften im heutigen Kleinaſien. 
Die Enrfomanen. 
Echluß.) 

Jaded, ba geht die Sonne unter, auch kommen fchen allgemach 
die Heerden zurũck, wie das Geblok und Sebrüll ringeumbrr verlüudet, 
und jegt begibt ſich der altersbinfällige Imam, lang und mager, bleich, 
mit flarren Zügen, breitem, ober furzem, weißem Bart, in feinem 
langen, weißen Gewante und gleihem Turban, etwa 50 Schritte über 
die letzten Zelte BAHb hinaus, pflanzt einen langen Etab in die rte, 
fchreitet um diefen dern, wie um das Minaret, und fingt mit bober 
beilflingenter Etimme ras Iefan — den Auf zum Gebelte. Hinter 
ihm fammeln fih fan alle Männer, ven Bey an der Epige, ftellen 
fih fhweigfam orpentlich im Reihen auf und verrichten das Weber. Hiezu 
bat fi aud der Kawaß des Belfade eiligft eingeftellt — obmohl er 
fon mande Mode nicht mehr gebetet hat — weil «8 ibm bier, bei 
den Tırrfomanen, entfeplih ſeyn würde (au gelegentli ihn iu ein 
Unglüf mit binringieben Fönnte), als ungottesfürdtig zu erſcheinen. 
Der Imam vollzieht wie vorgefbrichenen großen und Heinen ‚Ruicbeus 
gungen und bie Bermeigungen bis zur Erde. Mile Aumefenven thun 
fle ihm nad, gleichzeitig, a tempo, tactmäßig, wie eine wohleingeübte 
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Mannfhaft. Mnf ter Haide mit dem Zeltlager und ben heimtreibenben, 
von den Hirten forglich gufammengehaltenen Heerden, unter molfenlofem 
Himmel, inmitten tes weiten öden Seſichtekteiſes diefe Hundert Beter 
mit dem greifen Bey vor ihnen und bem befagten Imam vor Biefem — 
in Wahrheit, das alles zufammengenommen zeigt ein ſchönes, ja ein 
erhebendes Bild! — (Die Weiber beten in ihren Zelten, übrigens, wir 
es ſcheiut, nicht alle,) 

Hieraachſt tritt für eine halbe Stunde mirber Seſchäftigkeit und 
Lärm ein; die Heerden blöden, die Bel ſchreien, Mädchen und Buben 
laufen ans den Zelten und laut rufend im ber Ebene umber, um die 
ihnen gehörigen Tbiere ansjufuchen um» einzupferchen. Dann zieht bas 
Dich ab, alles wird ill, alles birgt ſich unter die Zelte. 
Männer figen neh vor dem fogenannten Kafferzelt in engen Kreifen, 
rauchen und plaudern von dem Gaft, von dem Fremdartigen in deffen 
Tracht, ganzem Beuchmen und felbft In feinen Zügen, Endlich liegt 
alles uno ſchläft, umentfleivet, theile in den Zelten, theils im Breien. 
Eine Nachtwache machen die feharfen Sinne eines jeden diefer Söhne 
der Natur unnöthig.“) Hört man aber auch einmal nächtlicherwelle 
Lärm, Gefchrei, Schäffe, fo erhebt Ach nur eim Theil der Schläfer, die 
andern rühren fich nicht, die Frauen mideln mit einmal ihre Köpfe 
aus dem Pferbebeden:; 's it nur ein Molf, ver fih an eine Hammel» 
heerde herangefchlihen hat, vom Wachhunde aber gefpärt worden if, 
und ben bie Schüffe fon beſtimmen werden, ſchleunigſt anderweit eine 
Deute zu fuchen, 

Um auch noh das Mahl des Bey nah dem Gebete zu ber 
Schreiben, fo nimmt er dich im Zelte feiner Familie ein: er hat nämlich 
feine Frau mehr — girl Mind ihm geftorben — mur eine Leibeigene if 
bei ihm, doch, wie es fcheint, bloß zur Bepienung feiner beiten bereits 
erwachſenen Töchter, Seine Söhne, alle drei, find verheurathet ; zwei 
von ihnen ziehen für fih allein mit einer Mbtheilung des Stammes 
umber, nur der dritte lebt beim Vater, im eigenem Haushalt. Beide 
Töchter des Bey's find ganz leidlich hübſch, doch ſehen ihre Züge freilich 
arob ans, mie bie eines unfertigen Geſichtes an einem Vruftbilbe, und 
ihre Telat iſt gewaltig brünelt. Itht haben die Mädchen den greifen 
Dater pwiſchen fih auf eine dünne Matte mitten in ihrem Zelt Plag 
nehmen laffen, und ber Koch felber bringt das Tifhgeug: ein gegerbtes— 
wenn ich recht fehe, Kalbefell, deffen urfprüngliche Barbe offenbar durch 
fehe zahlreiche Dienfleiftungen bei ſeht ſellener Reinigung völlig une 
fenntlich geworden — in demfelben, wie in einem Beutel, trägt er 
mehrere Löffel eingewidelt; in einem weißen Läppchen hat er das Salj, 
in einem gleichen den Pfeifer; unter dem Arme eine Rolle ſtiſcher 
Scheihenbrode, die er einfimeilen auf die Matte legt, bis er zwiſchen 
den Dafigenden das Bell ausgebreitet hat, worauf er vor jede Berjon 
zwei oder drei Löffel mebft etlichen vom den Brörchen hinlegt, Dann 
wartet er, zugleich mit ven Sklavianen, bei Tiſche auf: in Fupfeenen 
Schüffelden und Gafferollen fommt fanre Milh, Kaimaf, Käje, jweis 
oder dreierlei gefochtes Schöpfenfleiic, gefottene Shminkbohnen und ein 
Abſud von gebörrten Birnen. Das game Mahl währt etwa 10 Minuten, 
das Pärden füht dem Miten bie Hand, und er geht im fein Belt, wo 
er ein Pfeifhen ſchmaucht, ein Schälchen Kaffee trinkt wad ſchlafen geht, 
während die Töchter mit den Sklavinuen und eimer Alten noch lange 
von dem europälfchen Gaſte ſchwahen, den fie fih gmar durch die Gitter 
fenfter recht ordentlich befchaut haben, zu dem fie fich aber micht näher 


*) Doch Andet man auch wilde Sunde als Lagerwächter. 


Nur etliche 


biutranen mögen, weil bas für fie ungiemli märe, befonbers wegen 
der Unmwefenheit des Kawaß — des Türken, 

Andern Tags If wieder mit dem Morgengrauen alles anf den 
Beinen, geht alles wieder an bie gewohnten Befäftigungen, machbem 
des Beiſade Mbreife ihnen abermals ein Schaufpiel gewährt hat und 
von einen Duzend „Brallah !* (zieh mit Bott! — Mbfürzung von Ogur- 
Allah!) begleitet worden. — Der Kawaß iſt froh fortzufommen, benz 
er deult, wie alle Türken; bdiefe fürchten mehr ober minder die Tur⸗ 
fomanen, erbliden in ihnen nur farke und gewandte Weglagerer, 
Mäuber, melde Gaftfteundſchaft nicht ſewohl neben, ala vielmehr 
gum Plündern üben, damit der Gaft nicht nur bei ihnen ſicher zu ſeyn 
meine, fondern auch im Mothfall bei.feinen Wirthen Shug zu finden 
hoffe, Deßhalb befurgen fle eben, ſobald fie einen ſolchen „Ranbfireicher- 
fig” verlaffen, einen Meberfall,, bei welchem fie für Aufnahme und 
Bewirthung mit all’ ihrer Habe, ja mit dem Leben gu bejahlen haben 
werben — und gehen an eine Reife, welche fie zu den einfamen Steppen» 
lagern führt, noch gegeuwärtig wie am ein Wagniß,*) obfhon die Tur 
fomanen einen fo fchlimmen Ruf niemals verſchuldet haben, Nur fol; 
maren fie früher (und find es zum Theil mo jept) auf biefe Furcht 
ihrer Obherren vor ihnen. Doch haben ſich vie Zeiten auch bereits 
geändert: die rohen, mit ber wiberlichen alttürfifchen Höflichfeit unbe» 
fannten Horben find bei weiten gefligiger geworben, und bie anfälfigen 
Lanbesfinder gewöhnen ih ſchon an fir, wiewohl fie an eine gräntl ich 
Ummandlung des Wefens derfelben freilich moch immer nicht recht glauben. 
Daher mag nun wohl auch bie gleiche Aafiht auf manche Reifente 
übergeben. 

Körperli find bie Tnrfomanen fattlich, oft ſchͤn. Selten mijchen 
fie fi mit andern Bölferfchaften fremder Abſtammung, daher ihre Züge 
viel weniger als die ber Türken Mbmeihungen von ihrem urfpränglichen 
Auszend zeigen und ein Turfomane felten für einen Türken gehalten 
werben wird; im welder Tracht er erfcheinen mag, immer bleibt er 
fenntlih durch feinen fcharfen, rubigfurdtlofen Blich, durch fein firenge 
ernftes, jeboch nicht mürrifchfinferes, jonneugebräuntes Angeficht, durch 
die natürlich derbe Gemandipeit in feinen Bewegungen. Auch dem eins 
gebildeten Hochmuth oder eigentlich der Crdanfenlofigkeit der Türfen ift 
er felneswegs ergeben, wie er überhanpt ein figendes Leben mit licht, 
und nie, wie jene, ffuntenlang regungslos bafigen und bie eigene Najen» 
fpige anflarren wird, fondern jederzeit an den Vorgängen um fich her 
Untheil nimmt, wenigftens die Blide danach hin und her wendet, bald 
fingt, bald pfeift oder feine Etellung ändert, — Die Turfomanin 
ift nicht Hübfher als die Türkin der niedern Stände, aber behender, 
regfamer, bat bemweglichere, mit der Mannichfaltigkeit ihres Austrude 
mehr übereinftimmende Züge, und finder man auch wohl erſt tmter 
sehn jugentlichen Geſtalten eine leidlich hübſche, fo findet ſich doch 
unter eben fo vielen gewiß auch mur eine häßliche. 


Das Museum Gregorianum. Das große Werk über bief 
etrusfifhe Mufeum, das auf Koften des Papftes herandgegeben wurbe, 
ift jeht im zwei Follobänden erfchienen und enthält mehr als 200 Kupfer« 
tafeln. Achille Gennarelll it der Verfaffer der Befchreibungen, (Br. Bl.) 
—— — 


Berichtigung. 
In Nr. 182, S. 727, Ep. l, 3. 3 bis 5 heißt es „ber Widerſtand 
gegen das Miligfpfiem — werde auf fo bebeutenden Widerſtand ftoßen,“ 
flatt „die Aussehnung des Milliſhſtems werde ac.* 


=” Die Kurdengegenden ſcheuen fie indeß noch weit mehr. 


Münden, in der Kiterarifch» Metiftifchen Unftalt der I. ©, Cotta'ſchen Buchhandlung. 
Verantwortlicher Medacteur Dr. Ed. Wipenmann, 
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Beifen in Perſten, Chiwa und den turkomaniſchen 
Marken. 
DO rmu 


Der Wind trieb die See fo hoch, das die Bootsleute ſich 
fürdteten, in der Nacht zu fahren, obgleih bad Wetter bell 
und fhön war, Sie täufhten und demnach durch bie Be: 
bauptung, daß Wind und Waller und zuwider wären, und dab 
wir jedt unmöglich abfahren fönnten; aber fie verſprachen ung, 
wenn wir am Ufer warten wollten zu rufen, fobaldb dad Meer 
unfere Fahrt erlaude. Wir ließen uns alfo einige Deden 
geben, bie wir anf den Saud legten, und nachdem wir und 
nah dem heißen Tage mit Melonen und Thee in der fühlen: 
den Geeluft erquidt hatten, legten wir uns zur Ruhe unter 
dem Schuhe von zwei Männern, bie zu umferer Wade ber 
ſtimmt waren. Beide Burfche aber ſchienen fehr geneigt, unſere 
Leichtgläubigteit auf die Probe zu ſtellen; fie ergänlten und 
wundervolle Geſchichten, kefonders von Raubthieren, die zus 
weilen große Verwüſtungen aurichteten und nicht allein Men: 
ſchen und Thiere fräßen, fondern auch andere Gegenftände 
fortfbleppten. Da wir fürdteten, daß diefe Erzäblungen ung 
vorbereiten folten, wenn wir etwa beim Erwachen unfer Sepack 
vermindert fänden, fo bradten wir, um und gegen einen fol- 
den Berluft zu fügen, alles was wir bei und batten in das 
Boot, das an dem Gtrande lag. Ein fonderbarer Zufall war 
es, daß, während wir aus Angſt ichlaflos am Ufer lagen, zwei 
große Thlere fi feben liefen, die nicht weit entfernt herum» 
jagten. Wahrfheinlih waren es Wölfe oder Hpduen, die durch 
unſere Wachtfeuer von einem nähern Beſuch abgehalten wurden. 

Am Morgen gingen wir bei ſchwachem Wind in See und 
erreichten nah 9 Uhr Ormuz. Als wir und diefer Inſel 
mäberten, erfhien fie und als eine merkwürdige Anbäufung 
von rauhen, boben Feldfpigen, melde die Gipfel der Berge 
bilden, Die ganze Intel ift auch In der That nichts als eine 
Maſſe von Kelfen, deren Geltalt und Farbe fehr verfhieden 
iſt; einige find dunkelbraun, andere rörblic, grünlih oder aſch⸗ 
grau, mande find fat fhmwarz und mande wieder ſchaceweiß, 


fo daß fie unſere Wißbegierde fehr erregten und wir und 
freuten, diefe fonderbaren Gebirgsformationen zu unterſuchen. 

Wir landeten auf einem Sandiled, auf deſſen Epige das 
alte portugiefifhe Fort lag, und nahdem wir einen flüchtigen 
Bit auf unfere Umgebung geworfen batten, ſuchten wir Schuß 
gegen die drüdende Sonnenbige. Wis wir den halbtrodnen 
Graben paffirt hatten, empfing und am Tbore der Scheich 
und führte uns in ein Zimmer auf der Mauer, woſelbſt Er: 
frifäungen für ung in Bereitfhaft ſtanden. 

Gegen Abend verliefen mir nah einer erquickenden Sieita 
unfere Wohnung, um uns ein wenig umgufeben, Die Felfen, 
aus denem faft die ganze Inſel beſteht, bilden plöglih mahe 
an ber nörbliben Spitze eine verbältnißmdßig ebene Flähe, 
die etwa fieben Quadrarmeilen groß ift und in eine Sand⸗ 
junge -ausläuft, welde den Hafen von Ormuz im zwei Halften 
theilt, und auf welder das alte portugiefiibe Fort lag. Diefed 
Fort war weder groß, noch regelmäßig geftaltet; es hatte bie 
Form erhalten, welche die Localitat vorfhrieb. Die Mauern 
waren fehr ftart und forgfältig aus dem Geftein erbaut, aus 
welchem die Infel beiteht ; ed waren große impofante Quadern 
und jede Seite wurde von ſtarken Baftionen beberrſcht. In 
den Mällen waren Eafematten, melde wahrſcheinlich die Iufitas 
niſche Garnifon bewohnt batte, Zwei große MWalferbebälter 
find noch jetzt vorbanden; beide find bebeit und dad Dach des 
einen rubt auf zwei Meiben ſtarker Pfeiler, Das Kort war 
ebedem dur einen Canal, welcher durch bie Sandzunge ge: 
graben worden war und über melden eine Zugbrucke führte, 
von der Anfel getrennt; jept ift er faft ganz ausgefüllt und 
der öftlihe Theil diene als Werft, um Boote auszudeſſern. 
Die Zugänge waren fo eingerichter, daß der angreifende Feind 
einem beftigen Feuer ausgelegt war. Auf den Wällen ftans 
den mebrere eiferne und melfingene Kauonen mit dem von 
zwei Engeln getragenen portugiefifben Wannen; an einigen 
andern Gefhügen fanden wir eine auf Befehl bed Shah Ab⸗ 
das eingegrabene perſiſche und arabiſche Infchrift zum Anden⸗ 
fen der Einnahme diefed Forts. 

Auf der am Fuße der Felfenberge fih bingiebenden Ebene 
liegen die Ruinen der alten arobiihen und portugieſiſchen 
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Stadt mit ibren Landhänfern und Wohnſitzen. Das vergäng⸗ 
libe Material, aus welbem dieſe Stadt erbaut wurde, iſt 
böhft wabribeinlib Veranlaſſung, daß man jet feine Ruinen 
von Bedeutung findet, Der einzige merkwürdige Gegenftand 
tft ein Minar oder Thurm, nahe bei der Lehmmauer, den 
einige für einen ebemaligen Leuchtthurm halten; meiner Un 
fibt nah berechtigt aber weder feine Lage noch feine Geftalt 
zu diefer Vermurbung. Es ift ein runder Thurm, der in den 
Smwilbenrdumen mit Galerien umgeben war, deren Holzwerk 
verfaule ift und fo ibren Einſturz nach ſich gezogen bar; eine 
verfollene Wendeltreppe führt auf die Spige, Bon aufen war 
der Thurm mir Moſaik aus bunten Ziegeln geziert, die aber 
jegt meift berabgefallen waren ; dad äußere Anfehen des Tburs 
med beitätigt, fo viel ich beurtbeilen kann, die Tradition der 
Umgegend, dab es ein Minarer tft, welches Schab Abbas nad 
der Cinnabme dieles Ortes erbaute, um die Gläubigen zum 
Geber zu rufen. Die Mofaifarbeit insbelondere ſtimmt ganz 
mit dem Geſchmack jener Zeit überein, 

Am Ufer der öfllihen wie der weitliben Bucht finder man 
noch jeht die Muinen einer Häuferreibe mir gewölbten Ge 
mädern von verfaiedener Größe und Geftalt; wabrſcheinlich 
waren ed Sirtabs zum Aufenthalt wahrend der Hige, ober 
Gewölbe zur Aufbewahrung der Kaufmannsgüter, Wir fans 
den bier diefelbe folide Ardireftur, durch welde fib das Fort 
auszeichnet. *) 

Obgleich Ormußz im Vergleich zu den Heinen, balbwilden 
Staaten der Umgegend reich war, To folgt doch aus der Im: 
möglidkeit, den geringen, von dem Portugiefen auferlegten 
Tribut zu bezablen, daß diefe Stadt niemals große Meictbis 
mer beieilen baden fann, Die Bazars, melde größer waren 
als die in der Umgegend, enthielten wahrſcheinlich koſtbare 
und feltene Waaren, es berrfchre bier wohl ein bedeutender 
Zurus; dieß nebft dem Pomp und Glanz eines ausihmeifenden 
orienraliihen Hofes wurde von den armern und einfabern 
Nachbarn und ſelbſt von den kühnen Erobererm fo vergrößert, 
daß endlich die practigen, fait feenartigen und zauberhaften 
Beihreibungen, melde wir von biefer Stadt haben, entitan: 
den find, 

Die Garnifon von Ormuz beſteht jetzt aus etwa hundert 
Soldaten, die an dieſen verlaflenen Punkt gebannt, fein febr 
angenehmes Leben tübren. Ihre Hauptwailen find ein breites 
Sawert und ein Schild, bie mit den alten Waffen der ſchotti⸗ 
ſchen Hodländer große Webnlichkeir haben, Die Schilde kom⸗ 
men von Zanzibar, und werden, wie man uns fagte, aus der 
Haut eines Amphiblums verfertigt, wahrſcheinlich aus dem Fell 
des Fiußpferdes, Ein alter Goldar, der mir Narben von 
fürgterliben Wunden bededt war und einen ſchneeweißen 
Bart, kluge, glauzende Augen und eine fräftige, athletiſche Ges 
ſtalt hatte, interellirte und am meiften, Seiner Erzählung 


*) Der Boden rings umber war eine bebeutente Strecke nach dem 
Sebirge dia mit Trümmern von Zirgela, thönernen Gefchisren, 
las und den übrigen gewöhnlich vorhandenen Ueberbleibfelu ter 
alten orientalifchen Städte dicht bedeckt; alles Hatte fih aber 
großeniperls in Schutthaufen verwandelt. 


nad hatte er die Wunden im Kampfe gegen die Dibowasıni *) 
erhalten, mit denen fie früber fait täglich Gefehte und Schar⸗ 
müßel hatten. Er hatte ſchon unter dem Urgroßvater des 
jegigen Imam gefochten und war ein SBeitgenofle des Nabdir 
Schab, befien Leben und Kriegszüge ibm fehr befannt waren, 
Seiner Angabe nah war er 110 Jabre alt, Wir fragten ibn, 
ob er, troß eines hoben Alters, im Fall eines Angriffs auch 
noch mitfebten würde? Ganz natürlich, erwiederte er, Kampf 
it mein Gefhäft und wird ed auch bleiben bis zu mei: 
nem Tode. 


Wir verweilten an der intereffanten, jetzt jo öden Küfte 
von Ormuz, und dachten über die Veränderungen und merk: 
würdigen Scenen nad, welde für den Staatsmann, wie für den 
Krieger, für den Seſchichtſchreider und für den Dicter gleich 
intereffant find und deren Zeugen dieſe Felfen und das jetzt 
im klaren Mondliht glänzende Gewäler der Bucht gewelen 
waren, bis unfere Bootsleute Muth genug baften, ſich auf 
die ruhige See zu wagen, die zwiſchen Ormuz und Kiſchmi 
ſich binftredt, Es war eine munderfhöne, prachtige Naht. 
In glängender, hehrer Ruhe ſchlief die Ser, und der Berge 
phantaſtiſche Feldgipfel fhimmerten im Silberlibte ded Mons 
des. Wir gaben und eine Zeit lang der Illuſton und dem 
füßen Wahn bin, als läge ein Land voll kühner Thaten, ro— 
mantiſcher Liebe und edler Gefinnungen vor unfern Bliden! 


3, Rollars Reife. 
3 Eroatien und das eroatiſche Uferland. 


(Fortfegung.) 


Bon Karlomec nah Rjeka (Fiume) führt die ihöne, kunſt⸗ 
reich angelegte Zouifenftraße, ein ſlawiſches Meiſterwerk; fie 
wurde von dem Feldmarſchall, Freiberen Wukaſſevic, erbaut, 
im Jahre 1801 begonnen uud im Jahre 1825 vollender. Ihre 
Länge beträgt nahezu 80,000 Klafter. Schade nur, daß dieſe 
foftipielige Straße ihrem Zweck nicht entſpricht, denn fie iſt 
fo unbelebt und der Vertehr fo ſchwach, daß wir. auf der gans 
zen Fahrt faum fünf mir Getreide und Leinwand beladene 
Wagen trafen. Elendere MWirtbähäufer wie bier fanden wir 
nirgends, Auch bier hörten wir, ald wir und Eier fieden lies 
fen, das gute croatiſche Sprüchwort: „einftündige Gier, eintä= 
giges Brod und breißigjährige Freunde find drei gute Dinge!“ 
Das Land ift gebirgig, felfig, unfructbar, felbft Vögel und 
wilde Thiere feblen ; die Meife felbft aber ift angenehm, denn 
der Meifende täbrt faft immer auf hoben Bergen dahin und 
der Wagen erhebt fib wie in die Wolfen. Alles zeigt dem 
Meifenden, daß er fih einem füdlihen Himmel und einem 
neuen, von dem bisherigen ganz verſchiedenen Lande nähert, 
Auch das Meer kann nicht mehr ferne ſeyn: Schluchten und 
Vertiefungen, ehemalige, aber jest aufgetrodnete Seen und 


*) Gin wahabitifher Eerräuberfiomm am testen Ufer bes perſiſchen 
Meerbufens, dem die Engländer endlich den — — 
Id. 
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der ganze Anblit des Landes bewmeifen ed, Etwa eine Stunde 
von Flume entfaltete fib vor unfern Augen ein Thal, welches 
den Eroaten und allen Slawen beilig ift, das ehemalige jele: 
nifhe, jept grobatzkiſche Feld, dad etwa eine Stunde 
lang umd eine halbe Stunde breit ift. Hier fanden im Jahre 
1242 die wilden Tataren ihr Grab (Grob) unter dem Schwert 
der Mübnen Groaten, Eine ungeheure Babl derfelben fam bier 
um; bie eine Hälfte des Feldes ift mir Meinen, weißen Steir 
men dededt und die Volksſage berichtet, die Steine feyen vom 
Himmel auf das Schlachtfeld gefallen, Die Eroaten wollen 
bier ein Dentmal, dad für die kühne That Zeugniß ablegt, 
erridten, und gedanten bie fehöbunderrjährige Feier dieſes 
Ereigniſſes zu begeben, wie in dem gegenwärtigen Yabre die 
Tſchewen und Mähren in Hoſteyn getban haben, Wie zu 
Salamar, fo iprang ib auch bier aud dem Wagen, und mitten 
auf dem Felde überließ ich mich meiner nationalen Aufregung; 
ein flolges Gefühl kam über mid, als wäre id felbitin dieſer Schlacht 
gegenwärtig gewelen, welche Italien und Deutſchland, vielleicht 
Mom und Konftantinopel von mongoliicher Knechtſchaft befreite. 
Bei dem Dorfe Drasic fiebt man noch zwei Erdaufmürfe, bins 
ter denen das tatarifhe Heer fand; Über dem Weiler Pod— 
eudnica ift ein Feld, welches mod heutiged Tages ber tara 
rifse Brabplap beißt, wo nah der Volksſage eine Menge 
tatarifher Kodren begraben liegen, darunter wahriheinlih auch 
Batu Chan ſelbſt, mwelder in diefer Sclacht umlam, Ich 
tounte indeß meinen Kummer, ja meinen Born nit beſchwich⸗ 
tigen, als id hörte, daß faft alle bier gefundenen Witers 
shämer, Waffen, Sturmbauben, Geld, Aihenfrüge, Beer (noch 
mit Waſſer zum Zrinfen amgelült), nah fremdem Lande 
verkaufe und and dem beimifchen Lande fortgeihafft wür⸗ 
den, Go denfen alfa die croatiſchen Brüder nibr an bie 
Unlegung eines. vaterläudiihen Mufeums, Bei Kulm, Leipyig 
und anderswo ſah ih prächtige Denkmäler von Schlachten, in 
denen vor noch nicht langer Zeit Ebriften ihre chriſtlichen 
Brüder erſchlugen; wir Slawen bewundern und preifen fremde 
BVerbienfte und Männer mir vollem Munde, nur gegen uniere 
eigenen Berdienfte und unfere eigenen Mauner find wir une 
danfbar, und entziehen felbft den Todten was ihnen gebührt, 
Wir fommen überall zu Ipdt, find immer bie legten, find zu 
allem zu ſchwach. Wis ih traurig zur Erde blidte und im 
biefe und ahuliche Gedanken mid verfenkre, machte ic gedanfen- 
los mit dem Stod einige Zeichen im den feinen Sand, und 
als id zu mir felbft gefommen, ſah und lad, was ich in den 
Sand geihrieden, erſchrack ich nicht wenig, denn es ftand mir 
großen Buchſtaden jene Klage Dobromdtp’d da: „wir mns 
einigen Slawen!” Da ib feine Zeit mehr batte, diefe Züge zu 
verwifhen umd mit Sand zu bededen, ließ ih fie fteben als 
Dentzeihen auf dem Brabfeld, 

Es war fhon fpäter Abend, ald wir nah Mersie VB ice 
famen, und ſchou von ferne vernahmen wir ein ungewöhnliches 
Geſchrei im Wirthehaus. Als wir bineintraten, faben wir 
Fudrleute um einen Tiſch mir der Fauſt ſtark auf den Tiſch 
fhlagen, und dann medr oder meniger ausgeftrette Finger 
zeigen, während die andern mit geſpanntem Wuge darauf 


binblidten und mit lautem, verwirrten Geſchrei riefen: cinque, 
andere: sette, wieder andere: olto, nove u. f. w. Es fit dieß 
das italienifbe Spiel: alla Mora, das die Mauren nah Gpa- 
nien braten, Die Spiel ift in ganz Italien, ja in allen 
füdlihen Ländern im Gebrauch, und gibt Weranlaffung zu zabl- 
loſen Streitigkeiten und miannichfaben Mordtbaren, Es iſt 
ein finnlofes Spiel, und wenn der Einſatz ſtark iſt, und das 
Spiel rafh gebt, fann es den Meiden binnen einer Stunde 
zum Bettler maben. — Bon den Bergen und Höben um das 
DorfKamenjat der konnte man bereits das Meer erbliden, auf 
defien Waſſern die mweißfegeligen Fahrzeuge wie Tauben fi 
wiegen, 

Ueber ſchaudervolle, romantifche Felfenabhänge und Steilabr 
ftürge ‚führt der Weg nah Fiume hinab. In den Gärten jieht 
man unter freiem Himmel Feigen:, Eitronenbäume und ans 
dere füdlihe Gewäͤchſe. Ein Bach (Mijefa) fließt etwa eine 
halbe Stunde von der Stadt unter einem ungebeuren Felſen 
bin. Die Stadt Mjefa (lat. Flumen $. Viti, flaw. Smwatowit) 
ift reinlich, lebendig und dur Ueberreſte des Alterthums ber 
deutend, In alten Zeiten dieß dieß Land Liburnia, bei Caſar 
Denotria; jest beißt der Meerbufen Golfo di Quarnero oder 
Garnaro (wohl von Krain), früher Sinus Hanaticus oder Hes 
neticus. Alle dieſe Namen beziehen fib auf unfer Boll, Ein 
biefiger Slawe, Advocat und Patricier in der Stadt Miele 
(Fiumr), nahm uns nicht nur gaftfreundlih im feine Woh⸗ 
nung auf, fondern führte uns aub in der Stadt und deren 
Umgegend berum, Zum erftenmal aß ich ‚hier die italieniſche 
Polenta, ferner Schildfröten, Serfrebfe und Fiſche. Won der 
Volenta hatte ih mir vorber alerlet ſeltſame Worftellungen 
gemant; faum batte id fie aber gefehen und gegeilen, fo fagte 
ih: „Ada! der Brei ift unfere Murter und die Polenta ihre 
Tochter!" Und in der That ift aud die Polenta nichts andes 
red als der alte flawiihe Brei, die uralte Lieblingsfpeife der 
Slawen, bei den Slawowenetern in Italien Paberek genannt, 
Bor dem Haufe des Hrn. Medanic erbebr ſich eine babe Steins 
faule mit eines Flapge oben auf, in der Mitte it Sr, Veir 
mit dem Hahnen ausgebauen, und unten jtebt die Juſchrift: 

Numine sub nostro lute requiescite gentes, 
Arbitrii vestri-quidquid habetis erit. 
Ya der Stadt find zwilben den Häufern noch Ueberreſte eines 
römifhen Thores (arco romano), an dem die QDuadern, wie es 
ſcheint obne Cement, aneinander gefügt find. Auf dem Gal- 
partenberge ſtehen noch die Trümmer jener Mauer, welde dad 
römifhe Mei in ein weſtlices und öftlihes theilte, und die 
fi® dis Grobnik und weiterbin nah Krain hinein erftredt, 
(Fortfegung folgt) 


Einige Bemerkungen über Friaul. 
(Bon I. Lowenthal) 

Friaul iſt eine der Intereffanteflen Brovingen der Öfterreichifchen 
Monarbie. Bon einem milten Klima begünſtigt, gedeihen hier die 
meiften enropäifhen Pflangen. Die Felder find ohne Nachthell für die 
Saaten mit Reben und Bäumen befeht; jene geben ven Mein, ben 
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man trinft; dieſe herrliches Ob, Hol; zur Beuerung und dag FoRbare 
Raub zur Eridenergengung, Der Boden zmiihen dem adriatiſchen 
Meere und den Mipen iſt werfchienenartiger Beihaffenpelt, wonach 
der Anden fi richtet. Auf den höher gelegenen Streden wächst wenig 
oder gar fein Weizen; man baut bier nur Mais, Kartoffeln und Hülfen» 
früchte, treibt aber ſtark Viehzucht, auch gibt «4 hier ausgebehnte Waälber. 
Im mittlern Theil Der Provinz ift der Felddau am beflen im Gange, 
Das Hanptergengnid iN Mais; Weigenfelrer nehmen Y%, bie der 
urbaren Bläche ein; and baut man Hafer und Fünftliche Wiefen ind 
überall verbreitet. Die Niederungen haben einen fehr fruchtbaren, aber 
nur fpärlih angebauten Boden. j 

Briauls Berölferung umfaßt 405,209 Seelen, von denen 317,637 
dem Bauern» und 87,552 dem Vürgerflande amgehören, Die Provinz 
erpeugt 580,000 Some Weizen und 1,150,000 Some Mais (1 Soma — 
4 Mehe 76%, Wiener Becher), während ter Vedarf derfelben auf 396,000 
Some Weizen und 1,320,000 Some Mais angefchlagen wird. 

Briauls Flaͤchenraum umfaßt 6,591,495 metrifche Ruthen, nnd zwar 
651,885 Yeder, 314,321 Urder mit Weinreben, 1,003.801 Biefen, 35,958 
DWiefen mit Weinreben, 1356 Dämme, 1,297,121 Weiden, 2467 Reisfelo, 
3946 Weingärten, 17,200 Gartenland, 711,386 Hochwäͤlder, 6904 Kaflar 
nienwälber, 452,089 Feld“ und Kiesboden, 55,356 Tbäler un» Sümpfe, 
2746 Bifchteihe und Marſchland, 9190 Niederwald, 1,105,690 unpro= 
ductive Bläche, als Wege, Straßen, Gewäſſer un» fleriler Boden, und 
413,050 Grundfläde der Häufer und Höfe. 

Die Baurrnhäufer in Ftiaul find ziemlih gut und bequem eins 
gerichtet. Schr viele wurden in ber neneiten Zeit gebaut oder reflaurirt, 
Die Krechte (sotani) aber wohnen im ſchlecht derwahtten, engen und 
ungefunden Hütten. Die Nahrung ift böhf einfach und zeugt von 
einer lobensweriben Genũgſamkeit der arbeitenden Glaffe. Sie beflcht 
ans Polenta, Phafeolen, Gerfle umd Brod aus Roggen mit Mais ges 
mifcht oder ans Mais allein. Weiſenbrod if Außer felten; man trinkt 
wenig Wein; der gewöhnliche Trank ift Trefter (zonta); an Feſttagen 
find indes die Weinfchenfen bänfig befudht, — Die Bradlegung der 
BSelder Hat in Friaul völlig aufgehört, Man mechfelt gewöhnlich mit 
der Ausſaat von rigen und Dieis ab. Es gibt in der Provinz fehr 
viele natärlihe Wiefen, da fie aber niemals gedüngt werden, fo erzeugen 
fie fanm ein Viertel fo viel, als fle bervorbringen Fönnten. Man 
Schlägt den Ertrag eines jeden Gampo auf höchſtene 800 Libbre (Pfund) 
Heu im Durhfgnitt an, Dagegen nehmen die Fünftlihen Wieſen 
merflih zu, denen mehrere Ortfchaften ihren Wohldaud gu verkanfen 
haben, Seit ungefähr 100 Jahren find in Friaul Futterklee und Klee» 
famen eingeführt, welche trefflich gebeiben um durch ganz Mittelfriaul 
bis zum linfen Ufer des Tagliamento verbreitet find und jegt auch am 
sechten Ufer eine große Autdehnung nehmen. Mit der Gultur ber 
Nünfelrübe, Möhre m. f. w. if bieher noch kein Verſuch im Großen 
gemadt worden, miewohl fie im Kleinen befriedigende Mefultate ge» 
liefert hat, Kartoffeln werden nur Im ben gebirgigen Gegenden, in ten 
Gbenen aber Änpert fpärlih angebaut, da man überhaupt noch Bere 
urtheile gegen biefelben hegt. Im Mittelfriaul, am linfen, bin und 
wieder auch am rechten Uſer des Tagliamento wird Nübfamen gezogen, 
welder fehr gut gedeiht und befonders nach einem gelinden Winter eine 
reihe Ausbeute gibt, Flache und Hanf lommen jmar fort, werben aber 
wenig angebaut. Außerdem iſt auch die Qualltät ſchlecht, ba man fid 
anf die Werbefferung diefes Gulturgwelges micht verlegt, 


Briauls Reben liefern eine Waſſe farbigen und zum Theil wohl⸗ 
fmedenven Weines. Cinige Sorten chen dem Burgunder nicht nad. 
Im allgemeinen wird aber auf ben Weinbau weniger Sorgfalt, als 
auf die Maulbeerbaͤume und die Welzenenltur verweudet. Man ſucht 
viel Wein ju gewinnen, um die Qualität befümmert man fi wenig. 
Bel der Bereitung gebt man noch chen fo mugmwedmäßig, wie vor 400 
Jahren zu Werte, daher muß man trachten ihn fo ſchutll als möglich 
und wohlfril auf den nahen Märkten zu verwertheu. Winlges gebt auch 
noch Trieſt und Benebig, aber zur weiten Ausfuhr if er bei der jehigen 
Beihaffenheit nicht geeignet, und felbft der fon bedeutende Abſat mach 
Kärnthen nimmt immer mehr ab. 

Der Selvenbau hat ſich feit 50 Jahren verbreifaht, Die Provinz 
erzeugt ungefähr 400,000 Pfund Seide und in den lehten 25 Jahren 
flad über zwei Millionen Manlbrerbäume angrpflanjt wordeu. Da 
biefelben aber im allgemeinen ſchlecht gepflegt und früßpeltig entlaubt 
werden, fo geben fie nur einen geringen Ertrag und ſterhen nach wenigen 
Jahren ab. 

Die Viehzucht hat ſich feit Cinführung der künflihen Wieſen in 
Ober» und Mittelfriaul ungemein gehoben, Mad der lehten Zählung 
befigt die Provinz 180,000 Strüd Rindeieh, 7445 Pferde, 554 Daul- 
efrl, 71,556 Schafe, 19,615 Biegen, 31,175 Schweine und 449,91 Stüd 
Geflügel, weldes leptere befonvers einen vortheilhaften Markt in Trieft 
findet. Die Pferde find größtentheils in vermwahrlostem Zuflante; die 
Schafe geben eine fehr fhlechte Wolle, weil man fih meht auf die 
Gewinnung der Mil verlegt, aus der ein trefflicher Räfe, ungefähr 
300,000 2ibbre jährlih, bereitet wirds. Die Wälder find fa gan 
serftört, oder doc ſchlecht gehalten; «4 gibt fehr viele Sümpfe, die leicht 
trocken gelegt und in fruchtbare Wieſen verwandelt werden Fdnnten, 
allein hiezu bebarf es größerer Regſamlelt, die im allgemeinen moch fehle, 


Miscellen. 

Bildhanerarbeit für das Wafhingtoner Gapitol. Der 
neapolitanifche Bildhauer Verſteo hat Fürzli eine ihm von dem Gongerf 
der Vereinigten Staaten übertragene Wildhauerbeit vollendet, bie für 
das Capitol beſtimmt if und aus jwel Biguren befleht, Golumbus und 
eine Fablanerin, die fih mit einem Blid feuer Neugierde von ihm 
wendet, (Mihenäum vom 24 Zunius.) 

. 


Gin altes Riefenbild in England, Gin grundgelehrter, 
aber wie es ſcheint etwas überfichtiger Engländer hat eine Schrift 
herausgegeben unter dem Titel: Baal Durotrigensis, eine Abhanblung 
über die alte folofjale Figur gu Gerne im Dorſetſhire. Der Berfafler 
läßt ſich dabel in fehr gelehrte Unterfuhungen Über den. Unterfchied der 
urfprängligen Gelten und der Eeltobelgen (Birbolg) in Englant, fo 
wie über Schlangendienft und Sonnendienft ein, woreim wir ihm nicht 
folgen wollen. Der Hanptausgangepunft iR ein riefenhaftes, aus einem 
hohen, Gerne überfchaurnden Kreidefelfen ansgebauenes Bild eines Kriegers, 
das 180 Buß Höhe haben fol. Wenn nachſtehende Längenangaben richtig 
find, fo muß das Bild fehr merkwürdig feyn: Länge des Armes 102 Fuß, 
Länge ber Keule, die er Über dem Kopfe hält, 120 Buß, Länge bes 
Geſichta 23%, Buß, der Nafe 6‘, Durchmeffer des Muges 2%,%, Länge ber 
Bußfohle 18°. Ein Hr. Huthins meinte, «6 ſey eine Abbildung des 
ſaͤchſiſchen Gottes Heil (?), aber die unmäßige Länge des Armes würde 
jedenfalls auf erltifhe Künfler deuten. 


Mänchen, in ber Literarifche Artiftifchen Muftalt ver I. ©. Gotta'fhen Buhhanzlung. 
Verantwortlicher Redacteur Dr. Ed. Wipenmann. 
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Runde Des geiftigen und fittlichen Lebens der Völker. 


10 Julius 1843. 





Claſſiſche Studien in Mordamerika. 


Mebrere Profefioren von verfdhiedenen Anftalten in Nord: 
amerika baben ſich zur Herausgabe eines Werks unter obigem 
Zitel vereinigt, Der Yubalt felbit bat für einen Deutſchen 
oder Engländer kein naͤberes Interefle, da die eigenen Auffäge 
nicht eben etwas Neues enthalten, und ein großer Theil aus 
dem Deutichen überlegt ift, namentlich mehreres von fr. Jacobs, 
wovon wir feine vortrefflihe Abhandlung über dad Studium 
bes claſſiſchen Alterthums befonderd ausheben. Sonft haben 
wir über den Juhalt bloß noch beizufügen, dab die Lebens: 
befhreibungen deutſcher und holländiſcher Philologen einen 
nicht umbedeutenden Theil ded Ganzen ausmahen, Wäre das 
Bub in England, Franfreih oder Deutſchland erſchienen, fo 
würde es feine oder nur eine vorübergebende Aufmerkſamkeit 
erweden und verdienen; man würde auch gar nicht erratben, 
warum man eine Abhandlung über die Geſchichte der lateinir 
ſchen Sprade, über die plaftifhe Kunſt der Brieden und eine 
Lebensbeihreibung Wottenbachs in einem Band zufammenmürfelt, 
Alles dieß erflärt fi, fobald man an das Publicum denfr, für 
weldes das Buch beftimmt ift. Mile Einleirungen dieſes wie 
äbnliher Werfe in Amerika beginnen mit einer Art Mpologte, 
daß man ein folhed Buch eriheinen läßt, man ſetzt das Warum ? 
auseinander, und berührt Fragen, an die in Europa faum mehr 
jemand denft; man erfennt aldbald, dab mit claffiiben Stu: 
dien in Amerifa noch wenig zu machen iſt, und daß man wenig 
Dank und Ehre damit ernter. Deßhalb wenden fie ihre Augen 
nah Europa, namentlid nab Deutſchland, und fie theilen die 
feurigen Aufmunterungen mit, welde bier von den Univerfi: 
täten und andern 2ehranftalten für die elaffifhen Studien aud: 
gegangen find, Dadurch fuchten fie in ibrem eigenen Band 
einen ähnligen Geiſt zu entflammen, und man bemerkt auch, 
troß des vielfach vergeblihen Mingens, daß immer nob ein 
Schimmer der Hoffnung durddringt, In diefem Betracht ver: 
dienen diefe, wenn auch jeßt mod ſehr vereinzelten Bemühun: 
gen, befondere Aufmerffamfeit, wenn gleich nicht zu laugnen 
ift, daß die Verbältniffe in Amerika noch nicht zu einem um» 
fangreigern Studium des claffifhen Alterthums reif find, und 


daß die Bewohner jener Länder die Früchte der claffiihen 
Studien noch lange aus der zweiten und dritten Hand, ver: 
borgen unter allerlei leichter Waare moderner Literatur, em: 
piangen werden, 





Skizzen aus Frankreich. 
Marfeille. — Hyeres. 


Marleille entfpriht mit feinen großen, breiten Straßen in 
der unteren Stadt, mit feinem mwimmelnden, au orientalif 
belebten Hafen, mit feinen. Boulevards an der Berglehne, mit 
feinem ungeheuren Lazareth, den endlofen Baflionen und feiner 
Motre Dame de la Garde durchweg der Vorftelung von einem 
großartigen Emporium und von einer wunderſchön gelegenen 
Seeſtadt. Tag und Naht berrfht da ein geräufchvolles Leben 
und Treiben. Der von Bergen eingeldloffene Halbkreis ift 
durch den ſüdlich vortretenden Felsberg der Liebfrauenkirche 
nah dem weiten Meer bin geſchloſſen; er bat feine Oeffnung 
nah Weiten. Die dur Feldeilande gefperrte Bap tritt von 
Weſten ber in den engen Hafen, der in diefer Weile dem 
offenen Meereddrang ganz entzogen ift. Um vie bobe See zu 
ſchauen, muß man über die Baulevards hinaus anf den Fels 
von Notre Dame fteigen, 

Wenn man bimuber blickt anf die Cilande, die in den 
Strablen der Abendſonne glühen, denft man an die fabeldaften 
Hefperiden, wo unter Greifenhut die berrlihiten Schäge und 
Grbeimnife ruhen. Lieblihe Haine vol edler Kiefern, Piſta— 
zien und Mandeln erquiden dad Auge; Feigenbäume fpenden 
ihre füße Frucht und der Fuß zertrirt Thymian und Lavendel, 
deren Duft ſich verbreiter wie ein Weihrauch für die edle 
Schöpfung, 

Die fruchtbare Küfte mir Chateau d’If, die wogende See 
mit ihren glädfeligen Infeln liegen vor den freudetrunfenen 
Blicken; theild fable, theils bewachſene Meerfellen ziehen ſich 
an der Oſtküſte binüber nad dem bergigen Strande von Tou—⸗ 
lon, dem die ind Meer heraus gruppirten Berge den ihönften 
und größten Hafen Eranfreihd bilden. Alle Auſtalten des 
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Seekriegs fann man bier im Großen betradten, und land: 
waͤrts binter der Stadt auf die befeftigten Höhen fteigend, mo 
Mapoleon ſich zuerſt auszelchnete, ſieht man ein viel weiteres 
und durch Kriegsſchiffe ſtolzeres Hafenbeden als bei Marfeille. 
Die füdlihe Kraft ded zum Theil onlcanifhen Bodens wächst 
nad diefer Süboftfüfte bin von Meile zu Meile, 

Der Charakter des Provengalen gilt in Frankreich für leb- 
baft, beitig, beredt, dichterifd. Die Wettfämpfe der Zrouba: 
dours fteben noch im beiten Andenken, noch blübr bie und 
da Achte Volldpoefie. In manden Dörfern und Fleden werden 
jetzt noch Vollsſeſte gefeiert, die aus dem Mittelalter datiren. 
Das Volt in ber hoben Provence ift gutmuthiger als die gro: 
ben, eigennügigen Leute an dem Geftaden der Rhone; Gübd- 
languedoc und die fpanifhe Mancha follen Ueberfiuß haben an 
unpöflihen, unmanierlihen Individuen. Politifhe Talente hat 
die Provence in den letzten fünfzig Jahren viel hervorgebracht: 
Barbarour, der feurige Girondift, Sieyes, Barras, Mignet, 
Thiers find Frovenzalen. Wer erinnert fih nicht der tobenden 
Marfeiter, welche in den erften Jahren der Resolution in ben 
Straßen von Paris mit fo großem Erfolg für die Sade des 
Volkes fih fchlugen ? Die Marfeiler waren der Kern, um ben 
man fi gruppirte, fie waren bie nahbrüdlichiten Leiter der 
großen und Fleinen Emeuten, 

Das Stadtchen Hpered ift nur vier Meilen von Zoulon 
entfernt, und die Niederung, die fib von ibm an dad Meer 
binabzieht, den Hyeriſchen Eilanden zu, ift mit Citronen und 
Drangenbäumen bedet, ja eingeine Palmen ſteigen dazwiſchen 
auf, Boten des Orients. Alte Hiftorienbücer erzählen, dab 
man unter dem Hohbenitaufen Friedrih IL, der Sicilien fo 
überaus liebte, bier bei Hyeres das Zuderrobr und die Pfeffer: 
ftaude gebaut babe, Das alles betrifft aber die Niederung vom 
Stadtchen Hyeres hinab, und nicht, wie ed gemöhnli beißt, 
die Hyeriihen Infeln, welche diefer geſegneten Niederung gegen: 
über liegen. Es find ihrer vier, darunter eine Titan gemannt, 
ein Fels mit einer guten Waſſerquelle. Die größte, Porque- 
rolles, ift bemalder, und Louis XIV ließ eine große Falanerie 
dort errichten, aber weder fie noch Port Croz, die fruchtbar 
und mit Lavendel bededt, noch Bagneau, die unbemohnt mie 
Titan ift, haben jeme berühmten Vorzüge der Niederung von 
Hpered, die wabrend des Mittelalters eine Zeit lang zu dem 
Königreib Palermo gebörte und mit Sicilien und der Levante 
in der genaneften Verbindung ftand, Der Britte Pinkerton 
wi Homers Infel der Galppio hier gefunden haben. 


I. Kollars Heife. 
3 Groatien und das eroatifche Uferland, 


(Fortfeßung.) 


In Fiume muß das Slawenthum noch mit feinem Neben: 
bubler, dem Welſchthum, fämptenz die umliegenden Dörfer find 
freitih alle flawe:ilprife, und in Fiume fpriht das gemeine 
Volt und einige eifrigere Vaterlandsfreunde unfere Sprache; 
aber in dem fogenannten gebildeten Hänfern und bei den Bes 


börden iſt allenthalben das Italieniſche im Gebrauch. Man 
bat dem Hahn eine Stange gegeben und er will den Thurm. 
Es find freilib bier bedentende flamo:illyrifhe Kaufmanns: 
familien, die im Befige von Seeſchiffen find, aber leider plaus 
dern die Kinder in den Häufern bereits das Italienifbe. In 
der Kirde Sanft Veit wird jeden Sonntag croatiſch gepredigt 
und gelungen, aber bie ferbiibe Kirche, deren Priefter Hr. 
Jomeric ift, bat nur 52 Geelen; dieſer Mann Magte und fehr 
über den Verfall der flawiihen Nationalität und Sprade in 
diefer Stadt. Im Bubernialpalaft ftehen die Namen fämmt: 
licher Advocaten in Fiume aufgezeichnet: es find ihrer zwölf, 
und darunter führen febs flamifhe Namen. Wir befuhten 
auch die Schule der Fleinen Kinder, wo zwei Lehrerinnen alles 
italienifh lehren. Iſt denn bier nirgends bie ſlawiſche Sprade 
eingeführt? fragte ib und erhielt von Hrn. Medanic die Ant: 
wort: „ed war ein langer Streit darüber unter den Bürgern, 
endlich aber miſchte fib dad Gubernium darein, und wollte die 
magvarlihe Sprabe in dieſen Schulen einführen. Um biefer 
zu entgeben, wollte die aefammte Bürgerfhaft lieber italtenis 
ſche Zebrerinnen.” — „Da fepd ihr in der That nicht unter 
Dab, fondern vom Megen in die Traufe gelommen,” erwies 
derte ih. „Es beſſert und gleicht fi alles mit der Zeit aus,“ 
meinte unfer Freund, ich fügte aber bei: „was einmal im 
Herzen ſich feftgefegt bat, namentlih in der Jugend, bas halt 
feft, man mag fragen wie man will; zum mindeften bleibt 
immer eine Narbe zurüd, Bon der Nationalität und ber 
Sprace gilt das Sprühmwort: „„das ift einmal da, wie beim 
jungen Wolf dad Schnappen.““ 

Auf dem Mordergiebel ift eine große, eiferne, aus einem 
Geſchütz bieder geſchoſſene Kugel eingemauert, mit der dronos 
graphiſchen Infhrift darunter: 

Ista Dabat gaLLos pulsVra hInC AngLla poMa. 


St. Bert ift der Patron diefer Stadt jo mie vieler anderer 
Drte in Krain, Stevermark und Kärntben, denn die Slawen 
baben eine gewille Vorliebe zu diefem Heiligen, die vermuthlich 
von dem heidniſchen Swatowit herkommt. Ebenſo finden 
fib viele dem beiligen Hieronymus geweihte Kirden in den 
biefigen flawiſchen Yändern, auch in Aiume jelbit. Ferner 
findet fih In Mom eine Kirde San Girolamo de! Schiavoni, die 
unter Papſt Nikolaus V von den vor den Türken geflobenen 
Slawen erbaut wurde, 

Gleich nah unſerer Ankunft eilten wir dad Meer zu ber 
grüßen, nach der fogenannten Palada, dem ind Meer vorlaus 
fenden Damm, wo die Schiffe anlegen, um Waaren ein: oder 
auszuladen, Hier faben wir zwei junge Krainerinnen, fo 
ſchoͤn, daß alle Augen fih mehr nad ihnen ald nad den Schif⸗— 
fen und dem Meere wandten; fie waren in ibrer Beinjtädtis 
ſchen Nationallleidung und eime zierlicer als die andere, Als 
fie bemerften, daß fi viele Augen auf fie richteten, verſchwan - 
den fie in der Stadt, wie ſcheue Mebe im Walde, — Bis 
Mirternaht wanderten wir unter dem fternenbellen Himmel 
in der Stadt und am Meeresufer umber, da eine Menge be: 
leuchteter Schifferbarfen bald da, bald dort fi zeigten. Gegen 
eilf Uhr erſcholl von einem Schiffe her der kräftige aber ſchwer⸗ 
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mütbige Geſaug zweier Bilder; wir bordten und vernabmen 
ein ſlawiſches Lied von dem befannten Kacic, worin der Frans 
gipant und Sriny’s Erwähnung geſchah. Mir ftaunten nicht 
wenig, Medanie aber fagte: „das ift bier nichts Neues und 
Berwunderlihed; unfer Volt, namentlih die Fiſcher der Infel 
Beglia, kennen und fingen alle diefe Lieber, vorzüglich biejenis 
gen, welche fib anf den ihnen unvergeßliben Herrn und Mohl- 
sbäter Frangipani und feine Familie bezieben.“ Frangipani 
war ein geborner Italiener, aber den Glawen ſehr gemogen. 
Etwa eine halbe Stunde von Finme liegt anf einer Anhöhe 
Zerfat, einft die Hauptfladt Liburniens (Terfactum), jeht ein 
den Frangipani geböriges Schloß; bier fiehbt man ihr Wappen, 
auf dem zwei Löwen das Brod brechen. ‚Hier wird auch 
die Marengofäule aufbewahrt, melde einft zu Ehren Napoleons 
auf dem Felde von Marengo errichtet, von Nugent angelauft 
und bieber gebracht wurde. 


Der Hafen von Fiume, die Duarantaine und das Lazareth 
find eine kleine Stunde von der Stadt entfernt; gerade als 
wir dabin famen, und unſer Begleiter das zum Hafen füb: 
rende Thor eröffnete, begrüßte und das Unfwogen ded Meeres 
und die ıhurmboh über unſere Köpfe emporgetrichenen und 
and Fellenufer fhlagenden Wellen, was ung einen unit gerin: 
gen Shreden einjagte; wir famen zwar mit beiler Haut das 
von, murden aber ganz durchnäßt. Im der Mitte ded Hofes 
ſteht eine mit Gladthüren verfebene Eapelle, damit alle in der 
Eontumaz befindlihden beim Gortesdienft auch ten Priefter 
feyen können. Im Hafen lag damals nur ein einziges Schiff 
mit Corinthen aus Corfu. Auf dem Mege trafen wir 
Bäuerinnen, welche Wein. nah Fiume trugen, und zwar in 
Biegenbäuten, die ausfehen wie unfere Gadpfeifen. 

In der Entfernung von zwei Stunden liegen die Infeln: 
Krk oder Welija Dtofa (ital, Veglia), Ozero (lat. Abiprtis) 
und Tſchres oder Cres (lat, Ederfo), welde man zuſammen 
früher die Abjprrid-Infeln nannte, indem die Sage von ber 
Medea und ihrem Bruder Ubiprted bieber verlegt wurde. Welche 
Gefühle und Gedanken erregten biele claffifden Infeln in mir? 
Welja, Ozero, Tichtes und die benachbarten Luſin, Rab (Arbo) 
u. ſ. w. find uralte ſlawiſche, bei den Claſſikern erwähnte, auf 
die griehifh:römifbe Mothologie und Nation bezüglihe Na: 
men von Infeln, deren Bewohner unbezweifelt den Wenetern 
nicht bloß benadbart, fondern auch verwandt waren,*) Der 
Hauptort auf der Infel Weglia ift Hrad oder Ark; die ganze 
Juſel ift in vier Aemter eingerheilt; der Bifhof wohnt in 
Krk, Auf der ganzen Juſel herrſcht der glagolitifhe Gottes: 
dienft **) vor, und nur in wenigen Kirchen wird der Gottes: 
dient lateinifch abgebalten, Die Priefter find bier febr zahl: 
reich, in Basta find es etwa 30, in Dmifal 10, lauter Gla— 
goliten, melde aber außer dem Meſſeleſen fait nichts hun, 








*) Wir brauchen nicht zu bemerken, daß bie bier obenhın bereits 
angenommene flawifche Nationalität der Veurter am abriatifchen 
Dieere mehr als blod vroblematiſch if, obgleih fie von den 
flawiſchen Witertfumsforfchern jept ziemlich allgemein als aus» 
gemacht angefehen wird, A. d. U. 

**) ©. die glagolirifge Literatur Mr. 141 v. b. J. A. d. M. 


Die glagolitiſchen Bäder werden in Fiume (mit lateiniſcher 
Schrift gedruckt. Die bedeutenditen Orte find Omiſal (ital, 
Eaftel Muſchio), Wrbntk (Berbenico), Badla (Besca), Liubinja 
(Libnia), Dobrinjo (Dobriguo), Jezero, Suzan (Sufane) ıc. 
Der böhfte Berg zwiſchen Ponte und Basca heißt Trokawac, 
und unter demfelben fließt der Bad Mila, 

Die Kleidung der Weglianer unterfheider ſich von der ibr 
rer Nachbarn in Farbe und Schnitt. Das Oberkleid tft bei 
allen ſchwarz, bei Männern und Frauen, bei jung und alt; es 
beftebt aus einem dünnen Tuch oder Zeug, zu deſſen Bereis 
tung eine befondere Fabrit auf der Juſel befteht, Man fagt 
allgemein, die Veranlaſſung zu dieſer ſchwarzen Farbe ihrer 
Tracht ſey das befannte unglückliche Ende des Grafen Frangi- 
pani geweſen, von welder Zeit an fie ald feine Untertbanen 
das Trauerfleid um ibn tragen. Wir find aber hierüber auf 
ganz andere Gedanken gelommen, beionderd als wir dieſe 
ſchwarze Farbe auch in Venedig faben, wo fie berrfhend ift, 
und gewillermaßen einer abergläubifchen Verehrung genieft, Bes 
kanut ift es, daß in Venedig die urfprüngliben und dlteften 
Seſchlechter oder Mobili von jeber ſchwarze Kleider trugen, ja 
daß ſelbſt die Gondeln nicht nur ſchwarz angeftriben, fondern 
auch durchgehends mit ſchwarzem Tube ausgeſchlagen und ber 
dedt find, Auch die Slawen in Krain, Iſtrien und den be, 
na&bbarten Gegenden tragen ſchwarze Oberfleider und Holen, 
die Weiber Möde von ſchwarzem Tuch oder Meiulan, wie bie 
Bewohner von Art, 

Auf der Infel Tſchres (Kerle) bei Farefina und Dragofie 
it eine Meerenge zwiſchen diefen Infeln und Iſtrien, wo am 
Meeresufer, auf ber Höhe des morlafifhen Bufens, die Stadt 
Latin (lat. Albona), etwa vier Meilen von Pola liegt, Labin 
mar mir ſchon in meiner Jugend merkwürdig, weil ed der 
Geburtsort eines ſlawiſchen Proteftanten oder vielmehr Halb» 
reformators iſt, für den ih immer eine befondere Achtung 
füdlte, namlich Matıb. Franfowic Wlach, lat. Flacius Illyticus. 
Dieler Mann, der nah Huf, Luther und Melandtbon den bes 
deutenditen Aurbeil an der Reformation nahm, bat uniterbliche 
Verdienfte um die evangelifhe Kirde, und gebört überhaupt zu 
den gelebrteften Schriftſtellern. Er erblidte das Licht der Welt 
im Jahre 1520. Den erften Unterricht erhielt er von feinem 
Vater, dann wurde er zu Jan Egnatiom, deffen Schule an dem 
Martıplag von San Marco war, geſendet, und ging im Jahre 
1537, als ibm Baldo Lupatin von dem Eintritt in den Moͤnhs⸗ 
ftaud abgerarden batte, nab Deutihland, mo er in Tübingen 
bei feinem Landsmann, Matth. Barbie, Profeffor der griechi⸗ 
ſcen Sprade, wohnte, Im Jahre 1541 börte er in Witten: 
berg Luthern und Melanhrbon, lehrte privarim die bebraifche 
und griebifbe Sprache, und wurde im Jahre 1544 öffentlicher 
Ptofeſſor. Bei dem Ausdruch der Kriege in Deutſchland befand 
er fih in Braunfhweig, dann in Magdeburg, und wurde im 
Jahre 1557 zur Gründung einer neuen Schule nah Jena be: 
rufen; von da ging er nach Megendburg, dann nad Antwerpen, 
Straßburg and Frantjurt a, M., mo er im Jabre 1575 flarb, 
@r ſchrieb uber 30 verſchiedene größere und kleinere Bücher. 
und mar nicht nur der Begründer, fondern auch einer der 
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eifrigften Mitarbeiter an der unter dem Mamen „Genturlä 
Magdeburgicä” befannten kirchenhiſtoriſchen Sammlung. Dieler 
Mann von fo beifpiellofer Thatigkeit hatte unaufhörlich Die 
Stöße nnd Schläge eines unbarmberzigen Schickſals zu ertra: 
gen, weil er von den Deutſchen verfannt war, theild aus ib: 
rem gemwöhnlihen nationalen Haſſe gegen und, theils wegen 
einer kleinlichen Schwäde, von ber fein Gelehrter frei ift, na: 
mentlih wegen feiner Anſicht, daß die Sünde beim Menfhen 
nicht zufällig, fondern nothwendig ſey.) Geine Anhänger 
nannte man Flacianer. Eine abiheulihe, wahrhaft unmenſch⸗ 
liche und undriftlibe Undankbarkeit und Verblendung war es 
aber von den beutihen Lutheranern, daß fie ibm auf dem 
Todtenbette die heiligen Sacramente verweigerten. Mattb. 
Wlach war vielleicht der erite Gelehrte unferes Volls, der als 
Slawe fih zu den Slawen anderer Stämme bielt, und mit 
Böhmen und Polen in Briefwechſel fand, Der Name Fran: 
kovic ift vielleicht verderbr von Branfovic; das Wort Wlach 
bedeutet bei Türken und Bosniern nur einen Chriſten, einige 
aus der Familie Branfomic traten zum Islam über, andere 
wurden Ehriften, daber vieleiht der Beiname "Brancomic 
Wlach. In Labin finder fib noch eine Familie des Namens 
Francovic, von der ein Mitglied Eanoniens ift, 
(Schluß folgt.) 


Die Holandsbrefce. 


(Aus Eiiften Paris’: Letters from the Pyrenees.) 


„Ih brach, fo erzäpit Hr. GI. Paris, um 9 Uhr Morgens von 
Gavarnie auf und erreichte nach einer Stunde eine Hohilihe an Mars 
bore. Hier land ich in Mitte der Dule, ſchwarze, amphitheatralifch 
umberliegende, ſchelnbat unerfieiglige Steilabfiürge flarrten mich an, 
aber linfer Hand ift eine Stelle, mo man mit Hülfe von Händen und 
Füßen, wenn man nicht ſchwindlich ift, binaufflettern Bann, Diefe 
Belfenleiter if eine der merfwärbigfien Baffagen: beim Hinanfs 
Reigen nach der Molandsbrefhe muß man fih aber genan am die Bf 
ftapfen früherer Reifenden, namentlich der Gontrabanbiftas, halten, melde 
Öiters diefen Weg einfchlagen, der für einen des Bergfleigent gemähnten 
Diann feine Gefahr hat. Nah anderthalbfündigem Klettern erreichte 
ih eine freie Stelle unmittelbar unter dem GSletſcher, umd eine furchts 
bare Wildaiß bot Ah meinen Mugen dar: ein nach allen Rihtungen 
jerriffenes und jerborſtenes Gisfeld und eine Reiht ſchwarzer Belfen, bie 
bei der Berüßrung gufammenbredhen. Cine Anzahl Schieferfelfen ftarrtın 
wie eben fo viele Schermefler empor, und rechts fland eine in ber 
Richtung ihrer flark geneigten Schichten wunderbar gejpaltene Felſenhöhe, 
ans deren Höhlungen meine Stimme in fo zahllofen Echos widerhallte, 
daß fie einen Rudel Wölfe aus den Bergen hätten ſcheuchen Können; 
Säimonifches Gelächter erfhallte von allen Seiten und aus ben tiefen 
Epalten des Gletſchere ſchien es hervorzuächzen; noch furdtbarer aber 
war bie barauf folgende lautlofe Stile. Nun begann ein beſchwerlichtt 


*) Diefe recht verfianden gar wohl zu vertheirigende Anficht und 
feine boshafte Streitfuchl, nicht aber ein Nationalhaß, an ben 
bei den damaligen Relizionsftreitigfeiten Fein Menſch dachte, 
vertrieb ihn von Wittenberg, wo mau ihn als 24jährigen jungen 
Menfhen wegen feiner ausgezeichneten Kenntniffe ale Profefjor 
angenommen hatte, und fpäter (1762) auch von Jena, Abu. 


Mari bald Über Eis, bald Über lodere Gteintrümmer, bald über 
fharfe unter meinem Gewicht cinbrechende Belfen. Nach einer mühe 
feligen Stunde war dieſe Stelle zurüdgelegt und num befamb ich mich 
fat vor der berüßmten Molampabrefhe. Länge ber Höhe des Marbore» 
Berges, der in der großen Bprendenfette einen jo harafteriifchen Zug 
bildet, läuft eine 3 bis 600 Buß hohe Welfenmaner, welde Fraukreich 
von Spanien ſcheidet, und in deren Mitte eine ungehrure, etwa 300 
Bug weite Deffanung oder Brefche ſich befindet, vie fo regelmäßig ift, 
als hätte man fie abſichtlich gum Portal polſchen beiden Meichen machen 
wollen, obgleich ſie fa nur dem Schneeſturm und ben heulenden Winden 
Gin» und Ausgang geflattet. Als Pap wird biefe Oeffnung felten benugt, 
aufer von Shmugglerm, bie ſich aus der Gefahr nichts machen, oder von ben 
wenigen Reifenden, bie den Montperdu erfieigen. Die Gefahr liegt auf 
der framgöfifchen Seite, und ich war. jept an dem Punkt angelommen, 
wo fie beginnt, mämlich eimem Gletſcher, der feinen Abfall nach den 
obenerwähnten ampbitheatralifh umpberliegenden Belfen bat. Diefe 
fehwindelerregende Wanderung wird gemöpnlih ven dem Weifenden 
zwifchen zwei Wührern angetreten, die mit Eteigeifen (crampons) au 
den Büßen ausgeräftet und mit Bellen zum @inhauen von Stufen ver» 
feben find. Ih prüfte den Schnee mit meinen Büßen, blidte mach ver 
in lodender Nähe vor mir liegenden Rolandabreſche und dann mach bem 
Eisabbang, der immer fleiler und Aeiler hinuntergeht, bis er endlich im 
den obenerwähnten Steilfelfen auslänft. Ich wagte den Gang nit, da 
es mir an Steigeifen fehlte und ein einziger falfcher Tritt mich rete 
tungelos in den Abgrund flürgen mußte, Zudem erzählten mir die Führet 
von einem umglüdlichen Reifenden, der Furz zuvor hier den Tod gefunden 
batte. Er hatte den Uebergang mit aller möglichen Vorficht begonnen, 
als fih auf einmal feine Beinfleiver mit den Gteigeifen verwidelten, 
er verlor das ©leichgemicht, fuchte vergebens «8 wieder zu gewinnen, 
Fonnte fich an nichts halten und in einem Augenblick ſcheß er den Eit- 
abhang mit ver Schnelligkeit eines Donnerfeiles hinab,“ 


Miscellen. 

Die Infel Sfye zählt mur 18,000 Ginwohner, die fib aber 
durch die Energie ihres Gharafterd auszeichnen. Seit Anfang biefes 
Jahrhunderts hat fie der englifchen Armee 21 Oenerallientenante, 4 Et⸗ 
weralmajor, 45 Obriftlieutenants, 600 Majors, Hauptlente, Lieutenants 
und Unteroffiriere and 10,000 Soldaten geliefert; außertem 4 Golenials 
goaverneure, 4 Orneralgonvernene und 4 ®eneraladjutanten; im Givif- 
dienfi einen Lordeberrichtet Englands und einen Richter des hohen Ge— 
tichtahofes in Schottland, Die Ginmohner diefer Iufel haben eine 
vorbersfhende Neigung zum Kriegédlenſt, und rs if auch bemerfente 
werth, daß der In den oſſianiſchen Gedichten fo hohberühmte Cuthullin 
auf viefer Infel geboren wurde, (Eugl. BL) 

. 


Wunderliher Betrug. MParie ift befanntlich ſehr reih an 
allen möglichen Epigbubenftreihen; nachſtehender, fo unbedeutend bie 
Eumme if, dur welche der eingelne geprellt wurde, iſt einer der drol» 
ligften, ine Anzahl Perfonen, die in zahlreichen Verbindungen chen 
und nicht auf Kleinigkeiten merken können, erhielten Fürzlih Briefe, 
an welchen außen die Bemerkung angefügt war: „SO Gentimen für ben 
Ueberbringer, wenn der Brief gu der und ter Stunde überliefert wirb.* 
Die Portiers zahlten, und wenn man ten Brief öffnete, fo war nichts 
als eim weißes Papier darin, (Voleur vom 30 Junius,) 


Münden, in der Literatiſch- Artiftifchen Anftalt ver I. ©. Cotta'ſchen Buchhanzlung. 
Verantwortlicher Kedacteur Dr. Er, Wipenmann, 
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3. Aollars Ueiſe. 
3. Groatien und das eroatiſche Uferlaud. 
(Schluß.) 


Sowohl um Flume ber, ald auf den benachbarten Infeln 
im morlachiſchen Meerbufen und im iftriihen Lande webt ein 
lebendiges ſlawiſches Leben, das den reifenden Slawen mit 
Freude erfült;z nah Norden dagegen, in der Richtung von 
Krain, namentlih auf dem Wege nach Trieſt, erblidt das Auge 
nichts ald einen dürren, niedergetretenen Zweig bes flawilhen 
Stammes, über den der Menſchenfreund nur fenfjen faun; dieß 
find die fogenaunten Tſchitſchen oder Zjiten auf dem tihitihemi: 
fen Feld. Kaum hatte ich dieß Feld betreten mund das Wolf 
gefeben, fo fiel mir unwilfürlih die Bebauptung mehrerer al- 
ten Groaten ein, die im einem freundſchaftlichen Kreife mid 
verfiherten, daß das magpariihe Element den Slawen nicht 
fo gefährlich fey, als das deutſche, daß jene öffentlih und roh, 
diefe indgeheim und in milder Meile, wo fie nur Fönnen, 
unjere Sprade und Nationalität untergraben. — Die Tſchit⸗ 
fhen wohnen von Fiume bis nah Krieft bin in den Dörfern 
St. Mattei, Stalnica , Lipa, Pas jak, Novphrad, Obrow, Mas 
teria und einigen zerftreuren Niederlaffungen und Käufern, 
oder vielmehr Hütten. Die Gegend ift unfreundlid, ber Bo: 
den kahl, fteinig und unfruchthar. Mirgends find Schulen; 
ihre Kirchen find unfern Banernbänfern ahnlich, und nur fel 
ten befömmt man eine folde zu Geſiot; anf dem Vordertheil 
der Kirche find zwei Balken oder Steine, zwiſchen denen bie 
Slocke hängt. Es war Sonntag, aber nicht einmal am diefem 
Tage waren die Leute reinlich gefleider, alles war ſchwarz und 
ihmugig. Im Lipa führte man mich in einige Bauernhäufer; 
bier war nichts ald Armuth und Jammer, nicht bloß fein 
Tiſch, keine Banf, fondern auch kein Dfen, feine Küde, kein 
Fenerherd, fein Bert. Ein einziges Loch, Fenfter genannt, 
beleuchtet diefe Dunkelheit, Wuf dem Boden vor der Mob: 
nung wird ein Feuer angezündet, darüber der Keffel mit Kar: 
toffeln aufgehängt, und rings herum figen Vater, Mutter und 
Ainder, Mehr und ärgere Bettler als in diefem Lande habe 


ich nie gefehen; ganze Haufen Lleiner und großer Kinder vers 
folgten unfern Wagen und ſchrien: „Sort gebe Ihnen Friebe 
und’ Gefundbeit, aber mir ein Almoien,“ Die Tſchitſchen find 
meift Leute von ſchwachem Körperbau, mager und braunlid 
von Farbe; viele von ibmen beichäftigen fi mit dem Brennen 
von Koblen, die fie nah Fiume zum Verkauf bringen; Ins 
fruchtbarteit des Bodens und Hunger machen, daß fie bie und 
da auch dem Raub ſich ergeben; ihre Sprade ift mit ‚geringer 
Abweihung die frainifbe Mundart und ihre Lieder, d, b. die 
weltlichen Volksgeſaͤnge, führen, wie bei den Alyriern, dem 
Namen Bugaren. 

Die Kaiferin Maria Cherefia wandte ihre Blice auf bie 
Noth diefes Volkes, und ließ einige Eolonien von ihnen nad 
dem Banat verfeßen, um dort den frudtbaren Boden anzu⸗ 
bauen; diefe Coloniſten ſollen aber von einer folden Sehuſucht 
nach ihrem elenden Waterlande ergriffen worden ſeyn, daß fie 
dad reihe Banat verließen, und zu ihren Felſen und Doruens 
büfhen zurüdfehrten. Ueber den Urfprung und bie Bedeutung 
des Namens Cſchitſch herrſchen verſchiedene Anfihten; Walvafor 
will fie nad feiner alten Gewohnheit von den Chetim oder 
Chitim der Bibel ableiten, oder von den Stptben, Schönleben 
von den Walahen, andere von dem römifhen Titia; mir ſelbſt 
balten Tſchitſch für eine uralte ſlawiſche Wurzel, — In ber 
Nacbarſchaft der Tſchitſchen wohnen die Tſchiribitzen, die von 
einigen für einen Zweig der Zigeuner, von andern für einen 
Zweig der fiedenbürgifhen Zakulaten gehalten werden; was bie 
Bildung betrifft, fo ſtehen fie mit jenen auf einer Stufe. 

Bon Materia gebt der Weg über Kofina und Bazovic nad 
der Höbe Kluc oder Klic, von der man eine Ausſicht aufs 
Meer und auf Trieft dat. Die ganze fhöne Umgebung von 
riet ift vol von flawiihen Namen, wie Obtſchina, Dolina 
kipiga 0. Der Name Trieſt (Tergeftum) felbft kommt wobl von 
Terg, Torg, der Markt ber. *) Welch ein Unterſchied zmwi- 
fen Fiume und Trieft! lehteres iſt jetzt nach Hamburg eine 

*) Davon Hammen viele ſlawiſche Stäbtenamen, fo Novptorg. ob 
dieſe Ableitung des Namens Trieſt richtig If, Hängt wieder mit 


der Frage gufammen, ob die Lihuener unb Henker, = hier 
wohnten, Slawen gewefen, A. d. 
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ber bebeutendften Seehandelsſtaͤdte. Sehr Aberraſchte mia vie 
Aehnlichkeit zwiſchen dem Leben in Trieſt und in Peſth. Hier 
wie dort ift Jugend, Friſche, Auſbau neuer Hänfer, bier und 
dort tft eine alte und eine neme Stadt, bier und bort iſt ein 
unerfättlihed Jagen nah Gewinn und Geld; nur ift in Trieſt 
alles in größerem Maaßſtab. Eine fhöner gepflafterte Stabt 
babe ich nie geſehen; eine bis zwei Ellen lange und eben fo 
breite Steine bilden das Pflafter in der ganzen Stadt. Wie 
im Peſth Haufen von Kürbiffen, fo fieht man bier Maffen 
von Eitronen und Pomerangen in den Straßen aufgebäuit, 
Da ed ein beller, fchöner Tag war, badeten wir uns in dem 
Seebädern, von wo mir in einem Kahn nach dem Leuchtthurm 
fubren. Es if dieß ein meuer, 18 Klafter hoher Thurm im 
Meere, anf deſſen Höbe 32 Lampen in ber Nacht angezündet 
werden, bie fi unaufbörlich dreben, fomit bald erfheinen, bald 
verfhminden, damit man fie von andern unbeweglichen Lichtern 
deſto leichter unterfcheiden kann. Auf dem Thurm der Kirde 
bes heiligen Antonius iſt eine Uhr, an der in der Nacht bie 
Zablen der Stunden und Minuten fi erleuchtet zeigen, mie 
man dieß im tlalieniihen Theatern fiebt. Die biefige Börfe, 
ein prähtiged Gebäude, ift der Mittelpumft der ganzen fanf- 
männtiden, mit Trieft in Verbindung ftehenden Welt. Hier 
drängt es fi von Menſchen aus allen Rändern, Zu der Bor: 
Dale iſt ein Meridianfreis auf dem Pflafter in Motsit abge 
bildet; gerade um 12 Uhr ſcheint die Sonne durch eine Deff- 
nung berein und zeigt fomit die Mittagszeit an. 

Beim Befube des Molo von San Carlo ftiegen allerlei 
freudige und traurige Empfindungen in mir auf, Erfreut war 
ich, bier einen öffentlichen, folgen Ausdruck ſlawiſcher Rationa: 
litat zu erbliden, da ich auf den bier vor Unter liegenden 
Skiffen, die dem flawoniſchen Kaufmann Popowic in Brod ger 
Börten, die flamifhen Namen lad, mit denen bie Schiffe 
gleihfam getauft waren, 3. B. Dufdan, Lazar, Obradowic, ja 
felbft Gaj. Der Vordertheil ded Obradowic mar mit einer 
großen, vergoldeten Bildfänle dieſes berühmten ſerbiſchen Schrift: 
ſtellers geihmüdt, Traurige Gefühle dagegen fliegen in mir 
auf, wenn ih an Windelmann und feinen Mörder Arcangeli 
dachte. Auf dem aroßen Markt, dem deutſchen Caſino gegen- 
über, fieht man die Locanda grande, in deren zweitem Stock⸗ 
wert er von biefem Unglädlihen ermordet wurde, Auf einem 
prächtigen, neben der Hauptfirhe ihm errichteten marmornen 
Dentmal ftebt eine Juſchrift, melde feine Verdlenſte um bie 
Aunſt und fein Schickſal erwähnt. Zu dieſem von Ant, Bofa 
erbauten Denfmal haben ſehr viele Perionen, namentlih Kö⸗ 
nige und Fürften, beigeftenert, deren Namen anf einem Stein 
verzeichnet find, Darunter finden ſich auch flawiide Namen, 
wie Nadalemskod, Mafumofsti, Jan Namersnit aus Goͤrz ıc, 

In dem geſellſchaftlichen Leben fängt bier das Iralienifche 
an über bad Slawenthum das Uebergewicht zu erlangen, ja bat 
ed beinahe ſchon allgemein dezwungen. Man bört indeß auf 
ben Straßen und Plägen aus dem Munde des Bolts flawilde 
länge , diefe ſcheinen aber mehr fremd als beimiih zu fepn; 
je das gemeine Wolt gewinnt das Italieniſche lieb und ift 
ſtolz darauf, Doch fand ih auch bier einen fhönen Garten 


des Slewenthums und darin Eräftige Arbeiter, Dazu gebörte 


Demeter Stanidlanjevic, Vorftand und Lehrer der flawilben 
Schulen, Hr. Ian Belel, Gollegienratd, ein geborner Krainer, 
welcher Die Geſchicte und Mundartem ber Slawen vortrefflich 
kennt, Hr. Rufnow und andere, Cine ber fihönften Bierden in 
biefem Garten ift aber die Gattin bed letzteren, eine geborne 
Eroatin aus Zebendvor bei Warazdin, die den Lelern der 
Danica ilirdfa durch das ſchöͤne Gedicht „meine Heimath“ be— 
kaunt if. Herrlide Stunden bradte ich im Geſpraͤche mit 
biefer ſlawo⸗illpriſchen Sappbo zu; gebildetere, ſcharfſinnigere 
und dabei innigere Freunde mufered gemeinfamen Volkthums 
babe ich nie fennen lernen, wie fi. Sie feben und lieben ift 
eins. Ihre Schönheit ift mebr edler ald üppiger Art, ihr 
Benehmen ift freundlid, ihr Geſporaͤch ungeswungen, und bie 
flawo-tüyrifde Sprache Flingt lieblib in ihrem Munde wie 
Harfentöne. In ihrem Geſpraͤche über gelehrte Gegenftände 
vergißt fie mie die Gränge bes weiblichen Geſchlechts, und doch 
war ibr Urtheil über die „literariihe Gegenfeitigkeit der Sla⸗ 
wen,“ die „Ueberipanaung der Magyaren,“ uamentlih über 
die „nationale Erziehung,“ fo richtig, gefund, und dabei fo eis 
genthämlic, daß ich felbft aus maͤnnlichem Munde nichts befs 
fered vernommen babe, Frau Mufnow befhäftigt fih aufer 
der Dichtkunſt aud mit Ubfaffung von Büchern über die nas 
tionale Erziehung, namentlih der Kinder, Sie beiräuft ſich 
nicht bloß darauf den Crwachſenen, fondern auch den Kleinen die 
Liebe zum flawifhen Bolt und der flawifden Sprache mit der 
Muttermilch einzuflößen,. Man legt ju fpät den Samen der Na: 
tionalität im die Bruft der Kinder, und er kaun in dem ſchon 
verbärteten Boden oft nicht mehr Wurzel ſchlagen; daber 
kommt es, dab fo viele, die im jugendlihen Alter eifrig find, 
im männlihen falt werden. Als wir fo ſprachen, fam auf , 
einmal aus dem mähiten Zimmer ein etwa zmweljähriges artis 
ges Mädhen herein; die Mutter nahm es auf die Arme und 
fagte: „Olga, mein liebes Kind, was bift du denn? Bil du 
eine talienerin  — „Nein.“ — „Eine Deutihe?* — „Nein.“ 
— ‚Nun, was bift du denn?" — „Eine Ilyrierinn.“ Das 
unfhnldige Welen gab die Antwort mit einem gewiſſen Find: 
lien Stolge, worauf die Mutter das Kind Fühte und an ibr 
Herz deüdte, und ich gleihfalld die Kleine herzte und küßte. 
Ich fragte am Ende noch Frau Mufnom, wie fie zu dieſem 
Rationalfinn und zur National:Literatur gefommen fey? „Die 
nationale Bereingelung war meine Lehrmeilterin,” ermiederte 
fie, „bier inZrieft lebe ich unter Jtalienerianen, Deutſchen ıc. 
Sitten und Benehmen biefer Frauen find von den meinigen 
verfhieden; dieß veranlaßte mid mehr bie Einſamkeit ald bie 
Gefellfhaft zu ſuchen; die Einſamkeit führte mih zum Leſen, 
zum Nachdenken und zum Schreiben, obmohl ih ſchon früber 
in meiner Heimath die Danica und die illyriſche Nationalgeis 
tung fennen gelernt hatte.” 

Che ih mid entfernte, mußte ich dieſer guten yarten 
Seele noch mandes fagen Über das künftige Schlckſſal der 
Slowaken; durch taufenderlei Fragen zeigte fie ihren Unrbeil 
an den ihnen von den Magparen bereiteten Gefahren: ob ſchon 
viele Dörfer und Städte magparifirt feyen? ob die Slowaken 
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denn gar feinen Vertheidiger bätten gegen den nationalen 
Mord, den man- gegen fie beabfihtige? warum denn bie Slo— 
malen in einer fo heiligen Sache nicht fühner auftreten und 
an ihrer Wertheibigung eifriger arbeiten ? warum fie nit zur 
Degierung und zum Throme ihre Zuflucht nebmen? warum 
endlich bie Slowalen wicht. lieber ihr jehiged Vaterland ver: 
loffen und zur Erhaltung ihrer Nationalität anderdmohin zu 
flawifhen Brüdern ziehen m. ſ. w. „Meine liebe, ſlawiſche 
Saweſter,“ ermwicberte ich; „id daule Ihnen für ihre eifrige 
Theiluahme an dem Mißgeſchie meiner Landsleute, fepen Sie 
überzeugt, daß die Slowalen zur Mettung ibrer Nationalität 
alles thun, was im Ungarn möglih if, Faſt alle bisher in 
Diefer Mingelegenbeit beraudgelommenen Schriften: „Sollen 
wir Magyaren werben? — Der Magpyarismus in Ungarn. — 
Mit Speck fängt man die Miufe. — Apologia. — Schreiben 
des Brafen Bay. — Der Soradfampf. — Mirabilia u. f. m, 
find von Slowalen.“ — „Aber dieß find ſchwache Waffen gegen 
den Wabnfinn.” — „Allerdings,“ fagte ich, „aber ich denfe mit 
Mapsleon: die Feder it auch ein Schwert. Politiſche Hülfs— 
mittel haben die Slowalen nicht; fie mäßen fi mit geiftigen 
Baflen wehren, id verfidere Sie aber, daß die Magparen 
ihren Plan nicht ind Merk ſetzen werben.” 

Die ferbifhe Bemeinde oder Kirde Ift in Trieft eine freie 
Gemeinde, ſteht nicht unter dem Biſchef, fondern umter bem 
Gubernium, wählt jährlich drei Vorſtaͤnde und Verwalter, und 
bat gute Säulen mit drei.Elaffen, die aber nicht mehr als 
26 Schüler zählen, Bei der Echule it ein befonders ſchoͤner 
Borplag, wo die Berfammiungen der Gemeinde abgebalten 
werden, und eime anfehmlihe Kirche. Died Nariomalinfitut 
ſtammt von Jan Miletic, einem geborenen Bosnier aus Sara⸗ 
jevo, der anfangs Kürſchner, dann Kaufmann in Wien war, 
Er taufte von Griehen den Boden um 30,000 Gulden, und 
verwandte auf die Schule mod weitere 36,000 Gulden, Es 
fomerzte mich fehr, wirgendd ein Bild biefed großherzigen 
Wohlthaters gu feben, obwohl Tafeln und Infariften zu feiner 
Ehre an den Wänden bängen. Die Zahl ſammtlicher Serben 
griehiider Confeflion in Trieſt beträgt 250 und der Fatboli- 
ſchen Jüprier etwa 50, fo daß die Zahl fämmtlicher Slawen 
etwa 300 ausmadt. Die biefigen Farholiiden Slawen beklagen 
fi, daß fie gang ſich felbft übderlaffen feyen, daß kein Vrleſter 
Ad um ihre Nationalität fünmmere, und daß fie weder Schulen 
noch Lehrer hätten, In dem Kaffeehaus „Stella polare” finden 
ſich die ſerbiſchen Beitumgen aus Peſth und bie illyriſchen aus 
grau. 

Sur Weſper gingen wir in die ſerbiſche Kirche, aber ein 
Schrecken befiel mich, als ih am MWltare einen mit Waffen 
ausgeräfteten, hodgewachſenen, breitidulterigen, Eriegeriih aus. 
febenden Priefter ſtehen ſah, ber einem Hektor oder Zauritad 
mehr als einem Kalchas oder Metbodius glid. Es war dieß 
Hr. Stojanomic, ein @eiftlider aus Montenegro; als der Got: 
tesdienft vprüber war, und wir ihn frapten, warum er denn 
die Waffen ſelbſt in der Kirche nicht ablege, fagte er: „das iſt 
Sitte bei und. In Montenegro ift es meder ehrenhaft noch 
fiher, die Waffen irgend je atzulegen; beim fen und beim 


Schlafen, zu Haus und in ber Kirche muß man bie Fi 
bei der Hand haben, benn jeden Augeublick können die 1 
berbeitommen und Mord und Raud verüben. Darum find 
bei und aud die Geiftliben Krieger!” 

Am Abend trennte ich mich von den biefigen Slawen, und 
beftieg dad Dampfſchiff, um nah dem eigentlichen Biel meiner 
Deife, nah Venedig, abzugeben, 


Chronik der Meifen. 
Meifen in Sabdamerika. 


3. Wufenthalt auf ber Fazenda Aurora und Müdkehr nad Mio 
de Janeiro buch bie Serra bo Mar. 


Auf der Bapenda meines Breundes dielt ich mid vier Boden auf, 
aub Im Kreife felmer Familie, die aus feiner Braun um drei Rindern 
befand, verliebte ich ſeht amgenchme Tage. Er hatte fi erſt nor 
wenigen Jahren bier niebergelaffen, de er, ale Leivenfhaftlier Jagb⸗ 
liebhaber, dem Leben in der Hauptſtadt feinen Reiz abgewinnen Fonute, 
Dort nämlih hatte er als Regimentsargt im amsländifchen Gorpe ger 
fanten, Gr war ein gerader Deutfcher und wverlängnete biefen Gharakter 
auch unter feinen brafilifhen Nachbarn nicht. Seine Plantage war 
swar umfangreib genug, allein er befaß nur wenige Sklaven, und 
fo war davon erft ein Heiner Thell in Gultur gebracht, Wis Arzt aber 
verdiente er viel Seld. 

Auf den Menling, der ih ans einer andern Hemifphäre, aus dem 
bewegten Erben und dem gefelligen Kreifen großer, europäifcher Städte 
mit all ven Genüffen einer verfeinerten Givilifation, aus dem ranhen 
Norden plöglich in diefe große romantifhe Gindde verfept ficht, find 
die erſten Gerleneinbrüde tief und ergreifen, Alles trägt bier ein 
fremdartiges Brpräge, überall, wohin ih tas Muge wendet, wird x# 
durch neue Grfcheinungen gefeffelt, und bas Thier» und Mflangenzeih 
erichließt niegefehene Gebilde. Gelb aus den Tiefen des Himmels 
leuchten un® ganz andere Gternbilder, als wir fie in Curopa fahen. 

Ein längerer Aufenthalt in diefen Wildniffen Tann Inpwifcen mie 
möglih ven an die Grnüffe eines eivilifirten Lebens Sewöhnten befrie 
digen, Gewohnheit wird uns bald gleichgültig gegen die Reize und den 
Zauber der Neuheit werden laſſen nnd allmählich die Begeiſterung er- 
falten, die anfangs bas Herz befenerte, Ueber diefen Maſſen und 
unabfebbaren Wäldern herrſcht ein Seiſt, ber durch feine wilden mub 
großartigen Echöpfungen wohl zur Bewunderung und zum Grflaunen 
binreift, aber nicht warm gam Herzen ſpricht. Nach eimem fühnen und 
gewaltigen Maaßſtabe iſt die Gegend gebilvet, allein fie iR nicht ger 
müthlih. Mur das faſt immer beitere, tiefblane Grwölbe des Sims 
meld gibt der wilden, daorifhen Phpflognomie der Laudſchaft einen 
etwas freumdlichern Unſtrich. 

Daber fühlt der Reifende in biefer großartigen Matur Häufig eine 
Lerre und ea Wemuftfeyn des Mlleinfeins, das ihn niederbrüdt und 
feine Vruſt fchmerzhaft durchtudt. Er fleht ſich inmitten biefer umge 
heuren Umriffe des großen Maturgemäldbes fo Fein und verwalet, und 
es ergreift ihm die Sehnfucht nah Landſchaften, tie mit freundlichen 
Stäpten und Dörfern gefhmädt find, und mo der Pflug und die Kunſt 
die Menfchen in größere Familien vereinigt haben, Nie tritt auch die 
Grlunerung am unfere Lieben unb ben trauten Breundeäfreis daheim 
lebhafter vor unfere Seele, als in folden Momenten der Vetrachtung. 
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&s gehört Kraft und etwas Vhlloſophie dazu, diefe Sehnſucht, bie leicht 
in jenes ſchleichtade Bicber, das Heimmeh, ausartet, zu bewältigen. 

Der Brafllier, welcher alle die tanfend Bedürfniffe nicht Femnt, 
welde den gebildeten Guropder zum Eflaven maden, uud ber von 
Jugend auf in diefen Wilpniffen gelebt hat, mag fid hier recht glüdlich 
fühlen und fein Land und feine Lage für die beneidenswertheften halten. 
Seine wenigen Berürfniffe, denn er if in der That fehr mäßig, reicht 
ihm die Matur faſt ohne fein Zuthun ans freier Hand, Mile jene 
Fünftliden Mittel, woducrch der morbifhe Laudmann feinem Ader die 
Färgliche Ernte abtrogen muß, braucht er nit anzumenden. If er zu 
arm, um ſich SHaven ju halten, fo fragt er fein Lamp etwas auf, 
wirft den Samen hinein und läßt den Himmel für das Übrige forgen, 
der denn auch feine wenige Mühe durch reichliche Cruten belohnt, Der 
Tommende Tag macht ihm Feine Sorgen und unbefümmert iredt er ſich 
tagelang in den Schatten ber, feine einfache, mit dem allernothpärftigfen 
Geräthe verfehenen Behaufung umgebenden Drangenbänme bin, um feine 
Vaplerelgarte zu rauchen oder fih dem Spiele feiner Phantafie hinzur 
geben. Gr kennt nicht den ſtarren Winter, defien Näherfomngn bie 
ärmere Glaffe im Norden Europa’s mit Bangigfeit erfüllt, fondern 
ihn umgibt der Blumenteppich eines ewigen Brüplings und Sommers, 
Seine Lectute iſt das große Buch der Natur, daB einzige, welches er 
Iefen Fann. 

Ich rede hier natürlich mar von den Ärmern Glaffen, denn die reichen 
Bajendeiros haben ſchon mandes vom lururidfen Leben ſich angeeignet, 
und find deßhalb vielleicht weniger glüdlih als jene. 

Die Seit auf ver dajenda Murora vertrieben wir und meiflens mit 
wer Jagd, wozu die wildreichen, von allen Seiten uns umlagernden 
Mälder die ſchönſte Gelegenheit darboten, ober wir krochen in ben 
Wäldern number, um mebicinifche Kräuter und merfwürrige Bilanzen 
gu ſammelu. Muf diefen Streifjägen mußten wir häufig über unfer 
Goküm felbft laden, das in der That abjhreden» genug war. 

„Ih wollte,“ pflegte ber Doctor bei ſolchen Belegenbeiten mohl zu 
fagen, „daß irgend einer unferer fafpionablen Bremnde daheim hier im 
Didicpt des Waldes uns plöglich in unferem jegigen Aufjuge entgegen 
treten möchte: er wärde in uns gewiß zwei Helden aus ber Duedlin 
burger und Norphänfer Babrif der Ränberliteratur fehen.“ Ju der That 
war unfer Ausfchen ganz von ber Urt, wie man fi ein paar Echnapp- 
hahne dentt. Die zwar micht Übergroße, aber breitjchulterige, Fräftige 
Geſtalt des Doctors fehlen gamg geeignet, ihm eine wichtige Rolle in 
einer Räuberbande anzugrigen, Gin zerfnidter Strohhut befchattete das 
bäufig mit fingerlangem Bart befärte Geficht, vie leichte Eommerjade 
and das Beinkliid waren nicht felten gerriffen und mitunter war er 
barfuß, Bon der Säulter hing das Geweht und ein großes Meffer 
flaE im ledernen Gürtel, Ich ſah um nichts beſſer aus. 

Da mein Breund, wie ſchon gefagt, Arzt und zwar der einzige im 
einem weiten Umfreife war, fo wurbe er häufig zu nahen und fernen 
Fazendeiros gerufen, bei denem er feiner Geſchicklichkeit und noch mehr 
feiner Humorififhen Derbheit wegen fehr beliebt war. Ich pflegte ihn 
auf lolchen Ausflägen zu begleiten, wodurch mir Gelegtuheit warb, das 
Vflangetleben im Junern fFeunen zu lermen. Gines Tages murde er zu 
Seubor Francisco be Ferteira, einem wer reifen Bazenbeiros der Um ⸗ 
gegend, deſſen Eohn erkrankt war, geholt. Das Landgut war etwa 
8 Meilen entfernt. Wir machten uns vor Tagesanbrudh anf die Reife 
und unterwegs fagte ver Doctor zu mir: „Ele ldauen Ihr Herz nur 


breifah umpangern, Wreund! denn Gie werben heute Abend ring junge 
Spanierin ſehen, die einem gangen Köder voll Lichrapfellen ig ihrem 
munderfchönen, tunfeln Beweraugen trägt, umd wehe brm Männerhergen, 
das nicht geharnifcht oder von Stein if: einen Stretfſchuß bekommt cu 
doch. Wahrbaftig! ich bin ein Gpekräppel, aber wenwich diefes Hchent» 
wärbige Seſchoͤpf ſehe, fo wird die alte Bruf: von @rfühlen bewegt, 
mie fie folde vor 20 Jahren beherbergt Haben mag.” 

„Sie mahen mich neugierig, Doctor! Mber wie in aller Welt 
verirrt ſich eine Spanierin in dieſe brafilifchen Wühenelen ?? — Mein 
Meifegefährte erwieberte: „Hr. Berrelra iſt mit einer Spanierin ver» 
benrathet, die er in Buenos» Myred Eennen dermte, Diefe hat feit einiger 
Zeit eine Nichte bei ſich und diefe iſt chem die fehjehnjährige Dame, 
von welcher ich ſpreche. Singen müffen Sie fie hören, Brennp! ywar 
ohne Kunft, aber mit natürlicher Anmuth, und ih will des T— feye, 
wenn Sie mit einen Keruſchuüß davon tragen, wogegen meine Kun 
fein Antivotum Fennt, Am beſten wär's, Sie hingen alle Ihre meitläu- 
figen Projrete an den Nagel, heuratheten die Lichliche ums würden mein 
Nachbat. Einen Korb erhalten Sie nicht, denn blaue Mugen, blomdes 
Haar und eine fräftige Geſtalt gelten bei den Hiefigen Schönen für das 
non plus ultra der Lichenswärpigleit, Ih bin ein alter Kaabe, uud 
deſſen mngeachtet bei der Doncella gut angefhrieben: Sie follen fehen, 
mie fie fi freut, wenn ich anfomme." Ich machte den Doctor darauf 
aufmerffam, daß er mitunter im Guperlativ zu reben pflege, allein er 
befgeinigte mit einem Kraftwort feine Autſagt, daß Donna Iſabtlla 
eines der fhönften Mäpden auf der ganzen weſtlichen Halblugel wäre, 
und ich hatte matürlich nichts dagegen, 

Wir ließen fcharf anlaufen, und nachdem wir Mittag auf einer 
Bajenda gemagt hatten, erreichten wir In der Dämmerung das Biel 
unferer Reife, Der Gigenthämer empfing uns mit fitlicher Freude, 
da zwifchen ihm und dem Doctor ein fo Inniges Berpältniß befand, daß 
beide — was hier zu Lande eimas ganz Unerhörtes in — fogar Date 
brüber waren. Nachdem uns ein Schwarzer, mach der üblichen Lanbei« 
filte, die Füße gewaſchen umd mir unfere Toilette (mas indeffen bier 
nicht »iel fagen wi) in Drenung gebracht hatten, mwurben wir der 
Familie vorgeftellt, eine Vergüuſtigung, der fi ber Doctor durch 
mehrjährige Brfanntjchaft erfreute. Hiebei fallen jedoch alle Geremonien 
und fleifen Gomplimente weg. Die Hausfrau, ihre beiden Töchter und 
die Nichte gaben beim Aublick des Dorctors ihre lebhafte Freude zu em 
kennen, und befonders fprangen die jungen Mäpcden ihm jubelnd mit 
dem Ausruf entgegen: „Seja bem vindo, Senhor Doutor!“* (fein Sie 
willflommen, Hr. Doctor) e Vossa Merce tambem, Senhor! (uns Gie 
ebenfalls, Herr!) fagten fie gu mir, Die jungen Damm, Mäpcen 
von 15 bis 17 Jahren, waren gang unſchuldige Geſchöpfe, die über bie 
launigen, etwas derben Winfälle des Doctors von ganzem Herzen lachten 
und feine Nedereien mit der größten Nalvität aufnahmen und ermwirbertem, 

(Bortfegung folgt.) 

Eine alte Eiche. Man trifft anderthalb Stunden weſtſüdweſtlich 
von Saintes im Departement der Niever«Gharente in dem grofen Hofe 
eines modernen Pachthauſes eine Eiche, derem Alter man auf 1800 bis 
2000 Jahre jhägen will, und die, wie man glaubt, noch einige Hundert 
Jahre dauern fann, Der Durchmeffer am Boden it 24 bie 27 Fuß, in 
Dannespöhe 18 bis 21 Ba. Die Gefammtentwidiung ber Zweige if 
112 bis 120 Buß Breite, die Höhe des Baumes 60 Fuß. Man bat in 
dem todten Holze dea Stammes ein Zimmer von 9 bis 12 Buß Welte 
und 9 Fuß Höhe ausgehauen. (Annales de la Socicie d’Agriculture.) 
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Ib babe Franfrei in meinen Gedanken immer im fieben 
oder act große Wbtbeilungen eingerheilt, welde im Grunde 
einander gar nicht gleihen und nur in ben Dingen, welde 
auf der Dberfläcde erſcheinen, Webnlihfeit mit einander haben, 
Ich meine damit dasjenige, wad Wirkung der Megierung if, 

Zuerit fommt Paris und der große Kreis von Egoidmus, 
welcher es nah allen Richtungen bin in einem lmfange von 
vierzig Meilen umgibt. Mit Ausnahme der niedrigiten Claſſe 
fuht Jedermann, ‚wer es auch ſey, von der Megierung Bor: 
theil zu ziehen; allein fie zu vertheidigen oder zu beflern, das 
wäre der hoͤchſte Grad von Dummheit. Gebt man weiter 
nah Welten, fo fommt man nah Nantes, Aurap, Gavenap, 
Sliffon zu den Bretaguern, einem Volle aus dem vierzgehnten 
Sahrbundert, weldes feinem Pfarrer ergeben ift und fein Le: 
ben für nichts achtet, fobaldb es darauf anfommt, Gott zu 
zäben, Meiter im Norden kommt dad Bolt der Normannen, 
Uſtige, verſchlagene Menſchen, melde auf keine Frage geradezu 
antworten. Diele Abtheilung Franfreihs fdeint mir, wenn 
auch nicht die geiftreihite, doch die bei weitem gebildetſte zu 
ſeyn. Don Sr Malo bis Avranches, Caen und Cherbourg 
enthält diefer Strih Fraukreichs auch die meiften Bäume und 
bie ſchöuſten Anböhen. Die Landichaft würde wahrbait bewun— 
bernöwerth fepn, wenn ed bafelbft große Berge und hundert: 
jährige Baume gäbe; ſtatt diefer it da bag Meer, deſſen Uns 
biit ‚die Seele fo eruft ſtimmt: das Meer heilt durch feine 
Bufälle den Bürger Heiner Städte von einer Menge Erbärm: 
lichteiten. 

Nach diefen nördlihen Wbrbeilungen, mad: Paris mit feis 
nem egoiftiihen Umfreife von 0 Meilen Durchmeſſer, wach 
der 'frommen und: mutbvollen Bretagne umd nad der gebilde 
sen Normandie finden wir im Süden die Provence mit ihrer 
etwas derben Freimärbigkeit. Die politischen Parteien veram 
Falteten im dieſem beißen Lande bintige Scenen; man beufe 
nur :an den Marſchall Braune, an.die Mameluken von Mars 


Mir fas 


feile im Jahre 1515, an die Mepeleien. su Nismes, 
men fobann zu der großen Wbtbeilung des Languedoc, melde 
ih von Beaucaire und von der Rhone bid nah Perpignan 
ziehe. Man befigt in dieſen Begenden Geift und Zartgefühl; 
Barame bat dajelbit Fein Surrogat für die Liebe geliefert; es 
findet fich fogar nah den Pprenden bin eine Art von romau— 
tiſcher Galanterie und Hinneigung zum Übenteuerlihen, welde 


dad noble Spanien ankündigt, Gebr man nörblid am dem 
Vorenden bin, fo gelangt man zu dem glüdlicen Lande, iu 
welchem fi bie Menihen alles ſchoͤn malen und nichts für 
unmöglich halten, Die Gascogne von Bayonne bid Borbeaur 
and Perigueus hat Frankreich zwei Drittheile feiner Marſchaälle 
and berühmten Generale geliefert: Lannes, Soult,: Murat, 
Bernabotte, Ih finde ungemein viel matärliben Wig zu 
Billeneuve, d’Ugen und su Borbeaur, dagegen wenig Kennts 
nife, mas diefen Departements in der Karte des Barond Du ⸗ 
pin eine ziemlich ſchwarze Farbe zugezogen hat. Gegen Mho- 
dez und Sarlat bin iſt der Bauer ganz Barbar, aber nichts 
fommt feinem natürlichen Verſtande gleich. Er würde den 
Don Quitote mit Vergnügen leien, wogegen der Normann 
nur einige Büge von Klugbeit au Sancho Panſa bemerfen 
würde. Zu allen diefen Ländern ift der Bürger von der Eis 
gentbumsmutih beſeſſen. Hat Iemand ein Grunditüd. von 
80,000 Fr. fo kauft er noch eim anftofendes für 30,000 Fr, 
dazu, deſſen Kaufpreis er nad und nah zu eriparen denlt, 
io daß er fein ganges Leben bindurh keinen Thaler in, der 
Hand hat. Mber es iſt ibm am der Gasconade genug; er 
nenat fein Haus ein Eaftell, wiederholt bei jedem Morte, 
daß er ein großer Grundbefiger fey, und glaubt ed am 
Eubde felbit, 

Mir haben noch im Sübdoften das: Land des feinen Geiſtes 
und des -aufgeflärten Parriotismnd liegen daten; Grenoble, 
welches am. 6 Julius 1815, zwanzig Tage nah dem Tage von 
Waterloo, als ganz Franfreih den Muth verloren hatte, ale 
Grenoble felbft von ‚den Liniemiruppen und Dem Marſchall 
Suchet, der ſich nach Lyon zuruchog, verlaſſen war, ſich dennoch 
vertheidigen mollte. Grenoble fämpfte hochherzig gegen bie 
piemontefifhen Truppen, melde keine andern waren, als bie 
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vortreffliben, vom Kaifer in Piemont andgebobenen Meginen- 
ter. Dieler Zug von mehr bürgerlibem ald kriegeriſchem 
Muthe, während Frankreih durch die Karaftrophe von Waterloo 
ganz su Boden geſchlagen war, 'iſt einzig In der Geſchichte der 
franzöfiiben Staatsumwalzung. 

Ein fteinernes Grobmal in Gap zeigt den großen Bar 
taileur, wie ibn die Chronik nennt, den Gonnetable Lesdiguieres 
in voler Rüſtung. Gap liegt in einem riefen Bergkeffel, Die 
Gegend batte ehedem ihre eigenen Seigneurs und ift zugleich 
mit der Provence an die Krone Fraukreichs gefommmen, Eine 
Meile von Gap liegt Notre Dame bu Pair, eine Kirche, zu 
welder früher ftarf gepilgert und gewallfabrtet wurde, Im 
den Bergen, aus welchen bie Dürance bervorbraust, liegen 
einige intereffante Dörfer und Marftileden. 

Merilon und Montauban waren ebedem freie Meice: 
baronien; die Ruinen der alten Dynaftenfslöffer fiebt man 
noch auf den Berghöhen. Ebenfo hatte die Gegend von Vlenne 
ibre eigenen Grafen, melde im eilften Jahrbundert den Namen 
der Daupbindg von Viennois annahmen, Hier an den frucht⸗ 
baren Geſtaden der Rhone hausſsten zu Caſars Zeit die rege 
famen Alobrogen, Vienne felbft it eine uralte Stadt mit 
engen Straßen; ber biefige Erzbiſchof führte fonft den Titel 
„Oberprimas von Gallien,“ und batte felbft außerhalb des 
Meiches zu befeblen, denn die Biihdfe von Et. Jean de Maus 
rienne und Genf waren ihm untergeordnet. Die Kathedrale 
ift ein impoſantes Gebäude; die Kirde Notre Dame de la 
Die fol ein römifhes Pratorium gemwefen ſeyn. Ein altfran- 
zöffher Chroniſt melder: Pontius Pilatus, weiland Land: 
pfleger in Judda, babe ſich bier ums Leben gebracht. Anno 
1311 ward zu Vienne eine große Kirbenverfammlung gehalten. 

Vou Gap ging man fonft öftlic die alte ſpaniſche Straße 
über den Col du Geneure nad Ztalien. Der Pelvour, gegen 
13,000 Fuß doc, ift die höcfte franzöfifhe Alp, im Daupbine 
an der favopilben Seite gelegen; rechts von ihm kommt bad 
Maferbeden der Durance berab, linfd hinunter das Becken 
der Iſere, des Hauptfluffes dieler Provinz. Man begegnet bier 
{don wieder Malbäumen, die an bie deutihe Heimath er 
innern, und einem fonderbaren Gebirgsfefte, die Rückkehr der 
Sonne, was jährlich gefeiert wird, Es gibe nämlich einige 
Thaler, wo fid die Sonne hundert Tage nicht binfindet; der 
erfte Strabl, welcher wieder bereinbligt, wird mir Muſik ges 
feiert und Jedermann bietet der Sonne einen Elerkuchen bar. 
Sobald fie ihn beihienen, trägt man ibn nah Haufe und ver: 
zehrt ibn, Diefes uralte Gebirgsfeſt ift vielleicht celtifchen 
Urſprungs. 

Es find redliche, tüdtige Leute, dieſe Bergbewohner, 
fleißig, nüchtern und für Bildung empfänglid. Ein großer 
Theil fteigt bei mahendem Winter in die Provence herab, um 
da zu arbeiten. Höher aus dem Gebirge fommen au, wie 
aus Sapoyen, die Buben ins mildere, reidere Rand herab, 
und fammeln mit einem Murmelthier oder fonft einer Rarität 
der Berge einen Meinen Gewinn. Die Dauphineſen find ta— 
pfere, Eriegerlihe Leute, leidenſchaftliche Verehrer des Kaifers, 
deſſen Bild jede Hütte ziert, ‘ 
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Die Berge zwilden Briangon, Pragelad und Pignerol find 
mit berrliben Wäldern von Larchendaumen bededt. Sie wim⸗ 
meln von Ehmwarzwild, von Fafanen und weißen Nebhühnern, 
und find deßhalb ein beliebtes Jagdrevier. Die Steinböde 
aber fheinen bier, wie in ben Tproler Alpen, verfhwunden 
zu ſeyn. 

Diefe romantifhen Berglande, auf deren Feldböben Adler 
und Habichte horften, aus deren Waldſchluchten wilde Waller 
bervorbraufen, überließ Graf Humbert im Jahre 1343 dem 
jüngften Sobne des Philipp von Valois, und befam bafür 
120,000 Goldgulden. Der Hr. Graf braudte Geld; er batte 
in früheren Zabren viel verihwendet, Mebrigend verpflichtete 
er die künftigen Herren ded Landes den Namen Daupbin und 
fein Wappen zu führen, Bald darauf ging der Graf ind Kle— 
fter, ward Mönd, fromm, und bradte ed noch bis zum Bi: 
ſchof. Seit König Charles V hat darum ſtets der ältefte koͤnig⸗ 
lihe Prinz und vermuthliche Kronerbe den Titel Dauphin 
geführt. 

In der Provinz iſt der Präfect die Regierung und das ift 
er fat allenthalben; über diefen Punkt ließe ſich viel fagen. 
Im Süden gibt ed Departements, in denen die Megierung fait 
niemals einen Einfluß auf den Geift des Volkes erhalten 
wird; das liege an der Unmilfenheit oder den Borurtheilen 
des Volkes, zumellen aber auch an der Unfähigkeit der Präfers 
ten. Diefe Herren verthellen die Belobnungen nah Zufall; 
fodann verfehlt man aud nicht, fie mad drei oder vier Jahren, 
d. b. wenn fie das Land, welches fie verwalten, zu fennen ans 
fangen, zu verſetzen. Die meiften von ihnen haben telbft nad 
mebreren Jahren noch keinen Begriff von dem, mas um fie 
berum vorgeht. Sie handeln faft immer nach den Eingebungen 
eined Generalfecretärd oder eines Präfecturrathed, welchen fie 
für den ehrlihften Mann von der Welt balten, und diefer ihr 
Führer bat erbabene Unfihren und großartige Gefinnungen, 
wie ein babfüchtiger, rankevoller Advocat. Mor dem Jahre 
1830 fonnten fih die Herren Präfecten nicht ſomeicheln, auch 
nur einen Wähler in ihrem Departement zu lenfen; ſie kauften 
fie alle vermittelt ded Tabakhandels oder der Kreuze, ſofern 
nicht die Deputirten ſich auch dieſes Mitteld demächtigt hatten 
und ed zu ihren Sweden verwendeten, 

Wenn die Wahlen aufrihtiger werden follten, dann wird 
auch die Bevölferung ded Südens anfangen, Thellnabme au 
den Staatd- und Megierungsangelegendeiten zu zeigen, Bis 
sum Jahre 1830 murde die Megierung von ihr als ein all⸗ 
mächtiger Feind betrachtet, welcher Wuflagen erhebt und ons 
feribirte einberuft, mit welchen fich aber dann bisweilen ein 
guter Handel mahen läßt, wenn man ihm diejenigen Depus 
tirten nad Paris ſchickt, welche er haben will. 

Zedermann will fih Geld mahen, ein ungeheures Geld, 
und dad fehr geihwind und ohne zu arbeiten. Daher kommt, 
befonders im Süden, die auferordentiihe Eiferfubt gegen ben: 
jenigen, der es verftanden bat, von der Regierung eine Stelle 
mir 6000 oder au nur eine mit 3000 Fr. zu erbalben; man 
bedenke nicht, daß er dafür feine Arbeit und feine Zeit hin» 
gibt, vermittelt deren er vor Gericht oder durh den Handel 
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Geld erwerben könnte, Man fieht jeden öffentlihen Beamten 
ald einen Schlaufopf an, der fib dad Geld der Regierung au: 
zueiguen weiß, Diefe läherlihe Auſicht finder fi nicht in dem 
eivilifirten Frankreich, welches ih nörblih einer von Dijon bis 
Nantes zu ziebenden Linie feßen möhte, Im Süden diefer 
Scheide ſehe ich feine Unsnahme als ‚Grenoble und Bordeaur, 

ber auch abgefehen von dem Wirkungen, welche die Megie: 
zung auf die caratteriſtiſchen Abtheilungen Franfreihs außert, 
müßte man mwenigftend ein Jahr im jeder derfelben zubringen, 
wollte man fie nur einigermaßen fennen lernen. 

Als wir nah Langres kamen, weldes auf einem Berge 
liegt, fagte mir der Poftillon, daß diefe Stadt nah Briangon 
die höcfte Lage in ganz Franfreih hate, Ich finde, daß fie 
der Beſchrelbung von Eonftantine aͤhnlich fieht. Ich laſſe bei 
den Thürmen der alten Kathedrale vorfahren; fie ſcheint auf 
den Muinen eines römtifhen Tempels zu fteben, Der Periftpl 
des Chors ift von coriushifher Ordnung und man ſieht an 
demfelben die Widderköpfe, durch welde die Alten andeutetem, 
daß ein Tempel in Ruf fand und daß dafelbft viel geopfert 
wurde. Der Stypl diefer Kathedrale ift romaniſch mit gothi— 
ſchen Partieen, -Das Portal ift eine lädperlihe Arbeit des 18ten 
Jahrhunderis; die Emporkirche in Geſtalt eines Triumpbbogens 
rührt aus dem Jahre 1560 ber. Die Bauern aus der Um— 
gegend machen gewaltige Augen, wenn fie die Kanzel feben, 
welche von rothem Marmor tft, Bon der Kathedrale aus bin 
ich bei rauhem Winde einen weiten Weg gelaufen, um zu den 
Ueberreften eines römischen Thored zu gelangen, welche in 
eine Befeſtigungsmauer eingefhloffen find, Es waren vier fehr 
forgiältig gearbeitere corinthiſche Pilafter mit Wappen in den 
Briefen, 

Die Feſtungswerke von Laugres werden wieder hergeſtellt; 
im Gall eines Krieged würden diefe draven Leute gern die 
BVertheidigung ihrer Stadt übernehmen und weiter nichts als 
einige Wrtideriften verlangen, Der Hügel, an melden ſich 
Rangres lehnt, if eine Widerlage der langen Bergkette, welde 
ih von Nord nah Süd, von Mejiered nah Beaune, Mende 
und Sr, Pond erftredt. Die Ausfiht, melde man von Langı 
sed berab bat, iſt ungemein ausgedehnt; man ſieht aud den 
Berg, in deifen Schooße die Marne, die Maas, die Binganne 
und die Mance entipringen, Die Umgegend von Langres, fo 
auch die nähften Umgebungen der Gradt, bieten viel Schönes, 
und man bewundert mit Diedt den Spayiergang von Blanche⸗ 
Eontaine und feine (dönen Bäume, 

Die Lage von Langres und der mebelige Himmel, der mic 
an die alten Galller und ihre Druiden erinnerte, fteigerte anf 
eine eigenthämlide Meife den Eindruck, den die Kathedrale 
auf mid machte. . 

(Säluß folgt.) 


Die Eihhörndenjagd bei den Syrjänen. 
(Mordifhe Biene vom 11 Junins.) 


Bon allen Arten Bichhärnden, die in Europa und im europdifchen 
Rußland gejagt werden, nimmt das fogenannte Eyrjänfe, das man aus 


BWologda und zum Theil aus den Gonperuements Dloney, Archaugel, 
Bjärle um Kafan erhält, dem erfien Rang ein. Seine Haare find 
weißgrau mnd mach hinten zu röthlih, Seine Güte ift verſchieden, je 
nad der Art und Dichtheit der Mälder, in benen es wohnt, fo wie je 
nah ber Rage, denn je weiter gegen Norden und Ofen, deſto vorzlige 
llcher iſt es. Sein lieber Aufenthalt find die Wälrer von Birbels 
bäumen, deren Frucht ihm die beſte Nahrung liefern. Unter allen Eich⸗ 
börnchen ift das von ber Petſchera das andgrjeicnetfte, theils. wegen 
der Güte und Größe des Belle, die bis 11 Zoll beträgt, theile wegen 
der Barbe aud Dichtigkelt der Haare: «8 iſt gram, mit einer kaum 
merflichen rörhlichen Schattirung gegen bie Hinterfüße bin, Die Jagd 
diefer. Thiere machte von alten Zeiten her eine Hanpibefgäftigung der 
Syrjänen aus, aud daher hat die Thier den Namen Syrjänta *) erhalten, 
Das Eichhörnchen zeigt ih in manchen Jahren in den non den Eyrjänen 
bewohnten. Begenden im folder Menge, daß ein guter Schüte in einem 
Herbſt gegen 600 ſchlehen kaun. Die Wanterang der Cichhöruchen geht 
bauptiählih von Eüden nach Norden, und in biefem Gall find Meſen, 
Pinrga und andere Kreife des Gonvernements Arhengri am reichten 
an biefen Thitren. Im ambern Jahren fommt das Eichhörnchta im 
außerorbentlicher Menge von jenfeits des Urals nah Wehen, und geht 
burh die walsreichfien Goupernemente bis ins Jautte von Rußland, 
nämlig durch Wologda und Perm nad Wjätta, Kofiroma und. Nifhre 
gotod, vurh Arhangel nah Dion, Binuland und Schweden. Die 
Beobachtung dieſes Zuges der Gichhörnden nach Norden, Meilen ober 
nad irgend einer andern Gegend if nicht ſchwer: man darf. fih bloß 
ven Lauf ber Flüſſe merken, durch welche fie ſchwimmen. Die Tagb 
bei den Sprjänen beglaut gemöhnlich mit Octobre oder Mopember, je 
nachdem das Gichhörnchen feinen vollen Winterpel; angezogen hat, uud 
dauert den ganzen Winter hindurch, fo lange man auf Echneefchuhen 
fahren fann. Die Eyprjänen unterfeiden fpringende und figente Giche 
hörnchen, dieß And aber feine verfchlebenen Meten, fondern der Untere 
ſchled bejteht fich nur auf das Wetter: if es Falt, fo fpringt bas Eich⸗ 
hörucden mit einer unglaublichen Eewandtheit von Zweig zu Zweig, 
von Baum zu Baum; dann macht die Jagd dem Jäger ungemein viel 
Mühe, und er muß das Thler oft fehr weit verfolgen, denn nad einem 
Aberglauben darf er ein einmal aufgejagtes Tpier nicht ungeldstet laſſen, 
fonft versirbr er ſich die Hand für die ganze Jagdſeit. IA das Wetter 
feucht und warn, fo ift das @ichhörnden mehr zum Schlaf geneigt, «6 
bleibt fügen, weil fein maffer Pelz es am rafchen Gang hiabert, und 
fein Schweif ihm auch beim Springen nicht hilft. Bei fehr Mürmifchem 
Wetter läuft das Eichhörnchen anf dem Boden fort, weil 14 das Schwanfee 
ber Bäume und das Geräuſch nicht gut vertragen Faun, 


Chronik der Heifen. 
Reifen in Südamerikfa, 


3. Aufenthalt auf der Fazenda Aurora und Ruͤckkehr nach Mio 
de Janeiro durch die Gera do Mar. 


(Bortfegung.) 


Der Doctor halte reiht: die junge Epanirein, bie ih mach feiner 
Befgreibung auf den erſten Blid erkannte, war eine Echönpeit erfler 


*) Soriänfa if ein Femtulnum , well dad tuſſtſche Wort für Eichhörnchen 
(bjelka) e6 gleichfans ift. 
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Größe. Aus der edeln, ächt fpanifchen Bhyfioguomie ſprachen Seele 
und Leben, und jede Bewegung des ſchlanken unb dennoch üppigen 
Körpers ber ſechtehnjãhrigen Jungfrau war harmoniſch und. aumuthevoll. 
Die Augen waren glängend, feurig unb von einem Gegtuſtaude gum 
andern foringend. Die frifchen Lippen lichen zivei Reiben Zähne fchen, 
die an Weiße mit dem Schnee wetteiferten und bie Büßdhen — wir 
Äh ver Momanfchreiber austräden würde — hätten dem Bildner der 
mebiceifchen Benus zum Mopell dienen mögen. Kurz, vom allen den 
dreiumdbreißig Beftandtheilen, welhe, wie Sachverſtändige behaupten, 
yur Vollendung weiblicher Schönheit erforderlich feyn ſollen, ſchien der 
jungen Dame Fein einziger zu fehlen. Much vie beiden andern Mädchen 
waren zwar Feine Sterne erſter Größe, aber doch fehr niedlich, Webers 
haupt fieht man in Süpamerila unter ber weiblichen Berdlferung reiner 
franifcher und portmgieflfcher Abkunft häufig große Schönheiten; doch 
basf man ſich ja wicht durch bie Derlamalionen einiger Enthufiaften, 
die unter jeder Mantilla das Ideal ihrer Jugendträume fehen wollen, 
gu dem Slauben verleiten laffen, als verdienten ſämmtliche Schönen in 
diefem Süblande auch biefen Mamen in ber That; im Gegentheil trifft 
man nicht felten unter ihnen Inpividuen vom fo abfchredendem Menfern, 
daß bei ihrem Unblid jedes fanftere Gefühl in den entlegenſten Mintel 
des Herzens flüchtet, Die Mäpcen werden in biefem heißen Erdgürtel 
fehr früh mannbar, und es gehört gar nicht zu den Geltenheiten, daß 
fie fih ſchon mit ihrem gwölften oder dreigehuten Jahre verheurathen; 
dagegen blühen aber auch meißtens ihre Melge ſehr bald wieder ab. 

Unfere hiefige Lebentweiſe mar nam ungefähr folgende: mit Toges- 
anbrud verläßt man die Datrage (Betten Fenmt man nicht, die auch in 
dleſem heißen Klima der Geſundheit ſehr mahtheilig ſeyn würden) und 
begibt ſich nach ber Tollette, bie natürlich im michts weiterem beflcht, 
als dap man fi waͤſcht und das Haar ordnet, in das Wohnzimmer, 
wo jedem ein Bläschen Gahaga (Buderbranntwein) und rine Papier» 
eigarre gereicht wird. Ge wird alsvanı geplaudert und jeder verbringt 
feine Seit fo gut er fann, Der Fremde, dem es am Büchern fehlt ober 
der ſich fonft nicht mit dem Kopfe zu befchäftigen weiß, Tangwellt fi 
Bei diefen melft Örtliche Angelegenheiten betreffenden @efprächen auf bie 
nobelfte Weife. Um 7%, Uhr erfcheint das Früähftlf und mit bemfelben 
der weibliche Theil der Bamille. Das Wrühfüd beſteht gewöhnlich aus 
Hühnerfleifh in Meis gekocht, ſchwarzen Bohnen (feixao) mit Schweine» 
fleiſch, Speck oder gebörrtem Flelſch zubereitet. Drod Femmt man im 
Zunern nicht, fondern flatt deffen wir Worinbe, das Diehl der Mas 
miocamurzel, das mit den ſchwarzen Bohnen vermifcht wird, verfpelst. 
Alle diefe Gprifen werden mit den fchärfften Pfefferarten (pimento da 
terre, pimentao eto,) bergeflalt gewürzt, daß es dem Fremden anfangs 
unmdglih ſcheint, fie zu genießen, Hat man ſich inzwiſchen daran 
gewöhnt, fo findet man diefe Gewürze fehr ſchmackhaft. Wrifches Mind 
fleiſch if felten vorräthig und eben fo wenig Butter, da man feine 
Stallfütterung Iennt und das Hornvieh, ohne fich welter darum zu ber 
kümmern, Tag und Nacht in ven Wäldern umd Welpen umber laufen 
und für ſich felbft forgen läht, Zu birfen Gerichten wird Kaffee ober 
Paraguay »Thee (Illex paraguensis) mittelft einer filbernen Möhre 
gefchlärft. 

Nah dem Brühftüd reitet der Hausherr ine Geld, um gu fehen, 
was feine Eflaven machen, um» wir begleiten ihn. Um 10 Uhr, wenn 
die Eonne glühender wird, kehrt man heim, Aledann wird ein Glas 
Gahaga oder Limonade getrunfen und man erquidt ſich am einigen 


Süpfrüchten, Upfelfinen, Bananen, Onanas, Meisten ı. f. m. Bier 
bat mon im Innern wide, Die Beit bie Mittag wird wiederum mäßig 
bingebradt. Unfer Wirth hatte dndeffen vielen matärlihen Verſtand, 
und ta er etwas von der Welt gefehen Hatte, fo lich fi ein wernünfe 
tiged Geſpraͤch mit ihm anknüpfen, Gr war in Rio nnd Burnos-Ayres 
geroefen, Das Mittagteffen beficht aus veufriben Veflandtbeilen, wie 
das Frühfläd, denen man mitunter noch ein gebratenes Milchſchweinchen 
beigefellt. Abwechelung in den Gemüfearten findet mit Matt, denn 
obgleich der Boten Brafiliens eine große Mannichfaltigkrit an Bemäfen 
erzeugen lönnte, fo iſt der dortige Pflanger doch zu indolent, als daß 
er von diefem Umſtaude Nupen ziehen follte, @r baut nicht einmal 
bie jo mögliche Kartoffel. Na Tiſch Aredt man fih einige Stunden 
auf Matten hin, bis die Sluth der Gonne gemildert if, und dann erft 
begiunt die augenehmfte Zeit. Man begibt fi in ben Gatten einer 
Gruppe Drangenbäume in der Nähe der Wohnung um der Doctor 
pflegte einen Falten Anamaspnnfch zu bereiten, am welchem auch bie 
Damen Theil nehmen. Die Unterhaltung wird lebhafter uad befonters 
ſehen die Rraftwige des Doctors die Zwerchfelle der Gejellichaft in Go 
fhärterung. Much erhielt um biefe Zeit die Bamilie wohl Beſuch von 
irgend einem benachbarten Planer. Gines Tages fand ſich ein Seuhor 
Nobrige de Gomez, der Sohn eines nahe wohnenden- Pflangers, bei uns 
ein, und ich hatte Gelegenheit im dieſem jungen Manu einen Dandy 
su bewundern, wie man ihn mitunter im Innern des Landes ſicht. 
Das Urberlaven in feinem Puge machte feinem Geſchmack in den Augen 
elues Guropders eben Feine Ehre, obgleich feine Landsleute nichts daran 
audjufegen baden mochten, beum bei deu brafiliſchen Schönen galt Robrigo 
de Gomez für liebenswürdig, und wahrſcheinlich halte er feine guten 
Gründe, ſich häufig In großer Galla hier zu geigen: «6 ſchlen mir, als 
ob die Reize einer ber jungen Damen Ginveud auf ſein Herz gemadt 
hätten. Das Haupt uuferes Helden fehmädte ein feiner chileniſchet 
Hut mit breitem, nationalfarbenem (grüngelbeut) Bande, dat eine Agraffe 
vorn zufammenhielt. Drr breite Kragen feines feinen Hemdes jeigte 
viele Fünftlihe Stickerei und wurde am Halfe durch einen diden, gol- 
denen Knopf gufammengehalten. Das buntfeidene Haletuch war napläffig 
nach Datrofenart auf der Beruf in einen Knoten geſchütrzt. Jade und 
Beiufleiv waren von feinem, ſchaeeweißem Sommerzeug, und die Hänke, 
welche viele Goldringe gierten, wurden faft ganz von den yierlich gefals 
teten Manſchetten bedeckt. Much das Beinkleid hatte einen Spihtubeſah 
unten an den Etiefeln. Die leptern waren von gelber Bacbe und mafe 
five, ſehr lünſtlich gearbeitete filberne Sporen fehlten nit daran. Große 
goldene, fa anf die Schultern herabhängende Ohrringe und ein großes 
brenmendroches Stück Tuch, in beffen Mitte fih eine Dcffnung zur 
Durchlaſſung des Kopfes befand und bas gelegentlich die Etelle eines 
Dianteld vertrat, jegt aber jchärpenartig um die Hüfte gefchlagen war, 
vollendeten den Anjug diefed brafilifchen Etugers, Auch jein ſtattliches 
Maulthier, welches er mit vieler Gewandtheit tummelte, war feſtlich 
erfhmädt uud follte feinem glänzenden Auftreten noch größere Wirfung 
verleihen. Auf dem Kopfe pramgte ein tother Bederbufch amd fein Hals 
mar mit einer Schnur filberner Schellen verziert. Der Eattel mit 
diden, altmodifhen, filbernen Stelgbügeln von durchbrochtuer Arbeit 
war fünftlich gearbeitet und die hellgrüne Schabrade mit ſilbernen Branjen, 
goldener Garnitur und Quaſten im die Augen fliehen» genug. 
(bortjegung folgt.) 
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Erinnerungen an Sind. 
(Nah Mdme Postans: Asiatic Journal. Junius 1843.) 


Sind, welches jept durch zwei barte Schlachten eine eng» 
life Provinz geworden ift, bat dad unfructbarfte und uneln: 
ladendfte Unfehen das man ſich denken fann, aber feine Ein» 
wobner, fo wie diejenigen melde von ferne ber dabin fommen, 
find in ihrer halb barbarifhen Sitte und Tracht fo malerifc, 
und fheinen ein fo merkwürdiges Mittelglied zwiiben dem 
Menfhen in feinem urfprüngliben und bödft eivilifirten Zus 
ftande zu bilden,. daß einige Mirtbeilungen darüber nicht obne 
Intereile feyn werden, Die Amird, die im gemeinfamen Befig 
des Landes waren, bielten zwei Höfe, den einen zu Heiberabad, 
den andern zu Kheirpur in DOberfind, dem Fort Ballar faft 
gegenüber. Un feinem von beiden wurde viel Hoferifette beob⸗ 
achtet, denn ba die Hauptunterbaltung der fürſten in der Jagd 
beitand, fo waren Sitten und Benehmen ded Gefolges unge: 
fhlifen und barbarifd, indem jeder fremde Eölduer, der ſich 
durch den dicht angefüllten Darbar *) drängte, ſich nicht min⸗ 
der umabbängig fühlte, ald der Fürft, zu deffen Gefolge er ge: 
hörte. Dieß Gefolge, Wigbanen und Belutihen, waren den 
Fürften, denen fie dienten, ausuehmend ergeben, begeigten dens 
felben aber perfönlich feine Achtung, drängten fie beim Reiten, 
eilten voran, zeigten ſich ungeborfam gegen Befehle, ſchrien, 
jaudzten obme die geringfte Rückſicht darauf, daß der Fürſt 
anwelend war, kurz fie zeigten fi bei jeder Gelegenheit fo 
fe@ und unbändig, ald man fih nur denken kann, 

Hindus waren im Lande geduldet, tbeild wegen ihres 
Reichthums, theild wegen ded Nußens, den fie bei Geſchäften 
gewährten. Eine Gefelihaft Patans (indifhe Wigbanen), die 
ihre Waaren abfegen wollen, braucht dazu immer einen Hindu, 
und während der ftolze, gut gekleidete, militäriih audfebende 
Patan fi entiermt halt und mit unausſprechlicer Mißachtung 
auf die ganze Werbandlung fieht, handelt der kriechende, 
fhmupig ausfehende Hindu mir einer erftaunlihen Zungen: 
fertigkeit und mit einer fdarfen, hohen Stimme, und wenn 


*) Berfammlung bei dem Bürften, um ihm zu begrüjen, 


ein Angebot gemacht ift, ſucht er den Patan auf, dem er die 
Hand reicht, ein Tuch darüber wirft, ibm das Ungebor mit: 
tbeilt, und von ihm durch gegenfeitig verabredete Urt des 
Drudd bie neuen Aufträge erbält, obne daß ein Wort auf 
beiden Seiten gelproden wird, Dadurch erhalten die Hindus 
Bedeutung, von dem reihen Bankier au, welder Wechſel auf 
jede Stadt in Aſien von Chiwa bid Bombay gibt, bis zu dem 
elenden Weſen, das für einen klaäglichen Untbeil und die ges 
legentlibe Ausſicht auf viele Schläge für einen Herater Efels 
banbler einen Verlauf abſchließt. 

Auch die Amirs batten ihre Privatgründe die Hindu zu 
ſchühen: fie wollten nicht bloß engliihen Zip und Tub für 
ihre Minterfleider von ibnen kaufen, ſondern fo lang ein 
Hindurfanfmann oder Bankier in einer Stadt Sinds wohnte, 
durfte ihr Schaß nicht leer werden; wenn irgend eine lannen- 
bafte Schönheit des Harems friiben Pu aus den MVorräthen 
der perfiihen oder afgbanifhen Kaufleute zu baben wünſchte, fo 
wurde jemand abgeihidt, der in den Städten die Munde 
machte, und von den Hindud im Mamen der Amirs eine bes 
ſtimmte Summe begehrte. Ih erinnere mid wohl, wie ein 
folder unwillkommener Beſuch nab Schikarpur fam, 15,000 
Mupien verlangte und nah Gutdünfen jeden zu einer bes 
fimmten Summe aufehte, bie fie dann nah Gefallen unter 
einander ausgleihen mochten. In einer Stunde batten alle 
Hindus die Stadt verlaflen, fih In einem Garten niedergefept, 
und ihre Abſicht erflärt bier zu bleiben und zu hungern, 
bis der Mögefandte der Amirs ſich entferne, Die armen 
Leute kannten wohl das Unnütze ihres Widerſtandes, dem: 
noch miderfeßten fie ſich inftinctartig, ebe fie ſich freiwillig 
den Erpreffungen fügten, Nab einer Stunde wurde die ganze 
Schaar durch Bewaffnete audeinandergetrieben, bie Reichſten 
ergriffen, Kuhknochen ihnen um den Hals gebängt ; man zwang 
fie Fleiſch zu effen, kurz man bäufte jede möglibe Beleidigung 
ihres religiöfen Glaubens über fie, welche modlemitiihe Un: 
duldfamkeit nur erfinnen konnte, Der Erfolg war die Be: 
zahlung der verlangten Summe, aber fo lange ber Agent blieb, 
ſchloſſen fib alle Hindus in ihren Haufern ein, die wenigen 
andgenommen, deren öffentlike Geſchafte fie zum Ausgehen 
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rötbigten, und biefe ſuchten fi fo viel ald möglih der Beob⸗ 
achtung zu entziehen. Ich ging eines Tages dur das öffent: 
lie Simmer der Präfidentibaft zu Schtkarpur, gerade wäh: 
rend den Hindus das Geld abgefordert wurde, mas die Eng: 
länder nicht verbindern fonnten, als ein fhmupig ausſehender 
Mann feinen Kopf in die Nähe des meinigen bradte, und eis 
nen artigen Gruß mir ind Ohr flüfterte. Verduzt über die 
feltfame Freiheit, welche fib ein Mann nahm, der anſcheinend 
der niederften Claſſe angehörte, wandte ih mich zu bemfelben 
und erfannte unter dem Schmuß, der fein Geſicht und feine 
Kleider bededte, einen der reichſten Kaufleute der Stadt, einen 
Mann, der wenigftend ein Lat Mupien befaß, und ſich fonft 
dur feinen reinliben reiben Anzug, feine Goldbraceletd, feine 
Verlenohrringe, feine Kaſchemirſhawls, feine reichgeftidten Sams 
merpantoffeln auszeichnete. Er gab fih den Anfhein, als ſey 
er Mäglid arm; ed balf aber wenig, denn zahlreiche Spione 
waren jtets bereit, die nöthigen Nachrichten zu geben, 

Die Lente, melde durch die deipotifhe Hertſchaft der 
Amird am meiften gewannen, waren bie Seleds, eine uns 
wiffende, nichtsnutzige Glaffe, die meiſtens niet einmal wirf: 
lih von dem Propheten abftammen, noch auch die gemöhnlic- 
ften Gebete des Korans verftehen, den fie nicht einmal lefen 
Können; fie lernen bloß einige Gapitel andwendig, und ver- 
mehren die Legenden von Mohammed mit einer guten Unzabl 
von ihrer eigenen Crfindung, die je abgeſchmacter fie find, 
defto mehr Beifall zu finden fdeinen. Diefe unwürdigen Reli» 
giofen nahren fid von dem Mberglauben der Sindier, die in 
ihrer dicken Geiſtesfinſterniß alles was von Prieftern ausgeht, 
annehmen; fo genießen die Seieds von ihren Nebenmenſchen, 
trop ihres Mangels an Verftand und Wiſſen, eine blinde 
Verehrung: feine Erzäblung iſt fo abgefhmadt, daß fie nicht 
geglaubt, keine Forderung fo unverfbdämt, die nicht gewährt, 
fein Befehl fo tyranniſch, ber nicht befolgt wird, wenn er nur 
von den Lippen eines Seied kommt, Miele der reichſten Lanz 
dereien find als Schenkungen im Beſitz diefer ſchlauen Betru— 
ger, welche alle geſellſchaftlichen und politiſchen Intriguen bes 
gandes leiten, da fie in jedem Harem Zutritt haben und fi 
in alle Staatdangelegenheiten mengen, 

@iner der einflußreicften Leute diefer Elafle, der fi einen 
Pir (Heiligen) mannte, befuhte und öfters umd war ein Mann 
von anftändigem und gefälligem Benehmen: er beſaß große 
Sändereien und machte jährlich den Amirs einen Befud, wor: 
auf er nah Haufe zurüdfebrte und den Vornehmen in feiner 
Nachbarſchaft große Fefte gab, Er war fo bigott, als fo ein 
orthodorer Sunnite fepn muß, ſchien indeß europhiſche Geſell⸗ 
fcbaft keineswegs zu verfhmäben. Als Moslem geflattete er 
fi die volle Anzahl von MWeibern, darunter waren zwei afghani- 
ide Damen, denn Doft Mohammed hatte ihn einmal einge: 
laden, und bier war er von den fhönen Madchen in Eabul ges 
felfelt worden; er klagte übrigens febr über fein ganzes Haus 
weſen, und meinte, die Launen und die Verfhmwendung feiner 
Weiber würden ihn noch ruiniren. Indeß nad feinen prädtis 
gen Pferden und deren reichem Geſchirr, feinen zahlteichen 
Diemern und feinen Lafttbieren zu fließen, mar diefe Zeit 


noch ziemlih fern, und die Damen batten noch Zeit, neue Ger 
lüſte nach Bucaraftidereien und Kaſchmirſhawls zu befriedigen. 
— Die Mebrjabl der Seieds fieht indeß erbärmli aus, fie 
tragen fbmußige, grüne Mügen und grobe Kleider, geben nicht 
felten bewaffnet, und ziehen, wie man fagt, gleib dem freis 
beuternden Belutſchen bäufig auf Raub aus, Bon ihnen kann 
man nicht fagen, „wer mit dem Schwert tödter, fol durchs 
Schwert umlommen,” denn der Seied, welcher raubt, entgeht 
biefem Spruch dur feine Heiligkeit, indem derjenige, welcher 
einen Seied oder ein Weib tödtet, nab den Gefegen des 
Korand mehr leider, als eine Feder befchreiben kann. 

Ein Hauptling der Kakers im Bolanpaß verfiberte mid 
einft, dad fein Stamm einem Seied in der Stunde der Schlacht 
jeded Geſchenk bereitwillig geben würde, das nur in feiner 
Macht ftände, denn während eines Kampfes in den Marri- 
Bergen, ald die Entfheidung gegen fie ausfiel, fep ein Seied 
vorgetreten, und babe feine Hände vor ihnen ausgebreitet; von 
biefem Uugenbli an hätte feine Kugel der Sipabis mebr ge: 
troffen, fein Belutihe ſey mehr gefallen, obwohl Tauſende be: 
reits todt umberlagen. Ich würde mid ſchämen diefe Unel: 
dote zu erzäblen, allein fie zeigt die ganze Gewalt, welde Lift 
und Aberglaube über diefe an Verſtand und Einbildungstraft 
fo reihen Menſchen ausüben. 

(Fortfegung folgt.) 


Skizzen aus Frankreid. 


Allgemeine Bemerkungen. — Danphine. — Langres, — 
Beaune. 


(Schluß.) 


Beaune, wo der gute Wein waͤchſst, liegt auf Kalkdoden; 
deu Wällen entlang ift ein hübſcher Spaziergang angelegt wors 
den, und die Bourgesife, ein ſehr klares Klüßben, welches 
eine Menge grüner Kräuter mit ſich führt, durchſtrömt die 
Stadt. Das Hofpital zeigt häbſche Leberbleibfel gothlſcher 
Arciteftur, Nicolas Mollin, Kanzler Philipps von Burgund, 
bat dasfelbe im 3. 1432 gegründet. Es ift ganz in der Ord- 
nung, fagte Ludwig XI, daß Mollin, nahdem er fo viele Urme 
gemacht bat, num auch ein Spital baue, worin fie ein Unter- 
fommen finden. 

Die Feindfeligkeit der Leute von Chaumont gegen bie von 
Langres ift nichts im Vergleib zu der der Einwohner von 
Dijon gegen die von Beaune, Mill man denen von Dijon 
glauben, fo macht ſchon bie bloße Luft von Beaune dumm, 
und ed werden den Beaumern bie größten Albernheiten nach— 
erzäblr; man lefe Pirons Meife nach Beaune. Nachdem Piron 
zwei Jahre lang die Beauner verfpottet hatte, war er fo dreiſt, 
binzufommen; er fagt felbft, er babe geglaubt, ed werde ibm 
tdeuer zu fleben fommen. Er ging ind Theater und wurde 
im Parterre erkannt; bie jungen Leute gingen auf die Bübne 
und überhäuften ibn mir Schmahungen. Es balte feine 
Schwierigkeit dad Stüd anzufangen, aber ed wurde rubig bis 
zu Ende durchgefplelt, als ein junger Beauner, ungeduldig über 
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den Lärm, ben ber Haß gegen Piron verurfachte, in den Ruf 
ausbrach: Stile dob! man verftebt ja fein Wort! Das liegt 
nicht an den Dbren! ermwiderte Piron, Diefe Mutwort war 
wicht. übel, Alles fallt über ihm ber; endlich gelingt ed ibm 
and dem Saale zu entlommen, aber mit Degen und Gtöden 
wird ihm nachgeieht, und er hätte leicht fein Leben einbüßen 
können, wäre nicht ein Beauner fo grofßmütbig geweien, ihm fein 
Haus ald Bufluctdort zu dfnen, Piron machte gegen die Bes 
wohner bieler armen Stadt eine Unzabl von Epigrammen und 
die Dijoner machten es ibm nad, Alle Mortipiele, melde 
die Vergleihung eined Marren mit einem Eſel veranlafte, 
wurden angewendet bis zum Uebermaaß, und die Beauner bat: 
ten nicht fo viel Berftand, ein einziges gutes Epigramm gegen 
Dijon zu mahen oder in Paris zu beftellen, Vor einigen 
Jahren z0g ſich ein Schriftſteller, ein geiftreiber Mann, nach 
Beaune zurüd, aber die Leute fürhteten, er möchte ſich über 
fie luſtig machen, und man fagt er ſey gemöthigt geweſen, fei: 
nen Garten zu verfaufen und fid zehn Meilen weiter zu 
füchten. Die Beauner fanden eined Tages in dem Bette der 
Bourgeoiie eine große Hazahl goldener Münzen, man fagt für 
20,000 Er. Ein Liebhaber erbot fid, fie aufs Gewicht zu lau⸗ 
fen, allein die Beauner wollten fie doch lieber einſamelzen. 

Beaune dat den Senator Monge bevorgebrast, Derielbe 
war eigentlich fein geiftreider Kopf, fondern nur ein verfkäns 
biger Dann, mir welchem Napoleon bei Gelegenbeit allemal 
gern ſprach. Mein Beauner Freund (dien febe böfe zu ſeyn 
über die Scherze, die man über feine Baterftadt macht. Ich 
babe ibm gefagt, der Gemeinderat von Braune jollte nur 
die Ubyaben unter ſechs Fr. eriaffen, wenn der Zahlungspflich⸗ 
tige aachwieſe, daß er oder feine Kinder lefen könnten; alle 
Zourmale würden davon reden und der üble Ruf ſich bald 
verlieren, 

Auf dem Wege nach Chaumont war ich bei Pomard, Vol: 
nad und Meurbault vorbeigefommen ; jegt erſt erfahre id den 
geheimen Grund des Meihibums dieler berühmten Orte; es 
wird daſelbſt ein weißer Wein erzeugt, welcher die Eigenſchaft 
bat, ib mit dem rothen Wein zu vermilhen mund diefen feus 
zig zu machen, ohne ibn zu verändern. 

Man hatte mir gerathen,, die berühmte Säule von Eufp 
bei Nolay, dem Geburtsorte Carnots, in Augenſchein zu neb» 
men, Mitten in einem reizenden, auf allen Seiten von Ber: 
gen eingelhloflinen Thale liegt die Gänle im freien Felde, 
Was dayon noch vorbanden ift, befteht im zwölf Diöden; dad 
Capital ift nah dem Maierbof von Audenet gebtacht und als 
Einfaffung eined Brunneuns audgeböblt worden; die Säule, 
wahrſcheinlich ein Siegesdentmal, tft an der zweiten Bafıd 
mit acht Reliefs in flachen Niſchen geziert. Die erfte Figur 
iſt Hertuled, dann fommt ein Sefangener, mit dem galliſchen 
Sagum befielder und an den Händen gefeflelt, alsdann Mi: 
nerva, Juno, Jupiter, ibm zur Seite Ganpmed, bie fiebente 
Figur iſt zerſtört und die ahte eine Nomphe. Der arcitelto- 
niſche Styl diefer Eäule zeigt die Zeit Diecletians an, und 
da man an ihrem Standpunfte beim Nachgraden viele menſch⸗ 
ige Gebeine findet, fo läßt fid annehmen, daß die Säule als 


Siegedzeiben auf einem Sclahtfelde errichtet worden if, 
Dur ein Protokoll wird bezeugt, daß man vor Zeiten rund 
um die Säule ber eine große Anzahl menfhlider Gerippe ges 
funden, deren Schädel alle die Baſis beräbrten. 

Ich Habe auf diefer Meile Gelegenheit gehabt mich zu 
überzeugen, daß bie jeßigen Bauern feinen perfönliden Haß 
mebr gegen die Garliften begen; dieſe Herren baben ihren 
MWohnfig unter ihnen anfjeihlagen und bringen ihnen Bors 
tbeil, Die Frauen der legitimiftifhen Partei find ein Wun— 
der für Die Bauern; fie würden angebeter werden, wenn fie 
nicht die Anſprüche des Pfarrers unterftüßten, welcher nicht 
immer ein Mufter von Klugbeit und Mäßtgung if. Seit der 
Milliarde des Hrn, v. Villele fürdten die Bauern die Rück⸗ 
gabe der Mationalgürer niht mehr, Ih bezeuge, daß eine 
vernünftige Meform des katholiſchen Cultus von Frankreich 
dankbar angenommen werden würde, Wenn 2a Mennais 
30 Jahre alt und im Beſitz einer guten Bruft wäre, daun 
fönnte er ſich eine für feine @igenitebe fehr ſchmeichelhafte 
Molle ſchaffen. Für die Zukanft würde jeder Pfarrer einen 
Meinen landwirthicaftliden Eurfus machen und ed würde eine 
größere Sünde feyn, feinen Nächſten zu beftehlen, ald Sonn: 
tags die Meile zu verfäumen, 


Chronik der Heifen. 
Neifen in Südamerika, 


3, Aufenthalt auf der Fazenda Aurora und Müdtehr nach Mio, 
de Janeiro durch bie Serra be Mar. 
(Bortfegung.) 

Der brafilifche Mauleſel darf nicht mit dem trägen beutfchen Lange 
ohr verglichen werden. Bow ſchlankem GSllederbau umb fa von ber 
Größe eines Vferdes vereint er Beurer, Kraft und kluge Berfichtigfeit 
im fi, und ift deßhalb bei Lebergängen ſteller und gefährlicher Bebirge« 
päffe dem Pferde bei meltem vorzugiehen. Iſt der Abhang zu fleil und 
fagt ihm fein Infinet, daß er ſich wicht mehr auf feine Büße verlaffen 
Tune, fo finft diefes Auge und in ber That edle Thier in die Kale 
und gleitet auf dieſe Weiſe mit feinem Melter oder felmer Laſt dem 
balshrechenpien Pfad hinab, Dft Überfält den Beifenden in ben 
Wildniffen Braflliens, wo der Pfab häufig am fleilen Abſchüſſen und 
Abgränden Hinführt, vie Macht oder bie in jenen Gegenden fo häufigen 
und furchtbaren Gewitter, wobei der Regen im Güffen herabfirämt und 
der Donner in ten Schluchten ter Gebirge in Kmutert ches wieder- 
hallt, derwüſten die Wege, und bei folhen Greigeiffen hantelt man 
am Flägfen, dem Thiere gänzlich den Zügel zu Überlaffen, das dur 
feinen merkwürdigen Jaſtinet Im der Megel alle Gefahren der entfehe 
lichen Unmwegjamfeit übermindet. 

Senhor Nodrigo de Gomez fpielte die Dantp-Molle mit großem 
Naftande und bezeigte gegen die Damen eine Gourtoifte, wie id fie von 
einem Naturfohne diefer Wildniffe nicht erwartet hätte, Er wußte es 
bald einzuleiten, daß die Rede auf Dufif Fam, da er fih etwas auf 
feine Talente in diefer Kumf eingwbilden ſchien. Mit großem Auſtande 
überreichte er der jungen Epanlerin das Bielon, ein eitherartiget, acht - 
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ſaitiget Iuftrument, fie im zierlichen und gewählten Musprüden erſuchend, 
ein fpanifches Lied vorzutragen. Die Übrige Geſellſchaft unterfügte 
diefes Geſuch, worauf die Donerlla ohne Sprödethun die folgenden 
Gtanzen, wenn ich nicht irre, von tem Spanlern ein Billancieo genannt, 
mit großer Aumuth und natärlicer Orajie fang: 


Solos claros son 
Tus ojuelos bellos, 
Oro los cabellos, 
Fuego el corazon; 
Rayos celestiales 
Echan tus mezillas; 
Son tus lagrimillas 
Perlas orientales, 
Tus labios corales, 
Tu llanto es cancion, 
Oro los eabellos, 
Fuego el corazon. 


Die junge Dame hatte eine volle und reine Stimme, der nichts 
als Ausbilvung fehlte, um ſelbſt in größern gebildeten Kreiſen Glück 
gu machen. Ich geſtehe gern, daß der GSeſang großer europälfcher Künft« 
lerinnen mich nicht fo befriehigt hat, als diefe Fanftlofen Naturklänge 
eines einfachen Bolfsliedes,. Es mochte übrigens auch wohl feyn, daß 
das natürliche und anmuthige Wefen ber fehönen Sängerin nicht ohne 
Einfluß auf mein Gefühl geblieben war, „Wahrhaftig, Senhora Ija- 
fella ,” fagte der Docter, „Sie haben ſich feld befungen, wie Sie 
leben und leiden." Sie verfepte: „Nein, Herr! denn wenn im jenem 
Gerichte gefagt wird: „Bol» find bie Haare,” fo begicht ſich biefes mur 
auf blondes Haar, und das meinige ift ſchwarz, wie eine Gewitternacht. 
Ich wollte Eie befingen, Doctor, ſehte fie lachend Hinzu, 

Hlerauf erbat ſich Seuhor Rodrigo die Grlaubniß eine portugieflfche 
Ganjone vortragen zu dürfen. Es war ein Lied, welches damals in 
Brafilien Burore machte. Ein Obrifilientenant hatte «8 gebichtet, der 
dle Bahne der Empörung in Fernambueo aufgepflangt hatte und vor 
fargem in Geſellſchaft eines Geiſtlichen und Advocaten gehenft werben 
war. Es lautele: 

Nao posso gozar jä mais 
Das deligas que jä gozei; 
Como certas letras dizem 
Sem ventura acabarei. 


No lirro dos infelizes 
Meu nome escrito achei: 
Como certas letras disem 
Sem rentura acabarei. 


Das Stüdchen wurde, wenn auch nicht fowohl feines Inhalts als 
vielmehr des Andenfens feines Verfaffers wegen, der ein Märtyrer bes 
Republicanismus geworden war, zur nicht geringen Befriebigung dee 
brafilifchen Iroubadours mit großem Beifall aufgenommen; denn bie 
Stimmung der Vrafilier im Innern, Feineswegs von der Faiferlichen 
Regierung mit ihren vielem eingefchlicgenen Mißbräuchen fehr erbaut, 
fheint mehr eine repmblicanifge Richtung zu nehmen. Die Brafllier 
nämlich, obgleich im allgemeinen anf einer miedrigern Biltungefufe 
flthtud, haben doch mehr Sinn und Feuer für Politif und alles das, 


was in bas Staateleben eingreift, ala die untern Elaffen in Deutſchland, 
die mir von allen civiliſitten Völkern im dieſer Bejichung noch mit am 
allerweiteften zuräd zu fepm feinen. Zum Beleg biefer Behauptung 
braucht man mur anzuführen, daß J. ®, in Mio de Janeiro einige 
dreißig Tagblätter erfpeinen, die fa alle eine politifche Warbe fragen, 
und wenn deren innerer Gehalt auch meiftens ohne großen Werth ſeyn 
mag, fo bringen fie doch die Verhandlungen der Kammern, der per» 
ſchledenen Regierungsbehörden u. f. w. zur Kenntuiß dr Volle, und 
machen auch den gemeinen Mann mit dem Gange der Etaatsmafchine 
befannt. Dan hat mur nöthig, die Berfammlungsörter folcher Politifer 
zu befuchen und die Lebhaſtigkeit wahrzunehmen, mit welcher der Juhalt 
jener Blätter disentirt zu werden pflegt, unb man mwirb fi von ber 
Richtigkeit der obigen Bemerkung leicht Überzeugen, 

Zum Beſchluß dieſer muflfalifchen Goirde trug der Doctor mit 
Präftiger Stentorſtimme zum nicht geringen Ergögen der Damen einen 
deutſchen Befang vor, wodon bad Echo des Waldes wach wurde. — 

Der Reihtbam des brafilifhen Pflangers wird im ber Regel nach 
der Menge feiner Sflauen beurtheilt, welche im Schweiße bes Angefihte 
der Erde die Foflbaren Producte abgeminnen müffen, denn der Herr oder 
ein Weißer, wenn «0 nit ein armer Ginwanderer it, legt nie felbft 
Hand ans Werk, Es gibt einige Pflanger, melde 2 bis 500 Meger 
befigen, Unfer Wirth hatte deren 170. Der gewöhnliche Preis für 
einen gefunden Neger beträgt 7 bis 900 ſpaniſche Thaler, und ſobalb 
der Eigenthämer Geld vorräthig hat, fo fucht er durch meue Ankänfe 
ire Zahl zu vermehren. Diefer ſchändliche Handel iſt nämlich noch 
feinetwegs unterbrüdt, und es werben in BVrafllieu, tret aller Wade 
famfeit der englifhen Schiffe, im Durchſchnitt jährlih 70 bis 80,000 
Neger von der afrifanifhen Küſte eingeſchmuggelt. 

Die Duelle des Wohlkandes des brafiliſchen Pflanzers beflcht im 
der Gultur des Koffer und Zuckere, welche Producte er anf dem Rüden 
der Maulthiere, meiflens Über Gebirge, nach der erfien Bafferftation 
an bie Verläufer abſeht. Wuch Reis und in vielen Gegenden Baumwolle 
bilden wichtige Ansfuhrartifel, Die in der Arſnelkunde befannte und 
für den Handel mit unwichtige Iprearganda» Wurzel wächst wild in 
den Wäldern. Muferdem probucirt er alle Lcbensbebärfniffe, bie zur 
Ermährung feiner Bamilie nörhig find. Nur Kleidungtſtüce und Luruse 
artikel Fauft er für baares Gelb, Es Faum daher micht fehlen, daß fi 
ber Reichthum des fo eingerichteten Pflangers, wenn nicht ganz befondere 
Unglüdefälle Hinzutreten, von Jahr gu Jahr vermehren muß. Es gehört 
aber au ein großer Koflenaufmand zu einer folgen Ginrichtung, und 


ſchwerlich wird «8 jemandem, ber im Befig eines fo beträchtlichen Bere 


mögens und Fein Menfhenfeind if, einfallen, fih im biefen Wildniſſen 
anzuficheln, (Bortfegung folgt.) 


Die Theater und bie Gifenbabnen in Branfreid. Die 
Reifeerlaubuiffe, welche man den Schaufpieleen gewährte, waren an« 
fänglib febr fur, fpäter aber vernielfältigten fie fib und wurden uns 
gemein läftig, Der Dampf und die Eifenbahnen ſcheinen hierin alle 
mäplid eine Menderung herbeiführen zu follen, indem bie bramatifchen 
Künftler von Paris nicht mehr einzeln, fondern in ganzen Truppen fi 
nah antern Städten begeben wollen. Das Threätre frangais macht 
gegenwärtig Anftalten, um vollfändige Vorflellangen gu Rouen zu geben, 
ohne deßhalb die Vorſtellungen in Paris zu unterbreen. Wahrfcheinlic 
mird biefelbe Reije fpäter nah Orleans unternommen werden, fo daß 
vorausjufehen if, daß elmäplih die Departements, wo «# an guten 
Darftellungen fehr fehlte, hinfichtlich der dramatifchen Kuuft mit Paris 
die Genüffe theilen werden, (Gonfit, 30 Jun.) 


Dünen, in der Literariſch-Artiſtiſchen Auſtalt der I. ©, Gotta'ſchen Buchhandluug. 
Verantwortlicher Repacteur Dr. Ed. Wipdenmann. 
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Invianifhe Uninen um Cusco. *) 
(Echo du monde Savant. 29 Junius.) 


Wenn man die Umgegend um Cusco durcitreift, fo findet 
man die Dentmale der alten Zeit viel frifcher und zahlreicher 
als in der Stadt felbit, wahrſcheinlich weil Die Entfernung von 
den Wohnfigen der Eroberer die Bauten vor der babgierigen 
Forſchung ſchühte, wäbrend ibre Soliditär nicht wenig zu ihrer 
Erbaltung beitrug. Zwiſchen Abancai und Saihuita, an einem 
Drt, der den Namen Eopaftiana führt, babe ich Landhäufer 
gefeben, die fat ganz in den Felfen gegraben, von vereingelten 
Steinen umgeben waren, melde Affen, Krören, Kühle, Schlan⸗ 
gen, Städteplane, geomerrifhe Zeichnungen u. dal, darftellten; 
an andern Orten, wie zu Eurabhuafl, welches der botaniſche 
Garten der alten Incas war, zu Limatambo, nicht minder be: 
röhmt durch feine Medicinalpflangen, bei Zurita, Dropeila ıc. 
fiebt man große Feſtungen, Gitadellen, und felbit halb zerſtörte, 
mandmal febr große, auf den @ipfeln von Bergen gelegene 
Städte, bei denen aber gewöhnlich im Umkreis einer Stunde 
kein Waller zu finden war, eine feltiame Eigenthümlichkeit, 
melde fib die Einwohner noch jeht nicht erflären können. 
Das Thal von Urubamba it nicht minder merkwürdig durch 
aͤhnlice Deufmäler des Alterthums. Aeußerſt fruchthar, male: 
riſch, und mir einem milden, heitern Klima geſegnet, zog es 
frübgeitig die Aufmertſamkeit der alten Jucas auf ſich, welche 
bier ſchoͤne Palaſte und Shlöfer erbauen liefen, um einen 
Theil des Jahres bier zugubringen. In demielden Thale, in 
geringer Entfernung von Urubamba liegt das Heine Dorf Ollays 
taptambo, das feinen Namen von dem berühmten Heerführer 
Dllavtap bat, der zur Beit der Iucad Tupac VYupanqui die 
Kühnbelt harte, eine dem Sonnendienft geweihte Gnufla oder 
Tochter des Inca zu entführen, Diefe Verlegung des Heilig: 
thums, Damals ohne DBeifpiel in den Annalen von Cusco, 
machte einen folhen Eindrud, daß Dllaptay, gemötdigt zu flüch⸗ 
ten, an den Drt, ber feinen Namen trägt, fib zutüczog, und 
bier zu feiner Vertbeidigung Feſtungswerke errichtete, die faſt 


*) Eirhe Nr, 187. 


alles übertrafen, wad man bisher von diefer Art geſehen batte, 
Meder Gelehrte noch Meifende ‚baden bis jegt vom dieſen 
ſchöͤnen Denfmälern des Alterthums geſprochen, von denen 


einige noch ganz unberührt find, Garcilaſſo und andere Ge— 
ſcictſchreiber fannten nit einmal diefe in der GSeſchichte der 
Incas fehr wichtige Thatſache, welche nur durch die Volksſage 
aufbewabrte wurde, Vor nicht febr langer Seit ſchrieb Don 
Antonio Baldes, Pfarrer von Sicuani, ein Schaufpiel in 
Quihuafprabe unter dem Titel: „die Strenge des Waters,” 
worin dieſe Erzählung behandelt iſt. 

Ein anderer, der Aufmerkſamkeit der Gelbidhtfchreiber und 
Urhäologen nicht minder würdiger Landftrih ift Vilcohamba, 
der legte Drt, in welchem ſich die Incas gegen die Spanier 
behaupteten. Er liegt ſehr hoch und ift reich an Befeftigungen 
aller Art, Im der Nähe finder man auch das geheimnifvolle 
Choquiquirau, eine ungebeure, mit ftönen Gebäuden und 
prädtigen Edulen geſchmüdte Stadt, die man kürzlich erſt 
durh Zufall entdedte, Unglückicherweiſe ift fie unter einer 
mädtigen Vegetation ganz begraben, und der Aufenthalsott 
von Bären, Jaguars nad andern wilden Thieren geworden. 


Erinnerungen an Sind. 
(Fortfegung.) 

Der Blaube an „Ehemia,“ d. h. die Möglichkeit durch den 
Stein der Meilen alled in Gold zu verwandeln, ift im Lande 
allgemein. Bor zwei Jahren Fam ein Fremder nah Schifarpur, 
mierhete ein gutes Hand, lebte prächtig, lud häufig Fremde 
ein, und theilte viel Geld unter das Volt aus, Einige Mo— 
nate lang erregte dieß Leine Aufſmerkſamkeit, ald man aber 
endlih fand, daß er weder ein Baukler, noch ein Kaufmann, 
weder ein Edelmann noch ein Krieger ſey, begann man fid 
suzuflüftern, bier ſey wohl ein Geheimniß zu erfahren. Der 
Fremde laugnete dieß nicht, und die Neugierde ſtieg. Er Ind 
einige reihe Leute zu fih ein, machte ibnen einige elektro: 
galvanifte Künfte vor, und machte fie glauben, daß er geringe 
Metalle in Gold verwandeln könne. Als dieß befannt wurde, 
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wanderten Ducaten und Goldmohurs, Silberftangen und allerlei 
fotbares Berätde in die Tiegel ded Fremden; Arm und Neid, 
der Mäuber und ber Kürft, alles brabte feine Koſtbarkelten 
berbei. Nach kurzer Zeit aber ſtahl fi der Fremde in einer 
ſtilen Nacht davon, ließ feinen Schülern die leeren Schmelz: 
tiegel, und bie Folge iſt, daß Lrute, die einft Hundertraufende 
beiofen und an die „Ehemia” glaubten, jest In Scifarpur ihr 
Leben mit Pferdebefhlagen friften. Un folbem Ruin von 
Speculanten in DR und Weſt ift nichts Neues; es ift aber 
merkwürdig zu fehen, wie in gewiſſen Perioden der Eivilifation 
in allen Ländern die Menfhen gleihmaßig dachten, bandelten 
und beirogen wurden. 

Die Sindier find weſentlich ein Hirtenvolf, und nament: 
lih der Bauernftamm, die Didars, beſchäftigt ſich vorzugsweile 
mit der Viehzucht. Einige Dörfer babeu pracdtine Weiden, 
und ihre Hürden find vol von Ziegen, Büffeln und Schafen, 
Die unter der Auffiht der ganzen Familie ftebend zufammen 
eine außerſt beterogene Maſſe bilden: die Männer tragen 
Lockenhaar, das fie forgfältig Eräufeln, die Frauen, mir zabl» 
reihen Zürfifen ausgeſchmückt, Achen am Feuer und baden 
Haufen von flaben Kuchen für das adendliche Mabl, wahrend die 
Kinder mir den glänzenden Augen und den elfenbeingleiden 
Zähnen ihre Rieblingstdiere ſchmeicheln und berzlib über 
ihre Eprünge laden. Der Hunger vermindert oft die Heer 
den und legt die eiferne Hand des Elends anf die Hirten, 
denen indeß nicht zu beifen iſt; wenn fie fortzieben um beifere 
Stellen zu ſuchen, jterben die Heerden auf der Wanderung, 
und das Schwert ded Belutſchen iſt niht minder furchtbar als 
die Dürre; das if für fie alles Naſib (Schidfal), wie bie 
Hindus jagen, 

Daß Luftizfeit nicht gerade einen Charakterzug der Sins 
dier bilder, ift nicht gu vermundern, Der Gefang, der Zanı, 
das gefelftaftlice Zufammenfommen an einer freundlichen 
Etelle, unter einem fchattigeu Daum, die Fettage, Die fpannende 
Ersäblung, alles das find Genüffe derjenigen, melde ſich frei und 
fiber füblen; alles das trifft man fait in jedem Dorfe unter 
brittifher Herridaft, aber nicht in Sind; das Wolf ift gut: 
mürbig, felbit böflih in feinem Benehmen, rubig und beklagt 
ſich nit, aber es lebt nur um zu arbeiten und zu fterben, 
In den großen Etädren jedoch finden fih Leute aus allen Län: 
dern Indiens und des übrigen Aſiens auf ihren Reifen zu: 
fammen, und fo ſieht man auch bier die Kalatnid, Ganfler 
von Profelfion, in einem Lager vor denfelben vereinigt, denn 
der Drient betrachtet immer noch diejenigen, welche ein &e* 
werb daraus machen, andere zu beluftigen, ald Partabs oder 
Berworfene, In Sind müllen Tänzer, Gaufler und Spaß: 
macer nicht bloß außerhalb der Mauern bleiben, fondern 
dürfen auch mit den adtungswertben und induftriöfen Claſſen 
des Volkes nicht auf Cinem Flufufer wohnen, fie bauten in 
einer Anzahl Hütten auf der andern Geite, und es wimmelt 
darin von Kindern und Hunden, von Fliegen und Musquitos. 

Die Gaukler in Indien find berühmt wegen ihrer rs 
wandtheit, und das Befte, was man der Urt in Europa fiebt, 
würde in Indien und Aſien überhaupt nur für febr mittel: 
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mäßig gelten. In einem warmen Alima ift dad Musenlars 
fpftem viel beweglicher, und das ſtete Cinfhmieren mit Del 
made bie lieder ohne Vergleib geibmeidiger, als in einem 
faltern Klima. Die beiten Darftelungen in Sind fah ib zu 
Stifarpur; ed war eine Seſellſchaft, die aus Pali in Guszerat 
kam, und die Hunde durch alle Hauptwallfahbrtsorte am Judus 
machte, denn wo im Orient religtöfe Feite gefeiert werden, da 
fiebt man aub Tan, und Beluftigungen aller Art, Die Gaufler 
bradten ihren ganzen Upparat mit ſich: Stangen, Stride, Ges 
fäße, Hafen, und in fünf Minuten war ein ftarfer, fteaffer 
Stri@ mit einer aufrehten Stange in Bereiticaft, aus dem 
wir anfangs nichts zu machen wußten. Zwei Leute faßen auf 
bem Boden und fpraden wenig, wäbrend der drirte, ald Mad⸗ 
chen verkleidet, den Bajazjo machte und unaufbörlib berumlief 
und ſchwatzte. Bald darauf befeftigte einer von denen die am 
Boden fafen ein Paar ftäblerne Stabchen perpendiculär an feine 
Schuhe und auf diefen roben Stelgen tanzte er eine Zeit lang 
auf dem fraffen Eeil, Dann verlangte er eine melfingene 
Schüſſel, katete binern, und rutfchte mit derfelben auf dem 
Seile rüdwärts und vorwärts, endlich hielt er in der Mirte 
an, ſchwang fib einige Minuten lang beftig vorwärts und 
rüdmwärtsd immer in der Inieenden Stellung. Als dieß vorüber 
wor, erfletterte fein Gefäbrte raſch die Stange, faßte fie mit 
beiden Händen, fbmwang fib oben binauf, ſtützte die Bruft auf 
den obern Theil, und drehte fib mebrere Minute lang auf 
demielden mie auf einer Achſe umber. — Die Spielereien mit 
dem Erſtechen eined Kindes unter einem Korbe, mit dem 
Mefferverihluden und Sugelwerfen find alle wohl befannt, und 
wurden von Dielen Leuten vortrefflic ausgeführt; das leßte 
Kunſtſtück aber war vielleiht das ausgezeichnetſte, da es eben 
fo aroße Kraft als Gewandtheit erforderte, Es beſtand darin, 
eine Kanonenkugel auf dem Arme aufs: und abrollen au laffen 
von einem Arm anf den andern, oft über den Kopf zu werfen, 
und alles dieß ohne die geringſte anfheinende Anitrengung; 
die fräftigen Formen des Kalarni zeigten aber hinreichend, 
wie groß feine Hebung war. Alles dieß war von dem Spiel 
eines Mufifanten begleitet, der die Schläge auf die eindeimiſche 
Trommel mit furdrbarem Geſchrei begleirere, namentlih wenn 
er mir dem als Weib gefleideten Bajazzo die Molle wechtelte 
und ibn im Larmmachen ablödte. 

Die Bornebmen in Eind baben die angenehme Gewohn— 
beit, Morgenunterbaltungen in ihren Gärten zu geben; an 
eine diefer Gefellikaften erinnere ib mid mit befonderem 
Vergnügen. Der Garten, In den wir geladen waren, gebörte 
dem Kadi von Shifarpur, einem mweißbartigen, alten Moslim, 
deifen Rechtsverwaltung nicht wenig zu gewinnen (diem durch 
dad Finatbmen von Wohlgerüden, denn er ging täulih in 
feinen Garten und ſetzte fib ſtundenlang an einem Blumen, 
beet nieder, um deſſen Düfte einzufaugen, Wir gingen gleih nad 
Sonnenatifyang von unferm Haufe weg, und wenn irgend eine 
Stunde in den beißen Bändern des Orients entzückend iſt, fo 
ift es diefe: eine fühle, ftiſche Luft wedt dann immer durd 
die Stauden und Blumen, und jede Blüthe daftet, bis bie 
brennende Eonne die Atmoſphare in Flanımen fegr und die 
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ganze Natur im Schlaf zu Inllen ſcheint. Zudem war ed eine 
Yabreszeit, mo die Mobnfelder im voller Blüthe ſtehen, und 
ganze Stride Landes mit dunkelrothen und zarten weißen 
Blumen bedbedt find, und die Menge beichäftigt iſt die Kolben 
zu fhligen, aus welchen der beraufhende Mohnſaft autät. 
Als wir an den zur Abhaltung der vielſach läftigen milden 
Schweine mit einer miedern Mauer umgebenen Garten 
tamen, fanden wir die Bewäflerungscandle zur Bequemlichteit 
derjenigen, deren Pferde nicht Sehen fonnten, überbrudt, 
und die großen Berte von Roſenbüſchen nicht mie ſonſt bei 
Sonnenaufgang gewöhnlib ihrer Blumen beraubt, fondern den 
Duft rings umber verbreitend. Man liebt in Sind die Mofen 
ungemein, und große Beeten von Mofenbüfhen werden ange: 
baut, bloß um bie Blumen zu verfanfen; die Sonne raubt 
ihnen ibren Duft, und darum werden fie abgefhnitten vor 
Sonnenaufgang, da man fie aber nicht ind Waſſer ftellt, fo 
ift der Stengel nuglod, und die Blumen werden fuapp abge: 
ſchnitten, in große Körbe geworfen, und auf dem Bazar piund- 
weiſe verkauft an Leute, die fie in Zimmern und auf Berten 
umberftreuen, parfümirtes Waller für ibre Waflerpfeifen dar: 
aus abziehen, oder fie trodnen und mit den Inarediengen des 
Goracco (einer Art Raucherteig) zuſammenſtoßen; auch ſteckt 
man fie in die Turbane und die frauen tragen fie als Ohr⸗ 
gebänge. Damen von Stand machen indeß felten diefe Mode 
mir, da ed ein Lieblingsibmud der Tänzerinnen ift. 

Der Garten war angefült mit Menfben, und Hunderte 
von Pferden und Dieitlamelen in ihrem Feſttagsputz, fanden 
an Pfäblen angebunden unter den Baumen; Leute, die nicht 
eingeladen und nicht berechtigt zum Eintritt waren, batten alle 
mögliben Bormände benäßt, um fid mit den Reitknechten und 
dem Gefolge der Gaſte einzufhleihen, Etwas weiterhin war 
ein Haufe Köche, die rauchend auf dem Boden faßen, und über 
eine doppelte Reihe von Ziegen und Zimmern, die über mäch— 
tigen Feuern an Epießen ftedten, die Auffibe führten, in 
Offener Fleet in einem wahren Wald von Eitronen- und 
Drangebaumen mar der für und beflimmte Plag, und ein 
fhönes Zelt war ausgeſpaunt, das einen darunter ftebenden, 
mit Blumen und Früchten beladenen Tiſch beſchattete. Ein reicher 
perſiſcher Teppich dedeckte den Boden, und davor ftanden zwei 
sein mir Schnitzarbeit verzierte, filberne Ticarpais, *) anf 
denen unfer Gaſtwirth mit feinen unmittelbaren Freunden ſich 
niederlieh. Die anmelenden Europder in ibren ungierlichen, 
weißen Jaden ſtachen ſeltſam ab von dem reihen, von Stide 
zeien und Gold firogenden Anzug der Moslems, Sobald wir 
uns alle gelegt hatten, wurden große, mit Molen gefüllte 
Sıüfeln, und mähtige, mit Conſect bedeckte Präfentirteller 
auf den Boden niedergefeßt. 

(Schluß folgt.) 


Merkwürdige Verbefferung des Kartoffelbaues. 


Man dat in neuerer Zeit auch in Deutfchland bie Erfahrung ger 
macht, tab bie Kartoffeln, ohne dah man einen genligenten Grund 


*) Gine Art Diwans, 





anngeben wüßte, gänplih ſehlgeſchlagen find. Gin gleiches war in 
England in den legten Jahren der Fall, und eine Provincialjeltung, ber 
Paisley Advertiser (f. Shipp. and Merc. Gaz, vom 29 Junius) theilt 
aun binfichtli der Abhülfe folgendes mit, Ein Hr. Stirrat fam auf 
bie Auſicht, daß die erztugende Kraft der Kartoffel anf einem Boden, 
ber, obme ausjaruben, längere Zeit angebaut worden war, allmählich 
erfhlaffe. Um die Probe zu machen, pflanjte er einige wenige Rare 
toffeln auf einem Boden, der 70 Jahre lang unbebaut geblichen war. 
Als er im folgenden Jahre die gewonnenen Kartoffeln als Samen ber 
müßte, ſchlug auch nicht Cine fehl, währen raudumher die Karteffelu 
sablreich mifrietben. Er bat dasſelbe die letzten ſecht Jahte hindurch 
geihan nnd nie Mißerate gehabt; er hat ſolche friſch gewonnene Kat- 
toffelu neben alten gewöhnlichen angepflanjt, und letztete find mißtathen, 
während die andern prächtig gedieben find, obgleich Zeit der Antjaat, 
Behonrlung und Düngung fonft ganz gleich waren. Auffallend iſt dabei, 
dad die frifh zur Beſamung gejogenen Kartoffeln im erjten Jahre viel 
minder gut zu effen find: «im gleihes Mach frifcher und alter Kar» 
toffeln gab bei der Ummandlung in Mebl oder Etärle ein gang serjchie« 
deues Mefultat; die alten Kartoffeln ergaben fieben, die auf nen um 
gebrochenem Boden gezogenen Kartoffeln nur vier Pfand, Bei der 
nähften Grute glich ſich jedoch dieß aus, 


Chronik der Beifen. 
Meifen in Südamerika, 


3. Aufenthalt auf der Fazenda Aurora und Nüdfehr nah Rise 
de Janeiro durch bie Serra do Mar, 
(Bortfegung.) 

Aber trot dieſes großen Befigthums führt ter brafilifche Vllaujet, 
wie man auch ſchon aus der obigen Schilderung abnehmen faun, nar 
ein ſeht ifolirtes, eintöniges Leben, das weder durch Kunſt noch Wiſſen- 
ſchaft verfchönert wird, da ein folder fih ſchon nicht wenig darauf 
einbilvet, wenn er es bis zum Lefen und Schreiben gebracht bat. Seine 
einzigen Erbolungen And tie Jagd und das Epiel, Zu dem lehterm 
verfjammeln ſich einige nachbarliche Pflanger, und va man grmöhnlich 
um große Eummen fpielt, jo fallen nicht felten blutige @rceffe wobei 
vor. Die Brafilier nämlih tragen Mets ihre Meſſer im Gürtel bei ſich. 
und, leibenfchaftlih mie fie fhon von Natur find, es wird von tiefer ger 
fährlihen Waffe um fo leichter ein allyu raſchet Gebranh grmadt, 
fobald fie von Epielmuth und fpirituöfen Betränfen noch mehr erhigt 
worden find. 

Auf einer braflifhen Jajtuda ſieht man ſich vergebens mach einem 
Garten, geſchweige denn nad großartigern Anlagen um. Da gibt e6 
Feine traulichen Lauben oder freundliche Blumenberte, tie lüuſtlich von 
Menſchenhand gepflegt worben, fondern die Matur behält freies Epiel, 
umd vie Milvheit iprer Schöpfungen it nicht durch die KRunft gemilvert 
und gtotdaet. Gartenbaufunft, Baumzuct u, dgl. ſind ganz anbefannte 
Namen, und nicht einmal ein fogenannter Küchengarten iſt dort ana» 
treffen. Üben fo türjtig fett es im Wohnhaufe, ſelbſt des reichern 
Pflangers im Innern, aus, das nur mit dem unentbehrlichiten aus dem 
roheften Material verfertigten Getäthe verfehen ih. Daher gibt es 
feinen Fahlern Aublif als das Wohnzimmer eines brafilifhen Pilanzert, 
deſſen ganzes Mobiliar aus einigen roh gearbeiteten Tiſchen, Dänfen 
und Schilffühlen beſteht. Die Damen verrichten ihre Arbeiten auf 
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Matten ſidend, welde auf dem Wußboden ausgebreitet lad. Much in 
ver Kleidung find die Pflanger im Innern ſehr einfadh, und es herrſcht 
im diefer Beziehung eine große Sleichſörmigkelt unter ihnen, wenn man 
nicht efwa auf einen Etuper, wie den oben befchrichenen, ſtößt. Das 
fonuenverbrannte, beftige Leidenschaften ansbrüdenre, gebärdenteiche 
Geficht, welches meiftens mit langem Barthaar bewachſen iſt, wird von 
einem breitfrämpigen Hute befchattet. Das ſchwarje Haar hängt unge, 
Hmmt vom Hanpte herab. Bines Halatuches bedient er ſich nicht, und 
ade uns Beinflei® And von leichtem Sommerjeuge. Oft it er barfuß 
und nur an ter rechten Ferſe ift ein Sporen, denn auch ben fleinften 
Meg pflegt er gu Pferde zu machen. Vortrefflige Reiter find fie inte 
gefammt. Mur bei Fälterer Witterung oder wenn Megen fällt, bedient 
er ſich eines Dantels (poncho), ver höchſt eiufach aus einem vieredfigen 
Erik Zeug. meiftens von beller Farbe, beficht, im deſſen Mitte eine 
Drffnung zur Durdlaffung des Kopfes angebracht it une ibm ten 
freien Gebrauch der Arme geftattet, Auf Meifen dient ihm diefer Diantel 
flatt der Dede, Wenn fie aber einem Kirchenfeſte beimohnen, fo pugen 
auch fie fih, und befonders ihre Gattlunen und Töchter meiftentbeile 
mit großer Ueberladung herams, und hauptſaͤchlich wird die ganje Eorg« 
falt auf tie Ausfhmüdung des Pferdes oder Maulthietes verwendet. 
Die Plagen des Menſchen, aufer den Dioskitos, find Amelfen und 
Sandflöhe. Ju umermehlichen Schaaren beginnen jene ihre Streif · und 
Baubgüge, und Fein Mittel vermag ihr Borräden zu hemmen, Eie 
überfegen breite Blüffe, imrem ihnen die an beiden Ufern wachſenden 
and durch ihre Zweige miteinander verbundenen Bäume zur Brüde 
Bienen. Sie dringen in bie Hänfer und im einem Augenblick if das 
"ganze Grbäute von dieſein läftigen Umgepiefer angefällt. Umſonſt, daß 
man Stroh u. dgl. auzündet, um dieſe zudriuglichen Gäſte zu entfernen. 
immer neue Echaaren mwäljen fih heran und fegen die Verwüſtungen 
fort. Die Menſchen müſſen ihre Sagerflätte verlaffen und das Hans 
räumen, denn der Biß diefer Thierchen iſt ſehr Shmerzbaft. Erſt dann, 
wenn fie alles durchwühlt haben, fegen fie freiwillig ihre verderbliche 
Wanderung fort, Gben ſolche Verheerungen richten fie auf den Feldern 
au, mo man fie ebenfalls nicht vertilgen fann, Der Santflop (pulex 
penetrans) ift ein mit unbewaffarten Augen kaum fihtbares Thierchen, 
Das fich befonzers muter den Mägeln an den Zehen im das Wleifch gräbt 
mund dort feine Brut legt. Gin fehmerzhaftes Duden verrärh die Stelle, 
wo das Thierchen mit feiner Golonie haust, und wenn man madficht, 
gewahrt man eine weißliche Scheibe von ter Größe einer Linfe, in 
deren Mittelpunkt Äh ein Heiner fhwarzbranner Punkt, das Thlerchen, 
bemerfüh made. Dan muß aledann ohne Verzug mit einer Nabel 
sorfichtig tad ganze vom einem Ne umgebene ®enift aus dem Bleifche 
löfen, wodurch eine Wunte von der Größe einer Erbſe entfleht. Zu 
Diefer Operation gehört einige Gefchidlicheit, denn wenn das Meg 
durchſtochen wird, fo geht tie Munde in eine ſchmerjliche Giterung 
über, Die Neger, welde immer barfuß gehen, und mithin diefem 
Uebel am meiſten ausgefeht find, haben hierin die größte Wertigkeit, 
Eie find in folder Menge vorhanden, daß man oft Ihrer zwanzig bis 
dreißig auf einmal aus den Zehen Iöfen muß, und ta man die enie 
Raxveuen Wunden durch irgend eine beißende Eubflanz, gewöhnlich feinen 
Schrupftabaf, auefüllt, um zu verhiudern, tab in derfelben aufs neue 
dieſes Läftige Iufrer ſich anfievelt, fo iſt diefe Operation mit einigen 
Ectinerzen verbunden, und man if oft tagelang am Ausgehen verhiubert, 
Ih man aber japrläfig bei ihrer Vertilgung, fo iuflemmirt fi der 


ganze Buß, und es if dann Fein anderes Mittel ale die Amputation 
oder das Bein fhmillt zu einem fogenannten Girphantenfuße an, wie 
man ihn fo häufig an unglädiien Negern in Rio flebt, die Tag und 
Naht vor den Klöfter» und Kircenthären lagern uud von der Mile 
thätigfeit ihr elendes Dafepn friften, 

Der lehte Tag unferer Anmefenheit auf der Fapenda des Seuher 
Verreira war zu einer großen Treibjagd befiimmt, mozu unfer Wirth 
mehrere Nachbarn eingeladen hatte, und vie ſich amd ſämmtlich beritten 
und mit ihren Hunden bei Tagedaubruch einfanden. Der Dichtigkeit 
der Wälder wegen, bie für einen eivilifirten Menfchen unzugänglid find, 
Hönnen in diefem Theil Brafiliens überhaupt nur Treibjagden angefellt 
werten. Icber nur einigermaßen bebeutende Bflanzer pflegt ſich deßhalb 
swanzig bis dreißig Jagdhunde, die von guter Mace find, zu haltemz 
Der häufige Verluſt an Hunden zeigt genugfam, daß jene Wälder mod 
von einer Menge Raubthiere bewohnt werten. Ufer Jagdjug ging 
diefesmal am den Varabpba, und bie Jäger, acht am ver Zabl, flellten 
fid diefem Walrfluffe entlang auf den Anftand, während die Neger bie 
etwa 120 Hunde Marke Meute, und das Wild entgegentreibend, durd 
den Wald jagen liefen. Der leßtere wurde bald lebendig, indem er vom 
Geklaffe der Hunde widerhallte und der Jagdlinie entlang die Feuer 
töhre erfnallten. Ih Fam heute nur einmal zu Schuffe, batte aber bie 
Befriedigung, einen männliden Schaguar zu erlegen, der fi zwar 
feinchwege vor irgend einem Hunde fürdtet, dem aber das Grhel 
mehrerer unangenehm zu ſeyn fcheint, wehbalb er das Lager verläßt und 
die Flucht ergreift, Ich bemerkte dieſes Thier erſt in einer Öntfernung 
von fünfundgwanzig Schritten, und da ea bad erflemal war, daß ich 
biefem gefürchteten Fürſten der Thiere der brafilifhen Urmälder begege 
nete, fo war mir anfangs etwas unhrimlich zu Muthe. Die rechte 
Tage hatte er in einen Baum gefchlagen, den er wahrſcheinlich zu erw 
tlettern beabfichtigte; der Kopf war zur Geite nach mir gewandt, und 
wir belde betrachteten und eine Zeitlang gegenfeitig mit Verwunderuug. 
Diein Geweht mar mit acht fogenannten Pallefler geladen, und fo 
glüũdlich traf ich das furchthare Maubthier auf das Blatt, daß es auf 
Einen Schuß Ieblos zu Boden fiel. Das hier maß von der Echnauge 
bis zur Schwanzwurzel 4 Buß 3 Zoll, Der Echaguar (Selis onca) if 
eines ber biutbärftigftien Maubthiere, das dem afrifanifchen Tiger nur 
menig nachgibt. Zu feiner Beute erficht er fi ehe, Hirfche, Kälber, 
Schweine, Rinder, Pferde u. dgl, Dem größern Thieren fpringt er auf 
ben Müden, fept die eine Tape aufs Hinierhaupt und bricht ihnen mit 
der andern in einem Augenblid das Genick. Außerdem mwurben auf der 
heutigen Jagd drei Tapirs und fünf Mebe erlegt, wogegen vier Hunde 
nicht wieder zum Borfchein kamen. Im Brafilien gibt es drei verfchier 
dene Gattungen Rehe: das große Mech (veado grande), das Waldreh 
(reado do matto) und das Feldreh (veado do campo). Auferbem find 
die gewöhnlichften jagdbaren Thiere: Schweine, Hirfhe, Fiſchottern 
und eine Menge jogbbaren Grflägels, als Bafanen, wilde Puter, mehrere 
Urten Auerbäpne, Hühner u. dgl. m. (Hortjegung folgt.) 

Unregelmäßiges Steigen des Nils. Yu der Situng der 
franzöflfhen Mfademie am 19 Dunins berichtete Hr. Jomard Über rin 
anfergewöhnlsches Steigen des Nils, das im Anfang des Mai's eintrat, 
aber mur vier Tage vanerte, worauf der Fluß wieder fiel, wahrſcheinlich 
bis zum Anfang diefes Monats (Fulius), wo das regelmäßige Steigen 
beglant, Dan bat wohl fonft fon einigemal ein zweimaliges Steigen 
bemerkt, aber im Herb, nie im Frühlahr. Dieß fept eine fehr unge» 
woͤhnliche Witterung im Innern Afrika’ voraus. 
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Ein ferbifcher Abeutenrer in Yucatan. 


Stephen erzäblt in feinem neueften Werke über Vucatan 
die Seſchloͤte eined Mannes, der allerlei curiofe Schidiale 
durdgemadt bat und gegenwärtig ald eine Art teraniiher 
Abgeordneter fib in Yucaran befindet, Selm urfprünglicer 
Name if Mobar, zu deutſch Fiſcher, wie man ibn in ber 
deurfhen Schule zu Belgrad, wo er geboren ift, nannte. Mit 
17 Jahren nabm er an einem Aufſtand in Serbien Antheil, 
der aber von ber Pforte niedergelhlagen wurde, worauf -40,000 
Menihen, Männer, Weiber und Kinder, jenfeitd der Donau 
im öfterreibifden Gebier eine Zuflucht fuhten. Die öfter: 
reihilbe Megierung, in Werlegenbeit über den ziemlich zügels 
Iofen Haufen, organifirte eine ſlawoniſche Legion, in welche auch 
Fiſcher eintrat und einen Feldzug im Italien mitmachte. Nah 
dem Frieden wurde die Legion entlaflen, und Fiſcher trieb ſich 
ald Krämer an der Donan und tiefer in der Türkei bie 
Wbdrianopel herum, kehrte dann zurück, und ging, meiſt zu 
Fuß, bis nah Hamburg, mo er fih im Jahre 1815 nah Philar 
delphla einſaiffte. Won bier ging er über den Dbio nad dem 
Staate Miffifippi, blieb dort fünf Jabre lang, und wurde fo 
Bürger der Vereinigten Staaten. Merico erlangte inzwiſchen 
feine Unabhängigkeit, Filder ging dahin und wurde nad eini: 
ger Zeit in allen geiepliben Formen Bürger von Merico, 
Hier gründete er eine Zeitung, die während der Prafidentichaft 
Santa Anng's ſich fo ſehr durch ihre liberalen Unfihten aud: 
zeichnete, dab eines ſchönen Morgens ein Dfficier fib bei ibm 
einfand und ihm eine friftiihe Erlaubalß einbändigte, das 
2and „por el liempo necesario,‘“ d. b. auf beliebig lange Zeit 
zu verloffen, Mir dieſer Erlaubniß ging er nah Terad, und 
wurde Bürger Ddiefer jungen Republik. Diefer war er, als 
Hr. Stephen ibn in Merida traf, nod immer zugethan. Db 
er wirflid im Aufträgen der Republik Teras ſich bier befand, 
läßt Hr. Stepben unbeftimmt; die Umftände machen es aber 
ſehr wahrſcheinlich da fib Vucatan in der That mit Teras 
verbündet hatte — ein Schritt, den Merico und Santa Unna 
felbt den Ducatelen nie verzeiben werden. Hr. Fiſcher war 
bald mit den Verhältniſſen in Ducatan aufs engite vertraut, 


und hatte and ein perfönliches Intereſſe fie genau zu beobadten, 
denn wenn Santa Anna wieder die Oberhand befam, fo fonnte 
Fiſcher auch ald Privatmann nicht im Lande bleiben. Er batte 
Sattel und Baum, Säbel und Piitolen, kurz außer dem Pferde 
alles was er bedurfte, in feinem Zimmer bängen, um jeden 
Augenblit zu Pferde fteigen zu können. Unſer Zufammens 
treffen mit diefem Mann, erzäblt Stephen, machte unfern 
Aufentbalt in Merida ſehr intereffant, Am Abend, wenn wir 
die Angelegenheiten Yucataud gebörig durchgeſprochen batten, 
machten wir einen Ausflug nah Yllprien oder ind Innere der 
Türfei, mit deren feinen Städten er fo vertraut war, ald mit denen 
in Mexico. Seine Kenntnip von Perfonen und Orten, bie 
er felbitgefeben, war auferordentlib, und überhaupt fein ganzes 
Leben eine Reihe von Ereigniffen und Übenteuern, die noch nicht 
su Ende waren, Dennoh war fein Aeußeres anftändig, rubig, 
fein Benehmen ganz geordnet, und man fah ibn durdaus für 
feinen Übenteurer an, 


Erinnerungen an Sind. 
(Schluß.) 


Nach einigen Complimenten erſchlen die Schaar der Taͤn⸗ 
zerinnen und ſetzte ſich mach ihrer Gewohnheit auf einem Meinen 
Teppich nieder, bis die Mufif zu ihrem Beiftand in Bereit: 
fhait war. Die Kleidung diefer Frauen unterfbied fi fehr 
von der in Indien gewöbnliben: die Obraehänge beftanden aus 
Türfifen, gefärbtem Porcellan, Perlen und Gold, nah dem 
Mufter von natürliben Blumen geformt, und über den Mod 
Ding eine ſchwere Kette von filbernen Sternen herab. Im 
Ulgemeinen kann man fi nichts Abfcheuliberes denken, ald 
die engen Beinlleider, den langen fhweren Unterrod und die 
kurze Taille der Tänzerinnen. Anmuth fehlt gänzlich, raſche 
Oewaundtheit fommt gar nit in Anwendung, und die fort: 
gefegte langfame Bewegung, die einen befhmwicrigenden Einfluß 
auf den Afiaten ausübt, fheint ibm das meifte Vergnügen 
zu gewäbren, denn er figt während des Tanzes mit der Pfeife 
im Munde da, bis das langfame Schwingen der Arme und 
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die nicht minder langſamen Pirouetten eine Art magnetifcher 
Wirkung ausüben, Die Haupttängerin, welche in Sind allger 
mein beliebt war, und bei allen befondern Gelegenheiten ein- 
geladen wurde, hatte ein maleriſches, zierlibes Eoftüm, wie 
ich ed noch mie gefehen hatte. Gie trug eine blafrotbe Müge 
von Buchara⸗Seide, mit Gold geftidt und fo vorn herüber 
gezogen, dab ein Schmud von Foftbaren Steinen an ber Stirne 
berunter bing; der Unterrot war gleichfalls von blaßrother 
Geide, und darüber trug fie einen blauen DOberrod mit einem 
Goldrand; über den Kopf fiel ein großer Echleier von pflau- 
menfarbiger Gaze, eben fo mit Gold geflidt und eingefaßt. 
Ein Halsband von Ducaten in Silber gefaßt vollendete bad 
Eofüm. Die Farbe der Taͤnzerin war mehr olivengrün als 
braun, aber das Moth auf Wangen und Lippen, jowie die 
dunfle Schattirung des Surmai unter den Augen bob ihre 
Farbe fo ſeht, daß fie einer ſhönen Brunette glich. 


Das Gefolge diefer Tänzerinnen beſtand in einem bäp- 
lihen, (bmusig ausfehenden Lumpengefindel, dad au den Bor: 
ffelungen Theil nimmt, indem es die Trommeln ſchlagt, gei« 
ſtige Getränte in großen Quantitäten zu fib nimmt, und 
wenn die Zänzerinnen reifen, was gewöhnlih zu Pferde ge- 
ſchieht, fie wohlbewaffnet begleiten. 

Sobald der Tanz zu Ende war, wurden mädtige Körbe 
mit großen Melonen gefüllt hereingebracht, und auch aldbald 
von der anmelenden Menge ausgeleert; als ib mich umblidte, 
mar jedes Gefiht in einer grünen Kugel begraben, fo ges 
fräfig zeigten fie fib, Diefer Anfang ſchlen indeß nur den 
Uppetir zu vermehren, denn faum waren die Ziegen und Laͤm⸗ 
mer, die ic batte braten leben, in Viertel zerriffen, und von 
den Köchen auf Prafentirtellern vor und hingelegt, fo nahm 
jeder ein Viertel, ſetzte fich nieder und verzebrte es aus— 
nehmend raſch ohne Teller, Meier, Gabel und Salz, worauf 
alle die unumgänglih nötbige Waſchung an den zahlreichen 
Baͤchen vornabmen, den Bart glatt firiben, die durch ben 
tebbaften Angriff auf die Melonen etwas in Unordnung ge 
ratdenen Turbans wieder zurecht rüdten, und dann ganz ernſt⸗ 
baft abermals ſich unter die Mangobäume festen, die Pfeifen 
anzündeten, und die Wiederaufnahme der Tänze abmwarteten, 
Inzwiſchen war die Sonne ziemlich hoch geftiegen, ihre beißen 
Strablen durchdraugen unfer Verſteck und mahnten und das 
Feſt zu beendigen zum großen Verdruſſe eines vornehmen 
Perferd, der eben damals ald Gefangener der Regierung ſich 
in Scifarpur befand, aber auf fein dringended Anſuchen bie 
Erlaubnif erbaiten hatte, fi in den Gärten zu ergeben, Er 
war ein Perier in jedem Sinne des Wortes: unwillend, hoch⸗ 
mütbig, voller Iutriguen und bochfliegender Plane, aber gänz: 
lich unfäbig zu fraftvoller Handlung, dabei poerifch, metapbe- 
riſtiſch und undankdar, Als die Bazargerüchte ihm die Nach⸗ 
richt braten, daß die Belutihen im Bolanpaß die englifhen 
Sonvois belaftigten, verlangte er Erlaubniß von der Regierung 
gegen fie ausjuzieben, mit der Verfiberung daß er alles über 
die Klinge fpringen laffen würde, indeß fole man fie zuvor 
nicht wiflen laffen, daß er ein Perfer fen, fonft würden fie fo 
gleid bei feiner Annäherung fliehen, Nun war er aber einer 


der größten Hafenfüße, die man feben kann; wie indeß die alten 
Verfer gelehrt murden, den Bogen zu fpannen und die Wade 
beit zu ſprechen, fo die neuen Verfer, die Pfeile zu rauchen 
und zu lügen. Während feiner Gefangenihaft Magte und 
jammerte er unaufbhörlic, daß die Freibeit ihn trennen würde 
von denen, deren Geftalten ihm lieb ſeyen wie das Licht feiner 
Augen, und deren Stimmen feinem Ohr fo freundlich Mängen, 
wie der Belang der Bögel des Paradieled; faum war aber der 
Befehl angelangt ibn frei zu laffen, fo ließ er fib aufs gröbfte 
über die Mißhandlung aus, die er erfahren, wünfhte den Eng- 
ländern alles Böfe, ihren Feinden alles Glüc, und ſchüttelte, 
ald er fein Geſicht gegen Meſched wandte, auf eine bödik 
empbatifhe Weile den Staub von feinen Füßen. 

Die reiben Hindnfaufleute von Sind geben zablreide 
Mbendpartien, mo der Tanz gleihfalld die Haupibelnftigung 
bildet, und wenn europäifhe DOfficiere zugegen find, ftetd Cham ⸗ 
pagner aufgetragen wird, aber die Maffe ber fich bereindrängen: 
den ſchmutzigen Sindier, der üble Geruch des ranzigen Fackel⸗ 
dis, verbunden mit den Sandelholgparfumerien und veridier 
denen Schönbeitömitteln der Tanzerinnen machen diefe Geſell⸗ 
fhaften weit minder angenehm, als die im fühen Morgenduft 
unter dem fchattigen Biätrerdah und unter den Rofen= und 
Jas minbuſchen. 

Die doͤhern und ariſtokratiſchen Claſſen der Sindier zeichnen 
ſich dur Würde und Anmuth in ihrem Benebmen und in ihrer 
Haltung aus, Sie treiben die Toilettenfünfte mandmal fo 
weit, daf fie außer dem Henna auf den Nägeln, dem Gurs 
mai an den Augenliedern und den Zelefs oder Liebeslocken 
binter dem Dbr mandmal Roth auflegen, um die bewunderte 
Farbe der Cabulis nachzuahmen. Im Sommer tft das Coſtüm 
einfah, und befteht aus einem Oberfleid von dünnem, mit 
Blumen durbwirftem Muffelin nebſt goldgenidten Pantoffeln 
und Säbelgurt; aber im Winter, wo das Klima in Sind ums 
angenehm kalt ift, tragen bie Herren Möde von feinem engs 
liſchem Tuch, blaßgrün oder bellgelb, reich geftidt mit Gold, 
Silber und farbiger Seide, mit fhönem Atlaß auszeſchlagen, 
und durd einem Kaſchmirſhawl um die Hüften aufammengebalten; 
um die Müpe von reichem Brocat ſalingen fie dann gleichfalls 
einen Shawl. Die Sprache der böbern Elafen ift perfild, 
worin fie fih fließend und gut auddrüden. Auf Familien« 
edre halten fie ungemein, und ermorden lieber ein Mitglied 
der Familie, als daf fie einen Fleden auf ihrer Ebre dulden, 

Jagd iſt die Lieblingsbeluftigung der Reichen, namentlich 
bie Falfenjagd, wozu fie befondere Anitalten unterbalten, und 
Vögel mit großen Koften anfaufen, Eine Falfenjagd in Sind 
bat etwas außerordentlih malerifhes und frifhed; die fhönen 
arabifhen und dorafaniihen Pferde, reich geſchitrt mit Silber 
und Sammt, die reich gelleideten Reiter, die fliegenden Baaner, 
die in der Sonne glänzenden Eprere, die Vögel mir Iibren 
bunten Kappen und Silberglocken auf der Fauft der Ihre 
Serren begleitenden Wfgbanen, alles yufammen bildet eine 
eben fo ungewöhnlihe ald malerifhe Gruppe. 

Die meiten adeligen Eindier haben, wie die Amir, 
afgbanifhe und Belutfhi:Frauen, find aber auferordentlid 
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eiferfüctig auf die Heiligkeit ibred Haremd, und ic konnte 
nie jemand bewegen, mir einen Befuh bafelbft zu geftatten. 
Die Frauen der niedern Claſſen find Ihlanf gewachſen, Fräftig, 
fehen gut aus, find aber fo voll Edmuß, daß man fib uns 
möglich eine rechte Vorftellung machen fann, was fie feyn würs 
den, wenn fie gewalhen und gut angezogen wären, Ic fragte 
eined Tages die Frau eines Bauern, mie oft fie ihre Kleidung 
wechsle, und fie verſicherte mich mit der gutmätbigften Einfalt, 
daß fie alle zwei Monate einmal ein faubered Kleid anziebe, 
und alle Wochen einmal bade — in einem Yande wo bie Luft 
ſtets mit Sand angefült it und das Thermometer bänfig auf 
110 $. (34—35° MR.) ſteht. 

Die große Bedeutung Sinds liegt in feiner günfligen Lage 
für den Handel, denn bier begegnet ſich der Handel Indiens 
und Gentralafiend, Die Wichtigkeit ded Indus für die Schiff: 
fahre ift unberechendart, aber ehe man einen bedeutenden Nußen 
daraus zieben fanı, muß das Land Frieden und Sicherheit 
baden, und ich fürdte, bis diefe ihm zu Theil werden, wird ed 
noch lange dauern, deun durch die Befignabme des Landes 
und ben Umfturz der Megierung der Amirs find Gefühle der 
Rabe erwedt worden, die nicht jo leicht zu beſchwichtigen ſeyn 
werden. Ein Belutfche vergibt nie, ein Moslim vergißt feinen 
MRacheſchwur niemals, und darum wird ed lange dauern, ebe 
die Aüufte des Friedens In diefem Lande blühen, das noch ge: 
tränfe it mit dem Blute von Taufenden feiner tapferften Ber 
wobner. Das ſindiſche Volk, die Friebliben und Unterdrädten, 
bat ſich lange nad der eugliſchen Herrſchaft geſehnt, aber 
der kriegeriſche und unabhängige Tbeil der Bevölkerung wird 
bis aufs Aeußerſte fampfen, und das Land mir Bint über: 
ſchwemmen, ebe er aub nur im geringften denjenigen meicht, 
welche er wegen des Sturzes feiner Haupter und des Angriffs 
anf feiner Vorrechte baft, 


Chronik der Beifen. 
Reifen in Südamerika. 


3, Aufenthalt auf der Fagenda Aurora und Ridkehr nach Mio 
de Janeiro durch bie Serra bo Mar, 
(Bortfegung.) 

Um folgenden Tage Fehrten wir nach der Fajenda Murora zurüd, 
und ich lieh meinen neuen Defaunten, den balbeirilifirten Tupinamba, 
Iommen, um mit ihm das Weitervorbringen in das Innere zu verab» 
seden, allein die Megengeit war vor der Thüre und im viefer würbe jedes 
Meiterfommen unmöglih gemefen fepn. Ich mufte mid daher, für 
jrgt meinen Plan anfgebend, zur Nüdrelfe wach Mio entfchliehen, welche 
ih denn auch auf einem andern Wege über bie Serra to Mar in einigen 
Tagen antrat. Ich folgte jegt dem Laufe des Patahyba, mo ber wenig 
beiretene Weg ebenfulls melftens durch dide Waleungen führte, Auf 
den Wirfengrünzen in der Nähe der Bazendas traf ich häufig den purpurs 
rothen Gartinal und mehrere Sremplare diefer ſchduen Gögel erlegte 
ich mit leichter Mühe. Die Lanshäufer gewinnen, je mehr man ben 
Bluß abwärts reist, immer mehr ein flattlides Anfehen, uud wenn 
fie auch nur fehr einfach gebaut lad, fo gewähren fir, aus dem dunfeln 


Grlaube der Magnolien beroorfhlmmernd und von Drangenbäumen mit 
ihren weißen Blüthen und goldrotgen Früchten umgeben, dennoch einen 
ſehr angenehmen Unblid, 


Nach dem zweiten Tage meiner Mbreife nahm ich das Nahtgquartire 
bei einem Bazendeiro, der Major unter der Milly war. Man mwirb 
zwar im ber Regel gaſtlich und freundlich von ten Pflanzern im Junern 
anfgenemmen, aber deppelt millfommen iſt man, wenn man fid ges 
läufig in der Laudesfprache mit ihnen unterhalten fann: bemn ber Dres 
filter ift Feinetmegs fo Ichweigfam, wie der ernflere Spanier, fondern 
er liebt vielmehr die Unterhaltung und if wißbeglerig, von fremben 
Ländern und Völfern zu hören. Mein Wirth war einer von jenen 
arfhmwägigen Alten, wie man fie häufig in Brafilien trifft. eine 
Unterhaltung war nicht ohne Humor, denn die Brafilier haben meiflens 
vielen natürlichen Wit, und felbf die untern Glaffen wiſſen fi gut, 
ja felbrt gierlih amegndräden. Er erfundigte ſich fehr eifrig mach den 
polltiſchen und focialen Zufänden meines Baterlaudet. In erfierer 
Hinfiht Fonnte ich Ihm freilich nicht viel Erbanliches mitthellen, deſto 
mehr aber erflannte er, ala ich Ihm von den wiſſenſchaftlichen Anfalten, 
Univerfitäten, gelehrten Gefelfchaften u. f. w. in Deutſchland erzählte, 
Er gab mir unverhohlen zu erfennen, daß er diefes alles für Fabel zu 
halten geneigt fey, da er die Deutſchen noch für Halbbarbaren gebalr 
ten — ein Vorurthell, das Id Übrigens bei den Ungebildeten der meiften 
Wölfen, vie ich fennen lernte, vorherrſchend gefunden habe. „Und den» 
noch,“ fügte er hinzu, „muß ich wohl Ihrem Worte trauen, denn ber 
Sohn eines ungefähr 10 Legoad von mir mohnenden Nachbars if vor 
mebrern Jahren vom einer Univerfität in Drutſchland zurädgefehrt, und 
werf nicht genug das dortige gefellichaftlice Leben und die hobe Stufe, 
anf welcher Wiffenfbaften und KRünfe blühen, zu rühmen. Seuher! 
Sie würden meinem Nachbar Fein geringes Bergnägen verurſachen, wenn 
Sie, einen Meinen Ummeg nicht fcheuend, ihn beſuchten. Dom Bons 
faloez de T. if ein reicher Mann und lebt auf einem großen Buße. 
Defonters aber wird ih der Eohn freuen, der ein lufiger Paſſagier 
it, befiändig deutſche canzoes dos estudiantes (Burfenlieder), wie 
er ed nennt, fingt und aus einer langen vom Munde bis zur Erde 
reichenten Pfeife raucht. (Das letztere muß allerdings für einen Bras 
llier, ver mar Papiereigarren raucht, eine auffallende Erſcheinung feyn.) 
Seit einigen Jahren if er jeboch verfländiger geworben und er macht 
nicht mehr fo pudeluärrifhe Streiche wie früher, Mebrigens muß er 
ſeht gelehrt feyn, denn fein ganzes Zimmer ift vollgepfropft von Bädern 
und einige Duſend Pfeifen von feltfamer Bagon hängen an den Wänden, 
Ich werde Sie morgen, oder wann Sie abreifen wollen, einige Legoas 
begleiten and auf den rechten Weg führen,“ 

Die ganze Gräplung hatte rim großes Zutereffe für mid: der 
Gedanke, einen Mafenfohn mach deutſchem Zuſchnitt In den braftlifhen 
Wäldern anzutreffen, war poffislih genug, Ih beſchloß, ihm am 
folgenden Tage rinen Veſuch abjuflatten, 

Der ehrliche Veteran der brafilifhen Mill, ein Gorps, vas, beis 
läufig gefagt, feines leihen fucht, begleitete mid, feinem Worte 
getreu, eine Etrede, um mir den nädften Weg zu zeigen, Diefer 
führte durch eine Landſchaft, die mit Waldung und einigen menigen 
bolzlofen Thälern angenehm abwechſelte. Der üppige Pflanzſenwuchs 
verſchönette auch hler die Wälder: Erythrinen mit ihren langen ellip⸗ 
tiſchen Blättern, Drchldeen von feltfamer, Bildung, buntfarbige Bignonien, 
der purparfarbige Doliches und bie oramgengelbe Blume der prächtigen 
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Solandta ſtellten ſich dem Bild des überrafgten Sremtlings dar. Selbit 
aus den dürrſten Weljenrigen fproffen Gartus» und Pothosgemächle her · 
vor. Mein Begleiter konnte fih nicht genug wundern, wie id mid 
fo lange im Anfchauen von Grwäcfen verweilen mochte, bie ihm natürlich 
ſeht alltäglich erſchelnen mußten. 

Gegen Mittag, nachdem wir In einem Ganoe, die Pferde burde 
fhwimmen laffend, den Parabyba überfapritten hatten, erreichten wir 
ein Landgut, das einem geborenen Portugiefen gehörte. Zwiſchen den 
BVortugiefen unb Brafiliern herefhte ſeit den politiſchen Greigniffen, 
welche die Abbanfung Don Pedro’ I herbeiführten, ein fehr gefpanntes 
Berhältnid, Das übermüthige Benehmen jener gegen diefe bat zu 
manderlei Reibungen, befonbers in ben größern Etädten, . B. Rio. 
Bahia, Bermambuco, Para u, f. w., Anlaß gegeben, bei welchen Ge⸗ 
legenheiten viele Bortugiefen, beren Anzahl in Brafllien fehr beträchtlich 
in, ihre Leben einbäßten. Diefe gegenfeitige Erbitterung, befonders auf 
Seite ver Brofilier, die fo mande Beleidigung zu rächen halten, mar 
zu einem folgen Grabe gefleigert, daß man jeben Angenblid ein all» 
gemeines Niedermeheln ber Portugiefen fürdten mußte, Die braſiliſche 
Preffe mit der ihr eigenthümlichen Leidenſchaftlichkelt nährte die ſe Flamme 
der Zwlettacht, und die meiften Portugiefen verliefen dad Land, aus 
Gurt, Leben und Vermögen zu verlieren. Die lehtern haben beu 
erfleen ten Namen cabra (Ziege) beigelegt, wogegen diefe jene pes de 
chumbo (Bieifäße) nannten, 

Doch diefes legt ber Bafifreundfhaft Fein Hinberniß in den Weg‘ 
wir (mein Begleiter war ein Braflier) wurden auch auf dieſer Bayenda 
gut aufgenommen, und nahmen ohne Umflände Platz am ber bereits 
angerichteten Tafel, Unfer Wirth war ein ziemlich gebildeter Daun, 
der auch in ben polltifden Ereigniffen feines Baterlandes eine Rolle 
gefpielt und den Zorn bei portugiefifpen Gewalthabere Don Miguele 
anf fih geladen halte. Um der Race diefes leidenſchaftlichen Fürften 
und feiner Helferähelfer zu entgehen, war er mad Braſilien geflücte; 
und hatte ſich in diefer Gegend niedergelaffen; doc fehlen er von dem 
ifofirten Leben im diefen Waldern wenig erbaut und beabfichtigte mach 
felnem Baterlande, wo nunmehr eine antere Orbnung ber Dinge ein» 
geiührt war, qurädjufehren. — Gr zeigte mir nach Tiſche eine kleine 
Dibliothet Leine feltene Erſcheinuug bei einem brafilifgen Pflanger!), 
in welcher fi die beften portugieſiſchen Glaffiker befanten. Er reichte 
mir die Luſiada von Gamorns, für welchen Dichter die gebildeten Por 
tugiefen mit Recht eine große Verehrung hegen, mud fragte mid, ob 
ich die Werfe desfelben Fenne. Ich brjahte es mit dem Hinzufügen, 
daß dieſer Heros der vortugleſiſchen Dichter auch ein beſſeres Loos ver» 
dient habe, ale dem Hungertode durch bat Anflchen ber Miltpätigfeit 
feiner Mitmenſchen zu entgehen. „Sie haben recht,“ antwortete er mit, 
„is if eine Schande für das ganze portugiefifche Volk, und ſchamtoth 
muß noch jeht jeder Vortugleſe werden, wenn er an den Undank feiner 
Borfahren und an bat ſchmaͤhllche Ende jened begeifterten Sängers benft, 
der in der That der Hürf aller Dichter war (0 principe de todos os 
poetas).“ Dieſe Iepte Behauptung ließ id dahin getellt feyn, mund 
hatte daun für ihn den traurigen Troft, daß viele der bervortagentiten 
Geifter aller Wölter und Jahrhunderte, wie die Geſchichte Iehre, eben 
Fein beneibenswerthered Schidſal gehabt hätten, 

Der Nachmittag war ſchon Aemlich weit vorgerüdt, ale ih meint 
Meiterreife, troß ber dringendften Ginlabungen bes Wirthes, dem ich 
nun, als ein Verehrer des großen Zulz de Gamoens, doppelt angenehm 








wu ſeyn ſchien, gum längern Verweilen, antrat. Es mar ein warmer, 
fonnenheller Tag, und von dem @ipfel eines ziemli hoben Berges, dem 
ih nach einiger Zeit erreichte, breitete fi vor meinem Blid unten ein 
Vebliches Thal aus, das von dem Gilberbande des Rarapyba durch · 
f&$längelt wurde und auf weldem eim feierlichen Schwelgen rubte, Der 
ganzen Landjgaft war nicht das Wilde und beinahe Schauerliche eigen, 
wie man es in den Wiloniffen biefer Gegend gewöhnlich trifft, fondern 
ber vorherrjchende Charakter derfelben war lachende Frtundlichteit, die 
um fo mehr auſprechen mußte, je feltener man berartige Naturſchan⸗ 
ſtüde Hier zu Seſicht befommt. Bon ber Epipe vines hoben Belfens 
flürgte fih eine kryſfſallhelle Duelle in vollem Waſſerſtrahl ſprudelud 
hinab uud eilte plätſcherud In bat dreite, mit Wiefen und blühenden 
Holjungen gefhmüdte Thal, in welchein einige Faſendas zerſtreut lagen. 
Das ewige Grän, worin im dieſem Tropenlande das Pflanzenreich prangt, 
eontraflirt auf eine dem Auge fo wohlthuende Weife mit dem tlefblanen, 
faſt immer beiten Gewölbe deb Himmels. Ich war lange im Anfhanen 
biefer reigenden Gegend verfunfen und ritt dann langfam welter. 

Die Sonne fant eben hinter dle Berge hinab, alt ih in fühmefte 
ficher Richtung am Himmel elaen Meinen dunfeln Wieden gewahrte, 
wor, mie eine Dlafe gerplagend, fi ſchnell über den ganzen Himmel 
verbreitete und die Erbe verduͤſterte. Diefes Phänomen if gar nicht 
felten in ben Aequiuoctlalgegenden, und ber gewöhnliche Vorläufer eines 
heftigen Sturmes und Grmitterk. @s dauerte auch mit lange, als 
elmes ber furchtbarften Gewitter fosbrach, die Ich jemals erlebte, Unter 
den heftigflen Regengüffen leuchteten fortwährend die tothlichen Blihe 
durch die pehfhmarze Nacht, die fih bald nah Eonnenuntergang fin 
flellte, und der ſchredliche Donner widerhallte Im vielem Echos aus ten 
Gtbirgeſchluchten. Der Eturın und tie Blige enttwurzelten und gerfplit« 
terten viele der Rieſenſtämme des Waldes und Rürzten fie mit entfeg- 
lihem Geltach von den Höpen in die Thäler hinab. @s war ein große 
artiger Aublich, die Natur im diefem milten Auftuhr zu beobachten, 
Der unaufpörlih und in Strömen fallende Regen machte den Weg bald 
grundlos, und ba der ledtere Häufig am ſteilen Abgränden binführte, 
auch die vielen Waldbäche viefer Geblrgegegeud bald u einer ungemeinen 
Größe anſchwollen, fo war die Meiterreife im der Aodfinflern Nacht mit 
nicht geringen Gefahren gerfnäpft. Mehrere Stunten war id In dem 
Unwetter In der als nichtig ſich answeifenden Hoffnung fortgeritten, eine 
menfghlice Behaufung anzutreffen; mein Pferd war auf ben Top re 
märet, und fo mußte ich mich ſchon entfchliehen, viefe Naht im Walde 
u verbringen. (Bortfegung folgt.) 


— — 

Die großen franzöſiſchen Dampfboote Die großen 
eigentlich für den Krieg, vor ber Haud aber zu dem Tafıtbootrienft 
mit Amerifa beſtimmten Dampfboote find nahezu fertig, und man erwartet 
jegt tie Gutfcheisung, ob fie von dem Handelahäfen Marfeille, Monte, 
Havre und Borteaur, oder von den Kriegehäfen Toulon, Lorient, Breſt 
und Nochefort abfahren werben. Dirfe Fahrzeuge fahren 12 Knoten in 
ber Etunte, mehr ald man bei ben Rsolutionen einer ecadre braudt; 
wahrfcheinlid mir man mit Schaufelrädern and niemals viel ſchneller 
fahren. Icht hat man die Fahryeuge mit Schrauben nach frangöftfcher 
Erfindung vor Angen, und bereits hat man eine Geſchwindigleit von 
40 Knoten erlangt. Es if aber wohl möglih, daß, wie bie Dampf 
ſchiffe mit Raͤdern tie Segelſchiffe aus dem Felde geſchlagen haben, fo 
die Dampifchiffe mit Schrauben bie Schiffe mit Rädern aus dem delde 
ſchlagen werden. (Moniteur industriel vom 29 Yuniue.) 
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Muftapha-ben-Ismael. 


Diefer in manden Beziehungen. merfwürdige Mann, der 
den Franzofen durch feine Feindſchaft gegen Ubdel-Kader und 
feinen Einfluß auf mehrere Stämme die wichtigſten Dienfte 
leitete, fiel am 23 Mai d. 3. in einem unbedeutenden Schar: 
müpel. Welde Bedeutung dieſer Greid für den in Wigier 
vorgebenden Kampf batte, erfiebt man and einem Schreiben, 
das Abdel⸗ Kader noch vor wenigen Monaten an ihn richtete, 
und worin es beißt. „Unfer Herr, Muley Atderrahman, bat 
mir befoblen, dir zu fhreiben, Wenn du für die Tage, die 
dir noch zw leben Abrig find, in die Bahn des Heild eintreten 
willſt, fo laß es mich willen, Miles, was du im diefem Lande 
verlangen wirft, foll die gemäbrt ſeyn, und ich werde mid in 
deine Arme flüchten. Der Sieg des Jolams ift nabe, der Fall 
der Ungläubigen kann nicht fern ſeyn, und in jenem ſchreck⸗ 
lichen Augenblick wird ein unreiner Hund mehr Werth baben 
als einer von ihnen.“ Man kann fi denken, bad Muftapbe, 
der oft gelegt hatte, er babe mur zwei Feinde auf diefer Melt 
Satan und den Sohn Mahiddins (Abdel-Kader), auf dieſe halb 
drohende, halb freundiihe Aufforderung eine zurüdweilende 
Antwort gab, Eine Etelle des Briefed, wo Abdeb Kader dem 
Kaifer von Marocco, Muley Wbderrabman, feinen KHerm 
nennt, verdient einige näbere Bemerkungen. Seit dem Fall 
der Dmmajaden fpaltere fib die islamitiſche Welt in zwei 
Abalifate, in das des Dftens, deſſen Nepräfentanten die Abbaifi: 
den waren, und jeht nah langem Kreislauf der Dinge die 
türlifhen Sultane find, und in bie Abalifen des Weſtens, 
die Ommajaden, ald deren geiftliden Nachfolger fi der Kalter 
von Marocco betrachtet, und defbalb auch den Titel Scherif (der 
Erlauchte) führt, Ju den von den Türken vor drei Jahrhun: 
derte eingenommenen Staaten Algier, Tunis und Zripoli *) 
wurde das Gebet für den Khalifen des Oſtens, für den türkiſchen 


*) Was weſtlich ber großen Syrte liegt, gehört nad der Eins 
theilung ber Mraber zum WeRlande, Diagbreb, und es ift aufs 
fallend, rap einige WVerfohiedenheiten ta der arabifchen Schrift, 
bie pwiſchen bem Ofen uud Weflen flattfinden, gleichfalls hier 
ihre Oränjfchride haben, 


Sultan, gebalten, und damit eben die Oberhertlichkeit des Suls 


tand anerfannt. Um die Trennung zwiſchen den ibm unters 
morfenen Stämmen und den von den Franzoien befegten Lan— 
bestheilen volfommener zu machen, lieh Abdel-Kader das Gebet 
für den Kbalifen des Weſtens balten, und erfannte diefen als 
Dberberen an, was indeß letztern nicht abbielt, aus Furdt vor 
dem wadfenden Einfluß Abdel-Kaders fib auf guten Fuß mie 
den Eranzofen zu fielen, Auf diefe, wie auf eine Menge ans 
derer Verbältniffe wirft die Lebensbelbreibung Muftapba:bens 
Jsmaels, welche die Mevne de Parts in ihren Nummern vom 
25 Junius und 2 Julius mittheilt, mannichfaches Licht, und 
da fie auch reih an allerlei wechſelvollen Ereigniſſen ift, fo 
nehmen wir feinen Auftand ſolche mitzutheilen. 
Muſtapha⸗ben ⸗ Jsmael gebörte der aud Marocco ftammen- 
den Familte der Bacteta an, welche ald die angefehenite und 
ältefte unter allen Familien ded Stammes Duair gilt. Er 
wurde zu Ain⸗el⸗ Amtlah, einem väterlihen Gute am Ufer des 
Mio Salado geboren, und dort erbeben ſich aub mob bie 
Subba’s oder Kuppeln über dem Grabe feiner Ahnen. Im 
mweldem Jahre er zur Welt fam, weiß man nicht, und er felbik 
fol es eben fo wenig gewußt haben; die allgemeine Anficr ift, 
daß er im Wugenblide feines Todes nabe an 80 Jahre alt 
gewelen, Im 93. 1806 wurde er nah dem Tode feines Bru- 
ders Kabdur:ben-Ismael, der auf einem Kriegszug gegen die 
Kabplen im Scheliffthale fiel, von dem Bey Mujtapbasel:Man« 
zali zum Aga des Maghzen ernannt, Der Maghzen *) war 
eine and arabiihen Stammen beftebende Miliz, vermittelfk 
deren die Türken das Land beberrihten und die Maiche 
(Untertdanen) in Untermürfigfeir bielten. Die Stämme des 
Maghzen genoflen große Vorrechte, zablten feine Steuern und 
bildeten eine Art militärifher Wriftofratie, gegen welde ber 
religiöfe @influß der Marabuts, namentlich in der Provinz 
Dran, ein Gegengewicht bildete, Es ift ein merfwürdiger Um— 
ftand, daß in der Provinz Eonftantine die Waffengewalt ſtets ob⸗ 
fiegte, während in Drau nah einem barinädigen Kampf die 
*) Daher ſtammt das Wort Magazin, vom chasana, anfbewahren, 


baber Ghasna, ber Schatz. Ghasnadar, Schagmeifter. Ja dem 
obigen Siune heißt Maghten eigentlih fo viel als Referer. 
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Marabuts endlich fib in der Verfon Abdel Kaders, dieſes ums 
befannten Hirtenſohns, mie ibn Muftapba nannte, der welt: 
lien Gewalt bemädtigten. 

Bu der Zeit mo Muftapba an der Stelle feined Bruders 
den Dberbefebl über den Magbjen von Oran erbielt, erſchienen 
in biefer Provinz die DercamaMarabuts, melde gegen die tür: 
file Herrihaft einen erbitterten Krieg führten, und deren 
QAufftände wahrend der 20 oder 30 Jahre vor der franzöfiihen 
Eroberung die ganze Geſchichte dieles Beplifd aundmahben. Die 
Dercama find eine aus Marocco ftammende Secte, bie von 
Eidirel-Arbi, aud Derca im Aönigreih Fer, geſtiftet wurde, 
Eie ſetzen ihren Stolz darein allen ihren Meligiondgenoflen 
in der Brobabtung des Korand voranzulendhten, und be: 
baupten, Gott babe jede weltlihe Gewalt verworfen, die ſich 
nicht ausfhlieflid mir Verbreitung des Islam beicäftige, 
Darum erkennen fie and feine Gewalt an, ald diejenige, 
mwelke aus ihrem eigenen Schooß bervorgebt. In ibrer ſtoi— 
fhen Veradtung der Dinge dieler Welt leiden fie fib nur in 
Zumpen, und feßen ihren Stolz darein fi, wie fie fagen, nur 
mir dem zu befeiden, wad zufamengeftüdt ift. Dieſe pbis 
loſophiſche Ausftartung wird durd einen langen Stab und einen 
ungebeuren Mofentrany volltändig gemwacht. Man behauptet, 
«8 gebe in der Provinz Dran noch jeßt eine große Unzabl 
Dercamas, melde gegen die Macht des Emirs eine Art Frei 
maurerei bildeten. Einer der Verwandten desielben fol fogar 
an der Spige fteben, und felbft im Stamm der Haſchem, aus 
welhem AbdelsKader hervorging, fol die Zahl ihrer Anhänger 
bedeutend fepn. 

Zwel Unführer Diefer Fanatiker, Ben Arraſch und Ben 
Scherif, ſchlugen von 1806 bis 1822 nah einander die Beys 
Osman und Muftapba-el-Manyali, Ben Scherif hatte fi ber 
reits der ganzen Provinz bemachtigt, und hielt den legtern Bep, 
einen Fleinmürhigen Meniben, welcher aus Schreden bie 
Tbore feiner Hauprftadt, in die er ſich geflüchtet batte, vers 
mauern ließ, dalelbſt eingeſchloſſen. Go mar die Lage dieſes 
unglüdliben Bebliks, ald der Dep von Algier an die Stelle 
des Ibwahen Manzali einen andern Befeblöbaber, Mobammed: 
el-Mafalleb, ernannte, der fi feines Auftrags, die Provinz 
wieder zu erobern, mit eben fo viel Seſchicklichlelt als Kühn 
heit enriedigte. Sein erſtes Geſchaäft war, die Thore der Stadt 
wieder öffnen zu laſſen, um den gelunfenen Muth feiner Trup- 
pen zu beben; dann zog er gegen Ben:Scherif und Ben Arraſch 
aus, flug fie in mehrern Gefechten, tödtete ihnen eine große 
Binzabl Menfhen, und warf fie nad Marocco zurüd. Der 
Aya MuftopbarbensFsmael nahm an der Spitze feines Magbzen 
tbatigen Antbeil an diefen Woffentbaten, und erwarb fib ſchon 
damals jenen Ruf der Tapferkeit und Kriegekunde, der feinen 
Namen fo bod erhob und ibn bei allen arabiſchen Etämmen 
populär machte, Ebenfo trug er zur Unterdrüdung eines 
andern Aufftandes bei, den ein dritter DercamisMarabut, Na: 
mend Bu.Tertas, Schwager von Ben Scerif, erregte, welder 
mit dem letztera einige unter der Vermaltung ded Bey's 
Mobemmed, genannt BuzKabus *) flebende Stämme zum 


*) Eo viel als: ber Vater bes Piſtols. 


Aufftand gebracht hatte. Mohammed batte diefen Beinamen er: 
balten, weil er eines Tages einen arabifhen Scheid, ber ihn 
früber beleidigt batte, jeßt aber demüthig fam um ibm zu bitten 
diefe alte Beleidigung zu vergeflen, ganz falrblütig mit der 
Piftole niederfhoß, ohne ibm aub mur die Zeit zu laflen, 
den Zwed feiner Ankunft zu melden, 

Unterftügt von Muftapba:-ben:Jamael, vernictete der „Bar 
ter des Piſtols“ das Heer Diefes neuen Umpörers, ber, mie 
feine Vorgänger, fib auf das Gebiet von Marocco flüchtete, 
Mber ber fhlehte Erfolg dieſes Verſuches entmutbigte den 
unrubigen und gefäbrliden Geift des Marabuts noch nice, 
und unter Haſſan, dem lebten Bey von Dran, brachten fie die 
Provinz nohmald zum Aufftand. Dieler aber ging ihnen ſtark 
zu Leibe: mebrere bezahlten ihre unverbefferlihe Empörunge: 
Inft mir dem Kopfe, und einer derfelben, den die öffentliche 
Stimme ald Anftiiter und Haupt des Aufftandes bezeichnete, 
wurde von Haſſans Meitern mitten in feinem Stamme ver: 
bafter und mir feinem jüngſten Sohne nad Dran gebradt, 
um von dem Bey felbft verbört zu werden. Dieh war Nies 
mand anders ald der Marabut Mabiddin und der ihm beglei- 
tende Eohn war Wbdel- Kader, Beider Köpfe follten fallen 
unter dem Vatagan der Tſchauſchen, ald Muftapbasben:Jdmael 
und Mogbzelli, Aga der Smelas*), beicloffen fie zu retten. Der 
Stamm der Haſchems, dem die beiden Gefangenen angebörten, 
gehörte zum Magbzen Muftspba’s, und dieſer Umjtand bes 
flimmte legtern wahrſcheinlich zu dem edelmüthigen und von 
feiner Seite ganz freiwilligen Schritt, fi für den Vater und 
Sohn zu verwenden, In feinem und Mogbzelid Namen 
madte er der Gattin des Beys Haflan bedeutende Geſchenke, 
biefe mwilligte ein, fib für Mabiddin und feinen Eobn bei 
ihrem ®emabl zu verwenden, und brachte ed, wenn gleich nicht 
obne Mühe, dabin, dab beiden das Leben geihenft wurde. Der 
Marabut und fein junger Sohn kamen mit einem Jabr ®r- 
fangenihaft weg, nah deſſen Verfluß ihnen Muftapha:ben:Famael 
die Freibeit verfhaffte, indem er fih bei dem Bey für bie 
Unterwürfigfeit und ben Gehorſam Mabiddind verbürgte. 

Muſtapha batte geglaubt, bei biefer Gelegenbeit die Pflicht 
eines Herrn gegen feinen verfolgten Vaſallen au erfüllen, und 
eines Tages nahm diefer Wafall, das ſcwache Kind, das ihm 
fein Mißtrauen hatte einflößen können, das Scebter in bie 
Hand, und befahl feinem Herren mit ftolger Stimme bad Knie 
zu beugen, und ibm als feinem geſetzmäßigen Herriher zu ges 
borden. Dieb erflärt hinreichend den tiefen, töbtliben Haß, 
welcder den olten Aga gegen den Sohn Mabiddind befreite, 
Er dachte nie obne die äußerte Wurb am die unglüdlihe Zeit, 
wo er ibm bas Leben gerettet barte. „Wie könnt ihr ver: 
langen,“ rief er vol Grol und Erbirterung, „daß ih ben 
Mann, der fi einft' glüklih fdägte mir meinen Dienern zu 
eſſen, ald meinen Souverän anerfennen fol. Wirklid waren 
auch der Marabut und fein Sohn während ihres Aufenthaltes 
in Oran haufig in das Haus des mächtigen Aga gefommen, 
natürlich aber daſelbſt als fehr untergeordnete Perfonen bes 


*) Diefe bilden mit den Duairs noch jeht den Magbyen der Bram 
jojen in der Provinz, 
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bandelt worden, und hatten in der Kühe mit der Dienerfhaft 
des arabiſchen Dberbefehlöbabers gegeflen. 

Kurze Beit nach diefer Gefangenſchaft unternahm Mabiddin 
und fein Sohn die Pilgerihaft nah Mecca, und Dep Hallan 
begann einen Feldzug gegen Mobammed Tedſchint, den Ber 
berrider von Min: Madbi, eimer tief im Innern gelegenen 
Statt, den Bruder jenes andern Tebſchini, der fpäter einen 
erbitterten Kampf gegen Abdel-Kader erbob und mebr als eins 
mal feiner Macht und feinem Leben ein Ende zu maden 
drobte. Mobammed Tedſchini batte fih gegen die Macht des 
Dep offen empört, und ein von dieſem bis unter die Mauern 
von Hin:Madhi verfolater Kriegezug war ganzlich mißglüdt, 
Haſſan batre die Stadt 14 Tage lang blofirt gebalten, dann aber 
fih gendihigt geliehen, mit Burüdloffung vieler Todten und 
einer noch größern Anzahl von Vermundeten die Belagerung 
aufjubeben. Ermutbiat durch dieſen Erfolg, wagte Mohammed 
Tedſchint, angereist durch die Haſchems, diefe ewigen Empörer, 
bold daran die heilige Stadt Mascara einzufchließen: er nahm 
eine der Vorſtadte dieſes durch eine türfifde Beſahung vers 
theidigten Orts, und begann mun eine regelmäßige Belagerung. 
Auf diefe Nacricht eilte Haflan von Dran berbei der Stadt 
zu Hülte; kaum batte das Gemehrieuer begonnen, ald Dirjenis 
gen Halbems, welche zu Fuß fonren, die Flucht ergriffen, 10 
daß bei Tedibini nur 1500 Meiter ihres Srammes und 250 
Mann blieben, die er ſelbſt aus Ain⸗Madhi herbeigeführt hatte. 
Dennoch bielt er Etand, ftellte feine Truppen im Biere auf, 
und bebanptete fi längere Beit gegen bie ungeftümen Uns: 
griffe der Armee des Ben; endlih aber brad der arabiſche 
Maghzen, Muftapba und frın Neffe EI Mezari an der Epipe, 
in das DViere ein, und bieb die Empörer nieder. Tedſchini, 
der vom Pferde geſtürzt und lebend unter einem Haufen von 
Zodten begraben war, wurde nah ber Schlacut aufgefunden 
und an feiner ungebeuren Gorpulenz leicht erfannt, Cin Aga 
der Smelas tödtere ihn mit einem Pifolenfhuß, und fein 
Kopf, den Haflan mit 500 Gold» Sultanis bezahlte, wurde au 
ben Dep Huflein geihict und trug Haflan prächtige Geſchenke ein. 

Muſtapha nedaste ftets mit Vergnügen dieſes bintigen 
Kampfes, in welchem er verwundet worden war uad Wunder 
der Tapferkeit getban hatte. Wenn man ihn irgend darum 
bat, erzählte er umftändlih die Einzelheiten dieſes Gefechtes 
und das tragifhe Ende des unmaßig diden Tedſchini. 

(Fortfegung folgt.) 


Erdbeben in Adferbeidfchan. 
(Na einem Brivarfchreiben aus Tebits vom 4 Maid, I. Litt. Gas. 1 Jul.) 


Wir befinten und feit 15 oder i6 Tagen in fortwährenter Untuhe 
wegen ber häufigen Wiederkehr von EreNösen, die zum Glück bis jrät 
ohne Schaden abliefen. Der erfie ziemlich heftige Etof) trat am 18 April 
ein, und fait jeven Tag haben wir feitvem rinzelne ficine Etöhe gehabt. 
Am id April erfuhren wir, daß rin großer Thell ter benachbarten 
Start Ahoi dur ten Etof vom 18 in einen Schutthaufen verwandelt 
worden fey, und fpätere Gtöße haben dort das Unheil noch vermehrt, 





Biele Menfhenleben müfen zu Brunde gegangen feyn, wahrtſchelalich 
500 bis 1000. Zum Gtüd war, als ver Stoß eintrat, ein bebeutender 
Theil der Bendlferung anferhalb ihrer Häufer, weil gerare ein fehe 
beliebter Mollah begraben wurde, Auch andere Städte in der Nähe 
ter türfifchen Gränze haben bedeutend gelitten. Hier ift alles fehr in 
Unrube, denn Tebris if ſchon dreimal durch Erobeben jerfliört worden, 
bas lehtemal vor etwa 65 Jahren, ein Greignih, veflen ſich manche 
noch wohl erinnern, TDiele Menfchen Ichen in den umliegeusen Gärten 
unter Seiten. 


Chronik der Reifen. 
Meifen in Südamerika. 


3. Aufenthalt anf ber Fazenda Aurora und Ruͤckkehr nah Mio 
de Janeiro durch die Serra bo Mar. 


(Bortfegung.) 


Beim Schein der Dlige batte ich eine giemlih weite Vers 
tiefung ia einer Felſeuwand entdedt, die einigen Schutz gegen den 
Negen uud Sturm, der immer beftiger tobte, derſprach. Zum Glüd 
führte ih den Garfchluf, im dieſer Vertiefung mich fo gut mie möglich 
für die Macht einzuquartieren, fofort aus, denn Fanm batte ich mich 
und meim ermüdrtes Thier bier in Sicherheit gebtacht, ale ich über 
meinem Hanpte vom hoben Belfen herab ein fo furdibares Betöfe hörte, 
daß ich anfangs mit auders glaubte, ald das ganze Öebirge würde von 
einem Errbrben geſchüttelt. Ein augeheurer Belfenblod, mehrere hundert 
Gentner ſchwer, battle fh oben vom Belfen gelöst und mwäljte fi, 
Qäume und Gebüſche nienerfchmeiternd, vom teilen Abhange herab, 
Gr fhlug faum ymwanzig Schritte son der Stelle nierer, wo ih noch 
vor wenigen Augrubliden gehalten hatte, Dbgleib mein Zufand in 
biefer Macht nichts weniger ale comfortable umd ich, bis auf vie Hant 
durhmäßt, von Kälte, Hunger und Ermürung erfhöpit und von manderlei 
Gefahren umringt war, fo hielt viefen IUnannebmlichleiten deunoch ein 
Brfühl das Gleichgewicht, das aus einer Miſchuug von Vewunderung 
nad fchauerlicher Freure beſtand, wenn ich den Bi Über tie wilde und 
im KRampfe begriffene Matur ſchweifen ließ. — 

Tudlich vänmerte der mit Ungeduld ermartere Morgen und ich 
ſchidte mich gur Weiterreife au, Diein Thier war zu abgemattet, als 
daß ich e# hätte beflieigen Fönmen: ich führte ed am Zügel, un nur mit 
großer Mühe foante ih mir Baba dur ben faft grundles gewordenen 
Weg und die Bermühungsirunmmer breden, welche das Unwetter überall 
zurädgelafen hatte, Veſonders war der Uebergang der auge ſchwollenen 
und zelfend geworteuen Walsbäche mit großen Schwierigkeiten verfufpft. 
Aber auch mich hatte das Ugwetter fattfam amgerichtet: meinen Hut 
hatte der Starm entführt, meine Kleidung triefte und war allenthalben 
mit Koth befpript, Das Wetter mar inpeffen wieder freundlich ger 
worden und bie erwärmenten Sonnenftrahlen machten meine halberſtartten 
Gliedmaßen bald wieder geſchmeidig. Mad drei langen Stunden erblidte 
ich emplid eine feitwärts liegende Bazeuda und langte dort im Furger 
Beit au. 

Die Eigenthümerin, eine Wittwe, deren Ben längft verblüßt war, 
empfing mid zwar mit Verwunperung (wahrſcheinlich Über meinen 
deſolaten Aufzug), aber amd mit viel gutmärbiger Breumplichkeit, und 
als ich iht mein Übentemer der verflofenen Macht erzählte, bejeigte fie 
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mir mit der den Bewohnern diefes Eüblandes eigenen Lebhaftigfeit ihr 
herzliches Mitltiden. Cie verfiherte, noch nie ein fo furdibares Uns 
welter erlebt zu haben, binzufügen®, daß et ihr fa mie ein Wuuder 
erfcheine, wie ich noch fo glüdlih den mir jeden Augenblick drohenden 
Gefahren entromnen fey, „Ich glaubte nicht audere,“ fuhr Me fort, „als 
daß unfer Haus jeden Augenblick über uns zufammenflürgen würde, 
allein die Heilige Jungfrau ſey grepriefen! ter Sturm bat nur ein 
Nebengebäude niebergeriffen.* 

Die gute Dame bewirthete mich alaranı mit einem Frähfüd, das 
in @uropa thener genug zu ſtehen fommen würde: le Uleß nämlich ein 
halbes Dujend der grünen Bapagaien braten, bie in unabfchbaren 
Zügen in den Wäldern Brafiliens leben und durch ihre Gefräßigkeit 
und mehr noch dur ihre Berwüſtungen dem Maisfeldern verderblich 
werben. Gbre Züge, gleich denen der Wandertaube in Mortamerifa, 
verfinfern bie Luft, un® man Fann anf einen Schuß ein Duſend und 
mehrere erlegen. Das Bleifch diefes in Europa als Lurusartifel gehale 
tenen Vogels if Feinedmegs unangenehm, und befonders find die Suppen 
davon ſeht nabrhaft. 

Machdem ich meine Kleider gewechſelt und meiner Eßluſt genügt 
hatte, Ind mid vie Wirthin ein, einige Stunden von den Um 
frengungen der vergangenen Nacht ausjuruben. Ich verfant denn auch 
bald im einen fo tiefen Echlaf, daß ich erſt mach einigen Etunden er= 
wachte. Gin Schwarzer lud mich jezt zum Mittagseffen ein und bier 
lernte ich den Sohn der Wittwe, einen jungen Mann von 20 Jahren, 
kennen, der mir ebenfalls fein Beranerm Über mein mächtlices Erlebuip 
ausbrüädte, an das Id faum mehr dachte. 

Da mir die Wirthin eben nicht In glänzenden Bermögensumflänten 
zu leben ſchien, fo bot ic ihr für bie mir geworbene Verpflegung eine 
Vergütung an, allein dich war ein Dißgriff: fie ſchien fat böfe darüber 
zu werben und wies jede Öntgeltung emtfchleten zurüd. — Den Weg 
zur Wagenta des Dom Gonfalveg de T. hatte Ih, wie man mir bier 
fagte, verfehlt, doch erbot ih der Eohn, mich eine Strede Weges zu 
begleiten. Much verfah mich diefer mit einem andern Hute, da in 
biefer Gegend für Geld Feine Kopfbedecung aufjutrelben geweſen ſeyn 
würbe, y 

Der Tag neigte ſich zu Ende, ale ich die Fajtnda des Dom Gen« 
falvez de T., ein ziemlich dattlichee Gebäude, mit den fle umgebenden 
Negerhütten erblickte. Im der Mähe derfelben fprengte feldanswärts ein 
rũſtiger Wünfjiger auf mid zu, aus deſſen Anzug ich auf einen vor— 
nehmern Etand fliehen Fonnte, Es mar der Eigenthümer felbR, wie 
ih bald nach angefnäpftem Grfpräde erfuhr. Nachdem ich mich ihm 
als Dentfben mit tem Hinzufügen zu erfennen gegeben, daß ich bie 
Belanutfchaft feines Sohnes, der auf einer dentſchen Univerfirät ſtudirt 
baben follte, zu machen wünſchte, bieß er mich mit vieler Herzlichkeit 
und mit ver Berficherung willlommen, daß ſewohl ihm, mie feiner 
Familie mein Befuh Höhf angenehm feyn würde. 

Als wir auf der Fazenda anfamen, hörten wir, daß bie Bemahlin 
und Kinder bes Gigenthümers mach einer bemachbarten], einige Legoas 
entfernten Bazenta zum Beſuche gefahren mu» noch nicht zurüdgefchrt 
wären, Dom Gonfalveg lieh einige Grfrifhungen und guten Portwein 
kommen, uns wir nahmen im Schatten eines gigantifhen Sapucayas 
baumes in der Nähe einer Gruppe von Drangenbäumen Platz, deren 
Blüthen die Luft mit dem Fünlichiten Uroma erfüllten. Die Sonne 
fan? Hinter die Berge hinab und ihre lehten Etrablen vergoldeten die 


rubige, mit ben üppigfen Teopengemächfen gefchmädte Lanbfchaft, bie, 
auch bier in chaotiſcher Unorbnung fhlummernd, ihre wilde, von meuſch⸗ 
licher Hand und Kunf nur wenig georbnete Schönheit entfaltete, 

Die Neger kehrten jeht aus dem Welbe zuräd md füpten ber Reihe 
nach Ihrem Grbirter die Hand, rin Geremonlell, das im Innern Bras 
flliens allgemein beobachtet zu werben pflegt, und theile als ein Zeichen 
ber Demuth, Treue und des Behorfams betrachtet wird, theils aber 
befhalb geſchieht, damit Ihe Gebieter eine Gontrole über die Ungläds 
lichen führen und fogleih willen Tann, ob wicht irgend einer in be 
Wälder entfloben if. Wie ungerecht ſcheint doch hlenieden das Schidſal 
feine Looſe vertheilt zu haben: um einer einzigen Bamilie die Benüffe, 
die der Reichthum gewährt, verfchaffen gu Können, werben einige Hundert 
menſchlichet Weſen auf eine Etufe herabgewürdigt, die in der That 
nicht viel Höher if, als auf welcher das Laſtthier Acht. Der Meger 
IR ganz der Willfür feines Herrn Überlaffen, und die Geſehe gewähren 
ihm feinen Schud. Ohne Unterricht in ver Religion und andern Kennt 
niffen wächet er ohne alle Erziehung auf; ja, anflatt die Keime zu 
pflegen, welde in der Serle der unglädlihen Sklaven fhlummern und 
die oft Herrliche Bläthen und Früchte tragen würden, fucht man diefe 
beflagenswerthen Opfer hriflicer Barbarei vielmehr in ter gröbſten 
Unmiffenbrit un» durch Schredhbilder aus dem finflerfien Gebiete des 
Mberglaubens in ihrer fhmadwellen Ruechtfchaft gu erhalten. 

Dom Bonfalvez war Übrigens rin gefprädiger, Iebensiroher Mann, 
dem das Hofleben nicht, mie den meiften feiner Trabanten,, wenn fie 
alt werten, das Herz zufammengefchnärt und ec für reinere und flille 
Freuden ungugänglih gemacht hatte. Er wurte immer gefhmägiger, 
und bald war ich mit feiner Lebentgeſchichte befannt, worin allerdings 
feine hiſtoriſch wichtigen Momente vorkamen, das aber boch für mich Intereffe 
hatte, und deren flüchtige Umtiſſe ungefähr folgende find: Dom Gens» 
falveg Rammte ans einer alten portugiefiihen Bamilie und trat früh 
ale Bage in Hofrienfte, Ale Napoleon mit feinen Schaaren die pyre» 
näifhe Halbinfel überzog und ber portmgiefifche Hof, auf Gnglauns 
Rath und unter feinem Schutz, mach Brafilien flüchtete, begleitete er, 
damals noch im Knabrnalter, ten König Johann IV in viefes ferne 
Land, Nah der Müdfehr des Könige mach Portugal hatte ihm ter 
KReonpring Dom Pedro fein Bertrauen gefhenft, und ale fi vieler 
fpäter aus befannten Gränden au die Epipe der Revolution ftellte, 
melde die Unabhängigkeit Braflliens vom Mutterlante nad den Gintritt 
besfelben als Raiferreich in ven Kreis felbAfänbiger Etaaten zur Bolge 
batte, wurbe er gu bem Voſten eines Dberfammerherrn bei der verflore 
benen erflen Gemahlin des meuen Kalfers, einer Öfterreichlicden Prin« 
zeſſin, befördert. Diefe vortrefflide Frau, die fih durch Oründung 
mander Woplthätigleits» und anderer gemeinnägigen Anflalten ein 
bleibendes Denfmal im jenem fernen Lande errichtet bat, hatte ibm dem 
Rath gegeben, feinen Sohn zur wiſſenſchaftlichen Ausbildung anf eine 
deutſche Umiverfität zu ſchicken. Diefen Rath hatte er beberjiat. 

(Hortfegung folgt.) 


Die niederpeutfhe Spradr und Literaturgefellfhaft 
(tsel-en letterkundig gemootschap) zu Brüffel hat reine Preisfrage ande 
geſchrieben Über vie Worte, welde im öſtlichen (boländifhen) Nieder» 
deutſch, aber nicht im meitlichen (flämifchen) vorfommen, und umgefehrt, 
Der Zweck if, beide Dialefte durcheinander zu ergängen, ohne zu fremben 
Worten die Zuflucht zu nehmen. (Amſt. Haud. 5 Zul.) 


I > L > — — — — ———————— —————— — —————— — — — 
Dünen, in der Literariſch- Artiftifchen Anfalt ver I. ©, Cotta'ſchen Buchhandlaung. 
Derantwortlicer Redarteur Dr. Ed. Widenmann, 
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Kunde Des geiftigen und fittlichen Lebens der Völker. 
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Krankheiten in ECentro-Amerika. 
(Aus Oberfi Paydts Bericht.) 


Die Zahl der Krankbeiten ift in Centro-Amerifa weit ge: 
ringer, als in vielen Ländern Curopa's; was auch immer davon 
die Urſache ſeyn möge, die Thatſache ſteht feit und ift von den 
fpanifden Aerzten anrrlannt. Im allgemeinen find olle Leis 
den, die aus einer Unterdrüdung der Tranfpiration entjteben, 
in Eentro:Amerifa fat unbefannt, An den nörblihen und 
füdlihen Küften fhwigt man bei der geringſten Bewegung viel, 
und in gemwillen Zageszeiten felbft wenn man flile fiat; den— 
no ift man gar feiner Erkältung ausgelegt, weil ſich die Luft 
nicht mertlich abfühle und die atmolpbariihen Veränderungen 
vom Tage zur Nacht nicht groß find. 

Die Iudier, melde auf der Meile ſchwere Laften tragen, 
ruhen auf dem Marſche an fühlen Orten aus, im Schatten 
von Bäumen und Felfen und am Ufer von Baden; dort anr 
gelangt find fie gemeiniglib mehr oder minder erbipt, dennoch 
legen fie fib auf den Steinen des Ufers oder im Graſe nie: 
der; aber man befinde fih im Schatten oder an einem Füblen 
Drte, immer ift die 2uft brennend Heiß, was die Unterdrädung 
des Schweißes verdindert, Daber kommt ed, daß bie Indier 
felten an Erfältung, Seitenftehen oder Bruſtkrankheiten leiden, 

Die gewöhnlihiten Krankheiten find die des Magens; nicht 
unter den Indiern findet man fie, fondern in den großen Mit- 
telpuaften der Bevöllerung, in Guatemala, San:-Galvador ıc.; 
die Landleute haben zur Belämpfung diefer Leiden ein Haudr 
mittel, was aber überall gebraucht und auch von den Aerzten ver 
ordnet wird. Trotz des unmaßigen Gebrauchs der Gpezereien 
in der fpanifhen Kühe geben die erwähnten Krankheiten felten 
In einen chroniſchen Zuftend über; wenigftens bat man ung in 
Guatemala verfihert, daß durch Auwendung jener Handmittel 
eine Schnelle Wiederherftellung herbeigeführt würde, Daraus 
Fönnte man fliehen, daß mit diefen Aranfheiten nur wenig 
Grfadr verknüpft iſt. 

Auch der Schlagfluß fol eine ſehr feltene Krankheit ſeyn. 

Das gelbe Fieber, welches während einer gewillen Zeit 
periodifhe Berwäflungen in den Vereinigten Staaten aurich⸗ 


tet, nahdem ed gewiſſe Graenden, wo es zuerft erſchienen, 
verlaffen batte, würber noch alle Jahr in der Havana, in Neu: 
Drieand, in Eharlefton und an mehreren Punkten der Oſtküſte 
von Meſico. Es ift befannt, mit welder Gefahr dieſe Kranfs 
beit für die Enropder verknüpft ift, welche zum eritenmal 
ſich unter den Tropen befinden, und man bat fi viel mit der 
Frage beihäftigt, ob die Küften von Eentro: Amerifa diefer 
Seihel unterworfen fepen, 

Seitdem bad gelbe Fieber in Amerika bekannt ift, bat es 
fib nie mals weder an den Küſten nod im Junern yon Gentros 
Umerifa gezeigt; die Meerenge zwiſchen dem Gap Antonio von 
Cuba und dem Gap Catoche des Yucatan fheint bie Gränge 
zu ſeyn, bei derdiefe Krantheit ſtehen bleibt. *) In Belife, einem 
Drte, der wegen ber Ungeſundheit feines Klima verrufen if, 
und wo zuweilen intermitrirende Fieber berrihen, von denen 
Neuangelommene vorzugsweiſe befallen werden, bat man nie die 
mindeſte Spur des gelben Fieber gefeben. Und doch ſteht 
Belife in beftändigem Verkehr mit der Havana, der felbit daun 
nicht unterbrochen wird, wenn das gelbe Fieber in der zulegt 
genannten Stadt berriht; man trifft feine der in Europa 
übliden Borfihtsmaaßregeln, die Schiffe werden nicht unters 
ſucht, und es gibt feine Duarantaine » Anftalten. 

Dielen Bemerkungen wollen mir nod binzufügen, daß mir 
im vergangenen Monat Juni uns in Belife zur Meife nad 
New: York auf einem Fahrzeuge einſchifften, welches von der 
Habana kam, wo es einen Thell feiner Ladung eingenommen 
batre, die es in Belife zu vernollftändigen gefommen war, Um 
biefelbe Zeit wüthete aber die Krankheit im der Havana mit 
voller Kraft; nichts defto weniger ſchlenen fib die Bewohner 
von Belife nicht Im mindeften über die Auweſenheit des ge- 
dachten Schiffs auf ihrer Mdede zu beunrubigen, 

In Vfabal, dem Hafen von Guatemala, über ben alle 
Waaren von Beliſe fommen, iſt das gelbe Fieber niemals ges 
weſen, und man trifft datelbft mit mehr Vorfihrömaaßregeln, 


*) Diep ift nicht richtig, denn In dieſem Jabre hat fi die Kranke 
beit an Der Münrung bes Magdalenenftroms seicht und man 
fürgptete weiteres Borpringen. A. d. R. 
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ald irgend anderdwo, um dem Einbruch der Kranfheit zu vers 
hüten, 

Wir balten ed nicht für mölbig, Bel den übrigem Kranf: 
beiten zu vermweilem; ed gibt im Centro: Umerifa keine, die 
nicht aub in Europa vorfäme; auch nicht eine einzige, welde 
in Amerifa einen gefäbrliheren Eharafter, ald auderswo, ans 
nahme. Die Bewohner des Landes haben im allgemeinen eine 
gute Gonftitution, und aller Orten, mo wir geweſen find, 
faben uns die Leute wohl und munter aus und boten alle 
äußeren Merkmale einer vorherrſchenden guten Geſundheit bar, 
"Davon zeugt auch die Zabl der Aerzte, bie im Verbältniß zur 
Volfsmenge ſehr gering iſt. 


Mluftapha-ben-Ismael. 
(Fortfegung.) 


Der Fall Hufein Dev’d und die Einnahme von Wlgier 
durch die Franzoſen, die kurz darauf eintraten, hatten eine all: 
gemeine Verwirrung zur Folge. Die Stämme, des türfiihen 
Jochs müde, ergriffen die Waffen und blodirten Oran. Der 
Maghzen blieb zwar treu, war aber zu ſchwach an Zabl, um 
fie zurüdgumwerfen. Unter diefen kritiſchen Umfländen war der 
Gouverneur Haflan felbft der erfte, mwelder eine franzöflihe 
Garntfon verlangte, um Dram und das Fort MersselrXiebir in 
Befig zu nehmen; ein franzöfiibes Regiment erihien vor ber 
Stadt, deren Thore der Bep unverzüglich öffnete, Die Türken 
geritreuten ſich fodann in der Provinz, und Haflan ſchiffte ſich 
nach Kleinafien ein: die Truppen Muftapba’s, d. h. die Duairs, 
Smelas und Haſchem Garabas, *) melde während ber Blokade 
fi) innerhalb der Mauern von Dran gebalten hatten, benützten 
den Uugenblid, wo die Türken die Stadt räumten, um alles 
zu plündern mas der ehemaligen Regierung gebört batte; fie 
waren übereingefommen, die Bente nah einem Gebdlz auf dem 
Gebiet der Duairs zu ſchaffen, um dort zu theilen; als aber 
Die Emelad und Hafbemsd dahin famen, wurden fie von den 
Duatrd mit Flintenfböffen empiangen, und bie legtern eigne⸗ 
ten fib die Beute allein zu. Diefe Treuloſigkeit batte die 
ernftbafteften Folgen: nicht nur fanden die Duairs nach jener 
Seit faft ganz vereinzelt, fondern die Anflöfung des Magbien 
mar eine Folge davon, und eben damir auc die Wiederkehr 
der Anarchie, welche in kurzem die Araber unter die Hertſchaft 
der Familte Mabiddin brachte, 

Der Kaiſer von Marocco wollte feinerfeitd die Unordnung 
benügen, und ſich einiger feſten Pläge in der Provinz bemäd- 
tigen, Sein General Mulep Ali fiel in das Beplik ein, erbielt 
die Unterwerfung mehrerer Stämme, drang bis im die Pros 
vinz Zitterp vor, und feßte maroccanifhe Gouverneure in 
Medeah und Milianah ein, General Bover, der in Dran 
sommandirte, konnte fib daſelbſt nur mit Mühe balten, und 
dem Sturm nicht Trog bieten, Jetzt trat Muftapbasben-Jd: 


*) Die Hafchem zerfallen in Garabas und Scheragas — fo [reiben 
bie Bramjojen — mas nichts ala weſtliche und öftliche bedeutet, 
von garb, ber Weſten und scherk, ber Often, 


mael auf, vereinigte die Dualrd, Smelas und Bent: Ammers, 
fiel über die Marogcaner ber, und jagte fie über ibre Grängen 
juräd, Nun verſuchten Ichfere die Beſtechung, und es gelang 
ihnen aub die Smelad und Denimmmers von der Eoalition 
zu trennen, Muftapba wurde zu einer Friedensunterbandlung 
eingeladen, und auf bderfelben verrätberiiher Meile gefangen 
genommen, Jeßt trat aber Fraukreich dazwiſchen, und verlangte, 
daß der Haller anf die Provinz Dran verzichten folle. Die 
kurz vorber gegangene Einnahme Wlgierd gab diefen Worten 
Gewicht, die maroccanilden Truppen räumten dad Beplit, und 
Muſtapha⸗ben⸗Jsmael wurde in Freibeit geſetzt. 

Als er zu feinen Dualrs zurüdfam, fah er mit Schmerz, 
daß eine neue furdtbare Macht im feiner Ubmelenbeit erfianden 
war, und bereits über einen großen Theil der Stämme ſich 
ausdehnte. Dieb war MbbelsKaber, dem fein Vater Mabiddin 
den Stämmen als denjenigen bezeichnet hatte, ber fie von ber 
Herrihaft der Umgläubigen befreien und die Macht der Mraber 
wieder erbeben ſolle. Die erfte Folge diefer Vorberfagung mar 
ein ungeftümmer Angriff auf Dran an der Epige von 10 bi 
12,000 Mann, Diefer blinde Ungriff fceiterte, denn weder 
die Zahl noch der Muth Fonnten den Mangel an Taftif und 
an Belagerungsgelbüg eriegen, aber Abdel-Kader mußte den 
Eindruck des Mißlingend dur den bemielenen Heldenmutb auf: 
zulöfben,. Er mar fletd unter den vorderften Reiben und ſetzte 
fib aus mie der gemeinite Reiter. Defterd wagte er fid bis 
unter die Mauern der Stadt unter einem Hagel von Kugeln, 
und da der Zufall wolre, daß er mit verwundet wurde, fo 
ſchloſſen die Araber daraus, daß Gott ihn unvermundbar ge: 
macht babe, Indeß fehlte dem Aufftand ein Mann des Kriegs; 
dieß war Muftapba, der jedoch, zurücgezogen umter feinem 
Zelt, ein untbätiger Zufhauer bed Kampfes blieb, Es if 
leiht zu ermeffen, mwelder geheime &edanfe den greifen Kries 
ger von dem Kampfe abbielt. Sollte er fein weißes Haupt 
beugen unter dad Joch feines ehemaligen Vaſallen, der ibm 
fein Leben verbanfte? Als jedoch Abdel-Kader in Madcara 
zum DOberdaupt der Stämme audgerufen wurde und ihm ben 
Befehl zuſandte, ſich bereit zu halten unter dem Banner des 
heiligen Kriegs (Dihebad) auszuziehen, gab fib Muſtapha bad 
Unfeben, als leifte er dem Befehl Folge. Er füblte, daß bier 
MWiderftand unmöglib ſey, und wartete geduldig die Stunde 
ab, mo die Beweglichkeit des arabiſchen Charafterd ibm Be: 
legenbeit geben würde Made zu nehmen. Bald trat auch 
eine Meaction gegen die Macht des Emird ein, Mißvergnügt 
über feine Herrfhlubt ſchloſſen fid eine Menge Stämme ind: 
gebeim an dem alten Aga an, den man als den einzigen Arie: 
ger anfab, der es mit dem neugebadenen Herrſcher aufnebmen 
Könne. Dumpfe Gerüchte, bosdalte Bemerkungen und ſcharfe 
Lieder liefen bald unter den Stämmen um über die Torannei 
und die miedere Herkunft des neuen Herrſchers. Abdel-Kader, 
dem dieß fein Geheimulß blieb, und ber wohl wußte daß er 
im Kampfe gegen einen ſolchen Widerſtand und gegen bie 
franzöfifive Macht zugleib unfehlbar unterliegen müſſe, ſchloß 
eilig mir General Desmichels einen Vertrag ab, der ibn als 
Emir anerkannte, und ihm eine mit dem Commandanten ber 
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Vrovinz zum mindeſten gleiche Sewalt einräumte. Das war 
allerdings mehr, ald er batte boffen können. Nun brad aber 
aus ein Sturm gegen ihn aus, der ihn ohne den Stud und 
die Hülfe feiner neuen Bundesgenoſſen vernichtet hätte. 

Kaum mar der Friedensoertrag unterzeichnet, fo verweiger- 
ten ibm die Beni⸗ Ammers den Zehnten, da ber Krieg jetzt 
zu Ende fey. Beunrubigt bierüber f&rieb der Emir an Mu: 
flapba:ben-Jsmael, er folle mit dem Duaird und Emelad genen 
den miderfpänftigen Stamm marfdiren. ber Muftopba batte 
eben mit Beg⸗el⸗Ghomati, dem Hänptling des großen Stammes 
der Ungad, ein Bündnip geſchloſſen, und antwortete auf bie 
Befehle Abdel⸗Kaders mit einer Kriegserklärung. Auf diele 
Nadricht zog der Emir eilig gegen bie beiden empörten, an 
der Eifat gelagerten Stämme, fein Bortrab wurde mit dem 
feindliben bandgemein und verjagte ibn, er felbft aber lagerte 
id in der Naht am Wed⸗Tiſi, von mo aus er Muftapha am 
folgenden Tage zur Niederlegung der Waffen zu nöthigen boffte, 
ehe derſelbe ſich noch mit den Angad vereinigen koͤnne. Der Emir 
hatte etwa 2000, Muſtapha nur 800 Meiter bei fib; wide: 
deftomeniger griff letzterer noch in der Naht an, brach in 
Abdel⸗· Kaders Lager ein, warf alled vor ſich wieder, und wenig 
fehlte, fo wäre Abdel-Kader felbit in feine Hände gefallen, 
Vergebens fuchte diefer der Unordnung und dem Schrecken der 
Seinigen zu feuern, alles ergriff die Flucht; ein Neger, nur 
dem Krieb der Selbfterbaltung folgend, ritt auf Abdel: Kaders 
eigenem Roß davon, und dieſer fam, faſt allein und völlig 
entmutbigt in Mescara an, wie die Duairs behaupten, auf 
einem @fel, da er fein Pferd mehr fand, Belte, Gepäc, felbit 
die Trommeln, diefes Zeichen des Oderbefehlshabers, alles fiel 
in die Hände der Sieger. 

(Fortfegung folgt.) 





Wen anfgefundener Tempel in Unterägypten. 


Das Echo du Monde Sarant vom 6 Julius enthält den Ansıng 
eines Briefes des frangöfiichen @eneraleonfals Im Aleraudtia am Hr. 
Jomard vom 20 Mär d. J., morin folgentes gemeltet wird, „Sie 
wilfen, daß dftlih von Mirzanpria, techte an ber Etraße nach Rofette, 
ein Feiner Ser Ab befimet, der von dem Ger Matint nur burd den 
MahmudiechrGanal getrennt iR. Seine Gemäffer beſpälen far die 
Mauer der alten Stati, traten aber Fürzlich garbe und liefen ganz nahe 
an einer alten Etrafe vie Mefte elard Tempels frei, ter darch Granit 
fäulen and zwei foloffale Statuen von demfelben Stein geftägt war. Die 
Stelle des Tempels correfpomdirt genau mit tem Ausgang einer ber 
großen Etraßen, melde Alexandria durchſchneiden. Dirfer Tempel batte 
30 Metres Ringe und man findet mod die Stumpen von 14 Sänlm; 
der lämgfte if jedoch nicht über 4 Mettes. Die Dimenfionen ver Statuen 
find, wie folgt: Kopfpup 1,60 Metres, Länge bes Grfichts von ber Stirue 
bis zum Kinn 0.80 Mettes, Tiefe der Statue an ber Vruſt 1,20 Metres, 
Leider I der Monolith, in den fir ausgebouen maren, jet fm ſieben 
oder acht Stude jerbrochea. Die Urt von KRopfpug an einer der Gtafurn 
f$eint anzuzeigen, daß es ein Bild von Jupiter Ammon war.“ 





Chronik der MWeifen. 
Meiſen in Sädamerika. 


3. Aufenthalt auf der Fazenda Aurora und Rücktehr mach Mio 
be Janeiro duch bie Serra do Mar. 
(Hortfegung.) 

Als vie erfle Gemahlin Dom Perro’s aus dem Leben jbied, war 
es ſchon feine Abficht geweſen, dem Hofleben Valet zu fogen, allein 
Siefes gelang ihm ert nach der Mbranfung des Kaiſers Tom Vedro I. 
Mit den neuen Machthabern, den Megenien und Vormündern des jungen 
Raifers, vie mach Abgang feines Vaters das Heft der Regierung er» 
griffen, lebte er auf geipanntem Babe, meßhalb er denn auch mit 
Heiterfeit und ohne Scımerz vom Schauplahe bes. Hoiteibens abtrat, 
und als Freund der Natar in diefer jwar abgefhloffenen, abrr roman« 
tifchen Wildniß fi nieverlich, wo er, ih wur auf den Kreis feiner 
Bamilie und weniger Freunde beſchtaͤulend, ein froberes und glüdlicheres 
Reben zu führen verfiherie, als auf bem fhlüpferigen VBoren, der bie 
Throne gemeiniglich zu umgeben pflegt. 

Wir hörten jept ans der Berne die kreiſchenden Mißlaute, vie ein 
brafilifcher Karren hersorbringt und die und die Heimkehr der Familie 
anfünbigten. Im Iunern des Landes keunt man feine Kutihen, Garrofs 
fen, Gigs a. dgl., von welden man and Mangel an fabrbaren Wegen 
auch feinen Gebrauch maden fann, Tas riujige Vehlkel, mit dem zu⸗ 
weilen die Reiſe zu einer beusct batten Bazeıda bewerfficllige werden 
fan und zur Benugung der Damen dient, if ein ylamper, ſchwer⸗ 
fälliger mit zwei breiten Rädern verfebener Katten, der an den Eriten 
und oben zur Abmebrung ter Eomneuftrablen mit Diatten verdeckt if. 
Sie find micht vorhanden, jondern die Damen nehmen auf audgebrei« 
teten Matten Play. Bin foldes Juhrwerk wird mit 6 bis 10 Ochfen 
befpammt und bewegt ſich Jangjam, aber fichet. Die breiten Mäper vers 
bindern das Ummerfen, ſelbſt auf dem unebenfien und fumpfigften 
Terrain. Das Ummäljen diefer Räder um ihre angetheerten Achſen 
verurfacht obrjerreißente, Freifchende Driiätöne, die man in großer Gut» 
fernung hören kann. Alſo war aud das Gefpaun, deſſen ſich die Ges 
mahlin und Kinder eines reichen beafllijhen Pflanzers und frähern 
Dberfammerberrn bebienten, 

Dom Bonfalseg um» ich gingen ben Aufommenden eine Strecke 
entgegen, und ba die Dämmerung angebrochen war, fo begannen bie 
Fledermäufe ihr Weſtu. Ih ſcheß unterweg6 mebrere, werunter auch 
der bunfeldraume Zungenfreffer (Glossophega ecaudata) ſich befand. &r 
bat eine fehr lange, debubare, gerollte mit mwulßiger Ginfaffung ver» 
fehene Zunge, tie zum Saugen riugerictet if, Dieſe Battung ber 
Blevdermäufe, welde 36 Zähne haben, heißt bei den Wingeborenen os 
san guesugues (bie Blurfauger), da fie febr begierig auf tas Blut der 
Menſches und Thiere fun; fe un iuzwiſchen mit grfährlih, da fle 
ſich mit etwa einem Loth Dlut begnügen, 

Die Familie meines Wirthet beſtaud aus feiner Gemahlin, einem 
Sohn und zwei Tochtern. Der Eohn prüdte mir mit Wärme die Hand, 
und als er hörte, daß ih ein Deutſcher möäre, gab er feine ungehrucelte 
Breude zu erfennen. Gr zog mich ſogleich mit fid, tem übrigen vor⸗ 
ausellend, uad fagte im reinem Deutfh: „Wie freue ih mid, einem 
gebülveten Deutſchen hier in uufern Urmäivern zu fehen und gaftlich 
aufnehmen zu Fönnen. Ich habe in Deutſchland ihöne Eruusen verlebt 
und die Erinnerung an fle wird feine Zeit aus meinem Gedaͤchtulſſe 
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tilgen. Kommen Sie; Sie werden alte Breunde und Brfannte ober bie 
„beiten Ratbgeber* auf meinem Zimmer finden, aber todte, wie ber 
portugleſiſche König Alfonfo feine Bücher zu nennen pflegte.* 

In der That fand ih auf dem Zimmer des jungen Braflliers, ber 
in Gottingen und Paris feine Zeit wohl beuupt ju haben ſchlen, bie 
beften deutfchen und franzöflfchen Dicter und Schriftſteller, was mic 
um fo angenehmer überrafihte, da die portugiefifche Literatur ungemein 
dürftig und der Buchhandel höchſt unbereutend if, Ich gab dem jungen 
Dann zu verfichen, daß es eim vervienfliches und ehtenvolles Geſchaft 
ſeyn wärbe, durch Ueberfegungen der befferm deutſchen Merfe die portu 
giefifcpe Literatur zu bereichern. Dagegen wandte er ein: „Ich habe 
Schon oft ſelbſt daran gedacht und J. DB. mit Rotteckt Meltgefhidte den 
Anfang gemadıt, allein fo armfelig ift der portugiefifche und brafilifche 
Bachhandel, daß ich feinen Verleger auftreiben mwürbe, der zur Heraut- 
gabe eines ſolchen Werks Unternehmungsgeift genug befäße.“ Gr zeigte 
mir forann einige Bruchſtücke dieſer Ucbertragungen, die ich nach ange 
ftellter Bergleidung mit dem Original für fehr gelungen hielt, Die 
portugieflfche Sprache, menu fie unter gefhidten Hänten if, hat viele 
Borzüge und Schönpeiten, Dit großem Reichthum verbindet fie Kürze, 
Kraft und Beſtimmtheit. Bon allen Töchtern ber lateinifhen Eprade 
gleicht Me der Mutter am meiſten. 

Bon deutſchen Sitten und Gebräuchen hatte ber junge Brafilier 
ſich mandıes angeeignet. Lange und furze Pfeifen von allen möglichen 
Bormen waren zu Dugenden vorhanden, und es dauerte auch nicht lange, 
fo war das ganze Zimmer in Tabafswolfen gehüllt. Uebrigens pafte 
die Schilderung des Miligr Majors nicht auf ihn: das Burſchikoſe hatte 
er größtentheils abgelegt, und obgleich er ein ſehr aufgeräumtes Tem 
Prrament befaß, fo lag doch jept viel Seſetztee in feinem Benehmen, 

Um meiften aber intereffirte mich eine Sammlung ausgeflopfter 
Dögel, in welcher fih einige merkwürdige befanten, Ich zählte ſechtehn 
yerfchiedene Arten Gelibris, worunter der ftolge und fahlglängende 
(trochilus superbus und tr. chalybeus), ein Gremplar der fchönen 
Blfamente, der in Meinen Trupps in den Wäldern lebende, geflreifte, 
mit rothglängendem Federbuſch gefhmädte Dianakin von der Gröfe 
unferes Zaunfönige, der Jubiru, ein Etelgenläufer und Sumpfvogel, 
der an Lebensart, Sitten und Körpergeftalt ven Etörchen gleicht, und 
eine Menge anderer, bie ſich foR insgefammt durch ein prachtvolles und 
buntes Gefieder anszeichneten. 

Wir wurden jet zur Mbendtafel gerufen, um» ber erfie Blick fagte 
mir, daß ber Wirth ſich im den höhern Kreifen bewegt haben mußte. 
Das Tafelgefhire war von mafflvem Silber, zwei Echmarze in gold« 
boroirter Livrd, aber barfaß, warteten auf, und alles war mit einer 
Gleganz angerichtet, wie man «8 im Innern bei einem gewöhnlichen 
Bajendeiro mit findet, Muh mar der Tiſch reichlich und mit ande 
erlefenen Berichten befegt und an Portwein fein Mangel. Den Damen 
mußten wir von Deutſchlaud und Guropa, ber dortigen Lebensweife und 
dergleichen erzählen, und fie lachtem herzlich, wenn mir uns im dentfcher 
oder frangöffcher Sprache unterbielten, deun fie wünſchten bie fremb« 
artigen Laute diefer ihnen unbefannten Iriome zu hören. 

Am andern Morgen wurde ich durch ein lautes Befpräch aus dem 
Schlummer geweckt, vas ih mir anfangs nicht zu erklären vermochte. 
Der Zuhalt war folgender: 

A. oh, rapaz! (o Yüngling!) 

B. que querres? (mas will du 7) 


A. vamos cagar (laft und jagen gehen) 

B. olhe, veado, veado! (fieh’ da, ein eh, ein Reh!) 

4. paff, paff, 

B. mordo, mordo (es ift tert, «# iſt tobt) 
und num erfolgte ein Unifono von Hallos, eines über das andere, daß 
dab ganze Haus wah merden mußte. Ich Rand auf, um mich nad 
biefen unberufenen Etdrenfrieds umzufehen, und erblidte dann zu meinem 
nicht geringen Ergögen jmei Heine, gut abgerichtete Papagaien von der 
Größe eines Eperlinge, welche mit Ihren Ketten an den Beinen aufer- 
halb des Feuſters placirt waren und ganz erafihaft jenes Zweigeſptäch 
hielten. . 

Ale ich in dem Hof hinunter ging, überraſchte mic ein anderee, 
nicht weniger intereffantes Schaufpiel: ein gegähmter Tapir ließ fi 
dort ganz ruhig von einem Meger füttern, und buldete gutmäthig allerlei 
Kurzweil, die man mit ihm trieb. Diejer rüffeltragende Bielhufer und 
plumpe Didhäuter war gan; jung eingefangen mund fo zahım, daß er es 
fih gefallen Heß, wenn man ibm, wie einem Pferde, auf den Müden 
fprang. Er hörte auf den Namen Sugn, ſchweifte tagelang in den 
Waldern umher, badete fich im einem beuachbarten Fluſſe umd kehrte 
jeden Abend regelmäßig heim, um das für ihn beflimmte Lager eine 
junehmen. 

Ich verweilte einen Tag, der gerade auf einen Eonntag fiel, auf 
biefer Bazenda. Am Nachmittag verheurathete Dom Gonfalvez mehrere 
heurathäluflige Paare von feinen Negern. Hiebel werden jedoch menig 
Umflände gemacht, und man hält tie Dazwifchenfunft eines Geiſtlichen 
für gang Überfläfflg. Der Herr laͤßt die Eheſtaudecandidaten der Reihe 
nad paarwelfe vor ſich erfheinen und redete fie ungefähr fo an: „Lefe 
iſt von jeht am deine Grau, mit der du Rinder zeugen magſt, und diefer 
if von jetzt an dein Daun, und wenn bu dic fortan mit einem andern 
abgibſt, fo gibt es — Schläge‘ Das legte Wort wird nit ante 
gefproden, fondern pantomimifch durch eine leicht verſtändliche Hand 
bewegung ausgebrüdt, wobei mit dem Zeige» und Mittelfinger ein 
Laut hervorgebracht wird, der dem Klatſchen der Peitfche gleicht. Mad 
diefer kurſen und bünvigen Ermahnung wird das Zeichen des Kreuzes 
geſchlagen, und das Paar, das feinem ®ebieter die Hände lüßt, if 
durch die Ehe miteinander verbunden, Wuf dieſe Weiſe hatte Dom 
Gouſalbej binnen einer halben Stunde acht bis zehn Paare zufammen- 
gegeben. Hierauf lieh er ihnen ein Bäßchen Branntwein mit der Aufs 
forderung reihen, fe ſollten fih einen Iuftigen Tag machen. Bald 
war beum auc ber ganze Negerhaufen verfammelt, un» Jung und Alt 
tanjte und fprang lufig durcheinander. Die Neger find ein aufgemedtes, 
den finnlichen Genüffen fehr ergeben:s Wölfen. Können le bei einem 
Blafe Branntwein und ben einfachen Tönen ihrer ſelbſt erfundenen 
Inftrumenten mit ihren fhwarzen Hergenslöniginnen tanzen, fo fiad fie 
bie glüdliften Dienfcpen, alle Leiden ihres elenden Dafeyus vergefjend, 
Ihre Tänze find gewöhnlich von fehr ungüchtigen Bewegungen begleitet, 
fo wie man überhaupt Keuſchheit unter beiden Seſchlechtern nice 
fugen darf, 

(Bortfegung folgt.) 


Bol» In Brafilien. Nah den von Hrn, Glaufen (Bulletin 
de Pacad. royale de Bruxelles Tom. VIII.) gefammelten Nachrichten 
liefert Brafilien, das einf fo relch am Bol» war, jegt nur nod 10 bis 
12,000 Mart jäprlid. (Echo du Monde Savant vom i Jul.) 





Dünen, in der Siterarifche Artiſtiſchen Anftalt ver I. ©, Cott a'ſchen Buchhanplung. 
Verantwortlicher Redacteut Dr. Ed, Bipvenmann, 
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18 JZulins 1843. 


Reifen in Perſten, Chiwa und den turkomaniſchen 
Marken. 


Eharafteriftif der Perfer, 


Dan bat oft behauptet, die Verler wären das gebildetſte 
Bolt des Drients und id habe mid bemübt, ihre Auſprüche 
anf dieſe Auszeichnung zu erforfben; aber ih babe nirgends 
einen vernünftigen Grund dazu gefunden, Wenn man unter 
Bildung nichts verftebt ald ein böflibes Betragen gegen Leute 
von böberem oder - gieihem Mauge, die bäufige-Numwendung 
von Somplimenten im Gefpräh und ein ftrenges Feſthalten 
an Formen und Geremonien, dann kann man allerdings fagen, 
daß bie Verſer einige Aniprübe auf diefen Vorzug baben, 
Dean man aber unter jenem Wort Die Urbanität und Freund: 
licpfeit ſowohl gegen einander ald gegen Fremde von allen 
Ständen verftebt, Die aus Herzensgüte entfpringt und auch 
die raubern Prade des Lebens ebnet, die eine fortgeſehte Aue 
übang zarter Hufmerffamfeit gegen Fremde erfordert, gut 
mütbige und uninterefürte Dienftieiftungen gegen gleichgültige 
DVerfonen, Nachſicht gegen umabfibtlide Beleidigungen von 
Untergebenen und felbft von Feinden, kurz einen Mangel an 
Egoismus und ein Zartgefühl gegen alle Menfben; wenn man 
unter Bildung etwas dem Mebulihes verftebt, dann befigen 
es die Perfer, weldem Stande fie aub angebören mögen, ge 
wiß nur in fehr geringem Grade. 

Eine gewiſſe Höflichkeit finder man obne Zweifel unter 
deu böbern Ständen aller cultioirten Nationen; aber meiner 
Meinung nad mögen wohl Die meiften vornehmen WAfiaten, 
welchem Lande fie au angebören, eben fo böflie ſeyn als die 
vornehmen Perier. In Hindoftan ift dieß allerdings der Fall, 
die arabiihen Anführer, mit denen ib jufammengetroffen 
bin, waren ebenfalls nicht weniger böflth, wenn auch ihre 
Sitten von den perſiſchen etwas veribieden waren, und wenn 
ih mid nicht irre, fo fhreibt man den Türken ebenfalls eine 
gewiſſe ernfte Höflihtelt zu. Meiner Meinung nah verdanken 
die Perier den Ruhm der Höflichkeit mebr dem Welen und 
GSeiſt idrer Sprache als einer andern Urſache; fie enthalt weit 
mehr Hpperbein und Metapdern als die andern orientalifhen 
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Sorachen, und bie gewoͤhalichen Medensarten im tägliben Um⸗ 
gange find, wenn man lie wörtlih nimmt, fait nichts als finne 
loſer Bombalt, Wenn man einen Perfer befuht, fo wird er 
minbeftend jagen, er fen der Sklave feines Saſtes und diefer 
fönne über fein Haus und alles darin Enthaltene, ja fiber die 
Stadt und dad ‚gauge Land mad feinem Gefallen disponirem.- 
Bas mon nur zufällig beachtet, Pfeifen, Pferde, Kleider, alles 
ik ein Geſchenk für den ehrenwerrhen Gaſt; aber Niemand 
balt dieſe oder eine andere ähnlihe Verfiberung für wahrer 
ald den ganz geboriamiten Diener am Schluß eines europäls 
(hen Briefes. Diele Fluth von Höflihkeitäformeln verſchwen⸗ 
dem fie aber keineswegs an Jedermann; fie bedienen fi ihrer 
mie der Sonntagsgewänder nur bei folden Perfonen, vor 
denen fie Achtung und Furcht haben; fo wie ſich diefe Vers 
bälsniffe ändern, tritt die Wadrheit bervor, und die flüchtige 
Begrüßung, die laute befebläbaberifihe Stimme, und die uns 
gemeilenen, ja felbit derben Bemerkungen werden bald den 
Fremden überzeugen, wie unwahr und unnatürlih die Begeg- 
nung war, bie ihm zu Theil wurde. Ich ſpreche ans Erfah 
rang, denn ib felbit bin in beiden Lagen gemeien, 

Ber glaubt, die untern Glaffen bed perſiſchen Volkes 
wären ebenfo böflih als die böbern, der irrt fib meiner 
Uebergeugung nad eben fo fehr. Man- bemerkt zwar in der 
Unterbaltung mit dem niedrigſten Gtalltueht nod etwas von 
dem Zauber der perſiſchen Sprache, und er beobadtet alle 
Geremonien gegen feinen Freund eben fo forafältig als fein 
Freund, der Großdan. Aber wenn man ihm nur einen Schritt 
weiter in das Treiben des Lebens folgt, fo finder man, daß 
er in feiner Weiſe über dem Bauer der andern Länder ſteht; 
mande Menfben der untern Glaffen, wie Aameltreider, Stall 
bediente, Aufwärter zeigen in Wort und Merk mo möglich 
noch mehr Derbpeit oder auch Brutalitat, als die Menſchen 
der ihnen entiprebenden Stände aller andern Zander, die ich 
je kennen gelernt habe, Die Perfer find allerdings leichtfinnir 
ger, fröbliher und wicht fo eraft als die meilten andern Afier 
ten; fie ergeben ſich leichter der Freude und baben eine led⸗ 
bafrere Prantafie a!ls die Arader, Türken, Indier, Algbanen 
oder Tataren, und wegen dieſer Lebbaftigkeit und ihres Leicht 
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finns hat man fie nicht mit Unrecht die Frangofen Aſtens ges 
nannt; wenn man aber biefen Vergleih auf Aehnlichkeit rüd: 
ſichtlicd der Bildung und der Sitten diefer europälfhen Nation 


ausdehnen wid, fo muß ih meiner Ueberzeugung nad gar fehr 


wideriprechen. 


MAnſtapha-ben- Ismael. 
(fortſetzung.) 


Nah dieſem glücklichen Schlage drückte Muftopha dem 
General Desmichels feinen Wunſch aus, mit ibm einen Ver— 


trag, ahnlich dem, wie ibn Ubdel:Kader erbalten hatte, abzu⸗ 


fließen; wäre biefer Borfhlag angenommen worden, batte 
man Muſtapha ald das Haupt der mir ihm verbündeten 
Stämme anerkannt, fo war ed um Abdel:Kadern, wenigitend 


infofern er als Mepräfentant der arabifhen Nationalität auftrar, 
Der Glaube an ibn, auf weldem das noch ſchwache 


geſchehen. 
Gebäude feiner Macht faſt allein beruhte, war durch bie er: 
littene Niederlage wanfend geworden; die Mebrzabl der Stämme 


verlieh ihn, der Sehnten wurde ihm falt allgemein verweigert, 
nad Sidi:Hamedi, Gouverneur von Zlemfan, trat mir Muftapba 


in Unterbandlung; mit Einem Wort, bed Emird Laufbahn 
ſchten fib ibrem Ende zu näbern, er felbit batte, wie man 


fagt, alle Hoffnung verloren, und jeder glaubte, er werde bald 


feinem furdtbaren Gegner erliegen. Es fam aber anders. 
General Desmichels glaubte eben ſo redlih als politiſch zu 
bandeln, wenn er den Emir auftecht erbtelt, und er wies nicht 
nur die Eröffnungen Muſtapha's zurüd, fondern ſchrieb auch 
an AbdelsKadern, „fi nibr von dem Eindruck des Augenblids 
binreißen zu laffen, fondern die ihm freu gebliebenen Stämme 
bald moͤglichſt zu fammeln, um Made zu nehmen.” Kurz bar: 
auf ließ er ihm 400 Gewehre nebſt mehrern Centnern Pulver 
zuſtellen, drüdte ihm fein Bedauern aus, dab er ibm nicht 
auch die verlangten zwei Kanonen fenden könne, und lagerte 
fi dei Mifergbin, um im ber Nahe ju fepn, und AbdelsKadern 
in dem weirern Verlauf ded Kampfes gegen Muſtapha unter 
ftügen zu können, 

Diefe Sendung von Munition und Waffen bradte im 
Lager Abdel:Kaderd nah dem Ausdruck Gen. Deemichels eine 
magiſche Wirkung hervor und erheb nicht wenig den Muth 
der Unbänger ded Emird. Mir Hilfe diefer Unterftügungen 
konnte er fi eine regelmaßige Infanterie gründen, wozu ibm 
ein gewiſſer Abdallah, franzöfiiber Conſul gu Madcara, die 
erfie Idee gegeben baben fol, Abdel-Kader mante fib unver: 
süglib am die Arbeit, und einige franzöſiſche Deferteure wur: 
den die Inſtructoren. Alles ging vortrefflih, die Macht des 
Emird wuchs fihrlih, aber damit war es nod mit genug. 
Sobald er ſich ſtark genug fühlte, mm wieder angriffsweile zu 
Werke zu geben, und im Augenblid wo man glaubte, er würde 
jent über Muſtapha ben⸗Ismael berfallen, ſchlug ibm General 
Des michels eine Kriegsliſt vor, die Abdel-Kader ſich alſobald 
aneignete, und die auch vortrefflich gelang: er ſtellte ſich, als 
rüce er auf Tlemſau los mo die feindliche Armee ſtand, 
kehrte aber plöglich um, griff die Bordſchas und einige andere 


öftlibe Stämme an die für Muftapda waren, und nörbigte 
fie zur Unterwerfung. Verftärft durch dieſe Stämme wandte 
er fib jegt gegen bie allein ftehenden Duaird, Emelas und 
Ungadd, Die unter dem Befehle des Aga ftanden, und lieferte 
legterem in einer fumpfigen Ebene vorwärts Tlemfan ein Treffen, 
Der Kampf war blutig und bartnädig, aber der Sieg blieb 
unentibieden, Uns Furcht vor einem abermaligen Unfall, der 
ihn gänzlib zu Grunde gerichtet bätte, trug der Emir zuerſt 
durh vier Marabutd, die er an Muftapha fandte, auf einem 
Waffenſtillſtand an. Der alte Aza wandte fib an die Haupter 
feiner Partei, willigte dann in die Unterbandlungen ein, und 
befabl den Kampf einzuftellen; da er aber vorber mit dem 
Leuten ſeines Stammes ſich beipreden und fie über die Fol⸗ 
gen einer Webereinkunft beruhigen mwoilte, fo verfihob er die 
Unterbandlung auf den näditen Tag und lief Abdel Kadern 
fagen, er möye fein Lager am Ufer des Wed Saffaf aufſchlagen, 
wohin er dann felbft fommen würde, Am folgenden Tage 
fand die Unterbandiung flatt. Der junge Mann mit der tättos 
wirten Stirne *) erinnerte fib in Dieler Unterredung, daß er 
dem alten Aza das Leben danke; er empfing ihn vell Freund: 
Itpfeit, ftand bei feiner Annaherung auf, faßte ihn jwerft bei 
der Hand, umd führe fie zum Beihen der Hochachtung und 
Verlöhnung. Ein aufrichtiger Friede hätte erfolgen können, 
wenn nicht Muſtapha in der Umgebung des Emirs einige 
drobende Phyfiognomien und gewiffe zweideutige, veritohlen 
auszetauſchte Blide bemerkt bätte, die mit der offenen und 
berzlihen Eprade Abdel-Kaderd in feltfamem Wideriprug ftans 
den. Er zog ſich deßhalb Füglib zuräd, ohne etwas abge 
Ihlofen zu baben, und erreichte den Meſchuar von Tiemfan, 
wo er fih mit einem Theile feiner Duairs einihlof. Abdel ⸗ 
Kader, der ſomit Meifter des Sclachtfeldes blieb, gewann bald 
die bisherigen Verbündeten Muſtapha's für ſich, unter andern 
El Mezari felbft, der von feinem Oheim getrennt nichts befferes 
thun konnte als dem Schidial des Emird zu folgen, deffen Age 
er wurde, und den er in mehrern Fallen Fraftig unterſtützte. 
Muſtopha indeflen, von den meiften der Seinigen ver 
laffen und im Meihuar, deffen aus Türken und Euluglis bes 
ftebende Garniſon ihn fogleih zu Ihrem Befehlshaber wählte, 
eingeihlofen, bielt gegen die wiederholten Angriffe Apdel: 
Kaders aus, Er ertrug geduldig die Urt von Gefangenſchaft 
ja der er verurtbeilt war, und Die er beinahe gegen eine nod 
weit ftrengere vertauſcht hatte. Er wurde nämlich zu einem Feſt 
eingeladen, das in einem der Etamme an der Granze von Mar 
rocco gegeben wurde, und begab ſich voll Zutrauen mit einem 
Theil feiner Leute dahin. Man empfing ihn mit allen feinem 
Mang gebübrenden Ehren, aber mitten im Feſte bemädtigr 
man fi verrätberifh feiner Perfon und führte ibn nad Fez, 
in ber Hoffnung von dem Kaifer dafür reichlich belohnt zu 
werden. Diefer aber ließ, ſey ed aus Achtung für das Alter 
) Abrel-Kaber trägt auf der Stirne eine Tättowlrung wie bie 
Meiber, vermurhlih ein Merkzeichen des Möfterlichen Yebens, zu 
welchem ihn feine rellgidfe Erziehung zu beftimmen jchien. Sehr 
wahrſche iulich vermehrte diefer Umftand die Verachtung. melde 


VinftaphasbensIsmael für den jungen „Hirten, den Eohn des 
Hirten,“ an ben Tag legte, 
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Muftepha’d oder aus Scham über den zum zweitenmal gegen 
diefen Greis gehbten Verrath *) den Leuten, bie ibn berge: 
führt batten, flatt der Geſchenke die Baltonnade geben und 
Muftapbasden:Ismael ſogleich im Freibeir feßen. Der alte 


Aa kehrte alsbald nad der Citadelle Tlemſan zurüd, bie er 


tapfer gegen Abdel-:Kadern und deffen Anbänger, die Hadars 
oder Bewohner der Stadt, vertheidigte, bie die franzöſiſche 
Armee unter Glanzel vor den Mauern erfbien, Freudig über: 
lieferte er den Voften, den er fat ein Jahr lang mit fo viel 
Energie und Ausdauer vertbridigt batte, umd trat von diefem 
Yugenblid an in die Dienfte Franfreitd. Den Zitel Dev, den 
ibm der Generalgouvernenr anbot, nabm er nicht on, folgte 
aber der Erpeditiondarmee nah Dran, um bier old Anführer 
der eindeimifden Milıgen zu dienen, Seine Treue und fein 
Eifer verläugneten ſich feinen Augenblid, und nicht nur bielt 
fein Name manden Etamm in Unterwärfisteit gegen bie 
Frangofen, fondern er rettete au mehr ald einmal die fran: 
zoͤſiſhen Truppen vor gänzliber Niederlage. Diefe Verdlenſte 
verfhafften ibm dad Dfficierfreug der Ebrenlegion und den 
Rang ald General, als weldem ibm alle militärifhen Ehren: 
dezeugungen erwieſen wurden, obwohl er feine Uniform trug, 
und aud im Verbältniß zu den Arabern ftetd ter Aga Mur 
ftopha:ben:Jsmael blieb, 

Der Brub des Vertrags von der Tafna und die Wieder: 
anfnabme der Feindfeligkeiten fanden im Nov. 1839 ftatt. Bon 
diefem Beitpunft an bis zum Augendblick feines Todes nahm 
Muftapda trog feines boden Alters an allen Feldzügen in ber 
Provinz Dran Tbeil ohne daß Krankbeir aud nur einen Tag 
lang ibn von der Armee entfernt hatte. Diele fortdanernde 
Xbätigkeit eines Bojährigen Mannes mitten unter den Be 
ſchwerden und Entbehrungen aller Art, die ein Krieg inNorbd: 
Afrifanadı ſich zieht, ift wabrbaft ſtaunenswerth. Inzahlreichen 
Gefechten, namentlib während der Züge gegen Mascara, Te— 
fedemt und Saida bemied der alte Aga, daß frin Arm nichts von 
feiner Kraft verloren, und fein Murb noch eben fo ungeſtüm 
und unmiderfteblih fep, mie je. Aber nibt bloß in Ge: 
febten war er für die Franzoſen ein foftbarer Werbündeter, Eben 
fo einfihtsvol als tapfer fühlte er die Nothwendigkeit das 
Merk des Schwertd durch die Kraft der Ueberzeugung zu ver: 
vollftändigen, und die franzöfiite Partei gleihfam im Boden 
einwurzeln zu laſſen dur fing gewäbite Verbindungen mit den 
einflußreihften Stämmen und den angefebenften Häuptlingen. 
Niemand war beffer wie er im Stande, den frangöfiiben Ge— 
ueralen im dieſer Beziebung Anleitung zu geben, und er uns 
terbielt zu dem Eude einen fortdauernden Verkeht mit ben 
Arabern von der Partei Abdel-Kaders, verhandelte mit ihnen 
die Bedingungen der Unterwerfung, garantirte im Namen 
Eranfreihs die gemachten Verfpredungen, und ließ feine @e: 
legenheit entiblüpfen die Vortbeile der Verbindung, die er 
anbot, in den Augen feiner Meligtonsgenofen möglichſt glän« 

) MWohrfcheinlich Feines von beiden, fondern Abdel⸗Kadere brobend 
anwadfente Macht, welche der Kaifer mit Wiißgunft fah, rettete 

Muſtapha, welchet als der gefährlichite Brind des Emirs anges 

fehen wurde. A. d. R. 





zend erſcheinen zu laſſen. Seine biplomatiiden Unternehmun— 
gen glücten faft immer, weniger durch die Geſchicklihhkeit mit 
der er fieleitete, als durd das Gewicht feines Anfehens und das 
unbedingte Vertrauen ber Stämme in bie Rechtlichkeit feines 
Sharafterd. Die Araber fagten auch von ibm, daß er mie feis 
nem Worte untreu geworden ſey. So zog er allmaͤhlich bie 
Stämme des Schelifthales, den Scheich Sidi⸗el Arbi, Die Med» 
fheberd und im Weiten der Provinz Dran den mädtigen Stamm 
der Bent Ammer, mir denen er früber ſchon gegen Abdel⸗Kader 
aemeinihaftlibe Sabe gemacht hatte, von dem Bunde mit 
leßterem ab, bereitete durch mmabläflige Bemühungen die ara- 
bifde Drgantfation des Landes vor, und legte den Grund zu 
dem mächtigen Netz arabiſcher Befeblshaberftellen, das jetzt 
die ganze Provinz umfpannt, und fie mehr und mehr dem 


Einflug und der Macht Addel⸗Kaders entzieht. 


(Fortfegung folgt.) 


Chronik der Reifen. 
Reifen in Südamerika. 


3, Aufenthalt auf der Fazenda Aurora und Müdfehr nach Rio 
de Yaneiro durch die Serra do Mar. 
(Bortfegung.) 

Am asdern Morgen nahm ic frühzeitig Abſchied von meinem 
Wirthe und feiner Bamllie. Der Eohn begleitete mich eine Streckt. 
Der leptere war zum Deputirten gemählt nad mußte nächftens feinen 
Eig in der Kammet einnehmen; wir durften alfo hoffen uns in io 
bald wieder zu ſcheu. Ih ritt jegt durch eim meites Thal, welches die 
frühere Gebirgegegeud vou ter eigentlichen Serra do Dar treunt, meinen 
Weg fortſedend, gerade auf die letztere Bergkette los, uud erreichte erſt 
am Abend eine Heine Posoagao (Ort von einigen Auflerlern), wo ich 
die Nacht in rinee Venda mein Nactquartier nahm. Mein Appetit 
mar nad) dem langen Mitt jehr rege geworden, denn ich hatte ven Tag 
über welter nichts als einige Sürfrügte, Vananen und Apfelfinen, ges 
noffen, and fo fam «6 mir toppelt anetwünſcht, daß hier michte jur 
Vefrierigung des Hungers zu haben war, da der Ort nur aus einigen 
armfeligen Wohnungen befand, Der Wirth war ein Mulatte, und da 
ich vie Habglet dieſet Menfhenrsce auf Unkoften meines Beutels ſchon 
Öjter Beumen zu dermen Öelegenheit gehabt hatte, fo machte ich den 
Verſuch, ihn durch ven Zamberflang des Geldes aus feiner Judolenz 
aufjurätteln. Gs wirkte; deun nicht fobald hatte ich die Bemerkung 
fallen laſſen, daß es mir auf einen Piafter mehr oder weniger nicht 
anläme, als er auch rührig wurde, und als ich ihn gar eiulud, ein 
Glas Wein auf meine Rechnung zu leeren, fo eilte er fort un» fehrte 
bald mit Eiern, Bananen und einer Melone zurüd, Wäprene er das 
einfache Mahl bereitete ſtrechte ih mich auf eine Matte vor dein Haufe 
bin, mo fi bald mehrere Vemohuer des Dris um mid verfammelten 
uud fh Über mich mud mein Treiben böblih vermunderten, denn ale 
fie wahrnahmen, rad ich allerhand Ungeziefer, als Käfer, Echmetter- 
linge, Schlangenhäute u, dgl, bei mir führte, mußten fie vollends nicht, 
mas fie von mir denfen jollten; ja, ala ib ihnen faqte, daß ich gerare 
diefes Umgeziefert halder Tauſende von Meilen durch den Ocean gejchiffe 
fey, begannen fie Zweifel über meinen gefunden Verfland zu äußern, 
Doch faßten fie bald eine günftigere Meinung von mir, denn als id 
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fie mit Sangrie, einem Getränke, das aus einer Mifhung vou Wein, 
Waſſer, Auder uns Limonen befiebt, bewirthete, leifteten fie mir Ge- 
fellfhaft, und wie fchwapten map lachten miteinander bie tief du ven 
Abend binrin. 

Dit Togesanbzad trat ich meine Weiterreife an, Ih mußte mid 
jeht rechts halten, da «4 meine Abfiht wer, die Schweizer nu beutfche 
Golonie Nova Briburgo in einem giemlid rauben und hohem Theil der 
Serra do Mar zu befunen. Der Weg führte auch bier, wie im biefer 
Gebirgsgegend ja überall, befländig bergauf und ab und häufig an 
jüben Abſtürzen pin. Much dieſe Berggegend if reih am einer Dienge 
von Duellen und Bächen bes Flarfien und lühlſten Waffers, und am 
Buße und in den Thälern fhmüdt wer üppigſte Pflanjenwuchs tie Erre, 
Ge mehr man ingwifchen aufwärts reist, je mehr verliert ſich allmähllch 
diefe Ueppigfeit der Begetation: die zarte Kafferpflange will in den 
böhern Strichen nicht meht gedeihen und ſelbſt die Apfelfine bleibt eine 
Krüppelfrucht. 

Gegen Mittag gelangte ih zu einer einfam gelegenen Venda, mo 
aber an Lebensmitteln, mie wich im ben brafilfhen Wirthöhäufern auf 
dem Lande fat immer der Fall zu ſeyn pflegt, nichts vorräthig war, und 
mwahrfcheinlih hätte ich hungrig abziehen müflen, wenn ich nicht unter» 
wege einen Tata mit ſeche Gürteln oder Enfubert (Dasypus sexcintus) 
gefhoffen hätte, den ih mir ſelbſt zubereiten mußte, da ber Wirth 
und feine ſchwarze Haushälterin, pwiſchen denen noch ein innigeres 
Verhältniß zu betchen schien, ſich döchſt uawiſſend in der dein Rod 
Fanft bewiefen, Ich gebe inzwiſchen gern zu, daß auch meine Kocherei 
ſchwerlich einen an eine deutfhe Kühe gewöhnten Gaumen befrierigt 
haben mwärbe. 

Nach vergehrter Mahlzeit ritt ich weiter burch eine Landfchaft, 
welde die Macai genannt wird, ein Name, der ungefähr fo viel mie 
„Affenland* bedeutet, mad im der That hatte ich noch nie eine folde 
Menge diefer Thiere gefeben, als ih hier traf. Die Bäume des Waldes 
mimmelten von dlefem Völlchen, das gar nicht ſcheu zu ſeyn fehlen und 
allerlei Kurzweil in den Zweigen trieb; ja einzelne Judividuen zeigten 
mir fogar die Zähne und ſcheuten ſich nicht, mit trodnen Achten u. dal. 
nah mir zu werfen. Ich mochte nicht dazwiſchen ſchichen, da ich einft 
ein folches angefhoffen hatte und bas daranf ein fo klägliches, menfhen- 
artiges Gewimmer begann, daß mir feittem alle Luft vergangen war, 
jemals wieder einen Affen zu erlegen, 

Der Abend war ſchon laͤngſt angebroden und es zeigte ih noch 
immer feine menſchliche Behaufung, wo ich für die Nacht rin Unter 
fommen hätte finden fönnen. Ich gab allmählich vie Hoffnung dazu 
anf, und machte mich fchon bereit, abermals eine Nacht im Malde 
zuyubringen, als ich in einiger Entfernung den Schimmer eines Beuers 
erblidte und in Furger Zeit bei elmer Truppe Maulthiere, welche Kaffee 
über das Bebirge braten, anlangte. Die fle begleitenden Neger hatten 
auf einem freien, feitwärts vom Wege liegenden Plage in der Mähe 
einer Duelle Ihr Nachtlager aufgeſchlagen, mie dieſes gemöhnlich ber 
Ball zu ſeya pflegt und wolu beflimmte Stellen gemählt find. ine 
volltändige Truppe beficht aus neunundelerzig Maultpieren umd gerfält 
in fleben fogenannte Lotas, je zu fieben Maulihieren. Bei jeder Lota 
befiader ſich ein Neger und ter ganze Zug wird von einem berittenen 
weißen Truprito beauffichtigt. Ein Maulthier wird gewöhnlich mit 
schn Arroben (etwa drei Gentner) beladen. Das erſte Maulthier der 
Truppe if mit einem Wererbufh und einem Halsband von Schellen 


geihmüdt, deren Grlduie einer etwa entgegenfommenben andern Truppe 
sum Zeichen dient, um das Zufammentweffen auf engen, au fleilen Mbr 
hängen hinführeuden Gebirgepäffen zu verhäten, da die lehtern oft fo 
fhmal ad, rap nur Gin belavenes Maulthier fir auf einmal zu paſſiten 
vermag, und von zweien fih an ſolchen Stellen begegmenden Thieren 
das eine unfehlbar in den Abgrund flürgen und wie wieder an das Tagrö« 
lit Fommen wütde. Die vielen Gerippe von Maultpieren, die man 
auf diefen Sebitgewegen findet, zeugen genugſam von dem gränlicen 
Zuſtaude diefer Wege. 

Einige der Neger ſaßen um dat Feuer und kochten, während anbrre 
auf Häuten und Matten fliefen, und bas heitere, mit funfeluden 
Sternen befäcte Gewölbe des fürlihen Himmels war ihr Zelt. Der 
Rarfe, gegen Morgen in diefer Region falleude Thau muf nothwenbig 
der Geſundhelt der Menſchen fehr ſchädlich werden, Die Weißen ver» 
meiden daher germ das Webernachten im Breien, doch fchrint dasfelbe 
eben feinen nathriligen Ginflu auf die Gonfitution ber Neger zu 
äupern, Meine Uhr zeigte die eilfte Etunde an, und da die nächfte menfch 
liche Behaufung noch drei Legoas entfernt wor und ich daſelbſt ſchwerlich 
in fpäter Nacht Aufnahme gefunden haben würte, fo quartierte ich mich 
bei diefen Negerm ein Sie ſchürten das Feuer jur lufigen Blamme 
und theilten mir von ihren einfahen Lebensmitteln zur Befrterigung 
meines Appetits reihlih mit. Auch für mein Pferd wurde geforgt, 
und als ih mich, im meinen Mantel gehüllt, auf die für mid zum 
Lager ausgebreiteten Ochſenhäute zur Ruhe begab, Fam ein gutmüihiger 
Echmwarzer und fragte mid, indem er mir eine mit Zuderbranntwein 
gefüllte Flaſche tarbot, im feinem verdotbenen Jargon; Senhor, nao 
quer pra malta bich ? (eigentlich; Senhor, nao quer para matar os 
biches, Herr, wollen fie nicht, um das lngeziefer gu tödten?) Die 
Neger nämlich, wenn fie es haben lhunen, pflegen vor dem Schlafen 
gehen eine tüchtige Duantität fpirituöfer Getränfe zu fi zu nehmen, 
um ſich gegen die Ungriffe der Mosfitos, Flöhe umd dergleichen Une 
gesiefer unempfindlih zu machen umd diefen Nachttruak bezelchnen fie 
mit dem obigen Auddrud. 

Ih beſcheulte am andern Morgen die Neger mit einigen Silber» 
Rüden und gelangte wach einigen Stunden zu ben erflen, ziemlich arıns 
feligen Wohnungen deutfcher Pflanzer, melde zur Eolonie NewBreiburg 
gehören. Ich fprach in einer derfelben ein, um mir und meinem Pferde 
Nahrung geben zu laſſen. Die Autwort auf meine Frage nach dem 
Schickſal der Bewohner Fang eben mit tröflih, deun wenn fie au 
feinen Mangel an deu nothwendigſten Lebensmitteln litten, fo mußten 
fie denuoch dem fteinigen, meift unfruchtbaren Boden, der biefe Gegend 
auszeichuet, unter fchmerer Arbeit die fpärlichen Ernten abgewinnen. 
Anh waren das Übrige Verhältniß und bie Örtliche Defchaffenheit nicht 
dazu geriguet, ihnen das biefige Leben angenehm zu machen: ihre nächſten 
Nachbarn wohnten fundenweit entfernt und ihre Kinder wuchſen ohne 
allen Unterricht in ber Religion und andern Schulwiſſenſchaften auf. 
Ihre wenigen, nicht Fofibaren Vroducte müſſen fle durch eine hohe Ge— 
birgegegend nach Rio zum einigermaßen voriheilbaften Abſah verführen, 
eine Etrede, wozu mehrere Tagrreifen erforderlich find. Mehrete Gole- 
niften haben durch das abgefchloffene, ifolirte Leben ben Verſtand ver 
loren, ba in bdiefer Ginöse am gefellichaftlide Zufammenfünfte und 
Verguögungen nicht zu benfen if, Mm baarem Gelde fehienen fie gang 
arm zu feyn, mub fie lichen es fich gern gefallen, daß ich fie für meine 
Bewirthung reichlich begabte, (Stluß folgt.) 


—— nennen —————— nn nun na ann mn me nn bg 
Dünden, in der Literariſch-Artiſtiſchen Auſtalt der I. G. Cotta'ſchen Buchhandlung. 
Verantwortlicher Revacteur Dr. Ed. Wirenmanı. 
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Skizzen aus Srankreid. 
Burgund. 
Ein Geſchaͤft hatte mich veranlaßt, Dijon nochmals zu be: 


fuben. Man erblitt In den Straßen dieſer Stadt zwei febr 
verfbiedene Menfhenracen: die aus der Frande Comte, bobe 
Seftalten von etwas langfamer Bewegung und fhlenpender 
Mede. Das find, wie mid dünft, Nachkommen der Burgun— 
der, welche einen vollfommenen Gegenfag zu den Galen bil: 
den, deren runden Kopf und heiteren Blit ih bier oft ers 
fannt babe. 

Hier babe ih auch den großen Parlamentsfaal von Bour: 
gogne, die St, Benignenfirde, gefeben, deren Gewölbe 84 Fuß 
bob ift und melde bis zum Hahn des Thurmes 300 Fuß 
mißt. Am Portal ift ein Basrelief von Boudardon; es ftellt 
die Steinigung des beiligen Stephanus vor, und erinnert mid 
an das füdlihe Portal von Notre Dame in Paris. Motre 
Dame in Dijon ift vom Jahre 1354, ein febr gezierter gothi— 
{der Bau, Mit dem Haufe Bofuerd, des berübmten Hof— 
predigers, babe ih meine architektoniſche Revue beihlofen. 

Die Stade Dijon, welder fib in geiftiger Hinſicht allen 
falld nur Grenoble an die Seite ſtelen kann, beftebt aus büb: 
ſchen, von kleinen bebauenen Steinen erbauten Häufern, bie 
aber nicht mehr ald ein Stockwerk und einen Meinen Aufſetz 
haben, was ein ganz dorfmäßiges WUnfeden gibt, Aus Dijon, 
einer Provincialftadt von 30,000 Seelen, find Bofluet, Buffon, 
Erebillon, Piron, Mamrau, de Brofles, und in unfern Tagen 
Madame WAncelot hervorgegangen, während ?oon mit feinen 
160,000 Einwohnern nur zwei Männer, Umpere und Lemon» 
tep, erzeugt bat, 

Indem ih Dijon verlafe, betrachte ic, fo viel ich vermay, 
diefe in ganz Europa fo berühmte Cote dor. Man muß an 
den Bers denen: ' 

Les personnes d’esprit sont elles jamais laides ? 
Ich meine, abgefeben von ihren bemundernsmwärdigen Weinen, 
gäbe es feinen bäßlicheren Fleck, als diefe berühmte Goldkuͤſte. 
Nah Elite de Beaumonts Spftem ift fie eine der eriten aus 
unferer Erde bervorgehobenen Bergfetten, ald eben die Minde 


zu eritarren anfing. Die Cote d'or iſt nichts ald ein Meines, 
siemlich trodenes und däßliches Gebirg, aber man unterſcheidet 
die Weinberge mit ihren Pfäblen und trifft jeden Augenblick 
auf unfterblide Namen, 3. ®. Ebambertin, Elosts:Wougeot- 
Romand, Et. Georges, Nuits. Bei fo viel Mubm gewöhnt 
man ſich endlih an die Cote d’or, am dieſe Goldküfte, welche 
in der That mande Kiſte mit Gold füllt. General Biſſon 
führte, ald er noch Oberſt war, fein Negiment zur Mbeinarmee, 
Als er vor Elod:VWougeor vorbeifam, ließ er fein Megiment 
in Front aufmarfbiren und die militärifben Honneurs mas 
chen, aus purem Mefpect vor dem treffliben Mebeufaft, 

Während mein Meifegefäbrre mir diefe Anekdote erzählte, 
fad ih einen mit einer Mauer eingefaßten Raum von etwa 
400 Morgen, welcher fib fanft nah Süden hinneigt. Wir 
tamen an eine bölzerne Thür, auf welder mir aroßen Buch— 
ftaden gelbrieben fand: Clos Vougeot. Dieler Name fommt 
von der Vouge ber, einem Bode, welcher nicht weit davon 
fießt. Dieſer uniterblibde Clos (eingezäuntes Stück Land), 
welden Hr. Azuado von den HH. Tourton und Mavel erfauft bat, 
achörte ehemals den Mönchen der weltberübmten Abtei Citeaur. 
Die guten Väter verkauften ibren Wein nicht, foudern machten 
mit dem, welchen fie wicht felbit tranten, Geſchenke. Da war 
alfo von kauſmanniſchen Speculationen feine Rede. Die Weine 
dieſes Landes werden arößtenrbeild in Delgien getrunfen; der 
Befiger des Elod:Bougeor kann feine Aunden betrügen, er 
braucht nur etwas Pferdemift in den Weinberg bringen zu 
laſſen, und erhält eine weit größere Quantität, aber die Qua⸗ 
litaͤt ift nicht fo vorzüglich. An Ort und Stelle befommt man 
ihn nice käuflich, ſondern kann nur duch ganz befondere Ver— 
günftigung eine Flaſche Cles-Vougeot für 15 Ar. erhalten, 
melde in Paris für 10 Fr. verfauft wird, aber man muß aud 
geteben, damit ift nichts zu vergleihen. Im erften und 
zweiten Jahre ift diefer Wein nicht fehr angenehm, und bie 
Eigentbümer baden defhalb auch immer ein Lager von buns 
derttaufend Flaſchen. 

Die Poeſie bar ſich mit ihren anmurbigen Uebertreibungen 
diefed den Burgundern fo theuern Gegenſtandes bemädtigt, 
und mein Beauuer Freund verfprah mir in feinem Entbuflad: 
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mus, ich folle eine Flaſche Clos Vougeot, noch von den Moͤn— 
chen von Giteaur herrübrend, trinfen. Wie fol man aber ein 
fo ebrwürdiges Alter für acht dalten, wenn der Wein nad 12 
bis 15 Jahren zu werlieren anfdngt? Zur Zeit der Mönde, 
welbe feine Kenner waren und nicht verkauften, wurde im 
Glos weniger und beflerer Wein gemacht; wie follte man aber 
beuriges Tages der Verfuhung miderfeben können, einen 
Weinberg ein wenig zu düngen, aus welhem die Flaſche um 
15 Fr. verfauft wird? Sehr kluger Weile befommen bie 
Meinlefer vortrefflide Kot, beionderd Speifen, an melde fie 
nichr gemöhnt find, damir fie nit zu viel Trauben eſſen. 

Die Weine von Nuits find feit der Krankoeit Ludwigs XIV 
im Jabre 1680 berübmt geworden; die Aerzte verordneten 
dem König zur Wiedererlanguug feiner Kräfte alten Wein 
von Nuitd, Diele Verordnung Fagou's bar die fleine Stadt 
Auits gegründet, 

Ich habe mir fagen laffen, bei Vosnes fey ganz genau die 
Sränge der Cote dor. Die liebenswürdigen Meine dieſes 
Landes haben ſeit 1830 noch ein neues Derdienft erworben: 
bei Tiſche reden nämlich die Burgunder von weiter nichts ald von 
deren Vorzugen, Mängeln und fonjtigen Eigenftaften, und der 
langweiligen Politit, welche im der Provinz fo un hoͤflich ift, 
wird mit feinem Worte gedacht. 

Das Dort Fontaine, eine Stunde von Dijon, tft der Ge— 
burtsort des heil, Bernbard, dieſes riefinnigen Dialektikers, 
dieſes großen und einflufreihen Eterifers. Auf dem Plaße, 
wo fein Haus geftanden bat, war lange Zeit ein Barfüßer: 
tloſter. 

Bel Auronne, dem Hauptorte der alten Grafſchaft dieſes 
Namens, führt eine Ihöne Brüde über die Saone. Stadt 
und Schloß waren vor Zeiten ftarf defeſtigt, jest find die alten 
Walle in fhöne Epaziergänge umgewandelt. Bei dem bemad: 
barten Fleten Fontaine frangaife flug König Heinrich tm 
Jahre 1595 die Spanier. 

In den Umgebungen von Chatillon gibt es viele Eifens 
bämmer; von da kam ih nah Uurerre, welche uralte Stadt 
zum Theil auf einem Berge an der Donne hegt. Der Handel 
auf diefem ſcoͤnen Fluſſe iſt nicht unbedeutend. Mm dem 
Flußchen Serin, ganz nahe bei der Yonne, liegt das Städtchen 
Seignelap mit einer alten Burg. Koldert errihtere bier zwei 
Manufacturen, drachte den Ott an ſich und ließ fih von dem 
Könige zum Marquis de Seignelap erheben, 

Diefes Burgunderland, wo jo gute Trauben wadien, ift 
rei an Meinen gewerbfamen Städten und Marktflecken. Bon 
Aurerre ans beſuchte id Olliſe, Monttard, Nopers, Abalou, 
Flavigay, Arnay le Duc, mweldes dem Grafen v. Urmagnac 
gebörte, Talap und Saulieu. Es find Fleine, reglame Drt: 
{haften mit alten Shlöfern und Herrenhaufern, großentheils 
aucd mit ergiebigem Feld- und Gartenbau. Bei dem Fleden 
Coulauge wachst ebenfalls ein fehr beliebter Wein. Charolles 
liegt maleriihb an zwei Meinen Flüſſen und war ebedem der 
Hauptort einer beſondern Grafſchaft, die im Pprender Frieden 
an Epanien fiel; Philipp IV überließ fie jedoch feinem Couſin 
Louis von Bourbon, Prinzen von Eonde, Noch bemerkt man 


Reſte des alten Grafenihloffed, Im Schiffe der ſehenswer⸗ 
tben,, im Sabre 1213 gegründeten Kathedrale von Wurerre 
wechſeln einfache Säulen mit folden, on denen Halbſäulchen 
anlehnen und mit andermeltig gegftederten Pfellern. Die Fas 
gade bat ſcwere Verbältniffe, it aber mit reiher, zum Theil 
fpielender Decoration verfeben, an der bid um die Mitte bed 
16ten Jahrhunderte gearbeiter wurde, ohne das Banze zu vollenden, 


Muftapha-ben-Ismael. 
(Kortiegung.) 

Als unter die verfhiedenen durch Muſtapha's Bemühungen 
mit den Franzofen vereinigten Scheikhs allerlei Titel und Ehren 
ausgetbeilt wurden, flug er ſelbſt jede aus, begnügte ſich mit dem 
Generaldrang, zu dem er feit geraumer Zeit erboben worden war, 
und als es fib im 3. 1541 darum bandelte, den verbündeten 
Arabern ein von dem Pomp der jrübern Zeit umgebened 
Dberbaupt, nämlich einen modlemitifden Bey, einzulegen, fo 
bezeichnete er felbft zu dieſem boten Mang den diteften Sobn 
des Bey Ddman, denn eine Weiſſagnug des berühmten Mas 
rabut, Sidi-al-Khal, batte ſchon vor einem Yabrbundert anz 
gekündigt, daf ein Sultan aus der Nablommenihaft Osmans 
uud der letzte der Türken in der Provinz Dran bereiben 
würde, Diefe Weiffagung galt unter den Arabern ald unfebl« 
bar, denn jeder wußte, daß Sidi—-el-Khal felbft zu den fieben 
Himmeln emporgefttegen fep, und mit eigenen Augen anf den 
Tafeln, wo die Gefhide der ganzen Welt eingegraben find, 
alles gelelen habe, was er den Menihen anfündigte. Darum 
beunrubiste diefe Weiffagung WUbdel:Kadern nit wenig, und 
er batte ſchon mehr als einmal den lebhaften Wunſch aus— 
gedrüdt, die Nachlommenſchaft ded Bey Ddman, welde fih 
unter dem Schuße der Frangofen befand, erlöiden zu feben. 
Die Zeit [bien gefommen, mo das Drafel des Maraburd ſich 
verwirklicen follte, denn die Türken herrfhren nidt mehr in 
Dran, und wer konnte diefer legte Sultan ihrer Nation ſeyn, 
von dem Sidi⸗—el-Khal gefproden, wenn nicht einer der Söhne 
des Bey Osman ded Eindugigen, weiber mir Nubm in ber 
Provinz gewaltet hatte? der dltefte Sohn desfelben, ein Mann 
von mirtelmäßigen Fabigfeiten, aber in Folge der erwähnten 
Prophezeidung von allgemeiner Verehrung umgeben, murde 
deßhalb zum Bey von Moftaganem auserfehen, ftarb aber eis 
der vor wenigen Monaten, fo daß die Prophepeibung unerfüllt 
blieb; es find freilid nodb andere Söhne ded Ben Osmau 
vorhanden, leider aber fehlt jegt die Erfahrung und die Ener: 
gie Muftapba’s. 

Ein ernfihafterer Gegner WUbdeleKaderd war der Marabut 
Mohammed⸗Uld⸗Sidi⸗Schilt, deſſen Gewalt in dem ganzen Ger 
biet zwiſhen der Wüſte von Ungad und den Bergen von 
Zrara .anerfannt it. Muſtapha bewog ibn, auf Seite der 
Franzofen zu treten, Diele friedlide Eroberung, die legte 
und wichtigſte, die der alte Aga machte, fand im December 
des Jahres 1841. ſtatt, und vollendete den Sturz der Macht des 
Emirs im weſtlichen Theile der Provinz, Seit langer Zeit 
unterbielt Muftapba fortdauernde Verbindungen mit den Kabplen 
der Tafna und andern Stämmen an der Weltgrange: er ftellte 
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Ahnen fortwährend die Macht Franfreics ‘vor, und wied auf] 


das Undell Yin, das eine längere Verbindung mit Abdel⸗Kadern, 
mwelder unter dem Vorwand fein Land zu befreien, ed mit 


Blut und Leihen bebede, norhmendig über fie herbeiführen | 
Seine Srimme fand Gehör, ein allgemeiner Aufitand ! 


muſſe. 
brach unter dieſen Stämmen gegen Abdeh-Kadern aus, fie 
ſtellten ſich insgeſammt unter den Dberbefebl Uld Sidi⸗Schikts, 
und begrüßten ihn als Sultan unter der Bedingung, daß er 
mit den Franzofen ein Bundniß abſchließe. 


Diefer Adkoͤmmling einer langen Zinie von Marabuts ver 
Die Sage führt den Ur: | 


dient eime befondere Ermähnung. 
forung feines Hanfed binanf in die Zeit der Eroberung Nord⸗ 
afrifa’s, und man kann defhalb Uld SidieSchikr haufig von feinem 
Urahn Abu Bekr und von feinem Vetter, dem Propheten, 
ſprechen bören. 
tenftrenge, und feine lange, hagere Flgur zeugt binreihend 
für die Foften und andern Bußübungen, die ihm feine Frömmig: 
Teit oder wohl aud die Sorge für feinen Ruf auferlegt, Seine 
Blicke find gewöhnlih auf den Boden gebefter, und feine 
Phpfiognomie drüdt eine tiefe Nichtahtung der gemeinen Ins 
tereffen dieſer Welt aus. Daß er unter diefer Maste von 
Sittenſtreuge und Demuth den Juſtinet der Herrſchaft und 
die Liebe zu weltliden Dingen birgt, darf man recht mohl 
glauben, denn troß feiner Losſagung von irdiſcher Größe nahm 
er doch feinen Anftand, den hoben Hang einzunehmen, melden ihm 
die Politit Muftapba’s verſchaffte. Man fam überein, daß beide 
Hduptlinge zufammenfommen follten, um über die Grundlagen 
des beabfihtigten Vertrags fich zu verftändigen: am anderaum: 
ten Tage flieg Sidi⸗Mohammed mit taufend Meitern und dem 
feiner Gemalt unterworfenen Scheichs von den Krarabergen 
herab, um ſich nah BurHatti, dem zur Zuſammenkaunft ber 
ſtimmten Drre, zu begeben, 

Muftapta verlieh, begleitet von dem zu Moftaganem be: 
fehligenden DOberft Tempourre und mebrern audern franzöſiſchen 
Dificieren den Bivonac von HammamıburUdidar an der Spige 
feiner Deiterei, die bei diefer Gelegenbeir wie zu einem Feſte 
geſchmückt war. Bald fanden fi beide gegenüber, aut allen 
Seiten erbob fib Freudengefhret, Die Fahnen murden zeſchwenkt 
und Die Arader beider Lager begrüßten fid. Muſtapha war 
aus Achtung für den religiöfen Charafter UldSidi⸗Schikrs 
zuerſt vom Pferde geftiegen, näberte fib ihm, faßte ibm bei 
ber Hand und mollte viele küſſen, als der nene Sultan diefe 
feiner erbliben Heiligkeit gebührende Huldigung ablehute und 
ihn nmarmte, 

„Dieß ift ein ſchöͤner Tag für mid,” begann Muftapba, 
„wo id dur& meine Mermittlung den Frieden ſich berftellen 
fehe zwilben meinen Freunden, den Franzofen, und einem fo 
heiligen Manne, wie Mobammed Uld: Etidi:- Sir, Diefer 
Tag wird, fo ed Gott gefallt, der erfte zur Eintracht und 
zum Bündniß der Goriften und Moslems unter dem Schirme 
des mächtigen Beberribers bon Eronfreib jepn. Was mid 
betrifft, fo fönnte ih die legten Tage, welche id noch zu leben 
babe, nicht beffer anwenden, als indem ich bdiefe wünſchens— 
werthe Derbindung befgleunige, und zugleich die alte und er: 


Mie alle Maraburs zeigt er eine große Sit: ı 





laute Familie erbebe, aus der die Araber einen fo würdigen 
‚Sultan’fib ermwäblt haben.” 
Muſtapha bat fodahn Eidi Mohammed ſich zu ſeiner 
Mebten, und den Dberft Tempourre, fih zu feiner Linfen gi 
fegen, und die interredung begann: fie betraf ausfchließlich die 
großen Intereflen, welche die arabiſche Bevölkerung getbeilt 
bielten, und die poliriihen, fo wie die militärifhen Mirtel, 
um der fhon ftark erihätterten Macht des gemeinfamen Feinz 
des Ubdel:fader den tegten Stoß zu geben, Muftapba, die 
Seele der Unterbandlung, ſprach lauge bieräber mit einer Bes 
redſamtelt und einer Weberfiht der Verhältniſſe, welde die 
arabifche Zubörerigaft Sidi Modammeds, Tine Brüder und 
die Scheikde in ſelnem Gefolge, die Hinter den drei Unters 
bandlern berumjtanden, febr lebhaft anzuregen ſchien. Rings 
umbder bildeten die Duairs und die Meiter Sidi Mohammeds 
einen ungebeuren Kreis, und rings auf der breiten Hodfläde, 
two die Gonferenz ſtatt fand, wurden Frendenfeuer angezündet, 
melde Abdel⸗Kader von dem Meſchuar Tlemfand aus, wo er 
damals eingefhlofen war, mit Leichtigkeit (eben konnte, 
Nab den Unterredungen wurden dem Marabut die Se— 
ihenfe von Seite des Generalgonverneurs übergeben, Dperft 
Tempourre übergab fie Muftepba, und Ddiefer legte fie vor 
Sidi Mohammed nieder, indem er ibm den Gebrauch und 
den Nutzen jedes einzelnen Stüds erklärte, und mit unge 
meiner Gutmütbigfeit ihn auf den Reichthum der Geſcheuke, 
melde der Ehalifahb des Sultans von Franfreih ihm über 
ſchicete, aufmertfam machte. Während die Brüder des Mara» 
but in Ausruſungen der Vermunderung beim Anblick dieler 
Prabtgegenftände ausdrachen, bemüdte fib ber Marabut felbft, 
weiber wahrſcheinlich dieſe Aeußerungen mit feiner theokrati⸗ 
ſchen Würde unvereinbar hielt, ein ganz gleicgültiges Geſicht 
zu machen, und warf nur bie und da einen verftoblenen Blick 
auf die Seſchenke, welche Muſtapha vor ibm ausbreitete, Eud—⸗ 
lich ‚aber wurde er doch durch den Amblid fo vieler Reichthüe 
mer gang geblender, und konnte feine Freude und fein Er: 
ftaunen nicht mebr zurückhalten, als der alte Aga mit einem 
feinen Lacheln einen Theefervice von vergoldetem Eilber und 
zwei goldene Uhren mit doppeltem Gehäufe vor ihm ausbreitete, 
Im Mngenblid des Abſchledes bat noh Muftapha den 
Marabur über die von ihnen gemeinfam beratbene Sade den 
Segen auszufpreden. Die Meirer ſchloſſen ihren Kreis, dDräng- 
ten fib in dichten Maflen um idre Hauptlinge und Sidi 
Mohammed fprab nun mit gen Himmel erpobenen Händen 
nachſtehendes Gebet, das die umftebenden 1500 Krieger ald- 
bald nachſprachen: „Barmberziger nnd gnädiger Gott, wir bit: 
ten dich, unferem unglüdliden, durch Krieg verbeerten Lande 
den Frieden zu geben! Erbarme dich der Wölfer, welde der 
Ausipru deiner Gerechtigkeit zum außerſten Elend verurtheilt 
bat, Laß wieder erftehen den Ueberfluß und das Glück, welches 
wir ehemals unter einer ſchühßenden Macht genoffen! @ib 
uns den Sieg über die Feinde unferer Ruhe, und laß deine 
heilige, durd unfern Herrn den Propbeten geoffenbarte Melis 
gion ftets fiegreih feon!” Dieb feierlibe Geber beemdigte die 
merfwürdige Bufammentunft, Won diefem Tage an bar Mid: 
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Sidi-Ecikr, zum Chalifah des weſtlicen Theild der Provinz 
Dran ernannt, flets durch fein Benehmen die ertbeilte Würde 
geretfertigt, und fein Eifer für die franzöfiiden Jutereſſen 
bat nicht wenig dazu beigetragen, WbdelsKadern in jene ent: 
fernten Zandftrihe zurüdyubrängen, wohin ihm gegenwärtig La: 


moriciere verfolgt, 
. (Schluß folgt.) 


Chronik der Beifen. 
Meifen in Südamerika, 


3. Aufenthalt auf der Fazenda Aurora und Ruͤcklehr nach Mio 
de Janeiro durch die Serra bo Mar. 
(Bortfegung.) 

Während ich die Meife mach der Billa Nova Briburgo fortjehte, 
zog ein Wanderer vor mir meine Aufmertfamfeit auf fih, der im 
Sommerjeuge vom fchmarzer Farbe, mit aufgefrempten Breinfleidern, bie 
Stiefeln an den Stod gehalt und Über die Schultern geworfen, rüflig 
bis fiber die Enfel der bloßen Büße durch ten Koth bes heillojen Weges 
watete. Die Brille gab ihm einen gelehrten Auftrich. Ich hatte ihm 
bald eingeholt und Iernte zu meimer micht geringen Verwunderung den 
proteftantifchen Pfarrer ans NeusBreiburg in ihm fennen. Gr hatte 
ein Kind getauft und nebenbei das Abendmahl ausgeiheilt, war bereits 
drei Stunden marſchirt und hatte noch eine Strede von mehrern zurüd- 
zulegen, bis er wieder bei ben Seinigen anlangte, Wis ich ihm meine 
Berwunderung über fein Bußreifen in einem Lande ausprüdte, wo aud 
der Ärmfle Weiße fich eines Pferdes zu bedienen pflege, meinte er gmar, 
baf dergleichen Wanrerumgen das befle Antivot gegen alle körperlichen 
Schrecken wären, die Wahrheit aber war, daß feine Armuth ihn ver 
hinverte, fi ein Pferd anzufhaften. Gr war ungefähr 54 Jahre alt, 
aber rüflig, gefund und fehlen ein leichtes, lebensfrohes Temperament 
gu defigen. Wir fepten die Reiſe im Befellfchaft fort, und ich erfuhr 
von ihm, daf er eine einträgliche Pfarrfelle im Naffanischen inne gebabt, 
den Einflüferungen bes damaligen brafilifchen Agenten Schäffer, deſſen 
Mamen ich fo häufig von Einwanderern mit Verwünſchung neunen hörte, 
ein zu williges Obr geliehen und ſtatt der verheißenen goldenen Berge 
nur Elend und Noth gefunden habe. 

Unter ſolchen GSeſprächen erreichten wir, an einigen abwärts bes 
Weges liegenden Plantagen deutſchet Goloniften vorüberfommend, am 
Nachmittag tie Billa Nova Briburgo, den Hanptort der Golenie gleiches 
Namens, wo ich mein Abfleigeguartier im Gaſthauſe eines framyöfiichen 
Echweijers nahm und eine zwar gute, aber ungemein theure Bemirthung 
fand, 

Diefe in der raubeften, bödflen und unfrwebrbarfien Gegend ber 
Serra do Mar belegene Golonie wurde von dem König von Portugal 
Johanu IV, mahrfheinlih auf Anrathen der Ergberzogin von Defterreich, 
Karoline Leopoldine, der damaligen Kronpringeifin und nachberigen Rais 
feria, um das Jahr 1517 gegründet. Gs mwurten fl Schweijet und 
fpäter deutſche Goloniften bieher verpflangt. Allein der Erfolg eutſprach 
weder ihren Erwartungen, noch denen der Regierung: man hatte fid 
eingebildet, dieſe fterile Segtud im eine irylliſche Alpenlaudſchaft mit 
ihren fröhlichen Menſcheu und fetten Heerden umjumandeln, wie man 
es allenfalls aus Momanen Fennen mochte, ohne zu bevenfen, daß diefen 
Bergen jene mabrhaften, gewürzreihen Kräuter und üppigen Weiden 


fehlen, worurd ſich die Alpen der Schweiz auszeichnen, Die meiften 
Golonifen, befonders die Schweiger, haben die Golonie wieder verlaffen 
und ſich nad Gegenden gewantt, wo ber Raffee uns Buder gebeihen, 
ju deren Galtur dieſe hochgelegene Derglanpfchaft zu rau in. Unter 
den Goloniften herrſchen vehhalb im allgemeinen große Armuth und 
brüdender Gelomangel, 

Die Villa Nova Briburge liegt in einem von ungeheuren Belfen 
und brwaldeten Bergen gebilveten Keffel, mohin bie Eonne ihre erwär- 
menten Strahlen erſt ſpaͤt fenden und die dicken, feuchten Mebel jertheilen 
fann, mworein im der Abend» uud Morgengeit der Drt gewöhnlich gehüllt 
iR. Das Staͤdtchen felbft, wenn e8 anders birfen Mamen verdient, bes 
ſteht aus mehrern langen, niedrigen, baradenartigen Gebäuden, bie auf 
Koften ber Neglerung zur erſten Aufnahme der Goloniften gebaut find 
und immer mehr in Verfall gerathen. Diefe werden von einigen beutfchen 
und Schweizer Hantwerkern und armen Leuten bewohnt, oder find zu 
Vendas uud Wirthabäuſern, deren e8 eine Menge gibt, eingerichtet. 
Außerdem bemerft man eine Fathelifhe Gapelle und nur wenige andere 
Gebaͤude. Don den beiden in ber Nähe befinzlichen, mit Harem Waffır 
verfehenen Baͤchen burchfchueldet der eine einen Theil des Ortes, Die 
Temperatur if dm der Morgen» und Abendzelt raud, dagegen iſt die 
Hige um Mittag, wenn die fa fenfrechten Sonnenftrahlen an dem Felſen 
abprallen, fehr bprüdend; die Mächte find Falt, noch foll das Klima im 
Ganzen jehr gefund fepn. 

Die Gerechtigfeltspflege if einem Julz be Paz (Üriebensrichter) 
anverirant und befindet fi, wie überall in Brafilien, in fehr ſchlechten 
Hänten, da diefes Amt damals ein franzöfiiger Schmweier befleibete, 
der eines Gapitalverbrehens wegen in feinem alten Baterlande gebraud⸗ 
markt ſeyn fol. 

In dem biefigen Fathollfchen Pfarrer, ebenfalls einem franzöfifchen 
Schweizer, lerute ih einen höchſt unmilfenden fanatifhen Dann uud 
einen ber unmwärbigfien Diener Fenuen, welde die chriſtliche Kirche wer 
ungieren. Dabei war er ein vollendeter Libertin von gemeinen Sitten, 
eine um fo wibrigere Ceſcheinung, da er bereits im vorgerüdten Miter 
war, Diefer unmürbige Priefer hatte nicht mar, wie allgemein be» 
hauptet wurde, mehrere felmer Pfarstöchter thelle gewaltfam, theile 
durch ſchlaut Künſte entehrt, und mande andere bes Pramgers würbige 
Handlung begangen, fondern er bielt fih noch jept zwei Maitreffen, 
und trieb diefen Skandal fo Öffentlich, daß er in Geſellſchaft biefer ver- 
worfenen, in elegante Meithabite gekleizeten Geſchopfe tägliche Spaziere 
ritte machte. Go grob find Die Verderbtheit und Musfchweilung der 
üppigen brafilifchen Beiflichkeit, die jeder Beauffihtigung und Gontrole 
entbehrt, daß die niedrige Aufführung diefes den Vrieſterrock fhändenden 
Seiſtlichen ihm nicht deu geringften Abbruch am feinem Anfehen bei den 
dortigen Bewohnern that, 

(Schluß folgt.) 

Eine Abhandlung über den Krebs wurde der frangöflfchen 
Alademie in ihrer Eigung vom 7 Julius vom einem Hru. Tauchou 
überfendet, worin derfelbe nad ben Gterbregiftern des Departements der 
Seine zu beweifen fucht, daß die Zabl der Kreböfranfen mit jedem 
Jahre fich vermehre, daß dieſt Rranthet in der Stat, fo wie überhaupt 
in eiviliisten Länzern viel häufiger fep, ‚als auf dem Laude und im 
tohern Ländern, fo wie endlich, daß man im alten Megppten, mie das 
Autſehen einiger Dumien zeige, die Kranfpeit wohl gefanut babe. 


En nn ei en mem 
Münden, in der Kiterarifch » Artififchen Anftalt der 3. ©. Gotta'ſchen Buchhandlung. 
Verantwortlicher Medarieur Dr. Ed, Birenmann, 
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Ueber die Salzfeen am cafpifcen Meer. 
(Nah Hommalre de Hell'e Mitteilungen In der geolegifhen Seſell⸗ 
ſchaft von Frenfreih. Echo du Monde Savant, 1 Julius.) 


Salz ift eines der bauptfächliciten Elemente des Meic- 
thums im füdlihen Mußland, mamentlih bat das Gouverne 
ment Aſtrachau einen Ueberfluß an Salzſeen, und jährlid wird 
eine ungebeure Menge Salz gewonnen, Die Seen, welde 
ich von Aftraban bis zur Terekmündung längs dem Ufer des 
caſpiſchen Meeres deobachtete, haben felten mehr ald gegen 4000 
Metred im Umfang, find alle ruad oder eliptifh, und man 
erfennt fie leicht an ihren völlig rubigen Gewaſſern. Die Aus: 
beutung gefbiebt nah den Degen des Frübjabrs und Soms 
merd; das fühe Megenwaller löst das im Schlamm enthaltene 
Salz auf, dad dur die Verdünſtung ſich Frpftallifirt, fo daß 
bie Ürbeiter es mit der Schaufel beraucheben. Die Anzabl 
der im Souv. Aſtrachan audgebeuteten Seen if 32 und mean 
gewinnt jährlih nahe an 215 Mil. Kilogramme; wenn «3 
nörhig wäre, fönnte man die Auebeutung noh ungemein aus— 
debnen, denn außer den 32 genannten Seen zäblt man nod 
97 andere, die gänzlich umangetafter find, Auf dem ganzen 
Landftrih längs dem caſpiſchen Meer zwiſchen der Wolga und 
der Mündung des Terek ift der ſtark mit Salz geſchwangerte 
Boden zum Acerbau völig untauglib; obwohl die Salz 
pflanzen, die einzigen die er erzeuzt, feit Jahrtauſenden bier 
auffprießen, fo bat doch biefe monotone Megetation noch Feine 
Pflanzenerde erzeugt, Kein Buſch, feine Staude fann bier 
wurzeln, und ale Hoftrengungen der rufflihen Beamten, welche 
diefe traurigen Landftrihe bemobnen, find an der Unfruchtbar- 
keit dieſes Bodens geſcheltert. Nur die Wermutbpflange zeigt 
bie und da eine kräftige Entwicklung, fonft find überall die 
Gräfer fo felten und kurz, daß die Kalmücken kaum für einige 
Tage die nmördige Nahrung für ihre Heerden finden. in 
ſchlammiger, gefalgener Boden, fandiger Thon, Salzieen und 
Sümpfe vol Bradwafler — das ift alles, was man auf einer 
Etrede von 150 Lieues findet. 

Andreofy und andere Gelehrte haben, erftaunt über bie 
ungeheure Menge Ealy im diefen Seen, behauptet, die Salz: 


tbeile, welche der gewöhnliden Annahme nah durch den Nüd- 
tritt des Meeres jurücdgeblieben, bätten niemals bingereicht 
zu diefer langen und ftarlen Ausbeutung, und das Salz mülle 
fid dburb tiefliegende Quellen oder andere unbelannte Ur— 
fahen erneuern. Daraus folgerten fie, daß die Behauptung 
einer ebemaligen größern Ausdehnung des cafpiiben Meeres 
falſch ſey, und verwarfen die Gründe, welche Pallas zu Guns 
ften feiner Anfibten auführte. Es gibt nun allerdings viele 
Saljfeen, die ihren Urfprung großen Saljlagerungen nud Salz⸗ 
quellen verdanfen; ber Elton⸗See und mehrere andere im 
Souvernement Saratoff find in biefem Falle, aber in ber 
Nabe des calpifhen Meeres founte ih tron aller Nahforibuns 
gen in der Formation des Bodens die zur Bildung von Ealzs 
feen erforderlihen Elemente nicht finden, Kein Bab, feine 
Schucht nahrt diefe Seen, fie find alle gaäuzlich ifolirt, fie 
entbalten feine inneren Quellen, und ibr Niveau, fo wie ihre 
Waſſermaſſe bangen ganz von den atmofpbäriihen Veränderungen 
ab, Wir fönnen alſo mit Zuverſicht annehmen, daß dieſe Landſtriche 
ebemals vom Salzwaſſer des calpiiben Meeres bededt waren, 
Mir wollen jest diefe Seen binfictlid ihred Ertrags an Salz 
unterfaden, und den See von Dapmin, 15 oder 20 Pieued 
von Yitraban, zum Beilpiel nehmen. Diefer See erzeugt jetzt 
nabe an 20 Mil, Kitogr. Salz jabrlib; er hat 3000 Metres 
Länge und 1500 Metres Breite bei einer Tiefe von 1 bis 
1%, Merred, Er liegt in der Mitte einer ſtarken Senfung 
von 10,000 bie 11,000 Metres, deren Tiefe im Durchſchnitt 
2 bis 2,70 Metres beträgt, Die Gelammtoberfläde der Sen: 
fung bat alfo 10,000? x 3,14 — 314 Mil, HMetres, Wenn 
nun das cafpifihe Meer einft dieſe Gegenden bededte, fo ließ 
es bei feinem Müdtritt nothwendig die ganze Senfung mit 
Waſſer angefüllt gurüd; das Waller verminderte fib nad und 
nad durch Verdampfung, und nur der ſtark mit Waffer gelbwän: 
gerte See blieb übrig. Dad Maffer, welded die ganze Sen: 
fung ausfülte, machte 623 Mill, Kubi;Metred aus, melde 
623,000 Mill. Kilogr. wogen. Wenn nun das Meer von der 
Meftfüfte Afrika's 4,18 bis 4,40 Proc. Salz enthält, fo tft ges 
wiß die Annahme zu gering, daß dieſer See nur 5 Proc. ent: 
balte, Aber auch dieß geringe Verpältnidangenommen, fo bleiben 
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31,400 Mil, Kilogr, Salz übrig, die ;u einer Ausbeutung, wie 
fie jeht beitebt, 1800 Jahre lang ousreiten würde. Die jegige 
Qusbeutung ift aber noch Feine 100 Jahre alt, denn um biefe 
Zeit zogen noch Kirgiſen, Aalmüden und Tataren in bielen 
Landſtrichen in folder Menge nomadiſch umher, daß fie alle 
Straßen unfiher madten. 

Jept hat der Aderbau in den Gonvernements an ber 
Wolga einen ungebenren Aufſchwung genommen, 120 Dörfer 
deutfäer Eoloniften finden fih im ®ouv, Saratoff allein, zahl: 
reihe ruſſtſche Dörfer find längs der Kuma bis zum Kaufafus 
erbaut worden, bie Fiſcher an der Wolga verlenden Kaviar und 
gefalgene Fiſche nach allen Theilen Rußlands und felbft ine 
Ausland, große Ladungen von Galy geben über den Terek nad 
Georgien; die Ausbeutung der Galjfeen gebt auf- einem großen 
Fuß forr, denn die Bebürfniffe find im Vergleich gegen früher 
ungebeuer geftiegen; übrigens läßt fib mobl annehmen, daß die 
Benupung diefer Saljfeen vor den Muffen höchſt unbedeutend 
war, und daraus erklärt fib denn aud, weßhalb die Muffen 
nob feine Verminderung in der Salzmaſſe dieſer Seen bes 
merkt haben, Der Saljreihtbum eines Sees hängt nicht von 
feiner Waflermaffe ab, fondern von dem Umfang der Senfung, 
in deren Grund er fib befindet, Der Salgreibrhum diefer 
Eren ift fomit ſehr erflärlib, und man braudt nicht auf 
Salzlagerungen und Salzquellen zurückzugehen. 





Sluftapha-ben-Ismael. 
(Schluß.) 


Wir kommen nun zu dem Bericht über die legten Augen: 
blide Muſtapha's. General Lamoriciere datte an der Gpipe 
der mobilen Eolonne von Mascara glänzende Vortbeile über die 
dem Emir treugebliebenen Etämme errungen, und ftand mit 
feinem Aga an den Ufern ded Wed Serſon in der Nähe von 
Tiaret. In einer Rhazzia, zu deren Erfolg der alte Mur 
ftapba und fein Maghzen weientlih beigetragen hatten, war 
eine große Anzahl Gefangener gemacht worden. Die Duaird 
hatten wie immer den größten Theil der Beute und waren das 
mit völig überladen. Muſtapha bat num den@eneral ibm auf 
einige Tage zu erlauben nad Dran zurüdzufehren, damit feine 
DMeiter die Beute in ibren Duars niederlegen könnten. Er 
erbielt leicht die @rlaubniß, zugleih aber ſprach der General 
mit Beforgnip von der Länge und Unfierheit des Weges, den 
er auf feindlibdem Gebiet, namentlih im gebirgigen Lande der 
Flitas, zurüdyulegen babe, und bot ihm an, ihn durd ein Ba: 
tailon Infanterie begleiten zu laſſen. Muſtapha lehnte dieß 
ab, und fagte: die Infanterie würde nur unfern Marſch auf 
balten, und meine Duaird werben hoffentlib ausreihen, die 
Flitas oder jeden andern Stamm, der und den Durdgang 
freitig machen mödte, zurüdzumelfen, namentlib nah den 
derben Züchtigungen, die fie fo eben erhalten baben, 

Muſtapha rechnete dabei mit auf den Meig der Beute, 
mit der, wie die Araber wohl wußten, feine Duairs überladen 
waren. Als nun die Duaird im Gebiete der Flitas, mie ge: 


mwöhnlih ohne Ordnung einen ſchwierigen, frummen Pfad ver: 
folgten, ber von mebrern, mit dichtem Gebüfh befepten 
Schluchten umgeben war, erfolgte auf einmal aus einem Hin: 
terbalt eine Salve auf den Nachtrad des Zuged. Muflapba 
befand fib unzlüclicher Weife mit einer Meinen Schaar Leute 
feiner eigenen Dienerfhaft, mit dem Dolmetfber und dem 
Zahlmeifter ded Maghzen auf diefem Punkt. Cine einzige Ku: 
gel war tödtlib und biefe traf den alten Muftapba; aber obr 
wohl toͤdtlich im der Bruft verlegt, fiel er doch nicht fogleic, 
fondern batte noch bie Kraft Feuer auf ben Feind zu geben, 
Hierüber gibt es jedoch zwei widerſprechende Erzählungen: Die 
beglaubigtſte iſt die, dab er vor feinem Tode noch zwei Feinde 
miederfhoß, die Duaird aber behaupten, wahrſcheinlich um die 
unentihuldbare Eilfertigkeit, mit der fie ihren alten Anführer 
verließen, zu beihönigen, Muftepba babe fih feiner Waffen 
nicht mehr bedienen koͤnnen, und umſonſt feine Piftolen lods 
sudrüden verſucht. „Sie feben alfo felbit,” fagte einer der 
Duairs, dem man bie Feigbeit. bed Maghzen vorwarf, „daf 
unfere Waffen verzaubert waren, und daß wir ums nicht vers 
tbeidigen konnten.“ Doch dem fen wie ibm wolle; ald Mus 
ftopba dur den ftarfen Biutverluft feine Kräfte binfbmwinden 
fab, befahl er einem feiner Leute, den Zügel des Pferded zu 
ergreifen und ibn mo möglib aus dem Engpaß binauszjubrins 
gen, in welchem ibn der unvermutbete Unfall des Feindes 
getroffen hatte. Unglüdliher Weile war aber der Weg fo 
fteinig, daß das Pferd der ungewohnten Leitung nicht gebor- 
den mollte, und ald Muftapba um ed anzutreiben ibm bie 
Sporen gab, bäumte es fib und marf ibn beftig zu Boden, 
Als der Diener, welder das Pferd am Zügel batte, ihn fallen 
fab, bielt er ihn für todt und ergriff voll Schreden die Fluut, 
die andern folgten feinem Beifpiel, und Muſtapha fiel, wahr: 
fdeinlid noch lebend, In bie Hände bes Feinded, WIE die 
Duaird, die weiter voran waren, dieß vernahmen, bemädtigte 
fih ihrer ein panifher Schreden, und ohne darauf zu achten 
ob denn auch mwirflih ein Feind fomme, warfen fie alles, ſelbſt 
die Waffen weg, und floben in folder Eile, daß fie einen Weg 
von 40 Lieues in 12 bis 15 Stunden zurüdlegten, 

Am 24 Mai um Mittag gelangte dur diefe Flüchtigen 
die traurige Nachticht nah Dran, und bradte bier allgemein 
einen fbmerzliben Eindrud bervor. Die ganze mohammedani⸗ 
{he Bevödtferung und felbft die Iſraeliten verließen freiwillig 
ihre Wohnungen und eilten nah dem Haufe Muftapba’sd, um 
ihre Klogen mit denen der Familie zu vermengen, Geraume 
Seit lang hörte man alle Abende nah Sonnenuntergang die 
Klagen und Kodtengelänge unter den in der Nähe von Dran 
liegenden Truppen fih erheben, Sidisel:Mezari, Muſtapha's 
Neffe, fam wenige Tage nah deffen Tode von einer Pilgerfabrt 
nab Mecca zurück, und übernahm fogleih proviſoriſch den 
Dberbefehl über den Maghzen. Geine erfte Sorge war, ſich 
nah dem Gebiete ded Stammes, wo Muftopba gefallen war, 
zu begeben, um mo möglich feine Leibe aufzufinden; diefe fand 
fib aud, aber man batte ihr den Kopf und die rechte Hand 
abgebauen, um fie Abdel ⸗Kadern zu überfenden. El-Mejari 
erbielt ohne Mühe gegen Geld bie verftüämmelten Reſte und 
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Bracte fie nah Dran zuräd, wo fie am 29 Mai mit allen dem 
Mang des Verftorbenen gebührenden Ehren zur Erde beftatter 
wurden. Wahrſcheinlich wird ibm die frangöfiihe Megierung 
ein Denfmal errichten laffen. 

Muftapba binterläßt einen populdren Namen, ber lange 
Zeit im Andenken der Stämme leben wird. Seine Miene 
und Haltung waren imponirend, und bei feinem Aublick fonnte 
man fib des Gefuhls einer tiefen Verehrung nicht ermebren. 
Das Alter batte feine bobe Geftalt nicht gebengt. Sein Se 
fiat war ſehr oval, nicht fehr voll, die Büge ſtark audgebrädt, 
die Stirne bob, die Augen ſchwarz, die Naſe ftolz gebogen, 
und ein meifer Bart büllte die untern Theile des Seſichts 
ein, Sein Charakter und fein hoher Rang flößten allen feinen 
Meltgionsgenoflen eine folde Furdt und Achtung ein, daß nicht 
bloß die Duaird, fondern ſelbſt die arabiiden Hauptlinge im 
feiner Gegenwart ſich nicht zu ſehen und nicht gu rauden 
magten, wenn er fie nicht dazu einlud, Die Leute feines 
Maghzen batten eine faft religiöfe Verehrung für ihren An: 
führer, Hätten fie in dem Augendlick, mo fie im Gebiete der 
Flitas die Flucht ergriffen, ihn noch am Leben glauben fönnen, 
fo bätten fie fib alle bis auf den lebten Mann in Grüden 
bauen laffen, um ibn den Händen des Feindes zu entreiden, 
aber die Nachricht feines Todes war ein Donnerihlag, ber fie 
mit Ehreden und Verwirrung erfüllte. Mit ihm glaubten 
fie alles ausführen zu können, obne ibn bielten fie fib für ver: 
toren. Uebrigend war ed unter den Augen ihres Anführers 
gefäbrliber fi® feig zu zeigen, ald fi tief ins Getümmel bed 
Gefechts zu ſtürzen, denn Muftapha machte kurzen Proceh und 
ſchoß mebreremal auf dem Schlachtfeld Leute nieder, melde 
Miene machten umkehren zu wollen. Er war indeß mt grau: 
fam und fhonte Blut, wo er immer fonnte, 

Den Duaird ließ er auf feinen Kriegszügen ihre ganze 
Freibeit, bielr fie aber doch unter ftrenger Difciplin, wenn 
Diefe Freibeir in Zügeltofigfeit übergugeben drohte. Ein Zeichen 
mit der Hand, ein Winfen mit dem Kopf, ein Runzeln der 
Augenbrauen war binreihend fle zur Befinnung zurädzuführen. 
Keiner verftand ed beffer die Hab» und Raubſucht feiner Duairg 
— ein Fehler, den-biele mit allen Arabern gemein baben — 
zu zügeln. Als fie einft einen verlafenen franzöfiisen Bagaye: 
magen ausgeplündert hatten, und man fid bei ibm befchwerte, 
ſchaffte er unverzüglich alles wieder zur Stelle, 

Muftapba binterläft nur Einen Sohn von etwa 15 Jahren, 
den er mit einer Megerin erzeugte. Er liebte dieß Kind ſehr, 
batte es, gefährliche Kriegszüge audgenommen, ſtets bei ſich, 
und befriedigte alle feine Wünſche mit einer Sorgfalt und 
einer Verſchwendung, bie feine Landsleute nicht wenig in Er: 
ftaunen feßte, denn gewöhnlich batte er keine offene Hand, 
wie die Araber fagen, Geiner Leidenfhaft für dieß Kind glich 
nur fein Haß gegen Ubdel:Kadern, den er nicht felten einen 
Förk (Baſtard) nannte, Wenn man ihn um die Erflärung 
diefer Beleidigung, der ärgften, die man einem Araber anthun 
ann, fragte, fo erwiderte er, Zohra (Mabiddind Fran) babe 
einft viel von fi reden machen und mehr ald Einen Liebhaber 
gehabt. Dabei lächelte er, umd ſchien zu verſtehen zu geben, 


daß er felbft wohl einft ein begünftigter Liebhaber geweſen ſeyn 
konne. Mufapba war fromm, aber ohne Bigotterie: er batte 
weder den Fanatismud noch die wilde Unbuldfamteit der beilis 
gen Marabutd, die er vom Herzen haßte und gegen deren 
Uebermacht er fein ganzes Leben bindurd gekämpft bat. 


Verſiſche Literãrgeſchichte. 

Bisher Fannte man hauptfächlich drei Werke, welche die Seſchichte 
der perſiſchen Dichtung umfahten, und darunter iſt das Texkerer al 
Schuara (Denfwürdigkeiten ver Dichter) von Dauleifhah aus Samarcand 
das befanntefle und berühmtefte. Jetzt bat ein Hr. Blanb in der Lone 
toner afatifchen Seſellſchaft von einem vierten berichtet, das dem Titel 
Atesch kede führt mad einen gemiffen Hadſchi Lurf Ali Beg von I 
fahan zum Berfoffer bat, @s if viel umfänplicer als die andern, 
enthält eine größere Anzahl Biographien und thellt eine flärkere Aus 
wahl ans dem reichten ber Verfaſſer mit; zudem führt es die Literatur 
herunter bis auf das Jaht 41770, und umfaßt fomit 200 Fahre mehr als 
bie andern Were, Es zerfällt im zwei Theile, in die alten und neuen 
Dichter. Der erfie Theil if in vier Bücher abgetheilt, wovon der erfle 
von den Föniglichen und fürftlichen Dichtern, mamentlih fremter Her 
Fanft, handelt, und bie andern Theile Iran, Turan und Hind umfaffen. 
Der zweite Theil, welcher auch diejenigen Dichter begreift, welche zu 
gleicher Zeit mit dem Berfaffer lebten, if von befonderer Wichtigkeit, 
uud enthält tie Lebensbefchreibungen von Schriftſtellern, die ſouſt ganz 
unbefannt geblichen wären. Die zur Probe angeführten Gerichte find 
ungemein zablreih und verrathen einen guten Gefhmad. Die Bahl 
ber Manuferipie des Ateſch-Kede, die man bis jeht Iemnt, if nicht 
groß, es find ihrer nur acht, wovon fih fieben in England und eines 
in Petersburg befindet, (Lite. Gas, vom 1 Yulius.) 


Chronik der Reifen. 
Meifen in Südamerika. 


3. Aufenthalt auf der Fazenda Aurora und Müdfehr nah Mio 
de Janeiro durch bie Serra do Mar. 


Echluß.) 


Der einzige gebildete Mann, mit dem ſich ein nermünftiges Geſpräch 
antaüpfen lieh, mar der proteflantifche Prediger, in deffen Geſellſchaft 
ich die meifte Zeit meiner hiefigen Auweſenhtit verliebte. Erine Rage 
war Aufierft tranrig, und felme jedes Schmudes entbehrenze Wohnung 
drohte alle Augenblide den Eluſtutz. Die Bamilie desfelben war fehr 
zahltelch und Bran umd Kinder gingen barfuß. Nicht ohne Inniges 
Mitleiten Eonnte ich es anfehen, wie er und bie Seinigen fi mit den 
einfahften Nahrungsmitteln begnügen und mit felten darben mußten. 
Um viefem Mangel abjuhelfen, Faufte ich vom einem Goloniften ein 
Schwein und fandte ihm dasfelbe nebft einem Dujend FJlaſchen Wein 
unter einem ſchldlichen Verwande nah meiner Übreife gu. Seine ganze 
Einnahme beftan» in 200,000 Reis (ungefähr 200 Athr.), und auch diefe 
geringe Befoldung pflegte ihm dle Regierung erſt nach vielen Weitläufig« 
feiten umd Unfoflen gu zahlen. Wir machten zufammen mehrere Aut 
flüge in die Umgegend oder befuchten einige benachbarte Pflanger, deren 
Roos mir auf feine Weife beneivensmerth ſchien. 
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Cine proteflantifche Kiche war mie vorhanden, und ber Boltri 
viraf wurde in einem Local gehalten, worin auch nidt ber geringfie 
Schmuck verrieth, daß te rin der Wotteverchrung gewiometer, chriſtlichet 
Tempel ſey. Bon Geweben funfifinniger Spinnen waren die ſchadhaften 
Lehmmände bededt und einige roh gearbeitete, in ven madten Fußbeden 
getriebene Bänke füllten einigermaßen die öde Lerre dieſes gewiß als 
einzig in feiner Art daſtehenden Bethauſes. Ich habe pie einfachen 
Betfäle ver Duäfer und anderer jeben Äuferm Wlitter verachtenden Secten 
in Nordamrrila beſucht, allein ih muß befennen, daß ich no mie ein 
fo trauriges und jhmudlofes Gotteshaus gefehen babe, alt die deutfchen 
Proteftanten auf der Golonie Neu» Freiburg aufzumeifen haben, 

Nah einem breitägigen Aufenthalt trat ih früh Morgens die 
Welterreife an und hatte mach «einigen Stunden einen hoben Über alle 
andern Berge hervorragenden Berg erfliegen, von deſſen @ipfel fih eine 
majefätifche Uusfiht vor meinem BliE entrollte und in ver Keiterm, 
fonnenumglängten Atmoſphäre Fonnte ich durche Fernrohr das etwa 
20 Rrgoas entlegene Rio am fernen Gefihtsfreife deutlich liegen feben. 
Ich muste jept anderthalb Stunten befiändig bergab reiten und erreichte 
dan bald eine einfam belegene Venda, wo ich mich ingwifchen nur eben 
jo lange aufbielt, ala uöihig war, um mid und mein Pferd zu reflau- 
riren, da biefer Theil des bewaldeten Bebirges der häufig vorfallenten 
Räubereien wegen übel berüchtigt war umd ich daher noch vor Ginbrud 
der Nacht aus der Serra zu fommen wünſchte. Ich eilte daher raſch 
weiter umd nachdem id einen in vielen Krümmungen ib winbenden, 
oft braufente, malerifche Wafferfälle bildenden Waldflaß mehrmals über- 
ſchritten hatte, dam ih, aus dem Gebirge tretend, bei Sonnenauter« 
gang in einer freiem Gbene an, die fi bis am die Mio faſt gauz ums 
gürtende Bay erfiredt, 

Die Gegend mird bier bewohnter und gewinnt immer mehr ein 
eivilifirtes Ausfehen, das fonderbar abficht gegen den düſtern und 
wilden Gharafter der Urgebirge, bie ich durchreiat hatte, Der Weg 
führte am mehrern Vendas und einigen feitwärts gelegenen Bazeudas 
vorüber, und ich erreichte nach einiger Zeit die am Makaluflufſe belegene 
Dregue ſia (Pfarrdorf) Sauta Unna, mo ih mein Nachtlaget bei einem 
franzöfjchen Schweiger nahm, welcher, des Lebens auf der Golonie Nen« 
Breiburg herzlich überbrüffig, fih hieher gurüdgezogen und ein Wirths. 
dans angelegt hatte. Da bie vielen Truppeiros, melde Kaffee über bie 
Serra bringen, bier zw Übernachten pflegen, fo bat ber Drt ein Ieb» 
bafteres Ausfchen, als diefes gewöhnlich in braſiliſchen Villas un» 
Aloeas (Dörfern) der Fall zw feyn pflegt. Ich verplauberte den übrigen 
Theil des Abends mit meinem Wirth, der viel matärlichen Derfland 
befaß, und wir Rellten Bergleichungen über die polltiſchen und foctalen 
Aufänte zwifgen Guropa und Brafllien an, deren Reſultat eben nicht 
günfig für dieſes Land audfiel. Wir beklagten, daß dieſes ungeheure, 
von der Natur fo reich gefeguete Land ſtatt von einem großen umdb 
träftigen Bolf von einer entarteten Menfchenrace bewohnt und son einer 
Fraftlofen Regierung beherrſcht werde, welche die reichen Hülfequellen 
nicht zu benugen verfiand, wm ihre im Mrgen liegenden Binangen zu 
ordnen. Hingefunken war längft die Helden» und Blüthengeit Portugals, 
als diefes Reich dem lange Zeit vermachläffigten, ſtiefmütterlich behans 
delten Tochterlande eine größere Anfmerkfamfeit gu widmen anfing, und 
von jenem fühnen, ritterlicen Geiſte, der das pottugieſiſche Wolf unter 
Gmanuel dem Glballchen befeelte, war feine Epur mehr vorhanden, 
Die Sflaverei mußte vollends die Weberbleibfel der beffern Dienfchens 


D!üncden, in der Literarijch- Artiftifchen Anftalt ver 3. ©. Cotta'ſchen Buchhanrlung. 


watur vertilgen, und aus ben häufigen Bermifchungen der Weißen, 
Schwarzen und Judlaner entfland ein Baftardgeſchlecht, das des Namens 
der Nahfommen eines Alfonfo de Albuguerque, Vasco de Gama und 
anderer portugiefiichen Helden nit wärbig if. 

Des beftändigen Reitent müde, ſchickte ih am folgenden Morgen 
burch einen Meger wein Pferd nad Rio mud miethete dann ein mit 
vier rüfigen Negera bemannte Dalua (Segelboot), um ken in tie 
Hafenbay von Rio fi münvenden Malakufluß hinunter um ſchiffen. 
Meine Sammlung von Naturalien hatte ich bereits von ber Fazeuda 
Qurora aus nad ver Hauptſtadt gejhidt. Das Boot, von dem Fräftigen 
Nuderſchlag ber faſt aadten Shmwargen in Bewegung geſeht, durchſchaitt 
ellends die ſtillen Gewaäſſet nes Malafu uud wir fanıen, die düſtere 
Serta do Diar und die weiter felimärts im Hintergrumde liegtuden 
phantafifchen Maffen des Orgelgebinges im Rüden lajfend, raf vom 
der Stelle. Un dem ſchilſigen Ufer des Fluffes erlegte ich noch einige 
practvolle Sumpfrögel und einen großen gelben Habicht von floljem 
Unfchen, der ſich anf der Epige einer hohen Platane nichergelaffen 
hatte und aus den Brbirgen bieher veriret haben mochte. Am Nade 
mittag liefen wir in die große Hafenbay ein, auf deren blauem Epiegel 
fd eine Menge Ktiegeſchiffe und Rauffahrteifahrer, mit ben Blaggen 
faßt aller feefahrenden und hamdeltreibenden Völker gefhmüdt, fhanfelten. 
Die ſich bis in die Stadt hineinpiehenden, mit Klönern und Kirchen 
atſchmückten Hügel Rio’s zeigten Ad Immer deutlicher im fonnenpellen 
Tageslicht, und es währte mit lange, fo betrat ich abermals die Raifer» 
ſtadt des antarktifhen Wendecitkels. C. T. E. 


Miscellen. 


Am Ganal durch den IAhmus von Panama fol riner 
Melsung Arage's an die frampöfijche Alademie zufolge jeht begonnen 
werden. Zwiſchen dem Haufe Varinz und Gompagnie und der Republik 
Neugrenada if eln Vertrag abgejhloffen, wonach lcptere der erflern 80,000 
Urres Land an beiven Seiten des Ganald und meitere 400,000 Aeres im 
Inmerm des Landes abtritt, Die Gigenthämer, die jeht bereits auf dem 
Strip wohnen, den der Gamal durchziehen wird, follen mit einem Dollar 
für je 145 Duadratmetres entſchaͤdigt werden und die Gompagule 8 Br. 
son der Tonne für die Durchfahrt durch den Caual erheben dürfen; fie 
hatte anfangs 18 Br. verlangt. Die Arbeit an dieſem Ganal, an welchem 
4 bis 5000 deutſche und inlänbifche Arbeiter angeftellt werden follen, if 
auf 5 Jahre berechnet. ine macadamifche Siraße, melche fih von 
Panama nah der Day von Ehorera erfischt und 50 Meilen (eugliſche 7) 
lang iR, wurde nad fünfjähriger Arbeit am Ense des Jahres 1842 
scollendet. Cie führt durch ein Land, das reich an Steinfohlen if, 
melde Enttefung ſich wahrfheinlih den Unternehmern reichlih lohnen 
wird, (Echo du Monde Sarant vom 6 Zul.) 

“ 

Dentorium. Die Muth, fremde Namen zu ſchmieden, herrſcht 
in England wie ia Branfreih, und fo hat man denn auch unter dem 
obigen, etwas marftfchreierifchen Mamen ein Inflitut für Zahnleiden im 
London errichtet, Die Litt. Gas. vom 4 Yuline, melde dieſe Nachricht 
bringt, bemerft hiegu, daß einige außerordentliche Eatdeckungen in ber 
Babrication Fünflicher Zähne Fürzlich gemacht worden feyen und bier im 
Anmenbung fommen würden; beineben fol auch alle die Hülfe, welche ſouſt 
nur Meichen zu Gebote fand, jeht auch fat dem Aermſten zugänglich 
werben. 
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Die Bewäferung in Frankreich. 


Es gehört zur Ironie der Geſchlchte, daß gerade in dem⸗ 
jenigen Lande, deſſen Staatsreht bie alte, größtentheild auf 
GSorporationen und Genoffenihaften berubende Staats zeſell⸗ 
ſchaft in Individuen zeriplitterte, und das die Regierung ald den 
gemeinfamen Feind anfah, auf den man Jagd maden mülle, 
daß biefes Land fi gendthigt fiebt mehr und mehr auf 
Anftalten zurüdzufommen, die nur durch das Zulammenmirfen 
vieler in Ausführung zu bringen find, und daß es die Regie: 
rung mit immer mehr Macht befleiden muß, je mebr die in 
den Gefehen begründete Zerfahrenheit ein gemeinfames Ein: 
verftändnid unter den Staatöbürgern unthunlich macht. Es 
liegt diefer Bang Übrigens im der Natur der Dinge: die er: 
wachte Habſucht der @inzelnen greift fo weit als fie fann, ohne 
fih um den Nachtheil des Nachbarn oder der Zukunft zu füm- 
mern, die Staatsoerbältnife werden mannicfaltiger, verwors: 
rener, der Kreis deffen, was dem Einzelnen nidt geftatter 
werden darf, erweitert ſich, und fiebe da, eine Gefengebung, 
die fh vermaß nur von DVernunftgrundfägen auszugeben, 
welde ftets nur von dem Rechte ded Einzelnen ausging, ſieht 
ſich genoͤthigt die alten Sapungen alter Weisheit zu durch⸗ 
föbern, um das Maaß zu finden, nah dem fie die neuen Bes 
dürfnite bemeifen fol. Dieß findet wörtlich feine Anwendung 
bei einer Frage, die in Franfreich feit mebreren Jahren lebbait 
befproden wird, und notbwendig in wenigen Jahren umfals 
fende Einrihtungen herbeiführen muß — des Bemäflerungs: 
ſyſtein, welches namentlih dem Süden Franfreits allein feine 
agricole Bedeutung wieder ſichern kann, 

Um ſich einen richtigen Begriff zu machen, welchen Einfluß 
dad Bemällerungeipftem in füdlihen Ländern nicht bloß auf 
den Aderbau, fondern auf die politiſchen Cinrihtungen eines 
Landes bat, darf man nur auf Aegypten leben: wer Herr der 
Nibewällerung if, beberrfht das Land, und mehr als einmal 
ift diefe Herridaft bis zum Eigenthumsrecht an dem Grund 
und Boden emporgeſtiegen. Wielleiht war ed namentlib aus 
diefem Lande, daß die Araber ihr bewunderndwerthed Bewäfle: 


sungsfpftem nah Spanien braten, wo es jeßt noch, z. B. in 


der Huerta von Valencia, unter ganz arabiſchen Formen bes 
ftebt.*) Od das übrige Epınien, welches nur ſehr vorüber: 
gehend unter arabifder Hertſchaft ftand, ob Katalonien feine 
Bewaſſerungégeſetze gleihfulld von den Arabern entlebut, wiſſen 
wir nicht, aber die fogenaunten Konftitutionen Gataloniend 
find über diefen Gegenſtand ſeht umftdndlid, und man bat fie 
neuerdings in Franfreih wieder and Licht gejogen, da man 
einer Anleitung bedurfte in den vermidelten Fragen, die bei 
der Bemwäfferung zur Eprade kamen. Indeß befichen aud 
noch in Franfreih alte Herfommen in Bezug auf diefe Ange: 
legenbeir; fo in den Porenden, wo man fie wahrſcheinlich aus 
Satalonien entlehnte, und im Departement Bauclufe, wo man 
feit dem Aufenthalt der Papite in Avignon die in Italien, namentlich 
in der Lembardie feit dem 12ten Jahrbundert beftebenden unb 
in Piemont faum aus viel fpäterer Zeit berrübrenden Gelche 
fennen lernte. In dem Lande zwiſchen der Rhone und den 
Pprenden aber iſt die Bewaͤſſerung feit langer Zeit in immer 
größeren Berfall geratben, und die Unfruchtbarkeit nahm ftellen» 
weiſe fo bedeutend zu, dad Hr. Gadparin, eine große Autoritat 
in allen den WUderbau betreffenden Angelegenbeiten des Sü— 
dend, feinen Yaftand nabm zu erflären,**) „dad Derlangen 
nah einem Seſetz über die Demällerung ſey der Schrei des 
Landes um Hülfe und Mettung, und ein ſolches Geſetz werde 
die „„agricole Taufe““ ded Landes ſeyn.“ 

Seit mebrern Jahren iſt diefe Angelegenbeit der Gegenſtand 
der Beſprechung aller Berdeiligten, und im vorigen Jahre 
bat der Minifter des Aderbaues***) Diefe Frage den Generals 








*) Das Gericht, welches in Balencia alle Etreitigfeiten über bie 
Bewaͤſſerung fummariih und in lehter Jaftany entfch.iser, iſt 
ganz augeufcheiulich das alte Gericht des Kadi; «6 if vom jeher 
Öffentliig und mündlich geweſen. 

**) In einem an den allgemeinen Rath des Mdferbaus im vorigem 
Jahre erfiatieten Dericht, 

**) Wohl nicht ohne Zuthun des Minifteriums iſt auch jrht ber 
erfte Band rines wichtigen Werts über dirfen Gegunftand: Lraite 
theorique et pratique des irrigalions von dem TDirifouschef 
der Wafferbauten, Hrn. Naranit ve Burfon, erfihienen. Die Eins 
leitung dit elme ſeht gelehrte Abhandlung Über das Brwälfrrungt- 
wefen bei den Alten, im Mittelalter mnb im menerer Zeit, uud 
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rätben der Departements vorgelegt, nachdem fib der Central: 
zath des Aderbaues ſchon felt längerer Zeit für die Dringlide 
feit der Sache ausgeſprochen batte, Don den 86 Departements 
baben fib 15 der Sache nicht günfiig gezeigt; Diele find aber 
thells bei der Sache wenig betbeiligt, theils feinen fie fogar 
ein gegentheiliged Intereffe zu baben, aus welchem Grunde 
wird ſich fogleih ergeben; von dem übrigen batten 36 bei der 
kurzen, zu ihrer Berfammlung beftimmten Zeit feine Muße fib 
damit zu beſchaftigen, und fie haben die Sache auf dieſes Jahr 
verihoben, während 35 andere dieſelbe lebhaft ergriffen haben, 
Der Zweck, den man zunddit dabei im Auge bat, iſt ein be: 
fbränfter, wiemwohl immerhin wichtig genug: man bat feit meh⸗ 
rern Jahren den Mangel an Vieh, Rindieh ſowohl als Pfer: 
den, fhmerzlih in Frankreich gefübltz; der bobe Preis des Flei- 
ſches hat den Verbrauh bei den drmern Glaflen dermaßen 
vermindert, daß es eine Frage der Öffentlichen Gefundheit ger 
worden iſt, denfelben auf jede irgend thunliche Weife berabs 
zuſetzen. Daber der hitzige Streit in den Kammern und in 
den Journalen über die Herabfegung des Wiebzolld, der ſich 
bie vichergeugenden Departements fo beitig mwiderfept haben- 
während die Megierung fie nur ſchwach unterftügte, in der 
alerdings gegründeren Ueberzeugung, daß Feine mögliche Vieh— 
einfuhr den Mangel der eigenen Erzeugung eriehen könne, 
Der Grund, wehbalb Franfreih zu wenig Vieh erpeugt, 
llegt in dem Mangel an Viebfutter, alfo an Wiefen. Man 
rehnet,*) daß Frankteich nur 4,198,197 Hectaren natürlice 
Wieſen befigt, neben 25,559,000 Hectaren Wderland; auf 16 
Hectaren des letztern fommen alfo nur 3 Hectaren Wieſen, 
während in Deutſchland dag Merbältnip etwa 3%, oder 2%, 
zu 1, und in England und Holland fat wie 1:1 fib ſtellt. 
Daber kommt es denn, daß die Ausfuhr von tbieriihen Stoffen 
aller Art nur 16, die Einfuhr dagegen 110 Mil. Er. beträgt, 
woran bie jäbrlih in Franfreih eingeführten 15 big 16,000 
Pferde nur einen unbedeutenden Theil aqusmachen. Die Aus⸗ 
fuhr von 16 Mil, moͤchte größtentheild auf Algier fallen, wor 
bin in den legten zehn Jabren für die Armee eine fehr bes 
deutende Menge Fleiſch abgegangen il, Um nun das Ber: 
bältnip von Ausfuhr und Einfuhr einigermaßen gleihzuftelen 
oder vielmebr die letzte zu ermäßigen, erachtet man die Unler 
gung von Wieſen für dringend notbwendig, und zu dem Ende 
müßten zwiſchen 2 und 2%, Mil, Hectaren Wieſen geſchaffen 
werden, von denen ein Meiner Theil von dem jetzigen Ader: 
land entnommen, ber größere Theil aber von den Weidrgrün: 
den und Heiden gewonnen werden müßte. im dieß zu ber 
fördern, ſchlug @raf d’Ungenile im Laufe der diehjährigen 
@eifion einen Geſchesentwurf vor, der in einem einzigen Ur 
titel beftand, des Inhalts: „die Arbeiten zur Bewafferung von 
Grundftüden, mögen fie von Cinzelnen oder Körperſchaften 
unternommen werden, folen als Unfla'ten des öffentliden 
Nugens betrachtet werden,” fo daß alfo eine Erpropriation gegen 


ber erſte Band enthält auch moch tie Befchreibung der Bewäſſe- 
zungscanäie in Obrritalien med in Eüpdjranfreih, Zwei weite 
Bänte find angekündigt. 

*) Eiche Diorean de Ipunca in feinen fatififgen Unterfuhungen, 


andere Perfonen ftattfinden Fönnte, ums fie auszuführen, In diefer 
trengen Form möhte wohl der Untrag kaum genebmigt werden, 
wohl aber dürfte die Benimmung Uinnahme finden, daß Je— 
mand, der eine Bewällerung anlegen mil, derechtigt ift das 
Waſſer über fremden Grund und Boden zu leiten (droit de 
passage), woraus ein geſetzliches Servitut entipränge, dad nach 
Unalogie ahnlicher Verhaltniſſe gerichtlich bebandelt werden 
fönnte. Man hat gegen den Grundſatz dieſes Durchgangrechts, 
auch wenn Entibädigung ftattfinder, mannichfache, aus bem Eigen: 
thumerecht did Eingelnen enmommene Einwürfe erboben, tür 
dem dasdfelbe eine folgenihwere Neuerung in dem franzöfiiben 
Eivilreht ſey; allein dad dringende Bedärfnif dem Acerdau 
aufjubelfen und die Forderungen mehrerer wichtigen Departe: 
ments werden mobl gegen diefen, im Grunde hicanöfen Eins 
wurf den Eirg davon tragen. 

Ein anderer, ſcheinbar viel gründliherer Einwurf ift ber, 
daß eine ſolche einzelne Verfügung der Eabe bei weitem fein 
Genüge thue; allein hierauf bat die zur Begutachtung des Ans 
tragd niedergeſetzte Commiſſion in aller Höflichkeit, aber ſehr be: 
fimmt, eine genügende Antwort gegeben, Der Vorſchlag, mie 
er daſteht, iſt allerdings nur ein Brudftüd, aber er kann wenige 
ftend an fehr vielen Orten die Bewallerungsunternehmungen 
Einzelner oder ganzer Gemeinden welentlih unterfüßen. Der 
Minifter der öffentliben Wrbeiten war diefem vereinzelten 
Vorſchlag, vieleiht ans juridiiben Gründen, *) abyeneigt, 
machte auf die Rothwendigkeit aufmerkffam, dad Eigenthums— 
reht an den Bihen und Quellen feftzuftellen, und bie Ins 
tereſſen induftrieller Anftalten mit denen des Uderbaues zu 
vereinigen, Belimmungen über bie DVertbeilung des Woflerd 
feftzuftellen, und verfprab, am Beginn der näditen Seſſion 
ein allgemeines Geſetz vorzubringen; die Sommilfion aber war 
baupifählid wegen der unfidern Stellung des Minifteriumd der 
Anfiht, daß dich bei dem beiten Willen wohl nicht möglid 
fepn würde, und drang auf die Annahme dieſes befondern 
Vorſchlags. Der Minifer, welcher befanntlich feit mebrern Jahren 
die Departements an der Rhone mwiederbolt bereidt bat, um 
mit eigenen Augen zu ſehen, was für die Eindeitung und 
Megulirung dieſes Stroms, mwelder in den letzten Jahren fo 
große Verbeerungen anrictete, griheben könne, brachte auch 
ſchon im vorigen Jabre reinen bepfallfigen Geſetzesoorſchlag an 
die Pairsfammer, der jedoch nicht mehr zur Diecuſſſion kam. 
Un diefen Geſetzvorſchlag, „über die Eindeichung der Fluſſe und 
Ströme” folte fid dann ein Soſtem der Wbleitungsdcandle jur 
Bewälerung des Landes anfhliefen. Allein mit diefem großen 
weit ausfebenden Epftem ſteht die Benügung Mleinerer Ge— 
wäller nur in einem febr lodern Verband, und wenn über das 
erftere der Staat durchaus die Huffiat und Leitung überneb: 
men muß, fo ift die mit der letztern keineswegs in folbem 
Grabe der Fall, wenn gleich bie juridiſchen Echwierigfeiten nicht 
gering find, namentlih für unfere Stubenjurispruden,, die ſich 





*) Hr. Teſte lebte während feine Berbannungsjeit vor 1930 fa 
Lütiih als Mpeocat, und hatte hiureiche nd rlegeuhrit, reinen 
ganı analojeu Ball, nämlih die interminabiln Streitigkeiten über 
die Musochnung der Kopleugraben, praitifcp leanen zu lernen. 
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ſo felten enti&lieht, eime gütliche Uebrreinlunft unter ben Ber 
thelligten fetzuftellen und lieber Gefeße gibt, aus denen oit 
Die Unbefanntihaft mit dem Sachverhalt beruorleudtet, und 
deren Folgen umabiehliche. Procefle find, wie jeder weiß, ber 
fi je bei einer Benupung von Waſſerkraft beibeiligt bat. 

So fleben jeßt, wie aus dem Bericht der Commiſſion über 
den Vorſchlag des Brafen d'Angeville deutlich bervorgebt, zwei 
Beftrebungen einander gegenüber, die des Minifteriumg, welches 
im Grofen anfangen, die Flüſſe und Ströme eindeiden, Ber 
mwäfferungscandle ableiten, und ein allgemeines Syſtem ber 
BDewällerung einleiten mil, und das dringende Bedürfniß eins 
zeiner Landestheile, melde durch die Befedgebung in den Stand 
gefegt werden wollen, dad Vorhandene im größerem Umfange 
zu benugen, als es beb der bisherigen mangelbaften Geleh- 
gebung möglih war. Die Erfahrungen, welde man in Frank: 
reich bei der vorberrihenden Bureaufratie und Gentralifation 
gemacht bat, wobei Arbeiten bed Öffentliben Nußend jahrelang 
unerledigt liegen blieben, ift nicht geeignet, großes Vertrauen 
auf die Ausführung eines allgemeinen Geſethes über Bewäſſe⸗ 
rung zu erweden, und man wird mobl im Einzelnen anfangen 
müffen, etwad zu unternehmen. Wenn es indeh der Regie⸗ 
rung gelingt, ibe in dieſem Jahre durdgegangenes GSeſetz über 
die Wiederbewaldung der entbolgten Höben almäblid in Aus— 
führung zu bringen, fo erleichtert fie ſich ihre Arbeit hinſichtlich 
der Eindeichung der Flüfe mit jedem Jahre mehr, und fie 
kann dem Plan eined allgemeinen Bewällerungsipftemd in wer 
nigen Jabrzehnten fehr nahe kommen. 


Chronik der Reifen. 


Faleonerd Bemerkungen auf einer Reife durch Texas. *) 
(Lite, Gas, vom 1 Julius.) 


Hr. Baleoner verlieh Galvehon am 12 März 1841 in einem Dampf» 
boot, um fi nach Honflon zu begeben, das er am 14 erreichte, Diefer 
Dre galt für ungefond, man bat aber Borforge getroffen, die Urſachen 
biefer Ungefünbheit zu enifermen (indem man das Woſſer in einzelne 
Ganäle ableitete). Die Hänfer Reben im allgemeinen ziemlich hoch über 
dem Wafler, find ans Holz aufgeführt und ſeht bequem; auch ſoll 
der moralifche Charakter der Ginwohner weſentlich gebeffert feyn. Bon 
Houflon ging der Meifende mehmärts über eine Prairie, bie mach dem 
Urtheil der dortigen Aufiedler ansuchmend fruchtbar ſeyn fell; einer 
derfelben erflärte, weun man mur den Boden aufrige, befomme man 
50 Bafdele Mais vom Were, bri geböriger Bearbritung aber gegen 70. 
Die Anpflanzung der Baummolle auf den Prairienländereien zeigt die 
eigenthümliche Crſcheinung. daß bir Kolben bei weitem mehr zu gleicher 
Zeit berſten als anf gewöhnlichem Boden, weßhalb eine viel gröjere 
Anzahl Hände zum Ginfammeln nörbig if. — Der nächfte Fluß, an 
den der Melfende Fan, iſt ver Bragos, ber heftig gwiihen ſteilen Ufern 
babinfchieft, und zu tief if, um Furten darzubieten; dennoch war er 

*) Gulconer nabım an der Erpedition Theil, weiche die Texaner nach Santa 
56 unternahmen, und wir thellen diefen alerbings böhR unnonftändigen 
Autıng aus dem der geograpbifchen Geſeuſchaft mitgerheilten Memelte 
hauptfächlich dehhalb mit, weil jeht wiederum rin ähnlicher Bug ats 
srgangen ifl. A. d. A. 


gerade damals, 23 März, febr nieder, im der Regenjelt aber tritt er 
oft über fein Ufer, fo im PBrübjahr 1843, wo fein Waffer ich 9 Dieilen 
weit über bie Prairie bin ergoß und eine Menge Vieh fortfchmemmte, 
Der Reiſende zog weiter über Richmond, einen Fleinen gedeiblid fort 
ſchreltenden Ort, über den St, Bernarbs»Wlup, wo Zuder gebaut wird, 
nah einer Anſiedlung, die den Mamen Egypt *) führt; dich Land iſt 
fehr fruchtbar, Vieh und Pferde gibt «0 in Menge, allein vie fahlen 
Gefichter und das ſchwächliche Musfehen der Auſiedler zeugen auch vom 
berrfchender Kraufbeit. Das Waller des Golorato, der gleich dem Brazos 
gwijchen tiefen jchroffen Ujera läuft, jo daß man ibn erſt auſichtig wird 
wenn man hart danor fleht, war im Augenblid ſehr feicht, Im September und 
Detober jedoch fchmillt er bedeuten» an. Mon dem Golorado nad ber 
Stadt Victoria am ®unbeloupe fann man an einem Tage reiten, und 
lommt dabei über den Narivad, Ta Daca und Garcite. Victoria fann 
mit der Zeit ein bedeutender Handelsplag werden, wenn dee einige 
Meilen tiefer unten befindliche Bloß **) weggeräumt ſeyn wird, Gegen- 
wärtig wird die fremde Zufuhr zu Linville an der Daca Bay ans Land 
griept, und von dieſem Drt aus au San Antonio verfehen. WVietoria 
dat 5 bis 600 Ginwohner; die Biehriehe haben hier ihr Hauptquartier 
anfgefchlagen, was den Drt fehr verrufen macht, und einen ziemlich 
bebeutenden Handel pwiſchen diefer Start und dem Rio Gtande vernictete. 

Der Reiſende lich fih über den Guadeloupe, dann über ben Rio 
Goleto fjegen und erreichte Goliad am Rio Can Antonio, welche Statt 
im 3. 1836 gänzlich jerfört wurde, Gine weitere Reife von drei Tagen 
über frudtbare Brairien, die eine ungeheure Menge Vieh nähren könnten, 
brachten den RNeiſenden nach der Stadt San Antonio. Hier bemerft er 
binfichtlih des Unbaues durch Guropäer und europäifche Greolep fols 
gendes: „zieht man eine Linie von der Stadt Auſtin ua einem Bunte 
20 Meilen nörelih von Houſſon und von da bis nördlich von Vietorla, 
fo Fanı man fagen, daß alles Lamb fürlich von diefer Linie für Europäer 
ungefunb if. Bicher, namentlich ®allen» und Falte Fieber, herrſchen 
vor, und ich habe tramrige Dinge über bie Leiden un» bie Toprsjälle 
der Omigranten gehört. Selb die Merlcamer zu San Antonio ſprachen 
ſich gegen die Wohnungen in der Nähe des Golorado aus, und meinten, 
die Sterblichkeit fcy groß. Weſtlich vom Golorato aber und nördlich 
von der gemannien Linie if das Lam grfünter* Die Stadt San 
Autonio de Berar iſt ziemlich regelmäßig angelegt, aber zwifchen diefer 
Stadt und Rio Grande fin» gar Feine Anfievlungen, obwohl neben ein» 
jelnen allerdings ganz dürren Strichen fi die fhönften Lanrfaften in 
ganz Wefteras finden. Schoͤne Eiden wachen in Bülle, ebenfo bie 
Baummwollenflause, der Peran, vie Sycomote, und herrliche Weiden 
dehnen fih weithin aus. Zolſchen dem Rio San Antonio un» Mio 
Grande find die Honda, ber Trio, die Leona und der Mio de las Nurces, 
in ben fi die drei andern ausmünden. 

Im Zunins verlieh Hr. Balconer San Antonio und überfchritt bier 
den Flaß, der durch eine Ciadämmung zurädgebalten iR, um tie Känterrien 
in und um bie Stadt zu bewäſſern. Der Gibolo, welcher am ber Etelle, 
wo ihn Hr. Balconer Überfchritt, ein Mares, raſch Arömendes Blüßchen 


*) Eine foicdhe Mufterfarte von allen möglichen Namen findet ſich alſo 
auch in Zeras, wie in den andern Theilen Nordameribs's. 

“+, Raft; fo nennt man in ben bortigen Fiuffen das durch die Urberichwens 
mungen fortgeriffene und an elnjeinen Steuen dermaßen aufgebäufte Kot, 
daf ale Schafffahtt durchaus unmeglich if; Im einem Actu des und em 
Miffiftppi befinden fi ein feicher Maft, der mehrere Stunden Länge 
bat. A. d. A. 
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war, fol ſich tiefer unten im Boden verlieren, Nun ging die Meife 
weiter über den Oberlauf des Guadeloupe, über den Mio Blanco, Manjaf 
Eprings, Dnton Greef und Bartorie Eprings, der 14 Buß tiefes, bie 
anf den Grund völlig klares Waſſer hatte, Dann wurde der Golorabo 
nicht ohne Schwirrigfeit überfchritten, und Hr. Balconer erreitte Auſtin. 
Das Land, welches er burchreist halte, iſt gang, was man Pratrie nennt, 
und nur eim Mlitaer Theil hat das wellenförmige Anfehen, das gewöhnlich 
den Namen „rolling prairie“ führt. Das ſchbaſte Land iR pwiſchen 
dem Guadeloupe und San Marcos, zwifhen lehterem und dem Mio 
Blanco if ein reicher, mit ftarfem Waldholz bededter Boten, Die Etadt 
Aufin fol gut angelegt ſeyn und mehrere vortrefflid gebaute Häufer 
aus Holz enthalten. Die Etadt liegt an der Äußerfien Oränzge und hat, 
obgleich erſt zwei Jahre alt,*) doch rin bluhendes Aueſehen. 

Du Aufin warte Hr. Balconer eingeladen eine Expedition zu ber 
gleiten, die angeblich zu mercantilifhen Zmeden nach Eanta BE unters 
nommen wurde. ie follte von etwa 270 Bewaffneten begleitet werben, 
zum Schuhe für die Waaren, eine gewöhnliche Borfiht, wenn ein feind« 
liches Inpianerland durdyogem werden ‚fol, Mm 47 Iunius brach Hr. 
Salconer von Aufin auf und ſchloß ih zu Beuſhy am die Erpepition 
an, die am 19 von dert abzog, und nacheinander den Brafbp Creek und 
den San Gabriele Überfepte, Im der Prairie fand man Heine Etäde 
Gifenerg im ziemlicher Menge. Ale der Can Mnpreasfluß überſchritten 
war, erblidte man wuermeßlihe Rindrichheerden, Nach vier Tagen 
famen fie an den Borguefluf, zogen jenfeits deeſelben immer weiter 
nördlih und erblidten am 11 Julius die Gomande-» Epige (Praf), die 
übrigens trop dieſes Namens ein Tafelberg if. Mm 13 fepten fie über 
den Bragos und erblidten hier einen verfleinerten Baum, wahrfcheinlid 
ber verleinerte Wald, ten die Karten bier angeben. Bort ging’s num 
über mehrere Meine Flüſſe durch elm dicht bemaltetes Land, und am 
27 Zulins defanten fie fih unter IF IHN. B und ir M®, 
v. &r, worauf fie ſich weſtlich wandten. Diefer Marſch in weſtlicher 
Nichtung wurde ununterbtochen fortgeſeht bis zum 21 Auguſt. UAuf 
dem Wege hatten ſie mehrere Merfwürdigleiten getroffen, am 5 Augaft 
einen großen rothen Ere, am 17 eine fhöne aus tem Boden hersor 
brechende Duelle, deren Waffer, als ee einige Zeit der Eonne autgefept 
war, rfelbaft und bitter wurde, fo daß die Mehrzahl erfraufte und an 
Durchfall litt, während zugleich die Vorräthe von Salz, Eifig, Zucker 
und Kaffee erfhöpft waren und bie Blelfchration auf ein halbes Pfand 
berabgefegt werden mußte, Die Grpedition rechnete, daß fie vom 27 Zul, 
bis 21 Aug. 270 englifhe Deilen zurüdgelegt hatte, und befand fid 
jedt unter 34° 2 N. ©. und 101° 25 W. % Das Land wechſelte 
jegt pwiſchen flacher Ebene und ſchroff amfieigenten, oben gleichfalls 
flachen Höben, aber die Moth ver Grprrition nahm zu, und ein 
Theil der Mannfhaft mußte vorausgefhidt werden nach Ean Miguel, 
um Bührer und Lebensmittel zu holen, Die Zurüdgeblicbenen wurden 
ingwifhen von den Indianern angegriffen und verloren 44 Mang und 
84 Bierse, jo daß 70 Dann zu Buße gehen mußten. Am 4 Oxrtober 
famen fie endlich auf das Hochland, das die mach dem rothen Fluß und 
dem Puerco firdmenden Gewäſſer theilt, und bier warden fie von einer 
Schaat Diericaner angegriffen und genötbigt vie Waffen zu ſtrecken. 
Eie wurden zum Theil fehr hart behaudelt, und mehrere von benen, die 
aus Erfhöpfung uad Krankheit nicht mehr fort fonnten, obme weiteres 
erfchoffen. Das Blatt, weldes diefen Auszug aus ber intereffanten 


*) Das heißt im Jahre 1841, jeyt alfo vier Jahre. 


Reife wittheilt, if mit fehr genau in den Befimmmmgen der Bande 
ſtricht, welche von San Miguel am durchjogen wursem, mad bie weitere 
Aufzählung der Binzelnbelten unterlaffen wir tefbalb um fo lieber, als 
tie Bemerkungen des Meifenden Über den Zufland des Bandes, gerate 
das Intereffantefte, weggelaffen find, Mir erwähnen uue mod, daß ber 
Zug nit, wie man glauben follte, gleich JühmweRmärte ins Junere von 
Merico ging, fondern fortvauernd in weſtlichet Richtung, mie ſich aus 
dem Umſtande ergibt, daß fie am 4 November, gerade eiuen Monat 
nach Ihrer Grfangennahme, nah Mafo del Morte unter etwa IF M.®. 
famen. Bon bem meitern Buge wird berichtet, taß im biefer gamyen 
Segend allenthalben vie größte Furcht wor den Iudblamern berrfchte, und 
daß ein großer Theil des Landes durch le wähle gelegt war, Im Jahre 
1830 begannen dieſe Ungriffe, und im Jahre 1841 rechntte men bem 
Berluf an Birch uud anderer Habe bereits auf 10 Millionen Dollars, 
und ten an Menfchenlehen auf mehr als 10,000 Perfonen, Es fann 
wohl feinen größeren Beweis der Mäglihen Schwäche der mericanifchen 
Regierung geben, 


Miscellen. 

Berfkelnerte Epuren wanbelnder Kifhe, Dr. Budland 
erhielt im vorigen Jahre eine Abbilbung von Bupfpuren, die eine Reiben» 
folge von Ginprüden langer Alanen bildeten; fpäter erhleit er den Stein 
ſelbſt, der in Der Mähe des Schachtes einer Kohlengrube bri Moſtyn 
in Blintfhire entdedt worten war. Dept erfaunte Budland, daß bie 
@intrüde Feine Bußfapfen irgend eines Neptils feyen, fondern von den 
Kuochentheilen ber Bloffen irgend eines unbefannten wanbelnden Bifches 
berrübrten. Ga find Frummlinige ige, bie in regelmäßigen Zwifchen- 
räumen einander folgen, immer drei Rige nebeneinander, 2 Zoll der Länge 
und der Breite nah don einander entfernt, fo daß durch die Länge bie 
Weite der Schritte, dur vie Breite die Dicke des Körpers begeichnet 
wirds, Hr. Budland zählte mehrere Veifpiele Ähnlichen Wanderus unter 
jene befannten Fiſcharten anf, und wies auf bie große Mehnlichkeit 
zwifchen tiefen foffilen Ginbrüden und benen des Errhabnes (gurnard) 
hin, wenn er auf wem Sand unter dem Waffer fortfchreite, Berhand« 
lungen der geologifhen Geſellſchaft am 7 Janine.) 

. 


Der Mannabaum in Auftralien, Wir haben biefen Gegen⸗ 
fand unter dem Namen „Eucalyptus » Zuder* ſchon früher (f. Nr. 71) 
erwähnt, und Fommten bier daranf zurück, weil derfelbe in der Rinneifchen 
Geſellſchaft in London unter einer allgemeinern Borm zur Sprache fan, 
indem eine Mittheilung über die Waldbäume Aufraliend am 20 Jun. 
in derfelben vorgelefen wurde, Diefe Dittheilung bat befonders barum 
ein botanifches Intereffe, weil der Verſaſſer diefe verfhirtenen Wald⸗ 
bäume Auftraliens nach Ihren eolonialen Namen bezeichnet, unter welchen 
fie in den Reifebefhreibungen gewöhnlich vorfommen. Unter dem Maha- 
gonpbaum und der Geber darf man keinetwegt bie gemöhnlich jo be» 
nannten Däume verfichen, Der obenermähnte Mannabaum if eine 
Encalyptus «Art, Die eine dem Manna ähnliche zuderartige Subflang 
aueſchwiht, umd auch die mämlicen mericinifchen Gigenfhaften wie 
ber gewöhnliche Manna haben fol, 

* 


Literarifhe Sendung nah Spanien. Der franzöfliche 
Minifter des Öffentlihen Unterrichrs Kat Fürzlih einen Hru. Miller 
beauftragt, die hauptſaächlichen fpanifhen Bibliorbefen zu bereifen und 
fih mit den Dort aufbemahrten zahlreichen griechiſchen Dlanuferipten 
befanut gu maden. (Br. DI.) 


Münden, in der Kiterarifch» Artiftifchen Mnftalt der 3. ©, Gotta’fchen Buchhandlung. , 
Terantwortlicher Revarteur Dr. Ed. Wivdenmann, 


Nr. 203. 





Das Ausland. 


Ein 


Tagblatt 
für 


Kunde des geiftigen und fittlihen Lebens der Völker, 


22 Iulins 1843. 





Das englifche Heer. 
Zweiter Artikel, 


Bir baben im erften Urtifel gefeben, aus welden Ma: 
terialiem die Mannfhaft zufammengefept ift, und welder Hülfs⸗ 
mittel man fib bedienen muß, um auch nur bie jetzt jährlich 
nöthigen 10-—12,000 Mann zufammenzubringen, des Bebürf: 
nifes im Kriege zw geſchweigen, in welcher Beziehung bie 
meiften Autoritäten dafür find, daß man ohne eine Art von 
geswungener Aushbebung nicht ausreihen werde, Doc laſſen 
wir bdiefen Gegenftand, und wenden wir und zu den Befehls— 
babern. Hier ftößt und gleih der Umftand auf, daß bie nie 
dere Glaffe, aus der die Mannihaft entnommen it, wenig 
brau&bare Unterofficiere liefert, nicht ald ob unter biefer nie, 
dern Claſſe nicht ebenfo wohl fähige Köpfe und folide Eharal: 
tere fi fänden, melde ald Lehrer und Befehlöhaber brand: 
bar wären, aber fie folten bei unferer papierenen Militär: 
verwaltung doch nothwendig auch fhreiben fünnen; man re: 
net aber im England, daß ein Dritiheil der Mannſchaſt gar 
nicht leſen und ſchreiben, ein zweites Drittel nur unvolllom- 
men und nur dad dritte Drittel gut lefen und fchreiben kann; 
aus diefem dritten Drittel müſſen dann die Interofficiere ge: 
nommen werden, und fie finden ſich nicht immer in genügender 
Anzahl, Nimmt man dazu, dab die jungen Eubalternofficiere, 
welde ibre Stelle erfaufen, und dieß ift die Mehrzahl, gar nicht 
fonderli geneigt find die mühlelige Arbeit des täglichen Meinen 
Dienftes ſtreug zu beauffihtigen, fo kann man leicht abnehmen, 
wie ed in manden Regimentern damit ſteht, und mie eht 
diefer Mißftand anf das Verbalten der Soldaten und die Zahl 
ber Vergeben einwirkt. Man bat zur Abhäülfe zweierlei vors 
geſchlagen: einestbeild, die ziemlich unthätige Manafhalt ind: 
geſammt beffer zu unterrichten, und fo einerfeits ihr weniger 
geit zum Nichts» oder Uebelsthun zu laffen, andrerfeits die 
nötbige Zahl fähiger Leute, wie dieß vielfach auf dem Continent 
geſchieht, beranyubilden, aber dazu will fein Menſch recht Hand 
anlegen, mie fhon oben erwähnt wurde. Das zweite, erit in 
neuefter Beit vorgefhlagene Mittel ift, junge Leute von befferer 
Erziehung durch dad Meriprehen baldigen Avancements zu 


Sergeantenftelen ind Militär zu zieben, ihnen einen böbern 
Sold ald bisher zu geben, und fo gewiſſermaßen eine Mittels 
claſſe zwiſden den vornehmen Dfficieren und dem Soldaten 
pöbel gu ſchaffen. Ob der Vorfhlag angenommen wird und ſich 
ausführen läßt, ftebt dahin, denn eine folde Mittelclaffe würde 
Fähndride, Unterlieutenants und DOberlieutenantd bald ald ganz 
überfläffige Dinge eriheinen laſſen. 

Dieb führt unmittelbar auf die viel befprohene und keines⸗ 
wegs erihöpfte Frage über den Stellenfauf, der in ben leßten 
Jahren wiederum, und zwar bid auf die neuefte Zeit einen fehr 
beftigen Streit erregte, worüber wir bier bloß die Bemerkung 


‚eines Vertheidigers des jegigen engliiden Militärfpftems *) 


anführen wollen, welcher fagt: „unfere Anſichten über das 
Spfem ded Stellenfaufs haben wir mehr auf die Erfahrung, 
als auf die Theorie gebaut, und ed genügt uns bie Ueberzeu⸗ 
gung, daß, praftifh betrachtet, dieſes Syſtem, wie mander an⸗ 
dere alte Braub in unferm Lande mit unfrer ganzen bürgers 
lihen fomohl als militärifhen Geſellſchaftsverfaſſung fo enge 
verwoben ift, daß er kaum durb etwas geringeres ald eine 
politifche Mevolution ſich ausrotten lafen wird.” Wir wollen 
bierand keine andere Folgerung zieben ald die, daß das Ep 
ftem viel tiefer ſiht ald man gemöbnlih glaubt, mobei 
den Vertheidigern nur bemerklich gemacht werden muß 
dab die Ungerestigfeit und Verderdlichlelt des Gpftems 
en fib — und daß fih dasfelbe rechtlich nicht vertheidigen 
taffe, wird allenthalben willig zugegeben — im Laufe der Zeit 
immer tiefer frißt, und daß der freffende Krebs, welder an 
England nagt, mämlich der fteigende Reichthum auf der einen 
und die wachſende Urmuch anf der andern Geite, auf dad 
Heerweien mehr und mehr einen verderbliden Einfluß außert. 
Während der großen Kriege, mamentlih während des Pen: 
infularfrieged, den die Engländer immer anführen, ba es ber 
einzige iſt in weldem fie längere Zeit mit größeren Maſſen 
auftraten, wurden nur fehr wenige Stellen getauft, und fo 
kamen in die böhern Stellen eine Menge Leute, die vom ihrem 
Sold leben mußten. In den englifhen Negimentern hertſcht 


*) &, United Sery, Mag. Januar 1841. 
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befanntlih ein großes, zum Theil gegwungenes Zufammen: 
leben, da die umverbenratbheten Dfficiere gedalten find, an der 
gemeinfamen Dfficierstafel zu Ipeilen. Died Zuſammenleben 
bat ohne Zweifel feine Vorzüge, aber auch feine NMachtheile, da 
die Mehrzahl der Dfficiere beftimmt, mie tbeuer oder wohlfeil 
die Dificiere leben follen. So lange nun die im Peninfular: 
friege emporgeftiegenen ärmeren Dfficiere — officiers de for- 
tune, wie man fonft fagte — an der Epige der Megimenter 
ftanden, wurde aller unnüge Aufwand vermieden; aber feit 
dieſer Zeit find dreißig Jahre verfloflen, die Zahl jener Dfficiere 
ift febr zufammengefbwunden, Geld, und nicht mehr die auf 
den Schlachtfeldern geleifteten Dienfte haben ihre Nadfolger an 
die Epige der Megimenter gebracht; das Leben der Dfficiere in 
den Regimentern iſt theuer geworden, und als nothwenbdige 
Folge fuht man der alten und armen Dfficiere lodjumerden, 
die fih denn aud nicht fonderlih bitten laſſen, fondern gern 
aus Megimentern fi entfernen, wo bereitd Faähndriche und 
Rieutenants gar nicht mebr, und bald aud Hanptleute nur 
mit Schwierigkeit von ihrem Solde werden leben fönnen, Wie 
der Dienft dabei fährt, mag ſich jeder feibit fagen, mwelder eis 
nige Erfabrung davon bat, mie leicht fib Dfficiere mit Ver 
mögen gewöhnlih den Dienft zu machen ſuchen. Iubdeh trägt 
freilich dieß Uebermaaß aub wieder zum Theil das Heilmittel 
in fi, denn in dem Maaße, ald nur wohlhabende Leute übers 
haupt in den Militärdienft treten fönnen, vermehrt fib aud 
die Zahl derjenigen, welde Stellen kaufen können und wollen; 
wenn während des Kriegs, wie oben erwähnt, und noch meh: 
rere Jahren nad demfelben die Zahl der Kaufer gering war, 
fo daß man in fünf Jahren leiht zum Dberftlientenant, d. h. 
zum Megimentscommandanten aufiteigen Fonnte, fo ift dieß, 
einige Neiterregimmenter audgenommen wo die Dificiere nad 
5 bis 10 Dienftjahren wieder ganz austreten, nicht mebr ber Fall; 
gefeglich braucht einer auch noch jeht nicht mehr ale drei Jahre zu 
dienen, bie er eine Gompagnie kaufen kann; da aber die Zahl der 
Käufer fo groß ift, fo dauert dieß jegt doch im Durchſchnitt 
neun bis zehn Jahre, Zudem haben viele allmählich die Noth- 
wendigkeit eingefeben, ede fie ind Militär eintreten, fi die 
nötbigen Vorkenntniſſe zu verfhaffen, und haben dadurch regel: 
mäßigen militärifhen Unterricht in dem Collegium zu Sandhurft 
erbalten; aus dieſem Collegium treten jährlib ſechzig bis 
ſſebzig Dfficiere in die Armee, und rechnet man die Dienfts 
dauer eined Dfficierd durchſchnittlich nur auf 15 Jahre, fo 
müfen, da dieß Eollegium feit mehr als 30 Jahren beitehr, 
ib doch eine Anzahl von 800 bis 1000 Dfficieren in der Armee 
befinden, die eine militärifdswilfenihaftlibe Erziebung genoffen 


baden. Daraus erklärt ſich deun and, daß troß der Härte und: 


Ungerechtigkeit, die im Spftem liegt, die Armee weniger bar: 
unter leidet, ald man fonft erwarten follte. Daß freilid den: 
noch gar grobe Verftöße vorfommen, ift nicht zu verwundern, 
wie denn vor einigen Jahren bei einem Gavallerieregiment fat 
lämmtlibe Subalternofficiere wegen mangelnder, Kenntniß auch 
wur des morhdürftigften Dienftes entlaffen wurden, 

Wer weiß, mie leicht die vom fünfzehnren bid zum zwanzig-⸗ 
fen Jahre erlangten Kenntniffe wieder ausgefhwigt werben, 


wenn man fie nicht im fteter Uebung erhält, wird fib über 
folhe Vorfälle niht wundern; zum Ueberfluß bat das Mor 
berrfhen vom @eld umd Rang ſich foger auf das militärifhe 
Erziehungsinftitut in Eandhurft ausgebreitet. Der Herzog 
von Dorf batte während bed Kriegs, wo das Parlament an 
Kriegsansgaben ſchon gewöhnt war, dieß Collegium geftiftet, im der 
löblihen Abſicht, die Wailen der im Kriege gefallenen Dfficiere 
unterrichten zu laffen; dieſe wurden unentgeltlih aufgenommen, 
bie Söhne lebender Dfficiere mußten je nah dem Rang und 
Sold ihrer Väter eine mäßige Summe bejablen, und andere 
ald Dfficiersföhne wurden nur gegen ein ziemlich hohes Ein: 
trittögeld, das zum Theil die Koften der Unftalt decen folte, 
aufgenommen, Die ganze Armee betradtete diefe Unftalt mir 
Dant und Freude, denn bei ben großen Koften, welche in Eng: 
land der Umterriht mit fi führt, und bei dem im Mergleid 
su dem thenren Leben niedern Sold — ber DOberftlieutenant, 
welder dad Regiment oder Bataillon commandirt, bat nicht 
mebr ald 300 Pd, St. — mar es eine weſentliche und mohl: 
verdiente Unterftüßung, Bald nah dem Frieden jedoch erfuhr 
die ganze Anſtalt — angeblid and Sparfamkeit, obgleich der 
ganze Zuſchuß des Parlaments nur 4000 Pd. St. betrug — 
eine wefentlihe Veränderung: Die Zahl der Böglinge wurde 
um die Hälfte vermindert, die Elaffe der Dfficierswailen ließ 
man allmählich eingeben, auch die ber übrigen Dfficierdföbne 
murde moͤglichſt beihränft, dagegen allen, welche 130 Pfd. St. 
jährlich zablen wollten, der Zutritt geftattet, damit die Anftalt 
fi felbft unterhalte, Diele Veränderungen baben in der Ar- 
mee einen fo übeln Eindrud gemacht, daß diejenigen Dfficiere, 
melde aus diefer Anftalt in die Ütegimenter treten, mit un: 
günftigen Augen angeleben werden, und Die jungen Leute oft 
genug das Erlernte bald möglihft zu vergeflen bemüht find, 
nur damit man fie fo wenig mie möglich diefer unbeliebten 
Elaffe beizäble. Der uriprünglide Zweck diefer Wnftalt, dem 
Söhnen und den Wailen armer Dfficiere eine Unterftügung 
zu gewähren, ihnen eine Ausſicht auf eine ehrenvolle Laufbahn 
zu eröffnen, iſt fomit ganz bei Geite gefeht, und der allgemei: 
nen Richtung der engliſchen Staatsgeſellſchaft, die dem Mang und 
Reichthum alle Auszeichnungen und alle Ebrenftellen zu ver: 
ſchaffen frebt, diefe Anftalt aufgeopfert worden. 

Ein Hauptgrund, welden man gegen bie Hufbebung des 
Stellenfaufs anführt, ift der, daf die Armee fonft eine Waffe 
in der Hand einer politifben Partei würde, melde die Dificiere- 
ftellen nah Sunft vergebe, während jept zu viele Leute von 
bobem Mang und Vermögen fib in der Armee befänden, ald 
daß man fie zu Parteismeten benugen fönnte, um fo mehr, 
als die Erlaubniß eine höhere Stelle zu erfaufen, es gar nicht 
einmal in die Macht einer Partei ftelle, dieſen oder jenen 
Dfficier am Vorrüden zu hindern, Die Seichtigleit dieſes 
Grundes möchte ſich unſchwer nachweiſen laffen, und ficherer 
iſt wohl die Annabme, daß man überhaupt die Befehlsdaber⸗ 
ftellen im Heere mebr in den Händen der reihen Slaffen Ieben 
will, da dieſe fih den unbemittelten Slaffen immer fhroffer gegen: 
überftellen, und an der von ihren Mitgliedern befebligten und 
durch die ftrenge Disciplin im Saum gehaltenen Soldatenmalle 
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eine deſto ſicherere Stutze gegen bie letzteren, d. h. die unbemit: 
telten Clafſen, zu haben wünſchen. Wie weit dieſe Beltrebun: 
gen fortgeſeht werben können, bad haͤngt überbaupt von der 
Frage ab, ob fi die ausſchließliche Herrihaft von Mang und 
Meihtbum, wie fie fib bis jetzt in England erhalten bat, noch 
auf die Länge bebanpten läßt, und fomeit dat die oben erwähnte 
Bemerkung, daß fat nur eine politifche Mevolution den Stellen: 
fauf ausrotten fönne, allerdings ihre volllommene Richtigkeit. 

Es liegt in diefem Stande der Dinge, fo viel er mißliches 
haben mag, ein lobenswertber Zug, nämlich die Unterordnung 
der militärifhen Macht unter bie bürgerlihe Staatsgeſellſchaft: 
der Geiſt, welcher die erftere beherrſcht, fol auch letztere bes 
berriben, nit etwa wie in Rußland die militäriibe Rang: 
ordnung die ganze Gefelichaft durchdringen und nabeju anfı 
löfen. Wir feben defbalb,wie man in England die Armee und 
die wichtigſten Staatsgeſetze zu gleiher Zeit angreitt, weil 
beide von @inem Seiſt, dem ber überwiegenden SHerricaft des 
Geldes und des Ranges, ausgeben. In dieſer Beziehung ift 
ed dochſt harakteriftiih, daß die Negierung im vorigen Jahre, 
ald der Aufruhr in einigen Grafihaften tobte, die Erridtung 
einer Art Nationalgarde in mehreren bedrohten Städten nicht 
zugab, während fie unter der Hand die Miliz, die Deomanrp, 
welche größtentheild aus Pandleuten befteht, bie unter dem 
Einfluß des Adels find, auf jede Weile begünſtigt. Man will 
der Mirtelelaffe die Waffen nicht in die Hand geben, während 
man den Adel mit feinen Hinterfaffen gern bewaffnet fiebt, 
mwiewobl auch unter dem Landvolf, wie die Fortſchritte der 
UAntisCornlamsteague und die Ereigniffe in Wales zeigen, ein 
böfer Geiſt zu fpufen beginnt, 

(Fortfegung folgt.) 





Punifche Gräber im der Mähe von Tunis. 
(Echo du monde Savant. 9 Zulins,) 


Man Bat vor ganz kurzem eine merfmwürdige Entdeckung 
in der Megentihaft Tunis, dritthalb Tagerellen von der Stadt 
dieſes Namens, gemacht, an einem Drte, welder den Namen 
Mobammed Bey führt. Zwei Deutſche, die HH. Honegger und 
Mottler, der eine Architelt, der andere Kaufmann, reisten in 
Begleitung von mehr ald zwanzig Wagen mit Haden und 
Schaufeln an diefen Ort ab, begannen bier ibre Unterfahun- 
gen und faſt beim erften Spatenfiih entdeckten fie eine anfer- 
ordentlich gut erhaltene puniſche Juſchrift. Es war ein Grab» 
fein. Sie feßten ihre Nachgrabungen fort und fanden in el: 
ner Reihe neben einander achtzig Gräber, Das neununbdfieben- 
zigſte und achtzigſte haben zwei große fhöne Infriiten, halb 
in puntihen Sharafteren, halb lateiniſch. Sie entdedten auch 
vierzig fehr merkwürdige Bagreliefd, darunter einige mit pu: 
niſchen Unterſchriften. Gegen die Mitte der Stelle, wo fie 
ihre Natgrabungen begannen, fließen fie auf ein Gewölbe, 
das fie durchdrachen. Sie glaubten anfangs, es fey eine Ei- 
ferne, erftaunten aber nit wenig, als fie binabfliegen und 
fanden, daß es gleichfalls ein Grab ſey. Die nähere Beſchrei⸗ 


bung davon ift folgende: das (Grab iſt vieredig, und in der 
Mitte iſt ein bleieruer Sarg auf die Erde geſtellt. Auf der 
Seite ded Kopfes ift eine Nifhe in der Mauer angebracht, 
und in diefer fand man eine gläferne, mit Blei gedeckte Vaſe, 
welche die Gebeine enthielt, Zu beiden Seiten des Gefäßes 
ftanden Grablampen, und zwiſchen den Lampen waren Mefler 
eingeiboben (deren Hefte in Staub zerfallen waren). Auf ber 
diefer Mauer gegenüberftebenden Seite befand fib eine Thüre, 
und auf den beiden andern Geiten drei Niſchen, in deren je 
der Grablampen ſtanden. Die glüdliben Finder transportirs 
ten alles dieß nah Tunis, da fie fi aber über die Theilung 
nidt verftändigen tonnten, fo zablte ihnen der engliſche Eon» 
ful, unter deſſen Schuß fie ſtanden, die 6000 tuueſiſchen Piafter 
aus, welde fie aufgewendet hatten, ließ fi die ganze Samms 
lung von ihnen ausliefern und ſchicte fie nah London. 


Chronik der Neiſen. 


Die wiffenfchaftliche Expedition der Vereinigten 
Staaten. *) 


Amerifa if endlich hinſichtlich wiffenfchafrlicger Unternehmungen im 
bie Melbe getreten mit Branfreih und England. Die Erpreition ftand 
unter Sientenaut Ch. Wilfes, der von einfichtsvollen Dffieieren unter» 
Rüge war, umd die große Anzahl Karten, die im Laufe derſelben ente 
worfen wurden, jeugen von der Thätigfeit des Befehlahabers, wie von 
dem Eifer und der Seſchicklichkeit derer, die mit den Aufnahmen bee 
ſchäftigt waren. Die Arbeiten maren außerordentlich mühfem, müh- 
famer old e8 fi irgend jemand denten fann, der rubig fein Haus in 
ber Heimath bewohnt. Der Berluft eines Schvoners mit ber gamjen 
DMannfchaft, werunter zwei Officirre, bie Zertrümmerung eines aubern 
Babrjeugs, der Kriegefloop Veacock, wobel die Mannfaft nichts als 
das nadte Leben rettete, die Miedermepelung zweier Officiere durch bie 
Wilden der Fieſchi-Juſeln und eines Matroſen durch bie verrätherifchen 
Demohner der Ringemill» Infelm find die einzigen großen Unfälle, aber 
bie zahlreihen rfahren zu Land und zur Eee, die perfänlichen Erich“ 
niffe im ganzen Laufe der Erpedition werden auch gang eiufach, ohne 
alle Uebertreibung erzählt, einen Band mit ben merlwürdigſten Ereig« 
niffen füllen, 

Cine vollſtändige Befanutmahung wird demnähft erfolgen, Die 
BDibliorhefrommiffion dee Gongrefjes hat das Ganze unter fi, und unter 
ihrer Leitung mird Gapitän Wilfes die Geſchichte der Meife ſchreiben, 
die Karten, die phyſikaliſchen Beobachtungen und die andern Zweige 
wiſſenſchaftlicher Borfhung find denen zur Bearbeitung übergeben, melde 
während der Meife tamit beauftragt waren, und jeber wird feinen eigenen 
Bericht machen. Die Museehmung des Werke läßt ſich noch nicht au⸗ 
geben ; die Kupferplatten aber werden, in ähnlicher Welfe wie bei der 
Reife der Mftrolabe, mehrere Woliobände füllen. Wir theilen vorläufig - 
eine allgemeine Meberfigt mit, 





*) Wir Haben im Werkauf der legten Jahre mehrmals einzelne Nachrichten 
über Dirfe in wilfenihaftiicher Hinfcht fo bedeutende Erpedition gegeben, 
und entiebnen jet eine überfichtliche Geſchſchte des Ganges und der Reſul⸗ 
tate aus dem wohltetannten Journal of Science von Giliman, April 


Am 19 Yuguft 1838 verließen die Schiffe die Ghefapra-Bay, legten 
nur Fury bei Madeira und den Gap- Berb-Infeln an und fuhren dann 
nah Rio Janelro. Won Rio gingen fie am 6 Sannar bes folgenden 
Jahres weiter nah dem Mio Negro am der Morbgränge Patagonient, 
und son ba nach der Naffan»- Bay auf dem Wenerlante, weſtlich vom 
Gap Horn. Bon diefem Punft aus machten ver Peacod, bie Vorpoiſe 
und die beiden Scheoners Kreuzfahrten in verfchiebenen Richtungen nad) 
dem Pol zu, aber die Zahresgeit — fie fegelten erft am 24 Bebrwar 
ab — war fhen zw welt vorgefhritten, um Befonbere® zu leiſten. Der 
Schooner Blying viſh gelangte michtebeflomeniger bis 70° 14° ©. B., 
faR fo weit ale Goof Fam, und nicht fehr entfernt von derfelben Länge, 
Das Schiff Relief erhielt Befehl im eine fürlihe Durchſahrt, die ſich 
nah der Mogrllansfiraße Öffnet, Hineinzufahren, erfuhr aber fortvauernd 
DWiudſtöße, und entging dem Schiffbruch nur mit dem Berluft von vier 
Unlera, Der Vincennes blieb wegen ber Küſtenaufnahme und magnr- 
tifher Beobachtungen in Naffau»Bay. Im Mai 1839 fanden fi 
fümmtliche Schiffe wieder zu Valparaiſo yufammen, mit Nusnahme eines 
Schooners, die Seemöre, welde kurz nach der Abfahrt aus der Naffaus 
Day in einem Sturme verloren ging. Am 6 Iunius gingen die Schiffe 
nah Gallao ab, und der Melief, der zu einer fo ſchwierigen Reife fi 
untauglid zeigte, wurde nah Haufe geſandt. Mm 12 Julius verlich 
die Gecadre die füramerifanifhe Küfte, fegelte weſtwärte, nahm die 
Küften von 44 oder 15 Pomotn«Infeln, von zwei Gefellfchafts« und 
fämmtligen Schifffahrts» Infeln auf und gelangte am 28 November nad) 
Sydney in Nenfünmales, 

Die Schiffe lichtetem jegt die Anker zu ihrer zweiten antarktijchen 
Kreuzfahrt. Land wurde entdedt unter 460° 2. und 66° 30° €, ®, 
Der Vincennes und die Porpoife verfolgten vie Gisbant weſtlich bis 
9°’ O. 8, und erblidten 1500 Meilen weit in Zwifchenräumen Land, 
Benn die @isbanf «8 geflattete, fo fegelte der Biucennes Inmerhalb 3, 
bie 10 Meilen am Lande hin. Um einer Etelle, die fle Binert» Day 
nannten, fanden fie Grund in 30 Baden, unb hofften bald au ben 
Belfen zu landen, aber «#6 erhob ſich plöglic ein Sturm, der 36 Stunden 
dauerte und fie weit leewärts trieb; fie fuhren deßhalb weiter gegen 
Beten, immer in der Hoffnung, einen jugänglihen Ort ju finden, 
fanden fih aber in ihrer Erwartung getäuſcht. Große Belfenbroden 
wurben von der Eisbanf gefammelt umd befinden ſich jeht in der Na, 
tionalgalerie im Batentamt, Zwei berfelben, einer von Baſalt, die 
andern von compactem rotbem Saudſtein, wiegen jeder gegen 50 Pfr. 
Außer biefen find mande Heinere Städe von grauem und fleifchfarbenem 
Granit, Gneiß, weißem und rothem Sandſtelu, Bafalt und röthlichem 
Thon gefammelt worden, Der Peacoch ward, als er gegen einen ante 
vorfprumg ſteuerte, plöplih vom Gis eingefhloffen, und 20 Stunden 
lang bofften fie faum noch das Leben reiten zu Fönnen, Sie hatten in 
320 Gaben Grund gefunden, Am 24 Gebr, 41840 verließ der Vincennes 
bas Eis, und am 24 April fanden fih alle Schiffe wieder beifammen 
vor Tongatabu. Während der Kreuffahrt im dem antarktifchen Meeten 
- waren die mwiffenfhaftlihen Mitgliever mit Sammlungen un Brob» 
erhtungen in Neuhollaud und Neufeeland beſchäftigt, und vereinigten 
fh wieder mit der Erprebition am letztgenannten Orte. 

Bu Tongstabu blieb dieſelbe mar einige Tage und fegelte dann 
nach dem Binfepi-Infeln ab, wo fa vier Monate mit Mufnahmen 
und Beobachtungen jugebraht wurden. Mon ba führen Me nad den 
Sammwid-Iafeln und nahmen unterwegs mehrere Korallen-Iufeln auf 


Der Bincennes brachte den Winter am letterer Gruppe zu, unb im 
Laufe desfelben wurben das Bendel und amdere mathematifhephyfkalife 
Inftrumente auf die Epige des Mouna-Moa gebracht, eine Höhe von 
14,000 Buß, Bel Sonnenuntergang fonnte man mehrmals das erhabıne 
Schaufptel beobachten, wie der Echatten biefes Verglegels am öfliden 
Himmel ſich abzeichnete. Während derfelben Zeit frenjten der Peacod 
und der Flying Bifh im den Arguatorialfrichen des ſtillen Meeres, nahmen 
sablteiche zerſtreute Korallen »Infeln auf, fo wie die Schifffahrtt+, Me 
Kingsmill» Oruppe und andere im Karolinen»Wrchipel. Die Porpoife 
nahm Karten von mehrern noch mit aufgenommenen Pomotu » Jaſelu 
auf und legte wieberum bei Taheiti an. 

Im Brübjahr 1841 befanden fih ber Bincennes und die Porpeife 
jeitig an ber Küfle des Dregongebietes, ber Peacock und Biping Biih 
kamen im Julius au, und bier war e#, mo erflerer fchelterte, als er 
in den Golumbiafrom einulaufen fuhte, Hier wurden mehrere Lande 
erpebitionen ins Drrgongebiet von 500 bis 4000 engl. Meilen weit 
unternommen, und eine andere 800 Dleilen weit vom Golumbiaftrom 
nah Sau Brencisco in Galifornien. Im November 1841 verliehen bie 
Schiffe leztere Küſte, legten an ben Sandwich « Iufeln an, um Vorräthe 
einguaehmen, und fuhren dann nah DMonilla, von da nah Mindanao, 
buch den EulurMrchipel, und ber Straße von Balabac nad Singapur, 
melden Dri fie im Bebruar 1842 erreichten. Bon ta ging die Fahre 
durh die Gunbaftraße nah dem Gap der guten Hoffnung und au 
St. Selena vorüber nach New-Dork, mo fie im Junius 1842 anlangten, 
nachdem fie 3 Jahre und 10 Donate abwefend gewefen und zwifden 
80 und 90,000 Mellen zurädgelegt hatten, 

Die Zahl ber während biefer Bahrt aufgenommenen Jaſela beträgt 
etwa 280, abgefrhen von 800 Meilen an den Blüffen und an ber Küſte 
bes Dregongebirtes und 1500 Meilen längs dem Lanb und der Gis« 
fchranfe des antarktiſchen Gontinents. Zahlteiche Infeln, die bisher 
jmeifelhaft waren, wurben aufgeſucht, Untiefen erforfht, Riffe eutdeckt 
und aufgezeichnet, Häfen aufgenommen, darunter viele zum erfienmal 
befannt wurden, und die Breite und Länge der befuchten Punfte mit 
möglichfter Genauigkeit befimmt, Miele zmeifelhafte Punkte in der 
Grographie der Güdfee wurben aufgeklärt, und die Erprdition wird jegt 
den Seefahrern die vollſaͤndigſte Karte der Suͤdſee liefern, die je herande 
gegeben mwurbe. 


(Bortfegung folgt.) 


Miscellen. 

Grforfhung celtifher Alterthümer in Branfreid, 
Die mannichfachen gerfireuten Liebhaberverſuche über die celtifchen Altere 
thümer fcheinen doch endlich zu einer grändlichern Borfhung zu führen, 
Baron de la Pylaie, Mitglied der f, Sefellſchaft der Alterthumefotſcher, 
befindet fich jet im Auftrag des Minifters des Ianern auf einer Reife, 
um fänmtliche druldiſche Deukmale Branfreichs zu beſuchen. Gr. be la 
Vylale fol ſich mit C. Duteil zur Herausgabe eines großen Werte 
über die celtiſchen Denfmale verbunden haben. (Echo du Monde 
Savant vom 29 Zunius.) 


Die Dampfbootfahrt auf ber Themfe fol in ben Iehten 
Sonntagen mehrere humderttaufend Denen beförtert haben. Nah 
einer mäßigen Berehnung waren 150 Dampfboote Im Bang. (Londoner 
Blätter.) 





Düncen, in der Literarifche Artiftifchen Anfalt ver I. ®. Gotta'fhen Buchhaudlung. 
Verantwortlicher Hevarteur Dr. Er, Wipeumanm, 
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Fiterarifche Menigkeiten. 


Paris, ben 8 Julins, 


Der Prefpectus von Coſte und Flandin’s perſiſchem Meile 
wert tft eribienen. Es wird aus 350 Rupferplatten in großem 
Folio und 4 Detavbänden Text befteben, in 70 Lieferungen 
und inmerbalb 10 Jahren eriheimen und bie Lieferung 20 Fr. 
foften. Es befteht aus zwei Abrheilungen, wovon die eine in 100 
Platten bie pittoresten Anſichten, und die andere in 250 bie 
Alterthuümer, fowohl Gebäude ald Inſchriſten in Keilfarift und 
in Pebimi enthält. Die Genaulgkelt, mit der fomobl Inſchriften 
als alte Monumente gezeichnet worden find, ift bewunderns⸗ 
würdig; Eofte, dem diefer Theil der Arbeit eigentlich zufiel, 
bat die Maafe jedes alten Gebäudes aufs genauefte genommen, 
und bie Basreliefs mir einer folben Genauigkeit gezeichnet, 
daß er z. B. die Federn der Flügel ber Sphinx gegäblt bat- 
Die Babl der Monumente und der Infchriften, melde dad 
Wert enthalten fol, ift beträchtlich größer als bie, melde Ker: 
porter und Mich gegeben baben, und das Werk bat nur dem 
einen Fehler, daß es 1400 Fr. foftet, wodurd es notbwendig 
nur anf große Bibliotheken deſchränkt if, während ed in den 
Händen ber Gelehrten feyn follte, Die Megierung, nm das 
Wert möglib zu machen, bat für 210,000 Er. Subferiptionen 
genommen, wofür fie fib, wie man verliert, 300 Exemplare 
zu balbem Preis liefern läßt. Dieß ift ein ganz ſalſches Spitem. 
Die Reglerung thut es im der fehr guten Mbficht, viele Erems 
plare verihenten zu können, aber wenn fie biefe große Summe 
dazu verwendet hätte dad Buch wohlfeiler zu machen, fo hätte 
fie ihr Geld nühlicher verwendet, denn Bücher find doch nur 
für die beſtimmt, welde bereit find fie zu begablen, wenn fie 
die Mirtel dazu haben, und nicht einflußreihen Leuten, welche 
fie fi ſchenken laflen fönnen, Die Meglerung wird etwa ein 
Hundert Eremplare an die öffentlichen Bibliotheken in Frauf: 
zeich abgeben, mas ganz recht ift, und den Reſt an Deputirte, 
Pairs u, f. w., die es in ihre Bibliorhefen ftellen oder vers 
faufen. Dieß ift nicht recht, denn es zwingt die Heraudgeber, 
diejenigen, melde das Werk brauben und feine Gelegenheit 
haben «8 fih fhenten zu laflen, übermäßig zu befleuern, 


Die Societe de Phistoire de France bat fürzlic ihre zehnte 
jährlide Berfamminng gebalten und ihr Mechenſchaft abgelegt, 
Sie beftebt gegenwärtig ans beinahe 400 Mitgliedern, welche 
jäbrlih 30 Fronten bezahlen und dafür die von der Gefellihaft 
gedrudten Werte umſonſt erhalten; bis jest bat die Gefells 
ſchaft 21 Bände beraudgegeben, tbeild früber ungedrudte, 
theils beffere Ausgaben befannter biftorifcher Werke, Ihr Zweck 
ift, die Materialien zur Geſchlchte von Franfreih zugänglider 
zu machen, und fällt fo ziemlich mit der der offictellen Goms 
miffien des Documents pour T’histoire de France zuſammen. Die 
im vorigen Jahre gedrudten Werte deſtehen aus dem zweiter 
Baud der Werke von Eginhard, beraudgegeben von Teulet, dem 
zweiten Band der Werke von Philip von Commines, heraus⸗ 
gegeben von Mile. Dupont, den Memotren von Eollgnp-Baligny 
über einen Theil der Megierung von Ludwig XIV, heraus⸗ 
gegeben von Montmerqud, und der Ehronif von Wilhelm von 
Mangid, beraudgegeben von ®erand in zwei Bänden. Die 
Subferiptionen baben der Geſellſchaft im letzten Jahre 10,500 
Franken eingetragen, der Verkauf der Werte 2049 $r., und bie 
Subicriprion des Miniftere des äffentliben Unterrichts 1290 
Franken, im Ganzen 14,439 $r.; fie bat ausgegeben für Druck 
10,532 Fr., für Honorar 2207 Fr., für Brofhiren der Büder 
651 Fr, für Adminiftrationstoften 610 Fr. Diele letzte Summe 
macht ihr alle Edre, denn Gelellihaften baben eine nur zw 
große Neigung, für Adminiftration mehr audzugeben als für 
den Zwed, deu fie fib anfegen. Die föniglihe Bibliothek leiht 
ihr einen Saal zu ihren Verfammlungen, fonft koͤnnten bie 
Ausgaben nicht fo Mein fepn. In England geben gelebrte 
Geſellſchaften im Allgemeinen drei Viertbeile ihrer Einnahmen 
für Local, Ungeftellte u, f. w, aus, in Paris etwa Ein Bier 
theil, und feine fo wenig als die Geſellſchaft für franzoöͤſiſche Ge— 
(bite. Ihre Finangen fteben leidlich, fie iſt ihrem Buchdruder 
15,000 Franken ſchuldig, und bat dagegen 7000 Bände ihrer 
Werke im Magazin, übrigens find ihre Einnahmen im Sur 
nehmen und fie bat nichts für die Zukunft zu beforgen. 

Das Journal des Debard bat einige Briefe des framgöfir 
ſchen Nelfenden Rochet d’Hericourt in Abyffinien gedrudt, im 


| denem diefer fi bitter und mit großem NRecht über ben enge: 
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liſchen Sonverneur von Aden, Eapitän Haines, beihwert. Haines 
hatte nod von Lord Palmerfton einen der feindfeligen Befehle 
erhalten, mit denen biefer gewaltthätige Minifter beinabe die 
ganze Welt mit Krieg und Blut überſchwemmt bätte, und nad 
melden er feine franzöfiihen Reiſenden nah Abpifinien laffen 
folte. Diele Befehle bat er anf eine harte Art ausgeführt, 
und die hiefigen Journale haben vollommen Met darüber zu 
Magen; aber es ift Schade, daß fie ihre Klagen durch Cins 
mildung von Kabeln aller Art unfrubtbar maden, indem ed 
Haines leiht fepn wird zu beweilen, daß die Hälfte von dem 
mas fie fagen aud allen Vorwandes ermangelt. So ſagt z. B. 
das Journal des Debatd, das im Allgemeinen noch das über 
fremde Ereigniffe am beften unterrichtete franyöfiide Journal 
iſt, dab er Abbadie gezwungen babe nah Bombay zu geben, 
was vieleiht den Berinft ſeines Auges nach ſich gezogen babe, 
Dieß iſt ein gänzliber Irrtbum; Abbadie, deffen Ange auf 
der Küfte von Abpifinien verlegt worden war, fam nah Aden 
um ſich heilen zu laſſen; Haines empfing ibn fo unfreundlic 
als möglich, ſprach von ibm als einem franzoͤſiſhen Spion, fing 
Die Briefe und Zeitungen auf, die an ihn gerichtet waren u. f. w., 
turz betrug ſich fo feindfelig, als ohne eigentlide Gemaltthätig: 
keit möglid mar; aber Abbadie verlieh bewegen Aden nicht, 
ein englifher Dfficier, der ihn nicht kannte, nahm ihn galt: 
freundlih auf, und er lieh fib vom Arzte behandeln, bis er 
ale Hoffnung auf MWiederherftellung feined Auges verloren 
hatte, Bon da ging er an die Küfte von Abpffinien zuruck, 
wo ihn. der Einfluß vom Haines aufs meue lange Beit binderte, 
ind Innere zu dringen. Dieled Betragen iſt feindfelig genug, 
um Urfahe zu Klagen zu geben, aber man follte eine gute 
Sache nicht mit Fabeln verderben, 

Der Streit der neufatholifchen Partei und der Philofophen 
ruht gegenwärtig fo ziemlich, aber er wird unfehlbar wieder 
ausbrechen, obgleich bis jegt beide Parteiem beffer gethan bätten 
zu ſchweigen, indem beide dabei nur verloren haben, und na- 
mentlib dur das, was ibre Vertheidiger vorgebracht haben. 
Die Vorlefungen von Quinet und Micelet werden nächſtens 
erfeinen, aber ich zweifle, ob das Publicum fi genug vor 
den Jeſuiten fürdtet, um dieſe Angriffe auf fie mit großem 
Intereſſe aufzunehmen. Am meiſten aber hat der Clerus ver⸗ 
loren, weil man ibm bie Intoleranz und den Ehrgeiz einiger 
nentarholifhen Fanatifer zu Schulden ſchreibt, die in ihrem 
blinden Eifer verfannt haben, wie weit man heutzutage und in 
diefem Lande geben könne, Es gibt viele, welde vor den Wer: 
fuden von Affociarionen und Brüderfhaften erſchrecken, welche 
fid bie und da unter verfhiedenen Bormwänden bilden und 
deren einige Hunderttanfende von Mitgliedern zablen, und bin: 
ter denen man Verſuche fürdter, eine Partei im gemeinen 
Volt zu bilden, melde bei Gelegenbeit zu carliſtiſchen Bmeden 
gebraucht werden Fünnte. Aber alle Diefe Dinge find nicht mehr 
für unfere Zeit, umd diefe Brüderihaften werden im eriten 
Augenblit zerflieben, in dem man von ihnen eine Öffentliche 
Handlung fordert, 

Bor einigen Tagen ift das erfte Blatt einer deutihen Bel 
tung, die dem Titel „der Stern“ führt, erihienen; aber keine 


beutiche Beitung bat bie mindefte Ausſicht fih bier zu erhalten, 
aub wenn fie gut rebigirt und intereflant wäre. Die Deuts 
iden bier halten wenig zufammen, bilben feine abgeſchloſſene 
Claſſe wie die Engländer, lebem ſehr unter der Natiom zer: 
freut und find im Allgemeinen nicht reich, fo daß keine Auds 
fiht für ein deutihes Blatt if, aub wenn es beffer wäre als 
das Probeblatt des Stern, das ganz ohne alles Interefle ift. 
Daß Frangofen außer etwa im Lothringen und Eifaß eine 
deutſche Zeitung lefen follten, it ohnehin nicht zu ermarten, 
Man Spricht viel von zunehmendem Studium des Deutſchen, 
aber es ift bier micht viel davon zu bemerken, und mir fceint, 
daß man vor dreißig Jahren fib mehr damit befhäftigt habe 
als gegenwärtig, obgleih man ed jedt in den Squlen lehrt 
und damals nicht, Im den Schulen wird nichts mit Eifer ber 
trieben, was bei ber öffentlichen Preisvertheilung keine Molle 
fpielt, und die Schüler find fo mit Lehrſtunden und Repeti- 
tionen überbäuft, daß fie alles vernacläffigen auf was nicht 
beitändig gedrungen wird; aber diefe Anftalten haben ein Ins 
terefle, nur. auf diejenigen Studien zu dringen, welde zu 
Preifen führen, und fie fo in den Stand feßen ſich in dem 
Zeitungen zu rübmen, daß fie bei dem großen Eoncurs fo und 
fo viel Preife davon getragen haben. Doc iſt dieß nur der 
geringfte Theil des Uebels, weldes dieſe großen Preisvertbeis 
lungen in der biefigen Erziehung nam fi ziehen, aber das 
Thema iſt zu mweitläufig, um in einer zufälligen Note abge 
bandelt werden zu koͤnnen. 


Das englifhe Heer. 
(Fortfegung.) 

Die Engländer im Allgemeinen find moralifd und phyſiſch 
mehr zum Kriegsdienſt geeignet, als die Franzofen, aber ihre 
Seſchichte und ihre politiſche Entmwidiung. haben bei weiten 
weniger militärifhen Belt erzeugt, als bei den Franzofen, 
Man mag dieß, wenn man mill, für einen Vortheil balten, 
ed bat aber obne allen Zweifel. auch feine Nachtheile, die, da 
ed einmal Arieg in der Welt gibt und Kriegsheere unterhalten 
werden müſſen, oft empfindlich genug find, Wenn in andern 
Länderndas Militär häufig ein ungebührlies Uebergewicht hat, 
fo zeigt in England oft das bürgerlibe oder mwenigftend das 
politifde Element eine nicht minder nactbeilige Uebermacht, 
die ſich bald in Unterlafungsfänden, bald im nicht minder 
fdadligdem Eingreifen zeigt. Militärifde Schulen feblten 
früher ganz, ſo daß der Herzog von Dorf, *) welcher den Manr 





*) Der Hrejog von Dorf Hat fehr große DVerbienfte um das briltis 
ſche Heerwefen, melden Mugiasfall er aber ausmiften mußte, 
davon mur ein Beiſpiel Wir haben Im erften Artikel erwähnt, 
daß in dem Dahren 4795 und 1796 ber Mangel an Truppen fo 
groß war, daß man jebem, ber eine gewiſſe Anzahl Mannfhaft 
sufammenbrachte, je nach der Zahl berfelben wilitäriſchen Hang 
geb. So waren 45 Megimenter, d, h. Batallleue jufammen- 
gebracht worden, bie aber fÄmmtlich fo gut wie untauglich waren 
an Haupt und Sliedern; ala der Herzog diefe Truppen, die wenige 
tens 30,000 Dan auemachen follten, genauer mufterte, fanden ſich 


gel erfanute und Schulen einrichten wollte, einen ausgewan⸗ 
derten Frangofen, General Jarry an. die Spike ftellen. mußte, 
und: nicht nur war der Director felbft ein Franyofe, fondern 
ſammitliche Lehrer in allen Imweigen der Militärwillenihaften 
waren gleihfald Fremde, Ein MWertbeidiger des englifden 
Militärfoftems (ſiehe Unit. Serv. Mag. Jan. 1842) fagt ſelbſt: 
„wir glauben nit, daß man: damals einen einzigen brittifhen 
Untertdamen. bätte: finden fönnen, der auch nur die Felbbefes 
figungstunft oder die Terrainaufnahme hätte lehren können.“ 
Wie weit diefer Mangel an aller militäriihen Bildung und 
Braubbarkeitging, kann man aud ausdem Umitande abnehmen, 
daß der Herzog v. Wellington, aldı er den Feldzug in Portugal 
begann, dem größten Theil der Generale und DOberofficiere theild 
mit Urlaub nah England entließ, theild mit unbedeutenden 
Urbeiten in Lifabon beicpäftigte und die Megimenter den von 
ihm felbft erwäblten Befehlshabern übergab; feine ganze UAr⸗ 
tillerie wurde von einem: tüchtigen Gapitän commandirt, da er 
die höderem Officiere nicht brauden fonute. Seine Ingenieur: 
offictere, wenn auch muthvoll, waren ohne Erfahrung umd 
ohne allen praktiſchen Unterricht, hatten es mit Linienofficieren 
gu thun, die vollends keinen Begriff vom Befeftigungsarbeiten 
batten, und muÖsren duch Ihre Unerihrodenheit den Mangel 
an Erfabrung erfegen. Die Folge war, daß im Laufe des 
Kriegs eine gay unverbältuipmähige Zabl Iugenieurofficiere 
erihoffen oder verwundet wurde, Wellington hatte in Spas 
nien feinen Stab gut zufammen gelegt, ber lange Krieg bil- 
dete ihn vollends aus, aber ald er Im Frühjahr 1815 nah Bel- 
gien ging, um dem Dberbefehl zu übernehmen, fand er den da: 
felbft befindlichen Stab fo, daß er ihn in einem Schreiben für 
„den ſchlechteſten, der je zufammengebraht worden war,“ er: 
Härte, Eugliſche Dfficiere felbit behaupten, er babe aus Mans 
gel an rüdtigen Generalftabsoffickeren, die im Stande geweien 
wären combinirte Bewegungen zu leiten, feine Truppen bei 
Waterloo eine Ddefenfise Stellung einnehmen laflen, wo fie 
fteden bleiben oder vernichtet werden mußten. Es gelang, aber 
es bätte au, und zwar ſehr leicht, mißlingen, und einen neuen 
Beweis für den alten Eap liefern können, daß man die Schlach⸗ 
ten im Frieden durch tüchtige Schulen der Dfficiere und Sol: 
daten gewinnt. 

Menn die Vertheidiger des Berkaunfsfpftems fagen, baf 
dadurd der Bevorzugung aus politiiden Gründen Einhalt ge: 
ſchehe, fo berühren fie eine Saite, die fie beifer unangeſchlagen 
gelafen hatten, Schon der Umftand, daß während des Kriegs 
die Zabl der Generale auf 6700 ſtieg, jeht.aber nod 420 
beträgt, läßt auf Begünftigung aus politiihen Gründen ſchließen; 
fo zablreihe Beförderungen koſten aber am Ende etwas Geld, 
und dieß ift alles. Wichtiger für den Dienft der Armee, und 


nur 4000, fage viertaufend Dienfttauglie, und das Verhältnig 
bei den Dffcieren, die kaum eingetreten, wieder ausicheiben 
mußten wegen gäajlicer Unfähigkeit, war noch größer. Aber der 
Staat mußte diefe Offichere mit Halbfold entloffen. ben das 
mals wurde auch deu Negimentslababern das Recht, alle Offieierd« 
flellen zu beiegen, refpretive zu verkaufen, genommen, was einige 
Lords fo Hoch aufnahmen, daß flr alsbalp ihre Etellen nieder 
legten. 


ein Beweid wie fehr veraltete Einrichtungen mit den neuen 
Bedürfniden in Widerſpruch gerathen find, ift der Umſtand, 
daß von den jegigen 420 Generalen 141 zugleib Regiments: 
Inhaber find, die mit ihren Megimentern auf der Welt nichts 
zu thun baden, ald daß fie, die nah altem Brauch eine bes 
fimmte Summe für die Ausrüſtung jedes Soldaten erhalten, 
von eben diefer Andräftung einen bedentenden jäbrlihen Profit 
machen, und zu dem Ende mit Schuftern, Schneidern und Pe 
derhändlern in Compagnie treten. Ein alter, im Dienft ers 
granter Officier, der augenſcheinlich alle Verbältniffe des engs 
liſchen Milttärwelend aus dem Grunde fennt, beredinet,*) daß 
von den 141 Megimenteinhabern 81 wirfli verdiente Officiere 
find, die 60 übrigen aber der Hofaunft oder dem parlamentas 
rifhen Einfluß ibrer Familien ihre dem Staate nicht nur 
ganzlich unmäße, fondern pofitiv fhädlihe Stelung verdanfen. 
Es ift nicht bloß behauptet, fondern zur Genüge erwielen wor 
den, daß biefe jegt überfläffigen Oberften und Megimentseigens 
tbümer nur darum beibehalten werden, damit die Minifter 
eine gewiſſe Anzahl einflußreiher Perlonen mit diefen Stellen 
belobnem koͤnnen, fonft würde der Staat die Ausrüſtung der 
Megimenter eben fo wie auf dem Continent. übernehmen, **) 
bie Proprietairftellen für jeded einzelne Bataillon, dad man 
läberlih genug ein Megiment nennt, aufheben, und für je drei 
Bataillone einen Dberft und Regimentschef ernennen, mobei 
dann ein Vorrüden zum Brigade- und Divifiondgeneral für bie 
ausgezeichnetſten Dificiere ftatt fände, Der Staat würde daun 
von der Ausräftung der Truppen und vom Solde ber übers 
flüfjigen Oberſten bedeutende Summen erfparen, und bätte 
nicht nötbig dad Inſtitut der Militärzöglinge den Waifen und 
Söhnen lebender, aber armer Dfficiere zu verſchließen. Aber 
dad Minifterinm würde die Ernennung zu einer Anzahl eine 
trägliber Stellen verlieren, wenn die Sache einfaber und vers 
nünftiger eingericptet würde, Oberſt Firebrace fagt ganz uns 
ummunden: „ber einfahe und offentundige Grund, weßhalb 
man eine fo große Unzabl Megimenter hält, beſteht darin, die 
Anſtellung überflüffiger Oberften möglih zu machen (to give pa- 
tronage in the appointment of sinecure Colonels) und einen 
angenehmen Zeitvertreib den jüngern Söhnen der Geburtd- 
und Geldariftofratie zu verihaffen, von denen brei Vierthelle 
nie den Kriegsdienft ald Beruf anfeben, und fomit fi Feine 
Mühe geben, die Eingelnbeiten idrer mannihfaden Pflihten 
kennen zu lernen, und nod viel weniger bie höheren Kennts 
nife ſich zu erwerben, melde fie ald Dfficiere befigen follten, 
(Schluß folgt.) 


2) Oberſt Birchrace, wahrfcpeinlich ein Pſeudonym, in einem durch 

41 Nummern des United Service Journal laufenden Artikel, ber 
in das innere Grtreibe des englifchen Milltärwifens einen fata= 
lem, aber oft auch höchſt ergöglichen Did thun läßt, 

*0) Die Ansrüftung ver Mannfhaft burch die Oberflen bat etwas 
um fo Grhäffigeres im England, als diefe Oberften felbit darauf 
bedacht Aiud, ihre Megimenter in entfernte Eolonien, namentlich 
mach Indien gu fenten, weil die firte Voljäpligmahung derfelben, 
und bie Unterhaltung der Ausräftung ihnen jährlich eillche huu⸗ 
dert Pfand Etrrling mehr als gewöhnlich einbringt. 





Meteorologiſche Erſcheinungen in den Anden. 


Glause Gap, deſſen Reife in Eüpamerifa wir ſchon mehrfach er 
wähnten, erzählt bei Gelegenheit feiner Wanderung von Gusco,nad Arequlpa 
über die Anden folgendes, Machdem ih mich in Gusco mit Ratiftifchen 
Nahforfhungen befhäftigt, den Plan der Etart aufgenommen und 
mehrere alle Denfmäler gezeichnet hatte, machte ich mid nach Arequipa 
auf den Weg. Die geringfte Höhe deafelben betrug 3159 Metred, erhob 
fh aber almäplih auf 4943 Metres (fa 15,000 Juß). Im Piefer 
hohen Region zeigen fih alle meteorologifhen Phänomene In einem 
wahrhaft magifchen Maaßſtab. Mile Tage von 1 Uhr bis 5 Uhr Abenps 
ſteht die Atmofphäre fortvauernd In Flammen tur ungeheure Blige, 
ein Hagel fält und Donnerfchläge erfolgen, von denen man fih in 
Guropa gar feine Idee machen dann. Der Meifende verfolgt mit un« 
ruhigem, ſchweigendem Schritte, manchmal nicht ohne Gefahr, aber lets 
mit Bucht, feinen Weg durch bie trübfeligen Bergwüſten, die der 
Mangel an Vegetation noch melanolifrr macht, (Echo du Monde 
Savant vom 29 Junlus.) 


Chronik der Weifen. 
Die wiffenfhaftliche Expedition der Vereinigten Staaten. 
(Bortfegung.) 


Nah dem Drrgongebiet kaun man bie Firfchigruppe als das wichtigfte 
ber durch die Grpedition erforfchten Länder auſehen. Diefe Gruppe If 
ein wahres Labyrinth von hohen Juſeln und Korallenriffen, und viele 
unglüdlide Schiffbrüde haben bereits die Kauffahrer im jenen Meeren 
betroffen. Die Infeln werben befucht, um Tripang zu fiſchen, Schild⸗ 
Frötenfchalen und Sandelholz zu fammeln, un» zw allen Zeiten des 
Jahres lebt man dort einige Danfee- Schiffe ſich den gefährlichen Weg 
durch die zapliofen Riffe bahnen. Die Seſammtſahl der Infeln in biefer 
Gruppe beträgt eima 450; eine bavon hat 4000 Duabratmeilen, eine 
zweite if nicht viel Heiner, Sie find reich und fruchtbat, und werden 
eines Tages hinfichtlic ihrer Produete eine wichtige Rolle in ver Sdſee 
fplelen. Die Häfen find zahlreih und bequem. Biel ließe ſich fagen 
von den Samoa. oder ESchifffahrts- Infeln, die zwar Fleiner, aber 
Schöner wie die Birfhi -Infeln find, uad im Verhältnih zw ihrer Muss 
dehnung wenigftens fünfmal fo viel ftuchtbaret Rand als die Sandwich- 
Snfeln enthalten, Die Grpevitiom ſtieß auch auf einige unbekannte 
Inſela, und eine wurde mm Mitternacht entvedt, gerade noch zeitig 
genng, um ben Miffen amsjumeidhen; viele folder Entbefungen find 
aber jegt nicht mehr zu erwarten, Un ber erwähnten Jaſel Fannten die 
GEingeborenen die meiden Männer fo wenig, daß fie felbige für Be» 
mwohner der Sonne hielten und ben vermeintlichen Böttern all ihr @igen« 
thum ale Opfer braten, 

Die Eitten und Gewohnhelten, Lebenamelfe, Sagen und religiöfen 
Aufihten ber einzelnen Völker wurden fortvauernd beobadtet, und jahl« 
reiche Sammlungen von ihren Werkzeugen, Waffen, Iubuftrieergengniffen 
u. f. w. angelegt, Die Anordnung des Ganzen mit den Bejeihnungen, 
woher jedes einzelne Stück ſtammt, ift nach Infelgruppen nahezu volls 
endet, und dadurch werden die Sammlungen gleich bei der erften Ber 
fichtigung einen ungefähren Begriff von dem Etande der Givilifation 
geben, Die niebere Etellung des Neuholländers ſteht in ſtatkem Gontraft 
mit dem nicht minder barbarlfhen, aber viel weiter vorgefchrittenen 





Biof&i » Jafulaner, Bei dem erflen findet ſich nichts als eine Kriege · 
Beule, ein oder zwei weitere Rriegegeräthe, ein Heiner elliptifcher Eile, 
aber Feine Ririvang, fein Hausgeräthe, denn fie Meiden ſich nicht and leben 
nit in Häufern, Zwei Kiften *) find angefüllt mit Kunſterzeugniſſen 
der FidfhloInfeln, barunter find Kriegsfeulen verſchledener Act, Speere, 
Bogen und Pelle, Tuch von allerlei Arten, Männer» und Frauen⸗ 
Meider, Bräreletien, Halsbänder von Mufceln und Menfchenzähnen, 
Prrrüden von Fidſchi -Haar, welche ven eigenthümlichen Kopfpas jeigen, 
einbeimifche Klmme, Barben zum Bemalen der Gefihter, Mufifinfirus 
mente, Kühne, Fury ale Künfte und Gewerbe find möglichft vollfiändig 
repräfentirt, Mehrere BirfhieEhäpel finden fih im einer befondern 
Rifte, welche die von der Grpedition gefammelten Schädel ruthält, 
Darunter trägt einer die Spuren des Feuers in einer großen werbrannten 
Etelle oben auf dem Kopf. Gines Morgens, kaum nachbem fi der 
Peacod vor einer Heinen Birfchir Stan vor Anfer gelegt hatte, Tam 
eine große Anzahl Eingeborener mit halb abgenagten Rnochen, den Reſten 
dr6 Gannibalenfehes der vorigen Macht, in der Hand auf bas Verdeck. 
Sie aßen das Menfcenfleifch Kerab, fo gleichgültig, wie wir einem 
Apfel ſpelſen würden. Winer halte den obenerwähnten Schäpel in der 
Hand, und als er gegen eine Kleinigkeit einmilligte, ibm abzutretem, 
drüdte er das moch Übrige Auge aus und ging die Diuskeln vesfelben 
verjehrend welter. Diefe empdrende Tpatfache wird darum hier angeführt, 
weil fo manche nod immer nicht recht glauben wollen, daß unter ben 
Wilden In ver That Menfchenfrefferei eriflirt, Officiete und Manuſchaft 
waren Zeuge dieſes Borfalle, und nah den gefammelten Thatſachen fann 
in der That Fein Zweifel mehr feya, daß fie an Dienfhenfleifh einen 
großen Gefallen finden. Die Töpferwaaren ber Fidſchis gehören zu den 
merfmärnigflen ihrer Bemwerböergeugniffe, da diefe Kauſt bei ben Übrigen 
Polynefiern nit befanut iſt. Wehnlihe merkwürdige Sammlungen 
wurden am andern Orten gemacht, mir müffen fie aber hier mit Still» 
fhweigen übergeben. 

Die Mappen der Künfler find reih an Darfelungen jeber rt, 
und geben mandKerlei Aufſchluß über die beſuchten Jaſeln, Länder und 
deren Cinwohner. Die Laudſchaften der Infeln, ihre Berge und Wälder, 
ihre Dörfer mit dem Innern und Arußern ihrer Hütten und öffentlichen 
Gchände, ihre Beifterhänfer oder Tempel, ihre Befefigungen, Hans« 
geräte, ihre Köder, die @ingeborenen im Rath, gekleidet und bemalt 
zum Kriege, das funere Leben der Dörfer, die Goflüme, bad Tättowiren, 
das Kochen, ber Fiſchfang, das Ehwimmen, ihre Kriege» und Keulene 
länge, furg alle möglichen Gigenthümlicfeiten der Sitten und ®chräude 
wurden mit Treue abgebildet, Much die Porträts find zahleeih ung 
fo getreu, daß die Gingeborenen mit Erflaunen den Namen bes dar» 
gefellten Intivieuums nennen würden, mein fie dieſelben zu Geſicht 
befämen. — Die Zahl der Bilder und Lanpjhaften beträgt über 500, 
die der Porträts etwa 200, fie find von allen möglichen befuchten Orten, 
von Mabrira, wo man zuerft landete, bis St. Helena aufgenommen 


werben. (fortfegung folgt.) 


Die frangöfifhe Golonie Afaroa auf Neufeeland 
ſcheint nach den frangöfihen Blättern vom 10 Juline in engliſche Hände 
übergegangen zu ſeyn. Eden feit längerer Zeit waren aber die Onge 
läuber darauf bebadht die Golenie mit englifchen Anfleriern zu über 
fhmwemmen (to srramp), und fo mögen diefe ber Zahl na längft das 
Uebergewicht erreicht haben. 


*) Diefe ind 12 Fuß lang, 4 breit und 8 Fuß hoch. 


Dünen, in der Eiterarifp»Urtififhen Mnfalt der I. ©. Gotta’fhen Buchhandlung. 
Berantwortlicher Reparteur Dr. Eb. Wirenmanm, 
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Skizzen aus Frankreich. 
Riederlanguedor, 


Der Place da Peprom, biefer Zauberplag des Südens, 
liegt breit und weit auf dem bödhften Punkte von Montpellier. 
Hat man vorher wur Farbenſtizzen von Languedoc geichen, ſo 
erblidt man. jegt erſt dad Gemalde. Gin moderner Aquäduct, 
ſchoͤn und großartig wie ein antiker, führt ibm von der Ge: 
vennenabdadung ber das theure Waller su; ſchattige Baume, 
Tempel und Bögen laflen aus liebliher Kühle binausichen in 
dad fonnenglübende Land ringsum bis an das Meer, Dieler 
prächtige Plag und bie Zourmague auf der Parkböbe von 
Nimes geben dem Fremden das Audenken au das fable, 
fleinige, ſchon ganz füdlihe Niederlauguedot. Montpellier 
rübmt ſich von feinem Vlage Peyrou die Wlpen, die Gevenuen, 
bie Pprenden und dad Meer in Einem Umblick zu ſehen. Unter 
deu Porenden ift der Worpoften berjelben, der Eanigow, zu 
verftehen, 

Spaniſche Werzte,, die man aus der Heimath vertrieben 
hatte, flıfteren um bad Jahr 1180 die Uniperſitat von Montz 
pelier, deren medicinifbe Facultat einen europaiſchen Ruf er: 
langte; and jüdiihe und arabiſche Werpte traten daſeldſt als 
Docenten auf, Der berühmte rothe Lalar des Mabelais, welder 
einft allen, die fih zu Doctoren promoviren liefen, umgebängt 
wurde, iſt im Drigimal, nicht mehr vorhanden, fondern der 
jegige iſt ſchon die dritte oder vierte Copie, weil die Studenten 
von dem Driginal von Zeit zu Zeit diverfe Stücchen ab 
ſchaitten und dadurch biefe literaturgeſchichtüche Meliquie nad 
und nab vernihteten. Der botantſche Garten von Montpellier 
batirt, mie die Hochſchule felbft, aus dem Mittelalter; er If 
feiner reiben Ausftattung und feiner vortreffliben Cinrihtung 
wegen mit Recht berübmt, 

Der Handel mit Wolle, Wachs, Wein und andern Lau— 
deöprobucten ift von Bedeutung; die nahe See begünftigt den 
Verkehr, MontpeDier zählt einige angefebene Handelshäufer, 

Ju der Naddarſchaft liegen die Drte Frontignan und 
Zunel, weit und breit berühmt wegen ibrer trefflichen Weine, 

Bwifhen Bergen und Mebenpflangungen, an einem leinen 


fiitreihen Flüßchen, liegt die Meine Etadt Uzez mit einem 
Nattliben Soloſſe der ehemaligen Herzöge von Uzez. Als die 
Reformation im Frankreich fib zu verbreiten begann, verließ 
der biefige Bilbof Jean de Sr. Gelaid mit feinem ganzen 
Eopitel das Papſtthum und trat zur reformirten Kirche über, 
Die ganze große Landihaft Languedoe war ein Haupıfif ber 
Hugenotten. In der benachbarten Stadt Mlaid gründete 
Ludwig XIV, von feinem Belchtvater dazu veranlaßt, ein Bid» 
thum und ein Jeluitencollegium, um die zablreihen Ealoinis 
ften von Languedoc zu befebren, womit ed jedoch nicht aläden 
mollte. Um fie im Baum zu halten, wurde im 9. 1689 die 
Eitadelle von Alais angelegt, - Es wer die famofe Zeit der 
Dragonaden, der Slanbensjagden in den Gevennen, 

Plinius Sagt, im Marbounefiiben Gallien fep ed ganz ſo 
wie in Stallen, dieſelbe ergtebige Productiondfraft des Bodeng, 
diefelbe Fülle, derfelte Wohlfland, Als Auguftud, aus dem 
Santabrerfriege deimkehrend, zum erftienmal nah Nemaufus 
(Nimes) fam, meinte er nad Mom zu kommen: da war bie 
Lage auf ſieben Hügeln, da war die gleihe Entfernung vom 
Meere; nur der Tıber fehlte, ſagt ein humoriftifher Autor, 
er fehlte zu großem Leidweſen der Nimer, die den Monats 
hen des romlſchen Reiches mit Jubel empfingen. 

Diele loyale Stadı, die den Bourbonen eben fo ergeben 
war ald mweiland dem Auzuſtus, list von jeber Mangel an 
Waller; es feblten gute, friide Quellen. Da nun Nimes 
von Augnftus begünftigt war, weil ibn das gute Bolt von 
Nimes bis in den Himmel erbob und vergötterte, fo wählte 
Agrippa, ein Schwiegerlohn des Kaifers, die getreueſte Stadt 
des füdliben Salltens zum Endpunkt eines koloſſalen Römer- 
daues, einer Waflerleitung die 7 Lieues durchlief. Der Pont 
du Gard ift heutigen Tazes dad legte Zeugniß davon, die in» 
tereflantefte Autike, welche Frankreich befigr. 

Nimes bat befanntlic, troß aller Verwüſtung und Zer- 
förung die es erlebt, wo viele Alterthümer, darunter einen 
jerbrodenen Dianentempel, ein Amphitheater und bie ber 
rübmte maison carree, dad Tempelvorbild der Madelaine im 
Paris, ein reutwinfeliged Paralelogramm, ringsum außen bie 
zum niedrigen, fdiefen Giebeldah von Säulen getrageu, die 


205 


818 


in korinthiſcher Form meifterhaft gearbeitet find, Es ift jener 
majeſtatiſche, reihe Etpl, weiber nicht prablt; aber.man denkt 
und empfindet dabei und bewundert den feinen Geſchmack 
Athen und Nom haben mob genialere Formen binterlaflen, 
aber bie Architektur der maison carree ift doch von edler, im: 
ponirender Schönbeit,. Es iſt ein korinthiſcher Profiylod von 
vorzuglich edler und tücdtiger Bildung. 

Der größte unter ollen und befannten Tempeln Noms, 
son dem wenigſtens noch carafteriftiiihe Muinen vorhanden 
Sind, iſt der Tempel der Venus und Moma, von Kalfer Ha 
drian nach eigenem Plan erbaut. Verwandte Einrichtung zeigt 
bad Gebäude, welcdes berielbe Imperator zu @bren der Plo: 
tina, der Gemahlin Trajans, durch deren Mitwirkung er zum 
Throne gelangt war, zu Nimes aufführen lief, Es diente 
zu den gemeinfhaftliben Zwecken einer Bafilifa und eines 
Tempeld, Es if ein oblonger Raum, mit einem Tonnen: 
gewölbe bededt, an den Langwänden Meine Niſchen und vor 
Dielen eine roͤmiſche Gäulenftelung vortretend. Das Tonnen: 
gewölbe, obne Caſſetten, mit breiten, querüberlaufenden Burt: 
bändern, war urlprünglid wohl mir Stuccaturen oder Malerei 
geſchmückt. Vfeiler und Pilafter befunden die geihmadtvollite 
Bildung. Die Hauptmalle des Gebäudes ift erhalten, doc 
nidts von der äußern Decoration, 

(Schluß folgt} 


Das englifche Heer. 
(Säluf.) 


Der Wertb aller menſchlicen Cinrihtungen, namentlich 
aber der politifhen, berubt auf dem Grundfag von dem fie and: 
geben; fo ift denn das Kaufipftem der Dfficiersitellen und die 
Sinecuren der oberften Befehlshaber im englifhen Heere die 
freffende Wunde, die an der ganzen Cinrihtung nagt, mag 
man aud das Einzelne noch fo fehrverbeffern. Die Einfegung von 
Proprietären der Megimenter, die nichts mit dem Regiment 
zu tbun baden ald einen Gehalt zu ziehen und mit Schnei- 
dern und Schuſtern abjurehnen, hemmt fait jede Ausfiht auf 
Beförderung für die Oberſtlieutenants, die wirklichen Befehle, 
baber der Bataillone oder Megimenter, melde, wenn fie die 
Mehrzahl ibrer durchlauſenen Stellen ertauften, etwa 6000 
Yf. Et. darauf verwendet baben, und dafür ald Gold fünf 
Procent, nämlib 300 Pf. erhalten. Die Folge ift bei allen 
denen, in melden miht ein matürliher Thatigkeitstrieb und 
ein hohes Gefühl militäriiher Ehre vorberrfht, eine gewiſſe 
Laſſigkeit im Dienft und — der Verkauf ihrer Stelle, fobald 
ſich ein Käufer dazu findet, um dann ihrer Familie ein Aus— 
fommen zu fibern, das ihr feine geregelte Penfiondordnung 
fibert. Die Sutalternofficiere find entweder, wenn ihnen die 
Mittel zum Ankauf einer böbern Stelle fehlen, muthlos, ohne 
Eifer für den Dienft oder, wenn fie reich find, keineswegs ge: 
neigt fib mir dem fatalen und doc fo nothwendigen Detail 
des Meinen Dienftes befannt und durch die täglibe Uebung 
vertraut zu machen. Die Folge iſt, daß fie, einmal zu Gtabs: 


officieren avancirt, nicht burd vorrageude Kenntniß des Dien- 
ftes den Soldaten imponiren nnd. ibe Vertrauen dur emfige 
Bürforge für ibre Meinen, aber fo nöthigen Bedürfniſſe zu ers 
werben wiſſen. Nimmt man noch dezu, daß eine Menge Ein: 
jeindeiten der Uniform, fogar Ausſomucungen derfelben, vom 
Dberften felbft verordnet werden fönnen, aber von ben Soldaten 
bezabir werden müffen, fo Tann man fi denfen, daß durch 
ſolche Befehlshaber Unzufriedenbeit in Menge erregt und 
Strafen veranlaßt werden, und daß die Wichtigkeit der Unter: 
officiere über Gebühr wähst, während fie zugleih keineswegs 
über Gebühr, vielmehr verbältnifmäßig febr ſchlecht bezahlt 
find. Die Folgen dieſes Zuſtandes ſchildert Oberſt Firebrace 
mit folgenden ſehr zu beberzigenden Worten: „Ein General 
faun ein Regiment infpiciren und foldbes in volllommen guter 
Drdnung finden, die Soldaten find reinlih und gut gefleidet, 
die Caſernenſale Mufter von Ordnung und Meinlichkeit, die 
Gonbduitenlifte fanber und gut gehalten, die Manöupres wer: 
den mit Nude und Sicherheit ausgeführt, und wenn der Gene: 
ral die gewöhnliche Frage macht, ob Niemand eine Klage vors 
zubringen bat, fo erfolgt feine Antwort. In der That tft auch 
nichts fo auffallend ungerechtes und dem Dienftreglement zus 
mwiderlaufeudes geiheben, daß ſich eine eigentlihe Klage an- 
ſtellen ließe; wenn aber alle dieſe fhöne Ordnung und Diſciplin 
nur ein Mefnitat der Gewalt ift, fo Fann fie auch nur durch 
phyſtſche Gewalt zufammengebalten werden, und wenn dad 
Regiment in fhwierige Lagen fommt, mo der Zwang nicht 
mehr wie fonft auszeübt werden Tann, fo ift das Regiment 
nichts mehr ald ein dewaffnetes Gefindel, Dad durch Mein 
liche Tyrannei und Berationen manderlei Art erzeugte Mißver— 
gnügen, das lange in den Gemütbern gäbrte und num nict 
mehr dur die ſtarke Hand der Militärbifeiplin im Baum ges 
balten wird, bricht los, und obmohl tapfere Männer bis aufs 
Aeußerſte gegen den Feind fechten werden, fo geborden fie doch 
nit mehr den Dfficieren,. Nicht nur bot der Müdzug einer 
Armee allzu oft ein fhimpflihes Schaufpiel zügelloſer Iufubors 
Dination, fondern auch bei andern Gelegenheiten, mo fein Feind 
zu befämpfen war, wurde bie Gelegenheit momentaner Straf 
lofigteit von den Truppen benügt zu zügellofen Ausfhmeifun: 
gen und Bölleret,” Niemand, wer die engliſche Militärgeſchlote 
auch nur oberflädlich kennt, wird Iäugnen, daß dieß von Wort 
zu Wort wahr ift, und wie leiht kann dieß nicht in Innern 
Unruben zu den gräulicften Verirrungen führen. Die eng 
life Armee ift vieleicht mehr als irgend eine andere der Ge— 
fabr ausgelegt, daß bei Innern Unruben das Band der Militär 
difeiplin gerreißt, denn wenn auf dem Gontinent politiſche Ber: 
würfniffe dazwiſchen treten, fo läuft die Armee böcftend aud: 
einander und geht nach Haufe, wie dieß im 3. 1830 in Belgien 
geſchah, aber mebr ald drei Viertheile der engliihen Armee 
haben feine Heimath mehr, und es bleibt alfo nur die Wahl 
zwiſchen Verharren im Dienft oder Uebergang zur Gegenpartei. 

Wenn man nah den Urſachen fragt, weßhald ein folder 
Auftand der Dinge fo lange beftehen konnte, fo liegt der Grund 
in zwei Hauptpunften, in dem Einfluß der Geldarijtofratie 
einerz und der Unbeweglicfeit der Bureantratie andrerfeits. 
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Ein nicht unbedentender Nebengrund ift übrigens au bie Met, 
wie die Megierungsftelleu, melde über das Militär verfügen, 
vertheilt find, Es find ibrer drei, der Kriegsſecretar, ber 
Dverbefebiähaber und der Feldsengmeifter (Master of the Ord- 
nance); leßterer Voſten liebe fib ald ein untergeordneter Zweig 
des zweiten leicht mit ibm vereinigen, aber die Spaltung 
der Dberlettung in einen Ariegsieeretär, der nur die financiellen 
Geſchaͤfte bat, und in einen Oberbefehlshaber, der nur den Dienſt 
regelt und das Upancement leiter, ſtatt beides Einem verant: 
wortliden Ariegsminifter zu unterordnen, bat fi als weient- 
li naotheilig ermielen, um fo mebr ald ber Kriegefeeretär, 
der das Urmeebudget im Parlament zu vertbeidigen batte, ge: 
wohnlich ein Eivilift war, dem ed, mad auch feine fonftigen 
Eigenſchaften ſeyn mochten, an der noͤthigen praktiſchen Einſicht 
in das innere Setriebe des Hrermebaniemus und namentlich 
des verwidelten Avancements fehlte. Ein folder Mann fonnte 
auch bei ziemliher @infiht und dem beiten Willen an ‚eine 
Reform diefes bardgreifenden Uebels nicht wohl deufen; ibm 
fehlte dazu die Hutorität des Dberbefehlähabers, der fib anf 
der andern Geite durch die Gewohnheit und den Einfluß des 
Herlommens deſtochen in feine Undeweglichkeit bülte, aus der 
ibn feine unbequemen Fragen im Parlament aufrüttelten, 
Wndrerfeitd wußte mon im Parlament nichts zu tbun, als 
gelegentlib an dem Urmeebudget, das der Ariegsfecretär allein 
vertrat, Meingeiftig zu fippern. Der befannte Zoferb Hume 
wurde der Segenſtand des Haſſes und des Gelachters im der 
Armee, und nicht gang mit Unrecht, da er oft genug fein Ziel, 
Sparfamteit, auf die unpaflendfte Welle — auch bei der Um: 
wandlang des Militäreolegiums von Sandhurſt war er thätig 
— verfolgte. Da die Weiss mehr noch als bie Koried dem 
Dringen auf Sparfamteir nadbgaben und mabgeben mußten, 
10 wurde das Mbigregiment im allgemeinen in ber Urmee 
unpspulär. Die im Unterhaufe befindlihen Militärs, welde 
mwobl auch Auſſchlüſſe Über die wahren Mängel bätten geben 
können, gehörten odne Ausnahme ber vermöglicen Glafle an, 
fie balten ſammtlich einen Theil ihrer Stellen verfauft umd 
konnten gegen dad Spitem, das fi felbft erhoben hatte, nicht 
wohl die Stimme erbeben, wie deun sub die Militärjournale 
von Klagen wiederballen, daß die im Unterbanfe figenden Mit: 
glieder idres Standes ſich der Intereflen der Urmee gar nicht 
annäbmen, So fam es, daß bie Sache in dem alten Trott 
fort ging, und Niemand recht Hand anlegen wollte und fonnte. 
Fehr aber ift nike nur Wellington Dberbeteblöbaber des 
Heeres geworden, fondern ein alter Soldat aus dem Peninfu: 
larfriege, Sir H. Hardinge, it Krlegsſecretar; es finden fid 
jetzt alfo in diefen Hauptſtellen politifber Einfluß, pelitifce 
Macht mit erprobter Erfahrung und Sachkenntniß zuſammen, 
und darum Ift ein neuer Sturm auf bad ganze, von Mängeln 
und Auswüchſen ftrogende Milirärfpftem gemacht worden. Man 
fagt dem Herzog von Wellington und Sir H. Hardinge ohne 
Umfsmweife: ibr dbabt die Macht durdgreifende Menderungen 
im Militäripftem durchzuſehen, ibr dürft nur wollen; wollt 
albr mit, fo muß man eure Schwäde und eure Unterordnung 
unter die politifhen Einfläfe vornehmer und reicher Perionen anflas 


gen, Die Stellung iſt iplih für die Perfonen und kritiſch für 
das Rand: fol der „große Herzog,“ mie man ibn nennt, in 
feinen alten Tagen bie ganze hohe Seburts⸗ und Geldariftofras 
tie fo vor den Kopf ftoßen, die Belegung von 141 Pros 
prietärsftellen der Megimenter dem Minifterium, und dadurch 
ein großes Beitedungsmittel anf einmal frreichen, foll er Maar 
regeln ergreifen, daß die Soͤhne des hehen Adels niht mehr 
8 bis 10 Jahre lang fih mit dem Flitter der Uniform beder 
den, und nachher mir dem Titel „Eapitän” und „Major“ pran 
gen, ſoudern entweder aud dem Dienft wegbleiben, oder aber 
die Pflichten desfelben ſtreng erfüllen? Das alles ift nad 
den bisherigen Erfahrungen von dem alten Herrn nicht zu ers 
warten, wenn auch nicht die Lage des Miniſteriums fo kritiſch 
wäre als fie ift, und andere Sorgen fo viele Beit in Auſpruch 
näbmen. Aber wer foll eine fo gemaltige, den Jutereſſen der 
Geldariftofratie und allem Geſchaͤfteſolendrian fo durchaus ent: 
gegengelehte Reform durhführen, wenn ed nicht der Herzog von 
Wellington thut, der Sieger in hundert Schlachten, mie man 
ihn pompbaft betitelt. Wo ift wieder Jemand zu finden, der 
ein ſolches Anſehen über das Heer befigt? Man weiß in dem 
englifhen Heere recht gut, daß Lord Hill, der vorige, und der 
Herzog von Wellington, der jeßige DOberbefehlähaber, zu ſehr 
Soldaten find, und die Mängel des Stelleuhandels und die 
Nachtheile der militäriihen Sinecuren allzuwohl eingefeben 
baben, als daß fie nicht in ihrem Herzen einer Veränderung 
geneigt geweſen fepn follten, Lord Hill hat Dieb auch durch 
die ganze Führung feines Amtes bewiefen, denn er bar es trotz des 
grundverderbliden Syſtems mit einer Billigfeit und einer 
Berüdfihtigung der Intereffen auf die armen Dfficiere ver 
waltet, daß ihm allgemeine Achtung ins Grab gefolgt ift. 

Auch gegen die bisherige Verwaltung des Herzogs, wie 
die Verfaſſung der Urmee nun einmal ift, bat fib feine wer 
ſentliche Klage erboben, aber den weiter gebenden Erwartun: 
gen bat er bis jegt micht entiproden, und wird ibnen wohl 
faum entipreben. Dieß iſt bei dem hoben Alter des Herzogs 
ein ſchlimmer Umftand, denn wo das Vertrauen auf einzelne 
Männer fehlt, greift der Samen der Unzufriedenheit mit dem 
Beftebenden um ſich, und die Berbeiligten werden fib immer 
mebr in zwei Lager ſcheiden. So it die Gefahr vorbanden, 
dab die Einbeit der Armee gebrohen wird, und daß die bloße 
Dieeiplin fie nicht meht zuſammenhalt. Der Kampf, welder 
die Nation fpalter, greift immer mebr in die Armee zugleich 
binüber, und lodert fie in ihrem innerften Weſen auf, Ber 
kannt iſt, daß ſchon mande Dfficiere in einer Art von wilden 
Hohn dem Parlament zugerulen baben, ed würde obne ibre 
Hilfe langjt mir mebr auf feinen curuliſchen Stüblen figen, 
Kommen neue Zeitverbältuille binzu, wie die jeßigen, we die 
Megierung bei einer feit vielen Jahren unerdörten Maſoritat 
im Parlament zu einer verderbliben Uutbatigleit verdammt, 
und wie in eine Sadyalle bineingeratben ift, was dem Uns 
feben der Regierung ald folder, mag fie nun von einer Partei 
fepu mie fie immer wolle, welentliben Nactheil zufügen muß, 
fo find nur Zerwürfnife vorauszufeden,, zu deren Loͤſung nicht 
die bloße Regierungsgewalt, nit die blope geiſtige Urberiegen« 


beit, fondirn aus Vertrauen gehören, das tief erſchüttert iſt, 
and nad dem Tode von Männern wie Wellington, Sir H— 
Hardinage m. f. w. immer mehr fehlen wird, So bildet der 
Zuftand der Armee ein neues, unerfreuliches Item in der Lifte 
ber englilhen Zuftände, und die Eatwictung diefer Ungelegens 
heiten verdient im mehr ald Einer Beziehung bie böchfte 
Beachtung, 


Chronik der Reifen. 
Die wiffenfhaftliche Expedition der Vereinigten Staaten, 
(Bortfegung.) 


Der wichtigſte Vunkt in den Beobachtungen und Skinen über bie 
verſchiedenen Racen beſteht in der Aufflärung, melde fie über He Se— 
fbichte, tie Wanderungen, ihre phyſtſchen und moralifchen Gharafterjüge 
geben. Diefe Gegenftände in Verbindung mit dem Sturium ber Epradıen 
bilden die Wiffenfchaft der Ethnographle, und waren mährens ber Er— 
pebitlon eln befonderer Gegenſtand ber Aufmerffamfeit, Die Selegen⸗ 
beit zu Beobachtungen war ungewöhnlich gut, und bie arfammelten 
Nachrichten werden fih ale ungemein intereſſaut berausfellen, Nur 
einige wenige Refultate laſſen fi anführen. 

Es ift feit langer Zeit befannt, daß bie Bewohner der Haupt⸗ 
gruppen in der Elivfee Önlih von dem Kibfchle Iufeln, — diejenigen, 
melde man gewöhnlich unter dem Mamen Polgnefien begreift, — zu 
Einer Race gebören und In der That Ein Wolf find, das In verfähledenen 
Dialeften einerlei Sprache fpricht, welche mit dem Dialayifhen nahe 
verwandt if, Materialien wurden arlammelt zu einer vergleichenden 
Brammatif und zu einem Wörterbuch der bedeutendften Dialekte, won 
die der Sandwich», Wreunbfchafts », Oeſellſchafte⸗, Schifffahrts» und 
GHervep » Iufeln nebſt NMeuferland gehören; auf biefer Vrrgleibung und 
ben Traditionen mehrerer dirfer Infeln if gm entnehmen, daß man mit 
semlicher Sicherheit den urfprünglichen Eis diefer Mace auf die Ehiffe 
fahrts» Inseln verfegen fann, und der Zug ver Wanderung von hier aus 
wurde mit möglichfier Benanigfeit verfolgt. 

Die ungeheure Infel, oder vielmehr der Gontinent von Neuholland, 
war mach der bitherigen allgemeinen Unnahme von sjabireihen Stämmen 
bewohnt, die gänzlich verſchledene Sprachen redeten, *) ine Gelegenheit 
fand ſich iadeß, eine grammatifalifhe Analpfis der Sprachen ymeler 
Stämme vorzunehmen, »ie 200 (engl ) Meilen von einander wohnen 
und gar nichts von einanter mußten; and biefer Vergleichung ergibt 
fih die große Mehntichkeit und Verwandtſchaft nicht bloß in den Worten, 
fondern in dem gahzen Bau der beiten Sprachen. Mit Hülfe mehrerer 
Wörterbücher hat fich die Vergleichung über den gangen Gonfinent aut: 
gedehat, und binreichenren Bruns zu der Annahme ergeben, daß bie 
Brmohurr Neuhollands, wie die Polgnrfiene Gin Volk find und Sprachen 
fprechen, »ie einen gemeinfanen Urfprung zeigen. Biele Nachrichten 
erhielt man von Miffionären und andern Perfonen über den Gharalter, 
bie Gchräude und dir religiöfen Anſichten biefer elgentbümlichen Raer. 

Die Bewohner der ausgedehnten umd flarf berdfferten Blrfhigruppe 
waren ber Segenſtand befonbern Intereffes wegen ihrer Stellung gwifchen 
ben gelben polyneflfhen Etimmen im Oflen und den oeeanifchen Negern 
im Wehen. Das Refultat der während einet Aufenthalts von mabezu 


*) Diefer Irrthum wurde Inden fchon mehrfach in neutter Zeit, namentlich 
durch Eaptıän Grey (f. die auftratifde Spracht Nr. 61, 1842), widertegt. 


vier Monaten forgfältig verfolgten Nehforfhungen wird: cin neues und 
nerrwarteieh Licht auf den Urfprung diefes Bolis uns feine Berbindung 
mit den benachbarten Macem werfen. Gine Daffe vingelner Nachrichten 
Über Sitten, Traririonen uud Sprache diefer Jufulanır mit Einſchlaß 
einer Srammotit war eines Wörterbuchs von etwa 3000 Morten fol 
bem Publicum übergeben werden, 

Die Kiugemill ⸗Jaſelu find «ine zweite Intereffante Gruppe, die vom 
den EHiffen der Expedition zum erfienmal genau aufjensmmen wurde, Sie 
liegen im weilichen Theil der Günfee gerade unter ken Acquator. E⸗ 
Mad ihrer ſechtehn, alle von der Rorallenformation das bödfle Land 
iR nicht mehr ale 30 Bub Über rem Spirgel des Derres, und ihre 
Grfammtoberflähr beiträgt mit mehr als 450 (engl.) Vellea. &s 
finren. ſich dafeldit Beine andern Steine als Korallen, feine vierfüßigen 
Thiere ala Ratten, und nicht mehr als 30 Arten von Pflangen. Dras 
nod befand fich auf biefem engen, von der Natur fo ſpärlich bidachten 
Raume eine dichte Benölferung von mehr als 60,000 Seelen in einem 
Zuftande von Givilifatiom, der feiner der Übrigen Iufelu mahgab, Der 
Eparafter uud Die Sitten diefes Bolls müfen bei Äberr eigentbämlichen 
Lage vieles Neue und Bemerfenswerihe enthalten. Dit Hülfe pweier 
Matrofen, die man lebend auf diefen Infeln fand, und von demen riner 
fünf Fahre ſich dafelbt befunden halte, ohne Gelegenheit zum Cattom· 
meu zu haben, wurde alles möglihft genau uoterfucht, die Berhältniffe 
der Sprache feſtgeſtellt und Der wahrfheinlie Urfprung ver Eingeborenen 
erforfcht. 

Ju dem Dregengebirt erhielt man Wörterfammlungen von fedte 
undzwanzig Sprachen, die dreizehn verſchiedenen Fomilien angehören, 
eine erflaunliche und beifpiellofe Zahl in einem fo Meinen Raume. Bo 
eine Dienge nicht verwandter Fplome zu erificen ſchien, haben gewöhnlich 
genaue Nachforſchungen zur Untvedung von Arbnlickriten and Bere 
wanttfhaften geführt, die man früher micht bemerft hatte, wodurch 
dann bie Zahl der nicht verwandten Ipiome fehr vermindert wurde, Ma 
der Norpweffüfe Umerifa’s findet aber biefe Regel aicht ſtett, und 
genaue Nachforſchung hat die Zahl ver Sprachen, jwifcen denen fi 
keine Verbindung wachweifen läßt, im ber That noch vermehrt. Auf 
der ander Gelte hat gan denn dech auch Epuren von Berwandtfcaft 
entvedt, wo man Peine zu finden erwartete, und e# If beachtensirrih, 
dad Eine Sprachfamilie vom der Nähe der Behrlugtſtrahe bis auf eine 
Etrede fünlih vom Columbia herrfcht, 

Zu Singapur verſchaffte ſich die Grpedition ven einem bafelb fi 
aufbaltenden amerifanifchen Miffionsr eine mit großer Dlühe und Koſten 
von Ihm vrramflaltete Sammlung meribpoller malapifder und bugine · 
ſiſchet Manuferipte, welde auf die Mipipologie, Gefege, Sitten und 
Seſchlchte der Infelm des indiſchen Aripels Drang baden. Exit dem 
Verluß der prächtigen von Eir Et, Rafflet angelegten Sammlung, 
melde mit dem Schiff, auf weldem fie nah England gefentet wurte, 
verbrannte, gilt Diefe Sammlung für bie beſte, die je gemacht wurde, 
un fie wird dem Geſchichtſchreiber nicht weniger ald dem Philologen 
eine bedeutende Wusbente liefern, 

(Hortjegung folgt.) 

Meinung der Mericaner vom Kometen. In einer in 
ber franzöfifcpen Mardemie am 40 Julius gemachten Mittpeilung eines 
Hrn, Bonrning über den im März erfhtenenen Kometen findet fi 
auch die felifame Anficht der Mericaner aufgeführt, day bie Erſcheinung 


eines Kometen das baldige Auffladen einer reihen Mine bedeute. (Echo 
du Monde Savant vom 13 Zulius,) 


T! ünden, in der Literarifch- Artiftifchen Anflalt ver I. ©, Cotta'ſchen Buchhandlung. 
Verantwortliger Aedasteur Dr. Ed. Widenmann. 
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Beifen in 
Marken. 
Gaffim und Bajazid. 


Beide heilige Männer machten einft eine Reiſe zuſammen 
und batten ihr Nactlager an einem Orte in der Mitte zwi: 
ſchen Boſtam und Scharud, Während fie ihr Abendeſſen ein: 
nahmen, bemerfte Caſſim eine Ameife auf dem Tiſchtuche, die 
fie, wie er gegen Bajazid duferte, ans dem lebten Quartier 
mitgebracht haben mochten. Diefe Berfegung des Tdiers gegen 
deſſen Willen bielten fie für eine graufame und tyranniſche 
Handlung, und Eaffimm bat den Bajazid, die Ameife wieder an 
den Drt zurädyutragen, von mo fie bergefommen. Bajazid 
geborcte feinem frommen Freunde, Während feiner Abmwelen: 
beit drach die Naht berein und die Bewohner von Scharud 
and Boftam bemerften auf dem Wege zwiſchen beiden Städten 
ein belles Licht, dad von dem gebenebeiten Leibe des Imam- 
zadif Caſſim ausftrablte, als Seien des göttlihen Beifals 
feiner menſchlichen Gefinnung gegen dad arme Thier. Die 
Sache nahm aber ein böfed Ende, Aus beiden Städten firöms 
ten Menſchen zu der Stelle wo ſich die Erſcheinung zeigte, 
und bald erbob fid ein Krieg um den Imamzadit, in welchem 
fieben Bewohner von Scharud gerödtet wurden, Einer der 
Kampfer wurde unmilig über das Bintvergießen und wollte 
demielden mit einem Male oder vielmesre mir einem Shlage 
ein Ende macheu; er nahm alfo eine Hade oder irgend ein 
anderes Feldgerath, und flug damit den Heiligen dergeftalt 
auf das Haupt, daß er todt niederftürgte. Gent batte der 
Streit ein Ende. Beide Parteien Fedrten jur Vernunft zurüd 
und zogen mit ibren Todten und Verwundeten beim, Die 
Scharuder beftatteten ihre gefallenen Mitbürger nicht weit von 
dem Orte wo fie umgelommen waren, und mod jeht heiht 
dieſe Anböbe „der Hügel der fieben Leihen!“ Die von Boſtam 
nabmen die Leibe des erfclagenen Heiligen (Imamzadit) mir 
und begruben fie mitten in ihrer Stadt. 

Unterdeffen kehrte Bajazid zuräd, und ale er erfuhr was 
ſich zugetragen batte, machte er den Boftamern fo bittere Bor: 
mwürfe wegen ihres Verbrechens, daß .fie emdlih bie Geduld 





verloren und fhwuren, es folle ibm nicht beiler geben wie 
Eaffim, wenn er nicht augenbli@lih den Mund bielte, Bajazid 
ſtatt ſtill zu ſcwelgen, forderte fie zu dieſer That auf uud 
fagte, da fie feinen Freund ermordet Hätten, wolle er aub nicht 
langer leben. Die Boftamer nahmen ihn beim Wort, fielen 
über ihn ber und fteinigten ihn zu Tode; ald Grabmal thürm⸗ 
ten fie die Steine über ibn auf, mit denen fie ihn gemartert 
batten, und die jeßt noch daliegenden, die wir in Augenfhein 
nahmen, waren wahrhaftig groß und ſchwer genug dazu, 

Bajazid war ein in diefer Gegend febr berühmter Ders 
wild oder Sufi. Bon den ftrengen Mufelmännern wurde er 
ald theofopbifher Sectirer gebaßt: er batte aber viele ihm ſehr 
ergebene Schüler, und man erzählt viele Wunder von iym. 
Von den Zurfomanen, bei denen er einen großen Theil 
feines Lebens zubrachte, wurde er als ein febr großer und 
machtiger Heiliger betrachtet, und der Einfluß den er über dieſe 
milden Nomaden ausübte, war bedeutend, Unter andern 
Maäbrben erzählt man auch von ihm, er habe im Rauſch (er 
trant namlih in feinem Separatismus Wein und Bang fehr 
gern) und im den begeiſterten Träumen, deren ſich die ſchwar ⸗ 
merifhen Sufis rübmen, von fih als von der Gottheit felbik 
geſprochen. Wis ihm feine Schüler das erzählten, nahdem er 
wieder nüchtern war, fo ärgerte er fib dergeftalt über dieſe 
Gotteslaſteraug, daß er fie bat, im Fall er dieſes arge, ent⸗ 
ſetzlide Verbrechen noch einmal beginge, ibn ſogleich zu beftras 
fen, ja felbft zu tödten, wenn er nicht nachließe. Seine Schü- 
ler weigerten ſich lange, diefes Gebot zu erfülen; eudlih aber 
gaben fie feinen Beſchwöruagen nah und mabmen bei dem 
nächſten Unfall, wo er fi abermald den Namen umd die Ei» 
genſchaften Gottes anmadte, ihre Meer und ſtachen ibrem 
Herrn und Meifter in mehrere Theile feines Körpers, bis er 
bewußtlos zu Boden fan, Aber wie fehr erftaunten fie, als 
er beim Erwachen ganz unverlegt war, und jeder von ihnen 
die Stiche an feinem Körper batte, welche er dem Heiligen. 
beigebramt. 

Wir faben zu Boſtam bie den beiden Märtprern gewib- 
meten Moſchen. Scharuk, ein Sohn des berühmten Eroberers 
Timur, hat ein fhönes, geräumiged Karamanferai und no ein 
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anberes folibed Gebäude daneben aufführen laffen, welches zur 
Midräfa, d.h. zu einem islamitiſchen Schullehrerfeminar beftimmt 
iſt. Der runde Thurm der Mofchee ift von trefflicher Arbeit, 
feine Wände bilden ine fonberbare Meibenfolge von vorfpria: 
genden und zurüdtretenden Een, weßhalb er einen ganz eigen: 
thämlichen Unblid gewährt. Die Priefter erzählten ung, er fey 
von einer Tochter ded Mohammed Khodabenbeb, eines alten Fürft: 
Statthalters diefer Gegend, erbant worden. Die Kadumas und 
Mullads waren alle fehr höflich, artig und zuvorfommend; fie 
geftatteten mir nicht nur freien Zutritt, fondern ertheilten mir 
auch jede Auskunft und Bequemlichkeit, fo daß ih die Grab: 
mäler ber beiden Märtyrer und dann auch die ihrem Gebädt: 
nip gewibmete Mofchee mit der gehörigen Muße abzeichmen 
tonnte, 


Skizzen aus Frankreid. 
Niederlanguedoe, 
(Sdiuf.) 


Der Vont du Gard wird mit Mecht geprielen; es ift ein 
unfterblihed Mömerwerl, Der Brüdenbau gemann in der rd: 
milden Architeltur durch feine mächtig gefhmungenen Bögen 
ein großartig Fünftlerifbes Gepräge; auch verband ſich mit 
den einfaben Hauptformen oft eine meichere Ausbildung, in: 
dem fich über den Pfellern der Brücke, zwiſchen den Bögen, 
sierlibe Bilderniſchen geftalteten, oder indem leihte Säulen 
und Statuen über den Mändern der Brüde aufgeftelt waren 
ober Triumpbbogen ihre Zugänge bildeten. Dann maren die 
Maflerleitungen, auf unzäblbaren Bogenreiben fortgeführt, böchft 
harafteriftifh für die Phpfiognomie einer römifben Stadt, 
der fie, mie dieß bei Nom und Nimes der Fall ift, von den 
denachbarten Höben, oft aus anfehnliber Ferne, entgegenfam, 
Dhne eine bödere fünftlerifhe Ausbildung in Anſpruch zu neh: 
men, find fie doch von der eigenthümlichſten maleriiheu Mir: 
fung. Auf die dußerft verftändigen und zwecmaßigen Einrich⸗ 
tungen, welche dabei für den Lauf, für die Meinbeit und Fri: 
ſche des Woeſſers fo wie für deffen Vertheilung getroffen wa- 
ren, näber einzugeben, ift Sache des Hydrauliters, 

Dad ganze Gemäuer des Pont du Gard befteht aud mn: 
gemein harten und dauerhaften Quaderftüden. Auf der Höhe 
nah Uzez zu ſieht man bin und wieder noch ganze Meiben 
gemanerter Schwibhogen, melde ale zu der großen römiſchen 
Waflerleitung gebörten. Go viel Mühe hatte man ſich ge: 
geben, die getrene Etadr Nimes mit gutem Trinkwafſſer zu 
verfeben. 

Unter der Megierung Ludwigs KIV wurde zu Nimes 
eine Alademie der fhönen Wiſſenſchaften geftiftet — eine brave, 
Häudlibe Dame, von der man wenig börte, Defuiten gab es 
bier auch fo wie eine Eitadelle gegen die Hugemotten mit vier 
Baftionen. Die Gaſſen find meift eng, doch ziemlich reinlich. 

Die edle, gefbmadvolle Maifon carrde ift ganz ein Gegen. 
früc zu dem MVollsihlage, den man bei kurzem Mufenthalt in 
Nimes kennen lernt. Er ift jo grob umd mwiderwärtig, mie 


man ihn durch ganz Frankreich nicht wiederfindet; er zeigt 
lauter tätes carrees, wie die Framzeſen lagen, mit rober, aber 
energifcher Phpfiognomie. Hr haben die Garliften noch einen 
wirtlichen Halt, und nicht bins im bieler roben Glaffe: was 
man vom gebildeteren Stande in Miederlanauedoe und in ber 
füdliben Provence kennen lernt, das bält zum fellgmaheuden 
Carlismus; bier muß der junge Heinrich landen, fagt ein geift« 
reiher Shriftfteller, bier muß er aber auch bleiben. Merk 
würdig ift es für den pfpdologifhen Hiſtoriker, wunderfam ift 
es oft, nie die Spmpatbien eines Landſtrichs fib entwideln! 
Die Bourbons, ber dreizehute und viergehnte Ludwig, jene 
rüdfihtslofen Abfoluriften, haben das Geelenleben, die geiftis 
gen Beftrebungen des Languedoc gemaltfam und fhonungslos 
vernichtet, und die Familie der Bourbons finder im neunzehn⸗ 
ten Jahrhundert bier ihre legten und einzigen Anhänger. 
Ohne die Bourbonen fep kein Heil, bieß es bier allenthalben. 
Napoleon war bier geradezu verhapt; man hört noch die rode: 
ften Ausdrüde gegen ibn, und wer erinnert fi nicht der brus 
talen Exceſſe der rodaliſtiſgen Shilderbebungen im Beginn 
der Meftauration? Diefe fogenannten weißen Jacobiner hatten 
su Nimes ihren Hauprfig, ihre Hauptquelle; Nimes war 
bad Mecca dieſes ropaliltiiben Fanatidmus, Mer dazumal 
nicht fleißig aur Kirche ging, um zu Gott für die Bourbonen 
zu beten, fonnte zu feinem Amte gelangen! 

Auf einer Höhe am Tarufluſſe liege Alby mit feinem ma— 
jeftätiiden Dom, einem Meifterwert gothiſcher WUritektur, 
begonnen um bie Mitte des 13ten Yabrbundertd, Die Ge— 
gend iſt reich an Getreide, Mein und Südfrühbten, anziehend 
zugleich für den Hiftorifer wegen der religidfen Kämpfe der 
Albigenſer, melde ald Worläufer der Meformatoren betradtet 
werben fönnen, In diefen ſchönen Gefilden, die früber fo gut 
Fatholiih waren, bat nachher dad Papiitbum feine draften 
Feinde gehabt, erft in den wadern Leuten von Wlbp, fpdter in 
deu Hugenotten und Gamilarden, Auf Befehl Papſts Iuno- 
cenz des Dritten mußten die Beberriher diefer Begend, die 
Grafen von Toulouſe, einen Kreuzzug gegen die Keber von 
Alby unternebmen, Die benachbarten Städte und Fleden, 
Gaftred, Lavaus, Pup Laurens, Mevel, Soreze, St. Papoul, 
Saftelnaudari, Rieur und Mirepoir waren Hauptüge der Mes 
formirten, wo fie ihre Schulen, ibre Bildungsanftalten, ihre 
Feftungen hatten, zu großem Leidweien der Papiften. Gardis 
nal Richelieu, dem dieſe MWerfflätten des Calvinismus ein 
Aergerniß waren, feßte ihnen bart zu, aber fie vertheidigten 
mit dem Degen in der Fauft ihren guten Glauben; „den fol 
uns fein Biſchof, kein Papſt, fein Eardinal rauben,” fans 
gen fie. 

Carcaſſonne mit feinen gewerbfamen Cinwobnern, feinen 
fdönen Tudmanufacturen war der Hauptort der ebemaligen 
Groffhaft gleiden Namens, In der obern alten Gtadt liegt 
das mittelalterlihe @rafenibloß mit feinen Chürmen und Bar 
ftionen, umgeben von Kirchen, Gapellen und Kloftergebäuden, 
welch’ legtere dermalen eine andere Beltimmung erhalten bas 
ben. Auch die Juden batten in diefer Stadt eine berühmte 
Atademie im zwölften und in den folgenden Jahrhunderten, ein 


Seminar und einen Haupttummelplatz für gelebrte ZTalmın- 
diſten und Dialettifer. Die untere, in neuerer Zeit angelegte 
Stadt ift ſchͤn und angenehm, ein Gegenſtück zu dem büftern 
Hänfermallen des Mitrelalterd, Die nähften Umgebungen 
bieten einige berrlibe Partien. ER. 

Ju der Kathedrale von Narbonne, einem impofanten Ge⸗ 
bäude, bemerlt man dag marmorne Grabmal. Philipps des 
Kühnen. In den Höfen und Gärten des alten erzbiſcöflichen 
Palafted hat man eine reihe Sammlung römifcher Untiquitds 
ten, denn auch Narbonne iſt eine Eolomie der großen Nation, 
Bei dem naben Städtlein Sigean und im Thale von Gorbier 
zes ſchlug Garl Martell im Jahre 737 die über die Pprenden 
selommenen Meiterfhaaren ber Uraber. Man bat neulich in 
einem Uderfeld einige faracentfhe Münzen gefunden. 

Auf einem Hügel am Flufe Drbe in einer anmuthigen, 
‚wunderihönen Gegend liegt Beziers, welches ehedem bebeu: 
tender war als jetzt. Unter den Baumerfen find einige an: 
ſehnliche alte Airden auszuzeichnen. Ich machte von bier Aus—⸗ 
flüge nach Mode, Gette und Lodene. 

Diefe alten Mömerftädte Narbonne und Beier bieten 
fonft wenig Intereffe; fie liegen mod wie damals ungefähr 
12,000 Schritte vom Meere, wie der Mömer beihreibt; man 
fieht das Meer nicht, und gebt man hinaus did an den Strand, 
fo fiebt man es auch noch nicht. Es iſt dur Untiefen, Land: 
fpigen, Deibe und Dünen dergeftalt verfplittert, daß es nicht 
medr wie Meer eriheint. Der berühmte Narbonnefiibe Han: 
dei der Römerzeit bat fi ganz nach Marſeille gezogen, und 
nur das Städten Cette, unterhalb Montpellier, das ſich auf 
eine äuferfte Landzunge hinaus gewagt, wolelbit Ludwig XIV 
mit.großen Koften einen Hafen angelegt bat, rafft feit einiger 
Beit aub für diefe Küfte etwas von der verloruen Handeld: 
bedeutung zufammen. Bon Montpellier führt nun eine Eifen- 
dahn na Gette binaus, und es iſt wirklid intereffant, mit 
diefer damoniſchen Kraft geradeaus ins Meer hineingeichleu: 
dert zu werden, dem der Weg führt zum Theil ſchmalen Land: 
zungen entlang, au bdreimaftigen Schiffen vorüber, wie um 
mittelbar ind Meer binein. 

Das Linden Foiz mit feinen eilenbaltigen Bergen und 
Felszrotten bat ebemals feine eigenen Grafen gebabt. Ber: 
nard, ein Sohn des Moger von Garcaffonne, wurde um die 
Mitte des eilften Jahrhunderts der erfte Eraf von Foir, Ta: 
rascon, Pamiers, Foit und Mozered find die Hauptorte. Legt: 
genannte Stadt batten die Hugenotten befeftigt und bebaup* 
teten fie barınddig,, Richelien ließ fie erkärmen und die Belle 
ſchleifen; die Hugenotten mir ihren bemofratifden Geſinnun— 
gen paßten nicht in fein Syſtem. Webrigens fand die Zand- 
ſchaft Foir unter dem Parlament von Touleuſe. 

Die fteilen Eevennen erreihen an einigen Drten eine ber 
trachtliche Höhe; es ſcheint aub daß fie Bold enthalten, deun 
die Eeze, ein den Diftriet von Uzez bemällerndes Flüßchen, 
führt. Goldförner mir fib. Unten in den fruwtbaren Thalern 
des Languedoc grünen Dliven- und Maulbeerbäume. Der War: 
mor, welcher bei Codne gebroden wird, ift fhön; bei Gaftres 
und an einigen andern Drten finder jih der Türkis. 


Bahlreihe Bewohner ber Cebennen mögen von den Wells 
gotben ablammen, die fib in dieſen Gegenden einige Jahr⸗ 
bunderte aufbielten, und von bier aus ein großes Reich über 
die Pprenden ausdehnten, binüber nah Wragon und Gatalos 
nien, welcher Zufammenhang mit Südfranfreih bis in bie 
neueften Seiten in Sprade und Sitte fihtbar geblieben ift, 
Bor den eindeingenden Saracenen find diefe fräftigen Gothen 
gewiß ſeht zablreih im Gevennengebirge , wie ibre Brüder in 
den Bergen von Aſturien, zurüdgeblieben, denn berittenes 
Kriegdvolt dringt nicht fo nahdrädlih in die Berge, Die 
großen nervigen, blaudugigen Zeute mit den blonden Haaren 
erinnern lebhaft an dem germaniſch-gothiſchen Tppus, wenn 
man fie von ibren Bergböben berablommen fieht nah Mont: 
pellier, nah Toulouſe, nach Nimes unter die Meinen dunkel⸗ 
baarigen Bewohner des Languedoc. 


Chronik der Reifen. 
Die wiffeufchaftliche Expedition der Vereinigten Staaten, 
(Bortfegung.) 


Die Expedition bat über 2000 Vögel gefammelt, darunter gegen 
1000 werfchiehene Arten. Gegen elle Erwartung haben viele Dögel 
Deraniens nur einen jehr engen Kreia. Winige Gruppen haben eigen» 
thümliche Arten, umd einige kerfelben find auf eine eingige Jaſel bes 
ſchränkt. Unter den gefammelten Arten finden fih etwa 50 meue, 

Dat Feld, das ſich der Grperition für Sugethiete bot, war fehr 
befchränft. Keine der Eürfeelnfeln, Meuferland mit eingefchloffen, haben 
eingeborene Eäugriblere, Fledermäuſe ausgenommen. Doch murben 
mande merkwürdige Nachrichten über Me auf den befuchten Gontinen- 
ten getroffenen Arten eingezogen un» einige wenige andere Arten ge» 
fammelt. 

Nachſtehendes ift eine Life der Urten in den andern Thellen ber 
Zoologie, fo weit fie ſich bie jept beflimmen laffen, 


Bilde». «0.» 889 Diufheln . . f” -» 2000 
Reptilien . . 140 Zoopbuten 300 
Grufacen . . .. 90 mit Ausnahme der 

Jaſecten 1500 Rollen . 2... 450 


Bon diefen find meue Arten etwa folgende: 
Side . » - . . 30 Dufgela . x 2» 2». 2350 
Reptilien „0... 40 Zoopbyten 200 
Gruflacen . . . 600 mit Ausnahme ber 
Iufeeten a8 Korallen Fr . 400 
Nachftehende Aufpählung enthält bie Zahl der Arten der Reptilien umd 
Fifpe,, die an den befuchten Juſeln und Ländern gefammelt wurden, 


Diſche. Reptilien. 
Madelra un Gar Ben 0200. 12 6 
Rio Janeiro -': 2 nenne IM 25 
Vatagonien und Beuerland ı 0 444 5 
BaivaralO .» : 2 02 2 2 0 0. 92 4 
77, Ve er 10 
Vomota-Infeln und Taheli - 2 2» + 8 7 


Samoa orer Ehifffahrts»Infeln . . 0 u. 64 8 
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Berlin „0 0 4960 18 
Neufeland . ., re — 6 
Zongatabu und Sinfehl« Infeln . 4181» 15 
Sandwidinfeln etwa » » 2“ 2 2 00. 40 4 
Dregongebiet etwa » 2 2 2 2 200. 80 15 
Gellferdien - 2 0 2 2 2 0 7 1 0 0 9 2 
EulusMer . » 2 2 0 0. 18 8 
Mesa 5-0 ee ern eat BR 1 
Eingapur „ . . euere. N 9 
Gap der guten Boffrnng EEE ar Ye 4 

Auf der &e . . . 9 


Bon den 600 neuen Nrten » von ne find das 200 oeranifdıe, 
und von vielen ſelbſt die Befchlechter und Famillen unbefannt. Der 
Deean ift voll vom Meinen Grufaceen, und wenn man nur ein Hant« 
netz bei gutem Wetter auswirft, fo bringt man faſt immer irgend etwas 
meued herauf. Im manchen Meeresfirihen find fie fo zahlreich, daß der 
Drean meilenweit roth gefärbt wird, wie man an der Küfe Südamerikas 
in der Nähe von Balparaifo bemerft, Diep find die oft beſchriebenen 
zothen oder blutigen Gewäfſer. Wenn diefe Thiere fo zahlreich Mad, 
nennt man fie oft Wallfiſchnahrung, und man glaubt auch wirflid 
daß fle die Nahrung des eigentlihen Wallfiſches ausmahen, deun ob« 
wohl jeres Thier nicht über Y%, Zoll lang if, fo finden fie ſich doch 
in folder Anzahl, daß fie wohl dieſen Ungebeuern ber Tiefe Nahrung 
geben Fünnen. Das faferige Nehwerk des Fiſchbeiat in der Dede des 
BWolfifhmanls ift ganz geeignet dieſe Thlere aus dem Waffer zu ziehen, 
da diefes binburdläuft nad durch bie Blofelöher ansgeworfen wird. 
Man bat dirfe und andere Gruflaceen vielfah aufs gemauefte zerlegt, 
und es haben fih dadurch einige intereffonte phyfiologiihe Thatfachen 
beransgeftellt. Da die Artın oft burchfictig find, fo liegen far alle 
Lebensproceffe, felb die Bewegung jeder Muskel umd jebes Theildens, 
das im Blute fhwimmt, dem Bli offen. — Die Mnatifa wurbe durch 
alle ihre Metamorphofen von dem jungen Zufande an, wo fie einer 
Gppris gleicht und mit deutlichen zufammengefepten Mugen ſchwimmt, 
bis zu tem erwachfenen Thier verfolgt, und ihre Verbindung mit dem 
Gruftaeren iR außer allem Zweifel, 

Die Korallenfommlung In ver Nationalgalerie iſt befonbers an. 
siebend, Die große Schönheit und Mannicfaltigfeit derſelben iſt fan 
unbegreiflich, felbft für diejenigen welde mit antern Sammlungen in 
diefem Sande ſeht wohl befannt find, Eie fin» das Diaterial, aus dem 
die ungebeuren Riffe im flillen und inpifchen Ocean beftehen, von denen 
einige über taufend Duadratmeilen einnehmen, Wehr als drei Bier 
theile aller Imfeln des großen Derans find dur die Arbeiten des 
Korallenthieres aufgebaut worden. Die Bildung diefer Infeln und das 
Wachethum der Korallen, das Aufhalten und Gröffnen von Häfen, das 
Auffeigen der Riffe, lauter döchſt intereffante Grgenflände, fine mit 
befonderer Unfmerkfamfrit dehandelt worden, und bie große Zahl der 
befuchten Korolleninfeln, jo wie der unterfuchten Miffe bat unge 
möhnlich viele Gelegenheit dazu gegeben, Dan bat farbige Zeichnungen 
won einer großen Anzabl Korallenthiere gemacht, vie einigermaßen einen 
Begriff von dem eigenthümlichen Reichthum und der Pracht der Farben 
diefer Ihpiere geben fönnen. Biele diefer Thiere waren der Wiſſenſchaft 
noch gänzlich unbefannt, denn dieß it ein Zweig der Zoologie, wem bis 
jegt vergleihungsweife wenig Mufmerkffamfeit gegollt wurde wegen der 
Unpugänglichfeit der Segenden, in denen dieſe Thiere wohnen. 


Nachfehendes iſt die Zahl der Joologiſchen Zeichnungen, melde im 
Raufe der Erpedition gemacht wurden. 
Reli > 2 2 ee nee TU Item 
Bilde 2. +.“ .. .. 10 — 
Molusten (Mufceln mit * Ze) . 2.0. 50 — 
Boophpten (ausfhliehlih ver Korallen) . . . . . 30 — 
Be ne le Sr 
Gruflacon . . . 50 — 
Die Mannichfaltigkeit a Ehönfeit er "Geethiere in * Korallen⸗ 
meeren ber Suͤdſee if über alle Beſchreibung. Wie die Vögel in unfern 
Wälvern, fo fpielen dort Bifhe von den glängendfirn Warben milden 
den Rorallenbuchten, und mannichfacdhe Mollusfen deden den Boten mit 
lebenden Blumen. Cine neue Welt in bier dem Bemohner der fältern 
Klimate eröffnet, und viele diefer Befchöpfe gleichen fo wenig den ger 
möhnlichen Lebrnsfprmen, daß man ohme fe gefchen zu haben nur 
ſchwer am ihre Eriftenz glaubt, Cine große Mugahl neuer Arten bleibt 
noch zu zeichnen übrig, deun mam müßte mit venen beginnen, deren 
Bormen und Barben am leichteſten dem Wechfel unterworfen flud. 
Zehatauſend Arten von Pflangen und äber 50,000 einzelne Pflanzen 
bilden das Herbarium ber Grpenition; nachſtehende Aufzählung gibt die 
Zahl ber an jedem Orte gefammelten Arten. 


Mareire . . 300 Ems . 22... 47 
op Em ... 60 Neufirwales . 787 
Brafilien . » “980 Neufeelanp eo.» 28 
Rio Negro . .» . 150 Uudland « Infeln . . . 50 
Feruer laud .. 20 Tongatabu . . « 236 
| 17: 7. Birfchi » Jaſeln 786 
Deu 2 200.0. 880 Korallen » Infeln . 23 
Tabeli no 220 28 Sanpwih- Infeln . „ 888 
Dregen 0. 148 Eulurdufeln . . . 58 
Galifornien . . .„ 519 Maugſi » Infeln . 80 
Deanila . ... 38 (a .:.. 90 
Einamur ... 8 St. Helma 20 
Dindanao en 102 646 


Mit Einfhluß ver Diosfe, Lienen und Tangs Arten wird bie Zahl über 
10,000 fleigen, Außer den getrodneten Pflangen murden 204 lebende 
nad) den Vereinigten Staaten gebracht, und find jegt mit manchen andern 
aus Samen gejogenen in bem @lashanfe des Batentamts aufgefelt. 
Die mitgebrahten Samenarten betragen 1156. Proben von verfiedenen 
Höljern wurden mitgebraht, woron die merfwärbigfien die der großen 
baumartigen Oxalis, Viola, Ripogonum, Piper, Geranium, Argyrozi- 
phium, Dracophylium, Rubus, Bromelia, Lobelia und Composita 
verfchiedener Art, fo wie Stüde von baumarligen Barren und tropifchen 
Palmen. Dan hat 180 Pflanzenarten prächtig eolorirt. 

Außer dem mas für die Zweige der Zoologie und Botanif ge= 
ſchehta iR, wurde der geographifcen Vertheilung der Pflanıen und 
Thiere befondere Aufnerffamfelt gewidmet und viele wichtige Thatſachen 
grfammelt. Der Bericht über diefen Brgenftand nebft ven begleitenden 
erläuternden Karten wird gu dem intereffanteften Refultaten der Gr« 
prrition gehören. Died führt uns auf die Bertheilung der foſſilen 
Thiere, fo wie aufden frühern Zufland unferes Erdballe überhaupt, und 
erregt bei allen denen, welche fi für geologiiche Unterfuhungen inter- 
effiren,, viel Wufmerkfamkeit, 

(Schlaf folgt.) 


En 
Düncden, in der Literariſch-Artiftiſchen Anfalt der I. ©. Gotta'ſchen Buchhandlung. 
Verantwortlicher Redatteur Dr. Ed. Wirenmann, 
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Bas Ausland. 


Ein Tagblatt 


‚für 


Runde des geiftigen und fittliben Lebens der Völker. 


— — 


26 Inlins 1843, 





Die fkandinavifche Studentenverfammlung in Upfala 
zu Pfingftien 1843. 


Wir beginnen mit der zur Beurtbeilung dieſer Begeben- 
heit nicht unmwichtigen Bemerkung, daß der lebhaite Wunſch 
einer Erneuerung der „Standinaviihen Union” nicht fo neu 
ift, wie es vieleiht Mande glauben mögen. Seit einer Reihe 
von Jahren ſchon bat fih eine auffallende Annäherung zwiſchen 
Dänen und Schweden zu erlennen gegeben, nit bloß in lites 
zarifher Beziehung (wobei, wie wir fpäter feben werben, dem 
Dichter Deblenihläger großer Einfluß zuerkannt wird); auch 
nicht in bloß äußerlich gefeligem Verkehr, wie bei dem dur 
die Dampfſchifffahrt erleihhterten Begegnen in Ramlöfa (einem 
Badeort unweit Helfingborg), fondern hervorgebend aus einer 
Ahnung der Mothwendigfeit des Zuſammenſtehens der ffan- 
dinavifhen Velksſſamme, wie fib Dieb zum Theil ſchon bei 
frübern gegenfeitigen Beſuchen des Militärs an beiden Ufern 
ded Sundes fundgab. Aber die meilten Weuferungen folder 
Spmpatbie hatten bisher ein ſaſt ſchüchternes Auſehen, und 
Manche wollten fogar nur eine lebhaftere Zuneigung der ſich 
nabe ſtehenden Waſſerdaͤnen und Schonen darin erfennen, weß: 
halb auch die erſte zablreihere Zufammenkunft der Studenten 
von Kopenhagen und Lund im Jahre 1842 Fein großes Auf: 
fehen erregte. Hier dagegen ift von nichts Geringerem bie 
Rede, ald von einer Zufammenkunft uud Verbrüderung eines 
bedeutenden Thbeiled der gebildeten Jugend — der fünftigen 
Staatddiener und Volkslehrer — aus allen Gegenden der drei 
Standinavifhen Reiche, und dabei ging man. von Unfang an 
mit ber freimüthigften Offenheit zu Werke, Cine förmlide 
Einladung der Dänen von Seite der ſchwediſchen Studenten 
aus Lund ward lange zusor in dem Zeitungen befaunt gemacht. 
Eine aͤhnliche erging an die Norweger in Ehriftiania, die wir 
bier ald weniger befannt und wegen der eigentbämlihen Ber: 
bäaltniffe zwiſchen Norwegen und ben beiden andern Reichen 
aus ber Norwegiihen „Reichszeitung“ im Auszuge mitteilen 
wollen: 

„Immer mäber rüdt ber große Zeitpunkt, da die drei 
ſtandinaviſchen Volksſtämme zu der Einſicht gelangt fepn wer: 


den, daß auch fie noch eine große Milfion in der Welt zu er 
füllen haben. Schon jegt ift bed Nordens Einheit fein leerer 
Schal mehr aus dem Munde einiger Entdufiaften, Das Wort 
bat feine volle Bedeutung erhalten im Bewußtſeyn des Volls, 
und was die dltern Männer, in Staat und Wiſſenſchaft wirs 
end, vorbereiteten, das joll von den Jünglingen, den Nepräfen- 
tanten der Zukunft, fortgeführt werden. Das war ed, was in 
den Studirenden von Lund und Kopenhagen den Gedanfen 
einer allgemeinen Verfammlung aus allen ffandinavifhen Lan: 
den anregte, Zwar haben wir mit Schmerz erfahren, daß 
eine beabfihtigte Tour der Studenten aus Chriftianta nad 
Kopendagen nicht ausgeführt werden konnte, weil ihre Bitte, 
die Pallagierpreife auf einem der Megierungsdampfihiffe zu 
diefem befondern Zwecke herabzuſetzen, fein Gebör fand, Wir 
denfen aber, das mir Ernft Gewollte wird fib auch volbringen 
laffen, und fo hoffen wir dennoh auf Eure Theilnahme au 
ber Zufammenfunft in Upfala, bie ihrem Bwede nah wohl 
als eine bedentfame Nationalangelegendeit betrachtet werden 
darf 16.” 


Mangel an Mitteln ſcheint indeß (mie wir weiter unten 
ſehen werden) einen zahlreichen Beſuch aus dem fernen Nors 
wegen doch unmöglih gemacht zu baden. Daß aber bie Luns 
denfer nicht ohne Grund fagen fonnten: das Wort babe ſchon 
Bedeutung erhalten im Bewußtſeyn des Volles, das erbeit 
unter anderm aus einer Mebe, melde bei dem großen dänis 
fhen Volksfeſte auf Egebäfswang (jur Feier ded 28 Mal, des 
Einfahrungstages der danifben Provincialftände) vom Bürgers 
repäfentanten Rhode gebalten murde, Dieler forah zu ber 
verfammelten Menge — morunter aud mehrere Mormeger ſich 
befanden, unter anderm mie folgt: 


„@in tiefer Accord halt wie Glodenklang durd den gan: 
zen Morden, ein beiliger Dreillang — Skandinavien! Wenn 
er rein und bell ertönt, dann lächeln Svea, Nor und Dam, 
und dieſes Lacheln wird von ſechs Millionen Standinaviern 
mit Jubel begrüßt ıc. — Die Sonne der Yufllärung bat bie 
Herzen erwärmt, die Geiftedeinigfeit breitet fih immer weiter 
and über Schwedend und Norwegens Felfen, wie über Dane— 
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martd Ebenen; — und wenn das ſtarke Band der Fiede alle 
Herzen vereint, wer will fie dann trennen?" . 

Und ein anderer Bürgeidepntirter fügte — die Mmmelen: 
den Norweger begcüßend — binzu: „ feeien Söhne des 
KAltppenlandes! Im Vergleih mit Eurem 17 Mai und im 
Bewußtfepn Eurer freien Verfaſſung, die fo berrlide Früdte 
trug, mag Euch dad Beläute unſeres 23ften wohl Manglod vor: 
fommen, und ib meine auf Euren Gefihtern die Worte zu 
lefen: „„Wir fiſchten mwahrlih den Karpfen und Ihr befamt 
den dürren Hecht.“ — Doch wird bie Seit fommen, wo Nor: 
mweger und Dänen Arm in Arm zum Hoffnungsitein wandern 
und daneben einen zweiten errichten werden, ber ein bebeu: 
tungsvollered Datum zu tragen beftimmt ſeyn wird, und fagt’s 
Euren Landsleuten — bas ift das Ziel, wohin Dänemarks 
Männer ſtreben.“ 

Wir wenden und nun zur Fahrt felbft, zu welder bad 
neue, trefflibe Dampfſchiff „Iris”" (weldes jetzt zwiſchen Jür- 
land und Kopenhagen fährt) eigens gemiethet war. Als die 
fes am 1 Junius mit 153 Kopenhagener Studenten den Hafen 
der Mejidenz verlief, waren, des ftarfen Regend ungeadbtet, 
eine große Menge von Bürgern und Einwohnern der Stadt 
an den Ufern verfammelt, um den Abſchiedwinkenden noch ein 
ermunternde® Glücauf! nachzurufen. Und nicht minder offen 
und innig war die Theilnahme der ſchwediſchen Bürger in 
Malmö, wo etwa 60 Studenten und ein paar ältere Männer 
and Lund an Bord fliegen. Leider war das Sıiff nicht groß 
genug, um alle die Paffagiere in den Eajüten aufzunehmen ; 
und doch ward das Metter immer ſtürmiſcher, und während 
der Megen vom Himmel ftrömte, ftürgte fortwährend der 
Schaum der fi thiirmenden Wogen über das Deck bin. Bor 
Yftadt ward es fo arg, daß der Copitän aus Mitleid mir den 
vielen leidenden Zünglingen fih bewogen fand, unter den 
Mauern von Chriftiansd (dem daniſchen Staatdgefängniffe bei 
Bornholm) am Morgen des 2 Junius Schutz zu ſuchen. — 
Diefer Umftand war wohl geeignet, beforgliden Gemütbern als 
eine ungünftige Vorbedeutung zu erſcheinen; doch den leiten 
Sinn der Jugend können felbft die Qualen der Seektankheit 
nicht beugen, und fo genügte die freundlie Begrüßung der 
dortigen Einwohner, bald jeden trüben Gedanfen zu verwis 
fen. Um 3 Junius ging zwar die See immer mod ſeht 
hoc, doch erreichte das Dampfſchiff don Morgens bei heite 
rem Himmel den Hafen von Galmar, deifen Einwohner die 
jungen Neifenden fhon vorber zu einem Fetmable eingeladen 
darten. Der Empfang in diefer alten, gerade für fie fo bes 
deutungsvollen Stadt, war allen überrafhend, Vier Wochen 
und länger noch batten — mie das dortige Tagesblatt mel: 
dete — die Ealmarer täglid über raunde Minde und Falten 
Wegen zu Flagen gehabt; mit der afademifhen Jugend aus 
Kopenhagen und Lund fam ihnen der erfte Früblingstag. Bei 
Ankunft des Dampfihiffes auf der Rhede hatten alle Schiffe 
ihre Flaggen gebißr, und von den Batterien und dem Kriegs— 
ſchoonet Gautbiod erfhol ein Kanonengruß. Cine mit ber 
daniſchen und ſchwediſchen Flagge geſchmückte Schaluppe fubr 
den Anlömmlingen entgegen, um fle Namens der Einwohner 


der Stadt nochmals zu einer Collation einzuladen. Die Ufer 
des Kmfend waren mit Menfhen jedes Standes und Alters 
diät Überfäer. Sleich mad der Landung begab fih der Bug 
ber Fremden in die Kirche md dann aufs alte Schloß, wo 
Teguerd ſchoͤnes Lied: „König Karl ber junge Held” gefungen 
ward, Der Unblid des „Unionsiaales“ (no fo genannt, weil 
dort die Ealmar'ſche Union gefhlofen ward) Fonnte nur einen 
wehmuthigen Eindrud maden, da derfelbe zum Getreidemaga- 
sin gebraudt wird, doch meinte einer der jungen Dänen, der 
gute Roggen möchte wohl das beite fepn mas aud diefem 
Saale bervorgegangen wäre. Mon dort gings binaus vor die 
Stadt, unter Begleitung einer dort faft unerbörten Menſchen⸗ 
menge, in den Darf bei Moftadt, und bier wurden nun beim 
heitern Mahle die gemeinfamen Wunſche in Reden und Lie: 
bern audgebrädt, und mamentlih die Nothwendigkeit eines 
fetten Iufammenbaltens der ffandinavifhen Meihe mit man 
hen Gründen dargerbau. Das ermähnte Calmarer Tagesblatt 
meint die politii& Furstfamen berubigen zu müſſen mit der 
Verſicherung, daß der Ton aller Reden fehr gemäßigt und 
würdig war, ohme alle Bitterfeit und mißverftandenen Tadel 
des Beſtedenden, was um fo beadhtendmerther erſcheine, da es 
doch den jungen Beuerföpfen wohl nicht an mandem Anlaß 
dazu gefehlt haben möchte; „aber,“ fo ſchließt der Bericht, „ier 
der edie große Gedanke faud den lehbafteften Anklang; oft 
wurden bie Mebner durch allgemeinen Belfalsruf unterbrechen, 
und als Nadmittags die jungen Bdite itre Meife fortießten, 
folgten idnen die innigften Wünfdhe umd das Wohlwollen der 
ganzen verfammelten Menge.” 

Bemerkendwerth ſchien es namentlih den Dänen, die an 
die Mangverbältwifle ded Kopenhagener Hoflebend gewöhnt 
maren, daß als Feftlenfer von Seite der Galmarer der Kam: 
merjunfer von Aulberg (Sohn des Biſchoſs) und der daniſche 
Eonful Roesral auftraten, während der Biſchof felbft und auch 
ber Landshöoding nicht zugegen waren. — Auf Kulbergs An— 
rede in Verfen antwortete Sandidat Ploug aus Ropenbagen in 
einer längern Rebe, worin er zuvörderft den Charafter der 
vor fünftbalb Jahrbunderten abgeſchleſſenen Calmariſchen Union 
in furzen Zügen fdilderte, und im der ebrgeisigen Kiugbeit 
und dem eigennützigen Streden Margarethens und des Adels 
damaliger Zeit die Gründe der Umbaltbarfeit diefes Bundes 
nachzuweiſen fuchte, Weil aber das Volk In dieſer Union nur 
eine Quelle neuer Auflagen, neuen Unglüds und neuer Unter: 
drüdung babe erbliden können, fo würden die Männer, melde 
an der Spige der ſchwediſchen Nation für Anflölung des Bun: 
bes kämpften, von der fpdteften Nabmelt ftets in hoben Chren 
gebalten werden, Er ging dann über auf die gegenmärtige 
Verſammlung in derſelden Stadt, die aber nicht aus herrſch⸗ 
ſuchtigen Reichsrathen und bohmütbigen Lehnsherren beſtede, 
fondern aus Söhnen von Bürgern und Bauern, die feine an— 
dere Vollmacht baden ald den Muf des Geiftes und Herzens, 
und feinen andern Beruf ald durch geiftige Mittel, durch 
Schrift und Rede für eine ſtets imnigere Verbindung, einen 
immer lebendigern Verkehr zwiſchen den nordiſchen Böltern 
zu arbeiten und fo einen auf gegenfeitige Unerfennung und 
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Oympatbie gebauten Bolfdbund vorzubereiten, Dann führte 
er den Sad amd, dap die Dänen nicht fo thöriht wären, nöd: 
mals nad Oberherrſchaft im Morden zu traten, aber aus 
nicht fo niedrig, die Hülfe der andern Staudinaven zu erbetteln, 
am nur ihre eigene Selbftändigfelt zu retten, Gie mollten 
einen auf Grgenfeitigkeit beruhenden Bund, zum Soutz ber 
gemeinfamen Nationalität; und diefed Schutzes bedbärften die 
Sämeben nit minder wie die Dinen, da beider Mattonalität 
dereitd angegriffen und geſchmalert worden ſey. Wie die 
Dünen gegen das Uebergreifen ded Dentihtbums fämpfen 
müßten, das feit 50 Jahren die Hälfte des alten Süd: Futlands 
occupirt babe und mittelft einer maͤchtigen Partei unter der 
2eitung einer Durchlaucht mir einer Leibgarde von Abvoocaten 
and Wriftofraten immer weiter nerdwarts firebe, fo ſey Schwer 
den vom Dften bedrobt; wo jet die Paläfte St. Petersburgs 
fib in der Newa fpiegelten, binter ibren Mauern die Staats: 
männer bergend, deren ſchlaue Volitit mit ihren feinen Nepen 
Europa mebr und mehr umfpinne, da babe einft ein Stein 
geftanden mit der Juſchrift: „Ser feht des Reiches Gränze 
Guſtaf Adolf, Schwedens König.” — Seitdem bätten fie Eſth⸗ 
land, Livland, Ingermannland, Karelien, Kerdolm, Wiborg, 
land und Finnland verloren; Finnland, dad nicht mebr eine 
fremde unterjochte Provinz war, fondern ſchwediſch in Sprache 
und Bitten, die ed jeht, vom Herzen Schwedens geriſſen, unter 
fremden Joh wieder verlieren ſolle. — Auf fo bittern Erfab: 
rungen berube die Ueberzeugung, daß die ſtandinaviſchen Bolfd: 
ffämme nur durch feftes Anelnanderihliefen und Bufammen- 
wirken fi eine freie Entwillung im Innern und Selbftändigr 
feit nad außen ſichern könnten ıc, *) 

Trotz dem aͤußerſt günftigen Eindrud des Empfangs in 
dieſer erjten, den Meifenden ganz fremden ſchwediſchen Stadt, 
wo nichts ald die erwähnte proſaiſce Benutung des alten 
Unionfaales vieleicht eine trübe Stimmung in den Gemütbern 
hervorrufen fonute, waren einige der jungen Dänen dod noch 
in mebr oder weniger beforglidem Zweifel über ibre Aufnahme, 
ſowohl bei den Upfalenfer Studenten, als aub in ber 
ſchwediſchen Reſidenz⸗ und Hauptſtadt. Aber ſchon weit draußen, 
beim Fort Warholm, kam in einem von ſechs geſchmückten 
Soldaten geruderten Boot ein Dfficier dem Dampfer entgegen, 
fragte, ob die Herren Studenten aus Kopendagen an Bord 
wären? und rief, als dieß bejaht worden: „Ahr follt willkom— 





") Nach feiner Rückkehr in Kopenhagen lieh Caudidat Plong ſelbſt 
bie bier in ihren Hanptzügen charafterifirte Rede in der befann- 
ten Zeitung „Bäbrelandet” druden, mit dem Bemerken, daß er 
feine Worte nur ungefähr und nach ber Erinnerung wicher- 
geben Fönne. Darauf warb micht allein die Nummer des Blattıs 
mit Beſchlag belegt, ſondera auch gegen Ploug felbit (welder 
Mitherausgeber der Zeitung if) vom Generalfiscal eine Anklage 
erhoben, die nicht ohwe jurisifches Intereffe if, infofern theils 
der. Abdruck im Gädrelaud, trotz jener Demerlung, von ber bänd: 
fen Kanzlei als auibentiihe Grundlage der Klage angenommen, 
sheils Die Mede ſelbſt nicht auf däniſchem Gebiet gebalten warb, 
fordern in Schweden, wo Prefis und Nedefreiheit gefeplich be» 
Rechen, Fu „Bäprelanders” folgender Nummer wars denn auch 
die Auflage als dem Wölferwerht wieberftreitenb bargefiellt; die 
Dede feibft aber erſchien bald darauf im Stodholmer „Mitonblad.“ 


men ſey!“ Dann folgte auf feinen Wint mit dem Hute eim 
Sruß aus den Kanonen bed Forts, und von num an glich bie 
Fahrt ſtromauf bis an die Hauptſtadt fat einem Triumphzuge; 
son allen Schiffen mwehten die bunten Flaggen, aud unzäblig 
war die Menfhenmenge, die theild von den vielen Booten, 
die in allen Richtungen ben Hafen durchſchnitten, tbeild von 
beiden Ufern ber die mir Unzeduld eriWarteten Säfte (demn 
biefe waren bei günftiger Witterung fon Adends vorber ein: 
getroffen), mit lautem Jubel und umaufbörliden Freudenfhäfen 
bewilllommte. Der Eindruck biefes Aberrafbenden Empfanzs 
ward mährend des ganzen Feſtes mr befräftigt und mo möge 
lich nod erhöht. (Fortfegung folgt.) 


Die ſuedaliſche Malerei. 
(Nordifche Biene vom 23 Jun.) 

In frühern Zeiten gehörte das gamge morpöflfiche Sand bra Bon 
vernements Wlarimir zu dem Fürſtenthum Eustal, Die Bewohner 
dirfe® Laudſtricht zeichnen ſich feit alter Zeit durch einen ſchlau berech⸗ 
menden Verſtaud aus, ber fi im einem eigenthümlichen Hantel kund 
gibt. Von birr aus wandern noch jegt eime Menge thätiger Handelt 
leute nach allen Thellen Ruplande, und And hlet unter dem Namen 
Opbenen (grofruff. Aphemen) befannt. Diefe Krämer bilden eine 
befondere Hanbelsfafte und haben ihre eigenthümliche Sprache. Es if 
Schade, daß das Aphenenthum, das im ber Mitte des Meiche feinen 
Sig bat umd durch feinen eigenthümlichen Handel und feine Sprache fo 
merkwürtig ift, bis jept noch von niemand gemamer unterfudht worden 
iſt. ) Im Übrigen Mußland nennt man diefe wandernden Krämer 
Sutvaler,**) und man findet fie namentlid in den von den gedfiern 
Hanpeleftätten entlegenen Landfirigen mit Körben auf dem Müden, vie 
einen Miſchmaſch aller möglichen Waaren von den Stecknadeln bis zum 
neneften, in Mosfau erfhienenen Roman enthalten, denn In letzterer 
Start verfehen fie fg mit ihren Waaren, Muh if fahr auf allen 
größern und Meinern Jahrmärkten Nußlands flets eine befondere Abthei 
lung des Markter, mo die Aphenen die Etſeugniſſe ber fuedaliſchen 
Runft, Heiligenbilder und auf Lindenbaft gemalte Sachen, auslegen. 

Dei dem jepigen Zuftande der Kanſt hat bie fuspalifche Malerei 
watürlih am und für fi Feinen Werth und ihre Schildereien find zum 
Spoft geworden, mie man denn einen ſchlechten Echmierer gewöhnlich 
einen „futvalifchen Maler“ neunte. Wenn aber auch der gebildete &r» 
ſchmack über dieſe Kunſt lächelt, fo hegt doch das Volk eine beſondere 
Achtung dafür, und würde die in bem Dorfe Gholui gemalten Bilber 
nicht gegen ein vorzügliches italienifches Bild vertauſchen. Das Volk 
nebt ohne alle Aufmerffamkeit an einem vortrefflihen Kupferſtich vor⸗ 
über, bleibt aber mit lebhafter Neugierde vor einem fusbaler Semalde 
fichen, wo ;. B. die Mäufe die Kate begraben m, f. w. Die Haupte 
urfache hievon Ifrgt freilich im der gänzlien Gefhmadlofigkeit des Bilden, 
das ben rohen Begriffen des Bolks näher ficht, aber auch in einer Ane 
bäuglichfeit am die überlieferten Gewohnheiten ihrer Väter. So erblidt 

*) Einiges ih doch ſchon geichehen, und wir haben (f. Jahrgang 1840, 
Mr. Zt) eine Mittheilung über Die „apbinifde Sprache” gemacht, die 
nach eimem Artikel in den Waterländifhen Memoiren bearbeitet war. 
Seit diefer Zeit If ums aber nichts anfgeftogen, und bie Frage it noch 
immer nicht gelöst, ob biefe aphinifche oder ophenifche Gprade 


Meile der ehemals dort üblichen finnifdyen Diatekte bietet. Rd R 
“) — genug führen fie auch den Namen Warager (f, Nr. 211, I. 1840). 
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man foR in feinem Banernhanfe irgend ein Frgeugniß ber nenern Kunfl, 
wohl aber ſolche der alten fusbalifhen Malerei. 

Der Hauptort, wo man ſich mit der fogenannten fusballfchen Mas 
Ierei befpäftigt, IR das Dorf Gholul im Bouvernement Wiatimir; doch 
find auch im den umliegenden Dörfern eine Menge Heiligenbildmaler, 
Die Bewohner von Cholui indeß befchäftigen fich faft mit nichts anderm, 
Die Zeit, wann dieſe Kunſt begann, laͤßt ſich nicht beflimmen, indeß 
iR 08 gewiß ſchen fehr lange der, und man muf den Anfang wohl im 
die Zeiten des fuspalifchen Gropfürftenthums verlegen, wo die Große 
fürſten dieß Sand mit Städten und Kirchen bebedten, und burd Griechen, 
welde fie zum Bau und Ausfhmüden der Kirchen beriefen, diefe Run 
im Bolfe verbreiteten. Damals lernte wohl das Boll von dieſen Byyans 
tinern die Bildmalerel, die Kumft pflanzte ih fort vom Vater auf den 
Sohn und murte in manden Orten bie erbliche Bejhäftigung. Uber 
bei dem Mangel beflimmter Regeln artete nothwendig die Kunft bei 
dem rohen Volke aus, und bie juspalifhe Malerei, anfänglich eine voll» 
Tommene Nachahmung der byzantinifchen, nahm in der Bolge einen 
eigenthümlien, von ihrem Vorbild fehr verſchledenen, natürlich in 
Tünftlerifcher Beziehung fehlechtern Gharakter an. 

Bor dem Enve des 17ten Jahrhunderts warb bie fusralifche Bild⸗ 
malerei in Rupland vielfah angemantt. In den Meflen alter Abbil- 
dungen in den Gewölben einiger alten Kirchen erfenat man noch den 
BPinfel fuspalifcher Meiſter. Sie verzierten Kirchen und malten Hris 
Iigenbilder für angefehene Häufer der frühern Zeit. Ohne Zweifel gab 
es auch unter ihnen einzelne gute Künftler, die fi über das Mittels 
mäßige erhoben, als aber fremde Kunftanfichten bei den höheru Glaffen 
herrſchend wurden, verblieb die fnspalifhe Malerei dem gemeinen Belfe 
und wurbe immer roher. Die Behler der griehifchen Malerei, namentlich 
im Golorit, wurden aufs äußerſte getrieben; bie Zeichnung If fehr 
anregelmäßig, webhalb auch die Bilder Feine natürliche Stellung haben; 
alles if eig, man firht Feine Wellenlinien, die Drapirung ift ſchlecht, 
Die Figuren zu Hein und Körperverhältniffe find ſchlecht beobachtet. 
Das Golorit ift nah dem Geſchmack des gemeinen ruffiichen Volla übers 
mäßig bunt, dunkle Farben fleht man wenig, befto mehr roth und gelb; 
darum haben auch eine Menge Dinge nicht ihre natürliche Farbe, ver 
Himmel ift mandmal gelb, die Bäume gran flott grün, und Mothbraum 
fpielt eine Hauptrolle. Allet das ift micht zu vermundern, wenn man 
weiß, daß zer Hanssater mur die fchwierigern Partien macht, Weiber 
und Kinder dagegen das Übrige ausführen, Die Arbelt gebt fomit 
ſchnell, und die Kinder gewöhnen ſich zugleih an das Handwerk, 

Diefe Bildmalerel bildet, mie ſchon gefagt, das Hauptgefhäft in 
Cholui und ber Umgegend, die Ergengniffe werben iu fehr großer Menge 
in ganz Rufland abgefegt, doch hat man gegen früher eine flarfe Ab⸗ 
nahme bemerft, Jubeß fängt auch diefe Malerei am fich zu beſſern und 
ihre eingewurzelten Mängel anfyugeben. 


Chronik der Beifen. 
Die wiffenfchaftliche Expedition ber Vereinigten Staaten. 
Echluß.) 

Die von der Exvedition beſuchten Länder find in geologiſcher Bes 
zichung äußerſt intereffaut. Die Iafeln ver Eüdfer ÖRlich von Neu 
ealedonien nd entwener bafaltifch oder Forallinijh. Cine große Anzahl 
tiefer leptern wurde, wie ſchon ermähnt, unterfuct, und mauches Wich- 
tige ans Licht geförtert. Die erhobenen Thatſachen beflätigen Darwins 


Püucen, in ver Literarifche Artiſtiſchen Anftalt ver I. ©, Cott a'ſchen Buchhandlung. 


Theorie Hinfitli der Bormation diefer Infeln, führen aber zu gang 
andern Gchlüffen hinfichtlich der Eenkungs» und Erhrbungsfläden (area) 
der Eüdfer, Die bafaltifhen Infeln find aus ganz verfhiebenen Zeit 
altern, von bem neueflen wuleanifchen bis im die Miite der Secundär⸗ 
epoche, Die ältern Zufelm Hab wurd ihre feltjamen geogtaphiſchen 
Geftallungen merkwürdig. Es möchte ih laum ein Thell ver Melt 
finden, wo fo tiefe Schludten, ſcharſe und hohe Bipfel und Rüden 
fih auf eine fo feltfame Weife nebeneinander finden, . Huf einem ber 
hohen Rüden von Taheiti, etwa 6000° über ber Eer, ift bie oberile 
Rante fo jcharf und die Seiten des Berges fat fo gänzlich vertical, daß 
ein mwagbalfiger Wanterer Ab rittlings darauf ſehen und auf beiven 
Seiten in eine Tiefe von 1000 Fuß binabfehen kaun. Auf feine andere 
Weife, als wenn man fi fo fortſchiebt, etwa 30' weit, fann man an 
eine Stelle fommen, wo man ben etwa no 1000 Buß höhern Gipfel 
erfleigen fann. Das berühmte Korallenbeit auf den Bergen von Taheiti 
wurde umſouſt geſucht. 

Die Sandwich⸗JInſeln enthalten bafaltiſche Belfen aus allen Zeit⸗ 
altern, von dem neueften vulcanifhen bis zu ben älteſten, bie in ber 
Sübdfee vorfommen ; daneben auch Korallenfelfen und hehe Riffe; fie 
find höchſt intereffant, fomohl was den Bau und die Bormation ber 
vuleanifchen und meptunlichen (Kalk) Belfen, als was Lie Kraft ber 
vulcanljhen Erfcheinungen betrifft. Die hohen Stellabflärze und bie 
Beifpiele gerjplitterter Berge, die man vor Mugen hat, find zum Er— 
flaunen für demjenigen, der nur am fleile Grhöhudgen von einigen 
hundert Buß gemöhnt ik, wie fie in unferem Lande vorfommen, Es 
iR angenfcheinlich, daß die Juſel Oahu der gerfplitterte Reſt gweier 
bober valcauiſcher Berge if. Win Stellabflur; auf diefer Juſel, der 
über 20 Meilen lang und 4 bis 3000 Fuß hoch iſt, bildete augenfceinlich 
einen Theil eines diefer »ulcamifcen Berge oder Dome, der entjmei 
geriffen wurde, wobei der größte Theil umflürgte und ins Meer ſaul. 

Dada if zum Theil mir einem Korallenriff eingefaßt, das 20 Buß 
über dem Waſſer hervorficht, und Ähmlice Bewelſe noch größerer Gre 
bebung trifft man auf andern Jafeln. 

Meuhollaud bot der Erpebition eine Sammlung von Rohlenpflangen 
aus den Kohlenlagern; die Kohle iſt pechartig und die Ragerungen ſehr 
groß, Große Sammlungen foſſiler Muſcheln und Korallen (etwa 180 
Arten) wurden in dem gumähft unter der Kohle liegenden Saudſtela 
gemadt. Die Brologie der Kohlengegend umd des überliegenden, fo wie 
bes darnnterliegenden, Joſſilien enthaltenden Eandfleins nebſt ben Trapp- 
gängen und Echichten wird man höchft intereffant finden, Dieß find die 
einzigen beobachteten Steinarten, 

Etwa hundert Arten von Foſſilien mit Einfluß der Wirbeifnochen 
von Walthirren, Reften von vier Bifcharten, Krebſen, Serigela und 
Mufcheln wurden in einem thonigen Ganpflein in der Nähe von Aforia 
am Golumbiaflnd gefammelt. Mehrere Entvedungen wurden Im Junern 
des Dregongebietes und in einem Streifjuge Überland nach Galtfornien 
gemacht. Die Anden wurden inGpili und Peru erftiegen, und in lehte - 
rem Lande ein Ammonsdorn in einer Höhe vom 16,000 Fuß gefunden. 

Die Sammlungen in der Nationalgalerie enthalten Reihenfolgen 
von Segenſtänden aus allen ven befucten Gegenden mit Ginfbluß von 
Errlftelnen, von Gold und Wifenerz aus Brafilien, von Kupfer» und 
Silbererz aus Peru und Chili nebft andern @egenfländen, melde über 
den allgemeinen geologifchen Bau diefer Länder Aufſchluß geben. 

Diefe Bemerfungen, fo fragmentarifch fie find, haben fih untes 


unfern Hinten zu einer unerwarteten Ränge amsgevehnt, wir mäjlen 
behalb fie abbrechen umd die Lefer auf das Wert ſelbſt verweiſen. 





Verantwortlicher Hedaeteur Dr. Ed. Wiveumann, 
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Das Auslann. 


Ein Tagblatt 


für 


Kunde des geiftigen und fittlichen Lebens der Völker. 
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Die Angelegenheiten von Sind. 


Das afghaniſche Drama iſt geicloffen, aber feine Nach— 
wirfungen find noch niet verhallt. Dieß Drama it eine febr 
ernfte Epifode in dem Kampf, der fi in Afien zwiſchen Eng: 
ändern und den mohammedantfben Bevölferungen erhoben 
Bat, und feit zwanzig Jahren immer tiefer umd tiefer in die 
Angelegenheiten Indiens eingreift. Der fhlehte Erfolg des 
afghaniſchen Kriegs bat die Mobammedaner ermuthigt, und 
Die Ungelegenbeiten Sinds zum Bruch gebracht. Bereits find 
zwei Schlachten geliefert worden, eine am 17 Gebr, und bie 
zweite am 241 März d. J., in melden die Engländer Sieger 
Blieben, in denen aber die Belutſchen mit einer Entfchloffen: 
heit fochten, welche die Bewunderung ihrer Feinde erregte, 
Cine dritte ahaliche Schlacht möchte wohl kaum geliefert wer: 
den, da den Belutſchen ihre taftifhe Zuferiorität allzu fühlbar 
gemacht wurde, aber „das Land iſt fo völlig gelperrt, und alle 
Verbindung fo wirkſam abgefhnitten und unterbrochen, daß 
Depeſchen nur durch ein bemaffneted Dampfboot oder eine 
ftarte Escorte von einer Station zur andern geſendet werden 
Eönne,” So melden die indilden Zeitungen, und doch ſtehen 
12 bis 14,000 Mann im Fande, worunter eine zablreihe irre: 
guläre Meiterei, die das Land durdftreift. Diele Truppenzabl 
wird etwa 6 bis 850,000 Pfd. St. koſten, während das Land 
unter den Amirs, alfo im Frieden, freilih bei eimer ränbe: 
riſchen und drüdenden Verwaltung nur 300,000 Pfd. ertrug, 
fo daf Sind zum mindeften gefogt vorerft eine fehr koftfpielige 
und läftige Ermwerbung ift. x 

Seit Jahrbunderten haben die Belutfhen von ihren Ber: 
gen berab Einfälle ins niedere Laub gemacht, und bdiefe Ein ⸗ 
fälle haben vor 60 Jahren zur Herrſchaft der Belutſchenfamilie 
geführt, welde unter dem Namen ber Amird von Sind bes 
fannt war. Mit diefen Fürften haben fih eine Menge aus 
efebene; Belutſchen im Lande niedergelaffen, bilden den bel 
Desfelben, und führen allein die Waffen; ibre Hertſchaft war 
für die Maſſe des Volkes ungemein drüdend, aber ein Wider: 
ftand degegen nicht denkbar. Diefe Volksmaſſe wird den Schuß 
der Engländer gegen die Velutſchen fehr germ annehmen, aber 


sum Schirm des Landes nichts beitragen als ihre Steuern. 
Was im Lande Mohammedaner heißt, ſteht den Engländern 
offen oder inggeheim feindlic gegenüber, denn ihre Vorrechte 
werden ihnen entriffen, und fomit können fie nur von Ge— 
fühlen der Made gegen die Engländer belebt ſeyn. Wie lang 
der Kampf währen wird, läßt ſich unmöglich voraus fagen, aber 
unbezweifelt iſt, daß die Beunrubigung ded Landes Jahre laug 
dauern wird, da die Velutihenbäuptlinge, wenn fie geſchla⸗ 
gen werden, fih mur in die Berge zurückzuziehen brauchen, 
um vor den Berfolguugen der Engländer ziemlich ſicher 
zu fepn, und Freunde und Werbündete, zu finden, die, mie 
von jeher fo auch noch jept, in dem fruchtbaren Niederlande 
rauben wollen. 

Diefer Kampf nimmt mebr und mehr, wie in Afshaniftan, 
eine religidfe Färbung an, und läßt den erwedten Sinn der 
Made gegen die Engländer in der ganzen moslemitiſchen Ber 
völferung Indiens nicht einihlummern. Dieß ift bie gefähr- 
liche Seite eines Zuſtandes der Dinge, wobei bie Engländer 
zwar feine eigentliche Niederlage, wobl aber einen faum mins 
der fhlimmen Gmeriladfrieg zu fürdten haben. Indeh das 
Schlimmfte fteht noh aus: wäre der Kampf in Sind gegem 
die Belutfden vereinzelt, fo wäre er noch zu ertragen, aber 
die Zeit rüdt mit rafben Schritten heran, mo diefelbe Geſtalt 
der Dinge fib längs dem Indusſtrom bis über Peſchawer bins 
aufausdehnen wird, Der Maharadſcha von Lader, Shir-Singh, ift 
vom Gchlage getroffen worden; na feinem Tode tft an Nude 
im Pendſchab nicht zu denfen, und dann breden die afghanis 
ſchen Stämme wieder in die Provinz Peſchawer berein, fo daß 
die Engländer einfhreiten und den Induslauf beiepen muſſen. 
Sobald dieß geſchehen, haben fie einen aͤhnlichen Kampf wie 
gegen die Belutſchen auf einer Strecke von 8 bis 10 Breiter 
graden, und wenn fie jegt in Sind ein Heer von 12,000 bis 
14,000 Mann unterhalten, fo bedürfen fie für bie Jaduslinie 
bis über Peidamer binans zum mindeften 30 bis 40,009 
Mann, und diefe Gränge wird zur eiternden Wunde für das 
anglo:indifhe Reich. 


— u 
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Die fkandinavifhe Studentenverfammlung in Upſala 


zu Pfingfien 1843. 


(Bortfegung.) 

Um Kai felbft wurden die Meifenden von einer Deputas 
tion der Studenten aus Upfala begrüßt und am andern Mor 
gen (den 5 Jun.) in aller Frühe fuhren fie zuſammen auf 
zwei Heinen ſchwediſchen Dampfbooten (für die „Iris“ war 
dad Waſſer zu ſeicht) nah der altnordifcen Univerfitätsftadr, 
wo fie, unter dem Zuſtroͤmen einer ungebeuren Menſchen ⸗ 
menge vom ganzen Studentencorps mit Fahnen, Kanonendon- 


ner, Mufit, Geſaug und jubelndem Lebehoch empfangen mur- 


den. Schon am Fprisftrande, draußen vor der Stadt, waren 
den Gaſten durch befondere Abgeordnete roth und blaue Bän: 
der (beider Länder Farben vereint) mit der Infarift „Stan: 
dinavien“ überreicht worden, die fie in Upfala wie in Stod: 
Holm trugen; doch blieben die Dänen immer an ihren roth 
und weißen Eocarden fenntlic, 

Vom Landungsplag begab fi der ganze Zug fofort im den 
fogenannten „Ddinslund ,” eine fhöne Promenade im In: 
nern der Stadt, wo der jeßige König ein Denkmal für Gn: 
ſtav II Mdolph errichten lief. Hier wurden die Säfte von 
einem Upfalenfer, dem Miagifter Perterfon, mit herzlichen 
Morten angereder. Er meinte, am Stramde fep nicht der 
rechte Ort geweſen zum Brudergruß, ſondern bier in des ge: 
meinfamen Stammvaters uraltem Hain; er freute fie, daß 
felbit Die Sonne freundlich berabblide anf ihre heile Freude 
und meinte, der fdharf in den Bäumen faufende Wind fey 
nur dad Symbol der nordiſchen Manneskraft. Das Denkmal, 
au melden er ſtehe, ſey zur Ehre des Helden errichten, der 
für die Sache des Lichtes lekte umd ftarb; deßhalb wollten fie 
hier den Bruderbund mit einander fliehen und Dazu heiße er 
fie herzlich wilfommen im Namen aller Studenten von Upfala, 

Dann wurden die Saſte in der großen Yula des Bibliothef- 
gebäudes gaftlih dewirthet. Sammtliche Lehrer der Univerfitär 
und noch viele audere Herren waren ju dem Bankett eingela: 
dem, woran im Ganzen beinahe tauſend Perfonen Theil nad: 
men, während ein Kranz von mehreren hundert Damen als 
Bufhauerinnen die Galerien der Aula ſchmückten. Hater den 
einheimiſchen Gdften befanden ſich auch der Zuftigminifter und 
der Kanzler aus Stochholm, der Statthalter der Provinz und 
ber Erzbiſchof von Upiala, welcher legtere die jungen Meifenden 
mit einigen värerliben Worten willlemmen bieß. — Darauf 
folgten dann Toafte und Gefänge für die Säfte, für die fans 
Dinaviihen Univerfitäten zu Kopenhagen, Ehriftiania, Helfings 
ford, Lund und Upſala; für die Eindeit des ſtandinaviſchen 
Mordend u, a. m., welche von ben Mepräfentanten der ver: 
fhiedenen Univerfitäten herzlich und freimüthig beantworter 
wurden; denn aub aus Ghriftiania und Helfingford hatten 
ſich Gaſte, obwohl nur fehr wenige, eingefunden, ) Us bes 

*) Diefer Umſtand erklärt Mich thelle aus der polisifchen Lage der 
beiten Känder: aus der großen Abhängigkeit Binnlands einrrfeite, 
andrerfeits dagegen aus ber felbftftändig freien Entwidlung Nor⸗ 
wegess. Mir haben iadeß weiter oben fhon bemerkt, daß gewiß 


fonderd qarakteriſtiſch deben wir unter den Toaſten die fol» 
genden beroor: 

„Für die Dänifhen Brüder“ ward ein ſchwediſches Gedicht 
folgenden Indalts zeſprochen: „Wilfommen bier, in alter @r: 
innerung Land, auf elaffifihem Boden beil’ger Grabeshügel, 
wo Evea’d Frübling im Hoden Norden dlüht. MWilltommen 
bier! Wir bringen Euch den Gruß aus einer Bruft, die auch 
des Nordens Kälte nicht gefrieren läßt, Möge der Genius 
ber Freude freier ſich emporihmwingen, möge in den Klang der 
Släfer jubelnd der Seſang ſich milben, weun Dana’s Eöhne 
su Saft find am Foriswall. Zwar branfen zwiſchen Euch und 
und des Sundes Fluthen, und die Berge beben ihre Scheitel 
hoch empor, daß die Wälder faufend im Eturme wanfen ; 
doch — nichts hemmt der Gedanken Bing. Dft ſchon traͤum⸗ 
ten wir und hinüber in Eure grünen Haine und Blumenin- 
feln, wo der Dichter feine reihen Wunder mwebt, wo in den 
Abendftunden bie Nachttigallen fhlagen, und über dem Lager 
bie Sterne der Liebe dacheln. Dort grängt mwobl die Natur 
ſchen an den Güden und milder wehr des Himmels Hauch; 
aber die Männerfraft, vom Norden flammend, trägt auch dort 
noch ihre Heldentract, und wie wir Euch beute vor und ſehen, 
erfennen wir manden Gefhlehrssug. Der Vorzeit Bilder 
fteigen nieder in die Seele und im Seſange flüfterr die Hoff: 
nung: das alte Sfandinavien wird nod eine Zufuntt haben. 
Nicht mepr wird der Sund, bintgefärbt, getrennte Länder be- 
fodlen. Der Geil bar dad Vereinigungsband gefnüpft, der 
Geift der Künfte und der Bildung; we der die Fluͤgel ſchut⸗ 
telt, fliegt alles vorwärts, wie das Dunkel der Nacht vor dei 
Tages Bluthe flieht, und nichts hemmt ihn felbft in feinem 
Fluge, den ftarfen Gelit, der uns sufammenbält,” 

Ein Gegengruß von Seite der Dänen lautet in getreuer 
Ueberfegung wie folgt: 


Ale jüngk der Frühling friſch 

Auffhlug fein Buchenzelt, ba wo der Sundfirom gebt, 
Ward uns zu eng ber Heimath Banb; 

Aufs Meer trich uns hinaus der freie Scemannsgeifi. 


Hier ſteht der Wallfahrt Ziel, 

Bo cinft, auf Stahl gewiegt, erſtarlt ber Schweden Kraft. 
Bio waͤchet noch immer frlfch der Stamm, 

Dep Fräftge Arte fonft den Norden gan; umarmt, 


Deun jegt Hat Wahcheitemadt 

Von Saga's Schild gewafchen die alte Eünd und Schuld. 
Jedt Enüpit des Geiſtes jaugt Kraft 

Aus langer Zwirtracht Keite den heil'gen Bruderbund. 


Ju Drillingssolfes Vruſt 

Schlaͤgt jegt dasfelbe Herz fir Jedet Sotg und Luſt. 
Im Kranz der Töne ſteht vereint 

Gleichtr Grinnerang Glanz mit gleiter Hoffaung Keim. 


viele Studenten aus Chriſtiania fi bei dem Refie eingefunben 
haben würden, wenn bie weite Meife ihnen nicht zu Foftfpielig 
geweſen wäre, Frellich Hätten fie das gaffliche Schweden im 
Norden der großen Seen wohl ju Fuß durchwandern Können, 
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Seht, vefhalb kamen wir 

Die Rechte Cuch zu bräden und — wieder brimgugiehn, 

Dod, mas was trich, der Self, befleht, 

Und unfer Gruß iſt eine Schwalhe, die Norbens Frühling prophejept, 


Den Normegern bradte der Buchdruder Hierta einen 
Zoaft, worin er daran erinnerte, dab Norwegen und Schweden 
nun bald 30 Jahre kraft eines Meichdactes vereint wären, 
Biel habe man geftritten über das Mareriell:Vortheilhafte die: 
fer Bereinigung; ſelbſt düftere Propbezepungen fepen laut ges 
worden über deren Beſtand. Jetzt aber ſey die Ueberzeugung 
vorberrfcend, daß die Cinigung mit jedem Jahre brüderlicer 
werde, nicht in Folge des Meihsactes, fondern durch bie wad: 
fende Sympathie der aus gemeinfamer Murzel entfprofenen 
Stämme für geiftige Veredlung und bürgerlihe Freiheit. In 
diefem Sinne bringe er dem Brudervolfe und deffen Jugend 
ein Hoch! — Dann folgte noch ein Gefang für die Stuben: 
ten von Ehriftiania, Der ſchwediſche Dieter fiebt hinter den 
Felfen im Weiten, am Mande des Himmels in des Abends 
Gluthen die alten Heldengeftalten fib erheben, und zwiſchen 
den von ber Birken Haar bekränzten Vergen die Freiheit durd 
die Thaler ſchreiten und fingend idre Fahne ſchwingen. 

Für Helfingford aber ward ein ſchwediſches Gedicht von 
G. H. Mellin in kurzen ungereimten Verfen vorgetragen, von 
dem wir bier eine meiriſche Ueberjegung folgen laffen: 


Auf den Höhen KRangafala's 
Safı in dunklen Sommernärhten, 
Cinfam, tranmerfüllt, bie Tochter. 


Drüben, ou deu blauen MWogen, 
Hinter Wäldern, hiatet Bılfen, 
Gera von ihrem Liebliug, cinfam, 
Saß in felb'ger Nacht die Mutter, 


Und bie Mutter fprah zum Binde: 
„Wandrer in der mächtigen Kühle, 
Milder Wind, bring meiner Tochter 
Dirfen Seufjer meines Hergens. 
Sag! ihr, daß der Trennung Schmerzen 
Ewig glühen, und erzähl ihr 

Bon ben fhönen Zeiten, da ich 

Mit ven Säften meins Hergens 
Noch ihr junges Wefen mährte; 
Da das Befte, was ich wußte, 

Da das Echdafte, das ih Fonnte 
Ihr mit Freuden ich gegeben. 

D! wie war die Liebe berelich, 

Als wir mit einander hofften 

Und genoffen, Mutter — Tochter, 
Beide bluteten und litten.“ 


Zeht ſchoß durch die Nacht eim Stern hin, 
Un» die Mutter ſah's und fagte: 
„Wandree in des Lichtes Näumen, 
Blügt'ger Etern, bring meiner Toter 


Einen Wuufh aus meluem Hergen! 
Melv ihr, wie das Herz der Mutter 
Immer noch ber Hoffnung vol if, 
Wenn auch voll gehrimer Unruh 
Bür das Wohl der ſern Getrennten, 
Wie en hier für fie Mh äugiigt, 
Wie fie fehnt, mad was «8 leidet.“ 


Sieh, da malt mit Purpurfircifen, 
Ueber Rangafalars Höhen, 
Morgenroth ben ganzen Often. 
Doch die treue Mutter fagte: 

" „Du, bie aus ber Berne lommend 
Botfhaft bringt von unbekannten, 
Noch nicht dageweſ'nen Tagen, 
Thu’ and Du ber Tochter fund das 
Echmerzgefühl des Mutterhergens ; 
Sag’ ihr, wie man ung auch trenne, 
Stroͤmt in unfern Herjen boch der 
Bleiche, warıne, Mare Purpur, 
Etrablt in unfern Serlen hoch das 
Himmelelicht ver Gleſchgeſtauthelt. 
Alles Wahre, GOute, Echöne, 

Das in unferm Innern wachet 
Klingt ja in benfelben Tönen, 
Keine Macht auf Erden bemmet 
Seiftesfing nad Kriens Blamme, 
Deßhalb holde Tochter, laß uns, 
Auch getrennt, doch immer eins ſeyn 
Ja der Liebe unfrer Herzen.“ 
U(Gortſetzung folgt.) 


Chronik der Keiſen. 


Neiſe Michael Kottlers im europälſchen Nußland umb 
in Sibirien. 


(Casopis cesk. Mus. 1842 und 1813.) 


Bei der Weröffentlihung tiefer Melfe durch den Meifenben ſelbſt. 
der ein ungelehrter Mann in, müſſen einige erflärende Worte voran- 
geſchidt werden. Michael Kottler, ein Bürger aus Turnau, trieb einen 
Handel mit böhmilchen Granaten, und befand ſich dehhalb mehreremale 
in Petersburg und Mosfan, fo wie in andern zuffifchen Staͤdten. De 
er mit einem gewiffen Vermilyn, einem Gingeboreuen aus Jelaterinburg 
und Beamten der vierzehuten Mangelaffe, in Geſchäftererlehr fand, fo 
glüdte es ihm, im eine Geſellſchaft einzutreten, die munter der Leitung 
Bermilyns zur Aufſuchung vom Goldſandlageru jenfeits des Ienifei fi 
gebildet hatte, umb an ber auch mehrere vornehme Perfonen, unter 
andern Härf Gagarin, Theil nahmen, Auf Koſten feiner Tprilmehmer 
war Permifyn fon im Jahre 1840 mach ben Gegenden jenfeits des 
Ienifei geſtadet worden, um Giufiht zu nehmen, wo ber Goldſaud ſich 
mit Vortheil bearbeiten Hefe; da er aber ih bis zum Anfang bes 
Winters verfpätet hatte, der im dieſen Ländern fhon im Auguſt eintritt, 
ging er nach dem Jeulſelal und gab bei ber Dehdrpe aufs Brratpemopl 


einige Bolsfanblager als anfgefunden an, von denen er wohl mußte, daß 
He ih nicht mit Wortpeil bebanen laffen würden, fondern nur um 
feine Gefhäftsgenoffen für ten Mugenblid zu beruhigen und bedeutende 
Hälftquellen in reichlichem Laufe zu erhalten. Er Fehrte num ellig 
mod Prteraburg zurüd, verfchaffte fih dort eine neue Ausräfung und 
fehrieb von da im Januar 1841 an feinen Gefchäftsgenoffen in Turman, 
daß Golvfandlager aufgefunden feyen, daß er aber beim MAuffuchen dere 
felben in den ungebenren Bergen und Wäldern vor Kälte und Hunger 
Jar umgelommen fep; zu ihrer Bearbeitung und Bewirtbichaftung 
feyen dieß Jahr 60,000 Rubel erforberlich, er möchte alfo nicht zögern 
ya ihm zu reifen. Hr. Kottler jögerte und bebachte fih auch nicht 
lange, gürtete ohne Aufſchub feine Leuden und machte fih am 13 Bebr. 
auf die Reife, deren Befchreibung wir bier mitthellen, da biefelbe, ohne 
Rädfiht auf die Ergichigfeit oder Unergiebigfeit der fibirifchen Bolt 
fanblager, die Kenutaiß ber dortigen Völker und Länder erweitern Fann, 


1. Reiſe nach Zenifeisk. 


Um 43 Bebruar reiste ih aus Böhmen ab und gelangte ohne alle 
Gefährde über Breslau, Poſen, Kulm und Königeberg nah Tilfit, wo 
mir die erfle große Mnannehmlichkeit widerfuhr. Im Ganhof erfuhr 
ich, daß bier Fein ruffifcher Gonful fep, und daß ich nad Memel over 
zurüd nah Koͤnlgeberg reifen müſſe. Das fatalfte war, daß ſich gerade 
eine Gelegenheit bot mit dem Gourier nad Petersburg zu geben; ob» 
gleich im höchſten Grade verprießlich Über meine Unvorfichtigkeit, lich 
ih mid doch auf der Diligence einfchreiben, un» um 6 Uhr Mbenps 
fuhr ih wieder zurüd nach Königeberg. Brüh um 8 Uhr fam ich 
Dajelbft am, ging ohne Deryug zum Gonful, ber mir für zwei Mubel 
Silber fogleih einen neuen Paß ertheilte, und am Mbend fuhr ich 
wieberum nah TÜRE. Nach meiner Ankunft dafelbft traf ich zufälliger 
weife einen Geifenfieber aus Danzig, der nah Riga wollte und einen 
Neifegefährten ſuchte. Mit dieſem verabredete ih auf gemeinfame 
Kofen zu reifen, und um 10 Uhr fuhren wir mit Pofipferben ab. Auf 
der suffifchen Mauth in Tauroggen beförberte man uns ſchnell, ſchneller 
als in Riga und Petersburg; wir fpeiäten zu Mittag bei einem Juden 
und fuhren no den Mittag mit Poſtpferden, für welche wir dritthalb 
Kopelen Silber für die Werſt zahlten, Iuftig weiter, Am andern Tage 
Iamen mir um 4 Uhr nah Ditau, wo wiederum ein neuer rujſſiſcher 
Fap von dem Gouperneur erforserlich war; biefen verſprach ein junger 
Menſch auf der Po uns zu verfchaffen, lieh fich aber feinen Dienft 
tũchtig bezahlen, Wir mußten noch überdieh zwei Stunden warten, und 
«6 wurde 10 Uhr, bis wir mach Miga gelangten, wo wir im Londoner 
Hötel unfer Nachtlager nahmen. Meln bisheriger Reifegefährte blieb 
bier, und ich befhloß mit der Diligenee weiter mach Petersburg gu 
geben; auch war ich froh fortzufommen, denn die Epeifen waren hier, 
wie es Eitte if, fo verfalgen, baf ich fie faum eſſen Fonnte, 

Am 17 März um 11%, Uhr fuhren wir in einem Deppelfglitten 
von Riga ab. Am Tage thaute es, im ber Macht wurbe «8 wieder Falt, 
3% fan neben einen alten ruffifhen Kaufmann zu fihen, der nichts als 
Gariar ob, Dranntwein tran? uud ſchlief. Hinter mir im einem Bers 
ſchlage ſaß ein polnifher Jude aus Wilna und ein Migarr Kaufmann, 
beide geſpraͤchlge Leute, die auch mit mir bald Befanntfchaft machten ; 
anf dem Vorberfplitten faßen zwei Frauen, mit denen aber nicht viel 
au reden war; auf ber dritten Station machte id auf ven Math des 
Bokillons meine Piftolen zurecht, indem Wölfe auf der Strafe umber- 


ftreifen follten; außer einigen Wolſeſährten war aber nichts zu fehen, 
Am Abend fuhren mir dutch Dorpat. Die Kälte wurde heftig, ver 
Weg murde babei immer holperiger und ausgefahremr, daß m Kopf 
und Mogen erſchütterte, fo oft unfer Turzer mit freche Menfhen uns 
dem Grpäd beladener Schlitten in die Höhe binauffuhre oder in ein 
Loch hineinficl. Am 20 Abends fuhren wir ans Narwa ab, ter Gon- 
ducteur aber hatte aus Habſucht nur drei Pferde anfpannen laffen, +8 
mar nit fortzulommen, indem wir in jedem Loch ſteden blichen und 
wohl jmwanzigmal aus dem Schlitten ſteigen und im tiefen Schnee walten 
mußten; fo brachten wir bie ganze Nacht bis nach Jambutk zu. Tarlih 
muste der Poftillon aus dem Dorfe Pärnige gegen 20 Leute herbels 
rufen, welche unfern in Löcher verfunfenen Schlitten herausjogen, Diefe 
naͤchtliche Bladerei war eine unliebe Vorbereitung zu einem ſchmad⸗ 
haften Frühſtück. Zudem Fomnten wir wegen tiefes Aufenthalte nicht 
mehr an diefem Tage zeitig genug nach Petersburg fommen und mußten im 
Etrelna übernachten. Umdlhr Morgens brachen wir auf und Famen ſchon 
um 7 Uhr ans Thor von Petersburg, wo unfere Sachen wifitirt wurden. 
Als dieſe Ins Gompteir gebragt waren, begab ich mich zu meinen 
Belannten, die über meine raſche Ankunft nicht wenig erflaunt waren, 
und z0g Grfundigungen über Perinifyn ein, ker fhon vor drei Moden 
abgereist war. 

Mein Erftes war nun, mid ohne Zögerung mit tem Fürften Bagarin 
zu beſprechen. Um 41 Uhr begab ih mich mit Permilyns Bruder 
Milolai zu dem Fürſten, ver mich ſogleich, als Ich gemeldet war, herein» 
rufen lieh, und fo artig und freundlich mit mir forach, als hätten mir 
uns fohon lange Jahre gefannt, Warum ich nicht früher gefommen fep? 
war bie erfle Frage; kann wurde abgemacht, daß ich beim Auswafchen 
bes Golbes bleiben, Permiſyn aber nad Irkutak zeijen und dort auf 
Befehl der Regierung fih mit ver Aufſuchung foftbarer Steine befchäfe 
tigen folle, Damit wünfchte er mir glüdlihe Meife nad verabfchietete 
ſich. Dieß Geſpräch mit dem Bürflen benahm mir meine Uaruhe und 
meine melfel über den Stand des Gefchäfts, im das ich mi enges 
laffen Hatte, 

(Bortfesung folgt.) 


Miscellen. 

TZaubkumme Man hat nad ziemlich fihern Daten berechnet, 
daß die Zahl der Taubflummen im der ganzen Belt?) 600,000 und in 
Branfreih allein 25,000 betrage., Die Zahl der für diefe Unglüdlichen 
eröffneten Zufluchtsorte beträgt in allen eivilifirten Ländern gnfammen« 
genommen 130 und davon befinden fi in Wranfreich felbft 30. Diefe 
30 Anflalten enthalten faum 1000 Schüler flatt 4 bis 5080, und über» 
dich if in den meiften die Unterrichtemethode no höchſt unvolllommen, 
befonders weil man fi über die erfien Grundfäge besfelben, von bem 
alles fpätere abhängt, mod mit verfländigt hat. Um in diefer Ber 
Hebung mehr gm leiften, hat der Director der Taubfiummenanftalt zu 
Nancy ein Journal gegründet, das den Titel führt: Nami des Sourd- 
muets, und nur 5 Br. jäheli Fofet, Es beſteht jene felt 4 Jahren 
und bat ſchou menchts Gute gefiftet. (Echo du Monde Sarant vom 
13 Julius) 


» 

Die Kuliauswanderung aus Indien nah Manritius foll jept 
fo geleitet werden, das wo möglich gleich viele Frauen mitgehen; man 
bofft dadurch eine bleibende Anfieblung herbeizuführen; bis jept beträgt 
aber die Zahl ker Grauen Faum den fechsten Theil der Männer, (Indian 
Newzx 5 Julius ) 


Münden, in ber Kiterarifch » Artiftifchen Anftalt ber I. ©, Gotta'ſchen Buchhandluug. 
Verantwortlicher Redarieur Dr. Ed, Bivenmann. 
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Die Stadt Meriva in Yucatan. 
(Stepfens: Incidenis of Travels in Yucatan.) 


Die Berdlferung vom Merida, der Hauptitadt Yucatand, 
beträgt wahrſcheinlich 23,000 Seelen. Die Stadt liegt in ei» 
mer großen Ebene; Temperatur und Klima find aͤußerſt gleich⸗ 
förmig. Gin geachteter Grifliher, Namens Villamit, der fid 
viel mit Thermometerbeobadtungen abgab, theilte mir feine 
Aufzeichnungen vom September 1841 bie dahin 1842 mit, und 
während diefer ganzen Zeit batte das Thermometer nur um 
23° 8. (109 M,) varlirt; im Innern ded Landes ift die Ab⸗ 
wechslung allerdings größer. 

Der allgemeine Aublick der Stadt tft mauriſch, ba zur 
Zeit ihrer Erbauung der mauriſche Styl in Spanien vor: 
berrihte. Die Häufer find groß, meiſt von Stein, aber nur 
ein Stockwerk hoch, mit Balconen vor den Fenftern und ge: 
räumigen Höfen. In der Mitte der Stadt ift die Plaga mar 
yor, ein Dieret von 600 Saritt Länge. Die Dftfeite Ift von 
der Kathedrale und dem bifhöflihen Palaft, die Weſtſeite von 
der Municipalität und dem Haufe eines Vrivatmanns einge: 
nommen, Nördlich ift der Gouvermementspalaft und [üblich 
ein Gebäude, das glei anfangs meine Aufmerkfamkeit auf 
fi gezogen batte, Die Vorderſeite ift reich ſculpirt und ſtellt 
zwei Ritter in voller Müftung dar, die anf den Schultern 
nadter Figuren fichen, wahrſcheinlich um zu zeigen, mie die 
@roberer die befiegten Indianer mit Füßen traten, Da dad 
Haus einer Inihrift zufolge im Jahre 1549, alfo nur fünf 
Fahre nad der Eroberung erbaut wurde, wo nur ſehr wenig 
Spanier im Lande waren, fo ift ed wahrſcheinlich, daß zwar 
wohl der Entwurf zu der Genlptur von den Spaniern ber: 
rührt, die Uusführung aber das Wert der Indianer if. Ich 
wollte in dem Archiv des Eabildo Nahforihungen über dieß 
Gebäude anftellen, aber man fagte mir, alle früberen Urkunden 
feyen theils verloren, theild im folher Werwirrung, daß ıhre 
Benugung eine herkuliſche Arbeit wäre. 

Die Straßen werden auf eine eigenthämlihe Urt bezeich⸗ 
net. Da bie meiften Indianer und Meftizen nicht lefen fönnen, 
fo wird an der Ecke einer Straße anf dem Eckhauſe eine be: 


malte hölgerne Figur, z. B. eines Elephanten, eined Ochſen, eines 
Flamingo m. f. w. aufgeftellt und bie Straße darnach benannt; 
an einer Ede ift eine alte Frau mit einer großen Brille auf 
der Naſe, und bie Straße beißt darum Calle de la vieja. 

Das Merkwürdigfte in Merida, wie in allen Städten des 
fpanifben Amerifa find die Kirchen, zum iCheil in gutem 
Etpl und reih an Verzierungen, aber das intereffantefte Ger 
bäude in Merida ift das alte Francidcamerklofter, dad auf einer 
Andoͤhe im öftliden Theile der Stadt ftebt, von einer hoben 
Maner mit Thürmen eingefhloffen ift und jept das Eaftille 
beißt. Mauern und Thürme ſtehen noch, aber innen iſt alles 
unwiederbringlih zerftört. Als im 3. 18% die Nachricht von 
der Verlündung der Eonftitution in Spanien nah Merida 
gelangte, verfündete fie auch ber damalige Gefe politico Don 
Juan Mivas Vertiz in lehterer Stadt. Die Kirhe und na— 
mentlid die Francidcaner wollten im Bertrauen auf bie 
Volksmaſſe die alte Ordnung der Dinge aufrecht erhalten, aber 
der Gefe politico zeriprengte den Pöbel, ſchoß die Thore ein, 
verjaate die Mönde, 300 an der Bahl, und gab den Bau der 
Zerftörung preid. Der Superior und einige der Brüder wur 
den Meltgeitliche, andere trieben mweltlihe Geſchaͤfte, und von 
dem einit fo mächtigen Orden tragen jest nur noch eilf die 
Franeiscanerfleidung, Ciner von diefen begleitete mich in das 
Klofter, dad er felbit feit der Berjagung der Möde nicht mehr 
beſucht batte, und bad jeßt in ein Arfenal umgewandelt war, 
Für mid felbit war die Zerftörung und Entheiligung dee 
prächtigen Baues fhmerzlih, was mußte fie erſt für ihn ſeyn? 
Dieb Klofter umſchließt eine Merkwürdigkeit befonderer Urt, 
nämlich zwei parallele Corridore von augenſcheinlich indianifher 
Bauart. Wir wiſſen aus Gogoludo, dem Geſchichtſchreiber 
Yucatand, daß dieß Klofter auf einem Hügel angelegt wurde, 
wo „eintge alte Gebäude fanden.” Man fann hieraus mohl 
mit ziemlicher Sicherheit fließen, daß wenn bie Indianer 
turz vor der Eroberung durch die Spanier noch folhe Bauten 
aufzuführen verftanden, die merkwürdigen Trümmer des Landes 
überhaupt ketneswegs im eine fo fabelhafte Zeit binaufreihen, 
ald man fonft anzunehmen geneigt war, 
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Die fkandinavifche Studentenverfammlung in Upfala 


zu Pfingfien 1843. 
(Fortfegung.) 


Den Frauen warb auch bier wie in Calmar ein begeifter: 
tes Hoch gebracht, Die Gedanfen ded ſchwediſchen Gedichtes 
find: „Liebe blüht und glüht aud in des Nordens Bergen, 
überall in der Natur, doch am fchönften im Buſen der Frauen. 
Des Nordens Maid war immer zärtlid und treu; von ihr 
begelftert zog der Held in den Kampf, und wenn er fiel, meinte 
Freia über feiner Leihe. So find auch jegt noch die nerdiihen 
Madcheu, den Quellen glei, an deren Mand des Waldes 
Blumen blühen; fie laben und reinigen die Geele, färben der 
Iugend Himmel mit Purpur und baden auch nob Blumen 
für des Lebens Herbſt. In Dänemark, Schweden und Nor: 
wegen lebt noch mande Dagmor, Gignilde und Brunbilde, 
Im Süden blüht die Liebe üppig auf Bulcanen, im Norden 
brennt fie ſtill und treu; drum folen des Nordend Söhne 
tief trinken auf der Frauen Wohl!” 

” 


Bon diefem Feite fagt ein Stockholmer Augenzeuge in 
feinem an Drt und Stelle gefhriebenen Beriht; „Es war ein 
Tag, eben fo fhön ald großartig; wer daran Theil genommen, 
wird die Erinnerung zu dem fhönften feines Lebens rechnen. 
Daß unter dem Klang der Becher mand freies Wort gelproden 
und gefungen ward, welches diefem oder jenem nuter den 
Aeltern gar zu offenberzig erſchlenen ſeyn mag, verftebt ſich faft 
von felbft. Doc kann ich verfibern, dab in dem ganzen Ber 
tragen der Studenten Anftand und Würde ſich mit jugend: 
lidem Enthufiadmus Im einer Welle paarten, wie man fie bei 
Studentengelagen anf deutfhen Univerfitdten felten fiuden 
möchte.“ — Wenn dergleichen auf ſchwediſchen Unwerfitdten 
häufig vorfäme, mwürde ed dem ſchwediſchen Berichterftatter 
niht fo bemerfenswertd erſchienen ſeyn. Daß aber fein Rob 
auf das Upfalafeft in mindeft eben fo hohem Grade, 5. B. dem 
deutfsen Wartburgsfefte (im Jahre 1817) gebübre, wird Jeder 
fühlen, der am legterem Theil nahm. — Man gebe der Jugend 
nur Stoff und Gelegenbeit zu wabrbaft großartigen, vater- 
ländifsen Zeiten, dann wird man fib tald nicht mehr wun—⸗ 
dern, gebaltene Würde mit jugendliher Begeifterung in ſchoͤn⸗ 
fter Weile gepaart zu fehen. 


Nachts wurden die fremden Studenten von den Upfalifhen 
in ibren Wohnungen beherbergt. Am andern Morgen früh 
zeigten dieſe den Säſten einige Merfwürdigfeiten der Stadt 
und Univerfität und führten fie daun im feierlibem Zuge, mit 
den Fahnen der verihiedenen Nationen und Landsmannſchaften 
nah Alt-Upſala, einem drei Wiertelftunden von der Stadt 
entlegenen Waldorte, voll Erinnerungen aus der altheidniiden 
Vorzeit, wo namentlich die großen Grabhügel der erſten Wlen: 
Könige noch erhalten find. Auf einem diefer KAönigsbügel 
wurden die Fahnen aufgepflanzt, dann verfammelte ſich die 
ganze Schaar der Jünglinge auf einem andern, der fogenann: 


ten Dbindböbe, und während bie mit Meth gefüllten Trink: 
hörner (derem größtes, dad reih mit Silber verzierte Könige: 
born, vom jeßigen Könige den Upfalenfer Studenten geſchenkt 
ward) von Hand zu Hand gingen, fhmwuren die jungen Ne: 
präfentanten der nordiſchen Meihe einander Brubertreue (Foſt⸗ 
brödralag, d. d. wörtlid Milhbrudereid), wie es in alten Zei⸗ 
ten ihre Vorvdter zu thun pflegten, Auch bier wurden dann 
begeifterte Reden gebalten und Lieder gelungen, und oft 
fimmte die unzählige Menge der Zuhörer ringsum im den 
lauten Jubel der Jugend ein. Aber auch bier ward im Ganzen 
die eigentlihe Stellung der jungen Leute von ihnen felbit nicht 
verfannt und das Maaß der Befonnenheit nicht überſchritten, 
obgleih die meiften fib unter dem freien Himmel] weniger 
befangen fühlten als Abends zuvor in der Aula. Belonders 
charakteriſtiſch war in dieſer Hinfiht eine daͤniſche Mebe bes 
Candidaten Ploug, die mit dem Belenntniß begann, daß ibn 
an dem Denfmale Guſtav Wdolfd, als die Früblingsluft vom 
Willkommsgruß der Schweden erzitterte, ein Schamgefühl er- 
griffen babe, weil ein dunkles Gerücht, daß die Upfalenfer im 
Stolze des Schwedentbumd für bie andern Standinoven fein 
Herp und für die Einigung des Mordend feinen Einn hätten, 
bei ihm und feinen Landsleuten grundlofe Beſorgniſſe erweckt 
babe. Jetzt wären fie alle vom Gegentbeil überzeugt, aber der 
Grund, daß jened verleumbderifhe Gerücht Glauben finden 
konnte, liege nur darin, daß biöher kein Gedankenaustauſch, 
fein lebendiger Verkehr zwiſchen ihnen ftattgefunden babe, 
daß ſchwediſche Bücher und Zeitihriften nicht in Dänemarf, 
daniſche nicht in Schweden gelefen würden, und biefen Grund 
zu befeitigen, dahin müle ihr naͤchſtes Streben geben. Wenn 
die Idee des Einen Nordens wirklich ihr Bewußtſeyn durch— 
drungen und befruchtet habe, fo müſſe fie auc hervortreten 
im äußern Handeln, und diefes Handeln könne bei Studenten, 
die noch keinen praftifben Einfluß üben Fönuten auf die polir 
tifhen Verbältniffe der Gtasten, in micdts anderem beiteben, 
ald in literarifcher Wirkfamteit. Debbalb wollten fie ſich jetzt 
geloben, durch Schriften und Journale eine ftetige geiſtige 
Verbindung unter fib zu begründen und ihren Ideen immer 
mehr Eingang zu verfhaffen in bie Herzen des Vollo; dann 
würden diefelben dereinft ohne Zweifel mit vollgültigen, berr: 
lichen Mefultaten in die Weltgeſchichte eintreten. *) Mit dieler 
Thatigkeit nach außen müſſe aber das Streben nad innen, nad 
eigener Fortbildung und Befähigung zu fünftigem Wirken 
Hand in Hand geben, umd zunachſt müfe Jeder lernen, das 
Gute ded Undern zu fhägen, die Schwachen des Andern zu 
tragen und Insbefondere das an den Brüdern zu lieben, was 
eben den Unterfchied zwilben den verfhiedenen Aeſten des 
Einen Stammes bilde. Zum Schluß feiner Dede rief der 
Däne den Schweden die Bedeutung des Tages ind Gedachtniß 
— es war nämli der Krönungstag Guſtav Waſa's, der bie 
Ketten zerbrach, welche Herrſchſucht und Eigennuß geihmiedet 


*) Mir werben am Schluß biefes Berichtes feben, baß die bier 
angedeutete Thätigkeit in Kopenhagen wie in Upfala fon bes 
gonnen bat. 
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hatten, ber Schweden von frembdbem, erniebrigendem Joh bes 
freite und befhalb ewig im Herzen bed Volles leben wird. 
Un diefe Betrachtungen Imüpfte dee Mebner den Wunſch: daß 
jedes von bes Nordens Landen einen Guſtav Wala finden 
möge fo oft es feiner bebärfe. 

Eine der ſchwediſchen Reden begana mit dem Berfe: 


Einheit! braust es tief vom Merresgrunde ; 
Ginbeit? tönt «0 dur bes Nortens Lunde (Wälder) 


Hoch gen Himmel! 


Und nach einer mweitern Ausführung dieſes Gedankens in 
Vroſa fhloß der Redner mit einem andern Verſe, etwa wie 
folgt: 

Denn Alles fol in Harmonie fi einen. 
Harmoniſch iſt ber Himmelfphären Bang, 
Harmouifh fingt der Bögel Ghor in Hainen, 
Harmon'ſcher noch tönt menfchliher Geſaug. 
Beil Harmonie der Tugend gleicht, ber reinen, 
Soll fie auch unſte Herzen feſt vereinen! 


Einer ber jungen Dänen ſchrieb im die Heimath: „Unver⸗ 
geßlich ift der Moment auf der Ddinshöhe, wo beim Grlübde 
ber Brubdertreue im allgemeinen Iubelruf jede Zudividualität 
fih in dem großen Ganzen verlor, während die Lmgegend von 
einer zabllofen Menſchenmenge überfdet war umd von der 
gegenüberliegenden Höhe die mächtigen Banner darüber bins 
flatterten im bie freie Luft. Es war gewiß für manden der 
Unwrfenden der glücklichſte Moment feines Lebend,” 

(Gortfegung folgt.) 


Außerordentliche Bewegung der See in der Mlounts- 
bay bei Yenzance in Cornwallis. 

Die Litt. Gas. vom 15 Julius enthält ein Schreiben aus Penzance 
vom 40, demjufolge am 5 eine gang ungewöhnliche Bewegung drr Ser 
in der Mountsbay beobachtet wurde, welche fo fehr derjenigen glich, 
welche einft durch has Grtbeben von Liſſabon an dieſer Küfle hervor⸗ 
gebracht wurte, daß zu fürchten fcheint «6 möchte eine ähnliche Katar 
Rrophe abermals eintreten. Um Mittag, etwa eine Stunde nachdem 
die Bluth abzulaufen begonnen halte, zog fi zu Newlyn, weldes in 
der Nordwe ſtecke der Mounatebay liegt, auf einmal die See jurüd und 
gwar etwa 3 bis 4 Buß tief, wobel die Strömung längs dem weſtlichtn 
Urm der Bay gegen Süden ging. Ja glelder Weife kam fle nad zehn 
ober fünfjehn Minuten wieder zurüd, Die trat viermal naheinander 
ein, und jede Doppelbemwegung dauerte zwanzig bis dreißig Minuten, 
Die Strömung war fo flarf, daß man fie auf drei englifche Meilen in 
der Stunde rechnete. — Zu Penzance bemerfte man, daß drei faſt mit 
elnander parallele Strömungen, jede etwa eine halbe Meile breit, zwiſchen 
zwölf und ein Uhr trop eines flarken Südwlades gegen Süden floffen; 
ein vortrefflicher Schwimmer, der gerade daſelbſt badete, wäre ohne eine 
befondere Brgenwart bes Geiles von einer biefer Strömungen unfehlbar 
fortgeriffen worden. Muf einer bedeutenden Etrede am Ufer bin be— 
merfte man ähnliche Grfheinungen, Die Dfeillatiou des Meeres ging 





son Mord nach Süb. Doc bemerkte man feine Bewegung des Botene, 
MWöhrend diefer Erfhrinung war ber Himmel im Süden mit Gewilter⸗ 
wolten überlaven, und Nachmittags brach plöplic ein Eturm von Süden 
ber lot. 


Ehronik der Beifen. 


Meife Michael Kottlers im enropäifhen Rußland unb 
in @ibirien, 
1. Reife nad Jeniſeist. 
(Bortfegung.) 

Bergnügt rüßete ih mid num zur MWeiterreife nah DMosfau. Ich 
batte im meinem Gaſthof einen ruffifhen Kaufmann, Namens Iafim 
Merfurjewitfh, aus Rjäfan getroffen, und fragte biefen nun, ob es 
möglich ſey in feiner Seſellſchaft oder gang in feinem Edplitten die 
Reife zu machen. Daß er mid unbefannten Fremden in feinen Schlitten 
nicht aufnahm, konnte mir niht unerwartet ſeyn, und ich war zufrieden 
daß er mir bie gemeinfame Reife nicht abſchlug. Ohne Zögern eilte 
ich auf die Po, aber auf mehrere Tage hinaus waren alle Pläge be— 
fegt, und fein anderer Math, als 18 Rubel Eilber für ein befonberes 
Geſpannu zu zahlen. Raſch machte ich meine Geſchäfte ab, Faufte mir 
noch eine Karte und andere Brdürfuiffe ein, umd bald befand ich mich 
anf der großen Strafe nah Meosfan, das wir auch bald erreichten, 
Meine erfle Sorge war num mir einem neuen Paß zu verfchaffen, und 
im ter That hatte ich auch ſchon den nähen Vormittag meinen Paß 
und tie Neiferonte ausgefertigt — eine Schnelligkeit, die in Moelau viel 
beißen will, Dein ünftiger Reifegefährte, der Kaufmann Dierfurjewitfch, 
fagte, daß Feine Poftpferde auf dem Wege zu brfommen fegn würden 
und er Mierhpferde nehmen mwerbe; darauf bat ih ihm, aud mir eine 
Jamtſchik (Voſtillen oder Kutfcher) zu wlethen. 

Nach wenigen Tagen, bie unter allerlei Vorbereitungen verliefen, 
begaben wir uns auf das Zollemt, wo Bäffe nnd Reifeansweis unterzeichnet 
murden, und noch an bemfelben Tage ging es weiter. Da wir Tag 
und Nacht fortreifen wollten, fo hatten wir fein anderes Nachtlager als 
unfere zugededten Schlitten; in der erſten Nacht aber war es Teine 
Moͤglichkeit zu fehlafen, denn von Diosfaun an folgte Loch an Lo, 
Graben an Graben anf ber Strafe. Am folgenden Tage famen wir 
Mittags mach Polromw, wo ih neue Etränge faufen mußte, ba ich mit 
fehr elenden verfehen war. Wall anf jeder Etatlon jertiß mir etwas 
und nöthigte mich zum Mnhalien, weßhalb denn auch mein Neifegefährte 
warten mußte. In ber Naht kamen wir nah Wladimir, das ich ſchon 
vor zehn Fahren gefehen und mich an feiner fchönen Lage ergöpt hatte. 
Der Ort liegt auf einem Hügel, rundumber find Erdaufwürfe, an den 
Abhäugen fine Bärten vol Sauerfirfhen, und unten am Hügel flieht 
die Aljäoma zwifchen ausgedehnten Wieſen vabin. Jett aber war es 
Naht, umd überdieß moch alles mit Schner bedeckt. Bor der Stadt 
Murom verirrten wir uns an einem Ableitungsgraben; wir waren no 
nit weit gefahren, als wir es bemerkien, aber trog unferer brei 
Verde war es mns micht wenig ſchwet wicher nach ber Randflraße 
zurüdzufommen; meine Vodoroſhna (Reifeausmeis) lautete nur auf zwei 
Bferte,*) aber bei dem ſchlechten Wege mußte ich doch drei nehmen. 


— — 
*) Die Zahl der Pferde richtet Ach mämlich nach dem Rang des Reiſenden. 


“du. 


Ale wir jur Stadt hinaus Bamen, üherſchritten wir die Dfa; die Kälte 
war 15°, und im der Nacht ſicherlich aoch mehr, zum minpeften Fonnten 
meine erfrorenen Rnie den Verweis davon liefern, Bon Aleſchkow nach 
Nifgnei Nomgorod fuhren wir auf der Winterfiraße, indem mir linie 
von dem Wege ab nach dem Dfafluß uns zumanbten und auf dem Eiſe 
meiter binabfuhren. Daa rechte Ufer der Dfa ift hoch von aufge» 
ſchwemmtem Schlamm, aber unterwaſchen; in dleſem Boden findet ſich 
zur bie und da ein Stück Kallftein oder Gype. Don Aleſchlkow aus 
if die Lanbfireße mit zwei Reihen Birken dicht befept, allein der im 
Zahre zuvor eingetretene Sturm hatte ſämmtlicht Kronen abgebrochen. 
Da auf diefem Wege jever Zeit eine Menge Kaufleute reifen, fo if 
2a0 Volk hier Ärger auf Geld erpicht, mie irgentwo; für das Kochen 
von Theewaffer mußten wir an mehrern Drten zwei Rubel bezahlen, 
In Nifdnei erzählte man und, daß hier wor nicht lauger Zeit ein 
bucarifcher Grfandter auf dem Müdweg aus Petersburg, wo er von ber 
zufffhen Regierung beſchtukt worden mar, fein Leben beſchleß. Wegen 
feines hoben Witers hatte er einen Sohn und mehrere Neffen bei ſich. 
Gr Fränfelte bereits als er Petersburg verließ, und wünſchte nur noch 
Icbend nach Haufe zu fommen, aber es war ihm beſchieden, baf feine 
Gebeine in zuffifcher Erbe ruhen follten. Auf der Seite der Stadt, wo 
der Jahrmarkt gehalten wird, jenfeits der Dfa bei ber tatarifchen Mofcheer 
wurde er nach feinem Ritus beerdigt. Das Andenten hieran erregte 
meine Furcht und Gholerafhmergen, die ih auch bei meinem erflen 
biefigen Aufenthalt zu erdulden hatte. 

Don Nifhnei wandten wir uns wiederum mach der Wolga und 
hielten uns am biefelbe 400 Werfte weit, Das linke Ufer iſt niedrig, 
das rechte aber hoch und untermafchen, Erft auf ber dritten Station 
fängt Baltwuhs an auf dem bisher gang Fahlen Ufer; auch einige 
Druchtbäume ſieht man jegl um die Anfiedlungen her. Dichrmals fah 
id mic während des Tages nah Wild um, ſah aber auch nicht eine 
Hafenfpar, und erft als die Lindenwälber anfingen, zeigten ſich auch 
dieſe. In dem Etärtchen Swiaſhſt, das im Jahre 1551 von Johann 
dem Echredlichen gegen die Tſchuwaſchen und Tſcheremiſſen erbaut murte, 
hielten wir mit einer Gterläpfuppe Mittag, ein in jener Gegend ziemlich 
häufiges Gericht. Don va nah Kafan rechnet man noch 140 MWerfe, 
Die Wälder fund in diefen Strichen ſchön bewachfen, theild mit Eichen, 
heile mit Linden, Die Buhrlente find von Hier bis Kafan Tataren, 
In Kaſan fragte uns ein Eoldat ans, wer wir feyen, als er aber 
hörte, daß wir feine Beamten, fonvern Kaufleute feyen, lief er uns 
siehen, Die Stadt if amfebnlich, hübſch und rein, wie ich fie mir nicht 
vorgeftellt Hätte. Um die Stadt beffer gu ſehen, miethete ich einen 
Blafer, denn auch dieſe find bier eingeführt, und fuhr dur die Haupte 
Rraße, Die Straßen And eben und breit, die Häufer von Stein, vie 
Kirchen hoch, Das Univerfltätsgebäude iſt gefhmadsoll verziert mit einer 
Solonnade umd einer Schönen Bagade, ihm gegenüber flieht das Glinicum 
und eimas weiterhin das Theater, das aber no von Holz if. Wußers 
dem gibt es poei Symnafien, Klöfler und andere große Gebäude. Im 
Kaſan wohnen no viele Tataren; ala ich darch die Stadt fuhr, begrg« 
mete ich einem, der eine fchön gefleivete Tatarin führte, und da es 
gerade ein jeher einfamer Ort war, fo wantte fie ihr unverfchleiertes 
Seſicht gegen mi, wie zum Bemeife, tab auch die Gebote Mohamr 
med6 der weiblichen Neugier Feinen Binhalt thun, obwohl ſonſt bie 
Tatarinuen fih vor mir forgfam nerhüllten. — Während der Befihtigung 
der Statt bemühte ich mich auch, meue Stränge für die Weiterreife zu 


faufen, um midt umaufhörlich von dem Kutſcher bie wiberwärtige Nach⸗ 
richt hören zu mäflen: Herr! Here! wollt Ihr nice die Bügel eder 
die Veitſcht halten, der Strang if abgeriffen, ter Aufhalter if anfe 
gegangen u, f. w. 

Die Abfahrt aus Kaſan verurfachte mir mirben einige Unanuehme 
Ulchkelten, Indem bie beflellten Pferde nicht zw beflimmter eit elntrafen, 
fo daß mein Reifegefährte weiter fuhr, und ich ihn rrft in ber Mähe 
ber zweiten Station wieder einholte. Won Kafan an firht man ver» 
wüßete Lindenwälber, indem man fon den jungen Lindenbänmen bie 
Rinde abfreift. Am nächſten Tage ging +8 im das Thal der Schaſchma 
binab, wo viele tatariſche Dörfer liegen mit Mofchern, bie unfern alt» 
böhmischen Gapellen gleichen, Die Dörfer gefirlen mir mohl wegen 
ihrer Meinlichleit. Die Hieflgen Tataren leben vom Mderbau, bie 
Wohlhabendern treiben mit allen möglichen Waaren in Rufland herum 
Hanbel, und ein großer Theil von ihnen ſucht feinen Unterhalt im 
Brachtfuhrwefen. Mögeriffene Leute ſah ih unter ihnen weniger als 
fon irgendwo, Weiterhin wohnen Wiätfhanen in hübſch gebauten 
Dörfern; ſie gelten für reich, umd gehören dem Kalfer, nicht den Edele 
leuten. Ms ich einige Haufen jungen Bolfs fah, fragte ich meinen 
Kutſcher, wer biefe Leute feyen und wohin fe gingen; feine Antwort 
war: „He gehen nach der Wolge, um fi dort ald Ruberer auf ben 
Schiffen zu vermiethen.” *) Zwiſchen den Stationen Milotsfsja und 
Bolfchelpimetsfaja geht «8 am einigen Glashätten vorüber. Wälder 
finden fich Hier in Menge. VBrachtenswertb find die Mügen der Wjätfhen- 
Brauen, die man Kyka- nennt, und welde an eine halbe Elle had, 
vorn mit Münzen befeht und binten mit Bändern durchflochten find, 
Weiterhin in Diufpfaffin wohnen Permier, die jprjänifh fprechen und 
zum Theil noch Heiden find, Eilf Werte hinter Malmi famen wir 
über die Wjätfe, dann über den Dior und die Kama, worauf wir bie 
Gouvernementaftadt Perm erreichten, die mit Ausnahme einiger ber 
Regierung gehörigen Häufer ganz aus Holz gebaut If, — Bon ba 
fuhren wir durch fparfame Wälder herab nad der. Stabt Kungur, mo 
der befannte Pugatſchew ſich eine Zeitlang aufpielt. Als wir den Bluß 
Itgin überfchritten hatten, Richen wir auf eine Menge Wagen, die von 
(dem Jahrmarkt zu) Irbit famen und allerlei Waaren, namentlich Ther, 
Brauntwein, Belle m, dgl., brachten. Die Dörfer bier find ſeht groß. 
Es wird auch viel gerelöt, aber es finden fi aud viele Pferdeleichen 
am Wege, Mbgegogen war Feine berfelben, vieleicht Fümmert fi 
niemand um die Haut, denn man wartet, um fie wegjuräumen, bie 
es im Brühjahr zu thauen aufhört, 

(6ortfegung folgt.) 


Ballijifhe Bücher im brittifgen Mufeum, Die Auf- 
jeher der fogenannten walliſiſchen Schule und die Mitglieder der came 
brifchen Geſellſchaft haben die den beiden Geſellſchaften gehörigen werth> 
vollen Manuferipte und gebrudten Bücher dem brittifhen Majeum zur 
Aufbewahrung und äffentlichen Benugung übergeben, Eines der Bücher 
fol die muſikaliſchen Bezeichnungen der Britten im diten Jahrhundert 
enthalten. (Athenäum vom 15 Julius.) 


*) Diefe Ruderarbeit, die äußerft ſchwet if, führt den wahrfcheinlich aus 
dem Zatarifchen entnommenen Namen Burlatfehanie, und da diefe 
Leute fi) durch Grobheit ausjeichnen, fo hat das Wort auch die Bedeu⸗ 
tung „Unverſchaͤntheit⸗ erhalten. “bu 
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Die Pelasger. 
1. Die Urbewohner Rätiend. Bon Steub. 


Daß wir nicht gefonnen find, allen ben Litern und Irrs 
lichtern nabzugeben, welde alte und neue Korihungen über 
dad immer auftretende und immer wieder verihmwindende Volk 
ber Pelasger geliefert, wird man uns wohl aufs Wort glaus 
ben; wir willen indeb feinen Ausdruck, der geeignet wäre zu 
einer Ueberſchrift über menige geograpbiic: biftoriihe Bemer⸗ 
kungen, die ung bei Lefung zweier fo eben erſchelnender Werte 
aufgeftoßen find, Wir glauben mit denfelben keineswegs das 
Reſultat einer langen Meibe von Unterfuchungen zu gebe, 
fondern nur auf einige Punkte aufmerfiam zu machen, melde 
auch dem Laien in der Alterthumsforſchung von Interefle ſeyn 
können. Wir ftelen das Eingangs genannte Werk voran, weil 
ed zunähft in unfer Fach einihlägt, und weil der Grundges 
danfe, von dem es ausgeht, fo einfach iſt, daß derfelbe den 
Stempel der Wahrheit gleichſam an der Stirne trägt. Dafür 
ſpricht auch der Umftand, daß der Gedanke felbit augenſcheinlich 
dem Verfaifer, während er die Arbeit unter den Händen batte, 
fi auf eine Art erweiterte, daß ein heller Schimmer auf die ur 
alte Geibihte der Völferwanderungen in Europa geworfen 
wird, ein Schimmer, dem er felbit mit einer Schüchternheit 
folge, melde bemeist, wie ſeht er über die Bedeutung der 
daraus fih ergebenden Folgerungen erftaunte, Doc zur Sache. 

Auf mebhrern Wanderungen in der öftlihen Schweiz und 
Torel wurde der Merfaffer immer aufmerffamer auf gewilfe 
zahlreich ſich wiederbolende Namen, die weder romaniſch, noch 
deutſch find, und deren Erflärung aus dem vielbeliebten Keltis 
ſchen gleichfals keineswegs gelingen wollte. Diele Namen *) 
finden ſich Dis heraus in das Flachland von Bayern und Schwaben, 
bis weit hinein in die Schweiz und öflih zum mindeften bie 
Salzburg. **) Woher ftammen nun diefe Namen? Man bat 


*) Wir nennen beifpielsweife nur Glurne, Dalans, Domiejchg, 
dlaͤſch a. ſ. w. 

*) Wohl and weiter, nur nd Steyermarf, Krain und Kaͤrnthen 
nicht fo vollſtaͤndig geogtavhiſch und hiſtoriſch durchſtöbert wors 


geftügt auf einige Nachrichten ber Römer und einige auffallente 
Mehnlihkeiten mit eteuriiben Namen ſchon früh vermutbet, 
daß fib ein den Erruriern verwandteds Bolt — wie einige 
glanbten verfprengte Etrurier — in den Gebirgen gefunden 
hätten. Der Verfaſſer fam nun, geführt dur die Aehnlickeit 
der Namen mebrerer ſehr weit von einander entfernter Orte 
auf die Anfichr, nicht bloß einige Etrurier oder Mäter, Malener 
hatten im Gebirg gewohnt, fondern dad ganze Gebirg ſey vom 
ihnen eingenommen geweien, und fie feyen von da hinabge- 
ftiegen ins italienifhe Flabland, um dort die zablreihen Städte 
gu gründen, die man gewöhnlich unter dem Namen der eteuris 
ſchen oder tudtifihen begreift, Seine Argumentation war nun 
einfah folgende: wenn die Möller in Ober: und Mitrels 
italien aus deu Alpen ftammen, fo muß Cine Sprade fie ver: 
einen; von dem zablreihben Orts- und Verfonennamen, die wir 
durch Infhriften u. ſ. w. fennen, müſſen fih dann aber viele 
auch in Mätien wieder finden, Bon dieler Idee ausgehend, 
machte er fib an die Urbeir, und das Ergebniß war, wie wir 
ſchon ermwäbnt, volftändiger ald er felbit gedaht: nicht bloß 
einige, fondern mehrere hundert Namen haben fid, wenn aud 
vertümmelt und verdreht, durch die römifhe Eroberung und 
fpätere deutſche Occupation bindurd erhalten. Bei diefer Fülle 
von Namen komme ed gar nicht mehr darauf an, ob einer 
oder der andere fehlgegriffen iſt; die Zahl derfelben bleibt, 
auch wenn man die Mißgrife nah Duzenden zäblen ſollte — 
was Leineswegs der Fall ſeyn möchte — immerhin fo groß, 
daß an dem Endreiultat, das ganze Gebirg ſey urſprünglich 
von ratiſchem Volk bewohnt gemelen, faum mehr ein Zweifel 
beiteben faun, Der Verfafer fahr dieß Endreſultat (p. 146) in 
den Worten zufammen: „vom Adula bis an die Pinzgauer 
Tauern und in die Gegend von Salzburg, und vom Karwendel 
bis in die Gegend des Gardaſees war ein und dasselbe Volk 
feßbaft, dieh Volk redete ein und diefelbe Sprache mir den 
Etruskern und nie baten fi celtifde Stämme in Matten nies 
dergelafen.“ Da nun aber die rätiihen Namen weiter geben, 


den, bejonders wohl, weil bie viel ſpäter eingetrangene ſlawiſche 
Sprache die Forfhung erſchwerte. 
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fo ſchließt der Verfaſſer weiter, daß aub Garner und Moriker, 


Helverier, Rauraker und andere weſtliche Alpenvölfer urfprüng: 


li rätifher oder raſentſcher Stypihaft waren. 

Daß die Völker, welche die Alpen bewohnten, allmählich 
längs den Gebirgen ber füdliben Donau beraufgegogen, if 
aud zablreiben Umftänden wahrfheinlid; wenn ſich num nicht 
nur eine Verwandtſchaft diefer Voͤller mit den ober: und 
mitteliraliften Stämmen, fondern auch mit denen bed alten 
Griehenlands nahmwellen läßt, wenn ed andererjeitd faum einem 
Zweifel unterliegt, daß aus der Urbeimatb ber peladgifden 
Moce zu beiden Selten des dgäiihen Meeres zwei Völkerſtrö⸗ 
mungen ausgehen, die eine weitlih zur See nah Italien, die 
andere noͤrdlich zwiſchen der Donau und dem adriatiihen 
Meere in die norifhen und rätifhen Alpen, fo möchte dad Er: 
gebniß, wie der Verfaſſer ©. 149 fagt, darin beiteben, „daß 
im Alterthum vom kleinafiatiiben Taurus bis zu den Ealj- 
burgern Tauern und vom Bosporus bis zu dem Pprenden in 
allen Küftenländern, die das dgdifhe, das adriatiſche und bas 
torrbenifhe Meer befpälen, nur ftammverwandte Bölter pelad: 
giihen Urfprungs gewohnt haben.“ Der Berfafler ftellt dieß 
nicht als einen bewiefenen Sag, fondern ald eine Wahrſchein⸗ 
lichkeit anf, Die fi ibm im Laufe feiner Studien aufgedruns 
gen. Als Unfang eines Beweiſes führt er eine Meihe grie 
iiber Städte», Fluß: und Gebirgsnamen anf, die augen: 
ſcheinlich mir denen in Dberitalien und in den Alpen zufam- 
menfallen. Freilich bleibt noch eine bedeutende Lücke übrig, 
aber auch Diele wird fib mit der Zeit durch ein gründliceres 
Studium der albanefiiben und ber walahifhen Sprache fo 
giemlih ausjüllen laſſen. 





Die fkandinavifche Studentenverfammlung in Mpfala 


zu Pfingfien 1843. 


(Bortjegung.) 

Nachdem der Zug in die Stadt zurüdgefebrt mar, wurden 
die Säfte Mittags im verfhiedenen Gaſthoͤſen (denn zur Auf: 
nahme aller mar feiner groß genug) von dem Upfalenfern be: 
wirtbet. Dann, nahdem die Fremden wieder einige Mertmür- 
Digfeiten der Stadt beieben batten, verfammelte fih abermals 
alles in der großen Bibliothefd:Hula, wo mandes wehmürbige 
und ernite Wort des Abſchieds ertönte und namentlich der 
fefte Wille ausgeſprochen ward, wenn vieleiht ded Nordens 
Krieger nob einmal berufen würden ind Feld zu ziehen 
gegen Unreht und Gewalt, um auf ihres guten Schwertes 
Spitze der Freiheit Licht durch die Welt zu tragen, mit Freu: 
den foldem Kampfruf zu folgen. — Über auch der würdige 
Erzbiichof af Wingard erbob fi wieder und ſprach zu der ver: 
fammelten Iugend fo berzlihe Worte, daß die Mede nah ge: 
treuer Ueberſetzung aus dem Wftonblad wodl vollftändig mit: 
gerbeilt zu werden verdient, 

„Die fludirende Jugend Upfala’s tft von Freunden aus 
weiter Kerne beſucht worden und bat mit ihnen gejudelt; aber 
auch die Väter theilen die reine Fremde der Jugend, Mir 


baben berzlib Theil genommen an ihren Feften. Durch mid 
dankt daber die Umiverfität Upfala den jungen Männern, die 
im Frübfommer der Buchen beilge Infeln, Earos Lundagard, 
Ehriftianta’d fhöne Butt und Aura's Ufer verliefen, um 
unfre ernten Tannenmwälter zu feben und das Feld, wo Frode *) 
fein Gold fäete, Jehzt, meine Herren! haben Gie des Nordens 
Yuntudtage geleben, deren Abendroth mie ein Schlummer über 
dem Geſichtskreis ruht, um fih mieder in ded Morgens Pracht 
zu erheben. Geht da, dad Bild vom Licht des Geiſtes, das 
von keinem Untergange weiß. Und die Lichtſuchenden ziehen 
aus, eine große Bruͤderſchaft, über der Erde Mund, Beſonders 
find die Standinavier berufen zur Gemelnfhaft in Wiſſenſchaft, 
Weisheit und Kunſt. Gleiche Abftammung, gleihes Meligiond- 
befenntnif, Ernft und doch Bildfamfeir des Gemüths, ähnliche 
Geſchicke und Verwandtſchaft der Spraben — alles mahnt fie 
zur Vereinigung in den Heldenthaten bed Geiſtes. Ihr neuen 
Argonauten babt ung beincht, nicht um das goldene Vließ zu 
rauben, fondern nachzuſehen, ob wir den theuern Beſitz der 
Bildung werth balten; als friedlibe Vilinger fend ihr an den 
gaflihen Strand der Freundfhaft und Humanität gefommen, 
keine andere Beute nehmend, als Liebe. Ic boffe, ihr babt 
die geſuchten Schäße bei unfrer geliebten Angend gefunden und 
einen dauernden Bruderbiind mit ihnen gefchloffen, — Das 
Ende eines vielgeprüften Lebens verleibt den Geberklid. In: 
dem ih mic bier umgeben febe von einer großen Anzahl boff- 
nungesoller Söhne des Nordens, ſchlagt mein Herz lebhaft für 
ihr Wohl und ih erblide ein Zeichen der neuen Bildungsdra 
für den Morden. Der mütterlibe Ernft der Natur geitatter 
und feine Verweichlichung; fein reider Erwerb feſſelt unfre 
Sinne an bie Erde, keine Eroberungeluft treibt uns Binaus 
zur Heerfabrt; aber unfer Erbrbeil ift der innere Schatz, der 
den Nablommen vergrößert überantworter werben fol, Wett: 
eifer für das Mahre, Gute und Schöne foll die nordifsen 
Möller vereinen; dann mird die neue Wera dauern bis and Ende 
der Tage, gleib dem Polarftern, der über ihnen leuchtet, ein 
neseil occasum. Euer Beſuch iſt bedeutungevoll, auch der Zeit 
nad. Es iſt Pfingften, die hohe Zeit der Verbreitung des 
Shriftentbums, der doppelten Dffenbarnng der Gnade und der 
Natur. Des Nordens Bildung rubt auf chriftlidem Grunde 
— das iſt die Lofung am Guſtav-Waſa⸗Tage. Der Priefter 
redet zu euch, meine jungen Freunde, und er erflebt mit 
ellein eine gefabrlofe Heimfabrt, ſendern auch eine glüdiihe 
Reife für eub durch den Wechſel und Die Prüfungen der 
Zeit. Alle feine Wunſche begleiten euch und er ſpricht feinen 
Segen über eined Jeden Sendung im Leben. — Wir feben 
uns vermutblib nict wieder; aber dad Edle, was mir ges 
meinfem erftreben follen, ift unverganglid, und darin — wenn 
nit dem Raum, dob dem Geilte nab — merden wir uns 
begegnen, im Streben, im Wirken, in gegenfeitiger Aufmun: 
terumg, uud dereinft — im Lohn für unire Arbeit droben, — 


*) Vielleicht Frotho III, der nach der Edda zur Zeit von Ghriſti 
Geburt den allgemeinen Arieven (MWeltfrieten) im Norten br 
gründet haben fol. — Dech Frodas heißt im Schwedlſchen auf 
gedeihen, Brut bringen, und Frönheißt Same, 
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So gebet bin zu eurem Beruf; ber gute Gott geleite euch, 
Leber wohl!” 

Die wehmärbige Stimmung der fhmebifhen Jugend war 
Durch diefe herzlichen Worte des ehrwürdigen Greiſes noch er⸗ 
bödt worden, und mander Einzelne fühlte ſich gedrungen, feir 
zen Gefühlen in Magenden Worten 2uit zu maben. Den 
Wortführern der Dänen aber (dien die berrihende Stimmung 
allzuweich und unpraftifh geworden, um fie ald legten Eindrud 
des fhönen Fefted im der Seele haften zu laſſen. Deßhalb 
führe namentlich der Stud, jur. Paulfen aus Kopenhagen in 
einer fhönen Danfrede au die Upfalenfer den Gedanken und 
Gefühlen eine andere Richtung zu geben. Er verficerte, dad 
Streben und Wirken der Männer des „inngen Sfanbina- 
vlens,“ die fib jetzt perfönlih Fennen gelernt hatten, follte 
nicht in Oppofition mit dem Beftebenden — als folbem, nicht 
in feindliber Stellung gegen die Donaftien, aber aub nicht in 
felbfigenügfamer Wbfonderung von den dlteren Männern ſich 
tund geben, fondern im @egentheil ale Wlter und Stände 
umfaflen, Über fie drauchten fib von jebt an nit mehr in 
Hoffnungen allein zu wiegen; fie wären ſchon jegt eine wirk: 
lide Macht, denn ibre zahlreiche gleichgefinnte Schoar babe den 
unerfhütterliden Glauben gewonnen an die Wabrbeit ibrer 
Bade, Er ſchloß feine Mede mir den Worten: „Cinen beffern 
Danf fünnen wir euch nicht geben, ald die Verfiberung, daß 
wir euch verfteben. Und defbalb fen unfer letztes Wort: Hans 
delt! Vorwarts — junges Skandinavien!“ 

Noch ward zum Abſchied ein fhwediibes Gedicht von Np« 
bom unter den Dänen berumgereicht, deſſen lehten Vers mir 
in wörtlider Ucherfegung mittheilen: 


„Nun lebet wohl, ihr däu'ſchen Pflegebrüber! 

Nehmt unfre Trew' und Freundſchaft mit an Bord. 

Und grüßt im Elben eure Blumen⸗JInſeln, 

Vergeßt nigt, was im Norben euch verwantt, 

Ja grüßet alles was herrlich ft in Dänemarf; 

Doch zuerft und zulegt ten König — wir meinen Oehlenſchläger! 


Der Einn dieſer legten Zeile wird aus dem Bericht weiter 
unten über die Heimfehr der jungen Danen in Kopenhagen 
Bar werden. Hier wollen wir die chrouologiſche Folge der Er, 
zahlung nicht unterbrechen. 

Es war Abend geworden, als die Gaſte die große Nula 
verließen umd and Ufer zu den Dampfſchiffen gebracht wur” 
den, Wiederum war eine unüberſehbare Menibenmenge ver. 
fammelt, und unter dem Donner ber Kanonen und dem Wi: 
vatrufen ded Volls ſchieden die Fremden von ihren Tanfenden 
von neuen Freunden, melde die ftromabbraufenden Dampfer 
no& lange von den hohen Ufern berab mit Gruß und Blid 
begleiteten. Erſt am nachſten Morgen (den 7 Jun.) früb tra 
fen die Meilenden wieder in Etodbolm ein, und murbden fo: 
gleih für den Abend zu einer Gelellihaft eingeladen, zu der 
etwa vierthalbhundert der gebildeten Einwohner der Reſidenz, 
Beamte und Bürger, fi vereinigt hatten, Ohbne Smeifel 
bätte die Zahl der Tbeilnebmer das Doppelte überjtiegen, 
wenn der Maum des gewählten Lecals, nämlich des fogenann: 


ten Vaurballd im königlichen Thiergarten, nicht für eine noch 
sahlreihere Geſellſchaft zu befhräante geweien wäre. Außerdem 
erfolgte noch eine Einladung des Capitan Lindeberg, Unterneb: 
mers des neuen Theaters, einer Vorftellung des eben einftn: 
dirten Schaufpiels „Ein Glas Maler“ beisumohnen. Der 
Tag verging raſch genug mit Beſichtigung der vielen öffent: 
liben Gebäude, Anftalten und Sammlungen, und der ſchönſten 
Vunkte der Stadt felbft, melde befanntlih der Rage nah zu 
den malerifhiten in der Welt gebörtz; und die jungen Dänen 
insbelondere willen das freundlich zurraulibe Entgegenfommen 
und die wirklich ausgezeichnete Aufnahme, melde ibnen überall, 
wohin fie ib menden mochten, zu Theil ward, nicht genug zu 
rühmen, So ward felbft auf dem für die Stodbolmer ger 
ſchloſſenen Erercierplaß, wo der Kronprinz eben eine Inſpec— 
tion bielt, den rorh und meißen Gocarden das Militäripalier 
fogleih geöffnet, und die jungen Fremden wurden auch von 
Sr. königl. Hobeit auf das freundlloſte begrüßt, 
(Fortfeßiung folgt.) 


Chronik der Heifen. 


Meife Michael Kottlere im enropäifhen Rupland und 
in @ibirien. 
1. Meife nah Jeniſeist. 
(Bortfegung.) 

In der Nacht vom Dienflag auf den Mitimoh überfchritten wir 
den Ural, den zu fehen ich ſeht begierig war; ich ſchlief mir, bie 
Naht war nicht vunfel, ich ſchaue umber, friere, und fon erhellt 
die Eonne den Öflien Himmel, als man mir fagte, daß wir uns auf 
dem höchſten Punkte der uralifchen Berge befänden, ich ſah nicht, was 
ich erwartet hatte, Ich hatte mir eine große Borflellung von dem Ural 
gemadt, der Boten batte fich aber fo allmählich nad tem breiten 
Rüden det Ural erhoben, daß man Faum das Aufleigen bemerkte, Gegen 
Norden foll überhaupt der Ural an Höhe verlieren, gegen Eüben aber 
auflelgen. Ucbrigens läßt ſich dem uralifhen Gebirge eine bedeutende 
Höhe nicht abſprechen, denn auf einer Strede von 10 Meilen fleigt er 
fortvanernd an. Auch von der beitigen Kälte lich ſich auf tie Höhe 
fliehen, mie meine Nafe und Büpe erfuhren, denn dieje erfroren mir 
in dieſer Nat fo tühtig, daß mir vom der Mafe die Haut abging, 
und vie Zehen an den Büßen mußten längere Zeit mit Schnee gerieben 
werden, bis die verlorene Empfindung wieder in dieſelben jurüdfehrte; 
namentlich litten die Mägel fo ſtark, daß fie ganz abjtarben und durch 
andere erfeht werden mußten. Wenn man über den Ural hinüber if 
und auf der aflatifhen Seite hinabfährt, fo fleht man alles mit Schnee 
und Wale bevedt, der Boden fenkt ſich ebenfo allmählich, obgleich der 
Gebirgsharakter fhärfer herrortritt. Belfen fab ich Feine, fie Fonnten 
aber recht wohl von Wald bededt ſeyn; mur am Wege bemerkte ich 
Eyrnit, Serpentin, Schiefer und Granit. Bald ging e# wieder in deu 
Moraft binein, der Weg ward bolperig und voll Löcher von dem ewigen 
Befahren, denn ander den Waarenmafien, bie aus Irbit und Eibirien 
auf dieſem Wege gehen, führt man auch unaufbörlih Lebensmittel nach 
den @ifenwrrlen, 

Mit Eoumenuntergang Famen wir mad SIelaterindurg, das von 
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mit demſelben. Am Cade famen Breißelbeeren, oder Euppe mit Honig, 
oser eine Art Ffannfuchen *) mit Honig. Es verficht ih, daß von 
biefen Gerichten nur eines oder bad amdere zum Mittogemahl fam. 
Der Qunger war der beſte Koh, aber auch diefer Fam nicht immer 
um Biel. 

Termitgns Eltern bewirtheten mich gut, wad badten mir glei in 
der Brühe zum Thee fogenannten Aladen, ein Dadwerk, das jonft 
mit Butter, in der Baflen aber mit Del bereitet wird, und zum Mittag 
verfegten fie mic wieder alles mit Del. Jeder bat feinen eigenen Se⸗ 
ſchmack, mir aber ſtieg der Efel jeren Abtad aus tem Magen anf. — 
Ueber tie Gewohndeiten der Ginwohnerfcpaft Fann ich nichts fagen, denn 
im der kutzen Zeit kam ic) nirgends hin, außer zu dem Kaufmang, mit 
dem ich die Neife gemacht hatte. Er lebt, wie man in Sibirien fagt, 
offen, d.h. in einem jchönen, geräumigen, Ärtaernen Haufe, Die Reihe 
geipmüdter Zimmer, die Dienerſchaft und alles andere ift wie bei dem 
Beamten, Am Eonnabead, ten 15 (27) Därz, ale ſchon alles auf den 
Schlitten gepadt war umd ich von der Gamilie Permikyne Abſchied ge» 
nommen hatte, ging ich mach tem Haufe des gedadten Kaufmanns, 
meil er feinen Ganslungeauffeher Th, Kusmic mit mir reifen laffen 
wollte. Obgleih fon in Meifefleivern, mußte ich koch noch zu dem’ 
alten Merfurjemitih hinaufgehen, um ibm Lebemohl zu jagen Gr 
bemirthete mich mit Thee und Wein und zeigte mir einige Stüde maſ⸗ 
firen Goldes; eines derjeiben wog 3 Pfr., ein anderes 1 Pfr. 15 Sol. 
Dabei erzählte er mir von feinen Goldjandlagern bei Tomsf, auf die 
er jährlich 8000 Rubel verwendete, und wo er »origes Jahr 50 Pub 
Gold autwuſch; dieß Jahr hofft er noch mehr zu erhalten. Beim Abe 
ſchied bat er mich, ihn auf feinen tungufifhen Goldſandlagern zu be— 
fuchen, wohin er ſelbſt ſich zu begeben gedachte. Als ic alle feine 
Hausgenoffen, d. h. bie männlichen, denn bie weiblichen ficht man night, 
gefüht hatte, jepten wir uns im den Schlitten. Mein Reijegefährte 
ſchwieg und ich gleichfalls; er dachte an feine Bamilie, die er verlieh, 
uud ih an meine Zufunft, an bie Befchäfte und an ven Untheil, der 
mir wohl von ten 500 Pub Gold, die man jährlih im Ural und in 
Sibirien gewinnt, zuſallen möchte. 

(Bortfegung folgt.) 


Miscellen. 

Tabak in Algier, Die UAnpflangung von Tabak ſcheint ſehr 
zu gelingen (mie Bory ve St, Vincent in einer befonvern Abhantiung 
der Afanemie mitgetheilt har) und auf mehren Punkten des algieriſchen 
Gebiets follem bereits 50,000 Tabafspflangen ſtehen, die ganz vortrefflich 
gedeihen jollen; der Kriegaminifter hat zur Verbeſſerung des Tabak 
banes eine befondere Gommiffion hingeſendet. (Moniteur industriek 
vom 13 Julius.) 


den lepten Strahlen des Tages erhellt war, und bad mir wegen dee 
Shönen Anblids, den e8 hat, mit Vergnügen betradteren, Die Etatt 
liegt auf einer Anhöhe und der Fluß Iyet flieht zu den Füßen derfelben. 
Bon fern ber glänzen acht Kirchen mis ihren Kuppeln; jemfeits ber Stadt 
ficht auf einem Heinen Hügel das Obfersatorium, das der gaujen Ums 
gegen» zur Zierbe biemt. Vorn verbindet fih das Jakowlew'ſche Eifen« 
werk durch das Boulesard mit der Stadt, und auf der Mitte zes Boules 
vards ſteht das Iafomlew'fche Krankenhaus mit einer Apotheke, ein 
zalafäpnliches Eebäude. Mechts am Pluffe ſieht man den Kaufhof, 
den Münzhof, die Wohnungen tes Vergeorps, auf der andern Brite 
Die Beemteuhäuſer. Geht man über den Fluß, fo erblidt man bie 
Faiferlihe Steinfhueiberei, im der alle mögligen Sachen aus Stein 
geſchliffen uud gearbeitet werben, 

Meine erſte Sorge war nun nab Permifgne Gitern zu fragen, bie 
mid, jo wie feine ganze Bamilie, Äuferft freundlich aufnahmen, mir 
aber leiver tie Nachricht gaben, daß Vermikyn ſelbſt feit drei Wochen 
abgereist ſey und mich In Rrasnojaref erwarte, Gs war mir fehr 
unangenehm ihm nicht zu treffen, aber was halfa? „Da it michts zu 
maden,* fagen die Nuffen. Der Vater Permifyns führte mich in einem 
leichten Wagen in der Etadt herum, Die Straßen find breit und eben, 
aber die Käufer größtentHeils nob ans Holz; vie wenigen fleinernen 
Häufer find in einem gefhmadvollen Styl anfgebaut. Am meiften 
äiutereffürte mich aber vie kaiſetliche Steinfchneiderei, wo gewöhnlich 
160 Dienichen arbeiten. Das Hans bat krei Etodwerfe, Im erſten 
befindet fih ein Waſſerwerl, im mittlern find Maſchigen aller Art, 
um Steine zu fhneiden, abzusrehen und zu fdhleifen, im oberfien Stock 
aber ift vie Kanzlei und ein großer auf Eäulen rubender Eaal, in 
melden auf beiven Seiten Arbeiter an den Benftern fipen und ſchleifen, 
fhueiden, graniren m. f. w. Sie hatten gerade eine große, über eine 
Kiafter hohe Bafe von röthlichem Avanturia mund eine gmeite, ebenfo 
große von Malachit in der Arbeit, Im vorigen Jahre jollen fie dieſen 
Etein berandgearbeitet haben. Im einiger Entfernung son der Babrif 
werben Maſſen von quarzartigem Sand autgegraben, aud dem Geld and 
gewafdhen wirt, — Um bie Statt her gibt es Beine Ackerfeldet, fondern 
nur Wieſen, und weiterhin ein junger Anflug von Wald. Hm reifes 
Holz zu finden, muß man noh 8 Werfie weiter geben, und mer ſich 
auf den Winter mit mohlfellem Holz verfehen will, muß einen befontern 
Gontraet fliehen und 8 Mubel,*) wenn es Birfenhol; if, fogar noch 
mehr bezablen, Gbenfo And andere Dinge bier im Preis gefliegen, das 
Sleiſch Follete fonft 4 Kopeken, jest 15, andere Dinge im Verhältniß. 
Auf ber europälfchen Erite des Ural beſtauden die Wälder aus Birken 
und Tannen, auf ber aflatifchen aber flieht man nur Wichten, 

Nah Zlatouf, wo Gold audgemafchen wird, rechnet man im 
Eommer 3%, im Winter 290 Werke, Um bei der Reiſe durch Ruf 
land gur Baftenzeit Feinen Anfloh zu geben, hielt ich mic an tie Faflen- 
fpeifen glei einem Nuffen, und diefe wurden mir im folgenser Weile 
gereicht. Gin Glas Branntwein und ſchwarzee Brod zum Imbiß. Gurken 
oder Bilge mit Kmat. Gine Baflete aus Bilsen, Rnoblaub und Hirfe ; 
Kartoffeln mit Efiig, Meerrettig oder Senf. Ruſſiſchen Schtſchi mit 
Sanerfopl, Bilzen und Hirfe; fibigighen Schiſchi mir Grüge. Brübe 
mit Erbien. Gebratene Kartoffeln mit allerlei Wurzeln, Griesbrei 
mit Hanföl, Birfebrei mit Hanföl; Grbfenfappe mit Del, Mebljappe 

) Wohl Papier, alfo erwas über 4 fl, immer fir Sibirien ein ungebrurer 
Preis, 
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Petitionen gegen die Bill zur Erziehung der Babrile 
Finder. Bekannt it ver Streit, welchet fi über dieſen Begenkand 
erhoben bat, va die Diffenter ver Hochlirche durchaus feinen über 
wiegenten Ginfluß auf diefe Erziehung geftatten wollen, Die Petitionen 
gegen biefe Bill beliefen ſich auf 19,369 mit 2,068,059 Unterfriften. 
Als mehrere Vetänderungen darin vorgenommen waren, der urfprängliche 
Gharafter der Will aber immer terfelbe blich, Famen abermals 12,045 
Petitionen mit 4,959,476 Materjchriften ein. (Exsminer vom 45 Jul.) 





*) Freilich ohne Eier und Butter, 
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Ausflug in die bordeleſtſche Haide. 
(Gonkitutionnel 41 u, 42 Julius.) 


Der Meifende, welcher Bordeaur, dieſe glänzende nub 
doch jest ziemlich gefällene Handelsftadt verläßt umd gegen 
Südwelen fib wendet, fommt anfangs durh lachende, mit 
prächtigen Villas befegte Landihaften, unmerklich aber ändert 
fib das Schaufpiel, der Boden wird därmer, die Wohnungen 
feltener, die Anpflauzungen magerer und fpärliber, endlich 
zeige fib den erflaunten Bliden eine gan; andere Natur: 
Fledtenwalder vom trübem, unfrudtbarem WUnieben folgen auf 
den reihen Anbau dieſes Theiles von Fraufreib, dann fom: 
men unabfebbare Ebenen, in denen bad Auge fih verliert, 
ohne auf etwas anderes zu ſtoößen ald auf Haiden, die bier 
und da von Zeiben unterbroden find. Un anderen Stellen 
bedbedt eine leihte Schicht weißen Sandes den Boden, WBliebe 
der Himmel nicht ſüdlich, man würde fih in eine der fernen 
Gegenden des Nordens verfept glauben, die der Schnee nur 
wider Willen zu verlaffen ſcheint. Dieſe Metamorpbofe tritt 
dem Meifenden jeht fdhmeller ald zuvor vor die Augen, da eine 
Eifendahn das Land durdziebt, und ihm gerade and Meer 
führt, Durch die Flügel der Locomorive ift der Hebergang fait 
augenblicklich. Kaum befand man fi noch unter allen Wun—⸗ 
dern der Giviltfation, jest ift man in einer Wüfte, und man 
kann ſich faum einen ftärfern Gontraft denfen, Ih wurde 
lebhaft davon ergriffen, nnd kann den Gindrud, welchen dem 
felbe auf mich machte, noch jegt nicht vergeſſen. 


Wir langten mit einbrebender Naht in dem Flecken 2a 
Tefte an; ed war der Augenblid der ftärfiten Fluth, bad Meer 
überfhwemmmte ale die niedern heile des Uferd, und drang 
faft bis zu den Schienen, auf denen wir mit reißender Schnel⸗ 
ligkeit dabin glitten, Ich fuchte ſchnell ein Unterfommen, 
brachte eine durch die ungewohnte Nähe des Meeres fehr un: 
ruhige Nacht zu, und ſtand früb auf, um einen Ausflug tiefer 
in die Haide hinein zu machen, in einer Kaleſche, an welcher 
zwei Meine unfheinbare, aber durch ihre Lebendigkeit ausge⸗ 
zeichnete Landpferde geipannt waren, welche durch eine Kreu⸗ 


zung der Macen einen vortreffliden Schlag Pferde lieferm 
könnten. Ich bemerkte alsbald, dad man fid gemöhnlih in dem 
benachbarten Gegenden einen fehr falſchen Begriff von diefem 


Theile des frangöfiiben Gebiets macht. Miele glauben, bier 
fände ſich nichts als ein zu emiger Unfrudtbarfeir verdammter 
Boden, aber inmitten dieſer ungebenren Steppen finden fid 
einzelne bewohnte und bebaure Etellen, da ein Wald, dort ein 
Dorf, kurz eine Anzahl Dafen, die, wenn auch durch eine ber 
fondere Lage etwas begünfligr, doch immerbin bemeilen, daß 
es moͤglich ift den Anblit des Landes zu ändern. 

Es iſt merkwürdig den Gang zu verfolgen, melden die Cul⸗ 
tur diefer Gegend genommen bat. Che im übrigen Franfreid 
die großen Verbindungsitraden geſchaffen wurden, modte biefe 
Gegend den übrigen Theilen des Landes nicht jo gar ungleih 
fepn, Man machte bier, wie allenbalben die Meife zu Pferde, 
nur mit dem Unterichied, daß die Füße des Pferdes Im Sande 
ftart im Rothe gingen. Das Land war keineswegs eine Wülte, 
mebrere wichtige Familien, unter andern Die berühmten Cap: 
taur de Bud, die Herren von La Tefte, welche in den eins 
beimifhen Krtegen fo oftvorfommen, hatten hier ihre Schlöffer. 
as die übrigen Landestheile in Enltur vorfaritten, blieb nä— 
türlih dieſer minder begünftigte Strich zurück, Die Noth ber 
gann aber erft, als die Erben der großen Käufer fib gleiche 
falls nah dem großen Centrum der Monarchie, nah Paris 
begaden, denn mit ihnen verfhwand das Geld; der Kampf 
mir der Natur wurde durch diefen Mangel mit jedem Tage 
fhwieriger, nnd in eben diefem Grade verminderte ſich die 
Menihbenzabl; endlich gemöbnte man ſich, das Heideland ald 
verloren anjufeben, als eine Art unbekanntes, barbarifches 
Land, mit dem nichts onzufangen ſey. Seit diefer Zeit über« 
liefen die Eigenthümer den Bauern ihr Land gegen eine 
ſchwache Abgabe, und manchmal gar umfonft. Bei der Mevos 
Intion erbten die Gemeinden die Mechte des Adels, und fe 
bildeten fib die unermeßlichkn Weidediftricte, auf denen 
etwas magered Dich herumirrt, deffen Dünger den Boden 
nicht verbeffern kann. Manches Dorf hat jegt noch 12 big 
13,000 Hectaren ſolchen Landes, manchmal find auch gar bie 
Graͤnzen nicht beſtimmt. So braudt ein Schaf zu feiner 
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Nahrung mehr Land ald nöthig wäre, um eine ganze Familie 4 -Maufe, ald ob man mod etwas erwarte. Dann ſchlen der Ges 


zu ernähren, Jetzt erft fängt durch einige große Gompagnien 
das Land au eine andere Geflalt zu gewinnen, 


Die fkandinavifhe Studentenverfammlung in Unfala 
zu Pfingftien 1843. 


(Bortfegung.) 


Abends gingen einige im bie königliche Oper, während die 


meiften der Einladung des Eapitänd Lindeberg folgten, mo fie 
mir einer berzliden Unrede von ber Bühne begrüßt wurden, 
Sie konnten jedoh das Ende bes Schaufpiels nicht abwarten, 
um nit zu fpät zu dem Gaftmabl im Tbiergarten zu kom: 
men, wo abermals eine unzählige Menihenmenge fi verlam: 
melt hatte, uud abermals Meden gehalten und Lieder gelungen 
wurden, die den frübern in Calmar und Upfala am jugendlich 
friiher Vegeifterung und männlihem Ernft nichts nachgaben. 
Befonders aber traten bier die tiefen Gefühle der Schweden 
für Finnland hervor, das fie nimmer vergeflen können. Man 
braudte nur den Namen zu nennen, um and bei der heiter: 
ften Stimmung die Geſichtszüge eines jeden gleihlam von eis 
ner düftern Wolfe Überfhattet zu ſehen, und fo oft einer der 
anmwelenden Finnen felbft begrüßt ward, gefhah es mit einer 
Bewegung, gleih der eines Vaters, dem man der veritorbenen 
Gattin Kind bringt. Um zu zeigen, wie Diele Gefühle ſich 
auch im Worten an den Tag legten, beben wir noch einige 
Stellen aus der poetifhen Anrede eines Upfalenfers Dervor, 
womit diefer die Brüder aus Helfingfors begrüßte, 

„Mit mächtigen, ſtarken Banden fühlen wir ung hingeyo: 
gen zu Aura's Ufern, zur alten Heimath der Tapferkeit und 
Thatkraft, derem Andenfen in der Tiefe unferer Herzen ruht. 
Einzelne Bewohner des geliebten Landes haben fhon früher 
unfern Kreis befucht, und unauflöglige Freundſchaftsbande mit 
ung gefnäpft, ja mander Jünger der Wiſſenſchaft, diefem 
Lande entiprofen, ift gauz berübergezogen auf uniern Boden. 
Selma's Stalde, des Nordens holde Nachtigall, *) ‚Ihlägt mod 
bei des Lebens finfender Abendfonne in fanften Klagelauten. — 
„„O Finnland, Heimath der Treue, Burg von Ehrenſchwertern 
erbaut, gleih einem bintigen Schilde vom Herzen Svea's ge: 
riſſen!““ — fo haben wir mandmal wehmurhsvol mir dem 
glübenden Sfalben geſeuſzt. Doch — desfelben Nordens Him: 
mel mölbt fih über uniern Häuptern, basielbe Meer befpült 
unfere Ufer, derfelbe Nordwind ſchüttelt bier wie dort feine 
frifwen Flügel, und — in der Welt des Geiſtes treffen edle 
Seelen zufammen wo und wanu fie wollen,” 

Als bei dem Gaftmabl in Stodholm nah einem Trink: 
fprub ähnlichen Inbalts einer der Etudenten aus Helfingfors 
ſich erbob, war ploͤtzlich Ales ſul wie im Grabe. Cr fagte, 
tief bewegt: „Ib danke Euch Brüder!“ — weiter nichts; und 
dann ralh: „Hoch lebe Schweden!" — Es folgte eine kurze 


*) Der alte Sänger, Viſchof Branıen, 





danfe, daß der ruffiihe Untertban mobl mit mehr fagen 
bürfe, wie ein Blitz den gangen Saal zu durdfliegen, und bie 
verfammelte Menge brach in ein fat furchtbares Hurrabr 
geſchrei aus, 

Hieran reihen wir noch bie worttreue Ueberſetzung eines 
ſchwediſchen Abſchiedegedichtes von einem Studenten aus Lund: 


Blührige Zeit! Schon fchlägt die Abſchledſtuude, 
Breunde fommt; noch einmal Hand in Hand 
Gy wir heimmwärts ziehn zu unfern Hainen, 
Noch ein Herjenswort, und no ein Eirb, 
Gilet, eilet jept, ihre jungen Männer, 
Schließet enger dem gertheilten Kreis; 

Noch ein Haudſchlag für die lieben Freunde, 
End, ihr Freund' in Birgers flolger Stat, *) 


Und wenn bei der Müdfahrt, auf ber Tiefe, 
Zu Sürflantiens ſchögen Frühlingsaun, 

Einer irren Welle wir begegnen, 

Die, ein müder Pilger, oftmärts zieht, 
Flüftern wir ihr zu: „Bring Gruß dem Meler 
Bon dem Feft, das jüngft im Notden war, 
Sag’ ihm: eine Krone fer von Dornen, 

Ery in Skandlen jet für ihn bereit. 


„Sieh noch Mand bin, und immer weiter 
Dfiwärte, bis gem Aura’s heilgem Etrand, 
Mo des Imperatore Band ſtete firaffer 
Zieht ein vorher fchon gu enges Band; 

Zu dem Laube, wo der ſchwed'ſchen Sprache 
Ipenser unvergleichlich fchöner Laut, 

Ach! ſchon nicht mehr if der vaterländ’fche 
Alte Klang, der fhets uns mabut an Stahl. 


„Wird die Laft zu fchwer bir auf dem Wege, 
O danu weile bort, bei Bomarfund; **) 

Heb' dich auf bie Zehn und beug' moch näher 
Dip am tes gefpaltnen Molers Grund, 

Dann fing unfre folgen Grüße, während 
Staunend fill ſteht überm Mett ver Sturm; 
Singe ſcharf und gällend — und dann ſchweige, 
Zieh den weichen Rüden ein — und firb,.” 


Es feblte indeß bei dieſem Abſchiedsmahle auch nicht an 
Vorträgen voll Humor und ſprudelndem Wis, worin nament: 
lih der Profeflor Thomander bei mebrern Ötegreifreden ſich 
aus zeichnete. Die Geſellſchaft trennte fib erft um 2 Ubr in 
der Naht, und drei Stunden fpäter fuhren die Säſte aus 





*) Birger I Jari von Schweden wußte, von feinem Schwager Könıg 
Erich Grihfon 1248, zur Kirche averſammlung nah Stenninga in 
Gorhland gefandt, Binuland der Krone Schweden zu erhalten; 
forgte mad teffen Tore, als fein Sohn Waldemar zum König 
erwählt war, väterlih für des Landes Wohl und gründete mehrere 
Städte, worunter auch Stodbolm, + 1266. 


**) Bei der Iufel Barıd, auf dem Wege von Stodholnt mac Abe, 
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Lund. und Kopenhagen auf ihrem großen Dampfſchiffe wieder 
füdwärtd ind Meer hinein, War das Wetter während ber 
Hiufahrt dem Unternehmen nit günftig geweſen, fd lachte 
un den Heinlchrenden nah vollbrachter Einigung der Himmel 
um ſo fremubliger., Mauche wollten darin tin gutes Omen 
für ihrer Wunſche Ziel erbiiten, und fie mögen für bie ent« 
ferntere Bukunft nicht Unrecht haben; mohl dürfte es dem 
Freunden der Union bei ibrem großartigen Vorbaden über: 
baupt ergeben mie den Yünglingen bei dieſer Früblingsfeter, 
Auf dem Wege zum Biele werben ohne Zweifel noch viele und 
große Hindernife zu überwinden ſeyn; wenn aber die Einigung 
auch im Großen wirkllch gelingt, daun mögen fi die fommen: 
den Geſchlechter der fonnenbellen Reſultate erfreuen. 

Am 10 Junius Vormittags kamen die jungen Dänen nad 
Kopenhagen zurüd, und nob an demielben Tage begaben fie 
fi, von vielen ihrer dabeimgebliedbenen Brüder begleitet, in 
den Falanengarten (beim f. Sommerfäloß Friedrichsberg), um 
ſich eines Auftrags gu entledigen, den ihnen die ſchwediſchen 
Studenten von Upiala und Lund mitgegeben hatten, namlich: 
dem dort wohnenden Dicterfönig, Adam Deblenichläger, als 
dem erften Repräfentanten der nordifhen Ideen *) ihren Gruß 
und bie Berfiberung ihrer danfbaren Verehrung zu überbrins 


gen. — Deblenihläger nahm die Botſchaft mit warmem Dank, 


entgegen, feine Freude darüber mit ber eined Sartners ver: 
gleihend, welder den von feiner Haud gepflanyten Baum nicht 
allein Eräftig wurgeln, fondern auch wadhlen, blühen, Samen 
tragen, fich vervielfältigen und zuletzt zum einem ganzen Walde 
werden fiebt. **) 

So viel von dem ſchönen Pfingſtfeſt, von der politiihen 
Früblingsfeier der ifandinariiben Zünglinge im Jahre 1843, 
Dob haben mir über den Erſolz nod ein paar weitere Nad- 
richten anzufügen. — Zunäachſt erwähnen wir, daß in Stock— 
bolm am 5 Julius, veranlaft durb die Anweſenheit einer 
größern Anzahl norwegiſcher und finnifher Studenten, melde 
erſt ipdter Mittel zur Meife gefunden batten, eine Art Na: 
feier jenes fhönem Feſtes gehalten wurde, — Zuerſt begaben 
fie fib mit vielen zu diefem Zweck in die Reſiden; gelomme: 
nen Studenten von Upfala an Bord der im Hafen liegenden 
norwegiisen Eorverte „Adler,“ wo fie auf das freundlicite 
empfangen wurden. Man fang ſchwediſche, norwegiſche und 
banifhe Lieder, und trank auf dad Wohl des Koͤnigreichs Nor- 
wegen, der nordiihen Marine und der morbiihen Mädchen, 
worauf zum Schluß der Chef der Corvette der Univerfirdt 
Upfala und den Studenten ein herzliches Hoc brachte. Daun 
machten die jungen Leute au einen Beſuch auf der ſchwedi—⸗ 
fhen Fregatte „ai Chapman.” Wis fie wieder in die Boote 
ftiegen, waren alle Raaen des Schiffes bis bob in die Maften 
mir Matrofen befegt, und die Studenten riefen: „Hoc lebe 
die Flotte und ihre Ehre!” Abends aber batten die Upfalenier 








*) Daraus erflärt ſich die weiter oben mitgetheilte Etelle aus dem 
ſchwediſchen Abfchiebsgedichte Nybome. 

*5 Der Diterfönig trat bald darauf elue Neife nad Norwegen 
* und wurde auch dort von der Jugend mit Enthuſiasmus be— 
grüßt, 


fhren Gäften ein Feſtmahl bereitet, wo nach vielen begeifterten 
Reben und Liedern, wie früher auf der Ddindhöhe, der Brur 
derbund geſchloſſen ward, zu dauernder Erftrebung des gemein: 
famen Bieled: Einheit des Nordens. 

(Schluß folgt.) 


Die Magellansſtraße und vie FSalklandsinfeln. 


Die Ghilenen bemühen fih an der Magellanaſtraße eine Niederlage 
für Dampfboote zu begründen, melde die Echiffe durch tie Strafe 
Binduch am Schlepptau führen ſollen. Der Blan möchte kaum gelingen, 
da bei den heftigen und unfichern Winden eine ſehr große Dampfkraft 
erforberlih wäre. Gin ausführbarer Plan würde feyn, eine Golonie 
bei Port Bumina zu gründen uns ein Lootfendorf an jedem Ende ber 
Strafe anzulegen. Bür Gngland mürde diefe Straße dann in wenigen 
Jahren vom größten Gewicht werden, da Borräthe, die jegt mit unge» 
heuren Koften nah Ghili gebracht werden, und Kohlen für die Dampfe 
ſchifffahrt in der Süpfee dort niedergelegt werden fünnten. Gin werte 
voller Holjbandel würde fich dort gleichfalls bilden, und man bürfte 
nur die auf dem Balflandsinfeln jeht befiadliche Golonie dahin verlegen, 
Die Durchfahrt dar die Etrafe gilt gemöhulih für fehr ſchwierig, 
vermuthlich nach den Berichten der alten Erefahrer, von denen einige 
nit durhfommen Fonnten; aber eim gut gebautes Schiff fann biefe 
Durdfahrt in drei bis vier Tagen bewerfilelligen, und mit weit weniger 
Gefahr und Koſten, als die Jahrt ums Gap herum, denn alle, welche 
jene Deere kennen, wiſſen, welche Zelt man braucht, um das Gap 
Horn gegen die heftigen Südweſtwinde ju umſchiffen. Ken Schiff, 
das von ber Dffühe Amerifara nah der Wehküfe will, kann ohue 
große Opfer an Zeit und Arbeit an ben Balllandsinfeln anlegen. Sie 
And ver Wohnflg der Stürme, die durch ihre Wath alle Vegetation 
jerfören, und bie Küſte trog der vielen Häfen mur ſchwer zugänglich 
machen. Die Anficht, die mande hegen, dab man an den Falkland. 
infeln die Dampfſchiffe mit Torf ſtatt mit Koblen verforgen Fönne, if 
abgeſchmackt, denn Feine Benölferung, die man irgend hoffen Fünnte 
auf den Balflanpsinjeln zu unterhalten, wäre hinreichend den Torf zu 
ſtechen und zuzubereiten; ſelbſt wenn der Torf die Kohlen vollfomaen 
erfegte, würden die Koſten ungeheuer ſeyu. (Col. Gaz, vom 15 Jul.) 


Chronik der Heifen. 


Reife Michael Kottlers im europäifhen Rußland unb 
in Sibirien. 
1. Reife nah Jeniſeist. 
(Bortfegung.) 

Am zweiten Tage fanden wir »or dem Gifenwerf von Kamensf 
den Forfimart mit einem blechernen Zeichen auf dem Rock, und bes 
fchäftigt mit der Auffiht über ven zum Gifenmwerf gebörigen Wald. 
Neben legterem ſehten wir über die Ramendfa und fuhren ben Berg 
binan, wo eim fruchtbarer fhmarger Boren und ein Birkenmälschen ſich 
jeigten. Muf dieſen Anhböhen werden Müblfleine gewonnen, die man 
aber auch zum Bau ber Kirchen in dem benachbarten Dörfern benüpt. 
Bor der Station Katanow findet ſich der legte Berg, eigentlich eine 
Heine Anhöhe. Diefen ganzen Tag ging es fort Im dem Bette des 


844 


Suetfluffet, der von Iehaterinburg herfommt, Ringeumber ift das Land 
ſehr fruchtbar, die Dörfer find groß, die Kirchen von Stein aufgeführt. 
Man unterfheidet den Sommer» und ven Winterweg. Pfähle, Bäume, 
Gere, Strohwiſche u, dgl. bejeichnen dem letztetn. UAuf dem gaujen 
Wege von Itſhlya war nichts zu ſeden, als das flache Feld, da unb 
dort eine einzelne Birke oder ein Feines Wäldchen. Im den Dörfern 
find die Bauernhäufer reinlih, ja am jebem Peiertage werden Wände, 
Senfler und Thären abgefchabt. 

Als wir über den Ifchim gefeht hatten, ſahen wir bie Barabafteppe 
vor und, Bauholz wächst hier wenig, und die Häuschen werden aus 
ſchwachem Birfenholz aufgeführt, die Schuppen und Etälle für vas 
Vieh aber aus Erde und mit Wichtenreih durchflochten. Auf 7 over 800 
Werſte weit ſieht man bier nichts als Eine Fläche. Das Woſſer 
riecht, wenn man es kocht, abfheulih, und man muß ed abfchaumen; 
doch laͤſt 8 ſich mit Three verfegt trinfen, Ueber Kruta gelangten wir 
in den Diflriet von Zjufalinef, welches ehemals eine Start war, Auf 
der erſten Station verirrten wir durch bie Ungefhidlichfeit unferet 
Kutjchers, und mit Mähe nur fanden wir den Weg wirder, Hier fahen 
wir jum erſtenmal Kirgifen, Zuweilen erfheinen Marke Fichtenwälder 
und dann findet man auch fehr feſt gebaute Häuſer. Bei einem Dorfr 
am fogenanaten ſchwarzen Ere fanden wir eine Kirgifenjurre, neben 
der bie Pferde ſich iht Walter aus dem Edhnee hervorſchatrten. Bon 
ieht an gelangten wir an das hohe Ufer bes Irtyſch, fuhren bei Ingel, 
einem tatarifchen Dorfe, über einen großen, aber feihten See und nit 
weit davon fegten wir über ben Irtyſch ſelbſt, am deſſen Ufer hinab 
viele Tataren wohnen follen, denen man den Epipnamem Wurmanen 
gibt. Bon Muraſchew an eröffnet fih eine ganz weltloſe Steppe, bir 
Häufer find indeß doch mod orventlih gebaut, obwohl man das Holy 
dazu aus einer Entfernung von 90 Werften herholen maß. Man ficht 
bier Hafen, Mebbähner, Schneehlhmer und ſchwarz und weiß geftreifte 
Bögel in ver Größe einer Lerde, 

Jenſelte Mosnefemat Famen mir über den Fluß Tartat, Bon 
Vokrowola aus führte uns ein gejwungener Golonif, deren hier gegen 
4500 leben, Wer von ihnen Geld bat oder arbeitfam iſt, lebt mit 
feiner Familie recht gut, und hat Haus, Feld und Birch. Tranfenbolde 
aber dienen größtentbeils bei ben Bauern. Im Antofchlino find fehr 
vermdgliche Leute, von denen mande 50 Pferde und Füllen habtn. Bie 
nach Rajindf geht die gleiche Ebene fort, Hier ſedten wir über den 
Omfluß. Bon Kajinst am fieht man wenig Dörfer, obgleich «6 an 
fruchtbaren Aeckera hier nicht fehlt, aber zer Boden if etwas fumpfig 
uns moosartig. Deßhalb iſt and Brod und Mehl hier theuer, und 
unfere Weiterfahrt foftete gleichfalls mehr ala anderswo. Bon Erftinsfa 
aus gingen wir über den Djofch, jenfeitt Kolyman über den Ob, Hier 
find Bichten« und Birkenwälder, und man ſieht viele weiße Rebhühner 
und Birfhähne. An einem Abend fahen wir jwel Wölfe, fie entjlohen 
aber, ehe wir auf fie fchießen Fonnten. Bor Tomtf ſieht man aber⸗ 
mals tetarifhe Mofcheen, und Im der Ausſpracht des Nuffifchen benterfte 
ih da (and dort einen Aeklang tatarifher Mundart. Nab Tomat 
Binein führte uns ein Tatar, in deffen Wohnung ich mich einige Zeit 
aufgehalten hatte; er befaß zwei Frauen, von denen bie ältere im 
vordern, die jüngere im bintern Theil des Gebäudes mit ihren Kindern 
blieb, Bon ver Thüre an war auf eima drei Theile zes Raumes der 
Doren etwas erhöht und mit Teppicdhen beredt, Außerdem finder ſich 
fein Hautrath. Die Teuerſtelle war fauber beworſen und geweiht, im 


der Mitte ein Keffel amgebradt, Die Brau trug Beinkleider, eime 
Zunifa und ein Baud um ven Kopf. 

Der Weg nad ber Stadt Tomak führt über Wieſen; rechts, wenn 
man den Blaf Tom überſchreitet, chen auf einer Unhöhe Eommer- 
bäuschen, unter denen ich das eines angefehrnen Goldwaäͤſchere Dmitritſch 
DRefhom durch feinen foliben Reinernen Bau autzeichnet. Die Ufer 
des Wluffes find aufgefhwemmt, und die ganze Lage gleicht ver nom 
Niſhuei Nomgorod oder Kiew, nur daß die mit Schutt bebedten und 
jeeeiffenen Ufer nicht fo hob find. Die Stadt bat acht ruſſiſche umb 
eine Eatholifhe Kirche. Eile if von feinem fehr großen Umfang, 
ter Kaufhof und eine geringe Mnzapl von den Häufern find von Stein, 
die andern alle von Holy. Die Etraßen find eben, aber nicht gepflaflert, 
nar einige derfelben find mit Blubfand überſchüttet. Mur in Tomsf 
fiept man Rintvieh zum Ziehen gebraudt, Unſer Aufenthalt dafelbft 
dauerte bloß über ein Mittageſſen. Auf ver Reife dahin hatten und bir 
unaufhörlich fich folgenren Ladungen mit There aus Irkutst aufgehalten. 
Zu jerer Lapung gehören mehrere Päde und an jevem Schlitten je vier 
oder fünf Pferde angefpannt. Der Weg if eng, der Schaee tief, neben 
den Wegen weich, fo daß man nicht ausweichen fonnte, und das Warten, 
bis alle vorüber waren, hielt ungemein anf, Im den Wäldern jah man 
namentlich in der Nähe der Törfer viele frifche Wolfefährten, welche 
man von denen eines großen Hunbes dadurch unterichrivet, daß ber 


Wolf an jedem Fuß mit der hinterm Klaue flreift. 


Von Tomsf aus führte uns ein Kofak, ber ftatt eines Gameraden 
jegt feinen Jabresvienft antreten follte, Der Weg führte und an em 
latholiſchen Kirchhof vorbei, und id dachte bei mir, wie viele wohl 
bier ruben möchten, die auch nicht ihr Leben im Sibirien zu beſchließen 
erwarteten, denn der größte Theil beftand wohl aus Berbannten, Bon 
Tomtt ans hatten wir viele Windwehen, fo daß man an den Banerar 
wohnnngen die Feuſter nicht fehen Fonnte, Bon Taruntajemsf aus iſt 
alles mit Wald bewachſen und Dörfer find bier wenige. Bon Iſchim 
bis Koltfchenet führte uns ein alter Bauer, der im Sabre 1814 im 
Paris geweien war und auch einige Worte deutſch ſprach. Des birfige 
Sand ift ein reiner Taiga, d. h. ein undurchdringlicher Walt, immer» 
bin aber mit feinen Hügeln und Thälern angenehmer, als die Baraba- 
ſteppe. Als mir über die Jaja gefegt haften, fahen wir ben erſten 
Lärchenbaum, tem man bier Liswen mennt; er fol dauerhafter ale 
die fafanifche Ciche fepn, zum Brennen aber taugt er micht, dazu ifk 
er zu bart und elaftifh, dagegen If auch an Birtenholz fein Mangel. 
Zum Dauen im Boren und im Waſſer taugt er dagegen deſto befier, 
dazu aber iſt wenig Bedarf, weßhalb man einzelne alte, hohe, zum 
Theil türre Lärdenbäume in großer Zahl am Wege fichen flrht. Ien- 
feits Koltſchenek ſieht man vie legte tatarifche Moſchet. Ale wir den 
fogenannten „warmen“ Fluß überfchritten hatten, fahen mir von der 
Höbe aus ringsum meit und breit nichts ala eine Waldfläche, alles 
mar ftumm, nicht eine Vogelſtimme lieh fih hören, und nur bie Epuren 
des Wolfes deuteten an, daß etwas Lebrnbiges da fıy. 

EScluß folgt.) 








Affoeiation der Minenarbeiter In England. Die 
Sand iſt gegenwärtig aller möglichen Affociationen voll, eine meue bildet 
ſich jegt unter den :Diinenarbritera, die 20,000 Dann flarf eine Bere 
fammlung in ver Nähe von Newcaſtle hielten. Sie mollen eine alle 
gemeine Werrinigung aller Minenarbeiter fliiten, um jede Herabfegung 
ihres Taglobnet zu hindern, ein Unternehmen, das entweber mißlingen 
oder die Unternehmer ver Kohlenbergwerfe ruiniren muf. (Exam. 15 Jul.) 
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Kunde des geiftigen und fittlichen Lebens der Völker 
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Die Pelasger. 
2. Mittelitalien vor den Zeiten römifcher Herrſchaft. 
Von Abeken. 


Dbiged Werk gebt von einem ganz andern Stantpunft 
aus, als dad von Steub, fommt aber, in fo weit eö die Ge: 
ſchichte altitalifher Wöller bebamdeit, ganz auf bdenfelben 
Yunft hinaus: der pelasgiſche Stamm ift nicht bloß der herr: 
ſchende, fondern wahrſcheiulich der einzige Stamm in Jralien, 
denn Abeken ftellt bie biöher gewöhnliche Annahme eined dem 
pelasgifhen gänzlih fremden Mboriginerftamme, den die einen 
in den Umbriern, bie audern in den Oskern, bie dritten in 
den Sabinern u, f. w. ſuchen wollen, geradezu in Ubrede, und 
man wird dadurch an die Sclußfolgerung gemahnt, die 
man fi mothwendig aus Steubs Werl maden muß, daß man 
üb in jener Zeit nicht einzelne, zerfplitterte, von einander 
durch SHerfunft und Eprade gänzlib geſchiedene Möller 
auf einem verbältnißmäßig Meinen Raume neben einander 
benten dürfe, Wenn man dagegen die große Verſchiedenheit 
der geſchichtlichen und künſtleriſchen Entwidlung bei den alt 
italiſchen Wöltern anführen wil, fo erflärt ſich diefe leicht 
aus den periodenweife nachziehenden griedifä:pelasgiihen Stäm: 
men auf der einen und and den rafeniihen Cinwanderungen 
vom nordifchen Gebirge ber auf der andern Seite, Diele beiden 
Strömungen, über die ih aud Steub, wie wir geleben, fo ent: 
ſchieden ausipricht, treffen in Mittelitalien zufammen ; die nörd: 
lie iſt entihieden überwiegend (I. Abeken p. 20), überſchreitet 
aud die Apenninen, wird aber endlih von einer im Mittelpuntt 
des Zufammentreffend beider Strömungen entſtehenden Macht, 
der römifhen, überwältigt, Much fpricht fi Abeken, wie (don 
erwähnt, entfcieden für die Anfiht aus, daß in der römi: 
ſchen Sprache keine fremde Beimiſchung ſey, fondern auch 
das, was ungriechiſch fheint, gleichfalls im Griechiſchen feinen 
GSrund babe (pag. 8). 

Es ergeben fib aus dieſen Vorderfägen — denn die ganze 
biftortihe Auseinanderfegung bei Abelen erſcheint nur ald ein 
Borderfag — mehrere wichtige Folgerungen. Wenn Ein Stamm, 
den man gewöhnlich Prlasger nennt, von Kleinafien an nord: 


mwärts den Gebirgen entlang am Donanftrom aufwärts und 
andrerfeitd zur See nach allen Infeln der Morbhälfte des 
Mitteimeers gelangte, und in Ftalien von der Eee ber feften 
Fuß zu fallen ſuchte, fo muß fih wohl eine beſtimmte Aehn— 
lichfelt zwiſchen ben getrennten Brüdern ergeben, und dieſe 
findet nun Abeken in dem eigentlihen Gegenftand feiner Fors 
ſchung, in der Kunft, und zwar vor Allem in der Archtektur, 
indem er p. 125 fast: „wenn wir jenen urgriehifben Stamm 
betrachten, den Italien mit Griechenland tbeilt, fo ift es bes 
merfensmwertd, daß derſelbe nicht allein in dem legten Gründen 
der Sprade, fondern nicht weniger in der dlteften Architectur 
beider 2änder hervortritt.“ Doch anf Italien beſchraͤnkt ſich 
nicht einmal diefer Volksſtamm, wir finden entſprechende Baur 
ten in Sardinien, mo auf der Sübkäfte bedeutende polygone 
Mauern *) vorhanden find (p. 129), ja in Spanien, wo in 
Zarraco der Name und die Bauart der Zprrbener fi erbalten, 
denn Torrbener fol nad einer ſehr wahrfdheinlihen Erklärung 
nichts als Städteerbauer bebeuten, wie Abeken (p. 125—127) 
nachzuweiſen fucht. **) 

Mir können dem Verfaſſer in feiner fehr ind Einzelne 
gehenden Kunſtgeſchichte Mittetitaliend, die dis zu den Sam- 
nitertiegen berabgebt, nicht folgen, und bemerken bloß, daß fein 
Zweck daran atzielt, die Epochen der itallſchegriechiſchen Kunft, 
ihr gegenfeitiges Einwirken auf einander, und die daraus ber- 
vorgebenden diſtoriſchen Momente herandguheben, eine Urbeir, 
an deren Vollendung ihn leider der Tod binderte, Wie wichtig 
der Gegenſtand ift, fann man fon daraus abuehmen, daß bie 
unter den gelammten pelagziihen Stämmen Italiens und bes 
fernen Weſtens verbreitete Cibiliſatlon, ihr Handel und ihre 
weirgreifenden Verbindungen der roͤmiſchen Herrfhaft ben Weg 
bereiteten, fo daß man mit voller Zuverfiht fagen kann, die römi: 





Gehören bie viel beſprochenen, und voch immier nicht gebörig 
erflärten Nuragbes, die zweifelsohne auf den Gultus fich bejichen, 
auch birher? , 

**) Gine äÄhuliche Bedeutung fell ver uralte Namen Opifer ober 
DOpster baden (p. 128), wobel man zur Vergleichung ner an bie 
Zoltefen von Merico erinnern darf, was auch bloß „Erbaner“ 
bedeutet, feit langen Jahren aber als Vollename angefehen wird. 
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the Weltherrſchaft ſey ohne einen folden Müdblit auf bie 
etruriſche oder tyrrheniſche Seſchichte eine umerllärlibe That- 
ſache. Dieſer peladgifhe oder wenn man will griebifd:italis 
fhe Stamm if für den Nordfaum des mittelländifden Mer: 
res, wad die Phönlcier für den füdlihen waren, vielleiht im 
noch weit größerem Umfang, und ohne die vorangegangene 
Eultur, ohne dem audgebreiteten Handel diefed Stammes, deflen 
Hauptfig in Mittelitalien dieſſeits uud jemfeits der Apenninen 
war, laͤßt fi die Bedeutung der pelasgiſchen Städte am nörd- 
lien Ufer des Mittelmeerd und bas vergleihungsmweile leichte 
Bordringen ber Mömer ind Iunere der Länder faum ers 
Hären, 

Bei Gelegenheit diefer für Geſchichte und Alterthumskunde 
fo intereffanten Forfhungen können wir einem gelehrten Wer: 
ſuch nicht übergeben, ber feit einiger Seit auch anf dem Gonti: 
nent Glück madt, wir meinen die Beftrebungen einiger Ir 
länder, mehrere in Etrurien aufgefundene Juſchriften mit Hülfe 
des Keltiiben zu erklären. Da wir und weder auf bie alt- 
italiihe Eprade, noch auf das Keltifhe verſtehen, fo müflen 
wir ung bloß auf eine Anzeige der Streitpuntre beſchrauken. 
Nach mehrern vereingelten Bemühungen, die in Irland gemacht 
wurden, erſchien Ende vorigen Jahrs ein Werl „Etruria Gel» 
tica,“ welches den Verſuch im Großen zu maden bemüht war, 
von mehren englifhen Kritifern aber als eine „Balelei” beban- 
belt wurde, Bor furzem nun trat der durd mehrere philolo⸗ 
gifhe Arbeiten, auch über die Eprabe der Hierogippben be: 
Eanınte Dr. Karl Meyer mit einem befchränftern Verſuch bervor,*) 
Auf die Gründe, weßbalb er die Tyrrhener von den Peladgern 
unterfeidet, können wir und nicht einlaffen, da wir dieſen 
antiquarifhen Streit nicht ſchlichten wollen, und führen nur 
die auf die Sprache bezüglihe Hauptitelle an. Lallen hat in 
feinen „Beiträgen jur Deutung der eugubniihen Kafeln“ 
nachgemwielen, daß dieß eine in ben Lauten, fo wie in der Ber 
deutung der Haupt» und Nebenmwurzeln dem Lateinifhen un: 
verkennbar verwandte und mit Hülfe derfelben großentheild 
überiegbare Sprade ſey (p- 691). Dagegen zeigen zwei andere, 
freilid nur drei Zeilen lange Infchriften, von denen eine auf 
einem Gefäß, das in der Nähe von Eervetri aufgefunden wurde, die 
andere aber unbekannten Urſprungs ift, eine bis jetzt durchaus un: 
verftändliche und unentzifferte Sprache, melde Hr. A. M. aus dem 
Keltiihen erllären zu können glaubt. Iſt die Erklärung diefer 
Snfhriften richtig, und ift fie in der Char aus dem Keltifchen 
und nicht vielmehr dem indogermanifhen Sprachſchah überhaupt 
entnommen, dann haben allerdings keltiſche Völker in Italien 
gewohnt. Die Werke von Niebuhr, Dttfried Müller, Yepfius 
und Abelen find hienach weſentlich zu modificiren, und mehreres 
in der Geſchichte erhält ein durchaus anderes Unfeben, Bis 
jetzt bat aber die Unfiht, daß Kelten in Stalien geweſen, 
wenig Anklaug gefunden, und da Steub fie aub aus dem 
Alpengebirge mit ziemlicher Sicherheit wegdispntirt, fo wird 
ibre Urgeſchichte immer räthielbalter, und die Beſtrebungen 
ihnen im füdliben Deutfhland die ehemaligen Wohnfige anzu: 


*) Siehe gelebrte Mngeigen ber Münchner Mfademie Nr. 84-91. 


meifen gleichfalls unfiher, da ed ih immer mehr berausftellt, 
daß die fogenannten Ballier, welche die Einfälle in Oberitalien 
madten und Mom dem Untergange nahe braten, Raſener, 
d. b. den Etruriern verwandte Stämme waren. 


Die fkandinavifche Studentenverfammlung in Upſala 
zu Pfingfien 1843. 


. (Schluß.) 

Bir haben jetzt noch zu berichten, daß vom der Jugend in 
Upfala ſchon eine neue Beitfchrift begründet worden ift, als 
Beitrag zur Erfülung der früher auszeſprochenen näditen 
Aufgabe der Studirenden: „durch Schriften und Journale eine 
ftetige geiftige Verbindung unter den nordiſchen Reichen zu 
begründen, um der Idee einer dauernden ftandinavifhen Union 
immer mehr Cingang zu verfhaffen in die Hergen bed Vollks.“ 

Endlich tft zu demfelben Zweck auch in Kopenhagen ion 
ein wichtiger Schritt gefheben. Am 21 Zunius, in einer Ber- 
fammlung der Vorſteher des Upfalaguges (jur Koftenvertbeir 
lung :c.), warb der erfte Beſchluß gefaßt zur Bildung eines 
bleibenden „Standinavifhen Vereins,” und im einer zweiten 
Verlammiung, abt Tage fpäter, ward ber Entwurf der Sta: 
tuten dieſes Bereind näher beratben. Die Diecuſſion drebte 
fib baupriählib um die Frage: ob die Seſellſchaft den Kreis 
ihrer Mitglieder auf den Studentenftand befhränken, oder Alle 
obne Unterſchied des Standes und Mlterd zum Beitritt 
auffordern follte. Für bie erfte Anfiht ward unter anderm 
folgendes angeführt: Wenn die Geſellſchaft einen nationalen 
Charakter haben und alle umfallen folle, Die fi für Entwid: 
lung der flandinavifben Ideen intereffiren, fo würde es an: 
mafend von den Studenten fepn, wenn fie, die jungen Leute, 
obne beftimmte Stellung im Staate, ſich an bie Epige ber 
Begründung einer folben Geſellſchaft ftellen wollten; dann 
müſſe man fib an den Kern ber Nation wenden, an Männer, 
die in Hinfibt der Intelligenz und der bürgerlihen Gtelung 
old Untoritäten gelten könnten. Nur folden gesieme es ein 
derartiges Unternehmen zu beginnen, Deßhalb folle man den 
projectirten Verein auf den Nudirenden Stand befcränfen, 
von welchem überdieh eine geiftige Wirkffamfeit allein ausgeben 
könne. Auf diefen mir Befheidenheit beginnenden und mit 
einiger Anmaßung fchliefenden Antrag ward entgegnet:! die 
Jugend fep allerdings berechtigt fib an die Spige eined na 
tionalen Unternebmend zu ftellen, denn bei ihr wäre dad Na: 
tionalgefühl am reinften und lebendigften, und fie füble ſich 
om erften und jtärfflen angeregt von den großen, dad Men: 
ſcheuleben entwidelnden Ideen; die Studenten hätten aber in 
biefem Falle auch ein biftoriihes Recht die Initiative zu er: 
greifen, da fie auf ihrem Zuge nad Upfala von den Schweden 
nicht ald Studenten, fondern ald Mepräfentanten der däniihen 
Jugend und des Volks überhaupt betrachtet worden mären; 
es ſey auch durchaus Feine Anmafung ibrerfeits, wenn fie Alle 
zur Mitwirkung aufforderten, denn darin läge vielmehr nur 
die Anerkennung, daß ihre eigenen Kräfte allein unzureichend 
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wären, daß fie eben nur bem eriten Impuls geben könnten 
zur Ausführung deffen was fie begeiftere, aber des Beiftandes 
älterer, befonnener und erfahrener Männer bebürften, In 
unferer Beit bätte man aud fein Recht mehr, der Audirenden 
Elafe allein die geiftige Bildung und Tuͤchtigkeit zu vindiciren, 
vielmehr hätte das Streben, bie geiftige Blldung über alle 
Elaffen der Geſellſchaft zu verbreiten ſchon mande Frücte ge: 
tragen. Eudlich müßte man aud nicht vergeffen, daß zu jeder 
geiftigen Wirkfamkeit auf die Dauer materielle Mittel erfor: 
dert würden, in deren Beihaffung viele eine ſehr wichtige, 
wenn auch nur mittelbare Wirffamkeit finden könnten; Auto⸗ 
ritäten, große Namen und Titel dagegen wären durchaus un—⸗ 
mötbig, um irgend ein Unternehmen der Art ins Werk zu 
fegen, es Fäme nur darauf an, beftimmt und Mar zu willen 
wad man wolle, bie zur Ausſührung erforderlide Kraft zu 
befigen und für deren Anwendung eine feſte Grundlage in der 
Ueberpeugung zu haben, daß das Unternehmen felbft durd bie 
geit gerechtfertigt erſchelne. 

Um Scluß der Discuffion ward einftimmig beicloffen, 
eine Gefellihaft unter obiger Benennung zu bilden; und for 
dann gegen nur Drei oder vier Stimmen: daß biefe Gelell: 
(daft Alen und Jedem zugänglich ſeyn follte. Der Zweck die 
fed flandinaviihen Vereins wird in den Statuten bdesfelben 
dabin angegeben: „den focialen und literarifchen Verkehr zwi: 
(den den ſtaudinaviſchen Wölfern zu befördern.“ Stifter des 
Vereins find die Studenten, welche an dem Buge nach Upfala 
im Jahre 1843 Theil genommen haben; ber Borftand kaun 
aber jeden Unbefholtenen ohne Ausnahme aufnehmen, wenn 
er wie jedes Mitglied zwei bthir. jährlih als Beitrag zur 
Vereindeinnahme zahlt, über deren Verwendung ber ordent- 
lihen Generalverfammlung alljahrlich Rechnung abzulegen if, 
Diefer Beitrag kaun monatlih oder vierteljährlich bezahlt wer⸗ 
den, doc hat halbjährige Nichtzahlung den Ausſchluß zur Folge, 
wonach eine Wiederaufnahme desfelben Mitgliedes nicht ſtatt⸗ 
finden fol. In den Generalverfammiungen fünnen bie Gtas 
tuten durch zwei Drittheile aller Stimmen geändert, andere 
Belslüfe mit einfaher Majorität gefaßt werden, Wußerordent: 
liche Generalverfamminngen können durch den Worftand, und 
müfen auf Verlangen von 30 Mitgliedern berufen werden; 
die ordentlihen finden regelmäßig am 6 Junius Statt. Bei 
diefen wird jedermal der Worftand, and 9 Mitgliedern befte: 
Hend, neu gewahlt; die vier, welche die nachſtmeiſten Stimmen 
erhalten, find Stellvertreter. Der Borfland eenennt fobann 
aus feiner Mitte einen Secretär, einen Eaffier ıc. Abſchriften 
von diefen Statuten wurden fofort in allen Leſegeſellſchaften 
Kopendagend zur Untergeihuung aufgelegt, und auf Mitte Ju: 
Ins ward die erfte ordentliche Generalserfammlung anberaumt. 
So möge denn die gute Saat der fhönen ffandinaviiden 
Pfingftfeier fröhlich keimen und gedeihen, und, wie bisher, fo 
auch in Zufunft von Seite ber Regierungen nicht gehemmt, 
vielmehr in freier Entwiclung geduldet und geihügt, und 
etwa, mo es erforderlih werden follte, gelenkt werben. 





Chronik der Neiſen. 
Reife Michael Kottlers im europäifchen Rußlaud und 
in Sibirien, 


4. Reife nah Jeniſeist. 
(Säluf.) 

Um Blup Kije ik ein Dorf, von wo aus Merkurjemitih Me 
nöthigen Borräthe nad feinen Bolrfandlagern fendet, melde 180 Werke, 
die mom halb zu Wagen, halb zu Pferde gurüclegen muß, gegen Güten 
liegen. Die Dorf Tifpinsfe hat bergige Umgebungen, und man 
hört hier im der Eprache eimen andern Klang. Bor Bohotol erzählte 
mir mein @efährte, daß er hier mit feinem Herrn das Unglüd hatte, 
als fie Geld nach dem Goldfandlagern führten, von fünf Räubern angt« 
fallen zu werden, Me aber zufälligermeife über die leeren Schlitten here 
fielen. Bon dem Dorfe Kratmoretfchinst aus geht «6 auf dem Winter 
mege an der Tfhulima fort, Atſchinek, ein an demfelben Bluffe ger 
legenes ziemlich großes, aus Holj gebautes Staͤrtchen, erreichten wir um 
Mitternacht und wedten die Eltern meines Gefährten auf, vie ſoglelch 
ben Therfeffel ans Beuer Mellten und mich mit There und Wein, mie 
man bier den Branntwein mennt, bemirtheten. Hier mußte ih von 
meinem guten Reifegefährten mic trennen, fein Bruder aber führte 
mid noch bis an den ſchwarzen Fluß. Auf diefem Wege fiel Schnee 
und es ging‘ fortwährend durch Lärchenwälder. Das Land if ziemlich 
bergig und die Berge ziehen fich in det Richtung von Süpof nad Nordoſt. 
In diefen Bergen IR ein Kupferwert;; auch follen fih Sparen von Gold 
geigen, aber unbedeutend, 

Ich fuhr mum ohne Begleiter fort, meine eitle Burcht legte ſich 
bald, und fo lieh ich in Neibtin den Theekeffel auffegen und trank 
Three, bie man frifhe Pferde anfpannte; bier Fam eim junger Menfch 
gu mir, größte mid und fagte, er ſey der Handlungsbiener eines Hen. 
Mesnitow, fle hätten Arbeiteleute gemiethet, auf dem Wegt aber habe 
er ſich mit dem Gefchäfteführer überworfen, ob ih midt fo gut ſeyn 
möchte ihm nach Rrasnojarst mitzunehmen. Ich milligte ein, berente 
es aber, denn bald hätte mich mein neuer Meifegefährte mie der Igel ben 
Hafen aus feinem Toche vertrieben, Gr war ſchon etwas angetrünfen, 
als er Fam, und wo er nur ein wenig Fonnte, lief er nach der Schenle 
und tran? immer wieber von neuem. 

Don Zaledejow, der legten Station vor Krasnojaref, wollte man 
mich wegen des fchmwahen Schntte nicht mehr im Salitten führen, ich 
Veh deßhalb meine Sachen auf zwri Wagen laden, fuhr auf dem fhweren 
ſchwarſen Boden dahin, bis id auf eine Entfernung von 12 Werften 
die Stadt Rrasunjarat erblidte, Muf der linken Seite zog ſich eine 
Höpe hin, welche in einem Gipfel ähnlich einer ägpptifcen Pyramite 
endigte, von dem gegen Dften ein freundliches Thal mit fahlen Berg- 
gipfeln ausliefen, in denen zahlreiche Heerben weideten. Won ber Bruchte 
barkeit diefes Thale fonnte ih mir eluem Begriff machen, als ih in 
dem Fleinen Dorf eine ungemein ſtattliche Kirche fah; indeß klagten die 
Einwohner über Irodenheit und Heufhredenfhwärme, die das Gras 
abgefreffen und ihnen eine dreijährige Umfruchtbarfeit verurſacht hätten. 
Es war 9 Uhr Mbents, als wir die Stadt erreidten, in der die Häufer 
giemlich groß, die Straßen breit, der Koth aber nicht gering war, Lange 
fuhr ich auf der Straße hin, bis wir emplich linie abbogen und in dem 
Haufe Iman Fedritſch Brenikow nah Bermifya fragten. 

Ale Permifgn von meiner Ankunft hörte, fam er am deu Wagen 
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Yeran und empfing mich fehr herzlih. Eeine Leute nahmen alle meins 
Soden vom Wagen und trugen fie ins Zimmer; ver Threfeffel wurde | 
ans Feuer gefept, wir tranfen Thee und das Grfpräd Fam unter anberm | 
auch auf mein Doppelgewehr. Ich frage, ob man e# an einen fidhern | 
Dit geſtellt, denn 6 ſey geladen, Vermilyn will es ſelbſt fehen und! 


ſchidt fogleih danach; id warnte die Leute, ſchon hatte aber einer der» 


felben, ein Jäger, «8 unterfudht, ob 86 geladen fep, und in dem 


Angenblif ging das Gewehr los und vermundete ihn. Man fehldie 


augenblidiih nah dem Urzt, der indeb Hoffnung gab, daß r# feine, 


Bolgen haben und die Heilung bald eintreten werde, Dich fehte mi 


nicht wenig In Betrübniß und im Verlegenhelt zugleih, denn bald lam 
auch die Polljel, um den Berwundeten zu befichtigen, ich mußte mic ' 


vor ber Behörde fiellen und meinen Paß vorzeigen, Ob ich wiſſe, daf 
auf bas Schießen in einem Umfreife von 5 Werflen um die Stadt eine 
Strafe von 1000 Rubel geſetzt ſey. Ich erwiederte, ich fey ein Fremder 
und härte von der Meife aus mein Gewehr geladen nach ber Stadt 
gebracht. Man fagte mir, mer feine Piftolen durch das Benfer ab⸗ 
fenere, müſſe 4000 Rubel bejahleu. Obgleih meine Unfhuld ziemlich 
Yar am Tage lag, fo ging ed doc nicht leicht, fie zur Anerkennung 
zu bringen, 

Um Sonntag früh vor Tage gingen wir zur Dfterfeier im bie 
Kirche, wo fümmtlihe Beamten bes Orts verfammelt waren und fi 
bei den Worten „Christos vwroskress"* Füßten. Ws wir nah Hans 
damen, erhielten wir auch von jedem Hausbewohner einen Kuß und 
Dftereier. Der Oftermontag war ein heller und giemlih warmer Tag, 
Doch thaute #8 wicht, uud ich beſuchte eine Infel im SIenifei, unter 
deren Eteinarten ich jedoch nichte Merlwürdiges fand. Mm Dienftag 
Nachmittag ging ich über den Flußd Katſcha, wo ein Dammmeg einen 
Berg binaufjührt zu einem geebneten Plap, von wo man eine ſchöne 
Ausficht über die Stadt und die Umgegend hat; auf biefer Seite find 
Feine Welver, fondern nar Steppen und Weiden, Auf dem rechten Ufer 
des Zenifei zieht ih ein Bergrüden immer tiefer hinab gegen Norden, 
und man nennt diefe Seite des Ienifei deßhalb die Steinfeite, während 
das linfe Ufer, weil bei Jenifelak die Höhe ansläuft, die Blachfeite 
heißt. In der Stadt fleht man außer dem Kirchen Feine 20 fteinerne 
Haͤuſer; in einem Privathaufe befindet fi eine katholiſche Kirche. Die 
Strafen find eben, aber ungepflaftert; auf ber großen Straße findet 
ſich ein Trotteir aus Brettern. Die Beamten haben für ihre gefells 
ſchaftlichen Zufammenfünfte ein Zimmer gemiethet. Bür die Bürger, die 
binfigtlih ver Bllduag unter unfern Bauern fichen, foll es auch ein 
Gafhaus geben, es wird aber felten befucht. Mo ein Goldwäſcher 
wohnt, erkennt man glei, denn es wird an Stangen Bleifch getrodnet. 

Hier. befinden fi viele Berbannte, unter andern ein Deutfcher, 
Beror Leffing aus Berlin. Es gibt unter diefen Berbaunten viele ver 
Rändige Leute, weil meiſt Männer aus dem gebilseten Stande und 
polnischer Adel dahin geſendet werden. 
eine Zulage uud leben gut, nur fliehen fie mit ihren Kladern Im Stande 
der Bauern. Der Handlungsriener Merkurjewitfche erzählte mir, er ſey 
in Toms mit einem Verbannten aus Turucdansf zufammengetroffen, 
der in feinem Bab mit „Abraham der Kalfermörder“ begeichnet war, 
Nah fpätern Nachrichten iſt derfelbe bereits gelocben. Im Vergleich 
mit den Beamten find zu Krasnojaraf wenig Kaufleute und Handwerker, 
Diein Hausherr, der als Befchäfteführer auf Jahrmärlten einige Erfah⸗ 
rungen gefammelt hatte, erzählte mir, daß er mehrmals in Kiachta 


Diele erhalten von Haufe aus | 


‚gewefen fey, melde Härte bafelbfk geübt werde mub welche Ginzihtung ger 
troffen ſey. Im beripineflichen Stadt darf fein Muffe über Macht Bleiben, 
die ruſſiſche Megierumg geftattet nur Tauſch von Waaren gegen Banzen, 
Der Ghinefe aber würde viel möohlfeller verkaufen, wenn er auch nur 
Rupfergelv fähe; im der Umgegend gelten Birgelther als Gelb bri Kauf 
und Vertauf, und das Stüf gelte cinen halben Rubel. Selbſt auf 
der Voſt werde Biegelthee als Seld genommen, nur beim Melfen ſey es 
fon zum Werth von reinigen Rabeln eine große Laſt. Mit Milch aus 
Waſſer gekocht made derfelbe die tägliche Nahrung der Ghinefen aus, 
die ein fehe furchtſames Volk feyen, Das piitere umb bebe, wenn ein 
suffifcher Soldat nur mit dom Eäbel Hirte. Leinwand, Belle, Tuch, 
Pelje und Metalle Baufen fie gern. 

Ih war jeht vierzehn Tage in Rrasnnjarsl und Permilyn hatte 
noch nit für gut gefunden, mit mir von den Golvfandlagern gu ſprechen; 
ich mußte endlich zu der Drohung greifen, meine Rüdreife antreten zu 
mwollem, und da er fich vorfiellen Tomnte, daß ich in Petersburg mict 
günfig über ihm Berichten und den Metionnären die Mugen äffuen wärke, 
fo murbe er madgiebiger und verfprah mit mir abzureifen Am 
41 (23) April reisten wir ad, ber Gefchäftsführer mit unferem Grpäd 
im Gelitten, wir aber auf einer über einen Wagen gelegten Banf, 
Der Weg war ziemlich ſchlecht, bald im Flußbett, bald über die Gteppr, 
bald durch Bergland, dann wieder auf der Ebene fort und durch Schluchten, 
vie das Waller singeriffen hatte, Gr mach 17 Werfen lommt dat erſte 
Dorf, Namens Startihow, mit etwas Feld. Hier ſah ich eine hoch⸗ 
brinige Schafrare mit dicken Shwänzen anf ben fehönen Eteppenweiben. 
Je weiter man lommt, deflo weniger ſieht man Dörfer und Belder, 
enblich ift alles Wald, und namentlihd auf der linken Geite zieht Ab 
bie Zaiga, d. d. ber anburchoringlidhe Wald, hin, In Mofrufpna ſah ih 
viele Ftuſter aus Marienglas, das man von ber Lena herbringt. Che» 
mals verfanfte man das Bad um 23, jegt um 7 Rubel. Das Glas if 
gwar durchſichtig, man fleht aber das Seficht deſſen, das hindurch ficht, 
flammroth gefärbt. 

Im Rofarfhinstoje hielten wir Mittag bei einem reichen Bauern, 
deffen Stube eine muflerhafte Meimlichkeit zeigte. Muf den Stationen 
von Kafatjchinsfoje am beflagten fih die Bauern, daß fie feit einem 
halben Jahre die Voſten ohne Entgelt leiten müßten, uud da ber Durde 
gug von folden Leuten, die Goldſandlager anffuchen, ſeht bedeutend ift, 
fo find fie nicht wenig beläfligt, um fo mehr, da ein großer Theil 
diefes Landes eine bloße Taiga if. Auf diefem Wege ſah ih den 
Geber» (Zirbele) Baum, auf dem eine Art Nuß wädhst; ber Baum 
Hat Nadeln wir bei uns bie Kiefer, mur eimas dunkler, Oben haben 
wir fon ermähnt, daß das rechte Ufer des Jenifel das einige, das 


J linke das ebene beißt. Auf dem lehtern jagt man bie weißgrauen, auf 


dem erflerm die fhmärzlichen Eichhörnchen. Wahrfcheinlih if die Ber- 
fhledenheit der Nahrung Schuld am der Verſchiedenheit der Yarbe. 

Don Maklakow an werden die Dörfer immer feltener; Belder fieht 
man fa gar feine mehr, nichts ale Wieſen. Uebrigens ift von Kras— 
nojaret bis Demifeist fat nur @in Wald, der Weg iſt ſchmal, der 
Schuer tief und bie Fahrt gebt ſchlecht. Am 25 April gelangten wir 
nach Zenijeisf, 


Die Anpflanzung von Baummolle if im vorigen Jahre 
im Departement de IHerault verſucht worben, und ber Erfolg hat den 
Grwartangen binfichtlich der Beinheit der Wolle entfprocpen, nur hat bie 
frühe Kälte geſchadet. (Echo du Monde Sarant vom 16 Julius.) 


Mänchen, in der Kiterarifch» Urtiftifchen Anftalt der I. ©, Cotta'ſchen Buchhaudlung. 
Verantwortlicher Redatteut Dr. Eb. Birenmann, 
(Beilagen: Inteligenzblare Nr. 7 und Umfhlag zum Monat Julius.) 


% 7. 
Intelligenz - Blatt zum Ausland. 


Montag, 31 Julius 1843. 








(93) In Unterzeihnetem iſt erfhienen und kann dur .alle Bucdandlungen und loͤblichen Poftämter bejogen werben : 


Das Zollvereinsblatt, 


ein Gentralblatt für alle Intereſſen des Handels und der Schifffahrt, der Induftrie und 
des Aderbaues, der Handelspolitit und der National» Unternehmungen Deutfchlands 
und insbeiondere des deutichen Zollvereins, fo wie überhaupt für die Discuffion aller 


die National:Dekonomie und die materiellen Intereffen Deutfchlands betreffenden Fragen. 
Herausgegeben 


von Dr. Fr. Lift. 


Preis des Jahrgangs 6 fl. 48 fr. oder 4 Rthlr. 

Juhalt. Mr. 25. Un unfere Lefer. — Der Canal durch die Landenge von Panama ein Unternehmen für die Hanfeftädte. 
— Bruchſtüce aus Vorlefungen über den Zollverein. 11. Die hannover’fhen Fabriken. Iweite Lection. — Warum 
durdlöcerte Taſchen das Gold nicht halten. Defterreih und Ungarn. — Miscellen: Hr. Bartholony und die Eifens 
bahnen in Frankreih. — Beilage: Die Handelstammer von Ciberfeld an ben rbeinifhen Landtag. — Ueber bie 
edlen Metalle. — Schnelligkeit der englifhen Eifenbahnfahrten. — Engliihe Mafchinentraft. — Englifhe Eiſen— 
bahnen. — Staatswirthihaftlihe Discuffion. 

Mr. 26. Luginsland. Hannover — Fanatifhe Gegner des Handelsvereind — die Deutſche Allgemeine und ihr 
Eorrefpondent von ber Spree — ber rheiniſche Landtag und die Handelspolitif des Zollvercins — Hr. v. Bülow: 
Eummerom — die Eiberfelder Petition — der Jammer ber deutſchen Ciienproducenten — Zeitungen zu Gunften 
der nationalen Handelspolitik. — Das nationale Epitem in England. — Ueber die Nothmwendigteit einer unverweilten 
Nevifion des Zollvereinstarifs vom Jahr 1842. II. Warum die Handeldtammer von Elberfeld und Barmen in 
Sachen der Garnzölle fo bedeutend fielt. — Bruhitüde aus Vorlefungen über den Zollverein. II. Die hanno: 
le Fabrifen. Dritte Lection. — Miscellen: iffvarmahung der Zahn. — Goldproduction Gibiriend. — 
Beilage: Der Zollvereindtarif für die Jahre 1843—45. — lieber den Anſchluß Hannovers an den Zollverein. — 

Klagen Eifenfabricanten am Niederrhein, 

Rr. 27. Luginsland. Der Zollvereindcongreß in Berlin. — Daniel Webſters Rede in Baltimore, — Bülow: 
Gummerow und bie deutihe National=Defonomie. Erſter Artikel. — Mittheilungen. Handelsvertrag mag aid 
Belgien und dem ——— — Engli Finanz ⸗ und Handelszuſtande. — Bruchſtüce aus Vorleſungen über den 

Zollverein. II. Die hannover'ſchen Fabriken. Vierte Lection. — Die Amerikaner erportiren Baumwoüwaaren nad 
England. — Daniel Webſters Rede an bie —— von Baltimore, — An die HH. Kattunfabricanten im 

ollverein. — Miscellen: Baummollernte und Baummwollbandel. — Handeldtractate zwifhen Norbamerifa, Eng: 
nd und Frankreich. — Teras. — Eonfumtion an Shawls. — Mobeifenfabrication. — —— — Der 
ThemſeTunnel. — Die Filztuchfabrit in Berlin. — Die Bönigl. —— von England, — Rauchver⸗ 
brennung. — Englifhe Schifffahrt. — Der neue öfterreichifche Potter — Beilage. Daniel Weblterd Rebe 
an die Bürgerfhaft von Baltimore. Beſchluß. — Der Zollvereindtarif für die Jahre 1843 — 45. Fortfegung. 
— Der deutfihe Zollverein und England. — Miscellen: Ein Berein der Cifenproducenten. — Der eleftriihe Tele- 
aph. — Englifhe Arbeitstraft. — Ein Handwerker:Ereditverein. — Witterung in England. — Ein Handelsfreiheits: 
antaft. — Urtefifhe Brunnen in 6. — England und Deutfhland. — Wein:Eonfumtion in England. 

Ar. 29. PBülom-Cummerom und die dentfhe National : Defonomie. Erfter Artikel. Fortſetzung. — Mittheilungen. 

I. Eolonialmaarenconfumtion Norbdeutihlande im er den zu Suüdbentfhland — preu ide —— 
i 








H. Eine Stimme and dem nörbliben Deutſchland über den jetzt vielbefprohenen deutſchen iffahrts= und Hans 
delsbund, — 111. Die Leinwandfabrication in Hannover. — IV. Einige Worte über die Berbreitung nationalsölonos 
mifher Kenntnife. — V. Die englifhe und die deutſche Gifeninduftrie. — Miscellen: Das Öfterreihifhe Eiſen— 
bahn ſoſtem. — Die Staateihulden Europa's. — Die atmoſphaͤriſche Cifenbahn. 2 
Mr. 29. YLuginsland. Der diepjäbrige Zollvereindcongreß — Die Cifeninduftrie — Die Leinwandindutrie — Der deutfche 
Scifffahrtd: und Handelsbund — U. Weil der Staat und die Induftrie — Die Wiener Jahrbücher der Litteratur — 
Die prenßifche Corvette — Dr. Laube. — Bülow-Eummerow und die deutihe National:Dekonomie. Erſter Artikel. 
Fertiegung. — Bruchſtüce aus Vorlefungen über den Zollverein. (Gehalten auf der Univerfität Göttingen.) IM. 
ie bannover’fhen Finanzen nnd der Anfhluß des Landes an den Zollverein, (Eriter Artikel.) — Veleuchtung der 
„Bemerkungen eines ang Kaufmanns zu der Perition der Elberfeider Handelskammer an den —— 
von einem Fabricanten. — Miscellen: Blitzableiter für Schiffe. — Bides’ Entdecung. — Große Reſultate eines im 
Nordamerifa —— Verſuchs die Keimkraft des Samens durch Einweihung in einer Salpeter-Aufloͤſung zu 
befördern, — —— Ernte in der freiherrlich v. Cotta'ſchen Herrſchaft Plettenberg. 
Ya bad Abonnement kann jedes Vierteljahr für den Reſt des Jahres eingetreten werden. 


Stuttgart und Tübingen. 3. ©. Eotta’fher Verlag. 


[841 Bi 9, Wienbrad in Leipzig 
ift fo eben erilenen und dur alle Buchhand⸗ 


lungen beyieben ; 
Weaftidbes andbuch der his 
bronvlogie aller 
* ——— beſonders 
des Mittelalters. Mit Er— 
lduterungen, ausführlihen Tabellen, 
Berechnungen und diplomatifchen Hin⸗ 
Werfingen, jue Priifung, Beſtim⸗ 
mung und Nedustion der Daten hiſtor. 
Ereigniffe, Urkunden, Diplome, Ehro: 
niten, Schriftftellee ıc., von den 
früheften Zeiten der beglaubigten Ge⸗ 
fhihte Am. Bearbeitet von Dr. 
©. Brinfmeier. Auch unter dem 
Titel: hiſtoriſch⸗ diplomatiſch⸗ hronos 
logifche Anweifung, nach welder fid) 
alle und jede Data und Epochen der 
verfchiedenen Scriftftellee und Urs 
tunden aller Zeiten und Länder leicht 
und fiher beffimmen und nad jeder 
Uere und Kalenderform ausdrüden 
u ı Ber. Format, Gehefter. 

Thlr. 

ie dem Urtheile ſachverſtaͤndiger Männer 
Bud gang befouders jebem Gelehrten 
PR nde um beirolllen zu emmfebs 
m als es mit großem Fleibe bönft genau und 


correct bearbeitet ift. und wir auch im meuerer 
Beit fein fo vuſtandiges derartiges Wert befigen. 


[95] Sei J. €. Schaub in Düffeldorf 
ift fo eben erſchienen und in allen BSuchhand⸗ 
langen su baben ; 


Abriß 
der Geographie, Statiſtik und 
Gefchichte des preuß. Staates. 
Ein fchr- und Sefebud 
für Schule und Haus, 


sa. — 2. 3. Voßnacke, 
Lehrer in Remſcheld. 
11 Bogen in 8. Preis 9 gGr. 

Diefe Schrift seiner fi vor dimlichen 

Werten biefer Urt durch ihre gebrängte, 

aber burchweg faßlıbe Darftellung aus, 

Em Bügtein eignet ſich nicht allein für Schu⸗ 

— noch beſonders für den geblideien 

und Laudmann, ber fi über bie inmere 

Einridtung unferes Staates wäher unterrigten 

will, aber au bei jewiner Zeit, um ai gear en 
andere zurüictzubfeiten, wuterrichter 


96) itter. « 








In der litter. artift. Unftalt % 
ündhen ir erſchienen und eur alle Bird: 
bandlungen & bezieben; 


Gedichte 


oberbaperifcher Mundart 
Franz vo. Kobell. 


Defonderer umd vermehrter Abdruck der ober- 
bayerifchen Gedichte, 
Preis 54 fr, 
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(9) Durch alle Buchhaudiungen 5 zu erbalten: 


Georg Sorfler's 


fämmtliche Schriften. 


Herausgegeben von deffen Tochter 
und begleiter 


mit einer ———⸗ Forſter 3 


Besen 


Ai nein Banden. 
137 7 AK Rt: De „ie 6, 7. 


Die Aprigen Binte eiften vo 
E Werben 


2 1 
„> n - ug 13 barafterifti 


Beisıte a Juntus ands, 
[95] Eine für Juristen und 





essante, zeitgemälse Schrift iet so eben bei A. W 
erschienen und in allen —— 


Beiträge zur Völkerrec 
senschaft von Dr. R. Th. 


en gebildeten Geschichtsfreund 


—— Anogabe ber Werke eines 
—— gwiſchenr urnen feigen. Auf die dem 
von Gerpimms erlaube ich mir gang ber 
F. U. Brockhaus. 
—— inter· 
k in Leipzig 
zu bekommen: 


eschichte und Wis- 
Pütter,. gr. 8. geh. 1Y, Thlr. 





Inhalt. Ueber Begriff und Wesen des praktischen europäischen Völkerrechts. 
— Grundzüge des alterthümlichen Völkerrechts, — Geschichte des mittelalter- 


lichen Völkerrecht. — 


Das Durchsachungsrecht in Seekriegen. 


(99) In Untergeiginetem ift erſchienen und am alle Buchhandlungen verfandt worden: 


Der weiche Hinterkopf. 


Ein Beitrag zur Physiologie und Pathologie der ersten Kindheit, 


Mit Unterfuhungen 
über die Entwicklung des Säuglingsschädels überhaupt, über die Rhachitis 


dieses Alters un | 


über den Tetanus apnoicus periodicus infantum. 


Von Dr. ©. L. Elsässer. 
Mit Abbildungen. 


Gr. 8. Velinp. br. Preis 2 
D .®B , befannt burch feine _ 
and Dem — * hrung und 


(oat 
nt nr bes ern a Rufe in 


er erfien Fi 
bang mit einer _gar nicht Etenen, 8. X jegt wicht — 
nen verfelgt und 


In sabfreihen Rrantbeirsfällen I *— 
Ucht wird, Der Cutwicttun 

Form im Gänslinnsalter werden anen veigrihen und 
noch vielfach — aufgefahte 

fonenannte Asthma eg 

Die Wiſſenſchaft erhält mir biefi —— 
und zum Theil ungeahnte — AusgefAut we 


Stuttaart und Küpingem, 


—383— — — 


atur aud Ay = werben 


8. 43 hr. od. 4 RAtblr. 16 gr 


tungen über bie afiatiihe Eholera, gibt und 
umfaffendee Studien Aufflärumgen über eine Reihe 
Den eigenthuͤmlichen Bau und 
bringe er in genetifpen Butemmene 
Krankheit dieſes Miterd, welche 
durch wertboelle Abbiſdungen verfinns 
und namentlich ibre bis jest micht artofrbigte 

tert. 


2 euf pbofolontianee Balis erl eber eine 
tanus apnoicus periolicus infantum (das 


tige Aufſchlaſſe En 
nen Zuwachs, durch melden eine weſentliche 


J. ©. Gotta'ſcher Verlag. 


(100) In Umtergeigmerems ift erfplenen umb am alle Bugpandlungen verfandt werben ; 


Gesta Romanorum, 


herausgegeben 


von Adelbert Keller, 


Erster 


Band. 


Text. 


Gr. 8, Belinpapier; 


Mir übergeben bier den Publicum einen gerein 
Mittelalter fo viel genen —— weiche felt 500 
die Kun - zur ungslitteratur dit: 


mworben umb boch für 


Preis 2 fl. 42 fr. oder 1 hir. 16 gr. 


Abbruck ber im fpitern 


500 Naoren ** Ra —28 


Bedeu iſt. Die den Übrigen tritiſchen 4 ) we die che 
en 0 ne de —— 3 die ng —— behandelten Sagenftofle feiner 
eit zu geben, behält fü fi ber ſſer vor, 


Stuttgart und — 


J. G. Cotta' ſcher Verloe. 
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1104) Ergänzung der älteren Ausgaben 


Goethes ſämmtlichen Werken 


in 55 Bänden, fowohl in Dctav als in Zafhenformat. 
In Unterzeihnetem find in Folge hoben Bundesbefhluffes erfhlenen und dur alle Buchhandlungen zu be 


| Goethe’s 
nachgelaffene Werke, 


16ter bis 20fter Band 
oder Der fämmtlichen Werke vollftändige Ausgabe Tester Band, 
56fter bis Gofter Band. 
Mit Goctheis Porträt von Schwerdgebyrth nah Chodowiecki in Stahl geſtochen. 
Ausgabe in Tafhenformat. Velinpapier. Preis 3 fl. 15 fr. oder 2 Rthir. 
Ausgabe in Octav. ” » 5% „» 3 UNthit. 
Ainbalt. 


Söfter Band, Vermiihte Gedichte. Un Verfonen, Invectiven. Zahme Zenien. Machträge zum Divan. Marimen und 
Reflerionen. Verſchiedenes Einzelne. Meife der Eihne Megapragons. Brief ded Paftord an feinen Amtsbruder. Zwe 
wichtige biblifhe Fragen. j . 

Stiter Band. Das Luftipiel: die Wette. Iphigenia in Profa. Erwin und Elmire, und Glaudine von Vila Bella in ber 
frübeften Geftalt. Die ungleihen Hausgenoſſen. Singſpiel. Zwei ältere Scenen aus bem Jahrmarktsfeſt zu Plunberd- 
weilern. Handwurfts Hochzeit. Paralipomena zu Fauſt. Fragmente einer Tragödie, bie natürliche Toter (Schema ber 
Fortfegung). Pandora (befgleihen). Naulifaa, 

5ufter Band. Die Metamorphofe der Pflanzen. Peiträge zur Optik, 

59fter Band. Der polemifhe Theil der Farbenlehre. . 

Gofter Band. Nahträge zur Farbenlehre, zur Mineralogie und Geologie. Biograpbifche Einzelnheiten, Chronologie ber 
Entftehung Soethe ſcher Schriften. i 

Bei Ertbeilung des Privilegiumd an die 9. Goethe'ſchen Erben für die lehte Ausgabe der Werke Goethes ift von der 
durchlauchtigften Bundes - Verfammlung angeordnet worden, daß im Intereſſe der Befißer der älteren Ausgaben denfelben durch 

Supplemente alles zum Ankauf bereit gebalten werden folle, was diefe neueſte Ausgabe mehr enthält als die fräberen. 

Wir haben daber im Einveritändniß mit den v. Goethe'ſchen Erben Anftalt gerröffen, diefem hohen Auftrage nahzufommen 
und Hrm. Dr. %. 9. Ecermann, den vieljährigen Freund und Handgenofien Goethe’8, den gruͤndlichſten Kenner feiner 
Schriften für die befondere Zufammenftelung alles deffen gewonnen, womit die legt erfihienene Musgabe in 40 Bänden Ibereichert 
worden ift. — Das Format fliegt fi genau den alteren Editionen an, Papier und Drud aber find den Anforderungen ber 
jeßigen Zeit entſprechend gewählt worden. 

Stuttgart und Tübingen. J. G. Cotta'ſcher Verlag. 

1402] Im Unterzeichnetem ift erſchienen und an | [103) Im Unterzeihmetem tft erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 

alle Buchhandlungen verſandt werben : 


Erweiterung Waldfrüulein. 


des deutſchen Handels 
und Einfluffes Ein Mähren in 18 Abenteuern 











durch von 
Geſellſchaften, Verträge und An- Zedlitzz. 
fiedelung. 8. Belinpapier cartonnirt. Preis 3 fl. oder 1 Rthlr. 20. gGr. 
Mit befonderer Beriehbung Ein Gedicht von Zedlis, dem Sänger ber berühmten Fodtenfränge, dem treffe 


auf die Errichtung einer fhddeutfchen | liben Dolmetiher von Borons Ehilde Harold, bedarf der Empfehlung einer Bude 
SHandelds und Golonifations: handlung nicht, nur darauf fen hinzudeuten erlaubt daß ber Dichter hier auf einem 


Gefellfchaft. ganz andern Gebiete der Poefie als früher und in einem von dem ber feierlich eru⸗ 

Bon Guftav SHöffen. item Todtenkränge fehr verfchiedenen Tome, aber mit gleicher vollendeter Meifter- 

8, br, Preis 30 fr. od, 9 gr. ſchaſt und vielleicht noch erhöhter Jugendfriſche, mit der heiterften Schöpfung hervortritt. 
Stuttgart und Tübingen. Stuttgart u, Tübingen, im Julius 1843, 


J. G. Cotta' ſcher Verlag, J. ©, Gotta'ſcher Verlag. 


* 





* 
veq. Deutſche Vierteljahrsſchrift 1843, drittes Heft. 
Es hat die Preſſe verlaſſen und wurde an die verehrlichen Subſeribenten verfandt: 
Das dritte Heft der 


Deutfchen 
DBierteljabrs-Schrift 


für 1843. 
Inlius bis September. 
Preis Des Jahrgangs von A Heften 12 fl. oder 7 Ntblr. 8 gr. 

Subalt. Aus dem Briefwechſel eines nachgebornen Prinzen. — Die verfchiebenen 
Methoden der geographifhen Ortsbeftimmung. — Die claffifche Philologie in ihrer Stellung zur 
Gegenwart. — Zur Gefchichte der Communalverfaffungsfrage in der preußifhen Rheinprovinz. — 
Meber die zwedimäßige Einrichtung tontinenartiger Rentenanftalten, mit Rüdficht auf die in Deutfchs 
land beftehenden Anſtalten diefer Art, namentlich die Öfterreichifche allgemeine Verforgungsanftalt; 
die Stuttgarter allgemeine Rentenanftalt; die badifche allgemeine Werforgungsanftalt und die preufis 
fche Rentenverfiherungsanftalt. — Die neuere philofophifhe und politifche Poeſie der Deutfchen. 
— Die Erfteigung der Alphörner. — Betrachtungen über den Frieden von Nanfing. — Ueber 
Drganifation und Wirkſamkeit landwirtbfhaftliher Vereine. Mit befonderer Beziehung auf das 
füdweftliche Deutfchland. — Die Kometen. — Kurze Notizen. 

Stuttgart und Tübingen. X ©. Eotta’iher Verlag. 


Bw Hibelungen Woth nunmehr vollſtändig. 


In Unterzeichnetem ift erfhienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


Der Nibelungen Noth 


illufirirt 
mit Holzfchnitten 


‘ nad Zeichnungen 
von Iulins Schnorr v. Earolsfeld und Eugen Wenreuther, 
Die Bearbeitung ded Textes 
von Dr. Guftap Pfizer. 
Preis des vollftänbigen Werkes 8 fl. oder 4 Rthlr. 16 gr. 

Wir d diefe iNuftrirte Ausgabe des Nibelungen:Liedes mit der zuverſichtlichen Erwartung, daß das edle Gedicht in 
der Form und Geftalt, worin es bier vorliegt, fih den Beifall derjenigen pewianen werde, welche Achter Poefie und würbiger 
Kunft zugetban, eine barmonifhe Verbindung beider zum erhöhten, befrieb gendften Genuß gerne anerlennen und wilkommen 

ni mit der Hoffnung, ed merden die Grundfäge, melde die kinftleriihen und ſprachlichen Bearbeiter geleitet haben, und 
welche dahin gingen, dem großen, reinen und einfahen Charakter des alten, ehrwürdigen Nationalepos in Feiner Weile Gewalt 
enzuthun, fih ihm mit forgfältigfter, treueſter Auffaflung feiner Cigenthämlichkeit anzufhließen und feine Originalität im 
Ton, Haltung und Geftalten eben fo fehr einerfeits fhonend zu bewahren, als andrerieits zur lebendigen Anſchauung = 
beingen, in der Billigung der zum Urtheile Befäbigten, der für Ehre und Reinerhaltung diefes berrlihen, alten Denkmals 
von deutfher Sprache, Poefie, Sitte und Kraft Antheil Nehmenden, ihre Mectiertigung und Bewährung finden; es werde bad 
in diefer neuen Geftalt unentfteüte Aite die bleibende Liebe zu achter, volfsthämliher Kunft und Poefie in vielen Gemuthern 
an erweden und zu befeitigen beitragen, 

Stuttgart und Tübingen, J. ©, Eotta’fcher Verlag. 
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13. — 
Bde — 


15te — 
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Alerander Burnes’ Neifen in Indien und nach Bufhara, Erfter Band. Mit 
einem Steindrud. 2 A. 31 fr. oder 1 Nıdie. 12 ar. 

gton gs Ausflug auf die Prairien zwijchen dem Urfaufas 
ınd Med: Miver. 1 fl. oder 16 ar. 

Alfred Neumonts Neifefcbilderungen. 1 fl. 12 fr. oder 18 ar. 

Briefe in die Heimatb, geihrieben zmrihen Dctober 1829 und Mai 1830 während einer 
Reife Über Ärankreih, England und die Vereinigten Staaten von Nordamerika nach Mlerico, 
1 fl. 24 ir. oder 20 ar. 

Ulerander Burnes’ Neifen in Indien und nach Bukhara. Zweiter Band, 
2 fl. 42 fr. oder 1 Rthlr. 16 ar. 

John Barrow, jun., ein Befuch auf der Infel Yöland im Sommer 1831. 
Mir Holzſchnitten. 1 fl. 45 fr. oder 1 Rihlr. + gr. 

Thomas Pringle, füdafrifanifche Skizjen. Aus dem Englifhen überfeht. Preis 
2 fl. 15 fr. oder 1 Rıbir. 8 ar. 

Merico in den Jahren 1830 bis 1832. Vom Berfafer der „Briefe in die 

— Erſter Band. Preis 3 fl. oder 1 Rthlr. 20 gr. 

Montenegro und die Montenegriner. Ein Beitrag jur Keuntniß der euvopdiihen 
Türkei und des ferbiichen Bells. Preis 1 fl. 24 fr. oder 20 gr. 

Francis J. Grund, die Umerifaner in ihren moraliſchen, politiſchen und ges 
ſellſchaftlichen Verhaͤltniſſen. Aus dem Engliſchen überjegt vom Verſaſſer. Preis 3 fl. 12 fe. 
oder ? Rehtr. 

Mericanifche Zuftände aus den Jahren 1830 bis 1832. Dom Verfaffer der 
„Briefe in die Heimath ıc.” Zweiter Band. Preis 2 fl. 24 ke. oder 1 Rıbir. 1% ar. 
Altoria oder Gefchichte einer Sandelserpedition jenfeits der Roky 
Mountains. Aus dem Engliihen des Wafhinseon Frving. Preis 1 Rihlt. 16 ar. 
oder 2 fl. 42 kr. 

Reife durch Abnflinien im —5* 1836. Bon A. v. Katte. 

Skizzen aus Irland oder Bilder aus Irlands Vergangenheit und Gegen: 
wart von einem Wanderer. Preis 1 fl. 12 fr. oder 18 ar. 


19te u, 18te Lig. Der Geift des Drients, erläutert in einem Tagebuch über Neifen durch Mumilt 


während einer ereignifreihen Zeit von Dr. Urguhart. U. d. Engl. überfegt von Dr. 8, ©. 
Bud. 2 Be. 3 Rıble. 8 ar. oder 5 fl. 


19 fir. Mupland und die Tſcherkeſſen. Bon K. 5. Neumann, Preis 1 fl. 30 fr. oder 


20Rte — 


Sife — 
22ie — 
ade — 


2A — 


zii — 


21 gr, — 
Neiſen auf deu griechiſchen Inſeln des ägäifchen Meeres. Ven Dr. Lud— 
wig Rof. Eıfler Band. Mit zwei Kupfern. gr. 8. breſch. Preis 2 fl. 15 fr. oder 1Rthlt. 


8 gr. 

Ein Befuh auf Montenegro. Bon Heinrih Stieglitz. Preis 2 fi. 15 fr, oder 
t Rihlr. 8 ar. 

Acht Wochen in Syrien. Ein Beitrag jur Geſchichte des Feldzuges 1840. Mit einer 
Karte vom Kriegeihauplag. Preis 2 fl. oder 4 Rthle. # gr. 

Neife durch Mufland nach dem Faufafifchen Iſthmus in den Jahren 1836, 
1837 und 1533 von Karl Koh. Broſch. Preis 4 fl. oder 2 Rıdir. 8 gr. 
Befchreibung von Kordofan und einigen angrängenden Ländern, netit 
einem Ueberblick Über den tafigen Handel, die Eitten und Gebräuche der Einwohner und bie 
unter ter Megierung Mehemed Als fatrgefundenen Sklavenjagden. Ben Ignaz Pallme 
während deifen Anmejenheit in den Jahren 1838 bis 1839 verfaßt. Gr. 8. broih. Preis 
2.15. oder 1 Rthlr. 8 gr. 

Neifen auf den griechifchen Inſeln des ägäifchen Meeres. Ben Dr. Lud— 
wie Roß. Zweiter Band, Mir einem Kupfer, einer Karie und mehreren Holzſchnitten. gr. 
8  Belinp. brofch, Preis 2 fl. 30 kr, oder 1 Rıhir. 12 gr. 


Stuttgert und Tübingen, J. ©. Eotta’ite Buchhandlung. 


r Indien, — 
Ernie der Beifen. Big 2 Ze Meuntssay be —— im Eormwanis. 


Keifen in Efbamerita. 3) Aufenthalt auf der defunde Murera und der dm drittifpen Maſeum. ibid. — Tasat 
Mödtehr nach Nio Janeiro durch die Serra do Mar. Mr, 192-201, m . Petitionen oegen bie Blu zur Erziehung ber F 


Vateoners Bemerfungen anf einer Reife durch Texas, Mr. 204. — Die: Die Magellanöftrope und tie Baltlanddinfelu, 1 
wiſſcuſchaftliche Expedition der Wereimigten. Gtaaten, ‚ Mr. 205-207. ber Minenarbeiter in England, ibid. — Ba 
— Reife im europdifeen Bub ph EB Re Srautreich. Jr, 22. j 
Jenlfeiac. Ne. 208-212 
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Das Ausland. 


Ein Tagblatt 


— — 


— des geiſtigen und fittlichen Lebens der Völker, 
mit 
befonderer Nüdfiht auf verwandte Erſcheinungen 
im 


Deutschland. 





Sech zehuter Jahrgang 


1843. 


August. 





Stuttgart m Täbingen, 
inder J. © Eottaffhen Buchhdudlung. 
184 3. 


* u Dem Wunfche vieler Lefer des Auslandes zu entiprechen, werden wir fünftig für jeden Monat einen Um: 


ſchlag mit nbalts= Anzeige druden laffen, um diefed Journal monatweife gebeftet an diejenigen Abonnenten 
zu verfchicken, welche es in diefer Form verlangen werden. 

An diejenigen Ubuchmer, welche fich hierüber nicht beſtimmt ansfprechen, erfolgt die Zufendung des Blattes 
auf die bisher übliche Weife. 

Es erfcheint von diefer Zeitfchrift täglich ein Blatt, auch werden derfelben zur Derfiunlichung intereffanter 
Aufſatze von Zeit zu Zeit Lithographien und Karten beigegeben., — Der Preis des Jahrgangs ift 16 fl. oder 
» Zble. 8 gr. — Simmtlich refpecetive Poftämter und Buchhandlungen nehmen Bejtellungen daranf au, 
@rftere liefern fie täglich, letztere von acht zu acht Zagen oder in monatlichen Heften. 


J. ©. Eotta’fche Buchhandlung. 


RR gi macht, das Gebiet der Erd» und Wölferfunde zu ihrem — Bir En maden, in 
2 * —* Pr 


7 Ba daß —— ae ER — * 
— Gegenſtandes Erweiterung eintreten en in Samm von Reifen —— 
— "wenn auch dieſe noch fo geiihlid) ansgeflattet wird, fo bleibt immer noch bem Aus⸗ 





s ereignet, — ——— | 
(De — — 


„ohne in wiſſenſchaftliche ee — möglich au a 
Verlagshandlung und 


eu rar Ausbeute übrig. 

& ta die Aufgabe des Auslandes Hinfichtlih andrer MWelttheile zu ftellen ift, 5 ſchwierig und 
noch weit fragmentarifcher werden die Mittheilungen über Europa, Mit der den Bevölkerung 
und Bildung werden die Verhältniffe, nicht nur die volltifhen, fondern — die geſellſchaftlichen, ver⸗ 
mmklarer, und unterliegen mannichfachern — Mer koͤnnte auch dieß Gebiet aͤber⸗ 
ſehen, und mit nie wanfendem Geifte die mannichfahen Erſcheinungen — Die europaͤiſche ei 
ift in einem Uebergangsprozeffe begriffen, in einem focialen ar weniger als in einem politifchen, wie 
wenig Begebenheiten ftellen ſich in dieſer trüben Gährung Plar heraus, und wie fehr werben fie durch 
geibenfepaften aller Art entftelle! Much ift in Bezug auf Europa dem Ausland die Graͤnze 

; Alles was auf Zagspolitif Bezug hat, gehört nicht in fein Gebiet, und nur die rein menſch⸗ 
iche Seite — die oft genug entſtellt wird, darf es herausheben und zum Gegenſtand — Schil⸗ 
derung ma 

Menn man nad diefen allgemeinen Andentungen über den Zweck des Auslandes bie Ausführung 
betrachtet, ſo kann das Fragmentarifhe und Shckenbafte wohl feinem entgehen, und es ift auch um fo 
verzeihlicher, da der mit jedem Tage wachſende und fich erneuernde Stoff nicht geftattet, 
nachzuholen. Daß indeß die Lefer des Auslandes dem großen Umfange des geſteckten Ziels —— 
getragen, und ſich an dem Fragmentariſchen und Luͤckenhaften nicht geſtoßen haben, ermuthigt die 
Redaction, die einmal betretene Bahn trotz ihrer Schwierigkeiten nicht zu verlaffen. 


Die —— erlaubt ſich die Leſer bes Auslands auf nachfolgende mit demfelben in engfler Verbindung ſtehende Werke 
aufmerffam zu —* 


eisen und Länderbeschreibungen 


der ältern und neueſten Zeit, 
eine Sammlung der inter ee Werke über Länder: und Staa: 
tenfunde, — und Statiſtik. 


Herausgegeben von Dir. E. wi denmann und Dr. H. Hauff. 
Bon biefer Sammung, welche thätigit fortgefegt wird und als —— des Plaues des „Auslaudes“ zu betrachten 
iſt, —— jaͤhrlich ein paar Lieferungen, je nabdem intereſſanter Stoff vorhanden. 
leferungen werden einzeln verfauft, und wie man finden wird, zu den billigſten Preiſen, fir melde ſſe durch jebe 
ſolide Sortimente: Buhbandlung besogen werden fünnen 
Lite Lig. Irlands gegenwärtige Zuftand. Preis 1 fl. oder 16 gr. 
2: — ier wie es iſt. Mir einer großen Karte: 1 fl. 30 kr, oder 21 gr. 


in 


Nr. 213. 





Das Ausland, 


Ein Tagblatt 


für 


Runde Des geiftigen und fittlicben Lebens der Völker. 


1 Auguft 1843. 





Dir Sprahenkampf in Ungarn. 


Dieler Streit ift von Eleinem Anfang im Laufe weniger 
Zahre zu einer überwiegenden Wichtigkeit emporaeftiegen, und 
bat meit über Ungarn binandgreilend die Federn und bie 
Köpfe beibaftigt, Der Zwec der Magyaren iſt kurz der, an 
die Stelle der ebemallgen Geſchaftsſprache des Landes, der 
lateinliben, das Ungariſche zu fehen, alle öffentliden Ungelegen- 
beiten fo weit immer möglich magparii& verhandeln zu laſſen, 
und im ganzen Umfang des uugariihen Reichs feinen Beamten 
anzuftellen, der nicht maavariih fprede und ſchreibe. Sie be⸗ 
zufen fih zn Diefem Ende auf das Beilpiel Franfreihs in 
Bezug anf Eifaß und Lorbringen, auf das Beiſpiel Englands 
graenüber von Wales und Schottland, auf das Betfpiel Epar 
niend gegenüber den baskiihen Provinzen, kurz auf das Vei— 
fp:el jedes Landes, wo eine fremde Nationalität der berrihenden 
Mirbrheit des Landes untergeordner ill. Ihre Hanprgegner 
fagen aber, dab die Masvaren nicht die Mebrjabl des Landes 
‚ansmaben, und daß ihre Beitrebungen allem Her'ommen und 
aller Billigkeit enigegeniegen. Dagegen bebanpien die Mogpı: 
zen, fie lepen die herribende Ratıon, welde wenn nidt allen 
‚andern Nationen Ungarns zulammen, doch jeder einzelnen 
‚buraaus überlegen ſey mad zudem liege die polutiſche Gewalt 


‚bes Kandes ganz ın den Handen der Magvaren, Es wird bei , 


dieſer Ungelegenbeit viel von gegenf.itigem Recht und Unrest 
geſprochen, ohne daßſ dadarco die Sace fonderlib viel gefördert 
wurde, denn ed iſt eine alte Wahrbeit, bad mauncdes Unrecht 


in der Melt geübt wurde, das am Ende Dow übervog; wir | 


sollen alıp die zmweifelbafte Diehts: und felbjt ‚die Billiakeite— 
Krane bei Seite lalen, und auf Das eingeben, was thunlic und 
aus iuhrbar erſcheint. 
Der Maaparen, Lukacs, gebt von einer ganz falſcen Voraus: 
ſetzung aus: er ſchließt fi ‚in Ungsen ab, ald ob dieß von 


siner binchihen Mauer umgeben ware, Er verwahrt fi nleic | 


‚im Aufana, dab er durdaus auf Deutihe und Stamen auferbalb 


Ungarn feine Müdfiht nebme, tndem diefe in Bezuag auf die, 


Recrsverbältniffe in Ungarn ohne Beteutung fepen. Hınfiat: 
lich der Meatsoerdaltnife allerdinge, aber aub dinſiot: ich des 


Der weueſte Verteidiger des Soſtems 


tbatfählihen Einfluſſes? Stehen hinter den Deutſchen und 
Slawen Ungarns nibt Millionen anderer Slawen und Deuts 
fden, und üben diefe niot unmilfürlib einen Cinfluß aus? 
Dagegen möchte ſich wohl wenig einmwenden laffen, batte aud 
nicht ®raf Leo von Thun, der Böhme, vor kurzem wieder die 
Feder zu Gunften der Elomalen ergriffen, Cr batte in feiner 
Sorift „über den gegenwärtigen Zuſtand ber böbmilhen Lite⸗ 
ratur und ihre Bedeutung” ſchon darauf praludirt, und tritt 
in feiner neueſten „die Stelung der Elomwalen in Ungarn“ 
offen für fie anf. Abgeſehen davon, daß ih auch in Deutliche 
land eine Menge Etimmen, berufene und unberufene, über 
die Sache ousıcfpreden, und namentlib die neuerftandenen 
flawifiben Jahrbucher Sehr entſueden Partei ergriffen baben, 
iſt auch der Bereich des Streites felbit bereits über die Grän— 
jen Ungarns binausjerreren, und bat die Grundlage, ouf der 
die ganze Urgumentarton von Lutacs berabt, tbatſächlich ums 
geworfen. 

Es fommt alles auf die Frage an: Ift die maavarifihe Nas 
tionalitat und Lireratur ſtark genug, durd ihr Uebergewiht 
fib die andern als dienende Glieder unterzuordnen? Diele 
Frage führt zunachſt auf Die Peoölferungsoerbalnife, über 
weine gleisfalls viel geritten und wenig entidhieden worden 


iſt; fo wie jent die Beten des Streits eben, möhten wir 
etwas über 4 Miltonen Elamen, etwas unter 4 Mil. Mas 


adiren, 1,200,090 Deutibe und 2 Mid, Wallachen annebmen, 
wober ullerdings zu bemerken, daß die Slawen in drei febr 
verihiedene Zweige: Mulinen, Slowafen und Groaten, oder, 
wie jeßt der Lirblingename lautet, Illorier zerfallen. Daß bei 


lolcden Aablenverbaltnifen — aub wenn fie fib nod etwas 


günjtiger fur Me Manvaren geſtalten fellten, als wir fie an: 
geseten — bet der Vituageſtufe namentlich der Elomafen 


und Deutſchen, und bei dem Iterarifpen Anhalt, den Slawen 


und Deutiche auderbalb Ungarns finden, Me magbariſche Nar 
tionalitaͤt und Literatur zu einem völlıgen Üebergewict ge: 


‚lange, balten wir geradezu für unmöuth, und das Beitreben, 


dies Berl auf funſtlichem Mege zu eıringen, bloß für gerignet, 

Haß zu erweden, und Zwierracht im Yande ausıuiaen, Mir 

wißen wohl, daß viele und ſehr mobldenfeude Magparen fi 
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mit ber Nothwendigkeit entikuldigen, ibre zwiihen dem Drud 
ber deutiben und flawiiden Macht bedrohte Nationalität auf 
alle mögliche Weiſe fiber zu ſtellen; wir halten aber dem eins 
gelblagenen Weg nicht für den richtigen und glauben, daß 
nab dem jeßigen flürmifsen Anlauf und der frampfhaften 
Unftrengung eine Zeit der Entmuthigung und Erſchlaffung fol: 
gen werde, bie gerade geeignet ſeyn könnte das berbeizuführ 
ren, was man vorlorglid zu entfernen beſtrebt ift, 

Nah dieler offenen Darlegung unferer Anfihten fommen 
wir vorerft auf einen Punkt, welder Deutibland felbit nabe 
genug berührt. Der Etreit in Ungarn bat eine ſehr gereijte 
Stimmung erwedt, und von beiden Seiten ift die Feder oft 
genug in Galle getaubt worden. Man kann eine folhe Ge: 
zeistheit beiden Theilen, namentlih aber den Slawen, zu gute 
balten, deun fie feben fi, und nicht ganz mit Unrecht, ald die 
Unterdrüdten und Beeinträdtigten an, „aber politifhe Leiden: 
fbaften find ein Feuer, dad, einmal angefacht, ſchwer zu dam: 
pien ift, und weiter um fih greift, als fih anfangs voraud- 
feben läßt.” So dußert fih Graf Leo von Thun in feiner 
neueften Schrift, und feinedsregs unrihtig, wie fein eigenes 
Beilpiel und das Beilpiel anderer zeigt, denn Deutſchland, in 
deffen Namen Defterreih bis jept in diefem Streit nur auf 
die mildefte, verföhnendfte Weile eingriff, fängt an, der Sün:- 
denbod der Slawen und Magvaren zu werden, Es iſt notor 
riſch, wenn wir gleich bei unferer Unkenutniß der ungarifhen 
Sprache feine Stellen citiren können, mit welchem Wider: 
willen die ultramagyariihe Partei den Cinfluß Deutſchlands 
auf ungariſche Verhaltniſſe betrahtet, und Graf Leo v. Thun 
ift aufrichtig genug, felne Scheu vor einer Uebermacht der 
deutihen Nationalität offen zu befennen, ja den Magparen die 
Hand zu bieten zum Bunde gegen dielelbe, Was er mit ariſto— 
fratifher Feinheit fagt, das ſpricht Kolar in demokratiicher 
Derbheit offen aus, indem er in feiner neueften Schrift gerade: 
zu fagt, die magpyariihe Rohheit und Gemwaltihätigfeit fen bei 
weitem nicht fo zu fürdten, als die ftillen, faft unbeachteten 
Fortſchtitte, welhe das Deutſchthum gegen die Slawen made, 
Von den Gefinuungen, wie fie bier leben, wollen wir aus der 
legtgenannten Schrift uufern Leſern eine Probe vorführen. 
Kollar reiste, wie wir aus den frübern Auszügen diefer Schrift *) 
erfehen, von Peſth durch Groatien nab Trieſt und Venedig, 
von da durd DOberitalien nad Tyrol, kommt dabei auf diejenigen 
Theile Dberitaliend zu ſprechen, welche früber von Slawen 
eingenommen waren, jegt aber wieder italienilch find, und fagt 
nun hierüber ©. 204 folgendes: „Vergleichen wir diefe Italie⸗ 
nifirung der Slawen in Oberitalien und die Verdeutihung der 
Slawen in Deurihland, fo zeigt fih ein bedeutender Unter: 
ſchied. Die Italiener bandelten ohne Abſicht und gefliffent: 
lihen Vorfag, die Deutſchen dagegen verfuhren mit Vorbedacht; 
bei den Jtalienern war es mebr Sache des Zufalld und ber 
geogrophiisen Nabbarfhaft und Vermiſchung, beiden Deutſchen 
entiprang ed aus Nationalhaß, Habſucht und Verſtocktheit. Die 
Italiener führten gegen die Nationalitat und Sprache Feine 


) S. Nr. 104 nſ. 172 J. u. 188 fſ. p. d. J. 


blutigen, lange andaueruden Kriege, wie die Deutſchen unter 
Martgraf Gero; die Italiener ſuchten nie das nationale Be: 
wußtſeyn im Wolfe ausjurotten, drangten nicht ſlawiſchen Städten 
gewaltfam ihre Eolonien auf, nahmen ihnen nicht Käufer, Fels 
der und Etädre, wie die Deutiben nah dem Zeugniß der Ger 
ſchichte gethan baden. Die Jıaliener nahmen die Slawen in 
ihre Zünfte, in ihre Malergenoffenfbaften, felbft in bödere 
Aemter auf, bie Deutſchen aber verftiehen fie durch Geleß und 
Eide aus Handwerken und Zünften. Die Italiener entfrembdeten 
uns nur wenig Stämme und Landſchaften, die Deutſchen eine gauze 
Menge; die Italiener verführen in der Stille, allmählich und mit 
Milde, die Deutſchen larmend und mit wildem Unzeſtüm; die 
Italiener prablten nie mit dem Erfolg, die Deutfgen rühmen 
fi deſſen in Geſchichtsſchriften und in Zeitungen mit einem 
gewiffen Trlumpb, fie erwarten und wünſchen, daß wir ung 
auch noch dafür bedanfen follen, ja fie treiben noch mir dem 
Ueberreften und den Alterthümern ber unglüdlihen Stämme 
freden Epott und Hobn, wie mit den unteri&obenen und 
thener verfauften Gögenbildern von Prilwig; *) die Ztaliener, 
baben längit von ihrem alten Verfahren abgelaffen, die Deuts 
ſchen aber verharren darin mod gegenwärtig, felbft für bie 
Zukunft waſſert ihnen der Mund, und fie legen ihre Schlin- 
gen an, Mir können unter diefen Umftänden des Wunſches 
uns nicht enthalten, dad irgend Jemand eine umfaffende, mit 
Beweiſen verfehene Gefhihte der Entnationalifirung der Sla— 
wen in Europa, namentlih aber der Germauiſirung derfelben, 
von den älteften bis auf die neueften Beiten fhreiben mödre. 
Die Quellen dazu müßten fi größrenrheils in den europäl- 
(men, vorzüglih in deutſchen Archiven finden; übrigens wäs 
ren aub Sagen und Gefänge des Volkes, namentlich bei 
ben jest noch übrigen Lauſihern, Kaſchuben u, f. w. auf: 
zuſuchen und zu benüßen. Dabei müßte aber der moralifde 
Werth diefer in der Weltgefhihte einzigen Erfolge durd eine 
unparteiifhe Feder und mit Herderiiher Humanitat nachge⸗ 
wiefen werden; der Verfaſſer müßte ausführen, mweldes die 
böbere Tugend ift, fremde Rechte zu achten oder zu fränfen; 
wer dad größere Verdienft um die Menſchheit erworben; ber 
Kampf, dad Blutvergießen, die Unterdrüdung, dad Verderben, 
der Tod, wie auf Seite der Deutihen, oder Ruhe und Arbeit: 
famkeit, Uterban und Handel, Hauslichleit und Gaſtfreundſchaft, 
Freibeit und Leben wie auf Seite der Slawen? Denn viele 
Deutſche rühmen fi jetzt noch biefer gräulihen Thaten, und 
triumphiren darüber als über einen Beweis nationalen Helden⸗ 
muths, germaniiher Energie und Gott weiß ald was nod, 
Wir urtbeilen anders darüber, halten dieß für einen beroftras 
tifhen Ruhm, für den größten Schandflet in der europaiſchen 
Geſchichte, für eine Schmach des Menſchengeſchlechts, für eine 
Unterdrüdung der heiligften Menſchenrechte, für eine Berun« 
ebrung bed Chriſtenthums, dad man gottlofer Weife als Mittel 
gebraucht, für eine mitleidswerthe nationale Werblendung, für 
Barbaret und Raub, für Diebſtahl und Mord im höcften Einne 


*) Auf was für eine Geſchichte hier angefvielt iſt, wiſſen wir nicht, 
und bemtrien bloß, daß bei Pruwitz die Heberrefle der berühmten 
alten Obotritenftadt dietra liegen. 
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des Worts, für eine beifpiellofe Graufamkeit gegen den unſchul⸗ 
digen, ftilen, arbeitfamen, friedliebenden Bruder und Nachbar, 
für eine Tbat, deren fib zum mindeften bie aufgeflärten Nad: 
Tommen ſchämen ſollten. Welchem Slawen kocht nicht dad 
Blut bei folden Unthaten, welches Auze bliebe troden bei fols 
sen Nationaltragödien! Als ib im meiner Jugend in ber 
Edronik der Matthaͤus von Parıs die Stelle lad, daß die Mons 
goien, als fie im 3. 1243 in Europa einfielen, allenthalben vor 
ſich ber die Meinung verbreiteten, fie fepen gelommen, um die 
deutſche Wuth durch ibre Sanftmurh zu mäßigen (propter 
jurorem teutonicum sua modestia temperandum), fam mir als⸗ 
bald der Gedanke, die Mongolen batten obne Zweifel diefe Un: 
terdrüdung und Entnationelifirung anderer Wölfer, namentlich 
der Slawen vor Ungen gehabt, fo daß Bericht und Klagen dar: 
über zu den Dbren felbft jener Wilden gedrungen.“ 

Es ift doch ein guter biftoriiber Fund, daß wir bei biefer 
Gelegenheit erfahren, wehbalb die fanftmütbigen Mongolen, 
die mehr ald einmal ganze Volfäftäamme ausmorderen, die ihnen 
im Wege fanden, eigentlih nad Europa gefommen find, Uber 
Scherz bei Seite: nur ein Eranfbaft gereister Sinn fann folde 
MAdfurditäten anftifhen. Da it @raf Leo v. Thun weit flüger, 
wenn er fagt: „Um die lebenden Geſchlechter handelt es ſich 
zu jeder Zeit; die Geſchichte bat vieleiht Feine drgere Katas 
ſtroyde aufzuweiſen, ald diejenige, welche auch Deutſche als 
ſolche in Böhmen heimiſch gemacht hat. Dürfen wir aber den: 
jenigen, der ſich heutzutage als einen deutſchen Bewohner Böh: 
mens fühlt, deühalb weil vor 200 Jahren andere Leute ben 
damaligen Beſitzern des Landes ſchweres Unreht zugefügt 
haben, verbieten ald Deutſcher zu leben nnd zu wirken?” Man 
fieht, welche Fragen der ſcheinbar bloß ungarifhe Streit mebr 
und mehr anregt, und wenn Graf Leo von Thun fih fanfter 
ausdrückt ald Kollar, fo ift die Gefinnung im Grunde bie 
namliche, und was die Wirfung diefer Schriften betrifft, fo wird 
die beftigere wie gemöbnlih auf ein gegen literarifhe Cindrüde 
noch nicht abgeftumpfted Volk einen größern Eindrud maden, 
Man kann Hrn, Kollar in feiner perfönliben Stelung als Geift: 
licher eined Volks, dem man an einzelnen Orten den Gottes— 
dienſt in magvariiser, ſtatt ſlawiſcher Sprache aufdringen will, 
manches zu Gute halten, man fann ihn perfönlih entihuldi: 
gen, aber wir fragen, mad müſſen folde Standreden, wie wir 
eben eine angeführt haben — und des Bud jlieft Über von 
flawifgem Fanatidmus — für eine Wirkung thun? Die Auf: 
reizung, welche die Wiagparen veranlaßt, wird einen viel wei: 
teren Flug nebmen, als «3 anfangs Idien, und die Bemühuns 
gen, den Haß der Slawen gegen Deutfhe neu zu erweden, 
find eine der erfter birieren Früchte davon, 

Schluß folgt.) 


Aũchtige Bemerkungen auf einer Reife durch Spanien. 


Die bastıfhen Provinzen, 


Die Anfiht res Baskenlantes Bulpujcoa ift ungemein romantifd. 
Hohe Gebirge fondern ſich von des ungeheusen Dergmaffe ab, melde 


bie Gränze vom zwei großen Reichen begeichnet, und ziehen thells madt 
und in grotesfen Bormen, theils mit immergränen Mälvern bedeckt 
burch das von fernigen Leuten bewohnte Bulpujesa. Die Küften find 
umgürtet mit Belfenriffen und Öffnen zwiſchen ihren vorfpringenden 
Epigen, wozu Gabo de Higuera und Cabo Et. Antonio gehören, Kleine 
Buchten, ‚die vortreffllche Häfen abgeben, deren bie Proving nicht weniger 
als neun zählt, Lachende Ihäler ziehen zwifchen hohen Bergen bin und 
werben von unzähligen Bächen mach allen Richtungen durchſchläugelt; 
Waleftröme drängen fih durch bie Schluchten ber Berge uud Alürgen 
ſich In das auſteßende Dieer, aber Feiner diefer Meinen Bläffe if jhiffe 
bar, alle haben mur einen kutzen Lauf. 

Gin ewiger Brüdling ſcheiat über den Bluren von Guipnjeoa zu 
fhweben, und da es nie an Regen fehlt, fo behält der Mafenteppich 
Jahr aus Jahr rin fein frifhes Golorit; Gewitter find nicht felten, aber 
nicht der Sommer, fondern der December und Januar find die Donate, 
mo fie am heftigften toben. Gin feldes Alima fann auf bie Befunde 
beit und Lebentdauet des Menſchen wicht anders als wohlthätig wirken, 
und in der That genießen auch vie Guipuzeoer unter allen Spaniern 
des längften Lebetas; reife von 90 bis 100 Jahren find hier nicht 
felten, Das Land hat auf feinen Bergen anfehnlihe Walrungen und 
zeichnet fih im guter Bewirthſchaftung der Borften vor allen |panifchen 
Propiugen aus, Erſt neulich hat ein Buipuzeoer ein gediegenes Werk 
über Borfleultur geſchrieben. Die Wälder find zugleich der Aufenthalt 
vieler milden Thiere, namentlich Hitſche, Rehe, Büren, Marder, Wölfe 
und wilde Kapen, Die Rebhühnerjagb if fehr ergiebig und wird beße 
halb mit großer Vorllebe betrieben, Dan zeigte mir einen rüfligen 
Siebziger, der als glüdlicher Värenjäger im ganzen Baskenlande zw 
großer Berũhmtheit gelangt if, eine verwitterten, Immer aber noch 
lebhaften Gefichtsjüge bemeifen, daß er manches Wagſtück, mauches 
Abenteuer in den Dergen beftauten bat. 

Die Bifherei iR ein alter Nahrungsjweig ber Straudbewohner; 
doch jagt der Gulpuſeoer jegt mit mehr, wie ehebem, in fernen 
Meeren den Wallfiiben nah, fondern begnügt ſich mit der Küſten⸗ 
fifcherei, die ihm Thunfifhe, Sarrellen, Rochen, Lachſe, Auflern un» 
Dufcheln liefert, womit Alava und Navarra, auch ein Theil von Gafi- 
lien und Aragon verfehen werben, 

Den eigeulllchen Meihihum des Landes verfchliefen bie Derge in 
ihrem Schoofe und die Gifengruben von Mondıazon find weit und breit 
berühmt. Kupfer wird bei Amazgaela gewonnen, gutes Ourlijalg bei 
Sallaas. Dam zähle über atunzig Eiſenhämmer im Lande, im deſſen 
Städten und FSlecken regfamer Gewerbileig hertſcht; die Gewehre und 
Klingen, Ergel und Tane, die man fertigt, werden In ganz Spanien 
und im Auslaude gefhäpt. 

Die Ouipujeoer find ein arliges, freimüchigen, Fleiiges Völkchen. 
Eie find In hohem Grade gaffreundlich gegen Heimifche und Brembe; 
ih befand mich bei ihuen ungemein behaglich. Der bastkifche Dialckt, 
den fie fpreden, wirb als der reinfle und ammuthigfte von allen be= 
trachtet. Auch wird die Mufik jehr gepflegt, und in einigen Goncerten,. 
denen ich beiwohute, lichen ih ausgezeichnete Dilettauten hören. 

San Sebaſtian, eine ſehr belebte, freundliche Stadt mit fhönem 
Häufern, dient im Sommer wegen des fhönen fandigen Geſtades ale 
Seebad. Diele Leute Fommen in biefer Ubficht aus Matrid hleher, und 
die treffliche reine Luft, die mit friſchem Grün befleieten Hügel und 
Thäler und der Kunffleiß tes Volle bilden einen feltfamen Gontrafk 


gu dem ſchwülen Klima ter Hauptſtadt von Goftilien. Unter den Sur 
eifen bemerkte ich aud den famofen Grafen Torens, 

Das indifhe Korn oder der Mals wird in Gutonzcon flark gebaut, 
alle Getreidearten werden feit den Iepten Jabsen in einem meit größern 
Maapflabe gepflanzt, allein die Bevdlferung If fehr gerrängt, nähert 
fih den am Märfften bewohnten Ländern Gurepa’s und drüdt ſchwer anf 
die Nahrungsmittel, 

In den basfifchen Provinzen herrſcht noch der alterthümliche Brand, 
der Kirche Gaben bargubringen, Die verfhlelrten ehrfamen Hausfranen 
geben an Eonn» und Beftagen mit eimer Wachsferge nnd einem Lalb 
Brod zur Kircht und legen biefelben auf ſchmalen Tepplhen nieder, mo 
fle dann von den Beiftlichen bei ber Hanptmeffe anfgeboben werden, 
In dem ſchönen Alpenlande Steyermark habe ich tiefeibe fromme Sitte 
wahrgenommen, die an bie Opfer Im der ESriftephtte erinnert, — Die 
Kloſtergeiſtlichen ſiad nicht zahlteich ia Gnipujcoa, um fo mebr aber 
die weltlichen. Cie leben indefjen mit dem Volfe auf einem freunde 
ſaaftlichen Buße, indem fie fih wohlwollend um feine Angelegenheiten 
defümmern, ihm befändig gute Dienfte leiſten und ſich ganz mit ihm 
verfhmelgen. Man findet nur wenige Fanatifer unter ihnen, und fie 
fiehen wegen ihrer Gewanttheit, Bildung, Lebensflugbeit, aud wegen 
ihrer angenehmen gefelligen Manieren in einem fehr vortheilhaften Ruf, 
während man von den gefhmadtofen Diönden längf nichts mehr wiſſen 
will, Die meiften Benefleien ſchelnen, wie faſt alle Memter, von ber 
Mahl des Volks abjuhängen. 

Paffages If etwas mehr als eine Legua von Et. Erbafllan 
entfernt, Die Cinfabrt in den Hafen if eng und hatte vor dem Gt» 
Brauch der Dampfſchiffe bedeutende Schwiertgleiten; im Ianırn aber 
äffaet und gefaltet er fih zu einem geräumigen Hafen, Die Curgäſte 
son Et, Erbaftion lufwanteln foh jeren Abend bicher und im legten 
Sommer it wieder ein neues Kötel eröffurt worten, Auch in indu- 
Arieller Hinſicht hebt ſich tiefer Ort von Tag zu Tag. Die Jeſuiten 
errichteten bier nad ihrer Vertreibung and Branfreih ein Golleglum, 
durch einen feltfamen Zufall wur wenige Meilen von ibres &rünters 
Ignatius pradteoller Anflalt. 
rathen, intem nur die nöthige Anzahl von Dienern vorhanden ift, um 
in der Kırde ten Cultus zw verrichten. Gegenwärtig zäblt das Eeminar 
son 108 Paffages nur wenige Böglinge. Tas Vorurtheil gegen die ehren 
der Itſuiten iſt fo gres, daß nur die Eswirrigfeit, eine paſſende Er» 
ziehung zu erbalten, fie in ven Stand fepte, ibren Umterbalt zu bes 
ſtreiten. Die Ältern Väter ſchelaen eine atcerifte, Fammerpolle, 
melancholifde Diene anguuchmen, umd gleichen im dieſet Weiſe mehr 
Zrappiften als Jeſuiten. 

Die bläulichen Meertewogen benepen den freundlichen Bifterert 
Burtaria mit feinen wierlichen Hafen, Auf dem Öffensiichen Play fich: 
die Bılmänle des bier geborenen berühmten Sremauned Jane Gfteban 
dei Gano. 

Hernant, unweit bes Urumeafluffes, Hat beträchtliche Biienwerfe, 
brfomders Anterſchmieden, deren geſchaͤte Arbeiten längs der Küfte wer 
führt werven. 

Die Bewohner des Baelenlandes find nellfommene Nepublicaner 
und jwar vom der beflen Art, ladem fie gebilseter, feiner und in jeber 
Hinfiht liebenswürbiger ſiud, ale dir etmat umgefglichten, eigennäplgen 
Siwrijer. Im itrem Benehmen find fie ſtoht, gumel die Witciper, 
welche alle durch Geburt Arrlige fin, Das Yan» iſt blühenn sur 


Leptere ift mun gänzlich im Verfall ger 


feinen Kunfiffeiß, den «8 größtentbeile den Bräuen werkankt, melde iu 
diefer Hinfiht unübertroffen daſtehen; die Männer fhwelgen gern an 
ber Tafel und find Weintrinfer, was im Innern von Epanien nicht 
ae wd balich in. Die Basen, wie die meiften Brmohner von Norsfpanten, 
würden vortreffliche Goloniften abgeben, allein man müßte ihurs ihre 
beimatblichen Sitten und Bräuche laffen, an denen fie mit ungefhmärhter 
Liebe hängen, Man trifft fie Häufig zu Madrid in verttauten Dienfen, 
aber fle behalten, mie die Schweizer und Tyroler, ſtets die Echnfucht 
nach den Vergen der Helmatb. VDiele ihrer eigenthüämliten Boitslirner 
fand von »iefer Sehnfucht erfüllt. In Mnmutb wertrifern die Brawen 
mit den Wndaluflerinnen, und ihr baskifcher Aceent und die füheken 
Etimmen von der Welt verleihen ihrem ganen Wefen und ihren Mar 
nieren einen eigenen Zander; fie haben im allgemeinen eine turefidtige, 
alängente Gefichtefarbe und die fbönften Haare, aber ihre Zähne find 
felten gut und verderben früh. Ganz bas @ergentbeil iR bei nen may» 
riſchen Stämmen in Südfpanien der Ball, welde von ihren arabifhen 
Vorfahren fehr fhöne Zähne geerbt haben. 

Die Eitten und @emwohnbeiten des Dasfenuolls tragen gang das 
Bepräge der Gelege und der politiſchen Einrichtungen. Cie fur munter 
und arbeitfam und das Laud if trefflid angebaut; für vie dortſchritte 
und Berbeffrrungen im Gebiete der Laatwirthſchaſt zeigen fir dab reaſte 
Intereffe. Die obern Stände gleichen binfiatli ihre gemeflenen wärs 
digen Benehmens vollfommen demjenigen, wat wir kei uns mit ‚„ihriant 
und bieder“ zu begeichnen pflegen; auch bie untern Glaffen find vollen 
Vertrauens werth und im höchſten Grate ehrlich. 

(Hortjegung folgt.) 


Miscellen. 

Neue Pflaftermethore in Hr. Proffer im Gngland Kat 
gefunden, daß eine Mifhung von pulverifirtem Beldfpatb und feinem 
Thon, wenn mon fie einem flarken Druck zwifben zwei Stahlmaſſen 
untermirft, fib bis auf ein Biertel des urfprünglichen Umfangs jufams 
mendrüden läßt, und viel härter und minder pords wirt, old geuõhn · 
liches Porcellan. Man wandte bieh Verfahren zuerſt anf Rodfnöyfe 
an, vie viel feher und wohlfeiler flad. als gewöhnlie, Iept if man 
and anf den Ginfall gekommen, diefe Maſſe zum Gfaftern zu wire 
menden, zu welchem Eude die Vierede nah dem Prejfen ın ten Diem 
kommen. Sie werten durch du5 Baden ansnebmene barl, und ertragen 
den raſchen Uchergang von der Kälte zur Wärme uns umgefeprt ſeht 
gut. (Echo du Monde Sayant rom Ih Julius.) 

* 





Alter gußeiferner Bau in China Kr. Guͤhlaff bat auf 
einem ziemlich bohen Hügel Im der Nähe dır Statt Ifwingefiang-fu 
iu der Provinz lang «nam eine ganz auf Gnferfen beſtehrude Bazode 
gefunten, die mıt Vatreliefs und Infiriften bededt iſt, welche im die 
Gpode ver Tangdynanie (618 bis 909 nah Ohr.) binanfseuten. Diefer 
Bau, der fomit über 1200 Jahre alt in, bat tie FJorm riner edigen 
Toramibe; er bat 40 Fuß Höhe und 8 Ruß unten im Durdmeffer und 
beftebt aus ſieben Etodwerfen, vom denem jenet merfwärnige bifterifche 
Bılmır eutpäit. dibid. vom 20 Julius.) 

” 


Qnedfilber in Rranfreid Man bat in neuerer Zrit mehrere 
Spuren von Dnrdälber din Devartemest ie Avcvren enteidi, md 
eine von Heu. Leymerie mitgetbeilte alt.rtpümlide Nachticht Käßt ver» 
mutsen. da man au einigen Orten auf ganze Daflın Ouudü.ber Hoden 
weedt. dibid.) 


mn 
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Shizzen aus Frankreich. 
Lyon. 


Die Ufer der Saone, zwei Meilen oberhalb Lvon, find 
pittorest umd fehr angenehm. Gie erinnern mid an bie reis 
gendften Hügel Staliend, an die von Dejenfano, deren Name 
unfterblid geworden it durch die Schlacht, welde Napoleon 
bafelbft gegen deu Math feiner erfabrenften Generale dem 
Feldmarſchall Wurmfer lieferte. Auf diefen reigenden Saone: 
bügelu haben die Zponer Seidenbändler (die Eanud, mie man 
fie ſcherzweiſe zu nennen pflegt) ihre Landhäufer. . Die guten 
Handelsleute find überall bei dem großen Geſchmack des vorigen 
Jahrhunderts fteben geblieben; aber bie Schönheit ber Gegend 
trägt über alle chineſiſchen Pavillons, womit man fie noch mehr 
zu verfhönern gedacht bat, den Gieg davon, Es find reigende, 
mit Bäumen bededte Felſen, welche fib fo zu fagen in das 
Bert der Saone binabflürzen und fie audzubengen zwingen. 
Ein redfeliger junger Kaufmann mit einem hübſchen Geſicht 


nannte mir mit großer Gefälligkeit im MWorbeifahren die Na: 


men ber Laudhäufer; da find Ia Saunagere, la Mignonne, la 
Zolivette, la Tour de la belle Allemande, la petite Claire, 
la Paiſible. 

In diefer fhönen Gegend beſah Madame MRoland ein. Heis 
nes Grundſtuͤck. Hier gedachte fie den Meft ihres Lebens in 
Mube binzubringen, ald die evolution alle fähigen Köpfe zu 
den Geidäften rief und Minifter wie Molandb an die Stelle 
von Miniftern wie Ealomne traten, Als die Roland zum 
Tode ging, umarmte fie alle ihre Mitgefangenen,, melde ihre 
Ereunde geworden waren, Während diefe in Thraͤnen zer⸗ 
floſſen, war fie feldft deiter und freudig; eim beiliges Feuer 
leuchtete aus ihren Augen. Rad diefem großen Eharakter fa: 
men die Dasıen ded Kaiſerreichs, melde bei der Ruckehr non 
St. Cloud meinten, wenn der Kailer ihre Kleider wicht ge: 
ſchmackvoll gefunden-hatte. Dann tamen die Damen. ber Me: 
ſtauratien, welche im Sacré Coeur die Meſſe hörten, Damit 
ihre Manner zu Präfeeten ernanat würden; endlich bie Da: 
men ded Jufte milien, wahre Mufter von Natürlihleit und 
Liebenswurdigteitl 


Den ſchattigen und reijenden Hügeln, welche die Saone 
einfafen, folgend, ſtieg ich zu allen Baumgruppen. binauf, die 
mir eine pittoredfe Lage zu baden fhienen, Ich dachte an 
die Naht, welbe 3. 3. Noufeau, vor einer Gartenthür bis 
voualirend, bier verbrachte. Nah fo vielen Jahren, daß ih 
diefe Stelle feiner Bekenntniſſe wicht geleſen habe, erinnere ich 
mich fat moch ber Worte Diefed vom trodenen, verknöcherten 
Seelen fo verabfheuten Mannes. Er ift zuweilen etwas 
ſchwuͤlſtig, das ift wahr, aber nur dann wenn ihn der Segeu—⸗ 
ftand nicht anſpricht; allein Schriftſteller, welche zarter Ems 
pfindungen ganz unfähig find, würden vergeblih ihren Geiſt 
auf die Folter gefpannt haben, um diefe Nacht zu befchreiben, 
diefe auf der Schwelle einer Gartenthär verlebte Naht, Auf 
denfelben Pfaden, welche ich durchlief, repetirte er feine Gans 
tate, die ibm den Tag darauf ein gutes Mitrageflen eindrachte; 
ed war bad letztemal, daß ed ihm an Brod fehlte, 

Endlich fam ib zu Faß in Lyom an, und bemerkte, daß 
ih nicht einmal der Geringihägung ded Jungen, welcher mir 
meinen Mantel und meinen Shaffpear trug, hatte entgehen 
tönnen, Ih barte den Bott bed Landes, den Mammon, bes 
leidigt, ich fah arm aus. Mid ih dem Knaben fagte, id molle 
im Hotel de Jouvence logiren, neben der Brieſpoſt, fab er 
mich groß an. Mber, Herr, fagte er in feinem fchlenpendem 
Zone, das ift ein fehr theured Gaſthaus! Ich glaube, hätte 
ich ihn nicht wieder verwundert angefeben, er würde feinen 
Gedanfen durch die Worte „für Sie” vervollftändigt baben. 

Die Kapete des Zimmers im diefem Hotel, in welchem tip 
wohnte, ift carmoifinrother Damaft mit vergoldeten Leiſten; 
zur Hälfte find die Wände mit blaulich ladirter Beilerie auds 
ſchlagen, mas trübfelig ausficht. Ich wandle auf einen wohl 
gebohnten Parquetboden, welcher auf eine gewiſſe Urt, deren 
Namen ich vergeflem habe, eingelegt ift, und Der bei jedem 
Schritte knarrt. Die Tapete meines Zimmers iſt mit vergoß 
detem Stäbchen eingefaßt; wenn ich aber ein Fliegenneg über 
mein Bert haben will, um mich gegen die zudringlichen Müden zu 
fügen, vor denen ich nicht fhlafen kann, dann ſieht mich ber 
Keiner mit einem ſelbſtzufriedenen Lächeln an, uab antwortet 
mit eponer Hochmuth dergieiden Dinge habe man mit im » 
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Hotel, und fie würden nie verlangt. Diefer ganze falle Zu: 
zus verfehlt feinen Zwec und it mir durch deine Erbärmlid- 
keit im bödften Grade zuwider. 

Ein Bekannter, den ih beſuchte, fagte mir glei zu aller: 
erft, daß die neue SKleiderordnung, melde auf allerhöchſten 
Befebl den Tunelern allen Luxus in der Kleidung. unterfage, 
feinem Handel einen fatalen Stoß gegeben habe, und babel 
machte er ein unglaublihes Geſicht. Er ift ein ſehr achtbarer, 
febr rechtliber Mann, ein vortreffliber Familienvater, bezahlt 
feine Abgaben. richtig,> aber, großer Gott, was für eine Php: 
fiognomie! So wie die Kaufleute, feine Collegen, befhaftigt er 
Geidenarbeiter, welche Canus genannt werden; ic verftehe 
unter diefem Namen die Kaufleute felbft. Alle egoiſtiſche Al⸗ 
bernheit, welche der Kleinhandel bervorbringt, der befonders 
Erduld umd fortwährende Aufmerkfamteit auf die größten Gere 
ringfügigkeiten, eine Gewohnheit weniger auszugeben als 
man einnimmt, eine Furcht vor allem Ungewöhnliden erfor: 
dert, fheint mir in dem Worte Canus zufammengefaßt zu 
fepn; die Lyoner felbft gebrauden e3 von den unterften Glaffen 
ihrer Mitbürger, Der Charakter der untern Volksclaſſen au 
Drten, wo nicht, wie in Paris, die Eitelkeit eine unüberſtelg— 
liche Schranke erritet, macht febr bald au den Charakter ber 
obern Claſſen aus. Diefe Sewohnpeiten und Sitten, welde man 
mit Staunen an feinen eigenen Kindern gewahrt, merden 
diefen zunachſt durd die Amme und dann durch die Dienft: 
boten eingeprägt. 

Um ſich einen Begriff von dem Charakter der Lponer ma⸗ 
ben zu fönnen, muß man.die Kaufleute auf dem Kaffeehaufe 
mit einander ſcherzen hören; man engagire deßhalb einen zu 
einer Vartie Domino, 

Ich babe das Hoſpital beſucht, das ſehr reich ſeyn und 
fehr gut verwaltet werden ſoll. Ich babe dafelbit Säle geſehen, 
welche 30 Fuß bo find, in demen folglih nicht der mindefte 
Geruch if. Alle Unglüclichen, welche fih melden, werden darin 
aufgenommen, ohne, wie im Hotel Dieu zu Paris, ein Armuths— 
Zeugniß beibringen zu müfen. . Andere Sale find da, in welde 
‚man für 30 Sous täglib aufgenommen wird; ich habe dalelbſt 
‚einen Mann gefeben, welder mir fagre, er befände fih im 
Holpital fehr wohl; wer 30 Sons zablt, faun wieder heraus: 
‚geben wann er wil, Die Apotheke ift die beite in Lvon, fo 
ſehr die befte, dab reihe Leute ibre Arznelen aus bderfelben 
nehmen, Diefed treffli eingerichtete Holpital har 100,000 Fr. 
Nenten, obue dad was die Stade beiftenert. 

Im Ulgemeinen haben die-Lyoner große, ziemlih eble 
Seſichts züge. Ein Eponer, melder fi ‚mit 6000 Livres Renten 
von den Geihäften zurüdgezogen bat, affeetirt einen majeltd: 
tiſchen Bang; er trägt deu Kopf. bob und wirft den, Blick auf 
‚eine gewiſſe vornehme Weile umber; ic erfenne darin bie 
Mortraits aus der Beit Ludwigs XV. Bei allem dem iſt es 
die Phofiognomie eines Mannes, der am Abend übel gelaunt 
ar, weil er des Morgens wicht feine 12 Sous gewonnen bat. 
Es begegneten ‚mir ‚bisweilen Geſichter der Art in den Straßen 
son Varis, und ich möchte darauf ſchwören, daß es Eponer find, 

Sieben Meilen vom Lyon liegt Vienne in einer reigenden 


Lage an der Mhone, und man möchte glauben, es läge um zwei 
Grade füdliher, Zu Lyon hertſcht ſechs Monate bindurh zwei» 
mal wöchentlid ein dichter Mebel, bei welchem alles ſchwarz 
erſcheint: man fiebt dann in demengen Strafen mit fieben- 
ftödigen Häufern nicht ſechs Schritte weit. Man muß zu folder 
Zeit die Herren Seidenbändler feben, wie fie fib indem ftinfen: 
den Qualm gebärden und fib einwideln! Es ift fo org, daß 
mir Eteinfohlendampf dagegen wie der berrlihftie Wohlgeruch 
verfommt, 
(Saluß folgt.) 





Der Sprachenkampf in Ungarn. 
(Schluß.) 


Ständen Kollars Aeußerungen fo gar vereinzelt, fo möchte 
es noch bingeben, allein leicht Ueße ſſch keine Meine Lifte dh: 
licher Weußerungen aus neuern und neueften Zeitfhriften an- 
bängen; doc ſolche Mefriminationen helfen nichts, und mir möd: 
ren nor an eine Menferung des Hr. Grafen v. Than er 
Innern, mo er fagt: *) „den alten Brand niht von neuem 
anzufachen, muß ein ernfted Anliegen jedes Nedlihgefinnten ſeyn. 
Wer ed ſich anmaßen wollte das Wationalgefübl unter dem 
Slawen durd die Anregung von Hab und Mache gegen bie 
Deutſchen zu beleben, der würde ſich an beiten Nationen ſchwer 
verfündigen.” Das bat aber Kollar getban in feiner neueften 
Schrift, die von Haß gegen die Deutſchen überflleßt, und wir 
mösten keck die Frage anfftellen, mo etwas Achnlides In 
Deutſchland von einem Manne gefbeben tft, der in dem Maße 
als Stimmführer feiner Nation gelten kann, wie Kollar unter 
den Tſchechoſlawen? Wenn in Deutſchland einzelne Stimmen 
den alten Tom gegen die Slawen angeftimmt baben, fo find es 
vereinzelte, fhwahe Stimmen, die im Schwall unfrer über: 
mucernden Literatur und an der Blafirkbeit unſers Leſe; 
publteums verhallen, und mas man den Deutihen binfihtlic 
der flawifhen Verbältniffe mit Recht vorwerfen fann, das ift 
eine aus der Unkenntnis derfelben entfprungene Gleichgültig— 
keit, die bei der mit jedem Jahre wachſenden Bedeutung drffen, 
was in Ungarn, Bödmen und Polen vorgebt, gar febr am 
unrehten Plage if. Graf Thun bat ganz Mebt, wenn er 
fagt: „wir läugnen gang und gar, daß der Spradenfampf in 
Ungarn eine rein ungariſche Sache ſey.“ Die Bemühungen 
von Aufacd, Pulszep und andern Wortführern, fi Innerbalb 
der Sränzen Ungarns einzupferden, find durchaus eitel und 
können feinen Erfolg haben. 

Bei diefer Gelegenheit fönnen wir ulcht umbin die Frage 
über den Panflamismus noch einmal aufs Tapet zu bringen, 
Man würde es als eine abſichtiiche Aus weichung auslegen, 
wenn wir es unterlieien. Hr. v. Pulszty Ichiebt, wie die ma: 
avariſche Partei überhaupt, die Gefadr, von den ruffiihen Be- 
firebungen umrungen zu werden und endlich in Das ausge 
ſpannte Nep zu fallen, voran, Hr. Graf. Leo v, Thun Felt 





*) Ueber den gegenwärtigen Zuſtand ber bömifchen Literatur 
pag- 70. 
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dieß, infofern dabei eine Abfiht der Slawen in Böhmen, 
Mähren und Dberungarn obmalte, entſchleden im Mbrede, will 
‘aber felbft für die Südflamen (5, 80) nicht gutiteben. Uns 
däucht, daß bier Beihuldigungen und Entfchuldigungen gleich 
ſchlecht am Pape ſeyen, weil beide nichts beweifen. Wir wols 
len ung an die einfache, vom Niemand beftrittene Thatſache 
Balten, daß Muffen in nicht unbedeutender Sabl alle ſlawiſchen 


Länder durchftreifen, den Einn für Bearbeitung der flawildhen- 


Literatur zu wecken Inden, und mit flamifhen 2iteratoren in 
den infimften Verbältniffen ſtehen. Wenn dieß noch eines 
Beweiſes bedürfte, fo braudt man bloß auf bie Beitihrift dee 
böhmifhen Mufeums und die ruffiiden Journale ſelbſt zu 
vermeifen, ja man kann mit diefen Beitfchriften in der Hand den büün« 
digen Beweis liefern, daß ſich dieſer Verkehr, dievonKollarverlangte 
Gegenfeitigteit der flamifhen Literaturen, in dem legten ſechs 
bis fiedben Jahren mefentlid gefteigert bat und noch immer 
im Sunehmen it. Wir wollen dieß weder den ruffifben Kites 
ratoren felbit und noch weniger den böhmiſchen und tprifchen 
zum Verbrechen anrebnen. Aber mie Montecucoli zum Krieg: 
führen Geld, Geld und nochmals Seld verlangt, fo Kolar (. 
©. 208 feiner Reife) Gegenfeitigfeit, und wiederum Gegenfei: 
tigfeir, uud noch einmal Gegenfettigfeit. Wohlan, dieſe Gegen: 
'feitigteit ift in vollem Zuge, dad faun Niemand laͤugnen, eben 
fo wenig aber läßt fib läugnen, daß der Zuſtand der böbmifhen 
und nod mehr der illvriſchen Literatur wie er vor 20 Jahren war 
mit dem jegigen durchaus Feine Vergleichung aushält. Es gibt 
in Deutfchland noch binreihend Kosmopolitismus und Huma- 
nität — denn biefe beiden Tugenden nimmt man flawifcherfeitd 
von und in Anſpruch — diefem Aufſchwung der ſlawiſchen Lire: 
raturen den beften Erfolg gu wünfden. If es aber nicht auf 
der andern Seite wadr, daß Meier Aufſchwang mit zahlreichen 
"bisher beftandenen Werbältniffen, deren Unvollfonmenes umd 
Läſtiges wir gern einräumen wollen, in Zerwürfniß geräth. 
Es mag ganı wahr fen, daß nichts ald die Erweiterung des 
"Titerarifhen Werfehrd unter den Slawen das „nächte“ Biel ib: 
red Strebens iſt, wie fib Br. L. v. Thun erwas naiv ausdrüdt, 
‘er gibt aber glei anf berfelben Seite felbft zu daß „wenn 
unter einer überaus großen Nation, die biäher faft regungsles 
f&ien , geiftiged Leben ſich emtwidelt, fo verfteht es fih. von 
felbft, daß die Entftebung einer Lireratur und ein literarifcher 
Verkehr unter den einzelnen Theilen nicht die legte und einzige 
Folge ſeyn könne, fondern daß zugleidy mit ihre aub allmäh- 
fihe Beränderungen in dem focialen Zuftänden fib ergeben 
werden,” Mir find mweit entfernt dem geehrten Verfaſſer mir 
diefem halben Geſtandaiß einen binterbaltigen Gedanken unter: 
ſchleden zu molen, aber es iſt als Seſtandniß wichtig von 
Seite eines der aufgellärteften Vertheidiger der flawiiden 
Sache, daß diefe flawiiten Beftrebnngen, fo rein fie immer in 
ihrem Urfprung ſeyn mögen, norhwendig Anlaß zu Zerwürf— 
nifen mit beftebenden Buftänden und Werbältniffen geben 
muſſen. 

Dad Zerwürfniß iſt bereits vorhanden, das längmer Niemand 
mebr, fann es nun nicht Leute geben die, ohne zurachſt einen 
audern Zweck zu verfolgen, nur das Zerwürfniß nahren wollen, 


da das Zerwürfniß felbft ibmen Vortheil bringt?: Sieht nicht 
die polniſch ruſſiſche Denniza, die in Warſchau erfheinr, einem 
vorgefhobenen Poſten des Panſlawismus fo dhnlib wie eim 
Ei dem andern? Welcher Unbefangene, der niht Augen und 
Ohren abſichtlich verließen will, erfennt nicht — wenu aub ber 
materielle, juridifhe Beweis fehle — die Hand, welche in Ilngarn 
die Zerwürfniffe nahrt ? Bon dieſer Seite and betrachtet find 
die Vorwürfe, welbe-Graf.v. Thun ‚der magpariihen Partei 
mat, etwas rel, und fiatt den Magparen die Hand zu reis 
den gegen die Uebergrifie ded Deutſcathums, würde er beffer 
thun fib in Werbindung mitsleßterem gegen Rupland zu wenden. 


Aũüchtige Pemerkungen anf einer Reife durch Spanien. 
(Bortfegung.) 
NRavarra. 

Gatcante, Cotella, Fiteto, Diite, Tafſalla, Morillo del Fruto, 
Sangueffa find alte, in der ſrühern Seſchichte vom Navarra oft genannte 
Ständen und Marktflecen, deren Vrmehner fih hauptſächlich von der 
Boreneultur und Lanbwirtbichaft mähren; fle bauen Del, Wein und 
Gemäfe die Fülle, Das von der Esca durchſtrömte Thal von Roucal 
ift ein rauher, walbiger Laudſtrich, der jedoch Herrliche Weiden Hat, 
Weizen, Flahs und treffliche Raftanien erzeugt und von einem fleißlgen 
aud Frafivollen Bölfhen und fünf Ortfchaften mit etwa 800 Häufern 
bewohnt wird. Die Leute mähren fih ron der Schäferet, von dem 
Transport mit Saumthleren, von ber Berfertigung von Butter und 
Käfe und haben eine faſt temofratiihe BVerfaffung. 

An einem beifen Yulinstage gelangte ih nah Pampeluna ; alle 
Strafen und Pläge waren gemein belebt, im ber Hauptſtraße waren 
Meßbuden anfgefhlagen, die ganze Stadt war von feſtlich gefleideten 
Eantleuten erfüllt. Man beging nämlich den Gedaͤchtnißtag des heiligen 
Firminus, des Schugpatrond ver Navarreſen; Ihm gu Ehren fhimmerten 
alle Kirchen, alle Gapellen, alle heiligen und profanen Behanſungen im 
Beftesglang. 

Am folgenden Tage begann das Etiergefecht, Dam hat bier Fein 
Amphitheater oder Plaza de Toro, aber der große vieredige Platz der 
Stadt mird zn biefem Zwrd verwendet; er if länglih und an einer 
Seite offen; tingeum werden zum Beften der fchaulufigen Bevölkerung 
Gerüfte aufgefchlagen, wodurch eln’eiförmiger, unserdältnißmäßig lauger 
Plat entfleht, "Die Hänfer, welche gegen ven Plap fehen, And abſichtlich 
fo gebaut, daß ihre Fronten faſt gang ans Wenftern beſtehen. Det Ger 
meindetath hat das Mecht, jeden Balcon gu vermiethen, und mit bem 
Ertrag werden die Koſten des Wehen beſteitten. Die böbern Strände 
finden anf dieſe Art bequeme Unterkunft; die @erüfte werten. daupt ⸗ 
fählih von den Plebefern beſegt. Bang Pampeluna mar an diefem 
Breuventage im der größten Bewegung. Der Andlid war in der That 
mwanterfhön; alle Balcone, alle Benfter waren mit Mantilles gefhmüdt, 
nicht eine eingige fremde Tracht ſah man. Das Volk war ungemein 
aufgeregt, und einen Chot von weiblichen Stimmen hörte man vor allen 
übrigen, wenn et amegegeichneter Torero den Beifall bernorrief. 

Machden die Vorbereitungen getroffen waren, fuhren tie Magen 
des GSemtinderathe anf, veran umd hinten Mufllbanden; der gamje 
Magiſtrat erſchlen In ferlicher Amtstraht und die Mathsbiener trugen 


bie alse mawartefifche Unkforar: rothe Hofen und blaue Wellen. Dann 
Bam ter Mlguazil mayor Im altfpanifhen Gofäm mit einer berittenen 
Säaär ; hinter Ihm emtfaltete ſich ein Langer Zug mit Bahnen und 
Gtandarten, eine Abtheilung Kavallerie beſchloßz der Zug. Die Etäbe 
dee Magifrats werden im Proceffion getragen, zum Zeichen, daß vie 
Ginilgewaht Hier die hoͤchſte If und Unerdauugen verhüten wird. Zur 
HAHN erfhienen die Toreres, gefolgt von ben Molineros oder Mällern 
der Stadt, welde das BPrivilegium haben, am jebem Tage, das Fr 
tag dauern fo lange ee will, einen Stier zu tödten. Sie trugen gang 
mällerhäßig mwelfe Node und Beinkleider, mit Bantanas anf dem Kopfe, 
ein jeder mit einer langen, vorn mit einem ſcharfen Elſen verfehenen 
Ranze. Sie wurben begleitet von zwei Mficionabos, ober Picarores aus 
Liebhaberel, gu Pferde. 

Dan ſchidte dann eine foͤrmliche Votfchaft an den Wierkönig, wie 
er hier heißt, obwohl die Regierung ihm mur Bneraleapitän betitelt, 
daß alles bereit fey; jedoch eröffnete man, ohne auf ihn meiter zu 
warten, die Feſtlichkelt. Wer die Spanier recht Fennen lernen will, 
fagt Gampomanes, muß fie während eines Stiergefechtet beobachten. 
3qh befolgte diefen Rath zu Pampreluna und an andern Orten, 

Am Schluſſe gab es zwiihen einer Schildwache auf ihrem Poften 
and einigen bändelfüchtigen Leuten aus dem Bolfe einen Streit. Dan 
fagte mir, diefe Leute feyen aus einem Stadtviertel, das wegen feiner 
tumultuarifhen Sitten längft berüchtigt fep. Sie fuchten den Soldaten 
qu entwaffnen, wurden aber überwältigt nad die Ruhe wieder hergeftellt, 
nachdem jmei ober drel von den Raufbolden Wunden empfangen hatten. 
Das an folde Vorfälle nicht gewöhnte Publieum wurde von Unruhe 
und panifhem Schrecken ergriffen; man flürjte davon und es drohte ein 
allgemeiner Tumult zu werben. Ih beforgte, daß das Gerüfle nad» 
geben und zufammenbrechen möge, doch mit Beigülfe einiger Diänner, 
welde ihre Faſſung behielten, wurde das Voll zum Bleiben vermocht 
und die Ordnung wieder hergeſtellt. Der Platz wurde jobanın gefäubert 
und flarke Militärabtheilungen ausgefgidt. 

Diefe ärgerlie Unorbmung wurbe durch bie Giferfucht des Dolls 
auf die Zulaffung der Soldaten herbeigeführt, melde auf eine unge» 
mwöhnliche Weife an den Bänken mitten unter ven Zufhauern aufgeftellt 
worden waren. MBäre ber Givilbehörde die Brage zur Cutſcheidung über 
laffen geblieben, fo würden aller Wahrfheinlichkeit nad bie Truppen 
verboppelt oder das Schanfpiel eingeftellt worden ſeyn. Der Bicelönig 
indeffen, mit dem Tact und der Feſtigleit eines alten Kriegers, ſchlug 
einen ganz andern Weg ein. Gr weigerte ſich, die Solvaten am nächſten 
Zage in den Plap eintreten zu laſſen, indem er zur Autwort gab, er 
werde ſchon dafür Eorge tragen, dab das Voll Feine Ausfchweifungen 
begehe. Wine hinlänglihe Milltärmacht wurde demnach in Bereitſchaft 
gehalten, aber alles ging ohne bie geringfe Unorbaung von Etatten. 

Am Schluſſe des Schaufpield wurde der legte Stier, ein Embolado, 
herausgelaffen. Die Müller bildeten eine Linie, und nachdem der Stier 
von den Mficlomados getroffen worben war, empfingen fie ihn mit ihren 
Spirgen, Nach einigen vergeblihen Berfuchen, die Linie zu dutchbrechen, 
traf ihu ein zufälliger Stoß in den Rückgrat; das Thier fiel zufammen 
und wurde wie feine Vorgänger binansgezogen. Diefe Urt des Stier 
gefechtes iR dem Plage gang eigenthümlich und würde bei den lärfern 
Stiergattungen gar nicht aumendbar ſeyn. Die ſchmächtigen, aber Ich» 
haften Stiere von Navarra fpringen wie die Semſen ohne Anftrengung 
über die Schranfen. 


Montes, ein Bögling beo Gollegiums von Sevilla und ber beſte 
jegt lebeude Stierfämpfer Spaniens, war jugegen wmb erregte durch 
feine Proben von Kun und Fertigkelt allgemeinen Beifall, Ein Runfle 
Rüd, das er häufig wirterholte, beſtand darin, dab er, während bas 
Tpier feinen Kopf fentte, um ihm zu durchbohren, über deifen Hörner 
wegfprang; eim anderes mod fchmierigeres mar, daß er dem Etier in 
einiger Tatferaung zulief; wenn zun das Thier in vollem Laufe heran 
fürgte, fo pflanzte er einen Fleinen Spieß auf den Boden, gerabe vor 
feinen Kopf, ſprang dann in die Luft um» indem er ea unter fi mege 
rennen lieh, fiel er Hinter feinem Schweif auf die Erde nieder. Diefes 
Wagſtück erfordert die größte Kalltblütigkeit und die fehärffie Berechnung 
der Entfernung, und es if unerläßli, daß ber Stier zur redhten Zeit 
mit einem Araffen, feften Schritt beranfommt. Der fhöne Montes 
verdient die Bewunderung, mit welder ihn die Schönen des Landes 
beehren. Sein Bileniß ziert das Echlafgemah mander Epanierin, bie 
den berühmten Torero aubetet. Die Sonnette, die man feit 40 Jahren 
in allen Saum Spaniens auf ihn gemacht bat, würden, gleich einem 
Seott ſchen Roman, drei gute Detanbände füllen. Man beehrt Dlontes 
mit dem Beinamen „ber örtliche.“ 

Saͤmmtliche Toreros, welche zu Pamprluna fungirten, waren von 
Madrid gelommen, und biejenigen, denen e8 möglih war, braden, fo 
wie das Gtiergefecht zu Ende war, nach Valencia auf, wohin fie ber 
rufen waren, um aud bort ihre Kunſt zu zeigen, Alle Picadores waren 
verwundet, aber nur eim einziger, der faum im Stande war, fi zu 
bewegen und einige Wochen in Wittoria auf dem Kranfenbetite lag, 
ſtatb auch daſelbſt. Winer von ihnen, der im der höchſten Gefahr 
fhwebte, wurde nur durch die Geiflesgegenwart bes trefflichen Montes 
gereitet. Er lag auf dem Boren mad ber Stier wollte ihn eben duich ⸗ 
bohren, als „der Goͤttliche“ mit Biigesfchnelligfeit feinen Springfpirf 
ergriff und indem er bem Thler hinten einen flarfen Schlag verfepte, 
feine Aufmerkfamfeit andermärts hinlenfte, Gin flürmifcher Applaus 
warb dem liebenswärbigen, farcht⸗ und tabellofen Torero, bem Abgott 
des Raudes; vom taufend fchönen Lippen extönte fein Ruhm. Am Schluſſe 
des Tages ward er anf den Schultern bes jubelnden Volks rings um 
den ganzen Plag herumgeiragen. Man fang Loblieder auf den Bött« 
lichen wie weiland die Hellenen auf einen Heros, Die Mupalufler vers 
ehren ihren großen Montes vom ganzer Seele, aber an derartigen lärr 
menden Muftritten finden fie feinen Geſchmack. 

Egqluß folgt.) 


Miffionsarbeiten im indifhen Arhipel, Am 18 Jul. 
wurde gu Rotterdam bie 40fle anferordentliche und allgemeine Berfamm« 
lung der mieberländifchen Miffionsgefellfhaft gehalten. Der allgemeine 
Bericht Über das verfloffene Jahr erwähnte auch ben Tod von drei Mifs 
flonäten, Ruden, Morphoff und Matierw, deren Stelle noch nicht wieder 
erfegt werben konnte. Wefoubers günflig lantete der Bericht über bie 
Miſſton von Celebes und das Seminar für einhtimiſche Lehrer zu Am- 
boina,. Die dort gebildeten Lehrer finden and im einem weitern Um 
kreis Immer mehr Anerkennung. Die Geſammtzahl der in den verfehlt 
denen Miffionsfepulen unterrichteten Rinder beträgt 12,000. Auch zeigt 
Ad, wohl mit veranlapt durch dieſe Erfolge, eime immer größere Theil - 
nahme in Holland und die Beiträge geben nicht fparfam ein. (Amferb, 
Hand, 24 Jul.) 


Münden, in der Literarifch - Artiftifchen Anftalt der I. ®, Cotta'ſchen Buchhandlung. 
Berantwortlicger Hevacteur Dr. Ed, Wipenmann, 
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Die Ennäle in der Lombardei. 
(Bon I. Lbwenthal.) 


Die Mailänder hatten faum im den Ebenen von Legnano 
bie Serftörungen gerät, welche Friedrih der Mothbart in ib: 
rer Stadt angerichtet, als fie naht dem Wiederaufbau und 
der Befelligung derfelben ihr Augenmerk auf Errihtung eines 
der kühnften bybranlifben Werte mendeten, Das noch beutzu- 
tage bie größte Bewunderung erregt, und dem nur dußerft 
wenige äbnlibe Unternehmungen unferer Zeit an bie Seite 
gelegt werden Fönuen. Sie begannen namlich im Jabre 1177 
dem Ticino bei Dieggio einen Canal abzuleiten, der im dreis 
zehnten Jahrhundert bid Mailand vorgerüdt war und wegen 
feines breiten Bettes und der bedeutenden Waſſermaſſe, bie 
er enthielt, „Naviglio grande” genannt wurde, Auf ibm ſchiffte 
man die Granit: und Marmorblöde, die gewaltigen Tannen 
und andere Erzeugnife der Alpen berab zu den großen und 
berrlihen Gebäuden, die noch jegt den reihen Schmud der 
Stadt Mailand bilden. 

Man blieb bei dieſem erften glüclichen Verſuche nicht 
fieben, und erriwtete den großartigen Ganal della Mussa, 
melden man vieleiht noch jet wie einft für einen Fluß zu 
balten geneigt wäre, wenn nicht viele Epuren ihn als ein 
Wert von Menſchenhand befundeten. Mallands und Lodi’s 
Einwohner batten ihn gegen das Jahr 1220 graben und das 
Mafler and der Adda hineinleiten laſſen. Durch ihn änderte 
das ganze Rodigianer Gebiet feine frühere Geftalt, denn wah⸗ 
zend die Natur ed zur ewigen Unfructbarkeit verdammt zu 
baben fhien, ward es durch des Menden Hand in eine der 
üppigften und gefegnetiten Landſchaften verwandelt, Diefer 
glänzende Erfolg wirkte auh auf die übrigen lombardiſchen 
Städte günftig ein, und wiewohl durch Municipalhaß getrennt, 
vereinten fie doch alle ihre Kräfte zur Förderung des gemein: 
famen Wobls, und fuhren nun aus ben Flüffen Bewälerungs» 
eandle nah allen Richtungen au leiten, Später, 1457 — 1460, 
ließ Herzog Francesco, ber erfte Sforza, den Canal Naviglio 
della Martefana graben, melder, von der Adda bei Trezzo 
ausgehend, nah einem Laufe von 24 Meilen feine Gewäller 


3 Augaf 1843. 





mit jenen des Maviglio grande vermengte. 


Gleichzeitig wurde 
ber Bau des Canals Naviglio di Bereguardo jur Verbindung 


mit dem Zieine begonnen. Diele Gandle zeugen bereits von 
den Fortfchritten, welche die Waflerbaufunft feit den eriten 
Unternehmungen bdiefer Urt gemacht bat, Die Gefälle und 
Eintheilungen fteben im richtigen Berbältniffe zur Waſſermaſſe. 
Über alle dieſe Unternehmungen genügten dem firebfamen 
Sinne der Mailänder nicht mehr; fie wollten nun auch bie 
Adda von Brivio bis Trejjo ſchiffſar mahen, um auch die 
Vroducte der den Lavio umgebenden Alpen auf die bequemſte 
Weiſe fortſchaffen zu können, anbererieits folte durch den Ti⸗ 
cino wub ben Po eine unmittelbare Waſſerſtraße von Mailand 
bis and adriatiihe Meer gezogen werden, Go ward der Ban 
ded Ganald Naviglio di Paderno und jener von Pavia zur 
Bereinigung mit dem Po beichlofen, und am Ende bes iötew 
Zahrbumdertd Hand an beide gelegt. Wllein die mambaften 
Schwierigteiten, auf welche man ftieß, bemmten lange Beit die 
Vollziebung, und das ganze Unternehmen war bereits in Vers 
geſſenheit geratben, ald ed Maria Tberefia wieder ind Leben 
rief. Gie umterzeihnete am 4 Februar 1773 das Decrer zum 
Bau beider Candle, und noch in demielben Jahre ward der 
Anfang mit dem Naviglio di Vaderno gemacht, fo dab ſchon 
im Detober 1777 die Schifffahrt auf demfelben eröffnet werden 
konnte. Die Ariegedwirren geftatteren ber öfterreibiihen Mes 
sterung nicht, au den Canal von Pavia zu beginnen; die ers 
ften Arbeiten erfolgten erft im Jahre 1809 unter Napoleons 
Herribaft, und wurden dann nah Herſtellung der früberen 
Drbuung unter dfterreihifhem Scepter fortgelegt und vollen» 
bet; am 17 Sept. 1819 fand die feierlibe Eröffnung dieſes 
Canals ftatt, der das Innere der Lombardei mit bem Po und 
bem Meere verbindet, 

Der NRaviglio grande zieht fih vom Ticino bei Dieggio im 
Gebiet Zornavento Aber Mobecco, Caſtelletto di Abbiategraſſo, 
Gaggtano, Trezzano und Gorfico bis unterhalb der Maueru 
Mailande, Er ift 50,000 Metres (27 itallen. Meilen) lang, 
und trägt Schiffe mir 380 Eentner Ladung. Die gange Strecke 
abmärts wird in 18 Stunden zurädgelegt. 

Der Naviglio di Bereguardo äftet bei Eaftelletto and dem 


215 


858 


Naviglio grande und ziebt fi in einer Länge von 18,890 Me 
tres (10'/, Meilen) bis Bereguardo, von dem er feinen Na: 
men bat. Er trägt Schiffe mit 320 Entr. Ladung, welde die 
Strede von Gaftelletto bid Bereguardo in 11 Stunden zurücklegen. 

Der Naviglio di Pavia beginnt unterhalb der Mauern 
Mailandd am Naviglio grande, deſſen Gemwäfler ihm zur Nah 
zung dienen. Er befpält im feinem Laufe die Poſtſtraße von 
Vavia oder hält ſich im einiger Entfernung von derielben, zieht 
fib um die Stadtmauern von Yavia und vereinigt ib dann 
mit dem Ticino. Er ift 33,100 Meter (17 Meilen) lang und 
trägt Schiffe mir einer Laft von 380 Centner, welde die Kabrt 
abwärts in 11 und aufwärts in 20 Stunden zurädlegen, 

Der Naviglio di Meartefana beginnt bei Trezzo an der 
Adda und gebt Über JIuzago, Gorgonzala, Germudca, Binor 
drone und Gotla bis Mailand; bet der Porta nuova angelangt, 
läuft er durch den alten Feitungsgraben, jeßt Fofa interna 
genannt bis zur Porta ticinefe, wo er fih in den Naviglio 
grande mündet, Er mißt von Strezzo bis Matland 38,440 
Meterd (20%, M.) und im Innern der Stadt 6280 Meterd 
(3, M.); die Schiffe legen auf ibm die erfte Strede mir 
einer Pat von 330 Gentner in 7’, Stunden zuräd, 

Der Naviglio di Paderno dient bloß zur Schiffſahrt, wäbs 
rend die übrigen Sandle auch die Bewaflerung zum Zwed haben, 
Don der Adda im Gebiete Paderno ausgebend, tritt er nah 
einem Laufe von 2490 Merers (1%, Meilen) wieder in dies 
felde, und erfegt die Schifffahrt auf biefem Fluſſe, welcher 
wegen der vielen Felfen unfahrbar iſt. Schiffe mit 330 Etr, 
Ladung brauchen zur Fahrt auf der erwabnten Strede 3 Stunden, 

Der Canal della Muzza, welder in Betracht des Waſſer⸗ 
inhalts den erſten Rang unter allen befannten Ganälen ein: 
nimmt, beginnt an der Adda bei Caſſano, gebt über Albignane 
nach Paulo, wo er die Provinz Lodt betritt und nah einem 
Zaufe von 38,260 Meters (20%, Meilen) im Gebiete Maflalengo 
ender, Seine Waflerftrömung beträgt im Sommer 4000 Kubit- 
meter in jeder Minute. 

Der Canal Fufa, auch Seriola Fula genannt, if für die 
Sombardei von großer Wichtigkeit; er trägt vom Wylio bei 
Zufio, wo er beginnt, auf einer Strede von 12 Meilen bie 
Sovato Meine Barken mir Gerreide, Kalt und Eifenwaaren im 
Gewichte von 100 Eentner, Er treibt mehrere Spinnereien 
und Müblen und dient zur Bewäflerung der Gebiete Palayyolo, 
Eologne, Coccaglio, Eaftegnoto und Zravagliato. 

Der Naviglio civteo di Derone verbinder den Oglio mit 
dem alten Navilerto di Barbata und dient zur Bewaflerung 
eines großen Theild der Provinz Eremona; er wurde im Yabre 
1337 uegraben. 

Die Folla di Dftiglia wird durd den Mincio mittelft der 
Fofa di Pozzuolo und anderer Pewaflerungs: und Wbzuges 
canale genabrt. Er trägt Barken mir hoͤchſtens 9000 Kıloe- 
gramm Gemict, ſteht mit dem Po mirtelft eines Teiches bei 
Dftiglia in Verbindung, erftredt fid bie Zartaro, wo er den 
Namen Foſſetta annimmt und verbinder fih durch den Nas 
viglio di Legnano mir ber Adda. 





Skizzen ans Frankreich. 
&yon. 
(Schlu.) 


2pon war in Gallien die Wiege der riftlihen Religlon, 
und fit noch mie mich dünft die gläubigfte Stadt. Es iſt nicht 
der lebhafte Fanatiemus wie zu Tonloufe, es iſt eine Selbft: 
verläugnung, ein volkommenes Vertrauen in ben Priefter, 
was mid in Etaunen verfeht. Ich kenne zwanzig reihe Par: 
tieulierd, welche gehn Vrocent ihres Einfommens zu mwobl- 
tbätigen Sweden verwenden. Die Lponer find mie jedes 
fromme Volk febr mildtbätig, und bie Gegend bedarf deſſen 
auch fehr. Zu Golberts Zeit, wo bie Lebensmittel ungemein 
billig waren, ftanden fib die Geidenarbeiter meit beifer als 
jest. Italien, weldes die Seide liefert, legt ih nun auch auf 
die Erzeugung ſehr guter Seidenftoffe; England bezieht feine 
Seidengewebe aus China, welches auch Amerita bald damit 
verfeben wird; Tunis und Marocco ziehen die leihteren ita⸗ 
lieniſchen Gewebe den franzöͤſiſchen vor. Man ſollte deßhalb 
die jungen Leute auf jede moͤgliche Meile von der Eeridens: 
weberet abbalten, Der Lyoner Geidenarbeiter verzehrt Brod 
und Fleifh, welde an den Thoren ein ungebeures Detroi ber 
zahlt haben, mwäbrend der Mrbeirer, welcher zu San Leucio bei 
Neapel Seide webt, in einem gefreiten Dorfe und unter einem 
Himmel lebt, welder die Kleider zu einem Luxus madt. 

Dex Spaziergang auf dem Berge Fourviered wird von den 
Frommen in Lvon als eine Art von Wallfahrt betrachtet; bei 
jedem Schritt Nößt man im der That auf Erinnerungen an 
die erften Chriſten und die erften Märtyrer in Lyon, Im 
Vorbeigeben befab ih die Kirce des db, Juſtus. Im dieſer 
ganyen Gegend bis zum St. Irenäusrhor trifft man Mauerrefte 
und Gränzfteine, weldde augenfteinlid noch von dem alten 
Lugdunum berrühren; auch Altare erblidt man, Säulen und 
Grabfteine, man glaubt in reine Etraße des alten Rems vers 
fegt zu fepn, Die Kirde des beil. Jrenäug tft fo oft wieder: 
dergeftellt und neuerdings nah dem allgemeinen Gebrauch fo 
unbarmberzig gelb angentinfelr worden, daß fie den Setft gar 
nicht anfpriht und der Neugier keinen Stoff darbtetet. Der 
deil. Irenaus mar Biſchof in Lyon, und farb dafelbft mit 
vielen Ehriften den Martprertod, 

Aud die Kirche von Winap Habe ich befuhr, welche am 
Zufammenflufle der Mhone und Saone liegt, beinabe auf ber 
Stelle, wo ſedzig galtibe Nationen dem Auguftus einen Al⸗ 
tar errichteten, Im Mufeum wird ein berübmtes Basrelief 
gezeigt, weldes ebemald die Fagade der Klrde von Winap 
fümüdte; es ftellt drei Goͤttinnen vor, die mittlere balt ein 
Faudora. Die Eapitdie einiger Pilafter dieſer Kirche find 
mit Sculpturen geptert. Rechts vom Altare fiebt man Adam 
und oa, wie fie von der Schlange in Verſuchung geführt 
werden. 

Pietro Perngino’s Himmelfahrt Ebrifti im Muſeum von 
Loon ift ein berrlibes Bild, Auf dem Grunde einer erprob: 
ten, frei entwidelten Meifterftait fhuf Prrugino eine große 
Reihe von Werken, die eben jo aumuthig und zart in ber 
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Form, und in einer eigenrhämlih biübenden Färbung find, 
mie fie dad Gepräge eines ungemein liebenswürdigen, innigen 
und fbmwärmerifh angeregten Gefühls tragen. Dem letzten 
Jahrzehent des Aäten Jahrhunderts gehören bie ſchönſten 
Werke dieſer Urt an, 

Das plumpe ?poner Stadthaus gilt im ganzen Lande für 
etwas Vorzügliches. Jules Hardouin Manfard ftellte die Ba: 
gabe wieder ber, nachdem dieſelde im Jahre 1674 durch einen 
Brand zerflört worden war, Ich möchte fie noch einmal wie 
derberftellen, und zwar, indem ich die Fagade eines der fhönen 
venetianifhen Paläfte copirte, Lyon iſt fo reih, daß es wohl 
möglich wäre, in Venedig einen Palaft zu kaufen; die Steine 
der Fagade würden numerirt und zu Schiffe nad Lyon ge: 
bracht. Unter dem Beftibule des Lyoner Stadthauſes, an defr 
- fen linfer Mauer, fiebt man die Rhone, eine coloflale Statur, 
melde fib auf einen brüllenden Lömeu und ein Mubder lehnt. 
Der Löwe fieht würbend aud und meben ihm liegt ein unge 
beurer Lachs. Es bleibt nichts zu wünfden Hdrig, es ift ein 
Meifterftüt von Geſchmackoſigkeit. 

Diefer Statue der Mhone gegenüber ftebt eine nicht min» 
der große der Gaome, welche ſich ebenfalld auf einen Löwen 
flägt. Beide Statuen, von Guillaume Couſtou angefertigt, 
sierten ehemals den Plag Bellecour und würden ſehr wohl 
daran thum, wenn fie es noch thäten. Der Künitler, welcher 
eolofale Etaruen liefern wid, muß gründlihe Kenntnife und 
vor allem Kübnbeit der Ideen befigen; in deren Ermangelung 
fehen fie wie Miniaturen aus, die man unter dem Vergröße 
tungsglafe betrachtet, 

Was mid in Loon zur Verzweiflung bringt, das find die 
finſtern, feuchten Gaßchen, welche ald Verbindung zwiſchen den 
Straßen dienen, Und was für Straßen! die ſechsſtöckigen 
Hauſer lafen die Sonne nie dis anf Las Plafter ſcheinen; 
man verfudhe ed nur einmal von einem Ende zum andern 
dur die Straße Merciere zu geben. 

Meine Pflicht bat mid ned St. Jean, der Kathedrale 
Lyons geführt, deren Bau gegen dad Ende bes zwölften Jahr: 
hundert begonnen und unter Ludwig XI beendigt wurde; ich 
finde nichts Bemerkenswerthes darin, ald die Frömmigfeit der 
Andähtigen. Die Bauart ift gothiſch, mir einer Miſchung 
von Romaniſchem, denn man muß bemerfen, daß die Eriune: 
rungen an Rom im Süden Franfreihd mie gany erflorben 
find und in Beziehung anf Arciteftur beginnt der Süden in 
Lyon. Die Basrelietd an der Fagade von St. Jean baden 
große Mehnlihkeit mit denen von Notre Dame in Paris, Die 
Meifterftiüde der Bilddanertunt muß man in der Gapelle 
Bourbon ſuchen: ed find Difteln, mit einer Geduld ausge: 
meipelt, welde den ehrlihen Bürger mehr in Staunen verfeht, 
ald der große Geiſt Michel Angelo'd. Den großen Haufen 
fpriht das Genie nicht an, die Geduld ift fein MWerkeltaged- 
verdienft. Die Kirde Str. Nizier rührt aud dem viergebnten 
Jadrbundert ber, das Portrait aber, welches weit neuer ift, 
aus der Memaiflance; Pbilibert de Lorme bat ed erbaut. 

Auch in der Veterinäribule bin ich gewefen, welche ben 
Ramen Bourgelots, eines verftändigen, ausdanernden Mannes, 


unfterblih macht. Er mußte der Megierung erft beweilen, daß 
es wirklich eine Thierbeilfunde gäbe, und bat endlich die Brüns 
dung der Schule erwirft, 

Um ale meine Erinnerungen an Lyon in einem Ueberblick 
jufammen zu fallen babe ich, fobald meine Geſchafte beendigt 
waren, den Kirchthurm von Fourvleres befliegen. Bon diefem 
Standpunkte aus it das erfte Panorama aufgenommen mwors 
den; die Ausſicht it köllih, die Saone ſoleicht träge über 
die Felfen am Fuße des Hügels dadin; jenſeits ber Stadt, 
von der Danpbind ber, ftürmt die Mdone ungeſtüm berbei 
und bildet mit ibr die Halbinfel Perrache. Die Pläbe, bie 
Straßen, die Quais, die Brüden find voll Meiner Menſchlein, 
welde einander drängen und febr geſchaftig zu ſeyn ſcheinen; 
jenfeitd der Mhone umd einer Ebene von 8 bis 10 Meilen 
fieht man Die hödften Berggipfel der Dauphime ſcheinbat ganz 
nabe am Boden und endlid weiter links entdedt man bei 
beiterem Wetter, befonders nah einem Gommerregen, den 
ehrwürdigen Montblanc, deſſen fhneebedeties Haupt hoch aus 
den Wolfen bervorragt. 

Dad ebemalige Gonvernement begriff drei kleine Lands 
fdaften: Lvonnots, Fores und Beaujolois, Die Gerichte, in 
welchen nah dem römifchen Gefehen gerichtet wurde, ftanden 
unter dem Parlament von Parid. König Philipp der Schöne 
verpflichtete den Erzbilbof zur Zeitung des Huldigungseides 
und erbeb im Jahre 1307 die Herrſchaft von Lyon zu einer 
Grafftaft, welche er nebſt der Gerihtöbarkeit dem Erzbiſchof 
und dem Domcapitel überließ, Um die Mitte des Iöten Jahrs 
hunderts fam die Jurisdietion an die Krone, Die Lanbicaft 
Forez hatte ebedem ibre eigenen Grafen; Franz I vereinigte 
dieſe Ichönen Bezirke ded Südens mit der Krone. Montbrifon 
war bie Hauptſtadt von Forez. Das frudtbare Landen 
Beaujolois mit den Meinen Städten Beaujen, Villefranche 
und Bellevile war im Mittelalter eine Baronie, die dur 
Schenfung an dad Haus Bourbon, dur Erbſchaft an das Haus 
Drieand fam. Dieſes mit Rebhügeln und Kaftanienbainen ges 
fegnete Ländchen Beanjolois wird in den altfranzöfiiden Chro⸗ 
nifen oft genannt, 


Uene Wendung der Durdfuchungsverträge. 


Befannt iſt die Klage, dad die Art mie die Englänter ihr Durch⸗ 
fuhungsreht am der afrifanifchen Küfte ausüben, deu Handel mit ven 
dortigen Einvern fo gut wie umıhunlih made, und bie Beſchuldigung 
iR mehr als einmal laut geworden, daß die Engländer tiefe Durt- 
fudungsserträge benägen, um andere Nationen von dem gewinnreichen 
afrifanifhen Handel aucjuſchließen. Seit einiger Zeit hört man aber 
von mehrern Wegnahmen englifher Schiffe durch franzöflfche Krieges 
ſchiffe, und die Shipp. and Merc, Gas, vom 19 Iulius enthält uun 
eine merfwürbige Gorrefpondenz hierüber von einem G. Thomfeit, beifen 
Schiff gleihfalls von den Branzofen aufgehalten wurde. Der Hanbel 
an ber afrifanifhen Küſte wird im der Mrt beiriehen, daß man eine 
Anzabl Neger vom Arm Stamm miethet, melde alle anftrengemzen Arbeiten 
fomobl auf dem Echiff als beim Eins» nu» Auslaven der Wanren per» 
richten müffen, weil vie europdifhen Matrofen bei fo ſchweter Arbeit 


860 


erfraufen, Wine große Ungabl Neger darf num aber sin Schiff ohne 
ſchriftliche Brlaubniß eines Stationscommandbanten feiner Nation nidt 
an Bord nehmen; um aber eine folde ſchriftliche Erlaubaiß zu erhalten, 
wären mande Handelaſchiffe genötbigt mandhmal einige Wochen lang 
auf dem Deere herumguſahren. Der genauute Thomſett fagt in feinem 
Schreiben: „ver franzäfifhe Gapitän erflärte mir, er wife mobl, daß 
bie Verwendung von Reus auf dem Schiffe mothwendig ſey um» Feinen 
Beweis für Sflaveuhandel abgebe, er wolle aber den Gngläudern eine 
Lectlon bierüber ertheilen, damit fie die Machtheile einer Behanblung 
Temnen lernten, die fie ſelbſt fo oft gegen andere antübten.“ Mehrere 
Sıiffe find bereits weggeuommen und zur Aburtheilung nad Eierra 
Reone geführt worden. Sie wurben zwar bort freigefprodpen , aber die 
Kofen des Nufenthalts verzehrten den gangen Gewinn der Reife. Die 
Amerikaner, die feiner Wegnahme unterliegen, treiben den Handel mit 
Bortbeil fort, und die Engländer fürdten, er werde, wenn die Deras 
tionen fortvaneen, — und Hr. Thomſett meint, fie würden frauzöſiſcher⸗ 
feite no weiter ausgebehnt werden, — allmählich größtentheils in 
fremte Hände übergehen. Die Branzjofen ſtehen babei auf bem Bud 
Haben ver Verträge, fie haben befamntlih ihre Stationen auf der afris 
Tanifchen Küfte verlärft, und feinen das neue Eyftem autdehnen zu 
mwellen, um die Engländer auf diefem Wege zur Aufhebung ober jur 
Mopifiration der Durcfuchungsverträge zu nöthigen. 


Aũchtige Prmerkungen auf einer Reife durch Spanien. 


NRavarra. 
Echluß.) 

Die Kathedtale von Pampeluna if ein jierliches, gothiſches @chäute 
mit einer modernen Froute. Die ſchöne Bagate, deren Styl aber zu 
dem Ganzen nicht paßt, wurde im vorigen Jahrhundert mach einer 
Beihnung von Mobrigurg erbaut. Es gehört biefer gothiihe Dom, 
deffen Einweihung in das erfle Viertel des ddten Jahrhunderts fällt, zu 
dem Alteflen bes Landes, 

Der Vicelönig bewohnt den Palaft der alten Könige von Navarra, 
ein unregelmäßiges, altmopifches Gebaͤude mit einigen modernen Zimmern, 

Das Bolf ſteht mehr als gewöhnlich unter dem Ciufluſſe der Geiſt- 
Tichfeit, welche für ein Meines, armes Königreih unverbältnigmäsig 
sohlreich if. Die Navarrefen gehören zu ven Mannichfaltigfeiten des 
altfpanifchen Gharakters und zeigtem fich in ihrem Haffe gegen bie Ftan⸗ 
ofen während des Kriege unbegähmbar; ihre Mähe und täglicher Um⸗ 
gang mit benfelben hatten nicht Me Wirkung, ihren Widerwillen gegen 
das Joch Napoleons zu mildern. 

Der Markt von Bampeluna, welcher zu den bebeutendflen im ganpen 
Königreich gehört, bringt auch Proben von der Bevölkerung des ganzen 
Landes, deren Eliten und Trachten man bier flubiren fann. An folhen 
lebhaften Marfttogen gewähren die Straßen der uavarrefifchen Haupts 
ſtadt einen wirklig pittoresfen, überraſchenden Anblid. 

Zu den Thälern, die fi längs des Ebto hinziehen, if der Boden 
ſeht fruchtbar und ergiebig; zahllofe Bäche, vie aus den Waldſchluchten 
hersorbraufen, biemen zur Bewäſſerung. Bei Logrouo betritt ber Gbro 
den Boden von Navarra und wird bereits fahrbar für Fleinere Barlen. 
Das Klima if gemäßigt und gefund; häufige Regen erfriſchen bie Luft 
und erhalten ein fhönes Grün auf den Wieſen und Weiden das ganze 


Jahe binburd, Der Aderbau wird mit Bleiß Beirichen, aber er if 
am Gebirge thrils Außerft mühfelig, heile auch Hefhräuft: wie Aecker 
ruhen nirgends und Breche if ganı unbelannt, Drei Zahre Hinter 
eimander pflügt und vüngt man das Land mit Dehfen und im vierten 
Jahre bearbeitet man es mit der Laya; der Ftuchtwechſel in biefen vier 
Zahren iR gewöhnlich folgender: etſt Welpen, danz Bohnen, daun wicher 
Beijen und gulegt Maid. Der in Navarra gewonnene Flacht und Hanf 
ift von erfier Güte, Die Waldungen liefern Buchen, Tannen zu 
Mafbäumen, Kafanten und Eüpholz. Die Viehzucht if beträchtlich; 
an ben Pyrenäen zwingt ver Mangel am Uedern und der Heberfluß an 
eromatifchen Kräutern den Meuſchen jum Hittenleben. 

Der Hauptort im romantifhen Bafanthal iR Blifonde, ein lieb⸗ 
licher Drt mit wahrhaft ibyllifchen Umgebungen. Bu Urdar befah ich 
die alte Kiofkerfirde und warde son den Palres recht freundlich anfe 
genommen und bemirthet, Sie bebauen ein fehönes Stüdc Land bei 
dem Klofer und halten auch eine große Merinoheerde. Ja dem Abt 
lernte ich einen wohlmollenden, in den alten Landesgefhichten fehr ber 
wanderten Mann Tennen. Um unfere Grifeng zu fihern, fagte er 
mir, müffen wir uns auf den Bandban und bie Schafzucht verlegen, 
Bon ihm erfuhr ih, daß Tubela allein jährlih über 7000 Lämmer 
aufjiehe, und baß der Wollhandel dieſer Stadt fehr beträhtlih und 
vortheilbaft fey. 

Bei den lieben Lantleuten des Baſtanthales babe Ich einige vers 
anägte Tage verlebt. Die Mavarzefen überhaupt find ein fühner, Träf 
tiger Menfhenfhlag, arbeitfem, gewandt, verfländig. Ju Eitten und 
Bräuden findet ſich mod mande uralte cantabrifche Bigenthiämlichkeit. 
Der arte Verkehr mit Frankreich verſchafft den Mavarrefen bie befle 
Gelegenhelt, ſich Kenntniffe aller Urt zu erwerben, und die Sprößlinge 
begüterter Bamilien maden häufig Reifen ins Ausland, 


Wuflands Handel mit China. 


Der Krieg Englants mit China if von den Ruſſen nicht unbenügt 
geblichen, und engliſche Blätter (Manchester Herald vom 48 Juline) 
melden, bof die Thee»Winfuhr, welde im 3. 1838 nur 2 Mill, Eiiber- 
rubel bettug, im 9. 4841 anf 7 Mill, geftiegen ift, ohne den Ziegels 
thee zu rechnen, der in Sibirien und ſelbſt bis ins europälfche Rußlaud 
herein im immer flärferer Maffe verbraudt wird. Die ruſſiſche Regie 
zung bat, wie die eugliſchen Blätter angaben, und wie auch Kottlers 
Reifebericht (f. Nr. 212) meldet, durchaus verboten, bie chinefljchen 
Daaren mit Geld zu begahlen; fie erhält fie deühalb freilich um einen 
etwas höhern Preis, hebt aber ihre Manufacturen in Rufland und dem 
ZTranfitopandel mitten durch das umgehrure Reich hindurch, Die unge» 
heure Maffe There, melde als Austauſch für die Manufarturwaaren 
nah Rußland fommt, drüft auch allmählich den Preis, und macht 
Thee zum gewöhnlichen Genuß einer immer jahlreihern Glaffe. Man 
glaubt auch, daß in Bolge der Austehmung, welde biefer Handel in 
den lehten vier Fahren gewonnen bat, die rufiljche Regierung die chine - 
fifche bemwog, eine größere Angahl vom Handelsflänten am der Oränge zu 
bewilligen. Bis jegt iR befauntlih Kiachta die einzige Stadt, mo biefer 
Handel betrieben werben darf, doch foll and ein bedenteuder Schmuggele» 
handel flattfinden, Mit der Erweiterung biefes Handels verfolgt Ruß 
fand zugleich feinen Plan, Sibirien immer flärfer zu bevölfeen. 


Münden, im ber Literariſch- Artiſtiſchen Unftalt der 3. ©, Gotta'ſchen Buchhandlung. 
Verantwortlicher Redatteut Dr. Ebd, Wideumann. 


Nr. 216. 





Das 


Ausland. 


Ein Tagblatt 


für 
Stunde Des geiftigen und fittlichen Lebens der Völkern 








Die Befonderheiten von Kairo, 
(Nah Mies, Potans,) 


Die orientaliihen Bäder für Männer find ſchon oft beſchrie⸗ 
ben morden, für Frauen aber noch ſehr ſelten; ich war nicht 
wenig neugierig ein ſolches zu fehen, und da ib auf ber 
Mactreife durd die Wüfte mir einen heftigen Katarrh zuge: 
gogen-batte, wogegen ein folded Bad ald das befte Mittel 
angerühmt wird, fo befchloß ih aldbald nah meiner Ankunft 
su Caito mich nad einem Bade zu begeben, Es geſchah dieß 
an einem Sonnabend Nachmittags. Ich nenne dem Tag def: 
wegen, weil amar der Schleier über der Thüre des Eingangs, 
welcher die Männer audfsliehr, jeden Tag um 12 Uhr auf: 
sebängt wird, aber am Fefttage geben die Frauen gewöhnlich 
alt in die Bäder, meil fie ihre Familien nah den Sarten 
in den Vorftädten- begleiten. Ehe man ſich nah dem Bade 
begibt, find zwei Dinge nöthig, erſtens daß man einen Efel 
Tommen läßt und zweitend daß man eine ägpptiide Kammer: 
frau mietder ; als dieß geiheben war, ritten wir längs dem 
Bazar El, Mostld nah dem Franfenquartier, kauften im Bors 
übergehen Dartelfafern und befanden und bald am Badehauſe. 
Der Schleier hing über der Thüre, wir traten allo hinein, 
und gingen längs einer Galerie hin, melde in einen großen, 
mit grobem Wlabafter gepflafterten Vorſaal führte, an deſſen 
roh bemalten Wänden ein Diman berumlief, und in deilen 
Mitte ein Balfin mit einem Brunnen fi befand, "Unter der 
Dede waren Stride quer übergefpannt, an denen feidene und 
baummollene Tücher getrodnet wurden, wozu die hoch oben 
befindlichen geräumigen offenen Fenfter hinreichend friſche Luft 
einliefen, Meine Begleiterin winkte mir mid auf den Di⸗ 
wan nieberzufepen, bis ein befondered Bad für mid in Be: 
reitihaft märe, und in der Smifchenzeit fammelte fih ein 
Kreis türkifder Frauen um mid ber, um die Franfin anzu⸗ 
ſchauen, aber ihr Benehmen war höflich und gutmüthig. Als 
ih meinen Hut und Mantel abgelegt hatte, gab man mir ein 
Paar Ueberfhude mit ftelgenartigen Abfägen, und eine mächtig 
große Frau mit einem bunten Zub um den Kopf und einer 
Menge Goldmünzen um den Hals führte mich durch den erften 


und fhlüpfrigen Vorfaal nah einem fhmalen Gange, der zu 
einem zweiten äbnliben Badefaal führte, welcher jedoch mit 
Heifem Waller verfehen war. Mundherum liefen Peine, befon: 
dere, mit Mlabafter ausgelegteBimmer, jedes mit einem Meinen 
Steinſitz in der Mitte, einer langen Vertiefung zum Bader, 
auf der man ſich audftreten fonnte, und einem Baffin mit 
beifem und faltem Waller, wobei die Möhren fo eingerichtet 
waren, daß man ſich das Waller nah Gefallen über den Hopf 
viepen laflen konnte, Das nun folgende Verfahren iſt aller⸗ 
dings erfelihend, aber ziemlich langweilig, zum mindeften 
wenn man nit Arabdiſch verfieht, wo Dad unaufbörlihe Ge 
ſchnatter der Dienerinnen die Langeweile einigermaßen vertrei- 
ben mag. 

Wenn fit die Babende auf den Steinfis in ber Mitte 
des Bades gefept bat, hält eine Frau die Füße warm, indem 
fie unanfbörlid beides Waller darüber bingießt, während eine 
zweite den Körper reibt umd zugleich kaltes Maffer plöglih auf 
den Kopf fallen läßt. Iſt dieß vorüber, fo bringt man eine 
Schale mit Henna, um die Nägel, und Antimonium, um bie 
Augenlieder zu färben, worauf der Kopf mit einer dien Paſte 
von Erde, die man aus dem nörblid von der Gitadelle gele— 
genen fogenannten rotben Berge holt, bededt wird; man reibt 
diefe Dafte anf eine giemlih derbe Weile ein, gießt dann bei: 
Bed Waſſer auf den Kopf, reiht Seife ein, kommt wieder mit 
beifem Waſſer, worauf die Frauen fib zurädziehen und die 
Badende ſich felbft überlaſſen. Nah einer Biertelitunde Lehr 
ren fie zurdd, fledten das Haar nah türfifher Meife und 
fangen nun an, bie Badende mit einem Handfhub von Roß⸗ 
daar zu reiben, Hierauf tritt abermals eine Paufe ein, wor: 
auf die Frauen einem den Körper etwas grob mit einem zu 
Mecca bereiteten caleinirten Stein beftreihen, Dann wird aber: 
mald Seife, aber vermittelt der Faſern des ſpriſchen Dattels 
baums eingerieben, ſehr heißes Waller dem Babdenden in 
Menge über den Körper gegoffen, und damit ift die Sade zu 
@ude. Als ich das Bad verlieh, fand Ih in dem anftofenden 
Simmer etwa 60 Frauen im ben verlbiedenen Stadien bes 
Badend, einige mit Seifenbrühe bededt, andere denen das 
lang binabflarternde Haar mit Goldmünzen nnd Seldenfhnd: 
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ren durchflochten wurde von Mädchen, die arabiiche Lieder dazu 
fangen, während lahende Nrgerinnen tanzten und Kinder vor 
Vergnügen kreiſchten. Ein ſolches Babel von weibligen Zun: 
gen batte ich nie gehört und niemals eine fo komiſche, feltfame 
Gruppe gefeben, als fih bier um den fpringenden Brunnen 
vereinte, aber ib war frob, aus der Dampfatmofphäre hinaus⸗ 
zufommen, und fhwanfte auf meinen Stelzenſchuhen hinaus 
nad einer fühleren Stelle auf dem Divan bed Vorfaald. Das 
ganze Bad koſtet nur 6 Piafter (etwa 42Er,), und ih bemerkte, 
Daß der Ort und feine Beluher von einer ganz anderen Art 
waren, als die viel befhriebenen Bäder in Konftantinopel, daß 
aber das Verfahren dasſelbe fey, und daß ſtatt durch Neugierde 
beläftigr zu werden, die Frauen fi durch die im Drient ge- 
möhnlihe Höflichkeit und Freunblichfeit auszeichneten. 

An demielben Abend wagien wir uns in eine von zahlrei⸗ 
Sen Dellampen erbellte und mit Kiffen verfchene Kaffeebude, 
on deren einem Ende ein großes mir Kaffertöpfen faft beded: 
ted Feuer brannte, Alsbald waren die Herren mit Kaliaus 
verlorgt umd Kaffee ohne Milb und Zuder im kleinen Porcels 
lantaflen berumgereiht, die mit einer metallenen Untertoffe 
verfeben waren, um die Hand gegen das heiße Getränk zu 
fhügen. Der Kaffee war mit einem Beilag von Kardemomen 
bereitet, den ich beionders widerlich fand, Der Kaffee in Cairo 
gilt allgemein für gut, und wird fehr einfad bereitet, Wenn 
das Waſſer im Kafferkeffel kocht, wird das Pulver bineinge- 
ſchüttet, und man läßt ibn einige Minuten leicht kochen; dann 
wird er bei Seite geftelt, bis er ſich fegt, andere aber nebr 
men ihn vom Feuer binweg mit dem Schaum, Zwei Türken 
in der Kaffeebude beipraben, ihre Tſchiduks raudend und 
über ein zwiſchen fie gelegtes Kiſſen anf die Divand gelehnt, febr 
emfig einen augenfheinlib für fie febr wichtigen Gegenitand, 
Auf diefe Weile werden die wichtigſten Angelegenheiten, @e: 
ſchafte, Politit oder Intriguen gewöhnlid abgemadt. Auch 
der große vieredige Play von Esbelieh if ein beliebter Ort, 
wo man zum Schwagen zufammenfommt; die Teiche, die breie 
ten Gänge durch die fhdnen Baumreihen und die hübſchen Ge: 
bäude umher machen dieſen Spaziergang fehr angenehm; auch 
finden fib bier wandernde Kaffee» und Scıerbetverfäufer, die 
zugleib Sige für ihre Kunden beforgen, Hier fipen die Türken 
Nachmittags, ſchwatzen oder erluftigen fin an Poflenreifern 
oder Tanzerinnen, während die Diwaus der Kaffeebuden vom 
zahlreichen frangöfliben und italieniihen Abenteurern angefült 
find, welde in Eairo allerhand ihnen anderdwo nit ju Ge: 
bote ſtehende Unterbaltsmittel finden. 

Da wir wie alle nah Eairo kommenden Fremden ſehnlich 
wünfhten, im Ueußern ald Türken, Griechen oder Megpptier 
zu eriheinen, fo ergriffen wir die nächte Gelegenheit die Alel⸗ 
berbagars zu befuhen, von denen der Chan:el:Ebalili und der 
Guraieh, der erfte ein türfifher, der zweite ein arabiſcher, die 
bedeutenditen find. Bor dem Chan⸗el Chalill angelangt, ftiegen 
wir von unfern Efeln, beugten und unter eine ſchwere, quer 
über die Tbüre gelpannte Kette und traten in den Bazar. 
Diefer feltfame Plag wurde im J. 1291 von Ehalil gegründet, 
der die auf diefem Platz ftebenden alten Gräber der Chalifen 


zerſtoͤrte. Der Bazar ift arfadenartig gededt, und bie vom 
offenen Buben find mit reiben tärkiihen Teppichen belegt, 
auf denen der Käufer ſich miederiehen fann. Vor den Buben 
find feidene Sewander, Kılbmirkbamid, neftitte Jaden, Klei« 
der von feinem Tuche, türfiihe Waffen, Damascenerklingen, 
reich geſtictte Tabafstaihen, kurz alles ausgehängt, was ſich der 
Luxus nur wünſchen kaun. Dabei befinder fih gewöhnlich ein 
Glaskaſten vol von frauzoͤſiſhen Blumen die von türkiſchen 
Damen getragen werden, Parifer Beuteln, mit Gold und Glads 
perien geflidten Sammetpantoffeln, BernfteinMandfpigen und 
verſchledenen turkiſchen Bijoureriewaaren. Cine Waare war da, 
von ber die Kaufleute ſichtlich glaubten daß keine Fran ihr 
miderfteben koͤnne, deun fo oft id vor einer Bude anbielt, 
brachte man mir ſtets einen Bündel mit gleiher Waare, naͤm⸗ 
lid Handtäder und Shärpen von Muffelin mit blauer Seide 
geftidt und mit goldenen Franzen eingefafttr Man macht diele 
Tucher zu Konftantinopel, und die türkiſchen Damen in Cairo 
tragen fie ald Turbane. Sie find recht hübſch, doch ſteht die 
Stickerei derjenigen nach, die man in Dehli fertigt, Ein 
Schnupftub diefer Urt koftete etwa zwei Guineen, 

Die Maffe der Verkäufer macht den Weg faft ungangbar, 
und wird noch vermehrt durch eine Menge Hauficer, welde 
Korand, Pantofeln, Baummollenfträmpfe, Pfeiſenköpfe und 
Moſenkranze verkaufen. Auch wird ein Soſtem von Betrug 
geübt, das befanntlih in Paris zu Haufe ift, aber immerhin 
Bemerlung verdient. Ein Haudeldmann bielr mid an, zog 
aus feinem Beutel einen anfceinend ſehr pradtigen Diamantı 
ring, für den er 15 Pfd. Sterl, verlangte; als ih denſelben 
näher betrachtete, fammelten ſich vier oder fünf mohlgefleidete 
Türken umber, und boten der eine 10, der andere 12 Pfd,, 
angenfheiniih um mich zu verloden, den Ming zu kaufen; 
diefelbe Lift bemerkte ich Ipäterbin diterd. Die Diamanten 
find in Gairo theurer, ald in Indien, Varis oder London, dar 
gegen kann man Smaragden und Mubinen mit Vortheil aus 
fen. Dir waren von den reiben, in dem Eben audgefegten 
Waaren jo gebleudrt, daß wir nur einen einzigen Kauf ſchloſſen, 
und zwar für eine grüne, mit [hwarzen Schnärbandern geftidte 
türfifde Mannskleidung; dad ganze Coſtum koſtete nur ſechs 
©uineen, und würde einen prachtigen Ballitaat abgeben für 
einen, der fib ald Türfen produeiren will, 

Wir begaben und jegt nah Ei Guraich, welder Bazar 
bart neben dem andern ſich befindet, und gleihfalld dem Klei⸗ 
derbandel gewidmet ift; indeß gibt ed bier weniger fertige Waar 
ren, und der allgemeine Eindrud iſt minder glänzend, Der 
Bazar ift in bedeutender Höhe mit Holzbrettern. gededt, die in 
der Mitte Deffnungen baben um das Licht durczulaſſen. Die 
Menſchenmaſſe war jo groß, daß wir nur mit großer Schwies 
rigleit und ſehr langfam uns bindurddrängen konnten. Die 
Zahl der im den Buden übereinander geftapelten Ballen von 
franzöfiiben Zigen und Baummollenfhawis it unbeſchreiblich; 
auch ſchienen rohe Seide und die Flitterfcleier, welche die fpris 
ſchen Damen binten an ihren Tarbuſchs tragen, febr raſch abs 
zugehen. 

Uußer dem arabiſchen und türkiſchen Bazar haben die 


Bebuinen oder Bedewis noch einen eigenen, den fie Magrebin 
wenuen, und ber. eine bödft bunte Milbung von’ Tunefer 
Mänteln mit breiten berizontalen braunen und weißen Streifen, 
Pantoffeln, fpriihe Seidentücher und Stridturbane, die ihre 
gewöhnlihe Kleidung ausmachen, enthält, 

(Foörtiegung folgt.) 


Skizzen ans Srankreid. 


Ehalons. — Befanson. — Macon, — Bemerkungen 
über die Provinz, 


Chalous ſcheint mir regfam, jung und lebendvol zu ſeyn, 
dad ift Eerleben, ein Vorgeſchmack von Marfeille, Die Stadt 
ift voll großer Hotels von- vier Gtodmwerten, wo man mit dem 
Fiſche, wenn er einmal ind Netz gegangen iſt, jlemlich wenig 
Umftände macht; dad find Worte, deren fib mein Nachdar an 
der Tafel bediente, als ih mich bei ihm beflagte. Müe diefe 
Hotels im Chalons, In denen man fich fo übel befinder, haben 
ungeheure Aushängelhilder, 

Ich babe eine hübſche antife Säule von Granit auf 
einem ber öffentliben Pläge und daun and Die gothiſche 
Ratdedrale and dem dreisehmten Jahrhunderte mit Vergnügen 
im Augenſchein genommen. 

In den morböftliden Gegenden von Franfreih tritt und 
bie erfte Eatwiclung des gothiſchen Bauftpid entgegen; in Isle 
de France, Ehampagne, Burgund, fo wie in den Nacdhardi: 
fteicten der angrängenden Landestheile, findet fi eine dedeu⸗ 
tende Anzahl von Monumenten, melde dieß bezeugen, Gros 
Bentheils gehören diefelben untedingt zu dem älteften Gebäu: 
den des gothiſchen Style. Faſt durchweg tragen fie in ibren 
Hauptformen dad Gepräge einer primitiven, noch niat durch⸗ 
gebildeten Entwidlung, melde und auf den Urſprung des 
Styls zurüdführt. Bei der Sélichtheit und Cinfalt, melde 
den diteren gothiihen Monumenten von Fraukreich eigen find, 
macht fib der ſcharfe und abſichtliche Gegenſatz dieſes Styls 
gegen den romaniſchen aufs entſchiedenſte bemerkbar, 

Beſançon ift eine ernfte, durchaus katholiſche Etadt; die 
Epanter- baben fih geraume Zeit bier aufgehalten und die 
Stadt ſcheint noch ſpaniſch zu fepn, im Theil der Brüde ift 
von römifher Eonftrnetion; die Hänfer find alle von fhönen 
dedauenen Steinen gebaut. Ich babe meine Auégänge in 
diefer Stadt immer mit dem Beſuche der Kathedrale ber 
gonnen und beendigt, in welcher fib ein vortrefflider Sr. 
Sebafllan von Fra Bartoloineo befindet, Demielden gegen: 
über befinder fih ein treffliches Bild von Sebaſtian dei Piombo, 
einem tüctigen Eoloriften, dem Michel Ungelo bisweilen 
Beihnungen lieferte, um den Schülern Mophaeld einen Streich 
zu fpielen,. 

Bon Ehalond aus, deſſen Handel fih ſehr gehoben hat, 
gleitet das Dampiboot durch unermeßlihe, nur zu oft von der 
Saone aberſchwemmte Wielen, Diefer Fluß ſcheint zu ſchlafen 
und erinnert mich jedesmal an die wundervollen Quellen 
bed Donbs, . 


Macon hat einen häbfhen Quai, weiber ber ſchönen 
Welt. als Spaziergang dient; man ſieht daſelbſt eine gezähmte 
Löwin, die. ein junger Dfficier aus Wfrika mitgebracht bat, 
Macon ift ſtolz auf feine ftarke, lange, malfive, ohne Zweifel 
febe nügliche, aber nicht ſehr zierliche Brücce. Diefe Brüde 
führt: nad einem der entlegenften und fonberbarfien Theile 
Granfreihd, dem Lande von: Dombes; der Bauer ift. dafelbfk 
dumm und bat ſechs Monate im Jahre das Fieber. Um ges 
börigen Bortheil vom Boden zu sieben, verwandelt man den⸗ 
felben. auf fieben Jahre „hintereinander in einen Teich, was 
viel Fiſche gibt; dann läßt. man dad Waſſer ablaufen und er: 
halt ohne Dünger drei oder vier prächtige Ernten. In dem 
Lande von Dombes glauben fünf Sechötheile der Bevölkerung 
an Heren, und alle drei oder vier. Jahre gibt es da ein büb» 
ſches Wunder. Diefer Zuftand der untern Wolkdclaflen gefällt 
aewiſſen Leuten. Als mir ziemlich ‚unäberlegt der Wunſch ent⸗ 
fuhr, Frankreich möchte dieſem Lande jährlich 20,000 Franken 
ſchenken, um Lehrer dafür zu halten, welche ed im Schreiben 
unterrichteten und ibm lehrten daß es keine Hexen gebe, da 
rief ein alter Edelmann heftig aus: Um Gotteswillen nicht, 
mein ‚Herel 

Bei Turnus, „einem hübſch gebauten Städtchen auf dem 
rechten Ufer. der Saome, fuhren wir ſchaell vorüber, _Derfeibe 
Edelmann, der ſich fo ſehr gegen dem Unterricht geitemmt hat, 
melden ih den Bauern im Laude von Dombes wollte ertbeilen 
laſſen, kenne dieſes Laud welches ibm gehört, recht gut, Er ik 
ein trodener, pebantiiher aber ſehr muterrichteter Mann und 
fpricbt lieber von der narärliden und. geſchichtlichen, ald von 
der fittliben Beſchaffendelt de Landes, Er bat mir gelagt, 
daß Turnus wie Ehalons eine antike, vor einigen Jahren aus 
der Eaone gefilhte Säule beige. Seine. Unterhaltung war 
ungemein fein, und das allein würde mir gefagt ‚baben, wel 
her Meinung er angeböre, bätte das nicht ſchon fein Audruf 
gegen die Schulmeiſter verrathen, 

Die Abtei von Turnus, welche wir vom Schiffe aus 
faben, heißt St. Philibert und iſt im carolingifhen Zeitalter 
gegründet worden, 

Man nannte mir einen Lyoner Kaufmann, der feiner 
Frau zur Beftreitung der Haudhaltdausgaden 200 Fr. monat⸗ 
lich bewilligt. Diele Summe tft zablber am 15 jeden Monats; 
wenn aber die Frau, welde der Mann übrigens fehr liebt, 
ihr Geld: fhon am iten nöthig bat, dann zahlt fie ibm ein 
Dideonto von einem Procent und empfängt nur 198 Franfen. 
Man will behaupten, daß dieſer mufterbafte Lvoner Kaufmann 
zahlreiche Nachahmer babe, Wie fan ein Fremder Frankteich 
am beiten kennen: lernen? Ich weiß- nur ein, freilld nicht ſeht 
angenehmes Mittel: ein Aufenthalt von ſechs bis acht Mona 
ten in einer Provinzftadt, wo nicht viel Fremde binfommen. 
Willſt du dad moderne, civilifiete Frankreich, das Dampf- 
mafdinem:Franfreib kennen leruen, dann fchlage dein Zeit im 
Norden der Linie von Belangen nah Nancp auf; mwilit dw 
aber das originelle, geiftreibe Frankreich, das Frankreich Mou— 
tatgne’s feben, dann gebe füdlich diefer Linie, Ich will dir nicht 
unterfagen, alle zwei Monate einmal nah Paris zu geben, 
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um Atbem zu fböpfen. Bei der Ankunft in einer Provincal: 
ſtadt muß man ummwohl fepn und denjenigen Arzt nehmen, 
welcher der deſte Schwatzer iſt. Unſchatzbar tft ed, wenn man 
mit Jemanden eimen Proceh bat. Man vergefle nicht, daß 
dasjenige, was die Choren unter dem Namen Klatfcherei ver: 
achten, die einzige Geſchichte iſt, welche in unfern Beiten ber 
Afferration ein Land richtig porträtirt; man wird alle dieſe 
Heinen Städte von 10,000 Erelen, befonderd in.demern Gegen: 
den, voll des lebhafteſten Halfes gegen den Umterpräfecten 
finden, Die Leute, welde diefer Beamte zu frinen zwei jähr: 
lichen Bällen einladet, verachten bie andern, won denen fie 
Gervile genannt werden, fehr; aber ein wirklicher Kampf findet 
nur alle vier Jahre bei den Wahlen ſtatt. 

Man fann 20 Yabre in Parid zubringen und würde 
Frankreich doch mit fennen lernen; zu Parid bernben alle 
Erzäblungen ‚nur auf unbeftinnmten Grundlagen, keiner mur 
etwas delicaten Thatſache, feiner Mneldore ift man jemals 
ganz gewid. Was ſechs Monate lang ald ausgemacht wahr 
gilt, wird im nachſten halben Jahre widerrufen, Eigene Beobad: 
tungen. fann man nur in der Kammer und auf der Börfe 
machen, alles andere erfährt man aus den Nournalen, In 
einer Meinten Provinzftadt hingegen fann man mit einiger ®e: 
ſchidlichkeit eine binlanglihe Gewißheit über die meiſten That: 
ſachen erlangen, welche man feinen Eclüffen au Erunde zu 
legen bat. Da Sie, fagte mir eln Freund, mir dem ich diefes 
Thema erörterte, da Sie Ihren Zweck erreihen wollen, was 
für einen Fremden nicht jo ganz leicht if, da Sie fi zahl: 
lofe Tauſchungen werden gefallen laffen müſſen und fih über 
die obuelamadren Gerüchte, melde binfiotlic Ihrer In Um: 
kauf fommen werden, nit drgern dürfen, fo wird Ihnen die 
Seit nicht gar zw lang werden. Die große Schwierigkeit ber 
ſtedt darin‘, einen Iheinbaren Vorwand zum Aufenthalt zu 
finden. So wohnen 4. B. ans Liebhaberei am Filchen viele 
Engländer in Abrauches. 





Slüchtige Bemerkungen auf einer Reife durch Spanien. 
Eatalonien. 


Gatalonien fült ven füröflihen Winkel von Spanien, Bon dem 
Hauptfled tes pyrenäiſchen Gebirge verbreiten ſich Zweige, burd bie 
ganze Provinz und bilden bald weitere, bald engere-Thäler, felbft fleine 
Gbenen, befonzers mad ‚der Küfte bin, mo ſich der Ganıpo be Tarragona 
ausbreitet, Das Bergland iR Peinig mad vol. Granitgefdiche, das 
Thallaud thonig und fanpig, doch meiſtene produrtiv, Uebrigens if 
laum bie Hälfte der Oberfläche des Anbaurs fähig ; der Reſt beflcht aus 
Belfen, kahlen Bergen und Waldungen, Die Pprenien neigen ſich 
ziemlich tief in das Land und bilden weite Thäler, wie die von Meran 
mund Andorre, erheben fi aber nicht in fo ungehruren Belömafien, ale 
auf der Seite von Aragon, uud ind lange nicht ſo wild, als ‚auf der 
Seite von Branfreig, Ueber ihren Romm führt von Gerona über 
Sungueca nach Vellegarte um» Berpignan ber. beauemfie und befahrenfle 
aller Hauptwege, die Spanien mit Branfreich verbinden, 

Die serfiedenen Sierrab gewähren den catalonifgen Marken nicht 


weniger ala fehtundzwangig ‚Bläffe, -möson zehn ummitielber has ner 
erreihen, fobann wiele Bäche um» Quellen, die mit jenen ‚eine hinrehe 
enbenatärlide und Fünfliche Bewäfferungbilpen, weich’ Irptere durch eine 
Menge von Gandlen un» Kleinen Gräben bewirkt mirb, über beren Ja— 
Nenphaltung und jwedfmäßige Vertpeilung ine zigend ‚dazu. auge ordnete 
Ruralcommiffion wacht. Der Henptfieom Gataloniens if der Gbro, 
ber bei Mequinenje auf den Boten ter Provinz tritt und fl bei 
Ampofla durch eine große Saubdüne In das Meer wirft, Der Ter, 
die Toldera, der Liobtegat, „melder „weilwärts Barcelona das Meer 
erreicht, find Küftenflüffe, die Fluvia fürpt fi in den Bufen von Rofas 
Ge gibt vielt Teiche med Meine Lagunen, aber Teinen eigentlichen 
Binnenfer, 

Reine Broving Epaniens fommt an @ewerbfleiß ; Gatalonien gleich, 
feine zähle fo wiele vegfame Wabrikfläpte, vie. ſich war.vene Indien großen 
Rriege im jhönften Wohlſtande befanden, Mllein Feine,der fpanifchen 
Provinzen hat ‚während ıbeöfelben jo fehr gelitten ‚Feine in Hänger der 
Schauplap bes ſchredlichſſen Rampird. gemefen umd :anf Feine bat der 
Abjall-son Amerika eine. fo nachtheilige Wirkung gehabt als auf dieſe. 
Gatalaniens Babricate in Banınwolle,. Vapter, Leder, Selde, Epigen 
und andern Artifeln waren größtentheils für die Gpfonien berechnet, 
Dard- die Hanselsflodung, dur ‚die Lorfagung der . amerifanifchen 
Pflaugfärte vom Mutterlande Hat bie ‚gewerbfamfte fpanifhe Proning 
einen fuschtbaren Stoß erlitten; ‚da indeſſen die Brmohner wor allen 
andern des Meichs thätig und unternehmend ‚find, ſo ſteht zu erwarten, 
daß fie ih aeue Hülfequellen eröffnen wersen. 

In einer fruchtbaren, vom Meere befpülten Übene, mitten unter 
@ärten und umgeben von zahlreichen Landhäuſern, liegt Barcelona, 
Gataloniens Hauptſtadt, befhirmi von hohen Wällen, Eitadellen und 
Bollwerfen, Wuf der ESüpofifeite Liegt auf einer in bad Mett vom 
tretenden Erdzunge die Vorſtadt Barceloneite, meiftens von diſchern umb 
Diatrojen bewohnt, ein vegfames, im mander Hinficht intereffanten, 
babei aber ſeht händelfüchtiges Quartier, deffen Seicht anfjuzeigende Be« 
wohner. bei den lehten politifchen Begebaiſſen in Gataloniens Hauptſtadi 
eine Hauptrolle fpielten. 

Das mittelalterliche Barcelona, das unter feinen ehemaligen Grafen 
in fo ſchoͤnet Biürhe fand, dat Dichter, Greehriden, Staatemäunet in 
feinem Schooße währte, ift umregelmäpig, ägt mittelalterlich gufommen- 
gebaut, Die gethifche Kathedrale, in deren Fühlen Räumen. ich lange 
verweilte, il von fühner, mejeflätifcher Bauart, das ſchöuſte Dentmal 
ber leiten gothiſchen Daufunft-ia ganz Spanien. Der Gutwurf: gleicht 
ven beften in Deutſchland, England und Granfreich ‚und bie Säulen hallen 
find von gleiger Schönheit. Gin reiches und glängendes Wenfere ent» 
faltet fih an dirfem impofanten Dom, ber bie, Stabſtätten ber alten 
Behertſchet des Landes enthält, Vom Monblicht beleuchtet ‚gewährt 
berfelbe einen geifterhaften, höchſt ergreifenben Aublick. Nach einer 
neulich aufgefundenen Juſchrift it diefe fchöne Kathedrale im 3.1297 
gegründet worden, Die Bagade detſelben ſoll im 3. 4442 durch zwei 
beutjche Meiſter, Johaua um» Simon, aus Köjn, gebürtig, angelegt 
worden ſeyn. ie erinwert auch lebhaft an deutfchen Sinn und deutſche 
Auffaſſung. Die beiden Thärme der Façade haben achtedige durch⸗ 
brodene Epipen, vie aber ohne weitere Vermittlung von dem vieredigen 
Unterban ausgeben. Dan merkt, daß hier Baumeifer thälig waren, 
die fih Die Dome von Köln und Etrafburg betrachtet hatten. 

¶Scluß folgt.) 
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Klima von Morwegen. 
(Aus Bloms Werk: Das Königreih Norwegen.) 


Es iſt eine matürlide Folge der mörblihen Lage Norwe⸗ 
gend, daß fein Klima wicht unter die vortheilbafteften gerechnet 
werden faun. Indeſſen würde man febr irren, wenn man bad 
felbe nur nab der geograpbiihen Breite beurtheilen wollte; 
denn ohne Zweifel bat fein Land Europa’d unter gleider Ents 
fernung vom MWequator ein jo mildes Klima, ald eben bie 
ffaudinaviihe Halbiniel. Zum Beweis dafür wollen wir nur 
bemerken, daß die Schneegränge in Island unter 65° n. Br. 
fi nur 2900 Fuß über die Meeresflähe erhebt, und in Grön: 
land bis an die Meeredflähe beruntergebt, während dieſe Grauze 
in Norwegen nah den Beobahtungen ded Hrn. 2, v. Bud 
unter dem 61° 5200, unter dem 62,5° 4500, unter dem 67° 
3600, unter dem 70° 3300 und unter dem 71° 2200 parifer 
Euß über die Meeresfläbe fteigt. In Norwegen berührt die 
Schneegraͤnze nit dad Meer, und würde, wenn das Land fo 
weit nah Norden ginge, nach diefer Abnahme erſt unser dem 
80° das Meer erreihen. Daß indeſſen einige der größeren 
Gletſcher — z. B. der Folgefonden in Hardanger 60° n, Breite 
= 48% Fuß — ſich tiefer ald die oben angeführte Schnergränge 
berab erftreten, muß andern und localen Urſachen zugeſchrieben 
werden, wobei die große Eismaſſe, die eine ungeheure Menge 
Wärme abforbirt, gewiß eine bedeutende Rolle fpielt. Um 
dad Nordcap herum friert dad Meer nie zu, und erft 2 bie 3 
Grade nördliger kommen fhwimmende Eismaſſen zum Vor: 
fein. Ju Sibirien Hört der Acerbau unter dem 60 Grad 
der Breite auf; in Norwegen wird unter dem 70° noch Korn 
gebaut, Diefes relativ gute Verbältniß des Alina rührt haupt⸗ 
Täglich von der Nähe des Meeres ber, 

Daß eine fo niedrige Temperatur wie 3,4 in Dront: 
beim, + 5 oder 6 in Epriftiania und Ullarsvang hinreict, 
um Getreide und Früdte zu reifen, erklärt ſich daraus, 
daß dieſe Mitteltemperatur weniger ein Mefultat der nie: 
drigen Sommerwärme ald ber firengen Kälte im Winter if, 
und daß der Ueberſchuß der eritern dem Wachsthum der Plan: 
sen bie mötbige Temperatur gewährt. Schon die monatliche 


Mitteltemperatur in Shriftiania jeigt einen Unterſchied von 
etwa 20°, obgleih bie Nähe bed Meeres dafelbit beide Ertreme 


bedeutend mäber bringt. Hätte man übrigens ähnlihe Beobach⸗ 


tungen aus den vom Meere entfernt liegenden Gegenden, fo 
würde man wahriheinlih finden, daß der Unterihied zwiſchen 
dem uiedrigften und hönften Thermometeritand noch weit grö- 
fer wäre. 

So ift ed 3.8, feine Seltenheit, daß im Kirchſpiele Valle 
im Satersdal im Stifte Ehriftianfaud, das von der Küfte weit 
entfernt und etwa 1100 — 1200 Zub über der Meeresflähe 
liegt, die Kälte im Winter 25° Reaumur beträgt, während 
die Wärme im Sommer bie zu 34° ©. fteigt, Aehnliche Tem: 
peraturverichiedenheit finder noch In einigen vom Meere ent: 
legenen Gegenden ſtatt. Diefer boben Temperatur im Som«- 
mer kann man ed zufhreiben, dad im mehrern bodliegenden 
Thälern, wo die Mitteltemmperatur des ganzen Jahrs der ftarfen 
Winterkälte wegen nur niedrig ausfallen würde, nicht nur das 
Korn reift, fondern daß der ganze Proceh von ber Gaatzeit 
big zur Ernte in 8 bie 12 Wochen vor fi gebt. 

Die Nähe bed Meeres wirkt in hohem Grade vermittelnd 
auf die Temperatur ein. In den dem Einfluffe des Meeres 
audgefehten Gegenden wird die Kälte nie fo groß, mie In dem 
von der Küfte entfernt liegenden, wogegen die Sommertempe 
rarur auch nicht fo bo feige. So ift z. B. die Mitteltems 
peratur im Stifte Bergen in dem drei kalteſten Wintermonaten 
nur — 03° ©, und bie mittlere Wärme in den waͤrmſten 
Sommermonaten + 13’ R, Un ber ganzen Weit: und Nords 
füfte friert dad Meer mie zu, felbft nicht in den tief in Die 
felbe hinciaſchneidenden Meerbufen; die an der Südfüfte bes 
findliben hingegen, Die nicht mit dem großen Weltmeere in 
directer Verbindung firhen, find gemwöhnlih im Winter mit 
Eis belegt. Ju Bergen ift bie Winterfälte nicht färler als 
in Dien, dad 130 Meilen fübliher liest. 

Diele vermittelnde Einwirkung des Meeres ift infofere 
mohlthätig für die füdlihern Gegenden, ald letztere dadurch ge 
gen die ſchnell eintretenden Froſtnachte im Herbſte geſchützt 
find, wogegen bie Vegetation der nörblihern Gegenden in der 
milden Wintertemperatur feinen Erſatz für die niedrige Some 
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mertemperatur findet. Man fiebt baber au, daß die Küftens 
gegenden und Infeln oft nicht reifed Korn erhalten, während 
dad Getreide in nördlicher liegenden, vom Meere entfernten 
Brgenden reift. Für die Biehzucht gewährt aber die hohe 
BWintertemperatur in den Küftengegenden einen bedeutenden 
Bortheil, indem dad Vieh ben größten Theil des Winters, 
und auf einigen Infeln fogar den ganzen Winter hindurch ſich 
auf freiem Felde ernähren kann. — Auch einen andern und 
weientlihen Vortheil geniehen bie Küftengegenden durch die 
milde Wintertemperatur, indem berielben zufolge dad Meer 
nie zufriert, und fo den ganzen Winter bindurd für die mid: 
tigen Fiſcherelen und bie ebenfo wichtige Schifffahrt offen ſteht. 


Die Befonderheiten von Cairo. 
(Fortießung.) 

Am erften Donnerftag Abend nah mnirer Ankunft zu 
Cairo wurden wir von unferm Wirth, Signor Pini, der einen 
guten Gafthof hält, angenehm überrafht dur einige Theaters 
billete; da mir gerade nichts zu tdun hatten, wad in Cairo 
gewöhnlib nah dem Eſſen der Fall ift, und zugleib Mlle. 
Sophie fehen wollten, die alle Talente der Siddons, Jordan 
and Grifi in ihrer Perfon vereinigen follte, und dadurd für 
ein Liebhabertheater, das nur eine Metrice hatte, von einem 
unisägbaren Werth war, fo begaben mir ung gegen 8 Uhr zu 
Fuß nach dem Theater, und zwar in Begleitung einer ber fleinen 
Laternen, deren man fid bedienen muß, wenn man die Nacht 
nicht in Gefellihaft von des Paſcha's Polizei hindringen mill, 
Bir trafen eine Menge Leute auf dem Wege, Damen in mdd: 
tige Seldenmäntel gehälle, Türken auf Eſeln reitend, Fremde 
in großer Zahl und laternentragende Sklaven in Menge, fo 
daß die engen Straßen des Franfenquartierd ausſahen, als 
wäre ed das Lichterfeft. 

Mir fanden dos Theater klein, aber artig decorirt, und 
die gleihe Anordnung binfihtlih des Parterre's und der Logen 
getroffen, wie fie in den frangöfifhen Theatern gewöhnlich iſt. 
Ein Bit anf das Catropublicum wird indeß Hier nicht un: 
intereffant fen. Unten im Parterre fiht eine Mafle von 
Tarbuſchs, die mie ein Pfingftrofenbett ausfehen; die Träger 
find einige Türfen, zum größern Theil aber Italiener und 
Franzofen, die als Glaͤubige gefleider find, während man da» 
zwifhen einige wenige Eugländer im ihrem beliebten dgvpti» 
{hen Reiſecoſtüͤm erblidt, nämlih braunen fogenannten Holdn: 
derftiefeln und Bloufen, mebft großen Maltefer Filzhüten, die 
mit grüner Seide ausgeſchlagen find, Die Logen find nament ⸗ 
Uch mit Frauen befeßt, tbeild Franzgöfinnen, theild Sprierinnen, 
welche das levantinifhe Coſtüm tragen, nämlich ein langarmi: 
ges DOberfleid aus gemufterter Seide, dag über einem feinen 
Mufelinbemd getragen und mit einem Kaſchmirſhawl um die 
Lenden zufammengebalten wird, Der Kopfpuß befteht in einem 
Meinen Tarbuſch, der ganz hinten am Kopf angebradt ift, eine 
Goldplatte auf dem Oberteil hat und mit einer breiten Falte 
von ſchwatzer oder weißer Gaze ummunden iſt, bie einen un» 
sehbeuren Bufh an der Seite macht, hart an der Wange en: 
digt und je nah dem Geſchmac der Trägerin mit fünftlichen 


Blumen oder Diamanten verziert if. Ohrringe oder Stirn⸗ 
bänder von Brillanten erböben den @indrud, während einzelne 
Gemmen, Münzen umd anderer Klitter in die auf die Schultern 
fallenden Haarflechten üineingeihlungen find. Das Ganje 
nimmt fi febr gut aus, und es fehlt, um ein Urtheil hierüber 
su fällen, nicht an einem genügenden Gontraft von Seſichtern 
und Farben, denn man fiebt mitunter Peine Mädchen, 
fhmwarz wie eine Somali, und alle Zwifhentinten bis zu ber 
volfommen weißen Jüdin, der Schönheit von Cairo, Wis aber 
der Vorbang ih erbob, war das Publicum vergeflen, bdemm 
das Epiel war gut, Die Vaudevilles vol Humor, und dad Drs 
cheſter bätte jedem Theater äbnliher Art in Italien zur 
Bierde gereiht. Wir bradten einen angenehmen Abend zu, 
fo daß wir gern eine zweite Einladung für einen Abend ans 
nahmen, wo die italienifhe Seſellſchaft fpielte, Wei diefer Ge 
legenbeit zeigte man mir auch im Parterre Hrn. Selves, fonit 
gewöhnlih Soliman Paſcha genannt. 

Nachdem ih von der Eitadelle and die große Moſchee Sul: 
tan Haſſans zeſchen, benügten wir einen freien Morgen, um 
fie näber in Augenſchein zu nehmen. Dieß pradtvolle Ger 
bäude, eines der fhönften in diefer Mofheenftadt, wurde im 
Jahre 1356 von Sultan el Malit en Nafir Hallan gebaut, tft 
von großartigen Werbältniffen und febr maffiv, indem die 
dußern Mauern 123 Fuß Höhe und 24 Fuß Die haben, wäh: 
rend dad Ganze durch die 278 Fuß hoben Minaretd einen 
Anſtrich von Leichtigkeit befümmt, Der prächtige Bau wurde 
innerbalb drei Jahren aufgeführt, bald na feiner Vollendung 
aber fiel eined der Minarerd ein, und erfhlug oder verwun: 
bete 300 Kinder, denn diefer wie andern Moſcheen waren Bis 
bliorhefen und Schulen beigegeben. Man kann fib denken, 
daß bei einem abergläubifhen Wolfe dieß Ereigniß ein großes 
Unglüd für den Gründer bedeuten mußte, und in der That 
ftarb diefer auch zufälligerweile einige Moden nahber eines 
gewaltfamen Todes, Der Eingang in die Moſchee auf einer 
lange Treppe und durch einen boden Porticus ift fehr ſchön. 
Die Moslems, melde bier herumſchlenderten, binderten ung 
nicht am Cintreten, und als wir durch den Vorplatz gegangen 
und in das große Viereck getreten waren, wo die Momba 
oder die Kanzel des Imam ftebt und der Brunnen fib hefin- 
det, verlangte man bloß, daß mir unſere Pantoffeln an der 
Thüre laffen ſolten. Sablreihe Mobammedaner waren in ver: 
ſchiedenen Stellungen mir ihren Gebeten beichäftigt, und man 
fonnte, mochten fie num audgeftre@t liegen oder ftehen, nad 
ihrem Körper fih einen Begriff von der ungebeuren Höhe bes 
Baues mahen. Das Grab des Eultans tft jenfeits dieſes 
Hoſes, aber fein Glanz tft verfhmunden, Als wir dur dem 
Sukrl:Selah (Schwertmarft) zurückehrten, bielten wir an um 
die zum Theil febr glänzenden Waffen zu bewundern, nament: 
lich die Dataghand und die türfifhen Piftolen, Man bot uns 
ein Paar biefer leptern, die reich genug ausgeftattet waren, 
für 400 Piafter oder 4 Pf. St. an; nah den Gchlöfern zu 
fhließen, mochten diefelben aber wohl beffer geeignet fegn im 
Gürtel eined Thratertürfen zu prangen, als einen ernftlihen 
Dienft zu tbun, 
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Da Id von’ einem Drageman erfubr, daß am britten 
Novemder Todtenmelle in ber Kirhe des Framciscanerfiofterd 
ſeyn würde, fo nahm ih fein Unerbieten au, mid babin fos 
wohl als nah ber griehifhen und armeniſchen Kirche zu ges 
leiten. Ih fand die Franciecanerkirche, die älteſte katholiſche 
in Eairo, ſchwarz audgeihlagen wegen eined ben Tag zuvor 
verftorbenen Franciscaners. Der Sarg in der Mitte war be 
deat mit (dwargem Gammt, auf dem der Schädel und Die 
in bie Quere gelegten Knochen eingeftidt waren; uud bie 
Grancidcaner trugen. ſchwarze, mit Silberborten eingefaßte 
Sammtlleider. Die Mönde waren hüſche Leute, keiner über 
30, und ald während ded Gottesdienfted ihre Kapuzen zuräd- 
fielen, erblidte man ibr weiches, ſchwarzes Lockenhaar, das 
keineswegs möndifh audfab, und wohl die Bewunderung der 
Frauen erregen mochte. Der Gefang war vortrefflich; auch 
einige gute ®emälde zierten die Kirde, waren aber ſehr ent: 
ſtellt durch dem barbarifhen aber ganz gemöhnliden Gebraud, 
filberne Stäbe und Heiligeniheine auf die Leinwand zu befeftigen, 
Ein großes, wächlernes, mit einer Silberkrone gezierted Bild 
der Himmeldfönigin, kaum gut genug für den Marftplag eines 
tatholiſchen Dorf, war gleichfalls anfgeftellt. 

Die griehifhe Kirche ift ein ſehr malfived, ſchoͤnes Ger 
bäude, das am Ende eine Meibe merfwürbiger und ſchöner 
ruffiiher Gemälde bat, welche alle das Ausſehen von @maille 
haben, Die armenifche Kirche umterfcheider fib von der grie⸗ 
bilden durch einen erhabenen Wltar, der mit einer Menge 
Sträußer von Fänftliden Blumen fo wie mit Draperien von 
fbönem franzöfifhen Big verziert iſt; fie ift von oben beleuch⸗ 
tet und fhön geſchnittene Leuchter hingen von der Dede berab. 
Einem der Fenfter gegenüber ift ein guted Gemälde von Je— 
fad, ald er über den Jocrdan gegangen, und eim glänzen: 
der Lihtihimmer von der ausgefuchteften Färbung ſchien bie 
göttliche Stirne zu umziehen; ald ich ed aber mäber unter: 
fuchte, fam der Schimmer von einigen zufälligen Lichtſtrahlen, 
welde durch die Kroftallitange eines Leuchters fielen, und ſich 
in derfelben brachen. 

(Scdluß folgt.) 


Chronik der Reiſen. 
Die Fahrt ded Beagle zur KRüftenanfnahme Auftraliens, 


Der Sydney Herald vom 19 Februar (Shipp, and Mere, Gaz. 
vom 3 Julius) enthält eine kurze Geſchlchte dieſet Fahtt, an ber wir 
die Intereffantern während derfelben gemadten Eatdedungen ausheben, 
Der Beagle verlieh England im Jahre 1837 unter Befehl Gapitän Wid- 
bams, der aber nach zwei Jahren megen fehlechter Geſfundheit fein Gome« 
mande an Gapitän Stofes abgeben mufte, Dieſen beiden Dfficieren 
gebührt alfo die Ühre der auf dieſer Meife gemachten Gatvedungen. 
Ihrt erfie Aufgabe war, die Torresfiraße zu mnterfuchen, bei welder 
Gelegenheit fie monde Irtthümer ber frühern Karten berichtigten, und 
bann begaben fie fih nad tem Golf von Garpentarla, Im deſſeu Hinter 
grund fie zwei bedeutende Blüffe entredten, die in ſüdweſtlicher Michtung 
60 Meilen weit durch ein fhönes Land flirhen. So weit fuhr man in 
Booten hinauf, nämlich bis 17° 59° &, B. und 139 30° DO, 2, v. Er. 


Das Klima wor angenehm war Im Auguſt durchſchnittlich 60° 8..012%° 8.) 
Nah der Breite follte diefe mittlere Temperatur wenlgſtent 70 bie 75° Bu 
betragen, und es iR Bein Grund für diefen geringen Stand angegeben, 
Die Blüffe erhielten die Mamen Albert und Blinders, und werden wohl 
im nicht fehr ferner Zeit den Weg ins Innere des Landes Öffnen, dat 
mo fo fehr in Dunfelhelt gebällt if. s 
Die nähe Untvedung war bie eines Wluffes im norbwerlichen 
Theil dee Bandiemens» Golf, In feinem Gharafter den Alligatorsfläffen 
ähnlich, die im Jahre IBIB enibeft wurden und in den füslichen Heil 
des Gorfs fallen, : Diefer Fluß erhielt den Namen Wpelaide. Welter 
wefimärts fand man einen Fluß von größerer Wichtigkeit, als man bisher 
inen im dem tropifchen Mufralien getroffen Hatte. Man manmte ihn 
nach der Königin Victoria, Er flieht etwa 150 engl.) Meilen offühr 
dnlih mund iſt 60. Meilen weit für beladene Schiffe fahrbar; weiter 
hinauf wurbe eine Randerpebition unternommen, die bis 1 30 S. B. 
und 130° 57° D. 8, gelangte. Die Richtung bes Wlnffes ging immer 
noch gegen Güboft ; der erreichte Punkt Tiegt etwa 500 Meilen von dem 
Genirum des Gontinente. Gapltän Stefes wollte aus mehrern Angeichen 
ben Schluß ziehen, der Blup müffe Fury zuvor viel größer und reißender 
geweſen ſeyn. Die Flüffe Albert und Blinders im Oflen und ber Dic« 
toria im Wellen ſchelnen, eben ſo wie die zwifchenliegenden Bläffe, ter 
Adelaide- und die Mlligatorss Blüffe auf einen gemeinfamen Bunft hin⸗ 
sudenten, und es ift wahrfhreinlich, daß alle aus einem großen Binnen 
fee oder Sumpf fommen, Das Klima in der Nähe des Bictoriaflroms 
I das Miderfplel deffen im Wehen am Alberta- und Blinbers«-Fluffe. 
Die Temperatur ſchwebte im November zwiſchen 95 und 110° 9. (28 und 
24 R.) und war fat unerträglich, 

An andern Punkten der Kühe fand man ſich aber in der Erwartung 
von Entvefungen getäuſcht. Im Hintergramde bes Buccanfer-Arcipels 
iſt eine weite Bay, in ber die Fluth manchmal auf 36 Fuß anfleigt, 
und man erwartete mit Sicherheit, bier einen bedeutenden Fluß gu finden, 
fon® aber auf der Ofifeite nur einen ganz unbedeutenden, auf der Wefte 
feite gar feinen Flaß. Sleichmäßig getduſcht wurde die Erwartung in 
ber Latouche · Trerille- Bay. Die Küfenaufnahme ging fort bis zur 
Golonie am Echmwanenfluffe binab; ob fie auch auf der Eipfüfle fort» 
gefegt wurde, ift nicht angegeben, doch wurde nicht nur der Hafen von 
Arrlaide, fondern au vie fogemannte Baß-Etraße zwifdhen Bandiemensr 
fand und dem Gontinent geuan aufgenommen, indeß bat dieß in allge» 
meiner geographifcher Begiehung elm untergrortnetes Jatereſſe. 


Slühtige Bemerkungen auf einer Reife durch Spanien, 
Gatalonien, 


Schluß.) 
Mu dem Rathhauſe von Barerlona eutwickelt ſich ein anſptechenbet 


| Deeoratlonefiypl ; e8 verdient unter Epaniens flädtiſchen Bauten einen 


Eprenplap, und enthält auch einige vorzügliche Gemaͤlde und Geulpturen. 

Die Arkaden des Kloferhufes von Et. Paul befichen aus leichten 
Säulen und gebrochenen Zadenbogen — romanifde Arditeltur, in der 
ſich jeroh mauriſche Biltungsweife, wie dieß In Spanien häufig vor« 
fommt, anzuflindigen ſcheint. Sehr auffallend ift der Umſtand, dap dei 
Bogen nit aus Mundfleinen gemölbt, fondern nach jenem urälteften 
Syſtem der Meberbefung der Räume aus horizontal liegenden Steinen 
geblitet worden, 


Maurifche Bärer finden fih in mehreru Gtäblen Gataloniend ; has 
zu Bareelona hat einfache Säulen und fol von Halil Tarmuri, einem 
faracenifchen Architelten des 10ten Jahrhunderte, angelegt feyn. Es if 
jebenfalls ein fehenswerther Meft des Mittelalters, 

Die von tem Gatalonier Jayme Babra gebaute Kirche Santa Maria 
de Ta Dar if ebenfalle gothlſch. Man hat Grund anzunehmen, daß 
die gothiſche Baufunft durch die Mormannen wach Gatalonien gebradt 
wurde; fie iſt ollgemein im dieſer ſchönen Provinz und bie Pfarrfirden 
Hefern ‚herrliche Proben davon. Barrelona zählt ſiebenundachtzig Kirchen: 
die von St. Jago ift mit einem wunderfhönen Portieus gefchmädt und 
de von St. Miguel foll vormals rin Tempel des Neptun geweſen fegn, 
Unter den römischen Alterthämern befinden ſich auch die ſehentwertheu 
Trümmer eines Hereulestempels mit gierlihen Basrelichs, Im dem 
Balaft der alten, Künfle und Sewerbe fürbernden, auch ber Porfie 
gewogenen Grafen von Barcelona hielt vormals die Jaquiſition bes 
Bürfientyums Gatafonien ihre gehrimen Eigungen. Die unteritdiſchen 
Kepergefängniffe befinden ſich im bemfelben püfern Palaf, 

Die Gatalonier gehören zu den fleipigfen BeollsRämmen Europa's; 
fie And ausharrend und umermüblich im Merfolgung Ihrer Iwede, hatte 
addig hingen fie am ihren alten Bräuchen und Gewohnheiten, ver« 
ſchmaͤhend deu Tand ber modernen Nachbarn. Die frühen unabhängigen, 
zepublicanifchen Eitten und die baraus emtfpringende induflsielle Thätigr 
Zeit haben im Laufe der Zeiten Feine Menderung erfahren, Eie waren 
ſtete fleibig und betriebſam; fle bilden vieleicht den achtbarſteu Theil 
der Spanischen Bevölkerung in öfonomifcher Hinfigt, mund wenn das 
übrige Epanien ihrer dur Kunffleip blühenden Provinz gliche, wärbe 
es in Guropa jene Stellung, die ibm gebührt, einnehmen, Die 
Müpiggänger des Imnern Epaniens, bie ſich von ben Klöftern füttern 
lieben, find den braven Gataloniern ein Gränel, Wllenthalben in Epanlen 
findet man die thätigen ESpröflinge Gataloniens; wie die beutjchen 
Schwarzwälter durchziehen fie alle Lande, um ſich etwas zu verbienen, 
aber fie thellen mit andern Volleſtämmen die Abneigung, ſich außerhalb 
ihrer Heimath auf immer nieperzulaffen. Sie würken unflreitig am 
gerigneiften zus Ausmwansernng und Golonifirung ver Ginöden bes füh- 
lichen und» mittlern Spaniens feyn. Der häuslihe Bleiß und die Sitte, 
durch die Frauen und Rinder den Feldbau befiellen zu laffen, iſt Hier 
mehr als in irgend einem andern Theil der Monarchie zu Haufe, und 
man ficht fie mit Freuen vor ihren Ihüren figen nah Art der Mais 
länder mund Toscaner, um Stidereien und andere Mrbeiten für dem 
Verkauf zu fertigen. 

Sie haben in ihren etwas herben Sitten unb VBräuden, in ihrem 
Benehmen und ihren GSebaͤtrden Eigenthümlichkeiten, melde den äbrigen 
Epaniern Stoff zur Unterhaltung und ju ergöplichen Scherjen und 
Bonmors darbieten; iht Dialekt IR ungemein plump; ihre rauhen Dar 
nieren, ihr barſches Wefen find bem feinern Gaflilier eine auffallente 
Erſcheinung. Dabei find fie äußert fparfam, zurüfbaltend mit Ihrem 
@erlbe umb ihren Worten; fie erfparen fih gern etwas, um nad ber 
Nüdlehr in vie Heimath daſelbſt mit einiger Gemächlichkeit leben zu 
Finnen. Eie halten gufammen in der Art ber Echotten, Echmeiger und 
Iproler, mit denen fie mande Mehnlichkeit ia ihrem Benehmen haben, 
und in allen Verhaudlungen, wo fie einen Ginfluß auf die Regierung 
zu Üben traten, verbinden fie ſich miteinander, um gemeinfame Maafe 
regeln zu ergreifen; fe repräfentiren in ber That die indufridfen und 
haubeltreibenten Schetten in England und die Lombarden in Italien, 


6 iR Hinfiptlich dieſer Souberbardeiten eine Art Epptt-mis dem Namen 
verfnüpft, und mit dem Musernd: „Catalan cerradot (verfhloffener 
Gatalonier) braeihnet man gewöhnlich diejenigen, melde kie erwähnten 
nationalen Gewohnheiten an fih habrn. MWenn fir gefragt werben, aus 
welchem Lande fie find — eine in Spanien ſehr gemähnlihe Frage — 
antworten fie Häufig: „Soy de la coroma de Aragon,“ wohl wiſſend, 
daß der Name Gatalonier Sfters Stoff zu Wigen nad Epdtterrien gibt, 

Sa dem Hochlande von Gatalonien find Hige und Kälte glei 
aroß; die Berge ficht man den ganzen Winter über muter @is und 
Shure vergraben; bie in ben Iunins bleibt anf den Pyrenärm der 
Echure liegen, Im den Micdermngen hetrſcht ein gemäßigter Gommer 
und ein Außerft gelinder inter, Der Gatalonier bat alles gethau, 
um feinem gum Theil undanibaren Boden einen möglichſt großen Ertrag 
abzugewinnen; er iſt, wie ver benachbarte Daleneianre, Meifter in der 
Kunft der Bewäfjerung; er bat einen regelmäßigen, ſehr gut bereihneten 
Deuchtwechſel eingeführt, und baburc ganz Reile Bergfriche in ftucht⸗ 
bare Bluren umgeihaffen. Deffen ungrachtet vermag er nicht fo viel 
Brotfora zu erzielen, ala für den Bedarf der Provinz binreiht. Im 
ben warmen SGumpfgegenden am Ebro und längs der Küfte baut man 
mit dem beflen Grfolg auch Reis, und erfreut ſich ſchöner, ergichiger 
Eruten. Hafer wird vorzüglih in ben PByrenäentpälern gebaut, 

Bein iſt ein Hauptprodwet Gataloniens; er if ſtatl umd feurig, 
nur gu did; unter den verfchiedenen Mebforten wird. der weiße Gitches 
allen übrigen vorgezogen, dann folgen im Range ber fühe rothe Erer 
uace, ber Tinto be las Montanas und der Dataro, Auch trifft man 
hie .und da Museateller. Bon jeher widmete man dem einbau bie 
größte Eorgfalt, denn in Weinen werden die bebentendfirn GSeſchäfte 
gemacht; in England If menerbings wieber für bie bunfeln cataloniſchen 
Weine (Tintos) eine große Vorliebe erwaht und man holt fie in 
anfehnlicden Laduugen. 

Der Delbau wirb in ben wärmern Küflengrgenden getrieben, wos 
ſelbſt man die fhönften Pflanzungen autrifft. Holz hat das Land im 
Ueberfluß, umd die nötdlichen Berge find zum Thell mit Waldungen 
bewachſen, am bie fi noch Feine Axt gewagt hat. 


Senkung des todten Meeres. Die wiederholten Mefjungen 
haben unmiderleglich herausgeſtellt, daß das todte Dieer bedeutend tiefer 
liegt als das mittelländiſche. Die Thatſache wurde indef von vielen in 
Zweifel gejogen, und ba die anfangs auf 97 Metres berechnete Depreſſion 
bes Fafpifchen Meeres bei näherer Unterfuhung auf 25 Metres heruntere 
fauf, der Slaube an bie ſtarke Depreifion fehe erſchüttert. Gin Hr. 
Deleros, der Ach viel mit baromelriihen Beobadhtungen abgab und 
namentlich im Jahre 1839 zur Zeit als Bertow feine Reifen in Paläftina 
machte und feine Beobachtungen Über die Depreffion res todten Meeres 
anftellte, von Stunde zu Etunde entjprechende Beobachtungen zu Paris 
machte, bat nun die Beobadtungen Bertou's und Nußeggers möglichft 
genau machgerechnet, und findet (ſ. Echo du Monde Sarant vom 
23 Julius), daß Bertou's Beobadhtungen eine Depreffion von 419,8 
Mettet, Die Rufeggers eine Depreffion von 428,3 DMetres ergeben, fo 
ba alfo tiefe beiden vom einander unabhängigen Beobachtungen nur 
einen Unterfhied von 7,5 Metres beransfiellen. Gr if der Anficht, daß, 
alle Ungrmifipeit der Batometetbtobachtungen tingerechnet, der Itrthum 
wohl bödfieus zwiſchen 30 bis 40 Metres betragen fönne, wonach 
immerhin eine Depreffion von mehr als 400 Metres berausfommt, 
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Aufftellung der Todtenfchädel in Yucatan. 


Stephens erzäblt von feinem Unfentbalt zu Kadah in Yu: 
eatan eine wunderlibe Seſchichte. Er felbft, fo wie feine ganze 
eutopdifhe Meifegelellihaft, die ſich in dem dortigen Klofter 
aufpielt, war vom Fieber ergriffen, bas die Megenzeit hervor⸗ 
brachte, obwohl diefelbe Gegend früber fo gelund geweſen ſeyn 
fol, daß Torquemada von ihr erzählt: „die Leute fterben bier 
bloß am boben Wlter, denn bier finden ſich die Krankheiten 
nicht, wie in andern Ländern, und wenn aud melde fommen, 
fo zerftört die Hige fie wieder, daß man keinen Art braucht.“ 
Die Beiten haben ſich fehr geändert, Zwiſchen der Kirche und 
dem Klofter befand fi ein großes Todtendaus, auf beifen 
Mauer oben eine Reihe Schäbel aufgeftelt war; auf einem 
Pfeiler zwiſchen dem Manerende und der Treppe war ein gror 
des Gefäß voll Todtenſchaͤdel und ein Kreuz zwiſchen denfelben 
anfgepflangt, Innerhalb der Mauer war ein wirrer Haufen 
von Todtenihädeln und Knochen mehrere Fuß tief. Länge ber 
Mauer bingen in Käften, Körben oder in Tücher eingebunden 
an Striden die Schädel und Knochen einzelner Perfonen, mit 
Uuficrift der Namen, Auf dem Boden der Kirche fab man 
lange Kaltitreifen, welche gleihfald Gräber bededten, und in 
der Nähe eines Altars war eine Glaskiſte, in der die Knochen 
eines Weibes fih befanden, der Frau eines duperft lebhaften 
alten Herren, welcher jeden Tag und befuhte, Sie waren 
sein und glänzend, wie polirt, vorn der Todtenfhädel mit dem 
Querbeinen, Arme und Beine lagen binten, und die Ribben 
waren regelmäßig eine über die andere geordnet, mie im Les 
ben, und zwar von dem Gemabl der Berftorbenen ſelbſt. An 
der Seite der Kifte war ein ſchwarzes Brett mit einer poetis 
ſchen Infhrift in fpaniiher Sprade. Nabe dabei waren bie 
Knochen eined Bruderd des Cura in Kicul, mit dem wir 
lange beifammen geweien waren, mebit denen eines Kindes, und 
im Chor der Kirde in einer großen Fenfterbräftung waren 
Meiben von Schädeln, alle mit Papterftreifen vol feltfamer 
Smichriften auf der Stimme, Ich nabm einen und las bie 
Worte: Soy Pedro Moreno; un Ave Maria y un Padre Nue- 
stro por Dios, hermano, Der mic begleitende Padre gab mir 


einen andern Ropf, darauf ftand: ih bin Bartolo Arana, ein 
Bater unfer u. ſ. w.“ Alle baten um eim &ebet, Der Padre 
fannte fie alle, Junge und Alte, Neihe und Arme, Wir 
find gewohnt, die Gebeine der Todten heilig zu balten, und 
dad geringfte Andenken an einen bingefhiedenen Freund macht 
und, wenn auch nur für Augenblide, traurig ; eine ſolche Schau: 
ftelung mußte und daber lebhaft ergreifen. Ih fragte den 
Padre, weßhalb man biefe Schädel nit in Ruhe laffe, und er 
antwortete, vieleiht mur allzurichtig: „im Grabe find fie vers 
geilen, aber wenn man fie audgrabt und mit Bezeichnuug des 
Namens aufftelt, dann erinnern fi die febeuden an ihr früher 
res Dalepn, daß ibre Seelen jegt im Fegefeuer find, und ihre 
Freunde, wie mit Stimmen aus dem Grabe bitten, für fie zu 
beten. Aus diefen Gründen, und niht aus Muthmwillen oder 
Mißachtung werden die Schädel der Todten im ganzen Lande 
aufgeſtellt.“ Am 2 Rov,, am Allerſeelenfeſt, werden die Schä⸗ 
dei zuſammengebracht und in eine Urt Katafalf gelegt, ger 
weihte Kerzen angezünder und Meffe für ibre Seelen gelefen, 
Am Nachmittag Fam der Padre in feiner Amtotracht an 
unfrer Thür vorbei, blidte wie gewöhnlih berein, und fagte: 
Voy & buscar un muerto (id hole eine Leiche). Die Platt» 
form vor der Kirche war ber Begräbnißplap; jeden Tag war 
der Todtengraber bier beichäftigt, und bald nachdem der. Pabre 
uns verlaffen, börten wir aud dem Todtengeſang. Ich ging 
hinaus und fab dem Leichenzug die Treppe herauf kommen, dem 
Yadre voran, der die Reihengebete fang. Man bradte die 
Leihe in die Kirhe und dann, als ber Sottesbieuſt vorüber 
war, nah dem Grabe. Die Sacriftane waren fo betrunfen, 
daß fie die Leiche mit verdrebtem Beni binabfallen ließen. 
Der Vadre befprengte fie mit Weihwaſſer, und ging als ber 
Gefang vorüber war, hinweg. Die Indianer, die umd Grab 
fanden, blitren mid an mit einem Ausdrud, den ich nicht bes 
greifen konnte. Sie hatten dem Padre gefagt, wir hätten den 
Tod ins Dorf gebracht. Um fie zu verföhnen und zu ges 
winnen, lädelte ich einer Frau die neben mic fand, freundlich 
jun; fie antwortere mit lautem Laden, Ich blidte freundlich 
lachelnd im Kreife umber, aber wie meine Augen die der Indier 
trafen, braden fie alle. in ein Gelächter ans, und während noch 
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der Körper unbededt und verdreht im Brabe lag, ging ich bin: 
weg. Bei diefen Leuten ift der Tod nur eine der Zufällig 
kelten des Lebende, Voy & descansar (ich gebe zur Mube); Mis 
trabajos son acabados (meine Urbeit ift gethan), das find bie 
Worte des Judiers, wenn er ſich zum Sterben niederlegt. 


Die Befonderheiten von Cairo. 
(Schluß.) 


Als ih die Kirche verließ, fragte mich der Dragoman, ob 
ih gern ein forifhes Harem fehen möchte, er würde mich nad 
dem Haufe eines feiner Freunde führen, wenn id ed wünfde. 
Ich nahm das Anerbieren mit Vergnügen an. Nachdem mir 
durch eine Menge feuchter, einfamer Straͤßchen gegangen ma: 
ren, famen wir vor eine große, mit einem feltfamen bölgernen 
Diegel, wie fie indeß bier gewöhnlich find, verfhloffene Thüre. 
Als diefe von innen geöffnet worden war, betraten wir einen 
großen fchönen Hof, auf welchen bie Feniter der Bimmer ber: 
ausdgingen,. Die Bauart der Häufer von Eairo ift, was man 
arabest nennt, und die Fenſter find meiſtens mit Mabmen 
von reicher Schnigarbeit geziert, wenn dieß aber nidt ber 
Fall ift, fo Haben fie Glas mit eingebrannten Figuren, das ſich febr 
gut ausnimmt, Nachdem wir eine fkeinerne Treppe erftiegen, fa: 
men wir ineinen Vorplatz, der mit einer noch brennenden Lampe 
erleuchtet war, obwohl die Fenfter zablreih und es beller 
Mittag war; auf Marmortafeln fanden Präfentirteller mit 
Urinen Wafergefäßen, von denen jedes mit einem filbernen 
Drdel geihloffen war. Bon dieſem Vorzimmer betraten wir 
einen großen Saal mit einem erhöhten Diman, auf dem bie 
Herrin des Haufes, ein junge bübfhe Frau, faß, im ſyriſcher 
Kleidung, welche der der Damen im Theater glib; die Dias 
manten ſchiamerten noch glängender im Sonnenlicht, und mebs 
tere Reiben Heiner Chenille⸗-Blumen, zu Konitantinopel, dem 
großen Empoxium mweibliben Staates gefertigt, vollendeten den 
Yuz. Als wir Play genommen, braten Sflavinnen nach 
uuwandelbarer Eairo:Gitte Kaffee, wo ih dann die Belegen: 
beit ergriff, nach dem gewöhnlichen Preife dieſer Madchen zu 
fragen. Die Autwort war; etwa 25 Pfd. Et, wenn die Stlas 
vin zum Hausdienſt erzogen ſey. Obwohl das ganze Haus mit 
ſchoͤnen Matten belegt war, nahm doch bie junge Gprierin, 
wenn fie von einem Zimmer ind audere ging, ein Paar von 
den hoben ftelgenartigen Unterfägen, um ihre Heinen, gelben 
Vantoffelchen, ihre Muffelinbeinfleider und ihre Seidenſchlepoe 
nicht zu beihmmgen; dieſe Art zu gehen, beläfligte mic höch⸗ 
lich, fie verficherte mich aber, fie habe noch andere Stelzſchuhe, 
drei Fuß bob, deren fie ſich obne alle Gefahr bediene. Als 
ich die Anſicht ausſprach, ihr urban müſſe wohl fchr ſchwer 
ſeyn, nahm fie gutmüthig das Ganze herunter; ed war auch 
im der That ziemlich gewichtig, fie bemerkte indeß gang philo— 
ie phiſch, das ſey alles Gewohnheitsſache, fie fen derangewachſeu 
mit dieſem türfifihen Kopfputz, denke nicht an fein Gewicht, 
umd erfepe ihn Nachts dur einen andern, der nicht viel leich 
ter ſey. Gie war fehr freundlich und höflich, fo daß ich ihren 


Bunfs auch ihre Mutter nnd Schweſter zu befinden, ſehr 
gern erfüllte. Die Einriötung war bier wie dort, mir Aus 
nahme eines mit Marmor belegten Bimmers, das einen Brun- 
nen iu der Mitte hatte, mm melden Dimand berumlichen; 
bier bringt der männlide Thell der Familie den Abend mit 
NRauchen uud Schwatzen zu, 

Mitten unter den Schulen, Manufacturen und allen den 
auf den Schein berechneten Erziehungsanftalten in Cairo ber 
merkte ih aud nicht Cine Anſtalt für mildehätige Zwecke, für 
Erleihterung menfhliben Elends, fein allgemeines Pelttpital, 
feine Unftalt für Augenfranfe, feine Vorforge für die Blinden 
und Alten in einem Lande, das folder Anſtalten fo ſehr ber 
darf. Im Gegentbeil fann man etwas feben, worüber die 
bärtefte Natur fib empören, der Sleichgültigſte fhaudern muß, 
nämlich den Mortftan oder das Epital, urfprängli ein pracht⸗ 
volles, von den aͤgrptiſchen Sultanen errictetes Gebäude, Aus 
alten Geſchichtſchreibern erfieht man, daß Kranke beibderlei Ge: 
ſchlechts und mit allen mögliben Krankheiten Behaftete bier 
aufgenommen wurden, und daß über jede Abtheilung die ges 
lehtteſten Aerzte des Orients die Aufſicht ſührten. Der größte 
Zurus herrſchte in allen Anerdnungen für die Kranken: bie, 
welde an Schlaftofigteit litten, befanden fih in einem Bims 
mer wo Mufit gemacht wurde und Erzäbler ihre Knuſt entr 
falteten. Wenn die Patienten in Eomvaledcenz famen, beius 
ftigte man fie mit Zänzen und theatralifben Darftellungen, kurz 
man that alled um fie aufzubeirern. Wahrend der frauzöfie 
ſchen Erpedition erhielt Desgenettes Befebl den Moriftan zu 
befuben und Mittel zu feiner Wiederherftellung vorzufalagen; 
er fand, feinem Bericht zufolge, das Epital, welches bequem 
bundert Kranke aufnehmen könnte, fbledt gelegen, und madte 
eine traurige Schilderung von den 27 Kranken und 14 Wahn- 
finnigen,di e er dafelbft fand: eimige waren blind, andere mit 
dem Krebs behaftet und viele den argen Fortſchritten bromi- 
ſcher Kraukheiten hülflos überlaffen; fie erhielten Reis und 
Gemüſe, waren aber ganz ohme ärztlihe Pflege, Männer und 
Frauen fait obne Kleidung und die Mabhnfinnigen an die 
Mauer augelettet. est bietet aber der Moriftan ein wo 
mögli noch ſchauderhafteres Bild dar, In einem offenen, mit 
Schmutz angefülten und böhf ekelhaft riedenden Hofe fiebt 
man Meine Gitter in den Mauern, und wenn man biefen id 
nabert, erblidr man ein elendes, nactes Beihöpf in einem 
zwiſchen Bloͤdſian umd Malerei fhwebenden Zuftande auf einer 
Bank fingen, durch ein eifernes Halsband an die Mauer ge— 
fetter und mit Feſſeln an den Füßen; dieſe vom Ungeziefer 
angefreilenen Sefhöpfe mit berabhängenden Haaren, eingeſun⸗ 
fenen Augen und zerſtörtem Berftande find die Kranfen bed 
Moriftan, denen in biefem ſcheußlichen Zuſtande ein mildtbi- 
tiger Mosdlem in Cairo durh Lieferungen von etwas Brod 
und Hülfenfrädten das Leben frifter, 

Es gibt wenige Stellen auf dem Erdboden, wo Gefunds 
beitobehoͤrden mothmendiger find als in Cairo, denn Niemand 
faun bie Ihmalen Straßen, melde gleihfam durch die Stadt 
gebohrt find, anfehen und ſich noch vermundern daß diefe von 
der Pet heimgefucht if, Wenn die Ueberfhwenmungen bed 
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its im Herb und Hinter aufhören, dann beginnt die Veit, 
und gewohnlich gebt ihr rine Seuche munter dem Vieh voran, 
deffen faülende Leiden, verbunden mit dem Seſtank der Heben: 
den Waher in und um Cairo völlig hinreichend find, bie Pet 
oder jede andere Form des Typhus zu erzeugen. - Im Jabre 
1801 ftarben 10,000 Menſchen im Laufe eines Mowatd; indeh 
hat Medemed Ali doch mandes gebeilert, freilich auf eine Art, 
melde den Türken nicht febr angenehm war, fo fche fie auch 
für feinen Tact zeugt, . Er verorbnete bie Gonfiscation von 
alem bewegliben Eigenthum derer, welche an der Weit farben, 
um es Öffentlich verbrennen zu laffen. Als bie Türken Ein: 
ſptache thaten, ſchiete er nah einem Mollah und fragte ihn, 
ob ein ſolches Geſeth durch dem Koran geboten ſey. Der arme 
Mollah erklärte, er wie von feinem folden Gebot. „Du bift 
ein Chor,” fagte der Paſcha, „und kennit den Koran nicht, gebe 
fort, ftudire das Wort des Propberen, und finde mir bis Mor- 
gen vor Mittag den Vers, von dem ich fpreche, oder du wirft 
nicht mehr lange die Glaubigen zum Gebet rufen,” Begreife 
liberweife fand Mebemed Ali bald dad Gebot bed Korans, 
das fein Verfahren rechtiertigte, und die Anordnungen, welche 
er durchſetzte, baben dem Fortgang des Uebeld ftarfen Eindalt 
getban. Aber die Krankheiten Gairo’s enden nicht mit ber 
Pet; im Winter berrfht der Durbfal In einem furdtidaren 
Grade, Der im Nilwaſſer enthaltene Salpeter fol dieß ergeu: 
gen; ih kann vichts mäheres darüber fagen, indeß bereit 
während der Ueberfämemmung des Stroms eine „pridelnde 
Hige,” welche die Meguptier ſehr fürdten, Eine Analpfe des 
Waflerd beweist, daß es Salpeter, koblenfaure Bittererde, 
Kalk und Lifen, nebit kleinen Quantitaten Kiefel und Alaun 
enthält; zum Trinken ift «8 febr angenehm. 

Es war gerade im Monat Ramadan, daf mir In Gairo 
anfamen, was dad muntere Ausſehen der Stadt fehr vermin® 
derte, denn die Drientalen faften ſehr ungern; fie entidädigen 
fib indeß in der Nacht, wo Cairo beleuchten ift und das Wolf 
die halbe Naht in Koffeehäufern mit Kaffeetrinfen, Kuchen» 
und Gonfecteffen zubringt. Zugleich iſt dieß auch die Zeir für 
Erzähler, Sänger und Improvifatoren, während die Mollahs 
unter Rorauszug berittener Trommelſchläger In Proceffion ders 
umziehen und Capitel aus dem Koran abfingen, 

Eined Morgens ſchicte ih nah meinem Efel und ritt 
fort, mm die neue Moſchee zu eben, die der Paſcha in der 
Made der Eitadelle baut; fie ift groß, rubt auf leihten Säulen 
von ägpptifhen Alabafter, der in der Nade von Beni-fuf in 
der Thebais geiunden wird; die Wände find mit Granit von 
Spene belegr. Als wir durch die Mofchee bindurh waren, 
kamen wir nah dem Piehlingsplage Mehemed Als, wo er 
während feines Aufenthalts zu Cairo refidirt, denn er bringt 
dann feine Zeit theils im der Eitadele tbeild in dem freund» 
liten Gartenpalaft von Schobrah zu, Cine fhöne Marmor: 
treppe, über der ein präctiger Leuctter bängt, führt durch reich 
vergoldete Thüren nab dem Diwan, El Kudiwih, die Halle 
der Gerechtigfeit genannt. Hier figt der Paſcha täglib eine 
gewiſſe Zeit lang am äußerften Ende des Diwand, und bier bat 
jeder Zutritt um Klagen anzubringen und Schuß zu begebren, 


Senfeits dieſes Saald kommt man durch einen zweiten offenen 
Hof and eine Treppe in den geheimen Theil des Palafes, der 
mehrere große, fhöne Bimmer enthält; der Marmorboden tft 
mit ſchoͤnen Matten beleat, Diwand laufen am deu Wänden 
berum, die mir reich geftidter feegrüner Seide bededr find; 
die zlerlich feſtonirten Vorbäuge find von demielben Stoffe. 
Die gange Decoration ift im beiten ‚franzöfliben Geſchmack 
obme ale Beimifhung barbarifher Eapricen, Ebenfo befinden 
fib bier ein ſchönes Billards, mit Miabafter ausgelegte Bades 
simmer, und unterbalb breiter fin ein präcdkiger Garten aus, 
der auch eine Menge fchöner erotifber Pflanzen ſowohl aus 
Europa ald aus Aften enthält. 

Der Palda iſt, wenn er in feinem Gerechtigfeitefaale Ur: 
tbeile ſpricht, ſehr ſummariſch, verfährt nah dem Syſtem bes 
Schreckens, und die Europder Magen deßhalb nicht gerne bei 
ihm. Mährend ih zu Ealro war, verlor ein Meifender eine 
Kleinigkeit aus feinem Toilettentifh; ber Gouverneur Abbas 
Paſcha erfubr ed, und durh ibm Mebemed Ali, Diefer ließ 
den Dieb ergreifen, ihm die Baſtonnade geben und dann Hände 
und Füße abhanen., So iſt's recht, mein Freund,“ fagte danu 
Mebemed Ali zu dem verftümmelten Unglüdliden, den er vor 
fid bringen ließ; „jetzt kaunſt du mit deinen Händen nicht mehr 
fteplen und mit deinen Füßen nit fortlaufen; fep fortan ein 
ebrliber Mann.” Für die europiifhen Mellenden ift fein Schuß 
unfhägbar, denn man wandert fiher in der Wüſte mitten 
unter müßigen Arabern berum, und ift weit minder ber Bes 
raubung augzefeßt, ald in den Straßen unfrer wohl policirten 
Städte, 


Aũchtige Bemerkungen auf einer Reife durch Spanien. 
Aragonien, Caſtilien. 


In der autgedehnten Provinz Meagonien herrſcht hinſichtlich ber 
Eitten und Gelfesbildung der Bewohner eine große Mannichfaltigfeit, 
Die alte Hauptſtadt Saragoffe gleidt fo ziemlich den übrigen großen 
Etärten und die Bewohner gelchnen ſich durch ihre feinen Manieren aus, 
während im Janetu des Landes bie Leute noch welt zurüd find. Bür 
den, welcher die Eigenthümlichkeiten des fpanifhen Nationaldarafters 
teunen Iernen will, IM Saragoffa eine höchſt Intereffaute Stadt. Hie 
uns da an bed Ebro Gefladen trifft man die fonderbarem Meberbleibfel 
einer wilden maurifCen Mare, welde unter allen fpanifhen Bölter 
ſchaften am ſchlechteſten ausfieht. Diefen pollzeimiorigen PhyRognomien 
gebt man germ aus dem Wege und if, wenn man Ihnen im entlegeneht 
Thaälern und Waldſchluchten begegnet, gang beſonders auf der Hut. 

Die Heinen aragoneſiſchen Etärte bergen Im ihren mittelalterlihen 
Ringmauern eine Art Junketthum — eine flofje, unwiffente, großene 
teils arme Hivalgula, deren Ignoranz und Ahnenſtolz ver gefelligen 
Unterhaltung reichen Etoff darbietet, Man gibt Anefvoten und alleriek 
Romifhes von ihnen zum Beflen, mie u Wien von ben Ungarn, mie 
in Norddeutſchland von den Stockſchwaben. Ich Höre in einer auds 
gewählten Matrider Gefellfhaft auf etwas, das fehr ungefchlacht gejagt 
war, den Ausdruck anwenden: bad mag für einen Dragonercapitän auf 
Uregonien hingehen. 
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Die Kaſtiller fagen, wer ädt fpanifcdhe Gharaktere Bennen lernen 
wolle, müffe zu ihnen fommen, nah Toltdo, Burgos, Valladolid, dort 
fen die wahre Bildung zu finden, bie ächten Natiomalfitten, die feinen 
Manieren. - Ihnen zufolge find alle rühmlichen Gigenfchaften, alle 
Tugenden auf der Hochebene von Gaflilien vereinigt, von mo aus fie 
in fchmalen Portionen an bie verfhichenen Stämme, welde das beoor 
zugte Gaflilien ummohnen, vertheilt find, und ein Valenclanet, Gatar 
konier ode Andalufier werden abwechſelad ausgewählt, um im den 
Novellen unb moralifhen Erzählungen der Gafilier zw figuriren, Diefe 
hohen Anfprüce auf eine geiftige Superiorität werden indejfen feine 
wegs von den andern fpanifchen Bollsfämmen anerkannt, weil bie Gründe, 
worauf Gaflilien ih Müpe, nicht haltbar, mit einlemchtenb feyen, 
Basfen, Navarrefen und Gatalonier erlauben fich im biefer Beziehung 
die plfantefen Ecerge, Die Gaftilier behaupten, fie ſeyen freimüthiger 
und redlicher als bie andern ‚und befäßen überhaupt mehr tüchtige Gigen» 
fhaften. Es if allerdings wahr, daß man einige ber beflen Dlufter des 
altfpanifchen Gharafters in Niteaflilien findet, wo die Phyfiognomie auch 
eigenthämlih if und genau vem gleicht, was man die urfprünglice 
Race nenut, welche den Ginfällen ver Weftgothen und Mauren vorher, 
ging. Der ſtärkſte Wal gegen Fegeriiche Neuerungen, gegen moberne 
Gultur beruht auf Mltcaftiliem, wo die Lebredner der Morzeit uud 
diejenigen, welche jede Beränperung als eine Verfhlimmerung betrachten, 
ſich diuter die ſeſteſten Bollwerke verfchangt haben. Bon den Trümmern 
ihrer verfallenen und zgufammenflärgenden Städte, welche raſch dem 
Schickſal der zahlreichen, bereits untergegangenen folgen und an beren 
Stelle Despoblados treten, begrüßten fie die Wefreier des Lantes, den 
ruhmgelrönten Helten von Trecadero, dleweil er die heilige Religion 
rette und ihmen die Mönche, ven einzigen Troft ihres Lebens, jurüdgebe, 
In dieſen alten verdveten Stätten, wo man, um mit Dffian gu reren, 
den Buchs erwartet, um aus ben bemoosten Benftern zu ſchauen, Faun 
man alte Männer iu bem vürftigfien Anzuge fehen, weiche fi „Herr 
Graf, Herr Marquia“ oder mit Ähnlichen Titeln begrüfen. Die Eitten 
in diefen alten Städten und Mlarktjleden ſſtehen auf ver höchſten Etufe 
menſchlicher Vollendung; die Beinpeit, natürliche Grazie, Leichtigkeit 
und Gewaudtheit diefer Witcaftilier, fo wie ber Adel ihres Benehmens 
Find umübertrefflih. Deutſchlaud, Branfreih und England haben nichıs 
der Art aufzuwelſen. Allenthalben in Gaftilien un» Leon fintet man 
Die imnigfe Anhänglicfeit an alte Bräuche, und wenn man Dufler zu 
folgen nöthig bat, erhält man fie nirgenes fo leicht, wie hier; vie 
mores mejorum find ihre einige Richtſchuur. In Neucaflilien hetrſcht 
mehr Wohlſtaud und ein befferer Landbau als iu der Ehmefkerprorin. 

Die Proring Sorie, die, wie zu Quebedo'a Zeiten, noch immer 
reich iR an fetten Pftünden und vicden Mönchen, bildet einen Theil von 
Altcafilien, Die Oberfläde liegt hoch und wird allenthalben von Ger 
birgen durchſchaitten; die Öden Ebenen find, wie im ganjen Innern 
Spanien, zum großen Theil waſſerlos und ohne Schatten, ta man oft 
auf ganzen Eireden Teinen Baum gewahr wird, Der größte Theil des 
Bovens liegt ohne Gultur mad wird mur von ben ungeheuren Ecaf- 
Irerden benupt, die den Winter über auf den Trliten weiten. Die 
Einwohner zeigen bei weitem mehr Vorliebe für die Viehzucht als dem 
Landbau; nur die nächflen Umgebungen ber Pueblos find für tie Agri— 
eultur gemounen. Am befien eultivirt iſt bie fogenannte Mioja baja, 
ein fehr ftuchtbatet Landſttich, wofelbft man aud eine teefflihe Baum ⸗ 
zucht antrifft; die römischen Birnen der Nioja, fo wie die Wıpfel und 


Dfirfihe vom Atienya find weit und. breit berühmt, Mol findet man 
bio auf den Gipfeln einiger Gierras ; die meißen, Berge Achen Tabl 
ba; für bie großen Elinpen, welche bie Morfohren in Brireff der Forſt⸗ 
eultur begangen haben, mäffen nunmehr vie Catel fchwer büßen, Das 
Innere Spanien, das zur Beit der Mauren dir herrlichen Walbungrn 
hatte, iſt jegt ein madtrs, holgarmes Laud. : 

Die Berge von Moncaya find reich an mildwachfenden Brüchten, 
am guter Sagb, an Duellen und Kräutern, welche bie Mufmerffamfeit 
der Botanifer verdienen. Med find auch dieſe Berge an metalliiden 
Schaͤhen, allein die Leute find gu faul, biefe Echäge zu heben; ber 
Kunfifleif If auch im diefen Gegenden oc im ber Kindhelt. 

Die mit elericalen Gebäuden erfüllten Städte Soria und Dtme 
find für den, welcher die fpamifche Geffflichkeit fennen lernen will, für 
Vſychologen nad Geſchichteforſchet vom großem Intereffe, Die Kathe- 
drole von Galahorra, in deffen Mauern Duintilion das Licht der Welt 
erblidte, enthält eine Anzahl Bilder von Meifern der alteafilifchen 
Schule; auch die drei Klöfter, die ſich bier befinzen, bewahren manden 
Schad der Art. Ja einer fruchtbaren, ter ſchönſten Gultur fähigen 
Gegend liegt Agreda, deffen Bewohner ih mit Gerberel und Töpferel 
befaffen. 

Die Provinzen Segoria un Avila bilden eine einförmige Hode 
ebene, Der Aderbau wird auch im diefen Lanpfchaften eutſehlich ver» 
naläffigt, und erfi an dem Ufern des Duero beginnt eine beffere Land⸗ 
wirthſchaft. Unzählige Heerden bedecken bie weiten Triften, und der 
Wellhdandel diefer Gegenden in von Bedeutung. Im Hintergrande er 
heben ſich die Oipfel der Guadartamaberge, die einen großen Tpeil des 
Jahres mit Schnee beiedt find, 

Die gothifche Kathedrale vom Segonia ift ein impofantes Gebäude, 
deffen Aeußeres Äreng und maffenhaft etſcheint. Auch Tolero, Balla- 
tolid uad Burgos haben gothiſche Kirchen aufjumeifen Bür einen 
tüchtigen Architelten wäre «8 eine fchöne Aufgabe, über die Ausbilvung 
der germanifchen oder gothiſchen Urchiteltut in Epanlen gründliche 
derſchungen anzuftellen, Mir ſcheint, daß ſich dieſet metlwürdige Bau- 
ſtyl dort in ungleich größerer Meinheit erhalten babe, als in Italien, 
daß fomohl der Organismus des Innern Mar und gefegmäßig zur Gate 
faltung gefommen, als auch dad Meußere, obgleih hier wiederum dad 
fünlide Prineip der KHorijontallinie vorhetrſcht, mehr oder meniger 
harmouiſch durchgebildet worden if. Dabel aber fehlt *8 im Qinzelnen 
auch nicht am Ginflüffen des maurifchen Bauſtyla. Reich und gefhmad- 
voll vecorirt If die Kirche de los Meyers zu Toledo, ein Denfmal Ber 
kinands und Iſabella'a. Schenswerth ift au tie Kirche des Domini« 
canerflofters zu Wallavolid; im der Bagade diefes GSebdudes zeigt Ah 
aber bereits eine wüßte Musartung, Indem bie verfchiedenartigfen get⸗ 
manifchen und maurlſchen Bormen bunt turcheinander gemürfelt ſtud. 


Der Benamas»Ganal. Wir haben in Mr. 201 d. Bl. nad den 
Mittheilungen Mrago's in der framgöflfcgen Akademie die Nachticht ger 
geben, daß das Haus Baring u. Gomp, vermöge eines mit der Rrpubllf 
Neugranara abgefchloffenen Vertrages dir Grabung des Ganald unter» 
uchme. Dept wird emglifcperfeits dieſe Nachticht (f. Athenäum vom 
22 Zullus) in Abtede geſtellt. Das Haus Eolomou in Panama fol 
vernöge eines im Jahre 1838 erhaltenen Peivilegiums die Mufnahme 
bes Landes gegenwärtig bewerlſtelligen laffen, 


EEE 
Dünden, in der Literariſch-Artiſtiſchen Unftalt ver I. ®, Gottarjdhen Buchhandlung. 
Verantwortlicher Revacieur Dr. Er, Wivenmann, 
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Sitten und Aberglaube der Dretagner. 
(Nah dem Foreign Quarterly Review. Julius 1818.) 


Es iſt feinedwegs unfere Abfiht, bier in die Seſchichte 
ober auf die Fragen über die verworrenen Wltertbümer des 
alten Armorica einzugehen, fondern wir befhränfen und auf 
die Charafreriftif des lebenden Volks, auf feine Gebräude 
und feinen Xberglauben, welche keineswegs die verbiente Auf: 
merffamtett gefunden haben, während die Seſchichte, bie philo⸗ 
logifhe Erforihung der Dialefte lange der Tummelplaß zahl: 
reicher bretagniſcher, gäliiher, iriſcher und wallifiiber Gelehr⸗ 
ten gewelen find! Der Meifende, mwelder auf dem gebabnten 
Pfade Meibt, ann kaum hoffen, etwas von der eigentlichen, 
der celtifhen Bretagne zu fehen, man muß abbengen von der 
Hauptſtraße, wenn man das Volk in feinen urfprängliden na: 
tionalen Gewohnheiten feben wid. Die Ehaufeen find ziem- 
lich gut macadamifirt, die bedeutenderen Städte ganz erträglich 
mit Gaftböfen verfehen, die Küche allerdings nicht fo gut mie 
die von Very in Paris, aber man kann ein ganz ordentliches 
Diner halten, Zeitungen und Bücher, fo wie andere Meileuns 
terhaltungen befoimmen fo gut, wie anderdwo. Der Meifende 
Tann fomit von Breft nach Rennes fahren, oder die Dance 
Binauf von St. Malo nah Dinan, und fan noch auf feinem 
Wege nah Parid einen Abftecher über Nantes machen, fo daß 
er einen bedeutenden Theil der Bretagne durchzogen bat, wird 
aber darum über die Bretagne felbit wenig mehr willen, wie 
auvor, und wird von nichts befonderem zu berichten haben, als 
etma von dem monotonen Buchmweisen, ber das Land felbit in 
den angebauteften Theilen dieſes Landftrihg von dem ganzen übri« 
gen Frankreich unterſcheldet. Wer Die Bretagner der alten 
Zeit in ihrem voch unveränderten Buftand, mit dem finftern, 
plumpen, daͤuriſch und alterthämlih gekleideten Volt fehen 
will, das noch tief in dem alten Aberglauben begraben iſt, 
feine alte Sprache ſpricht, und mitten unter celtifhen Denf: 
mälern und Ueberreften der Feudalzelt lebt, der muß in bie 
von den Chauſſeen entiernten Diftriete eindringen, muß Stra: 
Pen betreten, die für Wagen undurchdringlich find, muß Süm: 
pfe uͤberſchreiten und über Ebenen und Berge wandern, denn 


nur bier wird er die Traditionen des Landes erhalten, und 
noch im Glauben und der Sitte des Volkes baftend finden, 
Das erite, was dem Meifenden auffällt, wenn erſt fein 
Unze fih ein wenig an die Phpfiognomie des Landeg gewöhnt 
bat, ift die ungeheure Zahl von Muinen, die über dadfelbe hin 
verbreitet find. Im keinem Theile der Melt finden ſich auf fo 
engem Raume fo große und practvolle Leberrefte des druidi— 
fhen Gottesdienſtes. Die Steine von Garnac, die in eilf 
parallelen Linien ſich über drei Stunden weit hinziehen, haben 
das Staunen und die Verwunderung von ganz Europa er- 
wedt, und ed gibt feine Form druidiſcher Alterthümer, bie 
nicht bier im zahllofen Proben, bald mehr bald minder ers 
balten fih findet, Erdaufwürfe, Galgald, Gräber, Dolmens, 
Menhirs, Feenfellen, Cromlechs, Lichawens, ſcheint ed auf diefen 
Boden berabgeregnet zu haben im einer Weife, daß bie Ger 
fbicte weder den Urfprung noh den Nutzen nahmeilen kann. 
Waͤhrend aber die Neugierde ded Fremden fih mit diefen 
ſtaunenswerthen und unerflärliben Banten befchäftigt, wird 
er noch mehr verwirrt durch Die Entdedung, daß dleſe celtiſchen 
Tempel oder Ultäre oder Gräber, oder was fie fonft geweſen 
feyn mögen, gemwöhnlih mit Weberbleibfeln der Feudalzeiten 
vermengt find oder alte chriſtliche Denkmaͤler zu Nahdarır 
haben, Died feltfame Nebeneinanbderbeftehen von chriſtlichen 
und beidnifhen Denfmälern eröffnet der Forihung ein meites 
und hoͤchſt fchwieriges Feld. Das Ehriſtenthum ſcheint felne 
Siege mit rafhen und fühnen Schritten verfolgt zu haben bie 
in die innerften Wintel und in die legten Veſten jenes rieſen⸗ 
baften Gotzendienſtes, der einft über den menfhliden Geiſt 
einen fo wunderbaren Einfluß andübte. Die triumphirenden 
Legenden des Ehriſtenthums knüpfen dem Sieg bed Kreuzes an 
viele druidifche Orte, und in manden Fällen find fie völlig mir 
ihnen verſchmolzen und identiſch. So tft es eine noch jept von 
den Bauern wiederholte und gläubig angenommene Legende, daß - 
die Steine zu Carnac von einer beibnifhen Armee flammen, 
die dem heil, Cornellus, welcher dem Heibenthum entſagt bafte, 
in ein Thal jagte und, ald er von allen Seiten umrungen 
feine Hände um Hülfe zum Ehriftengott erhob, insgeſammt 
in den Linien die fie einnahm, verfteimert wurde, Nabe. bie 
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der Stadt Lannion iſt ein umgeheurer, 20 bis 30 Fuß bober 
Menbir, auf dem ein Steinkreuz ftebt nnd die Leidensgeſchichte 
Chriſti ift mitten unter den rohen Bildern ber celtiihen 
Gottedverebrung ausgehauen. Diele Vermiſchung der Spmbole 
geht noch weiter in einigen Volksſagen, in denen bie Stellen 
des Druidendienſtes ald die befondern Schaupläge chriſtlicher 
Wunder ausgewählt find. 

Vor allen Provinzen Frankreichs zeichnet fib die Bretagne 
dur religidien Geift aus. Die Felder, die Wege, die Straßen, 
die Berge, alles ſtarrt von Kirchen, Eapellen, Kreuzen, Bil: 
dern u. f. w. Als die Bonrbons zurüdfehrten, kam man auf 
den Einfall an den Straßen die Kreuze wieder berzuftellen, 
die im der Revolulion zerftört worden waren; es fand fi 
aber, daB biefe Wiederberitelung an den Kreusftraßen in 
Finisterre allein anderthalb Milionen Franken koſten wärde, 
und fo gab man die Sade auf. Die Nation fonnte eine 
folhe Ausgabe nicht beftreiten, und glüdliher Weile bedurfte 
die Frömmigkeit der Bretagner einer folden Nachhülfe nicht. 
Sie hatte zu vielen Stößen mwiederftanden, zu viele Verfol—⸗ 
gungen überdauert, um Anmahnungen biefer Art notbiwendig 
zu machen. Die blutgierigen Agenten der Mevolution batten 
in diefer bartnädigen Provinz ſchwere Arbeit. Der Kampf 
zwiſchen der Guilotine und dem einfachen Glauben des Volks 
war lang und bartuädig: er ermüdete die Guillotine mit Opfern; 
jeder war zum Maärtprertfum entſchloſſen, und mit wenigen 
unbedeutenden Ausnahmen waren die Bewohner ber Nieder: 
bretagne den Schreden und dem Berführungen der Gewalt 
gleich unzugänglih. Während der ganzen merfwüärdigen Schläch⸗ 
terzeit blieben fie, wie einer ihrer Geſchichtſchreiber ſich aud- 
drüct, mit gefalteten Händen anf ben Knien liegen, bis das 
ftumpfe Mordmefler den Händen ihrer Henker entſank. Die 
Priefter und das Volt blieben einander bis zur aͤußerſten Noth 
treu. Vergebens ſprachen bie republicanifgen Commiffionen 
die Todesſtrafe gegen den Geiftlihen aus, der eine kirchliche 
Function verrichten würde, vergeben zerflörten fie die Kirchen; 
„ich will eure Glodenthärme niederreißen,“ rief der berüchtigte 
Jean BonSt.Andre dem Maire eines Doris zu, „dann habt 
ihr nichts mebr, dad euch an dem Aberglauben der alten Zeit 
mahnt.” — „Ihr müßt und doch die Eterne laffen,“ war die 
merkwürdige Antwort des Bauern, 

Ein einziger, von. Sonveftre erzählter Fall wird die furdt« 
Iofe Frömmigkeit von Prieſtern und Volt hinreichend ins Licht 
fegen, Zu Erogon waren alle Kirchen niedergeriſſen; die Pries 
fer, Tag und Naht verfolgt, Tonnten feinen einfamen Ort 
finden, um die Meffe in Sicherheit zw lefen, bie Dörfer mar 
ren mit Soldaten angefült, Wie machten fie es im folder 
Lag. · den Gottesdieuſt abzuhalten, die Neugebornen zu taufen, 
die B,rautpaare einzufegnen? Man höre, „Die Mitternagts: 
ftunde ſadlagt, und ein fladerndes Licht erbebt ſich im einiger 
Eutfernun,' auf der See; der Ton einer ®lode erflingt halb 
verloren im ‚Gemurmel der Wellen. Plöglic fiebt man hinter 
jedem Felſen gu 'MOr aus jeber Bucht und jeder Bay lange 
ſchwarze Schatten über die Wellen bingleiten. Es find bie 
Boote der Fiſcher, ben, het mit Männern, Weibern und Kin: 


dern, die binaudfahren nach der offenen See, und alle nach 
Einem Punkte ibre Mihtung nehmen. Die Glode wird jetzt 
lauter, das Licht deutlicher, und endlich erkennt man den Ge— 
genftand, ber die Menge mitten auf dem Meere zuſammen⸗ 
loct. Es ift eine Barke, auf deren Verdeck der Priefter fteht, 
in Bereitfhaft die Meffe zu halten. Eicher, nur Gott zum 
Bengen zu haben, bat er die benahbarten Kirchſpiele zu diefer 
Feierlichleit zufammenbernfen, und das treue Bolt bat feinen 
uf eutſprochen. Alle liegen auf den Auieen, während die 
See unter ihnen dahin rot, und der Himmel über ibuen mit 
Wolfen überzogen if.“ Kann man fih ein ergreifenderes 
Shaufpiel denken! 


Es ift eine matärliche Folge, daß eine bie zur Berhörung 
gebende Anhänglikeit beftebt gwifchen den Heerden und ihren 
Hirten, da fie fo viel mit einander gelitten haben, und biefe 
Anhänglikeit fteigt, mie zu erwarten, von Seite bes Volls 
mandmal bis zum Fanatismus. Die bretagnifhen Priefter 
nehmen ben Vordergrund in dem ganzen Gemälde ein: gerade 
vom Pfluge weggenommen, in das gröbfte Gewand gelleider, 
mit plumpen Schuben, um ibre Füße zu fhügen, und einen 
Stock in der Hand, fchreiten fie zu allen Fahreszeiten mit nie 
mwanfendem Gifer fort über die fothigen Straßen und die kei» 
nigften Bergpfade, um den Sterbenden das Viaticum zu brins 
gen oder die Gebete über die Todten zu leſen. WAllenthalben 
fommt man dem Priefter mit Liebe und Ehrfurcht entgegen, in 
allem Unglüd fuht man feine Hilfe, und fein Math bringt Stärfe 
und Zrof, Seine Predigten haben faft göttlihes Anſehen, 
und üben eine übernatürlihe Gewalt über feine Zuhörer aus, 
Sie freien laut, weinen, werfen fih auf bie Erde in jenem 
Wahnfinn der religiöfen Begeifterung, welcher bei einer uns 
gebührlihen Wufreisung alle Megungen der Vernunft übers 
mwältigt. In allen Zuftänden der Geſellſchaft find ſolche Schaus 
ftelungen zu beflagen, aber bei bem Bretagner find fie minde- 
ſtens natürlih und aufrichtig, und bei dem Mangel vernunfts 
gemäßerer Einwirkung find fie ein Baum der Leidenfhaften und 
Begierden. Manchmal wirken fie auf den Priefter ſelbſt zus 
rüd, und machen den Apoftel des Wahnſiuns zu feinem Opfer. 
Ein unglüdliher Eiferer, der vermuthlich durd die mit feiner 
ſchweren Pflicht verbundene Aufregung mahnfinnig geworden 
war, und Winter wie Sommer an dem Fuße eined Steins 
treuzes im freier Luft zu ſchlafen pflegte, benachrichtigte einft 
die verfammelte Menge, Ehrifius ſey ibm erihienen, und 
babe feine linfe Hand verlangt; feine Antwort ſey geweien: 
„fie gehört Dir, Herr!” — „Ic babe mein Verſprechen gehal⸗ 
ten,“ fuhr er zu der erfhredten Berfammlung fort, und bob 
den linken Arm, einen mit blutigen Linnen verbundenen 
Stumpen über fein Haupt empor; dann riß er in einem Uns 
fal von ſchauderhaftem Fanatiemus die Leinwand von der 
Wunde ab, fuhr mit dem Arm im Kreife umher, und fprengte 
das ftrömende Blut sehn Fuß weit um fih ber über die 
Köpfe bed Wolke. 

Trotz folder empörenden Vorfälle bat das Verbältniß 
zwiſchen dem Pfarrer und feiner Gemeinde bei dem jeßigen 
Buftande der Berölferumg doc weſentlich gute Folgen, Der 
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bretagniſche Bauer hat außer dem, mas ibm feine Meligion 
mittheilt, nur fehr wenige Begriffe. Bilemargud, der um die 
alten Balladen des Volks zu fammeln alle Theile des Landes 
durchzog, ale Voltksfeſte, Pardons, Vetlldes, Fileries 
und Märkte beſuchte umd ſich ganz vertraut unter das Bolt 
mifchte, erzählt, er babe au feinem großen Erftaunen gefunden, 
daß fie alle mit ihren Nationalballaden mobi befannt waren, 
daß aber nicht Einer von ihnen lefen konnte. Bei biefem 
großen Mangel an geiftigen Hülfsguellen find fie ganz auf 
ihren alten Aberglauben zurüdgemorten; fie leben entfernt vom 
der übrigen Welt in ihrer öden Cinfamfeit vergraben und 
Haben keinen Vereinigungspunft als bie Kirche. Diefe ift ihr 
Schauſpiel. Die Proceffionen und zeligtöfen Eeremonien, die 
Feſte und Heiligentage füllen die Leere aus, und anf dieſe 
Dinge, in denen die Freunde und Heiterkeit ihres Lebens ein: 
geſchloſſen ift, wendet fid nun die ganze poetifhe Kraft ihrer 
Natur. Darum daben alle ihre Sitten mehr oder minder 
einen religiöfen Auſtrich. Bis vor ganz Furpem haften fie leine 
Aerzte unter fi, und Priefter, Gebete und Dpfergaben dienten 
ihnen ftatt der Arznei. Bei der erften Andeutung von Kran: 
Heit, in der ernften Stunde des Todes, und felbft lange nadıs 
dem das Grab ſchon feinen Bewohner aufgenommen, wird der 
Geiftlihe zur Hulfe und zum Troſt in UAnfpruch genommen, 
Der Morgen am Allerſeelentag fieht die verwaiste Familie in 
dem gemeinfamen Zimmer vereint, und einem merkwürdigen, 
wohl aus heidnifher Zeit mit berüber genommenen Aber« 
glauben zufolge laſſen fie, wenn fie aus dem Bimmer ſich ent 
fernen, etwas Speife zurüd, im ber fihern Uebergeugung, 
dad die Todten zurüdtehren werden nah der Wohnung ihrer 
Angehörigen, um an bem jährlichen Erinnerungsmable Theil 
zu nehmen, 

Mie alle andern Länder, fo bat aud die Bretagne Ber: 
änderungen erfahren, und es tft ihr manded von den Kennt» 
niſſen der Neuzeit eingeimpft worden, Es gibt aber noch 
große Diftricte, in denen die Eivilifation in dem neuern Sinne 
des Wortes durch die feudale Unbeweglihkeit der Bevölferung 
aufgehalten wurde. Diele Diftricte find namentlich die Depar: 
tements Finisterre, Morbihan und Eöted du Nord: bier muß 
man die noch übrigen Charaftergüge ded Mittelalters ſuchen, 
die dem Wolfe einen fo eigenthümlichen Auſtrich geben. Unter 
dieſen Departements felbft finden zwar einige Mleinere Verſchle⸗ 
denheiten ſtatt, aber in allen weſentlichen Zugen ber Nationas 
dität ſtimmen fie volllommen überein, Alle haben ihre druidi⸗ 
ſchen Ueberrefte, ihre Schloͤſer und Sagen, die dort in Ber: 
Bindung ftehen; fie haben ihre Balladen, Lieder und Legenden, 
und wo man binfommt, ftößt man gewiß auf eime diſtoriſche 
Grinnerung, die bereitd in der einem oder der andern Geftalt 
in die meiften Literaturen Europa’d übergegangen ift, da der 
Schatz der Sagen welcher an dieß Land und am dad celtiſche 
Molt fi knupft, in einem viel größern Umfang ald man ge: 
wöhnlih glaubt, anf die ganze Literatur ded Mittelalters ges 
wirft hat, 

(Fortfegung folgt.) 


— 


Englifhe Colonialnachtichten. 


Beftindien. . 


Die Blätter führen regelmäßig an, wenn wieder ein Schiff mit 
afrifanifchen Arbeitern anfommt. Co melden die Guiana Times (Col. 
Gas. vom 43 Mai) bie Ankunft von 60 Negern aus Et. Helena, und 
tie Legislatur hat au alsbalv 50,000 Dollars ausgefegt, um Stanlıy's 
Plan zur Ueberführung fehmwarger Arbeiter aus Afrika nah Weſtindien 
gu befördern; weitere 70,000 Dollars befinden fih ſchon in ver Caſſe 
der Golonie. Die Ueberführung ſcheint alfo fehr eifrig beirichen zu 
werben. Die Botfchaft des Gouvergeurs Darling in Tobago Fünbigt 
au an, daß fi die eugliſche Regierung die Sache fehr angelegen ſeyn 
laffen werde, Dieß wird iudeß mannihfah in Zweifel gejogen, und 
viele behaupten, der Plan der Megierung ſey ärmlich und laufe auf 
eine Zänfhung hinane. Augeuſcheinlich hat Ieptere nicht den Muth 
die Autwanderung aus Afrifa offen In großem Maapftabe, wie namentlich 
Macgregor Laird vorſchlug, zu betreiben, aus Jurcht man möchte ihr 
den Vorwurf machen, daß fle einen neuen EHavenhanbel einführe, 

[2 

Dıs Jamaica Morning Journal (f, Col. Gaz. vom 8 Jul) meldet 
von der Zurüdfendung eines Theile der dort angelangten ſchwarzen 
Arbeiter nah Sierra Leone; ber Zwed ift, dort verfünden zu laſſen, 
welche günflige Ansfichten fi dort für ſchwarje Muswanderer eröffnen, 
denn die Auswanderung will immer noch nit recht in Zug kommen. 
Am 24 Mai fam in Trinidad ein Bahrjrug mit nur 36 Mrbeitern au, 
obgleich das Schiff 206 hätte bringen Föunen, Der Hauptgrund war, 
daß fih in Sierra Leome eine (micht näher bezeichnete) Bartel, wahre 
fgeinlich Mifflonäre, finden fol, die auf alle Weife die Muswanderung 
zu hemmen ſucht. Von bem anfäffigen Leuten ju Sierra Leone war 
mit dem erwähnten Schiff gar niemand gefommen, fondern nur Kuabın 
von 40 bis 45 Jahren, die man auf einem Eflavenfhiff weggenommen 


hatte. 


Mehrere Schrelben aus Jamaica som Mai b. 3. (f. Col. Gaz. 
vom 24 Junins) enthalten Nachrichten über die Anwendung von Ma⸗ 
ſchinen zur Weldarbeit. Der hohe Preis des Taglohnes nöthigt zu blefem 
Auskanftemittel. Die Ausgabe beim Pflügen, Ausjäten des Unfraute 
u. dgl. fol gegen die Koſten der Handarbeit wie 2:3 ſeyn. 


Man bemerkt mit Vergnügen, tap ſich der Aubau in Jamaica 
auch wieder auf Baumwolle wirft — eine merfwürbige Thatfache bei bem 
jehigen Mumert$ biefeer Waare. Die angebante Art if die befannte 
Sta » Jeland. 


Die Londoner Mifftonsgefellfpaft und bie Geſellſchaft zu Aufmun. 
terung ber Künfte und Wiſſenſchaften zu Samalca haben es dur die 
Bemühungen einiger ihrer Mitglieder bahin gebracht, daß eine Meine 
Dachtung angefauft wurde, mm die Neger arbörig im Ader» und 
Bartenbau zu unterrichten. Auch einige andere Befellfhaften, „namentlich 
die im michrern Thellen ber Infel errichteten Aderbaugeſellſchaften, welche 
ſich die Verbeſſerung ber Cultur bes Landes und hauptſãchlich auf bie 
qhemiſche Unterfuchung desfelben zum Zweck gefeht haben, unterflägen 
die Anftalt nah Kräften. 
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als ein Zeichen, wie man befircht iſt die bieherige üble Stim ⸗ 
mung pwiſchen Schwarzen und Weißen zu verbeffern, kaun and ber 
Umfand dienen, daß, mie bie Col. Gas. (2? Julius) meldet, tas 
Squatten, d. 5. der Anden unenltivirter, von ter Krome als igen« 
tum in Auſpruch genommener Ländereien, tie man vor einiger Zeit noch 
mit Feuer und Schwert ansjurotten bemüht war, jeht aufs mildefle 
von den Behörden behandelt wird. Man feheint einjufehen, baf man, 
da num bie Freihelt einmal den Negern gegeben if, fie nicht mehr durch 
inbirerte Mittel zwingen kann, auf den Pflangungen zu arbeiten, und 
daß man ihre Wohlfahrt auf ale Weise beförkern muß, wenn dem 
Mutterlante felbf dur Abnahme von Manufacten und Weſtindien durch 
die Erſchaffung eines Fräftigen Bauernflandes ein Vorthell gewährt 
werben fol, anderer politifcher Bortheile zw geſchwelgen, die aus ber 
fortdanernden Beſchühung der Neger hervorgehen müfjen. 


Aũchtige Bemerkungen auf einer Heife durch Spanien. 
Maucha. 


Wohlhabende Aderbaur Fann man noch in der Mancha finden, 
welde den beſten Begriff von jener Gattung vom Staatöbürgern geben, 
bie bie Breijaffen Epaniens bilden und zu den fehönften Stämmen ber 
Welt gehören. Im ihrem Benehmen find fie freimäthig, gaffreundlich, 
grwiffenhaft, in jeder Hinficht adtungswertb, Ich befuchte Waldepenat, 
eine ber reichften Gegeuden des Landes, beffen Weine mit Recht einen 
Hohen Ruf genießen. Ich dahm das Mnerbieten eines Amerifaners an, 
ber in dem Plage Gefchärteverbindungen hatte und deßhalb gut befannt 
war. Sch begleitete ihn, um bie Weingemölbe eines anfehmlichen Haufes 
zu beſuchen. Wir erfuhren, daß bie ganze Bamilie in das Hans eines 
Verwandten zur Beer einer Hochzeit gegangen war, und wurden fogleich 
in den artigften und verbindlichſten Ausprüden eingelaten, ihnen zu 
folgen. Da es das Land bes zeichen, von Gervantes verherrlichten 
Gamadho war, obwohl Sanıho's ergögliche Fleiſchtöpfe wicht zu erwarten 
Rlanten, fo mahm ich gern die Cinladung an und fand mih an bem 
Drt ein. Es war eine zahlreiche heitere Gefelifchaft in dem Patio und 
im Innern des Hanfes verfammelt, wo bie jungen Leute in einem bis 
zum Erfliden heißen Zimmer Mancegos tanzten, Nachdem wir einige 
Zeit geblieben und bie Luflbarkeit der Leutchen mit angefehen Hatten, 
lehtten wir zu dem tiefen Fühlen Gewölben zurädf, zur Muheflätte des 
Tölichen Valdepenas, den beutfche Lefer aus den fpanifchen Novellen 
kennen mũſſen. Wir koſteten den hertlichen Rebenſaft, und fiche da, es 
war ein wahrer Göttertrank, der Herz und Nieren erquidte. Gr wird 
in Tinajas oder großmächtigen irdenen Krügen aufbewahrt. Auf dir 
selbe Weife pflegten die fürfpanifchen Saracenen ihre Weine einzufellern. 

Als wir beraufgefliegen und die Gemäder des @aflfreundes betreten 
batten, fanden wir bie Hausfrau, welche, da die Pflichten der Gafle 
greundfhaft bei diefem Volle allen andern Rückſichten vorausgehen, ihre 
Gefellfchaft verlaffen Hatte, um uns Gonfituren, eingemachte Früchte 
und andere Lederbiffen, von denen wir loſten mußten, vorzufegen, Auf 
unfere Bemerfung, «8 thue uns leid, eine Störung verurſacht zu haben, 
erwieberte fie, es jey ihr micht möglich, irgend jemand ihr Haus bes 
treten zu laffen, ohne ihm Lie ſchuldige Ehrerbietung zu erweifen, Das 
Haueweſen diefer wadern Leute trug gang das Gepräge wohlhabender, 
folder Bequemlichlelt und Achtung einflößender Ord nung. 


Denn man die beiden mämhanifchen Ortſchaften Nora und Mis 
naya hinter fih hat, geht es durch ein verwideltes Terrain, bald berge 
auf, bald bergab, Dan belommt endlich dünne Bichtenwälver zu fehen, 
wo man zuweilen ausgeraubt wird von jenen Galtavoren oder Buff» 
kleppera, bie ſich einer vollsihämligen Dulbung erfreuen, von jenen 
bewunberten Söhnen Epaniens, die vom Stegreif Ichen, Muf einer 
Anhöhe liegt die Benta bel Pinar. Ju dem benachbarten Marktjleden 
Provencio wohnen begüterte Bauern, ſchoͤne, tüchtige Leute, die ſich 
den Laudbau angelegen feyn laffen. Der Drt zählt etwa 3000 Ein« 
wohner, bie fi auch mit der Pferde» und Mauleſelzucht befaſſen. Die 
segfamen, Fräftigen Laudleute der Mancha gefallen mir fo gut als die 
oberſchwaͤbiſchen oder meckleuburgiſchen Bauern. 

Don Broveneio gelangte ih nah Proronera, wo man Strumpfe 
bänder von Zwirn und dergleichen zum Kauf anbietet; Linfa liegt Tobofo, 
der holten Duleinea verewigter Öcburtsort. Wer in Guroya und ben 
transatlautifchen Gefilden Leont wicht biefes Tobofo, auch ohne «#6 
eigentlich gefeben zu haben, dieſen claffifchen Ort, wo die Dame des 
unfterbligen Ritters das Licht der Welt erblidte? Man Tann in der 
That nicht vergeffen, daß man in Don Duirote's heimathlichen Bluren 
wandelt: die Windmüplen bilden zumeilen ganze Zeilen, welde einer 
etwas verwirtten Bhantafle Leicht für ein in Schlachtordnung gefellte# 
Krirgäheer gelten löunen. 

Der Hauptfluß dieſes in mancher Hinficht intereffanten Lantfrichs 
iR der Guadiana, welder unweit Oſſa in den Lagunen von Ruidera 
feinen Urfprung bat. Er nimmt den Montiel und einige audere Neben« 
flüfe anf und burchftrömt die Maucha in weſtlicher Richtung. In den 
Dergen gibt es viele und gute Quellen, aber anf ven Ebenen hat man 
eine mar bürflige Bewäſſerung. Die Heinen Blüfe Ouadarmena, Kite 
nada und Mundo entfpringen in den Waldſchluchten ber Mancha und 
Arömen von ta nah Jaen und Murcia. 

Das Klima if heiß und troden; die Hige hält ununterbrochen vier 
Monate lang in fo hohem Brave an, daß alles verfengt zu werben 
fgeint; in den Bergen finden fih Fühlere Gegenden. Der Bergbau 
geht vorzäglih auf Duedfliber, welches In dem Bezirke von Almaden 
arwonnen wird, Meichhaltige Balmeiminen finden fih auf der Sierra 
von Mlcorag, unweit der Duelle des Mundofluſſes. 

Die Elerras der Mana find mit fhönen Fichten und Gicden bes 
waldet. No zu Uafang des Arten Jahrhunderts waren bieje Wal« 
dungen wegen ihres Umfangs, wegen ihrer Dichtigkeit uub Bülle die 
Luft des Landes; die ſchlechte Forſtwirthſchaft hatte bie Wirkung, daß 
bermalen mur moch vereinzelte Epräßlinge jener floljen Wälder, derem 
auch Gervantes gebenft, übrig find. Das Laub fpürt biefen Uebelſtaud 
felt einer Reihe von Jahren, Ga if bereits jo welt gefommen, daß 
man Fein weiteres Holz hat als den Ubfall der Bruchtbiume und Reben, 
Bei Mobledo fleht man, obme Unterlaß bes ingenioso hidalgo 
gebenfend, Über zwanzig Wintmühlen in Reihe und Glied, Die Bes 
wohner dieſes Drtes unterhalten bebeutente Tüpferelen und verfertigen 
bejonders viel Tinojas, d. i. große irdene Meinfrüge. 


Bahnflun in Fraukreich. Mad den von Moreau de Jones 
mitgetheilten flatiftifhen Tafeln finden fich in Branfreih 18,350 Irre, 
Unter einer Million Menſchen find im Durchſchnitt 221 Blödflanige und 
112 epileptifche Perfonen. Die jährliche Sterblichkeit unter denfelben iſt 
9 bis 40 Procent. (Br. BL.) 


Münden, in der Xiterarifch » Artiftifchen Anflalt ver I. S. Cotta'ſchen Buchhandlung. 
Verantwortlicher Revasteus Dr. Er. Wipenmann. 
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Ueber die Flora in Algier, 
(Nah Bory St, Viueeat. Echo du Monde Sayant. 21 Jul.) 

Range Zeit, und ehe ih noch bie afrikanischen Küften aus 
ders ald dur den Aublick von den andaluſiſchen Gebirgen aus 
Zannte, hatte ich die auffallende Aehnlichkeit bezeichnet, melde 
zwiſchen den beiden Ländern befteht, und nachgewieſen, daß 
ber Meeredarm, welder fie trennt, nicht immer da geweſen 
fep. Die Idee eines plöplihen Zerreißens der Meerenge war 
allerdings Ihon von manden gewagt worden, aber Feiner hatte 
feine Hypotheſe durch die mindeften Beweiſe geftüßt. Die met: 
nigen gründeten ſich auf die Vergleihung der beiden Landſtrichen 
gemeinfamen Raturprobnete, und ich erlannte eine vollommene 
geologifhe Wehnlichfeit zwiſchen beiden. Ih ſah bier diefelben 
harakteriftifhen Pflanzen, die mit gleiber Fülle dieſelbe Boden: 
art unter gleihartigem Klima ſchmückten. Ich entdeckte emdlich 
auch unter den weiter vorgefhrittenen Drganifationen gewiſſe 
Tbiere, die für ausſchließlich afriktanifh galten, aber auch auf 
der ipaniiden Südfüfte zu Haufe find, während fie anf ans 
dern Punkten Europa’d, bie gleichfalls Afrika nahe gegenüber: 
liegen, ſich nicht finden. Ich verfuchte mit Hülfe dieſer Wer 
gleihungen zu beweifen, daß die evolution, welche den 
von dem Wltertbum fo genannten Säulen des Hercules das 
Entſtehen gab, innerhalb Menſchengedenken eingetreten {rp, 
and wohl mit fehr weit in die Zeiten binaufreihe, welde 
‚von den Hiftorifern als die heroifchen begeichmet werden. Meine 
@rcurfionen in den Jahren 1540 und 1342 gaben mir die Ge: 
wißheit, daß ich mic in meinen (don in den Jahren 1823 und 
1324 audgefprodenen Anſichten nicht getäufcht hätte, 

Seit 1830 haben mande im Gebiet von Algier botanifirt, 
doch blieb noch eine gute Aehrenleſe übrig, indem bloß bie 
Dbanerogamen, die man erfhöpft zu haben glaubte, nech 60 
unbefanute Pflanzen lieferten, von denen einige dur& ihre 
Schoͤnheit würdig find die Zierde unſrer Garten zu werden. 
Die Zabl der neuen Gattungen wird zwar wohl faum über drei 
betragen, dieſe aber dürfien wohl von allen Botaniferm aner: 
Fannt werden, Die Kryptogamen find in den drei Provinzen 
des franzoͤſiſhen Afrika's verbältnißmäßig minder reih. Der 
Humus der Thäler, bie Dberflähe der Felfen und die alten 
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Baumftämme fhmüden fi hier nicht, wie an fo vielen andern 
Drten unter gleihen Breitegraden, mit jener Maſſe von Farren: 
fräutern, Moofen, Lebermoofen, Flechten und Schwaͤmmen, 
biefer in fendten Klimaten fo weſentlichen Vegetation. Da 
indeh die Atmoſphaͤre im Algier nicht minder feucht ald warm 
ift, fo muß man die Urfache dieſer Armuth, die wir nicht für 
fo groß bielten, wohl anderswo ſuchen. Wahrſcheinlich liegt fie 
in dem feit undenflihen Zeiten von den Eingebornen geübten 
Mbbrennen der Waiden gegen dad Ende des Sommers, wos 
durch die Wegetation im Allgemeinen fehr leidet. Im einigen 
der Zerftörung entgangenen Gegenden bat indeß auch bie Claſſe 
ber Krpptogamen manded Intereflante geliefert, ebenfo wie 
dad Meer rei an MWaflerpflangen tft, Man findet in diefem 
dunfeln Zweige der Botanif drei neue Gattungen, und uns 
ter 300 Arten nabe an 60, die nur unvollſtaͤndig befannt 
waren und als nen gelten können, 

Der Boden des Landes, den mande für erihöpft erklärt 
baben, ift fo reih daß er alle Erzeugnille der Nordfüfte des 
Mittelmeerd und der Zwiſcheninſeln reichlich und zum heil 
in vorzügliherem Grade liefern kann; aub an Holz ift bad 
Land feinedwegd arm, nur muß man dem Verbrennen des 
Graſes, welches nah und nad die Walder zuverläffig zerſtoͤrt, 
mit Kraft ſteuern. 

Gleich beim erften Anblit zerfällt die 300 Lieues lange 
Küfte im drei botanifhe Nebenabihellungen, welche man bie 
uumidifhe, die mauritaniihe und die kingitanifhe nennen 
Föunte, Die erſte beginnt bei Bizerta und gebt bid La Galle 
(274, — 26° D. 2.), in der zweiten Region nimmt das Sahel 
von Mlgier etwa die Mitte ein, und die britte läuft von 
Gap Tennes (199 D.8,) gegen Welten. In der erften finden 
fih mande Pflanzen aus den gemäßigten Ländern Europa’s, 
3. B. aus Aſturien und ber Bretagne, mit deren Flora eine merfwär- 
dige Uebereinſtimmung herrſcht. In der zweiten Bone finden fi 
jene Vflanzen aus dem oceaniſchen Europa nicht mehr, dage- 
gen wächst die Banane, obwohl noch mit die Dattek; die 
dritte Region erftret fich mit ihren weſentlichen Kenneichen über 
die Meerenge von Gibraltar hinaus bis an Cap Bojador, 
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Sitte und Aberglaube der Bretagner. 
(Fortfegung.) 

Auf diefem bezauberten Boden vernimmt man eine Menge 
2egenden über die Zafelrunde and dem Munde des Landvolls, 
und man wird endlih an die berühmten Namen, melde bid« 
ber bloß in der faft unverftändliben Sprache der alten Pocfie 
ertönten, fo gewöhnt daß man nicht fonderlich erftaunt wäre, 
wenn irgend einer der flablbededten Kämpfer dem Meifenden 
anf der Heerftrafe begegnete. In dem alten Schloſſe von 
Kerduel bielt König Arthur einen prächtigen Hof, umgeben von 
der Blüthe feiner Mitterihaft, Lancelot, Kıiftan, Ymein x. 
mit feiner fhönen Königin Gwenarc'han und der ftrahlenden 
Brangwain. Das alte Schloß ſteht nicht mehr, aber ein neues 
findet fih an deffen Stelle, und der Name fo wie alle damit 
verbundenen Sagen werden noch adtungsvoll bewahrt, Hier 
iſt gelegentlich zu bemerken, daß die bretagnifhen Alterthums; 
foricher ehr darüber ungebalten find, daß man den Namen 
Gwenarc'han, welcher „weiß wie Silber“ bedeutet, In Guinever 
oder Guinesra umgewandelt hat, mas keine Erpmologie babe. 
Der Vorwurf tft wahrfheinlich gegründet, aber in ihrem Eifer, 
Arthurn und feinen Hof ganz fib felber zuzueignen, wollen fie 
ihn fogar auf ber Juſel Agalon oder Avalon, ganz in der Nähe 
des Schloffed Kerdnel, begraben willen, ftatt ihn auf der Infel 
gleihen Namend in Eomerfetibire ruben zu lafen, wo ihn 
die walliſiſchen Minftreld längft begraben haben. Diele Iufel 
war aud, wie wir bier anfügen können, der Zieblingsanfent: 
dalt von Morgain, die in den Chroniken ald Fee und Schwe: 

ſter des Zaubererd Merlin berühmt ift, in Wahrheit aber eine 
angeichene Druidenpriefterin war. 

Hier in diefer fagenreihen Bretagne betritt man überall 
Boden, wo mande furdtbare That und fchredliche Ereigniffe, 
die Froifart, Monftrelet und andere Ehroniften erzäblen, fi 
begeben baben: fo Beaumanoir, wo Fontenelle de Ligueur 
jungen Mabdchen den Leib auffhneiden lief, um feine Füße in 
ihrem Blute zu wärmen; Garrac, wo die gebeimnißvollen 
Brunnen find, in denen ein Herzog der Bretagne die goldene 
Wiege feines Sohnes barg; Guillac, wo der Kampf der Dreißig 
ftatt fand, in welchem Diobert de Beaumanoir, erfhöpft von 
Wunden und Durft, um einen Augenblid Ruhe bat, um trin- 
Zen zu können, aber von Geoffroi be Bloid zur Antwort erbielt: 
„Trink dein Blur und der Durſt vergeht;“ das alte Schloß 
Kertawarn mit feinen noch offen ftebenden Fallgattern und feinen 
jeuchten Gefängniffen, wo man noch den ungeheuren, mit Min: 
gen beladeuen Balken zeigt, an den ber Schlofberr feine Ge: 
fangenen feleln lief, und wo das Pfeiten des Windes in den 
unterirdifhen Gemädern für dad Wehen der armen Geelen 
der Unbußfertigen gilt, welche nah Sonnenuntergang am ihre 
Arbeit zurüdfehren; dad Schloß de la Node, wo der Herr von 
Mbe den Eonnetable du Guesclin fand, wie er einen Eber für 
feine Nachbaru in Stüde ſchnitt; und den Marktplag in Dinan, 
wo derfelbe Sonnetable mir Thomas von Ganterburp focht, weil 
dieſer feinen Bruder während eines Waffenſtillſtands von 
einem Hinterhalt and überfallen hatte, Unter folgen Erinne: 


rungen verbringt der Bretagner feine erften Jahre, Seine 
früdeften Eindräde find mit den Ueberreften der Feudalzeit ver- 
knüpft. Seine Kinderzeit bringt er unter Ruinen zu, bie durch 
Ehrfurcht gebietende Namen und mannihfahe Erzählungen 
ein Intereffe gewinnen, Sein Leben erhält dadurch einen 
Schwung und einen trübfeligen Eindrud zugleich. Traurig 
f&reitet er bei Tage unter den Ruinen umber, und ſchauert 
wenn er bei Naht an bdenfelben vorüber gebt. Er hat feine 
Bücher, keinen gefelligen Verkehr außer mit Leuten die ibm 
gleihen, umd au bieß nur bei Gelegenheiten, die dem gefelli- 
gen Gefühl keinen freien Lauf lafen. Man darf ih nice 
wundern, daß folhe Menſchen von dem vagen Schreden der 
Einſamkeit übermältigt werden, daß fie zauberiide Geſichte im 
den Wäldern fchen, daß fie die Geiſter des Sturms in den 
Wolfen auf den Bergaipfelm erbliden, daß fie dad Geſchrei der 


‚wandernden Geiſter hören und an Wahrfager und übernatürs 


lie Geſichte glauben, Die Kirde erfaßt fie mitten in 
ihren traumhaften Befürchtungen und vollendet ihre geiftige 
Unterjohung. Ihre ganze Eriftenz iſt ein langer Aberglaube. 

Ede wir die Gebilde der Einbildungskraft dieſes Volkes 
näher beleuchten, wollen wir feinem wirklichen Leben eine kutze 
Aufmerkfiamteit ſchenken. Die Bauern der MNiederbretagne 
find gewoͤhnlich unterfegt, von unfhönem Bau, baten dides 
ſchwarzes Haar, buſchigen Bart, breite, plumpe Schultern und 
einen ftarren Ausdruck von Eraft in ihren Augen. Cinige 
Diſtricte zeigen binfihtlih der Charakteriſtit ihrer Bewohner 
einige Verfchiedenheit, aber die allgemeinen Züge, Ehrlicfeit 
und Treue, Kälte und Indolenz, Leichtgläubigkeit und Unwiſ⸗ 
fenheit finden gleihe Anwendung auf alle. Die Hartmädigkeit 
der Bretagner Ift ſprüchwörtlich in Franfreih; fie geben vor⸗ 
trefflibe Soldaten und Matrofen, wenn man fie aber zu fehr 
ſich ſelbſt überläßt, fallen fie in allerlei Grillen und in Zräg> 
beit, Die Liebe zu ihrem Lande zeigt ſich auf die leidenfdafts 
lichſte Weile und ift ein bleibender Sug ihres Natiomalharats 
terd, Niemals haben die Bretagner die Ounft des Hofes ges 
ſucht; fie haben fi ftetd mit Abfhen von allen Aemtern und 
Anftelungen fern gehalten, und dieß Gefühl eriftirt fo ſtark 
felbft bei den unteriten Claffen daß ein bretagnifcher Bauer 
nah 12 bis 1öjährigem Dienft in der Armee oder Mariue 
ſtets nach dem Schauplag feiner Kindheit zurüdkehrt, und wie: 
der in feine urfprüngliden Gewohnheiten verfällt, ald wäre 
alles Iwifchenliegende nur ein Traum gemefen. 

Die Bewohner von Kornouaille, d. h. der Diftricte zwi: 
(dem Morlair und Eorhair im Departement Finidterre, zeichnen 
fih durch einige Eigenthümlichkelten aus, Ihr Eoftäm be: 
ftebt aus Zeugen von den lebhafteiten Farben, die mit glänzen» 
den Schnüren eingefaßt find, Sie ftiden häufig auf dad Vorder⸗ 
theil ihrer Nöde dad Datum des Tages, wo fie gemadht wurs 
den oder den Namen des Schneiders, und nähen diefen in 
vielfärbiger Wolle ein. Im den Bergen tragen fie die Bein- 
kleider kurz und eng, fo dab fie zum Tanz und zum Gefecht 
bequem find, aber gegen Quimper bin baden fie ungeheure 
Pumphofen, die alle ihre Bewegungen hemmen. Ihre nicht 
fehr großen, mit einem erhöhten Rand umgebenen Hüte find 
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mit Bändern von allen möglichen bunten Farben geziert, die, 
wenn fie im Winde flattern, einen febr vorthellhaften Effect 
machen. Die Bergbewohner tragen einen mit einer kupfernen 
Schnalle befeftigten Leibgürtel über ihre Smilichfleider. Die 
Kleidung der Frauen zeigt eine eben folde Mannicfaltigkeit 
lebhafter Farben, und ift der der Bauern in ber Nachbarſchaft 
von Bern nicht undähnlih, Das Leben dieſes Vollkes ſteht im 
Verbältnig mit ihrer muntern Kleidung, und bildet inen 
merkwürdigen Gontraft gegen das finftere Ausſehen der Be: 
völferung anderwärts, 

Das Voll von Leon In demfelben Departement iſt ernft 
und feierlih in feinem Benehmen; felbit ihren Feſtlichkeiten 
fiebt man biefe natürlihe Strenge an, und aud ihr Tanz ift 
fteif und monoton. Ihr kaltes, ftarred Aeußere aber verbirgt 
einen Bulcan. Ihr Leben ijt, wie überhaupt bei den Bre: 
tagnern, in ſich gekehrt, und drückt ſich in ihrem trübfeligen 
Eoftäm mit eigenthärhliher Schärfe aus, Ein Bauer von 
Leon fegelt dahin in einem weiten, wogenden, ſchwarzen Ge: 
wand, um die Lenden mit einem rothen oder blauen Gürtel 
aufammen gehalten, der dad Melancolifhe bed Gewaudes nur noch 
anffallender macht; der Rand feines großen Hutes hängt bins 
unter über feine fonnenverbrannten Züge, und fein reiches 
Haar fällt dicht über die Schultern herab. Die Frauen find 
nicht minder trauerhaft im ihrem Anzuge, und man könnte fie 
leicht für Nonnen nehmen, welche die Aufſicht in einem Spital 
führen, Ihre ſchwarz und weiße Kleidung ift eben fo weit 
und befceiden. Nur wenn fie Trauer haben, affectiren fie 
eine gewiſſe Fröblickeit; dann Heiden fie fib von Kopf bis zu 
Füßen bimmelblau, denn fie trauern um die Lebenden, nicht 
um bie Todten. 

Morbiban und die Eöted du Nord mahnen noch viel and: 
drudsvoller an die Sinnesart ded Mittelalterd. Die Bauern 
in der Nähe von Banned erinnern auf eine unverfennbare 
Weile an die alten Feudalfitten. Unrubig und cholerlſch, find 
fie ftetd geneigt zum Schlagen und zum Trinken, manchmal 
zu beiden jjugleih. Bei der geringften Veranlaſſung Enirfchen 
fie mit den Zähnen und beben vor innerer Aufregung. Ihr 
Haß gegen die Städtebewohner zuft alle Leidenihaften auf. 
Der bretagnifhe Bauer hat einen unüberwindliden Abſcheu 
gegen alle modernen Begriffe, gegen feine Erziehung, gegen 
die Etikette, den Geſchmack und die Sitten der Städte, Er 
iſt ſtolz auf feine rohe DOffenberzigkeit, feinen Eräftigen Arm 
und feine Blouſe; felbft der reichſte Bauer trägt felten Tuch, 
and glaubt fi mohlbabend, wenn er vier Monate im Jahr 
Schuhe trägt, während der Arme nie über grobe Linnen und 
Holzſchuhe fi verfteigt, und felbft die legtern oft miſſen muß. 
Ihre Abneigung gegen die Städtebürger entipringt gauz natür= 
lich aus ihren Verbältniffen, fie haben aber auch noch andere 
amd tiefere Gründe fie zu baffen, mämlid das injtinctartige 
Gefühl ber Weberlegenheit ihrer Bildung, und die ihnen mohls 
befannte Beratung, womit der Städtebürger bie alten Ge: 
bräude und Sagen bed Landes betrachtet, Ein Bretagner ver 
gißt ed nie, wenn man die Grgenftände feiner gewohnten Chr: 
erbietung verächtlich behandelt. Diefer unter der Aſche glühende 


Streit zwiſchen den großen Städten jund der Landbevölferung 
begeichnet ſcharf die Gränge zwiſchen der Maffe des bretagnis 
fhen Volkes und dem übrigen Franfreid. 

Der Verkehr mit den Städtern ift zu unbedeutend, um 
die Volfseigenthämlichfeiten irgend weſentlich zu mobfficren. 
In den Eöted du Nord trifft man Laudedelleute, die nichts 
ald Bretagnifh ſprethen, und den Sißungen der Departemens 
talräthe *) zu Rennes in Bauerkleidung, Holzſchuhen und mit 
dem Säbel an der Seite beimohnen, Die Bretagner willen 
nichts von Regierungen ober Parteien, und mifhen ſich nicht 
in die flüchtige Politil der Hauptſtadt. Ihr Leben fließt im 
einer ruhigen Routine hin, ohme Veränderung oder Störung. 
Ihre Bergnügungen geben nicht hinaus über die Fleinen Ges 
felfhaften in ihren Urrondiffementd, über die Spiele an den 
Gefttagen oder die freundlihen Gelprähe an dem Kamin, Sie 
treiben dieſe Unbeweglichkeit bis zum Fatalldmus, kümmern 
fih nicht um politifbe Fragen, und fpreden auch feine Ans 
fihten darüber aus. Es wire ganz unmöglich, fie wegen fols 
ber Dinge zum Aufſtand zu bringen; greift man aber ihre 
traditionellen Rechte an, fo ift die ganze Bevölkerung in den 
Waffen. Das einzige Beifpiel neuerer Zeit, wo die Bre— 
tagner fih mit einander zu einem gemeinfamen Zweck ver: 
banden, war bei Gelegenheit des Verſuchs mährend ber 
Sholera, diejenigen, welche am diefer Krankheit farben, in 
beiondern Kirhböfen zu beerdigen, Die Bauern verwarfen 
die Lehre von der Anftedung. Die Todten können die Leben: 
den nicht tödten, erflärten fie, der Tod kommt nur durch dem 
Willen Gottes, Pietät ift ein allen dem Naturzuftande fo, 
naben Stämmen gemeinfamed Gefühl, die Bretagner aber 
treiben ed zu einer romantifhen Höhe, Sie glauben, daß die 
Todten ihre Wohnung fenuen, daß fie in ihren Gräben liegen, 
wie lebende Gelhöpfe, und auf bie Hochmeſſe und die Gebete 
ihrer Freunde hören. „Die Seelen unfrer Väter wohnen bier,” 
riefen fie aus; „weit weg in einem audern Kirchhof werden 
fie dad Singen der Meſſe und die Fürbitten ihrer Verwandten 
nicht mehr hören. Dieß ift ihr Platz; wir fönnen ihre Gräber 
von unfern Fenftern aus ſehen, wir können unfere Kinder bins 
fenden, um im Zwieliht für fie zu beten. Diefer Boden iſt 
das Eigenthum der Todten, feine Macht kann ihnen denfelben 
nehmen oder ihnen einen andern anmeifen.“ Nur mit großer 
Schwierigfeit wurden fie von den Priejtern überzeugt, daß die 
Todten für ihre Sorgen unempfindlih ſeyen; diefe Neuerung 
in ihrem herfümmlichen Glanben erfüllte fie mit ftammem Er—⸗ 
ftaunen, und verwirrt, beftürst gingen fie gach Hauſe. 

(Fortfegung folgt.) 


Vachricht über den Handel auf dem Amazonenſtrom. 


Die Colonisl Gazette vom 1 Julius enthält ein Schreiben aus 
Demerara vom 12 Mai d. I., worin «5 heißt: Mein Ausflug nach den 


*) Ob nicht ber Derfaffer hier doch im bie alte Zeit hinübergreift, 
beum er ſagt „Staten,” mas an bie alten MEINEN 
lungen der Provinz; Vretagne mahnt, A. d 


udrblicen Thellen von Brafllien und zuräd über die Mündung bes 
Umozonenfiroms und franzöflih Guiana war fehr unterrichten. Das 
Herunterfommen der Häfen von Maranfam und Para fepte mid nicht 
wenig in Grflaunen. Ich hatte nicht erwartet, die Seſellſchaft hier in 
einem fo primitiven, rohen, ich möchte fagen gang uneivilifirten Zus 
Rande zu finden. Hier gibt es Feine Straßen, Feine Brüden und felbft 
Feine Häfen; tas einige Dampfſchiff iM dasjenige, welches einmal im 
Monat ans Rio fommt. Bettelel und Beſtechlichkeit find die Haupt- 
Tenngeichen der Beamten, namentlich beim Zollhaus. Die niederu Glaffen 
der freien Bürger, eine Mifhung von Inblanern, Europäern, Schwarzen 
und Krenjungen von allen Graben und Farben, flolz wie Lucifer und 
nichtenugig wie die Trägheit ſelbſt, gehen faſt nackt und die Sklaven 
ganz nadt umher. Nur die Sllaven arbeiten, und freilich hart genug, 
denn ihre Behandlung ift ärger, als ich je etwas der Art gefehen habe, — 
Don Einer Sache habe ich mich Übergeugt, daß nämlich biefer Theil 
Brafiliens im Rüdfchreiten if. Die Seſellſchaft if durch politiſche Un» 
zuben und Mepeleien gu heftig erſchüttert worden, man hat bie Mörter 
lets entjchlüpfen Iaffen, ja mandmal fogar fie belohnt, fo daß Capi- 
taliften feine Luft haften zu bleiben. Die meiften reichen Leute find 
nad Portugal oder fonft nad einem Lande hin entflohen uud haben die 
Refte ihres Dermögens mit fi genommen. Das Land innerhalb Kar 
nonenfhußweite von ber Stadt gilt jegt nicht den zehnten Tpeil, mas 
es noch 100 (engl.) Meilen aufwärts an unfern Flüſſen werth iſt. Die 
Provinz Para bat nahezu 400,000 englifhe Dnadratmeilen und feine 
Berölkerung beſteht nur aus 419,877 Breien und 29,977 Haven, Bon 
ten Breien gehen ohne alle Ucbertreibung wenlgſtens 118,000 Perjonen 
barfuf, Der Doden Hiefert alles far freimillig und doch beträgt ber 
durchfchmittliche jüprlihe Werth des Handels diefer Provinz jeht nicht 
*über 70 bis 80,080 Pd. St.; früher betrug er bat Sechtfache. 

Der Umagonenfirom ift fait ohne ein Hinderniß nahe an 1000 Teguas 
von feiner Mündung an ſchiffkar, und doch ift noch Fein Dampfſchiff 
ja nit einmal ein Segelſchiff über den Mio Branco, d. h. etwa 300 
Leguas weit, binaufgefahren. Gin Diminutiodampfigiff von 25 Pferdes 
Fraft lag, als id dort war, im Bluffe, aber ohne Ingenieure und 
Beuerarbeiter, Tinige Amerikaner hatten es hergebracht, mollten eine 
Gompagnie zu Stante bringen und mit biefem ungeeigneten Bahrzeng 
einen Handel auf dem Fluß und eine Verbindung mit Peru beginnen; 
aber es fehlte an Geld. Im Jahre 4825 wurden zu Wafhington unter 
Sanetion des dortigen braftlianifchen Botſchafters zwei große Dampfboote 
angefauft, um einen Hanbelöverfehr zwifchen den Bereinigten Staaten 
and bem brafflianifhen Gebiet am Amazonenftirom zu begründen; als 
fie aber anfamen, lich man fie den Strom nicht binauffahren. Die bei 
der Srprdition betheiligten nordamerifanifchen Bürger verlangen jet von 
der brafilianifchen Megierung etliche 30,000 Pfd. St. Entfchärigung. 

Nah der Sprache zu urthellen, die man gu Gayenne führt, wird 
Branfreich die erfie Mode ſeyn, die den Amagonenfrom befährt. Die 
kortigen Goloniften reden bavon, ale gehöre berfelbe ohne allen 
Zweifel ihnen, und befprechen ſchon allerlei Expeditionen, tie fie untere 
nehmen wollen. Ihre Merten darüber mahnen an bie alten @lderado» 
Träume; fie haben einige umbeftimmte Begriffe von dem Plan der 
Golonifationseompaguie *) für frangöfiih Oniana in Paris mit ber 

*) Diefe hat dem ziemlich unausfährbaren Plan ausgehet, fümmtliche 

Plantagen onzufaufen, die Stiaden freisugeben, den Boden fo viel als 


ich mir Mafdrinen anznbunen, und fo allmählich einen Ertrag zu 
erzielen, der fie entichädigen und am Ende noch Bortbeil abmerfen fol. 





Genrath des Prinzen Joindille in Verbindung gebracht, und be aller» 
unbegreiflihften Grwartungen finb rege gemacht worden. 


Englifhe Eolonialnadrichten. 
Gap. 

Die Stellung der Borren zur englifchen Regierung uud gu den 
Eingeborenen iſt ber wichtigfte Punkt in ben Berpältniffen des Gaps, Wir 
theilen bier «ine Schilderung ber Borren aus ber Col. Gas, vom 20 Mai 
mit, die, wenn gleich nit gefchmeichelt, doch im allgemeinen ziemlich 
richtig ſcheint: „Der Boer if ein fhöner, athletiſcher Menfhenfchlag, 
gewöhnlih munter und anfgeräumt, weil er gefund if, zum Zorn 
geneigt, weil er ber erſten Anregung folgt, und in Einfamfeit oder 
unter Menfchen fehwäderer Race aufgewachſen if, die er im Gefühl 
feiner überlegenen Stärke verachtet. Gr iſt energifch, offen und furchtlos, 
befigt alfo alle vie unerläßlichen Elemente eines guten Charallers. Er 
iſt eigenwillig bis zur Tyrannel ans bloßer Achtloſigleit, und biefer 
ſlolje Gigenwille wird Teicht zur Gewohnheit. Die Tugenden und bie 
Fehler des Boers zeigen gleichmäßig am, deß er unter gehöriger Leitung 
fehr nüplich für die Gejellfchaft ſeyn Tann, Aber man hat ihn vom 
vorn herein falfh behandelt. Erine rauen Eitten, feine harte Brhante 
lang der einheimijchen Stämme hat man als Bewelſe von Entfittlihung 
betrachtet. Man hat allzu rafh angenommen, bei allen Streitigkeiten 
geifchen ten Boeren und ben Einheimifchen ſeyen bie erſtern im Unrecht. 
Die Freunde der Ureinwohner haben im birfen nichts als freunblice, 
ruhige, frieblige Gefchöpfe geſehen, wie man fie nur Im poctifchen 
Soylien findet; fie haben nie daran gedacht, daß in den Streitigkeiten 
zwifchen Guropäirm und Afrifanern dad Unrecht gegenfeitig fey. Die 
Philantpropiften hatten einen Cinfluß bei der englifcen Negierung, die 
Boeren nicht, Man bat biefen erbittert durd eine Ginmifchung in 
feine Privatverhältniffe, indem man von ber Auſicht ausging, daß er 
nicht bloß theilmeife, fondern gang im Unrecht ſey. Die füoljen Ce» 
möüther, die man hätte leiten Finnen, haben ſich gegen ben Zwang 
empört, und ihre Abneigung gegen bie ungebührliche Ginmifhung war 
um fo färker, als fie von denen fam, bie durch das Recht der Eroberung 
über fie herrſchten.“ In diefen Worten liegt bas ganze Geheimmiß der 
frügern Aufflände der Doeren, der Auswanderung umd der entfdiebenen 
Aburigung der Ausgewanderten fi wieder unter engliſche Hertſchaft zu 
begeben. 2 





“ 

Die Nachrichten ans dem Innern in Betreff ber Voeren lauten 
jeden Augenblick widerſprecheud, das einemal find biefelben zahm wie 
die Lämmer, das anderemal unbändig wie ein wildes Mof; bie einfage 
Erklärung if wohl, baf wenn man fie ruhig läßt, fie fih um bie 
englifche Regierung nichts fümmern, daß fie aber die Zäpne weifen, 
fobald man Miene macht, fie anzutafen. Gudlich ift man auf den 
Einfall gefommen, Port Natal zu riner beſondern Golonie zu mashen,*) 
im ber Hoffnung, daß daun allmählich der miberfpänftige Geiſt ber Boeren 
ſich legen werde, um fo mehr, wenn das dort fichende Militär elnen 
Auebruch Hindere; fo wenig aber bie Woeren gegen das zn Port Natal 
ftehende nnd dort verfchaugte Militär vermögen, fo wenig vermag dieß 
gegen die Boeren im Innern, fo daß die Frage immer no auf beine 
felben Standpunkt if, mie frühet. Die Abfendung eines Neiterregiments 
nach dent Gap, eine Foffpielige Sache, kann unter dieſen Berhältniffen 
nichte an der Lage der Sachen ändern. 


*) Dieß gefchah durch ein Derret bed Gonderneuts vom 4 Mai d. I. 
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Etwas über die Kathedrale von Cordova. 


Die mauriſchen Architelturen Spaniens unterfheiden ſich 
von denen der übrigen mobammedaniihen Voͤlker eben fo und 
auf diefelbe anziebende Weile wie die Geſchichte und das Le: 
ben des Volkes felbit, das fie errichtet. Es tft über fie etwas 
von der gemeflenen Weife, von der Haren Beſonnenheit des 
occidentaliſchen Geiſtes ausgehaucht. Die impofanten Kup 
peln, die zierlich fpielende Form des Minarets feben wir bier 
gar nicht; aber ihre Arkaden, in denen jene kühnere Form 
des Hufeifenbogens vorberriht, haben mehr oder weniger das 
Gepräge einer Mäßigfeit, Sicherheit, Beſtimmtheit, welches 
den Bauten ded Drients nicht in gleichem Maaße eigen zu 
ſeyn pflege. Bei folher Grundrichtung bilder dad reihe Spiel 
der Ornamente einen ganz eigentbümlihen Gontraft. Zwar 
ift ed nur eine geringe Anzahl von Denfmälern, die ſich auf 
unfere Seit erhalten haben, doch ſcheint im diefen der befon- 
dere manrifhe Charakter ſich mit genügender Deutlichkeit zu 
entmwiteln; auch Fünnen wir in ihnen beftimmte Stplunter: 
ſchiede, in Bezug auf die verſchledenen Zeiten ihrer Erbauung, 
wahrnehmen. 

Unter den älteren Bauwerken ift vor allen wichtig bie 
große Mofchee von Cordova, vielleicht die erfte architektoniſche 
Merkwürdigkeit Europa’d, Neunzehn Schiffe, durch Arkaden: 
reiben von einander getrennt, laufen von den neunzehn Por: 
talen, die vom Worhofe aus den Sugang bilden, nad der bins 
tern Mauer zu, Diefe große Ausdehnung ift indeß nicht die 
der urfprüngliben Anlage, welche aus der fpatern Zeit des 
achten Jahrhunderts herrührt. Urfprünglid waren ed nur 
ſieben Säulenfiffe, vier andere wurden in der näcitfolgenden 
Zeit, bis gegen die Mitte des neunten Jahrhunderts, bie le: 
ten acht Schiffe zu Anfang des eilften Jahrhunderts hinzus 
gefügt. Es war ein hnermeßliher Wald von Säulen und 
Bogen; man berechnet die Auzahl der erfteren, ebe die Ums 
mwandlung ber Moſchee zu einer chriſtlichen Kirche bedeutende 
Veränderungen berbeiführte, auf 12 bis 1500. Das Spftem 
ber Urditeltur bat etwas febr Eigenthümliches. Die Säulen, 
theild von antifen Gebäuden entnommen, theils ſolchen frei 


9 Auguſt 1843. 
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nachgebildet, find nicht hoch nnd durch frei geſhwungene Huf: 
eiſenbogen verbunden; über den Säulen und zwiſchen dieſen 
Bozen figen fodann, um eine größere Höhe zu erreichen, viers 
edige Pieiler auf, melde durch Haldfreisbogen verbunden find. 
Es ift das Spitem, weldes bereits bei den altchriftlicen Ei» 
fernen von Wlerandria zur Anwendung gelommen war, nur 
eigenthümlich ausgebildet, 

Ueber den Halbfreisbogen ruht die flahe Dede bieles 
hertlichen Moslemtempels, welde bei biefer Unordnung nur 
35 Fuß über dem Fußboden erhaben ift. Im Wllgemeinen war 
diefe Einrihtung durch das ganze Gebäude in einfaher Weiſe 
durchgeführt, nur in dem Manme zunddit vor der Fleinen Ca— 
pelle, die den Koran bewahrte, der Kebla, war fie mit reiches 
rem Schmud, mir einer bunteren Decoration verbunden, Das 
Drnament, welches Hier, beionderd an dem Cingange in die 
Kebla, danı auch an den Portalen, eriheint, hat übrigens bei 
allem Reichthum now zierlih firenge Formen. Außerdem war 
die Moſchee, wie die gleichzeitigen ariftlihen Kirchen, mit den 
toſtbatſten Metallen auggeftattet, Die ebernen Flügel der 
Portale waren mit Goldplatten überzogen, die Thüren dee 
Mlerheiligiten beftanden ganz aus Gold, ber Fußboden des 
legteren aus Silber. Durch das ganze Gebäude war eine Ans 
zahl der prastoolften Lampen und Leuchter vertbeilt, großen- 
theild Tempelgefbenfe frommer Saracenen. 

Nach der Eroberung Cordova's durh Fernando den Hels 
ligen im Jahre 1236 ward die Moſchee zu einer driftlihen 
Kathedrale umgewandelt und ein Chor in den Formen bes 
gotbifhen Baufipld in Ddiefelbe hineingebaut. Bebeutendere 
Veränderungen batte fie im 16ten Jahrhundert zu erleiden, 
Hätte man das Chor in dem Patio, wo binlänglider Raum 
it, angebradt, fo märe biefed wundervolle, dieſes in feiner 
Art einzige Kunſtwerk der Ipänifhen Araber unberührt geblies 
ben. Mäbrend der betrübenden Mbänderung des Gebäudes 
entipann fi ein leidenfhaftliher Kampf zwiſchen den Behoͤr⸗ 
den. Der Stadtrath von Cordova beftritt mit einer ihm zur 
Ehre gereichenden Energie dad Recht des Eapitels, eine ſolche 
Veränderung vorzunehmen; zu fpdt gelangte die Sache vor 
Kaifer Karl V, der damals in Deutſchland ſich aufhlelt, und 
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bevor feine Antwort, die einen ftrengen Zabel für bie Par: 
teien enthielt, eintraf, war dad boͤchſt beflagendwerthe Unbeil 
ſchon vollbradt, 

Mir Hülfe eined Arbeiterd erftieg ich dad Dad des welt: 
berühmten moslemitifhen Tempels, und fand noch einen heil 
des urfprüngliden Holzwerkes, welches harzig und feintörnig 
iſt, ganz unäbnlid dem verfhiedenen Fichtenarten, woraus dad 
Holzwerk der Alhambra des Alcazar von Gevilla und anderer 
maurifder Werke beſteht. Die Schriftfteler des Mittelalters 
nennen Diele ganz eigenthümliche Holzart Allerca; man kennt 
jedod den Baum nicht, der biefed Holz fpendete, Weberliefe: 
rungen behaupten, in der Nahbarihalt von Gorbova hätten 
ſich Unpflanzungen davon befunden; doch entſpricht fein einzie 
ger Baum Andalufiens der davon gemachten Belhreibung, auch 
finde ib ihn weder bei Eavanilled noch in irgend einem an: 
dern botanifhen Werte verzeichnen, Der entiheidende Beweis, 
daß es fein einbeimilher Baum ift liegt darin, daß er in dem 
intereffanten Buche über arabiſchen Landbau, welches einen 
Saracenen des zwölften Jahrhunderts zum MVerfaffer bat, nirs 
gends erwähnt if. Der Gegenftand ift mohl einer näbern 
Prüfung und Forſchung werth, da es wenige Holzarten geben 
mag, dir, wie diefe, den Wirkungen von neun Jahrhunderten 
miderfteben. Hochſt mwahriheinlih ließ man diefes merfwärs 
dige Holz ans den Wäldern von Nordafrika fommen. 


Sitte und Aberglaube der Dretagner. 
(Fortfegung.) 


Die Iſolirung der Bretagne ift der Erbaltung folder phau⸗ 
taftifhen Ideen befonders günftig, Sie leben in einer Art 
geiftiger Dammerung, in der wirklibe Gegenftände dur die 
Einbildungstraft im mopfteriöfe Spufgeftalten umgewandelt 
werden, welde der Schreden den fie einnößen, noch vergrößert 
und fbauerliber macht. Die Bretagner leben niemald, wie die 
Bauerſchaft anderer Lander, in Dörfern beifammen, fondern 
ftets in einzelnen Pachthöoͤſen. Der Mangel an fortdauerndem 
Merkehr, der anderswo die geiftigen Faäbigkeiten vor dem Roſt 
bewahrt welder fie in der Einfamfeit aufzehrt, laßt fie ſtets 
ihrer erhigten Cinbildungsfraft zum MNaube werden. 

Die einfamen Pachthöfe der Bretagner zeugen aud zu: 
gleich für die Atmuth des Volkes. Auf der nadten Erde ohne 
Kellergewölbe gebaut, manchmal oben mit einem ſchwachen 
Kornbeden verfehen, finden fib bier Menfhen und Vieh neben 
einander, nur durch eine ſchwache Zwiſchenwand getrennt; 
manchmal ift diefe Zwiſcenwand nur wenige Fuß hoch, und 
nicht felten fehlt fie ganzlid, Das Ameublement ift von ent: 
forebender Beſchaffenheit: ſchmale, Faftenartige Bettftellen, ein 
Tiſch, rohe Bänfe, etwas hölgernes und irdenes Gelbirr, eine 
bölgerne Ubr u. ſ. w. Dagegen fehle nicht im ber Niſche das 
Bild der heiligen Jungfrau, das am Feſttagen bunt beraus 
grpußt wird, und an den Seiten oder zwiſchen den Betten 
bangen einige Heiligenbilder, die h. Anna oder die h. Genoveva, 
Auf dem Tiſche liegt ein fenfenartig geformtes Meſſer und 
ein ſchwarzer Lalb Brod mit einem Tuch bedeckt, über das 


eine Matte gebreitet ift, um dad Brod gegen den Rauch und 
die Fliegenfhwärme zu ſchützen, welche die Nähe der Stellung 
in der warmen Jahreszeit bäufig herein bringt. Das Feuer 
ift der große Mittelpunft der Anziehung, rund um ben Herd 
ber ſtehen Bänke, umd die eine Seite ded Kamins if mit 
einem ungebeuren Topfhaden, Dreifüßen, Pfannen u, f. m. 
ausgeihmädt, Auf dem Herd ftebt, in einen Block eingeftedt, 
eine Kienfadel, und um dieſe ber figt der Baner und feine 
Familie die langen Winterabende hindurch, erzählt Legenden, 
und fprict heimlich von Gelftererfiheinungen oder den Gtim- 
men der Zodten, die klagend mir dem Nachtwind in feine 
Ohren dringen. i 

Vor dleſen Pachthöfen find unwandelbar Miftbaufen, mie 
in Irland, aber auch die Bajtfreundfhaft herrſcht bier wie 
dort, Wenn ein Fremder im die niedere Wobnung tritt, fo 
fpriht er in Irland wie in der Bretagne: „Bott ſegne alle, 
die bier find!” Gaftfreundihaft bereit in vollem Mache in 
der Bretagne, Der Meilende darf fih der weit geöffneten 
Thüre zutrauendvoll nähern und eines berzlihen Empfanges 
fiber fepn. Der Unbli@ eines Fremden ift ſtets ein inter⸗ 
effanter Gegenftand für den vereinzelten Landmann und man 
meist ibm alabald den Ebrenplap in ber Familie au. Im 
Augenblick nachdem er eingetreten, bietet man ibm ein Glas 
Eider an, und eine Weigerung benfelben zu trinfen würde 
als eine Beleidigung angeleben werden, bie ber Bretagner 
nicht vergibt. Rang und Geld haben auf feinen offenen, berz⸗ 
liben Empfang feinen Einfluß: der Aermſte mird fo gut be 
wirtbet wie der Meihlte, und Niemand fo freudig begrüßt mie 
der mandernde Bettler. Im Mugenblid, wo einer bdiefer 
Schmwäger an ber Thüre erfheint, fammelt ſich die ganze 
Hausgenoflenfhaft um ihn, um feinen Sad vol Neuigkeiten 
anjubören, 

Der Bettler fpielt in der That eine ſehr wichtige Rolle 
in der Bretagne, er ift der allgemeine Neuigkeitöträger, die 
Gazette des Tribunaur im Departement, er trägt Briefe und 
Liebesbotſchaften, ift bebülflib bei Unterbandlungen von Heus 
rathsanträgen, fingt Volkslieder, die er haufig felbit macht, 
deun er ift der Barde der Niederbretagne, und vermehrt noch 
die Baht feiner Functionen durch Die eines mandernden No» 
velliften. Seine reichlich fliefende Mede, fobald er einmal an 
der Ede des Kamind figt, bat alle Franbafereien des Landes 
zum ®egenftand, die wunderbaren Euren und die Unglüd weilla- 
genden Erfheinungen, er erzählt, wie man Fichtenzapfen in gewiſſe 
Quellen fallen ließ, um zu erfahren, eb im nachſten Jahre 
eine Heurath ind Haus fommen wird; mie ein Haufe junger 
Maͤdchen zu gleihem Zweck am St. Midaeldtage fih auf einer 
großen Brüde verfammelte, welbe Menge von jungen Mäns 
nern voll Hoffaung und Meugier zu jenem Schönheitdmarfte 
gingen, und wie viele Heurathen davon die Folge waren. Sol- 
chem Geihwäge horchen die Banern mir Vergnügen, aber 
wenn vollends ‚der Bettler eine volftändige Seſchihte erzählt 
mit al der fhlau binzugefügten Mafe von Details, dann 
drangt fih alled um ihn im den Winternädten, bebend vor 
Furcht und Erwartung, während draußen der heulende Sturm 


dem fie fo manche feltfame Bedeutungen unterlegen, das Ei» 
genthümliche der Scene noch vermehrt, 

Souveftre theilt eine Probe folder Erzählungen mit, melde 
wir dier wiedergeben wollen, fo febr auch die originelle Kraft 
der‘ bilderreihen bretagnifhen Sprache durch das mebrfabe 
Ueberfegen verliert, Der Bettler beginnt damit, daß er fi 
Befreusigt, einen felerlihen Segen fpriht und die Hoffnung 
ausdrüdt, daf die jungen Madchen Vortheil ziehen möchten 
aus feiner Erzählung : 


Das Grabtud, 

Ed war einmal zu Plonescat ein junges Mädchen, mit 
Namen RofelerFur, fhön wie der anbrebende Tag, und voll 
Erömmigkelt, wie ein junges Madchen fepn fol, dad eben ihr 
Klofter verlaſſen hat. Uber ſchlecte Rathſchlaͤge verdarben fie, 
Moſe wurde unſtat wie ein Strodhalm, den der Wind bin 
and ber weht, träumte nur noh vom Kanye, von Schmeide: 
leien und ſchönen Kleidern. Man fab fie nicht mehr in ber 
Kirche, noch im Beichtſtuhl; zur Velperzeit ging fie mit ihren 
Liebhabern berum, und jelbit am Allerheiligentage verfäumte 
fie an dem Grabe ihrer Mutter zu beten, Gott firaft die 
Böfen, meine Kinder. Hört, wie es Wofesle:fur von Ploues- 
cat erging. 

Eined Abends fehr Ipät war fie bei einer Zufammenfunft 
geweien, fehr weit weg vom Haufe; fie hatte allerlei Lieder 
gebört, die man an dem Kamin gefungen, und fie fummte 
jetzt ſelbſt ein foldes vor ſich bin, das fie eben von einem 
jungen Manne aus Doscon gelernt hatte, Sie erreichte den 
Kirchhof und flog die Treppen hinauf, fo munter wie ein Bor 
gel im Mat. Im diefem Wugenblide ſchlug die Glocke zwölf! 
Über das junge Madden dachte mur an den Ichönen jungen 
Mann, ber fie das Lied gelebrt hatte, Sie madte nicht das 
Seien des Kreuzes, fie murmelte fein Gebet für diejenigen, 
welde unter ihren Füßen ſchlieſen, fondern fie fhritt Aber den 
Plap mit der Keckheit eines Ungläubigen. Schon war fie der 
Thüre der Kirde gegenüber, als fie die Augen umberwarf 
und fab, daß über jedes Grab ein weißes Tuch gebreiter fey, 
dad an den vier Eden durch vier ſchwarze Steine gebalten 
wurde. Sie hielt an. In diefem Uugenbli befand fie fi 
an dem Grabe ihrer Mutter, ftatt aber eine heilige Furcht zu 
fühlen, bielt Roſe vom Zeufel befeffen an, ergriff das Tuch, 
welches das Grab bededte, und nahm ed mit fih nah Haufe, 

Eie ging zu Bett und ihre Mugen waren bald geſchloſſen, 
aber ein furdtbarer Traum flörte ihren Schlaf, Es war ihr 
als läge fie auf einem Kirchhof. Ein Grab war offen vor ihr, 
aus dem eine Todtenhand beraudfam, und eine Stimme ſchrie: 
@ib mir mein Grabtub zurüuck! @ib mir mein Grabtuch 
zurück! Und zugleih fühlte fie fih dur eine unwlderſtehllche 
Gewalt zu dem Grave hingezogen. Sie wahte auf mit einem 
Schrei. Dreimal falief fie wieder ein, und dreimal hatte fie 
Denfelben Traum. 

Als der Morgen fam, elite Roſe mit Schreden im Herzen 
und im Gefihte zum Mector, *) und erzählte ihm alled 


+) So nennen bie Bretagner den Geiftlichen. 


was geiheben war. Sie beictete und weinte über ihre Febler, 
denn fie fühlte jest, daß fie gelündigt hatte. Der Mector war 
ein ächter Diener ded Herren, gütig für die Urmen und mild 
in feiner Rede. Er fagte zu ihr: „Tochter, du haft das Grab 
entheiligt: diefen Abend um Mitternaht gebe nah dem Kirch⸗ 
bof und lege das Grabtuch wieder bin, wo du ed genommen 
haft.” 

Die arme Roſe begann zu weinen, All ihre Kedbeir war 
babin, aber der Mector fagte: „fen guten Muths, ich werde in 
ber Kirhe ſeyn und für di beten; du wirft meine Stimme 
in Deiner Nahe bören.” Das Mädchen verſprach zu tbun, was 
der Priefter gefagt batte, Als die Naht kam, begab fie ſich 
sn der beilimmten Stunde nah dem Kirchhof. Ihre Glieder 
zitterten, und alles ſchlien wie im Wirbeltang vor ihren Augen. 
als fie eintrat, verfinfterte ſich viöglih der Mond und bie 
Glocke ſchlug zwölf! Einige Augenblide war aled rubig, dann 
ſprach der Mector mir lauter Stimme: „Tochter, wo bift du? 
Faſſe Muth, ich bete für dich.“ — „Ich bin neben dem Grab 
meinte Mutter,“ antwortete eine ſchwache Stimme in der 
Duntelbeit. Vater, verlab mi nicht.“ 

Alles war wiederum ftille, „Falle Muth, ih bete für 
dich 1“ wiederholte der Priefter mit lauter Stimme. — „Bater 
ih Jehe die Gräber fib öffnen und die Todten aufftehen,“ 


Dießmal war die Stimme fo ſchwach, daß man hätte glauben 
‚können, fie fomme aus weiter Berne. 


„Kaffe Muth!” wiederholte der gute Priefter. 

„Bater! Mater!“ murmelte die Stimme immer ſchwächer 
und ſchwaͤcher; „fie breiten ihre Todtentücher über mich aus. 
Vater, verlaß mid nicht!“ 

„Tochter! ich bete für dich! Was ſiehſt du ?“ 

„Ih ſehe das Grad meiner Mutter, die ſich aufrichtet. 
Sie fommt! fielommt! Bater....” Der Priefter beugte fi vors 
märtd um zu borden, aber er fonnte nur einen fernen, uners 
färliten Laut vernehmen. Ploͤtlich ertönte ein Schrei und 
ein ſtarkes Gerauſch, wie das den hundert Grabiteinen, bie 
über einander follen; dann war alles fill, Der Mector warf 
ſich auf die Knie, und betere aus tieffter Seele, denn fein Her 
war vol Schredend. Am nächſten Tage fuchte man vergebens 
mad Mofe-?e:Fur, Roſe⸗Le⸗Fur fam nicht wieder zum Vorſchein. 


Lehre 


So, junge Mädten und Männer, mag diefe Geſchichte euch 
zur Warnung dienen. Sepd fromm gegen Gott, und liebt 
eure Eltern, denn die Strafe ereilt immer die Leichtſinnigen 
und die Scledten. 


Man kann aus dieſer Probe den allgemeinen Charakter 
diefer Recitationen erſehen; um aber die Illuſion vollitändig 
zu machen, muß man fib auch die erfhredte Gruppe der 
Weiber und Kinder dazu deufen, die jih rund um dad Feuer 
an einander drängen; ferner die eifrigen Pantomimen und 
die ernfte Stimme des abzeriffenen Mannes, deilen Haltung 
und Ton jie mit ſprachloſer Furcht erfüllt. 

(Fortiegung folgt.) 
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Englifhe Colonialnachrichten. 
Gap 


Der Punft, über welchen am eheften Sireitigfeiten zwifchen ben 
engliſchen Behörden umb den Borren ausbrechen werten, iſt bie Behand» 
lung ter Eingeborenen, die noch immer von den englifhen Behörden 
nicht bloß gegen die Boeren gefchügt, ſoudern aufgehegt werben, ohne 
das man Maafregeln ergriffe fle and im Innern des Landes mit Maffen- 
gemalt zu fhügen. So heist ee in einen Briefe aus Natalia vom 
16 Bebrnar: „Aller Wahrfcheinlichfeit nad werden die Uedelgefinnten 
unter den Borren bald fünmtliche einheimifche Stämme unter ihrer 
Herrſchaft Haben, mmd ich fürchte, daß das Verfahren Obrift Cloeten 
zu Ounften der legiern viele Borren, die fonft nicht daran gedacht hätten, 
veranlaffen wird, fich den Ausgewanderten anzufhlirßen.“ 

* 

Um 20 April folte der Jahrestag der Landung einer englischen 
Autwanderumgegefelfchaft In der Mlgoas» Bay gefeiert werden. Damals 
waren ®rahamötomn und Port Elizabeth nichts als militärifche Poſten, 
jedt wohnen daſelbſt nahe an 40,000 Seelen. Unter dieſen überwiegen 
die Engländer die Hollänzer, Iegtere haben fih mehr weggejogen. 

— 

Nach den neueſten Nachtichten (Col. Gas. vom 15 Jul.) mehren 
ſich die Mordthaten und Diebſtähle an der Kaffergränje wieder auffeine 
beunrubigende Weife, und die, melde am meiften darunter leiden, fan" 
wieberum Boeren, fo daß man fürdtet, wenn nicht die emglifche Regie 
rung fräftiger ala bieher einfchreitet, noch mehr Borren zu den Ausb» 
gewanberten ſtoßen. Die Anfiht von Moblunterrichteten iſt, daß bie 
englifhe Megierung aufhören müſſe, die Unabbängigfeit der Kaffer⸗ 
Nämme onzuerfennen, und daß nur die Ausdehnung ihrer Megierungss 
gewalt über alle zwifchen dem Fiſchfluß und Port Natal mohnenren 
Etimme den Nuheflörungen Einhalt thun Fünne, 

* 

Die Blätter vom Gap mielden den Tod des Miffionärs Mright, 
der fi mit feiner Familie in ia Lande der Öriguas zu VPhilippepolie 
aufpielt. Er farb an einer fauligen Halslranfgeit, die gegenwärtig 
epidemifh daſelbſt zu feyn ſcheint. Wright wird ald ein Dann von 
großer Thätigfeit und umfaffenden Planın gefiltert, Ein Schreſben 
in ten Frontier Times von einem augenfheinlih mit Wright und 
feinem Birken wohlbefannten Dann abgefaßt, gibt folgende,‘ für ben 
Zufland des innen Gaplandes nicht muintereffante Nachrichten von 
Brights Lehen und Wirlen: „Seine Plane zur Ausbreitung des Gvan« 
geliums waren im großem Maaßſtabe angelegt, und feine Energie 
in Durchführung derſelben höchſt merkwürdig Sein Cinfluf unter 
den Betſchuanas und Griguas (befanutlih die chemald jegemanuten 
Bafaarden, Ablömmlinge von Boeren mit einhtimiſchen Frauen) war 
fo groß, daß man fagen Fann, er habe ſich eine Herrſchaft im der Liebe 
des Dolls gegründet. Er fam im Jahre 1822 in dich Land, und arbeitete 
mebrere Jahre lang in Verbindung mit Hrn. Barfır an dem Miffionse 
gefhäft zu Theopolis, wobei er namentlih auch die Aufficht über vie 
weltlichen Angelegenheiten führte, und es dahin brachte, daß bie Ein« 
mohner beffere Häufer bauten mund auch in andern Künften des civilis 
firten Lebens Wortfchritte machten, Hr. Wright ſchloß ſich im Jahre 
41825 der Grigua» Diffion unter den ungünfllgften Umfänzen an. Das 


Land war im Auffland; die Ginllgewalt wurde durch den aufrühreriſchen 
Geift des Volks mit Bühen getreten, umd die Trägheit und Unwiſſenheit 
der alten Häuptlinge waren dem Drange ber Zeit nicht gemachien, *) 
Einige der Diffionäre mußten von dem Echauplag ihrer frühern Mrbeiten 
ſich entfernen. Eadlich übernapm Waterboer (ein mod jept lebruber 
Baftaard) die Leitung des Ganjen, und durch die Klugheit uud Guergie 
Wrights und den Einfluß, dem er auf den meuen Häuptling ausübte, 
Änserte fih der Stand der Sache bald, Grigua»Tomn, fah verlaffen 
und von dem Bergenaars zerflört, wurde abermals beſeht, beſſere Hänfer 
arbaut und der Play zu einem ordentlichen Dorf umgewandelt. Die 
Kirche, bloß ein ſchwacher Meft deffen, mas fle einft war, wuchs unter 
Wrighte Leitung gu 700 Mitgliedern heran, die Schulen vermehrten 
fi unter einheimifpen Lehrern von 4 auf 23, und die Miffionsarbeiten, 
fatt auf tie Griqua-Stadt und die Briguas befchränft zu ſeyn, behnten 
fih auf die Betſchuanas und Gorannas aus, Die Bufhmänuer, bie 
unter der alten Verwaltung ganz vernachläffigt worben waren, wurden 
pefchügt umd ihre Lage moͤglichſt gebefſert. Ohne den Talenten und 
Bemühungen Waterborrs irgend Eintrag ju thun, Fann man doch bes 
hanpten, daß bie moralifche und polttifhe Wehigfeit von Waterboere 
Verwaltung, die Achtung, In welcher er bei den ummohnenden Häupfs 
lingen, fo mie namentlich auch bei der Golonialtegierung Acht, weſeatlich 
denn Einfluß Wrigbts pujuſchreiben if, Mis er vor etwa ſecht Monaten 
nah Philippopolis Fam, fand er die Sachen im Fläglichem Zuftande ;**) 
die Doeren machten Angriffe auf die Ländereien des Volle, ſchlechte 
Leute aus ber Golonie überfhmenmten das Land mit Branntwein und 
bas Volk wurde dadurch mit jedem Tage demoralifixter. Sobald Wright 
anfam, nahm alles eine andere Wendung, und Brauntwein wurde durch 
einen Befehl des Häuptlings und feines Rathe als zerftörenb für das 
Wohl des Wolfs und die Derbreitung des Ehriftenthums unter ſtreugen 
Strafen verboten. Wright farb, beklagt mit bloß von den Griguas, 
fontern auch von dem übrigen ummohnenzen Stämmen, auf bie er einen 
mohlthätigen Einfluß ausübte, . 


Die Urbewohner Shwerent, Don einem Hru. Nilsfon if 
ein Werk über dieſen Orgenfland erfchienen, das namentlich auf nature 
biftorifche Forſchungen neben den Eddaſagen gebaut if. Das Refultat 
iſt merfwärdig genug. Gr fommt auf vie Anficht, die erfien Demohner, 
in den Sagen Zwerge genannt, feyen eln mit Gelimos oder Lappen 
verwandter Stamm geweſen. Die nächſtfolgeuden, in den Gagen ale 
Jetten orer Rieſen befannt, ſey ein eeltifcher Etamm mit druibifcher 
Religion geweien, der lange Zeit Sfantinaviens fürlihe und weſtliche 
Küften bewohnt habe, und von dem der Merfaffer unverfennbare Epuren 
im Rörperbau und in der Tradition im Süden und Weſſen entbedt 
haben will, Jünger find die Gothen, auf welche enzlich die Schweden 
beide von gleicher germanifcher Abfunit folgen. Gin Hauptgewicht legt 
der Verfaſſet auf bie in alten Gräbern aufgefandenen Edäbel. 

*) Damals traten die Baflaarden oder Griquas der Herefchaft der Bauern 
entgegen umd ließen ſich außerhaib der Cotonie als unabhängige Genoffens 
ſchaft nieder, kamen aber mit den alten Einwohnern des Landes, namentlich 
ECorannas und Bufhmännern, — bier auch Bergenaars genannt, — In 
Eonflict. 

*+) Er ging im Auftrag der Megierung dabin, um bie Griquas und wo 
möglich au De andern Staͤmme ju einem eventuellen Bündniß unters 
einander und mit der Colonie gegen die Boeren ju bewegen; fo hatte er 
auch fon im Jahre 1835 dem Poften eines Mefldenten in der Griquas 
Stadt angenommen, 


München, in der Kiterarifch» Mrtiftifhen Anftalt ber I. ®, Cotta'ſchen Buchhandlung. 
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Meilen in Perfien, :Chiwa und den turkemaniſchen 
Marken. 
Sirdar a. 


Zwiſchen einer vom Elbrusgebdirge audlaufenden "Hügel: 
reihe minder ſich ein düfterer, ſchauriger Engpaß bin, Gurdun 
Eirdara genannt von den Bewohnern ber Umgegend. Nah 
der Meinung der europdifden Gelehrten IR in der Näbe diefed 
Vaſſes die Stelle, wo Darins auf der Flucht nah der Schlacht 
bon Urbela von dem Verräter Beſſus ermordet wurde und 
die Gegend eigner ſich auch wirfli zu blutigen Gewaltthaten. 
Nah einer Stelle des Arrtan follre man vermüuthen, daß Dar 
rius durch den Paß, der jetzt Gurdun Sirdara heißt, floh oder 
geführt wurde, ald er von Alerander verfolgt nah Bactria ſich 
mandte; denn fo kurz und wenig ausführlih auch Arriaus 
Beſchreldung iſt, fo bemerkt man dod eine auffallende Aehn 
lichkeit zwiſchen ihr und dem Anſehen der Gegend, durch bie 
fie zieben mußten. Der Tagemarſch, der Aleranders Heer duch 
den Sirdarapaf führte, brachte ihn wahrſcheinlich in die Ebene 
von Kar, die wohl au jener ‘Seit wie auch fpäter fruchtbar 
und gut angebaut war, Der dreitägige Eilmaric, dem Mesan: 
der gemacht haben ſoll, führte-ihn durch eine jum Theil wüſte 
umd undebaute Landſtrecke nach dem jetzigen Bezirk von Scha⸗ 
rud, amd bie waſſerloſe Wuͤſte, durch welche der Maris am 
letzten Tage ging, iſt döchſt wahrſcheinlich die Gegend zwiiden 
Scharud und Muzenun, die wegen ihres Waſſermangels von 
jeder wüſte und verleſſen geweſen if. Angenommen, daf 
Wiesander wirklich dieſes Weges zog, ſo lleß er einem der 
Hauptpaͤſſe nach Hyrkanien, mämlih den über Bonam, zur 
Linfen hinter ſich; er rüdte ſodann, dad Gebitg jur Rechten, 
nah Badrafarta, der Hauptitadt von Hyrkanien, welche alt⸗ 
verfiihe Provinz 'dermalen in zwei große: Länderbegirfe ver: 
ſallt, Aſtrabad und Dieorpabi. *) 

Es it übrigens ausgemacht, daß aus bem weſtlichen Theis 
ben des perſiſchen Meides zwei Straßen nah Bactria ober 

*) Die Meinung, daß der Paß vom Sirbara wirflich der Fafpifche 

Engpaß if, wird auch von dem gelcehrtem Kennel Mm feinem 

Sa der Stographie bes Herodot anterfüßt, 


Balth führten, nämlich die obere, füdlihere, auf der vermuth 
Ih. Darkus floh und die wahrſcheinlich wenig von der verſchie⸗ 
den war, bie jeyt nach Meſched führt; die andere führte von 
Mazanderam aus, dem Elbrazaebirge entlang, welches Arrian 
„eine: bode, imerfleiglihe Bergkette“ nennt. : Zur Linken lag 
bie -meite Ebene von  Hprfanien, die fib bis zum kaſpiſchen 
Meer erfirear, 

Die niedrigern Hügel von Sirdara, die wahrſcheinlich ur: 
frängli aus dem Geroͤlle der böbern Berge entftanden, find 
wunderlich zerriſſen umd durchfurcht, fo dab ſie in einiger Eat ⸗ 
fernung das wellenformige, gerippte Ausſehen des Saudes 
harten, Je naher dieſe Hügel dem Elbruzgebirge kommen, 
deſto rauder wird ide Gharakter, beſonders dort, wo fie ſich 
an wilde, phantaſſiſch geſtaltete Felsmaſſen anreiben. Mir 
fand nicht die mördige Zeit zu Gebote, die Structur diefer 
Felſen genauer zu unterſuchen. 

Dieſer Engraß iſt als der beſtaͤndige Aufenthalt der ges 
fährliägften Mäuber, des Auswurfs der benachbarten Nomaden ⸗ 
ſtaͤmme, fo verrufen, daß mir eifrig widerrathen wurde abs 
zuſteigen oder Halt zu machen, beſonders da unſer Gevaäck 
unter ſchwachem Schuh vorausgezogen war. Der Paß ſelbſt 
windet ſich durch ein enges Thal von Schluchten und Höhlen, 
ohne einen Sraſsbhalm oder einen Baum; alles iſt öde hub 
unftuchtbar, ein Strom Salzwaſſer läuft hindurch, der feine 
Ufer ‘gang mit weißen Efflorescenzen überzieht. Das öſtliche 
Ende des Yalfed, am welben man Spuren der frühern Ber 
feftigung desſelben findet, führt in die Ebene von Kar, die 
durch bie Sirdaraberge von ber Woromanebene geihieden wird, 
Zur Reit der Bluthe vom’ Mhey waren dieſe beiden Ebenen 
wegen ihrer Fruchtbarkeit berüßmt-nnd fie verſahen jene große‘ 
Stadt mit‘ dem ürößten Theil ihrer Lebensbebürfniffe. Der⸗ 
malen zogen die Rameltreiber des Königs in der Gegend ber 
um. und fammelten Dornwelen und fonftiges —— — 
für die Hofhaltung ein, 

Der Eugpaß von Sirdara, der früher wahrſchrinlich fär 
fehr wichtig galt, trägt noch die Spuren der ſouſtigen forg 
fältigen Befeſtig ung. Am weillihen Eingang, gerade über 


| dem Salzftrom ſieht man bie Muinen eined Gebaͤudes, welches 
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augenſcheinlich ein altes Fort war; Infchriften waren nicht zu 
entdeden, allein das bobe Alterthum biefer Kortification möchte 


nicht zu bezweifeln ſeyn Alle Ruinen diefes ſchauetlichen Eug-“ 


paſſes werden von den-aberglänblihen Landlenten der Umgegend 
entweder den Guebern oder den böfen Beiftern zugeſchrie beu. 


Sitten und Aberglaube der Bretagner. 
(Fortießung.) 


Eo groß bie Molle ift, welche der wandernde Bettler fptelt, 
fo ſteht er doch an Mictigfeit und Popularität einem Cha— 
rafter nad, welcher der Bretagne eigenthümlich ift, und deifen 
mannichfache VBerrihtungen und verihtedenartige Fahigkeiten ibm 
einen ganz beiondern Platz in bdiefer Schilderung anweiſen. 
Die ift niemand anders old der Schneider, aber von einem 
felden Schneider weiß man in unfern wohl civilifirten Stad⸗ 
ten nichts. Der bretagniihe Schneider ift eine ganz abfonder: 
libe Perion. Gemöhnlih ſchief gewachſen, binfendb oder bud: 
lit, rothhaarig und fhielend, ſtellt er ein feltfames Ideal 
feiner Elofe auf. Der Grund für die körperlichen Febler liegt 
darin, daß gewöhnlihd nur Menſchen von ſchwaächlichem Bau 
diefe Profelfion ergreifen, ob ſich gleih faum verftehen laßt, 
wie ſolche Leute die mannichfachen und fhhwierigen Dienfte vers 
richten fönnen, die ihrer Zunft andihließlih zufommen, Der 
Schneider verbeurarber fi felten, bat kaum je eine eigene 
Mebnung, und lebt ſtets auswärts wie die Voͤgel ober bie 
wilden Siegen. Die Männer verachten ibn wegen feiner 
Shmwädlihfeit, er findet fib aber durch bie Zuneigung der 
Frauen binlänglih entſchädigt. Er ift. felten an dem ndm- 
lichen Tiih mit den Männern, aber wenn dieſe weggegangen 
find, ift ein Duzend ſchoͤner Hände befcäftigr ihm ein leeres 
Mahl vorzufegen. Er ift die ewige Plaudertaſche, ein vollen: 
deter Meifter in der Kunft zu ſchmeicheln, und kann mit voll: 
Rändigem Erfolg kokettiren und loden, natürlich für andere, 
nicht für fih ſelbſt. Seine individuelle Ausnahme in diefem 
Yunkt gitt ihm eine gewiſſe Freibeit bei dem fhönen Ge 
fdlebt, denu ein hübſches Madden kann gar wohl einem fols 
Ken Mann zubören, der in Betreff einer Heurath gar mit 
in Frage fommen kann. Cr breitet al die Fraubafereien und 
feandalofen Geſchichten bed Kirchſpiels aus, kennt ale neuen 
Lieder, macht gelegentlih ſelbſt welche, ift voller Seſchichten, 
und erzählt fie fo gut als der wandernde Bettler, nur mit 
dem Unterfciede, daß der letztere fih auf Geſchichten befhräntt, 
die fo melandolifh find wie fein eigenes Leben, wäbrend bie 
des Schneiders alle voll Freude und Sonnenſchein find, Mir 
Einem Wort der Schneider ift die Ehromique.fcandaleufe und 
der Großmeijter aller Liebedunterbandlungen im Diſtricte. 

Er. ift auf dem Gipfel feimes Berufs, wenn man ihn mit 
einer Heurathsunterbandlung beauftragt, eine Sache, die auch 
gewöhnlich durch feine Bermittlung eingeleitet wird, Zriffter eine 
Eiſter anf dem Weg, fo beſchleunigt er feine Schritte, denm das ift 
eine böfe Vorbedentung. Sein eriter Zweck iſt die junge Dame 
ollein zu fehen. Er fängt-an mir einem gleihgältigen Gegen⸗ 


fand, dem Wetter, der Ernte, dem Ausſehen ded Himmels, 
vieleicht erwähnt er der Sterne, vergleicht dieſe natürlich 
genug Mit ihren Augen, umd bringt fo endlich die belicate 
Krage mit der Gewandthelt eines vollendeten Diplomaren aufs 
Tapet. Gelingt es ihm ibre Einwilligung zu erbalten, fo wen» 
bet er ſich alsbald an ihre Eltern, und der Tag wird anbes 
raumt, wo der Liebhaber in Begleitung feiner nähften Vers 
wandten ind Haus gebrabt wird. Das beißt bier au Lande 
„um @rlaubniß bitten.” Die jungen Leute zgieben fih in das 
eine Ende bes Haufes zurdd, mährend die Alten in ber an 
dern Ede die Praliminarien abfhliefen, und der Ecneider 
wie ein Pendel zwiſchen ihnen ber gebt. Endlich werden bie 
Liebenden aufgefordert an den Tiſch zu treten, wo fie mit dem: 
felben Meſſer ſchneiden, aus demfelben Slaſe trinfen, und 
Brod, Wein und Branntwein mit einander verzehren, Dann 
wird ein Tag beflimmt, an mwelbem fi die beiden Kamilien 
im Haufe ded Mädchens verfammeln, Died beißt Velladen, 
dad Belieben. Bei dieſer Präliminarverfammiung find fie alle 
in ihre Feſttagsgewaͤnder gefleidet. Große Vorbereitungen wer- 
den in dem Haufe gemadıt, Tiſche und Bänke abgerieben, Die 
Schubladen mit abfihrlider Nachlaͤſſigkeit balb offen gelaflen, 
um den großen Vorrath von Leinwand zu zeigen, Schinken 
werden in Menge ind Kamin gebängt, die Pferde, wenn melde 
da find, berausgepugt, alles Silber, was man aufmweifen kann, 
prunthaft vorgelegt, kurz man tbut alles, um die Braut reich 
eribeinen zu laffen, obwohl diefe Luxusgegenſtande baufig ents 
lehnt find, - Endlih kommt ber junge Maun, fchreitet über 
den Vachthof mit einer ernften Geſchaſtsmiene, unterfuht alles mit 
eigenen Augen, und fommt dann auf bie Frage über das Ver— 
mögen. Die Eltern ſchachern fo gut fie können, trifft aber dad 
Mefultat der Unterhandlungen mit den Erwartungen des Brau— 
tigams nicht zufammen, fo bleibt ibm nichte übrig, ald daß er 
ind Haus bineingebt, ein brennended Stud Holz aus dem 
Feuer zieht und quer über dem Herd legt. Dadurch zeigt er 
feine Abfiht an die Verbindung aufzugeben, 

Iſt man dagegen über die Bedingungen rind geworden, 
fo gebr das Ceremoniell nach Berlauf einer gewiſſen Zeit mit 
außerordentlibem Pomp meiter. Acht Tage, vor der Hochzeit 
laden Braut und Bräutigam ibre Freunde zu dem Weit ein, 
Die Einladungsweiſe iſt merlwürdig. Das junge Paor, bad 
mit den beiderfeitigen Begleitern abgeſonderte Procelfionen 
bildet und weiße Stäbe trägt, zieht nach den Häufern ber Per» 
fonen, welde fie einladen wollen, hält der Thüre gegenüber 
an, ſpricht eine mohlgefegte Standrede, worin der Geladene 
aufgefordert wird fi luftig zu maden, und mwobet man zugleich 
auch den Gaſtwirth mennt, der das Mablliefern wird. Diele. Rede 
welhe durch. ein unmandelbares Herlommen geboten zu ſeyn 
ſcheiut, wird haufig von Gedeten und Heiden ded Kreuzes 
unterbroden, Endlich kommt ber Hoczeitdtag bexan, und num 
übernimmt der Meine Schneider, der jeht den Hochpunkt feiner 
mannichfachen Functionen erreicht bat, das Amt. eined Mi: 
meurs. Er näbert ſich, gefolgt von den Freunden des Bräus 
tigams, dem Haufe der Braut, und. trifft auf der Echwelle den 
Mimenr der entgegengefeäten Seite, Hier finder uum ein 
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langer, hochtrabeuber Dialog zwiſchen dem: beiben Barben ftatt, 
ber: mit der Bulaffung des wartenden Bräutigams in dad Haus 
endet... Dann. gehen fie auf die Mairie und von da zur Kirche. 
Dem Hochzeits mahl wohnen oft 5—600 Perfonen- bei. Der 
Bräutigam fingt ein trauriged Lied, dem eine aͤhnliche Alage 
von Seite der jungen Frau folgt. Diefe Lieder follen den 
Abſchied vom Junggefellenleben ausdrüden, und werden baber 
bie „Klagen“ genannt, Dieſe ſeltſamen Mhapfodien werfen 
einen Auflug von Traurigkeit über die Geſellſchaft, locken ſelbſt 
Thräuen in ihre Magen, nnd die Wirkung derſelben wird als 
ganz eigenthämlich rübrend gefhildert. Uber diefer Eindrud 
Dauert nicht lange. Die Wirlungen des Weins und Eiderd 
machen fih almahlich fübldar, rörhen die Wangen und löfen 
die Zungen der Geſellſchaft. Dad Baftmabl ift vorüber, ber 
PVatriarh ber Geſellſchaft erhebt ſich, die Säfte fteben alle un: 
bedeckt und beantworten fein Danfgebet mir Amen. Dann folgt 
ein Zanz, fo mild und toll, wie dad Wirbeln der Blätter im 
Sturm, gleich dem rafenden Tauz der Indianer. im Rauſche 
eines frifdgewonnenen Siege. Braut und Bräutigam werden 
num in die Kammer geführt, und einer alten feltiamen Sitte 
gemäß werden zwei Wächter aufgeftelt, welde die ganze Nacht 
über bei ihnen figen, 

Die Mebrzabl diefer Verbindungen find eine Rechnungs— 
fache, wobel die Liebe kein Wort mitſpricht, und vieleicht liegt 
gerabe hierin der Grund, meßhalb die Bretagner megen un: 
befonnener Heurathen verrufen find. Im einem Lande, wo die 
Che fo offen nur nab Klugbeitsrädfihten geſchloſſen wird, -ift 
es nicht zu vermundern, baß der Arme, binfihtlic deſſen keine 
ſolche Berechnungen angeftelt werden können, ſich köpflings in 
dad entgegengefegte Ertrem ſtürzt. Uebrigens üdt Bier feine 
Öffentlihe Meinung eine Gewalt aus, melde gegen die Folgen 


einer folden Unvorfictigkeit warnt; man hät Feine gefelichaft: 


liche Stellung zu behaupten, und der Bretagner fühlt ſich 
glädliverweile Hier von allen den Ruͤcſichten, welche bäuslide 
Verhaͤltniſſe anderswo anferlegen, befreit, Er denkt nie an bie 
Gefahr, die Pendlterung zu ſtark auwachſen zu laflen. Die 
Volkswirthſchaft ift für iha ein fo großes Mätbiel, ald dad 
GSleichgewicht Europa’d; er dentt nie daran, für eine Familie 
zu forgen, und man muß ihm bie Gerechtigkeit widerfahren 
laffen, daß er auch nie baram benfr, für fich felbft zu forgen. 
@r beurathet oft, ohne ein Bett zu haben, oft ohne ein Hang, 
um eined bineinguftelen, und es iſt gar nichts ungemößnli: 
ches, daß er das Hoczeitdbert von einem mitleidigen Freund 
entiehnt. Wozu aud die Sorge? Er verläßt ſich auf die ewige 
Gerechtigkeit, anf die Gnade und den Ehup bes Himmels. 
Wozu dient menfhlihe Vorſorge, meint er, wenn die Bor 
fehung Gottes wacht. 

Diefe Heurathen ber ganz Armen find wirklich einzig im 
ihrer Art, unb fein Land in der Welt liefert etwas Aehnliches. 
Das Außerordentlichſte davon tft, daß der Bauet beuratbet, 
nit nur ohne einen Pfennig in der Tale, fondern daß dad 


elendigsglüdlige Paar auch noch alle benachbarten Familien zu 


dem Hochzeitsfeſt einlader; je größer die Zahl der Belucer, 
defto beffer it der Wirth im Stande, für ein angemellened 


Bankett zu forgen, Die Loͤſung bes Mäfhfeld iſt freilich wicht 
ſchwer, denn jeder Gaſt trägt su dem Feſte beit einige bringen 
Wein, andere Leinwand, Honig, Korn und felbft Geld. So— 
fommt eine Menge Lebensmittel zulammen, und die größte 
Froͤblichteit berricht allenthalben, Die Geſellſchaft, durch dem 
Tanz umd das Trinfgelage angelockt, zeigt fi ſtets in ibrem 
baanteften Staate, Bei folden Pidenick-Hechzeiten erfheinem 
oft mehr als 300 Menſchen, und es iſt nicht- felten, daß die 
Beiträge derſelden das ganze Vermogen bilden, womit bad 
nenverebelichte Paar das Hausweſen beginnt. 

Und das allgemeine Mitgefühl ender bier nicct. Men 
eine junge Frau dieſer Claſſe auf dem Punkte ftedbt Mutter 
zu werden, fo ftrömen Geſchenke von allen Seiten berbei, nar 
mentlih von denen, bie in gleiben Umftdnden find, Es iſt 
eine Art Feſt unter den jungen, ibrer Entbindung nahen 
Frauen der Nachtarſchaft. Die Geburt felbft ift ein feterliches 
und religiöfes Ereigniß, bei welchem mande rührende Einzeln. 
beiten vorfommen, Das Kind wird als ein Engel vom Hims 
mel betrachtet, und alle anwelenden Mütter bieten ibm ber 
Meibe nad die Bruft dar, ba fie die beiligende Berübrung der 
Lippen bed Neugebornen als ein glüdlihes Vorzeichen betrach— 
ten. Stirbt die Mutter, fo wird das Kind von allen ander 
Müttern angenommen. Der Priefter wählt eine auf, auf bie 
er fein befondered Vertrauen ſetzt, und fie empfängt den bei: 
ligen Dienft ald ein Geſchenk des Almächtigen. Iſt eine zu 
arm, als daß fie das Kind allein übernehmen Töunte, fo wird 
es von ihnen gemeinfam übernommen. Die eine nimmt das 
Kind in ihrem Haufe auf, die andern mwarten und pflegen es 
ftundenweife abwechſelnd. Es ift unwandelbarer Sebrauch ders 
jenigen, welche jſedesmal das Kind zu ſtillen erhält, daß fie 
dad Zeichen des Kreuzes darüber macht, und die Leinwand 
mir Weihwaffer befprengt. Alles was auf die Kindheit Bezug 
dat, ift mit frommen Gebräudben nngeben, Niemand gebr 
an einer Frau, bie ein Kind tragt, vorüber, ohne zu rufen? 
„Oott fegne dich!“ Wird diefer Gruß unterlaffen, fo glaubt 
die Mutter, man babe ein böfed Auge auf ihr Kind gemorr 
fen, Selbft eingefleifhter Haß wird durch dieſe gute Sitte 
entwaffnet, und der unverföhnlichfte Menſch wird feinen Feind 
nicht fhlagen, fo lange er ein Kind auf feinen Armen bat. 

(Fortfegung folgt.) 





Englifhe Colonialnachrichten. 
Canada, 

Die große Brage, um melde e8 ih für Ganada handelt, ifl has 
Verbhältnig zwifhen der englifchen und franzöfljchen Race ; die erflere ift 
befanntlih im zwei Thrile gefpalten, mworen vie am Zahl weit bedeun ⸗ 
tenbere die demofratifche If, welche fi zu republicaulſchen Infitutionen 
nah dem Borbile Nordamerikas binneigt, und die Berbindung mit 
England nur In fo weit unterhalten wiffen will, als fie nicht mit ber 
raſchen CTatwicklung ihres Wohlfeyne in Gonflict Fommt; die fogrmannte 
Torgpartel, fonft auh unter dem Namen Gamily: Gompact befannt, 
weil eine Anzahl Bamilien alle Memter der Golonie gleichfam monepor 


% 


Ufrt Hatte, dt natürlich noch mehr für die Arhaltung der Berbinbung 
mit Gngland, vorausgefeht, daß die Aemter wieder in ihre Hände 
Iommen; mon hat viefe Bartei beſchuldigt, fie ſuche den Krieg mit ben 
Bereinigten Staaten gu entflammen, um ſich der Regierung deſto mothe 
weniger zu- machen. Sir Gh. Bagot hat jept ein Minitterlum zufam⸗ 
mengefeät ans fraugöfifehen Ganatiern und eimem Theil der liberalen 
englifhen Obercauadier. Seine Rranfpeit und fein Tor kam baywifchen 
amd jet if feit Mitte April Eir Gh. Meicatfe als Grneralgenverneur 
eingetreten, Dir große Maapregel res emglifhen Minifteriums, cause 
difches Korn, und folder, das aus den Vereinigten Steaten über Ganada 
Iommt, in England gegen einen bloß nominellen Zell zujulaſſen, dar 
durch Ganada zum Mittelpunkt eines bedentenden Handels zu machtu- 
indem das aus den weillihen Etaaten der Union wach Canada gehente 
Getreide mit cugliſchen Manufacten brjablt mürde, iſt jegt im englifchen 
Barlament angenommen, und bie Folgen biefer Maeßregel find zu 
erwarlen, 
* 

Bür tie Auswanderung nah Ganaba beginnt vieleicht jet eine 
nene Cpoche. Die Col, Gaz, vom 27 Mai enthält einen Artikel über 
die ſchottiſche Kirhenfpaltung und brüdt die Unficht and, diefer Umſtand 
werde wohl manden presbyterianifhen Prediger, der durch dieſe Spals 
tung feine Pfarre verloren, bewegen, ſich iu einer Golonie nirdergus 
laffen, wo «4 dann nicht fehlen Fünne, daß er einen Theil feiner ches 
maligen VPfattliader mach fich ziehe, Gr erinnert dabei an den Umftaud, 
daß Firhlihe Streitigkeiten die Haupturſache der Anfietlungen in Neus 
england gemejen ſeyen. 

” 

Dean gebt mit dem Plan um, einen Ganal herjuſtellen, der die 
Sandy Bay mit dem St, Loreng» Wolf verbindet, und fomit Mewfchotte 
laud zur Imfel machen würde. Der Zweck iſt, eine Verbindung mit 
Ganada zu erhalten, bie auch im Winter fahrbar wäre, da dic Mündung 
des Lorenjiroms fünf und oft ſeche Menate lang burch Eis gefperrt if, 
Ein Ingenienreapitän Crawleh hat das Lau aufgenommen, um eine 
vaſſende Stelle zur Anlegung des Ganals ausfindig zu machen, und 
bat unter dem 19 März d. I. darüber Bericht erflattet. (5. Col. Gaz, 
vom 40 Jun.) 

“ 

Bean man einem Echreiben in der Cal. Gaz. vom 17 Jun. glauben 
darf, jo wurde bie son Eir Gh, Boget ringrfehlagene Politik, worurg 
die franzöfifchen Gahabier und bie liberalen Obereanadier ins Diiniflerium 
Berufen würden, von dem Herzog von Welllagton und dem Golonials 
minifter Stanley mißbilligt, und die Kenntnif diefee Umflandes ver⸗ 
anlaßte einen Thell der canadifchen Torppreffe ben Generalgouverneur 
aufs bitterfte anzugreifen, was di⸗ſen Mann, der biäher in biplomatijchen 
Eirkeln gelebt hatte, fo heftig augrgeiffen haben foll, daß feine Kranf- 
heit dadurch weſentlich verſchlimmett wurde. ®egen bie „Toried" von 
Canada fellen die Dranienmännsr Irlands „fanfte Limmer“ feyn, und 
wer mit gegen folde Angriffe durch lange Erfahrung gefiählt jey, 
müffe endlich unterliegen, Es fragt fich aber, ob Sir Gh. Bagot antere 
hanteln Fonnte, els die franzöfifchen Ganabier und die liberalen enge 
liſchen Fanadier in fein Golonialminißerinm aufjunehmen, ta vie Vers 
mwaltung einmal von der Mehrheit in ber „Affembiy" abhängig gemadt 
war, fo qui, wie bie englifhen Minifter im englifhen Parlament, 
Eir Gh. Bagot hat durch fein Verfahren wenigſtens ten Brieden zwiſchen 


der cetativen umb der Ingitlatinen Brmalt Hürgefellt/ und die nicbens 
getretenen. franpdfifchen Ganabier zum Mitgenuß der 'pölitifen Medhse 
berufen. Ob biefe Onmwenbung der eugliſchen Gonfintien auf Me 
canadiſchen Qerhältuiffe wirdlih dem Knoten Idst, im freilich wine große 
Brage, . 

® 

Die amerilonifhe Bifherei auf dem comabifhen Er, me man 
Borellea bis zu 60 Pib. und Etöre bis zu 120 Pie. fängt, wird mit 
jedem Jahre beveutender (f. Col. Gas, 17 Zun.), Die Zahl ver Bälfer 
eingepödelter diſche beirug im Jahre 4836 12,009, im Jahre 1837 14,000 
und im Jahre 1840 32,000. Die Ganadies werden auferrkam gemacht, 
diefen Gemwerbejmeig gleichfalls zu pflegen, fie Idheinen aber in -Yintem 
nehmungegeiß gewaltig hinter den Danfers zurüdzufrhen. 

Der ledte Genfus von Obercanada gibt 506.055 als Gefammi- 
benölferung an, darunter find 247,065 Ganadier brittifdien Urfprunge, 
13,869 Ganakier franpöfifcgen Mefprumgs, ferner 10,684 geborene Enge 
länder, 78,355 geborene Irlänber, INTBL geborene Echotten, 6691 ©, 
aus bem enzopälfhen Gontinent, 32,838 ©, aus ven Berrinigten Staaten, 
7695 nicht maturalifirte Bremte, (Col. Gas. 1 Yun.) j 


Mauritius, 


Diefe faſt ganz uom Branzofen bewohnte, aber ſeit bem Kriege in 
engliſchen Häuten befindliche Iufel leidet gegenwärtig, — man follte 
es faum glauben, — nicht fowohl am demjenigen Urbein, welde dem 
englifh»metindifchen Infelm eigen find, fondern an denen, woran auch 
die framoöſiſch weRindifchen Jafeln leiden, nämlich au einer allgemeinen, 
tief greifenden Geldfrife, die jo weit geht, daß die Banken die ſchul⸗ 
denden Pflanger nicht vor Bericht ziehen, bloß damit nicht der loſe 
Gaben, welchet jegt noch den Grevit Überhaupt zuſammenhält, vallenns 
jerreiße und eim ziemlich ‚ollgemeiner Wechſel des Cigenthumt erfolge, 


"Die Lage if ziemlihypiefelbe auf den frauzöfifchen Golonien, obgleich 


der Zuder von Monritius auf dem emglifchen Markt ungemein hoch 
der der framzöfljchen Golonien anf dem frangöfifchen Markt fehr nicher 
verfauft wird, Diefer fcheinbare Wiberſpruch Härt fih auf, ſobald man 
etwas mäher auf die Urfahen rlageht. Im den framgöfifchen Colonlen 
gibt et noch Sklaven, und die Planer fing vyaram wegen Arbeitern 
noch nicht in Berlegenheit, dagegen haben fie den Quderbau etmas über» 
trieben, und der frangöfifhe Markt wird durch die Moncurreng mit dem 
Rübenzuder überführt, darum ſſud die Pflanger in Noch. Auf Mauritius 
warte bie Sklaverei, aufgehoben, und obgleih man ſich Urcheiter ans 
Diavagascar, aus Indien verſchafft hat, mehr als in irgend einer Kolonie 
Wefindiens, fo waren boch die Pflanger von Mauritius nicht rei 
genug, diefe erhöhten Ausgaben lange zu zahlen, aud fo fliehen fir jept 


; und mit ihnen die melſten Kaufleute, tie ihmen borgten, am Rande des 


Banferotts. Daß nicht dasjelbe In ben englifcheweßiupiihen Drfigungen 
*ingetreten ift, Fommt nur vom größern Reichthum der englifden Plan« 
tagenbefiger her, die mei emglifche Lorbs oder reiche Ranfleute find, 


ihre Pflanzungen vermalten laffen und einige fchlechte Jahre leichter er= 


tragen Fönnen; bie Pflanger, welche alcht fo reich find, haben au in 
Mefindien und Guiona bereits Bankeroit gemacht. In Mauritius ift 
der Bruch vor der Thüre (f. Col. Gaz, vom 415 Jul.), und wahtſcheinlich 
wird eine gute Anzahl frangöfifcer Phlanzer engllfcen Cigenthümern 
weichen müffen. 


ö — ————— — 
WMäünuchen, in der Literatiſche Artiſtiſchen Anftalt der I, @. Gotta'ſchen Buchhandlung. 
Verantwortlicher Redacteut Dr. Ed. Wipdenmann, 





Nr. ‘223. 





Das Ausland. Er 


Ein Tagblatt Ed 
„für 3 
Kunde bes geiſtigen und fittlihen Lebens ber Völker, 


11 Anguft 1843. 





Capitän Abbott in Chiwa. 


Die moſteribſen Sendungen ber Engländer nah Chiwa 
tlären fib allmaͤhlich auf, ohne daß die Ehre ihrer Diplomatie 
und ibre Sendboten fonderlib dadurdh gewännen. Wir werden 
demnäcdft einige Details über die von dem Capitaͤn Abbott 
jegt verdffentliäte Meife mittbeilen, fie werden aber ziemlich 
mager ausfallen, denn der Verfaffer ſagt und gleih von vorn 
derein, daß er durchaus über Ehima und Turkeſtan feine näbere 
Kenntniß gehabt habe, und felbft dad. Perſiſche, die unerläßlide 
Sprade ber Unterbandlung, obwohl fie in Ehima gleichfalls 
nicht bie Landesſprache ift, erſt anf dem Wege nothdürftig 
fernen mußte. Der Sapitin mar alfo zu der wichtigen Sen: 
dung  möglichft wenig geeignet, Dabei ift denn freilich zu ber 
merfen, daß er nicht eigeutlih von ber angloindiſchen Regie 
rung feinen Auftrag batte, auch nicht einmal vom ihr accrebitirt 
war, fondern bloß von Major Todd, der mit einer Anzahl 
englifher Dfficiere und Sappeurs in Herat ftand, abgefender 
wurde, wabriheinlih zu feinem andern Zweck, ald um einiges 
Nähere über den Marſch der Muffen nah Chiwa zu erfahren. 
Sobald mämlih das Geräbt von einem ruffifben Augriff auf 
Ehiwa nah Herat gelangte, ſchiete Major Todd einen ange 
fehenen Mole, Namens Haſſan, nah Ehima, um dem dortigen 
Chan von Geite Englands begrüßen zu laſſen. Diefer Mole 
warb anf feinem Rüdweg von einem vornehmen Usdeken be: 
gleiter, der von ber angloindiihen Megierung Hülfe begehren 
follte gegen einen Einfall der Rufen, die angeblich mit nicht weni» 
ger ale 100,000 Mann anrädten,. Als Antwort auf dieſe Sendung 
wurde Gapitän Abbott nah Ehiwa gefhidt, wohin er am 24 
December 1839 aufbrach. Wann er in Ehima ankam, ift im 
Bude nicht genau angegeben, wahrfbeinlih aber geſchah es 
um den 20 Januar 1840, Er wurde fehr anftändig empfangen, 
indem ein vornehmer Usbeke ihn am der Spige einer zahl 
reihen Meiterfhaar eindelte, obaleih er -die etwas läders 
lihe Forderung geftellt hatte, daß man ihn mit der böchfien, 
dem Botſchafter einer großen Macht gebihrenden Ehre em⸗ 
Pfangen folle, 


Sein Auftreten, in Chiwa war, hauptſächlich wegen-feiner 
Untenntnif ſowohl der Landesiprane, ald der im Umgang übe 
lien perſiſchen nicht ſehr glädlih: er konnte ſich dem Welle 
kaum verftändlig machen, und verftand natürlich eben fo wenig 
feine Umgebung; fo verfiel er in eine Menge Mißgriffe und 
wurde im böditen Grade mißtrauifh: er glaubte, der Dinifter 
in Herat, der famofe Dar Mohammed, babe bereits feine Agen⸗ 
ten in Chiwa, um alle feine Bemühungen zu bintertreiben; 
ebenfo Doft Mohammed, An allem dem mar nichts: feine 
vermeintlihen Schwierigkeiten Ihmolgen dahin wie Scnee an der 
Sonne, obne daß man über die Urfahe aus dem Buche flug wird, 
Seine Unterbandlungsfunft war ed nicht, welche die Schwie— 
zigfeiten aus dem Wege räumte, denn er muß felbit geſtehen, 
daß cr bei feiner erften Zufammenkanft mit dem Chan „eine 
fehr ſchlechte Rolle fpielte. Aber der Chan, ein liebenswür- 
diger und gutmärbiger Maun, lächelte über meine. Mißgriffe, 
umd börte geduldig meine Erflärungen an.“ Capitän Abbott 
war immer noch der Anſicht, dad. 100,000 M. Muffen auf dem 
Wege feyen, wie man früber nah Herat berichtet hatte, Der 
Chan war indeh beffer unterrichten, und kannte:aud dad Mite 
tel, welches einen Einfall der Ruſſen abwenden Fonnte und 
ihnen wenigftend den Vorwand nebmen mußte. Dieß war die 
Greigebung aller ruſſiſchen Sklaven, die nad und nach theild auf 
dem cafpiihen Meere, tbrild an der Graͤnze meggefangem und 
nah Chiwa gebrabt worden waren. Der Chan war bexeit, fie 
frei zu geben, Eapitän Abbott aber widerſehzte fih, indem vor» 
ber ein Friede mit den Rufen geihlofen werden mülle,, Bir 
diefem Endzweck machte er ſich nah Rußland auf den egs 
was gewiß nicht in feiner Inftruction lag. Er brauchte einem 
ganıen Monat bis Mangiſchlack; zwiſchen diefem Ort umb. 


Nowo Alexandrowskoi wurde er von dem Kirgiskaifafen übers 


fallen, audgeplündert und etwa 40 Tage gefangen gehalten, ſo 
daß er das ruſſiſche Fort wohl nicht vor Mitte Mai errei⸗ 
en konnte, und erſt ald er nah Uralsk kam, den Rüdzug ve 
ruffiihen Armee erfuhr, 

Die ganze Erzäblung zeigt bloß, welder Schreden unter 
einem Theil ‚der angloindifsen Diplomatie über den Mari 
der Rufen nad Ehiwa herrſchte, und wie ſehr dieſer Schrecen 
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durch die Unwiſſenheit eines Cheild der diplomatiſchen Agenten 
genaͤhrt wurde. Die Erklärung biefer fonft gang nnerflärliben 
Sendung gibt nachfolgende Mittbeilung, von Der im Abbotts 
Buche nichts zu leſen . Die mäbern Inftructionen für dem 
nah Ehima abgelendetem Dfficter trafen von Indien aus erft 
am 11 Mei 1840 in Herat ein, da man aber fhon wußte, daß 


Cap. Abbott Ehima verlaflen hatte, fo wurde Gir Midmond, 


Shakſpeare abgefendet, um auszuführen, mas Cap. Abbott vers 
fdumt batte, Erſterer erreihte Ehima am 12 Junins, batte 
ſegleich Audienz, und wurde beim Shan. vorgelaffen fo oft und 
wann 28 ibm beliebte, Er fand am ihm einen offenen, ver» 
fändigen Mann; die Freigebung der ruffiiden Stlaven fand 
Feine Shmwierigfeit, fie wurden fogleic, über 1000 an der Zahl, 
der Dbforge Sir R. Shafelpeare’s übergeben, der fie nah Ruß: 
lud führte und dort auch den Frieden zwiſchen Chlwa und 
Rufland unterbandelte, wofür ihm ruſſiſcherſeits viele Aus: 
yelanung und von angloindifcher Beförderung in feinem Range 
zw Theil wurde. Sir M. Shafefveare’d vernünftiges Beneb: 
men contraftfirt auffallend mit der Umbelonnenbeit Abbotts, 
Der fein Buch recht wohl ungeſchrieben bätte laffen fünnen; 
doch Tann man einige nit unintereflante Eingelnheiten daraus 


Nehen. 





Sitten und Aberglaube der Bretagner. 


(Fortiegung.) 


Fat alle Bolfefitten der Bretagner haben ihre Quelle 
entweder in religiöfen Begriffen oder in abergläubifhen Mas 
fichten, welche eine Urt poetifher Verwandtſchaft mit ber Mes 
ligion baden. Die kirchlichen Geremonien werden bier mit 
mehr Eruft und Strenge gefeiert, als irgendwo fonft in En: 
ropa. Die‘ Feiltage der Heiligen werden mit einem Pomp 
abgehalten, dem man von einer fo armen und zerfirenten Be: 
»ölferung gar nicht erwarten ſollte; auch find fie durch den 
maleriſchen Effect, den fie machen, außerft mertwärdig. Manch⸗ 
mal fammelt jih das Volk in folder Maffe, daß das Innere 
Der Kirde vom Altar bis zum Schiff, fe wie jede Ede der 
Privarcapellen mir einem Ward von Kerzen erleuchtet iſt. Ihre 
Wallfahrten, hauptſachlich nah Notre⸗Dame⸗de-Von: Secours — 
von denen viele Nachts ſtatt finden — beſtehen aus ungebeu: 
zen Proceffionen durch die wenigſt befubten Theile des Lan 
des. Jedes Felt iſt durch eigent humliche Züge bezeichnet, ader das 
des deillgen Johannes ift vieleicht das merfwirdigfle. Den 
Tag über geben arme Kinder berum und berteln Beiträge zus 
fammen, um das Jobannisfener anzuzünden; ſtatt Eines 
Feuers zündet man Öfterd zwei, drei oder vier an, dann flar 
dern auf einmal Taufende auf den Hügeln, bis das ganze Land 
ie von Einem Brand erglänzt. Manchmal zänden die Price 
fter das erfte Feuer auf dem Marktplatz an, und ein andermal 
wird ed durch einen Engel angepünder, den man durch eine 
mechaniſche Vorrihtung mir einer Fackel in der Hand von 
der Kirche heratiltegen, den Holzitoß auzünden und wieder 


"sürädflieaen laßt. 


Dad junge Boll tanzt mit ungemeinem 
@ifer-um biefe Feuer ber, denn edchenriht der Mberglaube, 
daß weni fie vor Miternacht um Menm Feuer derumtanzen, 
fie fi on nähften Jahre verbinratbemiwerden. ige werden 
um die flammenden SHolsftöße berumgejtellt für bie Todten, 
deren Beifter,berbeifommen follen, um das traurige Bergnd- 
gen zu genießen, ihre beimifhen Geſange nohmals zu bören, 
und bie lebbaften Tänze ihrer Jugend zu betrachten. Stücke 
der bei dieſen Gelegenheiten gebrauchten Fackeln werden ald 
Baubermittel anfbemadrt gegen Gewitter und Nerventraufbeis- 
teu, und um den Blumenfranz, ber auf dem Hanptbolsftoß 
lag, rauft fib die Jugend. Bu Breit, wo bie durch die Ma— 
trofen vermehrte Volksmaſſe fi weit toller gebärbet, ald ans 
derömo, wird ein Fackeltanz gehalten, der unter wildem Toben 
die Naht hindurch dauert. Dieß Felt ift obme allen Bweifel 
ein Weberbleibiel des Druididmus, und das Unzünden von 
Feuer bat feinen Urfprung in dem Sonnendienſt; das Feft ift 
in jeder Beziehung identifb mit dem „Baal teinidh” ber 
Pbönicier. . Die Sitte, um Mitternabt, im Wngenblit bes 
Sonnenfolftitiums, das bei den Wlten als eine den Ahnungen 
und Weifagungen befonders günftige Zeit galt, nächtliche Feuer 
anzuzänden, war eine Sitte bed grauen Alterthums, und 
fheint dem Chriſtenthum bei fait allen neuern Nationen 
eingeimpft worden zu ſeyn. Wis dad Jabr noch im Ju⸗ 
nius begann, batte dieß Freudenfener feine directe Bedeu: 
tung, um den Wiederbeginu der Vegetation feſtlich zu bes 
geben, und durch Gelübde und Opfer ein fruchtbates Jahr zu 
erfleben; aber der Gebrauch dauerte fort, mahdem bie ſym ⸗ 
bolifhe Bedeutung längit aufgehört hatte, Die Alten nahmen 
brennende Fackeln vom Holzſtoß mit fort, im Glauben, daß 
das Umberiprigen der Funken alles Boͤſe vertreibe, eine Sitte, 
die noch jept in Cornwallis üblich iſt, und an einigen Orten 
Irlands lagt man fogar das Vieh durch das Feuer geben, um 
es gegen alle Krankheiten zu ſchutzen. 

Die fpgenannten „Pardons“ find die Lieblingsunterhaltims 
gen für die Jugend beider Geſchlechter; hier treiben fie munter 
ale ihre Nationalfpiele, namentlih den Tanz. Ein civiliiirter 
Lefer, deſſen Geſchmack durch die moderuen Bälle verborben 
iſt, macht fich Beinen Begriff von der bei Dielen Sceuen ber: 
fhenden Unfregung, und wer kein bretagniſches Feſt geſehen 
bat, lann die wahnlinnige Luſt des jungen Volls nicht be» 
greifen. Ihre Hauptmelodien befieben aus Wolfsliedern (chan- 
son) und werden, auf einen alten Nationalinſtrument, der 
Bombarde, geipielt, in Begleitung des Binion, einer Art Sack⸗ 
pfeife, welche den Zact mit rober, aber nacdrudsvoller Bes 
ſtimmtheit angibt, Die Form des Tanzes fana man nur ale 
eine Reihe von Kreisumdrehungen befhreiben, indem bie Täns- 
zer mit -aufammmengelegten Händen in furdtbarer Schnelligkeit 
in einem Kreife berummirbeln, Dieb heißt die Monde, und ik 
wahrſcheinlich die alteſte aller Tanzformen. Mauhmal maben 
fie Diele ſchwindelnde Evolution mit, verl&lungenen Armen, 
und dann beißt der Kany ein Ball, Eine Erklärung der 
ralenden Luft bei diefem Mergnügen liegt wohl in dem Um: 
ftand, daß die bretagnitchen Frauen nur in ihrer Jugend und 


sat 


Mäadnenfeit eine Wusfkhr auf Erbölung und Weranägen haben, 
Es Hi der erſte muntere Sprung des Mennpferbes im Circus 
wenn ed derummgefährt wird, um ſich an die faimmernde Scene 
zu gewoͤhnen ihr ganges übriges Leben iſt Anftrengung und 
derte Urdeit. Die bdretazuiſchen Frauen, ber Grgenftand zahl⸗ 
loſer @lrgien, 2teder und Romangen vor der Heurath, fteigen 
nach derſelden in der geſellſchaftlichen Stufenreihe fo tief hiu— 
ab, als die Frauen ber Aflaten. Auf dem Lande nehmen fie 


einen ganz untergeorbnneten Wang ein, bedienen ihre Ehemäns: 


ner bei Tiſche und ſprechen nur im Ausdrücken der Unterwär⸗ 
figfeit und Ehrfurcht mir ihnen. Bel den niederften. Slaſſen 
arbeiten fie im offenen Felde und bringen ihr Leben unter 
den mühſeligſten Wnftrengungen bin. Und fo endet dieſer 
Traum des Lebens, der mit Freunden und Zängen begann, in 
trübfeliger Sklaverei, nur zumellen angeregt darch bie Stim: 
men der Jungen, melde die Tänze und Epiele ihrer Kindheit 
ihnen wieder vor die Augen bringen, 

Wenige Länder find reicher an verfchiedenartiger Unterhat: 
tung und Spielen, die zum Theil eine merfwürdige Aehnlichkeit 
mit denen der Grieden und Mömer verratben. Krüber bes 
ftand ein Spiel, la Soule genannt, ähnlich demjenigen Ball: 
fpiel, wo man den Ball mit dem Fuße fortſtößt, aber es er- 
jeugte lo beftige Streitigkeiten, daß man es allmablih in den 
meiften Theilen des Landes abgefchafft hat. Nur bie und da 
in der Umgegend von Vannes, mo dad Volk noch viel von ſel⸗ 
nem alten barbarifhen Geſchmack an Maufereien und Blut: 
vergießen behalten bat, wird ed noch gefpielt, eben fo mand: 
mal in der entlegenen Gemeinde Galvadod in der Normandie, 
Eine gelündere Uebung und ein lebbaftes Vergnügen gemäh: 
ren noch dem Bretagner die großen Mingerfämpfe, welche mit 
alle dem Eifer und dem Gepränge gefeiert werden, wie einft 
die olympiſchen Spiele. Bel ihren Vorbereitungen dazu ver: 
laffen fie fib nicht immer auf natürliche Hülfsmittel allein, fie 
nehmen ihre Zuflucht nicht bloß ‚zu dem wunderbaren Waller 
gewiffer Quellen, fondern aud zu beiondern Aräutern, Die fie am 
erften Sonnabend ded Monats fammeln, und welde die Kraft 
baden follen, im Kampfe unbefiegbar zu machen. Die Anwen: 
dung folder geheimen Vortheile würde einen Geiſt von Be: 
trug zeigen, welcher fi mir der Ehrlichkeit der Bretagner nicht 
vertragt, und deßhalb ftebt auf einem ſolchen Benehmen eine 
fo harte Strafe, dad ed wohl felten geübt wird, Der Minger, 
welcher fib mit folden verzauberten Kräutern ftärkt, wagt 
das Heil feiner Seele — eine dinrelchende Garantie, daß ein fo 
gefabrliher Zauber nicht allzu oft angewendet wird, Es ift 
dieß das einzige Beilpiel, wo der Aberglaube der Bretagner 
die Möglicpfeit anerfennt, mit den Mächten der Finiternif 
einen Verttag einzugeben; am einen eigentlihen förmliden 
VPact ſcheint man dabei -freilih nicht zu deufen, obgleich die 
mir dem Bauber augenfheinlih verbundene Gefahr eine fill: 
fhweigende Uebereintunft diefer Art klar genug macht. 

(Schluß folgt.) 


Canalfahrt durch Schweden. 

(Hub den Meifehriefen tints jungen Dänen im-„Bädrrlandet,‘) 

An Bord ded Dampflchiffed „Admiral o, Wiaten;‘ Shit ta Ium 1842 

Waãhrend meine. Landelente auf. dem Dampffhiff „Iris“ ferwärts 

ihre Helmeeife nah Kopenhagen antralen:und bei der Einförmigfeit ber 
Meerfahrt Hinlänglih Zeit und Muße gefunden. haben. mögen, fih von 
ben wieklich übermältigennen Binprhden der herrlichen begeifterien Pfiugfe 


! frier im Upfela etwas gm erholen oder zu fammeln, Habe. ih heute, 
« Morgen meine Rüdreije auf dem Ganal angetreten, unb will bie 


Übenpfunden, benupen, mm Dir eine geireue Skine diefer iatereffanten 
Fahrt mitzutheilen, Um 5 Uhr früh trat, ich mit meinen Äreunden au 
Bord des ſchwediſchen Dampfbootes, das wenige Minuten darauf den 
Mälar binan branste, deffen ſchoͤne wmalerifche Buchten ich fehon früher 
sa bewundern Gelegtuheit hatte, als wir nach Upfala und jurüd fahren. 
Bald verſchwanden das Folge Schloß, die vielem Kirden mit ihren 
ſchlanten Thürmen, und die am ben ſchroffen Belfen hängenden Häufer 
der Königeſtadt hinter ben Fichtenwäldern der Mälar» Iafela, — viel 
ya balt, denn jeden Mugenblid möchte man halten und ſchauen und fi 
bes Aublicka ver ſtete wechſeladen herrlichen Bilder erfreuen, Doch auch 
weiterhin find die Ufer des Sera gar veih am malerifhen Partien, 
Machdem wir 4 bie 5 Meilen in weſtlicher Richtung zurüdgelegt hatten, 
wandten wir ung fünlich im ben Arm des Mälar, welder Stodpelmiche 
von Übrigen Süpermannland treaut, und gelangten bann zu dem Beljen« 
canal von Süpertelge bei ver hübſch gelegenen Stadt gleiches Nameue, 
die ihrer fühen Kriugel (Brägel) wegen berühmt if. Diefer Ganal. ift 
nur eine Biertelmeile lang, aibt aber fon rine mächtige Voritellung 
von den Riefenwerken der ganjen Waſſerſtraße, da bie durchſpreugten 
Belfen au mehrern Stellen über 400 Fuß gen Himmel ragen, Die 
Urbeit ward fchon 1780 begonnen nnb erſt 1819 mit eların Aufwaud 
von fünftehelb Tonnen Boldes vollendet, Die Lanbfkrafe von Stodbolm 
nad Nyköping gebt mittelit einer fehönen Drebbräde von Onfeifen äber 
diefen Ganal bin. Auf ber andern Erite gebt, #& wicher pur bie 
Sürertelgerbuht em Klippenufer der Oſtſee zu und on. Mörtöen 
(Däferinfel) vorbei, deren banfle Wälder uud Belfen in alten Tagen 
ein beftändiger Zufluchtsort der Bilfinger waren, Epäter ‚gehörte bie 
Jaſel den Seſchlechtern Sture, Banner und Bonbe, und diefe battem 
ihre Refizenz in dem. ſeſten Schloffe Hörningaholm, das 1720 vor 
den Muffen zerſtört ward, als dirfe mais Hülfe fchwerifcher Werräther 
gan, Eürermannland nerheerten, Morrlöping un» nod vier andere Städte, 
abbrannten um» bie unglüdlihen. Bewohner mit einer Granfamkeit ber 
banpelten, die faum im ber. Geſchichte der Hunnen und Bantalen. ibrege 
pleihen finken möchte. Das jrgige Schloß if von einem Grafen, Bonte 
erbaut werben, Die Rlinpenbucht von Npköpiug bat rinen ganz Äbus 
lichen Gharakter wie die @infahrt in den Stodholmer Meirbuſen; mir 
bejanpeu ums in einem unüberfehbaren Archipel von Belfeninjeln,, faR 
ale mit Tannen, Lärden, Birken und Wachholberbetren bicht bewachſen, 
und doch zum Theil fo ſchroff und Fablgrundia, daß man Faun begreift, 
wo die hoben Bäume ihte Nahrung hernehmen. Mn eine birfer Klippen 
legte unfer Schiff an, um arues Brenumaterial einzunehmen , uud wir 
benupten die Zeit, um bimanfjußrigen. Wine Fleine Bifcherhätte vom 
Holz lag gmifchen den ernften Steiumaffen verborgen, Während ber 
Bifcher und feine barfüfige hochgefchürzte Hausfrau eifrig befchäftigt 
maren, unferem Gapitän ihren Borrath von Wifchen zu verhanprin, unter 
hielten wir uns mit ihren halbwilden Meinen Buben, die nebft einer 


Heinen Ruh und eim paar Echafen ‚(der ganzen Berdlferung der Juſel) 
im türftig wacenden Grafe lagen. Dann ging's weiter über eine 
Breite Bucht der Dfifee mach dem Hafen von Nyföping. 

Unfer zur’ Ganalfahrt befifimmtes Dampfboot If fehr fhmal und 
Tang, font aber büdfch eingerichtet, mit einem großen Herrenfalon und 
mebrern abgeſonderten Gabinetten, jedes mit jmei Schlafrimand, Huch 
sie Vewirthung iſt recht gut; man zahlt dafür im Ganyem täglich zwei 
Thaler Reichsgeld. — Nachmittage burdhfuhren wir ben drei Meilen 
bangen Meerbufen Elätbehen, umgeben von Korufeltern, Baltnugen, 
Bergen und Klippen, und freuten uns der verfihledenen Aufichten der 
Ruinen des berühmten Edloffes Etegeborg, deſſen ehrwürtiger weißer 
Thurm von der Epipe einer Klippeninfel im diefem Meerbufen hoc 
empor ragt. Der graufame König Birger (ber pweite Son Magnus IH, 
1282 bis 1316), der feinen Bruder in Nyföping erſchlug, hielt ſich oft 
bier auf, und überlleß bei feiner Flucht mach Bothland das Schloß feinem 
Sohn Magnus IV. Während der Unionsfriege ward hasfelbe oft jerflört, 
und viele Taufende von Dünen und Schweden fanden dabel ihren Top. 
Der lehte prächtige Schlofbau war ein Werk Buftans I; doch im vorigen 
Jahrhundert ward es anf Beſchluß der Stände mieber abgebrochen, und 
ein großer Theil der Bauſteine wurde nach Edterföping, woher man 
fie gebolt hatte, zurücgebracht un zum Dau eines Kornmagazins vers 
wandt; — fo merhfelte der Geiſt der Zeiten. 

Auch Mem, am Gare des Meerbufent, war rinft ein altes Könlge- 
Baus; jept ficht man mur einige Babrifgebäube und einen Gaſthof, und 
bier beginnt der große Ganal, mit fleben unmittelbar aufelnander fol 
geuden Echleufen, teren jere das Schiff 13 Buß hebt. Die Schleußen- 
daffine, von fin behauenen Steinen eingefoßt, find natürlich noch um 
einige Buß tiefer, da die Schlffe auch bei abgelaffenem Waſſer ſchwim- 
mend erhalten werden müflen, dabei 24 Buß breit und 120 Buß lang, 
Sobeld dad Schiff in den unterfien Schlenßenkaſten, in gleicher Wafler- 
köbe mit tem Bahrwaffer draußen, ringelanfen ift, werben die Pforten 
Dinter demfelben geſchloſſen. Darauf werden in ben Pforten des nähften 
Höher liegenden Schleußenbaffins zwei Schollen geöffnet, ans melden 
vos Maffer in das untere Baſſin berabftürgt, bis jenes faſt geleert md 
Mefes gefüllt if, oder vielmehr bis das Maffer in beiten im Niveau 
if, fo daß die wähite Pforte geöffnet und das Schiff ins zweite Baſſin 
grjögen merben Fauna, Auf dieſelbe Weife Aeigt man von Schleufe zu 
Schleuße bis auf bie obere Canalhöhe, auf der wir tann welter fuhren, 
die wir bei einbrechenver Dunkelheit den Meinen Ort Shyerföping 
erreichten, ter im Mittelalter eine mächtige Hanbeleftabt war, mit vielen 
Kirchen und reichen Klöſtern. Cine Hauptwohlſtandequelle des Ortes 
war die wirkliche Duelle der heiligen Magubild, einer unbefledten Jung« 
frau, melde bier unfhulsig die Topeaftrafe erleiden mußte. Mia fie 
ſterbeud den Himmel anflebte, ihre Unſchuld zu rächen, öffnete ſich der 
Bels, wo fie fand, und 7 Jahre hindutch fürzte eine ſolche Waſſer- 
ınenge bataus hervor, daß die Eiadt beinahe ganı überſchwemmt ward. 
Endlich mard der gürnende Bott durch Die Gebete ber Frommen be» 
fänftigt, und die ſchwächer rinnende Duelle ward einer der befuchteſten 
Balliahrtsorte in Schmeren, Sie flirft ned heute und Et. Ragnhilde 
Bild fchmüdt ras Brunnendans, aber der Slaube an ihre heilige Kraft 
iR fahr gang verfchwunten, und im dem Orte, wo große Reichetage 
gebalten und mehrere Könige begraben wurden, ift außer dem Nath« 
haus fein fteinernes Gebäude mehr am finden, 

Nach Furzem Schlaf an Bord fegten wir ſchen vor Togesaubrud 


unfere Reife fort und erreichten bald ben walbumlrängen Sr Miplangen, 
von mo man eime herrliche Uinfiht der auberihalb Meilen fritwärts 
liegenden. Babrit = und Hanvelaaodt Morsföping hat, Dana murden 
wir abermals durch zwei Schleußen bie zu einer Höhe von 109 Fuß über 
der Dieeresfläcdhe gehoben, unb durchfchifften darauf den viertgalb Meiirm 
langen Ser Roren, welder non ber aus dem Weiterfee Zommenden 
Motalar Ein durhfirömt wies, Mm Anfang biefes Gert trafen wir 
ſchon anf die zehnte eiferme Drebbrüde (von gleicher Gonfiruction wie 
die obenerwähnte bei Gövertelge). Mm mit anfgehalten zu werben, 
wird auf dem Dampffhiff in einiger Eatſernung von biefra Brüden 
eine Meine Kanone geldat, fo daß dieſe bei der Mufunft immer geöffnet 
find, Uaweit der fehönen Ufer dirfes Gers ſehen wir dem alten Bifhofaflg 
Linföping mit feinem mädtigen Dom, ber leider, wie jo mandes 
herrliche Bauwerk früherer Zeiten, duch die Mopernifirungsfucht des 
vorigen Jahrhunderts verunflaltet worden if, Mm Weſtende des Gres, 
bei Berg, geht's wieder in eine Schleupenreibe; Hier fin» aber fünfr 
schn, unmittelbar übereinander durch dem Belfen, gefprengt, und wenn 
deren oberſte gefüllt if, befindet man fih 136 Fuß hoch über dem Spiegel 
des Mozenfees (245 Fuß über Meerethöhe), und genießt ber herrlichſten 
Ausfiht auf diefen herab und weit Über feine öſtlichen Ufer hin, Wir 
waren am der untern Schleuße ausgefiegen mub gingen gu Buß über 
bas eim wenig feltwärts liegende Wreta, jept ein unanfehnlides Dorf 
mit einer fehr alten Kirche, vormals — nächſt Warflena — dat be» 
rühmtefte ſchwediſche Nonnenflofter. Giner unferer Meifegeführten,, der 
Neichsardivar Hildebrand, hatte die Güte uns auf alles Merfwürbige 
aufnerffam zu madhen, umd zeigte uns auch Hier iu der verfallenen 
Kirche eine Menge Grabflätten ven vier Könlgen und einer ganen 
Schaar von Herzogen und Prinzen, namentlih die Gräber des Königs 
Ingo, welcher 4128 die Kirche erbaut haben foll, der Königin Helena 
(Iugo'd Gemahlin), des Königs Ragnvald Anophöfding, bei 
dänijchen Königs Magnus Nielsfon, ber 1134 bei Foderig fiel, u.m.a, 
(Hortfegung folgt.) 


Miscellen. 

Die Antilope in Ehiwa, Gapitän Mbbott meldet in feinem 
Werle, in den Wüpen um Ghima halte Äh eine Antilopenart auf, fo 
zahlreich als vie wilden Eſel. Sie ſey Kleiner ale ein Schaf, dem fie 
übrigens in Körperform, Hals umd Kopf gleihe, während die zarten 
Glieder, die Haare und Hörner von ber Autilope feyen, Das Horn If 
indeß, fagt Gapitän Abbott, nicht bunfel, fondern weiß wie «in Ruhr 
born; die Mafenlöcer find gerate vorn und durch eine vertleal einfale 
Iente Muskel gefhloffen ; die Nafe if Mark gebogen und hat eine lodere 
Dede, die mach Gefallen aufgeblafen werden fann, Der Kopf iR au 
nehmend bäflih. Das Tpier, das ich fonft nirgends gefchen habe, heißt 
bei den Bingeborenen Raigb. 


Die englifhe Naturforfher-Berfammlung. Die Um 
ruhen in Itlaud hatten «8 einen Augenblid zweifelhaft gemacht, ob die 
Verfammlung,‘ wie im vorigen Jahre abgeredet, zu Gork flattfinden 
werde; jept meldet aber das Limerick Chroniele (f. Litt. Gaz. vom 
29 Julins), daß BVoranflalten dazu im größten Maaßſlabe getroffen 
werden, und tap diefe Verſammlung alle frühern an Giöhe uud Pracht 
weit hinter ſich laffen werde, 


— 


Münde u, in der Kiterarifch » Artiftifben Anfalt der I. ©, Gotta’fhen Buchhanplung. 
Terantwortliher Redat?e ut Dr. Ed. Widenmanu. 
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Sitte und Aberglaube der Bretagner. 
(Säluß,) 

Der Mberglanbe der Bretagner hängt fih an die zablrei: 
den Gegenftände, welche ſeit undenkliben Zeiten anf ben Geiſt 
roher Menſchen einen ſtarken, oft unheimlichen Cindrnd ger 
macht baben, Der niedere bretagnifhe Dauer glaubt an die 
böfen Verbedeutungen des Eulen und Krahengeſchreles, an 
Die Feen, welche fommen fib an dem Kamin zu märmen, bie 
im Mondliht tanzen oder finnend am Ufer ſitzen. Er ſchau⸗ 
dert über Erfheinungen und Zöne in der Luft, denn biefe ift 
vol von Botfchaften aus der Melt der Geifter, und glaubt nn 
bedingt an das Thum und Treiben der Kobolde, Mährwölfe 
und böfen Geifter, die mit den Schußengeln um die Seelen 
der Meunſchen fireitem, Miele biefer abergläubiihen Unfihten 
find aufs inniafte mit der Meligion felbft vermoben. 

Es iſt ein allgemeiner Glaube, daß jedem Hand zmei 
Kräben zugemwielen find, Wenn das Haupt einer Familie am 
Sterben iſt, feden fih die Ungläldvägel auf dad Dach und 
beginnen ibren Unalüdernf, der auch nicht aufhört, als bie 
die Leibe hinausgeführt ift, worauf die Mögel verfhmwinden 
und fih niemald wieder ſehen laffen. Die Annäherung des 
Todes, dur viele Zeichen voraus verfündigt, fit an einem bes 
fondern Orte mir einem merkwürdigen Aberglauben verbunden, 
Swifhen Quimper und Ehatranlin begegnet man zumellen auf 
den Straßen feltfam ausſehenden Menſchen, gekleidet in weiße 
Leinwand mit langem, fliegendem Haar und kohlſchwarzen Bär- 
ten; fie find mit ſchweren Stöden bewaffnet und tragen volle 
Gäde über die Schulter geſchlungen. Ihr Ausſehen ift aͤußerſt 
finftee nnd unglücweiſſagend; Nachts ſchlagen fie felten be 
tretene Straßen ein, - Sie fingen mie, während fie dahinwan⸗ 
dern, fprechen mir Niemanden, bem fie begegnen, zeigen auch 
micht- - die in der Bretagne fo gewöhnliche Höflichkeit, indem 
fie nicht an ihre Echlepphüte greifen, und mandmal find fie 
von branmen Hunden begleitet, Die Bollbeamten fügen, dieß 
Teyen, Ehmuggler, die mit Salz und Tabak im Lande herum: 
sieben, aber, die. Bauern, die dieß beffer willen, bebaupten, dieß 
fepen böfe Geiſter, die das fnrchrbare Seſchaft haben ver 


dammte Seelen in bie andere Welt zu geleiten, Mo irgend 
jemand am Tode liegt, da fiebt man fie gleih hungrigen 
Wölfen um das Haus ber fhleihen. Wenn der Echugengel 
des Sterbenden, dur wiederholte Gebete gerufen, nicht zur 
rechten Zeit ericheint, fo ſtürzt fih der weiße Maun beim 
legten Athemzug auf das Todtenbett, ergreift die fheidende 
Seele, ſtößt fie in feinen Sat und führt fie nah den Sümpfen 
von St. Michal, mo er fie bineinmwirft, und wo fie bleiben 
muf, bie fie dur Gelübde und Meflen befreit wird, 

Der - in allen katholiſchen Laudern vielfach verbreitete 
Glaube, daß die Seelen derer, welche ohne Abfolution jterben, 
rubelos umberwandern und um Fürbitte flehen, ift in ver— 
ſchtedenen Gegenden verfbieden nüancirt, Zwiſchen Aurey und 
Pluviguer iſt eine öde Flaͤhe, ein tranriger Strih unangebaus 
ten Bodens, der früher der Schauplaß eines blutigen Kampfes 
zwiſchen den Häuſern Bleis und Montfort war, Viele hun—⸗ 
dert Krieger fielen dier im Kampf, und Bıutitide von 
MWaffenrüftungen fo wie modernde Ancchen werden bänfig bier 
aufgegroben. Die Sage berichtet, daß die Seelen der Ges 
fallenen immer nod den einft von ihnen bewohnten Staub bes 
ſuchen müſſen, in einer gewiſſen Stunde der Naht ſich aus 
den Boden erheben, und über die ganze Länge des Leihen: 
feldes binlanfen, Das Aechzen der Winde auf diefer freien 
Flaͤche gilt als der Ausdrud der Angft armer Seelen, die um 
Meſſen fleben. Das Schlimmſte ift, daß fie verdammt find, 
diefe hoffnungsloſe nachtliche Wanderung fortzufegen big an 
den jüngften Tag, und in gerader Linie fortzureiten, welches 
Hinderniß ſich ihnen auch entgegenftellen mag. Wehe dem 
Wanderer, der einem dieſer unglüdliben Geiſter In den Weg 
kemmt. Seine Berührung ift Tod. 

Man kann die Spuren celtifhen Aberglaubend in einigew 
alten, nur ſchwach umter chriftlihen Formen verdedten Ger 
brduchen deutlich‘ verfolgen. An einigen Orten tragen fie das 
Bild eines Heiligen in Proceffion nah den verzauberten 
Quellen, und tauben es ind Waffer, um fib von den Güns 
den des vorigen Jahres zu reinigen — augeniheinlih ein 
Weberbleibfel der heidniſchen Sitte die Idole zu wafben. Den 
Steinen und Dentmälern der: Druiden werden befondere 
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Kräfte zugeſchrieben: unter einigen find Schäße verborgen. 
andere beſitzen magiſche Gewalt und ein ungebenrer Stein, 
der zu den fogenannten Ihwebenden (pierre vatillante) ge» 
bört, und den der Finger eines Kindes in Bewegung bringen 
Tönnte, fann von einem Habnrei nicht bewegt werden, wenn 
er feine ganze Manneskraſt dazu anwendet, Wenn man zu 
Earnac Nachts am Kirchhof vorübergeht, fo findet man alle 
Gräber offen, die Kirche beleuchter und 2000 Gefpeniter auf 
den Knicen, die einer Predigt zubören, melde der ald Prie⸗ 
fter gelleidete Tod vom Chor herab an fie hält. Einige Bauern 
bebaupten zuverfichtlich, daß fie das Licht der zahlreichen Wachs⸗ 
kerzen faben, und felbft die wirre Stimme des Predigers ge: 
hört haben, 

Die Feenmährhen haben ihren eigentlihen Siß unter diefen 
Gelfen. Den Feenfelfen, deren es außer dem berühmten bei 
Carnac noch viele gibt, darf man ſich nad Einbruch der Naht 
nicht mehr nähern, denn bier halten die Feen ihren Hof und 
tanzen bei Mondenlicht. Die aufgeworfenen Hügel nennt man 
die Schlöfer der Poulpicans, d. b. der Ehemänner ber Feen, 
die eben fo haͤßlich, Mein und ſchwarz, ald die Feen fchlanf, 
ſchoͤn und lichthell find; fie haben ihre größte Luſt am allerlei 
Polen, die fie bald den Hirten fpielen, welde ihr verlaufenes 
Died aufiusen, bald den jungen Mädchen, wenn fie Abends 
nah Haufe geben; dieſe fühlen fih auf einmal hinten am 
Halſe gefaßt, und wenn fie ſich vol Zorn über die erfahrene 
Belbimpfung umkehren, um den Unverſchämten auszuſchelten, 
10 bören fie nur nob in der Kerne dad Spottgelächter ber 
Poulpicaus. Taufenderlei Nedereien der Urt werden erzählt. 
Dft in den Winternäbten, wenn die Familie am Kamin um 
das Enifternde Feuer figt, hört man außen ein Aechzen, als 
zufe Jemand um Hülfe. Die Kinder glauben, ed fep das 
Suarren der Baumifte oder der Windmühlenjlügel, aber die 
Alten ſchütteln den Kopf und erflären, es fep das Geſchrei 
der Poulpicans, die einander aufmuntern, um die Cromlechs 
am Hügel berumzulaufen. Die Vorfihtigen geben in folgen 
Fällen nie zum Haufe binaud, fondern fellen ein Geſaß voll 
Hirſe an den Fuß ihres Bettes. Dieß ift eine Falle für die 
Poulpicans, wenn fie ind Haus kommen, denn in ihren Ne« 
dereien und Spaßen werden fie gewiß dad Gefäß umitoßen, 
und dann müffen fie durch einen feltfamen Drang ihrer Natur 
genöthigt alles, Korn um Korn, wieder aufleſen, was fie bis zu 
Tagesanbruch beichäftigen wird, wo fie fi verbergen müſſen. 

Der Glaube an dad böfe Auge, der aub in Schottland 
and Irland befannt ift, wie in Stallen und Griechenland, ift 
in der Bretagne allgemein, und man glaubt bier fogar, daß 
ed anſteckende Krankheiten mittheile. Ste geben dieſer bos— 
haften Bezauberung den Namen des üblen Windes, in der 
Anſicht, daß die ſchädliche Ausſtrömung aus den Augen durch 
die Luft zu denjenigen bingeführt werde, denen ed gilt. — Un: 
ter den Gebilden des Schredens darf man den Kobold, mwelder 
nedender Natur it und verfhiedene Thiergeftalten aunehmen 
Tann, fo wie den Währwolf*) nicht vergeſſen. 

*) Loupgeron; dad Wort garou Fommt mod im Dialeft von 

Morbigan vor, und bebeutet einem granfamen Wolf; vielleicht 


Ein Bolt, das ſich fo im Glauben an übernatärlihe Dinge 
bewegt, wird mie natürlib aub an Bezauberungen und Bes 
ſchworungen glauben , obgleih man den Betragnern zugeftehen 
muß, daß fie nicht oft ihre Aufluht bayıı nehmen, außer wo 
die Meligion ſelbſt ſolche Dinge vorzuſchreiben fdeint. Wer 
die Bretagner Fennt, weiß mit welchem enthufiaftiihen Ger 
fühle fie den Buchweizen betrachten, der in ungebenrer Menge 
gebaut wird, und dem Lande oft einen krankhaft einförmigem 
Charafter gibt. Buchmeizen ift für einen Bretagner ziemlich 
eben fo viel, wie Laub für einen MWallifer und der Kubreiben 
für einen Schweizer. Wir erinnern und einer jungen bres 
tagnifhen Dame, die auf der Müdfehr von einer zwei⸗ oder 
dreijährigen Abweſenheit in ihre beimathlihe Provinz in ein 
Buhmelzenfeld, das fie erblidte, bineinlief, fi niedermarf auf 
ben Boden und in einen Strom von Thraͤnen ausbrad, Auch 
ein Fremder kann dieß Heimathsgefühl recht wohl begreifen, 
obwohl, wer das erſtemal in ein Buchweizenfeld tritt und den 
eigenthümlichen Geruch desſelben empfindet, eigentlich doch 
nicht einſehen kaun, wie ein auch noch fo patriotiſcher Eifer 
die widerliche Auregung feiner Riechwerlzeuge überwinden 
konn. Dieſer Buchweizen iſt indeß das Hauptnahrungsmittel 
der Bauern, wohl der materiellſte Grund für die unmäßige 
Bewunderung desielben, und das ſchwarze, daraus gebadene 
Brod dient zu einer Menge von Beihwörungen. Ob die Kraft 
urfprünglih in dem Weizen liegt, oder nur durch den dem 
Brod zugefchriebenen Einfluß auf den Weizen zurüdjält, koͤn⸗ 
nen wir nicht angeben, gewiß ift aber, daß in vielen wichtigen 
Fällen dad Brod mit bloß als eine Urt. Amulet, fondern 
auch ald ein Mittel zur Erforfhung ded Unbekannten benützt 
wird, Wenn ein neugeborned Kind gur Kirche gebracht wer⸗ 
den foll, fo hängt ibm die Mutter ein Städt ſcwarzes Brod 
um den Hals, um ihre Armuth zu bezeichnen; wenn dieß die 
böfen Geifter fehen, achten fie es wicht der Mühe werth, dem 
Kind Unglüt anzuwünfgen, und fo werden fie bei offenen 
Augen um ihr Opfer betrogen, Wenn Jemand ertrinkt, fo 
verfammelt fih die trauernde Familie, und wirft ein Stüd 
ſchwarzes Brod mit einem darauf gellebten Wadhsliht ins 
Waller, weldes fiherlih dabin ſchwimmt, wo ber todte Körs 
ver liegt. Wenn etwas gejtohlen wird, fo haben fie ein fies 
red Mittel den Dieb zu entdeden, indem fie glei große 
Stüde ſchwarzes Brod ind Waller werfen, und bei jedem 
Wurf den Namen eined Verdächtigen neunen; wenn der wirt 
lihe Dieb genannt wird, finft dad dabei geworfene Stück 
Brod unter, 

In den Diftricten, die am Meereöufer liegen, gibt es 
mande aberglänbifhge Meinungen vol poetiſcher Schoͤnheit. 
Hier befteht bie Bevölkerung größtentheild aus armen Fiſchern, 
die an dieſen Klippenküſten ihr Gewerbe unter fortwäbrender 
Lebensgefahr treiben. Der Anblit von Land und See iſt 
furdtbar öde, und. die Stürme, welde über dem Waller draus 
fen und zu allen Zahresgeiten die Küfte mit Trümmern übers 


= ift aber das Wort nur von dem gefpenftifchen MWährwolf auf den 
wirflihen Wolf übergetragen, denn das Wort if uralt mab der 
Glaube an Währwölfe Hat eine viel tiefere Bebrntung, A. d. U, 
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Beden, vermehren noch dad Trübfelige, welches felbft auf den- 
jenigen, der:die See in allen Geftalten zu ſehen gewohnt ift, 
einen ‚gewaltigen Eindrud macht. Die häufigen Verluſte don 
Ehemännern und Söhnen, das Brülen ber Weltn und die 
atmofpbärifhen Erfheinungen, welche in folden Fällen dem Auge 
die aller feitfamften Tauſchungen vorfpiegeln, ſind wohl geeignet, 
auf die Einbildumgsfraft des Volkes einzuwirten, und den 
Geiſt mit traurigem Bildern anzufüllen, wenn fie um Mitter- 
nacht dafigen und in den Zwiſchenraumen des Sturmes auf 
die Stimmen ihrer Freunde bergen, Der Glaube am allerlel 
Spufgeftalten und Todesanzeichen iſt bier allgemein verbreis 
set. Ja den langen Winternäbten, wenn bie Fiferfranen, 
deten Männer anf der See find, durch das Toſen des -Sturs 
mes aus ihrem unrudigen Schlaf aufgefhredt werden, horchen 
fie athemlos auf gewiſſe Töne, denen fie eine umnbetlbringende 
Bedeutung beilegen. Wenn fie ein tiefes, einförmiges Ge⸗ 
zäulh von Waller hören, das Tropfen um Tropfen an dem 
Fuß ihres Bettes niederfallt, umd fie dennoch den Boden tro⸗ 
den finden, jo iſt dieß ein unfehlbared Beiden von Schiff: 
brud. Das Meer bat fie zur Wittwe gemacht. Diefer furcht⸗ 
bare Übderglanbe ifk jedoch, wie ed fheint, auf Die Infel Ark 
befhräntt, wo auch noch eime andere weit ſeltſamere Erſchei ⸗ 
nung ‚hatt finden fol, Maudmal fiebt man im Zwielicht große 
meihe Frauen langfam von deu bemahbarten Infeln oder dem 
fetten Land her über die See ſchreiten und fid am Ufer berfel: 
ben niederfegen. Hier bleiben fie die Nacht hindurch, graben 
deu Sand mit ihren nadten Füßen anf, und laffen die Blätter 
von NRosmarinblamen, welche fie am Ufer gepflückt haben, 
durch ihre Finger fallen, Diele Frauen find der Sage nad 
ingeborne der Juſel, welde Fremde geheurathet haben, und 
in ihren Sünden dahin gefahren find; fie kehrten zurüd nad 
ihrem Geburtsort, um ihre Freunde um Gebere zu bitten, — 
Endlih if es eine allgemeine Anfiht unter ihnen, daß ein 
Sturm nit eber aufhören kann, als bis die Leihen ber 
Uugläubigen, die extranfen, fo wie alle anderen unreinen 
Körper am Ufer andgeworien find, Es iſt dieß ein Reſt des 
alten Druidenglaubend, eine duntle Erinnerung an die Ideen⸗ 
verbindung zwifgen der Meinheit des Waſſers und ber Seele 
des Menſchen. 

Ein befonderer Tag ift feftgefege ald Jahrestag der im 
Schiffdruch Verunglädten, le Jour bed mortd genamnt, 
Henn dann der Wind die See aufregt, ſo glauben bie Fiſcher 
aud dem Schaum der Wellen klagende Stimmen zu vernehmen, 
und die Seelen der armen Schiffbräadigen ſich emporrichten zu 
fehen. Begegnen ſich die Seelen zweier Freunde, fo ertönt 
Die Luft vom Geſchrei der Verzweillung. Manchmal hört man 
in der Nacht verworzene Töne, bald leife und fanft, bald laut 
und heftig: das deuter au, daß die armen Geiſter zuſammen⸗ 
gelommen. find und einander ihre Schickſale erzählen, In dem 
Dorsfe St. Gildad werden Schiffer, die ein ſchlechtes Leben 
führen, oft in der Nacht durch drei Schläge am die Thür von 
unfihtbarer Hand gefört, Sie ftehen fogleih auf und von 
übernatürlier, unmwiderfiebliber Maqt getrieben geben fie hinab 
and Ufer, wo fie.lange ſchwarze, auſcheinend leere, aber faft 


Bis an den Mand im Waller gehende Boote finden. Sodbald 
fie bier eintreten, breitet ſich ein großes, meited Segel am 
Maft ans, und die Batke wird mit reißender Schnelligkeit din: 
ausgeführt auf dad Meer, um nimmer zum Vorſchein zu kom⸗ 
men. Der Glaube ift, daß diefe Boote mit verdbammten See⸗ 
ten) beladen find, und daß die Fiſcher fie bis and Ende der 
Tage über die Waſſerwüſte binführen müſſen. Diefe Sage, 
wie viele andere, tk celtifchen Urſprungs und wird von Proco» 
plus erzählt, 

Dieß find einige der merkwürdigiten, abergläubifchen Meis 
mungen bei einem Volke, das noch nicht in den Kreis der 
modernen Givilifarion hlneingezogen iſt und noch völlig in ber 
Utmoipbäre des Mittelalters fortlebt. Wie lange es noch 
feine Eigenthümlichteit bewahren wird, dad iſt eine Frage, die 
raſch ihrer Loͤſung entgegemeilt. Zwei große Eifenbabnen vom 
Paris nah Mouen und nah Orleans find jegt eröffnet. Die 
Cifenbabn iſt die nivellirende Miefentraft, welde die alten 
Gebraͤuche und Sitten der Provinzen hinwegfegt. Sobald ber 
Feuerwagen bie Gränze der Bretagne berübrt, dann darf man 
für immer Abſchied nehmen von dem alten Armorika. 


Enldeckung eines grofen Stroms an der Oſtküſte 
von Afrika. 


Bor einiger Zeit ſchidte Gapitän Harris, bamald noch anf feiner 
Expedition nah Schoa begriffen, eine wichtige Abhaudlung an bie 
Regierung zu Bombay, worin eines prädtigen Stroms erwähnt ift, 
der fi etwa zwei Grade norpwärts vom Mequator am der afrifanifchen 
Dfltüfte ins Meer ergiefen fol. Vor kurzem wurde ein intelligenter 
junger Offieier der inbifchen Marine, ein Hr. Chriſtopher, vom Gapitän 
Halnes (welder zu Aden commanbirt), zur Aufnahme jenes Theile ter 
Küfte abgefenvet, Gr hat norbwärts von dem Bluffe Jub (7) einen Strom 
Atdedt, im welchen er einlief, und den er bis anf 190 (engl.) Dieilen von 
feiner Mündung befuhr; er nahm an Breite und Tiefe zu, und biefe 
Breite fol nach der Musfage der Bingeborenen, die fi ſehr böjlih und 


‚gefällig benahmen, 400 Meilen weit aufwärts ziemlich bie gleiche ſeyn. 


Die Breite betrug 2 bis 300 Buß, die Tiefe eima 60; es if ein klater 
Blu vol Krümmungen, die Ufer autnehmeud gut angebaut, und alle 
Arten von Korn in Fülle und ſehr wohlfell. Hr. Chriſtepher nannte 
ihn vorläufig den Hainesfluf. (Col, Gaz, vom 29 Jul.) 





Eanalfahrt durch Schweden. 
(Bortfegung.) 

Nun führt der Ganal ein paar Meilen durch einen hübſchen Bald 
in den gleichfalls von der Diotalar@lp durchſtrömten Hleinern See Boren, 
und gleich hinter dieſem erreicht man die große Motala-Babrif, die 
einzige ihrer Urt in Schweden, melde 1822 von ber Tanalgeſellſchaft 
angelegt warb und ala das Gentrum bed gangen Unternehmens betrachtet 
werben maß, da alle daju erforderlichen Dampfmafchinen, Schleußtu⸗ 
pforten, Eiſenbrücken u, ſ. w. hier verfertigt wurden. Der Gapitäe 
unferes Dampfſchiſſes, der Königliche Marinroffieier von Keuftnftierna, 
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ein. ſeht unterrichteter und liebentwürhiger junger Mann, batte bie 
@rfälligkeit und. felbft herumzuführen und alles zu erflären. Ich bin 
zu wenig bewandert in der Technologie, um eine Befchreibung biefes 
herrlichen Inflituts wagen zu Finnen, und verweife daher auf „Urfins 
Reife durch Echweben,“ wo wenlgftens einzelne Thelle desjelben genau 
Hargefellt find; uns aber erfüllte alles, was wir fahen, und insbefondere 
die fait mubegreifliche Ortnung, die überall herrſchte, mit der größten 
Achtung vor den Männern, bie den erflen Impuls zu einem folgen 
Unternehmen zn geben Muth und Geiſt — und vor ber Mation, die e# 
angjuführen Kraft und Mustauer genug halte, Im geringer Entfernung 
don den Haupfgebäuden, bei der Motalabrüde, lirgt von einem Gifen 
glitter und einigen Birken umgeben ein Feiner Stein mit ver Juſchrift: 
„Balthazar Ongislaus». Platen* Das warb an biefer Stelle 
für genügend erachtet, um an bie unfterblichen Verbienfte dieſes Mannes 
(nad welchem auch unfer Dampffchiff benannt wart), um biefen Ganal» 
Bau, zu erinnern. Zu feiner Ehre werben auch, fo oft ein Dampfſchiff 
an feinem Grabfleine worbeifährt, jedesmal drei Kanonen gelöst. (Much 
die andern den anal befahrenten Dampfjchiffe. find nah Dläunern bee 
naunt, welche ſich um das Merk wahrhajt verbient gemacht haben, wie: 
Volhem, Telford, Thunberg u. f. w.) 

Bon Hier fuhren wir noch eine gute Viertelmeile auf dem Ganal 
und erreichten dann dem großen Wetterfee, ben man gewöhnlich 
Schwedens Stolz nennt. Seine hoben waldbelleideten Belfenufer fiud 
gewiß wunterfhön, obwohl dasfelbe von andern ſchwtdiſchen Ecen gilt; 
was aber ber Metter vor allen voraus hat, ift das ungemöhnlid Flare 
Waſſer bei einer Tiefe von 180 Juß, und die wunderbaren Eagen, bie 
ſich an feine merfwärbige Naturbefchaffenpelt Inüpfen, Dft begiant das 
Waſſer plöplih gewaltfam zu wogen und zu braufen, während Fein 
Wind zu fpüren if; dann fleigt es troß ber großen Dberfläde *) jehr 
merflih und fällt wieder, gang unabhängig von Bendhtigkeit oder Dürre 
des Jahre, Man glaubt daher, daß er durch untetirdiſche Ganäle mit 
dem Woenerfee in Verbindung flieht u. ſ. w. Da wir nur ven nört« 
Tichen Theil des Eres durchſchnitten, fonnten wir natärlicd vom fürlichen 
Ufer, wo Jönfipiag liegt, und felbft von der 4 Meilen nörtlicher ger 
Tegenen Infel Wifing, wo fünf Schwerenkönige ihren Tod fanden, nichts 
fehen; ver entIofe Hare Wafferfpiegel fehlen nach dieſer Seite hin mit dem 
Himmel zuſammenzuſteßen. Deutlich aber erblidten wir den 868 Buß 
hohen Omberg, und noch näher die Mauern uns Thürme von Wars 
fena, dem ber heiligen Brita (oder Brigitta aus dem Geſchlecht ber 
Brahes) geweihten berühmten Kloſter, wo mod In ter Sacriſtei der 
Kirche deren im Jahre 1374 aus Mom gebrachten Ocbeine aufbewahrt 
werben, und imo bie edle Königin Philippe, Margarethens Echwiegrrs 
tochter, 15 Jahre als Nonne lebte. Mebrigens fland das Klofter nicht 
im beflen Ruf, und wenn auch in einzelnen gräßlicden Sagen be 
armen MWeiblein Unrecht geſchleht, fo hat doch Johann IM auf feine 
Brage: „ob aud die Jungftauen im Kloſter frei von Liebesanfechtung 
blieben?" von der Mebtiffin die merfwärbige Antwort erhalten: „man 
kann dem Vogel nicht wehren, über den Garten hin zu fliegen, aber 
man lanu ihn wohl Hintern feln Neſt barin zu bauen? — Digt neben 








*) Bei 171, Meilen größter Länge und 4 Meilen größter Breite beträgt 


feine Oberfläche 45 Quabratmeiten. Der Wenerfee if zwar nur 13 M. 


fang, aber 11.M. breit und daber 110 Quadratmellen grob. - (Ium Ver ⸗ 
glei fügen wir hinzu, daß der Bodenfee bei 9! M. Känge und 2 M. 
größter Breite nur 8 Dvadratmeilen Oberfläche bat.) 


Meilen von St. Louis entfernt, 





Wadſtena flieht noch das beſeſtigte Ehloß Wetteraborg, vanGufiavE 
erbanfe, und mp ‚beffen Sohn, Herzog Magnus, fein trautigte Lehen 
(zuiegt in Wahufinm) beſchloß, indem er bie fihöne Misc bra Gerh auf 


\ den. Wellen tangen zu fchen und fingen zu Hören wähnte, um ſich aus 


dem. Benfler des Schloffes im bie. Biuth ſtürzte. (Mach 'einer anderm 


‚Sage geſchah dieß bei Motala, — und ein treuer Diener zeitete Ihur 


das Leben.) .; } 
Nach einer wmunderfchönen Safıt über bie Brite des Gresi nahten 


wie uns nur. allg. raſch dem öſtlichen Ufer, wo’wir die Wille vor 


Karlsborg mit Ranonenfhäflen begrüßten, und kaum lag das Schiff aur 
Laube, fo kamen and fon einige Offieiere mit der freunblichen in» 
labung zu uns, eine, Spaziertaour um bie Feſtung gu machen, deren ſtatke 
Werle 24 Jahre lang Schwedeng etſte Ingenieure befchäftigt Haben... Gie 
liegt auf einer Belehöhe zwifchen dem Wetter und Vottenfer, an der 
Lanpfeite von einem großen Tannenwald umfchloffen, und dient. nie 
nur ale Hauptarfenal des Landes, ſondern auch für ben Notfall gunr 
Goneentratiouspuntt bes, bewaffneten Landmarht, falls ber „gefährliche 
Nachbar im Dften feine ‚langen Arme noch welter über bie Oftfrelänber 
audzufireden verfuchen follte,“ Im Sabre 1810 ward der Plan zu dem 
über 50 Tonnen Landes umfaffenden Seftungsbau von Karl. Johaun 
genehmigt; feitbem wird ununterbrochen fleißig an deſſen Ausführung, 
meift durch Eträfliuge, gearbeitet, und boch dürfte bis gur Vollendung 
des Ganzen noch manches Jahr vergehen. Während wir die herrlichen 
großartigen Bauten bewunderten, halten mir zugleich bie Freude zu 
fehen, wie bie Ueberzeuguug von einer feiten ‚Einigung des ganzeır 
Standinaniens ſchou jegt alle Stände des ſchwediſchen Volkes bucreringt. 

Am folgenven Morgen paffieten wir wieber einen Belfencanal, ber 


aus durch mehrere Schlenfen in den lang gebogenen Wilenfee brachte, 


und nun hatten wir die größte Höhe der Waſſerſtraße, 308%, Fuß über 
der Meeresflähe, erreicht; doch erhält der Wilenfee feinen Zufluß ans 
dem noch gegen 100 Buß höher Tirgenden Unbenfee, fo. daß es bene 
ganzen Ganal nie an Waller fehlen Tann. . Aus dem Witen geht «& 
nun, wieber burch amdere Schleußen ‚abwärts in den 162 Yuß tiefer 
liegenden Wenerjee. Diefer Theil des Gamals gehört ohne Zweifel zu 
den bewundernewertbeiten, benn nicht allein mußten. die Schlenfen hier 
duch bie härteften Gronitfelfen ‚gefprengt, fondern es mußte and ein 
großes Sumpfmoor burhrämmt und ein flarfer Bergſtrom in gemanerten 
Gewölben unter dem Ganal burchgeführt werben, Bei Sjötorp erreichten 
wir ben Wener, ber fo groß if, daß er völlig das Auſehen tes offenen 
Meeres bat (ſ. die obige Note), Wir fahen nur die ſchön bewaldeten 
Belfen des füröftlichen Ufers und durchſchliften dann eine ſchmale Strafe 
zwiſchen den KAlippeninfeln Thored und Brommö bit an ben Fuß des 
Kinnefulle, des höchften Berges im mittleren Schmeben, den ein großer 
Tpeil der Reiſtgeſellſchaft gleich mad) der Landung zw befltigen — 
Schluß folgt.) 





Audubone Reife. Diefer durch feine Arbeiten über die Zoologie 
Norbamerifa's ausgigeihnete Mann befindeb fi gegenwärtig anf einer 
Reife nah den BWelfengebirgen, und fchrieb vom Vermilionfinffe aus 
am 18 Dat d. J., daß er bexeit# mehrere zum Theil ganz neue Arten 
von Bögeln und vierfüßigen Thieren. erbeufet babe, Hr Mububon iſt 
mit eimem Dampfboot den Miffouri und deſſen Mebenfläffe hinauf 
gegangen, und die Stelle, von mo aus er fhrieb, IR etwa 1100 (emal.) 

(Col. Gaz, vom 29 Jul) - 


Manchen, in der Literarifch = Artiftifhen Mnftalt der I. ®. Cotta'ſchen Buchhandlung. 
Verantwortlicher Nedarteur Dr. Ed, Widenmann, 





Das Ausland. 


Ein Tagblatt 


für . 
Kunde des geiftigen und fittlichen Lebens der Völker, 





Beifen in Perfien, Chiwa und den turkomanifcden 
Marken. 


Das Renjahröfeft. 


Ich defand mich zu Teheran, ald der Eintritt des perſiſchen 
Neujahrs (gu Unfang April) durch eine Ranonenfalve angezeigt 
wurde. Von dem WUugenblide begannen bie Feierlichkeiten, 
auf welde fi das Bolt ſchon feit einigen Togen vorbereitet 
hatte. Die Läden im Bazar waren ſchon zwei Tage vorber 
mit ungewöhnliher Prabt und fhimmerndem Farbenglan; auf- 
gepupt worden, und allenthalben bemerkte man zwiſchen den 
BWoaren der Kaufleute vergoldete Früchte, gemalte @ier, bunte 
Eonfituren. Faſt an keinem Menſchen fab man ein altes Alei= 
dungsſtück, alle erfhienen in den neuen Gewänbern, bie in 
allen Glafen der GSeſellſchaft an biefem Feſttage zum erften: 
male angelegt werden. In allen Gemähern fab man irdene 
Gefäße mit friſch aufgegangenem Weizen, den man ausddräd: 
lich für diefen Tag durch Wällerung zum Keimen gebracht 
hatte, blühende Narciffen, Roten und Beilbenfträuße, Jedem 
Saft wurden Eonfituren, Früdte, Eingemachtes und Sorbers 
in allerlei Geſtalt vorgelegt und bie Kinder wie die vom 
Schulzwang und andern Beihältigungen bereiten Knaben 
bielten ihren Felertag mit fröbliden Spielen, mit Singen und 
Lärmen in den Straßen, Wo man nur binblidte, fab man 
langbärtige Männer wie auch bie unbärtige Jugend einander 
auf beide Wangen küſſen und aus jedem Mund ertönte: 
„Möge das Feſt beilbringend für Di fepn!”" Das war der 
erſte Tag. 

Am zweiten fammelten ih die am Hofe Zutritt habenden 
Perfonen einige Stunden vor Mittag almäblih auf dem Plage 
vor dem koͤnlglichen Palaft, alle in dem Khllar oder Ehrens 
leid, das fie von dem König erbalten hatten, Da es etwas 
fälter war ald um dleſe Zeit gewöhnlich, fo erſchlenen alle in 
mit Pelz gefüärterten Mänteln; aber wenn fib der Mantel 
vorn öffnete oder vom Wind zurüdgelhlagen wurde, ſah man 
den glänzenden Brocat und die von Gold und Silber bligen- 
den Feierfleider. Alle, die ſich am eriten Feſttage nicht ge: 


13 Augut 1843. 


— er 


troffen hatten, umarmten fib heute und bradten ibre Gratu= 
lation an; jeder Edelmann war von einem Schwarm feiner 
Elienten umgeben, die fib um ihn berumftellten, wenu er fib 
niederfegte, und ibm nachzogen, wenn er umberging. Wiele 
diefer erften Männer des Reiches, denen in ihrer Bebaufung 
kaum der foftbarfte Shawl oder das weichſte Kiffen gut genug 
zum Sitz ift, ließen fih bier ohne Umftände auf den barten 
Steinen ber Tertaſſe vor dem Palaft nieder; Bebdiente famen 
und gingen und brängten fib durb das Gewühl. Mehrere 
Vornebme, bie jet noch ihre einfachen, ſchwarzen Mügen auf 
hatten, waren von Dienern begleitet, die ihre Hofturbane auf 
fildernen Stäben mit einem Städt reihen Brocat bededt in 
den Händen trugen. 

Als der Moment der Erfheinung ded Königs berrannabte, 
wurden bie Mäntel abgeworfen und die hoben Staatsturbane 
raſch aufgefeßt. Die Geremonienmeifter liefen umber, um die 
Anweſenden nah ihrem Rang zu ordnen, was auch ohne Streit 
oder Verwirrung geſchah. Die königliben Hälher trieben alle 
Verſonen von bem Plage weg, bie nicht boffähig waren und 
fein Recht zu der Ehre hatten vor dem Könige zu erſcheinen; 
fie führten auch ihre langen Stäbe nicht bloß zum Staat, es 
regnete Streihe auf die Müden ber MWiderfpänfligen ober 
Bögernden, und dad Droben uud Schelten der Ferraſchen (Hds 
(der), das Widerfpreden und Klagen ber Geihlagenen und 
Vertriebenen bildete einen eigenen Gontraft mit dem feier: 
lien, rubigen Unftand derer, die vom den Eeremonienmeiftern 
nah ihrem Rang geordnet waren, Geht fab man auf dem 
ganzen Plage nichts mehr als lange Meihen von Männern, die 
von glängendem Brocat, berrliben Stidereien und funkelnden 
Edelfteinen ftarrten, j 

Unter der offenen Halle des Palafted fand der Thron. 
Diefer Halle gegenüber war ein ſchönes Waſſerbecken anges 
bracht, in das viele klelne Fontänen ihr klares Waller ergof- 
fen, Unmittelbar neben diefem Baſſin in gleiher Höhe war 
ein langer Teppich von Brocat ausgebreitet, auf welchem Gold⸗ 
und Porcelangefäße ftauden, die mit Sorbets angefüllt waren. 
Vor diefen und auf bem Teppich, dem Throne gegenüber, bil: 
beten bie vornehmjten Mollahs eine enge doppelte Reihe. Auf 
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beiden Seiten des Baſſins flanden die Prinzen der königlichen 


Familie, fo daß fie mit der Meibe der Mollahs rechte Winkel 
bildeten und fait bis an die Gäulenhallen reiten. Hier ſah 
man fämmtlibe Hofleute und Mürdenträger des perſiſchen 
Neiches beiſammen. 

Drei Salven aus dem Seſchütze der Kamelartillerie ver— 
kündigten die Erſcheinung des Königs; er trat aus dem bin: 
tern Theil der Halle heraus, flieg mit großer Borfiht die 
Stufen zum Thron binauf und lief fib mit Würde nieder, 
Er teug prächtige Kleider, Die dit am feinen woblgebanten, 
nicht ftarfen Körper anfhloffen, nnd war ganz bededt von 
Perlen, Diamanten und andern funfelnden Steinen, Sein 
ziemlich breiter Gürtel beftand aus lauter Brillanten und der 
untere Rand war mit berabbängenden Smaragden verziert; 
Bruft, Schultern und Müden waren gleihfals mir Kleinodien 
befäet und er trug eine Krone, wie er auch gewöhnlich abgebils 
det wird, die mit Edelfteinen und Perlen überladen war, 

So wie er fib zeigte, wurde er von der verfammelten 
Menge begrüßt, wobei fie fib bis auf den Boden beugten und 
laut ausrieſen: Gott möge den König ſegnen! Nabdem er ſich 
niedergelaflen hatte, der goldumſtrahlte Beberriher des Perier: 
reiches, rief er laut: „Möge das Weit beilbringend für uns 
ſeyn!“ woranf diejenigen, deren Amt es war, entgegneten: das 
Felt möge dem König der Könige beilbringend fepn! das gebe 
Gott! Dann wurde vor der Fronte der Priefter (Mullabe) ein 
Gebet verliefen, in weldem der König aber mehr gepriefen als 
für ihn gebeter wurde, und bierauf folgte eine Lobrede an ihn, 
die an dem andern Ende ded Gartens gebalten wurde. Als 
dem König feine Pfeife gereicht worden mar, murde eine 
Summe Geldes unter die Diener ded Herrn vertheilt, worauf 
dieſe abzogen, einige mit tiefen Verbeugungen. 

Hierauf wurde allen gegenwärtigen Perfonen Sorbet gereicht, 
und man bracte drei buntbemalte, wunderlib geſchmückte Ele⸗ 
phanten berbei, Die dem Könige ebenfalls ihre Chrfurdr bes 
zeugen mußten. Unten am Throne innerbalb der Halle ftau: 
den mebrere junge Pringen und ein Heines Mädchen, der Rich» 
ling des Königs, in Knabentraht wurde von einem Hofbedien: 
ten auf dem Arm getragen, damit ed die Elepbanten beſſer 
ieben konnte, Der König rief einen Kammerberen, um mit 
dem Kinde zu fpresen und ibm deffen Antworten mitzurbeilen. 
Er lief mehrere Frogen an die Feine Prinzeifin thun um zu 
bören mas fie von den Elephanten dachte, und ſchien fi fehr 
au freuen, als fie den Wunſch äuferte einen zu befteigen, 

Jede anmelende Verlon erbielt nun eine Handvoll kleiner 
Eilberpfennige und einige Feine Goldmünzen, und damit wird 
die ganze Nenjahreceremonie gewöhnlih beſchloſſen. Dießmal 
aber wurde noch ein Ferman vorgelelen, durch den einer der 
jungen Prinzen zum Statthalter von Kaſchan eingeſetzt wurde, 
der fodann erſchien, um zu huldigen. Der Premierminifter 
(Amin Douler) wurde vom König berbeigerufen und ibm ans 
befohlen, ſich der Geſchafte des jungen Prinzen mit Eifer an— 
zunehmen, worauf er niederfnien und des Königs Fuß kuſſen 
mußte, mas er ſogleich that. Nun erhob fi ber König von 
feinem Thron, ſchritt die Stufen mir noch mehr Vorſicht 


| 


berab ald er beim Hinauffteigen gezeigt batte, und entfernte 
fih durch dieſelbe Thür durch welberer gelommen war, 

Es gibt periodiib wiederfchrende Tage, an welden alle 
Verionen, denen der Sutritt zum Monarchen gejtatter ift, mit 
einem Gefchent vor ibm eriheinen müſſen; der einträglihite 
dieler Tage it das Neujahr, eines der Hauptfeite des perfiiben 
Kalenders, Nach einer wohlbegründeten Berechnung betragen 
die Geſchenke, welche der König an diefem Tage erbält, eine 
Milion Tomans, eine Summe, die gar nicht unglaublich er: 
tbeint, wenn man erfäber, daß allein der Premierminifter 
feit mebreren Jahren jedesmal 100,000 Tomand dargebracht 
bat, welches Gefhent einen Theil der Einkünfte von Irak aus: 
macht, Jeder, der nur irgend von der Hofgunft abbängr, 
(und bei welchem Perſer wäre dad nicht der Fan?) ſtreugt ſich 
an, um mit einer gefüllten Börfe zu erfheinen, und wer nicht 
im Stande ift mit baarem Gelde aufzsumwarten, bringt Pferde, 
fofibare Shawls und Stidereien, Juwelen und ‚andere der- 
artige Gegenſtande. Zurücgewieſen wird nichts. Das Neu: 
jahr ift nun zwar der ergiebigfte Tag für Diele Ernte, aber 
keineswegs ber einzige; ja es geben wohl nur wenige Tage 
im Jahr vorüber, an mwelben der König unbefhenft bleibt, 
denn immer gibt ed Menſchen, die nah feiner Gunſt traten, 
oder wegen irgend einer That feine Gnade onflehen, und alle 
willen, daß man fib mit lerrer Hand dem Throne nicht 
naben darf, 


Mirza Abdul Rezak. 


Wäbrend der letzten Zeit meines -Aufentbalts zu Teheran 
war ich mit den Naftalten zu meiner ferneren Meife beſchaf- 
tigt; ih verminderte mein Gepäck fo viel ald möglich, behielt 
nur das zur döchſten Nothdurft erforberlihe, lieh meine euros 
paiihen Kleider und alles Entbehrlibe zu Teherau und: Meidete 
mid in die Landestracht. Ich beſchloß mich fo einzurichten, 
daß ib im Fall der Noch für einen Kaufmenn mih ausgeben 
könnte, weil der Handel dann der Grund meiner Reiſe gewes 
fen ware, denn fein Cingeborner würde geglaubt haben, ein 
Europäer hätte bloß aus Wifbezierde eine fo weite Meile uns 
ternommen. Ich kaufte deßhalb einige Waaren ein, die auf 
den Märkten der Provinzen, welche ich zu befunden gedachte, 
gangbare Urtifel waren, ‚Unferdbem veriab ic mich mir einem 
Vorrath von Arzneimitteln, nicht allein für den Bedarf meis 
mer Deifegefäbrten, fondern guch um den Arzt vorſtellen zu 
fönnen, wenn es die Gelegenheit erforderte, weil man in je= 
nen Grgenden gewöhnlich jeden Curopäer für einen Arzt halt, 
und weil biefer Stand in geiährliben Lagen oft allein Schuß 
und Anſeben gewährt. 

Da ich damald mit der Landediprate noch nicht völlig ver- 
traur war, fo fuhte ih mir irgend einen achtbaren Inländer 
zu verihaffen, welder mir der Geſchichte und Literatur feines 
Daterlandes nicht unbefaunt wäre, und wenigitend einigen 
Einn für Foribungen der Urt bätte, womit er mid in mei: 
nen Bemühungen unterflügen fönnte, Ih war aud fo glück— 
lic, einen jungen Perfer von guter Familie und auszezeichne— 
tem Sharafter, Namend Mirza Abdul Meyaf, für diefen Zweck 


zu gewinnen, 


daß der Seiſt des jungen Mannes ſich durbaus nicht um 
Handel derablaffen wollte, . Mirza Abdul Rezak befuchte wäh: 
rend feiner Studien die meiften: Städre Verfiend, melde für 
Eige der Wilfenfhaften galten, und wallfahrtete tbeild mit 


feinem Bater, theild allein nah Bagdad, Demascus und an: | 
Er entgweire fib aber! 


dern berühmten Orten des Orients, 
bald mit feinem Water, der eim firenger, tyranniider Mann 
war, und verließ ibn, morauf er feit mehreren Jahren bloß 
von feinen Talenten lebre, die wirklich nicht unbedeutend mwa- 


ren, melde er aber nur dann in Ausübung bradte, wenn tun 


die Norh dazu zwang, Gorglos, reifelmftig und ſchwärmeriich, 


mwie er war, nabm er den Vorſchlag, mib auf meiner Meile. 


zu begleiten, freudig an, um (o lieber, da er längft jeme Dan: 
der tarte brereifen wollen, und vermöge feiner Rechtlichkeit, 
Unabhängigkeit und einer in Perfien fo ſehr feltenen Wahr- 
baftigleit war er allerdings ganz; der Mann, um einen 
Auslander durch dieſe Gegenden zu begleiten, Er batte 


einigen Stun für Beobachtungen, verftand das Arabiſche und 


Perſiſche vortrefflid und fo viel Türkiih, daß er fih recht gut 
an Drten, wo dieſe Sprade gebräudblib war, durdbelfen 
tonnte, Uber diefe guten Cigenfhaften wurden unglüdlicer: 
weile dur einen fo hohen Grad von Krägbeit und Unbeſtan— 
digteit aufgemogen, daß er mir in der Folge bei vielen @ele: 
genbeiten nicht die geringften Dienfte leiftete. Da er von 
Etande war und ald Meifegefelihafter, nicht als Diener zu 
betradten, fo famen wir Dabin überein, daß er mit mir eflen 
und monatlich einen Gehalt von 100 Rupien erhalten follte, 

Außer dem Mira batte ih noch fünf Leute bei mir; 
einen Neger, der mir längft ſchon ein febr treuer Diener war 
und auf den ib mid am meiften verlaffen konnte, einen per: 
fiiden Diseludar, einen Stallknecht, einen Koch und mod 
einen Burſchen zur Aushülfe und zur Belorgung vou allerlei 
Geſchaften. Drei von ihnen ritten mir zugehörende Dierde, 
die beiden andern faßen anf Patmanlthieren, und troß ber 
möglihiten Verringerung meines Gepackes ergab ſich doch, daß 
ih zum Transport meiner Waaren, der zu den Beobadtungen 
nörbigen nftrumente, der Kleidungsſtüce und des ſonſtigen 
Bedarfs für meine Leute und Pferde nit weniger als vier 
Mautthiere haben mußte und nod einen Meitkiepper für den 
Mirza. Unfer Zug mar: fo gut bewaffner, daß wir den Angriff 
einer Rauberdande wohl zurüdiclagen konnten, nnd was noch 
deifer war, unfer Ausſehen machte ſchon einen ſolchen Beweis 
unferd Muthes unnörbig, denn Gtraßeuräuber greifen nicht 
leicht Melfende von Mefpect einflöfendem Ausichen an, wenn 
fie idnen nicht an Zahl fehr überlegen find, 

Da die Straße von Teheran nah Scharud für verbältnißr 
mäßig fiter atit, fo hielten wir es nicht für mörbig, und an 
den Schneckengang einer Karawane zu binden; wir mierbeten 
defbalb Laſtthiere bid Semnun, verliefen Teberan und fhlugen 
die Straße nah Meſched ein, Allmahlich gemöhnte ib mid an 


Sein Vater war eim reicher, ängelebener Aauf: 
mann zu Iſpahan, der feinen Sohn gern in demielben eins. 
trägliben Gefhäft erhalten hätte und nur mit Widerwillen 
ibm erlanbre, fih den Wilenihaften zu widmen, ald er ſah, 


‚die verſiſche Trabr, bie ſich bald als ſehr beanem erwies. Die 


Seiprähe mir Mirza Abdul, Rezak waren interefant und bes 
lehreud für mid, denn fie betrafen die Geſchichte, Poeſie, 
Mechtspflege, Verwaltung, die induftrielen und commerciellen 
Verbältnifie feines Vaterlandes. Und fo durchzogen wir, eine 
tranliche, pittoresfe Grupre, gang Kborafan und Wftrabad, und 
Ulab, deſſen Name gepriefen ſey in Emwigkeit, beſchützte uns 
vor den Zähnen ‚der. horkaniſchen Tiger. 


Spareaffen in Frankreich und England. 


Ja einer Sipung der franzöffchen Pairdfammer wurde die Brforguif 
ansgejproden, vie wachſende Theilnabme an den Vortheilen ber Spar⸗ 
eaffen werde gelegentlich die Regierung in große Verlegenheit ſetzen. 
Der befannte Statiflifer Baron Gh. Dapin suchte diefe Befürdtung zu 
jfirenen und mies tabei auf das Beifpiel Caglande bin, In Branfe 
reich bat das Voll feit 25 Jahren 325,000,000 ®r. Erſparniſſe dem 
Staete anvertraut, wöchentlich wird 4 Million Br, oder jährlich in 
sunter Eumme 50 Millionen eingelegt, und die Zahl der Ginlegenden 
beträgt jept über eine halte Diillion, Die engliſche Negierung verwaltet 


‚noch viel größere Summen, 


nämlih für Eagland felbk . 525,904,250 fr, 


für Walca 13.192,200 — 
für Schottland . n . . . 15.12.7235 — 
für Irland . . 57,557,550 — 

611,866,725 Br. 


Dief war ber Stan im Jahte 1541, und feitdem find wieder 40 Mill 
Franfen eingelegt worden, jo baß bie Geſammiſumme 650 Mill, Br. 
(26 Mill. Br. St.) beträgt, mon 900,000 Winiegende brigefteuert 
daben. Die Eparcaffen haben in England jeit miehrern Jahren nur 
um 3 Proc, zugenommen, die framzöfiichen um etwas mebr als il, meil 
die Einlegeuden fich immer mehr derjenigen Glafle naben, mo die firengjie 
Ockonomie kaum etwas erübrigen kaum; debhalb lönnen die neuen Win» 
leger Feine fo farfen Summen rinlegen als die alten, zugleich erreichen 
auch vie erſtern fo ziemlich bie ®ränge» bie fie überhaupt erreichen 
Können; bie Zunahme der Eparcafen gu Paris ift gleichfalls nur no 
3 Pror,, und wahrfgeinlih wird biefe Zahl in Gngland und in Paris 
noch auf 2 Bror. finfen, jo bad alſo nicht zu fürdten iſt, daß die 
Sparcaffen allju ummäpig aawechſen. (Revue britana. Jul.) 





Camalfahrt duch Schweden. 
Schluß.) 


Die meiften fanden dos Vorbtiagen bald zu beſchwetlich, uud nur 
von Ginem Breumbe begleitet folgte ih dem rüfigen Gujährigen Bührer 
Die zur döchſten Spige. Aber die Mühe ward reichlich belohnt, dene 
einen fchönern Bunft dat vieleicht gang Schweden nicht aufzumelfen 
Tief zu unfern Fügen lag die unüberfehbare Wafferfläche des Eres, nur 
tu beiven Seiten durch ceuliſſenartig vorgefchobene Beljen und Walbs 
böhen begrnzt, ans welchen rechts die Thürme son Marirftad, links 
die ſtolzen Mauern dra Schloſſes Ledö berserragen, während weiter 
füdlich das freundliche Lirföping die herrliche Laudſchaft fhlicht, Daus 
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eilten wir weiter weſtlich und erreichten in einer halben Wiertelftunbe 
am Gude des Waldes wieder einen offenen Play mit großen Granit« 
maffen, vom deren Gipfel man den norpöfllichen Theil vom Weſtergöth- 
dend gang überſchaut, mit all feinen Bergrücken, Seen, Wältern und 
Ebenen und den zahlreichen Städten, Dörfern und Lanpdfigen. Obgleich 
wie Eonne fon untergegangen war uud daher bin und wieder die De- 
Tenchtung fehlte, hatten wir doch aud mad dieſer Eeite hin ein präß- 
Hges Gemälde vor und; aber «8 jog und zuräd zur Geefeite, und bier 
am Fuf des Königfteins (eines großen Belfens, auf dem tie Mamen 
vieler Könige und Prinzen verzeichnet find, die diefen Berg befuchten) 
weilten wir bla nach Mitternacht, und fonnten uns nicht fatt fehen an 
dem in aller Stille des Schlafes ruhenden und doch fo wunderbar dutch ⸗ 
leuchtenten Nachtflüde; denn die ſchwediſchen Eommernädte (jumal in 
folder Höhe von 936 Buß über dem Meere) find fo heil, daß man auch 
ohne Mondliht um Mitternacht die Heinfle Echrift leſen kaun. Was 
aber den Kinnefulle vor allen Bergen der Gegend befonders auszeichnet, 
iR die für Schweden ganz ungewöhnlice Vegetation, indem die leben 
om Seeufer bis gum Branitgipfel anfleigenden Terraffen nicht bloß mit 
gerrlihem Nadelhely, fontern au ınit mannidfaltigem Laubhol;, ja 
fogar mit Rirfhen», Aepfel- und Wallnnfbäumen bewachfen fine. Auf 
der oberften Terraffe liegt ein Meines Haus, deffen Bewohner, ein alter 
Käthner mit Brau und Tochter, uns bereitwillig aufnahmen, ta wir 
den Sonnenaufgang anf ber Höhe abzuwarten dachten. Diefen Plan 
geben wir indeß auf, ba ein Bote uns einlad, die noch übrigen Stunden 
zer Nacht mit unfern Landeleuten bei dem Hofmeifter des Grafen Ha— 
milton, einem Upfalenfer Eturenten, zujubringen. Go verging die Zeit 
gar rafch in fröhlihem Selage, und in aller Brühe brgaben wir uns 
mwieter an Bord unferes Dampferd. Jeht ging's gaug dicht am Schloß 
Led vorbei, das, im i8ten Jahrhundert vom Bifhof Urpuolf I erbaut, 
muter feinen Nachfolgern oft der Macht der Könige tropte, fpäter jedoch 
rerſtött ward. Das jepige Schloß if ein Werk des Stammvaters bes 
gräflichen Haufes de la Gardie, Jalob Pontusfon, welcher 40 Pfarren 
im Weftergötbland als Graffhaft erhielt, die aber feine Nachkommen 
unter Kari XI wieder verloren. Dieß erzählte uns der jehige Braf te 
la Gardie von Löberdd, der von Klunckelle aus mit uns fuhr und uns 
feht freundlich einlud, ihm anf feinem Gute zu befuchen. Im feiner 
Seſellſchaft derging una bie dahrt Über den Dalbofjd nah Wenert 
dorg mur gar zu rafch, Hier wohnten mir in der hübfchen neuen Kirche 
Dem Gottetdienſt bei. Der ganze Ort ift nad dem Brande vom 1834 
weu erbaut; daher firht man lauter freundliche Häufer am fehr breiten 
Straßen, die mit den Klippen und Walpfhluchten ringsum einen an» 
genehmen Gontrafk bilden. Hier ſtützt die Waffermaffe des Wenerfres 
zuerft in die Goͤtha⸗Ely hinab, Bin paar Schleufen führten das Schiff 
auf biefen Etrom hinunter, und nun flieg eine zahlreiche Geſellſchaft 
aus Wenersborg an Borb, um den berühmten Wafferfall von Troll 
Bätta zu beſuchen. — Dich gewaltige Maturwunder in Worten zu 
befcreiben iſt fo oft vergeblich verſucht worben, daß mir die Lefer nicht 
durch einen abermaligen Berfuch ermüden wollen. Mir bemerken nur, 
daß der mwahrbaft überwältigende Eindruck dieſes Wafferfolls nicht for 
wohl in ter Höhe desfelben (112 Buß), als in der ungeheuren Wafler- 
maſſe, bir fi an den unzähligen Granitblöden bricht, felnen rund 
bat, Unbeſchreiblich wohlthueund aber iſt der Anblick des in den Belfen 
ariprengten Ganale, in deſſen acht Schlenfen, unmittelbar neben ter 
alles vernichtenden Gewalt des ſich ſelbſt überlaffeneu Elements, dirfelbe 


Naturfeaft dem Meufhen dienen muß, um feine Hinfilien Bahryenge 
ruhig und fldder im bie Tiefe hinab zu förbeern. Jeht, da aud alle 
übrigen Belfenwände durchbrochen And und tie Schiffe wirklich das ganze 
Land durchfahren, findet man die erfien Echlenfen des Trollpätia-Ganals 
zu klein, die Schiffe Fönnen wicht aneinander vorbeifahten, un mar 
bat nicht gejambert eime abermallge Hereulesarbeit zu beginnen, und 
einen neuen Ganal um ben alten herum burch bie Belfen zu fprengen. 
Denn auch dieſe vom Obriflieutenant Erichfon geleitete Arbeit vollendet 
if, wird man gleichzeitig hinauf» und binabfahren Fönnen. 

Ben hier am geht die Fahrt eine geraume Zeit auf tem ruhigen 
Biuffe gemählih fort bis zu dem freumblichen Lille Epet, mo ein 
aur 20 Buß hoher, aber präctiger Waflerfall durch bie lehte Ganal- 
firede mit zwei Schleufen umfapren wird. Don Lilla Edet geht e# 
dann obme weiteres Gemmniß rafch Aromab, am der einf berühmten, 
iedt winzig Heinen Start Rungelf und den mächtigen Ruinen der 
Bohusburg vorbei im deu von Klippen uad Beljen umngebenen Hafen 
ber hübfhen Start Gotheuburg, die gewiß diefer herrlichen Wafler» 
Nraße bald ein wachfentes Befchäftsleben verdanfen wird, und ein ge= 
fünderes, nahhaltigeres als die unnatürlich glängende Höhe, zu welder 
ter Handel hier während ter Mapoleonifchen Gontinentalfperre auf furze 
Beit hinanfgefhraubt ward, 


Miscellen. 

Neue Methode, Waffer zu filtriren. Hr. Studey, rufe 
fifcher Ingenieur und Erfinder einer neuen Methode Waffer taſch und 
in einer auf dem erflen Anblick fabelhaften Maſſe ju filtriren, fam vor 
kurzem mach Paris, um ein Patent auf feine Erfiadung zu nehmen, 
Die Orfindung Hru. Studey's, welche in allen bieherigen Filtrirmetheden 
eine wahre Mevolution macht, bat im ver wiſſenſchaftlichen Welt Eng« 
lants eine lebhafte Senfation gemacht, und man benlt daran, tem 
Urheber einer für die Öffentliche Geſundheit fo wichtigen Catdedung 
auf eine ausgezeichnete Weife zu belohnen, @s wird dabei ſtarf zus 
fammengepreßter Ehwamm benüßt, der fich viel vortheilbafter zeigt, 
als alle biöher augewendeten Dinge, wie Sant, geflampfte Rohlen u. dal., 
überpieh leicht von allen darin hängenden Unreinigfeiten gefäubert werben 
fann, und dem Wafſſer keinetn befondern Geruch ober Geſchmack mit« 
theilt. Im welchem Umfang die Sache angewendet werden Fann, zeigt 
eine zu Bromnslon Mewd aufgeftellie Dafine, die etwa 100 Rubiffuß 
hält, umd in Einem Tage 12 bis 46 Mill, Litres gang ſchlammigen 
Waflers frpfallflar macht. (Monit. industr. vom 16 Julius.) 

® 

Neifefregueng gwifhen Dover und Boulogne. Die 
franzöflfchen Blätter berichten regelmähig, wie viel Neifende in ber 
Woche gmifchen Dover und Boulogne hin und ber geben; fle betrugen 
im Sabre 1842 und in dem erften ſeche Monaten biefes Jahres im 
Durch ſchaitt etwa 40 Perfonen täglid. Seit nun bie Gifenbahn von 
Dover nach Bolfftone geöffnet if, Rieg diefe Durchſchnittezahl auf 60 
Terfonen, (ibid, vom 27 Jul.) 


Die ftaudinabiſche Befellfhaft. Die beabſichtigte und 
kereite vorbereitete Bildung diefer Geſellſchaft, deren wir im Nr. 212 
gedachten, in vom ber diänifchen Regierung unter dem 22 Jul. unterfagt 
worden, (Berlingffe Tideude vom 23 Jul.) 
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Der Untergang des Dampfboots Pegafus. 


In wenigen Wochen find in England wieder mebrere 
Dampiboote zu Grunde gegangen, und mit ibnen eine bedeus 
tende Anzahl Menſchen. Die dÖffentlihe Stimme erhebt fi 
immer beftiger über dieſe Unfälle, uud unterſucht jeden eins 
zelnen auf die minutiöfelte, vielleicht nicht immer gerechteſte 
Weiſe. Allein in England wird unermeßlih viel mit Dampfs 
fhiffen gefahren, die Leute find bei Erhaltung ihres Lebens 
allzu ſehr betheiliat, uud man fann ihnen deßhalb eine Heine 
Ungerestigleit, wo es fib um Leib und Leben bandelt, eben 
wicht übel nehmen. In Enalaud, wie in Amerika, gilt. ber 
Grundiag, dB man bie Leute machen loffen müfe, und dad 
Zuvielregieren iik weder in dem einen noch in dem audern Lande 
Mode. Man beginnt indep doch auch die Nachtheile des Zu: 
wenigregierens einzufeben und zu füblen; deßdalb dit wieder, 
bolt von Maafregeln die Rede gewefen, denen man Dampf: 
fhiffe unrerwerfen male, ebe fie abfahren, Bis jegt iſt indeß 
noch immer nichts geſchehen. Der Fall des Pegaſus bringt 
die Sache aufs neue in Dewegung, und er ift allerdings ſchreiend: 
der Pegaſus lief in einer ruhigen Sommernacht auf einem 
Zellen auf; obme zw unterfuhen, ob nicht durh das Auf: 
ſtoßen das Schiff einen ſchweren Let belommen babe, wurde 
die Maſchine fogleih gewender, um fie wieder vom Felfen ber: 
unterzubringen; das gelang, nun zeigte fih aber, daß dad 
Schiff einen Let babe, der es zum Sinken bringen müſſe; 
dieß geſchah auch, und uun war das Schiff nicht einmal mit 
Booten verichen, auf denen fib die Mannſchaft und Meifenden 
batten reiten können. Das Dampiſchiff folte eigentlich mit 
Booten verſehen ſeyn, die über den Raderkaſten liegen und fo: 
mit feinen Plap verfperren, ja eber noch Mittel darbieten 
mehr Waaren unterzubringen. Diele feblten, und jo mußten 
Deifende und Mannfhait umlommen. Solche Unfälle, in Ver: 


bindung mit den zahllofen Unfällen der Segelſchiffe baten die 


engliibe Schifffahrt in ſehr ſchlehten Muf gebracht, fo daß an 
manchen Orten felbit Engländer zum Transport ihrer Maaren 
nit engliſche Schiffe miethen, und deutice, ſchwediſche und 


daniſche vorziehen, Daraus iſt der engliihen Schifffahrt ſchon 


gewann, 


ein bedeutender Schaden erwachſen, und jeit mehreren Jahren 
dringt man darauf, daß eine Parlamentsacte erlaffen werden 
fol, um alle diejenigen, welche den Befehl von Schiffen, übers 
nehmen, einem gewiffen Eramen zu unterwerfen, Wahrſcheinlich 
bängen fih daran noch eine Wuzabl weitere Beftimmungen, 
um für gehörige Sicherheit der Schiffiabrt, namentlid au der 
Dampfihifffahrt, Sorge zu tragen. Der Grgenftand wird bes 
fonders von der Shipping and Mercantile Gazette fehr bevor⸗ 
mwortet und. von einem Gapitän Figrop im Parlament be 
trieben; wenn. die Bill je zu Stande fommt, wird fie ein für 
die Schifffahrt im Wllgemeinen fehr bedeutendes Actenſtück 
werben, 


Reifen in Perfien, Chiwa und den tuckomanilden 
Marken. 


Semnunn. 


Don ihren vielen Gaͤrten, von Gehägen und ſchönem, ange- 
bautem Land umgeben, bot diefe Stadt, die wir zuerft von 
dem Gipfel einer Anhöhe in der Tiefe liegen faben, einen 
fehr impofanten Anblit dar. Durch die Einfälle der Turko— 
manen bat fie in neuerer Zeit ſehr viel gelitten. Der nächte 
Wes zu diefem in der altperfiigen Geſchichte fehr berühmten 
Ort führte uns durch ein langes Labprinch von Trümmern, 
verlaffenen Vorftädten und zufammengefallenen Gartenmauern. 


Dieſe Umgebungen verbergen die Stadt dem Melfenden, bis 


er dad Thor erreicht, durch welches man gleih in den Bazar 
tritt, der einige hundert Schritte lang ift und an einzelnen 
Stellen reichgeſchmückte Kauiläden enthält. 
Mein Wirth in Semuun mar ein ‚alter, fehr frommer 
Mollah, der mit feinem Sohne die Knaben aus der Nachbar⸗ 
ſchaft leſen und ſchreiben lehrte, und dadurch feinen Unterhalt 
Der alte Herr hatte nur wenig von der Melt ges 
ſehen, er war ſeiner Pflicht gend mac Meiched gewallfahrtet, 
fprad aber von Sthiras umd ſelbſt von Teheran als von weit 
entlegenen Gegenden, die er germ befucht hätte, wenn ffe nicht 
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fo fehr außerhalb feiner Deifeiphäre lägen, Die Luft, bas 
Waſſer, den Boden und die Erzeugniffe von Semnun bielt er 


für die beiten in ber “7 und von dem frähern glänzenden‘ 
rfta 


Zuftande feiner Vate entwarf er eine prunkvolle Schilde⸗ 
rung. In ihrer blübenditen Epoche foll fie von 10,000 Fami: 
lien bewohnt geweſen fepn.*) Dermalen befteht der größere 
Theil der Bevölterung aus Aderbauern, melde die umliegen: 
den Gärten und Felder bewirthſchaften. Fabricirt wird im 
Semnun ein ſehr gangbarer, geſuchter Baummollenzeug, 
Khirbog genannt, 

Man findet in diefer hoͤchſt intereffanten Stadt fehr Br: 
ſchledenartige Gebäude; mehrere hohe Käufer erregten unfere 
Aufmerkfamkeit: fie waren zwar bloß aus Lehm und an ber 
Sonne getrodneten Badfteinen erbaut, aber fie hatten ganz 
die Geftalt eines Caſtells mit Schießſcharten, Thürmen und 
Baftionen, und waren augenfheinlih zur Vertheidigung ein- 
gerichtet. Sie find ohne Zweifel fehr alt, denn im diefem tro- 
denen Klima dauert der zu folden Bauten gebräudliche, gut 
bereitete, zaͤſe Lehm fehr lange aus, die Mauern dieſer Ge: 
baude ftanden noch fo feit, als bei ihrer Erbauung und über- 
zagten die ganze, an hiſtoriſchen Erinnerungen fo reihe Stadt. 
Die mit einer Juſchrift von ladirten Ziegeln verfehene Moſchee 
iſt von Schab Rokh, einem Sohne Timurs, erbaut worden, 
Nabe bei ihr liegen Bäder, die noch dlter find, deun einer 
Yufhrift nah wurden fie im Jahre der Hedihra 566 von el: 
nem gewiſſen Abdul Saffım, mit dem Beinamen Baber Ehan, 
erbaut, Wahrſcheinlich ſtammt die Moſchee aus berfelben Zeit 
und wurde vom Schah Rokh nur wiederbergeftellt. Man finder 
ferner ein altes, aus Badjteinen erbautes, von außen fon: 
derbar verziertes Minaret, deſſen Anſehen für ein ſolches MI: 
terthum fpridt. 

Eine Steinplatte, welde auf Befehl von Schah Abbas in 
die Mauer der erwähnten Mofchee eingefegt wurde, enthält 
einen Firman, dur melden den Bewohnern dieſes Bezirks 
ein Theil ihrer Abgaben erlaſſen wird, weil fie fi über die 
Härte derfelben beflagt hatten; aber das Volk von Gurfallah 
ift ausdrüdli von diefer Huld ausgefloffen, weil fie, nad 
dem Inhalt der Inſchrift, Sunnis wären und fonft Böfewicte, 
Man findet noch eimen ähnligen Firman vom König Huſſein, 
welcher befagt, ed mären in der Stadt Semnun viele Läden, 
in weldhen Wein und Dſcheris oder Bhang verkauft würde, 
und viele Spielhäufer und andere ſchaͤndliche Gewerbe, melde 
dem Könige zwar durch die daranfliegenden Abgaben viel ein- 
brädten, aber zur Unterdrüdung des Lafterd alle von jegt an 
anf immer verboten fepn follten. Außerhalb der Stadtmanern 
findet man einige fehr alte Grabmäler von Heiligen und Mär: 
tprern, Scheifhs und Imamzadiks. 

Auf den Hügeln nabe bei Semnun liegt, wie man und 
erzählte, ein Dorf, Schaminzadeh genannt, weil bie Einwohner 
von einer fprifhen Eolonie, melde vor langen Jahren hieher 





*) Cine damilie wird in Perfien im Durchſchnitt zu act bis zehn 
Berfonen angenommen, weil oft die ganze Nachkommenſchaft 
und noch andere Verwandte das Haus des Bamilienhauptes mit 


bewohnen. 


verſetzt wurde, abſtammen ſollen. Woher dieſe Sage entitan« 
den und in wiefern fie begründet i kann ich nicht ſagen. 
Dieſe Menſchen ſollen ſchöͤs ſeyn und ihre Frauen außeror⸗ 
dentlich reizjend. Der alte Mollab, bei dem ich logirte, ver⸗ 
fiberte, fein Mann erblide ungeftraft die Schönheiten dieſes 
Dorfes, wenn fie mit der Ernte befchäftigt fepen, und ber 
Alte ſprach mit großer Begeifterung von dem Entzüden, das 
ibn bei dem erften Unbli diefer Frauen ergriffen babe Er 
fügte hinzu, ed gäbe in dem Dorfe der Sprer auch vortreff- 
lipe Aepfel, deren Farbe mit den Wangen der Bewohnerinnen 
wetteiferte. 


Die Ebene von Damghan. 


Auf den perfiiden Ebenen täufhr man fih rüdjihtlih der 
Entfernung ebenfo fehr, ald auf der See, und diele wunder: 
bare Taͤuſchung iſt auf langen Tagereiſen höchſt beſchwerlich 
für den ermübdeten Reiſenden; er hängt erſchoöpft auf feinem 
Pferde, eine Stunde nah der andern verftreiht ohne merk 
liche Forticritte, und doch darf er feine Gefäbrten und fein 
Gepäde nicht zu verlaffen wagen, um voraus in das Nacht⸗ 
quartier zu eilen. 

In der Morgendämmerung befanden wir und am Abbang 
eines Hügeld, meld r die Ebene von Damghan beherrſcht. Im 
Norden an den rauben Felsipigen der Elbruzberge hingen dü⸗— 
ftere Wolfen, welde die Hügelferte von Scharub halb verhüll⸗ 
ten. Nachdem wir einigemale gehalten und Erfrifhungen zu 
ung genommen hatten, gelangten wir nad Domletabad, dem 
Hauptort einer Anzahl Dörfer, die um den Punkt, wo eim 
fleiner Fluß and den Hügeln beraudtritt, erbaut find und 
reinliher und beffer ausſahen, als alle, dur die wir Eis jegt 
gefommen waren. Jedes Dorf bat fein Meines, vierediges 
Fort mir Thürmen an den Eden, aus Lehm oder an der 
Sonne getrodneten Baditeinen erbaut, und überall herrſchte 
eine gemiffe Ruhe und Sicherheit vor, melde man in diefer 
Gegend nicht leicht finder. Die zwiſchen den angebauten gel: 
dern zerftreuten Meinen Lehmthürme bewiefen übrigens, daß 
der Landmann auch bier feine Arbeiten nit obme Furcht vers 
richten kann, und daß fih die Maubzüge der Turfomanen zu 
Zeiten aud bis am die Thore diefer Dörfer erſtrecken. Die 
Trümmer vieler Ortſchaften betätigen dieß vollommen, 

In den Hügeln hinter diefem Bezirk findet man noch 
mebrere Flüfe, die alle auf gleihe Weife zur Bewaͤſſer ung 
der an ihnen liegenden Felder und Doͤrfer dienen; aber dem 
Waffer einer nicht weit entfernten Quelle ſchreibt die Gage 
folgende merfwiirdige Cigenibaft zu: fo oft die Quelle durch 
die Berührung irgend eines unreinen Gegenftandes profanirt 
wird, foll das Waſſer trübe werden und ein Sturm entfleben, 
der die ganze Umgegend verheert, wenn ibm nicht bald Ein: 
halt getban wird. Da es nun wenig Uebel in der Melt gibt, 
für die man fein Grgenmittel erdächte, fo bat man auch bier 
herausgebracht, daß es zur Befänftigumg des beleidigten Geis 
ftes nur eines Schafes bedarf, dad mit gewillen Feierlichkeiten 
an Drt und Stelle geopfert wird, morauf fih der Sturm all: 
mähli legt. Wie man ung erzählte, gibt es Leute, die im 
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der Vollgiehung der nothwenbigen Förmlichleiten erfahren und 
jederzeit bereit dazu find, wenn ein ſolches Ungläd vorgefallen. 
iſt; fie wohnen in dem nähften Dorfe, Gegen den Erzähler 
diefer Sage erlaubte Ib mir die Bemerkung, es mödte wohl 
irgend ein hosdafter Menſch beute Morgen die Quelle profa 
nirt und fo den Sturm erpeuge haben, der und auf dem gan= 
gen Wege nah Domletabad fo ſehr geplagt hatte, Es iſt in— 
tereffant, die Weberrefte eined uralten Aberglaubens fo mit 
der fpätern Landesreligion vermiſcht zu feben und dabei an 
längft vergangene Zeiten zu denken, in denen eine poetiſchere 
Mythologie bier berrihte. Die frübern Localgenien find dur 
Murteza Ali und dad ganze Geſchlecht der Imams ericht 
worden, die wenigftend eben fo frudtbar an Wundern find 
ald ihre Vorgänger. Bon Jutereſſe ift die Bemerkung, daß 
der Geſchichtſchreiber des Shah Humajun, Abul Fazil, in ſei⸗ 
nem Bericht von der Meile dieſes Monarchen nah Perfien, 
wo er den Schah Tamafeb um Beiſtand bitten wollte, ſchon 
diefer Quelle gedentt, und die Sage von ihren Eigenſchaften 
beftätigt. 

Wir erreihten Damghan am Morgen bei guter Beit. 
Zwei hohe Minarets, die zu Mofheen gehören, hatten wir 
fhon von weitem erblidt. Damgban war urfpränglih eine 
ſehr bedeutende, volfreihe Stadt; aber dur die Kyramnei der 
Statthalter und andere deſpotiſche Einflüfe if fie in gänzlichen 
Verfall geratben. Die gange Stadt ift jeht wenig mehr ald 
eime Mafle veröbeter Ruinen, zwiſchen denen man zuweilen 
einen einzelnen Menſchen binfhleihen fiebt. Jedermann klagt 
bitter über die Bebrüdungen des Stattbalterd Bulfefar Ehan. 
Zu der Mofchee fand ih einen Firman, welder bean Bewoh: 
nern von Damghan dieſelbe Ubgabenfreibeit zuficherte, wie der 
Firman zu Semnun den dortigen. Nicht weit davon erhebt 
fih ein merkwürdiger Thurm ans Ziegeln, reich verziert und 
von auffallender Bauart, Man nennt ihn den „Thurm der 
vierzig Mädchen.” Die Infhriften an demfelben beweifen zur 
Genüge, daß biefed Denkmal sur Zeit der arabiſchen Dyng—⸗ 
ftien, welde in Perfien bereiten, errichtet wurde, 


Slühtige Bemerkungen auf einer Reife durch Spanien. 
Das Königreich Leon, 


Die Landſchaft Toro Hildete vormals einen Beſtandtheil des alten 
Königreihe Leon, Der Partide de Reyneſea ift ein Bergland mit 
ſchmalen Tälern; die Bezirke von Garrion und Toro haben jwar auch 
Berge, aber auch weite Ebenen mit fetter, fruchtbarer Erre. Die hohe 
Eirrra de Reynoſa, rei an allerlei Wild umb von Freunden des edeln 
Maipwerks Häufig beſucht, iſt ein Zweig ber cantabrifchen Bergkette, 
und eben fo wilb und ranh wie dieſe. Der Ebro entwindet fih Bier 
feiner Duelle und geht, nachdem er fi durch mehrere Wildhäche ver⸗ 
Hlörft Hat, in das Gebiet von Burgos; die Befaya entfpringt auf ber= 
felben Sierra und nimmt ihren Lauf norbwärts in die Gofla de las 
Montanat. Belfen wollen hie und da den Lauf der Beſaya hemmen, 
aber ber raſche Fluß braust wild barübee weg, An den Ufern ficht 
man Bifherhätten, tobende Jungen tummeln fih auf dem Sande herum, 


Männer in braunen und gräuen Faden lad bei ben Käpnen beſchäftigt 
ober befiern die Nepe aus, Der Fluß iſt reich am fhönen Karpfen und 
Borellen, umd bis tief in die Mitte wächst üppiges Weidengebüſch. Ich 
erfuhr, daß die Profefjoren und Mufenföhne von Salamanca puweilen 
Ausflüge hieher machen, befonders während ber Sommerferien, um bier 
an ben grünen Gefladen ber Scholaſtik und des Schulflaubes zu vergeffen. 

In einer fruchtbaren Ebene am Duero liegt die alte, in ber fpa« 
nischen Landesgefchichte oft genannte Etabt Toro, deren Bewohner 
großentheils dem Landbau obliegen. Wein und Obſt gedeihen hier 
vorzüglich; namentlich wachſen Klee die fhönfen Amarelllirſchen. 

Das berühmte Gebiet von Salamanca bildet den ſüdllchen Theif 
des Königreichs Leon. Das Land fellt ein fehr abwechfelndes Panorama 
bar, eine weile, von Verggruppen unterbrodene Ebene; die meiſten 
Berge häufen fih im Suͤdoſten, es find Zweige der Quabarramafette, 
im Ganzen von mäßiger Höhe, meiſtens kahl und baumlos, Der Duero 
empfängt hier die Nebenflüfe Tormes, Deltes, Huebra; ber in ber 
Nähe entfpringende Alagon flieht feitwärts und gehört zu dem Stroms 
gebiet det Tajo, 

Der Aderbau Fönnte troß bes heißen und trodenen Allma unb 
des feltenen MRegens doch bei weitem höher getrieben werden, wenn man 
die fatale Meſta einfchränfen und ben Beldern mehr Echatten geben 
wollte. Wenn es lange nicht regnet, verborren häufig die Feldfrüchte; 
es findet nur ber Fanfllofee Aderbau ſtalt, faum daß man bat Land 
mit dem Pfluge aufreift und die Musfaat einegget, felten daß man 
Dünger auf den Boden bringt und ihn bemäflert; dazu iſt man ju 
bequem, zu faul; regfame beutfche Landleute fellten hier ſeyn, Bauten 
aus Weſtphalen, Schwaben oter Oldenburg gehörten hieher, dann wärbe 
biefer teeffliche Boden reiche Ernten bieten. Die fchönften Welver llegen 
ba für die Merinos, die bier und in Gftremabura ihre Herbfiwelten 
nehmen. Auch ficht man, wie fat überall in Leom, zahlreiche Heerden 
Schweine und Hormrieh. Butter und Ziegenkäſe wiſſen die Leute gut 
gu bereiten, und das Hammelfleifch ift im ber Regel vortrefflich. Man 
trifft in dieſen @rgenden wohlhabende Diehzlüchter, die große Heerben 
halten und einen ausgebreiteten Handel treiben, Im döten und item 
Jahrhundert war biefer Landſtrich weit blühender, mit herrlichen Aecktru 
und Weingärten erfüllt; der Genfo eſpañol weifet im @ebiete von 
Salamanca allein über 250 verwüftete Ortjchaften nah; die gut Fatho= 
liſchen Könige haben nicht eher geruht, als bis das Land eime Eindbe war. 

Das berühmte Salamanca, das Orford ober Götlingen ber pyre» 
wäifchen Halbinfel, liegt am Abhange eines Hügels, unter weldem ber 
Tormes binflicft, der viel befungene Fluß, welcher Spaniens erfle 
Muſeuſtadt bewäſſert. Die Stadt hat eine Menge Kirchen und Klöfter, 
deren geräumige Säle von manchen Profefforen als Mubitorien, wo fie 
ihre Vorlefungen halten, benugt werden. Much finden ih noch einige 
mittelalterliche Studentenhöfe, wo die Mufenföhne wie in Gafernen 
beifammenwohnen. Der Herr Meetor magnifieus bat das Recht, zu 
jeder Stunde des Taget oder der Macht dirfe Stadentenhöfe zu vifltirem, 
um fich zu übergengen, ob die Orbnung gehaudhabt wird, bamit bie 
gute Zucht nicht in Verfall gerathe. Die Bernhatdiner und die Domi. 
nieaner haben hier prachtsolle Klöfer, in welchen noch mander Schatz 
der Malerei verborgen if. Auf der Plaza mapor werten bie Stier 
gefechte gehalten, und bie dort befindlichen Hänfer find mit Wrkaden 
verfehen. 

Die mit Gütern und Stipendien ansgeflattete, im Sabre 1200 


904 


gegrändete Univerfität erfreute fl vom jeher des Schutes der Rönige 
von Gafilten und Leon; Alfons der Gelehrte, der auch Im ber beutfchen 

Kaiferhiftorie, fo wie in ber Geſchichte der Afronomie eine Rolle fpielt, 
Begte für dieſe ſchön emporblühente vaterländifche Anftalt eine ganz 
Befondere Vorliebe; er gründete dafelbft einige neue Lehrſtühle, unter 
andern einen für Muflf und einen für NMatarwiffenfhaften; auch fehte 
er feft, wie viel Mierhjins ein Student zw zahlen habe, damit bie 
jungen Leute nicht übernommen würden von habfüchtigen falamancanifchen 
Bohiliftern. Der gelchrte, ſteralundige Würfe meinte es fehr gut mit 
BProfefforen und Hechfcülern, 

Dermalen zählt man dreißig Lehrfühle. Die Bibliothek befindet 
fih in einem guten Gebäude und iſt reich am griecifchen, hebrälſchen 
und arabifchen Handfhriften. Bür die alte Laudetgeſchichte, für die 
glorreihe Daurengeit liegt da noch mander Shah verborgen, Die 
Theologie betreibt man no ganz im alten Etyl; die Bottetgelahrtheit 
von Salamanca war von jeher wegen ihrer firengen Orthedoxie berühmt. 
Die Philofopbie bekundet fih gleichfalls noch gang im mittelalterlich 
ſcholaſtiſchen Oewande; da weiß man nichts von Bichte, nichts von 
Shrelling. Ueber einige Theile des Ginilrechts, fo wie Über Tanonifdes 
Met werben von tüdtigen, ausgezeichneten Juriſten viel beſuchte Vor⸗ 
Tefungen gehalten. Die Mediciner halten fih an ihre Gompendien und 
Tofjen «8 gehen mie e8 Bott gefällt, 

Ju der neuen, erträglichen Poſada von Gampomanes fand ich vor» 
treffliche Borellen und einen Möftlihen Wein aus Gaftilien. Ich untere 
bielt mich da mit einem Pfarrer ans einem Nachbarorte, er erzählte 
viel von der Beuchtbarkeit der Selber und von der Vorfehung @ettes, 

Leon, einft fo berühmt In den Annalen ver altſpaniſchen Geſchichte, 
iR jegt ein berabgelommener, verfallener, verwahrloster Drt, ohne 
irgend einen Induftriegweig; es exiflist nur durch das Domeapitel und 
einige andere Zuftitute des katholiſchen Gultus, Die Kathetrale iſt mit 
Net berühmt und gehört gm ben ſchönſten Denfmalen der reinen 
gothiſchen Baukunſt. Die Fenfler, von denen einige wunderſchön find, 
befichen faft gang aus gemalten Glaſe. 

Ich durchſog die Ebene von Leon nach Benevente ; dieſe Statt ift 
weitläufig, aber ſchlecht gebaut; das Gaftell liegt am änßerfien Ente 
auf einem Vorſprung, befpült auf ber einen Seite von der Bela, jenem 
fchönen Bluffe, den Montemayor in feinem berühmten Schäfergedicht 
beſang. VBenevente iſt der Mittelpunft ver Verbindung des Janern mit 
ten nördlichen und weſtlichen Theilen des Reichs; wenn bie Straßen 
nach Galicien und Afturien vollendet find, wird diefer Platz noch größere 
Bedeutſamkelt erlangen. Ich Üübernachtete zu Rio Sero, einem wohl⸗ 
gebauten Stätten mit mei fhönen Kirchen, welche fehenswerthe 
Eculpturen enthalten. Dem Bernehmen nad foll ein Arm des caflie 
Uſchen Ganals mit dieſem regfamen Orte in Verbindung treten, was 
für die Ausfuhr Der Ergengniffe ber Ebene ringsum von großem Augen 
feyn wird, 

Um nähften Tage fam ich nach Valladolid; wir durdzogen eine 
offene Gegend, ohne bei einem Dorf, oder einem Weiler, oder ſelbſt 
nur bei einer Venta während fünf Leguas voräber zw fommen, Der 
Strich von Leon nach Valladolid gehört zu den für das Ange unerfren» 
lichſten von ganz Spanien; unermeßliche offene Bläden mit trübfeligen 
Dörfern voll Lehmhütten bilden einen durch Felnen angenehmen ®egen« 
Hand unterbrochene Monotonie. Der Boren if zum gröfern Thiil gut 
und erzeugt Korm jeder Mrt, fo mie vortrefflihe Weine.“ Ringe um 


bie Dörfer find mühe Strecken, melde das Hefte Zimmerholz liefern 
würden, während man ein elendes Feuer ans. dem unter der Erde 
loternden Stroh und andern Materialien macht, um eine..bürftige Hitze 
zu erhalten. Es hersfcht fahr elm gänzlider Mangel anıbefferem Breans 
material, am ber durchdeiugeuden Kälte des Winters, der oft ſeht ſtreug 
iſt, Widerſtand zu leiſten. Zwlſchen Leon umb Vallabolid geht bie 
Straße großentheils durch gepflügte Felder, und wenn im Winter flarfe 
Sluth eintritt, IR fie faſt unbrauchbar. 

Des Krieges unbarmperjiger Arm daflete ſchwer auf Valladolid, 
fhmwerer ale auf irgend einer andern Stadt. Sie hatte bat traurige 
Schidfal, gu einem Waffenplap erwäßtt zu werben, und bie ‚große Heer ⸗ 
fan über 60,000 Mann, wilde Napoleon perfönlich bier hielt, war 
ein trauriger Votbote ihres-unvermeirlichen Schidfale. „Alles wurde in 
Diagazine und fonftige Militäretablifenments verwantelt, Die Runfte 
fchäge, welde die Stadt beſaß, find fat gänzlich verſchmunden, ins 
befondere die Kleinode und Muferbilver ber scaflilifchen Malerjchuie, 
In Beyug auf Senlptar gibt.es no einige Unsbente, und bie Werfe 
von Berruguele, Becerta und Kermandeg werben reichlich Me Mühe . 
lohnen, die man auf die Durchforfhung der verfallenen Kirchen wendet, 
Die Kathedrale umd die gothiſche Kitche ber Benedietinet find Herrliche 
Denfmale mittelallerlichet Mechiteftur, 

Die hauptſaͤchlichſte Nahrangsquelle für. das: heruntergefommene 
Valladolid, welches einft eine fo glängende Holle fpielte, if bie Mabienche 
orer das Oberoppellationsgericht, deſſen ſeht ausgenchnter Gerichteſprengel 
eine Menge Leute nöthigt,“ ihrer Proceffe wegen bier ihren Aufcuthalt 
zu nehmen. Es wurde mir von glaubwürbigen Perfonen verfihert, daß 
die Mifchung von tesgeftalt in bunter Mannichfaltigkeit smtereinauter 
grwürfelten Perfönlichfeiten der Geſellſchaft von Valladolid eimen frrien, 
umgezwumgenen Ton gebe: Im ver That haben die Bewohner im ihren 
Manieren das Mbgefchliffene einer alten Hauptfabt, und wie zu Siena 
das fchönfte Italienisch erflingt, fo vermimmt man bier Dem ‚reinfien 
eailifchen Dialeft. Es find artige, gewandte, aungenfertige Leute, 
diefe noblen Hidalgot von Valladolid. 

Ueber bie Pifuerga, welche die Mauern der Stadt beſpült, fährt 
eine maſſive feinerne Brüde. Unter den Öffentlichen Plägen find der 
Gampo grande nnd die Plaga mayor die anfehmlihfien. Von dem vor» 
mallgen Palaft, welland die Nefivenz der caſtiliſchen Könige, iſt ein 
großer Theil zufammengeflärzt, ein anderer zu Ranzleigemätern und 
Screibfluben eingerichtet. Das Sroneiscanerflofter ſoll jeht noch eine 
beträchtliche Bochet ſammlung enthalten, ingleihen das Gollegium des 
heiligen Kreuzes. Füt Geſchichttforſcher mag hier mande bedeutſame 
Urkunde verwahrt liegen. 

Die Pifuerga iſt fo waſſerreich als der Duero, uud Tünnte leicht 
ſchifftat gemacht werben, weun die vielen. Diüßlen es nit hiuderten. 

Vom Mai bis zum September ernährt Me Gegeud von Valladolid 
eine ungebenre Menge Schafe, vie ſich aus allen Theilen Spaniens bier 
einfinden, che fie in das fürliche Ffremabura jur Herbſtweide übergehen, 
Der fandige, dürre, doch nicht ‚ganz waſſerarme Boden wäre, wollte 
man die Mefta beſchräuken, eines befferm. Unbaues fübig. 

Das eine Meile von Valladolid entfernte große Dorf Saldauha 
befigt ein merfwürbiges, von Thürmen flanfirles maurijches Gaftell, 
welches gegenwärtig als Kormmagapin benupt wird. In einem Fleinen 
Nonnenllofter dieſes Ortes bewunderte ich drei: herrliche Grmälse von 
Rubens, ’ 


Münden, in der Kiterarifch» Artiftifchen Anftalt der I, ©, Gotta'ſchen Buchhandlung. 
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Die Weligion der Sappen. 
(Aus Bloms Wert: Das Königreih Norwegen.) 


Die Lappen waren weit längere Zeit ald die übrigen Be: 
wohner des Nordens dem Heidentbume zugetban, und noch 
lange nachdem dad Chriſtenthum überall verbreitet war, be: 
teten fie ihre Gößen an. Sie verehrten theils bölgerne uud 
fteinerne Goͤtzendilder, tbeild Baume und Sewäſſer, theils 
Steine und pbantaftifde Weſen, die fie ſich in Wäldern, Fel- 
fen und GSewäſſern wohnend dachten, In der nordiſchen Mil: 
fiondgefdichte von Hammond findet man ein langed Verzeich⸗ 
niß biefer Bögen, fo mie belehrende Erlänterungen über den 
SGödendienft und Mberglauben der Lappen, Aus Högftrömsd 
ſchwediſcher Beihreibung von Lappmarken erfabren wir, daß 
man noch im Jahre 1738 zwei bölzerne Göpgenbilder nah dem 
Predigerbofe von Jodmod brachte, die von den Lappen ange: 
detet wurden. Nach Profefor Betterftedt verehrten die Lappen 
zwei Götter, Jubinel und Pekel, die fie ih ald das gute und 
böfe Princip, welche fih In ewigem Kamnfe mit einander be: 
finden, vorftellten, Gie hatten auch Upda, den Donnergott, 
Zoulaberra, den MWeibnahtsgort und mehrere andere. Dielen, 
oder ihren Gößgenbildern, den Steinen, denen fie den Namen 
Seita beilegten, bradten fie mit entblößtem Haupte und bar: 
fuß, was ihr Gewerbe abmarf, ald Opfer dar — bie Nenn: 
tdierlappen Hörner und Knochen von Mennthieren, melde die 
Fiſcher zudem mir Fiſchſett überftrigen — und fie bielten es 
für außerſt gefahrvol diefen Goͤhendlenſt zu vernacläffigen. 

Sie fuhten forgfältig ihre Edgen vor den Augen der Frem⸗ 
den zu verbergen, Der Olaube an Zauberei oder übernatürs 
liche Kenntnife, die Einzelne von ibnen befigen folen, war 
in jener Zeit unter ihnen allgemein, und erbielt fih noch 
lange nachber, ia möchte fi fogar jeht noch ſchwerlich ganz 
verloren baben; denn jeder Lappe führt in feinem Gürtel eine 
Menge Minge und andere Figuren von Mefling bei fi, bie 
nicht nur als Bierrarhen dienen follen, fondern zum heil 
auch ald Amulete gegen Zauberei angelehen werden, Der 
Mberglaube, daß die Lappen nah Belieben den Wind beftims 
men Fönnten, war ehedem fehr allgemein in Nordland und 





Finumartken verbreitet, und viele vom ihnen haben davon Vor⸗ 
theil gezogen; ibre bei dem beftäudigen Herumftreifen in dem 
SGebirgen in Bezug auf dad Wetter gefammelten Erfahrungen, 
mit geböriger Klugheit angewandt, mußten den Fildern leicht 
ald böbere Keuntniß erfhelnen. Es liegt aber in der menſch⸗ 
liben Natur, daß der Mordländer, welder fein ganzes Leben 
auf dem Meere zubringt und vom Zufalle abhängig ift, ſich 
mebr zu dem Glauben an das. Uebernatürlihe hinneigt, als 
ber Ackerbauer, in deſſen rubiges Gewerbe der Zufall nur fels 
ten eingreift. — König Chriftian IV, der auf feiner Meife 
nah dem Nordcap im Jahre 1599 von dem Gögendienft der 
Lappen und der ihnen beigelegten Bauberfraft Kunde erbalten 
batte, ließ im Zabre 1609 einen Befehl ergeben, daß alle Zap: 
ven, die der Zauberei überwiefen worden und nicht davon ab: 
fteben wollten, des Lebens verluftig fepn, und Ale, gegen 
melde ein gegründeter Berdacht wegen dieſer Verbrechen vors 
läge, bed Landes vermiefen werden follten. Noch im 3, 1662 
wurden in Finumarken Lappen wegen Zauberei vernrtheilt, 
Erft unter der Regierung bed Königs Friedrich III wurde 
mit der Belehrung der Lappen der Aafang gemadt. Der aus 
Trondhiem vertriebene Biſchof, Magiiter Erich Bredahl, reidte 
nach feiner Präbende, dem Kirchſpiele Trondends im Diftricte 
Senjen, um dort fein Leben in Ruhe zugubringen, Hier nahm 
er fi der Lappen an und machte felbft mehrere Meilen zu 
ihnen, um fie zur chriſtlichen Meligion zu befehren, Nah ihm 
wurde biefes Werk mit abwechfelndem Eiſer und Erfolg von 
mebreren fortgefegt, bis der Lector Thomas von Welten, der 
Apoſtel des Nordend, unter der Regierung des Königs Fried: 
rich III ale feine Kräfte ihrer Belehrung widmete, Zeht find 
fämmtlihe Lappen Chriften und im Allgemeinen fehr religiös, 
Man könnte Indeffen bezweifeln, ob eine gründliche Keuntniß 
ded Ehriftentbums mit ihrem unvolllommenen Schulunterriht 
‚und ibrer berumftreifenden Lebendart zu vereinigen if. Der 
Sottesdienft muß für fie fo lange nur eine Eeremonie bleiben, 
als niht in ibrer Sprade zu ihnen gepredigt wird; denn fo 
wie es jegt der Fall it, daß der Prediger norwegiſch predigt, 
und ber Schulmeifter nebenbei die Predigt Gap für Satz ins 
Lappiſche überfept, muß, abgefehen von der Unſicherheit folder 
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Deberfegungen, ald eine matürlihe Folge davonater vratort⸗ 
ſche Effect verloren geben, 

In der jüngften-Beit dat ſich ein Mann der Uuftlärung 
der Lappen mit beionderem Eifer angenommen. Der Propft 
N. Stockſleth wurde ald Prediger in Vadid In Dft-Finnmarfen 
angeftelt. Er fühlte die unvolftändige Wirkung, bie eine 
mündli überfepte Predigt bervorbringen müfe and fing an 
Die lappiſche Sprache zu ſtudiren. Nach kurzer Zeit konnte er 
ſich im derfelben ausdräden und predigte lappifh. Unterdeflen 
machte er in feinem Etubium immer größere Fortiaritte, 
zeiste nach Kopenbagen, um mit dem berühmten Spradfor: 
ſcher, dem Profeflor Raſk, gemeinfam zu arbeiten, und tft jept 
beicäftigt die Bibel und die übrigen Religlionsbücher ins Lap⸗ 
piſche zu überfeßen; fpäter wird er abermals eine Reiſe ma- 
en, um dieſe druden zu laſſen. Er bat viele junge Lappen 
um ſich verfammelt und fie zu Schullehrern erjogen, nnd will 
fein Leben dem Unterribte der Lappen welhen. Sein junges 
Weid ift mit Luft und Liebe in feine Ideen eingegangen und 
forgt für die Unsbilbung der weiblihen Jugend, Es wird ibm 
nicht an Öffentliger Unterkägung fehlen dieſes rübmlide 
Wert zu vollenden; möchte nur nicht feine Gefundbeit den 
Beſchwerden der häufigen Reiſen unter den Lappen und dem 
Mangel an. allen gemwöhnligen Bequemlickeiten des Lebens 
unterliegen! — Zwar ſteht ed moch nicht feit, ob die Schwie- 
zigteiten, welche die große Verſchledenheit der lappifhen Dia: 
lekte in deu Weg legt, zu überwinden und die in einem bes 
fondern Dialekt überfegten Bücher allgemein verftändlic fepn 
„werden; follte indeffen auch dieſes Hinderniß wicht völlig zu 
befirgen ſeyn, fo wird doch ſchon mit diefem Verſuche vieles 
gewonnen werben, und es bleibt mit weniger lobenswerth, 
einer fhönem philanthropiſchen Idee ale Bequemlichkeiten des 
Lebens, und nicht nur oͤtonomiſche Vortheile, ſondern felbjt 
die Geſundheit dem Wohl einer vernadläffigten Menſchenclaffe 
zum Opfer gu bringen, 





Reifen in Perfien, Chiwa und den tnrkomanifchen 
Marken. 


Perfiihe Truppen, 


Man entichlage fi jedes Gedankens an das Daſeyn und 
die Einrichtung eines regelmäßigen Heeres, deun es erifirt 
nichts der Art in Perfin. Das Militär, wenn man es fo 
nennen darf, iſt eben fo irregulär ald die Kämpfe, die es ge: 
mwöhnlid durdzufehten hat; die Mannszucht unter welder es 
ſteht, iſt nichts weniger als ftreng, und man findet bei dem 
ganzen Heere nichts von dem friegerifhen Glanz und Grpränge, 
was ein europdifher Soldat ermarten würde. Das einzige 
ſtehende Corps bilden die Bolamd des Königs, eine Art Garde; 
aber au diefe find weder gehörig organifirt noch erereirt und 
an eime Parade mie: bei andern Truppen ift gar nit zu 
denfen. Ihre Zahl belauft fid anf 4000 Mann umd fie liegen 
meift in der Made des Könige, er may nun in der Stadt 
refidiren oder fi im einem Lager aufpalten, eine beftimmte 


FSahl von ihnen verſieht beitändig den Dienft, Gie find alle 


beritten, erbalten ibre Pferde v 
gewöhnlich eine br mn MNuälete: ibr Gold ift ver: 
ikieden mad ihres Dienſtzelt und enpfoßten Treue, aber unter 
dreißig Tomans jahrlich erfalten nur wenige, und da ihnen 
ihr Unterhalt während des größten Theils dee Jahres nichts 
koftet, fo @ilt ihre Lage für beneidenswerth. Wußer ihrem 
Dienft ald Leibwache werden fie noch su allen Aufträgen ges 
braudt, wo Treue und Schnelligkeit erforderlic it, und fie 
müfen jederzeit bereit- fepn ihr Leben fürdas Jutereſſe ihres 
Herrn zu opfern. Diejenigen welche ſchon lange im Dienft find 
und zu denen man mehr Vertrauen beat als su den andern, 
werden oft zur Beforgung wichtiger Geſchäfte gebramdt, wodei 
fie Gelegenheit baben bedeutende Summen für ſich au er: 
preffen; aud ein großer Theil der Staatdeinfänfte wird durch 
fie erboben, - Die Golams betrachten ſich als Edelleute, obgleich 
fie nur gemeine Soldaten find (erwa fo wie Die Mudquetatres 
vor der Mevolution in Franfreib), und viele von ihnen find 
aud bie Söhne armer Edelleute, die froh waren in eine folde 
Lage zu fommen. Sie find meiſtens frech, underfhämt, aug- 
ſchweifend, große Prabler, hochfahrend umd tpraunifb gegen 
Schwachere, demürbig und beſcheiden gegen Maͤchtige; ihr Name 
iſt im ganzen Lande gefürchtet und die Ankunft eines Golam 
Schhi wird allenthalben als ein großes Unglüt angefehen. 
Ib babe Beifpiele erlebt, daß gange Dörfer defhalb von ihren 
Bewohnern auf einige Zeit verlaffen wurden, 

Jede Provinz unterbält (oder fol ed doch wenigitend tbun) 
eine beftimmte Sad! bewaffneter und berittener Manner, bie 
bereit find im Fall der Noth zu Pferde zu jieben; aber in 
Folge des friedlicen Zuftandes, deilen fih das Meih unter Feth 
Ali Schab erfreut hat, iſt Das ganze Militärfpitem in Ver— 
fall geratben, Der für Perfien zu früh verftorbene Prinz Mos 
bammed Mi Mirza hatte in der von ibın verwalteten Provinz 
Kerwanſchah die einzigen braudbaren Truppen, die Perfien 
aufweifen fonntez von ibrer Zahl und Drganifation bin id 
nicht genau unterrichtet, aber ein Beweis ihrer verbältniß- 
mäßigen Tauglichkeit ift, daß der Prinz kurz vor feinem Tode 
im Stande mar, mir diefem Corps einen. großen Theil des 
angränzenden türfiiben Gebiets zu überzieben und von der 
Stadt Bagdad, die ſich freilld damals in kraftloſem, zerrütte— 
tem Zuftand befand, eine bedeutende Eontribution zu erpteſſen. 

Abbas Mirga ift der einzige Maun, der in einer Reihe 
von Jahren verjuht bar eine reguläre Armee in Perfien zu 
organifiren, und fo lange fie von eugliſchen Dificieren befehligt 
und unter ftrenger Difetplin gebalten wurde, gab fie die beften 
Hoffnungen; aber als der Hauptgrund ihrer Erbaltung durch 
den Friedensſchluß mir Rußland megfiel, bielt die farge, nie an 
die Zukunft denfende Megierung für unndthlg Truppen regels 
mäßtg zu befolden, deren fie für den Augenblick nicht bedurfte; 
man Iteh demnach die Soldaten in ihre Heimath zurüdkehren, 
unter der Bedingung fih auf Verlangen wieder zu ftellen, und 
die Dffictere blieben unbeltäftigt am Hofe, chne ihre Leute zu 
feben oder fie durch Erereiren fortwährend üben zu lunen, 
Außer der Artillerie, welde längere Zeit durch englifhe Sergean⸗ 


Regierung und führen 
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ten commandirt wurde, Hat man noch ein brauchbares Corps, 
welches aus 800 rulfifhen Deferteurd beftebt. Ein Theil der 
Artillerte iſt gut deritten und nier übel equipirt 5 Fömt man 
‘aber in dad Zeughaus, fo muß man unmillfätlic ſacheln wenn 
wan ſtatt der’ machtigen Munitiondvorrätbe iin europaiſchen 
Arſenalen bier von ſeder Art kaum fo viel findet, als man 
gar Probe vorzeigen kann. Das ganze Zeughaus gleicht mehr 
einer mwoblverfehenen Gewehrkammer eines Privatmanned ale 
dem Arſenal eined Staates. Zumbureks oder Doppelbaden 
auf Kamelen finder man ſehr häufig bei der perſiſchen Ar⸗ 
tierte; aber dieſe Waffe tft nur gegen aflatifhe Truppen wirk⸗ 
fom, melde die Furcht Ihre Pferde ju verlieren außer der 
Schußweite dalt. 

Die befte Mannſchaft unter den Truppen des Königs bil⸗ 
det dad Uufgebot, das die Anführer der Nomadenftämme auf 
Befehl ihres Monarchen ftelen müſſen und dad ganz aus Meis 
terei beftebt, die no immer Kühnheit und Tdatigkeit zeigt, 
obgleich fie viel von ihrem frübern Muth und Eifer verloren 
hat. Außer diefer Meiterei gibt ed noch eine Landmiliz zu 
Euße, die fih ebenfalls auf den Aufruf des Koͤnigs ftellen 
muß; aber fie ifk fo fchlecdht befleidet und bewaffner und ihre 
Treue iſt fo zweifelbaft, dab man fib im Allgemeinen nur 
wenig auf fie verlaffen kann, Einige Provinzen fteben in dem 

. Rufe diefe irregulare Jufanterle vorgüglicher liefern zu fönnen 
als die andern und werben deßhalb al& Pflanzſchulen für bie 
Armee betradtet. Maganderan bezahlt den größten Theil der 
Abgaben durch folde Miliz und fol mit Aftrabad beftändig 
12,000 Tuffendſchis und 4000 Meiter zur Dispofition bes 
Königs bereit balten, Die Tuffendſchis von Aftrabad gelten 
für die beften in ganz Perfien, und da Aftrabad und Mazans 
deran die Stammländer ber Föniglihen Familie und der Kad⸗ 
ſchars find, deren Slieder ſich großenthrild noch jest in diefen 
Grgenden aufbalten, fo iſt ed ganz natürlich, daß der König 
aus diefen Provinzen einen großen Theil feiner Eruppen zu 
nedmen wünſcht. *) 

Zur Beit Nabir- Schahs waren bie perfiihen Truppen 
tübn, friegserfabren und nah ibrer Art gut dileiplintrt; er 
duldete keine Feigheit, und feine Leute fürdteten feinen Born 

‚mehr ald das Schwert der Feinde, Auch Aza Mobammed 
Khan veritand die Kunft tüdtige Soldaten zu.bilden; feine 
Meglamteit und fein Ehrgeiz erbielten die Armee - unausgefegt 
beiäftigt, und auf diefem Wege wurden feine Leute fübne, 
ttlegstundige Veteranen, bie alle andern afiatiihen Truppen 
übertrafen. User ſich genöthigt Tab, fie den deſſer organifirten 
ruſſiſchen Schasren gegenüber zu flellen, erkannte er fehr wohl, 
daß er mir diefen Truppen ſich auf feine Schlacht einlafen 
dürfe, aber durh Verwuſtung des Landes und unaufbörlihes 
Beunrubigen dem Feind vielen Schaden thun könne, Jedoch 
nur ber Geift jener Männer flößte den Truppen Muth und 





*) Die Provinz Bars bat neulich den Rönig um einen Steuer 
erlad, der ihre and gewährt wurde, weil fie vermöge ihrer geo- 
graphifchen Lage gemöthigt fey ein ſtehendet Objersationscorps 
au unterhalten, um bie Bewegungen der Engländer im. perfifchen 
Merrbufen zu beobadien, 


Vertrauen ein und die beftändigen Feldzüge erhielten den krie— 
gerlſchen Siun des Heeres. 

Als ih Aga Mohammed Kban anihidte die Mufen in 
Georgien anzugreifen, verfammelte er feine Heerführer und 
fagte ihnen, die Muffen feven gefonnen während feines Aufent- 
balts in Khorafan von der entgegengefehten Seite in dad Reich 
eimzufallen, aber, fügte er binzu, ih werde meine murbigen 
Truppen ibnen entgegenführen und mit Gottes Hülfe wollen 
wir ihre berühmteften Infanterieregimenter und ibre furdt- 
baren Batterlen angreifen und mit unfern guten Schwertern 
alles wiedermahen. Die Heerführer gaben dem beldenmüthi« 
gen Entſchluß ihres Beberrſchers den größten Beifall und ver: 
ſprachen ihn mir Gut und Blut zu unterſtützen. Als fie ſich 
entfernt batten, rief der König feinen Minifter Hadſchi Idra— 
dim und fragte ibn, ob er gehört, was er feinen Genera- 
len gefagt Habe. Der Minifter emtgegneter ja, er babe es 
gebört. Und glaubt du, ih werde das thun, mas ich gefagt 
babe? Ohne Zweifel, wenn ed Em. Majeftär Wille it! Hadſchi, 
fagte der König halb ärgerlic, Haft du mich fo falfch verftanden 
oder bift du ein Narr? Kann ein Mann von deinem Veritand 
glauben, ich würde mit meinem Kopfe gegen ihre Eiſenmauern 
rennen oder meine irregulären Truppen von ihrer Artillerie 
und ihren eingeübten Soldaten vernichten lafen? Gott bee 
wabrel Ihre Kugeln follen mich nie erreichen, aber fie follen 
darum bob kein Land einnehmen; ih werde fie nie rubig 
ſchlafen laſſen und fie mögen fi binwenden wohin fie wollen, 
überall follen fie eine Eindde finden! 


Nũchtige Bemerkungen auf einer Meife durch Spanien. 
Valeneia. Audalufien. 


Den Markt von Albactte fand ich mit Oraugen, Melonen, Beigen 
und andern Erfrüchten gut verſehen. Man ficht bier Kaffechäufer, 
Gonditoreien umd einige gierliche, ganz elegant eingerichtete Kaufläden. 
Die Oinmohnerfhaft, melde vieleicht 15,000 Seelen beträgt, nimmt 
ju, und die Stadt mit ihren mwohlgebauten Etrafen und Häujern iſt 
mirfiih im Aufbläßen begriffen. Wibacete if Spaniens Solingen: bie 
Meſſer und Dolce, die man hier verfertigt, flud allenthalben berühmt 
und ein ſeht geſuchter Artikel. Die Dolche Saufen in eine lange und 
doch fo harte Spihe ans, daß ein flarker Arm einen ſpaniſchen Thalee 
damit burchlöchern Fann; auch verfertigt man fchöne Defertmeffer und 
foufige nienlihe Meflerchen als Spirljeug für die Kinder — ein fhöner 
@lementarunterricht für bie ſpaniſchen Kleinen! In allen Straßen, 
Bentas und Pofabas werben Meffer und Scheren feilgeboten, Die Jahre 
märkte von Mibaerte ziehen zahlreiche Schaaren ans der Umgegend 
herbei. Agticaltut und Weinbau befinden fih in einem fehr gutem 
Zuftante, 

Die niedern Glaffen von Valencia find, was auch immer die Urfache 
ſeyn mag, bei den übrigen Spaniern arg vrırufen, und lelden muter 
tem allgemeinen Vorurtheil, daß fie treulos und verrätherifch ſeyen. 
Man bemerft auch ‚wirflih in ihrem Benehmen Mißtrauen, Argwoha 
und Giferfucht, wie man «#4 fonjt nirgends findet, woburd die Abneigung 
des ähten Spanierd, deffen Charalter ganz das Gegentheil if, gerechte 
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fertigt wird. Im der fchäpenswerthen Arbeit des Laudbaues fichen bie 
Baleneianer oben an, umb ihr gartenmäßig eultivirtes Land wirb von 
einem in Europa in der gefchidten Bährung bes Lanbbaurs übertroffen, 
Die Höhern Glaffen von Valencia rechnet men. unter die vorzüglichflen 
in Spanien, und im gleihem Grabe wir in Gafliliens Städten finbet 
fi Hier die feine, geiftreiche, altfpanifche Geſellſchaft. Ganı entzüdt 
verließ ich eine Tertulla, zw welcher ih eine Einladung erhalten 
Yatte, 

Ein Brüplingeabend in ber Huerta von Valencia gewährt einen 
Vorgeſchmack des Paravicfes. Millionen Dlumenfelde fpenden ihre 
füheften Düfte, Bäume und Büfche jchlmmern im Übendroth und das 
zwifchen blinken die vielen Ganäle, melde aus dem Turia abgeleitet 
Rad, um das hertliche Bartenland zu bewäffern, Der mannidfaltige 
Aubau, bie durch die ganje Hurrta jerſtreuten Höfe, Pofaras, Lande 
Bufer und Klöfer, die blühende Erde, der tiefblaue Himmel — bat 
alles macht auf den Befchauer einen wonnigen, unauslöfchlichen Ein- 
ruf, Gin Hauptreiz dieſes irdiſchen Parariefes liegt im ben biverfen 
Ieöhaften Schattirungen des ©rhns ber Neid» und Maisfelber. 

Im vertrauten Umgange mit den Spaniern gewähren die Medereien, 
womit die Bewohner der verfchiedenen Theile des Königreiche ihre be= 
jondern Gigenthümlifeiten befpdttelm, viel Ergögen, Mehr ala irgend 
in anderer Theil der fpanifchen Bevölkerung neben die Audalufler Stoff 
gar Unterhaltung; fle find wegen ihrer Metigkeit und Golanterie, auch 
wegen ber großen Gelänfigfeit ihrer Zunge berühmt, umd find wirklich 
unnahahmlid in dem, was der Spanier in feiner Mundort „gracias“ 
(Boumots, Schmwänfe, migige Einfälle) nennt. Dan befhuldigt Die 
Andalufler, wanfelmüthig und unguserläjfig zu fepn; allein ich pweifle, 
»b fie es mehr als andere find; allerdings haben fie mehr Hang zu 
Vergnügen und Unterhaltung als zur Arbeit und lieben Vut und gefelle 
ſchaftliche Erhelung. Ich befand mich in einem großen Gaſthofe Nord · 
foaniens, wo ein anbalufifcherr Picadero am den bei dem Stlergefechte 
son Pampeluna empfangenen Wunden bebentlih Frank lag, Mllein 
während fein Körper Iitt, war fein Herz freudig umd gutes Mathes. 
Durch feine „Bracias" ergögte umd entjüdte er dergeſtalt bie Grauen und 
Mädchen des Haufes, daß fle feiner mit einer gamy außerorbentlichen 
Ausdauer warteten und pflegen, Wie er ſich rührle, war jedermann 
Bereit, ihm feine Dienfle anzubieten, und feine Heilung wurde durch 
die beflänpige Eorgfalt, die man ihm mwirmete, ungemein befleunigt. 


Am Nande einer tiefen Bergſchlucht liegt Alhama, das alte, ber 
zühmte Bollwerf von Öranadse. Moc ficht man impofante Meile jener 
Woalle, welche in den Sagen und Geſchichten der fpanifchen Araber eine 
fo große Rolle fpielen. Oberhalb Alhama fam ich Über den kahlen 
Bergrüden der Slerta von Tajada, wo es Wilbpret die Bülle gibt. 
Gin gläugender Sonnenfein folgte auf die Nebel des Hochlanbes nördlich 
son der Sierra Nevada. Je weiter man berabfommt in die relgenden 
Zhäler, deſto üppiger, füblicher wirb die Vegetation, und man erblidt 
bie und da Pflanzungen von Auderrobr. 

Id traf mit drei Stubeuten von Alcala zufammen, die ihre Ferien 
Yazn benugten, Südfpanien zu burchfireifen. Es waren zwei Mavarrefen 
und ein Gaflilier, fehr angewehme, gebildete, gewandte junge Männer, 
die auch ein Stüd von Branfreih gefeben hatten. Winer von ihnen, 
ein Theologe, der aber mehr Neigung zur Borkwiffenfchaft ala zur 
Gottesgelahriheit hatte, war ein pafflomirter Jäger; er führte einen 


D!ünden, in ber Literarifch- Artiftiichen Anfalt ver I. G. Eotta’fhen Buchhanslung. 


guten Hirfhfäuger und zwei treffliche Büchfen bei Ad, und lad mich 
bözlich ein zu einer Jagbpartie im bie benachbarte Eirrra. 

Die Kathedrale von Malaga Ift ein prachivolles, im reinflen Styl 
aufgeführtes Gebäude, Das De if mit alterihämligen Zierrathen 
seihmädt nub zerfällt in eine Uajahl von Meinen eirfelförmigen Kup- 
peln, die den fogenannten Ringelblumemfenfern gothiſchen Style gleichen 
und beficht, aus follden Gteinmaflen. Die Seulptut im Chor if aut 
gezeichnet. Hinter diefer Kathebrale befindet ſich ein gothiſches Werk 
in trefflihem Styl, weldes wahrfceinlih ebenfalle von Diego de Silon, 
dent genialen Baumelfler der Dome yon Granada und Malaga, herrührt. 
Gin Theil der prachtvollen Hieronpmitenkirche gu Granada, wo Gon- 
falvo de Gordova begraben liegt, if vom bemfelben großen Künfler, 
der Spanien niemals verlaffen gu haben fcheint. Er war ala Bilspauer 
eben fo audgezeichnet als in der Baufunf, auch weit und breit berühmt 
als trefflicher Fotmenſchutider; Ornamente im gothifhen Gefhuad 
gelangen ihm vorzüglid. Gr war der Sohn eines Künſtlerd aus Burger. 
Die Bilvfänle des heiligen Onuphrins u Granada, im der Gomelen- 
firaße, die zur Alhambra führt, iſt gleichfalls von Diego de Silen, 
bem großen cofilifchen Meifer, der ein Lichling der katholiſchen Me— 
jefläten war, 

Die Straßen von Malaga find eug, bie Hänfer aber reinlih und 
nett, Dan hat bier eine wunderfhöne Mlamera und das Öftliche Bes 
flade bient zu größern Promenaden, Die Eommerbige it erträdme, 
das Rlima jedoch geſund und Bälle vom hohem Lebensalter nit felter, 
Die Gefihtefarbe der Franen iſt Far und glänzend, und in Anmaih 
und Schönheit behaupten fir einen hoben Rang (mad einigem den erſten) 
in ganz Anpalufien; ‚beide Seſchlechter find wegen ihrer mwigigen Ein— 
fälle berühmt; man ſpricht weit--nb bereit vom ihren treffenden Bes 
merlangen. 

Die maurifhen Forts Alcajaba und @ibrelfaro liegen in Trümmern; 
ein Schönes manrifches Marmorgemdlbe findet ih noch in ber Mähe ber 
Alameda, in einem Theil des alten Mrfenale, Der Handel von Malaga 
if ziemlich gefunfen, da die Nachfrege mach Füßen Weinen, chedem der 
Hauptausfuhrartifel, faſt gänzlich anfgehört hat; der Handel mit Süd⸗ 
früchten ift gegenwärtig am Ichhafteften, Cine Achahl Schiffe fommen 
im Herbft un» nehmen bie. Ergengniffe ter Ernte an Borp. 

In geringer Entfernung von ber Etabt iſt eine der großartigen 
Unternehmungen König Karls IM, unvollenbet und berühmt durch das 
Sluͤck, weldes die dabei betheiligten Individuen gemadt haben, Es 
iR eine Brüde and Wafferleitung über ven Fluß von Malaga, melder 
eine Meile von der Stadt flieht; die Arbelten find fo weit vollendet, 
baf nur noch das Bauholz; erforperlih iR, um fle brauchbar zu machen. 
Die Wafferleitung, welche groje Koſten verurfachte, wurde einige Jahre 
fpäter durch den Gemelaflun des Bifchofs unndthlg gemadt, der auf 
feine Koften und auf einem Fürgern Wege bie Stadt mit Waffer verfah, 

(Schluß folgt.) 


Journale in Eugland. Nach ben lehten dem Parlament 
vorgelegten Metenftüden eirenliren gegenwärtig in London 138 Journale 
und die Zahl der jährlih ansgegebenen Blätter if 36,271,020. Im 
übrigen England fommen 214 Journale mit jährlich 16,837,000 Blät« 
tern heraus, In Schottland erfheinen 80 Iournale, in Wales 10, in 
Dublin 25 und in gamj Friend 52, (Morning Advert, vom 31 Jul.) 
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Iahresbericht der aſtatiſchen Geſellſchaft zu Paris. 


Das Journal aliatique vom Monat Junius enthält den 
abermals von Zul, Mob! abgeftatteten Bericht nicht ſowohl der 
Parifer Geſellſchaft, ald des Fortgangs der afietiihen Stu- 
dien überhaupt. Es bängen fih an diefen mit jedem Jahre 
umfafendern Gegenftand zu viele wichtige Fragen, ald daß wir 
Diefen Bericht übergeben könnten, Im ganzen Orient gehen, 
wo fie niht durch europaͤiſche Bemühungen aufgefriiht werden, 
Wiſſenſchaft und Selehrfamteit immer mehr zu Grunde, und 
bald wird man gelebrte Kenner des Perſiſchen und Arabiſchen 
nur noch in Europa zu fuhen haben. Dadurch wird-dad gei- 
flige Uebergewicht, welches der Occident ſchon feit geraumer 
Zeit über den Drient behauptet, fo gefteigert, daß bei der Aus— 
breitung desHandels und der politiihen Verbältnife mit dem= 
felben die Macht in Dielen Ländern nothwendig immer mebr 
in die Hände von Eurepaern fommen muß. Auf geiftigem 
Wege bereitet fib ein newer Kreuzzug, eine neue Völlerwander 
rung vor, die von den eingreifendften Folgen nicht bloß für 
den Drient felbft, ſondern auch für alle Länder des Decidents 
werben muß. Wie im Morgefübl diefer Erfheinung vermeh: 
ren auch die afiatifhen Gefellibaiten ihre Thatigkeit. Die 
Geſellſchaften in Ealcutta und Mabras, in London und Paris, 
wie die Vereinigung der Gelehrten in Bonn und die Milfiond: 
geſellſchaft in 2pon, alle find in verfhiedenen Richtungen thärig 
geweſen, aber alle haben den Zweck vor; Augen, dad Berftänd» 
niß über den Drient zu eröffnen, der fo lange ein Buch mir 
fieben Eiegeln gewelen. 

Die arabiſche Literaärgeſchichte, die wichtigſte von allen im 
Drient, ift in dieſem Jahre, fo wie früber, fat ausſchließlich 
von Deutſchen bearbeitet worden, Voran fteht hier das Wert 
über die arabiihen Sprüdwörter von Freptag, von welden 
der dritte und lepte Band erſchienen if, Bei der fententiöfen 
Spredweile der Uraber fommen jeden Augenblick in den vers 
ſchiedenſten Schriften eine Menge ſprüchwoͤrtlicher Ausdrüde 
vor, die für jeden, der den Uriprung bderfelben nicht Fennt, 
unverfändlih bleiben muͤſſen. Freytags Wert ift ſomit ein 
wichtiger Beitrag zum Verftändniß arabijher Schriften. Hieran 


fließt ih die Fortiegung des fogenannten Kitab-al-Aghani, 
eine Sammlung alter arabiſcher Gedichte, von SKolegarten 
beraudgegeben. Sie vervollitändigt mit der befaunten ſchon 
vor längerer Zeit erfhienenen Hamaſa den poetiſchen Schatz 
der vormobammedantihen Zeit, und gibt über Volksſitten, 
wie über alte Gefhichte die merfwürdigften Aufſchlüſſe. Einen 
Beitrag biezu liefert auch Rückerts „Biograpbie von Amruls 
faid,” Diefer Mann, der in ber bewegteſten Zeit Arabiend 
lebte, it am bekannteſten dadurch, daß eines feiner Gedichte 
den Preis auf dem Dichterkampfe zu Mecca erhalten hat, und 
fomit an der Gaaba bafelbit in goldenen Lettern aufgebängt 
murde. Müdert bat nah der in feinen Gedichten enthaltenen“ 
Spuren die Lebensgeſchichte dieſes Mannes darzuftellen gefucht, 

In ein anderes, aber nicht minder wichtiges Gebiet führt 
und eine Arbeit von Wenrich, Prof, der Theologie zu Wien, 
welter fein Stublum auf die Weberfegungen richtete, welche 
von Nrabern, Gpriern, Urmeniern und Perfern aus dem 
Griechiſchen gemacht wurden, Es ift dieß nah Klexander und 
der alerandriniiben Schule der erfte Einbruch des occiden⸗ 
talifhen Geiftes in den Drient, welter nicht obne bedens 
tende Folgen geblieben if, Namentlich haben die Araber die 
phlloſophiſchen Anfihten der Griegen aufgenommen, und Die 
Verbindung arabiſcher Mbetorif mit dem ipeculariven Geift 
der Griechen ift vielleiht die wahre Mutter der Scholaftif, denn 
eine eigene Philofopbie haben die Araber nie geihaffen. Schmöls 
ders, der eine Arbeit über die philoſophiſchen Säulen der Araber 
befannt machte, fügt dieß ausdrücklich, aber nichtsdeftomeniger 
bat dieſe Speculation auf die Entwicklung des arabiihen Geiftes 
einen ftarken, vielleibt ebem nicht fonderlih günftigen Einfluß 
gehabt. Indeß iſt die Philofophie nicht das einzige auch nicht 
dad wichtigfte was die Mraber entlehnten, fondern Mathematik und 
Mebdiein fpielen gleichfalls bedeutende Mollen. In leßterer Des 
ziehung hat Sontheimer in Stuttgart ein, Wörterbud über die 
elnfachen Hetimittel der Araber beraudgegeben, das aub fon 
die Folge hatte, daß ein deuticher Arzt in Cairo, Hr. Pruner, 
ihm eine Lifte der jetzt in der ägpptilben Pharmacte üblichen 
Mittel in arabifher und lateinifher Sprache überſandte. Eine 
andere Arbeit von Kofegarten und Hammer über die Muſik 
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ber Araber zeigt gleihfals den griehifhen Urfprung der legtern, 
denn Aofegarten weist nad, daß fie durchaus auf den Theo: 
rien der Griechen berubt, 

Geſchichte und Geographie find dieß Jahr minder reich 
bedacht als font, do müflen wir eines von Wültenfeld in 
Göttingen herausgegebenen Werts von Abu Zafaria el Nawani 
erwäbnen, deſſen Text auf Koften der engliihen Geſellſchaft 
zur Herandgabe orientalifder Werke erfheint. Es ift dieh 
eine Urt Kirhenvärerfammlung, indem es die Lebensbeſchrei— 
bungen von Mobammed und allen den in gewiffen Samms 
lungen der Traditionen (Sunna) vortommenden Perfonen ent: 
hält, deun die genaue Ueberlieferung der Ausſprüche des Pror 
pbeten und feiner nachſten Nachfolger bilden großentheils die 
Grumd'age nicht nur des Glaubens, fondern auch der Gefeh: 
gebung. Die Sommlung ift alfo für die Meligiond: und Nectd: 
geſchidte des Islam gleih merkwürdig. Hierauf bezieht ſich 
deun auch ein anderes Werk von dem Frangofen Wincent, Es 
gibt befanntlih unter den Moslems vier redtalaubige Secten, *) 
die fi weit weniger im Doyma als in der Gefepgebung un: 
teriheiden, und von denen jede ein vollitändiges Epftem von 
Geſetzen ausgebilder bat, die zwar von eimerlei gemeinfamer 
Grundlage ausgeben, in den Einzelndeiten aber zu fehr wichti— 
gen Verſchiedenheiten im Reotéweſen geführt baben. Bis 
jest fannte man nur die Jurisprudenz der Hanefiten vollftän: 
dig durch Muradgea d'Obſſons befanntes Merk über die Türkei 
und die Arbeiten der Englander in Indien. Aber in gang 
Nordafrifo, Aegypten ausgenommen, gelten die Grundiäge der 
Malekiten. Hr. Vincent bar jegt angefangen, das peinliche 
Mect der Malekiten zu bearbeiten, und will das ganze Rechtsweſen 
derfelben nad und nah bebandeln, was für Wlgier wichtig 
werden kann. Man erfinnt deutitd, mie dag Studium, das 
früber einen rein wiſſenſchaftlichen Zweck hatte und bloß Ge+ 
ſcmacksſache war, immer mehr ins praktiſche Leben hinüber 
greift. 

Ehe wir von Arabien nah Perfien übergeben, mülfen wir 
einige Worte Über die Arbeiten fagen, womit man gegenmwäar: 
tig binfihtlib der Denkmale Melopotamiens beſchaftigt iſt. 
Bekanntlich findet man in Diefem Lande eine große Menge 
gravirter Steine und Terracotten, gewöhnlih in Gplinderform 
und mir Keiliniriften, fo wie mit ſymboliſchen Gegenftänden 
bededt, Man bat eine Menge derielden in verihtedenen Wer: 
fen berauggegeben, aber es feblte eine vollſtandige Sammlung. 
Hr. Eullimore beſchloß dieſe Lucke auszufüllen, und gab zu 
London die erſte Lieferung einer Sammlung aller ihm befann: 
ten GSplinder beraund. Das ganze Werk foll aus acht Liefe- 
rungen befteben; die firben eriten enthalten die Abbildungen, 
die adte den Text des Verfaflerd,. Die Platten find litbor 
graphirt, lallen ader mandes zu wünſchen übrig. WUndererieits 
bat Hr, Lajard feit einer Reihe von Jahren angefangen die 
merkwärdigjien Eplinder aller Gabinette Europa's mit ber 
größten Eoryfalt in Kupfer ſtechen zu laſſen, um fie für feine 
große Arbeit uber den Mirhracultus als Beweife zu benüßen, 


*) sanefiten, Scafeiten, Dialefiten und Hanbaliten, 


Diefe große Arbeit konnte noch nicht erfheinen, weil Hr. Ras 
jard zuvor einige andere Wrbeiten über den Venusdienſt und 
einige befondere Punkte des Mithracultus vorangeben laſſen 
wil. Man bat zu Vienne ein auf den Mithracultus bezüg⸗ 
liches Basrelief entdedt, wo der Mithra mit dem Lömenkopf 
dargeftellt ift, und es iſt Hrn. Lajard gelungen, eine mit Keils 
infhriften bedecte affpriihe oder babyloniſche Reliquie nachzu⸗ 
weiſen, auf der man dem aſiatiſchen Typus dieſes lömenköpfigen 
Mithra findet, Inzwiſchen bat Hr, Botta, frauzoͤſiſcher Eon» 
ſul zu Moſſul, ſehr intereſſante Nachäarabungen zu Niniveh au—⸗ 
ſtellen laſſen, welche die Ruinen eines mit Basreliefs und Ins 
ſchriften bedeckten aſſpriſgen Valaſtes zu Tage förderten, Es 
find dieß die einzigen Proben aſſoriſher Sculptur, welche 
man bis jehzt keunt, und fo iſt der Geſchichte der Kunſt ein 
neues Feld eröffnet; die franzöfiibe Regierung bat fi beeilt, 
diefe Sculpturen an fib zu bringen. Außer den im Palajt 
gefundenen Iutchriften hatte Hr. Botta ſchon vorher eine bes 
deutende Anzahl anderer eingefendet, tbeild auf Stein, theils 
auf Baditein, die alle dem big jeßt fogenannten zweiten Sp 
ftem der Keilſchrift angehören. Das aflarifbe Journal wird 
fie demnähft befannt machen, denn es ift von Wichtigkeit, die 
Maſſe der Materialien zur Entzifferung diefer Infchriften mög» 
lichft zu vermebren, da fie die einzigen Ueberreſte der Gprade 
des alten Mefopotamiend find, und ihre Leſung eine Menge 
Fragen über Die Geſchichte dieled Landes, dag eine fo große 
Mole in der Entwiclung der Civilifation gefptelt bat, löfen 
muß, Der augenſcheinlich ſollabiſche Charakter der Schrift 
mact zwar die Entdedung des Alpbabers fehr ſchwierig; feit 
aber Burnouf und Laſſen die periepolitanifhe Schrift gelefen 
haben, darf man nicht verzweifeln, auch die Infhriften Meſo— 
potamiend zu entziffern. 

Die alte perfiibe Literatur bat in ber letzten Zeit zu 
mannihfahen Wrbeiten Anlaß gegeben. Burnouf ftebt anf 
dem Punkt die lepte Lieferung feiner Herausgabe des Vendidad 
von Zorvafter erfheinen zu laſſen, der erite bedeutende Zend« 
tert der gedrudt wurde, und deflen Herausgabe im Europa 
das Studium diefer wichtigen Sprabe verbreitete, Die Parfis 
in Indien find dem in Paris gegebenen Beiſpiel gefolst und 
haben zu Bombay dasfelbe Werk lirhograpbirt herausgegeben, 
und die afiatiihe Geſellſchaft zu Bombay bat eine dritte Aus: 
gabe des Vendidad, das Farfimile eines Manuferiptd in Guzu—⸗ 
rati:Sharafteren, litbograpbiren laffen. Sie ift von einer Paras 
phrafe und einem Sommentar von Aſpandiardſchi Framdſchi bes 
gleitet, der fih dabei von dem Mollah Firnz helfen Itef, dem 
großen Mobed der Kadmiſecte der Parſis, befannt durch fein 
feltfames Epos auf die Eroberung Indiend durd die Engläns 
der, Man bat von diefer Ausgabe, die zwei Octavhände füllt, 
unglüdliber Weiſe nur 25 Eremplare abgezogen. Die Gefells 
fhaft von Bombay ſcheint auch die Abſicht zu baben in gleicher 
Weiſe das Jasna und Vispered herauszugeben, und fo bie 
Sammlung der großen Parfiliturgie, und damit alles, was 
ung in Zendiprabe übrig geblieben ift, zu vervollftändigen, denn 
die Parfis felbft haben bereits alle Werke, die zur Khorda 
Aveſta oder Meinen Liturgie gehören, beraudgegeben, fogar 
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in mebrern Ausgaben, von benen einige Leberledungen im 
Ouzuratis Sprabe zur Seite daben, wovon aber feine nad 
@uropa fam, da gar Fein literariſcher Verlebr mir Bombay 
befiebt. 

Alle dieſe Werte find im Folge einer großen, religiöfen 
Eontroverfe erſchienen, die fi zu Bombay zwiſchen den protes 
ſtantiſchen Miffiöndren und den Varlis erbob und, von rift- 
licher Seite dur den eben fo gelebrten als verftändigen Wil- 
fon geleitet, Aalaß zu mebrern merkwürdigen Schriften gab, 
Die Veranlaffıma des Streits mar eine gelebrte Abhandlung 
über den Vendidad, welche Wilſon vor einigen Jahren draden 
ließ, Die Parfis famen durch diefe Kritik ihrer beitigen Bi: 
her in große Anfregung, einige Beitihriften enthielten eine 
Weiße Artikel zur Bertbeidigung der goroaftrifhen Lehre, und 
Varſi⸗Werke erfbienen, melde bie Sache theild von der ratio» 
nalijtifben, tbeild aber aud vom der hiſtoriſch-theologiſchen 
Seite anffaßten. Wilſon blieb narhrlih die Untwort nicht faul: 
dig, und die dadurch entftandene literartiche Bewegung ſcheint 
immer noch im Zunebmen. Bei Gelegenbeit der dem Dſcham 
ſetdſchi Dſchidſchlbhoi von der Königin Victoria ertbeilten Mitters 
mürde gründeten feine Freunde einen Fonds zur Herausgabe 
englifher und orientaliider Werke in Guzurati⸗Sprache, und 
Sir Dfibamfetdigi fteuerte dazu felbit die ungebeure Summe 
von 300,000 MRupien bei. 

Ein Werf, dos ſich an bie zoroaſtriſchen Studien anfhließt, 
iſt die englifche Ueberſezung des Dabiltan von Trover, die mabe: 
zu volender ift. Der zweite Band, welcher die Meligion der 
Hindus, der Tibetaner, der Chriften, Juden und Morlemsd 
enthält, ift vor furgem audgegeben worden. Der erfte Band, 
welder die perfiiben Secten enthält, und der leßte, welder 
die philoſophiſchen Secten und die Sufis bebandelt, erwarten 
nur nob den Drut der Ginleitung und der Tabellen, um 
gleichfalls ausgegeben gu werden. — Von biftorifden Schriften 
der perfilben Literatur ift nichts erfhienen als ein Prucbftüd 
aus Mirbond, und die von ung früber fon (fl. Nr. 3319. 1842) 
ermäbnte Geſchichte Heider:Alirs, von einem’ Perfer geſchrieben 
und von Dberft Miles ins Englifhe überlegt. — Beſenders 
intereffant ift Chodzto's Sammlung der perfilden Volkslieder, 
von und früher fon erwahnt unter dem Titel! Karroglu, 
ber nordperfifhe Dieter (f. Nr. 275 2, 1842), Mobl tbeilr 
aber noch einige dort nicht erwähnte Punkte mit, die von In- 
tereffe find, Chodzto, wahrend zwölf Jabren perfiider Conſul 
in Majanderan, wurde von der großen Zabl und dem eigen- 
thümliden Ebarafter der Volksgeſange, Die er recitiren börte, 
lebhaft betroffen, und ließ fie nah Wngabe der Eänger durch 
perfiibe Secretäre niederfhreiben, wodei er forgfältig daranf 
actete, daß Diele nicht, mas fie unaufbörlih thin mollten, den 
Provincialdialet verbefferten. Dad Hauptſtüc der Samm- 
lung find „die Übenteuer Karroglu's,“ eines Turfomanen aus 
Kborafan, welcher fi in der zweiten Hälfte des 17ten Jahr: 
bunderts mit einer Mäuberfchdar zwiſchen Shot und Erzerum 
feftfepte, In einer Stellung, mo er leicht die aus der Türkel 
nach Verfien ziebenden Karamanen plündern konnte. Sein 
Andenken ift unter ben Iliſats (mandernden Nomaden) Per; 


fiend lebendig. geblieben; er iſt ihr Held, und fie werden nicht 


müde, die Geſchiote feiner Abentener zu bören und feine Lies 


ber zu fingen. -Die Bere, melde er in feinem türkiſchen 
Dialekt improvifirte, oder die man ibm weunigſtens zuſchrieb, 
baben nah und nad den Kern einer profailden Erzählung ge: . 
bildet, an der fib die Wanderſtamme ergögen. Wenn biefe 
fih gegen die perfiiben Truppen fhlagen, fo kann man fie ei: 
ned ber Lieder Karrozlu's fingen börem, auf bad die Perſer 
mit Verſen and Firduf antworten, und es bat ib eine 
Claſſe PBäntellänger gebildet, deren einziges Geſchäft ift bie 
Übdenteuer Karrogin’d zu recitiren, Aus ibrem Munde lief 
Chodzfo die Lieder miederihreiben; wir befigen allo bier meh⸗ 
tere Volfslieder, die man wirklich fingt, eine troß der Menge 
von Liederfammiungen in allen mögliben Spraben immer ſehr 
feltene Sache. Chodzko bat noch eine bedeutende Anzahl pers 
fiber, tatariiher und türfifder Lieder in veribiedenen Dia- 
leften binzugefügt und außerdem noch in einem Anbang meh— 
tere mextwurdige Proben der Dialekte von Gbilan und Mazanıs 
deran, fo wie der Melodien, nah denen das Volk diefe Lies 
der fingt, 
(Fortfegung folgt.) 


Mademoifelle Lenormand. 


mei frangöfliche Biätter, die Gazette des Femmes und der Voleur 
geben einige Nachrichten Über dieſe Waprfagerin, welche in dem ungläns 
bigen Baris mit dem hübſchen Vermögen von einer halben Million 
Branfen geftorben if. ir mar im Jahre 1772 zu Miengon geboren, 
wurde alio 71 Jahre alt. Die Gazette des Femmes macht bie fehr 
richtige Bemerkung, daß die Diemoiren der Mile, Lenormand, vorants 
gefegt, daß fie wirflich von ihr geſchrieben wären, die merfwürpigflen 
feyn würden, die man leſen fönnte, denn feit 50 Jahren hatte fie nahezu 
allen hervorragenden Perjonen in Paris aus der Hand ober aufandere Art 
gemeiffagt, und da fie fehr gewandt war und ihre Beute Fannte, fo ließ 
fie ſich von ihnen die Gegenwart ſchildern, ebe fie ihnen die Zufunft 
mriffagte. Schon mit 7 Jahren fell fie in ihrem @eburtsort die erfle 
Probe abgelegt uud ver Euperiorin einen Kloſters geweiſſagt baben, fie 
merbe abgefegt vud durch eine rothbaarige Bram erfeßt werden. Diefe 
Propbejeyang, welche auch in Erfüllung ging, fol ned in Alengon 
oft ergäble werten, Die Zeit, vie pwiſchen ihrer Kindheit und ber 
Revolution verfloß, IM mir einem Schleier bered. Dit 19 Jahren 
wohnte fie bereits zu Paris (rue Tonnen Mr. 5) in einer Behaufung, 
die fie mie verlieh, Im Jabte 1794 murde fie zum erftenmal Ins Ge⸗ 
fängnig geworfen unter Mobespierre, der fie indeß um Kath gefragt 
batte, Als man fe um ihre Meinung über Mobespierre befragte, 
antwortete fie: „er war gang unmäbig abergläubiſch. Ih ſah, als 
er mich befragte, wie er die Augen ſchleß, um vie Karten zu bes 
räbren, uns beim Anblid ver Vique Menae zitterte er." Man weiß, 
wie oft die Kaiferin Ioferbine fie beftagte, “) un» ihre Propbes 
gegung über dte Eebebuug und den Sturz Napoleons And girihfalls 
befannt. Im Jahre 1809 wurde fie verbaftei, un» man behauptet, dieſe 
Verhaftung ſey mit den diefelbe begleitenden Umfänden Im ihren 
Porieren, die gleibialld meggenommen wurden, verzeichnet gemefen. 
*) Ueber dieſe hat fie im Dabre 1820 Mdmoires historiques et scoriter 
herausgegeben, weiche mandie® Intereffante enthalten, * 
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Die Sache ließe ſich allenfalls durch den Umfand erflären, daß fie ſich 
in politiſche Umtriebe einließ und wohl wiffen fonnte, daß diefe der 
wachſamen Pollzei Fouchse nicht lange entgehen würten. 

Mile. Lenormand weiffagte auch Perſonen, die ſich ihr wit vorfelln 
wollten, dann mußte man ihr Schr, Monat und Tag der Geburt, die belich- 
tefle Blume und ben Geruch, den man allen andern vorpog, angeben; Nar 
poleon fol ſich dieſen Borberungen unterworfen und bie Angaben durch 
ein tanbfummes Bauernmädchen, das weder leſen noch fchreiben Fonnte, 
bingefhidt haben, Die Antwort, fo wird berichtet, foll ganı auf 
Napoleon und fein Geſchick gepaßt haben. 

Me. Lenormand Fannte augenſcheinlich ihr Publirum, bas trop 
alles religiöfen Unglaubene leicht und aberglänbifh war, vollfommen. 
Sie vermied e# gamflerifch zw erfcheinen, um «8 deſto mehr ſeyn zu 
Finnen, Die Gläubigen, die zu ihr famen, fanden nichts Phautaſtiſches 
in ihren Zimmern. Durch ein befeivenes Dorzimmer gelangte man 
in einen Salon, der mit vier Säulen und vier Vüflen- gepiert war, 
Ehenfo hingen mehrere Gemälde an der Wand, darunter in ber legten 
Zeit der Abſchied Ludwigt XVI von feiner Famille. Die Menbles waren 
von Ahorn und fehr fhön; and bemerfte man einige prächtige Vaſen 
und mehrere bizarre, aber gefchmadvolle Zlerrathen. Sie ſelbſt war 
einfach gefleivet, im ein ſeidenes Kleid mit Pelz im Winter und Spigen 
im Sommer ohne alle kabbaliſtiſchen Zeichen, und ohne die Toque, die 
fie mehr ans Gewohnheit im Mudenfen an bie alte Mode trug, hätte 
man fle eher für eine liebenswürdige Welttame, als für cine Mahr- 
fagerin genommen. 


Aũchtige Bemerkungen anf einer Reife durch Spanien. 
Valeneia. Audaluſien. 
Schluß.) 

Malaga wurde zur Zeit der Araber von Stalthaltern verwaltet, 
die ihren Oberherren, den Königen von Granada, viel zu ſchaffen 
machten, indem fie ſich häufig wider dieſelben auflehnten. Unter ter 
Regierung Mlionfos des Gelehrten, Königs von Gaflilien und Leon, 
begaben ſich einige flattlihe, mohlgerüftete Schaaren chriftlicher Krieger, 
von Diego Nun de Lana befehligt, nad Granada (Jahr 1272), um 
dem befreundeten Beherrſcher dieſes Landes, Mohammed Aihamar, die 
empörten Malaganer bändigen zu Helfen. Mit ven Saractuen bielt 
König Alfons bauprfächlich deßwegen Frieden und Bündniß, um feine 
abenteuerlihen Plane hinſichtlich der deutſchen Kaiferfrone, die er gar 
gern gehabt hätte, ungefört verfolgen zu Fönnen. 

Malaga lirgt in einem engen Winfel am Fuße der Berge, bie ſich 
allmäplic bie zum Meere herabſenlen. Weſtlich liegt vie Bega, melde 
von dem großen Bluf von Malaga, wie man ihn nennt, ber eine 
beträhtlihe Waffermaffe von dem Öftlichen Ente der Sierra herabführt, 
durchſtroͤmt wird, Der Boden beſteht ans trefflichem Lehmgrund; er 
ſchtint vorzüglich für ben Tabakbau geeignet. Im einem Winkel jenfeits 
des Slufjes, weicher fh ah die Vergkette anlehnt, liegt das ſchöne 
Dorf Ghurriana, der Sommers und Gerbflaufenthalt begüterter Dalaganer. 

Ronda mwellte ich ebenfalls fehen. Nachdem wir die Vega und den 
Fluß Hinter uns hatten, erreichten wir Gartama, wo ich denn fand, 
daß mich die Infunde des Hührers von ber rechten Straße gebradht hattr. 
Doch das Unglüd war nicht jo groß, denn ich ſah bei biefer Selegeu— 
heit die römischen Ueberreſte von Gartama und die ſchöne Laudſchaft 
son Alhaurin und Gein, Diefe ſchönen Dörfer liegen ungemein pittorräf 


auf Mnhögen oberhalb des Bluffes, und können an. Echönheit der Lageı 


umd des Anbanıs nit übertroffen werben, Sie geben eine Probe von 


dem Musfchen des ganzen Zauber, als ts im Beſit derifleifigen Mauren 


war, wo allenthalben Gärten mit Drangen und Palmbäinmen, mit 


» Rauben und Bontänen die Blide auf fi zogen. 


Bon Golu gelangt man am einen Engpap, welcher die Vega an 
der Weſtſeite ſchließt. Vor Ronda breitet ih eine mit Dlivenbiumen 
bebedte Ebene aus, umd von allem Seiten erblidt man ein prachtvolles 
Amphitheater von Bergen, Die zu Ende des vorigen Jahrhunderts 
über einen Ubzrund von 300 Buß erbaute Brüde würde ſelbſt der 
Römern Ehre machen. Gleich fo vielen andern Werken im dieſem 
Lande ift auch fie ganz außer Gebrauch, indem fie nur zur Berbindung 
ber alten und nenen Gtabt dient, Unterhalb ver Brüde bildet der Bluß 
BWofferfälle und flürpt rafch in das Thal hinab, worin die herrlichen 
DObftgärten liegen, welde fa dem gaujen Süpen ber Halbinfel mit 
trefflichen Mepfeln und Birnen verfehen. 

Die alte oder Manrenftart nimmt die linke Srite des Bluffes ein 
mund If faſt gan von der Bergſchlucht und dem Übgründen umgeben, 
welche die andere Seite einfhliefen Die maurifche Gitadelle, welde 
son den Branyojen unnöthigerweiſe jerfiört wurde, nimmt einen Berge 
rüden ein, von deffen malerifchen Abhängen ein Weg nach der Haupt« 
flabt der Serrauia führt, Die neue Stadt, auf dem andern Ufer des 
Flnfjes, iſt regelmäßig angelegt und ziemlich gut gebaut; auf viefer 
Seite liegt der Pafeo oder Öffentliche Spaziergang; glei daneben if 
die Playa de Toros; die Stiergefechte von Ronda, melde für tie beſten 
in ganz Spanien gelten, finden während des großen Maimarktes flatt. 
In der Regel werben fie durch die MUnmefenpeit des göttlichen Montes 
verherelicht, 

Es beflcht in Rouda eine Macftranga ober Mpelscorporation, ein 
Privilegiom diefer Stadt zu dem abgefhmadien Zweck, das caſtiliſche 
Blut rein um unvermifcht zu erhalten, Diele der beffern Bamilien in 
diefen Stärten Aammen von den Officieren und Soldaten Ijabella's ab, 
welche fich nach der Eroberung von Granada bier aufiebelten, um das 
Land gegen die Einfälle ver Mauren zum fihern, Bon den Landleuten 
wird diefer fonderbare Adeltelub vielfach befpöttelt. 

Der Difiriet, woron Ronda die Hauptfladt ift und welder Ser. 
raula de Ronda gemannt wird, umfaßt 35 Stätte und Dorfichaften and 
gehört zu dem fehönften in Spanien. Die Hige dieſer fünlichen Gegeuden 
wird durch die Seewinde und bie frifche Luft der böhren Lagen gemildert, 
Der Boden If gut, dabei herrlich bewäſſert von Biden und fleinen von 
ber Sierra brauſtuden Blüffen, die ungemein fiſchreich find; die Luft 
iR tein und gefund, befonders in ven ſchönen, von einem tüchrigen 
Menſcheuſchlag bewohnten Bergen; Vorräthe jeder Art find vorhanden 
in diefen gefegueten Sefilden ufd auch die Zucht der edeln audaluſiſchen 
Moſſe gebeiht vorttefflich. 

Zur Zeit ver Mauren war Ronda mit fhönen Waldungen umgeben, 
durch welde zahlreiche Heerden von Wild jagten; bie arabifchen Poeten 
gedenken öfters der Rehe und Hirſche von Monda, bie in ganzen Nudeln 
die Jieblichen Haine und Waldcheu burcfreiften. 

Die Landleute diefer Gegend find nach meinem Dafürhalten der 
fchönfte Menſchenſchlag in Spanien, Es find verwegene Wildſchüthen 
unter ihnen, Kühne Parteigänger, Leute vol Muth und Entjhloffenheit. 
Sie haben während des Kriegs ihre Proben abgelegt, und vie alten 
franzöfifgen Soldaten willen von ihnen zu erzählen, 
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Eine Unzenjagd in Braſtlien. 


(Voleur, 20 Julius.) 


Die Umgebungen einer engliſden Planzung in Braſilien 
waren feit einiger Zeit durch eine alte meiblihe Unze und ibre 
smwei Jungen beläftigt, die Heerben wurden gezehutet, und ein 
Meger, weiber nit mehr zum Vorſcheln fam, wurde mwabr: 
ſcheinlich gleihfalsd von den Ungebeuern zerriſſen. Die Ein: 
gebornen hatten fib im großer Unzabl verfammelt, um auf 
die Thiere Jagd zu machen, waren aber, ſey es aus Feigbei 
ober aus Ungeihidlihteit, nuverrihteter Dinge wieder abge: 
sogen. Wir beſchloſſen defhalb die Jagd zu wagen, und mad: 
ten und bei Einbruch der Nacht auf den Weg in den Wald, 
wo den Tag zuvor ein Füllen zerriffen worden, weldes noch 
zur Hälfte unverzebrt geblieben, fo daß voraus zu fjeben mar, 
die Thiere würden in der Macht wieder erfheinen, um ihren 
Raub vollends zu verfhlingen. Wir erftiegen einen Baum, 
machten uns bier unfere Sige zurecht, prüften unfere Waffen, 
und warteten nun einige tödtlihe Stunden lang. Endlih nad 
Mitternacht börten wir mit einemmal ein furdtbares Gr: 
brumm, und in bdemfelben Augenblick ſtürzte auch ein unge: 
beured Thier aus dem Gebüſche hervor, nur wenige Schritte 
von ber Leiche des Füllend, Ich wollte ſogleich ſchleßen, allein 
mein Freuud, der. fih auf biefe Jagd beſſer verftand, machte 
wir leife bemerflih, daß bis jegt mur noch Die alte Unze da 
fey und die Jungen bald zum Vorſchein kommen würden. Wir 
hatten auch in der That nicht lange zu warten. Die zarten 
Thierchen, welche volllommen den Kapen alien, nur daß fie 
bie Größe einer engliiben Dogge hatten, begannen zuerft um 
ihre Mutter ber zu fpieleu, überſtürzten einander, und machten 
allerlei Sprünge, gerade wie junge Kaßen. Die Mama, bie 
erwa 20 Schritte von, und auf dem Boden faß, ipann mit 
einem Lärmen, als fäße eine ganze Epinnftube. beilammen, 
Endlich aber näherte fie ſich mit Vorſicht der Leide und be 


ganı an einem Schenkel zu magen, deſſen Knochen fie fo leiht 


zerbrach, wie die Kape die einer Maus; die jungen Ungen 
abmten bald dad Beiipiel ihrer Mutter nad, und nun war 
für uns die Zeit des Hamdelng gelommen, ‚Wir deſchloſſen zu⸗ 


erft auf. die Jungen’ zu feuern, weil die Mutter, wenn biefe 
getroffen waren, diefelben gewiß nicht verlaffen würde, wäh: 
send die Jungen davon laufen würden, fobald die Mutter 
fiel. Das eine Junge blieb gleih liegen, das audere machte 
einen Eprung und fiel dann zurück mit rinem Schrei, dem 
die Mutter mit einem furchtbaren Gebeul antwortete. Kaum 
war dieſe Leihenrede zu Ende, fo ſtürzte fie mit Wuth auf 
den Baum zu, der und ald Feſtung diente Schon war fie 
balbwegs beraufgellettert, ald ein Schuß meines Freundes aus 
feiner langen Entenflinte idr eine Pfote zerſchmetterte, fo daß 
fie wieder binabftärgte. She näherte fi dinkend ihren Jums 
gen, ledte ihre Wunden und warf ums wüthende Blicke zu. 
Wir fhoflen die legte Kugel aus unfern- Doppelgewehren ab, 
jedob ohne große Wirkung und fingen befhalb an wieder 
su laden; aus Höflichkeit bot ih meinem Freunde zuerft den 
Kugelbeutel bin, glaubte er bätte denfelben ſchon gefaft, ließ 
los, und er fiel zur Erde. Man denke ſich unfere Beftürgung! 
Htnabzufteigen und unfere Munition wieder zu holen, daran 
war nicht za dbenfen, wenn wir nicht unfer Keftament machen 
wollten, dean der Baum war zu Did, ald dab einer ohne 
Hülfe des andern hinabklettern fonnte, und überdief war die 
Unze da, die abmweafelnd bald ihre Kleinen, bald ihre eigenen 
Pfoten ledte. Ich verſuchte aus meinen Piftolen die Kugeln 
audzuzieben, batte aber ben Kugelzleher vergeflen, und uns 
der Piltolen auf eine Entfernung von 20 bis 25 Schritten gu 
bedienen, wäre eine Thorbeit obme gleiben gewelen; zudem 
fonnte man derielben mohl bedürftig feon, wenn die alte Unge 
ung einen zweiten Beſuch abjtatten wollte. Wir mahten ung 
alfo gefaßt, die Naht auf unferm Baume zuzubringen. 

Iudep blieben, wir nit lange in Muhe. Das zweite Junge 
verſchied bald, und fo wie dieß geiheben war, fprang die Muts 
ter abermals gegen und los. Trog ihrer zerihoffenen Pfote 
kletterte fie doch ein gutes Stüd am Baum berauf; ih ſchoß 
eine meiner Piftolen auf fie ab, fie ſtieß ein Geheul aus, ließ 
aber nicht les. Bereits hatte fie die eriten Baumpmeige ers 


‚reiht und fonnte mit einem Sprunge und fallen, ald mein 


Freund fein Jagdmeſſer auf die Entenflinte mit feinem Schuupf: 
tuch feſtband und, ihr einen Groß beibradte, der fie binabe 
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ſturzte. Trotz ihrer Wunden befcäftigte fie ſich jeht wieder 
mit ihren Jungen und fuchte fie wegzuſchleppen. Dieß durfte 
nicht gefheben, denn unſere Fagdehre geftattete nicht, daß wir 
ohne uniere Beute beimfehrten. So fielen wir endlib anf 
den Einfall die Metalltnöpfe von den Kleidern zu ſchneiden, 
und fie in die Gewehre zu laden, Ich ſchoß zuerft, doch ohne 
dem Thier fehr webe zu thun, auf den Schuß meines Freuns 
des aber, ſtieß die Beſtie ein furdtbares Schmerzueheul aus, 
und ein nohmaliger Schuß warf fie zu Boden; nah einigen 
vergebliben Verſuchen ſich aufzurichten ſank fie nieder umd gab 
Bald fein Lebenszeichen mehr von ſich. Endlich mwagten mir es 
hinabzuſteigen; die beiden Jungen waren ganz, die Mutter beinabe 
todt, und da einer der lepten Schüſſe ihr eine Pulsader zerriffen 
hatte, fo verendete fie bald. Wir Iuden für den Fall eines 
weitern Befuches die Gewehre wieder, nud warteten den Tag 
ab, wo denn die Meger mit unfern Pferden berbeilamen. Diele 
waren über ben Anblick ibrer ehemaligen furdtbaren Feinde 
fo erihroden, daß man fie nicht in die Nähe der Leihen brin- 
gen kounte. Wir fhidten einen Wagen beraus, um unlere 
Beute nah Hanfe bringen zu laſſen; die drei Thiere wogen 
zuſammen nicht weniger als fieben Eentner. Die alte Umge 
maß von ber Schnauze bis zum Ende des Schweiſes adt 
Fuß, und Niemand erinnerte ſich, je größere Thiere diefer 
Art geichen zu haben. 


Jahresbericht der aſtatiſchen Gefelfchaft zu Paris. 
(Fortiegung.) 


Che wir und nad Indien wenden, koͤnnen wir nibt um: 
bin aub ber armeniihen Literatur zu ermähnen, Die ge— 
lehrten Mönde von San Lazaro in Venedig ſcheinen einen 
verdoppelten Eifer zu entwideln, dem armenifhen Volke Meli- 
giondbüher und den Gelehrten die Mittel zum Studium ber 
Geſchichte ihres Landes zu liefern. Die Anzahl der erften ift 
groß, doch find auch weltliche Schriften nicht vergeffen; fo 
haben fie Beſſuets Abhandlung über die Univerſalgeſchichte ins 
Urmenifhe überfegt, ferner die Geſchlöte der Tataren von 
Haptbon; diefer armenifhe Prinz batte das Merk vor fünf 
Fabrhunderten framzöfiib einem Mönd in bie Feder dicthrt; 
dur lateiniſche Ueberießungen war es lange in Europa be: 
kanut, und jept wandert es wieder ind Marerland des Ver 
faſſers zuräd. Der Mönh Gabriel Aivazowak fdrieb eine 
ottomanifhe Geſchichte in armeniſcher Sprache. 
riſten ließen die „Seſchichte Vartans und des Kriegs der Ur: 
menier” von Clifa druden, als einen Theil der Sammlung 
armenifcher Geſchichtſchreiber. Es ift dieß ein Scriftiteller des 
5ten Jabrhumderte, der eine bedeutende Molle in den Angelegen: 
beiten feines Landes gefpielt hatte und endlich deſſen Geſchichte 
ſchrieb. Man befaß allerdings fhon eine Ausgabe bed Tettes, 
die zu Konftantinopel gedrudt worden mar, fo wie eine Ueber« 
fegung von Neumann ih englifher Eprade, Der Schriftfteller 
Armeniens, welter die Gelebrten, bie fid dem Stublum der 
armeniihen Literatur widmen, am melften beſchäftigte, Moſes 
von Chorene, bar auf einmal drei Bearbeitungen erfahren, 


Die Mechtta— 


Lebaillaut de Florival gab zu Wenedig den Tert mit?einer 
frangöfifben Ueberfegung berans, Cappelletti eine italienifde 
Ueberfegung ebendafelbit und die Mewitariften drudten zu 
Sf, Lazaro eine zweite italiemifhe Weberfegung. Die legtere 
bilder den Anfang einer Sammlung italienifher Heberfehungen 
ber audgezeihnetften Hiftorifer Armeniens vom Sten Jahr: 
bundert bis auf unfere Beit, Die Sammlung ift auf 24 Bde, 
berechnet, und die Mevifion des ttalieniihen ZTertes dem 
befannten Tommafeo übertragen, Es iſt diefer Internebe 
mung, melde ein großes Licht auf die Behbihte Armeniens 
und der umliegenden Länder werfen muß, fehr ein glücklicher 
Fortgang zu mwünfden. 


Die indifhen Studien haben feine große Anzahl von Wer: 
fen geliefert, aber die Meine, wirklich erftienene Zabl behanz 
beit die michtigften Gegenftände ber indiſchen Literatur: die 
Vedas und die epiihen Gedichte. Hr. Neve, Profefor an 
der Univerfität Löwen, machte über die Hymnen bed Migveda 
eine Arbeit bekannt, welche dad mit derlei Gegenftänden un: 
befannte Publicum auf die philoſophiſche und religidfe Wich⸗ 
tigkeit bdiefer Sammlung aufmerlfam mahen fol, Es gibe 
auch allerdings für Jemand, der fib mit dem Studium der 
Entwicklung des Menſchengeſchlechts abgibt, nichts intereflan: 
teres, als diefe Ueberrefte einer über alle gefchriebene Ge: 
ſchichte weir binausliegenden Zeir, welche fib ans dem Ans 
fang der Bildung einer civilifirten Geſellſchaft herſchreiben. 
Alles was man bis jeßt über das Mlter der Vedas weiß, 
betätigt die Anſicht Eolebroofe'3, daß die Sammlung im 
1dten Jahrhundert vor unferer Zeitrehnung gemabt worden 
fey. Diele Angabe bezieht fih aber nur auf die Fixirung ber 
Sammlung uberbaupt, keineswegs auf das Alter der einzelnen 
Theile, die augenfbeinlib aus verfchiedenen Zelten ftammen, 
Einige, in denen man die Braminenmaht bereitd gebilder 
und ihre Vorrechte anerfannt fiebt, feinen erft mad der Eos 
lontfation Indtend durch die unter dem Namen ber inboger- 
manifhen befannten Mace verfaßt zu ſeyn, andere aber ſehen 
einen ganz patriarchaliſdgen Buftand der Gefellihaft voraus, 
wo der Kamilienvater weltliches und geiftlihes Haupt iſt, Ge⸗ 
bere fpridt, opfert nnd feine Gewalt über fich anerkennt. 
Diele leyteren Hymnen fheinen die einzigen autbentifden Ans 
denfen an ein fo granes Wltertbum, Wir feben in dem 
Intereſſe, welches die Vedas jegt erweden, einen ſchlagenden 
Beweis der Fertſchritte der orientalilhen Etudien. Eolebroote 
ſptach fib vor 30 Jahren ganz hoffnungslos darüber aus, daß 
jemals Ueberſetzungen diefer Bücher erfheinen könnten: „fie 
find,“ ſagte er, „su voluminös, old daß man fie ganz über 
fegen follte, und der Inbalt würde meder die Mühe des Ber 
ſens und no weniger die des Leberfegend lobnen; fie verdie— 
nen aber wohl, daß ein Drienralift fie von Zeit zu Zeit gu 
Methe ziehe.“ So ſprach der eigentlihe Schöpfer ber fritifden 
Srudien des indiſchen Alterthums, deſſen Urtheil noch jeßt 
der ſicherſte Fudrer im allem iſt, was feine Meiſterhand be—⸗ 
rührt bar, und dech daben die gegenwärtigen Fortſchritte 
feine Erwartungen weit übertroffen, Dieß rührt daber, daß 


I die Wiſſenſchaft der Qurllen der Seſchlote bedarf, und ſich 
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Hisr mit Andzügen begnügen kann, welche nur zu faliten Sy 
ftenien führen, Man kann allerdingsnict alles was bie Drientalen 
gefhrieben haben, überfegen und herausgeben, eine Menge Bü: 
der können und müſſen in verdienter Vergeſſenheit bleiben, 
aber diejenigen, welche wie die Vedas einen unermeßlihen 
Einfluß auf den menſchliden Geiſt ausgeübt babem, müſſen 
herausgegeben, uͤberſeht und commentirt werden, wie groß auch 
ihr Umfang und ihre Schwierigkeiten ſeyn mögen. Darum 
laßt auch die aſiatiſche Geſellſchaft zu Ealcurta jetzt hoffen, baf 
fie mit Hülfe der Megierung fammtlide Vedas beraudgeben 
werde. Mofen batte fhon vor Golebroofe die Ueberfegung des 
Migveda begonnen, und Prof. Wilſon verſpricht, diele ſchoͤne 
Ardeit zu vollenden. Stevenſon bat vor kurzem Text und 
Ueberſetzung der Hpmmen des Samaveda, des zweiten in der 
Sammlung, derausgegeben, die eine wahre Liturgie bilden, 
und au, was ihren liturgiſchen Charakter vollendet, überall 
mit den Ungaben bezeichnet find, mie fie gelungen werden 
ſollen. Roſen und Stevenfon haben die zwei bedeutenditen 
Sanstriteommentatoren, die beide im viergebuten Jabrbundert 
unfrer Zeitrehnung lebten, benügt, und obgleich es moͤglich iſt, 
daß ein umfaflenderes Studium des indiihen Alterthums mir 
der Zeit tiefer in den Sinn diefer alten Hpmnen eindringen 
laßt, fo muß man ſich doch wohl vorerft mit der Erklärung 
begnügen, welche die gelehrten Braminen diefen Büdern bei» 
legen, Es iſt zu boffen, daß Stevenfon auch die dem Sama— 
veda angehängten Upaniſchads, melde dem dogmatifhen Theil 
der Vedas enthalten, berausgebe, denn dadurd würden wir 
almäplid in dem Stand gefeht zu erkennen, wie aus dieſen 
fehr unphitofophifsen Hymnen die ſchöͤne und tiefe Metapbpüt 
der Hindus hervorging, oder wenigitend, wie man fie daran 
Inäpfte, Man kann vielleicht daraus erfehen, durch welde 
mühlame Anftrengung der menſchliche Geiſt fih von dem fiun: 
lien Eindrud zur Idee, und von der Materie zur Abſtraction 
und zum raffinirteſten Spirituallsmus erhob, 

Der Gelehrte Gorrefio gibt auf Koften der plemontefiiden 
Regierung das Mamayana heraus, und der erfte Band iſt jetzt 
eribienen. Es ift dieß das drittemal, daß man eine Heraus: 
gabe dieſes weitläufigen Werkes verſucht, indeß iſt zu doffen, 
daß Gotreſio fein großes Unternehmen zu Ende führen werde. 
Erin Test weicht fehr bedeutend von der in Serampur er 
fdienenen Ausgabe Marſhmans, fo wie von dem Schlegels ab. 
Es gibt allerdings zwei Claſſen von Manufcripten, der Grund 
aber, weßbalb diefe beiden Claſſen fo ftart von einander ab- 
weichen it noch nicht gehörig aufgebelt. — Hr, Foucaur bat vor 
zwei Jahren munter dem Titel „der Weile und der Nart“ einen 
Auszug der tiberanifhen Weberfehung des Zalita viftara, d. h. 
der Legenden von Buddha gegeben. Er bearbeitet jegt eine 
volftändige Ausgabe des Werts in Sanskrit und in tibetani: 
fher Sprache; diefe Legende it allen buddbiftiiden Literaturen 
gemeinfam mit bloß unbedeutenden Variationen und Ermeites 
rungen, und bilder die Grundlage alles deifen, was man über 
Das Leben des großen Grfengeberd weiß. 

(Schluß folgt.) 


Flüchtige Bemerkungen anf einer Keiſe durch Spanien. 
Cordova. Ecija. Jaen. Murcia. 


Faf die game Linie des Guadalquidir iſt mit Dlivenpflangungen 
bededt; fie verfhdsern ſehr den Anblid der Laudſchaft, ihre Grzrugniffe 
find ungemein werthrell und ihr Schatten gewährt dem Kornlante einen 
gereiblichen Edhug. Gin großer Theil diefer Planungen verdault einem 
feefflichen Geſeh feinen Urfprung, mad welchem jeber Ginwohner das 
Recht bat, einen belichigen Theil des Gemeindelandes anzubanen, welder 
daun das Eigenthum diefes Jadiiduums wirt, Die Diivengränte vor 
Gortora find die ergiebigflen in’gang Europe, 

Der Gusdalguivir theilt das Gebiet vom Gorbosa in zwei Hälften: 
die mörkliche oder la Sierra, welcht voll doher Berge if, und die füb» 
lie, eine wellenförmige Wläde, über die fh nur einzelne Berge 
erheben, Bei Aldea del Rio betritt der Buabalguivir das cortovanliche 
Gebiet und vurchfirömt es bis im die Gegend von Venaſlor. Die Ab · 
hänge der Hügel, die duftenden BDergthäler And trefflich angebaut und 
in den Gampos hält man ſich häufig noch an das mauriſcht Bemäffte 
rungeſyſtem, durch meldhes die fleipigen Araber einen großen Theil Sit 
fpanlens in einen großen Garten umfchufen. Judeſſen IR an einer 
wahrhaften Aufſchwung des Landbauek nicht zu denken, fo lange der 
Sandmann nicht @igenthämer des Gruntes umd Bobens wird, bem fein 
Fleiß düngt; diefer gehört eatweder dem Adel und bem großen Majo · 
rataherten ober dem Kierus; belde überlaffen iha an große Bädter, die 
ihn an Heinere Mfterpächter vereingeln umb mur barauf ſehen, wie fie 
während ver Dauer bed Pachres einen möglihR bebeutenben Grtrag 
gewinnen fönnen. Sm wiefem herrlichen, entzidenb jhönen, den reichen 
Segen der Natur darbietenden Gefllden lebt der Heine Pächter ſeht 
dänfig in der drückendſten Armut und hat dabei nech fehwere öffentliche 
Raften zu tragen, 

Bein und Del find die Stapelmaarın der Ebent, die auch bie 
fhönften Sädfrüchte, befonbers duftense Damarquinod unt Feigen, 
liefert. Im einigem Difrieten. find für das KRora irefflihe Kaſtanien 
ein gute® Eurrogat, aud wohl Johannlabrod, welches in Menge ge 
fammelt wird nnd zur Speife dient für Menfhen und Birk, Au 
baut man lache, Efparto und Saftan. 

Die Pferde find vorgüglih um das edle audaluſiſche Rob fommt 
aus den hiefigen Beftäten, Der vormalige manrifche Palafl von Gorbose, 
iM jept das große Laubergefät; zu Gorbons la vieje, weſtlich non der 
Hauptabt, am Pape des Gebirges, befindet ſich ebinfalls ein großes 
Grfüt. Unwelt davon iſt das Städtlein Hinopofa , deſſen Bemohner 
Manufarturen von Möndefutten betreiben — ein rin ſehr gefuchtet 
Mrtifel im alten Spaulen! 

Die Gorbovanır arbeiten ſehr gefhidt und grihmadooll in Bol 
und Silber, was au jur Mraberjelt ber Fall war, fertigen and fhäne 
Binder, Borten und andere Wrtilel des Laxus und der Balanterie für 
die weltberüßmten amtalufifchen Dlajos. Die Gerbereien haben einen 
großen Muf feit alter Beit und liefern auch jept noch preismärkige 
Arbeit. Maulthierbedfen werben im großer Menge verfertigt uad ein 
nicht unbereutender Handel damit getrieben. 

Gorvosa if der Geburtsort der beiben Genen, bed Lacauus, des 
Woerroes und einiger berühmten Rabbinen, Beryte uud Philofophen; «6 
{ft Termer ber Geburtsort des Lule Bougora, det Juan de Daun (Ep 
niens Gunius), des Bildhaners Alonſo Ganp, bee Malers Pablo de 
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Gefveres Zambrano, der für Epanien das war, was Leonardo da Vinei 
für Italien: Maler, Bildhauer, Architelt, Port, Runftigrififieller, 
Seine Gemälde fichen indeffen jenen des großen Toscaners nah. Or 
mar in Ftalien und fehrint Biulio Romano in Golorit und Zelchnung 
arfolgt zu feyn. Sein befles noch vorhandenes Werk iſt das Abentmabl 
in der Kathedrale von Cordova umd einige Engel und Frauen im Eaale 
Yes Domeapitels von Sepilla, Much in der Afademie zu Madrid befinden 
Ah einige fehr eute Stüde vom ihm, eine Formen find zuweilen 
etwas fchwerfällig und rauh. 

Zwei andere Senoffen der corbovanifhen Malerſchule waren Juan 
Gseslante und Antonio Gaftillo, die fih großen Nuhm erwarben. Vor ⸗ 
bilder waren ihnen die großen Italiener und die Meiftermerke ihres 
Sandsmannes Bartolome @fieban Marillo, in weldem das Streben der 
gefammten fpanifchen Kunf feinen höchſten @ipfelpunft erreicht zu haben 
fehrint. Ms Antonio Gafillo einige Meiſterwerke von Murtllo ſah und 
feine eigene Unfähigkeit , ihm glelchzukommen, Rarb er zor Kummer, 

Gorbova war eine Zeitlang berühmt oder berüchtigt in Spanien 
wegen feiner Anbänglichkeit an die Docirinen bes reinen Noyalismus ; 
"4 befah Ucherfluß an jenen Menſchen, welche fi in das famofe Gorps 
der Föniglicen Breimilligen aufnehmen ließen; es find dieß jene beräd» 
tigten Mealiftao, welche ungefraft die größten Grerffe verübten, 

Berrächtliche Orte im Gebiete von Gordova find: Bujalante mit 
etwa 9000 Einwohnern im einer gefegneten Gegend, vie an Korn, Wein 
und Del Ueberflug bat; forann Lucene, berühmt zur Zeit der Araber, 
jetzt Sig einer Öfonomifcden Befellfchaft, miit 11,000 Einwohnern, deren 
Haupimahrungsjmelg außer ber Laudwirthſchaft die Wolleumebrrei und 
Seifenfieberei ift; in ber Nähe liegen die Salywerke von Jareles. Auch 
Baena, der Geburtsort des Malers Juan de Penaloſa, unterhält eine 
Salitr. 

Von Gortova reiste ich nah Ceija, weldes in einer Schlucht am 
Ernil, oberhalb feiner Ginmändung in den Ouadalquisir, liegt; ringsum 
erhebt fih ein Amphitheater von Hügeln. Der Mangel am Laftzug 
macht dieſe Stadt zu bem heißeſten Ort im gang Spanien; läßt die große 
Hige nad und tritt Kühle ein, fo herrſchen böfe Fiebet. BilrDr. Bars 
solo und Gonforten ift Echja ein guter Plap. 

@s iſt ein ganz maurifcher Det diefes Eelja; bie untern Bolfe- 
slafien find complete DOrientalen; man glaubt im alten Maurenquartier 
son Algier oder in einem andern Play. Mordafrila’s zu ſeyu. Geija’s 
Umfang if beträchtlich, auch flieht man die NReſte der alten Wälle und 
fonfigen Beftungswerke; allein Handel und Inpuflrie dieſes vormals 
bedeutenden Ortes find im Verfall gerathen. Die vielen Räuber, welche 
Geija beſtändig liefert, haben es berühmt oder berüchtigt gemacht, be⸗ 
ruhmt bei denjenigen Epaniern, welche für geniale Räuber eine volfd- 
thämliche Dulvung hegen. Erf jüngft trieb ſich wieder eine furchtbare 
Bande in Eüdfpanien herum, die ſich die Rinder von Celja nannte, 
weil die Hanptführer ans diefem Drie waren. Dan fieht zu Geija 
einige merfwürtige mit Gemälden und farbigen Ziegeln gefbmüdte 
Thürme, intereffante Baumerke im morgenlänpifhen Geſchmack, wie 
man fe in Berfien und Arabien häufig wahrnimmt. 

Nah einigen Duerzägen machte id einen Ausflug in das Gebiet 
von Jaen. Im Ofen ziehe ſich die Sietta de Gazoria hie, im Eliten 
Yrängen fi Borberge der Sierra Mevada in das Land, Zwiſchen biefen 
Bergen, welche die Provinz Jarn von drei Seiten umziehen und fi 
felbft tief nah Oſten berabfenfen, breitet ſich eim weites Thal aus, 


weldes vom ®uadalguivir burfchnitten wird, und ihelle fetten un 
guten Boden bat, thelle aber auch mit einer ſaudigen Heide abwrohfelt, 
bie mit Lavendel, Mosmarla und Oleander bedeckt if. 

Der Guadalanivir bat Im diefer Provinz am Buße ber Sierra be 
Gazorla feinen Urfprang; er umfirömt diefes für Mineralogen uns 
Botaniker höchſt intereffante Sebirge, indem er fih von feiner Duelle 
norbwärts wendet, gebt dann bis in bie Gegend von Ubeda mub nimmt 
blerauf eine weſtliche Richtung; bei St. Julian verläßt er vie Leudſchaft 
Jarı, nechdem er den Guadalimar, Almudiel, Gsrobar, Jandala, 
Sanpulila, Torres, Gaadalballon und einige andere Mebrafläffe aufs 
genommen hat. 

Die Ebene um Dam iſt trefflich angebaut, 
um biefe fehr beträchtliche Provincialſtadt. Der Gemüſebaun if beden⸗ 
tenb, und vom Hanbelöpflangen werden Unis und Safrau gezogen. 
Während auf der Ebene fühlbarer Holjmangel ift, gibt ea in der bes 
nachbarten Sierra Morena Wälrer, bie noch keine Art gefehen baden. 
Das Schwein, weldes zum Theil mit Kaflanien und Ichbannishrob 
gemäfet wird, gibt ein Mönlliches Fleiſch, weiches fich die Nahfommen 
der Schweine werabfheuenden Saracenen trefflih fchmeden laffen. Die 
Sierras mit ibren Walvungen, insbefondere die Berge von Eufume, 
begen manchet Dagdibier, aber auch mauchen Wolf. VBefonvers merk 
würbig iſt die Menge wilden Geflügel; zabllofe Echaaren Rebhühner 
und Schnepfen flattern von den Eierras herab und verbreiten ſich weithin 
iu tas fchöne Land. 

Un einem fanften Bergabhang, von ben grünen Wellen des ua» 
balbullon benept, liegt Jaen mit feinem alten Gaftell, feinen alten 
Wartthürmen. Die Brmohnerzahl fol Ab auf 19,000 Seelen belaufen. 
Die reigenbfien Huertas erſtrecken fich auf beiden Seiten ber Etabt, dem 
ſchönen Fluſſe entlang: fie fpenden Wein, Korn, Del und Südfrüchte 
die Fülle, Im der Stadt ſelbſt befihäftigt man fih mit Seidenwebrrei, 
Gerberei ; auf fernen Pfaden begegnet man häufig Lederhändlern von 
Faen, welche des Einkaufs wegen auf Reiſen find. Much ficht man im 
Weilchbilde von Tara viele Oelmühlen. 

Eine Meile weiter im Lande erblidt man auf einem Hügel bas 
alte Srärtlein Aleala la Neal, welches häufig vorfommt in den Yanalen 
der altfpanifhen Seſchichte. Meppige Epheutauken bebeden bie berühmte 
Stadtmauer, zu welcher Berbinand der Heilige den Orund gelegt hatte, 
damit auch fie ein Bollwerk fry gegen vie Deinde Chrini. „Bormals 
befanden fi eben Klöſter in dieſem Bott geweißten Städtlein. Die 
Bewohner befaffen fih mit Wein» und Obfiban, viele aub mit ber 
Schafjuht. In der Machbarfchaft fieht man über fünfzig MWartipärne, 
merkwürdige Denfmale aus ven Beiten der Maurenkriege. 

Umgemein ergiebig find die Dlivengrände von Albandhes und Als 
eanbele; die regfamen Bewohner biefer Orte bauen über 50,000 Arroben 
Dil, In einem Thal der Sierra liegt Gagorla, einſt als Gafala zur 
Beit der Carthager und Römer ein anfehnlicher Ort. Die Laudleute 
son Torrecampo bauen einen guten Wein und eine Denge Unit, Mar 
Fufe der Sierra de Sufuma liegt Martos mit ſehenewerthen Schloßruinen, 

(Stluß folgt.) . 


befonbers die Huertas 


Berbot ver Thierfämpfe in Belgien, Die Regierung bat 
fih veranlaßt gefeben eine frühere Poligeiserorenung bet Provincialratbs 
von Vrabant wieder in Kraft gu fegem, durch welche Öffentliche Rämpfe 
von Hunden, Häbnen nub andern Thieren bei NDR: verboten werben, 
(Yoleur vom 5 Auguf.) 


—— —— — — — — — —— genen fe tee 
Diünden, in der Literariſch-Artiſtiſchen Auſtalt ber I. ©. Gotta'ſchen Buchhandlung. 
Verantwortlichet Redatteur Dr. Ed. Wisdenmann, 











Nr. 230. 





Das QAuslanı. 


Ein Togblatt 


für 


Kunde Des geiftigen und fittlichen Lebens der Völker. 


18 Augufk 1843. 





Drei Tage auf dem Sadoga-See.. 
(Norbifge Biene, 16 u. 17 Jullus, ) 


Einige freie Tage geftatteten mir einen Fleinen Nudilug 
aus Petersburg zu machen, und ich befchloß den Ladoga-See zu 
befuden, Vor zwei Jahren bildete fih die Gefellihaft der 
Schlüfelburger Dampfſchifffahrt, zu dem Zweck, den Peters: 
burgern eine angenehme Fahrt auf der Newa zu verihaffen, 
welde auf eine Strede von 60 Werften den Paſſagieren die 
Ausſicht auf ihre bald grünen, bald fandigen Ufern eröffnet, 
In dieſem Jahre Faufte eine neue Compagnie ein Dampfboot, 
dad am 23 Junius anfing feine Rundfahrten auf dem Ladoga: 
Gere gu maden, mobei es fih bald an die ruſſiſchen, bald an 
die finniſchen Ufer hielt. Cine kurze Schilderung dieſer drei: 
täigigen Fahrt wird denen, die nur immer MWergnügen und 
Unterbaltung im Nuslande ſuchen, beweilen, dab auch auf 
der kurzen nur 300 Werfte langen Etrede bis Serdobel mans 
ches Intereflante auf diefem See zu fehen ift, 

Am 29 Junius um 9 Uhr Morgens fuhren wir auf dem 
Dampfboot Komet nah Schlüſſelburg, wo wir wegen des ftar: 
fen Gegenmwindes ert um 5 Uhr Abends anfamen, Zum 
Theil war an der langen Fahrt auch das wiederholte Unbalten 
ſchuld, während deffen Pallagiere aufgenommen, oder an ben 
hübſch gelegenen Datfben (Landbäufern) ausgelegt wurden, 
Gewoͤhnlich maht dad Dampfboot 10 MWerfte in der Stunde, 
auch wohl weniger. Zu Scılüfelburg blieben wir drei Stun: 
den und befahen alled was immer möglich, zumſ Theil aber auch 
nundthig war. Die Stadt ift Flein, wähdt und verbeffert ſich 
aber merklich, Intereſſantes finder fi jedoch febr wenig darin. 
Sie iſt Tängft ruffifh geworden und old Denkmal ber 
ſchwediſchen Herrſchaft ift wur noch ein breiter Grabhügel 
übrig, innerhalb der Feftungsmauern, in welchem die Gebeine 
derjenigen Soldaten ruhen, die bei Vertheidigung derfelben im 
3. 1702 fielen, Hier ift and, wie man fagt, der unglädlice 


Jobann Antonowitſch *) begraben, die Weberlieferung aber bes 





*) Der Sohn ber Kaiferin Anna Iwanowna und des Prinen 
Sohann Ulrich. 


ftätigt das Gerücht nicht, fondern fchmweigt finfter auf alle 
ragen des nengierigen Fremden. Bei dem Spaziergang dur 
die umgepflajterten Straßen der Stadt faben wir nur wenig 
hübſche Häufer; die Feſtung und die Granitihleußen am Ein— 
aang in dem Ladogacanal, die im 3. 1812 begonnen und im 
Jahre 1832 vollendet wurden, find ales was in Schlüfelburg 
febenswerth ift. 


Um acht Uhr Abends betiegen wir das Dampfboot Bis 
leam, welches die Meilen auf dem Ladoga:Gee macht, und bier 
beginnt denn meine eigentlihe Reiſebeſchreibung. In weiter, 
unabfebbarer Ferne breitete fib vor den Augen unfer Nordmeer, 
unfere Nemwa, aus, welde in früberen Zeiten theils die Schiffe 
unferer ewigen Feinde, der ftörriibden Schweden, theils die 
Ladias der kecken Nomgoroder, bie lodern Kahne der finnifhen 
Fiber, und die reihen ſchweren Schiffe der Hauſa befndren, 
melde mit venetianiiden Golditoffen und Axamit (Sammet), 
den Erzeugniffen des fernen Südens, beladen waren, und in 
älterer Zeit, ald es noch fein Mußland gab, ſchwammen bier 
die fharifantigen Fahrzeuge der kriegeriſchen Normannen, 
Jetzt noch, mie damals zu ben Zeiten Murifs und Birgerd, ers 
beben ſich bei etwas friſhem Winde die Wellen in langen 
Reiben, rollen dem Fahrzeug entgegen, und legen fi dann wies 
der ſtets falt und unverändert im ihr voriges Bette, Wir 
fuhren an einer Menge ans Dionez kommender Fahrzeuge 
vorüber, welche des widrigen Windes wegen ſchon in der viers 
ten Woche liegen blieben, kamen an den Leuchtthürmen von 
Kofhlin und Karitſch vorüber, und legten 130 Werft länge 
dem finnifben Ufer zurüd, das mir bald aus den Augen vers 
loren, bald an den öden und fandigen Buchten verfolgten, 
Traurig war der Blic auf das leere Dampfihiff, welches auf 
der Waferwüfte eiuſam dabinzog. Es befanden fih nur 12 
Pallagtere darauf, größtentheild Leute aus dem gemeinen 
Volk und dem Pöbel, die, wie ſich von felbft verfteht, nicht 
bloß zu ihrem Vergnügen bie Meile machten. Der Eigenthür 
mer ded Dampfbootes foll dieß voraus gefehen, und fürs erfte 
und felbft fürs zweite Jahr auf 20,000 R. Verluſt gerechnet 
haben, Um fo mehr Ehre macht ihm feine Unelgennägigfeit. 
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Bei und befümmert man fib felten um die Zukunft, und fel: 
ten beginnt Jemand eine Unternebmung, die ibm erft nah 
Merlauf einiger Zeit Gewinn abwerfen wird. Wir find über: 
geugt, daß wenn erft das Publicum fi mir den Annehmlich 
keiten einer Fahrt auf dem See mebr befannt madt, fo wird 
der jeßige Verluft fih erſetzen, und der Unternehmer einen 
noch größeren Gewinn machen; jegt aber verbrennt er anf 
jeder Fahrt über 40 Klafter Holz, und nimmt von den Paila: 
gieren nicht mehr als hundert Mubel ein, 

Ein flarfer Gegenwind mwebte bie ganze Macht, und bie 
Paffagiere fingen an über Spmptome von Geefrankheit zu 
Hagen, als um fieben Uhr Morgens am Horizont bie fandigen 
Ufer der Infel Konemwez fib zeigten, auf der 5 Werſte vom 
finnifhen Ufer das Konemskisklofter ſteht. Die Inſel bat 
7 Werſte Ränge, 5 in der Breite und 16 im Umfang, Ihren 
Namen bar fie von einem Feld, der 2 Merfte vom Klofter 
liegt, und der Kon- Stein heißt, weil bie beidnifhen Finnen: 
ftimme ihn anbeteten, und ibm jährlich ein Pferd (Kou) zum 
Dpfer braten, um den beerdenbefhünenden Geift zu verlöb« 
nen, der fib Dielen Feld zum Wohnſitz gemwäble datte. Der 
ehrwürdige Arſenius, di ffen Gebeine in der Klofterfirhe ruben, 
fam nad diefer Intel, gründete bier das Klofter und vertrieb 
aus dem Felfen die Geifter, welde nah der Sage in Form 
von Rauch aus demfelben entwichen. Dept iſt auf dem drei 
Klafter hoben Felfen eine Capelle erbaut, wohin die eifrigen 
Pilger wallfahrten. Außer der ziemlich reiben Kloſterkirche 
findet ſich eine halbe Werft davon auf einer Anhöhe eine Ca— 
pelle mit einem wundertbätigen Kreuze. Die Ufer der Infel 
find fandig und arößtentheils mit vortrefflibem Fichtenholz 
bedett, das die Mönde zum Bauen benügen, Wir faben 
Balken vou 24 bis 33 Zoll im Durchmeſſer. Bei dem Klofter 
find große Gärten und Höfe. Im Klofter befinden ſich 80 Mönde 
aufer einer großen Anzahl von Dienern und Wrbeilsleuten, 
welche für die Kloſterwirthſchaft gemietber wurden, namentlich 
für den Fifhfang, welder bedeutende Einkünfte gewährt, Den 
Borftand des Honewsfi: Klofters fanden wir nicht auf der 
Infel; er war in Geſchaften nah Bileam gegangen, deßhalb 
wurden wir von dem Water Schatzmeiſter (&uardian) bemwill: 
fommt und bemwirtbet, Das Waller bei der Infel, mo wir 
und badeten, tjt außerordentlich kalt, mas zum Theil von uns 
terirdifben Quellen, gum Thell davon berfommt, daß das 
Eis auf dem See febr ſpat ſchmilzt; im Winter gefriert der 
See nur anf 20 Werfte von den Uſern. 

Um 11 Uhr Morgens fuhren wir von Konewez nad 
Bileam, dad etwa 70 MWerfte entfernt if, Bileam ift ein 
Klofter erfter Eloffe, benannt zur Verklärung des Herrn und 
zu den Heiligen Sergiuds und Herman, deren Gebeine in der 
Kirche ruhen; es liegt auf einer großen, 30 Werfte im Um: 
fang baltenden Infel, die von mebrern fleinen umgeben tft, 
deren Zabl ‚ih auf 25 beläuft. Die Anſichten diefer Inſeln 
find bewundernswerth. Fünt Werfte weit führt das Dampf: 
boot durch jhmale und tiefe Buchten auf einer Spiegelfläche 
bin, faft an den granen Grauitfelſen des Uferd, auf deren Höhen 
tiefenbafte Fichten ſich wiegen. Das Dampfboot iſt umgeben 


von Schaaren wilder Enten, die durdand keine Furcht zeigen 
und in langer Kette an dem ſchattigen Infeln und dem feltfam 
geftalteten Buchten fib binzieben, 

" (Kortfehung folgt.) 


Jahresbericht der aflatifchen Geſellſchaft zu Paris. 
(Schluß.) 

Die chineſiſche Literatur bat durch die politiſchen Ereigniſſe 
des vorigen Jahrs plötzlich eine Wichtigkeit gewonnen, die fie 
niemals für Europa hatte, oder richtiger gefagt, die Ereigniſſe 
haben die Aufmerkſamkeit gewedt und mwenigftend für einen 
Augenblick die Gleichgültigkeit verdrängt, womit man fie bie 
jegt ganz unverdienter Weile betrachtet hatte, denn welches 
Studinm wäre mehr dazu gemacht reinen gebildeten Geift zu 
interelfiren, ald das einer Literatur, die durchaus frei blieb 
von allen den Einfläffen, wodurch andere Bölfer nad und nah 
ihre Ideen modifieirren; einer unermeßlichen Literatur, die alle 
Bweige des menfblihen Willens umfaßt, und das Mefultar 
der Erfahrungen eines alten, zabllofen und unermüdliden Volks 
im fid begreift; einer Literatur eudlich, melde für die eine Hälite 
des Menſchengeſchlehts das if, was fämmtlihe andere Literas 
turen zufammen genommen für Die zweite Hälfte find, Man 
begreiit nicht, daß man fo lange das Studium der chineſiſchen 
Civiliſation vernachläſſigte, welche gleichſam das zweite Geficht 
der Menſchheit iſt, und durch ihre Aehnlichkeit wie durch ihre 
Contraſte uns lehren kann, was in den ſocialen und morali— 
ſchen Erſcheinungen unferes Lebens zufällig und was nothwen—⸗ 
dig iſt. Den Jeſuiten gelang es eine Zeitlang, die Augen der 
Denfenden auf China zu richten, ald aber die Hoffnung das 
Meih zu befebren ihnen entihlüpfte, fiel man in bie alte 
Gleichgültigkeit zurüd, und wie groß diefe war, darüber geben 
die vermilhten Schriften von Nemufat Auffbluß, welde die 
tranyöfifbe Megierung fo eben ald den Nachlaß dieſes Särift: 
ftelers beraudgeben lief. Man erfiebt aus denfelben, welche 
Umfchmeiie diefer gewandte Mann nehmen mußte, um bie ab» 
furden Vorurthelle zu befämpfen. Er fiebt fib fait genöthigt 
zu beweifen, daß diejenigen, welche das größte Meich der Welt 
gegründet und in Flor gebraht haben, Menſchen und feine 
Affen geweien find; er bat es namentlih darauf abgefehen, 
diejenigen Punkte nachzuweiſen, in denen die Chinefen ung 
gleihen, und er wagt Faum die chinefiihe Literatur zu nennen, 
aus Furdt, das Gelächter der Unwiſſenden zu erregen, So 
arg iſt ed num freilih nicht mehr, und Niemand mehr als 
Memufat felbjt bat zu dieſem Fortſchritt der öffentliben Meis 
nung beigetragen; noch aber ıft man immer weit entfernt, dem 
Gegenftand die Wichtigkeit beizulegen, die er mit der Zeit, und 
mabriheinlid in niot ferner Zeit haben wird, denn die Wer: 
mebrung der europälfben Comptoirs in China, die Eroͤffaung 
einer größern Zahl von Häfen und verfchiedene leicht voraus: 
sufebende Ereigniſſe werden bald felbft die trägſten Geifter 
zwingen, fih für eine Nation zu intereffiren, welde der Gegen: 
ftand fo vieler relisiöfen, commerciellen umd politiihen Unter: 
nebmungen geworden iſt. 


Die Natur der binefiihen Schrift ift der Gegenftand ei: 
ned Wertes von Pauthier, welcher fie mit der Hieroglyphen⸗ 
ſchrift der Aegyptier vergleicht. Es iſt natärlid, Daß zwei 
Säriftarten, die beide von dem Grundſah der Nachahmung 
der äußern Gegenftände auszingen, und beide auf ein gemiſch⸗ 
ted Eyftem von Spmbolen und Tönen binandfamen, einen 
dhnliden Gang einfhlugen, und bis auf einen gewiſſen Grab 
ein aͤhnliches Derfabren befolgten. Degulgned war von bieler 
Arhnlichkeit fo betroffen, daß er fie nicht anders erklären zu 
Können glaubte, als Inden er bie chineſiſche Schrift von den 
davptifben Hieroglvphen ableitete. Diefe Anſicht ift nun freis 
lich längft aufgegeben, und man fann fie nur als einen der 
Srrtbämer betrabten, denen auch die gelebrteften Leute im 
Anfang eines Studiums nicht immer entgeben. Die Ent: 
decungen Champolllons ſetzen uns jetzt in den Stand, bie 
Mebnlihfeiten und noch mehr die Verſchiedenheiten zwiſchen 
beiden Epftemen richtiger zu würdigen. Pautbierd Arbeit ift 
noch nicht vollendet, man fiebt indeß bereite, daß der Berfaller 
einen verfhiedenen Urfprung, aber eine analoge Entwidlung 
beider Schriftarten ftatuiren wird, 

Die chineſiſche Lerifograpbie bat einen wahren Fortſchritt 
gemacht durh das Wörterbuh der alten und neuen Namen 
der Städte und Bezirfe China's von Biot. Wer ſich je mit der 
Oeſchichte und Geographie dieſes Landes befcäftigte, weiß, 
welh’ große Schwierigkeit es bat, die Namen, melde die Loca: 
litäten in alter und neuer Zeit führten, zu identificiren. Um 
diefe Schwierigkeiten zu befeitigen, hat Biot aus dem Kwang- 
jusfi, einer febr geachteten chineſiſchen Geographie, die Namen 
unter denen die Städte und Bezirke vom erften, zweiten und 
dritten Rang nad und nah befannt wurden, ausgezogen, und 
diefe Arbeit mit Hülfe einiger in neuerer Zeit in Ebina ber- 
audgefommenen Werke vervolftändigt, auch mo ed immer mög: 
lich war die Länge und Breite der Städte erften Manged an: 
gegeben. Eine vortrefflibde Karte China's, die Klaproth ſte⸗ 
en ließ, welche aber nit beraugzegeben wurde, begleitet die: 
fen Band, der ein unerlaßliches Supplement aller chineſiſchen 
Wörterbücher ift. Erſt wenn die mwictigften Theile der Sprache 
und fiteratur China's der Gegenftand ähnlicher Monograpbien 
gemweien fepn werden, faun man beffen, daß umfallende Wör: 
terbücder zum Verſtandniß der Sprache, fo wie wir fie für die 
claſſiſchen Sprachen dee Alterthums befigen, erfcheinen werben. 

Die an den chineſiſchen Küſteu wohnenden Europäer, unter 
denen fih das Bedürfniß von Elementarbühern natürlich am 
lethaiteften jühlbar maht, baben im legten Jahre mebrere 
Werte diefer Art beraudgegeben, Hr. Güplaff, preufifher Eon: 
ful zu Fustfheusfu, bat unter dem Namen „Philo⸗ſinenſis,“ ben 
erften Theil einer chineſiſhen Grammatik berandgegeben. Es 
ift ein anſpruchelos abgefaßtes Merk, das in möglicit gerins 
gem Raum die unerläßlihften Megeln und Redensarten ent- 
hält. Das Material darin ift ganz nem, und and der ges 
wöhnlihen Umgangsiprase gezogen, Hr. Guͤtzlaff will einen 
zweiten Band eriheinen laffen, der die Epntar enthalten foll, 
Das Wert ift zu Baravia durch die Vermittlung Hrn. Med⸗ 
hurſts gedrudt worden, der ein ſchwieriges und complicirtes 


Mittel anwandte, um den Mangel chinefiider Topen zu ers 
fegen. Man hat zuerit dem emglifchen Tert gefeht, dann auf 
dad Probeblatt die chineſiſchen Charaktere geſchrieben und das 
Ganze endlib auf Stein übergetragen, um einen litbogranbirten 
Abzug zu erbalten. Diele Methode iſt and Thon von Didot 
angewandt worden, um Champollions dgyptiihe Grammatik zu 
druden; fie bietet aber felbft gu Paris große Schwierigkeiten 
dar, und fo wird man fib niht wundern, daß der Drud in 
Balavia nicht die wünſchenswerthe Sauberkeit erhalten hat. 

Hr. Medburft bat fib desfelben Verfahrens bedient, um 
fein hinefifh:englifhes Wörterbuch beraudsugeben. Gein Zweck 
war, den Engländern ein compactered und ‚namentlich aleih: 
mäßiger audgeführtes Wörterbuch, ald dad Morriſon'ſche ift, 
nach den Mabdicalen zu geben. Letzterer hatte fein Werk nad einem 
ungebeuren Plane entworfen, der mebr für eine Encpflopädie, 
als für ein Wörterbud pafre, er wurde darum desfelden auch 
bald müde und bat in den legten Theilen feined Merfed nur 
eine magere Lifte der Wörter geliefert. Hr. Medhurſt nahm 
zum Rahmen feines Wörterbuhs die 42,000 Charaktere bes 
Lexikons von Kangehl, begnügte fib in den erſten Madicalen 
die Malle der von Morrifon gegebenen Erflärungen zufammen: 
judrängen, und fügte in dem Maaße als leßterer magerer 
wurde, neue binzu,. Es iſt zu hoffen, daß mir bald ein wenn 
auch nicht vollftändiged, do bequemes und für dem gewöhn- 
lichen Gebraud augreihendes Handbuch baden werden, Hr. 
Medhurſt will auch ein englifh: hinefifhes Lexikon im zwei 
Bänden folgen laffen, 

Die hinefiihen Dialefte waren der Gegenftand mehrerer 
merkwürdigen Werke, Hr. Welld Williams gab zu Macao eine 
Ehreftomatbie heraus, um dad Studium des Ehinefiiben und 
namentlid ded Gantoner Dialeftd zu erleihtern. Hr. Dean 
ließ zu Bankok eine Reihe Lectionen im Titſcheu-Dialelt drus 
den, die methodiſch geordner und von einer englifhen Ueber⸗ 
fegung begleitet find; endlich lieh das angloshinefiihe Colle 
ginm zu Malacca unter dem Namen Perilogus ein lemen- 
tarbuch im Gantoner= und FosKien-Dialeft und in engliidher 
Sprade druden; es ift für die Zöglinge des Eollegiums bes 
ftimmt, Diefe Schulen, welche die Engländer rund um China 
überall, wo die Zabl der chineſiſchen Benölferung es geftattete, 
zu Pinang, Malacca, Batavis, Macao und Hong⸗Kong gegrüns 
det haben, verdienen die größte Beachtung. Man lehrt dem 
jungen Chineſen zu gleicher Zeit die cineſiſche Schrift nah 
der Methode ihres Landes und die engliibe Sprache nah eu: 
ropälfhen Methoden, und bildet fo eine Elafe von Menden, 
die dazu beflimmt find, als Vermittler beider Eivilifationen 
zu dienen, Ein Bögling des Eollegiums von Malarca, Nar 
mens Tkin⸗ſchen, bat eine merkwürdige Probe feiner gewonnes 
nen Bildung gegeben, indem er einen cinefiiben Reman: 
„Meife des Kalferd Sching⸗te,“ ind Englifhe überlegte. Das 
Buch gehört einem eigenthümlichen Iiterariiben Genre an: es 
ift nicht Geſchichte, denn die erzählten Vorfälle find größten- 
tbeild erfunden; ed it auch fein Roman, denn der Grund und 
die Rahmen der Erzählung find geſchichtlich. Der Verfaſſer 
der „Reifen Schingete's“ har die Unruhen, welde durd die 
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Sntriguen der Cunuchen während feiner Jugend erregt wurs 
den, zum Begenftand feines Werkes genommen, und fein eis 
gentliber Zweck ſcheint geweſen zu ſeyn, die Macht und die 
Tugenden der Zauberer von der Secte Tab⸗ſſe, an melde die 
niedern Elaffen Ehina’d noch jedt glauben, zu verberrliden, 
Dad Werk enthält, wie alle aͤhnlichen, einige Sittenzüge, welde 
den moralifben Buftand des cineſiſchen Reichs zeichnen, und 
dem Berfaffer fait mider feinen Willen entfhlüpften; man 
hätte aber wohl unter ber überaus großen Sahl ähnlicher 
Werke leicht eine beffere Auswahl treffen können. Im der 
Seihnung der Charaktere ift nicht viel Feinbeit, dad Gewebe 
der Erzählung ift siemlich grob, und die Wunder der Zauberer 
fhelnen nur für Kinder erzählt, fo daß man bie biftoriihen 
Momane China's nit mad Liefer Probe beurtbeilen darf, 
Wir werden bald Gelegenheit haben, eine beffere Idee davon 
zu befommen, indem gegenwärtig der dltefte und berühmtefte 
Moman diefer Urt „die Geſchichte der drei Meihe” überlegt 
wird, deilen Gegenftand die Unruben des chineſiſchen Reichs 
vom Auffiand der gelben Müßen im 9, 170 unirer Beitret- 
nung bis zur Thronbefteigung der Dynaſtie Tſin im J. 264 
find, Diefe Geſchichte wurde unter den Tſin felbft vom Tſchin— 
tſcheu im firengen Styl der Faiferliben Annalen geſchrieben. 
Als aber im 13ten Jahrhundert die Volksliteratur fi zu bil: 
den begann, bemädhtigte ſich ein großer Schriftſteller Lo-fwang- 
tihong dieſes Gegenftandes, führte ibn aus, ſlocht Epifoden 
ein und machte daraus ein fo mannichfadhes und lebendiges 
Gemälde, daß noch jekt ganz China das Buch mit Bewundes 
zung liest. Man betrahter es ald ein Mufter des Styls, 
lernt ganze Theile davon auswendig, und es fit dieß eines 
der Werke, das die Erzähler dem Wolfe auf den Öffentlichen 
Pläagen recitiren, wie die arabifhen Namig zu Eairo und unter 
den Bedutnenzelten die Abenteuer Antars erzählen, Big jegt be: 
fist man nur Bruchftüde diefed Buches; Hr. Davis hat zn Macao 
ein Sapitel ind Englifhe überfegt, und Hr. Julien eine lange, ſehr 
dramatiide Epifode in den Anhang zur „hinefifhen MWaife* 
eingerüdt, Gegenwärtig bat Hr. Pavie, dem man bereits eine 
Sammlung artiger chineſiſcher Erzählungen verdanft, die voll» 
ftändige Weberfegung der „Sefbichte der drei Reiche“ unters 
nommen, fo daß man bald über dieſen bedeutenden Theil der 
chineſiſchen Literatur nach einem Werke wird urtbeilen können, 
das im Lande felbft ald ein Meiſterſtück von biftorifhem Mo: 
man betrachtet wird, 


Alsranders Grab. 


In einer neulichen Berfammlung der föniglichen Titerarifchen Ges 
fellfehaft in London (Litt. Gas, vom 5 Auguſt) wurde vie Mittheilung 
eines Hrn. I, 2, Stobdart vorgelefen, der ſich gegenwärtig in Gairo 
befindet, Diefe begieht ich auf die Wahrfcheinlichkeit, dad Grab Aleranders 
des Großen noch innerhalb der Mauern Aleranpria's aufjufinden, indem 
bie arabifhen Einwohner der Stadt noch eine Tradition darüber bewahrt 
haben, Die Sade it nicht fo gang unmahrfeinlih, da Mieranders 
Thaten im ganzen Drient berühmt fine, und die Mraber feine Verehrung 
als Heros wohl gefamnt zu baden feinen, da fie ihn bekauntlich mit 
bem Beinamen „nful Farnaim,“ der Doppelgebörute, begeichnen, mas 


Düncen, in ber Literarifchr Artiftifchen Anftalt ver 3. ©, Cotta'ſchen Buchhandlung. 


augenfheinlih auf ben Ammonsbienft hinweist, . Mitten unter ben 
Schutthaufen, fagt der Veriterfiatter, an ber Ede eines der vielen 
Gärten oder Balmmältchen, welche einen großen Theil des Raums inner» 
balb der arabifchen Diauer einnehmen, ficht ganz einfam ein Bab, 
Hammam Halich genannt; es foll das ältefte im der Stadt ſeyn. Nahe 
an bemjelben if ein Heiner vierediger Bau von rohen Steinen und 
innerhalb vesfelben eine eben fo unfceinbare Gapelle, Im der bem 
Gingang gegenüberfichenden Mauer war eine Kiblah oder Nifche, welche 
die Richtung mach Mekka bezeichnet, Links ift die Gapelle durch ein 
grobes hölzernes Geländer von einer 9 bis 10 Buß im Gevlerte hal— 
tenden Grube getrennt. Eichen Stufen führen in die etwa fünf Buß 
tiefe Grube hinab, wo ein gemöhnliches arabiſches Grab von roher 
Banart if, Diefer Stelle, fo unfheinbar fie jegt auch iſt, legen bie 
Araber mach allgemeiner Trabition den Namen „das Grab Alexanders“ 
bei, und fie wallfahrten dahin, um dem großen Eultan und Begründer 
ber Statt ihre Ehrfurcht zu bejeugen. 


Flũchtige Bemerkungen auf einer Heife durch Spanien. 
Gorbova. Ecija. Jaen. Murcia. 
ESchluß.) 

Dei Eſteban del Puerto Schoß ich einige praͤchtige Rebbühner, bie 
ih mir in einer guten Pofada für mich und meinen Irenen Jagdgefährten 
zubereiten Tief. Diefe flatternden Gäfle der Sierra Morena — in tem 
Töpfen der Küche hatten fie freilih ansgrflattert — waren jür uns 
föſtliche Lederbiſſen, deren Genuß durch einige Blafhen Qalteprüas bes 
deutend erhöht wurde. 

In der Sierra Morena lebt vieleicht das gebildetſte und feine 
gefittetfie Santvolf auf ber Welt, Diefe Leute ſprechen ein ganz reines 
Saftilifch, was bei der halbarabijchen Bevölkerung von Anbaluflen font 
nicht der Ball if. 

Das Königreih Murein iſt ein Meine, aber in mancher Hinfiht 
intereffantes Sand, In Eitten und Trachten bewahren die Bewehner 
den Charalter der afrikanischen Araber, deren Ablömmlinge fie find, 
Neuerungen im Anzuge werben in Murcia nit geduldet und feine 
Brau kann ohne Mantilla erfcheinen. Den eigeutlid mureianifhen 
Typus erfennt man an dem flarfen Körperbau ber Leute, den mächtigen 
Waden, den runden, vollen, fonnserbrannten Geſichtern. Es if eine 
Freude, die Fräftigen Mäher und Schnitter von Murcia zw fehen mit 
ihren fast ſchwatzen Beinen, mit der gebräunten Bruft; biefe thätigen 
Leute vollbringen mit feltener, in Süpfpanien gang befonderd auffale 
lender Veharrlichkeit die ſchwerſten Beldarbeiten; erſt am fpäten Abend 
raflen fie, von der Sonnengluth fat geröfer. Auch das meiblide Ge» 
ſqlecht von Murela zeichnet fih durch feinen vollen Wuchs aus, und 
man ficht auf ben Feldern und im den Bleden viele fchöne Mufter, Die 
rüftigen, wehrhaften Landleute von Mureia winden um bie gefhorenen 
Hiupter bunte Tücher, offenbar ein Ueberbleibſel des Turbans und des 
mobammebanifchen Kahllopfes. 


Eine fingende Maus, Die englifchen Blätter, dat Morning 
Chronicle voran, erzählen ganz ernbaft die Geſchichte einer Maus, 
melde mit erflaunlicher Geſchiclichkeit Töne hervorbringt (warbling 
notes) ähnlich denen eimer Lerche; auch andere Vögelſtimmen foll fie 
nahabmen, Sie wurde vor Furgem erfi gefangen und iſt ſeht zahm 
geworden, Die Befiger der fingenten Maus find mit Namen genannt, 
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Die Sammlungen im Loubre find emdli wieder offen; 
«s iſt eine fehr ſchlechte Einrihtung, daß während der jähr: 
lihen Gemäldeausftelung nicht nur die alten Gemälde, welde 
durch die nenem Überhängt find, fondern auch die Autiken und 
andere Sammlungen, die auf keine Urt vom der Austellung 
berührt werden, geſchloſſen find. Es fehle an Aufſehern, und 
bafür follte geforgt werden, deun audgegenmwärtig ift bie Halfte 
der Sammlungen beftändig geſchloſſen, namentlich die der gro- 
den Agyptifhen Monumente im@xdgefhoß und die der neueren 
Bildhauerei. ber die meneren Bildwerke und die ägpptifchen Alters 
thumer jollten immer offen fiehen. In dem dapptifden Mus 
ſeum, das offen.ift, fteden nur die klelnern Monumente, die 
Vapyrus, Mumien, Hausgeräthe m. f. w. In einem ber Säle, 
welche dazu führen, ſteht eine neue dinefiihe Bildfänle; fie 
ſtellt einen figenden Kaifer vor, ift ganz vergoldet umd bat 
nichts Frapenhaftes; dad Eigene dabei ift, daß der Bart aus 
wirfiihen Haaren beftebt, Meben ihre Neben zwei kleine chi— 
nefifhe Figuren, welche Schaufpieler in ihren phautaſtiſchen 
Trachten darftelen, wie man fie auf Holzſchnitten und Taſſen 
oft zu ſehen befommt; fie find fehr barbariih. Man fagt, daß 
umter dem Dach des Lounce eine große Menge von Wntifen 
ſtehe, welche nicht aufgeftellt wurden, weil der König vor allem 
verlangt, daß das Louvre andgebaut werde, Das Minifterium 
dat ſich ſchon mehreremal angeboten, den Ausbau durd die 
Kammer decretiren zu laffen, aber unter der Bedingung, daß 
der Bau vou den Architetten des Staats geführt und bie 
Rechnungen der Diebenfammer vorgelegt werden, Es ſcheint, 
die Eivillifte win nichts davon hören, fondern felbit bauen und 
feine Rechenſchaft ablegen. Es wäre zu mwünihen, daß dieß 
geliehen Fönnte, benn der Köntg baut ſchöner umd smedmds 
Piger ald der Staat, aber es ſcheint, daß man dem gefährlihen 
Vorgang nicht zulafen kann, 

Es ift fo eben ein Meiner Band unter dem Kitel: voyage 
dans PInde par Theroulde erfhienen. Der Verfaſſer ift ein 
Drientalift, er ging im Jahre 1833 nad Judien, um feine 


Studien ia Benared fortzufegen, und‘ brachte drei Jahre im 
Gangesthal, meiftend in Benares:und Agra zn, bereiste Kaſch 
mir und fehrte über Ealcutta zurück. Man ift ganz überraſcht 
su ſehen, daß eine fo lange und fo ernfthafte Meife nur einen 
fo Heinen Band bervorgebrant babe, und: der Eontraft mit 
den vielfhreibenden Meifenden unfrer Zeit ift groß. Theroulde 
ſchreidt ſehr einfad, macht feine Redensarten, wiederholt nice 
was taufendmal gefagt ift, und was er fagt, ift wahr umd gut; 
aber bie. Furcht vor Wiederholungen und vor oberflächlichen 
Gefchreibe führt ihm zu weit und macht ihn viel zu mißtrauiſch. 
Etwa die Hälfte des Bandes iſt über Kaſchmir; mau bätte 
mehr Detalld über die ‚gelehrten Schulen der Hindus erwartet, 
da er ausdrädlich reidte fie zu befuchen; er tft ſehr unzufries 
den mit ihnen und Hagt über die allgemeine Unwiſſenheit der 
Braminen. Dad Bub bat viel von der Einfpibigfeit und 
Simplicität der alten Meilenden, mas ed anziehend macht, 
wenn man von. dem Lefen neuerer Touriften ermäbet ift: man 
kann nicht anders als jedes Wort glauben, das der Meifende 
ſpricht. Er reist bloß. mit feinen eigenen Hälfdmitteln nad 
kommt oft darauf gurüd, daß dieſe nicht binreichend geweſen 
feyen, weil fie ihm nicht erlaubten einen großen Aufwand zu 
maden, der Meipect eingeflößt bätte, fo daß er, ſobald er. das 
Zerritorium der Compagnie verlaflen hatte, den Zracaflerien 
der untergeordneten Behoͤrden ausgeſetzt war. 

Es wird: naͤchſtens ein ÄIntereffantes Buch erſcheinen, im 
weldem Epprien Mobert die Artikel, die er „über geecosilas 
wiſche Völker“ in der Revue des deux mondes herausgegeben 
dat, zufammenftelt uud verarbeitet, Der Verfaſſer iſt ein 
fonderbarer Menſch: er hat einiges Vermögen, womit er bier 
fehr genügfam lebt; hat er einiges Geld -beifammen, fo made 
er eine Meife damit in die Denauſtaaten, wo er in Serdien, 
Montenegro, der Bulgarei und Wallachei fehr zu Hanfe If. 
@r ſpricht die Dialekte diefer Länder, lebt bald mit den Hirte 
auf den Gebirgen, bald mit den Mönden in den KAlöftern, 
dald mit dem Adel in feinen Konaks, tft enthufiaftiih Air 
diefe Racen eingenommen und kennt fie beffer ald wobl irgend 
ein Europäer. Das Buch iſt gerade gegenwärtig von großem 
Interelle, aber der Buchhandel bier ift ſo tief herab, daß der 
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Berfaffer lange keinen Verleger finden konnte, jeht ſoll ed aber 
doch ericheinen, und wird wahrſcheinllch in Deutihland ein 
größeres Yublicam finden ald.bier, wo die leſende Melt fo 


sleihgültig gegen alled iſt, was framgöfiihe Jutereſſen nicht 


Direct berührt. 

Die Fourieriften haben ihre bisheriges Journal, la Pha- 
lange, iu eim tägliches politiihes Blatt, la demoeratie pacifique, 
verwandelt. Der Titel ift überaus ungefhidt, denn die hiefi- 
sen Demokraten find nichts weniger als friedliebend, und die 
Sriedliebenden nichts meniger als demolratifih. Ich wünſche 
Hehe, daß bad Blatt fi erhalte, denn die Fonrieriften haben 
im der Phalange mehr eigene Ideen und mehr Unabhängigkeit 
gezeigt, ald alle anderen Journale zuſammen. Ihr Journal 
iſt nit der Ausdruck einer Partei und dieß iſt ein großer 
Bortheil, denn alle andern ſcheitern daran, daß fie an Händen 
und Füßen gebunden find, einer Partei Ihmeicheln, ihre Vor: 
mrtbeile ausbeuten und ihrem Haß dienen muſſen. Dieß er: 
keihtert freilich ihre Aufgabe ſehr, aber bie Folge üft, daß fie 
Ah mit ewigen Wiberholungen begnügen. Man findet daher 
felten Artikel, die mit Sachkenutniß geirieben find, und ſich 
mit etwad anderem befchäftigen, ald den täglihen Meuigfeir 
sen u. ſ. w., die fie von ihrem gegebenen Standpunft aus ab» 
urtbeilen, meiftend ohne dad mindefte Studium des Grgen: 
Randes. Weber fremde Länder find fie Pläglich unwiſſend, fie 
And gar nicht mehr auf fremde Journale abonnirt, fondern 
auf eine Fabrik von Auszuͤgen, welde täglig lirhographirt und 
an alle Journale verfhidt werden, und die ſchlecht genug ge: 
macht und noch ſchlechter überfegt find, Ih weiß nicht, ob 
das neue Journal darin beifer werden wird, als die alten, doch 
dat ed das voraus, daß ed einen weniger abgeicloffenen fran- 
zoͤſiſchen Geift Hat. Im innern Angelegenheiten ift es nicht 
durch perfönliche und Partei-Müdfihten gebunden, feine Redat⸗ 
teure ‚haben feine Audfiht Minifter zu werden, und fein Ge: 
fihrepumfe ift freier; dafür hat es freilich ein Syſtem von fo: 
sialer Meform und zwar einer Meform, die Feine Ausſicht bat 
eingeführt au werden, und vor der die meiften Leſer zurüd: 
företen, aber ald Maaßſtab an die täglihen Ereigniſſe geleat, 
dat diefes einen unftreitigen Werth. Eine andere Zeitſchrift, 
welde an Werth uud Einfibe zunimmt, ift die Mevne inde 
yendante. Gie wird von Leronr, Samennald und Mad, Sand 
gerührt, aber bie Länge und Langeweile der philoſophiſchen 
Auffäge von Lerour war den Leſern zu viel, und 2erour trat 
as gegen Eude des lehten Jahres einer neuen Redaction ab; 
Mad. Sand. fährt fort daran zu ſchreiben, denn es ift num eins 
mal notbwendig, daß ia jedem frangöfiihen Journal, fey ed 
täglih oder monatlich, Romane fteben. Die politiihe Tendenz 
des Journals iſt im Ganzen die der äußeriten Linken, aber 
Be biiat wenig duch, und die ernfthaften Aufſatze, welche es 
enthält, find oft vom großem Werth, Es iſt eine ehrlich re: 
digirte Beirfchrift, im der perfönlice Leidenſchaſt wenig Zugang 
Bat, was ein größeres Rob iſt ald bie Denker willen, welche 
dad Innere frangöfiicher Journale nicht fennen, 


Drei Cage auf dem Sadoga-Ser. 
(Eortfegung.) 


Diele Infeln ſiad größteusheild umbemohnt, beftehen alle 
aus Granit und find mit ungrheuren Fichten bewachſen, deren 
Burzeln von der Höhe des ſchroffen Felſens herab die Felſen⸗ 
mafle durchbrechen, fi fhlangengleih in die breiten Spalten 
dineinzwäugen bis zur Oberfläche bes Waſſers, aus dem fie die 
kalte Feuchtigkeit ziehen, die ihr Leben und ihren Wuchs er: 
hält. Manchmal erfheint auf denfelden im äden Waldesdidicht 
ein Kreus, das die fromme Hand eines Monchs auf dem Felfem 
aufpflanzte, bald die einfame Eelle eines Einfiedlers, Auf den 
Infeln gibt es Füchfe und Hafen in Menge, Die Kiefe des 
Sees berrägt nom bart an den Ufern gegen zehn Klafter. 
Das Klofter ift auf einem boden Granitberg erbaut, und die 
Ausfiht von der Terraffe herab auf die Infeln und den See 
entzüdend, Ich bin Übergemgt, daß es wenige Lagen gibt, 
welche ſich an Schönheit, Reichthum und Mannicfaltigkeit der 
Ausfihten mit Bilcam meſſen Finnen, Das Klofter ift ſchon 
im boben Alterthum gegründet worden, ja einige meinen, eg 
fep älter als das Kiew’fche, obgleich weder über feinen Namen 
no über feine Gründung fihere biftorifhe Gründe vorliegen. *) 
Es wurde mehrmals von den Schweden zerſtoͤrt, aber jedesmal 
wieder aufgebaut. In feinem jegigen Zuſtande befindet es ſich 
feit dem Jahre 1785, wo der Metropolit Gabriel den Mönd 
Mafarius berief und ibn als Vorſteher des Klofters einfehte, 
Mehrere biftoriih belannte Perſonen haben fib zu verihier 
beuen Zeiten bieber zurüdgezogen. Im Klofter finden fie 
nicht weniger ald ſechs Kirchen. Bon dem hoben Glodenthurm 
aus, auf den 124 Stufen hinaufführen, bat man eine ſchöne 
Ausſicht über den Ser, bie Iufeln und das finniſche Ufer, 
Das Klofter ift von zwei Mauern umgeben, und bat die Form 
eines nicht ganz regelmäßigen Parallelogramms. In dem Kilos 
fterihage find unter vielen reihen Meßgewändern aud zehu 
von Goldftoff merfmürbig, welde Kaifer Alexander ſchentte, und 
fieben andere gleihfald von reichem Stoff, die in Arſamas 
mit Gold und Perlen audgenäht wurden, und auf denen Er— 
eigniffe aus der Bibel abgebildet find, Im der Rlofterbibliorhek 
finden ſich viele feltene Buͤcher, alte Unfihten und Plane des 
Klofterd in feinem urſprünglichen Inftande mit den hölzernen 
Gebäuden, wie es bis zur Regierung der Kaiferin Elifaberh 
war. Neben dem Siofter ift ein ungeheures Gebaude für die 
Pilger, welche darin von dem Kloftervorftand mit feltener Gut⸗ 
berzigfeit aufgenommen werden. Jedem Beſuchenden wird 
eine reine, ruhige Selle angewiefen und täglih eine Stelle am 
Klofertifh, wo meben gefunder umd genägender Nahrung dem 
Pilgern das Wort Gottes vorgelefen wird. Der Zuſammenfluß 
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*) Un eine Grüudang vor Kiew iſt wohl nicht zu denken, deun 
son dort aus erſt verbreitete ſich ſeit dem jehnten Jahrhun— 
bert bie ruffiſch⸗griechiſche Kirche nach dem Norben, Am wahr— 
fpeinlichften iR es, daß bie Gründung biefes fo wie mehrerer 
anberer ruſſiſchen Klöfter in diefem Lanbfirih nur in Me Mons 
golenzeit hinaufreicht, wo bie im EÄden verprängten, zum Theil 
verfolgten Mönche ſich nach dem Norden wandten und die finnts 
(hen Heiden bekchrten. A. d. u. 


von Pilgern it mandmal ungeheuer. Am 28 Junius, am 
Tage wo die Gebeine der Heiligen Gergius und Herman ums 
bergetragen werden, fanden ſich 4280 Menſchen beim Sottes ⸗ 
bienft ein, darunter 890 Arme, größtentbeils Finnen aus dem 
benachbarten Dörfer. Drei Tage lang bewirthete die Kloſter⸗ 
brüderfhaft ale ihre Beſucher und vertheilte mod überbieß 900 
Vud Brod an die Armen für den Weg, Der jepige Igumen, 
Vater Damadcenud, verbindet mit unueritellter Demuth, @üte 
und FErömmigfeit natärlihen Werſtand und Bildung. Er ber 
ſchaftigt ih viel mit Sammlung biftorifher Nachrichten, die 
auf fein Klofter Bezug. baben, umd nimmt Befuhende mit 
väterlider SHerzlileit auf. Bon den VPerfonen feiner Um: 
gebung batten wir unter anderen Gelegenheit mähere Bekannt: 
ſchaft mit dem Pater Echapmelfter zu machen, einem wohl⸗ 
mwolenden hübfhen Mann, und dem Vrieſtermönche Gabriel, 
welcher den Auftrag hatte und die Mertwärbigkeiten des Klo: 
ſters zu zeigen, und der fih and dieſes nicht ganz leichten 
Auftrags mit Eifer und Gewaundtheit entlebigte. Die Möndss 
breüderihaft in Bileam beſteht ans 150 Köpfen und eben fo 
ſtark ift die Anzahl der Diener und Mrbeiter. Die Wirth: 
idhaftdoerwaltung und die Büter des Klofters find ſehr groß 
und es herrſcht darin eine bemundernswerthe Ordnung und 
DMeinlichkeit, Am Bergabhang ift vermittelt binanfgetragener 
Erbe ein Peiner Garten in Terraflen angelegt mit Xreib- 
häufern mund Frudtbäumen. Pater Paifi, filbergrau wie der 
Mond, beauffihtigt den ſchönen Blumengarten, der auf einem 
Boden emporbläht, den man von dem finnifhen Ufer aus auf 
die unfrustbaren Felſen der Juſel hinanfigaffen mußte, Im 
Klofterbof finder fih ein Feines Denkmal in Geſtalt einer 
marmornen, vierfeitigen Ppramide auf einem Piedeftal von 
ſerdoboſchem Granit zum Andenken an einen Beſuch Kaiſer 
Wleranderd, der auf dem Wege nad Serbobol drei Tage bier 
zubrachte, mit den Mönden betete und ihren Tiſch theilte. 
(Schluß folgt,) 


Chronik der Heifen. 
Beke's Meifen im füdweftlichen Abyſſinien. 


Ubyffinien, bas vor wenigen Jahren eines ber wenigſt befanuten 
Länder ber Welt war, wird in Furgem eines ber befanntefien ſeyn, wenn 
die deutſchen, emglifchen umb frangöffhen Reifenden, Miffionäre und 
Gmiffäre dort fortfahren darüber zu ſchreiden wie gegenmärtig. Der 
beutfche Miffionär Krapf hat fo eben den Drud feiner Reifen im Abyſ- 
finien in Louden vollendet, das Buch wird von ber Miffionsgefellfchaft 
der anglifanifchen Kirche herausgegeben. Der Berfaffer it wieder nach 
Wypifinien zurhf, vom mo er über Tadfchurra nach Schoa geht, während 
Henberg und Möüpleifen über Maſſowa und Gonbar eben dahin ‚geben, 
Gapitän Harris, der von Aden aus nah Schoa gefhidt worden wer 
und jept in Bombay zurüd ift, hat ausführliche Tagebücher und sine 
Menge Zeichnungen mitgebracht, welde er jobald als möglih er. 
feinen laſſen will, Eudlich wird, wie man fogt, eine Sammlung ber 
Briefe von Dr. Defe erfiheinen, der halb als Urzt, halb ale Geograph 
das Innere vom Afeifa Bereist umb fi gmei Jahre in Gübabpffinten 


aufgehalten bat. Was biaher von feinen Briefen im verfchichenen Jeut⸗ 
malen erſchienen if, gibt einen fchr guten Begriff von ihm als Beifenden, 
er if genau, inquifitio and reih an Thatſachen. in neu erfcheimenhes 
Sontnal, the Priend of the African, gibt in feiner zweiten Nummer, 
vie vor einigen Tagen erjchienen ift, Minsgäge aus neuen Briefen vom 
Bete, melde. Nacht ichten von dem änßerfien Eüden von Abypffinien ent» 
halten, wo ber blame Mil (Abai obere Wahr:al Mpref) Has Land gegen 
Beften und Eden begränt, Gr fam von Mulober in Eon und 
bert lote zuerſt Godſcham, eine Provinz von Gondar. Sie befteht großene 
teile aus weiten Ebenen mit Gras bededt, aber mit wenig Bald; 
Gultur und Beröllerung. Hierauf fam er in bie Provinz Damot, 
welche wegen ihrer Wälder berühmt und weit dichter bendißert if, Die 
verfühnlichen Beiden mit Waldgruppen und Vieh geben eher ben Ein⸗ 
druct einer englifhen als einer afrilaniihen Landſchaft. Der Lanbban 
wird mit großer Sorgfalt betrieben, überall ficht man fünflliche Be» 
wäfferungscanäle mn» reichlide doppelte Ernten im Jahre, Cie leidet 
jedoch nicht nur, wie alle abyfiniihen Vrodinzen, unter inneen Kriegen, 
fonrern if den Ginfällen ber wilden Galla ausgefegt, welde bas gegenüber» 
liegende Ufer des Mils bewohnen. Die Städte find von verfchledener 
Größe, aber jede enthält ein Klofter und eime oder mehrere Kirchen, 
mit denen überhaupt die ganze Provinz reichlich verfehen if. Senfeits 
Damot gegen Nottweſten liegt bie Provinz Agamiddar, tie ebenfalls 
gut bebaut und übrrans fruchtbar if. Im ihr traf Beke auf eine ter 
fonberbaren Gemeinfhaften von Webern aus dem Stamm der Balafcha, 
melde nie einen Bremden erlanben unter ihmen zu wohnen, Eollte 
ein Bremder ihr Hate beitreten, jo müſſen fie es ſogleich verlaffen, follte 
er ihr Kleid berühren, fo muß er e# waſchen und ſelbſt in flirfentem 
Waſſer baden, che er ſich wieder im der Gemeinde zeigen darf, Ihre 
Briefter leben eben jo von ihren Gemeinden abgeſchloſſen, als diefe von 
den übrigen Menfchen, fie dürfen michts eſſen, das ein Laie bereitet hat, 
mäffen ihr @etreive ſelbſt mahlen, ihre Brod ſelbſt baden und fih in 
allem ſelbſt bevienen; fie leben umverheurathet in abgefonderten Woh- 
nungen, welche niemand beireten darf, Sie ſelbſt geben fih für Nach⸗ 
fommen der Juden aus; ihre gewöhnliche Beichäftigung ift das Weben, 
doch gibt «6 einige Schmiede unter ihmen, und die Weiber werfertigen 
Töpferwaaren, 

Der Anblid eines weißen Mannes in diefen entfernten Provinzen, 
welde fein Guropäer je beitreten hatte, erregte Orftaunen und Schreden, 
bewaffnete Männer entfiohen eilig un» verbargen fib in den Wäldern, 
und alles Geſchäft wurde unterbrochen, um von weitem und ſchüchtern 
ben fremden Befucher zu betrachten, „Die Ehaven beſtehen aus Schau—⸗ 
gallarMNegeru, fie gehen nadt, mit Ausnahme eines Gürtels von Ele⸗ 
phautenhaut, in dem ihr Mefjer ſtedt, und einem Streifen von Ninde, 
der zmifchen ihren Beinen durchgeht. Die Breien lud in allem, im 
Kleidung, Sitten und Religion den Abyffiniren ähnlich, doch halten fle 
es für Feine Sünde Skladen zu verlaufen, was ein abpifinifcer Chriſt 
nie thut, obgleich er ſich fein Gewiſſen daraus macht, welche zu Fanfen. 
Beke vermuthet, daß die Falaſcha zu den urfprünglicen Bewohnern vor 
Abypifinien gehören, welche vom der neuen Bevölferung, die von dem 
arabifchen Ufer des rothen Meeres fam, vertrieben: worden ſey. 

Der intereffantehe Tpeil der Berichte von Beke if fein Beſuch der 
Öflichen Quellen des Mil auf dem Gebirge Siſch, biefelben, melde 
Bruce befucht hatte. Wis er an Drt und Stelle angelommen mar, 
murbe er an der Kirche des heiligen Michael vorbei an einen fumpfigen 
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Plap geführt, der mit Mohr überwachſen und mil niebrigen Bäumen 
und Gefträah umgeben war. Man zeigte ihm im der Mitte des Sumpfes 
die heilige Duelle; fie war beim erfien Anblid kaum von dem Eumpf 
gu unterfcheiven, aber bei gemauerer Einſicht fand er eine Meine Rache 
von offer von etwa einem Fuß Durchmeſſer. Gr fonnte das Waflır 
mit der Hand erreichen, wenn er auf einen Heinen Mafwurf von Erde, 
der es umgibt, mirberfniete., Man zeigte ihm den Lauf des FZluſſes 
am ben Hügel herum, auf dem die Kirche ſteht, aber man fah anf eine 
beträchtliche Butfernung bin fein Waſſer auf der Oberfläde, ſondern mur 
Die Linie von Sumpf, welde den Mbzug bejeichnet, Gtwa 15 Buß vor 
der Hauptquelle iſt eine zweite ähnliche, von ber erflen durch eine Etelle 
trodener Erbe getrennt. Er fragte umfonft nach einer dritten Duelle, 
aber in einem foldeu Boben ift das Erſche inen und Verſchwinden einer 
Duelle nichts Ucberrafhendes, Seine Bührer läugneten, daß die Chriſten 
bier Geremonien vollbringen, aber am Ente gaben fie zu, daß im 
November, wenn bie Erde hinlänglich troden if, ein Ochſe von einem 
benachbarten Häuptling geſchlachtet, das Blut in die Duelle gelaffen 
nud das Wleifch anf der Stelle verzehrt wird, Much werden im Anfang 
Septembers (dem abyſſialſchen Neujahr) Kranke hieher gebracht, auf 
Holzblöde um dos Waffer herum gelegt und fo einige Tage gelaffen, 
was fie heilen fol, Die Höhe der Stelle iſt etwa 5000 Fuß über der 
Merresflähe, Bon der Duelle aus befuchte Beke Die Höhle, melde 
durch bie Befchreibung von Bruce berühmt geworben if; fle ift von 
einem großen Rohtgebüſch umgeben, welches kaum ju burchdringen iſt 
und ihre verſchiedenen Elngaͤnge verbirgt. Der Eingaug, den er fand, 
war jo niedrig, daß er ſich tief bücken umd faſt Friechen mußte, aber 
die Dede erhebt ih bald auf 10 bis 42 Fuß und die Höhe ſchlen etwa 
60 Fuß tief. Der Führer verficherte, daß fie bie zum Gebirge Mlabal 
gehe, wo fie einen Ausgang babe und wohin Leute mit Badeln durd« 
gehen, aber ähnliches fagt man von allen Höhlen in der Welt. Im 
der Regenzeit IR die Höhle mit Waſſer gefüllt. 

Nach den Ofterfeiertagen, melde fehr in Ehren gehalten werben, 
ging Befe gegen Süden bie zu der großen Hantelsfadt Dejubi, nicht 
weit von der fürlichen Wendung des Wbal, um mit den Kaufleuten zu 
reden , welche bier anf ihren Reifen ins Innere von Mfrifa über den 
Fluß fegen. Die Stadt liegt am der großen öſtlichen Karawanenſtraße 
von Bontar und Mafowa ins Innere des Landes der Galle, und hier 
trifft auch die Strafe von Tadſchurra am fünlihen Ufer des rothen 
Meeres mit ihr gufammen, Mber der Handel wird hauptſächlich in 
Bafo, in einer Meinen Gatfernung von Drjubi, geführt, Beke fand bei 
den Kaufleuten vielen Verdacht gegen feine Mbfihten, well fih das 
Gerücht verbreitet hatte, daß Me englijche Geſandtſchaft in Echoa bie 
Abſchaſſung des Eflavenhandels beabfihtige ; doch gelang es ihm viele 
Nachrichten rinzugiehen, Enarea, Kaffa, Dſchindſchiro und andere und 
gänzlih unbefaunte Länder liefern Sklaven, Elfenbein, Kaffee und einiges 
Gold, welde hauptfächlich mit Steinfalz aus Tigre und aus dem Salıfee 
von Affal in der Nähe von Tadſchurra bezahlt werden, Das Elfenbein 
Iommt aus Enarea, und die Ballaftämme am ben Ufern bes Wluffes 
liefern Zeuge, Gifen und Vieh. Die Efasen Fommen überall her, und 
zum Teil aus Ländern, in welche felbft die mohammebanifchen Shaven» 
händler nie vortringen; einige derfelben geben bi® Enarea, wenige bis 
Kafſa, aber weiter fürlih und weſtlich iſ der Handel im den Händen 
der @ingeborenen, un» man behauptet, bad Saly von ber Meflfäfte von 
Afrifa bis Kaffa gebracht werde. Viele der Sflanen find Chtiſten, 


einige Mobammebauer, bie meiſten aber heiduiſche Galle, und ihre 
Barbe iR.fonderbarermeife im allgemeinen weißer alt bie der Abyſſtater; 
einige find mit dunkler als Epanier. Die Zahl der Eflaven, welche 
bier durchlommen, fehlägt Bele auf wenigfiens 5000 au, glaubt. aber, 
daß fie viel zahlreicher ſeyen. 

Der Zuſtand des Landes if Überaus elend. Auf den Markt’in 
Burra kommen bloß ‚Grauen, da bie Erſchelnung von. Männern ſogleich 
zu Krieg führen würde. Den Sonntag nach feiner Aukunft in Drjubt 
wurde bie wöchentliche Karawane vom einer Partie Gala, melde den 
Bluf paffirt Hatten, angegriffen umd geplündert, Man fagte ihm, daß 
dreigehn Verſonen ermorbet worben feyen, aber er fah nur dir Refle 
eines Kaufmannes, beffen Bleifh von ven Hyänen uud Gryern größten» 
theils verzehrt worden war, Mit der nähen Kar awane wurde ein 
ſtarkes Detafchement abpffinifder Truppen bis an den Flaß geſchickt. 
Diefe befiänbigen Raͤuberelen machen es eimem eingeluen Nelſenden fo 
gut ale unmöglich in die Gegend einzubringen, während bie mohamme- 
danifchen Kaufleute dem chriflichen Reifenben nicht erlanben wollten, fie 
zu begleiten, weil fie fürchteten, daß feine Gegenwart fie neuen Gr» 
fahren ansfegen würde. Gin Engländer, Namens Ball, und der bels 
giſche Grneraleonful in Aegypten, Blontin, hatten alles verfucht Euarea 
zu. erreichen, aber umfonfl. Die abpffinifhen Gousrracure than zwar 
etwas die Räuber im Zaume zu halten, aber jeufells bes Bluffes bes 
figen fie wenig Einfluß. 

Befe. fand einige merfwürbige portugiefifhe Ruinen. In Martola 
Mariam, einer Stabt und Kloſter auf einem Welfen am Abai, ſteht auf 
dem Kirchhof noch ein portugiefifces Gebäude; die Mauern find ganj, 
bilden ein lateinifches Kreuz, find ans unbehauenen Steinen und Mörtel 
gebaut und zum Theil mit behanenen Steinen befleitet. Das Innere 
iſt mit Seulptur vergiert, die vorteefflic iſt und fo feifch wie men, 
Die Eingeborenen behaupten, daß das Dach aus Gold und Eliber ber 
Randen und daher von. den Mohammedanern abgenommen worden fep, 
aber wahrſcheinlich if das Gebäude nie vollendet worden, wie man aus 
den unansgefüllten Lücken im ver Mauer fleht, mo die Balken des Gen 
rößtes eingehenft waren. Bor einigen Jahren wurde ein Theil des 
Gebäudes nicdergeriffen, um Materialien für eine neue Kirche zu liefern, 
benm obgleich die beften Baufteine in der Umgegend zu haben find, fo 
wiffen die Einwohner file nicht zu behauen. Das Ganze ſcheiat bas Berk 
portugiefifcher Miffionen oder Soldaten zu ſeyn, melde hier in Menge 
anfäffig waren, und von denen noch jeht ein Theil ber Verdlferung 
feine Abkunft herleitet. Achnliche Gebäude follen an einigen Stellen 
auf dem weſtlichen Ufer des Mil exiſtiren. Mm füröftlihen Ente vet 
Sees von Dembra firht man ein anderes Werk biefer elnft großen Na» 
tion, nämlid eine Brüde über den Abai. Sie beſteht aus neun Bogem, 
deren mittlerer 60 Buß Spaunumg hatte, aber jept zerflört if; er warde 
von Ras Bafll, bem Gouverneur der Provinz zur Beit von Bruce, ge⸗ 
forengt. Sie beſteht aus rohen Steinen mit Mörtel unb die Bogen 
aus großen flachen Backſteinen; fie if 12 Fuß breit umd ohne Baluſttade 
Der wittlere Bogen allein ging über ben Fluß, bie andern dienen als 
Auffahrt von den Meilen Ufern, Die Brüde könnte leicht wleder her. 
gelellt werden, aber die elende Politik des Landes erlaubt es nicht, und 
die Kaufleute müffen daher vermittelt ausgefpannter Stride palficem. 
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Englands Weihthum in der Klemme. 


Es ift eim altes aber wahres Wort, baß der Meihtbum 
feine Noth bat, wie die Armuth; dieß gilt von Nationen 
wie von Individuen, und England fühlt dieß jet in vollem 
Maafe, Wäre die Staatdeinrihtung von England der Art, 
daß ber dem Lande zuftrömende Meibthbum ſich gleihmäftg 
vertheilte, fo würde der Etaat nicht daran erfranfen, aber ber 
natürliben Tendenz ded Geldes fib in einzelnen Händen an: 
zufammeln, bat man zu febr von allen Geiten Vorſchub ge: 
than, nnd muß jeht die Folgen tragen. Seit 30 bis 40 Jabr 
ren ift der Reithum Englands unmäßig geitiegen, aber die 
aufgebäuften Eapttalien verlangen ibre Unmwendung und daran 
fehlt es mit jedem Jahre mehr. Wo eine Unternehmung ſich 
aufthut, die einen fibern Geminn von nur 4 bis 5 Procent 
verſpricht, da ſtrömen die Gapitalien dermaßen in Fülle bin, 
daß die Goncnrrenten fib überftüren und der Gewinn ſich 
bald auf ein Mintmum reducitt. So mar es in den Manu 
facturen, fo war es im @ifenbetrieb, fo in allen Sweigen der 
Induſtrie, und bierin liegt der hauptſachlichſte Grund, weßbald 
die Eontinentalftsaten, wo Feine folde Fülle von Gapitalien 
tft, durch Schutzmaßregeln ihre Induftrie fihern müfen, wenn 
fie nicht allen Schwankungen des englifhen Geldmarftes und 
der engliiden Induſtrie anheimfalen wollen. Mit algemeinen 
Vhraſen von freiem naturwädhfigem Handel, und wie die Ab- 
Aurdiräten alle beißen, reiht man unter folden Umftänden nicht 
aus, da man nad derlei Theorien den nationalsöfonomiihen 
AZuftaub fo wenig conftruiren fann, als den Staat nah den 
Theorien des Eontrat ſecial und der platoniihen Mepublif, 
Durch bie unglaublihe Weberproduction in Eiſen und Manus 
facturwaaren aller Art treten bie periodifben Stodungen des 
Adb ſatzes ein, da die Märkte überführt werden, und dieſe Ste: 
«ungen wirten wie eine wahre Peft auf Hunderttaufende der 
Bevölterung. 

Wie die Eapitalienfülle auf ale mögliben VBerbältniffe in 
England einwirkt, davon wollen wir ein Beiſpiel geben, das 
durch neuere Ereigniſſe ein befonderes Intereffe gewinnt, . fo 
unbedeutend fonft der Umfang der Eapitalien if, die auf dem 


Gegenftand verwendet werben. - In Waled, mo bad erbitterte 
Laudvolf jehzt die Schlagbäume und MWenzgollbänfer niederreißt, 
berriht auf Seiten der großen Grumdbefiger, denen die Weg 
söle zufteben — wofür fie drun auch die, Wege unterhalten 
follen, was fie nicht thun — Dad Spftem vor, dieſe Zölle zu 
verpadten. Stets meldeten fib zu folden Pachtungen eine 
Menge Leute und fteigerten fib fo hinein, daß der Ertrag uns 
möglich idre Muslage decken konnte; ftatt nun mit Verluſt abs 
zuziehen, wandten ſich die Pächter an die Outäberrn und brads 
ten ed bdabin, daß mob mehr Schlagbäume, namentlih auf den 
Mebenmegen errichtet wurden, um den Bollpäcbtern zu ibrem 
Gelde zu helfen, Uber der Krug ging fo lang zum Waſſer, 
bis er brab. Die Bauern, welde ihre Erzeugulſſe nicht mebr 
ohne ſehr bedeutende Abzaden zu Marlte bringen fonntem, 
fanten in immer tiefere Urmutb, und beſchloſſen endlih Gewalt 
zu brauden und die Schlagbiume zu zerftören. Diefer Gang 
der Sache bat ih aus einigen neuern Proceflen zwiſchen Zoll: 
Pähtern und Zollderechtigten ergeben. Es if dieß nur eine 
einzelne, burd die Sewalthatigkeiten der Walltier Bauern jegt Mar 
gewordene Kolge des Eapitalüberflufes, der fih wie auf Manu 
facturen und Handel fo auf jedes nußdringende Geſchaft wirft, 
alle mittlern und Heinen Vermögen verdrängt, und oft ger 
nug abforbirt, fo daß mur Meihe und Arme einander gegen: 
überftehen. 


So wie jegt noch die Sachen fteben, weiß man gegen derlet 
Uebel kein Mittel, und man läßt gern oder ungern die Sade 
fo weit geben, bie fie fin ſelbſt durch das eigene Uebermaaß 
firaft. Die Sade dat indeß noch ein weiteres Intereffe ale 
bloß für England, denn es fragt fid, wohin werden die mit 
jedem Jabre wahſenden Gapitalien Englands fih wenden? Nom 
Jahre 1818 bis 1825 lied man noch den füdamerifanifhen 
Staaten, um ihnen zur Unabhängigkeit zu verbelfen, daum 
kamen Spanien und Vortugal an die Meide, denen man bedeus 
tende Summen geliehen bat, in den Jahren 1830 bis 1840 
warf man die Millionen in den Schlund des nerdamerifani: 
fen Bankunweſens und der Staatenanleben, Aus allen dirfen 
Sprenlationen baben fo ziemlih nur die erſten Unternehmer 
Vorrpeil gezogen, die fpätern Inhaber der Papiere, d. h. die Maffe 
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ded Inblicums haben wenig Seide gefponnen, und alle Unterneh⸗ 
mungen der Art ſtehen jetzt in ſchlechtem Credit, fo daß keine neue 
anf dem Tapet ift, Handeld- und FZuduftriefpeculationen find, als 
Mittel große Capitalien mugdringend anzulegen, ziemlib er: 
fhöpft, und immer erhebt id alſo die Frage, wohin mit den 
Sapitalien? Jede Ueberfüle von Kraft tritt über ibre Uſer 
hinaus, und Öffnen Ab für England nicht ganz unverhoffte 
Zweige umfafender Thätigkeit, jo muß das Capital den Werth 
der Arbeit in England immer tiefer binabbrüden, und das 
Mipverbältniß zwiſchen Armuth und Meichthum — ſchon jehzt 
ſehr groß — einen ganz unerträgliben Grad erreichen; die 
YAufmunterung fremder AInduftrie ſhadet zu fehr dem eigenen 
Intereſſe Englands, und ift auch nicht hinreihend, um die 
Uebermaſſe von Capitalien zu beichäftigen. Die Frage, wohin 
jedt die Gapitalien ſich wenden werden, dürfte wohl nech ganz 
andere Leute als den bloßen Koufmann befaäftigen. 


Drei Tage auf dem Sadoga-See. 
(Schluß.) 


Um balb ſechs Uhr fuhren wir von Bileam ab nah Serdo⸗ 
bol, und legten die 40 Werſte Entfernnng in drei und einer 
balben Stunde zutue. Schon 15 Werfte vom Ufer beginnt 
eine lange Reihe von Infeln, melde man die „ſchwatzen“ nennt, 
Die finnifben Ufer befteben größtentheild aus Granit und 
find mit Fichten bedeat. Serdebol, finniſch Serdowala, tft 
eine febr ärmlihe Stadt mit mur 70 Käufern und 400 Eins 
wohnern. Sie wurde im Jahre 1640 von der Königin Chris 
fine gegründet, ſchleppte bis jegt ibr 200jabriges Daſeyn bin 
und verlallr immer mehr. Wir famen nob in der beiten 
Zeit dabia, wo auf dem Jahrmarkt derfelben die Bewohner 
der entlegenfien Dörfer Ingermaunlands und Kareliend bin: 
firömen. Es war fehenewerrd, mit welch' dummlindiiher 
Neugierde fie das Dampfboot umd die Paflagiere betrachteten, 
Mir gliben europälihen Neifenden, welche an irgend einer 
Juſel' Auſtraliens aulegen, obwohl die beflagenswerthen Fin: 
nen in ibren phantaſtiſch haßlichen Kleidern und mir ihren 
ungelenten pblegmatifhen ®ejtalten keineswegs den gewandten 
und ſchlauen Polpnefiern gleichen. In Serdobol fann man ver: 
fchiedene fremde Waaren febr wohlfeil kaufen, aber webe dem 
Sontrebandier! die Augen der Schlüffelburger Zolljtätte fiud 
ſcharf und durhdringend. Serbobol lieferte einjt viel Granit, 
namentlich für die Iſaalslirche, aber jegt det der Begehr febr 
nacgelafen und die Stadt dadurd viel verloren, 

Um halb zwölf Uhr Abends fuhren wir bei beilem Mond: 
fein wieder zurddt nah Bilcam. Wer nie eine Monduacht 
auf der weiren Meeresfläde gefeben bat, kann fi feinen Bes 
griff davon machen. Der gleihmaßige, einförmige Lärm des 
Dampfbootes, dbnlih dem Athmen eines Menſchen, ber ſich 
im Kampf mit einem ihm feindfeligen Elemente abmübt, dieſe 
gräuzenlofe, unabfehbare, ewig bewegte Waſſerwuͤſte, über die 
ein zweites Meer dingeſtürzt ſcheilut, das Meer des finftern 
Himmels und der lichten Wolfen, und Über alem die filber 


bieihe Mondesfheibe mit ihrem Phoephorſchlumer, in allem 
diefem ift fo viel Poefie, Leben und Seele, fo viel Unfaßbares, 
Unausfpreblibes, daß man geradezu ein Fiſch ſeyn muß, um 
nicht einen ftärfern Schlag des Herzens oder das Braufen der 
trüben Ideen im KRopfe zu füblen, welche den Menſchen um 
den Veritand bringen, oder ibm die gebeimen Geſetze der 
Natur aufihließen. Und dann, wenn dief wunderbare Ges 
mälde, wie ein Diorama, ein neues umnermwarteted Bild ges 
währt, wenn die Wolfen auffabren und fib wiegen im Dften, 
wenn die Wellen erzittern und ungeahnte Dinge flüftern, 
wenn der Mond und die Sterne anfangen, unmerflib an dem 
bleiben Himmelszelt fib zu verbergen, wenn am Horizont das 
erite Segment, der erfte Strahl der Sonne fi zeigt, dann 
muß aub dem Fübllofeften ein Funke des Ueberirdiſchen im 
der Geele wach werden, 


34 liebe unfer Datſchenleben nicht, dieſe Hauschen, 
in denen man dad ganze Jahr eine Windmühle unterbalten 
könnte, unsere erlünftelte Natur, unſere bleihgrünen Adume, 
die gleih einer gepuderten Schönen unter dem VPuderſtaub 
ihren natürliben Kopfpug verbergen, ich liebe nicht unſere 
Berkältungen und Schnupfen, unfere unendliden Alatibereien 
in der unendliden Regenzeit, was wir unfere Sommerver— 
gulgungen nennen; ib liebe niot die einförmigen Epazier: 
gänge an einem und demfelben Orte, mit einen und denieiben 
Uusrufungen — einem ganyen Sommer, den man in einer felgen 
auswendig gelernten Datſche Peteröburgs zubringt, ziebe ich 
eine kleine Reife nah irgend einem niet ſehr entfernten Drte 
vor, den die Mode und die faibionablen Tonriſten noch nit 
befucht baben. Abgeſehen von der Woblfrilbeit verlierr man 
auf einer ſolchen Meife aub nicht viel Zeit, die mandmal, ale 
einzige Ausnahme von der Natur der Dinge foflbarer ift als 
Geld, Auf dem Dampfboor fann man fi bequem beihäftigen 
mit was man will. Unſere anfangs Keine Gelelihait bar fi 
allmahlich ſehr vermehrt durd Pilger aus Bileam, welde auf 
der vorigen Fabrt dahin gegangen find, und die drei Tage 
dort blieben um Zeit zu baden, alle Mertwurbigkeiten im Klo» 
ftee und auf den maheliegenden Imieln zu beiehen, Den Lieb: 
dabern eines reiblihen Mahls empfehlen wir (ehr die Küche 
von Bileam. Das Dampiboor felbit, von 50 Pferdefraft, tik 
fehr gut, ftößt mit, iſt geraumig und bequem. Die Leiter 
desfelben find ſehr höflich und gefallig: auf die Bitten der 
Pajlagtere hielten fie am veribiedenen Orten lauger au als 
gewöhnlih, und dieß war auch Urſache, daß wir ctwas nach 
der beftlimmten Zeit zu Schlulelburg anfomen, Man kann 
fid nichts angenchmered denfen ald unlere dreitägige Epa- 
zierfahrt, ſchwer aber iſt es alle Einzelnheiten zu beicreiben, 
ale Schönbeiten dieſer Gegenden, die mau auf der kurzen 
Fabre zu fehen befommt, Möge jeder, der geiſtig ausruhen 
will von den langweiligen Verhaltnuiſſen, Verpflitungen, uns 
erlaßliben Beſchaftigungen, auf beftimmte Zeit zu liefernden 
Arbeiten und ahnlichen Vergnügungen, mir denen wir wie mit 
ſchatſen Gewürzen unſer Leben zurichten; möge Jeder, der 
feine Gedanfen etfriſhen, meue Eindrüde ſammeln, und an 
angenehmen Erinnerungen fib erfreuen wil, dieſe Reife un: 
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ternehmen und er wird ſich in feiner Erwartung nicht geräufht 
finden. *) Range werden mir die gurmärbige, petriarbaliide 
Gehalt des Vaters Damascenus, die fanften, ernften Geſichte 
der Mönde, und die blödfinnigen, erbärmlien Yhpfiognomien 
der Finnen, das Ihöne, wahrhaft ruſſiſche Geſicht Iwan Logi⸗ 
nowitſche, des Steuermanns auf dem Dampfboot, eines weiß: 
bartigen Greiſes im Sedachtniß bleiben. 


Die Stellung Brafliens. 

Vor einiger Zeit fanden ſich in frangöfiiben Blättern fehr 
mißgünftige Urteile über Drafilien, während bie englifden 
diejbrafilianifhe Negierung lobten oder wenigſters vertbeidigten; 
jegt iſt der Fall umgekehrt, in ſranzoͤſiſchen Blättern finden ſich 
zum Theil übertriebene Lobſprüche, in den engliſchen fehr befti- 
ger Tadel, Verkündung elles mögliden Unbeils, Berreißung 
des Staats im vier oder fünf Theile, Einftellen der Zingzahlun- 
gen u. ſ. w. Diele Thatſache bemeidt wodl fürs erfte gar 
michte, als daß der engliſche Einfluß in Brafilien finft, der 
franzöfiibe ſteigt. Daß im Innern Brafiliens mande Ga h⸗ 
runaselemente find, welche zu einer Zerreißung bes Meichs- 
verbands führen können, wird Niemand läugnen, daß ein ſol⸗ 
cher Fal die Zadlungsfäbigkeit des Staats vernichten, leptere 
auch wohl früber ein Ende nehmen Fönnte, ift ebenfalls mög: 
ib; auf der andern Seite dat Brafilien noh immer eine 
größere, innere Mube genoffen als faſt ſammtliche füdameri: 
Fanifbe Staaten, und der Handel bes Meibs bar ſich ſeit 10 
Jahren etwa verdreifacht, wobei mod der Umjtand in Unfslag 
zu bringen, daß ein niot umbedentender Theil desfelben, ma: 
mentlib der gefammte Küftendandel durch Brafilier getrieben 
wird. Die Sachen fteben alio weder fo fchlimm wie die einen, 
nob fo gut wie die andern behaupten wollen. Der Aerger 
der Engländer und die daraus bervorgebenden frommen Wünfde 
für die Zukunft Brofiliens baden ihren Grund in dem Miß⸗ 
lingen des Haudelsvertrags, das nicht nur proviſotiſch, fondern 
definitis iſt, wie ſich aus der Autwort der braſilianiſchen Re: 
aterung ergibt, weilte Gleichſtellung mit den engliſchen Eolonien 
verlangte. Das beißt mit andern Worten: wenn ibr und 
einen Handelsverteag auftringt und unfere Handelsverbältallle 
regeln wollt, wie die eurer Golonien, fo gebt und auch die 
MWorrechte von diefen, Die Antwort ift idneidend, und was 
noch felimmer ift, fie ift gar mit zu widerlegen. So wie 
man fid auf diefe Weile England zum Feind machte, war ein 
Auſchliehen an Franfreid und Nordamerita unvermeidlid, und 
legtered it denn auch erfolgt, Die feindfelige Stellung Eng: 
lands gegen Brafilien kann füt die ganze politiihe Geftaltung 
Eüdamerifa’s die mwictigften Folgen baden; die erfte wird 
feyn, Mio Grande von Brofilien zu trennen und mit Monte 
video zu vereinigen, deffen Unabhängigkeit durch die Nictaner: 
fennung der Blokade vieler Stadt entihieden If. Dadurch 
wird Mofas der entibiedenfte Feind Euglandé, und hat def: 





*) Diefer lebhafte Ausirud if freilih nur einem Peteröburger zu 
verjeißen, der in ter möchten Umaebıng außer der Fünftlichen, 
wur eine höchſt Fable, einfürmige Natur findet, 


„ eribeint. 


halb mit Brafilien einen Bund geiblofen, ein Ereigniß, -bas 
für den englifden Einfluß in Südamerita von Ihlimmen Fols 
gen fepn fann, 


Mũchtige Bemerkungen auf einer Heife durch Spanien. 
Sevilla. 


Natur und Kauſt vereinigten ib, um mir den Aufenthalt in dem 
mit Mecht gepriefeuen Ersila genußroll zu machen, In dem freunde 
lichen Haufe eines ehrmürdigen Glerifers, bei melden ich eingeführt 
worden war, bemunderte ich einige trefflihe Bilder des Francisco 
Zurbaran, den man den ſpaniſchen Garavoggio genannt hat, ber Diefens 
Mieifter in der ergreifenten Sewalt der Darſtellung allerdings mahe fleht, 
fi aber von ihm tur eine tiefere Bülle des Golorits und durd be 
deuifamern Etuſt und Würde, befonders in feinem zahlreichen Mönche- 
bildeta, vortheilbaft unterſcheidet. 

Was einer entſchieden naturaliſtiſchen Richtung wußte ſich Diego 
Delatqueg de Stlva zu einer hoben, eaergiſchen Anmuth nad zu einem 
eigenthämlicen Adel zu entwideln, fo daß dieſer teeffliche ſpaniſche 
Künfkler etwa als zmifcen Rubens und Zizian in der Mitte fichene 
Sein berentendfter Rahm gehört dem Wache ter Porträ 
darſtellung an. Seit dem Jahre 1622 hatte er, als Hofmaler König 
Philipps IV, feinen Aufenthalt in Madtid genommen. Er gehört zu 
den gefelerten Meiſtern der Eule von Errilla, die ſich um die Mitte 
des ITten Jahrhunderts fo eigenthänlid, jo glanzreich entfaltet hatte, 
Ja ſah von ihm fleben treiflidge Bilder, vier zu Ervilla, drei gu 
Madrid. 

Sevilla, das hertliche Sevilla, iſt im Banzen das getreueſte Ab bilt 
einer großen Statt, wie fie zur Zeit der Diauren war, vou beiten wie 
Architektur, die Häufer, die Sttahen, vie ganze Lebeusweiſe ohne merße⸗ 
lide Veräuderung auf die nenern Zeiten herübergefommen find. Ihr 
Umfang if jeher bedeutend, bie Häuſer nehmen öfters große Näume mit 
vielen Höfen ein, und Fleine, im orientallfchen Geſchmack angelegte 
Birten erblidt man in großer Anzahl innerhalb der alten Bajlionen 
und Etadtwälle. Dort Infwanveln am Ubend unter Myrthen und 
Balmen, unter Rofen und Lilien die fhönen Frauen Errilla’s, welde 
verherslicht fin» in gabllojen Ganzgonen und Liederu, deren Preis ertönt 
im Norden wie im üben. 

Da ſich dur ten erſten Hantel mil Amerifa der Reichthum im 
biefer belebten, jederzeit regfamen Start auhäufte, jo wurde fie ie 
gewiſſem Siun das Blerenz von Spanien und die eifrigfe Defhüperie 
ber Kunft in der ganzen Halbinfel, 

Die beffern Häufer von Sevilla zerfallen in ver Megel in pweĩ 
Abtheiluugen, eine untere und eine obere; im Blinter, ter mir übrigens 
lieber iſt als maucher deutſche Frühling mit Eturm und Schnergeftöber, 
wird das obere Stodwerk bewohnt, das untere während der Eommrre 
bige, wo dann die fhönen Patios dar ein Zelt gefhügt find, welchet 
am Morgen ansgebreitet und nad Sonneruntergang weggenommen wirt, 
Die Schlafgemaͤcher befinden fih rings um tiefe Höfe, ganz wie im 
Syrien, Arablen und Perſten; man hat Im viefer, wie in fo wander 
andern Deziehung morgenläntijchen Brauch, Gemfort, volllommen bei« 
behalten un» für eine gemäßigte Temperatur im diefen Höfen und Zim- 
mern wird Tag und Nacht Sorge getragen. Die Patios find in ter 
Regel von weißen Marmorfänlen umgeben und mit demſelbeu Mate rid 


aepflaſtert. Grofentgeils rührt som diefem Umflande vie unvergleichlide 
Neinlichheit- der Häufer ber, melde man in kelnem andern Theile des 
fürlichen Guropa in diefem Grade findet. Diefe netten Hönfer find in 
der Regel fehr einfach menblirt. Der äußere Hof if dur ein eifernes 
Gitter, welches zumellen seich verziert if, geſchloſſen. Dit dem innigfen 
Dergaligen" betrachtete Ich diefe frennellchen Wohnungen mit ihren Säulen 
and Blumentöpfen, mit ihrem Marmorgetäfel, mit ihren gefährlichen 
Huldgöttinuen, mit ihren myſtiſch vergitterten Patiot. 

Am Ouaralguivir ziehen ſich ſchöne Epajiergänge bin, melde erſt 
meulich bedeutend vergrößert wurden und unüberfroffen in gan Europa 
dafteden. Die alte Alameba ift von Gebäuden umgeben uar da fie im 
einem alten Stadtviertel liegt, wird fie nur bei gewiſſen Feſten benupt. 
Ein Heiner Spaziergang In der Mitte der Erapt IM befonders an fchönen 
Eommerabenden fehr beſucht. 

Die Katherrale von Sevilla nimmt muter den enropdifhen Domen 
einen haben Hang ein, Die Pracht des architeftonifchen Planet, bie 
Berbintung des gothifhen mit dem arabifhen Patio, der umuangetaftet 
bitte bleiben follen, der hetrliche Thutm ver Gitalda verleihen dieſem 
Bau ein bobes Intereffe. Dieſe Kathedrale ift ein wahres artiſtiſches 
Nepofitorium; man findet Hier Über zwanzig Bilder von Murillo, un« 
getechnet jene von andern gefebägten Klinftiern umd einige beadtenswerthe 
Sculpturen. Die große Sacriftei enthält fehr Foflbare uud feltene Alr 
bajes, Gefüge uns Ornamente des chtiſtlichen Caltus, auch die mat. 
rifhen Eclüffel der Stadt, melde gu dem Imed verfertigt wurden, um 
bei der Uebergabe (3. 1249) am Rönig Fernando von Gaftilien Übergeben 
zn werden. Bon Gampena befintet fich in ber Katherrale ein herrliches 
Gemaͤlde, an deſſen Fuje Mario nad feinem eigenen fehnlichen Wunſche 
begraben murbe, 

Unmittelbar an die Kathedrale fiüßt der Aleajar, das Schloß ber 
alten maurifhen Beherrſchet von Sevilla, deſſen Dimenfionen febr groß 
find, da r6 in orientalljger Weiſe Gärten und einzelne geräumige 
Wohnungen umfajt, von melden bermalen viele vermlethet oder an 
Vridaten verändere find. Die Ähtmanrifchen Theile diefes Palaftes find 
wirtlich prachtvoll und geben fa vieler Hinſicht der Alhambra nichts 
nach. Auch jept mod wird dieſe Eararenenburg ale eine lönigliche 
Hefireng angefehen und unterhalten. Ginen Theil des Alcapar nimmt 
die Börfe ein, zu diefem Zweck feit langer Zeit nicht mehr benugt und 
jest als Archiv dienend, wo die das fpanifche Amerika betreffenden 
Urkunden and Documente aufbewahrt werden. 

Zunächſt dem Alcajar an Fragt ſteht zer Palaſt der Herzoge von 
Nlcala, uun in dem Beige ves berühmten Hanfes Medina» Geli und 
grmöbnlih das Haus des Pilatus genanat, Der Styl iſt dem bed 
Mlcazar AÄbnlih, Gharafterinifh für die legte Zeit der mauriſchen 
Architektur find dieſe fhönen Monumente von Sevilla, Diefe Banwerfe 
find zum Theil bereits unter chriſtlicher Herrfchaft anfgeführt, indem 
man den Geſchmad ter Mauren vorerft noch zu ampichend fand, als 
daß man fi von ihm hätte plöglich Tosfagen Finnen ; doch find die 
Formen thrild wiederum derber, theild minder charafteriftifch, theils 
mischen ſich ihnen aud ſchon directe @inflüffe der modernen Arditeftur 
bei. An dem von Hollen und @alerlen umgebenen Hofe des Alcazar 
treten die modernen Elemente deutlich bervor, während ber meifterhaft 
vollendete Audienzſaal durch tie erle und gemeffene Behandlung der 
mauriſchen Bormen ſich wugemein vorthrilhaft auszeichnet. Hier hat 
in genialer Baumeifter gewaltet. 


— — —— 


Gine unveränderte manrifche Privatwehnuug befindet ſich in einer 
Halle, die ein Bürger von Sevilla Fäuflih an ſich gebracht hat; «#6 if 
ein Viered, verhältnigmäpig hoc, mit fhönen Delaile, Cinige andere 
ſeht ‚fehenewertpe Häufer enthalten unperäuperte Bruhflüde, melde von 
ber ianern Binrihtung einen Begriff geben; die meiften Häufer wurben 
ohne Zwelfel auf die mautiſchen Bumdamente gebaut. Bel dem Graben 
von Brunnen und Gewölben iſt ſchou mande arabifhe Merkwärkigkeit, 
Gefäge, Münzen u, dgl., an das Tageslicht gefommen, 

Die Vorſtadt Triona liegt auf der andern Geite bes Stromes und 
wird banptfählich von Zigeunren bewohnt. Unter ben Märchen derfelben 
dũrfte auch jeht noch mande Preciofa gefunden werden. Bon bier aus 
drang Verbinand der Heilige, der Sroberer vom Cordora und Sevilla, 
in die fhöne Eararenenfladt. Im elner alten Pfarrkirche biefer inter 
effanten Votſtadt ficht man einige Bemälde von guten Meiflern. Ttlana 
bat feinen befoubern Markt und vie bunte, feltfame Zigeunerbroölferung, 
mit Urberbleibfeln der maurifhen Rare zufammengrwärfelt, biltete von 
jeher ein Licblingafturium der antalufifchen Maler, 

Die auferhalb der Wille gelegene Gapueinerflrche enthält vie 
fbönften Werke von Murillo. Zu feiner Zeit fiheinen die Gapueiner 
unter den Künflern Die höcdfte Gun genoffen zu haben, denn ihre 
Kirchen ſiad mit ten beſten Gemälden amgefüllt, melde fie In Feinem 
Fall fanften, fondern gefhenft erblelten. 

(Schluß folgt.) 


Miscellen. 

Wieser aufgefundene Papiere Galilei. Yu ber Sigung 
ber franzöflfchen Akademie vom 24 Yulins zeigte Hr, Alberti an, daß 
unter der Sammlung von Mannferipten Balilei’s, welche zur Geſammt ⸗ 
ausgabe feiner Merfe, bie im Wloreng gedrmeft werben foll, zufammen- 
gebracht wurde, ih and diejenigen ber die Trabanten Iupiters finden, 
welche Werke feit zwei Sabrhunverten für verloren galten. 


Biographia britannica litteraris, Der erfie Band 
biefed Werks, der bar eine Eubjeription einiger Mitglieder ter lite— 
tariſchen Befellfhait heransfam, umfaht hauptfächlich die augelſaͤchſiſche 
Beriode; jeht beabfichtigt man einen zweiten Vaud, welder tie Periode 
der Gutwidlung ber anglonermannifgen Sprache oder richtiger die angel» 
fächfifche Eprade während ihred Kampfes mit der normannifh+ frane 
zoͤſiſchen umfafien foll; «6 würden darin die Zugeftändniffe geſchildert, 
welche das Augtlſdchſiſche feinem Nebeubuhler machtu mußte, und mo« 
durch es ſich eudlich den Sieg ſicherte und zum jepigen Englifh wurde 
(Län. Gas. vom 5 Auguf,) 


Die Befchenfe des Könige von Ehoa an bie Königin von 
England find im Julius aus Bombay in England angrfommen und eine 
Zeitlang ausgeſtellt worden; fie haben, obmohl fie dad Werk elnes im 
der Givilifation fehr Ueiſtehenden Volfes find, doch die Mufmerkfamfett 
in hohem Grade erregt, Die zoologiſchen und botanlfhen Sammlungen, 
die von Gapltän Harris und feinen Begleitern gemacht murten, fo wie 
die Sammlungen der rohen Kunflergeugniffe des Laudes zeigen, daß die 
Geſandtichaft Feineswegs müßig war, Dan erwartet, daß nächſteue 
bierüber etwas Näheres befamnt gemadt werben wäre, wenn gleid die 
Bwede und Erfolge der Eeſandtſchaft mod mit einem Schleier bedeckt 
bleiben werben. (ibid.) 
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Beifen in Perfien, Chiwa und den — — 
MAMarken. 
Die Zurfomanen, 


Dieles tapfere, fo fehr gefürdrere Hirtenvolk ift in mebrere 
Stämme gefondert, die fid häufig einander verfolgen umd bes 
fehden ; aber die Sitten und Gebräude dieſer Srämme find 
fi fehr ahnlich. Sie wohnen in tragbaren Käufern und ver: 
ändern ihren Wobnſitz fo oft ald die Walde abzunehmen aus 
fängt, fo daß fie feltem länger ald fünf Tage an einer Stelle 
bleiben. ‘Sie sieben in Horben von 30 bis 100, felbit bie zu 
200 Familien; jede Horde bat ihren Suffid *) oder Welteften, 
dem große Achtung bezeigt wird, deſſen Meinung in allen das 
Jutereſſe der Genoſſenſchaft betreffenden Angelegenheiten gilt 
und der die geringern Zwiſtigkeiten beilegt. Sonftige Anführer 
und @bdelleute gibt es nicht unter ihnen, und wenn ed einer 
wagen follte, befondere Beweiſe der Achtung zu verlangen oder 
offen nah Macht und Gemalt zu fireben, fo würde das obne 
Zweifel feinen Untergang berbeifähren. Folglich fließt ihr 
Sefellſchaftsverhaͤltniß jede Möglicfeit eines Zufammentreiend 
zu einer bedeutenden Macht aus, wenn fie fih gleich um ihres 
eignen Vorrbeils milen zu gemeinfamen Maubzägen verbinden. 
Ein folder Fall fann ſich nur dann ereignen, wenn irgend 


ein mit ausgezeichnetem Talent und Muth begabter Mann, 


mie Dſchingis Ehan oder Timur, fi erhebt und von Natur 
widerftrebende Elemente zur Vereinigung zwingt; Perfien ver: 
danft allerdings die verbältnifmäßige Mude, welche es jetzt in 
diefem Theile des Reiches genieht, bloß Diefer Uneinigkeit, 
Das Weſen idred Staatd, wenn man anders einen fo wenig 
organifirten Gefellfhoftsverband einen Staat nennen barf, 
näbert fih dem Parriargalifhen, denn die Tihrs oder Unter- 
abtheilungen find fehr zahlreih, und geflatten nicht das ge: 
ringfte Einmiſchen eined Fremden, noch einen Anfprub auf 
Superiorität. Selbit in den Greignifen des täglichen Lebens 
berrfht dieſer Geiſt der Gleichheit und Cinfachbelt vor. Nies 

*) Gin altarabijches Wort, das Richter bebeutet; daher die Hunde 


fhen Suffeten. Gonf nennt man die Melteften auch Alſakal 
(Weipbart) nach der Analogie des perfifchen Rifchfafid. Up, 


ſucht er fib au entihuldigen, 


mals werben auf den Mang Rückſichten genommen, und felbfk, 
die Ehrerbietung, welche man unter den andern Wölfern des: 
Drientd den Greifen und dltern Verwandten erweist, wirb 
bier weit weniger beachtet. Der Größte wie der Geringfte 
tritt mir demielben Friedenggruß in das Zelt und reiht allen, 
welde er fennt, die Hand; dann fegt er ſich wieder, obne bar, 
bei auf Ort und Stelle oder deu Nachbar zu achten, und ohne; 
alle die Eeremonien und fteifen Formen, welche das Gejeg ber. 
perſiſchen Etikette fo ſtreug vorſchreibt. 


Die Turkomanen rühmen ſich ber Gaſtfreiheit und an ei⸗ 
nigen Orten werden. die Gebote dieſer Tugend eben fo ger‘ 
und willig, ald in vollem Maaße volljogen, aber unter dem 
Stämmen, deren Moralität dur die Sitte des Maubens und 
Plündernd gelitten bat, darf man dem eifrigfien Betheurungen 
wohl nit fo recht trauen. Wenn ein Fremder, ber natürlich 
fein anerfannter Feind fepn darf, in ein turlomaniſches Lager 
kommt, fo wird er bei dem eriten Zelte, bem er fi naht, vom 
deilen Bewohnern begrüßt; ſie laufen ibm entgegen, fallen 
ibm im die Zügel und nörbigen ihn abzuiteigen und bei ihnen 
einzufehren; felbt wenn fib Niemand in dem Zelte befindet 
ald eine einzige Frau, jo begrüßt fie den Fremden mit Salem 
aleifum, und dringt in ihm einzutreten. Schlägt er es ab oder; 
kehrt aber in einem. andern 
Belt ein, fo gilt das für eine große Beibimpfung, die wenig- 
ſtens durh Schimpfreden geräbt wird, Was, ruft der belei⸗ 
digte Theil aus, meint er etwa, ib hätte nicht Brod und 
Speife genug, um ihn zu bemirthen, daß er mein Haus ver 
achtet und im ein anderes geht? Oder gewährt mein Belt feis 
nem Haupte ein ſchlechteres Obdach als das eined andern? 
Wo er mur eriheint, begegnet ihm der Gruß des Friedens, 
man reiht ihm eine Pfeife umd bietet ibm fonftige Erfri⸗ 
ſchungen an. Als Saft dat er keinen offenen Angriff zu fürch⸗ 
ten, weder von einem Mirgliede des Lagers, noch von einem. 
Feinde; ed wird ibm auch in der Regel nichts geftohlen,: und; 
er kann auf einen Führer rechnen, der ibn bis über dem Bes, 
rei der Horde, wo nicht bis zur nächſten Station, begleitet. 
Man verfiberte mich, anf diefe Art könne ein Meifender, ber, 


‚mit biefen Stämmen nicht in Feindfcaft lebte, durch den gans 
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zen Landſtrich zwiſchen Herat und Bulbara, —— 
ab, Balkh, kurz durch alle von den Turkomanen und andern 
Nomadenftämmen bewohnten Gegenden zeifen, Allein Die uns 
mittelbar an Khoraſau gränzenden Stämme Jamut: aud Gol 
lanturfomanen find fo Offentundige und eifrig-der Manbiuht 
ergeben, daß es die bödite Unvorſichtigkeit ſeyn mürde, fi 
ihrer Saftfreundfhaft fo blindlingsd zu überlaſſen. 

Schäge fammeln diefe Nomaden in der Regel mit; fon 
dern fie verwenden den Ertrag ibrer Beute auf Kamele, 
Pferde, Zuchtſtuten, koftbare Waffen und Müftungen, auf 

muck für ihre Frauen und auf Kleidern inige’ gibt es in: 
deifen unter ihnen die für reih gelten; namentlih fol einer, 
den man für den wohlbabentften Mann unter biefen Stämmen 
hält, achthundert Kamele befigen und zwei Kamelslaſten 
Schäge, näm!ih eine in baarem Gelbe, die andere in Frauen: 
Tleidern, Gold: und Silbergefhirren, Pelzwerk und dergleichen. 
Geld ift wenig unter ihnen im Umlauf, meil fie gemöhnlic 
einen bloßen Tauſchhandel mit Schafen, Kamelen und Pferden 
treiben, 

Die Frauen der Turfomanen lebem nicht fo eingesogen und 
find nicht dem ſtrengen Zwaug unterworfen, ber in den meisten 
mohammedaniihen Ländern gebräuhlih iſt; fie tragen nicht 
einmal Schleier, ſondern ftatt deffen ein baummollenes oder 
ſeidenes Tuch, das rund um das Gefiht gemunden wird, 
Bei dem Eintritt eines Fremden fteben fie nicht auf, um das 
Zelt zu verlafen, fondern ſetzen ihre Arbeit ungeftört fort. 
Ste werden fogar bald vertraut mit Fremden, und ftehen in 
dem Mufe, daß fie nicht abgeneigt wären, ihre Gaͤſte ihrer be: 
fondern * zu würdigen; aber oft fol das nur zum Schein 
geſchehen, in der verrätheriihen Abſicht, den unvorſichtigen 
Fremden dadurch zu Freiheiten zu verführen; wenn er in die 
Falle geht, fo macen fie Lärm, die Männer eilen berbei, be 
fduldigen ihren ungldelihen Gaſt eines Bruchs der Gefehe 
dee Saftfreundfchaft und verbammen ihn ohne weitere Umftände 
zum Tode oder zur Sklaverei; ſtets aber ——— ſie ſich 
aller feiner Habe: 

Die allgemeine Gefihtebilbung biefer Nomaden {ft ſehr 
verfchieden, auch die Einzelnen haben abweihende Bilge, Bei 
dem Stamme ber Eiufiädturfomanen berriht die fatarifche 
Payfisanomie vor, Die Männer find meift ſchlank, Präftig und 
gut gebaut, haben einen ſchwachen Bart und Feine, in den 
Winteln zufanmengegogene Augen, bobe PVadtentnohen und 
Tleine platte Mafen; doch gibt es auch einige mit angenehmen 
gügen, die mehr Europäern als Afiaten gleichen. Wei dem 
Stamine der Gofland bemerft man chenfalls Spuren ber 
tatarifhen Abſtammung, aber weniger als bei den Tjukis, 
und oft findet man in einer Famitte eine anffallende Verſchie— 
benbeit in den Gefihtszägen, Kuli Khan, der Anführer einer 
Horde, bei dem ich wohnte, war ein hübfcher Mann und fah 
faſt aus wie ein Perfer; bei feinem Beuder dagegen herrſchten 
bie tatarifchen Zuge fehr deutlich vor. Bei den Frauen war 
es noch auffallender als bei den Männern, befonders die Altern 
ſahen wahrbait fürdterlih aus und glichen gang der Helate 
und den Zauberſchweſtern aus Macbeth. Die Mutter des 


und feine Räbigfeiten nicht übertroffen hätte. 


N 
Stans, die uns einen Beſuch machte, würde mit ihrem ſilber⸗ 
weißen Haar und ihrem gelben, geifterhaften Geſicht vor einis 
sen Fähren in Schottland und noch jeht im vielen heilen 


Indiens für eine Hexe gehalten umb verbrannt oder erfäuft 


worden ſeyn. Unter dem jungen Frauen ſah ich aber mehrere 
mit fehr gefälligen Zügen, feurigen ſchwarzen Augen, roͤthlich 
mußbraungz Geſichtsfarbe und regelmäßiger Phpfiognomie, fo 
daß man fi kaum denken Fonnte, die runzeligen alten Weiber 
neben ihnen wären jemals auch fo frifh, dluͤhend und reizend 
geweien, 

Die Möglihfär. diner ‚Vereinigung der turkomaniſchen 
Stämme iſt ſchon mehrmals dargetban worden, namentlich ers 
eignete fib ein folher Fall vor nicht gar langer Zeit, der dem 
Verſern tbeuer zu fteben fam, befonders den Bewohnern der 
an die Wuſte anfofenden Diftricte. Vor vierzig Jabren etwa 
eridien ein Mann in Turfiftan, der wohl einen Staat ge— 
fdafen und eine Dynafiie begründer baden würde, wie es ans 
been, die eben feine ardfern Anſprüche darauf batten, vor ibm 
gelungen iſt, wenn fein toller Enthuflasmus feinen Ehrgeiz 
Er hieß Riaz 
Kuli und war zu Dieardisni in Mawraluahar geboren; fpäter 
mar er unter dem Namen Kadiba Kaſchgatri (der Propbet von 
Kafbyar) befannt. Er war uriprünglih ein ganz gewöhnlicher 
Mollab obne allen Muf, reidte aber dann nab Indien, wo er 
von den dortigen Bertelmönden in der netürliben Wagie und 
allerlei Taſchenſpielerkünſten unterrihtet werden deon dell. 
Dann ging er durch Perfien zurück, uud da er die Schwäche 
diefed Staats erkannte, fo gerietb er auf den. fühnen Gedan- 
fen, fib zum Herrn des perfiihen Reichs zu maden, In dies 
fer Abſicht begab er fib zu den Turkomanen und. bald gelang 
es ihm durch feine Kunſtſtückben dieſes unwiſſende Volk fo 
zu tanſchen, daß er für einen beiligen oder infpirirten Mann 
galt, dem eine Menge Meunſchen folgten und uubedingten &r= 
beriam leiſteten. 

In diefer Zeit entjlammte der günitige Erfolg feines Plaus 


feinen Ehrgeiz fo fehr, daß er ihn nur duch Eroberung ber 


beiden Königreibe Verfien und Bukhara fiillen zu können 
nlautte, Er begann mir dem erſten, wendete feine ganze 
Urderredungelraft an und brabte eine, bedeutende Anzahl 


Truppen auf, Die ibm als ihrem Herrn.und Lehrer folgten 


und unter feiner Anfubrung Die Granzen von- Aborafen mit 
ſelchein Erfolg aufplünderten, daß ganz Perfirn durch die Kortz 
ſchritte dieſes Meniten in Schrecken geſeht wurde. Der fir 


nig ſchickte ein Heer gegen ihn ab, das aus A000 Tuffentſchis 


von Ajtrabad und aus 4000 Meitern keitand und von feinem 


Sohne Hoder Kull Mitza, dem Siattbalter von Mazanderan, 


befebligt wurde, Wber der Propber ſchlug dieſes Heer mebr 


‘als einmal und war im ihönften Zug, feine begeifterten Tur⸗ 
‚fomanen vor Teheran felbft zu führen, ald er eines Tages bei 
‘einem abermaligen Gefecht mir den perſiſchen Truppen, in ei= 
nem Anfall von Wahnſinu oder Begeifterung, mit dem Schwert 


in der Resten, fat ganz alleın gegen die Tuffentſchis vordrang 
umd-baid, noch ehe’ er fie erreicht batte, vom mebreren Augeln 
in das Herz getroffen tobt niederfiel. Eo endete er feine 
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Leufbahn umd befreite den König: von Verfien von einer gro⸗ Pi Öfterreihiichen‘ Ehränze fechs: und von der Stadt Krpemeniee Mi Merfte 


ben: Furcht, denn feine ı Anhaͤnger zerſtreuten ſich fogleich nad 
feinem Tode. Noch jegt fiebt man: das Grab dieſes Mannes 
in der Ebene bei Dfallad, nicht weit von Aſtrabad. 

Ale: Männer der turfomaniiden Stamme find vortreff- 
lie Meiter und fie befigen eine. face Pferde, deren Güte und 
Vorrtrefflichkeit ın ganz Aſien anerfannt wird, Die von. den 
Tiutis gryogenen ſtehen jetzt im größten: Muf, aber meiner 
Meinung nab bloß weil. dieferr Stamm die meiiten Pferde 
siebt, und man folalicd bei ibmen die größte Auswahl bat; die 
Mace tft. überall diefelbe. Größe und Knochenbau werden bed: 
geihägt, aber das Blur, wenn es durch bie Eigenſchaft der 
Ausdauer erwielen ift, noch höher. Die Größe und dem Ano: 
henbau ſcheinen diefe Pferde der inländiiden Race zu verdan: 
tea, die Geſtalt und dad Blut aber der arabiiben. Brions 
ders Nadir Shah bat fib bemübr, bie Pferdezucht der Zur: 
fomanen durch Unfauf der ihönften Pferde, welche in Arabien 
zu befommen waren, zu verbeilern. Wer übrigend an den 
fpmmetrifben Bau der arabiiben oder felbit der englifiben 
Pierde gewöhnt tft, dem. werden. die turfomanifchen nicht be= 
fonderd gefallen, Wuf dem, erften Bit bemerit man einen 
Mangel an Gedrängtheit, Der Leib ik im Verhaltuiß zur 
Breite und Dicke ſehr laug und felten find ihre Mippen gar 
geftelt; die Füße find laug nad feinen wicht mudlulds, nad 
ihrem gangen Ausſehen ſollte man fie weder für fraitig noch 
für flüchtig halten, Das war ber erfte Ciadruck, dem ih bei 
dem Anblie der beften turfomanifhen Pferde batte; vielleicht 
war er. noch uugunſtiger, weil fie ihre Pierde immer ſehr mas 
ger erbalten; erft nad einiger Beit verſchwand diefe Wirkung, 
und id erfannate allmiblie. die. fhönen und trefflichen Eigen- 
fhaften diefer Thiere. Sie haben große, starke Hufe, wie 
bie englifben Pferde, die Schultern find fhön geformr, die 
Füße glait und fraftig, Fleiſch baben fie in der Megel wenig, 
aver mas fie baden iſt feſt und gut; vermöge ihrer Größe und 
Diefer Magerkeit find fie im Stande, die Laſt ihres Meiters 
und feines Gepackes eine ungewöhnlich lange Beit zu tragen. 
Uebrigens will ich keineswegs behaupten, der Mangel an 
Schönheit jep allgemein, im Gegentheil, ich babe felbit einige 
recht zierlibe Pierbde bei den: Kurfomanen geieben, und wenn 
fie gut. gebalten und gefühtert werden, befommen fie gewiß 
eine. beflere Figur, denn im Sanzen mäbren jie ſich der eny- 
liſchen Diace weit mehr als: irgend eine andere im Drient, 

(Schiufijelgt.) 


Das Aloſter Potſchajew. 

Eins der wichtigſten Kiöfer in Rußland IM diefer in ruſſiſch 
Polen hart an ber öſterreſchſſchen Gränge gelegene Wallfahrtzort, wohin 
fatholiſche mu» tuſſtſche Chriſten, ja ſelbſt Juden und Dobammrraner 
wallfahten ſollen. Die Nordiſche Viene vom 20 Februar euthält hier⸗ 
über einige biftorlfhe Details, aus denen wir Nachſtehendes ausseben. 

Auf einer waldbewachſenen Höhe eines Auslänfers der Rarpatben 
erblidt man tie prädtigen Gebaͤude ded Lauralleſters,“) das von der 


+) Sonft gab ed im Kusland nur Zaurafiöfter, dad in Kiew und das 
. u ad) hat If auch Potſchalerd zum Rang eines Kanrakioflers 





entjerut iſt. Im einer Haudſchrift vom Fahre 10610 ift gefant, dab 
enffifche Mönde:zuert im Jahre 1261 ſich bier micherliehen, Es wir 
Idieg einigermaßen beftätigt durch ein Schreiben König Sigiemunds UI 
ie Polen an den Orundherru von Votſchajew, worin er fagt, daß feit 
"alten Zeiten auf Hefem Berge eine Kitche zur Himmelfahrt Marik 
beſtebe, und daß nah eine Mfunpe feines Vaters vom Jahre 1527 
Item Staroft von Krjemenice verboten fey, am Tage Mariä Himmel« 
fahrt feinem Etillvertreter dorthin zu ſtuden, um über die um tes 
Gebeta umd des Handels willen dort zuſammengelommenen Menge Ge— 
richt zu halten und Steuten zu erhebtu. Der griechiſche Dietropotit 
Neephyt, der Im Jahte 1559 von Konſtantinoptl lommend durch Wole 
hynien nach Kiew reiste, fhenfte der weldyniſchen Gutsbefigerin Anna 
Goleka «in Meines Muttergottesbild; bald vernahm man, daß das Bild 
\ Wunder wirfe, und man brachte darfelbe nach der Kirche anf dem Berge 
Totihajew. Im Jahre 1597 wurde ein Kloſter auf rem Berge gebaut, 
and mit Ländereien beſchenkt, umd dur eine Urfunte gegen alle Der 
einträchtigungen und Verrüdungen geſchüht. Mis einer ver Grben 
son ten verlichenen @ütern etwas an fih nahm, Magten tie Mönche, 
die Sache zog ſich Fehr im die Länge, umd ein fpäterer Bellger machte 
dem Etreit dadurch rin frieblichet Gate, daß er in einer Urfunde vom 
Jahre 16499 den Diöndgen das Klofter völlig fehenkte, 


Während der Kofalenunruben Fam vdasfelbe in Verdacht, daß es 
die ( arlechiſch · ruſſiſchen) Rofaken gegen die (tatholiſchen) Polen unters 
füge. König Ian Kafimir ließ im Jahre 1651 tie Mönde vor fih 
fordern, fie erflärten aber, einige Koſalenälteſte ſeyen wirklich ins 
Kofler gefommen uud einige Tage lang um des Sebeta willen daſelbſt 
geblichen,, was niemand verboten ſey, baum feyen fie wiederum abge» 
zogen. — Im Jahre 1675 machte eine Schaar Türken einen Angriff 
anf das Klofter,:wurte aber durch vie ans der Umgegeud berbeirilende 
Schlachta mit Verluſt zum Nüdzug gezwungen. 


Die Mloftergebäude find mit mehr die alten vom Sabre 1597, 
Schon Im Jahre 1649 wurde flatt des alten hölzernen Banıs ein neuer 
aufzeführt, und die jehigen Gebäude nebſt der Kirche rühren vom Jahre 
1771 ber, um warden auf Koſten Potofki'e, Sraroflen von Kanew, 
aufgeführt. Bis zum Jahre 1712 gehörte vas Kiofter ber griehifch, 
rafflihen Kirde an, im legten Jahre aber kam es in Bolge der Be 
‚mähnugen, die raſſiſch - griechifche Kirche in den poinlichen Rändern zu 
verfilgen, au die Unirten, und Bafllianer bezogen tas Gebäude; nah 
dem lepten polnifchen Aufftand im Fahre 1891 wurde jedoch das Kloſter 
abermals ruſſiſch » griegifchen Möucden übergeben, 


Das Klofer wird alljährlid von einer Menge Pilger befucht, und 
der Kalſer ſelbſt Mastete ibm km Jahre 1842 einen Beſuch ab. No 
im Jahre 1841 befand ſich vafribfi unter den Bildmiffen der Biſchöfe 
das im Rußland vieleicht einzige Bild res Metropoliten Iſidot — in 
Cardlualetleiduug mit einer lateintihen Unterfriit. Das weitläufige 
Klofter Hat im feinen fieinernen Gebäuden eine Meuge Zellen, Epeifes 
fäle und Gremdeuzimmer; es if von einer hohen Steinmauer und dieſe 
von elnem Fruchtgatten umgeben. Bon der Terraffe des Klofters bat 
man eine entzjüfenze Ausficht. In der öden Stille ves einfamen Klofters 
Gerfreut man fich tur einen Blick auf vie malerifche Lage ver benade 
"barten Berge, die ſich im langer Reihe nad Krzemenlee hinzichen. 
‚ Ieujeits verfelben erblift man die halbyerflörten Mauern des Elofjet 
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von Aremeniee, und nur einige Werſte vom Klofter liegt ber fogenannte 
Weillge Berg, der Sosgeriffen von ber Hauptfeite einfam in einem 
woldigen Thal Liegt und eine Feine Gapelle auf feinem @ipfel hat. 





Slüchtige Bemerkungen auf einer Heife durch Spanien. 
Sepilla. 
Schluß.) 

Mit gzrohem Pomp und mit verſchiedenen Proceffionen wird die 
Sharwocht zu Eerilla gefeiert. Die Kathedrale if dann pracdtvell aud- 
geſchmückt und die Cuſtodia oder das Gefäß von Eilberplatten, welches 
die Hoflie enthält, wird den Gläubigen zu erbaulicher Betrachtung vor⸗ 
geſeht. Es finten fih in Sevilla verfhiedene Oruderfchafien, fromme 
Gorporationen zu religiöfen und firchlichen Zwecken, bie während br# 
Mittelalters entflanzen find. Die glänzenden Umzüge verfelben verurſachen 
bedtutende Ausgaben, find aber für tie Kaufleute der Etadt fehr er» 
wünfht. Man firht bei diefen Proceifionen viele phantalifch gefleidete, 
masfirte Biguren, auch jahltelche Männer und Frauen mit verhüllten 
Geſichtern, bei deren Aoblid einem gang unheimlich zu Muthe wird; 
mau glaubt fich urplöglich anf eines Zauberers Geheiß in das Mittels 
alter verſeht. 

Die manrifchen Mälle von Sevilla fin von großem Umfang umd 
faft noch gang ‘erhalten. Die Artilleriegebäute lafjen an Gtöße umd 
Beftigfeit alle übrigen in Gurcpa binter ſich. Unglüdlichermeife ſind 
fie jegt ganz nuplos, und es beſteht mur nech der Schatten biefer grans 
wiofen Anſtalt. Gin paar Kanonen werten monatlid in dem Arſenal 
der beiden Welten grgoffen, wo tie Armada ausgeräftet und die unge» 
euren Mörfer für das zwedloſe Dombardement von Gadiz verfertigt 
wurden, . 

Der an Borrätbhen reihe Marktplap von Sesilla iſt breit und ganz 
vortrefflich feinem Zweck angemeffen. Das Braneiscanerflofler nimmt 
einen ungebeuren Raum mitten in der Stadt ein und ſtößt unmittelbar 
an ben großen Play. Born Murilo, Zurbanan, Belatquez finden ſich 
bier treffliche Bilver. Die Brancicaner find in der Stadt jehr belicht; 
fie verwenden ſich für die Armen umd erjeigen denfelben große Wohle 
thaten. 

Das Land rings um Ervilla war zur Zeit der Araber befier aus 
gebaut als jept. Mechts vom Guadalquivir if eine Meihe anmuthiger 
Hügel, welde die ſchoͤnſte Lage für Lanphäufer darbieten Wenn bie 
Grgend figerer wäre, 86 würden fih da ohne Zweifel eine Menge 
zeicher Britten nieberlaffen. Gärten mit Palmen und Dattelbäumen, 
Drangenhaine, malerifch gelegene Klöſter ſchmücken die unvergleichliche 
Landſchaſt. Ringsum liegen Pachthöfe über die Ebene zerftreuf, die, 
wenn Ealtadores und Mäuberbanten fi zeigen, von ben WVemohnern 
serlaffen werden. Manche fiaden fih auch mit dieſen Baſchlleppern und 
Strauchhähnen, die vom ©tegreif Ieben, ab, um Ruhe zu haben, 

Sevilla's Frauen und Mädchen find wegen ihrer hohen Echönpeit, 
wegen ihres Liebreiſes, wegen ihrer bezaubernden Aumuth in ganz 
Epanien berühmt; fie ſind die Zierde jener Kränjchen und Geſellſchaften 
(tertalias), die, was Feinhelt des Benehmens, Srajte, Munterfeit und 
geißreihe Unterhaltung betrifft, vor allen andern Zufammenkünften, 
felbft die im großen, glänzenden Meflvengen nicht ausgenommen, den 
Vorzug verdienen. Ginige der beflen Ramilien flüchten ſich währen» ber 
großen Hitze In die Sierra Morena, wo diefe weniger drädend umd bie 


Luft Föplih iR. Dicfe Sitte würde allgemeiner werben, menn tie 
Straßen beffer wären, Grgenwärtig fana man nach Gajzalla, Gonftentin« 
und Mrapena, weiches bie mitten in ber Gierra gelegenen Hanpterte 
find, mar zu Pferde gelangen, um ſelbſt dann iſt eu moch ſchwlerig. 
Diefemm Uebelftanve Finnte man leide abbeifen, indem burdans fein 
Hindernis im Wege legt, nah allen Punkten dieſes fchönen, aber 
verwahrlosten und vernachläfflgten Landes gute Straßen anzulegen, 

Ih machte nah ten Minen von Billanuesa und Ouabalcanal Aus» 
flüge. Nichts fann fhöner und fruchtbarer feyn, als bie inmitten. der 
Slerra gelegene Gegend, ein berrlides Terrain für Botanifer und 
Mineralogen. Seit der Vertreibung ber Mauren befladet ſich wiefelbe 
in einem Zuſtande betrübender Bernagläffigang und Entvöllerung. Der 
Boden beſteht aus einer’ fetten Dammerde, melde für alle Grpenguiffe 
geelanet if, Die Gemeinden befigen große Etreden Ländereien, bie 
müfte und unbenupt ballegen, während die faulen Cigenthümer, die 
ohne allen andern Befitz wohlbabenn feyn follten, im Dürftigkeit leben. 

Auf ven Marfcläntereien am Guadalguivie und am Meere baut 
man Reis und viele Hülfenfrüchte ; der Bemüfebau it fehr ausgebreitet: 
man Fest die edelften Arten und anf ben Gambos fproßt der Epargel 
mild hervor. Melonen, Sutken nad Mrbufen Mn» FöRlih; vie Mepfel 
und Beigen haben eine Eüßigleit, wie vie von Damascus. 

Der Weinbau iR für das Gebiet von Sevilla von der größten 
Wichtigkeit, man baut vie edelften Reben, Tinto de Rota und Are, 
Pafarete und Vino feco; bei Sam Lucar wächst der herrliche Mafanille. 

Die meiften Höhen und Sügel And von Diivenhainen befränt, 
und felb im den Huertas firht man den friedlichen Oelbaum zwiſchen 
Reben und DObibänmen. Bon Hanbelepflangen werden gebaut: Baum 
wolle, Eſparto, Banf, Süfhol, Safran, . Herrlich ſtrebt auch wie 
Alos empor. 

In ,einigen Diſtricten der Sierra haufen Men und Genettfagen, 
tie da einheimifh find; auch findet man das Ghamäleon, den Blaminge, 
ven Vienenfreffer, giftige Schlangen uud Moskltos, Die Flüſſe find 
reich am Forellen und Malen, das Merr am Thunfifhen und Garalos, 
beren Fang an den Küflen lebhaft betrieben wird, Die Birmenzuht 
diefes herrlichen Landes liefert Honig und Wachs die Fülle, 

Die große Hige wird durch die Ser» und Bergluft gemäßlgt, und 
nur wenn der Golano weht, glüht die Armofphäre; der Winter erfcheint 
im Grwande eines heitern nordiſchen Frühlings, Gewitter Reigen häufig 
auf und im Sommer fehlt zuweilen der Regen gang, Dagegen bringen 
im Winter die Südweſtwiude Megen Über das lechſende Land. Die 
Ugrienltur gleicht einem großen Gartenbau, wo Epaten und Hade, 
nit Pflug und Egge das Beld bearbeiten, und nur auf dem größerm, 
minder bewäffrrten Ländereien im Weſten flieht man den Pflug. 


Papiere des Herzogs von Marlborongd. Die Times 
meldet, daß Fürzlic mit den Papieren diefes berühmten Etaatsmannes 
und Feldherta ein großer hiflorifcher Bund gemacht worden ſey. In 
einem Haufe in ver Start Woodſtock fanden fhon feit langen Jabren 
18 Kiften, die, wie man glaubte, Urkunden und andere Papiere Über 
die Güter Marlboroughe enthielten, und deren ruhigen Staub niemand 
flörte, Kürzlih wurden die Kiften aufgemacht und unterjucht, und es 
fand fi tarin die ganze Gorrefpondenz und die Depeſchen des Herzogs 
während ber errignißreichen Periode des Grbfolgelriege. Gin großer 
Theil tavon, J. B. die Briefe an Prinz Fugen und alle fremden Berfen 
und Generale, find frangöftfch gefchrieben. 
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Stonehenge. - 
(Aus den Mitıheilungen eines beutfchen Reifenden.) 


Ih reiste von Salisburp aus, um eines ber größten 
Wundermwerke zu befihtigen, welches die Oberfläche der groß. 
britannifsen Inſel darbietet, Ich mußte dazu mieder in bie 
Doms zurück, denn mitten in dieſer wüſten Gradebene baben 
die Hände jener unbefannten Banmeifter die fonderbare Stein: 
zufammenftelung errichtet, melde man Stonehenge nennt, 

Es find etma 6 Meilen von Galisburp; der Weg gebt 
durd ein einförmiges Terrain, Wir begegneten feinem Men» 
ſchen, nicht einmal Schafern, welde die Umpegend von Stone: 
benge fonft gewoͤhnlich durditreifen, wie Uraberftämme Die 
Umgegend der Saulen von Palmypra durhftreifen, und von 
denen wir denn auch an Drt und Stelle felber wirkli einige 
antrafen. 

Der erſte Anblick von Stomebenge wird ohne Zweifel 
jeden Meilenden dedappointiren, Man entdedt da wo ber 
Kutſcher zuerft darauf binmweist in der Ferne eine fhelnbar 
keine Gruppe dicht aufammengeftellter Steine, deren dunkle 
Garbe gegen die friihe, grüne Farbe des Wiefenbodens rund 
umber abjtict. 

Auch wenn man näber fommt, will fih noch nichts Groß⸗ 
artiged und Imponirendes beraudbilden, und man muß erft 
mitten unter. die Steine felber treten und zu überlegen ad 
fangen, wie mwobl die alten Britten mir ibren roben, mafcinens 
Iofen Händen dieſes Merk zu Etande bradten, um dann da: 
mit den Unfang zur Bewunderung des Ganyen zu maden. 
Ich babe nie ein großed Merk gefeben, dad eine fo nnvortheils 
bafte Lage bätte, mie Etomebenge, Es liegt mitten in der 
Ebene, ald mären die Steine nur gelegentlih und zufällig dar 
bin gelegt, und als follte dann nachher das Gebäude erft auf 
einem der Hügel, die fih in der Nahbarihaft befinden, völlig 
errichtet werden, z 

Meine erfte Bemübung ging dabin, die Summe ber 
Steine auszumachen, und ib fing daher an fie zu zählen. 
Hierüber lachelte der alte Schäfer, den mir mit feinen Schafen 
ueben den Steinen trafen; denn, fagte er, id würde nie da: 


mit zu Stande fommen, noh Niemand babe die Gteine von 
Stonebenge zählen fünnen, Es ſey eine Eigenthümlichkeit ders 
felben, daß man fib immer bei ihrer Weberzäblung irre, und 
jedesmal, wenn man fie» wieder Überzäble, um zu feben ob 
man fib nicht geirrt babe, fo bringe man eine andere Zahl 
beraud, Ib erfabr fpäter, daß biele Idee nicht ein befonderer 
Einfall unferes Shäterd, fondern ein allgemeiner Glaube des 
ummobnenden Volkes fep. 


Ich zählte zwar weiter, fand aber, daß die Sache in ber 
That nicht fo leicht fen, denn indem ic zählte, verfiel ih auf 
ollerlei Imeifel, Ich fand Steine die eingefallen und balb im 
Mafen verftedt waren und die ih nicht folgleih entbeden 
fonnte, andere bei denen ich zweifelbaft wurde, ob ih fie für 
ganze Steine oder nur für Steinbroden balten follte; andere 
endlib, die in einiger Entfernung bei Seite lagen und vou 
denen ich nicht zu entiheiden wagte ob fie zum Gebäude felber 
geböiten oder niht. Im Ganzen aber zäblte ib alle Steine, 
Meine und große, ſtehende und liegende und auch die großen 
Bruchſtücke mit gerechnet, etwa 140 Steine, 


Es fheint, dab urſprünglich diefe Mafle von Steinen fo 
geordnet war: ed fand erftlih eine Meibe von aufrecht ftebens 
ben langen, großen Steinen etwa 40 an der Bahl im Kreife 
rund herum. Innerhalb dieſes Kreifed von großen Steinen 
ftand ein Kreis von fleinerm Steinen, die aber ebenfalld pfrtlers 
artig aus der Erde in der Höhe ftanden; der größere Kreis der 
größern Steine bat, da ed beinabe ein volllommen regelmäßis 
ger Kreis ift, in allen Dimenfionen 40 Schritt im Durde 
meffer. Darum berum gebend fand id, daß der Ilmfang etwa 
130 Schritt fey, was einigermaßen mit jenem Durchmeſſer 
ftimmt; fo genau lafen fib diefe Dinge bier natürlih nicht 
ausmeflen. In einer Entiernung von 40 Schritten von dem 
Mande des außerſten Steinfreifes befinder fib ein niedriger 
Mal und nicht tiefer Graben, die beide noch deutlich überall 
im Dafen zu erkennen find und das ganze Gebäude ums 
zingeln: dem Gefagten nah bat diefer Wall und Graben etwa 
370 Schritte im Umfang. Der einfahe Gruntplan des ganzen 
Bauwerlks ift alfo ungefähr Liefer: 


234 


934 





Einige vermutben, daß auch in der Mitte ded Meinen Eir- 
feld oder im Gentrum ded Ganzen noch irgend etwas, ein 
großer Stein oder ein Hauptaltar geftanden habe. Befanntlich 
findet fib dieſe Girfelform bei allen den druidifhen Steins 
zufammenftellungen in Britannien und Gallien, und fie findet 
fib auch bei dem ahnlichen ffandinaviihen Steinzuſammen-— 
ſtellungen. 

Ich ſage, ungefähr nabım ſich der Plan, nach welchem die alten 
Druiden bauten, fo aus, denn allerdings fann man bemerfen, 
daß ed noch bei dem Graben wie bei dem Mall, wie aub bei 
den Steincirfeln befondere Thoöre und Einlafle gab, bie wir 
Dier nicht angegeben baben, 

Der große Sirfel und feine großen Steine find nun eigent⸗ 
li Die Hauptſache; diefe großen Steine ragen etwa 20 bis 22 


Fuß bob aus dem Boden hervor, fteden aber dann nod einige - 


Fuß tief im Boden; ihre Geſtalt it mehr oder weniger vier 
feitig, prismarifb, aber narürlih zlemlib unregelmäßig, und 
roh zugebauen, Sie find nogefabr alle untereinander fait glei 
dick, glei breit und gleich lang, ibre Die werfelt zwiſchen 3 
und 2%, Fuß, ibre Breite zwilben 6 und 7 Fuß, ibr Umfang 
alfo zwiſchen 18 und 21 Fuß; fie find alle mit ibren fdmalr 
fen und dünnften Seiten neben einander geftellt, doch fo, daß 
etwas Zwifbenraum von 4 tis 5 Fuß zwiſchen ibnen bleibr, 
Oden find die großen Steine platt, umd auf je zwei bes 
nadbarten ift immer ein anderer großer Queritein nieder, 
gelegt, diefe Querfteine find unaefahr batb fo groß wie bie 
aufrebt ftebenden. Die Querfteine nennen fie Eronetitones 
(Kronfteine) und die fie tragenden Pietler oder die großen 
aufrecht ſtehenden Steine Gorfeftones «Gerippfteine); jeder 
Sorfeftone trägt dem Geſazten nah die Enden von zwei 
Stonetitoned, und die Sache nimmt ſich allo ungefahr fo aus: 





Das Gewicht jedes Corſeſtone's mird von Camden, ber 
übrigens fonft wenig Genaueres über dieſes Monument bat, zu 
12 Zong, d. b, zu 210 Ceutnern oder 24,000 Pfund angegeben, 
und das Gewicht jedes Qneriteins zu eıwa G bi6 7 Tons oder 
12,000 Pfunden. Es find diefe Gewichtsangaben wahrſcheinlich 


giemti zutreffend, doc vermutblih eber etwas unter als über 
der Wirklichkeit; deun nad unfern Masben, wenn wir vier 
Eub im Boden fteden laflen, muß jeder der großen Corſeſtones 
mwenigftens 500 Kubiffuß Inhalt haben und 2 bis 2'/, Eubif- 
fuß von dieſem Stein wiegen ohne allen Zweifel mehr als 
einen Gentner, 

Das merkwürdigſte bei diefer Zufammenftelung der Steine 


‚ir ihre Ineinanderfügung; die alten druidiſchen Baumeifter 


baben ib namlich nicht begnögt, Die Steine bloß lofe daranf 
zu legen, fondern fie auf eine ſehr robe, aber eigenthümliche 
Weife in elmander verzapft. Sie baten namlich an beiden 
Enden jedes Querſteines ein Lob bineingearbeitet und dann 
an beiden Enden jedes Berippfteins einen Zapfen angebracht, 
der in jenes ibm sorrelpondirende Loch paßt; etwa fo: 





Diele Zapfen müſſen ihnen unendliche Mübe gemadt 
baben, ba fie fir ans dem groben und dicken Stück heraus—⸗ 
meißelten und alle Materie rund umber weghammern mußten. 
Man fiebt diefe Zepfen nicht nur deutlib am einigen umges 
werfenen Steinen, fondern man fann fie aud, fo wie bie Röder, 
von unten berauf an einigen ganzen und aufrebt Lebenden 
Steinen erkennen, meil bei der roben Unfertigungsmweile des 
Ganzen alles nur fo halb und balb aufeinander paßt, 

(Fortfepung folgt.) 


Heifen in Perfien, EChiwa und den turkomanifden 
Marken. 
Die Zurfomanen, 
(Schluß.) 


Die Ausdauer dieler Thiere iſt faſt unglaublich; wenn ſich 
die Turkomanen auf einen Raubzug begeben, fo tragen dieſe 
Pferde außer ibrem Meiter aub noch den anf adt bis zehn 
Tage nörbigen Mundvorratb und legen täalib 80 bis 100 engl, 
Meilen zurück. Die Urt mie fie ibre Pferde dazu vorbereiten 
bat mebr Urbnlihkeir mit dem Abrioten unfrer Eauilibriften 
und Schnelllaufer, als mit der Bebandlung der Macepferde, 
Wenn fie einen Bug in die Ferne vorbaten, der große Ans 
ſtrenaung und Eile erfordert, fo jagen fie zuerſt ibre Pferde 
taglıh mehrere Meilen weit berum; fie füttern fie nur fargr 
lib mit Gerfte und wäbrend der Naht merden fie mit Deden 
und Kiſſen bededt, damit fie (dmwigen, was fo lamye fortgelegt 
wird, bis alles Fett vertrieben und das Fleiſch hart und jehnig 


geworden ift. Sie erkennen bad an dem Gefühl der Muskeln, 
befonders an der Mäbne, auf dem bintern Thell des Halſes 
und an den Hüften, und wenn dieſe Stellen gehörig feſt uud 
bart find, ſo fagen fie das Fleiſch ſey Marmor, was den Werth 
des Thieres ſehr erhöht, Nach diefer Vorbereitung länft das 
Thier mir auferordentliber Schnelligkeit und Ausdauer faft fo 
lange ald der Meiter wil, ohne emtfräfter zu werden oder zu⸗ 
fammenzubreden, während die Pferde, die bei dem Ausmarſche 
mwohlbeleibt waren, die Wuftrengung felten aushalten. Kurz 
vor meiner Anfunfr in bieler Gegend batten einige königliche 
Eavolleriften mir einer Anzobl Yamurd und Gollanturfor 
manen einen Bug gegen den Ziufiftamm unternommen und 
batten dabei fat alle ibre wohlgenahrten Pferde verloren, wäb: 
rend die Turlomanen mit ibren magern aber fräftigen Thieren 
den ganzen beichwerliden Marſch obne Werluft überftanden. 
Sie geben einen raſchen Shritt, einen leihten Trab oder eine 
Art Vaß, mit dem der Retter obne Beichwerde 6 engl, Meilen 
in ber Etunde jurüdlegt, aber fie laufen auch 5-6 Stunden 
im Balopp obne die geringfte Ermüdung zu zeigen, Ein Turko— 
manr, mit dem ich birvon ſprach, erbot fi, jederzeit mit feinem 
Pferde lanaſtens in fedd Tagen von Meſched nah Zeberan 
oder mab Bukhara zu reiten, obgleich dieſe Stadte über 500 
engl. Meilen von einander entierat find, und die Möglichkeit 
Dieler Reife wurde von allen Perſern und Turfomanen, die ich dar» 
über befragte, beftätigt, Uebrigens beweilen ibre Maubzüge, bie 
fi oft auf unglaublide Eutfernung erfireden, nur zu ſehr die 
Wahrheit jener Ungabe, Müdfihtlih der auferordentlihen 
Ausdauer fheinen mir ibre Yabus oder Klepper ebenfo vor: 
trefflich, wo nidt noch befier ald ihre aroßen Pferde; es find 
Eräftige, gedrangte, lebhafte Thiere, zwar ohne das Wollblur 
der größern Mace, aber dafür auch billiger im Preife, weßhalb 
fie von den armern Zurfomanen weit mebr gebraudt werden, 
als die beffern rbeuern Pferde. Es ift bei den Turkomanen 
ſehr üblib, die Pferde zum Steigen und Hauen mit den Fü: 
Ben abzurihten, fo dad fie ihrem Herren im Gefechte beiftehen 
und nah dem Willen ihres Meiters auf den Mann geben oder 
Menſchen und Tbiere mit den Zabnen faſſen; dieſe Eigenſchaft 
ift zwar im Sefect und bei Maubzügen nüglie, denn fie bels 


fen dadurd die Gefangenen und das geranbte Vieh bewaden, 


aber fie werben auch bösartig und fallh gegen jeden Fremden, 

Man irrt ſich übrigend gar febr, wenn man glaubt, die 
Pferde wären in diefen Gegenden zu niedrigen oder aub nur 
u mäßigen Preilen zu baben; Thiere von der beiten Mace 
ojten immer 150 bis 200 Pfd. Sterl. und ausgezeihuer Ihöne 
von vorzügliber Abſtammung follen zuweilen mit 350 bis 
400 Pfd, Sterl, begabit werden; ein nur einigermaßen antes 
Pferd, das die gebörige Groͤße und Geftalt bar, wird man nie 
unter 80 oder 100 Pid, Sterl, erbalten, Nicht nur ber Hof 
von Zeberan, fondern aub die meilten Bornebmen in den 
weſtlichen und nördliben Provinzen Perfiend wie in Khorafan 
bezieden ibre Leibpferde aus dieſer Gegend, aud den Ebenen 
der Tjutis und Golianturfomanen; außerdem werden viele 
nah Bukhare, Gandabar, Kabul und Indien ausgeführt, und 
diefe ftarte Nachfrage von außen hat wahrfgeinlic den Preis 


fo erhöht; die beiten bleiben faft alle in Verſſen. Wenn man 
noch fernerhin jädrlid 400 Stuck für unfere indiſche Eavallerie 
bier auftaufen will, was meined Wiſſens geſchehen ſoll, fo 
wird der Vorrath bald eriböpft ſeyn. Aber werden bie Gum: 
men, welche für die Memonte der indifben Meiterei beflimmt 
find, zum Unfauf guter turkomaniſcher Moffe hinreichend ſeyn? 
Der größte Theil der Pferde, welche die Aufkaufer von Kabul 
dermalen nah unſern indiſcen Provinzen bringen, ſtammt 
aus Ahorafan und den benahbarten Ebenen. 


Etwas über den Kumys. 

(Won Dat. Jeurnal des ruffifchen Minifteriums des Innern. Januar 1843.) 

Ueber die bei mehrern nomarifchen Völkern Mfiens, namentlich 
bei den Rirgifen, vielfab gebraudte Betränf ſiad eine gute Anzahl 
irriger Machrichten und Meinungen im Umlauf; man verwechfelt ihu 
nicht felten mit dem Milsbranntwein der Kalmüleu oder ſchreibt ihm 
unrichtige Eigeuſchaften zu. Judeß ift das Grtränfe als Nahrung und 
als Heilmittel fo wichtig, daß es wohl der Mühe lohnt ſich näher 
damit befannt zu maden.* 

Rumys ift in Gaͤhrung Übergegangene Stutenmild, man fann ihn 
aber nicht Sauermilh nennen, weil die Gäbrung nicht bloß fauer, 
fondern zum Theil iheon weinig If; die Zubereitung desfelben iſt 
einfach, erforsert aber doch eine befontere Borrigtung und Mufe 
ficht. Man gieht frifhe Etutenmilh in einen am Mau getrods 
neten Lederſach (saba) mit langem Halfe, und fügt, je mach Luft 
uud Vermögen,. mehr oder weniger Maffer, manchmal ein Drittel, 
manhmal ein Sechetheil Hinzu; man läßt fie durch die Wärme 
ſautt werden, ſchlägt fie aber gleich von Aufang an mit einem langen 
Duirl, den man niemals aus der Saba hrrausnimmt, unaufhörllch. 
Dadurch wird die fanre Büprung aufgehalten und ein Schaum hersors 
gebradt, felglih Luft im vie Blüffigfeit gebracht, melde allmählich 
zum Theil im die Weingährung übergeht, noch che die faure @äbrung 
vollendet if. Hierauf gründet fi die Gewohnheit bei den Momaden- 
völfern, beim Gingang in die Kibitfa die Hanthebe des Duirls zu fallen 
und einige Schläge damit zu than, zum Zeichen der Begrüßung. Ju 
dieſe Eada gicht man täglich frifche Stutenmild mitten in dig Säuerung 
hinein, und darum wird dieſe and ſehr bald jauer, um fo mehr, als 
der Rumps im Eommer bereitet wird, gleih vom Brübjahr an, menu 
die Etuten gefobit haben. MUebrigens wird ber Kumps, je nah bem 
Wetter, erfi im Laufe von 12 bis 24 Stuuden fertig. Die Stutenmild 
fommt iheen Beſtandtheilen nah der Brauenmild ziemlih nahe; «#6 If 
viel Zuder darin, ſeht wenig Käfe um Del. Duark over Käſe ficht 
man fait nicht im der gefänerten Etutenmild, tie durchaus nicht did 
wird, fondern nur wenig eonfiftenter als Waffer it. Del zeigt ih In 
slemlih merflihen Krümeln, und nimmt wahrſcheinlich von den durch⸗ 
räucerten Seltenwänden der Saba eine dunfle Barbe au, Die Haus 
frauen fammeln dasfelbe als Lederbiffen und ſie if unter dem Namen 
Mai* befannt, eine allgemeine Benennung für Del, Bett um» Talg. 
Der GSeſchmack des Rumys iſt fäuerlich, widrig füß, amd Richt im ver 
Nafe, wie fhäumender Wein oder faurer Ettjdi. Auch if in dem 
Kumye ein gewiffer aufiallend roher Geſchmack und Getuch; man 
bemerkt beides vor und nach dem Trinken; einige behaupten, dieß fomme 
von dem Lederſach her, daß iſt aber nicht richtig, deum ich habe ra au 


Dei Rumys bemerft, ber im hölſeruen Gefäßen Bereitet worden mar; 
Geruch und Geſchmack bleiben dann viefelben,, aber das Beträuf wird 
fäuerlicher. Bafıhliren und Kirgifen behaupten, guten Rumys fünne 
man nur im einem Leberfad machen, weil in der Saba die Milch nice 
fo ſchuell ſauer wird und Fühler bleibt, 

Wenn man den Aumps einigemal getrunken bat, fo zieht man ihn 
unwillürlih allen andern Getränfen ohne Aumahme vor, namentlich 
in der heißen Jahreszeit. Er Fühle, Mille auf eine Zeitlaug Durft un» 
Hunger und macht ansnehmend munter, Über man darf ihm nicht in 
Heinen Gläschen trinken, nit bloß nippen, fondern muß, wenn man 
Durft hat, eine tüctige Schale auf elumal ansisinfen Wenn der 
Kumys den Hunger auf einen Augenblid zum Echmeigen bringt, fo 
filllt er ihn doch nicht ganz; man kaun Dabei ſtark effen, aber auch die 
Epeife fat ganz entbehren, ine befondere Bigenfchaft des Rumps, die 
fi nicht leicht erflären läßt, die ich aber verbürgen Tann, beftcht barin, 
daß er niemals den Magen anfüllt oder beläftigt; man fann davon fo 
viel trlafen, als man will, und gu jever Zeit, ohne eine Unaunehm« 
Ticpfeit zu verfpären. Wenn man na einem tüchtigen Mitt oder einem 
Epajiergang nur halb fo viel Waſſer over Kwas trinfen wollte, fo 
würde dieß augenblidlich beläfigen, vom Aumys dagegen wird man 
munter und frifh. Die berauſcheude Cigenſchaft des Kumys iſt frhr 
unbedeutend, manchmal gar nicht zu bemerfen, jerenfall® aber Fury in 
ihrer Wirkung und ohne unangenehme Nachempfindungen. Sumys 
teinfen bis zur Beramfchung ift nicht möglih, nur manchmal bringt 
man es zur Luſtigkelt, befonders beim Herbflfumys, weicher mehr bee 
ranfchende Kraft hat. ine leichte Aufregung, ein rorpes Geſicht und 
darauf ein rabiger Schlaf, damit ift alles zu Ende. Kopfjcinerzen 
gibt «8 Feine. 

Der Kamys bildet befanntlih die Hauptnahrung und bern Haupt 
genug der nomabifchen Völler Nuflands, die ohne deuſelben Faum be⸗ 
Stehen Fönnten, Beim Mangel an Stutenmild trinfen die anfäffigen 
Aflaten Airan, mit Maffer verpünnte Molten aus Kuhmilch; dich if 
ader ein ſchlechter Erfag, den man nur dur die Gewöhnung an einen 
weißen, fauren Trank genicfen kann. Kent, d. h. gefalgenen, ſtatl 
rirodneten Schaffäfe, ſchaben fie ins Waffer und trinken dich namentlich 
im Winter und auf Wanderungen; aber auch dich. erfegt in Feiner Weiſe 
den Kumyt. 

Kumys follte eigentlih den Molfen aus Kuühmilch gleiden, mo 
Del und Käfe andgefchleden find, aber die Wirkung dicfer beiden Ge» 
tränfe auf den menfhligen Körper If durchaus nicht dieſelbe. Die 
Molfen gehören zu den fogenannten biutreinigenden Mitteln, der Kumpd 
Dagegen iſt vorzugsmeife nährend und blaterzeugend. Möglich, daß der 
Kumps alle Sectetionuen befördert, obgleich ich auch dieß nicht verfichern 
Tann, mell jedes in Folder Menge genoffene ®rträuf ven Schwtiß 
verfläcken muß, aber bie Anslerrungen werden durch den Gebtauch des 
Kumys vermindert, was ich mamentlich im Bezug auf bie Darment- 
leerungen userfichtlich behaupten Tann, Das erfie, was man an dem 
Tage bemerkt, wo man den Rumys zu trinken beginnt, iſt Berftopfung, 
die indeß weder beunruhigt, noch beläſtigt, ja nicht einmal den Appetit 
vermindert. Die Sade fommt gang von ſelbſt mwicder in Ordnung, 
aber flets bleibt vie Neigung zu Berflopfung und die Uuslerrungen find 
hart und unbedeutend. Auch der Urin nimmt ab, oder it wenigftens 
im Berhältniß zu der Menge des Getränfes äußerft unbedeutend, aber 
er wird bier, trübe und erhält einen weißlichen Nledetſchlag. Wollte 








man tägli zwanzig umb mehr Gläfer Ehre, Waller odet Mina trinken, 
fo märde fich die Dlaffe des Utlas bedeutend vermehren; vom Kumpb 
iR Dich fah unbemrribar, 

Wunder unmittelbare Wirkungen des Ramys habe ich micht bemerkt, 
und wirderhole nur, daß man benfelben im gang. unglaublicher Ouans 
tirät bie zw eimem Werto (nahezu 12,7 franjdflfche Litzes) und darüher 
trinken fann , ohne eine Beläfligung zu verfpären ums ohne Bolgen be 
fürdten zu bürfen, 

Die fpätere Wirkung des Kumps zeige ſich nach einer Mode ober 
auch früher; fie beficht im einer genügenden, gefunden und leichten Er» 
nägrung des ganzen Körpers, Man fühlt ih munter, gefund, athmet 
frei und bas @eflht erhält eine gefunde Farbe, Die den Winter über 
abgemagerten fmochigen Sefichter der Nomaden ändern fich in zen erflen 
Boden des Brübjabrs fo fehr aud werden fo frei, daß man feine 
Belannten nicht wieder erfennt. Ich jmeifle, daß man eine andere 
Nahrung erbenfen Iönnte, welche im diefer Dejichung den Rumps em 
fepte, und dem langen Baflen und der Erſchöpfung des Dienfchen in 
ben Wintermonaten eine fo volfländige Ausgleihung böt. Darum 
gewaͤhtt der Kamys auch reinen befondern Bortheil in denjenigen Kranfs 
beiten, mo der Körper ohne Beläftigung der Vertanungswerkjruge eine 
genügende und leichte Mabrung erforvert. Außerdem fchriut der Kunıys 
auch vorthellhaft bei allen hronifhen Brufleiven und den Mffertiomen 
der Mchmungsorgane überhaupt. Ih mill nicht behaupten, daß ber 
Kumys eine ausgeſptochene Schwindſucht, welcher Art fie auch fey, 
heilen fönne, aber er entfpridt im folden Krankheiten dem Brrürfuig 
einer guten Nahrung, entfernt bie plöplihe Abnahme der Kräfte und 
könnte folde, bei einer bloßen Neigung zur Schwindſucht, wohl auf 
lange Zeit entfernen. Bel den Kirgifen iR die Schwindſacht fah gan 
unbefannt, Wine nicht minder wichtige Hülfe leitet der Kumps über 
haurt allenthalben, wo eine reichliche, raſche nud leichte Ernährung 
möglich if. 

Ber aber Kumps trinken will, muß binfitlich feiner Lebensart 
den inheimifchen folgen. Zur frauzöſiſchen Küche paßt er night, bei 
Falten und fänfligen Saucen zeigt er ih widerlich und man würde 
ihm mit Ualuſt trinfen. Gin in leichtem Salgwaffer geiodtes Hammels 
fleifh und Brod das If die rechte Epeife. Ihre, Kaffee und Wein 
find gang verboten; babri muß man viele Bewegung zu Pferde und zu 
uf machen. Dan darf 15 bit 30 Glas der Tages trinfen und darũber. 
Bewmerkentwerth iſt, daß der Rumys in den Steppen geſünder fepn foll, 
als in den Bergen; darum fchlägt er auch bei deu Kirgifen beffer an, 
ald bri den Baſchliten. 

Miscellen, 

Unferorbentlide Strömung. Der Untergang bed Dampfe 
ſchiffe Golumbla in der Bunty Bay am 3 Julius wird einer aufere 
ordentlihen mit allen bisherigen Erfahrungen nicht übereinfimmenden 
Strömung zugefhrieben, uud die Litt, Gaz. vom 5 Auguf macht dabei 
aufmerffam, daß am 5 Julius eine eben jo ungewöhnlige Etrömnng 
an ber Küfle von Gornmallis (f. Mr, 209) bemerlt worden ſey. 


” 

Bapiere der Mile Lenormant. In Paris trägt man ſich 
mit dem Gerücht, diefe Dame babe ein Käfden voll Briefe nnd Bile 
frte von bochſtehenden Verſonen nicht bloß Branzofen binterloffen. 
Solche Billete würdea jept zurücdhoerlangt uad zum Theil bedeuteude 
Summen dafür geboten, (dr. Bi.) j 


Dünen, in der Kiterarifch» Artifiifcgen Mutalt der I. ©. Gotta’jgen Buchhandlung. 


Verantwortlicher Redecteur Dr. Ed. Witenmann, 
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Das junge Skandinavien... » 
(Ass tem Privarfchreiben eines Reifenden.) 
Stodholm, I Hugu, 
Die Mehrzjahl der ‚Hiefigen Bewohner fah wohl vorerit in 


dem Upfalagug der. daniſchen Studenten nicht viel meht als ein 
Augendfeſt, und murde erſt aufmertfam, ald man erfuhr, baf 


vier finnländilde Studenten, welche zufäliger Weile dem 
Upialafeh augewohnt batten, ‚von der ‚Univerfirät Hellingfore 
zelegirt und dea daniſchen Studenten die Bildung der „flan: 
Dinavishen Srfellihaft” von ihrer Megierung. unterlagt wurde, 
Das wmachte auf unfer Publicum einen Eindrud, den die Preile 
zu vermebren nicht unterließ. Literatur, und Giimmung zei⸗ 
gen in Schweden trotz der eutibiedenen Müfigkeit der Natign 
uud der Einzelnen eine, gewiſſe Trägbeit,. die gegen bie literariiche 
Regfamkeit der Dinen aufiallend abſticht. Der Grund liegt 
wohl einfab in dem Mangel größerer Städte, von denen bie 
einzigen, Stodholm und Gothenburg, vorzugsweile ald Handeld: 
ſtadte zu betrachten find, während im Kopenbagen ſich ein 
willenfbaftlihes und -literariiches Leben zufammendrängt, wie 
fonft nirgends im Norden. Schon in Schonen, fo ziemlich 
der. ‚bevölfertiten Proving Schwedens, follen fib die ueuen 
„Standinapifsen Ideen“ eines ftarfen Anklangs erfreuen, unb in 
Upjala, dem Sige der Wiſſeuſchaft, erſcheint ein neues Yours 
nal, Thorguy, dad gleihfals auf diefe Ideen einzugeben ſcheint. 
Der Upfalagug iſt fomit der Anfang einer neuen Bewegung 
geworden, oder vlelmehr dad Signal zu einer folden, denn 
ſchon vorber war dur die Schriften der Dänen, vamentlic 
die lebendig gefhriebenen Aufſatze Grundtoigs In der Nordi: 
fben Vierteljahrsfhrift die Sabde in Aurcgung gedradt wor« 
den. Eine nähere Auscinanderſetzung deffen was diefe neuen 
ftandinavifhen Ideen eigentlib heißen, und was dad etwas 
fpörriih fogenannte „junge Skandinavien“ erfireden min, iſt 
nicht fo leicht zu geben, wenn man nicht rein bie politiichen 
Bründe anführen wil. Der Gedanke it ſichtiic in Danemark 
entiprungen, und mwird dort ſchon feit Jahren gepflegt. Däne: 
mark ftebt financiell auf febr ſawachen Füßen, und wenn 
der Sundzoll einmal regulirt wird und. nigt meh. wie 
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nah dem jegigen Budget 1,800,000 bis 2 Millionen Thaler 
ebmwirft, fo gerätb die Staatsmaſchine In arges Stecken. — 
Hiezu kommt die Wadriheinlihleit eines nicht fehr fernen Aus— 
ſterbens der männlichen Linie des Königstaufes, und eine Thri- 
lung des jeßigen daniſchen Staates, die alle Ausſichten no 

teüber madt, Daraus erklärt fib die feit Jahren demertila 

Unrube in den Gemüthern des daniſchen Volkes — eine Unruhe, 
melde zu wohl begründet Ift, als daß die darand entfpringen: 
den Folgen nah alzufirengem Maßſtab bemeflen werden dürf 
ten. So faden fie ſich nad Hülfe um, und ſuchten dieſe aus 
leicht degreiflichen Gründen nicht Mehr wie ſonſt in England 
oder in Rußland, fondern im ſich felbit und Ihren Etammver: 
wandten, Lange wollten bie Iteen‘ nicht derfangen; ber alte 
Stammeshaß ſaß noch in zu vielen Gemüthern feft, namenflid 
in den ältern Verfonen, und darum iſt ed gerade vom Bedeu: 
tung, daß die Jugend der drei Länder, welche nicht mehr des 
bittern Haders um Norwegen gedenkt, die dee einer ſtandi⸗ 
naviſchen —— fo lebhaft auffaßt. Im Schweden ſtaud 
anfangs der Stolz, in Norwegen die GSleichgültigkeit eine 
Fortſchritt dleſer dee entgegen; der Stolz mich zuerft, denn 
alzufebr it dort die Abneigung gegen Rußland eingemurzelt, 
und der Haß gegen diejenigen, welche man verdädtigt, dem 
ruffiiden Einfluß günftig zu fepn. Mellin hat in ſeinen 
Narftüden die Belorguife und die Hoffnungen der Nation 
in diefer Beziehung ausgeſprochen, und fie haben, wenn auch 
nidt immer in den Berfen, doc in den Gefühlen alle empflud⸗ 
lichen Saiten des ſawediſchen Gemürhs angeſchlagen. Se 
ward der Vereinigungepunft mit. Schweden, gefünden, "und 
Norwegen folgt allmählich dem Etwefterreide. 8 liegt nicht 
Im nordiſchen Eharafter Eapriolen zu fhneiden,, man ſchteltet 
langfam, aber fiber, vorwärts, weil man bed Hertoͤmmliden 
ſchwer fid entwöhnt, aber dem eigenen Gefühl in der Bruſt 
ſich ohne Beſorgniß überiaffen fann. Darum iſt auch die Ider 
einer Bereinigung der drei. norkiſchen Neide, einer neuen 
calmariften Union, nur eine Verbindung zum gemelnfamen 
Shup. Keines der drei, Reiche, auch Schweden nicht mebr, if 
im Stunde auf: Eroberung auszugehen, und fomit Sana das 
junge Gtandinavien, deffen Dperieirung wabeigeinig: nas 
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mit umftedtem frifgem Laube gefümüdt, fo mochte dad Ganıe 
bei, felchen Geiergelegenbriten einen ganz erbebenden und eigen- 
thümlihen Andlick ve. P 

MNdt wie gefagkfiedt ko Jar micht Mehr fo prädtig ang; 






Schweden verlegt werben wird, mit gutem Zug fi dahin aus: 
ſprechen, daß es nichts als Friede und Cintrachtider drei durch 
ihre Sprache fo made verbundenen Lande bezweckt, um fo 
mehr, als die Beförderung einer gemeinfamen Piteratur in den 


geiftigen Intereffen Aller einen Müdbalt finde, Daß die 


jungen Dänen in ibrem Eifer fib fo heftig gegen Deutſchland 
andipraden, und von ibm biefelbe Gefahr mie von Außland 
befürchten, barüber wirb man in Deurfaland wohl nur ld: 
cheln, und es ihnen im Unbetraht idrer fblimmen Rage zu 
gute halten; das beffere Verſtaͤndniß wird auch Bier fo wenig 


ausbleiben, ald ed mit Schweden auszeblieben if, 





Stonchenge 
(Gortſetzung.) 


Es bleibt Fein Pleined Rathſel, wie die Leute ed anfingen, 
biefe großen Querfteine von 6 bis 7 Tonnen oder von 120 
bis 140 Eentner Gewicht auf ibre 20 Fuß hohen Poftamente 
Binaufzubringen; denn laſſen wir auch jeden der ftarten Leute 
drei Centner tragen, *) und rechnen wir alfo auf die Hand: 
habung jedes Steined 40 bis 50 Mann, fo frägt es fi wie 
fie es machten, daß fo viele Leute auf einmal an einem nur 9 
bis 10 Fuß langen Steine anfaffen Fonnten. Vielleicht ſchoben 
fie die Steine auf eine an den Gerirpftein angebrachte und 
ftämmigen Balken beftebende geneigte Bläde 


in ein paar 
(sliding scale) hinauf; einige mochten auf Leitern mit Etriden 
ftehend vorne ziehen, andere mit den Händen und Schultern 
und andere mir Stangen von Ferne nahbelien. Denn bie 
Mobheit der ganzen Steinbearbeitung fheint es nicht zu er: 
lauben anzunebmen, daß diefe Leute [don im Befig fünftliher 
Hebemaſchinen waren. 

Die innern Heinen Steine fteben ebenfalls fenfreht im 
Boden, etwa mannshoch, und vieleiht 4—5 Fuß im Umrang 
(Schreiber d. maß fie niot genau); diefer Meinen Steine mochten 
auch ungefahr 40 im Eirfel berumftehen, als das Ganze noch 
volftändig war. Ob fie auch mit Querfteinen dededt waren, 
wie die großem, gebt jeht aus dem Anblick nicht mehr bervor, 
da man feine folden durch Queriteine verbundenen Meinen Stein: 
paare mehr fiedt, iu Engländer, der ein volftändiges Wild 
von Stonehenge zu entwerfen verfucht hat, wie er ed fih in 
feiner Wuverfebrtbeit dachte, ſcheint dieß zu vermuthen, indem 
er au anf alle die Meinen Gerippfteine Kronfteine gelegt bat, 

Denkt man fih die Steincirkel nun fo, wie wir fie ber 
Ihrieben haben, benft man fid dad Gentrum der Meinen Steine 
mit mweißgefleideten druldiſchen Prieftern gefüllt, denft man fi 
außerbalb des großen Steinfreifes und innerbalb des Walls 
und Grabend das tättowirte und buntgefleidere Bolt der 
brittifhen Laien, zwiſchen den Steinpfeilern die Gewölfe der 
Opfer verfliegend und Die Steine alle mit Kränzen oder doc 


*) Allein und "in einem feparirten Stüde möchte jeber vielleicht 
mehr fragen Fönnen, aber in einem einzigen fo großen und une 
bequem zu haudhabenden Ganzen int beri Geutner wohl das 
bögfte, was man auf jeven rechnen Fann. 


der Sturm ber Zeiten zerdriot die zierlichen Gebilde der 
forinthifgen Architettur und wirft auch die gewaltigen Gtein- 
maſſen diefer coklopiſchen Baumeiſter um. Bon den großen 
Grripofteinen ſtehen nur noch 23 aufret, fenfredt uud feſt 
im Boden, und von dem Kron- oder Querſteinen liegen nur 
noch 8 im gehöriger Ordnung.‘ Das größte sulammenbängende 
und vollftändige Stüd find 4 Gerippfteine und 3 idre Smwilden: 
räume überbrüdende Kronfteine. Die andern Kronfteine liegen 
nicht in ununterbrodenem Zufammenbange, fondern bie und 
da quer über, und bilden alfo feine Reide von Joͤchern, fon 
bern nur einzeln bie und da zerſtreute Jöcher. 

Die größte Anzahl ununterbrochen neben einander fteben: 
ber ‚Berippfleine find eilf; die übrigen ftehen zerſtreut und 
mit großen Lucken unter einander. Zu biefen eilf gebören 
auch die vier, bie wie ich fagte in uuunterbrodener Meide no 
von ihren Querſtelnen überbrüdt find, 

Unter den vollftändigen Jochen find zwei beionderd bemer⸗ 
kenswerth, denn erftlich find fie etwas größer ale bie übrigen, 
ragen mächtiger hervor, dann fkeben fie aus dem Girkel, den 
bie übrigen bilden, etwas zurück, und endlich dect der obere 
Stein fo ganz die Flache der beiden untern, daß bier Fein 
Vlatz mehr zu ſeyn ſcheint für einen zweiten darauf liegenden 
Querftein, und daß daber dieſe beiden Joche ganz außer aller 
Verbindung mir dem übrigen Eirfel geftanden zu baden ſchei⸗ 
nen, Dabei laſſen fie einen großen freien Raum zwilhen fid, 
und es fiebt mithin ganz fo aus, als bättem diefe beiden Jö— 
her die Geitenpfeiler eines großen Eingangs gebildet, 

Diefe volftändigeren Partien ded Ganzen befinden fi 
nad Dften, die meiften umgeworfenen Steine und die größten 
Zerftörungen zeigen ih in tem weſtlicen Theile, meldes zu 
beweifen Scheint, daß meiltend die Stürme, welde mit ber 
größten Heftigkeit hier aus Welten meben, an der Berftörung 
fhuld find, Bon den Meineren Steinen des innern Cirkels 
ſtehen noch zwölf aufrecht, die andern liegen zerſtreut umber, 


Ich fragte den Schäfer, ob er fid wohl erinnere, wann 
ber legte große Stein nmgefallen jep. Er fagte, er wiſſe ſich 
dad Jahr nicht mehr genau zu erinnern, alein er wife fi 
ſeht wohl zu eriunern, daß der legte Stein, den er mir zeigte, 
erſt vor einigen Jahren umgeftürzt ſey. Es wäre ein fehr 
feuchtes Jahr geweſen. Der Mafen und Boden umder babe 
ſich ſo febr und bis zu großen Tiefen berab aufzeweiht, daß 
der Stein dadurdh vlelleicht auf die eine Seite gefanfen und 
bei einem farken Sturm dann vieleicht ganz das Gleloge⸗ 
wicht verloren babe. Da bie Steine verhältnifmäßig nit fehr 
tief eingegraben find, und da der Boden, in welchem fie fteben, 
kein feſter Steinboden iſt, fo ift dieß wabrſcheinlich die Weife, 
wie alle die daliegenden Steine zum Umfturg gefommen find. 
Sehr nafe uud ſeht ftürmifhe Jahre waren es, welde dieſe 
MRieſen darnieder fkredten, 


Dieß begreift MT Durch melde Gewalt aber die Quer: 
fteine von denjenigen ibrer Polamente, melde aufrett ge: 
blieben find, herunterkamen, bleibe faſt ebem fo unbrgreiflid, 
mie ed und unerflärlih war, burb die Anwendung melder 
Gewalt fie binauffamen, Waſſerflüthen konnten fie da oben 
nicht wegſchieden, weil folde dier nie fo doch famen. Daß 
Menfhenbände und warum dleſe fi die unſaglice Mübe ge: 
ben folten, folge Steinmaſſen von voten berunter zu werfen, 
ift fo unwahrſchelnlich, daß man am fie nit denfen kann. — 
Der Blitz konnte fie niot zerfhlagen, felbft wenn wir ihm dieſe 
Kraft geben wolten, ohne bie zugehörigen Pfeiler zugleih me: 
fentlih zu deſchadigen. Das Cinzige, was fib außerdem oben 
bewegt, find die Stürme. Wollte man aber voraudfegen, daß 
feit der Druiden und Britten Seit Wirbeiminde wehten, melde 
im Etande waren Eteine von 130 Entr. Gewicht aus ihren 
Zapfen zu beben, ſo müßten wir wenigftend Nasriht darüber 
haben, daß durch folde Winde aub ein paar Berge oder ein 
paar Städte vom Boden wegrafirt wären, mas aber nicht ber 
Fall if, Auch Erdbeben können nicht die zerftörende Kroft 
dergegeben haben, weil die Querfteine der Bapfen wegen nicht 
ohne eine Neigung der Gerippfteine berunter kommen 
Fonnten. 

So ſchlene denn beinahe dem allem nad nidts weiter übrig 
zu bleiben, ald anzunehmen, daß alle die Querſteine, melde 
auf zwei noch fenfrest neben einander ftebenden Gerippfteinen 
baften, in der Char nie da oben gelegen haben, und daß dem: 
nah entweder ed.gar nicht im Plane der Erbauung lag, anf 
alle ſolche Beripppfeller-Paare Querfteine zu legen, ober baf, 
wenn 18 in ibrem Plane lag, fie mit der Ausführung bedfels 
ben nit zu Stande famen, und mit einem Worte ihr ganzes 
Wert nicht fertig wurde, 

Daß erfte, daß die beſagten Querfteine nieht in ihrem 
Plane lagen, fheint unwabriheinliib; denn es märe bann ibr 
Merk ein unregelmäßiges und in fih, in Zabl und Form, un: 
barmonilhes gewelen, Es liegt aber tief in der menfhliden 
Seele, feldft in der der mngebildeten Bartaren, ein Ynftinct, 
oder ein Naturdrang begränder, vermöge deffen fie in ibren 
Werten in Babl und Form eine gewiſſe volfommene Harmonie 
und Mepelmäßigteit eben fo herzuftellen fuchen müffen, wie bie 
Bienen fie in ihren Bellen, die Spinnen in ibren Geweben 
derftelen. Seldſt die Wilden ziehen Ihre Linien deim Tärtor 
wiren vollfommen regelmäßig und barmoniid. Es ift alfo un: 
möglich bei irgend einem Menfhengebilde eine weſentlicde Zad⸗ 
len: oder Formenunregelmäßfzfeit als im Plane hiegend an- 
sunebmen, 

Dagegen bat die Vermuthung, daß das Ganze mie voll 
endet murde, gar nichts Unwahrſcheinliches, und da nah dem 
Seſagten alle andern Erflärungsmwelien, warum ed jegt auf ei: 
ner ganzen Neibe von Pfeilern keine Querſteine gitt, ungns 
laſſig Mind, fo bleibt nichts anders Abıly als diefe Hppothefe, 
die ich dieher noch von Niemanden babe anfitellen bören, als 
Begründer anzunehmen. — Vielleicht keunten bie druidiſchen 
Erbauer nicht mehr Steine befomnren, — vielleicht verging 
ihnen bie Luft zum Bau, — vieleihr wurden fie dur Kriege 


gendrt — vielleiht verjagte fie irgend ein.benachharter ſeind⸗ 

lider Stamm immer wieder von Ihrer Arbeit — und vielleiat 

baden wir fo bier.einen unvollendeten druidiften Tempel, wie 

wir fo viele umvollendete gotbifhe Tempel haben, 
AAN folgt.) 





Slüdtige Bemerkungen auf einer Meife durch Spanien. 


Die Majotracht. Gabi. Advocaten. Göcribanos, 
Alecaden. 


Su Paris würde vor einigen Jahren ein Masfenkalf veranftalfet, 
wobei ein reicher jünger Graf in ver Tracht eines Mojo zu erfihelnen 
wänfdte, Es gibt in der That ulchte Anmuthigeren, Reigeres und 
KRofetteres, ala dieſe Heidfame andalnflfche Tracht. Durch ihre aus⸗ 
gezeichnete @legang entfaltet Me in Sevilla eine fo unendliche Abwecht- 
Inng, einen fo originellen Schnitt und fo zarte Etidereien, dab man 
fie nur da im gany richtiger Form und farellofer Beinbeit ſich verfhaffen 
Tann. Dre Graf verfoh ſich zu diefem Behuf mit den beffimaiteften 
Nahweifungen, uns fein Eatſchluß war auf der Etelle gefaßt. Er 
berechnete Drt, Beit und Ontfernung. Bier gute Pohpferde werben 
vor feinen Wagen gefpannt und er reist ab nah Mntaluften. Um biefe 
Zeit war Don Garlos Herr von Rorbfpanien und im Begriff wach dem 
Even anfjnbrehen. Grein trewer @omer hatte ihm muthvoll Bahr 
gemacht. Mille Berbinpungen zwifdhen Bayonne und Madrid waren 
unterbrochen. Bine Aeife mitten durch feiudliche Heere, zuchtlofe Truppen 
und mwäthende Banden bot mehr als wahrſchelaliche Hindernifie; fle bot 
gewiffe Gefahren. Der Graf lachte der einen und wich nie vor ben 
andern zuräd, Wbgefchulitene Etrapen umgeht er, über Schluchten und 
Abgründe fegt er weg; er Überfpringt den Bürgerkrieg und follte «6 
feinen Ropf toften, er muß das fehulih gewänfdte audaluſtfche Gonäm 
haben. 

Audaces fortuna adjavat! Sm freier Ueberfehung: zum Beifen 
gehört Gide Der @raf fiel im feinen Mbgrumt, fiel feinen Räuber 
In die Hände, nit der geringfie Mufall fich ihm gu. Matermegs wahle 
er mit fafblonabler Breigebigfeit fein Geld auszuftrenen, mmdb nichts 
ebnet beffer die Pfade durch dieſee Erpenichen, 

+ Der frangöfifche Geſaudte in Maprid war ein Verwandter bes 
Grafen und lehterer fHrg daher bei ihm ab, Das erregte großes Mufe 
ſehen im der ganzen biplomatifhen Welt, Was macht biefer junge 
Mann in Spanken, melde Mifflen mag er wohl haben? Der Graf 
if Palr son Branfreich, ſcheint große Eile zu haben, If Mbn mitten 
darch die unvermeitlichſten Brfahren gebrungen; «es in offen un Far, 
daß er geheime Seadang von der hödften Orventung hat: feine Zuräde 
haltung ſelbſt beweist das. Ws if micht zu zweifeln, daß von einem 
wichtl zen Eutſchluß der Gropmähte, Branfreih ausgenommen, dir Mrbe 
iſt; der junge Graf ift zumellen machrenfiih. @s handelt fich wieliricht 
um'rie Bermäblung Sfabella’s mit dem Prinzen von Aftnrien, als 
Vermittlung gwifcen der Mfurpation und der Begitimität im Intereffe 
der monarchiſchen Moral, obrr gar, mas mod wichtiget wäre, von der 
Tpellung Epanlıns als einer politifhen Nothwendigkeit jur Bahrung 
des Weltfrirbens, Diefe hoben Maofrrgeln ‚werden wehl vurh Me 
Urbereinfimmung der Großmädte, Braufreih ausgenommen, gefaßt 
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whreheh Kap), Khan: der Graf Fame augeuſchelalich, mn dem Gabinrt vom 


Maprit den Willen der hohem Potentaten zu verfünken. J 


Diefe atfama Setdchte verbreiten ſich mit WBligeafämelligteit, 
denn im der beimallgen‘ Politit gab e# nichte Unjuläfflaen. Tas 
Minifterlum geräth in Marupe; Diabrid erfäridt und geräth in Ber 
wegung; die Politifer am der Buerta tel Sol fieden die Köpfe zufame 
men und machen bedenkliche Gefichter; die geheimen Geſellſchaften: vie 
Sabrlinet, He Sonnenfähne, wie hoben Templer, bie Wödter der 
Unſchuld regen fih und halten Bufammenfünfte, . 

0 ehe da, war zeſchleht! Der weile Junge Graf ans Frankteich 
nimmt plögli wieber Poftpferde amd Fährt im Galopp auf umd davon, 
Gold wird hingeworfen ala habe er feine eigene Münze, wie Dlige 
durchſchutiden feine Moffe die Lüfte, Staubwolken wirbeln empor, da 
fle den Tag verbunfeln, uud ſchaell, immer fneler gebt. es fort mach 
dem Süren, nad Sevilla! Mach Sevilla! wiederholen ſich ganz verdupt 
die Megierungebehörden der uaſchuldigen Ifabella Ercunda, Was, wird 
wohl der geheimnißvolle Votfhafter dort brainnen? Eolite tie Rede 
fipn von — — —? Eolite man zu verfuchen wagen — — —? So 
ziel iR gewiß, daß etwas höchſt Beunrubigentes In tiefer tiplomatifchen 
Meife liegt. Weber die Depeſchen des edeln Pair bat nidis verlautet, 
Der frangäfiiche Gefandte ſpricht Fein, Wort; die Königin Ghrifine 
ſchweizt! Gott! Was wird aus Spauſen werden! — 

Der Graf if in Sevilla wohlbehalten angelangt, Das chriſtiniſche 
Minifterium ſchidt eluem Gourier nah bem andern mac Auralufiens 
Hauptftadt, um aus feinem Labyrinth von Beforguip und Unenhe brrauds 
zufommen, Es Tonnten hier nicht allein eine Königin und ein Laud 
dedroht ſeyn, ſoudern mas noch fhlimmer if, einige Miuifterportefenilles. 
Welde fchlaflofe Nähte, welche Störung bes rubigen Srelenlebeut! 
Enplich gelangt folgende Autwort an ben Geonfrikspräfioenten in Madrid: 
#Ererlleng! Der bewußte Graf hat fih gleih nad feiner Ankunft im 
Sevilla berilt, ein allen Megelm enifprecbentes, Tönliches Coſtüm rinet 
Mojo fertigen zu laſſen, weldes ihn 5000 Br. Foflet, Sedann zcihäte 
er mit vier Pofipferden nah Malaga, wo er ein Shi ‚befirg, das 
ihn ſchutll an Branfreits Küften bringen wird. Gr hofft od zeitig 
genug im Paris einputgeffen, um. in dieſem prächtigen Gofüm einen 
glänzenden Masfenball zu beſachen. Dieje Spazlerfabrt mad Spanien 
fol befagten Herrn Grafen 25,000 Br. Foflen. Möge Boıt Cute Er⸗ 
eellenz in feine allerhöchfte gnävige Obhut nehmen.“ 

„Bel Sevilla trägt der Gnadalgnivir Handeltſchiſſe von mäßiger 
Größe nud die Fluth ſteigt bis jenfeits Ervilla; ‚aber das Hantelöfgliem 
in fo fhlimm und die Laſten fo. drädend, daß Wolle und andere Artikel 
auf weite Entfernungen nach bem Norden von Spanien vesfhidt werben, 
und bie Schifffahrt if jept nur von geringer Bedeutuug, obidon bier 
ein fehr ansgebehnter Handel möglih wäre, Die Ginfahrt in den 
Etrom iR. ſchwierig, und wenn ber Wind vom atlantifhen Drean here 
weht, numdglid. Das von einer befondern Juata gemachte Schiffiahrter 
foRem.ift fo drüdeud, daß nur wenige Schiffe zum gweitenmal fommen! 
Echon der verdienfinolle Gamnomanes riferte gegem biefen. Unfug, dem 
eine, energifhe, für das Wohl ihrer Unterthanen bedachte Regierung 
Uugſt geflemert hätte, 

Gadiz bat-immer ‚noch dir Bierlichkeit und »Mettigfeit, wehbalb rt 
208 jeher berühmt mar; die beiterm, gefelligen Bewohner empfangen 
mit dem aröhten Beranünen Arempe, für tie 8 bier Leibe: il, Geſell · 


ſdaft zu finten, melde, mes Anmuth uad Gmwanglafgfeit anlangt, von 
keinen dm der Welt übertroffen wirt... Hier ſteht man auch mit innigem 
Vergnügen. die wirklichen ‚arabijhen Augen, obwohl man beufelden in 
allen Tpeilen Andaluflens begegnet. Ihr Urſptaung if ungweifelhaft, 
und.fie entfpreheu gewan der ‚Befchreibung jener von den arabifhen 
Digtern fo febr verherrligten Mugen. Die maurifche Srfirebilpung 
befhränft fih nicht bloß auf die Muterm und miltlern Etände, man 
findet fie is allen Glaffen durch ganz Aupaluflen; ungeachtet ihres Etoljes 
auf ein reine Blut Tann man dieſe Miſchung In deu beflen Samilien 
entyeden, Die zierlihen Büße ber aumuthigen Bewohueriunen yon Cadiz 
nd chen fo berühmt, als ihre gejährligen Augen, 

An der Mündung res Quadalguioir, von Oliven, Beigenbäumen 
und Palmenhainen umgeben, liegt Sau Lucar de Barameda mit jmei 
alten Gallen und circa 40.000 Bewohnern. Gebr bedeutend war der 
ehemalige Handel diefes Plaget nah Amerifa und den Übrigen ſpaulſchea 
Golonien, wobei ein großer Schleichhaudel Ratifand, der auch jeht no 
blüht, Die Weine und Gartenfrächte kirfer von Bott gefegurten Gegend 
Fur vorghali,, Die biefige fehr regfame öfonomifche Geſellſchaft wirft 
feit-iprem Beſtehen fehr mopitgätig. Der Bang der Satdiucha beſchaͤſ⸗ 
tigt zahlreiche Ziſcher. 

Zu der Ebtue, die der Guadalete purchftrömt, Liegt Keres de la 
Frontera mit feinem Föniglicen Mlcayar un eima 15,000 Bewohnern, 
Bei ver Start wächst einer der beſten fpanifchen Weine, woron jährlich 
große Ladungen nach England und Amerila ausgeführt werden; auch if 
pie Felomarf reih au Welzen und Del. Hier erfochten die Mraber den 
berühmten Sieg Über vie Weſtgothen, der ihnen bie Herrſchaft über das 
gauze Reich verlieh. 

Auf den Wällen von Gadiz habe ich in der Gefellfhaft einer der 
ebelten Bamilien diefer Stadt einige Abende jugebradt, Die mir nuper 
gehlih bleiben werten. Gin Verwandter der Bamilie, ein geiflvoller 
junger Mechtögelehrter, ein Diann voll Wit und gefuntem Humor, 
hatte ſich am lehten Abeud zu ung gefellt, und ich freute mic fehr, 
diefen geiftreichen Bögling der Themis Fennen zu fernen, Huf ber 
Alamera genoffea mir die erfrifhente Sreluft, die nach des Tages Laſt 
wad Hige ungemein erquiden» if, Gaplz zäplt dermalen Über 70,000 
Giumohner.. i 

(Schluß folgt.) 





Lebendige Würmer anf dem @ije im Gouvernement 
Mostau. Der mosfauifge. Givilgonvermenr berichtete. an tat Minis 
Acrium des Innern, daß am,d (17) Januar d, 3. im Kreife Moſhalal 
auf den, Büterm einer Butsbefigeriu Arfeniewo auf einer mit Gis bee 
beiten Wiefe lebendige Würmer in großer Menge ‚gefuuden mwurben. 
Die Ummwohner behaupteten, fie feyen mit einem Regen aud ber Luit 
heruntergefallen. Die Witterung war damals etwas warın umb ſeucht. 
Die Wücmer blieben vom 6 bis 11 ZJenunar am Leben, und einige der⸗ 
felden od 24 Etunten im Spiritus. (Raſſ. Journal des Diinif. det 
Zanern, Mär, S. 451.) Wus einer Unterfuhung ‚des Mfgbemifers 
Brandt (f Journal des Minik. tes Innern. Jun. 1843) ergab fh 
fpäter, daß es die-Larven von drei Jufectenarten waren, die im biefer 
Geſtalt gewöhnlich im ‚Winter in der Gipe bleiben, und mit Eintritt 
drd warmen Wetters ſich beleben und. herausgeben. Damit if freilich 
noch immer nicht ertlätt, wie fie um dieſt Jahretgeit aufs is heraus» 
lamen. 
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Das Sumpffieber im Wiger. 


Bon einem Arzte, Namend Mac William, iſt eine „mes 
disinifhe Gelbihte der Migererpedition in den Jahren 1841 
und 1842” erfhienen, die wenn nicht vielen, doch einigen Auf⸗ 
ſchluß über dieſe Krankheit gibt, obwohl das Ganze zu theo⸗ 
retiſch gebalten ift, und aus den noch unvellfommenen Nads 
richten über das Sumpffieber allzu gewagte Schlüſſe ziebt. 
Man batte alle möglisen Vorlihtsmaapregein ergriffen, hatte 
Ventilatoren in Menge angebrabt und Zuftreinigungsapparate 
aufgeftelt, fo daß bie Leute bloß im „medicinirter Luft“ (me- 
dieated air) lebten, Ales das balf nichts: von 145 Europarın, 
lauter jungen, kräftigen Leuten, erkranlten 130 am Kieber und 
40 ftarden, Bon den Schwarzen, theils Aru’s, theils Ameri⸗ 
tauer, Weftindier afrifanifhen Urfprungs, und Dflindier, zu: 
fammen 153 an der Zabl, wurden nur 11 vom Fieber er 
griffen; diefe eilf waren. alle in England oder font einige 
Jahre aus ihrer Helmath abmeiend geweien; dennoch nahm 
dei ibnen die Kranfdeir eine vergleibungsmweile milde Form 
an und feiner ſtarb. Ob dieß zum Theil die Folge größerer 
Furchtloſigkeit bei den Schwarzen war, muß dabingeftelt 
bleiben. Die Verfucde, die Kraukheitseinflüſſe durch bemilde 
Vorrichtungen möglichft zu vertilgen, müſſen ald gänzlih miß: 
lungen angeſehen werden. Man bat bie Anſicht ausge: 
ſprochen, daß der ſchwefelige Gauerftoff, den die faulen: 
den, dur den Strom berabgeführten und am Ufer abgeſehten 
Dflanzenftoffe in dem gemiſchten bald falzigen, balb friſchen 
Waller ausftoßen, ſchuld an der Ungeſundheit der Luſt fcp; 
es zeigte ſich aber bald, daß dieſe Auſicht fib nicht vertheidigen 
laffe, und Dr. M’Wiliam bemerkt felbft, er ſehe es ald bes 
wiefen an, daß das fraglibe Gas in dem See: und Flußwefler, 
fo wie in der barüber liegenden Atmoſphare nicht vorbanden 
ſey. Damit mag wohl ber Verſuch, die vielbefprobenen Mias⸗ 
men in beftimmter hemiſcher Form darzuftellen, ald mißluns 
gen angefehen werden, und es bleibt zur Erklärung wohl nichts 
Hdrig, ald die Verſchiedenheit der Conſtitutionen, welde baupts 
fählib in der Kraft liegt, Hige zu abforbiren und zu erzeugen, 

Zwei wichtige Fragen ergeben fih über das afrikaniſche 


Fieber: 1) ift ed contagidd und 2) wird eine Perfon, die fols 
des Icon gebabt hat, in Zufumft demfelben minder ausgelegt? 
Wir wollen den Verfeſſer biefe Fragen mit feinen eigenen 
Worten beantworten lafien. „Die Frage, ob Anſteckung zur 
Verbreitung des Flebers am Bord der Schiffe beitrage,. läßt 
fid meiner Auſicht nah fur) abmachen. Wille waren denfelben 
Einflüfen ausgelegt und fat ale wurden vom Gieber ers 
arifen, Nur zwei von den vier Aerzten, welde farben, hatten 
Fiebertrante behandelt; vier andere Aerzte gehörten. zu den 
wenigen Perfonen, die gar nicht vom Fieber ergriffen wurden, 
obgleich fie in beiländigem Verkehr mit den Kranfen waren, 
und ib ſelbſt war der lehte im Schiff Ulbert, der ertranfte, 
die Kranfenwärter auf dem Wlbert wurden am ſpäteſten ers 
griffen, und einer entging der Krankheit ganz. Keine einzige 
Thatſache fam zu meiner Kenntniß, welde den leichteften Bes 
weis böte, daß die Krankheit mittheilbar if. Schüßt ein Uns. 
fa bed Flupfieberd gegen einen gweiten? Meine eigene Er— 
fahrung, fo wie die meiner Collegen und namentlih Hru. Ringe, 
Sciffsorztes auf der Aethiope, der länger und häufiger als 
irgend ein anderer Arzt auf dem Niger ſich befand, find der 
Anſicht, daß ein Fieberanfall ein Schupmittel gegen einen 
zweiten fep, durchaus ungänftig, Im Gegentheil, diejenigen, 
welche einmal an diefer binterliftigen Krankheit gelitten haben, 
ideinen, wenn fie fib abermals in die gefährlibe Mäbe wagen, 
ganz befonders dazu prädiäponirt zu ſeyn. Won denen, melde 
im 9, 1841 an Bord des Wilberforce das Nigerfieber hatten, 
wurden viele bei der Ruͤckehr des Schiffs nah der Kuſte bei 
der Aufnahme ded Cameroonflufes und der Ambofer Juſeln 
abermals ergriffen, und als dieß Fabrzeug im Jullus 1842 
zum zmweitenmal den Niger binanffahr, wurden von 7, welde 
dad Fieber gehabt hatten, ſechs zum zweitenmal ergriffen und 
zwei ſtarben.“ 

Ueber diefen Punft mag dad Zeugniß ded Dr. Mac Wil 
liam genügen, aber damit können wir nicht übereinftimmen, 
daß der Miger befonderd tödtlich ſey. Auszedehnte, mit 
Wald dewachſene Flähen, ein breites, ſumpfiges Delta, und 
Mangrove-Didichte kͤnnen allerdings Renten, die ſtets Furcht 
vor Miasmen haben, Schreden einjogen; vergleiht man aber 
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im aller Ruhe die Sterblichkeit, wie fie fi bei allen Erpebi: 
tionen auf den Niger gezeigt bat, mit der von Sierra Leone, 
dem Gambia oder Wepigfrita "überhaupt, fo wird ten ſich 
überzeugen, daß das Leben auf dem Niger nicht mehr gefähr: 
bet ift ald anderdwo. Den Echreden vor den Miadınen zu 
überwinden wird freilich nit leicht fepn, aber man ermäge bie 
Sterblichkeit der Expedition Tudeps,*) welche durch ein Laud 
ging, mo alles der Gefundheit günftig au ſeyn ſchien; man ers 
innere ſich, daß die Inſel Adcenfion, melde bob und faft von 
aller Vegetation entblößt-ift, ebenfalld vom Fieber heimgeſucht 
wurde, obgleih bier nicht an Sumpfmiadmen gu denken if, 
und dann wird man finden, daß man wohl thut, die Furcht 
vor dieſen einigermaßen bei Seite zu legen, und daß die Er— 
forfbung des Nigerd mit keiner größern Gefahr verbunden ift, 
als die des Senegal, Sambia oder Congo, 


Stonchenge 
(Schluß) 


Betrachten wir num die Form und den Stoff der einzelnen 
Steine etwas naher. Mein Schäfer tagte, der Stein wäre 
„Barnet,” d. b. Granit. Camden gar meint, es fep feine nar 
türlihe, fondern eine fünftlih componirte Eteinmafle; er fagte, 
man bebaupte dieß und meine ed ſey reiner Gand, der mit 
irgend einer Mebrigen kittartigen Subſtanz vermengt ſey. „Et 
quid mirum?** fept er hinzu. Was wäre dieh für ein großes 
Wunder? Leſen wir niht beim Plinius, daß Puteolaniſcher 
Staub unter die Flurben getaucht vollkommen zu Stein werde, 
und daß die Eifternen zu Mom aus einem andgegrabenen 
Sande und ftarfem Kalte fo gebaut ſeyen, daß fie von Stein 
zu ſeyn ſcienen. 

Ich möchte wohl wiſſen, ob Camden dad von ibm beſchrie— 
bene Stonebenge felber geliehen hat; höchſt wahrſcheinlich nit, 
denn in der That tragen die Steine aub nicht eine Spur von 
einer fünftlih componirten Moffe an fib. Allein felbft ohne 
fie gefeben zu baben, gebört nicht viel Scharfſinn dazu, um die 
völlige Unwahrſcheinlichkeit einzufeben, dab die alten Britten 
im Stande gewelen waren, folbe gewaltige Steincompofitionen 
zu verfertigen, und es braucht bier feine Widerlegung. Allein 
die Leichtylaubigfeit, felbft der Scharfſtunigen unter den Alten 
ift in folben Dingen wirklih außerordentlich. 

Da ed rund berum um Stonebenge weit und breit weder 
Granit noch Santftein gibt, da bier vielmehr alles Kalktoden 
und mit Feuerſteinen vermifcter Kallfelſen ift; ba aber fo 
viel ih geleben und gebört babe, fein einziger Kalfftein unter 
denen von Stonebenge vorkommt, fo ift dieß eine neue Uner: 
Härlihkeit, und es fheint ‚offenbar, daß die Steine von weiter 
Berne berbeineihafft fepn müſſen. Beim Wolfe bat ſich def: 
megen fogar die Sage ausgebildet, daß die ganze Steinzu⸗ 
fammenlegung früher, fo wie fie jetzt hier in Wiltſhire ſtebt, 
in Irland geftanden babe, und dab fie. von Irland herüter 


— 


*) Im Jahre 1816 nach dem Gongo unterkommen, 





trausportirt fey. Vielleicht liegt im biefer Sage no irgend 
ein diſtoriſcher Bingerzeig; auch in einem alten, lateinlihen 
Gedihter auf Stonebenge wird diefer Sage gedacht. Nebmen 
mir aber auch nun an, daß die Steine aus einer entierntern 
Brgend außerhalb Miltfbire herbeigeführt wurden, fo mag bie 
Heranihleppung eines jeden dieſer Steine einen wahren Auf: 
lauf im Lande oder einen Meinen Triumphzug veranlaßt baden, 

Betrachtet man die Form der Steine felbft näber, fo ift 
es offenbar, daß außer jener Bearbeitung, der man fie unter: 
worfen bat, um ibnen ihre robe, vieredige Geſtalt zu geben, 
auch fonft noch bie und da Menſchenhände an ibnen thätig 
waren, Erftlib baben bie vier großen, ſenkrechten Eteine, 
welche unierer oben aufgejtellten Hppotbefe nah dad Eingange- 
tbor bildeten, auf der Außenfelte in einer Höbe ungefähr von 
3 bie 4 Fuß ausgearbeitete runde Vertiefungen, Diefe Ber: 
tiefungen find, da fie nicht tief eindringen, nicht gleih auf dem 
erften Blick fennbar, fie find etwa in der Proportion der Vers 
tiefungen eines vergrößerten Porcellantellere, Da fie fib aber 
bei näberer Betrahtung alle ziemlih aleik, in gleiher Höbe 
und von vier Spannen Durchmeſſer darftellen, fo ift es faft 
unmöglih ihre Bildung dem bloßen Bufalle zuzuſchreiden, da 
fie aud alt zu fepn ſcheinen — fie haben bdiefelbe Farbe mie 
der übrige Stein und find eben fo mie er: mit Moos übers 
zogen — ja ift es wahrſcheinlich, daß Me ſchon von den Ers 
ribtern des Bauwerks und mit erft fpdter von einer pror 
fanen Hand hinzugefügt wurden, 

Auch alle die andern großen Steine haben in der Höhe 
von vier oder fünf Fuß ebenfalls eine abnlide Ausmeißelung 
oder Ausfeilung; do ftellt diefelbe fi nit beiten» oder tellers 
artig, fondern wie ein untiefer, breiter Einfhnitt dar. Es ſah 
frappant fo and, als wenn feit lange gegen diefe Steine Eide 
fbelen geftoßen und fie rund herum fo etwas ausgenagt 
bitten. I nabm das Profil eines diefer Steine, um bie 
Ausnagung zu bezeichnen. Hier ift es: 





Bei andern war diefe Einbiegung nicht fo merklich, bei 
feinem aber befand fie fib auf der innern Seite des Kreiſes; 
zufallig fonnte diefe Cinbtegung ohne Zweifel niht feon. Wu 
mosdte aber die Weranlaffung oder der Zweck davon feon? 
Waren diefe Aushöblungen g'eih von Anfang herein gemabr? 
Oder entftanden diefelben erit fpäter beim Gebrauche des 
Tempels? 

Endtih fand ih auch noch andere unregelmäßlae Meine 
Föher und Vertiefungen in den Steinen, von denen bie meir 
ften narfrliben Urfprungs ſeyn mochten; eines aber fand id, 
das alle Spuren und Anzelten eines tünitlih in den Grein 


. 
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bhineingearbeiteten Loches an ſich zu haben ſchien, es mar einen 
Zuß tief und voll von faulem, flinfendem Waſſer. Es befand 
fib bäsfelbe am einer der bezeichneten großen Pfarten oder 
@ingangepfeiler, Ein Stein endlich bare aub eine Art von 
Mille anf der Seite, die mir ebenfalls fünftlich- andgearbeitet 
zu ſeyn ſchien, etwa fo: 


J 
/ 





* 


Solche rohe Merkzeichen und ſolche fo viel wir die Sache 
jest beurthetlen fünnen, zweckloſe Bearbeitungen der Steine 
fommen bei vielen bruidifhen und für druidiſch aebaltenen 
Denfmalern vor. Yu einer der Querfteine der beiden als 
Pforte bezeichneten Portale ift oben bearbeitet, Er fheint wie 
mit einem dicken Selle eingefagt fo; 





Einige Steine find zum Theil gefpalten, vieleicht durch ein® 
gedrungenes Waller und Cie, 

Die Steine find mit Moos bebedt, jedoch nur in ibren 
oberen Theilen; vier oder fünf Fuß vom Boden gibt es feine 
Moofe, oder doch nur fo dünne umd magere, daß fie fait mit 
der oberen Minde des Eteined eines zu ſeyn ſcheinen. Die 
Moofe oberbalb aber find alleriiebft, und je weiter nad oben, 
defto langer find fie, Bei manden Steinen mußte im: mid 
bob emporrihten, um mit einem Meffer einige der Moofr, 
die ib zum Andenken mitnchmen mollte, berunterzubringen, 
Vom barten Stein waren mir felbft mit dem ſtarken Mefler 
ded Scafers nicht den geringftien Staub herunterzubringen 
im Stande, 

Was Me Entftehung und den Amer biefed ganzen merk: 
würdigen Monuments betrifft, fo ſagt Gamten, es ſey eine 
Sage in Großbritannien, dab Ambrofius Aurelianus dieſes 
Monument zum Undenten feiner Briten errichtet habe, welche 
an diefem Plage von den Sachſen bei einer Zuſammenkunſt 
liſtiger Weiſe ermordet wären, und das Ganze fen unter der 
Leitung des Matdematiters Merlinus angefertigt worden, 
Undere fagen, daß die Britten eben dieſem Ambrefius zu Eh— 
ren das Monument an dem Plage errichtet hatten, am wel: 
dem er durch das Schwert der Feinde umgekommen, damit 
dieſes daurrbafte Monument gewilfermaßen ein Altar ber Zu: 
gend ouf ewige Beiten ſeyn mödte Sewiß iſt ed, dab man 
In diefer Gegend viele Leihname ausgrub und daß das einige 
Meilen von Stonebenge liegende Stadtchen Awrsburp oder 
Umbredburp (d. .b. des Ambroſus Burg) von eben jenem 
Ambroftus den Namen dat, welder gegen das Ende der römi⸗ 


(den Herrſchaft in Britannien. fib . bier wit dem kaiſerlichen 
Vuryur bekleidete, und dem Vaterlande Huͤffe und wentgften 
temporäre Rettung brachte, indem er auf dieſer Ebene, üb 
die zurüdgefblagenen Sachſen trinmpbirte, In eben dielgm 
AUmbresburp follen auch in der alten brittiihen Zeit eine ganze 
Meide von beittifhen Königen refidirt haben, 

Undere wollen, daß Stonebenge ein druldiſcher Tempel 
geweſen fen; leider wird ed darüber wohl nie zur Entfbeidung 
und zur Alarbeit fommen, Da übrigens ein Maufoleum u 
Tempel fh ſehr wohl vereinigen laſſen, mad da beides fogar 
unter Umftänden Eines ſeyn Fann, fo ift im Grunde die Mei: 
nungs verſchledeuheit auch nicht fp groß. Selbſt unfere Kirben 
dienen ja mod bis zu diefer Stunde oft zu Begräbnißplägen 
und find mit Gräbern gefüllt, 

Es if merkwürdig, daß Stonebenge fo vollkommen fabl 
da liegt. Nicht nur fein Baum, fondern auch nicht der ge: 
ringfte Buſch wächst in der Nahe, und eben fo wenig im der 
Gerne weit und breit, Dieß nnd der graue traurige Himmel, 
welcher gemöhnlid über ibm fchwebt, und ber aub an birfem 
Taze, mo mir das Monument befaben, über ibm fchwebte, 
mahen Stonebenge aäußerſt melancholiſch. Für die Schäfer der 
Soutb Dowus it ed ein Rendezvous; fie ſtehen fianend dar 
unter und figen im Geſprach auf den alten umageiallenen Steins 
blöden. Ich hörte immer das Geläute der Schafgloden, und 
mein Schäfer erzäblte mir, daß oft 20 bis 30 Heerden bier 
nabe und ferne herum meldeten und die Schafer daun bier 
Infammentämen, In menefter Beit, im Auguſt bes- vorigen 
Jahres, hatte man diefen alten Tempel zum Scauplatz einer 
Dalia-Ausftellung gemadt; die alten öden Muinen mögen’ fi 
fo, mir prachtvollen Blumen geihmüdt, beionders ſchoͤn au 
genommen baben, Und ohne Zweiſel ift ein folder Gebrauch 
des alten Ortes fein Mifbraub, wenn nicht etwa Speculatiou 
ſich beimifht, um durch die Außerordentlichlelt des Schau⸗ 
plathes um fo mehr Liebhaber für die Blumen zuſammen zu bringen. 

In der Entfernung von einigen Bünienihufen von den 
algantifhen Steinen von Stonehenge erbeben ſich im Mafen 
mebrere Meine „Zumuli” (Grabhugel), die überad in Dielen 
Kaltdünen des füdlihen Englands auferordentlib häufig em 
febeinen; die Engländer nennen fie befauntlih „Barrows“ odex 
„Burrows.“ Auch der Echafer, den ih fragte, hatte ben 
Namen Burrows dafür, was wahrſcheinlich mit dem Englis 
fen „Burp“ (begraben, vom Deutfhen „bohren“ [ausböblen, 
vergraben]) zufammenbängt, Wie dieſe Burroms ſich hier 
über die füdlihen Dowus weit verbreiten, fo ftebt auch Stone: 
benge ſelbſt hier nicht iſolirt da. Es gibt in Wiſſhire noch 
ein Mauſoleum oder religiöſes Druidengebäude, welches dem 
von Etonebenge gang ähnlich iſt, nur mit dem Unterihiede,; 
daß es erftlich viel größer, zweitens aber auch viel ruinirter 
iſt. Dasſelbe liegt etwa acht deutihe Meilen im Notdweſten 
von Etonebenge bei Moeburp, Der Kreis der Eteine des Mon 
numents von WUveburp ſoll fogar zum Theil noch durch dieſes 
Dorf felbit verfolgt werden können, doch Haben die Menſchen 
das meiſte davon benugt, verſchleypt, zertrummert ober * 
uberbaut. 
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Stonehenge bat ohne Zweifel feinen Namen von den 
großen Erometftones, die ih über den Mippenfteinen bindbers 
drüden und gemifermaßen zu „bängen“ oder zu ſchweden ſchei⸗ 
sen, und die ohne Zweifel, wie das immer fo kluge Bolt fo 
rictig erfannte, den darafteriftiihiten Zug von biefer Stein: 
zufarmmenfegung ausmachen; denn während Steinringe und 
Kreife Häufig find, ift dieß Hängen oder Schweben der Quer 
feine felten oder einzig. Ib weiß nicht, ob die Steine bei 
Adeburp ähnliches haben, aber aub ber lateinifhe Name, den 
dad Maufoleum bei den alten engliſchen Schriftſtellern führt, 
„Gigantum chorea,‘* „das Chor der Giganten,“ ift eine fehr 
Dejeihnende Benennung; denn in der That glaubt man zwi— 
fen diefen cyklepiſchen Säulengängen immer die Schatten ei: 
ned titanifhen Geſchlechtes wandeln zu feben, 





Alterthümer im Gouvernement Saratow. 


' + Im vorigen Jahre berichtete der Staaterath Badejew, Givilgous» 
yernene von Satatow, am ben Minifier des Innern, daß im Kreife 
Baremaf des Gonvernements auf der Wieſenſeite der Bolge, wo nah 
der Sage einft die goldene Horde umberzog, umd wo man jeht neh 
Wille, Grabbügel und die Spuren ehemaliger Mufiedlangen bemerit, 
wamentlih am Bluffe-Achtuba, einem der Hauptarme der Wolga, bie 
Ginwohner fortwährend verſchledene Alterthümer, als Schalen, Ringe, 
Pferdeſchmuck m. dat, antgräben. Dieß gefhah fhon unter ver Kaiferin 
Katharina I, aud rinige der dort aufgefundenen Sachen wurden auch 
von der Replerung augekauft. Später aber ging trod der Aufficht der 
Behörden vieles in Vrivathände über und zum Theil ins Ausland. Muf 
Antrag des Minifiers verorbuete deßhalb der Kaiſer, daß unter der 
Auffiht uud Leitung eines befondern Beamten Nachgrabungen angeftellt 
werben follten. Der Titularrath Tereſchtſchenko wurde damit beauftragt, 
und fam im Därz tiefes Jahres mach der Kreisflabt Zarewäf, um welde 
her, namentlich bei den Dörfern Priſchib und Kolobowſchtſchina, Kurs 
gane und Epuren alter Gebäude im großer Anzahl fi finden, und auch 
dieher die meiften Alterthümer ausgegraben wurben, Derfelbe überfandte 
auch bereits einige (wahrſchelulich ſchon vor feiner Aufunft aufgefundene) 
Stüde, darunter ein Bruhhüd eines Mofaikfliches mit Bergolbung, 
eine vielfarbige, ſeht fũuſtlich polirte (leider verbrocene) Marmortafel, 
yoel Orucftüde einer thönernen Möhre, die augenfheinlih zur Waffer- 
leitung dienten, die fupferne Bigur eines Ginhorne m. f. w. Die 
Marmortafeln und die Mofaifbruhfüde find das Merkwürdigſte, bean 
fie erinnern an die Verzierungen des ehemaligen chaniſchen Valaſtes zu 
Baltfchifarai in der Arim und geben einen übeln Begriff von dem 
Reidthum und Lupus, der im ber Horde herrſchte. Hr. Terefchtfchenfo 
bemerkte in feinem Bericht, daß unter denjenigen Gegenſtänden, melde 
das Protolerel Shilowell an das geiftlihe Seminar zu Saratom fhidte, 
ungeheure Marmorfäde, ganze Karniche, faſt vom einer after Ränge, 
eine Tafel mit einigen Abbildungen und tatariſchen Worten, eine andere 
zit dem Zeichen des Kreujes ſich fänden, Alles Dich beweist, daß hier 
einf eine weitläufige prächtige Start fland, welche auf der bedeutenden 
Etrede pwiſchen den Blüfchen Kalluta und Zarewla und ben Steppen- 
böcen Tutow und Rafom, die ſich in die Achtuba ergießen, nod manche 
beachtenswertbe Epuren binterlaffen hat, (Journal des ruf, Minif, 
des Jumern, Dunlus 1843.) 


Nädtige Bemerkungen anf einer Meife durch Spanien, 


Die Majotradt. Gabi, Advocaten. 
Alcaden. (Schluf.) 

Die fpanifchen Rehtegelöhrten Haben. biefelben gefelligen Manieren, 
wie alle Spanier; die Michter find micht jene ernflem Perfonen, wie in 
andern Ländern, iner meiner Bekannten traf rinen gelehrien Zögling 
des Zuflinionns, einen erprobten Richter, welcher, obmohl es verboten 
mar, madfirt gu erfcheinen, im Domino eine Maskerade befuchte und 
fo ſich der Orfahr ausfepte, feſtgenommen und viellelcht vor fein eigenes 
Zılbanal geführt gu werben, . 

Der ganze Adsocatenſtand mub die Übel berufenen Gieribanos 
würden ſich gegen elme ſchon öfters in Vorfchlag gebrachte Reform ber 
Berichtahdfe verbinden. In ben Gortes pflegen die Herren Adrocaten 
überbiegrößten Rleinigfeiten und Sophiemen unsublich lange Reden zu bals 
ten. Die Eseribanos bilden die mirderfle Claſſe der Notarien und find 
vom Staate angefiellt, Weil Me fih durch Beflechungen zu diverſen 
Prellerelen hergeben, find fie feit Jahrhunderten in böfem Rufe, Man 
berenfe mie fie bereite Quevedo, der zu Anfang des 17ten Sahrhanvderts 
lebte, durchhechelt! In einem Lande und bei einem Zuftande der Ger 
fenichaft, wie er in Spanien ift, jpielen fie nothwendig eine bedeutende 
Rolle; es Fann michte ohne fie geſchehen, und oft find fie in einem Orte 
die einzige Brhörbe, welche Iefen und fchreiben kaun. Ungeachtet des 
armfeligen Zufandes vieler Landgemeinden verfichen fie es doch, ſich 
Geld zu machen, und viele erheben Ach aus ihrer niedern Sphäre zu 
einer beveutfamen, einflußreichen Stellung im Staate, Häufig iſt befe 
halb bat Amt eines Eseribano Gegenſtand eifriger Bewerbung. Giner 
meiner Bekannten in Gadig erzählte mir, er ſey in Sevilla Zeuge ge» 
mefen von ber Hinrichtung reines Eecribano; die Gapnelner fchrien ibm 
wie legten Worte des Gebets zur Wiererholung zu und fagten aldvanı 
bem verfammelten Volke, daß fle ihre Pflicht erfüllt hätten und daß 
der Mann im bem wahren Fatholifhen Blauben ferbe, Derjelbe war 
in einem Dorfe bri Sevilla arger Betrügerelen halber feines Dienfics 
entfegt worden, was ihn dergeflalt erbitterte, daß er feinen Nadfolger 
ermorbeie, 

Jeder Ort in Spanien, bis zu dem geringfien Dorf, hat feinen 
Alcaden. Diefelben werben von ber Krone angeftellt, die baskıjchem 
Provinzen ausgenommen, wo das Bolf fie erwählt. Auf dem platten 
Lante find bie Yunctionen viefer Behörden fo mannichjaltig, dab zu 
ihrer nähern @rörterung ein Heiner Goder erforderlich wäre, Bei ver 
widelten Vunkten kommt dem Bolfe die Catſcheidung zu. Die Dorfs 
alcasen haben die Vollmacht, jelche Bälle, wo «8 ih nigt um mehr 
als tanfend Realen handelt, felbit zu eutſcheiden. Dieß geihicht ohne 
weitere Apprllation, erfpart den Partelen viele Koflen und dient dazu, 
in den Gemeinden den Bei der Unabhängigfeit und ber Anbänglihkeit 
an die Gommunalbehörde zu erhalten und zu beleben, Ginige viefer 
Männer haben in unfern Tagen die chrenfeite Grfinnung früherer Zeit 
bewährt, In dem mauriſchen Vorhofe der Kathebrale von Seollla, der 
Pomerangenpof (patio de Jos naranjos) genannt, erblidt man eine 
MDarmortafel, worauf die Namen zweier Dorfalcaden Reben, welche 
während des Napoleonijcen Krirges von den Bramgofen erſchoſſen wurden. 
Diefe Biedermänner gingen frendig und entfchloffen in den Tod; man 
hatte fle aufgeforsert, die ihnen befannten Namen derjenigen gu nennen, 
welche das Land gegen die Framjofen za den Waffen riefen. ie fagten, 


ihre Mitbürger feyen befugt dazu, das Land gegen einen jhonungslofen 
Feind aufzuwiegela. ie wurben mach furzer Haft füfllirt. 


Gseribanos, 


Münden, in der Kiterarifch- Artififchen Anfalt der 3. ®, Gotta'ſchen Buchhandlung. 
Berantwortlicher Revarteus Dr. Ed. Wipenmaunn 
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Demerkungen über Mäfland. 
(La Russie en 1839, par le Marquis de. Custine,) 


Der Menſch iſt mit fehr wenig Wusuahmen dad, wow 
ihn Umpftände, Sage und Werbältutffe maden; mad von- dem 
einzelnen gilt, gilt auch von ganyen Slaſſen und Seſchlechtern, 
ja von Nationen, deren „Umftände, Lage und WVerbäftnife” 
yolitifche, wie gefellfchaftliche, und letztere vorzugsweiſe, ih aus 
der Geſchlchte erflären, wobei man freilich nicht bloß die Haupt⸗ 
und Staatsaetlonen“ ind Auge fallen darf. Seht man von 
diefer Unfiht aus, fo kaun die Schilderung eines Landes, ſo⸗ 
fern fie mit Wabrbeiteliebe gefärieden iſt, me im der Char 
beleidigen, fo empfindlich fie aub dem Einzelnen feyn  magı 
Diefen Grundfag fenden wir einigen Bemerfingen über Muß 
land voran, bie fih und bei Leſung von Cuſtine's Werk: La 
Rusie en 1839 aufgedrungen haben, bean man muß den— 
feiben um fo mehr im Uuge behalten, als das Bub theil⸗ 
weite unverftändlich- tft, wenn man ſich nicht erinnert, dap ein 
älter, franzöfifher Ariſtokrat — dieß Wort durchaus nicht in 
tinem ſchlimmen Sinne genommen — dasſelbe zeſchtieben hat, 
Rüde des ewigen conſtitutlonelen Gewäſches, der Mednerei 
ohme That, des pedautiſchen Advocateuthums, das auf der 
Dberflähe der frauzoͤſiſchen Zuſtande herumſchwimmt, pilgerte 
er nah Norden, um fi an der Thatkraft der abfoluten Monar: 
bie und der gefügigen Unterordnung gu erholen von dem impe⸗ 
tenten Treiben des Eonftitutiohallsmus und dem turbulenten 
Weſen einer unbefriedigten Demokratie. Der Berfaffer kehrte 
völig-gehellt von feiner Tauſchung zuräd, amd fehte ſich him, 
nm die Geſchichte feiner Euttaͤuſchung, d. h. feine Meife zu 
befchreiben, 

Man wird vielleicht fagen, dieſe Erſcheinung ſey fo etwas 
Gewoͤhnliches, Natürliches, daß es nicht der Muhe verlohne, 
viel Worte darüber zu machen, und nocd viel weniger vier 
Bände zu fhreiben, Wir geben zwar zu, daß vier Bände et» 
was viel find, und daß mit einiger Beſchneldung der „‚aimables 
causeries‘ zwei völlig hingereicht hätten, aber man muß einem 
Branzofen der böbern Geſellſchaft etwas Geſchwätzigkeit nach⸗ 
fehen, dei der Niemand übel fährt, deſonders wo es fih um 


eine Meife in’ Rußland handelt, denn mir glauben, um Muß- 
fand recht zur beurtbeilen, muß man ein Mriftofrar ſeyn, und 
zwar ein continentaler, weſteuropdiſcher, namentlich ſranzöſiſch⸗ 
kathollſcher, deifen innerftes Welen dem ruffifhen fo ſehr wis 
derftrebt, daß ihm der Gtundtom der ruſſiſchen Geſellſchaft aus 
genblicklich auffallen muß, namlich der gaͤnzliche Mangel ar 
allem dem, was man in Weſteuropa mit dem Worte „rittere 
lich“ bezeichnet, und die bedfentenmäßige Unterwürfigkeit ger 
gen Höhere. Der erfte Beobachter des Ruſſenthums, Baron 
Herberftein, Kaifer Morimittand Seſandter, und der neuefte, 
Marquis von Euſtine, haben gleidy bei dem erften Audlick die 
aleihe Bemerkung gemacht; Baron Herberſteln ruft vol @ts 
ftaunen aus: „Ich weiß nicht, ob der Eharafter der ruſſiſchen 
Nation ſolche Autokraten geichaffen bat, oder ob die Autokra⸗ 
ten der Nation diefen Ebaralter gaben!” und M. de Euftine 
bemerft gleih auf der erften Gelte beim Andlick der Rufen, 
die er im Gefolge ded Großfürften zu Ems fahr „Als ib 
die ruſſiſchen Höflinge erblidte, fiel mir gleich anfangs wuf, 
daß fie ihre Metier als große Herren mit einer ganz außer⸗ 
ordentlichen Untermwürfigfeit treiben; es iſt eine Art höherer 
Sklaven. Sobald aber der Fürft meg iſt, nehmen fie einen 
freieren Ton, eine kecke Miene und fehr becidirte Manieren 
an, welde von der den Augenblick vorber noch affeetirten 
dolftändigen Gelbftverlängunng auf eine unangenehme Meife 
adfteben. Es war nicht mehr bloß die @rifette, wie fie 
an andern Höfen berefcht, mo die officielen Achtungsbezeus 
gungen und die gezwungene Moe, die man zu fpielen bat, 
Langemeile erzeugen und manchmal kächerlich werben; es wat 
mehr ald das, es war unmillfärlider Laquaiendienft, der bie 
Unmabung kelneswegs ausſchloß.“ Es zeigt ſich in dieſen 
Aeußerungen des deutſchen Freiherrn wie des frangöfiiben 
Marquis, obwohl zwiſchen beiden mehr als drei Jahrdunderte 
fiegen, der Grundunterſchied zwiſchen der weſteuropahſchen und 
der rülſiſch- afiatiihen Gefellftaft: unſern geſellſchaftlichen 
Eitten liegt der Lehenadel und dad Lebensipftem zum Grunde, 
welche in Rußland aänzli fehlten, wenigſtens in dem Sinne, 
mie im weſtlichen Eurepa beides aufgefaße wurde, Der höhfte 
Adel diente im Mittelalter am Hofe des Fürften, und verlieh 
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dem Hofe dadurch Glanz, aber trotz der Dienſte von Scheut 
und Truchſeß u. ſ. w. behandelte man ibn mit der doöchſten 
Adtung und Rüdfiht; man wußte warum, denn der Mbel ber 
faß mörbigenfald die. Madt, deu’ Fürfken zu zwingen. Als 
dieß anders wurde, als der AdA diefe Macht verlor, fuchte er 
eifrigft zum mindeften den Stein zu retten, und bedung fi 
am Hofe bdiefelbe rüdfihtsvolle Behandlung dus, wie er fie; 
vorber genoffen. Ed war allerdings nur noch ein Schein, ben 
man in den Etifetteftreitigkeiten, z. B. um bie Ehre bed Tabou— 
rets, oft auf eine hochſt läherlibe Welſe geltend zu maden 
führe, aber dem Schein lag eine Wirflichleit zu Grunde, näm: 
lih dad Beftreben, felbit vom Throne herab mir Nüdfiht, nicht 
wie ein Zaquai, fondern mie ein freimilliger Diener behandelt 
zu werden. Diefe Hoflitten des fpäten Mittelalterd und felbit 
noch des 16ten und 17ten Jahrhunderts haben auf die Bildung 
unfrer geſellſchaftlichen Unfichten weſentlich eingewirkt. Die 
Stufenleiter der. Geſellſchaft, die in den fieben Heerſchilden des 
Sachſenſpiegels auf eine fo naive Weile dargeftellt ift, berubte 
auf einer Beobachtung von Rechten und Pflichten der verſchle⸗ 
deuen Mangftufen gegen einander: wie die Sitte dad Medt 
geſchaffen hatte, fo fhuf das Recht auch wieder die Sitte, und 
von der unbedingten Unterwerfung unter den Willen eines 
Einzelnen, mie in Rußland, mo ed nie einen Lehenadel gegeben, 
Lonnte im weſtllchen Europa nicht die Mede ſeyn. Daraus entitand 
die Standesehre, die ſelbſt auf die Städte, auf deren Geſchlechter, 
Bilden und Zünfte überging, und in der Denfungsart des 
weſtlichen Europa’s die tiefften, nnandtilgbarften Wurzeln flug, 
fo daß ſelbſt die anerfannten Auswüchſe desielben, wie das 
moderne Duell, unausrottbar feinen, und bis jept allen Ber 
mühungen der Philanthropie, des Chriſtenthums, der moders 
nen Geſetzmacherel und bed Philiſterthums getrogt haben. Die 
Zeit bat nah und nach bie verihiedenen Stände mehr oder 
minder untergraben, und eben dadurch die Begriffe von Staates 
ehre mehr geihwäct, allein der allgemeine Begriff der perfön- 
lisen Ehrenhaftigkeit ift geblieben, Dagegen läßt Eufline im 
Gelpräb einen Ruſſen fih folgendermaßen äußern (8. 154); 
„Die Rufen find nit in der glänzenden Schule der Ehre ges 
bildet worden, welche das ritterlide Europa fo gut zu bes 
mögen mußte, daß dad Wort Ehre lange Zeit mit Wort: 
treue.eined war, und daß das Ehrenmwort noch jegt eine ges 
beiligte Sache ift, felbit in Fraufreih, wo man doc fo vieles 
vergefen hat, Der edle Einfluß der Sreugritter machte in 
Polen zugleih mit dem Katbolicidmus Halt; die Rufen find 
Priegerifh, aber um zu erobern, fie fhlagen fib aus Gehorſam 
und aus Habſucht; die polnifhen Mitter führten Krieg aus 
purer Ruhmſucht, fo daß, obgleich beide Nationen urfprünglic 
aus bemielben Stamme entfproffen find und fo große Webn: 
lichkeit mit einander hatten, doch das Mefultat der Geſchichte, 
welche die Erziehung der Voͤlker ift, eine fo tiefe Scheldewand 
awiihen ihnen zog, daß die ruſſiſche Politit mehr Jahrhuns 
derte nöthig haben wird, um fie aufs neue zu verfihmelzen, 
ald Religion und Geſellſchaft bedurfte, um fie zu trennen, — 
Während Europa kaum fih von den Jahrhunderte langen Un» 
firengungen zur Befreiung bed heiligen Grabes erholte, zahl⸗ 


- ten bie-Mufen den Mobammedanern unter Uébet Tribut, 


und erbielten fortwäbrend ihre Künfte, ibre Sitten, ihre Se—⸗ 
lehtſamteit, ihre Reltgion und ibre SWslifit mit der traditio: 
nellen Werfhmigtbeit und dem Dereng, fo wie mit dem Haß 
gegen die lateiniſchen Rreusfahrer and Byzanz. Bieht mau 
alle diefe religlöfen, bürgerlihen und politiihen Grundlagen in 
Betracht, fo wird’man nicht mehr Über die geringe Zuverläffig: 
feit des Mortes rined Muffen, noch über die Hinterlift er: 
ftaunen, welde mit der falſchen byzantinifhen Eultur fi ver: 
bindet, und felbit im geielfhaftliben Leben des Zaareureichs 
berriht. Der vollkändige Deſpotiemus, wie er det uns waltet, 
begründete fih in dem Uugenblid, wo die Sklaverei im übri- 
gen Europa allmählich ihmand, Mit dem Mongoleneinbruch 
find die Slawen, früher eined der freieften MVölfer der Welt, 
zuerſt die Sklaven der Sieger und daun ihrer eigenen Fürſten 
geworden, Die Sflaverei begründete fih bei ihnen nicht bloß 
wie eine Thatſache, fondern als ein Grundgefeg der Geſell⸗ 
ſchaft, und die Hutofratie, welche nichts ald eine vergötterte 
Demolratie iſt, erzeugt eine allgemeine Nivellltung eben fo 
gut, wie bie abfolute Demokratie in Mepublifen,” 

Diefe Worte eined Rufen, mögen fie nun wahr oder fingirt 
fepn, zeichnen die Stellung des Adels in Rußland, d. b. der 
velammten Elaffe, die fid über dem Pöbel erhebt. Peter I 
swang in gleicher Weile, wie es vorher Sitte gewelen, nur 
in umfaſſenderem Maape, alle Gntsbefiger zum Staatsdienit, 
und uur nah geranmer Dienftzeit wurden fie diefer Verpflich⸗ 
tung entbunden, Don einer freien Dienftverpflihtung, daß es 
fi der Adel zur Ehre rechnete, frei in den Dienft des Für: 
ften einzutreten ober wicht, Fonnte dort keine Rede ſeyn; 
Peter III, ein deutiher Fürſt und Leim Muffe, bradte weit 
europaiſche Ideen nah Rußland hinein und geftattete (dur 
einen Ulas vom 18 Febr. (2 März) 1762 den Wdeligen zu dienen 
oder nicht zu dienen, kurz er bob bie unmandelbare Verpflich⸗ 
tung jedes Gutsbefigerd auf, in deu Gtaatddieuft zu treten, 
Da wolte der Adel, d. h. die Geſammtelaſſe ber Gutsbefiger 
großeutheils nicht mehr Dienfte thun, fo daß ſich Katharina II 
alsbald genöthist Tab, Diele Berorbanng Peters III, die ein wahres 
Hors d’önure war, zurüczunehmen, und. den Stand der Guts— 
befiger wieder wie vorber durch Bwang zum Dienft zu berufen.» 
So muß alles durch die Schule des Gtantsdienfted, Siufbba, 
geben, und Euftine het. ganz ref, wenn ee (Vol. I. p. 278) 
fagt:. „die ruſſſiche Regierung iſt die Orbuung bed Lagers an 
der Stelle des ſtädtiſchen Lebens, ber Belagerungsitand iſt 
der Normalsnftand der Gefellfhaft geworden.” Diefe Aaſicht 
ift ganz bifterifh begründet; die Grundlagen beftanden vor 
Peter, ale Materialien zum Gafernenban waren da, Peter bat 
fie nur vollendet, und einmal aufzebaut, ſieht man nicht ab 
wie es anders werden fol, denn wer mödte bie Miefenarbeit 
einer gänzliben Umorgelung ber Gefelihafts- und Staates: 
verfaflung verfuhen? Der Einzelne kaun nicht daran denfen, 
und felbit der Höcftgeftelte fühle ſich „in einer Lage, die er 
nicht geihaffen bar und Die er nicht verlaffen fann,“ (II. 50). 

Dieler Buftand der Dinge, deſſen Uenderung fait eine Uns 
möglichkeit fheint, muß ein gefpanntes, unnatärlihed Geſell⸗ 
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I&aftsleben erzeugen, und die Neigung ermeden, diefem zu 
entfliehen, um in der freieren Bewegung des Weſtens fi ju 
ergeben. Darum follen, wie Euftine aus Lübeck ſchreibt, die 
ausziehenden Rufen ein munteres, forgenlofes, die beimfehren- 
den ein fehr verdrüßliches Gefiht machen. Uber die größere 
perfönlihe Freiheit im Weſten macht nur den Gontraft mit 
dem zmwangvollen Leben in Rußland felbft, namentlih im den 
Grädten, noch auffallender, und bat dabei den öfonomiihen 
Nachtheil, daß der Adel ungeheure Summen aus dem Lande 
fdleppen würde; Beihränfung der Freiheit, in fremde Länder 
zu reifen, war dader feit Peter dem Großen, welder den Ber: 
kehr mit Enropa begründete, an der Tagesordnung, fie war 
nur bald ſchwaͤcher, bald ftärfer, beftand aber immer, und da 
das Eindringen weiteuropätfher Ibeen durch Echriften aller Art, 
ſelbſt dur folde, gegen welche die ſtrengſte Cenſur fein Arges 
bat, wie gegen Romane und befletriftifde Schriften überhanpt, 
gar nit mehr zu hindern iſt, fo mehrt fib aud die Babl der 
mit mwefteuropdifhen Anfihten von perfönlider Freiheit gemährten 
Menſchen, und mit diefen die Nothwendigkeit für die Regie— 
rung, biefem Hang, der fih nad Euftine felbft in einer ziems 
lich verbreiteten Borneigung zum Katholicismus fund gibt 
(1. p. 20), durch firenge Maßnahmen entgegen zu arbeiten. Was 
man aud über den Leichtfinn und die Oberflaͤchlichkeit der Bils 
dung der Ruffen fagen mag, fo bat fih die europälihe Welt: 
anfiht doch mehr und mebr bei ihnen feitgefeßt, und je mer 
niger ſich diefe mit dem durd die Erbaltung des Gtaatöges 
bäudes nothmendig gewordenen ftrengen Herrſchaſtsſoſteme ver: 
trägt, deito mehr fommt ein Innerer Zwieſpalt in bie ruſſiſche 
Welt binein, ein Zwieſpalt, den man jept durch Emporbringung 
eines vaterländifben, erclufe ruſſiſch⸗ſlawiſchen Sinnes zu 
deſchwichtigen fucht, fo wie auch die religiöfe Abſonderung von 
dem übrigen Europa ald Eräftiged Mittel zu Hulfe genomz 
men wird, aber dur& die immer energifhere Verbindung der 
Regierung» und Kirchengewalt mag die weltlide Maht vor: 
erft verftärft werden, jedoch der innere Zwiefpalt wird immer 
tiefer, und die Kluft unansfülbarer durch den kirchlichen Eons 
ſſict. So erflärt ih auf der einen Seite, weßhalb Euftine 
feinen rufifhen Fürften (I. p. 159) die religiöfe Jutolerauz als 
eine geheime Epringfeder der ruſſiſchen Politik begeihnen läßt, 
und warum andererſeits fhon wiederholt behauptet wurde, 
über Patriotismus uud Vaterland ließe fi mit Ruſſen nicht 
mit rubiger Ueberlegung ſpreden, fie fepen alle entweder En: 
rages oder — Verraͤther. In dem gegen Polen befolgten Ey: 
ſtem bat der Kaifer. die Anſichten aller ‚Rechtgläudigen“ für 
fi, er wird dadurch völlig national, denn die Polen find ja 
Keper, und alles, was der lateinifhen Kirche Leides geſchieht, 
iſt im Sinne der byzautintfhen Kirden: und Staatsideen, Die 
latholiſche Kirche ift mit allen Ideen Wefteuropa’s fo vers 
fomolsen, daß fie in demfelben Uugendlid, wo die ruſſiſche 
Kirche ald Staatsmittel gebraubt ward, der eutſchledenſte 
Felud des Ruſſenthums werden mußte, Gälte ed nur den 
Streit über das „jus circa sacra,‘“ fo würde wohl der Aus: 
gleihungspunft ohne Mude gefunden werden. 
(Fortfegung folgt.) 





Slüdtige Bemerkungen auf einer Heife durd) Arie. 


Euenca. Priego. 
Ih fegte über die Zarama, nahe bei ihrer Bereinigung mit * 


Mamganatet, woſelbſt ſich ein Theil des unvollendeten Ganalbaurs be— 


findet, wodurch die in einer Einöbde gelegene Hauptſtadt mit dem Tajo 
verbunden werden follte. Es wäre eine große Wohlthat für bie ſchwüle 
Region von Madrid, wenn dieſes Unternehmen zur Ausführung käme. 
Unmweit ber gemannten Blüffe liegt anf einer fruchtbaren Anhöhe das 
Stätten Arganda. Dlivengrünte, Weinberge, Korngefilde ſchmücken 
die bieblicge Landſchaft. Verales, wo ich Übernachtete, if ein Meines 
Dorf in einem tiefen, fruchtbaren Thal, In der gaujen Örgend wächtt 
ein trefflicher rother Wein, 

Billarejo, der nähfle Drt, iſt ein großes Dorf in einer offenen, 
fhönen Landſchaft. Es hat ein fehenswerthes Gaftell, welches ungemein 
viel Aehnlichkelt hat mit dem alten manrifchen Schloſſe von Saldanha, 
nahe bei Valladolid. Auf einer Muhöhe unmeit einer Brüde über den 
Zajo liegt das Dorf Fucute Duena mit dem Ueberreflen einer feflen 
Sararenenburg, «8 wurde im dem Unabhängigfeitskriege faft gänzlich 
gerflört, Der Boden bei Tatancon iſt trefflih und erzeugt Orl, Wein 
und Korn. Die Lage iſt ſehr vortheilhaft, da der Drt den Mittelpunkt 
aller jünlihen Straßen bildet. 

Wenn man nah dem Kucar hinabfleigt, fommt man durch offene 
Waldfireden und Kornfelder, Nach Guenca gelangt man über eine 
Brüde, welche auf römifhe Weife angelegt iR; aber unglädlicerweife 
hat man fo leichte Diaterialien dazu gemäßlt, daß ſich die Steine ſchon 
ſeht gerbrödelt haben. Die beſte Poſada liegt an dem Gingange ber 
Stadt und beſteht im einem weitläufigen foliven ®rbäude, deffen unterer 
Theil einen großen, auf Bogen ruhenden Etall bildet, über weldem 
in verſchledenen Stodwerken die Zimmer fih befinden. Der Verkehr 
mit Madriv iR fo gering, daß es mir trop aller Mühe, die ih mir 
gab, unmöglid mar, einen einzigen Gmpfehlungebrief zu erhalten. Die 
Spanier erklärten «8 einfimmig für das ultima Thule und nedten und 
foppten mich wegen meines Vorhabent, Cuenca zu fehen. 

Ih jedoch lieh mich nicht irre mahen, Im der mit Unrecht ver 
feprienen Stadt Cutuca augefommen, machte ih dem Herru Gorregidor 
meine Aufwartung, ver mid, mie ich das überhaupt bei den fpanifchen 
Behörden faub, ungemein artig und höflich empfing. Er lieh einige 
GErfeifchungen auftragen und gab mir über die frühern fociellen Zuflände 
von Gucuca intereffante Aufſchlüſſe. Hierauf nahm ich die Seheus- 
würdigfeiten des Ortes in Augenſchein. Die alte Maurenflast, wo 
man Straßen firht fo eng und finher wie vie Gronffurter Judengaſſe, 
nahm einen ſchmalen, fleilen Bergrücken ein mit jähen Abgründen auf 
beiden Seiten, melde tiefe Barrancos bilden, worin ber Zucar unb 
Hucecar fließen, die fih weiter unten vereinigen, Der obere Stadtthell 
enthält bie Katherrale und eine Heine Efplamade oder Plaza, welche der 
einzige ebene Ort if. Ua Udgründe, berem Tiefe einige hundert Buß 
beträgt, nd die Häufer angelehnt. Cine Fühne, prachtvolle Brüde 
verbindet die Kathedrale mit einem Klofter auf dem amterm Ufer bei- 
Hurear, was einen ungemein pittoresfen Anblid gewährt, Wine Bedeu. 
tende Vorſtadt dehnt fi über die Ebene aus, bie während der Krlege 
jahre viel Unglück erlitt und dadurch in Verfall gerarhen if. ie 
enshält ſchoͤne, practvolle Gebäude; der herrlicht Palaf einer cdeln 
Gamilie, welche jept im Murcla lebt, wurde gänzlich gerflört, 
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"Die Katherrale von Curnea gewährt dem Kunfifreunke hoben 
Genuß. Die vorzüglihfken Eeulpturarbeiten find von Berrugurte und 
Zamete; der berühmte, von Cueuca gebürtige Goldſchmied Becrril trug 
gleichfalla daju bei, Diefes impoſaute Gebäude würdig ausjufhmüden, 
Während des Krieges wurde mandes fortgefchlrppt, denn einige Mare 
fhÄNe Napoleons waren große Kunffreunde; das Betrachten allein 
genügte ihnen nicht; was fl ihrer Gunft, ihres Beifalle zu erfreuen 
Hatte, liefen fie alsbald einpaden. Noch fleht man im Dom von Gurnca 
einige fhägbare Gemälde von Danez, der troß feines efelhaften Namens 
fehr gut malte; das Domcapitel hatte diefe fchönen Bilder zu retten 
gewußt. Der gefchägte Orongearbeiter Aronas, melder um die Mitte 
des iTten Jahrhunderte die Kathedrale mit einigen trefflihen Arbeiten 
befchenfte, iM ebenfalls vom Guenca gebürtig; es if fonberbar, es if 
ungerecht von den hochmüthigen Madridern, die Bemohner von Guenca 
fo geringihägend zu behandeln. 

Der Balaft des Domcapitels, fo wie einige andere Öffentliche Ge⸗ 
bäude find in einem gleich prachtvollen Styl erbaut. Der Bifchofefig 
gebört zu den reichſten in Spanien und bie Geiſtlichkelt if verbältnige 
mäßig zahlreih. Brüher war bir Stadt die Mefideng der Mentozas 
uud vieler andern edeln Familien, welche thrils erlofchen, theils ants 
gewandert ſind. Guürnea hat viele ausgezeichnete Männer geltefert, if 
jest aber, mie fid ein aufgeflärter Spanier gegen mid zu Außern bes 
liebte, zu einem Pfaffenort (plaza de clerigos) herabgeſunken, in ber 
That hängt die ganze Eriſten; von Guenca, wie welland die von Paſſau 
und Salyburg, von ben geiftlichen Körperfchaften ab. 

Die malerifchen, hie und da wildromantifhen Edlachten, burd 
welche die beiden Flüſſe dahintauſchen, find zu Strafen und Epayier 
gängen benupt; bie Belfen And ganz mit Ephen bededt, Biegen und 
Hirtenbuben Mleitern da herum, am Ufer ſieht man Kühne, Schiffer und 
Bifhernege. Es iſt eine liebliche, idylliſche Landſchaft. Wäre das 
Thal tes Kucar allenthalben gehörig augebaut, fo würde ed an male- 
riſchet Ehönheit von wenigen Gegenden @uropa’s übertroffen werben. 

ine Stunte weiter oben find einige reichlihe Quellen, Könige 
Brunnen (Fuentes del -Re) genannt, wo König Monfo von Gaftilien 
mit feinem tapfern Heere während ver Belagerung geflanden hat, als 
Guenea den Mauren entriffen wurde. 

Bon Guenca nah Priego führen zwei Etrafen: die eine über bie 
Eierra , die andere über die Ebene. Nicht weit von der Start verlieh 
ich die große Heerfiraße und nachdem ich einige Dörfer in einem frucht- 
baren Thal paffirt hatte, gelangte ich mach Ganarera, Die Strafe war 
mit wandernten Sigeunerbaufen bededt, deren Anblif mir die erfe 
Novelle res trefflichen Gervantes ins Gedächtalß zurädrief; auch an 
die Bugelfubren dachte ich, wie fie ein beutfcher Dipter des Mittelalters 
ſchildert. Plöglih erichlenen zwei Gerichtedlener, näherten fich den 
Kindern des feruen Dflen, ten Siade, wie fie fi felbft nennen, und 
verhafteten einige Zigeuner, die eines Schafriebftahls befchultigt wurden. 
Ihte Buben liefen ihmen nah, auch ein Meines etwa vier Jahre altes 
wunderfchönee Diärchen, weldes laut meinte, 

Nachdem ich ia Vriego angefommen war, welches auf einer an⸗ 
muthigen Höhe über dem Heinen Gscobarfluffe, ta mo er aus der Eirra 
bervortritt, gelegen ift, brach ich auf, wm die benachbarte alte Abtei 
Defierto zu fchen, die In einer milden, wabrbaft Höfterlidden @infams 
feit, in einer tiefen Schlucht, mitten zwiſchen fichtenbefrängten Abgründen 
liegt. Ih dachte an St. Blaſien auf dem Schwarzwald, dat im 


Mittelalter chen fo ausgefehen haben mag, mie bie fpanifche Mbtet 
Deflerto, Ich wurde von den Patres freundlich empfangen und gaſtlich 
bewirthet, 

(Schluß folgt.) 


Miscellen. 

Hohes Alter in Rußland. Uns dem Bericht ded Oberproe 
eurators bed Mllerheiligfien Synodue (Journal des Minif. des Iunern. 
Mai 1843) gebt bevor, daß im Jahre 1640 in Rußlaud 479 Leute über 
105 Jahte farben, mämlid 2 im 445 Jahre, 4 von 430, 25 von 125, 
45 von 420, 59 von 145, 108 von di0 uns 208, von 105 Jahren. Die 
meiften alten Leute fanden ſich iu den Spatchien Cherſon und Nowotſcher⸗ 
tatt, wogegen die Eparchie Dlonez ſogat bie lehte in der Reihe 
iR, denn fie lieferte gar Feine Humvertjährigen. Mus der angefägten 
Tabelle ergibt fih, dab das meuſchliche Leben feine, böchfe Stufe in 
den fürlichen Gegenden drs Meichs erreicht, namentlich in Tſchernomorien, 
in Neuraßland, dem Lande der doniſchen Kofaken uud Beifarabien, for 
dann im Baffin des Dou bis zu feines Quellen, d. h. in den Bonver» 
nements Tambom, Woronefh, Kursf, Orel, Rjäſau and Tula, ferner 
in den Nitverungen des Wolgabajfins, d. h. ia deu Epuperuements 
Saratom, DOrenburg und Simbirdl, Die nördlichen Brovinen bes 
Reis Dagegew geben im fchlechtes Nefultat; unter biefen fällt bie böhfte 
Ziffer auf die Gonsernemeuts Nowgorod, Rajan und Wjätfe, und je 
meiter nach Norden, deſſo ſchlechter if das Reſultat. Uebrigent ift 
hier noch zu bemerken, daß in ven Tabellen nur die ruſſiſch » griechifche 
Beröiferung aufgenommen if; die Dfiferprovingen, fo wie ein großgr 
Teil Litthautas umd Polen falen alfo aus, ebenfo ein Theil Eibiriens 
und Transfaufaflent, (Nuſſ. Jourual des Miniferiums des Junerm, 
Mai 1843.) . 


Spuren ehemaliger Wälder in ben Steppen bei nen. 
euffifhen Landes. Der Fluß Mosfomfa, der ſich von der liaken 
Seite her In den Dniepr ergießt, trifft anf feinem Laufe, namentlich 
in den Umgebungen der Gtapt Mlerandromat, viele Waferfchlucdten, 
Logã im Provineialvialeft genannt, Sie find durch de Früpfafrsgemäflee 
und den Regen tief ausgeriffen, und zeigen dem Geologen deutlich, aus 
welchen Stoffen die Bodenfläche befieht, es IR Thon von verſchledentt 


"rt und Farbe, barunter auch dünne Schichten KRaolin, und das Game 


ruht auf grobförnigem Farpathifchen ®ranit, Im einer biefer Logas 
fand man vor kurzem ein fehr bereutenbes Stüd verfleinerten Hofes, 
das einer ehemaligen Sichenart angehörte, felbt mit dem Fnorrigem 
Stumpfen. Das Stil mar eine Mrfgine lang und eine halbe Wefchine 
breit und did, Es murde an einer Quelle autgegraben, melde in bie 
Mostonfa fid ergießt. "Hler fand man auch ein zweites Halb fo größe 
Stüd einer verſteinerten dichte. Kleinere Städe vom verfleinertem Holz 
wurden ſchon viele gefunden, Mes dich ſcheint ein fiherer Beweis, 
daß hier, wo jegt nur unabfehbare Fable Eteppen ſich audbreiten, einft 
eine reichliche mächtige Vegetation biühte. Die gefundenen Stücke 
wurden ins Mufeum des Nichelleus@yceums zu Oreffa gefhldt. (ibid.) 


* N 

Zahlreiche Wölfe in Nenrußland, Der Iehte Binter war 
antuehmend mild, mit dem Brühjahe aber trat Kälte ein, und alsbald 
jeigte ſich in den Steppen eine ganze Menge zum Theil mwärhender 
Wölfe, fo daß man an mehrera Orten noch Bude Aprils (a. &t., alfo 
feibit noch Im Anfang Mai’s) Treibjagen gegen ſie auſtellen mußte. (ibid.) 


Te 


Plüncen, in der Lirerarijch- Artiſtiſchen Auftalt ver I. ®, Gotta' ſchen Buchhandlung. 
Verantwortlicher Nesacteur Dr. Ep, Wibenmann. 
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Madame Lalderon de la Barca in Merico. *) 


Neife über die Havana. — Aufnahme des Gefandten. 
— Das Theater, 


Unfre Meifende verlieh mit ihrem Gatten New: York am 
27 Dctober 1839 an Bord bed Paterbootd Norma, muſikaliſchen 
Namend, Der Anfang der Fahrt verflimmte etwas; Grgen- 
wind, beftige Seefranfheiten an Bord, wenig Fortlommen, 
dazu eine luftloſe Sajüte und unangenehmer Gerud. Tout 
devient puant, ım&me l’eau de Cologne, fagte eine Franzöfin an 
Bord. Der anno einzige Erbe des Haufes ** ſchreit den 
ganzen Tag, Meilter B. hat einen für Madame verlegenden 
Shnurrbart, einen Schnurrbart wie ein Vogelneft, in dem 
eine Eigarre leuchtet, wie ein Irrlicht im Miedaras, ſchreitet 
bleih und fhmugig übers Verde und gleicht dabei einem 
„Ränber außer Dienften.” Uber Madame blidt zu den Ster— 
nen, und die Sterne feinen und ſcheinen rubig und filbern, 
Alles außerhalb ift mild und ſchön, und gewiß paßt auch die 
Norma im die Harmonie der Scene, wie fie ſich ſchaukelt einem 
müden Schwane gleich, weiß und zierlibd, So iſt's außerhalb, 
und innerhalb iſt elende Seekranfpeit, ſtinkendes Waller nnd 
die unvermeidliben Unannehmlichkeiten eines Kleinen Paket: 
boots, 

Nah manchem Tage, deu ein blauer Himmel fhön, un: 
günfiger Wind aber langweilig machte, traten gegen Mitte 
Novembers die maleriihen Ufer pon Cuba in den Geſichtökreis, 
die Uufnabme in der Havana, dad fhmude Quartier, das 
den Frenden eine gaftfreundlige Familie einräumt, die Auf: 
merffamfeiten der Grafen, Marguifen und Generale in diefer 
Stadt, die von Drden ftrablen, wie ihre Frauen von Rubinen 


und Diamanten funfeln, die Diners, Soireen, Bälle, Lufibar: - 


keiten übertreffen alle Erwartung. Madame geftebt zwar, daf 
der piönlihe Mebergeng vom Vauleeland in dieß militäriſch 





*) Madame Galderon, eine geborne Englänterin und Gemahlin 
bes nach Dierico ermannten fpanifchen Grfandten, hat ihre Meife 
im Drude, wie wie früher fhen gemeldet, in zwei Bänden nnb 
in Tagebucform, etwas bunt durch eimander, aber mit rn 
keit abgefaßt herausgegeben. A. 


ſpaniſche Negerland traumhaft ſey, unterſagt ſich aber im 
übrigen ein Urtheil über das Leben in der Havana, denn 
die Seite, von der fie ed fehen mußte, fcheint ihr für das 
alltäglihe Dafeyn zu rofenfarb, Das Theater wird auch bes 
ſucht und in Lucia von Lammermoor das Drcefter gut befuns 
den. Es if „aus Meißen und Schwarzen zufammengefrgt 
wie die Taften eined Piano gemifht in darmoniſcher Ders 
wirrung.“ 

Bon der Havana gebt die Meile an Bord ber fpaniihen 
Brigantina Yafon nah Vera Eruz; im Anfang ſchönes Wetter, 
guter Wind und viel Vergnügen, zuleht die yeinlichfte Wer- 
flimmung, denn ber Jaſon liegt im Ungefibt der Küfte und 
dad legte Stückchen günftigen Windes, das ihn vollends -im 
den Hafen treiben fol, läßt fat drei Wochen lang auf fih 
warten. Madanıe weiß fih vor Langweile nicht mehr zu helfen, 
bat alles gelefen und nochmal gelefen was fie an Büchern 
mitgenommen, und fnbitt im der ledten Noth eim ſehr eruſt⸗ 
baftes fpanifhed Wert über die Wahrheit des Chriſtenthums. 
Endlich, nachdem 25 Tage auf eine Fahrt daraufgegangen, bie 
mir einem Dampfboot in drei Tagen zw machen ift, ſtellte ſich 
die fo fehnlich erwartete „Brifa” ein, nachgerade trat auch Wera 
Eruz in all feiner Häplichkeit in den Bereih der mäden Uugen, 
Nichts melancholiſcheres, verfalleneres und troftloferes als biefe 
Stadt! ſchwarze, elende Häuſer, Berge von beweglihem rothem 
Sand, die der Norbwind zufammengewebt ald naͤchſte Ums 
gebung, zeriumptes, düfterfarbiges Gefindel am Ufer, das die 
Fremden mit zudringlicher Meugierde begafit und verfolgt, 
Trog dem kommen aud einige minder abihredende Züge ans 
Licht. Gaſtfreundliche Müfnahme in einem weiten, fühlen, 
luftisen Haule, in dem ein Piano zu finden, worauf Madame 
nah einer vierwöckentliden Entbaltfamfeit ihre Finger gerne 
tändeln läßt, verwilht im etwas dem erften, traurigen Eindruck. 
Die Mädchen willen überrafhend ſchön auf einer Heinen, leich⸗ 
ten Harfe zu fplelen, und das Theater gibt ein luſtiges Stück 
ald Denefice der beim Yublicum ungemein beliebten Donna 
Iunocencia Martinez von Madrid, Erbaͤrmlich, mie ihre 
Stadt den Fremden erfheint, halten fie doc die Vera Cruzer 
für einen der aumuthigften Pläge diefer Welt; Madame aber 
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iſt fehr froh fie bald verlaffen zu können, und findet ihre Be: 
friedigung erft wieder, als die Saudwüſte von Vera Eruz bin: 
ter ihr liegt, und auf dem Wege nah Manga de Elavo, dem 
Randfige des ehemaligen Prafidenten Santa Ana, welcher, 
etwas außer dem Wege, befuht werden fol, der erſte Halt 
gemacht wird, wo fie im erften Morgenlist zum Kutidens 
ſchlag binausblidend aus Bambus erbaute und mit Palm» 
blättern gebedre Hütten erihaut, wo indianifhe Weiber mit 
ihrem langen, ſchwarzen Haar und mit balbnadten Kindern an 
der Thüre fteben, die Maulthiere fib auf dem Mafen walzen, 
fchneeweiße Ziegen unter den Palmen grafen und die Luft, 
der erite, friſche Hauch fo fanft und balſamiſch weht. Die 
Thautropfen glänzen noch auf den breiten Blättern der Banana 
und der Palme, und alle rings umber ift fo Fübl, ftill und rubig. 

Santa Ana, den man alſo auf feinem Landfige beſuchte, 
it ein gentlemaniiher, Iclictgefleideter, etwas melandoliich 
ausfebender Mann mit Einem Beine, Er bat eine tiefe Gefichte: 
farbe, ſchoͤne ſowarze Augen, fanft und durhdringend, und einen 
angenehmen Ausdruck im Geſichte. Mer nichts von feiner 
Vergangenbeit wüßte, würde ihn für einen Philoſophen neh— 
men, der in würdiger Burüdgezogenbeit lebt, für einen ber 
die Welt verfucht und gefunden bar daß alles eitel ift, für et: 
nen der Undank erduldet und der, wenn er fi je überreden 
ließe aus feiner Zurückgezogenbeit bervorzutreten, dieß nur 
wie Sincinnatus thun würde, um feinem Vaterlande zu bels 
fen. Es ift feltfam, bemerkt die Metfende, wie oft diefer Aus 
drud von philoſophiſcher Mefignation, von rubiger Trauer fi 
auf dem Geſichte der ebrgeizigften und berehnendfien Manner 
zeigt. Uebrigſtens machte fih der General fehr angenehm, 
ſprach viel von den MWereinigten Staaten und von den Per: 
fonen, die er dort gefannt, war rubig und ebrbar in feinem 
Weſen, überhaupt ein böfliherer Heros, ald Madame ſich vor: 
geftelt. Das Frübftüd, welches er den Meifenden anbot, war 
fehe reib. Dabei wird beraudgehoben, dad Madame Santa 
Una, nachdem man damit zu Ende, einen Dificier nah ihrer 
Gigarrenbücfe fbidte, und mit diefer, welche golden und des 
ten Dedel mit Diamanten befegt war, Madame eine Eigarre 
anbot, Diefe wurde zwar audgefhblagen, allein Mad, Santa 
Ana zündete ihre eigene an, ein kleines Papiercigarito, und 
die Herren folgten ihrem guten Beilpiel, 

In Begleitung Santa Ana’d und feiner Familie kam 
man an der Hauptitraße nah Merico on. UAngenehme Leber: 
raſchung, als ſich ein hübſcher, meuer, in den Wereinigten 
Staaten gearbeiteter Poftwagen einftellte, den zebn kleine 
Maultbiere zogen und ein lebhafter Dankeepoitilon leitete ! 
Ein Trupp reitender Gendarmen erfheint mit dem Magen, 
und wird die Meifenden ſicherheitshalber nah Merico geleiten, 

(Schluß folgt.) 


Bemerkungen über Kußland. 


(Fortiegung.) 
Die Unfihten, mie fie M, de Euftine über die Klrche 
ausfprict, find in zu excluſiver modern katholiſcher Form 


gebalten, als daß fie fo mie fie dafteben, viel Eingang finden 
könnten, denn er declamirt gegen Nationallirhe und Proteftans 
tismud, obne zu erwägen, daß auch Nationalfirhen, mie die 
enzlifche, fo mie ber Proteftantismus and dem Schoofe ber katho— 
liſchen Kirche als notbwendige Geburt hervorgingen; ſieht man 
defbalb von der Form ab, fo findet man bald, daß die Grund: 
lagen feiner Anſichten wieder in den weſteuropaiſchen Ideen 
beruben, die mit der katholiſchen Kirche innigft verwahlen 
find, wie unfere geiellibafrlihen Anſichten aus ber Wdeldfrei: 
beit und dem Lehnweſen entfprangen. Das weſteuropaiſche 
Mittelalter fprab feine Anſicht über weltlibe und Priefterberr: 
ftaft in den Worten aus: zwei Schwerter bat der Herr auf 
Erden aufgeftellt, das geiftlice, welches dem Papit, das welt: 
liche, welches dem Kaifer gebört, Es war damit die Eoordini: 
rung beider Gewalten ausgeſprochen, feine ſollte ein entſchie⸗ 
dened Uebergewicht baben ; die geifllibe Gewalt war dad Spmt 
bol der geiftigen Freibeit, und es if charafteriftiih für den 
Welten, daß die geiftlihe Gewalt gefieat bar: die rohe Gewalt 
ſollte nicht berrihen über das Meih der Geilter, Daß die 
geiftlibe Herrſcaft fpäter ſich ihres Sieges übernahm, und 
daß in ihrem eigenen Schooße Berwürfnifle audbrasen, thut 
bier nihtd zur Sache, denn diefe Kämpfe bemeifen eben Die 
iht inmohnende Lebenskraft. Wie anders in Mufland. Dort 
überfam man dad Goriftentbum aus Sonjtantinopel, wo Der 
rohe roͤmiſch⸗byzantiniſche Militär:Defpotidämus über die geift: 
live Madt völlig gefieat, aber dadurch auch die Freiheit des 
Geiſtes gebroben batte. Rußland ließ feine Metropoliten von 
dem Patriarchen in Konftantinopel weihen, aber es durfte nur 
auf Zufliimmung der Großfurften geiheben; bald nachdem Kon: 
ftantinopel von den Türken erobert worden war, nabmen die 
Merropoliten von Modtau den Patriarhentitel an, aber es 
war der Baar, welcher fie einfegte. So ift der Sieg der welt: 
lihen Macht über die geiſtliche in Rußland bifloriib begründet. 

Allerdings ging ed auch bier nicht ohne geiftlihe Bewegung ab, 
und diefe Bewegung bat wohl, wie fo vieles andere in Ruß— 
land, ihren erſten Anftoß durh die Mongolen erhalten; diefe 
erkannten die Bedeutung der Geiftlichfeit recht gut, zeigten 
ihr nach den erften rohen BVerfolgungen viele Achtung, und ber 
freiten fie und ihre Güter von Steuern, in ber Holfaung, 
dur ihre Vermittlung defto fiberer über Rußland zu herr⸗ 
ſchen. Natürlich wuchs die Kirche in Reichthum und Anfehen. 
Erwigt man nun, daß zwilhen dem gänzligen Sturz der 
großen Horde und dem Erloͤſchen des Hauſes Kalita in Mog: 
fau wenig über ein Jahrhundert und zwar uurer mannidfas 
hen Kämpfen verfloß, daß dann die verwirrte Periode der 
Ufurpatoren und der falſchen Demetriud eintrat, fo wird man 
fib nicht wundern, daß bei bdiefer Berrüttung die geiftliche 
Macht nichts verlor, fondern nur noch mehr erftarkre, und daß 
es der Priefterihaft gelang, einen aus ihrer Mitte, den Sohn 
eines Priefterd, Michael Romanow, auf den Thron zu heben, 
Wäre in der griedif:ruffifben Geiftlichkeit die Kraft und ber 
Ehrgeiz der weſteuropäiſchen geſteckt, fo hätte fie ihre Macht 
nothwendig unericütterli begründen müffen, um fo mehr ald 
unter Michael Romanows Nachfolger, dem ſchwachen Alerei 
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Micbailowitih, in dem Patriarchen Niton ein Charakter auf: 
ftand, der ſich Gregor VII hätte an die Seite ftellen fünnen, 
aber dad Volk war der unumfchränften Macht des weltlichen 
Herriers fo gewohnt, und in der Seiſtlickeit ſelbſt war fo 
wenig Wiffen und geiftiger Aufſſchwung, daß Nikon fiel, einem 
Fürften gegenüber, der fid mit feinem von denen, melde fi 
im weſtlichen Europa in einen Kampf mit der geiſtlichen Wacht 
einließen, aud nur entfernt hätte an die Seite ſtellen dürfen, 
Dieß ift faſt der einzige Streit der ruffiitegriehiften Kirtbe 
mit der weltlichen Macht, der ſich dem arofartigen Aampfe des 
weſteuropaiſchen Mittelalterd einigermaßen vergleihen läßt, 
und die einzige Folge war, daß Peter I vierzig Jabre fpäter 
das Patriarhat ganz aufdob, umd fo die geiftlihe Gewalt mit 
der weltliben vereinigte; feit jener Zeit ſtehen auch die gelfl- 
liven ®üter unter mweltliber Verwaltung, und die Kraft der 
Kirche als ſolche ift gebroden, Es fehlt alfo den Rufen, wie 
die Schule der Chevalerie, fo die der geiſtlichen und geiftigen 
Kämpfe, auf denen das intelectuelle Leben unferer Beit, ber 
noch jet andauernde, nie ermüdende Kampf zwiſchen Staat 
und Kirche berubt, kurz eines der welentlihften Elemente uns 
ſeres geiftigen Lebens. 

So wie einmal die geiſtliche Macht gebrochen war, ließ ſich 
nur auf dem Wege des Unterrichts noch ein höberes Biel er: 
reihen; es ift aber eine befannte Gabe, daß die ruffiihe 
Geiſtlichkeit, mit wenigen ehrenvollen Ausnahmen, in tiefer 
Unwiſſenheit lebt, und der Geſammtumfang ihrer Kenntuiſſe 
ſich gewöhnlid auf den Kirhendienft befhränft, Unter der ges 
bildeten Elaffe berrisr allgemein die größte Gleichgültigkeit ges 
gen die Priefterfhaft, und das Beifptel der Ahrung, meldbes 
der Kaifer felbit gibt, reicht Faum aus, um bie änfere Form 
aufrest zu erhalten, Der gemeine Muffe ahtet in dem Popen 
eben auch nur die äußere Form, wie denn fein ganzes Ebrir 
ſtenthum in der Beobachtung von Formen beitebt. Bei der 
geringen Bildung der Geiſtlichkeit kann dieß faum anders fepn, 
und es ift harafteriftiih, daß in Rußland kein öffentlider Re— 
ligiondunterricht befteht und alles Kirhendient ift. Die mettwür⸗ 
diaſte Stelle Euftine’s hierüber ift wiederum die, wo er einen 
liberalen Ruſſen fprehen läßt (III. p. 440): Die öffentliche 
Gewalt hat bier mehr mie irgendwo die theologiſchen Streitig⸗ 
feiten verhindert; fobald man anfangen wollte, die zwiſchen 
Nom und Byzanz ftreitigen Fragen zu erörtern, bat man beis 
den Parteien Stilihweigen auferlegt. Die Streitgegenftände 
find von fo geringer Bedeutung, daß der Hader fid nur ver: 
mitrelft der Unwiſſenheit fortpflangen kann. Im einigen Uns 
terrichtsanftalten von Knaben und Madchen bat man angefan- 
gen nah dem Borbilde der Jeſuiten religiöfen Unterritt zu 
ertbeilen; dieß war aber nur gebulder, und wurde von Zeit zu 
Zeit wieder eingeftellt; ed wird unbegreiflich feinen, ift aber 
völlig wahr, daß Fein öffentliher Meligiondunterriht in Ruß— 
land ertheilt wird, Es entipringen darand eine Menge Sec— 
ten, über deren Dafepn die Megierung nichts laut werden 
läßt. Eine derfelben duldet die WBielweiberei,*) eine andere 


*) Der Derfaffer fagt III. p. 442: „ein glaubwürbiger, feit langer 
Zeit zu Moskau anfäffger Frember erzäplte mir, daß er bei 


seht noch weiter und läßt Weiber: und Maännergemeinfhaft 
zu. — Die Priefter dahrfen nicht Ichreiben, felbit feine Chro⸗ 
nifen, jeden Augenblick aber erflärt ein Bauer irgend eine 
Bibelftelle, die aus dem Iufammenbang beransgeriffen und fall 
aedentet, alsbald Veranlafung zu einer neuen Keperei gibt, die 
meiftens einen caloinikifben Unftrih bat. Wenn der Pope 
des Dorfes dieß bemerkt, fo bat meiſtens die Ketzerel ſchon ei: 
nen guten Theil der Einwohner der Gemeinde ergriffen, und 
vermittelt des der Unwiſſenheit eigenthümlihen Starrfinngd 
fih ſelbſt bei den Mahbarn feſtzeſetzt; macht nun ber 
Pope Lärm, fo werden die angeftedten Bauern alsbald nah 
Sibirien gefhidt,*) was den Grundherrn ruinirt; ift diefer 
num vorfichtig, fo bringt er den Popen auf irgend eine Meile 
zum Schweigen, und wenn dann froß aller Vorſicht die Ketze⸗ 
rei auf einen Punft gelangt, mo fie den Augen der höchſten 
Behörde nicht verborgen bleiben fann, fo ift die Zahl der Diff: 
denten fo beträchtlich geworben, daß man fie nidt mebr beſei— 
tigen kann: Gewalt würde Lärm machen, obne das Lebel zu 
erftiten, Ueberredung würde der Discuffion die Thore öff: 
nen, dem fhlimmften Uebel in den Augen ber abfoluten Me: 
gierung; man ſchweigt allo ftill, verbirgt das Webel, ohne es 
zu heilen, ja man kegünftigt ed eben dadurd. Das ruffiihe 
Mei wird dur religiöie Spaltungen zu Grunde geben,” Was 
legtere Befürdtung betrifft, fo möchte fie in noch weiter Berne 
liegen, obwohl nicht zu läugnen, dab bei Pugatſchews Aufſtand 
ähnlibe Kräfte thatig waren, Mechnet man dazu, daß bereits 
jegt ſchon im Bolfe viel gelefen wird, und die Kunft zu lefen 
fih im Wolfe ſchnell weiter verbreitet, daß Licht unter den 
verfbiedenften Formen in die Adern der Nation einbringt, 
fo wäre es num allerdings Zeit, den geiftliben Stand und 
den Religionsunterricht möglicft zu heben, und nicht auf die 
Kraft eines äußern Kirhendienftes allein zu bauen. 
(Fortfegung folgt.) 


Flũchtige Bemerkungen anf einer Heife durch Spanien. 
Cuenca. Priego. 
Echluß.) 

Das Aeußere ber Poſada von Priego war fehr freundlich und ein 
ladend, fo daß Ih mich auf ein comfortables Unterkommen freute, 
Allein wie ich eintrat, änderte ſich die Erene und meine Freude war 
dahin. Dan erflärte nämlich, daß es bier Feine Betten gebe, daß man 
auh mit Eprifen und Belräufen dermalen nicht hinreichend verſe hen 
ſey. Durch Deharrlichleit wurden diefe Batalltäten befeitigt: man ver⸗ 
fprach mir eine gute Mattahe und forgte für Epeife und Trauf. In 
dem Drte ſelbſt wurde Fein Brod verkauft, weil fi bis dato noch Fein 
Bädergefelle etablirt hatte; ber Doctor des Ortes, ein menfhenfreund 


einem Kaufmann mit beffen brei rechtmäßigen Brauen 
yu Mittag gegefien babe; ter Kaufmann war ein Diffident, ge⸗ 
heimer WHubänger einer neuen Kirche. Wahrſcheinlich erkannte 
der Staat nit die Kinder feiner drei Frauen als Irgitim an, 
aber fein Gewiſſen als Chtiſt war ruhig.” 

*) Zeder Beijeberiht erzählt von ben bort angefiebelten Maskol- 
nifen, d. h. Sertirerm, ohne über ihre Glaubensmelnungen eimas 
Näheres anzugeben. 
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Licher eskulapajünger, verſah mich mit elutm Laib BVred aus feinem 
eigenen Votrath. 

Ale es Nacht wurde, Fam ber Aleade von ber Jagd in der Elerra 
mit einer großmädtigen wilren Kahe zurüd, rimem ungeheuren Thier 
welches feine Hunde zu ihrem großen Ruhm geiöbtet hatten; es war 
eine furchtbare Deftie mit einem greimmigen Geſicht. Sobald das Tier 
vor bie Pofada gebracht war, verfammelte fih das gange Dorf, die 
Alten wie bie Jungen, um es In Augenſcheln zu nehmen. Cie prirfen 
und erhuben den Herrn Aleaden bis zu ben Sternen, diewell er eine 
fo graͤßliche Beſtie, dle Menſchen und Thieren Gefahr bringe, furchtlos 
erlegt Habe. Winigen diefer guten Leute, die mich am bie Umgebungen 
Bigero’s und des Grafen Almaviva erinnerten, geläftete mach dem wirklich 
ansgejeichnet fhänen KapenfellL Andere aber von ber löblichen Befell« 
ſchaft fahen das Thier mit andern Mugen an, ihre Magen fiag an zu 
bellen und unruhig zu werben, und man erhob alle Ernſtes die Bragr, 
ob man das Thier effen Lönne oder nicht. Die meiften beanimorteten 
fle belahend, einige verbielten Ah fill; der Mlcabe und ich erklärte, 
es möge wohl nicht gut und heilſam feym, das Blelfch des Thieres zu 
verfoften; e8 Fönne fhärlich feyn. 

Da trat eim ernfler, gut gefleibeter Dann aus dem Volle und 
beſah und prüfte die milbe Katze mit ächt fpanifcher Sraudena und bei 
einer allgemeinen Stille; mährend feiner wichtigen Unterfuhung beob« 
achtete bie Bevölkerung vom Priego ein felerliches Schweigen. Und ır 
Öffnete feinen Mund, ber gebietenbe, bochwohlgeborne Maun, und gab 
auf eine grünblice und befonnene Weife dahin feine Meinung ab, daß 
befagtes Tier, welches der Herr Alcade gefangen, mit Meis zubereitet 
sortrefflih ſchmecken müffe. Verſchiedene Spanier, denen ich nachher 
dieſen Borfall erzäblte, fagten fogleich, der Dann müſſe ein Valeucianer 
gewefen feyn, wegen feiner befonderm Vorliebe für diefe Art von Zus 
bereitung ; alle Baleneianer ſeyen Teldenfchaftlihe Neisliebhaber. 

Das Wort des Mannes brachte die Sache ins Reine; feine Ent- 
ſcheldung wurde mit allgemeinem Beifall aufgenommen, und man ging 
fogleich daran, das Thler herzurichten. Alle Hoffnung, bas fchöne Fell 
fo zu erhalten, daß man e6 aufbewahren Lönne, war verfchwunden. Im 
Furger Zeit war das Thier zerlegt, das Bell zerfchnitten und man fragte 
ſich grgenfeitig, ob irgend etwas gegen dar fchöne Bleifh einzuwenden 
fey, ob es nicht vollfommen ihrem Lieblimgsgerichte, dem Karlachen- 
Reif, an Ansfehen aud Geſchmack gleihe? Im der That verhielt es 
ſich auch fo, und das erfehmte Abtudeſſen ward alsbald zubereitet. Der 
Alcade benahm ſich hiebei als rim mobler, ächter Spanier, indem er 
jeve Entfhärigung fol; gurädwies; nur ein Gtäd Bell, fagte er, wolle 
er als Andenfen an die feltfame Jagdbeute aufbewahren. 

Dar eigenthümlich buftende wilde Kapenfleifch wurde aufgetragen, 
und bas Mahl fand ftatt mit der Lebhafttgkeit, melde dem Wolfe bei 
folden Gelegenheiten eigentbümlich if. Das Rapenbanfett, wie fe «8 
humoriſtiſch nannten, wurbe auf eine amsgemählte Auzahl befchränft, 
indem man alle biejenigen, welche durch läppiſche Bemerlungen den 
Borgang lächerlich zw machen gefucht haften, davon ausfhlof. Nach- 
dem fie bis ſpät in die Macht zufommengeblieben waren, begaben fie 
fi juleht noch mach einem Im der Nähe befluslichen Tanzboden, um 
fih noch recht Iufig zu machen, Diefer fhöne Abend, fagten fie, muß 
mit einem Kugenballbefplofien werten. Bald murbe zum Najendwerben 
muficirt und getanzt. Sie machten einen folden Tenfelslärm, daß ber 
Alcade, defien Breigebigfeit als Privatınana die Urfache dieſer Shmaur 


ferel und fonfligen Lufbarfeit war, mummehro für nöthig erachlete, im 
feiner Elgtaſchaft als Beamter ih eingumifchen unb zu befeblen, daß 
die Lärmmacher und Muheftörer ins Befängnig abgeführt würden. 

Miprend biefer anfgeregten, dabei wahrhaft volkethümlichen mub 
pittoresfen Scene, die vollfommen jenen glich, die jept noch jeden Tag 
auf vie Bühne gebracht werden und bem Etoff zu ihren köſtlichen, ums 
nahahmlihen Sapmetes liefern, fand mit die gerinafle Verlegung 
des Auflandes orer der Achtung gegen fich ſelbſt und gegen andere flatt, 
ganz abweichen von den Eitten derſelben Volkselaffe in den Äbrigen 
Ländern Guropa’s, 

Das actzehnjährige Weibchen des Pofabero, bei welchem tiefe 
Scene vorflel, war fo hübſch und lichenswärdig, daß fie ſich überall 
bemerflih gemacht haben würde. Im dem einfachflen Majuge nahm bie 
Holde, die bereits mit zwel Kleinen gefegnet war, bei biefer feltfamem 
Serne den Borfig ein, abwechſelnd den Mufprücen der eh» mund irinfe 
Infligen Gaſte genügend, ihre häuslichen Pflichten erfüllend und tas in 
Iren Armen liegende Kind, weldes mürriſcher Laune war, beſchwich⸗ 
tigend, indem fie es unter den gärtlihflen Lieblofungen, wie es bie 
Vögel zu machen pflegen, aus ihrem eigenen Munde nährte; dabel fand 
fie noch einen Augeublick für die Unterhaltung, melde fie mit jener 
unvergleiglihen Leichtigkeit und Aumuth, bie dem Lande eigenthümlich 
ift, fortführte, 

Priego, wo biefer Vorfall, der mir fleis in heiterem Audenlen 
bleiben wirb, ſich ereignete, iR ein Abbild des gamgen Landes: feine 
Lage if Schön, fein Klima herrlich; obwohl an dem Fuße der Sierra 
gelegen, Liefert e8 doch bie früheften Gartenproducke im ganzen Bezirke, 
Der Wein gehört zu den beſten Sorten und die Arroba wird zu fünf 
bis ſeche Realen verfauft. Da ich bemerkte, dag wir fehr viel Wein 
verbraudten und deßhalb meinen Mojo zur Rede fiellte, eröffnete er 
mie mit gewohnter Suabe, daß er des guten Maulthieres Schultern 
bamit einreibe, um das Thier zu Fräftigen und für die folgenden Neifes 
tage zu flärfen. 


Etwas über die Herkunft der Eskimos. 


Die Reifen der Beamten ber Hubfonsbap- Compagnie zur Ent» 
bedung der nordweſtlichen Durchfahrt find nun erſchlenen, um» bilden 
eine nothwendige Ergänzung zu Bads Melfen; wir heben einſtweilen 
eine Mittheilung über die Herkunft der Gefimos aus, welche nicht ohne 
Intereffe if. „Die @slimos, fagt er, melde fänmtliche arktijche Ufer 
Amerifa's bewohnen, haben ih urfpränglih ohne Zweifel von Grön⸗ 
land aus verbreitet, welches feinerfeils von Guropa aus beröltert wurde; 
aber tie Nahbarn Liefer Gsfimos, die Loucheux am Madenzieflaß, 
baben eine deutliche Tradition, daß ihre Vorfahren von Welten her 
famen und über einen Meeresarm ſehten. Die Sprache der leptern iſt 
ganz verſchleden vom der der Übrigen befannten Stämme, welche das 
ungebenre Land bewohnen, welches norkwärts In einer Linie liegt, die 
man von ber Hudfonebay mach Neucaledonien ziebt, Alle auf dieſem 
Strich wohnenden Indianer fprichen Dialefte Einer Sprache. Die 
Loucheur aber zeichnen fih vor allen andern Etämmen rother Indianer 
durch ihr leckes, offenes, vollfommen freied Benchmen aus. Sie find 
fo fern von verrätherifcher Schlaubeit und Berfiellung, als Wilde nur 
immer ſeyn Können, und haben uie sus Blut des weißen Mannes ver« 
geſſen.“ Die Gofimos, die der Berfaffer fah, waren auch nicht die 
verfrüppelte Mace, wie man fie bis jegt befhriehen hat; er fand viele 
Fräitige Männer von fechs Fuß Größe unter ihnen, und fiellt fle im 
griftigen Bäpigfelten, Voraueſicht und mechaniſcher Berligkeit weit über 
die rothen Indianer. 

a nn Amer 
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Die Infel Santorin. 


Diefe Intel, welche zuerſt den Namen Kalifte (die fhönfte), 
dann den Namen Thera führte und jet Santorin — eine 
Verketerung von Sant Irint (heilige Irene) — beißt, iſt eine 
der Mleinften, aber im geologiicher Beziehung die merfwürbdigfte 
der Cykladen. Der Abbe Pegued, ehemaliger Milfionär in der 
Levante und Superior der Miſſion von Santorin, hat eine 
Heine Schrift über diefe Infel beraudgegeben, aus der wir 
einige nähere Angaben ausheben. Ihre größte Länge von 
Nord nah Süd ift vierthalb Lieues, ihre größte Breite nicht 
mehr als anderthalb L.; fie it allo eine der kleinſten. Seit 
den hiſtoriſchen Beiten hat Santorin Aenderungen erfahren, 
bie fie zu einem der merfwürdigften Erdſleck machen. Man 
kaun feinen beffer gezeichneten und vollftändigeren Krater trefs 
fen, ald denjenigen, ber auf mehr als der Hälfte feines Um— 
freifes durh die Krümmung von Santorin im Dften und 
durch die Infeln Therafia und Afpronifi im Meften geblidet 
ft. Die Seitenwände diefes Kraters find fehr teil, fait ſenk⸗ 
recht, ſowohl bei Santorin, als bei den beiden andern Infeln. 
Diefe Abichüffe beftehen aus verſchledenen vulcaniſchen Eid: 
ten, und find oben mit einer Maſſe von Bimefteinen bededt, 
Bon den böchften Punkten fenfen fih die Echichten in almäb: 
lichen Abfall gegen außen, bis fie dad Meer erreichen, In 
dem Innern des Kraters ift zwiſchen dem Steilabfall und dem 
Meere faft gar fein Ufer, und nur mit größter Mühe bat 
man bei Apauomeria und Phira zwei Pfade angelegt; an el: 
nem andern Punkte herabzufteigen ıft numdglih. Die Felfen 
fallen auch neh unterhalb der Meeresfläche fteil ab, denn in 
der Nähe von Ecauro findet man erit mit 840, bei Acroteri 
erft mit 1000 Fuß Grund, 

Santorin, Theraſia und Alpronifi find Theile Einer Maſſe, 
fie mußten zugleih aus dem Meere emporfteigen, und erft 
fpätere geologifche Treignife haben fie in drei Theile getheilt, 
die jept durch eine ungeheure Bai gefchieden find, Im J. 480 
v. Ehr. erichien die Fleine Inſel Hiera, melde man fpäter 
Poldo Kameni (die alte Brandifel) hieß, Im Jahre 1427 ver: 
größerte ſich dieſe Iufel bedeutend, wie dieß eine zu Gcauro 


an der Küfte von Santorin anfgefundene Juſchrift bemeist, 
Die fleine Kamenf bildete fih im Jahre 1573 mitten in dem 
Krater; ihre Entftebung war von einem ftarfen Ausbruch vom 
Dampfen und Bimsfteinen begleitet. Endlih von 1707 bis 
1709 erbob fih die neue Kameni, aus welcher fortdanernd 
Schwefeldünfte audgeftoßen werden. Hr. Pegues ſchildert die 
verfhiedenen Spmptome von Erhebungen, welche fih rings um 
Santorin fund geben, und die einzelnen Schilderungen find 
eben fo intereflant ald fchredenerregend, 


Santorin ift änferft dürr, bie tiefen durch die Degen 
eingerifenen Schluchten vertrodnen ſchnell, und man ift größten 
theild auf unzurelchendes Ciſternenwaſſer angewielen. Dagegen 
gibt ed mehrere heiße Quellen, Natürliher Weile ift ber 
Weinſtock der einzige Anbau, den der Boden von Santorin 
verträgt; der Wein genießt eines verdienten Rufs, und wäre 
er mit größerer Sorgfalt bereitet, fo würde die Ausſuhr ber 
deutend ſeyn; indeß genügt fie, dap die Einwohner fih mit den 
Nothwendigkeiten des Lebens verjorgen können. 


- Bemerkungen über Bufland. 
(Fortfegung.) 


Euftine ift gleihfald der Anſicht, daß der jetzige Zuftand der 
Dinge in Rußland nicht von Dauer ſeyn fönne — ein Puult, 
über den wir wicht mit ihm fireiten wollen — und ermangelt 
auch nicht die Kräfte zu bezeichnen, welde eine Veränderung 
herbeiführen müfen. Dabei fragt ed fib nun vor allem; wird 
diefe Veränderung raſch nnd mit Gewaltthat, oder wird fie 
almählih vor ſich geben. Wir im weſtlichen Europa find ges 
wohnt den Mittelitand ald bie erbaltende Kraft, mitunter 
auch als die vis inerie im Staate anzufeben, und diefer 
Stand ift in Rußland allerdings kaum im Beginn, und zu 
wenig zahlreich um in Auſchlag zu lommen,. Wdvocaten, Schrift 
fteler, Kaufleute find alle im zu geringer Zahl, Nicht das 
Gleiche läßt fih von ben Söhnen der Geiſtlichkeit fagen, über 
welche Cuſtine, der Katholik, fi folgendermaßen dußert: „ic 
babe eine Claſſe Menſchen nicht aufgezählt, die man weder zu 
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den großen noch zu den Heinen zählen darf; ed find die Söhne 
der Priefter. Faft ale werden Subalternbeamte, und dieß 
Volt von Sommis fit die eigentlihe Plage Mußplande, es bilder 
eine Art obſcuren Adels, der dem mwirkliden boden Adel fehr 
feindlih gefinne ift, einen Adel, deffen Seiſt antiariftofrariie 
in der wabren Bedeutung des Wortd, und zugleih den Leib: 
eigenen fehr laſtig iſt. Dieſe dem Staat unbequemen Leute, 
die Frucht des Schloma's, welhes dem Priefter eine Frau ge: 
ftattet, werden die nächſte Mevolution Rußlands beginnen, 
Dieler ſecundare Adel recrutirt fih aus den Verwaltungs: 
beamten, Künftlern, Ungeftellten aller Art, die aus dem Aus— 
land fommen und aus ihren geabelten Kindern, kann man 
darin die Elemente eines wahrhaft ruſſiſchen Volks erbliden 7” 

In diefer Beamtenclafe berubt die Maſchinerie und bie 
Zukunft des Staats in weit höherem Grade als in den Staa: 
ten des weſtlichen Europa’s, weil fie darch feine öffentliche 
Meinung im Zaume gehalten iſt. Die Stelle (IV. p. 159), 
in der Euftine bauptfählib von dieſer Elaffe und ihrer Herrs 
ſchaft bandelr, ift merkwürdig genug, um fie gang mitzurbeis 
len: „Rußland wird von reiner fubalternen Beamtenclafe re: 
giert, die aus den Stsatsfchulen hervorging, um in die Etaatd: 
verwaltungen zu treten; Diele Leute find adelig, fobald fie ein 
Kreuz am Kaopfloch haben, dad nicht bloß der Kaiſer verleiht; 
mit diefem magiſchen Seien verfeben, können fie Güter und 
Reibeigene befigen, und Diele neuen großen Herren bedienen 
fi ihrer Gewalt ald ächte Parvenus; fie machen der Nation 
und der Welt dad Epitem der Leibeigenfhaft verhaßt, das ſich 
in Rußland erft zu einer Zeit feſtſezte, wo dad alte Europa 
Das Fendalgebäude zu zerftören begann. Bon ihren Kanzleien 
aus unterdrüden diefe unfihtbaren Defpoten das Land unge: 
ftraft und beldftigen felbft den Kalfer, der wohl fühlt, daß er 
nicht fo mächtig ift, ald man ihm fagt, und nibt immer weiß, 
wo die Schranke feiner Gewalt if. Diefe Schranke ift die 
Bureaufratie, eine furdtbare Gewalt allentbalben, weil man 
ihren Mißbrauch mit dem Namen Drdnungsliebe bezeichnet, 
aber nirgends furdtbarer ald in Rußland, Wenn man dleſe 
Adminiftrariotprannei an die Stelle des Faiferliben Deipo: 
tismus treten fiebt, fo zittert man für ein Land, wo dieß durd 
das frangöfiibe Kaiferreih In Europa verbreitete Epftem ohne 
Gegengewicht fi feftfegte. Die Kaifer von Rußland ſahen Ge: 
fahr mur im Adel, und wollten nur ganz unterwürfige Diener 
zu Miniftern; fo ließen fie den Directoren der Verwaltung 
und deren untergeordneten Beamten, die ihnen feine Beſorg⸗ 
nife erregten, volle Freideit, ihr Neg uber ein vertheidigungd: 
und fhuglofes Land ansjubreiten. Daraus entfprang eine 
Maffe obfcurer Beamten, die das Land nah fremdartigen, feis 
nen Dedürfnifen nicht angemeflenen Ideen regieren, und von 
Grund ihres Herzens ber jegigen Ordnung ber Dinge abge- 
neigt find.” 

Was die Macht biefed Standes noch vermehrt und gefähr: 
licher macht, ift feine ihm fhon von Veter I gegebene Einrich- 
tung, welche den ſchwachen Fonds von ariftofratifher Unabhängigr 
keit, der noch in den alten Bojaren lebte, vollends zu ver: 
nichten firebte, Er theilte alled, was irgend mit dem Staat 


in Berührung kam, in Raugclaſſen ein, deren ed 14 find, und 
in denen man nah dem Dienft und der Gunft des Kailers 
vorrädt; da nun, wie oben fon erwähnt, jeder Butäbefiger 
dienen mußte, fo war alle Gewalt, auch die über den in der 
Geſellſchaft einzunehmenden Mang, in ber Hand ded Kailers 
vereint, und alle Adelsmacht, fo weit fie nidt von Vermögen 
und Verbindungen ungertrennlih iſt, vernichtet, „Allerdings 
ift der Adel Herr und nur allzu abfoluter Herr auf feinen 
Gütern, und bieraus entipringen Ausſchweifungen, melde die 
Furcht und die Heuchelei unter Phrafen von Menſchlichkeit ver: 
birgt, die mit einem füßlihen Ton vorgebradt werden, ber die 
Meifenden und nur allzu oft aub Die Megierenden täuſcht. 
Aber diefe Menihen, die auf ihren vom Mitrelpunft der polis 
tifhen Thatigkeit entfernten Befigungen fo unumſchränkt find, 
bedeuten im Staate nichts; zu Haufe treiben fie was fie wollen, 
fpotten des Kaiferd, weil fie die untergeordneten Beamten bes 
fteben oder einſchüchtern, aber dad Land wird darum nicht 
durch fie regiert; almächtig im Böfen, das im Einzelnen und 
ohne Willen der Behörden gefcieht, find fie ohne Gewalt und 
ohne Anfchen in der Regierung des Landes,“ Eo hat die mo* 
derne Bureaufratie das Land einem orientalifhen Deſpotismus 
näher gebrabt, und eine Entwidlung des gefellfhaftlihen und 
politiihen Lebens vermittelt des Adeld gehindert. Dem Kaifer 
bleibt unter Dielen Umftänden nichts übrig, ald durch Manufacs 
turen und Hantel den Mirtelftand zu heben, die Feſſeln der Leibe 
eigenihaft nah und nah zu mildern, und die Frage ift nur, 
ob er dieß mit den MWerfjeugen, die er anwenden muß, er: 
reihen fann, ebe die Wilkürberrfhaft des Adels auf feinen 
Gütern und der BDureaufratie in der Verwaltung eine gewalt« 
fame Veränderung berbeiführt oder gar beide an einander 
geratben. Das Treiben des niedern Beamtenftandes bat ſchon 
zu lauten Klagen Veranlaſſung gegeben, und er ift auch ſchon 
in Romanen auf eine ſehr ſcharfe Weiſe mitgenommen worden, 
aber mit folden Mitteln richter man gegen ein fo eingewurs 
zeltes Uebel wenig aus, 

Die Rangordnung, wie fie Peter I aufgeftellt und feinen 
Nachkommen vervolitändigt haben, führt aber noch einen bes 
fondern Nachteil in ihrem Gefolge mit, namlich einen unger 
meſſenen Ehrgeiz aller derer, die in den Staatsdienſt treten, 
fomit gewiffermaßen der gefammten böhern Glaffe, oder we 
nigftens der fogenannten gebildeten Claſſe. Der Adel beftebt 
dur ſich ſelbſt, durch feinen Reichthum, feinen Güterbefiß, 
und bildet namentlih auf der Entwidlungsftufe, auf welder 
Diupland jegt ftebt, die bedeutendite conjervative Macht im 
Staate, für welde ein ruhiger Fortſchritt das Förderliäfte iſt. 
Anden man biefed Stätigkeitsprincip fo viel wie möglich aus 
nullirte und an deſſen Stelle den Tſchin, d. b. die Rang— 
ordnung, treten ließ, in der man nur dur längeren Dienft 
und die Bunft des Kaiferd vorfhreiten kann, bat man einem 
ungebeuren Gäbrungsftoff in die ganze Maſchine eingeführt; 
alles will Noancement, vom erjten bis zum letzten, und alles 
fuhr diep Avancement durh alle ibm zu Gebote ftebenden 
Mittel zu erreihen. Cuſtine fagt darüber (III. p. 19): „Es 
entſteht aus einer folden gefelfhaftlihen Drganifation ein 
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ſolches Fieber der Begierde, ein fo fortdauerndes Streben ber 
Gemüther nah Beförderung, daß das ruffifhe Bolt zu allem 
unfäbig werden mußte, außer zur Eroberung der Welt.” Letz⸗ 
terer Ausdruck mag übertrieben fepn, und Euftine fcheint felbft 
nöthig zu finden, fi darüber zu rechtfertigen: ed iſt aber wer 
nigftens bier der ungeduldige Thätigkeitdtrieb erklärt, welcher 
ſich in der ruſſiſchen Welt auf ale Art fund gibt, und ber, 
wie man ſchon oft gelagt bat, nah anfen fi entladen muß, 
wenn er nicht im Junern ſich gerftörend zeigen fol. Das 
ganze Streben ded vornehmen Theils der Nation, d. h. jeden Mans 
ges von der 14ten bis zur erjten Claſſe, ift auf Thätigfeit 
nah außen gerichtet, und die da und dort graß bervortretens 
ben ruffiihen Anſprüche find einzig aus dieſer Richtung der 
Gemütber zu erklären, 
(Kortiegung folgt.) 


Madame Calveron de la Barca in Merico. 


Peife über die Havana. — Aufnahme des Gefandten, 
— Das Theater, . 


(Schluß.) 


Die Meife ſelbſt bietet ganz neue Eindtücke. Es war ſchwer 
zu glauben, fagt Madame, daß wir num Mitte December bat: 
tem. Die Luft war fanft und voll Wehlgerüche, die Hitze, 
obne drüdend zu ſeyn, die eined Juliustages in England, 
Die Straße zieht fib durch mwaldige Gegenden; Bäume, bededt 
mir aller Abwechslung der Blüthen und beladen mit den köfl: 
lichſten tropiihen Früdten, Blumen von allen Farben füllen 
die Luft mit Wohlgerüchen und phantoftiihe Ueppigkeit von 
Schmarogerpflangen windet fib durch die Zweige der Bäume 
und ſchlingt ihre prächtigen Ranken um jeden Aſt. Palmen, 
Croecus, Drangen, Zimonien folgen auf einander, und „beieiner 
Windung der Straße gewannen wir einen Blick auf ein in- 
Dianifhes langhaariged Weib, das unter dem Schatten elnes 
hoben Baumes rubte — ein orientaliihes Gemälde. Nichts 
Hätte veranägliher ſeyn koͤnnen, wären nicht Staub und die 
Stöbe bed Wagens fo läftig geweſen.“ 

Nah einem maleriihen Tage, hoͤchſt holperigen Wegen 
amd einer kalten Nachtfahrt, in welche der 19,000 Fuß hohe 
Drizaba und der Eofre de Perote eifig hineinleuchten, erreicht 
mau um zwei Uhr früh Jalapa. Miles ift todtmüde und zit: 
tert von Froſt. Aber in Zalapa ift jeglihed nah Wunſch — 
ein Heiner, reinlicher Gafthof mit fteinernem Eftrih und nied- 
Uchen Betten, freundliche Aufwartung, vortreifliber Schlaf 
und andern Tags, ein ausgezeichnetes Frühſtück. Madame ver: 
gift nie zu bemerken, was ihr befonderd geſchmeckt und dieß— 
mal find es frifhe Eier, frifhe Butter, guter Kaffee und gut- 
gebratene Hühner, ferner fehr gures Brod und berrlihes Wafr 
fer, was fie vergnägt macht. In dem Drte felbit finden ſich 
einige große, fattlihe Hänfer, englifden Kaufleuten gu Vera 
Erus gehörig, welche bier während des gelben Fiebers ihre 
Sommerfrifbe halten, Ungeheure Bergbäupter ſchlleßen auf 
allen Seiten die Peine Thalebene ein, und Jalapa ſelbſt, alt 


und grau, mit Blüthen und Roſen überzogen, von Liedern 
durcdflungen, liegt wie vergraben in der üppigiten Vegetation, 

Die Landſchaft änderte fih indeſſen bald und der Weg von 
Jalapa nah Merico gebt durch vulcanifhe Gebirgsgegenden 
mit wenigem Baummuds, zumeift Cihen und Fichten. Puebla, 
wo ein Nactlager gemacht wird, ift eine bedeutende Stadt, 
nah Merico und Guabdalarara die dritte der Republik. Ends 
lit werden die Höhen erreicht, von welchen aus der Bli auf 
Merico hinabfält. Die Landſchaft auf diefer Seite der Haupt: 
ftadr tft indeſſen flab und troden, und wo die Mailer der 
Lagunen, bedett mit bunten Canots, ehemals die Mefidenz 
umgaben, ift nun melanoliiches, fumpfiges Land zu gewabren, 
das durch große Züge von milden Enten und andern Waſſer— 
vögeln wenig belebt wird, Aber dad Farblofe der Natur wurde 
durch die glänzende Erfheinung von unzähligen Wagen uud 
Meitern, die den Erwarteten entgegen gekommen waren, glück⸗ 
lih verbüllt, Bald mußte die Poſtkutſche halten und das ges 
fandtfcaitlide Paar beftieg einen von vier weißen Moffen ges 
zogenen Prahtwagen des Freiftaatd. Die rorhen, goldgeflidten 
Uniformen, die belfarbigen Sarapen,*) die reihen Gewaänder ber 
Herren mit ihren fhönen Pferden, hohen mericanifden Sätteln, 
und von Gold funkelnden Pferdedeten aus fhwarzem Pelzwerf, 
mit ihren mericanifhen Hüten, die aub mit Gold verziert 
find, reich verbräamten Jaden, Pantalous mit Yängenden Eilber- 
faöpfen, Stiefeln von gepreßtem 2eder, filbernen Steigbügeln 
und fchwarzen oder farbigen Sammtlappen, die Vivats, die 
den Anfommenden entgegen tönten, bas fröhliche Drängen 
einer zabllofen Volldmenge — alles dieß madte troß Sturm 
und Regen, die den Eingang begleiteten, dieſe legte Stunde 
der Reife zu einer vielfah anregenden und erinnerungswerthen, 

Beſuche, fehr lange Beſuche, wahre Heimfuhungen ſtellen 
ih ein, aber nur von Seite der Herren, deun die Damen von 
Merico — einige befonders vorurtbeilsfreie ausgenommen — 
nebmen erſt Notiz von den Neuangelommenen, wenn eine ge: 
drudte Ankuͤndigung herumgeſchickt ift, welche die Thatſache der 
Unkunft beurfunder und worin man fih und fein Haus dem 
Empfänger zur Verfügung flelt. 

Ein paar Tage wab der Ankunft ward dem Gefandten 
von feinen in Mexico lebenden Laudslenten eine Serenade ges 
geben. Berihiedene angelebene Familien, die fi über jene 
Etifette binweggeleht, famen vor 6 Uhr Abende an, um mit 
Madame diefem Ereigniß entgegenzumarten, Um Mitternacht 
endlich erihien ein Trupp mericaniiher Soldaten, welde Fadeln 
trugen und eine Menge von Mufitern, Liebhabern ſowohl ald 
bandwerfdämäßigen, und Leute, welche Notengeftele, Biolinen, 
Bioloncelles, Baßhoͤrner u. f. w. ſchleppten, mebft einem uner: 
meßlichen Volfdhaufen, unter dem eine anſehnliche Anzabl von 
Bertlern (leperos) zu gewabren war, fo daß der große Raum 
vor dem Haufe und fo weit man in die Straßen bineinfehen 
fonnte, mit Menichen und Wagen bededt war, Endlich bes 
ginnen die Mufiter in vollem Chor und von dem ganzen Ds 
cheſter begleitet; die Stimmen waren ſchoͤn und die Inftrumen- 





*) Range Nöde von Wollentuch mit einem Loch um ten Kopf durch⸗ 
zuftede n alfo mach Att der Megenmäntel uuferer Fuhrleute. 
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talmufit jo gut, wie man fie von Liebhabern, die der größte Theil 
der Ausführenden waren, faum zu erwarten ſchien. Ein Hym: 
nus, ber für die Gelegenheit gedidtet und movon den Neu: 
angefommenen am Morgen ein elegant gebundenes Eremplar 
überfdidt worden, madte befondern Eindruck. Verſchiedene 
Duverturen aus den neneften Opern wurden gefpielt und fo 
zu fagen am Ende des erſten Acts lieh id Madame, aufge: 
muntert von ibrem Gemable herbei, vom Fenfter aus in 
fhönem, improvifirtem Spanifh eine Danklagung zu ſprechen 
die mit den Fräftigften Surnfen: Viva la Espaia, Viva Isabel 
Segunda, Viva el Ministro de Espaüa erwiedert wurden. 

Nachdem warmer Punſch und Eigarren hinauszereicht wor⸗ 
den, begann die Muſik von neuem und das Ganze endete mit 
ber fpanifhen Nationalhymne. Ein junges, ſpaniſches Frau: 
lein, deren Stimme in Merico einen Namen bat, wurde bier« 
auf von denen innerhalb gebeten und von demen auferbalb 
erfucht, die zu Ehren ded Gelandten gedichtete Hymne allein 
zu fingen, wozu fie ſich indeffen in Andetracht des ungeheuren 
Auditoriums fo leicht nicht entſchloß. Doch milligte fie zuletzt 
ein und fang mit einer Flötenftimme, begleitet vom Orcheſter 
fämmtlihe fieben Strophen durch, wobel bie ganze verfammelte 
Menge ben Refrain wiederholte. Als dad Fräulein endete 
erbebte dad Haus von Vivas und Bravos, und nachdem die 
Serenade fo geihlofen war, mnrdben bie Mufiter bereingeladen 
und ihrer fand fih nunmehr eine folde Unzabl, daß der Saal 
fie faum alle fallen fonnte. Mehr Cigarren, mebr Punch, 
mehr Danffagungen, Endlich um 3 Uhr, nachdem jene fpani- 
ſchen Abſchiede, „die im der That fein Spaß find,” vorüber 
waren, war es Madame und ihrem Gatten geftattet, ſich zur 
Ruhe zu begeben, 

Nachdem der Geſandte von dem Präfidenten der Republik 
in feierliher Audienz empfangen worden, madte auch Madame 
ihren Beſuch. Der Palaft, den fie betrat, ift ein unermeß: 
lihed Gebäude, und enthält außer der Wohnung ded Prafi- 
denten und der Minifter alle die böhern Gerihteinftangen, 
Seine Architektur ift nicht erbeblid. General Buftamante em: 
pfing das bode Paar fehr herzlich; er fieht aus wie ein guter 
Mann, mit einem ehrlichen wohlwollenden Gefichte, einfach 
und unbeengt in feinem Benehmen umd gleicht durchaus feinem 
Helden. Seine Unterhaltung war nicht glänzend und drehte 
fi vornebmlih um bie Heilkunde. Es kann nicht leicht im 
Schein und im Weſen einen größern Gontraft geben als zmwi- 
ben ihm und Santa Unna, Es ift unmöglich, Buftamante 
ind Gefiht zu ſehen, ohne ihn für einen ehrlichen und mohl: 
gefinnten Mann zu halten. Man hat die Behauptung gehört, 
er befige feine großen Fäbigfeiten oder überwirgendes Genie, 
aber er fep, entweder aus Meberlegung oder and Yangfamfeit 
der Auffaſſung, außerordentlih rubig in feinen Eutſchlüſſen; 
er unterſuche ebe er irgend etwas unternehme, aufs genaueite, 
ob eg billig fep oder nicht; aber einmal davon überzeugt, be: 
baupte er feinen Boden mit Feftigkeit und Ausdauer. Man 
hört auch, es ſtehe ibm beſſer zu geborden als zu beieblen, 
und bewegen fep er immer ein fo ergebener Diener ber 
Spanier und Zturbides geweien, Cr gilt für einen anbäng* 


lihen Freund, für durchaus ebrlih und perfänlih tapfer, wenn 
auch bin und wieder moralifher Energie ermangelnd, Nah 
allem diefem iſt er ein ſchaͤgenswerther Mann, der feine Pflich⸗ 
ten nach beiten Kräften thun wird, wenn es glei problemas 
tiſch ſeyn mag, ob fein Ernft und feine Thatkraft für jene 
fhlimmen Tage ausreichen, in denen es ihm befchieden mar zu 
tegieren, 

Das Theater in Merico iſt nicht mie es ſeyn foll; finfter, 
ſchmutzia, vol fhlimmer Gerühe; bie Gorridore, welche zu 
den Logen führen, fo ſchlecht beleuchtet, daß es ſchwer ift fi 
durchzufinden. Die Aufführung welcher Madame beimohnte, 
paßte fo ziemlich dazu. Die erſte Liebbaberin, die fehr beliebt 
iſt umd ſich gut zu coftumiren weiß und wegen ihrer guten 
Aufführung viele Reputation bat, iſt volkommen hölgern und 
laÿt fib auch in den böhfttragifhen Scenen nidt aus ihrem 
Mefen beraudjagen, Ferner bat jie eine bemerfenswerthe Art 
den Mund zu einem Lacheln aufzuziehen und zu gleiher Zeit 
mir tdränenumflortem Blick darein zu ſchauen, gerade als ob 
es gälte einen Apriltag zu perfonificiren, Man applaudirte 
nicht und bie Hälfte der Logen war leer, während biejenigen, 
welde fie inne hatten, nur da zu fepn fchlenen, weil dieß die 
einzige Art von Abendunterbaltung if, Der Souffleur ſprach 
fo laut, daß wie 

„die Zukunft ihren Schatten vor fih wirft,“ 
fo jedes Wort dem Publicum vorher vertraulich mitgetbeilt 
murde, ehe es in officielem Wege auf die Bühne fam, Das 
ganze Parterre rauchte, die Galerien rauchten, die Zogen rauch— 
ten, der Souffleur rauchte, fo daß eine lange Rauchſaule ans 
feinem Kaften emporwirbelte, was feinen Prophezeyungen etwas 
Drafelbaftes und Delphiſches verlieh. 
Miscellen. 

Antiguarifhe Unternehmung nah Lyeten. Im Anfang 
biefes Jahres war viel von einer Unternehmung bie Mebe, melde bie 
englifche Meyierang unter Leitung bes befannten lyciſchen Alteribumss 
forfhers Hru. Eh. Belloms mach Lycken fenden wollte, bis jept ift aber 
nichts geſchehen, dagegen berichtet das Athenäum vom 12 Augufl, 
daß in Branfreich eine ſolche Erpebition vorbereitet werde, bie wahr- 
fheinlih, wenn die englifche Megierung ſich micht beeile, längft in ber 
Arbeit begriffen ſeyn werde, wenn die englifche Expeditlon emblich att- 
komme, 





. 

Ubrenfabrieation. Wir Haben früher fchon eine Mafine 
oder vielmehr eines Complexes von Mafchine erwähnt, auf die ein 
Hr. Jugold ein Patent in Cugland genommen bat; bie Uhrenfabrication 
fol vermittelt derfelben im größten Maaßſtabe betrieben werben Tönnen, 
und man hofft, dadurch den Schmweizern ihre Ueberlegenheli zu entreißen. 
Bisher If der englifche Uhrenhandel durch die Wohlfellheit ber Echweiſer 
Uhren gebrüdt werben, In ber Schweiz fell ein Gapital von 4 Mill. 
Pr. St. in der Uhrenmacerei ſtecken, und nit nur Rußlaud, Frank 
reich, Holland, die Levante, Indien und Amerifa mit Schweizer Waaren 
überfchwemmt werden, fonbern and durch Echmuggel Gugland ſelbſt, 
deffen Ausfuhr von 101,678 Stüd, wie fie im Jahre 1796 war, alle 
mäplih munter 100,009 gefallen feyn foll, (Litt. Gaz, vom 12 Auguf.) 


Münden, in der Kiterarifch» Artitifchen Anftalt der I. ©. Cotta'ſchen Buchhandlung. 
Verantwortlicher Revarteur Dr. Ed. Wisenmann 
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Der Dom zu Parenyo. 
(Nach dem Stalienijhen des Dr. Kandler, von 3. Lömenthal.) 


Unter den Kirden in Illyrien, welche noch die ehemalige 
Dieeiplin und den frommen Gremeinfinn befanden, nimmt die 
Kathedrale von Parenzo den erfien Mang ein. Sie fol nah 
der gewöhnliden Meinung durh bie reiden Spenden bed 
deutſchen Kallerd Otto entitanden ſeyn, ift aber wahrſcheinlicher 
im ber Zwiſchenzeit der Gothen⸗ und Frankenderrſchaft, nämlich 
wahrend der byzantiniiben Regierung, von der Mitte bed 
ſechsten bis zu jener des achten Jahrhunderts errichtet wor 
den, Die Eroberung der Provinz dur Belifar bezeichnet die 
Epoche, in welcher der chriſtliche Cultus aus dem Zuſtande der 
Duldung von Seite der gothiſchen WrianersKönige zu einem 
herrſchenden ſich erhob, und im diefe Epoche fält die Errichtung 
prädtiger Kirchen, vieler Klöfter und Adteien, fo wie der Bes 
ginn jenes Kirchenweſens, welches 1200 Jahre bid zu den zwei 
legten Decennien des verfloffenen Iabrbunderts ſich aufrecht 
erbielt, Der Dom von Parenzo entitand im festen Jahr⸗ 
hundert anf den Trümmern eines alten, beidnifhen Gotthel⸗ 
ten geweibten Tempels, und fol 200 Jahre fpäter reftaurirt 
und zum Theil mit dem alten Material wieder neugebaut 
worden fepn. 

Die Vorballe nahm in Quadratform die ganze Breite der 
Bagade der Kirche ein; ringsum liefen Hallen, jede mit drei, 
von Säulen aus koftbarem Marmor getragenen Bogen. Die 
Eapitäler find ebenfals von Marmor mit böhft finnreider 
und gefälliger durbrodener Arbeit, melde von den aus He: 
trurien und Briedenland nah Rom, und vom ba in dad ganze 
römifhe Mei Übergegangenen einfachen Vorbildern völlig ab« 
meiden. Das Mauerwerk ift regelmäßig umd entbielt vers 
muthlich Mofaifarbeiten mit apotalppriihen Stunbildern, deren 
noch einige an der Hauptfagade der Kirche fihtbar find. 

Un der dem Eingange der Kirche zugekehrten Fagade ers 
bob ſich ald Achteck Die Taufcapelle, von mwelder jetzt kaum 
noch die nadten Mauern übrig find, Das Dach ift in Ver: 
fall; von dem ſechsecigen Marmorbeten, der Kuppel darüber 
und dem flügenden Säulen aber blieb feine Spur, Die Ber 


einigung der Zaufcapelle mit dem Porticus und der Kirde 
zeigt das fhönfte Ebeumaaf, welchem Beiſpiele man auch in 
Pola folgte, während die Tanfcapellen anderdwo neben dem 
Kirchen flanden. Der Thurm iſt ein Werk aus fpäterer Zeit. 

Ueber ben Zweck biefer heiligen Hallen waltet wohl laum 
ein Zweifel. Un den Seiten bes Hanpteinganges zur Kirche 
ftanden die Weihmallerbehälter; im der Halle an der Haupt⸗ 
fagade rubte die Alche der Geelenbirten, an der andern Seite 
jene der durch Froͤmmigkeit, Aemter und Würden bervorras 
genden, und im Hofe die anderer ehrenwerthen Perfonen. 

Im Säulengange und im Atrium verrichteten die Bußs 
fertigen ihr Gebet, denen der Eintritt in die Kirche für läns 
gere oder fürzere Zeit unterfagt war. Als die firengen Kir 
chengeſethe milderer Sitte wichen, die Gräber anfangs in das 
Innere ber Kirde, dann auf die Friedhöfe verlegt wurden, 
dienten Diele nur ald Sammelplätze. Beſchraͤnkte Geldmittel 
machten deren Erhaltung unmöglih, daber fielen zwei Seiten 
bes Ganges in Trümmer und nur die Säulen blieben. Dieß 
Bauwerk verdiente wohl zur Bierbe des ehrwürdigen Tempels 
und zum Gedachtniß an den alten beiligen Dienft, dem es 
geweiht war, wieder bergeftellt zu werden, 


Demerkungen über Rußland. 
(Fortfeßung.) 


Man büte fi, dieß ehrgeizige Streben gering zu achten; 
Niemand zeigt ſich erbitterter als Euftine Aber die zlemlich 
fruchtloſen Bemühungen der ruſſiſchen Welt, die alte Barbarei, 
die immer noch im innerften Weſen figt, zu übertünchen; die 
Erbitterung über das aus biefen Bemühungen bervorgegangene 
Lügenioftem bildet den eigentlihen Charakter feines Buchs, 
und ift diejenige Seite, die im Grunde keines Auszugs fäbig 
it, und welde wir darum nur im allgemeinen andeuten, 
ber trog deſſen verfennt Euftine dad Großartige nicht, das 
ſich neben diefer übertündten Barbarei findet: „das Problem 
der Staotämänner Rußlands,“ fagt er (II. 205), „feit Peter I 
befteht darin, die admintjtrativen Fortiäritie der europälihen 
Nationen zu benügen um 60 Millionen Menfhen zu regieren.“ 
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ber dieſe 60 Millionen find eine noch junge, robe Nation, 
bildfam für alle Eindrüde, und noch in ber Periode der Eat ⸗ 
widlung, wo Hunberstaufende, obne zu Plagen, Dem Willen 
oder der Laune eined Einzigen fib opfern. Man bente ſich 
diefe willenlofe aber biegfame Maſſe bewegt durch eine Körpers 
ſchaft, welcher der Ehrgeiz durch ihre Drganifation eingepflanzt 
ift, und man wird nicht mehr erftannen über ben zuverſichtlichen 
Glauben an bie Zukunft, der fib in den Rufen offenbart, 
Euftine ließ fih, wie alle Neifenden, bie Hütte zeigen, in welcher 
Peter I während ber Unlegung von Peterdburg ald Zimmers 
Mmantı lebte und ſelbſt einen Nahen zimmerte, dee noch auf 
bewahrt wird; Peters Schlaffammer war fo ſchlecht, dab Eus 
ftine bemerkt, jegt würde fein Simmermann feinen Lehrjungen 
darin unterbringen, aber „diefe rühmlihe Strenge gegen ib 
ſelbſt zeichnet die Epode, fo wie das Land felbft nad dem 
Menfhen; damals opferte man in Rußland alles der Zukunft; 
man führte Gebäude auf, aus denen Niemand etwas zu ma: 
Gen wußte, denn die Herren, denen biefe modernen Paläfte 
gebören follten, waren noch nicht geboren, und die Erbauer 
dieſer Poläfte fühlten für fib das Bedürfniß bed Luxus nicht, 
fondern begnügten fih mit der Stelle von Schanggräbern der 
Eivilifation, und waren ſtolz darauf, fünftigen, unbefaunten 
Herrſchern eine prächtige Stätte zu bereiten. Es liegt Seelen: 
größe in diefer Sorge eines Fürften und feines Volks für die 
Macht und felbft für die Eitelkeit füntriger Geſchlechter; dleß 
Vertrauen der Lebenden auf den Rudm ihrer Nablommen 
dat etwas Edles und Driginelled. Es tft ein unelgennügiged, 
poetifhes Gefühl, das weit erhabener iſt als die gemöhnlide 
Adtung von Menfhen und Böltern für ihre Worfahren, 
Anderswo baut man große Städte zum Audenken an große 
Thaten der Vergangenheit, oder die Städte machen fit von 
ſeldſt mit Hülfe der Umftände ohne das offenfundige Zuthun 
der Menſchen. St. Petersburg aber mit feiner Pracht und 
Größe ift eine Trophäe, welde die Mufen ihrer zukünftigen 
Größe erbaut haben.“ Es iſt nicht zu Idugnen, es legt eine 
Suverfibt in den Muffen, die fie zum tiefem Fall oder zu einer 
ihmindelnden Größe führen muß. 

Diefe Betrachtungen führen wohl am nädften auf bie 
Frage, welde Folgen denn die Verbindung des europälſchen 
Willens mit der aflatiihen Denfungsart für die große Maſſe 
des Volks gehatt haben? Wir fünnen Cuſtine völig Meat 
geben, wenn er (Il. p. 203) fagt: „Rußland liegt auf der 
Sränze zweier Cantinente; was aus Europa fommt, kann ſich 
nicht völlig mit dem, wad aus Afien kommt, amalgamiren, 
Diefe Geſellſchaft ift bis jegt immer nod mit Gewalt polizirt 
worden, und der Mangel an Zufammenbang zwiſchen den beis 
den, jo fehr verfhiedenen Eivilifationen ift für den Meiienden 
eine Quelle der intereffanteften Beobahtungen.“ Der vor 
nehme, moderne, von europdifher Eivilifation augeſteckte oder 
angeſtrichene Rufe contraftirt freilih aufs fonderbarfte mit 
dem bärtigen Rufen aus dem Volke, und wenn lehterer auch 
nicht gerade, wie Euftine meint, Luft bat zelegentlih „über bie 
Laffen herzufallen, die den alten Sitten ungetreu geworden 
find und ihr Waterland verrathen, um mit dem Ausland in 


Eivilifatton zu wettelfern,“ fo iſt doch mit zu verfennen, daß 
bie frembartige Eultur zwei Wölter. in Mupland gefhaffen hat, 
die einander unverfidmblich, ja feindfelig geworben find, Man 
begreift fomit recht wohl, mad bie Abſicht des Kalſers if, 
wenn er bad Meilen ind Ausland befhränft, wenn er verlangt, 
dad am Hofe ruffiih geiproden werde, und wenn er durch den 
Minifter Umarom offen erflären läßt, daß alles Erjichungss 
weien in Zukunft eine nationale Grundlage erhalten fol; er 
it mit Einem Wort beftrebt, die Kluft, welche zwiſchen ber 
frembdartig gebildeten Claſſe und dem Volke eingerifen murbe, 
fo viel möglih auszufüllen. Der Adel kennt dieſen Gedanken 
wohl, aber er ſchelnt nicht an die Ausführbarfeit desſelben zu 
glauben, denn Euftine führt einen Ruſſen redend ein, ber fi 
in diefer Beziehung folgendermaßen (II. 330) äußert: „Sie glau⸗ 
ben alfo auch an die Möglichkeit einer ruffifchen Eivilifarion? 
Das war gut vor Peter I, biefer Fürft aber hat die Frucht 
im Keime getoͤdtet. Gehen Sie nah Modfau, dem Mittels 
punfe des alten Weiche, dort beihäftigen fib alle Köpfe mit 
induftrielen Speculationen, und der Nationaldarafter ift eben 
fo verwiſcht, wie zu Petersburg. Der Kaifer Nikolaus begeht 
jet in einem andern Sinn einen gleiben Fehler, wie Kaiſer 
Veter 1, Er rechnet die Seſchichte eines ganzen Jabrbunderts, 
die Gefichte des Jahrhunderts Peters bed Broßen, für nichts; 
aber die Geſchichte bat ihre Nothwendigkeiten, denn geichehene 
Dinge find nicht ungeſchehen zu machen.“ Man geftebt ſich 
dad Uebel ein, bad dur die fchreddbare Kluft zwiſchen den 
böberun und niedern Ständen geichaffen wurdr, aber man hält 
die jedt angewandten Grgenmittel für durdand ungenügend, 
Geht dieſe Anſicht dahin, daß eurepaiſcher Geiſt [dem fo weit 
in das ruſſiſche Welen eingedrungen, daß man ber Sache ihren 
Lauf laffen muß? Bereird ftebr der Kaiſer ganz entihieden in 
der Stellung da, wie die Fürften Weſteuropa's am Ende bee 
Mittelalters, wo fie die CEommunen gegen den Adel begünftigten. 

Machſtehende von Euftine (11.329) ald im Jahre 1838 oder 
1839 vorgefallen erzäblte Geſchichte kaun einen Begriff diefer 
Stellung geben, bie ſich freilich in Rußland ſehr eigenthüwlich 
geftatter: „Troß der Umgerechtigfeiten, welde von ben Arons 
beamten begangen werden, iſt das Lord ber Kronbanern doch 
noch dem der andern Leibeigenen vorzuziehen, und fobald der 
Kaifer irgend ein neues Gut anfauft, werden die Bewohner 
diefer von der Strone angelauften Ländereien der Brgeuftend 
des Neides aller ihrer Nachbarn. Vor furzem kaufte der Katr 
ter ein bedeutended Gut in einem Diftrict an der Wolga; 
alsbald ſchieten die Bauern aus der ganzen Umgegend Ab: 
grordnete an die neuen Verwalter der faiferlihen @üter, um 
den Koller bitten zu laffen auch die Leute und die Güter in 
der Nachbarſchaft zu laufen; fie wählten einige Leute aus ih— 
rer Mitte, die bis nad Peterdburg gingen; der Kalfer em: 
pfing fie mit Güte, kaufte fie aber zu ihrem großen Bedauern 
niet, Ih kann, fagte er zu ihnen, nicht ganz Rußland au— 
faufen, aber ed wird eine Beit fommen, wie id boffe, wo jeber 
Bauer diefed Reichs frei ſeyn wird; wenn ed nur von mir 
abbinge, würden die Ruſſen die Unabhängigkeit, welche ich ib» 
nen wünfde, jedt ſchon genießen, und ich arbeite mit allen 


Kräften daran, ſie Ihnen im die Butunft zu verſchaffen.“ Gegen 
dieſe ganz vernünftige und menſchliche Antwort hätte fih nichts 
elnmwenden laffen, wenn fie nit am eine robe, durch Mißhand ⸗ 
lungen erbitterte Menfchenclaffe gerichtet gemefen wäre, fo aber 
fegte fie einen gangen Laudſtrich in Flammen. „„Der Vater 
wid unfere Befreiung,” xiefen bie Wbgeordusten. nad. ihrer 
Müdkehe am die Ufer der Wolga. „Er iſt ftetd deſtrebt unfer 
Glük zu machen, und bat ed umd felbft gelagt; der Adel und 
been Beamte find unfere Feinde, die fih den guten Abſichten 
des Waters. widerfegen. Mir wollen den Kaifer rächen!” * 
So glaubten bie Bauern ein guted Werk zu thun, indem fie 
über ihre Herren berfielen und den Adel eines ganzen Kantons 
und ale Intendanten zugleih mit ihren Familien maffacrirten, 
Sie machten alled nieder, was fie antrafen, ftedten ganye Städte 
in Brand, und verheerten eine ganze Provinz unter dem Rufe: 
ed lebe der Kaifer! Natürlid mußte man Eruppen gegen bie 
Urheber diefer Ausſchwelfungen ſchicen, und der Aufſtand warb 
raſch, doch nicht ohue Blur erflidt. Das gewöhnliche Verfab- 
zen in folhen Fällen it, daß man ganze Dörfer und Diftricte 
deportirt,“ Wie ed id mit der Genauigkeit diefer Erzaͤhlung 
verhalten mag, namentlih binfihtlid der Veranlaſſung des 
Aufftandes, fo viel it gewiß, daß berlei Scenen nit ganz 
felten find, daß der Mord der Gutsherren oft mit einer Ruhe 
und Stile vorbereitet, und mit einer Kaltblütigkeit ausge 
führe wird, die Schauder erregen; nicht bloß die Männer, 
auch Weiber und Kinder fallen unter dem Mordſchwert erbit: 
terter Shaven, Wie ift folden Scenen ein Damm zu feßen? 
An Aufſſicht, fo weit dieſe möglich iſt, fehlt es nicht, aber dieſe 
Aufſicht reiht nicht weit, weil, wie oben ſchon bemerkt wurde, 
die untergeordneten Beamten ber Megierung der Beſtechuug 
und der Furcht zu ſehr andgefent find, ald daß fie eine wirt 
fame Eontrole über dad Benehmen gewiſſenloſer Gutsherren 
und Verwalter üben koͤnnten. (Schluß folgt.) 


Die Infel © - Taiti. *) 

Die Zafel Dr Taiti wurde aller Wahrſcheinlichteit wach zum erſten⸗ 
mal am Anfang bes 17ten Iahrhunterts befucht, durch Duiros, welchet 
fie unter dem Namen Sagittaria Fannte; näher brfannt wurde fie jtdoch 
erſt feit ber Reife von Wallis, welcher den 19 Juniug 4767 anf ihr 
aufam. Die Eingeborenen wollten feine Landung verhindern, aber troß 
des Widerlandes, melden fie zuerk den Gngländern leifleten, fügten 
Me ſich doch baren, fpäter im ein freumbliches Verhältnig mit ihnen 
u treten, 

Die verdorbenen Sitten ihrer Frauen gaben der Infel den Zunamen; 
Neu »Üptperea, welchen fie nur allzu lang verdiente, Wallis nannte 
Re Infel George Ul. Goot wollte, als er im Jahre 1769 auf der 
Infel anfam, ihr ihren alten Namen wicber geben; vermöge eined 
Imrtpume, der dem Musläuder wohl zu verzeihen if, mannte er fie 
DsTalti,*) während ihr eigentlicer Mame vielmehr Taiti if, Da 





Nach der im Monat Iunius dieſes Jahtes ericienenen intereflanten 
Schrift: O-Taiti, histoire et enquöte par Henri Lutteroth, Paris ches 
Paulin. 1843. 

") DsKaiti (d, I. Kalti), Antwort der Infulaner, weiche fie den Fremden 
anf die Frage nach dem Namen ihrer Jaſel ertbriiten. 


jedoch der Name, melden Goof aufbrachte, ber allgemein verbreitete iſt, 
fo behielten wir ihm and Bier bei. 

Wenn gleich die Zufulaner Feine Idee von dem Gompaß befafen, 
fo hatten fie doch Namen, um bie Himmelsgegendrn zu begeichnen. Sie 
nannten Morben: apaton, Güben apatoerau, Ofen tehitia o-te-ra unb 
Welten tooa-o-te-re. Die Erapitionen in Betreff ihrer Genealogle und 
Ghronologie fcheinen Fe nicht eben fo trem bewahrt zu haben, wie bie 
Bewohner der Saudwich⸗Juſela, wenn fle gleich häufig nach Generationen 
säplen. Ihe Fahr, matahiti genannt, beſtaud aus 12 oder 43 Moude-⸗ 
monaten, deren Länge jedoch nicht gleich war. Wuffallend iR, daß fie 
nicht glei den Saudwich » Zuſeln und deu Mericanern nah 40 Tagen 
zählten, ſondern das Deeimalfpfiem lanaten. Die Namen ihrer Zahlen 


find folgende: 
atahi, 1. aono, 6. 
arua, 2, ahitu, 7. 
atoru, 3. avaru, 8. 
amaha, 4. aiva, 9, 
arima, 5. ahuru, 10. 


Eine Million, orer iu, if ihre höchſte Zahl. Die Genanigkeit und 
große Aussehnung diefer Zablen iſt um fo auffallender, da. mai. nice 
begreifen Tonnte, welchen Gebtauch davon biefes Bolf machen fonnte, 
das nicht einmal Zahlen fchreiben Eomnte. Diefe arithmetifche Bewandte 
heit ſchelut für die Muficht derer zu fprechen, melde glauben, dieſe 
Infeln ſtammen von einer fehr gebildeten Brvölferung ab. Beim Zählen 
berienten fle ſich gewöhnlich eines Heinen Kofoszweiges; fo oft fie bei 
sehn anfamen, brachen fie ein Stüd davon ab und legten es vor fid, 
und famen fie auf buntert an, fo braden fie ein größeres Etüd los, 
um biefe Zahl auszudräden. Bis auf den heutigen Tag haben fie noch 
eine Vorliebe für die Arirpmetif, und erlernen mit großer Leichtigkeit 
ihre Clemente. 

Der Eharalter dieſer Jaſulauer verrieth vor der Finführung des 
Chtlſtenthume ein feltfames Semenge von Gegenfägen. Sie zeigten 
auf der einen Seite Vatriotlemus und Sorge für das gemeine Befle, 
auf der andern Seite waren ihre Sitten und GSebräuche dem Familien» 
leben geradezu eutgegengefept; miemals ſah man bei ihnen, daß ein 
Bater und eine Dutter in Begleitung ihrer Rinder ſich zum Eſſen 
fepten. Gin Befeh der Götter Dro und Tane forderte nidt nur, daß 
die Grau nie von benfelben Speifen mit iprem Mann geuiche, fondern 
nicht einmal ihre Dlaplzeit au dem gleichen Feuer bereite; dieſes Verbot 
war feine Heutathebedinguag, fonderu war einem ganzen Geſchlecht von 
ber erfien Stunde der Geburt an bis zum Top auferlegt. Ju welder 
Lage fh immerhin eine Mutter, eine Gattin, eine Schweſter ober 
Tochter befinden mechte, umter feinem Borwande Fonnte fie fih von 
diefem Gebote dispenfiren. Die Männer, zumal die, welde puwellen 
im Tempel eine Gunction hatten, wurben als ra oder heilig betrachtet, 
währen» bie Grauen für ron, d. 5. zu einer miebrigern Glaffe gehörig, 
gehalten wurden. Den Diänneru mar es erlaubt, Bleifch von Echwelnen, 
Hühnern, alle Arten von Bifchen, Kolosnüffe und andere Brüchte, welche 
man den @dltern opferte, zu effen, aber ben Brauen war «6 bei Todese 
frafe verboten, davon zu geniehen, Dirfelbe Strafe hätte eine Frau 
getroffen, welche gewagt hätte, fi des Bropforbes für die Mäuner zu 
bevienen, oder welche ihre Mahlzeit im Jauern des Hanfrs eingenommen 
hätte, wo bir Mänuer gewöhnlich fpristen; fle mußten iu fchlechten 
Hütten, die zu biefem Zweck erbaut waren, bie ſchlechte Mahlzeit, 
welche man ihnen zugeſtand, geuichen. 
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Das Tättowiren war vor der Finführung bes Chriſtenthume all» 
gemeine Sitte, Man fah auch nicht zwei DrZaltier, welche auf gleiche 
Weiſe tättewirt gewefen wären; fle irugen auf ber Haut alle möglichen 
Siguren, welche auf taufenb Weiſen wechfelten, und die mit vieler Kunft 
und Hegelmäpigkeit ringezeihurt waren. Den Rang eines Infulaners 
Tonnte man lelcht ans der Zahl und Seſtalt diefer Zeichnuugen abnehmen. 
Sie wurden von eigens dazu befimmten Küufllern eingrarirt, bie von 
Diſtriet zu Diftriet reisten und fi reichlich bezahlen ließen. Im Alter 
von 12 oder 18 Jahren fand das erfte Tättomwiren flatt, Gin einzige 
mal genügte jedoch nicht; nah tem Muth und der Stanphaftigkeit des 
einzelnen beflimmte ſich die Zahl der Wiererholungen. IA die Zeichnung 
gut gemacht, fo gleicht fie einer feinen Stickerei. IA ein Zufulaner 
im Krieg oder fonft irgend wodurch verwundet und find feine Wunden 
wieder zugebeilt, fo treten die Biguren auf der neuen Haut, bie fi 
gebildet hat, wieder zum Vorſchein. 

Die Sefelljhaft der Arroys if eine dem flillen Ocean eigen» 
thümlihe Erfhrinung; «8 märe unmöglich in die Eingelupeiten ihrer 
ſchauerlichen Gebräuge einzugehen, ohne alle Scham zu brechen; doch 
if es von Intereffe, einige dieſer Sitten kennen zu lernen, Die Arroys 
feinen ſich weder auf den Marlifen, noch auf Sandwich nievergelaffen 
zu haben, aber die Mifflonäre ver Jeſuiten fanden anf ben Karoliuen« 
nnd Dicht» Infeln eine beinahe ähnliche VBerbrüberung ber Uritoys. 
Aus welder Zeit fih der Urfprung diefer Gefellfchaften batirt, läßt 
fich nicht genau beſtimmen; follte man den Meberlicferungen biefer Völler 
glauben, fo gäbe es Arroys beinahe feit eben fo langer Zeit ber, als 
es überhaupt Dienfchen gibt. Sie erzählen, Taaroa, der oberfle Gott, 
habe, von Obina unterflügt, Orotetefa und Urntetefa geſchaffen. Sie 
waren wicht feine Söhne, denn das Wort oriori, deſſen fich bie Ine 
falaner bedienen, bedeatet nur Schaffen, Dod nannte man fie Brüder 
Dros, bes Sohnes des großen Gottet. Dro wollte eine Toter von 
Taata, dem erflen Menfchen, heurathen. Gr fhidte zwei feiner Brüder 
aus, damit fie ihm eine Benojfin ausfuchen follten. Diefe, nachdem 
fie umfonft alle Infeln durchwandelt hatten, famen endlich anf Borabora 
an, wo fie in einem tiefen Thal die junge Valraumati fanten, Wis 
fle fe erblidten, riefen fie fogleih ans: „Diefe foll die Battin unferes 
Beuders ſeyn!“ Als fie im Himmel wieder angelangt waren, theilten 
fie Oro ihren Entſchluß mit, und dieſer Bott breitet einen Megenbogen 
über dem Berge aus, an teffen Buß diefes Thal lag, und ſtieg auf 
diefemm neuen Wege herab. Gr hrurathete Bairanmatl, und zeugte mit 
ihr einen Sohn, der eim mächtiger Bürft wurde, Da Dro häufig aus 
dem Himmel fi entfernte, fo fuchten ihn eines Tages feine Vrüper 
Drotetefa und Urutetefa, ſteigen ihm mach den Regenbogen hinab, kamen 
auf der Infel an und fanden ihm mit feiner Battin im ihrer irdiſchen 
Bohnung. Da fle nicht wagten, ohne Gefchenfe vor ihm gm treten, 
verwandelte fi der eine von ihnen in ein Echweln und In einen Helms 
bufh mit rotden Bererm Der Bruder, welcher diefe Metamorpbofe 
nicht mitgemacht hatte, bot biefe Befchenfe den Eheleuten var, bie 
Überons zufrieren damit waren, Das Ehmein und der Helmbuſch 
blieben ihr Gigenthum, was jedoch nicht hiuderte, dab der Bruber bed 
Gottes feine mrfprüngliche Seſtalt wieder erhielt. Dro glaubte feine 
Brüder für bie Aufmerlſamkeit, melde fle ihm erzeigt hatten, mict 
beffer belohnen zu lönnen, als indem er fie gu Göttern erhob und fie 
ala Arroys ertlärte. „Seyd, fagte er ihnen, Mrroys in diefer Melt, 
uchmer Theil an der Herrfchaft und erhaltet hiemit dieſes Recht.“ Gum 


Gedachtaiß biefer feltfamen Gryählung vom Schwein und dem rothen 
Bedern pflegten die Arreye bei allen Geremonien ein junges Schwelu 
in den Tempel zu tragen, «8 gu erwärgen und auf ben Mitar mit 
einem Wererbufh zu legen; eine feltfame Mythologie, welche mit 
bizarren Babeln beginnt, um in Stroͤme Bintes fih auszugirhen. 

Da He beiden Brüder, welche fo Könige der Arrops wurden, Feine 
Weiber nahmen, fo hatten fie auch feine Nachkommen ; ohne geradegm 
das Gölibat vom ihren Anbetern zu fordern, verboten ſie ihnen gleich® 
wohl, die Kinder, welde ſie empfingen, anfjujichen. Der Kinbermorb 
war fomit eines ber Hanptgefehe ber Gefellfehaft, welche fie flifteten. 
Die erfien Mitglieder diefes Orbens wurden nah dem Befehl von Dre 
von Urutetefa und Drotetefa felbft gemählt; fie waren Huatna von 
DeTaiti; Zauraotua von imedo; Temoiatda von der Iufel Tabnale 
Mann; Tetoa und Mae von Huabine; Taramanini und Wiripa von 
Baratea; Mutehaa von Tahaa; Bunaruu von Borabora und Marore 
von Mahupiti. Diefe Namen wurden fortwährend von den erflen Arroys 
auf den verfchledenen Infeln getragen bis anf die Epoche bin, wo Ihre 
Bewohner diefen Götendienſt mit dem Chriſtenthum vertanfhten. Die 
Brüser Dro’s übertrugen ihre Gewalt am diefe erſten Häupter, um in 
den Orden alle die aufzunehmen, welche ſich auheiſchig machten, ihre 
Kinder zu töbten, 

Die Arrops wurden nah uns mach eine Bande herumzichenber 
Komdrianten, melde von Jaſel zu Infel, von Diftriet zu Difriet 
reisten, Bantomimen vorftellten und überall ein ausgelaffenes, wollüſtiges 
Leben führten, Es erforderte große Vorbereitungen, bevor bie Geſell⸗ 
fehaft, oder marera, fi reifefertig machte, Man opferte Dro eine 
Maffe von Schweinen und legte auf feinen Mitar eine große Anzahl von 
Früchten. Mehrere Wochen gingen mit diefen Geremonien bin. Dann 
errichtete man anf den Booten zwei Marai oder bewegliche Tempel für 
die Anbetung Drotetefa's und felmes Bruders. Book erzählt, daß er 
in Huabine die Abfahrt von 70 ſolchtn Booten gefehen habe, die alle 
mit Atroye angefüllt waren; man Fann hleraus auf ihre große Anzahl 
fliegen. Kamen fie auf der Infel an, welde fie fi auserfehen hatten, 
fo brachten fie zuerft ein marotai ober Seſchenk dem König ober 
Häuptling, ein anderes legten fie im Tempel ber Götter nieber; bieranf 
trafen fie ihre Vorkehrungen für Tänze und Epiele, Ihr Körper mar 
mit Kohlen ſchwarz gefärbt und ihre Gefäß mit Purpurfarbe oder 
mati überfirihen, Bumellen trugen fle einen Gürtel von gelben ober 
röthlichen Blättern des baringtonia; in ber Regel aber verfchmähten fie 
diefe Art von Ausjpeihmung. 

Mehrere ihrer Spiele nannte man upaupa. Eile fehlten fi jur 
meilen im Kreife auf die Erbe und derlamirten im Tact eine Legende 
gu Ehren ihrer Bötter oder eines berühmten Arrey. Der Häuptling in 
der Mitte fprach eine Art von Prolog; dann begann der Ghor feinen 
Seſang, zuerft in langfamer, gehaltener und fliller Weiſe, dann Immer 
mehr mit der Stimme auwachſend, bis fie in beinahe unverftändliches 
Geſchrel auebrachen. Ihr Gefang war mit Gebärpenfpiel begleitet, und 
Diejeb hörte nicht bälder auf, ala bis fle gang ermattet waren, Bus 
weilen führten fie auch Komdrien auf, in melden fir fi Über bie 
Priefter luſtig machten, und welde reich an fatprifhen Unjpielungen 
anf Öffentliche Erlebniſſe waren. Häufig tanzten fie eine ganze Nacht 
hindurch, von einer Blöte und Trommel begleitet, Nachdem fie ihre 
Spiele vollendet hatten, gingen fie in einen andern Diſtrict. 

(Hortfegung folgt.) 
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Solche Aufſtaͤnde, welche der Adel allein nicht demeiſtern 
tnnte, und denen er unfeblbar als Opier fallen müßte, machen 
ihm die Megirrung des Kailerd, der die Zügel der Armee mit 
feſter Hand bält, durchaus umentbebrlid. ine große Armee 
erfordert ein zahlreihed Beamtenperfonal, und dieß militariſche 
Beamtenheer gebt gleiben Schritt mir dem bürgerliden, Das 
eine ift fo wenig zu entbehren ald dad andere, was au im 
einzelnen daran verderblich ſeyn mag. Man wird fih alfo in 
Mnpland weder einer zablreichen Armee, die in firenger Unter 
ordnung unter dem Dberbaupt des Staats verbleiben muß, 
noch der Bureaufratie entſchlagen können, und fo it an einer 
wefentliden Aenderung des Zuftandes der Dinge daſelbſt nit 
zu denken; die Schwierigkeit ift nur die ziemlich Incohärente 
Mafhine im Gang zu erbalten und die inuern Zerwürfuiſſe 
nach und nad zu verſoͤhnen. Der fhreiendite von diefen ift der 
zwiſchen den Bauern und den Gutäberren, und in diefer Be: 
ziehung ift dad Befireben des Kaiferd dabim gerichtet, einerfeits 
bie legtern aus den Affen der europdifhen Eivilifation wieder 
mehr zu Rufen zu machen, andrerfeits der Willkürlichkeit der 
Bebandlung der Bauern fo weit möglib ein Ziel zu fteden. 
Darauf deutet der Ukas bin, welder mehr eine Anmahnung 
ald ein Befehl ift, um die Bauern allmäblih in Zinsbauern 
umzufhbafen; die beabfichtigte Einrichtung gebt dabin, bie 
Bauern für dad ibnen zugelhiedene Out einem, wenigitend 
für eine geraume Zeit gültigen, gleihmäßigen Zins zu unter: 
werfen, aber dem Adel das Recht an den Boden nicht zu 
nehmen, vielmehr ihm die Zurücknahme der Ländereien mög: 
lichſt wieder zu erleichtern, Es ift dieß zwar ein nah unferem 
Maapftabe fehr ungünſtiges Verbältniß für den Bauer, allein 
dennoch ein Fortſchritt in deſſen jegiger Ihußlofer Rage, 

Man börr in Rußland oft genug die beucleriide Ver⸗ 
fiberung, Die Leibeigenen fepen gut daran, und es liege ja im 
Intereffe ihrer Herren für die Bedürfniſſe derfelben zu forgen, 
Dagegen ſprechen außer der allgemeinen Erfahrung die nicht 


gar feltenen Maßregeln ber Regierung, melde einen Guts— 


befiger, der ed gar zu arg macht, unter Euratel ftellt und bie 
Güter in feinem Namen adminiftriren laft, Solde Schritte, - 
welche ein Directer, aber nothwendiger Cinzriff ind Eigentbum 
find, werden fo lange wie möglih gemieden, und das Uebel 
muß ſchreiend geworden fepn, bid man fih dazu entfchließt, und 
bis ed überbaupt zu den Dbren ber Reglerung gelangt. Cu— 
fline'd Werk enthält eine intereflante Stelle (I. p. 325) über 
bie gutsherrlichen Verhältniſſe: „Es gibt Bauern, die, wenn 
man fie verfaufen will, mandmal in weiter Ferne nah einem 
Areligen fenden, welden fie durch den Muf als freundlih und 
mild fennen gelernt baben, und ihn bitten fie zu kaufen mit 
ihren Ländereien, ihren Kindern und ihrem Vieh; bat der ges 
wünfate Here kein Geld, fo geben fie idm foldes, um gewiß 
zu ſeyn, daß fie nun ihm angehören, Der neue Herr, um 
feine Bauern zufrieden zu ftellen, fauft fie mit ihrem eigenen 
Oelde und nimmt fie ald Lribeigene an, befreit fie auf eine 
gewiſſe Anzahl Jahre von Abgaben und enıfhädigt fie auf diefe Urt. 
Das größte Unglüd, was dieſen Leuten begegnen kann, iſt der Vers 
kauf des Bodens, aufdem fie geboren find, an einen Unbelannten; 
da fie an den Boden gefeftet find, fo werden fie immer mit 
demfelben verkauft. Der einzige Vorteil, den fie aus der 
Milderung der neuen Gefege gezogen baben, beftebt darin, daß 
man fie nicht mehr ohne den Boden verfaufen fann, aber 
au dieſe Verordnung wird durch allbefannte Mittel ums 
gangen, denn ftatt ein ganzes Gut mit den darauf befindliden 
Bauern zu verfaufen, verkauft man etlihe Jaucherte mit 100 
bis 200 Bauern beim Jauchert. Gelangr eiu ſolches Umgeben 
der Gelege zur Kenntniß der Behörden, fo fehreitet fie mit 
Strenge ein; fie findet aber felten Gelegenheit dazu, denn 
zwilhen dem Vergeben und dem höchſten Gericht, dem Kaifer, 
ftebt eine ganze Welt von Menſchen, die bei der Veremigung 
und Verheimlichung der Mißbraͤuche intereffirt find. — Die 
Gigenthümer leiden unter diefem Zufand der Dinge fo gut 
wie die Leibeigenen, namentlich diejenigen, welde in zerrütteten 
Vermögensverhältniffen find. Der Boden ift ſchwer zu ders 
faufen, fo ſchwer, daß ein Mann welber Schulden bat, endlich 
bei -der kalſerlichen Bank die nörhigen Summen entlebnen 
muß, und die Bank nimmt Hppotbel auf die Guter des Ente 
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leiberd. Die Folge davon iſt, daß der Kaifer der Echapmeifter 


und der Gldubiger des ganzen ruffifben Adels wird, und daß 


der ſolchergeſtalt durch Die oberfte Gewalt gegügelte Adel ſich 
in der Unmöglicteit fiedt, bie Pflichten gegen dad Volt gu 
ertüllen.” Letzterer Sap zeigt dem weiteuropaifhen Ariſtokra⸗ 
ten, welcher fib trog feiner eigenen Ueberzeugung nicht von 
dem Gedanfen lodmahen fann, dab der Adel zwiſchen dem 
Thron und dem Volk fiebe, um letzteres au ſchühen, ein Ver: 
hältniß, dad in Mußland gar nicht mehr eriftirt, und eigentlich 
in dem Sinne, wie es 3. B. in England der Fall war, gar nie 
eriftirt bat. 

Man will berechnet baben, daß durch bie dem Adel ge: 
währten Unleiben, welche felten pünftlic zurüdbezahlt werben, 
jährlid über 3000 Bauern an die Krone fommen, und da bie 
Kronbauern im allgemeinen immer beffer daran find als die 
Bauern der Privaten, *) der Wunſch, in den Belig der Krone 
überzugeben, fomit ziemlich verbreiter iſt, 10 wächst die Macht 
des Kalſers fortwährend, wahrſcheinlich aber aud der Mei: 
thum einzelner größerer Grundbefiger, während der Meinere 
Adel immer mebr güterlos wird, und nur noch im Dienft ein 
Auskommen findet, Ob dadurch das Lood der Bauern, welde 
im Befig des großen Adels find, gebellert wird, ift zweifelhaft. 
Euftine fagt ausdrüdliib (IV. 312), daß die Unruhen auf dem 
Rande fih vervielfältigen, uud dad man faft jeden Tag von 
einem neuen Verbrechen höre, Was die Sicherheit des Adels 
bis jetzt ausmacht, find einestheild die großen Entfernungen 
und die Shwierigfeit der Verbindungen, andererleitd der 
Blinde Gehorfam der Truppen; aber der erſte Punkt ift all: 
mablich ein fehr zweifelbafter Wortbeil geworden; feit in ber 
Mitte ded Meiche, in und um Moskau, die Juduftrie immer 
mehr aufblüht, feit man Bauern Im großer Babl auf Obrok 
entläßt, d. b. fie gegen Bezahlung einer beftimmten jährlichen 
Summe mit einem Paß verfiebt, um in den Städten als 
Taglöhner ihren Unterhalt zu fuchen, ift der Weg zu gefäbr: 
lichen Verbindungen geöffnet, und das bieherige Strafmittel, 
die Deportation ganzer Dörfer, laßt ſich nicht mehr anmwen: 
den, fobald ein Aufſtand über ganze Provinzen ſich ausdeh: 
nen follte. 

Was die Lage der Sachen in Rußland weſentlich ver; 
fhlimmert, ift das Eindringen der modernen Beweglichkeit des 
Vermögend in die klaglichſten Zeibeigenihaftsverhältnifle, Cin 
nengebadener Meier wird vermittelft feines gut oder übel er» 
morbenen Reichthums auf einmal fat unumihränfter Herr 
über fo und fo viel taufend Gerlen. Was die Leibeigenihaft 
im weftliden Europa nicht unbedeutend milderte, war die ber: 
koͤmmliche Auhaͤnglichkeit an den gewöhnlich in ihrer Mitte ge: 
bornen umd aufgewadienen Herrn. „Es ift kein Paradoron,“ 
fagt Eujline (Il. 314), „wenn ich behaupte, daß die Ariftofratie 





*) Wie es fcheint mit Einer Ausnahme, nämlich der Merrntirung; 
bie Bauern ber Privaten follen, wenn fle einiges Vermögen be: 
figen und Geld geben fönnen, zlemlich ſicher vor ber Aushebung 
feyn, was bei der gleihmäpigern Aushebung auf ben Krongliern 
miader ber Ball if. 


der Geburt allein die Lage der Peibeigenen in Rußland mil 
dern uud fie dabin bringen fönnte, durch einen fanften, uns 
merfliben UWebergaug zur Freiwerdung zu gelangen, Ihre 
ijegige Anehtitait wird mertraglich durch die Neureichen. 
Der alte Adel wird in einer böhern Epbäre ald fie gebo— 
ren, das ift bart, aber er wird doc bei und neben ihnen ge» 
boren, dad iſt ein Troſt; dann ift auch die Gewohnheit der 
Dbergewalt für den einen jo matärlih als die Knechtſchaft für 
den andern, und die Gewohnheit milder: alles, die Ungerechtig— 
feit des Großen und das Joh des Schwacen; darum bat die 
Beweglichkeit des Vermoͤgens und der Verbältniffe monſtröſe 
Folgen für ein der Leibeigenſchaft unterworfenes Land; *) den⸗ 
noch ift ed eben wieder dieſe Beweglichkeit, weide die Dauer 
der jeßigen Drduung der Dinge verfihert, weil fie derſelben 
eine Menge Menſchen gewinnt, die Vortheil daraus zu ziehen 
willen. Ein furdtbarer Girfel, in welchem bie ganze Bevölfe 
rung biefed Reichs fib umdrebt! Gin ſolcher Geſellſchafts zu⸗ 
fand ift ein Netz, dem man ſich nicht entwinden fann, denn 
jede Maſche wird zum Knoten, der fi durch die Unftrengung 
Ihn zu loͤſen nur immer fefter zieht. Den neuen Befiger 
eines Guts empfangen die Bauern, Männer, Weiber und 
Kinder auf den Anten, füllen feine Hande, manchmal feine 
Füße, einige beichten freiwillig dieſem Herrn, der für fie das 
Bild des Adgeſandten Gottes ift, ihre Sünden. Und warum 
betet man biefen neuen Sort fo an? Weil er Geld genug zu ⸗ 
fammen zu ſcatren wußte, um die Scholle zu Faufen, an welde 
diefe zu feinen Füßen liegenden Menſchen gefeflelt find, Der 
Parvenu erfheint mir wie ein Unding in einem Bande, wo das Beben 
bes Armen von bem Weichen abhängt; die induftrielle Bewer 
gung und bie Unbeweglichkeit der Sklaverei, in einer und ders 
felben ®efellfaft verbunden , bringen ein empörendes Reſultat 
hervor,“ Man bat dieſem Uebel Gränzgen zu -feßen geſucht 
durch die Verordnung, daß fein ehemaliger Leibeigemer das 
Gut faufen darf, auf welchem er felbft früber Leibeigener war, 
aber diefe Verordnung zeigt bloß, daß man dad Empörende 
fühlt, daß der Reibeigene von geftern morgen der Herr feiner 
ehemaligen Dritleibeigenen werben ſoll. 

So dringt der Fluch diefer übereilten Eivilffation bie hin— 
ab in den unterften Stand, und erfhwert fein Loos. Wenn 
man lachen kann über den Firniß, mit dem man ba und dort 
die alte Barbaret bedet, fo wird bad Laden zum Schaubder, 
wenn man daran denft, baf der Buftand der unterften, zabls 
reichſten Glaffe durch die Treidbaudenirur, welcher bie geſellſchafte 
lichen, peluiſhen und dfonomifben Verhaltniſſe des Landes 
feit mehr ald dundert Jahren unterlagen, mefentlich verſchlim⸗ 
mert wurde, und den gutmürbigen, offenen, jovialen Charakter 


) Dan barf zur PVergfeihung mar fehen, mit weldem Haß 
der franzdflihe Baner ben meureihen Stästebürger betrachtet, 
der vıelleiht das Gut des ehemaligen Mörligen gelaut bat. Brei« 
lich wirſt die jegige fraugdniche Verfanung alle Bewalt in die 
Hände des beweglihen Reihtbams, und der Bauer beſchuldigt 
deu Bürger d’avoir accapare toutes ses franchises. Dierer 
Haß fanın in der Entwicklung der franzdfiihen Zupdude viellercht 
noch von Vrdeutung werden, 
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des gemeinen Volls fo vielfach in einen verworfenen Sklaven⸗ 
fian ummandelte, der fi zu Beiten in Ausbrüchen der Wuth 
und Mohbeit entlabet, wovor die Memichbeit ſchaudern muß, 
Die Aufgabe, diefe zerriffenen Elemente zu verföhnen, ift feine 
leichte; ob ‚man fie Durch bie jet angewendeten Mittel lölen 
wird, mag babin geftellt bleiben; dab man fie aber zu löjen 
ſucht, ſcheint feinem Bmweifel zu unterliegen. 


Pifine. 
(Nah dem Italienifchen des Dr. Kanrler, von I. Löwenthal.) 


In der Mitte der Halbinfel Iſtrien, im Thale welches 
den kleinen Fluß, eigentlich Wildbad, aufnimmt, der bei Leme 
münden würde, wenn er nicht mitten im Laufe jabling in eine 
weite Höhle fürzte, liegt Pifino, der Sitz des k. k. Rreidhaupt- 
mannd von Iſtrien. Pilino beißt dieler Ort feit ältefter Zeit 
bei den Jtalienern und Glaven; der Name „Mitterburg“ mard 
ibm zur Erinnerung an feine ebemalige Bedeutung, Burg der 
Mitte, von den Deutſchen beigelegt, 

Im Iiten oder 12tem Jahrhundert hatte eine altadellge 
beutihe Familie, deren Abkunft man nit kennt, angeblid 
aud ber Mheingegeud, von den Kailern zum Lohne ritterlicer 
Tapferkeit deu größten Theil von Iuneriftrien mit allen Feu— 
balrehten erhalten. Der Grumdberrichaft fügte die Familie 
noch andere Güter hinzu, welde fie ald Leben von den Bi-« 
fböfen von Pola, Parenzo und Eitta nuova übernahm, fo daß 
Barbana, St. Bicenti, S. Lorenzo, Viſinada, Momiano, Por: 
tole, Pinguente, Eolmo und Bogliuno der Grafihaft Pifino 
einverleibt wurden, deren Grängen fie begeihneten, die fpäter 
durch Schenkungen an Kirchen und Klöfter, wie dur politifche 
Verbältniffe mande Veränderungen erfuhren. 

Die Grafen von Yitrien mäblten unter ihren Schlöffern 
jened von Pifino zum Eige und Mitrelpunft der gelfammten 
Eeudalverwaltung,. Als die Landereien, in Meinere Bezirke ver: 
heilt, verſchiedenen adeligen Familien zufielen, übernabmen 
biefe mit dem Leben die Mictergewalt, mit Ausnabme ber 
ſchweren Verbrechen; die Edelleute felbjt wurden von dem 
Brafen und in deffen Abmwefenbeit von dem in Pifino wohnen— 
den Eapitano gerichtet. Der Landrichter batte jene Attribute, 
Die den Gbelleuten nicht zuftanden. Diefe waren zum Kriegs: 
bienfte gebalten ohne Löhnung in der Grafſchaft und gegen 
Gehalt auferhalb derſelben. 

Sämmtlibe Verordnungen waren im Einflange mit jenen 
der Megierung. Die Kltchenhaupter von Pifino batten bie 
Propftwürde uub waren Vicare des Biſchofs von - Parenyo; 
Die Abteien St. Perronilla und St. Pietro waren von den 
Grafen fo reich gepfründet, daß fie präcdtige Kirden und 
Klöfter errichteten, Die no jegt bewundert werden, Verſchie⸗ 
bene Einfiedeleien unb gebeiligte Orte befunden noch beutzus 
tage bie Frömmigkeit der ehemaligen Zandesberren, und biefer 
fromme Sinn duferte ſich auch in neueſter Zeit im Volke 
durch Spenden zur Erbauung bes ftattlihen fteinernen Thur- 
mes der Hauptkirche. Gin großartiges Schloß auf einem an 
ber Höhle (Fovea oder Foiba) vorfpringenden Felſen gemauert 


und Friegerifh bewebrt, ward zu einem mächtigen Grafenfig 
geibaffen, au melden fih ber Markt ohne Mingmaner oder 
fonftige Befeſtigung anſchließt. 

Die Familie der Grafen von Pifino herrſchte auch in Goͤrz, 
Tp:ol und Pfalzlärntben, Bon ber Familienerbfolge ift uns 
nur fo viel befamnt, dab die Heimfalligleit ein Hausgeleß, bie 
Zändervertbeilung patriarbalifhe Sitte war. Die Grafen von 
Pıfino waren den Herzogen von Defterreih aus dem Haufe 
Habsburg verwandt, deren Mappen fie führten. Der Graf 
Albert vom iſtriſchen Zweige ſicherte für den Fall finderlofen 
Abſterbens die Erbiolge den Herzegen von Deiterreih zu; dieß 
tbat aud ber Graf von Goͤrz, wie bereits früher der Graf von 
Torol. Im J. 1374 folgte Herzog Leonold in bie Mechte des 
legten Grafen von Pijino, und mt ibm fielen, vielleiht in der 
Schlacht von Sempach gegen bie Shweiser (1336), viele tapfere 
Ihrianer, naicht minder ergeben dem beidenmürhigen Haufe 
Habsburg, als den iſtriſchen Grafen. 


Die Infel © - Carti. 
(Bortfegung.) 


Wenn die Arroye in einem Diftriet angelangt waren, fo bewirtheten 
fie die Hänptlinge prädtig auf Koften der armen Berölferung. Um 
fie beffer bewitthen zu Mönnen, wurden die Läntereien der benachbarten 
Panzer geplündert, fo daß das Band oft einer Findve gli, wenn bie 
ungelatenen Gife mirder abjogen. Anßerdem gab man ihnen ned 
50 bit 60 Schweine und Erüde Tuche. Sie behielten für ſich nur fo 
viel, als fe für ihren Aufenthalt auf ber Infel nothweundig bielten, 
ven Mel diefer Lebenemittel ſchiten fr ihren Senoſſen, welche auf den 
benachbarten Infelm blieben, auf denen fie ſich fhamlofem Mäßiggang 
überliefen. Wir bemerften bereits, daß die ſchauerlichſten Woläfte mit 
ihren Spielen verbunden waren. Ohne bier in Fingelnbeiten einzugeben, 
bemerken wir nur, daß fie bierim ſich aegenfeitig gm übertreffen fuchten, 
Ele machten fih den Schrecken, melden fie überall verbreiteten, gm 
Nupen, um die unmürkigften Grpreffungen gu üben; wurbe ihnen Ihre 
Bitte verweigert, fo drohten fie mit Verbannung oder Tod, und dieſe 
Drohungen wurden gemöhnlich ausgeführt, 

Die Arrays theilten ſich in fleben Glafien, welde ſich durch die 
Zeichnung Ihrer Tättowirung von einander unterſcheiden. Die oberfle 
Glaffe hieß Mral-Parai, d. 5. das gemalte Bein, weil alle Mitglieder 
ſich die Deine gefhmärzt hatten, Die legte Glaffe, orer dic Glaffe der 
Eos, begriff die Movizen, melde bie ermübenpfien Arbeiten bei den 
Tängen und Pantomimen zu übernehmen halten. Außerdem gebörte 
noch eine beflimmte Zahl von Leuten beiderlei Geſchlechts als Qeifaffen 
zu der Seſellſchaft. Der Name Fanaunau, ben fie trugen, bejeichnete, 
daß fie nicht wie die gewöhnlichen Mitglieder geuöthigt wären, ihre 
Kinrer umjubringen. Wenn gleih bie Arrops ein Änpeeft üppiges 
Leben führten, fo waren fle deunoch verhenrathet, mud ihre Fraueu 
waren Mitglieder ihrer Geſellſchaft. Sie waren in Betreff ihrer Grauen 
ſeht elferfühtig, and mer die Brau feines Breumden nicht ehrte, wurde 
nicht felten mit dem Tode beftraft, Die Häuptlinge der einzeinem 
Stämme ehrten diefe Geſellſchaft fehr, und wenn gleih die Mitglieder 
der erſten Glaffe oft Ungehener von Ungerebtigfeit aller Urt waren, fo 
verehrten fie im ihmen doch höhere, übermenfhliche Weſen. 
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Man glaubte, daß diejenigen, melde Urroys würden, hieyu von 
den Bdtttern aufgefordert worden. Wüaſchte elner im diefe Berbrüperung 
aufgenommen zu werben, fo begab er fich zu einer öfftutlichen Vor⸗ 
flellung, und flellte ih, als ob er im Zuſtande des Dellriums wäre; 
plöglih machte er ſich durch die Menge Platz, gefellte ſich mitten unter 
die Tänger und fuchte fie fo gut als möglich nadjuahmen. Nachdem 
er längere Zeit bei eimem der angefehenern Arroys gemöhnliche Kucchtd- 
bienfte verfehen hatte, wurde er einer außerorbentliher Weife pufam⸗ 
menbernfenen Berfammlung vorgeftellt. Man gab ihm den Namen an, 
welchen er für die Zufanft tragen follte, und prägte ihm das Gebot 
ein, feine Rinder zu dörten. inige Geremonien lächerlicher Art bes 
ſchloſſen feine Aufnahme in die flebente Glaffe, aus welcher es fehr 
fhwer war, in höhere Glaffen aufjufteigen. 

Nah dem Tod eines Arrops war für jmei ober drei Tage otohoa 
ober allgemeine Trauer. Die Verwandten uns Freunde des Verftorbenen 
umgeben während diefer Zeit feinen Lelchnam. Die Urrops trugen ihn 
foranın in den großen Tempel, in weldem tie Könige begraben murden. 
Der Priefter von Dro fprah ein langes Gebet, und durch verſchiedene 
Geremonien entzog er dem Körper die Privilegien, welche ihm feit feiner 
Aufnahme in den Drden juſtauden. Nachdem der Körper fo feiner 
erhabenen Gigenfhaften verlufig geworden war, wurde er mie ber 
Reihuam eines gewöhnlihen Meufgen in dem ben Häuptlingen vor 
behaltenen Raume begraben, 

Die Häülfequellen der Arrops waren fehr zahlreih; man flüchtete 
immer gu dem Priefter von Nomatane, von dem man glaubte, er bes 
fige die Echlüffel zu vem Bohutu»Noanoa, zu dem otaheitijchen Paravick, 
Dirfer BPriefter folgte dem von Oro in ber Geremonie det Leichtubegüng - 
niffes. Gr richtete feine Gebete am Urutartae, welder das Amt halte, 
biejenigen zum Aufenthalt der Seligen zu geleiten, für welche ber Prieſter 
von Bomatane fi verwendet hatte. Das Bohutu-Noauoa war eln 
Paradies Ähnlih dem Mohammedt. Gs follte auf der Juſel Balatea 
gelegen ſeya, in der Nähe des Berges Temehani-Unauna, aber in den 
höbern Begionen, fo tab es den Augen der Eterblichen nicht zugänglich 
war. Dan genof hier ven Vollgenuß aller ber Freuden, am welden 
fih die Mrcops während Ihres Lebens gewöhnt hatten, Nur ihnen und 
den Häuptlingen war biefer Aufentgalt vorbehalten; denn die Koften, 
um zugelaffen zu werden, waren fo enorm, dab die übrigen Ginwohner 
gar nicht daran denken Ffonnten, ihren Berwantten den Eingang dahin 
gu erfanfen. Zudem glaubte man, daß die Standeöverfhiedenheit, wie 
fle auf Erden die Häuptlinge und das Volk trenute, auch im Fünftigen 
Reben fortvauere, und daß jede Perfon von niepriger Abfunft von dem 
Umgang mit den Bornehmern geirennt wäre, 

Diefes find die Hauptnachtichten, welche wir über diefen ſchändlichen 
Drven einziehen Fonnten, Die Traditionen in Betreff des Urfprungs 
ber Selelfchaft wurden dem Miffionär Barff von Mahine, König von 
Huabine, mitgetheilt, 

Kehren wir nun wicher ausfhlichlih auf O-Taitl zurüd, fo if 
gu bdemerfen, daß dieſe Sitte des Kindermordes bier auch außerhalb 
biefes Ordens fehr verbreitet war. Im dem legten 50 Jahren vor Ber 
förung des Bögendienftes ſcheint dieſer alte Gebtauch am meiflen Opfer 
gefordert zu baden. Die Miffionäre verfihern, daß die Zahl der Gr 
wachſenen, welche im Krieg erſchlagen, fonft ermordet oder den Göttern 
geopfert wurden, bei weitem den Fleinen Kindern micht gleih Fam, 
welche ein Opfer diefer Sefellfchaft wurden, Die Eltern, melde fid) 


entfchloffen, ihre Kinder vor ihrer Geburt zu töhten, vollbradten birfes 
Verbredhen ohne Abſchen und Gewiffensferupel; die Miffionäre mochten 
fie Bei allem Heiligen beſchwören, mie fie wollten, fie erhielten feine 
Antwort, als die, man mäßte fi ben Eitten des Landes arcommoriren, 
Das Berbältnig der Kinder, welche geidvtet wurden, gu der Zahl derer, 
melde man am Leben lieh, iM wirklich fhaubererregend, Die erften 
Miffionäre erflärten, Me ſehen Überpeugt, daß Über zwei Drittel nen» 
geborener Kinder von ihren Eltern getöbtet würden, Diefe Brehanptung 
murbe durch aubere Unterfuhungen beflätigt. Man tdbtete in einer 
Bamilie gewöhnlich bie drei erfigeboremen Kinder ; gebar die Mutter 
Zwillinge, fo lieh man böhf felten beide am Leben, 4 gehörte zu 
den größten Seltenheiten, wenn man über zwei oder drei Kinder am 
Leben ließ, fo groß auch dann immer die Zahl ter Setödteten anmachfen 
mochte. Die Naatiras oder Pflanger machten noch am eheflen eine Muse 
nahme von dirfer Eitte, doch waren au fie Feineswegs von berfelben 
unberührt, Die Ginwohner von D+Taiti ſchelnen nicht, wie die Be— 
wohner der Santwid «Infelm, tie Gewohnhelt gehabt zu haben, ihrt 
Rinder lebendig zu begraben; fie tödteten Me während der Geburt ober 
furze Zeit darauf, Diefe umgebrachten Kinder heißen tamarii huibia, 
numilen oder tahihia, je nagdem man ſie entweder mit einem fpipigen 
Stab erdolcht, oder erbroffelt, oder unter dem Wu gertreten hat. Die 
Infulauer hatten no andere Drittel, um fich ihrer Kinder gu entlebigen, 
aber fie find zu barbarifch, als daß wir fie erzählen fönnten. Der 
Vater orer die Mutter, und zumellen bie nähften Verwandten, voll» 
zogen die Mordthat. Band der Morb nicht fogleih mach der Seburt 
flatt, fo war das Kind gereitet. 

Dan erflärt auf verfchiebene Weife dem Urfprung bes Rinbermorbes, 
welchem offenbar ald Hauptgrund das Fundamentalgeſetz des Ordens der 
Urroys zu Gruude liegt. Ein zweiter Grund IR die Lauhelt bes Bamir 
lienlebene, Die Ehe wird aufgelöst, ſobald ein Theil der Ebegatten 
eine Scheidung wünſcht, die ber vornehmen Hänptlinge gilt war alt 
unauflöslih, aber ber Mann nimmt gleichwohl andere Brauen, die Frau 
andere Männer, welde gewöhnlih aus nicderern Glaffen gewählt werben. 
Die Kinder, welche ans folgen Verbindungen hervorgingen, wurben faſt 
ohne Ausnahme getödtet. Die niererern Gloffen ahmten biefe Eitte 
nad, und eine unbefchreiblice Träghelt macht Ihnen diefe Gewohnheit 
noch mwillfommener, Der Boden gibt in D+ Talti fo relchlichen Ertrag, 
daß es nur wenig Mühe erfordert, fi feinen Unterhalt zu verfchaffen, 
und doch ift ihnen auch biefe geringe Arbeit zu groß, Gin Water, ter 
brei bis vier Kinder hat, gilt für äußert überladen mit Mahrungee 
forgen, und elm großer Theil diefer armen Fleinen GSeſchöpfe wurbe einzig 
und allein befwegen zum Tode verurtheilt, weil ihre Eltern die Mühe 
fhenten, welde fie ihnen in der erſten Kindhelt verurfachten. Häufig 
tutſchled das Geſchlecht des Kindes über ſeln Leben oder feinen Tod; 
mar ed ein Anabe, fo durfte «8 am Leben bleiben; war e# eine Tochter, 
fo beeilte man fich fie aus dem Wege gu räumen, und fragte man bie 
Eltern, was fie zu dieſer Granfamfeit beſtimmte, fo antmworteten fie, 
tab fie ihre Kinter nur für den Bifchfang, Tempeldienſt und Krieg 
auferzögen, und daber in allen dieſen Beziehungen Töchter untauglich 
wären. Dader ſtammt das Mißverhältulß, welchet die erfien Milfionäre 
zwiſchen ten beiden Geſchlechtern vorfanten; fie zählten kaum ine Braun 
auf fünf Männer Nun ift mit Aufhebung des Kindermordet aud das 
Verhältnif beider Geſchlechter wieder Ins Gleichgewicht gefcht. 

(Bortfegung folgt.) 
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Beifen in Perfien, Chiwa und den turkomanilden 
Marken. 


Häubereien der Turfomanen. 


Die Turlomanenftämme, von denen ich ausführlidere Aus—⸗ 
funft geben Fann und die ich zum Theil felbft fennen lernte, 
find diejenigen, melde die Gegenden im Norden des Eldruz: 
gebirges und die Steppe von Kharesmien inne haben; ihrer 
find drei: die Tjuklhs, die Golland und die Jamuths. Der 
Zjufihftamm ift mädtig und zahlreih, nah allen Nachrichten 
gebören über 40,000 Familien zu ibm; man trifft fie im Wer 
ften des Tſchunderfluſſes und fie verbreiten fib über die ganze 
große Steppe bis Serruk und Chiwa. Dem Fürften des letzt⸗ 
genannten Staates, Mohammed Kafim Khan, find fie dem 
Namen nad unterworfen; et bat auch oft feine Truppen gegen 
fie gefender, um felne Oberherrſchaft in der That zu behaupten 
und bat fie badurd bewogen Schuß bei den Kurden zu ſuchen, 
mit denen fie in freundliden Verhaltniſſen fteben, fo oft es 
ihr gegenfeitiger Vortheil beifcht, namentlid um der Macht 
bes Mohammed Kafım Khan Widerftand zu leiften und um 
den König von Perfien zu verbindern das Land mit einem 
Heere zu überziehen. Die Tjukihs find übrigens ein tremlofer, 
verrätheriiher Stamm, der feine Gelegenheit zum Plündern 
vorübergeben laßt und auch die Fremde nicht verfhont; nur 
die Furcht vor den Folgen hält fie ab, die von Chiwa ober 
Bukdara fommenden Karawanen, die durch ihr Gebier ziehen, 
anzufallen und Maubzüge in die dimanifhen Marten zu unter: 
nehmen, ei 

Die Goklans waren früher ebem fo mächtig ald die Tjufids 
und find eben fo treulos und räuberifh, aber ihre Macr ift 
durh mehrere auf einander folgende Unglüdsiäle ſeht ver: 
mindert worden und man bat fie von allen Seiten hart be: 
drängt. Aga Mohammed Khan fandte, ergürnt über ihre Cins 
fäle, eine anſehuliche Heeresmacht gegen fie, ließ eine große 
Zahl ermorden und allen männlihen Gefangenen den Daumen 
der rechten Hand abbauen, wodurch fie anfer Stand geſetzt 
wurden den Bogen zu ſpannen oder den Speer zu werfen. 


Später verloren viele ihr Leben dur die Truppen Mobammeb 
Kaſim Kband, der fie unter feine Botmaßigkeit zwingen wollte; 
bie Tjutihs, ihre Feinde von jeber und überlegen an Zahl, 
festen ihnen ebenfald hart zu und von der perſiſchen Megie- 
zung werben fie auf alle Weile bedrüdt, feit fie genötbigt find 
auf perfiidem Gebiete Schutz zu fuchen, fo def man dem 
Stamme feine politifche Eriftenz fajt ganz abfpresen fann, wenn 
er gleihb noch 12,000 Familien umſaſſen fol. Der Fürft von 
Shiwa bat feinen Unterthanen und den andern Zurfomanen 
erllärt, feit die Goklaus die DOberderrihaft eines ketzeriſchen 
Staatd anerkannt bätten, feven fie nicht länger ald date 
Mufelmänner augufehen und ed fen folglich erlaube fie zu ber 
rauben, gefangen zu nebmen und die Gefangenen, wie andere 
Ungläubige, als Sklaven zu verfaufen. Die andern Grämme 
waren nur zu geneigt diefe Erlaubniß in gewinnfüdtiger Abs 
fiht zu benugen, und die Tjufibd und Jamuths fangen fo viel 
Glieder dieſes unglüdliben Stammes ein als fie nur befommen 
fönnen, um fie nah Cdiwa zu ſchicken, wo fie öffentlih in 
dem dortigen Sklavenbazar verfauft werden. 

Der Jamurbitamm zerfällt in zwei Abtheilungen, von denen 
die eine die DOberberrfhaft des Fürften von Chiwa anerfennt; 
die andere Mbrbeilung bat ſich der perfifhen Krone unterworfen 
und lebt in der Nahbarihaft von Aitrabad, wo ihr Gebiet im 
Weſten vom Eafpiihen Meere begrängt wird, Wie die Goflans 
bauen fie etwas Getreide auf der Ebene am Fupe der Hügel, 
wenige Meilen von den Dörfern entiernt und nah der Ernte 
ziehen fie in das Land mördlid vom Artrefflufe. Diejenigen 
welde reich genug find, um die Koften der Meile beitreiten zu 
tönnen und die zum Mitführen des nöthigen Waſſervorraths 
erforderlihen Kamele befigen, begeben fib ins Gebirg, wo fie 
bleiben bis die deife Jahreszeit vorüber ift. 

Der Tribut, den die Jamuths dem Perferfönige entrichten, 
befhränft fid auf ein Geſchenk an Pierden, gelegentlih and 
auf ein Meines Meitercontingent. Sie begablen fein Kopfgeld 
oder irgend eine Abgabe von ihren Heerden, überbaupt find 
die Bande die fie an Perfien feſſeln, ſeht ſchwach: aber da es 
für diefen Staat höchſt nastbeilig ſeyn würde, wenn fie den 
Gehorfam ganz anffündigren, fo fuht man fie um jeden Preis 


242 


966, 


in dem jetzigen Verbältniffe zu erhalten, damit fie mit zu 
dem Fürften von Ebimmsübergehen und unfer defien Schuge 
Mäubereien auf perſiſchem Gebiete verüben. Der Jamuthſtamm 
foll 30,000 Familien fen. > F: ; 

Die Turfomanen wie die meiften Nomadenſtaͤmme bieler 
Gegenden gebören zu den Sunnlten, die Perler aber find Sec: 
tirer, Separatiften, feheriihe Schiiten, und zwiſchen beiden 
hertſcht bekanutlich ein tödtliher Haß. Den Sunniten werden 
die Schlitten von Jugend auf als Ungläubige vorgeftellt; man 
fagt ihnen es fen nicht nur nicht firatbar, ſondern fogar vers 
dienſtlich, das Blut der Schiiten zu vergießen und fie zu Ge— 
fangenen zu machen; fie führen folglib einen Meligiondfrieg 
gegen die Kiſſilbaſchen, mie fie die Perfer nennen, begeben 
Sraufamkeiten aller Urt in dem Wabne, dadurch Gott wohl: 
gefälig zu bandeln, und zwar mit um fo größerem Eifer, weil 
fie auch in irdiſcher Hinfihr Vortheile daraus zu zieben wiffen, 
Bei einer fo kräftigen Ermunterung zur Barbarel und Graus 
famteit ift es Fein Wunder, daß alle diefe Nomadenftimme 
mild, bintdärftig und beutegierig geworden find, und diefe Net: 
gungen baben fich fogar im ihr Privatieten nnd in ihre band: 
lien Verbältniffe eingedrängt, fo daß ein Menihenleben jetzt 
nur wenig Werth In ihren Augen bat und ein Wort, ein 
Blick, ein unbedeutendes Mißverftändniß biutige Kampfe ver: 
anlaffen fann. 

Odgleich diefe Stämme urfprünglib Hirtenvölfer feit äl 
teten Zeiten waren und in ihren meiften Gebräuchen es noch 
find, fo it doch jent Rauben und Plündern ihr eigentlides 
Geſchaft. Die Viehzucht gewahrt zwar dem Turkomanen be 
ftändige Beſchäftigung und binlängliben Unterhalt für feine 
Familie, aber durch Mäuberei fucht er fih zu bereichern und 
die Mittel zu allen Genüfen zu verfhafen; man hält den 
Raub auch Feineswegs für ein Verbrechen, fondern für das 
ebrenvollfte Geihäft eines Manned, Gie vereinigen fib in 
eine größere oder Meinere Schaar, je nahdem ibr Ziel entfernt 
oder bedeutend ift, unter einem Anführer, deffen Muth und 
Gemwandtbeit geeignet find Vertrauen einzuflößen, und ber 
während des Zugs eine unumfhränfte Gewalt bat; mit der 
nötbigen Gerfte für ihre Pferde und mit fo viel Brod ver: 
feben, als fie zur fpärliben Nahrung auf fieben oder act Tage 
brauden, sieben fie aus ihrem Lager in der Wüſte aus, von 
wo fie oft 200 Meilen bis zu der bewohnten Gegend haben, 
überfteigen die Gebirge und dringen mit erftaunlider Schnel: 
ligteit oft noch 200 Meilen weiter bid an den Punkt, auf wel: 
den fie ed abgefeben baben, gewöhnlib in der Näbe von 
Scharud, Subzawar, Nifhapur, zuweilen aud noch weiter, 
Die Maubzüge diefer Nomaden erjtredten ſich fonft nicht felten 
bis Kaſchan, ja bid in die Gegend von Iſpahan, was auf dem 
geradeiten Wege durch die Müfte gewiß 400 engliihe Meilen 
von Sharud entfernt ift, von ibren Zagerplägen in der Wüfte 
am Attrek aber gegen 700 Meilen; jegt ift die Gegend von 
Damgan und die benachbarten Bezirke mehr ihren Ueberjällen 
ausgefegt, weil fie in den Schluchten beſſere Schlupfwinfel fin» 
dem als dort. Der Raubzug, welder während meines Aufents 
dalts in diefer Gegend in die Marken von Herat unternom: 


men wurde, mußte wenigſtens 500 Meilen zurüdiegen und 
zwar einen großen Zpeil durch gang undewohnte Landſtriche. 

Wenn fie ein Dorf uberfallen dollen, fo legen fie ſich im 
der Mäbe der Thore Au Haterhalt und bleiben ganz rubig, 
bis die nichts befürdtenden Bewohner am Morgen ihr Feld 
bauen, ihre Heerden austreiben oder in anderer Abſicht das 
Dorf verlaflen; dann bresen fie vor, ergreifen alle die fie bes 
fommen fünnen, morbden die melde Widerſtand leiften, plüns 
dern das Dorf ſchnel aus, binden ibre Beute auf das ge- 
raubte Vieh und entfernen ſich in der größten Haft, ebe die 
Umgegend fie bemerft. Hatten fie ihre Abſicht auf eine Ka: 
rawane gerichtet, fo verbergen fie fib in eine Sclucht an der 
Straße, melde fie ziehen muß, und ftellem auf allen benad: 
barten Hügeln verborgene Wactpoften aus, melde die An: 
funft der Karawane verfündigen. So mie biele in die Nähe 
bes Hinterbalts gelangt ift, jtürgen fie mit folder Gewalt und 
Schuelligkeit hervor, daß @rgenwehr ımd Flut unmöglib wer⸗ 
den; wer mwiderfteht wird niedergeworfen, alle Gefangenen 
werden gebunden, und dann wird geplündert, oft auch gemor— 
bet, beſonders bie alten und zur Mrbeit untauglichen Perfonen 
müfen fterben; das Mich, weldes fie nicht gebrauden oder 
nicht mit fortnehmen können, wird in Stüde gehauen; auf 
die andern Thiere laden fie ihre Beute und ziehen ſich raſch 
in ihre Schlupfwinfel zurüt. Den Gefangenen binden fie die 
Hände auf den Müden und befeftigen fie mit Striden an die 
Verde derjenigen, denen die Sorge für die Gefangenen übers 
tragen ift und welche fie mit ihren ſtarken Peitften zur Eile 
antreiben, wenn fie nicht ſchnell genug laufen. Ohne Rücſicht 
auf das Wetter werden fie bid auf die Hofen entlleider, felten 
läßt man ihnen die Schuhe und nur dann, wenn ihre Peini— 
ger verfolgt zu werden fürdten, nimmt jeder Kurfomane, 
deſſen Pferd eine doppelte Laſt tragen fann, einen Gefangenen 
binter ih. Wenn die Zahl in einem folden Falle zu groß 
it, oder fie nicht glauben mir der doppelten Bürde ſchnell 
genug fortzufommen, fo ermorden fie die Gefangenen auf der 
Stelle und entfliehen dann um fo leichter, 

Sobald fie aber einen Punkt erreicht baben, wo fie ſich 
vor jeder Verfolgung fiber glauben, fo laßt diele Strenge 
mach, welche überhaupt mehr eine Folge der Nothwendigfeit zu 
ſeyn ſcheint, und jeden Verſuch zur Flucht verhindern fol, ald 
daß fie aus Bosheit ausgeübt wird, oder aus nuglofer Grau: 
ſamkeit gegen Menſchen, beren Leben für fie zu viel Werth 
bat, als daß fie es fo leicht opfern follten. Sie ziehen dann 
gemähliher vorwärts und forgen aufmerffamer für die Bes 
dürfnife ibrer Gefangenen, welche fie an irgend einen von 
den Wohnungen civilifirter Menſchen entfernten Ort bringen, 
wo eine Quelle einen längeren Aufenthalt möglih macht und 
mo fie färglih ernährt werden, bid man fie zufammen nad 
Ehima auf den Sklavenmarkt ſchickt, oder man nimmt fie mit 
in ein Lazer, wo fie arbeiten müllen, bis ihr Herr in Chiwa 
oder Butdara Gefhäfte bat, oder bis Stlavenhändler in die 
Gegend fommen, In jedem Fall ift Chima oder Bufdara der 
endlihe Beltimmungeort der Gefangenen der Turfomanen, 
Durch vieljährige Gewohnheit ift der Sklavenhandel ein regel: 
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mäßiger Hanbeldyweig in diefen Provinzen geworben, und viele 
Kaufleute in jenen Städten haben fein andered Geſchäft, ald 
daß fie zweimal jährlib die von den Zurfomanen bewohnten 
Baudfkrihe bereiten, um die unglädlien Gefangenen einzu: 
handeln, von denen fie bad Loͤſegeld wieder zu erbalten hoffen; 
fie faufen auch wohl andere, bei denen fie biefe Hoffnung nicht 
daben, jene bringen fie entweder an die Orte, mo fie das Böles 
geld zu zablen verfpreden, oder fie nehmen fie mit nad Bus 
khara und Ediwa und ſchreiben an ihre Verwandten, daß fie 
das Pölrgeld fhiden follen, nah deſſen Ankunft fie ihre Preis 
beit erhalten. Die andern kaufen fie bloß auf Epeculation, 
um fie auf den ESflavenmärften wieder zu verhandeln. 


Merkwũrdiges Erdbeben an der Aüſte von Sumatra, 

Das Amſterdam'ſche Handelablan vom 19 Muguft meldet nad 
Briefen aus Baros an der Welühe von Eumalra Folgendes: „Fr der 
Naht vom 5 anf.den 6 Januar fühlte man eine jo Marke Erderſchüt⸗ 
terung, daß bie älteßen Lente fi Feiner gleichen erinnerten und ber 
Boden an verfchiebenen Orten berftete, ine Stunde fpäter lich fich 
ein Geräufh hören, als ob ein farker Erurm aus Eüdweften im Anzug 
ſey. Kurg darauf fchlen «8, ala ob die Maſten der im Bluffe liegenden 
Schiffe brächen, und als alles ängflih aus dem Hänfern flüchtete, be» 
merkte man, daß das Meer Hark anfhmelle, Ciligſt flüchtete man ſich 
mach dem Innern des Landes, aber die See Tehrte eben fo plönlich 
wicber zuräd und aun hörte man das Ecifferolf um Hülfe rufen, 
Niemand verlor dabei das Leben, aber viele Prauen find vernichtet und 
drei daben find 19 bis 22 Buß vom ihrem Anferplag ins Sand hinein» 
geſchltudert worden, Noch am if Januar dauerte das Erobeben fort. 
Auch auf ter Ere muf man e8 ſtark gefpürt haben, deun zwei atfchle 
uefifhe Prauen, melde am 4 Januar von Tramon abfuhren, wurden 
durch den plöglichen Welleuſchlag mehr als zwei Meilen weit von ihrem 
Laufe verfchlagen.” Der ganze bortige Seeftrih ſcheiat Monate lang 
in Bewegung gewefen zw feyn, dena im der Macht vom 7 Bebr. fliegen 
an der Eüpfeite ver Juſel Sille Genting zwei Belfen aus dem Meere 
empor, und am 15 März verfpärte man in ber Reſidentſchaft Keririe 
auf Java Abende um 9 Uhr ein Erdbeben in ver Richtung von Eütoft 
nad Nordweſt. Das Erpbeben auf Martinique fand am 8 Febr. flatt. 


Die Infel © - Caiti. 


(Bortfegung.) 

Die Infulaner des Süpmeeres feinen in einem beinahe ununter⸗ 
brocheuen Krieg miteinander gelebt zu haben vor ihrer Belehrung zum 
Ghriflenthum. Mott, welcher 45 Tahre muter ihnen gubrachte, fo lange 
fle noch Kelten waren, verfichert, daß immerhalb diefer Zeit Die Infel 
Ds+Taiti zehn Kriege führte. Dro war der große Kriegagott, umd 
die Drlalter glaubten, je größeres Blntbad amgerichtet werte, 
beflo mehr ſey er mit ihnen juftieden. Im Angenblid, wo ſie in 
bie Schlacht ausrüten, wurde Ihm ein Menfchenopfer dargebracht, und 
bei verſchiedentu Selegenhelten wieberholten fi diefe Opfer, fo J. ® 
wenn Dro einen feines Propheten begeifterte und einen Eirg anfün- 
digen lirß. 


Grmöhnli eutſchied der König, die Prieter und die Häuptlinge 
über Krieg und Brieden; doch zumellem lich fi das ganıe Bolf wurd 
den Ginbrud hinreifen, welchen im voller Nationalverfommlung die 
Bolksreruer hervorgerufen hatten. Die Meden biefer Männer zeichneten 
ih gewöhnlich durch ‚binreißende, feurige Bererfamleit und lähne 
Metaphern aus. Sie glaubten , unter den Göttern, welde anf beiden 
Seiten den Krieg leiteten, herrſche rime ähnliche Nivalität, mie unter 
ihnen felbft, und diefe Ueberzeugung, in ihren Meben verwoben, gab 
biefen häufig dem Charafter autiker Größe, mie er fih in den Meden 
ber Helden Homers findet, 

Bar ter Krieg beſchloſſen, ſo fanbte man ven oder den Boten 
vor Könige anf alle Punkte zer Infel, um die Bewohner zu deu Waffen 
gu rufen und ihnen den Eammelplag zu beflimmen, Die Häuptlinge 
jedes Diftriets verfommelten ihre Krieger; diefe breilten ſich, ihte Waffen, 
bie forgfältig im Janern ihrer Häufer aufgehängt waren, in Orbnung 
ju bringen, und rieben ben Handgriff. berfelben wit dem Harz des Brobe 
banmes ein, damit die Waffen ſeſter in ihrer Kauf hielten, oder wenn 
ihre Waffeurüſtung nicht vollftändig war, ſchaitten fle einen jungen 
Keketbaum ab, um fich barans eine Lanze zujubrreiten. Bor dem 
Untergang der Sonne war der Trupp gerüflet, um fich auf den Weg 
gu maden, um bergab ſich ins. befimmie Lager, Die Priefer, melde 
vie Kriegeerklärung zu machen hatten, mußten mod reine zweite wichtige 
Mole ſplelen, bevor die Beindfeligkeiten begannen. Verſchiedene Geres 
monien mußten zuvor flättfinden ; der taamuraa-ra hatte zum Zwei, 
die Böiter mit ber Sache der Feinde gu entpweien; war er au Tube 
gebracht, fo glaubte man, die Edlter verlaffen das feinkliche Lager, 
theilen fi den Keulen, Kanzen und übrigen Waffen derer mit, welde 
fe angerufen hatten, umd verſichern ihmen den Sieg. Um die Weiefter 
für den großen Dienſt, welches fir dem gemeinen Beftem geleiftet halten, 
zu eatſchãdigen, reichte man ihnen große Geſchenke im Namen des Hreres 
dar, und ein Redaer warb beauftragt, ihnen für ihre Gchete lauten 
Danf abjuflatten. Bwei andere Geremonien, der fairaro und haamei, 
batten zum Zwech, die Vrieſter aufjuforbern, in ihren Sebeten zu den 
Gottern möcht nahzulaffen; hatte man hierauf noch ein Menfchenopfer 
gebtacht, fo errichtete man eine Art von Zelt, wo man annahm, daß 
Dro umd die Übrigen Gottheiten während des Kriegs wohnen, unb 
mwobin fi die Priefer begaben, um ihre Gebete darzubringen. Nur 
ein einziger Tag durfte auf die Grrichtung dieſes Zeites verwandt werben, 
und während dieſes Tages war es den Soldaten fireng unterfagt, Bener 
anzuzänden, Effen zu ſich zu nehmen oder mit ihren Booten fih aufs 
Dieer zu wagen. : Enblich errichtete man auch Feine Tempel. auf ben 
heiligen Booten und legte hier rothe Jedern bin, bereitete ein Saftmahl 
den Prießern umd ging nad diefen Vorbereitungen ins Treffen, 

Die Urmern ber Jafulaner maren zuweilen fehr ſtark und zahlreich, 
Selten machten fie einen Hinterhalt, aber oft überraſchten fie den Belnd 
durch eimen unsorhergefehenen Augriff. Sie trugen in der Schlacht bie 
dahnen der Götter; eine geräufchvolle Diufif fewerte ihren Muth am, 
Wenn die Armeen fi gegenüber fanden, fo traten zwei oder drei ber 
ſtärtnen Männer aus den Reiben hervor, fehten ich auf die Erbe und 
forderten ven Feind zu einem Zweikampf herans. Sie gaben ihre Namen 
an, fo wie bie Namen und Sroßthaten ihrer Vorfahren, erzählten ihre 
Siege bei andern Gelegenheiten und befangen ten Rubm, melden fie 
einzuernten hofften,. indem fie die Zahl der von ihnen Erſchlagenen 
vermehrten. So forbertem fir zum Gefechte heraus, ladem fie mit Ironie 


Hinzufügten, fle eilten, die Feinde ihren Göttern in die Arme zu werfen, 
weile ſchon ldugſt auf das ihnen gebührende Dpfer warteten, @inige 
Krieger von der Gegenpartei boten ihnen bie Gtirne, fie antworteten 
mit ähnlichen Anpreifungen, und ein Zweilampf entipaan ſich nicht 
felten in Gegenwart beider Armern. Biel einer der Kämpfer, fo nahm 
ein anderer feine Stelle ein, bis emplich bie Zuſchauer zu fehr in Wuth 
geriethen uud die Schlacht allgemein wurde, 

Die rautis oder Schlachtenretuer mengten fid unter das Betümmel 
des Kriege. Diefes find hochgewachſene, erprobte Helden, bie nur einen 
Gürtel von Blättern um fih haben; in der linken Hand hielten fie eine 
leichte Lanze, in der rechten ein Bouquet grüner Blätter, in deren Mitte 
ihre Hanptwaffe, der airoſai, verborgen war, melde ans einem lfd 
Inochen beftand, den fie mit feltener Gewandtheit zu handhaben mußten. 
Die rautis fahten den Muth ihrer Truppen an, indem fir ihnen die 
Grofthaten ihres Stammes, den Ruhm ihrer Infel, die Macht ihrer 
Schutgötter und die Hohen Intereffen, om bie es ſich handelte, ins 
GSedaͤchtaiß riefen, und ihnen vergegemmärligten, welche Hoffunag das 
Baterland anf fie fer. 

Man glaubte, die Götter wären denjenigen entgegen, melde zuerft 
einen Krieger verlören. Wenn tiefer daher fiel, fo Riefen feine Leute 
Töne des Entfepens aus, auf welche die Gegner mit Siegeeruf aut- 
worteten, Die Beinde fuchten ſich Im Beflg des Leichnams zu ſehen, 
sogen ihm feinen Waffenfhmud ab und übergaben ihn dem Briefen, 
damit er den Böltern nach der Schlacht geopfert werte. @elang «6, des 
Gegners habhaft zu werben, che er ganz fodt war, fo trug man ibm 
anf einem Lanzenbett durch die Meihen des Heeres. Der Prieſtet Dro’s 
ging ihm zur Seite und beobachtete die unwillfürliden Bewegungen des 
Gterbenden. Üntfiel eine Thräne feinen Wangen, jo gab man vor, er 
beweine das Zoos feines Waterlandes; ballte er die Fauſt, fo war biefes 
ein Zeichen, daß der Widerſtand groß umd der Sieg ungewiß wäre. 

Zumweilen ſtellte fi die eine Partei, als ob fie zarücweiche, aber 
plöglih machte fie Halt, und die Schleuderer flellten ſich vor die Reiben 
and benügten den Naum, welcher fie vom Feinbe trennte, um gegen 
defen Steine zu werfen. Die gefhidteten Echleuderer Hanten in großem 
Unfehen amf der Infel; man fürchtele fie fo fehr, daß, ſobald man ſab, 
daß einer fh jum Gefecht bereite, ein Echredensruf von Geite derer 
ertönte, gegen melde fein Wurf gerichtet war. „Ausgewichen, tiefen 
fie, denn diefer Dann bat einen Kiefel, der trifft!“ Maren die Steine 
etwas hoch geſchleudert, jo war es nicht fo ſchwer, ihnen ausjumeichen, 
waren fie aber in gerader Richtung nur 4 oder 5 Fuß über der Erbe 
geworfen, fo ſah man fle nit leicht auf reinen zufommen, und fie 
trafen beinahe immer ben, auf welchen fie gegielt waren, 

Bean zwei Häuptlinge miteinander in die Schlacht rüdıen, fo 
gaben fie fi deu Arm, um zu zeigen, daß fie miteinander fiegen oder 
fierben wollten. War nur ein einziger Befeblahaber da, fo hatte ex 
zu beiden Seiten zwei des erften Kämpfer, und er gab zwei von ibnen 
den Arm. Kam man zum Danpgemenge, fo mußten dieſe Männer 
immer bei ihrem Häuptling bleiben, und ihr Leben felbi aufs Epiel 
fepen, um bas feinige zu reiten. 

Bar eine Armee befiegt, fo flohen die Beſiegten in der größten 
Eile auf ihre Boote oder in ihre Schlupfwinkel anf den Bergen. Die 
Sieger verfolgten fie umd richteten häufig ein großes Blutbav an; zu» 
mweilen war jogar der wel des Kriegs eine vollſtäudige Vertilgung 
der Beine und eine Verödung ihrer Jafel; daun mordeten die Sieger 


ohne alles Mitleiven elle Bewohner, fuitten bie Brobbäume ab un 
beraubten die Rofoskäume ihrer Atome, unb bo waren gemöhnlid bie 
Beranlafjungen zu biefen Kriegen höchſt unbereutend ! 

Da die Kriege mit folder Srauſamkeit geführt wurden, war es 
nicht zu vermwundern, wenn man felbft die ſchmaͤhligſte Flucht einer 
Gefamgenfchaft vorgog. Die Beflegien Alüchteten ſich in das Zunere der 
Gebirge, So bildete ſich eine Glafje wilder Meunſchen, welde auf ben 
unzugänglichfien Bergipigen haufen, und bie man zuweilen ficht, wen 
fie ſich auf ihren Ausfällen verirrt haben und im die Nähe des bemahntın 
Landes Fommen. Ellla fah felbh zu Atehuto einen dieſer Menſchen, 
melden man in den Gebirgen anfgefangen hatte, Seine Grfichtszäge 
waren ſeht charafteriflifh; er ſchien in großer Aufregung zu feyn; fein 
Bart war fehr lang und fein Haupthaar wallte auf den Schultern; er 
wollte nie erlauben, daß man es ihm abfchneibe. 

Die Gefangenen wurden gewöhnlih auf dem Schlachtfelde nicher- 
gemacht, wenn man ihnen das Leben nicht erhielt, um fle als Eflarım 
zu verwenden. Man behandelte mit aller Beratung bie Leichname der 
Befirgten. Den Tag nah der Schlacht ſtellte man fie vor dem @olt 
Dro aus, als wollte man damit bezeichnen, daß ihm der Eirg gebühre. 
Danı warf man fie unbegraben weg uud fle wurden ein Raub: wilder 
Hunde, Die Sieger bemahrten forgfältig die Kinnbaden, und zumwellen 
bie Arm» und Beinfnochen der Hauptfämpfer, welche fie getörtet hatten, 
auf; es maren birfes Siegestrophäen, mit denen fie fi gern ſchrüdten. 
Waren Frauen unter den Örfdlagenen, fo murben viefe nicht Dre, 
fondern ven beiden Töchtern von Taarva targebradt, 

Wollte eine der beiden Parteien Frieden fließen, fo fantte er 
eine Deputation an die Häupter der feindlichen Armee, Dieſe verfams 
melten fib in einem Walde ober an ben Ufern der Meeres, um bie 
Abgefandten aufjunehmen; man gab ihnen rine Antwort, und wurde 
man über die Bedingungen einig, fo flodt man die Briedendfrone, 
melde aus grünen Blättern beftand, und jede Partei erhielt mehrere 
folge Kronen; fie waren das Zeichen der Verſöhnung. Hierauf tauſchte 
man zwei Hunde aus, und bradte ein upa-pia, ein Tuch halb weiß, 
halb roth, welchet die beiden Partelen miteinander zufammenlegten und 
das fie fammt ben Kronen den Göttern darbrachten, intem fir alle 
Strafen des Himmels über die berabwünfchten, melde ed wagen fellten, 
die grünen Zweige aufjulöfen oder den upa-pia zu zerſtöten. Zuwellen 
fragte man die Götter, ob ber Friede von langer Dauer fepn würke, 
Man brachte ihnen Geſcheule dar, fo wie ven Hauptanführern ; der 
König Ind die Kämpfer, melde fi) befonders ausgezeichnet hatten, zu 
einem großen Gaftmahl ein, man überließ ſich allen Arten von Tängen 
und Spielen, mach welchen jerer in den Difriet der Juſel zurädfehrte, 
welchen er bewohnte, und feine Waffen im Innern feines Hauſet auf” 
hing, bis ein neuer Krieg ihn wieder abrief. 

(Einf folgt.) 

Urtheil über die rantbifhen Marmorta feln. Hr Ga 
milton äußerte ſich in der Berfammlung der k. literarifchen Gefellſchaft 
hierüber folgendermaßen: „Die Seulpturen, welche die Briefen det for 
genannten Harpiengrabes bildeten, gebören zu dem altgriebifchen and 
etenefifhen Kuaſtſtyl, und während einige locale Gigenthümlichkeiten 
anf die Mähe Greta's und beffen mythelogiſche Traditioaen hindeuten, 
zeigt das Ganze eine fo anffallende allgemeine Wchulichfelt mit dem 
Deeorationen auf den Denfmälern Giruriens, daf die Identität des 
Uriprungs unzweifelhaft iR; ob diefe Ipentität die Abflammung bes 
Voltet betrifft oder nur bie Runft, iſt bis jeht noch ein Streit unter 
den Archäologen.“ (Litt. Gaz, vom 12 Kuguft.) 





Münden, in ber Kiterarifch « Artiftifchen Auſtalt der I. ©, Cotta'ſchen Buchharbluug. 
Berantwortlicher Redarteur Dr, Ed, Wipenmann. 
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Suaragoflfa. 
Aus den Mittheilungen eines Reifenten,) 


Durch dasfelbe Thor, durch weldes im Jahre 1309 die 
Frauzoſen in die beidenmärbige bartbedrängte Stadt ringe- 
brungen waren, betrat ih Saragoſſa. Wir kamen bei den 
Ruinen ber Kirden von Gr. Francisco und Santa Engracia 
vorbei, von denen bis jeht keine aufgebaut wurde, und ibre 
Stätte wie die der meiſten Hänfer, welbe vormals baftanden, 
ift von einer Playa umd einem Paſeo eingenommen. Die Ber: 
Rörung in der Stadt mar fehr groß, aber wegen ber aufer- 
ordentlihen Weitigfeit und Dauerbaftigkeit der Häufer fiebt 
man weniger Epuren davon ald man erwartet. Ju dem Ins 
nern ift eine comparte maurifhe Stadt, welde eine ungeheure 
folide Hauſermaſſe darftellt, und nur durd große Auftrengung 
und mit ungeheurem Aufwand vernichtet werden fonnte. Die 
beiden Katbedralen Heben glüdliherweile am ber entgegenge- 
fegten Seite, nahe am Ebro und kamen ohne beträctlibe Be; 
ſchaͤdigung davon, 

Jeder der beiden impofanten Dome von Saragolla bat 
feinen eigenthümlichen Charakter, feinen fpeciellen Bauſtol. 
Der Seu mit feinen gotbiihen Formen und Ornamenten iſt 
finfter und feierlib ; in feinen Räumen baben die berühmten 
Stände von Aragonien mande wichtige Verfammlung gehal⸗ 
ten, und in einer Seitencapelle mit treifliben Glasmalereien 
fiebt man das mittelalterlihe Königebanner von Aragon, Die 
andere Kathedrale, Pilar genannt, ift leicht und heiter gebant 
wie ein Theater. Hier befindet fih das berühmte Gnadenbild 
Mueſtra Senora bel Pilar, welches nad dem von Loretto ben 
erften Nang behaupten fol; zu ihm mallfabren jederzeit zahl⸗ 
reibe Schaaren gläubiger Chriſten and Aragon, Valencia, Ca- 
talonien; zu jeder Tageszeit ‚bis an den ſpaten Abend fieht 
— * die Kirche mit Andachtigen, mit betenden Pilgern an- 
gefält, 

Der gothiſche Sen enthält ſchätzdare Sculpturen und Ma: 
lereien; die Künjtler, von denen fid treffliche Werle bier fin 
den, find Becerra, Zudefilla, Surbaran, Obrap und Morlanıs, 
Eins Heinere Pfarrlirde, die ih befucte, enthält Gemälde 


von Coello und Diego Mufioz. Während der verbängnißoollen 
Belagerung ifk maudes gute Bild abhanden gekommen. 

Biele gute, altadelige Familien aud Uragon find nah 
Madrid gezogen, um bort ihre Armuth zu verbergen, fo daf 
dermalen viele prachtvolle Palaͤſte in Pacht gegeben find. Diele 
in mander Hinfiht ſehenswerthen Waläfte von Saregoiia, 
melde beſſere Zeiten ſahen, find in einem Styl erbaut, wel 
ber nirgends in Epanien übertroffen wird, indem er Solk 
bität und Pracht mit GSeſchmack verbindet. Der Krieg bat 
die ehemaligen glüdlihen Cigenthümer berfelden ind Elend 
geſtürzt. 

Lebensmittel aller Art, Koru, Wein, Oel, Hammelfleifc, 
Wildprer und Gemüfe find mwohlfeil und vortrefflib zu Ge 
zagoffa. Ohne Zweifel lebt man bier am beiten in ganz Spar 
nien, und wird in den Gafthöfen mit großer Aufmerffamteir 
bebandelt. Die Bewohner find artig, böflich, gebildet, wie im 
allen alten Städten des MReichs. Die untern Claſſen baben 
indeſſen einen fhlimmen Auf, und Meudelmorde follen nicht 
ungewöhnlich ſeyn. Die Landlente der Almgegend tragen ein 
mauriſches Coſtüm, wie jene von Malencio, Einige derſelben 
famen gerade, ald ich bie Alhajas der Pilarklrche betrachtete; 
ib mufterte diele Leute ganz in der Nahe, je ſahen rober und 
milder aus, ald die Bauern aus irgend einer Gegend der 
Halbinfelz ed find verwilderte Machlommen seines morbafrifa- 
niiden Stammes, Won ihrer Bösartigkelt. und Cücke ſpricht 
ſchon Cervantes in einer feiner Nevellen. 

Ein Generalcapitän und ein Erzbiſchof refidiren zu Sara- 
sole, woſelbſt fi amd der oberfle Serihtähef für Meagon. be 
findet. Ehedem zahlte man 40 Klöfter, mehr als die Hälfte 
derfelben ift eimgegangen; in dem der Francidcaner wie in 
dem der Hlerouymiten fab ich trefflihe Semalde von Earbude 
und Zurbaran, Bei der Stadt liegt das alte feſte Schloß 
Aljuferio, die ehemalige Mefidenz eines arabiſchen fürſten. 

Man bat in Saragoſſa zwei anſehuliche oͤſſentliche Biblio— 
tbefen, worin. zahlreiche für die: Befhichte und, Alterthümer 
von Aragon bedeutende Drude und Manufcripte, fodann eine 
Akademie der ſchͤnen Künfte, eine ölonomilhe Geſellſchaft mit 
Sectionen für Naturgefhichte, Matbematif und Staatswirth⸗ 
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ſchaft, zwei geiftlide Seminarien und eine im Jahre 1474 
geftiftete Univerfität, die in den Zeiten ihres langes über 
80 Profefforen und 12 bis 1500 Studenten zählte. Dermalen 
fpielt dieſe Hochſchule eine ſehr untergeordnete Molle; durch 
eine zwedmäßige, zeitgemäße Meftauration derfelben würde ſich 
die Regierung ein fhönes Verdienft erwerben, 


Reifen in Perfien, Chiwa und den turkomanifhen 
Marken. 
Die Gefangenen zu Chiwa. 


Der Handel mit erbeuteten Menſchen erfheint zwar auf 
den erften Blic inbuman, aber man barf die Kaufleute, welde 
ibn treiben, keineswegs defhalb verdammen, bdeun fie lindern 
dadurch die Leiden diefer unglüdliben Gefangenen gar febr, 
und ohne ihre Dazwiſchenkunft würde mander Europäer, der 
diefe Länder befucht, fern von feiner Familie und feiner Hei: 
matb, zeitlebens in Sklavenferten ſchhmachten; felbft die Ent- 
fernung and ber drüdenden Anehrihaft in dem Lagern der 
rohen Turkemanen und Die Verfegung in die cultivirteren 
Gegenden und unter die mildere Herrſchaft der Bewohner von 
Buldara nnd Chiwa ift als ein großes Glück anzufeben, Die 
Lage diefer Gefangenen ift überhaupt nicht fo entſetzlich, als 
man nah der Strenge fließen follte, mit der fie in den erften 
Tagen bebandelt werden; allerdings bleiben diejenigen, welche 
fi nigt loskaufen können, auf immer das Eigenthum ihrer 
Herren, und viele müſſen die härtern Arbeiten des Landbaues 
übernehmen, und fih eben fo plagen wie die Bauern in an: 
dern Ländern, aber wie man ums verfiherte, werden fie durch⸗ 
and nicht mißbraucht oder hart behandelt; fie befommen feine 
Schläge, werden gehörig ernährt und gekleidet, ja fie leben 
bier großentheild rubiger und vor Mißhandlungen fiherer als 
in ihrem eigenen Vaterlande, wo fie nicht felten deſpotiſchen, 
babfüchtigen Beamten preisgegeben find. Diejenigen, welde 
die Bewohner der Städte zu ihrer Bedlenung behalten, haben 
es in der Megel ſehr gut: ihre Herren behandeln fie mild und 
freundlich, und wenn fie ihrerfeits dienftwillig und fleißig find, 
fo werden fie böber geſchaͤzt ald die eingebornen Dienftboten, 
Es ift diefe Sklaverei fo wenig drüdend, daß fait jeder, wenn 
er nur felbit anftellig und thätig iſt, mittelft eines Beinen 
Handels in zehn Jahren fo viel Geld erwerben kann, als er 
zu feinem 2öfegeld bedarf; hlezu werden fie von ihren Herren 
fogar aufgemuntert, die ed wahrfheinlih für nuͤtzlicher halten, 
erwerbende, bankbare Menfhen in ihrem Dienfte zu haben, 
als ſolche die bloß um des Lohnes willen ihre Schuldigkeit 
thuu. Diefe Sklaven fommen dadurch oft in einen Gefdäftd- 
freie, den fie nah Erreihung ihres erften Ziels keineswegs 
verlaffen und nicht felten werden fie aud Meinen Arämern 
große Kaufleute von bedeutendem Auſehen, die bann zumeilen 
dasſelbe Gefhäft treiben, durch welches fie an ihren jeßigen 
Wohnort kamen. 

Diejenigen, melde auf dad Land zu Paͤchtern fommen, er: 
balten nach einiger Beit, wenn fie ſich gut betragen, bie Erlaub⸗ 


wip, ein Meines Stück Feld für ſich anzubauen, auf welchem 
fie Melonen und andere Frücte zum Wertauf gieben; fo find 
aud dieſe im Stande mit der Zeit ihr Löfegeld zu erwerben, 
das fie danm ibrem Herrn überreichen und um ihre Freiheit 
bitten, die ihnen auch feiten verweigert wird, im Gegentbeil, 
wenn der Herr mit feinem Sflaven zufrieden ift, fo erläft er 
ibm oft einen iCheil des Loͤſegeldes. Der Herr gibt ibm dazu 
ein Beugniß, in welchem er erflärt, daß der Inbaber feine 
Ereipeit erfauft babe, und diefes Zeugniß gilt überall, fo daß 
der Indgefaufte Gefangene nicht wieder zum Sklaven gemacht 
werden fann, er müßte denn auf einer Meife zum pmweitenmal 
den Zurfomanen in bie Hände fallen, 

Daß das Leben diefer Gefangenen wirklich nicht fo klaglich 
it und daß diejenigen, welche Mug und thätig find, meiſt alle 
in beffere Umftände gelangen und fih nicht allein mit ihrem 
Geſchick ausföhnen, fondern auch in dem Lande fi gefallen, 
ergibt fib zur Gemüge darand, daß viele von demen, bie in 
angegebener Weiſe ihre Freiheit erfauft baben, doch nicht in 
ibre Heimatb zurüdfchren; in ihrer oft 15jährigen Gflaverei 
baben fie neue Bekanntſchaften gemacht, andere Girten ange: 
nommen und oft außer den Hambdelsverbindungen auch andere 
now feitere gefnüpft, die fie nicht wieder zerreißen mögen, Die 
Perfer namentlih haben fo menig Urfahe fih nah ihrem 
Vaterlande zu ſehnen, daß es nicht auffallen fann, wenn fie 
lieber im einem Lande bleiben, mo fie mild behandelt werben 
und an meldem fie das Erworbene behalten dürfen, als daß 
fie mit ſehr ungewiffen Hoffnungen in ibre Heimath zurüd- 
kehren, wo die Mirgas und Edelleute bloß von der Unter: 
drüdung und Erpreffung der Geringern leben. 

Auf der andern Seite fallen die Kirgifen und Haifafen in 
dad ruffiiche Gebiet oder greifen die nah Drenburg ziebenden 
Karamanen an und bringen ihre Gefangenen ebenfald nad 
Ebima zu Markt, Die Zahl der in biefer Stadt und in deren 
Gebiet befindliben Sklaven wird verſchieden angegeben; viele 
glaubwürdige Männer verfiberten mid, daß die Zahl ber 
Sklaven bedeutender fey als die ganze ermachlene männliche 
Berölferung und wohl 160,000 Seelen allein an perſiſchen 
Sklaven betragen moͤchte; die Anzahl der ruſſiſchen Gefangenen 
wurde zu 12,000 angegeben. In jedem Haufe zu Ehima findet 
man Sflaven; fie verfeben fat alle Arbeiten, bebauen das 
Land und verforgen bie Stadt, Der Gedanfe an die von 
ränberifhen Nomaden bewohnten endlofen Steppen, bie fie von 
ihrer Heimath trennen, hält diefe zahlreiche Menfhenmafle ab, 
fid mit Gewalt zu befreien und in ihr Vaterland zurüchzu— 
ehren. Und mo finder fih fo ſchnell ein tüdtiger Anführer, 
der ein gemeinfames, fo gefahrvolles Unternehmen leiten könnte ? 


Hänslihe Einrichtungen, 


Die tragbaren hölzernen Häufer der Turfomanen haben 
eine für dieſe Nomaden fehr zwetmäßige Gonftruction. Das 
Gerüft ift ganz eigenthümlich and Latten von leichtem Holy zu: 
fammengefept, die fi diagonal, aber in rechten Winfeln durch⸗ 
kreuzen, fo daß das ganze Gerüft anf: und zugemacht werden 
fann, auf dieſelbe Weife, wie das bekannte Kinderfptelmert, 
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auf dem Soldaten ftehen und das beliebig ausgedehnt und zu: 
fammengezogen werden kann. Auf dieſes Geruſt kommt einegroße 
ſchwarze Numud⸗Decke; in der Mitte aber bleibt eine weite 
Deffnung, dur welche der Rauch abziehr und Licht im bie 
Härte fällt, Achnliche Numuds werden rund um die Wände 
sebängt und um dad Ganze feit zuſammenzuhalten, umgibt 
man es mit einem zweiten Gebäufe aus Mohr» oder Schilf⸗ 
reifen, oder aus febr leichtem zäͤdem Holy, deſſen einzelne 
Theile mir ſtarken Schnüren zufammengebunden werben und 
zuleht wird die Hütte aoch mit einem ftarken breiten Band 
aus Kamelhaargewebe feit zufammen gebalten. Die große, 
zunde Deffnung oben wird möthigenfalle durh ein Stüd Nu: 
mud verfhlöffen, das mittelk einer ſtarken Schnur wie eine 
Garbine auf: und zugezogen werden fan, Bei befrigem Winde 
wird der ganze Bau auf der emtgegengefeßten Seite durch ei: 
nen Pfahl genügt. 

Wenn fib Frauen in ber Hütte aufbalten, fo wird eine 
Scheidewand aus Nobrftreifen zu ihrer Bequemlichkeit darin ange 
bracht; bie reihern Turkomanen haben aber alle befondere Zelte 
zu ihrem perfönliden Gebraud. Das Hausgeräth in Dielen 
Beiten befteht aus wenig mehr ald was Nomaden gerade be: 
dürfen: Geſchirr für Pferde und Kamele, Schwerter, Flinten, 
Lanzen, Bogen und Pfeile nebſt den andern Kleinigkeiten, die 
eine folde Familie bebarf, hängen am den Spigen der bölzer- 
nen Pfäble umd Latten, die fib fehr gut dazu eignen, Bet 
den Soklanus und Jamuths iſt das ganze Handgeräthe aus 
Holz verfertigt, die Milchgefäße, dad Kücengeräthe und andere 
Utenfilien; man bemerft in diefer Hinfiht einen bedeutenden 
Unterfchted zwiſchen dem Hausgeräthe diefer Hirtenffämme und 
dem der Bergbewohner, bei denen alles aus Thon oder Mes 
tal iſt. 

Ein ſolches einfaches, hoͤlzernes Haus iſt gerade eine Ka: 
meldlaft,. Das turkomaniſche Lager hat gewöhnlich eine vier: 
edige Form, mit einem freien Plag in der Mitte, oder es 
bilder eine breite Straße, in welder die Häufer an beiden 
Seiten mit den Thüren einander gegenüber aufgeftellt find. 
Bor den Thuren ſieht man jederzeit die Turfomanen in fehr 
maleriiden Gruppen, mit ihren verihiedenen haͤuslichen Ber: 
rihtungen deſchaftigt aus dem einfahen hölzernen Kallan 
rauchend. Die größern Lager find oft mit einem Schilfgehege 
umgeben, das die Heerden gegen kleine Diebereien ſchütt. 
Während ih mich im Lager der Goklans aufbielt, wurde ein 
Jamuth, der Vieh ftehlen wollte, auf der That ergriffen; feine 
GSefahrten enttamen, ſchleten aber fogleichı einen Boten und 
verpflichteten ſich dad Löfegeld, das in einem folden Falle weit 
böber ift als der Marktpreis in Chiwa, zu überfenden, um 
den Ergriffenen und Beftgehaltenen vor jeder Mißhandlung 
ober dem Tode zu bewahren. Der Gefangene wurde zwar mit 
fhweren Ketten belaftet aber fonft nit ſchlecht dehandelt; er 
brachte die Nähte im dem Zelte zu, mo wir ſchliefen und miſchte 
fi ganz unbefangen und forglos unter die Seſellſchaft wie in 
die Unterhaltung, 

Wenn ein Turfomane ſtirdt, fo wird die Leibe an der 
Etelle wo er verſchied, mit Waller abgewalhen; daun erridten 


fie an dem Ort einen kleinen Hügel, indem fie einen runden, 
vier Fuß tiefen Graben maden, die Erde in der Mitte anf 
werfen und zur Bezeichnung einen Baum oder Pfahl oben 
darauf fteden; bie Ebene, die ganze turkomaniſche Steppe ift 
üderfdet mit ſolchen Todesdenkmalen. Die Gräber ausgezeid⸗ 
neter Kämpfer vom Tiufibftaume find mit Lanzen oder Wurfr 
ſpießen begeichnet. 


Die Infel ©-Carti. 
Echluß.) 


Der moralifche Charaller der Bewohner ber Südſee⸗Juſeln bietet 
äuperft interefjante Züge dar. Mac dem, was wir Über ihre Grau—⸗ 
famfeit im Kriege gelagt haben, wird man mit Berwundern hören, daß 
ihre Gaffreunpfhaft ohne alle Grängen war. Gmpfängt ein armer 
Mann einen Beſuch eines Brenubes, welcher auf einem andern Babe 
ber Zaſel wohnt, jo hält er «6 für feine Pflicht, ihm ein Befmapl zu 
bereiten; aber man if genöthigt, diefes fein Benehmen mehr der Macht 
der Gewohnheit als feiner Dienftfertigbeit zugufchreiben, wenn man er» 
fährt, daß der Wirth mach diefer erften Mahlzeit fich um feinen Freund 
nicht im mindeflen mehr befümmert, 

E Die Bemohner von D+Taiti haben einen heitern Gharalter; fie 
lieben die Unterhaltung und das gefellige Zufammenleben; fie vermeiden 
fo viel ala möglich, fi gegenfeitig beſchwerlich zu fallen, und fie haben 
viel Unlage zu heiterem Wig. Ihre fo verborbenen Sitten Haben nicht 
felten ihre förperlie und geiftige Kraft gefhwächt. Cie befigen mehr 
Unterachmungsgeift ala Ausbauer. 

Diefes waren die Gehräude und ber Gharafter dirfer Infulamer, 
bevor mit @inführung des Ghriftentbums eine gänzlice Veränderung mit 
dieſem Bolfe vorgiag. Wir befehränfen uns in der Schllderung biefer 
neuen Epoche nur auf wenige Hauptfacta. 

Bis zum Fahre 1797 hatten unfere Zufulauer von den Quropdern 
noch nichts ald ben Gchrauc der Feuergewehte gelernt; man hatte häufig 
den Bemohnern ſchlechte Blinten und Bulver als Austanfch gegen Laudes- 
prodnete gegeben, und bie einheimifchen Kriege waren dadurch nur um 
fo häufiger und biutiger geworben, Den 4 Mär; 1797 lanbete ein 
engliſches Schiff, Daff, unter dem Befehl des Gapitäns Wilfon, von 
einer felt 4795 gefifteten Difhonsgefelljhaft abgtſaudt, welche dreißig 
Miifionire auf bie Iujela der Süpfee abſchidte. In O⸗Talti herrſchte 
damals ver König Otu mit feiner Gemahlin Tetua. Otu war feinem 
Bater, Bomare I, am Tag feiner Geburt gefolgt, vermöge einer felte 
famen Sitte, melde auf dieſen Iufelm berrfcht, und nad welder der 
König zu Sunften feines Sohnes abvanft, fobald dieſer geboren if, 
Der Gapitän Wilfon bot dem König und der Königin Geſcheute am, 
Die Jaſulaner bezengten eine große Freude Über den Beſach, welchen 
ihnen bie Bremden abflatteten, und fie waren noch mehr zufrieden, als 
man ihnen verändlih machte, daß einige derfelben ſich unter ihnen 
anfleveln wollten, Wis früher der Gapitän Bligb fie befucht hatte, 
verfprach er ihnen, wieder zu fommen, und in biefer Hoffnung hatten 
fie ibm eine Wohnung bei der Day von Dataval erbaut, damit er um 
fo bequemer Ah aufhalten fünne, Den 16 März wurde in einer großen 
Berfammlung aus freien Stüden nicht nur dieſe Wohnung, fondern bie 
ganze Bay den Miffionären augtwleſen. Die Miffionäre begannen for 
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glei ihre Tätigkeit; fie erkannten, daß fie bie Sprache bes Landes 
erlernen und mechaniſchen Arbeiten fi hingehen müßten, um die Hufe 
merkfamfeit der Iufulamer auf ſich zu lenfen; gugleich fühlten fie das 


Berürfniß, diefen die nöthigen Berfiellungen über den Zwed ihres Aufr 


enthalte beizubringen, und fie hatten befhalb mit Pomare, Otu und 


ben Hänptlingen eine öffentliche Beratpang, im welder fie biefen er» 
Härten, ber Zweck ihrer Anſiedlung in OsrZaiti ſey, bie Bewohner 


ſchrelben und leſen zu lernen und fie zur Erfenntnif des einen wahren 
Gottes zu führen. Die Hänptlinge hörten diefe Unterredung mit 
Staunen; Pomare felbR antwortete, daß ſchen der Gapitän Goof fle 
habe vom Kindermord abwendig machen wollen, uud verſptach im Namen 
ber Häupter des Landes, daß man biefen furchtbaren Gebrauch abflellen 
werde. Doch biefes waren nur leere Verſprechungen; denn er felbft 


töbtete die Kinder, weiche er fpäter erhielt. Die Wirkfamkeit ber Mife 
flonäre ſchien Tange aller Früchte baar zu fepn, und mur durch Mers 
breitung allgemeiner Gultur war ned Hoffnung vorhanden, die gleich 


gültigen Gemüther der Infulaner umpufimmen. So entwarfen fle den 
6 März 1805 ein otaheitiſchet Alphabet, uad Pomare II mar der erfle, 
der mit großem Gifer vom ihnen ſchreiben und lefen erlernte, und durch 
die GSeſchlclichleit, welche er ſich bald in diefen Fächern erwarb, feinen 
Untertanen ebenfalls Muth einflößte. Die Mifflonäre errichteten eine 
Säule, und entwarfen ein Leſebuch für die Schule, das in England 
gedrudt wurde. 
gounen, als eine Mevolution ausbradh, melde König Pomare zum 
Bllehen nötgigte, und and die Miffiomäre waren nicht mehr in Sicher. 
heit, fondern theilten mit dem König das Eril. Während biefer Beit 
der Verbanuung fand bie mene Lehre eher Zugang bei dem König; er 
überzeugte fi mehr und mehr von der Nichtigkeit feiner @dgen und 
von dem Bebfrfnlß, melden fein Land Hätte, hierüber aufgeflärt zu 
werben, Wis er daher wieber anf feinen Thron eingefrät wurde, war 
es feine erfle Sorge, den Miffonären ihre gerflörte Wohaung wieder 
aufzubauen, und die Jufulaner waren über mannichfache Weweife von 
Beratung, melde er gegen die helmiſchen Bötter zu erkennen gab, 
nicht wenig erflaunt, Wirklich Rand es auch nicht lange an, daß 
Vomare offen feinen Beitritt zum Ghrifienthum erklärte und fi taufen 
Heß; er zog fih mit den Miffionären nad Cimeo zuräf, wo er eine 
Eapelle errichten lieb. Mit reißender Schnelligkeit fand das Gpriften- 
thum feit diefer Zeit Cingang anf -ter Infel, die Tempel der Bögen 
wurben gerflört, und im Jahre 1816 wurde ſelbſt der Orden der Urrops 
aufgehoben. is im Oetober des Jahres 1824 Pomare flarb, war das 
Ehriſtenthum bereits anf ver ganzen Juſel verbreitet, und es batten fid 
felbft bereite Miffionsvereine gebiltet, beren Thätigfeit fi mit Gifer 
auf die benachbarten Zuſeln erfireät. Diefe Miffienäre auf den Zuſeln 
der Sübfee waren ſchon den derjchledemartigften Urteilen audgejept; +8 
iſt nicht hier der Plap, auf das Nähere eingugehen, und Hrn. Lutteroth 
in feiner gebiegenen Bertheidigung, melde er ber profeflantifchen Miſ · 
flon augedeihen läßt, Schritt für Schritt zu verfolgen, Alle Beifende 
ſind darüber nur Eine Stimme, daß mit dem Chriſftenthum eine neue 
Epoche für diefe Iufeln begann, daß biefe Religion eine völlige Um⸗ 
mwandlung aller Eitten und Gebräuche der Infulaner zur Bolge hatte; 
Blutige Religionsfriege, wie fle die Phantaſie einiger Meifenden erfand, 
datten mie ſtatt; das Chriſtenthum nahm im Grillen darch die Macht 
der Wahrheit Beſid von ber Infel, und je mehr die Miffionäre von 
allem nationalen und polttiichen Jatereſſe ſich frei zu erhalten mußten, 


Münden, in der Literarifche Artiſtiſchen Anftalt ver I. ©, Gotta’fhen Bachhandlung. 


Allein daum Hatte alfo ein geregelter Unterricht be⸗ 


deſto mehr ſchien auch das Chriftenthum ſich neue Jormen zu ſchaffen, 
mie fie dem Charafter des Landes un Volkes catſprachen. Diefe taſche 
Befignahme der Zufeln von Seite der proteflantifhen Miffionäze erzegte 
icdoch in Rom ängfliche Bejorguiß; cin Verſuch, melden der Katho« 
lieismus im Jahre 1826 auf den Iufeln Hamal gemacht hatte, war 
mißglädt; aber ein neuer Erlaß vom Papft Leo XII, vom 2 Zunius 
1838 datirt, übergab dem Haufe Picpus die Riejenaufgabe, alle Zajeln 
des fillen Dreans jum Ratholicismus zu befchren, 


Die Seſellſchaft Biepus marb von dem wor wenigen Jahren pers 
Rorbenen Abbe Goubrin gefliftet; fie begann in den erflen Tagen der 
Reftauration, im Yulius 1814, ihre Wirkfamfeit, und warb vom Papft 
Pius VII Heflätigt. Sie befpäftigt Äh, wie Die drei andern franzöfifchen 
Gongregationen, mit der Verbreitung des Glaubens, Die Beiträge, welde 
fie von allen Nechtglaͤublgen gu biefem Iwrd fordern, beſtthen aus Himofen, 
welde 52mal jährli eimgegogen werben; 18 wird wödentlich je ein Sons 
bezahlt, und befondere Indulgenzen find von vier Päpften diefem Werte 
bewilligt, In Folge des Decteta son 1833 wurde ein junger Geifklicher aus 
dem Haufe Picpas, Namens Etienne Boconfe, sum apofolifchen Statt⸗ 
halter des Öftlichen Ocrans unter dem Titel rineh Bifchofs von Nicopolis 
in pärtibus ermaunt. Zu demfelben gweck wurde für die fünliche Hälfte 
dieſes Deocans Ghrpfoßöme Lianfu ernannt, und in Begleitung pweiet 
Seiſtlicher aus demfelben Haufe und eines Frlänbers Golomban Morphy 
dahla abgeſchickt. Aauſa kam in Ehill am, wo der Katholicismus 
Staattreligion iſt, und mo bie Gefrge austrädlich die Einführung icgeud 
einer andern Seete verbieten ; feine Begleiter Iteßen fi anf den Infeln 
Gambier mirder. Von dem ſechs Sufeln, melde zu diefem Arqipel 
gehören, find mur vier bewohnt; fie wurden im Jahre 1797 von dem 
Gapitän Wilfon eatdedt. Auf Dangareva zählt man 1600, auf Tara» 
vol 180, anf Alfamarıı 200, auf Mfena 100 Cinwohner ; bir beiben 
übrigen Infeln find nur Felfen, auf welchen man Berlen fiſcht, und 
von denen die eine, Angafawita, früher zum Begräbuißplag der Könige 
beflmmt war. Nachdem fi die Fatholifchen Emiffäre anf biefen Infeln 
nietergelaffen hatten, ging ihr Hauptfreben karauf, nicht mar das 
Heldenthum, fondern nicht minder die proteftantifche Ketzerei auf den 
benachbarten Jaſeln anszurotten, und da Ds Zaiti ſchon feit geraumer 
geit eia Hauptaugenmerk des päpfllichen Gtuhles mar, fomnte «6 
nicht fehlen, daß «8 die Miffion bet Hanfes Vicpus vor allen anf biefe 
Infel abgefehen hielt, Allein die Häuptlinge biefer Jaſtl mweigerten 
ſich, die Mögefandten mit ihren polemifcden Tendenzen zu beherbergen; 
Moerenhout, ein Belgier, welcher jeit längerer Zeit eine Golonie ge» 
gründet hatte, mar ber einzige, der fi ihrer annahm, aber umjonft ; 
fie mußten wieder abziehen, und bas Haus Picpns wandte fih mit 
Klagen an die franzöfifche Megierung. Das Gonvernement gab ſich 
nit umgern bazu ber, den Mgenten ber Propagensa zu fpielen, umb 
Upmiral du Petit» Ihomars erhielt in Balparaifo den Auftrag, von der 
Königin Pomare Genngtpaung zu fordern wegen der Beleidigung, welche 
die Miffionäre Laval und Garet erlitten hätten, 





Urweltlide Sfelette in Englaus. Dan jagt, daß vor 
Furgem mehrere ungeheure Efelette des Maflopon, dee sormeltlihen 
Elephanten, des Ochſen, bes Elenthieres, der Hpäne, des Wolfes ze., 
alle wohl erhalten, in de Nähe von Chelſta ausgegraben wotden feyen. 
(Litt. Gas. vom 12 Auguſt.) 





Verantwortlicher Reyacteur Dr. Ed. Widenmann. 
(Beilagen: Intelligengblate Nr, 8 und Umſchlag zum Momat Auguſt.) 


es. 
Intelligenz - Blatt zum Ausland, 





Domerftag, 31 Anguſt 1843. ne 











"LEBENS- VERSICHERUNGS- GESELLSCHAFT 


LEIPZIG 


auf Gegenseitigkeit und Oeffentlichkeit gegründet im Jahre 1831. 
Verwaltung 


DIRECTOREN. 
Hr. Dr. J! L. W. Beck, ki sächs. Appellationsgerichts. Ritter mehrerer Orden, Firma: Frege und 
Präsident, Ritter des Civil. Verdienst-Ordens. Comp. 
» JC EN Handlungs - Deputirter , Firma: Merck, Hr. L. C. W. Gelbke, auf Güntheritz und Podelwitz. 

j Dürbig et Comp. » 6. Harkort, Handelsgerichts-Beisitzer und Handlungs: 
„» Adv. MW. Einert, Handels-Consulent. Deputirter, Ritter des’ Civil-Verdienst-Ordens, 
„n €.6. Frege, auf Abtnaundorf,-k. sächs. Kammerrath, Firma: C, et @. Harkort. 

Hr. A. Ölearius, fungirender Director. 
AERZTE: 
Hr. Prof. Dr. F. P. L. Cerutti. Hr. Prof. Dr. A. Braune. 


Controle der Verwaltung. 


Der Magistrat zu Leipzig, durch den derzeitigen Deputirten Hrn. Stadtrath Söhlmann. 
Der Gesellschafts-Ausschu/s von sieben Versicherten und deren Stellvertretern. 
Der vereidete, vom Magistrat und Ausschufs bestellte Aevisor, Hr. C. F. Sorge, Raths Schofs-Schreiber. 


Ende Mai 1643. 


In Kraft befindliche Versicherungen 3456 Personen mit 4,261,600 Thaler. 
Für 392 verstorbene Mitglieder wurden ausgezahlt 518,800 Thir. 
Durch Dividende empfingen seit dem Jahre 1836 die auf Lebenszeit versicherten Mitglieder 76,900 Thlr. 


Auszug aus den Tabellen der jährlichen Beiträge 


für 100 Thaler Versicherungssumme. 
Nach dem 14 Thaler-Fufse, den Thaler zu 30 Neugroschen. a 10 P/fennige. 
(1 Thaler gleich 4 Fl. 45 kr. im 24%, Fi.-Fufse.) 


Die Dividende verminderte bisher 
den jährlichen Beitrag für eine Ver- 











Auf 1 Jahr. Auf 5 Jahre. Auf Lebenszeit.. |sicherung auf Lebenszeit von 1000Thlr. 
durchschnittlich 
von auf 

Tbir. | Ngr. | Npf. | Thir.| Ngr. | Npf. | Thir.] Near. | Npf. | Thir. |Ngr. |; Npf. | Tbir. | Ngr. | Npt. 
= | 15 Blıl als sıi-|415| e 
_ 28 4 1 _ 8 2 2 9) 20 237 —j| 4 12 7 
1 5 3 1 BI — 2 10 6123 16 | — 18 3) — 
1 11 — 1 13 4 2 19 -| 23% | — | 2 18 8 
1 17 3 1 19 2 2 29 1| 239 21| — 23 BI — 
1 20 6 1 21 5 3 11 6 33 31 — 1 26 15 9 
1 a | 4 2 — 6 3 2319| 39 1 — |! 3 1 4 
2 lulsı2/ie| 6 Ja] 2| -/Ie | nı -| “| 2| 3 
3 11 — 3 10 6 5 22 3| 57 3]—| 4 29 7 
3131 314 91517 4 sun ei- 1 6 21 6 


30 
tor) Dust alle Buchhandlungen ift au "en delsfohn’s 
gefemmelte Schriften. 
„I e HEN und Hanbfchriften herausgegeben von 


B. Menvelsfohn. 
fieben Bäuben, 


23 —A eigenen and 
Gedichte 


Chr. J. Magerath. 


8. in u eis 
——— 2 fl. 12 kr 












Erſte Lieferung: Band 1—8. Bi 5 
* Tg — Die Erf —— a ‚ie 

* . * I 4 
Der vierte 48 fiedente Band diefer erften voll fländigen Ausgabe der Werke A Ihre Gefisiarte von ber 
Menbel ohw’6, weiche außer ben arößern Schriften au die eingeinen zum Theil ans: Itteratur ausgefebloffen wwors 
priften mitgeteilten. U forwie mehrere mod ungebrudte Mas aan 00 Sabeh gi, \u tem 

5. —588 —— Wand entbält sngleid tt biefer 
bie Membelsfobn’s von beifen Gotme, Tofepb Dendelt N obm, und eine Einleitung fentiven, 
ya feinen pbilofopbifchen Schriften vom Geh, Eahimersrath Branb J. G. GEotta’faer Berlap. 

geipiie, i im Jumins 1889. 5 u. Brockhaus. R— — — und am 

Bud an s 


er Für 


des 
Nicolò Macchiavelli, 


nebſt einer —— Beilage 


von Gottlob vregis. 
8. Velinp. in Umſchlag broſch. Preis 1 fl. 
30 kr. od, 1 KRthlr. 


anutats: Wie viele Gattungen von Bürftens 
+8 gibt, unb auf weiche Urten fie ers 
worden worden. — Eon ben erdlichen Fürftens 
thuͤmern. — Bon ben lot Würftenthäs 
mern, — Barum bad bdurch Alexander eroberte 


* feinem Tode abtrännie — — ie 
Städte und Gtaaten regiert werben müfen 


[108] Im Verlage von Girass, Barth «« Comp. in Breslau und Oppeln 
ist erschienen —55 allen Buchhandlungen zu haben: > 


Sammlung 
physikalischer und hydrographischer Beobachtungen, 
welche an Bord der k. preufs. Seehandlungsschiffe auf ihren 


Reisen um die Erde und nach Amerika angestellt worden sind. 
Erste Abiheilang, auch unter dem Titel: 


Sechs Reisen um die Erde 


der k. preufs. Seehandlungsschiffe „Mentor“ und „Prinzess 
Louise“ innerhalb der Jahre 1822—1842. 
Auszug aus den Schifls-Journalen in Bezug auf Physik und Hydrographie, 


Geordnet und herausgegeben von 


Prof. Dr. Heinrich Berghaus. 





Gröfstes 4. Geh. Preis 5 Rthlr. ——— en up mag) Ihren eigenen 
Eine für Nautik und Naturwissenschaft sehr wichtige Erscheinung! — —— — * Waffen 
und Eupen erwirbt, — Mon benen neuen 
(109) In Untergeicpuetem find erfplenen : 5 —— Bl bie = Baar Ang An 
e — — g € ET 
— men Im. = die Kräfte aller Bürs 
m u mieſſen fi 
der wurttemberg Landwirthſchaft ee — — 
twirklung —A — den —— und 
mehrerer vaterlůndiſcher Landwirthe m da. = len cn Kane 
Hy 7A die 2 jr Bien men. uns uni B bei 
n Karl öri Br eig unb gg Fe ber Beam 


amteit- und Milbe, und ob “ bejfer iſt, geltebt 


Deofeffor ber Lanbwirthſchaft PR J u = fand» und Forfttohffenfepaftlichen Fnftitute zu 
enbeim. 2 — t zu werben. — Huf welche Weiſe 
8. nn Preis 48 fr. oder 12 gr. en Treue umb —5 Item mäffen, 
Inhalt: Einleitung. uftand der Landwirthſchaft unter ‚Ders Karl, Forte | uns Mena u erden muß, gerine negeiaint 
v 


und viele andere Dinge, bie Fürften Sch * 
ternehmen, u ober fndblip find, — Wie 

ſich ein benehmen maß, um fin Unfeben 
v verſchaffen. — Won ben 5 — 


mäfle. — Barum bie Fuͤrſten Siatien hr 

Staaten verloren baden. — Wie viel in menſch⸗ 

then Dingen bad Gthd vermag, und auf 

welche EBeiie man ibm begegnen könne, — Er⸗ 

—— von ben rbaren zu bes 
eien 


ſchritte derielben durd bie Kun nung der Regierung. 2. Begünftigung derfelben 
durch bie a. aligen — fe. Neu auffommende Culturen. Verdienſtvolle 
nun .. Landwirthſchaft unter den nachfolgenden Megenten bis auf König 
Wilhelm, 4. Beförderung der Landwirthſchaft durch König Wilhelm. 5. Erhebung 
der Landwirtoſchaft zu einer —— Beſchaͤftigung. 6. Gründung von Vereinen 
landwirtbichaft! wecke. erbeifuͤhrung einer * landwirthſchaftlichen 
— Jugend. 8. Auffteiln ung guter Beifpiele, Verbreitung land: 
wirthfcaftliher Kenntniffe durch gute Geriften. 10. FRI nr durch Prd- 
mien, Geldvorihäife, lanbwirtbfbaftlihe Feſte u. f. m. 11. MWegriumung. der die 
—— Fortichritte ſtörenden — 12. Erfolg der Befoͤrderungs⸗ 
mittel andwirthicaft. * Klima und Boden. 14. Feldbau. 15. Dünger. 16, 
Feldbearbeitung und Ernte: . Die Wielen. 18. Die BWaiden. 19. Die einzelnen 
auf dem Acker gebauten — 

Stuttgart und Tübingen. J. 6. Eottarfher Verlag, 


Hürfk Berfah 
bei — Br — — 
von Fermo, Signor Pauls und oad von 
—— Orfini, beſchrieben von d Mars 


chlave 
J. G. Gotta’fger Verlag. 


21 
Herrmann, Dr. Ernſt, 
Beiträge 


zur Gefchichte des 


4) Ueber die Verbindung Momgorods 
den Nuffen. 2) Des Freibern Schon; von Afcheraden Geſchichte der Meduction 
in 2iofand. 3) Tagebuch des Generals Feldmarfhalls v. Münnid. Mit 
Beilagen und Einleitung. Gr. 8. (17 Bogen) fein Velindruckpapier 1843. 


Seh. 1", Thaler. a _ 
Derſchau, F., 
inland _ 

und die Finländer 


Aus dem Ruffifhen. 8. (VI. und 132 ©.) Geh. ”, Thle. 


m Sh a , Srifge und Lebendigkeit des Ausbructs charafterifiren 
den —— — — — —— — —— jenes rer unbefaunten Laudes und 


feiner Zufänbe. 
e Bein sin, Yulind 1843. HinricdhE’ise Buhbandlung. 
an alle Bambandlungen verfandte worden ; 


re Wild Baumzucht 


ober 
Anzucht, Eultur und Venugung der ins und ausländifhen Holz 
pflanzen bes freien Landes 


von A. F. Lenz, 
tarfürftt, beff. Hofgärtmer und Mitglied mehrerer geiehrten Geſell ſchaften. 
8. Velinp. — 3 H ne 1 Rthfr. 20: gr. 
ubalt. 

41. Die Pflanze in pflanzenphuflolo iſcher Hinfiht. — ®. Der Boden 
und Ernährung der Pflanzen, ihre Entiwicdlung und Wechſelwirkung. 
— 4. Dab Keimen der Samen, — 2. Das Ernähren ber Pflauzen. — 3. Die von 
der Natur zur Hervorbringung, Wusbildung und Erhaltung der Pflanzen 
vorhandenen ttel nnd ihre Anwendung. Das Kiima, — Der Borem. — 
4. lieber Unterfuchung der Ader» und Gartenerden. — +. Das fpeeififge Ge⸗ 
wicht, — 2. Das Anfühlen, die Warbe und ber Geruch einer Erbe. — 5. Die waflerfaffenbe 
und wafferbaltende Araft der Erde, — Meagentien. — MH. Die Baunmfhule — 
k. Wildbaumyudct. 4. Das Ausdauern im Sreien. — 2. Die G@ngmittel gegen Kälte, — 
5. Der Eiuftuß bed Kite, — 4, Die Boden n.— 5. Die — — 6. Die Äußere 
Geftait der Grbdlpe, — aa. Eultur ber — 4, Vermehrung aus Samen, — 2. Dat 
Sien. — 1. Herbitfaat. — II. Brüpfingsfaat, — Ul Sommerfaat. — IV, Allgemeine Regeln 
die allen Glebölzarten gemein find. — 5. Die Samenpflanzen und ibre Behandlung. — 1 
Bermebrung dburb Abfenter ober Ableger. — Die Wermebrung burc 
Anbänger — D. Die Bermeprunganfmarärlibe Weile. — E. Di 
zung and Gteflingen. — bb. Eultur junger Prängtinge. — Die 
Das Ublactiren ober Mofängein — B. Das Eopuliren. — " 

. Das Deuliren. — Wllgemeine Bemerfungen Aber die Beredlung& 
arten. — I Die Bearbeitung br 8 — I. Allgemeine Reneln Bearbeitung d 
Bodens, — Il. Der Scheitt ober das un an ben Pflanzen. — IV. Das Berpflangen. — 
28. Verzeihniß aller in» und ansländifchen Holnpflanzen bed freien Landes, 
— trag. — 4 Soc» Nunpbtgen — 3, Korft s Futterbölger, — * Hectenhoͤlzer. — A. 
Aueebäume — 5. Die Härte ber dige genen äußere Flimatiihe Einfläffe. — 6. Die Höhe 
ber Gehdize. — 7. Die Art bed Wahdtbums ber Geholze. _B. Pflanzen bie auf troccnem 
Eande warfen. — 9. Auf trocnem, frifbem ober au fendıtem Torf wachiend, — 10, Pflans 
sen die auf bon fortfommen. — 44. Pflanzen bie auf trocknem aber nabrbaftem frudtbarem 
Boben aebel — 412. Pflanzen bie einen mäßla fendhiem oder immer friihen Boben eben, — 
45. angen bie feuchten aber nicht fampfigen Boden lichen. — . Wirflihe Enmpfs 
arbbize. — a5. Gebdlje für Nampflanzungen. — 16. Pflanzen die ald Umterbols bienen rennen 
und Ehatten fieben. — 47. Manter und Klerterer unter ben Gebblgen. — 48. Immergräne Gehdlge, 

Stuttgart und Xübingen, im Junius 1845. . ©. Eotta’faer Verlag, 


LIE” 


Sendungen von Büchern, Briefen und Manuſeripten für 
deutfchland und über Leipzig bitten wir nicht mebr Dur 
fenberg, fondern durch die Buchhandlung von Hru. 
gelangen zu laffen. — Stuttgart, 1843. 


[112] 





mit Wisby und der Deutſchen mie} & 


4 | menden beftebenben Keftungen. 


Zur Nachricht. 


und oder unfere Journale aus Nord⸗ 
Hrn. Buchhändler 2. GH. Bö⸗ 

arl Enobloch dafelbft an uns 

I ©. Eotta’fhe Buchhandlung. 


[144) Durch alle Buchhandlungen ist zw 
beziehen: 


ruſſiſchen Neiches. Veteris et Novi Testamenti versionis 


othicae fragmenta quae supersunt, 
ad fidem codd. castigata, latinitate 
donata, adnotatione critica instructa 
cum glossario et grammatica linguae 
gotbicae comjunctis curis ediderunt 
H.C. de Gabelentz et Dr. J. Loebe. 


Vol. II. Pars prior, 
(Den Schluß des * und bad Bloffar ents 


) 
®r. 4. Geh. Drudy. 4 Thle. 15 Ngr.; 
Velinp. 5 Thlr. 8 Nor. 

Der erfte Band IN aus dem Verlage der 
Schunpbafe'fsen Bumhandiung im Hltens 
burg in ben meiniaen Abergegaugen umb foflet 

ir e zu ——— * Ulrpeane 
vap * te 
des zweiten Bandes (eine Brammarit ber le 
{dem Sprache enthaltend) wird im Kaufe bes 
PAnjtigen Jahres erfcheimen, 

Leipzig, im Julius 1845, 
F 9. Brockhaus. 


f115] In Unterzeichnetem iſt erſchelnen und am 
alle Bucdyhandlungen oerſandt worden: 


Teutſchlands 
Vertheidigung 


gegen den aͤußeren Feind 

und: das ſie befoͤrdernde Syſtem ber 
Eiſenbahnen. 
Mit einer Tafel Abbildungen. 
Von einem Officier, 

8, Velinp. Br. Preisifl.4s kr. od. 1 Nthlr, 

Inhalt: Einleitung. I. Vertheidi⸗ 
gung gegen den dußeren Feind. a) Wer- 
theidigung gegen bie Franzoſen. b) Vers 
theidigung genen bie Rufen. c) Vertheidis 
gung gegen die Ruſſen und Franzofen zus 
gieib. 1. Beieftigungen, welche ſich aus 





e | vorliegender Vertbeibigung ergeben. a) Ber 


feftigung von Ulm und Maftatt. b) Bes 


i feitigung der aus unferer Vertbeidigung 


weiter hervorgehbenden Punkte. c) Ber: 
ſtaͤrkung der zu umferer > 
eſon⸗ 

dere, nur der Offenſive dienende Anlagen. 
111. Spitem der Eifenbahnen zur Befoͤr⸗ 
derung unierer Wertheidigung. a) Eiſen⸗ 
bahnen zur Beförderung der Vertbeibigung 
en bie Krangofen. b) Eifenbahnen zur 
örberung ber ee egen 
Rufen. c) Elſenbahnen zur Acherung 
unferer Vertheidigung gegen Franzofen und 
Rufen zugleich, 
J. ©. Cotta'ſcher Berlas, 


7 


f116) Im Unterzeihnetem ift erfhienen und kann durch = RE und loͤblichen Poltämter bezogen werben : 


Das Zollvereinsblatt, .. 


ein Gentralblatt für alle Sntereifen des Handels und der Schifffahrt, der —— und 
des Ackerbaues, der Handelspolitik und der National-Unternehmungen Deutſchlands 
und insbeſondere des deutſchen Zollvereins, fo wie überhaupt für die Discuſſion aller 


die National:Defonomie und die materiellen Intereffen Deutſchlands betreffenden Fragen. 
Herausgegeben 


von Dr. Ar. Lift. 
Preis des Jahrgangs 6 fl. 48 fr. oder 4 Rtbir. 

Juhalt. Mr. 30. Luginsland. — Bülow Cummerow und die beutfhe National:Defonomie, Erfter Artikel. Fortfetzum. — 
Sorrefpondenz aus Merlco. Helotenthum und Anehtfhaft der Deutſchen zur See — bie Perücken und Haarbeutel 
der Hanfa — Geift der auswärtigen Hanſa — nenelte Handels- und Verfehrsguftände von Merico —  neueite 
ge tr ber mericanifchen Megierung — Nachtheile die daraus abermald dem deutfchen Bollserein erwachſen — 

ie auswärtige Hanſa in Ost ition genen die einbeimifhe, — Mitrbeilungen. Ueber bie —F Predigten, 
herausgegeben von Dr. Faber, I. Vertheidigung Preußens gegen bie Auſchuldigungen der —— redizt: Leuchtkugeln 
in die Nacht des — — Miscellen. Oppoſi ge — das Zollvereinsblatt. — Bundes: Zolloer ne: 
fagge? — Braunkoͤhlenreichthum in Preußen. — tb ——— auch Eisbahnen. — 3 Ueber 
bie politiſchen Predigten, herausgegeben von Dr. Faber. I. Meriheidt un. Preufend gegen die Anfbuldigungen ber 
erften Predigt: Leuchtkugeln in die Nacht ded Sollvereins, Belhluf. — Der Bollvereinstarif fiir die Jahre 1843—45. 
Belhluß. — Beleuhtung der „Bemerkungen eines rheinpreußiihen Kaufmanns zu der Tetition der Eiberfelder Han 
deläfammer an den Landtag” von einem Kabricanten. Veſchluß. — Ueber die Auswanderung nah Norbamerifa. — 
—— — Miscellen: Steinkohlen und Eiſenproduction in England. — Nothſtand der engliſchen Eiſenfabri⸗ 
cation 

Nr. 38. Luginsland. —— Gorrefpondenz des Zollvereinsblattes — die audmärtige Hanſa — Wnbrefend 
Siemens, der patriotifche —— — in Altona, und feine Schriften — Hr. Zimmermann aus Hannover und 
—— Aulläger — feine politiſchen Predigten — Ilufionen in Betreff der hanuover'fchen Agricultur. — un 

en, Traurige Zuftände des abgelebten Hauptes der Hanfa (der fouveränen Stadt Kübel) und wie ed ſich 
pa aufrihten Fönnte wenn ibm nicht durch eine oligarchifche Verſaſſung die Glieder gelähmt wären. — Ueber 
die Auswanderung nach Nordamerika. (Beichluß.) 

Mr. 32. Luginsland, — Bülow: Eummerow und die deutiche Nationalötonomie. © Fortjegung. — 
Bruchſtuͤcke ans Vorleſungen über den Zollverein. (Sehalten auf der Univerfität — 111. Die hannover’fhen 
Finanzen und der Anſchluß bed Landes an den Zollverein. (Zweiter Artikel.) 

In das Abonnement kann jedes Vierteljahr für den Meft des Jahres eingetreten werben, 


Stuttgart und Tübingen. 3. G. Eotta’fher Verlag. 
Hızl In Untergeichnerem if — er = alle zu beziehen: Ale pamlanbiahgen verfa — und am 
Eateinifche 
einer Phnfiolog ie ser Sprache] Sprachlehre. 
nebft biftorifcher —, der —— Idiome Bon Heinric) Hattemer, 
db . 
nad ee fi Ben ka * ae. Dr in A — 
Dr. KH. M. PP- * 

u erh 
r. 8, reis 9 r. oder thir. 6 gr. y . 
a nme han u {0 Are andere Bprange Be, Site Yaıbes 


aügung ber firengmiffenf&aftlichen Werte eines Schneſder, Butimann, Grimm, Raynouarb, Die, es 
find fe (ent Worsltber Indbefondere Nast, delen Unterrict er In Ropenbagen aufaelucet hat. und — ——7—7 

ham, und einem ausgedehnten Studlum der Wiome wie fie geiyro Nenmwörter, 0, otniae Sorten, d) Bable 

—* er bie Anffafung der Sprache als eine rung ein Stoffea. Die —— Grace wörter. c) ® Be — Ri 
nungen besfelben, bier vorerfl der Bautlebre, weiß er — als Ausſtraiungen einer ur⸗ sıbellung,; ;oriörcitunanleie 3m —— 
ſpranglichen Einbeit. Dieß twirb beſonders auſchaulich durch * Banb einer — higen Ortho⸗ ne aylebre. Erfle Metbeilung: Eins 
graph) — mit deren Beiffand er den oft fo wunderlichen Sgenſinn ber beſtehenden Orthegraphien fe 9.— a) Pridicar, b) Gubjet. c) 
usb 


eng ER zu beinrfünten Spraproben find in dieſer Geſammtort hographle aegeben und m 
dungen in einer befannten verwandten @prace begleitet. — Dee erfle Band a Fee —— 
die — 2 die Laute = die Erſcheinungen ber Quantität umd bes Mecents, fo wie fi) | 3) Yter nee " Dritte Aptbeilung : Bes 
biefe Seiten * Epradıe auf dem Gtlammtgebiet der beigesogenen Sprachen barfte u außerdem Da Ka welien bie Bildun 9 der Eige Kup 
norh ben Anfarı ber —— chen Schilderung, nämlich die Sprachen ber alten edyiüch, effige gefchleht. — a) vom Bebraudhe 
Latein, Gothiſch. — Im zweiten Band finb bie le Cpracen — an⸗ | der Iuortarten. b) Bebre von ber Wortfägung. 
ze: Provenza ie: ——— fifch , Mitmerdiich , Mngeliäcfiih , Nieder s und Dberdeutid. — c) 8* von der Mortftelliing. Yinbana. Abs 


Den britten füllen die Iebenden N riet mit Husichluß des Deutihen, von dem nur bad 9 
Nlederdeutfcht —— ne iſt indem bad Operbeutfepe famımt unferer —— bem vier⸗ ee * Pen 
—— 3. 6, Gotiainer Berl. . 6. Eottarfger Berta. 





Be — Alexander Burnes’ Neifen in Indien und nach Bukhara, Erfter Band, Mit 

einem Steindrud. 2 fl. 30 fr. oder 1 Rtbir. 12 ar. 

4 — Wafbington Irvings Ausflug auf die Prairien zwifchen dem Arkanfas 

und Med:Miver. 1 fi. oder 16 gr. 

Ste — Be Bere ng ne 1. fl. 12 fr. oder 18 gr. 

Gr — efe in die Heimath, geſchrieben zwijhen Dctober 1829 und Mai 1830 während einer 

er peiee England und die Vereinigten Otaaten von NMordamerita nad) Merico, 

. oder pr. 
ander Burnes’ Meifen in Indien und nach Bukhara. Ziveiter Band, 

2 fl. 42 fr. oder 1 Rehlr. 16 ar. 

8: — Yohn Bartoiw, jun, ein Befuch auf der Ynfel Joland im Sommer 1834. 

Mit Holzſchnitten. 1 fl. 45 Er. oder 1 Reber. 4 gr. 
Dir — —— ——— ſüdafrikaniſche Skizzen. Aus dem Engliſchen überſetzt. Preis 
„ oder thie,. 8 gr. 
10er — Merico in den Ja 1830 bis 1832. Vom Verfaffer der „Briefe in die 
— Erſter Band, Preis 3 fl. oder 1 Rihlr. 20 gr. x 

Hrc— ontenegro und die Montenegriner. Ein Beitrag jur Kenntniß der europdifchen 
Türkei und des ferbiichen Volle. Preis 1 fl. 24 kr. oder 20 gr. 

Franeis I. Grund, die erifaner in ihren moralifhen, politiſchen und ger 
fellfhaftlichen Verhältniffen. Aus dem Englifchen überfegt vom Verfaſſer. Preis 3 fl. 12 ir. 
oder 2 Rthir. 

Be — Mericamitche Zuftände aus den Jahren 1830 bis 1832. Dom Verfaffer der 

„Briefe in die Hetmarh 10. Zweiter Band. Preis 2 fl. 24 fr. ober 1 Rthlr. 12 ar. 
1 Ate — —— oder ichte einer Handelsexpedition jenſeits der 
erregt Aus dem Englifhen des Wafhingeon FJrving. Preis 1 Rıhle. 16 at. 
oder 2 fl. 42 kr. 

45 — Meife Yurch Abyſſinien im 16836. Von X. v. Katte. 

16 — — aus Irland oder Bi aus Irlands Vergangenheit und Gegen: 

wart von einem Wanderer. Preis 1 fl. 12 fr. oder 18 ar. 

19te u. 18te &f,. Der Geift des Orients, erläutert in einem Tagebud über Reiſen durch Rumili 

während einer ereignißreichen Zeit von Dr. Urquhart. A. d. Engl. überfeßt von Dr. 5. ©. 
Bud. 2 Bde, 3 Rihlr. 8 gr. oder 5 fl. 
1Dte Lig. Mufland und die Ticherfeffen. Bon 8. F. Neumann. Preis 1 fl. 30 fr. ober 


21 or. 
20fe — Meifen auf den griecbifchen Inſeln des ägäifchen Meeres. Bon Dr. Lud⸗ 
wig Roß. Erfter Band, Mit zwei Kupfern. gr. 8. broſch. Preis 2 fl. 15 kr. oder 1Rthlr. 


8 gr. 

lite — Ein Beſuch auf Montenegro. Von Heinrih Stieglig. Preis 2 fl. 15 kr. oder 
1 Rehlr. 8 ar. 

23 — Acht Wochen in Syrien. Ein Beitrag zur Geſchichte des Feldzuges 1840. Mit einer 
Karte vom Kriegsfhaupfag. Preis 2 fl, oder 1 Rehlr. 4 gr, 

23ſte — Meife durch Mufland nach dem Faufafifchen Iſthmus in den Jahren 1836, 
1837 und 1833 von Karl Rod. Broich. Preis 4 fl. oder 2 Rthir. 8 ar. 

SAſte — Befchreibung von Hordofan und einigen angränzenden Ländern, nebſt 
einem Weberbli über den dafigen Handel, die Sitten und Gebräuche der Einwohner und die 
unter der Regierung Mehemed Alt’s ftattgefundenen Sklavenjagden. Bon Jana, Pallme 
während deſſen Anweſenheit in den Jahren 1838 bis 1839 verfaßt. Gr. 8. broſch. Preis 
2 fl. 15 fr. oder 1 Rthlr. 8 gr. 

?5ie — Meifen auf den griechifchen Inſeln des ägäifchen Meeres. Bon Dr. Lud— 
wig Roß, Zweiter Band, Mit einem Kupfer, einer Karte und mehreren Holzſchnitten. gr. 
8. Velinp. brofh. Preis 2 fl, 30 Er. oder 1 Rebe. 12 gr. 


Stuttgart und Tübingen. J. ©. Eotta’ihe Buchhandlung. 





- Miger, Sir, 156, — Bemerfungen N | de @tnon Wr. 2. — Wenn 
Marquis de Euftine. Ar. 267-241. — Mabame Ealderen be la Barca Mr. 139. — Ubrenfabrication, ibid. — 

in Merieo: Weife über die Havana, Aufnahme bed Geſandten in | der Infel Sumatra. Mr. — Urtbeif über 

" Merito, Das Tbeater. Mr. 258, 239. — Die Infel Santorin. Mr. "Aafeta, Wir, au — Urweitige @beete In @ndlandı 
29. — = eb Die 1a Val RSG. DO —— 


- 245. — Difin, Mr. euu. — Caragofia- ur 





Das Ausland. 


Ein Tagblatt 


für 
Kunde des geiftigen und fittlichen Lebens der Völker, 
mit 
bejonderer Nüdficht auf verwandte Erſcheinungen 


Deutschland. 


Scedhb;chnter Babhbrgang. 


1843. 


September. 


Stuttgart um Zübingen, 
it derer JG. EGottia’ffhen Buhbunpdlunga. 
1 8 3 


I” Dem Wunfche vieler Leſer des Auslandes zu entfvrechen , werden wir fünftig für jeden Monat einen Um— 
Schlag mit Juhalts-Auzeige drucken laffen, um diejes Journal monatiweife gebeftet an diejenigen Ubontenten 
zu verfchichen, welche es in diefer Form verlangen werden, 

An diejenigen Abnehmer, welche fich hierüber nicht beitimmt ausſprechen, erfolgt die Sufendung des Blatteo 
auf die bisher übliche Weiſe. 

Es erfcheint von diefer Zeitfchrift täglich ein Blatt, auch werden derfelben zur Berfinnlichung intereffanter 
Auffäge von Zeit zu Zeit Lithograpbien uud Starten beigegeben. — Der Preis bes Jahrgangs ijt 1@ jl, oder 
® Zhlr. 8 gr. — Saämmtlich refperetive Voftämter und Buchhandlungen nehmen Beitellungen darauf a. 
Erftere liefern fie täglich, legtere vom acht zu acht Tagen oder in monatlichen Geften. 

3. G. Eotta’fhe Buchhandlung. 








& mannichfadhen & 
m Uebergangapr ozeſſe begriffen, in einem focialen nicht weniger als 

——— ſiellen ſich in dieſer trüben Gaͤhrung Elar heraus und wie 
Leidenfpaften aller Art entftelle! Auch ift in Bezug auf Europa dem Ausland die Grin 
; Alles was auf Tagspolitif Bezug bat, gehört nicht in fein Gebiet, und nur die rein 
Seite davon, die oft genug entftellt wird, darf es herausheben und zum Gegenftand 2 


Wenn man nach diefen allgemeinen den Zweck des Auslandes die Au 
betrachtet, ſo kann das Fragmentariſche und wohl keinem entgehen, und es iſt au 
verzeiblicher, da der mit jedem Tage wachfende und ſich erneuernde mde Stoff nicht geftattet, 7 
nachzuhoien. Daß indeß die Lefer des Auslandes dem großen Umfange des geſieckten Ziele 9 
getragen, und ſich an dem Fragmentarifhen und Luͤckenhaften nicht geſtoßen baben, 
Medaction, die einmal betretene Bahn troß ihrer Schwierigkeiten nicht zu verlaffen. 


Die — erlaubr ſich die Leſer des Auslauds auf nachfolgende mir demſelben In eugſter Verbintung 
aufmerffam zu mm 


eisen und Länderbeschreibunge 


ber altern und neueften Zeit, 
eine se der intereflanteften Werfe über Länder: und | 
enfunde, a aa und Statiftik. 


— von Dr. E. riscamaen und Dr. MH. Hauff. 
Von bdiefer Gammung, melde tbätiaft fortgefept wird und ald Ermeiterung des Planed des „Huslandes" u 
ft, erfeinen jährlich ein paar Lieferungen, je nabdem intereffanter Stoff vorhanden ve 
Die Lieferungen werden einzeln verkauft, umd wie man finden wird, zu ben bidigften Preifen, für welche fie — 
ſolide Gortiments: Buchbdandlung bezogen werden fünnen. 
ik 2fa. erg egenwärtiger Zuftand. Preis 1 fl. oder 16 gr. 
Vie — Igier or e ed ift. Mir einer großen Karte. 1 fl. 30 kr. oder 21 gr. 


ei | 













il IE 
baden m nm 





Nr. 244. 





Bas Ausland. 


Ein Tagblatt 


für 


Runde Des geiftigen unb fittlihen Lebens der Völker. 


1 September 1843. 





Yucatan. 
4. Geſchichtliches. 


Groß find die Fortichritte, welche wenn auch nicht bad 
Studium, doch die Kenntnib der amerilanifhen Alterthümer 
in nenerer Zeit gemacht bat. Auf Baron Friederihethal,*) der 
unſeres Willens zuerft die bedeutfamen Ruinen diefed Landes 
and Licht zog, folgte auf feiner erften den Alterthümern von 
Sopan und Palenque gewidmeten Meife Hr. Stepbens, der im 
Anhaug zu feinen „Jucibents of Travels in Central America” 
die Ruinen von Vacatan nur oberflählih ermähnt, aber durch 
ihre Babl und Großartigkeit in Erftaunen gefegt ſich entſchloß, 
eine zweite Meife bloß diefen legtern zu widmen, be er ba: 
bin Fam, bat ein Hr, Norman gleihfals einen Theil diefer 
Auinen befuht und befchrieben, wovon wir in Nr. 4 ff. 
und 50 ff. v. d. 3, Nachricht gegeben haben, Seitdem ift nun 
dad neue Merk von Stepbeng, gleih dem erſten von einer gros 
ben Auzabl Abbildungen begleitet, and Licht getreten, und iſt 
eine um fo werthvollere Bereiherung unferer Kenntniffe von 
den Alterthümern Mittelamerita’d, als der Bericht der Meife 
obne Prätenfion und vorgefaßte Meinungen abgefaßr keines: 
wegs ein abgeſchloſſenes Werk über die Alterthümer Yucatans 
bildet, fondern eher noch anreist, dad faum bearbeitete Feld 
fo viel wie möglih weiter auspubeuten, Hr. Stepbend hat 
nicht weniger ald 44 gerftörte Städte oder Drte befuht, mo 
Ueberrefte und Spuren ber ehemaligen Bevölferung ih fin: 
den, Die meiften diefer Ruinen waren felbit den Bewohnern 
der Hauptſtadt Ducatand völlig unbefannt, nur wenige waren 
je vorher von Meißen beſucht worden; fie liegen verödet da, 
Bäume find zwiſchen denfelben emporgewadlen, und es ift 
doͤchſt wahrſcheinlich, daß die üppige Tropenvegeration noch man: 
hen andern Reſt bes Alterthums verbirgt. 

Der Name Yucatan ift fehr ungemiffen Urfprungs und 
man bat ibn noch nicht genügend erklärt; wahrſcheinlich ift es, 


*) Diefem voran ging noch Walbel, beffen theures Werk jept 
vielleicht erfchienen if; aber Walded fah nur fünf Stästerninen, 
und die Lifte der 22 Abbildungen Fauna fi mit dem Reichthum 
von Stepheng entfernt nicht meifen, 


daß ein mißverftandened indianifhes Wort die Beranlaffung 
ded Namend war, wie dieß -bei dem Gap Catoche entſchie⸗ 
den der Fall iſt. Die Indianer brauden nie deu Namen 
Yucatan, fondern nennen das Land ſtets mit dem alten Namen 
Mapa, mwober dann dad Wort Macegual, Eingeborner bed Lan 
des Mapa, kommt, was ſtatt des franiihen Wortes Ducateco 
uuter den Jubianern gebraudblih if. Auch die Sprache beißt 
die Mavaſprache und berriht in der ganzen Halbiniel, die 
etwa 100 Jabre vor der Ankunft der Spanier noch, unter Einem 
Herricper ſtaud, der in der Stadt Mayapan wohnte und über 
alle Häuptlinge bed Landes ‚oberberrlihe Rechte ausübte, - Mber 
diefe Hiuptlinge empdrten fid gegen ibn und zerftörten bie 
Stadt Mayapan, 270 Jahre nach ihrer Erbauung. Ueber die 
Beit der Zerftörung dieſer Stadt, melde einige im das Jahr 
1420, andere ins 3, 1460 ſetzen, herrſcht Berihiedenbeit der 
Auſichten, fo wie auch die einzelnen Umftände des Ereigniffes 
verwirrt erzählt find; daß ſolches aber ungefähr um bie bes 
zeichnete Zeit elutrat, darüber find alle einig. Stephens hängt 
an dieſe Nachrichten gleih die Bemerkung au, daß derſelbe 
Volksſtamm, welcher dad Land zur Zeit ber Eroberung bes 
wohnte, au ſchou zur Zeit der Zerjtörung von Mapapan im 
Lande war, was wohl kaum zu bezweifeln; ob aber der Schluß, 
daß die im Lande zeritreuten Ueberrefte mächtiger Bauten 
gleichfalls von den Vätern besfelden Volkes herrührten, gan 
richtig if, müllen wir fürd erfte noch dabin gejftellt jeya lafen, 
denn noch haben wir bei weitem zu wenig vollftändige Keunt- 
niſſe der Altertbümer Ducatand, als daß wir vom denfelben 
auch nur annähernd die Zeit der Erbauung angeben könnten, 
Iſt die Angabe der Ehroniften, welche fib auf die Audiage der 
Zudianer und wie ed ſcheint auf alte ſchriftliche Denkmäler 
gründet, binſichtlich des Alters der Stadt Mayapan richtig, 
fo fegt uns dieß im die zweite Halfte des 12ten Jahrhunderts 
zurüd, und da die Erbauung biefer Hauptſtadt des ganzen 





*) Mo bie Spanler ia der. Nähe dieſes Gaps landeten, lud ein 
Häuptling fie mit den Worten: „conex cotoch‘‘ zu ſich ein. 
Diefe Worte bedeuten noch heutzutage: „fommi mach der Stadt” 
Die Spanier hielten dieß für einen Namen und nannten baum 


das Gap Catecht. 
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Landes wohl nicht dad erfte war, mit dem fib bad Volk bes 
faäftlgte, fo gelangen wir zu einer Zeit, wo ale uns bis jept 
bekannten Sagen der Indianer was im Stiche laſſen. 

Dabei kann man jeboh immerhin mit giemlicher Zuver⸗ 
fit fagen, daß der Bau der meiften Städte, deren Trümmer 
jegt beſucht und bewundert werden, in die Beit vom 13ten bis 
15ten Jahrhundert fallen muß. Einen iutereflanten, für die 
Geſchichte Yucatand wichtigen Beweis, daß die Väter der jepls 
gen Indianer diefe Stadte bauten, führt Stepbend bei ©elegen: 
beit der Ruinen von Urmal an, die zu den bedeutenditen des 
Landes gehören. Der Padre Eogolludo, der einzige Geſchicht⸗ 
fhreiber, der fi ſpeciell mit Yucatan beichäftigr, erzäblt, er 
babe eines Tages in einem der Gebäude zu Urmal Eacao und 
Copal gefunden, die von den Indianern als Weihrauc benügt 
worden feyen, und erit Eur; zuvor verbrannt worden ſeyn 
fonnten, „ein Beweis” fagt er, „daß etwas Bögendienit noch 
neuerlih von den Indianern dieſes Orts getrieben wurde.“ 
Stephens verftaffte fib die Urkunden über die uriprünglice 
Schenkung diefes Landſtrichs, die vom Mai 1673 datirt ift, umb 
ed heißt darin unter anderm, daß „durch folhe Schenkung Nies 
mand ein Leid zugeben könne, im Grgentbeil Sort unferm 
Herren ein großer Dienft geſchehe, weil durch folde Nieder: 
laffung die Indianer gehindert würden, an diefen Orten den 
Teufel in den alten Gebäuden anzubeten, in welchen fie ihre 
Gögen haben, denen fie Eopal darbringen und andere abfchen, 
liche Opfer verrihten, mie fie ale Tage notorifh und öffentlich 
hu” Stephens bemerkt hierüber: „wir baden bier zwei ver ⸗ 
ſchiedene, von einander ganz unabhängige Zeugnifle, daß 140 
Jahre nah der Gründung von Merida die Gebäude von 
Urmal noch von den Indianern mit Ehrfurcht betrachtet wur: 
den, daß fie den Sammelplaß einer weit umber jerſtreuten 
Berdlferung bildeten, und daß die Judianer ſich dahin begaden, 
um ihre religiöfen Gebräude fern von den Augen der Spanier 
auszuuben. Die Urkunde über die Verleihung von Urmal bes 
meist au, daß es die Abſicht der Megierung war, die indiani- 
fhen Sitten zu bredsen und die Indianer megzutreiben von 
ihren heiligen Gebäuden, *) IA nun anzunehmen, daß diefe 
Gebäude, in melden fie ihre Meltgionsgebräude übten und an 
denen fie mit folder Hartnaͤckigkeit hingen, die Gebäude eines 
andern Stammes waren, oder hingen fie nit an den Gebäu: 
den, weil es diefelben waren, in denen ihre Väter den Gottes— 
dienst verrichtet hatten?" Der weitere Schluß, den Stepbens 
madt, daß fomit and die Väter der jetzigen Indianer dieſe 
Gebäude errichtet hatten, berubt indeß doch, wie man leicht 
einfiehr, mehr auf Wahrſcheinlichkeit. 

In einigem Widerſpruch damit, fo wie mir der eben ge: 
änferten Unfiht, daß die meiften Städte Yucatans im 13ten 
bis 16ten Jahrhundert gebaut worden feven, jtebt dad Frag: 
ment eined Maya-Manufcriptd, das ein Indianer in einer bie 
jegt nod nicht ermittelten Zeit, mwahriheinlih aber kurz nad 
der Eroberung niederſchrieb, und das den Titel führt, „Haupt: 
epochen der alten Geſchichte Vucatans.“ Diele gehen zurid auf 

*) Dieß iſt auch fo gut gelungen. daß bie Indianer jegt gegen 

biefe Grbäude die größte Gleichgültigteit zeigen; ſ. Il. p. 28. 


bie Wanderungen ber Tolteken, bie nah der Berechnung der 
im Mavakalender Hbliben Epochen bis ins zweite Jahrhuns 
dert nah Chriſti Geburt Maufreichen; die Gründung von 
Baralar und Chichen⸗Iha würde zwiſchen die Jabre 360 und 432 
folen; die Beiten der Wanderung durch die Wälder und bie 
zweite Anfiediung zu Chichan⸗Itza fielen zwifhen 888 und 936, 
die Gründung von Urmal zwiſchen 936 und 1176. Welden 
Grad von Glaubwürdigkeit diefe Nachrichten verdienen, muß 
vorerft dabin geftellt bleiben, und wir erwäbnen bier nur als 
eine wichtige Thatſache, daß der Kalender von Ducatan mit 
dem von Merico in den mictigften Theilen üdereinſtimmt 
und nur in wenigen Eingelnbeiten fid unterſcheldet. Ein Yu— 
catefe Don Pio Perez, der längere Zeit im Departement bes 
Innern angeftellt gewefen war, wo ihm unaufbörlib alte Dor 
sumente in Mapafprabe vor die Augen famen, hatte fih aus 
gelegentlih mit den Alterthümern Ducatand beihäftigt und 
galt für den gründlidften Kenner der Mapyalprade, Er ents 
warf einen indianifhen Kalender, aus welchem bervorgebt, daß 
die Mapas ihre Jabre gleih den Mericanern in 365 Tage, in 
18 Monate von je 20 Tagen mit 5 Gupplementartagen und 
In 23 Moden von je 13 Tagen theilten. Sie hatten dieſelbe 
Meryode, die Tage des Jahres durch eine Combination Dieter 
zwei Meiben zu bezeichnen, und denfelben Cyclus von 52 Jad⸗ 
ten, der in 4 Unterabtheilungen von 13 Jahren zerfiel, melde 
dur eine Combination mit 4 Namen ober Hieroglyphen bes 
zeichnet wurden. Db die Mapa ebenfalld nah 100 Jahren eine 
Einſchaltung von 13 Tagen hatten, konnte Don Pio Perez 
nice ermittelm, aber dieſe Ungewißheit nimmt ber Thatlahe, 
daß die Mericaner und Yucateken, obgleih fie verſchiedene 
Sprachen redeten, doch einerlet Kalender batten, nichts von 
ibrer Michtigfeit, und ſcheint zu bemeilen, daß eine alte Prices 
fterfafte ſich über diefe Länder gleichmäßig ausbreitete, und daß 
vießeiät die Hierogippben, die man in Merico, Guatemala und 
Yucatan finder, trog der Verſchiedenheit der Sprache dod auf 
einem gemeinfamen Grund beruben. 

Bei diefer Gelegenheit fönnen wir nidt umbin, auf einen 
Umftand binzumeifen, der auf eine noch viel weiter gehende 
Verwandtihaft und Verbindung dindeutet, nämlich auf das 
Beihen der rothen Hand, Etepbend fand auf mehreren Rui— 
nen, namentlib zu Kabah (I. p. 405) den Abdruck einer ro⸗ 
then Hand; fonft hatte er ihn eins, zwei- oder dreimal gefuns 
den, in Kabab aber bededte er eine ganze Mauer und war 
heil und glänzend, ald wäre er fritch aufgetragen. Diefe rotbe 
Hand findet fib auch unter den wandernden Etämmen Nord» 
amerika's: im GEatlind Sammlung indianiider Mertwürdigs 
feiten finder fih ein Zelt, das ibm ein Häuptling des mächti— 
gen, jeßt oausgeftorbenen Stammes der Mandand geſchenkt 
batte, und welches außer andern Zeihen auch zwei Abdräde 
der rotben Hand zeigt; ferner fol man diefe rorbe Hand ſtets 
auf den Büffelbauten und den Zellen wilder ühiere feben, 
welche von den Jagern in den Felfeugebirgen eingebracht wer: 
den; es ift dieß ein bei den nordamerifanifdhen Indianern noch 
deutiged Tages anerfannted und gemöhnlibes Sombol, über 
deffen Bedeutung man fi alfo dort wohl noch Gewißheit vers 


975. 


ſchaffen könnte, Wir führen diefen Umftand bauptiählih bar: 
am am, well er beweist, daß man mir der Beurtbeilung von 
Altertbämern Vacatans und Guatemala’d meder die Ders 
wandtſchaft mit Merico ſelbſt noch mit mördlihern Völkern aus 
den Augen verfieren darf, umd daß namentlih mericaniſche und 
vucataniſche Alterthumer Ab gegenfeitig erläutern müffen. Ste · 
vbend ſtieß zu Mant, einem ehemaligen Hanptort der Indie 
Her, auf ein auch fdon dem Gefhihtefchreiber Cogolludo ber 
kanntes Gemälde, das den Mord Ipaniicher Gefandten durch 
Sudianer darftellt, und ganz mit dem übereinfimmt, was wir 
von den Mericanern willen, daß fie die merkwürdigen Vor: 
fälle in Abbildungen von Monteguma mittheilten. Es if dieß 
das einzige hiſtoriſche Weberbleibfel der Art aus einer reinen 
Audianerzeit, das Stepdens in Guatemala und in Ducatan 
fand, 
(Säluß folgt.) 


Reifen in Perflen, Chiwa nnd den turkomaniſchen 
Marken. 
Das chiwaniſche Gebiet, 


Wenn man die bewobhnbaren Landitribe an der nördlichen 
Bränze von Aboraflan verläßt und in diefer Mibtung duch 
die Wuſte zieht, fo if dad erſte Land, welches fi zur Woh⸗ 
nung für Menſchen eignet, dad Gebiet von Ehiwa, ein Ueber— 
seit dei elnſt fo mächtigen Meihes von Charesmien, dermalen 
Die Domäne eines tatariihen Häuptlinge, welche fih an den 
Ufern des Drus weithin erfiredt und nah allen Seiten von 
ber Wuſte umgeben if. Im ſechzehnten Jahrhundert wurde 
Ehima zugleib mit Bulhara und den umliegenden Landen von 
Den Usbeken überzogen, in deren Händen ed auch feitdem ge= 
blieben it. Zebntauſend Mann Gavallerie find ftetd zum Mis 
litärdienft bereit; aber der Chan bietet von dem ibm unter: 
worjenen Stämmen in kurzer Zeit die doppelte Zabl auf nnd, 
wenn ed noͤthig ſeyn folte, ftellt er 40,000 Weiter ind Feld, 
Viele der wirklich dienfithuenden Weiter erhalten ihre Roſſe 
aus dem Stalle ded Chan und im der Megel erſeht er alle in 
einem Gefecht gefallenen oder auf dem Marfb zu Grunde 
gegangenen Pferde, 

In dem jehigen Uöbefenftaate Chima zählt man fünf grö- 
Pere Städte: Chiwa, jest die Hauptſtadt und der Wehnſith 
bes Chan, Urgendſch, Hazarad, Zerkan und Pitnufz; die andern 
find unbedeutend und außer ihnen gibt es viele große Dörfer, 
Die bölyernen Hauſer von Ediwa find mit Nummds bebeitt, 
wie die Zelte der Turfomanen. Wngetautes Land finder man 
nur in der Nahe der Städte und beionderd um Chiwa ber: 
um, wo ein mehrere Meilen betragender Umkreis mit Dörs 
fern, Sarten und Kornfeldern dicht befäet iſt. Diele Frucht 
barkeit it kunſtlich bervorgebrabt und wird durch die Bemwälle: 
zung aus Ganslen erhalten, die mit dem Drus in Berbin: 
dung ſtehen und die Gegend in mehreren Richtungen bis weit 
von Ediwa entfernt durchſhneiden; die Grade felbft iſt von 
dem Waller umgeben, das fie von dem Drus herbeiführen, 


Der vorige Chan Mobammed Mahim bat viel für die Verbrei- 
tung biefer jo mügliben Bemäflerung getban. Seide und 
Baumwolle wird in bedeutender Menge bei Ebima gemonnen, 
wie aub eine ziemlihe Quantität Getreide; aus dea beiden 
eriten Producten verfertigt man Zeuge oder man vertauſcht fie 
rob an die Mufen gegen Waaren von Aſtrachan. In dem 
Gärten ziebt man vielerlei Früdte, beionders wohlſchmeckende 
Melonen und Weintrauben, 

Der Audienziaal ded Chan in dem einfachen morgenläns 
diſchen Zelte ftebt jedem offen und man jieht bier Menſchen 
aus allen Ständen unter einander ftehen, um die Gerechtigkeit 
oder die Gnade bed Chans in Anfprub zu nebmen. Er une 
tericheider fih in der Kleidung fait gar nit von feinen Uns 
tertbanen, mur am Fefltagen trägt er über feinen weißen Un» 
terfleidern ein mit Gold geftidted uebetiſches Dberlleid und 
einen kleinen Edelftein auf feinem Turbau. 

Die Steppe von Chiwa tft von aller Vegetation entblöfr, 
mit Ausnahme einiger Stellen, welde Waller und ein wenig 
Grad baben jür die Heerden der Turkomanen. Daß bdiefe 
verbältnißmaäßig fruchtbaren Stellen weder fo felten, nod fo 
fehr unbedeutend find, ald man gewöhnlich glaubt, faun man 
nach ber Zabl der Familien fließen, and denen bie verſchie⸗ 
denen Stämme befteben, melde in der Wüfte ihren Unterbalt 
finden ; aber die Zurfomanen mögen wodl jene fruchtbaren 
Stellen den Fremden aus Volitit nicht befannt werden laſſen, 
wehbalb die Straße der Karamanen durch Müften führt, im 
denen man kaum das für die Menſchen und Tbiere nötbige 
Trinfwafer findet, und deren Brunnen und Quellen nur den 
Führern befannt find. Die Karamanenftrafe von Witrabad 
nach Chiwa fol eben fo beſchaffen ſeyn und alle, welche diefen 
Weg oder den von Kurdiftan (im Kborafan) zogen, flimmen 
darin überein, daß man feinen Fluß pallirr. 

In früderen Zeiten nabmen bie Usdeken von Ebima fort: 
während einen Fürſten aus dem Stamme des Didingischen, 
dem eigentlib nah dem Erbredt dad Land zugebörte, und die 
Urt, wie fie diefen Strohregenten ermäblten, war, der Sage 
nah, merkwürdig genug, Wenn der Thron ledig wurde, fo 
wählte man einen Knaben aus irgend einer Kirgifenfamilie, 
von der man glaubt, daß fie von Dſchingischan abftamme, 
Diefer Knabe wurde nach Chiwa gebracht, dort in die Burg 
eingeſperrt und gehörig unterbalten, auch mit einer Fran ver- 
feben, aber niemals durfte er audgeben oder feinen Unter: 
tbanen ſich zeigen, nnd nie gelangte einer feiner Nahlommen 
auf feinen Scattenthron; die Häuptlinge der Usbeken waren 
im Beſitze der Macht und vollzogen alle Staatsgeſchäfte im 
Namen ded Chan, Wenn irgend eine wichtige Angelegenheit 
in dem Matbe diefer Hauptlinge beiproden wurde, fo begaben 
fie fi in aller Form nah dem Palaſt ded Chans, legten bie: 
fem angeblib den Fall vor, und kehrten dann mit deſſen Ent: 
Ideidung zurüd. Die Lage dieſes armſeligen Chans war übris 
gend nicht beneidenswerth und mebrere dieſer eingeiperrten 
Scattenfürften hatten zu entfliehen verfucht, fie wurden aber 
jederzeit verfolgt, gefangen und in ihren Kerker zurüdgebradt, 
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Chronik der Heifen. 


Weifen im nördlihen Capland. 
Daumas, 


Diefe beiden Herren gehören zu der franzöflichen esangelifchen 


Diffionsgefellfchaft, und Haben die Geſchichte ihrer Diiffionsarbeiten, in» 


foferu die Ausbreitung ihrer blühenden Diffontanftalten weiter nach 


Norden dabei in Betracht fommt, zu Paris in Einem Bante heraut= 


gegeben. Die Reife, von welcher ſpeelell Die Rede if, wurde im Jahre 
41835 in ten Monaten März, April und Mai gemacht. Ihr Ausganges 
punft if die Station Morija, welches unter 24° 38° S. B. und 26° 1? 
D. 8. von Paris in einer Ebene legt, etwas norbwefllih von einem 
Berge gleichen Namens und zwifhen zwei Blüffen, die tem Galeton 
gufrömen. Die Mifflonire machten ſich ouf den Weg, verjehen mit 
allem Nöthigen zur Reife in wilden, unbefannten Ländern, tie von 
wenn auch nicht gerade feindfellgen, doc zweifelhaften Böltern bewohnt 
waren, von denen einige noch Menfhenfreffer find. Sie befanten ſich 
im Lande der Baffutos, zogen gegen Morven Über den Galedon, und 
befuchten die wesleyanlfchen Mifflonen von Vlatberg, wo Baſtarden oder 
Meftzen, d. 5. Nachkommen von Holläadern und Hottentettinnen, 
wohnen. 

Die Miffiondre waren anfangs gwifcen zwei fehr naben Betgketten 
fortzegogen, die fi inpeß gegen Morben erweiterten, fo daß has Band 
offener wurde; zugleih nahm aber auch ter Waltwuchs ab, und der 
Boden wurde minder ſchwarz und fandiger. Auf ver Etatlon Umpu- 
Tant oder Hotlolau überficht das Auge eine Etrede von 40 Lieues und 
wird mur durch bie zahlreichen Pics der Malutis oder blauen Berge 
aufgehalten. Umpufani if von Berfchuonas und Gorannas bewohnt; 
dlefe find den übrigen Hottentotten zwar an Gräfe und Körperfraft 
Überlejen, ftehen aber in ihrem moralifchen Gharafter tief unter ihnen. 
Sie Ichen in ſtetem Kriege mit ihren Nachbarn, flub aber mehr auf 
Plünverung als auf Kampf bedacht. Seit fie aus dem Weflen an bie 
Ufer des Sariep Famen, bat fein benachbarter Etamm einen Mugenblid 
Ruhe genoffen, Sie find auch fehr träge, alle Arbeit bei ihnen geſchieht 
durch die Brauen und dur die Betfchuana»Diener, die niemals bejahlt 
werben, Diefer Etamm fegte den Eifer ber Mijfionäre auf die härtefle 
Probe. 

Merabing liegt im dem Gebiet der Betfchnanae Mantäti, die ehe» 
mals den Namen Batlapis führten, und aus Achtung für ihre Königin, 
die Wittwe Mokotfhos, den Mamen Mantätt annahmen, Diefe, etwa 
44,000 an der Zahl, ſind über einen Raum von 14 Quapdratlienes ver» 
breitet; gleich den Baflutos, deren Sprache fie fpreden, und von denen 
fie ih nur wenig unterfheiden, bewohnen fie hauptfächlich die Berge, 
wo fle mehr in Sicherheit find. Bor etwa 40 Jahren kamen fie allem 
Aufchein nach von ter Delagoa- Bay ber. Die Herrfchaft ihres Häupt- 
lings erſtredte ſich and über 2 oder 3000 Matabelet, einen Stemm 
geflücteter Zulas, Die Marimos Betjchuanas, ehemals Gaunibalen, 
galten als ein Theil ver Mantäri, obwohl fie gu Stämmen arbören, 
die feit Hängerer Zeit im Lande anfäffig find. Ihr jehiger Häuptling, 
der zu Repitung refldirt, hat den Beinamen Mofuenaniana oder das 
Meine Rroforil; die Baffutos behaupten, er habe den Sroßvater ihres 
jetigen Königs verzehrt. 

Die Mantöri find minder indolent und nadläffig, als die meiſten 
benachbarten Böiter; fie leben in einem gefunden, von langer, unmäßiger 


Bon Arboufſet und 


Hipe freien Klima, deſſen Kälte manhmal ziemli ſtreug iR; geflachelt 
durch bie Mothwendigfeit , fi gegen den Hunger zu fügen, und flrts 
auf der Hut vor ihren Beinden, haben fie eine gewiffe Ueberleg · aeit 
über die umwohnenden Stämme erlangt, umt find, wenigſtens was dem 
Aderbau betrifft, fo weit vorgefchritten als die Baffutos, Hirfe ober 
Sorgbo if die Hauptnahrung der Kaffern uad Betſchuenad, und ber 
Ban diefer Pflanze befchäftigt fie drei Vierthelle des Jahres hindurch, 
denn fle verlangt brfondere Pflege. Wie bie Betſchuanas, efien Lie 
Mantöti das Korn in Waſſer oder in Milch gefocht, oder in Borm 
eine groben Brobes, das fie Bogobe nennen. 

Am 20 Mär; machten die Miffionäre ſich nach den blauen Bergen aufden 
Beg, wohin no Fein Guropärr vorgebrungen war, wandten ſich vorrrft 
fünlih und jogen durch ein Hügelland pwiſchen Schluchten und Erdfpalten 
bin, wie fie der Boden in ber Mähe ber Berge immer aeigt. Kurning, 
iR erfier Haltplag, war ehrmals von VBefhuana » Baluenas bemohnt, 
die Umgegend iR mit Trümmern verlaffener Kraals bedect, und überall 
fieht man Menfchenfnochen, jerbrodene Ihongefäße und ähnliche Gegen⸗ 
Nände. Dreiſehn Lieues weiter gegen Morben erreichten fie Mafoffane, 
eiue von dem Bruder des Hänptlings ber Merabing regierte Stadt. 
Am Bufe des Plateau's fliegt der Zlotfe, den man alt bie wweite 
Duelle des Galedon anfchen fan, 

Bon Mafofane nad Bula«Bote if ein fwieriger Weg dur 
bobe Thaͤler und Schluchten. Im diefer Segend wohnten ehemals vie 
Baffutos, derem gerflörte Wohnungen man noch iept Meht. Das Plar 
tina {ft fehr gemöhniich in diefem Lande, umd De Mifftonäre fammelten 
Heine Oruhflüde daven, die fe nach Parts fantten, Die Berfchuanat 
jerreiben dich Metall pwiſchen zwei fehr Karten Eanpfleinem, miſchen 
Kohlenſtaub und Wert darunter und reiben fh bie Heare damit ein, 
Das Meine Dorf Intluana-Schuana, wo bie Betfhuana das Platine 
gewinnen, iſt in der Höhlung eines unermeßlicheu Belfens erbaut, ber 
in ber Berne einem großen Haufe gleicht. Dieſe Betſchuenat waren 
ehemals Canuibalen, fie floben bei dem Aublick ber Reifenden und 
trieben ihre Schaf» und Biegenheerben fort; berubigt durch die freund⸗ 
ſchaftlichen Zufierungen der Diffionäre kamen fie endlich juräd und 
brachten ihre im Waller gefottenen Pfebenfürbiffe sum Gen, „ta fie 
und aber nicht beherbergen Fonnten, fagt Arbouffet, fo braten wir die 
Nacht unter freiem Himmel am Fuße des Belfen zu, und als Erfennts 
lichkeit für ihre Gaftfreumdfchaft verfündeten wir ihnen das Grangelium,* 

(Bortfegung folgt.) 





Euglifhes Urtheil über Ponfarbs Lucretia Das 
Atbenäum vom 49 Aug. enthält eine Kritit über dieß vielbefprodhene 
Zrauerfpiel, welche mit den Worten fchlieht: „Die Etärfe des Merfe 
legt in ven wohlgefegten Reben; denjenigen, welche um folde rhetoriſche 
Uebangefäde fih wenig kümmern, fondern von einer Tragdrie mächtige 
Anregungen und bie natürliche Sprache ber Leidenfchaft verlangen, wird 
Vonfars Lucretia wenig Vergnügen gewähren; unfere Nadbarn in 
Branfreih ſehen das Drama von einer andern Eeite an, uud eine 
Fräftige Drelamation umd glängente Pörafen laffen fie mandrs andre 
bergeffen. Darüber find wir wahrſcheinlich ineompetente Michter, und 
wollen gern glauben, daß, was im Dbeon fo fehe bewundert wurde, 
weniger Schimmer und mehr Ächtes Verdicaſt haben mag, alt fremte 
Augen entvefen Finnen. Hr. Ponfard if erſt 24 Jahre alt und mag 
no mit der Zeit Befferes liefern; ingmifchen war fein Triumph alän= 
gend, und fo feltfam dieß auch den Gagläudern vorfommen mag, fo iſt 
bas Publicum, für das der Dichter fchrieh, jedenfalls der einzige Nichter, 
dem er gefallen muß,“ 


München, im ber Literariſch-Artiſtiſchen Anflalt der I. ©, Gotta fen Buchhandlung. 
Berantwortlicher Redetteut Dr. Ed. Divenmann, 
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Die Mlormonen. 


Mir Haben in Nr. 18 v. d, J. einige biftorifhe Nachrichten 
über diefe feltfame Secte gegeben, und führen nad der Literary 
Gazette vom 19 Auguſt noch einiges meitere darübersan, ba 
feitdem einige Vorfälle die Bedeutung derfeiben leider vers 
größert haben, Dieſe Nachrichten gründen fi auf dad Bud 
eines Hrn. Caswall, Profeſſors der Theologie zu Kemper im 
Staate Miſſouri, und gewinnen ein beiondered Intereffe durch 
bie neulide gewaltfame Befreiung des Mormon:Propbeten Joe 
Smith, welde von dem St. Louis Republican vom 31 Juntus 
folgendermaßen erzähle wird: „Große Aufregung gu Naunoo! 
Joe Smitd, der Mormon-Prophet, ift gu Ottawa verhaftet und 
ins Gefängniß gebraut worden. Die Nachricht fam durch das 
Dampfboot Osprey nah Manvoo, und alsbald mahren ſich 
200 Meiter der Mormonegion auf, um ihn zu befreien, Das 
Dampfboot Jowa murde zu Nauvoo von den Mormonen ge: 
mierhet, und führte jetzt 150 bewaffnete Mäuner den Yilt: 
nois hinauf nah Ditama, das etwa 200 Meilen von St. Louis 
liegt. Wir glauben Joe Smith reiste in den nörblihen hei: 
len des Staats berum, um dem Verhaftsbefehl, den der &on: 
verneur bed Staats gegen ibn erlaflen hatte, zu entgehen; er 
wurde aber zu Ditama fetgenommen,“ Das St, Louis Bulle: 
tin vom :3-Zullus meldet fobann Smiths Befreiung durch 
feine Anbänger. „Die Mormons führten den falfhen Propheten 
nah Nauvoo, wo fie ihre militäriihe Stellung verftärten, und 
erwarten, was bie Staatdbebörden thun werden; fie find jept 
au stark, als daß ein Lynchrichter etwas gegen fie ausrichten 
könnte,” 

Dieß ift, wie man aus dem Datum fiebt, dad Neueſte 
biefer Geſchichte, und man follte es wirklich für unmögli dal: 
ten nad allem mas vorgegangen. Daß Menſchen ſich dur 
mahnfinnige Glaudensartikel berüden laſſen, ift begreiflich, daß 
aber die Tauſchung fortdauern fol, nachdem der Prophet ſich 
ald gemeiner Dieb und Betrüger fund gegeben, das granzt and 
Unglaublihe. In der Beit der Banfwuth in Amerika gründete 
Smith in. Verbindung mit einigen feiner fhlaueften Andänger 
leihfals eine Bank. Man ließ diefe ihre Sudferiptionen im 


- Steinen über Grundbefig jum 5 bie Giadhen bes wahren 


Werths bezahlen, und "die Menigiten ſchoſſen die Fonds im 
baarem Geld ein, - Der Errdir der Dauf nahm bald ab, und 
endlih fam ed zum Brud. Mau klagte Smith und feine Ges 
noden der Unfäbigfeit, Selbſtſucht und Tprannei au, Smith 
aber nannte die Widerfpänftigen, die fib nit um ihr Geld 
betrügen laffen wollten, Abtrünmige, und verglich fie mit der 
Notre Korab, Datban und Abiram, Aber der Mbtrännigen 
wurden immer mehr, und bie ganze Gefellfchaft ſchien einer 
unvermeidblichen Wuflöfang entgegenjugehen. Diefe trat aber’ 
nicht ein; ſey ed daß Switd, namentlih bei der damaligen 
allgemeinen Banfverwirrung in den Bereinigten Staaten, ſich 
doch zur Noth beraudiügen fonute, oder aus was immer für 
einem Grunde, far; er behielt genug Einfluß über feine Un: 
bänger, um eine „neue Offenbarung” zu verfüändbigen: ein präde 
tiger Tempel follte gebaut werden, die Gaben der Gläubigen 
ftrömten berbei, Smich aber und feine Genoffen vergaßen 
niet; ans den eingebenden Geldern ſich felbft Hauſer zu bauen, 
Nichts öffnete dem bethörten Wollte die Augen, von verfdier 
denen Seiten firömten bie Gläubigen nad dem Hauptquartier 
des Propheten, deun das frühere Sectenweſen in Amerita 
und die wahnfinnigen Campmeetings, im denen der religiöfe: 
Fanatismus aufs argſte binaufgeichraubr wurde, batten bie 
Maflen auf allen möglicen Unfium vorbereitet. So batte ber 
Auffland der Abtrännigen Feine Folge, denn ihre Stellen wur⸗ 
den fdmell durch neue Schüler auszefült; wihtsdeftoweniger 
fdeint dad Spiel in Mmerifa ziemlich audgefpielt, und etwas 
befondered muß geiheben, oder der Mormonismus mit all ſei⸗ 
nem Krug muß untergehen, 

Smith, von Schwierigfeiten aller Art -umrungen, ſah end⸗ 
lih keine Hülfe mehr, ald im fhleuniger Fluht. Er vers 
ſchwand befhald in einer Macht, begleiter vom feinen bankerot ⸗ 
ten Epießgefellen und verfolgt von der Gerechtigkeit. Uber die 
Jagd der Diener der Gereditigteit war ohne Erfolg, denn er 
hatte einen ganzen Schwarm entſchloſſener Auhaͤuger binter 
fi, melde den Werfolgern den Weg verlegten, und io fam er 
über die Gränge des Staats, gefolgt von den Flüchen einer 
großen Zahl Menſchen, die er um all bag Ihrige gebracht hatte. 
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Mad in meuefter Zeit den Verhaftobefehl gegen ibn veran: 
laßte, finden wir nicht angegeben, wahrſcheinlich aber ift es, 
daß die gefährlihen Zufammenrottungen von Bewalfneten end ⸗ 
lid bie Regierung zum @infhreiten vermodten, denn es fol 
fid unter den näbern Belaunten Smiths eine wahre Afaffl: 
menrotte gebilder daben, welche ald Grundfag aufftelte, daß 
man die Abrrünnigen ald Feinde Gottes und der Menſchen 
vernibten muſſe. i 

Mertwürdig ift ed, daß zu gleicher Seit, ald Smith in 
Amerika die unverſchämteſten Betrügereien übte, im 9. 1837, 
feine Sendlinge nah England famen und dort ziemlich bereit: 
wilige Aufnabme fanden, worüber die Litt. Gaz. obne in 
näbere Auseinanberfegungen einzugeben, bemerft, der Forts 
ſchritt der Secte in England fey wahrhaft ſchiwpflich, 





Yucatan. 
u. Geſchichtliches. 
(Schluß.) 


Stephens iſt bemüht, feinen Satz, daß die Vorvater der 
jegigen Indianer die Städte bauten, deren Ruinen er durd⸗ 
wanderte, moͤglichſt zu erweilen, und gibt nadftehendes als 
Ergebniß feiner aus der Geſchichte geſchöpften Anfibt: „Na 
den Traditionen, Zeichnungen und mericaniihen Handſchriſten, 
die mach der Eroberung verfaßt wurden, waren die Tolteken *) 
die erften Bewohner des Landes Umabuac, jeht unter dem 
Nomen Neuipanien oder Merico befannt. Sie wurden ibrer 
eigenen Geſchichte zufolge aus ihrem mördlih von Merico ge= 
legenen Baterlande verbannt, und zogen im Jahre 596 unirer 
Zeitrechuung fübwärtd, bielten ſich wahrend ihrer Wanderung 
an verfbiedenen Drten auf, und famen 124 Jahre nah ibrem 
Auszug in das Thal von Merico, wo ſie die Stadt Tula 
(Zolan) bauten, mahe an der Stelle des jetzigen Merico, 
Ihr Mei dauerte 400 Jahre, während. welcher Zeit fie ſich 
tert vermehrten und große, zablreihe Städte bauten, aber 
endlich kam ſchreckliches Unglüd über fie. Miebrere Jabre lang 
fehlte ed an Megen, die Luft von todtringenden Dünften er: 
fallt, ſtrecte die Beoölferung ins Grab, ein großer Theil des 
Voltkes kam durch Hunger und Seuchen um, darunter der lebte 
König, und im 3. 1052 nahm ihr Reich ein Ende, Die elen: 
den Mefte der Nation flücteten theild nach Yuratan, theils 
nab Guatimala, während nur wenige zurüdblieben an den 
Gräbern ihrer Väter im großen Thale, wo jetzt Merico liegt. 
Ein Iabrbundert lang: lag Anahuac wüſte und entvölfert da. 
Die Ebihimelen folgten der Epur ibrer verödeten Städte, 
dann kamen die Ncolbuaner, die Zladcaltefen, und endlich bie 
Azteken, die Untertbanen Montegumas zur Zeit der ſpaniſchen 
Eroberung. Die Gefwihte aller dieſer Stämme iſt duntel 
und verwirrt, Die Toltefen, welche für die alteften gelten, 
ſollen au Die gebildetften geweten ſeya. Wahrſcheinlich waren 


*) Daß biejer Name „Erbauer“ bedeutet, haben wir ſchon öſtere 
exrwahnt; dieß ſchadet aber der hiſtoriſchen Wahrheit nicht, 


fie die Begründer bed eigentbämlihen Baufipld, den man in 
Starimala und Yucstan findet und dem alle fpätern Bewohner 
annahmen, und da fie ihren eigenen Jahrbüchern zufolge nicht 
vor dem Jabre 1052 aus dem Thale von Merico fortzogen, fo 
fönnen bie älteften von ihnen in dem genannten Ländern ers 
bauten Städte nicht über A bid 500 Jahre ver der ſpaniſchen 
Eroberung geftanden baden, Dieß gibt ihnen ein verhältnißs 
mäßig fehr jumges Miter, viel jünger ald das oben erwähnte 
Maya:Manufeript, und eigentlih noch jünger als ic felbfk 
ihnen beilegen möchte.” 

Es war eine Zeit in der europdiihen Geſchichtſchreibung, 
wo man über alle Maßen Ifeptifh war; fo namentlich in der 
Mitte des vorigen Jahrhunderts. Damals läugnete ınan das 
ehemalige Dafepn folder Trümmerftädte ganzlib, weil man 
fid in Amerifa felbft nicht darum fümmerte, und fie auch 
wirtlich nicht kanute. So murden die Berichte der älteften 
fpaniigen Gelhihtfbreiber völlig in Zweifel gezogen, obgleich 
der achtungswerthe Herrera von Yucatan mit deutlihen Wors 
ten fast: „ed fanden fib bier fo viele und fo prächtige fteinerne 
Gebäude, daß ed zum Erftaunen war, und das größte Wunder 
ift, daß die Indianer ohne den Gebraud von Metoll zu fen: 
nen, folde Gebaude aufführen fonnten, welde Tempel geweſen 
au ſeyn fheinen, denn ihre Privarbäufer waren alle von Holz und 
mit Stroh gedeckt.“ Und an einer andern Stelle fat er: 
„imwanzig Jahre lang berrihre ein folder Weberfiuß im Lande, 
und das Bolt mehrte ih fo ſtatk, daß man fügen konnte, das 
ganze Laud gleibe Einer Statt.” Diele legtere Stelle gibt 
vieleicht den Schlüfel zu dem viel beiprodenen und als Bes 
weis gegen die ebemalige höhere Eultur der Judianer gebrandys 
ten Umſtand ihret jeßigen Eatartung. Yucatan ift ein waſſer⸗ 
armesd Land, und obne Waller fein Anbau mözlih; die Ans 
legung von Brunnen ift foflipielig, und wo befhalb permög- 
Ihe Ereolen reihlidhe Brunnen anlegen, ba jommelt fih das 
Bolf und nimmt rafb an Zahl zu. Wir werden fpäter aus 
den Miitheiluugnen über die zahlreichen Bauten feben, daß 
Unlegung von Brunnen und Eifternen einen Haupttheil ders 
felben ausmadten, und daß Diele Wallerbehälter, wie ed ſcheint, 
unter den Schuß der Götter und der Prieſterſchaft geftellt 
waren, Indem nun die Spanier alles thaten, um die Ins 
Dianer von dem Beſuch der alten Bauten abzuhalten und fo 
das Shriftentbum zu verbreiten, vernidteten fie eben dadurch 
die großartigen ehemaligen Waflerleitungen, mwooon Unfrucht⸗ 
barfeit und Entvölferung ded Landes die natürliche Folge waren,*) 
GEogolludo gibt und ten deutlichſſten Beweis dieſes Sintene, 
wenn er erzabir, dab im Jahre 1582, alfo 40 Jahre nah ber 
Eroberung, alle indianiiten Mdeligen ihre Wobnungen in der 
Stadt Mapapan und die Steuerfreibeit in Anſpruch nahmen, 
zu feiner Beit aber, d, b. ein Jahrhundert fpater, „war dieſer 
ganze indianifte Adel fo berunter gefommen, daß felbit die 
Nahfommen von Tutul Ein, welder der König und geborne 
Herr des Mopalandes war, nichts zu eſſen batten, wenn fie 

*) Stephens bemerkt im Laufe feiner Meife wiederholt, daß bie 


Judioner bei den Borfchungen im deu Raiuen namentlih ſich 
nach den Brunnen umfaben, 


979 


nicht durch Handarbeit ihr Unterfommen erwarben.“ Stephend 
fließt daraus ganz rihtig: „wenn in jener Zeit der Adel ib 
nicht medr um feine Anſprüche kümmerte, wenn felbft die 
Nahfommen des königllchen Haufes nichts zu effen batten als 
was fie mit ihrer Händearbeit erwarben, fo iſt es nicht zu 
verwundern, daß die jehigen Indianer nah neun Generatios 
men, ohne gefhriedene Sprache, durch Wolahrige Knechtſchaft 
niedergedrüdt und zu taglicher anftrengender Arbeit genörhigt, 
um einen klaglichen Unterhalt zu gewinnen, bie Geſchichte id⸗ 
rer Väter nicht fennen und fib um die zerflörten Städte in 
ihrer Nade nichts fümmern. Und fo zerfhmertert und nie 
Dergebeugt fie jetzt durch die lange Sklaverei ſeyn mögen, fo 
find fie dob nicht mehr entartet, als die Nahlommen je⸗ 
ner furchtbaren Spanier, die ihr Land angriffen und erobers 
ten. Im beiden find ale Spuren des früheren kriegeriſchen 
Geiftes ihrer Vorfahren verfhmunden. Die Veränderung in 
den Gefinnungen nnd Gefühlen iſt radical, und erwägt man 
dieſen geiftigen Wechſel, fo iſt der Verluſt blofer mechaniſchet 
Kunftfertigkeit veraleicungẽwelſe gering.“ 


Es iſt aus der Geſchichte der Eroberung Vucatans jur 
Genüge befannt, mit welcher Hartnädigkeit und Entfalofen, 
beit die Bewohner von Yucatan ihr Land und ihre Götter 
vertheidigten, und es wäre micht unmoͤglich, daß fie in Bufunft 
wieder glei trogig und kriegeriſch würden, wozu die Indianer 
Ouatimala’s bereits den Anfang gemacht haben. Im Liefer, fo 
wie in biftorifher und geograpbifcher Beziehung ift es inter: 
ellant einen Blick auf das Land zu werfen, das zwiſchen Yu: 
catan und Guatimala liegt, und das bis jept nod fein Weißer 
betreten bat, Dort fol der Sage nah die Indianerftadt lie 
gen, in welder der alte Gögemdienft noch deute fortdauere, 
Stephens kam auf feiner Meife nicht über den Drt Jrurbide 
(unter 894° W. L. u. 19 40 N. B.) binaus; die befannten 
Theile Guatimala’s liegen um mindeftend drei Grade weiter 
gegen Süden; der Zwiſchenraum ift fat gänzlih unbekannt, 
Ans dieſem Landſtrich kamen bie Indianer, melde bundert 
Sabre vor der Anfunft der Epanier dad Meifte zur Berftörung 
der Herrihaft von Mapapan beitrugen. Das Land felbft bie 
zum See von Peten (zwiſchen 17 u. 17%, N.“ 2.) war den 
Spaniern bis zum 9. 1605 gänzlid unbekannt; zwei Fraucis· 
caner-Mönde verſuchten ed damals, die dortigen Indianer zu 
belehren, aber umfonftz im 9. 1697, alfo vor noch nicht an- 
derthalb Hundert Jahren, wurde ein Kriegszug gegen die Ins 
Dianer an und im Petenfee unternommen und die Stadt auf der 
Juſel erobert; dort‘ fanden ſich fo viele Tempel und Götter» 
bilder, als hätte das ganze Indianertbum fih vor den Epa: 
niern dahin geflüchtet, was aud um fo wahrſcheinlicher iſt, ald 
Eogolludo und Villagutierrez beftimmt derfihern, daß das Bolt 
von Ida — fo hieß die Stadt auf der Intel im Peten⸗See — 
aus dem Lande Maya ſtammte, und einft einen Theil bes 
Mapavolts ausgemaht babe. Die im Jahre 1701 zu Madrid 
gedructe Erzählung dieſes Kriegszugs beweist jedenfals, daß 
noch vor weniger ald 150 Jahren die Bewohner um Peten 
völlig umabhängig waren, und ihren alten heidniſchen Cultus 
fortiegten, Iſt die Frage jo unverſtändig, wenn fie dabin laus 


tet: haben fi diefe Zudianer, die damals aus der Etadt Ja 
und der Umgrgend flohen, nicht tiefer ins Gebirge gezogen, 
mwobin ihmen fein Epanier gefolar if, und ift es darum nicht 
wahrfeintih, daß noch jegt in jenem Lande Indianer baufen, 
die den alten Göttern anbängen? Etepbend bemerkt, daß ihm 
die Bewohner von Iturdide und der Umgeyend ſagten, weiter: 
bin gebe es keine Muinen‘, aber da eine Menge ber Ruinen 
im Dften den Bewohnern felbft gleichfals unbefannt waren, 
fo iſt dieß gar kein Beweis, daß nicht aud tiefer im Lande 
gegen Süden ſich noch folde finden. Unwahrſcheinlich iſt es 
alfo niht, daß ein Wordringen im jene bis jegr unbefannte 
Gegenden mo mit unbefehrten Indianern in Verbindung 
bringen kann, deren Sprade und Sitten, ja vieleicht deren 
Bauten einen Fingerzeig zur Erklärung deſſen bieten, was 
Dis jegr im dem dftlihen Theil Yucatand aufgefunden wurde, 
Der Faden der Gedichte wäre ſomit nicht unwiederruflich abs 
geriſſen. 





Obriſt Stoddart und Capitän Conolly. 


Die Öffentlichen Nachrichten haben befauntli vor einigen Monaten 
die Hinrichtung Tiefer beiden englifchen Difieiere in Bucara gemeldet, 
andere aber die Mahrheit res Gerüchte im Zweifel gegogen, Die öffente 
liche Aufmerffamfeit If matürlih in Cagland rege, und mwünfht über 
das Schickſal diefer beiden Dffieiere unterrichtet zu ſeyn. in Hanpte 
mann Grovet hat num in einem Pamphlet den Etand der Sache aus 
eimantergefedt, und erklärt fich bereit, ſelbu und jmar auf eigene Koſten 
nach Buchara ju geben, um ſich Über das Schidſal jener Männer Ber 
mwißpeit zu verfhaffen, voramsgefept, daß die Regierung ihm geflattet, 
als beglambigter Mgent der Megiernag zu reifen. Die englifhe Regies 
rung feheint labeß mit geneigt, ſich im biefe Inneroflatifchen Händel zu 
miſchen oder auch nur bem Unſchtla davon zu haben, und bot dem 
Hauptmann Otoves jeben möglichen in ihrer Macht fichenten Beiftand 
an, nur denjenigen, bem er einzig verlangte, mämlich ale beglaubigter 
Agent der englifhen Regierung zu reifen, lehnte fle eutſchieden ab, 
Hauptmann Grones wendet ſich jedt am das Publicam zu Gunfen dee 
bekannten Mifflondrs Wolff, der ſich ander nah Budara ju gehen und 
Grfunbigungen über das Edidfal von Obriſt Stoddart und Gopitän 
Gonolly einzuziehen, wenn man ibm nur die Neifefoften, nämlich 500 
Pfr. St., erfege. Haupimann Groves foricht ſich In feinem Pamphlet 
ſeht heftig gegen die Regierung aus, melde er ber Gleichgältigfeit 
gegen das Loos ber beiden Dffieiere anflagt, die dach anf einer diploe 
matifchen Miſſion in Bucara begriffen gewefen wären, 





Chronik der Beifen. 
Meifen im nörblihen Gaplanb, 
(Bertfegung.) 


Die Reifenden zogen forann ofmwärte, und fanden im Hlatergrunde 
eines Thales eine Eifenmine, bie leicht zu bearbeiten wäre. Bald 
daramf näherten fle fih der Wohnung der Marimos ober menfhen- 
freffenben Beiſchuanad; ber Aablick diefer ſchwarzen Meuſchen, fagt 
Arbouffet, deren blutsärflige Gewohnheiten wir fannten, mar aicht 
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geeignet ans zu beruhigen, ihre buräbeingenten wilden Mugen, Ihr Jzautgehen. Elaige beſondere Keumjeichen biefes Aluvialbotens deuten, 


fharfes Seſchrei, ale fie umferen auſichtig wurden, das daranf folgende, | die @riften; von. Gifenmiuen an. 


finflere Schweigen, Die Keulen, die Mexte,. die Sagalen, mit denen fie 
bewoffnet waren, flößten Schrecken ein, Unfer Bührer zief ihnen gu, der, 
Weiße ſey ein Freund Mofdifhes. Der Mame biefes, gefücchteten 
Häuptlinge mar für die Miffiondre eine mägtige Empfehlung, Arbouſſet 
redete fie an, um fir in den Wahrheiten des Evangeliums ju unter« 
richten, der Borfhlag, eine Miffion bei ihnen zu errichten, murbe auch 
fehr freudig aufgenommen, und Kebouſſet glaubte, ſie würte. Erfolg 
haben, Das Land, das fir bewohnen, IR gefund, fruchthat umd mohl 
bewäflert. 

Drr Stamm diefer Darimos beſteht aus böcfens, 4000 Dienfchen 
und lebt im zwölf Dörfern, Sie waren ehemals Nomaden und flößten 
den Meifenden gegründete Burdt ein. Geit etwa 12 Jahren haben fich 
ihre Sitten gemilbert, fie fangen an das Drop gu bauen, Dich gu 
züchten und Verbindungen mit ihren Nachbarn, einzugeben Mur no 
insgebeim fpeifen fie Denfchenfleifh. Der Stamm war ehemals reich 
und mächtig, und man fannte ihn mnter dem Namen Balufinz; fie 
wurden aber aus ihren Wohnungen nörslih won ihrem jehigen Uufent» 
haltsort vertrieben, bie gänzliche Entblögung von allem Nothmenpigen 
machte fle zu Mäubern uns Dienfchenfreffern, und eudlich gewannen 
fie Oeſchmack an viefer abfcheulichen Nabrung. Sie follen in Crmange · 
lung anderer Opfer ihre Weiber und Kluder effen, die fie untereinander 
austaufhen, Arbouſſet theilt den Toptengefang mit, beu fie im Aufang 
ihrer bintigen Opfer anftlmmen, 

Zwei oder drei Lienes fürlih von Auening, längs ter Kette ber 
Malutis oder blauen Berge, leben die Mafatlas, ein anterer Ganni» 
balenftamm. Sie find Untertkanen von Moſcheſch, ber ihnen die Auf- 
fit über feine Heerden anvertraut hat unter ber Bedingung, daß fie 
das Land bauen und nicht mehr feine anzern Unterthanen auffteſſen. 

Nicht ohne viele Mühe emtpedten die Meifenden einen Pfad, der 
fie durch das Labyrinth ber Berge, im das fie ſich verwidelt hatten, 
hinburdführte. Nachdem fie einige Zeit am fürlichen oder linken 


. GaledoneUfer bingesogen waren, famen fle zwei Lienes von dem @ipfel 


der Kıtte an den Mamagari, ber nach Norden fließt. Much bier find 
Trömmer von Mohnungen, aber wäahrſcheinlich merden die Baffutos 
zuräödtommen, denn das Land ift fruchtbar un» gut bewäſſett. MWller- 
bings {ft das Klima fireng und das Holz felten, aber diefe Nachtheile 
werben bad Volk in feinen Mieberlaffungsplanen nicht aufhalten, denn 
die Höhe bes Landes iſt eine Sicherheit weiter für fie. 

Etwas weiter hin, gu Iutlnana»Eduana, trennten fih die Miſ- 
flonäre von dem Bührer, der fie von Merabing ber begleitet hatte, 
befliegen ihre zwei beflen Pferde und ſchlugen, bloß son Ihrem gewöhn ⸗ 
lien Diener begleitet, Matt ber morböflichen eine ganz öfliche Richtung 
ein, nm tiefer in die Malutiberge einzubringen, welcher Auedtuck bei 
den Einheimifchen „foigige Gipfel“ bedeutet, Diefe Form herrfcht vor, 
mas ber fonft gewöhnlichen Erſcheinung von tafeliörmigen Bergen in 
Sudaftika ganz entgegen if, Das Laub, tat man durchwandert, ehe 
man zu ben von ben Seogtabhen fogenanuten Ketten zweiten Ranges 
gelangt, iſt welleufdrmig und fleigt allmählich an; die Mbhänge der 
Hügel lad fruchtbar und die Tpäler mit dem glängenpflen Grün bededt. 
Diefe Hodthäler find in allen Richtungen von bald einzeln fichenten, 
bald in Heinen Gruppen vereinigten Höhen durchſchnitten, die gewöhnlich 
unbedeutend find, fanft abfallen und oben in eine tafeljörmige Bläde 


Das hohe Gras diefer Thäler hegt 
Inu mährt eine Menge wilder Tpiere aus tem Autilopengefchledht, vie 
ſich bier vrenielfältigen, ohne jemals ansjzumausern, obwohl fle ten 
'Ballftriden der Menſchen und den täglichen Angriffen ver Löwen, Hyänen 
und Panther ausgefrht Mud. Die Grbüfche gewähren zahlleſen Vogel 
fdaaren einen Aufenthalt, währen diejenigen, melde vom Naube Ichen, 
in ben höhern Lüften Ereifen. 

Das Klima diefer Tpäler iſt gefund, obgleich die Luft am. einigen 
Orten ſchwach und felbft Falt iR, Waſſer if in Fülle vorhanden unb 
Mar, faljige und Dlineralguelley dagegen felten. Dieß Land, beffen 
Anblid Heu, Urbouffet wiederholt an tie Gevennen mahnte, hat eine 
viel geringere DBerölferung, ale «6 näheren Mönnte, Die Betfhuang» 
orten, bie es madhelnander einnahmen, haben umaufpörlih einen Ber- 
Ulgumgelrieg gegeneinander geführt. Raum findet man noch ſchwache 
Nefte berfelben, und. die jetſtörten oder verlaffenen Kraals find weit 
zahlreicher als diejenigen, melde ihre Bewohner bewahrt haben, Bom. 
Diofoto bis zum Dranjefluß (Gariep), d. h. auf einer Strecke von drei 
Längengraben, zäblt man anf der Weftfeite der Malutis faum 45,000 
Menſchen. Die mittlere Region ber Kette, in welche man nah Durde 
wanderung ber Hochthäler tritt, gelgt einen verſchledenen Charakter, 
Die Belfen erfdeinen in nahen ®ruppen, lang fortlasfend, mit Rarfen 
faft ungugänglichen Mbhängen, Auf riefen Höhen findet man vie fhdnften 
Santfteine, Kieſel, Kryſtalle und einige Anzeichen von Marmorgängen. 
Die Temperatur finft, und die Vegetation, wenn glei noch ſchön, ift 
minder Träftig. Im ber höhern Region beſteht ter Grund ter Thäler 
aus Granit, aber bie Spigen ter Berge beleben aus einem Förnigen, 
groben, brücdigen Eandflein von ſchmuhig grauer Farbe, was daju 
beitrug. dem Bergen den Namen „blaue Berge“ zw geben; obgleich ber» 
felbe fpreiel dem nördlichen Theil zufommt und minter allgemein if, 
ale ber der weißen Derge, fo bat er fih doch auf ber Karte erhalten. 
In diefem Theil der Kette find bie Eantfeinfcpichten weit färket geneigt, 
als in ben Tpälern am Buße des Berges, und manchmal find ſie bei⸗ 
nahe wertical, Man findet Hier mit mehr biefe ausgebrochenen Gteine, 
\diefe Trümmer, welche die Seiten ber Gochthäler decen, man ficht nur 
eine Maffe übereinander gebäufter oder aneinander gefchloffener Ketten, 
die von einem flarken, bittern, harten, ein bis gmel Buß hohen Grafe 
und bie und da einigen Büſchen bebedft fin, Im fürlichen Theil if 
bie Vegetation mannichfaltiger. Der Oftabbang der Malutis zeigt eine 
‚Menge Ierraffen, vie fih allmählich bis ans Ufer des indiſchen Meeres 
fenfen, 

(Hortfegung folgt.) 


Der neunte Bericht der Gommiffäre für Nationals 
ergiehung in Irlamp iſt erfchienen, und mas erflcht aus demfelben, 
daß die Zahl der Mationalfchulen im Zrland feit dem Sabre 1841 vom 
2337 anf 2724 gefliegen iſt, fo wie die Zahl ter Schüler von 291,849 
auf 329,792. Die Gommiffäre blichen Mandhaft deu Grumbfähen treu, 
von benen fle ausgegangen find (ndmlih allen Profelytismus zu ver« 
meiden und nur allgemeines Chriſtenthum vorbehaltlich fpätern fpreiellen 
Unterrichts Ichren zu dafien), Diefe Grunpfäge werten auch in dem 
genannten Bericht umflänplich vertheidigt gegen die Anfeindungen ber 
(von der Hochlirche geftifteten) Church Education Society, (Mihendum 
vom 19 Auguf.) 


Dünen, in der Literarijche Artitifchen Aaftalt der I. ©, Gotta'ſchen Buchhandlung. 
Verantwortlier Rebacteur Dr. Ed, Widenmanm. 
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Das Ausland, 
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Runde des geiftigen und fittlichen Lebens der Völker, 





3 September 1843. 





Skizzen aus Syrien. 
Die fyrifde Wüfte. 


Nachdem ih mir Damascus, feine gefeierten Gärten, 
Quellen und Blumenauen, die von jeber ein Lieblingsthema 
arabifher Poeten waren, genugfam betrachtet hatte, machte id 
in Geſellſchaft eines in Geſchaften reifenden Kaufmanns, bei 
dem ih mwährend meines Aufenthalts in Damascus gewohnt 
batte, einen Ausfſug in die fprifhe Wüfte, um die datelbit 
baufenden Bebuinenffämme näber kennen zu lernen. Wier 
deutſche Meilen von Damascusd beginnt die Provinz Dicolan, 
melde fih gegen drei Tagereiſen im füdöftliher Rictung aus: 
breitet. Ihre Breite beträgt etwa fünf deutſche Meilen. Der 
Paldha von Damascnd beauftragt einen Beamten die Abya- 
ben von den Zandleuten und den Tribut von den Arabern 
einzufammeln. Diefer Beamte heißt Hafim ed Dſcholan, und 
fein Geſchaͤft ift mit vielen Schwierigkeiten verbunden. Vier 
fhöne Beduinenftämme, bei welden fib die alten guten Sit⸗ 
ten in ihrer Meinheit erhalten haben, lagern in der Ebene 
von Dieolan; es find die alten Stämme der Diabim, Nabe: 
lim, Wuſſim und Mensdrim, Die legtgenannten wohnen an 
den Ufern des Wadi Gafar, eines Fluffed, welder aus Hauran 
tommt und gegen das todte Meer bin feinen Namen in Sche— 
rar el Manhur verändert. Einige diefer Araber führen fein 
Nomadenleben, wohnen aber bob fortwährend in Zelten; an 
den Ufern des Fluſſes baben fie Obſtgärten angelegt, deren 
Ertrag von den wandernden Krämern gefauft und in der 
Landſchaft Hauran von ihnen wieder verfauft wird, 

Die Uraber auf den Bergen von Dſchebel Heiſch beſitzen 
etwa 300 Zelte; fie verforgen Damasdcus mit Mild, Schöpfen: 
fleifb und Holztoblen, zu welchen legtern fie den Reidthum 
an Eichen auf dem Gebirge benugen. Der Stamm der Naba- 
lim wie bie vom alten Stamme Fadhel zablen dem Paſcha 
von Damascus regelmäßig ihren Tribut, weil fie mit der Stadt 
und deren Umgebungen in beftändiger Geſchäftsverbindung 
ſtehen. Mande bauen auch das Feld in verfhiedenen Theilen 
des Gebirges, andere find Nomaden; fie haben wenige Pferde, 
aber große Schafheerden, mit welchen fie einen ziemlich and- 


gebreiteten Handel treiben. Der Kaufmann, mein Freund, 
verfiberte mid, daß fib die vom Stamme Kadbel unter allen 
Arabern am beften auf die Schafzucht verftänden. Während 
ihres Sommeraufenthaltd im der Landihaft Bata machen fie 
auch Gefhäfte mit den Drufen und andern Bewohnern des 
Libanon, 

Viele Leute vom Wulfitamme bauen Reis und Durra im 
Gebirge, leben aber in Selten und verändern ihren Aufenthalt 
nah jeder Ernte; fie baben Kamele, Schafe und Kuhe und 
fteben mit der Megierung von Damascus gleichfalls in bes 
freundeten Berhältniffen, Die am See Hule (Samachonitis) 
mohnenden Muffim ziehen auch treffliche Büffel, Die Vieh: 
sucht ift die Hauptbefhäftigung dieſes Stammes, welder in 
zwei Unterabtbeilungen zerfällt: Hamafım und Balarim, Gie 
ſprechen ein unvermifchted, ganz reines Arabiſch. 

Die vom Stamme Szokhuri ziehen in Dſcholan und Haus 
ran herum; fie zahlen dem Paſcha keinen Zribur und fagen 
von fib mit Stolz: wir find Feine unterworfenen Araber. 
Die Eoldaten des Paſcha fürdten ſich vor ihnen, denn fie find 
verwegen und fchenen feine Gefahr; fie find weit und breit 
berübme wegen ibrer Kapferfeit; die Pilgerfaramane von Da: 
mascus pflegt ſich mit ibnen zu verftändigen und abjufinden, 
um nicht beunrmbigt und geplündert zu werden, Die Männer 
diefed Priegeriihen Stammes baben breite Geſichtszüge und 
vide Bärte; fie find die Ablömmlinge eines Stammes, welder 
jebr berühmt ift in der Gefhihte der Beduinen, Sie find 
faft beftändig im Kriege mit dem großen Stamm der Annefl, 
melde im Sommer ihren Aufenthaltsorten nabe fonımen; fie 
ftelen 600 Meiter ing Feld. Won ibrem Emir Ben Zeidau, 
an welchen mein Freund ein empfehlendes Schreiben hatte von 
einem andern Häuptling der Steppe, murden mir moblmollend 
aufgenommen und in feinem Zelte gaftlih bemirthet. Ben 
Zeidan ift ein Mann von 58 Jahren und bat zehn Söhne und 
fiedben Töchter; die edlen Geſictezüge, die funfelnden Augen, 
die fühn geſchweifte Nafe, der lange, kohlſchwarze Bart erhoben 
ihn in die lichte Meibe jener impofanten Geftalten, die man 
nie vergißt. Er ift in jeder Hinficht das Mufter eines arabi⸗ 
(hen Emirs, 
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Bor zwei Jahrhunderten waren die Bebuinen vom Stamm 
Serban, deffen Sründer im Meſopotamien hausten, Herren ber 
ganzen Landſchaft Hauran. Wber der Stamm Serdi trieb fie 
in die Wüfte, wo fie lange Belt ſammt ihren Heerden eine 
fümmerlibe Eriften; batten. Durch ihr Bündnif mit dem 
einfinfreiben Stamme der Szokhuri gelangten fie wieder zu 
einigem Unfchen und ihre Mact befteht dermalen in etwa 
400 Meitern. Man wirft ihnen vor, daß fie bloß Außerli die 
Faften des Ramadan beobachteten, Ihre Frauen find berühmt 
wegen ihres ſchönen Wurbfed und wegen ihrer Anmurh, Die 
kriegeriſchen Männer erbeben Tribut von den Karawanen aus 
Bagdad und Basra. 


Die Beduinen von Dſchebel Belfa umfaflen über 40 Heine 
Stämme, die in circa 5000 Zelten haufen. Ihr oberfter Scheich 
zablt an den Paſcha von Damascus einen jährlihen Tribut 
von 1000 Schafen; fein Gehorfam ift indeffen ſehr precar. 
Diefe Araber ſchlagen ibre Lager bid nad Kerak an dem fübs 
öftlthen Ende des todten Meeres auf; fie verkaufen Vieh 
mad Jeruſalem, mofelbft man fie bäufig ſieht; mande baden 
fid dem Landbau gemidmer, wohnen aber doc fortwährend in 
Zelten. 


MWendet man fih von den Belkabergen (Dſchebel Bella) 
nab Werten, fo findet man in dem Ebenen am todten Meere 
und dem See Zabaria viele betrachtliche Stamme, welche unter 
dem Namen Uraber des Gur zufammengefaßt werden (alter 
Marſchboden beißt nämlih Gur); fie werden nach ihren Aufent · 
baltdorten in vier Claſſen gerbeilt. Unter den Gur: Urabern 
von Jerufalem werden diejenigen verftanden, welde zwiſchen 
dem todten Meer und Jeruſalem fich aufbalten. Der Haupt: 
ffamm derfelben führt den Namen Mefudi und der Scheich 
desfelben heißt Emir el Kodd,* Sie erheben beträchtlichen 
Zribur von den chriſtlicen Pilgern, welche nah Jericho und 
nah dem todten Meer wallfabrten. Viele von den Gur-Arabern 
bauen deu Boden und ziehen Büffel, verkaufen ibr Vieh auf 
dem Markt in Zerufolem umd bezablen Tribut an den Hakim 
der heiligen Stadt, 


Kebren wir aus dem Welten nah den füdlichern Thellen 
des todten Meeres zurück, fo finden mwir einen arabiihen 
Stamm bei Hebron, welches die Eingebornen Kalil beißen. 
Bei dem Dorie Kerat am füdöftlihen Ende des todten Meered 
erbebr fi der Berg Nebo, von deſſen Gipfel Mofes das ge: 
lobte Land überſah; anf dem Berge erblidt man ein ver 
fallenes Caſtell, weldes and dem Zeiten der Kreuzzüge ber: 
rühren fol. Die Bewohner von Keraf, etwa 600 Chriften und 
eben io viele Türken, find eine Art Nomaden, welche ibre 
Käufer im Sommer verlaffen und mit ihren Zamilien und 
Ihrem Dieb umberzieben, um Weide und Waller zu ſuchen. 
Die Türken von Keraf waren eifrige Belenner des Wahabis 
glaubens und die Ebriften zahlten einen jährlichen Kribur an 
die Regierung der Wahaditen, dieſer Puritaner ded Islam. 
Die Peruinen Diefer Gegend fünnen ungefähr 500 Weiter ins 





*) Das heißt der Emir ber heiligen Stadt (Rode), wie — 
jegt gewöhnlich zenannt wird. A. d. R. 


Feld ſtelen; fie verlegen ſich auf die Kamelzucht, baben auch 
an vielen Stellen mit unverkennbarem Fleiße die Steppe culti⸗ 
virt, Sie treiben Landbau in dem Thale ded Wadi Haſſa, 
eimes Fluſſes, welder fib ind todte Meer ergleßt. 

Der Stamm der Hoeidabeduinen in ber ſorlſchen Land⸗ 
fait Alaba kann gegen 300 Meiter fielen, auch eine große 
Menge bewaffneter Kameltreiber. Diele Araber ftehen in ber 
ftändigem Verkehr mit Cairo, Cine Karamane von mehr als 
4000 Kamelen diefer Araber gebt jäbrlih nach Eairo, um 
Weizen, Gerfte und Kleidungsftäde zu kaufen, auch nah Haus 
ran und nah Gaza reifen fie, um Kamele zu verfaufen, 

Inmitten der öftliden Wiülte, 28 Tagereifen von Damas— 
end in der Mimtung von Darajeb, der ehemaligen Hauptjtadt 
der MWababiten, liegt eine Gebirgdlerte, Dſchebel Shammar 
genannt, wo der mädtige Beduinenſtamm Beni Shammar 
mwobnt. Die Uraber dieſes Stammes find Todfeinde ber 
Anneſt und mahen des Plünderns halber fehr häufig Erpe⸗ 
ditionen nab Hauran. 

Aechte Beduinen find die Annefi, welhe Nomaden find 
in der ftrengften Bedentung des Worteg, denn jie bleiten faft 
das ganze Jahr hindurch im beftändiger Bewegung. Ihre 
Sommerguartiere find an den Gränzen Spriend und im Win- 
ter ziehen fie fihb in das Yunere der Wuſte oder gegen den 
Qupbrat bin, Im Sommer lagern fie an den fhönen Biden 
und Quellen der fprifhen Steppe, aber felten bleiben fie über 
drei oder vier Tage an bderfelben Stelle, Sobald ihr Vieh 
das Gras in der Nähe eines MWofferplages aufgezehrt bat, 
fubt der Stamm andere Weide, und das wiederum wachſende 
Gras dient einem fpätern Lager zur Weide, Die Lager var 
riirem binfihtlih der Zahl der Belte von 10 bis zu 800; find 
der Selte nur wenige, fo werden fie in einem Kreis aufzeſchla— 
gen, was bei den Bebuinen Domar heißt: eine beträdrlidere 
Menge mird im einer geraden Linie oder in einer einzigen 
Meibe aufgefhlagen, befonderd längs eined Bades; mandmal 
werden auch brei oder vier Zelte hinter einander aufgelhlagen, 
folhe Lager heißen in der arabifhen Sprache Nee. Im 
Winter, wenn ed weder an Waſſer noch an Weide fehlt, iſt 
die Lagerungsart verfhieden, Der ganze Stamm breiter ſich 
alödann über die Ebene aus in einzelnen Wbtbeilungen von 
drei oder vier Zelten mit einem Zwiſchenraum von einer hal: 
ben Stunde zwiihen je zwei Abtheilungen. Bei dem Dowar 
wie bei dem Nezel liegt das Zelt des Scheichs oder des Häupt: 
lingd immer an der weſtlichen Seite, denn von Welten ber 
erwarten die fprifhen Beduinen ihre Feinde wie ihre Gäfte, 
Die erfteren zu befämpfen und legtere zu ehren iſt die erfte 
Pflihr des Scheichs, und da ein Gaft am erften Zelt abzufteigen 
pflegt, welches fi ihm im Lager darbietet, fo muß das Belt 
des Häuptlingd auf derjenigen Seite fepn, von welder ber 
die meiften Fremden eintreffen; es ift fogar ſchimpflich für ei+ 
nen reihen Mann, fein Zelt auf der dftlihen Seite anf: 
zuſchlagen. 

Jeder Haudoater ſteckt ſeine Lanze am der Seite ſeines 
Zeltes in die Erde und vor dem Zelte bindet er feine Stute 
an; bier ſchlafen auh des Nachts die Kamele; Schafe und 
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Biegen bleiben Tag und Nacht unter der Obhut eined Hirten, 
der fie jeden Abend nah Haufe treibt, 

als ih von Tadmor nah Damascus zurückehrte, begeg: 
nete ih an demfelben Tage zwei ſtarken Bebuinenlagern, welde 
fib langſam über die fandige Ebene bewegten, um Wafler und 
Weide zu ſuchen. Sie marfhirten in folgender Drdnung: 
voran ſechs Meiter, um zu recognodeiren; diefe Abtheiluug 
wird Sulf genannt und pflegt eine Stunde oder eine Meile 
dem Lager voramuellen, um zu feben mie es ausſieht, ob 
Beinde im Hinterhalt find oder nicht. Die Hauptmaſſe nahm 
eine Linie von wenigftend einer Meile in der Fronte ein; zu: 
erft famen Bewaffnete auf Pierden und Kamelen, daun famen 
die weibliden Kamele mit ihren Jungen und grasdten in mei: 
ten Meiben während ihres Marſches, hinter ihnen famen die 
mit den Zelten und Borrätben beladenen Kamele und zulegt 
famen bie Frauen und Kinder auf Kamelen mit Gätteln von 
der Gejtalt einer Wiege und mir Vorbängen verleben, um fie 
vor der Sonne zu ſchühen. Die Männer rıtten feitwärtd und 
unter dem Reiſezug herum, die meiften vor der Linie; mande 
führten noch Pierde am Zügel. Ju beiden Lagern waren über 
4000 Kamele und der ganze große Zug gewabrte einen impo: 
fanten, pittoredfen Andlick — ein ächtes Bild des Drientd, 
Bon allen Beduinen ſah ich feinen einzigen zu Fuß, außer ei: 
nigen Hirten, welde die Schafe und Biegen etwa eine Stunde 
binter dem Hauptcorps nactrieben. Auf dem Marfche iſt der 
Eolleetivname für die Kamele eines Zeltes Mebhur, in flies 
gendes Lager bewaffneter Uraber, die auf einem Kriegözuge 
begriffen find und entweder auf Pferden oder auf Kamelen 
reiten, nennen fie Gazu. 

In zwei Theile wird das Beduinenzelt getbeilt. Die Abs 
tbeilung der Männer liegt, wenn man in das Zelt eintritt, 
linf&, die der Frauen rechts. Diele Abtheilungen find von ein- 
andex gefhieden durch einen weißen mollenen Teppich, Sahe 
genarınt, Diefe Teppiche werden in Damascus verfertigt; 
wen in den wollenen Stoff Figuren oder Blumen gewedt 
find, fo beißt er Markum. In ber Abtheilung der Männer 
in der Boden in der Megel mit einem guten Teppich aus 
Perfien oder Bagdad bededr, Die Weizenſäcke und die Ka: 
meltafhen werden um den Mittelpfabl herum aufgefcictet, 
mad diefe Poramide, welche oft bis beinabe an die Dede des 
Zeltes reicht, beißt Medihud. Die Padfättel der Kamele, auf 
welchen bie Scheichs oder die Gaͤſte ruben, liegen am Medibud 
oder weiter binten im Zelte. Die Mbrbeilung der Frauen iſt 
die eigentlide Polterfammer des Zelted und in bderfelben bes 
finden ſich auch die Kochgerathe, die Butternapfe, die Waller: 
ſchlaͤude. Die Zelte der Wunefi find immer aus ſchwarzem 
Biegenbaar verfertigt, unter den Nrabern in Hauran fab ich 
mehrere Zelte mis einem weißs und ſchwarzgeſtreiften Stoff 
aus Ziegenhaaren bedeitt, 

Der reihfte Annefi bat nie mebr ald ein Zelt, er müßte 
denn ein Weib baben, welches er nicht zu verftoßen wünſcht 
und das doch mir feinem andern Weibe nicht einig leben Fann. 
Alsdann fhlägt er ein kleineres Zelt neben feinem eigenen 
auf; Diefer Fall fann auch eintreten, wenn der Araber feines 


verbeuratheten Sohnes oder feines verftorbenen Bruders Far 
milte mit unter fein Dab nimmt, Findet er dag Zeit für 
alle Bewohner zu Mein, fo ſchlaͤgt er ein Seitenzgelt für fie 
neben feinem eigenen auf, 


Im Sommer tragen bie Bebuinen ein grobed, baums 
mollenes Hemd, und die Reiben über demſelben den Kombar 
oder ein langed Gewand von Seide oder baummollenem Stoff, 
mie er in dem türkifchen Städten getragen wird, Die meiften 
Bebninen tragen indefien feinen Kombar, fondern über dem 
Hemd einen wollenen Mantel, Es gibt vericiedene Sorten von 
Mänteln: eine Sorte tft ſehr dünn, leicht, aus weißer Wolle 
verfertigt, der Stoff wird in Bagdad fabricirt und Heißt Me: 
fump; eine gröbere und ſchwerere Urt, welde weiß und braun 
geitreift ift und Über dem Mefump getragen wird, beißt Abba; 
die von Bagdad find am meiften geibagt. Bei einigen Scheichs 
bemerkte ib ſchwarze Mäntel und mandmal waren diefelben 
mit Gold durchwebt und koftete ein folder Häuptlingsmantel 
gegen 12 Louisd'or. 


Die Annefi geben und reiten gewöbnlih barfuß, felbit die 
Reichſten von ihnen, obſchon fie auf gelbe Stiefeln und rothe 
Schuhe großen Werth legen. Alle Beduinen tragen ftatt der 
rotben, türfifden Koppe einen Turdan oder ein vierediged, 
baummollenes Kopftug; den Turban, Kaffi genannt, ſolagen 
fie um dem Kopf berum, fo daß ein Zipfel nah himten fällt 
und zwei andere über die Morberfeite der Schultern berab- 
bangen, Mir diefen beiden Sipfeln bedecken fie ihr Antlig 
zum Schuß gegen die Sounenfirablen, beifen Wind oder 
Regen, oder auch um nicht erfaunt zu ſeyn. Ueber dem 
gelben oder grünen Kaffi binden die Annefi: Bebuinen cine 
Schnur um den Kopf; dieſe Schuur if aus Kamelshaaren 
verfertigt umd beißt Akal. Einige reide Scheichs tragen 
Sbawls um den Kopf, die in Bagdad oder Damascus ver 
fertigt und roth und weiß geftreift find, Sie bedienen ſich 
zuweilen auch rother Kappen, Tarbufh genannt, 

(Fortfepung folgt.) 


Antiquarifche Unternehmung nad Kyeien. 


Bir Haben in Nr. 239 der Klage des Mthenäums erwähnt, daß die 
englifche Regierung mit ver Unternehmung nach Lycken allzu ehr ſäume, 
und daß wohl die Wrangofen ihr zuvor fommen würden. Dept aber 
enthält das Athenium (vom 19 Auguſt) eine beflimmte Nahricht, daß 
die Unternehmung uuter der Aufſicht von Fellows wirklich im Mange 
fey, und war in einem fehr großen Maaßſtabe. Sie ſoll im Detober 
aus Malta abgeben und aus hundert Perfonen, Ingenieuren, Zimmers 
leuten, Daurern u, ſ. w., mebft einem Architelten und einem Künftler, 
beſte hen. Das Dampfboor Medea iR zur Verfügung von Hra. Fellowe 
geſtellt, der das Ganze leitet. Die Erpebition wird während der ge» 
funten Zahreszeit anfommen, und nit, wie «8 bei ter Mbholung der 
ranthifchen Marmortafeln der Ball war, gm einer Seit, wo das Klima 
unerträglich iſt und ſelbſt vie Gingeborenen die Ufer des Tauthug ver- 
lajfen. Lord Aberdeen und Sir Stratford Ganning haben Impwifchen 
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alle diplomatiſchen Schrütte gethan, melde das Unternehmen fördern 
Können, und wahrſchelnlich wird allet, was am Kanthuß des Bortfhaffens 
merth ift, ſich bald im brittifhen Mufeum befinden, 





Chronik der Meifen. 
Reifen im nördlichen Gapland. 
(Bortfegung.) 

Dom Mai bis zum Auguf if der Gipfel der Malutis mit Schnet 
bebedt, von Anfang Detobers bis Ende März if er von Regen über» 
Rrömt, und während der zwei folgenden Monate heftigen Winten und 
furchtbaren Wetterwirbeln ausgefept, die ihn unbemohnbar machen. Im 
Winter if die Temperatur fo fireng, daß das Vieh und felb® die 
Hirten fon vor Kälte umgefommen ſind. Zu Meorija hat man alle 
Sabre ein wenig Ener; das Waffer gefriert drei bie vier Rinien dich, 
in der Umgegen® aber drei bis vier Bol, Der Regen fällt in Strömen, 
und der Hagel if manchmal fo groß, day die Schafe auf dem Felde 
erfchlagen werden. Mrbouffet erzählt: „oft waren iu wenigen Minuten 
alle Benfter unferer Wohnung gerfhlagen, und manchmal machteu Hagel» 
förner in den Schelden nur eim rundes Lob, ald hätte eine Grmehrkugel 
datchgeſchlagen.“ Der Obſtabhaug der Kette Hat wegen feiner Meigung 
gegen das Meer ein mülderet Klima und eine mannichfaltigere, Fräfr 
tigete Vegetatioa. Jadeß finver man auch weRlih von dem Kamm 
prächtige Bäume. 

Die beiden Landſtriche, der önliche und weſtliche, find von jahle 
reichen Heerden ans dem Autilopengeſchlecht benölfert; ferner findet ſich 
bier der Doman oder Klippendachs (hyrax capensis), deffen Fleiſch, fo 
sähe es iſt, die Gingeborenen fehr lieben, die auch fein Bell zu Rleis 
dungen verwenden. Der Elephant, bie Glraffe, der Büffel und tas 
Rhimoerros bewohnen aueſchließlich die öſtliche Gegen. ine Art 
Atatus, die ein Naturforſcher für die Pausart hält, welde eine der 
firben Plagen Aegyptens auemachte, ift dem öſtlichen Lane aleihjalls 
eigenthämiih. Sie plagt Mintvich und Pferde, auch den Dienfchen, 
Hunde und Datten, und, wie man wiffen will, felbft die Echilvfröfen 
ausnehmend, Die Boeren nennen dieß läfige Juſtet die Waldlaus 
(bosch luis). ie bängt fi vorzugsmeife am geſchwächte Körper. 

Abgeſehen von dem Wunſche, die wilten Stämme in den Malntis 
zu beſuchen und ihnen das Gvangelium zu verfänden, wollten die Mife 
fonäre anf ihrem kurzen Ausflag aud die Quellen einiger Hauptfläffe 
Cüdafrifa's Fennen lernen. Don wuhte ſchou vor ihnen, ba ber 
Galevon, ter Oranjeflub und der Namagari aus dem Dialuti» Bergen 
fommen, aber Fein enropäifger Meifender war noch bis zu den Quellen 
felbR dutchgedruugen; die Miffionäre waren fo glüdlich einige derfelben 
zu entdeden, und haben über audere Nachtichten gefammelt, melde 
diefen wichtigen Punkt der afrikanischen Geographie völlig aufhellen. 
Der Galeton, ver Oraujefluß, der Namagari und einige antere minter 
bedeutende Blüfe eutſptiugen am Pofunge (Elenthier-) Berge, fo gt- 
nannt wegen der Käufigen Jagden, welde die Gingeborenen bier auf 
diefe Thlere unteracehmen; anf der Karte der HH. Arbouffet un Daumas 
iſt er mit dem Namen Uuellenberg drjeichner. Er liegt munter 29° ©, 
und 28° D, 8, vom P. am nörklichen Eude der Malutis, unter denen 
er einen der höcften Gipfel bildet. Seine Höhe über dem untliegenden 
Lande ift 290 Rlafter und er Fanır 42 Llenes im Umfreife haben. Grine 
Hoͤhe lieh ſich wicht genau meſſen, fie fan aber nicht unter 12,000 


englifgen Buß ſeyn; fein @ipfel IM platt mm mit reichem Grün 
bewadfen. 

Auf feiner Offelte emtfpringt der Galebon (Dioyolare der Ein» 
geborenen), Nahe bei Mebabbig nimmt er den Ziotfe auf, welder 
olelchfalle auf den Malatis, aber auf der Weftfeite entfpringt. Mehr 
fünlid wird der Caledon durch den Weldenfluß vergrößert. Der Oranje · 
Rrom, der bedemtendfle Shpafrifa’s, entfpringt auf ber Ghpfrite det 
Bofungberges. Seine dunfle Barbe am der Stelle, wo er aus bem 
Boden bervorteitt, Hat ihm den Mamen Nofa untſchu, ber ſchwarze 
Vluß, verſchafft. Er Mlicht 40 Lienes weit im einem Thal ber Malutid, 
das von Nordoſt gegen Sübdweſt läuft, und nimmt viele Heine Zufläffe, 
unter anderm den Mafaling (Bambusfluß), auf. Sädlich von 3 ®, 
tritt der Otanfeſtrom aus feinem engen Thal, wendet fi weſtlich und 
dann unmertlich gegen Norden. Diefer Theil feines Laufen, bie jur 
Einmündung des Galevon, Heißt bei-den Gingeborenen Einfu. Erine 
von fhönen Bäumen befepatteten Ufer und fein burchfichtiges fchönes 
Waſſer contraftiren angenehm mit dem bürren rauhen Mublif der Um⸗ 
gegend. Gr if gleich dem Galebon periodifchen Steigen unterworfen, 
das fi zwifchen Ende November und Mitte April dreis oder viermal 
erneuert, Gelne Ufer waren ehemals von DBüffeln und Blußpferden 
befucht, aber die zahlreichen Jagben ber Eingeborenen und der Goloniften 
haben biefe Thiere weiter hinauf nach den Quellen verſcheucht. 

Der Namagari oder Bal, fein bedeutendſter Zufluß, Fommt, wie 
er ſelbſt, ans dem Pofung, aber von deſſen Morbfeite. Gr flieht anfangs 
nördlich, macht dann einen ungebenren Halbfreis gegen Weiten, wendet 
fi dann nordöſtlich und ſüdweſtlich und vereinigt fich unter 20° (?) ©, 


mit dem Oranjefluß, *) 
Unter den Bläffen, welche auf ber Dffeite der Malutis eutfpringen 


und mad dem inbifchen Meere fliehen, iſt der Letnele, der aus der dfle 
lichen Fortſehung des Pofung eutfpringt, einer der beveutendflen; er fließt 
gegen Nordwe und bildet am feiner Müntung ein Delte, Die Mata» 
beles nennen ihu Molompo o Nokutu, und fagen, er fey fo groß wie 
der Siuku. Gr möhrt Blufpferde und Krokodilt. — Der Mounean 
flieht dem Letuele parallel in einer Entfernung von 15 bis 20 Firurs 
grgen Süden und fällt gleichfalls ins indifhe Meer, 
(Bortfegung folgt.) 


Branntmeinverbraudb in Dänemarf, Das Bäbreland 
vom 9 Auguſt emibält einem Auffad, mm zu bemeifen, daß die Maßlg · 
keitegeſellſchaften in Dänemark noch nicht viel gewirft haben, umb ter 
Beweis ift and leider vollgältig. Nach Mnführung mehrerer flatiftifcher 
Notizen, tie wir hier nicht wiederholen fönnen, bemerkt das Blatt: 
„man wird ſonach umfere Angabe eher gu mieder ale zu hoch findem, 
wenn wir behaupten, daß in Dänemark jährlih 20 Mil. Pott (beinahe 
fo viel Litres) Dranntwein verbraucht werben, alfe 17 Pott auf den 
Kopf, odet wenn man 350,00N ermadfene Männer über 20 Jahre 
annimmt, 57 Pott auf feten. Dirk if ein ungebeurer Verbrauch, wie 
ſich auch fhon daraus ergibt, daß von 1,200,000 Menfchen bloß an 
Gonfumtlonsftener für Getränfe ungefähr eine Million Meiherhaler 
erhoben wird, Welch fhlimme Bolgen ein fo ungehenrer Verbrauch 


von Branntwein nothwendig für den phyſiſchen und moralifchen, für 
den peeuniären und Intellretuellen Buftanb des Volkes haben muß, läßt 
Ab lelcht ermeifen.” 


*) Diefe Angabe ift augenfcheintich falſch, vieNeicht fom es aber „Länge 
A. d. R. 


ſtatt Breite beißen, 





Dänen, ia der Kiterarifch » Artiftifchen Anfalt ber I. ©, Cotta'ſchen Vuchhandluug. 


Verantwortlicher Rederteur Dr. Eh, Wipenmann. 
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Die Sultansgräber in Aonftantinspel. 
(Mus dem ruf, Werk: Ronftantinopel und die Türken. 2 Thl. 1813.) 
In der Türkei beſteht oder beftand wentgfteng früher die 
Gewohnbeit, daß jeder Enitan für fih und die Glieder feiner 
Familie ein befondered Grabmal baute, gewöhnlich neben einer 
von ibm anfgefübrten Moſcher; wenn ein Sultan bei feinen 
Lebzeiten feinen Begrabnifort beitimmte, ſo begrab man ihn 
in der Gruft der Vorfadren; freilich bing dabei’ viel von dem 
Nachfolger ab. Die Mutter des regierenden Sultand bat 
oleichfalls das Met, ſich ibre Brabftärte aus zuſuchen. MWefire 
warden manchmal, um fie beſonders zu ehren, im kaiſerlichen 
Grüften beigelegt, aber immer nur in einer Eckt, damit ihr 
Staub fid nicht mit: dem der Nachfolger des Propheten ver: 
mifche, Uber Kadund und: Odalisfen dürfen nibt darin ruben, 
ſondern baden einen befondern Begräbnigort mitten in: der 
Stadt. Cine Leiche, die in der faiferliben Gruft beerdigt wird, 
ke man einfab in die für fie audgegrabene Grube binab, 
und . wirf& Erde darüber, wur niht unmittelbar auf diefelbe, 
fondera auf ein ſteinernes Gemölb, unter dem der Todte rabt 
wie in einem Sarfopbage; zu biefem Gewölbe wird ein Gang 
gemacht, auf dem man ind ®rab binabgehen und den Zuftand 
der Leiche ſehen fannz. dayu aber bat nur der regierende Guls 
tam das Met. Leber dem Grabe erricter man einen bölyer: 
men .Katatall mad bedeckt ibn mir koſtbaren Shawis, auf denen 
Koranverie geftidt find. Die Stelle, wo der Ropf liegt, wird 
mandhmal mir einem Stück von der Dede, die über das Grab 
Mobammedd in Mecca gebreiter war, verziert. Hieher ftellt 
man aub einen Turban von Nefleltub, der die Würde des 
Berftorbenen begeihnet, Un den Enden bed Katafalls werden 
ungebeure Wauslergen aufgeftellt, und von der Dede bängen 
runde Leuchter berab; die Kerzen find manchmal nicht, die 
Lampen in dem Leuchtern aber immer angezünder, Das außere 
Licht fallt in das Gebaude durch Fenſter, die mit vergoldeten 
Gittern verfeben And, damit fein Umgläubiger ind Innere ſchaue. 
In den kaiſerlichen Grüiten berriet eine aufirrordentlice 
Einfabbeit; bier befinden fich feine goldenen Verzierungen, 
und die Wände find einfab mit vieredigen Porcellanplatten 
seihmüct, die allerlei poetiibe Inichriften, meift von einem 















alten arabifhen Dichter gefertigt, baden, Un jedem Sultand: 
grab find ſechs Wahter und zmölf Derwiſche, melde die Ob: 
liegenbeit baben, jeden Morgen Verſe aus dem Koran jur 
MRube der Seele zu lefen, Einige Sultane haben, außer ans 
dern frommen Handlungen, au den Koram adgeſchrieben, und 
biefe foftbaren Manuferipte werden fletd ihnen ing Srab mit: 
gegeben. Wenn ein Fremder irgend ein Pailerlibed Grab bes 
ſucht, fo ermangeln die Wächter nte, ihm diefe in der Türfet 
ſeht hochachaltenen Manufcripte zu zeigen, namentlich bie 
Mobammedd IL, der trog feiner heißen Leidenſchaften fi emfig 
mit dem Abſchreiben des Korans befcäftigte,. und eim folded 
Manufeript, das völlig anf unfere Seiten gefommen ift, wurde 
ſichtſich in der rudigften Gemüthsſtimmung und mit fefter Hand 
geihrieben, 

Die Türken beiuben banfig die Sultanggräber: die einen; 
namentlid die Sersilbeamten aus Anbänglichfeit an ihren ent 
ſchlafenen Herrn, bie andern aus Chrerbierung argen die ver- 
forbenen Ebalifen überhaupt: Die am baufigften beſuchten 
Gräber find die von Mobammed 11, Bajelfid II und Selim T, 
Man finder bier täglich einige Menſchen, im Mamadan aber 
und in den fieden heiligen Nächten fammeln fib ganze Schaa⸗ 
ren frommer Beſuder. Die Serailbeamten möffen nach dem 
Tode jrded Sultans 40 Tage lang an dem Grabe niederknicen, 
und der nenamdgernfene Eultan gibt dazu das Beifpiel, wenn 
er gleich feinen Vorgänger vielleicht ermürgen oder vergiften ließ, 

Es finden fib achtzehn katſerliche Begrabniſſe in Kon: 
fantinopel, in denen die Padiſchahs ruhen, welche nah der 
Berftörung des oftrömiihen Reids und der Ummandlung Kom: 
ftantineprld in die Hauptſtadt ſtarben; ihre Vorgänger find 
in Brufla begraben, wo ſich ſechs kaiſerliche Grabmäler vor: 
finden. Das Grab Mobammeds II fann als Muſter aller an: 
dern dienen; ed ift mir Kaſchmirſſawls und einem Stück ber 
Dede vom Grabe des Propheten bededt. An den Enden ftehen 
zwei umgebeure, aber nicht angezündere Wagskerzen, und 
über der Mitte desſelben hangt ein Kreis von ſtets brennend 
unterbaltenen Lampen; der Boden iſt mir Keppichen belegt, 
und in einen Kiſichen zur Seite liegt eine Mbfihrift des Koran, 
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Skizzen aus Syrien. 
Die fprifhe Biüfte 
(Forttegung.) | 


Die Annefi unterfheidet man auf den erften Blick von 
allen forifhen Beduinen an ihren langen Haarflebten; fie ra: 
firen niemals ihr ſchwarzes Haar, fondern pflegen es von Kinds 
heit an, bis fie es in lange Flechten vereinigen können, welde 
bis auf die Brut berabbängen. Den Gürtel zieren Männer 
und Frauen mit Bandftüthen oder Amuletten, anf melde 
Koraniprühe gefhrieben find, Im Sommer geben die Anaben 
Dis zu einem Alter von act Jahren ganz nadt, aber nie fab 
ib ein junges Madchen in biefem Zuftande, obſchon bemerkt 
murde, daß im Innern der Wüfte die Mädchen in dieſem 
Alter eben nicht mebr von Nleidern beläftige find ald ihre 
Heinen Brüder. 

Im Winter tragen die Bebninen über dem Hemd einen 
Pelz, welcher aus mebrern zuſammengenahten Schaffellen vers: 
fertigt it; viele tragen felbft im Sommer dieſe Fee, weil fie 
von der Erfahrung belebrr find daß, je wärmer Jemand ges 
Meider if, er defto weniger Beläftigung von der Sonne ers 
fährt. Die oft fehr rande und unbebaglihe Regenzeit halten 
die Araber auf eine bewundernswertbe Weile aus; während 
um fie ber alled an Kalte leider, ſchlafen fie barfuß in einem 
offenen Zelt, in weldem das Feuer nur bis Mitternacht ers 
balten wird. Ju der Mitte ded Sommers dagegen, wenn Die 
Sonne des Drients ihre glühendften Pfeile verſendet, ſchlaft 
der Araber in feinen Mantel gewidelt auf dem brennenden 
Sand, audgefegt den alles verfengenden Sonnenftrablen. Er 
macht fih daraus nicht viel, er ift daran gewöhnt; ed ift die 
Sonne meiner Heimatd, fagt er. 

Die Tracht der Frauen ift ein meited, baummolleues Kleid 
von einer dunfeln Farbe, blau, braun oder ſchwarz; den Kopf 
mit den idönen, glänzend ſchwarzen Haaren ſcamücken fie mit 
der Melruma, einem buntfarbigen Tuch, wie die Madden und 
Frauen in einigen Theilen von Süddeutichland und der Schweiz, 
Ale Weiber ded Stammes Rabaka tragen Ihwarzleidene Kopfs 
tücer, die in Damascus verfertigt werden; in den Ohren und 
Naſen tragen zablreihe Frauen und Madchen filberne Dinge; 
die meiften tättomwiren ihre Lippen und färben fie blau. Ihr 
Angeſicht bedecken fie zur Halſte mit einem ſchwarzen Scleier, 
der fo gefmüpfr iſt, daß er Kinn und Mund verbirgt; um die 
Handgelente tragen fie gläferne Armbander von verihiedenen 
Farben, reihe Frauen aber and filberne Ketten um den Hals 
und filberne Armbänder, 

Zwei oder drei Hufibmiede für den Beſchlag der Pferde 
und einige Sattler, um das Lederwerk auszubeſſern, find die 
einzigen Handwerker, die man felbft unter den zablreiciten 
Beduinenftammen findet, Diele Handwerker beißen Syonim, 
find aber nie beduinifcher Abkunft, weil ibre Beſchaftigung als 
unter der Würde eines freigebornen Arabers betrachtet wird, 
Die meiften von ibnen find aus den Dörfern der Landfchait 
Dichoſ, die mit fleifigen Vrofelfioniften ganz bevölkert ift, von 
denen fih einige im Frühjahr unter die Beduinen zerſtreuen 


und im Winter zu ibren Familien zurüdfehren. Ein Beduine 
verbheurarhet niemals feime Toter an einen Syona oder Hand: 
werfer, niemals an den Ablömmling eines folden. Lehtere 
verbeuratben fib munter einander oder nehmen die Töchtter be: 
duiniſcher Sklaven. Dieler Braub gemabnt an die altipants 
ſchen Hidalgod, die ſich auch niemald mir Gewerksleuten ver: 
Idmägerten, wad heutzutage noch in Eaftilien ſtreng beobachtet 
wird, Die Gewerbe des Gerbend und Webens werden von 
den Bebuinen ſelbſt ausgeübt, eriteres von den Männern, das 
andere von den Frauen, die ſtolz find anf ibre Gewandtheit 
am Mebftubl, Ein kurzes Gazellenhorn wird angewender, um 
den Faden des Meberichiffes anzufblagen; der Webſtudl ftebt 
allegeit vor der weiblichen Abthellung bed Belted und wird 
von der Mutter und den Töchtern beſchickt. Der Spinnroden 
ift allgemein gebräublih unter deu Anneſte⸗Bedulnen; in einte 
gen Lagern ſah ich aub Männer mit Spinnen und Weben be: 
fbäftigt, Aus den Kamelhaaren verfertigen fie unter anderm 
auch Bentel, in welche fie dad Euter verfteden, nm: die uns 
gen am Saugen zu bindern, 

Das Cigentdum eines Arabers beitebt fait -gänzlih im 
feinen Pferden und in feinen Kamelen. Der Gewinn, den er 
aus feiner Butter giebt, fegt ihn in den Stand, die notb« 
mwendigen Vorrätbe an Weisen und Gerſte zu kaufen und jur 
weilen ein neued Kleid für Frau und Toͤchter. Seine Stute 
bringt ibm jeden Frübling ein Füllen von Werth, und fie ift 
zugleih auch das Mittel, fib mit Beute zu bereidern, Keine 
arabifhe Familie kann eriftiren, ohne wenigſtens Ein Kamel 
zu befigen: ein Mann der nur zehn Kamele bat, gilt für arm; 
ein Mann von 30 bis 40 Kamelen wird wohlhabend genannt, 
und reid, wenn er 60 Kamele beſiht. Mande Häuptlinge der 
Anneſi befigen 300 Aamele. Der Schreib, welder mein Führer 
auf ber Meife nah Tadmor war, ftand in dem Mufe, 100 
Kamele, 400 Schafe und Ziegen, 2 Stuten und einen Hengft 
zu baben, Der Preis eines Kamels varlirt je nach der Nach 
frage der Pilgerfarawane; ein gutes, arabifhed Kamel wird 
dermalen mir 12 Louisd’or bezahlt, Ich fragte einft einen 
wohlhabenden Wraber, wie bo ſich feine jährlihen Ausgaben 
belaufen, und er ſchlug fie in gewöhnlichen Jahren folgender: 
maßen an: vier Kameldladungen Weizen often 200 Piafter, 
Serfte für die Stute koſtet 100 Pialter, Kleider für Frauen 
und Kinder, Koffer, eingemadte Frühbte von Damascud, CTadak 
und ein bald Duzend Lammer often 400 Piafter, So viel 
braudt eine Bebninenbaudbaltung. 

Unter den Arabern find die Pierde nicht fo zahlreich, ald 
man den Erzählungen mander Metfenden wie aud der Lands 
leute in Sprien zufolge glauben folte. Diefe Menſchen find 
mit den Buftänden und Angelegenheiten der Wäfte nur un 
volllemmen befaunt, Während ich die Lager der Annefl ber 
fuchte, konnte ich felten mehr ald eine Stute auf ſechs oder 
fieben Zelte reinen; fie reiten nur ibre Stuten und verfaufen 
die Hengftfüllen an die Bauern oder an die Bewohner der Ipris 
{den Stadte und nad Bagdad, 

Reichthum ift indeſſen nuter den Arabern äußerſt precär 
und die rafheften Veranderungen der Glüdsumftände erelguen 
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fi täglih; fäbne Weberfälle von Mäubern, ploͤtztiche Streifjüge 
feindliher Stämme machen in wenigen Tagen ben reichten 
Maun zum Bettler, und man darf bebaupten, Daß menige 
Familienvärer einem folgen umglüdliden Geſchicke ganz ent 
gangen find, Die Araber willen aus Erfahrung, daß wahrend 
vieler Eriedensjadre der Reichtum ber Einzeinew abnimmt; 
Krieg und Pländerang, fägen fie, find deßbalb norhwendig. 
Der Scheich tft gemötbigr, feine Araber gegen den Feind zu 
führen, wenn ein folder vorbandem ift, und follte feiner vors 
banden fegn, fo kaun man fib leicht einen verſchaffen. Mir 
Wahrheit laßt ſic indeſſen bebampten, daß Reichthum allein 
einem Beduinen unter feinem Stamme kein Auſehen verſchafft. 
@in armer Mann, wenn er gaftfrei und nach Maaßgabe feiner 
Mirtel freigebig ift, immer ein Lamm ſchlachtet wenn ein 
Fremder anfommt, allen anmelenden Gäften Kaffee reicht, 
feinen Zabaläbeutel immer öffner, um die Pfeifen feiner 
Freunde zu füttern und ale Beute mit feinen armen Ders 
wandten theilt, feinen legten Piennig endlich aufopfert, um 
feinen Saft zu ehren, ‚oder den Dürftigen damit zu unter 
fügen, erwirbt fib unter feinem Stamm unendlih mehr Anz 
fehen und Einfluß, ald ber Bakeil oder geisige Meide, der 
einen Saft mir Kälte empfängt und feine arımen Freunde 
darben läßt. 

Der reichſte Scheich lebt in der Megel wie der drmite feiner 
Wraber; beide effen täglio dieſelden Speiſen und in derfelben 
Quantität, und es findet nie Luxus ftart, als beider Ankunft 
eines Fremden, wo das Zelt des Wirthes allen feinen Freuu⸗ 
den offen lebt, Das Hauptvergnügen, welches ſich der reihe 
Hinptling verfhaffen fann, ift der Beſih einer flähtigen Stute 
und der Gennp, fein Weib und frine Töchter beffer gekleibet 
zw feben als die andern Damen des Lagers, 

Bei der Geburt eines Fuͤlens von edler Mace pflegt man 
einige Zeugen zu verfammeln, und eine Beſchreidung der Kenns 
jeiden und Merkmale des Füllend mebft den Namen bed 
Hengites und der Stute niederzuſchreiden. Solche genealogifhe 
Sertäficate werden bänfig, in ein Heines Stück Leder gewidelt 
und mit Mabdtub überzogen, dem Pferde an deu Hals ge 
bange. Folgendes kann ald Schema eines folhen Stamm: 
baumed dienen: Im Namen des gnadigen Gottes, des Herrn 
aller Geihöpfe! Friede und Segen fey mit unferem Herm 
Mohammed und feiner Familie und feinen Anhangern bis 
zum Tage ded Gerichtes! Und Friede ſey mit allen denen, 
welche dieſe Schrift lefen und deren Inbalt verfteben! Gegen: 
wärtige Schrift bezieht fib anf das graulih:braune Füllen mit 
vier weißen Füßen und einem weißen Abzeihen anıder Stirn. 


Es ſtammt aus der achten Mace Gallamp und heißt Odeyan; |’ 


feine Haut it fo glänzend und rein wie Milch; es gleiht den 
Mofen, von welden der Propder fagt: „Wahre Reichthümer 
find eine edle und fenrige Pferderace,“ und von melden Gott 
fagt: „die Kriegsrofle ſtürzen fih auf den Feind mir mäch— 
tigem Schnauben und ftärzen fib in die Schlacht früb am 
Morgen.“ Und Gott ſorach die MWaprbeit in feinem unver: 
gleihlihen Buche, Dieled graue Saflamp: Füllen wurde ges 
kauft von Kosran, dem Sohne Emhey's, and dem Stamme 












Zeba. Der Bater dieſes Fullens iſt der trefflihe braune Hengſt 
aus ber Mack Keheylau, welcher den Namen Merdſchan führt; 
feine Mutter iſt die beruhmte weiße Saklawpſtute, befaunt 
unter dem Namen Diderus, Demgemäß, was wir gerieben, 
haben, bezeugen wir. bier anf unſere Glüdfeligteitöbeffaung 
und auf unfern Gürtel, o Schelchs der. Weisheit und Beſiher 
der Pferde, daß dieſes graue erwähnte Füllen mod edler if 
ald fein Vater und feine Mutter, und dieb bezeugen wir nad 
unferer beften Keuntuiß durch dieſe gültige und vollommene, 
Schrift. Dant fep Gott, dem. Herrn. aller Geſcheͤpfe! 
Geſchrieben am 15 des Safar im 9. 1245, 
Namen der Zeugen, 

Es iſt zur Genüge befaunt, daß die Uraber in der Wahlı 
eined Beſchalers nicht fo eigenfinnig find als die europdiichen 
Pferdezüächter, denn fie fhreiben die guten @igenihaften des 
Fülend mehr der Stute als dem Henafte zu. Ich Habe in— 
deffem gehört, daß Araber manchmal mehrere Tage weit retieng: 
um ibre Sture von einem berühmten Hengft belegen zu laffen, 
Der gewöhnlite Preis für den Sprung iſt dann ein Dollar: 
oder ein Schaf, 1 
(Fortfegung folgt.) 2 


Hadrichten über Meugranada. 


» Der Möoniteur vom 25 Mugeft Ihelle  mahrfcheinlih aus. Gon« 
fulataberichten manche Diege mit,- die aicht any mit. der Wahrheit 
übereinfhinmen möchten, fo 4. D., daß Neugranada eine Benälferung 
von 4,800,000 Seelen habe, mas mit frühern Ungaben und ber Bendle 
ferang anderer fühamerilanifhen Staaten nicht gut übereinftimmt, Die, 
Einfuhren des Landes, die ſich anf mehr als drei Millionen, Piafer 
belaufen, werden mit Landedergenguiffen zu zwei Dritteln und ber Meſt 
wahrfcheinlih mit Golbſtaub, Biatina und Fonbaren Steinen gededt. 
Der Boten fol reich ſeyn an Minen aller Art, Silber ausgenommen, 
veffen Erz fich im geringer Menge und ziemlich arım zeigt. Zwei Etlber- 
gruben, die von einer englifehen Gompaguie bearbeitet werden, follen 
kaum anfangen ihre Koſten zu decken. Dagegen fcheinen Gifen-, Bleim, 
Zlafs und Rupferminen, fo wie Steinfohlen fehr reichlich vorhanden, 
zu feyn, werden aber mod nidt omsgebentet, Gteinfalz liefert dem 
Stast eine feiner bedeutendſten Mrevenuen,. das wichtigſte @rjeugniß iſt 
aber Gold, das man namentlich in Choeo, im Cauca-Thal, im Littoral, 
"der Eüefee und im der Provinz Matioquia findet, Die Ausfuhr bes, 
+ Goldftaubes ift zwar verboten, findet aber doch heimlich in großer Ause 
dehnung fett, 





Chronik der Heifen. 
N Heifen im nördlichen Gapland, 
(Bortfegung.) 


Der noͤrdliche Theil der Malutis, den bie Miffiendre durdjogen, 
iR ven zwei Hatibtflämmen bemöhnt,' den Vamakakanos und Matlapat- 
lepat; beide mohnen auf dem. Oftabhang, Iehterer noch weiter gegen 
Oſten .als der erflere. Ghemals waren fe Dingaen, Sem König der 


Mocoratlufin,*) unterthänig ‚Tentzogem ſich aber feinen: Mifhandlungen 
wub Mäubereitu, indem flo fich Über bie Eüpgtänge ſelaeas Seblets im 
die Berge flüchteten. Ihre Zahl nimmt jeben Tag zu durch Matabries, 
wilde ihrem Beifpiel folgen, *"} übrigens: gleichen ſie deu Unterthauen 
Dingsans- im jeder Beriefung Cie Map, wie alle, Kaffern, groß, wohl 
grisacdhfen, Fräftig, uarubigen Eiunes und kriegerifch. Die) Matlapai ⸗ 
Tapas führen in der Mäpe ihrer chemaligen Kraals ein ſeht elendes 
Leben, das fie durch Mäubereien friften, denn fle lauern Ihren Beinden 
anf und nähren fi von ihrem. Bleifh und Blut. Die Bamafefanas, 
ihre Verbündeten, ind nicht minder umgiädlid, als fie, und ſiud eben ⸗ 
false Amalemos, d. h. Menſcheufreſſer, geworben. - Beide Horden 
And übrigens wicht ohne Induſſtie, fle bauen das Land, uud würden 
ohne Zweifel ihre wilden Gewohnbriten abirgen, wenn fle die Früchte 
ihrer Arbeit in Ruhe genießen Fönnten. 

Die Miffionäre Fehrten nad, Merabing zurüd und brachen am 
4Upril 1839 zu einer gweiten Meife auf, wobei flr ſich nördlich wandten 
mad. bald Macebalane,, im Lande der Lighoyas, erreichten; das Land war 
fruchtbat, weiterhin aber zeigtem ſich Spuren von Berheerungen, denn 
die Dörfer waren zum Theil verfhwunden. Auch erregte die Anmährrung 
ber Weißen und ihres Gefolget allgemeinen Schreden. Un verſchiedenen 
Drien erhielten fie Hägliche Berichte von den Unfällen, welde die vet · 
ſchiedenen Stämme erfahren hatten. Die Lighoyas von Motlemo, einem 
Dorf am Tillue, der in den Namagati fält, famen, obmohl fie niemals 
Weiße gefehen hatten, an tie Wagen der Miffionäre und zeigten fi 
geneigt das Evangelium zu hören, Sie waren durch einen Betſchuang, 
der die Miffionäre begleitete, von ihrer Ankunft benachrichtigt worden. 

Zupwifchen empörten fi die Bafaarden Ihres Orfolges und zogen 
auch noch einige andere Leute bes Befolges auf ihre Seite; bie Unyus 
ftiedenen wollten nit weiter gegen Morben ziehen. Einige ludeß hielten 
Bei den Miffionären getveulih aus, und da auch fie ſelbſt die möthige 
Beftigfeit zeigten, fo Fonnten fie ihren Weg weiter verfolgen, mitten 
durch die Trümmer ehemaliger Dörfer hladurch, die den Namen Litaku 
führten. Mm 48 hatten fie 8 oder 10 Lieues gegen Dften eine @ruppe 
hoher Berge mit zwifchenliegenden Thälern, welche bie lehten nördlichen 
Antlänfer der Malutie bilken, aber weſtlich and nördlich iſt das Land 
veillig flach und offen, unter den Bergen unterſchled man am Horizont 
den Mofoto, den berühmteſten von allen, fo wie mehrere andere im 
der Nähe; er in von Baffutos berölfert, Ohne Zweifel war das Land 
zteifchen den Malutis und dem welter ‚nördlich jemfeits Lekue gelegenen 
„framgöftfchen Gebirgen“ früber fehr bevölkert, und würde ea auch iu 
Fürzem wirber werben, wenn die vornehmſten Häuptlinge fih verbinden 
wollten, aber jeder serfolgt mar feine eigenen Antereffen, 

Die Seographen würden diefem ganzen Lande den Namen eines 
Plateau’s geben; es neigt fich gegen Mortweflen, aber birfe Neigung 
iſt faum merklich und die Flüſſe And tief und ſtark eingefchnitten. Bon 
dein Leplopo nach dem Lefua reisten die Mifflionäre fortwährend zwiſchen 
Hügeln bin, und mon möchte behaupten, daß dieſe eine fortwährente 
Keite bilden, bie eine, Gortfegung der Malntis wär, wen diefe Berge 
ſich wirllich fo weit erfiredten, daß fir mit den fogenannten franzöfifchen 
Bergen und dur diefe mit denen von Monomotapa jufammenbängen, 


*) Dieg if ein Miswrrfländnig. Eine temporäre Mefidery des Königs der 
Zulas Hieg Mococatlufe. A. d. u. 

Man flebt, daß dieß vor der Vernichtung Dingaans durch die Borten 
gefchrieben If. A. d. U. 





mie: dirß auf faſt aflem Karten: Süngfrifa’s, angebeutet. ift; iadeß mar 
bier der Doben mieber: und jumpfig, fo daß man wicht drei Steine-aufe 
fiaden konnte, um einen Herb aufjurichten, 

Zwifchen den Malutis um den frangöflihen- Bergen kommt. man 
Hacheinamder über ben. Titus, Ente und Enketeani.. Diefer Blup- fällt, 
Hadıtem er ein weitet Lamb burdjogen, in dem Namagari, welchet 
legtere in einem Bett von fhwarzgem und glämensem Granit: und Feid ⸗ 
fparh flieht. Ein Etrich jenſeite des Namagari in ber Nähe des Intfuanar 
Tfat, einem der brei Berge, urben dena der MolarZlon (Kleine Ele— 
vhantenfuß) von Dften, nah Werften. fließt, mm in ven Namagariızu 
fallen, iR bei den Baffutes und Lighopas fehr berühmt, weil einer 
Sage zufolge ihre Vorväter non bott ber Famen, 

Oeftlich nad fürlih von Note » Tlom bis ams inzifche Dierr if das 
Land nach dem Bericht der Wingeborenen fehr weidrreic, gefand, wohl 
bewãſſert und voll Wild aller Art. Das Allma ſcheint bier ziemlich 
gemößigt, allein tie meiften Striche find nad der Negenzeit, welde faft 
vom. Novembrr bie April dauert, ven. Fiebern ausgelegt. Dieb Laub 
if von. fleinen Bergetten durchſchnitten uud far allein von Zulat be⸗ 
völfeer, einer ſchoͤnen, duch Förperliche Oröße mub Stärke, fo wie durch 
fHöue Formen den Betfhuanat weit Überlegeuen Race, Die. Bafiutes 
nennen fie aud Matabeles, fie ſelbſt aber nenmen ſich Ama-Zula, das 
Bolf der Zuins, Ihe Band iR im Norden von mehrern unbekannten 
Kaferffämmen begrängt, über welche die Baffutos manches Merfwärbige 
wittheilen. Weihe find bie im diefe fernen Gegenden gebruugen, aber 
bad unmorakifche Benehmen der meißen verfelben hat fogar die Wilden, 
bei benen fie fi befanden, empört, fo dab diefe daburd empört und 
son Natur meiftramifch jept das ſchlechte Benehmen fttenlofer Meuſchen 
auch ehrlichen Reiſeunden enigelten laſſen. 

Zu diefen Raffervblfern gehören au vie Daperis. Arbouſſet glaubt 
mach ihren Ergäblungen fehliehen zu fönnen, daß ihr Laud son bem 
Moravi» Eee etwa 15 Breitengrade entfernt fey; fie fonuten ihm aber 
nichta Deftimmtes darüber fagen, obwohl er ihnen nicht gang unbelannt 
mar. Eier temnen ihn Darabai, und glauben, daß er fühed Wafler hat 
und von eiurm Fluß Mamens Jubatſi genährt wird, von dem der Mogo- 
malft, in einigen geograpbiichen Karten Mafumatfi genannt, einer ber 
Hanptarme if, Diefe beiten, Fluͤſſe nähren Krokodile und ea follen ſich 
deren auch im Diaravi. finden. Gr ift vom tiefen Sümpfen umgeben, 
die feine Aunäherung für die-Gingeborenen ſeht fchwirrig machen. Dies 
find die einzigen eben fo vageu als unvollflänvigen Nachrichten, welde 
die Wilden über dieſen wichtigen Gegeuflaud geben fonnten, 

Ealuß folgt.) 


Miscellen. 
Ein Plan gur Berbiudung ver Saone mit der Dass 
und Mofel if dem framgäflfhen Miniſterium bereits vorgelegt worden. 
(Moniteur industriel vom 50 Julius,) 


Unterirvifher Caual vou der Loire nad. der Ahone, 
Der BVorfcplag, zu dieſem Gonal, welger von einem Kran. Bergeron 
andging, murde «einer Materfuhungseommiffion vorgelegt, und dieje 
berichtete jo günftig- darüber, dap fe den, Wunfh aussrüdte, der Staat 
möchte die Ausführung unternehmen, weun fi feine Gompagnie dazu 
bilde, (ibid, vom 24 Auguf.) 


Münden, in ber Literarifche Artiftifhen Aaflalt ver 3. ©, Cotta'ſchen Buchhandlung. 
Verantwortlicher Hedacteur Dr, Ed, Widenmanı. 
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Ein Duell in der Dunkelheit. 
(Boltur, 20 Augufl.) 

Die zabllofen, zum Theil fehr unmenſchlichen Duelle im 
Süden der Bereinigten Staaten find befannt, das nacitebenb 
erzäblte aber, das in Florida ftatt fand, iſt wohl einzig in 
feiner Art. Ein Oberſt, wahrſcheinlich nicht von der regulären 
Armee, fondern von ber Miliz, batte im Diefer Beziehung eine 
furhrbare Berühmtheit erlangt, und wußte auch Degen, Pis 
ftolen und Eäbel mit fo vollendeter Gewandrbeit zu handhaben, 
daß fein Gegner der Niederlage fat gewiß fepm konnte, Da: 
durch ermutbigt, wurde er fo anmaßend, daß man im ganzen 
Lande insgeheim wünfdte, er möchte in einem ſolqen Kampfe 
unterliegen. Eines Abends Fam er mit einem Gefährten nad 
einem einfamen Bafthofe, wo gerade eine Menge Menfcen, 
dur das ſchlechte Wetter zurüdgebalten, ibren Aufenthalt 
batte verlängern müfen. Hier beleidigte der Oberſt aus purer 
Nausbolderei einen jungen Mann, einen Arzt, aufs gröbite, 
und zwar auf eine fo murbmillige Weife, daß diefer längere 
Zeit gar nicht wußte, daß die Beleidigungen des Dberften ibm 
galten; endlich aber fprang er auf, verfegte ihm einen Fauſt⸗ 
flag ind Gefibt, und ſehte fib ſodann alöbald mir dem 
Meffer in Bereitſchaft, um feinen Gegner zu empfangen; aber 
die Anwelenden bielten den Dberft zurüd, und bieler ſchlug ie: 
gleih einen Zweitampf ver, der auch angenommen wurde, 
Kein Theil wollte von Bögerung bören, aber über die Art, wie 
das Duell ftartfinden follte, waren die Unfihten gerbeilt. Alle 
ſchwahten dazwiſchen, bis eudlich einer einen Vorſchlag machte, 
welcher theils wegen ſeinert Seltſamkeit, theils weil er dem 
Dberften als dem muthwilligen Beleidiger einen Theil feiner 
befannten Weberlegenbeit wahm, fogleib angenommen wurbe: 
ber Wirth follte den Kämpfenden den ganzen leeren obern 
Stock feines Haufes einräumen, die Fenfter follten durd Läden 
oder dur Breiter hdermetiſch geſchloſſen werden, beite Kim: 
pfer mur mit Piftolen und zwiſchen den Zäbnen gebaltenem 
Dolch verſehen und völlig, felbft des Hemde, emtlieider tm 
dieß Zimmer gefperrt werden, und der Kampf erit breit Mi: 
nuten nach gef&lofener Thüre beginnen. 


Der Vorſchlag wurde, wie fbon bemerkt, angenommen, 
ale Vorbereirungen getroffen, und die Kämpfer in den Saal 
aelaflen. An die Stelle bes babplonifhen Larms der Berarhung war 
plöglich die Todtenflile eines ſtummen Eritaunend getretew, 
dem aber bald ein Flültern folgte, indem die Anmwefenden eine 
gute Anzahl Werten für und wider das Gluck diefer Kämpfer 
boten. Enblib wurde durch drei Schläge an bie Thüre das 
Zeichen gegeben, dab der Kampf beginnen folle, und nun em 
folgte wieder die Stille der gefpaunteften Erwartung. Fünfe 
zehn, zwanzig Minuten vergingen und die Kämpfenden gaben 
kein Lebendzeihen von ih. Eudlich nach etwa einer halben 
Stunde vermahm man einen Piflolenfbuß, dann ertönten ra— 
f&e Schritte, hierauf ein zweiter Piſtolenſchuß. Auf dieß Bes 
rauſch erfolgte ein Aueinanderſchlagen der Dolchklingen, man 
glaubte zu errathen, daß beide Geguer fich gegenfeitin gefaßt 
batten und mit einander rangen; dann vernahm man einem 
ftarfen Stoß, worauf wieder Stile eintrat. Man glaubte dem 
Kamp geender, ald plöglic eim dritter Piftolenihuß ertönte, 
worauf die beiden Kämpfer fih wieder fahten und bin und 
ber zerrten, und endlich ertönte ein vierter Piftsleniauß, uach 
welchem alsbald das Aueinauderfchlagen der Klingen ibwäder 
wurde; bald fiel ein Körper ſower zu Boden und kurz dar- 
auf ein zweiter. Die Aupenftehenden waren der Meinung, 
man folle nun angenblidlid die Thüre Öffnen, aber die Mebrs 
zahl verwarf den Borfalag in Der Auſicht, wenn der Kampf 
noch nicht beendigt fen, könne das leicht auf einmal einem ber 
Kämpfer einen ungerehten Wortheil über den andern ver— 
ſchaffen. So wartete man noch etwa eine balde Stunde, nichts 
ließ fih bören, und nun wurde endild die Thüre geöffner. Man 
fand beide Körper auf dem Poden liegen und jur großen freude 
vieler Anmelenden den Dberft unten. Beide waren fo jers 
riſſen und entftellt, daß man fie nicht anrübren fonnre, obme 
eine Wunde zu berühren. Der Oberſt war todt, der junge Arzt 
athmete noch. Man trug ihn fogleich hinab, wuſch ibm die Schläfe 
mit Brauntmein und bradte ibn dann zu einem Wundarzt. 
Nah einem Monat war et wieder bergeftellt und erntete tau— 
ſend Danklagungen, daß er das Land von feinem Minotaurus 
befreit habe. Seine Erzählung des Kampfes ift folgende, 
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„als die Thüre ſich binter und geſchloſſen hatte, befanden 
wir ung in der tiefften Dunfeldeit. Ich ſuchte mid von meir 
nem Gegner möglihft zu entiernen, und ed gelang mir endlich 
die ganze Zimmerbreite mich von ihm entfernt zu ſtellen. 
Hier deſchloß ih regungslos zu erwarten, bis er eine Bene: 
gung machte. Er ſchien übrigens ein gleihes Spitem zu be: 
folgen, und wir wußten augenfheinltih beide nicht mehr, mo 
fi der andere befand. Sep ed, daß mein Geſicht ſich an bie 
Duntelbeit gemöhnte, oder daß ih auf eine feltfame Art mid 
täufste; ib glaubte auf einmal zwei Ungen, gleich denen ei⸗ 
ner Hyane, vor mir glänzen zu fehen, und gab Feuer. Beim 
Aufleudten des Gemwebres ſah Ih meinen Gegner an bie 
Mauer fih drüden. Er batte mich augenſcheinlich gleichfalls 
bemertt, ſchoß, und die Kugel pfiff am meinem Ohr vorbei, 
Wir berührten und beinabe, warfen jest die abgeſchoſſenen 
Viſtelen weg, und er ftürste, ald er feinen Fehlſchuß merkte, 
wüthend auf mich zu, erreichte mid aber nicht und verirrie 
fi abermald. Bon neuem borhten wir auf einander, um uns 
fere gegenſeitige Stellung ju erfennen, und er muß eine Bes 
megung von mir gehört baden, denn plöglih fandte er mir 
feine zweite Rugel, Die nur zu gut traf. Indeß batte er jept 
nur noch den Dolb, während ib mod ein Piftol hatte, Er 
ſtürzte auf mich los, ich batte aber troß der empfangenen 
Wunde noch Befinnung genug, mich mit dem Dold zu vers 
tdeidigen, und von dieſem Augenblick an trennten wir uns 
nicht mehr. Ich war namentlich bemüht, mich nicht von ihm faffen 
zu laffen, ebe ih mich meines letzten Piſtols mir möglicfter 
Siherbeit bedient bitte. Ih wich ihm unaufbörlik aus, 
konnte ihn aber nicht mehr von meiner Fährte abbringen, und 
{6 famen mir unter mwütbenden Stößen, bie feiner pariren 
fonnte, im ganzen Zimmer herum. Endlich fühlte ih meine 
Kräfte finken, entfhloß mich zum Feuern, und dad Aufleuchten 
des Schuſſes zeigte ihn mir roth wie einen Indianer, Ich 
merkte, daß er wanfte und ſtürzte mich mir aller Gewalt auf 
ibn; er fämpfte noch eine Beitlang, aber feine Stöße wurden 
immer ſchwacher, und endlich hörte’ ich ihn ſchwer miederfallen. 
Weiter erinnere ich mid nichts.” 





Skizzen aus Syrien. 
Die ſyriſche Wüfte 


(Fortfegung.) 

Die Uraber laffen ihre Pferde das ganze Jahr über in der 
freien Luft, und ſelbſt mäbrend der Regenzeit babe ich nie 
mals bemerkt, daß ein Pferd im Belte feined Eigenthümers 
einen Plap befommen hatte, mas bei den Turfomanen bäufig 
der Fall it. Das arabifhe Pferd ift, gleich feinem Herrn, 
an die Maubigkeir ded Winters mie an die Hitze ded Som: 
merd gewöhnt und felten krank. Bon der Zeit an, wo ein 
Füllen zum erſtenmal geritten wird, fommt der Sattel nur 
felten von feinem Rüden, Im Winter wird eine Sadlein- 
wand über den Gattel geworfen, aber im Sommer bleitt dag 
Pferd der beißen Mittagsfonne ausgeſetht. Das gutartige, 


treffliche arabifhe Roß ift nicht der Sklave, fondern der Freund 
feines Meiterd. Die Araber pflegen das Epiel des Dfeerid, 
welches oit die Pferde der Türken ju Grunde richtet, nicht 
eber vorzunehmen, als bis diefelben ihre völlige Kraft erlangt 
baben. Die Araber find aub mit der Meitfunft der Türken 
und mit den famofen Schwenfungen der Osmanen, auf melde 
legtere fi& fo viel eimbilden, gar nicht bekannt, Aber die Ges 
wohnheit ohne Steigbügel oder Zügel zu reiten, bie ſchwere 
Range im vollen Galopp zu werfen und von früher Kindheit 
an fib auf dem madten Mädrn eines 'trabenden Kamels im 
Gleichgewicht zu erbalten, gibst dem Beduinen einen fefteren 
Sig auf feinem Pferde, ald ein Türke fih rühmen fann, ob: 
gleich legterer vielleicht eine ſchoͤnere Haltung behauptet. 

Was die Stammbaume anlangt, fo muß mob bemerft 
werden, daß im Innern der Wüſte die Bebuinen unter ſich 
felbft fi nie auf einen folden berufen, denn fie kennen die 
ganze Genealogie ihrer Pferde eben fo gut als die der Be 
figer. Uber wenn fie ihre Pferde nach irgend einer Stadt, 
nach Bagdad, Damascus, Haleb, Medina oder Mecca zum 
Verkauf bringen, fo nehmen fie einen gefchriebenen Stamm: 
baum mir, melden fie dem Käufer übergeben; in der Wüſte 
würde der Beduine laden, wenn man ihn nad dem Geſchlechts— 
regifter feiner Stute fragen wollte, 

Durd ganz Arabien berühmt war Keraja, die Lieblinge 
ftute Sauds, des Dberbaupts der Wahabiten, melde er bes 
ſtandig auf feinen Kıtegszägen ritt, Er batıe fie von einem 
Beduinen aus dem Stamme Kadan für 1500 Dollars gefauft, 

Strauße, Gazellen, wilde Efel gehören zu den Bewohnern 
der großen fprifhen Wüſte. Im der weiten Ebene, welche ſich 
von Hatıran nah Dicebel Ehamar und Nedihd bin erftredr, 
finder fih eine Menge Strauße; fie brüten in ber raubeften 
Jahreszeit und legen zwölf bis zwanzig Eier, Das Neſt macht 
der Strauß gemwöhnlih an dem Fuß eines Äfolirten Hügels; 
die Eier liegen dicht neben einander in einem Kreis, balb im 
Sande begraben, um fie vor Megen zu fügen und ringsum 
ift ein fhmaler Graben gezogen, In melden das Waſſer ab» 
läuft, Bebn oder zwölf Fuß von dieſem Kreife legt das Weib» 
hen zwei oder drei Eier, melde fie nicht brütet, jondern für 
die Jungen, nacdem fie ausgebrüter find, ald Nahrung übrig 
tapt. Der männlide Strauß bebrüter die Eier abwechſelnd, 
und während ber eine Theil über den Eiern fipt, bält der au⸗ 
dere auf der Spige des Hügeld Wade, welcher Umitand die 
Araber in den Stand fegt, fie zu erlegen, Wenn fie einen 
Strauß erfpäben, mwelder auf dielo Weile auf einem Hügel 
fteht, fo folgern fie daraus, daß einige Eier in der Näbe feya 
müfen; das Neſt ift bald gefunden und die Strauße ent- 
flieben. Der Uraber gradt danu neben den @iern ein Lob in 
die Erde, legt fein geladened Gewehr binein und befeftigt eine 
lange brennende Zunte an dem Schleſſe. Die Flinte ift nad 
den Ciern bin gerichtet, man bededt fie mit Steinen und 
zieht ih zurüd, Gegen Abend kommen die guten Strauße 
wieder, und da fie feinen Feind gemahr werden, legen fie ſich 
in der Degel beide zugleih auf die Cier. Die Flinte gebt zur 
gehörigen Zeit los und der Araber finder ‘den folgenden Mor: 


9 


gen einen der Strauße oder bäufig beide tobt auf der Stelle; 
dieß ift die gewöhnliche Methode, diefe Vögel zu tödten, Man 
glaubte ebedem, die Straußeneier würden von der Sonne 
allein audgebrüter, allein diefe Meinting ift ganz falſch, demn 
der Strauß figt wahrend der Regenzeit auf feinen Eiern, und 
die Zungen werden im Frühling audgebrätet, che noch bie 
Soune fehr warm ſcheint. 

Die Bewehner des Diftricted Dſchof eilen dad Fleiſch des 
Straußes, welches fie von den Beduinen vom Stamme She: 
zara kaufen; ein Sıraufenei ift für die Araber ein Leder 
biffen. Die Stadtbewohner bängen die Cieribalen in ihren 
Simmern als Zierrathen auf; Straußenfedern werden zu Aleppo 
und Damascus verkauft, hauptſachlich im legterer Stadt. Die 
Einwohner von Aleppo bringen manchmal Strauße nad Haufe, 
welche fie in einer Enıfernung von zwei Tegereiſen in öſtlicher 
Michtung erlegt haben. Die ſchoͤuſten Federn werden eins 
zein verkauft, 

Gazellen erblidt man in deträchtliger Menge in allen 
Theilen der ſyriſcen Wüſte; an den öftliben Sranzen Spriend 


gibt es einige Plage, welche zum Jagen der Bozellen einge: 


richtet find, diefe Plage nennt man in arabiiher Svrache Ma: 
ſſada. Ein freier Pla im der Ebene von ungefähr drei Vier: 
telftunden ind ®rvierte wird auf drei Seiten mir einer Miauer 
von Feldfteinen eingefhloffen, weiche zu bo ift, ald daß bie 
Bazellen darüber Ipringen könnten, Un verfbiedenen Stellen 
dieſer Mauer find nun abfihtlib Läden angebrabt und an 
der Außenſelte jeder Lite if ein tiefer Graben aufgeworfen, 
Diefer eingeihtoffene Raum liegt in der Nabe eined Baches 
oder einer Quelle, weite im Sommer von ben Gazelleu ber 
ſucht wird, Soll nun eine folde Jagd aufgeführt werden, fo 
verfammeln fi viele Landleute und warten, bis eine Gazellen⸗ 
berrde aus der Ferne der Umfriedigung fi mäbert, worauf 
fie in diefelde getrieben wird, Die Gazellen, durd das Geſchrel 
der Jager umd durch das Abſchießen der Feuergewehre im 
furcht gefegt, veriuben über die Mauer zu fpringen, was in: 
deifen nur bei den Lüden möglich ift, wo fie dann in den 
Graben an der Außenſeite der Mauer ſtürzen und fo duderft 
leibt, mandmal zu Hunderten, gefangen werden‘ Der UAn- 
führer ber Heerde fpringt immer zuerſt und die andern folgen 
ihm einzeln, 
fogieih geihladter und ihr Fleiſch an die benachbarten Land: 
leute verfauit; mebrere Dörfer tbeilen den Ertrag jeder Mas 
ſtade oder Gazellenjagd. Aus der Haut diefer Thiere wird eine 
Art Pergament gemacht, mir. welchem man die feinen Trommeln 
überzieht, womit die Sorier einige muſttaliſche Jaſtrumeute 
oder den Seſang zu begleiten pflegen, 

In dem Lande, welbed on den Diftrier Dſchof grängt und 
zwifhen Tobeik, Suan und- Hedrufb und ſüdlich von diefen 
Drten liegt, finder man den wilden Efel in großer Menge, 
Die Ursber vom Stamme Scarara jagen dieſen Efel und 
effen ſein Fleiſch, aber nit in Grgenwarr Fremder; die Haut 
und Hufe verfaufen fie an die Kaufleute von Damascus und 
an die Bewohner von Hauran. Aus den Hufen werden Minge 
gemacht, welche die Landleute an den Daumen oder ald 


Die auf diefe Weile gefangenen Gazellen werden" 


Amulette gegen den Rheumatismus in den Achlelgruben zu 
tragen pflegen, 

Außer biefen Thieren findet man in der Wüfte Hyänen, 
Ungen, Wölfe, Schafale und wilde Kapen; auch die wilden 


, Schweine find ſehr zablreih, und einige Beduinenftämme find 


befonderd geibidt, fie mit der Zange zu erlegen. In ber Lande 
(daft Dſchof finden fi wilde Hunde von ſchwarzer Farbe, deren 


Fleiſch von den Fellahs gegeflen wird; die Arader nennen 


diefen Hund Derbon. 

Die Elſter, der Storch, die wilde Gang, das Mebbubn, bie 
Katta und die Lerche find diejenigen Vögel, welde man iq 
der Müfte am baufigfken antrifft. Die Kattas find fo zabls 
reib, daß fie in der Entfernung mie Wolfen fib ausnebmen; 
fie brüten in den fteinigen Diftrieten von Safa, Ladſcha, Dice: 
bei Hauran bis Dſchebel Belka; die Katta leur drei Eier fo 
grob wie ein ZTaubenei von grünlib ſchwarzer Farbe. Die 
Araber fammeln große Quantirdten diefer Eier, melde fie mit 
Butter een; auch Eldechſenfleiſch genießen fie baufig, und im 
der ſchuppigen Haut dieſes Thieres wird bei manchen Stäms 
men die Butter anfbewabrt. 

Die Schafe und die Ziegen der Bebuinen werden in dem 
erften drei Früblingdmonaten des Morgens und ded Abends 
gemolfen; vor Sonnenaufgang werden fie auf die Weide ger’ 
fit, während die Lämmer und die Billein in oder bei dem 
Lager bleiben. Gegen 10 Ubr kehrt die Heerde zuräd; man 
gibt den Jungen Zeit ſich zu ſattigen und nachder werden alle 
Mutterfbafe, welde zu einem Lager gebören, an einen langen 
Strick gebunden und eined nab dem andern gemolfen, Bon 
bundert Schafen oder Ziegen (die Mil beider wird immer 
mit einander vermifht) erwarten die Uraber in gewöhnlichen 
Jahren täglib acht Pfund Butter, in den drei Früblinges 
monaten ungefabr fieben Eentner, Eine arabilde Famille 
braucht das Jahr über zwei Eentner Butter, und ber Meit 
wird an die Landleute und an die Bewohner der Stadte vers 
kauft. Die Unnefi fdeeren ihre Schafe des Jabres einmal und 
jwar gegen Eude des Früblings; fie verkaufen gewöhnlich die 
Wolle, ehe noh die Schafe geihoren werden, und zwar bie 
Wolle von 100 Stück um fo und fo viel. 

(Fortiegung folgt.) 


Ueber das Abfterben der Bäume an den Bonlevards 
von Yaris. 


Der Moniteur industriel vom 24 Auguft enthält eine ziemlich 
umſtändliche Nuseinanderfegung der Urfachen des Kbſterbena der Bäume 
auf den Bouledatde von Paris; zahlreiche, verfchlebenartige Meinungen 
waren (don darüber ausgeſprochen worden, und man hatte das Übiterben 
bauptjählih einem Infeet, vem Scolytus destructor, jugrfärleben; 
jeht grigt ſich aber, daß die gange Schuld am Cat liegt: das ſchöne 
Boulevard de UHopital, das von ber Brüde von Anfterlig nah ber 
Barriöre von Wontaineblan führt, hatte vor zmei Jahren noch vier 
prädptige Ulmenreiden; jedt Rechen auf der rechten Seite nur mod ein. 
zelne Bäume, alle andern find perſtört, während die line Erite noch 
in voller Pracht daſteht. Lange zerbrach man ſich den Kopf über die 
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Urfacht diefer Zerflörung, empli aber erinuerte man fh, daß wei 
Metres von dem Fuß der Bäume auf ber rechten Seite eine Gatleitung 
binführt; man grub ma, rin Häßlicher Geruch flieg aus dem Boden 
auf, die Erde war vom einem ſchwarzen ber Vegetation burdans feinte 
lichen Stoff durchdtungen, und bie Wurzeln ber Blume waren innen 
verfohlt. Ste gaben einen fo flarfen Geruch vom ſich, daß man mur 
einige derfelben in ein Zimmer einzufchließen brauchte, um die Luft in 
demfelben zu verpeſten. Erde aus ter Mähe diefer Bäume wurde weg« 
geſchafft und verfhiedene Pflanzen, ale Beijen, ®erfle, Hafer u. dal. 
in dieſelbe gefeht; alle find, einen Monat nachdem fie gun feimen an 
fingen, wleder abgeflorben. 


Chronik der Weifen. 
Meifen im nördlichen Gaplaud. 
(Bortfegung.) 

Ueber das im Wehen von ihuen liegende Land berichten fie, dab 
dort dir Bafurnas, ein flarker Betfhuanaftamm, wohnen, von benen 
die Baffutos abzuftammen ſchelnen, und deren König an den Uferu des 
Werifluffes, eines der bedeutendften in dbiefen fernen Ländern ,„ wohnen 
fol, Diefen Bakuenad im Sürweſſes wohnen die Babarapauas und 
Bamanguatod, zwei anbere Betfhuanaflämme, ſouſt unter dem Namen 
Baharusi und Bamanguetos befaunt, *) Die Miffonäre ſprechen auch 
noch meitläufig vom den Zulas, über melde Mofolekatfi dettſcht. deſſeun 
Herrfchaft ſich auch über mehrere Beifhuanafläimme erfiredt, Wr ver 
heert von Zeit zu Beit das Gebiet der ſchwaͤchſten Stämme, und madt 
diefe fo elemd, daß fe mit mehr anbers erifliren Fünnen, als indem 
fie Gannibelen werden, Sein Grundſat beſteht barin, die Diänner und 
die Weiber ausinmorden umd ans den Kindern Soldaten zu mahen. 
„Eine Miffton in feinen Staaten, fagt Arbonffet, wäre vom unermehe 
Ticher Wichtigkeit, und würde vielleicht den Zuſtaud ver Dinge wefratlic 
beſſern, e8 if aber micht wahrfheinlih, daß fie gelinge, fo lange «in 
folder Tyraun lebt.“ Mrbonffet meint, eine Diifion bei den Vaprris 
wäre ſeht motbwendig, und würde da beffer geliugen, als alle diejenigen, 
welche man im Weſten ves Gebiets von Mofolefatfi verfucht bat. Man 
weiß, daß gmei Häuptlinge infändig um Mifflenäre gebeten haben, 
man antwortete ihmen aber mit Bedauern: „es fehlt an Urbeitern,“ 

Die Abgefandten ber Baprris befuchten während ihres Aufenthals 
zu Diorija häufig den Sottesrimft und braten pas Alphabet mir im 
ihre Heimath zuröd; fie Fannten im allgemeinen die Örundlehren der 
Bibel, und einer las das Waterunfer ohne Fehler. Außet mebrerm 
Gefchenfen erhielten fir auch von der Miſſton eigen und Maie, meife 
Bohnen, Kartoffelfamen und verſchiedene Werkzeuge vom erfler Notbe 
wendigfeit; feruer ein paar Jagdhuude, zwei Biegen von neuer Zucht, 
einen Haha und eine Henne, lauter unbefannte Dinge bei ihnen, — 
Die Untertdanen Mofolefarfi’s erfireden fih bis zum 26° ©. B. 

Um 10 April gelangte Hr, Arbouffet, ohne daran zu denfen, au 
den mördlichften Vunkt feiner Reife. Er wollte die am Buße der frans 
zoͤſiſchen Berge befindliche Vereinigung des Lekua mit dem Namagari 
fehen. Die franzdfifhen Berge bilden eine regelmäßige Keite, welche 
anfangs. vom Südweſt nad Nordweſt läuft und fi ſeht weit erſtredt, 
wach dem einflimmigen Zeugniß ver Eingeborenen bie zu ven BDaperis 

*) &6 mus auffallen, daß alle diefe Böllernamen mit „Ba’’ anfangen; 


diefe Gpibe fcheint Wolf zu bedeuten, eben fo wie das verwandte „Ama‘ 
bei den Kaffern. 





wa noch weiter. Diefe Berge Finnen ib eimaı2000. Buß über bau 
umliegende Land und 4 bie 5000 über das rer .cohaben. Die Eins 
geborenen verſichern fernen, daß fie weiter gegen Morden bedeutend höher 
werden. Der Säure bevedt fie im Auguſt und. werd Monate fpäten 
werden fie von häufigen Regen gewafchen, kann gränt. alles un» Wils 
findet ib dort in großer Unpabl. ’ 

Auf dem Zuge gegen Wellen hatten die Miffiomäre. große Schwie- 


tigfeiten gu überwinden; glädlichermeife zeigtem ihnen die Brmoßner von 


Molibaning,, einer Ortſchaft der. Righoyas, eine rührense Aufmerifan- 
feit, Die Miffionäre presigten ihnen das Goangelium, ſchentten ihuem 
fodanıı Kartoffelfamen, und erHläcten ihnen die Art, mie fie diefe mäge 
liche Pflanze bauen follten. Auf ver Weiterzeife famen fie darch mehrere 
Dörfer der Lighoyas, von denen einige Fury zuver noch Gannibaleu 
waren. Pa alle verfießen bei Ammäperung der Mifflenäre ihre Hätten, 
am andern Tage aber jeigten fie fih minder ſcheu. Ihe Aufenthalt zw 
Antifoa, dem Hauptort der Lighopas, gab ihnen Brlegenheit zu menden 
Intereffonten Brobacptungen über dieß Bolf, das fih namentlich von ber 
Jagd nöprı. 

Am 2 Mai gingen fie Über den Difue mund wandten fich gegen Eiven. 
Das Land im Offen iſt bergig um gut besölfert von Matabeles mud 
Baffutos, Im Wehen Öffuen fih große Ebenen, mo zahllefe Hrervem 
von Antilopen weiden; fle find vom Fleinen, mit Mofenbüfchen. ums 
Binfen bevedten Seen durchſchnitten. ‚Zwei Fleine Praale in rn Bergen 
ſind von fehr wilden und außtrocdentlich armen Bufchmännern bewohnt ; 
etwas weiterhin findet man mo einige Bamilien dirfes unglücklichen 
Stauımıd am Abhang eines hohen Berges mitten unter einem Hundert 
von Lighoya-Bamilien. Dirfen Unglüdlichen waren ihre Kinder durch 
die Gorannas gerambt worden, Ginige Flagten, daß fle ihre Kinder bei 
den die Ebene durchzichtaden Borren erkannt, mub daß fie die Weißen 
gebeten hätten, ihnen das, was ihmen bas Theuerſte auf dieſer Welt 
fep, anrädzugeben, viefe aber hätten ihnen mit Härte geantwortet: 
udiefe Kinder gebören uns, die Gorannas haben fir uns verfauft.* 
Solche Vorfälle find nur allzu bäufig bei ben Ligheyas, auch bie Bufch- 
männer au mehrern andern Drten haben ihre Kinder auf dieſelbe Art 
verloren; cs if deßhalb wicht zu verwundern, daß fie in fleinen, eine 
zelnen Gruppen Icben, und nur abgelegene Wälder und Höhlen bewohnen, 
Sobale die Borren fie hier eutoecken, perören fie ſolche Niederlaffungen. 

Die Difftonäre Fehrten am 11 Mai unter ihre ruhiges Dach pa 
Morija zurüd; eine der dem Werke beigegebene Abbilduug Aellt viele 
Im 3.1833 gegrünvete Station dar; vie Laudſchaft hat aber für das Ange 
eine® Quropders nichts amziehendes. Die Karte amfaßt das ganze Land 
zwifchen 31 und 26° S. B. une 26 und 30° O. 8. von P. Dan ficht 


‚ bier, daß die Malutis vie Waſſetſcheide wiſchen dem atlantifhen umb 


dem indiſchen Deran bilden, fich aber drr DOfFüfte fehr bepeutend nähern, 
denn zwifchen ihrem Fuß und dem Ufer iſt nar ein ſeht fchmaler Raum, 
eine eigenthämliche Mehnlichfeit mit ver Audenkette in Eüpamerife, nur 
mit dem Unterfchied, daß hier die Berge fich mehr an der Weſttüſte 
binzieben, Das Buch enthält ſeht umſtändlicht Nachtichten Über vie 
Völker Eüvafrifa's. Die Aufmerkfamfeit ver Dilffiomäre war auf bie 
verfehiedenen Stämme, ihre Eitten, Sprade und Dialekte gerichtet, von 
denen fie Becabularien beigefügt haben, Auch die Natur ſorſchet werben 


wüplihe Machweifungen über die Laudederzeugniſſe finden Ob ihre 
Nachricht von dem zu Jutluau, Schuana und ber Umgegend aufgefun- 
denen Platina richtig iſt, muß fi erft aus einer nähern Unterfuhung 
ergeben. 


Münden, in der Kiterarijch» Mrtiftifchen Anftalt der I. ©. Gotta'ſcheun Buchhandlung. 
Berantwortlicher Rederteur Dr. Ed, Wivenmann 
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Slawiſche Bewegungen. 


Shriften und Särifthen über flawifhe Verbältniffe folgen | 


ſich in fhnelem Wedel, ohne daß man über bie im Diten 
gährenden Elemente durch biefelben fonderlih Plüger würde, 
Dazu gehört denn auch „der Panflawismus: eine Improvifas 
tion ald Sendfäreiben an den Grafen Adam Guromslfi von 
Anton Mauritius.“ Glamifher Antsgonismug gegen Rußland 
iſt der charafteriftiihe Zug des Schrifthens, das zu bemeilen 
fucht daß das eigentlihe Mußland, das von der erwärmenden 
Kraft der europäifhen Ideen noch ganz unberübrt geblichen umd 
eine ganz materielle Givilifation befige, im Wergleih mit den 
andern flamifchen Wölfern zu ſchwach fen, um ald Herrſcher 
über die ganze Slawenweit aufzutreten, Wir fönnen den Satz 
in moralifher Hinſicht völig gelten laffen, in praktiſcher aber 
erwägt ber Verfaſſer wohl zu wenig das Gewicht vollbrachter 
Thatlahen, Mufland iſt eine Madt, die andern Slawenläns 
der find ed nicht, und fo werden bie biäberigen flamifhen Bes 
megungen im Ganzen genommen nur zu Rußlands Vorthell 
ausfhlagen, um fo mebr, als die Maffe der Großrufen nah 
Schaffariks Völferbefpreibung (narodopis slawianski), die auch 
der Verfaſſer citirt, fo ziemlich der aller andern Slawen gleich⸗ 
tommt, wobei noch zu bemerken, daf von den 16 big 17 Mill, 
MWeftflamen und 13 Mid, Kleinruffen auch noch ein ſehr bes 
deutender Theil, die letztern fait ganz, unter Muflands Herr: 
ſchaft jteben, fo daß alfo keineswegs, wie der Verfaller meint, 
fib „das Slawenthum Rußland mit ungeheurem Gewicht gegen» 
überftellt“ (p. 21), 

Die flawifhen Ideen entwickeln ſich allerdings mit einer 
merfwürdigen Schnelligkeit, und der Verfaſſer ift gewiß auf 
dem rechten Wege, wenn er davor warnt, in einem fladen 
Kosmopolitismus, wie er jept unter den Polen in Paris zum 
Theil Mode geworden, dad Heil für dad Slawenthum zu fu: 
den; er bebt, wie billig, die nationale Geite der Sache bers 
aus, und wünfht, wie Preußen in Breslau einen Lehrſtuhl 
für ſlawiſche Literatur gegründet bat — welchem Beifpiel Sach⸗ 
fen nachgefolgt ift — fo auch ähnliche Lehrftühle in Wien, Lems 
berg und andern Städten ber öſterreichiſhen Monardie er: 


richtet zu feben, und dad Merk durh Gründung einer flas 
wiſchen Ufademie in Prag zu frönen, Es iſt diefer Wunſch 
die Gewähr für die Gefinnung ded Verfaſſers, deun gewiß 
faun dem rulfiften Spftem nichts hinderlicher ſeyn, ald der 
Geiſt freier Forſchung. Eine flamifhe Wlademie in Prag 
würde allerdings für die flawiihe Welt Wunder wirken, und 
mande Tänfhungen zerreißen, in melde man die Geſchichte 
und Zuftände flawifher Völker zu büllen gewußt hat, Db aber 
nicht die That und die Gewalt wiederum ftärfer find, ald das 
langlame, wenn auch fibere Wirken der Geifter, das tft eine 
Frage, die der Verfaſſer unbeantwortet läßt. 

Mertwürdig ift in diefer Schrift der freundliche Tom gegen die 
Deutichen, welcher gegen deu polternden Haß Kollars und anderer 
auf eine erfreulihe Weile abfticht, ein Haß, der unter auderm 
auch in der Beilage zu den Awetp bei Gelegenheit von Heffters 
Schrift „der Weltlampf der Deutihen und Glamwen feit dem 
festen Jahrhundert” auf eine grelle Weile bervortritt, indem 
aus einzelnen deutſchen Schriften alle ungünftigen Aeußerungen 
gegen bie Slawen beraudgeflanbt werden, Man könnte wohl 
aus der Literatur eines jeden enropälfhen Volks eine folde 
Üchrenlefe gegen feine Nachbarn znfammenfinden, aber was er= 
ſieht man am Ende aus folhen Arbeiten, ald daß fih Völker 
wie Individuen an einander reiben! ' 


Skizzen aus Syrien. 
Die fyrifde Wüfte 
(Schluß.) 

Vier oder fünf Tagreiſen von der oͤſtlichen Graͤnze Spriend 
beitebt die Wülte meiftentdeild aus culturfähigem Boden; es 
ift eine fhöne Steppe, Misbar genannt in den Büchern des 
alten Bundes, mit fruchtbaren Triften, welche der Frübling 
mit dem üppigften Grün bededt; dieſe Ipriihe MWüfte bietet 
deutliche Epuren früheren Anbaues, früherer Bodencultur, Wei: 
ter nah dem Junern der Wilfte wird der Boden fandig; aber 
ſelbſt bier finden die Araber im Winter eine große Mannid: 
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faltigfeit ven Kräutern, welche ihrem Vieh zur Nahrung dienen; 
jeder Diftriet der Wüſte ſcheint feine elgenthämlihe Pflanze 
zu haben. Die von der Sonne vermwelften, aromatifben Kraͤu⸗ 
ter find ein Lieblingsfutter der Kamele. Die Pflanzen Sus 
und Akul wachen in der Wüfte nicht weit von Damascus; die 
dem Fenchel aͤhnliche Schaumarpflanze fproßt in dem meiſten 
Bezirken der Steppe und die Wraber geniehen häufig den 
Stengel derfelben. Die Pflanze Wasbe bat einen gelben 
Stengel, welder das Maul des Kameld ſchwarz färbt; das 
Kraut Nafp wähst meiſt in fandigen Diftrieten; die Schaured:- 
ſtaude har Aehnlichkeit mit dem Bafilitum,. Kemmape oder 
die Wüftentrüffel wird gewöhnlih im Frühling gefunden und 
zwar an der Stelle wo das vorher genannte Kraut wächst, 
wenn ben Winter über häufiger Megen gefallen ift. Das befte 
Kamelöfurter fpendet die Mutaftande nnd das während des 
Sommers getrodnete Schiafraut, 

Der Sübwind ift dem Boden nnd dem Wachsthum ber 
Steppenfräuter ganz befonderd günftig; der beifefte unter allen 
ift der Dftwind, von den Arabern Kafp genannt. Jeder heiße 
Wind Heißt Samum; meht er aus Dften, fo trodnet er das 
Waller in den Schläuden aus, und deßhalb fterben die wan— 
dernden Araber mandmal vor Durſt, nicht aber an ber uns 
mittelbaren Wirkung ded Windes, 

Was die Heufhreten betrifft, von welchen Megppten, 
Sprien und Arabien fo oft heimgelucht werden, fo behaupten die 
Beduinen, daß fie von den Gemäffern bes perſiſchen Meer» 
bufens erzeugt würden. Die Provinz Nedfhd ift ganz befon: 
ders ihren Verwüſtungen ausgelegt; fie überziehen dieſelbe 
manchmal in folher Menge, daß fie nad Serftörung der Ernte 
zu Tauſenden in die Privatmohnungen eindringen und alles 
verzehren was fie finden, fogar das Leder der Waſſerſchlauche. 
Man hat die Bemerkung gemacht, daß diejenigen Heuſchrecken, 
melde aus Dften kommen, mit fo furchtbar find, weil fie ſich 
nur anf die Bäume fehen und die Saat nicht gerftören, Aber 
fie ergeugen bald eine junge Brut, und biefe jungen Heu: 
ſchrecken, ebe fie noch fo weit gedichen find daß fie mwegfliegen 
fönuen, verzehren die Ernten, Der allgemeinen Ausſage nad 
befommen die Heuſchrecken dreimal ded Jahres Junge. 

Die Beduinen am Sinai werden durch die Heufbreden: 
züge, melde eine fhlimme, in der That fehr ſchlimme und nadı- 
theilige Landplage find, häufig zur Verzweiflung gebradt; dieſe 
tüdiihen Thiere fommen aus Diten, in ber Richtung von 
Akaba, gemöbnlih Ende Mai’d, wenn die Plejaden untergeben, 
wie die Mraber beobachtet haben, die da glauben, daß die Heu: 
fdreden große Furcht bätten vor dieſer Gonftellation. Sie 
bleiben im der Regel 40 bis 50 Tage, Cinige wenige wird 
man im Laufe eines jeden Jahres gewahr, aber große Züge 
nur jedes vierte oder fünfte Fahr; dieß ift der allgemeine 
Eurd ihrer unwilfommenen Beſuche. Großen Schaden fügen 
fie beionders den Palmbäumen gu; fie laffen an denfelben fein 
Blatt, Fein grünes Theilden, fo daß die Bäume wie Gerippe 
daſtehen. 

Alle Beduinen und die Bewohner der Städte in Nedſchd 
und Hedfhas find gewohnt Heuſchrecken zu eſſen. In Mer 


bina und Tapf fieht man Buben, In melden diefe Thiere nach 
dem Maafe verkauft werden. In Aegppten und Nubien wer: 
den die Heufhreden nur von den ärmften Bettlern gegeffen. 
Um die Heufhreden zur Speife zujubereiten, pflegt man fie 
in Arabien lebendig in fiedendes Maffer zu werfen, welbem 
man eine gute Portion Salz zugelegt dat; nah einigen Mi⸗ 
uuten werben fie wieder herausgenommen und an der Sonne 
gerrodnet. Der Kopf, die Füße und die Flügel werden abs 
geriffen, der Körper vom Galz gereinigt und völig getrodnetz 
nach dieſer Vorbereitung merden fie von den Beduinen im 
Sacken aufbewahrt. Sie werden mandbmal in Butter ges 
ſchmort gegeſſen, und oft dienen fie au, wie bei ung die Sars 
dellen, zum Frübftüäd, wo man fie, mit Butter vermiſcht, auf 
ungefänerted Brod ausbreiter. 

Die banptfählihften Speifen der Beduinen find: Ftita, 
ungefäuerter Zeig aus Mehl und MWafler, welder in der bei: 
Ben Aſche des Kamelmiſtes gebaden und nachher mit ein we; 
nig Butter vermifht wird, Nachdem biefe Maſſe gehörig 
durchfnetet iſt, wird fie in einem bölzernen oder ledernen Napf 
aufgetragen. Cin anderes fehr gemwöhnliches Gericht iſt Aveſch⸗ 
mebl und faure Kameldmilb in einen Teig verwandelt und 
getocht. Die Kamelswilch erhält bald einen fäuerlihen Ges 
fhmad, nagdem fie in den Schlauch aus Ziegenieder gethan 
mwurde, Reis oder Mebl mit füher Kamelsmilch gefodt heißt 
Bebatta; Weizen mit etwas Sauerteig gelobt und dann in 
der Sonne getrodnet, nennen fie Behatta Burgul. Diefer ge: 
troduete Weizen wird ein ganzed Jahr lang aufbewahrt und 
ift, mit Butter oder Del gekocht, die gewöhnliche Speife aller 
Volksclaſſen in Syrien. 

In der Landſchaft Nedfäd gibt ed Beduinenftämme, welde 
fat niemals Fleifh genießen, fondern fat gänzlih von Datteln 
und Mil leben. Die Annefi: Beduinen machen jebr felten 
Käfe, fondern verwandeln ale Mil ihrer Schafe und Biegen 
{an Butter, Die Araber von Schemal dagegen verforgen die 
meiften Bewohner der oͤſtlichen fpriihen Ebene mit Kaſe. 

Der Apeſch ift die täglide und allgemeine Speife der 
Annefi und felbft der reihfte Scheih würde fih ſchämen bloß 
feinem Gaumen zu Liebe feinem Weibe den Befehl zu geben 
eine andere Speife zu bereiten. Die Wraber find nie dem 
Luxus ergeben und man findet denfeldben nur bei Gelegenheit 
eines Feſtes oder bei der Ankunft eines Fremden. Für einen 
gewöhnligen Gaft wird Brod gebaden und mit dem Apeſch 
aufgetragen; iſt der Gaſt von einiger Bedeutung, fo wird 
Kaffee fir ihn gemacht und Behatta oder Ftita, oder Brod mit 
gelhmolzener Butter, Für einen Mann von Rang wird ein 
Zicklein oder Lamm geſchlachtet, wie in den Büchern des alten 
Bundes. Wenn dieß der Fall ift, kochen die Araber dad Lamm 
mit Burgul und Kameldmilh und tragen es in einer großen 
hölzernen Schäfel auf, deren breiter Mand mit dem Fleiſche 
belegt ift. Ein hölzerner Napf, welcher das geſchmolzene Fett 
des Thieres enthält, ift mitten auf den Burgul gefegt und in 
denielben eingedrüdt. Jeder Bilfen wird in dag Fett getunft, 
ehe man ibn zum Munde führt, Wird ein Kamel geſchlachtet, 
welches fehr felten der Fall zu ſeyn pflegt, fo zerſchneiden fie 
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dasfelbe in große Stuͤce; eim Theil des Fleifhed wird ger 
kocht und das Fett mit Burgul vermiſcht; ein anderer Theil 
wird gebraten und, gleib dem gefohten, auf das Gericht 
Burgul gelegt. Der ganze Stamm nimmt alddann an dem 
koͤſtliden Mable Theil. 

Das Bedürfnip ded Getreides noͤthigt alle Bebuinen, Vers 
kehr zu unterhalten mit denen, melde den Boden bebauen, 
Die Grängdörfer von Syrien und Mefopotamien, die Städte 
im Nedfhd und die cultivirten Thaler von Hedfchas und Demen 
werden von Beduinen befucht, die 10 und 15 Tagereifen weit 
berfommen, um fi bier mit friſchen Borrätben zu verfehen. 
Hier verkaufen fie ihr Vied und mehmen dagegen Weisen, 
Gerfte und Kleidungsſtücke. 

Unter vielen Beduinen gilt ed für fhimpflih, Mil zu 
verlaufen, bei ihnen ift Lebban, d. i. Mildverfäufer, ein arger 


Schimpfname, obihon während der Walfahrtözeit die Milch 


äußert theuer iſt. Cine merkwürdige Ausnahme von biefer 
Diegel bilden die Koreifchiten, melde fi für die edelſte Mace 
arabifher Beduinen halten und ihre Milch verlaufen, mit wel: 
her aus den Zelten biefed berühmten Stammes auch die hei: 
lige Stadt Mekka verforgt wird, 

In den verzweifeltiten Umftänden ift der Beduine, welter 
weder Kamele noch Schafe befigt, zu ftolz, um Unsufriedenbeit 
an den Tag zu legen oder gar zu Plagen, Er verlangt nie 
Unterftüßung, tondern bemüht fih aus allen Kräften, entweder 
ald Kameltreiber, Hirt oder Mauber fein verlornes Eigenthum 
wieder zu befommen. Hoffnung anf Gottes Güte und voll 
fommene Unterwerfung unter feinen göttlihen Willen baden 
tiefe Wurzeln in der Bruft des Arabers geſchlagen; aber dieſe 
Refignation lähmt nicht feine Kraft im ſolhem Grade, wie bei 
den Türken, Ich babe gehört, wie Türfen von Arabern wegen 
idrer Apathie und Stupidität getadelt wurden, wenn fie dem 
Willen Gottes zulhrieben mas lediglih das Mefultat ihrer 
eigenen Fehler oder Thorheit mar. Sie führten bei Ddiefer 
Gelegenheit das Sprüchwort an; er entblöfte feinen Müden 
für die Stiche der Moskitos und rief dann aus! ed ift Gottes 
Wille geweſen, daß ich follte geftoden werden. Die Ausdauer, 
mit welcher die Bebuinen Ungemab jeder Art ertragen, ift 
exemplariſch; im diefer Hinſicht find fie eben fo fehr über und, 
als wir fie in unferem Streben nah angenehmen Empfinduns 
gen und verfeinerten Genüſſen übertreffen, 

Die gebeimen Hoffnungen und Erwartungen der Bebuinen 
find weit befsränfter als diejenigen der Uraber, melde in 
einer Stadr wohnen. Ihr Hauptwunfh mähremd eines Zus 
ftanded der Armuth ift darauf gerichter, fo reich zu werden, 
daß fie im Stande find, bei der Ankunft jedes adtbaren Gas 
ftes im ihrem Zelte ein Lamm zu ſchlachten und in biefer 
Handinng der Baftfreundfhaft menigftend mit allen andern 
Arabern ded Stammes rivalifiren, wo nicht biefelben über: 
treffen zu köͤnnen. Wenn das Glüd einem Beduinen die Er» 
fülung biefes Wunſches gewährt, fo fiebt er ſich alsdann nah 
einem ſchönen Pferd oder einem Dromedar und guten Klei: 
dern für feine Frauen um, und iſt aud dieß erreicht, fo hat 


er feinen andern Wunſch, als den Ruf der Tapferkeit und der 


Gaſtfreundſchaft zu erhalten und zu vermehren. Wenn er ed 
möglih machen kann, Gajtfreundfhaft zu üben, fühlt er fid 
dem reichten Scheich gleihgefeßt, den er dann nicht mebr um 
feine vielen Kamele, um feine gablreihen Schafheerden bes 
neidet. 





Slüctige Bemerkungen auf einer Ueiſe durch Spanien. 
Eſtremadura. 


Eftremadura bildet eine weite einförmige Ebene, durch melde 
mehrere Bergketten ziehen und zwei große Ströme ihren Lauf nach 
Portugal fortfegen. Die mit Eneiuen, Moyrten, Thymian, Rosmarin 
and Laudanum bedeckten ungebenren Ebenen nienen bloß den Merinos 
gar Weide; nur einige Sierras find mit Waldung befränjt, bie meiſten 
ſtehen bde und mat, und auf bem Ebenen ficht man nur bei ben 
Vuebloe einigen Auban, Kornfelder mit Frachthäumen. Nirgents hat 
man Schu vor den Etrahlen ber verfengenden Sonne. Der Boden ift 
ſandig umd leicht, aber wo er bewäflert werben kann, äußerſt fruchtbar. 
Solche ergiebige Beziske find Die reiche Bega, das Thal von Plaſencia 
und die Gegend von Gaceres. Auf der nordöſtlichen Gränze ſieht man 
bie Sierra de Brjar, die im Weiten an die Eierra be Ojata fih ane 
ſchließt umb die Tepte Partie des Öuaborramagebirges bildet, welches 
son ba mach Portugal übergeht. Mus der Provinz Toledo tritt bie 
Sierra de Guadalupe in das Land umd burdzicht dasfelbe im verfchier 
denen Mbtheilungen. Die Gebirge auf der linfen Seite des Guablana 
achören zum Syftem ber Sierra Morena. Diefe Vergletten find zum 
Theil einig mad felfig, aber mit hoben, herrlich duftenden Myrten« 
und Lavendelbüfchen bewachſen; auf einigen Gipfeln derfelben athmet 
man reine Alpenluft. 

Der Tafo tritt bei Baldecanas auf den Boden ber Proviny, aus 
welcher er rechts und links einige Fleinere Nebenfläffe aufnimmt. Auf 
der Öftlichen Bränze, bei dem Klofler San Simon de la Mena, bringt 
der Guadiana in das Laub, fluthet nach Wellen fort und macht dann 
von Telena an auf einer ziemliden Etrede die Gräuze mit Portugal. 
Die meiften Nebenflüffe gleichen großen Bächen, bie im Sommer fall 
gang anstrodnen. 2 

Die Temperatur mechfelt fehr ſchnell und die Mächte find nach den 
heißeflen Tagen immer fühl, Der glühende Sommer bringt gar feinen 
Regen, und felten träbt einmal im Junius, Julius un» Auguf eine 
Heine Wolfe den ewigen Aynr des Himmels; bloß ver Than der Nacht 
erquidt die lechzenden Bluren. 

Der Aubau if in diefer Provinz ganz vernachläffigt ; ber fchönfte, 
teefflihfte Boden bleibt zu Vichweiden liegen und die Ginmohner ziehen 
das bequemete Hirtenleben dem Aderbau vor, der unter einem fo beißen 
Himmel freilich beſchwerlich fällt, Trog des üppig fruchtbaren Bodens 
in der Vega gewinnt die Provinz bei weitem nicht fo viel Korn, ale 
fie bedarf und muß beveutend zufaufen. Wäre die Meta nicht, fo 
Fönnte Eſtremabura in Hinfiht der Fruchtbatkelt mit den begünfigtern * 
Provinzen der Monardie metteifern, ba fie fich in dem Beflg zweier 
großen Ströme, deren Lauf äußert vortheilhaft für fle if, leicht Waffer 
verfhafen Fönnte, So hält die fatale Mefta die ganze Provinz niever 
und beſtärft dem trägen Infaffen in feiner Unthätigfeit. Hier und da 
ſieht man bei einem Kloſter einem ®arten oder ein Stud Uderlaud, 


aber was will das Debenten? Batajoz bezieht Gemüſe und Obſt ans 
Bortugal. 

Die Prosing nimmt jährlich circa vier Millionen Transpumantıs 
anf, wofür fle jeboch mur ein unbebeutendes Weldegeld zieht, und umter« 
Bält außer dem eigenen fehr beträchtlichen Schafftapel große Heerden 
Rintvich, Schweine, Ziegen, Efel und Maulefel, deren Ausfuhr nach 
Bortugal verboten if, Die Schinken und Würfe von Gfiremarura 
erfreuen fi im gang Spanien eines großen Aufes, 

In einer einförmigen Ebene an dem Buadiana, Über welche eine 
fhöne Brüde führt, liegt das flark befefigte Badajoßz, Eſtremadura's 
Hauptſtadt und ber Sid bes Beneralcapitäns, Die Stadt hat enge, 
aber ziemlich gut gepflafterte Straßen, eine Kathedrale, zehn Klöfter, 
eine jchöne Alameda und etwa 15,000 Ginwohner, die einen ziemlich 
lebhaften Handel mit Bortugal treiben. Die Umgegend ift nicht fehr inter» 
effant, indem ſich mur traurige, farblofe Ebenen barbieten, Auf einem 
Uusfluge begegnete ih einer ungebeuren Anjahl unbeholfener, von 
Stieren grjogener Karren, dir nah Sevilla fuhren. Sie famen aus 
der Gegend von Moberichöftapt (Gindad Rodrigo) und waren mit Korn 
beladen, welches periodiſch im diefer Jahretzeit dorthin geführt und 
gegen Salz und andere Artifel umgetauſcht wird, Sie brauchen ſechs 
Wochen für diefe Reife und Fehren in einem guten Juflande wirber nad 
Haufe zuräd, Ihre Beiteintheilung richtet fih, gang wie im Orient, 
nah den Weideplägen, da fie an ben Landſtrahen ſich Tagern und am 
Ruheotte füttern. Selten ober nie betreten fie die Flecken und Dorfr 
ſchaften, indem fie nach Art ver Zigeumer in Gefellichaft ziehen und bei 
angezindeten Beuern bivouagqniren. 

Del Mlcantara führt eine prächtige Bräde, ein Mömermerf, über 
den Tajo. Die Stadt If mir Wällen und Baftionen umgeben und hat 
3000 Ginwohner, die grobe Tücher weben nnd mit Wolle handeln. 

Am Bluffe Alago erhebt ſich Corla mit feiner alten Burg und 
Domklrche, die einige gute Bilder von Morales enthält, Im der Nähe 
if das mweltberühmte, dermalen aber verfallene Hieronymitenflofter, In 
deifen Mauern Raifer Karl V feine beiven lehten Lebensjahre verbrachte, 

Das pwiſchen boden Gebirgen eingeflemmte Batuccatthal wird von 
dem gleihnamigen Flüßchen bemäffert und von einem durch Dinleft, 
Eitten und Trade merfwürbigen Bölfhen bewohnt, das faſt gang ohne 
Verlehr mit der Übrigen Erde Icht und von dem bie Gage geht, daß 
ed erſt zu Anfang des vorigen Jahrhunderts durch ein Liebespaat, welches 
im Gebirge eine Zuflucht fuchte vor dem Zorn der Eltern, eutdeckt 
worden fey. 

Die alte Römerſtadt Meriva am Guwabiana, über die eine 
prächtige Brüde von fünfjig Dogen führt, iſt wegen ihrer vielen Anti» 
quitäten merlmürdig. Der Girens ift prachtvell und das Ampbitheater 
hatte de bequeme Worrihtung, Waſſer hereinlaffen zu Können, wenn 
Naumachien aufgeführt werden follten; bie große, in der That herrliche 
BDrüde Über den Ouadiana if nach dem alten Plan reflausirt worden ; 
ein Ocbäube an ihrem Ende ſcheint eine mittelalterliche Gitadelle ger 
wefen zu ſehyn. Mitten in demselben befindet fich eine jeltfame doppelte 
Treppe mit langen Abfägen, augenscheinlich zu dem Zwei, Wafler 
binanfzubringen, ein wahres Prachtwerk und eine ber ſchönſten Rellguien 
römifcher Architeftur. Zunãchſt dem Guadiang ficht man einen römischen 
Thormeg von ®ranit, darüber eine Marmortafel mit einer fhönen 
arabifhen Inschrift. Das Theater wurde im neuerer Zeit zu einer Playa 
de Toros verwendet, Die impofante Ouatianabräde, deren Anblid mich 


entzüdte, zeigt Mar, weld großartig Fünfllerifhes Gepräge ber Brüden- 
bau in der römifchen Architektur gewann, bie mächtig gefhwungenen 
Bogen machen einen granbiofen Einpruf uad erfüllen die Eerle mit 
Staunen und Bewunderung. Much Mömergräber hat man jüngf ent 
dedt; an den Wänden befinden fih Nifhen, reipenmeife übereinander 
georbnet, zur Aufnahme der Afcheugefäße; Gräber von folder Bejcaffen- 
heit führen bekanntlich den Namen Golumbarien; einige Cingänge find 
architektoniſch beeorirt, gerade wie das intereffante Grabmal der Bamilie 
Buria bei Fraseati. 

Die Landfhaft bei Merida beſteht ans wellenförmigen Hügeln und 
Thälern und befigt reihlihe Bewäffrrungsmittel, mie denn überhaupt 
die Gegend große Naturfcäge enthält, unter andern auch Eilberminen. 
Auf den Anhöpen eröffnet fi eine großartige Ausficht über die aus- 
gebehnte Hügelfette und bas Etromgebiet bes Guadiana. ine noch 
prachtvollere Unsfiht hat man bei Puerto de Miravete, einem befannten 
Vaß und Hohlweg, mo man bie Bergfetten von Bata und Örehos über» 
blidt. Bean man herabfkeigt, erreiht man die Brüde von Ulmareg, 
jene während des Befreiungsirieges fo berühmt gewordene Brüde, die 
feitvem nicht wieder hergeſtelll wurde. 

Llerena's Bewohner befaffen fh mit dem Wollhaudel und ber 
Srivenweberei ; fle lieferten vormals viele Arbeit für bie Golonien; bas 
Städtleln it finfer, bunt durcheinauder gebaut und war ehebem der 
Sig eines Blaubensgerichts, von deſſen unterirpifchen ®cfängniffen man 
mir fhauberhafte Cinjeluhelten mittpeilte, 

Un der Oränzge von Serilla und am Buße ber gleichnamigen Eierra 
liegt das Bergfästlein Guabalcanal, in deffen Nahbarfhaft vormals 
reichhaltige Silber“, Blei und Platinagruben im Betriebe fianten. 
Bei Medina de las Torres entquillt dem Boden eine Mineralguelle. 

Auf einem Belfen, den die Mayasca umflieft, liegt Traxillo mit 
feinen geiſtlichen und weltlichen Bollwerfen, mit feinen Klöſtera und 
feiner alten verfallenen Gitabelle, Pijerro, der Eroberer von Peru, if 
bier geboren; in dem benachbarten Mevellin am Guabiana ber Er» 
oberer von Mexico, Berbinand Corte), Gfremabura if die Heimath 
der großen Conquiſtadoten. 

Nach einem beifpiellofen Drud bat ſich der Wollhandel son Merida 
wieber etwas gehoben umd die Märkte haben neues Lehen gewonnen, 
Schwere Klagen wurden erhoben wegen des Muine, den die Meſſa dieſen 
fruchtbaten Gegenden brachte, jene famoſe Orfellfchaft von Biebzüchtern, 
beren unzählige Heerden das Land bebeden, 

Die Gegend von Plaſencia, wofelbft ein Biſchof reflbirt, war vor 
mals ein Bruchtgarten; noch verlegt man fi mit Grfolg auf die Bienen» 
sucht und treibt mit Honig und Wacht einen nicht unbeträchtlichen 
Handel, Plaſencia, zwiſchen zwei Bergen an einem Nebenflujje des 
Onadiana gelegen, bat ſich eifrig bemüht, die heilige Zahl zu verherr» 
lichen; die fromme Stadt hat ſieben Thore mit ſieben Thürmen, fieben 
Pfarrkirchen, ſieben Klöſter, die wohl hinreichend find für 7000 Seelen. 
Gine jhöne, wahrhaft großartige Wafferleitung von achtzig Bogen führt 
der Raubigen Stadt, wo Milh und Honig fließt, auch gutes ſtiſches 
Quellwaffer zu. 


Ueber die Irren in Branfreic, Der Arzt Brierre de Beide 
mont behauptet, daß von 100 Irren im Branfreid 63°/, ed aus mora« 
lifcher und nur 37%, aus phyfiſchet Urfache geworden find, (Echo du 
Monde Savant vom 24 Auguſt.) 


Dünen, in der Literariſch- Artiſtiſchen Anftalt ver 3. O. Cotta'ſchen Buchhandlung, 
Verantwortlicher Medasteur Dr. Eb. Widenmanm 
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Das Girfhawki-Klofer in Beflarabien. 


Faft Inder Mitte der jehigen Provinz Beffarabien, da wo 
der merkwürdige, unter dem Namen bed trojanifchen Walld ber 
faunte Weberreit des Alterthums als Gränze zwiſchen dem 
eigentligen Bellarabien oder der Bubfhaf-Gteppe und ben 
Kreifen der oͤſtlichen Moldau diente, laͤuft auf einer ziemlich 
Dedentenden Strede in der Richtung von Suden nah Norden 
ein Waldland fort, das die eingebornen Rummit in ihrer Sprade 
Aodry nennen. Es breiter ſich anf den lehten Mudläufern 
der Karpathen amd, Die auch bier no in mehr oder minder 
boden Hügelreiden den Lauf der Flüffe Parne, Bot, Itil und 
zum Theil den Meute begleiten, welche fib ſammtlich in den 
Duleſter ergießen, Die Wälder, welche dieſen Landſtrich bes 
decken, führen noch den Namen der Drgejenifhen nad der Stadt 
Orgejem, die einſt der Mittelpumte der molbauifhen Verwal: 
tung im Laude war. Diefed Land zeichnet ‚fich wegen feines 
bergigen Charakters durch eine. ungewöhnliche. Mannicfaltigkeit 
malerifder Anfihten ans, Die. Huͤgelreihen, welde durch ihre 
Berfhlingung ein reizeudes Labyrinth: bilden, ermüden bem 
Blick nicht durch einen allzu gleihförmigen Strich, fondern 
ſchließen bald eine tiefe, vom allen Seiten geſchleſſene Schlucht 
ein, bald eine fchmale, tiefe, ſteile Spalte, in: der mannichfache 
Quelien ih einen Ausweg ſuchen. Eigentliche Thaler, mit 
darin fließenden mäandrifhen Bachen volleuden die. Mannid- 
faltigkeit und den Weiz des Grmälded. Diele. Thaler bilden 
die. Hauptzierde nicht nur des Walddiſtrlets von Kodry, fon- 
deru von ganz Beflarabien. Der Wald zieht fi von den Ber: 
gen bis far in die Thalfoble herab, läßt aber Hier den Flüſſen, 
deren Ufer mit. einem üppigen, aromatiihen Grün bededt 
find, mehr oder minder freien Raum. Die Breite. diefer 
Thaler iR im Algemeinen gering; was um fo beſſer iſt als 
dadurch ben wilden Schueeftürmen des Winters und ber. fen: 
genden Gluth ded. Sommers weniger Zugang in bie friedliche 
Mbgelegenbeit geftattet if, Die milde Natur bed Südens dat 
bier hinter der Umfriedung von Felſen und Mbgründen unter 
dem undurddringliden Schatten dunkler Eihenwälder, gleich- 
ſam abſichtlich Zufluchtoſtatten bereitet, in denen man die Reize 





des uppigen Sudens ohne die damit verbundenen Nachthelle 
genießen kann. . 

Dad unglädlihe Schickſal, weldes tauſend Jahre laug bis 
zu feiner Vereinigung mit Nußlaud auf dieſem Lande laftete, 
Dinderte den Menfhen Hand anzulegen um die uppige Füll 
der Natur zu feinem Genuß und feinem Wortheil zu verwen⸗ 
ben. Hier auf biefer Fabrfteafe der Nationen, anf dein 
Yunfte wo Europas mit Alien sufommenftößt, war den Bebärfs 
utffen der Gefellihaft, der Wrbeit uud dem. Sewerbe niemals 
Friſt geſtattet ſich zu entiwideln. und Wurzel zu fdlagem, 
Nur gedankenloſe Rohheit konnte mitten unter der ringsum 
berrihenden Gemalttbat und Unordnung hier ein. traurige; 
armfeliged Dafepn friften. Einige Umfiebler ließen fi - vor 
zugsweiſe au den Hanptflüfen bes Landes, am Dniefter und 
Pruth, welche jedt die Bränge desfelben bilden, nieder, m 
die Wiefen der Kobry: Wälder drangen ‚vieleicht nur einige 
kede Jäger bei Verfolgung bed Wildes, dad auch jept noch id 
Menge fi findet, ober einige ſcheue Flüchtlinge retteten ſich 
bieber vor den räuberiihen Wilden, deren Nomadenlager io 
vor furzem in den umliegenden Steppen zu feben waren; 
Das milde Licht ded Chriftentbums war bier, wie allent» 
halben, das einzige belebende Element in jemen finftern, ſchwe⸗ 
ren Zeiten, Unter dem Schatten bed Kreuzed, um die Kents 
pel ded Heren fammelten fih nah und nad große Dörfer, im 
denen bad Baud des Glaubens die Grundlage ded Gemeindes 
verbandes war, und zu gegenieitiger Hülfe bei Unfällen-und 
Gefahren aufmunterte. Friedlide Moͤnchswohnungen waren 
nicht bloß die Schule ftrenger Sitte, fondern aub der Ders 
ftandesbildung, der Arbeitſamkeit und eiver vernünftigen, vor⸗ 
theilhaften Landwirthſchaft. Nach dem firengen buchſtählichen 
Sinn der Ehrift: „im Schweiße deines Angeſichts ſollſt du 
dein Brod eſſen,“ theilten die Mönde die ibnen auferlegte; 
Selbfttödtung zwiſchen Gebet und Arbeit; aus ber Kirche eils 
ten fie aufs Feld, in den Garten vder in den Wald, und die 
von ihnen gewählten verftedren Waldeinöden, die fie ſolcher⸗ 
geftalt Durch friedliche Urdeit errungen hatten, waren dem Ges 
braud der Menihen gewonnen. Der erfte Unbau des Bodens 
rührt, wie an fo mauden andern Drten, von Mönden ber, 
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und auch jeßt noch fteben die Klöfter in erfter Reihe ba ald 
Mittelpunkte ber die Einoͤde belebenden Volksmaſſe. 

Gegenwärtig finden ſich in der Provinz Beffarabien, die 
unter der geiftliben Leitung des Biſchofs von Kiſchinew ftebt, 
zweiundzmwanzis ruſſiſchegriechiſche Klöfter, nämlihd 16 Manns: 
und 6 Frauenflöfter, Smölf von diefen liegen mitten in den 
Kodry, namentlid im Balfin des Ikil, im jeßigen Kreile Or⸗ 
gejew, in geringer Entfernung von einander, fo daß fie gleich: 
fam eine heilige Eolonie bilden und an die alte Thebais oder 
den Berg Athos erinnern. Die übrigen zehn Klöfter bilden 
16 zu fagen eine zweite Golonie, die fib auch in dem Kreife 
Drgejew, aber auf der entgegengefehten Seite, namentlich zwi⸗ 
ſcheu dem Meut und Dniefter concentrirt, Hier find befon- 
ders die Klöfter demerkenswerth, welche in den ifelfigen Ufern 
ded Duieſter und Reut ausgehauen find; eines derfelben, 
Namens Gorodefhti, am Duniefter, war noch vor nicht langer 
Zeit von Mönchen bewohnt, die fi aber jetzt auf dem hoͤhern 
Ufer angefiedelt baben, 

Die Mehrzahl der beffarabifhen Klöfter empfängt feine Un: 
terftägung von ber Regierung, fondern fie erhalten ſich ſelbſt durch 
eigene Bewirthſchaftung der ihnen zugehörigen Ländereien, 
Da weder die Ausdehnung noch die Güte dieſer Ländereien 
biefelbe ift, fo ift aub das außere Anſehen der Klöfter von 
eimauder verfbieden. Der größte Theil derfelden bietet im 
wörtlihiten Sinne ein Mufter evangelifher Armuth dar, die 
mach Gebet und Arbeit faum weiß, wo fie das Haupt hinlegen 
fol. Andere aber können fih auf einem mehr oder minder an: 
fändigen Fuß erhalten: indeß befteht der Charakter ſammt⸗ 
licher Klöfter des Landes in Enthaltung von allem äußern Ge: 
pränge, weil ihre Befigungen nie einen bedeutenden Weberfluß 
abwerfen, *) und von Seite ber dahin mallfahrenden Laien 
wird dad Einkommen nicht vergrößert, fondern erfchöpft wegen 
der Bajtfreundichaft, die man nach ber im Drient unabänder: 
lich herrſchenden Sitte gegen bie Beiucher beobahten muß, 
obne dafür, wie ed in andern Ländern Sitte ift, Gaben und 
Dpfer in Empfang zu nehmen, 

Um fo auffallender ift die Ausnahme, welche das foge: 
nannte GirfhamlisKlofter darbietet, Obgleich es fih an Meich⸗ 
thum nicht mit den Klöftern im Junern Rußlands meſſen 
Fan, fo zeigt Doch, abgefehen von den Naturſchönheiten, in 
denen der Norden ftetd dem Süden weihen muß, dieſes Klofter 
im der Tiefe der beffarabifhen Kodrys ein Bild, wie man ed 
in ganz Rußland fonft nicht finden möchte, Es liegt im den 
gebeimften Tiefen der Kodrys im Hintergrund eines Thals, 
das von der Girſhawka durchſtroͤmt wird, melde in den Ikil 
fält; es ift von Orgejew 40, von Kifhinew 60, und von Jaſſy 
in gerader Linie 50 Werfte entfernt. Zwei Wege führen da: 
din: der eine aus Drgejew, größtentheild im Ikllthale fort, 


*) Das einzige fehr reiche Klofter it das „Riprian«” oder „Kaprlans” 
Klofter, zu dem 42 Dörfer gehören. Das Klofter hat eine 
fhöne Kirche und prächtige Wohngebäude, die von dem chemalie 
gen Exarchen Gabriel erbaut wurden, welcher nad der Bereinis 
gung Drfarabiens mit Rußland lange Zeit der einzige Verwalter 
der Kloftergüter und Kloftereinfünfte war. 


an ben Klöftern Kurki, Tobora, Bpganefht, Retſchull, Forme- 
ſchiti und Gerbomez vorbei, der andere gerade von Kiſchinew 
ber durch das Thal des Byk, was die große Straße nach Jaſſy 
ift. Letztere wird von den Meifenden vorgezogen, weil fie zum 
Eabren bequemer ift, obgleich fie au ihre Schwierigkeiten hat. 
Bei dem Dorfe Kalaraſch muß man von ber großen Straße 
abbiegen, ftatt der Pferde Odſen nehmen und fih in einer 
tiefen Schlucht 2 bid 3 MWerfte weit binauffhleppen laffen unter 
überbängenden Bäumen, die nicht felten den Weg durd ihre 
dichten Zweige verfperren. Das Hinabfahren ind Thal, wo 
das Klofter liegt, tft noch fteiler und man muß bier den Wagen 
fat durh Menſchenhaud fortſchaffen laſſen, obgleih man dem 
Klofter zu feiner Ehre nachſagen muß, daß es von feiner Seite 
alles moͤgliche thut, um den Weg herzuſtellen. Für diefe Muh⸗ 
feligleiten wird man indeß durch den wilden Reiz der Lands 
ſchaft reichlich belohnt, und diefer nimmt zu, wenn man end» 
li mitten dur das dunkle Dickicht des Eichenwaldes die Thal⸗ 
fohle erblidt, in der ein fmaragdenes Wieſengrün abmechfelt 
mit dem Goldgrund ber Weizenfelder und den filberfarbigen 
prächtigen Zeichen. Allmaͤhlich eröffnet fih dad ganze Thal, 
aber das Klofter ift noch nicht fihtbar, es ift hinter ein dichtes 
Bouquet von Bäumen verftett, bie fih in langen Streifen 
von ber Höhe der Berge bis ind Thal binabziehen, Man er: 
teunt indeß bald dad Wirken einer klug geleiteten Arbeit 
in diefem auf allen Seiten von einer undurchdringlichen 
Wildniß umgebenen Waldrevier; doch beihränten fih die Spuren 
menſchlicher Geſchaͤftigkeit vorerſt auf ein Meines Dorf, das 
rechts aus ber Tiefe des Thals bervorficht., Man muß no 
einige hundert Schritte weiter linfd geben, mitten, dur ange 
baute Gelder, und dann ftellt ih mir einem Mal dad Klofter 
in feiner ganzen reigenden Schönheit dar, 

Der eigentlihe Klofterbau: befteht and einer nicht fehr gro⸗ 
Ben, aber ihönen, fteinernen Kirhe mit einem Glodenthurm, 
um melde ber in fpmmetrifher Ordnung kleine, aber nice 
minder ſchoͤne fteinerne Haͤuschen von Einem Stodwerf liegen, 
in denen fi die Selen für dem Kloftervorftand und die Brüs 
der, die GSaftzimmer für bie Fremden und die Wohnungen 
der Klofterbienerfhaft befinden, Alles dieß ift von einer ſtel⸗ 
nernen Mauer mit einem großen Eingangsthor umgeben, 
Beim erften Blick ind Innere des Klofterd wird man betroffen 
durch die erftaunliche Meintichkeit bed weiten Hofed, in welchem 
die Kirche ſteht. Mus allen Häufern führen nah der Kirde 
gerade, mit Sand beftreute Wege, und ber Hof liegt da wie 
ein großes grünes Tiſchtuch, das forglam vor jedem Schmuge 
geſchüͤzt wird, Vor den Haͤuschen und an den Seiten der 
Wege find im fommerrifher Ordnung Pfäble mit Laternen auf: 
geſtellt, welche bei Nacht angezündet werben, den Mönden 
den Weg nah dem Tempel bed Herrn weilen, und zugleich 
bad Kloſter mir einem Brillantkranze von. Litern einfchlies 
ben. Das Junere der Kirche iſt mit einem prächtigen Ilo⸗ 
noftaß geſchmüct, der von dem heilften Farben bpzantinifde 
ruſſiſcher Malerkunſt erglängt, Die Bellen des Vorſtehers, bei 
denen fih noch eine andere Meine Kirche für den Winter: 
gottesdienſt befindet, uuterfcheider fi im Ueußern durch nichts 
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von den übrigen Häuschen, und dad Innere trägt den: Stem ⸗ 
pel einer befcheidenen,, wahrhaft möndifhen Einfachheit. Da: 
gegen find die für den Empfang uud die Unterkunft der Frem⸗ 
den. beftimmten Häuschen zwar außen gleichfalls nicht von den 
andern verfchieden, im Junern aber mit aller Aufmerkfamtkeit, 
ja man faun fagen mit Eleganz verziert, und fie vereinigen 
ale von der Gewohnheit nnd felbit dem Lurus ber Laien ge- 
forderten Bequemlichteiten mit ber gemeſſenen Würde kloͤſter⸗ 
licher Abgeſchloſſenheit. Der große Saal, oder beſſer gelagt bie 
Balerie in welder den Fremden der Tiſch gededt wird, Öffnet 
fi$ nah beiden Seiten im einen Garten, aus weldem man 
den friſchen Duft ber aromatiihen Vegetation ded Südens 
einathimet, während der Inftige Geſang der Vögel und bad 
muntere Gemurmel ber laufenden Brunnen dad Ohr ergößen, 
Die Zimmer find nicht Iurariöd, aber bequem und. hübſch 
menblirt, und bieten eine glüdlihe Verbindung von europäl- 
ſchem Geſchmack mit afiatiiher Gemädlichkeit dar. ‚Aus alem 
erſieht man nicht nur die Milligleit, mit der die Gaftireund: 
ſchaſt geübt wirb, fondern and dem Reichthum an Mitteln, 
Alles zeigt, daß die Haudhaltung mit allem reichlich verſehen 
iſt und nicht mörbig bat fh im irgend einer Weile Eniderig 
au zeigen. 

@inen noch ſprechendern Beweis für die gute öfonomifde 
Ordnung bed Klofters bietet ber Garten bar, welcher unmittels 
bar an bdasfelbe ſtößt; bdiefer Garten nimmt den ganzen Ab: 
bang des Berges ein, au deſſen Fuße das Kloftergebäude ſich 
befindet, Der ziemlich teile Abhang iſt in feiner ganzen Höhe 
fo zu fagen in drei Etagen abgetbeilt; jede derfelben ift balcon— 
artig auf der ganzen Gartenbreite mit ZTerraflen eingefaßt. 
Die untere Etage, welche am die Kloftergebände ftößt, ift ganz 
mit Blumenbeeten und Fradtbänmen bededt. Von ber zwei- 
ten Crage an begiunt der Meinberg, der auch die dritte aus— 
fließlih einnimmt, welde bis zur waldumgürteten Höhe des 
Berges hinanfreiht, Von dem Gipfel aus it aus mehrern 
Quellen üder dem ganzen Abhang bin Waller geleitet, das 
zum Theil an ben Kerraffen in Meine Behälter fallt, die ſich 
vermittelt Möhren in einander ergießen; endlich im Niveau 
mit dem Klofter fällt das Waſſer vor dem Ehfaal in ein ziem: 
lich geräumiged Balfin, aus welchem ed mit bedeutender Ge⸗ 
walt in einem Brunnen bervordringt. Webrigend ift auch dad 
Baffin auf der mittlerm Terraſſe fo geräumig, daß man auf 
denfelben in einem eigend dazu gebauten Meinen Kahn berums 
fahren Tan, wobei man die obere Kuppel ber Kirche gerade 
unter fi bat. Auf jeder Teraffe find in ber Mitte des Gars 
tens ſchoͤne Side angebradt, aus denen man prädtige And: 
fisten auf dad Klofter, dad Thal und den gegenüberliegenden 
Berg bat, ber gleichfalls mit dihtem Wald gekrönt ift. Die 
Terraſſen ftchen durch Allen mit einander in Verbindung, 
bie ziemlich fteil amfteigen; die Seitenaleen an beiden Enden 
des Gartens führen gerade unter dem dunkeln Waldanfang 
bin, aus dem der Garten fo zu fagen herausgebauen iſt. 
Allenthalden find paſſende Pläge zum Ausruden, theils Stein:, 
theild Dafenfige angebracht, befonders an denjenigen Drten, 
wo man duch deu Waldicatten gegen die Sonnenginth geſchützt 


iſt. In den übrigen Theilen der Klofterwirtdicaft, welde ben 
geöbern Arbeiten gewidmet find, bie weniger Eutfaltung von 
Phantafie und Geſchmack zulaffen, ift wiederum eine berehnende 
Weberlegung, eine ftrenge Ordnung und ein blübender Wohl 
ftand zu erkennen, Nichts in der ganzen Umgebung dei Ale⸗ 
ſters ift unbenägt und unbebaut geblieben. Da wo der Plug 
nicht gebt, wird der reihe - Gradmudbs für das Vieh beuupt, 
unter dem ſich auch eine zwar Heine, aber audgeluchte. Heerde 
feinwolliger Schafe befindet. Das durch Damme geiperrte 
Flüßhen bildet große filhreihe Waſſerbehaͤlter, und treibt at= 
Berdem zwei Müblen, An einer andern Stelle drehen fi die 
Flügel einer Windmüble, dort rauen bieMöhren einer Brannt: 
weinbrennerei und weiterhin erblidt man einen von ferne ber 
faimmernden Gteindrud. Selbſt der Wald in den Umgebuns 
gen des Klofters trägt fihtbare Spuren einer aufmerkſamen 
Vorſorge, einer verftändigen, woblberehneten Benügung feiner 
Reichthümer. Er ift reinlich gebalten, fo viel es fih mit eis 
nem wilden Dieicht verträgt; hier fieht man Feine durch hef⸗ 
tige Winde abgerifeuen Hefte berumliegen, feine unflugermweife 
verheerten kahlen Flaͤchen. Selbſt bei den Hütten der Bauern 
und den Zelten der anf den ‚Gütern bed Klofterd ſitzenden Zis 
geuner hört man umanfhörlih den friedliden Schlag der Art, 
dad durcdringende Pfeilen der Säge oder das Kniftern des 
flammenden Holzſtoßes, begleitet von dem Zifhen der Blafes 
bälge und dem bdröbnenden Lärm der Himmer, 
(Eortfegung folgt) 


Aũchtige Bemerkungen auf einer Reife durch Spanien. 
Balicien, Afturien, 


Die Balicier (Gallegos) ſind ein Fräftiger, arbeitſamet Bolfs« 
Aamm; es find handfeſte Leute, denen die ſchweren Arbeiten -obliegen, 
welche die trägen und verweichlidten Bewohner ber großen Städte Spaniens 
nicht leiten Fönnen oder wollen; fie sepräjentiren im Mabrid wie in 
ben Stäbten -des Sübens die Auverguaten und Gavoparden In Paris, 
oder bie Bewohner der Romagna und der Abruzzen in Rom. Durch 
ihre Zubmftrie, ihre raſtloſe Thätigkeit erwerben fie ſich Geld, zuweilen 
felbR Reichthümer, und tehren dann, wie unfere Echwarjwälber und 
Tyroler, in beſtimmten Zwifchenräumen in die Heimath zuräd, wo fie 
mit dem erfparten Geld ein Gefchäft anfangen. Ju ihren Sitten und 
Manieren find fie rauh und ungeſchlacht, aber im höchſten Grade zu⸗ 
verläffig aud ehrlich, Sie würden treffliche Goloniften werben, ‚wenn 
fie umter vortheilhaften Beringungen angefiebelt wärben, tenn fie finb 
nicht arbritsfchen, wie die Bewohner der inuern Landſchaften; fie ſuchen 
im Begentheil Arbeit und unterziehen ſich berjelben mit Sorgfalt und 
Ausdauer, Die Regierung hätte biefe Fräftigen Leute zur Golonifirung der 
Sierra Morena und anderer vernachläſſigten Difiriete verwenden jollen, 
denn die deutſchen Aufiedler waren in den nähen Benrrationen ſchon 
ausgeftorben, vermuthlich weil fie das Klima nicht ertragen Fonnten, 
Dirfe von dem befannten Dlavided berufenen Leute waren in Feiner 
Hinficht tüctiger als die @ingebornen, auch weniger ſtarl und mnds 
eulds als die Sallegos, die an ein hartes, mührvelles Sehen und an 
den Wechſel des Klima's befier gewohnt fi, Die barfche Urt und 
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Welfe der Ballegos iR um Sprichwort in Spanien geworben umb bient 
Befländig zw Fomifchen over ſpottiſchen Wergleichungen; ich hörte von 
einem unmanlerlichen Menſchen fagen: „er IR ein wenig Gallego," 
eima wie man im der umterm Maingegend fagt: „er iſt fo artig wie ein 
Sachfenhäufer !* 

Eine wunberfhöne Landſchaft durchſleheud, gelangte ich mach Obledo. 
Die alte Hauptftadt vom Wflurien iſt vom einem Amphitheater von 
Bergen umgeben, welche mit einigen Partien der fleyerifchen Alpen 
Wehnlichkeit Haben mund mit dem frifcheken Grüu gefhmüdt find, Es 
war gerade Markttag, als ih in Dviete anfam, und bie Stabt war 
befhalb fehr belcht nnd vom zahlreichen Landltuten beſucht. Friſche 
Butter wird in Menge verfauft und, im Hduten aufbewahrt, nach Gafti« 
lien und in andere Laudestheile verfipidt. 

Deiebo's Katherrale gehört zu den fchöuflen von Spaulen; in den 
Strebepfeilern, wie in den Bormen der Bagade manifeftirt ſich eine edle 
Gultur des gothifchen Bauſtyle. Im der Kirche der Branciscaner, bie 
einige gute Bilder von Zurbaran und Eſtebau del Torre enthält, findet 
fich ein Beleg für einen feltfamen mittelalterlihen Brubalbraud, Das 
hochadelige Geſchlecht Baldecarriana Hat feinen Begräbnißpleg, fein 
fpeeielles Erbbegräbnig in der Kirche und hat unter der Bedingung, daß 
den goftfeligen Mönden jebes Fahr am einem beflimmten Tage einige 
Shäfel (Banegas) Weizen verabreicht wärden, das Privilegium, während 
der Meſſe einen Stier in die Kirche zu bringen, ber, fo fange die Beier« 
Uqhteit dauert, bableibt, Die guten Däser Fonnten der Verſuchung des 
caſtiliſchen Weizens nicht widerfichen, machten aber ihrerfeits bie Wer 
Bingung, daß bas Kreuz vor ber Procefilon nicht hergetragen werben 
folle. Der fonderbare Gontraet ficht mit großen Buchſtaben an ben 
Minden der Gapelle gefchrieben. 

Aſtutlen iſt ein fhönes, in mander Hinfit intereffantes Verg · 
land. Die cantabrifche Bergkette wirft fih von Oſten in das Land und 
fült es mit Walbſchluchten, Tiefen und Abgründen, mit pittoresfen 
Thälern, die fich durch frifche Vegetation, durch ſchönen Anbau, durch 
herrliche matürlide Benäfferung auszeichnen. Ebenen darf man in 
Aftnrien nicht fuchen, allıs If Berg mnd Thal; Bis zu den Küften 
neigen ſich die Borberge, in verſchledenen zahlreichen Spigen vorfpringent, 

Die Küften virfes Bandes find wahrhaft bezaubernd; auf ber einen 
Seite fleht man bie angeheure Mafferflähe, aus der hie und da eine 
einfame Belsflippe oder ein @iland Kersorragt, auf ber andern die hoben 
Gebirge mit der lachendſten Vegetation, die reijenben, von Flaren Wald ⸗ 
bäden bemöäfferten Thäler; bie Küflen, welche mit Schalthieren aller 
Art bebedft werben, fo wie bie Wellen fich über fie erheben; die vielen 
Buchten, die ſich meilenwelt in das Land erfirefen und bie Mündungen 
ber von den Bergen herabſtürzenden Flüſſe. Der Beben ift felilg und 
an den Bergen kaum jollhoch mit Dammerde bededt, in den Gründen 
und Thälern fteinig, doch ziemlich probuetiv, Die Blüffe des Landes 
find Küftenfläffe, die, wie die Bäche, im Frühjahr durch die von ben 
Bergen berabflürgenden Waſſer ungemein anfchwellen, aber ſämmtlich 
von furgem Laufe find; die bebeutendflen find: bie Navia, ber Ganero, 
der Nolon, 

Im Prüfling und im Spätjahe fällt viel Regen; im Winter 
gefriert faum das Waffer, der Schnee fällt nur fpärlih und im Sommer 
iR es nit fo heiß, daß der Landmann feine Arbeit darum ausfehen 
müßte. Der Aderbau wird mit @ifer betrieben und jeber nur mögliche 
SFlecd dazu beautt; deſſen umgrachtet erzeugt das Land bei den vielen 


Bergen und Belfen ven ubthlgen Bebarf nit gan. Mm befkewgetathen 
Korn und als; aus letzterem badt ber Afurier fein  Boromabrub 
ben Unbau anderer Getealien hindert dan feuchte Klima. Gutes Dbf 
wird in großer Menge gebaut; aus den Mrpfeln bereitet insan trefflichen 
Giver , ber auch in verfihiebene andere Banbesthelle verſaudt wird. Hie 
und da am Strande werben auch Drangen und Pomerangen gejügen, 
aber bie Hauptfrucht Aſturient bleibt Die edle Raflanie, woron mia 
jährlich circa 60,000 Banegas erutet und vie Hälfte davon ale Bro» 
ſurrogat verbraudt. 

Die meiften Gebirge find mit Gichen, Buchen, Gtechpalnıen, elf 
tannen und Kaftatılen bededt und lirferm vortrefflihes Schiffbaupalz; 
auch finden fh auf benfelben eine Menge Medieinalpflangen, bireh 
Eigenfhaften den Elawohnern völlig unbekanat find und die gar nicht 
benupt werben. Da e8 auf benfelben ebenmäßig wide an nahrhafte 
Kräutern und guten Weiden fehlt, fo iſt auch die Wirhjucht In gutem 
Stande, 

Bild if in großer Anjahl und Barldtät vorhanden, ebenfo wildes 
Geflügel, auch Fiſche die Bülle, wovon die Flüſſe die Ichönflen Forellen 
und Wale enthalten — treffliche Baflenfpeife für manchen Bifchof ber 
Dechanten im Zuuera. Auch Lahfe und Lampteten veranlafien rinen 
lebhaften diſchfang und gehen bis mach dem Irdermanligen Madrid. 

Die Afurier find ein ſtarker, arbeitfamer Dienfchenfchlag, tapfer, 
rebliche, patrlotiſche Leute; fie find etwas bigett um» folg auf ihre 
glorreichen Ahnen. Ihre Berge ſahen wie bie Herne der Araber und 
von der Aufena, von Gopabonga's Belshöpen fliegen Spaniens muthige 
Befreier herab, Don Pelayo führte fie zu Kampf und Sieg. 

Die Eitten in gang Aſturien find ſeht einfah und ungelünftelt, 
wie in ben Alpenthälern. Wenn der Aſturler in feiner Heimath Fein 
Bros finden Fan, wandert er in die Übrigen fpanifchen Laudſchaften, 
um fich ein Meines Gapital gu erwerben, womit er, in die Heimath 
surädgekehrt, irgend ein Gewerbe beginnt. Man ficht fir häufig als 
Kutſcher, Bebiente, Aufwärter, Hauekuechte, Taglöhuer; «6 find Lente 
von altem, gutem Adel. Allenthalben findet man bie vegfamen Aflnrier, 
und bie meiften augeſehenen Familien der nenen Welt leiten Ihren 
Urfprung von biefen Bergbewohnern ber. Sie befigen jene bewährten 
Eigenfaften, die erforberlih find, ihren Bropherren Vertrauen einzu⸗ 
flößen. Ungeachtet der Rohhtit der Laubleute hat dieſe Provinz von 
ben frübeften bis im die neue ſten Zeiten ihren veichlichen Authell an die 
Republik der Küufte und Wiffenfpaften geliefert, Der srefflihe Game 
ponanes war ein Mfnrier. 

Einige der tüchtigften und vorterfflichften Männer in Spanien findet 
men unter dem MProvincialadel, ber nicht in der Hauptſtadt zu Ichen 
genöthigt if und im feinem Berciche Bigentfum und Einfluß befist. 
Undrerfeits macht fih der Mangel riner wahren Mittelclaffe mit allen 
feinen nadtheiligen Bolgen im dem Bam des gefellfchaftlihen Körpers 
fühlbar. (Schluß folgt.) 


Seitbeausfuhr aus dem nördlichen Berfien. Im J. 1839 
wurden 50,454, im 3, 1840 71,699 Menifchahle (a 16 Pfr.) ausgeführt, 
dadon gingen im 3,1999 nahe an 30,000, im 3.1840 aber über 47,000 
nach England allein, Die Ansfahr mad Rußlaud war in beiden Jahren 
ziemlich gleich, etwa 10,000 M, Der Reft ging nach Bagdad und dem 
Iunern Verflens; im Norden Perfieng felbft werden eiwa 40,000 M. 
verarbeitet, fo baf man die ganze Seiderernte anf mehr als 100,000 M. 
auſchlagen fann. (Echo du Monde Sayant vom 24 Augufl.) 


Münden, in ber Xiterarifch » Artiftifchen Anfalt der I. ©, Gott a'ſchen Buchhandlung. 
Derantwortlicher Revertenr Dr, Ed. Widenmann. 
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Madame Calberon de fa Barca in Merico. 
Ehapulteper. Gunbelupe, 

Eine kleine Legua von Merico ſteht das Schloß Chapulte⸗ 
pe, au das ſich die mieilten: Sagem aus ber alten mexicaniſchen 
Geſchichte kaupfen. Abuuten diefe zrauen Cypreſſen ſprechen, 
Die Bier lange ſchon ſtanden mit ihren grauen Bärten und 
mögeftretten eirwürbdigen Armen, aldi Wontezuma noch ein 
Auabe war, mad würben fie nicht ergäblent Hier ift der legte 
Ber aztelliſchen Hertſcher mis feinem bumfelängigen Harem um» 
dergewandert; dier waren feine Gärten, feine MBogelläfige, 
feine Fiſchte iche Durk diefe jegt verworrenen und verlaſſenen 
Wälder mögen ihn feine jungen Adeligen im Lehnftubl: getragen 
Haben, von dieſen Felfen, wo. dad Schloß fiebt, blidte er auf 
das fruchtbare Thal uud die große Heuptſtadt mit ihren Seen, 
Dirfern und. Zempeln und Blumengärtem, ohne daß ein Ges 
dante an die Zukunft‘ fein Muge umbaüfterte., Die Gage bes 
richtet, daß jegr diefe Höhlen, Leibe und Gehölze von. dem 
Schatten der berühmten Donnı« Marina, der imbianishem 
Gattin des Erobererd Cortez, befucht werben. 

Dad Schloß: ſelbſt, ſo weu es iſt, ſcheint nur noch eine 
Sagr su ſeyn. Die Zimmer find öde, die Manern Rürgen ein, 
die Fenſter und dad Schnitzwerl an den Thüren wurden ver 
kauft, uad da es auf der großen Höhe allen Etürmen ausze⸗ 
ſetzt ift, fo gebs es. raſch feiner Vernichtung entgegen. Wir 
braden früh Morgend auf und fuhren über eine ſchoͤne, ger 
pflaſterte Straße bin, die darch eine große, folib gebaute 
Wafferleitung von 90D Bogen in zwei Theile getheilt iſt; 
es if dieß eine ber beiden großen Waſſerleitungen, melde bie 
Stadt mis frifhem Waller verforgen, und deren Quellen im 
dem Berge von Chapuliepre und in dem weit entferntern vom 
Santa ed ſich befinden. Ws wir anlanaten, eröffneten die herum. 
liegenden ſchlafrigen Soldaten die Thore, und wir fuhren hinein 
bis vor die große Eppreife, bie unter dem Namen „Montezus 
mad Epprefle” befann: iſt, ein rieſenhaſter Baum von maje⸗ 
ſtatiſcher Höhe und 46 Fuß im Umfang. Cine zweite, foft eben 
fo: große Epprelie Rebi- iu der Mähr, und beide, fo wie bie 
übrigen prachtigen Stämme, wehhe dieſe merkwürdige Cinſam⸗ 


keit: zieren, find von einer Kriechpflauge bededt, bie einem 
grauen Moofe gleicht, ein graues Haar über jeden Aſt berein« 
hängt und ibnem ein. äußert ehrwürhiges, fo zu fagen druidi⸗ 
ſches Unfehen gibt, 

Wir wandelten unter dem berrlihen Alleen dahin, rubten 
dann unter den Bäumen aus, und ſtlegen endlih hinauf nad 
dem Schloſſe, vom deſſen rund: umlanfenden Terraſſe das präcs 
tigfte Panorama fih barftelt, dad man fih denken fann. Das 
ganze Thal von Merico liegt vor dem Blick ausgebreitet wie auf 
einer. Ratte; die Stadt felbft mit ihren zabllofen Kirchen und 
Kiöfteen, die zwei großen Waſſerleitungen, welde die @bene 
durchtreuzen, die Aleen von Ulmen und Pappeln, die nach der 
Stadt führen, die Dörfer, - Seen und Ebenen rund umber, 
Gegen Norden Hegt die prächtige Kathedrale unfrer lieben Frau 
von Guadelupe, ſadlich die Dörfer San Augzuſtin, San Angel 
und: Tacubapa, die in Baumen vergraben find und unermeße 
Iihen Garten gleiden. Und wenn auch in den Ebenen man—⸗ 
des unbebaute Feld- und mandes in Trümmer fallende Ges 
baude ſich finder, ſo tft doch die Laudſchaft mit ihrem berrlichem 
Bergtrauz, über: welchem bie zwei mächtigen Vullane Popocates 
petl und Itaccihuatl auffteigen, von diefer Höhe aus gefchen 
ein anvergleicoliches Bild. 

Die Ausſicht von dem: Schloſſe zu Ehapulteper aus veran · 
laßte und nach wenigen Tagen die Kathedrale unſerer lieben 
Grau von Guadelupe zu beſuchen. Auf dem Berge Tepayac 
fand im alter Beit der Tempel Tonanpius, der Göttin der 
Erbe und: Feldfrächte, welche Menfhenopfer vermarf, und nur 
durch Opfer von Tauben, Schwalben uw. dgl. zu gewinnen wary 
fie galt als. die: befondere Schutzerin ber Totonoqui⸗Indiauer. 
Die geräumige Kirhe, welche jeht an dem Fuße des Berges 
fteßt, tft eine der veihften in Merioo. Da in biefer Klrche 
Beine Hüte geftarter find, fo. hingen wir Gileier über, traten 
in dieß weit berühmte Heiligthum, und: wurden: burd bie Maſſe 
von Silber; mir welder fie andgeichimüdr ift, völlig geblenber, 
Das wunderthaͤtige Bild ber heil, Jungfrau ftellt (ih bar im 
einem blauen, mit Sternen befäeten Mantel, einem Kleide vom 
Sharlah und Gold, den Fuß auf einen von einem Eherub 
aetxegenen Halbmond auigeſtellt. Das Gemälde ik coh und une 
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merkwürdig dur die daran gefnäpfte Legende, der zufolge 
ſchon im Jahre 1531, nur zehn Jahre nah ber Eroberung, 
bie beil, Jungfrau einem menbefehrten Indier erſchlen, und 
diefen anfforderte, den Biihof anzugeben und bier eine Kirche 
errichten zu laffen, Sie gad ihm zum Wahrzeichen feiner Sen: 
dung Rofen mit, auf denen ihr wunderthätiges Bild abgedrudt 
erſchien. 

Die Orgel tönte herrlich durch die alte Kathedrale bin, und 
die untergebende Sonne goß ihre Strahlen dur bie gothiſchen 
Genfter mit reihen, glühendem Liht. Die Kirche war ange: 
fült mit Leuten and bem Dorfe, namentlich jedoch mit Leperod, 
die ihren Mofenfranz beteten, aber mitten in einem Ave Maria 
puriffimal fi felbft und Ihre Lumpen uns in den Weg warfen 
mit einem: por el emor de la Santissima Virgen! Sglagt dieß 
Mittel nicht ad, ſo wenden fie fih an die Liebe zu den Kin: 
dern, und man hört wie fie einen „beim Leben der Sehorita! 
beim Leben des Meinen Kindes!” beihmwören, Und eine Mir 
fung von Eiternliebe und religiöfer Empfindung ift Urſache, 
daß die meiften, namentlich die Frauen, fait gegen ihren 
Willen doch den Beutel ziehen, 


Das Girfhawki-Alofter in Beffarabien. 
(Fortfegung.) 

Wie konnte alled dieß zum Bollsug kommen in der ges 
beimen Stille der Wälder und Einöden bei der befannten und 
fprüdmwörtlih gewordenen Faulheit und dem Mangel an Mein: 
lipkeitöfinn bei den Eingebornen? Dieb Mufter von Wohl⸗ 
Rand und Ordnung, welches ohne Beifpiel if wie ohne Nadı: 
abmung in bdiefem Lande, iſt dad Werk eines einzigen Mans 
nes, des jetzigen Klofervorftehers Spiriden Phillpowitſch, wel: 
&er früber, ehe er in bdiefer einfamen Ede der beſſarabiſchen 
Kodry's fein Leben beſchloß, auf einem viel weiteren Schau— 
plat ſich herumgerummelt hatte. O. Spiridon ift eine hiſto⸗ 
riſche Perſon und hatte thaͤtigen Antheil am dem. wichtigen 
Begebenheiten uud Mevolutionen genommen, welche das Ende 
des vorigen nnd den Aufang des jegigen Jahrhunderts in 
@uropa erfülten. Seine Heimath find die blübenden Ufer des 
adriatiſchen Meeres, melde jegt die dalmatiniſche Provinz des 
oſterreichiſchen Kaiſerreichs bilden. Hier wurde er noch unter 
der Herribaft der. Republik Venedig am 14 Jan. 1779 in der 
Stadt Sehenico aus der adeligen Familie Sandetſchitſch ge: 
boren, welche fih ans der Stadt Riſano dahin übergefledeit 
hatte. Seine erſte Bildung erbielt er im der Hauptfladt Dal» 
matiens, Sara, von mo er zur weitern Fortfepung feiner 
Studien ſich nach Venedig begab. Aber die letzte Stunde ber 
alten Königin des adriatiihen Meeres nahte beran. Bei den 
bereits deginnenden Unruhen mußte er eilig ſich nad feiner 
Heimath zurücdbegeben unter dem Schutz feines dltern Bru: 
ders, welder als Lieutenant in der Miliz der fallenden Die 
publit diente, 

Der Brand, den die Fadel der franzöſiſchen Mevolution 
eutzundet hatte, verbreitete fi ſchnell auch nach Dalmatien, 


und war von all den Echreden begleitet, die gewöhnlich dem 
Fall einer durch Jahrhunderte gebeiligten Herricaft dezeichnen. 
Die Bürger, in bderem Händen fih die Herrfhaft und der 
Meihthum befanden, wurden die erilen Opfer, und aud die 
Familie der Sandetſchitſch hatte ihren Antheil daran. Das 
elterlibe Haus Epiridond in Gebenico wurde von den Auf⸗ 
räbrern zerftört, wobei fein zweiter Bruder und feine Schwä- 
gerin fib mit Wunden bedbedt nur mit Mühe retteren. Die 
zweite Wohnung der Eltern Spiridond in der Stadt Gcar: 
dona mußte fih von der Berftörung durd eine ftarfe-Eontribus 
tion freifoufen, Epiritdon felbit war jedoch nicht Zeuge diefer 
furdrbaren Scene, da man ihn mit den jüngern Schweſtern 
zeitig nad der der Familie gehörigen Infel Zeferena geſchickt 
batte, Aber dieß entichted dad Schidfal des damals 17Tjährigen 
Zünglingd. Die Aufregung drang auch nah der Meinen Juſel 
dur; das Gerücht verbreitete die übertriebene Nachricht, daß 
die ganze Familte Spiridon umgekommen fey, und er beſchloß 
einen fiherern Zufludtdort im dem Waterlande feiner Ahnen, 
in Bocca di Sattaro, in dem damald fogenannten venetiani- 
ſchen Albanien zu ſuchen. Wermlich gekleider ließ er ib in 
einem Schifferkahn nah dem feften Lande überfegen, verbarg 
fi hier einen ganzen Monat lang in Bergen und Schluchten, 
und gelangte eublih nah Eajtel Ruovo, dad an dem Ausgang 
der die Bocca genannten Meerenge llegt. Hier fam er nad 
dem eine halbe Stunde entfernten Klofter Samwina, dad am 
Ufer der Bocca in einer reizenden Gegend liegt, und fand 
bier, ob er glei feinen Namen und Gtand verbarg und ſich 
für eine arme Waife aus Dalmatien audgab, eine freundliche 
Aufnahme bei dem Vorftand und den Mönden, Geine durch 
geiftige Aufregungen und anftrengende: Wanderungen erfhöpfte 
Gefundpeir hielt nicht länger Stand. Am zweiten Tage brach 
ein beftiges Fieber bei ibm aus, und er mußte im -Klofter 
bleiben unter den Händen der guten, mitleidsvollen Mönde, 
die gar nicht ahnten, baß er der Sohn eines Hauſes fep, 
von welbem viele von ihnen Wohlthaten mancerlei Art em= 
pfangen hatten. 

Indeß begann der Aufſtand, welcher Dalmatien erfüttert 
batte, unter dem woblthätigen Einflufe Defterreihs almaͤhlich 
fi zu berubigen. Die Eltern Spiridons liefen nah Wieder⸗ 
berftelung der Ruhe den verlornen Sohn allenthalben aufs 
ſuchen. Gerüchte von einem unbefannten jungen Meniden, 
der eine gaftfreundlihe Aufnahme in Samwina gefunden habe, 
führten fie auf die rechte Spur, und einer ber dortigen 
Butsbefider, Graf Wlaſtellnowitſch, welcher damals Bräutis 
gam und fpäter der Gemahl einer der Schweſtern Spiridous 
wurde, begab fi felbft ind Klofter, wo er aud den jungen 
Mann, der faum in ber Reconvalescenz begriffen war, fogleich 
erfannte, Ader Spiridon batte fein Schickſſal ſchon entidtes 
den: auf dem KAraufenlager hatte er dad Gelübde gethan, ſich 
dem Möndsleben zu widmen, wenn er genelen follte, Berges 
bens waren die Bitten, Verfprehungen und felbft die Drohun⸗ 
gen feiner Eltern, melde ibn wieder zum weltlichen und Fas 
milienleben zurüdführen wollten. Spiridons Eutihluß war 
unerfhütrerlib; als er endlich die Weigerung feiner Eltern 
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durch Feſtigkeit befiegt hatte, nahm er bald baranf im. 3. 1796 
mit ihrer Einwilligung in dem: gaftliben Kloſter Sawina bie 
Möndslleidung an, und wurde nah einem: Fahr in Montes 
negro zum Hierodiacon und Hieromonach geweiht von bem 
berühmten Metropoliten Peter Petrowitſch Njeguſch, deſſen 
geiftliche Gewalt fih damals auf die Bocca nad altem, aber 
wit völlig anerfauntem Herkommen erftredte, 

Der Grieden von Eamposformio im. 3. 1797 gab Dalma: 
tien und die Bocrca an Defterreih, : Um den Einfluß bei 
Wladyka von Montenegro auf dieſe Provinzen. völlig zu bes 
feitigen, befloß dad Wiener Eabinet demfelben einen ruſſiſch⸗ 
sriechlihen :Biihof aus den Eingebornen des Landes zu geben, 
was die Nepmblit Benedig zur Beit ihrer Herrfhaft aus einem 
beihränften Fanatismnsd nie getban hatte. Yu dieſem Ende 
erhielt der Generalgouverneur von Dalmatien und. der Bocca, 
Graf de Brabdia, im 3. 1803 den Auftrag, aud deu jüugern 
Mönden einen würdigen Eandidaten auszuleſen und ibn auf 
drei Jahre nah Wien zu fenden, um ibn zu ‚feiner hoben 
Würde vorzubereiten. Die Wahl fiel auf Spiridon, und er 
erhielt die WUnweifung fi zur Abreiſe nah Wien bereit zu 
halten. Aber unvorbergefebene Hinderniffe traten biefem Bor- 
fag entgegen und Spiridon blieb in Sawina. 

Im Jahre 1805 mußte Defterreih im Folge des Preßburger 
Friedens Dalmatien und die Bocca dem mengebildeten italleni ⸗ 
fen Königreich abtreten; das felbft nur ein Bubebör des da- 
mals allmachtigen franzöfifiden Kaiferreih6 war, Lnzufrieden 
über diefen Wechſel nahm bie Bocca ihre Zuflucht zu der Ball, 
ruſſ. Cdcadre, die fih damals im Mittelmeer unter dem Ober⸗ 
befehl des Admirald Senjawin befand, Wis die Provinz freis 
willig dem ruffiihen Kalſer Treue ſchwor, wurde Spiridon 
nach einftimmiger, von dem montenegriuifhen Wladpfa ges 
mehmigter Wabl feiner Landsleute zu dem Admiral gefandt, 
blieb and von. biefer Zeit an in allen Friedens» und. Krieges 
ereigniffen bei ibm, wurde als im ruffifchen Dienfte befindlich 
betrachtet, und erbielt deßhalb eine angemeffene Befoldung. Das 
mald erhob ihm der Wladyka von Montenegro zur Würde eis 
ned Arhimandriten, und der ruffiibe Kalſer verlich ihm ben 
St, Grorgenorden. Judeß gab der Tilfiter Frieden das Land 
den Frauzoſen, und Spiriden, der jet keine Möglichkeit mehr 
fad, feinem WVaterlande nüglih zu werden, nahm dad Mner: 
bieten des Abmirald Senjäwin an, ibn nah Rußland zu ber 
gleiten ; feit diefer Zeit widmete er fi ganz dem Dienfte die: 
ſes Landes. 

Senjäwind Flotte mußte, durch einen Sturm gemdtbigt, 
auf dem Müdmwege in den Hafen von Liſſaben, aus dem gerade 
bamald die koͤnigliche Kamille Braganza abfuhr, um jenteird 
des Meeres eine Zufluchtsftätte zu ſuchen, einlaufen, und 
überminterte dafelbit; während biefer Zeit Ididte Senjäwin 
Spirkdon auf dem Landwege nah Peterdburg, wo er wegen 
feiner geleifteten Dienfte ſehr günftig aufgenommen und ber 
lohnt, aber nah einigen Monaten ſchon mit einer Sendung 
nah Serbien beauftragt wurde, uud theild in Belgrad, theils 


im ruffiihen Hauptquartier während des ganzen Krieges mit: 


der Türkei verblieb, . Nah dem Friedendihluß, begab. ex ſich 


von da nah Kaltfh, dem damaligen Hauptquartier der ruſſi⸗ 
ſchen Urmer, wo er im März 1813 anlaugte, abermald mit 


Orden befihentt wurde, und dann wieder nach Belgrad zurüds 


tehrte, bis diefe Stadt den Türken übergeben wurde. Damit jedoch 
waren Spiridond Wanderungen noch nicht zu Ende, Nachdem 
er in Semlin die Quarantaine beftanden, begab er ſich nad 
Wien, und von da im Anfang des Jahres 1814 ind Haupts 
quartier ded Kaiferd nach Bafel, wo neue Belohnungen feiner 
warteten. Er erbtelt ben Auftrag nah Wien zu geben, blieb 
dafelbit bis zum Jahre 1816, wo er dem Kaifer nah Warſchau, 
von da mach Petersburg und endlih im Jahre 1817 nad 
Moskau folgte. Hier wurden neue Belohnungen ibm zu 
Theil, und zugleich erhielt er eine bedeutende Penfion, bie er 
no jegt genießt. 

Nach fo vielen Wanderungen wünſchte ESpiridon feine fo 
lange ſchon verlaffene Heimath und feine Familie wieder zu 
feden, fam im Frübjahr 1818 nah Wien, wurde aber von dort 
abermald nach feinem neuen Vaterlande, Rußland, zurüdbern> 
fen, Als Sohn des Südens wählte er Beffarabien zum Auf« 
enthalt, und wurde noch in demfelben Jahre zur Sicherung 
feiner Zukunſt am 30 Sept. zum Vorftand des Girfhanfls 
kloſters in der für den ehemaligen moldo⸗walachiſchen Erarden 
Gabriel errihteten Eparchle Kiſchinew ernannt. Dieß war das 
frühere Leben des jegigen Vorftandes dieſes Klofterd, ein 2er 
den voll von @reigutffen, die mit allem Recht der Geſchichte 
angehören. 

(Schluß folgt.) 


Per Adel in Eeylon. 


(Asiatio Journal. um.) 


Der eingalefifche Adel beſaß feine Ländereien wie bir alten Beubals 
herren in Europa gegem Feiftung von Krirgedienfien, und in ben Pro⸗ 
singen übte er eine fait Fönigliche Gewalt aus. Die jegigen Hönptlinge 
haben zwar kaum mehr den Schatten ber Macht Ihrer Ahnherren, aber 
bei einem dem Wechfel fo wenig zugänglichen Wolf üben fie auch jetzt 
noch über ihre Vaſallen eine willfürliche Herrfchaft aus, ſelbſt troß ber 
englifhen @roberung. Sie Mad auf ihren Rang und ihre bochtönemden 
Titel fehr elferfüchtig, es IM aber bemerkendwerth, daß fle anf keine 
andere Abſtammung Anfprucd machen, als von ven Willalle ober Goyahe, 
der Aderbautaſte. Sie geben das hohe Alter der Braminen und Gans 
tama Budoha's zu, begmügen ſich aber, zwifchen beide ſich zu ſtellen; 
alle Ehrenſtellen der Kirche und des Staats gehören ihnen, und aller 
erbliche Rang iſt in ihrem Befig. Die verfgiebenen Rangfufen vom 
Arigar bis zum Mohattal oder gemeinen Grelmaun find genau befimmt, 
Sie find zurächaltend, ruhig und gemeffen Im Ihrem Benehmen. Nach 
der Froberung de6 innern Bandes und bei ihrem erften Zufammentreffen 
mit Dienfchen, deren Sitten von den ihrigen fo fehr verſchleden waren, 
machte ihr ungepionugenes Benehmen und ihre ungezwungene Haltung, 
fo wie der ungeriörber ruhige Ausorud ihres Befichte einen antnchmend 
günfligen Ciadrud. Auf Bällen und Rennen, bei dem Ihnen fo neuen 
mititärifhen Gepränge und dem ihren Ohren ungewöhnten Kanonen» 
donner geriethen ſie miemala in Erfaunen, und mie zeigte ihr Geſicht 
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Ärgend, daß alles dieh einem wegemöhnliden Ginpraf' auf Me made, 
Die Fraten von Rang find wohl gebildet, son mittlerer Größe, Heils 
arlder Barbe uad bunfele Mugen, ihr Gang iſt frei und ungrpwungen, 
vor Fremden zeigen fie nicht die mindeſte Schen, und ſchelnen mit ihren 


Minnern ganz auf einem Buße ber Slrichhelt zu ſlehen. 


Aũchtige Bemerkungen auf einer Meife durch Spanien. 
Galicien, Aſturien. 
Eghluß) 


Merkwuͤrdig find die Vaqueros, ein afturiſchet Hittenvöllchen, 


weldes im Winter an der Secküſte, im Sommer auf ten Bergen von 


Leitariegos wohnt und einen befondern Stamm bildet, deffen Männer nur 
Töchter von Stammgenoffen zu Frauen nehmen, Cie führen ein wahres 
Hirtenleben, mähren ſich bloß von dem Ertrage ihter Heerden und ziehen, 
wie bie Nomaden des Orients, von einem Ort zum andern, um friſche 


Weidtplãte zu fuchen, 


In Mflurien genießt ber Relſende das fm ber Galbinfel feltene 
Bergnägen, lange Strecken mit dem ſchönſten Gratwuchſe zu burde 
wandern und Heumäher auf den duftenden Micfen beſchäftigt zu fehen, 


Die Gegend auf ber Route von Bilbao nah Sijon wird in Bezlehung 


anf Naturfhönpeiten und Ftuchtbarkeit von wenigen in Europa über» 


droffen, Der laudſchaftliche Typus ſteht jenem vom der aubern Seite 
ber Halbinfel geradezu entgegen; dort iſt alles dürr und troden, uns 


«6 gebrihen nur jene Pflangen, welche die brennenden Strahlen einer 


wolfenlofen Sonne ertragen Fönnen ; hier if alles Natur umd faft ttwig 
grün. Dan wandelt mitten unter Erdbeer» und Lorbeerflauden, welche 
zu großen Bäumen heranwachſen; Wallnuß» und Hepfelbäume umgeben 
faſt jede Hütte; auch bie Birnen und Pflaumen find vorzüglich, 

Riba de Gella if cin angenehmer und wohlhabender Dt; er 
Liegt in einer tiefen Ciczackung an der Mündung eines von Bergen 
umgebenen Blaffed, welcher hier eine prachtvolle Laudſchaft im Styl des 
Salsator Rofa bildet, Wir übernachteten iu der trefflidhen Voſada von 
Qillaviciofa, einem gang hübfehen Ort mit milden Klima, in einem 
wegen feiner Fruchtbarkeilt berühmten Thal; eine fhöne Gactushede 
umjog den Garten eined Outsbefigers, der längere Zeit in Andalaflen 
und DBaleneia gelcht hatte, 

Diefe Gegend weicht ganz von dem übrigen Spanien ab; die Leute 
leben in Wellen und einzelnftchenden Häufern, melde dicht umpflanzt 
and mit Bäumen umgeben find, efwa wie im Breisgau und auf dem 
Schwatzwalde. Die Leichtigkeit, fih zu vertheikigen und dem Beinde 
au ſchaden, machte es den Brangojen foſt unmöglich, fich Hier zu halten. 
Die Küfle iR im allgemelnen ſteil und felfig, indem die Klippen hohe 
Plateaur bilden, allein vie Laudſchaft erhält durch Nieberungen und 
fandige Buchten Mannicfaltigfeit. 

Ich bemerkte einige Inpivibuen belderlei Geſchlechte von einer gamz 
eigentpümlihen Mrt; bie Sefitszäge derfelben waren fehr fein, die 
Augen vom reinflen Blau und bie Haare Hochland. Sie find ficher 
Ueberrtſie der blaudugigen Weſtgothen und leihen den Bewohnern 
einiger heldetiſchen Gegenden, von denen man bebanptet, daß fie von 
den Bothen abflammen; doch Haben le einen leichtern Bau als die 
etwas ſchwerfälligen Aipenflämme, 

An jedes aſturiſche Haus lehut Ah en Magazin oder fchmales, 


Hölgernet Bebäinne a, gakzıka der Forık‘ der Meinri Schweirthätten, 
Un- ver Bausprape fah ich viele umertichloffen, ein ſtiliſ quor igendes 
Sengnip für die Chrlichteit diefes wadern Boilfsftammen; 

In eine weite fandige Bucht, welche auf beibe Seiten geufe 
Bayen bilvet, erſtreckt ſich ein fhöme Worgeßkige; auf der Nieverung 
innerhalb deeſelben iR die alt⸗ Start Bio erbaut; weilide ti cin 
fpmaler Foffpieliger Damm: ereidtet, Splich iM bie Bucht offen. Sarlih 
Öffnet ſich eine entjüdende Wusfigt anf bie großartigen laubfduftligen 
SHönpeiten. Stjon gehärt einer der grupen Bamiliia Spaniens eigene 
thũmlich zu, die bie anf nufere Zeit: die Gomwränetät übte, bie bie 
Regierung fle an fi nahm. Der vormals Ichpafte Hantel diefen Ortes 
if faft erloſchen und beſchräntt ſich nur auf die Mnsfuhr vom Häfen 
and Kohlen Es if ver Haupthafen für Afurien; die Nähe und leichte 
Berbindang mit Öviedo, den Koplenminen um de unumehr: nach dem 
Funern vom Alleaſtillen eröffnete Straße Können vielleicht feinen Handel 
von menem‘ beleben. Der: Laud handel wid fa au ſchließ lich auf Karren 
betrleben, weiche von Heinen Stieren gezogen werden; inbem Felt auderet 
Blıh auf diefen Fahr haledtechenden Strafen anwendbar wäre, E⸗ füget 
elae Sanbprape von Gijon nad Dviedo; allein ich durchjog das Tuner, 
aa die. Rohleniminen gu fehen, Die Beinahe in gleicher Guifernung vom 
beiden Wiäyen liegen. Die: Strafe führt über Hügelletten mit ven 
derrlichſten Ausfichten 

Nachdem wir einen Wergräden Hinter uns hatten, Riegen wir zu 
ben grünen Uſern des Malonfluffes herab, in beffen Thalgrunde das Feine 
Dorf Sangseo Liegt. Kaſtantnhaine beſchatten bie wahrhaft inpllifge 
Landſchaft; der Nalom iſt eim jhöwer, Harer Fluß, der ia ekurm fandigen, 
lemlich breiten Bette dapinfirömt, Dem Dorfe gegenüber, mitten im 
Buße, zeigte ſich eine fehe beſchaͤftigte Gruppe, die enafig dem biſch ſang 
oblag, denn der Nalon iſt reich an Forellen und Karpfen. Eine Weile 
hernach entjpann füh zwifchen mir und blefen aſturiſchen Fiſchern, biefen 
⸗erlauchten Gothen,“ ein freundſchaftlichts Se ſpraͤch; jeder Afturier 
if} illustre Godo, und vormals. lief man fie ihweres Geld Toten, 
um mit einem afurijchen Geſchlecht in-Werwandtfchaft zu lommen. Dee 
pröfamtive Thromerbe von Spanien heißt feit dem Jahre 1988 „Being 
von Afuriem” Go mannte fih auch währen) des Dürgerfriges der 
ältefte Sohn des Don Garles, 

Santilama if ein altes, intereffamien Ranbfldatgen mit regfamen, 
Ienifeligen Bewohnern, die fih vom Felbbau und einigen Gemwerben 
nähen. Die Gerber im Orte machen aute Gefchäfte; im Thal, weldes 
ein Harer Waldbach bemwäffert, ficht man ſchöne Müplen Ga gefiel 
air vecht gut im der Heimath der teefflichen Gil Blase, 

tn Iuszer Ritt balagt den Reiſtaden, wenn er fig in Sangreo's 
eomfortabler Poſada an guten Forellen gelabt hat, mad der ſchoͤnen 
Alpentetie de6 mittlern Afuriens, dem Schauplatz der Heldenthaten bes 
Velayo, als dieſe Wergr der lehte Aufluchtsort gegen die Moslems 
waren, Grin Heiligtum Govabonge, die Wiege der fpauifchen Monargie, 
liege mitten: in dieſer füröflihen Bergtette. 


Mgricafturergenguiffe in England und Fraufreich 
Mon rechnet in Frankteich 33, Im Vagland 28 Landbauer auf den 
TI Ktlometer, bie Ergeugmiffe Könnten ſich alfo wohl glei Arhen, aber 
in Taglaud Hirfern 1006 Aderbauerfamllien jäprlih 273 Pferde, 1290 
Stüd Rindvich, 41,000 Schäfe und 58,000 Heltolitres Rorn, in raue 
relch mut 65 Pferde, 203 Stil Mindvich, 1049 Schafe und 40,000 Het⸗ 
tölitee® Korn. (Monitene indastriel vom 27 Auguf,) . 


Münden, in der Literarifche Artiſtiſchen Mnftalt ver I. ©, Cotta'ſchen Buchhandlung. 
Verantwortlicher Nerartenr Dr. Ed. Widenmann, 


Nr. 252. 


Bas Ausland, 


Ein Togblatt 


für 
Runde Des geiftigen und fittlichen Lebens der Völker, 





9 September 1843. 





Verhandlungen der dreizehnten Berfammlung der 
brittifhen Aaturforſcher. 


Am 17 Auguft murbde die Berfammlung zu Cork in Irland 
eröffnet, und am Abend dieſes Tages hielt der Vorſitzer der 
Berfammiung eine Unrede am bielelbe, worin er auf den Nu: 
Ben und die glücklicen Folgen, welche dad Zuſammentreten fo 
vieler, mit eimerlei Studien beidyäftigter Männer dereits gehabt, 
aufmerffam madte: Wir heben aus feiner Mede die Bemer: 
fung aus, daß er bimfichtlich der Fortſaritte, welche die ein 
seinem Btffenkchaften ‚gemacht, ‘auf die. Berichte verwies, welche 
nach dem von. der Werlamminng fhem länger angenommenen 
Plane eine volftändige und möglihft genaue allgemeine Weber- 
ſicht des jegigen Staudes eines jeden Zweigs der Naturwillen: 
ſchaften enthalten, fo daß wer. immer mit einem einzelnen 
Zweig fib befonders beſchaftigen will, nur diefe Berichte nach⸗ 
leſen darf, um zu willen. was vorber in denfelben gethan und 
verſucht worben ift, Diefe Art die Berichte zu ſchreiden ſcheint 
nicht bloß in England, fondern auch auf dem Gontinent großen 
Beifall gefunden zu baden, wie fih aus dem jäbrli fteigemden 
Abſatz berfeiben ergibt. Der Vertauf des erften Bandes brachte 
nur 9. 4 S. 8 D. ein, der dei Öten 10 Pf. 7 Sh 11 D., 
der bed 10ten 57 Pf. 8-86. 5 D,, des iiten bis jeht bloß 
etwa 12 Df., ſcheint alfo noch nicht fonderlih verbreitet. In 
wie weit die Magerkeit der verjährigem Verhandlung. daran 
ſchuld gemwefen, koͤnnen wir nicht enticeiden. 


In der matbematiih:phpfitaliihen, Claſſe legte Dr. Robin⸗ 
fon einen Bexicht vor über die Abfafung eines Sterntataloge, 
wozu bie Werfammiung eines frübern Jahrs 550 Pf, ausgeſetzt 
hatte, Die mühfelige- Urbeit einer Medurirung fämmtlicher 
aufgezrihneter Sterme, nahe an 10,000, mar. num vollendet, 
die im Lauſe der. Zeit vorgehenden Beränderungen ihrer Stellung 
angegeben, und dadurch dem Aſtronomen, der eine mögkicht 
aenaue Beſſimmung der Fisiterne nöthig: bat, um den Lauf der 
beweglihern Himmelskörper zu bezeichnen, eine große Mübe 
und Arbeit erſpart. Die Verfammiung, wird nun aufgefordert 


su entſcheiden, wie groß die Auflage dieſes wichtigen Wertes, 
zu dem die Megierung 1000 Pf. Sr. beigeſtenert, werden fol, 
* 


Prof. Powell lad eine Mitrheilung „über eMiprifche Polaris 
fation des Lichts beim Mefler von verihiebenen Stoffen.“ 
Diefe Unterfubung - gebt: auf die allgemeine Frage yuräd: 
welche Stoffe haben bie Cigenſchaft, ebene Vibrationen des. res 
fleetirten Lichtes in elliptiide umgumandeln?- Im allgemeinen 
kommt biefe Eigenihaft nur: metalliſchen Subſtanzen zu, mös 
gen fie nun rein oder zuſammengeſetzt ſeyn; man weiß aber 
oh teinedwegd, welches Derbättaiß von Metall in einer zus 
fammeugelegten Mafle diefe Wirkung hervordringt. Der Wer: 
faſſer ift noch immer mit einzelnen Proben beiaäftigt. wide die 
intereffante Frage ſcheint noch zu feiner feſten Geftaltung ger 
dieben zu fepn, denm Prof. Llopd, der einige Forihungen an- 
geftele batre, um die Phanomene der metalliſchen Meflerion 
wo möglich theoretiſch zu erflären,--gab- felbft zu, daß er nody 
auf feinen fihern Grund gelommen fey, und Abe wit die Ge⸗ 
fege der reinen metalifchen Meflerion ermittelt find, möchten 
die Verſuche und Forihungen der die Reflexion zuſammen- 
gefegter Stoffe ziemlich eitel fegn, ‚Dee Prafibent der Sec 
tion, Prof. Mac Cullogh, batte geſucht die Gelege der mer 
talliſchen Meflezionen- mit denen der tenitalliniigen in einer 
marbematifhen Formel zuſemmenzufaſſen, war aber nicht 
glükliher als Prof, Zlopd, ber von einer phnfitalifhen 
Hppotbeie ausging, und rürfte beabalb auch mit den. Einzelns 
beiten feiner Forſchungen gar niet: heraus. 


= 
Brof. Kane las die Abhandluag eined Prof. Drapır aus 
Newport: „über eine Veränderung, melde in den -Eigenfaften 
einer @lementarfubftang dadurch vorgeht, daß men fie. den Son: 
nenftrablem-ausfent.“ Die Unterfuchungen find augeufheinlid 
durch die Lichtbilder veramlaßt worden, welche man vermittelik 


‚des Daguerreotpps erhält. ‚Prof, Draper, in der ganz rictir 


gen Auſicht, daß bier eine chemiſche Beränderung vorgehen 
müfe, fuhr die Sonzenftrablen zu analpfiren, und: kam auf bie 


‚siemlich allgemeine Auſicht hinaus, daß ‚die, Sonnenſtrahlen 


breierlei Art even: foldhe melde Wärme geben, andere welde 
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Licht geben, und eime dritte Claſſe, welche chemiſche Wirkungen 
dervorbringen; leßrere nannte er titbontfhbe, und (auf, 
om die befondere Aralt zu bepeibuen, ein neues Wort Zir 
thonteität. Diele Unterfubung, die augeniheinlib nod 
im Embroonenzuftande iſt, und auch eine unfrudtbare Dischf: 
fion in Betreff der alten Frage üter die Natur des Lichts ber: 
vorrief, muß, wenn mit Glül und Ausdauer fortgeiegt, gu 
intereffanten Ergebuifen führen, und wir erwähnen in bie: 
ſem Betrast eines merkwürdigen Verfubs, den Dr. Robinſen, 
der Aſtronom, anftellte, 
angaten zu der Anſicht gebracht worden, dad Daguerrkotvp 
tönnte vieleiht fehr genaue Abbildungen der Unebenhei⸗— 
ten der Mondeoberfläbe geben. Er veritaffte fib bie 
nötbigen Apparate, übte ib ein, umd fegte eine nad dem Ver: 
fabren von Claudet zubereitete Platte an die Stelle des Bildes 
eines caffegrainifhen Meflectord von 15 Zol Deffnung ein. Die 
Stärte des Lichts war fo groß daß, ald der Erater Cepernicus, 
einer der glängendften auf der Mondsſcheibe, in das Seſichts⸗ 
feld fam, dad Auge geblendet wurde; obwohl aber die Platte 
den Mondsſtrahlen eine halbe Stunde ausgelegt war, blieb 
doch, ald man fie den Durdjiberdämpfen ausgelegt hatte, 
nur ein ſchwaches, undeutliches Bild, oder eigentlib mur eine 
Epur juräd. Cine zweite ahnlich präparirte Platte gab an 
einem wolfigen Tage binnen einer balben Stunde ein ganj 
vollenderes Bild, in welchem man bie einzelnen Detaild mir 
dem Mitroſtop verfolgen fonnte. Es fragt fib alle, was dem 
Mondlicht außer ben ermärmenden Strablen noch feblt. Prof. 
Kane verfprah den Verſuch in feinem Laboratorium zu wie⸗ 


derbolen. 


* 


In der Section für Chemie und Mineralogie erklärte Prof, 
Loon Plapfair, warum es Ihm und Dr. Bunfen unmöglich ge- 
weſen fey, ihre Naforibungen über das Hochofen⸗Gas, wozu 
ibm 50 Pfd, Et. verwiligt waren, fortzufegen. Der inter 
eſſante Gegenitand, welchet auf die Eiſeninduſtrie mit der Zeit 
einen bedeutenden Einfluß ausäten fann, bleibe alio in Eng: 
land mwenigftend no für ein Jahr umerörterr, 

V 

In der geologiſchen Udthetlung wurde eine Abhandlung 
mitgerheilt „über die Phänomene und Theorie der Erdbeben, 
und die Erklärung, melde fie über. gemwille Tharfachen in der 
geologiſchen Dynamik darbieten.” Die Abhandlung ift von zwei 
HH. Rogers verfaßt, wodon der eine Profellor der Geologie auf 
der pennfiplvaniihen Univerfität, der zweite Profeflor der Na: 
turphilofopbte auf. der Univerfirät in Virginien if. Sie bat: 
ten auch durch den befannten Geologen Eyel einen Querdurch⸗ 
ſchnitt der Apalachenkette mitgetheilt, welcher auf bie Geſetze 
des innern Baues biefer Kette ein großes Licht werfen foll, 
ibre Bemerkungen über die Theorie und die Phänomene ber 
Erdbeben feinen und aber von ziemlich zweifelhaftem Werth; 
fie unterideiden charakteriſtiſche und zufälige Erſchelnungen 
bei den Erdbeben, und bezeichnen ald harafteriftifche die wellen: 
förmige Bewegung und das ftarke Stoßen (tremor); ald zu: 
fallige, aber das dumpfe Rollen, das adwechſelnde Oeffnen und 


Er war durh einige, Zeitungs: _ 


Schließen paraleler Spalten, dad Ausſtoßen von beißen 
Waller, Schwefel- oder Walerbimpien u. dgl, Da alle aus 
vulsanifchen Kräften herrüdrenden Erbbeten ibren Grund in einer 
gewifen Tiefe haben, die wir nit bereunen können, fo wenig 
als wir den zwildenliegenden Boden fennen, ob er aus Thon, Sand, 
Fels oder Kies beftebt, fo eriheinen ale Bewegungen auf der 
Dberfläde der Erde ald hoͤchſt zufalig, wandelbar und kaum 
irgend einem beflimmten Gejeg unterworfen, Wenn man 
aber volleuds von dem einzelnen verbältnifmäßig ſehr ſchwachen 
Bewegungen der Oberfläche, die man in neuerer Zeit beobachtet bat; 
und die nah dem eigenen Ausdrud der HH. Gebrüder Roger 
mir den „fräbern umfalenden Mevolutionen der Erdfrufte” in 
gar keinen Bergleih kommen, Rückſchlüſſe machen wid, um 
die Structur ganzer Gebirge zu erflären, fo möchte der Sprung 
auferft gewagt fepn, Zu einer „Theorie der Erdbeben,” wie 
fie bier verfucht werden ſollte, find die Materialien wohl no 
nicht gefammelt, und werden fi auch fo leicht nicht fammels 
laffen, Die Geſchichte der nachweisbaren Veränderungen ber 
Erdeberfläbde muB vorher in viel größerem Amfang und 
viel genauer geſchrieben ſeyn ald bisher. 
» 


Eine merkwürdige Mittheilung machte ein. Hr. Briffith 
„über die Mibtung der Strömungen, durch melde gewifle 
Kieshügel und erratifge Blöde im Morden ber Grafſchaften 
Mayo und Sligo ſich andbreiteten.” Die vorherrſchende Mid: 
tung der Bergfetten in Irland gebt von Nordoſt nab Güb- 
weit, die Strömung aber, welche den Kied und bie erratiſchen 
Blöde mir fih fortführte, durdkreugt diefe Richtung gerade 
im rebten Winkel, da fie von Nordweſt nad Sübdeft gebt. 
Der dur bie Strömung fortgeführte Schutt befteht meift aus 
Thon und Kaltfteingerölle, das aus bem koblenftoffhaltigen @erftein 
fommt, weldes zwei Drittheile der Jaſel einnimmt und felten 
eine Spur von Schichtung zeigt. Dieſer Schutt ift banfig über 
100 Fud die, füllt alle Thaler und ſelbſt das. Innere der Berge 
aus, und fommt auch in länglichen Rüden vor, die man Ester 
nennt. Wegen der Richtung der Altern Berge verbreitet ſich 
diefer Schutt gewöhnlih nur über bie nordweſtlichen Abhänge 
berfelben, 





Das Girſhawki-Kloſter in Beflarabien. 
(Schluß.) 


Als dad Kloſter unter die Leitung Spiridons kam, war 
ed ein Hanfe armfeliger, aus Meifig geflohtener, mit Stroh 
gededter und mit Lehm beworfener Hütten neben einer alten 
hölyernen Kirde, die dem Einſturz drobte. Die fämmtlihe 
Möndsbrüderfhaft, melde darin mobnte, war im volliten 
Sinne des Wortes arın, und harte kaum jur Genüge trode: 
nes Brod, Die materiellen Mitrel des Kloſters waren dies 
felden mie jest, namlih 1756 Defiätinen Land, davon waren 
aber nur 56 unter dem Pilnge, alled andere war mit dichtem 
Walde bededt, Die unglüdlibe Lage bed Landes, namentlich 
in der legten Zeit vor der Bereinigung mir Rußland, traf auch 
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die: Geiftlihfeit hart, : «Die Quellen: bed’ allgemeinen Woblftan- 
ded waren ohne Ausnahme währen Baimppren zur Beute ge 
worden, die einander dad verbaßte Met, bad Blut tropfen 
weite abzuzapfen, verkauften, Died war aud bad Loos der 
Kircheugüter geweſen, namentlich dieXioftergüter waren vichts 
anderes ald Pachrgüter, welde man an Gpeculanten verlieh, 
die mit einmal der Geiftlihfeit augehörten, ja nit immer 
Ehriften waren. Ein Klofter konnte ſich glüdlih ſchahen, wenn 
es in die Hände eines Herrn fam, der fo viel Sewiſſen hatte, 
daß er die Aufnahme vom zwei oder drei Mönden zur Mbbal: 
tung des Gottesdienfted: in der zufammenfallenden Kirche ges 
fattete, In vielen Klöftern waren nit: nur feine Mönde; 
fondern au feine Kirchen mehr. So weit war es mit dem 
Sirfpawtisklofter nicht gefommen. Uber mad der Undfage 
von Augenzengen, weiche ſich dieſer unglücklichen Zelten erin⸗ 
nerten, war dieß dad drmfte unter allen beſſarabiſchen Klö— 
ſtern, in denen ed noch Mönde gab, Es entiprach vollfoms 
men feinem Namen Biribamki ober rihtiger Ribamti,*) 
was etwas Verroſtetes, Verfallenes bdezeichnet 

D, Spiridion erzählte ſpater, daß er längere Zeit geſchwankt 
hätte, ob er die Verwaltung annehmen folle, da er nicht ge 
wuht babe, womit er die Unfräumung ded alten Wuſtes ans 
fangen folle. Geſunder Sinn und aufgellärte Erfahrung bes 
mwogen ibn, mit dem Unfaug anzufangen, d. h. zuerft die Mittel 
zu ſchaffen, und dann auf feinen Zweck lodjugchen, Darum 
richtere er zuerit feine Aufmerkſamkeit auf eine verbeflerte Ber: 
mwaltung der Kloſterwirthſchaft, um aus den Befipungen allen 
nur mögliben Vortheil zu sieben. Allmaͤhlich fing er an die 
Wälder andzuroden, die Sümpfe audjutrodnen, den Anbau 
des Landes zu erweitern und den Gartenbau einzuführen, 
Seine Berechnung tauſchte ibn nicht, und die erften fünfzehn 
Zabre feiner Verwaltung mwidmere er fat ausſchließlich dem 
Wirthſchaftsardeiten, die eine umabläffige Thätigkeit und eine 
unermüdlide Ausdauer erforderten, dafür aber auch am Ende 
glänzend eutſchadigten. Im Lanfe diefer Zeit wurden ber 
500 Deflijärinen wildes Land dem Pfluge unterworfen, über 
100 in Wielen umgewandelt, gegen dreißig in Gärten und 
Weinberge. Mo ed Arbeit gibt, da fehlen auch bie Hände 
nicht; über 100 neue Banernfamilien wurden auf dad Klofter- 
gebiet gelodt, und bildeten mit den 40 bereits früher vorbans 
denen drei Dörfer, eined, Namens Palanfa, auf ganz neuem, 
früher waldbewahfenem Boden. 

Nachdem Spiridon folhergeftalt eine feite Grundlage für 
die Fünitige Woblfahrr des Klofterd gelegt, fchritt er zur Er⸗ 
neuerung oder beffer gelagt zum Wiederaufbau desfelben, Im 
J. 1833 begann der Bau der Hauptlirhe des Klofterd, welche 
nebft einem Glodenthurm im I. 1836 vollendet wurde, Dann 
wurden almablih die andern Kloftergebäude errichtet und ver: 
voljtändigt, Inzwiſchen wurde gber die Entwidlung der dußern 


*) Gine bri ten Sandeseingeborenen erhaltene Eage berichtet, daß 
der bei dem Kloſter vorüberirömende Bach nud darnach der 
ganze Diftrict ven Namen „Ribamfa” oder nah rumunifcher 
Aueſprache GSirſchawke führte, weil im alten Zeiten einer der 
Landesfürften, der von einem feindlichen Einfall biefer floh, mit 
frinem gangen Gefolge umlam (rfhamirl). - 





Klofteewirrhiäaft nicht vernadläffigt, ſondera durch neue Eins 
richtungen immer mehr ermeitert: und vergrößert, In dem 
Maafe ald im den lehten zehn Jabren der Klofterbau in feinen 
neuen Unlage emporwucht, wurden rund um. denjelben Fiſch⸗ 
teiche angelegt, Waller: und Windmühlen errichtet, große Stein 
feller für den Wein gebaut, den man aus den eigenen, bereits 
berangewadienen Reben gewann, Kroß aller oͤlonomiſchen 
Eintheillung und Sparfamkeit Foftete aber dad Kloftergebäude 
und die Einrichtung in ihrer jegigen Geftalt wenigftens 80,000 
M. U, wovon etwa ein Sechéthell durd. Sammlungen in der 
Provinz berbeigeihafft wurde. Alle übrigen Ausgaben wurden 
durch die eigenen Mittel des Arhimandriten Spirldon ber 
firitten, hauptſächlich aus feiner Penfion; dad Beſte that aber 
freilih der Veritand, die Erfahrung und der unabläffige Eifer 
dedielben, 

Man rechnet die Zahl der Bauern, melde jet auf den 
Kloftergätern leben, auf 150 Familien, wovon 90 in dem meus 
gegründeten Dorfe Palanfa wohnen; alle diefe beidäftigen ſich 
mit dem Uderbau, viele au mit der Bereitung aller irgend 
nötbigen Aderbauinftrumente, Für die Benügung ded Bodens 
und aller andern Bedürfniffe zahlen fie kein Geld, fondern fie 
tragen ihre Schuldigfeit in beftimmten Arbeiten bei der Klo— 
ſterwirthſchaft ab nah einem mit ihnen getroffenen Lebereins 
fommen.*) Sie find darum auch wohlbabend, und dem Klo— 
fter oder, richtiger gefagt, dem Borftand des Klofterd, welcher 
fih genan um alle ihre Wedürfnife kümmert, von ganzer 
Seele ergeben, — Die jegigen Einfünfte des Klofters belaufen 
fih auf mehr ald A000 R. ©. 

Die Zahl der Klofterbrüder beträgt jeht fünfsehn. Gemäß 
ber Klofterordnung, melde als eine Hauptverpflihtung des 
Moͤnchslebens eine unermüdliche Arbeitlamfeit vorfchreibt, fühs 
ren die Väter und Brüder des Klofterd jeder nad Maafgabe 
der Kräfte und Fähigkeiten die Aufſicht über die verſchledenen 
Theile der allgemeinen Wirthſchaft, und nehmen auch perföns 
lich Antheil an den Arbeiten. Der eine führt im Felde, der 
andere im Garten, der dritte im Weinberge die Auſſicht. Der 
TOjährige „Parentel,” unter deffen Zeitung der Filhfang fteht, 
fliht und ordnet felbft die Mege, und wenn die Beit ded Fans 


‚aed fommt, läßt er fib von dem Borftand den Segen ertheis 


len, wirft fi Ted ind Waller, und leitet bei feiner langjähe 
rigen Erfahrung die Arbeiten der Fiſcher, thut ed aber mit 
einem wabrbaft jugendlichen Eifer. 

Zum Schluß bemerfen wir noch, dad der Arhimandrit 
Spiridon bei all feiner Arbeit für die Wermaltung und Eins 
richtung des Klofterd auch dem Antheil an andern Beihäftie' 
gungen zum Dienft feined neuen Waterlandes ſich nicht ent⸗ 
sieht, Seit dem Jahre 1824 verfahb er 14 Jahre lang das 


Amt eines oberften Mitgliedes des geiſtlichen Sonfiftoriums 


*) Die beffarabifchen Bauern, bie auf adeligen Gotern Ichem, 
unter dem Mamen Jaran, zahlten nach altem Herfommen dew 
Zehnten von allen ihren Beldergeugniffen an ben Outsheren, und 
gaben eine beftimimte Anzahl Arbeitstage, meifteus zwölf im 
Jahre. Mach einer Berorinung vom 24 Mat 1834 if es indeß 
den Butsbefigern und Bauern geftattet durch beiterfeitige Uebere 
eiufunft die Bediagungen zes Berirags belichig feitzufegen. 
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der Eparbiei Kiſchinew. Für feine ausgezeichnet eiſtigen Diemfte 
fo. wie für die gute Ordnung des ihm anvertrauten: Klofterd 
erhielt er no im. Jahte 1840 das große Kreuß des Wladi⸗ 
mirordend zweiter Elafle- 

(Ruf. Journ, des Minif. des Ianern. Mat 1943.) 





Chronik der Weifen. 
Abbotts Neiſe nah Chiwa, 

In dem Eeltifchen Augenblid, mo der Ghan Hayaret, d. h. ber 
oberfie Herr von Chiwa, den Anmarfh der Huffen erwartete, ſchickit 
der englifche, in Herat commantirende Major Todd den Artilleriecapitän 
Abbott nach Ghima oder Ghariem, um freunblige Verhältniffe anzur 
FInäpfen und wo möglich ben Etrelt zwifchen Chiwa und Nupland zu 
vermitteln. Die drei Länder Chariem, Kofand und Bucara find ber 
Ueberret jenes mächtigen tatarifchen Reichs, das einft von Mosfau nad 
Delhi reichte. Bon tiefen drei Staaten, melche auf der Oſtſeite des 
Fafpifchen Meeres liegen, gilt Ghiwa für den mächtigen, Es if von 
dem ruffifchen Grängsiftrict Oremburg durch ein Eteppenland gefrennt, 
iu welchem tie Kirgisfaifafen wohnen, hat ein Gebiet von 450,000 
engliſchen Duatraimellen mit einer Beröllerung von eiwa dritthalb 
Millionen. Davon machen Usbefen, Turfomanen und Kaifafen je etwa 
eine halbe Million aus, mud tie Zahl der Sklaven in Gharism rechnet 
Abbott anf nicht weniger als 700,000 Köpfe (mormnter natürlich vie 
Breigelaffenen mit Weibern und Kinderu aud inbegriffen feyn müſſen; 
der Reſt mit 300,000 Seelen füme dann. auf bie Garten, welche haupf« 
fählig den Handel treiben). Die jegige Haupifladt, gleihfalls Chiwa 
genannt, lege in einer Art Dafe, einer thonigen bene, 200 englifche 
Meilen lang und 60 breit, durd Ganäle aus dem Orus gut bemäffert 
uud prächtig angebaut, Die alte Gapitel heißt Urgendſch, ein Name, 
der gleich dem ter menern Eladt auch dem gamjen Sande beigelegt wurde. 

Gapitän Abbott brach im December 1839 von Herat auf in Beglei⸗ 
tung eines afghauiſchtu Adeligen, deu er für einen Epion von Jar 
Mohammed Chan, dem Weſit von Herat, hielt, und ſich deihalb 
feiner möglich bald entledigte. Die Beſchreibung ber Reife bietet 
nichts Befonderes, und nur die Art derfelben, befonders in dem jwifchen« 
Hegenden Bergland, ift bemerfenswerth: „Ih flehe, fagt Möbott, um 
Mitternacht auf, fege mich am ein fladerndes Beuer und triufe There 
ohne Milk, bis die Kamele gtladen und aufgebrochen flud; dann fleige 
ich zu Pferde und folge ihmen, hole fie aud bald ein, da die Kamele 
manchmal weniger als drei englifhe Meilen in der Stunde jurüdlegen. 
Da die Kälte Fark und unfere Füße im furger Zeit ganz eingefchlafen 
far, fo fleige ich ab, breite meinen Teppih aus und eln großes Heuer 
if bald augtmacht, um das wir alle eine halbe Stunde herumfigen. 
Holz gibt es in Menge, und es ift fo troden, daß wenn Reif und 
Ener abgefättelt ſiad, es augenblidli brennt. Much it es fo wenig 
feſt, daß ein Stamm von der Die eines Mannes leicht au den Wurzeln 
fi auselnander reifen läßt, Wir Reigen wieder auf und reiten ſchweigend 
fort, denn ber Weg if fo ſchmal, daß mit zwei nebeneinander reiten 
Konnen, der Dun des Mibems gefriert einem am Bart und wacht die 
Bewegung der Kianladen ziemlich unangenehm. Juvpiter iR jrht koch 
über dem Horljomt und Venus ſcheint glängend herab auf die öre Wilonip, 
allmählich ficht man den Tag im Oſten grauen, und abermals fleigen 
wir ab, um eiu Beuer amjuzänden und umfere gefrorenen lieber zu 
erwärmen. Wir figen, bis der Tag völlig angebrocen iſt, woranf ber 


Münden, 


an den Ufern der Eandle, 
fhorrte, beſtaud aus Leuten in Möbelentracht, die für Frauen und Männer 


Birbler Brg und mein. Dieja;  manhmal aut Summur Shan (ciu 
igbane im Diraf Mbhotts); ihre Däntel ausbreiten, ſich der Richtung 
von Melta verfidern um. ihr, Sebet fpreden. Die andern ı Diener 
ſcheinen micht darau gu benfen, ba man birfeiben Geremionirn non Ihnen 
erwartet. he die Gomne ganz über dem Horitont emporftrigt, ſica 
wie abermals: zu Vferde umd wreeichem bald din Ramele,. Der Inftinck 
biefer Thiere iſt ganz auferortentlih, denn ohme rechte ober Tine zu 
blöden folgen fie allen Winpnngem des unfiditbaren Pfabes durch den 
tirfen Schate bei Nacht fo ſichet wie bri Tage,“ 

ls Gapitän Ubbott nach einige Meilen von Chiwa entfernt mar 
fündigte er feige, Aukunft: em Chau und dem Mebtar. ober Premiers 
minifier an, worauf der Geremoniemmeifter mit einem graßen Gefolge 
von Lisbefen und Turkomanen zu Mferde ihm entgegen Fam,  Diefer 
Bramte war: ein fchöner, ſchlanker, Fräftiger Mann mit einem viereckigen 
röthlichen Seſicht, Haldgefibloffenen Augen, angenehmen: Bügen um 
einem anfdurigen Bart, welch lepteren ein feltenes Berbienft-ift, anfer 
uuter den Garten; beu Abkümmlingen der Verfer, Sie zogen durch rim 
mit Bärten. und Landhäuferm: brſehlet Band nad ver Etabt. Die Häufer 
haben alle einerlei Chatalter, drun fie beſtehen aus ſehr hoben Lehm 
maneru mit wier zierlichen Ehürmen am ben den, bie ihnen tas Ans 
ſehen rines Caſtella gebrm wie man. fie deun auch benennt, Sie haben 
nur Ginem;@ingang, einem geräumigen Thorweg, der in deu Hof führt, 
anf deſſen einer Seite die Zimmer der Frauen, auf der andern bie ber 
Männer far. Die Maucen, melde man. mit großer Regelmäpigfeit 
aus geflampftem Lehm aufführt, find gerippt, bie Gärten mit fche 
niederen Lehmmanern umgeben; diefe enthalten Bäume, Ulmen, Pappein 
und Platanen, aber weder Grad, mob Blumen, nad Sebüſche wachen 
Die Bevölkerung, welche den Beringbi an« 


ziemlich dieſelbe if; bie Sefichtefarhe dieſer lehtern war ſeht roth, die 

Geſichter zu rund oder vieredig, die Geſtalten plump, die Augen dunkel, 

lang, wur halb geöffnet, die Augenbrauen aber gierlich gejeihuet. Die 

meiblihe Echönbeit: muß feht Hafij fehr abgenommım haben. 
(Bortfegung folgt:) 


Miscellen. 
Maafregelo zur Sicherung der Dampfſchlfffahrt. Wir 


haben ſchon wiederholt bemerft, daß man in Gngland noch Feine legis⸗ 


lativen Moaßregeln ergriffen babe, um das Leben derer, melde bie 
Dampffhiffe benügen, zu fhomen, Dagegen ſcheiat jept die Gerechtig⸗ 
feit einfäpreiten zu wollen, und zwar auf eine fehr empfindliche Weiſe 
burch Gelvfirafen. Ueber zwei nach dem Untergang bes mehrermähnten 
Dampfbootes Pegafus. aufgefifchte Leichen wurde eine Goroners Uutet« 
fuhang angeordnet und das Urthell gefällt: „Zufälliger Tod, ver 
anlaft dur grobe Macläffigfeit bes Gapitäns und ber Schifftmann - 
(haft. Mehrere Schiffeeapitäne waren gehört worden, Außer biefem 
Ausfpruh murde die Gompagnie, welder das Schiff gehörte, zu einer 
Strafe von 100 Pfb. für jeden Todten verurtheilt. Dieb find aljo fürs 
erfle 200 Pfo., und da fortwährend noch mehr Leichen aufgefifht werben, 
fo Fönnte wohl der Vorfall vie Gompagnie aufer dem Verluſt des Schiffes 
noch theuer zu ſtehen fommen, 


Der Geitencanal der Saronme nähert fi feinem Babe, 
und ein Theil deaſelben (der zwiſchen Tonloufe und Montauban) wirb- 
noch in biefem Jahre der Schifffahtt geöffnet werben. fünnen. (Moni- 
teur industriel vom 27 Auguft.) 
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Skizzen aus Arabien. 
Die Wahabiten. 


Saud, der ältefte Sohn des Abd el Azij, der Haupiver: 
breiter der Wahabitenlebre, fol ein ausnebmend fhöner Mann 
geweſen ſeyn; ex jtarb SO Jahre alt im April 1815 zu Derapeh, 
und diefem frühen Tode. muß das Mißgeſchick zugeſchrieben 
werden, welches die Wahabiren bald nachher erfuhren, Saud 
deſaß die ſchoͤnen Gefichtsgüge, durch welde feine Familie aud« 
gejeihnet war. Er trug einen längern Bart, als man ihn 
gemöbnlih bei den Beduinen findet und fo viel Haare um 
feinen Mund herum, daß ibn die Einwohner von Derapch 
Abu Schowareb, d. i. Vater der Echnurrbärte nannten. 

Ale Araber, ſelbſt feine Feinde, rübmen den Saud wegen 
Weisheit im Mathe und feiner Gewandtheit in Entfheldung 
von Streitigkeiten. Er kannte das muſelmänniſche Geſetz febr 
gut und die Strenge feiner Gerechtigkeit gewann ihm die Liebe 
der großen Malle feiner Araber, obſchou fie ihn bei vielen 
feiner Scheichs verhaßt machte. Bon der Zeit an, mo feine 
Herrſchaft begann, focht er nicht perfönlih im der Schlacht, fon 
dern leitete immer fein Heer von einem Standpunft aus, wels 
cher im einiger Entfernung binter derielben lag. Die Uraber 
ergäblten, daß er iu einem Alter von zwölf Jahren einft an 
der Seite feines Vaters, Abd el Aziz, in einer Schlacht ges 
fochten habe. 

Don feinem Weibe hatte er acht Kinder; der ältefte ber 
Söhne, Abdallah, welcher bei Lebzeiten feined Vaters den zweis 
ten Plag in feinem Gebiet einnahm, folgte ihm nad feinem 
Tod in der Megierung. Man erzählt, daß Abdallah ſchon in 
einem Wlter von fünf Jahren feine Stute reiten konnte; er 
bat fih durch Muth mehr ausgezeichnet ald fein Vater, da es 
für ihn beftändige Regel war, bei .jeder Gelegenheit perfönlid 
am Kampf Untheil zu nehmen. Go. lange noch Saud lebte, 
wurden dem Abdallah große GBeiftesfähigfeiten zugeſchrieben, 
und man betrachtete ibm ald ein Wunder der Weisheit und 
des Scharfblided; aber die Maafregeln welde er gegen Mebe- 
med Ali ergriff, feinen zu bemeifen, daß er in dieſer Hinficht 
keineswegs die Fähigkeiten feines Vaters befaß. Ju der Wülte 


ſchatzte man ibm wegen feiner Freigebigfeit und feiner gefelligen 
Sitten, Er beuratbete ein Madchen aus dem Stamme Zab 


in der Provinz Haſſa. Bon feinen Brüdern bat ſich Fapſal 
unter den Arabern am meiſten berühmt gemacht und galt da= 
bei für den fhönften und liebenswürdigſten Mann in Derapeb; 
für ihn hatten die Araber die größte Unbänglicfeit, an vielen 
Schlachten in Hedibad gegen die türkiihen Truppen batte 
Fapfal rühmlichen Untbeil genommen. Nafler war der Lieb: 
ling Sauds; er blieb_bei einer Alnternehmung gegen Maskat. 
El Zurft befehligte oft fliegende Eorpd der MWahabiten im 
Irak und gegen Eprien. Bon feinem dritten MWeibe hatte 
Saud drei Eöhne: Omar, Ibrabim und Fabepd. 

Saud geftattete feinen. Kindern nie einen Einfluß auf 
öffentlihe Angelegenheiten; eine Ausnahme fand bei dem älte: 
fen Sohn Abdallah ſtatt, welder an allen Berathungen Theil 
nabm; Saud batte feine Kinder audnehmend lieb. Die Be: 
wobner von Melfa erzäblen nom immer mit Vergnügen, daß 
Saud einft zur Zeit der Wallfahrt unter dem Thore der Kaaba 
geſeſſen habe, während feine Leute dieſes Gebäude mit dem 
neuen Tuche beileideten und, zablreiche Pilger den Meg um 
den Tempel herum machten. In demielben Augenblit eribien 
das Weid feines Sohnes Fadeyd und bielt in ihren Armen 
eined ihrer Kinder, Sie war eben der Wallfahrt halber na 
Mekta gefommen und eilte auf Saud zu, um ihm dad Kind 
zu zeigen, welches er vorber mod nicht geſehen hatte; er nahm 
es ihr ab, kühte es zärtlich und drückte ed in Gegenwart aller 
verfammelten Vilger lange Zeit an fein Herz. 

Außer feinem Weibe hatte Saud, der Wahabitenbäuptling, 
nach der Gewohnbeit der vornehmen Leute in Nedihd, meh⸗ 
rere abpffiniihe Sklavinnen von hoher Schönheit. Er wohnte 
mit feiner ganzen Familie ia einem großen Hanſe, welde® 
fein Vater an den Abhang des Berges etwas über der Stadt 
Derapeh gebaut bat. Ale feine Kinder mit ihren Familien 
und alle feine Brüder hatten in diefem Gebäude ihre abges 
fonderten Zimmerrelhen. Gegen feine Brüder foll er einigen 
Argwohn genährt baden; er ftelte fie nie an einen Poften, 
wo er ihuen Vertrauen bätte beweifen müſſen, erlaubte auch 
niemals, daß fie Derapeh verliefen. Im diefem Haufe ver: 
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mahrte er feine Schäge und gab allen denen Audienz, melde 
Geſchaͤfte halber zu ibm nah Derapeh kamen. Dort wohnten 
die großen Emire, die Hduptlinge bedeutender Stämme und 
wurden bei ihrer Ankunft bewirtbet, während Leute niedern 
Manges bei ihren Bekannten in ber Stadt wohnten; kamen 
fie aber im Gef&äftdangelegenbeiten, fo konnten aud fie im 
Haufe des Dberhauptes zu Mittag oder zu Abend effen und 
daber dad Zutter für ihre Pferde oder Kamele beziehen, Man 
Tann fich leicht vorftellen, daß der Palaft beitändig voll Gaſte war. 

Saud, der Mababitenfärft, gewährte ſehr leiht Jeder: 
mann den Zutritt, aber eine Privatzuſammenkunft ohne feinen 
befondern Wunfh zu erhalten, war ſehr ſchwer. Er batte 
mehrere Aegyptier, welde ald Thürſteher dienten und gegen 
ein Gelben? zu ungemöhnliben Stunden Leute in die innern 
Semäder zuließen. Die fiberfte Art, Privarzutritt zu erbals 
ten, beftand darin, vor dem Innern Gemach zu warten, bie 
irgend ein großer Scheih fam, um mit feinen Dienern ein: 
zutreten. Saud gab Öffentlihe Audienzen, früb ded Morgens, 
ferner zwiſchen drei und ſechs Uhr des Machmittagd und end: 
lich ſpät Abende. Nach dem Abendeſſen verfammelte er regel: 
mäßig alle feine Söhne, welde zu Derapeh waren, im großen 
Simmer und alle die, melde ibm ihre Aufwartung zu maden 
wünfdten, begaben fib in diefen Famtliencirfel, Einer der 
Ulemas lad alddann einige Sriten ded Koran oder der Ueber: 
Hieferungen Mobammedd, und erflärte den Zert nad den 
Eommentaren ber beften theologiſchen Schriftſteller. Dann 
bielten andere Ulemas erbaulibe Borlefungen und Saud 
ſelbſt bloß die Verſammlung jederzeit damit, daß er bag 
Bud nahm, und jebe fchwierige Stelle erklärte. Man bes 
bauptet, daß er jedem Ulema an Kenntniß religiöfer Streit: 
fragen und des Geſetzes im allgemeinen gleich kam, ja fie viel: 
leicht übertraf. Seine Berediamkeit wurde allgemein bewun- 
dert, feine Stimme war ſehr fonor und zugleih angenchm, 
weßhalb die Araber fagten, daß alle feine Werte zu Herzen 
gingen. Bei dieſen Gelegenheiten war Saud der einzige Epre: 
der; aber es ereignete fid oft, dab Punkte des Geſetzes dis. 
eutirt wurden, und dieß erregte mandmal feine Ungeduld und 
bewog ihn, mit großer Heftigfeit zu disputiren, wie auch die 
judiſchen Mabbiner zu thun pflegen, feinen Gegner zu ver 
fpotten und auf ihm megen feiner Unwiſſenheit in den Con: 
troverdpunften zu fliheln. Nachdem er im biefer MWetle oft 
eine Stunde lang eindringlih geſprochen hatte, ſchloß er in 
der Megel mit folgenden Worten: „Wa Allahu jalem!” d. i. 
„Bott weiß ed am beſten;“ und diejenigen, welde fein befons 
deres Selchäft bei ibm hatten, betrachteten diefe religiäfe Schluß— 
phrafe ald das Zeihen zum Weggeben. Perſonen dagegen, 
welche mit ibm Gefhäfte zu verbandeln hatten, blieben bei 
ihm bie zwei Stunden nah Sonnenuntergang. Diefe Befell: 
ſchaften fanden bei ibm jeden Abend ftatt. 

Saud war auferordentlih unwillig, wenn ein Araber es 
verſuchte ibn durch eine Falfchheit zu bintergeben. Bei fols 
hen Gelegenbeiten ergriff er mandmal einen Stod und prü: 
gelte den Mann mir eigener Hand; aber diefe Anfälle der 
Leideuſchaft bereute er ſeht bald und münfdte, daß bie Um— 


ftedenden ſtets vermittelnd eingreifen und ibn abhalten möch⸗ 
ten, irgend Jemand zu fchlagen, fobald fie ihn zornig fäden. 
Dieß geſchah auch bäufig, und er bedankte fib für diefe Eins 
mifhung, MWäbrend feined Aufenthaltes zu Derapeh verließ 
Saud ſehr felten fein Haus, außer wenn er bed Freitags in 
die benachbarte Moſchee ging. Die Araber Ichrieben biefe Abs 
fonderung der Furcht zu, und meinten, er befürdte den Tod, 
welder feinen Vater betroffen babe, naͤmlich Mendelmord, 
und er batte allerdings unter den Arabern Feinde genug, die 
darauf andgingen, das Blut von ihm erfchlagener Verwandten 
zu rächen und bereit waren, ſich gegen fein Leben zu verſchwö— 
ren, fobald ihnen nur eine Möglichkeit gezeigt würde, daß ihre 
Beſtrebungen, ihn zu tödten, gelingen könnten. Wber feine 
Freunde erflärten, da er den ganzen Tag zu Haufe mit Stu— 
diren beichäftigt ſey, daß er forihe iu den beglüdenden Morten 
und Verordnungen des Propheten, 

Es tft eine befannte Gade, dab Saud nah dem Tode 
feines Vaters mehrere Jahre lang umter feinem Hemde bes 
ftändig einen Panzer getragen bat, Die Einwohner Metta’d 
erzäblen, daß er während feines Aufenthalts in dieſer Stadt 
fterd von einer auderlefenen Wache umgeben geweien fey und 
daß kein Fremder fib ibm alein babe nähern dürfen. Nicht 
einmal die große Moſchee pflegte er ohne ein zablreihed Ger 
folge feiner Leute zu befuhen, und eben fo menig allein dem 
Umgang um bie bellige Kaaba zu vollenden, Er wählte wah— 
rend der Gebere in der Moſchee nicht feinen Sig, wie ed Per 
fonen von Auszeichnung zu thun pflegen, in dem Makam el 
Haubaly, fondern flieg auf das Dach des Bir oder des beilis 
gen Brunnens Zemzem, weil er diefen Standpunkt für fie 
rer bielt und betete dergeftalt auf dem Dache: und er betete 
nah der einftimmigen Undfoge feiner Araber jederzeit vol 
wahrer Aadacht und Inbruuſt. 

Nicht allein in feinem eigenen Palaſte, ſondern allentdal⸗ 
ben in feinem Gebiete wünſchte er, daß die Leute ſithen dlie— 
ben wenn er fomme, und in feinen Übendverfammlungen feßte 
fi jeder, wo ein ſchiclicer Plab zu finden war, obſchon es 
ſich von felbit verftand, daß die großen Emire ibren Sig in 
der Näbe Sauds nahmen. Seine jüngern Söhne ſaßen unter 
der Gefellihaft, achteten auf alles mas gelproden wurde, 
miſchten fih aber nie in das Geſprach. Die eintretenden Ara: 
ber ſchüttelten dem berühmten Wahabitenfürften die Hand, 
nachdem fie ihm vorber den übliben Friedensgruß jugerufen 
batten, und Saud erfundigte fib dann in artigen und theilr 
nebmenden Morten nah dem Befinden und den fonftigen 
Angelegenbeiren aller, welde er um fid im Gemach erblidte, 
Zrat ein großer Sheih in Sauds Wohnung, fo tauſchte er 
nah Gemohnbeit der Bebuinen einen Kuß mit ibm; bei der 
Unrede war fein pomphafter Titel gebräudlih, die Leute fags 
ten bloß: o Saud! oder: o Vater des Abdallah! oder „Water 
der Schnurrbaärte.“ Auch er nannte jeden bei feinem Na— 
men obne ceremonidfe oder complimentirende Mebdendarten, 
die unter den orientalifihen Nationen fo allgemein verbrei- 
tet find, 

In feiner Kleidung ſuchte ſich Saud vom feinen ibm lieben 
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Wabern, für die er in inteectueller und materieller Beziehung 
viel getban bat, niemals zu unterfheiden, Er trug ein fchöned 
Hemd, den arabifhen Abba und ein Kopftuch; do Toll er alle 
dieſe Artitel find fo fein gemäßlt Haben, als er fie nur immer 
in Derare) befommen konnte. Auch fell er auferordentlid 
reinlich geweſen fepn und fein Kopftub beftändig mir Zibeth 
parfümirt haben, 

Die größte Ausgabe von Sauds Wirthſchaft war für feine 
Bäfte und feine Pferde; man fag!, er babe nicht weniger ald 
2000 Hengfte und Stuten ald Eigenthum befeflen. Bon diefen 
befanden fih 300 bis 400 immer zu Derapeh und die andern 
In der Laudſchaft Haffa, mo es eine trefilihe Kleeweide gibt, 
Er befaß die fhönften Etuten Arabiend; einige derfelben harte 
er ihren urfprünglihen Befigern entweder als eine Beitrafung 
für üble Aufführung oder als eine Buße atgenommen, aber 
viele derſelben hatte er zu febr dohen Preifen gekauft, beun es 
ift befannt, daß er für eine einzige Stute 600 Lonidd’or bes 
dubir bat. 
dJedem feiner Söhne geftattete er, fib ein Gefolge von 
100 oder 150 Meitern zu halten; Wbdallah hatte deren, wäh: 
rend noch fein Vater am Leben war, über 300. Ermähnt 
müffen auch merden bie vielen Deluls oder jhnelfüßigen Ka: 
mele, von welden Saud die befte Mace in ganz Arabien beſaß. 

(Fortfegung folgt.) 


Verhandlungen der dreizehnten Berfammlung der 
brittifchen Matnrforfcher. 


Prof. Forbes theilt einige umftdndlide Nachrichten über 
die Nucleobranhia mit und über ihre Stellung in der Mangort: 
nung der Zbiere; er glaubt, fie ſtünden hoͤher als die Acalephen, 
und bildeten eine befondere Stufe in dem Fortgang von dem 
Volypen durd die Mollusten zu den Wirbeltdieren, 

* 


In der Section für Zoologie und Botanik lagen unter 
anderm zwei Spreeimen ber von Smith fogenanuten Neottia 
gemmipara auf dem Tiſch, die zu den feltenften Pflanzen der 
Welt gebört. Ein Hr. Drummond batte ſolche zuerſt im 
J. 1810 im der Graffhaft Cork in Ireland entdedt, und man 
batte fie nicht wieder geſehen bid 1841, wo fie ein Dr. Sharkey 
wieder fand, Webrere Unwelende, Dr. Harvey und Hr. Bar 
bingron erklärten, die Pflanze ſey keine Neottia, fondern eine 
aͤchte Spitauthes (Drebäbre). Lepterer verfiherte, man fenne 
feine Localität, wo dieſe Pflanze gefunden würde, außer in 
dem Salzſumpf bei Caſtleton Bearbaven in der Grafihaft Cork, 
und nur ein Hr. Hindd meinte, unter einigen kürzlich and 
Ealifornien nab London gelangten Pflanzen finde fi eine, die 


eine spiranthes gemmipara ju ſeyn deine. 
“ 


Der Serretär der genannten Section lad einen Bericht 
von einem Hrn. Blacwell „über die Functionen der Füblipi: 
gen der Uraneiden,” auf been Erftattung man bei der lehten 
Verfammlung gedrungen hatte. Er führte alle bisherigen 


Meinungen auf, beteillirte eine Menge Proben, die gemacht 
worden waren, und zog Schlüffe daraus, welche jedoch in un: 
ferm Auszuge (Arhen. 26 Aug.) nicht bezeichnet und wohl auch 
nicht conclufiv find. Die ganze Section ließ fi ſehr tief im 
Specialitäten ein, fo ein Hr, Patterfon Über die Schnecen, 
Dr. Almen über die Auatomie eined merkwürdigen Boos 
photen, Plumatella repens, melde in ihrem Bau den Mollus⸗ 
kentypus fehr volllommen bdarftellen fol, Hr, Peach über See⸗ 
ſchaalthiere, namentlich aud bie vielbefprodenen Pholaden ıc. 
Bemertenswerth if, daß bie Saxicava rugosa, von welder man 
glaubte, daß fie micht im tiefen Waſſer lebte, in bedeutender 
Entfernung vom Lande und bei 30 Faten Tiefe lebend gefun« 
den wurde, 


E 
In der medichnifhen Section fam ein merfmärdiger Krank⸗ 

beitsfal vor, der für die vielen Engländer, welde in tropiihen 
Klimsten leten müllen, von befonderem Jutereſſe ift, nämlich 
eine mebrere Jahre nah dem fogenannten Dſchungelfieber eins 
getretene Ballenfrankheit, wobei theils die Gallenblafe felbft, 
theild die Gallengänge mit Eiter angefüllt waren. 

* 


Im derfelben Section famen auch die Vergiftungen durch 
Oenanthe crocata (gelbfaftige Mebendolde) zur Sprade, welche 
Planze im füdligen Irland ſehr häufig fepn fol, Ein Doctor 
Yistal zählt made an dreißig Todesfälle auf, die zu feiner 
Keuntniß kamen, und von dem Genuß der Wurzel biefer 
Planze berrührten, obgleih mehrmals nur eine fehr geringe 
Menge verzebet wurde. Für Mindvieh und Pferde tft diefe 
Pflanze fo verberblic, wie den Menſchen. 


Altruſſiſche Aetenſtũcke in Wilna. 


Die Polen behaupten gewoͤhnlich, Litthauen ſey, als zuerſt Jagello 
ſich mit der polniſchen Erbiu Herwig vermählte, noch ganz heidalſch 
gewefen und Jagello als Heide getauft worden, wogegen die Ruſſen bie 
Behauptung aufſtellen, daß die Utthauiſchen Fürſten, menngleich wohl 
nur ein Heiner Theil des die Utthauiſche Spracht rebenden Wolfe, bereits 
Chriſten und zwar griechiſch - ruſſiſche Bürften gemefen feyen, und daß 
man damals ſchon ruffifh daſelbſt geſprochen habe, Mus diefem Gr» 
figtspunft if eine „Sammlung alter Actenflüde aus den Städten Wilna, 
Kowuo und Troki, der griehifcherufftjchen Klöſter, Kirchen u. ſ. m.“ 
zu betrachten, woron das tuſſ. Journal des Minifleriums des Innern 
(Dai 1843) Bericht erflattet, Die Urkunden reichen nicht über bat 
ddte Jahrhundert hinauf, fallen aljo alle in die Zeit, wo Litthauen 
ſchon mit Polen verbunden, wenn auch moch nicht in dem Sinn wie 
fpäter vereinigt war, Ws Ergebniß ber Urfundenfammlung führt bat 
genannte Journal folgenbrs an: „Die bier herausgegebenen Documente 
liefern, auch abgefehen vom der ruffljchen Sprache, in ber fle (mit 
Ausnahıne einer Anzahl latelalſcher) gefchrieben fine, burd ihren Inhalt 
den augenfhrinlichen Beweis, daß Land und Bolf, dem fie angehören, 
ruffifh war, daß fie feinen andern Namen als den Namen „Rus“ als 
den ihrigen erfannten, daß rufflfcher Geiſt und ruſſiſche Sitten bier 
herrſchten, und daß endlich die Religion, das Hanptelement des nationalen 
und gefellfchaftlichen Lebens, vom Alters her die ruffifhegriechifhe war.“ 
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Chronik der Heifen. 
Abbotts Meife nah Ehimwa, 
(Bortfegung.) 

Wir haben früher ſchon bemerkt, baf Abbott mit. feiner Aufnahme 
nicht fonberlich zufrieden war, was er eineötbeils feinen übertrichenen 
Aufprüden,, anberutheils dem Umfaude zujuſchtelhen hatte, daß er mur 
fehe ſchlecht perfifh und gar micht türfifch ſprach. Wir gehen deßhalb 
über feine Unterhandlungen bin und ‚teilen uur einige Befonberheiten 
mit. Cinige Tage nach feiner Walunft wurde er ju einer Unterrebung 
mit dem Cham Haparet geladen. ine große Menge Menfcen fammelte 
fig auf der Straße, um ihn anzugaffen, unb die Haussächer füllten 
ſich mit Weibern. Tor war allen augedroht, die ihn beläfligen würden, 
und man verfiherte ihn, daß er mur auf dieſe Welfe gegen Beltidigung 
zu fehügen ſey (?). Nachdem er durch einen erbärmlichen Bazar und einige 
ſchlechte Straßen gelommen, langte ex am der Gitabelle an, wo der Ehen 
vefdirte, @s if dieß eim fehlecdhtes Gebäude aus Backſteinen, das eine 
Ede in den Jeſtungewerken ver Statt anfült und durch 22- Meloftäde, 
6= bis 12Pfhader, vertheidigt if, Im Vorſimmer des Mudienfaales 
wurde er dem Premierminiftier (Mehtar) vorgefelt und von ihm bes 
willfommt, worauf Brod, Trauben, Zuder und Brädte auf einem 
Stuͤck ſchmutzigen Zih aufgetragen wurden, Der „Arel von Ghima“ 
beſtand aus etwa zwanzig „ränberlfch ausfehenten Burfchen* in Usbelen« 
trat. Der Mehtar wurde zum Ghan entboten, Fehrte alsbald zurüd 
und führte dann Gapitän Abbott durch einige dunkle Gänge in einen 
feinen Hof, wo ein ſchwarzes Zeit aufgefhlagen war, Im biefem faß 
der Shan, von welchem Abbott nachfolgende Schilderung mat: „Allah 
Kult Chan, ter gegenwärtige König vom Ghoritm, If eima 45 Jahre 
alt und, fo viel ih urtheilen faun, etwas unter Mittelgeöße; fein 
Geficht ift rund, feine Züge fehdn und regelmäßig, der Auedruck änferft 
freundlich, aber ohne Energie. Seine Augen And lang, nidt fonderlich 
geöffnet nnd fein Bart von gejiemender Länge, denn er bat eimas 
Gartenblut in feinen Adern. Seine Bigur ſcheiat Aämmig. Er faß 
anf einem Teppich und lehnte fih anf Kiffen, Vor ihm brannte ein 
Holjfewer, das feinen Rauch umd feine Bunfen durch eine Lüde im Zelt 
ansjendete. Er veränderte feine flet® ungierlihe und unföniglige Stel 
Tung von Zeit zu Zeit; das einemal ſaß er mit unterfhlagenen Beinen, 
das anberemal kalete er. wad manchmal lehnte er fih Halb zutſick. Seine 
Kleidung war rin grüner Rock mit dunfelm Velz befeht und ausge» 
fhlagen; um bie Lenden bemerkte ich eime goldene Kette, deren Zweck 
ich nicht errathen Fomnte, Auf dem Kopf trug er die gemöhnlide 
eglindrifche Usbelenmüge von Shmwarzem Lammafell. Er trug feine Zier« 
rathen und das einzige Zeichen feines Ranges war ein vor ihm liegender 
Dold in goldener Scheide. Keine Wachen waren im Zelt fichtbar, doch 
Randen welche vor ben Thüren. Das ſchwarze Flluelt hatte die gewöhn- 
liche Größe, mänlih 24 Fuß im Durchmeffer, une war ohne allen 
Shmud, denn ee befand ſich nichts darin, als ber Teppich und die 
Kiffen, auf denen er lehnte, Die Anwefenden waren der Mebtar, ein 
junger Vrieſter, der ala Dolmetfcher diente, der Scheich ol Islam und 
der Nogay — mie ich ihn nennen hörte. Die beiden letztern find die 
Häupter ber Prießerfchaft In Ghariem. Niemand von allen diefen Hatte 
elm vornehmrs Ausjchen, und ihre Kleidung IM nicht viel feiner, als die 
ber gewöhnlichen Möbefen, Der Mehtar brachte dem Chan feine Vieife, 
fo oft er fie verlangte, Dieß, fagen die firengen Moslems, ift Allah 


Münden, in ber Literarifche Artiftifchen Anftalt ver 3. ©. Cott a'ſchen Bachhandlung. 


KAuli Shane eingiges Lafer, deun er ſchaupft weder, nah teinkt er,. hat 
aud nie mehr als vier Weiber auf einmal.“ j 

Der ‚milde Charalter, der hier dem, Chan beigelegt wird, Rimmt 
auch mit den Madricten von Burnes überein, welcher bemerkt, dah der 
Bater desfelben, Mohammed Nahim Chan, fih durch die Ermotduug 
feiner beiden Vrüder auf den Fürſtenſtuhl geſchwungen und dutch Srau⸗ 
famfeit ſich darauf behauptet, aber er hat auch tas Fürſtenthum Chiwa 
auf eine Etufe von Macht gebracht, vie e6 früher mie erpeicht halte. 
Buraes meldet, Mohammed Rabim Chan habe eudlich feine Beindjelige 
feiten gegen Buchara bereut und feinem Nachfolger aufgetragen, mit 
legterem Lande in gutem Ginveruehmen zu leben, allein fie waren 
immer no im Streit miteinauder, und der Chan von Chiwa erflärte 
Hemlih ohne Umfäude, fein Dender in Bucara fey toll. (Diefer 
Streit fGeint In den lehten Zeiten zum Wusbruch gefommen zu feyn, 
indem ber König von Qucara, der Ah ſchon Kolande bemädtigt harter 
auch nach Ghima feine Haud ausfiredte, und wirflih ging eine Zeite 
lang das Gerügt, er habe fih Chiwa's bemäcrigt. Die zeigte fi 
aber als unmahr, vielmehr haben die hiwanifhen Truppen die Armee 


von Budhara aufs Haupt gefhlagen, fo de der Chan fih nur mit 
‚ einer ziemlich geringen Mauuſchaft reiten founte.) 


Der längere Aufenthalt Abbotte in Ghiwa I durdaus ohne 
Interefje, da feine politifchen Unterhandlangen den Stempel gänzlicher 
Nichtigkeit tragen. Er marf fi ſelbſt zum Vermittler zwiſchen Nuße 
land und Ghima auf, der Cham hatte aber längere Zeit Feine Luft, ihn 
als ſolchen anyuerfeunen, und lich ibm, mie e6 fcheint, erſt abreifen, 
ale er den Rüchug zer Ruffen erfuhr. Das Miptrauen des armen 
Gapitäns wurde dadurch nicht wenig gefleigert, ba er das Beuchmen tes 
Ghans und feinen Minifers allen möglichen Ginflüffen un? Beweggräuden 
sufhrich, mur nicht dem wahren, daß man nämlich ihn felb nicht für 
den Dann Hielt, der die Sache in Drenung bringen Föune. Eadlich 
geftattete ihm der Chan abzureifen, uad zwar auf ber Etrafe nach 
Mangifchlaf, aber ſchlecht mit Gel» verfehen, und als Abbott dem 
Ghan dieß vorftellte, gerieth derſelbe im beftigen Born, fo dab Abbott 
aufs ſchnellſte fich entfernte. Im wie fein der Ghan fhuld an deu Ders 
legenheiten Abbotte war, läßt ſich nicht mit Sicherheit angeben. Lege 
terer war von der Eiablldung geplagt, der Chan wolle ihn als Geiſel 
qurüfhalten, und nachſtehende Geſchichte war freilich, wenn fle wahr 
it, nicht geeignet, ihm Zutrauen einpuflößen, Des Ghan erzählte ibm 


namlich, daß vor einiger Zeit zwei Bremde ans Meſched nah Chima 
 gelommen feyen, bie fid für Engländer ausgegeben hätten, fpäter aber 


ſelbſt bekaunt Hätten, baffle Nuffen feyen, weihalb er fie habt hinzichten 


slaffen. Später traf Abbott mit-elnem Mann jufammen, der bei ter 
Hinrichtung jener zwei Rente zu Ghima anmefend war, und behauptete, 
8 ſeyen wirklich Engländer geweien, der eine ein junger Maun mit 
‚ hellen Haaren, der andere älter und dunkler; fle hätten erſt geſtanden, 


daß fie Rufen feyen, als man ihnen glühende Epigen darch da® 


; Bteifch Mich. 


Die Reife durch die MWüfe und die Steppen zwiſchen Ghiwa uns 


‚ ben Ufern des fafpifchen Meeres mar ſchon an ſich trübfelig geuugr 
| wurde e6 aber mod mehr. durch das infolente Benehmen feines turfo» 


manljchen Bährers und Abbotta Mangel an Geld, vieleicht aber am 


| meiften burch feine Umfähigfeit mit dem Leuten zu verfehren, dba er, 
wie fchon erwähnt, bie -Randesfprache durchaus nicht kannte. 


(Schluß folgt.) 
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Die Nechte der verſchiedenen Elaffen in Beffarabien. 
Gournal bes ruſſiſchen Minifteriums des Innern. Jul 1843.) 


Das zwiſchen Dniefter, Preuth und Donau eingelhloffene 
Land ftand unter der Herrfchaft der Pforte in febr verſchiede⸗ 
nen Beziehungen zu bderfelben, Dad Land um Choczim (Ebo- 
tiv) and unmittelbar unter den Türfen, die bier — mie früher 
in Serbien und fjeht no in - Bulgarien — ihre 'Spabis *) bat- 
ten; dasſelbe fand auch im Chochim felbft, fo wie in allen befeftigten 
Städten, wie Bender, Afjerman, RKilia, Ismail fkatt, mo nicht 
nur die Sarnifon, ſondern die Bürger felbft größtentdeild Tür: 
fen waren, Auf dem entgegeugefegten -füböftliden Ende. der 
Provinz, in den Steppen bes fogenanunten Budſchak (die Ede) 
am fchwargen Meer zogen Tataren nomadiih umber, der Met 
bed Landes gehörte zu dem Fürftentbum oder der Woimod» 
ſchaft Moldau und hatte feine eigenen Grmohnbeiten und 
Einrihtungen, mie fie fih aus der Eigenthümlichkeit der da: 
ſelbſt wohnenden Walachen oder Ramani entwidelten. Als das 
Band in die Hände der Muffen fam, zogen, fib die Türken 
über die Donau zurück zu Ihren Glaubensgenoffen, die Tata- 
zen Über den Dniefter mach der neuruſſiſchen Steppe. So 
blieben im Lande nur die Numuni zuräd, **) unter denen ſich 
eine ziemliche Auzahl ſeht verſchiedener Elafien, wahrſcheinlich eine 
Folge verfchlebemartiger fremder Einflüſſe, erhalten bat, wie 
deun aud die Nomenclatur der Aemter und Titel in Moldos 
wiadien überhaupt ein ſeltſames Gemifh von Slawiſch, Ru- 
muntih und Neugriedife iſt. 


Den erften Rang und die bedeutendfie Macht haben die 
Bojaren, ein rein ſlawiſcher, von den Bulgaren entiehnter 
Name. Bojaren nennt man noch in den Fürftenrhämern die 
böchften Beamten. Sie vererden ihren Mang und die damit 


*) Kleine Sehensträger, bie vafür Kriegebienfte thun mußten. 

*) Diit Ausnahme von Griechen und Armeniern, rinigen Deutſchen 
und vielen Juden, bie von Alters ber fih in Städten und Städt: 
Ken mit Haubel und Gewerben befchäftigten. Mußerkem woh⸗ 
nen auch mamentlih am Dniefe vou Mlters ber KRleinruffen, 
—* zn fih in neuerer Zeit Großruffen und Bulgaren vers 
einigten. 


a ent 


verbundenen Rechte nicht in vollem Umfang am ibre Kinder, 
und man kann nur dur den Stastedienft Bojar werden, aber 
thre Kinder genießen denuod einen natürlichen Vorrang und 
der Bojarentitel ijt gleihfam ein Familieneigenthum einiger 
angefehenen und reihen Gefchlehter geworden, In Beflarabien 
gibt es jest Feine eigentlichen Bojaren mehr, da diefer Titel 
Im ruſſiſchen Meich abgefhafft it, und die Familien, denen der 
Kitel gebührte, zum Reichsadel gezählt werden. 

Die zweite Claſſe bilden die fogenannte Bojarinafhbenm, 
Diefe Elaffe beftaud in den Fürftenthämern aus den Beamten 


"zweiten Ranges, den fogenannten Polkownit (Dberften) Poitek 


nitſchels (Rämmerern), Großcapitänen und Grof-Schatraren, 
Die ruſſiſche Reglerung erfannte denjenigen, welche fib über 
diefen Rang ausmwellen konnten, den -perfönlihen Adel zu, for 
mit Freiheit von Körperitrafen, Steuern und Naturalleiftungen, 
und fie können auch unter denlelben Bedingungen in den 
ruſſiſchen Staatsdienft treten, wie der Perfonaladel des übri- 
gen Reiche. 

Nah den Bojarinaihen kommen die Mafplen und Mups 
tafhen. Die Mafplen find eine Art Schlahta (niederer 
Bauernadel), die fih wegen ihrer Üblunft von Beamten ges 
wife Vorrechte aneigneten; Ruptaſchen find die weltlich ges 
bliebenen Nahlommen von Geiftliben bis zum Diaconen 
berab, Beide genoffen in den Fürftenthümern einiger Vor⸗ 
rechte, waren aber von den Staatsftenern nicht ganz befreit 
und namentlib der fogenannten Doibdie ‚unterworfen. Die 
Mafplen und Muptafhen in Bellarabien zablen die Reichs⸗ 
und Londfteuer, aber nicht die Perfonals: und Familienfteuer. 
Beim Trandport von Truppen m. dgl, müſſen fie Dienfte lei- 
fen, dürfen aber aus ihrer Mitte „Capitani de la Masyle“ 
wählen, die ihre Geſchaͤfte beforgen. — Außer den eigentlichen 
Ruptafhen gab ed noch Rupta de Wifteria und Mupta 
de Ramara, Nachkommen fremder Eoloniften, meiſtens Buls 
garen und Serben, die ſich noch unter der Herricaft der Mole 
dauer Hoſpodaren amgefiedelt hatten und gewille Freiheiten 
bewilligt erbielten. Ihre Namen kommen von Viſteria, Eaffe 
des Fürftenrhums, oder Kamara,. Privatcalle des Hofpo- 
dars, je nahdem fie an die eine oder andere die Steuern 
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sablten; unter der ruſſiſchen Herrfchaft find fie mit dem übris 
gen Volk verihmolzen. 

Dieß übrige Wolf begreift man unter dem Namen 3a: 
ran, was von dem Mumuni-Wort Sata, oder Zamd, ber» 
fommit, fo daß es „Landvolk“ bedeutet. Diele leben theild auf 
eigenen Gütern, in weldem Falle fie gleich den Ruptaſchen, 
Mafplen und felbit zum heil den Bojarinafdben Reſeſchen 
genannt werden, ohne einen befondern Stand zu bilden, theild 
auf Staatd:, theils auf Privatgütern. Letztere müflen nad als 
tem Herkommen den Zehnten besablen, 12 Tage im Jahr für 
die Ontöherrfhaft arbeiten, aber aud Brüden, Wege, Damme 
u. dgl, unterhalten. Dagegen befaßen fie bid zu einem ge 
wiffen Grabe Freizügigkeit. Ihr Verbältniß mar nur durch 
Herlommen beftimmtz; die zuffiihe MNegierung befahl dur eine 
Verordnung vom 24 Jan. 1834 den Contract fhriftlih zu ma⸗ 
hen. Das wollten die Bauern nicht und drangten fib In bie 
Städte, fo daß die Megierung einfhreiten und felbit einen 
Normalcontract auffegen mußte, im weldem Die gegenfeitigen 
MRechte und Pflichten der Bauern und Gutsbefiger verzeich⸗ 
net find. 

Ia eigentlihem Leibeigenfhaftsverbältniß fliehen die Bir 
geuner und zwar ohne Unterfbied bei allen privilegirten Stän- 
deu, Bojaren, Bojarinafhen, Maiplen und Ruptaſchen. Die 
fogenannten Krongigeuner, die ein berummandernded Leben 
führten, müffen jegt fette Wobnfige annehmen und ein be 
Rimmtes Geldäft ergreifen. 


Skizzen ans Arabien. 
Die Wahabiten, 
(Bortfegung.) 

Die Slieder feines eigenen Haushalted und die Fremden, 
melde er jeden Tag fpeidte, detrugen zwifhen 400 umd 500 
Verſonen. Reis, gekochtes Getreide (Burgul), Datteln und 
Schoͤpſenfleiſch machten die Hauptgerichte aus; die erwachſenen 
Söhne und die großen Schechs afen in Sauds Gefelicaft, 
ihre gemöhnlide Speife mar Reis und Schöpfenfleifh, gemeine 
Fremde wurden mit Burgul und Dattelm bewirthet. Nah 
allem, mad ih über feine Lebensart erfahren konnte, fo wie 
über die Preife der Lebensmittel in Nedſchd, mag ihn feine 
Wirthſchaft (mit Ausſchluß der Leibwache, welche aus dem 
öffenttihen Schaß bezahlt wurde) jährlih 10 bie 12,000 Kouisdor 
gekoftet haben. 

Gegen türkiſche und beduiniſche Gewohnheiten feierte Saud 
nie in feinem Haufe ein Beſchneidungsfeſt, weil, wie er fagte, 
feine folden Fefte bei der eriten Verbreitung des Jolam ftatt: 
fanden; aber er erlaubte feinen Arabern, ſich bei ſolchen ®e- 
legenbeiten zu belujtigen. Er feierte auch mir großem Glanze 
die Hoczeiten feiner Kinder, Als fein Sohn Fabeyd feine 
Soufine heurathete, dauerte das Hochzeitsfeſt zu Derapeh drei 
Tage; den erften Tag tractirte ber Vater des Mädchens, näm: 
lid Sauds Bruder, die Gaſte, d. b. ale männlichen Einwohner der 
Stadt und noh eine Menge Fremde; er ſchlachtete zu dieſem 
Bebuf 40 meiblibe Kamele und 500 Schafe. Den zweiten 
Tag ſchlachtete Sand ſelbſt für feine Gäfte 100 weibliche Ka: 


mele und 800 Schafe; ben britten Tag tractirte ein anderer 
von feinen Brüdern die ganze Grlellfaft, 

Saud bielt eine Menge warzer Eflaven in feinem Haufe. 
Er gab nie zu, daß eines feiner Weiber ibre männliden Kin⸗ 
der ſtillen durfte und batte für diefen Zwec immer eigene 
Anımen, in der Megel unter feinen abyſſiniſchen Shavinnen, 
in Bereitfhaft, Cine aͤhnliche Bewohndeit herrſchte unter den 
Scherifd von Melle, welche ihre Kleinen unter den bemad: 
barten Beduinenftämmen erziehen ließen, was auch. jeht noch 
Häufig vorfommt, fo daß die Kinder nie über acht Tage in des 
Baterd Haufe bleiben. Im berfeiben Weile war Mobammeb, 
ber Prophet, unter dem Stamme ber Aduan erzogen wor⸗ 
ben, was auch Abulfeda im feinen islamitifhen Annalen aufs 
gezeichnet bat. 

Vor etwa fiebzig Jahren bildeten noch die Abuan einen 
bedeutenden Stamm, welder über Tauſend Mann ind Feld 
ftellen konnte; fie bausten dftlih von Mefla, in der Mihtung 
ber großen Bergfette. Ihre beftändigen Kriege mir allen Nach⸗ 
barn hatten fie bis auf etwa hundert Familien reducirt, und 
neuerdings find fie von Mebemeb Ali hart mitgenommen mor- 
deu. Sie waren ein alter und edler Stamm, ber in Hebſchas 
von feinem andern an Zapferleit und Saſtfreundſchaft über: 
teoffen wurde; in ber öffentliden Achtunug behaupteten fie den 
erfien Rang. Sie waren intime Freunde der Scherifs von 
Metka. Sie Hatten feine beftimmmen Weidenläpe, ſondern 
ſchlugen allentbalben zwiſchen Dichidda und Zapf ihre Lager 
auf. So hoch fanden fie in der öffentliden Uchtung, daß ein 
Mann des Stammes Hobbeil mir eined Tages ſagte: Wo 
foßen wir nun Mufter der Großmutb und der Tapferkeit noch 
auffinden, da die Aduan erlofben find? 

Saud galt allgemein für einen Mann von undeſtechlicher 
Gerechtigkeit; gegen Webertreter bed Geſetzes war er ungemein 
freng. Sein durddringender Scharſblick fepte ibn bald im 
den Stand zu entbeden, ob ein Beuge fallt ausfagte, und 
einen ſolchen beftrafte er ſtets auf. eine eremplariihe Weiſe. 
Da die Beduinen felten Geld befigen, fo ftrafte er fie an 
Pferden, Komelen und Schafen; diefe Strenge nun ift es, 
melde ihm uuter feinen eigenen Brabern fo viele Feinde ger 
macht hat, er nahm mie Mädfibt auf den Schut, den man 
nah den Pandesgewohnheiten einem Verbrecher zugeltanden 
Hatte. In feinem ganzen Gebiete hatte Saud die eigenthüm- 
lien Obfervangen des fogenannten Datbeil abgeihafft, fo 
weit fie nämli darauf abzwedten, irgend eine Verſon vor ber 
Hand der Gerechtigkeit zu ſchühen. Wenn nämlich ein Araber 
einen. andern getödtet bat, fo tann er ſich in den Schuß eines 
Freundes begeben, um fih vor der unmittelbaren Made der 
Verwandten des Getödteten zu fibern; unter diefem Schuße 
fann er aber nur fo lange bleiben, die ihn das Geſetz ruft, 
und muß ihn dann aufgeben. Der Dakheil bilder ein eigenes, 
böhft intereffantes Eapitel im arabifhen Eriminalreht. Auch 
die großen Schechs geſtehen ſolchen Verfonen, die wegen ge 
ringer Verbrechen angellagt wurden, eine Art von Schutz iu; 
fie find ſtets bereit folden Individuen ein Afpl zu gewäbren, 
Mander Araber der fi fürdtete vor dem geſtreugen Saud 
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zu erſcheinen, begab ſich umter ben Schuß eines Schechs, wel 
er Elufluß auf das Oberhaupt deſaß. Diefer Schech ver 
wendete fih für dem armen Sünder, und brachte «8 in ber 
Regel bei Saud fo weit, daß die ganze Strafe erlaflen oder 
in eine Meine Buße verwandelt wurde, 

Willtürliche Auflagen, mie fie in der Levante gebräublich 
find, waren bei den Wahabiten ganz undelannt. Saud pflegte 
oft zu lagen: Niemand braucht mehr zu zablen, ald was er 
den Gteuererhebern ſchuldig ift, ober die Buße, welche er wer 
gem eined Vergehens an den Hffentlihen Schatz zu entrichten 
bat. Ms Sand herrſchte, waren reihe Perfonen vor der Hab⸗ 
ſucht der Megierung völlig gefihert, und Arabien war dazumal 
das einzige Land im Dften, wo bergleihen ftatt fand, Die 
reihen Kanfleute von Mekka, derem Niederlagen die ſchönſten 
Bebuinenfleidungen enthielten, waren nie genöthigt die 
Beinfte Summe zu zahlen, ober an Saud irgend ein Geſchent 
von Werth zu maden. 

Die große Sicherheit, melde aus Sauds ſtrenger Rechts⸗ 
pflege bervorging, gefiel allen denen, melde in früherer Beit 
Beraubungen und Unorbuungen jeder Urt audgefegt waren, 
Die Landwirthe in Nebſchd, Hedichad und Demen bingen deß— 
halb am anfrihtigften an diefem nenen Spitem, weil fie durch 
die Mängel des alten am meiften gelitten batten, Große und 
Heine Karamanen, mit Bodenerzeugniffen beladen, zogen ibre 
Straße in dielen Thellen des Landes ohme bie geringfie An- 
fechtung; aud befürdteren die Landlente nicht. mehr, daß ihre 
Ernten von ben wandernden Stämmen abgemäht oder zerftört 
würden, Die letztern dagegen, welche ftetd von Mäubereien 
und Angriffen auf andere gelebt hatten, fanden ed weit ſchwie— 
riger, einer Negierung zu gehorchen, deren Orundfäge mit ihr 
ter Subfiftenzart im directem Widerſpruch ftanden, Man darf 
ſich deßhalb niht wundern, daß einige der großen Beduinen: 
ſtamme fid dedachten, den Glauben der MWababiten anzuned 
men, bis fie ih endlich durch die Uebermacht dazu gezwungen 
ſahen. Durch bäufige Cmpörungen haben fie aber bemielen, 
wie ungern fie biefe Behinderung im ihrer gewohnten Lebends 
weife ertrugen, wozu mo ihr alter Widerwille gegen alles 
Zributzablen am, 

Benn Saud auf der einen Seite ald ſehr firenger Nicd- 
ter in ‚Fällen von Verlegung des Geſetzes und ald unverföhns 
lich gegen feine Feinde befannt war, fo war er eben fo be: 
rühmt wegen der Wärme und Aufrictigfeit feiner Freund: 
{daft und wegen feiner Berüdfihtigung alter und treuer Ans 
bänger. Jeder Schech, welcher feine Anhanglichkeit an Saud 
bewieſen batte, konute ſich auf feinen beftändigen Schutz und 
auf feine Hülfe in jedem Mißgeſchick verlaffen, ja fogar einen 
volftändigen Erfag jedes auch noch In betraͤchtlichen Verluſtes 
erwarten, welchen er in feinem Dieuſt erlitten hatte. 

Die größte Strafe, welche über einen Araber auf Befehl 
des MWahabirenfürften verhängt werben Lonnte, beiland darin 
daß ihm der Bart abgeihoren wurde, Dieß geſchah aber nur 
bei Derfonen von Diſtinction oder bei rebelliſchen Schechs, 
und war für-mande ein Schimpf, melden fie weit eher den 
Tod vorzogen. Ein anf diefe-MWeife zafister Araber ſucht ſich 


fo lange vor aller Melt zu verbergen, big fein Bart wieder 
aewachſen ift. Eine Uneldote, welche im dieſem Betreff erzähle 
wird, zeigt den kigentliqen Charakter eines Arabers. Saud 
batte lange den Wunſch gebrgt, bie Stute eines Schechs aus 
dem Stamme Beni Schammar zu Faufen; aber ber @igenthä- 
mer weigerte ib, fie für irgend eine Summe zu verkaufen, 
Um diefe Zeit war ein Schech aus dem Stamme Kadan ver 
urtheilt worden, wegen einer Webertretung des @efehes feinen 
Bart zu verlieren, WIE der Barbier in Sauds Gegenwert 
das Mafirmeffer zum Vorſcheln brachte, rief der Schech aus: 
„D Saud, nimm die Stute des Häuptlings aus dem Stamme 
Beni Schammar ald ein Löfegeld für meinen Bart!” Alsbald 
wurde die Strafe erlaffen nnd dem Schech geftartet zu geben, 
und um die fhöne Stute zu bandeln, melde ihn 2500 Dollars 
foftete, wobei der Eigenthämer geihworen haben foll, daß Feine 
Geldfumme ibn würde bewogen haben, feine trefflibe Stute 
wegzugeben, wäre ed nicht geiheben, um den Bart eines Mans 
ned aus dem edlen Stamme Kabdan zu retten. 

Das war aber ein ſehr feltened Beifpiel, denn Gaub 
ſchlug bäufig bedeutende Summen and, melde ihm geboten 
wurden, wenn er die Strafe des Mafirens erlaſſen wolle, 
Saud batte ein Sefängniß in feinem Haufe für Perfonen von 
Diftinetion und befonders für folde, die verurtbeilt waren, 
eine gemwiffe Strafſumme zu zablen, der richterlichen Eutſchel⸗ 
dung aber fih nicht fügen wollten. Sie blichen fo lange in 


Halt, bis fie zablten. 
(Säluß folgt.) 


Mlerkwürdige Werbreitung eines Magelweiters in 
Rußland. 


Das ruffifche Journal des Miniferiums des Iauren vom Jul. d. J. 
berichtet von einem am 27 Mai (8 Jun.) vorigen Jahres vorgefallenen 
Hogelwetter, das wegen feiner Berbreitung ua der außerordentlichen 
Größe den Hageld vielleicht einzig daſteht. Er erfiedte ih an Cinem 
Tage auf eine Etrede von 2000 Merflen vom ſchwarſen bis zum bals 
tifhen Meere. Leider iſt won verfehlebenen Drten her die Tagesjelt 
nicht angegeben, fo daß fich nicht fagen läft, ob Bine Hagelwolfe den 
ganzen Zug gemacht habe. Baft feheint es, als ſey bie Hauptwolle in 
der Mitte Nuplonte von Often her vorgerüdt, und habe ſich dann gegen 
Nordweſten und Günen geiheilt, deun im Gouvernement Kaluga trat 
dos Weiter nm 4 Uhr Mahmiltags ein, in Cherſon mm 5 Ahr, zu 
Rrementfhug im GBouvernement Poltawa.um dieſtlbe Zeit, dagegen in 
Sfernigem, mas fo ziemlich wiſchen beiten legt, erſt um 6%, Uhr, 
fo daf aus den bisherigen umvollfländigen Angaben fi Fein beflimmter 
Gang des Unwetter nachmeifen läßt. Auch die Eröpe der Hagellöruer 
war fehr verſchleden: im meslanifihen mub tweriſchen Gonvernement 
hatten fie die Größe eins Eis, in Pftow und Kalaga nur die einer 
mälfchen Map; im Gouwernement Tſcheraigow hatten le nur die Größe 
einer Flintentugel, wogegen im Bouvernement Minel Körner von der 
Größe einer wälfchen Naß und eines Hühnerei’s wieberum nichts jeltenes 
waren, Das Merkwürbighe bleibt freilich immer die ungeheure Ver- 
breitung des Uawettert au Qinm Tage. 
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Chrönik der Weifen. 
Abbotts Meife nah Ehiwa, 
Echluß.) 


Auf feiner Reife mad dem kaſplſchen Meere Fam Abbott an «ine 
verlaffene Stadt, Namens Umbar, die ladeß no mit Mauern umgeben 
AR. „Ich fragte, erzählt Abbott, meinen Dolmetſcher mach der Geſchlchte 
Neſtt Stadt, und diefer fagte mir, man glaube, fie ſey die Haupiflart 
von. Gharism unter den Galmals (Kılmüfen) geweſen, die bei elarm 
Ginfall In Rafland erfeplagen worden feyen; der verflorbene Ghan habe 
die Stadt wirder aufbauen wollen und habe fie defhalb mit Mauern 
umgeben, beim Graben habe man aber einige ungeheure menſchliche 
Kuochen gefunden, zum Beweis, daß hier rine Riefengrabfätte gemefen 
ſey. Darum habe der Chan befohlen, die Stelle nicht durch den Auf 
bau neuer Hänfer zu entheiligen. Die Turfomanen feyen nichtsreflor 
weniger bieher gefommen, um die Erbe, die einen vortrefflichen Dünger 
gegeben habe, fortjuführen; dabei fayen viele der riefenhaften Rnoden 
anfgegraben werben, umb er habe felbR dergleichen arichen. Daß es 
menfcliche Kaochen gemefen, ſeh Fein Zweifel, denn er habe ſelbſt 
Sir! und Zähne gefehen; die erſtern fepen fo groß geweſen, daß er 
fie faum mit den. Armen habe umjpannen fönnen; fie feyen aber in 
Staub zerfallen, nachdem fie. wenige Tage der Quit autgeſehzt geweſen.“ 
Lepterer Umfland würde wenigſtens bemeifen, dap vie Kaochen nicht 
fofftl gewefen, und fo wenig man ber Erzählung des Dolmetſchers vollen 
Glauben zu jhenfen bereit ſeyn kann, fo wäre die Sache doch einer 
nähern Unterfuhung werth, und Abbott bebauerte auch frhr, daß er 
nicht länger ſich aufhalten fonnte, 

Bon Naturmerfwärdigkelten firlen dem Reifenden mamentlih bie 
Efel⸗ und Antilopenherrden auf, „Wir fahen jeden Tag Heerden wilder 
Gfel, oft 800 in Einer Heerde, fo wie Untilopen, inet Tages brachte 
man mir rin Männchen, das ſchucebllud gemorden war, Gs ifi ein 
fonberbares Thier; Kopf, Beine uud Schwelf gleichen bemen ber ger 
wößnlichen Heinen Antilope, Der Pelz it faft weiß, und die Hörner 
geformt mie die ber horafanifchen Antilope, weiß und durchſichtig. 
Das Ohr gleicht dem des Ramels, IR Hein, rund und im dem langen 
Halahaar geriet. Das Profil den Kopfes gleicht dem des Schafen, bie‘ 
Nafe ih ausnehmend gebogen und beſteht bloß aus Bleifh und Knorpeln 
nicht ans Knochen; fle endigt wie ein doppellaͤufiges Gewehr mit zwei 
Löchern, ale wäre das matärlie Ende derſelben mit einem ſcharſen 
Infenment abgefchnitten worden. Das Auge ift Mein, wie das bes 
Nehes, aber fhwarg, wie das ver Untilope, ber Kopf eigentbünlich 
daßlich. Das Thier fheint das Berbintumgsglich jwifhen Schaf und 
Untilope zu feyn, und ift von tem wilden Schafe und der Bergsiege 
wefentlich verſchieden. Die Eurfomanen nennen es Kaig und jagen es 
mit ihren großen Windhunden.* 

Abbott erreichte das laſpiſche Meer zu fodt, um noch mit ber 
ruſſiſchen Wlotte von Mangifcplat abgehen gu fönnen, und er mußle zu 
Land nah dem rufflfchen Fort Momo Alexandrowet gehen. Ueber das 
Ufer des Fafpifchen Meeres, an welchem er eine Zeitlang fortjog, be» 
merkt er: „Das Baffin des Fafpifchen Meeres beicht aus demſelben 
Muſchellalt, ven ich auf der ganzen Steppe gefunden hatte. Ib unter» 
fuchte längs dem Ufer die von den Wellen ausgemorfenen Mufceln, 
uud fand nur drei Arten, nämlich Cardium edule, Mytilus und Spirorbis. 
Ganz diefelben Mufeln und feine andern finden fih in tem Muſchel ⸗ 


fait von Chiwa bis mad den Uferm des leſpiſchen Dieses, mandmal 
auf einer Höhe, die ich omf 2000 Sup?) Äber demſelben fhäpte. Hier 
iR alfo ein Beweis, daß dich Tafelland einfl den Boden bes laſpiſchen 
Meeres bildete, obwohl es ein Mäthfel bleibt, wie es emporgehoben 
und warum +8 fo weröset wurde, Mile audern Meere erjrugen eine 
arögere Dannicfaltigkeit von Mufepeln, und als der fragliche Muſchel⸗ 
fait ſich bildete, muß das Tafpifche Meer wie jept ein vom Oecau 
getrennter, möglicher Weiſe aber mit bem ſchwatzen Meere verbunbener 
See gewefen ſeyn. Ich fand das Mailer fehr falzig, aber nicht bitter, 
und Bar wie Aryflall; feine darbe glich im der Ferne elnem fehr zarten 
fläffigen Blau.“ 

Auf feiner MWeiterreife hatte Abbott wicht mehr Zeit zu folgen 
Beobachtuugen. Anfangs war er von Seite der Airgidlalfaken allerhand 
Pladerrien ausgejegt, Berrätherei feiner Diener Fam hinzu, und entlid 
wurde Nachts ein Angriff von einigen Kaifalen auf ihm gemacht, die 
mit Keulen und Säbeln über ihn herfirlen ; er wurde nicht nur Häglich 
durchgerrofhen, fondern erhielt auch, als er feinen Dolch gebraudte, 
einen Säbelhieb Über die Hand, der ihm zwei Dinger abhieb und den 
Daumen ſchwer verlegte, Ginen feiner Örguer hatte er, wenn nicht 
getödtet, doch lebeutgefaͤhrlich betwundet, uud man fann ſich deßhalh 
denfen, daß man eben nicht fehr glimpflich mit ihm umglug. Gr ward 
gänzlich ansgeplündert und eima drei Wochen gefangen gehalten. Natürli 
blieb Liefer Vorfall nicht verborgen, und die Nachricht gelangte bald 
nach Chiwa, von wo fih Saleh Mohammed,“) ver Sohn des Kadi, den 
Mojor Toro früher als Abgeordneten nach Chiwa geſchickt Hatte, alsbald 
aufmachte. Diefer junge Dann brachte nicht,nur eine willfommene Unter» 
flügung am Geld, fonbern auch ein Schreiben son bem Chan Hazaret 
an Gapitäu Mbbott, das auf bie Kaifaken, welde ihn gefangen hielten, 
wie ein Talisman wirkte, Nach längern Unaterhandlungen und allerlei 
BVerprieflichfeiten und Gefahren murbe Abbott endlich frei und man lich 
ihn mad dem ruſſiſchen Fort abreifen, von wo ex feinen Weg über das 
Bafpifche Meer nah Guriew einfchlug, und enblih über Drenburg, 
Mostau und Petersburg nach England reiste. 


Miscellen. 


Das Hinauswerfen feiner Frau gum Benfler ſchriut in 
Cagland nicht fonderlih thener gu jeyn, Gin Magifret von Dueends 
fauare verurtheilte fürzlich einen Hta. Wheat, einen Mann von 50 Jahren, 
u einer Geltfirafe von 5 Pb. Et. und zu zwei Monaten Gefängnif, 
weil er feine Frau zum erflen Stoch hinaus anf die Straße geworfen 
hatte; allerdings war fle nicht ume Leben gekommen. Die Unglädlide 
Hatte nicht einmal die Flitterwochen genoffen, denn glei den Tag nad 
der Hochſelt hatte fie ihr Herr Gemapl fo mifhendelt, daß man bie 
Spuren noch auf ihrem Seſicht ſah. (Eagl. BI.) 


Cigenthumsreht in Algier, Ja ber Sigung ber Akademie 
der moralifchen und politifhen Wiffenfhaften zu Paris am 19 Auzuf 
las ein Hr. Worms eine Abhandlang über das Eigenthumrecht in 
Algier, und fuchte aus der Seſchichte des arabifchen Reiche zu beweifen, 
daß das Eigeuthumerecht an den Boden immer. bem Staate gehörte. 
(Echo da Monde Sarant som 27 Auguf.) 

Es ift Dieß derfelbe, der In neuerer Zeit die umfländtiche Nachticht vom 
dem Tode des Drift Gtoddart und Eapitäns Ceneu's durd Die enge 
Hifehe Gefandtichaft in Perfien nad) Engiand. übermachte, eine Nachricht, 
die wenig Zweifel an dem Schickſai der beiden Offieiere mebr übrig läßt. 
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Verhandlungen der dreizehnten Berfammlung der 
brittifchen Matnrforfcher. 


In der chemiſchen Section berichtete Hr. Hunt über einen von 
ihm erfundenen Ehromatpp, ein neues Verfahren Lichtbilder 
auf Papier darzuftelen. — Bei diefem Verfahren benupt man 
hromiaure Salze, am beiten dromfaured Queckſilber ober 
Aupfer. Dad Papier wird folgendermaßen vorbereitet; man 
überziebt guted Schreibpapier mit eimer Auflöfung von ſchwefelſan ⸗ 
rem Kupfer und trockuet es zum Theil; bieranf waſcht man ed mit 
einer Aufloͤſung von doppelihromfanrem Kali und trodnet es 
ia geringer Entfernung vom Feuer, Go vorbereiteted Papier 
kann belichig lange aufbewahrt und jeden Augenblit angewandt 
werden. Für die camera obscura ift ed übrigend nicht empfind⸗ 
Ti genug. Legt man nun einen Kupferftih auf dieſes Papier 
in einem geeigneten photograpbifhen Rahmen und feht bad 
Ganze eine Zeit lang dem Sonnenidein aus, je nah der Stärke 
des Lichts 10—20 Minuten, fo erbält man in der Regel ein 
negatives (d. d. in den Schatten und lichten Stellen umge: 
Febrted) Bild, Dieled Bild wird nun mit einer Nuflöfung 
von falpeterfaurem Silber überwafhen, welches ſogleich ein ſeht 
ſchoͤnes tieforangefarbiges Bild auf einem etwas dunfeln, bie: 
weilen auch ganz meißen Grunde bervorbringt. Durch Ab: 
waſchen mit reinem (deftilirtem) Waller und Trodnen iſt diefes 
Bild fchnell firirt, Wendet man gefättigte Unflöfungen an, fo 
erhält man anfangs ein negatived Bild; find hingegen die Auf: 
loͤſungen mit ihrem dreis bid vierfahen Volumen Waller vers 
diant, fo wird dur die erfte Einwirkung der Sonnenftradlen 
das Papier gedunfelt, worauf es fogleih und zwar fehr ſchuell 
gebleiht wird, wodurd ein ungemein ſchwaches, pofitives Bild 
entfteht, welches durch das falpeterfaure Silber ſehr zart ber: 
vorfommt. Meines Waſſer muß man zum Firiren befhalb 
nehmen, weil durch Die Gegenwart falyfaurer Salze das Bild 
beſchadigt würde. Bringt man das pofitive Bild in eine fehr 
ſchwache Aufloͤſung von Kochſalz, fo verbleiht ed nad und nach 
und es bleibt nur ein ſehr ſchwacher negativer Umriß zurüd. 
Nimmt man ed aus der Salplöfung und troduet ed, fo kann 


man ein pofitives Bild jvon Lilasferben hervorbringen, indem 
man ed einige Minuten dem Sonnenihein ausſetzt. 


Derfelbe Hr, Hunt gab auch eine Mittheilung „über den Cins 
flnß des Lichts auf das Wachſen der Pflanzen.“ Gr hatte ſich 
feit mebreren Jahren damit beihäftigt, und das Diefultar fei- 
ner Unterfuhungen war, daß die mehr Licht gebenden Strah⸗ 
len die Keimung verhindern und die Kraft der jungen Pflau— 
zen zeritören, Pflanzen, welche unter dem Einfluß der rothen 
Strahlen emporwuchſen, beugen fih vom Lichte ab, ald von 
etwas, dad fie vermeiden müßten, mwäbrend die blauen oder 
chemiſchen Strahlen das Wahsthum befördern. Judeß ift das 
blaue Licht zu ftart, um ein volkommenes Wachsthum herz 
vorzurufen, und die Stärke der Pflanze erihöpft fih in der 
Erzeugung duufelgrüäner Blätter; nur dadurch, daß man dleſer 
Tendenz entgegenwirkt und gelbes Licht dem blauen fubflis 
tuirt, konnten Pflanzen bis zum Blüben und Samentreiben 
gebraht werden. Unter dem Cinfluß der grünen Strahlen 
fieden die Pflanzen. 


* 


Dr. Uubremd madt eine Mitrheilung „über bie Hiße, 
melde bei chemiſchen Werbindungen frei oder abforbirt wird.” 
Durch viele ſehr belicate Werfube bat Dr, Undremd bewies 
fen, daß in diefer Hinfiche folgendes ‚allgemeine Seſetz gilt? 
„wenn eine Bafid eine andere aus irgend einer ihrer neutra- 
len Berbindangen verdrängt, fo iſt die Hide, welche frei oder 
entzogen wird, bei derfeiben Bafis immer diefelbe; oder mit 
anderen Worten, die Temperatur: Beränderung, melde bei der 
Subftitution einer Bafis für eine andere in irgend einer mens 
tralen Derbiudung erfolgt, hängt bloß von deu Balen ab und 
das faure Element der Verbindung bat darauf gar Leinen Eins 
fluß.” Um fi bievon dur directe Verſuche zu überzeugen, 
braucht man 5. B. nur dquivalente Auflöfungen verſchiedener 
neutraler Salze durch eine verbünnte Auflöfung von Kali: 
bpdrat zu zerießen. 
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Skizzen aus Arabien, 
Die Wahabiten. 
(Schluß.) 


Nachdem Saud die Stadt Medina erobert hatte, gab er 
einigen von feinen Leuten nah dem @ebet in der Mofchre 
den Betehl die Namen aller erwahlenen Einwohner der Stadt 
laut aufzurufen; die Aufgerufenen mußten antworten und da: 
dur ihre Gegenwart beweiſen. Er befahl ihnen dann alles 
Ernſtes regelmäßig die Moſchee zu beſuchen und die Gebete 
der Släubigen andbächtig herzuſagen. Hatte einer zwei: oder 
dreimal gefehlt und den Gottesdienft gefhmänzt, fo fandte 
Saud einige feiner Uraber, die den Mann in feiner eigenen 
Bebaufung zühtigen mußten. Saud ift immer äuferft pünft: 
lich geweſen, was die vorzeſchrledene Wallfahrt nah Melfa 
anlangt, Sobald ed nur in feiner Macht ftand, erſchlen er 
mit Zaufenden feiner Arader an dieſem heiligen Orte, um 
feine Andacht zu verrihten und fib im Glauben zu ftärfen, 
Seine legte Wallfabır bar er im Jahre 1812 gemacht. 

Saud gab fih große Mühe unter feinen Leuten der bau: 
figen Eheſcheidung @inhalt zu thun, die in gefelliger und firt: 
licher Hinfiht fo nachtheilige Folgen bar. Wenn er hörte, daß 
ein Araber fagte: „ich fhmöre bei der Scheidung,“ fo lieh er 
denfelben züchtigen. Wenn Jemand die Faften des Ramadan 
ohne genägende Urſache brach, fo batte er das Leben verwirkt. 
Abd el Wplz, der noch weit ftrenger als fein Sohn mar, bat 
einft einen Wraber wegen dieſes Verdrechens binrichten lal: 
fen, Deffentlih Tabak zu rauchen, ift bei den Wababiten vers 
boten, aber es ift eine befannte Sache, daß alle Bewohner von 
Nedibd in ihren Häufern diefe Gewohnheit fortſetzen, ja felbit 
die Wababiten des Nachts in ihren Lagern. Bei der in: 
nahme von Melfa gab Saud ben Befehl, daß alle Einwohner 
der Etadt ihre perfiihen Pfeifen auf einen grünen Platz vor 
dem Haufe bringen follten, im welchem er wohnte. Nachdem 
daraus ein großer Haufen gebildet worden war, yündete er 
denfelben an mebit allem Zabaf, den er in den Kanfläden 
finden fonnte, Einige Zeit nachher meldete ibm einer aus 
feinem Gefolge, daß die Bewohner von Melta feine Befehle 
nicht acteten und noch immer rauchten. „Wo baft du fie 
rauen eben?” fragte Saud, „In ihren eigenen Hänfern,” 
antwortete der Anklaͤger. „Weihe du nicht,” erwiederte Saud, 
daß da geſchrieben steht: „du follit nicht ausforſchen Die Ge, 
beimnife der Häufer der Gläubigen!” Nachdem er Dielen 
Spruch des Koran angeführt batte, ließ er den Angeber züch⸗ 
tigen und von dem Mauchen in den Privatwehnungen wurde 
fernerhin keine Notiz genommen. 

Die Meltaner erinnern fi noch immer dankbar der treff: 
lichen Mannszubt, welche Saud bei feinen baufigen Befusen 
in Mekka unter feinen Truppen zu erhalten wußte, und be: 
fonders zu jener Zeit als er die Stadt nabm. Mit derſelben 
Aufmerfamkeit wachte er bei jeder Unternehmung über feine 
Soldaten, und wer von ibm das Wort Amen, d. i. fiheres 
Geleit erbielt, konnte fih vodfommen darauf verlaffen daf ſich 
die Truppen ordentlich gegen ihn benehmen würden, Als ein 
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Beifpiel vom der Ehrlichkeit der Wahabiten wird erwähnt, daß 
man einige von ibnen oft im Tempel zu Merta bemerkte, um 
fi nah den Eigentbümern werlorener Dinge, die fie gefunden 
datten und gern zurüdgeben wollten, umjufehen, 

Wenn das Oberhaupt der Wahabiten einen Wngriff auf 
einen Feind beabfihtigte, beihied er die Schechs der Stämme 
und Diftricte auf einen gewiffen Tag an einen befiimmten 
Drt, in ber Megel an einen Brunnen in der Steppe. Mand- 
mal verlangte Saud vom Schech eine gemiffe Zahl Soldaten, 
der fie dann mittelft einer Urt Eonfcriprion von jedem unter 
feiner Eontrole befindliben Dorf und Lager aushob. Wurden 
4. DB. vom Schech der Provinz Kafim Tauſend Mann verlangt, 
fo mußte jede Stadt diefer Provinz mad Maafgabe ihrer Ber 
völferung dazu beitragen. Die Bewohner der Städte oder die 
Bebninen in ihren Lagern mahen dann die Sache unter ſich 
in Güte ab. Alle, welde Deluld oder Ramele zum Weiten 
befigen, heilen fi in zwei Elaffen, die eine davon geht jept 
in den Krieg, die andere bei dem mäcften Aufgebot. Ale 
Mannsperionen von 18 bis 60 Jahren, verbeuratber oder ledig, 
find militärpflihtige. Go war es in Sauds Tagen, fo iſt es 
mod jegt, Ulle diejenigen, melde Stuten befiken, müſſen bei 
jedem Wufgebot erfbeinen, ed müßte denn ausdrüdiih bemerft 
mworben fepn, daß Feine Meiterel nöthig iſt; wenn fid einer 
verftedt, fo nimmt das Oberhaupt fein Pferd, fein Kamel oder 
mehrere Schafe als Buße dafür. Saud war fehr ftreng in 
Eintreibung diefer Bußen, Wenn er einen fehr weiten Krieges 
zug beabfihtigte, befabl er den Hanptlenten ibn lediglich mir 
ben ausderlefenften Meitern zu begleiten, Hundert Pfund Mehl, 
60 Pfund Datteln, 20 Pfund Butter, ein Sack Weizen oder 
Gerſte für das Kamel und ein mit Waffer gefüllter Schlauch 
find die Vorräthe eined Soldaten der Wahabiten; Datteln mit 
Mehl vermifhr, zu einem Kuchen gefnetet und im der beifen 
Uſche gebaden, find das Frübftäd und Abendbrod, 

Saud pflegte jedes Jahr zwei oder drei Kriegsſüge zu 
maden; die Nahbarihaft von Badra, welches reih ift an 
Dieb und Datteln, die Ufer bed Schat el Arab und dei Eu— 
phrat bis binauf nad Ana waren die Gegenden, in melde er 
feine jäbrliben Heberfälle rihtet?, eine Truppen überfhritten 
fogar den Eupbrat und verbreiteten Schreden in Mefopotamien; 
aub an der jübliben Bränze feines Gebietes boten die noch 
uneroberten Provinzen von Demen, Hadramant und Oman ein 
fruchtbares Feld für Beute dar, Saud war nicht immer per- 
fönli bei Diefen friegerifiden Unternebmungen, fondern ließ 
fie von einem feiner Söhne oder irgend einem audgezeihneten 
Schech anführen, ja man bat fogar feinen ſchwarzen Sklaven 
Hark an der Epige einiger Wahabitencorps geleben, 

Wenn das Dberbaupt eine Expedition vorbatte, war der 
Zweck berfelben ibm allein befannt. Er verfammelte feine 
Emire bei einem gewiſſen Brunnen, welder immer fo gewäblt 
ward, daß er den Feind tänfchte, weldem der Angriff galt. 
Sollte 3. B. eine Erpedition nab Norden unternommen mer: 
den, fo verfammelte fib bag Heer mebrere Tagteiſen füdlich 
von Derapeb, Wirklich rüdte er dann auch in jndliher Mic 
tung vorwärts, kehrte aber bald um und fiel mit foreirten 
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Maͤrſchen über feinen Feind ber, der gewöhnlich Durch Ueberrumpe⸗ 
hung gefhlagen wurde. Diefe Ariegsiift war und ift auch jeht 
mod (ehr motdwendig, deun wie ein Blitz lief die Nachricht 
dur ganz Wrabien, daß Saud feine Truppen nah einem ges 
wiſſen Ort emtboten babe; und wenn aus der Lage dieſes Dr: 
tes irgend ein Schluß auf den beabfidtigten Angriff gemacht 
werden fönnte, fo würde ber Feind Zelt baben Vorrichtungen 
zum Widerftand zu treffen oder zu flieben. Sauds Expedi⸗ 
tionen wurden alle mit großer Alugbeit und Vorſicht entworfen 
und mit folder Schnelligkeit ausgeführt, daß fie ſehr felten 
miplangen. 

Aus den tapferften und berübmteften Kriegern umter feinen 
Urabern hatte Sand eine Leidwache gebildet, melde er beftäns 
Dig zu Derapeh behielt; es waren dieß die einzigen ftebenden 
Truppen feines Heeres. Wenn er von einem audgezeichneten 
Meiter börte, lud er ibm nad Derapch ein umd gab ibm in 
feinem Dienfte eine Unftelung, indem er mit ibm überein- 
fom, ibm und feiner Familie ihren jährlihen Bedarf an 
Getreide, Butter and Datteln au liefern; er gab ibm auch 
eine Stute oder ein gutes Delul. Diefe Leibwache begleitete 
den Wahabitenfürſten auf allen kriegerifhen Unternehmungen, 
Der Name feiner Pribmahe war gefürdter von allen Feinden 
der Wahabiten, denn fie hatte fib des Rufes ibrer hoben 
Tapferkeit niemald verluftig gemacht; in der Schlaht berrads 
tete fie Saud als eine Urt von Meferve und fandte Fleine Ab: 
theilungen derfelben feinen andern Zruppen jur Unterftügung. 
Diefe Leibwade war MO Mann ftark, ed waren trefflibe Meir 
ter und geübte Kämpfer, die meiſt in completer Müftang 
fochten. Da fie ſammtlich freimilig im feine Dienfte traten, 
hatte Eaud immer großes Vertrauen auf diefe Leibwache geſeht. 

Außer diefer Garde nahm Saud auch viele Ariegdanfüh: 
rer der Beduinenffämme mir nad Derapeb; er fhwädte die 
Matt diefer Stämme, indem er ihnen tädtige Chefs entyog 
und verftärfte feine eigene Partei durch ben Zutritt biefer 
berühmten Männer, denen er oft, fobald er fab daß fie fels 
nem Intereffe aufrihtig ergeben waren, bie Leitung feiner 
Kriegdzüge übertrug. 

Die Wabatiten mahren ihre Angriffe in jedem Monat 
des Jahres, felbft im beiligen Monat Mamadan. Saud bat 
ſtets eine große Vorliebe für den Monat Zulhidſche bemielen, 
und feine Anbänger behaupten, daß er nie auf einem Krieges 
zuge gefchlagen worden jep, den er in dieſem Monat unter: 
nommen babe, 

Wenn Gaud dinfihtlih der Wahl zweier Maaßregelu, die 
gleich vortbeilhaft zu ſeyn fhienen, fih im Berlegenbeit bes 
fand, wendete er oft das Mittel an, welhed Mohammed em: 
pichlen bar und darin beftebt ein kurzes Gebet an den Al⸗ 
mächtigen zu richten, ehe man fich fchlafen legt und dem fol: 
genden Morgen den Traum, melden man gebabt, für oder 
gegen die Maafregel auszulegen. Den Schechs ließ er fels 
ten das Geringfte von feinen Maafregein und Planen ge— 
wabr werden, 

Auf dem Marie hatte jeder Emir oder Schech ſeine 
Fahne, und er felbft hatte mehrere von verſchiedenen Farben, 


Seine ſchoͤnen Zelte waren zu Damascus oder Bagdad verfer- 
tige; aber feine Leute hatten nur die gewöhnlihen ſchwarzen 
Zelte, wie fie bei den Arabern gemöhnlih find. Sauds Pror 
viant und Bagage ward von 200 Kamelen getragen; auf ent- 
fernte Züge nahm er fehr reichliche Morrärhe mit, um biejenis 
gen feiner Truppen unterftäßen zu können, welche idren eiger 
nen Proviant verloren. Und wenn er dur eine Gegend kam, 
melde von Landbauern oder Webninen bewohnt ward, fo bes 
wirthete er aud alle aufommenden Gaͤſte auf diefelbe Weile 
wie zu Derapeb, Wenn das Heer des Nachts marigirte, 
wurden dem DOberbaupt und allen großen Schechs Fadeln 
vorgetragen, 

Die Güte feiner Truppen im Vergleich mit denen des 
Feindes ſetzte den rüftigen Wababitendef in den Staud dem 
Kampfenden fters kräftige Verftärfung zu fenden, und der 
Siez. blieb felten lange unentidieden. Es war eine beliebte 
Ariegslit Sauds vor dem Feinde zu lieben, fi plöglich zw 
fammeln und mit feinen auderlefenen Meitern über die ere 
müdeten Berfolger berzufallen. Wen feinen Truppen, welche 
im Kampfe fielen, fiberte Saud den Genuß des Varadieles 
nah ber Lehre ded Koran, Wenn ein Schech in der Schlacht 
getödtet ward und feine Stute, wie ed gewöhnlich der Fall iſt, 
rüdwärts in die Meiben der Troppen lief, welche fie kannte, 
fo ward dieſer Tod dem Oberhaupt als ein frohes Ereigniß 
gemeldet, weil der glüdfelige Schec fiherlih ind Paradies ges 
langt if. Bei diefer Gelegembeit war folgende Unrede ges 
möhnlih: „Freue dich, o Saud, die Stute des Schechs Ihras 
bim ift gurüdgefommen !" 

Während bed vierjährigen Arieges mit den Soldaten bes 
Mehemeb Ali Paſcha ift nicht ein einziger Fall befannt, daß 
die Wahabiten jemals einem Türken Pardon gegeben hätten. 
Als Kerbelad (oder Meſched Hoſſein) und Tayf genommen wor- 
den, mußte die ganze männlihe Bevölterung niebergehauen 
werden; im eriigenannter Stadt wurbe Haret el Abafieh oder 
das Quartier der Abaffiden bloß darum verfhont, weil Gaub 
für das Undenten ber abaflidifhen Ehalifen eine befondere 
Hochachtung beste. Wenn Bebuinenlager angegriffen wurden, 
fand dasfelbe ftatt: alle die mit den Waffen in ber Hanb er- 
griffen werden, waren ohne Gnade Kinder des Todes, Diefe 
wilde Sitte bat den Mahabiten einen furdtbaren Fanatismus 
eingenößt, der fie zum Schreden ihrer Gegner machte; infofern 
hat derfelbe auch dazu beigetragen die Verbreitung ihres Slau⸗ 
bend zu erleichtern. 

Alein das Oberhaupt war leicht zu bewegen, feinen Fein⸗ 
den ſicheres Geleit zu gewähren, wenn fie fi willig ergaben 
und dazu waren fie oft geneigt, indem man nie gehört hat, daß 
der Wahabitenchef jemals fein Wort gebrochen; bier muß man 
wiederum dad Worthalten ber Bebuinen gegen einen Feind 
als einen edlen Zug im ihrem Eharafter anerkennen, Der Muf 
Saud's, daß er unverbrüdlich ein gegebenes Verſprechen halte, 
ward felbft von feinen bitterften Feinden amerfannt umd feit dem 
Kriege mit Mehemed Alt Paſcha befonders von feinen Freun— 
den im Gegenfah zur Wortbrüchigkeit der Tuͤrken hodhgepriefen, 
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Chronik der Meifen. 
Neifen in Südamerika. 
4, Aufenthalt in Mio de Janeiro während der Megenzeit. 

Die fehr gettene und fehr Heidenmäthige Stadt Et. Sebaſtiau te 
Rio de Janeiro (a muito leal & muito heroien eidsde de Sao Sebastiao 
de Rio de Janeiro), wie diefelbe im Carialſtyl geaaunt wird, bat och 
andere Merkwärpigkeiten aufgumeifen, die ich bei meiner erflen, im 
flüchtigen Umriffen entworfenen Schilderung Üübergangen habe nub von 
denen die meißten ihr eben micht zur befondern Ehre gereichen. Ich will 
bier noch einiger nachträglich im ber Kürze gebenfen, 

Die Eflanerei iR ter Krebaſchaden, der das dortige Volleleben im 
Innerfien Keime vergiftet, die Sittlichkeit untergräbt und jeden höbern 
Auffchwung gu Böden hält. Durch den Anblid des Jammers, der unter 
den armen, miedergetrüdten Aftlkanern hertſcht, wird dem gefühlwollen 
Meunſchen vie ſchöne Matur mit ihren großartigen Landſchaften, vie 
winderboren Vroducte der reichen Pflangen« und Thierwelt, Fury alles 
gergält und man femmt zu dem Schluſſe, tab die bortige Menfehheit 
eine wabre Ironie auf diefe herrlichen Grfilde if. Man muß das Elend 
mit eigenen Augen geſehen haben, mm ſich das entjehlihe Gemaͤlde 
davon in feiner ganzen düſtern Vollendung vorzuftellen. 

Die Neger ſiud beinahe gang ter Willfür ihrer nur zu häufig 
tyrannifcpen Gebleter preisgegeben, und werden entweder gar midıt oder 
mur ſeht lan von den Grfegen in Schutz genommen. Daher ficht man 
grgen diefe Unglüdlihen Zwangewerlzeuge und Maafregeln in Anwen- 
dung aebtacht, die Unmenſchlichkeit und rohe Gewalt erfannen und einer 
humanen Regierung Hohn fpreden. Die Amerilaner, anftatt Miifionen 
und Vibelgefellfaften gar Bekehrung entfernter Heiten zu gründen, 
follten wur erſt in ihrem eigenen Haushalt den Anfang kamit machen; 
denn Demühungen, den morallfchen und phyſiſchen Buftand ihrer Sklaven 
zu verbefiern, würden dort ein meites und ergichiges Jeld finden. 

Der Eflavenmärlt, welcher wit weit vom Gampo da Houre in 
einer langen Strafe, der Mus de Valougo, gehalten wirb, bietet einen 
überaus wibrigen Anblid dor, Bar alle Häufer darin find zu Ehlapen- 
miagajinen eingerichtet. Die gröfern dieſer Magazine enthalten 4 bis 5 
Bemäder und in jedem derfelben befinden fi 60 bis 80 Sklaven, Diefe 
fun gewötnlich mit einem. blauen Eid Tuch und rorpen Diüpen der 
leidet, kauern, abgemägert und mit cklichen Hautlraufheiten behaftet, 
im Kreife am Boden und Fragen fi oder leiten die ſen Dienft einem 
Machbar, rin Schauſpiel, das Feinesmegs anzichend if, Sie find faf 
immer nirbergefhlagen und ſcheinen am wichtse Theil zu nehmen, und 
mern man fir auch bisweilen lachen ſieht, fo finfen fe doch bald in 
jenes dumpfe Hinbräten und jene ſtoiſche Gefühlloſigkelt zurück, die dem 
Unglüdlichen eigen werden, im deſſta Bruß fein Wunfc, Leine Hoffnung 
mehr Eingang findet. Bemerft man and mitunter an einem Sklaven 
Spuren grifliger Kraft und Lebeudigkeit, fo fheinen dieſe feinen Trübe 
fion wur noch gu erhöhen, da er die volle Größe feines jänmerlichen 
Zuflantes zu überfehen vermag. Die Sllavenhändier fuchen fie auf alle 
Beife ju erheitern, ja wenden auch wohl merkwürdige Mittel dazu am, 
indem fie ihre Sklaven gur Bröplickeit, zum Gingen und Zangen — 
mit der Peitfehe anhalten. Diefe Handlungsweife entfpringt aber nicht 
etwa aus Mitleiden ober Meufchlichkeit (wei Alttibute, die man gewiß 
dem entmenfchten Herzen rines Gflavenhändlers nicht beilegem darf), 
fondern aus grobem @igennug, denn, wie jeder Kaufmann, fuchen auch 


fie ihre Waare im vorthellhaftehten Lichte zu zeigen, umb ter Saleß 
liegt zur Hand, daß ein aufgeweckter Sklave cher als ein träbflaniger 
und niebergefchlagener einen Käufer finden werde, Die in der Regel 
wohlgemäfteten Eflavenbänpler pflegen Ach meiflens vor ben Ihren 
ihrer Magazine aufzuhalten und laden die Verühergehenden ein, ihre 
BWaart zu befüchtigen umo einen Handel zu fchliefen; Bei diefem Handel 
wird der Eflave (oder die Ellavin) von: allen Selten, ungefähr wie 
vom Mepger ein zur Bleifhbauf beflimmies Thier, betaflet, um Ah 
von feiner Kraft und Befundheit zw übergengen,. Kommt ver Haudel 
is Stande, fo wird mit die mindeſte Rückſicht auf irgend ein Band 
der Breunbfchaft oter Berwanbtfhaft genommen, fondern das Opfer der 
Barbarei wird fhonungslos aus bem Kreife ber Gelnigen gerifien, von 
Gitern, Geſchwiftera uns Breunden getrennt, und fo den Unglädlicen 
aud ber letzte Troft verfagt, ihr freudenlofes Loos wenigfliens mit den 
Iorigen gemeinjhaftlich tragem zu dürfen. Ich habr felbft Damen aus 
den beſſern Stänben ſolche Anläufe machen und jedes Brfühl der Zucht 
und Echam bei Seite fegen fehen, indem fie gang entfleivete männliche 
Sklaven allenthalben betaßeten umd wit einer Genauigkeit unterfuchten, 
bie einem öfterreichiſchen Mauthwächter beim Nachſuchen nad conizes 
banter Waare alle Ehre gemacht haben würde, Das Schichſal mander 
Haven ift au eben nicht drücdend, denn es if befamnt, daß vice 
braflifche Brauen, deren Heize ſchon zu fehr abgeblüht oder bie in biejer 
Hinfiht von der Matur zu ſtiefmütterlich bedacht find, um mit einem 
Weisen ein zärtliches Berhältnig anfnüpfen zu können, fih mit einem 
fdwargen Amorofo begnügen. j 

Auf einem im der Stadt belegenen Berge, nicht weit vom Militärs 
bofpital, befindet ſich die Baleere, ein: Gefängnih, wohin man Eflaven 
bringt, die ihren Cigenthümern entlaufen und wieder eingefangen flad 
oder fonft ein Verbrechen begangen baden. Es iR ein tiefes großen 
theile in den Berg gemanertes Gewölbe, dad nur fparfam vom dem 
matten, durch bie ſtarke Gitterthüte fallenden Tageslicht erhellt wird 
und der friſchen Luft umyugänglih if. Die Etrafanflalt ſteht unter 
der Auffiht der Regierung, aber bloß dem Namen nad, denn in der 
That befleht ihre ganye Bürforge nur darin, daß fle derfelben einen 
Menfhen unter dem Titel „Gapitao* vorfegt, der gemöhnlih allen 
Brfühlen des Mitleivens und Grbarmens entfrembet ift mad mun freien 
Spielraum bat, feine Hentersluf an den unglüdligen Schwarzen ju 
büßen, Mla ih unter dem ertichteten Votwande, einen mir entlaufenen 
Neger fuchen zu wollen, viefes ſcheußliche Loch beirat, qualmte mir 
eine fo peitilenzialifhe, mit allem efelerregenden Veſtandtheilen ger 
fhwängerte Luft entgegen und es hettſchte dabei eine ſolche Hige darin, 
daß ih, trop fehr gefunder Nerven, mit anders glaubte, als ohn- 
mächtig zu Boden zu finfen. Wenn ſchon der eigenthämlihe Geruch, 
welden der Körper felbft der reinlichern Meger ausrünfiet, die ſelben 
dem Weißen perfönlich zuwider machen, fo Fann man fi eine Vorflel- 
lung von dem betänbenden Dunfikreife machen, ber in dirfem mit 80 
bis 100 Eflaven vollgepfropften Kerker hetrſcht. Die elenden Bewohner 
biefes Schredensortes liegen meiſtens obme alle Belleivung auf dem 
nackten Boren und find allem möglichen Umngeziefer, Mosfiten, Ecors 
pienen, giftigen Tauſendfüßen umd mie biefe Plagegeifter der heißen 
Zone font heißen, preisgegeben, An die freie Luft Fommen fie ur 
um an den vor ihrem fcheuplichen Kerfer flebenden Pranger gebunden 
und ausgepriticht zu werben, 

(Hortfegung folgt.) 


Münden, in der Literariſch-Artiſtiſchen Anftalt der I. ®. Eotta’fhen Buchhaudluug. 
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Der Schluß des Parlaments. 


Wir haben in unlern Nummern vom 1 und 2 Februar 
einige Bemerkungen über die Stelung der untern Elaffen in 
England zum Parlament mitgetbeilt, und dort die Anſicht aus: 
gedrüdt, daß wohl im Laufe diefer Seſſion etwas für diefelben 
geiheben müſſe. Dieß war nicht der Fall, und überhaupt find 
alle Parteien darüber einig, dieß die unfruchtbarſte Selfion zu 
nennen, deren man fih erinnert. Ware nicht Irland und 
Wales mit ihren Klagen und Worftellungen und Uaruben dar 
zwiſchengelommen, Lätte nicht die. ſchottiſche Kirbenangelegen: 
beit einigermaßen das Interelle geipannt, fo bätte man in 
der That über allen dem Verhandlungen einfhlafen können, 
Nie noch bat fib die Unmacht der Regierung und ded Parlas 
ments auf eine fo augenfällige Art dargetban, und nie noch 
bat es fib fo offenfundig gezeigt, dab das Parlament, wie es 
jegt comftitwirt iſt, trog der Meform das eugliſche Volk nicht 
vertritt, und daß ed in dem großen Streit, der fich zwiſchen 
deu bevorrehteten Glaflen und dem Volk entfponnen bat, keinen 
Schritt thun mird, außer durh den „Drud von außen“ ger 
zwungen, Die Kormyöle find geblieben wie fie waren, *) man 
bat alfo nicht geſucht die niedern Glaffen zu verföhnen und 
einen umfaflenden Verkehr mit Nordamerika wieder anzubabnen; 
die Zuderzölle find nicht verändert, der Handel mir Brafilien 
fledt demnach immer doch, und England wird darum mir andern 
Völkern in Eoncurrenz treten müfen und feine Vorrechte mebr 
anſprechen fünnen, Man kann es als ein böfed Omen anfeben, 
daß im vorigen Jahre nah dem Schluß des Parlaments die 
Unruden in den Maunfacturdiftricten ausbrachen, dieß Jahr 
aber bie Chartiften ſich reorganifiren; damals erhob fib nod 
dad Volk gegen die Spmptöme der Krankheit, jetzt ſcheint es 
diefer ſelbſt zu Leibe geben zu wollen, denn der Chartismug 
ift nichts als der politifhe Ansdrud der Unzufriedenbeit der 
untern Glaffen. Zugleih iſt die Anti-Cornlam-feague nicht 





*) Die canadifhe KRornbill Fann Hier nicht in Betracht fommen; 
ihre Wicptigkeit für Ougland kaun erh in Zukunft fi ent» 
wideln, infofern nicht die Korngefege vorher abgefchafft werben 
müfen, 


müßig, und zeigt jegt den Väctern, die ſich fonft von dem 
Butsberren als mwilige Werkzeuge brauben liefen, daß bie 
Korugelege ihuen ebenſowohl ald den Manufacturiften zum 
Nactbeil gereichen. ‚ 

So viel indeß im vorigen Jahre von dem Gtreite ber 
Agrieuituriften und Manufarturiiten die Rede war, fo wenig 
fpriht man dieß Jabr von demielben; die Webergeugung ſcheint 
Vlatz zu gewinnen, Laß dieſer Streit ziemlich unfrudtbar iſt, 
und fi einem böderen unterordnet, namlich dem Kampf ges 
gen die bevorrechteten Glajlen und die Kirde. Hier und bier 
allein liegt das überwiegende, alles verfhlingende Interefle 
der iriſchen Ungelegenbeit, D’Eonnell erklärt, die engliſche 
Hochtirche in Irland müſſe aufhören, d. b. fie fol niht mehr 
Mechte baben als die fatbolifhe und presbyterianiſche Kirche 
in Irland, und fein Belenner eines andern Meligiondbefennt: 
niſſes fol gebalten ſeyn, zum Unterhalt einer ibm fremden 
Kirche beignfteuern, Auf dem Gontinent ift man diefem fiß: 
liben Punkte dadurh ausgewichen, dab der Staat für alle Con: 
fefftonen gleihmäßig zu forgen habe; in England haben einige 
verſucht einen gleihen Weg einzufhlagen,, und wollten die fa: 
tbolifhe Geiftlichkeit gleichfalls befolden; dieſe meigert ſich 
aber eine folbe Beſoldung anzunehmen, weil fie mohl weiß, 
dab fie dann der englifben Hogkirche und ihres Drudd nie los 
werden würde. Mande moͤchten wohl nicht ungeneigtieun, den 
Grundfag, welchen O'Counell und die katholiſche Geiſtlichkeit 
aufſtellt, fuͤr Irlaud anzuerkennen, aber iſt einmal’der Grunds 
ſatz anerkanut, daß die engliſche Hochkirche wicht die Staats- 
fire iſt, und nicht ihre Abgaben von allen Staatsgenoſſen ers 
heben darf, fo bindert keine Macht mehr, daf nicht dieler 
Grundfah au in England zur Anweudung fomme, mo die 
Er hebung der Kirbenfteuer durch die anglicanifhe Geiſtlichkeit 


ſchon fo bittern Streit erregt bat und fortwährend erregt, 


Hiesu fommt noch dad Kirenvermögen und das Patronats- 


recht. Die Bilhöfe werden von der Krone ernanut, aber ein 
‚ großer Theil der umtergeotöneten Geiftlifeit vom dem Adel, 
|deffen Vorfahren ehemals die Kirche auf ihrem Gütern fundirt 


baben; ein-großer Theil des Adels verforgt anf diefe Weile 
jest noch ſeine nachgebornen Söhne, aber eine Anerfennung, daß 
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die Diffenterd feinen Zehnten umd fonflige Abgaben au die Digni: 
tarien der Hochkirche zu zablen bitten, würde das Einfommen 
aller diefer Pfründen ungemein ihmälern, und vollends dad 
ohnehin ſchon ftark angegriffene Erſtgeburtsrecht Ihwächen, welches 
unmwiederbringli fallen muß, fo wie dem Übel keine ſolchen 
Mittel mehr zur Befriedigung der nadgebornen Söhne zu 
Gebote ſtehen. Die iriſche Rirchenfrage greift alfo in das Vri⸗ 
vatrecht und in das emgliihe Staatdrecht auf der vermundbar: 
ften Seite ein. 


Hierand erklärt ib, warum im Parlament feines der al: 
ten MWbigbäupter fib an die Spige ftelte, und „Serechtigkeit 
für Irland“ verlangte, Es bandelt fih um ihre Standesvor: 
rechte, die für Whigs und Tories diefelben find, und wie 
ſchon der alte ®rep erflärte, dab er mit den Vorrechten feines 
Standes ftehen und fallen wolle, fo baudeln jest mod feine 
Schüler und Nachfolger. Ob der Adel Englands nicht Müger 
thun würde, wenn ein Theil dedfelben fich eutſchloſſen gegen die 
Kirche erklärte, ift eine Frage, die wir und nicht zu beant: 
worten getrauen; fo viel aber ift gewiß daß, mie die Sachen 
jetzt ſtehen, die Kirge den Hauptitreitpunft bilden wird, 
ſelbſt mehr noch als Korns und Zuckergeſetze. Im Ddiefer Ber 
ziehung ift es böchſt intereffant, einen Gefegedentwurf zu ver: 
folgen, weldder in der letzten Seffion vorgelegt wurde, aber an 
dem Widerftreben der Diſſenters fheiterte, nämlih die Bill 
über die Erziehung der Fabrifkinder. 


Bekannt ift es, wie mangelhaft bad Unterrichtsweſen in 
England beſtellt iſt; die ganze Einrihtung — wenn man über: 
haupt, da faft alles der Privatinduftrie überloffen ift, von einer 
@inrihtung reden darf — iſt Städwerf. Die Vorgänge des 
legten Jahrs, die Aufftände in den Fabrifdiftrieten hatten die 
Öffentlihe Meinung erfhredt, und unter diefem Cindrud boffte 
man die Factorei:Bill durd das Parlament zu dringen, indem 
man voranjtellte, daß eine tüchtige, chriſtliche Erziehung noth 
thue, um dem entfittlibenden Einfinf des Fabrifwelens ent: 
gegen zu arbeiten, Wir wollen nicht daranf eingeben, wie viel 
Heucelei hier mit unterläuft, und wie ſich aus amtlichen Nach⸗ 
richten ergibt, daß bie Verdorbendeit in Fabrikdiftricten im 
Ganzen genommen nicht größer, und das Unterrichtäwelen bei 
weitem beſſer if, ald in dem Wderbaugrafichaiten, *) fondern 
menden uns gleih zu dem Benehmen der Geiſtlichkeit binfict: 
lih eines nationalen Erziehungsſpſtems überhaupt, Der Kampf 
hierüber begann im Jahre 1837. Einige aufgellärte Männer 
hatten den Continent, namentlib Deutfhland und Holland bes 





*) Zaylor fagt in feiner Tour Fe 7 the manufacturing 
distriets mit bürren Morten p- 4: „ ie Bücher, die man in 
deu Wohnungen ber Wabrilarbeiter findet, find meiftens religiöfen 
Inhalts ; nad der Bibel ift Thomas Kempis tas Pichlings- 
buch unter dem Boll von Lancaſhire. Nirgende fab ich ein 
Buch von unmeralifger oder auch unr von zgmweifelhafter Tens 
denz, wenn man niqcht die Schriften ber Mormoniten als ſolche 
anfehen will,” And an einer andern Etelle p. 276: „Die Und 
händler betrachten Lancafhire als bie am meijten Bücher faufende 
Graffcaft, nud einem gedrüdten Zuftand der Manufarturen folgt 
lets ein bedeutender Rüchſſchlag im Abjag von Büchern.“ 


fusr, und ihre erften Bemühungen gingen mun dahin, bie 
MWaifenfinder, melde in den WUrbeitöbduiern neben den er 
wachſenen, meift ätemlic wemorallfirten Urmen fid befinden, 
and Diefer verderbliben Nabe zu entfernen und befondere Dis 
frictdinduftriefhnlen für fie zw errichten. Es bandelte ſich 
biebet nicht um die Kirchenlebre, denn der kirchliche Unterricht 
folte wie bisher von Geiftlihen der Hochkirche ertheilt werden, 
fondern ed bandelte fib um dem Einfluß, Sobald die Häupter 
der Seiſtlichkeit erfuhren, daß die weltliche Leitung diefer Schu— 
len nicht ihnen allein angehören, fondern mur in Verbindung 
mit den Armencommiflären und dem Erziedungsrath audgeübt 
werden folle, fo erklärten fie fi gegen den Antrag; dreimal 
fam die Bil im Parlament vor umd dreimal wurde fie troß 
dem, daß ſelbſt Sir M, Peel fie unterſtühte, verworfen. Die 
ganze Bank der Bifböfe mit drei ebrenwerthen Ausnahmen 
erflärte, „daß fein Epftem einer Nationalergiehung je ihre 
Sanction erbalten werde, wenn nicht die Eruenunng des Schul: 
meifterd in den Händen der Geiftlichfeit bleibe,“ 

Ein Müdblit auf die Verbandlung der Factorei-Bill im 
der verfloffenen Sitzuug zeigt, dab die Gefftlichfeit diefer An— 
fiht getreu geblieben ift. Der Minifter ded Innern änderte, 
ald er den Widerftand der Diffenters ſah, mehr als einmal 
feine Bil, aber die Glaufel blieb immer fteben, daß Schul⸗ 
meifterernennung und Dberleitung der Staatskirche verbleiben 
müßten. Dei dem fpectellen Meligionsdunterribt fonnten die 
Kinder von Diffenters fi entfernen, doch follte an gemilfen 
Tagen der Woche der Katechismus eine Stunde lang gelefen 
werden. ber welber Katehismus? Gin von Pufeptften ver: 
faäter, *) der unverfcleierter ald Puſey in feiner famofen Predigt 
alle Glaubentiebren, durch melde fi fonft der Proteftantide 
mus vom Katbolicidsmus unterſcheidet, als Merehrung der 
Heiligen, der Jungfran Maria, die Unfeblbarfeit der Kirche, 
die Obrenbeichte und die Lehre vom Fegfeuer und der Krand- 
fubftantiation, als die Lehre der engliſchen Kirche aufftellt. 
Sir J. Groham bätte mit der minifterielen Mebrbeit die 
FactoreisBiN allenfalls durchſetzen können, ſchredte aber wie 
billig zuräd vor der energiſchen proteſtantiſchen Demonftration 
der Dilfenter, 

Man will berechnet baben, daß von 12,000 anglicaniien 
Geiſtlichen 9000 fih zum Pnfepismus, d. db, mit andern Wor: 
ten zur katholiſchen Kirche binneigen. Daß dieß zum minde 
ften bei eier ſeht großen Zahl der Fal ift, darf nicht ver, 
wundern, denn vergleibt man die anglicanifhe Kirde mir der 
fatbolifden, fo it legtere ohne allen Vergleich die confequens 
tere. Die Frage ift nur: wird die Heerde den Hirten folgen? 
Muß nicht bei einem ſchroffen Hervortreren der Pufepiften der 
Bruch mit den Gemeinden und vollends mit den Diffentern 
immer ftärfer werden ? Wird man bei einer folden Stellung der 
Hochkirche zur Mehrzahl des Volks geneigt ſeyn zur Erhaltung 
der Staatskirche in Irland die Ruhe und Sicherheit Englands 


*) Der Titel it: A Catechism for Ihe use of young — 
of ihe Church of England, compiled from anthentic Sources, 
Published by J. Toovey. 
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aufs Spiel zu ſetzen Man*ficht, wie fehr die Staatdfirde fi 
dereitd von der Mafle des engliiben Volks, welches ohne 
Zweifel mehr proteftantiih als anglicaniih iſt, entfernt bat; 
die Ärifde WUngelegendeit treibt diefen Streit, mwelder noch 
Jahrzehnte in England bätte, wenn auch nicht ruden, doch 
fi dinſchleppen koͤnnen, anf einmal auf bie Spige; die ungeheure 
Mehrzahl des Adels it durch Standesvortheile und Vorurtheile 
an die Rirde gebunden, wird nun Irland oder die engliſche Ariſto⸗ 
featie weiden? Die beiderfeitigen Erflärungen fteben fih fo 
ſchroff gegenüber, daß Feine Ausgleihung denkbar ſcheint, umd 
doch will feiner von beiden Theilen zu den Waffen greifen, 
Irland nicht, meil ed zu ibwad iſt, die Tories nicht, weil bie 
öffentlide Meinung in England ein gemaffneres Auftreten zu 
Gunſten der iriſchen Staatskirche nicht dulden würde. 

Neben dieſen Fragen verſchwinden die Angelegenbeiten von 
Wales, die Korngefege u. f. mw. in völige Nichtigkeit: Die An: 
gelegenheiten von Wales find durch eine Parlamentdacte bei: 
zulegen, und die Korngefege bängen mie das Zuckerzeſetz von 
der Frage ad, ob die Mriftofratie ihre jetzige Ueberlegenbeit bes 
danpten wird; die Erledigung diefer Hauptfrage aber hängt mit 
der Kirhenfrage aufs inmigfte zufammen, und fie fann durd 
den Stand der Handelsfragen wohl beſchleunigt, nicht aber 
entibieden merden. Für den Handel ift in diefer Seſſſon 
nidis geſchehen, umd die jeßige tdeilweiſe Beſſerung des Bu: 
ftandes der Manufactuten gilt ſeldſt in den Mugen weiter: 
febender Engländer nur als eine vorübergehende Erfbrinung, 
fo lange mit die Handelsgeſetzzebung des Landes eine weſent · 
liche Umgeftaltung erfahren dat. Sie iſt nur eine Folge der 
ubermaßigen Andaufung von Capitalien, welche eine etwas 
vortheilhaftere Verwendung ſuchen, als ſie der Geldmarkt ſeit 
einem Jadre dietet; find die fremden Markte wieder über: 
ſchwemmt, fo muß die Reaction abermals eintreten, und wird 
ſich binnen Jadresfrift alstald wieder zeigen. 

Der übermäßige Reichthum ift der Fluch des Bandes ge: 
worden, da die Armuth der großen Maffe in demfelben Ver: 
daltaiß fortgefhritten if. Mande Auskunftsmittel find aufs 
Tapet gebraht worden, um dem Uebel abzubelfen, unter ans 
derm iſt man darauf verfallen, die Bil Peels, welche im Sabre 
1819 die Vaarzablungen der Bank wieder einführte, und durch 
Bleihftellung von Papier und Geld das Vermögen aller Gläubiger 
mit einem Federzug vermehrte, während fie den Armen noch dr: 
mer machte, wieder umzuſtoßen. Aber eine Wiederkehr zu dem 
ebemaligen Papiergeld würde nur eine trügeriſche Hülfe geben 
und fi bald genug räden. Ein zweiter Vorſchlag iſt der 
mehrmals erwähnte eines Hrn. Cochrane, alle Papieranfgaben 
von Privatleuten, aud der engliſchen Bant, zu verbieten und 
dieß Mecht dem Staate zu vindiciren, um den Vortheil davon 
zur Erleihterung des Volks zu verwenden, Legterer Weg iſt 
der einzige, welcher zum Heil führen fann: der bereits vor: 
dandene Reichthum muß die Laften tragen, aber nicht mebr bie 
Urbeit des Voltd, welder man den größten Theil derfelben bie: 
der aufgebürdet hat, 





Bangelaffen unter den Weufeeländern. 
(Hus Dieffenbachs: Reifen in Neuſecland.) 

So einfach der Bau der menjeeländifchen Geſellſchaft if, jo zeigt 
er doch durch felme Einthellung in gewiffe Glafjen die Epuren eines 
frügern Fünfllihen Zuftautet, Die Hauptperjom in einem Stamm if 
der Mrifi; da er aber an and für fid ein Mangalira (Brrier) if, fo 
wird er felten mit dem erſtern Namen bezeichnet, und baram if es 
ſchwer zu wiffen, wer der Arifi if. Erine Würde if erblich, er iR 
der Herr bes Bodens, der Takisostiswenue, bie Wurzel tes Landes, 
Der Rang if erblich in männlicher und weiblicher Linie, und der Arifi 
iR, ob Kind oder erwachfen, hoch verehrt, ba er fein Recht von ber 
Zahl und dem Ruhme jeiner Ahnen ableitet, Wereint er noch mit 
feiner erblicgen Würde Förperlie oder geiftige Bähigfeiten, jo fleigt 
fein Anfehen ungemein, unb er iſt entweder ein großer Krieger ober 
ein Tohunga, ein Briefier. Im allgemeinen erſtredt fi fein Anjchen 
nit auf die antähende Gewalt, aber im Rath hat feine Anfiht großes 
Gewicht. Selbſt die Feinde des Stammes behandeln ihn mit einer ges 
wiffen Achtung, und im beſoudern Bällen, mo er fich der Verwaudtſchaft 
mit vielen Stämmen rühmt, wird fein Leben felbft in der Schlacht 
geſchont. Er erhält, obwohl bie Ehrenbezeuguugen, die man ihm 
macht, mehr auf freiem Willen, als auf Zwang berußen, tod von 
feinen ®reunten und Verwaudten Gefchenfe, eine Art Tribut. Die 
übrigen Leute des Etammes find entweber Rangatira (Breie) oder Tauar 
refamrefa, Sklaven. Die Mrifi ſowehl ale vie Rangatira befigen Land 
mit beflimmten Gränzabſcheidungen, und weun ber Stamm yon feinem 
Sande verfanft, Tann jeder das Seinige behalten oder meggeben, mie er 
will, Von den Söhnen eines Rangatira erben der erſte und legte den 
höhern Rang und heißen Ngaloso«tirmenus, die Betten der Erde. 
Die Ehlaven beſtehen theils ans Kriegsgefangenen, theile aus berem 
Nachlommen. Sie verrichten den arößten Theil der Welbarbeit, und 
find das Elgenthum ihres Herrin, ber mad Gefallen mit ihnen falten 
fann. Üntfliehen fie zu ihrem eigenen Etamm, jo werten fie entweber 
von felbſt zurüdgeliefert oder ohne Widerſtand jurädgebolt, da das 
Recht an einen Friegsgefangenen Sklaven anrrfannt iſt. Diele Kriege 
wurden bloß gefährt, um Sflaven zu befommen, Gin Tobunga oder 
Veleſter fann zu den Breien oder ben Sflaven gehören, aber die Karas 
Fa (das Gebet) und Makuta (Zanberfunf) oder Heilfraft, jo wie die 
Träume find bei weitem bedentungsvoller, wenn fie von einem Prieher 
von edler ®rburt Fommen, 





Chronik der Beifen. 
Heifen in Sadamerika. 
4, Aufenthalt in Rio de Janeiro während der Negenzeit, 
(Bortfegung.) 


Der Met des Vitſchene bietet ein ganz empörentes Schanfpirl bar. 
Der unglädliche Neger erhält oft 1 bis 200 Hiebe au juste milieu mit 
einer fechefträngigen Veltſche, wodurch bei jedem Hieb das Dlat aus 
bem gettoffenen Rörperißeil hervorquillt. Diefe Züchtigung wird wieder⸗ 
Holt, mod ehe die Verwundung zugebeilt IR, fo daß das Bleifh im 
gangen Gehen davon fliegt und ber bloße Knochen zum Borfhein lommt. 
Der Zuctmeifter ſchtint eine von jenen blabolifchen Naturen in Menſchen- 
gelalt zw ſeyn, die an dem größten Sammer und Elend dei Menfchen« 
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geichlechts ihre Breude finken. Ih entflune mich nit, jemals ein 
ärgeres Stedbrief- und Balgengefiht gejehen gu haben, ale die ab» 
ſcheuliche Phyflognomie diefes Blenden, Gr if ein Baſtard von der 
Mulatten= und Negersace, und feine widerlichen Züge vergerren ſich 
wo möglich noch entfeplicher durch die henkermäßige Luft, wenn er einen 
Hieb aus Leibesfeäften, den er jebesmal mit einem lauten Pfeifen ber 
gleitet, ausführt, orer bie blutgefärbte Peitfche dutch den Sand zieht, 
am'ihre Wirkung noch ſchmerzhaftet zu machen. Er ſelbſt wurde einft, 
und wenn man aus feiner teuflifhen Phyfiognemie fliegen darf, mit 
Bug und Recht zum Etrange verurtheilt, jedoch fpäter begnatigt und 
zu Iebenswieriger Gefängnißflrafe und zu feinem jepigen Henlerdamte 
verdammt — reine Guade, wogegen nach meiner Anſicht die ſchrecklichfte 
Tobesftrafe noh Wonne ſeyn muß. 

Auch die Negerinnen haben bier ihren befondern Kerker, und nichts 
als ven Vorzug, daß fie nicht Öffentlich, ſondern im Geflaguiß aute 
gepeitfcht werben. . 

Das ſchrecklichſte Schaufpiel bietet indeſſen ein SHawenfiif dar. 
Ich befuchte eines Tages ein foldes, das von einem englifchen Kriegs- 
Thif genommen und in den Hafen von Rio gebracht worden war, Das 
Schiff mochte ungefähr 160 bis 180 Tonnen enthalten und hatte an ber 
afrifanifchen Küfte 600 Sklaven geladen, vom beuen 80 auf dir Meife 
gehorben waren, Brdenft man, dad in einem fo gebrängten Naume 
eine folde Menfhenmenge im einem mir drei bis vier Fuß hohen 
Zwiſchendeck wie bie Häringe aufgepadt if, ferner, daß die Neife durch 
weite, vem beiden Erdgürtel angebörenre Negionen führt, wo die Hide 
felbR für den mit allen nöthigen BVequemlichkeiten verfehenen Gajütes 
yaflayier faſt mnerträglih wird, fo mup man erflaunen, daß vom dieſen 
unglädligen EHaven in einem fo verpefleten Behälter und bei dem 
Mangel an Lebensmitteln und befonders Waffer, das ihnen nur in den 
Färgliditen Portionen gereicht wird und daher ihr Durſt gemöhnlid 
fürchterlich iſt, mit mebr als bie Hälfte die Beute des entjeglichiten 
Tores geworden war. Nur wenigen Negern wird «6 vergöunt, am 
Tage eine kurze Zeit ftiſche Luft auf dem Verdeck zu fchöpfen, ba der 
Gapitän ea mit Recht für gefährlich hält, viele Eflaven zu gleicher 
Zeit auf das Berded zu laffen: fie würden, von Verzweiflung getrieben, 
über die ſchwache Schiffämannſchaft herfallen und dieſelbe (und zwar 
auch mit Necht) über Bor» werfen, — Ich flirg im das Zwiſchendeck 
binab, wo mich eine feltene Jammerſcene erwartete, Die Luft war 
dafelbit fo verpeſtet, daß mir fait ſchwindlich und übel wurde, und mur 
der Wunſch, das menfhlihe Elend im feiner ganzen Dlöße fennen zu 
lernen, kounte mic vermögen, hier ausjusauern. Mehrere arme Neger 
rinnen hatten überwunden uud man hatte ihre Leichname auf den Boten 
des Derzeit gelegt; eine andere, tie ebenfalls geſtotben war, lag noch 
swifchen ihren Franfen Grfäprtinnen, und die fieberifchen, abgejehrten 
Gefihtsjüge aller verkuͤndeten ſattſam das unfägliche Elend, dem fie 
enbeim gefallen waren. Mit Entjegen und vom innigfien Mitlelden 
gegen diefe unglädlihen Mitmenfhen vurherungen, verließ id biefen 
Schauplatz der tirfften Gutwürdigung. — Baft ganz Europa (Deutſch- 
laud hat fih, Gott ſey Danf! von dieſem Ehantfleden rein gehalten) 
und die Weißen im Amerika haben noch eine furdibar aufgehäufte 
Esuld gegen diefe feit mehrern Jahrhunderten ſchwet aemispandelte 
Dienfhenclaffe abjutragen, und dieh faun nur theilweife dadurch ge⸗ 
ſchehen, daß man dem phyſiſchen und moralifchen Juſtand der Sklaven 
unserzüglich verbeſſert und fie emaneipirt. 


Rio bat eigentlich Keine Bchäude, bie fh durch Reinheit und 
Grofartigfeit bes Etyls oder durch Schönheit der Arkiteltur auszeichnen. 
Selbft der Faiferliche Palaft am Duai hat nichts Wusgegeichnetes, und 
dürfte ſchwerlich gu feinem BVortheil einen Vergleich mit den Wohn 
gebäuden reicher Privatleute in den größern Städten Deutſchlaude an» 
halten, Die vielen Fenſter darin beleivigen das Schönheitsgefühl, und 
man gewahrt nichts in feinem Menpern, was daran erinnerte, daß bier 
die Meflveng eines Kaifers it, der eines der größten Reiche ber Erde 
beherrſcht. Much das Zauere zeigt Feine Spur von Pracht und Kunflr 
fianigkeit, und ur ber Thronfaal iſt mit Elegang und großer Ber» 
fhweusung ausgefhmüdt, 

Das Zuchthaus (a cadeia) liegt in ber Girafe gleiches Namens 
uud die Binrichtung deeſelben, wie aller Inflitute im Gebiete der Themie 
diefes Landes, iſt ſehr ſchlecht. Ga werden hieher Verbrechet gebracht, 
die Feine Sklaven fiad und ihr Urtheil erwarten. Gin Uaterſchied wird 
nit gemacht, ſondern der nur eines geringen Vergehens Bezüchtigte 
und oft ganz Unfchuldige wird mit Mötdern und Bantiten in ein ge» 
meinschaftliches Loch geworfen, wo er, wenn ihm fonft feine VBerwen« 
bungen zur Seite füchen, oft Monate lang ſchmachten Faun, ehe er ein 
Verhoͤr, geſchweige venu feine Breiheit erlangt. Dagegen fällt c& den 
gemrinflen Mördern und Merbrehern eben nicht ſchwer, dem jirafenden 
Arme der Gerechtigkeit ih zu emtjichen, und mean fie gar Vermögen 
befigen, fo wird es ihnen bei ber allgemeinen Beſtechlichkeit ver Ritter 
und Beamten ein Leichtes, die ungebeueriten Berbregen mit Geld zu 
fähnen, denu wenn dieſet etle Metall in die Wage der brafiliidgen 
Berechtigfeitsgöttiu fällt, fo werden die Arafbarften Attentate gegen 
beftehente Gehege federlelcht. Ga fallen in Rio jährlich eine große 
Menge Öffentlicher und geheimer Mordthaten vor, und dabei liegt tie 
Pollzei in den chrucn Banden tes Topesfchlafes, jo daß Hinrihtungen 
äuferft felten find, wenn mit etwa ein freund» und gönnerlojer Neger, 
nit denen man überhaupt kurzen Proceß macht, zum Strange, der 
arwöhnlichen Topesfrafe, verurteilt wird. Ich felbft hate in Rio 
einen sermögenden Schlächtet gejehen, von tem man mil Beſtimmtheit 
mußte, bad er acht Morbthaten auf dem Gewiffen hatte, Defjen unge» 
achtet hatte er immer Mittel und Wege gefunten, ter mohlverkienten 
Etrafe zu entgehen und das Ungeheuer ging zur Schaude ber brafilijgen 
Juſtiz frei einher. 

Das Klofler d'Ajuda iſt ein großes, düſtetes @ebäute, in weldem 
bie veremigte Gemahlin Dom Perro’s I beigefegt worden iR. SHicher 
bringen eiferfüchtige Chemänner ihre ungetrenen oder in Verdacht der 
Hatrene ſtehenden Gbehälften, melde gegen angemeffenes Keſtgeld 
unter Schloß uud Miegel gehalten werden. Auch Eltern ſeuden ibre 
erwachfenen Töchter dahin, wenn diefe ſich dem Willen jener nicht fügen 
wollen oder Neigung bezeigen, einige Abſtechet dom Wege der Tugend 
gu machen. Es läßt fi denfen, daß es diefem Brbäude bei der allge= 
meinen Ueppigkeit des weiblichen Geſchlechts nie an Bemwohneriunem 
fehlt, und ungeadtet feiner Gröpe würde dennoch niht Naum genug 
darin ſeyn, menn dieſe Winfperrungen nit mit berentenden Koſten 
verfelipft wären. Ob aber dur‘ vergleichen Keufchbeitswachtanfalten 
der beabfihtigte Zweck erreicht wird, mödte ich fehr bezweifeln, demm 
wie Liebe in Schlau und Fühn, und die ſchönen Büßenden finden mod 
immer Gelegenheit, ſelbſt in dieſen Beiligen Mauern Lirhesintelguen 
anzujpinnen. Gin Abenteuer, welches mir ſelbſt begegnete, mag ale 
Beleg zu diefer Behauptung dienen, (Hortjegung folgt.) 


Dünen, in der Literariſch⸗ Artitifchen Auſtalt ver I. ©. Gotta'ſcheun Buchhandluug. 
Verantwortlicher Redacteut Dr. Ed, Wibenmann. 
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Skizzen aus Arabien. 
Heurathen. — Umgangsſitten. 


Die meiſten Beduinen begnügen ſich mit einem Welbe, 
nur wenige halten ſich zwei Frauen; wenn ein Mann ein 
Maͤdchen zu ehelichen wuͤnſcht, ſendet er einen Freund zum 
Vater der Auserfornen, und ed beginnt alddann eine Unter: 
bandlung. Iſt der Tag der Hochzeit beftimmt, was gewöhnlich 
fünf oder lechs Tage nah dem Berlöbniß geſchieht, fo kommt 
der Bräutigam mit einem Lamm in feinen Armen zum Belt 
des Vaters feiner Braut, und ſchneidet hier vor Zeugen dem 
Lamm den Hals ab, Sobald das Blut auf die Erde ſtroͤmt, 
gilt die Heuratheceremonie für vollendet; Jünglinge und Mäd: 
hen beluftigen fid alddann mit Shmaufen und Singen, Bald 
nah Sonnenuntergang zieht fih der Bräutigam in ein Zelt 
zurüd, weldes in einiger Entfernung vom Lager für ibn anf: 
gefhlagen wurde, Hier ſchließt er fib ein und erwartet die 
Anfunft feiner Brant. Das verfhämte Madden läuft in- 
defen von einem befreundeten Zelt zum andern, bis fie endlich 
gefangen und im Triumph von einigen Frauen in bas Zelt 
ded Bräutigamd geführt wird; er empfängt fie am Eingang 
und zieht fie mit Gewalt hinein, 

Bei den Urabern am Sinai kommt dad junge Madchen 
bes Abends mit dem Vich nach Haufe; in geringer Entternung 
vom Lager wird fie von ihrem fünftigen Ehemann und einigen 
feiner jungen Freunde ergriffen und gemaltfam zum Zelt ihres 
Vaters gebracht. Kann fie nur im geringften diefe Abſicht 
vermutben, fo vertheidigt fie fih mit Steinwürfen und ver- 
wunder oft die jungen Männer, wenn fie aud ihren Liebhaber 
nicht haft, deun es befteht die Sitte, je mehr fie ſich wehrt, 
beißt, fdlägt, fchreit und ſtoͤßt, defto mehr erzeugen ihr nach 
der Zeit ihre Gefährtinnen Beifal. Sie wird nun von den 
jungen Männern zu dem Zelt ihres Waters gebracht und in 
die weibliche Abtheilung geführt, und einer der Verwandten 
des Brautigamd wirft fogleih einen Abba oder Manndmantel 
über fie und ruft aus: „Niemand fol dich bededen ald der 
und der,” und dabei nennt er den Namen bed Braͤutigams. 
Nach dieſer Geremonie wird dad Madden von der Mutter 


und den weibliden Verwandten mit den neuen Gemwändern 
seihmädt, welche der freigebige Bräutigam angelhafft batz 
aub ein Kamel wird vor das Zelt gebracht, bad, je nah den 
Berbältniffen des künftigen Gatten, mebr oder minder aufge— 
pußt und mir bunten Troddeln geibmädt iſt. Auf dieled Kar 
mel wirb fie gefegt, die bolde Braut ded Morgenlandes, das 
Mädchen der Wüfte, und die Freunde bed Braͤutigams balten 
die Theure von beiden Seiten. Go wird fie dreimal um fein 
Belt berumgeführt, während ihre Gefpielinnen ein lautes Freu— 
dengefhrei erheben; alddann wird fie in dad Zelt gebracht. 

Unterdeflen find einige Schafe geihlahtet worden und die 
verfammelten Feftgäfte eſſen Brod und Fleiſch. Spät des 
Wbende, fobald ber Bräutigam mit Anftand fi der glüdwins 
Ihenden Menge feiner Freunde entziehen kann, gebt er in 
das Gemach der Braut und bie Ehe wird vollzogen. Bei eis 
nigen Beduinenftämmen verfammeln fib Frauen vor dem 
Belte und fingen das Lob des jungen Paares. Wenn der 
Maun in dad Schlafgemah feiner Braut fi begibt, läßt er 
feine Schube vor der Thüre fichen, um amjuzeigen daß er 
darin fey. 

Den nähften Morgen bringt jeder Familienvater im Las 
ger der Braut eine Ziege zum Gefchenf. Zwei oder drei Bier 
gen werden geſchlahtet und nah einem reihlihen Mahl ift 
die Geremonie beeudigt, 

Wenn dad Mäddhen ganz gegen feine Neigung verhruras 
thet worden ift, darf fie den folgenden Morgen im Zelt ihres 
Vaters Schuß ſuchen, woran fie weder ber lehtere noch fonft 
Jemand verhindern kann. Die reihen Stcheichs Idlagen ihre 
Töchter felten einem armen Araber at, fobald er nur dem für 
fie verlangten Preid begablen fann, und binlänglide Gtärfe 
und Thatkraft befißt, um fie ernähren zu fünnen, 

Cine fonderbare Gewohnbeit befteht unter einigen Gtäm: 
men von Hedſchas und Nedihd. Eine Jungfrau, über welche 
man den Männermantel geworfen bat, darf aus ihrem Zelt 
in die benachbarten Berge entflieben. Der Bräutigam ſucht 
fie und bleibt oft mehrere Tage aus, bis er fie findet; es ift 
ein wahres Verftedenfpielen; des Madchens weibliche Mer: 
wandte find von ihrem Verfted in Kenntnif geſeht und vers 
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forgen die @ntflobene mit Lebensmitteln. Wenn der Mann 
fie endlich findet, was früher oder ſpaͤter geihiehs, je nah dem 
Eindrud, den er auf des Mädhend Herz gemacht bat, fo ik 
er gebalten, die Che mit ihr im Freten zu vohzie hen mmd die 
Nacht mit ibr in den Bergen zujubringen. 

Die Bebuinen find vieleiht das einzige Bolt des Mor: 
genlamdes, unter weldem ed aͤchte Liebhaber im eigentlichen 
Sinne gibt, Von der Reidenfhaft der Liebe pflegen zwar die 
Bewohner der Städte viel zu ſprechen, aber ich zweifle, ob fie 
etwas andered darunter verfichen, ald die gröbfte thieriſche 
Begierde. Das Einſperren der Frauen verbindert mit dem 
Sharafter des geliebten Mädchens befannt zu werben, indem 
die erſte Zuſammenkunſt mit ihre umabanderlid turen Beſitz 
zur Folge hat; nud wo die Gemüther fib einander nicht vers 
ſtehen lernen, iſt ed kaum möglih, daß Gefühle der Freund: 
ſchaft einen Grad der Erbabenheit annehmen können, worin 
der Unterichted zwiſchen thieriſcher und vernünftiger Liebe liegt. 
In den Liedesgedichten, welche ein Städtebewohner an feine 
Geliebte richtet, kann mau and diefes Gefühl niederer Liebe 
leiht erkennen, Statt die Eigenfhaften ihres Geiſtes und 
Herzens zu erheben, beihreibt er bloß die Meige ihrer Perfon 
und fein beifes Verlangen, fie zw befigen; unter dem arabi- 
(den Liebesgedichten neuerer Sompofitton gibt ed ſehr menige, 
welche ein edelgefinnter Europder nicht mit Verachtung ver: 
werfen würde, deun der Geſchmack und die Sitten der Stäbte: 
bewohner fird in hohem Grade verdorben. Die Beduinen haben 
Dagegen häufiger Gelegenheit, mit den Toͤchtern ihrer Mad: 
barı befannt zu werden; ihre Liebe wirb oft In den Tagen der 
Jugend empfangen und eine Meihe von Jabren bindurd ge: 
näder, Von folder Art iſt aber die Sprödigfeit eines Be: 
duinenmäddend, daß, abgefeben von den Seſinnungen gegen 
einen Liebhaber, fie ſich felten fo weit herabläßt, demfelden ihre 
Grefinnungen merfen zu laſſen oder ihm wohl gar perfönlihe 
Freiheiten zu geftatten, wenn fie auch mod fo fehr von feiner 
Liebe überzeugt it. Die fefte Ueberjeugung von der Ehre und 
der Keuſchheit feines Mädchens muß auf das Herz des Liebe 
babers einen mädtigen Einfluß ausüben, und da das Herz 
und die Cinbildungstraft eines Beduinen immer ſtark und 
gelund und nicht mit franfnafter Empfindfamfeit genäbrt oder 
mir ſchlechten Bildern erfülr find, wie es bei dem Stäbtebe: 
wohnern der Fall ift, fo faun man annehmen, daß Fugendhafte 
Eindrüde, wenn fie einmal ſtattgefunden baden, aud felte 
Wurzeln treiben. Die Gewohnheit der Scheidung fpriar aller: 
dinge, wie wir befennen möflen, nicht ſeht zu Gunſten einer 
dauernden Undänglihfeit; aber ib möchte diefe Gewohnheit 
lteber dem unrudigen Temperament biefer milden Söhne der 
MWüfte ald irgend einem Mangel des Grfühls zufgreiden. Ein 
Bebatne vom Sinai, den ih kannte, erihoß fih am Hochzeits⸗ 
toge einer Frau, die er geſchieden hatte, und bie nun einen 
andern beuratbete, Gerade als der nene Maun in das Braur- 
gemab ging, eriboß fib der vorige. Ein anderer Beweis 
von dem Gefühl der Bebuinen manifeflirt fib durd folgende 
GSeſchichte. Bei Wadi Feiran wird ein Berg gegelgt, von wel: 
Kem ih vor erwa vierzig Jahren zwei junge Bedninenmädhen 


berabftürgten, nachdem fie die Loden ihrer Haare zuſammen⸗ 
geflodgtem hatten. Sie bemwirkten auf Diele Weiſe ihre Ber: 
ſometterung, weil fie ag dieſem Abent Bar eine Anordnung 
ihree Berwandten an Mäunen verheurathet werden follten, welche 
fie nit liebten. Der Gipfel von dem fie fi derabſtürzten, 
beift noch immer Hadſchar el Benat, d. i. der Fels der 
Zungfrauen! 

In Hedſchas wie unter den Bebuinen am rotden Meer 
faͤlt es böcft felten vor, dab einer das Weib eines andern 
entführt; eine ſolche That bat aub eine Sehe ftrenge Strafe 
zur Folge. Wenn bei den Arabern am rotben Meere ein uns 
verheuratheted Mädchen mit ihrem Liebhaber entläuf:, fann 
ihr Verführer geſehlich am Tage des Entlaufend von ihren 
Verwandten erfhlagen werden, ohne daß fie ſich dadurch der 
Strafe der Blutrabe andießen, Tödren fie ihn aber nach 
biefem Zage, fo kommt fein Blut über fie und fie mülen da⸗ 
für Recheuſchaft ablegen, 

Ein Araber von Tpabe mar mit einer verbeuratbeten Frau 
entlaufen; der Bruder des beleidigten Mannes bolte ihn auf 
ber Flucht ein und bradte ihm eine ſchwere Wunde bei, Der 
Verwundete wurde indefen wieder bergeftelt und die Sade 
unter den jftreitenden Theilen durch Schiedsrichter beigelegt; 
diefe thaten den Ausfprud: der Verführer fole 60 Kamele 
sablen, einen Sklaven und eine Gllavin, und ftatt der ent: 
laufenen Frau ein freied Mädchen, die der Beleidigte heu— 
rathen koͤnne, ohne für fie einen Preid zu zablen; ferner einen 
fdönen Dolh und dad Dromebdar, auf welchem das ſchuldige 
Paar entfloben mar. Alle dieſe Artikel follten ald Eutichäbdis 
gung gegeben werden. Der Mann und feine Verwandten, 
melde genöthigt waren dieſen Schadenerfag zu zahlen, waren 
vonftändig ruinirt. Es ift alfo bie Strafe für verbredgerifben 
Umgang mit der Frau eines andern Maunces in der Wülte 
nicht unbekannt, 

Schwarze Sfaven find unter den Arabern fehr gewöhn: 
li; jeder mächtige Scheich verſchafft ſich jährlich fünf oder ſechs 
männlide und einige weibliche Sklaven, welde von Bagdad 
fommen, von woher fie durch die Kauflente and Maskat und 
Demen gebrabt werden, auch Mekka und Cairo liefern viele 
Sklaven und Dienftboren. Die Aunefi treten nie in eine Ges 
ſchlectsverblndung mit ihren meiblihen Sklaven, geben ihnen 
aber nah einem Dieuft von einigen Jahren bie Freiheit und 
verbeurathen fie mit ihren männliden Sklaven oder den Ab: 
koͤmmlingen der Sflaven, welde fih im Stamme angeficbelt 
baden. Die mäunliden Sklaven werden in Gegenwart von 
Beugen freigegeben und dürfen ſich zum Zeichen der Emancipas 
tion bie Köpfe fheeren. Ihn Esmir bar über 50 Zelte, bie 
Perfonen gehören melde einft feine Sflaven waren und ihr 
Wohlbefinden ganzlich der Freigebigkeit dieſes gropmütbigen 
Scheichs verdanken. Er kann jegt von ihnen feinen jährliben 
Tribut verlangen, ba fie für freie Araber gelten; aber er ver: 
langt ihre Töchter zur Che für feine neugelauften und eman: 
eipirten Sflaven, und wenn zur. Kriegszeit diefe Schwarzen 
berrädtiihe Beute machen follten, fo fann der Scheich von 
ihnen ein ſchoͤnes Kamel verlangen, welches fie nie adfclagen, 


Dbgkeih Diefe Sklaven freigegeben And, fo verlöiht doch nie 
der ſervlle Urſprung und fie dürfen fein weißes Mädchen beu: 
ratben; auch geht Fein freier Arader mit einem ſchwarzen 
Mädchen eine ebeliche Verbindung ein. Die Ubköinmlinge der 
Stlaven verheurathen fih untereinander und mit denjenigen 
der Handwerker, melde ſich im Stamme nirdergelafien baden. 
Almahlich geht etwas von dem Ausſehen des Negers verloren, 
befonders am Haar, aber in den Zügen behalten fie ſtets deut⸗ 
liche Spuren ibred Urſprungs. Man kann mit Wahrheit bes 
baupten, daß die ſyriſche Wüfte ganze Megerlager enthält, welche 
gelegentlich ihre Oertlichkeit verändern. 

Die reihen Araber werden oft von arabiihen Dienftboien 
bedient; die Sflaven werden frenndlih behandelt und ſelten 
geſchlagen, indem eine übertriebene Strenge ffe zum Entlaufen 
bewegen könnte, Ein Dienftbore würde jeden Schlag eben fo 
räden, als babe er ihn vom felnesgleihen erbalten, Jedes 
Belt oder je zwei oder drei Zelte baben einen Hirten oder 
fonft eine Perfon, die das Vieh dütet. Diefe Stelle vertritt 
oft ein jüngerer Sohn oder auch ein Dienfibote und befommt 
Lohn anf zehn Monate, In den beiden erften Brüblingdmo: 
naten weider das Vieh um die Belte herum, ohne daß ſich 
Jemand darum befümmert., Der Lohn befteht in einem jun: 
gen Kantel, einem Paar Schuben, einem Hemd, Kopftuch, 
Ueberrod oder Schaffell. Das junge Kamel bleibt bei feiner 
Mutter, bie es ein Jahr alt iſt. 

Wenn ein Araber bei Vollziehung feiner Hodyeit Grund 
baben follte zu bezweifeln, daß er feine Braut im Buftande 
jungfränliher Reinheit befommen habe, fo fegt er fie nicht ums 
mittelbar einer Beibimpfung aus, indem er fürdtet ibre Fa- 
milie zu beleidigen; aber nach einem oder mab zwei Tagen 
vertößt er fein Weib aus dem zulängliden ®runde, daß fie 
ihm micht gefale.. Wenn ein Mraber offenbaren Beweis von 
der Untrene feines Weibes bat, fo klagt er fie vor ihrem Bar 
ter oder ihrem Bruder an, und wenn ber Chebrucdh unzwel⸗ 
deutig dargethan ift, fo pflegt ihr der Water felbit oder ber 
Bruder die Kehle abzuſchneiden. 

Iſt ein Arader unzufrieden mit feinem Weibe, fo fdeidet 
er fih von ihr mit ben Worten „Entalefl” d, f. „du bift ge: 
ſchleden!“ Alsdann gibt er ihr ein mweiblihed Kamel und fens 
det fie zu den Belten ihrer Familie zurück. Er ift nicht gend: 
thigt ırgend einen Grund anzugeben; aud bringt diefer Um: 
fand weder der geibiedenen Frau now ihrer Familie bie ges 
ringfte Schande. Jedermann entihuldigt ibn mit den Wor- 
ten: er fand feinen Gefallen an ihr. Wielleiht nod an dem: 
felben Tage bält er Verlöbnid mit einer andern Dame; feine 
verfioßene Frau dagegen muß 40 Mage warten, ebe fie das 
Weib eines andern Mannes werden kann, damit fi erfi er⸗ 
gibt, ob fie von ihrem vorigen Mann ſchwauger ſey oder nicht, 
Ehefseidungen find unter den Anneſt To gewöhnlich, daß ſie ſelbſt 
während der Echwangerfihaft des Welbes Natıfinden, und es 
wird manchmal eine Frau verftoßen, die idrem Manne meb« 
rere Rinder geboren hat. Im erftern Falle ergicht die Fran 


ihr Kind fo lange did es im Stande ift berumsulaufen, wor⸗ 


auf es der Vater in fein Belt nimmt. Wenn em Mann eine 


alte Famillenmutter verfkößt, erlaubt er ihr aumellen im feinem 
Zelt unter ihren Kindern zw Irben; aber fie kann auch zu 
ihren Berwandten zurüctehren. Es fan eine Frau drei: oder 
viermal geſchieden fepm, obme daß deßhalb ber gexingfte Flecen 
oder wirklihe Schuld auf ihrem Charakter haftet. Ich babe 
Araber vom 45 Jahren geieben, vom benen es befaunt war, 
daß fie über 50 verisiebene Weiber gehabt hatten, Mer ein 
Aamel daran wenden will. kann die Scheidung vornehmen und 
feine Weiben fo oft verändern ald ibm beliebt, 
Schluß folat.) 





Das Eapıı in Uenſeeland. 
(Aus Dieffenbachs: Reifen in NMeuferland.) 


So lächerlich die Sitte des „Tapu" manden erſchlenen if, fo abe 
geſchmactt mande Anwendungtun braftiben auch wirklich find, fo wirft 
«6 doch als ein Heilfamer Swang, er HE oft der einjige, ben mön 
auflegen kaun, und war ohne Bmweifel eine ſehr Auge Ginrichtung eines 
fräbern Grfengeber Gin mit Kumara (fühen Kartoffeln) bepflangtes 
Bels, die in einem unbewohnten Hanfe zurädfgelaffene Diobiliarfpaft, 
ein Haus, im welchem Saatfrüchte find, ela am Ufer gelaffener Kahn, 
eig Baum, der bejeichnet IR, mm fpäter In einen Kahn umgewandelt. 
zu werben, find tapu.“ Die Begräbnigpläge, die Werkjenge und 
leider, die man bei Beerbigungen braucht, das Hans, im melden 
der Todie lebte, find mit eimem Arengen „Tapı“ belegt; ebenfo ber 
Kahn, in weldem ein Meunſch ertranf, das Gewehr, mit dem fi einer 
erfhoß; man läßt fi unberührt oder zerbricht fir in Städe, welche man 
ay dem Drte des Uaglüde aufrecht zuſammenſtellt. Wurde das Blut 
eines Häuptliugb, wenn aud iu no jo geringem Diaaje und noch jo 
anfällig vergoffen, fo if das Werfjeug „tapu* und gehört dem Häupte 
ling. Cine Zofemmenkanft follte am Taupo⸗See fattfinden: Te⸗Heu— 
Heu, ber vorachmfe Mana der Stämme, wurde in einem neuen, prädtig 
oefhmädten Kahn abgeholt, ripte fih aber beim Ginfleigen die Haut 
au einem Splitter, alles verlieh fogleih ven Kahu, diefer wurde ans 
Land gezogen und von dem Häuptling mit feinem „Tapu" belegt, ohne 
daß der Gigenthämer bie geringe Borftellung dagegen machte. Gin 
Kahn, den man fhwimmend und verlaffen findet, iſt „tapu;* bier hat 
aber das Wort eine anbere Bedeutung, denn es heißt fo viel, als er 
gedort dem, der ihn zeitet, und man bezeichnet din dieſem, wie in einigen 
andern Wällem ein gewiffes Strantrecht damit, Kranke find mit bem 
Haufe, im welchem fie wohnen, und allen Gerätben, die fie branden, 
tepa;* doc gilt diehß mehr nur bei qugefehenen Berfonen. Cine ver⸗ } 
heuratheta Iran und ein verlobtes Maͤdchen find unverbrüclich „tapu.* _ 

Gin ſehr Arenges „Tapu* verhinderte mich ven Hanptgipfel des 
Tongariso, elued Bulcans in der Mitte der Juſel, zu befeigen, da en, 
glaube ich, fpmbolifh als das Müdgrat ihees größten Ahuheren be⸗ 
trachtet wird. Mad langen Unterhandlungen hätten fie mich doch bas 
Zapı brechen laffen gegen Bejohlung von vier Guincen; ich hatte aber 
das Gele nicht vad Warren wollten fie nicht annehmen. Ein firenges 
Tapa* liegt anf dem Gebrauch der Mefte eines alten Hanfes zum, 
Koden, und eime mit ſolchem Bemermaterial gekochte Speife I ver⸗ 
baten, Melfende mißachten oft. diefe Sitte, die Wingeborenen fangen 
beräber wicht: jedıdmal, einen Hamarl an, werben aber finfler, und be= 
rühren die Sprife nie, felb wenn fie bereits Chriſten geworden find, 
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Dir Kopf ober fperieller bas Haar eined Meuferlänbers iſt fireng 
top," Beim anderer darf «8 berühren, und das Haarſchnelden eines 
Häuptlings ift Immer mit Beierlicfeiten verbunden, Das abgeſchnittene 
‚Haar wird gefammelt und vergraben ober am einem Baume aufgehängt, 
Wenn Männer oder Braun „tapu* find, bärfen fle nicht ſelbſt effen, 
fondern werben von andern gefüttert, mämlic durch den Priefter oder 
die Brieferin. Gin Kind oder Enkel kaun das „Tapı” abnehmen, iadem 
man es berührt und Speiſe von ihm nimmt; dann wird das Kind auf 
eine gewiffe Zeit tapu.“ Das Drechen bes Tapu wird, wenn das 
Verbrechen nicht zur Öffentlichen Kenntaiß Fonımt, von dem Atua geftraft, 
der Über den Verbrecher eine Kramfpeit verhängt; oft ift ein folches Wer- 
brechen Anlap zum Krieg geworden. 


Chronik der Meifen. 
Neifen in Südamerika. 
4. Aufenthalt in Rio de Janeiro während der Megenzeit. 
(Bortfegung.) 

Das ebenermähnte Kloſter llegt dem Öffentlihen Garten (pas 
seio publico) gegenüber und hat von ber einen Eeite bie Aueſicht 
auf die große Hafenbay. Im diefer pflegte ich jeden Morgen vor 
Sonnenaufgang ein Seebad zu nehmen und mein Weg führte mid 
altvann immer an dem finftern Qwinger vorbei, der gang geeignet war, 
bie Phantafle in Bewegung zu fepen und bie alten Erinnerungen aus 
Niiter« und Kloflerromanen micher aufjufrlfchen. An einem ber vielen 
mit flarken Eifenftangen vergitterten Fenſter demerkte ich gemöhnlich bei 
meinen frägen Autgängen ein intereffantes Srauengeficht, und mein Blid 
mochte vielleicht länger dort vermweilt haben, als eben noth that, denn 
auch mir ſchien, als ob id die Aufmerkſamkeit ver Gefangenen auf 
mich gezogen habe, und ich glanbte zu bemerken, daß fie mehrere Tage 
Hintereinander mit bem Tuche grüßend winkte. @ines Morgens gefhah 
bieh Zeichen deutlicher als je, fo daß mir fein Zwelfel darüber blieb, 
daß es mir gälte. Das Fenſtet war im erſten Stodmerf und viel gu 
hoch, um ein Gefpräh von der Strafe aus anzufnüpfen. Die Stadt 
Tag noch in Morpheus Armen, und In den menfchenleeren Straßen boten 
nur einzelne Neger no halbſchlaftrunken ihre Wafferlaft mit dem ge= 
wöhnlihen Audrufe „ir“ ans. Ich blickte nochmals mach meiner Schönen 
auf, deren Winfe immer dringender wurden und mir anzudeuten fchienen, 
daß ich unter das Benfler treten möchte, Kaum mar dieß gefchehen, 
als ein feines, weißes, mupfelines Tuch ans dem Gitterfenfter flog nud 
fi bald mohlbebalten im meiner Taſche befand, Mus der Berne fah 
ih mid noch einmal mach der Unbekannten um, welde zum Zeichen 
daß ihre Depefche im dle rechten Hände gefallen, mit dem Köpfen 
nidte, die Hand auf ben Mund drückte und verſchwand. Sobald ich 
mid allein befand unterfuchte ih meine Beute genauer und fand barin 
einen Zettel, welcher ein Meines fllbernes Rreuz und die mit Bleifeder 
zierlich gefchriebenen Worte enthielt: „Senhor! wenn Cie Luſt haben 
follten, meine Bekanntſchaft zu machen, fo finden fe ſich in der Nacht 
von Sonnabend auf den Eonntag genau um 11%, Uhr vor unferem 
Laudhauſe in Botafogo, meldes Sie leicht am der es umgebenden 
Dauer erkennen Bönnen, ein, Einem Neger, welcher Sie mad ber Uhr 
fragen wird, antworten Gle nur „Iues“ und zeigen ihm dieß Kreuf: 
er wird Sie zu mir führen und Sie dürfen ihm gang tranen. Ihre 
Surs.* 


Zum Romantifchen und zu Übentenern geneigt, wie ich mun einmal 
bin, Fonnte ich ver Verfügung nicht mwiderfichen, der Finladung der 
fhönen Unbekannten zu folgen. In meinen Mantel gehült und, um 
auf unvorbergefehene Bälle gerüftet zu feyn, mit einem Stockdegen ver» 
fehen, fand ich mich zur feflgefegten Beit am bezeichneten Orte ein, 
Der Neger war ba, bie Parole gegeben und das Zeichen des Blaubens 
vorgejelgt, Mein fchwarzer Bührer ſchloß dann eine Hinterthäre des 
Gartens auf und führte mich auf Schleihwegen in eim zierliches Gatten“ 
bäuschen, wo die ſchoͤne Jues meiner harttt. Ih war bald mit ihrem 
Schidjael bekannt: ihre Bater, ein mohlhabender Kaufmann, machte 
häufig Land» umd Seereifen und, Wittwer und ergwöhnifh wie er 
war, glaubte er feine Tochter während feiner Abwefenheit nirgends 
beffer aufgehoben, ala im Klofter, weßhalb er fie dorthin gu fenden 
pflegte und bei feiner Rüdfehr wicher zu fih nahm, Imes follte einem 
reichen, aber ungelichten Daun ihre Hand geben, wozu fie natürlich 
feine Luft hatte. Ich läugme es nicht, daß das ſchoͤne, junge Mädchen 
mit ihrer lebendigen Natürlichkeit mir ein mehr ala gewöhnliches Intereffe 
elogeflößt hatte und ich fepte daher meine Beſuche fort, Imjwifchen 
mußte dich Verpältniß Fein Gcheimnig geblieben fepn, denn als ich mid 
eines Machts auf dem Heimwege befand und eben in einen Eeitenweg 
biegen wollte, erhielt ich von einem verfappten Banpiten einen Dolch 
Rich mit dem Musrufe: „maldito* (Verflachter). Noch che ich zu meinem 
Stodoegen greifen konnte, war ber Meucelmörber durch bie Hede vet · 
ſchwunden. Der Stoß war ziemlich heftig, allein jo glücklich durch 
den Mantel abgehalten, daß ich mur eine leichte Wunde im linfen Arm 
davon trug. Es gehörte eben Fein großer Echarffinn dazu, um zu 
erralhen, von wem das Mitentat ausgegangen war. — Mis id reines 
Abends meinen Beſuch erneuern wollte, fand ſich der Neger nicht ein 
und die Gartenthüre war verfchloffen. Ich flellte am andern Tage Er⸗ 
funbigungen in ber Machbarfhaft an und erfuhr, daß der Vater und 
Tochter plöglih nad den Minas abgerelst wären und fürs erfle nicht 
gurüd erwartet würden. Ich babe Ines nie wieder gefehen. 

Von ben andern Klöftern in Rio verbienen St. Antonio und Et. Bento 
genannt zu werden, welche fehr reich find, und wegen ihrer hohen, über 
bie Stadt emporragenten Rage eine vortreffliche Ausſicht auf tie malerifche 
Umgegend Rio's darbieten. Unter den Kirchen zeichnen ſich die lalſer- 
lie Gapelle, die Kirche von Wraneldeo de Paulo und bie Änperfi 
romantifb auf einem Hügel in der Stadt belegene Kirde de nofle 
Senhora da gloria aus. Die englifh»proteflantifhe Kirche im ter 
Straße Bourbon ift war Fein, zeichnet fih aber durch große Zierlichkeit 
und wohlgefälige Bauart aus, In ten Arſenälen der Ere» und ante 
macht hertſcht Feine befondere Thaͤtigkelt, auch fehlen mir deren @ins 
richtung Äuferft mangelhaft. 

(Bortfegung folgt.) 

Das alte Duantovieum, Die Geſellſchaft der Alterthume- 
forfcher von Morinien bat in ber Nähe von Giaples Nahforfhungen 
anftellen laffen, die im vorigen Jahre zu intereffanten Nefultaten führten 
über welche Hr. Goufin in einem gelehrten Bericht Nachricht gab. 
Seiner Anficht mach iſt die unter dem Sande daſelbſt vergrabene Etabt 
das alte Duantoricam, Man bat daſelbſt über 4000 Münzen gefunden, 
aber feine, die Über ven Kaiſer Maxentius herunterreict. Die Stadt 
feint feit dem dien Jahrhundert unter dem Gante vergraben, durch 
welcht Kataſtrophe if. aber wohl nicht mehr zw ermitteln. (Courrier 
frang. vom 3 Sept.) 


Münden, in der Literariſch-Artiſtiſchen Muflalt der I, ©, Gott a'ſchen Buchhandlung. 
Derantwortlicher Rebartenr Dr. Eb. Widenmann. 
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Das Land vom Miſſiſippi bis zur Südſet 


Der Meitende, welber von dem Miffifippi nad der Gübd- 
fee wandert, bat miebrere fehr verſchledene Striche zu durch⸗ 
sieben. Die erfte Region, etwad über 100 Stunden breit, 
umfaßt die Staaten Wiffouri und Arkanſas nebſt dem rafb an 
Bevölferung zunehmenden Gebiet Nwa, und beftebt balb aus 
Prpirie, balb aus Wald; der zweite, gleichfaus noch zu Mit 
berlaffungen geeignete Strich ift eben fo breit und beftebt and 
vielen von Bergen burdzogenen Ebenen; er gleicht noch dem 
eriten Strich, iſt ader ſchon trodener und bat weniger Walb, 
Diefe Negion bat ‚gegenwärtig ein beſonderes Antereffe, weil 
die großen, balbeivilifieten Mepubliten der Tſchaktaws, Artbts 
und Tſchirokeſen bier wohnen, nebit vielen Meften alter, einſt 
mädtiger Stämme, die auf deu Befehl ber amerifanilhen 
Megierung hieher gemandert find. Weſtlich von diefen liegt‘ 
die Wüle, immer noch eime frucdtbare Wüſte, aber, einige 
Stellen am Rande der Flüſſe ausgenommen, wahrſcheinlich zu 
fefien nfiedlungen für ewige Zeiten ungeeignet. Die iſt die 
große Prairiewildniß, melde im Durchſchnitt 250 bie'300 
Stunden Breite bat, und ſich von Güden nad Norden vom 
Rethen Fluß bid zum Winnipeg-⸗See, d. h. von 32% bis 52° 
N, B, auddehnt, Im dem kurzen Frübling und Sommer ift 
Died ein berrlies Land, voll Grad und Blumen mit glängens 
dem Himmel und elaftifcer Luft, bie und da nrit malerifhen Wald⸗ 
partien geziert, welde die Monotonie der Ebene angenehm unter: 
breden, und von vier prachtigen Flaſſen, dem Rothen Fluß, dem 
Urlanfas, dem Platten: Fluß und dem Miſſeuri durchſtrͤmt. 
Im Süden verwandelt die brennende Sonne das Gras yeitig 
in Staub, aber im Norden dauert der Herbſt lang, und mau 
bat bemerkt, daß die Büffel bier am der Nordgränge dieſes 
ihres Reiches, obwohl bart an der Gränge bed Schnee⸗ umd 
Sumpflandes, im Durchſchnitt fetter find ald an der Graͤnze von 


Merico, wo ihre Weiden bald von ber Dürre vernichtet werden;, 
Abgeſehen von biefer durch bie höhere Breite veranlaßten Aus⸗ 


nahme if Klima und Landſchaft fchr gleihiörmig, Dürre if 


ber vorberefbende Charakter, In den frühen Sommern herr⸗ 
ſchen furtbare Unwetter und verwandeln in wenigen Stunden: 


die Flüfe im reißende Ströme, ja ſabellen felbft die Ströme 
an, welche einen Lauf von mehrern bundert Stunden baten; 
der Fall iſt aber eben fo fehnel, und min hat's. B. am Heinen 
Arfanfas bemerkt, daß berfeibe binnen 12 Stunden um 15 Fuß 


"fiel, Der ſpatere Sommer und Herbit find regenlos, wenige 
"end im Süden, wÄd elme karze Wettergeit genügt, um die 


ganze Megion in den Schneemantel zu düllen, der fie viele 


‚ Monate lang gleihförtmig dedeckt und uhter dem bie Büffel und 


Bären ihre Nahrung bervorfharren müllen. 
Diefe Gegend iſt völlig undewohnt; bie und da find um 


« Die bon den Handeldismpapniem errichteten Poften ber am dem 


Ufern der Stroͤme einige Weder angebaut, und von unter: 
nebmenden Amerikanern Heine Dörfer gegründet, wo die über 
die Wildnif binftreifenden Schaaren ſich mir Lebensmitteln ver: 
forgen, aber im allgemeinen gehört der Boden den Derittenem 
Indianerftämmen, welde unter allen Söhnen der Müfte die 
furchtbarſten Feinde der Eipillfation find, Tauſende von Ines 
dlanern, darunter bie deſten Meiter und Schüßen in der Welt, 
durchziehen in allen Richtungen diefe Gegenden, aus unglaubs 
liden Entfernungen herbeigelodt durch bie Ausſicht auf Raub, Es 
bedarf alles Maths und aller Sclanbeit der weißen Ameriz 
faner, um in dieſem gefabrodllen Lande ihr Leben und ihren 
Handel zu hüten, Da und dort fiebt man die Spuren der 
großen Karamanen des’ Weſtens, namentitih die, welche vom 
Arkanſas nach Santa FE, der noͤrdlichſten mericaniihen Stadt, 
führt. Die Spur windet ſich durd die arüne Ebene, und vers 
meider forgfältig der da ummd "dort yerftreiten Waldchen auf 
Schußwelte nahe zu lommen.; Nah Südafrika bieten die Prais 
rien den größten Jagdgrund in der Welt dar; es tft ein Park 
fo groß wie Spanien, Franfreih, Deutfhland und Polen zus 
fanimengenommei;. ein Meiter, je Wagen und Pferde können 
von reimein Ende desſelben zum: audern ziehen, ohne ein ans 


deres Hinderuip als die Flüffe. Dieß iſt das Gebiet des Büf⸗ 


fels, des Elenathirres, der Untelopew; wilden Pferde nnd des 
Veairiewolfe welcher· den Heerden bee. audern Thiere folgt. 
um die Nachzugler gu zerreißen. ‚Die Vernichtung der Büffel 
iſt jetzt ungeheuer mundi dreht aach Eatlin amd ‚andern Bewane 
derern bed :imbianifdien Lebens mit deren gänglider Ausreise 
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tung; indeß fpricht mod bis auf den heutigen Tas jeder Mei- 
fende mit Staunen von ihrer ungebeuren Menge, 

Je weiter weltwärtd man fommt, deſto mehr verihmwinbet 
Dad Holy, die @ewäller werden feltener, felbik das Gras min: 
Der reihlih, umd die Trodenbeit der Atmoſphäre nimmt zu. 
Die Prairien ändern aUmahllch ihren Charakter, und geben in 
die große amerifaniihe Wüfte über, melde 100 bis 150 Gtuns 
den an den Zeliengebirgen beginnt. Der Boden beftedt aus 
einem dunfeln, mit Sand gemifhten Kied, Nur einige Stellen 
an den Ufern der Bäche find mit Prairie- und Mietgrad be— 
Det, aber auch diefe Vegetation nimmt ab und verihminbet, 
je mehr man fi den Bergen nähert, Die niedrigern Ketten 
der Fellengebirge felbft find nur ſchwach mit Eichen und Ep: 
preffen bededt, die lehten Waldfänme des Milfifippigebiers 
verfhwinden, der befrudhtende Hauch, der aus dem mericani: 
fen Golf den Miffifippi berauf weht, bat bier feine Kraft 
verloren. Die Unfruchtbarkeit ift fo volllommen, daß drei große 
Ströme, der Arkanſas, Platte: Fluß und Mio Grande, nach 
einem Lauf von 100 Etunden und darüber in der Ebene Im 
Sommer völig audtrodnen, und nur ftebende Pfügen mit breis 
ten Sandbarren dazwiſchen übrig bleiben, 

Die Wüfte und die benachbarten Ketten enthalten indeß 
doch einige fruchtbare Stellen, wahre Dafen, welde feit Jabr- 
dunderten die Zuflucht der Büffel und Elennthiere find, wenn 
die Hite fie aus den Ebenen vertreibt, umd die Sommerjagd 
und bie Kämpfe der indianifden Stämme fie verſcheuchen. 
Diefe einfamen Stellen, welche von ben franzöfiften und 
engliſchen Jägern mit allerlei feltfamen Namen „Boyau Sa: 
lade,” wegen der Salzquellen, „Bull Pen,“ wegen der Büffel, 
„Old Park“ u, dgl. belegt werden, haben ihr eizenthümliches 
romantiſches Intereſſe und fie enthalten fhöne Savaunen zwi: 
fhen Wäldern von Fichten, Elchen und Eipen, fo wie Stride, 
bededt mir dem fhönften Gras unferer künftliden Wiefen und 
mit dem Bergflachs, der die Ubhänge mit feiner zarten, blanen 
Blütbe bedett. Viele derfelben find, wenn wir die halbblüti: 
gen Biberfänger und Jäger ausnehmen, noch nie von den Au: 
gen eines eivllifirten Menſchen erblidt worden, und werben 
vielleihr in fünftigen Beitaltern die Site großer Städte, Een: 
tralpunfte der Verbindung zwiſchen den beiden Meeren fepn. 

(EFortfegung folgt.) 





Skizzen aus Arabien. 
SHenrathen, — Umgangsfitten, 
(Schluß.) 

Das moslemiſche Geſetz geſtattet dem Weibe auch eine Art 
von Scheidung. Lebt fie nicht zlücklich im Zelt ihres ‚Mannes, 
fo nimmt fie ihre Bufladt zu ihrem Water oder zu ihren 
Berwandten, Der Mann darf fie durch Verſprechen von ſchoͤ— 
nen Kleidern, Ohrringen oder Zeppiden zur Müdlehr zu 
bewegen ſuchen; weigert fie.fib aber, fo kann er fie nicht ge⸗ 
waltfam nehmen, indem ibre Familie durch eine ſolche Ge⸗ 
waltthätigteit „beleidigt werden würde, Alles was er than 


kann, beſchrankt fib darauf, ihr den Scheidungsſpruch vorzu⸗ 
enthalten, ohne welchen fie nicht wieder beurathen fann, Der 
Maun wird mandmal durch ein Geſchenk von einigen Kame— 
len dahin gebracht, die Worte der Scheidung auszuſprechen; 
verbharrt aber der Mann bei feiner Welgerumg, fo ift die Frau 
zu einem ledigen Leben verurtheilt. Eine auf diefe Weife von 
ibrem Manne getrennte, aber nicht rechtmäßig gefchiebene Frau 
beißt Tamehe. Won diefer Elalle gibt es fehr viele, dagegen 
find feine alten Jungfern unter den Arabern zu finden, 

Wenn ein junger Mann- eine Wittwe qurüdläft, fo ers 
bietet fib in der Megel fein Bruder fie zu beuratben; das 
Herlommen nmötbigt weder fie noch ibn zur Eingehung eines 
ſolchen Verbältnifes; auch fann er fie nit davon abhalten, 
wenn fie einen andern Mann beurarhen will, Selten ift es 
indeffen der Fall, daß fie einen folden Antrag ausfchlägt, denn 
durch eine ſolche Vereinigung bleibt das Eigenthum ber Fa» 
milie beifammen. 

Ein Mann bat ein ausſchließliches Recht auf die Hand 
feiner Eoufine; er ift nicht gehalten fie zu benratben, aber fie 
kann ohne feine Einwilligung Peined andern Weib werben, 
Wenn ein Mann feiner Eoufine geftattet, ihren Liebhaber zu 
heuratben oder wenn ein Ehemann fein entlaufenes Weid 
(beider, pflegt er gemöbnlih zu fagen: fie war mein Pantoffel, 
ih babe fie weggeworfen! Hiemtt vergleihe man dad, was im 
vierten Gapitel des Buches Ruth erzähle wird, 

Seine Eltern bält der Uraber in großen Ehren; feine 
Mutter befonders liebt er zärtlich, ja er zankt fib mandmal 
ibrerwegen mit feinem Vater und wird oft aud dem väter: 
lihen Zelt ausgeftoßen, weil er fih feiner Mutter mir Eifer 
annimmt, 

Wenn ein Sohn die Jahre der Meile erlangt bat, gibt 
ihm der Vater in ber Megel eine Stute oder ein Kamel, das 
mir er fein Slüt auf Raudzügen verfuden möge, Alle Beute, 
welche ihm zu Theil wird, tft fein Eigeuthum und der Water 
kann fie ihm nicht nebmen, Ein begünftigter Sohn empfängt 
oft bei feiner Hochzeit ein beträchtliches Gelben? von feinem 
Bater; aber dieß ift feine allgemeine Megel, denn viele junge 
Nraber verbeurathen fib obne ein anderes Eigentum zu ber 
figen als ein Kamel für die Subfiftenz ihrer Familie, Mauch— 
mal wird dem Sohne verftatter mit feiner jungen Frau im 
Zelte des Vaters zu leben, 

Einander die Hände zu ſchütteln und fib zu küſſen, ift 
nach einer. langen Abmwefenbeit überall gewöhnlich; die Beduinen 
wien vichts von den vielen Moderebensarten und ceremonidfen 
Ausdrüden, welche in den Städten gäng und gäbe find, Nach 
der Geſundheit einer Perfon, mab dem Grund ihrer langen 
Abweſenheit fih zu erfundigen und das große Wergnügen auds 
zudrücken, welches man empfindet, die Perfon wieder zu feben, 
bad alles find Fragen und Medendarten, anf welche ed eine ber 
fiimmte und regelmäßige Form der Antwort gibr, und man 
würde den für umgezogen halten, der auf eine andere Urt ants 
mworten wollte, So gibt ed zum Beifpiel zwanzig verfbiedene 
Arten, einem Belannten in Cairo reinen guten Morgen zu 
wönfden, und wenn z. D, Jemand fagt: „Möge dein Tag 
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weiß ſeyn!“ fo hat man durchaus ‚Leine audere Mutwort al: 
„Möge ber deinige wie Mil Iepm I” 

Ale diefe überflüffigen und quälenden Medendarten der 
Somplimentirtunft find dem Bebninen, dem achten Wraber, 
völig unbelannt; wenn er feinen guten Freund verläßt, 
wünfer er ihm viel Glüd auf den Weg, bedient fid ad dei 
dem Grüßen ganz einfacher, aber berzlier Unsdräde, Bei den 
Beduinen in der Gegend von Mella, and bri denen in der Zand- 
ſchaft Demen ift es gewöhnlich, mad dem Oruf eine Stelle aus dem 
Koran oder aus den Worten Mohammeds berzufagen, worauf 
mit einer entiprehenden Gtelle geantwortet wird. Es bat 
dieß Aehnlichteit mit dem Gruß der Katholiken: Selobt fep 
Jeſus CEhriſtus! worauf in bekannter Weiſe geantwortet wird. 
So unwiſſenſchaftliche Leute die Bedninen auch ſeyn mögen, 
fo lernen fie doch ia Vemen einen beträdtliden Theil ihrer 
heiligen Schriften auswendig. 

@in Beduine, welder die ihn fragende Perfon nicht keunt, 
wird felten Fragen über feine Familie oder feinen Stamm 
richtig beantworten, Die Kinder werden gelehrt, ahuliche 
Fragen wie zu beantworten, weil der Frager ein geheimer 
Feind und der Rate balber gelommen fepn kann. Unter den 
Beduinen felbft gilt es für ſchimpflich, einen andern nach feis 
nem Stamm zu fragen, indem man annimmt, daß ber Ur 
fprung eined Mannes aus feinem Accent, aus feinem Dia: 
left und aus feinem Aeußern erfannt werden könne Mein 
Führer im der Wüſte argerte ſich ſehr darüber, wenn ib 
Fremde fragte zu melden Stämmen fie gebörten, und id er 
bielt in der That felten im dieſem Betreff eine befriedigende 
Untwort, aufer an ſolchen Drren, wo fie fanden, daß ich zu 
gut mit den benadbarten Stämmen befaunt fep, als daß fie 
mich tänfhen könnten. Diejenigen Beduinen, melde in der 
BWüfte einen Fremden anreden und nah Waller, nah dem 
nachſten Weg oder nah ahnlichen Dingen fragen, nennen ihn 
gewöhnlid Onkel und er nennt alddann den Eragenden Brus 
der. So hört man z. B.: Heda, Oukel, haft du etwas Waller 
dei dir? Antwort: Ja, ich bin damit verſehen, mein Bruber, 
nud es ſteht dir davon zu Dienſten! 


Die Schule des Abbe Aſſiaur für junge Verbrecher. 
Mach dem Mroniteur vom 4 Sept.) 


Zu Vorvraur, Lyon, Paris und Mettray beſtehen bereits Schulen 
für vie Aufnahme jagendlichet Verbrecher. Abbds viſſtaur hat fie 
fämmelih deſucht uad entfhlop ſich eine Juduſtrieſchule nach ähnlichen 
Ocantfägen zu Darfeille zu gründen. Die Regierung umterflügte ihn 
und nad vielen Schwierigkeiten wurde die Schule am 7 Mär; 1839 
eröffnet. Die aufjnnehmenden Kinder zerfallen in vrei Kategorien nad 
der Schwere der bereits begangenen Verbrechen aud werben nad) biefem 
Maafflabe härter oder leichter gehalten; die ärgfie Glaffe darf ſich aus 
dem ihm angemwiefenen Loral gar nicht entferuen und If ganz mit Hant« 
werfen befchäftigt; die zweite wird and zum Theil zu Laudarbelten und 
De dritte faſt ausfchließlich zu denfelben verwendet, Won 1830 bis Gadr 
1842 find 255 Kinder aufgenommen worden, pen drum mar 21 ein 


 Hanbwer? zu lernen amgefangen hatten, alle übrigen Tonuten gar aichte. 


Raum beffer war 24 mit dem Schulwiſſen belt: nur 58 fonnten leſen 
und ſchreihen, 37 nur lefen umb 160 weder das eine, noch bad andere, 
Bon dem 441 Musgetretenen hat fich ein einziger der Muffücht des Haufes 
durch bie Flucht entzogen, 23 find geflorben, 2 famen in Serenhäufer, 
18 wegen ſchlechter Aufführung im Beffernngäpäufer, di erhielten durch 
Borforge det Abbe Biffhaur eine Dieaffrlle und 57 wurden ihren Eltern 
yorüdgegeben, Bon den di führt fi mur eimer ſchlecht auf und eine 
iR rerivin geworben; von ben 57 an die Eltern zurüdigegebenen führen 
ſich 42 gut auf, 6 ſchlecht und 9 And rädfällig geworben, im Garjen 
alfe von 100 Auszetretenen nur 10, während fonft in den gewöhnlichen 
Srfänguiffen 30, 40 bis 50 rüdjällig werben. 


Chronik der Beifen. 
Heifen in Sübamerifa, 
4, Wufentbalt In Mio de Janeiro während der Megenzeit. 
(Bortfegung.) 

Fu Rio gibt ©6 eigentlich Feine Schlädter, fondern die Faiferliche 
Regierung betreibt die Mepgerei im Großen auf eigene Rechnung. 
Das Schlachthaue liegt am Strande und wurd den Abfall des geſchlach⸗ 
tetem Biches werben Sch» und Beruchsorgane gleich unangenehm affleirt, 
fo daß man 'peru einem Ummeg macht, um biefem verpefleten Danft« 
feeife micht zu mahe zu treten. Das Schlachten felbit gefchieht mit einer 
Unfanberkeit, die auch dem Hungrigfen den Appetit verderben muß, und 
gewährt außerdem eine gan, ſcheußliche Ecene.. Das aus dem Junern 
tommendr, abgeirichene Vieh, mager, frafılos und amsgehungert wie 
es iſt, wird in rad Gebäude getrieben und kann fallen dreißig bis vierzig 
mit Bellen und Keulen bewaffnete umd bis über bie Knöchel ig Blut 
un) Schwug mwatende Neger über die armen Thiere der und fchlagen fo 
lange bazwifcen, bis fie todt zu Boden fallen Daranf fommt «6 
matärlid gar nicht an, ob das Thier auf den erfien Schlag fällt oder 
ob e6 zehnmal gefchlagen werben muf. Die Schlachter müfen ihren 
Berarf hier Faufen und veräußern das Bleifh dann wieder im Kleinen 
an ihre Runden. 

Ungefähr eine halbe Stunde vom Rio liegt die Imperial Quinta 
ve bon Vila, die gewöhnliche Reſiden; des Kalfers, Sie if ein wahres 
Duoplibet der heterogenen Bauarten und fann, ein Flidwerk mie das 
Sanze if, mit fürflichen Paläten in Europa gar nicht verglichen werden, 
Are mächflen Umgebungen bilden bie parties homteuses, denn der für 
genannte Marſtall iſt ein ſchmuckloſes Grbäude, der den Gtallungen 
mandes Landerelmanne bei weitem mwahflcht, und einige armfelige 
Beudas und Bohnungen für Stallfnehte und andere untergeordnete 
Beriente Können unmöglich dazu beitragen, der Falferlichen Meflvenz einem 
höhern Glanz zu verleihen, Der Schleßgarten liegt in haotifcher Un» 
ordunng da und enthält nichts, was den Menfchen in der Natur erheben 
kann. Die Kun bat michts zu feiner Verfchönerung getban, fo wie 
denn überhaupt diefe Tochter des Himmels fih vergeblih nah einem 
Afpl in Brafllien umfehen würde, Ginige Ghacaras (Lanphäufer), die 
mit ihren le umgebenden @ärten in der Nachbarfchaft liegen und Private 
Ienten gehören, hatten mehr Intereffe für mich, ale bat Faiferlide 
Schloß. 

Die Palferlide Hoffaltung IM ſehr rinfah und im Valaſt firht 
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man nit das gold» mmd ſilberbetreßte Shmetterlingävelt zabllofer 
Hofbebienten, tie ſich langweilend und- langweilig in den Wohnungen 
Dir europälfchen Großen -herumtreiben und aus purer Nichtäthuerel und 
Grrankenlofgfeit an dem liebenswürdigen Glauben febalten, daß fir 
umb ihre Gebieter ams erlern Stoffen gebildet ſeyen, als die gemmine 
Bürger» und Dauermater. Auch das Geremoniell fehlen mir-fehr abs 
gekürt und man braucht mit ſundeulang zu antehambriren. Ich fuhr 
eines Tages mil dem jungen T....., ber feinen Sitz im der Depus 
tirtenfammer eingenommen hatte, nad Hofe und hatte dann die Ehre, 
mach ber eingeführten Sitte, die Faiferlide Hand zu küſſen. Der junge 
Kalfer ift ſeht berablaffend und leutfelig: als er hörte, daß ich ein 
Deutfcher wäre, bemerkte derfelbe, auch er fey nahe mit ber dentfchen 
Nation verwandt, ba feine Mutter diefem berühmten Volleſamm an« 
gebört habe, Der germanifche Urfprung von mütterlicher Seite if an 
Dom Perro IT nicht zu verfennen, und das helle Haar und die blauen 
Augen, wodurch er fi von feinen Landeleuten unterfcheidet, zeugen 
genugfam davon. Ür bat ein blaffes Ausfehen, aber fein Meußeres ift 
woblgebiltet und einnchmend, 

Wenn man Doch» und Kunfhandlungen als ten geiftigen Maafs 
Rab eines Volkes aunchmen kann, jo wird man eben feinen güufligen 
Degriff von der Beifietcultur des brafilifchen Volles erhalten, uud man 
muß zu dem Schluſſe fommen, daß das Silberlicht der Künſte und 
Wiffenfhaften nur malte Strahlen durch die noch über Brafllien lagernte 
Nacht der Barbarei fandte. Die paar armeligen birfigeh Vuchhand⸗ 
Inngen verkienen nicht diefen Namen und die Preſſe fördert höchſtent 
einige Blugfhriften und Droſchüten ans Licht, die durch Echaltlofigkeit 
and Dberflächlichfeit ſich ausgeichnen und feine Örgenflände aus dem 
Gebiete ber eruftern Wiſſenſchaften behandeln, Der Brafllier iM gu 
träge, zu ehe im Schmuhe des Gigenunges, der Wolluft verfhlanmt ; 
er Flebt zu feſt an der Einnenmwelt und deren in bie Mugen fallende 
Blitter, als daß er der fllllen, die Geränfchloffgfeit liebenden Grifiek 
thätigfeit Reit abgewinnen Fönnte. Die Tegräblätter, welche bier ers 
fheinen uud alle eine politifhe Tendenz baben, find meiflens mit ober 
flähliben, leeren Deelamationen angefült; fie gehen mit über bie 
Cränzgen einer jämmerlichen Polemil hinaus, und man vermißt dariu 
die Flare Befonnenheit, tie ſich auf geriegene Mäfonnements ſrüdt. 
Man findet hier Feine Nototietät aus der Gelehrten- und Dichterrepublif, 
Eine großartige, mit allen Zaubern eines reichen Tropenlandes gefchmüdte 
Natur, die gamy dazu gefchaffen if, den fchlummernten Dichtergenius 
zu weden, ber Binbilbung einen höhern Schwung zu geben und fie mit 
brillanten Bildern anspurüften, hat unter biefem Volle nur wenige zu 
sehaltlofen, portifhen Tändeleien begeiſtert oder bie obfeönften Aut 
geburten einer verdorbenen Phantafie amsgebrätet, Im diefer lepten 
Roͤdſicht fheinen die Brofilier nub. heutigen Portugiefen allen übrigen 
Bölfern dem Raug ftreitig zw machen. Ich erinnere mich nicht, jemals 
etwas wahrhaft ſchauderhaft Obfröneres gelefen gu haben, ala eine @loffe 
38 der jhönen Stelle des Gamoene: 


„Neste lugar solitario 

Aonde a desgraga metem: 
Chamo, ninguem me responde, 
Olho, nao vejo ninguem‘* 


die der große epiſche Dichter in der Verbannung fang und die ich nie- 
mals chue Nühruug leſen Fonnte. Unter einem ſolchen Volke ficht man 


Acqh vergeblich nach Häßern wiſſeaſchaftlichta Auſtalten um, umb wer der 
biefigen acndemia das bellas artes  biefen. Namen beigelegt bat ,- ber 
mag es. beb den Muſen verantworten. 

Auf dem Boren, mo die GMaverei wuchert, Fat die zarte Pflange 
der GSlitlichkeit almmer gedeihen. Der Menſch hat von Haus ans gu 
viele Mnbagen md’ Leidenſchaften, tie ihn-gum Tprannen Rempeia und 
feine beſſera Matur verderben mülfen, wenn fle'nidht gejligelt Werben 
durch Grylehung und jene Wbilofophie, deren Grundlage Lirbe un 
Strechtigkeit if. ine folde Vhilofophie Fann aber wit Wurjel faſſen 
bei Menden, welche von Jugend auf-baran gewöhnt: find, ingeflraft 
und ohue Miterfland allen Leivenfhaften und ungezäfmten Ausbrüchen 
der viehifhhlen Begierden gegen ihre wißhandelten Eflasen freitn Splel- 
raum zu gemähren. Die Brafllier, wie ic fie Feunen lernte, find ein 
grunbberberbied, eninerntes, In den Schlamm der gröbſten Sinnlichkeit 
verfunfenes Volt, das, ohne Thatbrang und beharrlihes Weitetringen 
auf der Bahn der Geſittung, Feines böhern und Fraftvollen Aufihwungs 
fähig ift, wnb"in der Stunde der Grfahr große Gedanken männlicher 
Gnifchloffenheit und-Wegeifterung nie faſſen, gefchmeige denn verlörperm 
wird. MWidernatärlichen, geheimen Laftern bingegeben, die man bei un, 
Gott fey Danf! Taum dem Namen mach lennt, ift der GAR des bras 
filifepen Voſtes verbumpft,; tie Sawung feder der Seelen und Berftaudets 
fräfte erſchlafft und die Thätigfeit des Körpera gelähmt, Da findet 
man Feine Epur vom jenem rafilofen Unternehmungsgelfle, der bie 
geſchaͤftigen Bewohner der Vereinigten Staaten Nordamerikas (d. h. in 
beitfenigen Staaten, mo Feine Shlaserel If, denn im Süden der Union 
find die Menfchen kaum beffer, als die Brafilier) andreidinet, ber 
Wiliniffe in blühente Befllte vermandelt und große, gemeinnägige An« 
lagen von Gifenbahmen und Ganälen ins Leben ruft, die ihre Fäden 
leid einem Mepe Über das Land ausmerfen. Die Religion if in 
Brafilien zum Gaufelfpiel, zur grmeinen Warce berabgemürbigt, und 
wie ſie einmal iſt, mehr dazu geeignet, vie -Mnnlichen Begierden und 
Leidenfchaften gu weden, ale ihnen einen heifamen Damm entgegen« 
sufehen, Die allgemeine Verperbtheit und Ueppigkeit der brafilifchen 
Geiſtlichkeit Fönnen nur einem höchſt nachtheiligen Cinfluß auf ven ſitt ⸗ 
lichen Charalter des Volkes haben. Eo lamge Brafklien in den Händen 
eines ſolchen Delfes- if, wird biefes fhöne und reiche Tropenland. nimmer 
die Achtung gebiefende Stellung unter den’ Staaten ber @rte einnehmen, 
mozu es durch feine günflige Lage, den Reichthum feiner köftlichen 
Produete und feine Größe berechtigt ſcheint. 

Die breſiliſche Gonflitution if in der That ſeht freifinnig, allein 
was hilft eine freie Verfaffung, wenn entnersten Händen das Heft ber 
Regierung anvertraut if, das Mufeben der Sefete nicht aufrecht erhalten 
werden Faun uud Willfär und Brivatleidenfchaften ungtahndet das Haupt 
erheben dürfen? Die marrmeflichren Hülfequellen biefes reihen Landes 
verrinnen ungenupt ober. werben von habfüchtigen Bremden ausgebentet, 
die von feinem andern Jatereſſe, ala der Begierde befeelt ſiad, fobalb 
als möglich reich zu werben und ſich defhalb wenig um eine zmedimäßige 
Benuhung und, dauetude Erhaltung jener Hülfsguellen befümmern, 
Unter diefen Umfiänden liegen die Finanzen und die erbärmlide Juſtiz- 
pflege- im Argen und die game brafilifche Etantsmafchine wird von einem 
Geiſte der Unordnung und Trägbeit regiert, ber früher oder fpäter ihre 
nönjlihe Stodung over Zerrüttung herbeiführen und das Reich in 
Anarchie, und ins Berverben jürgen wird. 

(Bortfegung folgt.) 





Trüucen, in ber Viterarifch- Artiſtiſchen Anftalt der 3. G. Cotta'ſchen Buchhanzlung. 
Verantwortlicher Redacteur Dr, Er, Widenmaun. 
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Verhandlungen der dreizehnten Berfammlung ver 
brittifhen Waturforfcher. 


Hr. Scott Muffell theilte in der mechauiſchen Section 
eine Abhandlung mit „über die Anwendung unferer Kennt: 
niffe des Schalled auf die Errichtung von Gebäuden.” Der 
Gegenftand ber Abhandlung war eigentlih ein doppelter: er: 
ſtens die Anwendung unferer Keuntniß der befaunten Gelehe 
des Schals auf die Phänomene des Sprechens und Hörend 
in einem gegebenen Gebäude, und zweitens die Entwidiung 
gewiffer neu entdedter, noch nicht allgemein befannter Geſetze 
des Schals, die aber bereitd auf Gebäude ihre Anwendung ge’ 
funden haben. Hr. Scott Muffe batte feine Anfihten fon 
vor einigen Jahren in einer Mittheilung an die Fönigliche @e: 
ſellſchaft der Künfte in Schottland augdeinandergefegt, und ein 
junger Wrditeft, Hr. Couſins aus Edinburgh, der mebrere 
große Gebäude aufzuführen batte, wandte die in dieſer Mits 
theilung ntedergelegten Grundfäge an, Diele Gebäude fünnen 
1500 bi8 3000 Menſchen faſſen, und find für dem Diedner wie 
für den Bubörer gleih bequem. Aus menerlidben Proben zieht 
Hr. Scott Ruſſell den Schluß, daß man mit Leichtigkeit zehn: 
taufend Menihen fo unterbringen könne, daß fie einen guten 
Medner mit Leichtigkeit hören. Das Princip des Baues ift, 


den Sprecher im den Focus einer Eurve zu ftellen, welche 


er die Eurve des gleihen Hörend (ifafuftiihe Eurve) nennt, 
und die Sige der Zuhörer fo zu fielen, daß alle ihre Köpfe 
in biefer Eurve fi befinden, 


* 

Hr. Hawlins beihrieb ein Verfahren, das ſelt einiger 
Zeit in den Vereinigten Staaten gewöhnlich geworden iſt, um 
in Schweinefett einen Erfag für Del und Spermaceti zu fin: 
den. Man treibt die Schweine in die Wälder, laßt fie dort 
einige Monate und mäfter fie dann mit Maid, Hierauf wer: 
den die Thlere geſchlahtet und ganz ausgekocht, um alled Bett 
beraudzuzieben, welches fodann durch Erwärmen mir Nllobol 
in Stearin und Dlein getrennt wird. Das fo gewonnene 
Stearin wird zur Kergenfabrication, das Olein aber ſtatt Del 


gebraudt. 
* 


Hr. Taylor beihrieb eine ungehenre Dampfmaldhine, die 
gegenwärtig in Cornwall gebaut wird und zur Trodenlegung 
des HaarlemersMeered dienen fol. Der Cplinder diefer „Mams 
mauth⸗Maſchine hat 12 Fuß im Durchmeſſer und einen Kols 
benhub von 12 Fuß. Mund um dieſen ungeheuren Eplinder 
fteben 11 Yumpen, jede von 63 Zol Durchmeſſer mit einem 
Hub von 9 Fuß, = 


Hr. ©. Hodgkluſon berichtete über die Verſuche, melde 
auf Betrieb der brittiſchen Uffociation „über die unvolllommene 
Elaftieität feiter Körper und die daraus abzuleitenden prafti« 
ſchen Mefultate” gemabt wurden, Man dat bieher immer ans 
genommen, daß wenn Körper in geringem Grade durch Spans 
nung verlängert oder zufammengedrädt werden, bie Merändes 
rungen im Berhältniß zu der angewandten Kraft fteben, und 
dap gleihes Spannen und Drüden durch gleibe Kräfte er: 
zeugt wird, Diefer Grundfag ift richtig, fo lange die Bere 
änderung nur fehr gering iſt; er iſt aber nicht allein zu bes 
rüdfihtigen, fondern ed fommt noch ein neues Element binzu, 
nämlih ein Mangel an Clafticität (a set), dem alle Körper 
unterworfen feinen, die man einer Veränderung der Form 
ausſetzt. Man kaunte bisher fchon diefen Mangel beider Span: 
nung eines Körpers durch eine bedeutende Kraft, die wenig. 
ftend einem Drittel des Gewichts glei kam, bei welchem ber 
Körper bricht. Die augeftellten Verſuche zeigen aber daß biefer 
Mangel an Elaftieität bei der Fleinften Formveränderung ſchon 
wirffam wird, und.im quadratiſchen Verhaͤltniß der Spannung, 
bes Druds oder des Gewichts zunimmt. Hr. Hodgkinſon 
führte namentlih Proben an, die mit Eifenftangen gemacht 
wurden, uud bei der in neuerer Zeit beftrittenen Stärke bed durch 
Defen mit heißem Gebläfe erzengten Eifend, worüber bie Affos 
ciation gleichfalls Verſuche anftellen ließ, erregte der Grgen- 
ftand große Aufmerkfamkeit und eine lange Discuffion. 


Skizzen ans Arabien, 


Sprache. — Dichtung. 
Der Bebuinendialeft iſt überall von dem Wrabiihen ver: 
ſchieden, welches in Städten und Dörfern geſprochen wird und 
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fogar dei denjenigen Stämmen, deren Gebiet am bewohnte | 


Diftriete grängt, und melde (ih in bäufigem Verkehr mit den 


Stadtbewohnern befinden. Die Bedutnen baden einen welt 


reineren, richtiger conſrurten And den Regein der @tomma: ) 
tit entſprechenderen Dialett, als bie gemeine Volksclaſſe ber 
Syrer und Aegyptier. Unter den Beduinen ſelbſt gibt es ins 


deſſen eine große Menge von Dialelten und die Sprache eines 
aus Nebfhb iſt ungemein verfhieden von ber eines Beduinen 


vom Sinai. Darin ſtimmen fie aber alle überein, daß fie je: 


den Buchſtaben mit großer Beſtimmtheit ausſprechen und feine 


Kraft ganz genau andbrüäden, was bei den Bewohnern ber 
Städte niemals der Fall iſt. Auch darin ſtimmen die Bedui— 


nen durchgehende mit einander überein, daß fie -viele ander. ! 


lefene Worte gebrauben, die man in den Städten ſchriftliche 
Ausdrüde, Medendarten der Schriftiprache nennen würde, Die 
Kinder der Wülte ſprechen ftetd mit grammatifcher Midtig: 
keit; fie verwerfen und verfhmähen ed and, in ibrer Eonvers 
ſationsſprache viele jener Modeausdrücke und Phrofen aufzu— 
nebmen, duürch melde die arabiihe Sprade in Syrien und 
Megppten fo weſentlich verderbt wird, Man darf defhalb mit 
Beſtimmtheit behaupten, daß bei weitem das befte Arabiſch in 
der Müfte gefproden wird und daß die Beduinen von andern 
Arabern dur die Meinbeit ihrer Sprade ſich eben fo ſehr uns 
teriheiden wie durch die Reinhelit ihrer Sitten. Daß fie in 
diefer Weiſe dur fo viele Jahrhunderte ohne Bücher ober 
Shriften die Reinheit ihrer Sprache erhalten haben, muß 
wahrſchelulich dem haͤufigen Ausmendiglernen und dem Herz 
fagen von Gedichten zugeſchrieben werden, Junge Perfonen 
werden dadard an den Gebrauch auderlefener und edler Aus—⸗ 
drüde gewöhnt, und es gibt immer in den Lagern einige alte 
Männer, denen ed Vergnügen macht, den verborgenen Sinn 
und die andern Schwiertgfeiten zu erflären, welde in den ®e: 
dichten vorfommen, 

Die Dichtkunſt fteht bei den Arabern noch immer In bober 
Achtung. Ihre portifen Talente beſchraͤnken ſich gewoͤhnlich 
darauf, Verſe hetzuſagen, in welchen die Werdienſte ihres 
Anfuhrers oder eines ausgezeichneten Kriegers, oder die Reize 
ihrer Gelfebten gefeiert werben. Jede Urt von Poeſte heißt 
Chafida. Bon der diten Dichtkunſt find die trefflih erzählte 
Geſchichte Antars, die Hiftorie von Selim el Zyr und drei 
oder vier ahnliche Compoſitlonen im aͤchten Beduinengeſchmack. 
Wenn ein Auneſi Verſe reeitirt, begleiter er feine Stimme 
mit der Mebaba, einer Art Zither, welche Niebuhr gut beſchrie⸗ 
ben hat, dem einzigen in der Müfle gebräudliden Inſtru— 
ment. Die Bewohner des Landſtrichs Dſchof find wegen ihrer 
poetiſchen und muſikaliſchen Talente berühmt, Ihre Dichter 
beſuchen von Seit zu Zeit die Auneſi und fingen vor den Bel: 
ten der Scheichs für eine geringe Belohnung; aber die Annefi 
felbft nehmen dafür, daß fie die Geſellſchaft unterhalten, nie: 
mals eine Belohnung. 

Außer der Chaſtda haben die Araber verſchledene National: 
oelänge; bie der arabifhen Frauen werden Aſamer genannt, 
Bei Feſten und Auftbarleiten begeben fib bie Frauen des 
Abents an reinen einfamen, hinter dem Zelten gelegenen Drt; 


Me tbeilen fih im Chöre von fechs, act ober zehn Verfonen; 


ber eine Chor begiunt den Seſang amd Die andern wiederholen 
ihn ber Meide mad. Der Belang Murhäie ftetd ein Lob der 
Tapferkeit und der Grofmuih;'die Melöbie ift unveränderli, 
ed iſt ſtets die nämlihe, aber der Tact iſt raſch ober langſam 
un Belieben des Eängerd. So z. B. hörte ih öfters 
fingen: 

Der Krleger, o Deiba, fommt heran! 

Der unerfchrodene Krieger fommt heran! 

Duby, der Krleger, o Deibat 


Die erfte Zeile des Liedes wird von dem Hauptchor fünf: 
mal wieberbolt uud dann von den andern Chören nadıges 
fangen; ebenfo wird au bie zweite Zeile gelungen, aber bie 
dritte, welde immer den Namen eines audgezeihneten Kriegers 
enthält, wird wohl fünfzigmal wiederholt. Die Frauen ſprechen 
aber diefen Namen auf eine ſolche Weiſe aus, daß es für die 
jübörenden Männer ſchwer iſt, zu erfahren, wer der zlückliche 
Sterblide ſey. 

Die Nationalgefänge der Männer find von verihiedener 
Art; die Liebesgelänge werden Hodſcheini genannt, Bei dem 
Arabern ift die Liebe nicht mit fo viel Gehelmulß umbalt wie 
bei den Europdern. Der Gegenftand der Reidenfhaft eines 
Arabers ift dem ganzen Etamm befannt; fein einziges Ge: 
beimniß ift das heimliche Zuſammenkommen mit der Geliebten, 
was durch die vielen Wadis oder Thäler, welche bie MWüfte 
mac jeder Dichtung darbietet, ſehr erleichtert wird, 

Die Brunnen, aus welden die Frauen Waller ihöpfen, 
find ſtets die Lieblingspläge zu Rendezvous, was fie aud bei 
und auf dem Lande zu ſeyn pflegen, Wenn ein Liebhaber des 
Nachts nit fehlafen kann, geht er in die männlihe Abtheilung 
des Zeltes, in welchen feine Geliebte wohnt oder zu irgend 
einem Freund im der Mabe ihres Zeltes und beginnt fein 
Hodfceini zu fingen, welches er vereint mit den Freunden, 
welche fib um ibm herum verfammeln, bis zum Aubruch des 
Tages fortiept. 

(Schluß folgt.) 


Das Land vom Mifffippi bis zur Südſee. 


(Fortfegung.) 

Hier liegen auch an einzelnen geſchutzten Stellen die Haupt: 
dörfer der reitenden Indianerftämme, nördlih hauptſachlich bie 
der Siour, füdlih ber Krihls, Comantſchen und Apatſchen ıc., 
welche den beiden europälihen Macen, den Danteehandeldmann 
und dem mericanifden Mandero glelichmäßig Schreden ein: 
flöfen. Die Comanrfhen zählen zehn, ja manche befaupten 
20,000 Weiter; fie ud gegenwärtig vielleicht der mächtigſte 
Stamm ded Sontinents und doch am wenigften befannt. Cats 
lin beſuchte fie in Gefellichaft einer Abrheilung Dragoter der 
Vereinigten Staaten, umd wurde von ihnen mit artiger, ge⸗ 
winnender Difendeit empfangen. „Ihre unvergleichliche Meit- 
tunſt,“ fagt er, „ihr furdtbarer Angriff und die umübertroffene 
Schuelligkeit im Laden und Mbfeuern ihrer Gewehre, fo mie 
ihr unauslöfhliger Haß machen die Feindſchaft dieſer Iudianer 
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fardtbarer ats die irgend eines andern eingebornen Stammes.” 
Ste alten fih nie Aber einige Tage an Einem Orte auf, jon: 
dern wandern mit den Büffeln nördlih im Sommer, und 
Tedren, wenn der Winter kommt, mit ihnen nad den Ebenen 
wett von Keras zutück. Sie führen ihre aus hubſch ae 
gerbten Zellen gemachten koniſch geformten Zelte mir fi, umb 
f&lagen wo fle anhalten ihr Zager auf, das eine regelmäßige 
Stadt mit Straßen und Plägen bilder. Diefe Tataren der 
Prairie erfhienen Catlin als die außerordentlichſten Reiter, die 
er auf feiner Reife je geſehen, umd er erwähnt mil befonderer 
Bewunderung ben Kunſtgriff, ih nah dem Schuſſe vom Pferde 
berabzumerfen und bloß mit dem Fuße fih noch auf dem 
Müden zu balten, gededt gegen feindblihe Waffen durch den 
Körper des Pferdes. Zu Fuße find fie ungelent nnd plump, 
fo wie fie aber nur die Hand anf den Müden des Pferdes 
legen, fo find fie ein anderes Welen, ihr Gefihr beitert ſich 
auf, und mit Erftaunen fiebt der Fremde bie Leichtigkeit and 
Bierligfeit ihrer Bewegungen. Die Striche, melde bie Co: 
mandes und die mit ihnen verbundenen Stämme durchſiehen, 
ſcheinen fib vom Arkanſas im Norden bis in Die Mäbe von 
Chiduahua im Eäden, oder über 10 Breitengrabe audzudehnen, 

Dieſer Wüſtenſtrich reiht fübmärts bis Aber den Wendekrels 
längs dem großen Gentralplateau Mexico's binand, Die Nieder 
laffungen in Neumexico und den fogenannten „Innern Pro: 
vinzen“ Neufpaniend finden fib nur in einzelnen Streifen, mo 
man bie Bemällerung des Landes bewerkitelligen konnte, Gie 
find kaum je von unterrihteten Meifenden beſucht worden; 
Major Pile ift fo ziemlib der einzige, von dem mir eine 
braugbare Befhreibung von Santa Fe und Chihuahua be= 
figen, Und doch find diefe Diftricte feit drei Jahrhunderten 
eloilifirt, die Bevölferung iſt an den angebauten Theilen fehr 
dibt, und der Uderbau wird mit Hälfe der Bewaͤſſerung ſehr 
forgfältig betrieben, Gegenwärtig leiden fie ungemein dur 
die fhledhte Regierung Merico’d: jedes Jahr werden die Gin» 
fälle der wilden Stämme feder, und dehnen fib weiter gegen 
Süden aus. In Neumerico haben fie den Biebitand faft ver: 
nichtet und die Landbauer innerhalb der befeftigten Poften 
aurädgetrieben. In Chihuahua fürdtete man noch vor weni« 
gen Jahren die Ankunft bewaffneter Indianer fo wenig, als 
in den Straßen Newvorks, jetzt wagt ſich Feine GSeſellſchaft 
unbemaffnet aus ben Thoren der Stadt. 

Die Fellengebirge bilden, jo viel man jegt weiß, eine fait 
fortlaufende Mauer von den Ebenen der Innern Provinzen 
bis ans arktiide Meer, und find noch unglaublih wenig bes 
faunt, denn Biberfänger und Jäger im Süden, und die Mei: 
senden der Hubdfonsbap- Compagnie im Norden durdfreugen 
Die Kette nur am fünf oder fehs Punkten. Sie erreihen im 
Süden unter IP N. B. in einer Kette, bie man mit dem 
Mamen Gierra de Unabuac belegt bat, eine große aber mod 
unbelannte Höhe, eben fo wieder zwiſchen 53° und 56! N, ®, 
mo nach Thompſon, dem Wftronomen der Hudſonsbay⸗Com ⸗ 
pagnie, Gipfel von mehr als 26,000 Fuß Höbe fih finden folen, 
Zwiſchen diefen beiten ſehr boden Etreden des Gebirge wech 
felt die Höhe bedeutend zwiſchen einzelnen, niedrigen, dürren Ket: 


ten und hohen ‚Gipfeln. Die verfhiebenen Namen, welde die 
Ager dieſen mannichfachen Berggeſtaltungen ‚beilegen, finb 
lemlich eigenthumlich: «ine kleine, fructbare, von Felſen eins 
geſcloſſene Stelle, wie fie ſich in dieſer Steinwilbwiß mande 
mal finden, heißt ein Loch,“ eine ſteile Wand ein „Bluff,“ 
ein koniſcher Gipfel „Bute,” von dem franzölihen Worte 
„batte,” während eine "dunkle, enge Schlucht ein Keupon“ 
Heißt, welben Namen wir und gar nicht erflären fönnen.*) 

Weltlih von den Felfendergen erjtredt fich die Wüſte aber: 
mals von der mericanifhen Gränze bid zum Columbia, Der 
große Colorado des Weſtens fol mehr ald hundert Stunden 
weit dur eine ſenkrecht in die flache, bürre Wüſte elugeſchnit ⸗ 
teme Schlucht fließen, Seime Ufer find feines Aubaues fähig, 
und feine furdtbaren Wirbel laffen keine Schifffahrt zu. Zwei 
fatholiide Miſſtenaͤre verfuhten einit den Strom in einem 
Boot bimabzufehren, man börte aber nie mebr etwas von ih- 
nen, Cine Abtheilung Biberfänger machte denfelben Verſuch, 
mußte aber bald das Boot aufgeben und reftete mit genauer 
North ihr Leben. Nordweſtlich von diefem wilden Fluß liegt 
der große. Galzfee der Cutaws, das todte Meer Morbameris 
tod. Nob nie bat ein civllifirier Reiſender benfelben bes 
ſucht; er foll in einer fhönen Gegend liegen, aber feine Ufer 
eine Wüfte ſeyn, beftehend aus Sanddünen und dürrem braus 
nem Lehm, der nur gerade binreibend Weuchtigfeit bat, um 
MWermmtb und Stechginſter zu tragen. Man glaubt, er fey 16 
bis 18 Stunden breit und 40 bis 50 Stunden lang; das 
Waſſer ift-ausnehmend falzig und ſchwer. Alle Berfuhe den See 
uäder keunen zu lernen, find bie jegt gefbeitert wegen bes 
gänyliden Mangels an friibem Waller in feiner Nähe, außer 
wo am öftliben Ende ein Bab in denfelben fließt. 

Noch weiter nördblih aus benfelben Gebirgen, mie der 
Colorado, fließt ber Saptin oder Lewlsfluß, der füdlide Arm 
des Columbia; Länge desfelben muß in Zukunft der Haupt: 
ftrom des innern Verkehrs zwiſchen der öftlihen und weſtlichen 
Küfe des Continents geben. Judeß Laßt ſich keine wildere, 
Ödere Gegend denken, als bie 2 dis 300 Stunden, melde. biefer 
Fluß durchſtrömt. Sein Thal fcheint einen Theil des großen 
vulcaniſchen Gürteld zu bilden, welder die Südfee einfwließt. 
Er fließt über rauhe Betten ſchwarzer Lava und durch Ebenen - 
von Sarıd und Schladen, welche nichts ald milden Wermuth 
und Mietgras liefern, 

(Schluß folgt.) 


Chronik der Beifen. 
Neifen in Südamerika, 
4, Aufenthalt in Rio de Janeiro während der Megenzeit, 
(Bortfehung.) 
Befonders Gefahr droheud würde es feyn, wenn bie an Zahl gehn 
fach ſtärkere fhwarzge Bendfkerung einft zum Brwußtfeyn Ihrer Kraft 


*) Wa hrſche ia lich ift bieß ein ’verborbenes Feltifches Wort, das durch 
franzöfifhe Bretagner eben fo gut ale burh Schotlen oder Wal- 
lifer dahin gebracht worden feyn Fan; keo, keu beipt im Brts 
tagnifhen eine Höhlung. ‚u. 


gelangen und ber Maf ber Frelhelt unter dieſem Tange Zeit mißhen« 
delten Volte ertönen follte. Und diefe Belt muß fommen, denn bie 
Gottpeit hat Fein Attribut, wonah man annehmen Fönnte, daß ihre 
Gerechtigkeit und MWiebervergeltung ewig ſchlummern follten, Altdaun 
aber wird eine Kataſtrophe andeben, in welcher ſich die Schrediensicenen 
son St, Domingo und bei antern Negeranffländen, mur in größerem 
Maafe, wiederholen würden, denn ein fo ſchmaͤhllch unterbrüdtes Volk, 
gegen welches man jedes Mitleiden und Erbarmen verlängnet, wird 
au, wenn «# zur Gewalt gelangt, Feine Barmherpigkeit üben. Die 
brafilifche Land» und Seemacht ift wahrlich nicht dazu gemacht, dem 
Kampf mit einem zur Verzweiflung getriebenen und für bie Fobarfien 
Güter den Schild erhrbenden Volfe fiegreih zu beſtehen, befonders wenn 
unter viefem ein Mann, mie jener hocfinnige Neger, Touffaint 
Loupreture, erſtehen folltee Der Handel bes Landes, flalt feine 
Blagge In allen Merren gu entfalten, liegt unter folchen Verhältniſſen 
darnieder, und im gold⸗ und biamantreichen Brafilien befommt man 
im gewöhnlichen Verkehr Fein anderes Umlaufmittel ala Inmpiges Papier» 
geld und ſchmutige Rupfermänze zu fehen, von welcher Icgtern fpeculative 
Morbamerilaner gange Eihifftlabungen einfhmnggeln und dagegen die 
ebeln Metalle aus dem Lande ziehen. Mas Wunder alfo, went wir 
überall in diefem gefegneten Laade auf Armuth und Bettelei, das ge 
wöhnliche Geſolge ber Trägheit und einer ſchlechten Regierung, flohen 
und Künfe, Wiflenfchaften und Gewerbfleiß‘ im troſtloſeſten Zufande 
erbliden. Cs if wahr, es gibt einige Männer in der Deputirten ⸗ 
tammer, worunter befonders ber Deputirte Oborico von Et, Paulo, ein 
vorzüglicher Redner, die mit Kraft gegen die vicden eingeſchlichenen 
Mippräuche der Megierung elfern und laut ihre Stimme für Meformen 
erheben; allein ihre Vorfchläge finden feinen Anklang umd ihre Anzahl 
iR zu Mein, als daß fie bie gute Sache fördern und ben Schlendtiau, 
der überall eine folche Maffe von Geittesfräften abforbirt, ſiegteich 
befämpfen lönnten. Ihre Worte find in ben Wind geſprechen, allen» 
falle wie bie liberale Partei in einigen deutſchen Ständrverfammlungen, 
ywar ehrenvoll, aber ohne Erfolg, der Vreßftelhelt das Wort redet. 

Die Judolenz and allgemeine Beſtechlichkeit der ſchlecht bejoldelen 
beafilifgen Dramten find notorifche Uebel, Brgen die leptere Untugend 
gibt «8 fein Heil, aber, der erſtern arbeitete Dom Pedro I mitunter 
Durch flarke Mittel entgegen. Der Kaifer mämlich ſchien ſich in dieſer 
Rüdficht feinen Namensvetter, den großen Cjer, zum Borbilde gemäpli 
zu haben, denn wo diefer ſelbſt bei feinen höchſten Staatepienern, wenn 
fie machläffig waren, mit dem glängendfien rfolge häufig die Raute 
anmendete, gebraudie Dom Peoro nicht felten die Reitpeitſche zum 
allgemeinen Beflen. Die folgende Aneldote habe ich aus dem Munde 
eines Officiers, der ale Duartiermeifter im ausländifchen Gorps gedient 
hatte und Augenzeuge einer folgen Vrügelſeene geweſen war, worin der 
Herrfcher Brafiliens die erſte active Rolle fpielte, Gr erzählte: „Das 
28fte Sägerbataillen, aus Deutſchen beſtehend, wurde in Mio eingefchlfft, 
um auf dem Schauplage des Krieges, weider damals zwiſchen Brafllien 
und Buenos» MAyrıs ausgebrochen war, zu agirem Ich erbielt Defehl, 
den rüdfläntigen Sold und andere Gelder für das Bataillon zu faſſen 
und begab mich veöhalb zum Schade, wo das Geld gezahlt werben 
mußte, Der Oberzahlmeifter, Obrift Mangel, beftellte mich inzwischen 
auf den folgenden Tag wieder, indem er überhäufte Seſchäfte vorfchügte. 
Ich wollte mich mit diefem Befcheive micht akfertigen laſſen, berief 
mich auf die Befehle des Generals und bemerkte, daß mein Bataillon 





bereits eingeſchifft wäre aad nur. ben caften günfigen Wind, der jeben 
Ungenbli eintreten Fönnte, erwarteie, um fogleih in Ere zu ſtechen. 
Allein alle diefe Vorflellungen blieben fruchtlos und ich wurde jiemlih 
unfanft fortgewiefen. Ich befand mic jeht in Feiner geringen Verlegen⸗ 
heit und ih wußte mich am niemanden zu wenden, da ber Gommanbant 
fih ſchon am Bord befand und durch meine Rückkehr mach dem bereits 
am Unsgange bes Hafens fegelfertig llegenden Geſchwader ein zu großer 
Zeitverluf eingetreten wäre. Mergerlih, mie ih ohnedem durch das 
unböflihe Betragen des Oberzahlmeifters geworden war, entſchloß ich 
mich, nad Ban Ghriflovan zu gehen und tem Kaifer ſelbſt die Sade 
vorzutragen. Der Zufall begünftigte mich, benm ich traf Dom Vedro I 
in leichtem Sommerjeuge im Schlebhofe, wo er eben einige aus Enge 
land für ihn angelommene Pferde in Augenfhein nahm, Der Kaifer 
bielt viel auf die deutſchen Truppen, und faum war er meiner anflhlig 
geworden, als er mih auch fon zu fih minfte und daun mad jeiner 
MWeife fragte: „Zum Teufel, Herr! find Sie noch nicht an Bord? 
Eie leiden doch wicht am Kanoneuficher, will ich hoffen?" Ih mußte, 
daß Dom Pedro eine refolute Antwort, befonders wenn ſolche von 
Deutſchen fam, gar nicht übel nahm und antwortete furg: „Nein, Eire, 
ich bin Ferngefund und dasfelbe möchte ich auch dem Echageoliegio Eurer 
Majenät wünfgen, allein dasfelbe ſcheint an Heftigen Anfällen des 
Banlfichers zu laborixen.” Der Kaljer lachte und ich erzählte ihm fobann 
den Hergang auf ber Thefjouria, worauf er jornig wurte und mit dem 
Bufe Rampfend ſagte: „arra diebo! Ihre Sache iſt dringend und leidet 
feinen Aufſchub. Gehen Sie fogleih zuräd zum Schahe und warten 
Sie dort." Ich that, wie mir befohlen war, Der Obergablmeifer 
fuhr mich barſch an: „habe ich Ihnen nicht geſagt, daß Sie morgen 
wieberfommen follen? Was wollen Sie noch?“ Ich aber antwortete 
ihm trogig: „Senhor, ich bin hier auf Befehl Er, Mojeköt, wogegen 
Sie hoffentlich nichte zu erinnern haben werben,“ und als in diefem 
Augenblid von der Straße heranf ein lautes Pferbegetrappel gehört 
wurde und bie Schildwache vor der Thüre ds armas (Made heraus!) 
rief, da wurden der Obriſt und feine Mitarbeiter blaf wie der Monde 
fein und eine bange Ahnung fehlen ihre Hergen zu umflammeru. 
Diefe üble Vorbebeutung mußte ih zur Wahrheit geflalten, ald der 
Kaifer bald nachher mit einer anfehnlihen Karbatihe ins Zimmer trat 
und mir an der Thüre mit den Worten Pofto zu faffen befahl: mao 
deixe sahir ninguem destes filhos das putas! (laſſen Gie feinen von 
diefen H.... föhnen hinausgehen). Der Kalſer flellte den Bureaucef 
jur Rede, welcher die Schule anf einen andern, biefer auf einen dritten 
u. f. m. ſchob. Den Kaifer machten biefe Ausflächte noch gorniger und 
er konnte der Berfuhung nicht länger wiberftehen, den Burcauchef und 
wei aubere Beamte, die er für die Schuldigſten hielt, weidlich durch⸗ 
zubläuen. Nach diefer fummarijhen Procedur fagte der erhabene Zucht⸗ 
meiſter: „Das nächflemal, wenn ihr, unwürdige Staatädſener! euch 
wiederum einer Nachläſſigkeit zu Schulden kommen laßt, geht die Reife 
mit euch nah Villagagnon (Name einer Feſtungh. Seht, Quartier⸗ 
meifler, werten Sie hoffentlich Feine Urfache gu fernern Klagen über 
das bier graffirende Baulficher haben, Sollte aber wider Bermuthen 
die vis inertiae dennoch hier die Oberhand behalten, jo fommen Eie 
nur zu mir“ 6 Brandt wohl nicht erwähnt ju werden, daß biefes 
allerdings fehr rohe Verfahren dir gewünſchte Wirkung hatte: ich ſtrich 
mein Geld ein und wünſchte ben Herren eine geſegnete Mahlzeit.“ 
(Schluß folgt.) 


Münden, in der Kiterarifch » Mrtiftifchen Anflalt der I. ®, Gotta’fhen Buchhandlung. 
Berantwortlicher Redarteur Dr. Ed. Wipdeumanı, 


Nr.:260. 


Ras 


Kunde des geiftigen und 


17 Septeniber 1843. — 





Ausland. 
Bee | Ein Tagblatt — 


fittlichen Sebens Der Bolten 





1 





Skizzen aus Arabien. 
Sprach e. — Didtune . 
(Schluß.) 

Der Kriegegeſang der Araber heißt Hobu. 
ein Stamm gegen einen Feind marſchirt, fo beſteht bie erſte 
inte aus Meitern, welden die Kamelreiter ond die Bedui— 
nen zu Fuße folgen; iſt der Feind nabe, fo befleunigen die 
Soldaten zu Fuße Ähre Schritte umd laufen oft-fo, daß ſie mit 
Der Hoantgarde zugleih anfommen, 
Wagen fie den berühmten Hobu; 


D Top, untersrüde deine Muth! 
Unfer Gott! verleipe uns Mathe! 

Daß wir fie frafen an Leib und But! 
D Tod unterbrüde beine Wuth, 

Bis wir die Blutrache mus genommen, 
O Allah, laß Feinen entlommen ! 


Die Kamelrelter haben auch einen Krlegsgeſang und es iſt 


eine dekannte Sache, daß ſich das Kamel niemals leichter und 
luſtiger bewegt, als wenn es feinen Herren fingen hört, Muthige 


Kriegegelänge, Tagt ein arabifher Poet, find füß in den Ohren 


des ftämmigen Kameld; fie befenern den Reiter und fein gutes 
Tbier. 


Zu Nedſchd haben die Wahabiten in jedem Dorfe eine 
Spule gegründet und. die Familienväter veranlaßt, anf dem 


Uaterricht ihrer Kinder ein wahlames Auze zu haben. Zu 
Derapeh, ber Refidenz, der Wapabitendeis, haben intelligente 
Männer, welche zu dem beften orientalifben Gelehrten gehören, 
ſeht ihägbare Bibliothelen aus allen Theilen Arabiens ge: 
fammelt, ‚und einige Ulemas baden Ubhandiungen über thed ⸗ 
logifhe und juriſtiſche Gegenftände geſchrieben. Unter ihrem 
Buchern befinden fi, viele hiſtoriſge ‚Werke, auf welche man 


zu Derapeb deſondern Werth zu legen ſcheint. Ale Manu: 


Aeripte diefer Urt, welche in Melle und Medina und in den 
Städten von Vemen zu finden waren, haben ‚Se, aufgelauft 
And fortgeſchafft. 


Bel biefer Gelegenheit | 





Un .arabiigen Mannfcripten Über diſtoriſche 


Segenftände war Sands Bibliothek ungemein reib,.der Wab⸗ 


4 bitenfürft ließ gewiß Feine paflende Belegenheit vorüber, feinem 


werthvollen Buͤcherſchatz zu vermehren, 
Die ſehr Beredſamkeit unter den Beduinen noch immer 


bewundert wird, iſt befannt; ein Scheich, wenn er auch nad e 
Wenn irgend ' 


berühmt wegen feiner Tapferkeit oder wegen feiner Erfabrung 
im Kriegführen ift, darf doch mie darauf reden, ohne das 
Zalent der Beredſamkelt einen bedeutenden Einfluß auf feine 
Uraber zu erlangen. in Bedülne folgt keſnem Befehl, aibe 
aber leicht der Ueberredung nad, . 

In allen Thellen der Wüſte ift die Porfle gleich bad 
geihägt; man findet viele, welche Werſe mit Leichtigkeit pros 
duciren, Dichtungen und Lieder von ganz rihtigem Versmaaß, 


Jobſchon fie weder lefen noch ſchreiben Pönnen, Da fie aber bef 
I foldyen Belegenbeiten nur grwäblte Ausdrücke aumenden und 
4 da bie Deinheit ihrer Mutterſprache von folder Art ift, daß 


grammatifhe Fehler auẽgeſchloſſen blieb, fo können dieſe 


J Verfe, nachdem fie von Mund zu Mund fi fortgepflange 


baben, endlich zu Papier gebraht werben, und man wird fie 
gewöhnlich regelmäßig. und richtig finden. Ich vermuthe, daB 
der größere Theil der älteften Gedichte der Mraber, melde bis 
auf und gelaugt find, aus ahnllchen Compoſitiouen beftandem 
dat. Saud pfleate ‚die beiten Dichter der Wüfte zu Deranch 
zu verfammeln; ex liebte. die. Dichttunſt und belohnte die Poe— 
ten ſeht freigebig. Der arabiihen Gifte gemäß empfängt. eim 


‚angelebener Dichtet, wenn, er. einige, Verſe an einen Scheich 


oder an einen ausgezeichneten Arleger richtet, ein Kamel oder 
einige Schafe zum Seſchenk. Weber ‚die Freigebigteit, welche 
in früheren Zeiten die arabifhen Häuptlinge den Dichtern au 
gedeihen Keßen, pflegen fid die Weduinen noch ‚Immer bäufig 
zu unterbalten; wenige find aber jcht, geneigt, bie GSroßmuth 
der Alten nachzuahmen. 

Die arabiſche Elther, Rehaba genaynt, iſt durch die gauge 
Wuͤſte verbreitet, obmohl ſie gicht immer dielelde Form umb 
Geſtalt hat, Im Nedſchd und bei den Arabern am. Stunal gilt 
es für ſchimpflich, vor. einer zahlrelchen Geſellſchaft auf der 
Ether zu ſpielen; Sllaven allein ſpielen in ſolchem Fall auf 
die ſem Zuftrument, wie.weiland {m alten Rom. Wunſcht je 
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Bob ein freier Uraber einige Fertigfeit auf der Mebaba zu er: 
Langen, fo muß er ſich zu Haufe und im Schoofe feiner Familie 
üben, Dagegen babe in Hedihas einigemal mehrere Ber 
Duinen auf der Mebaba vor einer Seſellſchaft ſpielen bören, 
Nah Sonnenuntergang wird in den Beduinenzelten ober bei 
den Brunnen ber Steppe viel gefungen und junge Männer 
sehen oft des Abends einige Stunden weit und wieder zurüd, 
um an den Gefängen eines benachbarten Lagers Theil zu 
nehmen, Die Frauen bed Stammes Wlellad in den Berg: 


thälern um den Slual ber habe, id manchmal -ihe eigenes 


"ob im bpperbolifhen Werfen fingen hören. Wie bie Arrieros 
in Spanien haben au die Kameltreiber der ſyriſchen Wüſte 
ihre eigenthümlichen Lieder, Das anftändige Tanjen der Br: 
duinenmäbdhen bildet nit nur mit den gemeinen und aus: 
gelaffenen Bewegungen und Werbrehungen der dägyptifhen dfs 
fentliden Tänzerinnen einen ftarfen Contraſt, fondern ift auch 


gar ſehr dem Wange’ angefehener Frauen In Wegypten oder 


Sprien vorzuziehen, 

Die wanderuden Bebninen befigen fiherlih mehr Wis und 
Sharffinn als die Araber, welche in ben Städten leben; ihre 
Köpfe find immer bel, ihr Geiſt ungeſchwaͤcht durch Ausſchwel⸗ 
fung und ihre Gefinnung nicht verderbt durch Sflaverei. In 
finnligen Genüfen find fie fehr mäßig und enthaltfam; wenn 
ein Beduine nur fatt Nahrungsmittel bat, kümmert er fib 
wenig um die Qualität derfelden oder um jene Zurusgenüfe, 
welde wir „Freuden der Tafel” nennen. 





Das Land vom Miſſiſippi bis zur Südſee. 
Schluß.) 

Der Saptin führt den Wanderer nah dem großen Eos 
Iumbie, einem wilden romantiihen Strom, welder feine 
ungedenren Waflermaffen dur einen furchtbaren Bergpaß nad 
dem andern wälgt, Sein Thal bildet das Dregongebiet, von 
welchem in leßterer Seit fo viel die Rede war, und welches 
ftrittiger Boden zwifgen England und Nordamerika iſt. Mir 
Zönnen niht umbin, über dieß Land, das fo intereffant und 
widtig werden wird, etwas näheres anzugeben, denn — fo 
parador es Mingen mag, es ift dieß der legte Strich der Melt, 
welger zu Niederlaffungen für einen europäifgen Stamm taugt, 
Wenn Dregon colonifirt ift, kaun man die Karte der Welt 
ald ausgefült anfehen, Die romantifhe Belt, wo jeder nee 
Mbentenrer in dem erften grünen Ufer, das ibn begrüßte, den 
Anfang eines neuen Reichs fab, dem er feinen Namen geben 
Tonnte, ift für immer dahin. Die Welt tft in den legten 
300 Yabren alt geworden, raſcher ald in den vorhergehenden 
3000, Weber wenig Land ift mehr zu verfügen. Bon Au— 
ftralten fennen wir fo ziemlich alles, was je der Kenntniß 
werth fepn wird, und obwohl no Raum gemug für eine ſtarke 
Vermehrung der Einwohner bort ift, fo gibt es doch Feine 
großen und werthvollen Striche mehr zu Gründung neuer Eo: 
lonien. Von dem fhönen Infelm der Ehdfee baden bie lieb: 
lichſten und fhönften bereitd ibre Herren. Wfien gehört einem 


andern Geſchleat an. Die ungebeuren Eindden Gübamerike’s 
haben, noh Raum für große Steibervaber ihre Luft bringt 
den nördlichen Celoniſten Mod, Das einzige einigermaaßen 
amdgedebnte Land mit mäßigen Klima und Unbanfähigkeit, das 
noch Shwärme aus den alten Bienenftöten ded Menſchen⸗ 
geſchlechts zu ſich einladet, iſt die Weſttüſte Amerika's zwiſchen 
ben Außeriten Auſiedlungen der Mericaner und Ruſſen. rüber 
mar bdiefe Küfte faft ungugängli; fie liegt unterhalb ber an- 
baltenden Oſtſtroͤmungen der Luft, man konnte fi ihr nur mit 


"Säwierigfeit nähern, und die Meere Die dieß Ufer beipklen, 


waren dem Handel unbefannt. Jehzt kaun man fi durd den 
Dampf unterftügt von allen Seiten demfelben nahern. Die 
Mündung des Columbia liegt nur 8 oder 10 Tagreifen weit 
vou den Saudwichinfeln, jetzt ſo wohl befannt, wie bie Azoren, 
und von europälfhen und amerifanifhen Schiffen gleich kart 
beſucht. Dieß Land, wenn es einjt bewohnt ift, wird die Güb- 
fee behertſchen. Es wird direct mir China, Yuftralien und 
Nenfeeland in Verbindung ftehen, und follte der Durdftih 
des Iſthmus von Darien bewerkftelligt werden, fo beträgt die 
Deife dahin von Europa aus nur 40 bid 50 Tage, 


Dregon ift im allgemeinen bergig; ber Golombiaftrom 
durchſchneidet in feinem Lauf von den Kelfengebirgen ber drei 
oder vier verfchiedbene Ketten, die von Norden nach Süden 
laufen; eine derfelben, von den Amerikanern die Präfibenten- 
fette genannt, erreicht-in einigen Gipfeln, zum Theil unmit- 
telbar am Columbia, eine Höbe von 15 bis 16,000 Fuß. Der 
Strom hat, wie fih aus dem -Gharafter des Landes fon ab- 
nehmen läßt, eine Menge prächtiger Echnellen und Fälle, fo 
prächtig, wie vieleicht Fein anderer amerifanifher Strom, Im 
Junius, wenn der Schnee in den Felfengebirgen ihmilzt, müäfr 
fen dieſe Fälle mehr Waſſer enthalten als der Niagara. Im 
ber Nähe find ſchwarze, zackige Felfen mit rielenbaften Fich⸗ 
tenwälbern, über denen ſich Sletſcher und Echnergipfel erhe⸗ 
ben. Nördlich von Columbia iſt das Land ein Labyrinth vom 
Bergletten, aber von großen Thälern durchzogen und mit mäds 
tigem Baumſchlag bewachſen; das Klima ift für die Breite 
ziemlich mild, aber feucht und ſtürmiſch. Südlih von Colum⸗ 
bia ändert fib der Charakter des Landes völig und plößlic. 
Die Wälder weigen.einem offenen unbdulirenden Lande, doch 
find die Bergketten noch mit pradtigem Walbwuchs bededt, 
Im Junern find die Ebenen völlig dürr, der Boden vulcaniſch 
und Büffelmift dient ald Brennumaterlal, Mber der Strich 


zwiſchen der weſtlichſten Parallelfette und bdem Meere hat mehr 


Feuchtigkeit und erzeugt Baume von’ einer Größe, mie kaum 
unter den Tropen. Diefer Theil des’ Oregongedteted ſcheint 
der Lieblingsfip des meitverbreiteten Geſchlechtes der Fichten 
zu ſeyn. Die amerikanifhe, die Sproſſenfichte und die rothe 
Eeder des oͤſtlichen Amerifa's mebft einer "Menge anderer Mrr 
ten, von denen nur wenige ihren Weg nah Europa gefunden 
baben, wachſen ‘bier in Fülle, Die ſchöne Pinus Douglasii, 
wähst 200 Fuß vom Boden ohne einen Aſt und hat an ber 
Wurzel 5, 7 und felbit 9 Klafter im Umfang; die Bapfen 
find in Form eined Eied und über einen Fuß lang. - Schöne 
Gradpläge finden ſich inmitten der Wälder, Das Klima ift 
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wiid, feucht und ſechs Monate "im Jahre regnerifh, aber Der 
Degen ft ſelbſt daun fo ma, daß er die wegerabiliie Erde, 
weiche am den fteilen Bergen liegt, nicht einmal herabſchwem⸗ 
men fann — ein fiheter Beweis, daß das Land beftigen Unmets 
tern wenig ausgefegt ift, Fin elgentbümlicher Umfland, wenn 
man erwägt, daß das Land gegen Welten offen fit. 

Dieß It das Dregongeblet, ein Land vol prädtiger Lands 
ſcaften und mit einem milden Alma, nicht überall eines 
Anbaued fädig, doch mit binreihender Menge frudibaren Bo: 
dend, um die Helmath eines neuen Volls zu werden, arm an 
Häfen und ſchiffdaren Strömen, aber Feinesmegs unzuganglich 
und für Handelezwecke vortreiflih gelegen. Die hier umher⸗ 


wandernden Indlanerftimme find ſchwach an Zahl, und ſtehen 


an Körperftärfe und milder Energie ibren Brüdern in den 
Prairien bedeutend mach. Sie leben von Salmen und Wur— 
zeln, find aͤußerſt mild gefinnt, ebrlih und den Lehren ber 
Milfiondre umgemöhnlih zugänglih, aber die Vernichtung 
beitet ſich auch bereits am ibre Ferien. Die einzigen feften 
Einwohner diefer ungebeuren Wildniß find die Leute der Hub» 
fondbapcompagnie zu Fort Wanconver und einige hundert Eng: 
länder und Amerifaner, meiſtens Leute die des Wanderlebend 


in der Wüfte müde find, und fid im Thale bed Wallamut an 


der Mündung des Columbia ald Acerbauer niedergelaffen 
haben, Sie haben gegenwärtig Feine Megierung, find die Un: 
tertbanen weder der Vereinigten Staaten no Englands, folen 
aber einer Einverleibung in die große Mepublit geneigt ſeyn. 
Gegenwärtig jedoch fteben fie unter einer Macht, die eigentlich 
feinem Staate verantmortlih Ift, deren Neigungen und Ge: 
mwohnbeiten aber durchaus engliib und antiamerifanifh find — 
unter der Hudfondbopeompagnie, 

Wenige fennen bie außerordentliben Hülfdquellen und bie 
umfoffenden Plane dieſer merfwürdigen Gefelfaaft, melde in 
diefen Einöden eine unternehmende Politik befolgt, die ber der 
oftindifhen Compagnie felbft nicht nachſteht, und jegt über ein 
Neuntheil des Erdbodend gebietet. Das große Gefhäft biefer 
Sompagnie ift der Pelzhandel, den fie in allen bie herrlichſten 
Pelze liefernden Ländereien Nordamerika's, mit Ausnahme der 
zuffifhen ‚Befigungen monopolifirt bat. Ihr Beſitz des Dregon: 
geblets iſt beftreitbar wegen der frittigen Auſprüche Englaube 
und Nordamerika's. Die Actieninhaber find Engländer, und 
die Geichäfte werden in Amerika durch fogenannte iChellhaber, 


in der That aber dur Ügenten geführt, welche nach Muapßgabe 


bes Mettoeinfommens der Compagnie bezahlt find. Diefe find 
über das ganze Gebiet: zwiſchen der Hudfonsbay und der SGüb: 


See in verfhiedenen Poſten vertheilt. Der Generalgonvernent | 
ſizt in Dort Factory an der Hubfondbapy, Es find meiftend 


Schotten, und mehr Schlauheit, Kedheit und Handeiöthätig 
keit findet fi kaum irgendwo in einer gleihen Unzehl Köpfe 


sufammen. Vor 1820 lag dieſe Geſellſchaft im higigen Rampfe 


mit ber Nordwercompagnie, abſcheuliche Gefechte zwiſchen In: 
dianern und Halbblütigen, fp wie Niederbrenuen und Wer: 
beeren ber gegenfeitigen Polten waren bie Folge; im 3. 1821 
aber verbanden fi beide Compagnien, feit welcher Zeit fie denn 
keine brittiſchen Nebenduhler mehr haben und allem anfbieten, 





um die Nebenbuhlerſchaft der Amerifaner nieder zu drüden, 
mas ihnen and völig gelungen zu ſeyn ſcheint. Die Verſuche 
der Amerifaner, einen eigenen Pelybandel zu begründen, find 
nacheinander gefheitert, fo febr, daß ihre eigenen Biberfänger 
und Yäger, die Märkte der Hudfondbapcompagnie vorziehen, 
Ihre Handelsleute verfehen die Indianer und weißen Jäger 
mit europäifhen Waaren im ganzen nordmeitliben Striche, 
denn fie verkaufen um 20 bis 30 Procent billiger ald bie 
Amerifaner, und ed ſcheint feinem Zweifel zu unterliegen, daß 
die Hubfontbapcompagnie den ganzen Handel des nördliden 
flilen Meeres an fib reißen wird, wie fie bereits den Handel 
bed Dregon.Bebietd an fih geriffen bar, Diefe Körperihaft ift 
fo mädtig, daß fie eine Art Wildgelep in einem Gebiet ein- 
führte, das zweimal fo groß ald Europa ift, Indem fie das 
Maaf des Biberfangs im befonderen Diftricten beftimmt, fobald 
der Ertrag einen Ausfall zeigt, Sie hält Indianer und Weiße 
in Ordnung dur die Drobung den Handel jemand zu entziehen; 
fo verweigerte 3. ®. die Hublonsbapcompaynie mebrere Jabre 
lang einem UAmerifaner, mit welchem fie in Streit gelommen 
war, auch nur ein Stück Kleidung zu verkaufen, und da es 
fonft keine Handelsleute im Lande gibt, fo mußte er fo lange 
ſich in Felle fleiden. 

Lange kann dieß Land, das einft der Beherrſcher der Eüb: 
Eee werden wird, nicht mehr unbefeßt bleiben; die Amerikaner 
bemühen fib aufs außerſte die erften zu ſeyn, welche in 
größern Maſſen dort auftreten, aber ein mäctiges Hindernif 
ſteht ihnen entgegen: von dem öſtlichen Amerika aus kann das 
Land nicht wohl colonifirt werden, denn eine Wildniß von 300 
Stunden Breite trennt den weſtlichen anbaufäbigen Theil ber 
Vrairie von der anbaufählgen Gegend am Columbia, Sechs 
Monate bindurh iſt diefe Wildniß von Schneegeftötern und 
Stürmen deimgeſucht, die andern ſechs Monate hindurch gibt 
fie ein Bild boffnungslofer Unfruchtbarkeit, in den ebenen Theis 
len durchzogen von einer Meiterei, welche die Schtben au 
Wildheit und Ausdauer übertrifft. An folden Hindernifen 
möchte felbit die Energie der Vankees erlahmen, 


Chronik der Beifen. 
Reifen in Säbdamerika. 
4. Aufenthalt in Mio de Janeiro mährend der Regenzeit. 
Schluß.) 

Bon der ſchmudigen Habgier der Beamten mag dieſe Probe ger 
nügen, Cine für mid aus Europa angrlommene Kifte mit mathema ⸗ 
tiſchen Safrumenten und Büchern lagerte fchon feit einiger Zeit im 
Sollhauſe, und ungeachtet id dort mehreremale zur Gmpfangnahme 
derſelben mich einfand, jo wurbe ich dengoch von den meiſt müßig umber 
Iungernden Zolldedienten mit dem Beſcheide abgejpeist, daß feine Zeit 
dazu wäre. Damals ahnete mir nicht, daß dieſt Meufcen auf meinen 
Gelobeutel fpreulirten, fon würde ih ihnen, um mir fernere Wege gu 
erfparen, gern eine Kleinigkeit gegeben habın. Ich befiagte mich gegen 
meinen Wirth über dleſe Zögerung, der ein Bramjofe und ein durch 
triebener, fpaßhafter Geſell war. „Bah,“ tröflete Diefer, „nichts iſt 
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leichter ala diefe Kiſte fogleich herbeigufcafen. Sehen Sie, mein Herr, 
tiefe Fruſade (eine Silbermünge von etwa Y, Ih. Werth) lege ich vor 
dem Zollpaufe auf das rechte Auge und geben Ele Acht, was biejer 
filserne Maguet für eine Moziehungskfraft befigt: ehe wir es uns ver 
fehen, werten wir einen ganzen Schweif hungriger Zellwächter hinter 
uns haben, die fih um bie Ehre zanfen, Ihnen die Kifte zu Über 
Viefern. Diefe Menſchen kennen mich fon, Ich hatte elafl eine ae 
ſehuliche Partie Wein und andere Woearen aus Franfreih erhalten und 
«8 lag mir daran, biefe ſobald mie möglich aus dem Zollhauſe zu haben. 
Ih fehte daher ftatt der bentigen ſilbernen eine goldene Brille auf, 
indem ich eine halbe Dablone in die rechte Augenböhle vrüdte und alfo 
gerüftet ins Zollhaus trat. 
follen: die Kerle gingen in ihrem Dienfleifer fo weit, daß fle ſich bei⸗ 
nahe um die Ehre ſchlugen, mir dienen zu wollen.“ Das Erperiment 
des Beanzofen halte den glüdlichften Erfolg, une ich mußte über die 
Grimaffe laden, womit dat Stüd Geld ans ver Angenhöhle meinee 
Begleiter den Weg in die Taſche des Zellwächters fanden. 

Das gefellige Leben bietet wenig Reiz in Brafllin dar, Der 
Sũdlauder it Fein Freund von Öffentlichen Verguügungtörtetn und Zur 


fommenfünften, wo eine Annäherung zwiſchen Berfonen beider er, 


ſchlechtet Rattfinden Fan, und felne Giferfucht, befonders gegen Bremde, 


geſtattet diefen mur flüchtige Blide in das innere Bamillenleben der ı 


mittlern und böhern Stände. Wllersings hat der Brafilier auch alle 
Urfade gm biefer magenden und verjehrenden Leidenſchaft, denn unter 


dem fhönen Geſchlecht, üppig wie es einmal if, dürfte es wohl nur, 


menige geben, die micht ihre eigenen Männer und Anbeter verachteten 
und begehtliche Blide auf den Fräftigern Norbeuropder hefteten. Gr 


wöhnlih werden bei kirchlichen Telerlichkeiten dergleichen Licbeeintriguen | 
angefponneh, und die brafilifche Kirche, ter man ſchon fo viel auf · 
gebürpet bat, muß auch noch die elende Rolle einer Gelegenheitamachetin 


und Kuppleriu übernehmen. Die Reihen mit ihren Bamilien, ven 


Feinekwegs erguidlichen Dunffreis ver Hauptfladt fliehenp, verleben die 
meifte Zeit auf ihren, ten erfrifchenden Laud» und Seewinden ande 
geſedteu, größtentgeils Außerfi somantifch belegenen Lanphäufern, derem | 


es elme ziemliche Deuge in der Umgegend von Mio gibt und mo gebile 
detere Familien in der freiem und herrlichen Natur glücklichere Etunden 
erwarten Minuten, ald in den in Europa leider jept immer mehr in 
Aufnahme fommenden Clubs, deren Atmoſphäre gemöhnlih bis zum 
Erfiden mit Tabafswolfen und Dünften fpirituöfer @rtränfe verunreinigt 
wird und mo herz. und geiftlofes Kartenfpiel jeden edlern Genuß zu 
serbannen droht. 
Geſellſchaft, die Germania, zu welcher dem gebildeten Gremden ber 
Gintrite eben nicht ſchwer wird, Die meiflen Mitglieder biefer vor 
vielen andern ähnlichen gefelligen Girfeln ſich antzeichnenden Geſellſchaft 
Pad Deutſche, dech werden auch ®rbiltete von andern Nationen darin 
anfgenommen. Ich habe diefen Erholungsort immer gern beſucht, denn 
aufer den utueſten bentfehen, frangöflichen und emglifhen Zeitungen findet 
man dort auch Zeitſchriften und neuere literarifhe Werfe aus dleſen 
Spracden. Ueberhaupt bildet der deutſche Haudeleſtaud in Mio einen 
refpretablen Rörper, beffen Mitglieder ſich meiftens durch eine mehr ala 
bloß oberflächlihe Geiſteebildung auszeichnen und bem gebildeten Ftemden 
germ ihre gaſtlichen Wohnungen Öffnen, 

Zuletzt wurde ich in Nio noch in Händel verwidelt, Am Bingange 
den Hafens an ver einen Seite ber Weflung Praya» Bermelba, eine 


._ 








j eller, Diüher für aurıpeiglig 


Aber va hätten Sie ben Epectafel fehen | 


"Alleinbefteigens des Zuderhutes Areitig zu maden. 


Nur die deutſchen Kaufleute haben eine gefchloffene , 


lie Maurer derſelben bildend, erhebt ſich cin „1600, Faß hoher 
„aehaltener, delſin, den man. feine Ge- 
„Mmegen den, Suderäus neant. , Ola nepbampifanifger ‚Eeeaficr, 
der mit feinen Gametadta mitunter, in emfelben Gaſthauſe nerkehrte, 
in weldem ih Iogirte, „hatte „denfelben erfiegen und, auf dem Gipfel, 
wie gewönlih, feine Viltenlarte zurädgelofien. Er ſchlen fh, nicht 
wenig auf diefeh Wageſtück zu gute yuthun. Melue alte Neigung zu 
balbrechenden Abenteuern murbe mach mad ih nahm mir nar,..bem 
Umerjlaner die gefährliche Relſe in dir Wollen nachzumaden, befonders 
da eine entzädene Musficht vom Gipfel des Belfens herab fepm muüte. 
Mit allen erforderlichen Hülfsmitteln verichen, Irat-ich eines Dlorgens 
die Wanderung an und war nach vielen und lebensgefährlicen Mäpfeligs 
feiten jo glädiih, das Haupt des ſiclgernen Oganten zu erllimmer, 
Hler verehrte ih ein miigebranptes Bräphüf, und nachdem ich lange 
Zeit in der malerifhen Ausfigt geihwelgt hatte, trat ich die nicht 
minder gefahreulle Rüdreife an, auf melder ich auf. mehrere grofe 
Klapperſchlaugen Rich, die am Buße des Beliens ihre Weſen trichen, 
Da der Gipfel des Belfene eben wiht aufgerebat war, jo war es mir 
wit ſchwet geworden, die Vifitemfarte meines DBorgängers aufjufinden, 
Ih hatte le zu mir gefledt und behäubigte fie am Abend am ber table 
d’hote ihrem Eigenthümet. Der Amerikaner, welcher indeß vermurpet 
haben mochte, daß feine Bifitenfarte unengefehten bis in alle Ewigkeit 
bleiben möchte, wurde jo grimmig, daß er alle Gentilität bei Seite 
jegte, was natürlich erh zu einem hejtigen Wortwechſtl zwifchen uns 
führte umd dann mie gewöhnlich mit einer Herausforberung enbigte, 
Dbgleih id mir eigentlich nichts Thörichteres denfen kaun, als ſich mit 
einem ziemlich wildftemden Menſchen um eine Bagatelle auf Lehen und 
Tod za raufen, fo fommt der Dann dennoch zuweilen in Verhältniffe, 
worin «8 ihm, ohne feine Ehre zu compromittiren, unmöglih wird, ein 
Duell von fih zu weiſen. Wir fuhren alfo am audern Morgen nad 
dem am jenfeitigen Hafenſtraude liegenden Städtchen Praya grande, 
ſchlugen aus dort anf Säbel und als der Amerikaner einen anfehnlichen 
Hieb Über den Backen davon getragen hatte, fehlen er nichts mehr das 
argen zu haben, daß ich mir die Breißiit genommen, ihm die Ehre de# 
@, 25. B. 


Aliscellen. 

Bwei Narren in Ierufalem Der Amerifaner Dr. Dlin 
erzählt im feinen Reifen in Urgypten, Baläfina u. f. w., dah ſich 
grgenwärtig zwei. curioje Leute in Jermfalem befünten, Der eine if ein 
Englänter vom. ziemlihem Bermögen, der ſeit miehrern Jahren dort als 
Gremit wohnt, ſich Beivet: wie Abraham, dem er gu feinem Vorbilde 
gewählt hat, und völlig adgefchloffen Icht,. Die zweite IR eine ame 
ritaniſche Dame, Miß Linermore von Neuhampfhire, die inch Derufalem 
ging, um an. den großen.bort broorfiehrnden religidfen Greigniffen Thell 
yu mehmen, Sie hält ſich für einen der Beugen, wie im eiliten Gapitel 
der Offenbarung erwähnt find, wird eine. gewiffe Zeitlang für Chriſtae 
geugen,, banı den Martyrertod flerben, aber iwieber zum Leben erweikt 
merben und bei Ichenvigem Beide gen Himmel fahren, 

* 

Statue für Abbe del Eper. Am 3 Sept. wurde den Parifer 
Blättern zufolge die Statue diefes frommen Begränders der Taubftnms 
menanftalten im Branfreich zu Berfallles aufgerichtet, 
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Die Slawen in Friaul. 
(Nah Sresniewali, Dennija Iunius 1849.) 


Wer den Weg von Wien nah Mailand gemacht hat, wird 
ſich vielleicht auch des Tagliamento, oder Zajamento, mie ihn 
dad Bolt nennt, erinnern, auf deſſen Lauf man mit Vergnü— 
arm dinabfieht von dem wenzoniſchen Höhen, mie er aus ben 
Bergen von Friaul, in denen er feine Gewaͤſſer gefammelr 
bat, fi derandminder, und frei in dem friauliiden Kiel: 
land am Meere fib andbreitet. In diefem Mieberland auf 
dem linken Ufer ded Tagliamento liegen die Städte Widem 
(Mdine) und Tſchiwidal (Eividale); binter ihnen weiter gegen 
Dften erbeben fi die Berge, deren zum Theil noch im Jur 
nius mit Schnee bededte Gipfel man von der Mailänder 
Straße aus feben fan. Diele Berge laufen von Norden na 
Süden zwiſchen den Fläfen Sotſcha (Jſonzo) und Ter nah 
Gradisca und weiter, wo fie ſich in Ein Bett ergiefen, In 
diefen Bergen wohnen Elowinen oder Schtjawen (Schiavi), 
wie ihre weſtlichen Nachbarn fie nennen. Ein Theil davon 
gebört zur Grafſchaft Goͤrz, ein anderer Theil zu Friaul, Im 
Rorden ziehen fi ihre Unfiedlungen bis zum Berge Mufca 
(Mufer), im Süden bis Aber Cividale binand; im Welten 
find, wo die Ebene anfängt, feine Slawen mehr, Go finden 
ſich auch keine rechts an der Straße, die von Shemona (Be: 
mona) nah Gividale führt, noch auch links von ber Straße, 
wo die Berge im fanften Abhängen ſich verfladen; alle gün- 
iger gelegenen Striche find von Friaulern (Furlanen) ein: 
genommen, 


In bie Berge der Slawen gebt man am leichteften von 
Gioidale ber, indem man nah San Pietro und weiter binauf 
am Natifi-Bahe (Matifone) fteigt, der aus den hohen Bergen 
der Serpianiza fommt, und durd feinen Lauf die nördlicen 
Slaven von den füdlihen ſcheidet. Als ih jedoch von Norden 
ber aus dem rezianiſchen Thal fam, mußte ih einen andern 
Weg einfhlagen; ich ging von der Quelle des Ter aud, über: 
ftieg die flawiihen Berge in der Rictung nach Süden gegen 
den Natifi und San Pietro din, und ruhte von meiner Wan- 
derung über die Berge in Gividale aus. Auf diefem ganzen 


Wege war mein Führer ein gewiſſer Tono Bobez, der mod 
nie aus dieſen Bergen hinaudgefommen war, Ms ein ges 
mwandter Mann errieth er leiht, was ih ſuchte, und da er 
mit den Grmwobnheiten ded Volls dinlänglich befannt war, fo 
theilte er mir mit, was er mußte, Sein Beiftaud war um 
ſo widtiger für mih, als ih nicht hoffen Fonnte, viele gebil» 
bete flawifhe Landsleute zu finden, da die Italiener und 
Eriauler alle Stellen an ſich gerifen und den Slawen nur bie 
Laſt des Landdaues übrig gelafen haben, ohne Hoffnung fig 
böher zu erheben, ja oft ohne die Möglichkeit, ibre dringend» 
ften Bedürfnife zu befriedigen, Nur in den Dörfern Ter 
(Rogevera) und Nimis find Geiftlide aus ſlawiſchem Stam * 
Ich nenne namentlich den Sebaſtian Adam, Pfarrer in RK 
mis, und verdanfe ihm die meiften Nachrichten über die Gläs 
men, bie ih daun durch Dad, mas ich felbit foh, und worauf 
mid mein Begleiter aufmerkfam machte, vermehrte. 

Nur die Noth konnte dieß Wolf an diefes wilde Bergland 
gewöhnen, Steinhägel fallen bier einer nah dem andern 
bald in ſehr fteilen, faum mit Grün oder Wald bededten Ab⸗ 
hängen, bald in kablen Belienwänden ab, Zwiſchen dieſen 
gräbt ſich immer tiefer dad Bert Ihäumender Waldbähe, bie 
aus dem umerjteiglibften Felſen in geringer Anzahl hervor ⸗ 
treten. Da und dort haben fid in einem Kranz von Dergen 
Thäler gebildet, aber aud dieſe find mit Strichen bober fteini« 
ger und fteiler Hügel bededt, die ſich in tiefe Schluchten abs 
fenfen. Breite Thaler finden fib gar nicht. Der Menſch fan 
fi bier mit feiner Landwirthſchaft nicht frei ausbreiten, er 
muß entweder einen fteilen Bergabbang zum Wohnfig wählen, 
oder an einen fteilen Zellen in eine Schlucht fib eingwängen 
und oft mit eigenen Händen fein drmlihes Feld bebauen, 
glüklih noch, wenn er eine fortlaufende Strede von 15 bis 20 
Klaftern anbauen kann. Ibm iſt jeder Fuß breit Landes von 
Bedeutung, und oft ſteht er zweilelnd da, ob er einen Walds 
reft beloffen oder ohne Brod bleiben fol, Mit jedem Jahre 
kann feine Lage fih ändern: die Frühjahrsgewaſſet können fein 
zlemlich frudtbares Feld mit Steinträmmern bededen, bie 
Krufte frustbaren Bodens herabreißen, fein ganzes Waldfiäd 
bis auf den legten Baum vernichten, oder aud fein fteiniges 
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Feld mit einer Erdfhichte überziehen, melde Getreide erzeugt, 
wo vorder nicht einmal ein Mood wuchs, ihn mit einem ganzen 
Haufen Brennholz verforgem durch Herabführung von zertrüms 
merten Bäumen, oder auch das Bert eine! Baches, an dem 
eine Mühle ftand, anders wohin leiten; fie tönnen ſeine Hütte 
gertrümmern und ibm dad legte Paar Schafe nehmen, Bes 
trachtet man bdiefe,Berge, auch ohne die Noth der dortigen Be: 
wohner zu kennen, fo fommt man bald zu der Anfiht, daß 
nur der Zwang', nur dad Bedürfnlß fib vor Feinden zu 
ſchützen, den Menfhen veranlafen konnte, fich mit diefer Natur 
zu befreunden, 

Die fämmtliben Slawen, melde in biefen Bergen in 
Friaul wohnen, fann man auf 19,000 anſchlagen; zum Kirch⸗ 
fpiel San Piedro Tertſchet gebören etwa 7000 Seelen, zum 
Kirchſpiel Nimis 3700, zum Kirchſpiel San Pietro dei Sciavi 
7400; im Kirchſpiel San Pietro leben etma 100, in dem von 
Sividale 200; jäbrlih werden etwa 30 bis 32 unter 1000 ger 
beren, unb 22 bie 25 vom 1000 flerben, Das Volt ift von 
etwas mehr ald Mirtelgröße, viele find fehr aroß, im allge: 
meinen aber die Geſichter im Werbältniß zur Körpergröße 
tlein, Ihre Phrfiognomie drüdt eine gewiſſe Kedbeit, Zu: 
verfiht und doeh auch Güte aus. Sie find gewohnt, ſchwere 
Arbeiten zu verrichten und Krankheiten menig ausgeſetzt. 
Kröpfe und Cretintemus gibt ed nicht unter idnen, und fie glauben 
biefe Krankheit ſey bloß den Deutſchen eigenthümllch, weßhalb 
fie auch den Kropf Nimtſchek nennen, 

Man kann fie nicht offenherzig nennen; fie find zwar 
freundlich, Uben gern Gaftfreundihaft, find aber au vorſichtig 
und mißtrauifh, gewohnt das Leben von der ſchlimmen Eeite 
anzufeben, und eben darum auch rachſüchtig. Uebrigens find 
fie ſtolz, pottiſch und nicht felten unbaudig, Nie kommt es 
vor, daß ein Slawe einen Slawen erfhlägt, aber die Falle, daß 
Furlanen in ben flawifhen Bergen erſchlagen werden, find 
eben nicht ſehr felten. Der Slawe betrachtet den Furlanen 
und Italiener ald ein Welen, dem er zwar aud einem guten 
Tag wünfht, das er aber nihtödeftomeniger, als wäre derſelbe 
teln Menſch, ohne Gewiffensbiffe erfälägt, oft wegen einer ganz 
unbedentenden Beleidigung, babei aber ftets feinen Geldbeutel 
und mas er fonft bei fich hat, unangerübrt läßt. Dieß traurige 
2008 trifft mandmal aub Beamte, namentlich wenn fie die 
Sitrliäfeit der Madchen und die Achtung vor den Alten aus 
den Augen fißen, Uebrigens gibt ed, wenn auch zehn Zeugen 
oder Theilnehmer bei dem Mord gewefen wären, fein Mittel fie 
zu entdeden. „Man Hat eine Leiche gefunden, der Mörder 
map ein Slawe ſeyn,“ damit bat ale Nachforſchung ein Ende, 
Uedrigens zeigt ein Slawe nie das Auffinden einer Leibe an, 
er gebt daran vorüber ohne fie zır berühren, und erwähnt aud 
gegen Niemand, was er gefeben bat, Es ift nicht zu verwun⸗ 
dern, daß man manchmal nur noch die Knochen findet, Der Slawe 
iſt geduldig und ausdauernd, aber weder induſtriös noch fpar- 
fam, Ungläd erträgt er mit Feſtigkeit, er läßt fih nicht nie: 
derſchlagen, und hält ftreng auf alte Gemwohnbeiten, 

Sie leden in Dörfern, Weilern und Vormerken, und find 
in Gemeinden eingetdeilt; in manchen Dörfern, der Weller 


und Mormerle gar nidt zu gebeuten, gibt ed indeh feine 
Kirche, nicht einmal Capellen. Mander Slawe fommt oft ein 
balb Jade in keine Kirbe, und betet bloß vor dem Kreuzen 
am Wege, Die Hiusdien (khishe) derſelben find von Stein, 


Armlicher ald die rezianiichen, Übrigend auf diefelbe Weile ein» 


gerichtet. Ein Mann gilt für rei, wenn er außer der Küche 
noch ein befonderes Zimmer oder Schlaffammer, und einen 
Verſchlag für felme Vorrätbe dat, Manche Häussen find mit 
einer Galerie verfeben, und ſtets find die Ställe hinten im 
Hofe. Die Höfe find von denen ded Nachbars felten anders 
als durch Miftbäufen getrennt, denn eigentlihe- Zaune find 
ungewöhnlid. In dem Labyrinth von Fußwegen, bie im Dorfe durch 
die Höfe führen, kann man ſich ganz bequem verirren, und 
es ereignete fich öfters, daß ih die Leute bitten mußte, mid 
aus dem Dorfe hinaus auf irgend einen befiimmten Weg zu 
führen. Eigentliche Strofen gibt ed niht, und die Straßchen 
find nit mebr ald Fußpfade. „Ob, diefe Schtjawen! Sie 
leben wie Diebe ohne Aus: und ohne Eingang!“ Go ſchilderte 
mir ein Furlane diefe armen Slawen, 

Große Familien wohnen manchmal, ohne ib zu trennen, 
bei dem Vater oder der Mutter, oft mebrere verbeurathete 
Sinne und Töchter zugleich. Sie verrichten alle ohne Aus: 
nahme jede Urt von Geſchaften jo weit die Kräfte reihen. 
So traf ib auf einem Werge einige Madchen, melde mit 
Herten Baumllöge aus dem Boden heraudbieben; fie mußten 
biefeiben fogar den Berg binablafen und nah Haufe ſchleppen, 
aber fie arbeiteten, obwohl von Schweiß übergoflen, unter lus 
figen Gefäugen fort, famen auf einen Augenblick zu uns. ber 
um und den Weg zu zeigen, wünfhten uns glädlihe Meife 
und madten fib fodann alsbald wieder an bie Wrbeit, Zum 
San Pietro tab ich fogar Frauen unter der Treppe bed Hauſes 
einen Bogen aufführen, wie ddte Maurer, Dagegen iſt es 
nlchts befondered, Männer zu treffen, welche kochen oder Flachs 
fpinnen. — Troß der Armuth fiebt man fehr wenig Bettler, 
vieleiht darum, weil nab altem Herlommen der entferntefte 
Berwandte gleih dem nachſten ins Haus aufgenommen wird, 
wenn er fein eigenes bat. Der Slawe ſchelnt ſich des Almo—⸗ 
fend zu fhämen, ganz verichieden von dem Zurlanen, bei denen 
alle, Reihe wie Urme, ohne ale Noth betteln, 

Die Felder und der Aderbau find in fhlehtem Stande, 
Maid bilder die Hauptfrudt, und da wo diele nicht wähsdt, 
fäet man Hirfe, Roggen oder noch öfter bloß Hafer, Yin einir 
gen günftiger gelegenen Stellen können die Slawen ibre Feb— 
der mit dem Pflug und der Egge beftellen, und fpannen theild 
Maulthlere oder Pferde, theils Ochſen und Kühe daran, Die 
Flahsfelder werden mit dem größten Cifer bearbeitet, Kaſta⸗ 
nien gedeiben neben Vepfeln, Feigen und Kirfhen, und die 
Mebe (venika) gibt an einigen Orten einen erträgligen Wein, 
Die Jagd in den Bergen ift ziemlich gemwinureih: ed gibt hier 
noch Wölfe, Füchſe, Hirihe und Gemien. Selbſt die Frauen 
fangen Füdfe mit einer eigenthümliben Schlinge; die Jagd 
auf Hirſche und Gemfen ift ihnen verboten, obwohl fie Diele 
Thlere obne olle Gefabr erlegen fönnen. Die Heerden biefer 
Slawen beftehen größteutheils aus Schafen und Ziegen; feris 
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tip iR nit jede Familie im’ Stande ſolche zu’ befigen, und bei 


einigen iſt die Kub alles, fie gibt Milch, pfidat, egat und dient‘ 


aid Rofttbier, wenn etwas anf den Markt gedraht werden fol, 
Die Dereitung von Leinwand, Tuch und Halbtuch wirb haupt: 
ſachlich auf den Winter verfpart, im Sommer machen fie Ge⸗ 
fähe. von Holy oder Then, und im Herbſt dauen fie‘ Meine 
Bayern und Schlitten zum Hetabfähren von dew Bergen, Db: 
wohl die Weiber foihe Schlitten fehr leicht mahm könnten, 
fo verbieter ihnen dieß doch die Sitte, dagegen dürfen fie auf 
denfelben vom Berge berabfabren. @imige ſuchen Arbeit in den 
Fabriken, aber bied fagt wenigen zu. Ihre Ardeitſamkeit ver 
dirmt indedalle Nababmung; ich ſah, wie eine Fram, die auf dem 
Felde bimter ibrer die Eage yiebenden Rob beralug, ide mit 
einem Tuch fefksebundened Kind Milte und zugleich an dem 
im ®ürtel befeftigten Boden fpann, oder ald Hirtin meben ber 
Wufücht über Schafe und Biegen meh eine Nabarbeit fertigte, 
obne dabei dad Singen zu vergeffem. 
(Schluß folgt.) 


Verhandlungen der dreisehnten Verſammlung der 
brittifchen Maturforfcher. 


Hr. Griffith, derfelbe welder bie Mittheilung über bie 
Mibtung des Kiedgerölled und der erratifhen Blöde in Irland 
machte, legte au eine umſtaudliche Abhandlung vor „über den 
untern Theil der foblenjtoffbaltigen Kalfiteingebilde ta Itland.“ 
Er ift bei der trigonometriiben Yufnabme Irlands deſchäſtigt, 
umd bat bloß in diefem Geftein 950 Arten Koffilien entdedt, 
von denen 200 nen oder mwenigitend noch micht deſchrieben find; 
er will fie ale auf eigene Koften ſtechen lofen und berauss 
geben, während die filuriihen Folüilien an dad Londoner Mu: 
feum gefendet und von dem Director der trigonometriſchen 
Aufnahme herausgegeben werden folen. Die Einzelnbeiten 
find ausnehmend intereffant; wir können indeß nur weniges 
eusheben, und beihränfen und auf die Meibenfolge der Ge 
fteine: 1) der obere Kalfftein bilder die Vaſis der Müpifteins 
reibe (millstone grit series), tft im Durchſchnitt 600 Fuß bie, 
und in feinem obern Theil febr reib an Foſſilien; 2) bad 
Salp:Lager beftebt aus dunfelgrauen Scielern, die mit dun⸗ 
kein unreinen Kalfiteinen abwechſeln; Pagerungen von gelb: 
lichem Sandftein nehmen die Mitte des Ragerd ein, welche 
gemöbnlih 1000 Fuß, manchmal aber auch 1800 Fuß die if; 
3) der untere Kalkſtelu bededt einen febr bedeutenden Theil 
Yrlands und entbält eine große Menge Fofülien, feine durch— 
ſchnittliche Dicke ift etwa 1000 Fuß; A)der kohlenhaltige Schie⸗ 
fer enthält 274 Arten Foffilien, von denen 202 im obern 
Kaltjtein gewöhnlich find und 65 fib in den devoniſchen Ablage 
rungen finden; 5) der gelbe Sandſtein ift in dem nördlihen 
Irland volitändig entwickelt. An der Nordküſte von Mapo 
ruht er auf Lagerungen von altem rothem Sandftein, und er: 
reiht eine Die von 1460 Fuß, Es erhob fib ein Streit bar- 
über, welchem Spftem namentlih der gelbe Sandſtelu ange 
böre, und Hr, Philipps mare auf die Wicbkigfeit der ganzen 
Erſchelnung aufmerkfam, indem die ganze Neide Eonglomerate 





und Sandſteia von den ſſlurfſchen Felſen in der Ziefe dis zu dem 


Kattitein oben eine Dicke bid za 7000 Fuß errelche, ſomit zu 
ihrer Bildung eine febr lange Beit erforderlih geweſen ſey, 


um fo mehr als bie eimjelnen Lagerungen ihren Urfprung ſehr 
verſchledenen mehanifhen und chemiſchen Kräften verdanten, 
* 


Derfelbe Hr. Philipps gab Nachricht über das geologische 
Muſeum, welches dei Gelegenheit der erigonometrifhen Aufnahme 


des Landes vorgeleat wurde. Dieß Mufeum verfolgt zwei Zwecke: 


erſtens ſoll während der geologiſchen Aufnahme des Laudes, 
bie jetzt unter der Auſſict des befannten De la Beche ſteht, 


‚elne genaue Bezelchnung der Bränzen aler Lagerungen vor— 


genommen werden, nicht nad bloßen Wermuthungen, fondern 
nah mirfliden Beotahtungen und genauen Meflungen; zu 
diefem Endzweck ift dem Perfonal der trigonometrifhen Auf: 
nabme eine Anzahl Geologen zugewielen, welde die Grdnps 
linten ziehen und Durchſchültte entwerfen follen, wodel jeder 
einzelne Theil gemellen wird. rüber bat man dad Miaaf bei 
den verticalen Durchſchnitten größer genommen als bei den bo> 
rizontalen, was, namentlih bei Bergmwerkdarbeiten, zu einer 
Menge von Mißgriffen Anlaß gab, Der zweite Zwed des Muleums 
ift, eine Sammlung ber Fofülien jeder Lagerung in jeder mögs 
lichen Zocalität zu bilden, um dad Geſetz der geographiſchen 
Vertbeilung der Arten und der geologifhen Vertheilung in dem 
aufeinanderfolgenden Rageruugen zu erforihen. Sonſt fans 
melten Geologen nur ſchoöͤne, woblerhaltene Specimina, aber 
dieß Spftem reiht niht aus, um den Umfang der. Vertheilung 
des organifchen Lebend in frübern Epochen zu beitimmen, Um 
diefen Zweck vollftändiger zu erreichen, läßt man jede einzelne Art 
von guten Künftlern geibnen, und die einzelnen Theile ia vers 
größertem Maahftab beifügen. Diefe folen dann, jede eins 
zelne Art auf einer befondern Platte, in Stahl geitoben und 
zu einem fo niedern Preis verkauft werden, daß jeder, ber 
ein Interefe an dieſer Wilenfbaft nimmt, fie ſich auſchaf⸗ 
fen kann. 


Slüchtige Bemerkungen anf einer Keiſe durch Spanien 
Holla, Steuern, Zigeuner. 


Wvila if ein wüher, Örer Ort ofme alle Induſtrie — eim efafr 
fiiches Zerrain-für Lampfireicher, Beutelſchneider und Tangrnichtfe jeder 
et, Die Lumpen von Hella und Segoria fpirlem in den Fomifchen 
Erzähinngen. ‚der Spanier eine Hauptrolle; die Stadt winmelt vom 
Bettlera und nidtönupigem Gefindel; wahrlich bie ‚Regierung würde 
fig ein- großes Verdleuft erwerben, wenn fie mit Energie dahin wirken 
twalkte,. diefe- elugefleifchten Müßtggäuger (holgazenes), die fi ledlglich 
auf die frommen Spenden ber Stlöfler verlaffen, zur Arbeit, zu näpfichen 
Beihäitigungen auzupelten, Mvila liegt am Adajaflaſſe unn die mähken 
Umgebungen birten einige wildromantiſche Partien im Styl ders Sal- 
Sator Mofa, Es if die Hauptſtadt der gleichnamigen: Provin und Gig 
eines Bifchojs, der wohl daran thäte, ſich ber verwahtlosten Heerde 
was mehr amunchmen., Die Stadt iſt ammanert, hat einen Klcazar) 
eine Kethedrale, acht Pfarrkirchen, fünfzehn Kibſter und reima 5000 
Eiuwohurr, 
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Im anilanifchen Gebiete bemerfen wir bie alten Gtäntchen Mrevalo, 
Madrigel und Dropea, die in Brjug auf Landbau, Inbufrie uud 
Handel ehedem bereutender und blähender waren als gegenwärtig. Bei 
dem großen Dorfe Armenteros ficht man auegedehate Pflanjungen fpa= 
nifchen Pfeffers. 

Fa Madrid und ben größern Küſtenſtärten Gorunne, Berrol, Bilbao, 
Et. Erbaftian, Gartagena, Cariz, Malaga herrfcht commercille Reg⸗ 
ſamkelt; foraun fommen die Brovinelalhaupifläpte Im Innern des Neiche, 
wo die Anmefenheit der Behörden und Gerichtabdfe, fo mie einiger 
alten Familien, die noch nicht ganz zu Grunde gerichtet find, einen 
gewiffen Grad von Verkehr uud einige Hauntelsthätigfeit unterhält, 
Dann fommen die Pjsffenorte, die von den Klöftern, Domerapiteln und 
Kirchengenoffenfhaften leben; ihre Griftenz iſt eine dürftige, denn auch 
der Klerus kann ben Aufwand nicht mehr machen wie früher, Zu dieſen 
Drten gehören Toledo, Valladolid, Cuenca, Alcala de Henares, Leon 
und Segonia. Im den Meinern Ortſchaften findet ſich bäufig faum ein 
Kaufladen; ein Plap, Tienda genaunt, liefert Del und Wein nebf 
einigen der robeften von ben Labratores vwerbraudten Artilel. Salı 
und Tabaf bilten eim befonderes Monopol; auf die Mauer, die fi 
fo gern auf den Gigarrenjhmuggel einlaffen, hat man ein fcharfes 
Aagenmerf. 

In den verfallenen, verddeten Städten Gafiliens fann man bir 
Steuererheber wie heißhuagtige Wölfe in den zerflörten Dorfärten 
herumfhwelfen un» häufig ihre Vollmachten überſchreiten ſehen. Der 
Verbrauch, mit Ausuahme des allernöthigfien Vebarfs, in bier fehr 
gering und nimmt noch täglich ab, Das Wolf befigt eine ſolche Gr» 
fügigfeit, eine folde Schmiegſamkelt des Geiſtes, daß es leicht Gut- 
behrungen und Ungläd erträgt, ohne ju murren ober mißvergnügt zu 
feyn, Wenn vie Frauen dem verlangten Preis für eine gemänfchte 
Waare nicht zahlen Fönnen, fo verzichten fle germ auf ihre Waſche. 
Wenn fle nicht auf dem Paſto, fo wie fie «8 gewohnt waren, erfcheinen 
Tonnen, fo bleiben fie Wochen oder Monate lang zu Haufe und ber 
fchränfen fih anf den Beſuch ver Kirchen und Ihrer Brfannten, Das 
im Innern Epaniens fo allgemein herrfchende Blend ift die eigentliche 
Urfade, warum die Brauen fo felten Öffentlih erſcheinen, was ein 
meuerer Nelfender, der fih von irgend einem Spaßmacher einen Bären 
aufbinden lief, den vermünfchten Prieflern puſchrieb, welche die holten 
Damen in Ihren Harems zurädälelten, 

Der Totalbetrag der Öffentlichen Binfünfte it fehr bedeuteud, umd 
das Unglüf llegt nur darin, daß diefelben, obmohl fie zur Führung 
des Staatöhaushaltes hinreidenb wären, von einer habſüchtigen Rotte 
von Echlemmern verfhlungen werden, Inbeb dem Staate nicht der 
geringfte Vorthell varans ermwächst. Die ganze Urt um Weife ber 
fpanifhen Ubgabenerhebung {ft höchſt ungerecht, da fie hauptſüchlich die 
nothwentigen Urtifel betrifft, die wegen ihres Umfanget, wegen Ihres 
verhältuißmähig geringen Werthes micht die Koſten des Ginfchmuggelns 
tragen. Keim Mrtifel entgeht den Argusaugen der hab» und ranbjäcd- 
tigen Etaaitpächter, Die unglädliden Erfhöpfe in dem ſchönen Brar 
mada, welcht durch das Musgraben der lehten Meberrefle der Waldungen 
in der Sierra Nevada ihr müherolles mund fümmerlihes Dafryn friflen 
und mit ihren Eſelu längs ter Garrera del Darro halten, müffen eine 
febr drädende Mögabe zahlen, die unerbittlih an dem Thore erhoben 
wird, während die biutarmen Leute Tage lang warfen müffen, bis ihre 
Im Schweiße des Angefichts errungene armfelige Laft einen Käufer finder. 








Ebenfo müflen bie armen Teufel, welde Sompfleiäe für die Marmor«' 
polirer ans weiter Berne berbeibringen, dem Gerberns an ben Ihoren 
ihren Tribut abtragen. Nah der Art und Welfe, wie die Imprefa 
eingeführt if, dietirt ver @eneralpächter berfelben fat nad Willfär die 
föniglihen Drerete. Es if dich ein großes Ungläd für Epanien, 

Etwa eine Stunde hinter Priege, woſelbſt der früher erwähnte 
famofe Kapenfchmaus Rattgefunben halte, erreichte ich das Ufer des 
@uadiela; fo Heißt bier ver weſtliche em des Taje. An dem Ufern 
duften Mofen, Jasminen und zahlreihe aromatifde Planen. Die 
immergrüne Barbe des Etromes ſteht mit dem wanfelrotgen Sandflein, 
worin fela Bert ausgehöpit If, in lebhaften Gontraft, 

Aleocte, der Hauptort auf diefer Siraße, IR ein großer Märkte 
fliden mit zum Theil ſchönen Gebäuren, Hinter viefem Orte ändert 
die Orgend ihren Gharaftır; tiefe abfhüffige Thäler winden fi durch 
Dergelgründe und es beginnt ein bügeliges, für die Leute vom Steg⸗ 
reif, die Herren Saltavoren, fehr bequemes Terrain. Mittag machte 
ib in Sacedon, einem elenden Net in elmen malerifden Thal, um 
singt von hohen Bergen, Halt, Cine bunte Zigeumerfchaar hatte ſich 
außerhalb des Stäptleins gelagert; man hatte ihnen in der Poſada eine 
Herberge verweigert und nun erhob fi »ie fellfame Brage, womit ſich 
sogleich die trefflihen @seribanos zu than machten, ob reine ſolche Wer« 
weigerung in den ®ejegen begründet ſey und ob der Pofadero micht die 
Verpflichtung Habe, alle Wanderer ohne Ausnahme aufzunehmen? Die 
Bofava, erklärten die Gerribanos, ſey ohne Zweifel ein Öffentliches 
Apfleigrgnartier, mo jeder, der feine Zeche zahlen fänne, das Recht des 
@intritts habe. Day fommme noch, daß die treffliche Poſada von Saecdon 
eine von den Vätern der Stadt, elite vom dem ®rmeinterath begründete 
öffentliche Anftalt ſey, ein Karamanferai, im meldem jeder Meifenre 
ein Unterfommen finden müſſe. Diefe mit fürlicher Lebhaſtigkeit an» 
geregte und erÖrterte Ftage umfahte fo yiele Punfte, fo mandes richter⸗ 
liche Bedeuken, und eröffnete ein fo weites Feld für Neplifen, daß an 
eine ſchuelle Entfheivung mit zu denfen war, Jndeß erklärte der 
Ulcade, daß er, ohne im die etwas complicirte Ftage In Bezug auf das 
Recht der Aufnahme im die Pofara welter einzugeben, eine fonnenflare, 
in den Verordnungen begrändete Befugnih babe, den übel berufenen 
Bigeunern den Gintritt In die Statt gu verweigern. Die Kinter de6 
fernen DOften waren demmach genöthigt, vor dem Etäbtlein zu campirem, 
Man befcpulvigte fie, wie fah allenthalben, daß fie dem Diebſtahl er» 
geben ſeytn und noch andere unnüge Gewohnhelten hätten. Woher aber 
die auferordentlihe Empfindſamkelt bed Wirthet rührte, louate Ich nicht 
mohl begreifen; wenigſtens bätte er ſichet ſchlaſen Aönnen, denn das 
fhärffle Ange eines Bigeuners hätte im feinem ganzen Haushalt midte 
entveden Fönnen, was man der Mühe werth gefunden hätte mitjus 
nchmen. Die abgemiefrnen Söhne des Morgenlandes waren Ratılide 
Rente, faſt ganı verbrannt von den Olnthen der Sonne; ihre Gefichte- 
füge verfündeten Outmüthigkeit und fie bielten ſich recht fauber und 
teintih, Ihr Finnen war weiß wie der Echnee und contraflirte anfe 
fallen® mit ver äthiopifchen Farbe ihrer Haut, Auch eine alte Groß⸗ 
mutter, unflreltig die Qauptwahrfagerim, erblidte ich umter ihnen; fie 
gemahnte mi Irbhaft am Erotta trefflihe Meg Mirillies, 








Der feientififhe Gongrep Branfreidhs, von weldem bie 
Barlfer Blätter fo wenig wie möglich Mottz nehmen, ift am 1 Expt. 
su Yngirs eröffnet worden, 
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Strömungen an der norwegifchen ar 
(Aus Dloms Wert: Das Mönigreich Norwegen.) 

Die Richtung der von der Ebbe und Fluth verurfahten 
Strömungen wird durch die äußere Göftaltung der Küſte, 
durch die Größe und die Richtung der Meerbufen und der an 
der Hüfte liegeniden Inſeln beftimmt, und ift defhalb verfdie- 
den, Eine genaue Kenntniß diefer Stroͤmungen ift den See—⸗ 
fahrern von großer Wichtigkeit, weil nicht nur die Fortſeung 
idrer Metfe, fondern befonders ihre Sicherheit davon abhängt. 
Zwiſchen Etavanger und Bergen iſt die Strömung mit der 
Ende nah Süden umd mit der Fluth nad Norden. Noͤrdlich 
von Bergen findet das entgegengefehte MWerbältniß ſtatt. Bei 
fehr rudigem Werter gehen die Strömungen in der erfigenann» 
ten Gegend während der Ebbe gerade von der Küſte in die 
See, während der Fluth aber von der See nah der Küfte, 
Von dem Worgebirge Stat an, von wo aus die Küfte eine 
nordöftlide Mihtung nimmt, verändert fib die Strömung, in- 
Dem die der Ebbe gegen Südweſt, die der Fluth gegen Nordeft 
läuft, Wenn ſtarke weitlihe Winde auf dem Meere bereichen, 
gebt die Strömung immer nah Norden und Mordoften, bei 
ftarfen  Öftlihen Winden aber umgekehrt; indeflen iſt bie 
Strömung nah RO, Immer ftärfer ald Die gegen SW. Dieled 
gilt auch für die Küfte von Trondhjem und Morbland bis an 
den Polarcirtel, 

Bon der Yufelgtuppe Träuen an unter dem Polarcirkel 
nimmt die Strömung eine norbmeitliche Richtung und ſtreicht 
an den äußerten Infeln der großen Infelgruppe Loſoden vör« 
dei. Indeſſen find die Strömungen bier, wie In dem großen 
Ver:Fiord, ylemiih unregelmäßig. Oft bemerkt: man im der 
Mitte des BeftsFjords feine Strömung, während fie doch ſe— 
wohl an der Hüfte des Feflandes, ald an den Lofod-Infeln 
ftarf läuft, nämlih gegen SW. mit der Ebbe und gegen Mord 
und NO, mit der Fluch, 

Bei den Inſeln MÖft- und Wärde, fühwertie von der 
Iufelgruippe Lofoden, iſt die Strömung fehr ftark; am flärfften 
wird fie aber zwiſchen Wärde und Moden, wo fib ein Strom, 
Mostends : Etrömmen -genannt, bildet, der - lange ww einen 
hönft gefährlichen Strudel angefehen wurde. 


Die älteren Beihreiber des Landes ‚haben Dielen Strom 
als einen fürdterliden Wirbel dargeftellt, der alle Schiffe bie 
in-feine Näbe fämen, unwiderſtedlich anzlehe und in den Ab⸗ 


grund binunterreiße. Auf den alten Karten iſt er mit einer 
Spirale begeihnet, um bie Seefahrer vor biefer Gefahr zu 
warnen, Fabelhafte Sagen von einer Unterwelt find mit diefem 
Strome verluüpft, und die Seefahrer bielten fi mit äugſt⸗ 
licher Sorgfalt von ihm entferut, Indeſſen ifk derielbe fo ger 
fährlid nit; man paffirt ihn öfters mir kleinen Booten, und 
nur unter gewiſſen Umftänden ift er mit Booten unfahrbar 
und wirkt auf bie Schiffe iufofern nachtheilig ein, als fie nicht 
mit dem Steuerruder dirigirt werben können, und fo der &es 
fahr audgefegt find auf die Klippen geworfen zu werden, 

Die Richtung und die Kraft dieler Strömung bängt baupts 
fählid von den herrſchenden Winden ab. Wenn weſtliche 
Winde. anf dem Meere weben, fo iſt ibr Lauf faft immer gegen 
Dften. Wenn bie Fluth am hoͤchſten oder die Ebbe am nie⸗ 
driaften iſt, fo verbält fie ſich eine Zeitlang ruhig, nimmt aber 
an Heftigkeit zu, fo daß fie oft nicht mic Booten pallirt wer: 
den fann,.. befonders während der Fluth. Im Winter ift ed 
bäufig. der Fall, daß weſtliche Stürme auf bem Meere herr, 
ſchen und die hobe See gegen die Küfte treiben, während von 
diefer öftlihe Winde wehen und die Wellen der See weltwärts 
führen. Unter folden Umftänden ift der Strom beionderd ge: ' 
fähelih, denn. wenn die Strömung und die in verſchiedenen 
Richtungen getriebenen Wellen. zufammenwirten, fo wird ber 
Strom in eine ftarfe und unregelmäßige Bewegung geſeht, fo 
daß feine Dberfläde der eines kochenden Keſſels ähnlich ſieht; 
alsdann entftehen fpiralförmige Etrömungen und Strudel, 
welche für die Boote umd felbft, wie oden erwähnt, tür Schiffe 
aefahrbringend find. — Ma ber Küfte der Lofoden it bie 
Strömung ſeht ſtark und wegen. ihrer Unregelmäßigfeit ger 
fadtlich, indem fie auf mebreren Stellen gegen die Küfte au: 
fegt, und von einem faft eben fo ftarfen Gegeuftrom begeguet 
wird, Im Sommer, bei zubigem Wetter, gehen die Etrös 
mungen bei Röft und Wärde vegelmäßig,. nämlich mit der Ebbe 
gegen NO, und mit der Fluth ‚gegen Sob., und In dieſem 


Falle ift die. Fadrt durchaus feiner Gefahr andgefrgt, Die, 
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Einwohner find mit der Beicaffenbeit ded Etromes fo genau 
befannt, daß nur felten U ** auf demſelden fi ereignen, 

Ein anderer Strom na der indeflen deſſen durch 
keine übertriebenen B nt geworden, Salt: 
frömmen, ift gefäbrlicer Pr rn ER. enäd-ötröm. — Der 
große Saltenfjord ſteht durd drei enge Yale, von melden nur 
der eine, Saltfirömmen, von größeren Babrzeugen ‚befahren 
werden fann, mit dem mehrere Meilen langen Sfärftadfjord 
in Berbindung. 
Kralt und Shmeligteit won dem Galtenijord durch, die Meer⸗ 
engen in den Stärftadfjord bHinein, um fib ind Gleichgewicht 
zu feßen, und bie Ebbe badfelbe wieder heraus. Dadurch ent: 


ſtehen in dem Saltitröm, ber in feiner Mitte mebkere Schee⸗ 


ren bat, Wirbel und Strudel, welde die Fahrzeuge auf die 
Klippen werfen und bie Boote bimunterzieben. wilden ber 
Ebbe und der Fluth entfteht eine Stromftille, die von ben 
Fiſchern dazu benußt wird, die große Menge Fiſche, welche fid 
im Strome aufhalten, zu fangen. Wenn bie Fiſcher nicht den 
rechten Augenblid ergreifen, um and Land zu fommen, und 
ihre Boote vom Wirbel ergriffen werden, fo find fie verloren, 
denn das Boot mird umgeworfen und Ginabgezogen, und 
fommt erft weit davon wieder zum Vorſchein, die Leute find 
aber verfhwunden. Unglückefalle diefer Art find Hier micht 
felten. Wer nicht zur rechten Zeit an ben Strom fommt, 
faun ihn niet paffiren, fondern muß die günftigere Seit abwarten, 

Bon der großen Infelgruppe Lofoden und Veſteraalen an 
umd noͤrdlich Yängs der Kuſte von Finnmarken iſt die Gtrö: 
mung immer gegen Norden parallel mit der Küfte, und Ebbe 
und Fluth wirken auf diefelbe nur inſofern ein, als die Strö: 
mung während der Fluth am beftigften if, Auch im einiger 
Entfernung von der Küſte, nämlich an ber großen Bank, von 
welcher unten bie Rede ſeyn wird, hat die Strömung die ſelbe 
Nichtung und iſt dort ftärker ald am ber Küfte, 

Lings der Küfte von Bergen bis an das Morbeap iſt in 
einer Entfernung von rinigen Geemeilen von den däußerften 
Scheeren der Küfte eime Erhöhäng des Meerbodens bemerf: 
bar, die, den Fiſchern wohlbekaunt, von ihnen als Fiſchbank bes 
nugt wird, Diefe Banf wird fm füblihen Theil Storeggen 
(die große Bank), im mördlihen Havbroen (die Meerbrüde) 
genannt, Wie weit fih diefe Bank gegen Süden erftredt, und 
inwiefern die Hppotbefe gegründet ift, die fie mir dem Miff 
von Stazen in Verbindung feßen will, Hat noch nicht ermittelt 
werden fönnen. Indeſſen hat diefelbe die Aufmerffamkeit der 
Forſcher erregt, und eine genaue Unterſuchung derielben ift, 
auf Veranlaflung des Hrn, Prof, Hanfteen, von der Megierung 
deſchloſſen nnd im noͤrdlichen Theile ſchon ausgeführt morden- 
— Die Entftehung biefee Dank bat man der Wirkung der 
entgegengefeäten Efrömungen zuf&hreiben wollen, bie ben Mee: 
resſaud bier angehäuft haben follten. Iudeflen muß biefe Ho⸗ 
porbefe den Mefultaten der angeftellten Unterfuhungen weichen, 
indem dieſe beweifen, daß die Bank keineswegs überall’ aus 
Sand befteht, ſondern oft ans Felfen und großen Steinen, 
daß die Tiefe der Bank äußert verfhieden tft, und daß an 
der Seite Hoc emporragemder Klippen tiefe Berfentungen ge: 


Die Fluth treibt das Waller mit ungebeurer / 


funden werben, Es fdeint demnach kaum bezweifelt werben 
su könmen, daß diefe Bank eine ticf unten dem Waſſer liegende 
Gortfehung der meillichen Sebirgetette äft, deren Thaler durch 
vom Meere binaeführten Eand und Korallen, auf einigen 
Stellen mehr, auf andern weniger, ausgefüllt find, 


Die Slawen in Srianl. 


Schluß.) 

Die Nabrung dieſer Siawen iſt einfadı wie ihr ganzes 
Leben. Wußer der Polenta, oder in Ermanglung derfelben, 
maden fie dide Auchen aus Hafermehl, namentlib für bie 
Hirten, Fleiſch braten fie am Bratipieß oder in ter Aſche. 
Letzteres it Sehr gut und (hmadbaft bereitet, namentlih bie 
Vögel, Statt der Suppe eſſen fie gekochte Graupen, die 
mit Del und Kaſe zubereitet find, Die Bergbirten bereiten 
noch eine befondere Urt anüner Butter aus Birgenmilibz fie ift 
etwas bitter, ihmedt aber mit Moggenbeod febe gut, 

Die Kleidung der Männer iſt faft diefelbe mie bei dem 
Zurlanen: über dem Hemd, das fie um dem Hald mit einem 
Tuche zubinden, tragen fie ziemlich enge Beinkleider, Strüüm⸗ 
vfe uad Stiefel, oder eine Art Pantoffeln, in ben Bergen.aud 
Holzihuhe, ferner ein kurzes Samifol ohne Aermel und einen 
Dberrod glelhfald obne Mermel, wozu aber doch noch ‚ein Kleis 
bungsftät. (Zobou) mir Aermeln kommt; im Winter oder bei 
ſchlechtem Wetter einen Mantel oder Pelz, und anf dem Kopf 
einen Hur oder eine Pelsmüge, ahnlich der in Güdrufßland, 
Die Hirten tragen einen Mantel aus grünen Doppelmatten, 
Sönurr: und Kinnbart ſcheeren fie, eben fo ſchneiden fie die 
Kopfbaare ab, einige jedoch nur vorne, indem fie hinten ſeht 
lange Haare ſtehen laffen, Die Frauen tragen über dem Hemd, 
deffeu Mermel und Kragen geftidt find, meiſt einen ſchwatzen 
balbiuhenen Mod, an einem Kräger über. den Achleln, oder 
durch ein Corſett befeftigt, das. vorn Knöpfe, bat, und ducch ei ⸗ 
nen breiten weißen Gürtel gehalten ift, deſſen Guben vorn 
berabbangen, 

Einige veraltete Gewohnheiten werden von biefen, Slawen 
ziemlich ſtreng beobachtet, troß aller Bemühungen der Geiſt⸗ 
lichen und Beamten, diefelben abzuſtellen. Der bedeutendſte 
Feiertag ift der St. Georgentag: au biefem age beginnen 
fie den Frühling und beten zu Gott am ‚eine gute Erate. 
Nah dem St, Georgeutag kommt der erſte Maitag, an wel: 
chem die Mädchen mit Blumenfrängen in. die Kirche geben, 
bie, Frauen, aber mit einzelnen Blumen im Haare. Um Ber 
abend ded Johaunestages feiern fie bad Fenerfeit (Krjes %); Die 
seldiebt mit befonderer Feierlicpkeit bei Miakota, wo ein ſcho⸗ 
nes ebened Feld. iſt; hier wird ‚ein Schelterhaufen aufgerictet 
und um denfelben berumgetaugt, wobei fie fib-an den Händen 
faffen und Lieder fingen; auch auf den Bergen werben Feuer 
angezündet, Mor dem WUnfange ded Winterd wird in dem 
Bergen wo ein Feſt geſelert, das Hirſchleſt Geliatza), bei 
melhem jeder junge Wann ſich mit ‚einer rothen Fahne vera 

*) Dieß Wort ift unferes Willens bei dem nördlichen Slawen un» 

bekannt, dagegen ‚in ganz Alyrien gewöhnlich. UA. d u. 


fchen uf Im Winter vor dem neuen: Zabee iſt ua ein 
Fenerfeit, aber Die Feuer werden nur auf den entlegenfien Barı 
gen-amgezümdet, weil diefe Eitte Aireng verboten: iſt. 

Die Bolfögelänge find zahlreich, aber das. Walk theilt fie 
nngern den Fremden mit, und fingt fie nur für ſich; auch fin 
gen nur. bie Frauen. Die Melodien gleihen den krainert⸗ 
fben, aber die bei felerlicen Gelegenheiten haben einen ganz 
andern: Eharatrer und find fait Diefelben wie bei deu Gerben. 
Es finden ſich unter den Liedern auch biſtoriſche, wenigfieng 
hörte ich einſt ein Lied, in welchem die Thaten eines Keen 
führers aus Udiue, eines gebornen Slawen, beinngen mwurben, 
Sehr intereffant wäre eine Sammlung diefer Lieder, weile 
die einzige Quelle für die Geſchichte des Bolls ſeya märbe; 
daraus Fönnte man wohl, wenn aud wicht bie Urſache, doch 
einige Umſtände des Auszugs der Slawen aus den friaul'ſchen 
Thälern nah den Bergen kennen lernen. Vielleicht finder fi 
auch etwas bierüber- in ihren Sagen und lecberlieferungen, 
wamentlid unter den Hirten bed Bebirged; es iſt aber noch 
weit fhmerer diefe Sagen, als bie Lieder zu hören, 

Dre Tanz bdiefer Slawen, bei den Guclanen unter dem 
Namen Schtjawa (la Schiava) bekannt, gleicht febe dem ruſſi⸗ 
ſchen Reigen und dem ſerbiſchen Kolo (Mundtenz); man: faht 
fih im Rreife an den Händen und fhreitet fingend bald rechts 
bald kintd. Im einem andern Tanze fangen die. Männer bie 
Grauen; der lehtern dürfen ed nur balb fo viel ſeyn als Der. 
Männer, und fie bilden einen feinen Kreis innerhalb des größern 
männliden, Beide dreben ſich im Kreife bald reis, halb. 
lints; dann brechen bie Frauen ihren Kreis und ſuchen unter 
ben Händen der Manner durchzuklommen, mas ibnen aber wicht 
geliugt; zwei Hände find ftets bereit fie gu fallen, und fobalb 
alle Frauen eingefangen find, tanzen fie zu deelen number, eine, 
Frau in der Mitte, die beiten Manner zu ihrer Seite z letztere 
fpringen munter umher und fingen ein luſtiges Lied, die Frauen 
aber hängen den Kopf und fingen ein trauriges Lied, das in⸗ 
def ganz mit dem luſtigen harmonirt. Dieſer Tamz mind nas 
mentlich dei den Hochzeiten getamgt, 

Die wuſttaliſchen Inftrumente find die Pifhtjalta: und 
®po#ljr, *) unter weichem Namen man bie Brige und eine 
Urt Mandoline verficht, Der Dudelſace und Die Pfeife: find 
nur tei den Hirten im Gebirg üblich. Sie haben auch eine 
Maultrommel (Brunde), Undere Infirumente kommen: durch 
bie umberwandernden Mufifanten in Gebtauch. 

Wie überall, fo berriht auch unter dieſen Slawen viel 
Mherglauben, indeß finder ſich manches Darin, was der Auf⸗ 
mertfamteit der Grbildeten wertb if. Die Hitten fagen nad 
deu Zuftericheinungen mit großer Sicherheit das Wetter wor: 
der; unter den alten Leuten, nmamentlidy unter dem. Frauen 
feunen viele die heilenden und die verberbliden Kräfte einer 
Menge Kräuter und aud einiger Miweralien, andere verſtehen 
fih auf Zauberiprüde, aufs Magnetificen und Belebung durch 
Waſſer. Diefe Geheimlehre ift allerdings allen karuthhiſchen 
Slawen eigenthumlich, indeß muß man geſtehen, daß biefe 
Slawen alle dergleichen Küufte wenn nicht beſſer doch anders 


*) Das tuſſiſcht Guell. 






verirben. Idre Banberer und Bauberiouen gelten bei. allem 
Naqcbarn für ſeht geibikt; von vielen derfelben erzäblt man, 
daß fie alles machen können was fie nur wollen, und alles 
wilden mas in. den vier Weltgegenden vorgebt. Uchrigens 
erwedt ber Anblick dieſer Slawen Traurigkeit; von ihten 
Stammgenaflen geireant, von ihren. Herren und Natbarn ge 
haßt oder veradtet, können fie, nur wit Mübe ihre Gitten 
und ibre Boltsrhämlicfeit, bewahren, 


Pie ſingende Maus. 


Der englifche Olebe om 3 September meldet: tie fingende Maus 
(f. Ne. 230 d. Au⸗laude) if Feine Fietion mehr, mup felbft die Uns 
gläubigften founten fich jeht daron übergengen. Das Feine Thiet eriflirt 
wirflib, und Nachſtehendes if das Nähere, was man darüber weiß, 
Die Gran eines Schneiders, der dem zweiten Stock eines Haufes in 
Riveroß= Squate bemohut, hörte die ganze Macht den Belang eines 
Bogels, ber fie am Gihlafen hinderte, Sie glaubte anfangs, es fry 
ihr Ganarieunogel und hing deßhalb deu Käfig vor das Benfter binans, 
Bald aber begamn der Geſang von neuem umd ſchien, mie der Seiſt 
Hamlıts, im Zimmer bin und ber zu lanfen. Guplich bemerkte bie 
| Brau, daß das Geräufh aus der Holgmand fomme, man legte elme 
Balle und mach zwei Etunden wor die Sprene gefangen. Das Heine 
Tbler iR eine gemdhnliche Maus männlihen Geſchlechte. Man glaubt, 
meun fie fingt, mwirflih einen Ganarienvogel zu hören, denn fie ahmt 
die gesogemen Töne uud die Gadenzen dieſes Bogels völlig nah. Man 
‚hat mit Hülfe des Bergröferungsglafes die Bibratlon der Kehle beobe 
achtet. Kelu menfhliches Weſen Tönute einige der fanften Töne her» 
vorbringen, wie dieſe Mans fie hervorbringt, Manchmal muß man 
fehr Lange warten, bia fle fih zum Singen eutſcheidet, hat fie aber 
einmal angefangen, fo läßt fie ib auch burh dem größten Lärmen 
nicht flören, Man bebanpiet ihr Seſang ſey um eine Ortave umfaf- 
I fenker ale der des Ganariensegels, 


ı Slüchtige Bemerkungen auf einer Heife duch Spanien, 
Guadalaxara. Signenza. Spauiſche Univerfitäten, 
Die Strafe nah Onadalarara führt durch cine tiefe Schlucht ber 
' figteubewachfenen Bergfette, welche dieſes Thal begrängt, vun dem man 
‘in einen romantifchen Angpaß gelangt, durch den fi der Tojo feinen 
"Weg bahnt. Unten if elm pittoreafes Defile mit fictenbefrängten 
'Belfen, - Wir fegten über elue Brücke und nachdem mir eine durch tiefe 
Schlochten und viele Abhänge zerriffene Gegend burchwandert, erreichten 
mir ein andgevehuter, ‚mit Gichen befeptes Plateau, am deſſen Ente ein 
smwuntrefhäu gelegenes Klofter Liegt. Partien dieſer Art lommen im 
Spanien häufig vor und üherraſchen wicht wenig die Blickt des Wanderert, 
Usten im Thal erblidten wir Tendilla, einen herabgefommenen Ort, 
Imit Reflen aus beffern Tagen, Das Zeudalſchloß liegt in Trümmern; 
fein Beflger ſplelte eine Mole während ter lehten Kämpfe mit Granada, 

‚Yüdfe umd Zitiffe haufen jcht in den Qurgruinen von Tendilla. 

’ Bon hier nah Guaralarara If das Land ſchön, aber im einem 
Zuflande ber größten Dernadläffigung. Ju der Stadt felbft bemerkt 
man den prachtvollen Palak des Herjogs von Iufantado, bie einzige 
Miertwürdigkeit dleſet Plapes. Es If ein ungebeures @ebäute, von 
hem «8 aber mubegreiflih if, wie man im Iöten Jahrhundert eins 
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Baume iſter fluden Tenafe, der es Im 'einent“ fo biyarren, -auffellens 
Ibirdten Oeſchmack ausführt. GEH weder mauriſch, aoch gothiſch, 
morh elaffifch, fondern ein Verſuch, alle drel Battumgen ju verfchmelpen ; 
ser große Patio iM in der That prachtroll und mei Balerlen zu dem 
Garten wahrhaft fönigiib. Die Hauptfagade If in ſchlechtem Geſchmack 
aber von impontreuden Dimenflonen, Die Pöniglibe, jeht verlaffen 
ſtehende Tuhmannfartar if gerade unter Ihren Benftern erbaut, von 
denen man fonft eine herrliche Aueſicht anf bie Ebene, die fermm Berge 
und den unten fließenden Henares haben würde, Das in dem Brancids 
eanerflofter befindlide Pantheon der Bamilie Infantaro if in einem 
beffern Geſchmach erbaut: «#6 if ein ovaler Raum von fehr correcier 
Zeihnung, u dem man auf einer Treppe vom felnften Marmor hinab» 
flefgt. Ja den N fen chen Sarfophage von temfelben Material, 

Unterhalb ter Stadt flieht der Henares, ein ſchöner, Harer Muß; 
über ihm führt eine fange Brüde, urfprünglih ein Römerwerk, mweron 
noch drei ſchmale Bogen übrig find — Muſter einer tüchtigen, ſoliden 
Architeftur; das übrige il eine Mifhung vom fucerffiven Meparataren, 
mauriſch und modern. 

Die Segend iſt überaus fruchtbar, ein trefflicher Schmgrumd, bie 
Kornlammer für Madrid, Der Aderbau wird fleifiger als in andern 
eaſtiliſchen Brgenben betrieben, doch ſieht man auch mande Strecken 
ohne Gultur, well man fle nicht bewäſſern kaunn. Weizen und Gerfte 
werden am meiſten gebaut, und relden mit nur zum Bedarf hin, 
fondern ſelbſt zur Ausfuhr, 

Die Blüfe in ven Marken von Guadalaxata verfiegen im Sommer 
zu winzigen Bächetn. Die Berge find ldahl, ſelbſt Gebüſch if ſelten auf 
der Eomoflerra, an Holz fehlt e8 allenthalben, Ziemlich viele Häude 
in den Diftrieten diefer neueoflilifchen Lanrfhaft find mit der Gfpartos 
weberet beſchuͤftigt. 

Ja nocbößliher Nichtang unfere Neife fordfepent, gelangten wir 
nah Siguenza, das auf eines Anhöhe am Henares liegt, mit drei 
Pfarrfirgen, trei Klöſtern und etwa 4000 Cinwohnern, bie einige Inte 
fabrifen unterhalten; man zählt über 160 Wolllämmer, Zeugweber umd 
Spluner, und blob an ſchwarzem Tuche wurden fonft gegen 3000 Erüd 
verfertigt. Allein die Jaduſttie, der ed an Grmunterung fehlt, if in 
Verfall gerathen, mie bie alte Stadtmauer und wie bas Arfenal von 
Eiguengs. Souft war bier aud elue Univerfliät mit Fampflufigen 
Zuriften und ®ottedgelehrten; ſie war eine geraume Beit ein Haupt» 
tummelplah für theologifche Jehden. Zept iſt die Hodfgule zu einem 
anfpruclofen Gollegium heradgefunfen. Hellfam wirft die blonomiſche 
Grfellihaft von Siguenza, welche Landbau, Welneultur, Obſtbaumjucht, 
zuwrdmägige Dewäfferung des Bodens jederzeit duch Wort nnd That zu 
empfehlen und gu fürbern fucht, 

Weiter oben am Henares liegt Jadreque mit einem Schloſſe und 
2000 Einwohnern; am Manzanares liegt Golmenar, das nicht viel Meiner 
iſt als Siguenza. Don verlegt ſich bier emflg anf Tuchwebetel und 
unterhält über 70 Webſtühle. In der Nähe ſtud ergiebige Eteinbräge, 
Dei Guadartama, am gleichnamigen Blüfe gelegen, verfüntigt eine 
Säule die Gtänze der beiden Gafilien, 

In den Provinciellärten haben die Studenten eine Mrt Uniform, 
Befichend ans ſchwarzen Mänteln und einem eigenthämlich aufgeftülpten 
Hute, wodurch fle ein feltfames Ausfehen erhalten umd ein trefflicer 
Grgenflans für die Saynetes werden. Ihr Gopüm iſt Öftere ſehr ges 
ſchmadloe und beficht aus ſchlechtem Zeug; darunter befindet ſich Häufiz 





ne jerlumpte Mleikung,; die auf ber Bühne nody mehr in® Bädherkicge 
arzogen wird, - Dineuebo, einer ter wigigfien:Räpfe bes Arten Zahn 
hunderte, bat’ in feinen ſatytiſchen Schriften tie fpauifchen Stubenien, 
Insbefonbere: ihe Leben und Treiben zu Micala, vertrefftich geſchlldert. 
Er ſelbſt Hatte dort Aupirt and ſonach Gelegenbeit grhaht, die barode 
Wirthſchaft diefer fogenannten Dinfenföhne genam keuntn zu lernen. 

Die Bluͤthe der fpanifchen. Gottesgelahrtheit beſteht in cafniftifchen 
und -afetifhen Tractaten, in Helligenlegenien und Patrifif; die siefe 
Verfinßerang, die In diefem Wache herrſcht iſt banptfählich das Werk 
der Söhne des heiligen Dominleas, Das auf Fine, gründliche Exegefe 
baflrte Bibeltubium ir völllg unbefonnt. Sonft war dieß anders uub 
Spanien hatte tüchtige Gommentatoren aufzuweiſtu: Mionfo- Toſtado, 
Luis Bioes, Hernando Nunrz; und Mlonfo de Aleala. 

Eben fo weit-als die Theologie muß nethweudig bie Philofophie 
urüd ſeya; mod bat Fein denkeader Kopf ch geisagt, ſich durch die 
dichten ſcholaſtiſchen Nebel rinen Weg zu bahnen. Dudeß wurde es bach 
nah und wach im einigen verwandten Wiſſenſchaften lUichter. Gute 
Divaftiter waren Perez de Dlivo, Ambruflo de Morales, Inan Huarte, 
Antonio de Uloa und Gampomanes, 

Die Pfade der Mrgneifunde und Ghirurgie werden zwar jehr häufig, 
aber eben micht mit Glũck betreten, und die heutigem Spanier find noch 
weit! zurüd in Beiden Bädern, in melden einſt ihr Valet, Herrere, 
Hermandeg und früher bie arabiſchen Aerzte zu glänjenver Berühmtheit 
gelangt waren. Der jchige Zuſtand der Urzueiwiffenfchaft iſt ein fehe 
betrübter; e mangelt für das Studium 'derfelben an den nöthigen 
Hälfemitteln, und vie alten ſchaͤrlichen Gewohnheiten werben ſterttöpfig 
beibehalten ; daher die aledrige Stuſe, auf der wie gegenwärtig die 
fpantfhe Medlein erhliden. Mur im Mapriv and einigen geößern Pro— 
pinclalftärten, wo mehr Berührungen mit Fremden flattfinven, hat ſich 
ein Berifihritt bemerflih gemacht. . Da «6 unmöglich ſeyn würde, Se- 
bühren: gm erheben, fo bezahlt im ver. Regel die Gemeinde die ärztlichen 
Bemühungen, zum Theil iu Geld, zum Teil in NMatdralien, in @rs 


trelde, Bemüje, Orbfen, Bohnen Hieſu fommt noch, daß die Aerzte 


von ihten begiädten Batlenten Grfcenfe erhalten, und die Machfolger 


des Aeſtalap Eehren, gleich den Gapuciaern, mit®eflügel, @irrn, Reis, 


Weln, Del und andern Artileln ſchwer beladen nah Haufe, In einem 
Drte war, wie berelds erwähnt wurde, die einzige Perfon, welde Brob 
serfauffe, ber’ Docior, der ans dem Urberflnfie feiner Borräthe die 
Bevürfnlffe der Reiſerden befrienigte, @s traf fi einmal, daß ich ber 
ärgtlichen Behaublung ciuete der arten Dortoren einer: bedeutenden Etadt 
anserttant war, Der Lehrliag rafirte mic, indeß fein Herr und Meiſter 
mid chirurgiſch behanbelte.. Gr bemegte ſich gang in dem Syßem dee 
alten Schule; ver, Ball war gefährlich, aber glüdlichermeife machten 
Natur un Gedalb die Kunſt überflüffig.. Wis Augenarzt hat ſich im 
anfern Tagen Hr. Rehrigo Vlaza aud Malaga einen großen Namen erwerben. 

Ecs gab eine Zeit, wo Spanien dur feine Juriſten in bem größten 
Anfchrn ſtand in gan Curepa; Spanien lieferte der Rechtewiſſenſchaſt 
die Mamen einea Diego. Gomen, Eunrez, Miorzille, Batqurj, Dorian, 
Gonzaleg. Zelle) , Pereira; dermalen if der Zuſtand ber Iuriäprupen 
äuferft mangelhaft, die Gerichtänerfaffung felbh fehlerhaft und die Lehrart 
anf ten Univeifitäten-ungurrichend,oper gaug »erlehrt. Bon einer gründe 
lichen, ſyftematiſchen Darfelung der rämifhen, Mechtageſchichte weiß 
mar wide); Naturtecht wird gar nicht gelehrt; am meiftem gejhicht 
noch für das lanoniſche Recht. 


München, in der Kiterarifch - Artiftifchen Anfalt der I. ©, Gotta'ſchen Buchhandlung. 
Berantwortliher Rerartenr Dr. Ed. Bipdenmann. 
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Allgemeine Geographie der europäifchen Türkei. 
(Nah: Ami Bones Wert: Turguie d’Europe.) 


Das Gerippe der europäiichen Türkei iſt ſehr complicirt, 
weil ed ald Waflericheide für ſehr verihiedene Baffins dient, 
Die Türkei if nicht wie Italien im zwei parallele Baſſins ge: 
fhieden, fondern zwiſchen vier, nämlich dem ſchwarzen, dem 
adriatifhen, dem jonifhen und dägälfhen Meere, melde in ſeht 
mannicfaltigen Geflaltungen und Buchten die Eigenthümlich⸗ 
feiten des Landes. darftellen. Wie die Fortfegung des Hamus 
oder Balfan den weſtlichen Theil des ſchwarzen Meeres in 
zwei Theile, gleihfam im zwei große Vertiefungen zu fpalten 
ſcheint, wie das adriatiihe Meer drei ſolche Vertiefungen dar: 
bietet, fo iſt auch dad innere Land felbit wunderlich geipalten, 
in das Tieflahd der Donau, Theflaliend, Dracedoniend im Süden 
und Norden, während der weſtliche Abhang, mit Ausnahme 
der Vertiefung des Arta⸗ und LorusBufend nur geringe Aus— 
buchten zeigt. Weber diefen Ebenen und Buchten liegen im eis 
ner Höhe von etwa 300 Fuß eine große Menge anderer Bai- 
find, wie bie von Permer, Berat, Eibeffan und Tirana in Al: 
banien, von Duino und Mofter in Herzegowina, Kruſche⸗ 
waß, Karanomap in Serbien u, f. w. Andere Balfind finden 
fid in almadlih höheren Niveaur von 900 bis 2600 Fuß, 
und endlich fommt eine Menge großer Einfenfungen mit falt 
völlig platten Boden tm bedeutender Höhe, Cinfenfungen, die 
gar feinen Ausgang haben, und dem Lande einen ganz eigen: 
thbümlihen Anblit geben, 


Die allgemeinen Züge des Landes laden fib leicht auf 
jeder Karte erkennen; fobald man aber in die orographiſchen 
Details eingeht, fieht man mit Erftaunen, in welcher tiefen 
Unwiſſenheit man bisher Über diefe Ränder geblieben iſt, welde 
den Mittelpuntten der europaiſchen Eivilifarion fo nabe liegen, 
Die Ketten find auf den Karten emtftellt, die Kämme falfch 
verbunden, die Schatten geben feinen Begriff von- ber relas 
tiven Höhe der Berge, man wandelt Ebenen in habe Alpen 
um, wäbrend bedeutende Kämme ganz vergeilen find, Manch 
mal ift ſelbſt der Lauf der Hauptflüſſe auf eine grobe Weiſe 


verfehlt, der geriugern gar nicht zu gedenken. Setzt man noch 
hinzu, daß bedeutende Fehler in den Rängen» und Breitens 
graden jtattfinden, fo bar man eine Weberfiht der unvoll⸗ 
fommenen Darftellung des Meliefs der Kopographle der Tür: 
kei felbft auf den beiten Karten. Um die Configuration diefes 
Landes merhodiih zu befhreiben, beginnen mir mit den weit: 
lichen beiten, und zwar mit Montenegro, Bodnien, Herzego ⸗ 
wine, Albanien, gehen dann nad Thracien, Bulgarien und der 
Wallachei über, um auf das Gentralland, namlich Serbien, 
Dbermöfien und Macedonien zurüczukommen, und endlich mit 
Theffalien zu ſchließen. Die verfhiedenen aufgezählten Pro: 
vinzen baben fait alle eine eigenthümliche Phpfiognomie. Boss 
ten iſt die bobe Schweiz der Türkel, die Graͤnzen Bosniend, 
Abaniend und Montenegro’d vertreten die Stelle der Mont: 
blane-Kette, während Serbien, Obermöfien und Nordmacedonien 
dad Gegenſtück zu den höhern Cheilen des helvetifhen Nieder: 
landes bilden. Die Kerten der weſtlichen Türkei find die Forts 
fegung des füdlihen Zweigs der Gentralalpen, die fi an den 
Gränzen von Steiermark und Karuthen fpalten, indem ein 
Theil morböftlich zieht, Miederäfterreidh von Ungarn trennt und 
ſich an die weſtlichen Karpathen anfchließt, während der andere 
fadantih fortläufr, die nicht fehr bedeutenden Gebirge von 
Kran und Ervatien bilder, um erft im türkiſchen Ersatien 
und namentlih im Bosnien ſich wieder zu erheben, Die Kalk: 
fetten von Karamanten in Kärntben, ferner bie in Kraln und 
Dalmatien find bloß Kamme, die dem großen Alpenſpſtem uns 
tergeordnnet find, und auch in der Türfei neben der Centralmaſſe 
fi fortfegen. Eine Senkung in dieſen Ketten bildet die mie 
dere Wafferfheide wilden Ungarn und dem adrlatifhen Meere, 
Eine zweite, noch ftärfere Unterbredung dieſer Doppelfetten 
finder fih in Hocdalbanien, in den Ebenen von Priftina, Fpek, 
Dſchakova und Scutari, jo mie im Laufe des Drin, der fi 
in tiefen Schludten birgt, Diele Cinfenfung ift um fo merf- 
mwürdiger, als fie gerade anf die höchften Gipfel der Türket 
folgt. Mehr im Süden erheben ſich die Gebirge wieder im 
Schar zu großen Höben, im allgemeinen aber erreichen fie bie 
nah Griedenland. hinein nicht mehr die Höhe der Eebirge 
zwiſchen Bodnien und Montenegro, 
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4, Montenegro, 

Das Land Montenegro (ſlaw. Tihernagora, alb, Mailszeze, 
türt, Karadagb) ift ein Hochland zwiſchen dem höchſten Kamm 
der weltliben Türkei und der balmatiihen Uferkette (Po⸗ 
mordta planins) und in der Mitte von einem dritten Kamm 
durchzogen, beffen @ipfel der Lukawitza iſt. Die Strebepfeiler 
diefer drei Ketten bilden das eigentlihe von ben Montenrgri: 
mein bewohnte und bie nnd da angebaute Laud, das ſtark von 
Nordweſt nah Süboft geneigt if. Die Moratſcha theilt das 
Land in zwei siemlih ungleihe Theile, zwiſchen melden bad 
albaneſiſch⸗ tuͤrkiſche Gebiet, bad von ber Moratſcha bid Spuſch 
dinaufreicht, fi einigermaßen eindrängt. Die Länge des Lan: 
des mag etwa 60, die Breite von Welten nad Dften 40 bie 
50 Stunden betragen. Den noͤrdlichſten Theil des Landes bil: 
det das Hochthal der Moratihe. Die Kette ded Kom bie 
zum Dormitor mit den Bergen Terſchin und Jarow ift im 
Dften, dann folgen die Hochebenen von Drobniaf, Gahko und 
Nikſchitſchi, welche durch eine abermalige Reihe von Gipfeln, 
worunter der Zufswiga mit 4000 Fuß der bedeutendfte ift, von 
der weſtlichen eben fo hocliegenden Ebene von Grahowo ges 
ſchieden find. Letztere gehört zum Gebiet der Herzegowina, 
da aber eine gute Auzahl Paͤſſe nah berfelben binäberführen, 
fo gelang es den Montenegrinern fih in dieſer Richtung aus: 
zubreiten. Der vom Lukawitza auslaufende, die Ebene von 
Grabomo füdlih begrängende Kamm ſenkt fih nah Weiten 
und erhebt fi wieder in der Näbe ded Meeres bei ber Bat von 
Sattaro (ſlaw. Kotur) und dem fteilen Berge Lowtſchin (Jäger: 
berg, Monte Sella ber Italiener), in been Spalten fi im Junius 
und felbit noch im Julius Schnee findet; die Stadt Gattaro 
ift an feinem Fuße amphitheatralifh gebaut. Beine Höhe ber 
trägt 4200 Fuß und die übrigen Berge ſüdwaͤrts an der öfter: 
zeihifhen Sraͤnze hin find etwas minder hoc, aber gleidhfalls 
mit Wäldern bededt. Trotz ihrer Höhe haben biefe Berge 
fehr wenig Baͤche. Sie bieten fat nur Bußpfade dar, unter 
denen die nad dem Lande der von den Montenegrinern abge: 
fonderten Paſtrowitſchen und von Eattaro nad Cettinje die be: 
ſuchteſten find. Letzterer führt durd die Ebene von Caliari mit: 
ten durd Gärten und Fruchtbäume, wird aber bald zum Buß: 
pfad, und führt immer fteiler durch Kalkfelfen bin, Hier bört 
ale Baumvegetation auf und man bemerkt nur nod einzelne 
Hollunderbüäfhe. Weiter binauf erreiht man die Megion der 
Buchen, und auf der Höhe des Paſſes bemerkt man eine 
Menge Felfenhöblen, melde die bewaldeten Gipfel von einan: 
der trennen, Das Hinabfteigen nach Eettinje geſchleht dur ein 
terraffenförmiged Land über einen mit Felfenblöden bededten 
Boden. 

Diefe Uferlette zieht ih von Bubdua (in der Nähe von Eattaro) 
bis nam Seutari bin, und fließt die fogenannte Katunska 
Nabia *) ein, Zu der Mitte diefer Mabia iſt die Ebene von 
Gettinje, die größte in Montenegro von etwa zwei Stunden 


*) Nahia if ein ſlawiſches Wort und bedeutet Diſtrict, wie benn 
ganz Montenegro in 8 folche Nabien eingetheilt iR; Katun 
fol ein albanefiihes Wort fepn und Dorf, oder richtiger Senn: 
hütten bedeuten. 


Ränge und einer halben Stunde Breite, Sie iſt von einem 
feilen Felsraud eingeihloffen und liegt etwa 2000 Fuß bad; 
in der Regenzeit bilder ſich im üftliben Theile ein Sumpf, 
mas zu beweifen ſcheint, dad diefe Ebene einft ein Seeboden 
war. Gettinje ift weder ein Flecen, no ein Dorf, fondern 
befteht nur aus einer Unzahi ifolirter Wohnungen, unter denen 
ein Klofter, das Haus des Senats und die einzige Herberge 
in Montenegro ſich befinden, Um Abhang der Berge rund 
um das Balfin von Eektinje liegen kleine Weiler. Ehemals 
fheint ein großer Theil von Montenegro und namentlich die 
Katundfa Nadia mit Wald bedett.geweien zu fepn, der aber 
meift verſchwunden iſt. In den niedern Stellen bildet ſich eine 
ſchwarze, fruchtbare Erbe. 


Eine große Ebene, welche am Dftufer ded Scutariſees an: 
fängt, und diefen See fo wie die Sümpfe von Hoti begreift, 
fteigt an den beiden Ufern der Moratſcha (ſüdöſtlich von der 
Katumdla und Lieſchanska Nabia) aufwärts und wird, je mehr 
fie fi Podgoriga und Spufh nähert, immer fhmäler; dieß 
flade albanefiihe Land heißt bei dem Wolf Beta oder Zenta, 
wahrfdeinlid nad dem Fluſſe diefed Namend, der vom Aufar 
viga berfommt, und einer der bedentendften ded Montenegriner 
Landes iſt. Im Norden biefes großen fruchtbaren Thals liegt 
der öftlihe Theil Montenegro’s, nämlih die Nabien Piperi 
und Kutfbi. Auf der Oſtſeite der Moratiba unterhalb Pod: 
goriga mündet fih der Sem in biefelbe, welcher von dem Berge 
Profletia berabfommt. Diefer Fluß ift noch in den Händen 
des albanefifhden Stammes der Glementi, aber nordwaͤrts woh⸗ 
nen Montenegriner bis hinauf zum Dormitor, Javor (Ahorn: 
berg), Kom (bei dem Albaneſen Skol oder Skolſch) und Kutſch; 
diefe Kette erreicht in mehrern Gipfeln eine Höhe von 8—9000 
Fuß. Am Kom, der den beißen Winden von Süden der aus» 
geſeht iſt, ſchmilzt der Schnee ſchneller ald am Profletia und 
andern Hochflähen; Ende Auguſts findet man nur nob Schnee 
an der Nordfeite in den Schluchten, aber Kowalemsti wil um 
biefe Jahreszeit in einer Höhe von nur 5500 Fuß einen Schnee: 
fturm erfahren haben, 


Aus diefer Schilderung erfiebt man, dab der Dormitor 
oder Durmitor (beinahe unter 43? N. DB.) der geographiſche 
Hauptpunkt ded Landes If. Don ihm ziehen fih in einem 
gegen Nordoſten eingebaudten Bogen die hoben Berge bie 
zum Profletia und Scordus bin, und fheiden dad Land von 
Bosnien, mit welchen deßhalb die Montenegriner in geringe 
Berührung kommen; dagegen find fie im Süden in der Nähe 
bed Profletia an dem Fluſſe Zem binab in ſtetem Kriege 
mit den mosdlemitifden Einwohnern von Gusinieb und 
mit den katholiſchen Albaneſen von Elementi, namentlich mit 
leßtern, meil diefe ihnen den Auszang ind Ziefland der Mo: 
ratfha entlang verfperren. Darum find and bie Bewohner 
ber Moratiha und Kutſchi ſehr arm, obgleich ihr Land eines 
der reichiten ift, Die Berge find zwar höher ald im übrigen 
Montenegro, aber nicht fo kahl: Wieſen und Wälder bededen 
die Abhänge und die Bäume erreihen zum Theil eine außer: 
ordentlibe Höbe; zablreihe Quellen und Bäche bemällern das 
Land, und Jagd und Fiſchfaug find ſehr einträglih. Aber fie 
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können die Erzeugniſſe ihres Bodens wicht verkaufen; bie tür: 
tiſchen Städte find ihnen verſchloſſen, und Gattaro zu entles 
gen. Derärmlige albanefiihe Fleden Spuſch iſt zwei Tagereifen 
vom Klofter Maratſcha entfernt, und doch der einzige Markt, ben 
die montenegrinifhen Frauen befuchen, wenn Friede zwiſchen Als 
banefen und Montenegrinern iſt. Nicht felten ereignet es ſich 
aber, daß wenn fie mit ihren Heerden anfommen, die Bewohr 
ner von Spuſch mit Montenegrinern aus andern Nabien im 
Kampfe liegen, und dann verlieren fie alles was fie mit ſich 
gebraht haben. In den Nahien Moratite und Kutſchi 
fiebt man defbalb fein Geld, und aller Handel iſt Tauſch. 
Selbft der Wladifa ſcheint diefen Diftrieten keine befomdere Auf ⸗ 
merflamkeit zu widmen, und er fol fie noch nie befucht haben, 
wahrſcheinlich weil er findet, daß gegen die eine andere Sprache 
redenden Albaneſen nicht viel zu gewinnen iſt. Der Haupt: 
kampfplatz ift demnach. weder gegen Diten, wo bie Berge eine 
Sheibewand gegen Bosnien bilden, noch gegen Süden mit 
Albanelen und eben fo wenig gegen Welten, wo fie mit den 
Defterreihern zufammenftoßen, fondern in Nordweſten, wo 
zwifgen dem Dormitor und Lowtſchin zablreihe -Pälle und 
freie Landftrihe das Land gegen die Herzegowina bin, na 
mentli gegen Grahowo, öffnen, 

Auf der Seite des Moratihathals fcheint ih troh früherer 
langer Kämpfe eine gewiſſe Mube berzuftellen, und das gegen: 
feitige Bebärfniß bringt die ruffiihegriehiihen Montenegriner 
umd die katholiſchen Elementi + Albanefer einander näher, Uns 
ders iſt ed anf der Mordmweftfeite des Landed. Mährend der 
Bladifa die Nahlen von Moratſcha und Kutſchi gar nicht ber 
fast, und ein großer Theil der Brdani, d, h. der Bewohner 
der hoͤhern Berge (brda) ſich ziemlich umabhängig gegen ihn 
gebärdet, find im Nordweſten die Diftricte Drobniat, Grahomo 
und Nikſchitſchi nur noch halb den Türken unterworfen und er: 
fennen zum mindeften die geiſtliche DOberhobelt des Vladika 
an. Im ganzen Diſtriet Drobniaf wohnt Fein Türke mehr 
und nur einmal im Jahre fommen einige Leute des Paſcha's 
der Herzegowina, um einen fehr geringen Zribut zu erheben. 
Bon dem Diftricet Grabomo befigen die Montenegriner (dom 
einen guten Theil, und ſuchen mit Gemalt oder durch einen 
Vertrag fib des übrigen zu bemädtigen. In Nikſchitſchi find 
fie minder glücklich, weil die dortige Veſte noh in den Hau— 
den der Kürten ift. 

Die Lage der Montenegriner ift durchaus ungünftig und 
eine wahre Plage für fie felbit und das umliegende Land, Im 
Dften können fie den Serbiern die Hand nicht reihen, weil die 
Berge zu doch und fteil find und die Bosnier dazwiſchen treten, 
im Süden ſchlazen und vertragen fie fihd mir den Albaneſen, 
ohue Fortſchritte machen zu können, im Weiten ift ihnen dur 
den im Befig der Defterreicher befindlichen Uferftrih der Aus⸗ 
gang gefperrt, und gegen die Herzegowina und türfifch Eroarien 
bin dienen fie allen Unzufriedenen ald Gammelplag. Cine 
günftige Ausfichr für Montenegro und die Nachbarländer würde 
fi nur eröffnen, wenn Defterreich in ben Befiß von Bosnien, 
Zürfifh-Eroatien und der Herzegowina kame, und durch eine 
friedlide und gerechte Regierung den Handel und Verkehr mit 


Montenegro berftellte; dann würden die Raubzüge ber Mon⸗ 
tenegriner, ohne daß man möthig hätte mir gewmaffneter Made - 


in Die Gebirge eimubringen, almahlich von felbft anfhörem. : 


Bond fagt über dieſe Stelung: „Die Zukunft von Montenegro 
it trade, weil man fib nicht darüber täufben Mann, daß der 
ewige Ariegszuftand mir ihren Nachbarn ftart dazu beiträgt, 
das Eindringen der Eivilifation in Dberaldanien zu bindern, 
Die Yolitit der Türken folte ſeyn, einem fo unverftändigen und 
für ihre Unterthanen verderdlichen Kriegszuſtand ein Ende zu 
maden, Handel und Verkehr würden dieß Laud bald in den Kreis 
bes türfifhen Reichs zurücführen. Die Moslems follten die 
Unabhängigkeit des Landes fHlfhweigend anerfennen und feinen 
Tribut fordern, wie fie dieß bei deu albanefilben Mirbiten thun. 
Wäre Montenegro nicht immer im Kriege, fo würde ihr Zand nicht 
mehr ald Zufluchtsort für ale Unpufriedenen der benachbarten 
Provinzen dienen, und da das Land nicht binreihend anbau- 
fähigen Boden bat, um feine Einwohner zu ernäbren, fo würde 
durch Niederlaffungen außerhalb des jehigen Grbiets die Ein» 
wohnerzahl fib noch meiter vermindern, und einige benach⸗ 
barte, jeßt ſehr ſchwach bevoͤllerte Diftricte würden wiederum 
befier angebaut werden. Died Soſtem der Mäßtgung, das 
der Pforte längft ben Frieden mit den Montenegrinern ges 
fißert bätte, könnte mit noch größerem Erfolg von ber chriſt⸗ 
lien Macht befolgt werden, welcher bei einer Theilung die 
benapbarten tärfifhen Provinzen zufielen,“ Od die Pforte 
noch die Kraft und Belonnenheit zu dem bier vorgeichlagenen 
Spitem bat, möchten wir ſebr bezweifeln, 
(Fortfegung folgt.) 


Chronik der Reifen. 
Neifen in Südamerika. 
5. Die Serinjolas. 


Ueber die Brobucte des omerifanifhen Thier« und Fflanzenreiche 
haben Männer, bie fonft für Autoritäten gelten, mitunter ein fo 
fhales Urtheil gefällt, daß dadurch eine falſche Anfihe über Amerika 
ig diefer Beziehung noch immer in Guropa vorberrfchend iſt. 

Buffon nimmt an, ſelbſt die Ihiere in Mmerifa jeyen Heiner als 
in der alten Welt, und zog darans den Schluß, daß die Natur jenfeits 
des atlantifchen Decrans eine Tendenz babe, ihre Etzeugniſſe gu wer» 
Hleinern. Der Abbe Raynal meinte fogar, daß biefe verfleinernde Tendent 
ihre Wirkungen felbft anf die @eiflesfräfte ver welßen, nah Amerifa 
verpflangten Denfcheurace erfirede, und war ammafend genug ju ber 
hanpten, daß Amerika noch nicht einen einzigen guten Dichter, fähigen 
Mathematifer oder irgend elnen genialen Mann im irgend einer Wiffen- 
ſchaft erzeugt habe. Keiner aber fhelnt befliffener geweſen zu ſeyu, das 
amerifanifche Klima und deſſen angeblich feinzlihen Ginnwirfungen auf 
die Ihier» und Pflanzenwelt in einem gebäfftgern Lichte darzuſtellen als 
de Bano in feluen recherches philosophiques sur les americains, Yu 
die nenern Schriftſteller und Reiſenden fchelnen größtentbeils mehr oder 
weniger von folden Borurtbeilen befangen zu fepn. 

Befonders fhmanfend ift das Urtheil über vie Ureinwohner, uud 
mährend einige Schriftſtellet die Geiftezarlagen und Gigenfcaften der 
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ameritänifhen Wilden über die Gebühr erhoben hebea, Mad andere 
Reifenpe bemüht. gewefen;; eine: Schilperung von ihgen gm liefern, nach 
mehrer fie amd einer mit wich höheren Stuft ſtehen, als.die Thiere 
ihrer Bileniß, 

Bufon ratwirft folgendes Bild von den Ureinwohnren Amerifa's; 
„Dbgleich, der amerifanifche Wilee faR von Aerfeihen Natur ift, als 
Menſchen in eioikifirten Seſell ſchaften, ſo IB. doch biefes mit ein gew 
nũgeuder Einwurf ‚gegen bie allgemeine: Berfünmerung (contraction) 
der beirbten Matur im jener ganzen Grvfelr, Bel dem Wilten find bie 
Zeugungsorgane Hein und ſchwach, Gr hat Fein Haar, feinen Bart 
und feine Inbrunft für das Weib, gleich ıflinker als der uropäer, 
da er mehr an das Umherſtreifen gewohnt if, fo IR feine Etärfe doch 
nit ſo groß. Eeine Empfindungen find weniger ſtark und dabei if er 
furchtfamer und feiger. Er beſidt Feine Lebhaſtigkeit, Feine Thätigleit 
der Seelt. Die Ipätigfeit feines Körpers iſt niht ſowohl die Wirkung 
eines freiwilligen Autriebes, als vielmehr eine durch Berürfuiß und 
Mangel erzeugte Haudlung. Man vernichte feinen Appetit jum Offen 
and Trinfen uud man wiss auf einmal das thätige Princip, aller feiner 
Bewegungen perſtören. Gr bleibt tagelang in Aumpffinniger Ruhe, ent» 
weber im figeuder Stellung oder auf feinem Lager. Gs iſt leicht, ben 
Grund der jerſtreuten Lebentweiſe der Wilden un» ihre Zutückhaltung 
von ®rfelljchaften zu entveden. Ge im ihnen ber föſtlichſte Funlen des 
Beners der Natur verfagt: fie haben Feine Indrunft: für die Weiber und 
denmach Feine Lirbe zum Menſcheugeſchlecht. Unbrkanut mit den lieb⸗ 
lichſten und zärtlichflen Neigungen, find ihre übrigen Empfindungen 
dieſer Art falt und matt, Ihre Liebe zu Gltera und Hintern iſt äußerft 
ſchwach. Die Bande des ingigſten allee Bereine, nämlich die derfelben 
Bamilie, find ſehr loder, und eine Gamilie hat Feine Anhänglichkeit zu 
der andern, Daher kann Fein Berein, feine Mepublif, Fein gefellichafte 
licher Staat munter ihmen ſtattfinden. Die phyfifche Urſache der Liebe 
gibt der Moralität ihrer Eitten ben Urfprung. Sie betrachten ihre 
Brauen als zur Arbeit beftimmte Sflaviunen oder Laſtthiere, Inden ſie 
diefelben unbarmherzig mit dem Ertrage ber Jagd befaten und fie one 
Mitleiven uno Dankbarkeit zu Arbeiten möthigen, die häufig ihre Kräfte 
überfleigen, Cie haben wenige Kinder und fümmern fih wenig um fie, 
Alles muß der erflen Urfache zugefchrieben werden: fe find gleichgültig, 
weil fie fhwad find, und dieſe Bleichgültigfeit gegen das melblide 
Geſchlecht iR der urjprängliche Flecken, welcher wie Natur ſchändet, ihre 
Spaunung verbintert ums, indem fie die Lebensfeime zerſtört, die Wurzel 
der Geſellſchaft zerſchneldet. Daher macht rer Menſch feine Ausnahme 
von bem, mas behauptet morben if, Judem ihm bie Natur die Bähig- 
feit ver Liebe verfagte, bat fie ihm meht mißhandelt und verfümmert 
(contracte) als irgend ein anderes Thier.“ 

Ih habe lange genug unter milten Völkern ſowohl in Süp- alt 
Norbamerifa gelebt, um beurtheilen zu föanen, daß die Schilderung 
des franzoͤſiſchen Theoretifers mit faljchen Barben gemalt worden if, und 
jeder wird gewiß meiner Dehauptung beitreten, der an Drt und Stelle 
Gelegenheit hatte, die Ureinwohner Mmerifa'rs in ihrem Naturflanve mit 
richtiger Beuriheilung und nicht durch Die Brille des Vorurtheils oder 
gar der Parteilihfeit zu beobachten, wie 4. B. viele ſpaniſche Schrift- 
heller fi die Aufgabe geſtellt zu haben fiheinen, alles hersorzufucen, 
die Ureinwohner Amerifa’s im gehäffigiten Lichte darzußellen, um Die 
BVarbareien und Grauſamkeiten ihrer Nation einigermaßen zu rechtfertigen, 

Da Buffon ihnen Inbrunft für die Weiber abſpricht und auf 


viefem angeblichen Erhtechen der Matür alle übtigen Mängel und Un⸗ 
tngenben der Wilnen berleiteh, ſo wirtı es Hier genügen, biefe Behaup 
tung. mit wenigen Morten, zu mwärkigen, da die: übrigen den Zübianerm 
zur Laß griegten übeln @igemfchaftenı anf ber weiter: unten. folgeuben 
Darfirllung son frihR ihre Widerlegung finden merben. 

Die Wilden geben ſich allerdings michb jenem: Üixreffen ober den oft: 
balbmahnfiunigen Marrheit in dra-Liche- Hin, mie #8 in: @uropa nicht. 
fehlten der Wall zu frpm pflegt, ma» woran: die Unmaffe ber Moubfhrin« 
porfien: unserer wirken Uebraftanfen, unbroft phantafleverrhdten Dichters 
linge: gengt; die ihre Göttiunen weit über die Engel des Lichtes ſtellen 
und als Weſen höherer Met verehren. Allein daß die Jadiauer ſolchen 
Ausihwreifungen nicht huldigen, if frinens Gchreihen ber Natur, föndern 
ihren, Sittem und ihrer Lebenämeije beizumeffen umd redet laut füt Ihren 
gefunden Derſtand, ber fie gegen: ſolche Berfchrebrnheiten fchüpt. 

Die ganze Seele des Wilden iſt anf den Krieg gerichtet und birfer 
allein Fauw ihn ‘zur Begtiſterung entflammen, Der Krieg verichafft 
itnen Auhm- bei ben. Männern und Bewunderung unter ben Weibern. 
Büe dit ſen werben fie vom ihrer früheften Jugend am erzogen und. er ifl 
ihre: Hanpfleidenjchaft, vom welcher alle übrigen mehr ober weniger 
abforbirt merken Menn ver Füngling mit raflofer Auflsengung ein 
Wild verfolgt, die Strapatzen ber: Jagd und Hunger und Hige geduldig 
erträgt, fo gefchicht dich mei nicht fomwohl des Wilbprets wegen, als 
vielmehr, um feine Eltern und den Math ber Nation zw überzeugen, 
daß er fähig fey, unter die Zahl der Krieger aufgenommen ju werben, 
Die Seſauge der Weiber, der Tanz der Krieger, ber weiſe Math ber 
Hänptlinge, die Erzählungen ber Miten, der Triumphringug der fiegreich 
aus der Schlacht heimichrenden Krieger und die -Uchtung, welde ben» 
jemigen erzeugt wird, die ſich im Kampfe und durch die Befirgung ihrer 
Beinde ausgezeichnet haben, mit Einem Worte, alles was fie ſehen 
und hören iſt bazu geriguet, fie mit eimem glähenden Verlangen nad 
freirgerifchen Ruhm zu erfüllen. Wenn ein junger Dann früher Zärt- 
lichkeit oder Liebe für ein Mädchen bliden lafien wollte, bewor er im 
Kriege gewefen wäre, jo würde er von ben Männern verachtet und von 
ben Weibern verfpotiet und lächerlich gemacht werben, Die anjhrinende 
Kälte der Männer für das weibliche Geſchlecht ift alfo bloß eine Bolge 
der Eitten und nicht ein Gebrechen der Natur, Sie find werer weniger 
inbrünftig, no unvermögenbrr als bie Weißen, melde derſelben Diät 
und benfelben Yuflrengungen unterworfen find, 


(Bortjegung folgt.) 


Miscellen. 

Schule für Locomotivenführer in Englant. Wine folde 
Schule If vor kurzem gegrändet worden. Jeder Schüler muß zmei 
Jahre damit zubringen, fi mit dem Baı der Maſchinen befannt zu 
machen, die Theorie des Dampfes Feunen zu lernen und fobann mehrere 
Monate unter Aufſicht eines erfahrenen Mannes einige Tocomotiren 
lelten. (Moniteur industriel vom 7 Sept.) 


Verhältniß der Armen in Paris, Das mittlere Berhältnig 
derer, welche eine Öffentliche Umterflägung genießen, zu den übrigen 
Giuwohaern ift 1:13; im Btem und i2ten Mrronpiffement aber if «# 
mie 1:6; dagegen im Zen Arronsiffement wie 1:33, im sten wie 
1:27. (ibid. 


Münden, in der Kiterarifch « Artiftifchen Mnftalt der I, ©, Cotta'ſchen Buchhaudlung. 
Verantwortlicher Redatteur Dr. Ed. Wivenmann. 


Nr. 264. 


Bas 


Runde des geiftigen und 


aAuslaıı. 
——— — Ein Cagblatt a 


fur ass men ati 
fittliben Lebens der Völker 


1 


21 September 1843. 











Verhandinngen der dreizehnten Verſammlung der 
— brittiſchen Uaturſorſcher. 


Hr. J.philipps Tas eine Abhandlung „Über gewiſſe Be 
wegungen in den Theilen geſchichteter Felſen.“ Man bat ſchon 
feit Jahren bemerkt, daß folde Felfen eine Innere Bewegung 
haben, und diefe Bemerkung wurde zur Gemißdeit gefieigert, 
ald man Koffilien in verdrehter Geftalt an mehrern Drten 
atffand, ‘In den Schleferfelſen von Wales bei Llandello fand 
man Trilebiten im drei verſchiedenen Formen, je nachdem die 
Verdrehung der Länge oder der Quere nah oder ſchlef vor fi 
gegangen war. „Die fheint, bemerft Hr. 3. Philipps, dad 
Mefultat einer Eriehenden (ereeping) BVewegung der Thellchen 
des Felfend länge der Epaltungsiläsen zu fern.” Mas bie 
fegt über dieſen Gegenſtand gefagt worden, fheint kaum ein 
Unfang zu feyn von dem, mad man einft bei weiter fortgefeßten 
Forſchungen zu erwarten bat. Hr. 3. Philipps bemerkt noch, 
ein Hr. For aus Cornwall babe durch feuchten Thon elektriſche 
Etrömmngen durchgehen laffen, und dadurch Epalten erzeugt, 
die den Oberflächen der Maffe parallel liefen, (Dief erinnert an 
Hugis Behauptung, daß mande Erdbeben in Ealabrien gewiſſer⸗ 
mafen ald eine Entladung eleftriiher Batterien zu betrachten 
fepen, und ihren nädften Grund Feinesmegs in vulkaniſchen 
Stößen hätten.) : 

„ 

Hr. 3. Murchiſon, der befanntlih eine umfaſſende, geolo: 
oiſche Reife dur Rupland gemacht bat, umd über die Ergeb: 
niffe derfelben ſchon wiederholt im der geologifchen Geſellſchaft 
berichtete, thellte eine Adhandlung über das „Permiide Syftem 
in Deufland mit, nebſt Bemerkungen über gleidzeitige Rage: 
rängen in andern Bänder, melde bemeifen, daß das rothe 
Todtliegende, der Kupferſchiefer, Zechſtein und der untere Theil 
des bunten Sandſteins eine natürliche Gruppe bilden, welche das 
obere Glied der Yaläogoifhen Fetſen ausmachen.“ Mir können 
auf die Linzelupeiten diefer Aneführung nicht eingehen und 
bemerken bloß, dap Hr, Murdhilon den Beweis zu führen 
ſuchte, daß die im Zechſtein und Kupferihiefer Deutſchlande 
gefundenen Thierreſte mit denen in den Kalklagern des permie 


das naͤchſte Jahr möglich ſeyn wird. 
Gaemometer), einer von Whewell ind ein anderer von Osler, 
‚ waren in Anwendung gefommen, Aus den Beobachtungen 





ſchen Spitems in Mupland im allgemeinen übereinftimren 
daß zwar nach Ad. Brogniart das permiſche Epftem eine Flora 
von ziemlich eigenthumlichen Eharafter darbiete, doch aber dem 
Panzen in dem rotben Todtliegenden im Sachen ſeht nahe 
verwandt ſey. Hr. Murdifon fheint fi fehr in ber Beſtim⸗ 
mung ber Epochen zu vertiefen, wobel die Koffilien-Botanit und 
Zoologie mit der Mineralogie mauchmal im feltfame Zerwürfniſſe 
formen, .. 

In Schottland, im Verthſhire, iſt eine Stelle dei Comtie, 
welche faſt fortwährend durch Erdbeben heimzeſucht iſt. Die 
Stöße find freilich meift ſchwach, doch wird der Wendel dadurch 
affichrt. Die engliſche Aſſoctation hat eine befondere Com⸗ 
mittee ernannt, um diefe Erdbeben zu umterfuchen, der Erfolg 
zeigt ober nichts als eine Aufzählung von 30 leiten Stößen, 
die von Ende Junius 1842 bis 1 Julius 1843 bei Eomrie 
ftatt fanden, fo wie am einigen andern Stellen in Schottland, 
in Wales und bei Mandefter. Es fdeint bier eine, freilich 
no fehr tief liegende vulcaniſche Urfahe im Spiele zu feyn, 
die vieleicht erft nach Fabrhundertem in der Nahe von Com: 
rie zum Ausbruch fommt, 

* 

Hr. S. Harris legte der phpfitalithen Sectlon die Refuls 
tate der auf Weranftaltung der Wffociation zu Plymouth und 
Devonport - angeftellten meteorologiihen Beobachtungen vor. 
Die große Maſſe der Beobachtungen batte: ed unmöglich ges 
macht, eimen volftändigen Bericht abzuftatten, mas erft für 
Zwei Windmeſſer 


bei dem erſten ergab ſich eine Urt Paſſatwind oder Luftſtrö⸗ 


‚mung von Suden nah Norden; aus denen beim zweiten will 


man ine mittlere ſtündliche Inrenfität des Windes, welche 


‚eine äbmlihe aber umgefehrte Ordnung mie der Warometer 


verfolgt, fo wie eine ftärfere und ſchwächere Luftwelle ableiten, 
bie -jeden Bag eintritt, und fomit zwei Marima und zwet 


ı Minima der Windſtärke erpeugt; Man ſcheint mit diefem' 
‚Refultaten ſich noch keineswegs befriedigt zu fühlen, und wird‘ 
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auch wohl auf kein beſſeres kommen, als bie ed 
die atmolpbäriihen Erſch 





ungen bed atlantifhen Occans ge: 

nauer zu erforfhen , mi en di in SRf 
fammenbang zu bzi dd due en inf 
zu Ihrer Fortiegung 


er u 
keineswegs beendigt, umd es find Fond 


angemniefen. 
* 


Hrn. Scott Ruſſels Bericht über die Flutd im Frich-of 
Forth und an der Ofttäfte Schottlands ift ſowohl wegen ber 
NReſultate als —— auch wegen des Umfangs der Beob: 
achtuüugen meitwärdig. Seit Jahren ſchon dauern diefe Bebt 
achtungen fort, nnd immer zeigten die Beobachtungen des 
vorhergehenden Jahres die Nothwendigkeit einer Fortfegung, 
Jept glaubt man endlich zu einem genägenden Mefultat ge: 
langt zu ſeyn. Man bat gieichyeitige Beobachtungen von erwa 
24 Stationen von Newcaſtle und Shields big binauf nab Ins 
verneß angeftelt, und zwar oft mehrere Monate lang alle 
fünf Minnten. Man hatte zu dem Ende gedrudte Formeln 
nad allen Stationen geiendet, die jedesmal ausgefüllt werden 
mußten, Jeden Tag um Mittag wurden Diele ausgefüllten 
Formate mit der Port mad der Eentralftation geſendet, bier 
verglihen und zuſammengeſtellt, ſo daß man ein Bild der 
Fluthwelle erhielt, wie fie fih längs der ganzen Küfte zeigte. 
Srüber ſchon haben Lubbock und Whewell die Phänomene der 
Fluth binfihtli der erzeugenden Urſache, des Cinfluffes von 
Sonne und Mond in den verfhiedenen Entfernungen und 
Dichtungen diefer Himmelsekörper mit aroßem Erfolge unter: 
ſucht, und man fonnte mit Hülfe der Ergebniffe diefer Unter: 
fubungen die Zeit des. Hochwaſſers und die jedesmalige Hoͤhe 
der Fluth mit unerwarteter Genauigkeit vorberfagen; es fam 
aber noch darauf am zu beftimmen, welden Einfluß die Ge— 
Raltung ded Meeresufers fo wie die ‚Elufmündungen und 
Buchten und ‚die Tiefe der See auf die Erfdrinumgen der 
Fluthwelle ausüben, Wo ‚die See tief, das Ufer. offen und 
feil if, zeige fih die Form der, Fluthwelle ſymmetriſch und 
eutipricht den Berechnungen von Laplace, mo er fagt, daß 
das Maler im Steigen und Fallen gleige Bogen eines 
verticalen Kreifed im gleiher Seit bedede, aber bei der Au: 
näherung an ein ſeichtes Ufer und bei der Wanderung 
längs einer abſchüſſſgen .(sbelving) Küfte wird die Flut hwelle 
nannichfach gedrochen und dei ſchmalen Durcgängen (channels) 
auch ſtatk gehoben. Bei laden, Ufern und bauptſachlich inner: 
halb der Flußmündumgen zeigt fi ein beſonderes Phänomen, 
mas die Geeleute. „bore“ nennen, wobei bas Waller mit großer 
Gewalt, viel raſcher ald ein Dampfboot, fortrolt. Hr. Scott 
Ruffel erklärt dieß aus. dem Umſtand, daß wenn die Fluthwelle 
aus tiefer See ploͤhlich einem untiefen Ufer ſich naͤhert, der 
obere Theil der Fluthwelle ih überſtürzt und in reißendem Laufe 
vormärts dringt. Gchlieflih ging er mod auf den Umftand 
ein, daß am der Dfifüfte Schottlands und Englands, nament: 
Id an dem Frith of Forth, fi eine doppelte Fluth ergibt, was 
dem jeht micht mehr zu bejmweifelnden Dafepn einer zweiten, 
am einen Tag ditern Fluthwelle, die von Süden berauflommt, 
äugeichrieben wird. 









Allgemeine Geographie der enropäifchen Türkei. 
i co tBorsfer dl 


* 2. Die Serzeobina 

ift in geologiſcher Hinfibt eines der merkwürbigften Lauder 
Durch die große Babl der Bache und Flüfe, die id in Schlan⸗ 
den verlieren, melde bei den Slawen Vono r, bei den ®ries 
Ken Katabothron heißen; fie bildeten wahrfheinlih in 
feüberer Zeit zahlreihe Seen ohne Ablauf, „Die Erfbein 
findet ſich auch, witwohl in gefingere Manntt ne 
lihen Montenegro, in Bosnien und im türfiiden Eroatien, 
aber nur im oͤſterreichtſchen Croatien, in Dalmatien und Krain 
finder fie fi außerdem in großem Maafitad, Died feltfame 
Verlaufen der atmolphärkihen Gewaͤſſer it noch überdieß dur 
zufällige Verftopfungen der Gandle oder Eröffnung neuer Ab⸗ 
läufe fo mannichfachen Wechſeln unterworfen, daß man nicht 
erftaunt fepn darf, auf den Karten Babe oder Gem an Dre 
ten angegeben zu finden, wo nah einigen Jahren oder in an: 
derer Jahreszeit, als Die geographifhe Aufna me gemacht 
wurde, fic feine medr finden. Schon aus dem Dafepn dieſer 
sablreiden, theils ganz, theild halb geicloflenen Sentangen 
laͤßt fih abnehmen, daß das gefammte Land semiih boch iſt, 
und daß die Ketten kaum ju ſcheiden ſind; iadehß iſt doch die 
Haupttette diejenige, welche von dem oben bei Montenegro ers 
wahnten Lukavitza aus erit nordweſtlich, dann weſtlich läuft, 
Diefe Kette theilt um mindeften die Gewäßler nad der. Geite 
von Eroatien und Bosnien Hin, und erreicht an manden Gtel« 
Ien eine Höhe von 6 bis 7000 Fuß, Gin Hauptpunft in dere 
felben ift der Berg Porim in der Mäbe der befannten Stadt 
Moſtar. Diefe Stadr liegt an einem geograppif& merfwärs 
digen Punkt: ale Nebenzmweige der Hauptlette, auch die Forts 
feßung der Pomorsfa Planina, ebenfo die von Nordweſten aus 
Dalmatien herſtreichenden Berge laufen im der Mitte der Provinz 
plöplih and, um der Morenta ein ziemlich breites Thal offen 
zu laſſen. Die Flüfe des mördlien Tpeils, wenn fie überhaupt 
einen Ausfluß baden, fliehen durchaus füdöfttic ,, die des füb- 
lichen Theils nordweſtlich; dad Land alſo fenkt filh von Dielen 
beiden Seiten her gegen das Narentarhal zu, und Diefe Eenz 
fung tft an einigen Orten fehr ſtark, fo daß z, B. ber Berg 
Porim ins Narentathal auf einmal über 3000 Fuß doch ade 
falt. Die Seekette und die Nebenketten bören alfo bier völs 
lig auf, and nur die Hauptkette ummittelbar nordwärtd von 
Meftar läuft ununterbroden fort, 

Es iſt diefe Senkung in der Mitte des Landes um: fo 
auffallender, als die Uferkette im Morden und Süden allmaͤhlich 
wieder zu 3000 Fuß anfteigt, und der übrige Theil des Landes, 
wie oben bemerkt, aus lauter in der Mitte eingefenften Hochſlaͤchen 
zu befteben ſcheint, die keinen offenen Waſſerablauf haben; ſo 
dad Baſſin von Gatzto im Südoften, ein Hader Weidediſtriet 
von einer Stunde Breite und 2 bis 3 Stunden Lange in einer 
Höhe von 2500 Fuß, fo imiNordweften Livnd u. », a. Die in 
ben Boden verfinfenden Gewäßer des erftern Baſſins ſollen im 
der Näbe vom Trebigne, etwa 10 Stunden davon; wieder bers 
vortreten. Diele Ebenen find mit Ausnahme der wenigen 
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"die Bergkamme find feif, 


HR alein der Surtiir"jäh 
N ungen aber finden ſich nat 


And biop mir Grbürh Dedddt, 

äuf den hönften Ketten (m Dften. 
z Ueber die Regierungsverdältuiffe dieſes Saudftrie bemertt 
Boud folgendes: „Der Palca, der Herpegowina, Ali Vaſcha von 
Stolach, if wie es ſcheint in diefem Augenblick der einzige 
Vaſcha der Türkei, der fein Geburtsland vermalter — eine durch 
die Gewalt der Umſtaͤnde gebotene Abweichung von der ge 
wöhnligen Megel und felbft von dem alten Verträgen mit 
Boenien.. Der Sultan bat für ihm das Paſchalik geihaffen, 
zum Lohn für feine Dienfte gegen Die Bodnier, ald er. nur 
noch Ayan von Gtolac, war, welden Plag jegt fein Sohn ein: 
nimmt, Mau bat ihm von ben 36 Gerichtsdiſtricten Bosniend 
12 verlieben, und zwar das Land an der Dflfeite von Montenegro, 
welches in Folge bievon ſowohl dur herzegowiniſches ald boss 
niſches Gebiet von Serbien getrennt iſt. Vielleicht geſchah dieß 
auch zum Theil, um die Macht ded Paſcha von Bosnien zu 
breden, Man bar Ali Paſcha öfters beihuldigt, er ſuche fo 
unabhäugig wie möglib von der Gentralregierung zu bleiben, 
und zeige fich durch feine große Strenge nah altem türkifhem 
Spftem ald ein Feind der Chriften, All Para fheint ung 
aber ein Palha der alten Zeit zu ſeyn, d. d. ein euergiſcher 
Mann, der zu befeblen verftebt. Er bat eine gemiſchte, un: 
rubige, von verſchiedenen Emiffären indgeheim bearbeitete Be: 
völferung zu regieren, und es iſt ganz natürlich, daß er ben 
tactlofen Maafregeln, welche das fogenaunte reformirte Eabiner 
dee Sultand ergreift, nicht ſeht Hold iſt. Die Kleiderverändes 
rung ſcheint vielleidt ihm, dem alten Krieger, vom geringer 
Bedeutung. Odne feine Schnelligkeit im Kopfabichneiden billis 
gen zu wollen, glauben wir, daß man den Namen eined guten 
Vaſcha nicht bloß denjenigen Türken geben darf, welche bie 
gefährlihften Unfhläge gegen ihren Herrn ungeftraft fort- 
fpinnen laſſen. Wli Paſcha iſt vieleist menden geboruen Bein: 
den der Zürfei fehr ungänftig gefinnt, obne darum. aufzubören, 
feine Provinz im türkiſcher Weife gut zu verwalten, Der Sul: 


unwißenden Paltas gegen Leute vertaufhen könnte, welche 
mit der Energie Ali Paſcha's die großartigen Anfihten ‚eines 
wahren Abminiftrators verbinden,” Man muß gefteben, daß 
die Rage der Herzegowina der Urt ift, daß fie den Berftand 
und die Energie eines folhen Mannes in vollem Maafe in 
Unfprud nimmt, R 

(Fortiegung folgt.) 





Etwas über die Bafıhhiren, 

Luganeti (wern wir micht irren, der VPſeubonym ders befannten 
rufffhen Echrififellere Dahl) thelfte im Tem Mostwitantn (Mr, 1 
v8 3) unter dem eins fonderbaren Til Bafipfitäfija Mufalta *) 
Anige Nadrichten Über virf Volt und feine Literatur mit, vie nm fo 
willfommener lad, ale man biäßer felbm über vie Herfunſt dieſes Worte 





Auſalta bedeutet bei den Ofttuffen eine Nymphe, und if ſchen mehnfa 
als Tournaltitei gewählt worden, 


15 ein E IB dee icht, 
tan waͤre gerettet, wenn er feine unthätigen, räuberiſchen oder | — FOR SUREARNE: 296. WERE. 


 Empfängniß verhütet, 





nit im Klarin war, Wahrſchelallch if darfelbe eine Miſchung tater 
riſcher, momgolifchee mad tſchudiſcher Stämme, fle felb aber Ieiten ih 
bald von Nogairtn, balb von Vuräten ab, und einige Sagen machen 
Dfiuglächen zu ihtem Apnheren, Selt alten Zeiten If rich Volt, das 
fly feisn Bäfchfart menmt, mit den Mefchtfcheräten verbunden, bilbet 
ein IeldlenTruppencorpt (Kofalenheer) vom mehr old 200,000 Man, 
und wohnt vom’ Uralgebirge Bis zum Salt, zum großen IP, der Bielaia 
uud Kaſpe. Ein Thell der Bafchtiren führt noch ein momarifches Lehen, 
ein anderer Theil’ Hat ſich in Dörfern angefletelt. Die erfiern befchäfe 
tigen ſich mit der Viehzucht und der Jagd der wilden Thiere, bie anderm 
banen dad Feld, treiben Blenenzucht uud verfchmelen Im ihrer Lebende 
weife mehr und mehr mit den Taleren. Ihre Eprade if auch eine 
tatariſche oder turtiſche Mumart. Im Ihe ſtud die Gerichte des Dolfe 
abgefaht, die aut Pürzen viergefligen Verſen beſtehen, vom denen bie 
beiden erfien gerwöhnlich ein Bild, eine Babel oder eine Mllegorie ente 
Halten, vie zwei Iehten aber tie Anwendung auf vie Wirklichkeit. Die 
Melodien diefer Lieder zeigen Traurigkeit und Verzagthelt, ſind lang 
gebehnt, lauten aber angenehm. Ihre jehige Religion if der Ialam, 
lade ß finden fi bei den wanderaden Baſchkiren noch viele abergläubtfche 
Meinungen und Sagen, ia benen ein böfer Geiſt Div» Bari und. die 
Diehins *) eine große Rolle fpielen, Der Berfaffer theilt mehrere dere 
felben mit, und ſchildert zugleich die Drie, an welde fie ſich Inüpfen, 





Chronik der NKeiſen. 
Reifen in Südamerita, 
5. Die Gerinjolad, 
(Bortfegung.) 

8 ift wahr, daß fle weniger Kinder haben, als in Guropa ber 
Fall zu feyn pflegt, Die Urſache davon ift aber nicht Sleichgültigkeit 
oder Unvermögen, fondern fie if von Umſtänden bedingt. Die Weiber 
begleiten die Männer fehr häufig auf ihren Kriege» und Jagdzügen, 
wobri die Echwangerfhaft ipmen fehr lätig werden muß, Sie gebrauchen 
das nicht nur Mbortion bee 
wirft, fondern noch eine beiräctliche Zeit mach dem Sebrauche bie 
Während biefer Züge find fle vielerlei Ungemach, 
von Anperfien Mnflrengungen und Entbehrungen audgefegt. Selbft in 
ifter Helmath ziehen fie ihre Mahrungsmittel einen Theil des Jahres 
hindurch ans der Machlefe der Wälder, d. h. mit andern Morten, fie 
baden einmal im Jahre eine Hungersnot zw etlelden. Wie bei allen 
Tieren, wenn das Weibchen ſchlecht genährt IR und beide, das Männchen 
ums Welbchen, gleihem Mangel autgeſeht find, die Zemgungsfraft 
weniger Ihälig und fruchtbar wird, fo iſt diefes auch bei den Menfchen 
ver Fall, und man darf ſich daher nicht wundern, wenn die Ehen ber 
mit allem mögligen Ungemach, Hunger und Anfleengungen fämpfenden 
Iudiantt miniger fruchtbar find, ald die der wohlgenährten, meint mit 
allen Breauemlichkeiten werfehenen Europäer. Dasfelbe Inpianifche Weib, 
welche mit einen Weiſen verheurathet if, bei dem fe und Ihre Kinder 
Beinen Mangel Ieiven, fe nicht gm übermäßigen Arbeiten gezwungen if 





*) Dieft Namen, die theitd perſiſch, theils arabifch ind, ſcheinen zu ber 
welſen, daB Die Sagem ihnen andy greßentheil von Süden her pugrkom⸗ 
men find, 
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und ihren fehen Wohnfig hat, gebäret und bringt eben fo viele Kinder 
groß, als die weifen Weiber, Es fint Beifpiele bekannt, daß fie in 
folgen Berbältniffen ein Duzend und mehrere Kinder jrugten. 

Diefe Undentungen mögen genügen, um bie. Behauptung bes fran« 
zöfifhen Naturforfchere, daß «8 dem amerifanifhen Wilven an Jahruuſt 
für das weibliche Geſchlecht mangele, zw. wärvigen, Um. ingwilcdhen 
über den Gharafter, bie Sitten und Lebensweife der Indianer möglich 
genaue Nachrichten zu fammeln, habe ich mich bemüht, Mittheilungen 
über diefes Höchft intereffante Voll von Männern zu erhalten, bie eben ⸗ 
Tolle längere Zeit unter Indianerflämmen Icbten und. in deren Wahr ⸗ 
heitsliche nicht ber geriogfte Zmeifel gefegt werten konule. Bruder 
Hilario hatte verfprocden, mir folge Mittheilungen gufommen ju laffen. 
Während meines Aufenthalts in Rio ritt ich daher einea Tages zu feinem 
Klofter hinüber, wurde bort wie ein alter Bekannter aufgenommen und 
erhielt ein im portugiefifher Sprache geſchriebenes Manufcript, ba ihm 
diefe Sprache am gelänfigften geworben war, aus welchem ich folgenben 
Ausjug mitzutheilen mir erlaube: 


„Es ift bereits eine Neibe von Fahren ber, ald ih und ein portu- 
gleſiſcher Wraneiscanermöah uns in Bara befanden, um und dort zu 
einer Miffon unter die wilden Ureinmohner vorzubereiten, melde bie 
weiten Megionen des Mmazonenfluffes und feiner mächtigen Arme ber 
wohnen. Der Oonserneur war vom ber Reglerung angemiefen, ums bei 
diefem Unternehmen allen möglichen Vorſchub zu Iriften und autgerüſtet 
mit allen zu einem folden Vorhaben nötbig erachteten Mitteln, traten 
wir bie gefährliche Reife an. Ich war damals im Beſihe der vollen 
Mannesfraft, mein Körper war durd die frühern Triegerifchen Anfrens 
gungen gefählt und ein Muth, ber vor feinem Hinderniffe und Feiner 
Gefahr zurüdbebt, befeelte mich und meinen Begleiter, Diefe Nature 
gaben wurden auch auf eine harte Probe geftellt, Laſſen Sir mid 
fhweigen von bem vielen Ungemächlichfeiten, die wir auf biefer Fahrt 
au überwinden hatten. Wir fegelten längere Zeit den Marandon hinan 
und atfer ber Schifftmannfhaft hatte und ter Gouberneur eine Ab⸗ 
theilung von acht Soldaten unter einem Unteroffiecier mitgegeben. 

Entli liefen wir In ten Madeita, einen Nebenflaf des Maranbon, 
ein. Die erften acht Tage befamen wir nichte als undurhbringlichen Wald 
zu fehen und ſchwimmende Infelm umgeworfener Vaumſtämme, auf 
welchen ganze Golonlen von Kaimans und Schlangen hausten, legten 
unferer Schifffahrt Fein geringes Hinderniß in den Weg. Bines Abenps, 
ala wir, wie gewöhnlih, Unfer gemorfen hatten und unfer Schiff an 
einer Bucht an einer holzlofen Prairie lag, bemerften wir am Saume 
eines micht ſehr entfernten Waldes mehrere Beuer, die und bie Nähe 
der Wilden anfündigten, Die Wilden ſchlenen mufer Schiff nicht bemerkt 
zu baden, aud vermieden wir alles, was ihnen unfere Anfunft hätte 
verrathen Fünnen, und machbem mir bie nöthigen Borficismaaßregeln 
getroffen hatten, um einen etwaigen Ueberfall zw verhindern, erwarteten 
wir mit Ungeduld ben Fommenden Morgen. Kaum graute diefer, als 
wir einen großen Haufen der Wilden von Männere, Brauem und Kindern 
gewahrten, melde ans der Berne uns beobachteten. 


Ich ließ mich jeht mit dem Glaubenszeichen, bem Kreuje, in der 
Hand ans Ufer ſehen, um dem Verfach zu einer Annäherung pwiſchen 
und und dem Wilten zu machen. Bier Bewaffnete begleiteten mid, 
Die Wilren zogen fih anfangs jurüd, unfer Winken brachte fie jedoch 
bald wieder zum Stehen, Ich ließ jept meine Begleiter. zurück und 
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näßerte mid ihnen allein und waffeniot, Endlich und, wie ich aus 
der Berme mahrzunehmen glambte, nach einer lanzen und lebhaften 
Debatte unter ben Wilden kamen mir. zwei Breife und vier mit Keulen 
und Bogen bewaffnete Krieger enfgegen, @s mar ein fhöner Menfchens 
flag, der aufer dem @ürtel ganz nadend ging. Ele waren jeht gang 


| In meiner Nähe um ich nahm, um ihnen zu imponiren, fo viel Würde 


als möglig an, Meine Keantnif mehrerer indlaniſchen Sprachen, auf 
deren Stublum ich einige Tahre mit beharrlichem Bleife verwendet hatte, 
lelftete mir jeht vortreffliche Dienfle: ich konute mih den Wilden 
werigften® verfländlich machen. Ich hielt eine lange, mit pomphaften 
Bildern ausgefchmücdte Rede an fir, worin ich ihnen fagte, daß ih von 
einem mächtigen Häuptling der Weißen abgefanbt fey, mm Ihnen das 
reine Wort des Schöpfers bes Himmels und ber Erde zu verfünden und 
fie im allerlei müglichen Kenntniffen zu unterrichten. Des großen Königs 
and meine Abficht fey, ihren phyſiſchen und geiſtigen Zuſtand gu der⸗ 
beſſetn und gu veredeln, und daß ich ala elm Bote dee Friedens unter 
fie trete, ber ihre Gaſffreundſchaft in Anſpruch nehme, und ſchleß endlich 
die über eine halbe Stunde währende Rede damit, daß ich ihnen an« 
Füntigte, *6 würde zwar jenem großen Häuptling, meinem Sebleter, 
ein Leichtes ſeyn, durch zahlreiche Heere feinen Willen geltend gu machen, 
allein fein großes, menſchtufteuudlichte Berg, das nur Liebe and @üte 
fühle, verfhmähe die Gewalt, und er wünſche nor, durch Worte und 
friedliche Ermahmimgen fie gm Übergengen, daß er ohne Elgennutz vom 
dem Wunfche durchdruugen fey, ihr Beſtes und ihr Olü zu befärtern; 
jebe üble Behandlung, bie ich over meine Begleiter von ihnen zu er⸗ 
balden haben möchte, würbe jedoch ſchwer gerächt werden, und daß die 
Weißen hierzu die Gewalt befäßen, wollte ih ihnen ſogltich beweifen, 
ba fie den geflammten umb verderbenträchtigen Denner in der Hand 
Bielten. 

Ich hielt das Kreuz bei diefen ledten Morten hoch über mein 
Hanpt und dieß war das verabredete Zeichen, denn In demſelben Mugens 
blid erprößnte von dem im Angrficht der Wilden auf dem Bluffe llegenden 
Schiffe ein ſchwerer Kanonenſchuß, der eine unbefchreiblige Wirkung 
auf die Indianer machte, Der Haufen ber Indianer im ber Berne ſtob 
andelmander und meine wilden Bubörer firlen vor Schrecken bleich zw 
Boten und flierten beftürzt bald mich, bald das Schiff an. Ele glaubten 
in mir ein mädtigeres Wefen zu erbliden, und ee Foflete mir feine 
geringe Mühe, ihre Befinnung durch freundliche Zufprace wieder zurüde 
jurufen, 

(Bortfegung folgt.) 





Merkwürdige Fluth auf den Sanbwidhinfeln. Im ber 
Sihung der frangöfifchen Mlademie vom 4 Erptember theilte Hr. Arago 
ein Schreiben aus ven Santwichinfeln mit, welches eine im Jahre 
1837 vorgefallene Crſcheinung beſchtelbt. Das Dieer fenfte ſich ploöͤtlich 
um ungefähr 6 Buß, dann kehrte es jurück und bildete eine wahre 
Mauer von. 20 Buß Höhe, die alles, Häufer, Bäume u. f. w., mit 


ſich forteiß; mehrere Perfonen Famen dabel gleihfalle ums Leben, 


Das Merkmürbigfie it aber, daß bad Meer zwar zu Honolulu wieder 
in, feine alten Gränen gmrädtrat, auf ben anteen Iufeln aber ein 
höheres Nivean ald vorher. einnahm. Der Verfoffer des Briefes glaubt, 
es ſey durch einen unterfeeifhen Bulcan eine Seufang des — 
erfolgt, welche Meinung iudeß Arago nicht theilt. 
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Ein Tagblatt — 
für — 
Kunde Des geiſtigen und fittlichen Lebens ber Böiten 


22 September 1843. 





Der Tempel zu Ramiferam. 
(Aus dem Afintie Journal.) 


Dieler Tempel ftebt auf einer Meinen Infel zwiſchen Geplon 
und dem feſten Lande von Indien. Die Infel tft etma Brei 
Stunden lang und halb fo breit; nah der Sage war fie einft 
mit Hindoftan und Eeylon verbunden, mad durd den langen 
Belfenfamm fo wie durch die zabireiben Anfeln und Untiefen 
zwilhen ‚beiden einige Berräftigung erhält. Der Hanptlan: 
dungsplag befinder fih an einem Punkte, der etwa drittbalb 
Srunden von dein Tempel entfernt if. Wenn man auf einem 
ner zehlreichen Kiepper: oder Efel, die zur Bequemlichkeit der 
Pilger bier in Bereitſchaft gebalten werden, nah dem Tempel 
binreitet, fiede man auf dem Wege zabllofe Peinere Tempel 
umd heilige Teiche, die meift gut erbalten und zum Theil fehr 
beachtenswerth find. Alles fheint anjudeuten, daf die Stelle 
auf der man wandelt, beiliger Boden ift: der zu religtöfen 
Zwecken erbaute Weg, die Schaaren von Pılgerun zu Fuß und 
zu Pferd, die nach dem weit berühmten Tempel mwallfabrten, 
bie Menge der religiöfen Gebäude und vor allem die Zahl der 
Vrleſter in weißen fließenden Gemwändern mit den Emblemen 
ihrer hoben Kafte und ihres heiligen Berufs auf der Gtirne, 
ales ſtimmt zur Ehrfurcht und veranlaßt felbft den ſtolzen 
Europaer die müden Pilger Die ibn umgeben mit mehr als 
gewohnter Adhtung zu betrachten. Dieß Gefühl fteigt noch bei 
dem erften Unblit des Tempels, der in ernfter Größe fein 
machtiges Haupt über das Meine Dorf erhebt. Der heilige 
Bau if von einer hoben Dauer eingefhloffen, die nur auf der 

DR und Weftieite einen Zugang gewährt. Der dufere Un: 
bii@ des dohen Baues firaft feinen Muf nicht Lüge, und der 
ferne Wanderer füplt ſich niet getauſcht, allein die Meugierde 
bad Junere zu ſchauen laßt ihm felten lang an dem dufern 
Umtreis verweilen, 

Bir traten mir einer Schaar Pilger durch das öſtliche 
Tbor hineln, und fanden den innern Raum durch lange fhmale 
Bange, welbe fie in reaten Winkeln fanelden, in große Qua: 
brate und Nechtece getheilt. Iunerbalb derfelden befinden ſich 
entweder heilige Teiche oder irgend ein Tempel, Die Pilger 


fteigen in die Teide, welde man Ehen "fo vielem Meißen von 
Detbeeda vergleichen Fann, anf’großen fteinernen Treppen bin: 
ad, die alle eine Seite einnehmen und dieſen Bädern ein 
practiged Anſehen geben. Dad Baden geſchleht bier in der 
Art, daß man fih von einem andern einen irdenen Krug, 
Tſchatt v genannt, wiederholt über den Hopf ausgießen läft; 
feblt ein folded Gefaß, fo duden fie fih mehrmals ſchnell 
nad einander in das Waller, bis fie ſich gedörig erfriſcht fü: 
len. Das laute Plätſchern des Waſſers und das fortwährende 
Summen des Geſpraͤchs unter den Badenden würde die Un— 
dacht eines jeden flören, der minder vertieft in religiöſe Be⸗ 
trachtungen ware, als bie Pilgrime gewoöhnlich find. Die 
Meinen Tempel, welche die Zwiſchenraume diefer beiligem Teiche 
füllen, find ziemlich gleichförmig und’ einfach, ihre boden fpis 
Bigen Thürme machen aber einen böchft angenehmen Eindrud, 
und die langen Galerien zwiſchen denfelben erregen das Er— 
ftaunen der Meifenden, theils wegen der ungebeuren Gtein- 
platten, theils wegen der zablreihen riefenbaften Bilder und 
Statuen, melde die ganze Länge derfelben zieren, Die Star 
tuen find die von Wiſchnu, Sima und mebreren andern Hin: 
dugöttern, die theild liegend, theils ſtehend, meift in leßterer 
Stellung, abgebildet find; einem frififden Auge möchte mange 
biefer Figuren grotedf genug erſcheinen. 

Ein großer Theil des innern Raums iſt von dem übrigen 
Gebäude abgefhieden, und in dieſen beiligen Maum darf der 
europälfhe Ungläubige nicht eintreten, aber von innen tönt 
fortwährend Mufit bervor, und bie und da erblidt man die 
dunfeln Augen einer der den Chor bildenden Veltaliunen, 
wenn zufällig der Vorhang gehoben wird, 


Allgemeine Geographie der europäiſchen Türkei. 
(Eortfegung.) 
3 Bosnien, 


Ja Bosnien oder vielmehr an der Granje Bodniend und 
Albanlens if der Knoten des Gebirges, der Mond Ecordug 
der Alten, Hier fliehen die Berge ben See von Plama ein, 
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mwäbrend anf der Wußenfeite diefer kraterartigen Cinſenkung 
die Fläfe nah allen Geiten adfliefen. An diefem Bergkreis 
find die Quellen von zehn bedeutenden Fluüſſen, ferner ſieben 
Sufläfe des albanefiiden Drin und vier des etwas nördlich 
: von ledterem ſich ias Meer ergießenden Bojana. Zu den oben 
erwähnten zehn Fläflen gebören die bei Montenegro erwahn⸗ 
ten, nämlid Moratſcha nub Sem mit ihren Zufluͤſſen, ſodanu 
Far, Ratſchta, Vappa, Lim, Tara, Piva m, f. wm. Lehtere 
zeigen die Richtung, welde bie Abdachung des Landes nimmt, 
am bdeutliäften an, indem fie in Längenthälern gegen Nord: 
‚weiten sieben. Zu dem obigen Bergkreis gehört in einem mei: 
ten Umfang auch noch die gleichfalsd Fraterförmige Eintenfung 
um Novibagar ber, melde ben militäriisen Hauptpunft bed Lan» 
des bildet. Diefe Einſenlung iſt zwar nicht ganz gefhloflen, 
aber die Entwidlung des Landes, welde im Allgemeinen gegen 
Mordweitengeht, hat noch nicht begonnen, darum fließen die Ges 
waſſer, welche ben Ratſchla bilden, zum Theil in fübliher und 
füdmweftliher Richtung, und der Ratſchla babnt fi feinen Aus: 
weg aus ben Bergen gegen Dften, um fib erft ſpaͤter gegen 
Nordweſten zu wenden, Hier iſt alfo auf einer Breite von 
8 bis 10 und einer Länge von 10 bis 12 Meilen der große 
Kuoten der Berge, wie er fi fonft mirgendd in der Türfei 
finder, 

Aus ber fpäten Richtung des Ratſchka erficht man, daß bie 
Eröffnung ded Landes gegen Nordweiten gebt, gegen Sudwe- 
ften ift das Land wie mit einer Mauer geſchloſſen, die nur 
wenige Dardgänge bat, Eüdbosnien ſteht mir Dberalbanien 
nur dur vier Paͤſſe in Verbindung, den am Berg Glieb, 
zwei am Schalia und Profletia, und endlih am Troitza⸗Berg 
zwifhen Guzinieh und deu Quellen bed Zem. Der niederfte 
von dieſen ift mod 4500 Buß doch; mod einige andere find 
weit geſaͤhrlicher und beſchwerlicher. Die natürlisfte Verbin: 
dung smifhen Bosnien und Albanien wäre durch Montenegro, 
aber dieſes verwebrt allen Durchgang, der bier am leichteſten 
wäre durch die merkwürdige Bergfpalre der Veruſchka, welde 
ind Moratſcha⸗-Thal binüberführr. Mebhnlibe Bergſpalten fin- 
den ſich auch weiter gegen Norden in ber Herzegowina, fo der 
Durchbruch der zwifhen dem Dormitor und Lukawitza entiprin- 
genden Sutſcheſa, die nad nordweſtlichem Lauf auf einmal 
morböftlib fi wendet und bei Fotſcha das Gebirge durd: 
dricht. Weiter nordweftlib mehren ſich die Pälle, aber keiner 
ift water 3000 Zuß, fo daß der Verkehr mit der Hergego: 
wina nicht viel minder ſchwlerig ift ald der mir Albanien, 
Oeſtlich iſt Bosnien durch die Drina begrängt, welche eine 
tiefe Spalte zwiſchen dem Gebirgen Serbiend und Bosniens 
bildet. Man bat aus der Höbe mehrere Stunden bimabzufteis 
gen, bid man die Thalſohle derfelben erreicht, 

Das Land zwilden der Drina und den Gebirgen gegen 
Herzegowina, Montenegro und Albanien bin eriheint ald ein 
ungebeured von Süden mach Norden geneigtes Plateau, dad 
fid im Süden an 67000 Fuß bobe Berge anlehnt. Nur im 
Norden fallen die Berge Bosnlend allmablid ab gegen die 
Ebenen längs der Save und Unna, und doch ift auch bier 
der Ucbergang mit unmerfbar, fondern bäufig ziemlich ſchroff. 


In dieſem bodniihen Bergland, über dad viele Rämme und 
von fhroffen Ufern oder nadten GSipfeln umidlofiene Hoch⸗ 
fläben noch befonders bervorzagen, zeigen fi der allgemeinen 
Abdachung ded Landes gemäß zablreihe Längenturden, bie von 
Südoft nah Nordweſt laufe und Immer mehr an Tiefe ab: 
nebmen. Außer diefen Längenthälern finden ſich noch andere, 
die von Wellen nad Dften oder vom Weſtſübweſt nach DOftfüdoft 
laufen; fie find ale kürzer als die erftern, und im Srunde nur 
Querfpalten im Gebirg, aber merkwärbig ald Durchdrüche von 
Flüfen dur die Längenfetten. Die große Babl diefer Durch⸗ 
brüde gibt dem oberbosnifhen Bande ein ſchachdrettförmiges 
Ausſehea, da unaufbörlih bald mehr, bald minder geſchloſſene 
Senfungen in den dadurch gebildeten Vierecen fib finden, 
Die meiften bewohnten Drte liegen aud Im folden Senfungen, 
oder an ibrem Mande bin, fo daß, um ſich von einem Orte 
nah dem andern zu begeben, fait immer mebr oder minder 
bode Mauern zu überfleigen find, Die dedeutendſten biefer 
fraterartigen Senfungen find die von Arupagn, Ufdiga, Pofdega 
und die ſchon oben erwähnte von Nooibagar, Die erftere dat 
eine abfolute Höhe von 882 Fuß, und ift von Wergen umgeben 
die eine Höhe von 2000 Fuß haben; Uſhiha, dad von 3000 Fuß 
boben Bergen beberricht ift, Hat fon eine abfolute Höbe von 
1000 Fuß, und Novibazar von 1257, Die fo merkwürdige und 
politifh wichtige Senkung um Novibazer ift von vier großen 
Ketten umgeben, die fib nur gegen Morboften Öffnen, während 
gegen Südweſten der große Bergkusten ift, deffen wir anfangs 
erwähnten, Noch höber als die Senkung von Novidazar iſt 
die etwas weſtwaͤrts gelegene von Genige, eine ovale, nur 
etwas über eine Stunde im Umfang baltende Ebene von 2093 
Fuß Höhe, die noch von einem Fluß bemäflert iſt, mäbrend 
eine weiter nordoftwärts liegende Hochfläche völlig trocken liegt. 
Man kann defhalb fagen, daß diefer Landſtrich ſtatt der Berge 
und Thäler durd terraffenartig auf einander folgente Balfins 
und zum Theil waſſerlhſe Hochfläben begeihmer iſt. 

Ermägt man, daß Bosnien foldergeftalt im Südweſten 
fat voͤllig geſchützt iſt, daß ed gegen Südoſten ‚gleichfalls (von 
Dbermöfien ber) wenig zu fürdten bat, daß vielmehr das Land 
nur gegen Norden und Nordweſten, alfo gegen. die «riftliden 
Mächte bin offen if, fo muß man fib verwundern, daß es 
nicht Serbien in der Unabhängigfeitderflärung vorangegangen 
ift, fondern immer noch unter türkiſcher Hoheit lebt. Der 
Grund liegt bauptfählih darin, daß der Adel mehammedaniſch 
geworden ift, und fomit in Zwieſpalt mit feinen theild rufühd- 
griechiſchen, theils katholiſchen Unterſaſſen gerietb, Uebrigens 
iſt die geographiſche Geſtaltung des Landes weſentlich geeignet 
bie Herrſchaft einzelner Hauptlinge (Capitanis) zu befördern; 
die veribiedenen mehr oder minder von Bergen eingefdloffenen 
Senlungen dienten als fo viele Bezirke, in melde die Benöl- 
kerung fib ſchied. Jetzt ift ed zwar der türkiihen Regierung 
dur ein lange fortgefehted Spſtem gegentritiger Aufreizungen 
gelungen, fih der meiften Gapitanis gm entledigen und diefe 
nah Alien zu transportiren, alein fie haben dadurd nur bie 
Ubnelgung des Volles gegen ſich gefleigert, und dieſe äußert 
fi in zahlreihen Auſſtänden, worin Chriſten umd Moslems 
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gegen die: turtiſchen Vaſchas, welchen eine verbaßte albanefiide 
Miliz zur Seite: ftebt, gemeinihaftlihe Gabe machen. Man 
tann bid zu einem gewiſſen Grade die ganze Geſchichte Bods 
miend aus feiner phoſiſchen Geſtaltung ableiten, Die Berein- 
zelung der verſchie de nen Genoſſenſchaſten macht ſie zur Beute jedes 
machtigen Nachbars, und fie waren vor der turtiſchen Eroberung eine 
Provinz des ſerdiſchen Meichs. Darum warf fib der Adel, ald Uns 
garn, ſelbſt bedrängt, das Land micht mehr ſchuhen konnte, ge: 
wiffermapen den Türken in die Arme, nehm den Islam am, 
ſtellte fi heit jener. Beit den Gerbiern feindlih gegenüber, und 
die Admpfe der Serbier um ihre Unabhängigkeit, melde fic 
aud gegen die Angriffe der Bosnier vertheidigen mußten, baben 
bie gegenfeitige Unimofität nur vermehrt. Man bat den Bohr 
nier immer als einen trodigen Mosiem und einen unverſöhn⸗ 
lien Feind der Chriſten dargeftellt; dieß ift aber mur mit 
geoßer Beihränfung wahr: der Bosnier if wie ale Berg: 
völfer auf feine Unabhängigkeit ſtolz und unbändig, ſonſt 
aber gajtirei, freumdlih und dankbar für geleiftete Dienfte, Er 
iſt zum Aufſtand geneigt, weil die Türken zu oft räuberifd 
verfahren, aber da er zugleich roh und unwiſſend ift und feine 
Kenntalß des Kriegsweſens befigt, nicht einmal die, weldhe ber 
Albaneie bat, fondern fib nur auf feinen perfönliden Muth 
verläßt, fo tft er faft immer durch die Türken wieder geſchlagen 
worden, nud defhald, eingeſchloſſen von feindlichen Wöltern, von 
Montenegrinern, Serbiern und Wlbanefen, ein wenn auch wi- 
dermwilliger Unterthan der Plorte geblieben, 
(EFortfegung folgt.) 


Merkwũrdige aſtronomiſche Erſcheinung. 

Der Schiffolteutenant Leps, welcher die franjöfiſche Gabarte Bigie 
eommandirt, meldet ans Border in einem Echreiben vom 10 Junins au 
Hrn. Arago folgenes: „Um d April befand ih mich gu Gap Goaft 
Gafle, und befuchte dort den Gouvernenr, Han. Mac Lean, der ih 
viel mit Afronomie befchäftigt, und mir von einer Grfcheinung erzäplte, 
bie feiner Aufiht nah zum mindefien eben fo Intereffant, wo nidt 
intereffanter als die eines Kometen it, welcher aber leider bie Ace 
nomen @uropa’s wicht folgen Fönnen. Er vwerfiherie mich, daß der 
Stern m 26 Sternbildes Arge, der ein Stern gweiter @röße if, jeden 
Tag an Glanz zunchme, und bald die Gräfe uns den Glanz: eines 
Sternes erfter Größe erreichen werde, J. ©. dee Canopus, der micht fehr 
entfernt davon if. Ich fah auch in der That, daß dirfe beiten Eterne 
den gleichen Glanz hatten, da Ih aber fräher feine Beobachtung hatte 
«aftellen Iöanen, fo Fan ich nicht mit Beftimmtheit verfiherm, ob fi 
die Sache ganz fo verhält.- (Echo du Monde Sarant vom 40 Sept.) 


Chronik der Beifen, 
Meifen in Sadamerika. 
5. Die Serinjolad, 
(Bortfegung.) 
Sobald mir diefes gelungen war, fandte ich fie mit der Aufforderung 


merüd, ihren Häuptling von dem, was fie gehört and gefehen hatten, 
in Reantnif gu fegen und. mir feine Antwort jun bringen. Ich befchentte 





fie daranf mit Verlenſchaüren, Glasforallen, Spiegeln und anbırı 
Kleinigkeiten, die id zu diefem Zwr mitgenommen halte und berem 
Beſitz ihnen große Freude zu machen ſchien. Die fehs Mäuner. waren 
bei dem ſich indeſſen wirder verfammelten Sublanerhanfen- angelangt; 
wo eine lange Berathung ſtatt zu haben fehlen, Mac Verlauf zon einer 
Stunde Fehrten fie mit großem Geſchrei, ihrem gewöhnlichen Irirbente 
gruß, zurüd, umeingten mid und führten mich in die Hütte des Häupte 
ling®, die ſich bloß vurch ihre Größe vor den Übrigen ſchmuckloſen Woher 
mungen bes Inpianerborfes auszeichnete. Ibitracuta, wahrfchrinlic mm 
mir eine hohe Idee von feiner Würde beizubringen, hatte die Zwifchen- 
geit Denupt, um ſich feſtlich berausyupmgen, Er mar rin großer, muss 
enlöfer Dann, Seſicht. Bruft und Arme waren tättomirt und eine Lage 
rother Barbe bebedte Stirn, Wangen und Halt., Das Nafenbriu war 
durchbohrt und die im tie Orffunug gebrachte Adlerfeder gab ihm rim 
befepnurrbartes Anfehen. Der Knorpel im Obre war fa rund brrande 
aeichnitten, wodurch Die mit zwei großen Muſcheln behangenen Ohr 
läppchen eine Verlängerung bis faſt auf die Schultern erhielten. Das 
Haupthaar war Zahl abgefcheren bis auf einen Büſchel auf ber Scheitel, 
melder zufammengebunten, Reif pomadifirt und mit bunten Federa 
geihmädt war. Um die Mitte des Leibes trug er einen Gürtel vom 
rothen und blauen Arrasfedern, ber bis anf die Scheulel reichte. Im 
übrigen war er gan madt,. Gr fah auf einer Unenbaut und lud 
mid mit einem Zeichen der Hand ein, ihm gegenüber am Boden auf 
einer Schilfmatte Platz zu nehmen. Nachdem er mir eine Kplosfchale 
vol eines Betränkes gereicht halte, das eine auf das Eenforium beraufchend 
wirkende KReaft äußert und von ten Wilden aus der Maniocamurzel auf 
eine höchr elelhafte Weiſe bereitet wire, machte ich ihm ebenfalls mit 
unfern Abſichten belannt, was denn abermals in riner langen, patht⸗ 
tiſchen Rede geſchah. 

Nah einer ziemlich langen Banfe erhob ſich Ihitracatu, um «bene 
falls eine Brobe feines Medmertalenies abzulegen, benm unter biefen 
Wilden geſchleht alles mir vielen Geremonien, Er holte ziemlich weit 
aus, ſchilderte die Vervienfte feiner Bamilie bis ins vierte Slied im 
anffleigenper Linie und Fam dann anf feine eigenen Thaten zutück, bei 
deren Schildetung er mit ſichtlichem Vergnügen weilte, Die lange 
Mede, welde feine geringe Wirkung auf die anmefenten Krirger und 
Alten machte, ſchloß mit der Verfierung , daß er wär frine Stamm- 
genoffen meinen Mbfichten nicht hinderlich ſeyn wollten und daß ich ihnen 
als Gaf willfemmen wäre, Ib verthtiltt forann meine Geſcheule und 
der neue Breundfhaflsbund warb durch einem langen Zug aus der Rofot« 
fale, zu dem auch ich mic, menn gleich mit dem größten Widerwillen, 
aleihjalls entſchließen mufte, beflrgelt. 

Die Wilden haben Wort gehalten, und wir legten mit Erfolg 
Hand ans Werk ver Befehrang. Außer einigen Heinen Diebſtählen, die 
fid baun und wann einer ober der andere anfangs zu Schulden Fommen 
hieß, iſt uns Fein Reizen von ihnen geſchehta. Es wurde uns eine Hätte 
eingeräumt, wohin wir vorläufig unfere Gffeeten, Lebenamittel u, f. w. 
bringen lieben. Das Schiff Fehrte nach einigen Tagen nah Para zutück 
und ich und ber Pranciscaner blieben allein unter dım Indianern, deren 
Liebe wir immer mehr durch Freundlichkelt und lichenolle Worte zu ge» 
wisuen ſuchten. Uufer erſtee Werk war der Bau inet ciufagen Gottes- 
baufes, wobti uns die Wilden bereitwillig Hülfe leiſteten, und bald 
prangte auf der Epige desfelben das Symbol des. hrifllihen Blaubeng, 
das Rreup Ich brauche Ihnen nicht zu fagen, welde eiferne Ausoaner 
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and fan wnühermindliche Echmwirrigfeiten «4 loſtet, ein barbarifches Bolt 
auf bie Bahn der Gefittung zu führen. Au den in den Fahren fon 
vorgerüdtern Wilden mit ‚Ihren tiefeingemurzelten Leidenfchaften uad 
dem umbändigen Hange zu ihrer barbarlfchen Lebenswelfe fpeitertem alle 
unfere Verſuche, fle zu gefitteten Menſchtu umpubllven; dagegen aber 
fand der ausgefirente Samen im den Gemüthern ber jüngern Örneration 
einen fruchtbaren Boden, der die glädtichhen Brücte verhieß. Mn dieſe 
leiten wir uns, und ale mir in ter Indianerfprache uns immer ‚mehr 
srtvollfommnet und fie mehr ausgebildet hatten, Frönte der glüdlihfe 
Bortgang unfere Bemühungen. Beſonders lieb gewann ic einen Jar 
DManırinaben mit vortreffliden Maturanlagen, dem ich im der Tanfe deu 
Namen Paulo’ deilegte und der ſchuelle Fortſchtitte in allen Kenntalffen 
machte. Et bejeigte eine ſolche Anhänglichfeit und Liebe zu mir, daß 
er faum mehr von meiner Seite wid, 

Der Stamm, welchem wir das Gvangelium preblgten, waren bie 
Errinjolas und fland noch auf der nietrigfen Stufe der Gultur, Eie 
tfanuten die Weißen mur vom Hörenfegen und hatten noch niemals 
Verkehr mitt denfelben gehabt, Ich hatte dahrt Welegenheit, die Wilven 
in ihrem urfprünglichen Maturguflande zu beobachten. Cie waren ein 
Fodner Menſcheuſchlag, Frlegerifd und. freiheitlieben®. Männer und 
Weiber gingen fat naht und ein Echamgürtel machte ihre einzige 
Bebeckung and. Ihre Wohnungen find fehr einfah und won leichter 
Bauart, da die Milde ihres glüdlihen Klıma'd eine ſolcht geſtattet. 
Eie beſſehen ans Pfählen, welche in die Erde getrieben und mit Pal 
menblättern, Roht und Zweigen bedacht und am den Griten bekleidet 
And. Gewöhnlich wohnen mehrere Familien beifammen, fo wie über 
Haupt eine Art Gütergemeinfhaft unter ihnen befteht, Sie ſchlafen 
grmdhnlih auf Matten oder Häuten milder Thiere, doch bedienen fie 
ſich auch wohl einer Hängematte, Ihre Gefäße ind von Holz und Ihre 
Meffer ans Benerfteinen, Maſchelu m, ſ. w. verfertigt. Die Löffel 
machen fie aus ben Hirnfhäreln milder Thlere und zum Hoden ger 
Branden fle irdene Töpfe, in deren Berfertigung fle fehr gefchict find. 
Der im ihren Magen ſchähbarſte Schmuck ihrer Hütten bilden die Kopf 
Hänte ihrer erfchlagenen Beinne, und wenn man die darch mandherlei 
Grfinse unterhügte Hypotbrfe gelten laſſen will, daß Amerifa vom mord- 
weftlichften Aflen aus beodifert worden iſt, fo mag ver Gebrauch, die 
Belnde zu ffalpiren, von den alten Erptben anf fie gekommen fryn, bei 
denen nach Etrabo und andern arlehifchen richicrfhreibern dieſe 
barbarifche Eitte ebenfalls üblich gemefen ſeyn fol. 

Eine beſoudere Eigenthümlichteit der amerifanifhen @ingeborenen 
FR die Farbe Ihrer Haut und die Gleidmäßigfelt derſelben durch bie 
ganze Ausrehnung jener Erborfie. In ter beißen Zone, fomohl in Mfien 
wie in Afrifa, haben tie Bewohner emtmeber eine ganz ſchwarze oter 
nobde taran fpielende Hautfarbe, und in Enropa zeichnen ſich die in dem 
nörelihen Theil dieſes Weltthelle lebenden Bewohner, 4. B. Schweden, 
Gnglänter m. ſ. mw., vor den fürlichen Einwohnern, j. B. Italienern, 
Epaoniern u. f. w., durch eine bellere Farbe aus, Bei den lirelmmohnern 
Umrrifa’rs findet man einen ſolchen Unterfchlen wicht: im dem heißen 
Ertgürtel gibt ea Peine ſchwarzen und in ber gemäßigten Zone feine 
"weißen Menſchen. Alle ohne Ausnahme haben eine rotbe Fupferartige 
Barbe. Der Boten und der Abſtaud der Länder vom Arguator feinen 
nur unmerflihe Munncen in diefem allgemeinen Merkmale der amrrifar 
nifchen Mace hernorzubringen, dergeſtalt, daß man im diefer Rüdfict 
Heinen fihtbaren Unterfchten zwiſchen einem die höchſten Wipentriche 








Münden, in der Kiterarifch » Artififchen Auſtalt ber I. ®, Gotta'ſchen Buchhardiung. 


Deru's und die Mieberungen bes: Drinero bewohnenten Mmerlfanır oder 
einem unter: ver Mittageliaie ober 40° banon Ichenden Iublaner bemerkt. 

Fine’gleiche Urbereinfieumung findet man and in der Bildung ber 
Geſichte zũ ge und des. Körperbaucd, Die bauptfählihften Merkmale ih 
biefer Hiaſicht fi: eine Meine, aledrige Etirn, Heine Mugen, eine 
fhmale, fpige mach der Oberlippe zu gefrümmmte Nafe, ein: Hreiten, 
ruades Grficht, langes, fihmarzes, Dickes. und firaffes Haar, wenig dünnes 
Barikaar, wohlgebildete Beine, Heine Büße und. ein micht fehr fleifchiger, 
aber musenldfer Rörper, 

Die ganye ameritanifche Denfchenrace zeichnet ſich burch bie Dide 
der Haut und bie Härte der Fibern ans — Gigenfchaften, welche höchſt 
wabrfcheinlich im nicht geringem Maße jene Unempfinblichkeit gegen 
Förperlihe Schmerzen, fo wie gegen Hige und Kälte erpeugt, wodurch fie 
ausgezeichnet find. Bei den gräßlichften Verwandungen, Quetſchungen 
und Operationen geben fie. felten Zeichen eines bebentenden Shmerj- 
orfühls zusertennen. In allen dieſen Bällen wire die Heilung ſchnell 
bemirkt, um ſie ſcheiarn ‚Dabei weit weniger von Förperlichen Leiden 
angegriffen zu werden, als dich bei Individuen vom irgen» einer andern 
Menſchenrace ber Ball ju feya pflegt. Bald nad meiner Ankunft unter 
ven Wilden, wurde meine ärztliche Hülfe vom einem Indianer in Ans 
ſptuch genommen, ber am Stein litt und operist werben mußte, Diefe 


ſcmerhafte Operation pflegt in gemöhnlichen. Yällen fünf Dinuten gu 


währen, allein bei meinem Smblaner war ber Etein fo In ver Blaſe 
verwarhfen, daß faſt eine halbe Stunde erforberlih war, um benfelben 
gehörig heramaynlöfen, Der Jurianer lieh fein Geächt over fonfige 
Beußerangen eines bedeutenden Ehmerggefühls laut werden; mach einigen 
Tagen verlangte er nah Mahrung mub: in Furzer Zeit verlich er, volle 
kommen geuefen, das Lager, 

Gortjegung folgt.) 


Miscellen. 

Ruffifielrung der Lappen. Gine Abhaudlung über bie 
Leppen in Finnland und im ruſſiſchen Lapplaud von Kaffren ud Ldunrorb 
IR im Zournal des raffighen Dlinifteriums der Tolfsaufflärusg (Inlius 
1843) erwähnt, und daſelbſt angeführt, daß diefe Lapprıt, 1944 am der 
Zahl, Ach bereits zur wuffifchogriechifchen Kirche bekennen, mas jedoch 
nit verhindert, daß fie noch Ihrem alten Aberglauben, mamentlidh der 
Zauberei, anhängen, daß fie ferner ſich bereits ruffifh Mleiven, das 
Büuffiiche fo geläufig mie ihre Mutterfprage reden umd rufflihe Lieder 
ſtatt ihrer eigenen zw fingen anfangen, 


Die deutfhe Philoſophle in Franfreid, Die Mlabemie 
ber moralifhen und politifhen Wiſſenſchaften hat umter andern Preite 
fragen auch eine über dle Gutwidiung der Philoſophle ausgefsrichen, 
Als am 2 September b, J. die Mitglieder fih verfammelten, Fündigte 
der Seerelär an, daß der Termin für die Beantwortung der philoſo- 
phifchen Brage abgelaufen, aber nur elm einziges Diemoire bei dem 
Sceretarlat niedergelegt worden fry.  Dief einzige Faun freilich für 
ſeche andere gelten, .deum es umfaßt fehs bide Bände Über bie 
deutſche Philoſophle. (Echo du Monde Sarant rom 40 Sept.) 

” 


Erdbeben in Guadeloupe. Mac einer pffieiellen Mitteilung 
im Beho da Monde Savant vom 10 September fühlte man anf Guns 
deloupe mach dem erſten jerſtörenden Stoße am 8 Februar bis zum 
31 Mai no 71 andere, zum Theil mit unbedeutende Stöße. 


Verantwortliber Rerartenr Dr. Ed. Wivdenmann, 
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Eine Uevue chineſiſcher Truppen zu Albaflnsk in 
der Mandſchurei. 


Hr. Leentiew, welder der ruſſiſchen Miſſion in China beis 
gegeben war, fand Mittel einer Revue dinefilber Truppen 
in der Mandfanrei beigumohnen, und bat davon eme Be: 
freibung gegeben, der wir tolgended ausheben. 


„Die Soldaten begaben fib einzeln, bie Dfficiere in Ca: 
driolets (tsche) au den Drt, wo bie Revue ftatr finden folte. 
Einige Soldaten hatten Bogen und Pfeile in ber Hand, andere 
teugen fehr Fleine Gewehre auf der Schulter, und mande, die 
wahrfheinlib nur den Haufen vermebren follten, hatten gar 
keine Waffen. Am Thore der Stadt, das mur balb geöffnet 
war, unterfuhte die Hate mir Hülfe von Papierlaternen bie: 
jenigen, welse binausgeben wollten, In den Vorftädten famen 
wir durch einige enge Gaßchen nah der Ebene Yanıfben:wa, 
wo wir die Kanonen aufgeftellt fanden. Ib mar neugierig 
Diefelden zu unterfuden, da das ganze Reich neh nicht im 
Stande ift, ſolche zu gießen, *) und die melde porbanden find, 
den Holdndern **) abgenommen oder unter ber Leitung der 
(tatholifhen) Milfiondre vor mebr ald einem Yabrbundert ges 
goffen wurden, Ich unterluhte fie und fand, daß fie auf böl- 
zernen Laffeten mir vier Rädern rubten und mit Striden 
voller Knöpfe feftgebunden waren. Ib war miht wenig ers 
flaunt, ging zu einem andern Geſchütz und mein Erftaunen 
nahm zu, als ich fand, daß die Laffeten felbft ihre Feftigkeit 
nur den Gtriden verdanften, mit denen man fie jufammen. 
gebunden batte. Um eine Kanone zu laden, nimmt man eine 
gewiſſe Menge Da:pas, d. b. ein grobes Pulver, das aus geſtohenen 
Kohlen mir ſehr wenig Salpeter und Schwefel beftebt; das 
Zandloch wird mir einem beſſern Pulver angefuͤllt, dei welchem 
der Salpeter vorberriht, und dad Anzunden geſchieht ver: 
mittelft einer Lunte von zufammengedrebtem Vepier; wenn 
das Feuer ſich der Ladung mittheilt, fängt ber Dapao an zu 


*) Diep if befanntli ein Irethum, wie ſich aus ben Schilderungen 
bed Kriegs mit den Ongländern ergibt, 


”*) MWahrfcheinlih anf Bormofa. 


fladern, die Kanone bewegt fib vor: und rüdmärtd, und erſt 
eine Minute nachher gebt der Schuß los. 


„Auf das Kanonenfener folgten die Uebungen mit bem 
kleinen Gewehr, aber nur etwa ein Zwanzigſtel der Soldaten 
f@0ß, wobei die Mitte der Linie anfing und das Feuer an den 
beiden Flügeln aufhörte; jede Meibe fenerte beionderd, und 
machte zuvor unter dem Shall der Epmbeln eine Bewegung 
vorwärts, Diep wiederholte ſich ſechsmal. Dann maste jede 
Meide eine Bewegung rüdwärts, feuerte abermals, und nabız 
dann wieder ihre vorige Stellung ein. Hier begann dann ein 
allgemeines Mottenfeuer, wobei die bintern Reihen ſeht bo 
thoffen, um ihre Gameraden niet zu treffen. Solchergeſtalt 
endete das Erercitium von 20,000 Mann Infanterie, 


„Während diefer Uedung war die Meiterei, bie Dfficiere 
wie die gemeinen Soldaten, lints und rechts vom Guandt 
(Oberbefedlehaber) verlammelt, neben den in Form kleiner 
Bogen aufgeftelten Fahnen. Diele Eavallerie begab fih auf 
ein Beiden mit den Tamtand im ber volftändigften Unordnung 
nad der entgegengefeßten Seite, die, welde gut beritten waren, 
weit voraus, fo daß die fbleht Berittemen große Mude hatten 
ihnen zu folgen. Mit dieſer Detandade ſchloß die Revue. 
Die Befehlshaber gingen fort, darauf die Sorpscommanbanten, 
die Dfficiere und Goldaten ohne irgend eine Ordnung zu 
beodadten, Diejenigen Soldaten, melde mit Gewehren bes 
maffnet waren, trügen einen Leibrock von blauem, weiß ein« 
gefaßtem Nanking; dieß unterſchied fie von benen, bie ohne 
Waffen waren und nur in die Meihe traten, um die Zahl gu 
vermehren, Unter Gewehr muß man einen biden, elfernen 
Eplinder verftehen, welder aus Mangel an Meinlileit ganz 
fümary und ohne Ladeftot und Batterie an einem Gewehr⸗ 
kolben befeftigt if. Die Batterie it durch ein Meines, am 
Ende gefpaltetes Eiſenſtaͤbchen erſetzt, in welchem eine mit Sals 
peter geträufte Vapierlunte fi befindet, mit der man das 
Yuloer auf der Pfanne anzünder,“ 
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Allgemeine Geographie der europäifhen Türkei. 


(Gortiegung.) 
4. Albanien, 


Das Ufergebirge, weldes von den Alpen on dem Meere 
folgt, erfährt zum erftenmal einen Durhbrub durch die Mün— 
dung der Marenta, Wir haben das Wuffallende dieſer Er: 
fbeinung bei der Hergegomina erwähnt; mod auffallender aber 
ift, dad Diele Uferkerte unter dem Namen Pomorsla Ylaniua 
Ach nodmald anf 3000 Fuß Höhe erbebt, um bis zum Baſſin 
des Scutarifeed und des Drind wieder ununterbroden fortzus 
laufen. Bon bier an wedlelt die Geftaltung bes Gebirge. 
Die Umgegend des Sees bierer deutliche Spuren einer flarfen 
Niveauveränderung dar, denn er ift von einer Urt Terraffen 
umgeben, feine Ufer fteigen gegen Weiten ziemlich fteil, gegen 
Dften, alfo ind innere Zand binein, nur fehr almablih an, fo 
daß alle Wahrſcheinlichkeit vorhanden ift, daß der See einft 
einen viel größern Raum bededte, und durd die weite Ebene 
der Moratſcha bis über den Zem binauf ſich ausyebreiter baden 
muß. Smilhen der Bojana, dem Ausfluß des Sees ind Meer 
and dem Drin find nur unbedeutende Hügel von etlichen hundert 
Fuß Höhe, und beide Flußrhäler bilden zufammen bie große 
Lücke, die man bier im Gebirg bemerft. Der Drin felbft zeige 
aber noch eine merkwürdigere Erfheinung in feinem odern 
Laufe, indem er unmittelbar füdlih von bem großen Gebirge: 
fnoten zwifchen Albanien und Bosnien fib einen Weg durch 
die Berge dahnt, und nabdem er lange am Dftabhang der 
nordalbanifden Berge aus dem See bei Ochrida bingefloffen, 
plöglih fi gegen Welten wendet. Diefe Durdbretung ber 
Hanptfette iſt noch wichtiger ald der Durchdruch der Narenta, 
und bat obne Zweiſel geologifde Gründe, die bei naderer Er: 
forſchung des Gedirgs ſich zweifelsohne berausftelen werden, 

Man thellt gemöhnlid Albanien im drei Theile, in Unter⸗, 
Mittel: und Niederaldanien oder Epirus. Man rechnet Dber: 
aldanien bis Elbeſſan oder eigentlih bis zum Geber Balkan 
und Gavaja, Mittelalbanien bis zu den Bergen Tomor und 
Scrapari, Miederalbanien bis zum Meerbufen ven Ürta, 
Nictiger aber vereinigt man wohl Morde und Wittelalbanien 
zu. Einem Ganzen, und nimmt den Fluß Zum, der gerade 
nördlid von den Bergen Gerapari und Tomor hinläuft, ald 
Gränze zwiſchen Nord: und Sübalbanien an, Mom der Berg: 
lace am Drin bis zur Quelle des Zum am Shofe-Berg lauft 
dad Gebirge gang gerade in nordſüdlicher Richtung herunter. 
Un diefen Haupiſtock ſchließt fich oſtwaͤrts eine etwa 15 Stunden 
breite, mir. zahlreichen, theild ganz, theils halbgeſchloſſenen 
Einfenfungen bedeckte Hochebene bin (die jedod nicht eigentlich 
zu Albanien gehört), weſtlich aber laufen einzelne Zweige gegen 
- dad Meer bin aus und greleiten die Flüſſe in for unverändert 
weſtlichem Laufe and Meer. Dieb Nordalbanien iſt der wil: 
deite, zum Theil mie gang vom den Türken dezwungene Theil 
Aldaniens, wie die Mirditen, die Mallore, die Dufafhinen und 
tatholiſchen Mati m. ſ. w., welde ihre Tapferkeit und die Ars 
muth ihrer Berge gleihmaßig fhügten. 


Bon den Quellen bed Zum und dem Berg Sboke au wen: 
der ſid der Hauptitod des Gebiggs, der bisher eine völlig 
nordfüdlibe Richtung mit weitliben Auslaufern beibehalten 
batte, mit einemmial füdöhlip bie zu der Bergkette, welde 
Theffalien von Griechenland ſcheidet und von dem Golf von 
Arta in wertöftliber Richtung nah dem Golf von Zeitunt bin- 
überläuft, Janina ift in diefem ganzen Lande’ der Hauptpunft, 
der Knoten, von dem fait alles ausgeht. Morbweftlih vom 
diefem Vunkte zieben die Bergketten und die Flüſſe nordweſtlich, 
paralel dem Meere und der innern Hauptletre, ſüdlich von 
Janina erziehen fib die Gewäſſer nah kurzem füdlidem Lauf 
ind Meer, Die Wichtigkeit Janina's ift allo keineswegs zus 
fällig, fondern in der phoſiſchen Geftaltung des Landes begrüns 
det. Die Umgegend von Janina bilder wieder eine äbnlihe 
@infenfung, mie fie id welter im Norden in Bosnien umd 
Herzegomina fo oft zeigen, und wie fie weiter im Dften in den 
Baljind vom Ocrida, Gaftoria, Predva u. f. w. vorfommen, 
und zum Theil gleihfalls einen wnterirdifchen Wblauf baben, 
wie der aus zwel Tbeilen, dem See von Scutari und dem 
Labſchiſtas beitebende Janina⸗See ſelbſt, der an feinem füds 
weſtlichen Ende in einen Schlund, bier Boinitowa (oder auch 
Katabotbron) genammt, fich ergießt, und erft tiefer in Südweiten 
wieder zum Vorſchein fommt, um dem Kalamas zuzufließen, 
mäbrend ein zweiter Ausfluß am füdliben Ende dem Golf von 
Arta zuſtroͤmt. 

Die weſtlichſte Kette dieſes Gebiets iſt die akrokerauniſche; 
fie iſt kurz und lauft nur von dem Golf von Ablena längs dem 
Meere bis Ehimera bin; fie ift nieder, wenig bewaldet, mas 
mentlih am Meere, wo fie nur eine Meibe fteiler Kaltfelfen 
barbietet. Die zweite Kette ift merdöftlid von der Suſchitza, an 
weiber im Nordweilen Ali Paſcha's Geburtsort, Tepedelen, liegt, 
während im Südoften die Höben von Euli den Schluß mas 
den, und bis zu 3000 Fuß anfteigen; dagegen einige Höhen 
von mehr ald 4000 Fuß im Nordoften vorfommen, Die dritte 
Kette iſt diejenige, welche beim Berge Ecrapari beginnt, füds 
weitlih von der Vojutza begleiter wird, und bis gegen Janina 
dinlauft; fie ift zwiſchen Kltiura und dem Berge Ergenit (il 
berberg) von der Koniga durhbroden, welbe mir den Argp- 
ropotamo (Ergentilus)*) die Vojuhda bilder. Die übrigen Ket: 
ten, melde füdlih von der Konitza und dem Komor laufen, 
find kürzer und mebr unterbroten, aber die Höben find bes 
deutend, der Tomor 5. B., welcher riemlich efnzeln flebt, er: 
reiht eine Höbe von mebr als 5000 Fuß. Das ganze Land, 
keineswegs fo getirgig und unzuganglich wie Norbdalbanien, ift 
doch fo mannichfach durchzogen, daß es jedem fremden Eroberer 
die größten Hinderniſſe entgegenfegt, und vielleicht mehr wie 
irgend ein anderes zum Beinen Kriege geeignet iſt. Wenn 
man von Altanien hört, fo iſt auch gewöhnlich dieſes Südalbanien 
gemeint, das die wechſelvollſten Schickfale erfabren bat, und bei 
weitem mebr, wie Mordalbanien, mit den Griechen in Ver: 

*) So nad der Karte, die mit dem Buche felbit gar nicht fonber 

U genau übereinftimmt, Ueberhaupt if lepteres vielfach ganz 


verwirrt gefehrieben, und man hat Mühe, aus der Mafle von 
Details die allgemeine Ueberſicht heransguiejen, 
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bindung fam; die zahlreichen Wlbaneien, welche den eigent: 
lichen Boden Griehenlauds inne baben, find aus Südal⸗ 
banien gelommen. Wenn in der Türkei überhaupt nod von 
wiätigen Poften zur Grbaltung der Herribaft die Mede feon 
taun, fo iſt es der eines Vaſcha von Janina, melher ganz 
Gübalbanien regiert, und dem auch Theſſallen untergeordnet 
wurde. 


Die Albaneſen find dasjenige Wolf, aus dem bie Türkei 
noch die meiften Soldaten ziedt,„von denen viele nicht nach 
ihrem Vaterlande zurückehren, fondern fib in andern Theilen 
der Türfel anfiedeln, daber die zahlreihen Arnanrfidi (Urnan- 
tendorf). Indeß hutet man fi, ihnen böbere Belebläbaber- 
ftelen anzuvertrauen, Die Albanefen, namentlib die Süd⸗ 
albaneien, verabten bie Türfen, und wiſſen recht gur, daß fie 
einft unter Scanderbeg, Ali Palba und andern Anführern 
der ganzen Madt der Türkei Troß geboten haben. Uebrigens 
ift das Beiſpiel mehrerer nordalbanefiihen Stamme, melde 
gar keinen Tribut zablen, duferft lodend; auch baden fie fin, 
glei den Bosniern, der Ausbebung ftandbaft, zum Theil mit 
gutem Erfolg, widerſeht; die Mirdiren baten gar feine Trup: 
pen geliefert, bie Toskiden wollten nur ald unregelmaßige 
Truppen dienen, um nad Gefallen zurüdtebren zu fönneu, indem 
fie Ab durch andere Landeleure erießen ließen. Die Paitas 
find in einer fedr fatalen Lage, fie können die Klagen der Mil: 
banefen nicht abitellen, ohne ſich zu KRonitantinepel zu Grunde 
zu richten, und baben dech nicht die Mittel, die Mebellen im 
Baum zu dalten. Janina It, ebenfo wie Scutari, halb ger: 
ftört, und feit Ali Paſca's Tode fehr entwöltert, Die ehemals 

" einflußreihften Beys find im Jahre 1830 dur Hinterlift aus 
dem Wege gerdumt worden; man bat dieſe Feudalherren dur 
Apans eriept, und Mlbanien tft jetzt unter zwei mächtigen 
Palbas getheilt. Dennoch find unternehmende Leute genug im 
Lande geblieben, wie benn einedtheild der Palda von Seutari von 
dem guten Willen der Malforen und Mirditen abbängt, mwäb: 
rend fein Eellege in Janina nur dadurch den Frieden bebaup: 
ter bat, dad er die fetten Bandenführer mit Gold und 
Ehrenftellen gewann. Faſt allenthalben mußten die Banden: 
führer die DBefeble der Pforte modificiren, um fib in ibren 
Voſten zu bebaupten und Wufftänden vorzubeugen. In den 
legten Jahren waren fie in Mittelalbanien mehrmals gend: 
thigt, ſid der Ebriften zu bedienen, um bie moslemitifchen 
Wltaneien im Baum zu dalten. Zu Monaftir in Macebonien 
— mie zu Niſſa und Sopbia gegen die Bulgareun — wird ein 
permanentes Loger unterhalten, um bie Albanefen im Saum 
du balten, aber dieß bilft fo wenig, daß felbft zu DibreSidre, 
nur wenige Zagereifen davon, die Albaneſen nah Gefallen 

“falten und walten, — odgleich dieß nicht mehr eigentlich als 
banefihes Land ift — ohne daß die Türken ed hindern könn: 
ten, Das einzige, was die rürfifhe Herrihait nocd einiger: 
maßen aufrecht erdalt, iſt ben Hab, welcher bie einzelnen 
Stämme trennt, namentlib die Gdeghs und Tosfiden. Die 
geogrophiſche Lage des Landes und die zablreihen Gebirge ba: 
ben ers die Bewohner in ſedr merttih verfhiedene Stamme 
getheilt, Ein beftimmtes Streben nad Unabhängigkeit ift for 


mit nicht vorbauden, aber lintermwürfigfeit eben fo wenig und 

die Albaueſen baben ſtets nur die ſchlimme Lage der Türkes 

benußt, um ihnen auf irgend eine Weiſe Geld abzupteſſen. 
(Fortfegung folgt.) 


Ehronik der Ueiſen. 


Reifen in Sübamerika, 
5. Die Eerinjolad, 
(Bortfegung.) 

Ein anderes Beifpiel von ihrer Staudhaftigkelt aud Beratung 
Förperlicher Schmerzen erlebte ich gleichfalls im Anfonge meiner Miifion. 
Die Eerinjolas waren in befänbige Kriege mit ihren Nachbarn were 
widelt, die weit zahlteicher in jenen weiten Regionen leben, al man 
gemeinlih annimmt, Der gemöhnlide Antrieb zum Kriege, weng nicht 
font ein zufälligen Greigniß die Beranlaffung dazu gibt, if entwedet 
den Top einiger Stammgenoffen zu räden oder @rfangene zu machen, 
die ihnen beim Tagen und Bifhen bebälflih Find ums ale fir in ihre 
Gemeinfchaft aufuchmen. Cinft brachten dir Krieger von einem foldhem 
Beloguge firben Gefangene aus einem Stamm ein, mit dem fie in tödt ⸗ 
lichet Beintfchaft lebten. Die Unglädlihen wurden zum Tore vete 
urtheilt, amd vergebens bot Ich dießmal mein ganzes Unfehen auf, die 
felden von tem furdibarften Martertode zu retten, denn e8 galt dea 
Top riniger Brürer zu rächen. Eie werden mir gewiß die Schilverung 
des entjeglichen Echaufpiels einer folchen Hinrichtung, zu melder ſich 
der ganze Etamm wie zu einer großen Peierlichleit verfammelt hatte 
und moron vie Grinnerung mir noch jept das Haar ſchaudetud gu Berge 
treibt, gern erlaffen. Denken Ele ſich auf der einen Seite die Auwen- 
dung aller Qualen eine langfamen Holtertodes, welche die raffinirtefte 
Granfamfeit wur immer erfinnen mag, und auf ber andern Seite eine 
durch nichts zu erſchütterade Etamthaftigfeit, mit welcher der rpeinigte 
der fchanderhafteften Martern fpottet, und Eie haben ein ſchwachet 
Bild einer folden empörenten Erene. In der That ſcheint das ganje 
furdibare Drama ein Weitfireit pwiſchen den Betheiligten, wer den 
andern Äberbietet, entweder vie Peiniger durch @rfindung und Anwendung 
der gräßlichten Dualen, oder ber Berurtbellte, daß er fie mit einem 
übermenfhliden Etolciamns erduldet. Das entſehliche Schanfpiel des 
Marterns mährt oft fünf bis ſeche Stunden, ja die Bebensfraft des 
Wilden ift fo zähe, dab oft Tage erfordert werben, che der Ton feinen 
Qualen ein Ziel fept, Während diefer Martern fegt der Berurtheilte 
feinen Etely darein, daß ihm Feine Alage, fein Seufjer oder Seaͤch, 
entfährt; ja er gibt ſich ras Unfchen, ale ob er umberbeiligt bri wem 
ganyen Tranerfpiele ſey, und unterhält fi nicht felten in den Meinen 
Srmifdenräumen feiner Dualen mit feinen Henfern über gang gleiche 
glltige Dinge, oder er erzählt ſeine eigenen Heldenthaten und droht 
Ihnen mit zer Made, bie fein Tor bei felmen Stammgenoffen hervor— 
rufen wirb. 

Man hat die füramerifantfchen Wilden als verweichlichte, ſchwache 
nur den finnlichen Genüffen ergebene Menſchen geſchlidert, allein ich 
verfichere Ihnen, dab dieß Freinedmegs richtig if, und daß le mit einer 
unglaublichen Mussauer Törperlihe Wuftrengungen, Hunger und Dur 
ertragen fönnen. Ws wir, das Delchrungsmerk ter Helden fortfegens 
immer tiefer In vie Wälder drangen und zu einem mit den Eerinjelas 
befreundeten Stamme, dem Friegerifen Platit, gelangten, wurde 19 
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einft Zeuge der Prüfungen, denen ſich der mad ber Würde eines Häupt- 
Iinge begierige Krieger unterziehen muß. Die Probe begann mit einem 
langen und firengen Baflen, mie «8 fehmerli ein Europäer aushalten 
würde. Eobann verfammelten ſich Die Krieger und jeber gab dem 
Ganrivaten der Häuptlingsmürke aus Leibesfräften drei Peitichenhiche, 
wovon fein Rörper gang zerfleifcht wurde. Mach einiger Breit wurte 
feine Stanphaftigfeit auf eime noch härtere Probe gefellt: man Irgte 
ihn mit gebundenen Händen in eine Höngematte und überſchüttete ihn 
mit einer gahllofen Maffe giftiger Ameifen, deren Bih die beftigften 
Schmerzen und brennente Catzündung derurſachte. Doch auch hiemit 
noch mict zufrieden, bedeckte man Ihn mit Palmenblättern und zündete 
unter feiner Hängematte ein Bewer von Rinfenden Oräfern und Kräutern 
an, deſſen Qualm und Raub ihm zu erfiden broßten und moron er 
fat gebraten wurde. Hätte er bei allen dirfen Duälereien, bie mancher 
mit dem Leben büßt, das leifefte Zeichen der Ungtduld oder auch nur 
des geringen Schmerzgefühls biiden laffen, fo würde er für immer 
entehrt und als der Ehre nicht mürkig verworfen worden ſeyn. Der 
Wilde ertrug glüdlicherweife alles, ohne auch nur einen Echmerzene- 
laut von fi zu geben, und als er feine Prüfung mit Roifhem Muthe 
überwunden hatte, wurde er vom ganyen Stamme jubelnd begrüßt, und 
man erjelgte ibm alle die Achtung, welche ein barbarifches Volk feinem 
Oberhaupte zollt. Eo groß iſt bei diefen Söhnen der Wildaiß das 
ungegähmte, wilde Verlangen nah Nubm und die wundervolle ®rmalt 
einer frühen, dahin abzmedenren Erziehung, daß fie dem ſchrecklichſten 
Martertope tropen, fobald 6 die Befrierigung diefes ſchon mit ber 
Muttermilch eingefogenen, unbäntigen Ehrgeijrs gilt. — 

So wie die amerifanifchen Wilren auf eine auffallende Weife in 
ihrem Aeußern fi untereinander gleichen, ebenfo ähnlich find fie fi 
auch in Betracht der Beiftesanlagen, des Gharafters, der Eitten mund 
Grhräude. Mile Indianer finden ein befonderes Vergnügen darin, ihre 
Körper zu bemalen und das Mothe iſt dabel ihre Lieblingefarbe. Die 
gehörige Anordnung und BVertheilung der Barden iſt bei diefen Nature 
menfhen eine Sache von großer Wichtigleit, und fein enropäifcher 
Dandy kann im der Wahl feines Vuhes forgfältiger zu Werke geben, 
als die Wilten bei dem Geſchäſte des Demalens, das oft einen Zeile 
anfwand von 4 bis 6 Stunden erfordert, Da ber erſte Berſuch nicht 
immer nach Wunſch ausfällt, fo wird verfelbe wieder vertllgt und fie 
beginnen mach einem neuen Vlane »as Werl, Iſt aber diefe ihre Tollerte 
aladlich zu Etanse gefommen, fo gibt «4 and fein eitleren Geſchoͤpf 
unter der Sonne, als ein folder nah allen Regeln ver Kunft und feines 
Gefhmads bemalter Inplaner. 

Der Gharakter ber Indianer wird gang von den Verbältniffen ihrer 
Lebentweife beftimmt. Bon Menfgen, welde immer darauf bedacht 
feyn müffen, die Mittel einer precären Subfiſtenz zu erwerben, bie von 
der Jagd und dem Bilchfange fih nähren und mit Ihren Nadbarn 
gewöhnlich im Kriege leben, alfo Eeben, Ehre und alles, mas ihnen 
theuer if, durch bie Aleinfte Umanfmerkfamkeit gegen die Abſichten ihrer 
Feinde rinbühen Fünnen — vom folden Menfchen if mit wohl ein 
aufgeräumtes Temperament und eim leichter fröhlicher Einn zu erwarten, 
Die Inpianer find deßhalb meiflens bis zum Trübfinn eruf; fie baden 
nichta von jener gebanfenlofen, leichtfertigen Blatterhaftigfeit, die fo 
vielen Jarivisuen der eivilifirien Bölfer eigen iſt, und fie verachten 
eine folde, Unbefannt mit den Kanſten der Verfeinerung umd dee 
arfellfheitlihen Tones, morunter eine der midligflen die Gabe iR, 


arbaltlofe Mieinigkeiten angenehm zu erpählen, retet ber Wilde mur, 
wenn er etwas Wichtiges zu bemerken bat, und alle feine Worte, Ge- 
bärten und Blide find von Bedeutung. Selbft bei ihren Wehen und 
Tanjen, welche leptere Friegerifcher Art find, herrſcht ein gewiffer Cruſt 
dor, der fie niemals zu der ansgelaffenen Bröflichfeit und Bügellofigfeit 
binreißt, die micht felten bei den Gelagen der Zuropder zu Brceffen 
Anlah geben. Grft als wir unfere Wilden in ben Künften des Briedens 
etwas unterrichtet, durch den Adırbau an einen fehlen Wohnſitz gefeffelt 
und fie dadurch ten Eorgen eines unflchern Erwerben überhoben hattem, 
fhien eine weniger ernfte Gemütheftiimmuug fi ihrer zu bemädtigen. 
Männer, Brauen und Kinder vergnägten ih grmeinfam in unfhulrigen 
Spielen miteinander oder machten beim Baden im Biuffe allerlei luſtige 
Gapriolen. 

Wie alle ſarken und uncewultinirten Gewmüther, treiben tie 
Wilden ihre Liebhe ſowohl als ihren Haß auf das Aeußerſte. Nichts 
faun vie Wärme der Zuneigung und Unbänglidfeit für ihre Breunde 
übertreffen, zw deuen fie alle viejemigem zählen, welche mit iharn im 
demfelben Dorfe leben oder im Bunte ſtehen. Unter biefen find alle 
Dinge gemein, und fie find flets bereit, ihren Breunden mit Gut ucb 
Dlut zu dienen, Dieſe Stätke ibrer Zuneigung gibt ſich befonvers bei 
der Bebanzlung ihrer Todten Fund. Wenn irgend einer aus dem Efamm 
Rirbe, fo wird er von allen beirauert. Selbſt die Krieger, obgleich fie 
fih das Aufehen geben, als eb fie über alle menſchlichen Zufäle er. 
haben feyen, weinen vie bitterften Zühren beim Tode ihrer Kinder, Bei 
den Leichenbegänguiffen wersen viele Geremonien beobactet, melde dem 
lebhafteſten Echmerz beihätigen. Kein auch noch fo dringendes Seſchäft 
wird früher verrichter, als bis alle dem Verſtorbenen ſchuldigen fromnmen 
Gebräuche drobachtet worden find, Die Leiche wird gewaſchen, gefalbt 
und bemalt, Sodang erheben die Weiber ein fürdpterliches Klaggeheul, 
von Gefängen unterbrogen, melde die Thaten dea Dabingefchiedenen 
und feiner Väter feiern. Die Männer drüden ihren Schmerz auf eine 
weniger eriravagante Weife aus. Der ganze Stamm if bei der Ben 
erzigung gegenwärtig und die Leiche wird möglich berausgeibmüdt, 
An dir Selte der Berforbenen, melde die Errinjolas in figenter Stel⸗ 
lung begraben, legt man ihre Bogen, Pfeile und alles, was ihnen im 
Leben theuet war, Auch gibt man ihnen eine Duontität Lebensmittel 
mit, da man glaubt, daß ſie folde auf der Meife in Das indianifde 
Bararies gebrauchen werden. Nach dem Leichenbegängniß ziehen ſich bie 
nähften Verwandten des Derflorbenen in ihre Hütten zurüf, um ſich 
auf lange Zeit der Trauer hinzugeben. — Privatfireitigkeiten fallen nur 
felten unter den Wilden eines Stammes vor und werben bald geſchlichtet. 

Auf ter andern Eeite aber währt der amerifanijhe Wilde gegen 
die Beinde feines Stammes oder gegen denjenigen, der ihn belcidigt bat, 
einen unverföhulichen Haß, und biefer macht ihn bis zu einem unglaube 
lichen Grade grauſam mud rachſüchtig. Er verbirgt feine Befühle, ſcheint 
verföhnt, bis er durch irgend eine Werrätherei oder einen Ueberfall 
Gelegenheit findet, feine Rache auf eine furdtbare Weife zu vellſtreden. 
Keine Zeit vermag ſeln Rachzefühl zu fänftigen und feine Entfernung 
ben Segeuſtaud feines Haſſes zu jhögen Er Überflimmt die ſteilflen 
Gebirge, burdfreugt tie undurpringlichfien Wälter und durchwandert 
die grauenvollfien Ginöten und Moräfte, die Ungunft tes Alima’s, vie 
Beſchwerden der Wanderung und Hunger un Durſt mit Freudigkeit 
und in ber Hoffunng ertragend, feinen Beind zu überfallen und feine 
Race zu fättigen, ESchluß folgt.) 
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Madame Calveron de la Barca in Merico. 
Ein Maskenball. — Morgenpifiten, — Mänbereien, 


Geſtern am 5 Januar fam nach ber Mefle ein Beſuch nach 
dem andern, namentlich viele Epanier, welche alle willen woll ⸗ 
ten, ob ih nicht eine Poblana-fleidung auf dem Maskendalle 
tragen wollte. Die Sabe dien fie ganz auferordentlih zu 
interelfiren. Zwei junge Damen von Puebla boten mir ibre 
Dienfte an, um mir alle nothwendigen Cinzelnheiten zu ver: 
ſchaffen, und machten einem Meinen Madchen in meinem Dienft 
die Haare, um mir zu zeigen, wie fie georbuet werden folten: 
fie erwähnten uod mehrered was fehle, und fagten mir, Jeder: 
mann fep erfreut über dem Gedanken, daß ich in einer Poblana: 
Kleidung eriheinen würde. Ich war etwas erftlaunt, daß 
Jedermann fib um bie Gabe kümmern fole, Um 12 Uber 
kom der Prafident in voller Uniform, begleitet von feinem Adju⸗ 
tanten, und blieb etwa eine balbe Stunde febr freundlih und 
artig wie gewöhnlid, Kurz darauf kamen noch mehr Viſiten, 
und gerade als wir und endlich zu Tiſche legen wollten und 
alles beendigt glaubten, erfhienen noch der Staatdfecretär, der 
Kriegsminifter, der Wiinifter des Innern und einige andere 
vornehme Perfonen. Und was war ber Zweck ihres Beſuchs? 
Mich bei allem was heilig ift zu befhwören, ja nicht in einer 
Poblana-Kleidung auf dem Balle zu eriheinen. Sie verfider: 
ten mid, Poblanas fepen im allgemeinen femmes de rien, 
fie trügen keine Strümpfe und die Frau eines ſpaniſchen Ge⸗ 
fandten ſollte durchaus nicht, auch nicht für einen einzigen 
Abend, ein ſolches Coſtüͤm annehmen. Ich holte meine Kleider 
herein, zeigte, wie lang und anftändig fie fepen, aber umfonit, 
und in der That — fie hatten ohne allen Zweifel Recht, und 
uur eine freundliche Sefinnung für min fonnte fie bewogen 
haben fih fo viele Müpde mit meinem Ballanzug zu geben, 
So gab ich endlich nach und danfte dem Cabinetsrath für feine 
freundlige Warnung, obgleih ih fürdtete, daß ih mir für 
ben Madtendall kein anderes Kleid mehr würde verihaffen 
können in diefem Lande der Zögerung, denn unfer Gepäd war 
immer noch auf Maulefeln von Veractuz ber unterwegs. Die 
HH. Minifter waren kaum abgezogen, ald mir Schor .. -. 


eine Botſchaft von mebrern der vornehmen Damen bradte, 
die ih zum Theil gar nicht fannte, und bie ihn erfncten, mid 
ald eine Fremde von den Gründen in Kenntniß zu feßen, 
welche die Poblana⸗Kleidung namentlih bei einer öffentlihen 
Gelegenheit, wie dieler Ball, verwerflib machten. Ih war im 
der That frob, einem ſelden Mißgriff entgangen zu fepn. 
Gerade als ih mid zum Mittageflen anfleidete, bradte man 
mir noch ein Billet, bezeichnet reservada (privatim), deilen In: 
balt mid nicht mentg in Vermunderung ſetzte. Ich babe jedoch 
feitdem gehört, daß der Schreiber‘ desfelben Don Joſé Urnaly 
ein alter Mann ift, ber eine Urt Privilegium in der Gefells 
{&aft genieht und fh in ales miſcht, die Sache mag ihn ans 
geben oder nicht. Dad Billet lautete folgendermaßen: „Die 
Kleidung eluer Poblana ift die einer ausfhweifenden Frau, 
Die Gemahlin eines fpanifhen Minifterd it eine Dame in 
edem Sinne ded Wortes; wie febr fie auch ſchon fib vergeben 
baben mag, fie follte weder als Poblana nah fonft in einer 
Mole erfheinen, als in ihrer eigenen, So fagt zu GSehor 
Salderon Joſe Arnaiz, der ihn ausnehmend boditägt.” 

Da alfo die Poblanakleidung befeitigt war, und ib mid in 
ein leicht zu fertigemdes Coſtum merfen mußte, fo wählte ic 
dad reiner tugendſamen römiihen Baurin, was einfah genug 
war, um in Cinem Tage gefertigt zu werden, ein weißes 
Hemd, rothes Reibhen mir blauen Bändern und einen hinten 
vieredig aufgelegten Spigenigleier, bei welchem Kopfputz ich 
bemerfen muß, daß es bei den Indianern febr gewöhnlich iſt, 
ein Städt Zeug vieredig gefaltet auf dem Kopf zu tragen; ba 
fie ed gar nicht befefligen, fo kaun ih mir nicht recht vor⸗ 
ftelen, wie fie forttrotten können, ohne es fallen zu laffen, 

Wir gingen nad dem Theater und fanden den, @ingang, ob: 
gleih mit Equipagen angefült, fehr rudia und ordentlid, Der 
erfte Unblid beim Cintreten war außerordentiib hübſch und 
in der That fehr unterbaltend. Der Ball, mwelder zum Vor⸗ 
theil der Armen gegeben murde, ftand unter Zeitung mehrerer 
vornehmen Damen, aber der urfprünglibe Shmuß und der 
ſchlechte Zuftand des Theaters waren fo arg, daß fie, um es 
nur einigermaßen anfdndig berzuftellen, fat den ganzen Er— 
trag anfgebrandt hatten, Ermägt man alle diefe ungünftigen 
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Umftände, fo war die Cinrictung ſehr gut getroffen. Schoͤne 
Luftres waren an die Stelle der Laternen mit Unſclittkerzen 
gehängt worden, und ein feidened Dach bededte in Zeltform 
den ganzen Ballfaal,. Das Orcheſter war ziemlib gut und bie 
Logen angefült mit Damen, an denen fib eine unendlide 
Mannicfaltigkeit hineſiſcher Ereppfbamis und eine wahre Mo— 
notonie von Diemantohrringen bemerken lief, Da der Ball 
öffentlich und alfo die Geſellſchaft nicht febr erlefen mar, fo 
fehlte es nicht an geihmadlofen, wenn and koftipieligen Klei— 
dungen. Un Schweizer: und ſchottiſchen Bauern, fo wie an 
Bauern aller Art, an Türken, Hodländern u, ſ. w. war fein 
Mangel, aber die Charafrermasfen waren in Ueberzahl da und 
fpielten eine orge Molle; eine Frau trug ein kurzes blaues 
GSeidenfleid, unter welchem ein Schöner, purpurfarbener atlaſſe⸗ 
ner Unterrod bervorftand; dad Ganze war mit einer gelben 
dogenförmigen Garnitur eingefaßt, und fab aus, mie die Beis 
hen des Thierkreiſes. Ale trugen Diamanten und Perlen, 
Alte und Junge, ja felbit kleine Kinder, deren Anzahl nicht 
gering war, 

Da die Geſellſchaft zu gemifht war, fo fonnte man biefen 
Ball nit ald folden gelten loffen, wo man die vornehme Ge: 
ſellſchaſt beifammen feben kann, denn viele der faibionableften 
Damen foßen in den Logen, und manche mosbten wohl in ihren 
gewöhnligen Kleidern bübfher ausgeſeden baten, als in deu 
ihnen ungewohnten Masten, Im Ganzen genommen lab ich 
nur einzelne auffallende Schönheiten, wenig Anmuth und febr 
wenig Tanzfunft. Man bemerfre zu viel Sammt und Gelbe, 
und die Kleider waren zu überladen, die Diamanten zwar 
prächtig, aber oft ſchlect gefaßt; die Kleider im Vergleich mit 
der wirklibden Mode oft abgeihmadt furg, und die Füße, ob: 
gleich meift fedr Mein, in noch Fleinere Schube geymängt, mas 
der Zierlichfeit beim Gehen und Tanzen ſchadete. Indeß fah 
ih viele feurige Augen, Iböne Hände und Arme, wahre Mo: 
delle für einen Bildhauer, namentlich die Hände, aber wenig 
friſche Geſichtsfarde. Der Ballfaal war außerordentlich kalt, 
und der alte üble Geruch des Theaters kelneswegs befeitigt; 
ic glaube wirflid, daß alle Wohlgerüche Arabiens dieß nicht 
zu thun im Stande geweien wären, Nachdem ih eine Zeit: 
fang berumfpaziert war und die Ballcoftüme hinreichend bes 
wundert batte, legte ich mid, da ib ganz durdgefroren war, 
in die Loge einer Freundin, und büllte mih in meinen Man: 
tel. Wir blieben big drei Uber Morgens und fchlugen alle Ers 
ftiſchungen aus, obwohl eine Tale beiße Chocolade niar übel 
am Plage geweien wäre, An einem andern Drte des Haufed 
war ein Zimmer für das Abendeffen eingerichtet, ic glaute 
aber nur für Herren, Als ib dinausging, lab ich eine gute 
Unzadl Damen am Arm ihrer Herren, ganz bededt mit 
Schmud wie fie waren, bei den Lampen anhalten und ihre Eis 
garren anzünden, Id felbit brachte von dem Ball eine Erkal⸗ 
tung nah Haufe, die mid abt Tage ind Bett ſprach. 

Während dieſer Zeit famen eine Menge Befuce, und ic 
erftaunte nicht wenig über die Pracht von Diamanten, Perlen, 
Seide, Atlaß, Blonden und Sammt, in denen die Damen ibre 
erften Eritettebefune matten. @inige dieſer Kleidungen mill 


ih erwäbnen, nicht ald ob fie präctiger gewefen wären als 
andere, fondern nur well ich mich derſelben beſſer erinnere, 
Die Mardefin de San Roman, die viel in Quropa gereidt 
mar, und fehr viel Talente und Kenntniffe befigt, trug dad 
große Kreuz des ſpaniſchen MariesLouife:DOrdend; fie ift aus 
einer edlen venetianifhen Familie und die Tante bed Herzogs 
von Ganizzaro; ihre Kleidung beftand in einem fehr reichen 
Ueberrod von genueſiſchem Sammt, ſchwarzer Blondenmantile 
und einem glänzenden Diemantenidmud. Sie ſcheint von 
fehr ſchwacher Geſundheit und iſt einer der letzten Defte des 
alten vicefönigliden Hofes. Un idrer Stelle ift ein neues Ge: 
ſchlecht emporgewachſen, deffen Sitten und Mer fehr wenig von 
der vieille cour an ſich haben, namentlich find die Frauen der Mill⸗ 
tars, die aus der Mevolution entiprungen find, unwiſſend und 
voller Aniprüde. Gräfin v. S—o trug ein Unterfleid von reichem 
diolettem Atlaß, Mod von ſchwarzen Blonden, gleichartige Man- 
tine, Diamantenobrringe, fünf oder fehd große Diamantens 
broden zur Feftbaltung der Mantille, Halsband vom großen 
Perlen und ein Diamantenfevigne. Erhora B...a, die Frau 
eined Generals, ausnehmend reih und dad ſcönſte Meib in 
Merico: Kleid von Purpurfammt, gan, mir Alumen von weils 
fer Seide überſtickt, kurze Aermel und geftidtes Eorfett, weiße 


Atlaßſchuhe und Strümpfe A jour; eine breite Kalbala von 


Mechlener Epigen eribien unter dem furgen Sammtfleid, Eine 
Mantille von fhwargen Blonden war mit drei Diamantagroffen 
befeftigt; außerdem Diamantobrringe von außerordentliber 
Größe, ein fhöngefaßtes Diamantbaldband von umermeßlichen 
Werth, ein Perlenbalsband, das anf 20,000 Duros geſchätzt 
war, ein Diamant» Sevignf, eine Goldkette, die dreimal um 
den Hals ging umd auf die Anie berabfiel, an jedem Finger 
zwei Diamantringe, nebft Meinen Uhren, Da feine andere 
Kleidung eben fo prädrig war, fo will id damit meine Be— 
Idreibung fließen, und bemerfe nur, daß feine mexicaniſche 
Dame mir jemald ohne Diamanten ihren Morgenbefub machte. 
Sie haben wenig Belegenbeit ihre Juwelen zu zeigen, fo daß 
obne folde durch die Etikette gebotene Morgenbefuhe bie 
Diamanten unbenugt In den Schränken liegen bleiben würden. 

Kürzlich madhte man einen Verfub in unfer Haus eins 
zubtechen, aber unfer Feiner Hofhund bielt fi fo tapfer, und 
bellte fo ftarf, dap alles erwahte und die Mäuber ohne weitern 
Schaden, ald eine dem Hund beigebradte Munde, Neifaus 
nehmen mußten, Dieß erinnert mib an einen Vorfall, der 
fib vor nicht langer Zeit in diefer Nachbarſchaft zutrag, naͤm⸗ 
lich die Ermordung des ſchweizeriſchen Conſuls, Hrn. M. Er 
war zugleich Lederhaͤndler; eined Morgens, als er eben feinen 
Thürhüter mit einem Auitrag andgelhidt datte, fuhr ein Ma: 
gen vor, und drei Herren verlangten mit ibm über Gefcäfte 
su ſprechen. Er bat fie einzutreten, und ed erſchlenen ein 
General in Uniform, ein junger Dfficter und ein Mönd, Hr. 
M. fragte nah ihrem DBegebr, als plöplih der General ihn 
padte, während die andern die Thüre verriegelten. „Wir 
wollen nichts von Ihren Waaren, fondern Ibr Geld,“ rief der 
General. Der arme Mann, ganz verblüfft über dad Gewerbe 
feiner Aunden, verfiherte fie, er babe nur wenig Geld im 
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feinem Haufe, öffnete aber feine Gaffe, im der ſich ſedoch nur 
wenige dundert Dollars befanden, Als fie faden, daß er wirt: 
lich nicht mehr geben fönne, rüfteten fie fib zum Bortgeben, 
aber ber Mönch fagte: „wir müſſen ibn umbringen, fonft wird 
er und erfennen,” — „Nein, fogten die Dfficiere, „laß ibn, 
und fomme.” — „Seht,“ ermiederte der Mind, „ic folge,“ 
wandte fib um und fieß dem Eonful den Doib ind Her. 
Denn fitegen die drei wieder in den Wagen und jagten davon, 
Wenige Minuten fpäter Fam der Thärdüter zurück, fand feinen 
Herrn Im Blute gebader, und eilte nad einem bemabbarten 
Spielbaufe, um Lärm zu machen. Einige Herren eilten berbei, 
Hr. M... farb aber eine Stunde nahber, nabdem er Aleis 
dung und Ausſehen feiner Mörder nebft dem Wagen genau 
befchrieben Hatte, So gelang ed der verfappten Mörder babhafr zu 
werden, und auf Betrieb des damaligen Gouverneurs, Grafen 
€..a, wurden fie verdafter und unferm Haufe gegenüber aufs 
achangt, nehft einem wirkliden mericaniiben DOberften, ber 
ihnen gefällig feinen Wagen zur Erpedition gelieben battr, 
Selten findet bier dad Verbrechen eine fo raſche Strafe, 

®rıf E...a war ald Gouverneur der Stadt berühmt 
megen feiner Energie in el perseguimiento de los ladrones, wie 
man fih ausdrädt, Bei einer Gelegenheit führte ihn fein Eifer 
etwas weit, Mebrere MRäubereien waren in der Stadt begans 
gen worden, und er batte von der Megierung einen Wink ers 
balten, daß die Etraflofigleit der Thäter ald ein Beweis an: 
geſeden werden würde, daß er im äffentligen Dienſt lau ger 
worden ſey. Als er wenige Tage ſpäter durch die Stadt riet, 
demerfte er einen notoriihen Mänber, der, fobald er ibn er: 
blire, mir der Schnelligkeit eined Pfeils in eine andere Straße 
entflob, Der Gouverneur jagte ibm nach, der Rauber eilte 
nah dem großen Plage von Merico und ftürgte ſich in die 
Kathedrale. Der Graf galeppirte ihm nad, padte ihn und zog 
ihn aus feinem Verftet in der Mäbe des Altars hervor. Diele 
Entweidung der Kirche wurde mie natürlich fireng getadelt, 
aber man konnte, wie der Gouverneur bemerkte, ihm wicht mehr 
der Nawläffigkeit im Dienfte zeihen. 


Deleuchtung der Schiffe auf dem Meere. 

Seit einigen Donaten flellt man zu Toulon Proben an mit einer 
Beleuchtung der Schiffe auf der Ere, um dem im mewerer Zeit wieder 
Öfters vorgefommenen Bnfammenfopen der Schiffe vorzubengen. Die 
Proben, die man anftellte, gefhahen mit Siveralgas, und tiefe Ber 
lenchtungsart befieht darin, daß man Weiher vermittelt eines Stromes 
von Eaurrfloffgas verbrennt, Tas Eaurrftofigas murde in metallenen 
Behältern an Bord gebrat, in deuen man c8 am mehrere Atmoſphären 
sufommengebrädt hatte. Mm jebem dirfer Behälter war eine Düchfe 
son etwa einem halben Kitre angefchraubt, welde Aether emihielt, ven 
das Bas beim Ausſtrömen durchziehen mußte. Gin Regulator mar dem 
Behälter angefügt, um dem Musfirömen bes Gaſet mund baberdh ter 
Blamme Gleichförmigkeit zu geben. Der Druck war durch einen Dans 
meter angezeigt. Gin Weffeetor aus fliberplattirtem Kupfer wer ange 
fügt amd fonute nad jeher beliebigen Selte gerichtet werten. Im Focus 
diefes Mefleetors brannte die Mifcpung von Aether und Gas, und ein 
Stũd Kalk von ter Größe einer Nuß mar dur einen Platinadrath 


barin fegehalten. Manchmal nimmt man auch fait des Kalfıs Mag 
nefia. Broben wurden am 44 Julius und 7 September augeſtellt, unb 
andere follen in größerem Maapflabe im Detober folgen, Das Schiff 
war anf 7 bis 8 Rabellängen fo glänzend beleuchtet, daß man alle 
Signale deutlich feben, und das Licht fo flark, dah man auf dieſe Ente 
fernung hin Irfen fonnte, (Gonfitutionnel vom di Sept.) 


Chronik der Beifen. 
Meifen in Sädamerita, 
5. Die Serinjolas. 
(SHluf.) 

Unter allen amerifanifhen Stämmen, anf melder niedrigen Stufe 
der Dorbarei fie au immer fliehen mögen, if eine Art Regierungsform 
eingeführt, welche mit geringen Abmeldungen bei allen wilden Bälfere 
fhaften gleihidrmig iR, Die Urfache viefer Glelchförmigkeit if dataus 
gu erflären, weil tie Lebenwelſe und Eitten der Jadlauer faſt allente 
halten birfelben find. Ohne Rünfe, Reichthümer und die Bebürfniffe 
verfelnerter Lebendgenüffe, welde die mächtigen Werfjeuge ter 
Unterjohnng und Mbhängigfeit in rinilifirten Etaaten bilden, bat der 
amerifanifche Wilde nichta, wodurch er ſich wor feinen Brüreen ause 
zeichnen Fönnte, als die Meberlegenbeit feiner perfönlihen Körper - und 
Beifteseigenfhaften, Allein wo alle diefelbe Erziehung gemichen werden 
fie auch alle Im dirfer Dezichung ſich ztemli gleich bleiben umd dieß 
ju feya auch wünſchen. Deßbalb IR Breibeit die vorherrſcheude Leidens 
{haft des amerifanifhen Wilden, nnd unter tem @influffe dieſee Brfühle 
iſt ihre Megierungsmeife geficherter ala wurd die wetlſeſten volttifchen 
Unertuungen. Gie find indeffen weit entfernt, jrde Autorität zu ver⸗ 
ſchmähen: fie hören auf die Stimme zer Weisheit, melde dem Alter 
die CErfahtung gelehrt bat, und da dieſe vie einzige Duelle er Erfeuntniß 
unter einem barbarijchen Volfe If, fo genießen die Melteften des Stammes 
ein großes Anfeben; aud unterwerfen fie fih tem Befehle des Häupte 
linge, der durch Tapferfeit und kriegeriſche Seſchidlichkeit ihr Vertrauen 
erworben bat. Ju den Häuden des Hänprlings und ver Melteflen befindet 
fih daher die Etaalögewalt, und je nachdem tan Unfchen jenes ober 
diefer größer if, kann man die Regierung entweder ala monardifch 
oder ariflofratifh anfehen, Unter folhen Stämmen, vie meiftene dm 
Kriege verwidelt And, IR natürlich das Anfchen des Hänptiings Über 
wiegend. eine Herefchaft iR iazwiſchen mehr auf Urbergeugung als 
auf Zwang gegründet: er wird mehr wie ein Vater geehrt, ala ein 
Monarch gefütchtet. Gr hat feine Waden, Gefängniffe und bereitwillige 
mud gebungene Wollfireder feiner Machtſptüche, un» ein Met unübrre 
legter Gewaltthättgleit würde feiner Herrſchaft eim Biel fegen Much 
die Aelteſten haben Feine größere Gewalt, 

Unter einem ſolchen Bolfe werden matärlich alle Öffentlichen Alte 
gelegenheiten mit einer Ginfachheit abgehandelt, welde tem mit der 
Gefſchichte des Alterthume VBefreundelen dat Bild der früheflen Zeit 
mwierer vorführt und an bie Kintheit des menſchlichen Geſchlechte erinnert, 
Der ganze Stamm verfammelt ſich zu folgen Verathungen und das 
Giſchaft wird münrlich erörtert. Bel diefen Grlegendreiten innen die 
jenigen, welde durch Weisheit und Bererfamfeit ansgejeihnet find, 
ihre Talente entfalten. Viele Schrififteller haden ten Wilden alle 
Rednergaben abgeſprochen; id aber habe in diefen Berfammlungen oft 
vermünftigere Werte gehört um geſundern Menfhenverfland getroffen 
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ale man bieß im vielen politifchen Glubs mander Suropärr findet. 
Bleib ten Helden des Homer brüden ih ihre Redaer im einer fühnen, 
bilverreichen Sprache und gemößnlih flärfer ans, als gefänfligte ober 
elvilifiete Bölfer erfragen mögen. Auch Balten fie ihre Reden unter 
beftigen Grchieulationen und @chärben, öfter aber find die leptern auds 
drudevoll unb natürlig. 

Da die Wilden häufig Belegenbelt haben, dergleichen Rathöners 
fammlungen zu halten, fo haben fie großen Tart darin, und es herrfcht 
dabei ein Anhand, wie man «8 vom elnem barbarifchen Bolfe faum 
erwarten ſollte. Schon im gewöhrnlichen Gefpräch halten fle es für ſeht 
auſchidlich, jemanden ins Wort ju fallen, und befhelb wird ein Reduer 
and niemals in feinem Vortrage unterbrocden,, ſondern man hört ihm 
mit Geduld aud Aufmerlfamfeit zu. 

Den Hang zur Tragheit haben alle Zurianer miteinander gemein. 
Außer der Jagd und dem Bifchfange, zu weichem leptern tie Errinjolas 
febr Fünflich gefloctener, aus Kofosnuffaßern verfertigter Netze ſich be» 
dienten, iſt der Krieg die einzige Befchäftigung der Männer. Miles 
andere wird der Sorge der Grauen überlaffen. Lift und Wachſamkelt 
find tie großen Eigeuſchaften in einem Invianerfriege, und vie Aufgabe 
iR, einerfeits die Beinde durch einen Ueberfoll zu überrumpeln und 
auprerfeits einen folchen Weberjall ju vermeiden, Au tas beftännige 
Umherſchweiſen in den Wäldern gemöhnt und ba fie auch in jeder 
Hiufiht naturgemäß leben, fo haben ihre Einne eine tmglanblide 
Schaͤrfe. Sie fünneu ihre Feinde in großer Entfernung durch ven Rauch 
did Beuers wiltern; ebenfo unterfcheiren und erlennen fie mit der größten 
Leichtigkeit die Spuren derſelben, melde dem Auge eines Guropäerd 
ganz unbemerfbar find. Da fie «8 indeffen mit Feinden zu than haben, 
deren Einuorgane nicht meniger feln fine, fo "tragen fie Eorge, auf 
ihren Beldyügen von all tem feinen Gebrauch zu machen, mworurd fle 
Gefahr einer Eutvedung laufen. Sie zänten fein Feuer an, um ſich 
ju erwärmen over bie Epeifen zu Fochen, Wei Tage lagern fie fich 
dicht am Erdboden und feßen nur während der Nacht ihren Marſch fort, 
Ele marſchiten einzeln bintereimanver und ber lehte beredt forgfältig 
mit Diättern fowohl feine eigene ala feiner Gefährten Epur. Wenn 
fie Halt machen, um fi zu erholen, werden Rundfchafter ausgefandt, 
um bie Gegend ausjuforfipen und jeden Ort zu unterfudhen, mo fie 
einen verborgenen Beind argmwöhnen, Auf dieſe Weife überfallen fie 
die Dörfer ihrer Beinde, und während die Blüthe des Stammes mit der 
agb beichäftigt I, megeln fie die Weiber, Kinder und Greiſe nieder 
oder fchleppen fe als Gefangene fort. Wenn aber der Feind mit ihren 
Abſichten befannt iſt und mit den Waffen in der Hand ihnen entgegen. 
zieht, fo erwarten fie ihn im irgend einem Sinterhalt ober werfen ſich 
platt auf die Etde zwifchen das verwitternde Gtas und Laub, deſſen 
Barbe der ihrer bemalten Geſichter gleicht. Sie laffen den Vortrab des 
Beintes ruhig voräberziehen un» erbiben fih erſt daun mit einem 
fürcterlihen Geſchtei aus ihrem Verſteck, wenn bie Hauptmajfe detſelben 
ſchußgerecht if, einen Hagel von sergifteten Pfeilen unter fie ſendend. 
Gin ungeregelteer Kampf entjplumt ih in ver Eutferuung, ber ſedoch 
bald in rim mnordeurliches Haupgemenge audattet. Sie flürjen mit 
Kenlen um Edlahtärten auf einander los und das ange bletet ein 
Schauſpiel dar, meldes das Dint eines gefitteten Menſchen gerinuen 
mad. Die Eieger eudlich, wenn Fein Widerſtand mehr vorbanten, 
erheben eim fürchterliches Geheul um die gefallenen Stammgenofien und 
bringen die Gefaugenen in Sicherheit, deren Eyidjal höchſt tragiich if. 


Ih Tbergrhe die vielen aberglänbifhen Gehräude und Geremonien, 
melde einem folgen Kriege vorangehen umd nah Beendigung detſelben 
beobachtet werben. 

Obgleich Beligiofltät Feinedwegs einen hervorflehe aden Gharakterjug 
ber amerifanifcen Wilden bilaet, fo tragen doch auch fie bunfle Brfühle 
und Uhnungen von einem wallenden Berhänguiß, von einem Schöpfer 
nub Begierer der Welt und einem Dafeyn jenfelts des @rabet in ber 
Brut, Wie alle rohen Völter, fliehen auch fie im höchſten Grade unter 
der Hetrſchaft des Uberglaubens, Die Eeiinjolas glaubten an eine gutt 
und eine böfe Macht. Jene, vom der fie michts Böres zu befürchten 
baben, wirb ganz von ihnen vernahläffigt, während fle biefe aurufen, 
Ihnen Feln Leldes zujufügen. Außerdem haben fie eine Menge anderer 
Gottheiten, Dämonen, Luft, Blu» und Waldgelſtet fomohl guter als 
böfer rt, und im jeder Naturrefbeinung, die ihnen groß and gewaltig 
däucht, Fündigt ih ihnen irgend eine Gottheit an. Der Schatten, oter 
was den Körper überlebt, wantert zu einem weit gegen Weiten belegenen 
Laube, deſſen Sefilde von Wilepret bevedt find und wo die Blüfe son 
Fiſchen wimmeln, Hier werden die Örrechten im Ueberflnfje ſchwelgen 
und fih mit Jagen, Zangen und Schmanfen vergnägen oder im Kreife 
der Ihrigen der Mube pflegen, Gin guter Jäger, lapferer Krieger ic, 
ju ſeyn, find Berbienfte, die zu Anjprüden auf das Jadlanerparadice 
berechtigen. Die Böfen aber fommen in ein anderes Land, wo fie ben 
Dnalen des Gungers and Durftes andgefeht uns verbammt flab, ben 
Breuden ihrer Brüder im dem fellgen Gefilden zujufehen. Iuymilhen 
baben ihre Qualen auch eim Ziel und fie werben ebenfalls einfi in vas 
Paradies aufgenommen. Die Dauer ver Etrafe richtet ſich nach wem 
Örate der Schuld. 

Diefe Schilderuag mag genügen, Ihnen ein uugefähres Bild som 
der Lebencweiſe, den Sitten und Gharafter ver Judier voruführen, wie 
ich fie in nen meiten Bluren des Matauhou und feiner Mebenfüffe 
beobater habe. Die Miffion Eanta Dlaria wurde ſehr blühend und 
zählte eine Menge Reubekehrter. Mit jevem Jahre drangen wir tiefer 
in die Wälder, gewannen die Judiauer burch Geſchenke und freuntlides 
Benrhmen und führten fie zu unferer Station, wo wir fie für Givie 
Hiation empfänglih machten uud. zur Mebeit bildeten. Die Indianer, 
allmählich ihre barbarifhen Sitten -ablegend, gemöhnt:n fid au ten 
Aderbau, und fruchtbare und bebaute Gefilde entflanten in der umermeße 
lichen Wilduiß. Als ich nach mehrern Jahren von Mouſenhot, dem 
Grjbifhof von Bahia, ven Beſehl zur Mädtehe erhielt, um in Firde 
lichen Angelegenheiten eine Meife nach Rom gu machen, fonnte ih mic 
nur mit Wehmuth von der von und gefhaffenen Meinen Welt treanen, 
Unbekannt mit den vielen Plackereien, denen ber Bürger in eivilifieten 
Staaten unterworfen if, führten die Indianer in biefer Übgefhloffenheit 
ein glüdliches und ſchuldloſte Leben. Cine weife Regierung würde diefe 
Miffionsanfalten in Fräftigen Schatz genommen haben, allein ein Met 
der Gewaltthaͤtigkeit gerträmmerte alle Früchte, wozu jahrelanger Fleiß 
und eiferne Beharrlichfeit den Samen gefiteut hatten. Giner der made 
folgenven Gouvernenre fandte eine Abtheilung Solvaten iu vie Miffion, 
die nach begamgenen Zügelloflgkeiten und Miphandlungen aller Art bie 


jungen Männer ergriffen und fortfchleppten, um auf Kriegefhiffen ver» 
wentet zu werben, wo fie jedoch bald die Opfer bes Hrimmebs und 
efliher Hautkrankheiten wurden. Durch bieje Grmaltibätigfeit aufs 
böcfte erbittert, gerfiörten bie Indianer die Miſſion mit ihren Anlagen, 
verjagten ihte geiſtlichen Wührer und zogen fich tiefer in die Wilenig 
gurüd. Ed. 35. ®. 


Dünen, in der Literarifch-WUrtiftifchen Muftalt der I. &, Cotta'ſchen Buchhandlung. 
Verantwortlicher Herarteur Dr. Ed, Wivdenmann. 
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Berhandlungen der dreizehnten Berfammlung der: 
brittifchen Watnrforfder, 


In der marbemariih-phpfitaliiben Wbtbeilung lad Hr. 
Georesbyp „über die Umjtände, melde die Kraft küuſtlicher 
Magnete afficiren.“ Diele Umftände liegen namentlih in den 
verſchie denen Arten von Gtabl, feiner Malle, Härte und Form, 
Die Qualität und Härte des Stahls ift fo wichtig, da z. B. 
drei gleide Magnete von verfhiedener Härte, ber eine 600, 
ber zweite 1000, der dritte 3200 Gran bob; ald man fie nad 
einander auf die Probiritange gelegt, verloren die beiden erften 
ihre Kraft ganz, der lehte aber bob noch immer 3200 Gran, 
Die zweite Bemerkung ift, dab die Stärke des Magnete ih 
nicht im Berbältniß der Maße vermehrt, alfo nicht im kubi« 
ſchen Berbhältniß ihrer Länge. Dad Kraftverbältmiß iſt alfo 
mit wie 13: 23 — 8, fondern nur etwa mie 1 : 5 ober 6 
@ine andere Anomalie entipringr aus der Form. Hr. Scoresbp 
hatte mehr ald 1000 Stangen oder Platten probirt, und bei allen 
hatte die größere Härte auch nah Verhaͤltniß die größere Kraft 
bedingt. Bei zwei Hufellenmagneten galt die Geſeh miht; 
fie waren ſeht ſchwach, dis man ihre Härte ermäßigte. Diep 
geſchah durch ein Bad in Del, das bei 600° 8. kochte. Er 
verſuchte ed mit verfhiedenen Temperaturen von 300 bis 600°, 
und fand dad fie: nah einer Hartung im Del, weldes auf 
505° erbigt war, die größte Araft zeigten, und fieben= bie 
neunmal ihr eigened Gewicht hoben. 

” 


Der „Bericht über die Fortſchritte im der Unterſuchung 
über den Zuftand des Eifeus in den Achſen der Dampfloco— 
motive,“ melden Hr. Lucas abitatten follte, iſt nicht fertig, 
in den Unterfahungen ift wenig oder gar kein Forticritt ges 
macht worden, Eifen von befter Qualität, das mit einer ſchö⸗ 
nen falerigen Tertur bricht, erhält durch kaltes Hammern eine 
Inpftaliniihe Textur, und wird alfo fpröde, Durch Ausglühen 
und Erkaltenlaſſen wirb ed wieder im feinen erſten foferigen 
Zuftand dergeftelt. Man hat durch Proden gefunden, daß 
bie bloße Erihütterung ohne aled Kammern biefelbe Erpitals 
linifde Structur erzeugen kann, 


In ber botanifhzgerlogifhen Section wurde ein Pycne- 
notus chrysorrhaus vorgelegt, den man im Januar 1833 im 
Irland gefhoflen hatte, Diefer Wogel iſt font in Afrika heis 
milch, und man bat ihn mod mie in Europa bemertt; um fe 
auffallender ift ed, daß man ihm im Januar erlegte, 


Einem Hru. Thompfon zufolge ift der in Earolina ges 
woͤhnliche Kudnt au in Irland eluheimiid, 


* 


Ein Sopitän Drummond, dem fein Dienft in Eorfu bins 
länglih Zeit zur Jagd gelaffen zu baben ſcheint, legte eine Lifte 
der in Corfu und den übrigen joniihen Juſeln vortommen: 
den Bögel vor; es find ihrer 198, von denen 159 ſich in Eng 
land gieihfalls, 33 wenigftend auf dem europaiſchen Eontinent 
finden; nur eine Calamoherpe olivetorum ift den jonifden Ju— 
fein eigentbämlih, und im Sommer ſehr bänfig, Gleichen 
Dienft, wie den jonifden Iufeln, leitete Hr. Drummond in 
Verbindung mit einem Gapitän Graves auch der Anfel Greta 
bei einem Befuh im Mai und Junius d, J. Die Zahl der 
dort gefundenen Vögel ift 105, welche ſich ſaͤmmtlich auch in 
England und auf dem Eontinent finden; auffallend ift nur, 
daß der gewöhnlihe Sperling Ereta’s die Fringilla cisalpina Ift, 
während anf den jonifhen Infeln die Fr- domestica an deſſen 
Stelle tritt. 


Madame Calderon de la Barca in Merico. 


Rene Wohnung. — Mangueppflanzungen, — Aublick 
der Laudſchaft. 

Mir waren eine Beit lang mit ber unangenehmen Huf: 
gabe beichäftigt, eine Wohnung ausfindig zu machen, zu mös 
biieen und endlich zu beziehen. Der Hauszins iſt audneh- 
mend bodh; unter britthalbtanfend Dollars des Jahres ift, 
felbft unmöblirt, nichts erträglihes zu Haben. Auch iſt bier 
bie feltfame Sitte, eine Summe Gelbed, Traspafo ge 
naunt, ju zablen, die manchmal 14,000 Dollars beträgt, und 
die man fi, wenn dad Glüf gut ift, von demjenigen, der 
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das Haus zunddf in Befig nimmt, wieder beyablen laſſen 
kann, Mac längerem Suden nabmen wir unfere jedige, vom 
einem General ©, erbaute Wohnung, die nur dem Fehler bat, 
zu groß zu fepn. Sie ift, wie alle merisaniihen Häufer, im 
Quadrat gebaut, der Hof ift mit Steinen gepflaftert,, bat eis 
nen Brunnen in der Mitte und das Erdgeſchoß bietet eine 
Reihe von zwanzig Zimmern, abgefehen von Memifen, Gtals 
lung, Taubenhaus, Gartenhaus u. f. w. Der zweite Stock, 
worin die eigentlihen Wohnzimmer find — das Erdgeſchoß 
iſt bauptiählid von den Bedienten eingenommen — bat eben 
fo viele Bimmer, nebft Pla zum Baden, zu Koblen, Holy ıc. 
Waſſer aber ift allenthalben zu finden, im Hof unten, im 
Garten, anf der Azotea, die fehr geräumig if, und auf ber 
man gar leicht einen Mirador (Belvedere) bauen koͤnnte. 
Der größte Febler bei allen diefen Häufern befteht darin, daß 
nichts niet: und nagelfeft ift, die großen Chüren fließen nicht 
recht, die großen Fenfler geben bis tief auf den Boden herum: 
ter, und werden in der Megenzeit fiberlid Waller einlaffen, 
fo daß alle diefe Wohnungen ein Baſtardgeſchlecht zwiſchen Par 
laft und Scheune find, Mit den Detaild aller der Meinlihen 
Platereien mit den Gemwerbslenten will ih meine Leſer ver- 
fhonen und nur bemerken, daß dad merlcanfide Maflana 
(morgen) fo viel ald nie bedeutet. Was die Preile betrifit, 
fo haben wir wohl ald Fremde und als diplomatiſche Perfonen 
bezablen müflen. 

Endlih aber figen wir feit, ich finde die Luft bier viel 
reiner ald im Innern der Stade, und die dort fo gewöhnlichen 
Krankheiten und Epidemien find bier foft unbefannt. Hinter 
dem Haus ift ein ſehr Heiner Garten, der auf ber einen Seite 
von der großen Mauer des Küchengartens des alten San Fer: 
naudokloſters eingeſchloſſen ift, in deffen ungebeuren Räumen 
jegt noch 7 ober 8 Männer ihr Leben bindämmern. Es ift 
ein altes graues Haus mit anftopender Kirche nnd geräumigen 
Sändereien, ſtets malerifd, aber bei Mondliht oder Sonnens 
untergang ein wahres Gefpenft aus alter Zeit, Um dieſe Zeit, 
wenn man in dem hoch ummanerten Garten ftebt und bie 
Kloftergloden anfhlagen, wenn das Klofter felbft mit feinen 
einfam vergitterten gothiſcen Fenſtern und den graugrüänen 
Diivenbänmen von den legten Strablen der Sonne gefärbt ift, 
fommt einem bad Gange wie eine Traumerſcheinung vor, 
Dann finft die Sonne mit einem glänzenden, feurigen Roth 
hinter die (dhneegefrönten Berge binab, und bededt ibre maje: 
ſtatiſchen Abhaͤnge mit einem Mofenfdimmer, während große, 
fhwarze Wolfen wie die Flügel der Macht dader gezogen kom— 
men. Dieß it die Stunde, fih zu erinnern, dab dieß Merico 
int, und dad troß aller-Unfälle, die basfelbe trafen, das Andenken 
der romantiihen Bergangenheit die Stadt immer no umſchwebt. 
Um eine folde Nacht zu genießen, muß man die Wpotea be: 
fteigen und ganz Merico zu feinen Füßen fhlummern, das 
ganze Thal und die Stade im Mondliht (dwimmen und alle 
Berge wie in Eilber gebadet ſehen. Hier würde der Genius 
Salvator Mofa’s feine Unmacht befeunen, und wir müſſen 
Bprons Geiſt heraufbeſchwoͤren. 


Einige Tage fpäter fuhren wir mit Hrn, M..., feiner 


Frau und Tochter und einem Padre ab, um dem erzbiſchöflichen 
Yalaft zu Tacubaya zu befuhen, einem artigen Dorfe etwa zwei 
Stunden von Merico, und einer unfrer Lieblingdfabrten am 
Morgen, Das Land um Merico ift, wenn nicht immer ſchön, 
doch immer eigentbümlib: auf der Straße nah Tacubaya 
fommt man dur große und, troß ber Nähe der Stadt, fait 
unbebaute oder mur mit ber prächtigen Mangueppflanze bes 
deckte Lanbdftriche, Diefe amerilanifhe Ugave, melde .auf dem 
dürrften Boden blüht, liefert gleih einer Quelle der Wuſte 
auch dem ärmften Indianer dad Getränf, was feinem Gaumen 
am meiften zufagt. Diele Pflanze ſcheint für den Indianer 
dad zu fepn, was dem Lappländer bad Menntbier iſt, von ber 
Natur beftimmt, alle feine Bedürfniffe zu befriedigen, Der 
Maguey umd fein Erzeugniß, der Pulque, waren dem YJubias 
ner in den älteften Beiten befannt, und die altem Azteken mös 
gen fi in ihrem beliebten Detli eben fo wohl beraufat da⸗ 
ben, als die modernen Mericaner in ihrem Pulque. 

Man fiebt die prädtige Blume mit ihrem coloilalen 
Stamm nicht oft, denn die Pflanze in der Blüthe ift eine nutz⸗ 
loſe Schönheit; ſobald ber erfahrne Indianer bemerkt, daß 
fein Maguey blüben will, ihneider er dad Herz aud, bebedt 
die Stelle mit den Seitenblättern der Pflanze und aller Saft, 
welcher nah dem großen Stengel der Blume gejogen wäre, 
läuft in die dadurd gebildete Höblung, in melde der Indianer 
dreimal des Taged mebrere Monate lang feinen Mcojote, 
eine Urt Haben, einfenrt, und am andern Ende den Saft 
ansfaugt. Wnfangs beißt derfelbe Honigmwaller, ift füß und 
geruchlos, aber wenn man ibn in einem Fell oder einem its 
denen Gefäß aufbewahrt, gährt er leicht; um dieſe GSahrung 
zu befördern, wird etwas alterer Pulque, Madre pulque 
genannt, der fhon mehrere Tage gegobren bat, beigefeßt, und 
nad 24 Stunden fann mag ibn in feiner vollen Kraft genie— 
ben. Es fol das gefundefte Getränk in der ganzen Melt und 
ausnebmend angenebm fepn, wenn man einmal ben eriten 
durch den ranzigen Geſchmack veranlaßten Midermillen übers 
munden bat, Jedenfalls it der Magnep eine Quelle nie feb: 
lenden Gewinnes, denn ber WVerbraudb von Pulque ift unge 
beuer, ſo daß viele der reichten Familien der Hauptſtadt ihr 
Vermögen ganz allein ibren Magueppflanzungen verdanfen. 
Wenn bie Cigentbümer den Pulque nicht felbft machen, fo 
verlaufen fie die Pflanze den Indianern, und eine folde, bie 
bei der eriten Pilanzung nur einen Meal koſtet, it, wenn fie 
zum Ausſchneiden reif wird, 12 bis 20 Dolard werth, ein 
fdöner Gewinn, wenn man erwägt, daß fie faſt auf jedem Bo: 
den wächst, wenig Düngung braudt, und nicht gleih dem 
Meinftot eine befondere Pilege erfordert, Sie werden in 
Meiben gepflanzt, wie Heden, und obgleich die einzelne Pflange 
ſchön ift, fo macht doch eine ganze Pflanzung einen monotonen 
Eindrud. Mus den Fibern macht man einen vortrefflicen ſtar⸗ 
fen Faden, Pita, aus diefem Pita ein ſtarkes braunliches 
Papier, und man fünnte, wenn man wollte, Tuch daraus mas 
hen. Die Mericaner haben indef die Erfindungen ihrer Bor: 
fahren binfihrlic der Benugung der Magueppflange nicht febr 
vervolllommt, Unf dad von der Maguenfiber bereitete Papier 
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zeichneten bie alten Mericaner ihre bierogippbiiben Figuren. 
Die karten fpigigen Dornen am Ende der rieſenhaften Blätter 
brauchte man ald Nägel und Nadeln, und die alten bintigen 
Priefter pflegten mit denfelben bie Bruft ſich am zerſtechen und 
Die Arme zu zerreißen ald Buße für ihre Sünden. Außerdem 
bereitet man noch aus dem Pulque einen ſehr ftarken Brannt: 
wein, welcher den Vortheil bat, im unendlich kürzerer Zeit zu 
beranfcen. 

Neben den Mangueypflangen mwähdt noch ein anderes Er: 
zeuguiß der Matur, die Drganss genannt, weil die Stengel 
den Orgelpfeifen fo zlemlich gleichen ; da fie mit Eleinen Stacheln 
bebeat find, bart neben einander wachſen und etwa 6 Fuß bo 
werden, fo bilden fie die beftem matürliben Heden, die man 
fi denfen fann, und find noch überdieß mit ichönen Blumen 
bedett. Cine andere Sactusdart, der Mopal, trägt eine außerſt 
erfrifhende Frucht, Tuna genannt, fie war aber (Ende Februars) 
no nicht reif. Die Pflanze gleicht einer Meihe mir einander 
verbunbdener Nadelliſſen vol winziger Heiner Nadeln. 

Die Umgebungen Merico’d, obmobl flach und nicht ſehr 
baumreih, wenig angebaut, mit unbewohnten Hackendas und 
zerlörten Kirhen in allen Richtungen, bieten doc eine Landſchaft 
dar, die man bei dem berrliden Klima und dem ſtets las 
enden Himmel, der Menge von Mofen und andern Blumen 
in den verlafenen Gärten, unmöglih mit Gleichgültigfeit 
durhmwandern fann, Hie und da ftebt ein Wälditen ſchöner 
Bänme, namentlich der zierliche Arbol de Peru (der ameri: 
taniſche Pfefferbaum, schinum molle), deffen bängende Zweige 
beladen find mit Bündeln corallenfarbiger Beeren; daneben 
biüben die Fruchtbaume der altem Gärten, und überall drängt 
fi bei ſolchem Anblick die Ueberzeugung auf, daß dieß Land 
alles, deilen der Menfch bedari, fait obne alle Mrbeit liefern 
könnte, Ein präcdtiger Eſchenbaum, der Stolz von Tacubaya, 
der feine üppigen Zweige über eine weite Bodenſtrecke ver 
breitet, wurde und befonders gezeigt, weil fib eine Tradition 
daran beitet: er war fait abgeftorben, ald Selor Fonti, der 
legte ber ipaniiben Erzbiſchöͤſe ihm feinen Segen gab, und 
betete, daß feine Krait ihm wieder gegeben werden möhte. Der 
Himmel erhörte fein Geber, neue Knoſpen ſcheſſen alsbald der: 
vor, und der Baum ift feitdem üppig gedichen. 


Chronik der Beifen. 


Die englifche antarktiſche Expedition, 
(Lit. Oaz. vom 9 Sept.) 

Der Erebus unter Gopitän 3. Roß und der Terror unter Gapitän 
Grojier verließen Eugland am 29 September 1839 und madhten auf 
Üdrer dahrt gegen Süden Beobachtungen gu Diaseira, Port Praya, 
St. Pauls Helfen und Trinidad, Mm legten Tage des Januars 1840 
erreichte die Grpreition St. Helena; Gapiräa J. Nop hatte bei dieſer 


Ridrung feimer Bahrt den Wunfch im Ange, den wichtigen Bunt des. 


Miaimums der magmetlfchen Intenfität und die Art der Curde gu ber 
Rimmen, melde die Vunkte verbindet, in denen diefe Intenfität am 


ſchwaͤchſten if, 


Dieß erreichte er au vollfommen, und wir fünnen 


bier bemerken, daß der große fo durchſogene Raum des atlantifden 
Derans eine geringere maguetiſche Jutenſität befidt, als irgend ein 
anderer gleicher Theil der Grpoberflähe, Die Rage des magnetifchen 
Nrequators warb gleichfalls befimmt, und ein feſter Grund gelegt für 
fpätere Beobachtungen der Veränderungen, denen er unterworfen fegn mag. 

Als das magnetifhe Obfersatorium eingeritet und bie Offielere 
nebft den Juftrumenten ans Land gefeht waren, fegelte die Expedition 
am 8 Februat ab umb erreichte bat Gap am 17 März, mo das GSlelche 
zu thun war. - @ine Reihe täglicher Erperimente über die Temprratar 
und fpecififche Echwere des Meeres in Tiefen von 150, 300, 430 uns 
600 Baden Waller wurden angefiellt uud eudlich aud der Merresboten 
mit dem Genfblei unterfudt. 

Am 3 April wurbe das Gap verlaffen und dat Eyfem magnetifcher 
Beobachtungen eifrig fortgefept, mm die Reiſe mit den in andern Welte 
theilen errichteten Obfervatorien in Verbindung zu bringen, Mm 12 Mai 
erreichte man Kerguelens« Land, unb am 29, dem für gleichzeitige Beob ⸗ 
achtungen vorber beflimmten Tag, wurben 24 Stunden lang bie magnetos 
metrifhen Inframente alle dritthalb Minnten verzeichnet; glädlicher- 
weife trat einer der magnetifhen Stürme ein, wie man fie ſchon mehre 
mals in Guropa beobadtet hat, und daß berfeibe die Zuflramente in 
gleicher Art wie zu Toronto (in Gamada) affleirte, Bietet den vollſtäu⸗ 
digen Beweis ber ungeheuren Auspchmung des magnetifchen Einfluffen, 
ber den Erddurchmeſſet mit gleicher Gefhmindigfeit mie bas Lit oder 
die leftrieität durchläuft, 

Geologiſche und geographifche Borfhungen wurden gleichfalls Hier 
augefellt. Große fofflle Bäume fanden ſich im der Lava, und andger 
dehnte Kohlenflöge lagerten in ver valcaniſchen Maſſe; dieſe lönnen in 
fpäterer Zeit der Dampfihifffahrt in diefem Theil der Welt vortheils 
baft feyn und den Handel Indiens unermeßlih fördern, 


Erfted Jahr. 


Don Hobart-Tomn in Bandiemensland fuhr die Erpedition nad 
den Audlaud- Infeln und vollendete eine Reihe magnetifher Beob⸗ 
achtungen an dem wichtigen Verfalltage im November 1840. Da bie 
Unternehmung ber Nordamerifaner unter 2, MWilfes und die franzöftfche 
unter d'Urville zur Kenntni des Gapitäns Roß gefommen war, Ändere 
biefer den ihm anfangs vorgeſchtiebenen Weg und fieuerte unter 170° O. 8, 
gerade gegen Süten, wobei er die iſodynaniſche Curve und die Etelle 
jwifhen deu beiden Brennpunkten der größten magnetifchen Iutenfität 
durchjhneiden und zwiſchen den Bahnen des rufifhen Gerfahrere Bels 
linghanfen und Gools beffimmen fonnte. Damm gedachte er ſüdweſtlich 
gegen den magnetifhen Pol hin zu fleuern, ba bie Berfuce, ſich dem« 
felden von Norden ber zu nähern, bei frühern Fahrten alle miplungen 
waren, 

Um 12 December verlieh er die Audlandsr Infeln, Iegte an Camb⸗ 
bes Infel an, bahnte ſich durch zahlreiche Wisberge fübmärts einen 
Weg bis zum 63° ©. und betrat entlih am Meujahrstag 1841 ben 
Sürpolarfreis, Die Ciabanf war nicht fo furchtbar, als Amerilaner 
und Branzofen fle beſchrieben, aber Windflöfe und andere ungünſtige 
Umpfände hinderten die Schiffe, alsbald im dieſelbe einzubringen. Ein 
Sturm verſchlug fe weiter nah Ofen, und etwa 100 Meilen von ber 
Stelle, wo fie die Bank (pack) juerſt erreicht hatten, gelangten fie unter 
66* 45° B. und 170 16° O. 2. wieber an die Vauk und brangen nun, 
da Wind und Etrömung fi günfig zeigten, ohne Schaden hinein, 
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arbeiteten fi durch und Famen endlich wieder in freieres Waſſer. Dide 
Nebel aber folgten und machten, nebfl dem ſchwachtn Winden, ihre dahrt 
immer fehwieriger und mühfeliger; fortdauernde Schueeflürme hinderten 
sollents alle Operationen, Sobald es fi jedoch irgend auffellte, er» 
Bidten fie im Süpofen einen Fräftigen Wafferhorijont, und am Morgen 
des 9, nachdem fle über 100 Meilen fih den Weg durch Elemaſſen 
gebahnt hatten, erreichten fie völlig freies Meer und fleuerten mun füh« 
weſtlich nach dem magnetifhen Pol, 

Am 11 Januar unter 70° 47’ S. B. und 17% 36' DO. ®. entdediten 
ſie in einer Qutfernung von etwa 100 Meilen, gerate auf dem Wege 
zwifchen ihnen und dem Pol, das füdlichſte befannte Land, das je entbedt 
wurde; mur bie Hufen waren ihm vor 20 Jahren ziemlih nahe ges 
Zommen, Es erhob ſich in hoben Gipfeln von 9 bis 12,000 Faß, war 
mit ewigem Schuce bedeckt und die an ben ungeheuren Vergbängen 
befindlichen Gletſchet reichten mehrere Meilen weit in die See hinein. 
Da und dort ſah man Fable Belsfleden, aber das Ufer mar fo fehr mit 
Gisdergen und Gisbänfen umfränjt und das Meer flug fo heftig dar 
über hin, daß eine Landung micht zu beiwerfftelligen war. ie fleuerten 
deöhalb gegen Süpoft, mo ſich mehrere Fleine Infelm fanden, und am 
42 landete bier Gapitän 3. Reß, begleitet von Gapitän Grozier und 
mehrern Difieieren jebes Schiffes und nahm Beflg von dem Lante im 
Namen der Königin Victoria, Die Iufel beſteht ganz aus vuleanifchen 
Beljen, und liegt unter 71 56 S. B. m 1710 TOR 

Die Offüfte des fehlen Landes wandte fi gegen Süren, und Gap, 
Noß beſchloß, fo weit wie thunlih in biefer Richtung vorjubringen, 
um wo möglich über den magnetifchen Bol, den die combinirten Beobe 
achtungen etwa unter 76* S. B. geſetzt hatten, binausjufommen und 
dann weſtwärts zu fleuern, mm das Land gang zu umſchiffen. Sie 
fteuerten deßhalb längs diefes prachtvollen Lantes hin und erreigten am 
23 Januar 74° 15" &,®,, die höchſte, die man je erreicht hatte, Hier 
binderten dicde Nebel, ſtarle Suͤdwinde und umaufbörlide Schneeürme 
die weitere Bahrt, Me fuhren aber Boch mit Unterfuhung der fÜdmärte 
freichenden Küfte fort und landeten am 27 abermals auf einer Infel 
unter 76° 8° S. B. und 168° 12° D, 8, glei ben Übrigen von vul» 
eanifher Beſchaffenhelt. Am 28 erblidten fie einen Berg, der fi 
12,000 Buß über das Meer erhob und Flamme und Rauch mit großer 
Heftigfeit ausſtieß. Diefer prächtige Bulcan erhielt den angemeffenen 
Namen Mount Grebus. Seine Rage if unter 79° 32° ©. und 167* 
O. 2; ein erlofhener Krater gegen Oflen erhielt den weit minder 
paſſeudea Namen Mount Terror. 

Eie fuhren an dem fühlih hinabflreichenten Hauptlande fort, bis 
eine Gisjchranfe, die von einem vorfpringenden Gap auslief unb perpen» 
dienlär zu einer Höhe von mehr als 150 Juß fih erhob um» fomit bie 
Maffpigen weit überragte, alle Weiterfahrt in dirfer Richtung völlig 
hinderte. Sie fonnten nur eben jenfelt® dieſer Schranfe die Epigen 
einer fehr hohem Bergfette gegen Eüpfüroft unter 79°. erbliden, An 
der Ginjchranfe führen fie oftwärts, bis fie am 2 Februar 705,8, er, 
reichten, dir höhe Breite, bis zu der fle je gelangten, und am 9, als fie 
der Bortfegung diefer Schtanke bis 191° 23°, alfo über 300 Meilen weit, 
ſich vergewiffert halten, wurbe bie Weiterfahrt gehemmt durch eine 
fhwere an die Winfchrante feſt fich auſchließende Cismafle, und ter 
ſchmale Weg, durch den fe bisher vorgebrungen waren, war jept 
durch ſchnell ſich bilsendes Wis völlig bedeckt, fo daß mur ein fehr flarfer 
günftiger Wind fir in den Etand fepte die Müdfehr amgutreten. Etwa 


eine halbe Meile vom biefer Bismiaffe Finden fie Boden in 318 Klafter 
Tiefe, der Boden mar weicher blauer Thon. Dir Thetinmeter Jaubd 
20° unter dem Geftierpunlt (— — HR), Weiter war hler wien pu 
errelchen, und fo fuhren fie weſtlich, und famen am 45 Behrnar wicher 
unter 76°, , die des magnetiſchen Pole, Das ſchwere Eis war größten 
thells weggetrieben, aber durch meugebilbetes erfept, durch welchet hin 
dur fie dem Pol neh um einige Meilen mäher famen, nänlid dis 
76° 12° und 164° O. L., Inclination 88,40, Bariation 109,24 O, alfo 
nur 157 Meilen vom Pol, Die Beihaffenheit der Küfte machte e6 
unmöglich bier anzulegen und den Intereffanten Bunt u Lande zu et» 
reichen; doch war man ihm um einige hundert Diellen nähle gefommm 
als je zuvor, und durch die zahlreichen, In fo werfchlebenen Riditungen 
angeftellten Beobachtungen laͤßt fi jrgt feine Stellung fahr fo genau 
beflimmen, als wenn man den Pumnft felbft erreicht Hätte, 

Die vorgerädte Jahreszeit im diefer hohen Breite machte jeht die 
Umfebr ratbfanı, doch machten fie noch einen Verſuch auf dem nörblichen 
Thell der Küfte, die durch eine ſchwere Cicbank gefhägt war, zu lauden 
Die Küfte endete plöglih unter 7@ 40" B, un) 1659 O. 8, wandte 
fich Hark gegen Sürmeften und ließ einen ungeheuren Rauın frei, ben 
eine dichte, dur mem geblivetes Wis feft verbuntene Bank fo ſeht be= 
deckte, daß jeder Verſuch, im birfelbe einzudringen, vergeblich wär, Das 
fürliche Land it alfo mahezu von 70 bis 79 B. verfolgt worden. 

Ihr Weg von bier ans führte am der Infelkeite borbei, melde 
Balleny im Sabre 1839 entaedte, die aber von der franzöflfcgen aud 
amerifanifchen Erpebition im folgenden Jahre genauer unterfucht warde. 
Um 4 März Überfchritten fie wieder dem Süthpolarfreis, und da fle an 
dem Öftliden Ende ver Landſtreckt ſich befanten, melde 2. Wiltes din 
antarktifchen Gontinent genannt hat, jo fuhren ie alfo in dieſet Richtung, 
und am Mittag bes 6, als die Schiffe ſich gerade über dem Mittelpunkt 
diefer angeblichen Bergfette befanden, fonmten fie bei 600 Baden frinm 
Grund finden; fie durchfuhren von dieſem PVünft aus einen Raum von 
60 Meilen nach allen Richtungen bei fhöndm klarem Wetter, kamen 
aber zu ter Uebergeugung, daß an dieſem Punkt wenigſtent ber angebs 
liche antarftifhe Gontinent und die 200 Meilen Eisbanf, die ſich von 
demfelden aus erſtrecken foll, in Wirklichkeit mit erikicem. *) 

Die Grpevition fuhr weiter wefimärts und mäherte fi ber Stelle, 
wo Prof, Baus dem magmetifchen Pol vermuthete, dieß ermicd Fi 
aber durch viele Nachforfchungen als unrichtig, und die @rpebitiom ſteuerte 
dann am 4 April direct nah Benbiemensland. 

Keine Krankheit oder Unfall irgend einer Art begleitete die Arbeiten 
diefes erſten Zahres, umd nicht ein einziger Mann fam auf die Krantenlifte. 

(Bortfegung folgt.) 


Bleifhverbraud in Paris, Im verfloffenen Monat Auguſt 
verbrauchte man 4982 Ochfen, 1432 Kühe, 6499 Kälber und 34,921 
Himmel. In demfelben Monat des Jahres 1812 hatte man 481 Ochfen, 
331 Kühe, 451 Kälber und 3030 Himmel mehr verzehrt. Diefer Ause 
fall beträgt weuigſtens 350,000 Kilogramme Blelid. (Moniteur im- 
dustriel vom 10 Sept.) 

*) Lieut. Wiltes muß einige Worten oder Mebeibänfe, weiche in biefem 
Gegenden für unerfahrene Mugen leicht bas Anfeben von Land gewinnem, 
für diefen Eontinent und eine hohe Bergkette gehalten haben. MWerbäst 
Ach dles fo, fo iſt der Itrthum zu bedauern, da er auch auf andere 
Theile feiner Entdeckungen, die mehr Grund Haben, ein fchlimmes Licht 
werfen kann. Anm. ber Litt, Gar. 


Münden, in der Literariſch-AUrtiſtiſchen Anftalt ver I. ®. Cott a'ſchen Buchhandlung. 
Berantwortlider Rreactenr Dr. Ed. Wivdenmann, 


Nr. 269. 





Das Ausland. 


Ein &agblatt 


für 


Kunde des geiftigen und fittlichen Lebens der Bölfer 
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Allgemeine Geographie der europäiſchen Lürket, 
5. Theflalien, 
Wir geben von. Albanien binäber nah Theflalien, das 
eine große. vieredige, auf allen Seiten eingefhlofene Ebene 
bildet, die nur Einen bedeutenden Ausgang durch das Tempe: 


tbal bat. So lange dieſes geſchloſſen mar, bildete Theſſalien 
einen Binnener, vielleiht aud eine Bucht des agaiſchen Meer 
red, Die Berge, melde dieß Land von Albanien trennen, 
baben wir oben fhon ermäbut: es ift die nordweſtlich herab: 
fommende Haupttette, welde vom Smofono. bis zu dem 
Agrapba:Bergen die Waſſerſcheide bilder, Dom Gmofovo, 
einem Gipfel der Pinduskette, zieht fi der Krutſchevo hinüber 
nach dem Dlymp-und fceidet dad Land im Norden von Mack: 
donlen; es ift dieß der Lyncon oder Pous der Alten und ihrer 
fambunifden Berge. Die Höbe derfelben iſt nicht fehr beden: 
tend, und eine gute Anzahl Pälfe führen bindurdh, gleiche 
fam um ben Norden einzuladen nach diefem herrlichen Land: 
ſtrich. Det Krutſchevo bat eine Höbe von 4600 Fuß, aber bie 
Pälle finfen bis auf 1300 Fuß berab, mährend der weſtlichſte 
Punkt des Olymp fib wieder auf mehr ald 6000 Fuß erhebt. 
Bon feinem Bipfel hat man eine reizende Ausſicht auf ganz 
Theffalien und feine Ketten. Südäftlih vom Olymp Itegt der 
Kifano, der Ola der Alten, deifen ziemlich Fable Epige fi auf 
2600 Fuß erhebt; er fällt, wie der Olymp, fteiler oftwärts 
gegen dad Meer als gegen die theflalifche Ebene ab und iſt von 
dem Olymp dur das Thal des Peueus, das berühmte Tempe, 
getrennt. Das Defile bed Temperhald, wo der Peneus oder 
Salamdria zwiſchen hohen Felfenmauern Binftrömt, iſt etwa 
dritthalb Stunden lang; fo lang bdiefer Engpaß nicht burd- 
broden war, mußten die Ebenen Theſſaliens mit Maffer bededt 
ſeyn, und wenn beute ein Berafturz diefen Engpap veritopfte, 
fo würde die untere Edene Theſſaliens wieder unter Waſſer 
geſetzt werden, das ſich einen Ausfluß nach dem Goif von Wolo 
bahnen mürde, von welcher Seite ber in vorbiftorifher Seit 
das Meer eingedrungen fern und den Pelion und Dffa als 
Infelm geſchleden haben muß. Daß dieß in nicht fo gar alter 
Beit der Fall gemefen tft, zeigt die im iemilch fpäter Zeit erft 
eiagetretene Anstronung der Sampfe um Pariffe. 


Die Berge, welche Theſſalien von Griechenland ſcheiden, 
führen im Lande noch den flawiihen Namen Gura oder Gong, 


Berg. Auch biefer Gebirgdzug, der im Welten in der Agrapha— 


fette bis auf 5000 Fuß anfteigt, fält ſadwarts nad Griechen⸗ 


land, im das Thal des Helladafluffes, viel Keller ab. ale nad 
Tbeſſalten bin, fo: daß alfo dieß ganze Land eine große: Mulde: 


bildet, und die Formation, die weiter im Norden nun in Heiz‘ 
‚ nerem Umfang ſich zeigt, bier im großem: Maaßſtah fich wieder: 


bolt. Auffallend genug. find ſelbſt die miederm Ketten, weiche 
dad Südgebirge mit dem; Pelion und Dfa verbinden, und am. 
manden Stellen nur 32600 Fuß bo find, Heiler gegen Oſten 
nah dem Meere din, ald mad dem: Weiten ind Innere des 
Landes hinein geneigt. Die Südkeire bilder länglide domartige 
Höhen, und nur im Wellen, mo fie fib san die Mirapbabergei 
anf&lieht, fleigt fie im fpigigen Sipfeln auf, von denen aus, 
mie man fagt,:der Golf von Arta und Bolo zugleich überfehem: 
werben Tann, Auch hat fie. ungebeure Cichen⸗ und Buchen⸗ 
wälder, namentlih ia. der. Sudwerſtecke am. den Quellen des 
Deternito und Pharnari, während anderswo das Niederdrennen; 
der. Weiden auch die Wälder vermüfter bat. } 

Die tdeſſaliſche Ebene thellt fi in zwei: Theile, den grdm 
Bern obern und den kleinern unterm Theil: Die obere Ebene; 
bilder ih and dem Zulammenſtoßen von vier Flußthalern, desi 
en. bed Salambria, Merernifo, Phaenari und Sataldſcha, die: 
einen reihen Humus an den Höhen berabbringen und die Cheue 
überdeiten, welche nur eine: Höhe von 150 bis 300 Fuß bat, 
wei unbedeutende Bergausläufer, die von Gideften und Mord 
weiten: kommen, fcheiden die beiden Ebenen von: einander; der 
Mittelpmnft der unteren tft die Stadt Lariſſa, die nur etwa 
80 Fuß über dem Meere. liegt. Diele. Ebene ift weit ſum⸗ 
pfiger als die obere, und enthält außer ‚einem Gere, der dem: 
Namen Karlas führt, noch einen Sumpf. Megero,*) der über) 
eine Stunde im Durchmeſſer bat. 

Das Klima von Theſſalien it ausuehmend: mild, es bat 
nur ſelten von den Nordoftwinden zu leiden, bie Macedonten 
noch fo haufig beimfuchen, und obgleich im Sommer ehr Heiß, 


*) Dper Iegero, flawifches Wert für Grr, 
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bat es doch nicht die erftidende Hige, wie die Längentbäler 
Südalbaniend, im denen bie Luft ſtoct und bie Hige im Schatten 
oft auf 28 bis 30% M, fleigt, was die gefährliden Wedfel: 
fieber erzeugt, welche Sübdalbanien regelmäßig vom Julius bie 
Movember heimſuchen. Dieß iſt in Tdeſſallen nit der Fall, 
und darum iſt aud der Boden beffer angebaut, wenn gleih ſich 
noch mande unbebaute Stellen finden. 


Madame Calveron de la Barca in Merico. 
Zacubaya. — Landhäufer, — Frauenfhönheit. — 
Dafeos, — Eintheilung der Stadt, 

Tacubaya ift ein zerſtreutes Dorf, das einige hübſche Land⸗ 
bäufer mit alten Garten und Steinbrunnen enthaͤlt. Die 
Landbäufer, in welche man fi gemöhnlih nur einige Sommer» 
monate dindurch begibt, find meift nur große, leere Gebäude 
mit unzäbligen hoben Zimmern, welde möglihft ſchwach mit 
Mendles verfehen find, Im einem Bimmer iſt ein hölgerner 
Tiſch und einige Stähle, dann fommt man dur 5 oder 6 ganı 
leere Zimmer, dann in zwei ober drei andere mit grünen 
bemalten Betrftellen und einer Bank; die Wände find kahl 
oder mit einigen Bildern von Heiligen gesiert, Hiezu kommt 
dann eine Kühe und die Wirthihaftsgebäude, ein Garten, der 
von wilder Blumen iſt, mit fteifen fleinernen Gängen und 
einem fleinernen Brunnen in der Mitte, ferner ein Aüchen⸗ 
garten und ein Dlivengarten. Das Landhaus ber Gräfin E—a, 
wie. ed ſcheint bad Ihönfte in Tacubaya, tft bemerkendwerth, 
weil man von einem ber Fenſter die ſchönſte Ausſicht auf 
Merico, die Wulcane und Chapultepec bat, bie man fi denfen 
Tann. Von ihrer Azotea aud bat man gleichfalls einen prächtigen 
Weberblit über das ganze Thal, und da ihr Garten in guter 
Ordnung ift, fie ein fhönes Billard, ein Pianoforte, vor allem 
aber eine liebensmärbige Geſellſchaft im ihrer eigenen Kamilie 
bat, ihr Haus übrigend der Mittelpunkt der Gaftfreundfchaft 
ift, fo laſſen fib bier mande angenehme Stunden zubringen, 
ohne daß man prächtige Meubles vermißt, die in Merico ganz 
auf die Gebäude in der Stadt befchränft ſheinen. Die Gräfin 
verfiherte und, fie babe zweimal ihr Landhaus völlig menblirt, 
ba aber in zwei Nevolutionen alles zum Fenfter binandgeworfen 
und zerftört worden fep, fo babe fie befchlofen ſich künftig auf 
Dad stricte necessaire zu beſchraͤnken. 

. Mehrere Mönde aus einem beuahbarten Klofter kamen 
herbei, und mit diefen wollten wir den Palaſt des Erzbiſchoſs 
befuden. Unterwegs erzäblte mir der eine Padre, er ſey 
früher Kaufmann, verbeuratbet nnd ein Freund Sturbibe'd 
gewelen; er fallirte, feine Frau farb, frin Freund wurde ers 
ſchoſſen, und fo trat er im eine Meine Brüderfchaft von Prie⸗ 
fern, die im Aloſter 2a Profefa — nebſt feiner Kirche, eines 
der reichiten in Merico — ſehr zurüdgezogen leben. Der erjs 
bifsöflise Valaſt ift ein großes, ſchoͤnes, aber verlaſſenes Ge⸗ 
bäude, das biefelbe fhöne Ausſicht har mie dad der Gräfin; 
die Bäume in dem Dlivengarten wurden aus Europa geholt, 
Der Garten war angefüllt mir großen doppelten Roſenbüſchen, 
die in Bogenform aufgeftelt waren, eine Lieblingsfitte bier, 


ferner mit Jasmin und einigen Drangebäumen. Der Gärt: 


ner gab und einige ſchͤne Bouquette und mir blieben bis 
Sonnenuntergang, um und an dem Wnblit zu erfreuen. 
Gerade aber ald die Sonne hinter den Dergen binabfanf, dns 
derte fih dad Wetter, ein Wind erbob ſich, große Mailen fins 
fterer Wollen trieben am Himmel hin, der Megen fiel in 
Strömen, und mördigte und, eiligft zu den Magen unfere 
Zuflucht zu nehmen; ba wir alle Morfihtsmaafregeln ver 
fäumt hatten, und ber Weg Nachts nicht fonderli ficher war, 
fo danften wir unfere Sicherheit vermutbli mehr dem Zufall 
ober au dem uns begleitenden Padre, denn die Nänber grei: 
fen Soldaten umd Priefter nicht gern an, die erftern aus 
Furcht, die andern aus religidfer Scheu, 

Bel unferer erften Ankunft von den Vereinigten Staaten 
ber, wo eine haͤßliche Frau ein Phöniz it, muß einem beim 
erften Anblie der Mangel an Schönbeir in Merico auffallen, 
Nur allmäplih bekamen wir einige ſchoͤne Geſichter zu feben. 
Dabei muß man jedod befensien, daB Schönheit ohne blühente 
Geſichtsſarbe anfänglich weit weniger Cindrud mecht. Die 
Schönheit der Frauen bier beftebt in prächtigen ſchwarzen Aus 
gen, ſeht (hönem dunklem Haar, ſchönen Urmen und Händen, 
und Meinen woblgebauten Füßhben. Dagegen find fie häufig 
zu Mein umd zu did, haben oft fhlehte Zähne, und ihre Gr- 
fihtsfarbe ift nicht das Mare Dltvengrün der Epanier, noch 
dad glüähende Braun der Staltenerinnen, fondern ein galliht aus: 
fehendes Gelb, Die allgemeine Nachläffigfeit in dem Morgen: 
anzuge benimmt gleihfals der Schönheit vieles; diefe Indo⸗ 
len; fommt indef, namentlich bei dem jüngern Geſchlecht, aus 
ber Mode, vieleiht im Folge ihres bänfigern Verkehrs mit 
Fremden; indeß wird man wohl mod lange Zeit den Morgen 
als privilegirte Zeit für das Deshabille anſehen. Ih babe aller: 
dings viele Morgenbefuhe gemacht, bei denen id die ganze Far 
milie völlig angefleider fand, bemerkte aber, daß gewöhnllich in 
folhen Fallen die Bäter oder felbit die Mütter in Europa ge> 
reidt waren, Im Ganzen genommen find die fhönften Frauen 
bier nicht in der Hauptftabt geboren, fondern in den Propin: 
sen: aus Puebla, Yalapa und Veracruz fiebt man mande mit 
ſeht frifcher Geſichtsſarbe und fhönen Bühnen; auch find fie 
ſchlanker und zierliher ald die aus der Hauptſtadt, gerade mie 
in Spanien die fchönften Frauen in Madrid gleichfalls in den 
Provinzen geboren find, 

Die gemeinen Indianerinuen, bie wir jeden Tag Früchte 
und Gemäfe zu Markt bringen ſehen, find im allgemeinen 
fehr unbedeutende Gefihter mit einem bdemütdigen, fanften 
Ausdrud, ausnchmend.böflih in ihrem Benehmen gegen einans 
der; bie und ba ſieht man aber in den untern Elaffen ein 
Geſicht und eine Beltalt, fo ihön, wie eine der Indianerinnen, 
die Cortez bezauberten, mit Augen und Haaren von außer: 
ordentliher Schönheit, einer dunfeln aber glühenden Gefihts: 
farbe, mit den berrlichften weißen Zähnen, nebft Meinen Füßen 
umd zierli geformten Händen und Armen, tropdem daß fie 
von Sonne und Ürbeit braun gebrannt find. In folben Fälen 
it es mehr als wahriheinlih, daß etwas caftiliihes Blut in 
ihren Adern fließt. Eben fo bemerken wir mauchmal Sehr 
hubſche Rancheritad, Frauen oder Töchter von Bauern, bie 
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mit einem ihrer Knechte auf Einem Pferde daher reiten, mit 
weißen Zähnen und fhönen Geſtalten, bie fih wahrſcheinlich 
dur die fortdauernde, motbgedrungene körperliche Thatigkeit 
erhalten, während dad frübe Hinblühen der Schönheit in den 
böhern Claſſen, das bei ihnen fo gemöhnlihe Ausfallen ber 
Zähne und die widerlide Eorpulen; wahrfcheinlih die natär- 
liche Folge mangeluder Leibesbewegung und unpsflender Nabs 
rung find. @s gibt fein Land in der Welt, wo fo viel thie⸗ 
rifhe Nahrung verzehrt wird und fo wenig nöthig ift. Die 
Eoniumenten find nit die Indianer, welde das Fleiſch nicht 
kaufen fönnen, fondern bie hödern Glaffen, welde gemöhnlid 
dreimal des Tags Fleiſch effen. Dieß nebft der Menge von 
Eile und Eonfituren in einem Allma, über beifen irritirenden 
und inflammatoriihen Charakter Jedermann Flagt, erzeugt 
mebrfab die bier fo allgemeinen Mervenkrankdeiten, gegen 
welche der fortwährende Gebrauch heißer Bäder das allgemeine 
und fehr angenehme Gegenmittel find, 

Was Liebeaswürdigkelt und Wärme ım Benehmen betrifft, 
fo babe ih noch feine Frauen getroffen, melde fib mit benen 
von Merico meſſen könnten, und mid bedünft, daß die Frauen 
aller Länder gegen fie fteif und kalt erſchelnen. Für Fremde 
iſt dieß ein ungemeiner Weiz, und wir wollen boffen, daß fi 
in dem häufigen Umgang mit denfelben nicht die anmuths⸗ 
volle Herzlicgfeit verliere, welde einen fo angenehmen Gons 
traft mir englifher und nordamerikaniſcher Kälte bildet. 

Un Feſttagen ift der Paſeo vol von Wagen, und darum 
Blängender und unterbaltender ald gewöhnlich. Diefer Pafco 
tft der mericanifche Prado, dann folgt die Wiga, auf beiden 
aber wird mit gegangen fondern nur gefabren, denn das Zus 
faßegehen ift ganz umfaihionabel, und obwohl einige Damen 
mandhmal in ſchwarzen Möden und Mantilas in ber Frübe 
- ausgeben, um Sachen einzulaufen oder die Melle zu bören, fo 
find doch die Straßen fo ſchlecht unterhalten, die Pflafterfteine 
fo klein, dad Bedränge fo groß, und die Maffe der Leperos in 
Lumpen oder Mänteln ſo widerwärtig, daß alles dieß zufammens 
geuommen, verbunden mit der Sonnenbige am Mittag, dad 
Nichterſcheinen der Damen anf den Straßen von Merico ge- 
mügend erllärt. In der Alameda, melde hübſch und fdattig 
iſt, iſt es ganz angenehm zu geben; obwohl ic aber haufig 
Morgens babinging, fo fandich doch mur drei Damen dafelbft und 
von dieſen waren zwei Fremde. Der Pafeo, welcher nah einem 
frübern Vicelönig den Namen Buccarelli führt, ift eine lange, 
breite Allee, deren Bäume er pflanzte und wo ein großer, 
feinerner Brunnen it. Hier fieht man jeden Tag, nament: 
li aber Sonntags und Fefttags, welche letztere unzahlig find, 
zwei lange Reiben von Wagen, angefülr mit Damen, Schaa⸗ 
ren von Hercen zu Pferde, die in der Mitte zwiſchen denſelben 
auf und nieder reiten, da und dort Soldaten aufgeftellt, um 
die Mude aufrecht zu erbalten, und eine Mafle gemeinen Wolfe 
und Leperod, untermifht mit einigen moblgefleideten Herren 
zu Fuße, Die Wagen find meift ausnebmend ſchön, aber unter 
die europäifhen Wagen mit bäbfhen Pferden find andere Wa⸗ 
gen gemiſot, die im Lande gemacht, plump und mit Bergoldun- 
gen bededt find, oder auch eine Nachahmung englifder Wagen, 


ſtark aber etwas unfbön gebaut, Uuch einige von Maulthieren 
gezogene Klafer bemerkt man unter den fihönen Equipagen; einige 
derfelben find ganz leidlich, andere aber, von außerordentlicher 
Form und Größe, zeigen durch ihr Aeußeres deutlich, daß fie 
meiland einem edlen Don gebörten. 

Dferde find fafbiomabler auf biefen öffentliben Spayier: 
gängen ald Maultdiere, weil fie mehr Figur machen, aber die 
legtern verlangen weniger Pflege und können mebr aushalten, 
Die meiften Famillen baden Maultbiere und Pferde in ihrem 
Ställen, und für diejenigen, welde viele Beſuche machen, if: 
dieß auch nothwendig. Die fafbionabelften Wagen feinen die 
Garratelad zu ſeyn: fie find an dem Geiten offen, baben 
Slasfenfter, find mit Damen in voller Zotlerte gefüllt, die 
feine Mantilad und feine Kopfbedetung baben, fondern Blus 
men oder Jawelen in den Haaren tragen; die meiften Wagen 
find aber geſchloſſene Kutſchen, welche nur undentlih die darin: 
Sigenden, bie fih im Vorüberfabren mit den Fingern oder 
dem Zäcer grüßen, erkennen lafen. Die ganze Scene am 
Abend eines Fefttags iſt ausnehmend glänzend, aber monoton, 
Die Meiter mit ihren bübfchen Pferden und in ihrer fhönen 
mericanifben Tracht feinen von ben vorüberfadrenden Damen 
gar Feine Notiz zu nehmen, grüßew fie felten, und wagen nie 
fih mit ihnen in ein Gefpräh einzulaſſen. Sie willen aber 
recht gut, wen die verfhlebenen Wagen gebören, und wann 
fie ihre Pferde courbettiren lafen follen. Schwarze Augen 
find auf fie gerichtet, was fie recht gur wien. Wenn bie 
Wagen zwei⸗ oder dreimal herumgefahren find, fo ftelen fie ſich 
an verſchledenen Punkten etwad ab von der Straße im Halb» 
freis anf, fo daß die Damen die Borübergebenden bequem bes 
traten lönnen. Da und dort ficht man einen Eigarrenraud 
aus einem Wagen auffteigen, allerdings faft nur aus dem alt⸗ 
modifhen und and den Fiafern, Dad Mauden fommt bei ben 
Damen der höbern Elaffe ſtark and der Mode, und wird, aufer 
von ditliden oder mwenigftend verbeuratbeten Damen, felten 
Öffentlich getrieben. Damen zweiten Ranges, alte und junge, 
sieben allerdings den Rauch ibrer Eigarritod ganz ungenirt 
ein, aber wenn eine Sitte einmal ald „gemein“ gilt, fo Abers 
dauert fie felten eine zweite Generation. So unweiblig indeß 
die Sache tft, fo fieht es doch gar mit übel and, eine hübſche 
Fran rauen zu feben, 

Bon biefem Paſeo aus bat man eine ſchoͤne Ausſicht auf 
die Berge, id giebe aber bie Diga vor, die auch jegt falhionabler 
wird, Sie läuft an einem von Bäumen beſchatteten Sanal bin, 
der zu den Chinampas führt, und gewöhnlih mir Indianern 
in ihren Käbnen bededt if, welche Früchte, Blumen und Ges 
möäfe nah dem mericanifben Markt bringen, 

Die Straße, in der wir wohnten, bilder einen Theil der 
Galle de Tacuba (vor Alters Tiacopan), einem der großen 
Dammmwege, welde das alte Mexico mit dem feſten Lande 
verbanden, Die beiden andern waren Tepepacac, jest Guadas 
lupe, und Yytapalapan, auf welch letzterem der Kaifer vom 
Merico und feine Edlen Gortes auf feinem Einzuge in Te 
noctitlan entgegengingen. Die alte Stadt war in vier Dis 
ſtricte gerheilt und dieſe Einsheilung iſt mod jept beibehalten 
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nur find die Indifhen Mamen in chriſtliche: San Pablo, San 
Sebaftian; San Yuan und Santa Maria umgewandelt, Die 
Straßen laufen in derfelben Richtung wie in früheren Zeiten; 
ein Theil der. Calle de Tacuba führt zumeilen den Namen 
Yuerto de Alvarado, zum Undenten au den Helden dieſes 
Namend, weiber in der Naht der. Trübfal (noche triste) am 
1 Jul. 1520, als die Spanier die Stadt räumen mußten, den 
Defannten umgebeuren: Sprung über eine Dammlüde that, 
woher ein Graben, über den jegt: eine Meine, Bröde führt, 
mod heut den Namen „el Salto de Albvarado“ trägt, Mexico 
iſt reih am ſolchen Traditionen, und wenn id diefe befonderd 
erwähne, fo geſchleht es nur, meil untere Wohnung. ganz in 
der Näbe dieſes Drted liegt. Ju einem bisher ungebruds 
ten Manuferipte, das kürzlich. erft in dem „Molalco mericano“ 
zu Toge kam, finden fih einige merkwürdige Einzeinheiten 
über die Vorfälle jener Naht ber Trübſal. 


Chronik der Weifen. 
Die englifhe antarftifche Expedition, 
(Sortfegung.) 
Zweites Jahr. 

Als die Dagnetometers abermals mit denen ber firen Obfernaterien 
geman verglichen, die Maunſchaft ausgerupt hatte, die Schiſſe ausgebrflert 
waren, murbe bie fchwierige Arbeit aufs neue unternommen Die 
Erpebitlon ging nad Sydney nnd der Infelbay (anf Meuferlane), um 
die magnetifchen Brobachtungen zu erweitern und einige meieorologifche 
und andere Verfuche ju Ende zu bringen Dleſe bei pen Autipoden 
errichteten und bach auch wirder von eimander hinreichend entfernten 
DObfersatorien find von großem Intereffe für die Wiffenfchaft und haben 
die wichtige Frage Über die genane Lebereinflimmung der augenblidlihen 
magnetifchen Störungen entfhieden. Die Störungen in Banbiemensland 
und Neufeeland fanden in völliger Nebereinfimmung miteinander, 

Au 23-Mosemiber 1844 fegelte die. Expedition von Neuferland ab 
und fAeuerte oflmärte, um die angebliche Rage des Borus ber größern 
maguelifchen Imtenfität zu uuterſachen; begünfigt von ſchönem Wetter 
tonnten fle eine Reihe von Beobachtuugen anftellen, welche den Itrthum 
diefer Annahme bemeifen, Sie fuhren vephalb ſüdlich, um die Unter 
fuhung der antarftifchen Meere wirder aufjunchmen, Am 48 Deesmber 
erreichten fie das @is Schon unter 62° 28° ®,, 300 Meilen weiter nord⸗ 
mwärts als früher; fie hatten ſich alfo zu früh für die Jabrecheit auf- 
grmacht. Sie drangen jedoch ins Gis ein, und durch umermürliche 
Unftrengungen gelang es ihnen om Newjahrstag 1342 abermals den 
Cüppolarfreis zu überfhreiten. Die auffallense Klarheit des Himmels 
bewies ihnen, baß fie im dieſer Michtung noch bedeutende Fiämaffen zu 
befahren haben würden, und. da fih im Welten günftigere Angrichen zu 
ergeben fhienen, fo fleuerten fie dahin, Am 19 Jannar hatten fie fich 
bie auf wenige Meilen nah dem offenen Wafler durchgtarbeitet, als 
ein heftiger Eturm fih erhob mund fie im die größte Gefahr bradte. 
Das Steuer des Erebns wurde gerfhmettert, umb kurz darauf das des 
Terror gang jerſtört; heftige Stöße gegen das Eis, pwiſchen deſſen 
Maffen fie 26 Stunden lang umherrollten, fegte die Stärke der Schiffe 
anf eime harte Probe. Am 21 indeß legte ſich der Sturm, und obgleich 


Beihärigung ihrer Schiffe andzubeffern; ihre Lage war um fo fhlimmer, 
als bereits die Tage raſch abmahmen und bie gute Jahreszeit zu Ende 
ging. Sie hatten laden dur die Fismaffen in gerader Linie 450 Mellen 
surädgelegt, und. waren weiter gegen Elben gefommen, als Cook unb 
Bellinghanfen in günftigern Jahren erreichen. fonnten, Eadlich am 
2 Gebruar famen fie aus den Elemaſſen heraus unter 67° 28° S. ©. 
und. 159° D, 8, nachdem fie 46 Tage iu dem „vidribhlgen Eis” eins 
aeihloffen gewefen waren. Dieß war nur zehn Tage früher, als fle 
die. Operationen im vorigen Jahre hatten aufgeben müſſen, dennoch 
verfuchten fle aoch welter zu fommen, fuhren fürmwärts längs ber Lite 
banf hinab, bla dieſe ih gegen Weſten wendete, was fir adthigie ie 
dleſer Richtung weiter zu fahren, als fie gewünſcht hatten; eine Reihe 
ıbeftiger Windftöge vermehrte noch ihre Schwierigkeiten. Sie Himpfien, 
ſich jedoch durch alle Hinderniſſe durch und erreichten am 22 um Mitter⸗ 
en die große Bisfchranle wenige Meilen Önlih von ber Etelle, mo. 
fle im vorigen Jahre ihre Unterfuhung hatten einftellen müſſeu. Dirfe, 
Iungebeure Clamaſſe, melde am Buße des Erebus= Berge 200 Bus bo 
beginnt, fällt nah ihrem öſtlichen Eade hin, fo viel mam fehen Tann, 
auf 150 Buß ab, An dem Punkt, dem bie Schiffe jeht rrreicht hatten, 
mar fle auf 107 Buß Höhe gefunfen, und fpalteten ſich in tiefe Buchten 
und miebere, nur 50 bis 70 Buß hohe Vorfprünge, Dan fand in 290 
Baden Grund, welder aus blauem Thom beſtand; dieß nebſt andern 
Rarken Anzeichen von Land, bas ſich in einer Entfernung von 50 bis 60 
Dieilen von der Eisfchraufe allmäplih in Ketten vom mehrern hundert 
Faß Höhe erhob, läßt das Daſeyn eines auegedehnten Laudes gegen 
Süven nit bezweifeln; vasfelbe if aber fo völlig mit emigem @is 
bededt, daß feine Geftaltung durchaus fih nicht erfennen läßt. 

Man verfolgte Die Gisfchranfe bei Aarkem Winde noch 130 Meilen 
weiter oflwärte, als das Jahr zuvor, aber alles war fructlos. Gap, 
Roß kehtte deßhalb um, und Fonute, wo früher Wetter und Nebel ihn 
binderten, noch zwei Linien magnetifcher Beobachtängtu ausführen in 
geringer Entfernung vom Pol, wodurch beffen Etellung noch genauer 
beflinmmt werden fann, Der Sürpolarfreis warb abermals überſchritten 
und in den langen finſtern Nädten ein zweites maglides Unternehmen 
begonnen, was die Anficht von ber Nichterifteny des vermeintlichen Bocus 
ber magnetifchen Kraft betätigt. Mm 12 Märy bei hefligem Winde 
mursen die Schiffe auf elne lange Kette von Gidbergen bingefchlendert 
uud der Grebus ſtark beſchädigt. Doch gelangten fie glüdlih und nur 
mit Verluß eines einzigen Mannes, der bei heftigen Sturm über Bord 
fiel und ertranf, nad den Balflanpsiufeln, 

(Schluß folgt.) 


Steigen der Wolga in diefem Brüäbjahr Mach einem 
Urtifel der Saratom'fchen Souseruementsjeitung begann das Steigen der 
Wolga in virfem Jahr mit wem 30 März (11 April) und dauerte bie 
zum 30 Mai (di Janine), Das Waſſer ſtieg um 12 Mrfhinen 2%, 
Werſchol, und war um fo furdtbarer, als beim Anfang ber Urbers 
ſchwemmung das Eis noch nicht gebroden war. Ms dich fortgeriffen 
wurde, verfhmanden alle Infeln, alle Gebüſche und feibft Meine Waͤldchen, 
die anf dem miederm Ufer fanden, völlig, und bie Wolga wurbe ju 
‚einem Riefenfirom, wie man ihn in Guropa wohl nirgends fonft fehen 
fann: anf weite Etreden veränderte das Laad feinen Anblid, Iufeln 
wurden fortgeriffen, nee gebildet, ein Theil ver Wieſen ganz vernichtet, 
Das merfwürdigfe waren die am Morgen aus bem ungebeuren Bett 
anffteigenden Aebelmolfen, in denen man, wir bei den Fala Morgana, 
Schlöffer, Städte, Thürme nad Berge zu fehen glaubte, (Nordliſche 


ins Cis jurüdgetrichen, machten fir ſich doch am die Arbeit, um die | Biene vom 26 Auguf.) 
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Die Erocodilsjagd 


iſt wohl eine der gefährliditen und für Europäer, welche das 
Fleiſch der Srocedile wicht vergedren, eine der mußlofeften; fie 
mird bloß um des Vergmügens der Jagd feibit unternommen. 
Man jagt das Erecodil und den Kaiman banptfablich an der 
Dfttüfte Ufrita’s und in Dberägupten, ebenfo in Seuegam: 
bien, wo die Meger im Vertrauen auf idre Gewandtheit ibn 
ſcawimmend angreifen und ihm ein ſtarkes ſchaufelförmiges 
Holz in den Maten ftoßen, mir deſſen Hülfe fie ibn umkehren 
und dann im feinem eigenen Element erftehen. Das ymeite 
Daterland der Erocodile und Kaimand iſt aber Madagadcar. 
Yindonnean erzähle im Jonrnal bes Shafieurs folgende dort 
deftandene Jagd. „Zwiſchen Tamatane und Fonlpointe mundet 
fig der Boullouines ind Meer, welder etmas meiter innen 
tm Lande den Kai: Ere bilder, der aus dem Bergen im 
Lande der Betanimenen genäbrt wird. Ju diefem nicht febr 
tiefen, mit Wafferpflangen und großen Lornsblättern ange» 
fünten und von Bäumen umgebenen See ſchetuen ale 
Erocodile und Kaimans der Welt ihr Hauptquartier aufge: 
falagen zu haben; fie finden bier eine fibere Zuflucht und 
eine leihte Beute an den Thieren, welde dafelft ihren Durft 
löſchen wollen. Wir machten und auf den Weg mir binläng: 
lichen Lockſpeiſen verieben, beitehend in Dindsvierteln, melde 
mit Schula⸗Stricen *) am eilernen Ketten ſeſtgemacht waren, 
Wir warfen eine folge Locſpeiſe aus und fuhren in den See 
hinein; bald fühlten wir den Strick angrjogen und folgten 
dem reifenden Laufe des Thiers, das in der Wuth dad 
Waller zu Schaum flug und wiederbolt untertauchte. 

Wohl gerüftet ftiegen wir num and Land, begleitet von 
eimer Unzabl Malgaichen, die mit Sagoien bewaffnet waren, 
Sobald wir feſten Fuß gefaßt hatten, zogen wir an dem 
Strid und brachten fo das Untbier gleichfalls and Ufer. Die 
Operation war imdeß langwierig und ſchwer, denn die heftigen 
Bewegungen des Thieres drohten alles zu perreißen. Endlich 
aber gelang ed doc, man fdlang den Etrit mebrmald um einen 
Baum, und nun erfannte das Unthier erft feine Feinde und 
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*) So nennt man bie wilde Mloe des Landes. 


bereitete fib zum Kampf. 
Schlamm ftedend, bedrobte es ung mit feinem weiten Nahen 


Den langen Shmweif tief in dem 


und feinen fprübenden Bliden, Es war etwas Edles und 
Furchtbares in dieler Stelung, und als wir bad ſchwarze 
Blut bereitd aus dem Nahen des Untbiers fliehen faben, er 
griff und ein Gemifh von Furdt und Mitleiden. Bir ums 
freisten das Tier in einer Entfernung von 15 Edritten, da 
es fih aber bald gegen den einen, bald gegen den andern 
wandte, fo dauerte es eine geraume Zeit, bis wir es an ber 
Stelle, wo der Kopf und die Nadenwirtel an einander ſchlie⸗ 
ben, treffen konnten. Hier iſt feine Haut am dünnften, Als 
es bier die Kugel empfangen batte, ftieß es em dumpfes, 
furdtbares Sröbnen aus, warf ſich auf den Rücken und be: 
dere und durch dad Schlenfern feines Schweifes mit Koth. 
Nun aber kamen unfere Malgaſcen beran und ſtießen ibm 
ihre Lanzen durdd Hetz; das Thier maß nicht weniger als 
22 Fuß.“ 


Algemeine Geographie der enropäifchen Türkei. 
6. Macedonien. 


So einfab die Gefta’tung der freilich verhalinißmaßig Mei» 
nen Provinz Theffatien ift, fo vermorren zeigt ſich Macedonien, 
und es ift nicht gang leicht eine überfitlide Darftellung zu 
geden. Am ſicherſten nimmt man das im Südmwelten des Lanı 
des befindtihe Hochland zwiſchen dem Odrida⸗- und Gaflories 
fee old Musgangspunft, und diefe Hocfläte ift auch in Mord 
often und Sudoſten von den dochſten Bergen des Landes ein: 
gefhloffen. *) Won dem Goa:gora läuft eine Bergferte, der 
Hanprfette Nordalbaniend parallel, gerade gegen Norden bie 
gu dem Berge Star, in der Nähe von Prisren; zwiſchen dies 
feu beiden Ketten, näder ber albanefiihen, fließe ber ſchwarze 
Drin gegen Norden, während öftlid von der zweiten Kette, 





*) Mit einer einzigen Mutnahme, denn He Berge im Norden unb 
Dften von Menrehub erheben ſich bis anf 7000 Buß, während 
bie Soagorakette nörblih vom dem SafteriseGee nur anf 5800 


bis 6000 Bup anfleigt. 
270 
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die wir die macedonifhe mennen wollen, der Bayas von Nor: 
den nad Süden fließt, fo daß im einer Entfernung von etwa 
zwanzig Stunden von einander der eine Landftrih gegen Nor: 
den, der andere gegen Süden geneigt iſt. Derfelde Bapas 
fließt, old Tzerna, von Monaftir an wieder eine Beitlang nord» 
wäre. Es zeige fih an biefem einzigen Beiſpiel die Tendenz 
des ganzen Landgebiets vom ägdifhen bie zum adriatiſchen 
Meer, geſchloſſene Einſenknngen zu bilden. Das ganze Land 
ift von Bergen durchzogen, bie fib gemöhnlih in einer Höhe 
von 3 bie 4000 Fuß halten und ben Flüſſen bald nad die: 
fer, bald nad jener Ridtung einen Ausfluß gewähren, IJu- 
deß ift doch im dieſer fhbeinbaren Unordnung eine Ordnung, 
fobald man den allgemeinen Abhang des Landes ind Auge 
faßt. Diefer Abhang ift nah Südoften und die Gewäſſer con= 
eentriren fi in den beiden ®olfen von Salonidhi und Drfane, 
zwifhen welchen die Halbinfel Ehalfidife mit den drei Borges 
dirgen Athos, Lugos und Gaflandra die Scheidewand bilden, 
Aus diefem zwiefahen Waflerablauf ergeben ſich auch zwei 
Hauptzüge des Gebirge, die wir nun in ihren allgemeinen 
Zügen verfolgen wollen, um fo mehr ald die mördlihe Berg: 
reihe auch die Waferfcheide zwiſchen Donau und Mittelmeer 
bilder. 

Gebt man von dem oben erwähnten Berg Schar gegen 
Oſten, fo ſtoͤßt man nah einander auf den Karadayh, die Kur: 
betöfa Planina, mo die Waſſerſcheide einen Winkel gegen Nors 
den macht, um ſich über den Berg Vitoſch (in der Näbe von 
Sophia) an den eigentlihen Dedpotodbagb oder Mhodope anzu⸗ 
Süließen, deffen eine Kette längs dem Karaſu (dem Näſtué 
der Alten) die Waflerfheide gegen Dften bildet. Beachtens— 
werth ift, daß auf diefen mannichſach gebrodenen Bergen vom 
Schar bis zur Mündung des Karafu die MWaflerfheiden nicht 
an den bedeutendften Höben, fondern, wie auf dem Tatragebirge, 
neben ober hinter denfelben fi befinden. Den obigen Bergen 
entiprict eine jüdlihe Kette, die vom Baffin am CaftoriarGee 
audgebt, bis zum Vardar-Durchdruch nordoͤſtlich, dann öoͤſtlich 
und endlih vom Sultaniga:-Berg füdöflih fi mender und in 
der Halbinfel Chalkidike in den drei ſchon genannten Vorge— 
birgen audläuft. 

Bezeichuender als die Berge, bie fih nur im Allgemeinen 
arafterifiren laſſen, find die Elußläufe, Wir beginnen im 
Süden, um und von da gegen Norden und dann gegen Dften 
zu wenden, Der Judſche Karafu (Haliacmon) fließt noch im 
Süden der zweiten genannten Kette, und bat fomit für die 
Geftaltung Macrdoniens ein untergeordneted Iutereffe: feine 
Quelen find am Pindus, weftlib vom Caſtoriaſee, von welchem 
er gleihfalld einen Zufluß aufnimmt; fein Lauf iſt fait rein 
oͤſtlich und wird genahrt durch die Bäche und Flüfe, die vom 
Pindus und dem tbeffalifhen Gränggebirge berabfommen; auf 
feinem linfen Ufer bat er faft keinen Zufluf, außer dem vom 
Caſtoriaſee ber und einer Anzahl Bergftröme, Bezeihnender als 
der Jadſche:Karaſu wäre eim Fluß, der inmitten des ſüdlichen 
Gebirgd von Kallari über Dftrovo, Telovo und Bodena flöße, 
Die Karten, an die von Bone, haben bier einen Fluß, nad 
dem Test des Verfaſſers aber zu fließen gibt ed hier feinen, 


fondern bei Kailari nur eine Ebene, bie den Boden eines abge: 
laufenen Sees barftelt, dann bei Dftrovo und Telovo wirklide 
Seen, vielleiht in der naſſen Jahreszeit durd einen Flußlauf 
unterelnander verbunden — aber Boud berichtet nichts dar 
über, Diefe Reihenfolge von Thalern nimmt bereits die Miche 
tung nach Norden, Dften und Güboften, bie wir bei der 
Therna (oder Vardar Garigul) noch viel entfhiedener andge: 
ſprochen finden. 

Der Lauf des Zavas, der fih in den Vardar ergieht, kit 
dußerit feltfam: er entipringt in der Nahe des Berges Jaleſcht, 
nar menige Stunden vom Lauf bed Drin, fließt aber, wie 
wir oben erwähnt haben, gerade entgegengefegt mit biefem, 
füblih, Die erfte Ebene die er betritt, ift die von Kritſchovo, 
bie anderthalb bis 2, Stunden Breite bat und mo auch bes 
reits die Tzerna ſich mir ibm verbindet, welcher Name jet 
die Oberhand bebält, denn das ummohnende Wolf ift bulgas 
riſch umd zieht darum den flawiſchen Namen vor. Nach ber 
Ebene vom Kritichovo verengen fib die Berge wieder, und der 
Fluß betritt die zweite Thalweite, in welcher Monaflir liegt, 
Bei dieſer Stadt wendet fih der Fluß öftlih, um alsbald im 
mordböftliher Richtung dem eigentliben Wardar, und mit 
diefem Im füdöftliher Richtung dem Golf vom Salonict zuzu⸗ 
fließen; der Fluß ändert alfo zmeimal feine Dichtung völlig. 
Einfacher if der Lauf des Vardar, der am Schar entipringt, 
oͤſtlich nach Uskiub fließt und von da eine füdöftlihe Richtung 
beibehält, Sein Lauf von Uskiub bis Negotin, mo er vereinigt 
mir der Tzerna, dem Maie;, der Braonifte, Bregalniza, dem Egrie 
dere, Sarpiali ıc. die Bergkette durchbrict, um dem Meer: 
bufen von Salonichi zugneilen, begeihnet die bedentendfte Ebene 
Hohmacedoniend, Es ift diefer Laudftrih um jo mehr zu 
beachten, ald das Gebirg, das der Vardar bier durchbricht, eine 
Voͤlkerſcheide macht: nördlich ift die Berölferung durchaus bul» 
garifch, Füdönlih iſt fie meift zrlechiſch, wenn gleich aud mod, 
namentlih in Städten wie Salonidi, ſtatk mir Bulgaren ger 
miſcht. Auch das Klima ift bedeutend verſchieden. 

Unter den Fläfen, die wir als in den Bardar einmündend 
genannt haben, find der Egridere und Sarpiafi, gleih den 
Braonifta und Bregalniga von Dften kommend, fehr ungemwiß, 
Bond erzählt, er habe mit Vaſſojewitſch, ebemaligem türfifchen 
Seneralftabsofficier, geſprochen, und dieſer babe ihm beftimmt 
verfivert, daß er von Iſtib oder der Braontita an bis na Usklub 
am Vardar keinem bedeutenden Flußbett begegnet fey, Wahr: 
ſchelnlich bat ſich alfo der Egridere fehr früh in den Broonifta 
eingemündet, Dazegen behaupteten mehrere Bulgaren, mit 
denen fib Boud in ein Grfpräb darüber einließ, ganz zuver⸗ 
fistli, der Egridere, den fie Kriwa Rjeka, den frummen 
Fluß, nennen, münde fib bei einem Ort Namens Banja In den 
Vardar ein. Wahrſcheinlich ift in der ganzen Dro: und Potas 
mogrophie Macedoniend noch mandes anfjuflären, 

In der frübern Zeit der Türkei mochte dieſe Gegend 
beffer befannt fepn, deun man gelangt dabin von Salonichi 
wie von Seres aus: von Udfinb gerade gegen Norden liegt 
Koſſowo polie, dad Amfelfeld, auf dem bie Serben ihre legte 
Niederlage erlitten; gerade gegen Welten jührt der Weg nah 
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Pridren, von mo man ind Drinthal und fomit nad Ober: 
aldanien gelangt; füdlib führt der Weg nah Verlepe und 
Monaftir, wo der lebergang leicht iſt nah Mittelaldanien, 
mwäbrend von Morboflen ber der Uebergang für jeden Feind 
ſchwierig if. 3 

Kleiner ald die Ebene um Uskiud ift die um Gered,*) aber 
fie ift ohae Vergleih fruchtbarer und die eigentlide Perle des 
Landes, Der Strymon iſt der Hauptfluß, der im böditen 
Morden des Landes, gang nabe an der Waſſerſcheide entipringt 
und fi einen zum Zbeil fehr mübfeligen Weg durb bie Berge 
bahnt, die ihm von Oſten uud Weiten ber zablreibe Zuflüſſe 
zufenden, Gein Lauf aber ift ed, der dem Abfall des Landes 
beftimmt, der bier gerade gegen Süden gebt. Merkwürbig ift 
ed, daß die Berge um die Quellen ded Stromon nur 2500 bie 
3000 Fuß Höbe baben, mährend der Perindagh und der Plafch- 
kavatza auf der Mitte feines Lauſes Spitzen von 7000 und 5000 
Fuß haben. Dieter äftlihe Theil Macedoniend ift gänzlich ver: 
ſchleden von dem weſtlichen. Im letztern herrſchen die halb oder 
ganz geſchloſſenen Einfenfungen (cavites, wie fih Boud gewöhnlich 
ausdrädt) vor, Ohne auf den Ochrida und Eaftorlafee weiter 
MRüdficht zu nehmen, bietet der Oberlauf des Indſche ⸗Karaſu, 
der Zıerna, fo wie der Mittellauf des Vardar deren ſehr ber 
deutende dar, der Fleineren in den einzelnen Bergen nicht zu 
gedenken, mwäbrend der Strpmon durd ein regelmäßig entwis 
delted Gebirge feinen Weg fucht, die Zuflüſſe von links und 
rechts aus bald breiteru, bald ſchmalern Thaͤlern erhält, und erft 
in der Näbe der Mündung zu einem See fib ausbildet. 
Sein Nebenfluß ift der Naſtus der Mlten, von den Türken 
gleihfalld Karaſſu, Schwarzwoſſer genannt, Er fließt ziemlich 
parallel mit ihm dur die Berge berab, bildet aber an feiner 
Mündung feine fo breite Ebene, wie der Strpmen, 

Dad Land fteht feiner natürlichen Fintbeilung nah unter drei 
Yaldad, von Sered, Saloniht und Uskiub. in vierter Pa: 
ſcha figt im neuerer Belt zu Kalfandel in geringer Entfer: 
nung von Usfinb auf der Strafe nah Dberalbanien, Der 
Vaſcha von Monmaftir ift zugleih Rumili Waleffi, d. h. alle 
Vaſchas von ganz Numelien, wovon Macedonien einen bedeu: 
tenden Theil ausmacht, fteben unter ihm, weil bier bad Heer 
verfammelt ift, das Albanien im Zaum halten und fomit aud 
die Herrſchaft in ganz Macedonien fihern ſoll. 


Chronik der Beifen. 
Die englifche antarktifche Expebition, 
Echluß.) 
Drittes Jahr. 

Um Morgen bes 17 December 1842 fegelte die Expedition von den 
Balffanteinfeln ab, fab am 24 die erflen Gisberge in der Mähe der 
Glarence»Infel, und am näcdften Tage warte ihre Fahrt durch eine 
emlich fehle Bank aufgehalten. Der 26 wurde bamit Hingebradt, 
eluen Punkt zu finden, wo man durchdringen Könue, und fle fanten ſich 


*) Erres liegt nur 80, Uekiub aber 560-600 Faß Über dem Meere, 


veranloft weſtlich m ſteuern. Gapitän Moß war überzeugt, daß ber 
große offene Raum, tem der verſtorbene Gapitän Weddell unter 74 
orfunden, dadurch entfland, daß die herrſchenden Weflwinde das @is 
von irgend rimens ausgebefnten Ufer, wahrfepeinlich ber Oflfelte der 
Grahamlandes, wegtrieben; er befchloß deſhalb fünlih" und Öftlich zwi 
ſchen dem Ufer umd ber Ciebank vorzubringen, und hoffte fo bat offene 
von Deddell gefundene Meer zw erreichen; es ſchien ihm beffer das 
Sand fürmäris zu verfolgen, als die bieherige Bahn fortzufegen, auf 
ber feine Gntpedung zu machen war. Um 28 erblicdten fie Land, das 
fi von Eüten nad Ehpwefk gen Wehen erſtredte, aber die Ufer waren 
fo fehr mit auf Uatlefen auffigenden Giomoffen umgegen, daß man auf 
brei bis wien Meilen ſich dem Lande nicht nähern fonnte, Cie mußten 
bephalb vorüberfahren und die Küſte nur, fo gut e# eben thunlich war, 
unterfuhen. Das gange Land, mit Annahme zweier am Nordende 
ſcharf vorfpringender Borgebirge, war völlig mit Echner und Bis bebedt, 
die ans einer Höhe von 2 bis 3000 Bah ins Meer herab fich fenkten 
und bier dur die Gewalt der Wellen gebrochen fenfrechte @isflippen 
von 20 bis 30 Buß Höhe bilveten, von denen ſich umaufpörlich Ciaberge 
ablösten uud im feichtem Waller figen blichen. Die durch eine ftarfe 
Bluih zwifcgen venfelben veranlaßten Wirbel waren fehr läflig; doch murben 
einige Feine, von Schuer ganz freie Infelchen beobachtet, die ih von 
dem änferfien Mdibaren Punft des Landes fürofimärts binzogen. Gin 
bihter Nebel Rieg auf, und möthigte bie Echiffe fich oftwärts zu wenden, 
wo fie bald anf den weftlihen Raud der Cisbanf trafen, Um Abend 
des 30 famen fle abermals in die Nähe des Landes und fleuerien burdh 
einen tiefen Golf mad der Äußerfien Epige, aber die iobant fap ſeſt 
am Ufer, und am 4 Januar mwurben die Schiffe unter 64%° B. vom 
Eis eingefhlofen und raſch rädmwärts nah Morten getrieben. Am 
nähften Tage machten fie fi los, und endlich gelang e6 ihnen an einer 
Infel am änperfien Cude einer tiefem Ciufahrt auf der Südfelte des 
Bolfs ans Sand zu Reigen, von welchem Gapitin Roß im Namen Ihrer 
Majrehät Befid mahm. Diefe Infel if wulcanifchen Urfprungs, und 
obwohl fie nur zwei Meilen im Durchmeſſer hat, erhebt ſich doch ein 
völlig ausgebildeter Rrater auf eine Höhe von 3500 Fuß. Eier liegt 
unter 64* 12° S. ©, unb 56° 49° W. 8, Gin prädtiger Berg mit 
flachem Gipfel erhebt ih im Wehen ju einer Höhe von 7000 Buß, 
und das ganze weRliche Ufer dleſes großen Golfe befücht ans Bergfetten, 
die mit ewigem Schnee bebedt find, Gr erhielt den Mamen Erebus« 
und Terror= Golf, it 40 Meilen weit und umgefähr eben fo tief. Den 
fürlichen Theil amsgenommen war er voll von ſchwerem gefchichtetem 
Eis, und an zwei Giellen, wo basfelbe minder hoch war, fonnte man 
fein Land erbliden, jo daß der Golf wahrfcheinlich mit der Branficlhe« 
Strafe zufammenpängt. Am Abend, als das Wis vom Lande wege 
geteichen wurde, fuhren fie fühweflih zwiſchen dem Lande und einer 
Beide zwei bis drei Meilen vom Ufer auf Untiefen auffigender Gisberge 
hin. Diefer ganze Etrih war auf 20 Meilen weit vom Schnee frei, 
nun aber famen fie abermals an fenfrechte Bisflippen, bie fih an einen 
fpuerbeveten, etwa 2000 Buß hoben Berg anlehnten. Dieß war eine 
vollfändige Gisfranfe em miniature, und beflärkte Gapitin Nop Im 
feiner Auſicht, daß ein großer Gontinent fünlih von ber großen, im 
Jahre 1841 entbedten Eleſchranke beftche, der ſich offmärts 450 Meilen 
vom Berg Grebns erfirde, " 

is in verfcpiebenen Formen flog fie eine Zeitlang rin, und auf 
dem, weldes auf ſeſtem Grunde ruhle, wurden Brobachtungen angeſtellt. 
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Kein Zweifel blieb übrig, daß bie oben befptodgene Straße mit ber 
Brandfield » Straße und wahrſcheiallch mit dem Gatal d Orleaue in 
Verbindung ſtehe, aber fie war fo vollfominen geſchloſſen, daß man 
diefen geograpbifchen Punkt unmöglich entfiheiden fonnte, Dir Rinpfe 
mit dem @is daterten fort bie zum 1 Bebruar, wo «6 mothwennig 
wurde, bie Echiffe aus demfelben berausyubringen und mo möglich fübs 
wärts vorgupringen. Mm 4 erreichten fie bas Gute des ECiſes, und bee 
fanden fih aun wieder im offenen Waſſer, nachdem fir 40 Tage mebr 
oder minder im is verwidelt geweſen waren. Dftwinde umb bide 
Nebel hertſchten vor und bie befle Sahresjeit mar vorüber, Iubeh 
durchſchaitten fie unter 65% ©, beinahe Weddella Nüdweg, umd fanten 
@ts, wo er vollfommen freies Meer gehabt hatte, Sie Ponnten wicht 
über 65* 15° B. vorbringem, und befanden ſich bier 100 Metien füdlich 
von dem Etrich Admiral d'Urville's, wo diefer vergebens verfucht batte, 
Gapitän Weddells Bahn einzuhalten Am 22 durchfrengten fie die Linie, 
auf ter feine Abweichung Rattfiuder, unter 61° ®, 29° W. 8, bei einer 
Inelination von 57° 40°, eine widtige Thatſache für die Wiffenfchaft 
des Gromagnetismus, da bie Beobachtungen zu beweifen feheinen, daß 
bie Annahme, es gebe zwei magnetifche Anziehungapole im Süden, was 
befanntlich im Norden der Mall ift, anf einem Irrthum beruht, und 
daß es Im Mirklichfeit nur Ginen magnetifden Pol in der fünlichen 
Hemifpbäre gibt. Wir Fönnen bier hinzufügen, daß fämmtliche Brobs 
achtangen biefes Jabres auf eine merkwürdige Meife dir Stelle beftätigen, 
welche Gopitän Roh nach den Verfachen des erflen Jahtes als dem Bol 
snfommend bezeichnete. 

Am 23 umſchifften wir den Auferfien Manb bes Eifes, ſteuerten 
gegen Ekpoften und Üiberfehritten den Eüppolarfreis am 4 März anter 
7/7 W. L. Mus Muger Berechnung fuchte Gapitän Roß jept In für 
ler Richtung gerade zwiſchen den Bahnen Bellingyanfens und Weddelle 
vorzubringen unb wandte ſich deßhalb gegen Güdmwrften, Am 23 Mär 
murbe er unter 66° 340 B. und 12° 40° W. ©, durch eine Winpfille 
fehgebalten, und. benügte biefe Gelegeuheit, um das Geufblei ausjus 
twerfen, fand aber bei 4000 Waren feinen Grand. Diefe große Tiefe 
ſprach gegen Die Wahrfeinlichkeit, daß Land in der Nähe fep; er prang 
iudeß doch noch eine Zeitlang gegen ren vor, bis das @ie zu ftarf 
wurde, und ein Sturm, der drei Tage obme Unterlaß ambirlt, ibn in 
große Gefaht brachte, Die dunkeln Nächte und die Zahl ber Eisbergr 
fhienen nur die Buverficht und ben Muth der Mannfchaft gu erhöhen, 
und vie Leitung ber Schiffe war bewundernewerth. Eudlich am 8 wandte 
fid der Wind gegen Often, und mit gerührtem Danf gegen Gott für 
den Schu, mo Feine menſchliche Auftrengung mehr ausreichte, fleuerten 
fe jegt gegen Norden. Doc waren fle erſt am 12 der Bart entlevigt 
abermald im das is zurädgetriehen ju werben. 

Am 17 erreichten fle die Breite ber Bouvet-Infeln (64° 19°), etwa 
8* weſtlich von ber bezeichneten Stelle, aber er fuchte eben fo vergeblich 
wie Goof nad der Infel, und ſchloß daraus, baf Bouvet ſich durch 
die eigenthümliche Geflaltung eines Gisberges werde haben täufchen 
laffen. Den legten Bisberg fahen fie unter 47°3' ®, und 151’ D.8, 
als fie eben mit eimem Marken Wind auf das Gap (osfleuerten, wo bie 
Vrpedition am 4 April glüdlih anfam. 

Im dritten Jahre drang alfo. ie Expedition nicht fo. weit vor, 
wie Werte, aber base ungewöhnlide Vorhertſchen von Oftw nden, 
welche das Abtreiben bes Eifese vom Ufer verbindertea, ſehte fie in den 
Stand bie Breite von 710 zu erreichen. unter einem Meridian, wo 


Düncen, in ber Literarifche Artitifchen Anflalt der 3, ©, Gotta’fhen Buchhandlung, 


fonft gemwähnltsh: vos Wis feRfipt, wenn #8 durch die hertſchenden Wels 
Winde von dem Dfinfer von Örapamsland meggetzichen wird; fo Fonuten 
fe ihre Daher unter tiefem Meridian (15 W.) um 12 Breitengrade 
weiter forifegen, als Goof, Brllingbanfen und Biscoe gethan. 

Die Caldedung und Unterfahung einer bedeutenden Girede einer 
unbefannten Küfte, woburh Ach die infularifhe Lage derjenigen Rande 
Keihe, melde Branafield im Jahre 1820 zuerſt entwedte, die fpäter 
von den engliſchen Nobbenfchlägern beim Verfolgen ihrer Beute jahrelang 
beſacht und tudlich im Jahre 4839 vom Wiirville gefehen und „Rubmiz 
Philipps» Land“ genannt wurde, muß als cine wichtige Vermehrung 
unferer Keuutuiſſe bettachtet werden, ba bas Laud fich bis zum Pol 
bätte enfireden Abanen, wie aud ron manden angenommen murbe, 

Gude Aprils verliehen der Grebug und Terror as Gap und legten 
bei St. Helena und Afcenfion an, um die früher gemachten magnet:fchen 
Brobacptungen zu wiederholen und Ähre Inftrumente zu verificiten. Um 
bie ganze Reihe vollſtändig zu madhen, mußte man auch nech nad Rio 
Janeiro gehen, das bie Erpedition am 18 Junint erreichte, Wenige 
Tage genügten, um die Brobagtungen anpufellen und bie Schiffe wicber 
ausjubefferu, worauf bie Hädreife nach England angetreten wurde. Am 
4 September betrat ex bei Holfeftone das Land und begab ſich uoch 
an demſelben Tage nach London, um ber Momiralität feinen Bericht 
abjuflatten, 

Nah diefer allgemeinen Ueberſicht wellen wir no tinige Bemer⸗ 
Fungen auſchließen. Auf der Fahrt vom Gap Horn wech tem Falflande⸗ 
infelu bemerfien fie gerade in ihrer Vahn eine ſeht gefährliche Bank, 
an zer vermuthlih mandes Fühne Schiff, von deſſen Schichſal niemand 
mehr etwas vernahm, zu Orumde ging. — Auf dır Jufel, an der fie 
landeten, unter 7I° 56° S. B. um 17175 O. L., fammelten fie Proben 
von Mineralien, die im sulcanifchen Belfen eingefprengt waren, aber 16 
zeigte ſich night die geringfie Spur einer Vegetation; date war tie 
Injel fo dit mit Beitgäufen bededt, weiche ſich ihrer Laudung wider⸗ 
fegten, daß fie nur mit Müpe fich einen Weg hindurch bahnen Founten, 
Die Sammlungen für Naturgeſchichte, Geographie und Grologie, Has 
mentlih aber tie Veobachtuugen zur Aufhellung dee großen Seheimniffes 
des Erdmagnetismus, machen tiefe Meife zu eimer der wichtigſten, vie 


je unternommen mwurbrıt, 
[3 


Wir haben dieſt Reife, von der ein Theil wiewohl in abgrfürzter Jotm 
fon in Nr. 30 ». vor. J. erfchienen war, ganz gegeben, da bie großen 
englifgen Blätter den Mrtifel ter Litterary Gazette alsbald entlehnten; 
wir Können indep wicht amhin zu bemerfen, daß top der Genauigkeit 
von den Mefultaten wenig zum Vorfchein fommt, und dab dieſe Des 
fanntmadung eine Art Giferfucht gegen die Unternehmungen ter Ftan— 
zofen und Mordamerifsmer zeigt; ja «8 liegt felbit eine Meine Verfitie 
in dem Umftande, daß die (wirfliche oder vermeintliche) Nichtigkeit der 
Entredung des arktiſchen Gontinents, wie fe Branzofen und Mort« 
amerifaner am 19 Januar 1840 zu gleicher Zeit gemacht haben wollen, 
jest erſt für gänzlich unrichtig erflärt wird, mas vor etwa anderthalb 
Jahren che Lt. Wilten zurück war, eben fo gut hätte gefchehen Können, 


— 





Ausfuhr weißer Kattugwaaten aus Gnaland, Nah 
dem eben heransgegebenen „Commercial glance“ yon Burn führt Eug · 
land an weißen Baumwollentüchetn micr weniger als 238 DIT, Yarde 
and, von denen 127 Mil, allein in die englifhen Golonien gehen. 





Verantwortlicher Neracteur Dr. Ed, Wibenmann. 
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Ausland. 


Ein Tagblatt 


Runde Des geiftigen und fittlichben Lebens der 


für 





Der Buftand am Cap. 


Die Boeremangelegenbeit iſt befeitigt; ob beigelegt, ift freis 
Nic eine andere Frage: man bat einen befondern Gouvernenr 
für Port Natal ernannt, und unterbandelt mit dem Boeren 
um die Unterwerfung; da nun dieſe die Engländer niot aus 
Yors Matal vertreiben, die Engländer ihnen aber eben fo wer 
nig im Innern etwas anbaben fönnen, fo wird ein Mittelju: 
Rand eintreten, in weldem die euglifche Megierung Anordnun⸗— 
gen erlaffen und die Boeren gehorchen werden, — fo meit es 
ihnen beliebt, denn mm fie zum Geborlam zu zwingen, feblen 
den Engländern die Mittel, Inzwiſchen retten die lehteren 
jedenfalld die nominele Dberbobeit, und die Zukunft fan 
Umpftäude berbeiführen, welde der Herrſchaft der Engländer 
günfliger find als die jegigen. Diele Sache ſcheint fomit bis 
auf weiteres beigelegt, jegt ift aber der Uebelſtand, welder bie 
Boeren baupriählih zur Auswanderung bemog und die jeßige 
Lage der Dinge berbeiführte, auch in Bezug auf die Enplän- 
der zu einer Höhe gedichen, welde faum mehr eine Bögerung 
geltattet, Dieh find die Verbältniffe zu den Kaffern an ber 
Orange. Diele befinden fi gegenwärtig in demjenigen Gelell: 
faaftszuftend, wo der Raub und der Hug ausgeführte Diebitahl 
niet bloß Gewinn, fondern auch Ehre bringen, und fomit find 
bie Heerden der in der Mähe der Kaffergränge wohnenden Co: 
loniften, ebemals fait nur hollandiſche Boeren, jegt nah Ab: 
sug der lepteren großentheils Engländer, allen möglichen Rau— 
bereien und Plünderungen ausgelegt. Chemals unter bollän: 
diſcher Herrſchaft und bis zum Jahre 1830 aud unter eng: 
lifher, war nad einem ſolchen Raube die gewöhnliche Folge 
ein fogenanntes Commando. Der Diftrietscommandant (Feld: 
sornet) bot bie freien Landleute auf, man marſchirte ins 
. feimblihe Gebiet, und demachtigte ſich einer entiprehenden 
Anzahl Vieh, ohne viel zu fragen, wem es geböre. Daß das 
bei mander Kaffer erſchoſſen, mandes Stüd Wieb über die 
biflige Zabl mit fortgetrieben wurde, iſt leicht abzufeben, und 
braucht faum erwähnt zu werden. Das Wiedervergeltungsret 
wurde auf eine robe, oft graufame Urt geübt, und dadurch ein 
ewiger Ariegsjuftand unterhalten, bei dem die Kaffern in der 


Megel immer den Kürzern zogen und immer weiter zurüdge: 
drängt wurden. Zept miſchten fib die Pbilanthropen und die 
Helligen in die Sache. Wie auf dem Gontinent die Werbre— 
der, nachdem man fie lange genug mißdandelt und torquirt 
batte, nah und nab der Gegenftand einer krankhaften Senti» 
mentalität wurden, fo in England die Ureinwohner der Colo— 
nien, nahdem man lange und oft genug fie mit Mobbeit und 
Un menſchlichkeit bebandelt hatte. Man lab die Wilden einer: 
ſeits als ſculdloſe Naturfinder an, und behandelte fie anderer: 
feits wie eine civilifirte Macht. So ging ed aud mit dem 
Kaffern. Wenn den Graͤnzbewohnern Vieh geitoblen wurde, 
fo mußte der Eigenthümer die Epur nachweiſen, fib dann an 
einen kafferiſchen Polizeibeamten (Palati) wenden, und dur 
diefen fih das Vieh mo möglich wieder audliefern loffen: alles 
dieß war mit fo abgefhmadten Formalitäten verbunden, man 
beobachtete gegen die Kaffernbäuptlinge ſo ſehr alle Müdfihten 
und Eurteifien, wie man es nur immer gegen einen euros 
pälfhen Staat thun Fonnte, daß die Folge eine allgemeine 
Unfiherbeit des Eigentbums an der Gränze und dad Weggichen 
der Boeren war; jept, da großentbeild Eugländer die verlaje: 
nen Güter an fib gebracht haben, find Diefe in keiner beſſe— 
ten Rage. 

Das Uebel ift unerträglich geworden, darüber lauten alle 
Nahricten ziemlih gleich: die lange Straflofigfeit bat mauche 
Kafferbäuptlinge fo ermutbigt, dab einige alle Weißen und alle 
nicht zu ihrem Stamme gebörigen Fremdlinge überbanpt zu 
ermorden droben, wenn fie ihr Gebiet betreten. Etwägt man 
dabei, dab die Kaffern jept nicht mehr, wie im Kriege dee 
Jahres 1825 fait ohne Feuergewehre, fondern meiſt ſeht gut 
damit verfehen find, und übrigens nabezu ein Meitervolt wur— 
den, fo wird man erlennen daß die Gefahr eines Kafferkriegs 
nicht Hein ift, und ſammtliche Graͤnzdiſtricke ſchwer unter einem 
folden zu leiden haben würden, wenn gleich an dem endlihen 
Ausgang kein Zweifel feyn fann, Es handelt ſich aber jeßt 
darum, ein foldes Unheil, das weiter greifen und eine Menge 
einpeimifger Stamme in Aufregung bringen kaun, zu vers 
hindern, 

Man hat zu diefem Ende vorgefslagen, feinen Goloniften 
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ohne Vaß ind Kafferland, keinen Kaffern ohne Paß im die Eolo: 
nie berein zu lafen, und die Kafferbänptlinge, in deren Kraals 
das geftoblene Vieh gefünden wird, für die Auslieferumg bed 
Viehs und die Beftrafung des Diebs verantwortlich zu Machen, 
Bei folben Beftimmungen fommt aber alled auf das Maaß— 
der Ausführung an: man kann fie auedehnen bis zu dem 
früber befolgten Commandofpftem, und fie Tönen ‚fo ſchwach 
gebandbabt werben, daß die Granzbewohner faum fiberer find 
ald zuvor, Zudem haben die Vorſchlage nod den Nactbeil 
daß fie ſehr kofipielig find, denn. „eine militärlihe Macht 
müßte längs der Granze aufgeſtellt, und ein ungufhörliches 
Patronilliren unterhalten werden, um diefe Beitimmungen in 
Ausführung zu bringen.” Wenn man ermägt, wat die Ber 
fegung einer mehrere hundert Stunden langen, zum Theil fehr 
coupirten Bränze folten würde, fo fieht man das Unansführ: 
bare folder Vorſchläge fogleih ein, und es bleibt nur noch ein, 
ſchon in frühern Jahren vorgefhlagened Mittel Abrig, nämlich 
das ganze Kafferland bis nah Port Naral bin als engliſches 
Gebiet zu erklären und Poligeiftationen im Innern des Kaffer: 
landes zu errichten, 

Mir wollen und mit den politilben und juridifhen Ein» 
mwürfen gegen einen folden Schritt nicht befallen, da wir fie 
alle für unbedeutend balten: die Koffern find. die Schwächern, 
und balten fi jeßt, da ihnen fo viele Mänberelen ungeftraft 
bingingen, für die Etärferen. Dieß muß zu fortdauernden 
Unordnungen und endlich zum Krieg führen, der eine Verwü— 
fung ihred Landes und nah vielem Blutvergießen ein aber: 
moliged Vorrücken der Gränge ind innere Land hinein zur 
Folge haben würde, Der Ausgang wird alfo, nur mit unendlich 
größerem Nactbeile, derielbe fepn, wie wenn man jetzt das 
Kaferngebiet ald englifches erflärte, Geſchieht das leßtere, fo 
folgt eine friedliche Ausbreitung des Chriſtenthums und der 
Eivilifatlon, die Kaffern werden wieder was fie früber waren, 
ein sum Uderbau allmahlich übergebendes Hirtenvolf ftatt eines 
Mänbervolfd, zu welchem Zuftand fie auf gutem Wege find, 
Es iſt dieß auch das einzige Mittel, die Boeren mit der englis 
fhen Herrſchaft dauernd zu verföhnen, und einen gefiberten Zu: 
ftand in Südafrika herbeizuführen, daß mit mehr, mie in den 
legten zwanzig Jahren vielfach geſchehen ift, ein Wolf dur 
dad andere fait ausgemorder, und ganje Stämme durch Hunger 
und Verzweiflung zur Menfhenfreferei getrieben werden, wie 
Arbouſſet und Daumas in ihrer Meife in Südafrifa deutlich 
nachgewieſen baben, 


Algemeine Geographie der enropäifhen Türkei. 


7, SObermöfien 


iſt geographiſch eines der merkwürdigſten Ränder, das mit der 
Zeit, wenn die Geologie weiter vorgefhritten fepn wird und 
man ihre Gefede auf den dufern Bau der Erdoberfläbe an: 
wenden kann, den Geolegen manches zu rarben geben wird, 
Bone bedält den Namen Dbermöfien bei, und mit Recht, denn 
das Land hat feinen geogrephifhen Namen, meder einen flas 


wiſchen noch türfifben, und macht einen Theil Mumeliend aus. 
Es iſ ein viereiges Srüd Land, zmilhen ſechs andern Pro: 
vinzen gelegen, und diegt ald Durdyug don einer zur andern, 
Das Land machte bei den Alten das fogenannte Dardanien 
und einen Thbeil ded innern Daciend and. Das jegige Bul« 
garien umfaßt dad Ufer» Dacien und Niedermöfien, Serbien 
und Bosnien machten Dbermöfien aus, auf der Karte aber bat 
nur dad oben bezeichnete Stüd dieſen Namen behalten. Ober⸗ 
möfien fann als eine Art Plateau, bad von Kaämmen durchzogen 
tft betrachtet, werben; es iſt übrigens bemerkenswert, daß 
feine Berge im allgemeinen nur eine Höhe vom 2 bis 3000 Fuß bar 
ben, und die hoͤchſten theild an den Gränzen, wie im Weften gen 


ı Bosnien umd Wbanien bin, theild ſchon außerhalb der Gränze 


find, wie 5. B. die Aurbetsfa Planina und der Perindagh. 
Dbermöfien ift alfo gleichſam eine 'ungebeure Eiuſenkung, und 
da in Ddiefer Einſenkung eine Menge Flüſſe ibren Urfprung 
baben, fo kann man ſich vorfielen, welche Schluchten die meis 
ften der Fluͤſſe zwiſchen dem außern viel höhern Berge zu durde 
laufen daben. Serbien erhält von bier aus duch die ungebeurr, 
norbfüdlihe Spalte des Idar die obern Zuflüfe diefed letztern 
und dur eine von Südoft nah Nordweſt laufende Epalte- bie 
bulgariihe Morama, Der Joker und die Sladia erreihen Bul⸗ 
garien durch große Einfchnitre, die von Suüdweſt nah Nordoſt 
laufen, und die Mariga erreicht das Baſſin vom Thracien durch 
die Defileen von KipDerwend, Gin gleiher Fall ift ed mit 
dem Strymou, mir der Zepeniga, die dem Vardar, und einigen 
tleinern Flüfen, die dem albanefiihen Drin zufließen, Kur 
von welder Seite ber man nach Dbermöfien geben mag, man 
muß Tage lang tiefe Schluchten oder bobe Berge binanfteigen, 
um dann in Einem Tage auf das Plateau von Dbermöflen 
binabzufteigen. Diefe natürlichen Walle bieten ſehr verihiedene 
Geftaltungen bar: der. Abhang der ſerbiſchen und bosniiden 
Gebirge gegen Möflen bin ift karz und fteil, während er im 
Norden und Mordweiten- fib fehr lang ausdehnt. Dagegen ift 
der Abbang der Berge an der macedonifhen Gränzge fo ſhwach, 
daß ihre Gipfel, von Dbermöflen aus gefeben, nur wie niedere 
Höben eriheinen; erreiht man aber den Gipfel der Kamme, 
fo bat man einen ſehr ſtarken Abhang zu durchlaufen, um in 
bie erften Thäler Macedonies zu gelangen. Die Höbe bes 
Karadagb, oberbalb Usktub, und der Aurbetöta Planina obers 
halb Cark-Palanla und Koftendil bilden alfo, wie wir oben er: 
wähnten, die Waſſerſcheide zwildhen der Donau und dem Mittel» 
meer. Zwiſchen DOberalbanien und Obermoͤſien find die Abhauge 
nur ſchwach, jo dab man leicht aus einem Band ind andere ges 
langen kann. @benfo ift im Dften der Abfall des Landes 
nicht febr fteil: wenn man von Bulgarien herfommt, überfteigt 
man leiht die Berge nah Dbermöfien bin und findet zwiſchen 
denfelben mehrere parallele Furchen, denen die ſchroffen Ufer 
das Anfehen von Gandlen geben. Der größte diefer natürlichen 
Gräben ift derjenige, welder von Niſch *) nad Ichtiman gebt, 
und die vier großen Balfins von Niſch, Pirot, Sophia und 


*) Sonſt Niffa geſchrieben, nach altem Brand, indem dns böhmds 
ſche doppelte f als ſch geſprochen wird. 
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Yariman mit eimander verbindet, die ſaͤmmtlich ehemaliger 
Seeboden find, Aehnliche Vertiefungen finden ſich aub in den 
übrigen heilen des Landes, mur nicht im folder Meibenfolge 
mie: im Diten. Zu dem bedentenditen gehört das Awſelfeld, 
das nur 1500 Fuß über dem Meere liegt. 

Dad Plateau von Dbermöflen ift doppelt geneigt, nad 
Morden und Welten. Dieſe Neigung zeigt ib am beutlichiten 
in der fteigenden Höhe der Ebenen, die ehemalige Seeboden find, 
Niſch liegt mur 414 Fuß bob, ſüdlich davon Leſchlovatz 565, 
etwas weiter öftlih Piror 800, Tru ziemlich in der Mitte des 
Landes 1542, Sophia 1609, Samokov 1800, Ichtiman 2060 F. 
Das Plateau wechſelt alſo zwifchen 444 und 2060 Fuß von 
Norbweit gegen Shdoft. Die Ebene von Koffovo folte eigent: 
lid nach dem Namen ihres Fluſſes Sitaiga benannt werden, 
aber es fit einmal gemöhnlib geworden, dem ganzen 10 big 
12 Stunden langen und 2 bis 3 Stunden breiten Landſtrich 
erftern Namen zu geben. Bon diefem ehemaligen Seegrund 
bis mac Lestkovah am der bulgariihen Morama find zwei oder 
drei Paralleltetten vom ziemlich gleicher Höhe, welche von Thäs 
lern oder ftarfen Längenfurden durchſchnitten find, Diefe 
Berge enthalten indeß feine ſtark hervorragenden Kamme und 
Gipfel, und haben deßhalb auch nicht wie audere befondere 
Namen erhalten; man dezeichnet fie gemöhnlib nur nah den 
nachſten Staͤdten und Fleden; der noͤrdliche Theil. DB. wo 
Aldanefen (oder Arnauten) wohnen, führt den Namen Wr: 
nautdfa Planine, Die Kamme aller diefer Ketten befteben nur 
aus undulirenden Rüden mir ftumpfen Gipfeln, die Abhaͤnge 
find ſchwach nnd GSteilabfäle finden. fid in der Megel nur am 
Durchbruch von Gebirgsdächen und Flüffen. Die Höhen find 
ganz mild und oft mit kleinem Cichenholz oder Gebuſch bededt; 
große Wälder ſieht man in dieſen Höben nicht, was zum Theil 
dem fiefigen Boden zuzuſchreiben ſeyn mag, vieleicht aber auch 
feinen Grund darin hat, daß die ferbifte Bevölkerung bier 
auswanderte und durch Albaneſen erſetzt wurde, welde ſich 
begnügen, die Thalgründe anzubeuen und aled andere wüſte 
Itegen zu laſſen. 


Aũchtige Pemerkungen anf einer Meife durch Spanien. 
Mabrid, 


Die ganze Hochebene von Newcafilien iſt ungefähr im dem Genre 
der Mancha. Die Marf arcemtnirte, holperige Sprache der Landleute 
laßt ih am paſſeudſten mit unferem fhmäbifchen Dialeft vergleigen. 
Bon Baldemoros, weldes in einer Niederung lirgt, Meigt man wieder 
Aufenwelfe aufwärts, und endlich mach einer Meile Weges betritt man 
den Hand der hohem Gentraledene und entdedt auf dem Hintergrunde 
der blaͤulichen Bergrelhen einen vorfpringenven beträchtlichen Hügel, 
melder im feiner ganzen Länge, von Wellen nah Ofen, mit einer 
großen Häufermafle bededt iR, am derem weſtlichet Spihe rin weißes, 
vierediges Gebadude ſich emporhebt: es iR Madrid nun das Fönigliche 
Reſidenſchloß. Man it noch drei Meilen davon entfernt, man Irgt 
bieje Strede mit immer gefpannterer Aufmerkfamfrit zuräd, je deutlicher 
die Orgenflände werven; man ſehnt fih um jo mehr angulangen, da die 






Gegend nichts barbietet, mas dad Gemüth zerfirenen fünnte, Erf eine 


| Stunde von Madrid wird die Scene etwas lebhafter durch die jerſtreuten 
I. Häufer, die eins und ausjiehenden Perfonen und dem Aublick einiger. 
Otiſchaften, wie Pinto, Dioftoles, Ketafe, bie man zur Linfen entdeckt. 
[ Eines der fhönften Luftipiele des Lope de Bega If betitelt: das Lande 
‚ mäbhen vom Xetafe. 
Gauptſtadt Ah naht, fo gewähren die Brüde über den Dlanzanares, 
die nensergierten Thore son Segovia und Toledo, die verfehiedenen Allten, 
die zu der Start ober um biejelbe führen, der Canal, der in den Fluß 
Imfadet, und die feimmernde Häufermaffe, welde ten fteilen Hügel 


Denn man, von der Südſeite anlangend, ber 


ıbefrönt, einen intereffanten Aublick. 

N daſt die ganze Intufirie von Madrid mwird von Fremten, melde 
ſich ans allen Tprilen Spaniens hier zufommengefunden und angefledelt 
‚baben, beſotgt. Die entnervien Gingeborenen, die, mie die meiflen 
Bewohner Caſtillens, das Baullenzen Über alles lieben, taugen nicht 
für Gefhäfte, wilde einige Anftrengung uud Ausdauer heiſchen. Micht 
‚einmal für den Kleinhandel, wicht einmal für Detailgefgäfte find fie 
geeignet, dieſe Madrider, bemerkte mir einſt ein vegfamer, gewaudter 
Baske, der fich bier als Kaufmann etatlirt hatte. Gatalonien, Valencia, 
Uragonien, die freien Provinzen, Afturien und Salicien liefern ven Zus 
wachs eimer Beoölferung, welche längf in Stodung unt Verfall geraten 
wäre, mern fie nicht aus biefen fersen Duellen mangichfaltige neue 
Lebensfäfte fhöpften Die Fräftigen Arme diefer fühnen Stämme bee 
gannen mit aller Energie ben Mirerfland, den mationalen Kampf gegen 
da6 Joh Napoleons, was die gefhwägten und verweichlichten Ginges 
borenen nie gethan haben würden. 

Alles bezieht Madrid som außen: die Erabreren liefert Mranjurg, 
die Aprifofen Tolevo, die Pfirfihe fommen auf Maulthieren aus Ara- 
gonlen und die Butter in Häuten aus MAfturien, Wie Theile von 
Spanien werden in Mequifition gefept, um den nothwendigen Lchende 
bedarf einer Neſidenz zw liefern, vie mitten iq einer Mäfe, in einer 
Gindte liegt, die vormals Bären, Wölfen uud andern Thieren tes 
Waldes zum Wufenthalt dieute. Wenn tie Haupiflant eines Reiches 
Im Mittelpunkt besfelben liegen foll, fo haben doc wahrhaftig Toledo, 
ZTalavera, ſelbſt Guadalaxata eine reijenvere und gefündere Lage, als 
bas bürre Madrid, welches faum eine einzige trinfbare Duelle beſiht. 
Teleto, mofelbR die Könige rer Weſtgothen reflvirten, hätte Spaniens 
Hauptſtadt werben follen. Allein der findere Philipp II hatte beſchloſſen, 
einen rauhen, von. ungefunden Lüften ummehten, von feuchten Hrerbfte 
mebeln heimgeſuchten Walshügel in eine Hauptflabt umyumantelu, ein 
Blan, defien Ausführung als der Triumph eines deſpetiſchen Herrjcers 
angefehen werben fann. 

Gin großer Theil der Eingeborenen von Mapriv befaßt fih mit 
dem Jatriguiten, mit eimer böhft zweldeutigen Politif und mit dem 
Jagen nad Staatdaufiellungen. Faſt ganz Spanien hegt eine offenbare 
Abneigung gegen diefe corcupten Refidenzbewohner, gegen dieſes Madrid, 
deffen Mangel an Ginfluß, deſſen Nullität in-polirifchen Angelegenbeiten 
fid aud vermalen wieder, wo «6 ſich um Efpartero’s Scyn uud Nidite 
feyn handelt, Bar berausftellt, Ju diefem Madrid finden alle Diße 
brände der Dionardie ihren Mittelpunkt; keine Sache if fo ſchlecht, 
Fein Verbrechen fo arg, wofür man bier nicht einen Verihriviger fänte, 
in diefem bunten Geinlſche von Gharalteren, wo die Gewohnheit des 
Intrignirens und Ränfefpwmirdens das eigenihäuilihe Gepräge der gaugen 
Befellfpaft bildet. Das Solo if bier Feine Chimäre, mit Sol» If 
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Gier alles zu bewerfftelligen. Daher der Mangel an Offenheit, mo 
Grfländig vom Viederfeit die Rede if, daher jene nichteſagenden Ber 
fiderungen, deren Lauterfeit bei mäherer Prüfung verſchwladet. 

Den für Fremde Intereffantelen und zugänglihften Theil der Bes 
völferung bilden die Provinzbrwohner, melde nothwendige @efchäfte oder 
andere Urfachen zu reinem temporären Aufenthalt in Matrid möthigen 
und die ihre guten heimathlihen Sitten und Gewohnheiten gegen den 
fHllmmen Einfluß der Meflvenz, „ber Luft von Nencaftilien,“ mie fie 
ſich austrüden, bewahren. Die ächten fpanifcen Sitten muß man bei 
Leibe nicht in Madtid, fontern auf dem Lande und In den Prorincials 
flörten ſuchtn. 

Der fpanifche Nationaldarafter iR in hohem Brade frei und offen; 
wenu man jedoch irgend ein Lafler als das vorberrfchende bezeichnen 
follte. fo ift et die Doppeljängigfeit, die In einem ungewöhnlichen Grade 
Ph vorfintet, Dieß iR ohne allın Zweifel, wie fo mandes andere in 
Epanien, orientalifh und gebt vom Staattoberhaupte abwärte, Wenn 
ein in Ungmade gefallener Diinifter eine letzte Mudienz bei feinem König 
Hat, fo wird ihm im der Regel aus tem Königlichen Munde eine Gigarre 
präfentirt, das höchſte Zeichen der Herablaſſung und der guten Laune, 
wie ras Ohrzupfen Napoleons, Unmittelbar Hierauf finzet er, wenn er 
in feinen Wagen fleigt, eine allerhöchfte Suspenfiong= und Berban« 
nungsorbre nach einem entlegenen Orte — In ber That ein gang orien« 
talifches Verfahren. 

Auf gleiche Weife kaun man ein amberes vorberrfchrnees Rafler 
Bejeichuen — die Befedung. So allgemein iſt es, daß nichts, weder 
Gutes noh Schlimmes, ohne Me bewirkt werden fan, umd es Fönnte 
feinen, als erftrede fie ſich auf alle Glaffen der Gefellfchaft, Sleich- 
wohl if der Nationalcharafter das directe Orgentheil davon, denn wenn 
man die famofe Routine der Gerichtahöfe und der Öffentlichen Memter 
Bei Seite läßt, kann man unzählige Fälle finden, mo man den ebelften 
Beweifen von Uneigennügigfeit begegnet. ine feltfame Mopification 
von Hulvigung, weldhe das Lafler der Tugend darbringt, findet fih in 
der Art und Meife, wie man Gefchenfe gibt. Um ihren Erfolg zu 
fidern, if eine gewiffe Delicateffe und Gemanptheit norhwendig, mu» 
im allgemeinen müfjen fie fo dargeboten werden, als wenn der Geber 
von dem antern es als eine Gunft verlangte, fir anzunehmen. Im 
allgemeinen nimmt man biefe Gaben, ohne tafür vielen Dank zu er» 
flatten — eine Eonderbarkeit bei einem anf die Bormen ber gutem 
Lebensart fo aufmerffamen Volle, Die Urſache ſcheint In dem Sefühl⸗e 
zu Hegen, daß das Geben Bis zu einem gemiffen rate eine Sache des 
Herfommens und eine Pflicht iR — eine ebenfalls aus dem Orient 
berübergefommene Marime, 

Dbne die fortmährende umentbehrlihe Zufuhr und Unterfügung 
von aufen würde Madriv bald wieder zu feinem urfpränglien Waldes- 
dunkel, zu felnen Ebern und Wüchfen, zu feinen wilden Hamadryaten 
qurüdtehren. Die verfchledenen @efhäftszmeige werden, mie bereits 
erwähnt wurbe bauprfächlich vom audgewanterten regfamen Provincial- 
bewohnern beteichen, melde mit ibrer Heimath in Metem VBerlehr 
bleiben, etwa wie bei uns die Schwarzwälder und Tyroler, ober mie 
die Epigenhändler ans dem fächlljchen Erjgebirge, welche vormals das 
fürlihe Deutſchland befuchten, um auch da Seſchäfte zu machen, So 
werden in Madrid Orangen und Gitronen von den Balencianern, Dat» 
teln von den bramnen Mureianern zum Verkauf gebtacht. Ganz anf 
diefelde Welfe verhält es ſich mit tem Gaſthöfen und Speifehäufern, 


melde ſtete mur von benfelben Landemanuſchaften beſucht werden, mie 
in Deutſchlaude Univerfitätsflästen die befannten Barfcenfneipen. 

Das Gharafteriftifche einer Verſon, welche lange in Madrid geicht 
hat, eatbedt fi auf dem erfien Bild, Das Stechen der Geſellſchaft 
geht baranf hinaus, alles Mene in ber More, alles Elegante, alle 
ESpreialitäten der mobernen @efelligkeit einzuführen, und mit Ausnahme 
bes Prabo und der Plaza de Toro finder ſich wenig aͤcht Spanifchen ju 
Madrtid. 

Zu den Zlerden der Hauptſtadt von Mencafilien gehören zwei 
Theater, welche unter verfelben Verwaltung Reben; fie führen abwechfeind 
italienifhe Opern und fpanifce Dramen anf, jo daß man Gelegenheit 
bat, ältere umd neuere Nationaltüde zu fehen. Die Eaynried werben 
treffllch gegeben; «6 find reine, unverfälfchte Bilder des Alltagslebens; 
die Maprbeit und der eigenthämliche Geift, der diefe Pircen beieelt, 
machen fie zu einem @enuffe, dem fein auderes Band bietet. 

Die Kafferhäufer find zahlreih und vom dem müßlgen Theil bes 
Volkes ſeht befucht, welches, ohne irgend etwas zu genießen, halbe 
Tage hier gubringt, Huch Schadelubiften fickt man hier, die Philefophen 
unter den Spielern, Berühmte Matadore biefer Kanſt werben immer 
feltener, Dan hat jegt im Schachſpiel mar eingefchoffene Gmpiriker, 
feine Newton und Leibnig mehr. Rein eimpiger nener Zug ift entdeckt 
morben; dennoch gibt «6 wire, bie ſich begnügen, das Schachſpiel nur 
erfermt zu haben. Ga find gewöhnlich pie Fteunde vesjelben Männer, 
welche fich von den Wirken des Barteigriftes zu befreien ſuchen, und 
wenigflens danach trachten, wie Mrifoteles befoßlen, mit ſich ſelbſt zu» 
frieben zu ſeya. Gebr treffend bemerkt ein geifteicher Schrififteller: 
ein gewandter Schachſpieler if immer bavon überzeugt, daß in ihm ein 
Napoleon firdt, ber alles zur Malfon bringen würde, wein man ihm 
nor die Macht liche fo zu bandelm, wie er benft, nämlih denft in 
der indiſchen Weisheit: des Schachipiels, (Shing folgt.) 


Miscellen. 

Medaille für Blindenunterridt, Die Societe d’encou- 
ragement in Paris ertgeilte in ihrer Sabreafigung am 6 September 
Hra. doucault für feine Berbefferung im Unterricht der Blinden die 
Platinamedaille. Hr. Foucault ift felbft blind, kannte deßhalb tie 
Berürfniffe der Blinden um fo befier, und die Erzichung der Blinden 
hat durch feine Erfindung in der That einen umgeheuren Schritt vors 
wärs gethan; dad Schreiben war fenft eine höchſt fchmirrige Sache, 
und jeht if diefe Kunft auch ven Mindergeſchickten zugänglih. Ginige 
Tage reichen hin, um fie in den Gtand zu fegen, fo corrert und fo 
fhön wie mit der Berer gm ſchreiben. Die ſchwarzjen und ungreifbaren 
Chataltere, die fie aufs Papier zeichnen, reprodueiren ſich zu gleicher 
Zeit in fehr ſtatkem Relief anf einem weit größern Blatt, Durd diefe 
finnreihe Gombination fünnen die Blinden ihre Schrift wiedet leſen 
und jelbft corrigiren. Hr, doucault eripeilt in Paris ſelbſt nähere 
Auskunft Über diefe Methode. (Gonfit. 17 Sept.) 



































Umverderbbares Brod. Am 6 September wurde in Liverpool 
bei dem Mayor der Start eine Kifte mit Vrod geöffnet, melde wor 
beinahe zwei Jahren in Rio Janeiro gepadt worsen mar, ums zeigte 
ſich fo gut amd friſch, wie am dem Tage, mo «8 eingepadt murte. 
&s fol aus einer Miſchung von Meis, gewöhnlichen und Weijenmehl 
gebaden ſeya. Gin Hr. Aljerd if als Erfinser genannt, fonft aber 
meldet tie Shipp. and Merc. Gar, vom 14 Sept, welche dieſe Nabe 
richt enthält, nichts Näheres, 
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Ausflug von Pr nach Medeah. 
(Mach Eugene de Salles. Monftitutionel 17 Erst.) 

Die Eolonifation bat begonnen, baran ift nicht mehr zu 
swrifein; man darf mur von Algier nab Blidah neben, d. b. 
deas Uferland und die Metibfchab auf einer Strede von 10 
Deues durchſchneiden, fo Nöpt man auf fünf bis ſechs nicht 
unbedeutende Erabliffementd, uud macht man vollends einige 
Meine Ausflüge redts und linfe, fo trifft man wohl auf vier: 
mal mehr, Der Elfäßer, der Franchecomtéer, der Mabonnefe 
richten ihre Landwirthſchaft ein, der Gascogner, Provengale 
und Parifer ihr Kaffeebaus, ihre Schenfwirtbicaft, idre Her: 
:berge, die mandmal fogar den Namen Hotel führt. SGorglos 
seht jegt jeder feinem Geſchaͤft und feimem Bergnügen nad, 
Denn ber. Krieg ift auf 100 Liened von Wlgier und auf 30 von 
Der Auſte entfernt. Deli»Ihrabim, faft eine Worftadt von 
Migier, bat eine fadne, fteinerne Kirche mit Gemälden im 
Hanern und einer Eolonnade nah aufen. Zu Blidab, su Me: 
‚beab wie zu Migier find iböne Moſchren in Kirchen umgewanr 
beit worden. Diefe „Erpropriation zum öffentlihen Nuten“ 
erhält in Blidah eine ſehr ſtarke weltiihe Wawendung, indem 
man Straßen mit Arcaden nah der Schnur zieht, und alle 
Gebäude die im Wege ftehen entiernt; man bdenft au Be— 
müdung der ftarfen Waſſerkraft, und an Siegel: und Wadjtein: 
brennen, um die Hanbmühlen der Kabplen und Araber mach 
und nab zu erſetzen. Die Omnibus in ber Umgegend von 
Algier fülen fig mehr und mehr mit Burnud: der Mraber, 
ber nor kurzen noch lieber 20 Lieues zu Fuße gewacht bätte, 
um wicht einen Budſchu auszugeben, zahlt jeht einen halben 
Sranfen für bie Dierteiftunde von Muftapba nad Bab Ayun,-umd 
opfert. fünf Granken, um von Algier nah Blidah zu fahren. 
Bmauzig Eoucous yon großem Styl fahren außer ber Staats: 
diligence zwiſchen diefen beiden Städten bin und her. Blidah ⸗ 
der Mittelpunkt diefer großen Bewegung, rüftet ſich der Haupt: 


nbandelßplag ber Provinzen Wlgier und Titeri zu werden, wo: | 


bin wir und jegt begeben wollen, nicht mehr auf dem kurzen 

und ſtellen Fußpfade über den Col vom Kenia, den die fran⸗ 
zoͤſiſchen Soldaten fo gut kennen, fondern auf einer 
laͤngs ber Schiffa angelegten Straße, 


Die Metidſcha fleigt im Meinen Hügeln undulirend gegen 
deu Atlas am, und dringt trüterförmig in denfelten ein, mo 
ber Bad von Blidah und der aus beim Gebiet der Beni Mef- 
ſaud fih mit der Schiffa vereinigen, und wirtliche Bäume 
an bie Stelle ber Bruftbeerftaude und anderer Sebüſche der 


Ebene treten. Die Flora, auch am Bergabbang, tt ſtets bie 
bes Mittelmeeres: es find bie Haiden von Montpellier mit 
der Steineiche, dem Maftir:, dem Lotusbaum, der Vinlez es 
iſt Sardinien, Gicitien, Ealabrien und Spamlen ’mit dem Ye: 
banniebrodbaum und der Fächerpalnme ; es "it Palditine und 
2a Eorbiere mit der großem umd der agemenen Wachholder⸗ 
ſtaude. Auf dem böhften Prnft des bald; wo die Etrafe 
in dem fogenannten Maborpaß das Yldteau von Medeah er: 
reicht, finder ſich im Menge der in unfern Garten ſeit langer 
Zeit afflimatifirte Blaſenbaum. Die erften Herbfitage bringen 
den Acauthus und hunderterlei Liliaceen zur Blütbe, 

Für dem an bie Gelege der dotaniſchen Grograpble ges 
wöhnten Naturforfher fündigt diefe Flora einen Kalkboden 
an, der fih auch überall erfennen läßt, mo das Geſtein zu 
Zage tritt, Nur bat der in einem gewiſſen Verdaltniß mit 
Alaun und Magneſſa gemifchte Kalkitein eine Vernetgting zum 
Sciefer, er tft faherig, wenn er and nit geblättert ift, 
häufig glänzend umd fettig. Wirklicher ſchwarzer, weiß geä> 
berter Marmor bilder Lager, Die die wemig zur Ausden— 
tang find, und zwiſchen diefem beiden Gefteinarten finder ſich 
ein fehr harter, fhieferartiger Haltitein, der die im der aldie: 
rifgen Architektur fo vielfach gebrauchten Lavazna oder großen 
Siieferplatten and Itallen mit Vortheil eriegen: wird: Auf 
dem @ipfel bed Mader wird and ein etwas Talfartiger Saud⸗ 
ftein gebrochen, womit man'die Eeiterimände der Straße ein» 
faßt, da mo diefe in dem plaſtiſchen Thott ausgebauen iſt, - Den 
bie geringfte Feuchtigkeit fehr ſchlüpfrig machen würde, 

Über für jeden Meifenden berudt die eigentliche Originalität 
bes Schiffathals in den vier erſten Wegftunden, do man zwi—⸗ 
ſchen zwel faft vertical anfteigenden Bergen eingeengt ift, und 
jeder Schritt eime nede wilde Landſchaft, einen imponirenden 
Aublick, ein unerwartete, aber immer reigendes Scaufpiel ers 
öffnet, ‚Der Allas bletet hundert Thäler, m ‚denen ‚Küoftlee 
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Bogenreiben die Stade mit Waller verforgt. Medeah ift der 
Negierungsfig der Provinz Tittery und wird in wenigen Jah⸗ 
ren ſich zu einiger Bedeutung erheben, n 


ihre Infpirationen Holen können, aber die Schiſſathal legt 
nur deei Stunden von Blidah, nur neun Stunden von Nlgier, 
und Algier it nur zwei Tagreiſen von Marieille und fünf von 
Paris entfernt. Der kleine, narÖoberflählic durchſuchte Arlas 
bat Kupfer, Eiſen⸗ und Dleiminen gezeigt, und die Luft ift 







fo reih wie der Boden an tbieriihem Leben. ‚Belondersfpielen 
bier die Affen, die halb in der Luft leben, eine große Mollr, 
fpringen von Zweig zu Zweig und fteigen berab in dad Waſſer, 
um fid zu baden, wenn die Straße einfam iſt. Dann ziehen 
die benachbarten Wirthshausinhaber aus, um Jagd auf fie zu 
maden. Die arabiſchen Kaffeefbenten werden Abends von 
ihren Herren verloffen, aber die beiden franzöfiihen Wirths 


däufer find Tag und Naht von ihren Herren befent. Der 


eine mohut unterhalb Dabor in einem alten Bau, wo man 
Gyps bereitet, der andere, mitten zwiſchen zwei Stationen, 
bat bis jeßt nur noch eine Hätte aus Zweigen, die an einige 
große Dlivendäume fib anlehnt, Die Stelle ift zu gut ge 
wäblt, ald daß nicht bald eim folid gebautes fteinerned Wirthe: 
haus fi erbeben ſollte. Bid jene ift ed nur noch ein milis 
tärifhes Bivouac, und der Inhaber tft ein feder Sudfranzoſe, 
ber feit kurzem erft feine Dienftzeit vollendet bat. 

Die Eameraden, melde an feiner Marleteuderbütte an: 
halten, enthalten ihm ihre Beſorgniſſe und ihre Rathſchläge 
nicht vor; er aber fürdtet weder bie Beni: Sala, uno bie 
Muzaia oder Sumata, er bat ein geladened Gewehr, um Die 
Affen, die Hpänen, die Schakals, die ihn jede Naht befucen, 
aber an keinen Lebenden fib wagen, ferne zu balten; Loͤwen 
fommen, wenigitens feiner Auſicht mad, uie Ind Thal, Seine 
Fran, eine große, ſchöne Blondine, theilt feine Mühen, und 
geht abwerfelud nah Blidab mit einem wohlbeladenen Maul 
eſel. Ein Dienſtbote ober Ufocid, ein junger, Fraftiger Burfde 
it eine meue Zugabe, welche den Erfolg der Anftalt bezeugt, 
ohne die Gefahren zu mindern, denn bie Mbmelenheit dee 
Mannes oder die Meife der Frau mit dem Affocid erinnert an 
eine gewiſſe Gefhihte von dem Wolf, dem Krautkopf und 
der Ziege. 

Zu Medeah it man ſchon weiter: man bat zwar mac fein 
Detroi, fein Tivoli, ‚keine italieniſche Mufit wie zu Blidab, 
aber man bat fhon mehrere Kaffeehauſer mit dem unentbehr: 
lichen Billard, und zwei Hotels, zwiſchen denen die Arbeit ge: 
theilt it, denn das eine gibt. die Nahrung, das andere die Wo: 
nung; die Zimmer freilih ind noch nicht ganz meublirt, denn 
der Zimmermeifter iſt mit der Treppe noch nicht ganz fertig 
geworden, Man bat noch ein gewiſſes ſehr nüglihes Fapence- 
gefchier vergefien, aber der Spiegel ift ſchon da. Ein Flaſchner 
wird demuächft Baber einrihten und man ſpricht auch von eis 
nem Theater, Die arabiſchen Häufer hatten geneigte Däder 
und waren mit Hoblgiegeln gedeckt wegen der ſtarken Regen; 
die meiften waren ſehr Hein und fo miferabel gebaut, als ein 
Dorf in.der Romagna. Nichtsdeſtoweniger ift die Stadt ziem⸗ 
li groß und ih brauchte über eine halbe Stunde, um fie zu 
umfreifen. Auf drei Viertheilen des Umfreifed erheben ſich 
die Berge fehr teil, und eine Menge Quellen fllefen herab, 
die in eine Wallerleitung sufammengefaßt find, welde in zwei 


Allgemeine Geographie der europäifchen Türkei. 
8 Berbien, 


Wir baden oben gefehen, daß die Abdachung Dbermöflens 
bauptſachlich nah NRordweſt gebt; auch die Flußthäler Süd 
bodniens haben, fobald man über die Einfenfung von Novibar 
zar binans if, einen ganz nordweſtlichen Lauf; die zwiſchen 
Nordweiten und Güdoften getheilte Senkung zeigt ib in auf: 
follender Welfe in den nordöflih vom Dbermöflen befinde 
lihen Längenfurden: wie von Jchtiman aus die Längenfurde 
fih nordweſtlich binftret, bis fie unterhalb Niſch ind breitere 
Thal der bulgariihen Morama übergeht, fo ſeukt fie ſich auch 
von Ichtiman aus füböflih in das Thal der Marita, Mir 
baben alſo gegen Nordweiten und Güdoften allmahliche, gegen 
Süden nah Macedonien hin eine ſteile Abdachung, aber Ser: 
bien ſtellt ſich eigenthümlich, faft infelartig dar, Eine Reihe 
boder Berge, der Jako (3500), der Jelin (4200), der Jaſtrebah 
(3000), der Ditagn (3800 Fuß), und eine Menge anderer fliehen 
Serbien im Süden ein; befonders merkwürdig find aber der 
Kopaonif (5900), Jelin, Etol und Temnigfa, die hinter einan: 
der liegen, und gleihfam einen Gtiel bilden, von dem drei 
Zweige auslaufen, denn von Temnitza geht gerade nad Nor⸗ 
den eine Kette, die man gewöhnlid mit dem Namen Schu- 
madia bezeichnet (mas Waldland bedeuten foll, und eigentlich das 
ganze Land zwifchen der Kolumbara und Morama umfaft), : Der 
Jelin It vom Kopaonif, der Stol vom Zelin dur ein Heine 
Flußthal getrennt, aber zwiſchen Temnitzka und Gtol fließt 
bie bedeutende ferbifhe Morama, die ihre widtigften Bufläffe 
ſeltſam genug im Norden des Temnihka bat in den Bergen, 
die ſich bis zum Kablar weſtlich binzieden,*) von welder aus eine 
Bergkette nordweftlich längs der Drina faft bis zur Donau bie 
ſich erſtrect. Nordöftlih vom Temnigka, aber dur mehrere Fluß⸗ 
thäler getrennt, ift der ſchon erwähnte Rragn, der einen noch bes 
deutendern Undläufer gegen Mordoften fendet; Ichterer bilder 
die Stromenge der Donau bei Orſova, und fhebt in deutlicher 
Verbindung mir Siebenbürgen, während ein Sufammentang 
des nordweſtlicen Auslaufers mit der Fruſchta Bora (wilden 
Donau und Save), wie von Boué J. p. 106 f. mit großer Brs 
Aimmtdeit behauptet wird, kelneswegs nachzuweiſen iſt, viel 
mehr der Natur des ganzen Gebirgs widerlpricht; der nord: 
öflihe Gebirgsſtock, welder Serbien von Bulgarien ſcheidet, *) 
IM alſo ohne Vergleich der bedeutendere, umd eben darum 
auch die bis zum Mittelgebirge, der Schumadia, fi erftredende 


‚ebene, 


Die drei Gebirgssüge theilen Serbien In zwei große gegen 
2 eatſteht eine ber größeren Äußeren Bergreihe eatſprechtude 


nnere, 
Grograpfifh nämlich: nigt politijc; Indem He polltifge Gräne 
FR oftwärts A * politlſch⸗ indem die polltiſche 
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Morden offene Mulden, Im. die weſtliche ergleßen fib durch 
Die breite Spalte von Jagodin zwiſchen den Bergen Kotel⸗ 
mit und Mragu alle großen aus dem füdlihen Gebirgdland 
kommenden Flüffe, melde, mit Ausnahme der Livanfa, bereits 
alle in der Morama fich vereinigt haben. Die weſtliche Mulde 
bar bloß Flüfe, melde im Umkreis ihrer eigenen Berge 
entforingen. Auch der Wbhang beider Mulden iſt verſchie⸗ 
den; die weſtliche bat ihren Abhang gegen Mordoften, alle 
Flüle vereinigen fib am Ende mit der Colubara, um in der 
Näde von Belgrad fi in die Donau zu ergiefen; Belgrad iſt 
gleihiam das Centrum, dem alle diefe Flüfe radienartig zu: 
laufen. Die weſtliche Mulde verflaht fi ganz gegen Norden, 
die Flüfe vereinigen ſich mit alle in der Morama, fondern 
ihrer viere ergiehen fih in die Donau; die Beftaltung dee 
Landes gleicht. idon der gegemüberliegenden ungarifhen Ebene, 
Belgrads Wichtigkeit liegt großentbeild darin, daß es den Zu- 
gang in diefe beide Theile Serbiend erleichtert, denn die mitt: 
lere oder Schumadiakette führt im gerader Rinie auf Bel: 
grad bin, 

Dieſe Geftaltung ded Landes ift für deſſen Geſchichte ent: 
ſcheidend: Serbien bat fih nie dauernd nad Süden audgebreis 
tet, die Bulgaren aber find in Schaaren bid nah Maredonien 
hinein vorgedrungen. Die Serben haben nur einmal in ihrer 
@roberungsperiode ihr Mei ſüdwärts ausgedehnt, fie waren 
einmal füdlich von ihrem eigentlihen @ebirgslande die Erobes 
rer, bie berribende Glafe, aber die Bulgaren haben ſich ange: 
fiedelt, und find mir dem Boden verwahlen; der Gerbe iſt 
in Obermöfien vor dem Erden Ulbanefen zurüdgewicen, aber 
den Bulgaren kounte der Albaneſe nicht verdrängen, obgleih 
der Strom der albanefiihen Wanderung nah Macedonien fo 
gut und zum Theil flärfer gebt ald nah DObermöfien. 

Die Verbindung der Serben mir den Bosniern finder 
hauptfählib nur in der Nähe der Mündung der Drina flatt, 
denn diefe, welde die Gränze zwiſchen Bosnien und Serbien 
bildet, läuft in einer fo tiefen Rinne, daß man von Serbien 
wie von Bosnien der zwei bis dritchalbtaufend Fuß bob hin⸗ 
abfteigen muß, um im das Thal der Drina zu gelangen, Da: 
ber die geringe Verbindung, melde zwiſchen den beiden fonft 
fo nah verwandten Stämmen berriät; *) mit den Bulgaren 
ift die Verbindung ohne Vergleih leichter, über Niſch haupt: 
ſaͤchlich, aber ſtark ift auch bier der Verkehr nicht, und man 
taun ohne Webertreibung fagen, die Serben find mehr auf den 
Norden, auf Ungarn, angewiefen, ald auf den Süden, wenn 
gleich in ihrer Heldenperiode ihre Koͤnige fi die Herren aller 
Maigen:ande (wsech raschskich semel) vom Meere bis zum 
Meere nannten, 

Das große dreiedige Balfin der Eolubara, die oben ger 
nannte weitlihe Mulde, ift einer der fruchtbarſten Striche Ser ⸗ 
blend; es ift vom zablreichen kleinen Höhen bedeckt, die theild 
noch bewaldet, theils ſchon angebaut find, Wie im füdlichen 
Ungarn iſt dad Geftein dedect mit einem fruchtbaren Chon« 


*) Bosnifhe Golonien finden fih in Eerbien in dem Difrict 
Matſchwa an ver Mündung der Driuaz fie wurden von Prinz 
Dephrem angelegt, 


boden, und die zahlreichen Gewäfler, die ſich langſam bindurd- 
f&längeln, geben an manchen Drten prädtigen Wieſen ihre 
Entftebung, Dad Balfin von Walievo im obern Lauf ber 
Eolnbara ift ganz entmwaldet und mit dem fruchtbarſten Fels 
dern bededt, dagegen ift tiefer unten an der Tamnama nod 
alles mit Wald bededt und bie Dörfer kaum fihtbar. Noch 
mehr iſt dieß der Fall dftlih von der Golubara in dem oben 
erwähnten Schumabia, was Boud mit Waldland erflärt; bie 
binüber nab der Morama, und fübwärts binauf bis Kragnjes 
wa beftebt das ganze Zand in einem fortlanfenden Eichenwald, 
in deffen Mitte nur bie und da ein Thal entwalder und von 
Menfhenband angebaut if. Das eigentliche DOftferbien, d. h. 
bad Laub zwiſchen Morawa, Donau und Timok it großen- 
tbeild mit Bergen angetült, die fib im Süden an den Rtagu 
anichliefen. Auch bier ift die Graͤnze aͤhnlich wie gegen bie 
Drina bin: die langen, fanften Abbänge find nah der ferbie 
ſchen, die furzen und fhrofen nah der bulgariihen Seite hin, 
Dieſer ganze Bergdiftrict ift mit Buchen, Fichten: und Eichen» 
mwäldern bewachſen. Die wildeſten und mwaldigiten Theile find 
in ber Näbe der Donau, und in den hälern des Ipek und 
der VPeretſchlaz auf andern Strichen finden fih große Wels 
den und Gennhütten. 

Ehe wir von Serbien weiter geben, müſſen wir noch bed 
Moramatbaled befonders erwähnen, weil dieß das einzige if, 
durch welches die Serben in einer regelmäßigen Verbindung 
mit den füdliden Ländern ſtehen. Diefe Morama führt den 
Namen große Diorama, um fie von ihren zwei Hauptquellen, 
der ferbifhen und der bulgariihen Morama, zu unterfheiden, 
Daß die eine den Namen bulgariide Morama führt, iſt bes 
zeichnend für die Bewohner des obern Berglanded, Die bul: 
garifhe Morama entipringt an den Bergen, melde Macedonien 
noͤrdlich umkraͤnzen, durchſtroͤmt dad ganze DObermöfien in wer 
fentlih nördlicher Richtung und begränzt im Dften fämmtlide 
bobe Berge Serbiend, mit Ausaahme ded Rtagn. Die fer: 
biide Morama dagegen, welde nie fern von Novibazar ente 
fpringt, fliept mach kurzem nördlidem Laufe fait um die 
ganze Breite Eerbiend gegen Dften mitten zwiſchen der Dopr 
pelterte bin, welbe Serbien im Süden umgibt, nimmt 
auf diefem langen Wege alle Zuflüffe der beiden Bergreiben 
auf und vereinigt fih alddann in der Ebene von Kruſche- 
waß mit ber bulgarifhen Morama, um von da, mie ſchon bes 
merkt, durch bie breite Schlust von Jagodin dem ferbifhen 
Ziefland zuzuftrömen, Der Lauf beider in dem Gebirgen ifk 
länger als der in der Ebene, welder durch feine mannihfagen 
Krüämmungen amndeutet, wie flach dieſe iſt. Seographiſch bes 
tradtet folte das ganze Land von den Grängbergen Macer 
doniend, alfo von der Kurbetska Planina und dem Karadagh 
an, oder mit andern Worten ganz DObermöflen zu Serbien 
gehören; im diefem Fall aber würde diefed fait die ganze euros 
päifhe Türkei bederrihen, Wo die Sraͤnjen zwiſchen Serbien 
und der Türkei in Dbermöfien find, möchte ſchwer anzugeben 
fepn, und wahrfheinlih weiß es keine der beiden egieruns 
gen, ba das wilde Bergland nicht fonderlih bekannt iſt. Im 
wattonalem Sinne iſt aber Serbien bier im Verluſt, da, wie 
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Ion bei Dbermöflen erwähnt wurde, bie Albanefen bier um 
64 greifen und die Serben fih wegzieben zu ihren Brüdern 
im Norden, 


Thiere im antarktifchen Oetan. 


Die Lit, Gaz. vom 16 September Bringt nachträglich noch einige 
riemlich magere Bemerfangen über die Entveddungereife des Gap, Roh; 
wir heben indeß nachſtehendet als das Intereflantehe aus, „Im diefen 
Üben Regionen, wo fo wenig anf der Oberfläche gu fehen war, lieh 
Ah doch wenigflens mandes aus der See auffiſchen, und die Beute an 
Mollusfen, Muſchtln u. da). war bedeutend, Oberhalb aber ſchlen das 
Leben auegeſtorben. Landthlere gab es Feine uud Wögel waren fehr 
felten, Ginige Sturmodgel war alles, was ſich ſehen lieh, darunter 
eine neue welße Art, Audere Geſchöpfe aus der Vogelwelt, wie Möven 
a, bal., waren identiſch mit benen ber arftifchen Region an Barbe, 
Sedern und Seftalt, nur waren fie fehr felten. Krabben unter dem 
is fanden ſich zu vielen Tanfenten, aber mahrfhrinlih nur der Binnfif, 
der ganz nuplos für den Menſchen if, nährt ſich vom denfelben. Bür 
den Tifch war im Meere nichts zu finden Mobben mit einem dunfeln 
langbaarigen Brll gab «6 in Menge. Dieß war alles mit Ausnahme 
der Bettgand, diefes unerflärlihen Vogels; man fand denſelben Immer 
anf dem Eis, fin mnermeßlihen Gatfernungen vom Lande, Wovon er 
lebt, if eim Becheimnif. Taufende und aber Tauſende, mamentli der 
Heineen Art, fanden fih beifammen, aber es gab auch rine andere, 
aungemdhnlih große Art, die man mie zahlreicher als zu dreien bei 
elmander erblickte. Elner bderfelben wog 76 Pfund und war dY, Buß 
Bob. Das durchſchaittliche Gewicht der größern Elaffe war 64 Pfund; 
dennoch Fonnten fie unglaublide Sprünge mahen, und oft fprangen fie 
mit Hülfe ver Flügel im einem Gag 12 bis 14 Buß hoch anf.* 


Slühtige Bemerkungen auf einer Neiſe duch Spanien. 
Mabrib 
Schluß.) 

Das „junge Spanfen,“ welchee ſich zu Barcelona geblldet hat, 
fol tHätiger und mehr praltifh revolutionär ſeyn als Die Sfabellinos 
eder Mächter der Unſchuld. Eeine Chefs fiehen im perfönlicher Bes 
zührung mit ten Männern, bie in den drei erſten Jahren nach der 
Zulinsrevolution eine Role in Branfreih ſpiellen. Calro de Nopas, 
ein unrublger, ehrgelziger Mann, wollte Fürzlih*) eine weue polltifche 
Gefellihaft gründen, melde ihre Verſammlungen und Berathungen 
dffentlich halten ſollte. in großer Theil der Madrider Berdlkerung 
wurbe burch biefen Plan in einen panlifchen Schreden verſeht und das 
Miniferium widerſehte Mh der Ausführung detfelben. Neben dem 
jungen Epanien umd den Ifabellinos beftchen die politifchen Geſellſchaften 
der Eonnenföhne und der hohen Templer. Lehtere haben ſich ans eimer 
Abrheilung ter alten Breimanrer gebiltet und bemwirften de Auflchunng 
der Zunten gegen Toreno, Eo lange’ biefe mub Thuliche Befellfchaften 
Einfluf haben, fo lange wird es in Spanien weder feſte Haltung für 
die Etaatsmänner, noch für die Inflitutionen geben, 

Die Orgend auf ber einen Seite des Manganares If viel beſſer als 
Dr atıbere, umd zeigt, was darch Aupflangung und Bewäfferung grleiftet 





”) Diefe Stinen find vor drei Jahren gefchrieben. A. d. A. 


werden Könnte Im Fruhllag Mab die Musfiäge mad) Mramfurr‘ sche 
häufig, und die Dlenge von Wagen, vie hin mmr ber geben, zeugt für 
bie große Luft bes Volkes, biefen Herrlicen Ort zu genichen. Gechöner 
als bie Kunft ift in Uramjurz die Matur, Wer bewundert nicht dleſet 
dichte, frifpe, glängente Grün am Ufer bes Zajo, der wie ein gmeiler 
ML durch die weißen Kalfpügel frömt? Lange begleiten hen Wandeter 
bie fhattigen und mit Mubepunften verfehenen Alleen. Wit inniger 
Luft vermeilt das Auge auf ben Gärten und Blumenauen, bie der Taſo 
mit felnen Tieblihen Wellen beargt, Wranjneg if ein verlaffener Aönigb 
fie, aber In emiger Jugendfriſche rhront bier bie Matur, Die Zeiten, 
wo man ein Dahfübchen in diefem famofen Mranjueg mit vielem Golde 
bezahlte, lud Tängft vorbei, anf immer vorbei, denn bie Mevalutionen 
vernichten ein glänpenves Hofleben. 

Au nah Drama macht man fehr häufig Musflüge; obgleih nur 
eine Billa, Fann Drana für eine Hübfche Stadt gelten. Cie hat einen 
neuen angenehmen Epaziergang, einen großen Marktplah und diverſe 
hũbſche Gebaͤudt. Man zählt 10,000 Eimwohner umd ber Ort If im 
Aufſchwung. Allein das Intereffantefte IR die ſchöne Begend von Ocaua 
mit ihrer üppigen, wohlgepflegten Begetation., Biegen und Schafe 
Hettern auf den Belfen herum und im ber Tiefe ſtrömt der fchöne Tajo. 
Auf den von feinen Wellen getränften friſchen Nafenteppichen erquiden 
ſich bie von der Sonne geröfteten Refidenjbewohner, 

In der Kraft und Sewandtheit der Gemverfation werben tie Epanier 
von Feidem andern Wolfe übertroffen. Frau v. Stasl fagt, das eigent« 
liche Gonserfationstalent finde Ach nur in Wranfreih. Sie würde fi 
biefes Museruds wicht bertemt haben, hätte fie Belegenheit gehabt, bie 
GigentHämlichleiten der ſpaniſchen Nation zu findiren, melde das wahre 
Gonverfationstalent in einem welt höhern Grade befigt, als die Ab⸗ 
fönmlinge der @allier oder irgend eine andere europäifhe Nation. 
Das das Talent für die Salons betrifft, fo verdienen ohne Zweifel die 
Brangofen den Muf, ben fie Haben, aber als eine allgemeine durch alle 
Stände vertheilte Gabe übertreffen die Epanier alle übrigen Völler, 
Der Gonberfationtftyl ift gemefien, aber heiter, und felten bemerft man 
bad Streben gm prunfen ober zu übertreiben. Unzählige Perfonem, 
zumal Im Gaftilien, beflgen jenen trodınen Wis, der ben trefflichen, 
unnachahmlichen Eervantes ausjeihnet, In den guten @efellichaften, in 
den Tertuliat berrfcht der feinste Bejchmad für treffende Wipe; trockene, 
erufte Einfälle verfegen die Geſellſchaft im ein. fchallendes Gelächter. 
Die Macht dra Laͤcherlichen fürchtet man bier eben fo fehr als in Eranf« 
reich; nichte ſchützt dagegen, wenn fle wohl gehaudhabt wird. Auch 
bas Talent, Epignamen zu geben, iſt ganz anferorbentlich, jeboch 
arfhieht es im allgemeinen mit guter Laune; bie Frauen find vorzüglich 
melfterhaft darin, indem fle mit ungemeinem Tact jede Souderbarkeit 
aufgreifen. Häufig angebradte Diminntiva verleihen dem Gefprächsten 
eine eigenthämliche Erazie. Im allen guten Gefellfchaften it man ſtets 
eingebenf ber Vorſchrift des trefflicen Gerwantes: „wicht fo gu fprechen, 
als ob man auf feine eigene Stimme lauſchte.“ Will man burch irgend 
eine Mitthellung Effeet hervorbringen, fo trägt man Eorge, nicht über 
die Gräuplinien Hinanszugehen, fon erhält man fogleih den Namen 
eines Gharlatand, 


Menue Norbpolerpebition. Die Litt. Gas. vom I6 Gept. 
zeigt wirberholt an, daß Gapitäu I. Reß zu einer abermallgın Gr» 
pebition, und zwar biefmal nah dem Nordpol, beſtimmt fey. 


— —————— nn 
Dünen, in ber Literarifche Artiſtiſchen Anftalt der I. ©. Cotta'ſchea Buchhandlung. 
Verantwortlicher Medarteur Dr, Ep, Widenmannm, 
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Das Ausland. 


Ein Tagblatt 


für 


Runde des geiftigen und fittliden Lebens Der Völker. 





9. Thracien und Bulgarien. 


Mir faffen biele beiden Landſtriche zuſammen, weik fie nur 
durb den ziemlih einfaden Höbenzug bed Balkan geldieden 
find, Das zweite Gebirge, deſſen dabei gedacht merden uf, 
der. Despotor Dagh oder Rhodope, iſt ſaon bei Macedonien 
einigermaahen zur Sprache gelommen, und gleibfam mur eine 
Aftliche, Fortſetzung der dortigen Berge, namentlich des Perin: 
dagb. Der Name Deiporodagb ift halb arlechiſch, halb tärliſch; 
Dapb Alt das befannte Wort für Gebirge, und Deipoted be: 
Deuter im neuern Griehilben nicht bloß einen Herrn, wie 
im alten, fondern auch ipeciel. einen Bifhof, einem Klofter: 
vorftand. Das ganze Gebirge war mit Klöftern bededt, denn 
da es die bödite und breiteſte Kette Thraciens ift, fo bot es 
fih den vor den Kürfeneinfällen flühtenden Chriften ganz nas 
sürlih ald Bufludtsort dar, Die Türken fanden es der Klug: 
heit angemeſſen die Zabl der Alditer zu vermindern, und an 
mwanden Orten abſichtlich die chriſtliche Bevoͤllerung durch mod. 
lemitiſche Anſtedler zu erſehen. Des Gebirg beftebt aus drei 
ober vier Ketten, bie von Wei wach Dit laufen umd von. den 
Fluſſen Strymon und Naſtus durchſetzt, von der Wiarika aber 
im Oſten umgangen werden, Alnmittelbar weſtlich von ben 
Queen des Strymon in derfelben Reihe mit den Hocgebirgen 
Mordmacedoniend erbebt fi der Milodagb bie auf 7800 Zub; 
von da oftnärts mimmt er ab, doch iſt er füblib von Tatar— 
bafardihit noch 6000 Fuß bo; die zweite Hauptlette gebt von 
dem macedonifchen Perindagb (7000 $.) aus und fallt gleich⸗ 
falls gegen Dften nach der Mariga bin ab. Zwilhen dieſen beis 
den Ketien if eine dritte, minder bobe und eine. vierte am 
Meere, gegen das fie oft in ſteilen Abhangen abfällt. Die 
Neigung dieled 54 Lieues hangen und balb’fo breiten Lands 
ſtrics iſt alfo almahllcher Abfall gegen Often und fteller Abfall 
gegen Eüben, 

Noͤrdlich von dieſem Laudſtrich ftoßen wir wieder auf bie 
oroße Rängenfurde, welche vom Marigatbal ind Moramwarbal 
binäberjührt, Um Ausgang derſelben liegt Mdrianopel, dann 
folgt aufwärts Vpilippopel, Latarbafardfait, jenfeits deſſen ber 


Kamm dieſer Furche bei Ichtiman überfhritten wird, bieranf 


fommt man nad Sopbia, endblih nad Niſch oder Niſſa. Wer 
tenmt. nicht dieſe in jeder Ariegdaelhicte der Türkei berübmten 
Namen! Diele Längenfurde iſt die große Kriegeftraße, die aus 
Thracien durch das Morawathal nah der Donau führt; die 
Straßen von Salonicht oder Sered nah Koſſoro haben bei weis 
tem nicht die gleihe Wichtigkeit. Don Ichtiman, dem Scheitel⸗ 
punkt ber Furche, läuft ber große Baltan fait gerade gegen 
Dften, und fendet, om ſchwarzen Meere angelangt, einen Zweig 
gegen Süden aus, ber ſich bis zur Meerenge von Konflantis 
nopel fortiegt, und jenſeits Dderfelben in Afien alsbald wieder 
anfteigt, Das Land füdlih von dem großen Ballan nennt man 
gewöhnlich Thracien, dad Land nordwartd Bulgarien, aber Bul⸗ 
garen wohnen im Süden wie im Norden, nur im Süden flärfer 
mit Türken, zum Zbeil aub mit Griechen gemiſcht. 

Von Ichtiman lauft die Gebirgsferte fort bie zum ferbir 
ſchen Mtagn, umd bilder die zweite Seite eines unregelmäßigen 
Fünfeds, deſſen erjte der Balkan if, Vom Üitagn wendet fi 
dad Gebirge im redten Winfel gegen Norden, bdurdfeht 
die Donau und reiht dis an die Sübdoftede von Eicbenbürs 
gen, Dieß ift die dritte Seite des Fünfeld; die vierte bilden 
die norböfllih ſtreidenden Ketten Siebenbürgens, melde aber 
nicht völlig and Meer reihen, ſondern zwiſchen dem Gebirge umb 
dem Meere, weldes die fünfte Seite bilder, einen Maum von 
etwa 40 Meilen Breite frei laſſen. Dieler ungeheure Golf, 
einſt augeniheinlid vom Meere bedeckt, gebdrt zu den frucht⸗ 
barften und ſchönſten, aber auch zu den Falteften Striben Eus 
ropa's; er it dem Mordoftwind in aller feiner Gewalt aud: 
gelegt, und das Thermometer fallt namentlich jehfeits der 
Donau, in der Moldau und Walachei, anf — 20%, ja — 25° R., 
während das füdlih anftoßende Thracien, durch die Seekette 
und den Balfan geihüßt, fi eines ungleih milderen Klima's, 
vieleicht des fhönften in Europa, erfreut, 

Die Länge des Balfand in gerader Pinte ift etwa 45, 
feine Breite 5 bis 10 Stunden. Mit Ausnahme der Denen: 
nung bober oder eigentlich „alter” Balkan (Khobſcha Balkan), 
den man der böberen Kette im Welten gibt, baden nur me» 
nige Gipfel Eefondere Namen, Me meifen nennt man bloß 
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nah der naͤchſten Stadt, Der große Baltan erhebt ſich auf 
4600, ja an feinem Güdrand nordmeitlib von Kalofer auf 
5250, und noch an einigen andern Yunften auf 5000 Bub und 
darüber. Gegen die Bätigenfürde im Ehdoften, wie gegen bie 
thraciſche Ebene fallt er, nach dem allgemeinen Geſetz, das ſich 
auch in den ferbifhen und macedoniihen Gränzgebirgem zeigt, 
Reit gegen Eden, langſam und allmaͤhlich gegen Notden ab, 
indem fat in der Mitte zwiſchen der Donau und der Haupt: 
fette noch ein zweiter niederer Balkan fi dinzieht; rine 
dritte Kette ift in einer Hügelreibe werigftens „angedrutet; 
der Abfall gebt alfo terraffeniörmig. Große, breite, gut an» 
gebaute und mit zahlreichen Dörfern befeßte Längentbäler ziehen 
ſich zwilben den beiden Ketten bin, namentlib im öſtlichen 
Balkan zwiſchen dem großen und kleinen Kamtſchik; tekterer 
führt den Namen Deli, der Tolle, weil er febr ſchnell an: 
wachsſt, aber aud eben fo ſchnell wieder abläuft. In demfel: 
ben Falle befindet fib übrigens noch eine ganze Meibe von 
Flüffen, Die von Morden nab Süden gerichteten Spalten ge: 
wäbren den die Zängentbäler bemäflernden Flüffen einen Aus— 
gang in die Ebene oder aub nur nach einem amdern Pängen: 
tbal, und manchmal geſchieht ed, mie In der Schucht von 
Kirkgetſchi (die 40 Furten) in Eascaden. 

Die Höben des Balkan ſenken fib von Welten nad Oſten: 
der Tſchipka-Balkan bat noch 5123 Fuß, mährend in der Nähe 
des Ihmargen Meered und ſchon bei Karnabat und Aidos bie 
Höbe nur noch 2000 bis 2500 Fuß betragt. Mit Ausnahme 
der febr zerriſſenen Spigen des Tſchataldagh, der fi oberhalb 
Senifogra noch auf 3246 Fuß erbebr, bat keine ber Balfans 
böben fchr marlirte Umrife. Sie bilden bloß am Horizont 
eine mit Eichen und Buden bewachſene Mauer mit fortlaus 
fenden, nur unmerllih undulirten Höben, und im öſtlichſten 
Balfan it man ganz erftaunt, fo leicht den Sipfel der Kette 
vermittelft der ſauft geneigten Längen und Querthaler zu er- 
reihen und auf den oberfien Kamm zu gelangen, fat obne 
es zu bemerken. *) Im Süden bat der Balkan aufer der See: 
fette einen einzigen Ausläufer, der weitlib von Kalofer bes 
ginnt und bei Jenifsgra ausläuft. Das zwifhenliegende Län: 
gentbal, das Bett der Tundſcha, ift eine ungebeure Ulluvial 
ebene, im welder die Mofen und vorzugsweife die von Dar 
mascus im Großen angebaut werden, um Moſenöl darand 
zu bereiten. — Im Norden bat der Balfan zwei folde Aus- 
läufer, den von Etropol Im Welten, wo der bimüberführende 
Pap 4129 Fuß bo ift, und den bei Jollone im Dften, wo 
der Paß (Demircapu, das eiferne Thor, genannt), eine Höhe 
von 3000 Fuß hat, Wußer der ſchwachen zweiten, dem großen 
Balfın parallel laufenden Kette finden fib nur noch leichte 

" Plateaug, die gegen die Donau bin in mal⸗riſche Hügel aud: 
laufen und einen angenehmen Gontraft mit der niedern wa: 
ladilben Ebene bilden; leßtere dat nur 50 bie 60 Fuß Höbe 
über dem Meere, während die Hügel bei Sılifirie, Ruſtſchuk, 
Eiftova und Nicopoli fi auf 100 bis 300 Fuß erheben. 





*) Beim Uebergang von Schumla nah Wiros braucht man nur 
anberihalb Etunden, um über ven Kamm zu fommen, 


Noch ift der einzeln ftebende Kamm in der fogenannten 
Dobrnsiba zwiſchen Babadagh umdb-Maltibin zu erwähnen, 
weil er. die Donau bier zwingt ſich noch einmal gegen Norden zu 
wenden. Diele Kette, welche ſich auf 7—BV0 Fuß erbeben fol, 
fann fib wohl nur an die Ketten der Moldau und Giedendär: 
gend anfhliehen, und ift mit dem gleihartigen Höhen und Pla: 
teaur zu vergleihen, welche fib am Dnieftr und in Pobolien 
finden. Südlich von Babadagh ziehen fib nur niedrige Hügel 
von 150 bis 160 Fuß Höbe bin, und reine Seenreibe vermin: 
dert noch den Maum zwilden -der Donau und dem Meere; 
ob aber je die Donan fib bei Kuſtendſchi ind Meer ergoß, oder 
ob ed auch nur fo leicht wäre, wie behauptet worden, dieſen 
Damm zu durchſtechen, ift fehr die Frage. 

Südlih vom Balkan zieht id am ſchwarzen Meer die 
Seelfette bin, in geringerer Entfernung vom Meere ald man 
gewöhnlid annimmt, Gegen das Meer fair fie meiſt ſehr 
ſchroff ab, aber in ſehr fanften Abhängen nab den Ebenen 
Tbraciens, da dieſe leptern mit meuern Mblagerungen ausge: 
fünt find, Um Falhl und Bujuf Derbend (dad große Defild) 
tft fie am hoͤchſten und erreicht 2700 Fuß; zwiſchen Fahll und 
dem großen Balfan bat fie nur eine Höhe von 11 bis 1200 Fuß, 
aber gegen Eonftantimepel fallen die Berge almählih bis auf 
100 Fuß ab. Ya dem Bogen, den diefe Kette beſchreidt, Ilegt 
bie Bap von Burgad mit einer prächtigen Rhede. Der ganze 
übrige Theil Thractens oder Oftrumeltens ift eine große &bene, 
welche in drei Theile zerfällt, die von Pbilippopel, von Jenifagra 
und @drianopel, welche letztere füdlib bis aus Meer reicht, 
Nur im weitliden Theile find die Wälder nicht ganz ausge: 
rottet, im oͤſtlicen aber von Adrianopel bis Conſtantinopel 
fiebt man außerbalb der bewohnten Orte keinen Baum, Diele 
Ebene war das Shlachrield, auf weldem oft über das Schickſal 
Sonflantinopeld gewürfelt, aber nie etwas entſchieden worden 
it. Jahrhunderte lang war das Meih Conſtantins in Europa 
anf biefe Ebene deſchränkt, ja oft befaß ed nur noch bie uäde 
ften Umgebungen Gonftantinopels; aber dieſes felbit kaun nur von 
der See ber begmungen werden, und darum waren alle Kriege: 
zöge der Gothen, Bulgaren und Ruſſen ſtets ohne Erfolg; war 
Sonftantinopel fiegreib und fraftig, -fo ſclug man ſich nicht 
um Wdrianopel, fondern ed fahre feine Feinde in Sophia und 
Niſch, auf. Der ganze Gebiradfram vom Dftrande bes 
Himus big zum Eübdende des Mbodope Tann in feindlichen 
Händen ſeyn umd ift Jahrhunderte im feindliben Handen ge: 
weſen, ohne daß Gonftantinopel darum erlegen. 





Verhandlungen der dreisehnten Verſammlung ver 
beittifhen Uaturforſcher. 


In der Abtbeilung für Chemie und Mineralogie machte 
Hr. Tb. Hennings „bemilbe Vorihläge über die Agricultur 
von Gorf,” Sein Zweck war haupriahlib den Kalt, welcher 
dert vorfomme und ald Düngungsmittel ein ſehr verſchiede⸗ 
ned Melultat liefert, näher chemiſch unterſuchen zu laffen, 
Keln Menſch wollte aber regt anf die Sache eingehen, und 


Dr. Kane bewerkte, dee Impuls; den Liebigs berühmtes Werk 
gegeben babe, ſey eher ſchaͤdlich ald nüglih geworden, denn 
die HH. Aterbauer erwarteten von der Anwendung der Eder 
mie’ auf den Landbau große Mefulrate, umd meinten; fie fönns 
ten alle Vorthelle der Wiſſeuſchaft genießen, ohne fih auf weis 
sere Koſten einzulaſſen. 

[> * 

Vrof. Mac Cullagh las eine Mittheilung über die Theorie 
und Gelege der gänzlihen Meflerion. Die Mathematifer, 
feldft Mewton, haben ſich bisher vergebens bemüht, dieſe Er⸗ 
ſchelnung nah der Wibrationdtheorie zu erflären, und man 
betrachtete fie daber als ein Hauptargument gegen dieſe Theo: 
rie. Diefed Problem ift aber jegt durch Mac Cullagh voll: 
tommen gelöst, 

* 

M. Hunt ſprach über die Veränderungen, welche die Kör: 
per im Dunkeln erleiden. Durch feine Verſuche über die 
Entdecung Mofers, dab naͤmlich alle Körper fubig find im 
Dunteln ihre Formen anf andere ihnen genäberte Körper ab— 
judruden, wird es ſehr wahrſchelulich gemacht, daß dieſe Er: 
fseinung einer Störung im latenten Wärmeftoff zuzuſchreiben 
if, wodurd eine Molecular: Berdnderung entfledt. Auch be: 
wies er, dab diefe gebeimmißvollen Bilder keineswegs durch 
dünne Schichten einer organiihen Materie von flüchtiger Na: 
tur bervorgebraht ſeyn fünnen, wie Fijeau behauptete, weil 
fie dann auf die Oberflähe deſchränkt ſeyn müßten, mäbrend 
fie im Segentheil oft fehr tief in die Metalplatten eindringen, 

* 

Hr. 3. P. Joule theilte Verſuche Über die Warme⸗Effecte 
in den magnetoseleftrifhen Apparaten mir. Es iſt längit be: 
kannt, daß ein feiner Platindrath durch die Magnet⸗Elektrick⸗ 
tät glühend gemacht werden kann, wabrend ed noch ungewiß 
blieb, ob and durch die Dratbwindungen, in welden bie 
Magnet: Cleftricitär erzeugt wird, ſich Wärme entwidelt, 
Durch zahlreiche Verſuche mit einem befouders hiezu con« 
ftruirten WUpparate bewies Joule, daß allerdings dur bie 
Dratbwindungen ded magnetoreleftrifhen Apparats, ſowie 
durch jeden andern Theil der Kette, Hige entbunden wird, 

* 

Hr. Nott lad über eine neue eleltriſche Maſchine, welche 
er rbeoselefirifbe Maſchine nennt. In derfelben werden beide 
Electricitaten dutch Meibung entwidelt; fie beftebt aus einer 
treiscunden Glasplatte und einer ähnlichen Harzplatte, Die 
beide auf einer horizontalen Are befeftigt find und mittelft 
einer Aurbel umgedrebt werden; der Meiber der Gladplafte 
iſt dur einen Merallftab mit dem Meiber der Haryplatte vers 
bunden, und der Gonductor der ledtern iſt ebenfalls durch 
einen Metallftab mit demjenigen des erfteren verbunden, uud 
fo eine vonftändige Kette hergeſtelt, wie In der volta'ſchen 
Säule. Die Vertheilung ber @’e!tricität in diefem Inftrument 
tft ebenfalls derjenigen in der voltaiſchen Säule ahulich. Hr, 
Nott zeigte auch, daß mittelit feiner rbeo:eleftrifhen Ma: 
ſchlue das Waſſer zerfegt werden kaun, wie durch den gals 
vaniiden Strom, Sowohl die Einrichtung dieſer Maſchine 


als ihre eigentbämlihen Wirkungen, imsbrfondere aber Hra. 
Notts Unfihten über diefelbe veranlaßten ſehr lebhafte Ber 
bandiungen, welche jedoch zu feinem Mefultat führten, 


Hr. Dircks ſprach über Rauchverzehrung in Defen, ind 
befondere den Dampifeflel: Defen. Er bemerkte febr richtig, 
dad man wohl unterfbeiden müſſe zwiſchen offenen und ge 
fdlofenen Dfenfeuerungen, Bet offenen Feuern entweicht im⸗ 
mer reines KRoblenmwaflerftoffgad ohne Maub und es kann at» 
mofphärliche Luft in den Echornftein treten; das Gegentbeil 
findet aber bei geſchleſſenen Dampfteflels Defen ftatt. Bisher 
ſuchten die Fabricanten immer den Mauc zu verbrennen und 
idre Beftrebungen waren im wefentliden dahin geriäter, bie 
größte Menge Brennumaterial mit der geringftien Menge Luft 
zu verbrennen. Daß dieſe Metdode fehlerhaft tit, läßt fi 
leicht deweiſen. Der Rauch beftedt namlib aus Koblenftoff: 
tbeilden, melde in einer Atmoipbäre meiftend unverbrennlis 
der Luſtatten fuspendirt find; Zutritt von Luft kann ibn alfo 
natürlich nur abfählen und niederfchlagen. Die unreinen Safe 
der Steinfoble bingegen laſſen fib durch eine gehörige Beis 
mifhung von Luft entzunden. Es folgt alfo hieraus, daß 
man die Nauhbildung in den großen Dampffeflel: Deten nur 
dadurd zu verhindern im Etande ift, daß man die gasförmt: 
gen Verbrennungeproducte Über dem eutjändeten Breunma-— 
terial mit Luft fpeist, ehe fie in den Zufland von Rauch 
übergeben, 

* 

Oberſt Sabine lad Sir W. Herſchels „Beriht der Com⸗ 
mittee über die Nebuction der meteorologifhen Beobachtungen.“ 
Die Committee hatte große Wnftrengungen gemacht, um die 
Meide der dquinoetialen und folftirialen Beobachtungen in 
den YJabren 1835 bid 1838 zu vervolftändigen, und es war 
ihr gelungen, 334 Sammlungen von Beobachtungen, die an 
69 verfhiedenen Etationen gemabt worden waren, zu erbals 
ten. Diele Beobadrungen geben nob bei weitem fein zuſam⸗ 
menbängented Ganzes, und liefern, ausgenommen über die 
karometriihen Kluctuationen oder bie Fortpflanzung der atmo⸗ 
Ipbäriiben Wellen, nob kein beftimmtes Ütefultar, Ueber den 
legten Vunkt find übrigens die gegogenen Schlüſſe intereffant, 
Wenn man bie geringe Tiefe der wägbaren Atmoſphare, melde 
unfern Erdball umgibt, mit der Zabl und Größe der Local: 
umjtände, melde auf die Bewegungen Einfluß haben, in Wer: 
gleibung bringt, fo ergibt fib, daß man von ber Kugelgeftalt 
unferes Planeten ganz abſehen und annehmen ann, die Utz 
molpbäre dehne ab unendlih in einer Ebene aus, im welcher 
die Hauprpbänomene mit localen Urfaden abmechleln, Die Beots 
adtungsftationen find in Gruppen getheilt, und hatten na— 
mentlih zwei Gegenftände im Auge: 1) die Verfolgung der 
Eurven einer befondern Melle über die Oberfläche des einem 
Diſtricts; 2) wo died unthunlich ift, die Beobachtung der 
Verbindungen zwiiten beionderen Oertlichkeiten, um die Ger 
fammtflabe in dbarometrifhe Unterdiftricte abzutbeilen, in de 
nen die atmoſphatiſchen Fluctuationen im allgemeinen ahn— 
lie Dhafen durchmachen. Bei Dergleihung der Beobachtungen 
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ber eutopäiigen Gruppe ergaben fib auun folgende Hauptre⸗ 


Fultate: 1) befondere barometrifhe Wellen von vielen bunbert 


Meilen *) Breite wurden über ganz Europa hin verfolgt, zum 


mindelten über eine Fläde, melde Markree in Irland, Gabiz ! 
In Spanien, Parma in Italien und Kremsmänfter in Ungarn 
ald Grängpunfte bat; nicht bloß die Breite, fondern and bie 


Ribtung und die Schnelligkeit des Fortgangs folder Wellen 
wurde genau erhoben. 2) Außer diefen dbeutlih zu Enbe ge: 


laufenen Bellen fann man dad Daſchn undulatorifher Ber. 


mwegungen nachweiſen von viel größerem Umfang, ja fo groß, 
Daß fie die bezeichneten Klabenräume weit überichreiten, und 
gu ihrem Durchgang über eine gegebene Localitat weit mehr 
Beit erfordern, als die feitgefegte Periode (36 Stunden.) 3) In 
@uropa muß Brüffel als ein Punft von vergleibungsmweife ſehr 
ſawacher barometrifher Störung betradter werden, MWller: 
dings geben ſehr tiefe uud ausgedehnte Wellen darüber bin, 
aber binfihrlih der Meinen kann man Brüffel ald eine Art 
Auotenpunft betrachten, wo die Ungleibbeiten gemildert unb 
Die odcillatorifhe Bewegung im allgemeinen mebr oder min: 
ber gebemmt it; ſolche Bewegungen nebmen zu, in dem 
Maahe, ald man von Bräfel und Cadiz namenrlih nordweſtlich 
bis Markree zurucwelcht. 4) Die tägliben Dscillationen find 
bei den ſtündlich forrgefegten Beobachtungen fehr deutlich, und 
find ziemlich Regel, namentlih ift das Nachmittagsminimum 
(um 4 Uhr) ſehr' bemerkbar im fat allen Fällen, wo nicht 
irgend eine beftige barometrifhe Störung flattfindet. 5) 
Hannover zeigt darometriſche Unomalien, die ed von bem bel: 
glfhen Tppug, wozu Südengland ſowohl ald Genf gebören, weſent⸗ 
Uch ſcheiden; vieleicht hebt es mir einem ſtandinaviſchen oder 
yolniigen Spftem in Verbindung, Edinburg ift durd feine Uns 
gleihheiten und abgeftoßenen Fluctuationen im Barometerwedhlel 
eben fo merfwürbdig, wie Brüfel für das Gegentbeil, Turin ſcheint 
durch die Nähe der Alpen, welde die barometrifhen Gurven 
häufig bedeutend ftört, febr ſtark afficirt zu ſeya. Zwiſchen den 
ktaltenifden Stationen Turin und Parma, uud den ſpantſchen, 
Sadiz, Gibraltar und Langer, herrſcht fein gemeinfamer Charakter 
und keine gegenleitige Abhaͤngigkeit. Die legten drei Orte find 
einem regellofen Eteigen und Fallen des Quedfilberd zwiſchen 
Mitternacht und Sonnenaufgang ausgelegt, das der regelmäßi: 
gen Tendenz zum Sinken im diefer Zeit entgegenwirkt und fie 
überwältigt — eine Eigenthümlichkeit, die vermuthlich ibren 
Grund in der Näbe der großen afrifaniiden Wüſtenfläche bat, 
Zu Tanger fhienen die baromerrifhen Fluctuationen aufial: 
lend gering. Markree zeichnet fib durch die Ungezwungenheit 
der Umriffe der baromerriihen Eurve aus, und durch den 
großen Umfang (range) ihrer Fluctuationen im Vergleich mit 
den füdölisften Stationen. — Die barometrifben Eurven, 
welte man aus Indien erbielt, find durch ibre allgemeine 
Flachheit bemerkenswerth. Auf Mauritius zeigten fi bie 
tägliben Oscillationen deutlih entwidelt. In Südafrifa zei 
gen die Beobabtungen, welche an zwei verfhiedenen Statio: 
nen, am Gap felbft und zu Bathurft, gemacht wurden, viele 





*) @s find motürlich hier immer englifhe Meilen gemeint. 


Dünen, im der Literarifchr Artiſtiſchen Aaftalt ver 3. G. Cotta'ſchen Buhdantung. — 
Verantwortlicher Mevacteur Dr. Ep. 





scale Störungen, mad oft widerſprachen fie einander. Die 
amerifaniihen Beobabtungen find noch zu umvollländig, ald 
bad man die anſcheinenden Irregularitäien nah beitimmten 
Geſehen ordnen könnte. Der Bericht gebt dann weiter auf 
den Nuten biefer Beobachtungen ein, und ertheilt den Rath 
dad Feld der Unterfuhungen etwas zu beihränfen. auf einige 
befondere Punkte, 3. B. die Werfolgung der atmolphäriihen 
Wellen und die Beftimmung der Coefficieaten der Tagespe ⸗ 
rioden, Auf lepterem Punkt ift nur das Syſtem fkündlicer 
Beobachtungen anwendbar. — Die Bemerkungen über bie 
Binde find noch nicht zu der wünfdhenswertben Bellimmtheit 
gedieben, und wir übergeben darum Diefen Theil des Berichte. 





Weber die Einwirkung der Temperatur auf die Wer- 
theilung der Morallen. 


In der Verfommlang der amerifanljchen Geologen und Natur 
forfher zu Albany las am 29 April d. I. Hr. J. Dana, der die Eli 
volarerperition der Bereinigten Staaten als Geologe begleitet hatte, 
eine Furze Abhandlung, die einen wichtigen Elublick in die neuerm 
Borfhungen über diefen Gegeuſtand gibt. „Die Temperatur, welde der 
Verbreitung der Korallen im Decan eine Oränge feht, mag etwa 66° 8. 
(15° 9.) feyn. Erſt wenn man den Einfluß der Temperatar auf das 
Wachtthum der Korallen im Deean kenuen gelernt bat, kann man ſich 
den eigenthümlihen Umfand erflären, baf bei den Ballapagos » Infeln 
feine Rorallen vorfommen, obgleich diefe fa unler dem Arquator liegen, 
während unter 33’ N. D. das Emporwachſeu der Rorallenriffe die Bere 
muden gebildet hat, wier oder fünf Grade Über der gewöhnlichen Koral« 
lengränje draußen, Der Grund binfihrlih der Dermuren liegt in dem 
Einfluß der warnen Gewäfler des Golfftrome, bei den Ballapıge® 
Zafeln aber in der fürlihen Etrdömung, die an ber füramerffanifchen 
KRüfe herauffommt und deren Falle Waffer bie Temperatur det Meere 
In gewiffen Jahreszeiten bis auf 60° 8, vermeiden, obwohl 20° weiter 
weſtlich das Waſſer 840 8. bat. Aubertropiſche Etrömungen 
ähnlich derjenigen, welde bei ven Sallapages »orbeiflicht, finden fi 
an der Wefifüfte beiter Gontinente nördlich und fürlid vom Wegquator, 
und intertropifhe Etrdmungen find eben fo beutlih an der Of 
füfte zu erfennen. Im Bolge biefer Etrömungen if die Rorallenjoue 
an ber Wenfüfe Amerifa's eingeengt und an ber oſtlichen ausgedehnt. Diefer 
Unterfchleb beträgt nicht weniger ala 50 Grade, um melde die Koral⸗ 
lemgone auf ber Oftlüſte Amerifa's breiter als an der MWeffüfle if, 
Dirfe Thatfachen werben ih aus den Berichten der Gnttedungserpebition 
vollftänzig ergeben. Die michtige Auwendung dlefer Thatfacht auf die 
Verbreitung der foffllen Arten fällt in die Mugen. (Amer. Journal 
of Science Jul. 1843.) 


Gulis. in Demerara, Das Mrbeiterberärfnip in den weſt ⸗ 
inpifhen Golenien Englands hat die Folge gehabt, daß Gulis auch nach 
Drmerara gelommen find, Eie hatten viel Mühe und Noth zu befieben 
durch beirügerifche Gontracte u. f.w.; auch find manche geflorben. Seit 
kurzem haben nun 280 diefer armen Leute Demerara vrrlaffen, um nach 
Iupien zurädjufchren, und die Gefammterfparuip verfelben in 5 Jahren 
beisug 24,785 Dollars, alfo wenig über 100 Dollars auf den Kopf, 


(Asiatie Journal Sept. 1848.) 





Wibdenmann. 


(Beilagen: Intelligenzblatt Ar, 9 und Umſchlag zum Monat September.) 


19. 
Intelligenz - Blatt zum Ausland. 


Samftag, 30 September 1843. 





(119) In I ift erfhienen und kann duch ale Buchbandlungen und d löblien Poltämter bezogen werben ; 


Das Zollvereinsblatt, 


ein Gentralblatt für alle Interefjen des Handel und der Schifffahrt, der Induſtrie und 
des Aderbaues, der KHandelspolitif und der National = Unternehmungen Deutfchlande 
und insbefondere des deutichen Zollvereins, fo wie überhaupt für die Discuffion aller 
die National:Defonomie und die materiellen Intereffen Deutſchlands betreffenden Fragen. 


erausgegeben 


von Dr. Fr. Lift. 


Preis des Jahrgangs 6 fl. 48 fr. oder 4 Rthlr. 
Anhalt: Mr. 33, See und die deutfte Nationalötonomie. (Erfter Artilkel.) 25 Mittheilungen. 
—— ng See⸗ Aſſecuranzweſen. — Miscelen: Lurus und I — Papne’d Erfindung Fr zu 


ie Wollprod ng der Wollhandel und die Wollinduftrie. Erfter Artikel. — Der Wollhandel und bie 
—— in England, Ueber die Wollproduction, die Wolinduftrie und den Wollhandel bes englifhen 
Reihe. — Un bie 93 Kattunfabricanten im Zollverein. 
. 35. Deutihlands Sergeltung. Ein Vorſchlaͤg im der Handeldmarine eine ed en. (Bon J. 
UAndrefen Siemens, Schiffsbauer in Altona.) — Ueber bie Wollproduction, die Wollinduftrie und den Wolhandel 


des ru 
* se. — Falfhmünzerei. I. „Treibhauspflanzen.“ — Correſpondenz vom ſchwarzen Meer. Verdrei—⸗ 
bed Zollvereinsblattes in — —n* unter den deutſchen Zandslenten — Bulgarien von Natur ein herrliches Laud 
Mr Dear e Unfiedlee — Bebrängnif der deutſchen Unfiebler in Beffarabien und —** — Alle an nad Bul: 
zufiedeln — die Husfübrung dieſes Entichluffes wird ihnen von den Behörden aufs — — — 
...... man er Viceconful beraubt fie des Meftes ihrer Baarihaft — ihr Elend in —** — erfolgung 
Bein iämmerliher Untergang in Bnigarien — die noch am 2eben bleibenden verfallen in verei der > 
“ ſchen —— — Kofanngen und Wünfhe, — Die bannover’ihen Finanzen und ber alas des Landes an dem 
ritter Wrtitel.) — Miscellen: Verbeiferung des Karto elbaue⸗s — Hufuagelmaſchine 
Mr. "a1. efe über die großen —* des Tages. fter Brief, M ngen. Ausmwanderungen aus 
dem Grofeer ogthum Heſſen. — Miscellen: Handel zwiſchen Rußland und China, — Statiftit von Frantreid. 
In das Abonnement faun jedes Wierteljahr für er Reit des Jahres eingetreten werben. 


Stuttgart und Tübingen. 3. ©. Eotta’fher Verlag. 
[120] In unterzeihnetem x erfheinen demnädft : 


Auguft Graf v. Platens 
gefammelte Werke. 


Tafchen : Ausgabe in fünf Bänden. 

Nahdem uns fo Häufig ſchon der Wunſch zu ertennen gegeben worden ift, es möchten die Werke dieſes Dichters 
in einem Tafchenformate, ſich anreihend an unfere mit Beifall aufgenommenen Ausgaben von Schiller, Goethe, Leffing, 
Bieland, Klopſtock, Klinger ıc. veröffentlicht werden, haben wir uns entfchloffen demfelben zu entſprechen. 

Wir werden diefelben in zwei Lieferungen von zwei und drei Bänden erfcheinen laflen, deren Inhalt hier folgt: 

Erfter Band: Platend Biograpbie. Lieder und Romanzen. Balladın. Vermifchte und —— Server — Zwei 
Band; Gafelen. Sonette. Sden. Cflogen und Ydpllen. Beta efänge. — Ueberfegungen, — Band: Die 
neuen —— Mathilde von Valois. nd gi —— —3 Berengar. r Schatz R ** Der Thurm —* 
Kan — 

a rabafe, großen Kalfer n o 
Theater als ein Hationalin ikut. "ever verfäiebene enftände ber — und "Space. a. Münfier Bas Neapel 
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Es ift dabei unfere Abſicht Platens Werke auch bei den Minderbegüterten einzubärgern, weßhalb 

fe einem Preis von 48 fr. oder 12 gGr. für den 
e 2 Rthir. 12 ger. Der und Werfendung der 

—— Ba ee 


erg Wege 4 IH herausgeben wollen, und 
er Bert koſtet michin im Subferiptionsp 
Lleferung elatretähe Ladenpreis erhöht fih auf 5 fl. 


wir biefe Ause 


— machen durchaus feinen Anſpruch auf Vorausbezahlung, ſondern nur die Abnahme ber ganzen Aus 
gabe zur Bedingung. Aus diefem Grunde konnen wir weder beim Erfceinen noch nach Vollendung des Werkes einzelne 


Baͤnde ablaſſen. 


Platens geſammelte Werke in Taſchenformat werden noch vor Schluß des Jahres in den Händen der Subſctiben⸗ 


ten 
. Buchhandlung iſt von uns Dr Stand gefeht diefe Taſchenausgabe Ju > **r Bebing: 


Stuftgärt, im September 18 
hs) Be Ben Dartmftadt in fo eden erfienen amd Bund fibe Done: 


us Behtbn 6 
der 


biftorifch - comparativen 
Geographie. | 


In vier Büchern. 
Für höhere Uunereihesanfalten und Freunde der Erdkunde, 


n 
Dr. Karl Friedrich Merlefer. 
Viertes Bud. 


Hiftorifch- politifche Geographie 


allgemeine Sander und Völkerkunde. 
Zweiter Theil, 
Enthaltend:: ge Oceanien, Amerika und Ben 
Preis 3 Thlr. oder 5 fl. 24 kr 
it diefem Theile in 5. —J— Wert geſchleſſen. Es enthält baßfelbe in gebränatefter 
in —8 ——— Anordnung eine ſolche Maſſe des Bellen md Wiffentwärkisften, tole 
in vielen umfangreidern umb toftfpieligern Werten geſucht werben wirt, Datfbar 
ku 7 dem Werte bisher in jo relchein Maabe geſcheutte beilnabme, laſſe ih ben Gubfcrip 
1 SEN, vorerft no fort eibenichen und zwar twie folgt: 


Erftes Buch. Die Geſchichte der Geographie und der geographifchen Ents 
deefungen, in Verbindung mit den wichtigften Momenten aus der Geſchichte der 
Sehr der Colonien und des Handels, von der Älteften bis auf die neuefte 
Zeit. 27%, Sgr. oder 1 fl. 36 fr. 

qweites 8 Such. Umtiffe der mathematifchen oder aftronomifchen Geographie. 
15 Sgr. oder 54 fr. 

— Buch. Umriſſe der allgemeinen phyſikaliſchen Geographie. 12, Thle. 
oder 3 fl. 

Viertes Buch. Allgemeine Länder: und Voͤlkerkunde. Erfter Theil. 
Enthaltend: die Tontinente Aſien, Afrika und Auftralien. 1 Thlr. 25 Sgr. 
oder 3 fl. 16 fr. 


fe?) Ba J. € Schaub in Düffeldorf if fo eren erfgienen und in allem Bud: 
danblungen zu baben ; 


ramen und Dramaturgifches. 


Bon Karl Ammermann. 
Auf feinem Mafchinen: Delinpapier. 
geheftet. Preis 2 The. 10 Sgr. 

Auch unter dem Titel: 

Karl Immermauns Schriften. 14ter Band. 

Bei feinem Rebpeiten mar ed bie Abſtcht des Verfaflerd, cine Auswahl feiner früberm Arbeiten 


felgen zu laffen, efer zu entſprechen, erbalten die Freunde der Immermann' ſchen Dieptung im 
vorliegenden Bande mehrere feiner ausnryeichneteren bramatiihen Gmpriften. 





438 Seiten in 8. In farbigen Umfehlag 


zu liefern. 
. tta ſche lung. 


ki ERST 


antlungen zu baben 


Ehirurgifche Diagnoſtik 


von 
Dr. Mm. 8 
tt. U erlin, nn 
Keen. Eure. rabemie & — X 
brenbürger von & 
Gr. 8. 45 Bogen. Fadenpr., ET. 
—— Wert —— 
ber dem mebichnifhen Publicnm Spin. Berfe 
Ärfte — Ka iM 
a u r # 
89 auch bein fü A Er n vörherisenben 
©tubirenden, eine em de: 
nung rat, da 4 ——— in — 
biete nom —— ende —** 
Dattung laffen n 


rn dm Er PR 
fo im ber —63 unbatichft 


un) In Umt in erfhiehen nb 
Var —— worben ; 


Anifer Darbaroffa. 


Dichtergabe 
zum Kölner Dombau 
von Fudwig er. 
8. Welinpapier broſch. Preis 1 fl. 12 fr. 
oder 18 gar. 


Ein archer Bebante bat im Benke i bes 288 
— Deutfaland ergriffen — der Ausbau des 


Domes ; und vat 0 
damit manche Sof —— ————— 


deut ſcher Einigteit und 

ben aus geſtreüten ae er ier 

in einem Dichterd 3— J— egangen: die oben 

anartündiate Schri t eine @rknmeriii 

die jedem deutſchen ne tbener feon m 

die um Manche u ud sernebmilaer 

foridt, fie enfpft ben Au 

* yet ne 

ung 

u ehe * en vw näblend, reicheren 
tert eirfer ſtrahleuden WB — 

Kr fir iger mit ibrem Ho 

und Fürditen, (rem rn umb ibrer Riebe, —8 

nam dem uralten Rechte der Poeſie iſt 

dieſes Gedicht nur aͤußerlich objectiv Fr 0% 

ſaichtlich fein Juneres Ift ein ireuer 

vom Wehte bed febenden @ a ie be see 

Kun Roein, ber Deutichen un hrs m 

1 r 


ubt, der alte ge von St 

der in unfern Tagen amter nener 
Kraft Bu * ** 

sicher und noch manche ſcchwer 

biefer — a teile, ar m Ar — 

die — eyten Bilder von ed 

flerumg, aufopfernder Vaterlaude 


lands Ruhm um 


Eintracht, bie ſich bie Haͤnde rer * PR 
baren Bebeiben » . 


Stuttgart uns 4.8.6 ’ 
J. ©. Gotta' ſcher Vertag. 


35 
(125) In Unterzeichnetem ift fo eben erihienen und am alle Buchhandlungen verfandt worben : 


Mittelitalien 


vor den Zeiten römifcher Serrfchaft, 


nach feinen Denfmalen 
dargeftell 
von Dr. Wilhelm Abeken, 
Secretaͤr des axchaͤologiſchen Iuſtituts zu Mom ic. 
it eilf Tafeln. i 


Sr. 8. Velinpapier. Preis 5 fl. 24 kr. oder 3 Rthlr. 6 gGr. 

Anhalt: Einleitung Das ältefte mittlere Italien — — und biftorif, 8 Etruster und Umbrer. 2) La⸗ 
tiner. 3) Die Sabiner und die Sabruiſchen Samme. Die Dentmale des dlteften Italien, — Die dlteiten Städte 
bauer und bie Alteften Burgen. — — e nnd Bildung der Städte. — Mauerbau, — Die Bogen: und Gewold onſtruction. 
— Die Befeftigungen alter Städte. — Hpbraulifhe Anlagen, — Straßen und Brüden, — Vrivaten: und Öffentlibe Bauten 
des Gerichts und ded Verkehrs. Nacträglihes über Brunnenbäufer und Eifternen, — Unlagen ber Voltsluftbarkeit. — Die 
Tempel. — Die Gräber, — Plaſtik und Malerei, Etrurien und Umbrien, — Latium und die Sabina. — Gampar 
nien, mit Anſchluß von Samnium und dem mörbliden Zucanien; die Länder des adriatifhen Meeres. — Ueberſicht der in 
Stalien geübten Künfte in ihrer Technik und ihren Leiſtungen. 1) Thonarbeit. 2) Metallarbeit. — Die Glas und Schmelz⸗ 
arbeit, — Die Steinarbeit, — Die Arbeit in Holz, Elfenbein, Bernftein. — Die Malerei. 

Stuttgart und Tübingen, im Auguft 1843, J. G. Cotta’iher Verlag. 


cr) Dur alle Buchhandlungen ift von mir „ Cı25) Im Lintergeichnetem ift erfhienen umb burch alle fche Geſch su berieben 


TE Gerichte Württembergifch chichte 


lebten Kämpfe Napoleons. Fr . 2 Ar * 
Nevolution und Ueſtautation. Schwaben und Südfranken von der Urzeit bis 1080. 
®r. 8. brofdirt. Preid 4 fl. od. 2 Mtblr. 8 gr. 











Konrad Dtt. ae: L —& en Kaiſer Domitians, t 0.Queken, 5.4, 
Zwei Theile. eitefte Bewohner von ben und Franfen. Gebir ds 
®r. 8, Geb. 3 Chir, 15 War Sg Be 5— ; —* — —* * —— all, 
” . . * ° . ai Be . 2 
x F 8" Domitung, — $. u Her Auen der Suen He fi 24 en 2 Die 
Zeipzig, im 78 8* er ee segenäber bon Kan und * 1. ‚denn. Römerberiiga von lea me Bis 
— rockha PETER erfich open 8 , Quellen, . 
- $"2. Smilies Rriegtioefen in ——— * On f 55 * 
[ı®s) Bei EC. W Reöte in Darm —— ante % @ äbte, J Roinerftra dem, $ er” * mes 
int fo u rfßlemen amb burch jebe Z7 Hanlıt. Brei k Hitmannen von More fen feiten ine bern —— — —* Es 
ey r “s tellung Bursunden, De .r "Tutand Wiemannenese — —— 5 
mer in ibrem bejcränfieren Gebiet, S. 5. Wölferwand i 
Ba En a DE en We SEE un 
Li} er e 3 t. 748. e 
fpanifchen Kirche; Sue" 4 1e * 
zum Ss ey Iepern 4 I .. 2. Dei briflenipum. 5. 5. Das _alemannilae —A 5. & 
PR Fi —— Ortömamen. 5. 5. Kebensweile. 9. 6. Künfte, Gewerbe 
R omı f ch en Ss tu h le. Abſchnut. — fe zen, Keipsunmiireibarfeit, Tas—-917, Gienealogifhe und En 
en Ueberſicht. . Yenpere Geſchicte unter Karl dem Größen und Ludwig beim 
Eine Hiftorifch-Firchenretliche Abhandlung Ei — — — un Ra Ra — Kö 5 Sturz ne Kaunmers 
von — ke A er it. t ä ib fränfi 64 
J. Ellendborf. "0, * * — * ae, Ay 1. den —** —— * 
un ” — 
Br. 8. Geh. 20 Sar. oder iM. 12 ie. Ian Die. 5.5, Heron Eimsoif, ars st, inter Se — 





— — * ll. abmwi = » — 1. 

2. rs Verlage ber Unterzeichneten iſt 1 fo ——— er ‚Due w. F — und See ee ——— — 

ner Drto N und ar rip 11. 6, 8. Heryog Herman * — Hui Adi 
Falkenberg. Bon Therefe, Vers FR N. us re Krem 1. loss Toni. Ami ee n. = iR 

fafferin der „Briefe aud dem Suͤ⸗ sa al. $. 12. Kerpen Seinri, 10391045, er ae sa Mi, ‚an dr ** NE ei 


den,’ „eines Tagebuchs““ u. f. w.|$ 5 £ Dito Di, 10ls 1007. lnter 5 
8. Bein Belinpapier, geb. Preis 1 Thir. Kann — 1* Ka Be 4 kan Bus A => 
ee. Durd fireng mifenfaakline 5% Bebanbung bed Stoffe und Mare anziebende Da 


Friedrich Vieweg & Sohn. pi Ser Zanbtäanen —* an; neue Bahn, ed — tin lucen·⸗ 


Braunfgmweig, 4Julius ınıs, ftellung öffnet — chichte und Beſchreibung der zum König: 
—* —XX eit alle irgend nachweisbaren tſachen, welche im angegebenen 


traum aus der Gefchicte überhaupt, und zumal aus ber topograpbifchen, genea⸗ | [151] Bei, U. Brockhau eipzig 
festigen und aus der Eulturgefhichte befannt find, gibt bei jebem Sahe die Beweife I — Fan alle —— — 
aus gleichzeitigen Schriftſtellern, Urkunden, Inſchriften und anderen Denkmalen um: | sem zw erhalten; 
ftändlih an, unterfucht vor jedem Abſchnitte den Werth der Geſchichtsgueüen, führt Piratenleben. 
—* ——— De ans ge Kg —* pc erg fo, indem es & ra: n 
e Unfprüde be elebrten und jedes Gebildeten befriedigt, ein überrafchend neues ejcenen un erffi . 
Lebendbild jedes einzelnen Zeitraumes. . % : | wei * — 


Stuttgart und Tübingen. J. ©, Eotta’fger Verlag. ®r. 12. x 2 Tble. 


1130] Das Heldenbuch von Dr. Karl Simrock. 


In Unterzeichnetem find fo eben erſchienen und an alle Buhbandlungen verfandt worden: 


BRDTUNR, 
Deutſches Heldenlied. 


Ueberſetzt 
von Dr. Karl Simrock. 
(Des Heldenbuches erſter Theil.) 
Sr, 8. Velinpapier broſchirt. Preis 2 A. 30 Er. oder 1 Mtylr. 12 gGr. 


Das Wibelungenlied. 


Ueberſetzt 
von Dr. Karl Simrock. 
Dritte Auflage. 
(Des Heldenbuches zweiter Theil.) 
©r. 8. Belinpapier broſchirt. Preis 1 fl. 45 Er. oder 1 Rthlr. 

Dad Heldenbuc fol die gefammte deutſche ring wie fie is vom fechäten bis zum fünfgehnten Jahrhundert bei 

und ausgebildet und zu einem großen ————— rdigen Ganzen geftaltet bat, umfaſſen, theils in Ueberſetzungen des beften 

u diefem Kreife gehörigen alten Gedichted, theils in eigenen Dichtungen des Serausgeberd, der fih ganz in unſere nationale 
Peldenfage eingelebt, und fie im „Wieland der Schmied” und deffen Fortfegungen, welde mit biefem bad Amelumgen: 
Ited bilden, im alten Geifte fortgeführt hat. 

Die zwei erften jegt vorliegenden Bände enthalten die beiden Gedichte, von melden Gervinns fagt, daß fie für die 
Nation ein ewiger Ruhm beißen dürften: das Nibelungenlied und die Gudrun. Das erftere hat fi feit feiner Wieder: 
erwedung, welche mit der Wiederwedung unjerer Nationalität anfammenfält, immer mehr ald unfer Mationalepod, der größte 
Se unfered Volles geltend gemacht, und den frühen, gleihfam prophetiihen Ausſpruch Johannes v. Mullers, daß es die deutſche 

lias fep, bewährt. Mon ber Gudrun, melde von der Hagen die wunderbare Nebenfonne der Nibelungen nannte, 
während fie andere, im Bezug auf jenen rn. J. v. Müllers, ber Dbpffee verglichen, urtheilt Grimm, dieß Gedicht ſtehe den 
Nibelungen an innerm Gehalt nabe, ja was Anlage des Ganzen und regelmäßige, fortihreitende Entwieelung der Fabel betreffe, 
über ihnen. „Es überrafht durch Nenbeit des Inhalts wie der Charaktere und zu bewundern iſt ber eigenthämlihe Ausdruck 
den jede ber auftretenden Perfonen zeigt und durh das ganze Gedicht behält.” Nech günftiger urtbeilt Servinus, daß die 
Gudrun eine viel Zunftmäßigere Keile erhalten babe ald die Nibelungen, daß roetifher Ausdrud, ſprachliche Gemwandtheit, eich⸗ 
thum der Gedanfen, der Wendungen der Reime, kurz alles was formen ein Gedicht auszeichnen kann, weit vorzuglicher ſey als 
in den Nibelungen ; daß alle Situationen lebendiger, die Charaktere Iheilmeife noch fefter gezeichnet, wenn auch nicht fo groß: 
artig entworfen feyen u. f. w. 

Die Ueberfegung folgt dem Original Zeile für Zeile und gibt ed in einer Sprache wieder, bie vollommen neuhochdeutſch 
doc allen modernen — vermeidet, wodurch die Tauſchung entſteht, als laͤſen wir, der ſprachlichen Hinderniſſe, die uns dieß 
bisheran verwehrten, überhoben, das Original ſelbſt; dieſe Eigenthümlichkeit aller Ueberſezungen K. Simrodd aus dem Mittels 
hochdeutichen hat Goethe treffend bezeichnet. Er fagt (Machgelafene Werte V. ©. 209), indem er deſſen Ueberfegung ber Nibes 
lungen in der erften Ausgabe ald eine höchſt willlommene begrüßt: „Es find die alten Bilder, aber nur erbellt, Eben ald wenn 
man einen verdbunfelnden Firniß von einem Gemälde weggenommen bitte und die Boa In ihrer Friſche und wieder auſpraͤchen.“ 
Ein großer Vorzug der Simrod'ihen Nibelungen u. f. w. ift auch die genaue Nachbildung ded Versmaaßes — eine Mufgabe, welche 
vor dem Erfbeinen dedfelben moch ungelöst war. 

Dbgleih die Ausitattung diefer dritten Auflage die frübern an Schönheit übertrifft, fo iſt doch der Preis von 1 Mthlr, 
4 g0r. auf 1 Mtbir. ermaßigt worden, 


Stuttgart und Tübingen, im September 1843. A. G. Eotta’iher Verlag. 





en und nach Bufbara, Eeſter Band. Mit 










13:0 — 
u — 


15ie — Reiſe durch Abyſſinien im 

acte — Sfijjen — Seh aber Mallber une! Jr 
warf von einem Wanderer. Preis 1 fl. 128, oder 18 

17te u. 18te %fg. Der Geift des Orients, erläutert in einem Tagı 
während einer ereignißreihen Zeit von Dr. Urguhart, A. d. Engi. Überfeht von Dr. 
Bud. 2 Bde. 3 Rıble. 8 gr, oder 5 fl. 

1Dte Lfg. Nupland und bie Tſcherkeſſen. Bon K. F. Neumann, Preis 1 fl. 30 kr. oder 


21 gr. 
20fte — Heifen auf den griechifchen Inſeln des ägaifchen Meeres, Bon Dr. Lud— 
wig Rof. Erfter Band, Mir zwei Kupfern. gr. 8. broſch. Preis 2 A. 15 fr. oder 1Rthlr. 


8 gr. 
le — Ein Beſuch auf Montenegro. Von Heinrich Stieglis. Preis 2 fl. 15 fr. oder 


1 Rıblr. 8 ar. 

ai — Acht n in Sprien. Ein Beitrag jur Geſchichte des Feldzuges 1840. Mir einer 
Karte vom Kriegsſchauplatz. Preis 2 f. oder 4 Rehlt. 4 gr. 

23ite — Meife durch Nußland nach dem Faufafifchen Iſthmus ın den Jahren 1336, 
18337 und 4838 von Karl Rod. Broſch. Preis 4 fl. oder 2 Rehlr. 8 ar. 

2Aſte — Befchreibung von Hordofan und einigen angränzenden 2ändern, nebft 
einem Weberblic® über den dafigen Handel, die Sitten und Gebräuche der Einwohner und die 
unter der Negierung Mehemed Ali’s fattgefundenen Sflavenjagden. Don Janaz Pallme 
während deffen Anmefenheit in den Jahren 1838 bis 1839 verfaßt. Gr. 8. beofh. Preis 
2 fl. 15 fr. oder 1 Rthir. 8 ar. 

23ite — Meifen auf den griecbifchen Inſeln des ägäifchen Meeres, Ben Dr. Und: 
wig Roß. weiter Band, Mit einem Kupfer, einer Karte und mehreren Holjichnitten. gr. 
3. Velinv. brofh. Preis 2 A. 30 fr. oder 1 Rehlr. 12 gr. 


Stuttgart und Tübingen. 3. ©. Eotta’ihe Buchhandlung. 
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Ten Ne. 269; 6) Macebonien Sr. 2705 7) Obermdſien Mr. a7; m | N 


Serbien Wr. 272; 9) Bulgarien und Thratlen. Mr, 275. — Der Ems | 


gu Ramiſeram. Nr. 285. — Cine Revue chlueſiſcher ſcher Truppen open zu 
Wipafindt im der Mandfaurei, Ver. 266, — Erorobiljagb, Mr, 270. — 
der Dinge am Eap, Mr. 271. — Ausfſug von Algler 


Ehronif der Reifen. 
nördlichen Eapland von Urbouffet und Daumas. Nr. 214 


—1 — Möhorts Meife nach Etwa, Mr, 253-254, — Meifen im 
Sada merita: 4) Mufenthats Im Rio Janeiro, Mr, 255-200; 5) bie @er 
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Das Ausland. 


Ein Tagblatt 
für 
Kunde des geiftigen und fittlichen Lebens der Völker, 
mit 


beſonderer Ruͤckſicht auf verwandte Erſcheinungen 


in 


Deutschland. 


Sceh,;chbnter Nehrgan 


1843. 


Ortober, 


— 


Stuttgart um Tübingen, 
inder %. © Cotta'ſchen Buhbuandluna. 
18 4 3. 


5” Dem Wunſche vieler Lefer des Unslandes zu entiprechen , werden wir Fünftig für jeden Monat einen Umz 
fchlag mit Inhalts-Anzeige denen laffen, um dieſes Jonrnal monatweife gebeftet au diejenigen Abonnenten 
zu verfchichen, welche es in diefer Korm verlangen werden. 

An diejenigen Abnehmer, welche fich bierüber nicht beftimmt ausſprechen, erfolgt die Zuſendung des Blattes 
auf die biäher übliche Weiſe. 

Es erfcheint von diefer Zeitfchrift täglich ein Blatt, auch werden derfelbken zur Derfinnlichung intereffanter 
Auffäge von Zeit zu Zeit Lithograpbien und Starten beigegeben. — Der Preis des Tahraange iſt 18 fl. oder 
» Thle. 8 gr. — Sämmtlich refpecetive Pojtämter und Buchhandlungen nehmen Bejtellungen darauf an, 
Erftere liefern fie täglich, letztere von acht zu acht Tazen oder in monatlichen Heften. 


3. G. Eovtta’fche Buchhandlung. 





Verhaͤltniſſe, nicht nur die — fondern se die. 
fa unterliegen mannichfachern Deutungen. Wer koͤnnte auch 
‚ben, nie wanfendem Geifte die mannichfahen Erſcheinungen erklären! Die 
ift in — Uebergangsprozeſſe begriffen, in einem ſocialen nicht weniger als in einem 
wenig Begebenheiten ſiellen fih in dieſer trüben Gaͤhrung klar heraus, und wie fehr w 
Leidenſchaften aller Art entſtellt! Auch iſt in Bezug auf Europa dem Ausland die Gr 
gezogen; Alles was auf Tagspolitif Wezug bat, gehört nicht in fein Gebiet, und nur die 
liche Seite davon, die oft genug entftellt wird, darf es berausheben und zum Gegenfta 
derung machen. F 
Wenn man nad diefen allgemeinen Andeutungen Uber den Zweck des Auslandes bie 2 
betrachtet, fo kann das Fragmentarifche und Luͤckenhafte wohl keinem entgehen, und es 
verzeihlicher, da der mit jedem Tage wachfende und ſich erneuernde Stoff nicht geftatter, 
nachzuholen. Daß indeß die Lefer des Auslandes dem großen Umfange des gefteckten 3 
getragen, und fih an dem Fragmentarifhen und Lücdenhaften nicht geftoßen haben, 
Redaction, die einmal betretene Wahn troß ihrer Schwierigfeiten nicht zu verlaffen. 


Die — erlaubt ſich die Leſet des Unslands auf nachfolgende mit demſelben In eugſtet Verbindung 
aufınerffam zu ms en 


eisen und Länderbeschreibung 


der dltern und neueften Zeit, nn 
eine Sammlung der intere — Werke über Länder: und St 
tenfunde, Geograpbie und Statiftik. 


SHerausgegeben von Dr. E. denmann und Dr. IE. Hauff. 


Don bdiefer Sammung, melde thätigft fortgefegt wird und als Erweiterung bed Plancd des „Auslandes’ a 
fit, eriseinen jäbrlib ein paar Lieferungen, je nabdem intereſſanter Stoff vorhanden 


Die Yieferungen werden einzeln verfauft, und mie man finden wird, zu ben bidigften Preifen, für melde fe durg 


folide Sortiments: Buchdandlung beſogen werden koͤnnen. 


uſte La. Irlands BOHRER Zuftand. Preis 1 fl. oder 16 gr. 
u — Hgier wie es ift. Mit einer großen Karte. 1 fl. 30 fr. oder 21 gr. 





Nr. 274. 





Das Auslanm. 


Ein Tagblatt 


für 
Kunde Des geiftigen und fittlihen Lebens der Völker. 


1 October 1843, 





Yuacatan 
». BAltertbümer. * 
(Mit einer Abbilbung.) 


Wir können alled was vor Stepheud über die Alter— 
thämer Yucatand erfhienen ift, für ziemlich unbedeutend an- 
feben. Das Wert Waldes, von dem wir nicht wien ob es 
dereits erſchienen iſt, kann über Sitten und Grmohnbeiten 
des Bolts vielleicht reicher ſeyn, als dad Werk von Stephens, 
binfihrlih der Ruinen und Alterthämer muß ed aber letzterem 
nothwendig nachſtehen: er rühmt fich, daß er fünf alte Städte, 
die kaum den Ducatefen felbit bekannt geweſen, entdedt habe; 
Stephend aber deſuchte derem über dreißig, und bat falt von 
allen mebr oder minder Abbildungen gegeben, während Waldeck 
nur von einer einzigen einen tbeilmeifen Plan der Ruinen 
gibt, von einer Stadt Vhalan, welcher Name fib auf Ste 
pheus Karte, wo die von ibm beſuchten Gtädteruinen be- 
fonderd begeichnet find, gar nicht einmal findet, Es muß alfo 
wohl bier ein Irrtbum vorberrihen. Hr. Walde fol ſich viel 
mit der Landesſprache, der der Mayas, beihäftigt baden, was 
Hr. Stepbend nicht getban bat, wie er felbit ohne Umfsweife 
betennt; in wie weit aber dieſe Kenntniß der Landesſprache 
Hrn. Balded in den Stand fegte, bie alte Seſchichte des Lan⸗ 
des ind Klare zu ſehen, muß vorerſt dahin geftellt bleiben, 
Nah Waldet kam Baron Friedrichethal, der als geiftvoller 
Dilettant reiste, zuerft die öffentlihe Aufmerkſamkeit auf jene 
serfallenen Städte riatete und auf dem kuünſtleriſchen Werth 
biefer Bauten binmwied; was am feiner Jdee, daß eine gewiſſe 
Meipenfolge von Bauten exiftire, welde eine beitimmte Mid: 
fung gegen Merice hin baben follte, wahres ift, mödte ſich 
bei unferer mangeldaften Kenntnif der alterthümlichen Ueber: 
zefte jenes Landes mod nicht entſcheiden laſſen, und diele An ⸗ 
ſicht entfprang wohl auch nur and dem Umitand, daß Eriedrinsthal 
Vucatan allzu fehr als ein Mnbängiel Mexico's anfah. Jeht 


*) @inige, mit dem Graviren und bem Abdruck fo bebentender 
Platten, wie tie beiliegende, oft unnermeinliche Berzögerungen 
haben diefe Mitthellung, die ſeli gerammer Zeit hätte erfgeinen 
follen, gehindert, 


folgte Stepbeng, ein Mann, der angenfbeinlib mehr Erfahrung 
umd Bieilelingheit, ald Beift und antigquarifde Keuntniſſe bes 
figt, aber den recht gefunden Verftand bat, nicht mehr zu fagen 
ald er gefeben, und aus dieſem Gefebenen und einigen ober: 
fläblihen biftorifhen Kenntniffen fein langgelponnenes Eyftem 
entwirft und mir geiftreihen Hypotheſen ſtüht, fondern nur 
einige einfade Schlüſſe zieht, die man nah Luft und Liebe 
biligen oder verwerien kaun, ohne dab darum feine Mitthei: 
Iungen im geringften an Werth, verlieren, Stephens batte 
Guatimala bereist, und war als er in Dusatom anlam, noch vol 
von den Wundern Eopand, Palenque's und anderer Städte, 
Als er Ahnlide Trümmerfädte in Vucatan antraf, kounte er 
der Verſuchung nicht mwiderfichen, eine beiondere Meile auch 
dleſem Lande zu widmen, da er fih gleich nach feiner Reife 
durch Guatimala unmöglid in Yucatan anfpalten konnte, 
Geln Werk über die Nuinen Guatimala's hatte einen unge 
beuren Erfolg und erlebte eilf Auflagen. *) Es. enthielt nicht 
weniger ald 50 theils größere theild Meinere Abbildungen, 
und trug dadurd mebr ald irgend etwas anderes bei, ben Sinn 
für amerikaniſche Alterthümer, oder, wenn man wil, wenig 
ftens die ameritanifhe Citelfeit Europa gegemüber zu ermeden, 


Während der Abmwefenheit des Hrn. Stephens aus Yucas 
tan gab ein Hr. Norman eine Meibe Nachtichten, wie wie 
ſchon Nr, 244 erwähnt baten; ba aber mur fehr wenige Ab⸗ 
bilduugen fi dabei befanden, fo ward. nur die Neugierde ger 
reizt, welde Stephens durd fein neuejted Werk vorerſt ziem⸗ 
lich befriedigt bat. Dieb Werk enthält nit weniger ald 144 
große. und Fleine Mbbildungen. Die Gala del Gpbernabor 
aud den Ruinen von Urmal war ald bas bedeutenbite Stüd 
dem. erften Band vorangebunden; von den drei Meinen ift bie 
Bierrasd an der Caſa dei Godernador bioß darum gemäblt, 
um die Urt berfelben im Großen zu zeigen, ba fie ih an bem 
Hauptbild nicht wohl erkennen laffen, und doch ſehr bänfig 
mwieberlebren. Die beiden andern wurden gemwäblt, ber mit 
Sqathwert verzierte Balten aus Kabah, weil viele Steiniäus 


*) Die ellite haben wir felbfi gefehen; ob nor weitere erfihienen, 
iſt uns unbefannt, 
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len in Copaun äbnlibe verworrene Bilder zeigen, und das 
Basrellef wegen der auffallend verſchledenen Gefihter; einige 
derfelben haben griehiihes Profil, wie auch welche in Palen: 
que vorfommen, andere aber eime ftarfe Einbiegung an der 
Nafenwurzel, Eine Wrbildung von NHierogippben zu geben, 
bielten wir für ganz überfläffig, und fügen bloß die Bemer⸗ 
tung bei, daß fie ohne allen Vergleich feltener in Pucatan 
fheinen, ald auf den Wlterthämern Gnatimala’d, Die Ber: 
bindung der Gruppen unter einander ift weit loderer, es find 
nicht mehr. bie kernhaft geihloffenen Vierede, wie bei den Hie: 
roglgphen zu Eopan und Palenque, und ſelbſt nod in Merico; 
fo viel man aber nah dem dufern Andlick urtbeilen fann, 
feinen fie von einerlei Art zu fepn, wie denn überhaupt Bier: 
ratben, Abbildungen, Sculpturen m. 1. w. in Merico, Yucatan 
und Guatimala-augenfheinlih auf Einem Grund, auf einerlei 
Eulturipftem beruben, wenn es gleih und bid jept nicht 
möglich iſt, dad Alter der verfchiedenen Ruinen zu ſcheiden, 
oder diefelben dieſem oder jenem ber verſchledeuen Voͤller zu: 
zuweiſen. Mir lafen dorum aud in den nahiolgenden Mit: 
tbeilungen alle-Bergleihungen mit Merico fo mie die bifteri- 
{den Erörterungen weg, und werden nur da und dort auf 
die Verwandtſchaft mit Guatimala binzumeilen Gelegenheit 


haben, 


Ehe wir weiter geben, wollen wir eine kurze Ueberſicht von 
Stepheus Meife geben, die von der jegigen Hauptſtadt Merida 
and nnd auch dabin wieder zurüdging. Sein erfter Ausflug 
war fübmwärtd nad der Stelle der alten etwa um das Jahr 
1420 durd einen Aufſtand der Bafallen zerftörten Hauptſtadt 
Mayapan, wo zwar mande merkwürdige, aber feine großen, 
einigermaßen erhaltenen Gebäude find, Bon da ging es weiter 
nah Süden, um die berühmten Ruinen von Urmal zu ber 
fuchen, melde allerdings feine Aufmerffamfeit geraume Zeit 
in Anſprach nahmen. - Bon hier machte er einen Abſteder ges 
gen Welten nah Marcamu, von da nah Sijob und Taur 
Euce, in der Mähe des mericanifhen Golfs. Hier war aber 
die Ausbeute nicht ſeht groß, er kehrte defbalb nah Urmal 
gurüd, und begab fid von bier aus tiefer ins Innere des 
Landes. Hier liegen in einem Umfreid von etwa 40 Gtuns 
den Tücul mir dem Ruinen bei San Francisco, Nu 
hacab, Sanacte, Zampon, Bapi, Chat, Sabak— 
the, Labna, Saccaval, Mani, Mfil und mehrere 
unbedentendere bei einander. Nachdem er bier in biefer Mitte 
des Laudes die Munde gemaht, wandte er. ſich meiter nad 
Süden, fam über Chonbubu, Bolonden, Lab:phbal 
nah Iturbide, dem füdlisen Ziel feiner Reiſe unter 19% 
38 N. B., denn bier endet der bewohnte Theil Yucatand, 
und es beginnt eine fait unbefannte Wildnif, Er ging nun 
oftwärrd nah Macoba, dann mordwirtd nah Berauben 
und Peto, von wo aus er einen Abſtecer nad dem ſchon oben 
erwähnten Mani machte, und dann feine Meife norbwärts 
nach Ehihen, einer der bedeutendſten Muinenftädte, fort 
ſetzte. Von bier begab er fih über Valladolid nah dem Ser 
dafen von Voladao, ſchiffte um das Cop Eatoche berum, ber 
fucte die Jafel Sofumel, und fam füdwärts bild nah Tus 


tovm und TLaucak unter 2001 N. B. Auf dieler ganzem 
Fahrt bemerkte er längs der Küfte blop im Worüberfahren 
alte Gebäude, und’namentlic fcheint Feine der ziemlich zahl⸗ 
reihen Juſeln ohne bäbeutemde, Uchtrreſte des Alterthums zu 
ſeyn. lechtes Wetter veranlaßte Me zür Umtedr, fie führen 
aber diefmal über den Hafen Dalabao hinaus und von da an 
der Küfte Hin bid zum Hafen von Sifan, wo fie and Land 
ftiegen und fi über Igamal wieder nah Merida begaben. 

Un allen den Drten, deren Namen mit gefperrter Schriſt 
gedrudt find, finden fi bedeutende Ruinen, fait allentbalden 
wenigftend irgend ein Ueberreſt. Ermägt man num, daß bie 
ganze Wefttäfte mit alleiniger Ausnahme eined Drts, Namens 
Sijod, unbeſucht blieb, daß aber Norman wenigftens zu Cam: 
peche intereflante Alterthüͤmer fand; daß die ganze, weſtliche 
Hälfte des Landes, abgefehen vom der flüchtigen Küftenfahrt 
eben fo wenig beſucht wurde, und daß Hr. Stephend zu Itur⸗ 
bide, etwa die Mitte bed Landes vom Norden nah Gübden 
gerechnet, umlebren mußte, die Unterſuqung alfo fib auf 
hoͤchſteus ein Viertheit des geſammten Landes beſchraͤnkte — fo 
wird man zugeben müſſen, dab bei weitem der größte Theil 
der noch vorhandenen Ueberrefte noch nicht einmal der Lage 
und dem Namen mach befannt ift, und daß alfo noch eine 
Menge Entdedungen zu machen find. Wenn nun fhon auf 
der Meinen, wirflid durhwanderten und zum heil unters 
fuhren Strede fo gablreihe Ruinen fi gefunden haben, welche 
eine zur Zeit der Erridtung biefer zum heil. riefenhaften 
Bauwerke aͤußerſt zablreihe Benölterung vorausfeßen, fo muß 
man mwobl fließen, die ganze Halbinfel mülle in der vorlpanis 
[den Zeit mebrere Millionen Binmohner-gehabt baten, wenn 
gleich deren jegt nur noch etwa 600,000 find, Diele furdtbare 
Abnahme darf indef nicht wohl gang den Epanieru zugeſchrieben 
werden, deun mande Umftände laffen vermutben, daß bie Cul⸗ 
tur des Landes ſchon vor Ankunft der Epanier dur bie zahl⸗ 
reihen Innern Kriege im Sinfen war; jum mindeften muß es 
febr auffallen, daß die Hauptitadt des Landes Mapapan, über 
deren Zerftörung wir ziemlih beſtimmte biftoriihe Nachtichten 
haben, die aber gegen Chichen, Utmal und andere Drte vers 


gleichungsweiſe neu erſcheint, fo volftändig verödet und vers 


nichtet ift, daß Stephens von feinem bedeutenden Bau bafelbit 
zu berichten hat, Sollte die Cultur damals ſchon im Verfall 
geweſen ſeyn, daß man nadlälfiger und mit fhlehterem Mas 
terial bante? Dieß ift eine Frage, zu derem Loͤſung noch niet 
Hülfsmirtel genug vorbanden find, 

(Fortfeäung folgt.) 


Magnetificung anf Ceylon. 

Ein Oberſtlieutenant 3. Campbell, ein gewaltiger Jäger 
vor dem Herrn, hat „Ausflüge, Abenteuer und Iajbbelufiguns 
gen in. Ceylon, nebft Bemerkungen: über deffen commercielle 
und. miliräriibe Wichtigkeit” herausgegeben ; die legteren find 
Jiemlich mager augdgelallen, und die Jagdabenteuer füllen dem 
größten Thell der beiden. Bände. Indep kommen doch auch 
gelegentlin andere Dinge zur Sprade, und unter anderm er: 
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aadit er folgende Eur einer Malenden, deren Authenticitaͤt wir 
freiti dahin geftelt ſeya laſſen müfen, „Eine Eingalefin war 
fo völlig rafend oder wie bad Volk glaubte, vom böfen Geiſt 
Defeflen worden, wmd ihre Gtärfe war dadurch jo wunderbar 
gewacfen,, daß ſechs Männer erforderlih waren fie zu bal« 
ten, damit fie midt fib oder andern eim Leid authue. Sie 
foßte durch einen Sauberer gebeilt werden, und Hr, E....- 
verfhäfte ſich mit einiger Schwierigkeit die Erlaubniß, in dem 
Haufe zu bleiden und dem Merfabren beizumohnen. Der Bau: 
derer erſchien bald, und bradte nur drei ſehr Meine Zweige 
eines Baums mit ſich. Er begann feine Operationen damit, 
dap er mit lauter Stimme allen Auweſenden befabl, wenn 
ihnen kein Beides geſchehen folle, ſtil zu ſeyn, mäherte ſich fos 
dann der Frau und gab ihr mit den Bweigen einige leichte 
Streihe auf Kopf, Arme, Körper und Füße. Dieh legte er 
in Swifhenräumen von etwa drei Minuten eine balde Stunde 
lang fort, und befahl dann den Leuten, bie fie feitbieiten, fie 
loszulaſſen. Die Frau lag num da, auſcheinend ſchlafend; als 
fie aber etwa zwei Stunden fpäter erwacte, fand. fie auf, 
ſchien von allem was vorgefallen war nichts zu willen, und 
ging Im einem völlig ruhigen und gefunden Geelenzuftande 
ihren gewöhnlihen Beldäftigungen nad,” Wem fallen bier 
nit die belannten Zweige ein, durch beren Berührung man 
die Klapperihlangen fol bandigen fönnen ! 


Chronik der Weifen. 


R. Schomburgke Meife von Pirara nah dem Noraima⸗ 
Gebirge, unter 5° 8' 30, M, 8, 


Erfter Abſchnitt. 

Neues Leben war mit unferer Rüdkehr von ben Quellen des Tafutu 
nach Pirara In dem freundliden Ort eingefehrt, das noch vielfach durch 
Änfere Berhälimiffe gefteigert und ‚gehoben wurde, Ich ſchloß meinen 
Septen Bericht mit dem Erſcheinen der zahlreichen Arten geflügelter 
Ameifen, die bem udianer der ficherfte Beweis für das @interten ber 
naffen Jahreszeit find, wie fle zugleich bie regfle uns allgemeinfe 
Tpätigkeit in jeder Mieverlaffung verbreiten, ba fie geräftet von jenen 
als die größte Dellcateffe betrachtet werben, mad ihr Einfammeln daher 
Jung und Mt auf die Beine bringt, an dem felbf der Bamillenpater 
Tpell nimmt. Diefe Amelfenzäge vermehrten fi täglich in Reigender 
Progreffion. Sieht der Judlauer biefe Züge fo auwachſen, dann begibt 
fi am jebem Abend das game Dorf unter Lärmen und Schrelen an 
den Gaum des nahen Waldes. uud günbet dort große Bener an, melde 
die Ameifen in immer engern und engern Kreiſen umfhwärmen, bis 
fie mit verſengten und verbrammien Flügeln zu Boden fallen und in 
großen Röcben von den jubrluren Gemohnern gefammelt werben, Gin 
folder Aben» hatte für mic einen ganz elgentpämlichen Reiz, da er 
mir. ganz lebhaft die Beodenſeene in Borthe's Jauſt vergegenwärtigte, 
oder mid an das Mähren vom Harzgeif: erinnerte, wenn ich bie nadten 
braunen Geſtalten von Zung und Alt in wilten un» jubelnden Sprüngen 
die gewaltigen Feuer umtanyen fah und Stimmen erſchallen hörte, die 
meinem deutſchen Ohr mehr wir das wilde Broßloden einer unterirbifchen 
oder Übrrirvifhen Schaat Kobolde, als die von Mitbrävern und its 


fhwefiern duchten. Gin gmeiter ficherer Bote der beginnenden Regen- 
jelt war das Heftige Wetterleuchten, das gewmößulih die ganye Naht 
bladurch ambielt und meift den gangen Himmelstom im einem unnuters 
brodenen, phorphoreieirenden Lite erpieht, was band Eure Mat ie 


bie ſchredlichſten umd wahrhaft gramemerregeubeit: Bewitterftürnte übene: 


ging, wo unter den fürchterlichhten Donmerflägen die ungehenerfien- 
Maffen Waters herabſtürzten. Wa täglich. wieberholte. ſich dasfelbe 
ſchauerlich jhöne Phänomen, feltener zwar im deu Bormittageftunden, 
am häufigen dagegen bes Nachmittags umb währen ber Nacht, Gin 
lautes Raufen und Braufen im dem oderm Luftjlgten, als durdyiche 
diefe der wilde Jäger mit feiner wüſten Schaar, während die untere 


Schichten no dm. Hilden Wrieden ruhen und Fein Zittern des Blattes 


dem Aufruhr werräth, der bald mit einer Sewalt hereinbricht, von der 
ein Morplänter Feine Ahuung bat. Das Braufen feat ſich immer tlefer 
und tiefer, bis plöglich der furdhtbarfle Sturmwind lotbricht und wie 


sie entfeffelte Wiadebraut alles vor ſich her nicherwirft, ja die größten 


Bäume entwurzelt, während die ganze Natur in wahrhaft Agyprifche 
Binfterniß eingehüllt if, bie grell vom dem zucdenden Bligen durdibrocdhen 
und jereiffen wirt, Dft hält ein folches Wetter Aundenlang an, und 
die Duantität des gefallenen Megens beträgt dann In diefer kurzen Brit 
meift 3 bis 4 Boll, 


In Bolge diefer anhaltenden Regengüffe Äberfluthen natürlich die 
Sapannenflüffe ſchaell ihre Ufer, mun Über das Hohe Gavannıngras 
peitfpt der wüthente Sturm die aufgeregien Wogen eines neuerftanbenen 
Eres, Mit dieſen Ueberſchwemmungen war zugleid auch eine gang 
neue Ehöpfung uns bisher unbefannter Iufeeten, nameutlih blut⸗ 
faugende Smweiflägler, ins Leben getreten, die unfere Behauſung zu 
einem wahren Laurcutiuabette machten. Schaaren Sandfliegen folterten 
uns am Tage, und menn bie eimtretende Nacht diefe verſcheuchte, bes 
gannen Taufente von Mosfitos ihren räflichen Verſuch, zu fehen, ob 
uns erftere noch etwas Blut geloffen. Zu unfern Hanptfeinden gehörte 
namentlich eime gewaltige Müde mit blauem Ihorar und weißen Eud⸗ 
gliedern der Büße, deren Stich nicht allein unerträglich fehmerjhaft war 
fondern vor dem man ſich nicht rinmal ſchüten Fonnte, indem Ihr Sanger 
Saugräffel ſelbſt einen ruffifhen Pelz durchdrungen haben wärte. Da 
mir nun fo weber am Tage, noch am Abend Muhe Hatten und bie 
feuchte, fhmüle Temperatur au dem Geiſt mit erſchlaffte, fo griffen 
wie abermals zu den Karten, und ſachten und anf diefe Weiſe die lange 
Nacht zu vertreiben. Wohl möchte unfer Epielerelad im der düſtern 
Hätte mit der fpärkich erleuchtenden Lampe einen trefflichen Gegrnfland 
für den Pinfel eines Membrandt abgegeben haben, wenn plöglicd dee 
Ausfpieler die Karten mit verzweifelt verzerstenn Geficht auf den Tiſch 
warf und ebemfo vergmelfelt nach irgend einem Theil feinet gepeinigten 
Körpers flug, um bort den Banıpyr zu tödten, der Ihn Honnenrs und 
Ueberflice vergeffen leh, oder wenn die ganze GSeſellſchaft durch dem 
Ausruf „enake‘* (Schlange) wie auf Gommandomwort auf den Belbküßfen 
oder dem Tiſche land, auf die ſich Tangfam uuter den’ Bäßen Hin« 
wintende Schlange nieberfah, und von hier ans tra Schlähtplan Ihrer 
Vernichtung entwarf; denn gu jenen‘ weniger gefäßrligen, ala mehr 
quälenden Ruheflörer Famen mun eben noch eine Menge giftiger und 
nichtgiftiger Echlangen, die ebenfalld vor der allgemeinen Ucberſchwemn⸗ 
mung gu umferem großen Leldweſen in dem’ Hütten Schub fuchten, fo 
daß wir allein in unferer Brhaufang vier Wipern und fünf Klapper⸗ 
flangen, aufer einer Unzapl nichtzlftiger Matteru Aörteten, 
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Diefe allgemeine Ucherfwenmung und der täglich anhaltende 
Regen Hatte die fhmwäle, drüdende Mtmofphäre fo mit Feuchtigkeit ge» 
fhwängert, daß unfere Kleider, die wir zum Schut gegea die Moskitos 
des Nachts anbehielten, dea Morgens fürmlih naß waren, während bir 
nit gebrauchten im Koffer mederten. iferne Werkjeuge, bie nur 
wenige Tage am Boden lagen, wurden vom Hof zur Unbrauchbarkelt 
nerfteſſen. Der feinfle Zuder jerfloß gu Syrup; das Silbergeld orybicie; 
Farg — alles verdarb und fehimmelte; felbtt Arfenitfeife gerfehte ſich. 
Beſonders aber litten die naturhikorifhen Schäge, und ven Schmerz, 
der jeden ergreifen muß, mean er bie Kaſten lüftet, und mum alle vie 
Mäpen, die man angewandt, alle die Hoffnungen, bie man auf feine 
Sammlungen geſeht, der unrelibaren Vernichtung und dem @rabe ent 
gegengeben fieht, fan mur der ganz fühlen und mwürbigen, der ähnliche 
Grfahrungen gemacht; deun als fihere Regel fann man annehmen, dab 
man bei aller Vorſicht, bei allen Vorkehrungen, die gegen bas herein» 
Brechende Berverben geiroffen werben, mindeſteus Dir Hälfte des mühſam 
Grrungenen verliert, 

Zum wahrhaft Wunverbaren fleigert fich jeht die Kraft der Vege⸗ 
tation; wie durch ein Zauberwort find die höher gelegenen Stellen ber 
Savanne mit einem grünen, faftigen Teppich Überjogen, der ihnen früher 
fo fremd war; ja, le treiben Pflangen, nad denen man vor dem Ürgen 
vergebens geſucht haben würbr. 

Ende Auguft eadlich, nachdem bie Stürme ausgetobt haben, tritt 
das feit Mai verfhwundene Azurblau bes Himmels wieder hervor, — 
der Himmel klärt fih mwierer auf, und ba zm diefer Zeit gerade ein 
wener Borrath an Bebenamitteln aus ber Golonie angelangt war, trafen 
wir alle Vorkehrungen zu unferer neuen Expedition gegen Morten mach 
dem riefigen Sanpfleingebirge des Roraima. Bald waren dieſe Bor« 
bereitungen beendet und unfere vier Goriald am Dorfe geladen, da uns 
der hohe Waſſerſtaud des Sers Amucn bieh erlaubte. Unter Echerz und 
Zaune, unler dem lärmenden Mbjhiersgruß der Zurkbleibenden umd 
ber noch lärmenvern Erwlederung von den Gorlals aus durchſchaitten 
wir bie freundlich gefräufelten Wellen res Amucen, umd erreichten fpät 
am Abend die Mündung des Bluffes Pirara, wo wir aber eine ſolche 
Berfammlung von Mosfitos antrafen, daß die armen Indianer, um 
wenigftens etwas ruhigen Schlaf gewießen zu fünnen, ihre Hängematten 
in die oberm Mefle der hoͤchſſen Bdame fhlingen mußten. Diefe Plage 
geifter meiden bie höher Luftſchlchten, find aber nah nufern, unter 
Schmerzen genommenen Grfahrungen in Moudſcheinnäͤchten viel häufiger 
und quälender, als bei bebedtem Himmel, — Um folgenden Morgen 
fepten wir unfere Reife den Mafu abmärts fort, Diefer trägt voll» 
Lommen ven Gharakter der meiflen Sapannenflüffe., Seine Ufer beftanden 
ans Lehm und waren mit eimer äußerſt fpärlichen Vegetation bevedt, 
nur gewannen fle dadurch viel am Eebhaftigfeit, daß faſt auf jedem 
Baume ein Jabirnmweibihen (Mycieria americana) ihr Wodenbeit aufr 
geſchlagen, wobel ihm auf einem nahen Afte das Männden Geſellſchaft 
leitete, Mertwürdig und auffallend war «4 mir, daß diefer Niefenvogel 
Gnulana's hier auch nicht die geringfie Furcht zeigle, unfer lärmenbes 
Thun und Treiben von feinem Bellerne herab ruhig überſchaute, während 
er in der Savanne zu den fcheneften Vögeln gehört, die ich noch habe 
Zennen lernen. Schon gegen 3 Uhr erreichten wir baß alte Lager von 
unferer frühern Erpedition nach den Duellen des Tafutu, an der Berr 
einigung des Mahn mit dem lehtera, ben wir nun im fübwefllicher 
Richtung verfolgten, bis wir fpät am Abend eine günflige Lagerſtelle 


ansfindig machten, Der tanfenbfach befäcte Himmelstom Hatte fih Beute 
in feiner gangen tropifcen Pracht über uns ausgefpannt, kein Winbyug 
bewegte die Miefengipfel der Bäume, die feierliche Stille war über 
Me ganzen Umgebungen gelagert — und bo, warum flört fo oft be 
Senuß unferer vollien Freudenkelche ein todtes Iufect, das medend in 
diefem beramtreibt? — fo auch bier, deum die Mosfltos waren in 
folder Ungafl am Ufer verbreitet, daß uns die herzliche Mondnacht zur 
Bolterfammer wurde, Herzlich hießen wir daher den Tagesanbruc will⸗ 
fommen und fehlten umfere Meife von neuen fort, Der Fluß wandte 
fi jet immer mehr gegen Süpmeflen, wobei er oft von der Gavanıe 
unmittelbar begräujt wurde, während ganze Hrerden Löffelgänfe, Orinoeo« 
gänfe und Enten den Tlußfpiegel umfreisten, uud aufgefcheucht durch 
unfer Erfceinen ihre Ungnfrievenheit durch tanfentfimmiges, disbar« 
monifches Belärm funbgaben, Gegen Mittag errichten wir die Müns 
tung des Zurumu, der Ach von Rordnordweſt in den Takutu ergieht, 
wo mir am feine 200 Fuß breiten Münsung unfer Lager auffhlugen, 
in dem wir mehrere Tage verweilten, da mein Bruder erſt das am der 
BVerelnigungsflelle des Tafuta mit dem Rio Braneo liegende brafilianifche 
Bort St. Ioaguim beſuchen wollte, um dort mehrere aſtronomiſche 
Beobachtungen vorzanchmen, Während feiner Abweſenheit verbrachten 
wir unfere Zeit mit der Jagd und VBotaniflren. Zabllofe Rudel Rebe 
meibeten In ber Savanne in Bruppen von 5 bis 8 Stück, da birfer 
Theil berfelben nur felten von den Inbianerm beſucht wird, ſo daß fchen 
nach Verlauf von einigen Stunden drei unferer Jäger neun Stück heim» 
braten, während der Fluß eine Menge Fiſche und Delphine beher ⸗ 
bergte, tie im emwigem Wechſel über bie Oberfläche des Waflers auf« 
und niedertaucdhten und dann umter großem @eräufch, gleich tem Echnauben 
eines Pferdes, eine Dienge Waller aus ihren Epripläcern emportrieben. 
Reider waren wir bier micht fo glädiidh ala auf ver Iagr, ta fir uiht 
an die Angel biffen, fondern barpunirt werben müſſen, in welcher Aunft 
ich jedoch eben fo wenig Bertigkeit befaß, als unfere Indianer, wonach 
auch unfere Bemühungen, einen zu erlegen, fructlos blieben. 
(Hortfegung folgt.) 


Miscellen. 

Der Bulcan Erebus, Diefer von der englifhen Süppelerprtis 
tion unter 77° 32° ©, ®, une 167 D, 8, 5. Br. entördte Bulcan foll 
einen ffaunenwerth ſchönen Mnbli bielen; von feiner Größe Fanz man 
fi einen Begriff maden, wenn man erwägt, daß man ihm mod auf 
eine Entfernung von 130 Meilen fehen fonnte. Leider fonnte die Er- 
pebition ſich demfelben nicht mähern, wm ihm gemauer ju unterſuchen. 
(Litt. Gaz, vom 16 Erpt.) 


Das KRowdy-Bummi, Wenn man den Boden von ber Infel« 
bay in Neuferlaud auswäſcht, enivedt man große Maffen von Gummi 
im Voten, von dem man nicht weiß, mann oder wie e# dafelb ab» 
gelagert wurbe. @s ſcheint rein und harzartig, ala wäre «8 ber Reſt 
untergegamgener Binienurwälder, deren Holz ſich jerſeht. Was der 
Hantelöwerth diefed Gummi ſeyn mag, if noch nicht gehörig ermittelt, 
und es follen jeht erfi in England mit den vom Grebus unb Terror 
mitgebrachten Proben Verſucht angepelt werden. (ibid.) 


Nelfons Bilpfänle foll am 29 Drtober, dem Jahredtag ber 
Schlacht bei Irafalgar, auf der Splhe der Säule im Trafalgarfquare 
gehoben werben, (ibid. 


Münden, In ber Kiterarifch « Artiftifchen Anſtalt ver I. ®, Gotta'ſchen Buchhandluug. 
Berantwortliher Repartenr Dr, Ed. Wirenman. 
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Vachrichten über böhmifche und polniſche Fiteratur. 


Mach einem Schreiben aus Lemberg vom 2 Julins in der polnifd= 
ruſſiſchea Denntja.) 


Das Höhmifhe Theater in Prag bat mit yablreihen Hin: 


derniffen zu kämpfen; da aber aller Anfang ſchwer iſt und der 
Gegenftand wohl einiger Mühe verlobnt, fo hoffen wir daß es 
fih balten und günſtig auf den Vollszeiſt einwirken wird, 
Auch baden bdafelbit die doͤhmiſchen Sommergefellibaften mie 
der ihren Anfang genommen. Der verdiente und ausgezeich⸗ 
netfte Dramaturg Waclaw Klicpera bat kurzlich der Direction 
des böbmiihen Theaters eine neue Komödie „der Warſchauer 
Widenbrödel” (Popelfo) eingelender. Die Handlung gedt in 
einer Judenſchenke vor, mund die Komödie ift dadurch bes 
merfendwerth, dab auch miht Eine ariftlihe Serle darin 
auftritt. — Die Juden fhelnen immer mehr dad Stichblatt 
in den flomwifhen Ländern zu werden, wo fie nun freilich 
feit geraumer Zeit zum Zeil eine beilloie Rolle fpielen. 
Ein gemifler Korzeniowoti ſchiete aus Charkow nah Lemberg 
eime Kömddie, „die Juden,“ um fie anf dem dortigen iCheater 
aufführen zu laſſen; die Piece war bereits von der Ceniur 
genehmigt, fol nun aber doch im Folge entftandener Streitig ⸗ 
feiten, über deren Natur nichts Naheres berichtet wird, nicht 
zur Aufführung fommen, Dagegen wurde am 7 Junius eine 
neue Krogöble, Staflo, in vier Acten, von Karl Szeinoga, 
aufgeführt. Sie fol unzmweifelhaftes Talent bei dem Verſaſſer 
beurfunden, fceint aber in dem Journal der Parifer Moden, 
vieleicht von einem dortigen Polen, eine ſeht hochſahrende 
Kritik erlitten zu baben, wogegen der BDriefiteller der Denniza 
meint, der Berfaffer babe trog deſſen eine ſchoͤne Zukunft vor 
fig, und den Polem follte die Erieinung um fo willlemmener 
fepm, als fie im dramatifhen und namentlich tragiihen Base 
arm feven. Diefe Bemerkungen ftempeln alfo doch wohl dad 
Wert zu einer ziemlich mittelmäßigen Arbeit. 

Auf dem Gebiet der Erzählung hat ſich im neuefter Zeit 
Adam Goregpnsti bervorgerhan mit feinen „Sagen und Le: 
genden aus dem Lande Bator,“ die viel gutes enthalten; auch 


einige größere Novellen, die zu dem beſſern Volend gehö- 
ren, find fürglib von ibm erfsienen. — Ein rübmlides Uns 
ternehmen ift ein Leſeduch für das gemeine Boll, unser dem 


Titel: „Wlerlei für das Landvoll,“ (rosmaitosci dia ludu 
wieiskiego), von einer Dame Julie Gorzaltowöte. Den Ins 
dalt dieſes Pleinen nur 196 Geiten ſtarken Buches bilden Aus⸗ 
züge aus der Bibel, Mittdeilungen über landwirthſchaftliche 
Begenftände, geitlide and weltliche Lieder, Legenden, Erzäds 
nungen, geograpbiihe Gegenftände, ärztliche Verordnungen, 
Sagen u. f. wm. Dem linternebmen, bei dem fein Autorruhm 
zu verdienen, wäre wodl ein glüdliher Fortgang zu wünfhen, 

Ungewöhnlided Aufſehen machte in Lemberg eine Schrift: 
Parafiansschuäna (bie Kleinfädserei) in Breslau von 
einem der Lemberger Korpphaen beransgegeben.. Es iſt dieß eine 
Geilel für die dortige vornehme Welt, nicht Cine ihrer ſchwachen 
Seiten, deren es nicht wenige gibt, iſt von der boshaften Feder 
des ftrengen Satpriterd verfhont worden; bie Frauen, melde 
felbft germ zur großen Welt gehören möchten, reifen fih um 
dad Bud, und die große Welt lärmt und grolt, Dan muß 
nämlich willen, daß die Kleinftädterei nicht nur mit großer 
Sachkeuntaiß, fondern auch fehr mwigig und in einem leinten 
eleganten Styl geſchrieben ift. 

Bor kurgem ftarb bier in einem Alter von 33 Jahren 
Graf Joſeph DuninsBorfowätp, ein Mann von Geiſt und 
mannichfachen Kenntniffen, namentlih in der griechiſchen und 
walachiſcen Gprade. Da ſich unter den jehigen polniihen 
Schriftſtellern fehr wenige von gründlicher philologiſcher Bil- 
dung finden, fo ift fein Verluſt fehr zu bedauern; er binter- 
ließ eine handfariftlide Gefbichte der griechiſden Sprade und 
Literatur in Polen und eine Grammatik derfelben Sprade; 
and arbeitete er an einen vergleichenden walachiſch - ſlawiſchen 
Worterduche. — Ein zweiter Verluſt ift der Tod des grie 
chiſch⸗ ruſſiſchen Geiſtlichen, Marcdan Ruſlan Ezaszkiemicz, 
der im Jadre 1837 die „Ruſalka dnieſtrowa,“ die Nympbe am 
Diepr, eine der erften Beftrebungen dte rufiniibe Sprade 
auf weltliche Gegenftände auszudehnen, herausgegeben hatte. 
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Yucatan. 
*. Blterthümer. 


(Fortfeßung.) 

Faſt dad ganze Land leider mehr oder minder Mangel an 
Waſſer; bier gibt es feine Flüffe, keine Bache, Leine vorfpringen» 
den Quellen, und außer in der Näbe von natürlichen oder 
Fünftliben Wafferbebältern ift kein Waller zu baden, Es ift 
nichts Seltenes, daß ein Dorf oder ein Raucho fib aus einer 
Entfernung von zwei Leguas her mit Waller verforgen muß, 
und ohne Zweifel ift diefer Uebelſtand eine Haupturfade der 
geringen Bevölkerung des Landes *) und der balben Leibeigens 
ſchaft der Indianer, die nicht im Stande find, allein bie Koften 
eines Brunnens und einer Waferleitung zu tragen, und ſich ent: 
fließen müſſen auf einem Mando zu dienen. Indeb gibt es 
no eine Anzahl indianifher Dörfer mit alten Brunnen, und 
hier führt eine gewilfe Anzahl gewählter Vorftände die Aufſicht 
über Diefelben und entſceidet allenfallige Streitigfeit. So 
hat Nohcacab drei Brunnen, von denen eine Benölkerung von 
6000 Seelen für ihren Wallerbedarf abhängt, und ein Dorf 
führt den Namen Bolouchen, von Bolon, neun, und dem, 
der Brunnen, in der Mapyafprade, *) Geit undenklicher Zeit 
bilden diefe nenn Brunnen den Mittelpunft einer ftarfen Be: 
völferung, umd fie befinden fib auf dem offenen Plage des 
Dorfs; ihr Urfprung ift fo unbefaunt, ald der der jerftörten 
Städte: es find runde, durch eine Felſeuſchichte gebauene 
Deffnungen, in denen allen das Mafler in gleiher Höhe ſteht. 
Die unwiſſenden Indier kümmern fib nicht darum, woher das 
Waller fommt, aber einige Umftände führen leicht zur Löſung 
des Mätbfeld: ed find bloße Löcher, die durch eine unregel- 
mäßige Felſenſchlchte gebohrt find, alle ſtehen mit einander in 
Verbindung, und in der trodenen Jahreszeit fann man in 
den einen binabfteigen umd am andern Ende ded Planes zu 
einer zweiten Deffnung witber beraudfommen; das Waller 
faonn fomit nicht aus Quellen fommen. Ueberdieß find bie 
Deffnungen während der Megenzeit voll, wenn aber biefe 
vorüber if, fängt dad Waller an zu ſchwinden, und im Hoc: 
fommer ſehlt es ganz; darans fcheint denn bervorgugeben, daß 
fi unten eine große Fellenböble befinder, im melde wahrend 
der Megenzeit bas Waffer dur Spalten. oder andere Deffuungen, 
die man nur vermitrelft einer genauen Erforichung des Landes auf: 
finden fönnte, bineinflteßt und ſich bier geraume Zeit halt, Diele 
Vermuthung erhält eine Beftätigung indem niet bloß nach der all: 
gemeinen Anficht des Landes, ſondern auch zufolge mebrfader Uns 
terfudung die zablreihen, imkande befindliden Aguadas (eifternen: 
artige Vertiefungen) keineswegs natürlib entitanden, fondern 
dur Menfbenhände gemadır find, und zwar von den Antiguosg, 

*) In tem Dorfe Beransden (fieienre Onelle) finden Ach jeßt 

6000 Ginmwohner, da ein Indianer in der fonft gang unangebaus 

ten Wildaif eine fliegende Duelle fand, und bei näherer Unter— 

fuhung zeigte ſich, sap ein bedeutender Raum von alten Brunnen 
gang durchlöchert if. 
**) Auch eine der bedeutendflen Auinenftäpte, Chischen, führt feinen 

Namen von Brunnen; das Wort foll „Mündung der Duelle” 

oder des Drunnens bedeuten. 


wie man ſich ausdrüädt. In manden hellen des Landes ift 
(elWR durch Graben von Brunnen Bei Waller zu gewinnen, 
und die Bewohner, find aänzlih anf folbe Aguadas angemies 
fen. Auf einem Mando, Namens Moparche, zwiiden Itur- 
bide und Macoba, alfo mitten im Lande, deſchloß der Beſitzer 
desfelben, ein Hr. Trego, eine, wie er glaubte, ebemald als 
einfache Eiſterne benägte Grube wieder ausjurdumen, indem 
fie feit Jahren verlafen und mehrere Fuß tief mit Schlamm 
bededt war. Da die Borurtbeile des Volkes ibm entgegen: 
fanden, fo verſchaffte er: fh im Jahre 1896 eine Erlaubuiß 
von der Megierung, brachte die Befiger aller umliegenden 
Ranchos und Haciendas dadin, thätige Hand mit anzulegen, 
und fo batte er einmal nicht weniger als 1500 Jadlianer bei 
der Urbeit. Als man den Schlamm fortgefhafft batte, fand 
man einen fünftliben Boden von großen, flaben, in mehreren 
Schichten auf einander gelegten Steinen, deren Swildenräume 
mit einem rotbbranmen Thon autgefonft waren, mie ex Mi 
in der Umgegend gar nicht fand, Im der Mitte befanden ſich 
vier alte Brunnen, fünf Fuß weit und act Ellen tief; außer 
diefen fand man am Mande über 400 Gafimbas oder Gruben, 
und dieſe nebik den Brunnen follten Waſſer liefern, wenn die 
Aguada troden war, Wlled wurde aufgerdumt, und in ber 
Megenzeit den Fluthen des Himmels geöffaet. Der Grfolg 
war anferordentiih, und da sufalligerweile das nähfte Jahr fehr 
troden war, fo zog man bis anf eine Entfernung von 6 Les 
guas herbei, um dier Waſſer zu Holen, 

Dieſe Thatſache gibt einen großen Aufſchluß: MBallerbau: 
ten aller Art feinen mebft Tempeln und Paläften das wid: 
tigfte im alten Yucatan gewefen zu fepn, und man finder bes 
fonderd den Namen Senote, wahrſcheinlich ein romanifietes 
indiſches Wort, um eine gewille Art dieſer Bauten zu bezeich⸗ 
nen, Das Senote zu Ehichen iſt eine ungebenre -runde Deff: 
nung von 60 bis 100 Faß im Durchmeſſer, mit Waller von un: 
befannter Tiefe angefüllt, über dem ſich die Felſen noch 50:big 
100 Fuß dom erbeben; da bier dad Waller ſtets in gleicher 
Tiefe bleibt, fo vermurbet man, daß es durch unterirdiſche 
Quellen oder Bäche gemährt werde. Es wäre nicht nnumöglic, 
daß man entweder natürliche Höhlen benupt und erweitert, 
und am Ende felbit tiefe Höhlen audgegraben und ausgemanert 
bitte. Un einem Orte, Namens Eco, findet ſich eine ſehr 
bedeutende, zwar nit, wie die Indiauer fagen, von Menſchen 
gemachte (hecha a mano), fondern: natärliihe Höhle, die augen- 
ſcheinlich einer großen olten Stadt als Walerplag gedient ha⸗ 
ben muß, deun nit nur liegen die Trümmer einer ‚Stadt 
rund umber, fondern ber felfige:@ingang in die Höhle ift auch 
dermaßen ausgetreten, daß nur das lange Hins und: Wieder 
geben einer ganzen Stadtbevölterung dieß verurfadht baden 
kann. Webnliche natürliche Höhlen finden fib in der Mitte 
der Hauptitade Mayapan, und: mauche Umftände deuten darauf 
bin, daß diefe ausgedehnten natürlichen Höblen, in denen: fi 
gewoͤhnlich Waller findet, aub mauchmal zum temporären 
Wohnplag gedient haben müſſen. Diefe zablreihen natärliben 
Hödlen wirkten auf die Bauart ein, und Stephens fand unter 
anderem zu Labne, daß in einem der zahlreichen, Fünftli auf⸗ 
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geführten und oden mit Sebauden zerierten Hügel eine unter 
jrdiſche Kammer war, fo daß zu vermuthen, zuerſt ſey zur 
Aufrichtung eines folgen Hügels ein geſchloſſener leerer Raum 
gebant und diefer Ipdter erft mit Erbe umd Stein rings belegt 
worden. Der Eingang in den innern Raum war von oben 
derab; iſt dieß mit den eigentliden Teocallis auch ber Ball, 
fo find dier wohl noch mande Entdedungen zu maden, wie 
wir fogleich feben werden, 

Das Mertwürdigfte in Betreff der Höhlen it ſonach ber 
Umiftand, daß man nicht nur natürliche Hödlen, deren das Land 
eine Menge enthalten muß, erweiterte und verfäönerte, fon: 


derm aud, daß man den Höhlenbau völtg nachahmte. Dieß tft | 
der Fall mit der Cueva de Marcanu (In der Näbe des merie A mie Indianer ſchlugen daher ein anderes Mandurre ein; fie fpipten ein 
sanifhen Golf) die, wie Stephens gleih auf dem erſten Aus | 


dIH® bemerkte, nicht watürlid, fondern künſtlich und auch mit | 


eigentlih unrerirdifh fondern nur tief in den Boden ringe- 
graben ift. Diefe fogenannte Höhle bar einen gehrimmißvollen 


Nuf in der ganzen Umgegend, und ſie beißt bei dem Indianern | 
Gatun Sat, mas die Spanier mit Labprinth oder Ei Per: 


dedero, ber Drt, in dem man fid verieren kann, überfegten, 
Stephend ſtieg dinab und fand lange Galerien, die gleich den 
Gemähern uber dem Boden erbaut waren mit glatten Mauern 
und fpißig zugebenden Deden, Die Gänge nahmen jeden Au— 
genblit eine andere Richtung, und Stepbend war ſchon über: 


zeugt, daß alle die dunfeln, vermwidelten Gänge zu irgend einem | 
Saale oder einem königlichen Grabe führen müßten, als plöß: | 
lich der Weg durch berabgeftärzte Erde gänzlich geiperrt war. 


Er kehrte um, verfuchte ed auf einer andern Seite, fand ſich 
aber bald wieder aufgehalten; auf einmal, während er noch im 
den Bängen berumirrte, ſah er einen Lichtihimmer von oben 
herabfallen durch ein vierediges, act Zoll weites Loch. Es 
war dieß allo feine eigentlih unterirdiiche Wohnung; — er flieg 
ans Tageslicht berand, unterfuchte die Sade näher, und fand, 
ah die Erböhung, die er anfangs für seinen nanärlihen Hügel 


'gebalten, ein ppramidaler Erdaufwurt war, ahnlich allen .deuen, ı 


‚die er ſonſt im Lande geſehen, und auf dem Gipfel fanden 
auch die Ruinen eines Gebäudes, wie anf allen andern, Das 
-fogenannte Labyrinth war alio in dem Iumern bes künſtlich 
aufgeworfenen Hügeldö; es handelte fi hier. nicht von einer 
einzelnen Kammer, fondern von einem ‚ganzen weitläufigen 


‚Bau, Sind die zahlreichen natürlichen Höhlen ded Landes das 


MWorbild zu ſolchen fünftliden Höhlen geweſen? Finden ib in 
‘allen den großen und Keinen fünftiihen Hügeln ſelche unter: 
irdiſche gebeime Bauten? erfisett ſich Diele Bauart auch nad 
‚Merico uud Guatimala binein, oder iſt fie: Yucatan ‚eigentbüm: 
Ach? Das find Fragen, bie fünftigen Forſchern vorbehalten 
‚bleiben müfßen. Stepheas konnte zu ihrer Beantwortung nichts 
mehr beitragen: wenn im Innern der künftliden Hügel ſolche 
Gewacher befteben, fo waren es geheime Zußumtsörter, wahr: 
ſche ialich mit verborgenen Eingängen. Stephens verſuchte wir: 
‚berbolt ſolche aufzuſinden, es weite aber aicht meht gelingen, 
(Fortfegung folge) 








Chronik der Meifen. 


R. Shombnrgts Neife von Pirarg nad dem Moraimas 
Gebirge. ü 
Erfer Abſchnitt. 
| (Bortfegung.) 

An folgenden Tag bemerkten wir, daß uns ein Kalman ſchou feit 
mehrern Stunden beobachtete, eine @rfellfchaft,, die ums nichts weniger 
ald angenehm feyn Fonnte, weßwegen auch felne Entfernung befchloffen 
wurde; ba er ſich jeboch ju weit vom Ufer entferne hielt, fo pralltem 
unfere Büchfenfogeln auch unmirkfem von feinem harten Panıer ab, 
und mit Beratung ſchwamm er ruhig aus dem Werriche derfelben, 


Stüd Hol; von einem Bus Länge und einem Zoll im Durchmeſſer am 
Beinen Enden zw, befeſtigten im ber Mitte eine Leine und bandın ben 
Köder fo an das Holy, daß er nasfelbe gänzlich bededir. Sept warfen 
fie das Gange in dad Waffer, mo nun der Kalman diefen wie jenes 
verſchliagen und ihm mie eine Gräte im Schlunde figen bleiben ſollte. 
O5 der Verſach gelungen feyn wärbe, weiß ich nicht, da ber gefräßige 
Serrasalmo niger dem Raiman das unheilbringente Frũhſtad nicht gönute 
und den Köder beim Hineinwerfen in das Waffer rein abfchälte. Die 
Zudianer behaupten feif und feſt, daß fie ſchen eine Menge Raimans 
auf diefe Welfe gefangen hätten. 

Ein Indianer aus Napi am Ganuen-Bebirge, der zugleih Bieiman, 
Zauberer und Art war, mund mas mad dem Moraima begleitete, er⸗ 
heiterte mir gewößnlih am Abend durch feinen ſchatfen Berfiond und 
mehrere andere Wigenibämligkeiten mande Etunde, Zu dem Ichtem 
nebörte wor allem, daß er rine frappante Wehnlichfeit mit Napoleon 
hatte, und wohl möchte ich wiſſen, mas die große Nation thun mürbr, 
wenn fie diefes verjüngte Ebenbild im ihrer Mitte datte. Seine Gitel 
feit fand ſich and micht wenig gefchmeigelt, als wir ihm erzählten, 
meldem Mann er fo auffallend gleiche: — natütlich hatte er von und, 
felt dem erſten Tage feiner Belauntjaft, den Mamen Napolron er» 
halten; da er auch auferdem in gewiſſer Art ebenfalls ein großer Geiſt 
aub ein Genie war. Gr fannte mehrere Sterue, J. B. das Eichen 
gefitn, das er mir als Ecorpion in den Sand zeichnete und Marita 
mannte, das fürliche Kreuj, die Milhfirafe. Da er ſchon einmal im 
der Gegend bes Roralına geweſen, fo entwarf ex mir auf der Sand hauk 
eime förmliche Karte de0 Laufes der Bläfe, die wir zu pafficen, von 
ihrem Quellpnoft an, ter Berge und Höhen, die wir jzu überfleigen, 
ter Nieterlaffungen, durch die mir kommen würden, mit einer ſolchen 
Genanigfeit, dah ich ſpäter darüber erlannen mußte. Berge und Dörfer 
Bejeichnete er, je nach der Größe, durch cin größeres ober Bleineres 
Häufgen Sand, die Bläffe durch Vertiefungen, Befondere Mühe aber 
machte «8 ihm, mir die. Gonturen dee Roraima plaſtiſch barzuftellen, 
Bei diefen ‚geifligen Borzägen beſaß er au dem materiellen, baß pr 
im. Effen. ein wahrer Dirtues war, werin er yon Teinem unferer Ber 
gleiter übertroffen und dabei befländig von der Furcht gegmält wurde, 
de Rationen möchten bald durch die Äußere Mothwenpigkeit gefhmälert 
werben. können. — Much hier wor noch Über die Savanne ein bunter, 
faftiger, Icbensfrifher Blͤthtaleppich ausgebreitet, zwijchen welchem ſich 
bauptfächlich eine Menge Gonvolsalareen, Gentianeen, Mimejen uns 
Dlaivacren anszeichneten. 

Einer der Iapioner hatte fon feit mehrern Tagen an ben heitigfien 
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Kopffpmergen gelitten, umb umnfer Arzt, Zauberer, Aſtronom unb 
Grograph Napoleon vieth ihm, er möge ſich zur Ader laſſen, was auch 
ber Patient für das Zwedmaͤßlgfte hielt; die Wrocehur dabei IM einfach, 
aber ohne Zweifel höchſt fchmerzhaft. Ale Lanzette benupen fie dem 
Sigrftahel einer Maja, Nachdem der Aderlaſſer die Ader mit zwei 
Fingern emporgeboben, Richt er mit diefem Stachel drei» bis viermal 
in bie gefaßte Ader, wobel er jebenmal bei dem Srrausjichen biefer 
Lanzeite die Munde in Bolge der Widerhaken anfehnlich vergrößert, 
Cine zweite Art, des Wiutlaffens, bie mit unferem Schröpfen zu ver 
gleichen feyu möchte, beſteht darin, daß der Iubianer,. ſobald er ſlecht ade 
Schmerjen in einem ber Glieder oder Spuren von Apeumatidmus fühlt, 
in biefes lange Streifen mit feinem Dieffer rigt und diefe, nacdtem 
fr ausgeblutet, mit dem beigenden Safte der Frucht einer Paffiflora 
einreidt, 

Nah Berlanf einiger Tage war mein Bruber wieder aus Gt. Joaquim 
surüdgekehrt; mir brachen daher unfer Lager ab und fehten die Reife 
den Zurumu aufwärts fort, deſſen Begetation vollommen mit der de# 
Takutu Überelnflimmte. Gin ſchmaltt Saum Bäume und Eträuder 
mittlerer Höße begleltete die Ufer, unter benen bauptfächlic eine ſtrauch⸗ 
artige Mimofe und die Genipa americana tem herrlichen Geruch vers 
breiteten, Der Saft der Brüche ber lehtern bildet die Hanpifchminfe 
der Jadiauet. Urfprünglich bat biefe eine grauliche Barbe, bie jeboch 
fhon nach einigen Etunden am Körper in ein ſchönes Schwarjblau über 
gebt, das durch Feine Seife, ja ſelbſt nicht durch die fhärffirn Ehuren 
vernichtet wird, und ſich erfi mach und nah im Verlaufe ber Zeit were 
wiſcht. Am Nachmittag erreichten wir am fürlichen Ufer das Macufi- 
borf Warami von drei Hänfern mnb etwa fechjchn Brmwohnern, die eben 
mit ungemein glüdlichem Erfolg von ter Jagd zurückgelehrt waren und 
gwenzig Buſchſchweine (Dicotyles torquatus) erlegt hatten. Da fih 
das Bleifh bei der hohen und feuchten Temperatur nur einige Stunden 
in gutem Zuflande erhält, fo war alles Erben und Thätigfeit, am die 
Beute vor dem Verderben zu ſichern. Einige bauten @erüfte und gün- 
beten Feuer darunter an, während andere wieder das Wil» gerlegten, 
in Streifen und Etüden ſchultten und auf bie Setüſte legen, um es 
über dem Bener zu räudgern, Nachdem das leptere einen Tag hindurch 
unterhalten iſt, wirb das Fleiſch abgenommen und aufbewahrt, wo «# 
fich num mehrere Moden hindurch gut und efbar erhält, Mit den 
Bifchen verfahren fle anf ganz gleiche Weiſe. Diefer zufällig gefundene, 
anfehnliche Vorratd am Bleifch war uns höchſt willfomimen, wehmegen 
wir au einen Theil desjelben gegen @lasperien eintanfhten. Während 
der ganzen Nacht fachte der Pielman des Dorfes ju unferem Leidweſen 
Bei einem Franken Kaaben durch Trommeln und Heulen den böfen GSeiſt 
ausjutreiben, wodurch er aber eben mur unfern Schlaf und nit bie 
Krankheit verſcheuchte. 

Dit Tagesandrach fegten wir unfere Blußreife wieder fort. Die 
Ufer gewannen immer mehr an Mannichfaltigfelt der Begetation, zeigten 
meift eine Höhe von 18 bis 20 Buß und beflanden aus rotbem Lehm 
und weißem Sanr, oft au aus einem freideweißen Thon. Auf einer 
ber vielen Sandbänfe fahen wir einen Tapir mit feinem Jungen, ber 
fi aber, fo wie er uns erblidte, eilig auf die Flucht begab, die jedoch 
von furzer Dauer war, da mir augenblidlih an das Ufer fprangen, 
bie Epur verfolgten und ihm bald erlegten. 84 war ein Weibchen von 
6 Buß 10 Zell Länge. Das Zunge hatte fih in das 4 bis d Buß hohe 
Schilf verborgen, wurde aber ſchuell von unfern trefflichen Hunden aufe 


gefunden und im die offene Savaune geirichen, we fle es nach Kurier 
Jagd Aellten, Ws zeigte ſich höchtt ungebärtig, und wollte ſich ſelbſ 
dann mod nit im frin Schidſal fügen, als wir ihm. bereits bie däße 
gebunden, Sch fandte es augenblidlih nah Warima zurüd, um es bort 
vähmen zw Laffen, in welcher Kunſt die Indianer unäbertzeffliche Meifter 
ud, unb es dann bei meiner Müdfehe mit nach Demerara und Berlin 
für ben menen goologifhen Garten zu nehmen. Das Bleifh IR au 
gegeichnet, Ähmelt aber mehr dem bes indes, als des Schweined. Aus 
ber Schwarte bereiten fih die Jadlaner Eanbalen. 

Obſchon eb noch ziemlih früh am Tage war, fchlugen wir doch 
unfer Lager anf, um die Beute zu räudern. Den folgenden Tag fehten 
twir die Reife den Blup aufwärts fort, der jept in Furgen Minbungen 
mehr ans Wehen Sam, Bei dem Brühfüd erhielten zwei unferer Be» 
aleiter von bem gierigen Serra salmo niger ein Paar abfcheuliche Wunten, 
indem dem eimen, als er ebem feine Hände waſchen wollte, zwei Binger 
gang abgefhält murben, während ber ombere bei berfelben Selegenheit 
einen anfehnlien Theil der Ware verlor. Tie Befräßizkeit biefer diſche 
überfieigt alle Gränzen; Faum entſteht irgend weldes ungemöhulide 
Geränfch im Waſſer, fo find fie aub um tie Gtelle im Heerden ver⸗ 
fommelt, und fhnappen und fahren mit, @ier nach allem, was ihnen 
vorfommt,. Die beiden Wunden waren uns ein Warnungsjeiden, uns 
atachtet der faſt mmerteäglichen Hige von 100* FJ., bas Baden rinzu- 
ſtellen. Im Sande zeigte der Thermometer 110°, 

Einen eigenthümlicen Reiz und Schmud erhielten tie ſteilen, oft 
20 Bus hohem Ufer befonters dadurch, daß hier fan Überall drei bis 
vier Buß Über dem Mofferfpiegel geſchwähige und kryſtallhelle Gascaden 
hervorſpradelten, eine Grfheinung, die uns bisher ganz fremd geweſen; 
wahrſchelalich Aanden fie mit ben MWafferlähen auf ter Gavanıe im 
Verbindung, 

(Bortfegung folgt.) 

Hebradiſche Mannferipte, Das Echo du Monde Sarant 
vom 21 September berichtet, daß Fürzlih in tem fogemannten Grabe 
Abfalons am Mande des Ihales Joſaphat ein merfmürdiger Bund gemacht 
werden ſth. Gin gewiffer Densha»Barjona, haltäifcher Echüler ber 
Vropaganda in Rom, kehrte nah Wollendung feiner Etutien in fein 
Baterlarnd zurüd und befuchte Serufalem, wo er am 12 Nov, (1842?) 
anfam. Er ging mach dem Delberg, nach ter Grotte von Beihfemane 
uf. w., umb bemerfte an dem pyramidalen Grabe Mbfalous eine Oeff ⸗ 
nung, die erft Fürglih durch den regen bioßgelegt worden. Dur 
Meuglerde gereizt kroch er in die Brablammer hinein, von bier in eine 
zweite, enblid in eine britte und vierte, die mach feiner Musfage ganz 
unter dem @®rabe Mbfalons feyn fol, Hier fand er verfaulte Kiſten 
nebft menfhlichen Gebeinen, und unter bem Schutt verſchiedene Pergas 
wientrollen, in denen er aldbald zwei Eremplare der Bücher Mofle in 
unpunftirter hebräifcher Schrift erfannte. Er mahım fle mit ih ins lateinifche 
Klofter, wo er wohnte; bald aber mar ber Fund ruchtbar; ber englifche 
Gonful und der Biſchof befuchten gleichfalle das Grab, fanden aber 
nichts mehr, und begaben ih nun zu Barjona, um ihm feinen Fund 
abınfanfen,, den er aber „den Feinden der latholiſchen Religion“ nicht 
Überliefeen wollte, fondern ein Gremplar durch den Kloſtervorſtand dem 
heiligen Bater zuſchlſäte. (Die Nachticht Hingt ſeht verrädtig, und 
feine Unwiſſenheit befuntet ver Berichterftatter ſchon dadurch, daß er 
wegen der Michtpunftuation die Mannferipte über Ghrifi Geburt 
binauffept.) 
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Der Eisberg in Pirginien, 
(American Journal of Science. _ Julius 1843.) 


In der Groffhaft Hampfdire in Virginien (etwa unter. 
39 N. B.) findet fih ein Berg, der eine von allen dufern, 
Einflüffen fo unabhängige Temperatur bat, dab er fortdauernd 
innerhalb weniger 3ol von feiner Oberflähe Eis bewahrt, Die 
Kette, in melder der Eisberg fi befindet, bildet eine Rott: 
ſetzung des am Northriver binftreihenden niederen Gebirges, 
befteht aus Sandftein, und erbebt fih auf etwa 7 oder 800 
Fuß theild in zerriffenen Spigen, die den Sinnen eines gotbi- 


ſchen Schloſſes gleichen, theils läuft er ziemlich einförmig fort,‘ 


bleibt aber gegen Welten fo fteil, daß feine Wegeration daran 
baftet, außer mo irgend eine verfrüppelte Fichte in den Felſen⸗ 
fpalten mwurzelt. Yu der Mäbe des Eisderges - bleibt die 
manerartige Steilheit, und der Berg bilder gegen eim an dei: 
ner Weſtfeite anfgeworfened‘ @lacid einen Strebepfeller, -Dieh 
natärlide Glacis reiht weit binauf an den Berg, erftredt 
ſich feitwärtd über hundert Schritte an feinem Fuß und be: 
ftebt aus Sandfteinen von einigen Zollen bis gu mehreren Fuf 
Die; diefe Steine find lofe Über einander gehäuft und bilden 
wegen ihrer unregelmäßigen edigen Form große Zwilchenräume; 
man nennt ben ganzem Berg den Eidberg, aber nur in dieſem 
nah Nordweiten gewendeten Abhang bildet und erhält ſich das: 
Eis in den Zmwifhenräumen des Geſtelns. 
Ein Hr. Hapden befucte den Berg im Sommer 1893, der 
dur feine lange Hige und Trodenbeit den Ernten fo nat: 
theilig wurde, und doch hatte dieſe Hitze auf den Eisberg mur 
‚geringen oder gar einen Einfluß, da ſich Eis im großer Menge 
‚nur wenige Zoll tief unter der Oberfläde fand. Ein Thermo— 
meter, den man in eine Höhlung binadgelafen hatte, fo daß. 
er der Luft auszefegt mar, ohne mit dem Geftein in Brräb- 
zung zu kommen, ſank ſchnell anf 40% $. (3%, R.) und würde 
wohl noch tiefer gefunfen fepn, wenn man ihn darin gelaffen 
bätte. Die allgemeine niedere Temperatur des Gefteind zeigte 
NG an der Feuchtigkelt, melde entweder die Oberfläde benehte 
oder an den Geiten heruntertraufelte, eine Folge der Verdich⸗ 
fung der atmoſphariſchen Dünfte dur die medere Temperatur 


bed Geſteias, odaleich der: Chaupumfı damals ſehr tief geſtan— 
den baben muß. Im vorhergehenden Winter hatte man an 
einer Stelle dad Geſtein did gu einer Tiefe. vom 3: bie 4 Fuß 
aufgeraͤumt, bie Höhlung mit Schnee ausgefüllt, und dieſen 
mit: Brettern bedeckt, aber ſo leicht, daß ‚man. dur die 
Spalten ſehen konnte; . trotz dieſes numolllommenen Ehußes 
zelgte der Schnee nit die geringite Spur der. Hiße des Som⸗ 
merd, ſondern war. froden, zerreihlich und Fepftallinifh, als 
wäre er friſch gefallen. Die. Temperatar einer Qurlie, melde 
unterhalb. dieſes Eisbedalters .entipringt, - iſt wenig dadurch 
ajficiet, und. nur um etcha einen rad. kälter als andere 
benactbarte Quellen, Der: Anblick war eben fo intereffant als 
‚mertmärdig: zu einer Seite der Morth River, welcher in eine 
ſte hende Pfüpe umgewandelt ‚war, und da und dort ausge— 
dortte Strecken ſeines Bobend. zeigte, der Blaätterſchmuck des 
Waldes, fallend. ‚unter der Hitze, die Fluren „nicht. mit: dem 
Boldgelb des: Sommerd gefärkt, fondern mit einem kranthaf⸗ 
ten Gelbgrau, lauter. ſprechende Bemeife der: lange andauernden 
Sommerhitze. Auf der andern Seite eine Felfenmafle unter 
dem Gefrierpunft, die in ihren Höhlungen Schner und ‚Eis 
einfaloß. . 

‚Mehnlige aber geringere Unbäufungen von Eis finden ſich 
in der Umigegend, und öfters. find. in ‚ähnlichen Lagen Mid: 
feller angelegt. Die Erklärung. dieſer Erfheinung Uegt -mobl 
ganz sinfade darin, daß einerſeits die Lage dieſer Eismallen 
denen. Mordweſten den Zutritt der Sonnenftrahlen hemmt, 
audrerſelts Die umliegenden Gandfteinmaflen gleich einem 
Mefrigeraror. dienen. Das: Höhlenföriige der Stelle läßt. den 
atmofpbäriihen Wafern im: Sommer freien Zutritt, uud iefe 


verwaudeln ſich im Wiater in Cie, das durch die umgebenden 


Felſen gegen die außere Temperatur geſchützt witd. Etwas 
ahuliches ſieht man am. Aetne, wo die Hirten an geſchühten 
Stellen den Schnee einige. Zoll hoch mit vulcaniſchem Sand 
und Aſche decken, und ſo ſich für den Sommer eine acnügende 
Menge Waſſer aufſparen, das fie auf Leine andere Weiſe er⸗ 
baltdn Fönnben, 
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Yuacatam 
2 Alterthümer. 
(Fortiegung.) 


Nah diefen unterirdifhen Bauten kommen wir an bie 
über der Erde, und erwähnen bier vor allem derer zu Urmal. 
Nah dem von Stephens mitgerheilten, von feinem Zeibner 
Hru. Satberwood entworfenen Plan zu fließen, muß der Um⸗ 


_ fang der Mauer über eine Stunde, wo nicht mehrere Stunden 


* 


betragen haben; faſt der ganze innere Raum {ft mit Wald- 
wuds bededt, fo daß man auf dem Wege zwar allentbalben 
auf Ruinen ftößt, daß aber nur einige Gebände, melde anf 
künſtlichen Hügeln ftehen, fib dem Blick darbieten, Solder 


Gebäude find nur acht bedeutendere, deren Namen, fämmtlid 


nen gelhöpft, durchaus feine Bedeutung für den urfprüngliden 
Zweck derfelben haben, Das erfte ift das Haus der Nonnen, 
ein Eompler von Gebäuden, die einen Hof von fat 300 Fuß 
Länge und 200 Fuß Breite einfließen; ringe berum läuft 
eine Terrafle, und auf der Oſtſeite, mo einige kleine Neben: 
gebäude fteben, kommt man im einen zweiten Hof, von: dem 
eine Treppe zu einem Meinen Bau biuauffübrt, den man das 
Haus ded Zwergs genannt bat, und der von einer eirunden 
Terrafe eingeihloffen if. Etwa hundert Schritte von dem 
Haufe der Nonnen ftebt auf einer boppelten oder vielmehr drei⸗ 
faben Terraffe Die Eafa del Bobernador, ein vierediges 
nicht weniger als 322 Fuß langes, aber nur 39 Fuß tiefes 
Gebäude; norbweftlih davon an einem vorftebenden Kerraifen: 


vierect ſteht das „Schildfrötenhand,” von fait gleicher Tiefe, aber 


nur etwa 50 bis 60 Fuß Lange, In Südweſten ftebt ein fehr 
kunſtlicher, genau vierediger Erdhügel ohne Obergebdude, und 


 ammittelbar ſudlich ein vierediges Gebäude, „dad Taubenhaugs“ 


genannt, fat eben fo groß als das Nonnenhaus, tiudeß fefter 
geiblofen und ohne die zahlreichen Mebenbauten; nur jtebt 
unmittelbar füdlih eim Feiner vieretiger Bau von ſehr gerins 
ger Tiefe, ungefähr in demjelben Verhältuiß zum Taubenhaus 
wie das Zwerghaus zum Nonnenhaufe, 

Um einen Begriff von. der Art der Bauten zu geben, ber 
ginnen wir mit dem größten und fhönften, der Eafa del Go: 
dernador. Diefe iftı ganz aus Stein aufgeführt, bis am das 
Karnieh ift ber ganze Bau auf allen vier Seiten glatt, ober: 
halb aber nichts ald Eine Malle außerſt reicher, verwidelter 
und iehr wodl amdgearbeiteter Zierrathen. Ueber dem mittle: 
ren Eingang ift eine Figur, um deren Kopf eine Reihe Hiero: 
alpphen berumlänft, welche außerordentlih gut audgearbeitet 
find, Die Zierrathen daran, von denen eine unferer Abbil- 
dung beigefügt ift, haben das Eigenthämliche, daß der mittlere 
Theil um anderthalb Fuß bervorfteht, wehbalb Walde dies 
felbe dem Ciepbantenrüfel genannt bat; mertwürbdigermeile 
find ale diefe Vorſprünge bis anf eine ſehr Heine Unzabl zer: 
ſchlagen. Die ganze Steinwand iſt außerordentlih mertwürdig, 
indem jeder einzelne Etein für fib einen nichts bedeutenden 
Theil ausmacht, dad Ganze aber eine Art von ffulpirtem Mo: 
fait darbietet, die gewiß micht bedeutungslos ift. Die hintere, 
Wand diefer Caſa iſt eine fefte, neun Fuß dite Mauer, ohne 


Eingang irgend einer Art; fe ift gleih der Fronte mit Eculps 
turen geziert, die aber weit weniger complleirt und ausgears 
beitet find, Die beiden fhmalen Selten der Caſa, wie ſchon 
erwähnt, 39° breit, haben jede einen Eingang und die Ecnipr 
turen find einfach, wie auf der Müdfeite. Das Dach ift flach 
und war. mit Cement bededt, jegt it aber das Ganze mit 
Gras und Buſchwerk Aberwahlen, Während die Hinterwand 
ganz geſchloſſen ift, hat die MWorderfeite eilf Toüröffnungen, 
aber die Thüren find alle_fort, umd die Querbalten darüber 
find beruntergeftürgt... Das Innere iſt Der: Länge: nad durch 
eine Maner in zwei Eorridore geheilt, und diefe wieder durch 
Quermanern in länglibe vieredige Zimmer; diefe zwei Bims 
merreiben fteben durch Chäröffnungen, welde den vordern ges 
nau entiprehen, mit einander in Verbindung. Die zwei 
Hauptzimmer in der Mitte, mit drei Thüröffnungen gegen 
vorn baben 60 Buß Länge bei 11%, und 13° Tiefe. Die bins 
tere Bimmerreibe ift aus Mangel’ an Luft und Licht dunfel 
und feubt. DieMauern find and glatten Quadern aufgeführt 
und die Dede bildet ein Dreieck, wie zu Palenque, nur fehlt 
der Schlufftein, und diefer ift dur eine Schicht flacher Eteine 
erfegt, 

Nah dem großen Gebäude felbit, und kaum minder ins 
tereſſant als diefed, folgen bie drei Terraſſen, auf denen es 
ftebt, und melde ſaͤmmtlich fünflib von ber Ebene and auf: 
geführt find, Die vorderfte diefer Terraſſen ift drei Fuß how, 
15 Fuß breit und 575° lang; die zweite ift 20° hoch, 250° breit 
und 545° lang, umd die dritte, auf der das Gebäude fteht, iſt 
19 Fuß bad, 30 Fuß breit und 360 lang, Alle drei Terraien 
find dur maffive Steinmanern geftügt, die zweite ift noch ziem ⸗ 
lich gut erhalten, und die außen abgerundeten Eafteine find 
noch an ihrer Etele. Die Plattform dieſer Terraſſe ift ein 
berrliher Raum; noch fieht man, daß bier. einft Bauwerke 
und Bierrathen verfchiedener Art fanden, deren Art fib aber 
jet nicht mebr erratben läßt, Auf der Nordweſtecke biefer 
zweiten Terraſſe ficht das oben erwähnte Schildfrötenhaug, 
fo genannt von einer Meihe Schildkröten, die am Karnirf aus⸗ 
sebauen find. Diefer Bau ift 94 lang, 34 Fuß tief, contras 
flirt aber anffallend mit der Eafa dei Gobermador; es fehlt 
ihm die reiche, üppige Verzierung, dagegen zeichnet er ſich aus durch 
bie Schönheit und Mictigkeit der Werbältnife und die Meln- 
beit und Einfachheit der Bierrothen; bier fiebt man nichts 
Unverftändlibes, nichts Groteskes, nichts was einen reinen 
architettoniſchen Geſchmack beleidigt; leider aber fallt ed raſch 
in Trümmern, nad einigen weitern Megenjabren wird es eine 
unförmiiche Ruinenmafle ſeyn, und vielleicht findet ih dann 
auf dem ganzen Gontinent kein fo reines, einfahes Dentmal 
mehr. Merkwürdigerweiſe bat der Bau durchaus feine fit: 
bare Verbindung mit der Gala del Gobernador, und feine 
Treppe führt dier mad der untern Terraſſe. Ob eine Berbins 
dung dur einen innern Ausbau des künſtlichen Hügeld her⸗ 
geſtellt ift, konnte Stepbens nicht ermitteln, 

Südmweitlih von der Gafa del Gobermador iſt die große 
Ppramide, die auch auf unferer Beilage abgebildet ift, eine der 
impofauteften Bauten unter allen Ruinen von Urmal. Die 
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Höde diefer Pyramide ift 65° und oben ift eine große 75 Fuß 
ind Sevierte haltende Platıform von folldem Stein, rings ber 
um lief ein Kranz von 10 bis 12 Fuß hoben audgehauenen 
Steinen, und 15 Fuß unter dem Gipfel Tief eine fchmale 
Terraße um alle vier Seiten herum. Die Mauern der Platt: 
form waren von glattem Stein und die Eden hatten audge- 
dauene Zierrathen. Oden war nicht eine Epur von einem 
Gebäude, und wahrfheinlih war diefe Höhe zu religidfen Eeres 
monien beflimmt. 

Das Nonnenhaus (Casa de las Monjas), jo genannt wegen 
des cellenartigen Baues, befteht aus 5 Hauptgebäuden, wovon 
4 den großen 285° tiefen und 214° weiten Hof einfließen, 
und der fünfte unmittelbar binter dem nördlichen Bau liegt, 
Der öflie, weſtliche und die beiden nördlihen find binten 
durch eine fefte Dauer geſchloſſen; der füdlide Bau, der nah 
der Eafa del Gobernador binfieht, bat hinten Thoröfnungen, 
Dagegen ift die durchlaufende Zwiſchenmauer, welche auf den 
drei anderen Gebäuden Thüröffnungen bat, bier feſtgeſchloſ⸗ 
Tem. Die Bierrathen diefer Bauten find fait noch reicher als 
an der Safa del Gobernador, und zwei gewundene Schlanu— 
gen, wahrſcheinlich Klapperichlangen, die im Lande bäufig find, 
fpielen dabei eine große Mole, Die befterhaltene Seite ift die 
neh Often. Die Länge der Gebäude beirägt über 200, die 
Höhe 25 Fuß. Stephens fagt über dieſe vier, den großen Hof 
einichliefenden Gebäude: „ed wäre fhwer, bie vier Seiten 
eines Hofs mit mehr Mannicfaltigfeit und zugleih mit mehr 
Harmonie in den Zierrathen zu ſomücken. Alle diefe Fagaden 
waren bemalt, wovon man die Spuren noch jeßt fiebt, Die 

Zahl der in dieſen Hof gehenden Simmer war 883," 
Das Haus des Zwerzs wird auch Eafa dei Mdinino, d. h. des 
Banbererd genannt, weil man von da aus die ganze Stadt über- 
ſehen kann. Die Höhe der Ppramide, auf welder der Bau 
ſteht, iſt 88 Fuß, bis zur Höhe des Gebäudes 105. Die Ppras 
« mide ift mit Steinen eingefaßt und erbebt fih mie ein fefter 
+ Bau aus der Ebene. Che man ganz hinauf ſteigt, ſpringt bei 
etwa 60 Fuß eine Plattform vor und bier ftebt ein Gebaude 
mit Ziertathen, wie fein anderer Ban In Urmal fie In gleicher 
Vollendung und Zierlichkeit zeigt. Eine große Thüre öffnet 
ſich nad der Plattform hin, die Querbalten von Sapoteholz 
find noch erhalten und das Innere in zwel Zimmer abgetheilt, 
bie aber ganz einfach ohne alle Bierrathen find und feine Verbindung 
mit irgend einem andern Theil der Ppramide haben, Jept 
führt auch keine Treppe mehr hinauf, die nad einem eigentbüms 
Uchen Plan gebaut gewelen „ und auf einem ſpitz zugebenden 
Sewoͤlde gerubt baden muß. Dad Gebäude oben auf der 
Ppramide bat 72° Ldange, aber uur 12 Fuß Tiefe, ift außerſt 
geſchmactvoll verziert, und die Embleme des Lebens und Kos 
des eriheinen aufen auf der Mauer neben einander. Das 
Innere if in drei immer abgetheilt. 

Grofartiger, aber ernfter gebalten iſt der Sipl des foge: 
nannten Taubenhaufes (Caſa de Palomos), welches 240’ Länge 
"dat; die Vorberfeite bietet eigentlich neun Giebel dar, welde 

eine Meine länglide Deffaung haben. Diefe Ausſchmucung des 
„Gebäudes har Ihm den Namen Taudenhaus verſchafft. Alle 


waren einft mit Figuren und’ Bierrathen in Stucco verziert, 
von denen man no die Ueberreſte fiebt. Im’ der Mitte des 
Gebäudes iſt ein Hof, 180° lang und 150° tief, deſſen übrige 
Seiten von jerftörten Gebäuden umgeben find, — Das „Haus 
der Alten” verdient Reine befondere Erwähnung; feinen Na— 
men hat es von der verftämmelten Statue einer alten Frau, 
die davor lag; der Bau felbft ift ziemlich geritört, 
(Bortfegung folgt.) 





Chronik der Meifen. 
A. Shomburgts Heife von Pirara nah dem Noraima⸗ 
Gebirge, 


Erfer Abfhuitt. 
(Bortfepung.) 

Disher war unfere Reife weder durch eine Stromihnelle, noch 
durch einen Wafferfall unterbrochen worden; ſchnell und leicht hatten 
wir den gleichmäßigen Blußjpirgel durchſchaitten, bis am 28 Erptember 
ber Jubel unferer Indianer plöplih verfiummte, ba die uns entgegen» 
treibenden Schaumfloden das Ende des Feierns der Hände verkündete, 
Bald lag ein mächtiger Oranitwall vor uns, über ben das Waſſer in 
wilden Ungeſtüm herabtobte. Mac vielen Etunden unfäglicer Arbeit 
hatten wir die Barribre glücklich hinter und, mußten aber nur zu bald 
eine paffende Stelle zum Nacptlager ansjucden, da dee Maler Hr. Goodall 
von einem heftigen Fieberaufall heimgeſucht wurde. Mm folgenten 
Morgen paffirten wir die Müntung des Meinen Blnffes Mowipi, ber 
fi von Norboften. mit dem Zutumu verbindet, Zwei Species blühender, 
baumartiger Mimojen wurden von zahllofen Schaaren Infecten ums 
fhwärmt, die eine große Menge der Zeguans (Iguana delicatissiima) 
berbeigelodt, melde mit beutegierigen Bliden auf den Meften verteilt 
faßen. Raum aber hatten fie uns erblidt, ala fie Ach mit der größten 
Beherndigfeit von Zweig zu Zweig jhwangen, um fih in bem dichtern 
Zaube der Wipfel zu verbergen, ober fih in das Waffer flürlen, Das 
Dleiſch if gang vorzäglih und wird auch vom ben Indianern zu den 
auserwählten Lederbiffen gejaͤhlt. Wine folche Gelegenpeit unbenupt 
vorübergehen zu laffen wäre Verrath an dem Gaumen geweſen, und 
ein Berbot, fie micht zu beachten, würbe zu ken unerreichbaren Dingen 
gehott haben. Das fharfe Auge des Indloners weiß fie ungeachtet ber 
slemiih gleichen Bärbung mit den Blättern doch aus dem dichteſten 
Laube herauszufinten und mit Bogen und Pfeil zu erlegen, Mit dem 
Gewehr if die Jagd bei weitem mit fo erfolgreich, da der Leguan, 
wenn er midht törtlic verwundet ift, ſich augenbliclich ine Waſſer ſtützt 
und nicht wieder zum Vorſcheln fommt — ein Mandunre, dem der lange 
Pfeil Hinbermd In den Weg tritt, Wir erlegien mehrere, die 6 bis 8 
uf Länge hatten, 

Die Stromfgnellen und Bäle wurben jept immer häufiger, mie 
auch die Strömmng bebrutend zugenommen hatte, fo dap uns oft ein 
einziger Waffırfoll ganze Tage ranbte, bevor wir unfere Gorials auf 
feinen Scheitel gebtacht. Da wir dann meiſt in abwechſeluden Partien 
arbeiteten,, jo vertrieben ſich bie. feiernden Impianer gewöhnlich die 
Bwifchenzeit damit, vap fle das hohe Eras der angräupenden Sadangen 
in Brand fehlen. Kaum aber wirbelte die erfie Rautjäule empor, 
als fih auch ans allen Windolerungen Herden von Naubsögeln um 
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‚Viefehbe: serfammelten, und; am die dem Beueriobe enifliehenden Schlangen, 
mb Eidechſen die Heftighien,Rämpfe führten. Diefes Öftere Abbrenne 
der Gayamnen vermindert; die Zahl der Echlangen ungemein, befonders; 
die der Klapperfchlangen, die ſich fa burchgängig nur in der Gavanne! 
aufhalten. Ie mehr; wir und dem Pararaima-Bebirge näherten,. um fe 
bänfiger mub wilder wurden aud bie Stromfhuellen, ſo daß wir wei 
Tages kaum einige englifhe. Meilen vorwärts rüden Tonnten, 

Zwei ungeheure lahle Branitfelfen von eima 400 Buß Höhe thutmten 
ſich an beiden Seiten der biaher einförmigen Ufer empor, und riefemi 
angenblidlih den Wunfh in uns herver, fie zu erflimmen. Den bes 
Öflichen Ufers, von länglicher Form, nannten die Judianer Mailong- 
iping, ben weſtlichen, mehr abgerundeten, Mrromana «iping. Ein ganz) 
gentgämlichen Meußere: gewannen dieſe Granitkoloffe darch eine Menge, 
runder Höblungen von unbebeutenber Llefe, die förmlich mit dem Meißel, 
ausgebauen zu ſeyn fchienen, Die Mühe des Erflimmens wurde uns, 
tauſendfach durch die wahrhaft impofanre und überraſchende Bernfict 
vergütet. Die Berge der Pacaraimafette thürmten ſich in blauen, un 
überfehbaren Maffen gegen Norden übereinander empor, während fie 
und im Thal des Zurumu verborgen geweſen waren, wobel der @ipfel 
des Zabong mit feiner kuppelartigen Form fi weit über alle erhob 
und mich lebhaft an den beimifchen Broden erinnerte, Je kahler und 
härter die Abhänge der Oranitfelfen waren, um fo Üppiger wucherte 
bie Degrtation au ihrer Bafls, unter der fich befonders die banmartige 
Neffel, urtica baccifera, durch ihre heftig brennenden @igenfchaften, 
die ein förmliches Wieder mach ſich zogen, bas ich leider ans eigener 
Erfahrung Eennen letute, und eine Papilionscee durch ihren Fönlichen 
Geruch auszeichnete, Der Blu wird hier von einem fürmliden Nepr 
wert von Stanltwällen und Dämmen burchjögen, wodurch ſich das Waſſer 
in eine zahllofe Menge einzelner Ströme zertheilt, von denen fi jeder 
mit wäfter Gewalt und betäubenbem Grtöfe einen Weg durch die Klippen 
zu bahnen füucht, dann aber wieder durch einen quer anf ihn floßenden, 
andern Strom gehindert wirb, fo daß die ganze Strecke nichts als ein 
mild Focender Keffel fhAumenber und braufender Wogen if. Ein 
feuriges Dichterherz hätte diefer Mufenbe wohl zu mer weiß weld 
Iprifpen Ausbruch begeiftern Fönuen, voransgrfegt, er hätte nicht vier 
belabene Gorlals, wie wir, über dieſen Höllenpfuhl Hinmegzufhaffen 
gehabt. So wie wir uns bem Stromfhnellen genähert, waren auch bie 
Moskitos verſchwunden, was uns jeroch wenig Erleichterung verfchaffte, 
da bie Sanpfliegen um fo zahlreicher ihre Stelle einnahmen, vie ſich in 
ganyen Schwärmen über den empörten Waflerfpiegel ausbreiteten und 
uns von Togesanbrud bis Sonnenuntergang anf das jämmerlifte 
quälten, Unfere Seſichter und Hände, kurz jeder unbebedte Theil waren 
förmlich augeſchwollen und inflammirt; noch viel bejammernamwerther 
unb mitleiverregender fahen aber die nadten Körper der Indianer aut, 
die wahrhaft zu unförmlichen Moffeu angefgwollen und deren Haut 
ganz mit Blut unterlaufen war, Nach einigen Tagen voller Mühe und 
Arbeit erreichten wir die Bereinigung des Kattinfa mit dem Zurumm, 
Der leptere wird wahrfcht inlich fpäter tie matürliche Gränzfcheive gwifchen 
dem jeht worh ſtreitigen Gränzgebieten von Drafilien und brittif Oniane 
bilden. Beide Blüffe find in ihrer Berbindungeftelle ziemlich von gleicher 
Breite; der Ieptere Fommt bier fa ans Norden, ber erflere mehr aus 
Wellen. Merkwürdig war, daß am ihrer Scheidtlinie das Waffer des 
Zurumm einen Grad fälter war, als das des Rattinka, | 

Ein neuer dieberaufall des Hrn. Goodall möthigte une, bis zum 


8 Deteber bier gm verweilen, wobel uns aber die dichten Sauren der 
Sanpfliegen faR. bie zum Wahnflan peinigten, Mn eine fipende geihHt- 
tigung war; gar nicht gu denfen, und ungeachtet der erfengenden Eonnen- 
ftrahlen unter den Mittagsftunden mußten mir Hänte und Geſicht In 
dide Tuͤcher eiawidela, und in unihätiger Mube ausgeftteft den Tag 
verbringen aber in umunterkrocener Tpätigfeit bleiben, eine Plagr, tie 
den armen GBoodall noch viel härter traf als uns, Ginen elgeufhlim- 
lichen Reiz verliehen vie zahllofen Termitenhügel, die fih anf den, ber 
Ueberſchwemmung wicht ausgefepten höhern Theilen der Savanne 12 bis 
16 Fuß aus kreldewelßem Thon in Fomifcher Form erhoben, am öflichen 
Ufer des Bluffes. Im faft regelmäßtgen Meihen zogen fie fi weit lande 
einwärts und vergegenwärtigten uns das freumbliche, aber treurfie um 
eines großen Milttärlagers. 

Da mein Tapirffelett noch nidt von allem Wleifche gereinigt war, 
fo glaubte ich Feine beſſetn Sehllfen im dieſer Arbeit iu Auſptuch 
nehmen zu fönnen, ala die Bifche, Sch befeftigte dasfelbe daher am eine 
ftarfe Leine und legte e8 über ben Rand des Gorlals In den Bluß, fand 
aber leider am Morgen bie Leine burchbiffen und das Skelett verſchwunden. 
Während der Macht hatten wir allerbings ein hrftiges Plärfchern und 
Geräufch im Wafler gehört, dieſes aber der Thätigfert meiner im Uns 
fpruch genommener Gehülfen zugefhrieben. Am Nachmittag fahb einer 
der Jurianer den Mäuber auf. Iemer war dem Ufer entlang gegangen, 
um Bifche zu fliehen, wo er plöglih, nicht fern von unfern Zelten 
nahe am Ufer, ben fhuappenten Rachen eines mächtigen Kaimans über 
dem Waſſer erblidte. @r Fam man eilig in unfer Zeit gelaufen, um 
ſich eine Bächfe auszubitten, wodurch auch mir ſchaell auf bie Beine 
gebracht wurden, um ben Beind zu erlegen, Der Kalmon, der fig in 
elnem franfhaften Zußande zw befinden ſchlen, ließ uns fo nahe Grrans 
fommen, daß er eine Kugel nahe am Muge durch ben Kopf und eine 
weite am Halfe erhielt. Er fank unter, da aber der Buß hier nicht 
allzu tief war, hatten bie Indianer bald eine flarfe Leine an feine 
Hinterfüße befeſtigt, am der fie ihn mun unter wilden Eriumphaefchrei 
auf die Sandbant zogen, Der unbänbige @ifer und die haſtige Thätig · 
feit ver Zublaner bei einer folden Gelegenhelt zieht gewöhnlich die 
lächerlichften und höchft burlette Eeemen herbel, die une dann bab- herze 
lichſte Lachen abndihigten. Die ganze Länge. des Ungethüme betrug 
11 Juh. Obſchon mir glaubten, datſelbe mit unfern beiten Kugeln 
gelödtet zu haben, fo war #6 bod mar befäubt, woren «4 fi in furgem 
wieder fo erholte, daß rs auf mus loeſchoß und nach dem Maffer zurüd- 
fehren wollte, was jedoch die anhaltenden mub Kefligen Keulenhlebe, bie 
es von allen Seiten tegnete, verbinderten. Allem Auſchein nah muß 
der Kaiman in der Epige bes Echwantzged die größte Empfindlichteit 
befigen, denn bei jedem Schlage auf biefelbe thürmte er- fi wild und 
femanbend in die Höhe, feinen weiten, zohnbemaffneten Rachen Öffand 
während die Echläge noch fo dicht auf felnen Näden oder Kopf. fallen 
konnten, ohne daß er fih aud nur gemehrt hätte, Wabrfheinlich Hatte 
derfelbe einen Theil meines Tapirffeletts verfchlungen, das ich, um bie 
Sm ipfliegen abzuhalten, flark mit Arſenilſeife beſtrichen. 

(Bortfegung folgt.) 


Anseobung der elpfäifhen Belder in Paris. Man haut 
grgenmärtig-in den elpfälfchen Belpeen eine Menge Dänme um, melde 
in Folge der Ausshnfungen der Im Boden lirgenten Basröpren abge» 
florben Mind. : (Volsur vom 20 Sept.) 


Münden, in der Literarifch» Artiftifhen Auſtalt der 3. G. Gotta'fchen Buchhandlung. 
Verantwortlicher Redatteur Dr. Ed. Wipenmann, 
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Verhandlungen. der dreizchnten Verfommiung der 
brittifchen Waturforfcher. 


. Dr. Garpenter las in der geologiſch botanifhen Abtheilung 
eine Abbandlung „über deu mifroffopifhen Bau der Muſcheln,“ 
und behauptete, alle feſten, kalkartigen Mufcheln von Mollus— 
ken befäßen. eine organifhe Structur im derfelben Art, mie 
die Zahne der höhern thieriſchen Ordnungen. Da in neueren 
Muſcheln diefer Bau ein charakteriſtiſches Kennzeichen verſchie⸗ 
dener natürlicher Gruppen ift, ſo fann dieß die Beſtimmung 
der: foffilen Gattungen und Arten ſehr erleichtern, » Die Haupt: 
varierätemw des Baues follen: aus Mobificatiomem zweier ein« 
fachen Formen, des Gellengewebes und der Membrane, bes 
fteben,. Die aufgeführten Specalitäten bieten eim fehr leb⸗ 
baftes Jatereſſe dar, 

* 

Hr. Scott Ruffell theilte feinen „Bericht der Committee 
über die Form von Schiffen” mit, der die Reduction von zahl: 
reichen Proben und etwa 20,000 Beobadtungen an taufend 
verfhiedenen Schiffen enthält. Bedeutende Enmmen murben 
darauf verwendet, Proben mit Schiffen jeder Länge von 300 
dis 500 Fuß Länge angeftelt, und als Hauptrefultat ergab ſich 
das merkwürdige Gefeß, daß jedem Maaß von Geſchwindigkeit 
au eine beiondere Form und Groͤße des Schiffs entiprede, 
und daß unendlich viel von der bloßen Form abdänge. Mau 
nahm vier Schiffe von gleicher Länge, gleicher Breite, gleicher 
Ziefe, gleiher Laſt mad gleichen Tiefgang, nur die Waſſerlinien 


des Schiffs waren veribleden. Das erfte Schiff war nad der 


fogenannten Wellenlinie, welche jegt als die befte vorgeſchlagen 
wird, erbaut, und tin anderes ganz in der alten Form ge: 
laſſen, die beiden andern waren Zwiſchenformen. Hier-ergab- 
ſich nun, daß wenn das Schiff der neuen-Form drei Meilen 
im der Stunde fegelte, fo: war der Widerftand des Maflers 
sehn PiB., beim alten Schiff zwölf; bei vier, fünf, ſechs Meilen 
in der Stunde nahm aber der Unterfbied rad zu, und wenn 
bei firben. Meilen Schnelligkeit der Widerſtand bei dem Seife 
der neuen Form nur 52:beteng, fo war er bei dem Schiffe der 


750%.90n dem Mequator. 
: Magnet, ſey das Marimum der Iutenfität gleihfalld unter 





alten Form bereits 12% Die andern beiden Schiffe boten 
entſprechende Mittelzahlen. 


” 

Hr. Nott ſprach in einer Abhandlung über Erdmagnetids 
mus eine fehr ketzeriſche Meinung aus, Fegeriih namentlich im 
dem gegenwärtigen Augendlick, wo eine Expedition zur Ent 
dedung ded magnetiihen Gübdpold -zurüdgelönmen, und: eine 
zweite zur Aufſuchung des nördlichen demnächft abgehen Toll, 
Er längnete die Exiſtenz magnetifher Pole ganz; Mn einem 
Kugelmagnet fen das Marimum-der Intenfität — umd die 
Vuntte wo diefe Mättfiade, neune min Pole — etwa unter 
Bel der Erde, als einem runden 


75°, und die magnetiihen Pole der Erde habe man nie gefuns 
den, Man müfe den Erbmagnetismus ald die Wirkungen 
eleftrifder Strömungen auf der Oberfläche betrachten, denn fie 
würden durch die Unebenheiten der Oberfläche affieirt, und da— 
ber ruhrten die Anomalien des Erbmagnetidmnd. Erläuguete die 
Richtigkeit der Beweile, daß die Erde ein abgevlatteted Sphäroid 
feg, und behauptete, tugelförmige Magnete, wenn man fie frei‘ 
aufbänge, würden fi durch gegenfeitige Anziehungstraft um 
einander ſelbſt drehen, und: die Lehre von der Gravitation 
müffe endlich der des allgemeinen Magnetiömus weichen. 
pi : 


@in Hr, Thomas theilte Bemerlungen mit „über abnorme 
Fluthen,“ and griff damir die Anſichten Scott Ruffellsüber das Zus 
fammentreffen der nörbligen und füdlien Fluthwelle an, indem 
et bebanptete; die Doppelfiuth- erfiheine auch zu Falmoutd; we 
von einem Zufammentreffen der nördligen und ſüdlichen Fluthe 
welle keine Dede ſeyn könne, Hr. Scart: Mufen- ieh ſich iudeß 
keineswegs irte machen und zählte eine Neihe gufdlliger Urfachen,“ 
wie Strömungen u. dal; anf, welde locale Doppelflutben ver 
urſachen könnten; die Erſcheiaung im Frith of Forth beitche 
aber nicht odeſtoweniger für ſich, um ſo mehr da man deweiſen 
tönne, daß die eine Flath zwoͤlf Stunden alter ſey als bie 
andere; zudem fep dieles Zulammentreffen der nördlihen und 
füplihen Fluth Dis berab nam, Keith. wenfolgt. worden. 

* 
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Hr. Murdifon legte in der Section für Genlogie md 
sopfifalifhe Geographie eine Melteflarte von England und 
Wales vor, die unter ſeſner a Leitung dab den @runds 


Yucata n. 
— 2. Alterthamner. 
N (Fortfegung.) 


Wir fönnen uns faum eine Vermuthung über Zweck und 
Betimmung dieſer verfhiedenen Gebaude erlauben; dab der 
fünftlibe Hügel mit flabem Gipfel und der mit kunſtvollen 
Stulpturen gezierten Steinelnfaſſung wahrſcheinlich zu religiöfen 
Eeremonien beſtimmt war, fließt man and der Bekanntſchaft 
‚ mit ahnlichen mericaniſchen Dentmalernz die Caſa dei’ Goͤber⸗ 
nadot mit den großen Plattformen auf den Terraſſen mag 
wohl zu feierliben Aufzügen beftimmt gewefen fepn, das foges 
nannte Monnenbaus mit den zablreiben, nach dem Hof geben: 
den Zimmern war vieleicht die Privarmohnung des Herrſchers 
mit feinen Frauen, aber alled das find Vieleicht, und Gemiß: 
heit könnte man darüber nur dann erhalten, wenn ed gelänge 
bie Sierogippben zu entziffern. ber im Amerifa fehlt ed an 
Leuten, melde die noͤthigen Vorkenntnife und die Luft zu 
folden Arbeiten im ſich vereinigen, alyufehr, and bis die viel⸗ 
beſchaftigten europdifhen Alterthumsforſcher Daran kommen, 
möchten wohl die meilten dieſer einft fe prachtvollen Bauten 
"unförmlihe Steinhaufen fepn. Sewiß ſchelut, daß faſt alle dieſe 
Gebäude öffentlihe woren,*) zum Dienft der Religion und zum 
Wohnfip des Herriders beflimmt. Daß man Yon Private 
gebäuden fo wenig Epuren fieht, darf nicht vermundern.: Man 
erinnere fib nur, daß 5. B. in Geplon es allen Privarperfonen 
‚verboten war, am Site des Herrſchers folide Gebäude aufjus 
‘führen, und man braudt eben fein ſolches Merbot: voraus zu⸗ 
fegen, um die Vernihtung ſchwacher, and ſchlechtem Material 
aufgeführter Gebäude zu erflären, da die großen, in ihrer Urt 
ſeht folid gebauten Paldfte fo zerfallen find, einBerfall; der haupt⸗ 
ſaͤchlich feinen Grund in der Unbefanntigaft mit dem Bogengemölbe 
su baden ſcheint; fie erſetzten dieß dadurch, daß fie immer einen 
Stein über den andern binausfhoben und am Ende den legten 
Raum durch einen platten Stein ſchloſſen. Häufig waren 
Ballen von Sapoteholz berüber gefpannt, um die Dede feſter 
zu fügen, allein das obere Gewicht drüdte zw flark ein, und 
die Ballen find dann mit den obern Steinen zuſammen⸗ 
gebroden; die Geitenmanern find entweder gleich nachge⸗ 
ſtürzt, ober batten doch ihren Halt verloren, Dieß iſt z. B. 
mit dem ſogenanuten Shildfröteubaus der Fall, während in 
ben bedeutendern Gebäuden zu Urmal und an andern Orten, 
wo man bad Dach Ipigiger machte, die Dede ſich mod ger 
halten bat. 

Urmal zeigt gegen andere Krümmer eine merkwürdige 
Verfhiedenbeit, zumal :gegen Kabab: in Urmal ift der untere 




















fägen der Geologie solöglkt werden war.‘ Er dies die Ueber 
einftimmung zwiſchen der pöpfiften Gfftaltung des Bandes 
und den Gränzen ber befondern Schichten nah, und ftellte im 
allgemeinen den Sag auf, daß die geographiſchen Umriffe eines 
Landes von der geologifhen Structur abhingen, 

* 


Hr. Beamiſh bracte die alte Angelegenhelt der Waller: 
abnahme im battiihen Meere, oder dielmehr des Aufſteigens 
des Bodens in Anregung. Er batte in dieſem Sommer eine 
Meiſe ind baltifhe Meer gemacht, und bier glein in Trave— 
münde die Erfahrung gemacht, daß das Waller ungewöhnlich 
tief fiel, Die Oſtſee, obwohl fie der Fluth nicht ausgelegt iſt, 
erfährt Doch periodifhe Veränderungen ihrer Tiefe, diefmal 
aber war ber Gall ſo auduehmend ſtark, daß Berzelius ſich 
veranlaft ſah die Sache im verflofenen Monat Julius vor die 
ſchwediſche Wtademie zu bringen, Die MWallerverminderung 
war ſchon im Sommer 1842 bemerflih geweſen, und ed hatte 
feitdem nie mehr die Höhe vom 1841 erreicht. Der Grund liegt 
wohl in dem Anſteigen der ſchwediſchen Küfte, welches zu uns 
beftimmten Zeiten ftoßmwelfe und im viel ftärferem Grade als 
man anfänglich vermuthete, vorzugehen ſcheint. In derfelben 
Verfommiung der ſchwediſchen Afademie, wo Berzeliug die 
Waſſerabnahme im baltifgen Meere zum Gegenitand feiner 
Mittheilung machte, kam auch ein Schreiben von einem Dffie 
eier an, der an der Südfüfe Schwedens, am Skargard von 
Bohuslan noͤrdlich von Gothenburg, eine neuerlihe Erhebung 
des Bodens nachwies, und bemerkte, daß Fiſcher ibm nahe bei 
dem Maalſtroͤm Untiefen gezeigt: hätten, die früher nie ficht: 
bar geweſen feyen, Die Erhebung der ſchwediſchen Küfte ftebt 
in auffallendem Contraſt mit der unveränderten Lage der nor», 
wegiſchen Küfte, die, fo viel man biöher beobachtet bat, in der 
biftoriihen Zeit keine Niveauveränderung erfuhr, ‚obwohl Ger: 
ablagerumgen, die in fehr bedeutender, Höhe über dem Meere 
auf norwegiihen Bergen ih finden, den Beweis liefern daß 
dieſe gleihfald eiuſt vom Meere bededt waren, Genauere 
Nachweiſungen über diefen intereffanten Punkt wird man dem: 
nachſt erhalten, da die norwegiſche Megierung die Sache durch 
eine Commiſſion unterfuhen und Beiden an der Küfte machen 
laßt. Mertwürdig bleibt ed immer, daß während die Weit 
füfte der ſtandinaviſchen Halbinfel ſtationar bleibt, der Süden 
und Dfien fi und zwar, wie Hr. Beamifd behauptet, gar nicht 
mnbedeutend heben, Der anmweiende Dr. Langberg *) aus Chris 
fliania erklärte, daß es mit ber Unveränderlihteit der norwes 
siihen Küfte in der hiſtoriſchen Epoge, fo weit bie jetzt im: 
mer bie Beobachtungen reihen, feine volle Nichtigkeit habe, 


*) Dr. Sangberg Hat eine Art Mole geſpielt in biefer Berfamm- 
fammlung. Als Profeſſor Lloyd feinen Bericht „über bie regel⸗ 
mäfigen Wechſel der Sichtung und Intenfirät der magnetifcen 
Kraft ber Erbe” gelefen Hatte, bemerkte Ober Sabine, bie 
Beobachtuagen Dr. Langbergs feyen viel umſtändlichet und genauer, 
auch bereits in „Baußnnd Webers Öefultaten” sr, befannt ge⸗ 
macht. 





*) Daß dieß mit der Caſa del Gobernabor der Wall war, dagegen 
das fogenannte Nomnenhaus Privatwohnuug des Herrfchers, ſchelut 
ans dem Umftante hervorjugehen, daß bie Orffenng ber Gafa 
bel Sobernador gerade gegen Dflen ‚gebt, während in tem 
Nonnenhans der Öftlige Theil des Gebäudes gleich dem gegene 
überftehenden weftlichen fo wie dem mörbliden Bau, hinten ge⸗ 
ſchloſſen if. Alle ceremoniellen Gebaͤure find mit ter Bagade 
grgen Oſten gerichtet. 
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Theil der Mähde glatf, und nur ber obere Theil mit Sculp⸗ 
türen geziert; dieß gilt von allen Gebäuden in Urmal ohne 
Audnabme, während das Hanptgebäude zu Kabab von unten 
bis oben mit Eculrturen bededt ift, welche indeß den gleichen 
Sharafter tragen, mie die zu Urmal, und eben fo complieirt, un: 
verftämdlich und ungleidartig find, obwodl den Künftlern bie 
gleichartig fortlaufenden Mandvergierungen durchaus nidt un: 
befannt waren, wie man aus mehreren Proben zu Urmal, wie 
zu Rabab, erſtedt. Betrachtet man diefe Verzierungen genauer, 
fo fann man die Aehalichkeit derfelden mit denen von Copan 
und Qutrigua unmöglid verfennen, Der größere Reichthum 
an Scuipturen in Kabah zeigt ſich auch darin,tdaß fi felde im 
Innern der Gebäude finden, was in Urmal nicht der Fall iſt. 
Auch kommen in Kabab Säulen vor, obwohl noch Mein, wah⸗ 
rend in Urmal gar feine fib zu finden feinen, mogegen Ale 
(auf dem Wege von Utzmal nab Merida) und noch mehr Chir 
hen Saulen in Menge bieten. 

Augenfseinli zeigen fi bier Spuren einer gang ver: 
fdiedenen Bauart. Es iſt zu bedauern, daß Stephens die 
Muinen von Ale nicht näher unterfuhen fonnte; fie ſchieneu fehr 
ausgebednt, aber fo ſtark überwachen, daß ſie feine Abbildung zu⸗ 
ließen. Sie waren maffiver ald alle, welde er bis dabin ge= 
feben batte, und bier zum eritenmal gedachte er der coklopi⸗ 
fden Banten in der alten Welt. Woher diefer Unterfaied ? 
Iſt Ate viel älter ald die andern? Mber es tt ia der Geſchichte 
der Eroberung erwähnt als ſtark bemohnt, und die Spanier 
hatten bier eine zmweitagige harte Schlacht zu befteben, Wir 
er folge Verfiedenheiten nur andenten, nit weiter ver 

Igen. 

Dem äußern Anſeden nah nimmt Edichen Me Mitte 
zwiſchen Ake und Urmal ein: es ift mit fo roh und malfiv 
wie erftered, und die Arbeiten meiſtens minder fein, als in 
Urmal; aud ift auffallend, daß fib im Urmal gar feine, in 
Kabah nur Meine unbedeutende, und in Epdiden mehrere mit 
prachtvollen Sculpturen bedeckte Saulen finden. *) Dagegen zeigt 
ſich mebrfach wieder die eigentbümlie Zierratb, der fogenannte 
Elepdantenräffel, weiber fhon zu Urmal eine fo große Mole 
fpielt, während die Abtildung eines Kriegerd und einer mp: 
ſtiſoen, wie es (deint eine DOpferung vornehmenden Perſon 
mit merkwürdigen Hieroglpohen **) lebdaft an Palengur, Relhen 
von Gemälden aber in lebhaften rothen, gelben und blauen 
Farben auffallend an die Bilderſchrift der Mexicaner erinnern, 
weßhalb aub Stephens geradezu fagt, dieſe Aualogle fey ein 
unumftößlier Beweis, daß die Mölfer von Merico und Dur 


*) Driedtichethal gibt die Nachricht, daß zu Chichen 480 Säulen 
am Boben lägen, die zu einem einzigen @ebände gehört hatten, 
Dieß if wohl ein Mißrerkamd. Siephene fand allerdings tiefe 
ungeheure Eänlenmaffe, die in Meihen, drei, vier bis fünf meben 
einander fortlaufen; einige And mur drei Bub bo, die höchfte 
6 Buß, und alfo viel zw nieder, als daß fie ein Dach hätten 
tragen fünnen, unter dem Menfchen Arhen Fonnten. Sie fchließen 
tinen Raum won ungefähr 400 Quadratfaß ein, Was ihre Ber 
Rimmmeg war, darüber wagt Etephens Feine Vermuthang. 


**) Sie flad denen in Guatimala virl ähnlicher als-die fonft ge 
wöhnlihen im Ducatan, 





) catan zu Einem Staͤmme gehörten; daß menigftens ibre Enls 
tar auf gleiher Orundlage berubt, das kann man beim Audlic 
diefer Bilder und Zeibnungen unmöglib verkennen. Die 
Hierogippben find zu Ehichen zablreiher ald am andern Drien, 
und die Babl der Symbole, welche auf Götterdienft deuren, iſt 
gleichfalls ſo groß, daß Friedridsthal geradezu die Anſicht aus⸗ 
sfprächt, Edichen ſey eine deilige Stadt geweſen, in welcher 
Prieſter⸗ und Götrerdienft mehr als ſonſt irgendwo vorges 
dberrſcht hatten. 

(Schluß folgt.) 


Chronik der Reiſen. 


N. Echomburgks Neiſe von Pirara nach dem Moraimas 
’ Gebirge, 
Erfter Abſchnitt. 
(Bortfegung.) 

Auf der Eantbauf fanden wir ebenfalls eine Dinge Spuren großer 
Schaguare, wie zugleich die Maſſen aufgefreffener Schildkröten, deren 
Schalen in der angrängenden Savanne zerfireut herumlagen, bewiefen 
daf die Bänke häufig von dem Echilvfrötentiger (Turtletiger), mie bie 
Goloniften ihn wennen, befucht wurden, Sie follen ſich meift nur von 
Sclivfröten mähren, denen fie an den Sandbänken auflauern, un» bie 
Bertigfeit, mit welchet fie diefe öffnen, IR hochſt bemerfentwertd, So 
wie er bie Schildkröte gefaßt, wagt er mit feinen Zähnen im bie Bauch- 
ſchale ein meifterbaft rundes Loch und holt dann mit ter Tape das 
Bleifh heraus, 

Am 3 October verliehen wir den Zurumm und unjern biöherigen 
analvollen Aufenthalt und fuhren nun ben Katiinfa aufmärte. Auch 
bier durchſehten jabllofe Klippen die Oberfläche des Waſſerſpitgels, bile 
deten aber Feine Stromſchnellen, fondern nöthigten uns wur zu forte 
mwährendem Kreuzen, bis ein 400 Buf hoher Berg birfen zwang, eine 
norböfliche Nicrung eingufhlagen, Große Granitblöde lagen auf und 
an dieſem zerſtteut umber, während zwei ungeheure Granitfänlen, die 
Wipfel der Bäume des Sipfels, glei alternden Warten überragten. 

Die Stromfänellen wurden während der beiten folgenten Tage 
"wiebes fo häufig, daß mir ungeachtet ter angeflrengteflen Arbeit nur 
‚6 englifche Dieilen zurüdlegen Fonuten, wie wir zugleih wegen der 
Steilheit der File im diefer kurzen Zeit die Goriald treimal auslaren 
mußten und fie felbit leer aur mit Mühe binanf brasien, 

Am Abend des 4 Octobers faben wir am Öflichen Ufer eine Partie 
(Indioner, die ich mir diſchen befchäftigten, Es maren Macufis aus 
jelmer Nieperlaffung im Gebirge, durch die wir zu unferer Freude er« 
fuhren, daß wir in zmei Tagen ein Dorf erreichen würden, was uns 
jedoch wegen der zahllofen Klippen und Stromſchnellen auf dem Bluffe 
unmöglid werten mödte. Wis wir uns ven folgenden Diorgen zum 
Früpfäf serfammelt hatten, ſahen wir daß fi während der Nacht 
amei Indianer, die ſtarke Effer waren, auf und davon gemacht, ba ihnen 
'unfere zufammengefhmwundenen Borräthe nicht die freundlichſte Ausfigt 
Hür die Zufanft abmen liefen, und es nahm uns mar Wunder, baf 
tred diefer fargen und fümmerlihen Musiihten in die Zukunft unfer 
Napoleon ſich nicht an die Hungetſchtuen angefhlofien. Sein point 
d’honneur ſchien eine ſolch fehimpfliche Flacht nicht zugelaffen zu haben. 
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Die durch die Blut jener entflantenen Läden in der Ormannung fanden 
ſich augenblidlich zwei der Premplinge bereit ausjufülen. Die ganzen 
Umgebungen tes Bluffes waren bier gleih arm au. Vegetationen, mie 
an Ihieren. Nur bie und ba unterbtach einmal eine Gute, ein Krauich 
oder eine Benelope bie einförınige Stille, mährend der ſcheue Rhamphafles 
Toro, der Äh nie an der Küfte findet, fi in größerer Zabl. diefe 
Ginfamkeit zum Wufenthalt ausgewählt batte, Ge fliegt durchgängig 
nur in furzen Stößen, wobei er den Kopf, wahrfcheinlih in Wolge der 
überwiegenden Groͤße bes Schnabels, niederheugt. Dan findet fie in 
Menge bei den Inrianern gezähmt, nie aber habe ih bemerkt, daß fle 
ihre Nahrung vorher mit tem Schnabel in bie Höhe würfen nad dann 
auffingen, wie man glaubhaft zw machen geſucht. Er hebt allerdings 
mit einiger Schwierigkeit fein Butter von dem Boden auf, hat er e— 
aber einmal erfaht, fo bebt er dieſes fenfrecht Im die Höhe und ver ⸗ 
Thludt «6 ohne allen vorherigen Wurf; mohl aber find fie äußerſt ge 
fhidt im Ruffangen der ibmen gugeworienen Nahrung. 

Uls wir uns im Laufe des Tages um eine ſcharfe Krümmung des 
Bluffes bogen, Öffuete füch eine Ausficht vor unfern Bliden, die uns 
lange Zeit hindurch ſprachlos und in flillem Gatzüden gefangen hielt. 
Bor uns erhob ſich der Berg Platzong, auf dem Gipfel mit zwei riefigen 
Granitwarten, am die ſich mieder ein Steinmall von 60 Buß Höhe 
309, tãuſchend dem Gemäuer einer alten Nitterburg ähnlich. Die Höhe 
der obern Eänle betrug 150%, mit einem Umfang am der Baſis von 110°, 
die der andern dagegen mur 120. Eo mie ich diefe merkwürdige Bil 
Bung von meinem Gorial ans ſah, tauchten auch hundert freunrlide 
Erinnerungen an vie Heimath und an ben vaterländifhen Rhein in mir 
auf, den ich dor drei Jahren mit fo bangen und doch aud wleder fo 
froben Hoffnungen auf meiner Neife nah England befahren hatte. Doc 
wo maren bie freunbligen Berge mit dem faftigen Grün ber vater» 
läntifhen Mebe, mo die zahllofen Dampfboote und vie Fluß» uns 
Fraciftiffe jeglicher Größe, die jenem Etrom ein fo reges und bunt» 
wechſelndes Leben verleihen? Hier war alles in tiefes Schweigen ger 
püllt, das nur momentan durch unfere Ruderſchläge une den einförmigen 
Crfang der Indianer unterbroden mwurte. Aber in meinem Herzen war 
eine Saite angefhlagen, die feine Entfernung, feine Zeit burchfchneiven 
fann, die uns unmandelbar mit der Heimat verbiutet, und deren 
Schwingungen lange und fhmerzlih In meinem Innern madFlangen. — 
Der Blu Fam von jeht an aus Nordoſten, mobei er an beiten Ufern 
son ten 12 bis I6M" hohen Bebirgen begrängt wurde, Zahllofe Fele⸗ 
trümmer wmfdunten die Baſis der Gebirge und zwangen uns emblih 
die Kibne zu verleffen und fie ausjuladen. 

Die Inrlaner, denen wir auf ihrem Bifchzug begegaet waren, hatten 
die Neuigleit, daß Branagbieris im Anzuge feyen, ſchon in das einige 
Etunden von bier eatfernte Dorf gebrast, fo daß wir aud auf einem 
Belfen vie Bewohner desfelben verfammelt ſahen, Lie unfere Ankunfı 
ju erwarten fdbienen. Keiner aber wagte 6 fih und ja nähern, weß · 
wegen wir uns gendthigt fahen einen ünferer. Indianer mit der Vers 
ſichtrung am le gu fchiden, daß mir als Freunde fimen, worauf fih 
der Häuptling mit einigem Leuten und näherte, während die übrigen in 
ihrer Stellung rerharrten, um fid erſt von dem Empfang tes Hinptr 
lings zw überzeugen. Da tiefer zu Äbrer Zufriedenheit ausgefallen zu 
ſeyn ftien, fo Ffamen auch fie auf was zu. Die Weiber Irugen und 
Körbe mit Kaffarabrod und große Kürbikflefhen mit einem Setränk 


entgegen, dat fie Gufiri nannten, und bereiteten uns Zea Mais, dem 


; mir aber feinen Gefhmad abgewinnen fonnten, Ynfern; Indlanrz har 
" argen mar es ein mwillfommen:s Gefchent, da fie. ſchon feit. mehrern 
| Tagen anf Eazareihfof gefegt waren. Unfer Zelt ſchlugen wir an dem 
! Abhange tineh 1270° hoben Berges auf, von mo mir sie erijenbite Aus- 
"fit. im das Ipal des Rattimfa datten, der Hier. vom 1600 bis 1800 
hoben Gebirgen eingefhloffen wurde, mährend fein. unmittelbarer, Ufer» 

faum von lofen unb Üübereinanter gethürmten Yrlfenträmmen bebedt 
war, jwifchen denen eine üppige Begetation wucerte, namentlich Cysto- 
podium Andersonii, Epidendrum, Cactus, Agaven und Melocactus, 
elne Dienge Gaffien, Dielaftomas, Vigupnien, Polygala, Malvaseen, 
‚ Gonvolvulareen, Acanthacera und Myrtacen Die Bige aber. war 
unerträglich ; unfer Thermometer zeigte 103° 5. im Schatten. 

Nachdem wir am 9 unfere Sachen nach dem Dorfe hatten bringen 
lofjen, braden auch wir vortbin auf. Das Dorf fribft lag auf einer 
bedeutenden Anhöhe, von der man eine herrliche Autſicht auf das ſich 

nach allen Sciten emporihärmente Gebirge genoß, über das der hohe, 

Zabong,. ver Diymp ter Jubianer, da hier ihr guter Beift Marunaima wohnt, 
‚ mit feinem Äufrıft merfwürdigen, Fupprlartigen Gipfel emporragte, Da 

die Gaffanawurzel im dieſen Bergregionen aur äußerft ſpärlich gereißt, 

fo bebauem die Bewohner die Bergabbänge meift mit Ira Mais, Dams, 

Diescores bulbifera uud fativa, Convolvulus Batatas, Kürbiffen uud 

Baffermelonen, Namentlich waren die leptern von ausgezeichneter Güte, 
‚Die Grote tes Male war fhon tingebracht und dir Bemohner hatten, 

gtohe Vortäthe tesfelben um die Hütten aufgefpeiert. Ihre Haupfe, 

nahrung befteht in einer Art Küchifmug, zu dem fie feingequetfchten 

Mais fügen, während fie aus dem lettern felbi jenes ebenerwähnte, 

Getränk auf diefelbe unreinlihe Weiſe bereiten, mie das berücptigte 

Paimarl. Der gequetfhte Mais wird zu einem diden Brei gefocht, dem 

dann die Weiber dünn kauen, in einen großen Behälter fpeien und, mit, 

warmem Waller übergieben, worauf diefe Jauche ſchen nach einigen 

Stunden in Gährung übergeht. Die Haupteinde der Maleſelder find, 

die Papagalen, mamentlic die rotben Araras, und bie Liſt, mit welcher 

fie die Plünderung eines folden Beldes beginnen, if bemerkenswerth, 
genug. Während das Werk ver Zerflörung und, Vernichtung vorſchreitet, 
begwingt jeher ver Vögel den augeborenen Hang zum Lärmen, fo daß 
man nur murrente und faurrente Laute vernimmt, und da flets anf bem 
nähen hohen Bäumen Wachen ausgefellt ind, fo hält «8 ſchwer, fie 
unter ihren Räubrreieu zu beſchleichta. Dem erften MWarnungszeicen 
der Machen anf hohem Thurm antwortet ein halblanter Grwirberungt- 
ruf der geflörten Räuber; bei dent zweiten Zeichen, das in einem lauten, 

Krächen beſteht, eniflicht ter gamge Haufen unter lantern, fat brtän«, 

beudem Geſchtel, worauf fie mad der Eutfernung dee Feludes vorfigtig, 

wieber zu ihrer vorigen zerflösenden Tpätigfeit zurüdtehren, Was fie, 
für die. Felder der Impianer, das iſt der Indianer für fie, da tiefer, 

Ihnen nicht nur wegen bed wohlfchmedenden Bleifches, fontern auch wegen 

der fhönen Federn, die er gu feinem Echmude benupt, eifriger als 

jedem antern Vogel nachellt. 
cusetfenung folgt.) 


Legate an Arme in Franfreid, Die Regierung hat dem 
Bericht über alle Gefchenfe und Legate an Arme und Epitäler im Laufe 
dee Jahrea 1842 bekannt gemadıt, Tie Befammimaffe diefer Schenfungen 
beläuft ſich aur auf 148,147-Fr. Gapital, 4536 Br, Reuten und ein 
Haus, das auf 40.000 Br. gefhägt if. K(Univers vom 24 Auguſt.) 


T!ünden, in der Fiterarifche Artiftifchen Aaſtalt der rauen, in ber Sitwrarifcpr irtifiifepen Maflalt ser 3. @. Go: ®, Gotta’fen Budhanrs Buchhantdung. 
Verantwortlicher Redactenr Dr. Et. Birenmann. 
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Türkiſche Teppiche. 
(Genftitutionnel 24 Septemper.) 


Zu Uſchak in Kleinaflen im Vaſchalik Kutajeh werden die 
Teppiche fabrleirt, melde in Europa unter dem Namen der 
fmornaifhen oder türfifhen fo befannt find, Die männliche 
Bevölkerung von Uſchat ift audfchließlib mit dem Ackerbau bes 
ſchäftigt, und nah der Ernte wird fat der ganze Tag in 
den zablreihen Kaffeeſchenken der Stadt zugebradt, mwährend 
die Frauen zu Haufe bleiben und ſich mit der Verfertigung 
der Teppiche befcäftigen. Die Wolle dazu wird meiftend von 
deu Aurden geliefert, deren unermeßliche Schäferelen die Berge 
bededen, und bie jedes Jahr zu deſtimmten Beiten im bie 
Ebene beradfteigen, um die Etadt mit Wolle zu verſorgen. 
Die reisen Leute faufen die Wolle in Maſſe auf, und ver- 
Faufen fie dann wieder auf Credit, natärlid mir einem wuche⸗ 
riſchen Aufſchlag, an die drmern, Diefe Molle wird zuerft 
im fließenden Waller von den Frauen gewalhen, woburd fie 
die Haͤlfte ihres Gewichts verliert, dann forgfältig kartätſcht 
und gefponnen, In diefer Seftalt kommt fie abermals auf den 
Markt und wird zu halben Dfad verkauft an die Weber, ehe 
fie jedoch auf den Webitubl kommt von den Frauen gefärbt, 
welde die nötdigen Pflanzen dazu ſelbſt anf ben Feldern ſam— 
mein; nur dad Blau mit feinen verfhiedenen Nuancen mird 
von befondern Faͤrbern gemadt. 

Die Beihnung wechſelt nie, d. h. es beftehen im Ganzen 
nur fieben Mufter, von denen man fib in feinem Fall und 
unter keinem Vorwand entfernt, Die europdifden Keuflente 
wollten einige Meuerungen einführen, verlangten Veränderuns 
gen, aber bei dieſem zoben Bolfe ift-dad Herkommen zu flarf, 
ald daß es möglich geweien wäre, fie zu Aenderungen in ihrer 
Arbeit zn bewegen; alles was man erlangen Fonnte, waren 
zwei oder drei nene Nuancen in ben Grundfarben. Man ers 
fennt einen Teppich erfter Qualität gleih an ber Frame, 
melde ftetd grün it. Die Länge des Stücks, welche man wer 
ben Bann, obne das gemobene friſch aufzurollen, beißt ein 
Pit, und feine Arbeiterin macht an einem Teppich mehr als 
einen Pik; iſt fie mit diefem fertig, fo ſteht fie auf mad eine 


zweite ſetzt fi an bie Urbeit, fo daß wenn ein Teppich zwölf 
Pils dat, zwölf Arbeiterinnen nah einander daran kommen. 
Man führt jaͤhrlich aus Uſchak auf Kamelen 70,000 Pils 
folder Terpihe aus; der Pik wird im Durchſchultt mit 23 
Piafter (etwa 3 fl.) bezahlt; wenn man aber die Teppiche aufs 
mwäblt, fteigt der Preis aufs Doppelte. — Kein Mädchen im 
Uſchak verbeurathet ſich, ehe fie den Teppich gefertigt bat, der 
bei ihrer Ausſteuer fignriren foll, und da die Arbeit einer 
fleifigen Frau zum Unterhalt einer Familie ausreicht, fe 
wird eine ſolche lebhaft von dem jungen Leuten zur Ehe be 
gehrt, worand Die Eltern ihre Vortheile zu ziehen verftehen. 





Yıcatan. 
2%. Alteribümer 
(Schluß.) 

Es iſt bie jehtt noch völlig überflüffig, eine Ueberſicht der 
aufgefundenen Gebäude geben. zu wollen; fie wäre einestheils 
hoͤchſt unvollſtandig, andrerfeits aber find fo mande Bauten 
da, deren Zweck fi gar nicht erratben läßt, daß die Beſchrei · 
bung hochſt langweilig werden müßte; fo z. B. finder fih su Maya⸗ 
pan und zu Chichen, alfo in zwei Städten, deren Gründung 
und Blüthe hoͤchſt wahriheinlih in ſehr verihiedene Beiten 
fallen, Gebäude, die man mit nichts beſſer vergleichen kann, ale 
mit den Topen Ufghaniſtans. Das Gebäude ift rund, in einer 
Höhe von 10 Fuß läuft ein Karnieh herum; von bier an wird 
das Gebäude no oben: zu Ihmäler, und ſcheint oben in einen 
fladen Dom ausgelaufen zu. ſeyn. Die. änfere Mauer war 
ſehr did, und in der Mitte befand ih eine eplindrifche fee 
Steinmaffe ohne Thüre oder Deffnung irgend einer Urt. IK 
ed ein Grabdenfmal, fo tft die Webereinftimmung mit dem 
bubddijtifhen Tepen febr auffallend. inigen Andeutungen 
zufolge ſollte man glauben, dab fih ähnliche Bauten auf Cozu⸗ 
mel fanden, welche Infel ein Heiligtum ber Nation gewelem 
zu ſeyn ſcheint. 

Hier finden ſich noch jetzt einige Bauten in der Nahe des 


Ufers, und eine Menge iſt wohl in der mit Wald überwachſenen 
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Inſel verftekt, die auch eine verfallene ſpaniſche Kirhe ent 
Bir, Die Bauten find bier von berfelben Schönheit und 
Bolendung wie in andern Theilen ded Landes, wenn gleih 
Dad was der Verfaſſer ſah, nicht beſonders groß ift. Dagegen 
finden ſich füdliher an der Küfte auf dem feiten Lande bei 
Tuloom wieder die großartigften Gebäude, in einzelnen Theis 
len auch beffer erhalten ale fonft gewöhnlich, Cine dreipig Fuß 
breite Treppe von 24 Stufen mit einer fteinernen Baluftrade 
anf beiden Geiten führt hinauf zu einem hundert Fuß langen 
Bau mit niedrigern Flügeln auf beiden Seiten. Die Mauern 
ftehen noch ganz, die Dede aber ift, wegen der oben erwähnten 
Bauart, *) eingeſtürzt; nur im Mittelgebäude, wo aud dad 
ſpitzig zugehende Dad fi findet, bat fi dad Dach noch gehalten. 
Auch bier, wie in fo manden anbern Gebäuden, finder fih die 
mpftifhe rothe Hand, deren Gebrauch bis hinauf zu den cana= 
diſchen Seen reicht. 

Wir halten es für unnöthig, weitere Gebäude aufzuzählen: ed 
ift eine erwielene Thatfache, daß man von der Bay von Terminod 
big berüber nah Bacalar und von da nordwärtd bid zum Gap 
Catoche allentbalben, meift ohne zu ſuchen, auf Ueberrefte alter 
Bauten ftieß, die eine nicht gemöhnlihe Kunftfertigkeit und 
eine mit der jegigen ganz außer Verhaͤltniß ftebende Bevölte: 
zung vorausfegen. Bauart, Verzierungen, Hieroglpphen, Ab: 
biltungen von Menihen, alled weist auf nahe Verbindung 
und Berwandtfhaft mit Guatimala bin, auf mäbere ald mit 
Merico, wo die Trümmer minder zablreih find, und, fo viel 
man bis jetzt weiß, Feine aͤhnlichen Ruinenftädte ſich finden, 
mit Ausnahme einiger entlegenen Diftricte, die indep noch 
fehr unvolllommen gefannt find. Dagegen bietet Merico in 
fonftigen einzelnen Alterthümern, an Handſchriften und hand. 
ſchriftlichen Zeihnungen einen Reichthum dar, von dem man 
in Ducatan nichts weiß. In Merico war Hierogippbenfgriit 
noch in der fpanifhen Zeit im Sebrauch, nub ed muß nad 
den von Boturini gefammelten Dentmäleen vergleibungsmelfe 
leicht ſeyn, wenigſtens einen Theil diefer Hierogipphen zu ent⸗ 
aiffern, So viel ift übrigens gewiß, daß wenn eine @rflärung 
der Denfindler von Pucatan und Onuatimala noch möglich if; 
diefe nur dur Entzifferung der Slerogippben geſchehen fann, 
und daß diefe Entzifferung von den mericanifhen Hieroglyphen 
ausgehen muß. Was auf diefem Wege noch erreicht werden 
fann, ift freilich ungemwiß, indeß erwartet man, daß Hr. Aubin, 
welcher den größten Theil der Sammlung Botarim’s nad 
@uropa brachte, in diefer Besiehung Hand and Werk legen, 
und wenigftend die gelammelten Materialien, die großentheils 
in mericanifgen Bildeririften befteben und die Jahrbücher 
des Reichs bis fünf Jahrhunderte vor der Eroberung enthal: 
ten follen, zu einer Gefhiäte Merico’3 verarbeiten werde. Eine 
ſolche muß aber auch auf bie Geſchichte Yucatans und Quati: 
mala’d ein großes, vieleicht unerwartetes Licht werfen. 

Wir haben früher bei den Ruinen von Eopan nnd Palen: 
que erwähnt, daß fih zwei Baufpfteme, eined dad dem neuern 
merlcanifhen mehr entipricht, und eim diteres, in Gwatimala 





*) In den Dauten zu Ghichen geht das Dach viel fpipiger zu, deß⸗ 
wegen find die Dächer beffer erhalten, 


begegnen; etwas Aehnliches ſcheint in Qucatan mit ftatt su 
finden, Zu Santa Eruz dei Quiche in ®Ouatimala ftieß Stephens 
auf rein /mericanifde Ultertbämer, bloße DOpferppramiden, fand 
aber feine Statuen, Deine ausgehauenen Kiguren, nit einmal 
Hierogippben. Der Cindrud, ben ber Gontraft von Copan und 
Quirigua mit den Ueberreften von Santa Eruz del Quiche 
auf Stephens mahte, war der, dap bie erften viel älter 
feven als letztere. In Yucatan finden ſich die einfachen meris 
canifhen Adoratorien, aber wie es fcheint nicht völiy die Fülle 
von Figuren und Statuen, wie in Guatimala, wenn gleich die 
Verwandtſchaft der in Ducatan vorhandenen mit dem, was 
in Guatimala fih findet, unwlderſprechlich ift und beim erften 
Bid fib aufdringt. Mon bat behauptet, und auch ſchon mahr« 
ſcheinlich gemacht, daß Palenque, Copan und Quirigua zur Zeit 
der Eroberung des Landes durch die Spanier bereits unde⸗ 
wohnt waren, ba die Spanier auf ihren Zügen biefer pracht⸗ 
vollen Städte nicht erwähnt hätten, Diefer Grund verliert 
aber bedeutend von feiner Stärke, wenn man erwägt, daß die 
Spanier auch der pucatefifhen Staͤdte und prachtvollen Banten 
nur ſehr wenig Erwähnung thun, da fie in geringer Anzahl 
einem zablreihen Feind gegenüber wenig Zeit batten, fih um 
den künſtleriſchen Werth von Bauten zu befümmern, Auch im 
Yucatan Scheint Ale, wie wir oben erwähnt haben, einen viel 
ältern Typus an ib zu tragen, Chichen menigitend dedeu⸗ 
tend älter ald Urmal oder Mapapan zu fepn, aber die Spanier 
fanden das eine wie das andere ftark bewohnt nnd lebhaft 
vertheibdigt. 

Die alte Sage, daß die Toltelen aud Unahuac gewihen 
und nah Süden gewandert feyen, ſcheint fih aus den Bauten 
von Ducatan und Guatimala zu beftätigen. Diefe beiden Län— 
ber dieffeits und jenfeitd der fehr unmegfamen Gebirge, dur 
melde fie geichieden werden, ſchelnen zwei verſchiedene Mittel» 
punfte Einer Eivilifation gebildet zu haben; viellelcht beitand 
noch tiefer binab in Nicaragua ein dritter, In den unrublgen 
Zeiten nad dem Abzuge der Toltefen aus Auahuac verfiel dort 
die Kunft, und der friegerifche Aztekenſtamm war nicht greig 
net, fie auf ihren früheren Standpunft wieder zu erbeben, 
Werden wir je in der vorfpaniihen Zeit Mittelamerika's flar 
fehen? Die Hoffaung it nicht fehr groß, da von ben Einge— 
bornen wenig gefheben wird; die Indianer ſtehen zu tief, und 
die Greolen find meift zu indolent und zu fehr mit ihren pa 
litifihen Intrignen befcäftigr. 





Verhandlungen der dreizehnten Verſammlung der 
brittifchen Maturforfcher. 


Man bat bisher mehrere Beifpiele gefannt, daß der Schreden 
die Haare in wenigen Stunden, ja in wenigen Augenbliden 
bleihte; daß ein folder Shreden aber das gänzlige Ausfallen 
der Haare zur Folge baden kann, ift wohl ziemlich neu, Dr. 
O'Connor erzählte den Fal eines gefunden, zwölljährigen 
Knaben, der in der Nacht in Folge eined Traumd, wo er ges 
glaubt hatte ermordet zu werden, laut ſchreieud aufgewacht 
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war; am mäcften Tage begannen feine Hoare auszufallen, in 
14 Tagen mar er fahl, und iſt es num feit mehreren Jahren 


geblieben. 


Ein Hr. Hamfind lad eine Abhandlung über eine bewegende 
Kraft zum Fortfhaffen der Schiffe. Es ift dieß eine rt 


Schraube, die fi jedoch von der ardimediiden Schraube un. 


terfcheidet, indem fie fich im einen großen Umkreis dreht, und 
darıım weniger oft in der Minute ſich zu dreben braucht, um 
eine angemefiene Geſchwindigkeit des Schiffes zu erjengen, fo: 
mit auch nur einer mäßigen Anzahl Rolbenftöfe in der Minute 
bedarf; auch reiht nur etwa der vierte Theil ihres Durch: 
meſſers ind Wafler binab, Da fomit das Centrum derMetarion 
außerhalb des Wallers ift, fo feßt dieh keinen folden Wider: 
fand entgegen, wie die unter dem Waſſer befindliche ardime: 


diſche Schraube, . 


Prof Dmen lad eine Fortiegung feines im vorigen Jahre 
begonnenen Berichts „über die folfilen Saugethlere @rofbris 
tanniend,“ und zwar dießmal über die pflangenfreffenden Thiere. 
Ueberrefte bed Mammuth, wovon ed, wie Dmwen glaubt, nur 
Cine Art gibt, den Elephas primigenitus von Guvier, haben ſich 
in verfhiedenen Theilen Englands im großer Anzahl ergeben, 
und man bat nit weniger ald 3000 Zahne an verihiedenen 
Gegenden gefunden. Diele Bähne unterfheiden fi ſehr, je 
nad dem verfhiedenen Alter der Thiere, und dieß bat zu der 
Anſicht Anlaß gegeben, ald gebe es mehrere Mammutharten. 
Die Ueberrefte des Maftodon, welche fih In Suffolt und York: 
fbire fanden, find unzweifelhaft identifh mit denen der mioce 
niſchen Schichten in Franfreih, wonah es nur Cine europal⸗ 
de Art dieſer Thiere, nämli das Mastodon angustidens, gibt, 
Knochen einer untergegangenen Urt Rdinoceros fanden fih in 
verfiedenen Theilen Englands, mit zwei Hörnern und un 
zweifelhaft von einer andern Art als das jetzt befannte, Eben 
ſo hat man die Bühne einer Art Flußpferd entdedt, 5. B. in 
der Höble vom Kirksdale und in andern Kalkfteingebilden. Auf 
der Infel Wight fand man zwei verihiedene Gattungen von 
Paapdermen, das Paldotherium mund das Mnoplotberium; von 
ber erften Gattung ſcheint es ſechs oder fieben, von der zwei⸗ 
ten wenigitend drei Arten gegeben zu baden. Zähne und 
Anochenbruchſtacke von noch ungewöhnlicern Formen waren in 
Wight and in Sufoll gefunden worden, und man frieb fie 
zwei verſchiedenen Thiergattungen, einem Charopotamus und 
Horacotherlum gu. Cine Schweincart wurde von Budland ge: 
funden, Bon den Wirderkäuern fand man das fogenannte 
iriſche Elenntpier auch in England. In feinem Bau gleiht 
basfelbe dem Damdirſch, ift aber größer. Hirſche, Diebe, Biegen 
und Schafe fanden id gleihfalld in Berbindung mit den Ans: 
Gen anderer Säugetiere, namentlid mir dem Mammuth. 
Ueberreſte des Auerochs, des europälfhen Biſon, fanden ſich in 
mebrern Gegenden Itlands und Englands, ſollen aber, wie 
Hr, Ball annimmt, einer erlofhenen Urt angebören, und nicht 
derjenigen, die ſich jehzt aoch mandhmal in den litthauiſchen 
Wäldern finder, 





Chronik der Meifen. 


MR, Schomburgts Meife von Pirara nad) dem Noraima⸗ 
Gebirge. 
Erfier Abſchnitt. 
(Bortfegung.) 

Die Nachricht von der Anfunft der Pranagbirris Katte fi ſchnell 
in der Umgegend verbreitet, denn fon die nächſten Tage famen dle 
Jadiauer aus allen Richtungen in großen Zügen mit pbantaftifchem 
Federſchmuck aufgepupt, bewaffnet mit Sewehten oder Bogen, Vfeilen 
end Kriegeleulen, wobei ſelbſt die Meinen Kaaben Bogen, Bfrile und 
Kriegafeulen en miniature trugen und im bie heterogenſten Rleitungsfläde 
gefleitet waren, fo daß die braunen, Aimmigen Burfche mit ten leb⸗ 
haften, Feden Augen, oft Affen ähnlicher ſahen als Menſchen, mit 
ihren Häuptlingen am der Epige, unter ter betdubendſten Muflf an— 
griogen. Ginige Knaben vorzüglich machten uns unendlichen Spaß, da 
fie ih in eine rothe Untform ter Golontalmilig getbeilt hatten, bie 
wahrfheinlih auf unenvlihen Ummegen, durch zahllofe Bände, endlich 
durch Tauſchhandel ihren Weg von 700 englifchen Meilen Bieber ge⸗ 
fundtu. Da die Inerpreffibles gm lang für bie furgen, ſtämmigen 
Burfchen waren, fo hatte man fie in ber Länge halbirt, uns dem einen 
ben obern Theil, dem andern die beiden abgefchnittenen Beine angezogen 
und dur Baten befehtigt, ein Mandusre, das man bei ben Mermeln 
der Uniform mwieberhelt, während die laagen Eihlipps wie eine Schleppe 
hinter dem fleifen Bewegungen des Knaben nachfolgten, ber eher In efher 
Zwangtjade, ala in einem fo weiten Taler ja flieden ſchien. Der 
Menfh if wahrlich ſelbſt in feiner Matürlichfelt ein merfwürtiges 
Geſchöͤpf! Die armen Welber mit den Meinen Rindern beladen, Peuchend 
unter der Loft der außerdem anfgebürbeten Laſten von Taufchartifeln, 
beſchloſſen die abentenerlihen Züge. Bald hatten fi Über dreiftindert 
um und verfammelt, fo daß die wenigen Hänfer der Mieverloffang nicht 
ben zgwanzigiien Theil faſſen Fonnten, ta wir fon die leeren Stellen 
ausgefüllt hatten. Die übrigen bivouaquirten daher im Areien, fingen 
Bäple im die Erde, pwiſchen deuen fle ihre Hängematten aufhingen, 
und um Schutz vor den brennenden Sonnenfttablen ju haben, murden 
große Zwelge oter Feine, vdichtbelanbte Bäume um dirfe herum eine 
gegraben, Des Mbents hatte daher unfer Lager ein wahrhaft malerifches 
Heußere, da die Menge Beer, die unter ben Hängematten angejlndet 
waren, um die Dosfitos und Sanbfliegen gu verfhenchen, dem Ganzer 
einen magifhen und höchft eigenthümlichen Meij verliehen. Die meiften 
dieſer @äfte hatten noch nie weiße umd ſchwatze Leute gefehen, und fo 
maren matärlich wir und unfere Neger aus ber Golonie ein ganz bes 
fonderer Oegenfland ihrer Neugier und Verwunderung, die bei dem 
Kladern in eine wahrhaft paniſche Furcht Üüberging, jo dab fie jedeemal, 
weon wir und ihnen nähern wollten, unter einem wahren Höllengefehrei 
auf und davon liefen. Diefelbe Farcht bezeugten ſelbſt vie Etwachfenen, 
namentlich das weibliche Geſchlecht, vot den Megern, während wir mehr 
Gefallen vor ihren Mugen zu finden umd weniger Braufen in ihnen zu 
erregen fhienen, da fie ſich bald zutraulich gegen uns zeigten und ums 
nach allen Seiten hin bemunvderten, Einet der Häuptlinge hatte an 
feinem linfen Beine eine fürcterliche, kaum gcheilte Wunde, indem 
ihm ein großer Theil der Ware völlig weggeriffen war. Auf unfere 
Bragr, was die Urfache diefer Verlegung fey, erfahren wir, daf er von 


einem Raiman, ald er im Zurumm mir Fiſchen befpäftigt gewefen, an 
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tem Waße ergriffen worden jep, aber noch fo viel Seiſtesgegenwart 
befeffen habe, diefen mit ter Keule, mit ver fie die Wurzeln jerquetſchen, 
die fie zum Bergiften ver Bifhe benugen, fo lange anf den Kopf zu 
ſchlagen und nach dem Mugen zu ofen, bis er ihm mit Berluft feiner 
Ware lotgelaffen. Die Beflürzung der am Ufer verfammelten Indianer 
war fo groß gemwefen, daß ſich feiner zur Hülfe bereit gefunden, bie fie 
endlich fahen, dap fi der Kaiman zurüfgejogen. Da nidt allein ver 
ganze Knochen durchbiſſin, fondern der Aermſte auch eine bedeutende 
Menge Blut verloren hatte, fo janf er matürlic zufammen, uud würte 
ertrunfen feyn, weun ihm feine beſtürzten Freunde jegt nicht beis 
gefprungen waͤren. Merlwürdig war ed, daß dieſe Wunde ohne alle 
gelehtte Hülfe fo gut geheilt war, daß er feinen Buß ziemlich wieder 
gebrauchen Fonnte, Die Zahl der Individuen, die dur die Wildheit 
und Gefräßigkeit der Kalmans ihr Leben einbügen, muß nach der An 
gabe der Jadianer ziemlich bedeutend feyn, wie dieſe zugleich behanpten, 
daß, wenn fie einmal Menſcheufleiſch geloſtet, fie dann Immer fühner 
und wilder würden, 

Am Abend ergögten uns wunfere Gäſte gewöhnlich mit ihren Spielen 
und Vergnügungen, die theils im Ballſchlagen, bei dem alles darauf 
anlam, daß der Ball wicht zu Beden fiel, fontern dur die Gemandts 
heit der Spielenden fortwährend In der Luft erhalten wurde, und wo 
daun dem MUngefchikten der Spott und Hohn aller Umflefenten ala 
Strafe zu Theil wurde, theils im Tanz beftanden. Sie Halten eine 
Menge verſchledener Tänze, munter denen fi befonders einige auszeich» 
neten, bie nach Thieren benaunt waren, und bei denen fie Gebärden 
und Etimmen der Thiere wachahınten, die fie vorſtellten; dahin gehörte 
der Affen, Tiger» und Bogeltang, Ginige Maleten, bie wir eines 
Abeuds in Bolge einer befondern Veranlaffung, tie der Tag für mich 
hatte, rigen ließen, verſehten dieſe Naturkiuder jo in Grftaunen, daß 
fie in einen allgemeinen Schrel der Derwunterung ansbrachen. Natürlich 
war ein foldes Wunderbing ber Grgenfaub der Unterhaltung während 
der gampen Nacht. Der Judianet fhläft mur des Abends von acht bis 
drei Uhr des Diorgens; den Reſt bis zum Tagesanbruch verplautert er 
mit feinem Nadbar aus ter Hängematte. Dieſe Nacht war freilich 
an feinen Schlaf zu tenfen. Da uufer Gepäd wegen der vielen afıor 
nomifgen und magsrtifhen Juftrumente meines Bruders ziemlich bes 
deutend war und unfer Weg von jegt am über fleile Gebirge und burch 
unwegfame Etreden führte, auf deuen wir bem Indianer höchſtens 
50 bis 60 Pfund zu ragen geben Fonnten, obſchon fie in der Ebene 
gewöhnlich 100 bis 120 Pfund mit Leichtigkeit auf ſich nehmen, fo 
waren gegen 50 Intianer erforderlich, mm tadfelbe zu trautportiten, 
die ih auch bald ans umjern Bäften berausfansen, obgleich bis zu 
unferer Übreife noch manderlel Obftafel bejeitigt werden mußten. Schon 
bei unferer Anlunft in der Nieterlaffung hörten wir, deß vor Furzer 
Zeit ein blutiger Krieg unter den Archanas in der Gegend, durch welche 
uns nufer Meg führen follte, ausgebrochen gewefen, der noch nicht 
gaͤujzlich geſtillt ſey. Wir zweifelten anfäuglih an der Wahrheit dieſes 
Gerüchte. Dein Bruder, der auf feinen Erpevitionen während der 
Jahre 1835 bis 39 in dad Junere Gufana's vas Moraima »Erbirge be” 
facht hatte, wollte Daher auch jet wieder verſuchen, feinen alten Weg 
aufjufinden, dagegen aber proteflirten unjere neuen Begleiter mit aller 
Kraft und erflärten, daß fir uns dan mm feinen Preis folgen würten, 
Auf unjere Borfelungen, daß ja ber Krieg vorüber, daß tieß ter 


nähe Weg ſey, daß mir auf Ihm eine Menge Urefuna » Dörfer ber 


rühren nad daher nie. Mangel an Eebensmülteln haben wärten, wurde 
und zur Autwort, daß eben der Krieg In dieſer Segend mod mit gang 
vorüber, daß die Grfchlagenen dort mod nicht beerbigt worden feyen und 
baber der fürchterlichſte Geruch da herrſche; kurz, dorthin Fönnten und 
wollten fie nnd nicht folgen, weßwegen wir enblih gemöthigt waren, 
einen andern längern und unmegfamern Pfad einzufclagen. Eo verlieh 
unfere Iuplanırfarawane, die mit Einſchluß der Frauen und Kinber 
allein 64 Köpfe zählte, am 19 Detober unter allgemeiner Freude und 
Iubel die Niederlaſſung. Anfänglich wandten wir und mehr nach Nork» 
weten und überſchritten die Saramır am Buße bes Hügels, auf tem 
bad Dorf lag, auf ber jedoch eine Anzahl fharfer und fpiger Ouarje 
und Granitflüde den Weg gerade nicht zu den angeuchmften machten, 
ba die fharfen Eden und Kanten ung nur zu oft felbft durch die Schuhe 
drangen. Nah einer Stunde hatten wir ben Katlinfa wieder erreicht, 
ben wir burchfchnitten, wobel uns jeboch das Waſſer bis unter die Arme 
reichte, umb wir alle Kräfte aumruden mußten, um nicht vom ber 
Strömung fortgeriffen zu werten, während uns ein Berg, ber vor uns 
lag und den wir zu überfleigen hatten, bie Baum geirodueten Kleiber 
wieder von neuem mit Schwelß durchnäßte. Much bier fränte wieter 
ben Gipfel eine förmlihe Maturburg, auf die noch lange unfere Blide 
oeheftet blieben, als wir ſchon das freundliche Thal mit einem gefchwählgen 
Bergwaſſer erreicht, mo wir unfer Machtlager aufſchlugen, und am 
Abend die hohe Warte vom ESilberliht des Montes übergofen, fill 
und eruft auf uns mieberfah. Solche Mbenbe ſiad die flillen Brente 
umb Zubelfefte ver Seele, au beuen für fie Raum und Zeit verſchwindet 
umd fi vas Herz mit feinem Sehnen und Wänfden aus den Grinnts 
rungen ber Dergangenheit eine Gegenwart biltet, die weit über ber 
Wirklichkeit ſteht, eben weil fie nicht mit den Schladen und Zuthaten 
diefer behaftet iſt. 
(Bortfegung folgt.) 





Miscellen. 


Der Glepbantenzgauberer, Man bat von einem Jrlänber 
erzäplt,, ver mur den Pferden, wenn fie ganz toll und unbänbig waren, 
etwas ins Obr raunte, mm fie zabım wie bie Lämmer gu machen. Def 
aber einige Tante Worte rine Ähnliche Wirfung auf einen Elephanten 
baben Fünnen, das erzählt Obrift Gampbrll in feinem bereits (f. Mr. 274) 
erwähnten Bude. Ein Gapitän 8. babe auf der Jagd einen @lephanten 
bloß verwundet, viefer ſey auf ihm Iodgeflürgt, aber ein Gingalefe habe 
ſich zwifchen ihn und bas wüthende Thier geworfen, ein paar Worte 
laut und deutlich gefprocen und dadurch das Thier zum Stehen gı= 
bracht, hierauf die Arme ausgeſtreckt uad einige andere Worte aus- 
geſprtochen, die den Glephanten veranlaften ſich numgumenden und unter 
furhibarem Schreien wie Blut zu ergreifen. Diefer Gingalrfe ſey 
einer ber mädtigften Zauberer des Laudes geweien, und mach biefer 
großen Beſchwörung unmächtig geworden. Credat Judeus Apella! 


Die 55H. Iules und Martial Delpit wurden von der fram. 
zöffhen Regierung nach England gefhidt, um die eugliſchen Biblior 
thefen nach Dorumenten zu durdjuchen, welche über die Gefchichte ber 
Mittelelaffen in Branfreich Aufſchluß geben Fönnen, (Lit. Gas, vom 
16 Sept.) 
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 Volksunterriht nnd Wolkofitten in Ungarn. 
(Bon 3. G. Elsner) 


Wer fib Ungarn noch wie ein im orientaliiher Barbarei 
defangenes Rand denken wollte, der würde fehe im Irrthum 
feon. Das Licht taucht dort mädtig auf, und dad Schulweſen 
tft vlelleidt beſſer beftele ala in dem boceivilifirten Frank: 
reich. Nach dem Beifpiele von Deutſchland werden in allen 
Ortſchaften Schulen errichtet, Lehrer angeftellt und die Mittel 
zu deren MWerforgung berbeigeftafft. Auch felbft in den 
Comitaten, wo dem Mehrtheile nah Wlachen wohnen und man 
es am menlgften erwarten follte, finder ſolches ſtatt. Es bat 
mich dort oftmals angenehm überrafht, wenn ich bie Kinder 
in Schaaren und regrimäflg zur Schule geben fab und euch 
vernahbm, daß dieß mit obne gefegneten Erfolg geſchehe. 
Leſen, Schreiben und Rechnen lernen fie faſt alle, auch find 
Straiem gegen die Eltern verhängt, welde ihre Rinder mutbs» 
willig von der Schule abhalten, Um meilten rühmt man dıe 
protefantifben Schulen, mweßbalb ed aud nicht ſelten vor 
fommt, daß Eitern, deuen daram legt daß ihre Kinder etwas 
Tüchtiges lernen, auch wenn fie Katdolifen find, biefelten im 
Diele Schule ſcaicen. Beſonders bäufig iſt bieß mit ben 
Gpmnaflen der Fall, und. man fiebt daneben den proteflantifhen 
eine Menge Parboliiber Sauler. 
ſteht es and, daß man oft gemug proteftantifhe Hauslehrer 
in katholiſchen Hauſern finder,. woran auch Niemand, aufer 
sumeilen ein Priefter, Unftop nimmt, 

Eng mit einander verbunden find Säulen und Kirden, 
Niet überal glei ſteht es wm die leptern, und fie find unter 
andern bri deu Wlachen meiſtentheils döchſt elend beflelt. 
Erbarmliche Gebaude und fait noch erbärmlidere Yopen machen 
in vielen Drten auf jeden Chriſten den traurigften Cindrud, 
Daß es Übrigens nicht Im grirdtisen Mitus liege, das Wenfere 
fo auffaDend zu vernaclaffigen, das kann man in den Katde: 
dralen der Uyriſchen Diſtriete eben; einfab, innig anfpredbend 
und zugleib erbaben find dirfe Tempel, Cia Mifbraud, mel: 
er im dieſer Kirae, wie mir erzadit worden, flat fiäder, fol 


der fepn, daß alle tie, welge in: dem Gptengel das Amt eines 


I. — 


Im Bufammenbange. damit. 


Popen erlangen wollen, dafür dem Biſchof bedeutend zu fteuern 
baden, ſich dadurch zuwellen in Schulden ftärzen, an denen fie 
lange zablen müſſen, und wodurch fie glei anfangs den Grund 
zu ihrer dürfttgen Stellung legen. 

Im Dursfsnitt bei weitem reicher bdotirt und ungleidh 
günftiger geftellt ift der katholiſche Alerus; man würde aber 
eine Ungerechtigkeit begeben, wenn man ibm wiſſenſchaftliche 
Bildung, Pflibttrene und Eifer für fein Bekeuntaiß abfpreben 
wollte, Die Kirben dieſer Eonfelllon find aber auch meiltens 
theils mir tächtigen Seelforgern würdig ausgeflattet, und beited 
vereint trägt feine gute Frucht für die geifige und moraliide 
Bildung des Volles. 

Den Proteftanten gebietet fhon ihr Glaubensbefenntniß, 
das Licht der Vernunft zu verbreiten; was man aber anders 
mwärtd an der Ausübung diefed Cultus ausftellt, dad fann man 
auch in Umgerm. Die allzu große, meiltentbeild grfuhte Cins 
fabeit in feiner Ausuübung, fo mie in den biejw beflimmten 
Kirchen, erzeugt eine gewiffe geiftige Niühternbeit, welde den 
Gebildeten nicht auf die Dauer auſprechen faun und den Uus 
gebildeten ohne Befriedigung läßt, Wo der Glaube beieligen 
fo, da muß man nicht zur Klarheit des Anfhanens dringen 
wollen, weil fonft jener mit diefer zugleih binter den Schleier 
tritt und man, zuleht beides fallen läßt, Die Separatijten 
uad Sectirer in der proteftantiiden Kirche werden dieß bloß, 
weil ihr Gefühl im Eultus berfelben wicht vole Befriedigung 
findet, 

Auch vom Thester, ald einer Bildungsanfalt, muß ich 
(pressen; bis jeht iſt ed vor allem das deutſche, weldes ſich 
in bieler. Hinſicht geltend macht; dem Magvarismug iſt dieß 
freitih ein Dorn im Auge, und er ift eifrig bemüht dad un: 
aarifche ‚Über das deutſche Theater zu erheben. Die Aufgabe, 
iſt aber. um ſo ſchwerer, als zum erften.die Schaufpieler na 
nicht Birtnofität genug befigen, zum zweiten ed an ungarl⸗ 
(dem Originalftäden nech gar febr fehlt wud zum dritten auch 
dad Bolt fhon allzu ſehr and deutſche Theater gemöhnr ift, 
In der Hauptſtadt Penb blüht zwar das ungariibe immer 
mehr auf, auch laffen es fib die Magnaten rin Bedeutendes 
foflen, um es auf ale Art zu beben, aber fie haben erſt noch 
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manche Klippe dinwegzuſchaffen, ebe fie zlüclich und raih weis 
ter fteuern werden. 

Außer Peſth gibt ed im dem andern Frei- umd Yandftädten 
zum Theil noch ftebende, zum Theil ambulante deutihe Chen: 
ter; ungarifhe trifft man bloß von ber legtern Urt, und Diele 
führen meiftentheils nur Burledfen fürd Veolk auf, ſo daß 
man ihnen wohl zu viel Ehre antbut, wenn man fie zu dem 
Bildungsanftalten zählt. "Dagegen leiften jene mebr ald man 
ſich im Yuslande wohl vorftellen mag. Hatte indeh die deutſche 
Sprache im größten Tbetle vom Ungerm mit jegt noch fo 
ziemlich Diefelbe Geltung mie ebemals die franzöfilke in 
Deutihland, fo würden wohl die Magparomanen erbittert auf 
die Erfolge diefer Theater fepn und fih von ihnen zurüd« 
sieben. 

Auch den Verkehr im Innern und nah außen, fo wie bad 
Meifen muß man zu den Mitteln der Volkobildung zählen. 
Mir dieſen aber fiebt es in Ungarn noch nicht ſonderlich. Freis 
Ib werden wohl in ibm die Bauern mehr ald in jedem aus 
dern Lande weit und breit aufgetrieben, theild um die Pro: 
duete ihrer Grundberren, tbeild um ihre eigenen zu verfab: 
ren, Mber auf folden Zügen fommen fie mit wenig andern 
als ibredzleihen zufammen, und ed kann alfo ein Adreiben 
und Berfeinern ibrer Sitten auf diefe Art nicht ſtatt finden. 
Der innere Handel wird meiftentheild durch Juden betrieben, 
die man aber nur ald Kräger einer eigenthämlichen Eultur 
bettachten Fann, welche auf das Voll überzutragen weder leicht 
noch wünſchenswerth ift. 

Das Meifen iſt, außer in den Dampfisiffen auf ber Dos 
rau, bis jegt in Ungarn noch wenig angenehm. Die ſchlechten 
Straßen und Wege, die mangeldaften Gafthöfe, die wenigen 
Meifegelegendeiten u. dgl. find ales Dinge, melde von Zufl- 
reifen abhalten. Nur wer mothgedrungen ed muß, begibt ſich 
bier auf Reifen, die er alddann auch moͤglichſt befhränft. Bei 
dem Mangel an regelmäßigen Fabrpoften baben ſich Wrivats 
unternebmer zufammengethan und von Peſth aus nah mehres 
ren Richtungen Cilwagen eingeführt, Man verſuchte ed au: 
fangs mit Batards und guten Autfhenwagen, ging. aber, weil 
die jemeilige Grundlofigkeit der Wege für dieſe Fuhrwerte 
micht geeignet war, zu großen und malliven Pritſchken (bedei- 
tem Leiterwagen) mit Hängefigen über, Auf diefen eben nit 
fobaritifh eingerichteten Autfben wird man anf die unbarmıs 
berzigfte Art gerüttelt, und «8 follte der Meifende, welder un- 
langſt öffentlih behauptete, es ſey das Mütteln und Schütteln 
auf der Cifenbahn eigentlih die Summe der Tortur, welche 
man ehemals auf den deutſchen Poſtwagen auszuſtehen hatte, 
ald Buße für diefe übertriebene Acußerung einmal die Fahrt 
auf dem Eilmagen von Peſth nach Arad oder Temeswar mar 
den, — Und diefer Fabrgelegenbeit bedienen fi gegenwärtig 
die anfländigften Leute, ja felbit Eavaliere mit ibren Frauen, 
denn fie können nicht mehr wie ebemald Über den geymunger 
nen Vorfpann disponiren, Das einzige Gute babei ift, daß 
man raſch an Ott und Stelle fommt, denn man madt den 
Weg von Peſth nah Atad (32 deutiheMeilen berrogend).. trop 
feiner Schlechtigkeit, bei trockener Witterung in 36 Etundeu, 


"fremd, fo verfehlt er- fie. 


und bei mafler, wo jedes andere Fuhrwerk fledweife im Kothe 
fteden bleibt, in 48 bis 60 Etunden. Das Faͤhrgeld iſt ger 
ring, und beträgt für die Meile nur fünf Silbergroſchen. 
Schlimm ift ed aber, dab man mwöhentliih nur zweimal mit 
bemfelben fortlommen kann und daß, wenn die Pläße bereits 
vergeben find, Man warten muß bis zur folgenden Abfahrt. 

Jeder Reiſende weiß, welch ein wünſchenswerther Gegen— 
fand gute Gaſthöfe find. Iſt er in einem Lande, wo, 
wie in Ungarn, diefelben noch seltene Erfbeinungen find, 
Im Eilwagen aber ift man dieſem 
nicht ausgeſeht, weil diefer feine Stationen überall fo ziemlich 
in den beften macht. Neben Meinlihleit fommt es in einem 
Gaſthoſe auch befonders auf die Kühe an. Ihre Art und Be 
felung gebört zu den Bolksfitten, und deßhalb folgen bier eis 
nige Worte über die ungarifhe Küche. 

Der Fremde muß fib erſt am die ungarifhe Kühe gemöhs 
nen, ebe fie ibm zuſagt. Er trifft fie jedoch nict überall im 
den Wirtbshänfern, weil im denfelben badufig Pächter haufen, 
die noch nicht gar lange aus Deutihland eingewandert find; 
bei ihnen findet mon gemwöhnlih öfterreihifte Küche. Der 
Hauptcharalter der ungariihen iſt wie der des Landes und des 
Volkes, nämlich fehr fräftig und fett. In legterem ſchwimmt 
fo zu fagen alles, und es gehört ein flarfer Magen und eine 
allma hliche Angewoͤhnung dazu, um fie mit der Werdauung in 
Usbereinftimmung zu bringen. Der feurige Bein bilft jedoch 
etwas nah. Daß das Fleilh vor den Gemäfen dominirt, wird 
man in der Drdnung finden, wenn man weiß, von welder 
vorzügliden Qualität bad erftere ift, Diefer Kühe und dem 
Wein ift auch großentheild die Kervortretende phyſiſche Kraft 
der ungariſchen Bevölkerung zuzuſchreiben. 

Im allgemeinen findet und erwirbt fib in Ungarn ein 
jeder leicht feines Leibed Nahrung und Nothdurft, und nur 
der Schwade und Sranfe, fo wie der Faule leidet Mangel 
daran. Die Elaffe der letztern iſt zablreih, und außer den 
Bertlern an den Landitraßen gibt es noch eine Menge Lunge⸗ 
rer und Freibeuter, welde ed leichter und bequemer finden 
das von andern Erworbene auf gute Manier an fih zu brins 
gen, als felbft zu erwerben, Eine Hauptelafle von folden Ins 
dividuen find die unter dem Namen von Begparen umher: 
siebenden Faullenger, die übel berüchtigt find und deren man ſich 
sumellen zu eben nicht ehrenvollen Zwecken bedient, Im eir 
gentliden Sinne des Wortes heißen fie Pferdediebe, weil eine 
ihrer Hauprbeihäftigungen im Pirrdefteblen beftebt. Sie halten 
ſich gewöhnlich nicht allein, fonderm sieben mehrere zufammen, 
Auf den Puften und in den einfam ftebenden Tſchazden iſt ihr 
gewöhnlicher Aufenthalt. Mer es nicht mir ihnen verderben 
mill, der reiht ihnen. umanfgeforbert und unentgeltlib Speile 

und Zrant, und fann alddann verſichert ſeyn, daß fie ibn cher 
beihägen ald ‚beranben werden, Sie gebören zu deu Nacht⸗ 
vögeln, dena ide Geſchaft wird durch die Naht mehr ald durch 
den Tag begünſtigt. Faft alle find fie robufie, verwegene Bur⸗ 
fe, die bei ihrem. Gewerbe beinahe ‚immer auf Leben und 
Tod geden. Wer fie fennt und, von ihnen in der Nast aufs 
Korn genommen wird, ber eröffuer gemöhnlid, wenn er ber 
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mwäffiter und mit Schleßarment verſeben iſt Teinerfeits das 
Gefeat, um fi fie midzlihit vom Leide zu halten und fedannn 
Jedoch wird ihnen von ben os: 
mitate:Panduren (Gendarmeny hart zupefept, und biele fangen 


im Garriere davon zu fahren, 


fie in Menge ein. Im den Eomitarsftädten fiebt mam fie fo: 
dann in @ifen bei Imangsarbeit, 


Da id ih von Woltdfitten in frühern Johrgängen dieſer 
Zeitſchrift ſchon mebreres mitgerbeilt babe, und bier überhaupt 
nur Skijgen gebe, fo mag es mit dem Gefagten fein Bewen— 
den haben; mur das Einzige will ih mod hinzufügen, daf, ob» 
glein bei dem freien und ungebundenen Zuftande des Landes 
ſolche Erfbeinungen, wie die der Begparen und ibrer Eonfors 
ten nicht telten find, man dennoch im Molfe viel Erene und 


Ergebenheit trifft, die fib anf die lobenswertheſte Art aus: 
ſpricht. So z. B. batte ib einft einen ungariiben Kurier, 
welcher ale meine Effecten fo in Obhut bielt, daß ich Ihn, 
märe der Mergleih nicht verlegend, mit dem treueiten Hunde 
vergleihen kounte; mochtten die Nähte noch fo Falt fepn, er 
falief auf dem Wagen, um fib nichts fteblen zu laffen, und 
überzäblte Früh und Abends jedesmal alles forgfältig um ſich 
zum überzeugen, daß nichts mweggelommen war, 


Und nun zum Edlufe bier nur mob die Bemer: 


fang, dap man die ungariihe Nation (morunter ih alle in 
Ungarn eindeimiſchen Volfsftämme verftebe) mit eimem aus 
langem und tiefem Schlafe Erwahenden vergleihen fann, um 
den mwäbrend feines Schlaſes manderlei vorgegangen ift, wel: 
ches genauer zu erlennen er fib bie Augen reibt und babei 
anfangs ein wenig ungewiß darein ſchaut. Wenn ibm aber 
nur erft die volle Befinnung uud die Mare Anfiht gelommen, 
dann gebt er auch mit jugendlicher Rüſtigkeit aus Wert und 
holt nice fehten fhnel genug diejenigen ein, welde ibm mäh: 
rend feines Schlaſes vorandeilten, nunmehr aber ſchon zu er: 
matten anfangen. 

Dentt man an die Schwierigkeiten, melde die verſchledenen 
Nationalitäten und Eonfefionen in diefem Lande ben gemein: 
famen Fortfhritten ſowohl als den zu revidirenden und neu 
zu gründenden politiihen Juftitutionen in den Weg flellen, und 
ſtelt man dagegen dad zufammen, was ſchon auf den legten 
beiden Landtagen geicheben üft, fo darf man fib wohl der freu: 
digen Hoffnung bingeben, es merde dieſes Sand feine Fort: 
f&ritte immer mehr befchlennigen, umd ed werde auch der ge: 
genwärtige Landtag bie reichſten und erfreulihiten Krüdte tra: 
gen, Der auf ibm berridende Geiſt ift ein dem ganzen civi: 
Itfirten @uropa günftiger und er wird den ihm feindliben leicht 
befiegen. Fragen aber faun und darf man nod, obnicht, wenn 
man alles ſcharf ind Auge faßt, die ungariihen Landtage ſich 
fübn in die Meibe der wichtigſten Parlamente von England 
und Franfreih fo wie der deutſchen Kammern ftellen können? 


Verhandlungen der dreizehnten Verſammlung ver 
brittifhen Maturforfcher. 


Prof. Forbes legte einen Bericht über die Mollusken und 
Schaltdiere des Agäifhen Meeres vor, aus dem mir leider 


tanute, lebend im äyäifsen Meer; 


mur einen ſehr unvolllommenen Auszug geben können, indem 


wir den erfteu Theil, der eine WAufjäblung der deobachteten 
Arten mit Angabe der Tiefe enthält, in der fie fi finden, 
gang übergeben müſſen, und nur einige geologifhe Aumerluns 
gen aus dem zweiten Abſchnitt ausheben. Es fanden fih ek 
nige Schalthiere, die man bis jegt mur in folfilem Zuftand 
es find lauter tertiäre ' 
Formen, und entweder Arten, von denen ſich nur wentge 


foſſil finden, die aber lebend in Menge vorbanden find, oder 


umgeledbrt, die fib in Menge folfil finden, während nur ein⸗ 
seine Epecimend noch in lebendem BZuftande vorhanden find, 
Im eritern Falle erreicht die Art ihr Marimum, im leftern 
aber flirbe fie aus. Die Beitimmung der Tiefen, in bes 
nen die Arten gefunden werden, gewährt einen Rückſchluß 
auf die Tiefe, in welder eine mit organifhen Ueberreften ges 
fülte Schichte fid bildete, und man erticht daraus, daß 
die Schlüfe, welde man von einigen organifben Ueberreften 
auf dad Klima maden wollte, fehr trügeriih find, menn man 
nicht zugleih mit im Erwägung giebt, in welder Tiefe fie fi 
bildeten. Daraus fann man 5. B. ſchließen, daß die Bay von 
Santorin, die jest über 200 Klafter tief ift, vor der Erhebung 
der Infel Neokaiment im Jahre 1707 nur zwilden 20 und 
35 Faden tief war. Zu den geologifhen Phänomenen, die jegt 
im dgäilden Meer vorgeben, gehört namentlid die Bildung 
einer über 700 Fuß dicken Kalkſchichte, die in ihrem minerall: 
{dem Sharalter wie in den organifhen Ueberreften gleihförmig 
it. Da aber das dgdiihe Meer großentheild weit tiefer als 
300 Faden ift, das animalifhe Leben aber wahrſcheialich unter« 
balb diefer Tiefe aufbört, fo kann fib eine Schichte von mehr 
als 1000 Fuß Tiefe bilden, in denen feine Epur animalliden 
Lebens fid zeigt. Dieillationen des Nlocau's können alfo abs 
wechſelnde Schichten mit und ohne organifche Ueberreſte zur Folge 
baden, und ale dieſe großen Veränderungen, deren Spuren 
wir jest auf vielen Stellen des feften Landes feben, Fönnen 
vor fih geben, ohne daß eine eimyige heftige Erſchütterung 


fi zeigt. 


Chronik der Meifen. 
RM. Schomburgks Neife von Pirara nach dem Moraimas 
Gebirge. 


Erfter Abſchnitt. 
(Bortfegung.) 
Seitvem wir das Gebirge betraten, entluben ſich regelmäßig jeden 
Abend zwifchen 3 und 6 Uhr die Heftigfen Gewitter, Der Gewliter⸗ 


Itegen begann meiſt unter dem beftigften Eturmmwind, unter bem bee 
"Tag jur finfterfien Macht wurde, die nur vom den zudensen uns flante 
menden Bligen unterbroden and durch die fürchterlichen Donnerfchläge 
‚nur no grauenhaſter wurbe. 
ſoichen peitſchenden Regengäffen feinen Miderfland entgegeuſehen, weß ⸗ 
wegen auch bie Regenmaffen förmlich darch fie hindurch getricken wurden. 
Gewöhnlich folgte nach einem folden Aufruhr eine heitere und flernens 


Unfere leichten Hätten nun Zelte Fonntem., 


belle Macht. — Am folgenden Morgen fehten wir unfere Meife dem 


Ifreuabligen und lieblichen Thal entlang fort, das von den briven Bläpchen 
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Marifo und Zalima bewäſſert wurte, bid wie nach wenigen Stunden 
auf eine Menge Termitenhügel Richen, die wegen ihrer außerſewöhn ⸗ 
Ihen Höhe und fonverbaren Borm unfere befontere Hufmerkfamfeit auf 
fh zogen. Sie waren 20 bis 25° hoch und in fpiralartiger, tänner 
Form erbaut, Die Amelfen ſelbſt unterſcheiden ch Im nichts von den 
andern, Ihre ungen fhmärmten in folder Menge in dem Thale 
herum , daß fie wie Edpurefloden nieherfielen, wie ihre Flügel zugleich 
fo loder anfafen, daß, mo ſie mit benfelben anflicßen, tiefe fih auch 
augenblidlic ablödten und hängen blieben, wehmegen unfere Rleivungss 
Rüde förmlich von venfelben bedeckt waren. In der Golonie find diefe 
fo ſchaͤdlichtn Iufecten, deren Berfiörungemuth durch nichts gehemmt 
werben kann, unter dem Mamen der Holzläufe (Woodlouse) befannt- 
Die freundlichen und romantifhen Ufer tes Zallma wurden von einem 
förmlichen Wald ver Mauritia flexuosa umfäumt, beren Feſchelnen 
durchgängig die größte Freude bei unfern Intianeen erregte. Wafl kein 
Theil dieſes berrlihen Baumes wird von dem Jadlaner unbenugt ger 
Iaffen. Dit ven Blättern dedt er feine Hütte; aus dem Fibern bereitet 
und jlicht ver Warran und Aromwaf feine Hängematte; aus dem Mart 
dee Stammes bereitet er eine Art Sago, mährend die fheldenartige 
, Bafls ber Vlätter von den Bewohnern der Eavanne als Sandale beangt 
‚ Wird, bie fie gang wie die Alten an die Fühe befeſtigen. Die vanfels 
braunen, mufern jungen Tannenzapfen ähnlichen Brücdte bilden einen 
Theil feiner Nahrung. IR fie ſchon reif und hart, fo fammelt er fle 
und weit viefelben in Waffer auf, wo fie wieder geniefbar werden. 
Dem Ftemden wollen anfänglih die Früchte nicht recht munden, ba fie 
ihm dann einen unangenehmen, jäurrlihen Geſchmack haben, bis er ſich 
nah und nah daran gemöhnt und fie zulegt als durfiftillendes Mittel 
Mur zu gern gemicht. Diefe Früchte find zugleich vie Lichlinganahrung 
der Rebe, Tapire, Aeuris, Lawa's (Cavia agsti un» paca), Papagsien 
and inblanifchen Maben, weßwrgen gemöhnlih auch unzählige Wege 
diefer Thiere nah ben Eümpfen, mo vie Meta» Palme reife Früchte 
hat, führen. Aus dem Eaft der Palme bereitet der Indianer ein 
ſtarles Geträuk von meinartigem Seſchmack, welches ziemlich beranfchend 
iR, Da felb im Tore if der Daum mod von Nupen, da dann bie 
Calandra pelmarum ihre Gier in bemfelben legt, vie ala Larsen von 
den Indianern geröflet für eine große Dellcateſſe gehalten werten. Daß 
daher am ſolchen Orten gemöhnlih eine Menge diefer edeln Bäume 
unter den Arthieben ber Intianer fielen, theils um Ach neue Sandalen 
oder neue Tragebänper zum serfertigen, theils auch, um ben Saft, ter 
frifh einen Außerft angenehmen, fühen Geſchmack hat, ju fammeln, war 
natärlih, Meiſt hauen fie in ten Stamm der gefällten Valme Höh- 
lungen, die ſich ſchuell mit dem zuderhaltigen Safte füllen. 


Se tiefer wir in das Orbirge eindrangen, um jo fpärlier und 
vereingeltee wurden and die Mepräfentanten der döhern Thierelaffen. 
Kaum fah man bie und ta einem einfamen Nanbvogel in blauer Höhe 
Treifen oder einen Feiner Vogel durch vie grünen Zweige fpringen. 
Eäugethiere fehlten gänzlich, felb die früher fo zahlreichen Rehrudel 
waren verfchwunden, 


Als wir eine ber unzähligen Anböhen erflimmt, fanden wir ein 
Haus, vergeblich aber fuchten wir nad ven Bewohnern, und ta ter 
Abend ſchon ziemlich berringebroden, wählten wir 6 gu unferem Nacht⸗ 
quartier, wurden jedoch von einer umgähligen Menge Heiner Infeeten 
fo graufam gepeinigt, Daß ihre ungemein fhmerzhaften Stiche uns felbA 


aus dem «rflen tiefem Schlaf auſſcheuchten und uns die game Nacht 
biuburd Prinen Magenblid Ruhe ließen. Unfere Bemühungen, «ins 
biefer Nubeflörer zu. Geſſcht gu befommen, waren durchaus vergeblich, 
Sie mußten daher ungemein Hein und behutfam ſeyn; dafüt waren aber 
ihre Stiche um fo deutlicher, denn die Spuren derfelben blichen noch 
Wochtn lang fihtbar und hinterlicßen dann branue Flecke von der Größe 
einer Erbfe. Befonders Hände und Beine waren von Ihaen jäammerlih 
mitgenommen. 


Nachdem wir mehrere Tage fortwährend bergauf und bergab ger 
Riegen, eine Dienge Bergfetten überfchritten, breitet ſich plöglich pu 
wufern Füßen ein herrlichen Waldthal aus. Gas mar noch ziemlich früh 
am Dlorgen, ala wir ben Abhang thalabwärts erreichten. Ein langfam 
und gleihmäpig wogendes Nebelmerr Hatte Mh auf vie Bäume ums 
längs den Bergabbängen In ringfärmigen Schichten gelagert, fo bap % 
Bipfel der Riefenbäume glelh matt erlemchteten Infelgrappen über der 
meigen gefräufelten Fläche hervorragfen, während die Bergfette ſelbſt 
von einem entferntern, anfehnlicgen Höhenſugte, witerglängend in den 
jungen Sttahlen ber aufgehenden Sonne, vom Horijont begränjt wurde, 
Nah vielfach zu Überwintenden Schwierigkelten gelang «8 und emblic, 
die Aeilen Höben hinabjugleiten, Im dem Walttbale wucherten die 
berrlihhen Barren und Heliconien, Ms mir aus dem Walte felbk 
beranttraten, lag die erſte Mrefuna«Mieterlaffang vor und, ber wir 
mit Haft mu doppelt befchlenmigten Schritten entgrgeneilten, da in 
unfern Lebensmitteln vollfommene Ebbe eingetreten war. Das Dorf 
zählte 23 Bewohnet, von denen aber der ‚größte Theil am bösartigen 
Angenübeln litt, wie fih auch drei Stocblime darunter befanden; 
auferdem aber waren ed große, musenlöfe und fchäne Rente. Somehl 
Körper als Haar waren mit dem rothen Bouten bemalt, die fie aus 
ten rofthen Samenbäuten ber Bixa orellana bereiten, während das 
Geſicht mit der etwas in der Färbung abmeldenden Chica gejchminft 
war, die aus ven Blättern ter Bignonia chica gewonnen wird. Die 
Weiber waren durchgängig von beiden Mundwinkin bis zu den Ohren 
Rarf tättomirt, hatten fich tie Augenbrauen kahl abgeſchnitten oder aus» 
geriffen, eine auffallende Gewohnheit, die ich and bei andern Stämmen 
angetroffen. Ms gang befondere Schönheit des Welbes werden haupte 
fählih die ſtatken Waren gefhäht, wehwegen and tie forgjame Mutter 
den Meinen Mädchen ſchon im erſten Fahre fe anliegende Bänder über 
dem Kröchel und unter dem Rnie anlegt, wodurch nun elm förmlicer 
Wucer diefes Thelle des Körpers Hervorgerufen wird. Ihr langes, 
fhöne®, dunfelfchwarzes Baar war ſauber und fergjältig gujammen- 
geflechten und in einen Knoten gebunden, Halsbänder aus beu Nager 
zäsnen des Aenri und Lama bilteten den weibliden Shmud, während 
die Diäuner Ketten der Zähne des Bufhfhmelns man der Affen trugen, 
In die Obrläppehen hatten die Iehfern auch-längliche Stückchen Bambus« 
rohe befeſtigt, im die cine Menge phantaflifge. Biguren mit großer 
KRunftiertigfeit eingefchnitten waren, 

(Bortfegung folgt.) 


Raolintbon. Was dleſem Material, das ſich in Branfreih in 
großen Maffen findet, fol man rim Porcelan bereiten Fnuen, das 
zu Echlenen auf Gifenbapnen buffer taugen fol, als Gijen ſelbſt; 
es. foll härter und weit.dauerhafter fipn, (Litterary Gazelle vom 
23 Srptember.) 
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,Nehim Chan. 
Eine wahre Erzählung ans Khelat in Belntfchiftan. 


(Afatie Journal, Erptember.) 


Der Tag war glübend heiß geweſen, wirbelnde Gand- 
wolken, von denen jedes Theilden ein Feuerfanfe zu fepn 
ſchien, bingen noch in ber dumpfen Atmoſphare; die Minarg, 
diefe rubelofen Schwäßer einer orientaliihen Laudſchaft, ſaßen 
noch mit offenen Schnäbeln auf den bdornigen Zweigen ber 
Mimofad, während die ganze Natur, obmohl erichöpft, doc 
feiner Ruhe genießen zu können ſchien. Cd lag erwas ſchreck⸗ 
baftes, furchterweckendes in dieſer Todtenſtille der beißen, bien 
Luft und in dem Öden Unblid der weiten Sandebene, die, von 
den Ufern des Indus bid nad den fteinigen Bergen von Kutſch 
Gundawa ji erfiredend, feinen Mubeplag für Menfhen und 
Died, keinen Schuß gegen die brennende Sonne bot; außer 
einigen fpärliden Kameldornbüſchen oder milden Eologuinthen 
zeigte fib feine Epur von Vegetation, Cine folde Utmofpbäre 
ift keineswegs ungewöhnlih unterhalb bed Bolanpafled, und 
der unglüdlide Wanderer, Soldat oder Kaufmann, den ein 
folder Sandſturm übereilt, wirft Ach platt nieder auf den Bo: 
den und übergibt fid in den Schuß Allahs. Manchmal fteben 
fie wieder auf, wenn der Sturm vorüber iſt, und fegen ibre 
Wanderung fort bis nad der Etadt, aber viele wurden {dom 
die Dpfer, und ihre gebleichten, faſt caleinirten Gebeine melden 
iht unglückliches Schickſal. 

Wenige Stunden nah Sonnenuntergang aber wurde bie 
Luft vergleihungsweile bel, und nun fah man eine Abtheilung 
Beiter langlam ihren Weg duch die Ebene verfolgen nah dem 
Thore ded damals volfreihen und unter feinen Kornfeldern 
und Fruchtgärten blühenden Gundawa, Die vorderften Meiter 
faßen auf großen, ſchoͤnen horafaniihen Pferden, glänzend auds 
gerüftet mit Deden von grünem und rothem, mit Gold ge: 
ſtiktem und mit zahlreichen rothleidenen Quaſten vergiertem 
Sammt, um die edlen Thiere gegen die Infecten zu ſchüten; 
Taſchen von grünem Gabulleder zur Aufbewahrung von Pulver 
und Blei tagen freundlich abvon dem reiben Sammt und den fei: 
denen Franzen. Neben den Reitern liefen Fußgänger, welche Pfeir 


fen, Fächer aus fchilfartigem Gras und filberne Flaſchen mit 
Mofenmwafler trugen, um fie dann und wann ju beiprengen, 
Beide Meiter waren in der Blüthe der Jugend, fbön und 
von Ffräftiger fürftliber Haltung. Auch ihre Kleidung war 
gleih, von reiben geftepptem Sammt, um bie Lenden durch 
Kaſhmirſhawls feftgebalten, umd jeder trug um bie glatte, 
hohe Stirne die den Brabuld eigene runde Müge von Ihönem 
Brocat, während die Echaar der wild ausſehenden Belutſchen 
und tropigen Bergbewohner, die in bunter Verwirrung folge 
ten, gleichfalls bewielen, daß diejenigen, welche jest in Guns 
dawa's Thore einritten, nicht von gewöhnlidem Stande feyen. 
„Sieb, Inajet A,“ fagte ein bagerer, trogiger Belutſche, 
deffen Speer, Säbel und Schild, als fein audgebungerter Klep⸗ 
per ben Thormweg binanfletterte, laut zufammenraffelten, daß feine 
Worte nur dad Ohr feined nachſten Nachbars erreihen fonnten: 
„Infsalah! wir haben deute auf dem Tſchupau (Raubzug) 
Fürft Muſtapha's gegen das Marri-Lager große Dinge gefchen, 
und mie die Brüder freundlich gegen einander find! Rehims 
Hand ruht auf feines Bruders Sattellnopf. Aber (ieh — möge 
mein Water verbrannt werden, wenn ber Sieg dieſes Tages 
nicht Unbeil gefdet bat zwifhen Mahmuds Söhnen, daß einer 
durch das Schwert bed andern fällt, ebe uniere Bärte viel 
grauer werden als fie jeßt find, Merk auf mein Wort, Inajet 
Ali, und halte bein Gewehr bereit für den Herrn, der und 
am beiten bezahlt." — „Bah! Imam Bakſcht,“ entgegnete der 
angerebete Brahui: „warum ſprichſt du im folder Weife? Der 
beutige Sieg über die MarrisHäuptlinge wird beide Brüder 
ftärter an einander binden, uud fie find jegt mehr wie Söhne 
Einer Mutter, und nicht ald wäre Muftapha nur der Bibt 
Stieffohn. Deine Gedanken geben immer auf dem dunkeln 
Wege, Freund, dießmal aber, fehr würdiger Imam, ſprichſt du 
wie ein Thor oder wie ein Feringi.” — „Wohl,“ entgegnete 
der Belutſche, indem er feinem abgejagten Pferde die Steige 
bügel in die Seite feßte und zugleich die Zügel anzog, daß es 
balb fih ummwendete, und er dem Ohre feines Gefährten näher 
fam; „id mag vieleicht jegt Koth effen, *) aber du wirft her⸗ 


*) Gin gewöhnlicher ortentalifcher Ausdruck für „ch tänfchen,” 
„betrogen, überliftet werden,“ 
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nahmald noch mehr effen, Juajet Ali; du keunſt weder Bes 
Iurfhen noch Brabuis, wenn du glaubft, daß der Sieg je Krie⸗ 
ger zufammenband, oder daß zwei tapfere Männer je in gleibem 
Stamm mit gleichem Anſehen lebten, Was ift fo leicht für die 
Eiferfuht, als ein Säbelhieb oder eine wohlgenfefferte Pfeife? 
Sage mir, wie wurde der große Naffir zum Ehan von Khelat ? 
bat er nicht feinen Bruder im offenen Darbar ermordet? und 
glaubft du, dad Mebim Eban es lange ertragen werde, Mus 
ſtapha im Befig der reichjten Provinz von Khelat zu fehen, da 
er feinen Arm fo far und fein Schwert fo ſcharf finder, ale 
das feined Stiefbruderd? Ub, mein Freund, dein Dart darf 
wohl noh wachſen; wir Belutihen, Die wir auf unfern Sit: 
teln zu Hanfe find, wien mandes.” Imam Bakſat Härte ſich 
noch weiter darüber audgelafen, wie wenig Werth auf das 
Reben eines Chaus zu fegen fen, wenn nicht die Prinzen eben 
am Palaftthore angelangt wären, Der Gouverneur von Gun: 
dawa Fam herbei, um feinem Herren die Steigbügel zu balten, 
während der Imam mit dem übrigen Gefolge abfprang, und 
mit dem Zügel in der Hand ftehen blieb, dis die beiden Brü— 
der fib in ihre Zimmer begeben hatten, worauf jeder Meiter 
aus dem geräumigen Mantelfat den Gebetsterpib und Die 
Pfeife herausholte, und nah einer Gruppe fhattiger Bäume 
hinſchlenderte, um dafelbit auszuruhen. 

Inzwiſchen lagen bie beiden Halbbrüder Muftapha und 
Mebim auf dem Divan im ihrem Zimmer, dad durch geneßte 
und parfumirte Grasmatten gefühlt war, durch welche bie 
immer noch heiße Luft duftig hindurchzog, und bliefen Wolfen 
des feinften perfiiden Goraffa aus ihren Pfeifen, Ihr Ge: 
ſprach fiel auf die Vorfälle der legten Tage und auf den Er: 
folg, der ihre Waffen begleitet hatte. „Cs find tapfere Arie: 
ger, diefe Marris,“ begann Muftapha, indem er dad Munb: 
fü feines Kaliand langſam hinwegzog, und den duftenden 
Rauch zwilhen feinem ſchönen Bart bindurdblied, „aber id 
dente, wir haben fie gelehrt, daß fie mit länger in ihren 
Bergen fi unabhängig dünfen dürfen, fondern daß fie die 
Bafallen von Khelat find, und mie die Kakers ihren Tribut 
an Korn und Mannidaft leiften oder aufhören muͤſſen als 
Stamm zu eriftiren.” — „Ja, wahrbaftig,“ rief Rehim mir 
flammendem Auge, und legte die Hand unwillkürlich auf ſei— 
nen Schwerttnopf. „Die Hauptlinge fohten tapfer, aber bu, 
mein tapferer Bruder, warft, wie gemöhnlid, der Ruſtum 
des Tages. Dod nun ift die Wuth des Kampfes vorüber, und 
worauf ib mid am meiften frene, das iſt der Stolz, den 
meine theure Mutter, Bibi Gandſchan, Über unfern Sieg em: 
pfinden wird, denn fo ſchwach und Frank fie iſt, fo tik fie doch 
ein äcter Krieger im ihrem Herzen. Ih wollte, fie hätte 
den gewaltigen Guffur Chau, der fo fange dad Leben unferes 
Vaters bedrobte, gefeben, wie er ſchwer vom Moffe fiel anf 
den eriten Etreih deines Säbeld, und umfonft den Boden 
faßte, ald er im Todeskampfe dahin rollte! Ich wollte, fie 
hätte die geſchlagenen Schaaren gefeben, die leeren Zelte, die 
Weider und Kinder, wie fie nah den Bergen flühteten, die 
friſch gefalahteten Ramele, melde ber Feind auf feinem mil: 
den Müdzuge feldft umdrachte, endlich die mächtige Beute und 


die Viebheerden, welde und zu Theil wurden.” — „Genug, 
genua,” rief Muftanba ungeduldig, „wir ſochten für die Rechte 
des Thrones von Khelat und für die Ehre der Brabuihäupts 
linge, aber nicht zur Beluſtigung der Haremd, oder um den 
Haß einer ſchwachen, radgierigen Frau zu befriedigen, wenn 
fie auch zehnmal die Frau unfered Vaters if.” — „Wie meint 
du das, Murtapba?” fragte Mebim Chan, indem er plöglic 
von feinem Kiffen auffprang und fib ſtolz vor feinen Bruder 
dinftellte, „Sprichſt du von der Bibi, meiner Mutter und 
der Frau des großen-Mohmad in folden Uuddräden. Du als 
der Sohn der ältern Frau des Chans verwaltet die Provinz 
von Eutih:Gundame, und dein Ruf als Krieger, fowobl gegen 
die mädhtigen Afobanen als gegen die wilden Bergftämme, iſt 
groß und deiner Geburt würdig; die Frauen unferes Landes 
lieben di umd deine Feinde zittern vor deinem Urm, aber 
böre mich, Muſtapha, wäreſt du tapfer wie Ruſtum, mädtig 
wie Mahmud von Ohizui, Hebenswürdig und ſchön wie Med: 
ſchnun, du ſollſt es niht wagen, fo lange Mebim Chan noch 
einen Säbel fhwingen kann, wie er in diefen Tagen an beis 
ner Seite getban bat, ein Wort gegen meine Mutter zu pre 
chen;“ und die Augen des jungen Häuptliugs Aammten furdt: 
barer als früber im Laͤrm der Schlacht. 

Einen Augenblit lang ſchaute Muftapha mit rubiger uns 
veränderter Miene in dad Geſicht feines gereisten Bruders, 
und dann ſchlich fih ein hald freundliches, halb ſpoͤttiſches 2ä> 
helm über fein Geſicht. Er erbob fid von feinem Gige, warf 
den Arm macläffig über Mebims Schulter und antwortete 
freundlih: „Immer gleih, mein Bruder, immer bereit mit 
dem zu zanfen, der dich am meiſten liebt, Doch du haft eim 
tapferes Herd, und obwohl dad bikige Gemüth unſers Waters 
fid etwas zu ſtark in feinem Jungftgeborenen zeigt, fo vergeb 
ich dir doch, Mebim. Glaube mir, ich dachte nichts gegen deine 
Mutter zu fagen, nur wünfcdre der Stolz des Kriegerd meine 
Waffenthaten mehr von den Stämmen meines Waters belobt, 
und von den Sängern unfrer Berge befungen, als dab jede 
fhöne Lippe von Gabul bis and Meer den ſcharfen Stahl von 
Gundama’s Häuptlingen preife; alfo nichts mehr davon, He! 
wer ift draußen? Bringt eine frifhe Pfeife für den Fürften! 
Laß und von den Thaten, die jeder gethan bat, ald Krieger 
ſprechen; Rehim, du Fennft meine Hige und mußt mir ver 
geben. Das Feld, die Jagd, der Schlahtruf, das find die 
Meigmittel, die meinem Leben Genuf geben, aber Liebe und 
Zärtlichfeit, die kluge Berathung und dad Harem muß ich bir 
überlaffen, denn du bift anderer Met, ald ich, Nebim, obwohl 
ih mandmal eben fo ungeftüm bin — jeßt aber fomm, mir 
hatten heute Kampf genug, mir wollen jegt Frieden halten. 
Komm, wiſche die Falten von deiner Stirne, Bruder, und laß 
nicht unfere Iuchsäugigen Diener hier den fhlummernden Krie⸗ 
gern draußen erzählen, daß die Kürften von Khelat, deren Rampfluft 
dur die lepten Tage geſcharft, nicht geitillt wurde, Grund zum 
Streit im ihrem eigenen Palafte finden,” und während er 
ſprach, glänzte das freundliche Lächeln, das in den Zugen des 
jungen Chans anfleudtete, fo fehr von Edelmuth, daß Dies 
dims Stirne ih allmahlich aufllärte — aber Imam Bakſcht 
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datte dennoch Recht: ein Funfe hatte am diefem Tage seyünbet, 
d:r nicht fo leicht zu loͤſchen war, 

„Gliche dieß Lächeln,“ dachte Mebim Chan, ald er das 
Mundſtuck der frifhen Pfeife, die der untermärfige Nibal 
Edan ihm mit einer tiefen Verbeugung reichte, „glide dieß 
Lächeln nicht demjenigen, das ich einft auf dem fühen Lippen 
feiner lieblichen Schweſter fab, ich hätte ibm nicht fo vergeben» 
aber ach, Zeinab, fo kalt umd ſtolz du auch bift, Mebtm fit 
immer noch dein Sklave,” 

— 


(Fortfegung folgt.) 





Die Seejungfer oder Sirene. 


In London wurde kürzlich eine „Sirene des Meeres“ wie 
man fi ausdrüdt, gezeigt, ein wunderlicher Fiſch, der an ber Küſte 
von Südamerifa, in der Nähe des Zaplata gefangen worden und 
für das britriihe Mufeum angefauft werden toll, Das bier 
befand fih in einer Slastifte und wurde mur kurze Zeit vors 
gezeigt, fo daß man nicht fo genau alles unteriuhen fonnte, 
Die Litterarp Gazette vom 23 Erptember traut augenfchein: 
li der ganzen Seſchichte nicht recht, gibt indep doch eine Be: 
fhreibung davon. Das hier fol zwei Jahre vorber, ehe es 
in die Hände feiner jeßigen Beſitzer fam, gefangen worden 
ſeyn, was feine ſchlechte Aufdemabrung erklären würde, „Der 
Körper,” fährt bad Blatt fort, „it 28 Zoll lang, reih an ſtach⸗ 
listen Finnen und ber Kopf ift mit großen, borftenartigen 
Haaren bededt. Der Muud. gleicht dem der Nagetbiere, aber 
in dem Unterkiefer ift faſt eine Doppelreihe von Zähnen, und 
Malmyähne befinden fi weder oben noch unten. Das Zbier 
bat zwei Arme, die etwa 4 Zoll lang find und in Fingern aus: 
laufen, bie zum heil dur eine Schwimmbaut verbunden 
find und deutliche Nägel zeigen, Neben den Armböhlen find 
zwei völlig ausgebildete Brüfte; unterhalb derfelben vorn vier 
borigontale Floſſen, vermittelft deren und der Arme dad Thier 
leicht den Kopf geraume Zeit über dem Waller halten kann. 
Die andern perpemdiculären Finnen find vergleihungsmeile 
ſehr breit und ſtark, fo daß das hier außerordentlich raſch 
fhwimmen muß. Die ift der äufere Anblick der fogenannten 
Geefirene, was freilih ein curiofer Name if, Menſcliches 
findet fib an dem Kopfe nichte, außer vielleiht das robben: 
artige Haar, und was bie Eirenenftimme beträgt, fo iſt weder 
Mund noh Hals dazu gemacht, jemald mufifalifhe Töne her: 
vorzubringen. Daß dieh, wenn fein Falſum vorgegangen, eined 
der feltenen oder nie gefebenen Ungeheuer der Tiefe tft, leider 
feinen Zweifel; wir müſſen indeß befennen, daß der Mund — 
wenn er nicht etwa buch das Trocknen ſtatk zuſammen ge: 
ſchrumpſt — für ein Leben im Meere fehr unpaflend geformt 
eriheint, und daB uns die Zähne zur Fifhnabrung faſt ver: 
dachtig vorfommen, Auch find feine Riemen ds, um unter 
dem Waller zu atmen, und keine Odren zum Hören, wenn 
das Tier viel anf der Dberfläde bleibt.” 





Hene riferne Dampfboote in England. 


Das Mining Journal berichtet von ber forttanernden Marken Ans 
wendung des Wifens für Dampfboote, und man hat in der Mitte Sep⸗ 
tembers zw Liverpool tie Probe mit drei dergleichen gemacht, werunfer 
fi eines, Ludhlana genannt, durch feine Bauart auszeichnet, Ges ift 
von Hrn, Laird für die ofinsifhe Gompagnie und nah dem Namen zu 
schließen für die Beſchiffung des Indus und Sctledſch gebaut, Ge hat 
160 Fuß Länge und 24 Buß Breite, jmei Mofchinen je von 45 Pferde⸗ 
fraft und fein Dan if fo eingerichtet, daß es mit Mafdhinen, Kohlen 
nnd allen Vorrätgen nur 22”, ZoM im Maffer geht. Das Schiff 1äft 
ſich erſtaunlich leicht mit dem Steuer Teufen, und kann ſich in feiner 
Länge um fih felbh dreben, da es vorn fo gut wie hinten ein Steuer⸗ 
ruder bat. Dieb Dampfboot ſcheint gang neue Vervolllommeungen in 
dem Bau derjenigen Dampfboote, die für niederes Waffer beffimmt find, 
in fih zu fchliepen, 


Ehronik der Meifen. 
MR, Schomburgts Meife von Pirara nad) dem Noraima— 
Gebirge. 
Erfter Abſchnitt. 
‚(Bertfegung.) 

In der Sprache weichen die Archana nur wenig von ber ber Macofl 
ab, fo daß tie befichenten Verſchiedeuhriten eigentlich nur folde det 
Dialeftes waren, mie vieleicht die ſpaniſche und pertugieſiſche, mas eine 
Heine Zuſammenſtellung einzelner ihrer Wörter deutlicher zeigen wirb: 


Macuſi. Mrefuna. Macufi, Areluna. 
Sonne Weh Wuhi gut waki waki 
Mond Kapui Kapui Hein simirika sirika 
Sterne Sirrika Sirrika groß okay tanou 
die Hütte Auteh Auteh viel tukee tukee 
Banane Parura Parure nichts bouremong antemang 


3 ©, dort iſt michte, oder: da 
{ft nichte bouremong seny 


ber Kopf Upupeibo Upei 
tie Mugen Uhyemuh Uhyenuhne 


die Neſe Uhycunah Uhytunah ter Baum ych yeh 

bir Lippen Uhpoduh Undareh das Weib wury wury 

tie Zähne Uhyeh Uhyehre das Rind Uhreh Uhmeh 

die Zunge Uhnu Uhyanih ba6 Feuer Apo Apo 

bie Beine Upeh Uhyemata eins diwing doking 

tie Waden Uhsi Uhyesi mei sakni sakni 

ter Buß Uhrra Uhtah drei esseromwa esseworsuni 
“bie Beige Uhsasa Uhsayi vier fakrewana sakrehrenih 
das Meſſer Tawrera Tawera heute sereropeh serewareh 
der Regen Honuh Homuh morgen ewanoe erumapia 
Waſſer Tunah Tunah geflern comompra comamuyai 
gute Nacht Saponteng Taponteng der Unbere Diarong Yiarong 
ſchlecht iripemang eruapimang dleſes, jenes seny cuyi 


Unfere Hoffnungen, bier einen bebeutenden Vorrath von Lebent- 
mitteln tintanfchen zu lönnen, wurden leider bitter getäufcht, ba wie 
nur einige Bananen, Dame und Bataten erhielten, und uns zugleich 
die Indianer alle tröflichen Wusficten für die Bufunft im Keime er⸗ 
Riten, da in Folge jenen Krieges ſich eim großer Theil der Atekunas 
mehr weſtlich gejogen und die Provifionafeleer unbebant oder vernach⸗ 
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uſſigt liegen gelaffen, fo daß wir bis zum Moralma wenig oter nichte 
finden würden. Dieß war freilich feine erfreuliche Nachricht für die 
dungrigen und begehrlichen Magen naferer Intlawer, da fechjig folder 
Eſſer einen gang auſehnlichen Thell zw ihrer täglichen Unterhaltung 
beburften, indem wir und mamentlih nur von DBrgrtabilien nähren 
mußten, Wilppret fich nirgends bliden lieh und die Bifche im den Berg« 
gewäflern nur fingerlang waren. Nach einigen Stunden Raft fepten 
wir unfere Meife wieder fort, freilich eiwas niedergeſchlagener, als wir 
auf das Dorf zugerilt waren, Mnfänglic führte uns ber Pfad durch 
Heine Wälder und fiber Schmale Streifen Savannın, Die Indianer 
Hatten für jedem Hügel, Belfen oder großen Stein, der ſich durch irgend 
welche Beſonderheit, im der Borm u. f. w. ansjeichnete, einen eigenen 
Namen. Die Wälder, die fih längs dem Buße der Gebirge Hingegen, 
ſich aber nur in ſchmaltu Gürteln über dirfen höher aufwärts ausbreis 
teten, beſtanden meift aus Palmen und Mufsceen. Um Buße der hohen 
Grbirgsfette des Kimantima übernechteten mir mit hungerigem uns 
Inurrendem Magen, ba wir in einer Arefuna« Mieberlaffung, die wir 
paffiet, nur etwas Mais hatten erhalten Fönnen. — Der Boden wurde 
Bier förmlich son jener ſchönen, bammartigen Gaffla überdedt, vie ich 
{don früber erwähnte, wie Me auch hier eben in voller Blüthe fand. — 
Die Bergabdänge waren ein wahres Delicium und lieblicher Zufigarten 
für den Botanifer, ja mein innerer Herzentjubel ſollte noch erſt feinen 
eigentlichen Gulminationspunft erreichen, als ich im einer Höhe vom 
etwa 400 Bub auf einer üppigen Waldſtelle zum erflenmal in meinem 
Leben die herrliche Elisabetha regia in Blüthe fand; leider ging «4 mir 
aber wie dem Fucht mit dem reifen Trauben; bie Blüthenbüjchel wollten 
micht zu mir herab und ic Fonnte nicht zu ihnen binauflommen ; ja 
felbft mein Meiner fupferfarbener Jamulus und Amannenfls ſah mit 
begebriihem Blick das Meffer, das ih ihm als Lohn für ein Gündel 
Blütpenbäfchel hiuhielt, und mit welſe berathendem Muge bie Höhe des 
Baumes eine längere Zeit am, fehättelte aber dann bo ten Kopf um 
meinte; er Fönne ihn nit erflimmen. Im berfelben Höhe Fam ich auch 
in den Beſitz eines prächtigen Froſches, ber gang die Größe unferes 
Zaubfrofches hatte, dunkelſchwarz gefärbt war, mährend Kopf, Müden 
und Büße dunfelgelbe, unregelmäßige Bleden zeigten. Leiter it mir 
der ſelbe, fo wie elne Änpert werthvolle Sammlung Fiſche ung Amphibien, 
die ich im den Berggemäfiern des Rotalma gefammelt, nebſt Hunderten 
der verfchiedenartigfien Müden u, f, w. durch den ſchlechten Spirkine 
zum Verfaulen gebracht worden, Das find die Freuden und Beiden eines 
Sammlers! 2 

Am näsften Morgen begannen mir mit Sonnenaufgang bie flelle 
Berglette des Rinantima zu erfleigen, wobei id oft über die Bertigfeit 
und Leichtigfeit, mit welder die Indianer ſelbſt die fleiliten Höhen, 
ungeachtet ihrer Laften, die nur durch ein breitea Wand um die Stirne 
anf dem Nüden getragen werben, erflimmten, aus Verwundernug und 
Staunen Aillfichen mupte, Wis wir eima eine Höhe von 800 Buß 
erreiht, ſchita unfer weiteres Vorbringen in einer jähen, 500° hoben 
Belfenwand, bie der Eandfleinformation angehörte, ein plögliches Fade 
gefunten zu haben. Nach langem Beratpen und Zögern wurbe endlich 
beſchloſſen, den Uerbergang zu wagen, da ein Umgehen und zu viel Zeit 
geraubt haben würde, Auf Händen nnd Füßen traten wir das Wagftück 
on, bei dem freilich ein Ausgleiten, ein Verlieten des Gleichgewichts 
den graufenhaftehen Sturz nach fi gezogen haben würde. Ale die 
Birfe glüdlicp erreicht war, brachen unfere Indianer in ein allgemeines 
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TIriumphgefchrei aus, Gin präctiges Tafelland Tag jeht vor ums ande 
gebreitet, das im weiter Berne wieder von hohen Gebirgeketten begrängt 
wurde, Die Eontfeinbiltung wurde immer vorherrſchender, mährend 
der Duarı und Granit nad und mach mehr und mehr verfchwanten. Uns 
sählige Santfeinblöde lagen auf ber ziemlich ebenen Bläche zerfieeut 
umber, zwiſchen denen zwei Spreied Cpidendrum mit weißen und weiß 
und rothen Blärken üppig mwucherten, während das Gange mit Furgem 
Seftraͤuch überzogen war. Die Hochtbeut, Über welche Taufende ber 
Blüthenrifpen ber prächtigen Sobralia Elisabetha mit ihren großen, 
weißen, violett und purpurroth gefärbten Blüthen von der Größe uuferer 
meißen Gartenlille emporragten, war förmlich mit dem FöRlichen Wopls 
geruch derſelben erfüllt, Wis wir einige Stunden über diefen üppigen 
Dlumenteppih bingrgangen, nahm uns ein Wald auf, deſſen Saum 
von riefenhaften Gartus, glei 18 bis 20° hohem Säulen, förmlich eine 
gefaßt war, während eime Unmaffe Gereus ale Parafiten in buntem 
Gewirre von den Bäumen herabingen nnd zahllofe Palmen mit ihren 
folgen, Fühnen Kronen die übrigen Bäume überragten, Die Etämme 
ber baumartigen Barren erhoben fih oft 20 bis 30 Buß Aber dem Boren, 
Als ih meinen erflaunten Augen diefe tiefigen Pflanyen zum erfcumal 
zeigten, ergriff mid ein innerer Jubel, ein Gnthufiasmus, wie ihn 
felbft der erfle Aublick der Valmen micht ins Leben gerufen hatte. Cine 
Spreles Cyathea iſt unflreitig die jhönfe Form. Ihr Stamm erreicht 
eine Höhe von 16 bie IB‘, wobei die Wedel im dem zierlichften, fanft 
ſich abmwölbenden Bogen bis zur Erde herabhängen und fo das regels 
mäßigfe, Inppelartige Gewölbe bilden. 
(Schluß folgt.) 


— 


Miscellen. 

Gin nenes Vflaſter. Man ſchrint unerſchöpflich in neuer 
Vflaſtermethoden. Das Athenäum (vom 23 September) meltet aus 
Bonlogne,, daß man dort die Aue te U’@cn, ber Wohnung des Maires 
gegenüber, mad einer nenern Methode gepflaftert habe. Es iſt dirß 
eine Verbindung von Holz und Miphalt, melde die Bortheile vom beiten 
ohne deren Nachthelle vereinigen foll, intem das Pflafter dem Maler 
undurchdringlich, den Pferden ungefährlih if, und 25 Proc. weniger 
ald Magenflraßen und 50 Proc, weniger ala Troftoirpflafter Pot, 
Eollte «0 fih bewähren, fo will man eine folde Straße von Bonlogue 
nad Amiens anlegen und fie mit Locomotiven befahren, We ift bie 
Erfindung des Obriften Eir I. Lilly und koſtet etwa fünf Schilling 


das Darb, 
“. 


Der berühmte Weinfod von Gumberland Lodge im 
Park von Winpfor, der größte vielleicht, welder eriflirt, trägt dleß 
Jahr eine fehr große Menge Brücte; er hat 2350 Trauben, jede ungen 
füge zu einem Pfund im Durchſchnitt. Diefer Weinflod breitet ſich 
über eine Höhe von 190 Juß und über 26 Fuß Breite aus und wurde 
vor etwa 40 Jahren gepflanzt. (Engl. DI.) 

“ 

Die Kebrmafhine, welche man zuerfi in Mancdefer anwandte, 
iR jeht auch In London eingeführt; fie reinigt bie engfien Straßen, wie 
bie mweiteflen, und hemmt dabei mit im geringften bie Girenlation. 
(Engl. DI.) 


Münden, in der Literariſch-Artiſtiſchen Mnfalt der I. ©, Cotta'ſchen Buchhandlung. 
Berantwortliher Redatteut Dr. Ep, Wivdenmann, 
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Madame Calderon de la Darca in Merico. 


Das Eolegio Bizeaino. 


Wir verfhafften uns eine Erlaubuiß, das Eoiegio Dizcaino 
zu beſuchen, und begaben uns mit einer zablreihen Geſellſchaft 
dabin. Dieß große, durch freiwillige Beirräge von Spanlern, 


namentlich Biscapera gegründere Collegium it in dee That 


eine vorzügliche Auſtalt. Es it ein ungebeures, vierediged 
Gebäude von Stein, wie man fagt, nah dem Modell des Ya: 
laftes von Madrid, und befigt in elnem hoben Grabe dag Uns: 
ieben von Solidität und Pracht, weldes die mericanifchen Ge⸗ 
baude auszeichnet, mad zugleich mir der Breite und Megel- 
mähigfeit der Straßen, der Gröfe der öffentlihen Pläke, dem 
gänzlihen Mangel alles Heinlihen Simuds, nebit den Balu⸗ 
ftraden der Balcone und den Cifengittern Der enter Merico 
trog feiner ungenügenden Poliget zu einer ber pradtigften 
Städte der Welt matt. Der Zwec dieſes Collegiums Fit die 
Erziebung der Kinder von ESpanlern, namentlib Biscaperm, 
uud eine gewiſſe Anzabi wird, wenn fie ih on die Directorinnen 
wenden, aufgenommen, Es find Lehrerinnen da in allen nöthi: 
gen Zweigen, wie Leien, Schreiben, Rechnen, Nähen m. ſ. w. 
und ein befonderer Theil des Gebäudes mit eigenem Eingang 
ift für arme Kinder jedes Landes beſtimmt, die bier muent- 
geltlih Unterticht erhalten, Diefe bringen den Zug bier zu 
mud gehen am Abend beim. Die andern find unter fiöiter> 
liger Zucht gehalten und verlsffen nie das Inflituf, fo lange 
fie dazu gehören, aber das Gebäude ift fo geräumig, und mit 
feinen großen Galerien, feinem umgeheuren Hof und ſchönen 
Brunnen, feinem Garten und feiner geraumigen Wpotea fo 
luftig, daß die Kinder ſich gang wohl bier befinden, Es find 
Piörtnerinuen und Schweitern da, gerade wie in einem Kloiter, 
eben jo eine alte ehrwürdige Rectota; die volllommenfte Orb: 
nung und Meinlichkeit berrfcht in der ganzen Unflalt, 

Mir deſuchten zuerſt die armen Alnder, welde mit ihren 
Lehrerinnen in großen Salen faßen; überall bertſchte ber 
größte Unftand, Unter den bleibenden Schülerinnen Im obern 
Theile der Unftalt ſtiden mande ausgezeichnet auf, und vers 
fertigen namentlich firplive Kleidungöſtücke. Ale Stlafılm: 


mer find ftreng reinlih; in jedem ſtehen zwei grün angeftri: 
bene Detten mit einem Meinen Zimmer daran, und baäufig 
fiebt man Blumen und Vlgel darin, Man lehrt die Madden 
kochen, und verwendet fie zu allen häuslichen Geſchaͤften, das 
mit fie einſt tüchtige Frauen In dem ihnen zufommenden Nang 
werden fönnen. Wir befaben die Capelle, im welcher die Kin: 
der mit ibren Lehrerinnen oben in eimer Balerie die Melle 
bören, Später wies man und in einen großen zu verſchlede⸗ 
nen Zwecken befiimmten Saal, In deſſen einem Eade ein flei- 
nes Theater eingerichtet war, auf dem die Kinder fpielen. 
Dad Gebäude fheint gar nicht zu enden, und nachdem 
wir miehtere Stunden darin umbergewandert und alles be 
trabtet hatten vom Garten Bis bimauf zur Apotea, von Der 
man alle Etrafen, Kirden und Klöfter in Merico überfiedt, 
rubten wir gern aus In den alterthümlichen Stüblen mit hoben 
Rüdlebnen, Die in einem fhönen Zimmer ſtehen, mo die 
Bilder der verſchledenen Ipantlhen Directorinnen des Colegiums 
in altem Hofcoäme hängen. Man fann unmöglich ein Ge: 
baͤude von diefer Größe reinlider und bübfher balten, was 
übrigend bier bei allen unter Fraucnaufſicht lebenden Anftalten 
der Fall if, Die meiften andern alten, auf prädtigem Fuß 
eingerigteten ſpauiſchen Inftitationen find im Verfall, 


Rchim Cham 
(Fortiegung.) 


daut waren die Klagen in dem Harem von Khelat, denn 
Bibi Gandſchan war nihr mehr, und wenige im Lande waren 
fo verehrt und geliebt, Die Männer liefen zu Ehren der 
Todten Me Bärte ungefämmt und mwechfelten die Kleider nicht, 
während die Frauen ihren Shmu@ bei Seite legten und ihren 
Verluſt beweinten, gefetdet in grüue Trauerfileier, ald gelte 
8 den Nadtommen des Propdeten. Aber innerhalb dieſer 
Kdume war eine, deren Jommer zu tief mar für Worte, eine 
welde fühlte, daß ein Ming in des Lebens Liebestette and: 
gebrohen war, um nicht meht eingeleht zu werden; daß ihe 
Süd einen Etoß erlitten hatte, den Vater, Vruder und Ge— 
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* 


mabl nicht mehr gut machen konnten, und wie Seinab ſich über 
den entieelten Körpe er Sriefmutter niederbeugte, erihien 
fie vieleicht —— er als jr. Die dunfeln Fieäten * 

glänzenden Haares, aicht mehr durch Kamme oderandern Schmu 

zuſammengebalten, fielen in reider Fülle um bie zierliche 
Frauengeſtalt herad, in eigenthümlicem Contraſt mit der Bart: 
beit und Durchſichtigkeit ihrer Wangen, wahrend das Feuer 
ihres großen ſchwarzen Auges, das im feinem vollen Glanz viel: 
leicht eine allzu große Uebereinftiimmung mit dem ibred Brur 
«ders verrietb, jegt durch die rührendite Sanftmuth gedampft 
war. Glüdliherweife wurde dieſer herzzerreißende Rummer 
des liebensmwürdigen Madchens, das an der Seite der Todten 
Intete, unterbroden, denn bald trat mit eiligem Schritt und 
beihmußten Meifefleidern, mit fieberbaft zudendem Ange Nebim 
Chan herein und warf fih neben ihr auf die Kniee. Stunden 
gingen vorüber, fo rafh ald wären ed Etunden ber Freude 
gewefen, denn die Zeit ſcheint nur langfam, wenn man auf 
ihre Flucht achtet, und als Mebim Chan aufftand, blidre er 
verftoblen in Zeinabs Antlif, ald ob Miftrauen und Zweifel 
fid in feine Gedanken mifhten; aber die Augen, bie er liebte, 
und doch fürchtete im vollen Licht ihres freudeftrablenden 
Blanzed, waren jetzt fanft und mild, mie die einer jungen Taube, 
und ein zartes North brannte auf ihrer blaffen Wange, bie in 
einem Augenblid noch blälfer ward wie zuvor, ald er ihre Hand 
ergriff und fie aus dem Trauerzimmer führte, 

Leber den offenen Balcon des Palaftfenfterd ergoß der 
Mond feine ruhigen Strablen, bie Luft war ſtill, Drangen- 
and Gitronenblüthen verbreiteten ibren Duft, in ber Ferne 
fdimmerten die waldbewachlenen Gipfel herüber und flimmten 
zu dem ruhigen Bilde, Meben einander, ftill aber gedanken— 
voll, fanden Mebim Chan und dad Brahul:Mädhen, er die 
Augen zärtlich gefenft auf die ihrigen, während fie von fhmerz: 
liven Gefühlen erfhäpft die gebotene Srüge feiner Hand nicht 
ablehnte. „Ah, Beinab!” flüfterte der junge Chan endlich, 
„treffen wir uns fo wieder? In dem trüben Menaten, feit du 
mich von bier fortziehen hießeſt, — trauriger Lohn für meine 
allzubeftige Liebe — in biefer ganzen Zeit war ber Kampf, 
der Raubzug um Mitternacht, der Schlahtruf meine einzige 
Freude, und an deines Bruders Seite, im feinem Lächeln 
fuste ih Troſt für die Kälte der Schweſter, — aber umfonft, 
denn dein füßes Bild war auf allen meinen Wegen, Wenn 
ein halfloſes Weib mid um Mitleid anrief, wenn zarte Kin: 
der um Gnade baten, ſchien beine milde Hand mein Schwert 
zu halten, während bein Bruder Muftapba wie ein Bauberer 
auf mich wirkte, und al meinen Willen lenkte, wenn auf fei: 
nen Lippen das Läneln ſchwebte, weldes mandmal die deinigen 
erhellt, Süße Zelnab, meine Mutter ift nicht mebr, du weißt, 
wie ich fie liebte, ein Bild meined Kummers ſiht jeht in dei 
mem eigenen Buſen, und bitter did um Mitleid. Cinft wie 
fer du mich zurück von deinen Füßen und fagteft mir, dn 
toͤnneſt keinen Mann lieben auf Erden ald deinen beldenmi- 
tbigen Bruder, Ich will dich jegt niht um deine Liebe bitten, 
aber bei dem Undenfen derjenigen, die uns beiden fo theuer 
war, befhmöre ich di, blicke mic nicht mehr mit Verachtung 
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an, lab mich dein Freund ſeyn, unb ih verlange nicht mehr, 
aber gewäbre mir dief, damit dad Leben noch einige Hoffnung 
babe.“ Sanft drang Mebini Cham in das tranernde Madchen, 
uud ehe des Mucyind Muf_ von dem Dil:dara:iChurm berab 
zum mitternächtlihen @ebet riet, lag ihre Hand in der Hand 
MRehims, der fie nie mehr liebte ald eben jetzt, wo er darauf 
gu verzichten ſchien. 
* 

Auf dem Dſchillam oder Thron von Khelat ſaß Mebim 
Shan In feinen Krauerfleidern und wartete der Ankunft Mu: 
ſtapha's, der dad nah Brahui-Sitte zu Ehren der verftorbenen 
Fürftin bereitete Felt tdeilen follte. Mabarikas oder Begrü: 
gungsbotigaften waren von Stunde gu Stunde abgefhidt worden, 
aber Gundama’s Häuptling fam nicht. So verging der erſte 
und der zweite Tag, Die Schaaren der vornehmen Belutihen 
und Brahuis, welche mit den zablreihen, Khelat tributpflictis 
gen Stammesbäuptlingen angefommen waren, murden ber 
Zögerung müde, und ald aud der dritte Tag verfirihen war, 
entflammte Mebim Chaus Zorn, und feine Umgebungen flü— 
fterten fih allerhand zu. Einige ruhige Leute aus den Thä— 
lern von Schal und Muſtong, melde fonft ſtill ihre Heerden 
mweideten, und iur wenn die Aufforderung erging, ihre Eöhne zu 
dem Gefolge des Fürften fandten, drehten ihre langen, blauen 
Baummollenfhärpen feiter um ihre Lenden, zogen die großen 
Mäntel aus Ziegenfel böher hinauf uber bie Schultern, nah⸗ 
men eine frifhe Optumpile aus ihren Meinen Taſchen nnd 
festen fih verdrofen wieder auf den Teppich, um zu warten, bie 
Muftapba käme, aber Hadſchi Osman, der Candahater, und 
Nasrallah, der Gouverneur von Quettah, Männer die felt- 
fame Dinge gefeben, und eine Wolke am politiihen Horizont 
entdecken konnten, wo andern noch alles Mar fehlen, flüfterıen 
ſich verftoblen zu. 

Beide waren eigentbümlihe Leute: der erfte lebte nur im 
Dihang oder Krieg, der andere nur in Selah oder Frie, 
den. Der Hadiei trug einen glänzend geftidten Mantel mit 
dem weichſten Rehfell nah außen und mit den fhönften Pelyen 
befegt, rothe, mit Drange geftreifre Beinkleider von Buchata⸗ 
Seide und eine prächtige grüne Kaſhmirſchärpe um die Leis 
den, aber ein glänzender Säbel und ein mit Juwelen befeßter 
Dolch waren augenſcheinlich ſein Lieblingsibmud; fein feuris 
ges Auge und feine bagere arhletiihe Geſtalt zeigten deutlich 
den Krieger. Nasrallah dagegen war ein kurzer, dicker Manu, 
hoch gefhmintt und in dem feinften Muffelin gefleidvet, Se: 
lefs oder Liebeslocken bingen binter jedem Odr berab, um 
feinen dicen Bauch war eine buntfeidene Schärpe geſchlungen, 
feine Baummwolenfträmpfe erbiidte man nnter feinen goldges 
ftidten Pantoffeln, und ein prädtiger Smaragd mit einge: 
fnittenem Roranfprube glängte an feiner Hand, 

„Stille!“ Aüfterte er, und zog die Pfeife aus dem Mund, 
„Fürft Muftapda kommt, dört ihr das Trappeln und Wichern 
der Mole? Beim Bart des Propheten, alles kit gut.” — „Ihr 
fprect, wie ihr's münfdt, outer Nafrallab,” erwiederte ber 
Hadſchi, indem er die Spiralenden feines Shnurrbarts 
drehte, „aber diefe Meiter find nur die Escorte, welche Beinabs 
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Sänfte nah Sundewa hinab begleiten; merft ihr niht bie 
Mötde, welche bei diefem Alang auf die Stirne des jungen Fürs 
ftem ſteigt. Hier gebt etwas vor, Nafrallab, wir werden nicht 
large Setab bier in Ahelat baben, und da es euch fo wohl iſt 
in @urem hübſchen Haufe, bei Euren fhönen Pierden und Euren 
Maftigen Gelagen mit den mwandernden Kaufleuten, die Euch 
vielleicht bie und da ein Geſchent (Naſſer) von fbönen Zurfifen, 
ein Paar Shawls oder einigen Paketen feltenen ruffiben Thees 
geben, fo ratde ih Euch, mein Freund, Euch aus dem Dienft 
jurüdsustehen, oder Euer Säbel fommt mit euren Schönbeitd- 
mitteln in Zermärfniß; gebt rubig in Ener Dorf, färbt Eure 
Nigel mir Henna und miſcht Euch nicht mehr in Staatsſachen!“ 
— „So fage ib auch,“ unterbrad Imam Bakſcht, der mit dem 
Kallan in der Hand eben der Sruppe fi näherte ; „die Beiten 
tommen, wo man die Pferde wieder feſtgürten und die Spi— 
gen der Stelgbügel ſcharfen darf. Wie Gott will! wenn es 
gum Fechten fommt in Gundama, 10 ſteht eim ſchöner Raub 
in Ausſicht, jetzt da dad Korn reif und alled Dieb anf den 
ebenen if.” — „Sagt mir,” begann Nasrallah wieder, ber 
emſig nad einer vierten Fran ſich umſchaute, „find bie Frauen 
von Sundama ſchön?“ und dabei ſtrich er feine Seleſs binters 
Ohr und rüdte den Turban mehr nad ber linken Seite. — 
„Allerdings,“ ermwiederte der Delutiche, „die Oundbawa: Mädchen 
find wegen ibrer Echönpelt berühmt. Mein guter Freund, wär 
ret Ihr ein Krieger wie id, und hattet Ihr die Welt geſehen, 
ohne anderes Eigenthum, ald dad Eured Nabbard, und ohne 
Lelbwache ald Euren fcharfen Säbel, fo brauchtet Ihr nicht nad 
ſolchen Dingen zu fragen.“ — „Gnt, gut,“ ſagte Nasralad, 
„eines ift gewiß, wenn Fürft Rehlm Chan nah Gundama gebt, 
fo wird er Rathgeber brausen und dann — bier beaugelte er 
ſich in einem Meinen Taſchenſpiegel — wird er ohne Bmeitel 
Befehl ertbeilen, daB ih ibm folge,” — „Dann made did fer: 
"tig, Freund,“ bemerkte Hadihi Ddman, „denn biefe Beit if 
ganz nahe;“ umd allerdings, wenn Wuth und Nahe je per: 
Honificiet waren, fo zeigten fie fi jept auf dem Geſicht Mebim 
Edand. 

„Schaut hinaus,“ rief er, fprang auf von feinem Side 
und zog heftig den Sabel aus der Scheide, „lange haben wir 
bier, wie demütbige Dafallen, auf den Fürften von Gundama 
gewartet, daß er, unferen Aummer theile, und das Unbdenten 
der Fürſtin, meiner Mütter, ehre. Auf unfere Borihaiten 
bat er nicht einmal eine Antwort gegeben, fondern ziebt bin: 
aus auf die Jagd, mit dem Fallen auf der Fauſt. Tapfere 
Krieger, geliebte Freunde! Bu lange ſchon babe ich den Ueber: 
muth diefed älteren Bruders, dieſes berslofen graufamen Fürs 
ften ertragen, für biefe Berlegung unferer Sitten aber, für 
bie Verachtung, welde er auf und und unfere Fürftin haufte, 
wil ib mich rigen, In deu Sattel, Breunde, wir wollen 
ſelbſt jagen, und vielleicht treffen wir ein edleres Wild!” 

Bald war alled beritten, die Brabuid mit ihren raſchen, 
ſichern Kamelen, die Belutihen auf ihren abgemagerten Kleps 
pern, die aber an ſolche Strapazen mwobl gemdbnt waren, 
Lange, über Berg und Thal verfolgte Mebim Chan mit feinen 
Anhängern die Spur des actlofen Muftspha, ber, firogend 


von Gelundbeit und Kraft, inſtinctartig von allen Trauer⸗ 
fernen fib ferne bielt, Die irlſche Bergluft und die Aufregung 
der Jagd ſuchte, des Trauerfefted zanz vergeſſend; endlich aber, 
müde von ber Jagd, machte er Halt, ſtieg von feinem Kamel 
ab und warf fib nadlälfig auf ben Boden, Nah wenigen 
Uugenbliden fprang, rafend vor Wuth, fein MWerfolger durch 
das Didist, und ſtand plöglib, die Piftole in der einen, dem 
Säbel in der andern Hand, Haß und Born in dem Zügen, vor 
feinem Bruder, Muſtepha ſprang auf; „balt, Diebim, halt 
ein!“ rief er; „ermorde mich mit fo, fondern fampfe mit 
mir, wenn du ein Mann bift.” Aber Rehim Chaus Kugel 
traf ihr Biel, und tier ftöbnend ſank Muflapha tödtlih vers 
wunder zu Boden, Einen Augeublick betrachtete Rehim triums 
pbirend fein Merk, balb aber fam die Erinnerung der Ders 
gangenbeit, und mit dieſer bie Reue über ibn; der Mörder 
bedette fein Geſicht umd floh eiligit von der Stelle, 


* 


(Schluß folgt.) 


Chronik der Ueiſen. 
N. Echomburgks Neiſe von Pirara nach dem Noraimas 
Gebirge. 


CErſter Abſchuitt. 
Echluß.) 

Nachdem wir längere Zelt den Wald durchſchritten, wurde ber Pfad 
wieder ungemelm beſchwerlich, da er meiſt durch tiefe, Meile Schluchten 
führte, wobei ſich alle frühern Schwierigleiten, die wie dort vereingelt 
zu befämpfen gehabt, ala krlechtade Baumwurſeln, abfhäjfige und 
ſchläpferige Wände der rinzelmen Schluchten, Etehpalmen und unburd, 
bringliche Malvfüle, Hier zu @inem Ganzen vereint hatten, Uubegreiflich 
blieb mir aud bier de Stärke und Sewandtheit der beladenen Inpianer, 
bie fich mit der größren Leichtigkeit über alle ſolche Hinderniffe ihren 
Weg bahuten. Jede erreichte Höhe begrüßten fie mit einem Freuden- 
gefchrei, obgleich diefer Jubel zugleich der Willfommen der Ah zu ihren 
Füßen nen erdffnenden Schlucht ſeyn Fonnte, deum unendlich tief ging 
es wieder hinab, mo Mähe, Arbeit, Schwelß und das ſchwere Athmen 
der keuchenden Bruft von neuen begann. @in junges Kaſſavafeld, burd 
das und ber Meg führte, war uns ein ſicherer Berfünder uud Borbote 
einer nahen Miederlaffung, die wir auch bald, zum To» erjhöpft, er» 
reichten. Sie befland and brei großen Hütten mit eima 50 Bewoh - 
nern; — ein wahrer Beftjabel aber verbreitete Ad, ala wir hörten, daß 
wir menlgftens fo viel Gaffavabrop erhalten Fonnten, um einmal unfere 
hungerigen und beilenden Magen zw befriehigen une zu beſchwichtigen. 
Iener biatige Krieg, der ats Familleuhaß und Giferfucht, wie der 
trojanlſche, eutbranmt fepm follte, war auch bier Hauptgegeuſtand bes 
Sefpräpes. Grgen Abend wiederholte ſich das tägliche, ſchauerlich fhöne 
Naturphduomen, nur daß der heutige Orlan und das heutige Gewitter 
in einen wahrhaft graufigen Auftuhr Übergingen, and die Rärfitien und 
farchtbarften waren, die ich feither in den Tropen erlebt. Blit uud 
Donner folgten unnnterbroden auf einander, während die mollenbrude 
ähnlichen Waflermaffen unter dem bumpfen Heulen des Eturmes, das 
die Donnerfläge als obligate Begleitung unterbrach, niedertauſchten. 
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Merfwürbig war, daß mir nie bemerken Fonaten, daß ber Blit im irgend 
einen Grgenfand eingefhlagen, was nach der Musfage der Indianer 
Überhaupt Höhn felten oder fahr nie der Wall ſeyn fol. Mit Tages» 
anbruch fehten wir unfere Meife dur das frifche Grün meiter fort, 
und nachdem wir eine Meine Bergkette erfliegen, thürmte ſich plöglich 
vor und in bunfler, blauer Berne, das Ziel muferer Wanderung, bad 
Noraima» Orbirge, gegen Nordoften glei einem duſtern, ſchwarzen 
Niefenwall auf. Die und unmittelbar umgebenden Berge bildeten une 
gehenre Terraffen, die hie und da in regelmäßigen Baftionrn ansfprangen, 
deren geometrifche Genauigkeit in der Abdachung und den febarfen corse» 
Tpondirenden Winkeln glauben machen Fonnten, fie feyen mit Wintelmaaf 
und Loth von Menſchenhänden aufgeführt. Ebenſo bemerlenswerth war 
die Vegetatlon diefer Sandſteinberge, da fie mur aus niebrigem,, fteife 
blätterigem Geſträuch und fparrigem Graſe beſtand. Mis wir gegen 
Abend eben im Begriff waren, umnfer Lager anfjufchlagen, bemerften 
wir einen gewaltigen Ameifenbär, das erſte Säugethier, das wir feit 
Ianger Zeit gefehen, der gan harmlos und gemächlih aus dem Gebüſch 
Fam und fid in die angräugenve Savanne begeben wollte. Zwei nuferer 
Indianer eilten ihm augenbliflih mit Jagdmeſſeru bewaffaet entgegen, 
and wurden von Ihm in gehöriger Vertheibigungspofltur, auf dem 
Hintern figend, empfangen, — bald aber war er ben Etreichen ber 
Zäger unterlegen. Seine ganje Länge betrug 6 Buß 9 Zeil, Bür die 
Neger iR die Haut und der Echwanz die größte Delicateffe. 

Auch am folgenden Tag war unfere Reife wieder eine munlers 
brochtne Kette von Mühen und Veſchwerden, da wir Derge von 2000 
Buß zu Überfteigen und im jeder Eenfung eine Menge Sümpfe zu durch- 
waten hatten. Se tiefer diefe Senfungen und Thäler waren, um fo 
häufiger fanden wir au die Moräfle, indem fi dann in ihnen alle 
bie zahlreichen Berggewäffer fammelten, die von ven Steilabhängen ihnen 
gußrdmten. Au den Ufern diefer Giepbäche mucherte gewöhnlich tie 
Üppigle Vegetation, namentlid Mimofen, eine Menge neuer Epreict 
Kielmeyera, Mielaftomas, Gafiien u. ſ. w. Beſonderes Jutereffe aber 
Hatten für mid eine Dienge inzlanifcher Hieroglpphen, die wir an einer 
gewaltigen Sandfleinflippe in einer Höhe von 2050° fanden. Sie weichen 
in ihren Gharafteren vollfommen von jgnen am großen MWaraputar Fall 
im GEffequibo ab. Leider war der größte Theil derfelben in dem rauhen 
und weichen Sandflein ſchon verwiſcht. Der Mei ſtellte menjchliche 
Figuren, Tiger, Kroforile und Schlaugen vor. — Als wir tie Gipfel 
Höhe erreicht, blieben wir plöglid wie durch Zaubermacht fichen, denn 


tief zu unfern Jüßen mogte, ſchäumte und brauste eine ungeheure 


Maffermaffe, deren dumpfes Gebonuer ums vom dem Winde zugetragen 
wurde, die über einen jähen Etellabfall einen riefigen Waſſerfall bildete — 
eine Ecene, bie uns lange Zeit feitgebaunt hielt. . Neue und verjüngte 
Kräfte waren und gleihfam aus der fummen Bewunderung diefer 
großartig impeſauten Gerne etwachſen, der wir nun mit ber gefpanne 
teten Grwartung zueilten, Ms wir das Gebirgäthal, durch Das ſich der 
Kufinam unter wildem Gebraufe von Norden bermälzt, erreicht uud 
iha an einer paffirbaren Stelle durchſeht, trafen wir auf die Areluna- 
Niererlaffung Nudemeau, die mit dem Ball gleihen Namen führt, 
mußten aber, da die Nacht fon hereimgebrodgen, ven Veſuch besjelben 
bis morgen verſchieben. Diefer ungeheure Wafferfall iſt ohue Zweifel 
eines der gröfeften und impofanteten Naturwunser Guiaua's. Der 
Huf Rec ftürzt ſich karz vor feiner Vereinigung mit dem Rufinam 
eine 120° hope, fenltechte Belfenwaud herab, amd bilder mach Klejem 


erſten gewaltigen Sturz noch ſechtehn Gaseaten von 42 ble 40 Höpe, 
fo daß ber ganyg Ball 220° beträgt, Das Getdfe, den dumpfe Toner 
derjwahrhaft kämonifh aufgeregten Bafjermaffen find fo finnehetäubens, 
daß fe jeden andern Scholl und Ton in ſich verfhlingen, wie zugleih 
auch bie bur dem Druck der Luft förmlich gepritfchten Rirfenbäume, 
alelch Mohr vor dem Winde, jeht die mürhenden Wogen Hiffen, im 
aähfen Angenblid wieder zurüdfhnellen und die aufgenommenen Waffer» 
mafjen in Hunderten von Regenbogen abfhätteln, und wir alle Kraft 
anwenden mußten, um uns auf den Füßen zu erhalten, Unfere Kopfe 
bedefung war uns ſchon bei dem erſten Schritt in dieſen Zauberfreis 
geranbt, und hing emtweber in den hohen Zweigen der Bäume oder 
trieb ſich tamgenb auf den entfeffelten Wogen herum. ine hercliche 
neue Species Cypripedium, die ich tem Hrm. Gartenbirector Dito zu 
Schönberg bei Berlin zu Ehren bemannte, hatte fi feinen Stantort in 
biefem Auftuht am der fleilen Felſeuwand gewählt, Die ganze Dauer 
gehörte der Sanpfleinformation in dem verſchiedenartigſten Farbeuwechſel 
an, Der Rus fommt aus Norbweiten, feine Breite-beirug 80%, wobei 
fh nun mit Binemmal die ganze ungeheure Maffermaffe jeme bedeutende 
Höhe herabſtürzt. — Die Nieverlafjung Rue» mean beſtand aus einem 
großen fchönen Haufe mit ferken Lehmwänden uud 21 Brmwohnern; 
doch Fonnten, wir leiter auch bier nur einige Dams und Banamen er- 
halten, Der Häuptling der Nieverloffung lag chen am Bieber tanieher 
und ber Zauberer fuchte ihm in der Macht Davon zu befreien, was wir 
ihm wenig Dank wuhten, da er mund zugleih vom Echlaf befreite, 
Bevor bie Geremonie begiunt, wird jedes Feuer ansgeldfcht, 

Um folgenden Morgen festen wir unfere Meife in dem freundlichen, 
an einzelnen Stellen wahrhaft granziofen Thale des Kufluam fort, bis 
wir gegen Abend am redten Ufer ein. Haus fanden, in bem wir über 
aachteten. Mehrere Stüde Belle, von goldgelber Barbe, die von bern 
Bewohnern des Hauſes als Edmud getragen wurden, waren uns lange 
ein Mähfel, ta wir fie bei keinem Thiere einjurangiren mußten. Auf 
unfere Bragen erhielten wir bie Antwort, fie feyen von dem Affen 
Üranda; damit war uns mohl elwas, doch nit gang geholfen, da un® 
biefer Aramda eben fo unbekannt war, bie uns ein gefhoffener gebracht 
wurde, und wir im vemfelben Humbolots Simia ursina erfannten, Hier 
ſah ic zugleich wieder die Jagdtaſche eines Inrianers aus dem ſchoͤnen 
Bell eines fhwargen Echaguars verfertigt, Nach der Antjage ber Je⸗ 
dianer foll er blutgieriger, wilder und flärfer als ber gemeine Schaguar 


ſeyn. 


Eiu dider Belgier, Am 16 Eeptember‘ jlarb zu Moortlede 
in einem Witer von 84 Jahren ein Pächter, deffen ungeheure Dide jept 
ber Gegenſtand des allgemeinen Geſptächt am Drt if, Der Umfang 
feines Bauchs maß 7 Buß 9 Zoll; die Maren waren bider, als ber 
Körper eines gemöhnlih dicen Menſchtu. Der Sarg, den fein Körper 
völig autfüllte, hatte 3 Buß Breite und eben fo viel Höhe. Wenn 
er auf dem Rücken lag, reichte feine Vruſt um mehrere Zoll über 
einen gewöhnlichen Eßtiſch hervor, Diefe Gorpuleng überfleigt alles, 
was man bis jegt noch von Gorpnlenz in Belgien gefehen hat. Bei 
Lebzeiten war er aber auch noch berühmt durch die glüdcliche Art, mit 
der er Rheumatitmen heilte. Im Jahre 1819 wurde er zw einer vor 
nthmen Perfon nah Lille berufen, und als er in der Stadt anlam 
hielt man ihn feiner Dide wegen für Ludwig XVIII und das Volk rief 
Hisat, ſelbſt vie Truppen traten unter das Gewehr (Voleur. 25 Srpt.) 
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Schulen und Bildung in Aegypten. 


Das neuefte Heft des Journal Mfiatique (Jul. Aug.) ent: 
hält ein Schreiben aus Cairo von Hrn. Perron über die au 
Bulak gedruckten arabiihen, perſiſchen und tärkfiihen Bücher, 
dem wir nachſtehendes entheben. 


„Ich dabe mit großer Mübe eine Lifte der zu Bulak ger 
deuten Bücher gefammelt, unter denen viele die Rabom 
(Srammatif) und die Meligton betreffen, keines aber die ei: 
gentlihe Literatur, und eben fo wenig die arabiſche Geſchichte. 
Mad von perfifden und türkiihen Werken gedrudt wurde, 
find meift Verſe, befonderd arabiſchen Anhalt, Der allge 
meine Cindend, den die Lite macht, gebt dabin, daß die ge: 
fammte Lireratur und Wiſſenſchaft im Otleut fo ſemlich Mull 
it. Der Name Ulema (Wiſſende, Gelehrte) bat’ keinen Stun 
mehr; fie lefen nichts als den Goran und die Mechtsbucher, 
d. b. diejenigen, welche von Verkauf, Heurathen, Sheldungen, 
Abwaſchungen m. dgl, handeln. Was lehrt man in der Mo: 
fdee EI Azhar, der ägpptifhen Sorbonne, ald mufelmännilhes 
Met und einige kurze Eomimentare bed Goran? Außerdem 
noch El tamhid, bie Lehre von der Einheit Gottes, welde 
Niemand beftteitet, Ci Mamtit oder Logik, d. h. eine Scho⸗ 
laftie der draften Art; ferner EL Naho mw, die Grundfäge der 
arabifden Grammatit, ferner die Wiffenfhaft der Eonju- 
gationen, der Tropen und noh ein Duzend anderer äbnlider 
Wiſſenſchaften; bat man diefe erlernt, fo ift man ein Ulema, 
Hat man ih noch die Wilenichaft der Profodie (Arowd) er: 
morben, fo hält man fi für einen Dicter, und kaun man 
ein Tarp oder Ehronsgramm anf einen Brunnen, einen 
großen Ulema u, dgl, machen, fo wird man berühmt. An Lod⸗ 
liedern ſehlt es gleichfalls nicht, man bat fie zu 40 bis 50 
Reimen, und die berühmteſten find diejenigen, melde am meis 
fen Worte mit doppeltem oder dreifahem Sinn haben, 


© „83 gibt jedod einige wirkliche Dichter, und der erfte dars 


unter iR Scheilh Ali⸗Derwiſch, der eine Rebbaftigkeit ded Beis 
ſtes, eine Zierlicfeit Im Ausdruck, und eine Scharfe entfalter, 
die im der That merfwilrdig nd, Die Satpre If feine Stärfe, 


und er bat vor einigen Jahren eins ſolche auf dad Maulthler 
eined Scheils gemacht, die befannt zu merden verdient. — Bon 
Sceils, die fih mit Literatur und Geſchichte befaffen, fan 
ib nur Sheit Modammebsel:Tunfi, Berfaffer einer Melle nach 
dem Sudan, und Sheif-el.-TamimisehMogrebi, den gegenmärtis 
gen Lehrer der Söhne Jhrapim Paſcha's, nennen, Früher befand ih 
bier no ein wahrbaft geledrter Scheit Mohammed pad, aber 
feir drei Jahren iſt er nach Peterdburg berufen, und wird bort 
mit großer Undzeihnung behanoelt, 

„Das Wiſſen Aegpptens und feine geiftige Entwidlung 
find jegt ganz in den Schulen des Paſcha's, und bereits erbebt 
ſich aus diefen eine geiftige Mast, die, wenn fie nur mod einige 
Fahre Beftand baden, ſtark genug iſt, um dad Millen der 
Ulemas zu überflügeln und zu beherrſchen. Aber bie-Ulemas 
leiten Wibderftand, fpreden das Anathem aus, und verurs 
tbeilen alle Bücher, die mir aus europäifchen Sprachen übers 
fegen und drucken. „„Das ift lauter Wiſſen der Ungläubigen, 
anf die Irreligion (Rufr) gebaut,“ 

„Bon allen bier gedrudten Büchern wurden noch bie 
Taufend umd Cine Naht am beiten verkauft; alle Bücher, bie 
Grzäblungen enthalten, namentlih von Miefen und Gulen, 
werden geſucht umd aufgefauft, Auch dad Buch „Kalilah und 
Dimna“ bat ſich wegen ber eingeftreuten Erzählungen fehr gut 
verkauft. Die Schriften über die Srammatik, melde bie Me- 
gierung druden ließ, fo mie Geberbüder, haben gleichfalls ih- 
ren Abſatz. Uebrigens werden in der Geſellſchaft ſelbſt der durch 
ihre Frömmigkeit berühmteſten Rente die ſchlüpfrigſten Poffen 
fletd gut aufgenommen, Die Züctigkeit der Sprade iſt nicht 
meit ber, und die ärgiten Boten, felbft ſodomitiſche Anekdoten, 
werben ſtets gut gebeißen, felbit dei Ulemas, die im Geruch 
der Heiligkeit ſtehen. 


„Selten, fehr felten fpriht man in Gefellibaften von fir 
teratur, und noch feltener vom Geſchichte; Bücher, melde ba 


‚von handeln, find menig'gefüct. "Die Hunderte von Schülern 
oder Mudſchawerin, welhe den an der Moſchee EI Azbar er- 


theilten Unterriht in der Grammatit, im kauoniſchen Recht, 
in der Theologie, Regit m, ſ. w. deſuchen, Fennen nicht einmal 
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die Namen der gemöhnlihften literarifhen Werte. Sie erhal: 
sen alle Tage auf Koften der Megierung Brod, oder leben von 
Seſchenlen, melde ihnen ihre Heimath oder au einige reiche 
Leute machen, und beidäftigen fih mit fehr befhränften Stus 
dien; fie wollen nichts willen, ald was das modlemitiihe Ge⸗ 
#ed über Verlauf, Heurathen u, ſ. w. vorihreibt, Mit diefem 
Willen ausgerüftet kehren fie im ihre Dörfer gurüd, wo fie 
als Scheiks die Rechtsgelehrten machen. Hier gewinnen fie 
einige Viafter täglih mit rechtlichen Gutadten, erhalten ei 
nige Geſchenke von den Bauern, denen fie am Freitag einige 
Sebete lefen, und leben in Traͤgheit und völiger Sorglofigteit 
badin. Ich babe welde gefeben, bie im MWörterbuche nicht ein: 
mal ein Wort aufſuchen fonnten. Aber fie faften genau an 
den vorgeihriebenen Tagen, verrichten täglich ibre fünf Ge⸗ 
bete und find verehrt und geachtet; man küßt ihnen bie 
Hand, man bittet fie, Koranverfe auf Pleine Stückchen Pa- 
Dier zu fhreiben, bie map den Kranken ald Arzneimittel zu 
een gibt; alles dieß trägt zwar wenig ein, friftet aber doch 
ihr Leben. 

„Wenn der. Schell der Moſchee EI Ahar, welcher die 
Dberanflicht über diefe Unterrihtsanftalt bat, wohin Leute aus 
ganz Aegrpten und felbit aus Mogreb (Weſtafrika) und dem 
Sudan fommen, um bier zu flubiren, nur: einige Liebe für 
Literatur, für Erbaltung der immer mebr finfenden arabiſchen 
Sprache und für die Aufbewahrung alter Werke hätte, fo 
müßte er jedem Schüler der Moſchee und felbit jedem. Scheit, 
welder daran Unterricht gibt, die Verpflihtung auferlegen, je: 
den Monat ein Heft (20 Seiten) eined Manuferiptd abzu— 
fhreiben, Er würde fi befireben, alte Manuferipte aufzuſu⸗ 
deu, und fie an die Schüler zum WUbfchreiben vertbeilen. Durch 
Anſaumlung diefer Eopien würde fih an der Moſchee eine 
der reichten orientaliihen Bibliothefen bilden, ohne andere 
Koften ald die des mötbigen Papierd. Die Folge davon wäre, 
daß fih die Schüler aud wider Willen einige literarifhe und 
diſtoriſche Kenntniffe erwärben, und daß diejenigen, welche eine 
Neigung zu folben Studien hätten, bier ihren Wunſch erfüllen 
Tönnten, Die handſchriftlichen Bücher würden ſich verpielfäl: 
tigen, man könnte an Fremde verfaufen und verſchaffte ſich 
die Mittel ſelbſt außerhalb Megpptends arabiſche Bücher auf: 
zukaufen. Es iſt nicht zu zweifeln, daß der Dicefönig einen 
folben Vorſchlag mit Vergnügen aufnahme und den Schell in 
feinen Bemühungen unterftügen würde, denn ein foldes Un: 
ternehmen, fo elufach es iſt, würde Epoche in der Geſchichte 
machen.’ 

Die Ichtere Stelle fheint darauf berechnet, Mehemed Uli 
auf dem Umwege durch die europäifhen Journale zu verans 
kaflen, einen folgen Befehl zu ertheilen, 


BRehbim Chan. 
(Schluß.) 


Allein in ihrem Harem zu Gundawa ſaß Zeinab, wäh: 
send alles um fie ber ſtill und ſqweigſam war im Palafte, 


Die entlaffenen Krieger des ermordeten Fürſten blieben noch 
in der Mäbe, da fie aus Achtung für: den kriegeriſchen Geiſt 
des tapfern Muſtapha und aus Liebe; gu feiner fhönen Schwe⸗ 
ftee noch nicht in amdere Dienfte tretm wollten; Niemand 
aber wagte es ihr nabe zu kommen ober fie tröften zu wol⸗ 
len, ber Beinab, obwohl einfam, meinte nicht und ſchien 
nicht zu trauern. Ihr Auge, glängender ald je, war thränen: 
los. Odwohl minder gefhmädt wie fonft, bob fid ihre ſtatt⸗ 
liche Geftalt im ihrer natürliden Würde nur noch mehr, und 
als fie an einem offenen Fenſter lehnte, vom dem man weit 
hiuausſah anf die Ebene, preßte fie ihre Hände feſt auf ben 
Bufen und ihre Augen waren auf die fernen Berge gerichtet. 
Plöglih Mberzog ein Gewitter den Himmel und der Degen 
ergoß fib in Strömen anf die heiße Erde. Aber ber aufs 
geregte Sturm der Elemente fchien mit der Stimmung bed 
Maͤdchens in Harmonie zu fepn, denn fie trat vor im dad 
Fenfter und ließ die ſchweren Tropfen niederfallen auf ihre 
Stirn, ald ob fir ein darin tobendes Fieber Fühlen follten. 
Als bald darauf über den Wergfpigen, an denen noch bie 
ſchwimmenden Wolfen bingen, ein glänzender Megenbogen ers 
ſchien, dlictte Zeinab ihn am mit freudigem Blicke, und rief 
plöglih: „fo ift mein Schickſal, wie jener glänzende Bogen, 
Ein Licht erſcheint felbft unter Thraͤnen und Kummer, aber 
es ift ein Licht geboren in Dunfelbeit und es verfinft wieder 
mit dem Gewitter. Ach, Muftapba! mein tapferer, edler, 
geliebter Bruder! wie ſchwer iſt ed gu ſcheiden; aber mein 
Gelübde ift im Himmel aufgegeihnet, und wenn mein Her 
brechen jollte, ich will es erfüllen.“ 

So murmelte Beinab vor fih bin, als fie den bewoͤllten 
Himmel betrachtete, ihre Wange erbleihte und. der Ausdruck 
ihres Auges zeugte von dem Kampf. ihrer Geele;. nochmals 
wandte fie fih in ihr Zimmer, und verſtecte ihr fmöned Ges 
fiht in den Kiffen. 


* 
Monste waren vorüber gegangen, bis Mebim Ehan, immer 


noch gemartert von Aummmer, Gewiſſensbiſſen und Liebe nad 
Gundawa 308, um von den Ländereien, die. der Chan, fein 


Vater, ihm dinterlaſſen, Befig zu nehmen. Als er jedoch mit 


feinen Truppen einige Stunden von ber Etadt anbielt, bat 
ein alter Krieger, der lange unter feinen Fahnen gedient batte, 
um Grlaubniß ibn anzureden,. „Willommen, Buta Siugb,“ 
„was bringit du neues?" fragte Rehim ald Antwort anf des 
alten Mannes Begrüßung. „Herr,“ fagte ber Alte, „Ihr zieht 
nah Gundama; wißt Ihr aber, daß Zeinab, die Schweſter 
des Fürften Muftapba, ihre Unhänger nebſt allen Bauern ber 
Nachdarſchaft ſammelte, um fih Eurem Einzug in bie Stadt 
zu widerfegen. Sle find friſch und ſtark, Herr, Eure Leute 
find müde, gering au Zahl und ſchwach; nehmt guten Mach 
an umd ziebt fie zurüd durh den Pad.“ Mehim ftaunte, 
„Zetuab,“ murmelte er; „großer Gott, kaun dieß möglich 
feon?” Er bielt einen Augenblick ein, dann fuhr er fort: 
„Bas ift dad, alter Mann, glaubt du, daß Mehim Eban 
fliehen wird vor einem Heer, welches ein Weib anfüdrı? Aber 
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du weinteſt es gut, darum fep bebanft; gebe fort und fage 
den Häuptlingen, daß morgen mit Kagedanbruh der Chan 
gegen die Stadt Bundama zieht.“ 

Mebim Chan, wiederum allein gelafen, warf fih auf fein 
Lager, die Naht am berbei, aber vergebens ſuchte er zu fbla- 
fen; fein Gemüth, dur Bilder der Vergangenheit aufgeregt, 
weigerte den Schlummer, melden er ſuchte. echt gedachte er 
au Muſtapha's männliden Muth, am fein Räheln, fein ge 
winnended Benehmen, an feine Mube ſelbſt im Tode, und 
dann om: feine liebenswürdige Schweſter, beren Liebe er 
nahezu gemonnen und deren Herz er jeht gebroden hatte, 
Aber morgen, dachte er, werde ich dem Palaſt und bie Stadt 
Oundawa einnehmen, und dann, wenn ih Beinab die Befigun- 
gem ihres Bruders zurädgebe, dann vergibt and fie vieleicht 
die Char, zu der feine Thorbeit und meine Wurb mid trier 
ben. Er wandte ſich rubelos anf feinem Lager bin und ber, 
und das glänzende Mondlicht ſtrömte in dad Belt. Plotzlich 
ſchien ein Schatten an der weißen Wand vorüber zu ſchweben 
und ehe er die Hand am fein Schwert legen fonnte, ward der 
Borbang bei Seite gejogen, und Zeinab, ſtrahlend in Liedens ⸗ 
würdigteit, ftand vor ibm. 

Mebim Chan fand auf vom jeinem Lager und ftarrte fie 
an, denn alle Umftände ließen Ibn glauben, «8 ſey bloß ein 
Geſicht, ein Seſchoͤpf feiner überſpaunten Einbildumgstraft, 
Eine Seit lang ſprach Feines von beiden, endlich aber redete 
ihm Beinad in langſamen, eindringliden Tönen alſo an: „Mer 
bim, wir haben -und wieder getroffen, und biefmal bat die 
ftolge Zeinad den Chan aufgeluht, aber ‚nicht allein. Die 
treuen Wubänger meines ermordeten Bruders baben beine 
Wachen überfallen nad umgeben jept bein Zelt, Du bift in 
ihrer Gewalt, Fürft, und es find fühne, entialoffene Männer, 
die geſchworen haben, ihres Unführers Blut an feinem ver: 
ratheriſchen Mörder zu raden. Da ſchandlicher Feigling, ers 
fahre jetzt, daß als die verfiümmelte Leiche meines tapfern 
Bruders dort im Palaſt auf meinen Anieen lag, id, feine 
Schweſter, bei.allem was einer. moglemitifhen Ftau theuer fit, 
fowor, daß feine Hand, als die meinige, feinen. Zod räden 
fole, und ih bin bier, niederträchtiger Verrätber, um meis 
nen Schwur zu erfüllen.” Gleich einem Ihimmernden Licht: 
ftreifen glängte einen Augenblick Deinabs Dolch im Monden: 
ſtradl und dur&bohrte dann das Herz des unglütliben Für: 
ften. Ein lauter Schrei drang durd die Mitternabt und 
Arleger fürgten in wilden Getümmel ind Beltz jedes Schwert 
war gegen dem. fühllofen Körper des Ehand gerichtet, und 
laute, wüthende Fluche miſchten fib in die Streiche, aber Zei⸗ 
nab. drängte fi dur die Menge, ſchaute wild in dad Wnge: 
fit ded mit dem Tode ringenden  Mebime, und ſprach dann! 
„es iſt vorbei, Bruder, ih fomme zu dir! Meine Freunde, 
Ihr habt Eurem Fürften treu gedient, mir könnt Ihr nice 
mebr dienen, denn ich babe nur noch gelebt für diefe Stunde, 
Ein vergifteter Tran Märkte mich zu dieſer Chat und id fühle 
jegt feine Gewalt in jeder Ader. Lebt wohl und vergeft micht, 
daß auch eine Meiberband den Fall eines Kriegers rachen 
tann,'' 


Mit lautem Jammer drängten ſich jegt die Frauen Zeluabs 
um ihre Herrin und trugen fie mach dem Palafte, Ihr Schick⸗ 
fal lebt noch im Angedenken ber Brabuiltamme, und wenige 
find, unter denen nicht bei ihren Feuern um Mitternacht die 
beidenmütbige That der ſchönen Beinab und das unglädlide 
Schickſal der Fürften vom Khelat befungen wird, 


Scenen aus den Saplata - Staaten. 
(Aus den: Letters on South America by W. Robertson.) 
Sweiter Abſchnitt. ) 


El Zapo. — Hr, Tuckerman. — Reife auf den Paraua 
nad Bnenos⸗Ayres. 

Nachdem ich meinen Vertrag zur Herbelſchaffung von Häuten mit 
dem oft genannten irifhen Bauho Ton Pedro Campbell abgeſchloſſen 
und dieſer feinen Beltang begonnen hatte, waren größere Maflalten 
nötbig, als wir anfanzs beabfictigt halten. Es mußten zwei Haupt« 
auartiere, eines zu Gorrientes und ein jmeites zu Gova, errichtet und ' 
ein halb Dazend Aufenpoſten von biefen Baupfpunften aus mit Waaten 
und Geld verfeben werten. Um ieh herbeizuſchaffen, mußte ih nach 
Buenos“ Myres reifen, währen mein Bruder gleichfalls Gorrientes ver⸗ 
ließ, am nach @oya zu geben. Das Boot zu meiner Reife kaufte Ih 
von einem Echiffäbauer, einer der marfanteflen Perfonen in Gorrientes, 
Namens Don Panto Galafate — ein Boot, das ih nah der Landet- 
gemohnheit in Buenos» Myres zu verfaufen uud zu Rande zurädjufchten 
gebadte, 

Salafate if eim zum merfmärbiges Subjeet, ald daß ih ihn Über 
orben könnte, und da er längft vom Edauplap der Welt abgetreten if, 
fo Fann ich ihm ſchildern, wie er war. Gr mar ein geborener Ditcayer, 
batte zeitig feinem Heimathland Lebewohl gefagt und fich in Gortientes 
niebergelaffen, Die Ditcaper find befanmt wegen ihrer Redlichfeit und 
Gutmütbigfeit, wegen ihres Muthes und ihrer Vaterlanzeliche, aber 
auch wegen ihres rauen Menfern, ihrer ungefchliffenen Sitten und ihrer 
Derbheit, die Bei dem ungebildeten Glaffen in eine gemelne nn faft 
thierifche Rohhelt ausartet, Zu diefer lehtern Glaffe gebörte Don 
Pando, der Ehifftbaumeifter, den feine Widerwärtigkeit und felne Roh⸗ 
beit zum Gegenflande ber Abneigung, fo mie felne Gorpuleng zum 
Grgenflante des Gelächters gemacht hatte. Died zog ihm einen Spott- 
namen zu, den die allgemeine Stimme dermaßen guibieh, daß er feinen 
wirfligen Namen ganz serdrängte, Diejer Spiguame war „el Zapo,“ 
die Kröte, und nicht felten gefchah ec, dab Brembe, die nie einen andern 
Namen börten, ihn zu feinem großen Zorn mit Senior Zapo anrıbeten, 
Als ih Don Pando fennen lernte, war er wirflih ein monflröfer 
Menfh. Erin grobes ſchwarzes Haar hing um ein Geſicht, das eine 
mireige Difhung vom Wildheit, Bannenhaftigkeit und Völletel bildete, 
Seine Züge waren grob, feine Augenbrauen buſchig und finfter, feine 
Haut glich gegerbtem Leder, feine Unterlippe und Baden hingen bers 
unter, und am bie letztern reichten feine großen flachen Ohren hinab; 
er trug nie einen Huf, fondern Rets elme rotbfeidene Barcelonefer Nadhte 
möge, die aber fo fhmupig war, daß man die mrfpränglice Jarbe und 
das Gewebe nur errathen Fonnte. In „U Zapo's" Mund ſtad unabe 


*) ©, Nr. 165 bis 170. 
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Inberlich eine Gigarille be Hape, außer wein er einen Schlud 
Aguarbiente, fein Hanptiabfal, zum fh nahm, Er trug eine bunte 
zidene Jade, aber über ben linten Arm gefchlagen, denn beite Arme 
waren made fat bis zur Schulter hinanf nud zeigten eine feltene Ber» 
einigung von Muskeln, überlegt mit fehem Bleib, und einer vom ber 
Sonne hatt gebranntem, gleichfum gegerbten Kant. Weſte, Halttuch 
und Hofenträger verſchmähte „El Zapo* ald zu läfig. Seine weiten, 
gerade mur Über vie Hüften beraufgehenden Beinfleiber wurden durch 
eine rethe Binde zufammengebalten, melde bis Über den Bauch hinab» 
hing. Nichts als ein weites Hemd hälfte die eloftifche Mafje ein, melde 
son Jahr zu Jahr fi ausrehnte, Bis er glei Fallkaff feine Knie nicht 
fehen und bald auch mur nah mit Maflrengung felne mit Vantoffeln 
befjeideten Süße erbliden Zomute, Er trug Feine Etrümpfe, Cine Detr 
quero ober Beuerzeugbücdje im feines Taſche und ein Meffer in feinem 
zothen Gürtel vollendeten fein Deapabille, Er hatte mehrere Sklaven 
und Shaviuten, die er alle fchlecht nährte und Fleivete, mit Ausnahme 
einer einzigen, die ihm als Koch und zugleich als Surrogat einer Ehre 
hälfte diente. Seine Sklaven dienten als Eehrfungen und Geſellen in 
feinen eigenen Schiffbauergefhäft, und er jog auch bie Kinder feiner 
verheuratheten Megerinnen auf, jo daß fie ihm gleichen Votthell ab« 
warfen, wie feine erfauften Sflasen, indem er fie entweder in feinem 
eigenen Gefchäft verwendete oder als Arbeiter am amdere vermiethete, 
Mit feinen Sflaven fällte er eine große Menge des ſchönſten Schiffbau- 
holzes, das er nah Buenos⸗Aptes jhidte, un» baute und befferte Feine 
Schiffe aut, die den Handel um Gorrientes unterhielten, Seine zwei 
Ueinen Werften, die eine troden, die andere maß, befanden ſich an einer 
Leinen Bucht des Parana, und waren durch eine rohe Schleufe von 
elmanter getrennt. GI Zapo's Haus, von dem er feine Arbeiter übere 
ſehen fonnte, hatte eine mit einem Dach bebrdte Giafaffung und fland, 
die Vorberfeite abgerechnet, gang im Walt, Unter dieſem Dach af 
El Zavo tüchtige Stüden gebratenes Rindfleiſch, aber feine Lichlingt- 
gerichte waren fette Ragoute, die gehörig nah Ruoblaud roden, ran 
ziger Sped, Sardellen, im Gifig und Del getaucht, ſchlechtet Bacalao 
(Stodfifp) und uoch ſchlechteret Schinken in fauerem Wein gefedt; 
daju famen Lattich, Zwiebel, Dliven und Autſchovis, ſämmtlich ſchlecht, 
zum Theil faul, wie man «8 im Haufe eines Ediffegimmermannes in 
Gorrlented erwarten faun, der feinen Berfchr mit Europa unterhält, 
GI Zapo trank feinen dien weißen Mendoza» Wein oder feinen dunkelu 
Benicarlo aus einem großen fpanifhen Humpen, der ſelbſt in dem 
Weinland Gatalonien zm nichts anderem als zum Wafler beftimmt war, 
und feinen Mgnarbiente aus einem Fleinern Krpflallglas, das er aber um 
deſto häufiger füllte. Weun man ihn fo unter feinem Heinen Gorsivor 
ſich mäften und gelegentlih auf feine Arbeiter herunterfhimpfen ſah, 
mahnte er mich an mihts fo fehr als an ein Rhinoceros im feinem 
Käfig. das man abwechſelud reizt und füttert. Ich halte wegen des 
Daurs und Auebeſſerne meiner Echiffe leider fehr viel mit dem Menſchen 
zu then, und dieß mag mich entſchuldigen, daß ih fein Bild fo getreu 
ſchilderte; er war ein döchſt widerwättiger Menſch, und ich habe nie 
gehört, daß derſelbe je irgend einen gefürchtet Hätte, als meinen Freund 
Don Pedro Campbell; auch Fümmerte er fich nie um jemand, old um 
feine Quafifrau und feine zwei Söhne, die er, da doch auch das roheſte 
Spreimen unferes Geſchlechts moch eimas Enten am ſich haben muß, als 
ahtungsmertbe Dlitglierer der Geſellſchaft aufjog. 

Diein Echiff war mit Zapo’s Hilfe hergerichtet, ausgerüftet und 


mit Lebenamitieln für die Fahrt ben Strom hinab verfchen. Der 
Dagurano (Steuermann) und feine Mannfcaft waren bereit, eine Feine 
Toldo oder Dede von Hinten war im Hintertheil des Schiffes ant« 
gefpamnt gegen bie brennende Soume, und alles zur Wbreife fertig. 
Begleitet von Hrn Voſtlethwaile uund meinem Bender, ging ich nach 
bem Gmbarcadero oder Winfeigeplag, wo has Boot lag, und wollte 
eben rinftelgen, ald mit einemmal ein Heiner Dann mit tothem Gefict 
und ſcharfen, ſchalppiſchen Zügen attemios herbellamm. Sein Mufzug 
war fo fonberbar, dad ich nicht umbin Kann, folden zu befcpreiben, 
Gr trug eine blaue Militärjade mit rothem Baffepoil und einer dop⸗ 
pelten Reihe Zugelförmiger Meifinglnöpfe auf der wohlmattisten Bruf. 
Seine Hofen waren gleichfalls à Ja militaire, und er hatte zugleich mit 
einee Schärpe feinen Körper dermaßen zufammengefchwärt, daß er einer 
Weſpe nicht anähnlih. ſah, Erin großer, für ihn viel zu langer Garal- 
leriefäbel Fam ihm immer zwiſchen die Büße, die von den Kaiew ſichtlich 
auseinander gingen, Er trug einen breiedigen militärifchen Hut, ber 
mit einem breiten ſchwarzen Bau» unter dem Rian befefigt war; fein 
Hemblragen war beraufgrjogen umd mit einer Mejette von falſchen 
Steinen feſtgehalten, Sein Bono war, nach Art der Plaits, über 
die linfe Schulter und die Beruf geworfen, uns feine Mebenque oder 
Leverpeitfche, deren Handgriff einen fllbernen Ruopf halte, war um bie 
rechte Brut gefchlungen. Zwel Ohrringe, ein Paar Harte militätiſche 
Sandſchuhe, ein Erüf blaurs und rothes durch ein Kunopfloch feiner 
Jecke gegogenes Baar uud ein Paar filberne Sporen über einem flatt« 
lichen Baar Botro » Stiefel, *) in beren einem fein Meffer-mit Hlbernem 
Griff Rad, vollendeten feinen Anzug. Wine folde Bermengung von 
Dantyı und Gauho ſah ih im meinem Bebem nicht, und der riefenbafte 
Zapo, der in feinem gröhften Drohabilld; neben mir ftand, bildete mit 
dem Petitmaitre einen käherligen Gontraft, Ich kanate ihn fo wenig, 
mie mein Bruder, Hr. Voſtlethwalte befricbigte aber unfere Neugierde, 
indem er ben Bremden ald Hrn, George Tuderman aus Wafhington 
vorflellte. Wir verbeugten uns, und der Kriegemann- machte mit feinem 
boben Dreifpighute eine Halbrunde Begrüßung, mähren® zugleich fein 
Rörper fi zierlih bis zu 46° berabbeugte, 
(ortſe hung folgt.) 


ueberdie @entralifation der Literatur in Fraukreich. 
Der wiffenfchaftlide Congreß, welcher dieß Jahr feinen Sig zu Angers 
hatte, fcheime fich für die Nichtachtung, die er von Geite der Hanpte 
ſtadt erfährt, Haben rächen zu wollen. Am 7 September wurbe in der 
fünften Section: Literatur und ſchöne Känfte, vie Ftage aufgewerfen: 
weldes if der Ginfluß der jehigen Literatur wer Hauptffadt auf die 
Sturien, den Gefchurad und die literarifchen Ergengaiffe ber Provinzen? 
Bon Erfhörfung diefer Ftage iſt freilich feine Rede, doch wurden bie 
ärgften Webelftände allerdings berührt, namentlich vie Gewiunſucht, auf 
welche fait alle literarifchen Unternehmungen baflrt find, und die ande 
ſchlleßliche Belobung in Paris erfchrinenter Werke, Die Anficht herrſcht 
vor, dab das Syſtem biefer Intelleetuellen Gentrallfation die Provinzen 
geiſtig vernichten amd die natütliche Verbindung zwiſchen der Literatut 


und den forialen Berhältniffen größteutheils aufheben müſſe, indem mur 
Sitten rer Hauptilant gefhllerrt wfirden und Die propineielle Eigen» 
thümlichkeit mehr: mb mehr zu Grunde gehe, Die Klage if leiaes- 
wegd nen, wohl aber, daß fie fi in Braufreih allmählich geltend zu 
machen gefucht, 


*) Aus Füllenieder gemarbt. 
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(Ruf, Journal des Diinif, des Innero, Januar 1843.) 


Unter den zahllos wechſeluden Landichaften ded ungebeuren 
ruſſiſchen Reichs bieten bie Steppen eine eigenthümlich merk: 
würdige Erfheinung dar. In keiner der übrigen europdifchen 
Spraden gibt ed einen Namen für fie — ein Beweis, daß im 
ganzen übrigen Europa feine Pocalität iſt, melde denfelben 
völlig entiprähe. Und wirflih find auch die ruffiiden Steppen 
mist europaiſcher, fondern afiatiiher Ablunft und Art. Uns 
der Tiefe Mittelafiens, dieſes Königreichs der Steppen, kommen 
fie berüber nah Rußland mit den unterfheidenden Merkmalen 
der Form und der Beſtaudtheile des Bodens. Selbſt ihre 
Berölterung war bis auf die legten Beiten. bortber geſchöpft 
nnd wurde aub von bortber erneuert; bie barbarifsen Hor: 
den, bie ihre Momadenlager bicher vorihoben, gaben auch bie 
Gewohnheiten und Sitten nicht anf, die fie am Abbang des 
Altat und Himalaya angenommen hatten, So blieb ihre. wilde, 
öde, aflatifhe Natur Zabrdunderte lang unverändert und allen 
Fortſchritten der europaiſchen Geflttung anfheinend unzu⸗ 
gäuglih, Darum galt der mit Gteppen bededte Süden des 
jetzigen Ruplands von Alters ber als der frittige Boden zwi⸗ 
ſchen Aſſen und Europa, oder wenn man ibn je zu uropa 
rechnete, fo geihab ed nur unter der boppelfinnigen, beihräns 
kenden Benennung, dad „eurcpäiide Skothien,“ dad „euros 
paiſche Sarmarien,” bie „europaiſche Tatarei.“ 

In langer, umunterbrocdener Linie, im. faſt gerader Mich⸗ 
tung von Dften nah Welten von einer Gränze ded Reichs zur 
andern treten fib die Steppen im Süden bin, Der Strich 
bat eine bedeutende, mict allenthalben gleiche Breite, Im 
Süden baben fie eine natürliche, unüberihreirbare Graͤnze im 
ſchwarzen und kaſpiſchen Meere und in dem zwiſchen beiden 
fih ausdehnenden Raufafus, im Morden aber Ift keine fo ſcharf 
beftimmte Gränge, fie wird vielmehr bald breiter, bald ihmä» 
ler, und nur im Meften, in dem fogenannten beflarabiihen 
Budſchat, gebt fie am Ende in eimer kaum bemerkliben Spige 
aud. Der Gteppendarafter ſeht fi indefien auch in den Ebes 
nen der Moldau und Walaei fort, und die „Puſzten“ Un: 


garns ſtehen noch in maber Verwandtſchaft mit den ruffiiben 
Steppen. Bei der Unbeſtimmtheit der nördlichen Grauze des 
Steppeuftrihd ann man aub deffen Ausdednung niht mit 
Genauigkeit beftimmen, und man kann fie nur annähernd auf 
15,000 geographiſche Quadratmeilen anfhlagen. Dazu gebö- 
ren: zum Theil die Gouvernements Orendurg nnd Stmbirsf, 
taft das ganze Gouvernement Saratow, ganz Aſtrachan, die 
Faufafifbe Provinz, das Land der doniſchen Koſacen und deren 
vom ſchwarzen Meere, die füdlihen Theile der Gouvernements 
Tambow, Woromelb, Eharlom und Poltama, endlich das ganze 
fogenannte „neuruſſiſche Land“ nebft Beflaradien. ”) 
@införmigkfeit iſt der hervorſtechende Ebarafterzug bieler 
Steppe, und ihre Dberfläcbe bildet auf der ungeheuren Strede 
vom Ural bi gur Donau fat nur Eine flabe, nadte Ebene, 
Da und dort ift fie mit Sand oder mit Salzfümpfen bededt, 
größtentbeild aber mit einer lodern Thonrinde, auf der feine 
Unebenbeiten zu fehen find, als die einzeln zerftrenten Kur: 
gane, und feine andere Vegetation ald wildes Gras, welches 
durch das borftenartige graue Pfriemenfraut oder durch den 
haplihen Burian erftidt wird, Gelbft die Fläffe, deren ges 
ringe Zahl durch die Größe aufgemogen mird, durchſchneiden 
die Steppen fläche in ibrer ganzen Breite, ohne eine weſentliche 
Benderung in derielben zu veranlallen. Diele ftaunendwertbe 
@införmtgfeit, im Verbindung mit der unabfehbaren Ausbeh: 
nung bat nicht nur in der beißen Phantafie der Dichter die Idee eines 
zu feſtem Land gewordenen Meeres erzeugt, fondern auch die 
Naturforſcher ind durch den fablen Unblit zu der Unfiht geloms 
men, dad bier einft dad Meer ftand, und im Laufe der Jabre 
dunderte austrodnete, ein ungebeures Meer, deffen ſchwache 
Meſte in den jeßigen Baffind des ſchwarzen und kaſpiſchen 


*) Nach dem Volfefpradgebrand rehnet man zu ben Eteppea and 
die fürlihe Gränze der Gonvernements Kurek, Orrl, Rjäfen und 
Zula, in denen man allerdings einige, vem Eteppenfirih eigen⸗ 
thümlih und ausfchlieplih angehörige Gharafterjäge mit vers 
fennen kann. Vemertenswerth in auch, daß in der erſtes Ein—⸗ 
theilung Ruplanps in Bouseruements. dur Peter den Großen 
viele jegt zu den Gouvernements Rjäſan und Tula gehörige 
Etärte zu dem Gond. Mjom gerechnet wurden, 
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4130, 


„s.* 
Meeres übrig find. *) Dennoch gibt ed auch hier, wenn nie 
ſehr bervortretende, doch darum nicht minder bedeutende Wer: 
ſchiedenheiten. So babem z. B. die Steppen, welde das iehige 
fogenannte meuruffifhe Band Bilden, chae dieraligemelne Eihs 
förmigkeit zu verläugnem, im ihrer Phpfioguoimie eigenthäms 
liche Züge, welde ihnen in gewiſſem Grade einen befondern 
felbftändigen Charakter geben. 

Die Benennung „nenruffifbes Land,“ oder einfach EN 
rußland,“ fommt jegt den drei Gouvernements Jekaterinoslaw, 
Tauris und Cherfon mit Cinfhluß- ber. zwei Spmmandant: 
ſchaften Taganrog und Kertfc:Zenttale zu. Durch Staatsder— 
ordnungen ift diefer ganze Strich in beftimmten Gränzen ein: 
geſchloſſen, die aber nur auf zwei Seiten von der Natur feſt⸗ 
gelegt find, mamlih im Welten durch den Dnieftr, im Süden 
durch die Balfind des ſchwarzen und aſowiſchen Meered. Auf 
den beiden übrigen Seiten find fie tbeild durch den Einfluß 
bifterifher Berbältniffe gezogen, wie z. DB; fait die gange Nord: 
gränge des Bouvernements Cherſon fich größtentbeild au ber 
alten Gränze zwiſchen Polen und der Pforte hinzieht. Die 
maunihfah gebrohene Oſtgraͤnze ded Gouvb. Jekaterinoslaw, 
melde mebrfah adbminiftrative Veränderungen erfahren dat, iſt 
nicht fo wiltärlich gezogen, als ed den Auſchein bat; dem fie 
läuft längs der bemerlendwerthen Steinkette fort, melde im 
Gebiet des mördliben Dones ſich erhebt, dann längs dem Minus 
binab bis zum aſowiſchen Meere fortläuft und fomit den ganzen 
Steppenftrih quer durchſchneidet. Die noͤrdliche Graͤnze des 
Gouv. Eherfon, welche größtentheils mit dem Lauf der Flüffe 
Segoript, Kodpma, Siniucha, Wyos und Tjasmin zufammen: 
fallt, läuft flets an der natürliben Gränze ded Steppenſtrichs 
bin; ein Gleiches finder mir dem Drelfuß ftatt, der im Gouv, 
Selaterinodlam die Mordgränge macht, und auf deſſen nörd- 
lihem Ufer die Steppe ſchon weſentlich von ibrer Wildheit 
verloren hat, Man erficht hieraus, dab Neurußland bei aller 
anfheinenden Wilfärlickeit feines jetzigen Umfangs doch für 
fi ein natürlıhes Ganzes bilder, dad durch geographiſche Grund 
lagen beſtimmt iſt. Dieß war obne Zweifel auch ein Haupt: 
grund, weßhalb in der GSeſchlichte die neuruſſiſchen Eteppen 
eine mebr ober minder auffalende, felbftändige Bedeutung 
haben. 


Es iſt ſehr matürlih, daß ein ſolchergeſtalt getrennter 
Landſtrich and feine localen charalteriſtiſchen Befonderheiten 
bat. Ohne auf diefe Belonderbeiten genauer einzugeben, fann 
man doch beſtimmt bebaupten, daß im Allgemeinen die neu: 
ruffiihen Steppen entfhieden den Vorzug verdienen vor ber 
Malle der übrigen Steppen, Budihaf allein vielleiht ausge: 
nommen, Alerdings maren fie in den legten Zeiten, welche 
der fhliefliben Vereinigung mit Rußland vorangingen, im 
Mläglibiten Zuftande, und fo zu fagen auf dem Gipfel der 
Veroͤdung. Aber dieß war die Folge der daſelbſt berrichenden 
Barbarei, Die Bewohner, einerfeits die milde Mepublit der 
Saporoger, andrerfeitd die wandernden Tatarenborden, durch⸗ 
zogen fie nur mit ihren wilden Pferden oder den fdmeren 


*) Pallas war e#, ber puerſt dieſe Anſicht ausfprac. 





-Inartenden Wagen; früder aber war es anders, In den fern: 


ften Zeiten, zu denen unfere hiſteriſche Kunde binaufreict, 
erſcheint das mörblühe Ufer des Awarzen und aſowiſchen 
Meered meit weniger öde umd mild, weit mehr von Leben 
durddrungen und darum auch bem Leben zugänglicher ald alle 
übrigen Stride des füdliben Ruflande, Bor mehr als 2000 
Jehren fand bier Herodot eimerfeits einen fortgefbrittenen 
Voltsmohlitand bei den aderbauenden Skythen, andrerfeitd die 
Anfänge einer politiihen Ordnung bet den könlglichen Efytben. 
Die letztern binterließen, abgefehen von<demBeugnif Herodord, 
mirklihe, von ihrem Wohlſtand zeugende Denfmäler in den 
reihen Schäßen, die jegt aus den Kurganen, die ihnen zu 
Grabmälern dienten, and Lit gezogen werben, Dielen Reich⸗ 
thum gewannen die Stptben aus jenen üppigen Ernten, welde 
Herodot ſelbſt an den Ufern des Daiepr und Bug fab._ Dbne 
Bweifel war aub das Gouvernement Kaurid, d. b. der innere 
Theil der Krim, wenn nicht zu den Zeiten Herodots, fo doch 
nur wenig fpäter, mit den Arbeiten und Vortheilen des Acer⸗ 
baues'befanntz; aus unbeftrittenen biftorifhen Zeugniſſen erfiebt 
man, daß Theodoſia die Kornfammer war, melde den alten 
delleniſchen Mepnbliten ihren Kornbedarf ſicherte. Es verftebt 
ſich von felbft, daß der Atkerbau, umabhängig vom Handel, welcher 
an den Ufern: beider Meere reihe Colonien beroorrief, zur 
Verbreitung eines anfäfligen Lebens: auch innerhalb der Steppe 
unter den Eingebornen felbit Anlaß geben mußte, Zu Heros 
bots Zeit gab ed no bri den Skothen weder Städte noch 
Dörfer, aber in den folgenden Zeiten trifft man bei dem 
arlechiſchen und römifhen Geograpben in Gtytbien und 
Sarmatien ganze Liften von Drten mir anfdffiger Bevölke: 
rung aufgeführt, Drte, beren Namen durch ihre barbariſche 
Popfiognomie binlänglib zeigen, daß fie Feine Colonien, 
fondern von Eingebornen gegründet waren, Mod jeht finder 
man im Innerften der neuruſſiſchen Eteppen alte griechiſche 
und römifhe Müngen, die am bentlichiten beweilen, daß bier 
einſt fefte Unfiedlungen mit entfpredender Induſtrie und 
Handel beftanden. * Wo find fie bingefommen? Welcher 
Sturmmind bat fie vom Antlig der Erde pinweggefent, fo daß 
jet nicht mehr die geringſte Spur von ihnen übrig it? Die 
GSeſchichte ſchweigt Über die nähern Umfkände, zeigt aber nichts⸗ 
beitoweniger dur. die taufendjahrige Herrſchaft der wildeſten 
Barbarei genügend: an, wer die frübern Keime der Boltd: und 
Staatdentwidlung auf dem ganzen Raum des neuruffiihen 
Landes vernichtete. Unmöglih konnten die einzeln und ſchutz⸗ 
od auf der DOberflähe der Steppen zerſtreuten Drte fih be: 
baupten, da die großen volfreihen Drte am Meere, bie mit 
allen mögliben Mitteln. zur Gelbftvertbeibigung ausgerüſtet 
waren, ſich nit retten konnten; wenn von ibrer Hauptitadt, 
dem prächtigen Olbia, das einft mit den mädtigiten Städten 
der damaligen civilifirten Melt wetteiferte, nichts übrig blieb 
ald einige öde Mauerrefte, die den traurigen Namen Et 
*) @s if auffallend, daß die römifchen Düsen gröftentheils dem 
Zeitalter rer Antonine angehören, Noch im vorigen Brübjahr 
wurde eine folde Münze im wildeſten Theile tes Gous. Gherfon 
in der Nähe der küͤrllich gegründeten Kreisſtadt Ananiew ge» 
funben, 
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Mogil (hundert Gräber) führen.*) Selbſt das Undenfen da 
von iſt ſpurlos verfhwunden unter den unaufdörlih fih dran: 
genden Bewohnern der Steppe, welde weder Muße noch Luft 
hatten, fib mit dem Landftrib, der ihnen nur als gelegents 
der Haltplag diente, dekaunt zu machen. Ein Gluͤck mod, 
Daß die Sagen und Zeugniſſe des Alterthums in Büdern ſich 
erbielten, melde von Seſchlecht zu Geſchlecht den Ruf der 
Stotben und Skpthiens foripflangten, zum mindeften als ei: 
men Srgenftand der Neugierde für Geſchichtſchreiber und Alten 
thums forſcher. Ihnen allein verdankt man ed, daß die ver: 
wilderten Gteppen Neurußlands, als fie unter die Herrſchaſt 
des ruffiiben Meihs famen, eine befondere Aufmerkfamteir 
erwedten, Diele Sagen und Bengniffe, bereits zum heil 
mir’einem mptbifden, trügerifden Ehimmer umjogen, ergeng: 
ten die lodende Hoffnung, das untergegangene Leben In dem 
Bande wieder zu ermeden. Der Enthuſtasmus war fo ftark, 
daß die ganze geograpbifge Nomenklatur eines noch ganz mil: 
den und Öden Landes mit einemmal umgewandelt wurde nad 
den Erinnerungen des Alterthums. Die Namen Dbeffa, Eher 
fon, Dlbiopol und andere, obwohl allerdings nicht ganz will: 
fürlih dingemorfen, beweifen menisftend, daß der fünftige Zu: 
ſtand der neuruffiichen Steppen fib auf das Streben nach ib: 
rer ehemaligen claififhen Bedeutung gründen fol, 

Mit dem Anfang dei vorigen Jahres waren 50 Yabre 
verlaufen, ſeit Neurußland definitto In Folge des Friedens von 
Jallp (am 29 Dec. 1791) mit dem ruſſiſchen Reiche vereinigt 
wurde. In unabläffigen Bemübungen um die Förderung der 
Wohlfahrt verfirih dich balbe Jahrhunderte — eine bedeutende 
Periode in unferer Zeit und bei und, mo alles ſich mir fo 
ftaunensmwertber, fait fabelbafter Schnelligkeit bewegt, wo dad 
Leben im mwörtliten Sinne unſeres Volksſprüchworts, nicht 
„von Tage zu Tage, ſondern von Stunde zu Stunde‘ ſich 
entwidelt und wadher. Merkwürdig und lebrreic ift es daber, 
jest auf den Zuftand des Landes zu bitden, dad in den legten 
50 Jahren man fann fagen der Gegenſtand einer leidenſchaft⸗ 
lihen Vorliebe der Megierung war, Bis zu welchem Grabe iſt 
die wilde Steppennatut zurädgemiben vor dem mädtigen 
Einfluß der eingepflanpten Gultur? Wie tief bat das bürger: 
liche Leben Wurzel geſchlagen, mie breit bat es ſich entfalter, 
und melden befondern Charakter har es im Folge der örtlien 
Umjtande angenommen? 

(Fortfegung folgt.) 





Aethiopiſche Sprachen. 


Dad Journal afiarigue vom Julius und Auguft diefed Jahre 
entbält ein Schreiben Antoine d'abbadie's von Jul, Mopl in 
Paris über die athlopiſgen Spraten. Er braudt den Nus: 
drud „atbiopiihe” und nicht aboffiniihe, weil mehrere außer: 
bald Mrpffinien geiprohene Spraden febr deutlibe Verwandt⸗ 


*) So hrißt jeht die Stelle des alten Olbia, weldes 30 Werfte 
von bem jepigen Nikolafew Liegt. 


ſchaft mit denen bed eigedtlichen: abyſſtniſchen Plateau’s zeigen. 
Seine Bezeihnung der Merbiopier im etwas fonderbar; er 
nennt fie „Afrikaner, deren Vaterland Im Norden des Aecquator 
tft, und die als gewöhnlihe Kleidung die Toga tragen, d. h. 
ein Stück weißes Baummollentub, bad fie um den Körper 
ſchlagen.“ Er zahlt nit weniger ald 23 Sprachen auf, die am 
Ufer des rothen Meeres bis über das Cap Gnardafut binaus 
und in dem Balfins der Flüffe Abav, MWebi, Awaſch, Takazze, 
Marab und Anſaba gelproben werben. Indeß verzichtet er 
bei 14 davon gleih vornberein ihre Vermandtitaft angugeben, 
uad bemerft mit großem Mechte, daß ed nicht in der Gewalt 
eines einzigen Meifenden ftehe, Licht im dieß Chaos zu bringen, 
Ermägt man außerdem nod, daß die Erpebition, welche mehr- 
mald den weißen Nil binanffuhr, im diefem Strib gleichfalls 
eine gute Anzahl grundverfhiedener Spraden bemerft haben 
mil, fo muß man gefteben, daß bad Hochland Abpifinten mit 
feiner Nabbarfhaft dem Eprab- und Gelhidtsforfber Mätbfel 
aufgibt, mie fie fich nicht leicht neben einander finden, Wbbadie 
beginnt mir der ben Philologen mwohlbefannten Götze oder 
Gresfprade, einem rein temitiihen Dialekt, augenſcheinlich aus 
Arabien berüder gefommen, wie denn auf einigen (angeblich 
bimjaritiihen) Ruinen Südarabiend Ltr, Wellſtead Inſchriften 
fand, die der athiopiſchen Schrift weſentlich gleiten. Cine 
frübere Einwanderung von Wrabien ber tft alfo unverfennbar, 
Diefe Geezſprache fol noch in einigen Dörfern von Garame 
geiproden werden. Dad zweite Clement ift das eigentliche 
afrifanifhe, die Neger, die von Südweften beranf kommen. 
Wir können zu diefem auch die fogenannte Hamtörgalprade 
rechnen, die von den Tiadrarfba Agam, den Bilen u. f. m, 
geſprochen wird, Die wahre Schwierigkeit liegt in dem für 
ſemitiſch geitenten und dalb ſemttiſchen Spraden, Bölig ſemi⸗ 
tif, alſo mit der obigen Geezſprache verwandt, vielleiht deren 
Adkoͤmmling foll die Tigrefprame (Tögrap) ſeyn, welde in der 
Provinz dieſes Namens und bid nah Muſſawe am rothen 
Meer geiprohen wird, Addadie's Angabe nah mare ed bie 
Sprade des norböfliben Abpffiniend. Unter baldiemitifhen 
(sows-semitiques) Spracden verftebt er ſolche, die zwar eine eigen: 
thümlibe Entwiclung baben, doch aber eine fo ftarfe augens 
fseinlide Verwandtſchaft mir dem Aetdiopiſgen oder Arabiſchen 
darbteten, daß man fie nicht ganz vom ber femitiihen Familie 
trennen fann. Hier fommen namentlib die Sprasen an ber 
Küfte von Zulla bis über Cap Guardafnt binaus in Vetracht, 
und ed handelt fi bier darum zu unterfcheiden, weiber Stamm, 
ob der ſemitiſche oder afrikaniſche, fib in der Grammatik be 
bauptet dar, und in mie weit die urfprüngliden grammarifchen 
Formen des Semitiihen durd das Eindringen des afrifanis 
(den Clements vereinfabt wurden, wie z. B. die germaniſcheu 
Formen des Englifden dur das Eindringen des Normanntide 
Franyöfifben vermifht wurden, In dieß Gediet gehört auch 
die Eprade von Schoa oder Südadyiſinten. Cine volitändige 
Unterfuhung dieſes Gegenftandes muß interefante aeſchichtliche 
Thatfahen aus Licht ftellen, und fann vieleicht mit der Zeit 
Auffhluß geben üuter die Sprace bes alten Meror, 
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Seenen aus den Saplata - Staaten. 
Zwelter Abfhnitt. 
EI Zapo. — Hr. Tuderman. — Neife auf dem Parana 
nah Buenos: Ayres, 
(Bortfegung.) 

Ehe er noch dieſer Höflichkeit eine wohlgefehte Rede folgen laffen 
konnte, brad El Zapo im eines feiner gewöhnlichen Pferdegelächter ans, 
nahm verähtlih mit bem Zeigefinger und Daumen ein herabhäugendes 
Stüd von Tudermans Voncho und fagte; „mein Gott, wo fommt denn 
fo ein Danıy her?" Auf vie Antwort: „was gebt das Euch am, Hr. 
Zapo?* wäre e6 beinahe zwiſchen breiten zu Thätlickeiten gelommen, 


und erfi ala Zapo fi eutfernt hatte, erfuhr ih von Tuderman, baf 


er eben erft aus dem Innern angefommen, und mir ſehr dankbar ſeyn 
mürde, wenn ich meine Reife bis anf ben folgenzen Tag verſchieben 
und ihm einen Platz in meinem Boote gewähren wollte, 
sation war mit taufend Catſchuldigungen und Daulſagungen für meine 
Güte, ale ich bereitwillig zuſagte, burchfpidt. 


folhen Barbaren, wie die Gorrentiner, leben könne, und Tonnte ſich 
nicht genug wundern, ale ich ihm fagte, daß ich fie — mit Ausnahme 
EI Zapo's — für guimüthige, gefällige Leute halte. Ich fand bald, 
daß er bei aller Höflichkeit doch die Marrheit hatte, mit vielen Leuten 
Streit anzufangen, and darum bei niemand fonberlich brelicht war, Trog 
allem den war er ein ſeht wohlmollenter und zuverläffiger Mann; au 


reiste er mie, ohne einen Meinen Arzueifaſten mit ſich zu nehmen, nicht 


für fi, fontern für das Laudyolk, mit dem er jebod, währen» er ihm 
half, Etreit anfing Über ihre Eitten und Gewohnheiten. In dieſem 


ſchwach berdlferten Lande gibt es Feine Aerzte, und die ganze Wiſſen⸗ 


ſchaft der materin medica iſt in der Hand einiger Guranderas, bie halb 
für Heren gelten, in der That aber unmwiffende Unadffalberinnen find. 

Am folgenden Morgen, als alles zur Abreiſe fertig war, eilte 
Zuderman nach dem Fluſſe mit einem großen Seckoffet, den mei Prons 
trugen, einem Belleifen, einem Bäpben Zwirbad und einer Hängematte, 
Statt der militärifchen Kleirung trug er jegt die eines Diatrofen, hatte ein 
Gewehr Übergehängt und einen Hund bei ſich. Ueber die Schulter war 
Rugelbeutel uar Pulverhorn gefhlungen, und im feiner rechten Hand 
führte er frine Rebenque, mit ber er zuweilen feinen Hund um bie 
Ohren fnallte, bis das arme Thier zitterud feinem Hertu auf dem Buße 
folgte. Wegen ver Dienge Gepäd machte er große Catſchuldigungen; 
nachdem mir aber die Kifte jo geftellt hatten, dab fie ala Tiſch diente, 
nachdem Zwirbadfäßhen, Belleifen un» Hamack untergebracht waren, 
jelgte ſich Hr. Tuderman als einen jo bequemen Neifegefährten, mie 
feine Taunifde Natur es nur immer zulich, Die Segel wurden auf 
gebißt, ter Win» war gut, die Strömung ſtark und in einer halben 
Stunde batten wir Gorrientes ans dem Seſicht verloren, 

Auf meinen Neifen zu Pferde batte ich mich gewöhnt binfichtlich 
meiner Tebensmittel con Eſtancieros une Poftmeiftern abzubängen, und 
beläfigte mic felten mit Reifeapparat, aufer wenn ich, wie jegt, den 
Blup befuhr oder mit einem Wagen die Bampas durchflog. Ich hatte 
alles, was ich virimal für nötbig bielt, im Boote, fand aber bald, 
dap ih im Bergleih mit Hrw, Tuderman ein bloßer Novize ia ber 
gafronomiichen Vorausfiht jey. Gr öffnete feinen großen Sechoffer, 
den ich mehr als einmal in ten Grund Des Bluffes gemünfdt hatte, 


Erine Pero⸗ 


Ale wir von ber Bucht 
nah Haufe gingen, drüdte er mir fein Erſtaunen aus, mie ich unter 


Dünen, in der Kiterarifc»Mrtififcen Unfalt der I. ©. Gotta’fgen Buchbarrung. 


wie fehr ſtaunte ich aber, ala ich deſſen Inhalt erblidte, Der Koffer 
war in zwei Mblhellungen gethellt, von denen bie eine des Bigenthämers 
gauho.militärifgen Ehmud und andere Kleidungsflüde, die andere 
eine vollfommene amerifanifche batterie de cuisine, Iherjervice, Defierte 
fervice, Gläfer, Meffer, Babeln, Löffel und iu einer wohlgefhügten 
Gde ein prächtig ausgefattetes Wlafchenfutter mit Wein und. Liquene 
enthielt. Dabei machte denn Hr. Tuderman felbft den Koch, und that 
fh nameutlich viel darauf zn gute, daß er den Kaffee vorzüglich zu 
machen verfiche, 

Am zweiten Tage bielten wir in Boya an, um» erhielten om» 
plimente und frifhe Lebensmittel in Bälle von Don Prero Diuetnoy, 
einem Brangofen, von dem bald meiter tie Bere ſeha wird. Mir 
fuhren wieder ab, umd vier Tage lang ging's frifh dem Parana hinab; 
am Abend des vierten Tages aber machte unfer Steuermann ein bedenl⸗ 
lies Geſicht, denn alle Auzeichen verfündeten einen Sturm, einen 
Bampero. Gr verſuchte das Öflliche Ufer zw erreihen, — unmöglich, 
er flenerte nach der Chaco⸗-Seite, no unihunlider; der Sturm über 
fiel uns mit der Muth eines Tornado, und trieb uns mit unwiber 
fiehliher Gewalt auf eine von den fhwammigen Maffen oder Sumpfr 
infeln des Bluffes, bie anf einer ſehr ſchwachta Grunvlage von Saud 
ruhen, Der brüllende Eturm jagte und zwifchen die Baumzweige und 
bas verfchlungene Unterholz hinein; der Himmel war bededt, die Nacht 
fam heran und der Regen firl in Etrömen, Wir waren gänzlich burde 
geweiht, und nur mit großen Aufrengurgen gelang ee uns, das Boot 
vor gänzliher Ueberſchwemmung zu retten, Alles wurde naf, mnfere 
Kleider, unfer Gepäd und Don Jorge's ſchöne Lrbensmittelnorräthe, 
aber unfer Boot war doch wenlgfens geficert und nuſete mähfle Eorge 
war, ein Divonac für die Nacht einuridten. Drr arme Tuderman 
war bier nicht fo am Plage, wie beim Kaffeemahen, und während mir 
arbeiteten, fand er da, ein Bild ver Verzweiflung über die Verlufte, 
tie er im Toben bes Eturmes erlitten halte, Mit zwei oder drti 
Häuten und vermittelt der Büfche und Baumſweige madten wir ein 
Dad, unter dem mir alle kauetten. Gin Desquero wurde in Requi⸗ 
ſition geſeht und Feutr angemacht troß des Megens ; bald wurden wir 
munter, obgleih der Wind heulte und ber Parana todte, mur beine 
zubigte uns bie und da das kiefe Brummen eiurs Tigers, und wirkte 
namentlich fehr heftig auf die Nerren und die Unterhaltung Hrr. Tuders 
mans, die bie und da nicht recht ineinander pahte. Dateh im Ganzen 
genommen fühlten wir uns ziemlich fiher vor einem Angriff, nnd wir 
machten e# uns fo brauem, als «6 fidh thun lieh. 

Drel Tage muften wir auf der Infel bleiben, ohne daß wir und 
viel beſſer einrichten Fonnten, als im der erfien Macht, Unfere beſſern 
Lebensmittel waren alle verzehrt orer ju Gruude gerichtet, und eine 
Zeitlang waren wir auf geröfleten Mais und eine Nub, Namens Maxi, 
befchränft, welche in dieſem Lande fehr häufig in. Der Pampero nahm 
endlich ob, der Parana wurde wieder ruhig, ein Harer blaner Himmel 
wölbte ih über uns; wir brachten unfer Boot abırmald auf ben Etrom, 
und erreichten am nähften Abend Eauta Re, Müre länger das Epiel 
der Winde zu feya, ſehte ich mich Hier zu Pferte, und Hr. Tuderman 
that datſelbe. Ecy r& aber, daß ich mich mehr nach dem Ente meiner 
Reife ſehute, oder daß er an fcharfes Meiten minder gemößnt war alt 
ih, am Gnte bes erſten Tages blieb er zurüd, um gemächlicher made 
sufommen, und am vierten mar ich in Buruos« Apres, 

(Bortfegung folgt.) 
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Hr. Henry Wheaton und der Panama-Lanal. 


Der zu Waſhington erfhrinende National Intelligencer 
enthält auf ſechs ungeheuren Epalten eine Mittheilung Hrn, 
Wheatons über ale Verbindungsitraßen zwiſchen dem arlantiihen 
und dem flilen Meer. Wir können im Allgemeinen dieſe 
Straßen ald bekannt voraudfegen, und bemerfen bloß, daß 
Hr. Wheaton bie Wahl zwiſchen dem Wege über den Nicara: 
guasSee und dem Iſthmus von Panama freiläßt, Wußer dies 
fen führt er noch ald zundajt in Berradt fommenb den durch 
die Flüffe Utrato und San Juan an, wo, wie mir in Nr. 8 
von d. 3, gemelder, bereits eine Waßerverbindung für Käbne 
beitebt. Es findet bier, wie «8 fcheinr, eine natürlibe Waſſer⸗ 
verbindung ftart, wie man fie 3. B. bei dobem Mailer zwi⸗ 
ſchen den Quellen des Miſſiſſppi und den Canada⸗Seen bemerft- 
und diefe natürliche, mar in der Degenzeit brauchbare Waller: 
verbindung fol. im Jahre 1788 auf Betrieb eines Pfarrers 
dur Unlegung eines Meinen Eamald, Mafpadbura genannt, 
vervolkommmet worden ſeyn. Wheatons Gründe gegen diefen letz⸗ 
tern ſcheilnen nicht ganz ſtichhaltend, denn wenn es wahr ift, 
was der englifhe Eonful Perry der geograpbifhen Geſellſchaft 
in London miteheilte, „daß Indianer an Einem Tage und in 
denfelben Kähnen von der Manbingo:Bai an der atlantifhen 
Küfte nah Ehepo auf ber Weſtkäſte gelangten,“ fo kann von 
sablreihen Schnellen und Kataralten, deren Hr. Wheaton et: 
mäbnt, unmöglich bie Mebe ſeyn. Dob dieß im Vorbeigehen. 
Hr. Whraton bat eine gute Doſis deutſcher Gelehrſamkeit zu: 
fommengeftoppeit,, wahrſcheinlich wodl um feinen Landsleuten 
au bemeilen, wie eifrig er ihre Handeldintereffen, melde bei 
den ueuerdffneten Verbindungen Curopa’s mit Indien und 
Ebina die Eröffnung des Panama-Canals dringend fordern, 
in Ups nehme, allein er hat wie es ſcheint, das alte Mecept 
über den Hafenpfeffer vergeflen, daß man ndmli, um einen 
Safenpfeffer zu machen, zuerft einen Hafen haben muß. Der 


bier nörbige Hafe it ein gefiberter politiſchet Zuſtand der dor⸗ 


tigen Länder. Spanien trieb ‚einft einen bedeutenden Handel 


swilben Panama und Ehagres, umd beftände die ſpaniſche 


Herrſchaft dort auch nur noch Im der Kraft, welche fie in der Mitte 


des vorigen Jahrhunderts batte, fo wäre die Ausführung, abge: 
fehen von den tehalfhen Schwierigkeiten, eine ziemlich leidte 
Sache, indem europälfhbe und amerifanifhe Sapitaliften ihr mit 
Geld zu Hülfe fommen mürden, um ein lo wünſchenswerthes 
Unternehmen audjnführen. Allein welter Privatmanı wird 
bei dem Wirrmarr der dortigen Berbältniffe und der Kraft: 
lofigfeit der Megierung von Neugranada, von welcher ſich die 
Provinzen Veragua und Panama ganz lodgefagt zu haben 
feinen, mehrere Millionen daran wagen wollen, und welder 
Staat kann ein folhes Unternehmen beginnen, ohne die Cifer— 
ſucht der andern Scemaächte aufs empfindlichſte beraussufors 
dern, Die Frage iſt zur Entiheldung noch niat reif, und Hru. 
Wbeatond fhmwerfälige Gelehrfamteit wird fie auch nicht im 
mindeften vorwärts rüden. 


Die neuruſſtſchen Steppen. 
(Fortiegung.) 


Die befondern Vortheile, welche Neurußland vor den übri« 
gen Steppen auszeichnen, befteben erftens in dem glädlihen 
Umftand, daß ed an zwei Meere, das ſchwarze und aſow'ſche, 
anftößt, und zweitens in ſeinem Boden, welder dem Aderbau 
nicht ganz feindfelig widerfrebt. Dem Wortheil der Lage am 
Meere verdanfte Neurußland ſchon im alten Zeiten den Glanz, 
melden ihm die claffikhen Erinnerungen Roms und Griechen⸗ 
lands fidern; es fam dadurch in unmittelbare Verbindung 
mit der damaligen scivilifirten Melt, und in gan, wörtlichem 
Sinn mit dem Welthandel. Allerdings bat fi feitdem der 
Geſichtokreis bedeutend andgebehnt, und der Welthandel bar 
einen ganz andern Umfang erhalten und meue Wege einge: 
ſchlagen; dieß bat aber nur der frübern großen Wedeurung 
Neurußlands, nicht aber den natärlihen, ihm von der Natur 
gegebenen Bortheilen geſchadet. Selbſt vor der Vereinigung 
mit Rußland batte der Handel bei aller Ungaftlicfeit der bier 
berrihenden Barbaren die Ufer des fchwarzen und aſow'ſchen 
Meeres nicht ganz verlaffen, fondern fi ſtets theils in den 
gut gelegenen Landungsplägen der Krim, theild in den Mun—⸗ 
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dungen des Dons und Duiepre, des Duiefterd und der Donau 
feſtgeſetzt. Es verftebt fih von felbit, daß die Aufmerkfamteit 
NRußlands zuerft auf diefen in die Hugen Ivringenden Gegen» 
fand gerichtet fepn mußte, und in der That murde ed dad 
vorderrihende Biel aller Beftrebungen der Reglerung, ben Aus 
Fern Handel allentbalden anzuloden, wo er nur immer eine 
Aufnahme finden konnte, Zu diefem Ende wurden Städte ge 
gründet, Häfen angelegt und Straßen gebaut, und felbft die 
öfonomifhen Anordnungen im Innern, fo wie dad Kerbeis 
ziehen und die Vertheilung der Benölferung waren hauptſäch— 
lich darauf berechnet. So haben fib denn beide Meere mit 
einem Kranz reicher, blühender Häfen umgeben, bie wie durch 
einen Bauberichlag entftanden find. In Dielen concentrirte 
und entwidelte fib dad bürgerlihe Leben dermaßen, dab nicht 
nur in dem übrigen Theilen des Steppenſtrichs, ſondern felbft 
auf dem ganzen weiten Naum des Meichs wenige Drte ſich 
mit ihnen meffen fönnen. Ein Blid auf bie Ziffern, welche 
den jeßigen Zuftand der Seeſtädte ſchildern, gibt den ſprechen⸗ 
den Beweis, daß fie eine befondere, ausſchließliche Kategorie 
unter den ruffifhen Städten bilden; man muß aber das Ufer: 
land des aſow'ſchen und ſchwarzen Meeres durchwandern und mit 
eigenen Augen feben, melde fat fabelhafte Foriſchritte das 
Land nach taufendjähriger Veränderung im Laufe von fünfzig 
Jahren gemacht bat. *) 

Der Handel ift die Quelle und Grundlage biefer Fort: 
fbritte im ſtadtiſchen Leben, aber wenn die Wohlfahrt nur 
dem Handel ihr Dafepn verdanft, fo kaun fie, wie genügende 
Belfpiele lehren, ebenfo ſchuell wieder fallen, als fie geftiegen 
if. Und wer kann mit zuverläffiger Genauigkeit berechnen, 
welches die Folgen des in den letzten Jahren eingetretenen 
noch ſchwachen, aber nichtsdeſtoweniger beachtenswerthen Sin: 
tens der Handeldbilance zum Nacırbeil Rußlands fepn wer: 
den. Aus den Ueberfihten des äußeren Handeld des ruſſiſchen 
Reis, die jährlid von dem Finanyminifterium herausgegeben 
werden, erhellt, daß der Waarenabfad aus allen Häfen Neu: 
zußlands im Jahre 1840 um 5%, Mil, R. ©. ſchwächer war 


) In den flatiflijhen Tabellen über den Zufland ber Städte bıe 
ruſſiſchen Reichs, bie am Gute des vorigen Jahre von der flalis 
ftifchen Abtheilung des Minifteriums bes Innern berausgearben 
wurden, Mellte fih der Etand der neuruſſiſchen Eerflärte im 
Jahre 1841 folgendermaßen: 


Bendlfesung Hänferzafl Stärtifche 

Gistüalte, 

— — — 
Due . . - : 60,055 5825 551,304 
TZogaug . .. 2472 3132 35,827 
Gherfon x. » 22,589 4386 19,916 
Roſtow 50 1075 19,392 
Kerl  . 8,228 1028 18,606 
Nitelajem 28,664 3357 13,025 
Erbaftopol . 41,155 2057 12,618 
The odofla 4709 799 6743 
Gupatorla 9820 1685 3965 
Nachlifchewan .. 1084 2038 3741 
Darin . . . 3679 657 3357 
Dsiriopol 2991 336 3114 
Derpiausf 3435 323 2500 


ald im Jahre 1839, und daß dad Jahr 1841 ein noch ſchlech⸗ 
teres Reſultat lieterte. Die Quellen ber foliden Wohlfahrt 
eined Landes liegen in feinen innern natürliden Meichthüs 
mern und in dem Werftändniß diefe zu benügen, Bon diefem 
bedeutenden Gefihtepunft aus gewähren die neuruſſiſchen Step: 
pen in ihrem jedigen Zuftande ein um fo größeres Antereffe, 
ald man fie bis jept noch feiner allgemeinen, umfaffenden Uns 
terfahung unterworfen bat, 


Der Steppendaralter berrfäht auf der ganzen Ausdehnung 
des jehigen Neurußlande vor, mit Ausnahme des füdlihen 
Endes der krim'ſchen Halbiniel, welches, wie befannt, eine 
ganz eigentbümlihe, reine Berapbpfiognomie hat, Cinförmigs 
feit iſt auch bier die hervorſtechende Eigenſchaft, fie ift aber 
nicht fo groß wie in andern Tbellen des Steppenftrihs, und 
namentli bietet die ganze krim'ſche Halbinſel durd ihre Ab: 
gertffenheit felbit ſchon eine große Verfhiedenbeit dar. Auch 
auf dem felten Lande bemerft man einen fühlbaren Unters 
ſchied zwiſchen den Steppen ganz nabe am Meere und denen 
im Innern Lande, In dieſer Beziehung macht die Granit» 
fette, melde das Land der ganzen Länge nah von Norboften 
nah Südoften durchſchneidet, eine ſcharfe Sceidelinie. Diele 
Kette, an vielen Etellen zerriffen, ſelbſt zerflört, bewahrt 
nichtsdeftoweniger bie deutliben Kennzelchen ihrer urfprüngs 
liben Geftaltung, und wird defhalb von den Seologen ald ein 
Ausläufer der mächtigen Karpathenkette anerkannt, melde ſich 
mit ihren Vorbergen dur die Moldau und Bulowina bis 
nah dem angränzenden neuruſſiſchen Beſſarabien und felbft 
nah Podolien erftredt, Im eigentlihen Neurußland gebt fie 
zwiſchen den Quellen der Kodyma und des Jegoripf, von wo 
fie mit einer leihten Beugung nah Süden fortwährend oft» 
wärtd ftreiht, dur die Gouvernements Cherſon und Jelas 
terinoslam hindurd, bis fie an der ®ränge der Gouvernements 
Jekaterinoslaw und Taurien zwiſchen den Mündungen der 
Berda und des Kalmius endlih and aſow'ſche Meer ſtößt. 
Hier trifft fie mir der Steinfette des Denez zuſammen, welde 
die geograpbifche Sränze des ganzen neuruſſiſchen Landes gegen 
Oſten matt; dieſe Steinkette beitebt aus fecundären Gebils 
den, liegt aber auf primärem Granit auf, und muß folglich 
demfelden Grundfpftem wie die Karpathen beigesählt werben.*) 
So iſt der ganze Strih des neuruſſiſchen Landes diagonal 
durchſchnitten und in zwei Dreiede getheilt, von denen das 


‚eine ſuüdweſtliche mit feiner Baſis an die Ufer bed ſchwarzen 


und aſow'ſchen Meeres ſich anlehnt,; das andere nordoͤſtliche da⸗ 
gegen nur mit feiner Spige an das afom’ihe Ufer ſtoͤßt. Diefe 
beiden im Umfang ziemlich gleihen Hälften find in der Art 
ihrer DOberflähe bedeutend verfhieden. Die norböftlich von der 


*) Die offentunbigfte Spur der Ansbehnung und Nichtung im Innern 
Meurußlaude wird durch dir befannten Echwellen (pe ) bee 
geichnet, welche alle dortigen Blüffe durchfepen, ben Daleſtt um 
Sampel, den Bug bei MWoanefensk, dem Jugnleg bei vem Dorfe 
Sch fterno, den Dniiepr gmwiichen efaterineslaw und Alerantrewel; 
dagegen zeigt tie Eteinfette des Donez an der Oftgränge bes ©. 
ıkaterinoslam nicht jelien merkliche bergartige Erhöhungen, na= 
mentlid an den Blüffen Bachmnt und Rugan. 
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Granitkette liegende Hälfte, obwohl gleihfalld Fabl und mager, 
mie überbaupt die Steppen, zeichnet fib doch bush größere 
Rebensfraft aus, Da fie weit böber liegt, fo mußte fie früber 
vom Meere frei werden, und dem belebenden Einfluß der Sonne 
länger ausgelegt gemwelen fepn, darum iſt fie auch reiclider 
auf ihrer harten Unterlage mit einer feinen fruhtbaren Erd: 
ſoichte bedett. 

Die ſadweſtliche Hälfte dagegen oder der eigentlide Ufer: 
ſtrich der Steppe bat noch jept den Auſchein, ald wäre fie erft 
ein feit geftern audgetrodnerer Meeresgrund. Dbne von bem 
Siwaſch oder dem Sumpfmeere zu fprechen, das mehr zur 
Trim’(hen Halbiniei gebört, ift eine Anzahl fogenannter ir 
mane am ganzen Uferſtrich bin zeritreun, und beweist deut: 
lich, daß der Kampf des feſten Landed mit dem Waller bier 
noch micht ganz abgeſchloſſen if, Noch jept kämpft bier das 
Meer bartnddig mit dem Lande, wie am dritten Schöpfungs— 
tag.*) Auch was Ach entſchieden von der Herrihaft des Wal: 
ſers losgeriſſen bat, it noch nicht völlig organifd gebildet; 
bier iſt Kriebfand, dort tiefe Sümpfe, made am Meer eine 
Rinde von Muſchelkalk, weiter innen in der Steppe von grobem 
Thontied. Diele allgemeine Eigenfhaft des Uferſtrichs ſetzt 
Aid auch innerhalb der krim'ſchen Halbinfel fort, Der Boden 
der krim’ihen Steppe, welche etwa zwei Dritibeile ded Um- 
fangs der Halbinfel einnimmt, zeichnet ſich durch feine befon- 
dere unorganiiche Geftaltung und feinen Mangel an Vegeta: 
tion aus, fo daß er mit der todten Dede der Eteppen am 
Bafpiiden Meere wetteifern Lönnte,. Nur die füdöflibe Ede 
ber Krim, welde eine Wer beionderer Halbinfel bildet, macht 
eine etwas günftigere Ausnahme; bier ift die Dberfläde mans: 
mitfaltiger und der Vegetation günjtiger. Dagegen ift die 
nordweitliche, an die Krim ftoßende, gleihfalld eine Art befon- 
derer Haibinfel bildende Landftrede, welde zwiſchen dem ſchwar⸗ 
sen Wieere und dem Liman des Duiepr fib auddebnt, und 
mit ber Landzunge von Kinburn ender, ein Mufter von dem: 
liher Vegetation; die Dberfläde iſt bededt mit Sandböben, 
bie ſich bald bob aufthürmen, bald wieder durch Windſtöße in 
die Kreuz und Quer über den unglädlisen Landſtrich ver» 
breitet werden, **) 

An den Flugfand graͤnzen, namentli bier unmittelbar, die 
fogenannten Plamnen und Prognoien, ***) melde in großer Zahl 

*) Daß dieß im buchſtäblichen Sinne richtig if, zeigen die ſoge- 
nannten Perefppen (Ausfchüttungen), durch welche die nenruffifchen 
Limane fih nach ber Muficht der Bingebornen almäplih vom 
Meere ſcheiden, und aus offenen Meerbufen zu eigentlichen, von 
allen Selten gefchloffenen Seen und Eümpfen werden. Ein fol 
er Pereſyp bilde jept eine Vorſtadt Dprffa's, uud fehlen vor 
nicht fehr langer Zeit, fo daß faſt das jepige Seſchlecht fich deffen 
no erinnern Fann, die jepigen Enjalutfchen Limane (ehemals: 
dee große und Fleine EharfhisBry) vom Merr, 

**) Diefer fogenaunte Bingfaud berrfcht im ganyen Dairprkreife des 
Gonv. Tauris von Kiaburn bis Aleſchet und nimmt über 120,000 
Drffjätinen Landes ein, Ueberbieh breitet er fich fortwährend 
aus, umd verherrt mach der Berechoung der Wingebornen jährlich 
etwa 700 D.fiätinen. 

* Ja Mrurnpland verficht man unter Plawnen (von plawny, 
Rirpend) Zufela, vie anf allen Selten von den Verjweigangen 


bad breite Thal des Daieprs im der Nähe feiner Ausmündung 
begleiten; fie fehlen aber aub nicht an andern Klüfen, wie am 
Bug und Dnieftr, namentlib im Umkreis idrer Limane. Der 
binter bdenfelben liegende sulammenbängende und feſte Boden 
beftebt theils and kieſelhaltigem Kalk, tbeild aus einem mit 
Mergel gemifhten Thon, und iſt noch überdieß mit Salpeter 
geibwängert, was feine Unfruchtbarkeit verdoppelt, Bei allem 
dem faun man doch wicht fagen, daß über diefem ganzen Land 
ein unwiederbringliber Fluch herrſche. Auch bier, mitten im 
der Einoͤde, die bis auf unfere Zeit mit Nebt den Namen des 
„milden Feldes“ *) führte, gibt ed Dafen, die von der Natur 
mit Fructbarkeit gefeguet find, Solche find mehr oder weni« 
ger alle bier fogenannten „Balti,” oder ausgetrodneten Betten 
von Flüfen und Bächen, die in unzäbliger Menge diefe Hälfte 
Neuruplands im feiner ganzen Breite bis in Meer durchfur— 
den, Im Frübjabe dienen fie neh jeht als Gandle für den 
Abfluß des Wofferd, das folbergeftalt den Boden mit ernähren- 
der und ſtarkender Feuchtigkeit traut, Auc auf dem übrigen 
Boden der Steppe, mamentlib rund um Flüfe und Ballis 
find gute, ſelbſt üppig frudtbare Etreden, befonders in der 
Nähe ded Dnieprs und Bugs. 


Auf der andern Seite fann man auch von der zweiten 
gelegnetern Hälfte Neurußlands nicht obne Einſchrankung fagen, 
daß ber Boden beiler fey. Am beiten find noch die Stride, 
melde bart an den Granitrüden und die Steinkette ſtoßen 
melde die zwei Seiten eines Dreiets bilden, Hier zeichnet fid die 
Dberfläche, welde mehr oder weniger deutliche Kennzeichen eines 
Berglandes bat, durch größere Mannichfaltigkeit und Lebendtraft 
aus. Un den Flürfen, welche bier in Menge entipringen, und 
fait alle den feltenen Vorzug baben, daß fie nicht audtrodnem, 
sieht fib ein ehr guter Boden bis ins Innere der Steppe 
binein in mebr oder. minder breiten Strichen.*) Im allge 
meinen aber find die mittleren Etrihe des Innern Steppen— 
landed, wenn auch nicht gerade in gleibem Maaße wie bie 
Steppen am Meere, doch vorzugsweile mager. Solchergeſtalt 
gleicht fih dad Werbältniß zwiſchen beiden Hälften der Steppe 
ziemlich aus, und man fona reden, daß etwa der vierte 
Theil bed Ganzen zu gar nichts taugt; die Steppen der Krim 
bieten aber ein noch viel ſchlimmeres Verhaltniß. 

(Fortfeßung folgt.) 


Eines Blufbeits umgeben find; Prognoien (von gny, eiterub, 
faulead) nennt man ficheane Waſſer, tie jetzt allenthalben von 
Land eingefchloffen find, ohne Zweifel aber früher zum Wett ber 
besachbarten Mlüffe oder zum Baffin eines Limans gehörten, 
Bon ber Menge diefer Prognoien erhielt das Etädtchen Prognoisk, 
auf ber Landſunge von Riuburm, 35 Werſte von der Stadt Kine 
burn gelegen, feinen Namen. 

*) So heißt bei den Kleiaruſſta mnd Polen bas ganje nenruffifce 
Land, namentlich bie Strecke zwifchen Doiepr uud Bug. In der 
taterifhpen Eprace bedeutet „Kiptfchat” basfelbr, 

M) Durch befondere Frachtbarleit in dirfer Hälfte Neuruflands yriche 
met ſich bie jepine Gommandantfchaft Tagaurog aus, melde am 
Ufer des alowifhen Merres gerade an ber Vereinigung des 
Graniträdens mit der Etelufette legt. 
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Scenen aus den Saplata - Staaten. 


Zweiter Abſchnitt. (Fortiegung,) 
Der Hafen von Goya. — Don Pedro Quedneh, — 
Belebung bed Handels, ' 

Miäkrend Hr. 3. V. Robertſon nah Durmos» Apres reiste, begab 
Ach frim Bender W. B, Mobertfon nech Goya, vom wo aus re fünftig 
die Sandeltopcerationen Teiten follte, Goya liegt am Parana, 52 Erguas 
von Gorrientes, an einem Arm res Stromes, der den Namen el rischo 
de Goys, das Bächlein von Goya, führt, obgleich er halb fo breit als 
Die Themſe bei Lonton und 12 bis 14 Buß tief if, Die Infel pwiſchen 
dieſem Arm und dem Hanptfirom iM über eine Stunde lang, Tänft mit 
dem linfen orer äftliben Ufer parallel und der Arm IR an feinem 
Anfeng, mie an feinem Ende fehr tief, Bünfuntgwangig Jahre fräher, 
ehe Hr. Riharrfon dahin Fam (1815), land Soya noch gar niht, das 
umliegende Land gehörte einer alten Braun, Namens Francidca, gewöhnlich 
mit dem Diminutiv Copa genannt, wub da fie am Ufer ein Meines 
Haus gebant halte, von welchem aus fie ihre große Gflaneia leitete, fo 
fanden e# die zwifchen Gorrientes um® Paraguay bin» mıd bergebenden 
Schiffe allmählich fehr bequem, ihre Boote hieher zw ſenden, um fi 
zu carnear, d. d. mit Äleifch zu verforgen. AUmählich bemerfte man, 
Daß das Bette diefes Armes am beiten Enden, fo wie längs der Infel 
tief und ſicher fep, daß das Ufer in ter Mähe von Geya's Haus gute 
Gelegenheit zum Aus» nnd Ginlaren vog Schiffen biete, und jo wurde 
der Gouverneut von Gorrientes angegangen, bier eine Gapilla (Gaprllr) 
gu gründen. Diceß iſt der Kern, um den fih dann immer vie Gefell- 
{haft fammelt. Die Gapilla hatte das Pfarrhaus im Gefolge, die 
Leute, die zur Dieffe kamen, errichteten vie Pulperia oder das Wirthe- 
haus, dann Fam ber Bäder, der Schuhmacher, der Schneider; die Capilla 
erhob fich zu einer Gomanbancia, Indem eine Feine Unpahl Truppen 
anfgeftellt wurde, und biefe brachte fo viele Mnfiedler, daß bald an 
dem Herauwachſen der Gomantaneia zu einem wohlhabenden Dorfe nicht 
mehr zu zweifeln war, 

Hr. W. Robertſon reiste im December zu Sand nach Goya, fand 
aber auf ter Melfe nichts Bemerfensmwerthrs, bis er etwa halbwegs einige 
elende Hütten „Las Garzas“ antraf, deren wilde Bewohner ihm auf« 
fielen, Gs waren aufäjfig gemachte Inbier von dem’ entgegengefehien 
Ufer, aus dem Gran Ghaco genannten Laude, träge, faſt nadte Wilde, 
die im Ärgfien Schmutz und tieffler Armut Ichten. Dagegen liegt nur 
fünf Leguas von Goya das von den Jefuiten gegründete und In ihrem 
grwöhnlichen vieredigen Styl erbaute Dorf Santa Lucie, bad noch ben 
Gharafter einer Nepuerion, d. h. einer Niederlaffung befehrter Jadier, 
erbalten bat, und hiet lebte birfe fehr bequem und glädiih. Hr. R. 
wurde von dem Vicar febr gaflfrei aufgenommen, und «8 gewährte ihm 
großes Vergnügen, die Bekauntſchaſt des Schulmeiflers Don Ponciano 
Delgado, eines Judiers und Ähten Schülers ver Jeſuiten, ju machen. 
Derfelbe war im Dorfe geboren und erzogen, feit 40 Jahren Schul · 
wmeifter und nahezu 70 Jahre alt; er hatte aljo beim Ball des Ordens 
fton das männliche Alter erreicht, Gr war eim frifher, gefunder und 
Irbhafter alter Mann, wurde Hrn, R.s Gorrefponpent und fahrieb Briefe 
an ihn in reinem Epanifh und mit einer Hand, fo feft wie frin Schritt. 
Bon den Edhnen Loyola’s forach er mit dem größten Enthuflasns, 
und oft ſtahl ſich eine Thräne in fein Auge, wenn er ihrer Leiten umd 
ihrer Sanjtmurh in der Stunde ihrer Berjagung gedachte, 


Nach tiaem tähhtigen Ritt vom anbeıigalb Stunden Tandte Hr. WR, 
In Goya an und flieg am Haufe des obmriwähnten Don Perro Quetuch 
ab, das einen großen Theil der einen Seite deo allerkinge jeht neh 
Paum begonnenen Hafenplapes eitnahm. Dom Perro Duesnep, ein 
geborenen Jramoſe, war ein bedeutender Mann in Goya. Er ging als 
gemeiner Matrofe nad Suͤdemetika, defertiete hier, da ihm das Ser 
leben mit behagte, und begann mum feine Laufbahn af der Terra 
firma. Quetaey war gänlih unmiffend, aber unternchmend und fchlau. 
Seine ausnehmende Höflihleit hatte etwas hündiſches und fernilet, und 
felme übertrichene Bremnplichfeit war wenig mehr als Stimaſſe, aber in 
einer Welt, wo jede, felbft die gröbſte Schmeiche lel nicht übel ange- 
bracht it, fand Don Pedto feine Rechnung, gewann bald etwas Geld 
und noch mehr Grevit, fo daß er bald zum Many eines Duafifaufmanns 
aufftieg und mit etwa 8 bis 10,000 Dollars in der Tajche den Parana 
hinauf nach Gorriente® ging; hier hörte er von dem Aufblühen Goya's 
und lieh fih bafelbft nieder. Theile ans Prahlerei, theils um fih 
aleih vornherein als bebeutenden Kaufmann zw zeigen, baute er ſich 
ein mweitläufiges Haus, das mit Cinemmal Goya eine Wichtigkeit gab, 
welche die wenigen zerfizenten Häuschen bemfelben mie hätten geben 
können. @s batte, wie die meiften andern im Rande, nur Win Gtode 
merk, nahm abrr dafür einen deſto größern Naum eim, eine Zimmer, 
obwohl ohne Bretter» und Vackſteinboden, waren geräumig und Fuftig, 
und er hatte freie Schlafzimmer für Fremde. An feine Wohnung fick 
anf der rinen Seite fein Waarenlager uud fein Kaufladen, während 
anf der andern jur Unterbringung der trodenen Hänte einige ungeheure 
Galpones ober Schuppen aufgeführt waren; fie founten 30,000 
Ddfens und eben fo viele Pferbehäunte aufıichmen. Rund um die Bes 
bäube her lag ein wohlgebauter Barten mit einem artigen, grän ats 
gefrihenen Stafetenzaun und hübfchen Meinen Ihoren vorn aud hinten. 

Don Pedro's Lebensweife fimmte gufammen mit der einfachen 
Grofartigfeit feiner Wohnung, Er hielt offenes Haus für Wrembe; 
felne langen Brettertifche liefen von einem Ende feines großen @ffaales 
ſum andern, und eine gute Anzahl roher, aber reinlicher Stühle flanb 
für Meifenre in Bercitſchaft. Das beſſe Eſſen fand in großer Bälle 
Rets in Berecitſchaft, und der Haushere machte ih allenthalben gefhäflig, 
anſcheinend bloß, um feine Säfte möglihft zu befriedigen. Troh birfer 
aroßen Baffreiheit, die in dem mwohlfellen Laude freilich wenig Fort, 
mar Down Pedro Äuferft geldgierig, und wurde almöplich ein völliger 
Brljpals. Ale er feine Galpenes mit ben fhdnfen Hänten fih füllen 
fah, wurde er immer ungeneigter, fi von benjelden zu trennen, und 
verfäumte immer mehr für die auf Grebit empfangenen Waarın Rüde 
fendungen zu maden. Da er an einem felbſt im der Hauptſtadt des 
Landes fo wenig befanaten Orte wohnte, fo war er für feine @tdublger 
fo gut wie unerreichbar, gab ihnen zwar längere Beit ganz plaufible 
Antworten, Iropte aber ihren Borberumgen endlich ganz und gar, und 
betrachtete die aufgelapelten Häute als frin volles Gigentbum; am 
Ende murte er fo barein verliebt, dab er ſich gar nicht Davon Irennen 
mollte, und „Ton Pedro und feine Hänte* ganz fprüchmörtiich im Lande 
wurden. Diem Fam mo ber Umfland, bab er hauptſächlich mit 
Heinen Brfigern und Gauchos der Umgegtad handelte nud biefem armen 
Leuten ihre Waaren abpreßte. Darum war, als bie Artigas »Unruben 
im Sande aurbrahen und er dreimal geplündert wurbe, das Mitleid 
mit feinen Verluſten wicht groß, wiewohl man ibn lebhaft beflagte, 
meil er zugleich ſchwer mißhaudelt und für tor zurücgelaffen wurde, 
Indeß hatte man ihm im Srunde mit viel nehmen können, denn fein 
Hauptteichthum beſtaud in den aufgeflapelten Hinten, und tieje loauten 
und wollten die aus Gauchos beftehenden Mäuber nicht fortſchleppen. 

(Bortfegung folge.) 
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Der Handel Amerika’'s mit England. 


Gm vorigen Jahrzehnt z0g Amerika durch feine Anlchen 
das eurepaiſche Geld hinüber, und ein Kampf entbrannte zwi— 
fhen der engliihen und der amerifanifben Nationalbant, in 
mweldem bie legtere unterlag, So viel Unheil auch dieſe Bank 
in Amerita felbft angerichtet, fo fehr fie mit der Megierung 
in einem erbitterten Koampie um die Herrſchaft gelegen, fo 
finden wir doch mehrfah Sompathie für biefelben, aub von 
Seiten der Regierung Dan Burend, Sympathien, die ih nur 
durch den Kampf um die Geldberrfhaft mit England erklären 
loffen, Das ganze amerikaniſche Bankſpſtem iſt feit drei Jah— 
ren volftändig vor feiner eigenen Hoblbeit und vor der öffent⸗ 
lihen Etimme erlegen: man bat es ganz klar gemacht, daß 
die Vermehrung der Umlaufsmittel die Preife aller Dinge bin- 
auftrieb, Daß die Fremden dieſe hoben Preife benügten, um 
das baare Geld aud dem Lande zu ziehen, und daß der ſchwache 
Vorrath von baarem Geld die Lat des Pepiers nicht mehr 
tragen fonnte, Die Erfenntniß diefed Gangs der Dinge, ber 
fih In der Geſchichte der Vereinigten Staaten feit 30 Jabren 
viermal miederbolt hatte, drach endlih den Banken, infofern 
fie nicht ſowohl die Geldgeſchäfte bes Handels vermittelten, 
fondern Papiergeld audgaben, den Etab, Vetrachtet man bad 
Baukweſen ald Mittel, ſich dag Uebergewiht im Weltdande; 
zu fihern, fo harte dieſes Mittel feinen Zweck verfeblt, und 
ein anderes mußte nun au deſſen Stelle treten; dieß neue 
Mittel beftebt darin, auf dem Weltmarkt durch die Production 
der Robftoffe, melde in dem jungfränliben Boden und bei 
faft gänzlicher Freiheit von Steuerlaft in unglanblider Füle 
und MWoplfeilbeit erzeugt werden können, das Uebergewicht ſich 
zu fibern, die frübere übermäßige Cinfube von Fabricaten 
burd Zölle zu mäßigen, und fomit die Handelöbilance, um den 
Ausdrud des alten Mercantilſoſtems zu gebtauchen, auf Ameris 
ta's Seite zu wenden, Die Mittel, das feit etwa zwei Jah⸗ 
ren im Gange ift und bereits feine Früchte getragen bat, iſt 
bouptlählih gegen England ald das bedeuteudite Fabrifland 
gerichtet. Englands Handeläfpftem ift weſentlich noch das alte 
Mersantilfpftem: möglichft viel aus⸗, und mögliait wenig einzu: 


führen. Dad Epftem if bei Englands Vor'prung in. der Ine 
duftrie und feiner Herribalt über fo viele Golonien fo geluns 
gen, daß es bereits durch den übermäßigen Reichthum faſt 
sum Fluch geworden, aber England kaun obne feinen Adel zu 


gefährden und den Handel mit feinen Eolonien weſeutlich gu 
ftören, nicht mehr davon abgeben, Franfreih bat fib in die 
fer Lage der Dinge mir feinem Hamdel ifolirt, Deutſchland 
zoͤgert, weil es diefe Slolirung etwas zu weit getrieben: ſieht, 
in diefeiben Zußftapfen zu treten, fo mötbig dieß aud gewor⸗ 
ben; Rußland aber und Amerika fiellen ih England geradezu 
gegenüber, da lehteres die Mehſtoffe nicht entbehren lan, 
welche die beiden erſtern ihm ſenden. Nach Rußland und Ame— 
rifa fließt alfo Englands Geld. in Maſſe, mad will es bie 
jäbrlid erfheinende Lüde wieder ausjüllen, fo muß es mit 
allen Kräiten dahin arbeiten, Deutfhland, Indien, China, Bra 
filien, kurz alle diejenigen Länder, melde ibm Leinen Wider 
ftand leiften wollen ober fünnen, moglichſt auszubeuten. In 
diefer Beziebung bat, das amerilaniige Epitem feine unge 
meine Wichtigkeit auch für Deutſchlaud. Durch das Werſchwin- 
den bed Popiergeldes it die Malle des Umlaufscapirald ver 
mindert worden, und die Preife aller Dinge; ia Folge. deſſen 
auch der Tazlohn gefallen, Dadurch ift bie eigene Fabricatiom 
möglicher. geworden, und macht reifende Fortſchritte. Amerila 
befteebt fi feine Anfäufe in Brafilien und China, mohin bit» 
ber baares Geld in großer Menge ging, mit Fabricaten zu ber 
zahlen und dadurd immer mehr das ſchwehende Hanbelscapital 
der Welt an ſich zu gieben. Damit iſt im verlaufenen Jabre 
(Det, 1842—43) ein guter Anfang gemacht worden, und das 
nächte wird wohl ein gleiches, wo nit ein noch höheres Mefule 
tat gemäbren, 


Die neuruſſiſchen Dteppen. 
(Gortſetzung.) 


Aues dieß bot aber auf bie Mimatiihen - Verhältniſſe der 
Steppe feinen Einfluß und kann aub feinen baben; binfiatih 
der Temperatur und aller übrigen atmoſphäriſchen Erihrinuns 
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gen bietet die weite Etrede der neuruſſiſchen Steppe noch 
weniger weſentliche Unterſchiede dar. Die Granitkerte, melde 
das meuruffiihe Feſtland dem Bodendarafter nach in zwei 
verfhiedene Hälften sheilt, bat nit einmal fo viel Höbe, um 
eine natürlide Scheidewand für die entgegengefegten Eluflüſſe 
des Südens und Nordens zum ſeyn. Selbſt die krim'ſche Halb⸗ 
inſel fcheidet ſich troß ihrer geograpbifhen Befonderbeiten in 
tlimatiſcher Hinſicht niht ab und unterliegt dem allgemeinen 
Roofe des gefammten Landes, Und bieß Loos, dad muß man 
geltchen, iſt keineswegs reigend und beneidendwerth, wie man 
wohl nah dem Breitegrade, unter welchem Neurußland liegt, 
vermuthen folte, Leider iſt noch keine binreihende Maſſe 
fiderer meteorologifher Beobahtungen gefammelt, aus denen 
man mit Genauigkeit den klimatiſchen Zuftand des ganzen 
Landes entnehmen könnte, Nur von den bedeutenderen Gee 
ftädten ift defannt, daß die mittlere jäbrlibe Temperatur in 
Dbeffa +8%, in Nifolajem + 9, 44, in Sebaftopol + 11%, 
65 beträgt, Diele Zahlen zeigen fhon binrelhend, mie fehr 
die Iothermallinie der füdlibiten Gränge der Steppen von 
ihrem zeographiſchen Verbältnife zum Mequator abweicht, 
Hierin liegt aber noch nicht dad Schlimmfte, fondern man muß 
Dinzufügen, daß die Angaben, aus denen die Mitrelgablen gee 
zogen find, in ihren Ertremen flaunenswertbe Eontrafte dar: 
bieten: in Odeſſa fteigt die Sonnenbige mandmal im Eat: 
ten auf 30° und im Winter falle der Thermometer auf 
— 230 R. Da die Steppen gegen Norden und Süden voll 
kommen offen find, fo kann man aud auf dem übrigen Raume 
derfelben keine fonderlibe Abmeihung von biefen erihretenden 
Zahlen annehmen, Die Erfahrung unterftügt dieſe Vermu- 
thung; fo ift es z. B. ein unumſtoßliches Factum, daß auf 
beiden Seiten der Granitfette der Dniepr bei Jekaterinoſlaw 
und der Bug bei Nifolajew gleihmäßig und fat immer zu 
derfelden Seit zufrieren, daß die Meere felbit, das aſow'ſche 
wie das ſchwarze, fi gleichmäßlg mit Eis bededen, in ber 
Nahe des feſten Landes wie um die taurlihe Halbinfel herz 
um. So ihmeldelbaft es für den ruffiiben Stolz, ſeyn mürte, 
im Süden des Waterlandes fein eigenes Jtalten gu haben, fo 
muß man doch gefeben, doß bei einem fo tiefen Stand dee 
Thermometers das neuruſſiſche Italien fib allyuftreng zeigen 
muß. Nimmt man noch dazu, Daß gemöbnlih nicht viel 
Schnee fält, ja daß zur Zeit der größten Kälte die Eteppen 
däufig ganz ſchneelos find, fo kaun man fid einen Peyriff ma: 
hen, welden Einfluß dieß auf die Vegetation felbft in jenen 
glütlisen Dafen haben muß, wo von Brite des Bodens alle 
günftigen Umftände fib vereinigen. Auf der andern Seite ift 
in der Sommerbiße derfelbe wolkenloſe, trodene, glübende 
Himmel über dem ganzen Umfang des Landes audgeipannt, 
das ſcuhlos einem balbtropiihen Sonnenbrand ausgelegt iſt. 
Daber allentbalben die haufig eintretende, lang anbaltende 
Dürre, der Mangel an Regen und Thau, fo wie an at: 
moſphariſcher Eleftricität und das raſche Berdampfen der Feuch⸗ 
tigkeit, Die obigen Zablen find Mexima; man muß jedod 
gefteben, daß das Klima der neuruffiiben Eteppen auf ibrer 
ganzen Ausdehnung wenig vericieden ift, und daß es der 


Entwillung aler der zum Leben notbwendigen Erzeugniſſe, 
mit denen ed obnebin nicht alzureihlih geſegnet iſt, allents 
halben öfter ſchaͤdlich ale förderlich Ifk, 

Bei fo wenig Uanchmlihteiten von Seite ded Himmels 
unb der Erde ift ed mit gi verwundern, daß die neuruſſiſchen 
Eterpen 10 lange eine menihenleere und unbewohnte Einöde 
blieben, Es bedurfte nicht bloß der Geduld und der Arbeit⸗ 
ſamkeit, fondern man mußte auch ſchon auf einer gewißen 
Stufe der Bildung fteben, man mußte ſchon bie zu einem ge⸗ 
miffen Grade Sinn für Berriebfamkeit und Berebnung baben, 
um ſich zu entfhließen, feinen bleibenden. Wohnſitz auf einem 
fo ungaftliden Boden aufzufhlagen, Gewlß war die fräbe 
Anfiedblung der Skythen in dieſem Land nur durch die Nähe 
der gebildeten griebifhen Golonien, melde in dieſe wilden 
Länder bie ſchon entwickelten Ideen und Bebürfulffe des ges 
ſellſchaftlichen Ledens brasten, wo nicht veranlaßt, doch unter 
fügt. Im der Folge fehlte eine fo mohlthätige Aufmunterung 
gänzlib, Die arbeitfamen Diuffen waren nah den Skothen bie 
erften, welde in dem abermals verödeten und verwilderten 
Ländern neue, dauernde Niederlaflungen begründeten, Man 
faun bie Beit, in welcher das ruffiihe Element In dad jegige 
Neurufland und überhaupt in das fühlihe Rußland eindrang, 
unmögllch mebr genau beftimmen Die allgemeine Meinung 
tft, daß die Kofafen, Flüchtlinge, welche durch die Cinbrüde der 
Tataren und Pittbauer aus dem mittlern Rußland verdrängt 
wurden, zuerſt fi hier feſtſegten. Gegenwärtig aber wirft man 
gegen diefe Anſicht ftarfe Zweifel auf. Wie aber dem auch 
feyn mag, es iſt unbeftreitbar, daß vor den Rufen auf ber 
ganzen Etrede der neurnffilben Steppe weder feſter Uderbau 
noch ſtadtiſche Auſtedlung beftand, mit Ausnahme der krim'ſchen 
Halbinſel, wo Die Tataren, wiewohl ziemlich wider Willen, den 
Anbau ded Landes begonnen batten, Die Etädte Kinburn, Otſcha— 
fow, Hadſchi⸗BVey, Kififermen, die auf dem feiten Land ftans 
den und nicht von Rufen berrührten, waren Feſtungen, die 
dauptfählih nur von den tatariihen und türfiihen Garnifonen 
bewohnt waren, Aus Beffarablen wanderte die rumuniiche 
Bevolterung zum Tell in das jeßige Gouvernement Cherſon 
ein, entfernte fi aber faft gar nidt vom Dnieflr; ihr boupts 
ſachlichſter Mittelpunkt war Alt:Dubofarp, das einen ziemlich 
bedeutenden Handel mit dem jegigen weftliden Gouvernements 
des Reichs über Balta trieb, Cine anhaltende, fpftematifde 
Muffifieirung des jepigen Südruflands ging hauptſächlich von 
Norboflen and nah dem Don und Done, Hier entftand das 
Gonvernement Aſow, deſſen Provinz Bachmut jest größten: 
tbeils zum Gouvernement Zefaterinoslam gehört, Die Kofaten 
fegten ſich vorzugsmeife um den Dniept feſt. Uebrigend erwahnt 
Martin Brontemdfi nos im 10ten Jahrhundert des fehr großen 
und reiten Vorwerls eines Rufen, das fih mitten in der da— 
maligen Provinz Otſchakow (dem jehigen Gouvernement Eherfon) 
befand — ein Beifpiel, das gewiß, wenn aud nicht Vorgänger, 


ſo doch Nachtiferer und Macfolger hatte. 


Aber um eine fo weite Eindde zu füllen, reichten folde 
zerftrente Unternebmungen nicht bin, bier mar das Zuſammen⸗ 
wirken ganzer Malen noͤthig, eine „Bölferwanderung“ im 
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vollen Einne des Worts. In dem jepigen Zuftande Europa’sd 
iſt aber dieß nur durd den Herrſcherwillen einer Regierung 
möglic, die an eigenen, innern und äufern Lebenskraften reich 
if. Das war aber Mußland noch nicht, ald der Sieg feine 
Oränzen bis and ſchwarze Meer ausdehute. Es fehlte ibm 
weder an Willen nob au Macht, aber feine Vollszahl reichte 
für feinen eigenen Umfang nicr bin. Rußland Fonnte Armeen 
in Bewegung Segen, um Länder zu erobern, aber keine Eolonien 
ausienden, um fie anyufülen, Unter ſolchen Umſtauden blieb 
nichts übrig ale zu entichnen, d. b. fremde Anfiedler aus ber 
völferrern Ländern berbeigurufen, So bildete ſich die jeßige 
Benölferung Neuruflande, ein lebendiges Bild ber batpioni- 
[hen Miſchung von Spraden, Etimmen und Völkern, Hier 
find, wie in einem erbnograpbifgen Mufeum, in größerer oder 
geringerer Menge Exemplare der verſchiedeuſten Nationalitäten 
von allen Enden der Erde ber verfammelt, nicht nur aus Eu: 
zopa und Njien, fondern da uud dort felbft aus Wirika, Hier 
find Auswanderer von jenfeitd der Alpen und vom Wrarat, 
aus der Schweiz und aus Malta, aus den Anfeln bed Archt⸗ 
peld und den Balearen, Diefe Buatſcheckigkeit wird nod vers 
wehrt durch die Freiheit, welche man den Bewohnbeiten und 
felbjt den Launen der neuen Auſiedler ließ, befonders in den 
Blaubendbelenntuifen, die fid bis auf Die Meinften Scatti— 
zungen erbielten; bier finden fi talmudiſtiſche und faraitiiche 
Yuden, grrgorianifte und katholiſche Urmenier, evangelifhe 
und mennonittihe Deutſche. Selbſt das ruſſiſche Element, 
welches ald Vereinigung für dieſe verfhiedenartige Mafe dir: 
nen follte, bietet nicht minder Mannicfaltigkeit dar, Hier 
wohnen in guter friedliber Nachbarſchaft Groß» und Aleim 
rufen beifammen, und nicht felten gebören zu einer Dorf: oder 
Stadtgemeinde Nedtgläubige und Sectirer aller Bekenntniſſe. 
Dbne Zweifel eröffnet eine ſolche Milbung vielverſprechende 
Ausſichten für die fünftige Entwidlung des gefelligen Lebens 
im Lande, *) aber auf der andern Seite kann man au nicht 
verfennen, daß die Sache anfdinglib ber Befiftellung einer 
fihern, wohlgeordneten Einheit der Verwaltung große Hinders 
nie entgegenftelt. Die Zeit gleicht allmaͤhlich alle diele Wer: 
ſaiedenheiten aus, und verſchmilzt die verſchledenartigen Ele— 
mente in Eine Relchemaſſe. Noch muß man aber lange wars 
ten, bis die Namen Mannheim und Konftantinopel, Nawit: 
fdewan und Fere:Champenoife, Anatolien und Eranfreis,**) 
Namen, die fih auf der ganzen Ausdehnung: Neurnflands zer: 
ftreut, obwohl in unmittelbarer Näbe bei einander finden, nur 
nod als zeographiſche Dentmale, intereflant für die Geſchichte, 
aber ohne weientlihe Bedeutung für die Statiſtik daftehen. 

*) Gise folche Mamnichfaltigfeit der auf einen wenen, jungfräulichen 
Boden berufenen Buvölterung wirkt im der Megel günftig anf 
bie Bortfehritte ber Givilifation vie. Win Icheubigrs Beiſpiel 
gibt das Wolgsland, das feine jegige thätige und blühende Brs 
vilferung aus alleı Gaden drö alten Ruplants erhielt. 

**+) Anatollen Heißt eines der griedifhen Dörfer im Kreife Mariu: 
pol, und den Namen Frankreich geben tie Gingebornen allgemein 
dem Befistbam der Nachkommen Monriers, das im Daieprfreife 
tes Gouv, Tauria Tirgt und vie befanute farbige Jaſel Tenbra 
in fich begreift, Die andern vier Namen find ans einer Menge 
Äpnticher in Naurußlaud heransgenommen, wir der Zufall e# gab, 


Dieß find die Hauptangaten über die Elemente, aud der 
nen der jegige Zuſtand der neuruffilden Gteppen ſich entwis 
delte; der Landſtrich ift weit, aber öde, bie Natur nicht gerade 
arm, aber karg, dad Klima günftig, aber trügerifdh, die Ber 


»ölferung lebendig, aber ohne innera Zufammendang. Mas 


war nun bis jet barand zu machen? 
(Fortfeßung folgt.) 


Die franzöfifcen Bankbillete. 

Die franzöftihe Bank hatte vom jeher nur wenig vom Nachmachen 
ihrer Billete zu leiden, während Prenfen, Amerifa uud felbit Guglanı 
Häufige Berfälfhungen zu verfolgen hatten. Diefen Borlgefl verzanft 
die frangöfifhe Bank haupifählih ver Schwierigkeit ihre Billete nach⸗ 
zumaden. Ginige Perfonen konnten fih durch grote Nahahmungen 
täufchen laffen, am ber Bank jelbt wurden die falſchen immer fogleich 
erfannt und dem Pablieum bezeichnet. Died machte vie Fälſchung jr 
gefährlich, uud fo famen nur einzelne, unbedeutende Verſuche vor. Dieje 
Schwierigkeit der Nachahmung bat ihren Orund Haupfäglig darin, daß 
die Dank allen Catdeckungen ter Kaunſt, namentlich des Öravirens und 
der Wabriration, gefolgt it und alle nenerm Verfahren, deren man ſich 
argen fe berirnen Fonnte, zu ihrem Bortheil wandte. Die legten zum 
Behuf ihrer Bellete gravirten Platten tatiren fih vom Jahre 1817, 
Da aber feitbem die Papierfabrication weſentliche Bortfchritte gemacht 
hat und auch die Gravirfunft Feinetwegs ſtationdr geblichen iR, fo hat 
die Dank jeht ibre Billete ermemert. Das Papier zu venfelben iſt gang 
eigentbämlich, wab tas Graviren nicht mehr mit Eeibrwafler, fontern 
durch ein ganz neues Verfahren, wo die Zeihmung Im Relief erichelnt, 
bewerffielligt. (Journal da Havre.) 


Seenen aus den Saplata - Staaten. 
Bweiter Abſchnitt. 


Der Hafen von Goya, — Don Pedro Dueducy, — 
Belebung des Handels, 


(Bortfegung.) 


Man hätte glauben follen, daß die erfahrenen Leiden und feine 
Verluſte ihn fortgetrichen hätten, um irgendwo bie Eicherhrit gu fuchen, 
vie er in fo uaruhlgen Zeiten und an einem fo tinfamen Drte, wie 
@oya, nicht zw finden hoffen fonnte, aber als er von den jmeimal 
empfangenen Wunden auf eine von feinen Nachbarn fat Für ein Bunter 
aehaltene Weife wleder hergeſtellt worden war aud feine Verluſte vers 
fchmerzt hatte, nahm er wieder feine alten @emohnhriten an. Srine 
Höflipfeit gegen jedermann, namentlich gegen die Gauchos, ſtieg mod, 
feine gaßfreuunfihe Thüre ſtaud nah mie vor offen, und obgleid er 
troh feiner angenommenen Zuverſicht und Herzlichleit gegen jebermann 
bit der fortbanernden Unfierhelt von Leben und Gigenthnm mie 
elm Märtyrer duldete, fo war er doch in feine Häute und in feinen 
Hauspalt-allju verlirbt nnd allgu ſeht im feinem biaherigen Leben nnd 
Treiben eingewöhnt, ala daß er fi je freimillig von GSeya hätte 
trenmen follen. 

Dieß war der Mann, mit weldem Hr, W. Mebertfon jeht zufame 
mentraf. Derfelbe hatte ihm dem ganzen Tag erwartet, fand jept am 
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Shore feines Hanfes, Hielt Ihm die Skelghügel und amarmte ihn auf 
das freunpfchoftlichfie, leſder aber Fonnte Hr. W. M. vorerfl von ber 
Mede Don Pedro Dursney’s nit eim Wort verſtehen. Ale ein gänjlih 
ungebilbeter Mann hatte er fein Frauzöſiſch nicht behalten Fönnen, und 
mar noch weniger im Gtamte gewefen Spauiſch zu lernen. So mar er 
zwiſchen beiden fliehen geblieben, fein Kauderwälſch mar über alle Wr= 
griffe, und murbe mod Ärger durch dem Umſtaud, daß ibm bei einer 
der Plünderumgen feines Haufes alle Borbergähne eingeſchlagen worden 
waren, Erſt durch längern Umgang lerute ihn Hr, Robertſon verfichen, 
and fonnte Ibm fogar manchmal ala Dolmetfcher dienen mit Leuten, 
Die, dee Frauzöſiſchen gänzlid unfundig, mande Worte unmöglich ent 
särhfeln fonnten. 

Die Anfunft einer in dem Augen Don Perro’s fo wichtigen Berfon, 
«is Hr. Nebertfon in einem Drie, mo mur feds bis acht Bamilien 
mworen, bie man nah feiner Anficht Perfonen von Diftinction nennen 
Tonnte, brachte eine große Bewegung hervor, und alle famen am erfien 
Abend um Ih zu bemillfominnen; zuerft Major Brefl, ber Gomantante, 
dan der Pfarrer, melde beide von Don Vedto mit feiner eigenthüne 
lichen Miſchung von Höflichkeit und KHerzlichleit empfangen murten ; 
dann folgte El Srior Jury re diſtrito, zwei Gfleneieros, die für ihre 
Töchter Häufer in der brgimmenten Etart gebaut hatten, rin Feiner 
Kaufmann, Don Perro's Rival, aber in feinem unfreundlichen Verhältuiß 
mit ihm, emplich einige nicht näher gie begrichnende Leute, bie „ven 
ihrem Gelte lebten,“ ohue daß man eigentlih recht wußte, woher fie 
es bezogen. Der Drt batte weder einen Doctor, no reinen Aponeaten, 
Die einzige Perfon, tie anfer tem Bfarrer auf etwas Wiſſen Anipruch 
maden fonnte, war ein rebueirter Wäfling aus Gorrieutes, ber den 
Amanuenfis des Gomandante machte. Die genannten Zerfonen alle 
murten von Don Pedro zu einem fehr fublantielen Rbendefjen eingeladen, 
man that Spelſe und Iranf die gehörige Ehre an, und es murte 
Mitternacht, che die Geſellſchaft auseinanter ging. 

Am andern Morgen wies Don Vedro feine Schäß: an Häuten vor, 
bie freilich eigentlich nicht ihm, fondern feinen Glänbigern gehörten, 
davon aber ward Fein Wort gefproden. Zudeß beuahm er ſich ſehr 
vernünftig gegen Hru, Nobertfon, deffen umfaffende Hantelsunternehe 
mungen er fannte, umd zeigte ſich auch gar nicht eiferfüchtig, fondern 
bat vielmehr Hra. Nobertjon, fein Hans Mets als vas feinige anzufehen, 
Gr fühlte fh im Geſellſchaft Mobertfons, der mit dem Gouvernenr ber 
Proving auf einem vertrauten Buße ſtaud, viel ficherer ala fenft, da 
jeät der Gomandante umd feine Dffieiere ein viel warhjameres Auge 
bielten, 

Das allgemeine Syſtem bes Hambels im Juneru Eütamerifa's ber 
Reht darin, daß man fogemannte „Habilitaciones” gibt, d. h. dem Et— 
jenger oder Sammler von Producten eine gemiffe Summe in Geld ober 
Wagren, bie er mit Producken im elmer beftimmten Zeit und zu einem 
befimmten. Preiſe zum zahlen werfpridt, Will man Welpen, Häute, 
Diineralien, Wolle, Derba, Tabak oder irgend ein auderes Proburt dee 
Handels in größeren MDaffen erhalten, fo muß man Geld vorſchleßen 
und ſich auf die Ghrlichleit drs Edultners binfihilid ter Grfüllung 
felner Berfprehungen verlaffen, Diefe Urt, die Geſchäfte zu betreiben, 
fommt taber, weil die Butebefiger und tie Kaufleute Fein Geld haben, 
oder mindeflens fo wenlg, daß dasjenige, mas fie mit ihren eigenen 
Mitteln Herbeifhaffen Tönnen, micht der Mete werth if, Diefe Art 
von Hantelöbetrieb if augenfhelulich ſehr gewagt, weil fie eine Vers 


fudung zur Uareblichfelt bletet, weil die Eüipamerifener ter Glaffe, au 
die man fih wenden muß, unrorfihtig und forglos im Gelpfachen umb 
drittens, well viele Spieler find und dieſem Hang nicht widerfichen 
Tonnen, fobald ihre Taſchen mit Dublonen gefüllt find, mag das @rlb 
num ihnen gehören oder nit, Die Leute, melde folde Habilitae 
elomes nahmen, fuhren Im der Negel fehr Schlecht Dabei: fie mußten 
erhaltene Waaren (heuer bezahlen und die ührigen wohlfeil abfegen, weil 
Fe das Mifleo deret, bie ihnen bas Geld amvertrauten, mit bejahlen 
maßten. Wirte Kanfleute ſtad gleichfalls durch Gemährung großer 
Habilitarionen ober Worfhlffe rwinirt worden, umb es wird für alle 
Theile gut ſeyn, wenn dieß Grebitfpftem völlig aufhört, 

Zroß bed Magniffes, fährt Hr. Mobertfon fort, das mit tiefen 
Habilitariones verbunden war, haften wir doch Feine Wahl, mur verführen 
mir anders, ale früher die Epanler gethan. ns war eben fo darum 
gu fhun, unfere Wasren 108 zu werben, ale und Randesproburte gu ver⸗ 
fbaffen; debhalb bezahlten wir lehtere gut uud verfauften unfere Waaren 
möglihft mohlfell,‘ Daburh zogen wir eine actungsmertbere Glafie 
von Leuten ind Epiel, und ber thätige, gewaltige Don Pedro Gampbell 
burchireifte das Laud und fah daranf, taf mir mit beirogen würben, 
Uebrigens führten wir perſönlich die Aufſicht, unfere Habilitades oter 
Ugenten wurden reich burch die Ginfäufe, die fie bei ums machten, und 
batten fomit einen menen Mely, ihre Verpflichtungen gm erfüllen, und 
Ihre Opetallonen ju wiederholen und autzudehnen. So seranlaften 
wie viele Eleinere amd mittlere Eftancieros durch Vorſchüſſe an Waaten 
amd Geld nach ihren Ränzereien zurüchjulehren und Ochſen-, Pferdes 
bäute, Moßhaar und Molle zu fammele, Mehrere brachen mit Gamphbell 
ſelbſt nud feinen Peons auf; wenn fie num am ihre verlaffenen und wer» 
follenen Wohnungen famen, half ihnen Gampbell mit feinen Leuten 
diefe wieder herſtellen, die Gorrals order Viehpferchen wurden mieter 
aufgerichtet, ans irgend einem Dorfe ein Zimmermann geholt, um vie 
Thären autjubeffern und Wagen bergurichten ; au andern Orten verfpracdh 
er, daß tımfere Wagen eintreffen follten, um die CErzeugniſſe abzubolen, 
Wenn er die Beute endlich mit Tabak, Branntmein, Derba, Ealy und 
Vonchot — diefen nuerläßlichen Artifeln des Luxug und der Mothmendige 
keit für ben Bftanciero und felne Diener — verfehen hatte, und fah, 
daß alles im rechten Zuge war, fo ging er nad einer antern Gitancia, 
um bort denfelben Procch durchſumachen. Miles dieß gefhah mit einer 
Energie und Nusdaner, daß c# ibm faft ohne alle Ausnahme gelang, 
und als die höhere Glaffe der Eſtanckeros dieß bemerfte um» erfannte, 
daß fie jept für ihre Häute einen ſichtra umb vorthellhaften Abſah Anden 
mürden, machten fie ſich aleitfalle am die Arbeit, umd viele nahmen 
Don Pedrors Hülfe in Anſpruch, um ihre Bftanelas wieder anf guten 
Fuß zw fegen und ihre Virhhrerken gu fammeln. Reine geringe Echwies 
rigfeit hatte e8, alle die Baucos und Prons gu ihrer chemals gemoßnten 
Arbeit und Untermürfigleit gegen ihre Herren zurädyubringen, da fle 
durch tas wilde Kriegelehen muter Urtigas gänzlich verwildert waren, 
Über Hoher, regelmäßig berahlter Lohn und ter Ciuflaß des mnerfchrodenen 
Campbell, der eine fehr funsmarifche Pollgel übte, thaten Wunder, 

(Hortfegung folgt.) 





Der Verkauf ber Utenfilien von Madame Raffarge 
su Ölandier bemeist, dab das Jatereſſe an dieſer jampfen Berbrederin 
noch nicht macgelaffen bat; die muubedeutentften Dinge murben um une 
flanige Preife gelawit, ihr Hochtrittleid y. B. um 800 Br. (Voleur 
vom 39 Spt.) 
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Jean, der Prügelprofoß zu Confantine. 
(Ans den noch umerfchienenen Eomrältt vlftione von Poiffennier.) 


Unter den Dolmetitern su Conſtantine befanden fih noch 
im Jadre 1840 drei Leute, deren romanbafte Abenteuer, Leiden 
und Gefabren mehr als Cinen Band füllen würden, Einer 
Namens Jean, den ih naher fannte, war damals aufgeiielt, 
um die Baſtonnade auszutbeilen, und ih glaube, er ift nod 
jest von ii Uhr bis Mittag, weites bie Geriateſtunde iſt, 
mit diefem Amte betraut, in welbem er einen ganz außer: 
ordentligen Eier entwidelt, Er ift ein Meufh von Meiner 
Statur, ziemlich unterfegt, trägt meiſt einen famugigen Zur: 
ban, ein ſclichtes Dberkleid, und ſchief getretene Saudalen. 
Sein Gang iſt langſam und ſchwankend. Er last unaufbör— 
lich, nimmt beim Spresen eine fhaufpielermaßige Stellung 
an und unterftügt feine Gründe mit foliden Stockſtreiden. 
Er lacht während er die Ballonnade ertbeilt, trinkt luftig wenn 
er geprügelt bat, und entläßt feinen Mann nie ohne ibm noch 
einige Supplementarpiebe aufzupählen, die er feine rehtmäßigen 
Procente nennt, 

Jean batte, ehe er fein jegiged Amt übernahm, felbft alle 
Qualen diefer Urt vom Gerewtigteltäübung ertragen, bat viel? 
leicht mebr als bundertmal die Baftonnade erhalten, und fein 
langfamer fbiefer Gang iſt die Folge davon. Wenn fein Ge: 
ſicht den Ausdruck befonderer Zufriedenbeit träat, fo bat er 
gewiß eben die Baftonnade applieirt, und je ftärfer die Strafe 
war, deſtomehr lacht er von ganzem Herzen. Molte man 
ibm feinen mäßigen Sold entzieben, er würde fein Geſchäft 
gern als Liebbaberei fortfepen. Jedermann Hat Auf biefer 
Welt fein Vergnügen, fo Dat er das feinige, wenn er ſich für 
die früber erhaltenen Prügel rächen mil, und er wird, wie er 
fagt, nie alles deimzablen können, 

Unter den mannihfochen Abenteuern, mit denen fein uns 
glüdlihes Daſeyn bezeichnen war, will ih einige der dedeu— 
tendften zufammenftellen, um zu zeigen, melder Einnedart 
die Araber find, Jean war Matrofe, und befand ſich im 
Jadre 1833 am Bord eines Handelsſchiffee. Heftige Wind: 
Röpe jagten dasfelbe an den Küften von Bona Hin und ber, 


und bald machte fib Woſſermangel an Bord fühltar; 
Leute wagten fib in.einem Kahn om das Ufer, welddes damals 
noch nicht in frangöfiihem Beiig mar, und hofften durd Schnel: 
liafeit fib den Blicken der Krader zu entzieben; im Augenblid 
aber, wo fie mit ihren fojtbaren Verrathen an Bord ftiegen, wurden 
fie plöglib von einer großen Anzahl umringt und gefangen fortges 


drei 


führt. Jetzt begann für fie eine lange Reihe von Leiden, ein Leben 
vol Samerz und Verzweiflung, man führte fie zu einent 
vornehmen Häuptling, deſſen Heerde fie als Laftrbiere zu vers 
mebren beftimmt waren, Mad ib bier erzable, find feine er⸗ 
fundenen Leiden, feine erfounenen Graufamfeiten, um daß, 
Intereſſe des Leſers zu ermeden, fondern ein abgefürpter Bes 
zigt wirkach erduldetet Mißhandlungen. 

(Scqcluß folgt) 


Die neuruſſiſchen Steppen. a 
(Fortfegung.) 4 


Nah der lehten im gang Neurußland vorgenommenen 
Volkszählung im Jahre 1835 fanden fih an fteuerbarer männ ⸗ 
liter Beoölterung 1,265,639 Seelen, Dabei find die Bewoh— 
ner, des Südlichen Uſers der Krim, welches nicht zum Steppen⸗ 
ſtrich gebörr, mir einbegriffen, dafür aber die Militärcolonis 
ften, welde fat die Halfte der ganzen ländlihen Berölterung 
des Gouvbernements Cherfon und zwar fiber den thätigſten 
Theil derielben hilden, wicht mitgerehnet, Schlägt man bie 
jährlihe Zunahme durch das Ueberwiegen der, Geburten über 
die Sterbefälle mit etwa 10,000, . und. die fortdauernden Eins 
wanderungen aus andern Theilen ded Reichs mit 5000 Seelen 
dazu, ſo fann man jedt die Benöllerung ber neuruſſiſchen 
Steppe wohl auf 1,300,000 Seelen männliben Geſchlechts 
oder mit dem weiblichen Geſchlecht auf 2600,000 Seelen -ans 
(dlagen, wozu noch etwa 100,000 Gerlen-aus den nicht ſteuer⸗ 
baren Ständen fommen. Die Geſammtausdehnung des Lane 
des, anbanfäbiges nnd nicht anbaufäbhiges, beträgt 20,829,430 
Deflidrinen, oder wenn man die:bergige Sübläfte der Krim 


abresnet, etwa 18,000,000 Deffjätinen, oder 200,000 Quadrat: 
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werfte. Auf eine Quadratwerft fommen allo 13,5 oder auf 
eine geograpbifbe Quadrarmelle 652 Seelen, allerdings vers 
gleihungsmeife keine ſehr ſtarle Bendilerung, aber audneb> 
mend groß, wenn man fib erinnert, daß fie im Laufe von 
50 Jahren gleibiam aus dem Nichts fih entmidelte. 

Diefe ganze Maſſe tft in 38 Städten, und 4990 Dörfern 
zerſtreut, von melden legtern aber viele aud einer Anzahl ifo- 
lirter Unfiedlungen beiteben, die man allgemein mit dem Na: 
men „Chutor“ bezeichnet, Unter den Städten Neurnflande 
bilden, wie fdom bemerkt, die Hafenfäbte eine eigene Kategorie. 
Ihr bläbender, man kann fagen glängender Zuftand, der einzig 
und audihlieflih auf dem äußern Handel beraubt, faun bei 
Beurtheilung der gegenwärtigen Entwidlungsftufe des ſtädti⸗ 
ſchen Lebens im Lande nit in Betraht fommen, Der unge: 
deure Abſtand zwiſchen Odeſſa und Tiraspol, zweien Kreis- 
frädten desfelben Bouvernements, in geringer Entfernung von 
einander und von gleichzeitiger Entftehung, laßt ſich nur durch 
Die ungleiden Mittel zur Entwidlung ihrer Blüthe erflären, 
Das eigentlibe Maaß der Fortſchritte des ftädtifhen Lebens in 
den Steppen Neuruflands laßt ib nur aus dem Zuftand ders 
jenigen Stätte ableiten, melde auf die eigenen, innern Huͤlfs⸗ 
mittel angemwiefen find, nit vom den Zufalligfeiren mund faunen 
der äußern Handelsverbältnife abhängen und feine Schließung 
der Dardanellen, feine Nebenbublerfhaft der Donaumändungen 
zu fürdren baden, Alle dieſe Städte aber, das muß man be: 
Zeanen, zeigen in ihrem jegigen Zuftand kein glänzendes Bild: 
21 Etädte baten eine Gefammtbevölferung von etwas über 
100,000 Seelen, darunter Peretop mit 12.000, Newomodtomdt 
mit 10,000 Seelen. Die ftädtifhen Einfänfte find febr unbe 
deatend; Tirespol mit 6600 Einw. bat noch am meiften, nam: 
li faſt 10,000 R., Verekop dagegen mit feinen 12,000 Etuw. 
nicht ganz 4000 M., Nowomostomst mit feinen 10,000 €. noch 
nicht 1200 8. Man faun fih daraud.einen Schluß auf bie 
Armuth diefer Städte maden. In Mogaist zahlt der Kopf 
etwa 4 R. ©. In bie Etadtcaffe, in Nomomostomst zablen 
410 Seelen nur 1 R. S. Solche ſchroffe Unterfhiede entiprin- 
gen erſtens aus der verfhiedenartigen Lage der Städte, zwei: 
tend aus der Verſchiedenartigkelt der Einwohner felbft. *) 

Was bie Lage betrifft, fo zeigt ſich der bebeutendfte Uns 
terfchied darin, ob die Städte an den Hanprflüffen oder wenig: 
ftens an den Hanptftrafen des Innern Landoerkehrs liegen, 
oder iolitt im der Tiefe der Steppen. Die Städte am Daiepr, 
wie Iefaterinoflam, Beriflam, Nitopol, und am Dnieftr, mie 
Kiraspol, Grigortopol, zeigen nob am meiften Moblitand, Pe⸗ 
zefop, oder richtiger der als Vorſtadt dazu arbörige jogenannte 
armeniſche Bazar verdanft feine große Bivölferung dem bes 
fondern Umftend, daß es an dem einzigen Punkte der Laud⸗ 
verbindung zwiſchen dem neuruffiiben Feftland und der Krim 
liegt. Wlerdings Uegt d:8 Muſterbild ſtadtiſcher Armurd, 
Nowomsslowsr, zwar nicht am Duiepr, doch am dem darin: 
fallenden Flufe Samata in geringer Entfernung von deifen 





2) Nogaist, das fo ſeht über He anbern hervorragt, genießt freilich 
gang befondere Wortheile und Freiheiten, die von der Nrgierung 
derwilligt wurden, um tie Giviifirung der Nogaler zu fördern, 


Mündung, aber zum Ungläd liegt au eben diefer Mündung, 
bort am Dnirpr, die Gouvernement faterinoflam, melde 
Nowomostomst allen Untheil an, Vortheil dieler Lage 
am Fluſſe entziebt. wu, 

Noch mehr Einfluß auf die Entwillung der Städte zeigt 
die Zulammenfeßung ihrer Benölferung. @s ergibt fib aus 
den offichellem Tabellen, dab bad Uebergewicht des ſtaͤdtiſchen 
Reichthums fib auf Seite derjenigen Städte finder, in demen 
eine nihtrufflide Berölferung wo nicht ausſchließlich vor: 
berrfht, fo doch Abermiegt, So ber armeniihe Bazar und 
@rigoriopol, deren Einwohnerſchaſt hauptſachlich aus betriebfamen 
und unternebmenden Uuswanderern vom Mrarat beitebt. 
Welche Bedeutung bier bie Nationalität der Bewohner bat, 
erfiebt man aus dem fhlagenden Beifpiel, daß Duboflarp, eine 
ganz im der Näbe vom Srigoriopol liegende Stadt, welche 
gleihfalld am Dnieftr liegt, und vor Srigoriopol den mächtigen 
Vortheil des längern Beſtandes voraus bat, in allen Zweigen 
der bürgerliben Cutwidlung weit unter letzterer flieht. Die 
Urmenier, welde überbaupt einen nibt unbedentenden Theil 
der Berölferung Neurußlandd audmasen, zeigen fid für das 
ftädrifche Leben deſonders geeignet, Ohne ihre gemandte, allent: 
halben fid einniftende Thätigfeit wären die Innern Städte der 
Kılm, Karafu: Bazar und Alt-Krim, welche jegt nicht den mies 
derften Rang unter den Steppenftäbten des Landes einnehmen, 
fiberlib Tataren:Uuls geblieben, Auf die Urmenier folgen 
die Juden, melde alle Städte im Lande übderfhwemmen, und 
wenn nicht immer zur wehren Entwlclung derfelben beitragen, 
fo dob die Bewegung des ſtadtiſchen Lebens unterbalten und 
fie ſcützen gegen vollſtändiges Etoden; am nützlichſten unter 
ihnen find die Karaiten, melde vorzugsmeife in den Erädten 
der Krim, und zwar in denfelden, wie die Armenier, naͤmlich 
in Karalu:Bazar, dem armenifhen Bazar und Alt⸗Krim, ſich 
aufdalten und berumtreiden, Mit den Armentern und Juden 
wetteifern die Grleden, dann erft fommen die Rufen und 
unter diefen felbit wieder die Großrufen vor den Klein: 
rufen. 


Alles dieß gibt übrigens nur Cin Hauptrefultat, daß der 
gegenwärtige Woblftand der Steppeaſtadte nod In unmittel⸗ 
barer Ubhängigfeit von dem dufern Handel fib befindet. Die 
Stadte an den Flüſſen dieuen als Dittelglieder zwiſoen dem 
innern Meib und den Hafenftädten des Laudes. Diejenigen, 
in denen eine reinruffiibe Bevölkerung vorherrſcht, entwideln 
ſich anferorbentiih fhlafrig und langfam, aus feinem andern 
Grunde, als weil die Mufen an dem Verkeht entleaener Hä⸗— 
fen dur& den Sommtffionsbandel, in weltem Armenter, Gries 
ben und Juden Meiſter fird, Antheil zu mebmen weder Luft 
noch @infiht baden. So dildet der Handel und immer wicber 
der Handel das bauptlählidfte Lebenselement für alle Stadte 
Neurußlande. Da wo nihr mehr oder weniger eine enge 
Verbindung mit dem Handelsleben der Uferftädte vorberrict, 
demerft man mer eine armfelige Entwidiung, die um fo 
fhltimmer if, ald aud andere Zweige der ſtadtiſden Juduſttie 
dis jegt noch nirgendwo mit befonderem Erfolge angegriffen 
worden find, 
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Das ſtaͤdtiſche Leben muß außer dem Handel anf Gewerbe 
und‘ Induftrie beruhen; Diele Zweige der Thatigkelt aber ent» 
wieeln ſich niat fo leicht mund fhnel, dafür aber fördern fie 
fiderer und wohltdätiger die Verbreitung des Wohlftandes der 
Einzelnen und des Ganzen. Die Gewerbe bilden fo zu fügen 
den Warafteriftiihen Zuz des ſtadttſcen Lebend, Mientbalden 
und zu allen Zeiten beftanden die Stadtedevollerungen, welche 
ſich alot fänjtiih und gefwungen, fondern nach einer natur⸗ 
liden Ordnung entmidelten, in der Hauptſache niht aus Kauf- 
leuten, fondern aus Handwerkern. Die Kaufmangſchaft if 
ſchon eine Art Mriftofratie, und den Handel fann man miebr ein 
Eptel als eine Arbeit nennen; der Stand, welcher ihm treibt, 
ftebt über den andern Bürgern, bilder aber eben darum aud 
die Minderzabt, Inandern Staaten Europa's iſt der Name Bürger 
(bourgeois) faft gleihbedeutend mir Handmwerter, Im Rußland, 
und namentlih im fädliden, iſt dieß mike der Fall. Hier iſt 
die Entwiclung ded Handwerksbetriebes fo ſchwach, daß er in 
vielen Stadreu fat gar nicht vorbanden iſt. Zünfte befteben 
eigentlih nur in Odeſſa. Hier zaͤhlt man idrer 36, mit 1091 
Meittern und 3752 ®rfellen. Im Karalus Bazar zaͤhlt man bei 
12,000 Seelen 204 Handwerter, darunter 45 Schneider und 
156 Shubmader; in Tiraspol aber mit 6639 Seelen nur 
zwei Schneider, zwei Schuhmacher und drei Vantoffelmacher 
mit fehr wenigen Arbeitern, 

Dadfelbe gilt von Fabriken. Im größten Theile Nenruß: 
lands gibt ed gar feine, und eine Yusnahme bilden nur bie 
Hafenſtadte, wo dieſer Zweig ber fädtifhen Thatigkeit dur die 
größere Bevöiterung und die böbere Entwidiung ber natürs 
liden Bedürfmiffe anfgemuntert wird; aber aub bier ift ein 
auffalendes Mißverhaltnih zwiſchen Beoölferung und indu- 
ftrieler Tätigkeit, und ed ift demerkeuswerth, daß felbit Ha: 
fenftädte, wie Odefla, dierin dem tatariihen Stadthorf Karalus 
Bazar nachſtehen. Bon dem Innern eigentlich ruſſiſchen Stad⸗ 
ten maten fib Bahmut nnd Nomomodtomst, wenigftens der 
Zahl nat, einigermaßen bemerklic, aber auch bier werden nur 
die einfahften Materialien verarbeitet, um die allereriten, 
dleihfam tägliben Bebürfnife zu befriedigen, und zwar in ber 
ſchranttem WMaafftabe, bloß für den Innern bäuslisen Bedarf. 

Diele ſcawache Eatwiclung der induftriellen Thatigkeit Hat 
die narürlihe und unvermeidlibe Folge, daß die neuruſſiſchen 
Städte ihre hauptſachlichſte und mweientlibfte Beſtimmung nod 
nicht erfüllen, namlid die, die Mittelpunfte des Innern Ver: 
tebre, des Austauſches der Arbeit und Gopitalien, für ibre Um: 
gebung, für die in ihrer Näbe liegenden Dörfer und Flecken 
ja ſeyn. Dieb geist ſich am deutlichſten in der Zahl der 


Kaufmannsbuden, welche den Meinen, inneren Verkeht der‘ 


Städte reprafentiren. Diele Zabl ift im Agemeinen fo gering, 
daß z. B. in Aleſchki, einer Kreisftadt Tauriens, auch mit 
Einer fid finder, ine außerordentliche Ausnahme matt bier 
wiederum Karalu:Bazor, dad an Zabl der Kaufmanndbuden 
felbt Odeſſa übertrifft; *) man muß jedochTdier bemerken, daß 


*) KarafurBazar hat 914. Obeffa nur 713, aber die. Bebeutung ber 
erfiern Zahl wird freilich ſeht gemiadert, wenn mas erwägt, daß 
1. ©. im 3 1835 der gange Daudeleverlehr d.efer Start nit 
üb:r 300,000 ®. U, brirng. 


nad aflatifcher Bitte in dieſen Kaufläden der Vertrieb fo flein 
ift, mie bie tärfifden Yaras, mit denen fie oit ihren Verkehr 
beftreiten,. Um die Verbindung der Stadte mit ibrem Kreife 
su vermehren unb dem tanern Handel die möglihfte Ausdeh⸗ 
nung zu geben, hat man im allen einige Jabrmärkte angeordnet, 
aber diefe Jahemärfte treten nur felten and der Reihe gewöhn⸗ 
licher Bazars binams, *) 
(Fortiegung folgt.) 





Seenen aus den Saplata - Staaten. 
Bmweiter Abſchnitt. 


Der Hafen von Goya, — Don Pedro Quesuey. — 
Belebung des Haudels. 


Echluß.) 


So erwachte das Tand wie durch einen Zauber zu neuer Thätigfeit 
und zu Handelabetrieh, Minder« uud Schafherrden wurden zufammen« 
getrieben, Taufende und aber Tauſeade vom wildem Dich um der Hänte 
willen geſchlachtet, und in allen Richtungen hörte man das Kuarrım 
der großen Wagen, melde mit dem Vroducten der Eflaneias und ber 
Dörfer beladen unaufhötlich das Land durchjegen und Zeuguiß ablegtem 
von der ermenerien Wohlfahrt mund dem Brieden, wo wenige Donate, 
ja Woden vorher, alles nur Raub, Verheerung nad Berfoll geweſen 
war. Ich hatte darum kaum mid bequem in Goya nirdergelaffen, fo 
befam ich genug zu thun: tie gablreihen Dperationen Ton Pedro 
Gampbells im Lande umher, tie vielen Gabilitaciones, die mein Bruder 
in Gorriente® gegeben, und die viel größere Zahl, Die ich ſelbſt vom 
Boya, dem Haupipunft unferer Operationen, aus zu gebew hatte, era 
hielten mich in unabläfflzer Thätigkeit. 

Gampbell drang im feinem unermädlichen Eifer auch in die Wälder 
von Gurufaguatia vor, einem wilden, unbefugten Theil der Proping, 
der nah den Miffiouen zu etwa in gleider Gatfernung (50 bis 60 
Leguas) son Gorrientes und Boya lag. Er Fannte einen rauhen alten 
Spanier, der in jemer Nachbarfpaft feit langer Zeit anfällig war, unb 
theils durch Schlachten von rigenem Vieh, theild durch Sammeln von 
andern almäplih nahe an 10,000 große Häute zufammengebraut hatte. 
Aser bei dem bisherigen unrubigen Zuflanbe des Sandes lag dieſe Maffe 
unnüg da. @r hatte in der entlegenew Gegend werer Wagen, um bie 


' Häute darauf zu laden, no Ochſen, um fie zu jieben, und eben fe 


wenig Peons, um fie zu geleiten, und fo fehr Hr. Marote am feine 
Häute beforgt war, fo war er es doch ned weit mehr um ſeln elgene# 
Ich, und fürdtete fortwährene die Artigurüos möchten ibn überfallen, 
sie feinen alten Befannten Durtney. Wis daher Campbell vor feiner 
Tpüre abflirg uud ihm ſogleich ohne Umjhweif fagte, er ſey gelommen 
feine Häute gu faufen, war er mit wenig erfreut, und der Rauf kam 
um fo ſchuellet zw Stande, als Ach Gampbell erbot, vie Häute fogleid, 
wann, wo und wie fein Breund «6 begebre, zu zahlen. Gin kurzer, 
einfadger Vertrag ward anfgefcht, una Camphell galoppirte bamit triua· 
phirene nah Goya. 


*) Auf dem Dpeffarr Iahrmarlt am Kreugerhöhuugsie, welcher 
anferhald zer Linie des Frelhaß. us gehalten wird, nur für den 
Innern Handel, betrug im Jahr 1841 dir Zufuhr an Baaren wur 
369,000 8. ©, ua» verkauft wurde bloß für Su,11a RM 
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Diefer Tee Aufauf, — 
Schwlerigkeilt des Transports, 


leck nicht wegen der Belaufe, ſondern ber 
— zeigte flater wie je, daß wir wicht 


bloß die Raufleute, Sondern auch tie Frachtführer der Provinz werben ı 
müßten, und wir begannen alfo -diefen wefentlichen Theil dr6 Gefchäfts - 


eligurichten. - Durch Geld uad unter dem Beiftande des wnermürlichen 
Gamihbrll brachten mir drei gute Wagenjüge in Gang; wir verfdafften 
und die beſten von jenen ummäßig großen und flarfen, wohlbehrdtch 
und waſſerdichten Karren, euf denen bie Hägte wedet durch Megen, noch 
durch das Gintauchen der Karren unter das Maffer leiden, Jede Ab⸗ 
theilung befand aus 18 oder 20 folder Wagen, aus etwa 300 großen 
aahmen Ochfen, und 25 bis 30. gutem Sattelpferzen, aus einem Gapatay 
ober Anführer mit einem oder zwei Oebn fen, fünf oder ſecht Bneyeros 
oder Treibern der Vorfpantohien, und einem Bubrmann für jeben 
Wagen, dir" vorn auhfigend mit feiner Picama *) vie ferhs eingefpannten 
Odfen leitet. AUnfere drei Gopatogea waren ausgefuchte Leute, und ba 
fie ven Auftrag hatten, für Treiber um» Fuhtlente den höchſten Lohn 
zu goblen, ber im der Provinz gewöhnlid war, fo waren nnfere drei 
Bagenjlige vortrefflid unterhalten, Ter Aufauf un die Mntrüftung 
derfelben Fofteten ttwa 5000 Pfr. St. uns der monatliche Unterhalt 
etwa 500. 

Dirfes Frachtfubrweſen ift in Südamerika eben Fine gang leichte 
Sache unfere Magenzlige glichen einer ſchweren Artillerie, bie ſich durch 
ein fehr coupirtes Terrain Bahn machen fell, und jrre Macht mußte 
unter freiem Himmel campiıt werden, Dazu flny freilih die Ormohn- 
beiten des Randoolfs ſeht behülftich; eo iſt gang aomadiſch im feinen 
Eitten, und die Leute find vieleicht mie mehr im ihrem Element, als 
wenn fie eine lange Neife wachen. Gine ſoſtemaliſche, mübſelige, aber 
mäßige Arbelt lieben fie nicht: ſſe müſſen Aufregung oter Mube haben, 
Ihre Seduld, ibe Muth und ihre Austaner in fchmierigen Verbältniffen 
Fund Uunerfhöpfli, find aber Eefahr und Schwierkgkeiten vorüber, tann 
geniehen fie in gänzlicer Mube tie Wrucht ihrer Anfirengungen. 

Gin gemiffer Don Mantel Hatte einen Zug von 18 Karren‘ von 
tem obenermähnten Lantfirihb Gurufoquatia berzuleiten. Sein rg 
ging zum Theil durch tiefe Grhölge am Mande der Rlüffe, theils durch 
offenes Land, durch fogenannte Lomas an Banados, d.h. Hochflächen 
und Eümpfe. Im Eommer iſt der Weg ziemlich leicht zu machen, 
weil dann die Flüſſe wenig Wafler haben und die Sümpfe antgetrodnrt 
fluid. UAber im Winter werden tie Bäche zu Plüffen une die Blüffe zu 
Eirömen, die Eimpfe werben zu Serm mit eimfinfentem Boten, und 
feld auf dem Hodlante bleibt das Waſſer in den Gelelſen ſtehen und diefe 
müffen vermicden werden, um einen nenen Weg durch pas hohe buſchlge 
Gras zu fuchen, das allentbalben vie offene Ebene bedeckt. Man faun 
ſich Leicht denfen, daß eine Meife vom 60 Leguat durch ein ſolches Land 
mit 48 Karren, von denen jeder mit feiner daft etma 40 Ett. wog, 
elme uubeſchreiblich mühfelige Arbeit war. Das große Hinternib find die 
angefshwollenen Bläffe, deren zuiſchen Gnrufuguatia und Goya brei Im 
den Parana fallen, Brücken find hier unbefannt, am einigen Stellen 
gibt «4 zwar Bähren und Blöße, aber wenn tie Blüffe angtſchwöllen 





*) Die Picana ift ein unten dicker, oben fpig julaufender, 18 bis 20 Fuß 
janger Stab mit einer Eıfenipige, weiche Die vorderften Ochfen erreicht, 
In der Mitte ungefäbe it ein Burger berunterhängender Stock befeftigt, 
der gieichfalts eine Lirenfpipe bar, mit der Die mirtiern Ochlen angetrieben 
werden. Für die Derchfelochſen führt der Fuhrmann einen Burjen, mit 
Eifen jugefpigten Stock in der linken Hand. 


flat, ‚möffen diefe von ven Reifenten fribft gebaut werben, + Hier machten 
ſich Dow Danuels Leute am die Arbeit, um- ſelbſt eine Balfa one, 
Bloß zu bauen, deffen Bäume mit flerfen Lererftricden aneinander an 
bunden werden. «Die Karren ‚werden dann, am Ufer abgelaren, und made, 
einander die Häute, die Karren, dir Ochſes und. die Maunfhaft ſelbſi 
bincbergeführt. Die Pferbe werden abgefattelt und in tem Bluß ge« 
trieben, über ben ſie Fed binüberihwimmen,, worauf fir am enfgegen« 
nrfehten Ufer felb® ahen bleiben uud. ſich wieder fattelm laſſen. Birtet 


‚der Flaß Fine FJat, fo werden, Die Ochfen durch bie Picans - biscin- 


aetrichen, die Proms umggben den Wagen zu Pferde. und. Ireiben die 


‚Dchfen om, oft müffen-aber,am andern. Ufer no mehrere paar Ochſen 


vorgefpannt werben ‚umd: die Prona obfleigen, um bir En binaufe 
ſchieben -qu helfen, .., 

‚ Malerifcher neoch als.dirfe gefchäftige Serge if Vo Blvoner; Die 
Karren werben im Halblreie gufammengejogen, jiemilih eng, do fo, 
daß man die Dipfen Jam. Morgen alle. zugleih anfyannen. fann; wie, 
Den fo wie bie Mferbe anf die Weide aelaffen, und mun beginnt 
das Mahl, Unter deu jadmen Dibfen befindet ſich eine Mnyahl anzerrr, 
bie ber Gapasog zur Verforgung feiner Mannfhafr. unter. deu fetteflen. 
antgrwählt bat; ſchmackhafteres Fleiſch läßt ſich vieleicht mirgruts im 
ber Melt befommen, inet bieferı Thiere wird gewählt wand in einem 
Heinen Entfernung vonsbem geübteſten Schlächter ver Tropa geſchlachtet. 
Während dieß geſchieht, zündet man große Beurer on, und ter erſte 
Genuß der Gauches iſt num ihr Date over Thee, der nah Lamerfite 
mit Bombillas oder Köhrden ausgefhlärft wird, Daus wird ein halb 
Dorend Ufaros oder Braten am eifernen oder hölzernen Bratjpiehen über 
ein Feuer aufgebaugen, die Mannfhaft verwandelt ſich auf einmal in 
Koͤcht, ein herrlichet Geruch erfüllt Die Luftamp wire non den Hungrigen 
mit ler eingefogen. Haute werden ale Tiſchtuch ausgebreitet, Salz 
Über jeden Braten geſtreut, und nun machen ſich alle mit ihren langen 
Meſſern daran, Üb Stücke ebzuſchneiden. Drod A diseretion ift für 
den Barifer mit mothwenkiger, als Mintfleifd a discrelion für deu 
Gaudo, und ein Bremder erſſaunt Über das ungehrure Omantum, tas 
ein ſolcher Menſch verzehren fann. Nach berndigtem Dahl werden bie 
Gigarren angefedt, einige @raciofos unterhalten die Geſellſchaft mit 
ihren Wihen, uud mie fehlt ea auch an eimgeborenen Edugerm und 
@uitarreros, die ihre. Kauſt höten daffen. Wllmäblih aber übermannt 
alle. ver Schlaf, und nur die Wachen wandern fm ihre Bouchos gewidelt 
umher, 





Gapitän Becrofte Entvedung im Nigerdelte. Mir 
haben dieſes Mannes fon Öfters gedacht, und mamentlich feiner Eintr 
dedangen in den Nebenſwelgen drö Nigerrelta'® erwähnt, Gr if jeht 
ia Gngland angelangt, und bas Col. Magasine vom 30 Sept. melter, 
daß er ben bis jegt mur In feinen Mündungen befannten alten Galabar» 
Blu 400 Meilen weit hinauf befahren und allenthalben eine fehr Inr 
telligente und iaduſtriöſe Megrrraee gefunden habe, wo man ihn fehr 
gaffrennplih empfing und behandelte, Endlich erreichte er eine Schnelle 
im Blu, an der zwar Waſſer genug gemefen wäre, aber er hatte nicht 
Dampf genug, um die Etrömung zu überwälligen, und mußte nad 
Fernando Po umfehren. Die fpanifce Regierung bat ihm zum Derines 
lientenant und Gouderneur von Bernando Po ernannt, vom mo tr,Der« 
muthlich feine Jerſchungen weiter ausrehnen wird, 


— EEE —— ———————————————— — — 
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Die Forſchungen in AMleinaſien. 
(Nah dem Boinburgb Mevirw. MWpril 1843.) 


Seit dieß Land unter türfifher Herrihaft tft, find wenige 
Diftriete genau unterfaht worden, Italien und Griebenland 
nahmen die Aufmerkſamkeit der Wltertbumzforfter in Anfprud, 
und de find bier Ueberreſte des Mltertbums In Menge zer: 
firent. Mor allem treten und die cocloptſchen Baumerfe ent= 
gegen, mit einer Abart, wo bie Bloͤcke {dom einigermaßen vier: 
edig zuzehauen und in Meiben gelest find; mandmal find 
ältere DBefefligungen iu ber eben genannten Welle auszebeſſert. 
Als ein ſecundares Spftem kann man etlihe Thore anfchen, 
deren Sceulpturen einigermaßen den dgpptifdben gleiben, nnd 
Gräber, die mit dem perfiiden Löwen gezlert find. Diefe 
fteben zwiſchen den roben cpelopiihen Bauten und den ſchönen 
Baumerten der Griechen in der Mitte. Bon der auferordents 
liben rt der griechtſcen Givilifation erbälr man durch die 
Deberrefte Kleinaflens einen höhern Begriff, als ſelbſt durd die 
Athens, denn man erftaunt Über die tiefe Wurzel, melde der 
griehiihe Seit im ganzen Lande geſchlagen. Nicht bloß ein: 
seine Prachtſtücke finden fib bier, wie fie der römifbe Etols 
In einigen unterjohten Provinzen zurüdließ, fondern die Grie- 
hen bauten und bevölferten ganze Stadte, und felbit die Lage 


derfelben, von der man immer die fhdönften Landicaften über: . 


dlict, zeugt für den Schönbeitdfinn der Griechen. 

Nichts bemeiet mehr den hoben Eulturguftand, den die 
Geſellſchaft In Kleinafien erreicht batte, cold die Menge von 
Juſchriften in allen Städten, Hamilton und Fellowes fan: 
den aud mebrere zweiſprachige Inſchriften griechiſch und phry⸗ 
oil oder lyciſch, welche lehtere noch nicht einmal dem Al⸗ 


phabet nah entziffert find; fo viel jheint gewiß, daß bie Buch⸗ 


ftaben nicht nah dem Drient binweilen.. — Eine Frage von 
einigem Interefle für die Geſchichte der Architektur laßt fi 
vielleiht durd die genauere Grforfhung der Meinafietifben 


Städte lölen, namlich der Zeitpunkt der Entdefung des Bor, 


gend; man iſt bereitd auf mehrere Meberrejte geſtoßen, in des 
nen eine allmählide Annäherung an das Princip des Bogens 


fihtbar if, — Merkaurdiger noch beinahe aid die Gebäude für 


die Lebenden find die für bie Todten, und zwar darum, weil 
fie meift beffer erbalten find, denm jeder Eroberer ſcheint die 
Wohnungen der Todten unberührt gelafen zu baten, mäbrenb 
die Etädte durb tie Nothwendigkeit der Wertheidigung und 
den Wechſel des Geſchmacks ungemein gelitten baden, Nur 
wo die Türfen fid in der Nabe anbauten, und fid aus den 
Todtenſtadten mit Marmor verfaben, finden fin noch andere 
Beiben der Verwüſtung als diejenigen, melde die Zeit ange: 
richtet bat. Die Ausdehnung der Todtempädrte iſt ofr größer, 
ald die der Städte jelbft, ein Bemeis für die lange Dauer 
‚dieſer lepteren. Die dlteften Gräber gebören ber vorgriechl⸗ 
iden Periode an, baben nihrariebiite Yufariften,, und fie 
unterf&eiden fib von den griebilben namentlich dadurch, daß 
fie niht Aber dem Boden aufgebaut, fondern in den Felfen 
audgeböblt find; ibre ungeheure Zahl zeugr für das lange Dar 
ſeyn einer dichten Bevoölkerung. 

Die Forfbungen von Hamilton und Fellowes *) haben bie 
reiben, über das Land verbreiteten Worrätbe noch kelneswegs 
erichöpft, ja man kann fagen, fie haben gerade nur angedeutet, 
welch eine reiche Ernte bier noch von fünftigen Meifenden zu 
machen iſt. Die Straßen, auf denen fie gezogen, und melde 
auf ihren Karten angegeben find, beweifen auf den erften 
Blick, welche ausgedehnte Gegenden noch gar nit befuhr wurs 
ben, und viele Städte, die fie aud Mangel an Beit nur baftig 
durchzogen, find einer genauen Unteriabung wohl werth. Im 
eintgen berfelben verfpreden bie zahlreihen, mwohlerhaltenen 
Marmorfeulpturen viele intereffante Aufſchlüſſe. Page und 
Namen gar vieler Städte find noch zu beftimmen, allent: 
halben werden fib künftige Dtellende durch die Gelegenbeir zu 
neuen Zorfhungen angezogen füblen, und mande, bis jegt 
nur von wandernden Kurden beſuchte Etatt wird auf einmal 
den Reiſenden überrafhen, 


*) Es ift auffallend, daß bie Mechforfchungen von Terier gar nicht 
einmal erwähnt And; allerdings iſt noch fein zufammenlängendes 
Werl von ihm erichienen, aber eingelue Bruchtrüfe in binrek 
cheadet Menge, um die Wichtigkeit feiner Entpecungen gu zeigen, 

we 
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Die neurnſſiſchen Steppen. 
(Fortiepungy 
Was bleibt alfo für die Thatigkeit und den Unterhalt der 
Menfven übrig, die man mit den Namen „Staditürger“ bes 
seihner? Nichts anders, ald die gewöhnlisen kigliben Arheis 
ten ber Landwirtbfchaft. Bei der Ausdehnung der Ländereien, 


in deren Befip die Eteppenftädte durchgangig find, gewinnt. 


die Mehrzadl der Bevölkerung ihr Brod im Schweiße ihres 
Mugefihts ımit Pflug und Epaten. Viele der fogenandten 
Städte find aub in der Anſicht der Bewohner ſtets Dörfer 
geblieben, namentlih die mit reinzuffiiher Beodiferung, mie 
Aleſchkli, Dresow, Slawenoferbst, Nowomoskowök, wo die 
Medrzabl der Einwohner aus Kronbanern beitebt, bie ſich nicht 
in Stadtehürger umtaufen laffen wollten.“) @s ift bemerfend: 
werth ald ein neuer Beweis der Nibtentwidlung des elgent: 
lich Aadtiihen Elements, dab namentlich diejenigen Zweige ber 
Landwirthſchaft, welde ih für Srädrebürger mehr eignen, wie 
3. B. der Sartenbau, iu den neurufifben Städten feinen fonder: 
lichen Fortgang zeigen. So beit man in Odeſſa felbit dad Be: 
müſe für den täglihen Bedorf aus Konftantinopel, Früchte 
sieht man kaum für den Innern Bedarf, und aub dann nur 
für die Zeit, wo fie reif werden; faum iſt diefe Zeit vorüber, 
fo fann man felbt in den Städten der Krim, die fib do 
weit mehr mit dem Gartenbau abgeben, nur mit Mübe noch 
eine Traube oder einen Apfel finden, die man im Borrath 
auſbewahrt bat: die Megierung fühlt den Mangel an einer 
folben, dem Lande fo angemeflenen Anduftrie, part ihrer: 
feitd keine Aufmunteruug, und erleicterte kürzlich noch den 
Verkauf ſtadtiſchen Grunds an die Einwohner, um Gärten 
anzulegen, **) 

So ift alſo das ſtadtiſche Leben Neurußlands mit Aus— 
mabme des dur den dußern Handel erzeugten bie jet noch 
nicts medr als eine Epifode der allgemeinen Entwidiung des 
bauerliben Zuſtandes. Die Landbevöllterung der neuruffiften 
Eteppen beftebt aus Krons und gutäberrliden Bauern, deren 
Zahl man im ganzen Lande, die der eriten, mit Einſchluß der 
freien Leute, auf 470,194, die der legten auf 677,149 Serien 
männlihen Geſchlechts berechnet. Das Berbaltniß ber einen 
zu den andern ift nichr in allen Theilen gleich: im Gounernes 
ment Jekaterinoſlaw find etwas mehr freie ald qutäberrlihe 
Bauern, im Soupernement Tauris dagegen um bie Sälite 
weniger, und in Eherfon faum ein Drittdeil. Die gutsberr: 
lien Bauern find theils Ruſſen, theild Tataren, die Kron: 
bauern aber oder überhaupt die freien Landleute find von viel 
wmannidfaltigerer Ablunft, Die größte Buntſcheckiakei: zeigt 
dad Sousernement Cherfon, wo, aufer den Dörfern, in welden 
eine mebr oder minder reinruffiibe Bevölkerung berrſcht, ſich 





*) Ja Momwomosfowst waren nad officiellen Angaben im I. 1840 
6385, in Slamenoferbsl 1052 Kıonbanern, d. h. meht als bie 
Sälite der Verdlletuug. 

++) Wie c8 mit dem Gartenbau ausficht, kaun man aus dem Bel: 
fpiel von Tiraspol erfchen, das zwar END @ärten hat, brren Gr⸗ 
trag aber zum Ihril kaum auf 20 Mubel ſich beläuft un» nie 
1500 N, überfletgt. 


Eolonien von Bulyaren, Serben, Humunen (Walachen), Grit 
Sen, Deutſchen, Scweden, Armenlern; Juden und felbft Si. 
geuner finden, Ju den zwei andern Gouvernements wird die 
Bontfhedigfett überwaltigt durch das Morberrfben des einen 
Elements, des ruffilben im Gouvernement Jekaterinoſlaw und 
des tatariiben im Gouvernement Zauris, *) 

Die Hauptquelle des Unterbalts und die Hauptbefcäftie 
gung für diefe verfhiedenartige Maſſe ift der Acerdau in der 
urfprünglisften und einfahften Form des Gerreibebaued, Die 
Entwielung diefed Grundelements ter Landwirthichaft auf dem 
gegenwärtigen Eteppenboden gebübrt faft ausſchließlich dem 
Einfluß Rußlands, und kann als der ſicherſte Maafftab der 
Fortſchritte des Landes dienen, Gegenwärtig rechnet man nad 
offictelen Berichten das unter dem Pfluge befindlite Land im 
Gouvernement Jefaterinoflam auf 1,526,277 Defidtinen, alfo 
etwa auf den fünften Theil der Ausdehnung; im Gouverne: 
ment Eberion auf 2,130,514 Defli., oder faſt auf die Hälfte 
der Wustebnung, Davon werden tm eriten Gouvernement 
etwad mebr als tie Hallte, im letzten etwas mehr als zwei 
Drittel von guteberrliden Bauern angebaut, Die Yusfaat an 
Betreide belief fib von 1840 auf 1841 im Gouvernement I 
faterinoflaw auf 701.536, im Gouvern. Eherfon auf 408,756 
Tſchetwert, folglib kommen in beiden Gonvernements auf jede 
feuerbare Seele etwa 2 Tichetwert Audfaat, aber das Ader 
feld beträgt im erften nicht mehr ald vier, im zweiten gegem 
sebn Deffsatinen auf die Eerle. Aus dielen Aogaben ergeben 
fich folgende Mefultate: erſtens zeugen fie für die Arbeitſam⸗ 
keit der neurufülben Bauern üderhaupt, zweitens zeigen fie, 
daß die autsdertliden Bauern ohne Vergleih mehr arbeiten, 
ald die freien. Hier tft ans Mangel an Nachrichten dad Bou« 
vernement Zauris nicht beigegogen, in welchem bie auf dem 
feften Lande liegenden Kreiſe ein ziemlih ahnliches Reſultat 
geben, wahrend Las der Faulbeit und Eorplofigkeit der Tatas 
ren preisgegebene Innere der Halbinfel eine fhneldende Aus⸗ 
nahme zeigen muf. 

(Schluß folgt.) 


JZean, der Prügelprofoß zu Eonflantine. 
(Schluß.) 


Jeans Herr, vol Freude, Ungläubige in feiner Gewalt zu 
baben, batte die hölliſche Ider, feinen Plug durd ein menſch⸗ 
liches Selpann zieden zu lafen, und um die Achalihkelt mit 


*) Im Gew. Tauris zählte man mad der letzten Mevifion am 
freien Tataren in den drei jeätgen Kreifen auf dem feiien Laub 
25.391 Serlen, im Iumeren der Halbinfel 99,945 ©.; die Anzapl 
der ruffifgen Kornbauern beitrug auf ber Halbiafıl nur 1629 ©. 
Auf dem feften Laude zählte man ihrer 73,329. Im Gouprruem. 
Iekiterinoslam zählte man im J. 1841, die Commandautſchaft 
Taganroy abgerechnet, nicht meht als 12,000 Goloniften, mobi 
freilich die läugſt zu Huffen gewordenen Errben in Slamenoferbst 
nicht mit eingerechnet fin. Da der Gommantanifhılt Tagaurog 
zählte mu im I. 1839 im Kreife Nahirfgewan 4122 Armenier 
und im Kreiſe Wariupol 127,493 Griechen. 
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den Tieren, deren Stellbe fir vertraten, mob größer zu maben, 
mußten fie nect, dem glübenden Sonaenbrand ausgefeht, im 
der Farche gebeugten Hauptes fortzieben, wobei die Peitſche 
und der Stachel den finfenden Murh und die weihenden Arafıe 
wieder auifriisten. Zwei ftarben mnter der Auſtreugung, ibre 
Beiden murden den Maubaögeln preisgegeben, und der arme 
Dean mußte diefem furchtbaren Schaufpiel beimobnen. 

Dept allein, durch den Tod von feinen Freunden getrennt, 
deren Grgenwart ihm allein now einigen Troſt gemäbrt batte, 
genörbigt feine. Alagen umd Thränen in fib zu verſaließen, 
verfiel Jean, deſſen Leiden nur der Tod ein Ende maben zu 
innen ſchien, in einen -furdsbaren Buftand von Etumpifinn 
und Eriböplung. Bein Heer, der noch möglihft Vortbeil aus 
feinem Sklaven zn ziehen ſugte und ibn zu verlieren fürdtete, 
entledigte fi feiner gegen eine geringe Summe. Iran kam 
in den Dienft eines Doerfſchmieds: man hatte vorder den 
Ehriften dem Ditfen, der den Pflug zieht, gleihgeftellt, jetzt 
folte er die Stelle des Hundes vertreten und das Mad bed 
Blaſebalgs ziehen; wenn er erihöpit von der Hitze bed Schmied⸗ 
ofens fih der Wellkleidung, die man ibm angelegt hatte, ent: 
ledigen wollte, fo verbor wan es ibm unter Vermün: 
fhungen, indem das Fleif eines Chriften zu abſcheullch fep 
für die Hagen mufelmänniiser Grauen, Wenn er bei feiner 
Wrbeit einfhlieh, werte man ihn mit einem glübenden @ifen, 
und diefe abſcheuliche Tprannel, biefe fortdanernde Erniedrigung 
Rumpfte endlich feine Empfindung ganzlich ab, er beflagte fib 
nit mehr, er arbeitete unaufbörlid, ald wäre fein Körper in 
eine Maſchine verwandelt; noch einige Monate und Iran wäre 
willig tumpffinnig gemorben, 

Er gedbatte indeß der Worfebung und der Freibeit, und 
dieß bielt ihn aufrecht. eine aniheinende Fügfımteit vers 
ſcaffte ihm endlich einige Ungenblite Muhe; fein Herr ge 
ſtattete ibm nad einem angefirengten Tage mit einem alten 
Mann trodenes Holz zur Aoblenbercitung aufjulelen, und ber 
Befangene bennäte dieſe Musflüge, um die Umgegend keunen 
zu lernen, und um Feigen und Bruſtbeeren zu fammeln, die 
er an einem heimlichen Orte verbarg. Mit jedem Zaye wuchs 
fein Scah und feine Hoffnung, aber er batte mod andere 
Leiden zu befteben als feine Wrbeit: die Feſte waren feine 
Unglüdstoge, an denen er zur Beluftiaung dieſer Unmenfhen 
gepeinigt wurde, Er mußte erfheinen in feinen Lumpen, bie 
man ibm vom Leibe riß, dießmal ohne zu fürdten dab die 
Augen der keuſchen Frauen daran Wuftoß nehmen mödten; 
dang begann Die Zortur. Das einemal mußte er cine glühende 
Koble in die Hand nebmen, das anderemal jagten ibn die 
Kinder mit Dornengerten: fein Leib it zerriſſen, feine Füße 
dinten, aber er muß laufen. Mandhmal legte er ſich nieder 
und bat um Gnade, aber die Alten riefen: „er muß tanzen, 
fblaat zu, Kinder, es ift ein Chriſt!“ Stürzte er endlich vor 
Erihöpfung nieder, fo wurden die Hunde auf Ihn gebeßt, der 
men man aber zeitig genug Elabalt tbat, daß fie ihn nicht 
ganz zerrifen, um ibn zu neuen Deluftigungen aufjufparen. 

Wenn der Unglädlige endlih zerrilen und zerfegt feine 
Zumpen nehmen wollte, verweigerte man fie im, und er 


mußte fib mit. biutendem Leibe umter der fengenden Sonne 
dm beißen Staube wählen. Grine flebendfien Worte, feine 
ibeifeften ‚Thränen Aichen nur auf Gleichzältlateit. Denn er 
ſich in Dielen Buftand in ein Belt ſaleichen und um rin mer 
mi Schaften und Waller jur Stillung feines brennenden 
‚Durfrs bitten wollte, warf man ale möglihen Unreinigteiten 
‚aufibe, und um feinen Qualen fib zu entzieben, fucte er 
dann oft Zuflucht unter dea Hrerden, die minder graufam 
waren. Diele Iheußliden Scenen wiederholten ſich oft, und 
datte nicht die Hoffnung frinen Muth anfrest erbalten, er 
bätte lange durch ferimilligen Tod feinem elenden Dafepn ein 
Ende gemacht. Dft gedachte Jean zu flieben, aber die Furcht 
wieder eingefangen zu werden und neue, größere Qualen zu 
erbulden, binderten ibn fein VWorbaben auszuführen. 

End bot ſich Fine gänftige Gelegenbeit; es war eine 
jener ftilen Nachte nad einem beißen Tage, aus der Ferne 
vernabm man dad Seheul der wilden Tbiere, und die Sterne bes 
gannen unter ben roibglübenden Wolfen zu verſchwinden, bie 
tn großen Moffen ih anfammelien. Die Blige folgten fi 
said, und alles ſchien einen jener furdibaren, aber unter dem 
gläbenden Himmel feltenen Stürme zu weillsgen, Jean, der 
bei den Thieren ſchlief, waste mit diefen und gedachte der 
Freibeit — piöglicdh erhebt er ſich, ald wäre Ihm ein Lichtvoller 
Gedante gelommen, er ſoleidt fib an die Belte, wo die Ara⸗ 
ber ialummern, er teihwibtigt die biffigen Hunde und ge» 
langt endiih an die Wohnung feines Herren. Hier nimmt er 
einen Yatagan von der Wand, ſéoleicht leiſe auf den Schaf⸗ 
felen, die den Boden bedrden, in die Nabe feines Tprannen, 
und der Brbanfe an Rabe burcfliegt feine Scele. Aber er 
fahlt fib zu ſowach mir Einem Hiebe dem Leben des Arabers 
ein Ende zu machen, er gedenkt an die Qualen die feiner war« 
ten, wenn er den Zweck verfeblt, er fürdter die Shlafenden 
in den bemabbarten Hütten zu meden, denn er weiß mie 
ſchneu fie bewaffnet erſcheinen; rin Schrei, ein Stöhnen fan 
ihn verratben. So kehrt er zurüc zur Heerde, die er vers 
laffen, wäblt unter deu umberirrenden Stuten eine aud, deren 
Schuelligkeit und Senftheit er Lennt, ſcwingt fih binauf und 
jagt im Balepp and dem Dorie. Einen Uugenblit nahber 
bilt er anf einem einfamen Pfade an, beit bier aus einer 
Felfenfpalte die Lebensmittel, die er fo ſorgſam aufgehauſt und 
jagt daum weiter. . Schon baite er eine bedeutende Eirede 
binter ſich und im Dorfe falafı noh alles, nur bie Heerden 
brüllen, erſchrect dur. die raſch auf einander folgenden Donners 
(aläge und den in: Sirömen fallenden regen. 

Jean durbflog mit der gleiten Ehnelligfeit eine weite 
Strecke, fab, wie Mejeppa, die Berge und Walter vor fid dar 
din Ihminden, und als der Tag anbrad, jerfireuten ſich bie 
Wolfen und ein günftiger Wind beimwistinte ten Sturm ber 
Natur, Er bemmte num den Lauf feines Roſſes, um in vollen 
Zügen ‚des neuen Ledens zu genießen, denn jept it er frei, 
fein Herr it über sehn Meilen entfernt, man kann feinen 
Spuren wiht folgen, denn ſeine Eture ik fo leiht im Laufe, 
dap fie kaum riaen Cindrud im Sande zurüdsnlaffen ſcheint; 
er kann nun, ohne die Pritiche oder das Eifen feined Tprannen 
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yju fürdten, auf der Erde ausruhen, aber was tbun? Die 
Franzofen, die das Gebiet befchen, find noch hundert Meilen 
von ibm entfernt und er fennt feinen Wea; wie fol er auf 
Diefem langen Marfche alle Blide vermeiden? Ader wenigfteng 
iſt er auf einige Tage frei, und wenn er aub wieder Sklave 
werten fol, fo bofft er doch im menſchlicere Hände zu fallen, 
Bon dieſen Hoffaungen gewiegt, balt er an einem Waldqen, 
laßt feine Stute meiden, und fängt num an die Lebendmittel 
zu verzehren, an benen er bald Mangel leiden fol. Drei 
Tage irrt er in den Bergen und Thdlern umber, aber am 
vierten find feine Vorrathe aufgegebrt, und ſchon ſceint ihm 
die Freiheit minder lodend, 

Indep nährte er fi zwei Tage noch von wilden Früdten, 
bald fehlten au biefe, feine Ausſichten werben büfterer, je 
ftärter ibn der Hunger quält; er, ber feine Thränen in der 
Sklaverel erihöpft glaubte, finder noch welche in der Freiheit; 
far ſehnt er fib zu feinem alten Herrn zurück, wo er 
wenigftend vor den Qualen ded Hungers geſchüht war, und 
mir bemielben Eifer, mit dem er feine Freibeit geſucht, macht 
er ſich jegt anf, um einen neuen Herrn zu ſuchen. Bald ge: 
langte er zu einem Stamm, beffen geſchwärzte Zelte von dem 
grünen Boden abſtachen. Mit Hülfe einiger arabifher Worte, 
die er allmäbli gelernt, läßt er fi zum Sceil führen, bietet 
ihm fein Pierd und feinen Vatagan an, und ſcheint dagegen 
um Gaflfreundfhaft zu bitten, Gegen ſolche Geſchenke erhält 
er Nahrung, aber aus feiner Unkenntniß der Sprache und 
Gebräuhe merft man, daß er ein europäiiher Flüchtling lit; 
fein blaffes Gefiht, feine langen Haare deuten einen Chriſten 
an, und nun Ipridt man nur aus der Kerne mit ihm, als ob 
fein Athem oder feine Berührung irgend eine abicheuliche 
Krankheit mitiheilen fönne, Judeß der Umſtand, daß er ſich 
freiwillig eingenelt bat, und feine Seſchenke erfparen ihm we: 
nigftend die Mißhandlungen; fein neuer Herrgibt ihm ein anderes 
Dferd, und führt ihn nah Gonftantine zu Achmed Bey, der 
damals eifrig Quropder aufſuchte für einige Arbeiten, die er 
ausführen laffen wollte. Der neue Sklave wird gegen einige 
Budſchus abgetreten, und findet Hier mwenigftend einige lin« 
glüdsgefäbrten; er leidet nicht mehr allein, und fanıı wenig: 
ftens mandhmal von feinem Waterlande reden, manchmal nur, 
denn ihre Landesfprage iſt ihuen unterfagt. Man wünſcht 
gelebrige Sklaven, und Schweigen ift die erſte Tugend der 
Sllaverei. Unter feinen Gefährten fand fib ein unglädlicer 
italienifher Maler, welchen glei ihm eine Reihe von Unſal⸗ 
len und Gefabren nah Eonftantine geführt hatte, Ohne fon: 
derlihed Geſchick im feiner Kunſt batte er doch durch fleifige 
Wrbeit und einige auf die Mauern des Palaſtes gepinſelte 
Bilder die Etrenge feines Herrn gu mäßigen gewußt, ſpater 
aber mußte der Unglüdlise die Ausabung feiner Kunft 
theuer begablen, denn ald er im Hauſe eined reihen Eins 
mwohners einige Malereien auszeführt hatte, welde der Bey 
für beffer gearbeiter hielt als die im Palaſt, lieh er ihm 
den Kopf abfhlagen und feinen Leib den Löwen zum freien 
binmwerfen, 

Jean harte nebſt einigen andern das Belvedere in dem 


Garten Ahmed Dey’s zu erbauen, und diefe nicht ſehr mäh- 
felige Arbeit veribaffte ihm eine beflere Behandlung als er 
erwartet hatte. Ms aber Bona in bie Hude der Eranysfen 
gefallen war, und dieſe an bie Eroberung Gonftantine's dad. 
ten, wurde ihre Lage kritiſher. Achmed lieh fie in feinen 
Wuthaufallen vor ih fommen, um fie über bie Streitkräfte 
ber Franzofen auszufragen; fielen die Antworten ungünftig jür 
feine Sache aus, fo bedrohte er fie mit dem Tode, und mit 
Schrecken erfüllte fie ſchon der Dli feiner Augen, deren un: 
mäßige Größe fprübmdrtli geworden if. So verfloffen zwei 
Jabre, und als die Erpebition von 1835 gegen Gonitantine 
feblfhlug, faben fie die unglädliden, darch Erihöpfung und 
Wunden in die Hände der Araber gefallenen Soldaten durch 
die Straßen fhleppen, mußten der Hinrihrung derſelben beis 
wohnen, und wagten nicht einmal das Blut, welches auf ibr 
Geſicht fprügte, abzuwiſchen; dann führte man fie unter dem 
Greubengeihrei der Menge in ihre Gefängniß zurüd, 

Endlich fam die Erpeditiom des Jahres 1837; bie frans 
zöfiihen Truppen lagerten zum ameitenmale vor der Stadt, 
und der Bey voller Unruhe ließ Jean und einige feiner Ges 
fährten vor fid fommen, um wo möglid Math von ihnen zu 
erdalten; man führte fie auf die Wälle, damit fie die. Stellung 
der Truppen beurtheilen fönnten, und daun wieder zuräd in 
ben Palaft, wo fie, obwohl voll Furdt, erflarten, daß die Stadt 
bald in die Gewalt der neuen Herren fallen würde. Der Bey, 
fdon erſchreckt durch die Domben und den Anblid der anf 
dem Menfurah aufzeführten Batterien, fürdtete feinen Palaft 
in Trümmern fallen zu ſehen, da fhon eine Kugel bie beuadı- 
barte Mofchee getroffen hatte, Er raffte feine Schatze zuſam⸗ 
men, verließ den Palaft und die Stadt, und vergaß in der 
Eile felbit die Gefangenen. Als nah den langen Tagen ber 
Belagerung die fiegreihen franzöfiihden Truppen endlich bie 
Breſche erfliegen hatten, und in Mafe in den Palaft eindrans 
gen, ſchrien ihnen mitten in dem Zimmer drei Meufhen ents 
grgen: wir find Framzofen! Jean war unter biefen dreien. 
Sie wurden in diefen Angenbliden ber Serrättung febr nüß: 
lich, da fie die Landesſprache erlernt und bie ihrige ſaſt ver: 
geſſen hatten. 


Miscellen. 


Schottifhes Document. Zu Lrevs iſt neuerlich ein Muſenum 
von Alterthümern eröffnet worden, wo man unter andern Merfwürdig ⸗ 
feiten auch bie Originalurfunde des „auncient solemn loague and 
Corenant fehen fanu. Der Glgentpämer, ein Hr, Oromn aus Glasgow, 
fol 200 Pfo. St., die man ihm dafür bot, ausgejchlagen haben. (Litt, 
Gaz. vom 30 Expt.) 





Die Katpflamge der Araber, melde einen großen Theil des 
Schlaſes entbehrlich malen foll, freilich mit der Nachwehe fpätern 
längern Ecplafberürfniffes, ſoll nah dem Gardeuers Ghrenicle Catha 
edulis, wie Korsfähl fie menut, oder, mie man fie jeht bezeichnet, 
Celastrus edulis fepn. 
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Die nencuffifhen Steppen. 
(Schluß.) 
Der Ackerbau In den neurnſſiſchen Steppen erzeugt alle 
Arten von Getreide, die ſonſt in Mußland vorkommen, und 
namentlid den unter dem Mamen Arnantfi befannten Wels 


jen. In den weſtlichen Kreiſen des Gouvernements Cherſon, 
namentiih um Odeſſa, Tiraspol und Ananiew wird nach dem 
Belipiel von Bellaradien viel Kukuruz (Mais) geyogen. Die 
Unpflanzung von Kartoffeln bat erjt ſeit kurzem, umd zwar anf 
dringende Aufforderung der Megierung begonnen, Im allge: 
meinen muß man befennen, daß bier, wie im ganzen Meide, 
die Mebrzabl der Bauern, wenn fie ſich ſeldſt überlaffen if, 
in der Landwirthſchaft und namentliih im Acerbau fich nicht 
über die einmal angenommenen und zur Gewohnheit gemorde: 
nen Ueberlieferungen erbebt, allen Neuerungen fomobl in ber 
Art ald im Gegenftande des Andaues abgeneigt iſt, beilig am 
Alten bängte und durchaus miht von ihrem alten, ſchweren 
Yiluge laſſen wil, ine Ausnahme dievon bilden nur Die 
deutihen Goloniften, ‚Seit Einführung der jebigen Verwal⸗ 
tung der Krongüter bat fib der Ackerban der freien Aufiedler 
natürlich ſeht verbeſſert, und in den Dörfern einiger Gutds 
befiper, namentlih in dem Gouvernement Zelaterinoflam, bat 
diefe Verbeſſerung ſchon früber begonnen, Mebrigend muß 
die allenthalben vorberrihende Meigung zu einer natürlicen, 
primitiven Einfachheit im Berried als ein Hauptgrund angefeben 
werden, daß der biefige Aderban aub im guten Jahren nicht 
viel Weberfluß über die beimiihen Bedürfniffe liefert, und dar⸗ 
am eine unbedeutende Molle in dem auswärtigen Kornhandel 
fpielt, welder die hauptiäclicfte und faft einzige Quelle des 
Meihtbums für das Lund iſt. 

Außer dem Korn werden auf den meiten Gtreden der 
neuruffifben Steppen auch noch andere Gegenftände der Lands 
wirtbihaft gewonnen, als Flachs, Hanf, Mobniamen, Erbien, 
Bodnen, Linfen, übrigens faum in binreihender Menge für 
den häuslichen Bedarf der Bauern. Grdfere Außdrbnung baden 
diefe Zweige des Ackerbaues im Gouvernement Jelaterinoflam, 

. Mir Gemüfebau geben fib die Landbewohner noch weniger 
ad aid die Stadter. In größerem Maaße wird dieſer lande 


wirtbihaftlihe CErwerbszweig nur in den deutihen Golonien 
getrichen, aub von den Muffen in der Näbe der Etädte, mie 
Odeſſa, Tagantog, Nikolajew, Cherfon. Man zieht nur bie 
gewöhnlichen Semuſe für dad Haus, in geringer Menge Müben, 
in großer Menge Waffermelonen. Durch bie letztern bat fi 
ſowohl wegen der Menge ald der Güte im ganzen Lande das 
Stadtdorf Alefhli einen Namen gemacht, welches wegen feiner 
Lage in dem breiten, den Ueberfhwemmmungen audgefegten 
Dnieprtbal mebr Gelegenheit hat den Gemüſebau auszudehnen 
und darum in allen Zweigen dedfelben die erfte Stelle einnimmt, 

Der Gartenbau iſt im den neuruſſiſchen Steppen nicht 
glänzend; im Souv. Jekaterinoſlaw liegt der Grund zum 
Theil im fchledten Boden, aber im Goub. Tauris iſt die Fauls 
beit und Naclalfigkeit der Tataren die Haupturſache. Webrie 
gend finder fih dad ausgezeichnetſte und faft einzige Beifpiel 
eined rationelen Betriebes diefed Zweigs der Landwirthſchaft 
indemfelben Gowoernement bei ben deutſhen Mennoniten, bie 
im jegigen Kreife von Berdiansk wohnen, und dieß Beiſpiel 
it fo mächtig, daß ſelbſt die benahbarten Mogaier, die vor 
turzem erft ihre Kibitlen aufgaben, zu thätiger und glüdliher 
Nabeiferung bewogen wurden, fo daß im 3. 1841 zwei Rogaier 
für ihre Borticritte in dem Gartenbau von dem Minifterium 
der Rrongüter der eine mit einem Gehen! von 100 0. ©. 
und einem Belobungsichreiben, der andere mit einer filbernen 
Medaille belohnt wurden, 


Die edleren Zweige der landwirthſchaftlichen Induſtrie, wie 
Weinbau und Seidenzucht, befinden fi troß der Bemühungen 
einiger Laudwirthe nnd trotz ber lebhafteften Unterftügung von 
Seite der Regierung no völlig in der Kindheit, Ale Ber 
ſuche fie auf den Steppen bed ©, Yelaterinoflam einheimiſch 
zu machen, find bis jege volftändig mißlungen. Im ®, Cher⸗ 
fon balten fih die Weinreben und geben an den Iiern dei 
Dnieftr in den Kreilen Odeſſa und Kiraspol einigen, wenn auch 
ſchwachen Ertrag. Die Steppen der Krim, fo mie die anf dem 
feften Land liegenden Kreife des tanrifhen Gouperurments 
zeigen binfitlid des Meinbaues no eine größere Anzahl 
Verſuche nad einen noch geringern Erfolg. . Was die Seiden- 


zucht betrifft, fo daten die Mennoniten am ellrigften ſich ders 
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felden befliſſen, und ihre mit deutſcher Ausdauer und deutſcher 
Sorgfalt fortgeführten Arbeiten find auch nit unbelodnt ge: 
blieben. 

Dad Land, dad weder vom Pflug mob von der: Hade ber 
rühre wird, behält, wie natürlid, in urfprüngliher Reinheit 
den Charakter der Steppe, welder übrigens nicht mehr wie 
früber ganz unbenügt bleibt, *) Allerdings wird das wild: 
wachlende Eteppengrad ur in fo weit abgemäbt, ald man es 
zur Nahrung für das Hausvieh bedarf, für dad man kaum 
einen Guttervorrath anzulegen brauct, ba «6 taft Immer Futter 
auf der Weide findet, Darum macht bier bie elgentliche 
Wieſencultur, dad Heumachen, feinen bedeutenden Theil der 
Landwirthſchaft aus. Aber dafür ift das fait ewige Grün ber 
Steppen, dad an vielen Stellen felbit mitten im Winter faum 
in eine leichte Schneedede gehält ift, eine große Aufforderung 
zur Vlehzucht in umfaffendem Maaßſtab mir Heerden, die an 
die alte Nomadenperiode des Landes erinnern. Und biefer 
wichtige Bweig ber Landwirrhfhaft, der in andern Provinzen 
des Reichs nur ald Beihülfe ded Acerbaues auftritt, bat bier 
auf der weiten Steppe eine felbitändige Eutwicklung, melde 
die Hauptquelle für den Wohlftand und felbit für den Reich⸗ 
thum ded Volkes werden kann. **) 

Uebrigens würde, mie die Vichzucht, fo auch der Ackerbau, 
ſelbſt in den einfachen, kunitlofen Formen, von denen die Be: 
wohner weder die Kraft, noch die Luft baben fi loßzureißen, 
eine obne Verleih größere Entmwillung in ben biefigen Step 
yon erhalten, wenn zur Deihälfe die Waldwirthſchaft emfiger 
amd erfolgreicher betrieben würde, der umentbebrlihfte Zweig 
der Landwirthſchaſt, aber bier fo drmlih, daß man ihn als 
gar nicht vorbanden anfeben ann, Die jeßige Kablbeit der 
Steppen in Bezug anf die Waldvegetation iſt erfhredend, 
Sammtliche, größtentbeild Feine, adgeriffene, mit was irgend 
für einem Holz bewachſene Flece zuſammengerechnet, betragen 
im Gonvernement Eherſon kaum %,,. im Gondernement Jes 
faterinoflam faum der Oderffaͤche. Doch darf man nicht 
ale Hoffnung aufgeben, denn glanbwärdige biftorifbe Webers 
Keferungen und noch ungmweifelgäftere phoſſſche Keumelchen bes 
weifen, daß in früheren, vielleicht nicht alyufernen Breiten das 
neurmffifte Land viel reiber an Wald war, mie gegemmärtig, 
Wo Ift jeht Herodets Hplia? Wo find die Wälder, melde zu 
denZeiten von Porpbprogenitus den jegt ganz kablen „Braben” 
der Erim’ichen Halbinfel bedetten ? Woher fdöpften die Flüfe 
ihre Nabrung, von denen jegt nur noch leere, ausgetrocknete 
Berten vorhanden find, in denen mob vor nicht fehr langer 
Zeit, noch feirMenfchengebenten, eine Fülle von Waller braudte ? 
Die verfteinerten Stämme, welche jept vorzäglid am Mande 
der Flüſſe im der Tiefe der Erde liegen, fo wie die Schichte 
von Humus, welche nicht felten in breiten Strichen die fabie 


*) Dan rechnet bie Sieppen, welche ein wirfenartiges Unfehen haben, 
in ven beiven Gouv. Jefaterinoflam und Eherfon auf 5%, Dil. 
Deffiätinen; im erften Gonvernement etwa die Hälfte, im legten 
ein Drittheif der Oberfläche. 

*+) Im J. 1841 richnete man in den GBouvernements Selaterinos 
fm und Tautitu gegen 1,800,000, in Gherfon alleiu gegen 
1,680,000 Ethd, 


Dberfläe ber Steppe dect, find ohne Zweifel Ueberrefte alter 
Cihenmwälder, deren Schatten bie Fructbarfeit des Bodens 
flärten und das Klima mildern mußte. Ihr Untergang muß 
nit fowobl der zerftörenden „Kraft der Natur felbft, ald der 
Barbarel früberer Bewohner oder Durczügler zugeſchrieben 
werden, von denen die Wälder durch ihre Nomadenlager nies 
dergetreten oder durch ibe Feuer abfihtlih oder unadfihtlid 
audgebrannt wurden, Mas Gorglofigkeit und Unwiſſenhelt 
verbeerten, daß müfen Ardeit und Ueberlegung wieder aufs 
bauen, Das iſt freilib nicht leicht, und um fo ſchwerer, ale 
die bisherigen nicht ſehr glüclichen Verſuhe das faddlide 
Vorurthell, daß die Eteppen für den Waldwuchs ganz uns 
tauglich fepen, nicht nur nicht zerftört, fondern fogar noch ber 
feige haben. Zur Ermunterung der Landmwirthe darf man 
ludeß nur auf bie üppigen Pflangungen binweifen, welde durch 
bie Ausdauer und den Verftand der Mennoniten begründet 
wurden, oder aub anf den Odeſſa'ſchen Echuttdamm, mo mit 
ten unter Sandhügeln ein dichter, fait finfterer Wald empor: 
wächst, deu man jet nur noch zu begen braudt. Wald, Wald, 
und noch einmal Wald, dad iſt der einzige Gedanke, welder 
die Steppenmwirtbfhait Neuruplandsd zu Unternehmungen au— 
treiben muß, welche allerdings großen Muth und Ausdauer 
erfordern, aber aub eine glänzende Belohnung verſprechen. 

Ueber die andern ſpechellen und. mehr localen Gegenftände 
der Landwirthihaft und der landmwirtbfbaftlihen Induftrie ift 
es nicht mötbig, Mb bier weiter amdzubreiten, Sie find in 
der allgemeinen Charafteriftit des weiten Landes, welde mas 
tärlib eine Menge kleiner Beſonderheiten Darbietet, nicht vom 
Bedeutung. Hier genügt die Bemerkung, daß die natürlihen 
Hülfsmittel noch lange micht erfhöpft find, und die Bedürfniffe 
der Geſellſchaft noch ſehr ſchwach durch die eigene Thätigfeit 
der Landedbewohner befriedigt werden. Der Mangel an Hdim 
den, delbft für den einfaben Landbau, erfordert einen unaufs 
börlihen Aufluß von freiwilligen Arbeitern, Die aub von allen 
Enden Muplands bier zuſammenſtrömen. 

Im allgemeinen Nefultate kann man die wichtige, fehr 
sum Nacbdenfen auffordernde Thatſache miht verbergen, baf 
die landwirtbfbafrlibe Tharigkeit und Induſtrie Neurußlandd 
ihre bisherigen Erfolge bauprfählib der Wrbeitfammfeit der 
fremden Coloniſten und fodann dem Einflaß der Butsberren 
verdanft. Unter den Goloniften gebührt in dieſer Beziebung 
unbeftritten die erſte Etele den Deutihen und unter ibnen 
befonderd den Mennoniten. Die Dörfer der lehtern, welche 
au den Ufern ber Molotſchna und des Tokmak im ©. Tauris, 
im jegigen Kreile Berdiaust liegen, bilden das befte Mufter 
der Entwillung des landwirthſchaftlichen Lebend, wicht bloß 
binfihrlib der Landwirthſchaft felbfi, fondern in allen Be: 
siehungen des Nariomalwobiftanded und der öffentliden Ord⸗ 
nung, und für viele andere Städte bed Landes wäre es feine 
Schande, bei deufelben binfihtlih einer verſtaudigen Lebens: 
ordnung und der fortihreitenden Givilifation in die Schule zu 
sehen, *) Ihr Beiipiel iR ohne Zweifel bei den benachbarten 


*) Die Mennoniten famen aus Prenfen und fingen im Jahre 1301 
au fih im Meurußland anzuflevele. Jeht zählen fle di Dörfer, 
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Unfieblungen wiht zu Boden gefsllen, uund wirkt, and auf die 
wicht febr fernen Nomadenlager der Noguirr ein, im denen die 
“ Gitzfibinten umd Zelte mit unglaubliher Ehnelligfeit ib in an: 


fälfige, aderbautreibende Niederlaffungen umwandelten, bie zu 
ganzen Dörfern angewadien find und felbft (don sum Gelbmad 
um ftäbtiihen Leben fi erheben, Hier wäre es Unrest, den 
Namen eines in der Eolonie Drioma wohnenden Mennoniten, 
Karnid, zu verſchweigen, weiber zugleid mit dem unnergeßs 
lchen Grafen de Mailen in der Geſchichte Neurußlands ſtehen 
Dieiben muß mit dem unfterbliben Ruhm eines Gründers der 
Eistlifatiom bei den wilden Nachlommen der Horben Batus 
und Mamais. Dos andere, den Deutfhen entgegengefehte 
Extrem bilden die im Gouvernement Eherfon neuangefiedeiten 
Juden, *) welde bei ihrer eingemurzelten umd eingefleitchten 
Neigung zu einer eitlen, mübdelofen Geidäftigfeit nod vieler 
geir und vieler Erfahrungen bedürfen werden, bie fie bie 
Vorthelle eines friedlichen Laudbaues begreifen und an bie 
Urbeiten desfelben fib gewöhnen. Leber ibnen fleben, wie 
wohl niot fehr bedeutend, Die Tataren der Krim, obgleih ein 
hauge ombaltender Aufenthalt in der Halbinfel, wohin Ihon bie 
Unfänge der Eivilifation gedrungen waren, fie langit jur Uns 
ſaſſigmachung bätte bewegen und mit dem Lande befreunden 
folen. Die im Wlgemeinen genommen träge und dem 
Reif” **) Leidenfcaitli eraebene Volk zieht immer noch das 
warudige lUmberwandern auf den Gteppen der Niederlafung 
am freundliben Herd des anfälligen Lebens vor, Selbſt ibre 
Dörfer tragen mod ganz dem Charafter deweglicher Auls, bie 
beim eriten Drang des Bedürfniffes oder ſelbſt bei einem 
Unfall von Laune bereit find, ſpurlos vom Angefiht der mit 
ihrem Schweiß nit geträniten Erde zu verfhwinden,***) Die 
Mitte zwuͤchen Deutihen und Kataren nimmt die Grund» 
devölferumg, die ruſſiſche, ein. Sie verläugnet auch bier im 
Milgemeinen die Geſchmeidigkelt nicht, welche die Kleinrufen 
auszeichnet, noch die Gemwandiheit und WUnftelligkeit, die eine 
unterfbeidende Gigenihait der Großrufen find, Mber wenn 
irgendwo, fo zeigt ſich namentlich bier, mie notwendig nos 
für den Rufen eine vermundſchaftlice Othut, eine ftere Auf: 
fiht oder ein wohlthatiges „Dounerwetter“ ift, wie er ſich felbft 
ausdrädt, Die befien Vorbilder ländliden Moblftands und 
ländlicher Ordnung von Neurußland bieten unftreitig die dem 
aufgellärten und sbatigen Gutsbefigern gehörigen Drte, unter 
denen man. mehrere mis wahrem Stolze nennen fann, 

von denen das bebeutentile, tie Aufenthaltsort des „Oberfchulen” 

der ganıen Golonie, deu Nanıca Halbſtadt führt, 

*) Die jürifchen Golonien, neun au der Zahl, finden fih in ben 
Kreifen Gherſon mud Bebrigez. Man zählte im Jahre 1841 an 
ältera Bewohnern 7118, an nenangefommenen 3536 S. Es find 
ibuen 62,695 Deffjätinen gugewirien, vom denen ber.its 40,640, 
je 40 auf bie Bamilie, vıriheilt far, 

**) Ein arabijhes Wort, das aber im ganzen Orient gebräuchlich 
if, und das man mur mit dem italienifcpen „dolce far niente** 
ang-mefjeu Übırfegen Tann, 

) Bei der lehten Reviſion zeigte ed Ach, daß fa der Krim von 
ben auf ben Liſten figuritenden Dörfern 69, welche bei der 
früheren Reviffon mit 2016 Mewerbaren Erelen verzeichnet waren, 
gar nicht +riflicten. 





Chronik der Meifen. 


M. Schomburgts Meife von Pirara nad) dem Moraima- 
Gebirge. 


Sweiter Abſchnitt. 


Nahdem mir mit Tagesanbrud das Dorf und das Thal des Aufl 
nam »erlaffen, führte und ber Weg wieder berganf mund bergab, Bit 
wir auf ein verlaffenes Dorf fichen, deſſen Brmohner fid megen de6 
Krieges mehr wehwärts gejogen, und am Mahmittag wieder in dat 
Thal des Kufinam abwärts fliegen, an dem wir eine bedeutende Anzahl 
Urefunas trafen, tie ehem damit beſchüftigt waren, bier ein neuch 
Raffavafelr anzulegen. Das Thal Halte Hier etwas ungemein Freunde 
lies, und ba wir und mehrere Wochen In ter Mähe det Moreime 
aufbalten mollten, fo beſchloſſen wir, hier unfer Bauptquartier aufe 
sufchlagen. Schon am nähflen Morgen begannen wir daher unter dem 
Briftande der Arckunad zwei große Blochäufer zu errigten, und fiche 
be, am folgenden Mahmittag waren unfere Palais fir und fertig, fo 


dab wir fie augenblidlich beziehen Fonnten. Uufern freuen, biedern, aber 


freilih halb werhungerten Indianern jahlten wir ihren mwohlverbienten 

Lohn aus und fendeten fie zuräd, Raum hatten fie mus einige Tage 

verlaffen, ale ſich and die Bemohner ber Umgegend um uns herum 

verfammelten, fi ebenfalls Häufer und Hätten nach uufern Modelle 

bauten, fo daß im furſen eine Heine Golonie ins Leben getreten war. 

Die Arefunos find zwar mit fo reinlih und fauber als de Mecufl, 

dabei aber ein eben fo gefälliger und gaffrenntlicher Etamm als diefe, 

ja «8 verging fein Mbend, es bracd fein Morgen am, dafı uns nit von 

Alt und Jung eine gute Naht: Saponteng, mus ein guter Merzen: 
Pakongbeimong, geboten worden wäre, Es Fommt wahrlich alles auf 
ben Guropäer an, wat er aus diefen reinem Maturmenfchen machen will, 

und er Faun alles aus ihnen machen. Während meltich tiemlih drei» 
jährigen Aufenthalts im Innern unter diefen „Männern ohne Ihräne* 
babe ih faſt mie Giumal Urſache gehabt, mich über fir zu 'beflagen. . 
Ein großer Theil freilich war entweder noch nie oder mur gelegentlich 

mit Guropäern in Berührung gefommen. Herz und Verfland ſeben fa 

gang mit denen der Kinder auf gleicher Stufe. Vegegne dem Indianer 
freundlih, daß er gleidjam fühlt, er if daeſelbe Tiefen, das er In 

bir ehrt und achtet, welche nicht einen Strohhalm von der Wahr helt 
ab, laß bir feine Schwächen, tenen er ſich unterworfen fühle, zu 
Schulten Fommen, fey eomfequent in allem, wat bu tbuft, ſteße fein 
Entgegenfonmen nicht durch Härte oder Übelberechnete Aufgrblafenbelt, 

falſcheu Stoly zurüd, theile feine unfhultigen Preuten und jeige, daß 
du Geſfhl für feine Ehmerzen und feinen Kummet baft, und mahrlid, 
bein Gerz wird ſich wohler unter ihnen fühlen, als in ben äußerlich 

gleigenten Affemblaͤct des gefltteten @aropa's, 

Tie Urefanas bauen ungemein viel Tabof, den fie aber meniger 
rauden, als vielmehr fauen. Zu diefem Zwedck ſchnelden fie dir grünen 
Blätter ganz Mein und untermifchen fie mit einer Art fdwerjem Say, 
dat fie in der Sapanne fammeln — eine Gewohnheit, die fie chen iu 
Rd ſicht der Meinlichfeit tief unter He Macufis ſtellt, da fich der Ueber⸗ 
flab des Saftes gewöhnlich ala fhmwpige, ſaawarze Sauce um die Lippen 
ablagert und ven fpiriinellen Senuß tes Kuffes zugleich zum materirllen 
macht. — Sleich arm am Edugethieren, Vögeln uud Inferten, mie Me 
ftühern Sebirgeſttiche, maren auch die ganjen Umgebuugen unferer 
Heinen Golonle, Die einzigen Repräfeutanten der erſtera waren ba 
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Yeuri Lama, einige Affen und ein anderes Tpier, aut bem wir anfänglich 
eben fo wenig Mlug werben Tomaten, wie aus jenem Etüd Bel. Kurz 
nach unjerer Aufunft wurden ums einige Arine geränderte Eängetpiere 
gebracht, vie ganz das Mufehen greßet Ratten ohne Schwänze hatten. 
Da den Thieren aber das Well Über Die Ohren gejogen, fo hielt «8 
watürlich fehmer, ausfindig zu machen, von melden Thier dich ber 
Gatarver ſth. Auf unfere Nachfrage, mo das Thiet lebe, und ob ſich 
viele im der Gegtad aufpielten, wurde uns zur Matwort: daß fir in 
Menge auf den Bergen lebten. Ih ſaudte daher fhon am nädflen 
Tage einen Intianer aus, um einige zu erlegen, ber num auch in Fürger 
Zeit fünf lebeudt brachte, in denen wir augenblidlih das wilde DMeer« 
fhweinden (Cavia porcellus) erfannten, Die Arefanas mannten «6 
Atah, und behaupteten, es Fönne vie Gefaugenſchaft nicht ertragen, 
was auch im der That der Fall zu ſeyn Scheint, denn fhon am folgenden 
Morgen waren alle jünf geftorben, wie ih auch ule gesähmte bei ten 
Indianetu bemerkt, bei denen man doch fonft eine förmliche Menagerie 
aller milden Thiere feiner Umgebungen im gejäbmren Zuflsnde findet, 
Unter ven geflederten Bewohnern fand ich nur bie Peneleve, ten Rbam- 
phaflos, einige Sprelea Euphone un» Tanagra, und ein Feind, miete 
liches Saraunenhubn von der Gröfe unferes Eperlings aus der Familie 
der Tetraonide und der Gattung Perdix, tas ich fräher noch nie ger 
fehen. Kopf und Plögel find gelblih braun mit weißen gevüpften 
Bleden, vie am Hinterkopf im ganz fleinen, gebrängten Düpfelchen ber 
ginnen nnd fi, mehr und mehr am Eröge zunehmend, über ven Rüden 
und die Flügel ausbreiten, Sie find ungemein leicht zu greifen, ba 
ihre Bing mur kurz if und fle ih dann gemöhnlih in das hohe Gras 
verbergen. Gin Männchen und ein Weibchen erhielt ich ziemlich lange 
bei mir, bis mir erfleres aus dem Käfig entfloh und ich das leptere 
ſchon am folgenzen Tag aus Gram geflorben fand. Jedes nur Irgeud 
aähmbare Tier finder man gleihfam als Hausthier bei dem Indianer, 
da fie in der Kunſt des Zähmens wirklich ganz unübertrefflih find. Die 
Saugethicte fucken Me ih gang jung auf, wo möglich während ber 
Zeit, wo fie no fangen, und Übergeben fie dann ihren Weibern, die 
nun Mutterſtelle an ihmen vertreten müſſen. Das junge Thier gewöhnt 
fh merkwürdig fhnell an die Milk und Bruſt der Judlauerin, und 
ich habe oft genug Nebe, Pecari, Acuri, Affen u. f. w. an der Bruft 
einer fängenden Indianerin gefehen, während bie antere ber Fleine braune 
Weltbürger mit Beſchlag belegt hatte. Befonders werten bie Affen ver 
neuen Mutter fo zugethan, daß fie dleſelbe auf jedem Tritt und Schritt 
verfolgen. So erzählte uns and der Miffionär Youth in Pirara, daß, 
als er den Gottesdienfk dort zmerfi begann, bie Weiber mit ihren Heinen 
Kintern um Affen m. ſ. w. auf ven Armen, die Mänuer mit Bogen 
und Pfellen bewafinet, in der Gapelle erfhienen feyen, und da er nur 
mit ter äußerſten Kraftanilrengung und Mühe das laute Laden‘ habe 
unterdrüden Fönnen, wenn mährend des Gottesrienfiet feine Angen zu- 
fällig auf einen Affen gefallen, ver ſich mit dem Kinde um die Bruſt 
der Diutter geganft und gefchlagen. Epäter war er gemöthlgt, et ihnen 
ermflic zu verbieten, diefe Thiere mit im das Gottethaus zu bringen. 
Die Affen werden förmlich mit zur Bamilie gezählt, befommen, wie bie 
Kinder, ihren Perlenfhmud ums bei ser Mahlzeit ihren Play um den 
Topf, wo fie aber gemöhnkih zum Aerger der übrigen Threilnehmer 
ftete mach dem beiten Viſſen greifen, oder wohl aud tem Hintern bie 
Nahrung vor dem Munde weghaſchen. Der Iudiauer treumt ſich nur 
äuferft ungern von feinen zjahmen Thieren. Da im den Grbirgen vie 


zelßenden Thiere duf erſt frltem find, fo aebraucht ber Mreluna auf ber 
Jagd and nur Das Blaferohr, mit dem Ale wahrhaft meifterhaft ſchlehen 
Mertwürdig iR es, daß das Wuraligift das Mildpres viel garter und 
ſchmaddafter macht. Das Bleifh elarr Penelope mit dem Gemehe 
arfboffen ift sähe und Hart, far Faum ju genießen, Hingegen mit dem 
Giftpfeil getöntet, Auer zart, fo dah man. glaubt, «es fey ein von 
jenem gan, verſchiedener Vogel, Gbenfo serhält es fih mit den Affen. 
Dirfe aber befigen eine fo beflimmite Abnung von dem mas ihnen droht, 
oder einem fold hohen rap des Inftinets, dem Gfipfeil fo ſchnell als 
möglich gu entfernen, daß fie ihn, fo wie fie verwundet, angenblidlich 
berausjichen. Um viefes Mettungsmitiel ummirkfam zu machen, Terbt 
der Indianer das Pfeilchen an der Spige ein, damit es in ber Munbe 
abbricdht und jene im ibe figen bleibt, 

Wollen die Indianer einen Altern Affen zähmen, fo betreichen fie 
die Pfeile nur mit Mark verblnntem und daher ſchwachetm Gift, das nach 
der Berwundung nur eine Berdubung mach fich sicht, fangen baum bie 
Banre aus und graben ven beiäubten Burſchen bis am den Hals in 
die Grove, wobel fie ihm noch als @egengift Salz in das Maul freuen. 
Hat Ach ver Affe wieder erholt und einige Zeit in diefer Iwangsjade 
gefteckt, vie ibm allerdings närrifch vorlommen muß, da er bie fonders 
barten Grimaffen fihueidet, fo wird er heransgemommen und in ein 
Stück Zeug oder in Palmenblätter, wie ein Meine Rind in die Wickel⸗ 
fheue, fo fen eingefbnliet, vap Ihm jere Bewegung unmöglich wirk, 
In dieſem Zuftande bleibt er wieder einige Tage, während welcher Zeit 
er nun mit Salywaffer geiräuft und mit gelohten Nahrungsmitteln, die 
ſtark mit Capsicum gewürzt find, gefältert wirt. Beftelt man ihn 
danı von feinen Banden, fo ift Me Erinnerung am die Vergangenheit 
mit allen ihren Gewohnheiten und feiner ganzem frähern Lebentweiſe 
rein verfhwunden, Der ergramtefte Vurſche ift volllommen zahm, und 
gehört mum mit zur Bamtlie. Die Bögel nehmen fie ganz jung, meift 
noch blind aus dem Meft, und Übergeben fie ihren Weibern, denen Me 
Fülterung und das Mufzichen derfelben obliegt; wie babe id einen 
Sudianer ſich damit abgeben ſehen, unter vdeifen Würde es zu ſeyn 
fbeint, als Dann Vögel anfjufüttern. Bapagalen Hard ihnen unter 
den Vögeln tasfelbe, was tie Affen unter deu Eängribieren, 

(Bortfegung folgt.) 


Miscellen. 

Neue etrnsfifhe Orabmonnmente Die merkwärbigen 
Gräber zu Caftel d'aſſo, Notchia und Bilde, melde bisher für einzig 
in ihrer Art galten, babem jet Nebenbuhler gefunden in ben toteaniſchen 
Maremmen in der Nähe der faft verlaffenen Stadt Sovaua (chemals 
Euana). Dan wußte bisher gar nicht, daß ſich bort auch etruriſche 
Gräber fänden, aber ein Künfller, Ge. Alelch, der ein Werk über 
biefe Begenfiäure herautzugeben gedenft, Fam anf ven Ginfall dieſen 
Drt gu befuchen, und fand zahlreiche Gräber mit architeftonifch verzierten 
Bagaden, ähnlich deuen zu Gaflel d'Aſſo, und zum Theil mod viel 
intereffanter und malerifcher, (Athenäum vom 30 Sept.) 

“ 


Gin tragbarer Leuchttburm. Unter dieſem Titel fünbigt 
das Athenäum vom 30 Sept. die Gıfindung einer Gompofition an, tie 
wenn mar fie entzänder, ein fehr glänzendes Licht gibt, die Lage eines 
arfährdeten Schiffes anzeigt, umd die Vrmegungen derer, melde reiten 
wollen, leiten Fann. 
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Die Viga. — Ein Maskenball. — — bei 
einem Beſuche. — Ausflug nah Santa Anita, 


Wir find jegt im Frühjahr, mitten unter Gebeten, Kirchen⸗ 
gehen umd Faſten. Der. Earneval war mis Ausnahme einiger 
öffentlihen Maskendalle und einiger jede ‚glänzenden -Palcas 
wicht fehr belebt, Die Biga,ift eine der ſchönſten Promenaden 
bie man ſich Denken kann und koͤnnte leicht noch döner ge: 
macht werden, aber au ſo wie fie iſt, mit den ſchönen, ſchatti⸗ 
gen Bäumen und dem Canal, auf dem die lelchten Kahne 
unaufbörlid bin und ber ſich wiegen, könnte man an einem 
fdönen Abend kurz vor. Sonnenuntergang, namentiih an 
einem Feſttage, kaum eine hübfhere aralteriftiihere Scene 
fid denten. Welche Elafe der Sefelibaft in ihrer Aıt non 
Genüfen am meiften Geſchmack zeigt, will ib andern zu ber 
Rimmen überlafen; die Indianer, die mit ihren Bluwenges 
winden und Gultarren in ihren Kahnen liegen und im ihrer 
Weiſe fingen oder tanzen, während fie über dad Waller bin: 
gleiten. und die balfamifde Luft einatbmen, oder die Damen, 
die in ihrem Wagen eingeſchloſſen in vollem Staat und Ihwei- 
geud eine zeitlang dahin fahren, aud der Tiefe ibrer Kutſchen 
deraus bie, Begrüßungen ihrer. jhönen Freundinnen mit einer 
leiten Fäherbewegung beantworten, und zu fürdten. (deinen 
die Luft des Himmels möhte fie zu raub berühren, obwohl 
der weiche, mit Ballamduft beladene Luftzug ſich über bad träge 
Waller dinicleicht, und die legten Strahlen der Sonne die 
Vaumzweige mit filem, kaum gebro,nenem Licht vergolden. 

Dana fährt im gewifen Zwifhenräumen jeder Wagen lang: 
fam an die Seite feines Nahbars; die elegante Carratelg 
neben dem piebejifhen Fiaker, die glänzende Cquipage bes 
Milionärs neben dem plumpen, ‚veralteten Fubrwerk, deſſen 
Modezeit längit vorüber ift.. Hier figen die Fahreuden ſchwei⸗ 
gend, ald jep dad. Geſchäͤſt ihres Lebens vorüber, ‚und als ſey 
es mur ihr Roos das geſchaftige Bolt aus den GQudlötern 
ihter Rubepläge zu betrachten. Die Herten ziehen fih auf 
ihren conrbertieendan ‚Malen, gleihfald zuſammen, jedoch nicht 
lo, daß fie von den Wagen aus angerufen werden können, 


aber fie senfefen tod die friſche Auft und. "haben unter. den 


grünen Baumen über die Schorad einen Io großen Vortheil, 
wie der Wandermönd über die in ihren Zellen eingefhlofenen 
Nonnen. 


Man betrete die Biga um fünf udr, wenn fie hinläuge 
licd mit Waller übergofien iſt und-die. Soldaten ſich auigeſtellt 
baden: um Unruhen zu verbindern, wenn, fo weit wur dad 
Yuge reihen kann, zwei lange Wogenlinien aufs und wieder—⸗ 
fahren, wenn Dunderte buntgepuäter Plebejer an den Seltenwegen 
Blumen, Früdte und Dulced. zum Verlauf ausbieten, wenn 
zahlloſe Relter im malerifher Tracht und auf mutbigen Roffen 
die Zwifhenräume zwifhen den Wagen aufüllen und die Kahne 
mir fingenden und tanzenden Indianern den Canal bededen, 

alles dieß unter dem blauen, wolfenlofen Himmel, in der reis 
nen Haren Atmoſphare, dan follte mau, bildeten nicht die Le: 
peros einen unangenehmen Zug in dem Bilde, Merico für bie 
blübendite, genufreihite und frisdlichite, ‚ja foger auch für die 
reichte Stadt in der Welt halten, freilih. nicht für eine Mes 
publif, dean bier it kein mwohlgelleideres Bolt und faum ein 
verbindendes Glied zwiſchen den groben Mänteln und den ſei— 
denen Kleidern, zwiſchen dem Flitterſtaat und deu Diamanten, 
Einige Wagen waren untadelhaft und würden jeder Londoner 
Spazierfahrt Chre gemacht haben; beſonders auffallend waren 
drei Wagen, vom ‚präctigen Pferden gezogen, und Kurier 
und Bediente in Scharlahrorb umd Gold gefleidet, Mebenber 
ritt ein etwas ungefhidter Meiter, dem man es anfah daß 
er nicht. von Jugend auf der edlen Meitfunft gepflegt, aber 
prachtosl gefleider und mir einer Meispeitfche in der Hand, 
beren Knopf ein großer Diamant bildete, Hinter dieſen reichen 
Wagen und Reitern folgte ein alter Giafer, juft eines ber 
ſeltſamen alten Fubrwerte, im denen Ladd Morgan manchmal 
ihre Heldinnen aufführt. Es laßen lechs fireng maskirte, bie 
Gefibter mit Shawls bedette Figuren darin, von beuen man 
unmöglich errathen fonute, ob.ed Männer oder Frauen ſeyen. 
Es war unmöglich, ald aber die Wagen umfehrten, blied der 
Wind ploͤtzlich die, Shawls von zweien auf die Seite, und 
zeigte die Rece und. Capuzen der — Mönde, O tempora 
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Im Theater gab man brei Madkenbähe, von denen mir 
nur einem einzigen beiwohnten, Wir begaben. ung um 10 Uhr 
in eine Varterreloge, mad odwedi ein/Pronunciamiente, 
der faſhlonable Ausdruck für elle Revolution, erwartet wurde,’ 
fo ging doc alled ganz rubig und ordentlich ab, und der Ball 
war munter und gefüllt, Als wir bereintzaten und unfere 
Biete abgaben, famen eine Menge Masten berbeigelaufen, welche 
in allerlei wunderliden Stimmen unfere Namen fhrieen, in 
Engländer, Bruder von Lord ... kam in unſere Loge, fo mie 
ein Schoßllug des jungen Erantreihs, Hr. von &.. ., ber 
artig genug feinen Hut den ganzen Abend aufbebielt, Im 
einer Loge gerade aber und befand ſich die frampöfiihe Ge— 
fanttihaft. Unter den Frauen trugen die meiften Dominos, 
um fi beffer zu verbergen, bean es galt für nit fehr ans 
fändig ſich bier zu befinden, Mehrere waren auch in Männer: 
Hleidung da, namentlich franzöſiſche Modiftinnen, bier eine fehr 
Mbelberufene Eloffe, und zablreibe Männer in Frauerfleibern, 
moastitte Poblanod ohne Strümpfe und mit ſehr furgen Unter: 
zöden, Mitter in Müftungen, unzählbare, wahrſcheinlich aus 
dem Theater entlehnte Verkleidungen, und mehr ald dad ges 
wöhnlihe Verbältniß mwunderliher Geſtalten. Die Mufif war 
fehr gut, und die Zänzer walzten, gallopirten und drehten ſich 
im Saal herum wie bie Furien. Es fehlte wenigſtens nicht 
an Lebendigkeit. Hunderte von Masken redeten und an, aber 
ich erfannte feine. Die Logen waren alle mit Damen gefült 
und die Ecene aͤußerſt unterhaltend. 

Einige Tage darauf machte ih einen Beſuch, welder Er: 
waͤhnung verdient, nämlih bei der reiten Schora .. u 
deren erften Beſuch Ih noch nicht ermidert hatte. Sie war 
zu Haufe, und man wies mich in ein febr großes @efellichaftd: 
zimmer, wo ich zu meinem Erflaunen die Lampen, Spiegel 
uf w. mit ſchwarzem Krepp wie bei einer Trauer verhängt fab, 
Ich dachte ſchon, Jemand im Haufe fep geflorben, und ib bätte 
meine Zeit zu einem erften Beſuche ſehr ſchlecht gewahlt. Ins 
zwiihen ſetzte ih mich nieder, als plöglib meine Augen auf 
etwas Unheimliches fielen, das fih gerad: dem Sofa, auf dem 
ich faß, gegenüber befand, Es waren fedd an einander gereibte 
Stühle, und auf diefen lag eine Figur, anfheinend eine Leiche 
etwa ſechs Fuß lang, auggeftredt, fo daß man mur bie Füße 
bemerkte, die das Tuch emporboben. Oh Entfegen! bier ſah 
ich die Augen auf die gebeimnißvolle Erfheinung gedeftet, und 
in Vermuthungen verloren, weßen Reihe dieß wohl ſeyn 
moͤchte. Der Herr des Haufe? er war fehr groß, genof 
Feiner guten Geſundheit und konnte leicht ſchnell geftorben ſeyn. 
Daß man meinen Beſuch angenommen hatte, bewird nichts da: 
gegen, denn neun Tage nah einem Zodesfall ift das Hand 
ftets angefült mir Freunden und Belannten und die Wittwe, 
oder Maife, cder kinderloſe Mutter mug mitten in ihrem 
erften Kummer die Condolenzen von aller Welt annehmen. 
Man Icheint feinen Begriff zu haben von einem Kummer, der 
ſich Cinfamfeit wunſcht. 

Waͤhrend dieſer Betrachtungen ſaß ich ſehr unbehaglich ba, 
glaubte eine ſowere Luft im Zimmer zu fühlen, und wünichte 
fehnlihft, daß irgend ein lebendes Weſen eintreten möchte, 


ch dechte auch ſchon daran, mi In ber Etille wegzubegeden, 
fürchtete aber zu beleidigen, und wurde durch alles dieß fo 
nervds ;gereigt, dab im, als Schöra D... eintrat, auffubr, 
ald bätte ih einen Shuß gehört, Sie trug An faorbiges Mufs 
felinfleid umd einen blauen Shawl, fein Zeihen von Trauer. 
Nah den gewöhnlihen Cingangscomplimenten fragte ih ans 
gelegentllh und mit einem Seitenblick auf die mpfteriöfe Fir 
gur nah ihrem Gemabl, — er war ziemlih wohl. Ihre Fa: 
miliet — Gerade bergeftelt nah fhmwerer Vodenkrankbeit, 
ANe? fragte ih, in der Idee, fie könnte ‚einen erwahlenen 
Sobn haben, „Ale,“ erwieterte fie, „aber idrer Schweſter 
Kinder wären gefäbrlib Fran,” — „Doch boffentlih keines 
geſtorben?“ — „Keined.” Ich mar indeß von dem räthiel: 
baften Unblit fo außer Faffung, daß die Unterrebung mebrs 
mals ſtockte und ih nur ungufammenbängende Fragen machte, 
darunter endlib zufälliger Meile auch die, ob fie bald aufs 
Rand gebe. — „Nob nicht, um dort zu bleiben, aber morgen 
geben wir bin, um einen. Santo Ehrifto (ein Bild bes Er: 
löferd am Kreuze) dahin zu bringen, den man fo eben für bie 
dortige Gapelle gebracht bat.” Mir bdiefen Worten mies fie 
auf die Figur, und fuhr danm fort; „darum iſt au dad Zim⸗ 
mer, mie Sie ſehen, ſchwarz verhängt.” I fühle mid nie 
fo erleichtert, wie durch dieß Wort. 

Obwehl gegenwärtig in Merico nur wenig vorgebt, fo 
unterdalte ih mid doch fehr gut, denn ed ift ſeht viel zu 
feden, und die Leute find ungemein freundlich und gefällig 
Wir verfhafften und Meitpferde und machten Ausflüge um die 
Stadt bir, mamentlih früb am Morgen, ebe die Sonne bed 
am Himmel ftehr, wo die Luft noch gehörig fühl und erfriihend 
it. Manchmal geben wir um 6 Uhr Morgens nad der Viga, 
um die Indianer ihre Blumen und Gemäle auf dem Ganal 
berbringen zu ſehen. Eine ſolche Mafe von Alatihrofem, 
Kornbinmen, Nelken und Mofen ſah ib niemals beilammen, 
Jede Indiantfte Frau im ihrem Kahn ſah and, als fige fie in 
einem Blumengarten, Sie find immer noch, mie ju ben Beis 
ten von Gorted, tnd mie Humboldt fat drei Jahrhunderte 
fpäter bemerfre, große Blumenfreunde,. ‘Am Abend find diefe 
fndianifben Frauen in ihren Kahnen ſtets mit Kraͤnzen von 
Dofen oder Mohublumen geztert, In der drmiten Dorflirche 
iſt der Boden mit grünen Zweigen und Blumen beftreut, und 
ebe der Gortesdienft beginnt, werden frifbe Blumenſtrauße 
bereingebradt und ber Altar damit geziert. Zur Belt der 
Eroberung fol ein Strauß feltener Binmen das werthvolſte 
Gelben? gewefen ſeyn, welches man den Gefandten am Hofe 
Montezuma's überreichte, und es ift ein feltfamer Widers 
forus, daß diefe Vlumenliebe neben ihrer bintigen Meligion 
und ihren barbarifhen Opfern beftand, 

Mir fuhren am folgenden Tag auf dem Canal in einem 
großen, woblgededten Kabn bid nah dem Dorfe Santa Anita, 
fadendier zum erftenmalbie berühmten Ehinampas oder fhwim: 
menden Gärten, faufien in dem Dorſe vom ben indiauifsen 
Kindern zablreihe Kränze von Mofen und Mohnblumen, und 
als wir gegen Abend zurückehrten, beiuftigte und Das Singen 
und Tanjen der Judiauer. Ein Kahn kam hart an dem 
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unfeigen: heran uud bielt ih einige Zeit meben bemfelben, 
Ein: Mann tag träge bingeftredt am. Boden desſelden, kim. 
perte auf der Guitarre und zmei Frauen tanzten und fangen 
in ganz mionotoner Weile zu feinem Epiel. Mebrere Arüge 
mit Pulque und irdene Schüfeln mir Tortillas und Chili 
nebſt Städten Taſajo (lange Diiemen von getreduetem und ger 
falzenem Rindäielfe) bewieſen, daß die Geſellſhaft trag der 
romautiſchen Buitsrre und den Blamenfränzen der tanzeuden 
Mabdchen doch auch nicht ohne ſolidere Beluftigungemittel war, 
Unter anderm tanzten fie ben Paloma, den Tanbentanz, 
einen ibrer beliebteten Zange. Die Maſik if gan, bübfe, 
die Textworte aber ſehr unbedeutend, fo wie denn aud bie 
neugeborene Freibeit bei dem fo muflalifhen BVoife nod feine 
patriotifchen Lieber hervorgerufen bat, 

So unbedeutend indeß der Tert if, fo iſt doch die Mer 
ledie fo hübſco, die Frauen langen fo weih, bie Mufil könte 
fo: deſchwichtizeud als mir auf dem Waller dabin glitten, daß 
id in einen angenehmen haldtraumenden Zuftand verfiel, und 
als ih am Landungep'ad angelommen war, nur ungern zu 
meinem MWazen und zu dem civilifirten Leben zurückehrte, 
ohne durch etwas anderes ald die Blumenfränze an die Chinams 
Has erinnert zu werden, Unglädlicerweile enden Diele inbiant: 
(deu Belufigungen mit gar baufigem Zuſpruch beim Pulque 
oder, was mod ſchlimmer ift, bei dem zeingeiftigen Abzug davon, 
dem Ehinguirite, Die Folge davon ift, daß ed von Muflt, 
Tanzen und Mofenfrängen zu Zank, Eiferſucht und Betrunfen: 
deit fommt, was baufig darauf binousgeht, daß fie einander 
erlegen oder in den Eanal werfen, 


Pie Strafen in England. 


Hr. Berthault Duereur, Iagenieur des Bräden» und Eirafendau» 
wefens, bat eine Brofcplire Über tie englifchen Straßen herausgegeben, 
aus milder wir nah dem Echo da Monde Savant nem 5 Drtober 
Mahfichendes ansheben., Man unterfhrivet in Cagland drei Arten von 
Graben: parlamentarljche, Barriorene nnd freie Straßen. Die erjlern 
werden vom. Staat unterhalten, die zweiten find auf Koflen verjenigen, 
die fi derfelben bedienen, fo mir der-Üemeinten, bie dritten werben 
yon ben Gemeinzen allein beflritten. Die allgemeine Megel ift, daß 
alle Straßen frei find, ſobald aber die Girculatien auf der eimen fo 
Mark wire, daß die Muterbaltung au viel fofet, fo gehen bie Gemeinden 
das Parlament nm die Ormädtisung an, einen Echlagbaum errichten zu 
bürfen, vermittelt deſſen num von Magen, Pferden unr anderem Birch 
«in, Zell erhoben wird zum Unterhalt der Etraße. Der Hauptanterſchied 
voifhen freiem und Barriorenfirafen behebt alfe tarin, daß tie lehteru 
Rärker befahren find, > Sehr genane md Äirenge Vorſchriften befichen 
binfihtlig des guten Unterhalts ver Strahen war der Hinwegräumung 
alles deſſen, mas die Giremlation hemmen faun. Mena die Giraße 
nicht gut unterhalten if, fo wird die Demeinte, welcher die Unter 
baltung obliegt, verklagt und durch die Bericptahdfe zu Koflenrrfag und 
Birderherfßellung verurtheilt. Jere Etrafe if in elne gewiſſe Zahl 
von Unterabtpeilungen getheilt und die Verwaltung der Barrietenſttaben 
einer Anzahl von nubrzahlten Perfonen auprriramt, die das Parlament 


(oder wohl ter Minifier des Innern) ernennt, und bie einen Rath bilden, 
der ben Namen Truf führt. Jeder Truſt hat eima jehn Gemeinden 
unter Mh, wählt die Gtraßenauffeher, Zahlmelfter und Schreiber; der 
Name Truf wich auch von bem Math der Berfonen auf den unter ihrer 
Aufächt ſteheaden Gtraßeneompler Übergelragen,. Im Jahre 18410 ber 
flauden folder Trufs 1022; davon maren 740 In guiem, 248 in mittels 
mäplgem und 128 im ſchlechtem Zuftande, und ſecht waren in Auflage 
verfept. Die Gefammtmafle der Straßen In Cagland beträgt 168,578 
Kilometres; darunter And 16,135 Kilom. gepflaflerte Straßen, 15,562 
Kilom, Barriörenfiraßen. Der Durchſchaltt der jährlid darauf verwene 
dein Summe if 43.126,96 Br. (1,723,077 Dh, St.). Hierunter find 
Imdeh auch mehrere Begenflände begriffen, die nicht direct um Stra- 
denban gehören, wodurch die Summe ſich nahezu auf bie Hälfte 
zebacirt, 





Chronik der Ueiſen. 
N. Echomburgke Neife von Pirara nad dem Noraima⸗ 
& 


+ 
Zweiter Abſchnitt. 
(Bortfegung.} 

Die Temperatur war in unjerer neuen Golonie nichts weniger als 
angenehm, da der Thermometer am Morgen mit mehr als 58 bis 59%, 
am Mittag tagegen 85 bis 58° im Edatten uud in ber Sounc 108 
bis 110° zeigte, Nach unfern Dieffungen befanken wir uns 3500 Faß 
über dem Meere. Bald erbielten wir auch bier won den benachbarten 
Stämmen Deſuch, fo vorzüglich von den Serefongs, bie, wie ich leider 
erſt fpäter erfuhr, bie eigentlichen Babrieamten bes fürchterlichen Waflye 
Biftes feyen. Sie waren miltierer Gtatur, mudenlös und unterfept, 
Die Männer halten Ihr lauges Haar rüdmärts gelämmt und in einen 
Beopf geflodten, was ihnen ein vollfonmen chiueſiſchet Anfchen verliche 
Um vie Etirne waren die Haare mit einer viden Maffe der rothen 
Roncom bereit und bie und ba mil den weißen Blaumenferern des Powis 
(Crax alector) verziert, während fih Geſicht und Körper anf eine 
groteäfe Weife bemalt zeigten. Gigentbümlih und von den. übrigen 
Stämmen abwelchend waren auch ihre Vegräßungsceremonien ; fie figur 
rirten uns einigemal mit ihren Hänten über dem Geſicht, ohne dieß 
jedoch felbft zu berühren, herum, und beembigten biefes damit, daß fle 
mit diefen Linien an den Achſeln ausliefem. Da die Neugier, die weißen 
Leute zw fehen, und der Wunfh, mit mus in Tauſchhandel ju treten, 
fle gu uws gebracht, fo waren matärlih wir felbſt, wie auch unfere 
Utenfilien und Iuftrumente, Gegenſtände ihres bödhflen Staunens unb 
ihrer Berwunberung. Inter unferu Sachen fehlenen Ihnen hauptſächlich 
unfere Gabeln tie munvervollfien und umerflärlihften Dinge zu ſeyn, 
Me von Hand gu Hand wanderten. Als wir ihnen den Gebrauch ters 
felben gezeigt, braden fie in ein lautes umd fpdttifches Gelächter aus, 
deuieten dabei anf ihre Biuger uud gaben damit zw verfichen, daß bie 
von ter Matur ihnen gegebenen Gabeln beffer und bequemer ſeyen. 
Ahren Häuptling, einen alten und ehrwärbigen Greis, mit fehnerweißen: 
Haar, das ſichet ſte Dierfjeichen eines äußert hohen Lebensalters, hatte 
die Mengier doch fo geſtachelt, die Branaghieris zu fehen, baf auch er 
die Reife mit unternommen. eine Haut lagerte fih in Nungeln über 
die Schuen und Dinsfelüberrefle, da der ganze Körper fa zum völligen. 
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Elrlett abgejehrt war. Hohes Miter tritt bei den Inblanern im einer 
Slel abſchredeudern und häplicern Gehalt, ala bei dem Guropäer auf, 
und jene Ehrfurcht gebletenden, milden Greifengeftalten, mie wir fle 
in @uropa Fennen, fehlen gänjlich, Ihre Sprache, obſchon fie die nädften 
aörrlihen Nachbarn der Urefunas find, welcht doch vollfommen von ter 
der lehtern ab, Ginige Mütter braten uns ihre Franken Kinder und 
gaben uns zu verfichen, daß wir dieſen Geſicht und Körper anblafen 
möchten, damit fie von ihrer Krankheit geheilt würten. Merkwürdlig 
genug, daß auch bei ihnen, wie beiden DOrlentalen, ver Hauch als ein 
Aueftuß der iauerſten Erelen und @eifteäfräfte angefehen wird. 

Nah einem treimöcdentlihen Aufenthalt, während welcher wir mar 
von Dams, Bataten und eimas Kaffava gelebt, befchloffen wir, den 
Roraima zu beſtelgen. Das Gebirge wird von einer rieflgen Eantfleins 
Fette gebildet, die weniger in fi enggefchloffen zufammenhängt, ale 
vielmehr im einzelnen, hohen, getrennten Punkten verlänft, unter denen 
der Roralma, wie Ihn die Indianer nennen, der höchſte, wie er ungleich 
das intereffantele und größte geologifche Naturmwunder Gulaua's if, 
Die rigemikiche Erhebungelette liegt unter 5° 9 30" M. B., wobel fir 
ſich 25 englifge Meilen in nordweſtlicher und ſüdöſtlichet Richtung 
aussehut, 5000 Buß über das Tafelland und 8500 Buß über das Meer 
erhebt. Die obere Gipfelhöhe läuft in einem madten, nach allen Eriten 
4500 Buß hoben, fenfrechten Eantfleinfelfen aus, welcher Bormatlon 
auch die Balls angehört, und ih fan dem Refer Feien deutlichern 
Begriff von diefen wunderbaren Bormen geben, als wenn ih Ihn auf 
Ähre Wiederholung en miniature an ben Königefteln und Lilienfein der 
fäsfifhen Schweiz verweife, Zahlloſe Wafferfälle ſtürzen fi) von diefer 
Miefenhöhe herab, und verlanfen dann gegen die drei Hauptſträme, ven 
Amszonenfluß, Drinoeo und Effequibo, noch zahliofe Batcaden bildend, bevor 
fie die eigentliche Ebene erreichen. Die vier Berge Roralma, Galinam, 
Ayana«Gatlbang und Marina bilden faſt ein Viereck, in melden der 
Roraima die höchſte und fürliche Geite If, Diefes Virref nimmt von 
Süpdoflen nah Nortweflen eine Strede von 20 geographiſchen Dielien 
ein, Der Öftliche Sreilabfall des Roraima liegt unter 5°9°40, während 
der nordweſtliche des Myang»Gatfibang umter 3° 18° M, ©, liegt. Iu 
einer Entfernung von zwel Meilen mordmeflih vom AyangsGatfibang 
erhebt ſich eim auderer abgetreunter Belfen, der Irwarkarima, ju einer 
Höhe von 3600°, ber ſich mamentlih dur einen unförmlichen Belfenbiod 
auf feinem Örlichen Abfturz auszeichnet, aus dem man mit Beihälfe 
der Phantafle fo ziemlich elme Urne berausbringen Fan, Diefer Blod 
in 466° hoch und an feiner Bafis 391" breit. Nach dieſer Biefenurne 
folgt zer Wayaca-piapa, oder ber „gefüllte Baum,” den mach ber 
Zrovition der Judianer der gute Seit Macunaima bei feiner Reife 
durch diefe Gegend umgehauen und zur Erinnerung an fein Wandern 
auf der Erde hier zurüdgelaffen haben fol. Wayaca-piapa hat unger 
mein viel Mehnlichfeit mit einem Dbelist, 

Die Berge Goranringebub Daruarıma und Irktebuh ſchlleßen die 
game Gruppe, umter welchen fh der Garauringtebuh als der höchſte 
4943' über die Eavanne erhebt. Der Roraima if vierthalb Meilen 
lang, babei aber von umbedentender Breite. Um feinem öfliden Eteils 
abAurz mält fih der Gattinga im gewaltigem Bogen von feiner Eihritel« 
Nöche herab, und führt feine Waffer dem Takutu, Rio Brouco, Rio 
Negro und Amazon zu. Mn der fühmeflichen Seite dagegen Rärgen ſich 
mehrere Gewoſſer herab, die ſich bald darauf mit dem Ilaktuam ver» 
einen, der auf dem benachbarten Irufenam feinen Quellpuntt bat, und 
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dann mit dem Duraaul den Goremd bilden‘, ber ſich in dea Deinees 
ergleht. Befonbers nah eimem Marken tropifchen :Birgenzuß, mo, bie 
MBaffermaffen bedeutend augeſchwollen Hub, bilset der 1Moralma mit 
feinen riefigen Wafferfälen von 4500 fenfreihter Höhe eine Naturſceuc, 
in der dat Her aufſauchit, und fi doch micrer ſelbſt fo Hein ugb arm 
feltg diefen Machten gegenüber fühlt, deren Schllderung ich nit pu 
beginnen wage, ba fi meine Feder Ihe nicht gewarhfen fühlt, mir die 
Morte fehlen, um jenem Binden mb jeme Gefääle fo mwimergugeben, 
wle fie dur die Sprade -de6 innen Herzens, Deaninnerm nr 
mir Tedenvig geworden waren. 

Ge warı am frühen Morgen des 48 Movembere, . daß mir Inner 
Eder; nnd Baune, gefpaunt in der Erwartung deſſen, maß: uns ber 
Tag bringen würde, in Begleltung mehrerer Jadianer, den eigentlichen 
Bebirgsftiod zu befieigen begannen, wide ahmend , daß dleſer Tag dur 
einen Unglädefall fo fhmerzlih getrübt werden follte, Der Pfad leltete 
und anfänglich dem Gnfinem entlang, der bier mod einige große und 
höhft malerifche Bälle bildete, wir uns zuglelch die Iublaner auf einen 
ungeheuren Sanpfteinblof am Wege aufmerlfan machten, auf deſſen 
Oberfläche mehrere mellenförmige Linien, Yu Zoll tief, fichtbar waren, 
gerade ald frp jemand mit beiden Händen in einer Schlangeulinie über 
ten. Etrin: hingefahren nnd babe die Aare befchrishenen Rinien der 
Binger zurhdgeloffen. Menfhenhäube hatten bie Bertirfuugen nicht 
gebilbet. Matürlich erzählten und die Judiaset auch hier wicder eine 
lange GSeſchichte über ven Urſprang, ans der ich einer mur fo viel 
verichen Fommte,.dap Ihr gutet Eeiſt Maeunaima auf jeuer Reiſe, anf 
welcher er den Wapaca »plapa umgehauen, zur Griunerung auch dieſe 
Dierfmale mit feiden lagern in den Grin gerrüdt. Ich fragte einem 
jangen Jatlaner, der und aus dem Miffionenorfe Pirara begleiteie, 
wer deun eigentlih Macunaima ſey, und erhielt ohne Zögerung jur 
Autwort: Jeſas Ghrifus, 

Nachdem wir den Gufinem einige Zeit verlaſſtu, Frenjte der Pfch 
ein ambderes Flüßchen von etwa 8’ Breite, in deſſen Mitte ein gewaltiger 
Etrin lag, der und ale Uebergangebrücke diente, indem wir vom biefe 
feltigen Ufer auf diefen umb von ba auf bas entgegengefehte ſprengen. 
Ein Theil unferer Leute hatte ſchon fo das jemfeitige Ufer erreicht, und 
bie Reihe Mom jept am mich, da lets auf den beiretenen Inbianerpfapen 
kammer nur einer hinter dem anderm geben Fan, Mir uumittelber folgte 
eine junge Iuriauerin, die uns fon früher auf unfern Erproitiowen 
mie ihrem Dann begleitet hatte und auch bieher gefolgt war, und bie 
wir alle wegen ihrer Heiterkeit, ihres feeumplichen und neckeuden Weſent, 
eine Eigenfehaft, die man bei won Indiamerinzen uur felten finder, liebe 
gewonnen, wie fie zugleich unfere Wäfcherin, Mähterin und Küchenfraw 
mar, Pflichten, die fie durchgeheuda zu unferer vollfommmenen Zufrichrne 
beit feit hanger Zeit erfüllte, Me ih eben von tem Stein an das 
jenfeitige Ufer gefprungen, hörte ih elmen Echrel, ven bie mir namite 
telbar folgende Imbianerin- ausflich, während der Ihr folgente Inpianer 
ben ganzen lub mit dem Schreckenkaueruf „Aluy“ überfprang. Die 
Inrianerin deutete an das Mfer zurück, und ala ich fie frag: od es «ine 
giftige Schlange und ob fir gebiffen ſey, Ming fe plöglih em, bitterlich 
gm weinen, wie ich gugleich am ihrem rechten Buße, nahe am Knie, 
bas Blut ans drei Wunden berabfirömen ſah. Nur eine giftige Schlange 
konnte dieſe Wunden gemacht haben, mur die ſchleunigſte Hälfe vas Leben 
unferes Sirblings retten. 

(Hertjegung folgt.) 
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Der Botaniker Ancher d'Eloy anf dem ‚Berva-foh. 
(Echo du monde Sayant. 5 October.) 


Der Berda: Rob oder gelbe Berg, welcher mit ewigem 
Schnee bededt if, liegt mehrere Tagreiien von Jofahan, und 
Quer D’Elop entſchloß ſich denfelben zu erfieigen, in der Hoff: 
nung, bier eine gute Ungahl neuer Pflanzen zu fammeln, Nur 
mit großer Mühe konnte er einen feiner Bedienten und zwei 
Bachtiaris, die ihm als Führer dienten, bewegen, ihn gu ber 
gleiten. Ebe er. an ben Zerda⸗Koh gelangte, mußte er eine 
Beine Bergferte erfleigen und über den Karun, einen Neben: 
fluß des Cuphrat ſeden. „Wir kamen nur mit großer Aur 
firengung hinüber,” erzählt Aucher d'Eloy, „und nachdem mir 
ein wenig auſwarts geftiegen. waren, ‚bielt ich an einer Quelle 
au, wo Ic meine Pferde zu laffen gedacte, und nabm bier ein 
frugaled Fruhſtae ein So bin ih alio auf dem fo ſehr ge: 
wünfhten Zerda⸗Aoh, auf dieſem unter 32 M. B. liegenden 
Schneeberg, ber nicht: weniger. ald. 1800 Klafter Höbe haben 
Tann, Ich fhmeiselte mir eine Menge Alpenpflangen, nament- 
lich Gteinpre& und Manneſchild zu finden, und mein Herz 
Elopfte vor Erwartung. Uber wie fand ic mich getaͤuſcht! 
‚Mlenthalden nadte Kalkfelfen, welche die Sonne bremmend briß 
macht; in ben böhern Megionen empfand ib ſaſt eine: fo. ſtarle 
Hide als in der Ebene, Einige Pflanjen vesctirten traurig 
inmitten biefer Bellen, und. auf dem Gipfel, nad welchem ich 
mir vieler Mühe gelangte, fand. ih nur eine Centaurea and 
ein Kreugblatt (orucianella),.beide: allerdings neu. 

„Bwei Beute -umd einer meiner Diener hatten mid bie 
jegt noch immer begleitet, aber bei jedem Schritt wollten fie 
zuräd; fie machten felbt mid auf die friſche Lofung von 
Bären aufmerlfam, und denteten bald auf welde, bie ganz iu 
unferer Nade waren. Jeder andere Eifer als der meinige 
hätte dabei erfalten fönnen, aber Id deſtand darauf den @tpfel 
zw erfteigen. Wir waren gu vier, hatten drei Sewehte, vud 
ich batte noch ein Paar Piftolen im Gürtel-fteden, io glaubse 
ich den Bären troßen zu können, Bald ſchmeichelte Id: meinen 
Führer, bald wurde ich zormig, kurz ich ſuchte fie auf ale Meile 


zu paden, und brachte fie endlich Dabin, mich auf eine dem 


Gipfel nahe Hodle gu begleiten. Hier aber war nichts mehr 
von ihnen zu erbalten, und fie erzählten mir die abgefhmade 
teften Dinge, um mid felbit von meinem Vorhaben abzubrins 
gen. Ih befabl ihnen mid bier zu erwarten, marfdirte eine 
dalbe Stunde lang immerfort im Schnee, ber bier ein ganzes 
Feld bildet, und erreichte endlih den @ipfel; von bier aus 
ſah ich noch eine Anzahl anderer Schneeglpfel, aber alle nieder 
rer, und fh konnte das hal des Karum auf eine große 
Strede verfolgen, Uebrigend war nur wenig Land frei vom 
Sänee, und dieß Land war troden und verbrannt, Ich bes 
merfte zablreite Heerden milder Biegen, bie auf dem Schnee 
binliefen, und den Kigern und Löwen zur Speife dienen, 
Meine beiden Führer, melde ed müde wurden länger auf 
mid zu warten, jliegen In aller Eile den Berg herab, und fo 
blieb ich mit meinem Dedienten, der mein Herbarium trug, 
alein. Wir marſchirten Aber eine Stunde auf dem Ehnee in 
einem tiefen Thal; auf beiden Seiten des Berges waren große 
von Tigera bewohnte Höhlen, Mein Diener, ein Armenier 
aus Diäulfa, war halbtodt vor Schrecen und zeigte mir bie 
Fährte von Zigern und ihre ganz friſche Loſung; bei jeder 
Hoͤdle flug er ein Kreuz, Mir war felbit nicht recht wohl zu 
Muthe, aber meine Furcht ſtieg, ald wir uns in Nahe einer 
Höyte befanden, wo ein bedeutender Haufe Knochen, die MReſte 
eines Tigermabld, fi vorfanden. Mein Diener bob den 
Schienbeinfnohen eined Dambirfhes auf, und rief: „„wir find 
verloren! das iſt der Knochen eines Meufhen, ben der Tiger 
gefteſſen hat!““ Zum Slück für und war der Herr vom Haufe 
nicht dabeim, und wir hielten ed nicht für Mug, unſern Meg 
in einem fo gefährliden Thale fortzufegen, fondern kletterten 
über gräulihe Abgründe an dem Berge fort unb famen euds 
li an die Stelle, wo wir unfere Pferde gelaſſen hatten; Hier 
blieben - wir die Naht. — Ih hatte in den ſtets bewällerten 
Thälern eine kräftigere Vegetation gefunden, aber es war falt 
diefelbe wie im der Ebene, Die Ernte war nit ſehr reichtich 
aber die Qualität eutihädigte reiglih für bie Quautitat: ich 
fammelte 55 faft lauter neue: Pflamen.“ 
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Madame ECalveron de la Barca in Merico. 


Erinnerung an Alte Mexico. — Ausflug nah San 
Joaquin. — Die Mineria; der botauifhe Garten; 
das Mufeum und die Akademie der ſchönen KRünfte, 


So großartig das jetzige Merico ift, fo kann man fi doch 
des Gedankens nidt erwehren, das alte Tenochtitian müſſe 
viel malerifter und das Thal viel fruhtbarer gewelen ſeyn, 
wegen ber großen Seen, Seldſt zur Zeit der Eroberung batten 
dieſe feine große Tiefe, und no früher in der Zeit der gros 
Ben indianifden Herrſcher war die Schifffahrt in Zeiten der Tro⸗ 
@enbeit fo oft unterbroden, daß eine Wafferleitung erbaut 
worden war, um die Seen mit Waller zu verforgen, Die 
Spanier hieben dann vollends ale Baume in dem ſchnen 
Thal, ſowohl auf der Ebene felbit ald an den Bergabbäugen 
nieder, fo daß ber Fable Boten ben glühenten Etrahlen auds 
gelegt war. Dann veranlaßte fie die wohlbegründere Furcht 
vor Weteridwemmungen, den berühmten Desague von 
Huehuetoca anzulegen, einen unterirdifden Ubleirungscanal im 
den Bergen, um dad Waſſer der Sea abzuleiten, fo daß jegt 
Sumpfland oder mit Salzeffloredcenzen bededte Ebenen an 
die Stelle ber ehemaligen prachtvollen Seen getreten find, 
Dieb leptere war ein nothwendiges Uebel, da ſchon bie india: 
nilhen Herrſcher die Nothwendigkeit gefühlt, und große Ur: 
beiten, deren Spuren fib zum Thell noch finden, begonnen 
hatten, um die Seen troden zu legen, Der große Desague 
wurde im Jahre 1607 unter dem Virelönig Marquis de Ga: 
linad begonnen, und zwar mir großem Pomp, indem Der 
Vicelönig ſeldſt auweſend war, und nah Abbalrung der Meſſe 
den erſten Spatenſtich that. Bon 1607 bis 1830 wurden acht 
Millionen Pefod ausgegeten, und das Werk dennoch nicht zu 
Ende gefördert. Indep wurden doch die beiden Seen im Nor: 
den des Thales, Zumpango und San Eriftoval fehr deſchränkt, 
und der Gee von Tezcuco, der fhönfte von ollen fünf, erhielt 
feinen Zufluß mehr von ihnen. So mar bie Gefahr dar lieber: 
fümemmungen, aber auch das Waller und die Vegetation ver: 
mindert, und die früher mit fhönen Gärten bededten Vor: 
ftädte der Stadt zeigen jeht dem Auge nur eine dürre Fläche 
von effloreseirendem Salz. Namentlich die Ebenen von San 
Lazaro feinen in ihrem glänzenden Weiß darafteriftiih für 
die unglüdliten Opfer des Ausiages, welche in diefem Hoſpi⸗ 
tal eingeſchloſſen find, 

Wir ritten am folgenden Tage zu dem Barrio von San— 
tlago hinaus, dad auf der Stelle des altem Tlatelolco liegt, 
welches einft einen befondern Staata uomachte, einen eigenen König 
batte, aber von einem mexicaniſchen Monarden erobert wurde, 
der ed durch Brüden mit Merico verband, Der große Markt, 
deſſen Cortes erwähnt, wurde bier gehalten, und feine Oränzen 
werden noch dezeichnet, während die Kloſterlirche auf der Höhe 
ftebt, wo Gortes eine Batterie aufführte, als er das indlaniſche 
Venedig belagerte, 

Un einem andern Morgen ritten wir nab dem Klojter 
San Joaauin, das Mönden vom Drden der Garmeliter ge: 


bört, und kamen durch Tacuba, das alte Tlacopan, deſſen 
König Terlepangurkairzin — welch furger Name! — Eortes 
wegen einer angeblidben oder: wirklichen Berihmörung aufbängen 
ließ, Die Menge der Karren, die zablloien, gleich Lafıtbieren 
beladenen Judianer, ihre Frauen mit Körben vol Semüfe im 
der Hand und KAlnder anf dem Rücken, die langen Meiben der 
Urrieros mit ihren beladenen Maulthieren, die Heerden von 
Mindvied, Schafen und Schweinen machten ed in einer früben 
Morgenftunde ziemli ſchwierig fi einen Weg durch die Thore 
von Merico binars zu bahnen, aber man muß gefteben, daß 
die ganze Scene ungemein freundli und lebendig iſt. Auf 
jedem Geſicht liegt ein gleichgültiges, rubigesd Lächeln, und ber 
glänzende, blaue Himmel lächelt über allen; Hunde been, 
Cfel freien und der Indianer, mit fat einer Maulthierlaft 
auf dem Müden, ziebt feinen Hut, um elne Schoar feiner 
brongefarbigen Landsleute zu grüßen, die alle eben fo beladen 
find, und alle lachen, daß fie ihre Zähne zeigen, ihr fliefendes 
Yadianifh fprehen und weiter ziehen, 

Diefe Ebenen von Kacuba, melde einft ber Schauplag 
bintiger Kämpfe waren, und mo Alvarado fein Lager auflhlug, 
bieten jetzt ein fehr rubiges Bild dar. Tacuba ſelbſt iſt nur noch 
ein Meined Dorf von Lehmbürten mir einigen fhönen alten 
Bäumen, menigen febr alten, verfallenen Hiufern, einer ver 
falenen Kirche und einigen Spuren eines Gebaudes, das ber 
Palaft ihres lehren Königs geweien fepn fol, mach andern aber 
nur die Stelle des ſpaniſchen Lagers andeutet. 

San Joaquin, gleichfalls ein armes Dorf, enthält das ſchoͤne 
Klofter und den ungeheuren ummauerten Garten, der ben reichen 
Mönchen vom Garmeliterorden gehört. Da mein Gemahl ben 
Prior kannte, fo fchite er eine Karte mit unferem Namen, wor: 
auf der Prior und mit ungemeiner Freundlichkeit empfing; er iſt 
ein gutausfehender, liebenswuͤrdiger, wohlunterrichteter und noch 
junger Mann, Ich durite nur bis in die Sacrijtei der Kloſter⸗ 
kirche, die Herren aber famen bis ind Innere bes Alofterd, das 
fie als ein ſehr großes, ſchoͤnes umd Inftiges Gebaude beſchtieben 
mit einer alten, hauptfählih aus theologiihen Werfen beftehen: 
den Bibliothek, dann in den ungeheuer großen, und wenn auch nicht 
fehr angebauten, doch ſehr blumenreihen Garten, In biefem 
ift ein Mirador (Belvedere), den man von der Straße aus 
fehen kann und welder eine fehr ausgedehnte Fernfiht gewährt. 
Ih Hätte fehr gewuͤnſcht, wenigſtens in den Garten zugelaſſen 
gu werben, und führte das männlide Anſehen meines Meit: 
huts an, das, wenn man mic auch von der Straße aus ers 
blitte, do allen Scandal vermeiden würde, aber die Gefällig- 
keit des guten Priord ging doch nicht fo weit, fo daß ich in ber 
Sacriſtei figen blieb und mid mit einem gutmütbigen alten 
Mönd unterredete. Später bewirthete man und mit einem 
fehr artigen, einfachen aber guten Fruͤhſtüct: Fiſchen ous dem 
See, verfhiedenen Eierfpeifen, Reis mit Mil, Kaffee und 
grühten. Die Moͤnche fegten fih nicht mit und nieder und ge: 
noffen auch felbit nichts. 

Einige Tage ſpater degaben wir und in Begleitung eines 
Minifterd uah der Mineria, dem botaniiden Garten umd dem 
Mufeum, welde ſammtlich einen unangenehmen Cindrad mas 
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en, da fie fehr vernasläffigt find. Die Mineria oder Berg 
wertkoſchule, das Werk des berüdmten Baumeiſters und Bild 
dauers Toloſa, iſt ein prädtiger Bau, deflen fhöne Verbältnifle 
idm unter den ſhönſten Gebäuden Eurcpa’s einen boden Mang 
verfbaffen würden. Alles iſt in großartigem Maafftab, die 
Säulenreiben, tie Zimmer, bie Treppen, bie Däder, aber es 
falt einem dabei Immer das goldene Käfig ein, in weldem 
ſich nichts als eln Paar gemeine Epagen befinden, Mebrere 
reite Spanier trugen über 600,000 Peſos zu diefem Bau bei, 
Der Director felbft, der ein fdönes, anftopended Hand bewohnt, 
führte uns derum; die Profeſſeren follen febr gelehrt ſeyn 
und von dem jegt fehr alten Dei Mio ift dieß befannt, aber die 
Mineralienfammiung, die Werfjeuge, die Modele, alles ift 
elend und ſchleat unterbalten, 

Der botaniſche Barten innerhalb dei Palaſtes ift ein Mei: 
ner, ſchlecht unterhaltener Raum, In welckem ſich noch rinige 
feltene Pflanzen aus der ungeheuren, zur Zeit des ſpaniſchen 
Regiments angelegten Sammlung finden, denn damals wurden 
große Fortfhritte in den Naturwiffenftaiten gemacht, indem 
man bioß auf botanifde Ereurfionen 400,000 P. verwendete, 
Jahrlich wurden botanifde Enrfe von dem gelebrteften Profefis- 
ren gehalten, und der Gelhmad für Naturgefhiste war ol: 
gemein, El Urbol de las Manitad, der Baum Per 
Heinen Hände, war der merfwürdigfte, den mir im Garten 
faben ; die Biume ift von einem glänzenden Scharlach im ter 
Form einer Hand mit fünf Fingern und einem Daumen; «6 
fol nur drei Bäume dieſer Urt in dem Gebiete der Mepu: 

ut geten, Der Gärtner iſt ein alter Italiener, welcher mit 

ciaem der Vicefönige berüberfam, jedt 110 Jahre alt, zufam: 
mengebengt, aber doch im Beſih aller feiner geiftigen Fabig: 
keiten iſt. Der Garten it hübſch, da die Bäume ſchon beran- 
grwaclen und die Blumen außerſt üppig find, aber zugleich ein 
tıauriger Beweis des Verfalls der Wiſſenſchaft in Merico. 
Der Paloft feld, den jetzt ter Praſident bewobnt, gebörte 
früher Cortes und wurde von feinen Nachkommen der Regie: 
rung abgetreten. Im Austauſch dagegen erhielten fie den 
früder vom Palaft der Aztekentönige eingenommenen Boden, 
und bauten darauf ein ſehr gläugended Gebäude, in welchem 
die Btaatdardive aufbewahrr werden nud mo auch das Leih— 
haus ift. 

Das Muſerm innerhalb der Univerfität und dem Palaft 
gegenüber auf der Plaza bei Volador enthält viele feitene 
werthvelle Werke und eine gute Zabl mertwürdiger indianıfder 
Aiterthümer, aber alles in Ichledrer Ordnung. Au den Win. 
den find die Bildniffe der Vicefönige von Hernan Gortes an- 
gefangen. Wir tratten lange mit den Alterthümern zu. Im 
einer Ede des Hofs lag das Bild der Kriegszöttin neben dem 
Dpierftein. In ganz Merico gibt ed fein fhöneres Kunftwert, als 
die Foloflale brongene Meiterftatue Karls IV auf einem Piede- 
ftal von mericaniidem Marmer, jegt im Hefe der Univerfität, 
früber in der Mitte des Plaped, Es ift eine pradtige Wrbeit, 
das Meiſterſtück Toloſas, deachtenswerth wegen dir edien Ein: 
fachheit und Reinheit des Stole. 

Um folgenden Tage bdeſuchten wir die W’ademie der Mar 


lerei und Wildrauerei, die Wlademie der ſchönen Rünfte go 
nennt, wodel ich mich unglüdiiherweile an Humboldts gläns 
sende Schllderung erinnerte, wonach bier Hunderte aus allen 
Elaffen, Indianer und Quropder, Arme und Meiche neben rin 
ander, im Beinen und Mobdelliren unterrittet wurden. Nies 
mand deſuche die Akademie mit folben Erinnerungen. Daß 
der einfache, edle Geſchmack, welder die mericaniiden Gebäude 
aufzeichnen, ibre Bolfommenbeit in Bebauung und Behand» 
lang der Steine, die untabelbaften Bierratben ber. Gapkitäler 
und Melief$ den Fortſoritten zuzufhreiben find, melde in 
eben dieſer Akademie gemacht wurden, leidet keinen Zweifel, 
Die Uederreſte der fchönen, aber verftümmelten Gppiabgüfe, 
von deuen tie Könige von Epınien zum Betrag von 40,000 
Velos bieher geſendet barten, und die prädtigen Kupferſtiche 
die noch vorhanden find, würden es allein ſchon wahrſcheinlich 
maden, aber die jeßige Unordnung, der vernacläfigte Zuſtand 
des Gebäuden, das Nibtvorbandeniepn der Beiden- und Bilb⸗ 
hauerfhulen, und vor allem der jedige niedere Etand der Id 
nen Künfe in Merico überhaupt gebören zu den traurigen 
Beweiſen, welche Kolgen jahrelanger Bürgerkrieg und Unſicher⸗ 
beit der Reglerung na ſich zogen, 


— 


Chronik der Reiſen. 


N. Schomburgko Meife von Pirara nad) dem Noraima— 
Gebirge. 
Zweiter Abſchnitt. 
(Bortfegung.) 

Ich fchnellte daher ohne die mindefle Verzögerung in Ermangrlung 
jeder andern Bandege augenblidlich meinen Hofenträger ab, überband tie 
Wunden fo feſt ale möglich, und Meß fie ohne Zeitverluft ron den 
Indianern ausfangen. Ich glanbe, daß die arme Fran im erfien Augen 
blick gar nicht mußte daß fie gebiſſen war, und mur erſt durch das 
derabſtrömttde Dint darauf aufmerfſam wurde. Inter meinen Bes 
mühungen war Hr. Freyer, der Afſient meines BDrudere, der zugleich 
die Erperition als Botaniker begleitete uud einige merieinifche Keuntniffe 
befaß, beramgefommen, Gr fearifichete die Wunden angenblidiih, wor 
bei Ach die Inrianer in dem Ansiangen derfelben abldfen mußten. Dod 
ihon nad Berlauf einer halben Minute ſtellteu ſich dir untrüglichen 
Zeichen ter Wirfangen des Diftes ein, Die Botientim wurde bleich, 
ein Falter Shwrif brang ans allen Poren, wobei fie augleih and über 
firhente Schmerzen fomobl an den verwundeten Stellen, alt and in 
der ganıen Seite Hate. Die freie Bewegung des Fußte war grlähmt, 
womit ib num em krampfhaftes Erbtechen einftellte, das nicht lauge 
daranf in Blutſpeſen Übergleg; die Augen unterliefen ebenfalls art 
mit Olut, der Puh begann zu ſcawellen und fie klagte num Über die 
heftigen nur ſtechendſten Kopfr und Bruffchmerzen. Der Puls geb 
1930 Salage in der Minute. Wir gaben ihr Laudanum mit Waſſee 
dertännt zu trinten und tröpfelten foldes and im die Wunpen, Mährend 
diefer Zeit war die Schlange von den Intianırn gelöste worben, bie 
iefeibe mahe am Waſſer im Grafe, Tann drei Bol von dem Vfade, 
Uegen gefunden. Wehrſcheialich war ib, indem ih augtſeht, um non 
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dem Ufer mad dem Eteln zu forlogen, auf fie geirefen, wo ſie nun 
wach der mile folgenden Jadlancrin gefahren over von jemer,felbft gehört 
worden mar, Mis Ale die Indiauer aufgefunden, hatte fie. fi, machen 
fir die törrlichen Wuuden beigebracht, wieder in eine Spirale zufammen» 
gerollt, aus deren Mittelpunkt fie wen Kopf dauernd emporgerichtel, mım 
fo gu einem wieserholten ‚Eprung 'geräßet zu feyn, Ba unferer Ber 
Rürzung fahen wit, daß es eine der giftigſſen Viper, bie Rabanla, wir 
fic Die Geloniften mennen, war, die ſich eben gebäutet, in welder Verlode 
fie für viel gefährlicher gehalten werden. Die Indianer nannten fie 
Eororaima. 

Ich Habe bie jept drei werfchirkene Species dirfer Labaria ges 
funden, die ic fämmelih an das goologifhe Diufeum in Berlin ein 
gtſaudt. Dffenbar ift ver Viß ver Labaria viel gefährlicher, ala wer ber 
Klapperfehlange, Auf unſern Erpeditionen wurden zwei unſeret Der 
leiter von der Labaria verwundet, und beiee ftarben ungeachtet aller 
auf das fchleunigfie auzewantten Gegenmittel, währene bei vier Bällen, 
wo Begleiter von und von Klapperſchlaugen gebiffen waren, feiner das 
durch das Leben einbüfte. So fam and während unferes lehten Auf⸗- 
enihalts in Pirara eines Zages rin Jubianer in großer Eile zu une 
gelaufen und bradte uns die Nachticht, daß-er einen feine Stamm 
geroffen befinnungslos in der Sapaune gefuuten, ber von einer Schlauge 
gebiffen worden ſty. Wir eilten daher augenblidlih mit allen möng- 
Uchen Hülfemitteln verfehen der Stelle zu, mo der Unglädlihe liegen 
folte, die jedoch leldet einige Meilen vom Dorfe entfernt war, Die 
Wunde zeigte fd uns unmittelbar Über tem Kuödel, die aber ber 
Natient fhon mit feinem Meſſer anf eine wahrhaft ſchredhafte Meife 
fearificitt uud überbunden hatie; deffen ungeachtet fanden wir ihu ganz 
ohne Beſiuuung. Der Sub war ungeheuer gefhwollen, wobei feinen 
ganzen Körper die heftigen Rrämpfe vurdzjudten, die Augen waren 
gleichfalls mit Blut unterlaufen, feine Zunge ferien gänzlich gelähmt, 
ums den fih fpäter oft wlederholenden Obmmarpten folgte ‚gewöhnlich 
gänzlie Betäubung. Naderm wir ihm ſewohl innerlich als äußerlich 
in die Wunten Laudanum gegeben, liefen wir ihm mac dem Dorfe 
ragen, Der Buß blieb mehrere Tage bis zum Hüftgeleuf zu einer 
unförmliden Maffe angefhwollen, vollfommen unbeweglich, mährend 
der Kranke bei der leifeften Erfchätterung die heftigften Schmerzen fühlte. 
Nach vierzehn Tagen hatte fü die Geſchwulſt völlig gefept, die Schmerzen 
waren verſchwunden, mach Verlauf von vier Moden Fonnte er ben Buß 
wieder gebramden, mud die Heilung als vollfommen gelungen angefehen 
werben. Der Judiauer hatte fih anf der Jagd Im der Sapanne befuuben, 
war von einer Klapperſchlaugt gebiifen worden, hatte fi aber dann 
nod) bis zu jenem Parc, der durch die Savanne wach dem Dorfe führte, 
geſchleppt, mo ihn gujälligermeife der Indianer fand, 

Unfere arme Berwundete wurde, vom Hru. Wreper begleitet, nad 
anferer Golonie zurüdfgetragen, Inu welcher Stimmung wir, befonders 
ih, da ich der Gefahr jo mabe gewefen, ja, da ih mich als bie unfdul» 
Dige Urſache tiefes Unglüdsfalle immer wieder im Innern anllagen 
mußte, unfere Reife fortfegten, laͤßt ſich mehr fühlen als jagen, Cine 
lange Zeit verging, bevor wirber belebente Etimmen im unferer ſchwtig- 
jomen Golonie hörbar wurden. Nachdem mir ben Gufinam nochmals 
unter vielfahen Schwierigteiten burchfept, da die Etrömung fo reifend 
mar, dap felbl unfıre Hunde terfelben nicht witerfieben fonnten uns 
son ihr weit mit fortgeirichen mwurten, erreichten wir den eigentlichen 
Daß des Horsima und begannen beufelben zu beſteigen. Die Abhänge 











desfelben find mit Aurdaus bewaldet, -fondern es gieben fi in ein» 
jenen Tatferuungen immer breitere oder fchmälere Frasflägen bis jur 
Mitte der Abdachung zwifhen den bewaldeten Etrihen bin, te mit 
Sanpfteinblöden und größern und Heinern Felſenſtüden förmlich überfärt 
find und von Agare vivipara, Gesnerien, Gactus und DMelocacius, 
Glufien und Dechideen bededt waren, und dadurch ein hödhft haraf- 
teriſtiſches Bild einer Lppigen, tropifcen Vegetation darboten. Giner 
jener heftigen Ürgengüffe, bei denen die im Verlauf von auderthalb 
Stunven berabflürgenre Waffermaffe mehrere Zoll beträgt, nöthigte ums, 
nachdem mir noch nicht ein Wiertel der Höhe des Berges erreicht, fon 
Halt zu machen und hier zu übernachleu. Durchnaͤßt bis auf die Hant, 
gitternd und Flappernd vor Kälte, verbrachten wir die Nacht, und et» 
reichten-am folgenden Tag den untern Eaum ber Zone bes Geſträucht, 
das den Berg dann bis am tie Wafis der fenfrechten Belfen überjieht, 
au ber mir unfere Infligen Zelte auffchlugen. Die Indianer bauten 
ſich Heine Hütten zwiſchen den Belfenblöden. Die üppige Vegetation, 
bie herrliche, Faum geabute Slora, die fi im dieſer Höhe vor meinen 
erflaunien Mugen amsbreitete, ließ mich ſchnell alle überſtaudeuen 
Schwitrigleiten vergeffen,. Unter einer umzäbibaren Dienge anterer 
Dlumen erwähne ich nur die herrliche Utricularia Humboldtii, Heliam- 
phora nutans, Cypripedium Lindleyanum (Schomb.); Kleistia, Ver- 
noniana dichocarpa, chrefolis, Cipochete scaberrima (Benth,); Calea 
divaricala, Achyrocline flaccida, Hiptis membranacen, Raptea, Cou- 
tarca speciosa (Aubl,); Tococa guisnensis, Kielmeyera, Glufien, 
Dielafiomas und Tibouchina aspera, die alle vereint einen förmlichen 
rotben Saum längs den Däden uud Gemäffern, vie in tanjenden und 
oefhmwägigen Eprüngen der Ebene zueilten, bildeten, während zwifcen 
und auf den Ganpfleinblöden bie herrlichſſen Orchideen, Eobralien, 
Brassavola, Odontoglossum, Oncidium pulchellum, Cathleia, Epi- 
dendrum u. f. w. wucherten. — Leider gönute uns der meidifhe Nebele 
ſchleier uur eingelne verflohlene Blide Über vie relgende, fi gu unfern 
Büpen malerifch ansbreitende Laudſchaft, bie uns endlich gänzlich geraubt 
murte, da ſich diefer später zu Wolken verbichtete, in die mir bie game 
übrige Zeit des Tages eingehällt blieben, im denen die Eträuger und 
Pflanzen fo von Waffer tropften, als ſey eben ein heftiger @emliter» 
regen gefallen, und in denen auch wie mehr wie dem Bade eutſteigeude 
Halbgötter erfienen, 

Um andern Diorgen  burchfreifte ih nun von unferem Lager aus 
die Abdachung des Bebirges nah allen Seiten, und enteedie immer 
mehr neue, unbekannte Schäge, ja Ich möchte fagen jeder Schritt 
vorwärts brachte mir einen neuen Band und lodte den faum verflummten 
Wusruf der Breude wiedet ind Leben zutück. Plöhlich fpornte ein [höner 
Daum, bedeckt mit zahllofen, großen, weißen Biüthen, aus der Berme 
meine Elle abermals am und lieb mich alles übrige für biefen Mugen 
bild vergeſſen, wo ich in ihm elne baumarlige Melaſtoma fand, un« 
Preitig die fchönfte Speciet diefer gangen Bamille. Der Baum, ber 
von wügemein gefälligem und gierlichem Wuchſe it, war förmlih mit 
rofa und weißen Diüchen bedect, die zwel ZoM im Durchmeſſer hatten. 
Die Blätter find gegenüberſtehtud, Ieterarlig, vugetbeilt, ſtumpfeval. 
ganzrandig und mernig, von glängeud bunfelgrüner Bärbung, währen bie 
Nüdfelte punkelbrann gefärbt if. Ih nannte diefen herrlichen Vaum 
unferem fo hedverbienten Botanifer und Gelehrten Hru. Pref. Lind 
ju @bren Melastoma Linckii, 

(Bortfegung folgt.) 
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Die PAaimansprobe. 


Sr. Lequevel de Lacombe, befannt durch fein vor einigen 
Jahren erſchienenes Werk uber Madagascar, theilt in ber 
Revue de POrient nachſtehende Erzählung mit, die wohl alles 
was man von Feuer» und Walerproben in Europa beitanden 
bat, übertrifft. Die Proben, denen fih Verbrecher unterwer: 
fen müfen, find mannichfacher Art, die furdtbarfle Art tft 
aber wohl die, mobei man den Ausſpruch der Unſchuld 
oder Schuld den Kalmans überläßr, ob diefe Luft habem, ben» 
jenigen, der fi ihnen ausfeht, zw verfälingen oder nicht. Die 
Erzählung ift folgende, ° 


„Mon erwartete mit Ungebuld den Vollmond, und febald 
diefer eingetreten war, berief der Richter die betreffenden 
Theile und lieh den Hänptling benachrichtigen, der mit feiner 
Familie bei dem „Kabar“*) ſich einfinden ſollte. Einige Etun- 
den fpäter, etwas vor 10 Uhr, verfammelte ſich alles in einer 
fumpfigen Ebene, in deren Nähe ein fehr breiter Fluß ftrömte, 
in welchem fi viele Kaimans aufhalten. Die Beute, welde 
man ihnen diefe Nacht beflimmte, war ein junges Mädsen 
von 16 Zabren mit einem fanften Geſicht uud befheidenem 
Anſtand; fie war von einem eiferfüctigen, läfternen Wer 
wandten amgeflagt worden, daß fie ein Liebesverhältniß mit 
einem Sklaven unterbalten habe, ein abiheulihes Verdrechen 
zu Matatane und mamentlih bei der Kalte der Zanal Andie, 
in welcher das junge Madchen geboren war. Ihr vor einigen 
Jahren verftorbener Water war ein mächtiger Häuptling im 
Sebirg gewefen, hatte aber feine männligen Kinder hinter: 
laſſen. 


„Der Häuptling befahl Rakar — fo hieß das junge Mid» 
Ken — ſich mitten in dem Kreis zu ſetzen, wo fie gedulbig bie 
Mede des Michters anbörte, der zuerſt von bem alten Gebräuchen 
des Landes ſprach, deren Verletung in der letzten Zeit ſehr haufig 


*) Unterrebung, Verhandlung. Dieß arabifhe Wort iſt auf ber 
Oftüne Afrikas fo gewöhnlich als auf der Wenlüne das portus 
die ſiſche „Balawer“ (palabra). 





geworden ſey, und danu die Verbandlung mit einer Erzählung 


der Thatſachen begann. Als er die Belaftungszeugen angeführt 
und die Gründe genatınt hatte, auf denen die Anklage berube, 
deſchwor er Makar, ihr Verbrechen zu geſtehen; fie aber ante 
wortete mit feftem Tone, die Raimand würden über dad Ber» 
dresden richten, und man würde bald die Wahrheit erfahren, 
Der Richter überlieferte fie mum dem Ombiaſch, der fie an den 
Fluß führte, Das traurige Loos des jungen Madchens hatte 
mid gerührt, und gern bätte ih alle Waaren, die id bei mir 
batte, darum gegeben, wenn ic fie hatte retten fünmen, ic 
ſchlug es auch dem Häuptling vor, der aber nur lähele und 
mich feiner Antwort würdigte. Ws Rakar die Beihmwörung 
des Ombiaſch vernommen hatte, der den Kaimand befahl, fie 
zu ergreifen und zu verfhlingen wenn fie ſchuldig jep, wandte 
fle ſich an ihre Seſpiellunen, die fie bis an den Rand dee 
Waſſers begleitet hatten, dankte ibnen für diefen Beweis ibrer 
Unhanglichteit, und bat fie noch um ein Band, um ihre Haare 
zu binden; deffen Flechten fie im Schwimmen gehindert haben 
würden; dann nahm fie-ihren Gimbu und Saidif (Ober: und 
Unterfieid) ab, umd ftürgte ſich nact ind Waſſer. Ich zitterte, 
als ih fie von Kalmand umgeben fab, deren Köpfe über das 
Waſſer dervorragten,- und die fie zu verfolgen fhienen; aler 
Ungen waren auf fie gebeitet, denn ibre Jugend nahm bie 
meiften Anweſenden für ſie ein, umd ihrem Muth ward volle 
Bewunderung gegollt. 

„Der Mond beleuchtete die ſarchtbare Scene, und erlaubte 
mir allen Bewegungen des Mädchens zu folgen: fie ſhwamm 
mit einer erftaunithen Geſchwindigkeit, und kam bald an einer 
mit Geröhricht bedetten Infel au, melde den Kaimans zum 
Aufenthaltdorte diente; dieß war die zur Prebe beſtimmte 
Stele. Rakar fürdtere fib nicht vor der Probe, denn fie 
tauchte dreimal unter vor der furchtbaren Juſel. So oft fie 
verfhmand, glaubte ich fie verloren, aber fie batte das Gluck, 
den furdtbaren Bühnen der Kaimans zu entgehen, und me 
nige Minuten naher war fie mitten unter und, und wurde 
von den Oikwünfhungen der Menge, welde ein Freudens 
geſchrei ausſtieß, empfangen, Der WUnlläger Rakats wurde 
verurtheilt, ihr eine fo bedentende Entſchaͤdigung zu zahlen, 
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dap feine fämmtlihen Heerden nicht zureihten; ba aber das 
Maͤdchen ein gutes Herz batte, fo Ihentte fie Ihm die Summe 
und überließ ihn feinen &ewifensbiffen.“ 





Madame Calveron de la Barca in Merico. 
Die Heilige Woche. 


Der Palmfonntag nähert fib, und ſchon bringen Indianer 


die Palmymeige und die Blumen für die Altare berein, erric: 
ten Buden und Stände, uud machen alle mögliben Borbereis 
tungen für die große Volksmaſſe, melde am Palmfonntaz and 
allen Dörfern und Ranches in weitem Umkreis berbeiftrömt, 
Am Morgen ded Yalmfonntags ging id nah ber Aatbebrale, 
aber in dieſe hineluzulommen, erforderte große Gebuld und 
Ausdauer, und nur Dur Öftere Deränderung unfered Stand» 
plaßes gelang ed und, dem großen Wltare nabe zu fommen; 
wir glaubten einen recht guten Plag zu baben, ald auf einmal 
ein altlicer Mann und ben freundlihen Wink gab, die ganze 
Procelfion mir den Imeigen müſſe unfeblbar an ber Etelle, 
wo wir und befanden, dburhlommen, und mir würden jeden» 
falls erdrädt werben oder erftıden; wir folgten ibm alſo zu 
einem andern Plaß gleihfalld in der Näbe des Altard, wo wir 
durch dad Bitter gefhägt waren; zwei Damen, denen er den: 
felben Vorſchlaz gemacht und die ihm verworfen hatten, faben 
wir nachber in klaͤgllchem Zuſtand, ihre Mantillen waren ber: 
uintergerifen, und die Palmenzweige ftreiften ihnen an dem 
Uugen vorüber, 

In kurzer Zeit hatte bie ganze Kathedrale dad Anſehen 
eines von ſauftem Wind bewegten Palmenwalded, und unter 
jedem Baum fab man halbnadte Indianer, deren Lumpen mit 
wunderbarer Ausdauer zufammenbingen, langes, verfilgtes 
fhmupiges Haar bei Männern und Frauen, brongefarbene Ge: 
fihter und fanfte, aber nichtsſagende Augen, in denen ſich 
hoͤchſtens die Begierde malte, den Heranyug der Vrieſter zu 
feben. Wiele von ihnen waren vermurblih weit ber gewan- 
dert, und die Palmen waren aus der Tierra caliente, getrodner 
und baäufig anf finnreihe Weiſe geflodten. Jeder Palmen: 
zweig war etwa fieben Fuß bo, fo daß er deu Indianer, der 
ihn trug, weit überfhattete; wenn fie geweiht find, tragen 
die Indianer fie nah Haufe zuräd, um die Wände ibrer 
Hauschen damit zu ſchmücken. Die Priefter kamen endlich mit 
großem Pomp heran, gleihfals mit Volmenzweigen. Bier 
tödtlibe Stunden lang fnieten oder faßen wir auf dem Bor 
den und berjli froh waren wir, als alles vorüber war und 
wir wieder binausfonnten in die frifhe Luft. 

Bon diefem Tage an die ganze Woche bindurch find alle 
Geſchafte bei Eeite gelegt, und nur Ein Gedanfe beſchäftigt 
alle Claſſen von der böcften bis zur niedrigften. Das Land« 
volt firöme von allen Geiten berein, die Kaufläden find ges 
ſchloſſen, die Kirchen geöffnet, und die vor 1800 Jahren in 
Paldftina aufgeführte Trauerfcene wird jegt in einem Land 
gefeiert, das damals noch unentdedt war, und von den Nach: 
fommen von Völkern, die viele Jahrhunderte nachher noch im 


Heldenthum verfunfen waren. Aber unter ben niedern Elaffen 
gilt die Verehrung hauptſachllch berienigen, die von ſich feldft 
verfändigte: „von nun an werden alle Nationen mid bie Bes 
benedeite nennen.“ Vor ihren Wltären fiebt man zu allen 
Stunden Taufende kaleen. Mit Gefihtern voll ber funigften 
Liebe und Andacht, und mit Worten der leidenihafrliäften 
Anbetung fprehen fie zu dem fanften Bilde der Mutter Gottes. 
Segen den Sohn ſcheinen die Gefühle mehr in achtungsvolem 
Mitleid zu befteben, man. bält ſich im einer gemiffen demütbigen 
Entfernung, mäbrend ber beiligen Jungfrau aled Vertrauen 
gewidmer ſcheint und alles zu ihr ald der freundliden und 
anädigen Königin bimaufblidt, die im prädtige Gemänder ges 
kleider, und die Stirne mit einem Diadbem von Jumelen ums 
kraͤnzt, zwar in allem Schmerz ibred görtliden Kummers 
trauert, aber huldvoll den aͤrmſten Bertler Theil nehmen läßt 
an ihrem Wed, während fie felbit wieder die Bekümmerniſſe 
des MNiedrigften theilt, feine Leiden fühlt und ibm ihre all» 
mädtige Fürbitte gewahrt. 

Es Tann Fein maleriſcheres Bild geben ald das ganze Und: 
feben von Merico am grünen Donnerftag. Keine Wagen find 
geſtattet, die Damen geben zu Fuß, und ergreifen die Belegen» 
beit olle Reichthümer ihrer Toilette zu entfalten, Au dieſem 
Tage fieht man nichts ald Sammer und Atlaß, Diamanten und 
Perlen. Die Mantilad find von weißen oder ſchwarzen Blon- 
den, die Schuhe von weißem oder farbigem Atlaß. Die Möde 
find ziemlich kurz, aber ed wäre doch hart, fo Heine Füße und 
usb kleinere Schube zu verbergen: & quoi bon £tre belle? 
wenn Niemand es fiebt. Die ganze Stadt war mit maleri⸗ 
(dem Figuren angefült, Nah den vornehmern Grforad waren 
bie gemeinen Frauen zu bemerken, melft in reinem, weißem, 
ſehr fteif geſtarttem Muflelin, zum Theil fehr reich geſtickt 
und der Med fehr furz und unten mit Spißen eingefaßt; auch 
fie tragen meiße Atlaßſchuhe. Ein Mebofo mird über alles 
geworfen, Man ſah unter biefen Frauen mande febr hübſche 
Gefihter, aber in einer noch niederern, mebr indianifchen Elaffe 
mit buntforbigen Möden find die Geſichter nicht felten wahr« 
baft fhön, die Geftalten aufrecht und zierlich; aud haben biefe 
ſtets einen guten Gang, mäbrend viele von den böbern Glaffen 
wegen enger Schuhe und der Ungewohnhelt bed Gedens auf 
der Straße bei jedem Schritt Schmerz zu empfinden fheinen- 
Niemand aber konnte mit den fhönen Poblanabänerinnen im 
ihrem Feſttagsputz fi vergleichen; biefer iſt mandmal fo reich 
und prädtig, daß ich micht umbin fonnte die Warnungen, 
mid nicht in der Kleidung einer Poblana auf dem Madkenball 
feben zu loffen, für fehr gegründer zu balten. Die reinen In— 
dianerinnen, von denen bie Kirche und bie ganze Stadt voll 
it, find fo haßlich ald man fid nur denfen fann, eine gut= 
mütbige, ſchmutzige, duldſame Mace, wenn fie aber mit ihren 
Kindern auf dem Müden in dem gewöhnliben leichten Trott 
dahin geben, vermehren fie den allgemeinen Effect des Anblids 
nicht wenig. 

Wir gingen um zebn Uhr nah San Francidco und da 
der untere Raum der Kirche überfüllt war, fliegen wir bie 
Treppe hinauf nah einer Privargalerie mit vergolderem Bits 
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ter, die der Oräfin von Santiago gebörte, deren Sohn wäh: 
rend der Meffe den Chorknaben machte. Hler hatten wir aus 
ber einem ſchönen Ueberblick über das Ganze den Vorthell 
figen zu künnen, Die Kirche it ſehr ſchön, und die Wände 
waren mit Gemälden aus der Lebendgeihihte bed Erlöferd 
bebangen, feinen Einzug in Jeruſalem, bie Samaritanerin am 
Brunnen u, f. w. darſtelend. Vor dem Mitar, ber von Yus 
welen fhimmerte, war das Abendmahl nicht gemalt, fondern 
ausgebauen in lebenszroßen Figuren. Der Biſchof und bie 
Vrleſter ſtrahlten von Gold und Juwelen, und da auch die Mufit 
vortrefflich war, fo machte das Ganze einen lebhaften Findrud, 
Wir befuhten im Laufe des Tages noch mebrere Kirchen, 
fparten aber unfere volle Bewunderung auf den Abeund, wo bie 
Kirchen beleuhter wurden. Noh ebe dieh geihab, befuchten 
wir gerade bei Sonnenuntergang die Kirde Santo Domingo, 
die und mie ein Meines Paradies oder eine GSeſchlchte aus 
Taufend und Eine Naht vorkam. Alle Etufen am Wltare 
binauf waren mit prädtigen Blumentöpfen bededt, Drangen: 
bäumen beladen mit Früdten und Blütben, Roſenbüſchen in vol« 
lem Flor, gläfernen Gefäßen mit gefärbtem Waller gefüllt, und 
allen Arten von Früchten. Käfige vol Liebli fingender Wögel 
Dingen an den Wänden herunter, und wahrhaft fhöne Ge⸗ 
mälde fülten die Imifdenrdume aus. in bunter Teppich 
deckte den Boden, und vorn am Altar lag, ſtatt der gewoͤhn⸗ 
lien Abbildung des gekreuzigten @rlöfers, ein ſchönes Jeſus. 
Eind, bübfh in Wachs nabgebildet, unter Blumen und umge 
ben von Meinen Engeln, Hiezu kam noch die Mufit von No: 
meo und Julie, fo daß bie Scene, mie man fid vorftellen 
kann, mehr einer DOperndarftellung als einer gottesdienſtlichen 
Geier gli.» Wir Inieten vor jedem Mitar nicht länger ald 
drei Minuten, fonft hätten mir nicht Zeit gebabt eine folde 
Menge von Kirchen zu beſuchen, wie wir es in diefer Naht 
tbaten. Buerft traten wir im die Eanta Tereſa la Nurva, 
eine fdöne Kirche, welde zu einem Klofter ftrenger Nonnen 
gebört umd jeßt fhdn beleuchtet war. Hier wie allenıhalben 
dahnten wir und nur mit Mühe einen Meg burd bie Kirde, 
denn die Zahl der Leperos war erftaunlid, weit größer als bie 
der wohlgefleideten Leute, Bor jedem Mitar befand fib eine 
ins Abſchrecende gebende Figur des Heilands im Lebensgröße 
im Yurpurgemand und der Dornenfrone, fißend auf den 
Stufen des Altars und mit aus den Wunden tränfelndem 
Blut; jeder fniete, ehe er die Kirche verlieh, anbächrig wieder, 
und küfte die Hände und Füße. Die Nonnen fangen binter 
einem Gitter in der oberen Galerie, waren aber nice ſichtbar. 

ine andere Kirhe die wir beindten, die von Ganta 
Tereſa la Antigua, ſteht auf der Stelle, den früher der Yalaft 
des Vaters des unglüdliben Monteguma einnobm, Hier waren 
die Spanier einguartırt, ald fie Montezuma gelangen nahmen, 
und bier fand and Gortes bie Schäge ber Familie auf und 
elgnete fie ſic zu. Im Yabre 1830 wurde im Hofe des Aloe 
ſters, den man damals aufarnb, eine fteinerne Düfte gefunden; 
Don Lutas Alaman, zur Zeit Minifter der auswärtigen Ange: 
legenbeiten, bot den Nonnen eine Entihädigung für dieß merf: 
wurdige Ueberbleibfel des Altertzdums, und fie traten ed au 


gerne der Megierung ab, in deren Namen er unterbanbelte, 
Das Idol fol Genteotl, die Göttin der Arzuneikunde, and 
Zemaz Ealteci, die @roßmutter der Bäder, genannt, darſtellen. 

Um &bend, als bie Zeit der großen Proceſſion beraunabte, 
begaben wir und nad den Balcon ber Mcademia, von der 
man eine fböne Ausſicht auf die Straße hat, durch bie der 
Bug gebt, Es war dunkel, ald berfelde erſchien, was deu Mus 
Die minder bunt, aber deſto eindrudsooller machte. Die h. 
JZungfrau, die Dreieinigkeit, die Heiligen, der Erlöfer in vers 
ſchledenen Stadien feines Lebens, feiner Sefangennahme und 
feiner Kreuzigung wurden dargeſtellt dur prächtig gefleibere, 
anf boben, (dmweren-Serüften aufgeftelte Figuren, die von ver 
fbiedenen Körperihaften getragen wurden, bie eine von den 
Kutidern, bie andere von ben Aguaderes (Wallerträgern), eine 
dritte von den Gargadores (Raftträgern), einer berkulifhen Race, 
Als der legte Heilige und Engel vorüber war, beſuchten wir 
woh bie iluminirten Kirhen, wurden aber gewarnt, vor unſe⸗ 
rer Wanderung den Samuck abzulegen, feine Kleinigkeit für 
Geüora U..., die alle ihre Diamanten an fi trug. 

Zahllos waren bie Kirchen welche wir biefen Abend be» 
fusten; die Kathedrale, la Enſenanza, Jeſus Marla, Santa 
Clara u. f. w. Alle Kirchen wetteiferten mit einander al’ ih— 
rem Glanz von Juwelen, Kleidern, Zihtera und Mufif zu ent: 
falten Im der Meinen, aber mit ihren weißen Marmorpfeilern 
und Goldzierratben fehr elegant ausgeftatteten Kirche Santa Clara 
fang eine einzelne, engellüße Stimme binter einem Gitter in: 
mitten einer todrenäbnlihen Etille; es Mang wie die. Stimme 
einer Nachtigal im Käfig. Ib bitte Stunden lang zubören 
Fönnem, aber unfere Zeit war beihränft und wir mußten weis 
ter. Glüdliherweile war der Abend entzüdend jhön und ber 
Mond ſchlen glänzend, — In ben Eingängen der meiften Kir 
sen faßen an einem Tiſch mebrere Damen vom bödften Nang 
und fammelten Almoſen, waren aber, namentlih unter den 
niedern Slaffen, nicht febr glücklich gemefen, Bon allen Kirchen, 
welche wir am diefem Abend deſuchten, war die Kathedrale bie 
präctigfte, aber die von San Francisco die Ihönfte und ges 
fhmadvonfte. Das Gedraͤnge war bier fo dicht, daß wir falt 
aufgehoben wurden, und gegen alle Megel den Arm- unferer 
Gaballeros mebmen mußten. Dob war es der Mühe 
werth den prächtig iluminirten Altar zu ſehen. Es war jetzt 
eitf Uhr und die Maſſe fing an fich zu verlaufen, da um zwölf 
Uhr die Toüren gefblofen werden. In einer Ede des mitte 
leren Flügels war ein Gefängniß dargeſtellt, aus dem ein 
Strom von fanfter Muſik hervordraug, und am Fenſter fland 
ein Santo Erifto in Ketten mit verbundenen Augen und einem 
Yude gu jeder Seite; die Ketten hingen herunter und ſchlugen 
jufammen, ald wären die Arme in Bewegung. Dad Gedrange 
war bier unermeßlih; Taufende Inieten vor dem Geniter, küß— 
ten die Ketten und zerſchlugen fih die Bruſt mir allen Zei: 
sen der Berfniribung und Andabt. Dieß war die Nast vor 
der Krenpigung und die legte Scene des grünen Donuerflays- 

(Schluß folgt.) 
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Chronik der Meifen. 


R, Schomburgke Neife von Pirara nach dew Noraima⸗ 
Gebirge, 


Bweiter. Abſchaitt. 


(Bortfegung.) 
Rs ich nah tem Lager zurülfam fand ich Hru. Freyer, ber eben 


mit ber betrübenden Nachticht eingetroffen, daß bie arme Dapianerin 


36 Etunden nah der Verwundung geflorben ſeh. Das Blutirbredhen 


Hatte fi gefleigert, der Fuß war zu einer nmförmlichen Maffe anges 


ſchwollen, völlige Lähmung der Zunge und Betäubung eingetreten, bis 
der ſchnell fih einftellense Brand ihrem fprachlofen Lriven ein Ende 
gemacht. 

Auffallend mußte «8 und ſeyn, daß wir felbft in dieſer Höhe noch 
eine Menge Klapperſchlangen fanden. — Cine heftigen Megen, der 
die tobende Maffermaffe bedeutend vermehrte, folgte eine Flare und 
heitere Mondſcheinnacht, In der die Herabflürgenden Ströme, die von 
dem fahlen und matten Eilberlicht des Mondes beltuchtet wurden, einen 


wahrhaft maglfchen und bejanbernden Cindrud auf das Gemüth aus 


übten, Das ®etöfe und der bumpfe Donner bes Waffers war wahrhaft 
furchtbat und graufenersegens, Die Falte, feuchte Temperatur, die 
eiflgen Nächte (denn der Thermometer seigte in der Mittageßunde im 
Schatten nur 60° umd in den Morgenſtunden zwifhen 4 — 6 Ahr nur 
51° 8.) riefen nur zu fhnell die heftigen Wechfelfieber hervor, denen 
auch id anheimfitl. Um uns nur einigermaßen vor der Kälte zu fehügen, 
waren wir daher gendthigt, große Feuer unter unfere Hängematten ans 
zuyänden, wie auch zugleich gänzlicher Mangel an Lebensmitteln, da Feine 
Stimme einet Ichenden Weſens das einförmige, dumpfe Gehraufe des 
fallenten Waffers unterbrah, uns nöthigte, am unfere Rückteiſe zu 
denten. Unfer ber Kälte war die Feuchtigkelt auch fo geoß, dal das 
am Abend geladene Gewehr des Morgens fein Pulver, wohl aber eine 
feuchte, ſchmierige Maſſe enthielt, Auf dem befigeleimten Papier lief 
die Tinte auselmander, alle unfere Infrumente rofleten, ja felbft die 
gebrauchte Tafcpenußr wurde vom Mof angegriffen, in weldem Grabe 
daher meine Pflanzen leiten mußten, brande ih wohl kaum zu erwähnen. 

Devor wir aber unfere Mädkchr antraten, mußten wir deu Berg 
bis zu jener fenfrechten Mauer erfleigen — ein Wunſch, dea wir aber 
erft dann zur That werben laffen Fonnten, als mehrere Inbiauer einen 
ungefähr gangbaren Pfad durch das dicht verflochtene Gefträud arhauen. 
Das Ganze war ein dichtes Negwerf und amdurcbringlices Gewebe von 
Gefträugen, Bäumen und Schlingpflangen, durch das felbft der Sonnene 
ſtrahl vergeblich einen Weg juchte, weßhalb aud am hellen Mittag eine 
duulle Dämmerung bier herrſchte. Die Stämme ber Bäume und Ge— 
ſtrduche waren mit dichten Moofen und Heinen Farrenfräutern übers 
zogen, die von Mäffe trieften. Der mühfam erjmungene Vſad führte 
und num über umgefärzte, moderude Bäume, die von ber Geuchtigfeit 
und den Mooſen fu jchlüpferig waren, daß wir fait bei jedem Schritt 
über fie hin autgleiteten und bis unter die Arme burd die Nele fielen, 
wo dann einer dem andern wieder beraushelfen mußte. Der Dosen 
dagegen befland aus einer ſich gerfependen Laubmafe und in Humas 
übergehenden Holjflögen, die wieder von Tauſenben von Pilzen übere 
zogen waren. Doch meine Mühen wurden reichlip, überreichlich ber 
lohnt, und ich fand in dieſem Didicht eine Menge neuer Pflangen, unter 
denen fih namentlich eine Lobelia, die mit Recht vie Königin dieſer 


brauchte Gold, 
Methoden fo wohlfell nachgemacht werden , daß wo das Original viele 
leicht Pfunde kofiete, die Gopie jept zu fo viel Egillingen geliefert 
werden faun. (Lit, Gaz. vom 30 Sept,) 


Samilie genannt warbeg muß, und bie I tem Heros der Miffenfgaft, 
dem Dann, dem lch alles verzanfe, war ih geiig gewonnen, Baroı 
» Qumboldt zu Gpren, Lobelia Humboldtiana nannte, Gine jmeite, 
gleich prächtige Bflange, in der ich eln neues Genus vermuthe, widmete 
ich dem eifrigen Beförderer der Botanif, Hro, Prof. Kunth ia Berlin, 
wie eim drittes, herrliches Strauchgewaͤchs mit gelben Blüthen von atte 
gerelhnetem Gera dem Gartendizector Hrn. Senne u Berlin, 

Durchaaͤßt, bis zum Tore abgemattet, erreichten wir endlich bie 
1500 Buß hohe, ſenkrechte Belfenwand, bie gleih und von dem herabe 
fallenden Waſſer volltommen geiränft war. Gin eigentpämliches, foR 
mögte ich fagen fhmerzhaftes Gefühl ergriff mich, als ih an biefer 
Reilen Höhe emporblidte, die noch von Feinem menfchlicen Fuß betreten 
war und jemals betreten werben wird. Wie unentlih viele botanijde 
Echäge mag die Oberfläche bes Gelfens bergen, die dort von der Uns 
möglichfeit des Tühnen Aufwärtstringens fiherer bewacht werden, als 
ba6 Junere der Erde ſelbſt. ine Dienge blühender Orchideen, Sch ling · 
pflaujen des Anbaltpunfis beraubt, umherflatternde Barren and andere 
Diumen, die über den Maud der ſcharfen Belfenfanten herabhingen und 
wie feenhafte Schleier und Beflous vom Windzuge hin« und Hergetrichen 
wurden, lachten and winkten mir nedend von ber flellen Wand ente 
gegen, jeden Augeablick die Hoffauug in mir erregend, jept werden fe, 
vom Winde abgeriffen, mir mie eine gebratene Taube in ben Shorß 
fallen, — doch ich mußte mic begnügen, fie in unerreihbarer Höhe 
wur zur Schau und Tantalusqual prangen su fchen! Gin unerwarteter 
Bund wurde mir am der Baſis im einer nenen Epeeles Rubus, deſſen 
Derzen von angenehm füßem Gefhmad waren. Wahrſcheinlich die ein⸗ 
tige Specles der Tropen, Marrenfräuter hatte ich noch nie im folder 
Denge und in fo verfledenen Formen erblidt, wie bier, 

HöhR ermüret und abgemattet, durch und durch naß, Mappernd 
vor Vieberfroft uad mit meinen neuen botauiſchen Schägen beladen, 
lehtte ich nach dem Lager zurück, von dem wir am folgenden Morgen 
nad unferer Golonie aufbrechen wollten, 

Der Morgen des 23 Movembers jeigte uns zum erfienmal ben 
Gipfel dee Berges vollfommen mwolfenlos, fo daß wir zugleich die Kerr 
lichſte Ausfiht auf und Über bie Ah zu unfern Büßen lagernten Thäler 
und Gbenen mit vollen Zügen genießen Fonnten, Der Nebel hatte ſich 
in dichten weißen Moſſen auf bie Ebene, bie Wipfel der Bäume und 
uiebern @ipfel ber Berge gelagert, wodurch bie ganzen Umgebungen 
wie eine Winterlanpfhaft mit hohem Schuce bededt erfchlen, der in 
dem merfwürdigflen Lichtwechfel und von ber verfehiebenartigfien Straße 
lenbrechung der aufgehenden Sonne beleuchtet wurde. Leider follte uns 
diefer wahrhaft impefante Aubli nicht lange erhalten werden, Der 
Nebel hob ſich, ſtieg in dichten Maffen empor und hüllte und nur gu 
bald mwirder in jenen nelbifhen und undurchdringlichen Schleier eim. 

(Hortfegung folgt.) 

Palwographia sacra pictoria, Unter biefem Titel iR von 
einem Hrn. Weſtwoed ber erfle Theil eines intereffanten Buchs erfchie 
nen, nämlih Abbildungen ber merfwürbigften Malereien in den Fofl» 
barfien Büchern verſchiedeuer Länder, fo 48, bie Bilder des Krönungs⸗ 
eidesbuces der angelfächfifchen Könige, der feltenen griehifchen Purpurs 
manuferipte, ber alten armenifchen Evangelien, des Krönungsbudes von 


Mheims, des Liber Regalis von Weilminfter m. f. w. Das babri ger 
Silber und die Farben Fdnnen durch die menentpedten 


Viünden, in ber kiterarifch» Artiflifchen Anflalt der I. ©, Cottaſchen Vuchhaudlung. 
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Ein Ausflug von Wew-York nad den Canada-Seen. 
(Litterarg Gazette. 30 Sept.) 


Ih langte nach einer fchr angenehmen Reife von Boſton 
in New:Vort an, das ich feit meinem legten Beſuce ehr 
vergrößert und veribönert fand. Die Herbeileitung des Waſſers 
aus dem Erstonfluß aus einer Entfernung von 40 (engl.) Meilen 
bat zur Berfhönerung nicht wenig beigetragen, und iſt eim 
Wert faum geringer ald der Erie:-Ganal, der den Drean mit 
den Seen verbindet, Jedes Haus in der Stadt bat jegt einen 
überflüffigen Vortath von reinem Wafler, und Möhren oder 
Hodrauts, mie man bier fagt, leiten es fat nad allen 
Straßen. Gleihfam um zu zeigen bad die MWaferfülle viel 
größer ift ald ber Bedarf, fprigen mädtige Brunnen ihre 
Strahlen in gewaltigen Maflen 50 bis 60 Fuß bob, und eine 
Menge Heiner Möhren umgeben die Hauptröhre. Einer dieſer 
Brunnen iſt in der Nähe der Batterie, ein anderer im Part 
und ein dritter nade am Nordende des Braodwap (der Haupt: 
ſtraße in Newport), fo daß Meuport bald auf dem Titel „die 
Stadt der Brunnen” Auſpruch machen kann, Diefe große Un: 
ternebmung hat man nicht. den Gpecnlanten überlallen, fon: 
bern der Stadtrath bat fie jelbit ausgeführt, damit nit bie 
Einwohner durch die Gewinnſucht mit ſchlechtem Waſſer ver: 
gifter werben. Das große Relervoir auf dem Wege nad Haer— 
lem iſt aud Granit aufgebaut, 30 oder 40 Fuß bob und ent: 
bält 150,000,000 @allonen Waller, das in Wallerleitungen und 
Mödren dabim geführt wird, Der New Miver, durd melden 
London hauptſächlich mit Waller verforgt wird, balt keinen 
Vergleich mit der Eroton-Waflerleitung von Nenport aus, 

Naben ih einige angenehme Tage mit „Lömenjagd“ *) 
und Beſuchen zugebracht, fuhren wir nach Troy in dem präd- 
tigen Dampfboor „Empire,” dad 330 Fuß lang ift und über 
500 Sclafftellen bat. Der Eplaal Idufe dur bie ganze Länge 
des Schiffes, In 12 Stunden, eine lange Babrt, legien wir 
bie 150 Meilen jurüt durch eine Meibe von Laudſchaften, 
deren Schönheit id nit beihreiben kana. Die breite Fläche 


2) D, 5. Auffachuug der merfwürbigfen Perfonen und Grgenfänbe, 





bed prädtigen Stroms, des Hudfon, mit feiner ſtets wechſela 
ben Scenerie, feinen fteil angehenden, maleriſchen Ufern, den 
Städten, Dörfern und ſchönen 2andfigen, deu Catékillbergen 
und den mit endloſen Wäldern bedeten Höben, maden bie 
Fabrt zu einer der fhönften, die man zurädlegen kann. 

Um Morgen nab unierer Ankunft zu Zrop fuhren wir 
auf der Cifenbabn nah Buffalo am Erie⸗See ab, Die Ent: 
fernung it 360 Meilen, die man gemöbnlih in 26 Stunden 
jurüdiegt, da ib aber meinen Deilegefäbrten nicht ermüden 
wollte, fo ſchliefen wir eine Nacht zu Urica, und fepten unfere 
Meife am nähften Tage fort. Eiſendahnen und ihre Bermale 
tung bier bilden einen merkwürdigen Eontraft mit denen in 
England, Die Wagen z. B. find febr lang, mit einer Thüre 
au jedem Ende, und für 50 bis 60 Meifende eingerichtet, Sie 
baben eine Meide von 13 bis 16 Siten auf jeder Seite ihrer 
ganzen. Länge mad, jeder Sitz zu zwei Perfonen; mitten das 
zwiſchen if ein Gang, auf dem man nach Gefallen aufs und 
abgehen fann, und da die Eige beweglich find, fo kann man 
nad Gefallen der Maſchine den Müden oder das Gefiht zu⸗ 
febren, oder auch wenn man Luſt bat, aus dem. einen Wagen 
durch Ueberſchreiten des Zwilbenraums in ben nächſten treten, 
und zwar wabrend der Zug in vollem Fluge iſt. Die Paſſaglere 
find beftändig in Bewegung, äudern ibre Sitze ꝛc. An den Eta: 
tionen fommen Kuaben mit Früchten, Zeitungen und Büchern bers 
ein, geben in den Wagen auf und ab, bieten ihre Waaren fell, 
und fahren damit fort, bis der Zug wieder in Bewegung fommt, 
wo ſie daun mit allem erdenklihen Sangfroid binausfpringen, Paſſa⸗ 
giere werden auch in der Mitte zwifben Stationen aufgenoms 
men und abgeieht, denn bie Eonducteure, welde in Verbindung mit 
den Ingenieurs fteben, können den Bug balten laflen, mann es 
ihnen beliett. Auch gehen fie in den Wagen auf und ab, ſtei⸗ 
gen von einem in den andern, fammeln das Fahrgeld ein, 
oder nehmen die Billette derjenigen ab, melde bezabit haben, 
Au der Seite der Bahn find wenige oder keine Barrieren, fo 
daß wenn ber Bug ſich einer Sration nähert, eine Menge 
Leute nebenher laufen, in bie Fenfter bineinitauen oder an 
den Wagen binauftlertern, noch ebe der Bug bält." Kurz das 
Eifenbahnweien wird bier fehr diligemcenartig betrieben; es iſt 
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micht halb fo viel Beſchränkung dabei, ald bei einem englifchen 

Wettrennen, und die ganze Linie ift, die Stationen abgerech⸗ 

net, von Sonftabled und andern Beamten völlig frei. 
(Schluß folgt.) 





Madame Ealveron de la Barca in Merico. 
Die heilige Woche, 
(Stluf) 


Am Gharfreitag, dem Tage der Trauer, ift die Scene am 
Morgen eine ganz andere; alle Damen geben in Zrauer, und 
die Kirben feben mad ihrer nächtlichen Pracht ganz trübfelig 
aus. Wir gingen nad der Kirche San Francisco und abermals 
auf die Tribuna der Grafin Santiago, um die Anbetung und 
Proceffion des Areuzes zu Sehen. ber das ſchoͤnſte und origis 
nellſte Schauſpiel bot fib gegen Sonnenuntergang anf dem 
großen Plage dar, und ih glaube, daß kaum irgend eine an 
dere Stade in der Welt einen gleih glänzenden Unblid ges 
währt, Man batte uns einige Zimmer im Palaft angeboten, 
und wir nahmen unfere Siße auf den Balconen, von denen 
man das Ganze überfeben konnte, Der Plag an fi ſelbſt if 
an gewöhnliben Tagen großartig, and würde ohne eine Meibe 
Läden, die ihn entitellen, kaum feined Gleichen haben. Dad 
Auge wandert von der Katbedrale nah der ehemaligen Woh— 
nung der Familie Eortes und von da zu einer Meihe ſchöner 
Gebäude mir boben Arcaden im Welten, Bon nnferem hoben 
Standpunfr aus konnten wir alle die verfhiedenen Straßen 
die von dem Plage auslaufen, bededt feben von einer bunten 
Menge, welche in diefer Richtung berbeiftrömte, um eine ans 
dere große Proceffion zu fehen, welche am Palaft vorüber geben 
ſollte. Buden mit Erfrifhungen, mit. grünen Zweigen und 
Blumenkraͤnzen bededt, fab man in allen Richtungen umgeben 
von einer Maſſe Menſchen, die ihren Durſt mit Drgeat, Chia*), 
Limonade oder Pulgue ftilten. Der ganze Play war mir Tau: 
fenden und aber Kaufenden von Geftalten in den bunteiten 
Farben bedeckt, und als die Sonne ihre Stradlen auf die bunt⸗ 
feige Menge warf, fab diefe aus wie eine Armee von lebens 
den Tulpen. Hier waren Gruppen vou Damen zu fehen, zum 
Theil in ſchwarzen Möden und Mantillad, andere, beren 
Kirbgebzeir ſchon vorüber war, in Sammer oder Wtlaf, das 
ſaöne Haar frifier, einige mit Kindern an der Hand, aber wie 
gefteider! Lange Sammetröde mit Blonden beiept, diamantene 
Ohrringe, bobe frangöfiibe Hauben mit Spigen und Blumen 
nnd Turbane mit Federn. Da und dort bätte ber Kopf 
eines Meinen Dings, das faum allein watiheln konnte, füglich 
einer engliihen Herzogin Wirtwe im ihrer Opernloge gebören 
tönnen, Einige batten ganz außerordenttiche Mügen, gleichfalls 
mir Blumen und Federn, und wenn fie mir ſchwerem Kopf fort, 
troddelten, datte man fie für Meine alte Weiber balten fönuen, bie 





*) Ein Grtränf aus dem Samen einer Salbeyeflrt ee his: 
patiica) welhe den Namen Chia führt. 


man zufällig die ntedlihen braunen Gefihter und ſchwarzen Augen 
zu feben befam,. Nur bie und da trippelte ein Meines Mäds 
sen, einfach gefleider mit karzem Mo und langem geflochte⸗ 
nem, unbedettem Haar, ein wahres Bild der Aumuth unter 
den Meinen Garricaturen. Die Kinder find bier im Wllgemeis 
nen fhön, nur find ihre Büge zu volfommen und regelmäßig, 
als dap fie die „Verſprechungen des Früblings” ganz erfülen 
könnten, Sie haben wenig Farbe, (dimmernde ſchwarze oder 
Sazellenaugen, lange Augenlieder, die auf der bloffen Wange 
ruben, und eine Mafle ſchönes dunkles Haar, fpanifcher. oder 
fridianifher Urt, hängt in Zöpfen geflodten binten Hinab, Im 
Sontraft mit den Schoras und ihren überpugten Schönbeiten 
wanderten: die armen Indlanerfrauen über den Platz, das 
Haar mit fhmupigen rotben Bändern durchflochten, ein Stück 
wollenes Tuch darum gefhlagen, und einen Pleineir duntel⸗ 
braunen Jungen hinten aufgepadt, deffen Kopf bin und ber 
fi wirft, daß man nicht einfieht, mie er mit. unnerrenfrem 
Hald davon fommt, Der refignirtefte Ausdruck auf Erden 
liegt in dem Geſicht eines folben indianifhen Kindes. 

Alle Gruppen welde wir den Tag zuvor hattem durd die 
Straßen zieben feben, ſahen wir jegt zu Hunderten beifams 
men: bie Frauen and den Krämerdaffen, oder vielleicht noch etwas 
tiefer, in ihren friſchen, weißen geftidten Möden mit weißen 
Mrlaffcbuben, zierliden Füßen und Kuddeln und die Mebofos 
oder glänzenden Shawls über den Mopf geworfen; die Laud⸗ 
leute mit ihren Frauen in den furzen zweifarbigen Röden — 
meift ſcharlach und gelb, denn fie find böst antiquakeriſch im 
ihrem Auzug — dünnen Arlaffhuben und mit Epigen befegten 
Hemden, oder braune Madchen alle mit Blumenkränzen, die 
mit ihren Wabetern dahin zogen und auf ihren leichten Gui⸗ 
tarren Himperten. Unter allen diefen ragt da und dort eine gläns 
zende Poblana hervor in ihrer wirklich wertbe und geſomackvollen 
Tracht, oft von auferordentliher Schöntelt, nameutlich in Bes 
treff ber großen ſchlauken Geftalt, mir keckem coquettem Ange 
und einem ſchoͤnen braunen, feinen Fuß, den der weiße Atlaf: 
faub nicht wenig hebt; der Mod tft bäufig mit gutem Gold 
befranzt und geftict, umd um dem Kopf. trägt fie entweder 
einen mit Gold durchwirkten Mebofo oder einen dhinefiihen 
Kreppibaml von glänzenden Farben, Wir faben mehrere, deren 
Kleidung nicht unter 500 Peſos koſten fonute, 

Zu diefer bunten Menge fommen noch Leute, gekleidet 
a la Mericaine, d. h. mit großen, verzierten Hüten und Gas 
rapes oder geſtieten Jacken, mit Gigarren im Munde, Zeperod 
in Lumpen, Zadianer in Mäntelm, Dffictere in Uniform, Pries 
fter in ibren. breiten Suiten, Mönde aus allen Orden, Frau—⸗ 
zeſen, die ihren Wis an den Vorübergebenden verſuchten, 
Engländer, die kalt und philoſophiſch, Deutſche, die dur ibre 
Brillen fanft und ſchwarmeriſch darein ſchauten, Spanier, die fi 
sienlih zu Haufe fühlten und feine Bemerkungen mahten, 
kurz die Scene war jo mannichfach, ald man fib denfen kann. 
Manchmal fündigre das Alingeln der Echelle die Annaherung 
ded Nueſtro Amo an, und augenbliclic Fniete die ganze Malle 
ftomm fi befreugend nieder. Auf das laute Zofen folgte mit 
einemmal-tiefe Stille; nur dad Mollen der Wagenrader und 
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ver Ton der Meinen‘ Schelle lieben ſſa hören. Kaum waren 
fie jedod vorüber, fo beganm bad Gelpräb und: das Ausrufen 
von Kaftanien, vom kühlen @erränfen m, f. mw. aufs neue, 
Eine Mitirarnmufit Aiminte eine Melodie and der Semiramis 
am, und’ der Larm der zahlloſen Matracas CKlappern), tbeild 
won Holy, theild‘ von Gitter, mit Denen jeder dm den legten 
Tagen biefer Woche audgerüften ift, drach wieder los, wie mit 
einem Zauberihlag, vahrend von neuen der Verkauf der Ju⸗ 
Daffe begamın — einer Urt Feuerwerk im Form dieſes Erjverräs 
thers — die am Abend dbes'Eharfreitags verfauft und am Son: 
abend Morgen lesgelaſſen werden, Hunderte diefer haßlichen 
Figuren erfhtenen über der Menge, indem man fie au langen 
Etangen jufammengebunden herumtrug. 

der der Ton eines fernen Seſanges erhob fit, und furz 
darauf erſchien gegen den Play beransiebend eine lange pomp⸗ 
bafte Schaar von Geiftliben mit Bannern und Grueifiren 
und prädtigen Bildern; in ber Proceflion erſchienen Berüfte, 
auf denen Scenen and dem Kobedtag des Erlölerd dargeftellt 
wurden, wie am vorigen Tage: die Junzfrau in Trauer am 
Fuße de Kreuzes, bie Jungfrau in der Glorie, mob mehrere 
Heilige und noch mehr Engel, der heilige Michael umd der 
Drache ic. ic. — ein fdinmmernder, wumabfehbarer Zus, Mihr 
ein Ton lief fib hören, als die Bilder laugſam vorwärts rüd- 
ten im ibren glängenden Gremwändern, beleubtet von - tanfend 
Kerzen, deren unnatärlicher Glan ſich mit dem fintenden Dar 
arsticht- vermählte, 

Da das Miftrere fpät Abends im der Kathedrale ftattfinden 
follte, fo gingen wir dabiu, obwohl mit ſchwacher Hoffnung, 
und durb die Menge durdjnarbeiten, Ans befonderer Gunft 
Heß man uns‘ durch einen Privar: Eingang hinein, aber bie 
Mafe war fo unerträglih, dap mir [bon untern Platz aufn: 
geben gedachten, als einige Geiftlie und erfannten und binter 
ein geſchloſſenes ®itter führten, nabe dem Heiligthum der 
Yungfrau, wo glüdlihermeife ein türfifher Teppich ausge: 
breitet war, Hier ſaßen wir getrennt von der Menge in 
Frieden und Ruhe auf dem Boden; bie Herren ſetzten ſich in 
Stühlen mit bohen Lehnen dinter einigen Geiftlihen, denn 
Männer dürfen in der Kirke anf Stühlen und anf Bänfen 
figen, Weiber aber müſſen Inieen oder anf dem Boden finden, 
Warum? Quien sabe? (Mer weiß e8?) das iſt alle Auskuuft, 
die Ib je darüber erdielt. Die Mufit begann mit einem 
Lärmen, der mid anf einmal aus einem augenehmen Schtum: 
mer auiſchreckte, in dem ich verfunfen war; ein felded Miß— 
getön von Inftrumenten und Stimmen muß nie zuvor fterb« 
liche Ohren betäubt baden, Ich barte ſelbſt laut anf: „Miferere!* 
fhreien mögen, Der Gapellmeifter rannte mit aufgehobenem 
Beigenbogen nie verzweifelt von elmem zum andern, ſuchte 
vergebens Tact in das ſchauerlicke Mißgerön zu bringen, und 
war ſelbſt erikroden über den Lärm, den er mit berauf ber 
fhmworen batte, Der Larm war wirflib unerträglich, eben fo 
die Hitze, und wir danften Gott, als wir durd dat Gedränge 
an der Thüre bindurdh mieder binaudgefommen waren in die 
friſche Luft und in das fanfte Mondlicht. 

Es war jegt 11 Udr, die Pulquerias waren geöffnet zur 


Erfriſchung der Blänbigen, und obmobl bisher große Ordnung 
geherrſcht hatte, fo war doch nicht wahrſcheinlich, daß fie noch 
viel länger dauern würde, Darum eilten wir möglieft raſch 
nah Haufe. Um naächſten Morgen, dem Sabado de Gloria, 
mar ih alu ermüdet, um auch mur auf die Plaza zu 
geben und die Iſchariots abfeuern zu fehen, Im der Entiere 
nung hörten wir das Ziſchen und Kuallen der Feuermwerke, dad 
Länten aller Gloden und den Donner des Geſchützes; aus 
dem Lärm der geichäftigen Stimmen und dem Mollen der Was 
gen erfannten wir, dab bie heilige Woche vorüber ſep. 


Chronik der Keiſen. 


N, Schomburgks Meife von Pirara add dem Morales 
Gebirge. 
Zweiter Abſchnitt. 
(Bortfegung.) 

Orgen 9 Uhr verliehen wie dem im botaniſcher umb geologifcher 
Himfiht fo ungemein Intereffanten Bualt. Ich batte hier wegen meines, 
im allgemeinen doch nur kurſen WMufenthalis gegen 100 Speeles Bhanes 
rogamen uud 83 Speriee Farteultäuter, unter benem ſich der größte 
Theil noch unbefimmt findet, griammelt, und wie viele mie ganz 
wabrfannte Pflangen. waren bereits ſchon verblüht, wie uirle fanden 
noch nicht in der Wlüthe? Ih hätte. hier. das game Jahr verweilen 
mögen; elm neues und unendlich weites Jeld, unerfhöpflic für mich, 
würbe fi mir eröffart haben, 

Nach ver Trarition der Indiauer befindet ſich anf der Plattform 
des Belfens ein großer weiter Ger, gefüllte mit allerlei Bien, der 
uauaterbrochen von rirfenhaften Adlern ald ewigen Mäctern umkreist 
wird. Der erfie Theil diefer Sage bat mwahrjgeinlih feinen Grund in 
ber ungehturen Waſſermaſſe, die ihr entrömt, 

Ich kehrte mun mach waferer Golenie zurück, im ber die andere 
Bartie, die ih mehr nach dem Öftlichen Abhange des Rotaima, an bem 
fly der Gottinga herabſtürzt, gewandt, noch wicht riugeizoffen war, uub 
wo ich zugleich fand, daß unfer Heines Dorf nicht nur an Zahl der Bes 
wohwer, ſondern auch um vier Häufer angtwachſen war. Der vermwilte 
wete Zupioner Fam mir mehrere hundert Schritte vor bem Dorfe ante 
gegen und hatte feinen ganzen Körper mit Reucou bemalt (ein Zeichen 
der Trauer bei den Macufi), ergriff mich unter den bitterſten Thränen 
bei der Hand und führte mic zum Grabe jeiner Gran, Die Trauer 
der Maruſt um vie Bram mährt acun Donate, Während diefer Zeit 
bepflangt der Mittwer ein Kaffavafele, das wnterdeffen feine NReife 
erlangt, erntet Die Brucht, gibt dann ein großes Palwauifeſt, wobel er 
das Betränf ans den Wurzeln dieſes Zeldes bereiten läßt und ficht fih 
nad) einer andern Frau um. 

Unter den nen angefommenen Gremblingen befand ſich au ein 
junges Mädchen, vie Toter eiars Häuptlinge und zugleich die volleudetſte 
weiblite Schönheit, Me ungeachtet ihres Aupferfarbeuen Teints allge» 
meinen und gerechten Auffehen in Europa erregt haben würde. Daß 
and der Heuratbefäbige Indianer ſich willig vor der weiblichen Ehön« 
beit beugt, daß fih der Sohn dr& Waldrs erben fo, wie der Europäer 
vor dem Triumphmwanen eimer ſolch gebräunten Helena ipaunt, brkunpete 
der teihe Shmud, dem duo Mäpden trug. Sie war järmlicdh mit 


1168 


Berlen, Spangen und Halafeften Abetladen, das fiherfie Zeichen, daß 
fle der ſtille, doch nicht minder feurige Wunſch mandes Inbianerherpens 
war. Dbme Aweifel war fie Die volleudetſte weiblihe Schönheit, dir 
wolr noch unter den Inblanerinnen gefeben, und ber wir daher gern 
au den Tribut der Anerfennung ihrer Reige in mehrern ſchönen Perlen» 
fonüren u. f. w. zu Büßen legten, mas ihr ungemein zu ſchmeicheln 
fhlen, un? wofür uns das freunplihfle und daufbarfle Lächeln zu Theif 
wurde, Die plaftifben Formen dieſes Mädchent würden einen Künftier 
beganbert, ihm feine fühnften Ideale verwirklict haben, da Hier die 
vollendete Antife Leben nnd Geſtalt gemonnen hatte, 

Auffallend waren uns in der Umgebung unferer Golonie befonbers 
die Menge Gicaden, die pünftlih um 12 Uhr Mittags und 6 Uhr 
Abende ihr fhrillendes Geräufch erſchallen liefen, in tauſendftimmiger 
Ghor tönte dann unter dem Laube hervor, der aber dem Ohr nichts 
weniger ald angenehm war, Gleichzeitig mit ihnen Heß an jedem Abend 
ein Vogel, dem ich aber ungeachtet aller angewandten Mühe mie zu 
Geſicht defam, einen fchrillenden, pfeifenten Tom hören, der die größte 
Vehnlichkelt mit der Bfeife einer Locomotive hatte. Viel Spaß machten 
mir die fonderbaren Mandusres des Prionus cervricornus, wenn er irgend 
einen Zweig eines Baumes zu feinem ganz abfonderlichen Privater 
grügen durchſchaltt, da er jedesmal, fobald das Werk vollbracht, ruhig 
auf und davon flog. Machdem der Käfer ben erwähnten Aſt mebrere- 
mal umfhwärmt, ergreift er diefen mit feinen hornigen Scheren, und 
ſchwingt ſich nun fliegend, gedankeuſchnell um denfelben herum, bis 
biefer burchfägt nieterflürgt. Ge durchſchneidet jo meiſt Hefte von einem 
Sol im Durchmeſſer. 

Vollkommener Mangel an Nahrungsmitteln trich uns, Worbereis 
tungen zu umferer Rücktehr nah Pirara zu Ireffen, wobei wir uns bier 
zugleich theilten. Mein Bruder verlieh uns in Begleitung von einigen 
Indiantra, um elme mehr weſtliche Richtung eingufhlagen, dadurch 
wieber auf den Gupumi zu floßen und den Theil feines Laufes, den er 
noch nicht Fannte, gu mappiren, ba er wahrſcheinlich fpäterhin als 
Gränzfluß zwiſchen Venejuela und ven brittljhen Befigungen angenom- 
men wird; fih dann biefen abwärts nach der Golomie zu begeben, und 
mit neuen Provifionssorräthen zur vierten Grpebition nad der Duelle 
des Effequibo, der Sierra Aearal und dem Quellpunkt des Gorentyn 
verfehen, mit uns in Pirara wieder gu vereinigen — ein Unternehmen, 
das er auch mach unfäglihen Schwierigkeiten, wo er nicht bloß mit. ber 
hoöchſt ungänfligen Loralität, fondern auch mit dem äußerfien Mangel 
an Lebensmitteln zu Fünpfen hatte, glüdlih ausführt. Wir übrigen 
ſchlugen unfern Weg wieder nach Pirara ein, wobei wir uns nur etwas 
mehr norbmeRlih wandten, um die fleile Bergkette des Kinautima zu 
yermeiden, da und das Mbmwärtsfleigen von dirfen fleilen Gipfeln viel 
orfäprlicer, ale das Erklimmen erfhien, wo ber gerlagſte Behliritt 
einen unvermeiblichen Top mac fi ziehen mußte, 

So verliefen wir unfer freumpliches, aber vollfommen ausgehun« 
gertes Dorf am 4 December und übernachteten wieter in jenem eingelnen 
Haufe am rechten Ufer des Gufinam, braden daun am folgenten Morgen 
mit Sonnenaufgang auf, fo daß wir ſchon um 10 Uhr Vormittags Nuc 
erreichten, Ungeachtet eines ber heftigſten Bleberausbrüde zog «4 mich 
dech mit Mllgewalt mach dem Nucemeru-fall, va e6 mic drängte, 
diefes Naturwander in all feiner Brofartigfeit und wahrhaft binreifenten 
Mojekät noeh einmal zu fehen und in mein Inneres aufjunchmen, 
Gtundenlang fühlte ich mich mit unfichtbaren Banden an die Stelle 


aefeffelt, bin ich mich ‚endlich mit Gewalt Tosrip nu nah lange vom 
bem dbumpfen Gebouner begleitet marke, 

Bon Rus fhlugen wir uns gegen Norbwefirn und flichen balh 
baranf auf eine Arekuna » Wohnung, wo befonders ein junger Sudlaner 
derch feinen vollendeten und mutadelhaften Wade, wie durch feinen 
feltfamen Echmud, der burdans aus Haarfchnüren befland, unfere game 
Uufmertfamfeit auf fih zog. Seine Büße waren über dem Kadqhel 
awel Hände breit mit folcen Schnären ummwidelt, während er um bie 
Hüften einen breiten Haargürtel trug, der ih an den Armen über dem 
Handgelent und dem Ellenbogen wiederholte. Nachdem wir pen Gufinam 
überfritten, führte uns der Meg über eine ber lieblichſten Savannen, 
die ih noch beireten, anf ver eine Menge Mauritiopaimen in den 
fhönften und reijendflen Sruppirungen zreeflrent ſich erheben, währen 
fie im Hlutergrande von ben majehätifhen Bergen des Rinautima 
begrängt wurde, Wreilih ſuchte das Auge vergebens mach unferem 
faftigen, duakelgtünen Raſcateppich, da hier alle @rasarten rauphaarig 
und fparrig find, und zugleich von einer Menge ftachlicher oder Holjiger, 
mleverliegender Pflanzen durchſeht werden. Much bire hätten wir fafl 
wieder den Top eimer unferer Begleiteriumen zw beklagen gehabt, bie ſich 
nur durch einen gewaltigen Sprung vor dem Bif einer Rlapperfchlange, 
die im Wege lag, reitet. Die Schlange ſuchte fi der Verfolgung 
der Indianer durch Die Blut in das hohe Gras zu entziehen, was ihr 
ijeboh wenig half, da biefes von ihnen augenblidlih in Brand gefept 
wurde, Nachdem wir bie Sabanne überſchritten, erfliegen wir eine 
nicht bebentenve Bergfette, von deren Scheitelhöhe wir rine der reigenbflen 
Ausfihten auf unfer heutiges Reifegiel, das Dorf Garifatta, das eben 
falls auf einem freuntlihen Hügel lag, genoflen. Hr. Freyer mad ih 
eilten aus fhmähligem Eigenuug unfern Bührern voraus, um die erflen 
im Dorfe zu feyn, und fo unfern Hunger gehörig füillen zu Fönnen, 
wobei jedoch bas alte, wahre Sprüdhmwert: wer andern eine Örube gräbt, 
fält oft felbR hinein, an uns zur Wahrheit wurde. Im unferem Gifer, 
fo ſchnell als möglih vorwärts ju fommen, um unfere hungrigen Magen 
an dem vorgejegten Willfommen ber Nachlommenden beftirkigen gu 
fönnen, hatten wir die Richtung verloren und einem Pfad eingefhlagen, 
der und in einen fatalen Moraſt führte. Als wir fhon eine giemliche 
Strecke gematet, wollten wir nicht wieder umlehren, fanlen nad und 
nad aber jo tief in ven Schlamm, daß wir enplih fürmlih feſtſtacen 
und uns wie die Vögel auf-der Leimruthe gebärdeten, da ed uns nit, 
wie weiland Münchhauſen, gelingen wollte, uns am eigenen Schopfe 
aus bem Echlagım zu ziehen. Nah langem ua» müherollem Abquälen 
Randen wir emplich mit Berluf wnferer Schuhe und der feſten Ueber» 
jeugung, dah ver Willfommen längft von unfern Nachfolgeru anfgejehrt 
ſtyu müßte, wieder auf feſtem Boden, fahen uns, von Schweiß und 
Shmug triefens, lange ſprachlos an, und brachen zulegt in helles Laden 
über unfere mißglüdte Liſt aus Sobald nämlih Premte ein Dorf 
erreichen, wird ihnen augenblidlih ein Gericht frifdes Brod, ein 
Galabaſch Paimari und Gafiri am tie Erde vorgeſeht. Man hockt um 
bie milde Babe herum, wobei man ein Stück Brop nah dem andern 
abbricht wu in die Brühe taucht. Ledtete iſt gewöhnlich Mark mit 
Gapficum gewürzt, Um daher diefen Willfommen ſchou vorrätig und 
aufgeſtellt zu finden, fleden die reifenzen Indianer mei, wie fie in 
ben Gefichtekreis einer Niererlaffung fommen, die Saranne in Brand, 
wo dann die aufmirbeinden Rauchwolken deu Ormohnern serfünden, daß 
Üremde im Unzuge ſiad. (Bortjegung folgt.) 


Dünen, in der Literarijche Artiſtiſchen Anftalt ver I. ®. Gotta'ſchen Buchhandlung. 
Verantwortlicher Reracteur Dr. Er Bipeamanı. 


Nr. 293. 





Das Ausland 


Ein Tagblatt 


für 


Kunde des geiftigen und fittlihben Lebens der Völker. 





20 ©kctober 1843. 





Die Gewinnung des Acajonholzes in Hayti. 


Cin Hr. 9. Garnier theilt in dem Annales Foreſtieres 
Nachrichten hierüber mir, bie nicht ohne Interefle find. Das 
in Europa confumirte Ucajoubolz kommt theils aus Honduras, 
tbeild aus Hapti und Enba; das aus Honduras gebt größtenz 
theils nach England, das aus Hapti nah Fraukreich; der Ur: 
fprung dieſes Holzhandeld auf legterer Inſel ift folgender, 
Kaum waren einige Jahre verfloßen, feit die Stlaven von Er, 
Domingo bie unabbängigen Bewohner Haptı'd geworden waren, 
fo decte (dom eine maͤchtige Vegetation mit ibremgrünen Mantel 
die wiederholt gerflörten, verbrannten, mit dem Bluse ihrer 
Eigeutbämer getränlten Plantagen, Die Trümmer der reichen 
Wohnungen der franzöliihen und ſpaniſchen Eoloniften ver: 
(bmanden unter den zabllofen Kriech⸗ und Schlinapflangen, 
Die Neger waren frei, aber Die Hülidquellen des Landes nah: 
men mir jedem Jahre ab, die Freiheit hatte ihnen Zrägbeit 
und Elend gebtacht. Boper, Prafident der neuen Mepublik, 
ſuchte feinen Landeleuten begreiflih zu maden, daß fie nur in 
ihrer Urbeit die Mittel zum Austauſch mit den Nationen 
finden könnten, in deren Meibe fie fo gerne getreten wären, 
aber bie freien Neger wollten nicht aus eigenem Antrieb fi 
einer Arbeit unterwerfen, die fie an die Stlaverei erinnerte, 
von der fie fih vor kurzem erft mit Feuer und Schwert frei 
gemacht hatten. Kaum waren auf der Infel ned einige Weiße 
übrig, und biefe, melden durch die Eonftitution der Mepublit 
ber Landbeſitz unterfagt war, hätten allein bie alten Einrics 
tungen wieder berfielen und die Neger unterfiügen lönnen, 
um aus den jetzt unangebanteu Ländereien einen heil der ehe: 
maligen reichen Erzeugniffe wieder zu pieben. 

Iu diefer Rage der Dinge verfuhten. einige balbhlütige, 
mit den neuen Herren der Infel durch Heurathen verbundene 
Spanier auf dem Fluſſe Ozama, der im Dften Hapti’s ent: 
fpringt, die Acajonftämme, melde fie mwoblfeil gegen europät- 
Ihe Waaren eingetaufht hatten, nah dem Merre zu Hößen. 
Der Derfuh gelang, und bald gingen. ben Ozama zablreide 


Blöße bimab, welche ſchnell Käufer fanden. Ju; wenigen Jah⸗ 


son mehrten fi. die Mcajombelgfgläger bedeutend, umd als die 


Wälder am Ozama und feinen zwei oder drei Mebenfläfen 
fi zu lichten begannen; breitete fib der neue Geſchaftsbetrieb 
theild nah Süden gegen die Quelen bed Megde, theils gegen 
Welten binter die boden Berge vom Eibas aus, welche einft fo 


reih an Goldminen waren. Der Urtibonite, ber bebeutenbdite 
Fluß Hayti’sd, entipringt mitten in-diefen Bergen, flieht lange 
bin duch die Thaler von Banica, St, Honoré und Gouvbre, 
nimmt in fein durch zablreide Bäche ſchon erweiterted Bett’ 
beim Austritt aus dieſen Chälerm den Hinche und den Rio⸗a⸗Canas 
auf und vereinigt ih eadlich mit dem Hufeiſenflaß, der aus 
den Gebirgen der großen Wälder (Brand Bois) berablommt; 
endlich fließr:er no iu taufend Arümmungen durch traurige, 
unangebaute Savaınnca, und fallt an der Bal La Saline ind 
Meer, Get einigen- Jadren liegen in dieſer Bat viele np 
fahrer, um fich mit Weajom zu verlörgen, 

Das Schlagen des Holzes geſchieht ohne alle Auswahl am 
Abdang der Berge nah den Flüſſen und Waldbähen zu. Ein 
Holshändler mit etwa 50 HolgbaderNegern bringt in den 
Wald, iclägt feine Hütte am Abhang eines Berges auf und 
bald -geuppiren ſich um feine, aus einigen meiden geflochtene 
Hütte ber die Wohnungen ber. Arbeiter. Der Holzbändler 
gebt mit einer Meinen Holzart bewaffnet durch den Wald, be= 
zeichnet durch Deraudhauen eines Spahns die Bäume, melde, 
gefällt werden follen, und in einigen Tagen ift ein Theil des 
Waldes gelitet. Die Stämme werden fogleih ihrer. Aeſte 
beranbt, ind Wieret gehauen und bie zum Fuße des Berges 
oder dis au das nachſte Bett eines Baches gerollt und geſcho⸗ 
beu, Mon jegt am kümmert ſich der Holghändler niht mehr 
um feine Stämme, die er an zwanzig verſchiedenen Orten mit 
den Unfougebusitaben feined Namens bezeichnet bat; es ifk 
aber nicht ganz ohne Beilpiel, daß ein anderer Holshändler 
das exſte Zeichen gauz austilat, und. das feinige dafür ums 
terihiebt, 

Die Wajpuftimme bleiben ſtets mehrere Monate, oft ein 
Jahr in dem Bert des Waldbachs liegen, wo man fie gelaffen 
bat; es bedarf eines Gewitters, wie fie in biefem Lande vor 
fommen,‘ um anf einmal den Walbbach zu ſchwellen und die 
Stämme fortzuflößen, Dieß it bis jeht dad einzige — 
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mittel auf der ganzen Infel, es tft aber fo unvolfommen, dab 
man von taufend Baumflämmen nur immer auf die Ankuuft 
von einigen bunderten rechnet, die andern. bleiben tm Schlamm 
fteten und verfaulew da, wo das Waſſer fie binmwirft. Einige 
Lieues oberhalb der Einmündung des Hufeiſen-Fluſſes tft eine 
Wehre über den Artibonite angelegt, undibier find ſtets einige 
Meger beichäftigt, die Ncajouftämme anfzufammeln, fie mit 
Lianen an einander zu binden und nah der Saline:-Bat zu 
führen, Hier zieht man fie and Ufer, mo die glübenden Eon: 
nenftrablen fie fhnell von dem eingebrungenen Waſſer befreien, 
und die Edge bald darauf dad Merk der Holzart vollendet, 
Häufig aber fpringt ein 20 Fuß langer Stamm, wenn man Die 
Wurzeln abgefägt bat, und ſpaltet fi in Folge der Berdampfung 
des Waſſers. 

Wenn ed mit der Audbentung bed Mcajoubolged wie bid- 
ber fortgebt, fo findet fi vielleidt binnen zehn Jahren nicht 
Ein Acafouſtamm mehr im Innern der Intel da mo Woſſer 
genug it, um einen Baumfiamm bis zu einem Aofbaren Fluß 
ſortzuſchwemmen. Hätte man die Schläge in den ungebeuren 
reiben Wäldern geregelt, fo hätten fie Acajouholz auf Jahr⸗ 
hunderte dinaus liefern fönnen, 

Das Acajouholz von Hapti bat eine fehr lebendige Farbe und 
feine Fafern find fein und eng geſchloſſen; das von Cuba iſt 
etwas ſchwerer als das von Hapti, die Fibern find gröber, 
aber eben fo gut geſchloſſen, die Farbe aber minder lebbait, 
Das Ucajouboly von Honduras ift weſentlich von diefen beiden 
Arten verfhieden; die Fafern find grob und minder feit ges 
ſchloſſen, das Holy defbalb poröe, aber die Stäunme viel dider, 
Geit einigen Jahren if and eine Acajouart aus dem Eenegal 
eingeführt worden, das den Namen Eailcedra führt und 
im Handel unter dem Namen afritanifhes Acajouholz geführt 
wird; es hat eine weinrothe Farbe und iſt ſqwerer und bärs 
ter ald das rigentlihe Acajou. 


Ein Ausflug von Mew-York nad) den Canada-Seen.. 


(Schluß.) 

Doch ich kehre zu meiner Meife zurüd. Am Morgen nach 
unferer Anfunft zu Buffalo ließen wir unfer Gepäd im Hotel 
zurüd, und nahmen unfere Platze auf einer andern Cifentahn, 
die und nah den 28 oder 30 Meilen entfernten Niagarafällen 
brachte. Wir famen zeitig am Vormittag an, nahmen Bim: 
mer im Gaftbof in Beſchlag, umd eine kurze Wanderung brachte 
ung nach diefem großen Wunder der weſtlichen Welt; aud den 
Nachmittag brasten wir damit zu, bie Fälle von allen den 
Punkten aus zu beobadıten, die man uns als die vorrheils 
bafteften bezeichnete. Zu dieſem Ende fepten wir aub om fol: 
genden Morgen nah der canadifben Seite binüber über den 
Strom, wo der ganze Fall in aller feiner Größe zu leben iſt; 
jede Beihreibung wäre Thorheit, und ich verweife jeden, ber 
fi an folder ergößen mag, an die bereits gemachten Verſuce 
von Sharleroir abwärts bis anf die neueſte Zeit. 

Mandejter auf der amerifanifden Seite ift nad der Zadl 
feiner Beſucher zu fließen ein ganz falbionabler Derfamm- 
lungdort geworden, Die Landſchaft umber in der Nähe der 


Fälle (dien mir freundlib, nibt mebr fo, wild und romantiih 
wie vor zehn Jahren, dran Mandefler it eine Etadt von 
einiger Bedeutung geworden, mit vielen Gaftböfen und einem 
bedeutenden Unrbeil an der lärmenden Bewegung, welde 
dem Interefie, das bie großartige Landihaft umber erwedt, 
melentliben @intrag that, Auf der canadiſchen Seite wurden 
gleichfalls einige bübfhe Häufer errichtet, an der Stelle ber 
früber fo pompbaft verfündigten „Stadt der Fälle,” 

Buffalo zeigt in vollem Maaße die bosfliegenden Plane 
Matbborng, feines Erbauers. Die Stadt it nad dem koloſſal⸗ 
ften Maapitab angelegt: die Hauprftraße ift zwei bis drei Meis 
len lang, aber nab dem Plane könnte fie fib 14 Meilen weit 
in gerader Linie ausdehnen, und der Boden ift fo eben, daß 
ich die Kuppel von meinem @afıhofe, dem amerifantfhen Haufe, 
in einer Entiernung von 5 Meilen fehen konnte. Buffalo hat 
eine Bevoͤlkerung von 20,000 Gerlen, 

Um 17 Junius faifften wir und zu Buffalo om Bord 
bed Dampfbootes Chefspeafe ein, um eine Mundreife um bie 
Seen zu machen. Wir batten nabesu 300 Auswanderer aller 
Nationen an Bord, Irländer, Deutſche, Norweger und Neu: 
engländer, alle nad dem Lande ber Verheißung beftimmt, def 
fen Plag jezt vom Jllineis nah Wifconfin und Jowa verlegt 
ift, wobin Auswanderer aus allen Theilen der Welt, felbft aus 
Rußland zu Tanfenden ftrömen, und Tanfende von Meilen 
zu Land und zur See zurücklegen, beladen mit allem möglichen 
Gepack, völlig werthlofen Meublen, Bettzeng, Acergerathſchaf⸗ 
ten der robeiten Form, und zahlreihen Kindern jedes Alters, 
alle gleid fo vielen Schweinen allenthalten untergebracht 
anf dem Verdet, im Mafhinenraum, unter dem Gepäd, 
überhaupt an jedem leeren Fleck, wo fie nur immer Platz fins 
den fönnen, Ihre augenfällige Armuth, ihr Schmutz, Die 
Aufdringlibfeit und der farm der Kinder minderten einigers 
maßen die Annehmlichkelt Des Ausflugs, aber jedes Dampf- 
boor auf den Seen ift in äbnliher Weile beladen, und da id 
mir ein völlig freies Bimmer gemierber harte und das Wetter 
gut war, fo hatten wir und wenig zu beflagen. Wir bielten 
einigemal untermegd an, zuerſt zu Gleveland, einer fhönen, 
blühenden Stadt, mo wir am Sonntag den 18 von Tagesan- 
bruch bis 4 Uhr Nabmiitags blieben, am Vormittag die bir 
fhöflibe Kirche beſudten, und ben übrigen Tag herumſclen ⸗ 
derten. Eleveland fteht dur einen Canal mit dem Opiofluß 
in Verbindung, und ift einer der Schlüſſel des Welten, Unſer 
naͤchſter Haltplag war zu Detrolt, mo wir am folgenden Mor: 
gen früb onlangten; auch diefer Ort fteht mit dem fernen We⸗ 
ften in Verbindung und ift eine Stadt von bedeutendem Hans 
dei, die feit dem letzten zehn Jahren ungemein an Wichtigkeit 
zugenommen bat, Der Fluß Detroit und der See St. Elair 
bieten eine fchöne Landſchaft dar, namentlih auf der canadi- 
ſchen Seite. Von da bis nah der Spike des Huronenfeed 
werden die Ufer nieder und ausnedmend öde, auf einer Ötrede 
von 300 Meilen ſieht man fat feine menfhlide Wohnung, 
audgenommen einige vereinzelte indianiihe Dörfer auf der 
canadifhen, und die Holzböfe, um fih mit Brenumaterlal zu 
verforgen, auf ber amerifanifhen Seite, 
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Um dritten Tage unferer Reife famen wir nah Madis 
nam, dem Mordende ded Huronenfeed; dieſe Stadt gehört zu 
den Vereinigten Staaten, bat ein ftarfed Kort und eine Gar: 
nifon, Die Stadt ſcheint bauptfahlib von Anbianern bes 
wohnt, von denen viele in Wigwams am Ufer haufen, Auch 
finden ſich bier viele Canadier und Halbblürige. Die Indianer 
feinen eine träge Mace zu ſeyn, die umberlummert und ſich 
Reineswegs durb Schöndeit oder perſönlichen Anitand anszeid: 
net, obwohl mebrere von ihnen in einem bunten Staate fih 
brüften, Die Klarbeir des Waſſers im See bier iſt fo anfer- 
ordentlich, dab man die Meinfte Münze oder einen Kiefelftein 
in einer Tiefe von 20 bid 30 Fuß feben kann, 

Nach zweitündigem Aufenthalt, fuhr der Cheaſapeale wieder 
ab, wandte fih nad dem Michiganſee, und vor Tagedanbrud 
am nachſten Morzen famen wir nah Milwantie, dem großen 
Eingangspunft ind nordweitlihe Land, Hier ſetzten wir den 
größten Theil unferer Auswanderer aud Land, die bier dad 
große Biel ihrer Pilgerſahrt als erreicht anfaben, denn bier 
zerſtreuen fie fih ind Innere, namentlid nah den Minen: 
diftricten in der Näbe, oder fie geben in das benachbarte 
Tomagebiet, Milmautie ift ein Plag vom großer Bedeutung 
geworden, denn bier wird eine Menge Blei nah Nem:DVorf 
und den öfliden Staaten eingeſchifft; bie Entfernung beträgt 
auf dem Eriecaual 15—1600 Meilen. 

Am 21 famen wir nah Chicago, im ſüdweſtlichen Theile 
des Midiganferd, 1400 Meilen von Buffalo: nahdem wir 
unſer GSepack untergebracht und Zimmer gemierbet batten, 
brachten wir den Met des Tages mit Befihtigung der Stadt 
zu, und jeder Schritt erregte mebr und mebr mein Erftaunen 
über die ungebeuren Fortſchritte in den legten zehu Jabren. 
Im Jahre 1833 ſtanden bier nur wenige Hauſer, gewiß feine 
fünfzta, ‚der einzige Gaſthof war nicht vollendet, und ich Iwlief 
mir dreifig andern Perfonen in einem Zimmer, zu dem wir 
an einer Leiter -binauf fliegen, Damald waren nur wenige 
Kaufläden da, und nur Ein Bethaus oder Eapelle im Fort; 
ed gab Feine regelmäßige Verbindung ‚mit dem Junern, und 
die Mündung des Fluffed war durch eine Barre geiperrt, fo 
daß kaum ein Kahn darüber fahren konnte, Zeht fand ich eine 
große Stadt mit Straßen voll großer, wohlverſehener Kauf: 
läden, prächtige Gafthöfe, ihöne Kurden und öffentlihe Ge: 
bäude, viele Schiffe von bedeutender Tonnenlaft liegen am dem 
Landungdplage im der Mirte der Stadt in. der Nähe von 
MWeriten, wo eben Schiffe gebaut wurden, und eine genugfame 
Poftverbindung mis verihiedenen entlegenen Diftricten von 
Yıllmois and andern Staaten war eingerichtet. 

Außerdem iſt feit einiger Zeit ein Canal projectirt, um 
über Ebicago die Seen mit dem Illinois⸗Fluß aa einem, Peru 
genannten Drte, bid wohin die Dampifbifffahrt auf diefem 
Strome reiht, wenige Meilen unterhalb Ottawa zu verbinden. 
Wenn diefer Canal andgeführt wird, fo ift dadurch eine Waffer: 
verbindung zwilden dem atlantifhen Meere und dem Golf von 
Merico, zwiſchen New⸗York und Nenorleand bergeftellt ohne da: 
zwifbenliegended Land, Man nehme die Karte zur Hand; von 
New: Dort bis Troy geht es den North River hinauf, von 


Troy bis Buffalo auf dem Eries Canal, von Buffalo nah 
Chicago mir Dampfbooten. anf den Seen, von. Eoicago nad 
Peru anf dieſem projecktirten 90 Meilen langen Ganal, von 
Veru den Illinois dinad nah Et. Louis, von da endlih nad 
Neuorleand, fo daß eine Schiffſahrt von nahezu 3000 Meilen 
eröffnet wäre. Die financiellen Verlegenheiten des Staates 
Minols haben eine Sufpenfion diefer Urbeiten veranlaft, aber 
ed ift zu erwarten, dad die jegt im London befindlichen Agen—⸗ 
ten ein Unlehben zu Stande bringen werden, um fie wieder 
aufzunehmen; ed fol genügende Sicherheit dafür geboten ſeyn. 
Eine große Anzahl irifcher Arbeiter Iummert gegenwärtig in 
Veru und der Umgegend herum, in Erwartung einer Wieder« 
aufnabıme der Arbeiten, 

Wir verliefen Chicago mit der Diligence, und machten 
zuvor ab, daß wir unterwegs Iclafen wollten, mas auch zu 


Liſſabon geſchah. Bu Peru fchifften wir und auf einem Meinen 


leten Dampfboot ein, waren aber doch glüdlih genug fpdt 
Abends zu Peoria mohlbehalten anzulangen, Peoria ift gleiche 
falld eine Stadt, die fo angewachſen ift, dab ib mich durchaus 
wit mehr zurecht finden fonnte. Ich fragte nah dem chemas 
ligen Gaſthof. Fulton Arms, wo ich logirt hatte, aber uns 
fenft; man fagte mir von einem alten Haus in einem fins 
fiern Winkel, das möglicherweile im Jahre 1833 mein Gaftbof 
geweien ſeyn könne, ich konnte aber zu feiner Gemwihbeit foms 
men, @in alter Einwohner erinnerte fib noch einigermaßen 
an Hru, Wren, den Inbaber ber Fulton Arms, fagte mir 
aber, ex fep über den Fluß weiter gejogen, ob über den Styr 
oder den Aineid konnte ich nicht erratben; nah einem fo 
langen Beittaum aber mußte id eber annehmen, es fep ber 
erftere. Am 25 fhifften wir und auf einem andern Dampf- 
boot ein, das in der Nacht angelommen war, und gegen 
Abend landeten wir zu Port Erie, einer Stadt von zwei 
Hiufern, von denen dad eine, Scamans Hotel, und aufnahm, 
und wo wir und aldbald ſchlafen legten, nachdem bie Musfitos 
idre gebührende Aufwartung gemabt und wir Eisrabm geuof- 
fen batten, Hier herrſcht mämlih gegenwärtig eine aus 
Perordentlibe Hige von 85 bie 05° 5. (23%, bis 28° M.), die 
von feinem fühlen Lüftchen gemildert wird, Um folgenden 
Tage den 26 früb Morgend fuhren wir in dem Wagen, der 


fon unferer Ankunft gewarter bafte, nah dem Ort unferer 


Beltimmung (Ruſhville in Illinois) ab, 

3b muß bier no beileßen, daß Teetotalidm in diefem 
Theile der Welt kein bloferName iſt, fondern daß ber Grund⸗ 
fag allenthalden und unter allen Boltsclaffen berrihend zu 
werden beginnt, Niemand trinkt etwas anderes ald Waſſer, 
Mil, Thee oder Kaffee; ich zweifle ſogar, ob in der Nach⸗ 
barfchaft irgend rim anderes Getränk zu baben iſt. Oeffent⸗ 
lie Feierlichkeiten und Bufammenkünfte jeder Art, politiihe 
und religiöfe, felbft die Feler des Umabhängigfeitdfeied am 
4 Jul. tft mit Erklärungen des Teetotalism verfnüpit und bie 
Derlamationen an dieiem Tage waren eben fo fehr gegen Als 
cobol als gegen brittifhe Zyrannet und Unterdrädung ges 


richtet. 
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Chronik der Ueiſen. 


A. Shomburgts Meife von Pirara nad dem Moraimas 


Gebirge. 
Zweiter Abſchnitt. 
(Bortfegung.) 

Ms mir has Dorf Garifatta befhämt und in unferem jänmerlichen 
Aufſuge erreichten, fanden wir allerdings uufere Befürchtungen voll« 
Iommen beflätigt, - Das Dorf zählte vier Häufer, die auf der oben⸗ 
erwähnten Anhöhe Tagen, am berem Buße fih wieder eine freunblice 
Eavanne andbreitete, die im Eliten von romantifchen Wellenbergen 
Begrängt wurre. Die ganze Erenerie erinmerte mich auf das Ichbaftefle 
an meine deimlfchen Harjgegenben, Die üppig gedelheuden Provifiond« 
felser, mit Gaflova, Bananen, Dams, Bataten und Zuderrohr bepflanzt, 
zogen fich weit am din Mferm des Meinen Mluffes Gorabo hin. Auch 
bier fiel uns befonders ein jünger, Schöner Dann auf, der aber in 
feinem ganzen Detragen etwas fo Uffeetittes und Stageräßnlices zeigte, 
daß er und im faft fertwhrendem Laden erhielt, was wir, ungeachtet 
aller Dühe, nicht unterprüden fonnten, da gerabe bat Unnatürlie an 
einem reinen Naturmenfhen völlig im das Wurlesfe fält. Da une ber 
Häuptling verfprah, uns im mehrern Tagen mit einer anfehnlichen 
Menge Brod verforgen zu Fönnen, fo blieben wir bis sum 18 December 
hier. Die Bewohner waren ungemein freumiid und zuvorfommenb, 
wie wir ums zugleich die Liche des Häuptlings angenfhrinli im einem 
ganz befondern Grade erworben hatten. Mach einigen Tagen begannen 
mir die Ausläufer des Rinautima abwärts zu fleigen, »ie bier nur 
wenig Echwirrigfeiten boten, Wis wir die Mündung erreicht hatten, 
beiraten wir einen Wald, der eln förmlicher Werelm riefiger Bäume 
war; ja einer berfelben, Bambusa globosa, übertraf alle Giganten der 
Begetatlon, die ich bit jeht gefehen; er hatte elue Höhe vom dag, 
wobei fich feine Zweige im einen Radiug von 426° aufkehuten. Nubert 
halb Fuß Über dem Boden betrug ber Umfang feines Stammes 64, 
Die Macuſi nannten den Daum Gapaerye, Da bie Fruchtkapſelu der 
Carolinea eben in Beife waren, fo hörten wir fie bei jedem Sqritt 
nad allen Nihtungen bin plagen, was ein ungemein lautes Geräufc 
bervorrief, während der Seme weit umher geftrent wurde und bei 
feinem Herabfallen durch die Wlätter der Bäume uns ein förmlides 
Hogelwetter vergegenmwärtigte, Um Abend erreichten wir ermüdet und 
abgemattet wnfere alte Lagerflelle am Buße des Rinantime, und am 
folgenden Mittag die Nieverloffung Dawangre, wo uns die Bewohner, 


de von unferer Anfumjt benachrichtigt waren, einem Meinen Vorrath | 


ihter Prorifionsfelter aufgefpeiert hatten. Bon bier wandten wir 
mus nun gegen Süden, wo uns bald wicher ein üppig wuchernder 
Urwald aufachm. Unzählige Palmen, Euterpe, Meximiliana, jwifchen 
denen dir wilde Pifang oft eine Höhe vom 50° erreicht, waren bie 
Hauptbrftandtheile desfelben, Peſſifloren mit glänzenprotben, Pipdo» 
triaseen mit orangen und Gephalis mit blauen Bluthen fhlangen ſich au 
den ſchlaufen Edulen empor, turhrauften die Kronen der gewaltigen 
Niefen oder Bingen in pbantaflifch leichten Weftons von den weit au 
reifenden Arflen herab umd hoben das zauberhafte Golorit der Belaubung 
wur no mehr, Der Boden, der biefe fippige Degetation bervorbracte, 
befland aus einem fellen Lehm mit Sand vermifdt. 

Blöglig mwurte unfer Vorbringen durch einen, ungeheuren Bug 
DBanverameifen gehemmt, der über 12" breit unfern Pfad Frenjte, Da 
unfer Warten auf dat Gabe desfelben vergeblih war, fo fahen wir 


En nn 





‚mit der Hand von den Peinigern befreien Fonnte, 
‘armen Gansenlotten, die Indianer, taufendmal ſchlimmer baran, als 
‚mir, da die irritirten und müthenden Infeeten ihr Näcderamt an ihnen 


ums enbli genöthigt, den Durdgang im fehnellftien Lauf mad mit or 
waltigen Sprüngen zu wagen, obſchon aud fo no unfer verwegenes 


' Beginnen beſtraft wurde, da wir bis am bie Kale von dem rächenben 


Infeeten bedeckt waren, und uns nur das eiligne Zerquetſchen berfelben 
Freilich waren bie 


augenblidiih beglauen Fonnten, Ihre Laflen und fih auf den Beden 
werfen, um fi mit beiden Händen von den gwidenden und faripenten 
Belnigern zu befreien, war das Werk eines Mugendlids, und Id muf 
verfihern, daß es nichts Lachetlicheres geben Fonute, ala fich biefe wiergig 
brannen Seſtalten unter den fonberbarflen @rftieulationen auf dem Boten 
berumfugeln zu fehen. Der Dig iſt im erflen Augenblick ungemein 
fhmerghaft, geht aber bald in ein leichtes Brennen unb Möthe der Haut 
über. Mo fich diefe Mmeife aufhält, iM noch ein äthfel, Im unge 
beuren Bügen Fommen fie aus dew Mäldern herver und verfhmwinden 
aud wieder in denfelben; vie breite Golonne marſchirt, unbefämmert 
am jegliches Hiuderniß, das ſich ihr entgegenflellt, dicht aneinander 
gedtdugt, vorwärts, während bie Krieger, die ſich durch anfehulichere 
Größe und eine abweichende Wärbung ausjeichnen, am beiten Gelten 
des Zuges gefchäftig auf» und mieberlaufen, plöhlich firhen bleiben, 
ihren Kopf mit den Breßjangen in die Höhe heben und su borden 
feinen, ob ſich vielleicht etwas, den Bug Störendes, hören läßt, wie 
lugleich bereit zur Vertheldigung uud zum FTefthalten jebes ungebetenen 
Stoteuftledet oder verwegenen Gindringlinge. Die Goleniften und Ju⸗ 
Maner fehen dieſe Züge gar mit ungern, ba fie ihren Pflanzungen 
feinen Schaden bringen, wohl aber diefe von allen ſchädlichen Infreten, 
ſelbſt Amphibien befreien. Waf unferer Grprrition nah Dem Drineco 
batte ein folder Gmigrantenzug Beflg von einem unferer Hänfer gt« 
nommen, Gtundenlong babe ich bamals die Tpätigfeit und Emflgfeit 
diefer Tiere beobachtet. Rein Winkel dee Baufes und Dadıs blich 
umunterfacht, jebes Infeet, jebe Latve u. f. w., bie fi fand, wurde 
getörtet und anfgefreffen oder zur eiligfien Blucht geſwungen. Derfe 
wörtigerweife ballten fi bie Tiere, fo wie die Sonne untergegangen, 
in ben @den vers Haufes in große Kugeln, mie die Birnenfchwärme, 
zuſammen, wahrf&einlih um ausjuruben, worauf fih am Diergen mit 
Sonnenaufgang der Kaduel wleder löste und feine Meife in gerader 
Richtung fortjepte. Gelbft große Schlangen follen fie übermältigen, 
wobel fie einen Kreis um dieſe ſchlleßen, fo daß alle Bemühungen der 
Schlauge, fih zu retten, fruchtlos bleiben, Denn während das Tpier 
durch feine Wintungen fih von einigen zu befreien fucht, verhunderts 
fat fi die Zahl feiner Peiniger am andern Stellen, bis file eadlich 
ermattet bie Beute der Angreifer wirb, und in menlgen Gtunden war 
noh das Gfelett übrig if. Win Heiner Bogel, wahrſchelalich eine 
Museicapa, it ihr größter Feind, der zugleich mit ihnen erſcheint uad 
verſchwindet, und deſſen Nahrung einzig aus diefen Inferten zu bee 
Rechen fbeint, 

Am Abend ſchlugen wir unfer Sager unter Hunderten von Mauritia« 
Palmen an einem Heinen gefhwägigen Bad mit einem mildigen Wafler 
auf, am deffen jenfeitigem Ufer die Saranne wieder mit Quarjfüden 
bedeckt und der Santflein verfehwunten war. 

(Bortfegung folgt.) 





Vergrößerung von Liverpool. Seit eima ſecht Monaten 
lad wicht weniger ald 4000 Häufer theils fon gebaut, theil® uod im 
Bau begriffen. (Shipp. and Merc, Gaz. vom 6 Okt.) 


Münden, in der Kiterarifch » Artiftifchen Anftalt der R G. Go tta'ſchen Buchhandlung, 
Verantwortlicher Nedatteur Dr. Er. Widenmann, 
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Der Handel von Duchara. 


Das ruffilde Journal für Manufacturen und Handel vom 
Februar und März d, J. enthält einen langen Artikel über 
diefen für Rußland fo interefanten Segenftand, aus welchem 
wir, da es fonft an irgend zuverläffigen Nabrichten über dieſe 
Länder gebriht, das Intereflantefie ausbeben mit Hinmweg- 
lafung alled rein commerciellen Details, infofern ſolches nicht 


zugleich auf die Siiten ein Lit wirft, Leider müſſen wir and 
als zu mweitläufig die Marfhrouten der Karamanen überipringen, 
die mandes für die Topographie bieler Länder wichtige Detail 
enthalten, aber ohue Karten nicht verftändlib find, und felbft 
mit den jeßigen Karten kaum einen deutlichen Begriff geben 
würden, da dieſe, wie Dabl zur Genäge nachzewleſen bat, höchſt 
ungenügend und verworren find, Die nahfolgenden Berichte 
geben eine ziemlich gute Einfiht in die Art des Verkehrs, der 
in dem Lande zwiſchen Perfien, Mußland und der dinefiiben 
Gränze getrieben wird, und wir werben fie fpäter dur einige 
Nachrichten über den Handel von Chima versollftändigen, über 
melden dasſelbe Jonrnal im Monde April einen umftändliden 
Bericht mittheilt. 


Buchara, das in der Tiefe Aſiens, in einer fhönen grünen 
Dafe mitten unter Sandmüften liegt, zwiſchen Ländern, bie je 
nah ihrem Klima ſehr verſchledene Erzengniffe liefern, mußte 
feiner Loge nah die Bermittlerin eines wichtigen Tauſchhandels 
werden, namentlih zu einer Beit, wo die Schifffahrt noch in 
der Kindheit war, und Fürzerer Laudverkehr weitern Ummegen 
zur See vorgezogen wurde. Died ift die Haupturſache ber 
Wichtigkeit Buchara's in commercieller Hinfiet, nidt aber ein 
befonders ausgezeichneter Handeldgeift der Bucharen oder bie 
Wichtigkeit ihrer Erzeugniſſe für die umliegenden Länder, In 
Mufland war man gewöhnt, die Bucharen ald befonderd ge- 
fhidte und erfahrene Kaufleute zu betradten; nachdem man 
aber mit ihnen an Ort und Stelle bekannt ‚geworden, mußte 
man fib geftehen, daß ihnen alle die gu einem guten Kanf: 
mann unentbebrliben Eigenſchaften abgeben, und dap fie ge» 
mwöhnlih obne alle Berechnung verfahren. Der befte Beweis 
davon iſt die unverhältnifmäßige Einfuhr von Waaren in Bu: 


Rofand, dem binefiihen Turkeſtan und Rußland. 
Handel geſchieht durch Karawanen mit Kamelen, da die Bes 


bare, und das fehr bedeutende Ereigen md Fallen der Vreife, 
welche jedes Jahr bei der Ankunft der Karamanen in Buchara 


wechſeln, und zwar gleib um 50 Proc. nnd darüber bei den 


gewöbnlihften Waaren, mie Cifen, SchrÄbpapier ıc. — ein 
Umpftand, der, gelegentlich bemerft, auch für die Schwäche der 
Sapitalien zeugt, mit denen der Handel betrieben wird. 
Bucara treibt Handel mir China, Perflen, Ufgdaniftan, 
Der ganze 


fbaffenheit des Bodens faum eine andere Art von Transport 
zulaßt; nur nah Kofand führt man zum Theil die Waaren 
auf zweirddrigen Karren, Urben genannt, weil bier die Wege 
etwas brifer umd ziemli fahrbar find. Der Handel mir China 
ift unbedeutend, Aus Vuchara gehen dahin: budariiher Tas 
baf, Lammfelle und chineſiſcher Thee, und man erbält dagegen 
rohe Felle, Sefam, Sefamöl und robe Seide; auc mecfeln 
beide Drte mandmal ruſſiſche Waaren, je nabdem fie an dem 
einen oder andern Drte im Weberfluß vorhanden find; unter 
diefem fpielen eiferne Keffel, die in großer Menge aus Ruf: 
land nah Chiwa geben, eine bedeutende Mole, Grofe Kara— 
manen werden auf diefem Wege nicht gefendet, fondern jeder 
Kaufmann ſchitkt feine Kamele in einzelnen Partien, fünf bie 
zwanzig am der Zadl, beſonders ab, fo oft er es eben möthig 
findet, denn der Weg ift vollommen fiber. Im Sommer ift 
indeß bier faft gar kein Raramanenverfebr wegen der großen 
Hige, und längs dem Strome, mo es Fühler wäre, geben Die 
Karawanen nicht, fheild wegen des großen Umweges, tbeils 
wegen der Menge von Anfecten, die im Gebüfch längs dem 
Strom ſich aufhalten, und Meniven, Pferde und Kamele ent» 
feglih plagen. Darum beginnt bier der Verkehr erft tm Herbſt 
und geht gerade dur die Steppe nah den Brunnen, mand« 
mal zu Lande bis Karaful und dann auf dem Amu binab, 
allein diefer Transport ift Eheild wegen des ſchlechten Baues der 
Sdchiffe gefährli, theild nicht wohlfeiler, weil die Schiffe daun 
gegen die Strömung nur febr langfam zurüdfebren können, 
und darum nicht beladen werben. 

Mit Perfien verfehrt Bucdara fait allein über Meſcheb, 
wohin die Karamanen den Weg über Merm nehnien, wo fie 
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der chiwaniſchen Megierung Sol bezahlen müſſen. Die bedbeus 
tendften Ausfubrwaaren auf diefer Straße find Lammsfelle 
aus Karakul, welche Sehr moblfeik. in Perfien adgeſetzt und dort 
in die befannten perfifden Mügen umgewandelt werden. Mus 
Gerbem geben nihtbuhariibe Erzeugnifle dabin, wie ruſſiſches 
Tuch, Zige und Nanling, ferner Cochepille und Indigo, Kald- 
mirſhawls uw. dgl, Dagegen empfangen die Bucharen aus Per: 
fien in Kerman fabricirte Shamld zu Leitbinden und Turba: 
nen, welde auch mandmal durch die Budaren nah Mufland 
gebracht werden, engliide Manufacturmaaren, namentlich Ziß, 
perſiſche Soldftoffe, Teppiche, Tuͤrkiſſe, unverärbeitete Fuss: 
pelze u. ſ. w. Wußerdem bolen fie aus Meſched einige indis 
fde Gewürze und eine Menge Baumbarz. das die Bucaren, 
namentlih die Frauen, ungemein gern kauen, Der Verkehr 
mit Meibed dauert fat uuunterbroden das ganze Jabr bins 
durd in feinen Karawanen, welde bins und zurädseben, aber 
die Hauptlarawane, welde die Lammfelle aus Karakul mad 
Verſien bringt, verlapt Buchara im Juniud, Aus Meſched 
gebt die größte Karawane am Ende Januar oder im Februar 
nah Buchara ab.» Der Weg zwiſchen Budara und Meiced 
it wicht Immer fiber. Abgeſehen von den haufigen Beeintrach— 
tigungen, welche die Kaufleute in Merw von den chiwaniſchen 
Behörden zu erduiden baden, find die Karawanen aub mand- 
mal nob der Plünderung durch die Turkomanen ausgeſeht. 
Trifft Nacricht von der Unfiherbeit ded Weges ein, fo war: 
teu die Karamanen mandmal die MWiederberftellung der Ruhe 
ab, brechen viel fpäter"auf als gewöbnlich, und bringen deßhalb 
oft febr lange auf dem Were zu. Uebrigend ift die Etrafe 
fedr unbequem wegen der auf derfelben fid findenden Sant: 
wüften und des Waſſermangels. 

Der bdirecte Handel von Buchara mir Herat Ift deſchränkt, 
namentlih wegen der Unfiherbeit der Karamanenitraße; die 
Auf: und Cinfubrartifel find fait diefelben wie bei Meſched. 

Nach Ufghaniftan oder richtiger gefagt nach Kabul geben 
aus Buuara robe turfomaniihe Seide, Ziegenhaare, die von 
Kabul nad Kafbmir ausgeführt werden, und einige ruſſiſche 
Waoren, wie Tuch, Zige, Eifen, Kupfer und Cochenille. Be: 
merfendwertb ift, daß während des Aufentbalts der Engländer 
in Kabul der Ablatz ruſſiſcher Waaren dabin bedeutend zu; 
nahm, *) obwohl der Emir von Buchara, welder damals Ka: 
dul als eine feindlihe Matt anſab, die Ausfuhr diefer Waa— 
ren dabin verbot, was freilih nur geringen Erfolg hatte, Den 
Fall der Preite ruffiiber Waaren, welcher im Jahre 1842 in 
Buchara ftatt fand, kann man einigermaßen der legten Revo— 
lution in Kabul zufsreiben, als deren Kolge die bucarifchen 
Kaufleute einem verminderten Abfag entgegenfaben. 

Aus Kabul geben nah Buchara namentlich indiihe Waaren 
und Kaſchmitſhawls; unter den erjtern find befonders Indigo, 
Kiſchchad oder indiihe Goldſtoffe, die in Buchara ſehr geſchaht 
ſind, und Gewütze zu bemerken. Außerdem kommen von da 
feine Baumwollenzetuge, die in Busbara als engliſche verlauft 

*) Der Grund liegt wohl im ven bedeutenden Geldſummen, welche 


der Aufenthalt der Engländer in Afgbaniftan verbreitete, uud 
melche jährlid wohl 10 bis 15 Mill. Rupien betzugen, 


werben, aber aͤcht indiſche Erzeugniffe feyn follen, Hier it auch 
su bemerken, daß einſt Budara einer der bedeutenditen Orte 
für den Handel mit Kalhmiribamld bildete, denn alle Shawls, 
bie nach Perfien, der Türket und Mubland gingen, nahmen den 
Weg Über Budara. Test iſt dieſer Handel im Bertall, im 
Folge des Emportommend der europdiiben Shamlmanufacturen, 
der Verarmung Perfiend und ber Verminderung der Ehaml- 
bereitung in Kaſchmir felbft im Folge der lehren politiihen 
Ummälzungen, die im Pendſchad vorgingen. Mber Emir Naffir 
Ulah bemübt fib für Buchara bie Leberrefte des Shawlhaudels 
zu retten, beßbalb verbot er einem reiben Kafbmirfaufmann, 
der um biefed Handeld millen su Bucdara ſich aufbielt, die 
Stadt zu verlaffen, und als derfelte ſpater zu flieben verfudte, 
ließ er ihu zurüdbolen; derfelbe blieb aber zum allgemeinen 
Erftaunen ungefiraft und in Freibeit, nur unter firenger Yufs 
fist, um eine zweite Flucht zu verbindern, 

Die große Karamane aus Katul zieht im Aufang Decemberd 
nach Buchara, dann hört für den ganzen Winter der Handels— 
verkehr auf, wegen der boben im Winter umüberfteigliden 
Berge. Nach Gahul gebt die arche Koramane aus Buchara 
im Mat. Indeß geben im Laufe ded Sommers und Herbites 
zwilben beiden Städten kleinere Karawanen bin und ber, aber 
ziemlich felten wegen der Unſiderheit des Wege. 

Nah Kokand geben aus Buchara Lammielle, Fuchspelze, 
einige ruffiihe Seidenmwaaren, Baumwolle, die in Kofand Im 
geringerer Menge als in Bucara erzeugt wird, rulfiiber Nau⸗ 
fing u. f. w, Diefelben Waaren und außerdem ruſſiſches Tuch, 
Zige, baummollene Halstücher, buchariſche gefärbte Zeuge, Bold» 
faden 10, gehen aus Buchara über Kokand nah Kaſchgar. Aus 
Kokaud dagegen fommen nab Buchara robe Seide, bie für 
viel befer gilt wie die budariihe, und kokandiſche Seidens 
ftoffe (Adräs und Bilifan genannt), die in Kokand viel beſſer 
gemacht werden ald in Vuchara. Dazu fommen aber nod bie 
chineſſſchen Waaren, die aus Kaſchgar berbeigeführt werden, 
namentlid Ziegelthee und grüner Thee, geringes Porcellan, 
befonderd Theetalen und Silber in Barren, Der Handeld: 
verkehr zwiſchen Buchara und Kokand ift ſeht belebt, ba er 
durd eine der beiten Handeldftraden der Budarei und durch 
fait lauter bewohnte Gegenden gebt und man die Waaren auf 
Wagen trangsportiren fann. Dieler Umſtand, jo wie die völlige 
Sicherheit der Straßen find Urſache, daß faft feine großen Kara, 
wanen zwiſchen beiden Stadten geben; dagegen find das ganze 
Jahr hindurch Meine Karamanen, oft nur mir den Maaren 
eines einzigen Kaufmanns, in Bewegung. 

Che wir auf den gegenwärtigen Grand des buchariſchen 
Handels mir Rußland fommen, müfen wir noch die Bemer: 
fang machen, daß der Handel Buchara's mit andern Fleinen 
benasbarten Sebieten völlig von den eben beihriebenen Haupt: 
ftraßen des Verkehts abbangt. Go geben die Waaren nad 
Balkh, Chulum, Kundus und Badalldan mit der Karawane 
nah Kabul ab, und treunen ſich erſt von derfelben auf dem 
Wege; ebenfo fchliefen Äh die aus biefen Orten fommenden 
beladenen Kamele der Karamane auf ihrem Müdweg an, Der 
Handel mit Maimun wird durh die Karawane, melde von 
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Buchara nah Herat gebt, betrieben. Hinfihtlih der Gegen | Was 


Stände dieſes Handels lafı ſich nichts befomderes fagen, auds 
genommen dad Buchara ale die genannten kleinen Länder 
theils mir ruſſtſchen Woaren, tbeild mit feinen eigenen Mar 
nutarten verfiebt; aber der Mblap iſt wegen der Mobbeit 
und Armmtb diefer Länder fehr unbedeutend, In diefen Hau— 
del fommen zum Theil auch engliide Manufacturmwaaren, aber 
in noch geringerer Menge. Früher barte Badakſchan einen 
viel bedeutenderen Handel nah Bulbara, da es an lepteren 
Drt viele der dort gefundenen koſtbaren Steine, namentlich 
Lapis Lazuli, und Sklaven faidte, welde von den Badakſcha⸗ 
nern in Kaferiſtan gemabt wurden, aber der Beherrſcher von 
Aundud, Murad Berg, welcher Badakſchan verbeerte, einen bes 
beutenden Theil der Einwohner in fein Gebiet verpflanzte, 
und auch den Herrn von Badakſchan felbit gefangen mad, 
vernichtete diefen Handel faſt gänzlid, fo daß jetzt noch kaum 
einige Piund Lapis Lazuli, und diefe von ſchlehter Beihaffen: 
beit, nach Buchara geben. Was ben Handel mit Sklaven bes 
teifft, fo dat er in der legten Zeit zu Buchara überhanpt ab⸗ 
genommen, und ib faſt bloß auf Perier befhrdnft. Webris 
gend ging im Unfange ded Jahres 1842 zu Budara dad Ger 
rücht, Murad Beg bade den Fuürſten von Badalıhan auf freien 
Fuß geſtellt und ibn wieder nah Badakſchan entlaſſen; wenn 
dieß fi beſtatigt, 10 If zu vermurben, daß ber Handel in 
Budara mir Lapis Lazuli, kofibaren Steinen und Sklaven aufs 
neue zur Blütde fomme, 

Einige Meine Fürften, durch deren Städte die budarifhen 
Karamanen geben, legen ihnen Zöle auf; zw dieiem gebören 
der Walt Bez von Chullum, Schabadiban, Fürſt von Mafar, 
Baba:Beg, Fürft von Eibak m. dgl. Ste erbeben indeh feine 
regelmäßigen Steuern, und fteben größtentheild nur im Handel 
mir dem Karawan⸗-Baſcht; manchmal macht ſich diefer mit eini- 
gen Geſchenken frei, und bie und da fommen fie gan frei 
durch. Der Beg von Chullum, der fih nah der Einnahme 
Kabul durb die Englander vor Dielen fürdhtere, ſorieb an 
einen ihrer Generale, und bat denfelben, ibn als Untertbanen 
aufzunedmen; Die Engländer aber zogen aus- dem Anerbieten 
bloß den BVortheil, daß fie ibm das Veripreben abnahmen, von 
den Karawanen, die von und nah Cabul gehen, keine Bölle zu 
erheben, was er aub bis jeht beilig gebalten bar. Nur bie 
Chiwaner erheben von den Karamanen, Die aus Budara nah 
Meſched oder umgekehrt aus Meſched nab Buchara geben, 
einen Rindigen Zoll in Merw, und zwar nicht nad Procenten, 
mie dich im Drient gewöhnlich ift, fondern von jedem beladenen 
Kamel je nad den Waaren, die es trägt, Der Boll iſt ziem: 
lich bedeutend, denn er beträgt von manden Ladungen adıbalb 
Tilla (etwa 30 fl.) und von jedem Sdawl etwa eine halbe 
Tıla (4 fi.) (Fortiegung folge.) 

*) Die Zelle find genau mitgerheilt, und es If nicht ohne Intereffe 
daß von allen Waaren fewohl die ans Vuchara nah Meſcheb 
gehen, als umgekehrt, die zuffiichen den allerniedrigten Zoll 
zahlen; während bie englifhen und perfiihen Manufactarmaaren 
den höchſten Zoll entrichten, nämlih 7%, Tillas von der Kamels- 
faR, zahlen Tu, Nanfing und Cochẽenille, die aus Rufland 
Fommen, nur 24, Tillas oder den dritten Theil. A. d. u. 


zoologiſche Ergebni von Kapitän Beldus 
Meife um die Welt, 


Wir haben bei Mittheilung biefer Helfe bemerkt, dab der dee 
Erprdition brigegebene Maturforfher, Hr. Hinde, frine Arbeit deſoadere 
herausgeben werde. Dazu if jet ber Anfang gemacht, und vie zmei 
erfien Theile in 4., Säugethlere enthaltend, fud erſchieven. Da die 
Weſttüſte Nordamerika's und die Gandwichinfeln hauptſächlich die Auf⸗ 
merffansleit der Erpevition in Auſpruch nahmen, fo beflcht bie Mehr zahl 
der in dleſen beiden Theilen behandelten Thiere im ſolchen, die im 
tropifchen Amerika einheimifh find. Die Ihiere wurden bauptfählic 
von einem Hru. Gray befchrieben und von einem Zeichner Namens 
Hımfins ilußrirt. Das Bub aber, zu dem die Megierung eine nicht 
unbedeutende Summe beigeitagen hat, und das um einen Breis verkauft 
wird, nm melden es Feine Buchhandlung hätte liefern Können, bat den 
Bebler, daß nirgends angegeben if, was auf der Meife Neues gefunden 
wurde. Die Bögel, melde während ber Meife gefammelt murbem, 
werden von Hra. Gould beſchtieben werden, der durch feine zoologifchen 
Borfhungen in Wuftralien ‚genügend befannt iſt, bie Biide von Dr, 
Nichardſon, die Grußsceen von Hrn. Oel, die Mufbeln von Htu. 
Hinds ſelbſt uad die Strahlthlere von Hrn. 3. E. Gray, der auch ſchau 
die Eängethiere behandelt dat. (Mihenium von 7 Det.) 


Chronik der Weifen. 
RR, Ehomburgts Neife von Pirara nach bem Woraimae 
Gebirge. 
Bmweiter Abſchnitt. 
(Bortfegung.) 
Mit Eonnenaufgang ſehten wir tie Meife fort und erreichten gegen 
12 Uber das Dorf Gwabort. Cs war dich die größte Miederlaffeng, die 
ich auf diefer Crpedition angetroffen, da fie weit über 100 Bemohner, 
theils Marufle, heile Wapifchanas, zählte. Die leptern hatten ſich 
ju oft von tem Deseimentes der Vrafilianer beunruhigt, bieher zurüd« 
grjogen und miedergelaffen. Jeder Etamım hatte feinen befondern Häupt- 
ling. Die Hafer waren groß und geräumig, mit flaıfen Lchmmänden 
verfeben, wie ih and eine große Angabl Hühner bier fand, bie ber 
Jadianer nur zu feinem Vergnügen aufjieht, da er um feinen Preis 
die Gier oder das Fleiſch derſelben effen würde, Da unfere Lchensmittel 
abermals anf das gewöhnliche Nichte reducitt waren, fo birfen wir tas 
Unerbieten der beiden Häuptlinge, uns mit einem guten Verralh an 
Gaffovabrod und geräucherten Fiſchen gu verfehen, um fo willflommener, 
vorzüglich da fle uns zugleich verfprachen, noch eine anfehnliche Duantität 
nad tem Dorje Torony, in dem wir ung einige Tage aufhalten mußten, 
zu bringen, — Da am folgenden Morgen der Weg mus num Über Berge, 
die förmlich mit Granitblöden bededt waren, leitete, wo wir von einem 
Died zum andern fpringen muften — eine Bewegung, die bei den breu⸗ 
nenden uud fengenden Sonnenftrablen nicht gerad angenehm ſeya fonnte — 
fo waren wir natürlich auch bald genug bie zum Tode ermattet. Eudlich 
ertelchten mir foit am Abend den Fluß Kattinka am einer Etelle, die 
etwa 6 Deilen abwärts von ber lag, am welcher wir unſere Boote zus 
rädgelaffen. So mie ſich mnfere kraͤſtigſten Jabianer wieder etwas 
erholt, fandtem wir diefe noch in ber Nacht dahin, am bie Boote here 
beizubolen, da der hohe Wafferfland das Durchwaten nicht erlaubte, 
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Spät am Abend wurde uns:nocdh ber Beſuch wined Raimans, ber ganı 


mabe am die Eantbanf beranfem, um einige Iublaner, die mit Bifden | 
Breiti 
mute er für feine Mengier umd Kühnbeit düßen, da ſich ein Indlaner | 


befchäftigt waren, efmas mäber in Augenfchein zu nebmen, 


wieder eben fo mahe am ihm beranfhlih und ihn durch ten Kopf ſchoß. 


Se mar eine berrliche Ecene, dieſes Ungethüm in ber fürdterlichften 


Burh das Maffer mit feinem Schwanz peitfchen zu fehen, wobel es— 
fortwährend jegt im der Tiefe verſchwand, im nächften Augenblid wieder 


unter allerhand Krümmungen und Windungen auftauchte und den Fluß ⸗ i 


foienel in eimen völligen Wellenſchlag and Aufruhr verfegte, bis es 
endlich beräubt umd abgematiet mit feinem weißen Bauche nach oben 
gelehrt in die Höhe Fam amd mun vom ben Iubianern unter allgemeinem 
Iubel an das Land gejogen wurbe. Gr maß 8 Huf, 

Als wir am folgenden Morgen bas jeufeitige Ufer erreicht, fehten 
wir unfere Beife nach Toreng fort, in dem wir auch bald eintrafen, 
Unfere zurädgelaffenen Saden fanden wir unberührt, wodurch uns 
wieber ein meuer Beweis von der makelloſen Ehrlichkeit und Irene ber 
Jodianer geliefert wurde, die noch nicht mit Furopäern in VBerührumg 
gekommen umb durch derem trauriges Beifpiel vervorben And. Die 
Bewohner Torongs mußten fehr gut, da die zurlicgelaffenen Kiften 
nur ſolche Orgenflände enthielten, die für fle den höchſtmöglichen Werth 
hatten, Giner der höchften Preife, den der Indianer für feine geleiſteten 
Dienfe fordert, iſt ein Meſſer, für das er außerdem gern und willig 
alle feine Waffen, feinen ganzen Schmuck, an deren DVerfertigung 
er wochenlang arbeitet, mit Brenden hiuglbt. Ungeachtet fie nun viele 
fach gefchen, daß auſere Kiften und Käflen nur Meſſer, Pulver, Schrei 
und Perlen enthielten, war auch nicht eine Stecknadel berührt worden. 
Die Teicht konnten fie unfere Kiften pländern, bas Dorf verlaffen, was 
fie bei jeder leichten Veranlaffung thun, da dem Indianer die allgemal« 
tigen Banden, die uns an die Stätte unferer Geburt feffeln, die bei 
uns ihre Kroft unter feinen Verhältniſſen, durch Feine Zeit verlieren, 
durhaus fremd find oder bie Hütte, im ber bie Käften flauben, ab» 
Drennen und fih dann damit entfchuleigen, daß das Feuer durch Unvor⸗ 
fichtigfeit ausgebrodpen fey; doch mein — feine ſtrengen amd uch unbe» 
süprten Begriffe von Irene und KRedlichkeit Titten ein foldes Umgebrn 
nicht. War bo felbft aus Verfehen unfer Jaß mit Ealy, der höchſte 
Zurusartifel, den der Indianer leant, offen gelaffen, aber auch tiefes 
mar umberührt, DBergebens aber würde man diefe Tugenten unter ben 
Etimmen der Küfte ſuchen, die mit der Golonie in Verbintung fleben ; 
dort findet man meift mus Diebe, Diörder und Trunfenbolde, die grins 
fenden und teuflifchen Begleiter der Givilifation, 

Da wir unfere Begleiter von Roraima nicht weiter als bit Toroug 
gemiethet und diefe ſich auch nicht allzu weit von ihren Etammgenoffen 
entfernen wollten, fo blieben wir einige Tage hier liegen, um und neue 
Indianer zu miethen und uns einen für den Meit der Reife binlänglichen 
Lebensvorrath einzutauſcheu. 

Wie das erſtemal, Famen auch jegt wieder ganıe Züge Indianer 
aus der Umgegend unter der fheuglichften Rapenmufif berbei, um mus 
theils nochmals zu jehen, thrlis au, um uns Taufchartifel anzubieten, 
fo daß fih ſchen am dritten Tage ihre Zahl auf 400 belief, unter denen 
mir befonders ein Zwilliugspaar, VBruter und Schweſter, durch ihre 
wahthaften Miniaturgeftelten auffiel, Sewobl jener ald dieſe mafen 
nicht mehr als 3° 6, — Nachdem mir unfere Boote geladen, verliehen 
wir unter den herjlichſten MWünfchen der Verſammelten, kie wir no 


lange , lange am Ufer chen mund uns. zuminken faben, das Dorf, nad 


‚traten mmfere Blußreife anf dem Kettinka wieder an. Da des Herab - 


fahren der Bälle und Etromfhnellen immer mit viel Bebentendern Ge- 
fahren verbunden iſt, als das Ueberſtelgen berfeiben, fo mwurben bie 
wertpuollen afronomifhen umb magnetliden Onftrumente von den Sur 
Mauern bis au die Mündung des. Mowigi, wo die, Etromfchnellen des 
Kattinfa enden, geivagen, umd von Hrn, Goomall, den Maler ber Er- 
pedition, dahin begleitet. Die Menge der Gefahren, die ſich dem ver⸗ 
megenen Schiffer offen umb verborgen bei ſolch zewagten Eprüngen 
entgegenflellen, babe ih ſchon tu meinen frügern Mittpeilungen ange» 
führe und brauche fie baber bier micht zw wiederholen. Schon Beim 
Herabfahren der zweiten Etromfeuelle firh eines der Boote gegen eine 
vom Steudel ringehüllte Mippe, fo daß ter Iupianer, der am Bag 
Rand, weit in den Strom gefchlembert wurde, und ſich mur durch feine 
vollendete Bertigkeit im Ehmwinimen rettete, Demfelben Echidkjal verfiel 
einige Tage darauf mein Boot au dem Ihanvicar Fällen. Ms vasfelbe 
eben den Gall Hinabjhop, rann es mit foldher Gewalt am einen ver⸗ 
borgenen Belfen, daß von dem gewaltigen Stoß. alle Aäfige, die auf 
dem Def befefigt waren und eine für dem erflchenden joologifchen 
Barten in Berlin ſehr reichhaltige. Menagerie enthielten, im Mn im 
Strudel herwmtanzten und alle Thiere in demſelben, außer einigen 
Popagaien, ihren Tod fonden, Unbegreiflich mar und ift es uns ge= 
blieben, daß der Kahn nicht ia tauſend Trümmer gerjplittert wurde 
oder ſich überfplug, wo ich wahrſcheinlich ven Schaden nit wieder 
hätte erfegen Fönnen, 

Der Kaiman, den id an ver Vereinigung des Zurumu und Kat 
tinfa zurädgelaffen, war vollfommen von jeter Epur des Sleifches auf 
das fanberfte gereinigt, leider aber fehlte ein großer Theil des Müdkgrates, 
ben woahrfcheinlih ein Tiger fortgefhleppt, An einer Dienze Bälle 
mußten wir bie Kähne an Seilen berablaffen, da wir fie auberbem dem 
offenbaren Berberben preisgegeben. haben würden, Nachtem wir auf 
biefe Weiſe den gefährlichen der Bälle des Kattinfe, den Meowipe 
Ball, gludlich paſſitt, fuhren wir unter vem jubelusflen Triumphgefchrei 
der Indianer in bie Müntung des Momigi ein, wo wir Hrn. Boodall 
{don vorfauben, 

An den Ufern des Momigi fanden wir eine Menge Früchte ver 
Melicocea bijug®, Duroca eriopila und Genipa edalis. Die der erflern 
find unter dem Namen Marmolste in der Golonie befannt und ven 
gutem Gefhmadk, die der Genipa edalis aber Feincsmegs zu empfehlen. 
Gin willfommener Bund in ver Savanne waren ums ferner mehrere 
Bienennefter, die ganz wie die der Weipen gebaut nnd befefligt waren. 
Cie hatten meift eime Länge vom anderthalb Buß. Die Zellen iumendig 
find ſechtedig, ohne Wachs, von denselben Material wie die Außen 
mandung, bie den Honig und »ie Larven enthalten. Der erfiere if 
ausgejeihnet fü. Schade nur, daß der Stih der Biene ungemein 
ſchmerzhaft if und daher dem Genuß meift erſt die bitterfien Onalen 
vorbergeben. ine andere, Meinere Honigbiene ohne Stachel, bewohnt 
die hohlen Bäume und bereitet nicht mur einen ganz vortrefflichen Honig, 
fendern zugleich auch Wachs von ſchwarzer Barbe, das der Jadianer zu 
häuslichen Zwecken beungt. 

(Schluß folgt.) 
Ein foffiles menfhlides Skebett mit einem Gr fichtöwinfel 


von 70° und dreierlei Arten (kinds) von Zähnen fell einige. Meilen 
von Worceſtet aufgefunden worden fepn. (Litt, Gas. vom 7 Det.) 
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Der Carneval auf Bante. 
(United Serv, Mag. Anguf.) 


Es ift wohl der Mühe wertb, einmal während ded Garne: 
vald fein Zelt in Zante aufzufchlagen, dena bier haben die 
Leute ein ganz befondered Geſchick ſich zu beluftigen. In Zante 
bettelt und bungert feiner, und ale Welt it zu Mug, um ſich 
zu überarbeiten. Der Arbeiter waſcht fein Brod uud feinen 
Savlale mit langen Zügen guten inländifhen Weins binak, 
und Schlaf wechſelt mit Arbeit in ganz angemeflenen Verhält- 
nifen. Der flinfe Schiffer, ber feine Lenden mit einer bunten 
feidenen Schärpe and Janina umgärtet, und den rothen Feß 
tet aufs linfe Ohr gerüdt bat, ſtregt fib bebaglih im Sonnen» 
fein und pfeift die Lieblingsarie aus ber legten Dper. Aus 
jedem Kaffees und Weinhaus erfhallen Iuftige Töne von den 
zahlreichen bort verfammelten Kartenipielern, Dieß find achte 
Philofopben, die feine Sorge plagt. Die reihere Claſſe erholt 
fih von ihren ftrengen Arbeiten mit Herumlummern auf ber 
Piazza, und thellt ihre Aufmerkſamkeit zwiſchen Pfeifen und Kaffee. 

Wenn endlich der GCaraeval herankommt, find die Leute 
balb roll, die Weiber wenigſtens ohne allen Zweifel, denn fie, 
die dad ganze Jahr hindurch eingelperrt find, brechen jeht 
ihre Ketten, und haben für drei Wochen freien Lauf, Mittags 
find alle Strafen und Zugänge nah der Stadt mit Landvolt 
bedeckt, und der große Verfammlungsort ift die Piazza, welche 
namentlib mit Weibern vollgepfropft it, ſammtlich maskirt 
und in Dominos oder Charaktermasken gebült, meift ſehr 
bapliche, ungierlide Formen, was noch durch die Gewohnheit 
der Damen, ihre Füße in Mannditiefeln zu fteden, fie mögen 
paſſen oder nicht, fehr vermehrt wird, Es kommt hauptfäd: 
li darauf an nicht erfaunt zu werden, und darum erſcheinen 
die Woblbabendften oft in den widerlichſten Fetzen. Die ger 
woͤhnlichſte Kleidung ift ein großes weites Hemd, weldes bie 
ganze Figur einbält, mit einem ſchwarzen Schleier über dem 
Kopf. Einige laſſen das Haar frei, oder tragen bloß einen 
Schleier über den Kopf, laſſen ihre ſchlanken Formen erkennen, 
tragen Sandalenfhube ſtatt der Stiefel; folde aber kaun man 
gewöhnlih ald „Civetta,“ „Facile” oder „Molto orbinaria” bes 


zeichnen. Keine it ohne Strauß, gemöhnlid Weilten und 
Lavendel, dab find aub Myrte und Mofe ſehr in Gunſt. 
Dazu fommt ein Fächer und eine Bonbonniere, indem ſeht viele 
Sonfituren um diele Beit verzehrt werden. Es erfordert nicht 
wenig Tact und Erfahrung, um eine ingendlihe Belannte um 
ter der Maske zu erkennen. Die Herten find bei biefer Ges 
legenheit ſtets unmaskirt. Allerdings ſieht man bier feine 
koſtbaren Equipagen, feine Ducs und Peirs, Feine koftfpieligen 
Aufzüge, aber aͤchte Luftigfeit und gutmürbigen Epott in Hülle 
und Füle. Die Männer der untern Elaflen bilden Gruppen 
von ben abaefämadteften Garricaturen, vergnügen fi mit 
allen moͤglichen Poffenreißereien und machen im improvifirtem 
Darftellungen alle Stände und Profelfionen läherlid. 

Der große Unziehungspunft für dad weibliche Geſchlecht iſt 
aber der Cavalchino oder maskirte Bal, denn fie haben eine 
wahre Manie für das Tanzen, und da fie ein muſikaliſches 
Ohr und natürliche Anmuth im der Bewegung baben, fo tanzen 
fie auch vortrefflid, Hler werben die Männer nur unmaslirt 
und gegen Billette zugelafen, alle weibliden Masten aber uns 
entgeltlih und ohue Unterſchied. So feltfam es eriheinem 
mag, fo ermuntert bieß gerade die vormehmere Claſſe zu kmo⸗ 
men, indem dadurch die Schwierigfeit der Entdetung vermehrt 
wird, Dazu trägt aud die Stunde: bei, denn diefe Bälle fius 
den zwilden 2 und 7 Uhr Nachmittags fair, wo es den eigens 
finnigen Damen, die vielleiht mit einem unvernüuftigen Che— 
mann oder eiferfühtigen Wormund geſegnet find, leichter ge» 
lingt einem Verbot zu entgehen, In Zaute berriht namllch 
eine oxientaliſche Wbihliefung der Weiber;. eilf Monate im 
Jahre find fie fat abgefperrt, die Fenfter find durch eigens 
thümliche Jalouſien, wie man fie ſonſt nirgende fieht, geſchloſſen, 
und in einigen Familien herrict der ärgite Zwang. Run fommt 
es oft, daß junge Damen, die ihre Leidenſchaft für Mufif nie 
dur einen Bang im die Oper ‚befriedigen können, während des 
Sarnevald, wo .fie in undurdbringliher. Berbälung eriheinen 
können, dem Vater oft eine widerwilige Erlaubniß entreißen, 
Während der legten 14 Tage bed Garnevald iſt täglib oder 
vielmehr nächrli Oper, während fie fonft nur vier oder fünfmal 
in ber Bode ill, 
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Am legten Tage des Carnevals findet ein Mastenball 
ah ber Theatervorftelung fait, aber bieram fanı nur bie 
„Sauaille” Theil nehmen, Indeß ift jede Loge mit Zuſchauern 
geführt, und Masten find zahlreih in allen heilen des Haus 
fed. Die jungen Leute find dei folben Gelegenbeiten alle in 
Beihlag genommen, es bilden ih Familieneirfel, man ißt und 
teinft Iuftig im den Logen, und Jedermann fdeint emfig nur 
Darauf bedacht, die legten Stunden noch zu genießen, ebe „la 
Quareſima“ mit Faften und Entfagungen fi einftelt, 


Der Handel von Duchara. 
(Fortiegung.) 


Wir wenden und nun zu dem bedeutenditen Handel Bus 
dara’d, zu dem mit Rußland, welchet nad ber allgemeinen 
Ausſage aller Bucharen den Handel mit allen andern benad: 
barten Wölfern zufammengenommen wenn nidt übertrifft, 
doch ihm gleihlommt,*), und zugleid den Handeldserkehr der 
Bucharen mit idren Nachbarn belebt, indem er ihnen wichtige 
und notbwendige Materialien liefert. 


Aus Rußland gehen nah Bucara ruſſiſche Tücher vou 
der mittlern und geringern Sorte; einzelne beffere Sorten 
für den Chan und die Großen können nicht in Betracht fom: 
men; am meiften Abjag finden belle Karben, ſchwarze gar 
nicht. Außer dem was in Bucara ſelbſt gebraucht wird, geht 
auch mandes nah Kabul, Geringe Zige finden ebenfals Ab: 
latz; befiere engliſche, mit denen bie ruffifhen die Eoncurrenz 
nicht halten können, kommen über Meſched. Weihe Baum: 
mwollengeuge aus Rußland treffen gleihfalld mit englifhen oder 
indifchen, die aus Kabul fommen, zufammen. Weiße Muſſe— 
line und folde, die an einem Enbe mit Gold geftidt find, 
werden in großer Menge getauft und zu urbanen verwendet, 
Nanfing wird nit von den Bucharen getragen, fondern theils 
fon auf dem Wege, theild in Buchara felbit an Kirgiien ab: 
gefent. Seidene Gewebe fangen gleihfalld an Eingang zu ges 
winnen und bie einheimifhen Stoffe zu verdrängen, Der um: 
getehrte Zal ift mit Sammet, welcher meiſt an bie Kirgifen 
abgefegt wird und den die Bucaren allerdings gröber, aber 
auch weit mohlfeiler ald die Ruſſen liefern. Gold» und Gil: 
derftoffe fommen gleichfals ans Rußland, fle können aber die 
Concurrenz mit den indifden und perfilhen nicht aushalten. 
Dagegen iſt der Abſatz an Leber, namentlich Juchten, ziemlich 
bedeutend, und macht fo ziemlih das wichtigſte Item im ruf 
ſiſch⸗duchariſchen Handel aus. Schlechtes Porcellan, meift Aus: 
ſchuß, trifft mit dem chineſiſchen auf dem Markt von Budara 
jufammen, und fann die Goncurrenz nicht aushalten. Dage: 
gen macht Cochenille nebft den Juchten den wichtigſten Wrtifel 
and, fo mie Eifenwaaren, namentlih Keſſel verſchledenet Art; 
außerdem gebt Kupfer, Blei, Zint und Quedfilber dahin. 





*) Denn bieß wahr ift, erhält man freilich von der Bedeutung des 
bucharifcen Handels Feinen fonderlih hoben Begriff. A. d. U. 


(Dad Journal enthält eine Tabelle über die ruffiide Aus⸗ 
fahr, welde aber kein glänzendes Mefultat liefert; fie umfaßt 
die Jahre 1837 bis 1840, und im dleſen vier Jabren bie Ger 
fammtfummen: 1,485,395 — 1,181,886 — 1,594,041 unb 
422,518 R. 4. Die ftarfe Abnahme im legten Jahre ſcheint 
anzuzeigen, daß der Markt überführt war; überdieß zeigen 


‚mebrere Urtifel eine ftetige Abnahme, namenrlih Eiſen und 


Zub. Nimmt man aber auch keine fletige Abnahme an, und 
rechnet die vier Jahre zufammen, fo ergibt fi eine Haupt«- 
fumme von 4,684,140 oder im Durdichnitt jährlib 1,171,095 
M. A., oder 617,331%, A. rd. Davon nebmen Eiſen, Juds 
ten, Farbwaaren, Baummollenzenge und Tücher ber fünf 
Sechstheile ein.) 

Die Ausfuhr von Buchara nah Rußland beftebt in rober 
Baumwolle, Hanbaripinnft, groben Baummollenzengen, namente 
lid für die „Linie,“ d. b, für lange der Gränze wohnende 
Koſaken und Balhfıren, ferner in Kaſomirſhawls, perſiſchen und 
turlomanifchen Teppicen, feinen Pelgen und in neuefter Zeit auch 
in Thee. Diele Zufubr aus Busara ift weit größer als die @ins 
fube dabin, in den genannten vier Jabren aber in ftetiger Abs 
nabme und betrug 3,550,127, 2,948,897, 2,825,304, 1,011,229, 
Davon machen rohe und geiponnene Baummolle, fo mie grobe 
Baummollenzeuge volle ſeds Siebentherle aus, und von den 
übrigen Waaren laßt fih nur noch feines Pelymert mit erliben 
dunderttaufend Rubeln anfübren, Die Bucaren find in bes 
deutendem Vortheil und führen fortwährend baared Geld aus 
Rußland aus, Wichtiger aber für uns als der Belauf bieled 
Haudels iſt die Art wie er betrieben wird, 

Der Handel der Bucharen mit Rußland geht bauptfählic 
über Drenburg und Trotjzkz nah Dremburg kommen jabriid 
zwei Sarawanen; die erfle, die Früblingsfaramane, bricht von 
Buchara zwiſchen dem 15 Febr. und den erften Tagen Aorils 
auf, und einzelne Partien zu verfhiedenen Beiten obne bie 
Eigenthümer der Maaren, fondern nur unter Obhut von Alts 
gifen, melde die Kamele an bie Kaufleute vermierben, Um 
diefe Zeit, unmittelbar nah dem Winter, find die Kamele noch 
febr ſowach, und man kommt uur langfam vorwärts, da bie 
Führer die beten Meideplage auffuben, und wenn jie folde 
gefunden haben, fi einige Zeit an denfelben aufbalten, So 
fammeln fit almablih die einzelnen Wbrbeilungen und bie 
Karamane vergrößert ſich. Indeß troß dieſer Zögerung auf 
dem erften Theile des Marſches find Die Karamanen do bes 
miübt, den Epr no zu einer Zeit zu erreihen, mo er noch 
mit Eis bedeckt ift, theild um die Zeit und Koſten der Ueber: 
fahre zu vermeiden, theild um den Chimanern zu entgeben, 
welche bier den Karawanen aufzulauern pflegen, 

Wenn ed ber Karawane nicht gelingt auf dem Eife über 
den Spr zu fommen, fo fammeln fid ſammtliche Abtbeilungen 
und alle Kamele werden fo viel möglich auf einmal übergefegr 
in einem Diftriet, der den Namen Mailipaih führt, Früber 
fanden fih die Schiffe an veribiedenen Punkten ein, und dad 
Hinüberfhaffen der Waaren fand demgemäß aud an verſchie⸗ 
denen Punkten ftatt, aber feit im Jabre 1842 einige Abtbei- 
lungen der Kirgifen in der Bufafteppe überfegten, baben die 


1179 


Ehimwaner die Wuorbuung getroffen, deß die Kirgifen ibre 
Schiffe in der Näbe einer auf ber Etelle des ehemaligen 
Dieantent erbauten-Befte halten müfen, um fie unaufbörlidh 
umter den Augen zu baden, Dadurb ift dad Ueberiegen der 
Karawane lebe erfwert worden; Mbrigend erdeben die Ebi- 
waner von-den Bucharen auf dem Auge nab Mußland feinen 
Bol, fondern erft auf der Müdlehr aus Rußland, deun da die 
Bucharen groͤßtentheils die Meile ohne Geld masen, und die 
Ehiwaner alfo von ihren Waaren nehmen müſſen, fo wars 
ten fie und mebmen lieber von den Mearen, welde die But 
Karen aus Mußland bringen, Dann legen fie ihuen verihiedene 
Hindernifie in den Weg, umd nördigen fie üb darch Gefsente 
losiufaufen,. Wußerdem müflen die Bucharen fie aus ibren 
Vorrärhen füttern, und ihnen für die ganze Beit ihres Aufents 
balts bei ber Leberfabrt im dieſer öbden Genend ihre Zelte 
leiden, welde die Chiwaner nicht nur größtentbeild niet jurüd: 
geben, fondern auch no bie beſten Pferde von ibmen erpreffen, 
für welde fie ihnen einen willtürliden, ſehr miedern Preis, oft 
genug aber auch gar nichts zablen. 

Yenfeits des Syr begeben ib die Füdrer der Kamele in 
ibre Auls, holen friſte für die ermübderen herbei, und über: 
baupt orbnet der Karamanbalbi den Zug, wie es Ihm gut 
dünft, ohne anf die Wünfhe der Kaufleute zu acten, melde 
gewöhnlich mit der Karamane vor dem Uebergang über den Syr 
sufammentreffen, Erſt wenn man ſich DOremburg madert, vers 
einigen fi alle Kamele wiederum mit der Karawane, und fo 
fommt es oft, daß ein Kaufmann, der feine Waaren aus Bu: 
&ara abfendet, fie nur einmal am Epr fiebt, daun wieder aus 
ben Augen verliert, bis er fie enblid am Drenburger Tauſch⸗ 
bot wieder findet, Darum führen die Kaufleute ihre wertb: 
vollen Waaren, wie Shamld, Türkiſe, Perlen u. dal, auf Ra 
shelen mir fi, von denen fie ſich die ganze Zeit der Meife 
bindurd nicht trennen, und anf welde fie aub die Lebends 
mirtel und mas font auf dem Wege nothwendig ift, laden, 
Solde Kamele nennen jie Portal, und wenn der Führer fi 
durdaus nicht abhalten laßt vom Weg abzulenfen, fo begleitet 

Ihn der Kaufmann in feinen Aul, und nimmt die Gelegenbeit 
wahr, dabei mit den Kirgifen Handel zu treiben. Auf folde 
Weile erreicht die erfte budariihe Karawane Drenburg in den 
erſten Tagen oder um die Witte des Junius. 

Die zweite Raramane verläßt Budora unzefahr um die 
Mitte Mai, Sie beftehr aus den Waaren derjenigen Kauf: 
leute, melde beim Abzang der erfien Karawane ihre im voris 
gen Jahre mitgebrachten Waaren aus Drenburg noch nist ver: 
fauft und meue angelauft harten; fo fommt ed, daß oft gerade 
bie reichſten Kaufleute, welche durch die große Maſſe ihrer 
Wagren aufgehalten worden waren, erft mit der zweiten Karas 
wane abgeben. Diefmal gefbient es tndeß mit guten wohl: 
genährten Kamelen, deßhalb bleiben alle zufammen in einem 
Haufen und marſchiren fchneller, fo dad fie in der Mitte, oft 
fhon am Anfang Julius in DOrenburg onlangen. 

(Fortfegung folgt.) 


Der Guans - Dünger 

wird mehr und mehr ein wichliger Hanecleſweig, der bei den Acker⸗ 
baueın Englands um» Branfreiche Marke Ubnahume findet, Unermeßlidie 
Lager von diefem Guano finden fih gicht nur am ten Küften vom 
Bolivia und Bern, fondern auch in unberechenbarer Menge auf jable 
relchen Zafeln in der Mähe von BValparalfo une andern Bunften des 
Beflandes Jeht ſchelat man and anrermärts dergleichen Lager gefunden 
zu haben, deun fürzlih ging vom @rrenodf im Echottlan» eine geheime 
Grperition aus, welche, wie fpäter werlautete, nad einer Jaſel oAmärts 
som Gap ber guten Hoffnung belimmt mar, vie eine noch vorzäglichere 
Art Suano, als man bisher fannte, emtbalten fol. Wine gute Anzahl 
anberer großer Schiffe fell vemnäsrt folgen, un» auch in London unb 
Biserpool werden bergleihen ausgeräftet, Gegenwärtig Folet die Tonne 
von diefem Düngungsmittel 14 Vfd. St., es IM aber gu erwarten, daß 
der Preis fallen wird, fo daß auch fleinere Pächter ih deeſelben br» 
dienen Fönnen. Die bedententfie Murgabe ift matärlih die Fracht und 
die Urbeit das Buano zu laden, es ift aber zu hoffen, daß, alles dich 
eingereinet, eine felde Epreulation Immer no gewinnbringend ſeyn 
wird, auch ienn der Preis auf 7 bie 8 Pf, Er. per Toune herab» 
finft. (Shipp. and Merc. Gas. vom 6 Det.) 


Chronik der Ueiſen. 


MR. Schomburgks Reife von Pirara nach dem Moraimas 
Gebirge. 
Zweiter Abſchultt. 
(Stluf.) 

Nahrem wir uoh am ber Irht zu paffirenten Stromſchnelle eines 
jäplingen Todes hätten Aerben Fünuen, da umfer großes Door abermals 
gegen einen verborgenen Belfen anfubr, erreichten wir das Dorf Warima, 
leiser aber war uafer junger Tapir geforben. Um Abend Irafen wir 
an der Mündung ders Zurumm eiu, wo wir unfer altes Lazer wirker 
beyogen. Gine Menge Loranthus, der die Bäume Überjog, war uuter 
deffen in Blüthe grefommen und bildete mit den weißen Blüthen eines 
Desmanthus den berriihften Barbenweujel, 

Hra. Breyer und mich ſtachelte Die Neugier, doch auch einmal rine 
brafilianifhe Feſſung in Augenfhein zu mebmen, fo fehr, daß wir uns 
auf die Büße machten und von bier einen Ausflug nah dem nahen Fort 
St. Ioaquim unternahmen, Das Bort liegt an der Mündung be# 
Takuta in dem Rio Vranco, und murde von den Poringiefen auf Die 
Nachticht, daß die Spauler vom Bio Negro ven Brauco aufwärts 
fommen mwärden, um fih bier ampufievneln und feflyufegen, errichtet, 
Bir fanden die Beflung, deren Brufßmehr faum 4 bis 5 Fuß hoch 
ans unregelmäßigen Steinen aufgebaut if, in einem wabrhaft jämmere 
lichen Zaſſande. Das Beribeidigungsgefhäg beſtand ans eilf eilernen 
Kanpaen, deren Laffelten far durchzäuglg verfault waren, weihald auch 
friedliches Gras über die Möhren gewachſen — Fury, das Gause lag im 
einem erbärmlihen Zuftande dbauicher, war aber bei Bott im Verglelch 
ju den Jammergeflalten der Defapung eine wahre Riefennefle. Wahrlich, 
unfere Schöppenfäster und Rrähmiukler find iu ihren Verzerrungen uud 
Garricaturenanfjug wahre Helden, wahre Bijenfreifer gegen tiefe Würmer. 
Diefe Jammergeftalten um Vogelſcheuchen, dreißig an ber Zahl, waren 
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ia ein weißer, baummollenes Zeug gewidelt,. wie man ihnen zugleich 
alte, ausrangirte englifhe Schieüprügel In vie Hände genörhigt hatte, 
vor denen fle aber noch mehr MRefpert zu haben ſchienen, als welland 
unfere allgemeine deutſche Meihsarmer, und kiefe Würmer fellten vie 
broflianifche Gränje vor Urberfällen ber Inblaner, Engländer u. f. w. 
fhügen! Ib weiß mit, wer mehr zu beklagen war, die, melde bie 
Jammergrfiolten zu diefem Zwed bieher geſchickt, oder Die, welche rinen 
folgen birnverbrannten Plan ausführen follten, 

Dion mupte in Para doch auch an die Möglichfeit des Mißlingens 
zu denfen angefangen baben, kenn eben waren von dort mehrere In« 
genienrofficiere angefommen, um das Fort zu fehleifen und rim reſpet · 
tableres zu errichten, da man dem Qnglänbern von dirfer Seite her nicht 
mehr recht traute, und es rein für unmöglich gehalten hatte, daß jemals 
ein emglifches Detaſchement Plrara mwärte erreichen Fönnuen. 

Iu gerader Linie mit wem Bort fand bas Gommankantenhaus, dir 
Wohnung des Paters, die Kirche und nech einige andere Hütten, während 
in der angränzenten Gavanne ungeheure Heerden Kühe, deren Zahl ſich 
auf viele Tauiende belief, weideten, bie wieder von unzähligen Aatgeyeru 
mit ihrem beifern Belrädye umfhmärmt wurden. Nach einigen Tagen 
verliehen wir das Bort aud fuhren den Tafutu langfam aufwärts, da 
uns die flarfe Strömung feine fchnellen Bortjcpritte erlanbte. Die Ufer 
wurden von der fchönen Martia excelsa mit ihren goltgelben Blüthen um« 
fänmt, während unzählige Heerben ver wohlſchmedenden Carina moschata 
die Ufer und Sanpbänfe belebten, Während der Paarungazeit finden 
unter dirjen oft die blutigfen Kämpfe zwifchen zen Männchen um ein 
Saporitweibchen flatt, wobel dann ter Fluß gemöbnlih nach einem feld 
bipigen Gefecht förmlich mit Zedern bedeckt if. Auch die Diteru waren 
bier ungemein häufig und mmgingelten oft zu zehn bis zwölf, uns mit 
ihren beifern Stimmen aubellend, das Ranor, al& wollten fie uns ben 
Weg abipeıren, Verwundeten wir fie mit unjern Gewehren, fo tauchten 
fie unter unb Famen nicht wieder zum Borfchein, was auch bei dem 
Hydrocherus lapybara der Fall war, 

Die Zeit des Hungers und Darbeuns war voräber, da ter Januar 
der Anfang der Pegejeit der Schilefröten iR, und wir biefe daher zu 
Hunderten auf ven Sanrbänfen verfammelt, ober ihre Köpfe über dem 
Waſſerſpiegel bernorfiredend, im ihrer Nahe herumfhmimmend fanden. 
Bleifh und Eier dieſer find unftreitig die größte Delteateffe, die Oniana 
aufjumelfen bat, 

Im Laufe drs Tages begegueten mir einem Boote mit reinigen 
Intianern aus der Umgrgend von Pirare, die ums bie mieberfhlagende 
und traurige Nachricht mittheilten, daß ter eifrige und vom wahren 
Miffonseifer fo innig beferlte Mifflionär Hr. Donth, der Fury vor 
unferer Mbreije von Plrara eine Reife nach England im Jutereſſe feiner 
jungen, blühenden Gemeinde unternahm, faum drei Tage von der Küfe 
entfernt, auf dem Schiffe geferben fey. 

Am 28 Janwar erreichten wir glädlid Pirera. Im Bolge des 
Todes des Hrn. Doutb, wie auch mehrerer andern Totesfälle, die im 
Dorfe eingetreten, war diefe fonft fo lebhafte umd bevdlferte Mieder⸗ 
laffung ganz verlaffen und nur eine alte Fran jurüdgeblieben, 

Bine Dienge Ghigor® (pulex penetrans) hatten von unferer Hütte 
Befis genommen, fo daß mir fürchterlich von dieſen Beinigern litten, 
und uns endlich gar micht mehr zu reiten wuhten. Diefe Infreten 
nehmen oft fo überbans, daß die Bewohner gendtbigt find die Micvers 
lefjung aufjugeben und fi an einem andern Orte angubauen. 





Eine gleih Heuntuhigende Neqhricht wurde ums ans dem nahen 
Macufio Dorfe Mary gebraht, wo die Boden ausgebroden waren, dir 
ein Marufi, der vie Golonie beſucht, in der die Serche ſchon feit 
längerer Zeit müthete, hleher verichleppt halte, Mary gäplte fräher 
60 Bewohner, von biefen Ing bie Hälfte am den Kraulheit banicher 
und zehn waren ihr ſchen unterlegen. Der Inbioner, dem die Seuche 
no gang unbefaunt if, gebraucht bei ihe datſelbe unfianige Mittel, 
bas er aud bei Fieber und Maferm ammenbet. Hat ſich bie Fieberhihe 
om böcfen geſteigert, fo Mürgt er ſich eniweber in den Blup oder läßt 
0b mit Falten Waſſer übergiehen. Obſchon bie Krankheit bri unferer 
Abrelſe von der Küfte bereits unter den Warrans, Mkımais nnd Arros 
made fürdterlich mwüthete umd eine Menge Opfer hinwegnaffte, fo hätten 
wir doch nicht geglaubt, daß ſit jemals würde Mary erreichen Aöunen, 
das in gerader Linie 500 englifhe Meilen von der Küfe entfernt iR. 
Leider ſteht dadurch zu erwarten, baß ſich die Krankheit and noch weiter 
im das Innere verbreiten und bie an und für fi ſchen fo foärliche Zahl 
der Wingeborenen no mehr lichten wird, 

Ms ber Häuptling son Mary gehört, daß bie Pranagbiriet zuräd« 
gekehrt, Fam er augenblidlih zu uns, brachte und eine Menge Grfchenfe 
und bat uns flebentlih für feine Rranfıen um Diebirin, da ber Im 
dlaner ein unerfhätterlichee Vertrauen in bie Heilmättel ver weißen 
Bente fegt. 

Die naturhiflorifchen Schäpe Hatten leider ungemein gelitten. Gegen 
400 Üfanırn waren unbrandbar geworben, meine jo höchft intereffante 
Sammlung von Fifchen aus des Berggewäflern des Noraima, Amphibien, 
nat und beſchuppt, Infreten, ba ich mit befonderer Mufmerffamkeit 
die verſchiedenen Etehmüden, Ameifen u. f. w. gefammelt, waren in 
Bolge des fchlechten Spiritus fa durchgängig verfault, und mit biltern, 
bittern Gefühlen Rand ich vor meinen geöffneten Kiften ned Bäffeenı 
Das find die Lelden und Freuden eines Sammler, muß ih nechmals 
wiederholen. 

Ziglich erwarte Ich die Mückche meines Bruders aus der Golonie, 
um dann mit biefem vereint unfere neue Expedition nach ber Duelle 
bes Gffequibo Über die Eierra Mearal nach den Quellen bes Gorentyn 
antreten zu Föunen, von der mir Ende Auguf im der Golonie rinju- 
treffen getenfen. *) 

Pirara, im März 1843, 

Niharb Ehomburgf. 


9.8.4 G@arricaturen, Die englifche Satyre verfchont befanntlih 
auch bie Könige nicht, If aber dann boch meiſt gemäthlid. Unter diefe 
Slaſſe gehört eine mene Garricatur von H. ®., welde deu Ausflug nad 
Branfreih zum Grgenftand bat, Königin Victoria watſchelt ald Ente 
ins Boffer hinab, um über den Ganal zu fahren, auf deffen entgegen- 
arfeptem Ufer der galliihe Hahn (kouis Philipp) fie erwartet. Bring 
Albert rutſcht eben ind Waſſer hinein umd das ganze Entengefolge ihm 
nad. Hinten Rebt der Herzog von Wellington ald Hahn, und eine alte 
Henne, welche die Önteneier ausgebrütet hat, blidt ſchredtuvoll nad. 
Das Banze fell ein Höhn Fomifces Bild und eines der beften des wigigen 
9 B. feyn. (Lit. Gaz. vom 7 Okt.) 


*) Nach eben eingelaufenen Nachrichten it Richard Schomburgk von diefer 
Erpedition Mitte Jullus nach Demerara zurüdgefehrt, wo er Mobert 
Schomburgt noch erwartet, da ſich beide Brüder an der Quelle dei Eile: 
quibo abermals trennten, um fo einen größern Raum burchforfeben zu 
können, Ein ungemein beftigeö Fieber, das erfiern wenige Stunden nach 
feiner Ankunft in Demerara befiel, bat ihn bis jegt verhindert, Die Ers 
gebniffe feiner legten Erpedition niederfchreiben zu können. 

Der Einfender. 


Dünen, in ber Kiterarijch» Mrtififchen Anfalt der I. &. Gotta'ſchen Buchhandlung. 
Verantwortlicher Merartear Dr. Ed. Widenment, 
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Das Ausland. 


Ein 


Cagblatt 


für 


Kunde Des geiftigen und 


fittlihben Zebens der Völker. 





23 Oktober 1843. 





Bohemans naturhiſtoriſcher Ausfing nad den Fapp- 


marken. 


In der Sitzung der ſchwediſchen Atademie ber Wiſſenſchaften 
vom 13 September erftartete Hr. Bobeman, welcher von der 
Arademie Unterſtüzung zu einer Meife empfangen batte und 
sum Behuf entomologifher Forihungen nach den Leppmarken 
von Jodmel und Quickmock gereist war, einen kurzen Bericht 
über die mährend dieſes Sommers beſuchten Landitrihe und 
feine gemadten Sammlungen. Er ging am 24 Mei mit dem 
Dampfboot nah Umea at, von mo aus er zu Land Meiter- 
und Norrbotten bis Lulea durdzog. Da die Vegetation uns 
geachtet des kalten Früblingd bier mehr entwidelt war ald 
man vermutben konnte, wurde die Meile ohne Aufenthalt fort: 
geſetzt, und zwar von Lulea au auf dem Fluß diefes Namens, 
wobei mehrere Punkte, die eime befondere Aufmerkſamkeit zu 
verdienen ſchienen, unterfuht wurden. Die Ufer find 8 bis 10 
(ihwed.) Meilen von Lulea aufwärts nieder, flach, fondig, mit 
untermifhtem Laub» und Madelboly bewachſen und ziemlich 
dicht bewohnt. Wenn man ſich den Grängen der Lappmarfen 
nähert, werden fie böber, die Berge nähern fi mehr dem 
Fluß, überall berrfht dünner Madelmald, und die Abflände 
zwiſchen den Wohnungen *) werden größer. Bet feiner Ans 
tunft zu Iodmod einige Tage vor der Sommerfonnenwende 
ſchien die Vegetation eine Entwicklung erreiht zu baden, daß 
Hr. Boheman fh nad Quicmock begeben zu muſſen glaubte, 
welcher Ort zu feinen Unterſuchungen deſtimmt war und wo 
er den 27 Junius anlangte. Die entzüdende Lage diefer Ges 
gend bat ihre den Namen des lappländiiben Paradiefes ver: 
ſchafft. Sobald man den drei Meilen langen Gaggat:Sumpf 
valfier har, ift man auf allen Geiten von hoben, bie und da 
auf den Epigen mit Schnee bededten Bergen umgeben, die an 
den Abhängen mit dünnem, miederem Nadelholz bewadien 
find und eine der fhönften Landſchaften darbieten. Das Pfarr: 
band und die Meine, bölgerne Kirche mit zwei Coloniſten— 





*) Nybyggene, alfo eigentlich neue Anfieplungen , die fi immer 
weiter gegen Norden ausdehnen follen, 


dauschen liegt an einem fanften Abhang des Berges Suerat 
Die Flüfe Kama: und Tarrajot vereinigen fib bier, der ers 
ſtere ſtürzt eine Viertelmeile lang über bald mebr bald minder 
heile Wohänge berab, der letztere aber flieht rudiger dahin. 
Vorwärts dem Pfarrhaus haben fib eine Menge großer und 
fleiner Juſeln gebilder, in Form concentrifber Kreife, bie 
feine Seen und Candle enthalten und überall mit Laubholz 
und Weidenbüfben bewachſen find, Bon ber Höbe der umlies 
genden Berge berab iſt der Anblid in der That ausnehmenb 
freundlih, umd die im Fluß liegenden Infeln fehen wie Gare 
tenanlagen aus, 

Bon Duidjot batte Hr. Bobemann beabfihtigt, fib nah 
dem See Wirljaur und von da Über den Gebirgeräden nad 
Normegen zu begeben; da aber die Infecten bei der Anfunft 
su Quidjod bereits in großer Menge vorbanden waren, und 
durch dieſe Meile vierzehn Tage der beften Sammelzeit verlor 
ren zegangen wären, bdeſchleß er dayubleiben, und die zunddft 
liegenden Gebirgsftrihe zu unterſuden, um fo mehr als bie 
Entomologen, melde früber die Lappmark befuchren, Hauptfäd- 
lich fi in dem niedern, ſadalpiniſchen Theil aufbielten; er 
baste auch dieſen Entihluß nicht zu bereuen, denn während 
feines ſiedenwoͤchigen Aufeuthalts in Quickjock glaubr er: dem 
größten Theil der Imfectenarten aufgefunden zu baden, welde 
zu Lapplands Hipenfauna gehören. Mehrere Ercurfionen wur 
den nah den zumdditiiegenden Bergen Snerak, Walli und 
Niammatsd gemacht, fo wie nah ber zwei Meilen von Quick⸗ 
jo® gelegenen Colonie Njunnats. Cine üppigere Vegetation 
als bier in den Thalern der Gebirgsbache vorfommt, batte 
Hr. Boheman nie in Glandinavien geſehen. Aconitum und 
Sonchus alpinus, oft über drei Een how, fillten die Thaler fo 
dit, dab man nur mit Schwierigkeit ſich dindurchdrangen 
fonnte, 

Um nicht zu viel Heit auf den nähern Bericht über bad 
Einfammeln zu verwenden, bemerkte Hr. Bobeman blod, daß 
er eine Menge neuer Ürten, namentlich Diptera, fo wie auch 
einige neue Gattungen erbielt, und daß die ganze Sammlung, 
weise niat weniger ald 11,000 Exemplare begreift, an das 
NRelchsmuſeum abgeliefert wurde, Wuf feiner Meife richtete 
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er auch die Aufmerffamteit auf die Land⸗ und Supwaner: 
füneden und obwohl die Gebirgäftribe adußerſt arm an bieber 
gebörigen Arten find, ſo batre er doch binfihrlid ihrer Ber: 
breitung mehrere interefante Beobachtumgen gemacht, und 
feldft eine für Skandinavien ganz neue Art aufgefunden. 


Der Handel von Budhara. 


(Fortiegung.) 

Die Transportkoften von Buchata nah Drenburg und wie: 
Der gurücfidd ziemlich verſchleden; für jedes Laflfamel zahlt 
men 40 dis 60 R. 8. (21 bis 32 fl.) und dafür dürfen nur 
16 Pud (640 Pfund) = 2 bucdarifhen Batman, auf dad Ka: 
mel geladen werden, denn nur in dieſem Kalle vertauicht der 
Eigentbümer des Kamels dasjenige, welches auf dem Wege fällt, 
unentgeltlih mit einem neuen; finder fib aber bei der An: 
Tunft in Drenburg oder Budara, wenn die Lajt eines geſalle⸗ 
nen Aameld gewogen wird, daB fig mehr wiegt ald zwei Bat: 
man, fo muß der Kaufmann das Samel bezablen, Nur die 
Laften der auf dem Wege gefallenen Kamele werden gewogen, 


Mandmal trifft es fih, daB die Kamelführer, die kirgifie 
{hen Karawanbaſchis oder die Wegweiler ın den Strppen auf 
einmal, wenn fie erfahren dab anf dem Wege ein ihnen feinds 
feliger Airgiienftamm gelagert ift, die Ritdtung völig dadern, 
und eine andere Straße ziehen, Ian einem folben Falle fols 
gen ihnen die Kaufleute gern, da bei einem feindliben Zu: 
faommentreffen ibre Waaren unfehlbar geplünderr würden. 
Ebenio maden die Kirgiien mandmal bedeutende Ummege, um 
ibre Auls zu befuhben. Daber kommt es, daß die Karamaren 
Öfterd nicht direct nad Drenburg, ſondern nab der Fe— 
lung Orsk geben, denn wenn die Führer aud dem Kirgiien: 
flamm der Dfeigalbaili find, welder in der Nabe der Feſtung 
Orst berumpiebt, io geben fie gemödalih dahin; andere treibt 
die Furcht, mit Raubern zuſammenzutreffen, welche gewöhnlich 
in den Mugodſchar⸗Bergen hauſen. Da in Orsk fein Zollamt 
iſt, fo werben die Warren vom da längs der Linie Hinab nad 
Drenburg geſchickt; die mit der Karawane gelommenen Kauf: 
deute aber geben gemöähnlid mit wumterlegten Pferden nad 
Drenburg voran. 

Ein folher Zug kann den localen Berbältuifen der Steppe 
nad mie ganz ohue Gefabr ſeyn. Wie die Karawane ſich im 
Laufe der ganzen Meile nit zuſammenhäalt, und oft nihr über 
10 bis 20 Kamele, vieleicht unter zwei oder dreiführern, Ju: 
Tammenbleiben, fo dalten auch die Ehimaner mir Meinen Ab: 
theilungen fie auf amd plünbdern fie. Ein Berfpiel bievon ergab 
fi im 3. 1842: einundzwanzig von der zweiten buchariſcheu 
Karawane smrüdgebliebene Kamele mir drei Führern wurden 
von zehn Maubern angebalten, melde einen derſelden, welder 
nab den Pferden laufen wollte um die Karamane zu benach— 
richtigen, fhmwer verwundeten. Sie bielten ibn jür tobt, be: 
fihtigten num die Waaren, Inden das was ihnen anftand anf 
fünf Kamele, und führten diefe fo wie die beiden andern Füh— 
rer weg, entlichen legtere indeß am nächſten Tage, da fie dire 
felden nur in der Ubfihr zurüdgebalten batten, Daß die Kara: 


waone dar fie nicht zeitig benahrichtigt würde. Einer ber 
Greigelaffenen, ein junger, kräftiger Menft, erreichte die Karas 
wane noch am See Alträf, wo fie ängebalten hatte und wohin 
auch der verwundete Kirgiſe doch früber gefommen war. Der 
dritte, ein alter Mann, der nicht mehr bie Kraft batte bie 
Karawane zu Fuße einzuholen, beihloß zum Syr zurüchukehren, 
wäre aber in der furdtbaren Hide aus Mangel an Waller 
umgelommen, wenn ibn nicht andere Kirgifen aufgefunden 
und gereiter hätten, 

Aber nicht bloß einige Heine Rauberſchaaren beläftigen den 
Bug der Karawane; mandmal zieht ein Stammesbaupt, ein 
friegerifber Sultan, oder aud ein gemeiner Mann, der fib 
dard feine Eriegerifhen Thaten einen Ruf und einen Einfluß 
auf die Nation erworben bat, gegen die Karamane aus, oder 
läßt fie auch mohl in feinen Mal eintaden, wo er zwar feinen 
eigentliben Zol von berfelben erbebrt, aber fie zu fo anſehn⸗ 
lien Geſchenken noͤthigt — namentlih an bunten Seidenzäten, 
die bei den Kirgiien deſonders geibäßt find — daß diefe auf alle 
Kaufleute verrdeilten Geſchenke für die Karamanen fo Läftig 
werden, als die fchwerfte Abgabe. Wille dieſe und adaliche And 
gaben ordnet der Karawandaſchi, und während des Weiters 
warſches der Karawane ſammelt er dann vom allen Kaufleuten 
den fie treffenden Antheil an Geld ein, womit fie Daun bie 
Eigentbümer der ald Gelhente weggenoimmenen Waaren ent: 
ſchadigen. Manchmal findet bierin der Karawanbaidi feinen 
Vortheil, fammelt mehr ein als nöthig wäre und bebalt dad 
übrige für fi. 

Hiemit find aber noch nicht alle Nadtheile des Karma 
nenbandeld aufgezahlt; abgeſehen von den diwaniſchen und 
firgiiihen Raubern erleiden die Kaufleute oft noch Verluſte 
durch ihte eigenen Kamelführer, namentlich wenn dieſe von 
de Karawane zurückbleiden und in ihre Auls geben Häufig 
fteblen fie bei diefer @elegenbeit die ihnen zum Transport 
anvertrauten Waaren, und «8 ift ein Glück, daß fie ſich auf 
diefe Weile nur der wertblofeiten bemadbtigen können, mar 
mentlih der Baummolle; gewöhnlich begießen fie dann, wenn 
fie einen Theil der Ladung entwender haben, den Meit mit 
Mailer, damir dad Gewicht. wieder dad gleibe ſey, und oft 
trifft es ſich, daß der Eigenthümer von den diebiſchen Kirgifen 
eine ſchwerere Ladung zurück erdalt, als er ihnen überge⸗ 
ben dat. 

Die Karamıne mad Treizk verläßt Buchara zu gleicher 
Beit mit der erften orenburg’fben Karawane. Die Verbalt: 
niſſe des Zugs find diefelben wie die eben beihriebenen, nur 
mir dem Unterfhied, daß er eine andere Strafe zieht, und 
dab bis jetzt die Zollbehörde von Kofand bei dem Durchzug 
durch Atmeticher keine ſolchen Erprefiungen ausübt wie die 
Ehiwaner, Dagegen haben fie jetzt auf dem Wege einen am: 
dern Feind, den fie mehr fürdten ald die leßteren, nämlich 
den Kirgifeniultan SKenpfarp, welcher eine flarfe Abgabe von 
der troigffihen Karawane erbebt, 

Aus Rußland nah Buchara geben die Karamanen im 
Herbft. Da der größte Theil der Kaufleute und MWaaren mer 
gen des Marktes von Nifhnei-Romogrod ſehr lange in Ruß: 
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land anigebalten wird, fo ſchicen bie eriten Kaufleute; welche 
idre: Seſchafte abgemaat- baben, ihre Waaren im September, 
oft ſcon am Ende Auguſt na Buchara ab, und theild um 
den Weg durch die Steppe abzukarzen, theils um größerer Ei- 
@erbeit willen — denn fie gehen in unbedentender Anzahl — 
sieben fie von Drenburg längs der Pinie hinanf nad der Fe— 
fhaug Orst, und menden fi dann erft in bie Steppe, Diele 
Aarawane beißt die-orstifhe; es befinden ſich im berfelben die 
wertbloferen Waaren, und eigentlihe Busaren finden fih wenige 
dabei, ſondern fie beftebt vorzugsweiſe ans ruffliden Tataren, 
Um die Mitte Septemberd brach aus Troizk eine Karar 
wane nab Buchara auf, mit welder die Hauprmalle des vach 
Buchara adbgefegten Eifens, der eifernen und fupfernen Sefaße, 
aber nur wenig Mamufacturen abaeben. Ahr Weg gebt durch 
die Steppe, durd die Sandwüſte Karalum, bei Almerfher 
feßt fie der den Epr und zahlt an biefem Orte der Regierung 
von Kokand einen Zoll, über dem ſich indeh die Kaufleute 
ketneswegs beflagen, da er nidt nur obue alle Beläftigungen, 
fondern auch mir ungemeiner Nachgiebigkeit erhoben wird; bier: 
anf gebt der Wez dur die wallerlofe Sandwüſte Kifil Kum, 
und die Karawane erreiht Buchara nad zwei Monaten. ber 
die legte Karamane vom Troizk fam erft nah 127 Tagen im 
die bewohnten Gejenden des duchariſchen Bebtetd, Die Ur: 
ſache diefer Zögerung beftand in folgendem: ald die Karawane 
bereits auf dem Mege war, erfubr fie den Ausbruch des Kriegs 
zwiſchen Budara und Kofand, uud den Zug Enitan Keuplarp'd 
um den Buctaren Hülfe zu leiften, gegen Akmetſchet, welches 
dıe Karawane palfiren mußte. Die Kirgiſen, melde die Ka: 
mele führten, fürdteten Keindfeligteiten und Plünderung, und 
meigerten fi nach Ufmetider zu geben, ehe fie ſich niot ver: 
gewiflert bätten, daß fie dort fiber fepen; deßdalb mußte ber 
Karaman:Baltıt Boren vorausienden, um zu erfihren, wie in 
Akmetſchet die Sachen fhänden, und Kenylarp um die Erlaub: 
niß zum Durchzug anzugeben. Zwetundeierzig Tage lang bielt 
die Karawane an, um Antwort abzuwarten, welde jedoch gün: 
ftig ausfiel. Kenyfary, dem man von Geire der Karamane 
ein Geſchent von 350 Tillas (26364 A. rd.) bot, verſprach jie 
gänftig aufzunehmen und alle Waaren und Kaufleute unan; 
gefochten durchzulaſſen, und der Gonverneur von Akmetſchet 
erklärte den Geſandten, die Stade gehöre jetzt dem Beberricer 
von Ducara, und defbalb mürden die Waaren ohne Anftand 
wie in frübern Beiten durcgelaffen werden. Kenpfarp, der vor 
Akmetſchet ftand, ließ auch mwirflih gegen das Gelben? die Kara: 
mwane frei dur, und plünderte nur aus Haß gegen die Taſchkender 
einen Kaufmann diefer Stadt, Auch durch die Stadı Akmetſchet kam 
die Karamane glüdlik, aber gleich nachher traf dort die Nach: 
riet ein, daß Taſchkend fid von Buchara lodgefagt und aufs 
neue fib mit dem Ghanar von Koland vereinigt habe, Somit 
mußte von der Karawane Zoll erhoben werden, und 200 ei: 
ter wurden ibr macgefender, melde fie nach Almetſchet zurüd: 
braten, Aber der Zellbeamte, welchet das Geld erdeden follte, 
war nod nicht angelangt; die Kaufleute warteten vergebens 
einige Tage, und begaben jih dann zum Gouverneur mit der 
Bitte, die Waaren in Augenſchein zu mehmen und den Zell 


zu erheben, Diefer erfülte ihr Verlangen, fie waren aber 
faum fünf Werfte über Akmetſchet hinaus, als ber Zollbeamte 
ihnen begegnete und fie awang, abermals nah der Stadt ums 
sufebren; nur mir Mübe konnten fie fib durch ein Geſcent 
von 100 Tillas (752%, A. rd.) von einer abermaligen Bezah⸗ 
fung bed Zols freimaten, wobei der Souverneur der Stadt 
fi für die rihtige Bezablung bes Zoll verbürgte. 

Mber die Unfälle der troigfiihen Karawane waren damit 
mob nicht zu Ende, Ms fie durch die Wuſte Kiſilkum zog, 
machten auf einmal in der Naht Kirgifen, die unter bimant: 
fder Herrfhaft fanden, wahrſcheinlich aus dem Etamme Tſchu⸗ 
mefei, einen Hagriff und trieben 500 Kamele fort, Am Mor 
gen jagten ibnen die tatarifden Kaufleute und bie Karamanens . 
firgiien, etwa 100 an der Zabl, nad, und nur friedlibe Bus 
baren blieben bei der Karawane zurück. Sie verfolgten die 
Räuber 60 Werfte weit, und da fie 15 Gewehre bei fib bat 
ten, fo eröffneten fie ein Feuer gegen fie. Die Räuber, 150 
an der Babl, floben, und ließen nibt nur bie mweggetriebenen, 
fondern auch noch fünf von Ihren eigenen Kamelen und vier: 
sig Pferde im Stib; außerdem verloren fie einige Todte. So 
zog die Karawane neun Tage lang durd die Kifil-Kum:MWüfte, 
Zum Glück wurde der fie bedrobende MWaflermangel durch 
Shnerfil abaewendet, doch thaute der Schnee wieder auf, faft 
ebe fie die Wuͤſte binter fih batten, So gelangte diefe Karas 
wane, welche Troist am 15 Sept. 1841 verlaffen batte, erit 
am 18 Januar 1342 nad Kıgatan, dem erften bewohnten Ort 
Buchatiens. 

(portſetzung folgt.) 


Die verſchiedenen Menſchenraeen im indiſchen Archipel. 
(Tydsehrift woor Neerlands Indie 142, Nr. 6) 


Wernn ed wahr if, daß feit die Erdkunde eine Wiſſenſchaft geworten, 
tie @elehrten mit einer großen Vorliebe ihre Augen auf Afien wenden, 
tan glauben wir tie Urſache bievon in der Brrfgiedenheit ber Ideen 
und Formen fuchen zu müſſen, unter denen die Natur Hier auftritt, 
und welde dieß Studlum eben fo Ichrreih als nühlich machen, doch 
trägt aud tie Eigenthümlichkelt der Fihnographie dieſes Welttheils das 
Ihrige daju bei, Tenn unter den Ländern, melde durch jablreide 
Trümmer aus frübern, völlig ungleichartigen Zeiten befonderes Iutereffe 
einflößen, mag Aſten wohl als das erfle genannt werden, «8 {fl ange 
füllt wit Trümmern von Bölfern, und je mehr wir vie ine 
mohuer keunen lernen, defto mehr müſſen wir uns wuntern über die 
Dienge verfiesener Wöller, wovon die Heberrefte inmitten von Kriegen, 
Groberungen, Ummälzungen und Religionsänderungen unverlept Arhrn 
geblieben find, Kein Theil dur Erde bietet darum aud fo viel Ge⸗ 
legenheit zu ethnograpbifchen Borfhungen dar, Der wachſolgende Artikel 
ſoll nicht ein Problem auflöfen, das in der gegenwärtigen Zeit nicht 
mehr aufgwlöfen it, ſoudera mur fo viel möglich Licht Über eines dere 
felben verbreiten, 

Wer auch nur oberflächlich mit ver Geographie Afiens Befannt If, 
fennt die allgemein angenommene Aufigt, daß die großen und zahle 
zeichen Jufeln, melde fich von der Halbinfel Malacca bla nah Neue 
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guinea und dem fehen Bande von Mufralien erireden, von mei Menfhen- 
racın bewohnt fryen, moron bie eine, bellere, gebilbeter iſt als die 
andere, und mamentlic die Küfen der Iufelm bewohnt, während bie 
weite, duuklere, mit Franfem Haar, ähnlich den afrifanijchen Negern, 
ungewöhnlich red und wild, die Berge und Wälder im Janern einnimmt, 
Dirfe dunfiere Dieufchenrare hält man für Ureinwohner, un» die anzere, 
glaubt man, habe ſich fpäter dafeldft. miedergelafen, nachdem fie die 
Ureinwohner von der Küfle verdräugt hätten. Diefe Auſicht if fo 
allgemeln als Wahrheit angenommen, daß es Vermunderung erregen 
wir, wenn man daran jmeifeln wollte, Wenn man aber fragt, worauf 
diefe Wahrhrit gegründet if, dann möchten mohl wenige im Stande 
ſeyn, eine genügtude Antwort darauf zu geben. Diefe Anſicht iR faum 
feit einem halben Jahrhundert befannt. Unter allen Buropärn, tie 
bis ans Gute des IHten Jabrhunderts den qus zedehnten Archipel befuchten 
und dafelbft wohnten, weiß niemand etwas baron, daß rin fo großer 
Unterfihied von Nacen heſteht, und daß dirfe beiden verfhierenen Glaſſen 
einauter in der Urt gegemüter ſtänden, mie man fi jet dir Sache 
vorſtellt. Dabei müſſen wir deau noch bemerfen, daß bis auf unfere 
Tage elle Berichte varüber fait ausſchließlich von Kaufleuten orer Dill» 
tare berräbren, die weder das nöthige Geſchick, noch die Reuntniß und 
den Eian für gründliche Machforſchungen hatten, Judeß befand ſich 
mebr als einer unler ihnen, der Verſtand und Einſicht genug beſaß, um 
die Sachen geuaw zu unterfaten, während man zugleich nicht in Abtete 
Alellen fana, daß z. B. Baleutyn befier als irgend jemand nad ibm 
Gelegenbeit batte, die Bewohner ver Moluffen Fennen gu lernen, und 
doch ſuchea wir in feinen Schriſten vergebens die geringfie Epur, daß 
er von dem großen Unterſchiede der beiven angeblich nebeneinanter mob, 
menden Menfchenracen irgemd eine Vorftellung gehabt hab. 

Der Deutſche Reinhold Forfter bet den jept allgemein angenom« 
menen Unterfchien zuerſt anfgefaft. Während feiner Reife um bie Welt 
von 1772 bis 1775 mit tem berühmten Coef hatte er Selegeuheit, eine 
große Verſchiedenhe it ſowohl im äußern Aufehen, ale in dem Gatmid- 
Iungsflande und der Gultur pwiſchen den hellern Racen im Argipel 
von Tonga, Taheiti, Neuferland u. dgl, umd den dunflera, frauthaarigen 
in dem newen Hebtlden und anf Neucalrtonien zn bemerken. Diefe 
Erſcheluung Fennte von einem fo fparifinnigen Geiſt nicht unbeachtet 
bleiben. Gr dachte darüber nad, und leitete daraus bie befannte Anſicht 
ab, mit der er äuferfi vorſichtig hervottrat, und die er durch Beweife 
Rüpte, Da er eine Vermandifcpaft der bellerm Nacen des großen Ocean 
mit denen der Infelm im dem großen Arcipel von Aſien vorausfepte, 
mußte er, um feine Anſicht zu behaupten, fie aud auf diefen Archipel, 
den er wenig lauute, autdehuen. 

Nah Borfler hat mirmand mehr eine Anſicht gu beweifen fi ber 
müßt, die auf folgen Grundlagen rubte; alle Geographen nahmen fie 
ohne weitere Unterfuchumg als Wasrhrit am. Ge iſt aber vom Intereffe, 
genauer zu nnterfuchen, ob die zwei verjgietenen Racen wirklich in dem 
großen iudiſchen Archtpel deſtehen, und ob das, was orfer darüber 
behauptet hat, der Wahrheit gemäß ſey. Es if allerpings fein Zweifel, 
daß die zahlreichen hellfardigen Wolleftinme des indiſchen Archipelt zu 
Giner Race, der walayiſchen, gebören, die man fo genannt bat nach 
einen Wolle, tas einen Theil davon autmacht, mn» bei weldem der 
Faram tiefe Wurzeln geſchlagen bat, Wir treffen dirfe Volfoftänme 
in dem verfchiedenften Zußänden an, auf allen Etufen ven Gultur nnd 
geiftiger Ontwidiung, Während die einen In der tiefſten Barbarei als 


" rohe Herden die Wälder umd Berge bewohnen und von der Jagb leben, 


haben die audern durch den Ginfluß der Hintms amp ſpäter ber Mcater 
alle Sitten eimer verfrinerten Eebensart angenommen, wie man fie in 
Indien und im Wehen von Aften amtrifft, und cs finden fi zwifchen 
dieſta beiden Örtremen alle Erufen von Gutwidiong. Troh diefes Untere 
ſchiedes ift #0 augenfällig, daß dieſe Bolfeflämme einem gemeiufamen 
Ursprung haben: man firht ieh au ihrem Körperbau, noch vrutlicher 
an ihrem flitlichen Gharakter und am der Derwandtſchaft der Epradem, 
die ſich oft mur Mlalchtifch umnterfcheiden, Es würde indeß eine große 
Uebereilung verratien, wena man nah Marssen mit bloß aus der 
Uchereinfimmung von. Ipiomen, fontern ſelbſt aus unvollßäudigen 
BWortfommlungen eine Hegel ableiten mollte, um danad die Ginheit 
ber Wolfoämme zu beurteilen, und auf diefe Weiſe alle was zur 
malapiichen Mace gehört, vom der vermeintlichen urfprümglichen tunfele 
farbigen Nace mit fraufem Haar zu unterfheivden. Folgt man tiefer 
Dietbope, fo würbe man im folde Abſarditäten verfallen, daß man ih 
gemöthigt fehen würde, ſelbe die Bewohner der Balaos- Infeln unter 
die lepterm zu technen. Ullerdinge hängt tie Cutſcheidung der Frage 
über die Verwandtſchaft der Stämme der malapifchen Mace grobentheils 


von elmer Unterfuchung der Epraden ab, aber man muß auch dem 


Körpeibau, die Sitten und ®rwohuheiten, die rellgiöfen um» politiſchen 
Ideen, von denen ihr ganzer Zufland durchdtungen iſt, mit in Betracht 
giehen, Wllerviugs haben dieſe Ideen bei deu Völkern ver malayljden 
Nare, die wir am befleu Tennen, vurd dem Einfluß ver Bremden, ber 
Hindus, Araber und Guropäer große Veränprrungen erfahren, und man 
muß ihr urfprünglices Gigentpum ſeht genau unterfugen, um bas 
was in ihrem jehigen Zuftande nod übrig if, unterſcheiden zu fünnen. 
Ale banptjähliches Kennzeihen zer dunlelfarbigen urfprünglicen Gin» 
geborenen muß man außer dem Uuterjchieve der Sprachen, der in dem 
großen UArchipel, wo die Sacht no mit gründlich unterfadt IR, nur 
vorausgefept wird, vor allem ihre gänzlice Rohheit, ihren Körperbam, 
deffen Farbe ihnen megen der aufceineuden Uchereinhimmung mit den 
Bewohnern Nirita’s den ziemlich unpaflenten Namen Negeitos verſchafft 
bat, im Betracht ziehen. Mir wollen nad dem Vorgang Maridens 
den Namen Negritos beibehalten, ohne und vorerſt auf den Urfprung 
deoſelden einzulaffen, wovon fpäter die Rede fepn wire, 

Die Brage, ob auf den Imfeln des großen indifchen Archipels 
Negritos neben den Malayen in dem Verhältniß, mie wir eben anges 
geben haben, fid finden, Fann nur durch eine forgfältige und unparteiifde 
Unterfuchung deſſen, was wir vom biefen Injeln wiſſen, gelöst werben; 
wir haben diefe Unterfuhung, fo mühfelig fie au if, angefellt, unb 
theilen nan bier die Mefultate davon mit, 

(Hortjegung folgt.) 








Gin fhwimmenbes Pfarrhaus iner der Pfarrer ber 
jegigen „freien Kirche” in Schottland, in der Grafſchaft Aberdeen, ter 
Pfarrer der kleinen Jaſela genannt, hat, wie fo mande andere, in 
Bolge des Kirchenfreiten fein Pfarthaus verlaffen, aber nicht feine Stelle 
niedergelegt, fendern er predigt Immer noch feinen Vfartlindera melft 
unter freiem Himmel, und bat fih auf einem flarfen Bloß in einem 
re fein Haus aufgebaut, das freilich mur etwa 12 Fuß lang und 6 Haß 
breit if, aber doch vier Betten aufnehmen kann. Der Widerſtand der 
Orunprigenthümer gegen bie Anſäſſigmachung ter autgetretenen Pfarrer 
feheint zu diefem Nusfanftamittel bewogen zu haben, (Engl. ©.) 
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Die Todawers in Indien. 


(Aus dem Mitiheilungen des Miffionärs V. Schmib.) 


Ib fann nicht umbin, ber in ethnographifcer Hinficht merks 
würdigen Urbewohner bed Gebirgs (der Tudas oder richtiger 
Todamwer) zu erwähnen, die (don, namentlih darch Gapitin 
Harkneß, jeht Secretar der aſiatiſchen Gefellitait von Grof: 
britannien, dem gelehrten Publicum zum Theil befannt find, 
— Im legten Jahre meined Aufenthalts dort ließen fih zwei 
Familien derfelben in meinem Garten bauslich nieder, um von 
mir unterrichtet zu werden, Dadurh wurde es mir möyli, 
ein Vocabular ihres Dialeftd zuſammenzutragen, und tiefer 
in ihre religtöfen Aaſichten eingudringen, Sie baben zwei eis 
geutliche Tempel, zu denen fie nur folde Europder zulaffen, 
die fie vorzüglich ſhatzen. Ich weiß bloß von zweien beriels 
ben, denen fie Diele Erlaubniß gemäbrten. Der eine ift vom 
Sapitän Harkaeß befucht worden, der andere vom Hru. Flets 
her, Solonialprediger zu Bombap, welcher mir mundlich eine 
Beihreibung dedielben gab; — denn da beide Tempel entiernt 
von Diacamund liegen, fo babe ich feinen bderfelben, andermei- 
tiger Geſchafte umd geſchwachter Geſundheit wegen, geſehen. 
In beiden Tempeln iſt ein ſchwatzer Stein eingemauert — 
wozu? und woher fie waren? kounte man midt erfahren, 
Siud ed Mereorfteine? Sind fie etwas-Nehnlihed mit der 
Caaba zu Mecca? Diefe Steine allein ſcheinen ein Gegenftand 
görtlider Verehrung zu ſeyn; außerdem bat man nichts Ab: 
görtifhed unter ihnen emtdedt, außer daß die Männer die 
Butter mit Gefang in befonderd dazu erbauten Hütten ſchla— 
gen, denen während der Geremonie fein Fremder, noch eines 
ibrer Weiber nabe kommen darf, — Jedem dieſer Tempel iſt 
eine Heerde Büffel geweiht, von deren Milch der Prieſter lebt, 
Diefer muß fih dadurch zw feiner Würde befäbigen, daß er 
drei Nächte nach einander nadt. in den falten Wäldern ſchlaft. 
(Chen fo kann unter den Buddhiſten jeder, der will, dur 
Aufteritäten ſic zum Buddha erheben.) Sie eſſen fein Fleild,*) 


*) Nur Fürzlich, durch ihren Verkehr mit Inbierm des laden Latte 
tes, haben fie angefangen eine Mrt von Bleifch zu effen, eben 
fo wie auch Opium, 





nur Milb, Butter und Feldfrüchte, die fie vom den ſpater mit 
ihrer Erlaubniß angeſtedelten Wadugern *) (BDudager) als 
Bebeuten erbalten. Sie berübren Bein Leder, oder fehr mm 
gern; die Urfahe davon wiſſen fie niet, — Aus Dielen That⸗ 
ſachen muß ich Idließen, daß fie ein Bmweig der Anhänger deg 
urdlteften, einfaditen Budbbidmus find, die feit vielleicht drei 
Japrtaufenden ih bier aufbielten, abzelondert von dem Ber 
fehr mit allen andern Judiern. Deun obuleib es die ichr 
berrihende Anfibt unter den Gelebrten ıft, daß der Budäbicr 
mus (wie wir ibn jeht keunen) eine Meformation des Brabr 
maniomus fen, ſo alaude ich doch gute Gründe zu baben, die 
mid zwingen anzunehmen, daß. ein einfacher Buddhismus. die 
uralteſte Meligion des Himalaya und Indiens geweien ſey, dab 
der Brahmanismus durb Umalgamirung einer Form des 
Buddhismus mit dem Poliptbeiemus der robereu,. in Unwiſſen⸗ 
beit zurädgefunfenen Stämme entflaud, daß aber unter dem 
Brabmaniften ſeibſt von Zeit zu Zeit Judibiduen aufitanden, 
die eine einfawere, reinere bubobifttiche oder pantheiſtiſche Re— 
ligiondform wieder berzuftellen ſuchten. 

Es ift eine anerkannte, unlängbare Thatſache, daß bie 
Brabmaniften von dem Himalaya aus langes des Ganges in 
Indien eindrangen und dur überlegene Bildung, Priefterlift 
und Krieg die Herrſchaft Indien gewannen und ihre Religion 
einführten. In biefer Periode müſſen die Kodamer fid auf 
dielen Berggipfel zurüczezogen und von allem meiteren Vers 
kehr mit den das Gebirge umwohnenden, von ihrer alten Melir 
gion abgefalenen Indierm fern gehalten haben. Ju diefer 
Ueberzengung beftärft mich die Thatſache, daß fie fieben Wochen⸗ 
tage baden — wie alle inde-germaniiden Stämme im engeren 
Siune des Wortd, — und daß gerade bie. Namen des Mons 
tag, Dienstag, Mittwoch und Donnerstag (in der Sprache der 
Zodawer: Tumom, Dm, Pudium oder Puduwom und Taam, 
feine WUebulickeit in Klang oder Erpmologie und Bedeutung 
mit deu Mamen berielben Wochentage in ben andern mir ber 
kannten indiihen Dialeften baden, anfer gerade Pudumom, 
welder daher wie die andern eben genannten. Wochentage 


*) Diefe find urfprämglich canateſiſche Jelzbauer, mährend vie Tor 
dawer ein reiner Hirtenflanım find. 
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- ihrer alten uriprängliden Sprache anzugebören fheint; Mitt: 


woch aber beißt im Senskrit Buddaswera, Im Tamuliihen 
BudensKüramei oder Buden:Külamei, im Englifben Webnesdan 
(MWodand: Tag); diefe Identitär ded Namens fann mohl ſchwer⸗ 
li Zufall fepn, fondern diefer Wochentag muß wohl denfelben 
Namen gebabt haben, als die Germanen, Todawer und Tamulen 
aus ihrem gemeinibaftliten Stammlande in Hohafien, das 
fie mit den Sanderitanern gemeinihaftlib bewohnten, auswan: 
derten. „Der Name Buddbu muß bdaber diter ſeyn ald der 
jehige Brahmanismus; dem älteften Bubdbu fann eine Me: 
formation des Brahmanismud nicht zugeſchrieben werden.” — 
Mbder über diefe Frage weiter zu fireiten oder abzuſprechen, 
wäre voreilig, ede man die Dialekte, alte authentiite Scrif- 
ten und Wolkstraditionen der Bergſtämme Himalava's und 
Dber: Indiens kennen gelernt bat, und tiefer in die Sandfrit: 
literatur an Ort und Ötelle ſelbſt eingedrungen ift. 

Das Merkwurdigſte find ibre Leichenfelerlichkeiten und ge: 
wife bei denfelben beobahtere Gebrauche. Obgleich fie ſonſt 
nichts Ledendes tödten (umd daber aud feine Dffenfio= oder 
Deienfivwaffen gegen Menſchen oder Thiere baben), fo tödten 
fie dennoch bei ibren Zeichenceremonien, die oft einen Monat 
nah dem Begtäbniffe ftarsfinden, nah dem Reichthum und 
bem Unichen des Verftorbeuen, ſey ed Mann oder Frau, eine 
größere oder Mleinere Unzabl von Büffeln, indem fie ihnen das 
Rücdgrat zerihlagen, bis auf zwei; diefe werden am Schluſſe 
der Kelerlihleit etwas entferne vom Kreife der Zuſchauer ge: 
führt, der eine wird feltgebalten, ein Jünsling öffnet ſchuell 
die Seite und reiht dad Herz beraus, — wie fie fügen als ein 
„DOpier der Erde,“ der zweite wird mod etwas weiter. geführt 
und auf gleihe Weiſe getöbtet, „weil erwa Sünde vorıefallen 
ſeyn möchte.“ : Diep erzabite mir ein engliiher Solomial:Pre: 
diger (Schmwiegerlobn des Biſchofs von Bombay)... der in 
einem entfernten Dorfe von den Todawern dieſe Erflarung ae: 
hört batte, Wir ließen und: beide von meinem Todawern die 
Todtenopſer⸗Cetemonie beireiben, und er. fagte genau das: 
felbe; auf die Frage, „von'wenm bie Sünde vorgefalen ſeyn 
möchte?“ konnten wir feine Antwort, wegen unferer immer 
noch unvollkommenen Kenntniß ihres ſehr roben und unvoll⸗ 
tommenen Dialetts nicht zu unſerer Befrledigung verſtehen. 
Db dader das letzte Opfer ein Sübnopfer für die Seele des 
Merftorbenen, oder für Sünde und Verſehen, die während der 
Feierlichfeit von den Anweſenden begangen fepn möchten, ſey, 
oder ob es damit noch irgend. eine andere Bewandtniß babe, 
iſt mie nicht Mar geworden, nnd tik ein Gegenſtand fünftiger 
Forisung. Denn ich kaun nicht zweifeln, daß fie Ueberbleibſel 
alter Keuntniffe und alter Traditionen in ihrem Gedastutß 
aufbewahrt baden, die man ihnen noch entlodeun wird, wenn 
man nur ihre Sprabe recht erfaßt bat und die rechten Pers: 
fonen auffindet, welhe Aufitlüfe bierüber zu geben fäbig und 
geneigt find. Ste befigen z. B. eine Kenntnis der Atronomie; 
der Todamwer, der ſich vorzüglib an mic aengzeſchloſſen hatte 
und Ehrift werden wollte, nannte mir die Namen einer Anzahl 
von Sternen und Gonftllationen, was ih von ihnen nicht er- 
wartet hatte, 


In ibren alten Gräbern, aus roben Steinen gebaut, gleich 
unfern Dorfjiebbrunnen, finder man zgerbrodene Todtenurmen 
und Pfeilfpigen, obglelch — mie ſchen bemertt — fie jept feine 
Art von Waffen gebrauden. Die jediaen Tedawer wiſſen 
nicht wer diefe Gräber gebaut hat; einer fagte mir, Gott 
babe fie im Aufange babin getban, und fie glauben, daß dem, 
welcher etwas davon binmwegträgt, ein Unglüd befallen werde. 
— Daß biefer ganz unfriegerifbe, friedfame Stamm einen 
anderen friegeriihen von biefen Berggipfeln follte vertrieben 
oder vernicter haben, oder daß er feinen kriegeriſchen Sinn, 
wenn er urfprünglich friegerifh war, folte verloren haben, ift 
beides gegen Analogie der Geſchichte, — es iſt mir bis jegt 
noch ein Rathſel. 





Der Handel von Vuchara. 
(Fortfegung.) 


Aus Drenburg bricht die budariihe Karawane am Ende 
Detoberd oder Anfang Movemberd auf, meil dann erft die 
Kaufleute aus Niſchnei-Novgorod zurüdfehren, ihre Waaren 
von dertber bezogen und ihre Geftälte in Drenburg vollendet 
baden. Man muß indeß bemerken, daß ed ihnen nicht immer 
gelingt, ibre Mauren ganz abzufegen, fondern bäufig lafen fie 
bei der Abreife nach Buchara einen Theil bderfelben in Coms 
milfion bei Zataren in Nifldhnei:Novgorod oder Kaſan, oder 
aud bei ibren in Drenburg und andern Städten Mußlands 
fortwährend fib aufbaltenden Landsleuten zurüd. Der Zug 
der Karawane nab Bucara dauert zwei Monate bis 75 Tage, 
und abgeieben von den [don erwabnten Schmwierigfeiten muß 
bier auch eine Abgabe an die Chiwaner bezahlt werden. Diefe 
Abgabe, welde von Mufelmännern 21, Proc. vom Wertd der 
MWanre beträgt, wird am Epr erhoben beim Webergang über 
dielen Fluß, oder am Kumwan, je nabdem die Ghimaner an eis 
nem oder andern Diefer Orte eintreffen, Diefr legtern ziehen 
es vor, von den Bucharen diejenigen Waaren zu nebmen, melde fie 
ausMupland mitbringen, erbeben aber nicht von jeder Maare den 
beitimmren Antbeil, fondern fdägen fie ale und nebmen nur einige 
init, wobei dein freilich Diejenigen, deren fie nidt bedürfen, fehr 
bob, und diejenigen, welde fie nebmen wollen, ſehr gering ans 
geſchlagen werden. Da nun nur einzelne Kaufleute Waaren 
bergeben müſſen, die andern aber nichts bezahlen, do erzeugt 
die nacberige Ausgleichung, obwohl fie munter Vermittlung des 
Karawandaſchi geſciedt, häufig Streit unter den Kaufleuten, 
Uebrigens führen die Bucharen nicht felten and Rußland unbedeus 
tende Kleinigkeiten mir ſich, hübſche Dinge, die ihre Verwun— 
derung erregen, und die zu irgend einem Geſchenke beftimmt 
find; finden die Chiwaner folde, ſo nehmen fie diefelben mit 
fid, obne ihren Werth in der Zollabgabe mit zu beresnen. 
Urbrigens müffen die Bucaren, wie auf dem Hinweg, fie mit 
Lebenemuteln verlorgen, und wenigftend den Vornehmern un: 
ter ihnen Geſchenle mahen, Obwodl nun die Bucharen durch 
feine allzu mildthätige Behaudlung von Seite der Chiwaner 
verwöhnt find, fo wagen fie dennoch nicht nur nicht ſich bei 
ihrem Emir zu beflagen — wie ſie dieß in dieſem Jahre bei 
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der ruffifben Solbebörde gethan baden — fondern fie bemübden 
Ab aub möglihft, die Sache geheim zu halten, damit es michr 
von anderer Seite ber am ihn gelange, denn im Falle eines 
Kriegs würden fie mod bei weitem größere Berlufte erleiden, 

In den legten zwei Jahren litten aud die ruſſiſchen Kauf: 
leute oder deren Beanftragte, melde mit Waaren nah Budara 
zieben, unter diefen Pladereien. Das erftemal nahmen bie 
Shimaner wie gemöhnlih nur 2%, Proc, im Jahre 1841 aber 
nahmen fie dem Seſchaftsſührer ded Kaufmanns Pirfbugia 
auch eine Wage mit, die bderfelbe zum Mbmägen ber Perlen, 
die er kaufen wollte, mitgenommen batte, und fur; darauf ließ 
ihn einer der untern Zollbeamten zu fi rufen, zeigte ibm an, 
daß er nicht bloß 2%, Proc, fondern ald Ungläubiger 5 Pror. 
zahlen müffe, daß er aber davon dem DOberzollbeamten nidte 
fagen fole, Der Gefhäftsführer weigerte fib; ald aber ber 
Zoll erhoben war, fam der Dberzollteamte noch berbei und 
nabm ihm außerdem AO Stat Mouffelin, 110 franyöfifde 
Sacktücher und für fünfsig Tillas Seidenftoffe, im Ganzen 
für etwa 2000 R. 4, ab, was mit dem vorber ſchon Bezabiten 
über 5 Proc. Zoll ausmachte. Der Belhäftdführer Pitſchugins 
vermurbet niht ohne Grund, dieſe im Vergleich mit dem vo: 
rigen Jahre gefteigerte Forderung fen auf WUntrieb der bucha— 
rifhen Kaufleute gemacht worden, welde bie Concurrenz der 
Rufen in ibrem Handel fürdteten, und welt entfernt mit 
Dant an bie ihnen in Rußland verliehenen Vorrechte zu denfen, 
ibn auf dem ganzen mweitern Verlauf der Meife durch die 
Steppe verfiberten, die Chiwaner müßten Ihm nidr bloß fünf, 
fondern 10 Proc. abnehmen, 

Hiebei muß man noch bemerken, daß der Handel zwiſchen 
Mußland und Buchara aufer der Drenburger Linie aud an 
der fibirifhen getrieben wird, namentlib nach Perropaulowäf, 
Die Waaren, mit denen der Handel ftatt finder, find diefelben, 
und es ift ziemlich feltfam, daß troß der Entferuung der Stadt 
Perropaulomst von den Manufackturprovingen Rußlands die 
rufülben Manufacte bier über die Eränze geben und mit 
Bortheil abgefest werden, obgleib fie auch auf diefem eye 
durch ein fremdes Reich geben, und den Kolantern Tribut be: 
zablen müfen, wenn aub ohne die Bedrüdungen wie von 
Seite der Chimwaner, Daß bier ein Adbſatz ruſſiſcher Manu- 
facre möglich if, muß dem Umftande zugeſchtieben werden, daß 
der Weg von Petropaulowst durch die Steppe von Taſchkend 
deſſer ift, feine ſolche Sandmwülten, keine fo großen waſſerloſen 
Striche darbieter, wie von Buchara nach Dremburg oder Troizk, 
und daß darum ein bedeutender Theil der Waaren nicht auf 
Kamelen, fondern auf Wagen fortgeibaft wird, welche mit 
drei Pferden befpannt werden. Auf diefem Wege geben dies 
jenigen Waaren nah Budara, weilche keinen vorsheilbaften 
bios in Taſchlend finden. Außer den Taſchkendern und Bus 
baren nehmen bier auch viele ruffiihe Tataren Untheil. Seit 
Sultan Kenplarp fib aus dem fibirifben Theil der Steppe ent» 
ferne bat, hertſot bier volllommene Ruhe und die Karawanen 
konnten frei fib ihren Meg wählen, bie Sandwüften und 
waflerlofen Stride vermeiden, und dahin ziehen, mo fie am 
meiften Futter fanden. 


Wir laffen jegt die weitere Unterfuhung bed Handeld über 
Perropaulomäl bei Seite, und wollen jehen, welde Folgen für 
den Handel mit Bucara die mübfeligen und gefäbrlihen Straßen 
baben, auf denen er betrieben wird, und bie Abgaben, denen man 
die Kaufleute unterwirft, Die Schwierigkeit ded Weges, bie 
jablreihen Entbehrungen und bie Lebensgefahr, denen die Kauf: 
leute audgefept find, müfen dieſe nördigen, fih durd einen 
unmäßigen Gewinn zu entihädigen. Hiezu kommt 'noch die 
Erhöhung des Preiled der Waaren durh den Boll von 2%, 
Proc, die man ben Ehimanern bezahlt, fo wie durch die Ab⸗ 
gaten am bie räuberifhen Kirgifen, Um deßhalb den Handel 
mit Budara zu vermehren, muß man, da die natürliben 
Schwierigkeiten niht aud dem Wege zu ränmen find, bem 
Karawanen Sicherheit gegen Pladereien verſchaffen, und fie 
von der gewaltfamen Plünderung in der Steppe befreien, 

(Schluß folgt.) 


Die Familie Kniazewicz. 


Hr. Nabefhrin, defien Helfen in den fünlichen Elamenländern wie 
früher (3. 1841. Nr. 280) erwähnt, hat als eine Frucht feiner Meife 
eine Elrime Schrift Über vie aus Serbien nah Rußland übergefichelte 
Bamilie Kuiagewicz beramsgegeben, dab aber mehr enthält, ale bleß rine 
genealogifhe Darfiellung. Die in Warſchau erfheinente Dennija 
gibt im ihrem eben erſt erſchienenen Iulinsheft eine Weberficht des Quchs, 
das die Sagen mud die Geſchichte Groatiens und Dalmatien berührt, 
Unter den erſtern ift die Sage von der ſchwarzen Königin zu erwähnen, 
die bei allen adriatifchen Slamen ſich fiadet und In eine Menge mythiſche 
Erzählungen verflocdten iſt. Nadeſhdin glaubt, die Sage fhreibe ſich 
von einer Schaar Saracenen ber, bie im Sten Jahrhundert im Lande 
fi fehgefegt habe, allein die Wolfsüberlicferung hat fie mit tem Könige 
fehn Marko (Diarfo Kraljemitjch) verbunden, und dieß wärbe die Sache 
in die tüskiiche Zeit herunter rücken. Ja diefe Zeit der Türfenfämpfe 
gehören denn auch die Züge ver Uekoken (Ausgefprungene), unter denem 
mehrere Aniazewirz nicht unbedeutende Rollen gefpielt zu haben fcheinem, 
werüber das Buch tas Nähere behaudelt. &s wäre wohl der Mühe 
werth, das flamifche Volkselement in den Türkenfämpfen etwas näher 
zur Auſchauuug zu bringen, da «6 allein die Geſchlchte dirfer Kämpfe 
erflären und die portifchen Schäge der Süpflamen ans Licht ziehen Fann. 





Die verfchiedenen Menſchenracen im indifhen Ardipel. 
(Bortfegung.) 

Meuten mir unfere Dlide zuerſt nah Sumatre, Martten und 
nach ihm mehrere bellindifche Schriftſteller maden uns mit ven ins 
wohnern dieſer Infel ziemlich vollſändig brfannt, Wir wiſſen aus den⸗ 
felden genug über die Arfchinefen, die Battle, vie Brsölferung von 
Nau und Danangfaba, die ſich ſelbſt Malayen menmen, den Rebjange, 
Sampongs a. ſ. w,, um mit Zuverficht jagen zu Fönnen, daB alle dieſe 
Voller einen Theil des mtalayifefen Stammes ausmadhen over fehr nahe 
mit ihm verwandt find, Dinter genau Fennen wir bis jeht tie Völfer 
an der Ofifüfle von Delhi bis nad Balembang, obmohl alles was wir 
von Ihmen wiffen, genugfam zu bemeifen ſcheiat, daß auch fie malayifchen 
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Ürfprungs find, MWarsten, der Borfiers Hypolheſe ohne weiteres ala 
Babhrbrit annahm, Fonnte auf Sumatra von Megritos nichts erfahren; 
man ſprach mohl von den Rubns, welche die Wälter milden Jambi 
und Palembang bewohnen; man erzählte ihm »on den Gugus, einem 
Boll, das viel vom Affeugeſchlecht an fih babe, aber Marsven fand in 
allen diefen Frpählungen midts, das ihn veranlaffen Ffonnte vie Gugus 
und Rubes für Megriros zu halten, Mas die erflern beteifit, fo if 
dieß ein malaplfchre Mäbrden, die tubus aber find micht barbarifcber ala 
siele andere malayifchr Etämme in dem großen Archipel,“) uud doch 
ſprechen die aeutſten Seographen, anf diefe Babeih fih fügen, von 
Ueberreſten auftraliſcher Meger in den Binmenlanden von Java! 

Don allen Zufeln in dem großen Mrcipel it Iova am meiften 
Behamnt, und man kann befbalb mit Sicherheit behaupteu, daß man bier 
wicht bie geringfie Epur einer Menfhenrace anteifft, deffen duuflere 
Barben oder andere Kennzeichen auf das Negergeſchlecht hinsenten. Zwei 
Bolfsfämme, die eine fehr nahe Berwaudtſchaft funtgeben, bewohnen 
dieſe von der Natur fo fehr begünftigte Juſel, die Sundas im Weſten 
und die eigentlichen Javancı im Ofen. Man findet allerdings in vers 
ſchiedenen Striden uneultivirtere Stämme, die in Sitten und Gemohn- 
heiten von den übrigen Bewohnern ſich unterſcheiden, wie die Batuinen 
in Bantamı, die Gingeborenen bes Tengger = Brebirgs in Paffuruan; fie 
haben ihren alten Gottesrienft trotz des Delchrungseifers ter Mohame 
mebaner beibehalten, und in Helge der Mbfcheivung, im welchet fie befi- 
Halb eben, find fie allmählich in einen Zuftand von Rohheit verfallen, 
wie man fle bei den Übrigen Ginwohnern der Imfel nicht antrifft, und 
bie einen Contraſt hervorruft, der feüher micht befland, So iſt es wahr⸗ 
ſcheinlich auch mit ben Kubas anf Sumatra und andern heidniſchen 
Etänmen diefer Iufel gegaugen, bie uns bis jegt unbekannt geblieben 
find, Die Bewohner der Jaſel Madura machen in den meiften Bezies 
bungen Ein Volk mit den Javanın aus. 

Borneo, die größte Jaſel des inbifchen Arhipels, iſt am wenlgſten 
betanat. Die Küften find von malapifhen umb buginefifchen Jürſten 
bewohnt, die früher an jaranifhe Fürſten tributpflichtig waren, mie 
jegt den Holländern. Die Dialayen, die jegt Meifter von den Küſten 
find, wanderten obme Zweifel dahin aus, vielleicht nur Furze Zeit nad 
Ginführung des Islam auf Sumatra und in Malacca. Die Binmwohner 
de6 Dinnenlantes, bie flets dem Koran und der malayiſchen Hettſchaft 
fremd geblieben find, gehören zu andern Volloſtämmen, die den allge- 
meinen Namen Dayafs oder Irahan **) tragen, Es find wilde Horden, 
bie in den Wäldern hermmzicehen, und mamentlih von ker Jagd leben; 
die Sitte des fogenannten Köpfefchnellens von Menfhen, die zu einem 
andern Stamm gehören, ift befanutlih unter ihnen im Echmang; bie 
Köpfe find Sirgeszeihen, deren fe ſich gewöhnlich dutch ſchäudliche Lift 
und Verralh Meifter gemacht haben, und die ihnen den Genuß befonderer 
Ehren und Vortheile verichaffen. Der Gebrauch iſt fo allgemein ver» 
breitet, daß andere Gründe, als der Haß gegen Felude zu Grunde liegen 
müfjen, denn die Dayals thum es ſich gegenfeitig felbft an. Durcliest 
man indeß genam die Berichte über bie Küftenbewohner, daun firht man, 
daß auch umter ihnen die meiften Dayaks find, und daß ber Einfluß 





*) Hac den Forfhungen eines Hrn. Boers unterliegt die malapifche Ver⸗ 
wandtfcbaft der Kubas keinem Zweifel mehr. 

*) Wabrfchriniich find diefe beiden Worte nar im Ton verfebleden, ba Die 
Maladen bänfig k als Endeuchſtaben gebrauchen, und 4. DB. Batta und 
Battaf fagen. 


der mohammedanifhen Bürften mit groß genug war, num Me unler ⸗ 
worfenen Stämme jum Islam zu belehren. 

Don findet fomit anf Borneo, was die Beflanhtheile der Brröle 
ferung betrifft, datſelbe wieder, was wir fon bei Java und Sumatra 
angemerkt haben; aber auf Borneo wie auf den melter Öflich gelegenen 
Iafeln And dle Stämme von lichterer Barbe, welche im Janern Ichen, 
viel zahlreicher, als die an der Küfte, welde dem Urfprung nad mit 
Ihnen verwantt find, aber durch politkiche @reigniffe ihnen unähnlih 
wurden, während im Segenthell auf Java und Enmatra tiefe rohern 
Srämme des Innern minder zahlreich find. Dieß zeigt an, mas Übrigens 
aud durch die Oeſchichte hiureichend bewleſen wird, daß ter @influß der 
iudiſchen und fpäter der arabiſchen Cultur mehr auf die utſprüngliche 
Tultut Sumatra’s und namentlih Java'e gewitkt bat, als auf die ber 
Öftlichern Juſeln. Die Dayafs waren vor Alters, mie mehrere übrig 
gebliebene Spuren beweifen, viel eultivirter ale gegenwärtig, und obne 
Zweifel find fie durch unglüdliche Umfäude wierer in Barbarri verfuns 
fen, obwohl die Erzählungen der Küfenbemohner darüber augeuſcheinlich 
übertrieben find. Bor Furzem bat ein Augenzeuge, ber Engländer Dalten, 
erklärt, daß die Dayafs nicht fo roh find, ale man grwöhnlch aunimmt, 
und baf fie felbit die Küftenbewohner in vieler Hinficht, namentlich wat 
das Schmelzen und Berarbeiten des Eiſens anbelangt, meit übertreffen. 
Dasfelbe iR auch durch Meifende ter neueflen Zeit beMätigt worben, un? 
bieraus, fo wie aus andern Dingen ergibt fi zur Öenüge, was man 
and binſichtlich Borneo’s von ben Negritos zu halten babe. 

Nach dem bereits Geſagten iſt in Betreff der großen Infel Gelebes 
wenig mehr gu bemerken, theils weil bier biefelben Umfände hettſchen 
mie auf Borneo, theils weil man gar nie behauptet dat daß fih bier 
Negritos finden. Macoſſatiſche und buglneſiſche Stämme, die gebile 
betften und merfwürdigſten des Archipels, bewohnen ven fürlichen Theil 
ber Infel, die Weſttüſte if, mie die von Borned, Im Beflg moham- 
mebanifcher Bürften; Dayals wohnen im Innern, und Mrafuras oder 
Alfuren, die im Feiner Hinficht von tenen auf ven DMoluffen ib unter 
ſcheiden, haben die nördliche Halbinfel und die Oftüſte inne, tie gleiche 
falls fange Zeit den mehammedaniſchen Fürſten von Ternate und zulept 
ter nieberländifchen Regierung unterworfen waren. Alle dieſe Bölfer 
gehören zu dem bellfarbigen Stamm, 

(Bortfegung folgt.) 


Miscellen. 

DasUltertbum von Kamieniec Podolski, Dir jlawijhen 
MNachtichten hierüber fhelmen ulcht über das Uete Jahrhundert binaufe 
zureichen , einige gelehrte Alterthumefotſchet wollen aber das alte Kieper 
bamwa (vom grlechiſchen klepos, der Maub) ober kas von römifden 
Verbaunten fogenannte Petridawa, was dinſichtlich der felfigen Um— 
gebungen paffew würbe, bieher verlegen, (Mord. Biene vom 25 Expi.) 








Die Mystöres de Paris vom Engöne Ene follen von dem New 
York Courier in 30,000 Exemplaren nachgetruckt worten fryn, fo daß 
das Feullleton des Journal des Debats in Amerifa wohl eıne weitere 
Verbreitung fand als in Branfreih fribfl. (Foreign Quarterly Review 
October.) 

” 


Ruggi's Statue vom Lapeyroufe, welche kürzlich im Louete 
gejeigt wurde, ſoll jegt in Alby, der Geburteſtadt des berühmten Sec- 
Fahrers, aufgeflellt werten. (Br, BL.) 
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Meber die Senkungsflühe im flillen Ocean. 


Wir baden in einer früäberen Nummer d. J. (1. Nr, 49) 
bie Aaſichten des MNaturforfherd Darwin über die Korallen: 
infeln mitgerhellt, und geben nun eine Erweiterung dieſer 
Anfihten nab Dana, dem Geologen, welder die amerifas 
nifhe Eüdfee:Erpedirion begleitete, und über dieſen Gegen: 
ftand in der Verfammlung der amerifanifhen Geologen und 
Naturforiher zu Albany am 29 April d, J. eine BVorlefung 
bielt, welde das Juliucbeit von Sillimans Journal of Ectence 
mittheilt. 

Darwins Theorie binfihtlih der Arolld oder ringförmigen 
Koralleninfeln it durch bie Forihungen unferer Expedition 
nölig beitätigt worden, aber feine Sclüſſe in Betreff derjent⸗ 
gen Striche, welche ſich beben oder finken, feinen ohne gend« 
gende Unterfuhung gemacht worden zu ſeyn. Beebachtungen 
in einer beftimmten kurzen Zeit können wohl Aufſchluß geben 
über das was fi früber ereignet bat, aber reiben niat bin 
um zu deftimmen, ob foldbe Verauderungen jeht noch im Gange 
find. Jahrelang fortgefegte Unterfugungen können uns allein 
in den Stand fegen den großen Schluß zu matben, ob bas 
Land im irgend einem helle unfered Erdballs jest gerade 
eine almäblihe Niveauveränderung erfäbrt. Darmins Anfibten 
über die Hebung der füdamerifanifsen Küfte, fo mie einiger 
Theile Oſtindiens, darf man nur mit arofer Vorſicht aufnehmen, 
Meinen eigenen Beobachtungen zufolge haben Etride, in dr 
nen feiner Theorie nah eine Senkung bätte vor ſich geben 
folen, in der That in ziemlich mener Zeit eine Erbedaug 
erfabren, und id könnte mehrere Beifpiele davon im ver: 
ſchledenen Theilen der Südfee anführen; bier will ich bloß bes 
merten, daß der von ihm aufgeitellte Grundfap, daß Juſeln 
mit einfhliefendem Riff (barrier reef) fih fenten, während 
die mit frangenartigem Riff (fringing reef) ſich deben, ſich 
durdaus auf nichts ſtüht, und daß vielmehr die Thatſacen 
geradezu dagegen ſprechen. Ohne auf die Discuffion der betref: 
fenden Thatfaben einzugeben, mas ic, da dieſe Gegenftände in 
dem von der Megierumg beraussugebenden Werke eriheinen 
werden, nicht thun fann, will ic bier bloß den Flädenumfany 


angeben, der, wie aus dem Zuftand der Koralleninieln ſich ers 
aibr, ſeit Blldung derfelben im Sinten beariffen war. 


„Ede ih weiter gebe, will ich bier in wenigen Worten Dar: 
wind Theorie über die Bilduug der Koralleninfeln auseinander: 
fegen. Ein Korallengürtel oder Atoll war früber ein einfclier 
bendes Riff um eine bebe Anfel, mie fih Miffe un viele Ins 
fein in der Süpdfee finden. Als das Miff begann, fonnte es fi 
nit über 100 bis 120 Fuß in die Tiefe erftreten, denn dieß 
ift die Sränze dieſer Horallenart; wenn aber bie Infel allmählich 
fant, fo almabdlih, daß die Korallen durch ihr Wachethum fi 
auf der Oberfläche halten Ponnten, fo modte das Mif endli 
je nach der Sröße der Senkung jede bellebige Dice erbalten, 
ja die ganze Infel konnte unterfinfen, und nichts ald dad Miff 
an der DOberfläbe bleiben. Darwin führt Falle an, wo nur 
die Bergivigen über der Meeresflache blieben, und dentt man 
ſich dem Proceß noch etwas weiter fortgefeßt, Io bat man den 
Korallengürtel, ber ein Meines Meer einſchließt, d. h. die eigentliche 
Koralleninfel. Diefe Theorie ſetzt bedeutende Senfungen vor 
aus, und dieß muß jede Theotte, denn fonft hätten wir nur 
Miffe von 120 Fuß Tiefe ftatt der großen Tiefe, die fie, wie 
man glaubt, befigen. Cs tft meine Abfiht bier bie Fläche, 
über welche bie Senkung ſich ausdehnt, näber zu bezeichnen. 


„Weberblidt man eine Karte ded ſtilen Meeres zwiſchen 
den Sandwich: und Gelellibaltsinfein, fo finden wir eine weite 
Fläche gerade nördlid vom Wequater fat obne irgend eine 
Intel. Gegen Süden nehmen die Infeln an Zahl zu, und von 
Taheiti en mordwärtsd und oftmärts werden fie fo zahlretch 
und find fo dit an einander, daß fie einen wahren Archipel 
bilden, In dem Zwilhenraum find die Juſeln fämmtlih Kor 
ralleninfeln. Schon dieß ift ein fehr bemerfensmwertber Im: 
fand im der Vertbeilung diefer Infeln; doch wir geben meiter, 
Zieht man eine Linie, welde von Nen:rland (in der Nähe von 
Neuguinea) über Rotuma, Wallid-Jufel, Samoa oder Schiff: 
fadrteinfeln und die Geſellſchaftsinſeln oftfüdoftwärts gebt, und 
ih fodann etwas ſüdwärts nach der Gambiergruppe wendet, fo 
find ale Inſela mördlih Diefer Linte, nur mit zwei ober drei 
Yusnabmen, reine Koralleninieln, während die tm Süden ber 
Linie fat durhaus hoch und bafaltiih find. Diefe bafaltiihen 
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Juſeln find von Riffen eingeſchloſſen, und dieſe Miffe am aus: 
gedebnteften um bie Infeln, welche diefer Linie zunächſt liegen, 
Unter den Fidibi-Infeln enthälr der nordöftlihe Theil ber Gruppe 
einige Korallenringe, während der fübmeftliche aus großen bafalti- 
ſchen Infeln mit einfhließenden Miffen beftebt. Ferner find nörd- 
li von Diefer Linie, die von derfelben entlegenften Anfeln 
gemöbalid Mein, in mandten Fallen bloße MRiffſpitzen von einigen 
hundert Schritten im Durchmeſſer, während einige der Ko: 
ralleninfeln. in der Nähe derfelben Linie 30 bis 40 (englilde) 
Meiten Lange babem. Cine wahfende Koralleninfel oder Atoll 
aber wird almablib Feiner im Durdmeffer, im Berbältnif 
als die Senkung weiter gebt, und durch bdenfelben Proceh muß 
fie endlib zu einer bloßen Mifffpige werden, oder wenn die 
Senkung ſchneller geht ald das Wachſsthum der Korallen, fo 
wird die Iniel ganz unterfinfen, und ed wird nichts an der 
Dberflahe zuräcableiben. Auf biefe Anfibt baue id meine 
Sılüfr. (Schluß folgt.) 


Der Handel von Duchara. 
(Schluß.) 


Wir wenden und jetzt zur Betrachtung der Widtigkeit 
dieſes Handels für Mußland und Buchara. Die wicriufte 
Waare, welche Rußland erhalt, it Baummolle, welche die rufji: 
ſchen Manufacturen belebt und haufig in verarbeiteter Form 
und zu weit böherem Preife zurüdgegeben wird. Die Malle 
der gelponnenen Baummolle nimmr fortdauernd ab — ein Be» 
weis, daß man ibrer weniger mebr bedarf, Audere bucariiche 
Maaren bat Mußland nicht im mindeſten mörbig: die Seiden: 
waoren find nidt dauerhaft und werden nur der Geltenbeir 
und Seltſamkeit wegen geihäßt; die groben Baummwollenzeuge, 
welche an der „Linie“ fo ſtatk im Gebraude jind, könnten 
leidt durch Linnengewebe erjegt werden, und fo würde eine 
Verminderung oder ein Aufhoͤren dieſes Handels nur dazu 
beitragen, einen neuen Induſttiezweig an der Linie emporzu: 
dringen. Kaihmiritawid und ahuliche Tücer find ein Lurus: 
gegenitand, und diefe Diode bar fogar bedeutend abgenommen- 
Dasielbe gilt von den Teppichen, namentlid den truchmeniſchen, 
Die mehr ausgeführt werden als die perfiiben. Der Handel 
mit Pelzwerk, namentlid rorden Fuchſen, Karaganen und Kor: 
faten *) bilder mandmal einen febr bedeutenden Handelägegen: 
fand, wird aber ſtark vermehrt durch die von den Kirgifen in 
Der Steppe gewonnenen Pelzebiere, und würde darum mit dem 
Aufhoͤren des buchariſchen Handels nicht ganz verfiegen, Die 
aus Buchara zugejübrten Zürfifen find metitend perfiide und 
Lönuten direct bezogen werden. Gerrodnete Früchte find für 
Rußland fein unentbedrlicher Gegenftand, und andere Handelt» 
gezenftande zu unbedeutend, um fie nur ongufübren. 

Dagegen iſt Bucara von dem Handel mir Mußland fehr 
abhängig. Metall, namentlich Kupfer, Eiſen und Cifenwaaren, 
Juchten, Cochenille, Tuch und ſelbſt Baummollengewebe br: 
ziedt Buchara, wentgſtens gegenwärtig, faſt ausſchließlich aus 
Rußland, und ein Aufheren oder auch nur eine Veränderung 
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diefer Einfuhr würde das Land febr beläftigen, denn von allen 
Nahbarflaaten treibt es den bedeutendften Handel mir Ruf 
land, und erhält vom baber eine Menge ‚Gegenftände, nidt 
bloß zw eigenem Gedrauch, ‚Sondern aub zum Handel mit den 
Nabberländern. Durb den Handel mit Mußland verbreitet 
ſich dafelbit nicht bloß Wodlſtand, fondern Reichthum, und das fand 
bezieht and Mupland den größten Theil feiner Mingenden Münze, 
namentlib das Bold, Die Bucdaren find zwar no meit vom 
Zurus entfernt, dieß iſt aber medr eine Folge der Megierungs: 
form als des Mangels an Geld. Dob bat fi ſchon eine 
Neigung zu Manufacturergengnifen befferer Qualität eingeſchli⸗ 
den; deßwegzen Faufen fie feit einiger Zeit englifde Zihe und 
andere Moaren diefer Urt, bezablen fie aber mit dem aus 
Rußland erhaltenen Gelde. Wenn letzteres diefen Gang der 
Sache nicht ändert und fortfährt die Bucharen zu bereichern, 
fo. wird der Abſatz engliſcher Waaren fortwährend fteigen, wie 
wir dieß gegenwärtig feben, und emblid werden fie ihnen zum 
unerläßlihen Bedürfniß werden, Wenn dagegen ihr Handel 
mit Mußland befhränft wird, fo finft der Volksreichthum, fie 
baben feine Mittel mehr engliide MWaaren zu kaufen, und 
müfen fib uorbgedrungen an die raffifden halten. 

Hier entſteht aber die Frage: werden im Fall einer tems 
porärcen Verminderung des Handels nicht engliide Manufac 
turwaaren in allgemeinen Gebrauch fommen, und wird nit 
eine Verminderung des Ablaped rufliber Waaren auch für 
die Bufunft die Folge ſeya? Dieß fann man verneinend brant- 
worten, erſtens weil die Butaren bald die enzliften Waaren 
zu theuer finden würden, und zweitens weil bei einer Unter: 
bredung ded birecten Haudeld mit Buchara die Einfuhr der 
ruffiiben Zitze dabin nicht alfobald aufhören, fondern dur 
die Ehimaner bemwerfitellige werden würde, wodurd wahrſchein— 
lih der Preis nicht bedeutend fliege, die Bucharen aber jes 
benfalld die Wortbeile des unmiıtelbaren Handels mit Ruf: 
land verlören, 


Uebergeugt nun, daß Budara bed Handeld mir Nufland 
viel mehr bedarf, ald Rußland deſſen mit Buchara, wollen wir 
feden, wie legteres feine Abhangigkeit verftebt, und wie es 
fib bemüht, feinen Handelsverkehr mir Rußland zu unterbhals 
ten, Dieß führt uns auf die Rechte der ruffiiten Kaufleute 
in Buwara, und der duchariſchen Kaufleute in Rußland, Die 
buchariſche Kaufmannihaft, vol Hab gegen die Shriften, und 
zugleich in ber Zurdt, die rulfiihen Kaufleute möchten diefen 
Handel an fi reifen, wenn fie nah Budara famen, bemüben 
ſich auf alle möglibe Weile ihnen. zu baden, und bringen 
nicht bloß die buchariſden Zolbeamten, fondern aud den Emit 
felbit gegen fie. auf. Diep tft die Urſache, weßhalb diefelben man= 
nichfachen Bedrüdungen aufgelegt find, Dben iſt aub ſchon 
erwähnt worden, daß auf Autrieb der buchariſchen Kaufleute 
die chiwaniſchen Zollbeamten ben ruffiiben Geſchäftsführern 
mebr als. 5 Proc, ftatt der fonftigen 2%, Proc, abforderten, 
In Buchara felbft zablen die ruſſiſchen Kaufleute wieder viel 
mebr Boll ald die Bucharen, namlich 10 Proc, oder wie fie 
fid ausdrüden den Zehnten. Hier zeigt ſich die offenfundige 
Ungeregtigfeit der duchatiſchen Megterung gegen Rußland, ſelbſt 
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gegen die Vorſchriften der mufelmännifsen eligion, melde 
vorfhreibt, von den Ghriften nur 5 Proc, zu nehmen, alle bens 
ijenigen Zoll, welden auch Indier und Zuden im Budara zah⸗ 
tm. Die moslemitiiden Dolmetfder und felbt bie Emire 
erfiärten mieberbolt, daß bie Rufen nur 5 Proc. zu zablen 
dätten, wenn aber wenige Tage nachher ein ruſſiſcher Geſchafts ⸗ 
führer nad Buchata Fam, nabm man ibm deunod 10 Procent 
ab. Zu bemerten ift, daß die unter ruſſtſcher Herrſchaft ftebens 
den Tataren, melde fib zum Islam befennen, bei ihrer Au—⸗ 
Fanft in Budara nur dritthald Proc, wie die Bucharen, zu 
entricten haben. Somit findet die buhariihe Megierung auch 
im ihrem entlegenen Lande ein Mittel, anf die rufiiben Mod: 
lems einzuwirfen, und fie in ihrem Mobammedanismus nnd 
dem Haß, den diefer gegen die Ehriften vorfhreibt, zu beflärfen, 

Trog den von den Ruſſen erduldeten Bedrücungen find 
den Bucaren in Rußland viele Rechte und Vorzüge einge: 
rdumt,. Gleich von Anfang an, und fobald fie nur Über den 
Sor graangen find, treiben die Bucharen innerbalb der Gränge 
Ruplands, und auf dem ganzen Wege nach Drenburg oder 
Orst, auf einer Etrede von 900, und im zweiten Kalle von 
mehr ald 700 Werft, völlig freien Handel mit den Mublandb un: 
terworfenen Kirgifen ohne den geringiten Zoll zu bezablen. *) 
Nah der Ankunft in Drenburg werden die Waaren der budas 
tifben Kaufleute in möglichft kurzer Frift aud dem Zollamt 
entlaſſen, und der Bol beträgt nicht mehr, als von den ruffis 
fhen Kaufleuten felbit erboben wird, Ferner können die Bu- 
baren obne Zoll und Abgaben ihre Waaren im Ganjen oder 
im Detail abiegen, und wenn fie 50 M. A. für ihren Pah 
zahlen, der ihnen die Rechte von Kaufleuten zweiter Gilde 
gibt, können fie frei im gangen Lande herumziehen und Handel 
treiben. Datei mahen fie Bekanntſchaft mit rulfiiden Kauf: 
leuten und Fabricanten, erbalten Eredir bei ihnen nnd faufen 
oder nehmen auf Gredit ruffifihe Waaren aus der eriten Hand 
und ftiden fie nah Busara, oder vertaufhen fie gegen bu: 
chatiſce Warren bei ihren Landéleuten in Orenburg. 

So verfieht Rußland die Bucharen mit allen Gegenftänden, 
die nicht nur für fie ſelbſt, Iondern aud für ihren Handel mit 
den benadbarten Ländern nnentbehrlih find, bezahlt fie mit 
Hingender Münze und gewährt ihnen wichtige Vorrechte, wäh: 
rend in Bubara die ruſſiſchen Kaufleute allen möglichen, felbit 
ungelegligen Hinderniſſen unterliegen, Natürlih fönnen unter 
einer ſolchen Ordaung der Dinge die ruffilben Kaufleute nicht 
nah Buchara geben, Wenu fie aber Buchara beſuchten, fo 
fönnten bei ibrer gemauern Kenntuif Rußlands leiht Gegen: 
finde eutdeten, deren Ausfuhr möglid wäre. Dabin gebören 
z. B. zwei in den duchatiſchen Fabriken angewendete, in Muß: 
lanb aber, wie es ſcheint, bie jegt noch ganz unbelanute Färbe: 
ftoffe, nämlich Bpyigunfd, eine ſawarze Farbe mir ſowachem 
roͤthlicem Schimmer, und Separak oder Jéparak, eine 





*) Diefe Gunf it wohl wicht hoch auzufchlagen; die Ruffen Fönnen 
ohne militärifche Macht jenfeits der von Koſalen und Bafchkiren 
befepten Gränzlinie feine Gewalt ausüben, fie vermögen bie 
Bucaren nicht gegen die Räubereien dir Rirgifen zu ſchühen, 
und fönnen fomit eben fo wenig Zoll erheben. Ab. u. 


gelbe Farbe, die aus der Milbung zweier Pflanzenſtoffe bereitet 
wird, Dabdin gebören ferner Judigo, Pfeffer, Rellen u, dgl., welde 
Rußland bis jegt aus Indiem über das Meer erbält, vieleicht 
aber auf dem Landwege mwoblfeller erhalten könnte. Dabin ger 
hört endlich Thee, deſſen Einfuhr über Budara erft feit einigen 
Zahren begonnen bat, aber ſtark im Zunehmen ift, Bis jept 
fommen nah Drenburg nur geringe Sorten grünen Thees, die 
aber viel wohlfeiler verkauft werden, ald derjenige, den man über 
Alachta in Mubland einfuhrt. Der Grund liegt darin, daf bie 
Edineten zu Kiachta, welche Thee nad Rußland abfepen, durch 
gemeinfamed Einverſtaͤndaiß bobe Preife verlangen und feft 
auf denfelben verharren, Wenn fi eine bedeutende Zufube 
von Three aus dem dinefiihen Turkeſtan über Bucara eröffs 
nete, fo könnten die Chinelen in Klachta zu einer Ermäßis 
gung der Preife genötdigt werden, Auf folde Weile ließe fih 
almäblih ein Handel einleiten, der über Buchara hinausginge, 
und den ruſſiſchen Fabricaten einen Ablag bis tief ind inefis 
ſche Gebiet hinein fiderte, und je mehr dieß durch ruſſiſche 
Kaufleute felbit geſche hen kann, deſto größeren Vortheil würde 
der Haudel ergeben. 


Die verſchie denen Alenfchenracen im indifhen Arcipel. 
(Bortfegung.) 

DOeAlih von Jana Aredt ih eine lange Reihe Peiner Iafeln bie 
an tie Küfte von Neuguinea hin. Ball nnd Lombof, die weſtlichſten, 
haben eine Berdlferung, deren Verwantſchaſt mit der von Java wicht 
zu verkennen it, während der eimjige Unterfchien darin beſteht, daß fie 
feine Diopammedaner find, Auf dem Öflichtr gelegenen Infeln finden 
wir, fo weit man es and dem Mengen, was darüber befamnt if, 
beurtbeilen Fann, elne gleide Bendlferung, aber mit bem Unterfchiete, 
tab auf Eumbawa und Blores, den größten dieſet Infeln, ſich Staaten 
unter mobammedanifchen Bürflen macaffarifchen oder buginefifhen Urs 
fprungs gebildet haben, was mwicherum die Urfache der größern Gultur 
der Küftenbewohner vor den Bewohnern des Binnenlandes gemorten if, 
Auf den übrigen Infeln hat man nichts anderes als die urfpränglicen 
Einwohner gefunten, aber allenthalben von heller Warbe, um» faſt 
burchaus von fremtem Ginfluß frei. 

Binige engllfhe Schriftfleller, namentlih Owen Philippe, haben 
Fürzlich die Auſſcht autgeſprochen, daß die @inwohner aller ter Snfeln, 
bie durch natürliche, von gang beſondern @reigniffen abhängige Urfachen 
son dunflerer Farbe find und weniger Gultur haben, als die Bewohner 
der wejllichen Infeln, Megritos feyen, nice mehr gang rein, fondern 
ſchon zur die Bermengung mit Bremen entartet. Abert bieje Aunahme 
iſt im Steele mit den fpätern Berichten über diefe Infeln. Die Anſicht 
von Raffles, der zufolge die Infel Sumbama gan von Negrites ber 
wohnt ſeyn follte, ſprict mehr mas er meinte und zu finden hoffte, 
als ren mwirflichen Brflaud der Sache ans, Martden nennt eine Sprache, 
tie man in der Meinen Start Tembora auf der Inſel dieſes Namens 
fpricht,, tie Sprache der Megritod, weil er unter dreißig gefammelten 
Worten keines fand, meldhes eine Verwandtſchaft mit dem malapifchen 
Stamm anzelgte. Wir nnfererfeits glauben, daß Rafflee und Marsren 
hierin übereilt zu Werke gingen: Marspen geficht, deß die Bewohner 
der Nieobarinfeln augeufcheinlih zu dem bellfarbigen Etamm gehören, 
und doch find die Wörterfemmlungen, dir wir von ihren Spraches ber 
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open, durchaut von dem malapifhen Dialeft verſchteren. Diefer Um 
Many, der ibn Im große BVerlegenheit bringt, hätte ihn anf ben Irertum 
und vie Unbaltbarfelt feiner Theorie aufmerffam machen follen, 

Das die Gingeborenen ven Zimor, der wichtigſten und befanntrfien 
Hiefer Infelm, betrifft, fo bat daräber Äircheinet im feiner Relie ſehr 
ausfährlibe Berichte mitzetheilt, die noch viel wichtiger find als die 
von Prron, Gr war von der Wahrheit der Hybetheſe Worfiers übers 
gengt, ſah aber doch, daß die @inwohner der Küften mıb ſelbſt des innerm 
Landes, fo weit er fle kennen lernte, feine Negeitod waren. Um num 
feine Hypotheſe zu reiten, wimmt er eine Vermengung von Nrgritos 
und malapifhen VWölfern an, und gam BDemeis führt er einen Sklaven 
von Ballafor anf, Im der Dlitte der Juſel, den er genau unterfncht 
und ſelbſt hinflatlich der Warbe feiner Haut und frines Kaares einem 
Vapua von Neuguinea ähnlich gefunden hatt. Wan verwundert ſich, 
wie er einen foldhen Beweie anführen fann, wenn man bedenft, daß bei 
den Bingeborenen ber Moluffen, vie eine helle Fatbe haben, gerade diefe 
Barbe und vie befondere Art des Hauptbaares die charafteriflifhen Kenne 
zeichen fiat, wodutch fie fi von den Bemohnern von Papua um Nele 
guinea unterfiheiden. Der Name Papua fonımt von ber befondern Art, 
wie die Boltstämme von Neuguinea ihre Haare zu verzieren pflegen. Die 
einfache Wahrheit if alfo, daß der obenerwähnte Eflave In Timer in 
feinem äußern Anfehen viel von den Aönlgen des Laudes fich unterfchied, 
mit denen Üreyelmet wohl befaunt war, Diefe Thatſache erinnerte une 
an die Bemerkung früherer Meifeusen, das die Taheitier der nietern 
Glaffen von einem andern Stamm feyen, als ihre viel hellern und gröber 
gebauten Häuptlinge., Wir halten uns demnach überzeugt, daß man 
Feinen einzigen aus der Dufel ſelbſt eutlehuten Vemeis anführen Fann, 
daß Negritos in den abgelegenen Wälrern von Timor fi fäuden. Die 
Zuſela zwifhen Timor und Nenzuinee find uns fait noch gänzjlih une 
befannt, von einigen andern, mäher bri Timer gelegenen haben wir 
aber die Berichte des Deutſchen Barhemwig, demzufolge die Gingeborenen 
fi wenig von denen der Dioluffen unterfcpeiden, 

Die Gruppe diefer lehtern, Die zum Theil der niederländischen 
Regierung, zum Theil elapeimifhen Gürften, die vom biefer abhängig 
And, unterworfen if, wird, wie wir aus Valentyn zur Geuũge willen, 
won Bölfern bewohnt, die aus demfelben Etamm entfproffen fin. Auf 
den melften Feinera Jaſela um» auch auf ben Küften ver größern, mit 
Ausnahme von Gilelo uns Geram, befemmen id die Ginwohner gum 
Zelam, objhon gegenwärtig auf den meiſten unter nieperläudifcher Herr» 
ſchaft ſtehenden Iufeln das Chriſtenthum Bingang gefunden hat. Alle 
Bewohner der Küſte und ber Heinern Infeln unterfceiden fih von den 
Bewohnern ders DBinnenlandes, den Hatafuren orer Mlfuren, fowohl 
binfihtlih ter Religion als des höhern Gulturjuftender,, den fie den 
Grabern, Malayen und Jasanen verdanfen, Nah Valentyn gehören 
die Alfuren fo offenfundig zu deu bellfarbigen Erämmeu, daß es unber 
areiflih if, wie man fie mod muter bie Urbewohner rechnen laun, die 
»on fehwarzer Barbe uud den Megerm ähnlich ſehen, und wie man alfo 
ia einem Jertbum verharren fann, gegen melden Dlaräven vor einigen 
Jahren noch möthig hielt, zu Felde zu ziehen. Die Harafuren *) firhen 

*) Die Bewohner des Binnentondes des weltlichen Theils von Neuguinea 
werden gieichfaus mit dieſem Namen von den Küflenberwohnern unter 
ſchieden. Man bat defdalb dirfen Volteſtamm als Denfeiben angefeben, 
wie den In den Moiuften, ehne au bedenten, was dann aus der Anficht 


über das Berdrängen der ſchwarzen Menfenrace durch bie Malayen 
werden foll. Aber wie Die Bewohner dee Molukten, fo baben auch Die 


üüü— a RE Tan 











1 gu den -Vrmohnern’ber Köften, wes ihre Cyltur, Sitten wur. Gewohu- 
| peiten betrifft, im bemfelben Berhältaig, wie die Dapafa son Bora 
umb Gelebes, denn fie ſeheu chen ſo ſeht eine Chee datela, durch Lift 
und Verrath ſich Menfhentöpfe zu. verfaffen und fo. ſich augzmpeichnen. 
Diefe Boltefämme, tie früher in Religion und Sitten cinanter jiemlich 
aleich waren, mie fir es hinfihelih des Koͤrperbauts noch jept find, 
theilten fi fpäter durch tea Elafluß der. Araber in Küfenbewohnr 
nab Bewohner des Binnenlandes, mic die aus den Jahrbüchetn der 
Dynaftie von Ternate beutlich Hervorgeht, Wir wollen nicht mit Etil» 
fihmeigen übergeben, daß «3 ſcheint, im I6ten Jahrhundert ſcheu Papnas 
auf Gilelo gemefen, uns da Pigafıtta einen ihrer Könige auf diefer 
Infel traf; auch wurde dich Vollk oft im dem Kriege genannt, melden 


tie Epanitr und Fortugiefen um ten Beſit der Fleinen Meoluffen in 


jener Zeit führten. Wie Fünnen uns über biefe Ihatfache nicht weiter 
auslaffen, da fie und nah Nengninea führen wütde, was gar nit im 
unferem biefmaligen Blaue liegt, aber wir müfen doch bemerken, daß 
die Bewohner der Küfe auf den Moluffra den Namen Papuas allein 
den ingeborenen der großen notdweſtlichen Helblafel von Neuguinea 
und ber benachbarten Iufeln geben wegen ihres eigentbämlichen Ropfe 
pupes und nicht wegen ihres mwolligen Haupthaatet, wie man früßer 
alaudte, und endlich daß man nah den Betlchlen der franzöflfchen Nature 
forfter Dnop und Gaymard als bewieſen anfehen muß, daß man tie 
Papuas nicht unter die Negritos zählen darf, wenn man nämlich mit 
ditſem Iegten Namen eine Meuſchentace bezeichnet, die den afrifanifchen 
Negern gleicht, und im Körperbau ganz von den Hellfarbigen Stimmen 
fich unterfgelver. Berner muß man mit dem Papuos bie vermegenen 
Geeräuber nicht verwerfeln, die zum mindeften ſeit dem 17ten Jahre 
hundert vie Rüfen der Moluffen durchſuchten nd ſich ſelbſt den Gures 
pöern furchtbar machten, obſchon dieß Volk aud mit felten Papas 
genannt wird. Beſondere Umſtände, bie allein durch biflorifdhe Nacıe 
forfhungen aufgellärt werden Fönnen, haben zu biefer Namensverwirrung 
Anlaß gegeben. Die Räuber find im Gegentheil gewötnlich Gingeborene 
der Dioluffen, tie fi auf papua'ſchen Infelm nichergelaffen haben und 
die Bewohuner unterdrüdten.*) Ga if übrigens durchaus zu mißbilligen, 
menn deutſche Echriftfieller feit einiger Zeit dem Namen Papua eine 
allgemeinere Bereutung geben wollen und benfelben allen Mrgritos 


brilegen. 
(ortfegung folgt.) 


Preisfrage über die Nabitis, Die medickalſch⸗chirutglſche 
Akademie zu Berrara bat für 1844 eine umfländiihe Abhandlung über 
die Rachttie ale Vreisfrage ausgefchrieben, nud darumter auch die Frage 
orfeMt, ob die Nadhitis den Alten bekannt war, unter welchen Namen 
und Gormen und mie man fie behandelt, Die nächſten drei Bragen 
beziehen fi auf bie Defchreibung und Behandlung ber Kraniheit, bie 
fünfte aber verlangt eine popnläre Anweifung, wie man mit rachitiſchen 
Kindern zu verfahren habe. (Echo du Monde Sarant vom 8 Dt.) 


Eingeborenen von Neuguinea den Namen Alfuren den mobammedanifcdhem 
Kaufleuten dieſer Infein zu danken, Die feit langer Zeit mit dem Küftıns 
bewohnern Handel treiben, und denen fe auch noch amdıre Dinge zu 
danten haben. 

*) Die Einwohner der Infel Sallawath bei Nenguinea gehören unter die 
Babi diefer Papuad, De ſich mit dem GSeeraub abgeben. Gonnerat fab 
zu Gebe einen Abgeſandten eines ihrer Würften, denfeiben, der zwel Jahre 
fpäter durch Lift von den Kolländern zu Ternate gefangen genommen 
und wegen feiner Mäuberelen nach dem Eap verbannt wurde, Der Abs 
gefandte hatte ein Foflbarıs Eondäm, fprach verſchledene Sorachen und 
ipteite fogar die Bioitne, 
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Englifhe Eolonien, 
Neuſũdwales. 


Dieſe Colenie ſoll jetzt eine eigene Legislatur erbalten, 
eine gewiß eigenthümliche Erſcheinung in einer Verdrecher⸗ 
colonte, bie 130,000 Seelen zählt, wovon die Hälfte wenigſtens 
aus Verdrechern, und vielleiht der vierte Theil aus Emancipt⸗ 
ften, d. d. aus ſolchen Verbrechern deſtedt, die ihre Etrafjeit 
ũuberſtanden daben. Da bie Zahl der weiblichen Verbrecher in 
großem Mibverhältaiß zu dem männlichen ſteht, ſo kann man 
mit Zuverſicht annehmen, daß in den nächſten zehn Jahren bie 
Berdlterung abnehmen muß durch das Ausſterben der Ber: 
drecher, die letzt nicht mehr erfegt werden. Man bat das 
Alfigument»Spftem, d. b. die Bumwelfung von Verdrechern ald 
Urbeiter an die eigentlichen Eoloniften unpaffend gefunden und 
ſolches eingeftelt. Dadurch ift nun ein Mangel an Arbeitern 
entitanden, den das engliide Miniſterium vergeblib ſich ber 
mübdre, durch freimillige, untadelbafte Auswanderer im ge: 
nügendem Masfe zu erfegen; baber fortdauernde Klagen 
über Mongel an Wrbeitern. Um diefen Klagen abjubelfen, 
it man auf den Einfel gefommen, Aulid aus Indien ein: 
zuführen, und es bat fib eine Jointftod: Compagnie, d. b. 
eine Bantgefellichaft, gebildet, um diefe @inführung auf ihr 
Mifico, alfo mit aller nur mözlihen Ausſicht auf Gewinn 
zu betreiben, Dagegen baben fib nun die neuringemanderten 
Arbeiter mit eimer Petition an die Megierung gewendet, indem 
ihre Intereffen durch eine folde Cinfubr gefährdet würden, 
Man ficht alles wird nad Procenten berechnet, auch dad neu: 
organifirte Auswanderungeipftem ; ob man die Einfubr von Kulis 
geſtatten wird, ift noch ungewiß, denn mande behaupten, bei 
der Zerſtreutheit der Berölterung und der bieherigen Gemohn: 
beit, Verdrecher als Arbeiter anzumenden, welche unter einer 
ſehdt ſtreugen Auffiht gebalten werden mußten, würde die Ein: 
fuhr von Aulis ein SMavenipftem begründen, So viel nur um 
auf die Iufammenfegung der Bevoͤlkerung aufmerfiam zu mar 
Ken, welde nun eine frei gewählte Legidlatur erhalten fol, 


Die Verbrecher werden freilih nicht wäblen, aber unter 
ber übrigen Bevölkerung find Beſtandtheile, welde faum beſſer 


find, als bie noch unter dem Bann befindliden Werbreder 
ſelbſtz dieß find die Emancipiften, welde man vom Wählen 
nicht ausihliefen faun, und über welche die Erfabrungen aus 
den Gefhworuengerihten in den leßten Fahren febr unerfreus 
lihe Aufihläfe geliefert haben. Die freien Auſtedler, nament: 
li die ditern, zum Theil omsgediente Dfficdere und Beamte, 
bilden eine ariſtokratiſche Kafte, die ſich ftarl gegen die Eman-⸗ 
eipiften abſchließt, und nah gutem englifdem Schnitt jede Ber 
rüdrung mit ihnen möglichft vermeidet. Eine legislarive Vers 
tammlung aus folden Iugredienzen der Benölterung geichöpft, 
wird alfo eine fehr bunte, ſeltſame Gruppe bilden. 

Hiegu kommt, daß der Äkonomiide Zuftand der Color 
nie fein fehr- erfrenliher if. Der Gang der Dinge if ein 
ganz äbnliher geweſen wie in Norbamerita: man bat Waaren 
über Waaren aus England eingeführt, bid Ein- und Ausfuhr 
in ein gaͤnzliches Mißverbältniß kamen, Die Eoloniften fand: 
ten eine mögliit große Menge Wolle, ihre Stapelmaare, nad 
Eugland, aber da fie jegt der wenig foftipieligen Verbrecher⸗ 
arbeit entbebrten, und febr theure Mietbarbeiter nehmen muß: 
ten, fo foftete fie die Erzeugung ber Wolle. fo viel, dad fi 
fein entiprebender Preis mehr auf dem engliihen Markt ers 
sielen Iteß. Handelsdruck in England, Abnahme der Maut: 
facturtbätigkeir, ſomit Sinten der Preile der Mobftoffe famen 
dazu, es mußten Schulden gemacht werben, und bei dem Ca» 
pitalüberfluß in England wurden Worſchüſſe nur allzu leicht 
gewährt. Dieß erreichte einen Punkt, .wo ed bresen mußte, 
und dieß iſt au im Fahre 1841 geiheben, Bereits im Un: 
fangdeslanfenden Jahres waren über 1,100,000 Pfd, St, Schulden, 
abgefeben von denen, welche Zablungsaufihub erbalten hatten, 
oder deren Beſihthum im die Häude von Berwaltungscommillds 
ren übergegangen, eingeflagt; die Pfänder, liegende Gründe, 
fanten ſchnell im Preife, und man rechnet, dad die Eapitali» 
ften für ihre Darleden nicht den zehnten Theil erhalten wers 
den. Der Schaden fällt freilich hauptſächlich auf England und 
Englands Gapiteliften, während die Bewohner, von Neufüds 
wales, wenn aud von Geld ziemlich entblößt, dad wenigſtens 
an den gemöhnliben Lebensbedärfnifen keinen Mangel leiden, 
Ganz derfelbe Fall wie ın Nordamerika. 
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Die enzlifhen Sapitaliften aber, in der Verlegenheit täre 
Sapitalien nupbringend anzulegen, waren noch nicht bdinreidend 
gewißigt, und fandten, um den Eredit der Golonie we mög 
zu beben, ungebeure Capitallen dabim, nad den Augeden drd 
Gouverneurs zwiſchen 2 und 3 Mil, Pf. St., welche unter 
einer Benölferung von 60 bis 70,000 Menſchen — nad Abzug 
der Berbreder — Verwendung finden folten, Der Souser⸗ 
neur, Sir W. Gipps, beflagte bei einer Öffentliben Selegenheit 
felbft die Thorheit, folde Summen ind Land zu ſcicen; bie 
Leichtigkeit, Geld zu entlednen, mußte wieder zu übertriebenem 
Handel führen, und die Folge ift ein gamzlihes Faliment, 
Die Banf von Auftralien und die Spdnep-Bant find bereite 
geibleffen, und bei der erjtern fol es fih darum handeln, daf 
die Theilhaber nicht bloß ihr eingelegte Capital verlieren, 
fondern noch naczadlen müflen. Das Miftrauen ift fo groß, 
daß dıe Eparcaflen überlaufen werden, und da diefe gleich: 
falls idre Gelder anggeliehen haben gegen Verfiberungen bie 
im Werthe gefallen find, fo zweifelt man ſtark, ob fie im 
Stande fepn werden ihre Verbindlicfeiten zu erfüllen. Fallen 
die Sparcaffen, fo werden vollends die andern Banfen über: 
laufen, die faum feiter ftehen möchten, fo daß ein allgemeiner 
Bantbrud erfolgen kann, noch allgemeiner ald in Nordamerika, 
wenn gleib die Summen, um welde es fi handelt, nicht fo 
riefenbaft find. 

Vieleicht Hat diefer unglüciiche Stand der Dinge, mel: 
chem ji die engliiche Golonialverwaltung nit gewachfen fühlt, 
die Ertbeilung einer Gonflirurion befhleunigt, und jegt mögen 
die Ubgeortneten der Sträflingscolonie zuſehen, wie fie ſich 
aus dem Öfonomiiben Banftrud reiten, und — ein Budget 
von mebr als 300,000 Pf. Sr. aufbringen, denn alle Audgas 
ben baben bei den ungeheuer gefteigerten Preifen aller Dinge 
eine unnatürliche Höbe erreicht, woran freilid bie Ausgaben für 
das Poltzeiiwefen bei dem moraliſchen Zuftand der Bevölkerung 
fein fleined Item ausmachen. Auf den überſchwanglichen 
Meidthum muß jest eine tiefe Ebbe folgen, und die Aufbrins 
gung der Verwaltungskoften keine Heine Wrbeit jepn. Mord: 
amerika, dad in der Unordnung feiner öfonomifhen Verbält: 
nife durd feine Nädfihren auf ein Mutterland gefeſſelt ift; 
und obne Vergleich größere natürliche Meihtbümer bat, arbei: 
rer ib troß ber gemaltigften Anftrengung nur ſchwer aus 
feinem tiefen -öfonomifhen Fall heraus. Wie wird dieß aber 
in Neufübmales geben, wo man feiner ſolchen republicaniiden 
Anitrengungen gemwärtig ſeyn faun, wo das Mutterland feine 
bobe Beiteuerang feiner Manufacte dulden wird, wo man bei 
reits daran dentt, die Einfuhr von Korn und Fleiid zu ber 
fteuern, um bean Sturz der großen Gutsbefiger aufjudaltem, 
lauter Dinge, welde die Waffe des VWolls mehr in Armuth 
ſtoßen, und das ariſtekratiſche Uebergewicht der Reichen ver: 
größern werden. 

Es iſt nicht zu viel geſagt, wenn man behauptet, daß diefe 
dtonomiſche Krife, verbunden mit der @rtheilung einer Eon: 
fiturton, den Grundflein zur Lodreifung vom Murterlande 
lege, wenn gleich dieß Ereigniß für jetzt noch im weitem 
Zelte ift, 


Geber die Senkungsflähe im flillen ®ccan, 
. (Stluf) 

Langs dem Acquator iſt, wie demertt, ein großer Strich 
mit nur wenigen und ſehr kielnen Juſeln, während weiter im 
Süden die Korallen:Infeln zablreib und groß find, Iſt dieß 
nicht ein Bewels, daß die Senkung in dem erſteren Striche 
entweder raſcher war oder länger andauerte, a!s in dem letern, 
wo fie zablreih und groß find? Made au der angegebenen 
Gränzlinie ſtehen einige Korallenringe, von denen Bergipigen 
als Infeln eingeſchloſſen werden, wie bei der Gamdiergeuppr, 
Beigt dieß nicht an, Daß die Senkung bier ſchwächer war ald 
bei den reinen KorallensFufeln gegen Norden, und größer 
ald im Süden der Linie, wo die Riffe enger und die hoben 
Juleln größer und böber find? Die KorallensInfel Walbingron 
unter IN. B. ift, wenn wir von unferer Gränzlinie gegen 
Nordnordoft geben, der letzte Flec Land — jenfeits derfelben 
ift nidts als Meer bid zu den Sandwichinſeln. ft dieß nicht 
ein Strid, wo die Seufang zu ſchnell war, als daf die Kor 
rallenbanfe fih über der Oberfläche datten balten können ? 

Es ergibt ih alfe, dab während diefer Periode das file 
Meer vom 300 N. B. bis zum 30% S. B. — und vielleicht 
noch weiter binaus — Cine ungeheure Senkungsfläche mar, 
daß die Senkung über dem infelloien Seeſtrich zwiſchen den 
Sandwih:Infeln und dem Aequator am fehnellften vor ſich 
ging, gegen Südfüboit aber immer weniger raſch. Un der 
begeihneten Granzlinie war fie nicht ftart genug viele der 
Bergaipfel zu verienten, und füdlih von derfelben war die 
Wirkung noch ſawachet. Diele Flache umfaßt mindeftens 5000 
(engl.) Meilen in der Länge und 3000 in der Breite, Die 
Meere an der Nordweitküfte Neudolands zeigen durch ihre 
Niffe eine gleichzeitige Senkung, und fie gehören wahrſcheinlich 
mit in den Kreis, fo wie einige Theile Dftindiens. Fünfzehn 
Millionen Quadratmeilen ift defhalb feine übermäßige Schatzuug 
der Ausdehnung dedjenigen Strichs, der an diefer Senkung 
Aautheil batte. 

Der Strich der größten Senfung liegt nadezu in einer 
mordnordweitliben Linie, denn wir können fie über die Wa: 
fdington = Infel bis nad -der arktiſchen Kuſte verfolgen, Die 
ganze breite Fläche der Senkung bar ziemlich dieſelbe Richtung, 
denn dieß iſt der Gang der Gränzlinie zwiſchen den hoben 
bafaltiihen und dem niedrigen Korallen-Infeln, und es ift ſeht 
iutereflant, daß die Rictung der Hauptinielgruppen der Süd: 
See nahezu, diefelbe iſt. Der niedere oder Korallenarsıpel, 
die Geſellſchafts die Schifffahrts » und die Freundſchafts-Inſeln 
liegen im derfelben allgemeinen Richtung, namlich von Weſt⸗ 
nordweſt nah Oſtſüdeſt. Es ift hier zu bemerken, daß bie 
Srupre der Saudwichinſeln nicht bloß die fieben ‚oder acht ger 
wöhnlih aufgeführten Inieln enthalt, fondern acht oder gehn 
andere ziehen fih nah Norden hin, woron einige Meine Feliens, 
bie andern Korallen:Jnfeln find, alle aber augenideinlih zu 
Einer Deide gebören. Ib will nicht gerade bebaupten, daß 
zwiſchen der Midrung diefer Gruppen und der Sentungsfläde 
ein nochmwendiger Zufommenbang beftebe, aber es hat ausnch- 
mend das Auſchen. 
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No en Vunkt ift beachtungswerthe die Saudwichgrudpe 
Diftent aus baſaltiſchen Fate ven verſchiedenen Perioden, Die 
Jafel am Mordiveftende, Tavat, iſt augenſchelmich älter als 
Ve andern, wie ihre Kelle, ihte Schluoten und ihre zerriſ⸗ 
ſenen Berge anzeigen, Betrachtet man die Infeln von Nord⸗ 
Wert nad Südoſt der Meile nach, ſo unterlieit ed keinem 
Swrifel; dab die vulcanifchen Ausdrache anf diefen Infeln in 
lamer neuere Seit bereinreidien,, je mebr mir von Norbweit 
Mad Sudoſt gehen: gegenmärkig befindet fi der große tha— 
tige Vulean am Südoftende von Hawaii, der füdöftlicten 
Yufel. Das Feuer erloſch almahlich von Nortweſten ber nnd 
brennt jegt nur noch am füdöhlihen Puntt der Gruppe An 
den Schifffahrt: und wie ih glanbe auch an den Geſellſchafts⸗ 
fnfeln ift ed der wingefehrte Fall: die nordweſtlichſte Juſel er: 
lof® zulegr. Hänge dieß mit der Thatſache zuſammen, daß 
auch niedrige Inſeln fib in großer Babl nordnordweſtlich von 
den Sandwidinſeln und füblüdsftlih am den Geſellſchaftsin⸗ 
feln finden? @ibr es irgend einen Ringerzeig binfibriic des 
Charakters der Senkung in dieſem Etribe? 

Die Zeit diefer Veränderungen laßt fib nit genau ber 
ffimmen; eben fo wenig mann die Senkung aufbörte, denn fie 
fdeint nichr länger anzudauern. Sie maz in den letztern 
Theil der Terttärperiode und die darauf folgenden Zeiten fals 
fen. Ib din nicht genelat, weitaudeinanberliegende Dinge in 
Aufammendang zu bringen, für diejenigen aber, welde eine 
Gegenſchwingung aufzuſuchen geneigt find, will id bemerken, 
daß die Tertiärfelfen in den Anden und in Nordamerika feit 
füter Wrlageruma fi (cher geheden baben, und vielleiht bat 
Umerifa während der großen Senkung im ftilen Meer eine 
entipresende oder noch größere Erhebung erfahren, Warum 
aber, wenn die Weſtküſte Amerika's ſich bob, finden wir feine 
Korallen an deſſen tropiften Ufern, melde ſoloes andeuten fünn- 
ten? Die ftarfen außertropifisen Stroͤmungen des Dreand ge: 
ben bieranf eine genügende Antwort, 


Die Tanghinprobe bei ven Malgafchen. 

Unter ven Mafgafben hertſcht der GElaube an Zanberei in fehr 
Marten Maahe; wenn elmer glaubt dehert zu ſeyn, gibt er einigen 
Hühnern Waffen zu trinken, im meldiem er eimas von ver Tangblantıh 
(serbera tanghin) arfhadt Hat: flerben fie daran, fo ift dieß ein Ver 
weit, daß verfenige, auf ten er Verracht wirft, ihm begaubert bat, uud 
diefer muß Damm ſelbſt ſich der Tangbiuprobe unterwerfen, bie gewöhnlich 
mit feinem Tore entigt, doch nicht Immer. Legucdel de la Gomte 
erzähit folgende Geſchichte: „Der junge Matef, Sohn rind mächtigen 
Häuptlings der Uncaye, eineb von den Ovas belegten Volle, war der 
Freuud und Vertraute Radama'a, Koͤntg son Gmirme, dem er die Rräge 
mitiheilte, eine bei den Odas ſehr gewöhnliche Kranfbeit, Die Omr 
biaſchtu (Briefen), melde den Einfluß des Bünftlinge auf ten König 
fürgteten, Magten ihn am, er babe einen Zander anf denjelben ge 
worfen, und riechen, ihn dem Tangbin zu unterwerfen, Natama 
widerfegte Ab, aber Matef, wilder fab, Faß er im der Bank feines 
@rbietera waufte, beichioh fh der Gerichtaproße zu wuterwetfeu. Gr 
war glüdiih zeuug das genommene Gift darch Erbrechen wieder auf- 
zeſtoßen, ad fo gewann er die Gnade feinet Herrn wieder.“ (Echo 
du Monde Savanı som 8 October.) 


Die verſchievenen Menſchenracen im ĩndiſchen Archipel 
(Bortfegung.) 


Bir wollen jept zu venı Mechipel der Philippinen Übergehen. Die 
Bruppe der Sala Jafeln am dem nordwihlihen Gnde von Borneo if 
von einer gleichartigen bellfarbigen Bendlferumg bewohnt, die feit ſauger 
Zeit nm Itlam befehrt mie giemMich in der Gultur Fortgefchritten IM; 
obwohl fie ſich Dur Ihre Neigung zum Gerranb und Ihren verrärherifchen 
Siän einem übeln Ruf gemacht Hat, 

Die Cinwohner des Neiche Magladaunas anf ber Infel dieſes Namens, 
fo mie die Ilanonm, die wegen ihrer Seerdubereſen gefürchtet find, 
gleichen fehr ben Bewohnern ber Sulu-Jnſela; ingwifchen warden im 
diefen Strichtn aub Haraferas gefänten, vie ju den mohainmebanifchen 
Gingeboreneh in demfelben Derhüliniß fichen, mit Meß in den Moluften 
der Ball it. Auf der Mord» und Offfühe diefer großen Infel bat ſich 
ter infos des Ielam no mit fühlbar gemacht, aber hier treffen wie 
dam erfleamal die fpanifche Herrfchaft und rie Fatholifcdhen Mitfionäre, 
die, wie wir glei beweifen werben, anf das Roos tiefer Infelbemohner 
in terfelben Weife eimmirften, mie +8 andetewo die fogemannten heiligen 
Selamiten thaten. 

Bas die eigentlihen Philippinen betrifft, fo ift es gewiß, — wie 
zleich nachgemwiefen werten fol, — daß man unter den @ingeborenen 
birfer Infeln Menſchen findet, vie ja einer ſchwarpfarbigen Nace gehören 
und ben audetn Bewohnern gänzlich fremd zu ſeyn ſcheinen; was man 
aber weiter baräber gemeldet bat, bedatf noch mancher Verichtigungen. 
Die Ipanifhe Hetrſchaft erſtreckt ſich wicht über die Künen dieſer Infelm 
hinaus, die Binnenländer find von freiem Stämmen bevölkett, die wenige 
ftens gegenwärtig fa in feinen Beziehungen ju ben Epaniern und Ihren 
Unterthauen Reben, obſchon pwiſchen beiden ein friedlichet Handel ge» 
trieben wird, ver #8 begreiflih macht, wehhalb werfchiedene dieſer freien 
Bolter ſich Bafallen der fpanifben Krone nennen laffen, Dir fpantfche 
@eiflichfrit bertrebt fich fortwährmb die unabhängigen Etämme zum 
Ghriftenthum zu befehren und allmählich die fyaniihe Hettſchaft über 
fie ausgubreiten, Wet dieſe Brlehrungen, mie dieß wirklich der Ball 
zu ſtyn ſcheiut, obme großen Erfelg bleiben, und die freien durch die 
Mffionäre erzogenen @ingeborenen faft immer ſobald wie möglich ihren 
Lehrern zu entfommen fucden, ſo Hegt die Urfache bieven In der Beifle 
Ichkrit felbſt, die großentheils aus Gingeborenen beflcht, und ſich volle 
fommen in vemfelben Zuflande befindet, wie die fogenannten proteftan“ 
tischen Schulmeiſtet in zen Dörfern ber moluffifchen Iufeln. 

Was die Stämme an ber Küſte beieifft, melde der Spanischen 
Hertſchaft unterworfen mad teiburpflichtig umd unter den verfchiebenen 
Namen Tagalen, Pampange, Pagaſtnau, Doro, Bifayo m. f. m, 
betannt find, fo weiß man im allgemeinen, dah fir mit ben beilfarbigen 
Ctämmen im inbifchen Archipel fchr große Mehnlichkeit haben, Dasfelbe 
iR der Fall mit mehrern unabhängigen Eiäunmen im Innern der Infeln; 
fie find von ven Kaftenbewohnern, denen fie im übrigen rollfommen 
alrichen, dutch den @influß der katholiſchen Diiffionäre getrennt; in der⸗ 
feiben Art, wie auf Vorne und dem Molukken tie Dayafı un» Alfaren 
von den Küfenbemehnern darch den @influß des Ialam geſchleden And, 
Und wenn man beb diejem lehtern gewöhnlich eluen größer Unterfdieb 
in der Gultur jwifden den befehrten un» den freien Stimmen wahre 
nimmt, als auf den philippiuiſchen Infeln, fo liegt die Urfade darin, 
daß der mohammedaniſche Einfluß bereit am viele Jahrhanderte länger 
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anauert hat, umb daß die Berbreiter des Koraus grmdhulih die Father 
Hifhen Miffenäre an Inergie und Elfer übertreffen. Mebrigens ſiud 
deide Orfeinungen ganz einerlei Art. 

Bir müflen nun unterfuhen, ob unter den freien Stämmen in 
den Bhilippinen ſich Megrites befinden, und bier Rofen wir nun auf 
de Aussräde Megros, Negritos, die, dur die Spanier gebraudt, um 
verſchiedene dieſer Völker zu bezeichnen, die Brage genügend zu ldjen 
fheluen, Zur mäfen wir unterfüchen, was vie Spanier unter dieſem 
Mamen verfiehen: fie find micht erſt feit fargem in Gebrauch gefommrn, 
fondern im Grgentpeil [don lange von ſpaniſchen Schrififiellern angewendet. 
Man kann die gegenwärtige Bedentung diefer Worte ju Manilla aus 
eineos fehr möglichen und beichrenzen Werk, nämlich ans den ſtatiſtiſchen 
Zabellen erfohen, die im Jahre 1818 von Don Didefonfe de Mragen, 
Director des topographifhen Burcau’s ju Danilla, abgefaßt wurden. 
Sie umfaffen ander den fpanifchen Unterthanen auch die noch unab» 
hängigen, aber befannten Stämme, melde die fpanifche Krone als 
Bafallen bettachtet: unter den Namen dieſer Stämme findet mau and 
die von Negros und Megritos, aber fie werben nie gebraudt, um be» 
fondere Etimme zum Uuterfhiee von andern zu bezeichnen, foubern 
Tommen immer als Golleetivaamen vor; fo iſt es 5 B. deutlich, daß 
in ven Mustrüden „Negros alaguetes‘‘ und „Negros ygorrotes’‘ das 
gweite Wort den Stamm audeutet, und daß die Benennung „„Negritos 
del monte,‘ wenn man bie in ben fpanifhen Golonien gebräugliche 
Ausprudemeife in Brtracht zieht, die Leute begeichuet, Die den Difflonären 
entfloben und in die Wälder zarüchgelehrt find. Beruer findet mon die 
Qusprüde „Negros ygorrotes convertidos, Indios ygorrotes infideles ;* 
barans ergibt fih deutlich, daß Negros und Jupios zwei Auedrücke find, 
bie eine und diefelbe Sache bezeichnen und für die freien Stämme ges 
braudt werben. Dieb wird aud durch die Magaben ber Berälferung 
befätigt, worin allein diejenigen von freien Stämmen aufgenommen 
wurden, bie durch gute Vehanplung gewonnen ober durch Gewalt ger 
jwungen unter Aufſicht der Miffiouäre ſich niedergelaffen haben. Diefe 
Angaben umfaffen zuerft die Spanier, dann die Mefijen un Tribute 
plichtigen (die befehrten Küftenbemohner), die Morenos (Mobammeraner), 
die Sanglepes (Gpinefen) umd endlich die Negros. Diefe lehtern müſſen 
fomit alle inländifhen Etämme umfaffen, währen man auf tinigen 
Tabellen Dyorrotes und Diongotes antrifft, Worte, bie vermuthlich die» 
ſelbe Bereutung haben, und anf andern einfah die Worte „conrer- 
tidos‘* uud „meohtos.* 

Dieß alles beweist zur Geuüge, daß die Ausprüde Negro und 
Negrito auf den phillppimifcen Infeln gegenwärtig dasfelbe bezeichnen, 
wie vor 200 Jahren; von jenem Zeitpuuft au waren fir bei ven Miſ⸗ 
fionären im Gebtauch eben fo wie das Wort „Indio,* un damit Stämme 
zu bezeichnen, tie moch Feine Ghriften waren; ebenfo bejeichuet Walentyu 
die beidnifchen und mohammebanifhen Bewohner der Molullen mit tem 
Namen Neger, ohne damit einen beftimmten Begriff zu verbinden. Gs 
N aljo nit bewiefen, daß dieſe Auarräde norhwendig fhwarze Menſchen 
mit Franfem Hanpthaar bezeichnen, Wenn die Spanier die Bewohner 
einer der Bifayas (Archipel von Et. Lajatut), der die Ginmohner den 
Namen Buglas geben, Negros nennen, fo beweist dieß möchte, und wir 
find wicht beregtigt dieſe Jaſeln als vornehmlich durch Megritos bewohnt 
u betrachten. 

Die Brage iſt alfo, ob unter den Negros und Megritos die Spanier 
auf tea philippiniſchen Iujelu ſich außer den Helfarbigen Stämmen 


auch folde finden, bie ſchwarz und megerartig fiad, wie man In diefen 
Ländern ſelbſt vorgibt, Chamlſſo gibt zu, daß er zu Mauilla feibf 
binfihtlich ter urjpränglihen Cinwohner, die den Negern gleichen follien, 
nichts Näheres babe erfahren Fönuem, um» daß mam fi im tiefer Hin 
fit in vollfommener Unmwifjcnbeit befand. Miles, was er alfo von ihrem 
wilden umberfchweifenzen Leben und von ibreu rohen Gitten erzählt, if 
fomir bloß eine Wiederholung des früher Mitgerdellten, und dich maß 
um fo eher bel Seite gelaffen werden, als jebenfalls dieſe Ochanptungrn 
night auf Nahforfhungen, die man bei dem Stamm felbft angefellt, 
begründet find. Weun Chamiſſo erzäplt, daß er einige Friegsgefangene 
Aufralneger gu DManilla gsfehen habe, fo iR die Kürze, mit der er 
ſich darüber ansiäßt, omffallend, um läßt vermuthen, daß bie fpanlfce 
Spracht ihm nicht fonterlich geläufig gewefen und er ſich in den Aus 
drücken getäuſcht habe. Zugleich aber gibt diefe Mittpeilung einen 
Beweis, wie die Erzählungen neuerer Heifenden, tie ſich begnügen, vie 
Haupiorte eines Landes und ihre Umgebungen flühtig zu turhwandern, 
uns nichte Meues Ichren fünnen; man muf einigermaßen ins Inmere 
eines Landes vorgebrungen mund fi darin eine Zeitlang aufgehalten haben, 
um etmas mit Sichethelt datüber fagen zu lönnen, Das hat vor einigen 
Jahren eim franzöfifcher Meifender Reuouard de Et, Ctolx mwenigflent 
theilmeife gethan. Der Zufall verfchafite ihm Belegenheit, ohne viele 
Mähe die wichtigſten Mitipeilungen und Nachrichten zu fammeln, er 
mußte aber feinen Gebrauch davon zu machen, Gs hetrſcht In fılmem 
Grzäblungen tiae große Berwirrung, die wahrſchtinlich daraus entflanden 
if, daß er mit den genauen, im Lande felbft gefammelten Ormerfungen 
die Ideen vereinigen mollte, die er fi tarüber in Guropa gemacht 
hatte, Nachdem er von deu Küften Lugons geiprochen, behantelt er die 
wilden Einwohner ber Biunenlande, vie bei ven Fatholifchen Jurianern 
als Barbaren verachtet find, und durch die Echmäde un» JZudolenj der 
Spanier ihre Breifeit und ihre alte Religion bewahrt haben. Ele 
feinen zu zwei Bolfoftämmen zu gehören, die heilfarbigen werben 
Zinguianen genannt, umd die, welche ben Negera gleichen, führen dem 
Namen „Negritos del Monte" oder Dgorrotes, um find alfo 
diefelben, welche Urago bald Iupios, bald wieder Megros nennt. 
Das Befireben, Saden, die unvereinbar fiad, miteinander in Urberein- 
Rimmung zu dringen, verräth fi hier bereit, Dann folgt eine Ber 
fhreibung der Meger, die durch die hellfarbigen Stämme, welche fpäter 
ſich nicvergelaffen hätten, in vie Wälder vertrieben worden ſeyn follen; 
ber Verfaffer fügt bier bei, daß vie Iuplaner diefe Vertrichenen Aötaes 
nennen, und daß die Spanier ihnen den Namen „Nrgritos del Monte“ 
gegeben, er bekennt aber zugleich, daß fie mit dem Namen „Negritos* 
auch alle andern Cingebortaen bezeichnen, welde ihre Herrſchaft nit au» 
erfenuen. Nachdem er nun vom den Fatholifchen Eingeborenen eine aud- 
führliche Beſchtelbung gegebew, fommt er auf die Mötas juräd, beginat 
tann feine Befchreibung abermals, und theilt endlich andere Ginzeln« 
heiten mit, die er augenfcheinlih zu Manila vernommen bat, web 
welche deßhalb von großem Gewicht flad. 
(Wortſt huug folgt.) 


Seltfamer Einfluß von Thletatten. Das Echo du 
Monde Saranı vom 8 Det, führt einen Ball am, daß eine Pirrseflure von 
einem Duagga belegt wurde und ein getigertes Hüllen brachte. Spätere 
ächte Pferdefüllen wurden gleichfalls getigert. 


Er EEE 
Düucden, in der Kiterarifch » Artiftifhen Unfalt ver I. ®, Cott a'ſchen Buchhandlung. 
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Vachrichten über Chiwa. 
(Ruf, Joutnal für Manufarturen uns Handel, April 1842.) 


Das eigentlihe Chanat Ehimwa ift die angebaute Oaſe auf 
beiden Ufern in der Nade der Mündung des Amin oder Amu— 
Derja. Es gränzt ſüdlich an die Berge, melde beide Hier 
Diefed Stroms oberhalb der Stadt Pitndf einnehmen, melde 
ledtere das Sübdende des Chanatd ausmacht; gesen Welten 
find längs dem Amu binab Eteppen und Sandwüſten, in denen 
Ab die aud dem Strom abgeleiteten Canale verlieren, dann 
folgt die Hochfläde Uſt-Jurt; gegen- Norden ift der Mraliee 
und gegen Diien wieder Sand und Steppen. Nah dieſen 
Grängangaden hat das Chauat etwa 43 geogr, Meilen Länge 
und 14 in der Breite; aber der Chan von Chiwa ſetzt feine 
Sraͤnzen anders an: nah ihm reihen fie am Spr Derja bin» 
auf Ms and Gebier von Kofand, von da nah dem Diftriet 


Kıbafiy, weiber Ort balbwegs zwiſchen Chiwa und Budara 


am Drus liegt und mobin ein dimanifher Poſten von 40 
Mann gefendet wird, von da mad der Stadt Merm, mo eine 
®arnifon von 500 Mann ftebt, und endlich nah der Oſtküſte 
des kaſpiſchen Meeres nnd bis zur Emba. Bon den auf diefem 
Etrihe nomadifh umbersiehenden Stämmen find einige dem 
Chan völlig unterworfen, andere fteben bloß nnterfeinem Einfluß, 

Das Ehanatift nihtdals ein vom Amu bewäfterted Thal; die 
Ufer find im allgemeinen nieder und erheben fib nur ein, 
zwei dis drei Alafter über die Sommerhöhe des Fluſſes; das 
Land aber ift mit Ausnahme mnbedeutender Erhöhungen und 
Sandhügel ganz Mad. Da das ganze Thal feinen eigenthäm: 
lichen Charafter von dem Strom erhält, umd die game Le: 
densweiſe der Einwohner, wie in Hegppten auf dem Nil, aus⸗ 
ſchlleßlich auf dem Strom beruht, fo verdient derfelbe eine be: 
fondere Aufmerkiamkeit. Der Strom länft auf feinem Wege 
durch dad Chanat zuerjt mordweitlih, und wendet fi dann 
unterhalb Kungrad gegen Nordoſten. Er ift ungemein reis 
Bend, und man darf im leichten Trabe reiten, wenn man el: 
nem Kahn gleich bleiben will, der ohne Segel und obne Ruder 
bloß durch das Waller ſich forttreiben läßt, Seine Breite if 
200 bis 500 Klafter, zur Zeit der Ueberiäwenmung aber eine 


halbe bis anderthalb Stunden, 
ten dreis oder. viermal des Jahres rin, die bedeuremdite Ende 
Aprils oder Anfang Mais, an deſſen Ende der Strom feine 
größte Höbe, namlich eine halde Klafter und mehr nad über 
den Ufern, :erreiht; bieranf fällt er und tritt in feine Wier 
zurück, fo daß die ganje-Anihwellung nur etwa drei Moden 


Diele Uederidwemmungen ire® 


dauert; dm Lane ded Sommers bis zum Herbſt ſteigt er 
wieder zweis oder dreimal: zu verfciedenen Seiten, und manch⸗ 
mal felbit im Winter, Ule diefe Uederſchwemmungen aber 
find unbedeutend gegen die erſte. Troh des reißenden Laufes 
iſt die Schifffahrt auf dem Strome leicht, und die Schuelleu 
ober vielmehr die Stromengen, welche den Lauf beſchlennigen, 
bindern die Schifffahtt aicht. Furten gibt es feine; der Boden, 
melcher aus berabgelhmemmten Sand. und Schlamm bejtebt, 
iſt fumpfig, Das Waſſer ift gefund, obwohl etwas trübe; der 
berabgeibwemumte Schlamm iſt dunfelgrau und ziemlich zah, 
bat aber nit die Eigenibaften des Nilſchlamms, den Boden 
zu befruchten, und wenn, die Chimwaner die Cangale reinigen, 
werfen fie den Schlamm entweder am Ufer auf oder führen 
ihn nach ihren Wobnumgen, um durch die Aufſchüttung Diele 
vor der Ueberſchwemmung zu fihern. Die Maſſe des Schlams 
mes, melde der Strom berabfübet,. iſt ungebener, fo daß bie 
Sandle davon jährlich eine Elle tief und darüber angelült werden. 

Von folden Canalen und matürliben Wallerläufen find 
beide Ufer des Amu Derja in allen Midrungen duchihuitten: 
fie find 10 bis 35 Klafter breir, nehmen aber von oben nad 
unten an. Breite ab, Die Tiefe bängt von der Dertlichleit ab, 
im allgemeinen aber find. die, Canale ded rechten (öftliden) 
Ufers tiefer, weil der Boden böber it; manchmal erreiden fie 
eine Tiefe von 3 Klaftern. Die Eanale werden in der Art 
gegraben, ‚daß ihr Grund gegen 2 Ellen tiefer if, als bie 
Wallerböhe des Umu an der Einmündung, Außer den ger 
wöhnliben Sandlen finden ſich nach der Uusiage ber Grfangenen *) 
auf dem linken (weſtlichen) Uſer noch Spuren alter Flußlaufe. 
Der erfte beißt bei deu Cingebornen Dousdan, der zweite Kun— 


*) Uns ben Berichten ber vor einigem Jahren auf freien Buß ger 
fellten ruſſiſchen Eflaven jchelnen dieſe Mugaben zuſammen⸗ 
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berjasipf, was „alted Flußbett“ bedeutet; beide Haben ihre 
Midtung gegen Weiten oder nah dem cafpifhen Meere und 
deſtehen aus einer fortlaufenden Reihe bedeutend großer ru; 
den, welche den feinjten feuchten Sand enthalten; biefe Fluß- 
sertipuren liegen tiefer ald der Horizont, denn die inwohner 
deiten bet einer ſehr flarfen Ueberſchwemmung das überflüffige 
MWafler aus den benadbarten Candlen dahin ab. Außerdem 
findet man noch in der Näbe bed fogenannten haniihen Dam: 
mes eine breite Epalte, in welde manchmal das Waſſer ein» 
dringt; dieſe Epalte theilt fib an einem Wald in mehrere 
Zweige, welche nah Alt⸗Urgendſch laufen, fi bier wieder ver: 
einigen und in den Kunsderja:ipf fallen follen; vermurblih war 
alſo dieß aub einft ein Hem des alten Amubettes, und Waſſer ⸗ 
man gelbat, nad der allgemeinen Anfibt der jegigen Eiuwohner, 
Den Berfal von Alt⸗Urgendſch herbeigeführt, i 

Seen gibt es viele, namentlich an der weſtlichen Gränze 
des Gebiets und im Norden auf der Strede von Alt⸗Urgend ſch 
aadb dem Aralſee. Diefe Seen ſtehen unter einander durch 
Walerläufe in Verbindung, füllen fib aus den Eandien, und 
wenn dad Waſſer im Strome fteigt, fteigt ed auch in den 
Seen; fie find mit Schilf und Mietgras bewachſen. — Wälder 
gibt es im Chanat fehr wenig, und ber Mangel an Holz ift 
außerſt fühldar, Shmwarze Parpeln und rorhe Müftern wad: 
den bier und da in Waldhen, mamentlih auf dem öftliden 
Afer gegen Morten; meiter gegen Süden ift aber febr wenig 
Holz, und die Evimaner pflangen für ihre Nothdurft Bäume 
längs den Candlen und in den Garten; unterhalb der Dale 
gezen DOften und auf beiden Ufern bed Fluſſes wächöt etwas 
Wald, wird aber fortdauernd zu Bauholz, Brenuholz und 
Pottaſche ftark gelidtet. 

Der Boden im ganzen Umfang der Dale beftebt aus dis 
wem rotbgrauen, fehr zahen Thon, der ſtellenweis eine balbe 
dis eine Ele bob mit weißem und gelbem Sande bededt iſt: 
Humus ift febr wenig, Saljladen aber fehr viel da. Das vom 
AmuDerja bewöflerte Land ift im allgemeinen gut angebaut, 
mit einer Menge von Bäumen bepflanyt, und wenige Stellen 
find unangebaut und unbewobnt. Die Eandle und- Rinnfale 
des linfen Ufers, welche oberhalb der Stadt Chodſell aus dem 
Etrome abgeleiter find, haben namentlich in ihrem oberen 
Theil einen raſchen Lauf, fo daß die zur Seit der Leberfhwern: 
mung dorauf fahrenden Boote dem gemöhnlihen Schritt eines 
Mannes gleihfommen,. Die Richtung der Candle geht nah 
Weſten und Nordweſten, ba bas linke Ufer eine natürliche 
Neigung nah dem kaſpiſchen Meere bat, und dieſe Neiguug 
muß, nah dem Lauf des Malers in den Canalen zu fchlteßen, 
ſehr bedeutend fepn; weiter unterhalb auf der Strede zwi— 
ſchen Urzendſch und Albugur ſteigt ed gegen das mit Wald bes 
wachſene fand etwas an, und laͤßt fein offer dur, weßwegen 
fi denn bier einegrope Menge Seen finden, welde nach dem Fallen 
des MWaflers im Amu ſich zum Theil im den Aralſee ergteßen. 
Etwas weiter nad Nordoften fleigt dann die Hodflädhe Uftsjurt 
an, deren Süboftabdang nah dem Strom und dem Aralfee zu ger 
ridtet iſt. Die Candle auf dem rechten Ufer dei Amu baben 
einen ſchwachen Lauf, und aud diefen mur zur Beit der An— 


fbwellung; hier find aub die Eandle tiefer, was beweist daß 
das rechte Ufer böber als das linte if. Wie diefe Umftände 
beweifen, daß von dem linterlauf des Umm:Derja aus eine 
uatdrliche Nelguug nach dem cafpilben Meere vorhanden if, 
und daß deßhald der Strom ehemals dahin fließen fonnte, 
Der ehemalige chlwaniſche Sklave, Kosma Schmelek, be: 
rihter daß im Jahre 1834 während der Ueberſhwemmung das 
Waller in das alte Minnfal bei Witzlirgendfb mir folder Macht 
gedrungen fep, daß man bei leßterer Stadt eine Fähre errichten 
mußte. Dieß märe ein ziemlich ftarfer Beweis, daß einft der 
Amu feinen Weg nab dem cafplihen Merre genommen, Die 
Sage über diefen frübern Lauf ift bei den Ehimanern und den 
am oͤſtlicen Ufer des cafpiihen Meeres nomadifirenden Völfern 
allgemein, und an Ort und Stelle finden ſich fo viele Bemeile 
und Spuren davon, daß biele Völter an der Richtigkeit der 
Sage nicht im mindeften zweifeln, Das erfte ift die merkliche 
Nelgung des linken Ufers des AmuDerja nad dem caſpiſchen 
Meere, ferner bie alten Epuren dieſes Flufles in den Betten 
Doudan und Aun:Derja:ipf, Weiterhin in der Sterpe finden 
fih edenfalls ſehr merklice Spuren, 3. B. beim Brunnen 
Bim⸗Deſchik ein altes bundert Klafter breites und fünfjehn 
Klafter tiefed Stromberr; Muramirff überihritt zweimal 
Flußbetten, von denen die @ingebornen das ſüdliche Engüdſch, 
das nördlibe Uſſ⸗ Voi nannten; auf dem Grunde eines dieſer 
Betten fand fih ein ganz anderer Boden als in der Steppe. 
Spuren von Waferleitungen finden ſich in der Nabe des alten 
Elußbettes, 40 geograpbiibe Meilen von dem balchaniſchen 
Meerbufen; alſo war aud bier einft Waller, Trümmer von 
Feſtungswerken liegen in der Nabe diefer Betten, und anbere 
Zrümmer auf dem Uftjurt, wo vermuthlich Saramanferais 
ftanden, bemweifen daß auf der den Steppe einft ein blübens 
der Handel getrieben wurde. Diefe Gebäude waren niht von 
Lehm aufgeführt, fondern von gebranntem Badftein oder feſten 
Steinen; fie rühren alfo vom einem gebildeten Volk ber, bad 
über bedeutende Mittel gebot. Hiezu lommt, daß der Uralice 
nicht unbedeutend höher liegen muß wie dad calpiide Meer. *) 
Wenn man fragt, wie ed möglih war daß ein fo raid: 
fließender großer Strom, wie ber Umu:Derja, fi verlieren konnte, 
fo ift die Antwort nicht febr ſchwer. Die nob vorhandenen 
Trümmer und MWafferleitungen auf beiden Eeiten diefes Fluf: 
fes, in großer Entiernung von den jegigen Ufern, beweilen, 
daf er im eine zabllofe Menge Ganale zerſtückelt war, die den 
Hauptſtrom bedeutend ſchwachen und bie Rafchbeit feines Lau: 
fes vermindern mußten; der Schlamm, welher jegt mod von 
dem Fluſſe in folder Menge berbeigeführt wird, daß jährlich 
die Candle um eine Elle bob und darüber dadurch aufgefült 
werden, mußte almablih aud die Mündung des Fluſſes ver: 
ſtopfen. Solange bier ein betriebfames,. thätiged, mit Ver: 


*) Die umffändliche Benrisführang hierüber iſf zu weitläufig als 
daß wir fie mittheilen lönnten, auch jcheint fr ums wicht gan 
ſqlußfeſt, wmub  menere Angaben über die Niveanverfchiedenhrit 
des fdmarzen und caſpiſchen Merres, wo man viel mehr Se— 
legenheit batte Meſſungen angnfiellen, machen derlei Schäpungen 
allın unfihır. Wir bemerfen daher bloß, daß der Werfafer die 
Niveaunerfchiedenheit ywijchen 417 und 170 Buß fept, 


fand: und Feſtigkeit zeleitetee Wolt- bauste, und alle Gandle 
und Binnfale — eine, wie wir unten feben werden, ſehr la— 
flige und mübfamıe Wrbeit — jährlih ausrdumme, war aud 
Dad Bett des Hauptſtroms vor der Verſolammung geihüßt. 
Uber iauerer Unfriebe, Neid der Handelsſtadte unter einander, 
und fange äuhere Artege machten die Anftrengungen der Ein: 
wobner ungenügend; der milde Strom verftopfte die Candle, 
die Schifffahrt anf deufelben hörte auf, der Acerbau verſchwand 
und das bisber welfreibe fand verlor unvermeidlich alle Lebens - 
krafte. Diep iſt die Folge der eigentdümlichen Rocalitär. Man kann 
annehmen, daß die Epohbe der Blüthe dieſes Landes im bie 
Beit der Macht und Bildung der Araber fiel, wo das griechiſche 
Mei noch beftand, und der Handel ber italienifhen Städre 
aufzublähen begann; der Herrider vom Chowaresmien Mo: 
dammed konnte im i2ten Jahrhundert 400,000 Krieger gegen 
TihingissChan aufſtellen, ader diefer Mann, der halb Afien er: 
ſchutterte, der alles was den Stempel der Eultur, der Kunft und 
Bildung trug vernictere, der Millionen Volls binfhladtere 
und ein wahres nemadiſches Deich begründere, fonnte er wohl 
ohne Einfluß auf-diefed Land und damit auch anf den Lauf. des 
Amu-Derja bleiben? Man fann au eine zweite minder ent, 
legene Periode annehmen, als nämlid Tibingis:Chans Meih 
in viele Theile zerfiel, die Tataren anfingen, fid anfälfig zu 
maden, unb die Reihe Kaſan, Uftraban u. f. m. entftanden; 
konnte damals nicht aub das Meib Ebomaresmien fih neu 
begränden, aber aud durch neue @roberer, vieleicht die türfi: 
ſchen Stämme, ein gleiches Lood, wie unter TihingidEban et: 
fahren? Unfere biftoriihen -Mahrihten über dich Land find 
gänzlid unbedeutend und fabelbaft, ſicheres wiſſen wir fchr 
wenig. Aus den noh vorhandenen Trümmern aber fönnen 
wir einen Schluß auf die - ehemaligen Handelsftrafen machen, 
vieleicht die Beir der Gründung einiger Städte erforſchen nnd 
ihre Unterbalrsmirtel kennen Iernen um fie für die jepigen 
Städtezu benügen. Gefangene verfibern, daß auf den Trümmern 
des alten Urgendib fid Inſchriften befänden, und daß es da— 
felbft alte Münzen gete. Mir baten feine näbırn Nachrichten 
darüber; wenn es aber fi, bewahrt, dad der Amu einſt ine 
taſpiſche Meer floß, fo nadm Diefe Stadt ohne Zweifel einen 
der wichtigſten Hanbelspunfte ein, und die Bewohner von 
Neu:lirgendfh, die aus dem alten berüberfiedelten, haben den 
betriebfamen Geift ihrer Vorfahren bewahrt, Geht, wo die 
Megierungsform der Inachs, welche nah dem Tode des einen 
Herrihers das Erbe unter feine Söhne tdeilten, abgeſchafft 
ift, bat Ehima nad dem Zeuanif der Gefangenen in dreißig 
Fahren feine Beröiferung und feinen Unban fat verdopr 
pelt, und eine Menge newer Gandle acaraben. * Einer diefer Ga: 
näle, weidher den Namen Schawat führt, bat jept eine Länge 
von mebr ald 20 gesgrapbiiben Meiten, und von feinem Ende 
aus ſieht man den noc erhaltenen Thurm des alten Urgeudic- 
Berftänden die Ehimaner ſich auf ihren Vortheil, fo würden 
fie ihre Unfiediungen mad -dem kaſpiſchen Merre bin ausdeb- 
nen, und dann fünnten fie Die gefunfene Induſtrie und Hans 
deldthätigkeit ihres Stoates wieder erneuern. 
(Eortfepung folgt) 


5 Stanzöfifcye Alterthümer. 

Somites für Erhaltung von Alterrhämern breiten fi rafıh über 
Branfreih aus, und haben ſchon die wonithätigfien Wirkangen gehabt ; 
eine allgemeine Reaclien gu Gunften der Küufte und der Ueberrefle des 
Mittelalters bereitet ſich vor, umb neue Gefühle der Matung für vie 
Fatholliche Kirche werzen genährt, Thaten des Banzalismns um» felbft 
der aränlogifchen Unwiffendrit nicht mehr gedaldet. inet der bedeu⸗ 
teudſten Zeichen dieſes nemen Bellen IR ber Wortfbritt in der Wicderr 
berfiellung der Kirche Notre Dame in Baris, — Bine Gommiffien wurde 
Fürjli von dem Bräfeeten des Misne« Departements nirdergefeht, in 
melhem die alte Katheprale von Laon aus dem idten Jahrhundert, das 
ungeheure Schleß der Bamilie Goucy aus dem fdteu und die prächtige 
Kitche von Notre Dame de Liefje näherer Unterfuhung une Musbefler 
rung bedürfen. Die groje Monographie der Katherrale von Gharires, 
melde von dem Gentraleomild in Paris herausgegeben werden fell und 
9 Zahre erforzert, wird prachtvoll ausgeführt, Das Comite historique 
des Arts et Monuments vollendet gegenmärtig ein Werk über die Ber» 
glerungen der Kirchen und anderer religlöjen Gebäude. Das Pilafler 
der Ratheprale von Amiend wird gegenwärtig mit einem Aufwand von 
nabe an 100,000 Br. völlig wierer hergeflellt. Ga mar im Mittelalter 
verziert worden mit einem merfmürbigen in ber Mitte des Schiftee in 
Etein ausgearbeiteten Labyrinth, fo wie mit zahlreichen Juſchriften. 
Gin Privatmann diefer Statt, Hr, Geje, bat ſich erboten, dieſen Theil 
bes Werket auf feine Koſſen wieder berjuftellen. — Gin Diufeum für 
Nationalaltertbümer murde im reinem der Eile des Etarthanfes zu 
Saintes im Welten Frankreicht errichtet, und zahlreiche Beiftenern von 
localen Kunftzegendänvden, römifben fowohl wie mittelalterlidhen, find 
bereite eingegangen. Das bifloriige Gomitd ju Bordeauf breitet den 
Geſchmach an den nationalen Miteribümern und bie Kenntnip berjelben 
im Wehen und Südweſten aus. (Lit. Gas. vom 14 Det.) 


Die verſchiedenen Alenfhenracen im indifhen Archipel. 
(Tortfepung.) 

Die Etimme, tie felnet Augabe nah Neger And, leben In MWäls 
bern auf beinahe unerfleigligen Bergen, von mo ans fie tie benach⸗ 
barten Miffionäre befriegen, weil fie wicht wollen, daß franifce 
Untertbanen bei Ihnen Holz ſchlagen, uns mandmal als eine Art 
Tribut elmas Tabaf von ihuen verlangen, den fie leldenſchaſtlich lieben. 
Don bat fi einiger diefer Wilden bemädtige und fuchte fle gm bee 
fehren, fle find aber limmer wieder entfommen. Die Mijfionärr haben 
tie Gewohtheit den Eltera ihre Kimter abjufanfen nud dlefe allmählich 
ju unterrichten nah der Meife der befehrten Jadianer zu leben, was 
ibnen um fo Leichter gelingt, ala dieſe Aëtas dieſelbe Sprache ſprechen, 
tole die übrigen Ginmwohne. Ihre Achahl fol nah dem gritannten 
Scriftfteller etwa ein Dritthell der befehrten Bingeborenen ousınaden, 
nud da dirfe Babl auf 1,483,500 angegeben wird, müßte bie ver Mötas 
etwa eine halbe Milllon befragen, 

Ge if deutlich, daß die Mötas, über melde er einiges Mähere mite 
Iheift, was er von den Miffiondren erfuhr, Fein Negerſtamm find, 
ſondern mahrfheinlid bellfarbige Stämme, die zur Zeit der Beflfehung 
ber Spanischen Herrſchaft mach dem Janeım vertrieben wurden, mas fich 
flar aus des von ihm amgeführten Verwandtſchaft der Sprachen ergibt. 
Diefelbe Verwirrung herrſcht in wen andern Mitihrilungen dleſet Schrifte 
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Rellers, worau feln Mangel au FritifhemUrthelf ſchuld iR. Diep fülkt 
namentlich auf, wo er von ver Pantichaft Diecos frricht, in welder er 
vor feiner Mbreife mach Gbina reine Zeitlang »erweilen mußte. Auch 
bier And bloß die Küfen der ſpanlſchen Herrſchaft untermorfen, obgleich 
«8 den Miſſtonären geglädt if, einen Tribut von dem nächft gelegenen 
Dörfern im den’ Bergen zu erheben, wuter dem Bring, daß man fie 
nicht zum Chrideuthum zu befebren fuchen follez fie treiben einen friche 
lihen Hanvel mit den bekehrten Inelamerun, bei welden fie fomit voll» 
Fommen befannt find, Madrem Et. Groir die Laudſchaft Gayagan ber 
förieben, theilt er wichtige Ginzelaheiten über die unabhängigen Stämme 
mit, die in den Bergen wohneit, und melde er Tengulanen, Div 
goten und Dralonen nennt, und eudlich erzählt er, daß die Eine 
wohner sen Dlocos in ihren Bergen fünf verſchierene Menſchenclaſſen 
zihten, nämlich die Mätas, die er noch immer für Meger hält, die 
Jadler, die den Mifflonären entfloben ud, mm Feine Abgaben zu 
bezahlen, map vie ſich mit ven Bergrölletn vereinigt haben; ferner die 
Malayen, die erſt in fpätern Beiten hier anfamen und aus Mohams 
mebanern von Eulu und Maginsanao beftehen, viertens Ehinefen 
und fänftens Japanefen, Abkünmlinge von Echiffbrüchigen zu verſchie⸗ 
denen Zelten; indeß If von dleſen beiten leztera Bölfern das Dafıyn 
Der Ehtaeſen allein geſchichtlich bewleſen. 

Devenfalls Fünnen die Aötas unmöglich Neger ſeyn, und doch kommt 
der Verfäſſer auf die Astat mit Fraufem Haar, vie ſich auch Myorroten 
uennen, forttauernd zurück. Gr behauptet, daß fie von den hellfarbigen 
Stämmen des Junerm verſchieden feyen, und fügt bei, daß fie dieſelbe 
Spracht wie die lehtern ſprechen, daß fie mit Bold handeln, In ihrem 
Verkeht mit ben Epaniern fehr liſtig und verſchlagen find und das Gold 
zu verfälſchen willen, Dieß find Befonverpeiten, bie ſich ſchlecht ver» 
einigen laſſen mit der angeblichen Robhtit der Megerflämme, tie der 
Berfaifer mehrmals befcreibt, und die viel beffer auf gang verfchiebene 
Bölfer pafjen würden, Was den Namen Dgorroten betrifft, fo theilt 
une der Verfaffer hierüber folgendes Mähere mit, was uns wahr und 
gegründet erſcheiut. Die Iupler nenmen Dyorrotes oder Megrites bie 
unabhängigen Wilden in den Bergen von San Mattheo, teren Gipfel 
ſich drei Meilen norzöflli von Dianılla erheben und wo an biefer Seite 
die ſpaniſchen Befigungen endigen. Die Bewohner von San Mattheo 
vertamfeben ihren Meis gegen den Jagderirag der unabhängigen Berg» 
bewohner, Et. Groir wernahm, daf dieje Dyorroten Tagalifch ſprachen, 
einige Keuntniß vom Landbau hatten und im allgemeinen mit den hell« 
farbigen Stämmen an der Küfe viel Urbdereinfimmenees halten, Da 
mun diefe Thatfachen mit der Theorie, vie er ſich a priori fefigefellt 
hatte, nicht im Webereiuflimmung zu dringen waren, ſucht er fih durch 
tie Annahme zu reiten, daß dieſe Dyorroten nicht berjelben Art ſeyen, 
wie die aus der Umgegend von Marivelle, von melden altbald die Rebe 
fegn fol. Uber fie gleichen ohne Widertede in allem den andern ma— 
layiſchen Stämmen der Jaſel, und der Irstäum, in weldem ſich der 
Berfafjer befindet, kommt allein davon ber, daß fie damals, wie noch 
gegenwärtig, von ven Spaniern bald Intier, bald Meger genannt werten, 

Die Brage, ob fih unter deu unabhängigen Stämmen von Lugon 
Neger finden, if durch die obigeu Angaben nicht gelöst, und wenn jemand fie 
verneinend beantworten wollte, fo mürbe er in gewiller Beziehung Recht 
haben, Ich glaube indeß doch, dad man die Sache als ziemlich aus- 
gemadt auſehen fan, Die hellfarbigen Etämme find von cinanter in 
Barbe und Haar, — die beiden Kennzeichen, durch vie man alles cute 


ſchelden zu Rönnen meint, — birmeßen: nerichieben, dahd man üher Ihre 
Verwandtſchaft beim Anblick eines winzelarn. Zubivibuumamicht ab ſprechen 
font. Wenn, ‚wir, die Mittpeiluugen Chamiffers. und einigen anhtrer, 
vie,nicht, vom Hörtnfegen fhreiben, bel Seite fehen, finden wir anktre, 
weren Zeugniß das Dafepa einer dugkelfarbigen Menfchenzace mit feht 
nerimgeltem, wenn micht- Fraujem Haas, ju beweifen ſcheintn. St. Eroir 
ersählt, daß, In dem Wäldern des Berges Matlvelle, der fich gang ifelirt 
nörslih von dem Gingang der Bay vom. Manila: in: der. Laudſchaft 
Balangos erhebt, Möras leben, von deuen er, einige bei dem Mlcaden ſah. 
Ihre Leldenſchaft für Tabaf if undegrämt, und einige ber Grwanbiehen 
unter Ähuen bringen öftera dem Aleaden Hitſche, die ſie auf ber, Zazd 
getõdtet haben, uud. dagegen ſcheakt ihnen ber Micade Tabak. @s find 
ächte Aötas und fir haben eine. auffallenne Wehnlichfeit mit dew Negern 
von Meuguinea, Groget, der im Jahre 1772: Mariselle beſuchte, ſah 
einige biefer Waldbewohner, die er beſchteibt als „bunfelfhwarge Menſchen 
mir Fraufem Haar, Hein von Geſtalt, aber Iräftig, musculös und von 
bäflichen Zügen; ihte ganze Kleldung beficht in einem Gürtel von 
Baumrinte, Armbänder von Bederm vorn am der Hand, einen Röder 
soll Pfeile auf dem Rüden und einen Bogen in der Hand.“ Ginen 
noch ſtärkern Beweis liefert Benmet, der während feines Aufeunthaltes 
in deu menen Hebriven dort Stämme fah, die. dem Megerm glichen; zu 
Mantlla traf er einen der Neger aus dem Inneen, flarf, aber nicht Fein 
von Geſtalt, übrigens in feinem Aufern Anfeben iu jeder Hinfiht den 
Gingeborenen der Infel Erromanga, einer. der Hebriben, gleichend. Ale 
viefe Thatfachen febrinen das Dafıya reines Stammes zu beweifen, der 
von ben hellfarbigen Stämmen burchaus verfchieden if; mur Schade, 
daß wir aus ben bisherigen Angaben wicht entnehmen Fönnen, ‚worin 
ber Unterfchied eigentlich beftcht aad in weichen Verpältuif die Stämme 
zu eimander ſtehen. Dazu fönnen wir denn auch wur ducch eine genaue 
Unterfadung dieſet fogenannten Neger gelangen, Aus den oben bee 
ſprochenen Berichten ergibt fich indeß zur Genuge, daß die dunfelfarbigen 
Dienfhen anf den philippinifchen Imfeln, deren Dafeyn bis jept mo 
allein anf der Infel Lugon nachgewieſen if, ſehr jelten find, und daß 
man Rriegegefangeme, die dazu gehören, zu Dianille als Seltenpeiten 
beteachtet, 
(sortfegung folgt.) 


Miscellen. 

Flandins Sendung nah Niniveh. Die intereffanten Gate 
defungen, melde der franzöffhe Gonful Botta daſelbſt gemacht hat, 
veranfaften die Afaremie der Iufgriften, das Minifterium zu bitten, 
ibm einen Zeichner zuzuſenden; dieß iR jeht gefchehen, und nach dem 
Dioniteur vom 4 Trtober ik Hr. Blanvin, ber vor einigen Jahren 
eine ähnlige Miffion in Perfien erfüllt hatte, an ben Ort feiner Bere 
fimmung abgereist. 





” 

Stodbari and Cenolly. Die Hoffuung, daß dieſe beiden 
Männer trop der eingelaufenen Nachtichten immer moch am Lrben feyen, 
ift in England noch nicht erlofhen, und am. it Det, fand ine Ver⸗ 
ſammlung ſtatt, um die Diffion Dr, Wolffe zu befärdern, Ledterer, 
fo mie Gapitän Orover, ber durch eine Meine Schrift gu dem Unter- 
nehmen aufgefordert, fepten die Gtünde auseinander, weßhalb fir glaubten, 
daß die beiden Offieiere nicht: hingerichtet worden fern. Unter der Za⸗- 
böcerfhafe fhien Indeh der Glaube minder flarf, dena eine Gollerte 
brachte nur wenige Pfuud ein. (Litt. Gas. som 14 Det.) 


Dünen, in ber Yiterarifch + Artitifhen Anftalt der I. ©, Cotta'ſchen Buchhandlung. 
Verautwortliher Hevacteur Dr. Ed. Wivenmann, 
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Ein Eamp- Meeting in Illinois. 


Der Unfiau diefer Samp- Meetings, welche in frühern Jahr 
ren biefer Blätter äfterd erwahnt wurden, ſcheint ohne alle 
Milderung fortzumütben, wie überhaupt religidfer Mahnfinn 
fort und fort üppig in Umerifa gebeibt, Die Deutſchen in Ohio 
folen weit vernünftiger ſeyn, während die Englänter in Schaa ⸗ 
ten dem Betrüger Joe Smitd, dem Haupt der Mormonen in 
Nauvoo zulaufen,*) Nacftchende Belhreibung ift einem Briefe 
aus Ruſhville in Ilinoid vom 14 Auguſt d. 9. entnommen 
und lautet folgendermaßen, 


„Etwa eine Stunde von Ruſhville findet ein Camp Meer 
ting in einem Walde flatt; die Prediger begannen ibre Arbeiten 
heit vergangenem Mittwoch den Iten dieß, und Mdme, N. (eine 
Bekannte des Briefftelers) iſt feit dieler Zeit dort geweſen, 
„bigeunernd,“ wie man ſich ausdrücen möchte, wäre nit der 
Ausdruck zu zart für dad Leben in einem Waldlager. Judeß 
fie war einmal dort, Tag und Nat, und jegt ſchlaͤſt fie auf 
Stroh in einem Schuppen, der aus einigen Brettern und Zü: 
Kern obne Thuren und Benfter auigerichtet iſt. Mehrere Pre: 
diger, wandernde und andere, find verfammelt, predigen, beten, 
ermahnen und fingen mit kurzen Unterbrebungen vom Morgen 
bis zum Übend. Geſtern wurde dad Abendmahl ausgetbeilt 
vor einer erhöhten Platform, auf der die Prediger fanden, 
und eine Menge Unmelender empfing es Inieend mit fo großer 
Geierlipfeit, als die Umſtande zultehen. Da ich börte, daß der 
Seiſtliche J. ©, bier in der Nast predigen folte, fo ritt ich 
gegen Abend bin; der Raum war erhellt von etwa einem Duzend 
Lampen, die an den Bäumen bingen, vom Monde und zwei 
Planeten, die ihr Licht mit großem Glanze dur die Blatter 
warfen, und von Mipriaden von Leuchtläfern. Nah Gebet und 
Singen trat Hr. ©. auf und redete eine aufmerflame Ber: 
fammlung von etwa tauſend Perſonen am, die theils auf dem Boden 
kauerten oder lagen, theils auf Banken ſaßen, die aus bloßen 





*) Nah den neueflen Nachrichten aus Amerifa vermehrt ſich bie 
Zahl der Anhänger Emiths täglich, und die Zuzügler aus ng: 
land find gropentheils Leute von Vermögen. 


über Bauınftumpen gelegten Brettern beitanden, Grin Tert 
war Evang. Johann. 15, 1: „ih bin der aͤchte Weinſtock,“ und 
ich mar betroffen Über den Ausbruch von Beredfamfeit, wie 
ih ihn nie zuvor weder auf der Kanzel noch auferdem vers 


nommen hatte. Seine. Sprabe war ausnehmend rein und 
fließend, mit Bildern und Citationen aus der heiligen Schrift, 
wie aus Profandictern, ausgeſchmückt, umd mit einer Kraft 
der Stimme geforoden, welde die entfernteften helle des 
Lagerd burddrang. Die ganze Mede war durchaus poetiſch 
und ih möchte fagen in reimlofen Werfen geipredhen; bei vie 
len Stellen ertönte lauter Zuruf der Verfammlung. Er pre 
digte nabegu anderthalb Etunden, und ſchloß endlich gan er 
ſchöpft. Nach der Predigt kamen abermals Gebete, abermals 
Ermadnungen und Singen, begleitet von lautem, unabläffigem 
Geſchrei der Verſammlung und der Prediger, welde die Süns 
ber zur Belehrung ermabnten; bald famen auch mebrere „Trau— 
rende,“ wie man jept die neuen Bekehrten nennt, bervor, 
und warfen fi unter lauten Klagen, Thränen und Schluchzen 
auf die Erde nieder; einige der Geiſtlichen fpraden ihnen 
Troft zu, mwäbrend andere mit Etentorfiimmen noch mehr 
Trauernde anfenerten, Diefe Scene dauerte bis Mitternacht, 
und war nicht wenig gewürzt durch den umabläffigen Chor von 
Fröfben, Grillen un. f. w., die einen Larm erregten, daß man 
fib feine Borftellung davon machen kann, Etues fielmir bei diefer 
Berfammlung befonderd auf, nämlich die große Unzahl von 
Kutſchen und Meitpferden außerhalb des Lagers — denn wie es 
ſcheint, gebt Niemand zu Fuß, und viele kommen aus bedews 
tenden Entfernungen ber — fo daß der Umkreis des Lagers cie 
nem Pferdemarkt gleicht.” 


Uachrichten über Chiwa. 
(Fortfegung.) 

Das Alima von Ehiwa it im allgemeinen gelund; von 
Krankheiten berrihen nur biäige uud Falte Fieber, namentlich 
im Sommer, was man dem unmäßigen Genuß von Welonen 
zuſchreidt. Locale anftedende Krankheiten, Pet u. dal. kenat 
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man nicht; nur bie Cholera drang im 3. 1829 auch nach Chiwa 
und dauerte geraume Belt. ) Das Bolt ift im allgemeinen 
gelumd und lebt lange, bümdertjährige Leute find nichts ſeltenes · 
Der Winter beglant gewöhnlich im November und dauert bie 
zum Bebruar, auch wohl länger; bie Kälte ift beftig, fo daß 
der Amu gemöbnlih %, bis %, Ellen bi zufriert; mandmal 
thaut er in der Zwiſchenzeit einmal auf, doch kommt es aud 
vor, daß er gar mit zufriert. Schnee fallt wenig, und bleibt 
einige Stellen ausgenommen nicht lange liegen, höchſtens brei 
dder vier Tage, fo daß ed nie eine eigentlide Schneebahn gibt, 
Megen und Hagel fallen felten, auch Gemitter find nicht haufig, 
obgleih Sturmmolfen im Frübjabr und Herbft bänfig und auch 
mandmal im Sommer fib zufammenziehen; die Winde, bes 
fonderd Mord» und Weltwinde find namentlib im Frübjahr 
febr heftig, und bei foldem Mind fält dann aud flarfer 
hau, febr wenig aber bei Oſt- und Südoſtwind. Im der 
legtern Beit beflagten ſich bie Ghimaner, daß ihr Klima 
rauher werde, 

Die Bewäflerung if, wie man fi denken kann, eine wid: 
tige Ungelegenbeit in diefem Lande; om Ufer bes Stromes 
wird ein Moll aufgeworfen, um das Waller nur an deu Ga: 
nalen bereinguloffen; auch längs der Candle if, wo es irgend 
nörbig befunden wird, eine folde Bruftwehr angelegt. Die 
zwölf Hauptcandle beißen chaniſche, aber von diefen läuft eine 
Menge nur 4 bis 5 NAlafter breiter Seitencanäle, welche alls 
gemeine oder weltliche genaunt werden, aus, und jeder Grund» 
befiger führt num anf feine Felder nah Bedürfniß befondere 
Gandle und Gräbben, Wo es nörbig ift Waller auf die Fel: 
der hereinzulaſſen, mird das Ufer entweder durcſchnitten, oder 
man macht Deffaungen darein, um Nöbren einzuſchieben, und 
da jeder Feld: oder Gartenantbeil von folgen Canälen und ei: 
nem aufgeworfenen Wal eingeihlofen ift, fo kann jeder das 
Waſſer ohne Schaden ded Nachbars anf fein Feld bereinlajen. 
Jadeß werden diefe Wille fomobl vom Sttom ſelbſt ald von 
deu Gandien mauhmal durchbrochen oder dad Mafler fidert 
durch, überihwenmt zur WMozeit die Felder, und richtet oft bie 
ganze Ernte zu Grunde. Wenn ein folder Fall eintritt, daß 
ein Wall aub von den daniiden Gandlen oder gar om 
Strom felbft durbbricht, fo laufen fogleih. alle Nachbarn ber 
bei, um den Schaden wo möglich wieder auszubellern — eine 
Arbeit, in welcher fie durch viele Hebung große Geſchiclickeit 
erlangt baben. Bei ſtarkem Anwachſen ded Stroms werden 
auch an gelährliben Orten Wachen ansgeftellt, man verfiebt 
fih zum voraus mit Schaufeln und allen ſonſt netbwen: 
digen Dingen, und ed wird fogleih Beſehl gegeben, alle Ga: 
nale der Privaten zu verftopfen, um die Zabl ber dem Durch— 
bruch ausgeſetzten Punkte zu vermindern, Zugleich werden alle 
Lücken, welde nach dem alten Flußbetten, dem Don:dan und 
Umus Derja:ipt führen, gedffner. Die Haupticanale werden 
jeden Herdſt verdammt, damit fie fib im Winter weniger 
verialammen, 





*) Eie warte aus Perfien mitgebracht durch die Truppen des 
Ghans, die anf Plünderung babin gejogen waren; ber größte 
Theil derfelben erfranfte mad farb auf rem Nüdweg. 


Die chiwaniſche Hauswirthſchaft macht ed mörbig, daß bie 
Felder in der Näbe der Wohnungen feyen, und namentlih die 
Bewaſſerung erfordert eine fetige Aufſicht. Diefer Umftandb 
veranlaßte die Ehimaner zu ganz abgefondberten Wohnungen, 
Grundeigenthämer, bie ein großes Stuck Land befigen und 
viele Sklaven balten, gibt es wenige; die meiften bearbeiten 
nur ibe Städt Feld ſelbſt mit ihren Familien oder bödftene 
mit einem oder zwei Sklaven. In bdiefen vereinzelten Höfen 
wohnen zwei auch drei Eigenthümer, melft Verwandte, nur in 
ber Näde ber bedeutendfien Städte finden fih mandmal 20 
bis dreißig Höfe an Einer Stelle vereinigt. So ift ber 
größte Theil der Bevölkerung vereinzelt und yerftrent, und 
die Leute fiedeln fi meiftentbeild längs der Wafferleitungen 
und Candle an, Um bie eingelnen Wohnungen, fo wie bie 
Städte und Dörfer gegen Ueberſchwemmung zu ſchühen, ſchüt⸗ 
tet man, wo fie niht an hochgelegenen Orten aufgeführt find, 
Erddämme von einer Elle und baräber auf; jeder, ber ſich 
frifh an einem Ort anfiedeln wid, bittet feine Naxbarn um 
Beiftand, um den Erdanfwurf berzuftellen, wenigſtens an ber 
Stelle, wo dad Hand felbft ſteht. Faſt jeder führt daun um 
Haus und Hof ber eine Lehmmauer auf von ein halb Klafter 
Dide und ein, zwei und mebrere Klafter Höhe, Das Banıe 
zerfallt in zwei Theile; in dem vordern nah dem Wege oder 
Canale bin, wird ein Haus aufgeführt für Fremde, für Pferde 
und anderes Vieh, jo wie zur Unterbringung der noͤthigen 
Gerathſchaften; im bintern Theile ſteht dad Hans für dem 
Eigenthämer, feine Familie und für die Kornvorräthe, welde, 
wenn die Stelle etwas hoch liegt, in Gruben untergebracht 
werden.*) Die Häufer find aus Thon, nur etwa 2 Alafter 
bob; das Dach ift flach, oben werden Schilfbündel aneinander- 
gebunden und diefe mir Thon bdeſchüttet und feftgeftampft; 
dod wird im Dach eine Deffnung gelajlen, um den Raub bin- 
and und dad Licht herein zu laffen. Im Janern iſt dad Haus: 
geräth aufgeſtellt, fat wie in den kirgiſiſchen Kiditken; an ber 
Wand dem Cingang gegenüber ftehen Kiften und hängen bie 
Kleider, an dem Seiten ift dad Hausgeräth und in der Mitte 
die Grube zum Feuer; auf der Erde find Teppliche und Mat- 
ten augdgebreitet, binten an dem Haufe oder auf den Seiten 
ift der Garten, Länge der Candle und Gräben werden Baume 
gepflanzt und forgfam unterhalten, 

Die himanifhen Sradte find nichts anders als elme ger 
wife Zahl folder Haufer oder Höfe, ohne Plan dur einander 
gebaut; die Straßen find frumm umd fo eng, daß zwei Wagen 
nur ſcwer, an manden Stellen gar nicht einander auswelchen 
können. Faſt jede Etadt bat bedentende Vorftädre, in denen 
vortreijlite Garten angelegt find. Bon den Städten find bie 
bedeutenditen: 

Ehima, die Reſidenz des Chans, mit einer Lebmmauer 


*) Diefe Gruben legt man mit Stroh aus und bie Wänte werden 
mit Eclif beiteiset, das, wenn das Ortreide aufgeſchüttet in, 
oben zufammenzebogen wird; dann legt man noch einmal Etroh 
daranf und jchättet emplich Erde darüber; wo aber Me Stelle 
nicht ſeht hoch iſt, leidet das Grireive gewöhnlig durch bie 
Beurhtigfeit. 
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umgeben, melde vier Klafter die und zmei Klafter bad iſt 


und etwa eine Stunde im Ihmfang bat, Neben der Wohnung 


des Chans iſt feim Arſenal umd feine Artillerie; im der Stadt 
finden fid etwa zehn aus Bacſteinen aufgeführte Moſcheen. 
Chiwa bat meitläufige Worftädte mit einer Menge Gärten. 
Die Umgebungen find ungemein bevöllert. Die Lage Edima’s, 
als Hauptftadr und im Mittelpunkt der Bermaltung im obern 


Theile des Landes, in welchem fo veribledene, einander feind: 


liche Etämme wohnen, iſt von großer Bedentung, mm diefe 


in Untermwürfigteit zu balten, deun ba es nit weit vou dem 
Unfangspunft der Hauptcandle liegt, fo kaum der Ehan im 
Fall eines Widerftanded oder einer Empörung bie Candle 
falteßen, und ohne Waffen fannı er die Unrupeftifter jur Unter: 
werfung bringen. 


Shofarpfip, wo der Bruder des Chaus ſich aufhält, ift 


Fleiner als Chiwe, gilt aber für die feſteſte Stadt des Landes; 
fie ift von einer Lehmmauer und einem breiten MWaffergraben 
umgeben. 

Neu⸗Urgendſch, etwas Feiner ald Chiwa; feine Mauer 
iſt faft gang eingeftärgt; die Stadt treibt viel Handel und Ins 
duftrie, 

Taſchegaus, mit einer Lehmmauer umgeben und fo groß 
wie Chiwa, aber fhwäder bevölkert: bier wohnen die perſiſchen 
Grfangenen. 

Keſch, kleiner als Urgendſch, aber fo groß wie Chofarpfp, 
bat eine Lehmmauer und einen MWallergraben. 

Schawat, Gurlen, Chanki, Ehodfeili, Kungrad find faft 
eben fo groß wie Keſch; unter den Meinerm Städten find noch 
zu nennen Titnak, Ulgur, Kafamat, Mangit, Klptichak, Alptic- 
Bat, Yljalp, Kitat, Ambar m, f. w.; die erftern waren ſaͤmmt⸗ 
li, die lentern meiftens mir Lehmmauern umgeben, die aber 
jegt verfaßen find, 

In der Umgegend des Ehanats finden fid viele Muinen; 
die bemerkendwertdeften darunter find die von Alt:Urgendid; 
unter den noch erhaltenen Gebäuden nennen wir eine Moſchee 
aus gebrannten Dadfteinen, welde an der Seite act Alafter 
Länge bat. Das Minarer oder der Thurm iſt gleichfalls aus 
Baditeinen wufgeführt, bat 20 Klafter Höhe und wird nad 
oben zu immer ſchmaler. Die Ebimaner fagen, der Thurm 
babe auch als Wartthurm gedient, Auch finden fib einige 
Steingräber, darunter dad des Mädhend Drua:Ebana ober 
Tochana, die als Heilige verehrt wird. Die Gebäude find 
größtentheild außen und innen mit Fließen oder äbnliden 
Bacſtetnen befleider. Seit einiger Beit beuöltert ib die Stadt 
allmablih wieder, Nach dem Zeugniß der Sefangenen finden 
fib auf dem rechten Ufer des Amm-Derja gleidfalls viele 
Ruinen und Ueberrefte edemaliger Wohnungen, fo die Muinen 
der Städte Ajas-Koſcha⸗-Uſtiauych, das ſchon zum Theil ver: 
ſchüttet ſeyn fol; Duman Kala, Buldurien, dad mit einer 
doppelten Lehmmauer umgeben if, Schabbas und Sadmaroi, 
an melden lepteren Orte fih ein Thurm ahnlich dem zu Alt- 
Urgendſch befindet u. f. w. Seit anf dem rechten Ufer des 
Fluſſes Canale aufgegraben wurden, haben die Ehimaner au: 


gefangen, fi in großer Anzahl dabin überzufiedeln, und baben 
neue Drtihaften Inach, SchabbadsWoli, Omli u, ſ. w. gegrün⸗ 
det, Man finder bier gleichfals Spuren ehemaliger Maffer: 
leitungen, . (Eortirgung folgt.) 


Die verſchiedenen Menſchenracen im indifchen Ardipel. 
(Bortfegung.) . 

De wir und mun ber Dfigränge der Infeln des großen ludiſchen 
Urcipels genäpert haben, fo menden wir unfere Vlicke wieder nad Wefteu 
nad der Halbinjel Malacea. Obſchon Feine eigeutliche Jaſel, fondern 
mit dem fehlen Lande verbunden, gehört fie doch, was die Art dee Landes 
umd dem phyfifchen Gharalter der Einwohner betrifft, zum Archipel, uny 
bat mit dem fehlen Laude von Aſten nichts gemein, Die Malapen, 
welde die Küfen bewohnen, find ihren eigenen Jahrhächern zufolge 
ungefähre um das Jahr 1160 m. Ehr, aus der Juſel Eumatra berübere 
gelommen. Gas waren einzelne Hänptlinge, die im Verlauf der Zeit, 
namentlih feit fie durch ihre Berbintung mit ben Arabern die Säulen 
des Itlam im dieſem Theil Mflens wurten, dena Bingeborenen den Zus 
Hand von Gultur aujjmangen, bra man gewöhnlih mit dem Namen 
ber malepifhen bezeichnet. Die große Hebulichkeit, die in allen Theilen 
des Mrchipels unter den Stämmen berifht, melde dem Ginfluß ber 
molayifhen und mohammedanifhen Auswanderer unterworfen waren, 
beweist, daß die ledtern urfpränglih eine große Verwaudtſchaft mit 
den Übrigen malapifchen Häuptern gehabt haben mäflen, beum nirgenas 
hat ber idlamitiſche Fanatiamut fpäter mehr einen fo merlwürdigen 
Einfluß auf vie Bölfer des Archipels ausgeübt, Mic find au ber 
Anfiht, dap vie Stämme, melde die fumatrelfchen Emigranten auf 
ber Halbinfel Dialarca fanden, viel Derwansifhaft mit ihnen hatten, 
Die Malayen brfügen gegemwärtig alle Küfen von Malaeca, denn vie 
Drang Salat, ein rohes, wildes Voll, das die Meere pulſchen den 
Infelu in der Strafe von Malacea durch Serraub unflder macht, uud 
in dem ganzen Archipel bis nach Neuguinea hin, wenn auch unter ver» 
fbiedenen Namru gefunden wird, fiud eigentlich Dislayen, oder vielmehr 
Stämme, vie im Verlauf der Zeit wit den Malayen zufammenfchmolzen, 
und burg unglüdliche Umſtäude, durch den Drad der inlänbifhen 
Bürfien und ſelbſt durch die Bolgen des eutopälſchen Hantels, der alles 
verfchlingt, im diefen jammervollen Zufiand verfallen find, Daß im 
Innern der Halbinfel robere Stämme wohnen, darf ulcht verwuntern, 
es fragt fih nur, ob nuter denfelben ein dunfelfarbiger, von deu hellen 
Macen verfebieheuer Stamm ſich finder, 

Die Schriſtſteller des vorigen Jahrhunderts erwähnen eines folden 
mit, erſt in diefem Jahrhundert haben die Engländer auf Pulu Binang, 
namentlib Maffles uud Gramford, Nachricht darüber gegeben. Cie 
befpreiben vie wilden Stämme des Innern, die man allgemein Samangs 
nennt, als fchwarje, Heine, bäpliche Geflalten mit fraufem Haar, die 
theils im ben Ebentu wohnten, einige Gultur bejaßen, das Laud rin 
wenig bauten und mit den Malayra Handel trieben, währen» in den 
Bergen ganz rohe Meuſchen wohnten, die von Wurzeln uad der Jagd 
Ichten, und nah Mngabe ver Malayen nicht ſprechen Fonnten, foubern 
nur zwitſcherteu, wie die Dögel, Maffleo jah zu Malarca Leute, die 
zu den rohen Stämmen des Junera gehörten und von den Malayen 
Drang Brunua genannt werden, eia Mame, der auf Boruro die Dayals 
dryeignet und Ureinmohner bedeutet. Was er ferner nom ihrem Körper« 
bau, ihren Sitten und ihrer Lebentweift fagt, brmeist unwiseriegbar, 
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daß tiefe heidnifchen Etdmme, die laden doch einige religiöfe Ideen von 
den Mohammedanırn und ſelbſt durch bie Vortugiefen von den Ehriſten 
entiehnt zu haben ſchelnen, munter rie hellfarbigen Stämme gerechnet 
werten mäffen. Dieß if fo offenkundig, daß feld Maraden im ihnen 
Peine Megritos ficht, und fie im Gegentheil mit Recht tie Alfuren der 
Halbinfel nennt. Dit ten Samangs*) in den innern Ebenen if e4 
wohl verfeibe Hall; fe Fennen felbft den Melsbau un» Fönnen, mas die 
Galtur anbetrifft, nicht welt unter den Malayen der Küfle Achen, Über 
es gibt ohne Widerſpruch Megritos in den undurcbringliden Wäldern 
von Kedah (Durvab), wie einige Engländer unmiberlegbar bemiefen 
haben; 8 fimd anglückliche Menſchen, tie im auferorbentlicher Rohheit 
eben, ganz nadt umberirren, fi von der Jagd und wilden Brüchten 
währen, und vielleicht im diefen traurigen Zufland gebracht ober tarin 
erhalten wurden durch ihre eultiwirtern Machbarn, von denen fie wie 
wilde Thlete gejagt werden, um fie ga Eflaven ju madın. Die, 
welche man zu Keda und Bulu Pinang gefehben bat, wurden genau 
unterfucht, man bat eine Anzahl Worte ans ihrer Sprache gefammelt 
und dieſe weichen allereings fehr von der der hellfarbigen Stämme ab. 
Aber die fhmwargen Etämme trifft man milde oft, vie Bewohner von 
Keda kennen nur Ginen mit Sicherheit, den auf dem Berg Iaral im 
Norden drd Landes, welcher nur 3 oder 400 Erwachſeue zählt; wenn 
Gramfurd von einem gebilvetern fürliher wohnensen Etamm zu Beraf 
fprict, der feine eigenen Hänptlinge bat und jabltelchet und mächtiger 
als die übrigen ſtyu fol, dann if man geneigt anzunehmen, er babe 
hier die Etämme durchtinauder geworfen, wie es mit den Drang Branna 
von Malacca der Ball if. 

Wir mäffen nod eine Jafelgruppe betrachten, die weſtlichſte von 
allen, welche die Anraman » Infeln genannt werten; bier wohnt eim 
Bolf, das von ben beflfarbigen Stämmen fid ſtark unterſcheldet. Die 
Eriftenz eluer Menfchenrace auf diefen Jufeln, die, was Barbe und 
Haar betrifft, den Negern von Afrika fo ſehr gleicht, hat bei ven Quro- 
piern große Vermunderung erregt, und lange bat man angenommen, 
die Ginmohner ſeyen die Nachlommen von Negern, bie mit einem por 
tugiefifhen Eflavenfhiff bier geſtraudet feyen, dieß iR aber eine ganz 
Irere Hypotheſe; denn arabifche Kaufleute aus dem Iten Jahr dundert 
erwähnen ſchon dieſer ſchwatſen, däßllchen, Fraushaarigen und meufchen- 
freſſeuden Elagebotenen, und ba die Araber das Meer gwifchen dieſen 
Infeln und Malacea das Dieer von Andaman nennen, fo faun man 
Hieraus abnehmen, welches Iutereffe dieſe Inſeln bei ihnen erwedien. 
Marco Polo hörte während feines Aufenibalts auf Sumatra gleichfalls 
von dieſen Infelm fpreden, und befchreibt die Eingeborenen old wilte, 
sobe Barbaren und Menfhenfreffer, die in ihrem äufern Aufehen mehr 
Hunden als Menfben glihen, Mrs dieß verdient unfere MAufmerls 
famfeit, venn es bemweitt mit allein, daß der Juſtand diefer Beodlferung 
felt tanfendn Jahren ziemlich verfelbe geblieben if, fondern auch, daß 
die negerartigen Stämme, tamals wie jeht, eine große Seltenheit waren; 
dieſe Thatſachen beweiſen aber auch noch, daß bie unglüdliten Echwargen 
im Htem orer taten Jahrhundert zu ihren Nachbarn in demfelben Ber 
daltalß fanden, wie gegenwärtig, kenn noch jept macht man Jagd auf 
fie und führt fe in Eflaverei fort. Es ſcheint fogar, daß die Birmanen 
von Pryn fie aufs änferfte verfolgen, und mit Edam meh man ber 


*) Diefe Camangs brifen nach Marsdeus Wörterbuch in manchen Otrichen 
Bira, in andern Dayal Der erftere Name erinnert an die Bhils Im 
Nerbuddah  Ehal und in den Bindbyas Bergen. 


kennen, daß vor 50 Jahren die Garopder an diefen graufamen Erpebitionen 
Theil nahmen. Died Betragen gegen fie hat feine matärlicen Folgen 
gehabt, fie nähren einem törtligen Haß gegen Brembe; jedes Schiff, 
das fi) ihren Küften nähert, greifen fie hinterlifiig an, nad ermorden 
mitleivslos alle Gefangenen, die in ihre Häude fallen, Zrop ihrer 
Heinen Zahl haben fie fih ſo furdtbar gemaht, daß die impifcen 
Laslars (Matrofen) lieber In der offenen See umlommen, als an ihren 
Küften Schiffbruch leiden wollen. Unter folgen Umfländen muß man 
ſich hüten Feine lügenhaften und übertriebenen Nachrichten ju erhalten, 
Im Jahre 4791 verſuchte die emglifche Regierung auf Groß- Andaman 
eine Niederlaffung zu errichten, aber bie Ungejuntheit des Klimas 
nöthigte die Defogung wieder zum Mbyug. Obſchon bie nöthige Zeit 
fehlte, um freumpfcaftliche Begiehungen mit den Infelbewohnern angu- 
fnäpfen, hatte man doch Gelegenheit wichtige Bemerkungen ju maden, 
die das tiefe Blend dieſet unglüdlihen Menſchentace veutlich genug 
jeigten. Dan glaubt, daß ihre Zahl nidt 2500 überſteige, mus befchreibt 
fie als Mein von Gehalt, ausuchmend häßlich, fhmwarz und abgemagert 
duch ven Mangel, mit welchem fie fortwährend gu Fämpfen haben, 
Ihr Haar ift raus oder wenlgſtens gefränfelt, im übrigen aber gleichen 
fie den Afrifanerm nit. im Augenzeuge fand einige Verwandtſchaſt 
yeifhen ihnen und den bellfarbigen Einwohnern der Nicobar » Juſelu 
in ber Nähe. Die Anramans leben in einem Zufande der größten 
Barbarei, reifen unaufkdrlich umber, und haben Mühe und Noth ſich 
argen den Hunger zu fehügen; Ihren hauptſächlichſten Unterhalt liefert 
bie See, und deßhalb wohnen fie an den Küfen. Die Engländer find, 
mie 8 ſcheint, nicht in vie dichten Wälder des Junern eingebrungen. 
Ihre Hütten find aus langen Etangen gemacht und mit Blättern bes 
dedt; flat der Kleivung reiben fie fi jeden Morgen mit Koth ein, 
der, wenn er getrodnet iſt, ſie gegen die Biſſe der Zufeeten fügt. 
Idre Waffen, Kühne und Geräthſchaften Mud ſeht ro, Nach ven 
Bragmenten ihrer Sprache, welche Golebroofe gefammelt hat, gu urtheilen, 
bat fie mit feiner andern etwas gemein. Dieß IA das Wichtigſte, was 
wie von diefem Stamm wiffen, den man mod lange nicht wird näher 
tenaen lernen Fönnen, der aber in feiner Lebensweife eine große Achn« 
lichfeit mit den @ingeborenen des fehlen Landes von Aufralien hat, und 
vielleicht mo wilder und barbarifcher if. B 
(Splup folgt.) 


Maafrrgeln der Gngländer gegen die Raffern. Bälter 
ale man vermuthete (f. Nr. 274) bat fh der Gouverneur vom Gap 
gemöthigt gefeben, deu Mänbereien und Mordthaten der Kaffern burd 
einen Binmarfh in ihr Land rin Ende gu machen, Es if biefmal allen 
Umftänden nad leineswegs auf Groberungen abgefeben, aber es ift merl» 
würdig, wie bie Engläurer nach einem langen Umſchweif fo jiemlid 
auf das alte holläntifhe Gommanzofpftem binausfommen, Diefmal 
baden le nur etwa 500 Stück Dich mit fortgenommen uud unter die 
beraubten Gränzbewohner vertheil, E⸗ iſt dich ganz im alten hels 
länzifchen Syſtem, nur mit mehr militärifcher Ordaung. Coll aber 
den Ränbereien wirklich ein Fade gemacht werden, fo müſſe man tie 
Häuptlinge für jeden Raub verantwortlich und fie shatfählich zu Polizeio 
beamten ihrer Stämme machen. Dieß if das einzige Mittel, «6 fragt 
fi aber nur, ob nicht fürs erſte uoch ein Kafferfrieg für bie Cugländer 
daraus entfpringt, Diefe Madhrichten (f, Col. Gaz. vom 14 Det) flad 
son Mitte Junins ans dem Kafferland. 


ee EEE —— ——————— So Der ET Tan RER 


D!äncen, in ver Eiterarifch- Artiftiihen Aufalt ver I. ©. Gotta’fcen Buchanrlung. 
Verantwortlicher Reractenr Dr. Ed, Widenmanm, 
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Eine wunderlie Anfieslang unter ‚von Slangen- 


Indianern. en 


syur ar k s ’ PT; 
rg Quglamd Ift ein wunderlihes Buch serfchierien,. betititer- 
„Brsählang ber Dielen und Abentener Hrn, Violets ii Catifor⸗ 


nien,; Somore. umd: dem weltliben Texas ; aeſchrieben won! Gas! 
vitan Marrvar.” >Rehteren Name iſt munntehr wohl detanat/ 


aber wer der hr Violet iſt, wiſſen mir. nicht.‘ : Die Aben⸗ 


terer unter oben Schoſchon⸗ ober. Schlangen: Jılbtanern .umd 
Kpmaniben im Ealifernien, Weſtteras nnd Sonora beruhen" 
auf, imerlönlicher Belanutſchaſt mit Rand und Moll; aber wah⸗ 
rend mande Theile des Buchs war ernſthaft ausfehen, ſchetnen 


aubere Scherz, zu ſeyn, Wahrbeit und Dichtung ſcheinen ſich 
ums den Vorrang zu ſtreiten. Da wir nicht entſcheiden HAauen 
was an der Sache iſt, ſo müſſen wie und: am Marryats Erzah⸗ 
lung balten, welche folgendes beſagte Kt Wirt 
Ein ‚italienifcher Furſt, Namend Gertavalle, der Im: Auf 
ftand der. Garbomari  compromirtirt ‘und lauge Zeit einpolitti: 
Iherr&efangeuer gemelen war, beichloß- endlich im Johre 1833 
fid unter ben rothen Beduinen in den weftemeritawifchen DB: 
iten „Mederzwiaflen, ‚Su, hm ſtieß der Vater Hra, Vidtets, 
ein, ſranzoͤnſcder Edelmann, den feine Andangligkeit an: die, 
ältgre -Bourbonenlinie aus dem ‚Lande trieb, und der- feinen 
Spbn, damals einen. Knaben. von 13 Jahren, mit ib nahm, 
fo. mie Seiſtliche und Handwerker nerfhiedener;Artz fur beiden 
batten bie, beiten ‚Ubfihten ‚für. die, Schoſchönen, welche (der! 


2 


Prinz ‚anf feinen frähern ‚Meifen kennen gelernt. und, deren 


edlen Sharakter er hewundert hatte. Die @xpedition ging ad.am. 
Bord, ‚des, Schiffes Esmeralda, landete im der Dreifaltiafeits«, 


bap, unser 44° N. B. u. 124° 237 W. L. — Die Erzählung bat- 


mämlie ‚alle Genauigteit, gined Mobinfon Erufor, und die ans 
gebaugte Karte ift leichter zu verfolgen, „ale Die jenes berähms, 
ten Meilenden — uud, ließ fih unter. den Schoſchonen ‚nieder, 
die ein weites Gebiet bemohuen, das vom ſtillen Meer fait ‚big 
an die Fellengebirge reiht, , Hier ließen .fie, N nieder, bauten 
mit Dülfe der Indianer das Feld, und alles lieh, ſich eufs ‚gün- 
Rigfte an; aber die Esmeralda, melde joppelhitt wurde, um 
Nindpieb, herbeipuihaften und dieß im,Lande einheimiſch zu 
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machen. ‚khriterse, mie man glaubt, undıging mit der ganzem 
ı Manuisaft„ıerwa 20. Perioenen zu Grunde. Muh dem Bere 
luſt des Schis baten, wir aufer. den Wifiendren and’ uag 
ſelbſt unn acht Weiße in: der Eelenie, ‚unb der; Fürſt, welcher 
‚nur, meines Vaters (altem Diemer bei ſich dehielt, deſchloß die 
udriaen zum Umlauf. des fe ſehr ewmanſchten Biches ' aus zu⸗ 
ſenden. Sie xreisten abı tehrten aber nie zuruct; wahrſche in⸗ 
liq watden ſie von den Mpatichen exmotdet/ möglich auch, dat 
ſie unſerer⸗ einfachen, monotenen Lebensweiſe mühe, und ver⸗ 
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liefen, mm ich in irgend, einem EhelleDtericn’s niederjulaflens ! 
Diege apelte Rataßvopbe drütte: den gusen alten Farſten fafbı 
nicder alle feine. Doffaungen waren gerttämmert,.: die Wäns” 
‚dungen, ſeinrs ſpatern ‚Lebens: ‚für immer yerftört. Seine 
ſtolzeſte Erwartung: mar. gemeien, : feine: zoben Freunde aus 
ihrem ‚wilden Leben berandzureißen; und ieh konnte nur durqh 
Handel und, Acerbau geſchehen. Die Ländereien um. die Mies’ 
derlaſſuna ber waren feht Seit vier Dabren von den Frauen 
und jungen Leuten der Indianer unter Leitung der Weißen 
angebaut worden, umd. obwohl dieſe Beldäfrigung idrer Siuness 
ark gar mich ſogdexlich zuſagte, ſo haste hen Fürſt doch gehofft, 
Durch ‚bie Länge der. Beit uud, dad ‚Brilpiek geleitet, würden dien. 
Spolaguen deu, Vortheil einichen. mad, das Land für ſich ſelbit 
zu „bauen ‚anfangen. . Vor unferer ‚Ankunft mar, der. Winter, 
jedesmal eine, Zeit des Mangels ‚geweien, da die Indianer fidy 
nicht amd ihre Jagdgründe begeben, kannten; jedt aber, wo-fie- 
Mais, Kartoffeln. u. f. w. in Fälle hatten, wagen -wenigfleng- | 
bie in der, Nahe „der Pflagzungen dot Mangel,geihüpt. Jeht 
aber ‚halten wie alle unſere weißen Urbeiter, verloren, und die, 
Sale Bugen. am ‚Die Arbeit, zu metdens Alle unfere, Bean 
müßungen ‚maren .nuplog, ſie haktgm; Die Vortheile mar nicht 
bebäcig cttauut, der Uchergang „war, zu, kurz geweſen, und» 
die guten aber ſtolzen umd, trägen Spoihoneg« gaben den Felde ; 
bay auf ‚uud. verlanten, wieder, in, idre, irühere Apathie md 
— f " “ara sit med? ı vn." 
„Der junge Violet fol. ſpater Auführer der. Schoſchouen ger, 
worden, Für Serrapalle abez im Kapfe, mit einem feindlichen ., 
Indianerflamm syihlagen warden, lepn, . u habt 
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WHadhrichten über Chiwa. 


( 73 SU 7 PO Pe 
Die Bewohner Rh 3. ie ieh verfäibenen, 


einander feindfeligen Stimmen, welde fib hur widerwillig 
dem Befehle des Chans fügen. Die bedeutendften unter den⸗ 


felden find: die Usbefen, welde teils die Stadt Be: | 


zen Umgebung, tbeild die Höfe zwiſchen Chodſelt, Taſchgaus 
und Gurlen und felbft noch weiter u ——*—* wegen 
Aufſtandes Hakan aber ꝓiele am 
——ã cr He ee en 
Fiſchfang, Gartens und Aderbau, zum A er der 1a m 
zucht, aber wenig mit dem Handel, 
den Umgebungen von Chima, Neu—-Urgendſch, Chanfi, Reich 
und Schawat, aber mehr in dem Stadten des Chanats, da fir 
außer dem Aderbau fi vorzugsweile mit Handel, Gewerbe 


und: Geibehzucr abgeben ‚Ste: finbıdie urſptuuziſchen Be 
wohner; die Usdeken ſind Fremde und Eroberer. "Die wrarer 


wohnen in Kungrad und im Dean Unmgegend,; treiben Ackerdau/ 
Viedlucht und Fiſchfaus, ‚yleiäsen jeher den Usbdeken und find 
waht ſcheialich aus Eine Gramm - mit Ahnen. 
Kalpaken baden: ſich in der Mahe des Mandung des’ Akku 
von: Ehodfeili nah dem Araliee auf belden Ufern aiedergelaſfen. 


Sie‘ deſchaftigen ſich wit Wiehzucht und ur Ju THE mit 
Aderbau, deun die Mebrzahl führe noch ein aomadiſches Le⸗ 


denz / binſichtlich Ihrer nomadiſchen Zuge find fie aber anf Ihre 


eigenen Kreiſe befhränfte, ı Die Truhmewem, welche fib- 


von Taſchgaus uud Yıljalla mach Alt· Urgendſch bin miedergelaffen 
haben, treiben Acerbau und Vietzucct. De KiftIbalihen 
oder: freigelaffenem: perfiihen ‚Gefangenen find In: Taſchgaus, 
Iljalla und andern Orten des Ehanatd augefiedelt, und treiben 
Aderbau, Die bucdhiarifchen Gefangenen find zwiſchen Alalla 
und Taſchaaus ſeßhaſt, und treiben außer dem Ben nar 
mentlib Seidenzucht. 

Im ganzen Bande gibt- 28 keine ſchroffe —* der 
Stände; jeder Chiwaner oder überhaupt Mobammedaner kann 
Kaufmann, Arieger, Bandbauer oder Handwerker ſeyn; er Tann 
Sklaven halten, Land oder überhaupt unbemeglichrs Eigenthum 
befißen, it aber zur Bablung aller Steuern und Abgaben ver: 
pflichtet, und maß Arbeiter zum Bau der Eomäle ftelen, Die 
SHaven find das Figenthum- der Herren und gelten ald Ware, 
befondere Abgaben werden für Diefelben miht bregabir, und 
mande 2eure haben zebn und mehrere Sflaven ; Chimaner 
von mittlerem Bermögen gewöhnlich einen oder zwei: Die 
Karatatyaten haben diefelben Rechte, zahlen aber eine andere 
Steuer, und müfen, je nachdem es der Eban verlangt, in den 
Krieg und anf die Tagd’ ziehen, auf melde fie der Chan faft 
jedem Herbft nadr dem Undfluß des Amu bin ſendet. Die an: 
gefiedelten Ttubmenen zählen Steuern wie die Ehiwaner und 
müfen, wenn der Chan fie auffordert, von zehn Familien einen 
Krleger ftellen, motdr fie vom Chan Land erhalten, Im gau- 
zen Ehanat ift nur eine einzige Claſſe, dir fogenannten Ebodr 
ſchas, Nablommen Mohammeds und eine Art Geiſtlichteit, 
welche deſondere Rechte genießt. Ste zahlen feine Steuern, 





Die Sarten ehem in: 


Die Kur 


den riegsdienſt nicht unterworfen und ſenden feine Urs 
vi sum Canalbau; man nn 1500 Familien, fie 
—* a: ſich mit 
* Handel uud d aus dem Usbeken⸗ 
ftamm und erhielten Ihre * rrechte durch Erbſchaft; fie ſteden 
beim Volfe in großem Unfeben und find dem Chan ergeben, 
der manchmal ſich mit ihnen über Geſchäfte berathet, 
Man beſitzt einige Angaben, wonach man einen annaͤhern⸗ 
den Schluß auf die Zahl der Bevölkerung machen kann. Wlle 
ſt ener zedlen den ei 122 E Reihn bad zati dene 
nälen arbeiten; zur Zelt, wo die Arbeit im Bange ift, fennt 
man die Zadl der Arbeiter ziemlich genau; aud die Zahl der 


Miete welche einander folgen, ift dekanut, und fomit 


kann man au Die Zahl der ſteuerzahlenden ziemlih bere 
Der Kofate Maslow, der vor sehn Jahren im Ehima 
fangenibaft war, befand fi im der Arbeit bei dem Ganale 
‚ Shawn Dabei·warru rtwa 40,000 | Dianı bafaarkiyt; Nach⸗ 
dem re beftimmte Urbeitdjeit, .ndmlid 15 Tage, vorüber 
war, nohm eine andere eben ho jablreihe Adtheilung ihre 
Stelle ein...» Bu aleicher· Zeit wurde die Mebilt am dem anal 
Polmana fortgelegtr me gleichfaltsi 1405000 Maiin Mi befanden, . 
‚fonbapı die Arbeiterzahl im garigen Ehamat' 120,000) Betragen" 
mag. Da dom jebene ftenierzablenben: Haus oder Keffel ein“ 
Bebeiter tommt; fo: würde dieß 120 000 fRewergahlende Familien 
‚neben, : Won denen, die ins Heer eiugefchrieien Näd vad ſotait 
feine Stener zahlen, fan’ man gleichfalls‘ 40,000: vadmen z 
fügt, mau. num od von auſaſſigen Trasmenen‘1000 ald,' 


nen, 


‚von Karafatpaten: 10,000, Ribitken dinzu, fo ergibt dieß eine 


Geſammtſumme vom 171/000 Fanrilien, die hr’ zu dier Mehs: 
ſchen die Familie: gerechnet; eine Berblkerung von 084,000 &' 
berausftellen: : Died war ‚aber die Rechnunug dor! gehn Jahten z⸗ 
rehnet man nun die feit diefer Belt fortgefipeittene natürlidge' 
Bermebrung:ded Volks, die aus Perſten herbeigetrieb⸗nen Ser 
fangenen uud: die Sklaven, ſo kaun wan die Bevöltetung vom 
Ehiwa zu 800,000 Seelen rechnen, odne Die nomadiſchen au⸗ 
giſen und. Turkmenen in Anſchlag zu bringen⸗ 


Die Einkaufte des Chans entſpringen aus folgenden nd’ 
len? die Kopfftewer, welche von allem angeleffenen freie Cpl ' 
wanern erhoben wird; mit Ausnahme ber Chodfdag, derZrip- 
pen und der anläffiger Truchtnenen. Diefe Steuer beträgt 
dom Keſſel oder-Haus bei den Metern 3 Golbftäde (ungefähr 
24), dei denen von mittlerem Vermögen zwei und bei ben 
Arten ein -Goldfräk,. Dieſe Stener erhebt der Kum:Begi, 
von welchem auch die Eintheilung dis Wolfs In Slaſſen ab» 
bangt und Der fih daruder mit den Aelteften und Mullads beras 
thet. Wenn der Hausvater ftirht, wird manchmal die Steuet 
trlaffen Nach der Angabe des Koſalen Maslow fan man 
die Babl derjenigen, melde 3 Goldſtücke zadlen, auf die Hälfte, 
die welche zwel zahlen, anf ein’ Drittel anfhlagen, Demmach 
wurde diefe teuer 200,008 Goldſtucke (1,600,000 fl.) betragen. 
Diele Steuer drück fhwer auf die Chimaner, namentlich we⸗ 
gen’ der Mißbrauche der Deamten, denen die Erhedung auf: 
getragen if, Die Kurafalpalen und bie im der Nahe von 
Ehiina nomadifirenden Kitgiſen zahlen eine Steuer von Ihren 


Bdeteh ty Fntiiener rar oder in Natura. Die’ nomabkfien” 
Di Tartwenen Ion 20 Staakn riucs. Elite zweite 
eiunahmegueme ſind die dautſchen Landerelen, deun faſt die 
Hufte des Acerfeldes gehört dem Eham; dieſe· Laudereien gibt 
der Ehen entweder an Beumte, ſtatt des Soldes, oder Lahr ſſe 
dirch eigene Stlaven deordeiren, oder endlich verpachtet Fr fie 
je nach der Sate des vandes, win den dritten, vierten eoder 
fauften EHE der Erute. Dieſe Cinnahmequele iſt ſehr de⸗ 
dentend Die dritte lift der Zoll von jedemn Manier,’ das mtr 
Maren aus oder durch Chlwe nah Mupland, Verſſen cher 
Budara geht, Im alfgeneinen ein Goldſtuücc vom Hammel, was” 
efiva der aoſte Cheifden Wanrenwerths if. Außerdeim wirb auch 
auf allen Wärtten Boll erhoben. Die IH der Nahe des dia 
ulfisen Sediels’umberwendetaden Kirgiſen und" Turlomadre: 
zahlen dem Ehan ein Behmeneil ihres Raubes. We andern 















IRugeln aus ſejnem Urfemak;.: dleſe Leute befinden. ſich daun ins 
der Salacht neden dem Chan, vertheldigen ihn und werden 


veſiucticen Trupven/ wollt Garten) wid) der dititie day! 
und deftedit· den abtlgea Truypeu ih im’ der vouꝰ ihn ehe 
arfchlatenen Nichtuug zu folzen. Auf elumat Hart er irgeabe· 
we in Der: Stepyre am) ad! wertet 10 UNE 15 Ba) dis ſio⸗ 
das Heer zefamimielt dat. Auf dem Bug erhait das Heet bone) 


Shan feine Lebensmittel, ſondern die Truppen müſſen ſich ſelh 
te Bew biladen wei’ Fe re 


ein Kamel mit Lebensmittela auf bis zwei Monate; aber 
bie Aermern haben nur auf dem Mierber auf welchem fie ſelbſt 
zeiten, ‚einen armlichen Varralh und. leden anf dem MWege,; 
mean Mangel eintritt, von Diebſtahl and Raub. Den aus- 
aezeichattſten Arxiegera gibt; der Cdan Gewehre, «Pulver und 


bei- den geladrvoſlſten Gelegeahbeiten verwendet ;. man, säbler 


Abgaben find wechfelnd und’ hängen von der Wiurur des Hand] ihrer gegen 10009 die übrigen ſind bewaffnet fo gut fie eben 


ad. Kürküienen, Katakalpaken und 'freigelaffene SHlaven, die 

fiäy auf chi aniſchem· Grutid umd"Woden anfirdelm, Ad ih den 
erſten zwel ber drei Yahren vom allen Wögäbert Irklz dagegen 
verſchaffen Geſchenke und -Erpreffungen dem Edan nähe geringe 
Vortheile. Danach zu’falteßen müſſen Die Etutaufte des Thaus 
ſehr dedeutend ſeyn, et ſou aber durch die Unterſchleife der 
Beamten viel weniger "erhalte, als wirtich eingeht, 

Das Heer des Chans deſteht aus unmittelbaren Unter⸗ 
thanen, die um Gold dienen, d. d. aus Sarten und Uedeten; 
gewöhnliä treten aur Arme Ind Speer, welche Die’ Steuer wicht: 
bejahten len; wer fh Ind Heer elnſchrelden lat, muß eiu 
verläffiged "Pferd Haben, und Diep, wenn er feinen Wunſch ei 
Märt ind Heer einzutreten, dem Mebter vergelgen;' man 
drennt Hierauf dem Pfevd ein’ Zeichen auf; and ſtempelt es 
damit zum Ktiegdpferd, Nach den Ausfagen der in der Ges 
fangenihäft gemeinen Kofaten fol ſſch dieß Heer auf 40,000 
Mann belaufen, Wer ſich ins Heer’ einſchreiden laht, iſt das 
durch frei von der Pandfteuer, ſowie von ber Arbeit bei dem 
Sandlen und erhält na jedem Feldzug fünf Goldſtacke, die 
Dffichere je nach Verdienſt und der Suade des Ehans 10, 20 
50, 100 und darüber. Webrigend erhalten nur die Dffisiere 
Geld, die gemeinen Krieger gewöhnlich Getreide mad einem 
vom Shan feftgefegten Preife, Diep Heer iſt im allgemeinen‘ 
wicht gut; man verlangt zwar gute Pferde, da ader füd em 
im Felde gefallenes Pferd der Chan nur fünf @oldftüde zahlt 
und Im Felde viele Pferde aud Mangel umfommen, fo nehmen 
viele nur ſchlechte Pferde mit ſich, andere (dien Sflaven an 
ihre Stelle, und die Beltedilihkeit der Dffictere daldet alle 
biefe Mipbräuce, 

In Friedenszeiren wohnen bie Krieger auf ihrem Beſit⸗ 
thum, befadftigen ih mit dem Atterdau und empfangen feinem 
Gold, MBens, der Chan irgend einen Zug unternehmen will, 
fo laßt er es einige Monate: oder: Wochen; vosber auf den Ba: 
daten verfünbigen, damit die jw dem Buge' beſtimmten Krieger 
ſich rüften und ihre Pferde gehörig herausſüttern. Buzleid 
wird der Sammelplap angezeigt. Zur belimmiten Zeit zieht 
der Chan ober fein. Bruder mit den tm der Unsgebung: Chima’s 












‚finnen, Im allgemeinen babım fie wenig Gewehre, ‚und ihre. 


‚Hanptwalfen. befteben in Lauze, Säbel, «Bogen und Gtreitast,. 


die fie gut-banddaben; ihre Gewehte und Büclen find ſchuer, 
‚obne-Paburn, und fie. Schießen mit Zunten,- ‚wobei. fie bie Ge⸗ 
wehte auf eine Babel, auffegen; ihr Feuer iſt langſam aber, 


‚fiber, nud auf.2.bid. 200 Sqhtitte trefeu fie ihren Mann. 
Die Wrtilkerie des Chans iſt nicht ſehr sablerih; am chaniſchen 
‚Dalafte in: Ehiwa liegen 20 Kamouen von feinem Kaliber, in 
te ‚größte fann.man abder nur bie Fauſt bineindringen; Indep 
‚haben nur ſehs davon Laffeitew ‚und Finnen im Zelddienft gem 
draucht werdem .: Diele : Belhüge. ind: ſchlet gegollen, babem- 
\pnie, \biefen ungrmam, umd wegen des ſchlechten Vuloers nicht 
‚auf große Entfernungen, doͤchſtens 3—400 Schritte; man, bat 
angefangen: Kugelm zu. gießen, denn: früher (hmiebete man. 
folde,; im allgemeinen aber nicht ſehr pellend für Das Kaliber 
des Seſqudes, Beim Schuß wickeln fie ſolche in Fi und 
ftoßen fie fo in die Seele hinein. PVulber machen bie Chiwauer 
ſeldſt und verkaufen es auf dem Bazar, es iſt aber ſeht grob; 
indeß finder. ſich auch ruſſiſches Vulver. Sie verwenden 
meiſt perſiſche and ruſſiſche Sklaven zur Bedienung, die darum 
auch febr ſchlecht in, demn auf 600 Schritte fehlen fie das 
Ziel. Der jegige Cham betreibt zuweilen aus Liebhaderel dem 
Unterricht, und ſucht fie dabin zu bringen daß fie fchneller 
feueen, aber auf das Dreffen achtet er wicht, Fuüͤr reguläre 
Truppen iſt die Artillerie keiaeswegs furdtbar, und fie wird 
aud von den Chiwanern mehr zum Schreden mitgenommen. 
Won den’ Im aimanifdhen Gebiet angeleffetien Turtmenen ; 
wird vom 10 Hanfern eim Krieger ohne Sold und Lebensmittel“ 
geftelt; übrigens find die Turfmenen fat alle fiet® zum Kriege 
wilfig und bereit. Auch Turtmenen und Kirgifen, die in der 
Nähe’ nomiadifiren, und die Saratalpaten, die keine Steuer 
hahlen ) mälfen Arieger ſtelen, die feinen Sold und feine 
Lebensmittel erhalten, fondern nur am Maub Theil nehmen, 
Und dennoch gehen viele freiwillig mir. Die Zurfuienen gelten 
für die tapferften Arheger, fie ſſad aber meht ditzig ald muthe «. 
Bol, wur. ihre erften Ungriffe find Märmifh nnd mau darf nur 
biefe’ zutüdichlagen, ſo verlieren ſſe den Muth; bei einem" 
gegen fie gerlchteten Aufall zeigen fie wenig Widerkand und 
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menden ſich dald zurFlucht. Die Raralalpalen, find, nicht, ſo 
bipig, gelten aber bei der Vertheidigung old: aute Truppen um, 
baden nicht ſelten Unfälle muthvol' abarihlann, Die Usbelen 
gelten gleihfals jar gute Soldaten, die Garten Dagegen für, 
feig und Heinmütbig. a —— oat. 


Wie verfchiedenen —R in inifgen Achipel, 
Eqlap. 

del wir nun bie’ Refultale biefer RE ifaminem‘, a 
feßen wir, daß die Sihriftfieller, welche feben Wald'trs großen Archtpels 
mit Negritos bendifern, “fig in einem Marken Irrthum befinden; abet 
wir ſehrn auch; dab Negritos in "Fehr ‘geringer Dahl auf der ‚Safe 
2ucon, auf der Halbinfel Malacca und ven MabamanBafelm fich finden. 
Na Mitthellungen von Melfenden Fönnet fe He’ ganye Zabl- von 
Megritos in dem großen Archipel anf einige Tauſtude rechnen, Während 
die Gefammibenöfftrung beifelben Mh wohl-auf f5 Millionen belaufen 
mög. Es if fehr wahrfcheinfich, obwohl nad nicht Bemwiefen,, vapı die 
Negritos an ben drei verfchiebenen Orten; bie wir eben genanut hahen, 
unfereinander einigermaßen verwandt find uns gm einem und’ bemfelben 
Dolf gehören, als deffen Ueberbleibſel man Me betrachten Falin; «6 wärde 
aber eine große Leberellung vertathen, die-Megritos als ven’ ſchwaten 
Sfämmen, melde die von Neuguinea bis Neucaletonienunnd- bem Feft- 
lahbe von Muftraliem fi) ausdehnende Gruppe: Bewohnm, Ahlich md 
damit verwandt zu betrachten. Höchftent fan man fahen, vap In Jus 
Funft wohl bemiefen werben mag, daß zwifchen den nur wenlg geranntem 
Negritos im Wrchipel und dem gleichfalls nur oberflächlich " befammren 
Bewohnern des anfralifchen Wehlıudes eine WVerwandiſchaft beflchei 

Was die pwelte Frage betrifft, nämlich hiuſichtlich ide Verhältuiffes 
zwiſchen ber fchwargen Menfchenrirce md den hellfarbigen Stämmen, die 
beinahe bie gefammte Bevölkerung ed großen indiſchen Archipele aus 
mathen, fo folgt aus dem Ungeführfen michte, was diefe Frage aufldfen 
Pbante, außer daß-e® offenkundig IM, die ängenommine Verteelbung ber 
Negritos durch die Hellfarbigen Stämitie’fey eine reine’ Erdicht ung. Die 
Auswanterung der Mealapen von Shinatra,' die von Palembdng Huch 
det Halbinfel Malacea hinber Yingen,- kaun man nicht’ ia Zwelfel 
stehen. Ebenſo If es auch gewiß, daß fie ſich von da hänge der Küften 
von Borueo nnd Diogindanan nad Ela mund den Molutten ausgedehnt 
haben; die Fabrbücher von Gun and Mapiurande, voa Ternate, Das 
lacca und Atſchin- bemelfen dich; umsirerleabar,  -Den-Mufarıg. virfer! 
großen Ummandlung wräffen wir din das ſate ober 14260) Jahr hundert 
unferer Zeitrechuung fehein! Ele mar inämenthidh' auch babarch wichtig, 
daß der Zolam, dir bald baramf’tinger) biefen' Wählern fich Ju verbreiten! 
begann, fich derſelben bemächtigte, und ſich fo ung damit werband, taf 
noch heutigen Tages die Benennungen Dlalapen, amd Mobemmerauer 
gleichbeventend ſindd. u 

Wie fell ‚man ſich aber die rien von Bölfern erfläcep, bie 
unter verſchledeut n Mamen, zuon’ Dayafs.anf Bornea,.nen Alfurem in 
den Dioluffen, von Doprroten auf den Fhilippincu allenshalben in dem 
felben Zuſteude ſich befinden? Man kamır hierauf leicht: auswerten, in · 
dem man eine frähere Aulunft dicfer hellfarbigen Etämme ‚worausfept, 
welde die Negerfkämme,, bie ſich früher dafelbft fauben, verträngt haben 
follen. Aber man bat nicht daran gebadt, hai, abgeichen voa- allem 
und jeglichem biftorifhem Beweit,.- co wicht wohl brgeeiflich iR, von 
welchen Gnbe der Erde die, zahlreichen Etdmme gelocumen ſeyu follen, 
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186, iBaswiß, „daprpie BRalapen.; melde Mahemmehangn ‚murbenı; Adts 
jesıden ‚Räfen belanbep Pa inndsewerfen,bekehien: Rd ann.äihep AA; 
jung ihr, Boife Bilden, Rec uieräukten, fi anfıDig Befepuug Are Rähem 


(weit; fie ein Hanbelireibennes, Boll waren ;: mas dat Binnenlapp; betraf, 


blieb alles la feineag;mufpränglichen Bußanıe, ‚una fein, Qingebogenss , 
‚deh ‚imbifchen · Aucip· la ; hat, bie ‚prforämglicen Tinmepner , anders „al, 


"Drang Denaua genennt.; Mirigen, wir mode höher hinauf, his par „bie, 


s| Belien biefer malapifchen Ummälgung,, dann gelaugen, ‚mir ‚fu einen Brite, 
Irapım, wo; bie indijcht Cultur nicht, allein 4uf Jana, ſondern Im ganen 


‚meRlichen. Archipel ſich im blühendfien Bufande befand, und, ann werben 


Imie, ya einer Ummälung geführt, wodutch die,Rellgien und die, Gultun, 


Inbiens don der Rüßte, die jedt Goromanbel gruamat wirk, nah tem, 


Ardipel gelangte. elus Umwandlung bie, wie man jept als bewirfen,, 
januehmen fanın, *) ‚niele, Jahchmaberte, vor der heiklichen, Zeitschnung , 
Ibegeum, und deren Umfang, neh nicht einmal In, Vergleich Fommen Fan , 
‚mit. der Verbreitung der inbifchen Religion um Gultnr ia Mittel» und 


Weſtaſien. Wenn man aun, fragte, melde Etämme hier non,ten ine, 
diſchen Miffionären geigafien, wurben, fo fann man darauf mid andere, 


janworten, als. dap man bie, bejonbeen Stämme, .mämlih bie ‚melde 


die ladiſche Cultut ammapmen , und, bie, melde fe wermarfen, vergleicht, 
(Mus, diefer, Vergltichung ergibt ſich bie wiätige Ehluffolge, ba, man 
bei der Unterfuung der Völker im; indiſchen Archipel den ‚Eiofup der. 


indiſchen Cultur niht allein ‚auf; die sultigisien Etämmr,, fontern auf 


auf Die milden, mie Davala uud Mifncen, Leicht erfennt;,,ia eh, kegen 
Ühergeugenbe Memweife ‚vor, daß fie felbh die hellfarbigen Stimme beB-, 
jarpfen. Drsans. erreicht hat, umb gründliche Nachforſchungen heweifen, , 
‚dab die, Werbindung der Fudier mit dem. Zufeln im Deßen, aoa Afıen , 
ieh Alter ſeya muß, ‚als die über Java werbreiteten — * 
blader vermuthen lichen. 

Wir ſchließen damit, ben Weg anyujeigen, den mon "befolgen En g 
um die Frage aufgulöfen, im weldem Wechſelberteht die beiden Menfhen« . 
race im großen Dream zu eimanber fiehen, Mau, muß, bau ‚forgfältig ; 
mad sbik sine Fleinfe- Detail die ‚Hellfarbigen Stämme unterfaden, ‚bie 
far bem Urchipel nud melde in dem großen Occau wohnen, dann muß, 
man, dig enropäifchen und arabifh « mapammebanifchen Beftandipeile forae;, 
fältig banomabjheiden, mas nicht ſeht ſchwierig if; endlich muß wan ſit 
auch noch ben iadiſchen Beftandtheile, d. b.;alles. deſſes mas, ‚durh bie . 
indifche ‚Gultur an fie gelangt if, enifleiden, ‚und birh iR des, mühe, 
damfe. Aheil der Arbeit, ja pieleiht uumögllch. Grft war tan, noch 


Abꝛig bleibt, macht ben wefentlicen Gharafter dieſtt Menfgenrare anf, , 


und dich muß ,mit den Negritos ‚des Archlpele, bes groben Drrant und, 
bes Behlandes von Auſtralien verglichen werben. alles. dich, „feat ud 
no eine renge Scheiduug ber Etämmg voraud, daß man fe nicht, 
unfpeingnbre ; rexwechſelt, wir dich ba, uub ‚bort ur ** ven 
Eitten und Gebtaͤuchen fehr erſchwert wird, Erſt eine, ſolche Bere , 
pleihuug wird ung ig deu Stand ſehen zu beflimmmen, ob, — wat rn 


hit für unmdglih halten, — bie heizen fhrindar fo verfclehenen . 
Macen nicht von einem und demfelben Urfpruug fib, and ob der Mälere 


ſchled, den wir gegenwärtig wahtnehmen, 'mitht einfach efie Wirking 
der fremden Enltur inÜverfchiedenen Beiten. und auf verfchledenen Etüfrn ı 
if. Außerdem mumnf auch mo der Aabau des Bodens, bie Merändrrung, , 


der Eebentmeife. und die Mefultate der Jutahme von aewifen Eitien 2 


und Gebruchen in Betracht kommen. 


hg) Aumboi dieß im feinem wichtigen Werte über Bes Semi 
13 —— A nut, DAR feine lanferfehungen 3 trao 


endigen. 


Di äuden, in der Literariſch⸗ Artiftifchen Unftalt der I. G. Gotta’fgen Buchhandlung. 
Berantwortlicher Revarteur Dr. Er, Wipdenmann, 
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Die Bigeuner im der Walachei. 
(Zhouvenel: La Hongrie et la Valachie.) 


Das Loos der Zigeuner in Europa war nirgends febr neis 
bendwertb, aber an feinem Orte wurden fie mit der gleidhen 
Härte bebandelt, wie in der Walachei. Die Sklaverei mit aller 
ihrer erniedrigenden und demoralifirenden Gewalt laſtet bier 
auf 250,000 Seelen, In beiden Fürftentbümern find die Bis 
geuner im zwei große Adtheilungen gerhelle, in die Sklaven 
der Privatleute und in die der Megierung. Letztere umfallen 
mehrere Elafen, wovon die erfte die Aurari oder Gold» 
wäfcher find. Einige walachiſche Flüfe, namentlich die Dimbor 
wißa, die Alt und der Argis führen Gold, das die Zigeuner: 
Aurari allein zu fawmeln dad Met haben; aber dieß Bor 
recht, das weit minder vortheilhaft als ehemals ift, führt eine 
Laft in ihrem Gefolge, welche niht abutmmt. Die Gattin, 
oder wenn eine ſolche nicht eriftirt, die mähfte Verwandte ded 
Hofpodars erhebt ald Nadelgeld einen Antheil an dem Gewinn 
von jedem Aurarus, und dieſe feltfame Auflage betrug im 
Dabre 1764 acht Pfund feines Bold, Nah den Uurari kom: 
men die Urfari, deren Name fhon hinlänglich ihr Gewerbe 
anzeigt. Es find die Bärenfübrer; diefe vereinigen ſich, um 
folde Thiere zu jagen, zähmen file wenn fle jung find, oder 
veriegen fie in die Unmöglichkeit zu ſcaden. Auch find bie 
Bären in den Karpathen mweit minder wild und Fleiner als 
die im Norden; ihre Führer zäbmen fie leiht und ziehen damn 
von Dorf zu Dorf, um vom der Neugierde der Bauern einige 
Paras zu gewinnen. Mir diefem traurigen Geſchäft verbinden 
die Urfart einige Kenutniſſe in der |hierbeilfunde, vie der 
Mberglaube des Randvolfd einer magifhen Kunſt zufchreibt; 
fie friften auf diefe Weiſe ihr trübfeliged Dafepn, und zahlen 
ber Megierung eine Adgabe von 20 bis 30 Piafter. 

Diejenigen Zigeuner, melde am weiteſten von einem wil: 
den Leben ſich entfermt baden, find die fingurart, melde 
mit einer merkwürdigen Geſchicklichkeit Löffel und andere Ge: 
fäße von Holy fhnigen, das eingige Tiſcgeraͤth, mas die war 
ladifhen Bauern kennen; auch brennen fie Kohlen. Diefe 


Beldäftigungen erfordern von denen, die fie treiben, etwas 


mehr Stabilität in Ihrem Aufenthaltsort; darum befigen auch 
die meiften Liugurari Holzſchuppen, die zwar ſehr fhmupig 
unb widerlih find, aber dech verhältuißmäßig einen Fortſchritt 
bezeichnen. 

Die niederfte Claſſe des Stammes find bie Latehi oder 
Vagabunden, bei denen das tieffte Elend mir ber größten 
Verworfenpeit verbunden ift, Die Laiefi irren unaufhörlich 
in mehr oder minder ftarfen Banden umher, bei denen bie 
Babl der Weiber und der Männer ziemlich gleih tft, während 
die Bildung der Familte fetnesmegs feftzufteben ſcheint. In 
den ungebeuren Ebenen ber Walahei ſieht man da und dort 
in der Ferne 24 oder 30 Wagen, die ein MDiered bilden und 
einige Zelte in der Mitte; das ift ein Haltplag der Zigeuner, 
Tritt man naher, fo erblidt man bad feltfamfte und trau: 
rigfte Schaufpiel was man ſich denken fann: beim Schimmer 
eines glühenden Köhlenfeners ſſeht man Menihen mit ger 
dräuntem Gefiht und unfdtem Blick, wahre Euflopen, das 
@ilen mit mächtigen Schlägen bearbeiten; eine Gruppe völlig 
nadter Kinder beiderlei Seſchlechts verläßt ein Lager voller 
Schmutz, um fih an die Ferfe des Meilenden zu beften; weis 
terbin kommen erwachſene Mädchen in einer widrigen Abge⸗ 
riffenbeit auf ibn zugelaufen, Sie fpringen umber, begleiten 
fib mit dem Ton des Tambonrins und umtanzen den Reifen: 
den, bie fie erſchͤpft zu Boden fallen und mit ausgeſtreckten 
Händen und beiferer Stimme rufen: „einen Para, Herr, einen 
Para.“ Bei einer folden @rniedrigung theilt ſich das Her 
zwiſchen Ekel und Mitleid, 

Jedes Lager bilder eine Colonie, welde von Zeit zu Belt 
über eine Stadt oder ein Dorf berfällt. Die Männer beffern 
Pflage aus und machen einige Schlofferarbeiten, aber faum 
daben fie eine Meine Summe zuſammengebracht, fo vergeuden 
fie folde in Branntmwein und Tabak; die Pfeife tft die unger- 
treunliche Gefährtim des Zigeunerd, So lange die Frauen jung 
find, d. h. mit über 20 Jahre haben, geben fie fih preis, 
fobaid fie aber einmal Mütter geworden find, verbläben fie, 
und dann bleibt ihnen fein Erwerb ald Wahrfagerei: fie legen 
Träume aus, befpreben den boͤſen Sauber, welden man auf 
Thiere geworfen'bat, und enthülen den ungeduldigen Lieben 
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den die Zufanft. ine folde Kolonie bat ein von ibr felbft 


gewäbltes und von der Megierung anerkauntes und beſtätigtes 


Dberbaupt. Kaum ift er durd bie Wahl bezeichnet, fo erheben 
idn vier Präftige Männer auf ihren Schultern, um ibn dem 
übrigen zu zeigen; der nengewäblte Souverän trägt eine Peit: 
ſche als Scepter und ein glängended Coſtüm, das ans einem 
zorben Leibrock, einer aftrahanifhen Müge und einem Yaar 
gelben Stiefeln befteht, fibert ibm die Achtung feiner zer: 
kumpten Unterthanen. 

Während bes Winters, wilder in der Walachet gewöhnlich 
ſehr ftreng ift, graden die Zigeuner fib Löcher in die Erbe, 
deren einzige Oeffnung zugleih Thüre, Fenfter und Kamin tft, 
Die Kinder werben völlig nackt auf den Vettel in die denach⸗ 
Darten Dörfer gefhidt, und wenu fie bei der Ruͤckehr über 
Kälte Hagen, wiederholen Ihnen bie Mütter den in ber Was 
kadei (prühmwörtlib gewordenen Ausdruck: „bier babt ihr 
Schnüre, ihr Fröftlinge, macht euch einen Gürtel daraus, dann 
habt ibe warm.“ . Unter folgen Verbältniffen ift das Fami: 
kienleben ein ewiger Zank; bier gibt es feine Meubel, welde 
man zerbrehen und fib an den Kopf werfen kaun; flatt deilen 
nimmt man dad wählte deſte Kind und braudt es ald Wurf: 
waffe, darum trifft man auch fo viele verftümmelte Kinder, 
traurige Dpfer der elterlihen Kämpfe. 

Die Zigeuner haben feine beftimmten religiöfen Anfichten, 
wohl aber fühlen fie die aberglaubiihe Furcht, die fie häufig 
einflößen, aud ſelbſt. Obwohl fie fih der Taufe unterwerfen, 
Iana man fie doch nicht recht als Ebriften anfeben, denn fie 
betradten die Kaufe nur ald ein Mittel, um von dem, der 
ihr Pathe werden will, ein Geſchenk zu erhalten. Ein Menfd, 
der ſchon zu Bulareft getauft wurde, täufht die chriſtliche 
Leichtglaͤubigkeit eined Mannes zu Erajova, und fucht ſich noch 
einmal, überbaupt fo oft ald möglih taufen zu laſſen, denn 
die Geremonie bat im feinen Augen feinen Zweck, als in 
den Befig eines alten Kleidungsftüds oder einiger Piafter zu 
Iommen, 

Doch wir geben zur zweiten Claſſe der Zigeuner über, zu 
derjenigen, welche aus Sklaven ber Privaten beftebt; fie bat 
zwei Unterabtbeilungen, bie Laiepi, die wir bereits kennen 
und die Batrafli oder Dienfiboten, In der Türkei unter 
dem Geſetze des Islam bat die Sklaverei eine folbe Milde, 
daß man verſucht iſt, den Eflaven dazu Glück zu mwünfden, 
daß fie ein wildes Vaterland verlaffen haben, um in eine Fa- 
milie einzutreten, deren Mitglieder fie oft werden. In der 
Walachei, in einem chriftlichen Lande, ift die Sklaverei geblieben, 
was fie unter dem griebifhen Kaiferreih war, hochfahrend, 
tyrauniſch und fittenverderblid. Die Rufen haben die grau— 
fame Geſetzgebung gegen die Zigeuner zu mildern geſucht, aber 
mad vermögen Gelege gegen die Sitten! Die Haufer ber 
Reichen find angefült mit einer Male Sklaven, welche Köche, 
Barbiere, Schneider, Mufifanten u. dgl. find, denn die Zaunen 
der Bojaren und der Stod entiheiden allein über ihren Deruf. 
Gallen fie einem guten Herrn in bie Hände, fo iſt ihr Leben 
dem ibrer nomadiiben Brüder vorpugieben, im allgemeinen 
aber find fie mob viel verborbener, weil fie tiefer entwürdigt 


find, Unter einer folben Umgebung wähst ber junge Udel 
auf.” Ein Zigeuner, welder das Land baär, wird mir 100 Er. 
begablit, Schmiede und andere Handwerker nur mit 70, eine 
gauze Familie koſtet bönftens 500 Fr. 

In den europdiihen Eolonien ift bie Mbfhaffung ber 
SHaverei eine böbft verwidelte Frage, die eine Menge öffent- 
der und Privakintereffen beräbrt, und felbft gefährlich wer: 
den Fönute, Ju der Walahei bitte man von einer Cmancl- 
pation vidt dad mindefte zu beforgen, im @egentbeil ber 
Staat würde dadurch ar Bevoͤllerung und die "Privaten am 
Reichthum gewinnen. Es fehlt an Armen und der größte Tbeil 
ber Güter ift umangebaut; ftatt eine unbequeme Mafle von 
Bedienten um fih und eine Armee von Vagabunden im Lande 
zu unterhalten, ſollten bie Vojaren fie anfiedeln, und dadurch 
dem Müßtggang und dem Elend ein Ende machen. Ede man 
ſich binter die Unmöglichkeit verfhanzt, follte man wenigſtens 
verſuchen, biefe Menfden der Menfshrit, mwelder fie entriffen 
fheinen, zurüdjugeben, Aber die Bojaren, welche die meiften 
Werte der neuen franzoͤſiſden Publiciften gelefen haben, [wagen 
den Fremden, namentlich den Fraugofen, die Ohren voll von Freis 
beit und Unabhängigkeit; fie follten die Paarmal bunderttaufend 
arme,rcobe, verdorbene Meuſchen in nüglice Arbeiter ummandeln, 
dabei würde ihr Vaterland, dad fie fo ſehr zu lieben vorgeben, 
ſicherlid mebr gewinnen, als bei dem unfruchtbaren Hoffauns 
gen auf eine große Zukunft, deren Verwirflibung, wo nicht 
ganz chimariſch, doch zum mindeften fehr entfernt if. 


Hadırichten über Chiwa. 
(Schluß.) 


Die Regierung iſt, wie in allen dieſen mohammedaniſchen 
Staaten, deſpotiſch, und nur durch Gewohndelten, den Koran 
nnd die öffentlide Meinung etwas geregelt; Gemaltthätigfel: 
ten find häufig, die Beamten find fämmtlib beſtechlich und 
den Chan ſelbſt fana man mit bedeutenden Gefhenten erfau: 
fen zu wad man will, Der jegige Chan nimmt mandmal 
einem Untertanen obne den geringsten Anlaß feine Ländereien, 
ein gutes Pferd u, dergl, weg, wie es ihm gefdlft, und die 
Beamten folgen dielem Beifpiel wo fie fönnen, Das Volt ift 
mit dem Chan umzufrieden, duldet ed aber aus Gewohnbeit; 
mit ibren Begriffen von Negierung ift der von Gemwalttbar und 
Ungeresrigfeit unzertreunlich verfnäpft, Die Epimaner fens 
nen die Mäfigung, Menfhenfreundlihfeit und Geregtlgkelt 
der rulfiihen Wegierung, und einige baden ſchon gegen die im 
Chiwa gefangen gebaltenen Kofafen ihren Wunſch ausgeſpro⸗ 
chen, daß die Ruſſen nah Chiwa fommen und das Land im 
Beſitz nehmen möchten. Bet ibnen berriht der Wberglaube, 
Buchara werde durch Sand, Chima aber durb Waſſer und 
durch die Mufen zu Grunde geben, Im allgemeinen finden 
fih nicht viele, die an ihren Chan eine Anhanglichkeit zei: 
gen; ibr ganzes Leben ift eine Sade ber Gewobnheit, vol 
Drud und Gewaltehat. Der Mberglaube des Islam drückt 
alle Geiſteskrafte nieder, Die Epimaner würden im Fall ei⸗ 
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einer fehr tiefen Stufe ber Eultur fteben, aber der» und 
Gartenbau fo wie die bydrotehnifchen Arbelten find in gutem 
Buftend, Im dem Treiben bes; Dolls bemerft man mod die 
Spuren des früberen nomadifhen Lebens. Die Macht des 
Chans nimmt almählih zu, die Wendiferung fteigt, die Saudte 
bebnen fi der Ränge und Breite nach aus, und uene werden 
gegraden; bie nomadifhen WVölfer, durch Unterftäßungen und 
sewäbrte Freiheiten angelodt, finden almahlich Orfbmat am 
anfälfigen Leben und fangen an ſich niederzulaſſen; der Einfluß 
des Chans auf die nomadilden Völker ermeitert fib. Webris 
geus ift in feinem jegigen Auftande Chiwa nur ftark durch die 
Schwäde feiner Nachbarn und die ed umgebenden Eteppen, 
melde dem Durchzug eines bedeutenden Heeres große Hinders 
niffe in den Weg legen. Gegenwärtig bängt Ehima in feinen 
weſentlichſten Bedürfnifen von Mufland ab, namentlib im 
Eifen; nur zu Haden und Spaten barf man etwa 12,000 
Eentner jährlid rednen; der ganze Cifendedarf Ehtima’s, 
fo mie der angefiedelten Bölfer Mittelafiend überbaupt, wird 
von Rußland aus befriedigt, und dba er mit jedem Jahre zu: 
niamt, fo fteigt and ihre Ubhängigteit von Mupland fortwäh⸗ 
rend, Auch ihre Erzengnife, wie Baummolle, Baummollens 
jeuge, Früchte u, dergl. fönnen bie Ehimaner nur an Rupland 
abfegen, weder an Perfien, noch Buchara, nod an die Afıbar 
nen, und biefer Abſatz nah Rußland ift ihnen doppelt möthig, 
weil fie nur auf diefem Wege Ihr Bedürfalß an Cifen, Jude 
ten u. f. w. befriedigen können; die Ehimaner find alfo in 
ihren Handeldbesiehungen an Rußland völlig gebunden, 


med Arieges wicht den Eban, niht das Vaterland, fondern nur 
ihr Befigtbum zu retten iuden, ibre Habe zuſammentaffen und 
flieben, WS die Weite Nowo⸗Alerandrowal gegründet wurbe, 
fagten die Karakalpaken und Truamenen: von welcher Seite 
der Wind berfommt, bahin geben wir, 

Wenn der Chan Ab aus der Gtabt entfernt, nimmt fein 
Bruder Ina die Stele ein. Die Haupibeamten des Chaus 
find: 1) Der Wefie oder Kuſch-⸗Begi, weiber die Anordnun: 
gen zu den Wrbeiten au den Eandien trifft, die Steuern im 
wördliden Theile des Chanats von Kungrab bie Chiwa und 
Neuslirgendib einfammelt; mördlih von biefen Städten mer: 
den fie durch befondere Beamte zum Wortbeil des Inach ers 
boben. 2). Der Mebter vertbeilt den Sold, ordnet bas Heer 
und führt die Mebnungen darüber. 3) Der Metſcha⸗Mechtem 
umd fein @ebülfe, ber Choduiam⸗Mecrem, erbeben die Zöle von 
den Narawanen, von dem nah Chiwa gebrabten Mich und 
von den auf die Bazard gebradten Warren, 4) Der Bü 
verwolter in Friedenszeit die ibm auvertrauten Städte und 
Kreite, erbebt anf den Befehl des Kuſch-Begi die Steuern, 
und ordner im Kriege die auf feine Stadt oder Kreis treffende 
Shaar von Soldaten, 8) Die Kaſis ſprechen zugleib mir den 
Bils Recht und entibeiden die Klagen; in Abweſenheit des 
Bit nebmen fie feine Stelle ein, und leiften dem Volke ben 
@id, 6) Die Rißas, eine Art Gtadtvögte, forgen für bie 
Drdaung in den Städten, für die Rictigfeit von Maaß und 
Sewicht und für die Vollztehung der religidien Gedrauche. 
7) Die Botihmanen, welche unter der Auffiht des Metſcha 
Mechrem feben, erbeben in Städten und auf den Bazaren den 
Boll von lebendigem Vied. 8) Der Jus-Baſchi ift ein niede⸗ 
ver Kriegsbeamte umd 9) die Jefauls führen die Auffiht über 
Die Candle des Chaus. 

Die Ehimaner find Sunniten, und darum iſt ed ibnen 
auch erlaubt, die Perfer zu Sklaven zu mechen. Das Haupt 
der Seiſtlichkett heiße Achun und lebt in Ebiwa: ibm find die 
Chodſchas, Kafis, Mifad und Mullabs untergeordnet, Die 
Mullahs verrichten die Geremonien des ottesdienfted, Un 
terrihtsanftalten für Kinder, bie auf Koften der Üiegierung 
unterhalten würden, gibt es nicht, aber Privatleute begablen 
Schulen, in tenen Mullahs im Leien nnd in der Meligton 
Unterricht ertbeilen. Yeute, melde leſen können, gibt es ziem— 
lich viel, Nach der Ausmeſſung des Landes in Tagwerke zu 
fließen, folte man annehmen, die Chiwaner verftänden bie 
erſten Unfangsgründe der Geometrie und es gebe Feldmeller 
bei ihnen, Das Volk ift fehr tbarig und arbeitiam, aber dur 
Bert gewinnfüchtig und zum Betrug und Diebitahl geneigt, 
namentlich die Sflaveu und die Eurfimenen. Seit einiger Zeit 
dringt Wölerei bei Ihnen ein; Garten und Usbeken fröhnen 
einer mwiderlihen Woluft, Am däufigften find die Verbrechen 
bed Diebftabls und Berrugs; Streit, Bant und felbft Mord 
entſtehen nicht felten wegen des Zurädbaltend des Waſſers in 
den Gandlen. Die, melde böber oben wohnen, dämmen bie 
Candle, um das Waller auf ihre Felder zu leiten, fo daß die 
tiefer unten Wohnenden ganz odne Waffer bleiben, 

Aus allem diefem ergibt fi, daß die Chiwaner no auf 
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Chronik der Weifen. 


Meife von Lima nah Pasco. 
(Aus Peru as it is. Bon Dr. Ar. Smith.) 

Wir verliefen Lima etwa Mittags wub ritten längs einer breiten 
Reinigen Straße am Abhange der Berge bin, die jeht im Monat Fanıtar 
aur einen dütren, naſtuchtbaten Anblid boten, Linfe vor uns behnte ſich 
das fchöne einft prädtig angebaute, jet aber ganz vernadhläfigte Thal 
von Gpillon aus. Wir famen an mehrern indianiſchen Gebduden vor 
über, die ans mächtigen Lehmquadern aufgeführt waren, und noch elniger= 
maßen ihre Form behalten hatten, trog der Verheerungen, welche Zeit 
aud Erdbeben daran verurfacht hatten, Diefe Gebäude zeigen fi immer 
über der Flaͤche des bewällerien Landes, als babe man fie klägllch außer 
dem Bereih des Sumpfmisdma angelegt, das der Gefunphelt der Eln- 
geborenen jo verberblih if. Wir fameın bei guter Zeit nach Gaballeros, 
und fchliefen vortrefflich troß des nnanfhörlichen Gebelles der Hunde, des 
Geläutes der Maulthiergloden und des lauten Geſchnatters ber Neger. 
Am Morgen braden wir früh auf In der Hoffnung, ehe die Sonne hoch 
emporfleige über den ausgebrannten Boden von Rio Seco zu gelangen. 
Bon den Höhen diefes bergumfhloffenen Vaſſes, wo allenthalben bie 
Knochen von Thieren bleichen, die ermattet liegen blieben und verhuns 
gerten, eröffnet fich mit Cinemmal ver Blick auf die bemäfferten Jelder 
und Gärten des Dorfes Danga, nahe an dem fih ſchläugeladen Fluß, 
deſſen Ufer mit Ichendigen Gtün um» ets fchattigen Bäumen befleldet find, 

Bon biefer ſchoͤnen Höhe kann der Meifende auch lu den Zeiten ver 
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größten Unordnung in völliger Eiherbeit einen Blid jurbdwerfen über 
den dunfeln Ofen des Rio Seco, ber fo gang gerigner IA für Räuber 
thaten, die ihn berüctigt gemacht haben, und kann fleigt man gutes 
Muthes hinab nach Alcacota uad Dange, frch durch eine öde, gefährliche 
Straße ſicher durdhgefommen zu ſeyn. Zwei Leguas höher hinauf ala 
Danga ſiad die Kirche umd Ruinen von Santa Rofa de Onive, am Ufer 
eines Brrgwaffıre, das in der dürren Jabresjeit vertrodnet, im der naffen 
RBürmifd dahin branst und mngeheure runde Steine mit ih fortmälit, 
Die darch Ihr donnerades Getöſe dem Reiſenden in dem benachbarten Tambo 
(Wirtshaus) verlünten, daß er mit hinüber fann, old bis dat Waſſer 
gefallen if, oder wenn er fi über eine ſchlechte Brücke wagt, vie blof 
mit Erde mad Etäben belegt if. Auf der entgegengefepten Seite biefes 
Balvbades if Santa Rofa; bier find mehrere Häufer, von denen man 
eine Meine Waldebene nach der Seite des Bluffes bin Überfhant, wo flets 
Beute mit ben Niederſchlagen und Flöhen von Holz befitäftigt find, dat 
mach dem id Leguas entjernten Lima gefendet wirt, Hier herrſcht eine 
in Gngland bei den Kaminkehtern mwohlbefannte frebsartige Krankheit, 
Uta genannt; auch fahrn wir hier das ärgfie Fieber, welches zu der Zelt 
entficht, wo «8 In den Gorpilleras regnet, — denu am biefem Orte ſelbſt 
zeguet e6 mie, — und mo ber erwähnte Waldbach angejhwellt wirt, fo 
daf er das flache Land au feiner Mündung mit großen Etelurn, Sand 
un Schlamm füllt. ' 

Bier Leguat weiter oben ald Santa Mofa if ein Drt Namens Daco, 
einf eine blühende Harienta, mit einem Garten, in weldem man noch 
Aucumas, Pafays und faure Drangen findet, mo aber jeht mur noch einige 
elende Rehthütten Rechen, an denen, da es am Butter fehlt, felten vie 
Mauitbiertreiber anhalten, außer um ein Blas Ghlca (rin aus Mais 
gebrautes Bier) zu trinken um» ihren Darf zu fillen in ter Mittagehige, 
wo tie Eonnenfirahlen von ven hoben madten Bergen abpralleın, Das 
Blußwaſſer ift während der Megen im imnern Lande lets trübe, une fo if 
der Neifende geneigt das reine Frpfallpelle Waſſer, das bier aus bem 
Belfen dringt, zu trinfen, aber der gutmäthige Bewohner einer elenden 
Hütte warnt ihn vor ber Befahr, indem die Duelle eine Kraukheit erzeugt, 
die Bermgas, wobei fehr fhmerzlihe Warzen ausbrechen; dieſe Krankheit 
if mehrern Ducbraras (Schluchten) cigentbümlic. 

Einige Leguas höher hinauf iſt ber Rubeplag Huaramayp, rin Heiner 
grüner let mit einigen hübſchen Meinen nur aus Lehm und Weiten 
geflecht aufgeführten Gäusgen. Hart am einem diefer Häuschen erhebt 
ſich der Berg ſchroff nad fleil im die Lüfte, und mit Erftaunen ſahen wir 
som Tag detſelben ans einige hundert Ellen über uns den Megen im 
Strömen herabflürgen, während das Hänschen felbft Faum von einem 
Sprigregen betroffen wurde, ter die Luft milderte und erfrifchte, und bem 
bejahrten Bewohner des Hauſet ein langes Leben gab, Diefer Achtſigtt 
war in feiner Jugend Schuhmacher in Lima und mit dem Bilutfpeien 
behaftet gewefen. Tie Aerzte hatten ihn für unheilbar erflärt, er ſuchte 
Linderung durch eine Lufiorränderung, und bemerfte endlich, daß fo off 
er wieder nach Lima Fam, jeine Lungenframfhelt fi ernenerte, und fo 
oft er in feinen Elfenfig zurüdfehrte, wieter fh verlor. Mus diefem 
guten Orante beſchloß er ſich an dieſen grfegneten Plage niedergulaffen, 
mo ſelbſt Pas Fleber nubefanat iR, umd hatte hier ein hohes, aber Frafte 
volles Alter erreicht. 

Zu Huaramayo ficht die Temperatur gerade In der Mitte zwifchen 
der der Eierra map ter Rüfle, uud wie fa den warmen Ulanenthälern ter 
Anden, io wächst hier auf dem Weſtabhang der Moeller oder Malli+ 


Baum in BÜle am Rande des Bluffee Der Baum wirb als Orenuholz 
ſeht gefägt, fo mie vie Aſche wegen ihrer vorzäglichen alfalinifchen Aigen» 
ſchaften. Die alten Judler machtru, wie. wir aus Gareilafote la Brga 
miffen, ein fehr gefhäpten und gefundes Bier ans ven Klumptn von Piriuen 
Brücten, die jierlih un» in Bäle an diefem fhönen Daum herabhängen, 
Wir haben gefagt, das Klima bier entfpredje dem der warmen Thäler der 
Anden, doch beſteht der bedeuteude Unterſchied darin, daß zu Huaramayo 
mad andern Ähnlichen Bergsorfprüngen e6 weder einen Winter, woc einen 
Sommer gibt, fondern ein emiger Brähling herrſcht. Es regnet micht 
mehrere Monate lang, mie in den Innern Ihälern, aber man if bier 
gleichfalls frei von der Kälte, den rauhen Mebeln and ber brüdenben 
Hige der Küfte. Zu Eureo, Huaramayo und andren ähnlichen Orten in 
den engen von der Rüfte nach den Gorsilleren ſich ausbehmenden Thälern 
gebt die Sonne fpät auf und früh unter, denn wur wenige Stauden lang 
ſcheiat fie wiſchen ben hoben fleilen Bergen. in das Thal hinab, aber auf 
bie durch dem gewaltigen Reflex der Sonnenfrablen euiftandene Mittager 
bige folgt ein kühler angenehmer Abend. Hier begegnen fich die atmofphär 
rifchen Strömungen der Bebirge amd der Küfte nud nentralifiren einander; 
vas Nefoltat if ein für Meconvalescenten köſtliches Klima, deren ſchwache 
Drgane eine milde gleichidrmige Temperatar erfordern, die von unmäßiger 
Hige und Kälte, Trodenbeit und Feuchtigktit gleich weit entfernt iſt; 
wer die Vorficht gebraucht, während der Mittagsbipe ſich im Schatten zu 
balten, mag bie heilfamen Eigeuſchaften diefer erquidenden Temperatur 
In vollem Maafe und ungeftört geniefen. Mit diefer wichtigen Thatjache 
find die Bewohnet von Lima völlig bekaunt, umd fie befuchen häufig biefe 
Gabejadas ober Thalvorfpränge, mo die Berg» und Küflenluft sufammen» 
ſtößt; fo ih ;.®. Marucana ver belichte Zufluchtsort für Inngeufüchtige 
und blutſpeieude Perfonen, melde im der Hanptflabt e8 nit aushalten 
Tinnen. 

Nahe bei Huaramayo beginnt ver fleile Aufſteig. Vararoa genannt, 
wegen der zahlreichen Papagaien, die mau flets hier ficht, Der Pfad iR 
fehr mühfam uud geht mehrere Leguas weit bis faft zu dem Dorf Obra« 
jillo fleil aufwärts. Auf den Infiigen Bergfpigen, melde viefen Weg 
und die Schlucht vaurben überfhauen, find mehrere Dörfer, denen man 
Aid nur mühfem darch im Zidjad laufende Wege nähern fan, um» wer 
nicht an Fühne raue Mipenlanpfchaften gewöhnt If, kann hier mehr ala 
ein ſchauerliches Gemãlde jehrn. Schwindlich warf einer auf diefer Strafe 
nicht feyn, und im der Mache iſt fie fo ziemlich ungangbar. 

(Schluß folgt.) 





Bervolltommmetes Syfem der eleftrifhen Telegras 
phte, Hr. Goofe Hat ein neues Spflem, um die leitenden Dräthe eines 
eleftrifchen Telegrappen im freier Luft auf hohen Pfählen fortzufähren, 
erfunden und anf der Great: Weflern-Bifenbahn angewendet, Die Borr 
thelle diejes meuen Verfahrens, das wohl bald alle andern verträngen 
wird, find eine Verminderung der Koſten, eine vollfändigere Ifollrung 
und eine leichte Antbeferung, Die neue Methope finzer ſich umfßändlich 
geſchildert im Echo du Monde Savant rom 19 Detober, wir heben aber 
nur auf, was die Koſten ber Herſtellaug betrifft, Diefe belaufen Mh bei 
dem tisherigen Syſtem auf 287 Pio. 6 Sch. für die englifche Meile, wozu 
man noch für Zufälligfeiten, Borthelle der Unternehmer u. ſ. m. 10 Vroc. 
rechnen mußte, Nah dem neuen Vorſchlag würde eine eugliſche Meile 
nur 149 Bir. 6 Sch. Foflen. 
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Der Stamm der Dſchegen in Albanien, 
Nah Gpprien Robert: Les Slaves de Turquie.) 


Die Albanefen zerfallen befanntlib in vier Etämme, Kot: 
ten, Japen oder Liapen, Dſchamen und Dichegen; leßterer theilt 
fid in einen modlemitiiden Zweig und in einen driflid: 
Fatbelifben, welde gemöhnlib den Namen Mirditen tübren 
und der lebendigfte, jugendlichſte Theil des Volkes find. Die 
Dichegen baben dad gauje rothe oder nörblide Mitanien inn, 
von Stadar (Scutari) bis Prisren, und von Elbeſſan bis zu 
den Quellen der Dojana. Die mobammedaniften Dſchegen 
gruppiren ih um den Wefir von Skadar, und an der Küſte 
zu Untiveri, Dulcigne, Groia, Wleffio, Tirana, Durazzo, von 
wo fie ind Innere des Landes big Ecumbi und den Ere von 
Ochrida fib ausdehnen. Mubiger und geielliger ald die übrigen 
Albaneſen geben ſelbſt die Türken den mobsmmedaniihen 
Dſchegen den Edrennamen Dsmanli. Im Kriege füllen fie den 
Feind mit furdtbarem Ungeftüm an, Mährend die übrigen 
Aldanelen nur zu Fuße ald Tirailleurs gut febten, kampien 
die Diesen hauptſachlich zu Pferde, willen in geſchloſſenen 
Linien zu marſchiren und bandbaben ihre langen Lanzen mit 
bewundernsmwürdiger Geſchicklichkeit. Trotz dieſer ſchönen Friege: 
riſchen Eigenſchaſten find die Stamme der muſelmänniſchen 
Dſchegen die unterwürfigſten und gebrüdteften von allen, 
Keiner diefer mobammedanifhen Wlbanelen macht auf den 
Namen eined Mirditen Anfprud, Dagegen fireben die Gr: 
birgs:Diegen oder Malifors, die meiſtens fib zum Cdriſten 
thum befenuen, viel mehr nach Unabhängigkeit. Hinter ihren 


Felſen fönnten fie jedem Unterdrüder Trog bieten, wenn fie 


niot zu ihrem Unglück mit Mobammedanern gewmiſcht waren, 
Diejenigen der malilorıfden Pharg,*) welde bie hoben Berge 
bis Dſchakowa und Prisren in Belig baden, find die töbt: 
lihften Feinde des ferbifhen Stammes, und ihr Hauptoer: 
anugen ift Streifzüge (tscheta) in das Land der Slawen zu 
machen. Nichtsdeſtoweniget haben dieſe Pbard faft ganz ſer— 
biige Eitten angenommen, fo daß man fie von den Serben 


*) Char nennt man tas Hauptborf eine Stammes. 
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nur durch ihre weiße Faſtanella unterſcheiden kaun, welche von 
dem rothen Mantel oder Kepe ſehr gut abſticht. Dieſer 
Meifemantel bat eine (pißige Ropuze gegen den Regen. Nur 
die Enriften tragen febr kurze Kepes von ſchwarzer Wolle, 
Ibre Flokora, eine leihte Tunika chne Aermel für die Feld: 
arbeiten, ift der &uniard der Montenegriner. Die rothe Müße 
mit dem auf beiden Seiten aufgefhlagenen Mand, um Gelb 
und Patronen darin aufzubeben, ſcheint, wenn man den alten 
Gemälden trauen darf, ſchon von den Arlegern Skander Begs 
artragen worden zu ſeyn, und wird gleichfalld von den Malifor- 
Dihegen und den Montenegridern gemeinfhaftlib getragen. 
Die Frauen biefer Stämme fünnte man für mwirflide Sla: 
vinnen nehmen; ibre Haare, bald in die Klecbten getbeilt und 
mit Blumenguirlanden und Münzen durchflochten, wie in Boe⸗ 
nien, bald mit langen Nadeln feftgeftett, wie an der Donau, 
ibre Halsbänder mit Glasperlen, ihre Bracelette und Gürtel 
mit Metall, ibre mir feidenen Quaſten gezterten Hemden, alles 
erinnert an dad muntere Coſtüm der Töchter des Balkan. 
Wieleiht berriht nob mehr Laune und Mannicfaltigkeit in 
ihter Toilette ald in der der Siavinnen: ein Markt zu Sta: 
dar ſcheint eine Maskerade, jo verfhieden find die Coſtüme der 
Frauen, Die feltiamjte von allen Toiletten ift wobl die eini> 
ger Phars, welde um den Leib vier Schürzen berumbängen 
umd fie bei ihrem Gang im Winde fliegen laflen, 

Der ongefebenfte unter den Maltior» Pbars ift der der 
Glementi, Hirten vom lateinifben Ritus, und im Beſitze der 
dreifahen Quellen des Bem, ſowie der fleinen Städte Nils 
ſaitſchi, Scotſt und Vukoli. Der katholiſche Biſchof der Cle⸗ 
menti wohnt zu Saba oder Garda, dem alten Ardes, von dem 
men nob Ruinen fiebt. Su diefem Stamme Ideint bie bes 
rübmre fürſtliche Familie der Albani zu gehören, welche im 
i6ten Jahrhundert ſch nah Mom flüchtete, Jralten fo viele 
Cardinale, der chriſtlichen Welt den Papſt Clemens XI und 
der Kunſt jene wunderbare Villa Albani ſchenkte, deren jegt 
jerfireute Meifterwerke der alten Kunſt die bedeutendften Mur 
feen Europas ſchmücen. Der mähtige Phar der Glementi 
bildete fid auf Antrieb Venedigs mit Hülfe lateinifher Mil: 
fionäre, welde unter ihrem heiligen Banner die Uskoken und 
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andere Flüchtlinge des Gebirgs zu ſammeln wußten. Im Jahre 
1740 erbielt der Stamm einen furdtbaren Stoß durch die Aus: 
mwanderung von mehreren Kaufenden feiner Mitglieder, melde 
dem ferbifhen Patriarhen Arſenius Joaunowitſch nach dem 
ungariiben Eprmien folgten. Diefe Auswanderer bauten in 
der Nahe von Mitromiga die großen Dörfer Ninfinfe und 
Herkootſe, in denen fie bis auf diefen Tag mitten unter den 
Serben, ihren Nadbarn und Freunden, ihren Ritus und ihre 
Sitten unverändert erhalten haben. Minder klug als fie hat: 
ten die Clementi Albaniens, angetrieben durch die fanatıfden 
Matbfbläge der ltalleniſchen Miffiondre, lange Zeit in Verbin: 
dung mit den Türken die Schismatifer von Montenegro auf 
eine grauſame Weile befriegt, und ernten jest die bitteren 
Früchte davon. 

Cheufo unabbängig als die Clementi und flärfer organis 
firt baben ſich die katholiſchen Dſchegen in den ungebeuren, 
fpeciell unter dem Namen Mirdita befannten Ebenen in ganı 
Albanien durch ihre Medlichkeit und Tapferkeit, ſowle durch 
den weiten Schuß ihrer langen Flinten einen Namen gemacht, 
Die Mirditenpbard baben am meiſten Epuren der urlpräng: 
lien Sitten keibebalten; der Verftelung unfähig, drüden fie 
ihren Haß mie ihre Liebe öffentlib auf; obmohl finfter und 
fbmweigfam, find fie dob in ihrem gewöhnlichen Benehmen fanft, 
fönnen aber nidt verzeiben und ihre Made ift unverlöbnlic; 
fonft aber find fie außerft gurmütbig, und wenn eine Merbis 
tenfamilie in Armutb geräth, fo erhalt fie von alen Nachbarn 
Unterftügung. Der franzöfiide Menegar Jbrabim Effendt er: 
flärt, er babe oft Gelegenbeit gebabr, Die moraliide Haltung 
und die Meniclichkeit der Mirditen : Truppen in der Armee 
Ali Paſcha's zu bewundern, Der Philhellene Urgubart dagegen 
betrachtete im Jahre 1832 even dieß Wolf ald das ftupidefte 
und rebefte unter allen Albaneſen, vermuthlich meil fie am 
wenigſten beilenifict find. Sie bauen vorzugsmweile das Feld 
und greifen nur ungern zu den Maffen; obwohl obne alle Ins 
duftrie unterhalten doch bie, welde an den Küften wohnen, 
einige Agenten in Trieft, Venedig und Livorno. Diefe Hanı 
delsrelſenden find es, welche nah ibrer Rückkehr an die Ufer 
des Drin dem Wolfe die einzigen Begriffe vom eurepaiſcheu 
Wefen beibringen, melde es befigt. Allen Verzartelungen 
fremd willen die Mirditenfrauen mötbigenfals zu fehten und 
dem Tode zu begegnen: von ihrem ſechzehnten Jahre an geben 
fie mit Piftolen im Gürtel und mit ihren furdtbaren Hunden, 
achten Natlommen der alten, treuen Moloffen von Epirns. 
Menn man fie fo ſchlank umd ftolj, wie Diana, die ungebeu- 
ren Mälder durcftreifen fiebt, fo kann man ſich verſichert hal⸗ 
ten, daf fie einem neuen Wetten wohl zu miderftehen wüßten. 

Die Mirditen im Süden wie die im Norden folgen dem 
lateinifhen Ritus, untermifht mit einigen griechiſchen Gere: 
monien; ihre Geiſtlichkeit lebt im folder Unwiſſenheit, daß viele 
Priefter nit lefen können, und die vom Papft dahin geſaud⸗ 
ten Franeiscanermönde üben eine unbeihranfte Herrſchaft 
über alle diefe Familiencaplane und über die aderbauenden 
Pfarrer aus, welche von ihrer Hande Arbeit leben müffen. 
Die Zahl der füdlihen Mirditen wird auf 70,000 angeſchlagen 


in drei Phard, welte 12,000 Arieger fielen können, Aus 
ihrem Blute entiprang zu Ak ⸗Serai der furchtbare Georg Ga: 
ftriota oder Sfauderbeg, dem fie noch unter dem Namen des 
Drachen Albaniens befingen.: Seit im Jahre 1595 der Sohn 
diefed Helden nah Italien ausmwanderte, wird der füblide 
Theil ded Landes von dem Bifhof oder infulirten Abt von 
Oroſch und einer Militärdpnaftie, Namens Doda, regiert, Das 
Haupt biefer Familie, das zu Oroſch refidirt, wird gewöhnlich 
von allen füdliben Mirditen ald Fürft betrachtet, und biefe 
Gentralifation der Gewalt macht fie nicht wenig furdtbar. Die 
nördlichen Mirditen find noch zahlreicher, aber minder mäde 
tig, denn fie leben minder einig, und theilen fih unter meh» 
tere gewählte Häupter. 


Das Sand der Schofchonen oder Schlangen-Indianer. 


(*us: Narrative of Travels and Adventures of Mr. Violet in 
California etc.) 


Die Shofhonen oder Schlangen:Indianer find ein tapfe: 
red, zablreihed Wolf, dad einen großen, ſchoͤnen Landſtrich 
einnimmt, der 540 (engl,) Meilen von Dften nah Werften, 
und nahe an 300 Meilen von Norden nah Süden einnimmt. 
Er liegt zwiſchhen 35° und 439 N, Br. und von 116° W. £, 
bis an das flille Meer oder etwa bis 125° W. L. Das Land 
ift üppig und fructbar, namentlib an dem Uſer der zablreir 
ben Gemwaffer, mo der Boden oft eine dunfelrotbe, an andern 
Stellen ganz fhmarze Farbe bat. Der Anblid des Landes iſt 
feinedwegs monoton, ſondern ſtark undulirend, und es gebört 
zu den fogenannten „rollenden Prairien.“ Wälder find häufig, 
namentlib an den Flüfen umd im ‚den tiefen, flahen Grün: 
den; zahlteiche Berge von pbantaftiigen Geſtalten, völlig uns 
verbunden unter einander und verfhledenartig in ibren Bes 
ſtandtheilen erbeben ſich im verfhiedenen heilen, Maffen von 
gediegenem Kupfer finden ſich fat auf jedem Schritt, und 
zwiſchen zwei Bergen, die fi in der Nahe der Flüſſe Buona 
Venturag und Calumet von Dften nah Welten ausbreiten, find 
reiche Lager von Bleiglany, oft nur zwei bie drei Fuß unter 
dem Boden; Schwefel und Magnefia erſcheinen bäufig in dem 
nördlihen Diftrieten, und in dem Sand der Flüfe im Süden 
wird von den Indianern manchmal Golditaub gefammelt. Das 
Land iſt vortrefflih bemäffert dur die prächtigen Flüffe Buona 
Ventura, Calumet und Nareljiibasmato oder Fluß der Erems 
den, wäbrend zwanzig Meinere Flüſſe fib ungeftüm von den 
Bergen berabftürgen, bis fie in den Prairien eingetreten find, 
wo fie ruhig in Echlangenfrämmungen dabinfließen, zwiſchen 
Ufern die mit Blumen bedett und von dem diden Blätter 
were der weitliben Mangnolie beſchattet find, Die Ebenen 
find, wie ſchon bemerkt, undulirend und mit vortrefflicem, 
natürlihem Graswuchs fo wie mit Klee bedeckt, wo unermeßs 
lie Heerden von Büffeln und milden Pferden, die Jagdzeit 
ausgenommen, in ungeftörter Sicherheit graſen. 

Die Zahl der Schofbonen wird auf etwa 60,000 be: 
rechnet, abgeſehen von den Bergflämmen, die man noch auf 
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weitere 10,000 aniclagen kann; bie Apatſchen mögen etwa 
40,000, die Arrapahos 20,000 und die Comantihen mit ihren 
Nedenftämmen wenigſtens 60,000 betragen, Sie ſprechen alle 
Dielelbe Sprache, haben diefelbe Meligionsform, diefelden Sitten 
und Sedrauche. Es iſt alle Ausſicht vorbanden, daß biefe 
nordweitiihen Stämme fib in ihrem jeßigen primitiven Bu: 
fand, vielleicht in almäblibem Fortſchritt lange Zeit erhalten, 
denn nichts fanm fie bewegen, geiftige Getränke zu berühren, 
Sie willen, daß bie oͤſtlichen Indianer durch den Gebrauch ber: 
felben beruntergefommen find und befiegt wurden, und br 
trachten jedes Unerbieten aus der Hand eines amerikaniſchen 
Handelsmanns ald einen imdirecten Verfub auf iht Leben und 
ihre Ehre. Hr. Violet begte den Plan, alle biefe Stämme von 
gemeinfamem Uriprung zu einem Bunde zu vereinen, da bie 
Wrrapabos Die einzigen waren, bie gemwöhnlid mit den Scho— 
ſchonen im Streit lagen; ob aber die Vereinigung zu Stande 
fam und dauerte, können wir nicht ſagen. 


Galena. 
ceitteraty ajette. 14 September.) 


Die Stadt Galena (zu deutſch: Bleimeif) liegt im Jomwas 
Diftrier an einem Mebenfluß des Muififippi, Namens Febre, 
fie maz jetzt 3—4000 Einwohner baten. Ja der Nabe find 
eine Menge Minen oder eigentlib nur Schürfe von Kupfer, 
und die ganze Gegend ſcheint Cine metalliide Maſſe zu ſeyn. 
Das Graben und Schmelzen wird auf die einfaite Weife ber 
trieben. Die Gruben liegen in allen Richtungen umber, und 
die ganze Bevölkerung ſcheiat in der einen oder andern Weile 
mit dem Metallgewinn beihäftigt, Die Stadt wimmelt von 
Meitenden, Handelsieuten, Nuswanderern und Speeulanten, 
Eines der am reichlichſten gewonnenen Metalle ift Blei, wovon 
ungeheure Maflen in Stüden von TO Pfr. umbderliegen, Viele 
Dampfboote fommen bieber von Verersburgh, Cincinnati umd 
andern Drten om Dbio; der Haupthandel it aber mit St. 
Louis, von wo er den Milfifipnt berab nah Neuorleand gebt, 


Chronik der Heifen. 
Heife von Lima nach Pasco, 
Schluß.) 

Ganta und Obrajlllo liegen in derſelben Oeffanng in den Bergen, 
Icpteres if ganz von Maulthiertreibern bewohnt, deren fräftige Frauen 
die Belvarbeit theilen, während Ganta eine Provineisiflant und ter Sit 
eines Gouverneurs if. Won Dango bis Huarsmayo fine die Berge zu 
emiger Unfruchtbarkeit vertammt, und nie kommt ihnen der erfeifchente 
Einfluß von Thau uay Regen zu gut, aber jenfeits ver Höhen des Bararon 
fiorten wir bie Epuren bes üppigen Graswncfes, womit gu Ganta und 
Obrajillo vie Ebenen und Abhänge reich bedect find. Ganta gilt als eine 
Art Epital für vie Kranken vom Lima, und ta bie Entfernung bloß 
25 Seguas beträgt, fo ziehen vie heftifchen, phtyſiſchen und langjam reeon« 
valrteirenden Simenier gern bicher, 

Hier iR der Eulen eine ber grwößnlihften Stauden und die Ein⸗ 
geborenen machen einen Thee aus feinen Blättern, der für ein vorteeff« 
ihes Magenmittel gilt. Im der maffen Jahreszeit find Blumen und 


blühende Stauden reichlich zu fehen, aber an Holz zum Hausban fehlt es 
ehr, und es muß oft aus weiten Streden und tiefen Schluchten herbei- 
geibafft werden. Darum find and ſammtliche Gebäude zu Obrajillo 
mit einer einzigen Ausnahme aus Luftzjiegeln (adobe) aufgeführt. Die 
Wohnhäufer dienen zugleich als Borrathsfammern für Kartoffeln, Mais 
u. f.w,, und wenn die Bamilie ſich zur Nude begibt, legen Ah die meiſten 
auf Schaffellen nieder, mo fie in der Umorknung eben Raum finden 
Natärlih muB der Meifende Deden, Ponchos u. dgl. ſelbſt mitführen- 
Dieb Arrierose Dorf liegt ziemlich halbwegs zwiſchen Lima und der großen 
Duelle des Minrralreihthums, dem Gero de Pasco. Gin Heijenter auf 
einem tüchtigen Pferd braucht vier Tage, man hat ven Meg aber auch 
ſchon in 50 Stunden gemadt, tabei aber mei ein over zwei Pferde zu 
Schanden geritten. Bern man auf eluem rauhen Bergmeg im Innern 
von Prra eine Legua in einer Stunde zurüdlegt, jo reist man ziemlich 
raſch. Die Arrieros mit ihren Ladungen braucden gewöhnlich 9 orer 10 
Tage, von denen je freilich weuigſtens einen in Obrajillo raften. Wenn 
man ſich mit ihnen binfichtlich der Lieferung von Thieren zur Reife eins 
läßt, jo muß man fett etwas „„adelantado,‘* d. b. voraus bezahlen, nd 
hat fi wohl zu hüten, daß man nicht betrogen wird, 

Bon Obrajille bis Gullnai, einem Heinen Dorfe nahe am Zube der 
Gorbillera, find #8 drei Leguas, und die Etrafe führt durch eine Aelfens 
paflaze au einem Fluß mit einem Belfenbett vorbei. Diefe enge Quebtada 
iR nicht ohne Intereffe für den Botanifer, da in der Megenzeit zwiſchen 
ben Belienrigen prädtige um» ſeht mannicfaltige Vaumgewächſe ih 
eigen; felbft die bödhften Gorbillerenpäfle find an ten Belfenabjäget nicht 
obue Blumen. Hier löanen wir bemerken, dad zwiſchen ven Belfen in der 
Näbe von Gulluai fih Proben von den Bartenterraffen finden, die am 
Abhang hinauf Äbereinander erbant And, ficherer Beweit der ungemeinen 
Thätigfeit ter alten Perwaner, In diefer Höhe fangen ſchwächliche Bere 
fonen an Nachtheile von ter Dünne ter Atmofphäre zu fühlen, jo wir 
fie auch Hunger leisen, wenn fie wicht ibre Alforjas oder Eatteltafchen 
gehörig augeftopft haben. Erſt in zer Uuna. d. h. im den Tafelländern, 
kaun man deſtimmt Bleifh Haben und in ver Regel auch Kartoffeln und 
Ganda, d. 5. geröfleten Mais, 

Zwifchen Cullual auf der einen und Gafacanda, einer Eſtancla mit 
ein Paar ſchlechten Häuschen, auf der andern Seite der Gorbillira, iſt die 
Entfermung fünf Leguas; etwa eine Legna von Cullual ſteigt man die 
Viduag (Witwe) hinauf, einen thurmboben Berg, der gleichſam abge 
fondert von dem hoben Maffen fteht, vie ſich hier gufammenbrängen, 
um einen Theil ver greöen weſtlichen Gorbilleren zu bilden, he ver 
Arriero die Gordillera erfleigt, Ihmiert er fein Vieh oberhalb der Augen 
un? an der Etirne mir einer Salbe ein, bie aus Talg, Kaoblauch und 
wildem Mayoran befteht, als Ehugmittel gegen die Beta, denn er ſchreibt 
die Wirkungen ver Verdünnung der Luft einer unterirpifchen Beta, d. 6. 
einer Ader von ſchädliche m rg oder Metall, zu, das feine giftigen Thellchen 
in der Luft der Falten Höhe verbreite, 

Wenn man tie Gorpillera bei trodenem Wetter am Mittag übers 
fhreitet, gewährt fie einen großartigen Aublick. Ms wir hinüberzogen, 
war die Sonne gerade im ihrer vollen Kraft, und obmopl linfs und rechts 
von unferen Wege Echnreberge lagen, fühlten wir uns doch ganz warm; 
im Schatten aber war die Kälte darcheringend. Beſonders ſchoͤn war der 
Aublick fo vieler Echnergipfel, die fih im dem grünen Waſſer ter unten 
liegenden Seen fpiegelten, auf denen eine Menge Gnten und ſchwarjer 
Pelicane fich tummelten, 
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In einem benachbarten, weit größern Strich ber Gorbillera, am ber 
wir bei einer andern Gelegenbrit auf einem ſchmalen, fleilen Belfenpfad 
hinauffletterten, warten wir plöglich von einem bien Mebel überfallen, 
ber auf einmal das helle Lit eines froftigen Morgens mit nächtlicher 
Dunkelheit bedeckte. Diefer Uebergang war weder von Donner und Blid, 
noch fonf von einer merklichen Erfätterumg begleitet, und nachdem bie 
Dunkelgeit einige Minuten angebauert hatte, begannen am Himmel wieder 
Etrablen durchzubrechen, melde die Etelle der Sonne errathen lichen, 
und einen Mugenblid nachher erglängte der Sipfel einer Echneeppramide 
im vollſten Somnenglang, Mit folder Echnelligfeit fiel und verſchwand 
der Mebelverhang auf dem tiefen bunfeln See von Pomacocha, daß der 
ganze Anblid wie ein Zanberbilv erſchien. 

Wir überfiiegen glücklich den legten Kamm ber Cordillera und lamen 
dann in die Ebene von Caſacanche, mo mir aber nicht anhielten, ſendern 
über dlefen gewöhnlichen Haltplag drei Leguas hinaus nah Palcomayo 
gingen. Wir hatten Indeh Gafacanda nicht lange verlaffen, als einer 
unferer Mitreifenten das fürchterlichfte Kopfweh befam ; das Geſicht ſchwoll 
auf, die Pulsatern an den Echläfen ſchlugen heftig, ber Athem mar ſchwer 
uns bie Bruſt fchien ibm zu eng zu werden. Gin zweiter Hagte weniger; 
er hatte bloß ein läftiges Kopfweh, aber and feine Augen waren mit Blut 
unterlaufen, Ih felbft war in anderer Weiſe angegriffen: mein Kopf 
web mar mäßig, aber die Ertremitäten wurden bald, jo mie die Sonne 
fanf, ganz Falt, die Haut zog ih zufammen, und dann fam ein Gefühl 
von Krankheit und Druck auf den Magen und das Herz mit kurzem, 
rafchem und fhmerzlihem Athmen. Meine Gefährten vergaßen ihre eigenen 
Schmerzen, da mein Wall am dringeudſten Hülfe begehrte. Sie widelten 
mich forgfältig in warme Schaffelle und goffen mir einige Schalen heißen 
Then ein. So kehrte die natürliche Wärme der Grtremitäten und ber 
Haut zurüd, es wurde mir vergleihungemeife leicht, und ich brachte eine 
beffere Macht zu, ols meine beiden Gefährten. 

Diefe mußten die Macht anf eine Weife zubringen, wie gemöhnlich 
ſchlecht verfehene Reiſende. Ihre Mlforjas dienten ihnen als Kiffen, ihre 
Vellons und Ehabraden als Betten und ihre Pondos zum Zudecken. So 
Tagen fie auf dem Boden einer fhmupigen Fleinen Hütte, im ver fie nicht 
einmal ihre @liever gang ausfireden founten, obne die Zehen in der heißen 
Aſche um bie Feuerfielle her zu verbrennen, Der fharfe Wind pfiff durch 
hundert Spalten in der rohen Mauer, und ein zerrifienes mit Niemen 
über tie Thüröffaung befeftigtes Schaffell hielt ihm gleihfalls nicht 
fonterli ab. Uurupige, quidende Meerſchweinchen, die Reiten Bewohner 
tiefer elenden Hütten, machten im Anfang der Nacht einen mnabläffigen 
Angriff auf unjern Brodvorrath, mit einer Keckheit, bie nur der Hunger 
einflöpen fonnte. Diefe ungeflümen Gäſte hatten uns Faum in der Etille 
der Macht in Ruhe gelafien, als ver wachfame Hahn an einer Ede in der 
Maner, wo font immer ein Heiligenbild ſteht, zu Frähen begann bis ter 
Morgen graute. Alles machte fih anf, auch die Hausfrau verlieh ihr 
Schaf» und Lammfellbett und begann ihre tägliche Arbeit, den Galao oder 
die Suppe zu foden und ihre Gifte aus dem unbequemen Lager mit Rauch 
auszutreiben. Bei jo manchen Anregungen, uns gleichfalls aufjumaden, 
begaben wir uns ebenfalls hinaus, um frifche Luft gu fhöpfen und und 
zur Abreife zu rüflen, da und allen von unferem Unwohljeyn nur Kopf - 
web geblieben war, 

Ih hatte fpäter öfters Gelegenheit dirfen felben Theil der Cordillera 
zu überfleigen, bin aber, durch meine erſte Lertion gemigigt, Meta ſehr 
früh aufgeſtauden, um am Abend möglichft zeitig in ver Herberge einzu - 


treffen; auch bier ap ih bald möglicht und legte mid dann ſogleich 
ſchlafen, wobei id mic ſeht warm und troden hielt. So entging ich 
ber Gorpillera» Rranfpeit (Beta). Ich Habe mehr als einmal bie trüb⸗ 
feligfien Beiſpiele von Beta mit angefehen, wenn ein Meifender ſpät 
Abende naß mund Falt ju Caſacaucha anfam, ſich anf feinem bereits halbe 
burchmäßten Pellon auf einem feuchten Lehmboden niederfiredte und ſich 
in der Nacht mit feinen durchnäßten Wondos zudedte. Dan Fann darauf 
zählen, daß diefe Pondhes am Morgen halb gefroren find, umdb oft ifk 
draußen alles ®ras mit Echnee bedeckt. 

Bon PBalcomayo bis Errro Pasco iſt e0 44 bis 15 Leguas über rim 
bergiges, laltes Weideland, „Puna* genannt, oder über „Bampas,“ gleich 
ben Ebenen von Bombon, durch melde zum Theil ver Weg führt. Diefe 
Heife laun ohne Nachtheil für Menſchen und Vieh micht wohl au Einem 
Tage gemacht werben, und wird beihalb gewöhnlich getheilt; der Reifente 
fann an dem Dorfe Hualliayg oder der Hasienda von Diezmo anhalten, 
melde Beide Drte eiwa 7 Legnas von Gerro Pasro entfernt und von ein» 
ander durch eime Kette miederer Berge und einige fehr eigenthümlide 
Belfen getrennt find; in der Mähe ift ver Gingang in das Tafelland von 
Bombon, das gewöhnlich mit Rindrieh umd Schafen beredt iſt. 

Die höhere mund, wie man fagt, kürzere Etraje von Palromayo an iſt 
die über Hualliay, aber fie if fumpfig und nur in der trodenen Jahret⸗ 
geit pajfirbar, tie andere Strafe über Dieymo iſt etwas länger, aber 
fiherer und beifer, und wird gewöhnlich non ten Arrieres eingefchlagen. 
In beiden Bälen Hat man Flüſſe zu paffiren, die in Zeiten der Mufchwele 
fung tief und gefährlich find. Auf rem Wege über Hualliay vernimmt 
man bönfig das Pfeifen der Ticuña, welche als Wache antgeftellt ift 
und ihre Genoſſen vor der Anfunft des Reiſenden warat, worauf tie ganze 
Heerde ihren Weideplog verläßt und nach unerfleiglihern Höhen eilt. Auch 
Bänfe find sehr zahlreich, und einen See muß man paſſiren, der ein Liebe 
lingtaufenthalt der Blaminges if. Cine Schaar von diefen Qögeln im 
Üluge zu fehen if ein prädtiger Knblick. 


Milchhandel in Paris. 

Ter größte Theil der Milch, welche zu Paris verfauft wird, wird in 
einem Rayon von 10 bis 15 Lieurs von Kaufleuten eingebandelt, bie mit 
den Landleuten Gontracte abſchließen und die Mil erſt in Paris an 
Detailhäntler abfegen. Diefe Milch Toftet 25 bis 30 Gentimen die Binte 
von zwei Littes; die urfprängliden Rauflente fegen fie zu 30 bis 40 
Gentimen ab, und die Kleinhändler verlaufen fie wieder zu 50, 60 und 
felbft 80 Gentimen, oder zu 5, 6 bis 8 Eous das Litre, je mad der @üte 
und der Öntfernung der Wohnung. Mauhmal geht die Milk durch 
mehrere Hände, ehe ſie am die Detailfändler fommt, und zwiſchen ihnen 
uud dem urfprünglichen Erzeuger befiehen fogemannte Nelayeurs, melde 
fid mit der Verthellung der Mid am die Rahmhändler abgeben. Gin 
oroßer Theil der in Baris vergehrten Milch fommt im Trab im großen 
Wogen nah der Stadt, auf beiten die Gefäße vom verziuntem Gifenbicd, 
welche 12 bis 20 Litres halten, in Meihen geortmet fliehen; die Ankunft 
findet zweimal bes Tages flart, Morgens und Ubends, und der Transport 
ift wierer eine befondere, von der Mil unabhängige Eprenlation. Der 
Milchhandel if ausnehmend bereutend in Paris, und mander Milch händlet 
ſedt täglich nicht weniger ala 4 bis 5000 Eitres Mil ab. Gin anderer 
Theil ter Milch Fommt aus Echmeijereien, dir in der Stadt felbft ange» 
legt find. Dan Fann den tägligen Milchrerbrauch auf 100,000 Littes 
auflegen, wozu 10,000 Kühe nöthig fin, (Voleur vom 15 Det.) 


Diönden, in der Literariſch-Artiſtiſchen Anftalt der I. ©, Gotta ’fcen Buchhandlung. 
. Verantwortlider Redacteur Dr, Ed. Wipenmann, 
(Beilagen: Inteligenzblatt Mr, 10 und Umſchlag zum Monat October.) 
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und Forſtwirthe. — Mittheilungen. Ueber den Abſatz deuticher Fabricate. Totaler Berluft des Leimmandabfages 
nah fremden Ländern — durch welches Stratagem John Bull den deutfhen Michel aus dem fpaniihen Leinwand: 
marlt vertrieben hat — mie John Bull die deutihen Zeinwandiorten nachmacht und damit * eben im Begriff 
ſteht den Michel auch aus Cuda, Portorico und ganz Weſtindien zu vertreiben — wie John Bull im laufenden 
Jahre mit nachgemachten deutſchen Leinwandſorten fogar den Markt der deutſchen Uferftaaten und Städte zu übers 
ſchwemmen begonnen und damit allbereitd wackere Progreffen gemaht bat. — Wie John Bull zu all diefer Macht 
gelommen durh Echußzölle und Müdvergütungen. — Leere Köpfe, leere Taſchen! des beutfhen Micdeld lehter 
Kupferpfennig. Eorreipondenz aus Teras, — Gegen bie Petition der Handelslammer von Elberfeld und Barmen. 

Mr. 39. Briefe über die großen Fragen des Tages. Dritter Brief, [Diele Klugbeiit in den neueſten 
Debatten über die brittifhe Handelspolitit — theild ummundene theild offene Befenntniffe der HH. Peel und-Glab- 
ftone, das Schutzſoſtem fep von jeber die Baſis der englifhen Handelspolitif gewefen, fie fen ed mod umd werde es 
immer bleiben — nn. m An ge Spitem eh aid deutſchen Nationalöfonomen — ihre gänzliche 
Verfennung der gegenwärtigen und finftigen Natıonalintereffen Deutſchlands — fie Überlaffen fi nußlofen und 
ſchadlichen Traͤumereien — fait durchgängige Aehnlichfeit der tosmopolitifhen Secte mit dem feligen Ritter 
von der traurigen Geftalt — der deutſche Michel ihr Anappe Sancho — Adam Smith's Buch ihre Rofinante 
— ihr Kampf mit den furdtbaren Windmübhlen und Draden, Proletarier ıc, genannt — die allgemeine Ver: 
breitung nationaloͤlonomiſcher Kenntniffe unter den gebildeten Ständen der Nation Deutſchlands Hofinung — bat 
in der meueften Zeit unter den Gutsbeſitzern, Kaufleuten und Fabricanten große Fortſchriite gemacht — noch nicht 
in gleiher Weite unter den gelebrten Nict:Nationalötonomen — die beutfhe Philofopbie ſieht vornehm auf 
die Nationalötonomie herab — die Verſuche ihre philofopbifhe Terminologie Rothwälſchſprache) auf diefen Boden 
zu verpflanzen fceitern jämmerlib an dem gelunden Menichenverftand der Nation — bat fih ber Eprade bes 
gefunden Dienfhenverftandes zu befleiß gen — iſt alddann dem deutichen Publicum willlommen und kann der Nation 
von großem Nutzen fepn — was von den Juriften zu erwarten? befonderd von den Advocaten und NMota:- 
ren — die Stodinrifterei in Mißeredir — was von dem Theologen, Medicinern und Naturforfhern zu erwar: 
ten? mas von dem Gelenrten überhaupt ? ohne nationaldfonomifhe Kenntnife kann man im unfern Tagen weder 
Vollbürger fepn noch Geſchichte ſchreiben — was von der ftubirenden Jugend? Deutihland vorzugsweife vor allen 
andern Nationen berufen die Nationalötonomie auszubilden und fie zum Gemeingut aller Gebilderen der Nation zu 
machen — burc die vielfeitigen Debatten in den verſchiedenen Ständeverfammlungen — durch bie große Zahl und 
unabhängige Stellung der Univerfitätten — durch bie glädlihe Drganifation des deutſchen Buchhandel — 
durch die vielen Wercine und öffentlihen Verfammiungen — durch den Anſchluß ber Seeftädte an den Zollverein 
und die in denfelben berrfhende Bildung — mächtiger Phalanı des gefunden Menihenverftanded gegen den ſchwa⸗ 
hen Phalanr einer kranken Theorie.) — Miscellen: Nenefter Stand der englifhen Eifeninduftrie und Aufllärung 
über die ungewöhnlich niedrigen Robeifenpreiie in England. — Die Bevölkerung von Belgien und Großbritannien. — 
Quftralien, Nenfeeland und die deutihe Auswanderung. ‚ 

Nr. 40, Briefe über die großen Fragen des Tages. PVierter Brief, (Dispofition diefer Briefe — Anſichten des 
ruſſiſchen Gebeimraths v. Tengoborsfi über die Baummollinduftrie und insbefondere die Baummollenfpinnercien 
im Sollverein. — . dv. Tengoborsti ipricht ſich durchaus zu Gunften der Reclamation ber Zollvereinsfpinner 
aus — hält ihre hwerden für volllommen begründet — meist dieß durch — Berechnungen nach — heist 
in wie vielfältigem Vortheil die engliſchen Spinner den deutfhen gegenüber ſtehen — beruft fih auf das Beiipiel 
von Defterreih — meint daß überhaupt die gegen die Meclamation der Spinner erhobenen Einwendungen bödit 
fhwädhlider Natur ſepen — nennt indbejondere die Cinwendung dab ber Rohſtoff kein Product des eigenen 


38 
Landes fep eine —* he — kann nicht einſehen warum nicht Deutſchland ebenſo gut Baumwollſpinnereien ſollte 
emporbringen können wie andere große Nationen — ſchildert den wohlthatigen Einfluß einer blühenden ication 
auf den Aderbau — iſt der Anſicht daß die Engländer allerdings den Ruin der ganzen deutſchen Fabrication im 
Schilde führen — widerlegt die Preußiihe Staatszeitung — unterfuht und beantaße die Sontroverie zwifhen ber 
Spinnerei und der Weberei — weist die vollfommene Nichtigkeit aller gegen bie Erhöhung des Garnſchutzzolles 
vorgebrachten Einwendungen nah — glaubt daß bie Vertheidiger der englifhen Intereffen unter 
ber Maske deutfher Weber gegen die deutfhe Spinnerei fämpfen — iſt, der Anfiht daß ſchon 
aus dem Grund einer Annäherung — dem Zollverein und Oeſterreich eine allmähliche Erhöhung des Garnzolls 
in legterem unerlaßlich ſey — meint der Garnſchutzzoll, um wirkſam zu ſeyn, follte 6 Thlr. pr. Eentner betragen — 
weist nah in welchem geringen Maaße badurd die Preife der Gewebe vertbeuert würden — und daß allen daraus 
erwachfenden Inconvenienzen durch Nüdvergütung ded Schutzzolles abzuhelfen ſey.) — Mittheilungen, Den Schuß: 
zoll auf Robeifen betreffend. 


Mr. 41. Briefe über die großen Fragen ded Tages. Fünfter Brief, (Beſchluß unterer Anfihten über den Baummoll 


aarnzoll — Beſchranktheit ded Standpunftes von welchem aus bie in der Preußifhen Staatszeitung vom 17 Der. 
1842 enthaltenen Erläuterungen ber neuelten Sollvereinscongreßbefchlüffe abgefaßt find — Wiberlegung der von den- 
felben gedußerten Unficht daß die Unabbängiateit der deutihen National» Juduftrie biebei nicht zur Frage fomme — 
MWibderlegung ber —— —— in Betreff, der Ausfuͤhrbarkeit einer Ruͤkvergutung für außer Landes gehende Baum⸗ 
wollwaaren — Beweis daß dieſelbe den Zollvereindeinfünften in unberechenbarer Weiſe förderlih und in keinerlei 
Meife nachtheilig fen — Erfuhen an Hrn. gebeimen Rath v. Tengobordfi bie Unfihten bes Zollvereinsblattes im 
Betreff der Rüdvergätungen aufs neue in Erwägung zu sieben und fi darüber Öffentlih auszuſprechen — Berus 

ng in allen andern Beziehungen auf Hrn. v. Zengoborsfi, von welhem die Gegengründe der Erläuterungen 
m Detail widerlegt und bemielen worden ift daß an diefem ganzen Gewebe fein einziger guter 
Faden zu finden fen — Motive der preußiſchen Finauzmänner fi der Erhöhung des Garnzold zu widerfeßen 
— preufifhe Separat:Intereffen.) — Nachtrag aus dem Werk des Hrn. v. Tengoborski die Garnzollerhöbung betreffend. 


Mr. 48. Briefe über die großen Kragen bes Tages. Sechster Brief. (Die auswärtige und die einheimiſche 


Hanfa — der Basler Rummel — der banfeatifhe Rummel — Träume von deutfhen Flotten und Flaggen — 
Träume find Schäume — dieſe ſtädtiſchen Republiken find Hofpitäler für die Alten und Abgelebten — Nachtheile 
diefer Zuftände für dem Handel und die Induftrie der deutfhen Nation — Regſamkeit der auswärtigen Hana — 
Mittel die abgelebte einheimifhe Hanfa zu verjüngen und zu kraftigen.) Mitrheilungen: SHanfeatiihe Stimme 
aus London, — Zwei Schreiben aus Venezuela uber den neueſten Stand ber dortigen Handeldverhältniffe im 


algemeinen und indbefondere mit Franfreich und Deuticland, 


In das Abonnement kann jedes Vierteljahr für den Meft des Jahres eingetreten werden, 


Stuttgart und Tübingen. 


3 G. Cott a'ſcher Verlag. 





(152) Im Verlage ber Unterzeichneten iſt fo eben erſchienen: 


Lehrbuch 
der Phyſik und Meteorologie 


von 

Prof. Pouillet und Dr. 3. Müller. 
Gr. 8. 2 Bände in 12 Lieferungen. Mit mehr als 1000 in den Tert eins 
gedruckten Holzſtichen. Fein Belinpapier. Gehefter. Preis jeder Lieferung 


%, Thaler. 

MWenise Lebrbuaͤcher baben raſcher eine allgemeine Verbreitung gewonnen als das vorſtehend 
— Ein ausführliser Proſpecius, ber in allen Buchhandlungen gratis zu haben ift, 
ſpricht jib Über Plau und Teubenz bes Wertes näher and. Wuf ıbm dürten wir und beyiehen 
{6 wie auf bie dem Profpectus bei eoructte votladitige Unertennung und Empfenlang des Hrn. Prof, 
Dr. Fuftus Riesig ım Blicken, au anführen dab das Kebrbucdh von vielen andern ber bebeus 
tendftem lntverfitätsiehrer ibren Zubbrern anyelegentlihft empfohlen wird, Umbeidaber der 
furzen Zeit feiner Erfgeinung iM ed ben Worlefumnen im vielen höberen Geweroſchuten zum 
Grunde gelegt und hat einen weiten Kreis der Berbreitung unter ben Pharmacenten zum 
Selbſiſtudum gefunden. 

Es ift His jest der erfte Band und die erfte und zweite Rieferung bed zweiten Bandes erſchle⸗ 
nen. Der Schluß bed Wertes erfolgt now im laufenben Jabre. Der Preis if, 
reihen Husftattung mir mebr als 1000 vortrefflih ausgerührten Holıfliden, trog des fall 
Inruribfen Drudes und Papiers, ein fehr billiger. Auf ı2 Eremplare kann jebe Buchhaud⸗ 
fung ein Freieremplar bemilligen. 

Braunfhmweig, September 1843. Friedrih Vieweg & Sohn. 


(135) In Untergeichnetem ift erſchienen und 
durch alle Buchhandlungen zu beyieven ; 


Die Aderverfaffung, 
bie 


Zwergwirthichaft 


und 


die Muswanuderung 


von 
Dr. Friedrich Sif. 


Mit einer Karte Über die Güter-Arrons 
dirungen in den Gemeinden des ehemal, 
Illerkreiſes ım Königreih Bayern. 
8, Velinpapier. brofdirt. Preis 36 fr, 
oder 9 Gr. 


Etuttgart und Tübingen. 
J. G. ECotta'ſcher Verlag, 
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Beifpiellod billig!!! 
Memoiren des Herzogs von Rovigo (Sapary), 


als Beiträge zur Geſchiche NAPOLEONS. 
Deutſch. 8 Bde. 8. Velinp. Leipzig, Boffange, jest Verlag von Schred. Ladenpreis 10 Thlr. 
Serabgefegter Preis 3 Thlr. 10 Ngr. oder 5 fl. Eonv. : Me. 


Dur jede folide Buchhandlung ift diefed fhöne Werk für 3, Rthlr. (ohne Aufſchlag) zu besichen. 


28. Schreck in Leipzig. 


(135) _ Bon p 
Dr. 8. Sohrs großem Sand: 
atla® der mneueflen Erd— 
befchreibung in 80 Blät- 
tern (das Blatt , Zell rhn. 
groß, auf flarfem Drudpapier nur 
296r. —8 fr. C. M. od. Ykr. rhn.) 
ift fo eben die täte und 18te Lieferung 
verfandt worden. Diejenigen melde we: 
n der unerbörten Billigkeit bisher zwei⸗ 
elten, daß ber Wtlas pi a würde, 
oder daß die Karten ber n 2ieferung 
gleih wären, können ſich durd bie fert 
vorliegenden 60 Karten überzeugen, ba 
die fpätern Lieferungen bei weitem fd: 
ner ausiallen als die erften, Ber die 
Karten der fächl. Herzogthümer — Boͤh⸗ 
men? — bes Erzherzogihums Oeſterreich 
— Torold — Stevermarks — Griechen: 
lands — Württembergs — Franfreihs 
in 4 Blättern 10. mit andern tbeuern 
Karten vergleicht, und bie Sorgfalt welche 
auf Zeihnung und Stich verwendet wurde 
mürdigen verftebt, wird zugeben daß 
Mir einen fo * Vreis Außerordent: 
liches geliefert wird und daß fie ſelbſt 
die um das drei: und vierfache theureren 
Karten übertreffen. Diejeniaen Subferi: 
benten, welche im Laufe des Jahres 1843 
fubferibiren, erbalten eine ganı neue und 
fehr ſchoͤne gi Poft: und Neifefarte 
Yon Deutfhland in @& Blättern, melde 
1‘, bis 2 Thlr. foften wird, ald Gratis: 
ugabe. — Ale Buch- und Landkarten: 
andlungen Deutfhlands, des dfterr. 
Kaiferftaates, ber Schweiz ıc. find im 
Stande die fertigen Lieferungen zur An: 
fiht vorzulegen. 


1156] Im Unterzeichmetem ift erfhtenen uab 
an alle Buchhandlungen verfandt worden: 


Der 


freie deutfche Rhein. 


Geſchichtliche und faarswirthichaftliche 
Entwicklung der Serhiäte des Rheins. 
on 


9. B. Oppenbeim, 
Docenten ber Rechte zu Heidelberg. 
8. broſch. Preis 1 dl. 36 Er. od. 1 Mtblr. 
Inbalt: 1) Einleitung DD leder Fluß: 
rear im Yilgemeinen, 5) Weltefte Geſchichte 
des Rheind, Fraͤntiſhe Zeit, 4) Erfle deut: 
je: Zeit, Das Weich," 5) Zeit ber Gtäbter 
erbindungen. Mbeinıiser Bund, #) Von der 
oldenen Bulle an. Cinfluß der Rheinifhen 
ürften, 7) Zeit bed Berfaus. 8) Keyte 
Entwirlung burs Wablcapirulationen umb 
edens ſchi aſſe. 9) Neuere Zeit. Frauzdſiſche 
t unb Rbeinbund. 10) Berhandlungen w 
ten feit dem Parifer Frieden. 11) Zuftän 
nach ber Wiener Eonvention und Verbands 
Lumen ber Eentrals Eommiffion, 12) Neuefte 
Gr agrsung: 
in Theil unferes (dbnem Bodens umb_ber 


ai sarfte Strom Deutfmlands ift der Etoff zu 


© viel nationalen unb rein praftifhen Fragen. 
daß biefe biforifche im 
unferer Zeit gewid mit allgemeinem Interefle 
aufgenommen twersen wird. 
tnttgart und TAbingen. 
J. G. Gotta’iger Berlag. 


[137) In — iſt erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 
Technologiſche Encyklopädie 


alphabetiſches Handbuch 


Technologie, der techniſchen Chemie und des Mafchinen: 
weſens. 


Zum Gebrauche für Cameraliſten, Oekonomen, Kuͤnſtler, Fabricanten und 
Gewerbtreibende jeder Art. 


Herausgegeben von Joh. Hof. Prechtl, 
t. t. u. b. wirti. Regterumgsratbe und Director des f, f. polntechnifhen Suflituies in Wien ıc, 
wölfter Band. 
ren — Schlöffer. 
Mit den Kupfertafeln 258 bis 284 
Preis 6 fl. oder 3 Rthle. 12 gr. 

Der vorliegende Band dieſes bisher mit ungetbeiltem Beifall aufgenommenen 
und im tehmologifben Schriften aller Urt felbit im Auslaude vielfach bemigten Ber 
tes enthält die Artikel: Möhren, Wolle, Rothfärben, Saiten, Salmiat, Sals 

eter, Salpeterfäure, Sattlerarbeiten, duma (auf naffem Wege), Schere, 

dhießpulver, Schlöffer. Diefe Artikel bilden eben fo viele Driginas Abhandlungen, 
in denen jeder Gegenftand nad feinem wefentliben und neueften Zuftande fahfundig 
und erfhöpfend dargeftellt ift, fo daß eim jeder bier auf wenigen Bogen — 
edrängt finden kann, was er ſelbſt mit Benutzung einer bedeutenden Buͤcherſamm- 
ung nicht aufjufinden im Stande wäre, da die eingelnen Mrtitel oft wichtige, ben 
Berfailern eigenthimliche, noch micht dur den Drud befannt gemahte Erfahrungen 
und Beobahrungen enthalten. 

Die erften eilf Bände, mit 257 Kupfertafeln, koften jeder 6 fl. oder 3 Mthlr. 12 gr. 

Stuttgart und Tübingen. %. ©. Gotta’fher Verlag. 
(155) An allen Bumbanblungen iſt zu erhalten: 


Hiftorifches Tafchenbuch. 


Herausgegeben 
von Friedrich v. Uanmer. 
Neue Folge. Fünfter Jahrgang. 
Gr. 12. Eartonnirt. 2 Thlr. 15 Mar. 

Anhalt: 1. Der Freiberr Hans Katzianer im Türkentrieg. Bon J. Voigt. — 
11. Die lehten Zeiten des Jobanniterordend. Bon Alfred Meumont. — III. 
Goetbe's Mutter. Von K. ©. Jacob, — IV. Leibnig im feinem Verhaͤltniß zur 
pam Theologie, Alademiſche Rede am Leibnig'ihen Gedaͤchtnißtage den 6 Ju⸗ 
ins 1843 vorgetragen von ©. Böckh. — V. Die Gründung der Univerfität Königs: 
berg und derem Säcularfeier in den Jahren 1644 und 1744. Ein Beitrag zur bevor: 
fiehenden dritten Säcnlarfeier. Bon Ed. Gervaid. — VI. Prinz Leopold von 
Braunfhreig. Von @, IB. Kefiler. 

Die erjte golge des Hiftorifhen Taſchenbuchs befteht aus zehn Jahrgängen (1830 
—39), die im Ladenpreife 19 Thlr. 20 Mar. koften. Ich erlaſſe aber ſowohl den erſten 
bis fünften (1830—34) als den fehsten bis zehnten Jahrgang (1835—39) sufammen« 
genommen für fünf Thaler, fo daß die ganze Folge jeb" Thaler foftet. Ein: 
ein Eoftet jeder diefer zehn Jahrgänge 1 Thlr. 10 Nar., der erſte, dritte und vierte 

abrgang ter Neuen Folge (18410, 1942, 1843) jeder 2 Thlr., der zweite (1841) 


2 Thlr. 15 Nor. 
Reipyia. im September 1845, 8. a. Brockhaus. 
(140) In Untergeidhnetem find erſchienen und 


1139) Echos lyrıques, burch alle Buchhandlungen zu braichen ; 


Poe&esies Gedidte 


tendultes de lV’Allemand en 
von 
Franz ». "Schober. 


Franenis 
par Eugene Borel. 
Avec le texte allemand en regard. |8. Velinp. br. Preis 2 fl. 24 tr, oder 
8. Velinpapier, in Umſchlag brocirt, Preis 1 Rtbir. 12 gOr. 
2 fl. oder 4 Rtble. 6 gr. Stuttgart und Tüpingen. , 
J. ©. Gotta’fser Verlag. J. G. Gottarjger Berlag · 








ua) Berfauf von einzelnen Schriften 
3. ©. v. Herders fammtlichen Werken 


in Octav auf Druckpapier. Preis eines jeden Bandes A8 fr. ober 12 gGr. 

Bon I. ©. v. Herders Sämmtlihen Werften in Dectav befißen wir noch einen Feinen Vorrat von einzelnen Schrife 
ten aus den 3 Abtheilungen: Neliglon und Theologie, Litteratur und Kunft und Pbilofophie und Geſchichte, melde 
wir den vielen Merehrern des Merfafferd zu einem aͤußerſt billigen Preis von 48 fr, rhn, oder 12 g01. per Band hiemit anbieten 
und die durch alle Sortimentdbandlungen bezogen werden können. 

Die Shriften find folgende: Aeltefte Urkunde des Menſchengeſchlechts. 2 Bände. — Drei Abhandlungen: I. Ealomond ho 
Lied. 11. Ueber den Inhalt, die Urt und den Zweck diefed Buchs in der Wibel. III. Von Hererfegungen desſelben, infon 
@iner in alten Minneliedern. — Zwei ge 1. Erläuterungen zum neuen ZTeftament aus einer neueröffneten morgen- 

u in unferm Kanon. — Briefe über das Studium der Theologie. 2 Thle, — 


landi - Quelle, 11. Briefe zweener Brüder I 
Shriftlihe Schriften. 2 Bände. — Dramatifhe Stüde und Didtungen. — Abhandlungen und Briefe über fhöne Litteratur und 
Kunft, — Stimmen ber Völker in Liedern, — Alumenlefe aus morgenländifsen Dichtern. — Schriften zur griehifhen Litteras 


tur, — Smei Abhandlungen: 1. Zur römifchen Literatur, 11. Antiquariſche Aufſätze. — Früchte aus den fogenannten goldenen 
iten des 18ten Jahrhunderts. — Naclefe zur fhönen Litteratur und Kunſt. — Terpfihore. — Poftfcenien zur Geſchichte der 
enſchheit. — Seele und Gott. — Abraften, Begebenbeiten und Charaftere des 18ten Jahrhunderts und Briefe zur Beldrber 

zung der Humanität. 3 Bde. — Sophron, gefammelte Schulreden. — Nachleſe biftorifher Schriften. — Kalligone, — Erinnes 
rungen a von Herders. 2 Thle. 

u : 

©. v. Herders ſämmtliche Werke in Taſchen-Format. 60 Bändchen. Preis 24 fl. oder 14 Rtehlr. 

Ebenbiefelben einzeln: 

I. Religion und Theologie, 18 Bohn. Preis 7fl. 128. oder 4 Rthlr. 6 gGr. 

II. Litteratur und Kunft. 20 Bochn. Preis Sfl. oder 4 Rthlr. 18 gGr. 

IM. Phitofophie und Geſchichte. 22 Bohn. Preis 8 fl. 48 fr. oder 5 Rthlr. 6 gGr. 

Einzelne Bänden aus diefen Abtbeilungen werden für 24 fr. ober 6 g@r, abgegeben. ° 
4.6.0. Herd er Der Eid. Nach fpanifhen Nomanzen. Neue veränderte Ausgabe. 16. Preis 2 fl. 15 fr. 

oder 1 Rthlr. 6 gGr. 

(Die Bein —— mit 70 Holzſchnitten, nah Zeichnungen von €, Neureuther, iſt gegenwärtig in einer neuen 
Auflage unter der Prefle.) 
— — Gedichte. Herausgegeben von I. G. Müller. Neue Ausgabe. 8. Preis 4 fl. oder 2 Rtihlr. 8 gGr. 
— — ohriftliche Meden und Homilien, Herausgegeben von I. G. Müller. 3 Theile. 16. Preis 2 fl. 

42 ir. oder 1 Rthlr. 12 gGr. 
— — Sophron. Gefammelte Schulreden. Herausgegeben von J. &. Müller. 16. Preis 1 fl, 48 Er. oder 1 Rthlr. 
M. Earoline v. Gerber, Erinnerungen aus dem Leben I. ©. v. Herders. Herausgegeben von I. G. Müller. 

3 Theile, 16. Preis 1 fl. 48 fr. oder 1Rthlr. 4 gGr. 

Stuttgart, den 15 Auguft 1843, } J. ©. Cotta'ſche Buchhandlung, 


[142] In Unterzeichnetem ist erschienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


Lehrbuch der Mnemotechnik, 


nach einem durchaus neuen auf 
das Positive aller Disciplinen 


anwendbaren Systeme. 
Von 
Karl Otto BReventlow, 
Candidaten der Philologie. 
8°. Velinpapier broch. Preis 2 fl. oder 4 Rthlr. 6 gGr. San 

Während fast alle bis jetzt bekannten mnemonischen Systeme, auf einer räumlichen Anschauung und sinnlichen 
Symbolik beruhend, nichts als ostensible Hunststücke erzielten, hat der in den weitesten Kreisen rühmlich bekannte 
llerr Verfasser dieses Werkes durch seine vielfach abgelegten öffentlichen Proben bewiesen, dass sein Verfahren nicht 
allein eine allgemein praktische Anwendung auf das Positive aller Diseiplinen zulasse, sondern auch dass die Resultate 
desselben alles was bis jetzt durch mnemonische Methoden geleistet wurde, bei weitem übertreflen. 

Das Werk zerfällt in zwei Abtheilungen. Erste Abtheilang: Geschichte, Litteratur und Hritik aller bekannten 
mnemotechnischen Systeme. Zweite Abtheilung: Die Methode des Verfassers, Geschichte, Theorie, Anwendung auf die 
Chronologie, Statistik, Physik, Chemie, Mathematik, Astronomie, Theologie, Jurisprudenz, Philologie, Medicin, Botanik, 
Cameralwissenschaft u. s. w. u. 5. w.; auf Sprachen, Handelswissenschaften u. s. w., auf das Einprägen von Physiogno- 
mien, auf das Schachspiel u. s. w. — 

Bei der Abfassung dieses Lehrbuchs hat der Verfasser nirgends eine Regel aufgestellt, deren Richtigkeit er selbst 
nicht praktisch zu beweisen im Stande wäre. i £ 

Stuttgart und Tübingen, October 1843. J. &. Cotta’scher Verlag. 





Be — Wlerander Burnes’ Neifen in Indien und nach Bufbara, Erier Band, Mit 
einem Steindruf. 2 fl. 3% fe, oder 1 Rıbir. 12 ar. 

Le — Wajbington Irvings Ausflug auf die Prairien zwiſchen dem Arkanſas 
und Ned-Niver. ı fl. oder IH ar. 

ae — Alfred Meumonts Meifefchilderungen. 1 1. 12 fr. oder 18 ar. 

Ge — Briefe in die Heimatb, geihrieben zwrihen October 1829 und Mat 1830 während einer 
Reife über Frankreich, England und die Vereinigeen Staaten von Nordamerika nach Merio, 
1 f. 24 kr. oder 20 gr. 

ze — Alexander Burnes Weifen in Indien und nach Bukhara. Zweiter Band, 
2 fl. 42 Er, oder 1 Rebe. 16 ar. 

“ce — Dohn Varrow, jun., ein Befuch auf der Inſel Island im Sommer 1834, 
Mir Holjichnirren. 1 1. 45 Br. oder 1 Rıble. + gr. 

Be — Thomas Pringle, füdafrifanifche Skizzen. Aus dem Eugliſchen überfett. Preis 
2 f. 15 fr. oder 1 Rıble. 8 ar. 

10: — Mexieo in den Jabren 1830 bis 1832. Vom BVerfafer der „Briefe in bie 
Heimath.“ Eriter Band, Preis 3 N. oder 1 Rehle. 20 ar. 

ie — Montenegro und die Montenegriner,. Ein Beitrag zur Kenntulß der europäiihen 
Tirkei und des ſerbiſchen Volke. Preis 1 fl. 24 kr. oder 20 ar. 

120— Francis R. Grund, die Umerifaner in ihren moraliihen, politiihen und ae 
ſellſchaftlichen Verhaltniſſen. Aus dem Engliſchen überfest vom Verfaſſer. Preis 3 fl. 12 &. 
oder ? Mehl. 

15: — Mericanifche Zuitände aus den Jahren 1830 bis 1832. Bom Verfaffer der 
„Drtefe in die Heimatheze.“ Zweiter Band, Preis 2 fl. 24 fr, oder 1 Rıbir. 12 ar. 

1Ate— Aſtoria oder Gefchichte einer Handelserpedition jenfeits der Mofy 
Mountains. Aus dem Engliſchen des Waflhingten Irving. Preis 1 Rehlr. 16 ar. 
oder ? A. 42 ke. 

150 — Meife durch Abyſſinien im — 1636. Von A. v. Katte. 

16: — Skizzen aus Zrland oder Bilder aus Jrlands Vergangenheit und Gegen: 
wart von einem Wanderer. Preis 1 fl. 12 Er. oder 18 ar. 

17te u. ISte Liq. Der Geilt des Drients, erläutert in einem Tagebuch über Reifen durch Rumili 
während einer ereignifreihen Zeit von Dr. Urguhart. 4. d. Engl. Überfekt von Dr. 8. ©, 
Bud. 2 Bde 3 Riehlt. 5 ar. ober 5 fl. 

10: ki. Rußland und die Tfcherfeffen. Yon 8, 5. Neumann. Preis 1 fl. 30 kr. oder 
21 er. 

20ſte — Reiſen auf den griechifchen Inſeln des ägäifchen Mecred. Bon Dr, Lud— 
wig Roß. Eıfler Dand, Mir zwei Kupfern, gr. 8. broſch. Preis 2 fl. 15 fr, oder 1 Rthir, 


8 gr. 

2Iſte — Ein Beſuch auf Montenegro. Bon Heinridh Stieglig, Preis 2 fl. 15 fr. oder 
1 Rıbir. 8 ar. 

arfe — Adi Wochen in Eprien. Ein Beitrag zur Geſchichte des Beldyuges 1840. Mit einer 
Karte vom Kriegeihauplag, Preis 2 fl. oder 1 Rihlt. + ar. 

23ſte — Meife durb Mufland nah dem Faufafifchen Iſthmus in den Jahren 1836, 
1537 und 1833 von Karl Kod. Broſch. Preis + fl. oder 2 Kehle, B gr. 

BAie — Beſchreibung von Kordofan und einigen angränzenden Ländern, nebſt 
einerm Ueberblick über den daſigen Handel, die Citten und Gebräude der Einwohner und die 
unter ber Regierung Mehemed Als ftattgefundenen Stavenjagden. Bon Ignaz Pallme 
während deffen Anweſenheit in den Jahren 1838 bis 1839 verfaßt, Gr. 8. brofh. Preis 
2 fl. 15 fr. oder 1 Rıbir. & ar. ER 

Zöſte — Meifen auf den griechifchen Inſeln des ägäifchen Meeres. Don Dr. Lud— 
wig Roß. Zweiter Band. Mir einem Kupfer, einer Karte und mehreren Holzichnitten, gr. 
8. Velinp. broſch. Preis 2 fl. 30 kr, oder 1 Rihlr. 12 gr. 


Stuttgart und Tibingen, J. ©. Eottarihe Buchhandlung. 


— 


Mr. 185-288. — Die ätblopifaen Eprachtn. Mr.295. — Heniy Woras 
ton und ber PanamasCanal, 264, — Der Haubet Hmerktas mit Enge 
land, Tee, 285. — Jean, ber Prügelprofoh zu Eonftantine. Sir. Uns. 
257, — Die antlauarifgen Forfhungen im leinafien. Mr. 187. — Der 
Botaniter Aucher d’Eioy auf dem ZerdarKoh. Nr. 290. — Die Raimans 
probe. Mir. 291, — Aus flug von Neo: Mort nach ben Eanatar@ren, — Nir, 
292. 205, — Die Gewinnung bes Mcajonholzes InHapti, Nr.2ss.— Der 
Handel von Buchara. Nr. A auf 

245. — Bohemand naturbifterifger Aucſtug 

296. — Die verfgiebenen Mer . 

— 502, — Die Tedawers i 
Mäcye im ſiten Engfifte Erlenien: Neufod 

wated, Fr, 299. — Nachrichten über Ehiwa. Mr. 500-503. — Gin 
Eampmreting In Iuineit, Mr. 501, — Eine wunderlicht Anſſedſung 
unter den Schlangenlndlanern. Nr. 502. — Die Bigeuner In der Was 
lachei. Sir, 505, — Der Stamm ber Dfesenen in Aikanirn, Nr, s1,— 
Die Schoſcheuen ober Schlangenintianer, ibid. — Balena, ibid. 
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@trpyen, 


Endung nad Ninioeh, ibid, — Ber 

Eonetty's, ibid. — Mirirärkfhes Einfarreiten 

— Vervolitommnetes @oftem der elertelfchen 
Milchbandel In Parie, ibid, 
























So leicht A — Auslandes hin rc andrer Welttheile ER 
— weit fragmentariſcher werden die Mittheilungen über Europa. Mit 
und Vildung werden die Verhäftniffe, nicht nur die politiihen, fondern auch bie 
widelter, unflarer, und unterliegen mannichfachern Deutungen. Mer Fönnte | 
fehen, und mit nie wanfendem Geifte die mannichfahen Erſcheinungen erlären! ! 
ift in einem Uebergangsprozeffe begriffen, in einem focialen nicht weniger ald in einem po 
wenig Begebenheiten ftellen ſich in diefer trüben Gährung klar heraus, und wie fehr ı yerd 
Leidenfchaften aller Art entſtellt! Auch ift in Bezug auf Europa dem Ausland die G vi 
gezogen; Alles was auf Zagspolitif Bezug bat, gebört nicht in fein Gebiet, und nur die. 
liche — ——— die oft genug entjtellt wird, darf es herausheben und zum Gegenftand fi 
derung m 

Wenn man nad diefen allgemeinen Andeutungen über den Zweck des Auslandes die 
betrachtet, fo Fann das Fragmentarifche und Luͤckenhafte wohl Eeinem entgehen, und es ifl « 
verzeiblicher, da der mit jedem Tage wachfende und ſich erneuernde Stoff nicht geftattet, $ 
nachzuholen. Daß indeß die Lefer des Auslandes dem großen Umfange des geſteckten Ziel 
getragen, und fih an dem Fragmentarifchen und Lücenhaften nicht geftofien baben, 
Rebaction, die einmal betretene Wahn troß ihrer Schwierigfeiten nicht zu verlaffen. 


Die Unterzeichnete erlaudt ſich die Lefer des Auelands auf nachfolgende mit demfelben In eugfier Berbindung | ei J 
aufmerkſam zu — 3 


eisen und Fänderbeschreibungen 


ber altern und neueften Zeit, 
eine Sammlung der — Werke über Länder: und S . 
tenfunde, Geograpbie und Statijtik. 


Herausgegeben von Dr. E. Widenmann und Dr. H. Hau. 
Ben bieier Eammung, melte thätigft fortgefeht wird und als Ermeiterung des Planes des „Auslandes 
ft, erfteinen jäbrlib ein paar Lieferungen , je naddem interejlanter Stoff vorbanden. . 
Die Kieferumgen werden einzeln verfauft, umd wie man finden wird, zu den billigften Preifen, file melde fit büre 
folide Sortiments: Buchbanblung hesogen werden fünnen. - 
Afte Lie. Irlands gegenwärtiger Zuſtand. Preis 1 fl. oder 16 ar. 
Sie — Algier wie es ift. Mit einer großen Karte. 1 A. 30 kr. oder 21 ar. 
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Kunde, ‚des apa I und fittlichen Lebens der: Bölker. 


——— — 1 Aoevenber 1843, 





Die wufffche Armee. 


4 Die Frage,.ch die ruſſiſche Armee wirklich die Furchthar⸗ 
„Leit habe, welche man, ihr ‚sugefchrieben, hat viele Zweifler: 
‚gefunden, und da fie in den legten Kriegen, in der Türfei, 
‚und. in Polen, nicht die, rafhen entiheibenden Erfolge errang, 
welche die über militärife Ungelegenbeit freilih oft allzu) 
incompetente oͤffentliche Meinung erwartete, fo bat ihr Ruf 
einen Stoß erlitten, und man it mannichfach gemeigt gewor⸗ 
den, fie eher unter als über ihren wahren Werth ju ſchaten. 
Es iſt um eine unparteliſche Beurtheilung militärifcher Ger; 
genftände, namentlich wenn es die Brauchbarkeit ganzer Ar: 
meen gilt, eine ganz eigenthümliche Sade. In Europa iſt 
die Kenntniß des Kriegsweſens in allen Staaten fo ziemlich 
diefelbe: die eine Armee mag in diefer oder jener Periode 
mehr gebildete und erfahrene Dfficiere haben ald eine andere, aber 
im Ganzen genommen fehlt es feiner an dem, was in diefem 
Geſichtspunkt allgemein noͤthig tft, und fommt der Manu, 
welcher die natürlichen, geiitigen ſowohl als materiellen, Hülfs— 
quellen eines Landes zu benühen weiß, fo Fann die Armee 
desfeiben Fine ungewöhnliche furctbare Molle fpielen, fo gut 
als die irgend eines andern, Hiezu fommt noch, daß in ber 
nenern Kriegführting, weit weniger als In der alten, ftrategi: 
ſche Fehler fih durch taktiſche Anitrengungen gut machen 
laffen, Die Strategie war zu allen Zeiten diefelbe, bie Taktik, 
aber änderte fih, troß einzelner allgemein gültiger Grund⸗ 
fäge, zu allen Zeiten, je nach der Art und Zufammenfeßung 
der Truppen; fie mußte, um nur Ein Beifpiel anzuführen, 
am Ende des dreifigjährigen Krieges, wo die Zahl der Mei: 
terei häufig die des Fußvolls überwog, eine ganz andere ſeyn, 
als im Anfang desfelben Kriegs, wo die geringe Bedeutung 
ded Kleingewehrfenerd und die große Wichtigkeit ber blanken 
Waffen ſchnell eine Enticheidung durch das Handgemenge ber: 


beiführten, und als in der Mitte bdesfelben, wo Guſtav 


Adolph zuerft die Weberlegenheit des Musfetenfeuerd begrün: 
dete. Sp wie jetzt die Sachen jteben, koͤnnen in allen ge: 
wöhnlihen Fällen feine Schaaren gegen größere nichts aus: 
richten, und find einmal Truppen durch falfhe ſtrategiſche 


Leltung zu mehrfachem Müdzug gezwungen worden, fo wird 


auch bald Entmutbigung unter ihnen einreifeh. Belege hlezu 
hat der lente große Krleg auf allen Seiten feiner Gefhichte 
‘gefiefert, und brauchbare Truppen find oft bloß durch diefen 


Umftand im Mißeredit gefommen, 


Bir können niht umbin zu bemerken, daß dieß Schwan: 


fen im militärifhen Rufe, der. rafhe Wechſel von Glück 


und -Unglüg.feit der frangöfifhen Revolution bedeutend ge- 
jtiegen ift. Diele hat, freilich anfangs nothgedrungen, Die 
ungeheuren Armeen eingeführt; jegt werden folde auf dem 
ganzen Continent unterhalten, aber kein Staat befist hinrei- 


‚chende Geldmittel, fo ungeheure Maſſen anf den Beinen zu 


erhalten. Daber die wechſelnden Spiteme von Landwehr, Mi: 
liz, Neferven, in Rußland namentlich. die Beitrebung durd 
Anfiedlung ber Truppen die Injtandbaltung derfelben möglich 
zu machen, ein Unternehmen, das, ald Erſparniß betrachtet, 
völlig mißglüdt zu ſeyn ſcheint. Wo it nun das rechte 
Maaf, an welchem man. mit ber Befchränkung der, vollen 
Mannfchaft inne halten foll? Darüber bat. man viel.geitrit- 
ten, und wenn gleich alle einig find, - daß bei ber Meiterei bie 
Zahl der abweienden Mannfhaft nicht überein Viertel, bei 
der Infanterie nie über drei Viertel betragen follte, fo ha: 
ben doch bier die fpecielen Verhältniffe der einzelnen Staaten 
fo mannichfahe Aenderungen herbeigeführt, daß gegenwärtig 
die Zahlenangaben ‚über die. europdifhen Heere in jtarlen 
Miperedit gefallen find. Und ‚mit Recht. Es iſt der Geift, 
der fih den Körper baut;z-an Menfhen fehlt es nicht, fie 
find eine nur allzu wohlfeile und. darum unbeadtete Waare 
geworben. Ber dag Geld findet, ungeheure Maſſen au zahlen 
und in Bewegung zu ſetzen, findet diefe Maſſen ſchnell; ‚ihre 
Kriegstüctigkeit aber hangt von taufenderlei Mmftänden ab, 
von der Race, möchten wir fagen, von. der Brauchbarkeit ber 
vorhandenen Truppen und mamentlih der Dfficiere ıc. ı€ 
Wenn darum neuere Schriftiteller, auch Euftine, behaupten, 
die ruflifhen Bataillone außerhalb der größeren Städte feyen 
mehr nur Sfelette, fo mag dieß bis zu einem gewiffen Grade 
wohl wahr ſeyn, ohne daß ed bie Verwendbarkeit der Trup⸗ 
pen beeinträchtigt; Rußland bat für einen erften Feldzug 
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hinreichend Truppen auf ben !Beinen, und während des erjten 
laſſen fih genugfam Truppen zufammenziehen, un eine nahhal: 
tige Unterftüßung zu li » Die Frage, ob wicht das Spftem 
unmäßig großer Armeen im dligemehsen die Schagfertigten 
der Truppen ver + mödte man mit eidem Hin⸗ 
blick auf bie englifhen Truppen eber bejahen als verneinen: 
England ift bei dem Spitem einer kleinen Armee.ftehen ge: 
blieben, aber kein Heer ift fchlagfertiger ald dad eugliſche. 

Diefe Schlagfertigkeit ift keineswegs bloß eine mechani— 
ſche Sache, fie wirft auch auf den allgemeinen Werth der 


Truppen ein. Truppen, bie aneinander gewöhnt ‚find, und 


denen bad Gehorchen fo zur andern Natur geworben ift, daß 
es felbit ın den Fritifchen Wugenbliden ded Kampfes aushält, 
werden auf dem Schlachtfeld eine ganz andere Figur machen, 
als folde, die vielleicht noch wenige Monate vorher hinter 
dem Pfluge gingen ober in der Handwerksſtube ſaßen. Cs 
bedarf in den neuern Kriegen, namentlich bei der Hauptwaffe, 
der Infanterie, eines gewiffen collectiven Muthed — fehr ver: 
ſchieden von dem perfünlihen — der nur durch Hebung und 
Gewohnheit erlangt wird. * An biefem collectiven Muthe, 
der im englifhen und ruffiihen Heere dur die lange Dienft: 
zeit und die ftrenge Disciplin aufrecht erhalten wird, leiden 
die halb improvifirten Heere des Continents oft bedeutenden 
Mangel. Wir Fönnen ſowohl für diefen nicht zu Tängnenden 
Mangel ald fir die obige Behauptung, daß ftrategifche Fehler 
durch taftifhe Anftrengungen nicht fo leicht gut gemacht wer: 
den fönnen, feinen augenfälligeren Beweis anführen als die 
drei erften Jahre des Mevolutionsfriegeds. Das erſte Jahr 
war für die franzöfifhen Waffen ſehr Fritifh, das zweite 
ungemein glüdlich, im dritten neigte fih das Glüd entfdie- 
den wieder mehr auf die Seite der Alliirten, namentlich 
der Defterreiher. Ohne im Einzelnbeiten einzugeben, kann 
man mit ziemlicher Zuverfiht behaupten, dab im erſten Jahre 
die tattiſche Uebung der Eoalitionstruppen den rohen fran: 
zöftfhen Truppen mande berbe Schlappe beibrachte, daß im 


zweiten Jahre die von Carnot geleitete ftrategifche Verthei: 
digung des Landes den Sieg, aber nur mit ſtarkem Menfaen: | 
verluft-berbeiführte, und daß im 9. 1795 bie größere taftifche | 


Uebung der deutſchen Truppen wieder überwog. Dem Man: 
gel an taftifher Uebung hat man das jetzt viel gepriefene, 


aber nicht immer erprobte Spitem des Colonnenangriffs und 


bie Verdrängung des ehemaligen Liniengefechtd zu danfen; 
bie Anfibten hierüber feheinen aber wiederum bedeutend im 
Umfehren begriffen zu ſeyn. Die Doctrin, die Schule ift 
bier wie im fo manden andern Dingen dem 2eben nachge— 
Binft, man bat aus dem, was bie Noth in Frankreich hervor: 
rief, ein neues Ariegsfoftem geſchaffen, das fih aber in feiner 
urſprunglichen Geſtalt nicht auf die Lange halten Kann. 

Bir haben diefe Bemerkungen vorangefender, weil fie 
auf den Hanptvorzug der ruffiiben Truppen, die Ausdauer 





*) Ein Aufſad im dem United Service Magazine, Juniuc, Wuguft, 
Sept. u. Det, den wir in Derug auf Rußlaud namentlich im 
Auge haben, enthält  bieräber fehr beberjigenawertbe, aber für 
Deutſchland eben micht fehr fehmeichelbafte Bemerkungen. 






ihrer Infanterie, ein deutliches Licht werfen. Der Muffe, d.h. 
der Großruffe, iſt perfönlich keineswegs durch Muth und be 
fanbere Kampfluft. ausgezeichnet, gabeR"er ift gehorfam, aus- 
dauernd, und fomit befahlgt ein Anfanterie zu bilden, die 
auch Mater ben fchlimmiten Verhältiiiffen fich wicht verläugnet. 
Die Länge feines Dienftes, gewöhnlich 20 bis 25 Jahre, *) 
machte ihm den Gehorfam gegen die Befehle ber Dffieiere 
zur andern Natar, und dieß verläugnet fih auch im ben Ge: 
fehten nit. Wie fehr diefer paffive, wenn man will, ein- 
geprügelte Muth bes Großruffen vorfhlägt, ergibt fih aus 
dem Umftand, daß nach dem Urtheil einigen chmpeseniten Michter 
bie ruffifhe Cavallerle — bei welcher Waffengattung es mit 
dem paffiven Muth nicht allein abgethan ift — entfhieden in 
Braucbarkeit ber Infanterie nachfteht, und nur die regulären 
Kofalenregimenter, alfo die Kleinruffen eine Ausnahme ma: 
hen, denn im diefem Volke ift der Geift troßiger Unabhängig: 
keit und ritterlihen Muthes in einem ungleih höhern Ver: 
hältniffe vorhanden, als bei den Großruſſen. Uber die Re: 
gierung hat ihre befondern Gründe, nicht die Kleinruffen vor: 
zugsweife als Meiterei zu verwenden, fie hat feit anderthalb 
Jahrhunderten ſich beftrebt, den Unabhängigfeitd: umd Frei 
heitsgeift dieſes Volkes zu brechen; ſie hat alled was an den 
ehemaligen unabhängigen Beftand dieſer Bölferfchaften er: 
innern fonnte, auszutilgen fih bemüht, und wenn fie die Mei: 
terei ihres Reichs hauptſachlich aus Kleinrufen zufammen: 
feht, fo muß fie einen gefährlichen Föderationggeift unter ben: 
felben fürdten. : 

Mas die öffentlihe Meinung über die ruffifhe Armee 
beirrt bat, und noch immer nicht genügend erflärt it, das 
find die Widerſprüche, die in ihrer Geſchichte liegen, Die 
ruffiihen Armeen im vorigen Jahrhundert gegen bie Schwe: 
den, Preufen und Türfen waren nie ſehr zahlreic, oft unter 
20,000, Münnich noch brauchte manchmal die furdtbariten Mittel, 
um fie zum Siege zu führen, **) umd ihnen die Weberzengung 
beizubringen, daf der Ungehorfam gegen den Befehl fhlim: 
mere Folgen habe, als ihnen der fiegreihe Marſch gegen den 


Feind nur immer bringen fünne, Der poffenbafte, ‚aber fehr 


ug berechnende Sumarpw ‚wußte vollends einen ‚religiöfen 
Enthuſtasmus in die ruſſiſhen Truppen bineinzubringen, das 
fie ihn für nichts Geringered ald den Vollitreder der Befehle 
des Himmels anfahen, -und unter feiner Anführung einen 
Muth umd felbit eine perfönlihe Tapferkeit entfalteten, wo: 
von fie weder vorher noch nachher abnlihe_Proben abgelegt 


) Dieß war. bie alte Dienjlieit, fie wurbe fpäter auf 15 mb 
20 Jahre ermäßigt, aber diefe Verordnung feheint wenig an ber 
Sache geändert zu haben, und man behielt meiſt die Eolvaten 
bei der Fahne fo lange fie-Irgend dienſttauglich waren. Daß in 
neuerer Zeit hierin eim beffenes Werhaältniß eintrat, scheint ans 
ber zahlreichen Bildung von Veteraneneorps. heruorzugeben. - Wie 
es mit ver neurßen Grmäßigung der Dienftzeit auf 10 Jahre 
geben wird, läßt ſich wohl noch nicht mit Sicherheit angeben. Die 
Sache bat unter den- gegebeuen Werhältniffen ihre großen Schwie⸗ 
tigfeiten. 

) Er lieh Leute, die ſich ala Frank meldeten, vor der Fronte 
lebendig begraben und Generale an bie Kanonen feifeln. 


Pre 


haben, das Jahr 1812 ausgenommen, wo bie frifh ausge⸗ 
hobenen Recruten gegen die fremden „Kirchenfhänder” zu 
Borodino mit einem wahren Maärtprermuthe fochten. Der. 
Ausgang dieſes Kriegs und der Sturz Napoleond hob bie: 


Meinung von der ruffifhen Macht auf die höcfte Stufe. Als 


nun der Krieg im J. 1828 ausbrach, und bie erfhöpfte, ber: ; 


untergelommene Türkei faum 50,000 Mann ordentlicher Trup⸗ 


pen nebft einer gleihen Anzahl irregulären Gefindeld auf: 
bringen Fonnte, glaubte man Schritt vor Schritt die glän: 
zenditen Erfolge erwarten zu Fönnen. Aber während Suma: | 


rom Ismail mit einer kaum ftärlern Armee als fih in der 


Stadt felbft befand, nah ſchreclichem Gemetzel erftürmt hatte, | 


naͤhrt, *) und würbe verhältnifmäßig — ba, um mit dem 
Marſchall von Sachfen zu reden, ber neuere Krieg mit dem 
Beinen geführt wird, — zehnmal mehr leiften, weil die php: 
ſiſche und moraliſche Kraft des Soldaten länger anhält. 
Rußland würde wahrfcheinlich beffer thun, feine 450,000 M. 
Infanterie auf den dritten Theil heruntergufegen und diefe 
in einer Weiſe zu nähren, daß fie den Strapazen und dem 
Unwetter widerſtehen können, und nicht wie jebt der feuchten 
Kälte im kurzer Zeit erliegen. Rechnet man zudem noch bie 
Raubfuht der Beamten, bie ſchlechten Spitäler und den 
Mangel an tauglihen Werzten, fo werden folhe Verluſte 
wie bie oben bezeichneten febr erflärlic. 

(Schluß folgt.) 


lagen dießmal die. Rufen wochenlang vor der unregelmäßig be: 
fetigten Stadt Braila, und ein Sturm ward abgefchlagen, ; 
ſelbſt im offenen Feld blieb mehrmald der Sieg nicht den ' 










Rufen, während Romanzow und Sumarow im vorigen Jahr: 
hundert die Türken wiederholt aus verfhanzten Lagern heraus: 
geichlagen hatten, obmohl es feinem Zweifel unterliegt, daß 
zu jener Zeit die militärifhe Macht der Türkei und felbft ihr 
in der ihnen eigemtbämlichen ftürmifhen Angriffsweiſe entfal: 
tete Muth noch weit böber ftanden. Alles dieß ſetzte die 
öffentliche Meinung Europa’s nicht wenig in Erftaunen, und 
dieh Erftaunen wuchs, als zwei Jahre fpäter die Ruſſen gegen 
Polen gleichſals ohne Vergleich mehr Seit und Menſchen 


brauchten, um ſie zu bezwingen, als Suwarow ſeiner Zeit mit 


fünfmal ſchwacherer Macht bedurft hatte. 


Solche Gegenfäge fepen eine Abnahme der militärifhen 


Brauchbarfeit voraus, Die fib nicht abläugnen läßt. Ein 
Hauptgrund mag wohl die fchlechte Mahrung fern, melde 
jent dem Soldaten zu Theil wird: ſchlechtes Moggenbrob, 
Sauerkohl (Kapufta) und Buchweizengrütze ift fo ziemlich alles 


was der Soldat erhält, kaum hinreichend bas Leben gu fri: 


fen, aber nicht um ſich während eines anftrengenben Dienftes 


bei Kraͤften zu erhalten. Etwas Fleiſch erbalten nur die Gar: | 


den, und dieſe hoͤchſtens zwei: oder dreimal die Woche. Das 


bleiche, aßgemagerte Aussehen der Soldaten ift fhon manchen . 
Beobachtern aufgefallen, und die Folgen der mangelnden nad | 
baltigen Kraft zeigen fib in ſchreckenvoller Hinopferung der | 
Wenn ein ruffifhes Regiment | 
einen langen Marfh zu mahen bat — umb dich trifft ſich bei! 
der ungeheuren Ausdehnung des Landes nicht felten — fo barf 
es nicht mehr ald 7 Stunden (25 Werft) bes Tages maden, | 
und muß jeden dritten Tag Rafttag halten. Wird dieß Maag | 


Menſchen anf ben Märfchen. 


überfchritten, fo Meiben allzu viele Menfhen am Wege liegen. 
Im letzten türfifhen Kriege follen die Ruſſen nach ziemlich 
beglanbigten Nachrichten 150,000 Mann durch Arankheit und 
Anftrengungen, und nur erwa 25 bis 30,000 Mann in Gefed: 
ten verloren haben. 


‚was halfen alfo die ungebeuren Armeen, — Diebitſch führte 
im erſten türkifihen Feldzug. 163,000. Maun über die Gränze 
— als um fie gany nuplos binzuopfern! Da kennen bie Eng: 
länder den Mertb der Menfhen bejfer; ihre ganze Armer 
beträgt mur 120,009 Mann, aber fie iſt zehnmal beifer ge: 


An dem fiebenmonatlichen polnifchen ; 
Feldzug war der Verlujt gleichfalld ungewöhnlich groß. Zu | 


Der Schatz des Piraten. **) 

Wir waren zu Lima, nahmen ben Thee bei dem Hafencapitän 
Doung und fprachen unter anberm auch von Terefa Mendey, ver ſchönſten 
Fran der Statt. Man erzählte, wie ihr Dann geftorben, und die 
machte wahrhaft Luft die Witte zu heurathen. Sie war ftolg wie 
eine Epanierin, ſchlau und geduldig wie eine Inbianerin, wohlgebilbet, 
gefchmeidig, olivenfarben und batte wundersolle Augen. Mach dem 
Begräbnis ihres Mannes hatte fih Terefr im das Klofter Jeſue Maria, 
deſſen Regeln ſehr ſtreng find, zurückgezogen und hier in inbrünftiger 
Andacht wohl ſechs Monate verlebt; dann aber nahm fhre ungeitüme 
Einbildungstraft eine andere Richtung, und man rannte fich im bie 
Ohren, daß, weit entfernt das Gelübde ablegen su wollen, Donna Terefa 
nur eine Gelegenheit zur Wiedervermählung erwarte. Pichbaber zeigten 
ſich in Menge, alle aber wurden gurüdgemiefen. Der reichite darunter — 
ein Ftanzoſe mit zwei ober drei Millionen Vermögen — erhielt zur 
Antwort: Ihr ſeyd an arm! Mon nun am dachte man eben fo wenig 
mehr an eine Heurath mit Donna Mende;, ale man zur Zeit des Vice— 
Fönigs Amat daran dachte die berühmte Verrichofi gu unterhalten. 
AU das fagte man unter vielen Scherzen amd mit großer Semüthlichkeit 
zwiſchen 41 Uhr und Mitternacht bei vem Hafencapitän, ale ein Marines 
officter eintrat. „Gerade recht, gerade recht,“ rief ihm der Wortführende 
zu, „da kommt der künftige Gemahl von Tereſa Menden!“ Der nene 
Ankommling runzelte die Stirne und ſchien den Scherz übelnehmen zu 
wollen. Vah, Camerad,“ fuht der andere fraßbaft fort, „ed wird 
Guc tod nicht ärgern, por Dies! Wiſſen wir ja alle, daß Ihr geliebt 
werdet .... Seyd Admiral, nud morgen iſt bie Hochteit.... 
Unglüdlicherweife if der Krieg mit Spanien zu Eude.... Es kan 
ſich indeß Gelegenheit bieten febr reich zu werben — entſetzlich reih — 
und, wenn's glüdt, ficht man über den Grad hinweg.“ Auf diefe Scherse 
antworten, wäre verlorene Zeit gemefen. Der Marineofficier zuckte die 
Achſeln und tranf ein Ölas Chica. Man unterhielt ſich man von andern 
Dingen, von den auf der Rhede befindlichen Schiffen, von der Handels: 
Bewegung u. fe mw. „Cines wundert mich,“ fagte plötlich Hr. Doung- 





*) Freilich: waren die Summen, welde 3. ©, Wellington anf. die 
Berföfigung feiner Armee in Spanien verweudere, ungebeuer, 
aber — die Niederlage wäre noch etwas theurer gemeien, 

“.) Reifen in Spaniſch « Mmerita während der Unabdängigkeirökriege, von 
Capitän ©. Lafond. Paris, Gebrüder Ponrrat, 186. 
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ndie ungenieine unlugheit einiger Ech fftrheder Kaum find wir 
aus einem Eeefrieg; überafl hãufen ſich in Folge der durch ben gFrleden 


herbeigeführten Reformen die bredloſen Datrofen, die bienftlofen . 


Officiere an; bie Häfen wimmeln von muthvollen Müßiggängern, bie 
Feine andere Nahrungsauelle haben als ben Seeraub — und doch, trot 


all diefem, ficht man wie fm den rubigften Zelten völlig u, 


Schiffe anfommen, mit @old beftachtet wie eiıte ſpaniſche Wallione .. 


mit 2 Millionen Plaſtern an Bord und 12 Mann Vefapn . 
ift eine namenlofe Unbefonnenheit, wie id’d dem Gapitän sh ige 
heutigen Abfahrt mach Lima fagte* Dieß waren bie Worte Hra. 
Doungs, an die ich mich jest gewiß nicht wieder erinnern würde, wenn 
nicht am Morgen des folgenden Tages im Hahnteneirens eine Nachricht 
die Munde gemacht hätte, welcde ihnen-ein gewiſſes Interefle verlieh. 
Ein Duzend Schurken hatte nämlich in derſelben Nacht den Beruvlan 


tiefen Morgen erft ber „Pernvian," eine englifäie Handejebrigg , u, A 


geentert unb weggenommen, den weiten Befchlahaber ermordet und bie | 


Mannſchaft in Feſſeln gelegt; das Echiff hatte mit vollen Segeln ben » 
Hafen verlaffen. Als Urbeber dieſes Fühnen Streiche naunte man laut , 


den Gommandanten Nobertfor, den Gelichten von Tereſa Mendes | 


Narürlich intereffirte ich mich einigermaßen für diefen Seeräuber. Mar | 
ſtiehlt nicht 10 Millionen mit Ginem Schlag, ohne die Aufmerkſamkelt 
ber ehrlichſten Leute auf ſich zu jiehen. Sch hatte das Porträt Nobert: | 
fons, feine rotben Haare, jeine Fupferige Hautſarbe, feinen wilden ; 
Blick feft erfaßt, und bald erfuhr ich amd feine Lebeuegeſchichte ſo 
vollſtändig ale möglih. Mehr als einen Monat fprad man zu Lina ' 
von nichts anderm. Gr war Schotte und hatte in der englifchen Kriege: ; 
marine feine Laufbahn begonnen. Später fehiffte er ſich als Officier 
an Bord der Brigg Galvarino ein, unter dem Vefchl des Gap. Guife, 


der nach der erften Runde von dem Aufſtande Ghilits herbeigerilt war, 
um ter Sache der Unabhängigkeit feine Dienfte anzubieten. Robertfon 
trat in die chilenifche Marine und ging dann aus dieſer im die pernanifche 


über, In kurzer Zeit hatte er feinen Ruf begründet, Unter andern 


Thaten hatte er die von Benavides, der damals die Provinz Gonceprion 
verbeerte, beichligte Bande zu Arauco überfallen, 70. Räuber (Bena- , 
sides und ber Unterbefehlahaber Martelin waren entwifcht) gefangen . 


genommen und gehentt. Diefe fürchterliche Hinrichtung foll ihm großes 


Verquügen gemacht haben. Als er fpäter die Marine verlieh, fiebelte . 
er fich auf der unbewohnten Iufel La Mocha, 30 Etunden fürlich von , 


Gonceprien, mit einem einzigen Diener und zwei Frauen an, um bier, 
wie er fagte, als Robinfon zu leben, deffen Namen er ſcherzweiſe ans 
nahm. Größere Mahrfcheinlichkeit hat jedorh die Behauptung, er habe 
and la Mocha eine Art Infel la Tortu, eine Zufluchtsflätte für Brei: 
benter, machen wollen. Sein Plan fchlug fehl, uud zwar aus folgenben 
Oründen. Benavibed’ Lieutenant, der obenerwähnte Martelin, fand 
Mittel ſich bie Etelle eines Zengmeiftere (meitre d’cquipsge) auf 
einer guayaquil'ichen Goelette, dem Eigenthum Hrn. Lazarraga's, zu ver 
ſchaffen. Gr gewann Leute feines Gelichters als Matrofen, fehte dann 
eines Morgens feinen Gapitän und bie frenen Matrofen unterhalb des 
Sluffes Gnayagnil ans Land, und machte fich davon mach den Infeln 
Ghiloe, welche der Obrifilientenant Onintanilla noch für Spanien bes 
hauptete. Diefe fehöne That verdiente eine Belohnung, Die Eorlette 
erhielt den Namen Quintanilla, Martelin warb zum Fregattencapitän 
im Tienfte Er, Fath. Maj. ernannt umd kreuzte nun am den Küſten 
GhHili's und Peru's gegen den Handel der Independenten. Gr hatte jegt 





ſah er ſſch 


werde den zo eines yon ihnen jur Bolge 


eine fhöne, Gelegenheit fh au Hobertfon, iu rächen: er, überfel, if 
“auf feinem den Infelden, — ihn in den unterflen. 


Hifferaum unb 
wollte ihn, wie biefer ben Genoſſen bes Venavides ‚gethan, „Häagen 
laffen, als ein heftiger Orlan ihn ‚settefe,. —58 war 
Teitung aufündig; feine Maunfchaft, bloßgeſ elit,. Iap, ‚nur ade in 
ber Gerhidlichteit, Robertfons, brachte. ben, Orfangerien. daher auf —* 
Verrec ‚ind übergab ihm die Leitung deb Eifer. | Deſſen unge 
ward er „ef baburch gerettet, daß cd ihm, a chu der —* 
Küfte, gelang an Bord eines ‚englifchen | Bahrzeuge zu Tommen. Kaum 
el, fo fchrich er an Martelin, —F Zufommentreffen 
ald ſtanden ‚fie in 
dem Keinen ‚Hafen. Guiſca einander wirder ‚gegenüber: Robertfpn i an 
Lord des Gongeeh und Martelin als Vefehlahaber der Quintanilla; 
allein bir Aumefenheit der, framgbfifchen Bregatte, Diligente, Gapitin 
Billard, verhinderte, bas Weitere, fonft wäre Robertſon verlosen ge⸗ 
weſen. Martelin batte die Unverfhämtheit auf die Diligente feuern 
zu laffen: man machte anf ihm. Jagd, er warb gefangen und dem At- 
miral Roſamel übergebew, der damals die Maria Iherefia befehligte. 
} Nah Lima zurüdgefehrt, erhielt Nobersfon feinem Grad im ber 
peruanifchen Marine wieder und zeichnete fich in allen Angriffen auf 
vie, vom, bene General Robil, vertheidigte Befte von Callao aus. Man 
war daher, als vie Befagung fich. ergab, ziemlich erſtauut, Mobertfon 
auf Befehl Bolivars in Feſſeln gelegt und in die Gafematten geworfen 
au ſehen. Irgend eine, noch unbelannte Gräuelthat war. ohne. Zweifel 
ber Grund biefer Verhaftung, ‚die, mit einem politifchen Borwanb bes 
ihönigt wurde, Sry dem wie ibm wolle: Nobertfon blieb nicht lange 


Gefangenet — eine Fühne Entweichung gab ihm. ‚feine Greiheit wieber. 


Kurze Zeit darauf brach in Kima unter ber Keitung Duftamante's eine 
Revolution aus und Nobertfon ſah fih yon neuem mit dem Commando 
einer Fregatte betraut, Damals verliebte er fid in Donna Menden und 
wir haben geſehen, was die Folge davon war, Ge if ohne Zweiftl 
angenehm, mit einem eigenen Echiffe gu reifen, mit fchönem und gutem 
Gold befrachtet, wie 8 der Peruvian war. Allein noch hatte Nobertfon 
feinen Zwed nicht erreicht. Gr wollte feine 10 Millionen haben, fie 
in irgend einer Bank anlegen, Donna Mendes beurathen und zur Zer⸗ 
ſtreuung die laͤrmenden Freuden der europäiſchen großen Stäbte geniehen. 
Zuvor aber mußte er fih mit einem Duzend Gefellen abfinden, bie 
freiwillig nicht auf ihren Veutetheil verzichten wollten. Darauf fanm 
er nun, verbarg fo viel als möglich feine ſelbſtſüchtigen Entwürfe und 
ſuchte neue Mitſchuldige, um ber erftern losjuwerden,  Diefe waren 
größtentheils ziemlich naive Verbrecher, Sie dachten nur daran, wie 
fie fih auf einigen der Marianen anſiedeln wollten, um bort nad) 
patriarchenmeife im Kreiſe arbeitfamer Sflaven und gefälliger Hagarn 
ihr Reben zu verbringen. Diefe idylliſchen Träume hatte ihnen Robertfon 
in ven Kopf gefegt umd predigte ihmen von Morgen bie ‚Abend vom den 
teunfenen Freuden bes Hirtenlebeus. 
(Bortfegung folgt.) 





Gefdhichte ber Mamelufenfultane in Aegypten. Den 
ber anf Koften des orientalifchen Meberfepungsfonds begonnenen Uchers 
fegung der Werke Maktiſte durch Omatremere ift jeht die erſte Abthei⸗ 
fung des weiten Bandes erfchienen. Sie umfaßt aber nur zwei Regie- 
rungen am Ende des 10ten Jahrhunderts unferer Zeitrechnung. 





Münden, im ber Viterarijchs Artififchen Anftalt der 3. ©. Gotta'fchen Vuchhantlung. 
Verantwortlicher Mebactene Dr. Et. Widenmanm. 
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Die albaneſiſchen Stämme. 


Die Tosken, Liapen und Dfchamen. 
(Ans Cyprien Robert: Les Slaves de Turquie.) 


Südlih von der Conföderation der Dichegen oder rothen 
Albanier wohnen die Todfen oder weißen Albanier im Ge: 
biete der ehemaligen Partbenen. Diefe unfrudhtbaren Kalt: 
diftriete können den Heerden ber tosfifhen Hirten, denen 
aller Aderbau fremd ift, und welche ihr Vieh gegen Getreide 
austaufchen müffen, faum genug Futter geben, Neben dem 
finftern, unterfepten Dſchegen zeigt der Tosfe mit großem 
Vortheil feinen ſchlanken Wuchs und feinen lebhaften Geiſt; 
fie beweifen unter allen albanefifhen Kriegern am meisten Prab: 
lerei. Die Augen der Tosken zeugen von Feinheit, aber ihre 
ſchiefe Richtung auch von Falichheit, welde den Grundzug 
ihres Charafterd ausmacht. Die Tosfen gelten, und zwar 
mit Net, für die treulofeiten aller Albaneſen. Die chriſt— 
lihen Phars dieſes Stammes find ſchismatiſche Griechen und 
die moslemitifchen find Schiiten, und fomit den funnitifchen 
Türken fchr feindlih. Die Chriften haben Mufahe, Tomo— 
riga, Ergenit und andere unbedeutende Pläge inne; die 
wicdtigeren Städte gehören alle den Moslems. Cine wichtige 
Verzweigung dieſer letztern iſt gegen Norden gedrängt umd 
führt ganz fpeeicll den Namen Arnauten. Diefe Baitard: 
Albanefen, welche ſich durch bulgariiche Uskoken baufig recrutir— 
ten, baben die Berge von Pritina bis Kallandel inne, und 
verbeeren haufig Macedonien; früher reerutirte ſich aus ib: 
nen die algierifhe Miliz und thre Haupter haben mehr als 
einen Dev abgeſetzt. Das find die Tosken, deren ausgezeich— 
"nette Perfonification der berühmte Ali Paſcha von as 
nina ift. 

Die dritte Gonföderation, die ber Lapes, Liapes ober 
Japiden, fticht gegen die andere auffallend durch feine phpfifche 
und moraliſche Entartung ab; fie find haßlich und verfrüppelt, 
Ihre Sitze find in den akroferaunifchen Felſen längs dem 
adriatiihen Meere zwifhen den Dijtricten der Dſchamen und 
Tosfen, Ibrahim Effendi verfihert, ihre Barbarei fen fo 


groß, daß fih unter ihnen fein Ulema, kein Derwiſch, nicht 
einmal jemand der lefen könne, fände. Man bat fie bis jest 
noch nicht abhalten können, durch nächtliche Feuer bie euro: 
paiſchen Schiffe zu täufhen, um fie zwiſchen die Klippen zu 
loden und zu plündern. Sie haben einen unwiderſtehlichen 
Hang zum Diebjtabl, durhitreifen ganz Albanien, und wien 
bei Nacht durch Einfhläfern der Hunde, denen fie mit Opium 
getränfte Kuchen geben, mit großer Lit die Schafe zu ftehlen, 
denen fie fogleih die Luftroͤhren durchbeißen, damit fie nicht 
blöden fünnen. Die Ziapen fcheinen von den alten Chaonen 
zu fkammen, Wilde, die nach den grichifhen Dichtern fich 
von Eicheln näbrten. Es it aber zu bemerken, daß bie fühen 
Eicheln, welche die Liapen noch jet eſſen, indem fie folde in 
Milch auflöfen, der Kajtanie nicht nachiteben, aus der mehrere 
albanefiihe Stimme ebenfo wie die Korfen, ihre Brod maden. 
Die See-Liapen nahren fih von Fiſchfang und ſchwimmen 
wie die Fiſche. Selbit ihre Frauen bringen ihr halbes Leben 
im Waffer zu; ihre fchwarze, ölichte Haut, ihr fchlafer Bufen 
und ihr ungeheurer Bauch deuten auf ein ganz thieriſches 
Leben. Ihre Nobbeit iſt nur zum Theil duch ibre Dumme 
beit gemapigt, welde ihre Zafterbaftigkeit nur um fo ftärler 
bervortreten läßt, Die Liapen fcheinen feinen Begriff von 
der Heiligfeit der Ehe zu baben, und man ſieht Mufelmanner 
Ehrijtinuen heurathen, ohne daß fie diefelben zu betehren 
fuhen, denn fie kennen jelbit die Grundgebete des Korans 
nicht. Die andern Albanefen verachten die Liapen fo febr, 
daf ihr blofer Name ein Schimpfwort ift. Es ſcheint, daß 
dieß chemalige Sklaven (Schwarze) waren, die den Händen 
ihrer Herren (der Weißen) entfloben. 

Die vierte Gonföderation bei den Dibamen oder Dias 
miden ſcheint eine Folge der allmahliben Muswanderungen 
der Stipetaren unter die Griechen zu ſeyn. Diefe Confö— 
deration mußte urfpriünglich zwiſchen den Griechen und den 
alten Albanejen in der Mitte ſtehen. Ihr Gebiet, einge: 
zwängt zwifchen dem griehifhen Difiriet von Janina und der 
gleichfalls griechiſchen Aüfte von Arta bis zu den Defileen 
von Suli bietet ein Labyrinth von auferordentlich fruchtbaren 
und leicht zu vertheidigenden Bergen dar. Die Dihamiden 
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find meiftens funnitifhe Mobammedaner; unter ihnen find 
die Phars ber Maffarafier und Aidoniten ausgezeichnet. Die 


Dſchamen bildeten einft die induftridfefte, aufgeflärtefte und. 


reichfte aller vier Gomföberationen, und vertheibigten ihre 
Freiheit eben fo enthufiaftiih als ihre Landsleute. Unglüd: 
licherweiſe ift aber enropäifcher Lurus unter ihnen eingedrun: 
gen und bat fie ihrer alten Tugenden entkleidet; fie find 
argwöhniſch, habfüchtig und ungaſtlich geworben, fo daß ber 
Fremde nur mit Mübe Unterkunft in ihren Dörfern findet, 
Der Dſchame it in diefer Beziehung dad Gegentheil des 
Dfehegen, welder dem Fremden entgegeneilt, ibn ald la 
(Bruder) aufnimmt, fobald er mit ihm Brod und Salz ge: 
sefen bat, und felbft nötbigenfalls fein Leben für ibn wagt. 


Die ruſſiſche Armee. 
(Shluß.) 


Doch wenn dieß auch die große Sterblichfeit unter den 
Truppen genügend erflart, fo doch nicht die verminderte 
Brauchbarkeit des Ueberreftes, deſſen eiferne Naturen dem 
Mangel und Ungemah widerftehen. Dieß läßt fih nur durch 
einen zweiten weit fhlimmern moralifchen Umftand erklären, 
daß nämlich die Maffe der DOfficiere um ein Gutes ſchlechter 
“geworden ift als früher, Wie es mit der wiſſenſchaftlichen 
Bildung ſteht, wollen wir bier nicht unterfuchen: fie ift eben 
fo gewiß bei den einzelnen bedeutend, als fie bei der Mehr: 
zahl ſehr gering ift, und vielleicht nicht einmal das Allernoth: 
dürftigite erreiht, Wir reden bier von dem moraliſchen 
Muth, der aus der Lebensfülle und Augendfraft hervorgeht. 
Der ruffifhe Adelige beſaß freilich nie den trogigen Muth 
des Polen, der feinen Höbern über ſich erfannte, aber dennoch 
fand fih eine gute Anzahl Leute unter ihnen, die burd na— 
türlihen Muth, Tapferkeit und Entfchlofenbeit ſich auszeich⸗ 
neten, die den Soldaten, der mit blindem fanatifhem Ver: 
trauen auf fie blidte, leiteten umd fo die ruffiihen Waffen ge: 
fürcter machten. Aber feit dem Anfang diefed Jahrhunderts 
ift bierin eine wefentliche Veränderung vor fich gegangen, 
Seit dem Anfang der franzöfifhen Mevolution, wo dad Miß— 
trauen gegen den Adel um fich griff, wurden die Anftalten 
zur Bildung der Dffieiere und zur Erziehung der Mehr: 
zahl des jungen Adels, die Gadettenfhulen, immer zahlreicher 
und ausgedehnter, Diefe Gadettenfhulen fteben unter dem 
fharfiten militärifchen Megime, jeder Cigenwille, jeder jugend: 
lihe Ausbruch der Kraft wird geftraft und gebrochen; ber 
Zweck iſt willige Mafchinen zu bilden, und er wird, fo weit 
es die menfhlihe Natur zulaßt, erreicht, aber zugleich auch 
der matürlibe Muth gebrochen und im Keim gefniet. Man 
macht fie metbodiich zu Sklaven, die Behandlung der niedern 
Dfficiere von Seite der hoͤhern ift oft empörend, und wie 
will man verlangen, daß derjenige, in welchem man die Selbft- 
achtung zu tödten beitrebt ift, fich im Felde mit einemmal 
als Held zeige, Das ftrenge Verbot gegen Duelle bat diefen 
Hebelitand noch vermehrt, und obgleich felbit die harten Stra: 


fen benfelben nicht ganz Cinhalt zu thun vermocten, fo ſoll 
man doch in ben Meiben ruffifher DOffieiere oft genug auf 
Leute ftoßen, welche ſich die gröbften Imfulte gefallen ließen, 
ohne felbit in den Augen deren, die Zeugen bavon waren, an 
den Zeichen dußerer Achtung zu verlieren, Es bandelt ſich 
hiebei nicht von ben einzelnen, fondern von dem Spitem, das 
auf die Mehrzahl der Dfficiere, welche die ziemlich todte Maſſe 
ber Truppen beleben follen, einen nachtheiligen Einfluß aus— 
üben muß. 

Diefe Dinge zeigen, wie fehr bas allgemeine. Regierungs— 
foftem auf das Kriegsweſen einwirft und die Grundlagen 
desfelben modificirt. Man fiebt die europäifhe Kriegskunſt 
als eine Cinheit an, an ber alle europäifhen Staaten Antheil 
baben ; aber dieſe Kriegslunſt, mit Ausnahme deffen was die du: 
ßere Heerorganifation betrifft, ift allenthalben eine andere. Das 
GEentralifationdg: und Uniformirungsfpftem der ruffiihen Re— 
gierung mit allem feinem Gefolge vom Polizeiftrenge, die fich 
bis in bie gefellfhaftlihen Verhaͤltniſſe des Militärd aus: 
breitet, und das Zuſammenleben in den Corps und den Eorps- 
geift — bei bem jetzigen Zuftande der Dinge in Rußland eine 
hoͤchſt noͤthige Zugabe — vernichtet, breitet ihre Wirkung über 
dad ganze Heerweſen aus. Die Bereinigung fo mannid- 
facher, in ihrer geiftigen Entwidlung fo durchaus verfchiebener 
Sander, wie Alt-Rußland, Klein-Rußland und Polen, bat 
die Uniformirungsfucht hervorgerufen, welde ſchädlich auf das 
Ganze einwirft, nicht bloß durch Brechung aller individuellen 
Unabhängigkeit, fondern auch der Provincialeigenthümlichkeit. 
Der Grofrufe 3. B. taugt fehr fhleht zum Meiten, er geht 
viel mit Pferden um, befteigt aber faum je ein ſolches; dieß 
gebt fo weit, daß man felbft die großruffiihen Gavallericoffi- 
eiere felten ein Pferd befteigen fieht, als im Dienft und auf 
der Meitbahn. Ihre Reitkunſt iſt deßhalb auch nicht ſehr 
groß, und die Garderegimenter ſollen nach mehrtägigen an— 
ſtrengenden Uebungen eine ziemlich ſchlechte Figur machen. 
Der Kleinruſſe und Pole dagegen ſind geborne Reiter, und 
ſchon der engliſche General Lloyd bat im vorigen Jahrhundert 
behauptet, der polnifhe Adel könnte mit feiner Meiterei balb- 
Europa bezwingen, wenn er feinen wilden Muth dem Zwang 
der Disciplin unterwerfen wollte. Rußland ift in diefer Be 
ziehung noch viel günftiger geitellt, und Fönnte 3 bis 400,000 
Mann ber beiten, ausdauernditen Meiterei aus Koſaken und 
Kleinruffen oder Polen zufammendringen; aber das Gefpenft 
des Provincialgeifted und namentlich des Polengeijtes läßt 
eine ſolche Idee nicht auffommen, und man bildet lieber eine 
ungelenfe und ungefüge mosfowitifche Reiterei, fo daß die Garde: 
reiterei ſelbſt im polnifhen Ariege Schlechter beitanden haben 
fol als Meiterregimenter der Linie, wozu freilich ihre zu 
feinen großen Anftrengungen tauglichen Pferde das Ihrige 
reblich beigetragen haben mögen. 

Rufland befist in feinem Schooße die Mittel zu dem 
furdtbariten Heer, das in Europa auftreten fünnte, aber fein 
Megierungsfpftem it ber Entwidlung einer folhen Streitmacht 
entgegen, fo militärifh auch feine Negierung ausfiebt. abi: 
lofe Menfchenleben werden dem Phantom unermeßlicher Herre 
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aufgeopfert, und wicht minder zahlloſe Schäge gleichfalls in 
diefen Schlund geworfen. Das herrſchende Erziehungsipfiem, 
das allen Eigenwillen brechen und die Officiere au gehorſamen 
Maſchinen machen foll, fängt an itarf zum Nachtbeil auszu— 
fehlagen, da man, wie ein geiftreiher Beobachter ſagt, 
„Tratt Spartaner Ebinefen ziebt.” Cine gründliche Reform 
des ruffifhen Heerweſens iſt fo bald wicht zu erwarten, weil 
eine Henderung ded Regierungsfoftems völlig unwahrſcheinlich 
it, und weil ed dem Kaifer mit aller Unitrengung nicht ge 
lingen will, der Beſtechlichkeit und dem Unterſchleifen der Be: 
feblshaber ein Ziel zu fegen. Dazu bedarf er Leute, die aus 
Ehrgefühl handeln, und diefe koͤnnte er nur in dem reichen, 
unabhängigen Adel finden, wie auch biefer es war, welder 
früher neben den eine befondere Kategorie bildenden Deutichen 
die beiten Dfficiere, wenn auch nicht im fonberlicher Zabl, lie 
ferte. ber gerade diefer hohe unabhängige Adel wird jept 
mit Mißtrauen angefehben und behandelt, und jede freie Re: 
gung desſelben aufs empfinblichite geahndet. Trotz dieſer 
unläugbaren Mangel darf man nicht vergeffen, daß das 
Kriegsmaterial von Rußland aut it, dab die Mittel bas 
Beſſere herauszuleſen nicht fehlen, und daß die falihen Maaß⸗ 
regeln die gute Grundlage nicht ganz vertilgen können. Die 
ruſſiſchen Heere möchten wohl ihwerlih die glangende Rolle 
fpielen, welche die leidenfhaftlihen Bewunderer Rußlands er: 
warten, doch aber durch ibre Zahl und Ausdauer nicht unbe: 
beutende Erfolge erringen. Man büte fi fie zu gering au 
zufchlagen, denn fie befigen den paſſiven collectiven Muth, 
ber im neuern Kriege von fo großer Wichtigkeit ift, in hohem 
Grabe. Die Rufen, namentlih die Großrufen, werben nie 
gute Tirailleurs abgeben, und die Verſuche leichte Truppen 
zu bilden, find bisher burdaus mißglückt, da ber Muffe, 
wenn er nicht die Maſſe um und neben ſich füblt, ſchnell den 
Mutb verliert; aber fie haben in Finnland eine vortrefflice 
Schule, und die finnländifhen Schützen haben auch ſchon im 
polnifchen Kriege gute Dienfte geleiftet. 


— — — 


Die Einweihung der Knaben und Männer bei den 
Auſtraliern. 


F. Vennett erzählt in feinem Historical and descriptive Account 
of the South Australia, daß die Knaben und Jünglinge durch drei 
verfchiehene Stufen durchzulaufen haben, umd daß jebe burch eine ent= 
fprechende Geremonie begeichnet if. Die erfte Stufe, ber Uebergang 
von der Kindheit zum Rnabenalter, tritt ein mit etwa 10 Jahren: dieſe 
beißt Wileia Kumbarti, und befteht varin, daß ihm ber Körper 
mit Blut bededt wird, das man aus dem Arm eines Erwachſenen 
gelafien bat. Died feheint die Einleitung ju dem zweiten Schritt, welcher 
in der Beſchneidung beftebt und dm breigehnten oder viergehnten Jaht 
vorgenommen wirt. Bei Bornahme dieſer Operation wird ber Kopf 
mit Fett und Oder eingefehmiert und ein Band um denfelben gebunden, 
in welches eim Büfchel Federn geſtedt wire; dieß trägt der Knabe, bis 
er von den Folgen der Operation geheilt if. Diefe Geremouien gelten 
als eine Art Einweibung in die Vorrechte des Mannes, und der Kuabe 


darf num eine Art Spieljeug (maragusta) bei fi führen und bie Dubran 
d. b. die allgemein übliche Bededung ber Blöße, tragen. Die britte 
Geremonie heist Wilgarsn um beficht im Tättowiren ber Bruſt, des 
Rüdens und der Schultern. Dann gilt der Eingeweihte ale Mann umd 
Krieger, darf alle Waffen und Spielgeuge führen umd hat bie Erlanbnif 
zu beuratben. Zugleich erhält ex einen Gürtel aus Menfchenbaar, ver 
ibn als Mann bejeichnen. 


Der Schatz des Piraten. 
Fortſetzung.) 


Unglüdlicperweife waren „unter dieſen Mitſchuldigen und Mit 
wiſſenden zwei Itländer — William und Georges — die minder gerührt 
ſchieuen als bie andern von biefen biblifchen Hirtengefängen. Robertfon 
ward baräber endlich beunruhigt und wollte, unter bem Vorwaude, die 
Bahrt fönne von Langer Dauer ſeyn, einen von ihnen an die Küfte 
fenben, um Waſſer zu holen. Der Bezeichnete ſchlug aber dieſen ver⸗ 
dächtigen Auftrag aufs beſtimmteſte ans, und ber Gommandant zog 
daher diefe beiden ins Gcheimuid. Man verfländigte fh: eine Theilung 
unter drei war leichter und vortbeilhafter als unter zwölf, und es be⸗ 
durfte nur einer guten Gelegenheit, um fich ber Geiftesfchnachen zu 
entledigen. Mobertion ſchlug vor auf, Tabeiti Frauen zu holen und 
unterftügte dirfen Math zur Freube der Mannfchaft mit einer Spenbe 
son Piaftern. Man landete alfo und überließ fich dem Vergnügen, 
Bacchue und Benus ihaten das Ihrige, Nach pwei oder drei verbramsten 
Tagen befauden ſich die Matrofen, drei ober vier zur Leitung bes 
Schiffes unumgänglich nöthige ausgenommen, in einem Auftanbe ber 
Schlaffucht, der fie wehrlos ihrem ehrvergeffenen Gapitän überlieferte, 
Diefen Angenblid wählte er zur Abfahrt. Man entreiht die Trunkenen 
den Armen ihrer Sultaninnen umd bringt fie faſt bewußtlos in dic hinter 
dem Schi befeitigte Schaluppe. Unf bobem Meere finder ſich das 
Zau zufälligerweife abgejchnitten und bie beklagenswerthen armen Teufel 
muͤſſen eine oder zwei Stunden fpäter auf bober Zee erwacen, ohne 
BWafler, ohne Nahrungsmittel, ohne Segel, in der Hand Gottes! Die 
Vrigg fegelte norpötlih nach den Marianen «Infeln. Im ziemlich gutem 
Einver ſtaͤndniß kam man bafelbit an; bier aber begannen einige Miß⸗ 
beiligfeiten. Die vier oder fünf Matrofen, welche Robertſon behalten 
mußte, wollten fich jofort eime bleibenke Stätte gründen. Der Gone 
mandant und feine beiden Mitſchuldigen wollten dieß nicht. Faſt wäre 
ed zu Mord und Toptichlag gelommen, allein die Geſchicllichkeit und 
Thatkraft Robertſons gewannen die Oberhand. Die Piraten befuchten 
nacheinander mehrere Inſeln des Archipels, hielten enelich anf einer 
berfelben an und vergraben daſelbſt ihren Echat. Gebeimnifuolle Zeichen 
anf den Belfen, in gewiſſetr Orkmung gefüllte Bäume begeichneten voll⸗ 
pommen genau den Ort; wiü’er. hinterlegt war, Hierauf fuhren fie 
nach den Saudwich⸗ Infelu ab, wo fie alle für die fünftige Colonie 
nothiwentigrn Vorräthe kaufen wollten. Zmangigtaufend Piaſter in Gold, 
die man an Bord der Brigg in der Cajüte des Capitaͤns gefunden, 
follten für dieſe Ankäufe vollkändig ausreichen. Mobertfons Plan 
gelang. Als das Schiff im Angeficht der Infel Wahn war, wranftal« 
teten bie Seeräuber, durch bie Ueberfahrt beſchwichtigt, ein Luſtgelag. 
Die drei Verſchworenen fehlenen daran Theil zw nehmen, mäßigten ſich 
aber, und als ihnen ihre Gefährten, vom Oetränfe der Sinne beraubt, 
feinen Widerſtand mehr leiſten Fonnten, batten ſie feine große Mühe 
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die ſelben ſtark gefnebelt in den Echifjsraum zu bringen und die Thüre 
zu vernagelm. Hietauf fchiffte fich Robertſon mit feinen beiden Leuten 
auf den Boot ein und erreichte. ohme Unfall tie Infel Wahu. Er 
erflärte feine Ankunft damit, daß er fante, er fey auf einem Handels- 
ſchiff gefcheitert. Man lieh diefe ziemlich wahrſcheinlich lautende Er— 
Märung gelten. Ein Wallfifhfahrer nahm die vorgeblihen Schiffe 
brücigen an Bord, um fie mach Europa zuräduführen. Judeſſen 
bielten fe, nach gemeinſchaftlichet Uebereinfunft, zu Rio de Janeiro 
an, wo fie zwei Monate verweilten und ein ſehr zurädgezogenes Leben 
führten. Das einzige Vergnügen, das fie ſich geftatteten, war mauch- 
mal ein Spaziergang im bie Umgegend. Gines fchönen Tages gingen 
fie zu dreien fort und famen zu zwei zurüd. Georges war auf immer 
verſchwunden. William und Robert gaben zu verfiehen, er habe fie 
heimlich verlaffen, und da diefe Abenteurer fein befonderes Intereffe 
erregten, fo beachtete niemand diefen Vorfall. Um eben viefe Zeit Fam 
ein mit Deportirten nach Neubolland betimmtes Schiff nad Rio Janeiro, 
Die beiden Schuldgenoffen machten auf vemfelben die Ueberfahrt nach 
Einen. Hier machten fie einige Berfuche zur Wegnahme werfchiedener 
Heiner Küftenfahrzeuge, deren ſie ſich zur Rüͤckteht nach den Marianen 
hätten bedienen Finnen. Allein diefe Berfuche fcheiterten und fo fuhren 
fie, in Erwartung einer günftigen Gelegenheit, nach Hobart= Town ab, 
der Hauptjtadt von Bandiemensland. Brauchen wir gu fagen, wie fie 
Iebten ? in weicher beftändigen gegenfeitigen Beauffichtigung ? in welcher 
entfeglichen Angit? Veftändig bewaffnet, unabläſſig ſich belauernd, 
nie allein ſchlafend und deſſen ungeachtet doch nicht geneigt ſich zu 
trennen: man erräth warum. In Gobart +» Town machte Nobertion die 
Bekanntſchaft eines alten englifchen Gapitäns, Gigentlyümers einer Kleinen 
Gorlette, die zum Mobbenfang diente, Tomfon — fo bie biefer 
Mann — führte ein fehr Fümmerliches Xeben, ba dieſe Fiſcherei feinen 
großen Gewinn abwirft. Nobertfon uud Willem fuchten ibn mit der 
Erzählung ihrer Abenteuer zu Firren, hüteten fich aber wohl die Geſchichte 
ihrer Mitfchuldigen und ven Namen der Infel zu erwähnen, wo der 
Schatz vergraben lag, und fo glaubte denn Tomſon fein Glück fey 
gemadt, Der Mietvertrag. des Schiffes ward abgeſchloſſen, er nahm 
gwei Datrofen in Dienft und die fünf fegelten auf ver Öoelette, einem 
ſchlechten beſchädigten Fahrzeng, das feine legte Fahrt machen follte, 
ab. Die Fahrt war lang und ſchwierig. Aus Mangel an Lebens— 
mitteln und Waſſer muste man jeben Augenblick bei Infeln anlegen, 
deren Eingeborene zu den Waften greifen, fo oft fie einen Europäer 
erbliden. Sie hatten Angriffe zu beftchen und wurden von imbianifchen 
Pirognen verfolgt. Fury, ihre Lage war eine höchſt Mögliche: umringt 
von Gefahren aller Art, bebrängt von eben fo vielen Yeiden umd Bes 
fürchtungen, verloren fie unter bem Gefühl ihrer Lage manchmal ten 
gweck ihrer traurigen Meife gang aus dem Auge. Robertſon allein 
blieb fi ſtets gleih. Als fie eines Tages vor Hunger and Durft 
halb dem Tode nahe waren, begegmeten fie einem Kauffahrer, dem fie 
ſich als Verlen » und Trivangfifcher ansgaben. Ihre Papiere waren 
in Ordnung. Schreckliche Entbehrungen las man auf ihren abgemagerten 
Zügen. Ter Kauffahrer gab ihnen einige Lebensmittel umd zwei als 
Ionen Vranntwein. Man muß ben Werth lennen, welchen die Matrofen 
auf diefes Lebeuswaſſer“ Segen, um ihre Freude zu begreifen über eine 
Herzſtaͤrkunq, welche fie ſeit mehrern Wochen nicht über die Kippen 
gebracht hatten. Die Goelette war Mein, die Luft erſtickend heiß. Sie 
brachten vie Macht, da fie es in der Gajäte micht aushalten konnten, 


auf dem Verdeck zu und hielten bier ihr Schmausgelag, Robertfon wie 
die andern, und mehr als bie andern. Er verfehlang in Einem Zug 
fo viel Branniwein, daß er wie todt auf den Rüden fiel;. William 
ſtieß ihn mit dem Fuße lachend zur Seite und nahm feinen Plat ein. 
Tomfon hielt ibm als wahrer Ecewolf dem Kopf. ı Eie tranfen ſich 
munter gu und fchliefen brüderlich nebeneinander ein. Biöglic warb ber 
alte Gapitän durch ein wildes Gefchrei erweckt. Die Nacht war büfter, 
das Meer unrubig. Kaum aufgeflanden, und ehe er fich Mechenichaft 
von dem Vorgegangenen geben Tonmte, hörte er einen zweiten jehr beut- 
lichen Schrei: ein Dam im Meere! Es war bie Stimme Nobertions, 
der auf das Verdeck lief und eim Seil verlangte, Die erflaunten Mar 
trofen ſahen feine That. Tompfon begriff fogleih, woron c# fich 
handelte. „Wir haben Fein Boot, ſagte er zu Nobertfon ... . . laffen 
wir William, wo er if... aber ich weiß alles, Gamerab,* 
fügte er leifer mit grinſendem Hohalachen hinzu. Robertſon firlite 
ſich als habe er nichts gehört. ’ 
. Nach zahllofen Widerwärtigfeiten im Archipel ver Marianen ans 
gefommen, begannen bie Ausflüchte Nobertfous von neuem, Er wußte 
ſich in der Nähe feines Schatzes, allein gleichzeitig fing er an Mif- 
trauen in den Gapitän zu fegen. Bielmals batte er während der Fahrt 
zwifchen diefem und William Blicke des Ginverjtändniffes wahrzunehmen 
geglaubt; fie hatten mehrmals insgebeim miteinander geſprochen; 
Tompfons „ich weiß alles" Fonnte daher mehr ſeyn als eine eitle Groß⸗ 
forecherei. In der That hatte William, ftett irgend eine Treulofigkeit 
befürchtend, für qut gehalten den alten Engländer ins Vertrauen gu 
jieben; da er aber nur ein ſehr unwiſſender Mateofe war, fo Fonnte 
er weder Breites noch Längengrad, ja nicht einmal. den Namen der 
Infel angeben, wo der foftbare Schag verborgen lag: er erinmerte ſich 
bloß, daß es wörnlich von Tinian umd Seypan war — eine jehr une 
genügente Angabe. (Schluß folgt.) 


Aliscellen. 

Auswanderung nach Algier. Mit Anfang diefes Jahres 
find 3000 Päffe an Answandererfamilien ertheilt worden, mas die Zahl 
der neuen Golonijten auf 45,000 erhebt. Jede Arbeiterfamilie erhält 
außer der Mecberfahrt eine Summe von 600 It., Materialien zum Bau 
eines Hanfes und 12 Geftaren Laudes, fobald fie den Befig von 1500 Ar. 
Gapital und ein gutes Zeuguiß aufweifen fann. (dr. BL) 


Entpefung fürs Zeichnen. Ber Moniteur industriel vom 

22 Oct. berichtet, daß ein junger Lanbfchaftsmaler ein bisher ganz 

unbefanntes Verfahren entdedt habe, welches mit einer unglaublichen 

Geſchwindigkeit und faſt matbematifcher Genauigleit die Umriſſe von 

Bildern rebweirt ober vergrößert wiedergebe, Das franzöfifche Minis 

ferium des Innern babe dieh Verfahren an fich gebracht un» es folle 
demnächst bekaunt gemacht werben. 
* 


Anwendung von Dampfpflügen in Guiana. Mangel 
an Arbeitern iſt die größte Plage, die jept auf den englifchen Colonien 
laftet, und man fucht baber alle Mittel hervor, fie möglichſt entbehrlich 
zu machen. Ju Outana ift das meifte Land völlig eben und flach, bat 
wenig oder feine Eteine, und die Anwendung von Mafchinen iſt deß— 
halb um fo leichter. Die Anwendung eines nen eingerichteten Dampfs 
pfluges für Juderfelder ijt jegt im Werke, und ver Grfinder und Unter 
nehmer till fich cin Patent darauf geben laſſen. 


Münden, in ber Literariſch-Artiſtiſchen Anfialt der I. ©. Gotta'ſchen Buchhandlung. 
Veranmeortlicher Nedartenr Dr. Er. Wideumaun. 
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Die einheimifche Geſellſchaft im weſtlichen Indien, 
(Nah Mre, Poftans, Asiatic. Journ. Oct.) 


Die Mannichfaltigkeit der Eingebornen in Kleidung, 
Sitten, Sprache und Vorurtheilen it einer der angenfäligiten 
Züge der Gefellfhaft in Indien. Vor allen nimmt der ur— 
fprünglihe Sohn ded Bodens, der Hindu, unfere Aufmerk⸗ 
famteit in Anfpruh, den feine geihmeidige zierliche Geitalt, 
feine weißen einfachen. Gewänder und ein gewifler ruhiger, 
ſtiller unterwürfiger Ausdruc im Gefiht, dad Merkmal eines 
eroberten und befiegten Stammes, auszeichnen; er. wurde 
von Moslems und Chriften unterdrüdt und dient. friedlich 
allen feinen Herren. Iſt er ein Priefter, fo trägt er einen 
dreifachen Strit über feine Schultern, ein metallened Waifer: 
gefäß ift in feiner Hand und das Siegel der Kafte auf feiner 
Stirn; fein Kopf ift geihoren, feine Bruft bloß, und. fein 
Geſicht verräth oft tiefed Nachdenken. Iſt er ein Soldat, fo 
iſt fein Lachen laut, fein Witz ftetd fertig, fein Gang durch 
ein eigenthämlich prablerifhes Weſen bezeichnet, An Fefttagen 
liebt er Blumen und fefliche Aufzüge, fingt Lieder von 
Kriſchna und Mahadewi, und beftreut feine fonft reinen Ge— 
wänder mit Aurfumrp und Cinnober. Gegen feine Vorgefeg: 
tem ift er ſtets achtungsvoll und gehorfam, gegen feine Nach— 
barn freundlich und gefällig, überhaupt ſtets gemäßigt, reinlich 
und munter; er bat Gefallen an. alten Erzählungen, und mit 
einet inftinctiven Kenutniß des Charakters läßt. er fi gern 
umftändlih aus über die Talente, den Muth, die Thaten 
und Cigenthämlichkeiten feiner europaifhen Anführer. Sit 
der Hindu von bürgerlihem Stand, fo zeigt fein Benehmen 
Sanftmurh und Würde, eine gewiſſe ruhige Selbftahtung 
beherrſcht jedes feiner Worte; feine Gewohnheiten find rein und 
entbaltiam; und wenn er auch vielleicht fehr ungebildet ift, 
fo faun er doch alle Begriffe auffaſſen, welde eine Uebung 
des abitracten Verfandes erfordern; weder Mathematik noch 
Metaphyſik überfteigt feine Faſſungskraft, aber die Lehren der 
Moral liebt er am meiften und philoſophirt über feine reli⸗ 
giöfen. Lehrſatze, bis beide möglichit übereinftinmen, Als 


Kaufmann finden wir den Hindu alienthalben, wo ein Handel 


zu fchließen und Geld zu machen ift — daheim oder in der 
Fremde, unter Arieg oder im Frieden; er treibt gern Wu— 
der, gibt aber auch große Almofen, jedod dem Fremden leiht 
er nur, während er feinem ‚eigenen Volke ſchenlt. Als Ars 
beiter if der Hindu aͤußerſt finureih im Nachahmen, geſchickt 
und gewandt, hat aber wenig Drigimalität und dieß Wenige 
it durch Herfommen gefeſſeltz wie es fein Vater madte, fo 
macht er es auch, und alle Neuerung verabſcheut er. Der 
Hindu lebt von Krautern und Kornfrühten; für alles was 
Leben bat, hegt er eine zarte Sorgfalt, aber ſeine Weiber 
verbrennen fich. auf feinem Grabe, Ochſen und Biegen find 
feine veligiöfen Opfer, und feine Todten werden verbrannt, 
ohne daß er es ſieht. Seine Wohnung ift einfach und un: 
geſchmückt, aber feine Tempel find wunderfam verziert und 
üppig geihmüdt, Seine Grau, welde das Waſſergeſaß nah 
dem Brunnen trägt, ift mit Gold: und Silberſchmuck bela: 
den; oft ift fie ſchoͤn, liebenswürdig, artig und. freundlich, 
einfach wie das erjie Weib der Exde, aber in ihrer Einfach: 
heit ſehr reizend; unwiſſend, aber voll glühender Einbildungs⸗ 
fraft, welche jedoch. keinen aubern Ruheplatz als im Aberglau⸗ 
ben ihres Volles findet, und für fir haben Luft und Baum, 
Quellen und Blumen eine, mpyftifche Bedeutung. In der Li: 
teratur ift der neue Hindu uidht ſehr reich und feine Sprache 
ift Hart und holperig, aber er fpricht gern, und wenn er in 
Zorn geräth, Laßt er dieſen nur in Worten, nicht in Schlä- 
gen and, 

Der Hindu erfheint jedoch unter. fehr mannihfahen For: 
men: ald Madſchpute it er trotzig, lafterhaft und grauſam; feine 
Nitterlichleit und Unabhängigkeit find verloren, fein Stolz 
und feine Sinnlichkeit geblieben; ‚er liegt auf feinem Divan 
und berauſcht fich in Opium, während in feinem Harem Kin: 
dermord geübt wird, ein trautiges Dpfer, dad er dem Stolz 
feiner Kafte bringt. Als Bhil *) durchſtreift er, fiber feines 
*) Man Tann es einer Dame nicht fonderlich verargen, daß ſie 

den Bhil sum Hindu macht; er hängt beiammtlich nur durch eine 
ſchwacht Mittermürfigleit unter ven Braminen mit der Hinduwelt 
jufanmen, iß aber ſonſt möllig davon — in Stamm 
au Spracht 4 cn A. d. U. 
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Bogens, das wilde romantiiche Land, freut fich feiner Unathan: | 


gigteit, beugt ſich keinen fremden Gewalt „sondern folgt 

nur feinem eigenen unbändigei Willen verehrt DIE Mutter 
erde, die ihm Nahrung gewähkt, und fhimerfifich wenig ui) 
den Glauben an die Götter des Landes; er iſt faum minder 
tapfer und noch unbäandiger ald ber Mahratte, ber, klein an 
Geftalt aber arof an Geift, ſtets thätig, ſchlau und Aug, als 
Soldat mutbvoll, als Landmann fleifie ift und in allen frei: 
nen Beftrebungen fih nuͤtzlich zeigt. 

Der Moslem, der Befieger des Hindu, deu folge, hoch⸗ 
fahrende Mosiem, zieht num zunachſt die Aufmerkſamkeit auf 
fih. Sein ſchwerer Turban, fein glängender Bart und feine 
fliefenden Gewänder zeigen ihn ald das was er if, voll 
Selbitgefühl, weihlih und ſtolz. Man hat ihm im der Ju: 
gend unterrichtet, daß er feinen Glauben ausbreiten folle, aber 
er kennt hiezu kein anderes Mittel ald dag Schwert; als 
Adeliger zeigt er eine troßige Binotterie, ald Gottesgelehrter 
iſt er oft unwiffend, und fein Koran und das Dogma geben 
ibm über Toleranz und Liche, während der Mann der Ge- 
lehrſamkeit lieber in Poefie und in den pomphaften Geſchichten 
feiner Helden ſich ergeht, ald im Studium nützlicher Dinge. 
Der Moslem Tiebt verbindliche Redensarten, künftlich ver: 
fhlungene Erzählungen, Intriguen aller Art, daneben aber 
auch den Schatten der Baͤume und die bunte Blumenpradt. 
Er ift in allem übertrieben, in feinen unwahrfheinlichen 
Anekdoten, in feinen hoctrabenden Schilderungen, in feiner 
Selbſtſchaͤtzung, furz in allem was er fagt ober thut. Er bat 
Freude an Krieg, an der Zahl und dem Geſchirr feiner Pferbe, 
an feinen fhönen Waffen und feinerAusrüftung, an ber Menge 
und der troßigen Haltung feines Gefolged; die Vorfchriften 
feines Glanbens, die ihm nicht fonderlich anftehen, liegen 
nicht ſchwer auf feinem Gewiſſen; häufige Wafhungen find 
ihm geboten, felbft in gefunden Tagen, er macht ſich aber fein 
Gewiſſen daraus Sand fratt Waller zu nehmen; der Genuß 
des Weins ift ibm verboten, dafür hält cr fih an gebrannte 
MWafer; er foll ſtreng ber Wahrheit gemäß reden, aber mie: 
mand weiß fie fo ſchlau zu umgehen, und man fagt nicht ohne 
Grund „Lügen wie ein Perfer,“ „ſchmutzig wie ein Sindier,“ 
„trunfen wie ein Belutſche.“ Der Moslem hat ein hohes 
Gefühl für Familienehre, und dieß ift oft bei ihm ber ftärfite 
Antrieb zum Handeln; wenn diefe das Dpfer aller fauften 
Neigungen verlangt, fo wird es ohne Zögerung gebracht, denn 
er iſt unbengfam in feinen Vorfägen, und hält alles Mitleid 
gegen Fehlende für blofe Schwähe. Die moslemitiſchen 
Frauen, welche oft das Opfer diefer feiner Denktungsart wer: 
den, find meiſt fehön, ſchlau und gewandt, gemöhnt am ganz: 
fiche Unterwürfigkeit unter ihre Herren, und doch ausgerüftet 
mit nicht unbedeutender Macht in ihrem eigenen Kreiſe. 

Im weſtlichen Indien bat der Mostem allerlei Arten 
von Beruf, gewöhnlich aber feine fehr hohe, ausgezeichnete 
Etellung. In Surat tritt er haufig ald Erklärer des Geſetzes, 
überbaupt ald Lehrer auf, zu Ahmedabad ald Kaufmann, der 
mir feinen eigenthümlich reichen Stoffen handelt. In Bom: 
bap ſieht man ihn gewöhnlich mit einem baummollenen Leib: 


FMeifenden die Gewähr der Sicherheit. 
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rot und Fothem Turban als reifenden Trödler ober als den 


9 en Bedienten des ECuropaers Beine größte Wichtig: 
Re der Mösiem als Semann und faſt alle Kü: 
fi euge leitet er. als Etöuermann: längs dem Ufer des 
füdlihen Goncan, unter den thurmbohen Ghats umd den 
majejtätifhen Wäldern, wie gegen Norden an den fandigen 
Kiften von Kutſch und Kattiawar it die wohlbefannte Kunſt 
des moslemitifhen Steuermanns dem Kaufmann und dem 
Dennoch ift der Mod: 
lem, wo er im weftligen Indien ericheint, in ſehr unterge 
orbdneter Stellung, das bloße Wrad feiner chemaligen Größe. 
Seine Städte find noch großartig durch die Reſte architefto: 
niſcher Pracht, und berrlibe Palaͤſte zeugen noch für Die 
Macht derjenigen, welde jeßt ibren Naden unter das Joch der 
fremden Knechtſchaft beugen; aber fie fallen mehr und mehr 
in Nuinen, und um Grab, Minaret und Moſcheen, noch jet 
reich und fchön, wandelt ein trübfeliges, entartetes Geflecht, 
unfähig die Vergangenheit nad ihrem wahren Werthe zu 
fhäßen, felbit während fie darüber trauern. Der Moslem 
felbft erwedt Fein Intereſſe; er hatte feine Tage der Erobe: 
rung und des Siegs, er bat fie mißbraucht. Dad Schlimmite 
was in feinem Charafter liegt, mag das Mefultat von Um: 
ftänden ſeyn, die unfer Mitleid verdienen, aber wir feben 
ihn wie er ift, und dieß Bild ift keineswegs auſprechend. 
Nah dem Moslem Fommt ber Parfi, ein naturalifirter 
Fremder im weitlihen Indien, eine äußerft anzichende Ge: 
ſtalt, fowohl was den allgemeinen Kortihritt ald was die 
Befreinng von aller intoleranten Sitte betrifft, Man erfennt 
ibn an feinem ftarken mustulöfen Bau, feinem verftändigen, 
befebten Gefiht, feinem rafhen, geſchaftsvollen und doch höf- 
lichen Weſen. Geine Kleidung ift feiner, weißer Kattun von 
fledenlofer Reinheit, fein Zurban, je nah dem Raug von 
geglättetem Ziz oder Mufelin, gebt an der Gtirme fpisig 
herein, und gleicht vermuthlich einem alten Kopſputz Zordaſters 
und feiner Schüler, Der vornehme Parſi ahmt gern euro: 
paiſche Sitten nad, beſucht öffentlibe Sufammenfünfte und 
Schulen, laft feine Kinder im Englifhen untereichten, unter: 
ftüßt gern Gelehrte, ift gaftfrei und mwohlthätige. Seine Equi— 
pagen und fein Amenblement find größtentheild europaiſch, 
er unterſtützt die Öffentliche Prefe, und verwendet feinen 
Reichthum zu Schiffsbau und Handel; er ſucht ſich praktiſche 
Kenntniſſe zu erwerben, und ſcheut zu dem Ende ſelbſt Reiſen 
nicht. Obwohl tolerant und vor allen feinen Nachbarn an Ci— 
vilifation weit voraus, hat doc der Parfi noch einen ſehr bar: 
barifhen Zug, nämlich die Ausſetzung feiner Todten in den 
„Thürmen des Schweigens,“ wo fie von den Geiern zerriſſen 
werden; auch meidet er alle Fragen nach der urfprünglichen 
Geſchichte Teined Volkes, und während cr feine Prieiter ver: 
achtet, und fie zu einer nicdern Mole in der Geſellſchaft 
binabbrüdt, macht er doch eiferfilhtig über dad Geheimniß 
feiner Tempel und die Heiligthümer feiner Religion, Der 
Parfi ift verſchwenderiſch in feinen Feten und entfaltet eine 
große Pracht, bebält aber felbit fein gewöhnliches einfaches 
Eoftim bei, was dann mit der Umgebung feltiam cöntraftirt; 
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er achtet hoben Mang, ſucht aber feine Gunft nud firebt nur 
nah Unabhängigkeit für fih felbft. Die Parfifrauen gehören 
zu den fhönften Indiens, ihre helle Gefichtäfarbe, ihr reicher, 
gefhmadvoller Anzug und ihr artiges Benehmen erwecken 
Bewunderung, während fie zugleich allmählich einen im Orient 
ungewohnten Grad von Freiheit erlangen, und oft Erlaubniß 
erhalten, Beſuche von Europäerinnen anzunehmen und zu er: 
wiedern. j 

Der Parfi von niederem Stand ift eben fo ſchlau und 
fpeculativ, weiß die Bedürfniffe und den Gefhmad der euro: 
päifhen Gefellfchaft zu erratben, zicht den englifhen Garni: 
fonen nad, felbit durch gefabrvolle Gegenden, wo er Geleits: 
geld zablen muß, und magt bei folhem Handel Leib und Le— 
ben. Als Diener ift er febr thätig und reinlich, made fi 
zwar Geld und it deßhalb Foftfpielig, ſtiehlt aber mit fo gu— 
ter Art, und weiß fih zugleich fo angenehm zu madhen, daß 
man gern den Verluft überficht. 

So iſt der Perfer, deſſen Toleranz, Thätigfeit und praf: 
tifhe Kenntnife am meiſten dazu beitragen, den alten Wuſt 
von Vorurtheilen binwegyuräumen und die geiftigen Fort: 
fhritte des Weſtens dem intelligenteren Theile der Bevölte: 
rung zugänglih zu machen. Was bis jest Gutes beftcht, 
dankt man dem freigebigen Parfis: die Unterhaltung von Schu: 
len, bie Gründung von Spitälern, die Errichtung öffentlicher 
Gebäude; fein Einfluß durchdringt alles, und das Gute macht 
unter feiner Hand die ausgezeichnetften Forticritte. 

(Schluß folgt.) 


Mertwya Soly (Todtes Salz). 
(Morbifche Biene, 29 Eept.) 


Die DOberflähe zwifhen dem Ural und dem Ilek ift nach 
allen Richtungen von Hügelfetten durchſchnitten. Das rechte 
Ufer des Fluͤßchens Jelſchanla iſt von einem rothen Sand: 
fein begleitet, der an den Ufern jteil emporfteigt; das rechte 
Ufer ded Dongus dagegen beſteht aus feitem Kalk, Dagegen 
bat das linke Ufer beider Flüßchen kein ſolches Geftein, und 
it im allgemeinen nieder, mit Ausnahme Eines Punktes an 
dem Flußchen Jelfhanfa, der den Namen das „todte Salz” 
führt, und wo man eine Kalfart bemerkt. Diefer Diftriet iſt 
theils wegen biefed Namens, theils wegen feiner geognoſti— 
Then Beſchaffenheit merkwürdig. Er liegt innerhalb des Ra— 
vons des Ilet, 15 Werte nordweſtlich von Saſchtſchita auf 
dem linken Ufer der großen Jelſchauka. Der Berg bejteht 
aus Kalkfeld und umſchließt an feinem Oſtabhang einen See 
von ſtets reinem Waſſer, das nirgends einen Ablauf hat; 
der See näbrt fih von Schnee und Regen, verdampft aber 
im Sommer ziemlih ftarl. Seine Tiefe beträgt nicht über 
4 Klafter und feine ganze Oberflähe macht nur 6 Quadrat: 
Elafter aus. Das Waſſer ift unangenehm und taugt. kaum 
zur Viehtraͤnke. Fiſche gibt es in diefem See gar Feine, 
aber im Sommer bilden fih im Waſſer kleine fhleimige Arten 
vielfüßiger Aſſeln. Das Ufer und das ganze Bett des Gerd 
beſteht aus einer Gypsart, und auf der dem Kalkjtein gegen: 


arbeit, 


| überliegenden Seite des Sees beſteht die danze Höhe aus 


Gyps, das von Seleniten glänzt. Der See liegt gegen das 
Flüfchen Jelfhanfa um 10 Klafter höher. Nah der Sage, 
die fih bis auf diefen Tag unter den Kirgifen erhalten bat, 
beftand der ganze Abhang von der Kalkkette gegen Südoſten 
aus Steinfalz, gleich ben (befannten) Gruben von Ilezkaja 
Saſchtchita. Dief Salz babe fih aber feit langer Zeit in 
eine Gypsart verwandelt und trägt feitdbem den Namen „das 
todte Salz.“ 





Lage des englifchen Wefindiens. 

Die Col. Gas. vom 14 Det. faßt de Lage Weſtindiens in fols 
gender Meife zufammen: „Die Gmaneivationtacte bat fünftlich bee 
ſchleunigt, was durch natürliche Urfache langſam gelommen wäre. Die 
EHaserei verſchwand allenthalben, wo bie Bevölkerung hinreichend dicht 
wurde, daß Menſchen ſich zur Arbeit vermiethen mußten und bie ges 
micthete Arbeit ſich mohlfeller zeigte, als die ergwungene Ellaven- 
Die Sklaven ber weftinpifchen Folenien wurden emancipirt, 
che dieſe Golonien fo volfreih geworden ware; die Menfchen fine 
darum jet noch nicht genäthigt, um ihrer Suhfiftenz willen ihre Arbeit 
gu vermiethen, und die GSapitaliften Fünnen deßhalb nicht genug Arbeiter 
befommen. Die Abfhaffung ver Eflaverei war eine Fünftliche Maafir 
regel, man bat der natürlichen Entwicklung vorgegriffen, und daraus 
folgt gan natürlich, daß man mun auch die Zeit, wo gemiethete Arbeit 
in gehörigem Maaße zu haben ift, Fünftlich herbeigeführt werben muß, 
mit andern Morten, man muß tie freie Einwauderung von Arbeiter 
auf alle Weiſe befördern. Alles was die Weftindier verlangen, iſt, — 
Breiheit, Arbeiter zu mietben, wo fie ſolche finden, ungebemmt 
son den finnlofen nnd willfürlihen Vefhränfungen, 
melde bie Regierung bieher dem freien Bandel mit Arbeitern entgegenz 
gefegt bat.“ Man ficht hierans, daß die englifche Regierung nur die 
Meftindier gewähren Iaffen darf, und der Sflavenhanvel iſt wieder fo 
blühenb im Gange, wie nur je vor 50 Jahren, 


Der Schatz des Piraten. 
ESchluß.) 


Bei Tiulau, wohin fie gegangen waren, um Waſſer eingunchmen, 
wurden fie von dem Gapitin eines fpanijchen Schiffes beſucht, dem 
fie ihre gewöhnliche Geſchichte vorfagten und ſich für Teipangfifcher 
ausgaben, die durch eine, Reihe heftiger Stürme einigermaßen vom ihrem 
Wege abgefommen feyen. Im Augenblif, wo fie den Aukerplat vers 
ließen, ergriff Robertfon, ver feit einigen Tagen die verzehrende Un— 
geduld laum bezähmte, die Gelegenheit eines ſchlecht ausgeführten 
Deandsers zu Händeln mit Tomfon. Sie fanden am einen Ende bes 
Schiffes, die beiden Matrofen am andern, faum den Örund des Streites 
begreifend, der ſich zwifchen dem Gapitin und feinem Miethemann 
erhob. Plöglich ſtürzte ſich diefer auf dem alten Officier, fahte ihm 
am Kragen und warf ihm mit folder Schnelligkeit ins Meer, daß fie 
feine Zeit hatten zu fchreien, Bis jept hatte ihnen Robertfon wüt heud 
geibienen, allein plöglih wandte er ſich zu ihnen und befahl in fo 
sabigem und zugleich fo eutfchlofienem Tone das Manöver, daß dieſe 
durch die Burcht im Zaume gehaltenen Menſchen feine Bewegung machen 


wu 
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Tonuten, um ihrem Gapitäu zu Hülfe zu eilen, ber aber ala ein guter 
Schwimmer ſich zu reiten wußte. Unbemerfterseichte er die Küfte und fand 
fogleich das fpanifche Schiff wiedert, das Abende zuvor fe befusht hatte, 
Gapitän Pacheco, der es befehligte, börte dem Bericht Tomfons mit 
lebhafte m Intereffe. Gin Biscager non Geburt und ungemein ‚brutal, 
wahrte er alabald fein Anrecht auf ven Schatz, machte Jagd auf bie 
Goelette und traf fie Tags darauf verftedt in einem Heinen Hafen von 
Seypan. Beim Anblid des fpanifhen Schiffes flüchtet Nobertfon auf 
das Geftade, verfchwindet in den Vergen, wirb aber meifterhaft ums 
fellt, lann ſich anf die Goelette, die man im Namen des Gouverneurs 
der Marianen » Infeln mit Beichlag belegt, wicht mehr gurädzichen und 
muß fich gefangen geben. Man fverrt ihm.gefeffelt in die Gajüte, ruft 
den Officierörath zufammen und verbört ihn, Tomfon war fehr formell 
in feinen Belaftungsangaben. NRobertfon antwortete im wefentlichen, 
Tomſon fey ein alter Narr, der fich eigens zu dem Zweck ins Waſſer 
geſtürzt, um feinem Mierbömann diefes Verbrechen Schuld geben zu 
Tönnen, „Meine Gefcäfte in dieſen Gewäſſern betreffend, fo geht dieß 
nur mich an, und ich bin euch im diefer Hinficht Feine Rechenſchaft 
ſchuldig. Guer Schiff if fein Kritgeſchiff umd die Polizei in dieſen 
Meeren geht euch nichts an. Ihr maßet euch richterliche Gewalten über 
mich an, die ihr nicht habt,” Pacheco lachte über diefe Abweiſung 
feiner Gerichtebarfeit und bedrohte den Fühnen Piraten mit fehr ſum— 
marifcher Juftig, wenn er den Ort nicht angebe, wo er den Echag, die 
Brucht eines Diebſtahls, verborgen habe: „Ihr habt zwei Stunden 
Bedenkzeit; And dieſe vorüber, fo geht's zum Tode.“ — „Es fey,* fagte 
Nobertfon. „Ihr werbet eines ehrloſen Todes flerben ,” fuhr Pacheco 
fort, „sen Peitfchentod." — „Die Peitfche mir, einem Schiffscapitän I — 
„She ſeyd nicht Echiffscapitän; ich bin Spanier und die anfjtäudifchen 
Amerifaner find für mich nur Seeräuber." — „Der Krieg iſt geregelt... 
ich bin englifcher Unterthan und England hat bie Unabhängigkeit ans 
erkannt.” — „England, das ift möglich, nicht aber Spanien. Ich habe 
übrigens eine Diffion von Seite des Statthalters der Marianen und 
die Befugnis zu handeln, wie geſchieht.“ Der Gefangene war mit 
feiner Logik zu Ende; er antwortete michts mehr und warb gefeffelt 
wieder in feine Gajüte abgeführt, um bort umter Aufſicht gehalten zu 
werben. Indeffen fuchte man aus den Angaben Tomfons auf bie Infel 
zu lommen, wo der Schatz verborgen ſeyn Hnue. Diefe fehr ſchwau⸗— 
kenden Angaben fchienen vorzugsweife auf die Infel Agrigan anmwenbbar, 
man anferte daher in der beften Bucht derfelben, die man auffinden 
fonnte, Die Reife dauerte zwel Tage, während deren Robertfon Feine 
Sylbe ſprach, welche Mittel man auch anmwandte, um ihn dazu zn 
vermögen. Im Begriff zu lauten, machten Pacheco und Tomfon, mehr 
und mehr in ihren Muthmaßungen beftärkt, einen abermaligen Verfuch. 
Ohne Zweifel hatte Mobertfon feine Infel erfannt, denn er fehlen ſich 
zu ergeben, verlangte, daß man ihm feine Feſſeln abnehme, umd ver: 
ſprach, die Nachforfchungen felber zu leiten. Unter ditſer Vedingung 
ward feine Forderung bewilligt. Man brachte ihn in ein Boot, jedoch 
mit gebundenen Händen. Am Sande hatte er neue Ausflächte, behaup- 
tete, er fenne bie Dertlichfeiten micht und ſchlug vor, die Auler zu 
lichten und weiter gu fahren. Mährend man bieräber berleth, brach 
er plöglich feine Bande und floh in die Gebüſche. Allein Pachero war 
nicht der Mann, der ihm diefe Ansficht auf Hettung übrig lieh. Bes 
benb mie die Bergbewohner feines Landes, eilte er ihm mach und 
erreichte ihm in wenig Augenbliden. Der Pirat, erbittert, heulte und 









fluchte: man hätte ihu eigen Tiger nennen Fönuen, dem um 
erfteumal in Ketten ſchlaͤgt. Wie ber Tiger veriheidigte er ſich, im 
Ermangelung anderer Waffen, mit Nägeln imd Zühnen. Mud dennoqh 
war bie Partie wicht gleich — er wurde noch einmal gefuehelt, Nun 
begann eine neue Sceut. Mobertfon, voll Trog gegen Pachero, ſchien 
fich zu gefallen in dem Geſtändniß jeiner Verbrechen, die er aufgählte, 
und deren Einzelnheiten er mit einer Met ironifcher freude auseinanber- 
ſetzte, fo daß ſelbſt die Entichloffeniten erbleichten; aber vom Schape 
fein Wort. Hierüber allein blieb er ftumm; barauf hatte Pacheco 
nicht gerechnet, deffen Drohungen um fo heftiger wurden, je höhnenver 
ber Trog des Piraten fih äußerte. Endlich mit Tagesanbrudh warb 
Robertfon, ber während ber Macht noch einen Verſuch gemacht hatte 
feine Wächter zu beſtechen und, ba er fruchtlos blieb, fich gu ermorden, 
aufs neue vor Pachero geführt. Kaum hatte er Rede und Antwort 
verweigert, fo warb er feiner Kleider beranbt, an eine Kanone gebunden 
und von zwei Matroſen mit in Eſſig getauchten Stricken Fräftig ge— 
prügelt. Ohne einen Kant zu äußern, ertrug er die erſten 25 Hiebe. 
Als er aber wach einer Pauſe fah, wie feine Henker ihre Hembeärnel 
aurüdftreiften zu einer neuen Tracht, da überlief ihn ein Schauer von 
Kopf bis zu Buß. Er verlangte Gnade und verſprach dießmal volles 
Geſtaͤndniß. Augenblidlic warb ein Boot gerüftet; doch hielt man c# 
nicht für nothweudig einen zur Flucht fo geneigten Mann zu entfeffeln. 
Das einzige, was man ihm auf feine Bitte bemwilligte, war ein Glas 
Rum und einige Augenblide Ruhe. Nachdem er getrunfen, legte er 
fich auf ven Boden, verhüflte den Kopf und ſchien zu fchlafem Wer 
ihn in dieſem entfeheidenden Moment mit Aufmerkfamfeit betrachtete, 
fah ihn von Zeit zu Zeit zittern, wie von heftigen Schmerzen gepeinigt. 
Ohne Zweifel dachte er an fein verlorenes Leben, an feine unnägen 
Verbrechen, an jenen fo langen, fo ansvauernden und durch einen jo 
fhmählicen Tod befiegelten Kampf. Mach ciner Stunde erhob er ſich 
von ſelbſt; feine Züge waren krampfhaft zufammengezogen und fchwarge 
blau, „Ich bin bereit,“ fagte er. Das Boot war bewaffnet und 
wartete. Vacheco und Tomfon faßten nun Hoffnungen. Dennoch fiel 
Robertfon beim Betreten dieſes Wahrjengs im einen neuen Anfall vom 
Wuth. Mit einem heftigen Fußſchlag ſtieß er das Boot zuräd und 
verſchwand einen Munenblid unter den Wellen. Gin Matrofe, treffe 
licher Taucher, ſtürzte ihm nad; vom dem fehredlichen Piraten aber, 
beffen Kräfte bie Wuth verbundertfachte, am Halfe gevadt, vermochte 
er nur mit großer Mühe fich tiefes tödtlichen Druden zu erwehren. 
Als er allein wieder am der Oberfläche erſchien, brang ein gepreßter 
Schrei aus jeder Bruſt. Das Drama war geembigt, das Geheimniß 
liegt auf ewig im Ocean begraben. Der Gonvernene der Mariaucu, 
damals Medinilla, wollte den Capitän Pachero aburthellen laffen, To 
ſchuldig fand er ihm der Ungeſchicklichkeit und der Brutalität. Er felbft 
wollte auf die Infel Agrigan ein games Heer von Arbeitern geleiten, 
welche fir in allen Richtungen durchwühlen follten. Allein bie treue 
Erbe bewahrte den verborgenen Echag in ihrem Bufen und bie Piafter 
des Peruslan baren noch eines glüclichern Findere. Die Infel Eiger 
Kegt unter dom 19 M. B. und unter dem 143° D. 8. v. P.“ a ] 
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Mofhusihiere ans Hongfong. ia Vene ER 
Robertfon aus Hongkong wach Leith ein paar Napir= Mofdusthiere, bie 
nicht viel größer als Hafen find, und alsbald in den zonlogifchen Garten 
abgeliefert wurben. ’ 
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Wanderung durch Bulgarien. 
(Aus Cyprien Roberte: Les Slaves de Turguie.) 


Jedes orientalifhe Volt bat feinen heiligen Fluß, an 
deffen Ufern hin es fi ausbehnt, und diefer Fluß ift dann 
die Gentrallinie des Landes. So find auch bie bulgarifhen 
Eolonien langfam dem Lauf ber Marita gefolgt, bed beben- 
tenditen Fluffes in der europaifhen Türkei, der nah dem 
Vardar Macedoniend den längjten Lauf darbietet und durch 
feine Ausmündung ind dgäifhe Meer der Nation ihre natür- 
liden Verbindungen andeutet. 

Wenden wir und darum zuerſt nach der Maritza. Man 
verläßt Konftentinopel mit einem bulgarifchen Führer, allein 
den Haiduken preisgegeben, welde die Paͤſſe fperren; gehn 
Kavaſſe (türfifhe Polizeifoldaten) würden bei diefen ebel- 
muͤthigen Raubern feine größere Sicherheit gemähren als ein 
Gicerone aus ihrer eigenen Race. Sechs Lieued von der 
Hauptſtadt trifft man ein Dorf, Namens Kaniburgas, und 
fommt bier über eine Brüde von merfwirdiger Länge, die 
ter über einen Meeresarm gefchlagen iſt. Faſt alle Städte 
ber Küfte haben Ähnliche Denfmale, bie legten Spuren bed 
alten byzantiniſchen Reichthums; biefe Brüden aus Granit: 
blöden, zum Theil aus weißem Marmor aufgeführt, werden, 
wenn fie zufammenjtürgen, aus Holz wieder hergeſtellt. Sechs 
Meilen weiter zählt ein Heiner Hafen, Silivria, in feiner 
ganz chriftlichen Bevölkerung von 34000 Seelm ſchon viele 
Bulgaren. So trifft die weiche, reiche flamifche Sprache ſchon 
wenige Meilen von Stambul das Ohr. Gilivria hat noch 
einen Theil feiner alten, vieredigen, mit Schießfcharten vers 
fehenen, theild aus Quadern, theild aus großen rothen Bad: 
fteinen erbauten Eitabelle, melde von Juden bewohnt if. 
Eine Liene weiter ftößt man auf Spuren einer alten Mauer, 
welche Kaifer Unaftafins gegen die Einfälle der alten Bulgaren 
errichten lief. Rodoſto mit feinen 40,000 und Gallipoli mit 
feinen angeblib 30,000 Einwohnern find ganz griechiſche 
Städte, aber Karafidi und Ruskoi haben abermals ſlawiſche 
Einwohner. Endlich gelangt man an den Golf von Enos, wo 
ber Hebrus fih in Sümpfen verliert, die ihm feinen neuen 
Namen Marisa verfchaft zu haben fcheinen. 


Wir fliegen jept an diefem Fluß hinauf, ber bis ind 
Herz Bulgariens führt, bis zu feinem heiligen Berge, dem 
Milo, Zu Dimotica, einer ehemals in den Kriegen zwiſchen 
Bulgaren und Griechen berühmten Veſte, beginnt die alte 
Provinz Zagora (bad Land jenfeits der Berge), wo die Bul- 
garen ſich feit dem meunten Yahrbundert niederließfen, und 
dann fich durch ganz Thracien hin am Sübfupe des Valkan 
vom ſchwarzen Meere bis zum Golf von Kavala, bem Athod- 
berge gegenüber ausbreiteten. In diefem Lande ging bie Mi—⸗ 
fhung der thraciſchen Stämme mit den erften flawifchen vor 
fi, fie enthält tiefe Geheimniſſe für bie Geſchichte und iſt 
vielleicht. der am wenigſten erforſchte Cheil Europa's. Ih 
hatte alfo endlich diefe terra incogrüta betreten, wie Malte 
brun fie nennt, mobin feit langer Zeit ein lebbaftes Ver 
langen, ben Alterthümern ber flawifchen Stämme nachzuforſchen, 
mich zog. Aber vergebens fucht man bier nah alten Denk: 
mälern: bie Türfen haben tabula rasa gemacht, die Schäße ‚der 
flawifchen Archäologie, Literatur und Nationalgefchichte, - alles 
ift verſchwunden. Ich reite dahin über öde Hochflähen, und 
auf nichts trifft mein Bid, ald auf wunderbare Landicaften, 
Man könnte fih, wenn man den Theil Rumeliens durchzieht, 
wo die türkifhe Race berrfcht, mitten in Arabien glauben, 
um fih die ungeheuren Weibdeländer, und zugleich einem 
freieren Raum für ihre MWettrennen zu fihern, haben bie 
Osmanlis ale Bäume niedergefhlagen, und die Minaretd 
der Mofcheen allein brechen an den nhdten Bergabhängen die 
teübfelige Monotonie. Und doch find diefe Einoͤden nit 
ganz ohne Meige: die tiefe Traurigkeit, welche ſie einflöfen, 
bebt die Seele und wect zu Fräftigen .Gedanten. Kein Aus— 
drut könnte dad Großartige diefer Einöden des Islam ſchil— 
dern, über denen nur noch der Gedanke Gottes fchwebt,. und 
welche ihre unveränderlihe Phpfiognomie bewahrt haben, feit 
fie nicht mehr einen Theil der von den ewig wedfelnden 
Phaſen der Eivilifation bewegten Welt ausmahen. 

Namentlich während der nächtlichen Märfhe fühlt man 
diefe Verfenfung in den Schooß der Natur — ein Gefühl, dem 
man bei einer Reife im Orient nie entgeht. Dieſe rafchen 
Nitte über die fhweigende Erde hin, unter dem durchſichtigen 
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Sternenhimmel, mahen den antiten Moiticidnus md Pier reiben Viefer einfahen, in dem übrigen Europa rein verlo: 


geiftige Erhebung der Propbeten begreiflihd. Man durchzieht 
im Schatten und raſchen Rittes die Städte mo alles ſchlaft, 
die Berge, bie Pfabe am Abgrund bin; man ſetzt durch bie 
Furthen unbekannter Bergbaͤche, die gegen den tatarifhen 
Sattel, auf dem man wie auf einem Lehnſtuhl fit, heran: 
ihanmen, und die äußere Welt ftört einem nicht in ſeinen 
Träumereien. Hier verſteht man alle Stimmen der Natur 
beffer, felbft die Sprade der Thiere. Wie oft überrafhter 
ich mich ‚felbit darin, daß ich mich durch Beichen mit. meinem 
imgläublgen Stummen (alogon) unterhielt, ein prähriger 
Ausdrud der Slawo⸗Griechen zur Bezeihnung des — 
dieſes ſtummen Freundes der Reiſenden. 

Die einzigen menſchlichen Denkmaler, welche man hier 
bemerkt, find Gräber, und zwar von zweierlei Art, Grab: 
capellen der Eroberer und Grabbügel der alten bulgarifchen 
Häuptlinge, anf deuen manchmal. moderne ottomanifche. Grä- 
ber ſtehen, wie im Thale Gomela⸗Voda, zwiſchen Selenigrab 
und Tern. Diefe koniſchen Erbhügel finden, fih im. ungehem- 
rer Menge in den Ebenen; ber Zürle nennt fie Tepe, der 
Bulgare Hu nla, Hunnengrab,*) fie haben 10 ‚bis 50 Fuß 
Höhe. Die volllommene Aehnlichkeit dieſer Hügel mit denen 
im Rußland längs der Wolga und mit den pelasgiſchen Grab: 
bügeln in Troas und Kleinafien beweist, daß alle Völler auf 
gleicher Entwicklungsſtufe denfelben Kunſtſinn wie diefelbe ger 
fellfhaftlihe Verfaſſung baben. Au Bapardichit und Philibe 
in dem Thale von Somofow trifft man eine große Anzahl 
Diefer gebeimnifvollen Denkmäler, die oft längs der Straße 
in ziemlih regelmäßigen Linien gereibt find. Man zählt 24 
am Sophia her; amdere find bei Eſsli Sagra und Schumla, 
in den Thälern von Dubniga und am Rilo. Fragt man bie 
Bulgaren: wer bat diefe Dentmäler errichtet? fo antworten 
fie: „die Hand unferer Väter!” — Zu welchem Bwed? — 
„Bott weiß es.“ Das iſt die Antwort jedes bulgariihen 
Bauern, der nichts weiß umd nichts zu willen wänfcht, wicht 
einmal mas fein eigenes Land angeht. Die Türken, ehrgei— 
ziger, aber eben fo unwiſſend, behaupten. ed ſeyen Beobach⸗ 
tungspoſten, anf denen man ‚fpäter Roßſchweife aufpflanzte, 
und von denen man das Lager ihrer Heere überſah. So 
ſucht der Sieger dem Befiegten ſelbſt dad Andenken an die 
Gräber feiner Ahnen gu entweifen. **) 

Ich Habe im ganz Bulgarien einige Spuren des Löwen 
mit der goldenen Krome,. des Wappens ihrer Könige, gefucht, 
Sonnte aber weder in den alten Kirchen, noch an den Thoren 
oder den Mauern ihrer. Städte eine folde Spur finden, fo 
ſchwer hat die Berftörung auf diefen Ländern gelaftet, Selbſt 
da, wo ber Bulgare das Land baut, ſcheint dien wüſte, aber 
es iſt wicht die Sandwärhte Afiens, fondern eine grüne, poeti: 
ſche Wuͤſte, wo man gern Jahre zubrächte, um dad. Leben, und 


*) Auffallend iſt die Uebereinſtimmung diefes Worts mit unfern 
altgermaniſchen Hänengräbern, A. b. u. 

) Ob aber nicht diefe Grabhügel im eine Zeit wor dem Bnlgas 
reneinbruch Hinamfreichen, iſt eine andere Frage, die wir.bier 
bloß anregen, nirht beantworten wollen. A. d. U. 


Man findet noch tauſend 
welches Wort von dem If 


renen Menfchen kennen zu lernen. -Liebs aber der Meifende, 
welcher diefe Einödennburdgieht, feine Bequemlichkeit, fo 
thut Ex. beifer in den Srädbergu Bleiben. Ex ann ſich hier 
für die Entbehrungen auf dent Lande entſchädigen, deun alles 
iſt dort in Menge und zu niederen Preifen zu haben: Kaffee: 
Hänfer, Büber, Früchte, Liqueure, felbit die heiligen Speifen 
des Islam, welche man langfam in Zuder und Honig ein: 
macht, und derem Verfertigung ein Engel Abraham lehrte. 
dere Dinge in der Tfarihim 

(den tiharfhir, bezaubern 
berfommt, einen Bazar bedeutet, und den Gindrud be 


zeichnet, welchen eine ſolche Vereinigung von Gegenitänden 


des Luxrus auf dem Eingebornen bervorbradte. Sobald man 


‚aber diefe ſeltenen Oaſen verläßt, um ſich wieder auf den 


Weg zu machen, fo iſt man auch wieder auf gekochte Dliven, 
auf Datteln, tradene Trauben und Waſſermelonen beſchraͤnkt; 
nur Wein und Branutwein (Raki) fehlen bei feinem Bul: 
garen. 

Folgt man der geradeften Strafe von Stambul nah 
Philibe, der bedeutenditen Stadt ber Provinz Zagora, fo hat 
man 80 Lieues zurüdzulegen; diefe Strede ift nichts ale 
eine ungeheure, fait mur von Heerden bevoͤllerte Wiefe; von 
Strede zu Strede trifft man Brunnen, au denen biefe Heer: 
den getränft werben, und Hütten, in denen ihre Hüter Schuß 
finden. Mitten im biefer Wieſenlandſchaft erhebt fih das 
große Edrene (Mdrianopel), die. Hauptitabt diefed Hirten: 
volts im europäifchen Arabien. Ehe man über dieſe volf: 
reiche Stadt hinaus ift, findet man von Bulgaren nur einige 
Hirten und Mehandſchis, d. h. Gajtwirthe oder Leute, welche 
die Wohnungen. der Spahis gepachtet haben; gebt man aber 
noch einige Lienes längs der Mariga weiter, fo fieht man 
bald bie freundlichen flawifchen Dörfer mitten in der traurigen 
Dede fih erheben. Da und bort trifft man noch kaiſerliche 
Saramwanierais, an deren Mauern die Reihen von Buben ſich 
anlehnen, welche in Bulgarien die Meinen Kaufmannsftädte 
Barofchie) ausmachen. Diefe riefenhaften Denfmäler eines 
frühern Glanzes ‚gleichen fih fat alle: in der Mitte ift bie 
Mofchee, umgeben von mehrern vieredigen Höfen, welche durch 
Springbrunnen erfrifht und mit Arcaden von maurifchen 
Spisbögen geyiert find. Hinter biefen Höfen öffnen ſich Fleine 
Kammern, in denen alle Meifende, Gbiaurs und Glänbige, 
unentgeltlich beherbergt werden. Unter biefen prächtigen 
Gaithöfen des Islam ift der bedeutendfte, zwiſchen Edrene 
und Philib⸗, der von Muſtapha Paſcha; feine Mofcher, die von 
neuerem Bau, mit Bäumen umgeben ift und auf einer Ter: 
raffe fteht, zu ber man auf Stufen hinaufgelangt, iſt mit 
ihrer mächtigen, von luftigen Spisbögen und durchbrochenen 
Galerien getragenen Kuppel ein Meifterwert von Zierlickeit 
und gutem Gefhmad. Die Mariga befpült die Maucrn, 
Sechs Lienes weiterhin ſtoͤßt man bei dem Karawanferai Irmenli 
wieder auf dieſen Fluß. Der Stall dieſes Gebäudes iſt allein 
ſchon ein merlwürdiger Ban; an feiner ganzen Länge zichen 
fich zwei hobe Galerien mit Seitenzellen hin, von denen aus die 
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Samelführter ibre Aamele beanffichtigen: tönnen; dad Ganze 
iſt von rothen Baditeinen aufgefühet und erhebt fein ſpihiges 
Dach gu einer merlwardigen Hoöhe. Dieſer Stall iſt an bei- 
den Enden von drei ungehenren ECinſatzroſen mit griechiſchen 
Arabesten durchbrochen, ſo daß man bei dieſem muſe lmanni⸗ 
ſchen Gebäude alsbald an die alten Baſiliken erinnert wird, 
Bei Phllib⸗ begiunt die madte Ebene ſich mit einigen 
Baumgruppen am. Uſer des Fluſſes zu bekleiden, und ber 
bulgariſche Uderbawer tritt am die Stelle des ottomanniſchen 
Hirten. Die Zunahme diefer arbeitfamen Benöllerung be: 
merft man bauptfächlich am Preife ber Lebensmittel, welder 
von bier an immer. niebriger wird, . 
(Fortfepung folgt.) 


Dir as Geſellſchaft im weftlichen Indien. 
(Schluß.) 


Der vPVortugieſe, gleichfalls ein naturaliſirter Fremder, 
ſcheint auf den Parſi zu folgen, iſt aber außerordentlich vom 
ibm verſchieden. Dem eritern erfennt man an feiner ſchmutzi⸗ 
gen Gefichtsfarbe, feinem nachläfigen Gang und ber Aeiferei 
europäiicher Mode. Seine Mleider find. das Uebelgeſtaltetſte 
wad mean fib benten laun, und. wo eine Farbe ſich zu er: 
Fennen geben darf, ift fie. von «ber fehreienbiten: Art. Die 
Vortugiefen der niedern Elaffen find die ſchmutzigſten und 
verächtlichften Wefen, umb der: affectirte Dandp ber obern 
Claſſe ift dad abgeſchmacteſte und lächerlichite Ding unter 
der Sonne. Der Portngiefe liebt Geſellſchaft und Mufit, 
Tanz und Feſtlichteiten: er iſt widerwärtig, wenn er eine 
gewiffe Autorität ausübt, mub beleidigendb in feinem Stolge, 
wenn er mit Macht befleidet it. Unter ben Eingebornen In: 
diens iſt der Portugiefe verachtet, und wird jeder Berworfen: 
heit und Schändlichfeit fähig gehalten. Seine Shwädhe und 
Entartung leider keinen Zweifel, und alle die Energie und 
das Talent, welde einit die portugiefifhe Herrſchaft in Indien 
begründeten, find gänzlich verloren. Die Portugiefen find den 
Prieftern anbänglich, obgleich diefe ihren Fuß auf den Maden 
ber Laien ſezen, fehr genügende Beiträge erzwingen umd in 
gutem Wohljtand leben. Der. Sig der portugiefifhen Megie: 
rang ijt ſchoͤn gelegen, mit Palajten und Kirchen gegiert, 
würdig der großen, von dem edlen Albuguerque gegründeten 
Stadt; aber die einzelnen Städte, welche einit ihre Ober: 
berrfchaft anerfannten, find jest mit Gebüfh überwachen, 
bie glänzende Schlange ſchlupft unter. Gräbern umber, und 
ber furchtſame Sänger bed Waldes birgt fein glänzendes 
Gefeder unter dem reihen Blätterwerk, 

Die portugieſiſchen Frauen, babih wenn fie jung find, 
‚werden mit vorfchreitendem Alter plump an Gejtalt, roh in 
ihren Zügen; fie lieben bunte Farben, den Glanz des Feilee, 
ben Weihrauch der Bewunderung. Die vornehmere Claſſe 
affectirt Sentiments, Poefie und Geſchmack, ift aber wahr: 
ſcheinlich im allen diefen Dingen höchſt unweiblich mangel: 
baft, wenn man aus den ald bie beiten angefehenen: Heura⸗— 


then, and ihren. Lieblingsliedern und deu auffalenben Geu-, 
traten in ihrem Anzug einen Schluß machen darf. 

So beleidigenb ber Portugieſe if, wenn er zu befehlen 
has, fo ſchwach ald Diplomat, fo läherlih als Dandr, fo un; 
wigend als Prieiter, ſo nutzlos überhaupt ald Mitglied der Ge⸗ 
felihaft in Indien er iſt, ſo bewundernswerth iſt er ald Koch, 
unb obwohl fein Mangel au Meinlichleit und feine. Bornei- 
gung zu ſtarlen Gerränfen feinem Verdienſt einigen. Eintrag 
thun, fo muß man doch geſtehen, daß bie. europaiſchen Gas 
ſtronomen in Indien den Portugieſen große Verpflichtungen 
baben; unglücklicherweiſe aber endet feine, Nuͤtzlichleit mit 
dieſer Sphäre, und damit auch fein Auſpruch auf. unſere 
Aufmerkfamkeit, 

Dieß find leihte und allerbings nicht ſeht ‚wollitändige 
Umriffe ber vier Hauptelaffen der einheimifhen. Geſellſchaft 
im weſtlichen Indien, und man kann fir leicht eine Mor: 
ftelung marken, welches bunte Bild die Gharaktere, die Au— 
fihten und Gemohnbeiten der verihiedenen Stände unter 
diefen KHanptelaffen geben müſſen. Der dunkle, ſchmachtig 
gebaute Menfh mit matten Schultern und rothem Turban, 
der unter dem Gewicht eines ihönen Palanlind ſchwitzt und, 
dabei, um die Arbeit zu erleichtern, einen wilden Chor fingt, 
der Waſſerverkaufer, welcher einen fetten Ochſen, geziert mit 
Glocen und Halsbändern, vor ſich bertreibt und. ein Biegen: 
ſell tragt, das in feinem Aortwandern dem durſtigen Boden 
beiprüßt, der Sipabi, welder nett und zierlih in feinem 
Anzug, Munterfeit und Lachen im Geſicht zur. Parade eilt, 
ber Bramine, welher langſam von feinen Abwaſchungen im 
Fluß wach dem Tempel zuruckehrt, der Händler, welcher Körbe 
mit Korn trägt, um feinen Stall zu verforgen, der Mufiker 
und die Tänyerin, der Fructbändler, der Goldarbeiter, ber 
Meber feiner Muffeline, fie alle find Hindus von verfdhiede 
nen Kalten und abweichenden Vorurtheilen, aber in ben 
Hauptanfihten bes Lebens durchaus mit einander einver- 
ftanden. 

Der ſchlanke Perſer mit glängendem Bart umd fließenden 
Gewändern, mit ſchneeweißem Turban und gelben Pantoffeln, 
mit dem feterlihen Schritt und dem niedergefchlagenen Ange, 
ein cineſiſches Schreibfäfthen, das Sombol feines Standes, 
in der zarten Hand; ber fhmärzliche Araber, welcher mit dem 
bunten Tuch um den Kopf, den Muntel von Ziegenhaar nach? 
läffig über das gewöhnliche Unterfleid geworfen, nah dem 
Stalle eilt; der Borab, welher einen Korb auf dem Kopf 
trägt, aus welchem Bücher, Pferdezaͤume und Parfumerien 
bervorfhauen, und dem ein Zug gleich belabener, nur mit ei: 
nem kleinen Tuch befleideter Jünglinge folgt; der gefchäftige 
Diener, welcher um Geflügel und Früchte feilſcht; der ftatt: 
lihe Herr, welcher anf einer reichgeihirrten, wohlgenaͤhrten 
Stute dahin reitet, und dem ein ſchwarzer Sklave voraus— 
eilt, um ihm den Weg frei zu mahen; fie alle find Mo: 
bammebaner und — den Rang abgerechnet — wenig von ein: 
ander verfchieben. 

Der einfach gefleidete, aber aufmerkfam beobachtende Herr, 
welcher in einem prächtigen englifhen Wagen dabinrolit, be: 


gleitet von’ feinen jungen, verftändig blinden Söhnen, ber 
wohlgenährte Diener, welcher gefhäftig dahin eilt mit einem 
glängenden Zizturban und einen chineſiſchen Sommenfhirm, 
um fich gegen die Mittagsfonne zu ſchützen, die hübfchen 
ungen, melde gemächlich bahin fchlendern, jeder die Hand 
auf ber Schulter feines Gefährten und ein Buch unter dem 
Arm, die fchönen Kinder mit großen ſchwarzen Augen und 
einer Haut fait fo weiß wie die der Europaͤer, bie lachend hinter 
den rothen Vorbängen oder den grünen Yaloufien eines von 
Fräftigen milchweißen Dchfen gezogenen einheimifhen Wagens 
bervorfehen, das find Parſis. Der Herr hat vermuthlic fein 
Landhaus verlaffen, um einen enropdifchen Advocaten in der 
Stadt zu befragen, während die Kinder fih in der Umgegend 
beinftigen wollen, und vielleicht die Feitlichkeiten, welche von 
einem Frennde gegeben werden, beſuchen. 

Endlich erfchelnt da und dort, ausgezeichnet wie ein Fle: 
den unter dem übrigen Bolf, ein hageres, ſchmutzig aud: 
ſehendes, ſchwarzhaariges MWefen mit einem runden weißen 
Hut, faltigen Beinfleidbern und gelber Weite; es trägt in ei- 
ner Hand eine kurze Gerte, in der andern ein Fleined, im 
feinem bunten Sacktuch zufammengefnüpfted Bündel, und fo 
fhlendert er, eine Cigarre rauchend, vorwärts. Meben ihm 
läuft eine Heine, derbe Frau mit grobem aber lodigem Haar 
anf dem font unbededten Kopf; ein bunter, ziemlich kurzer 
Mod, ein rother Shawl und ein Halsband von großen blauen 
Yerlen bilden ihr Coſtum — das find Portugiefen von dem 
Nang, wie man fie gewöhnlih trifft. 


Etwas über Auswanderung der Chinefen als Arbeiter. 


Bir haben in unferem geftrigen Blatte gefeben, daß bie Engländer 
für Meftinbien allenthalben, felbft in China, Arbeiter fuchen, aber 
Weſtindien iſt micht der eingige Ort, wo fie folder Arbeiter bebürfen, 
in allen andern Tropengegenden finden fie fich in berfelben Lage, und 
fe Lönnten jährlich etliche hunderttaufend Arbeiter brauchen, obne ben 
Arbeitsmarkt, wie ſie fich ansorüden, zu überführen. So äufert fi 
die zweite Nummer der Ceylon Miscellany hiuſichtlich dieſer Inſel, 
mo befanntlich feit mehrern Jahren alles Kaffecbflauzungen anlegt, die 
bis jegt ſehr günftig ſich rentiren follen, umd moch weit beffer rentiren 


würden, wenn nicht die Gandier etwas zu träge und in ihr ſchönes 


Land etwas zu verliebt wären, um ben größten Theil des Tages bins 
durch mitten im der Eonnenhige gleich einem EHaven zu arbeiten. Da 
hat man mum in diefer Noth die Augen auf China geworfen, das aller- 
dings feine Kinder laum mähren ann, und wo bie Arbeit durch bie 
Goncurreng auf einen fehr niedern Preis heruntergevrüdt if. Die 
Kojien der Herbeifhaffung eines ſolchen cdhinefifchen Arbeiter werden 
auf 110 bis 520 Dollars berechnet, und die Thätigkeit dieser chine ſiſchen 
Emigranten, welche ungleich höher ſtehen foll, ale die der Cingeborenen 
von Jaba, ben Philippinen, Borueo, Singapur, Malacca u. f. w., wird 
von competenten Zeugen als allertings gan außerordentlich geichildert. 
Einer derfelben bemerkt hierüber folgendes: „ich landete in ber Mitte 
eines jebr warmen Tages zu Vatavia; nicht ein einziger Europier war 
außerhalb des Hauſet zu ſehen, einige Dffieiere abgerechnet, die in 
einem ofienen Wagen von Kaden zu Laden fubren. Mynbeer war in 
feinem Haufe eingejchloffen, ſtecte in feinem großen Schlafrod, rauchte 


Münden, 


feine Pfeife und fehlummerte "allenfalls auch dabei ein. Der, Iavane 
lag unter einer ſchattigen Veranbap auf einer. Matte ansgefredt und 
ſchlief feit, nur die Chintſen waren tüchtig am ihrer Echmiebe und der 
Bimmermannsarbeit, oder blickten an der Thüre ihrer Laden nach Kunden 
fih um; andere. feufjten unter ſchweren Laſten don Waaren, die fie ie 
ben Haͤuſern herum fell boten, ober fie waren in Gärten und Feldern 
befchäftigt,, deren Ansfehen zeigte, daß fie micht von Eflaven bearbeitet 
waren; nicht nur lieferten fie eine gute Mngahl Früchte, fondern waren 
auch fehr zierlih. Die Gpinefen find die beften Gärtner und Landbauer, 
die man finden kann, mamtentlich wenn, fie ‘einmal felbft Eigenthum 
befigen, denn dann fleigt ihre Zuduſtrie umd entfaltet ſich anfs glän- 
jendfte. Es gibt feinen Gefchäftsgmeig, mit dem. fie micht befannt find. 
Sie find Maurer, Zimmerleute, Radmacher, Schmiede, Maler, Gerber, 
Schuhmacher, Sattler, Echneider, Echlächter, Köche, Bifcher, Braunt 
weinbrenner; kurz zeigt ihmen ein Mittel ihren Lebensunterhalt ju ger 
winnen, fle werben ſich bald damit hefannt machen und fich barin aufe 
jeichnen." Ein anderer äußert fih folgendermaßen: „ihr Benehmen als 
Arbeiter ift ganz untabelhaft. Sie find fleißig, ausbauerad, nüchtern, 
ehrlich umd ruhig; fie arbeiten mit Freube und gewinncn Vergnügen 
an jedem Gefhäft. Aderbau und Gartenbau nehmen ihre ganze Auf 
merffamkeit in Anfpruch; dieß if ihre gewöhnliche Befchäftigung, und 
fie zeigen ſich darin gefchidt und ausdauernde. MWeberhaupt find fie die 
fimreichfien Leute von ber Welt, Ihre phyſiſche Kraft ftcht weit höher 
als die der Neger, ber Javanen, Malayen, Hindug und jeber anbern 
Kafte Indiens. Ueberdieß haben fie weder den Aberglauben der Afri- 
faner, noch die religiöfen Vorurtheile der Bewohner Hinduſtans, und 
And hinſichtlich der Qualität ihrer Nahrung völlig gleichgültig : fie vers 
schren einen Hund, eine Ratte, eine Kate eben fo gierig, wie Kalbe, 
Schwein oder Gammelfleifh. Ihre Getränke beftcht hauptſächlich aus 
Waſſer oder Koloonußmilch.“ Die hinefifche Berdlterung in ben China 
benachbarten Ländern wirb im runden Zahlen — geſchatt. 


Die philippiniſchen — 15,000 
Vorneo 120,000 
Java . ü 45,008 
Hollänkifche Aietaungen in m she 18,000 
Singapur 6,200 
Malarca 2,000 
Pinang B 8,500 
Malayifce Bali 40,000 
Eiam r 440,000 
Coch iuchina 15,000 
Zonfin 25,000 

Zufammen 734,700 


Mit vem alten tragifchen — in England ſieht es fatal 
aus; mit jedem Sabre wirb die Echwierigfeit, ein Theater für basfelbe 
zu finden, größer; aus Goventgarben ift es verbannt, und nicht eines 
von allen den Theatern der Hauptftabt, welchen ber Lord Kammerberr 
in Gemäßbeit ber neuen Wete die Erlaubmiß ertheilt, ſolche zu fpielem, 
will der alten Tragödie ihre Räume Öffnen, und die alte Komödie if 
faum beffer daran. Das Nihenäum vom 21 October meint, dab bas 
Fublieum, gewöhnt die erſten Rollen ber Shafefpearfhen Stüde von 
Siddons, Kemble und Doung aufgeführt gu fehen, ſich nicht mit Schau⸗ 
fpielern zweiten und dritten Ranges begnügen wolle. Der Grund liegt 
indef wohl tiefer und iſt allgemeiner. 
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Die Seeräuber im indiſchen Meere 


Bis zu welcher gefährlihen Höhe immer noch dieß Uebel 
fteigt, kann man and einem Zug entnehmen, ben der engliſche 
Eapitän Keppel im Monat Mai dieſes Jahres nach der Infel 
Borneo unternahm, Er hatte gleih an den Külten diefer 
Juſel fih mit einigen Prahus der Eingebornen herumzuſchla⸗ 
gen, und erfundigte fi defhalb genau nah dem Hauptfige 
der Seeräuber. Aber in diefem Meere ift fait jeded Mannes 
Hand wider die andere, und die Mäuber hängen keineswegs 
unter einander zufammen, fondern führen im Gegentheil oft 
Krieg mit einander. Es. fam deßhalb nur darauf an, einige 
der ärgiten anzugreifen und an ihnen ein Erempel zu ftatui- 
ren, daß fie fih wenigftend nicht mehr an englifhen Fahren: 
gen vergreifen möchten, was megen ber zunehmenden Schiff: 
fahrt nah China, fo wie wegen bes fteigenden Verkehrs gwir 
fhen Borneo, wo Hr. DBroofe fih entfchieden feitgefegt zu 
baben ſcheint, und Singapur immer notbwendiger wurde. 


Gapitan Keppel erfuhr, daß die furchtbariten Räuber vom’ 


Seribas: Flufe, etwa fünfzig (eugliſche) Meilen norböftlich 
von Sarawal herfämen, daß fie die Geißel und der Schreden 
der ganzen Küfte feyen, und obwohl im Gebiet ded Sultans 
von Borneo angeftedelt, doch feine Gewalt über fih erfenn- 
ten. Sie wohnten an drei verfchiedenen Armen desſelben 
Fluſſes, und beftanden theild aus Malayen, theil® aus Dajaks, 
welche, mit einander 120 Kriegsprahus, jebe mit 40 bis 100 
Mann befegt, in die See fchiden fonnten, Sie wohnten hoch 
oben am Fluß im fehr ſtark befeftigten Stellungen, und ob⸗ 
wohl fie von den vereinigten Streitfräften der ummohnenden 
Radſchas ſchon mehrmals belagert worden waren, fo hatte 
man ihnen doch nie etwas anbaben können. Ihre Seeräuberei 
war von viel graufamerer Urt ald die der Sulus oder Lanuns, 
da leßtere doc das Leben ihrer Gefangenen fchonten und fie 
nur ald Sflaven verkauften, während bie Seribad:Piraten 
alles ohne Unterfchied niedermahten, und nichts ald Beute 
und Köpfe wollten; die Dajaks erhielten bie Köpfe, mach denen 
fie ald nad beſondern Ehrenzeichen ungemein lüſtern find, die 
Malayen dagegen nahmen die Beute. Die drei Niederlaffun- 


ſowohl als in commercieller Hinfiht, lebhaft betroffen, 


gen der Piraten waren zu Paddie, Paku und Rembas, alle 
drei, etwa 100 (engl.) Meilen den Seribad aufwärts an ver: 
fhiedenen Zweigen dieſes Fluffes gelegen, Paddie ward zu: 
erit angegriffen und nach bisigem Widerjtand genommen und 
zerſtoͤrt. Nahtlihe Angriffe auf die Engländer, denen fih 
einige einheimifhe Radſchas angefhlofen hatten, blieben 


ohne allen Erfolg, und fo erihienen die Oberhaupter der 
beiden andern DOrte, Pafu und Membas, mit Stillſtands⸗ 
flaggen und baten um Frieden; ber Schreden, ben bie Zers 
ftörung von Pabdie verurfacht hatte, that hier feine Wirfung. 
Einige der Angefehenften wurden zurüdgebalten, um vor bem 
Sultan von Borneo zu Saramak dad feierlihe Verſprechen 
einzugehen, ſich fünftig der Seeräuberei zu enthalten, Wie 
lang ed gut thun wird iſt freilih eine andere Frage, denn 
feineswegs trieb dieſe Leute Mangel zum Geeräuberbands 
werf,. fondern die Luft. am abentenerlihen Leben, denn das 
Laud ift das ſchönſte und reichte, welches man fih denken 
fan; man fand die Wohnungen angefüllt mit Korn, das 
ganze Land war bedeckt mit Fruchtbäumen, und bot den präd- 
tigften Anblic dar. Daß man bie Kriegsboote und alled was 
sum Kriege diente, zerjtörte, iſt begreiflic, bak man aber. auch 
fo weit man Fonnte die Fruchtbäume niederhieb, mag mit 
der bortigen Art von Kriegführung übereinjtimmen, it aber 
fiherlih mit europaifhen Begriffen von Kriegsweſen nicht 
vereinbar. Belanntlih haben aber die Engländer in Afabha- 


‚niftan dasfelbe in noch ausgedehnterem Maaße gerhan. 


Wanderungen durch Bulgarien. 
(Fortfegung.) 
Beim Eintritt in Pbilibe, der Hauptitadbt von Zagora, 
wird man von ber prächtigen Lage diefer Stadt, in maleriſcher 


Sie 
erhebt ſich amphitheatralifh und in Stufen an den Ufern ber 


Maritza, welche die neuen Quartiere bis zur alten Stadt 


befpült, in deren Mitte der von den Byzantinern auf einem 
ſchroffen Felfen erbaute Grad oder die Feitung liegt. Im 
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Grad trifft man noch erkennbare Reſte ariehifher Mauern, 


und felbft in der Stadt findet man nicht felten an den Tho— 
ren ber Hans fhöne antite Eapitäle, welhe den Meitern 
zum Auffteigen dienen. Die mit Thoren gefhloffene Tſcharſchia 
ift, wie in allen bulgarifhen Städten, ein Labyrinth von 
Straßen, die mit Brettern gededt find, durch beren Deffnun: 
gen ein ſchwaches Licht auf die Budenreihen fällt,‘ wo Tau: 
fende von hriftlihen und türfifhen Kaufleuten übereinander 
gehäuft find. Wie in Rußland hat jede Waare ihr beſonde— 
red Quartier. Brunnen “verbreiten Friſche iu dieſen engen 
Straßen, wo die Luft nur mit Mühe eirculirt. Man findet 
auch Feine, außerhalb mit gemalten Palmen verzierte Mo: 
fheen, wo ber Gläubige an fünf befrimmten Stunden bes 
Tages fein Gebet verrichtet, Die griehifhe Kathedrale 
(Dſchamie) ift in Form eines griehifhen Kreuzes gebaut und 
wahrſcheinlich eine alte Kirche, welche die Sieger mit einem 
großen orientalifhen Portiens umgeben haben. Da fie mit 
ihren Kuppeln, welhe dem Herfommen nah mit Blei gebedt 
find, von der Höhe des Hügeld aus bie Stadt überragt, fo 
würde fie einen fchönen Effect mahen, wenn fie nicht durch 
eine Mafle ſchmutziger Straßen verdbedt wäre. DieNation*) 
der Panlianiften hat eine ganze, von ber Stadt getrennte Bor: 
ftadt inne. Die Juden haben ebenfalld ihr befondered Auar: 
tier neben dem griechifhen und feiner demüthigen Kathebrale. 
Die Juden, melde, wie fait ſaͤmmtliche türfifhe Juden aus 
Spanien gefonimen, find fehr fhöne Leute mit weißem Teint 
und ſchwarzem Bart; ihre Frauen beſonders zeichnen ſich 
durch glänzende Schönheit and, welche noch burd bie etwas 
feltfame Praht ihres Schmuded gehoben wird, Die Man: 
nichfaltigfeit der in bem Umfreife von Ppilibe vereinten DWöl- 
fer zeigt fih nicht bloß im Eoftüm und in ben Farben, fon: 
dern felbft in dem Anftrih der Haͤuſer. Bis vor kurzem 
noch durften bie Türfen allein ihre Käufer roth malen; bie 
der Majad hatten eine Farbe fo trüb und unfcheinbar wie 
das Gefchid ihrer Bewohner. Die grauen Kleider find noch 
der Antheil ber Bulgaren, aber die in Philibé ziemlich zabl: 
reichen tärfifchen Petitmaitres brüften fib nicht mehr mit 
ihren fränfifhen Ueberröden und weißen Beinfleidern, unter 
denen fie in ihren offenen Schuhen die nadten Tatarenfüße 
vorfehen laffen. 

Philibe hat nicht mehr ald 40,000 Einwohner troß feiner 
reihen Wollmanufacturen und feines Tranfithandele, der fo 
thätig ift, daß bier allein unter allen Städten der europäifchen 
Türkei zwifhen Edrene und Bazarbfhif ein regelmäßiger 
Diligencendienft eingeführt worben iſt; leiber Gottes ruhen 
bie Wagen nur auf den Achſen und man muß mit gefreusten 
Beinen figen. Die Tfintfar:Griehen**) find vielleicht zu Philibe 
zahlreicher als die eigentlichen Bulgaren, auch lehrt man in 
allen hriftlihen Schulen das Griehifche. Die Griechen haben 

*) Nation ift bier mur ein anderer Austrud für Glaubensbelennt: 
niß; die Baulianiften find katholiſch gewordene Bulgaren, die 
einige Spuren des griechifchen Ritus beibehalten haben. 

*) Sp nennt man die Stämme, welche zugleich griechiſch und flas 


wiſch fpreden, und welche fich durch Heurathen zwiſchen beiden 
Racen gebildet zu haben febeinen. 


bie vortrefflihe Lage dieſes Orts beariffen, der für den Han- 
del des Mittelmeeres fo wichtig werben Fönnte. Sobald ein: 
mal bie Bulgaren die Marika bis nah Enos canalifirt har 
ben, wird Philibe ber Hauptort für ihre Ausfuhren werden. 
Unglucklicherweiſe iſt der Fluß mit Sandbänfen angefüllt, 
welche feine Beſchiffung bis jegt bloß mit flachen Fahrzeugen 
geftatten. Uebrigens ift der lange Halbfreis, melden ber 
Fluß bei Umgehung bes Mbobope befchreibt, für Philibe ein 
geoßer Nachtheil: ohne dieſen Ummeg würde der Fluß aller: 
bings nicht über Abrianopel gehen, und aud nicht bie Hauptflüſſe 
Thraciend, die Arda (Harpeflus), Uſundſcha und Tiherna in 
fih aufnehmen. 

Philibe, wo die Türken noch ziemlich zablreih find, gilt 
immer noch für einen Theil der ottomanifhen Diftricte, 
aber Bazardichif, acht Lieues tiefer im Balkan, enthält nur 
noch Bulgaren. Cine lange Sandebene, eine wahre tatarifhe 
Steppe ohue Wohnungen, wo Pferdeheerden frei das fpärliche 
Gras abweiden, trennt Philibe von Bazardicif, einer thätigen 
Handelsftadt von 10 bis 12,000 Seelen. Seine Einwohner 
baben zuerft unter allen Rajahs durch Geld von Sultan 
Mahmud die Erlaubnig zur Erbauung einer neuen Kirche er: 
halten, gegen die Gefehe bes Islam, melde verbieten, durch 
folhe Bauten den Boden bes heiligen Reichs zu entweiben. 
Diefer Bau ift vor kurzem erſt im Styol der urfprünglichen 
Bafiliten vollendet worden, aber mit hoben Manern um— 
geben, um nicht die Paſchas durch den Anblick zu erbittern. 
Es ift nicht die einzige, welche ſeitdem erbaut wurde, und 
anf mehr ald Einem Punkte Bulgariens find fteinerne Ca— 
pellen an die Stelle der hölzernen Schuppen getreten. 


Oberhalb Bazardſchil beginnt der Balkan; zwei Haupt: 
thore öffnen fih in diefen matürlihen Wallen, bie Pforte 
Trajand und bie eiferne Pforte, von denen bie eine gegen 
Sophia und die danubiſchen Thäler, die andere über Kaſanlik 
und Schumla gegen Barna und dad fchwarze Meer ausläuft. 
Diefe Thore bezeichnen die Nordgrängen der Zagora, melde 
im Süden bagegen keine bejtimmten Grängen bat, vielmehr 
fih fo zu fagen mit jedem Tage mehr ausdbehnt. Der Bul- 
gare, weientlih Aderbauer, geht überall bin wo er Land fin= 
det; diefe thätige Bevölkerung wächst fichtlih und überihwenmmt 
ben. mufelmänniihen Theil Rumeliens, wo der träge, zur 
Arbeit zu folge Spabi ihr ben reichten Boden zu niederem 
Preis in Pacht gibt. Die Hebergriffe der flawifchen und drijtz 
lien Race geben aber nicht allein auf dem Lande vor ſich, 
auch die türkifhen Städte Thraciens füllen ſich allmablich 
mit Bulgaren. Glivno, das alte Selymnia, zaäblt unter 
12,000 Einwohnern 4000 Bulgaren; fie füllen ald Arbeiter die 
Fabriken von Eski-Sagra an, einer Stadt von 20,000 Seelen; 
fie überfhwemmen die Märkte von Kirk:Kilife (40 Kirhen), 
einem verwirrten Haufen von 4000 zeritörten Häufern, wohin 
fie ihre Butter und ihren Kafe bringen, den die deutfchen 
Juden diefer alten Stadt nah Stambul verkaufen, Der 
ganze Diftrict von Kafanlif, den man dad Nofenland nennen 
könnte, denn die ganze Ebene iſt davon bededt, wird haupt: 
fählih von Bulgaren angebaut. Endlich findet man fie mit 


Türken gemiſcht in allen den Thaͤlern, die dem großen Hafen 
von Burgas mabe liegen, und von da verbreiten fie fich, wenn 
auch nicht als Eoloniften, doch ald Arbeiter, längs ber nie: 
dern Kette, welde, vom Haͤmus getrennt, unter dem Namen 
Strandfha das inmere Plateau Thraciend von ben Küften 
des fchwarzen Meeres fheiber, und erit in den Wäldern von, 
Belgrad vor Konftantinopel auslaͤuft. 

In der Nähe von Aidos finder fih die bequemſte Straße, 
um den Balkan zu überfleigen und von Bagora ins nördliche 
Bulgarien einzudringen. Die Stadt Widos, einſt berübmt 
wegen ihrer warmen Bäber, und jetzt gany beruntergefom- 
men, erhebt fih in einem prächtigen Tiefthal und ift auf drei 
Seiten von fo fteilen Bergen eingefchloffen, daß man gar kein 
Mittel abfieht fie zu erfteigen ; erſt wenn man am Fuße bie: 
fed Walles anlangt, fieht man plöglich wie durch Sauber eine 
tiefe Spalte fi öffnen, in melde der Bujuf-Kamenpi 
oder Felfenfluß fih ſtürzt. in gewundener Pfab folgt die: 
fem fhäumenden Gewäffer durch einen der feltfamften Eng: 
päffe Europa’s; die beiden Wände dieſer Schluht find per: 
pendiculär, laſſen nur einen fchmalen Streif des Himmels 
erbliden und tragen auf ihren Gipfeln Tannenwälder, die 
von unten auf gefeben wie Grasbüfchel erfheinen. Man 
ſcheint ih im Anfang ber Schluht in den Schoof der Erde 
zu verfenten, dann jteigt man allmählich aufwärts und er: 
reicht die hübſche Hochfläche Lopeniga. in bier angelegter Han 
zeigt, daß man bdiefen bulgarifhen Mont: Genis zur Hälfte 
eritiegen bat; man ift von Wlpencascaden und bemoosten 
Felfen umgeben, nie findet man im Sommer bier Schnee, 
dagegen ift man Steinlamwinen ausgefeßt. 

Bon Lopeniga an beginnt man hinabzuſteigen. Der Fluf 
Dujuf:Kamenti, welcher fih in Höhlen verloren hatte, er: 
ſcheint wieder, nachdem er unter der Erde den Berg fiber: 
f&ritten und begleitet aufd neue den Wanderer, bem er ben 
Schaum feiner Wellen vor bie Füße wirft. Diefer 9 Lieues 
lange Engpaf läuft an einem legten noch jteileren und un: 
zugängliceren Balkan aus, welchen jeboch einſt die perfifchen 
Truppen noch vor den ruffifhen überfhritten haben, um ben 
Dosporus zu erreihen. Die Spur der Perfer ift verwilcht, 
während die ruffifhen Gräben, womit alle Schluchten befäet 
find, noch als fhredende Zeugniſſe der Kedheit diefer mo: 
bernen Normannen bafteben. Auch die Städte tragen noch 
bie Spuren ihrer furdtbaren Verheerungen: Hirfowa ift auf 
dreißig Hänfer rebucirt und der Hafen Koſtendſche auf vierzig 
Einwohner. 

(Fortfepung folgt.) 


Chronik der Beifen. 
Ausflug in das Innere von Surinam, 
(Aus den Papieren ded Meifenden Auguſt Kappler mitgerbeilt.) 


Ee war im Auguft 184 — ale ih in Begleitung meines Freundes 
Dr. $. meine Reife an den obern Surinamſtrom begann. Für dem 


werden Tönuen, indem bas an bem Hüften fehr flache Land fo fehr von 
unburdoringlichen Urwälpern und unmegfamen Moräßten durchzogen if, 
das an ein Meiterfommen zu Lande, felbft abgefehen von der Gefahr 
von wilden Thieren gerriffen oder von weggelaufenen Negerfflanen, welche 
bie und ba im diefen Wildniffen haufen, ermordet gu werben, auf feine 
Weiſe zu denten if, Solche Meifen anf den Strömen werben anf 
Indianerfähnen, Gorrials genannt, ausgeführt. Diefe Gorrials haben 
die größte Wehnlichfeit mit den fogenannten Einbäumen der Tyroler, 
fie find fehmal und lang und ans einem Baume durch die vereinte 
Wirkung des Feuers und ber Art verfertigt. Sie durchſchnelden jwar 
vermöge diefer Bauart das Waffer leicht und Fönmen felb durch ſchmale 
Klippenväfie hindurchgebracht werben, allein fie ſchlagen auch leicht um, 
und will man im ihnen mit Sicherheit fahren, fo darf man, befonders 
bei voller Ladung, Teimerlei Seitenbewegung mit dem Körper maden. 

Unfer Gorrial war mit vier räftigen Negern bemannt, die Wit⸗ 
terung war günftig, denn jo chen hatte die Megengelt — der Winter 
der Tropen — aufgehört, und obgleich das niedere Land noch über: 
fhwemmt war und der durch die Menge des Waſſers angefihwellte 
Strom reißend dahin wogte, ſchlen ums ein beiterer Himmel gu beglins 
ftigen. Schönt Zuder- und Kaffeepflanzungen beichten au beiten Seiten 
die mit Mangrovebänmen (Rhizophora mangle) bewachfenen Blufufer. 
Das helle Grün der Zuderfelver, der ſchlanke Wucht der Königspalmen, 
bie ihre ungeheuren Blätter zu grünen Gemwölben zufammenfügen, die 
freundlichen weiß angeftrichenen Wohnhduſer, in Wäldern von Orangen 
oder Tamarinden verfiedt, die Kafftebäume mit ibrem dunfeln Laub, 
die zum Schutze vor ven glühenden Strahlen der Eonne zwiſchen Ba— 
nanenbäumen ftchen, welde ihnen mit ihren breiten großen Blättern 
Käblung zufächeln, und unter allem dem die Neger, welche mit Türe 
mendem Eingen und Schreien ihre Arbeit verrichten — dieß Ganze 
ſchwebte an uns gleich bunten Tapetenbilvern vorüber. Gegen Abend 
landeten wir auf einer Iuderpflanzung, um bort die Nacht zugubringen; 
der Pflanzer, ein thätiger, umfichtiger und gebildeter Mann, empfing 
uns mit ber gaftlichften Zuvorfommenbeit, führte und in den nahe— 
gelegenen Theilen feiner Pllangung umber, und lief es an dem FöRlichen 
Grfrifchungen nicht fehlen, an denen biefes Land Uecberfluß bat. Da 
umfer Gaftfreund feineswegs jene engherjige Geheimmißkrämerei zu bes 
figen ſchlen, welde ich font bei andern Pllanzgern getroffen, nnterlich 
ich nicht, nachdem feine ſchwatzen Diener das Zimmer verlafien hatten, 
mich bei ibm nach ten Verhältniſſen der Pflanzgungen und namentlich 
dem Zuſtande der Negerfflasen gu erkundigen — Fragen, auf melde 
er mir die freimätbigften Antworten gab. Ich verfuche es, feine aus 
manchen Erfahrungen hervorgehenden Anfihten mitzutheilen. 


„Ih weiß wohl,” hub er an, „welches Bild fi der Guropder 
von eimem füramerifanifchen Pflanger macht, wie man Ihn ſchildert als 
faul, üppig, graufam, geigig und welch andere zierliche Beiworte diefen 
wohl angehängt werden mögen, ich weiß auch, mit welchen Farben das 
Leben der Negerfflaven unter folchen Herren gefchlidert wird, unternehme 
es aber keineswege dieſes befannte Sünden = und Klageregifter zu wieber- 
holen, fondern bitte jeden Keifenden freundlich, meine Planzung zu 
befuchen, wann es ibm Beliebt, und fie einzuſehen fo lange, bis er fich 
vom wahren Zuſtande der Sache überzengt bat. Meine Mänfche gehen 
keineawege dahin, die Sklaverei der Meger möge aufhören, nicht etwa 


jenigen, ber mit der Natur biefes Landes micht befanmt it, muß be | weil ich an ver Shlaverel eine Freude babe, ſondern weil ich überzeuge 


merft werben, daß alle Reifen in das Innere nur zu Waſſer ausgeführt ' 


bin, dab die Sklaverei für dem Neger in moralifcher und geiftiger 
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Beyiehung gefünber if als Freiheit, jetoch davon fpäter; meine Bünfche, 
fage ich, geben dahin, bie Neger ans diefem Lande verfchwinden und 
ordentliche europälfche Arbeiter eluwandern zu fehen; deun aus Mangel 
an tüchtigen Arbeitern müffen mit ber Zeit biefe ſchönen Pflangungen 
verlafen uub bem ringenm wuchernden Unfraute preisgegeben merken, 
denn wir verlieren bei ber beiten, ſchontudſten Behandlung, welche uns, 
abgefehen von ber Menfchenpflicht, der eigene Vortheil gebietet, mehr 
Neger ala der Nachwuchs beträgt. Mei ber Negerfrage aber, melde 
von ben Eugländern in neuerer Zeit mit fo großem, anfcheinend-menfchen- 
freunblichem Vompe verhandelt worben ift, handelt es, ſich meiner 
Meinung nad nicht darum, ob es recht fey, einen Menfchen als Sklaven 
zu behandeln oder nicht, fonbern wie ſich bei biefer Brage die Meger- 
natur gu ber des Europäers verhalte. Iſt der Europäer eim freier 
Mann, fo arbeitet er mit Luft umd Liebe, er thut dich wicht bloß ans 
Sorge für feinen Lehensunterhalt und den feiner Familie, ſondern ex 
thut es zugleich, um ein Bermögen fich zu erwerben, bas ibn ober bie 
Seinigen in ben Stand fegt, entweder eine Höhere Stellung eingunehmen 
ober geiftige Intereffen zu verfolgen. Ift dagegen der Enropäer ein 
Slave, fo arbeitet er nur fo viel, als er muß, um fein täglich Vrod 
für fih und die Seinigen zu gewinnen, und was er erübrigt, benügt 
er dazu, um feinen Hab und Groll gegen den Zwingherrn, bem er 
nichts anhaben Fann, im Trunk zu erfäufen; geiftigen Intereffen ſtirbt 
er dann ab nnd verfinft im zügellofe Rohhelt. Derlei Sklaven haben 
die Engländer und übrigen Europäer genug an ihren Babrifarbeitern, 
nur mit dem Unterfchiche, daß biefe den Ttamen von freien Menſchen 
tragen, und was ihre materiellen Verhältniffe betrifft, weit übler daran 
find als unfere Schwargen. Denn wird ein Babrifarbeiter krank, mas 
kümmert das feinen Herru? ſtirbt er, was Foftet das feinen Herru? 
Tann er fich bei Theurung Feine guten Nahrungsmittel Faufen und wirb 
er baburch ſchwach und minder fähig zur Arbeit, was Fümmert bas 
feinen Herrn? — Umgelehrt ift es mit dem Neger; iſt biefer ein 
Sklave, fo muß er ſich aufführen wie ein ordentlicher Menfh, muß 
feine Kinder in die Schule ſchicken, muß fih betragen wie ein Ghrift; 
Eitte, Ordnung, Fleiß, Reinlichkeit find Dinge, die er lerut und ſich 
angewöhnt, und fo wird er, fo weit feine Negermatur es ihm erlaubt, 
ein brauchbares Mitglied der Geſellſchaft. Dabei wird fein Einn für 
Familieneigentfum gewedt, er wird in ben Erand gefept, ſich nach umd 
mach unter die Europäer ortdentlich einzubürgern, und entgeht zuleht 
den Uebelu, die ihm unbebingte Breibeit zuziehen würde. Iſt dagegen 
ber Neger frei, fo wird er fo wild wie vorher, ſelbſt wenn er wie 
unfere Bufchneger eine Art von Staat gründet; er forge nur für bie 
gemeinften Schensbebürfniffe, vermachläffigt den Landbau, denn er will 
nichts gewinnen, als was er zur Nahrung braucht, er erübrigt mur fo 
viel, um Branntwein und Pulver u faufen — Begriffe von Religion, 
wenn er auch welche hatte, vermiſcht er mit feinem angeftammten Abers 
glauben — lurz er wird ein Wilder im vollften Einn des Wortes.“ 

Dieb war es, was und der gaftfreie Pflanzer über feine Anfichten 
von ben Negern fagte, und wenn ich auch bamals ihm nicht in allem 
beiftimmen konnte, fand ich doch fpäter, daß feine nicht ohme Feuer 
vorgetragene Rede mehr praftiihe Wahrheiten enthielt, als die Anfichten 
bes gewöhnlichen Philantbropismus. 

Früh des andern Morgens fegten wir unfere Reife an Waſſer fort; 
uufer Boot fanden wir ganz bepadt von Lebensmitteln, welche wir der 


Freigebigkeit unferes Ichereichen Wirthes verdanften; außerdem hatten | vom 24 Det.) 





m ünden, in ber Literarifch « Artiftifchen Anfalt der 3. ©. Cotta'ſchen Buchhandlung. 


wir Natusalienkiften, Wolfen, Man für Meger und Iubianer, als gang 
bare ‚Mänge im Lande, fa daß mir beinahe felbft nicht Pia finden. 
fonnten. Die Hite begann aber jet fürchterlich zu werben, lein 
Läftchen erquicte uns, ſelbſt das Waller, im melden wir gu unferer 
Erftiſchung zuweilen Geſicht und ‚Hände wuſchen, war unangenehm 
Iguwarm. Enttleiden half nichts, deun die Sonne flach uns alle unbe 
beiten Theile wund, und die ſchmerzte ſehr, dabei mußten wir, um 
vorwärts zu Fommen, angefizengt rudern. Emblich ſenkte fich bie Eonne 
gegen Abend und eine, milde Kühlung begaun uns zu erfrifchen, aber, 
ba brach auf einmal ein furdtbarer. Sturm dos. Der noch ziemlich 
breite Strom warf hohe Wellen; Donnerfhläge, wie fie wur bie tes 
pifhe Zone kennt, wollenbruhastige Regengüffe und die finfterfie Nacht 
überfielen uns in einer gänzlich unbewohnten Gegend. Nur beim Schein 
ber Dlige, welche hie und da durch die Umgegend zudten, vermochten 
wir bie Richtung gu erkennen, im welcher wir ſteruern mußten. Durchs 
näßt bis auf bie Kant, war unfer umaufbörliches Gefchäft, das Waſſet 
das theils durch den Regen, theils durch Überfchlagende Wogen in bas 
Gorrial geworfen murbe, auszufhöpfen,- um das flark geladene Fahr⸗ 
zeug micht verfinfen zu ſehen. Um Mitternacht erreichten wir enblich, 
unter fortwährenden Kämpfen mit den Elementen das Dorf, Ioben 
Savannah, wo wir in einem verlafjenen Haufe unfere Hängematten 
aufbingen, um uns von ben Mühen biefes Tages im ben Armen bes 
Schlafen zu erholen. Diefes Dorf, tas vor etwa 150 Jahren von 
portugiefifchen Iuden gegründet wurde, welche aus Brafilien einmans 
berten, liegt etwa 10 Stunden von Paramaribo auf bem rechten Ufer 
des Eurinamftromes, Es ſteht auf einem Sanphügel, recht malerifch 
umgeben von Kofospalmen, dem einzigen. Fruchthaum, ber auf biefem 
trodenen Sandboben fortfommt.. Der Woehlſtand, beffen ſich dieſes 
fhöne Dorf früher erfreute, ift gänzlich verfchmwunben, zur bie ſchmuckt 
aus Badfteinen gebaute Synagoge, die ih aus der Mitte einiger elenden 
hölgernen Hütten erhebt, gibt Zeugniß von frühern beffren Zeiten. Ieht 
wohnen dort nur noch einige alte Juden, bie arm uud deßhalb an 
Mäßigkeit gewöhnt, bei ber recht, gefunden Lage ihres Wohnortes ein 
erftaunlich hohes Alter erreichen, Nur einige Kühe, die in dem nahes 
gelegenen Savannen reichlice Nahrung finden, find bie Gabe diefer 
Kinder Ifracls; die portugiefifche Gemeinde zu Paran verforgt dieſe 
ibre Glaubenögenoffen auf der Savanne mit allen unentbehrlichen Bere 
dürfniffen. Unten am Strome liegt ber Militärpoſten Helderlaud, 
welcher die Beftimmung hat, die den Strom binaufgehenden Gosrialen 
gu unterfuchen, damit den im Sunern wohnenden freien BVuſchnegeru 
ohne Erlaubniß des Gouvernements fein Bulver oder fonflige verbotene 
Waaren gebracht werben. Jedoch willen Judiauer und Neger fehr liſtig 
mit dem Schmuggeln umzugehen: fie packen nämlich bort Pulver in 
fteinerne Krüge, verfenken biefe vor dem Poften in den Fluß, fehleppen 
fie mittelft eines am Grunde des Eorrials- befefligten Tanes nah und 
ziehen fie gehörigen Ortes wieber hervor. 
(Bortfegung folgt.) 

Wolfe Reife nah Budara. Der bekannte Miffionär Wolf 
hat fih am 14 Detober nach Konftantinopel eingefhifft, um von ba 
feine Reife nach Buchara anzutreten. Die Compagnie, welcher das 
Dampfboot gehört, nahm ihn um den halben Fahrpreis mit, eine wicht 
überflüffige Freigebigkeit, deun flatt ber zu feiner Keiſe verlangten 
500 Pr. St. fine kaum die Hälfte zufammengefommen. (Wthenäum 
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Alte Weltkarte. 


Die -geoarapbifche Gefellfchaft zu Paris hat von dem Cava⸗ 
liere de St. Angelo, Minifter der auswärtigen Ungelegen- 
beiten zu Neapel, eim Faeſimile von einer Karte befommen, 
deren Original im Mufeo Borbonico aufbewahrt ijt, und vom der 
Mfgr. Noffi, Mitglied des Comite's der königlichen Bibliothel 
von Neapel, eine volltändige Befchreibung in einem Memoire 
geben wird, an dem er gegenwärtig arbeitet. Juzwiſchen theilt 
Hr. D’Uvezac einige Bemerkungen darüber mit, welche wir 
bier einrücken, da fie unter anderem auch eine Einfiht in die 
Bedeutung. Sataloniend. im. fpaten Mittelalter geben. 

Der Umfang der Karte ift ungefähr derſelbe wie der ber 
beiden erften Blätter des catalonifhen Atlaffed vom.J, 1375, 
welcher fich gegenwärtig in der Bibliothek zu Paris befindet, 
und durch das auf Veranitaltung der Alademie von Buchon 
und Taſtu berausgegebene Racfimile wohl bekannt ift; fie ums 


faßt mit großer Genauigkeit die Wier des Mittelmeeres und. 
die dazu achörigen Zander, mebit denen des Oceans zwiſchen 


dem Gap Bojador und den brittiſchen Inſeln mit Einfluß 
der Eanarien und Ayoren; die weitern Ungaben gegen. Nor: 
den und Süden von dieſen Granzen find weit unbeitimmter. 
Flaggen mit Wappen zeigen fi über dem verfchiedenen Haupt⸗ 
ſtadten, und erflärende Bemerkungen find auf den leeren Fel: 
dern eingefhrichben; biefe Bemerkungen find im catalonifher 
Sprade, deren Formen ſich aud im der ganzen Nomenclatur 
wieder finden, Ueber Granada weht noch die mauriſche Flagge, 
über Trapezunt die griehifhe, und wenn bie Fahne über 
Konitantinopel und: Theſſalonich wirklich die palaͤologiſche iſt, 


Ineapolttaniihe Karte nimmt in der chronologiſchen Ordnung 
ben zweiten Rang unter den befannten Denfmälern diefer 
‚Schule eim: der erfte gebührt der oben erwähnten Karte von- 
1375, ber dritte'der Karte von Matthiad de Villadeſtes vom 
Jahre 1413, die ebemals im NKarthänferflofter von Val⸗de⸗ 
Ehriſto bei Segorbe aufbewahrt wurde, wo fie im J. 1806 


I! Yonguin Lorenzo Billanueva fab und unterfuchte, deren wei: 


teres Schickſal aber unbekannt ift; den vierten Mang nimmt ' 
die anonyme Karte eim, welche im Jahre 1759 im Maranifat 
'Sebrello-in Italien entdett, und im demfelben Jahre von 
' dem nelehrtem Abbate Borabi, im Jahre 1794 aber von dem 
"Majortaner Eladera unterſucht wurde, welder fie in dad 
Fahr 1430 verfeht; der fünfte Mang gebührt der Karte Ga- 
briel de Valfecad vom Fahre 1439, welde von Ant. Map. 
Pasqual im 3. 1757 umvollitäandig befchrieben wurde; hierauf 
folgt die majorkanifche, Pedro Roſelli unterzeichnete, vom 
Jahre 1494 datirte Karte, welche aus der Bibliothek I. Sieg: 
fried Mörld von Nürnberg ftammt; ber legte Pas endlich 
bleibt der valencianifhen Karte in ſechs Blättern von I. Dr: 
tie, welche der berühmte Perez Bayır in Portugal an fich 
brachte, und bie das Eigenthum Gladeras wurde, der fie im 
Jahre 1794 befchrieb, und ihren Urfprung ungefäbr in das 
Jahr 1496 feßte. Von diefen Karten geben die einen, wie 
‚bie von 1375, die ganze befannte Welt, andere, wie die von 
‚Neapel, nur den weſtlichen Theil. Das Studium der Geo— 
graphie des Mittelalters ift durch die Berfircuung und bie 
geringe Publicitat ihrer noch vorhandenen Dentmaler. ſehr 
eribwert, und Mſar. Roſſi wird ibr durch Herausgabe und 
Sommentirung eines derfeiben eine großen Dienſt leiften. 


wie zu vermuthen, ſo fälkt die Karte vor dad Jahr 1413, wo 


Theſſalonich an die Benetianer abgetreten wurde. Die Karte 
gebört weder zu den eigentlichen Weltlarten des Mittelalters, 
noch zu den blofen Gradbüchern (portulan), fondern zu den 
hodrogeograpbifhen Karten mit flacher Projection, welche die 
ganze oder auch nur einen Theil ber befannten Welt darftel: 
len. Uebrigens iſt fie, wie ſich aus der Sprade ergibt, ein 
Erpeugnif der catalonifchen Schule, welche mit der genmefifchen 
und venctianifhen an Ruf und Verdienſt wetteiſerte. Die 


Wanderungen durch Bulgarien. 
(Fortfegung.) 

Während man nod immer in den Bergen it, fieht ma, 
‚auf einmal -die große Stadt Schumla zu feinen Füßen, und 
eine ungeheure Ebene eröffnet fih, welche bis zum ſchwarzen 
Merre und zur Moldau fih ausdehnt, oder vielmehr gar 
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feine Gränzen bat, denn es it ſchon die Steppe bes Nor: 
dend. Zu Schumla ruht in einem pradhtigen Maufoleum 
ber letzte Großwefir, welcher die Muffen zu befiegen mußte, 
der berübmte Haſſan Paſcha, welder während ber Kriege ges 
gen bie Kaiferin Katharina ſtarb. Schumla, dad in feiner 
zugleich reizenden und fruchtbaren Lage alle Donauftraßen in 
fi vereinigt, war vor 50 Jahren noch bloß eine unbedeutende 
Stadt. Der Grad, der Waroſch und die Palanfa von 
Schumla find nur aus Holz gebaut, die Citadelle allein iſt 
von Steinmauern umfchlofen und durch preußifche Ingenieure 
im Jahre 1836 mit Kaſematten, Glacis und Ausfallpforten 
verfehen worden; fie haben auch zwei ungeheure Gafernen am 
Fuße der Felfen erbaut, wo das Waſſer dur zahlreiche Bruns: 
nen bis in bie oberften Gemäder fallt, Im Grad wohnen 
nur Zürfen, über 30,000 an der Zahl; dieß Quartier ift voll 
reiher Mofcheen, die mit Blei gededt find, welches wie Gil: 
ber glänzt; der Warofch enthält 5 bis 6000 Bulgaren, der 
Meit der Bevölkerung beiteht aud Armeniern, Griechen und 
Juden; jede Nation bat ihre befonderen Straßen und Tem: 
pel. In allen Feldzügen gegen Dejterreich und Rußland bat 
Schumla deu Türken, welche binter Verſchanzungen fib un: 
überwindlic fühlen, als befeitigtes Lager gedient, und fie ba- 
ben bier oft bedeutende Siege über die Mosfowiter erfochten; 
fo fchlugen fie bier im Jahre 1774 die Armee Nomanzoffs. 
Schumla ift noch jebt der Hauptwaffenplab der europäifchen 
Türkei und der Schlüfel von Stambul auf der Norbdfeite, 
Unglütlicherweife ift die Palanka mit ihrem ungeheuren 
Netz von Batterien und Erdbbefeitigungen rings um die Stabt 
fo ausgedehnt, daß um fie im Fall einer Belagerung zu ver: 
theidigen, 50,000 Mann erforderlich wären. 

Die Veftung Varna, 18 Lieues von Schumla, ift vielleicht 
durch ihre freile, auf keiner Seite von irgend einer Höhe 
beberrfchte Lage gegen bie Wechfelfälle einer Belagerung beffer 
geihügt, aber feit die ruffiihen Bomben fie im J. 1829 zer: 
jtört baben, ift fie nicht mehr völlig bergeftellt worden. Ihre 
neue große Caſerne ift nur durch hölzerne Bruftwehren ge: 
fbüst. Die Türken fühlen wohl, daß diefer Play nicht die 
ſtrategiſche Wichtigkeit von Schumla hat, daß er, wenn auch 
genommen, noch nicht den Uebergang über ben Balfan fichert, 
und böcftens den Müdzug des Feindes decken kann. Der ein: 
zige unverlierbare Vortheil Varna's befteht darin, daß es ber 
Hauptfeehafen der Bulgaren ift; gefhüßt gegen bie Norb- 
und Norbmweitwinde, ift feine ungeheure, tiefe Rhede fo fiher, 
daß die Einfahrt ſelbſt im Winter nie unterbroben wird. 
Die größten Schiffe liegen in der Bay von Sokhanlit im 
einer Tiefe von 10 bis 15 NKlaftern, während im Süden ber 
Stadt die flachen Fahrzeuge einen Anferplag von 5 Klaftern 
finden. Der Nachteil diefes natürlichen Hafens iſt bloß, daß 
er eine zu weite Deffnung bat, und nicht wirffam gegen den 
Angriff einer feindlichen Flotte geſchloſſen und verteidigt 
werden fann. Aber die Bulgaren haben nicht den Plan eine 
feemächtige Nation zu werden, und wenn fie and nur die ber 
ſcheidenſte politifche Eriſtenz erlangten, fo würden fie in 
diefem von Konjtantinopel, Trapezunt und Obeffa fo menis 


entfernten Handelshafen eine fruchtbare Duelle von Meid- 
thümern finden. Man braucht nur auf den WBerften von 
Varna ih zu ergehen, um die Gewandtheit diefer Balland: 
ſoͤhne als Schiffebauer und Yootfen zu bewundern. Geit 
Varna von den Ruſſen genommten und verbeert wurde, ift es 
nur noch ein Kaufen von etwa 8000 verfallenen Hütten mit 
kaum 25,000 Seelen. Alle reihen Bulgaren mußten flichen, 
nachdem fie von ihren fogenannten Befreiern ausgezogen wor: 
den waren. Rußland wollte feine Mivalin Odeſſa's dulden; 
darum iſt auch diefe ſchoͤne Kuͤſte am meiften von ganz Buls 
garien verheert worden. : 

Nördlih von Varna dehnt fih die große fumpfige Ebene 
aus, welhe unter dem Namen ber Dobrudicha befannt ift, 
Es iſt dieß eine Steppe aus niebern Hügeln ohne Bäume, 
aber mit einem Grafe bedeckt, weiches manchmal fo hoch iſt, 
daß fih der Meifende darin verirrt. Die Dobrubfchi:Bul: 
garen, eine Art Kofalen, welche ſtets zu Pferde leben und 
nur in den Meibeftreden haufen, haben diefer Küfte den Na: 
men gegeben. Diefe Bulgaren find mit den nogaiſchen 
Tataren der Moldau gemifht, welche in diefen Gegenden bis 
zum 18ten Jahrhundert herrſchten; von allen bulgarifchen 
Stämmen bat biefer die Meinheit feiner Race am mwenigften 
erhalten. 

Zwei Straßen führen von Varna nah der Donau: bie 
von Siliftria oder die walachifche, und bie längs dem fchwar: 
zen Meere nach der Moldau bin, Wenn man bdiefer Straße 
folgt, ſtößzt man bei Kavarna, zwiſchen Tſcherna Woda und 
Koſtendſche, auf Spuren ber Mauer und des Grabend, melde 
Trajan quer über diefen Iſthmus im Süden der Seen von 
Kara⸗Su ziehen ließ. Die Felfentette des Babadagh durchſetzt 
diefe fumpfigen Seen und drängt die Donan gegen ben Pruth, 
ftatt daß fie ihrer natürlichen Neigung gegen Süden folgte. 
Ft man über dieſe Kette hinaus, fo fommt man nad Mat: 
{din und dann nah Mafrowa, wo man fih nach Galatz ein- 
fhift. Hier fchläft gleich einem unermeßliben See ber 
Strom, welder allein in Europa mit den riefenhaften Ge: 
wälern Indiens und Amerika's eine Vergleihung audhält, 
Er theilt fih von diefem Punft an und vertieft fih in den 
Sand, bis er fih endlich gleich dem Nil durch fieben Mün- 
dungen ind Meer ergieft, von denen leider feine für große 
Spiffe tief genug it. Die Sulina-Mundung felbft, melde 
an ber Barre nur 12 Fuß Tiefe bat, ift den Kriegsfahrzeu— 
gen unzugänglih. In Eeinem Punkte der Welt findet fi 
vielleicht eine fo ſtark beyeichnete Graͤnze wie diejenige, welche 
die Bulgaren von den Moldowlachen trennt, Die großen 
umd zahlreichen Donauinfeln find, den Verträgen gemäß, gaͤnz⸗ 
lich unbewohnt. Den ganzen Raum zwifhen Schumla und 
Sulina Fönnte man den ungehenren Savannen Amerita’s 
vergleihen, beftimmt den milden Stämmen, bie bier nur 
mit den Waffen in der Hand fih treffen, ald Schlachtfeld 
zu dienen. 

Die Verfandung der Donau und bie Verbeerung ber 
Dobrudſcha nöthigen "den bulgarifhen Handel den Landweg 
einzufhlagen, und Karamanen führen bie Probuete Aſſens 


durch die gefäßrlichtten Defileen des Balkan nach den dannbi- 
ſchen Häfen von Ruſchtſchut, Siliſtria, Nikopoli und Widdin, 
von wo fie nah Deutfchland weiter gehen. Diefe vier Stäbte, 
die bebrutenditen des danubiſchen Bulgariens, waren vor bem 
legten Feldzug. der Ruſſen mit Feſtungswerken umgeben, wur: 
ben von: ibmen gefchleift, und erheben jebt nur langfam wie: 
der ihre Mauereinfafung nah dem enropdifchen Spitem. Ni: 
Eopoli, auf einem hohen Felſen gelegen, blieb allein in dem: 
felben Zuftand, wie vor dem Kriege. Muſchtſchul, dad ſich 
wie Nitopoli auf einem Derg erhebt, ift nur noch von weitem 
furdtbar. Diefe große Stadt zählt 15 bis 18,000 Häuschen, 
wovon 7000 von Bulgaren, Urmeniern und Juden befept 
find ; fie enthält zahlreiche Woll:, Mufelin: und Maroquin⸗ 
Mannfacturen. Giurgevo, dad fih auf dem andern Ufer in 
den walachiſchen Sümpfen erhebt, bietet für biefe Fabrilen 
einen wichtigen Abfabort dar. 

Die dannbifhen Bulgaren, welche diefe Städte bewohnen, 
Haben ihren urfprünglichen Nationalcharafter nur ſchwach be 
wahrt. Um den ähten Bulgaren aufzjufinden, muß man in 
die Berge des Paſchalils Widdin eindringen und bie alte 
Straße verfolgen, welche von dem zerftörten Fort Tſchiſtow 
an der Donau nah Ternovo führt. Diefe berühmte Stadt 
ift auf 10,000 €. berabgefunfen. Ternovo, das am Abhang 
eined von ber Jantra bewäflerten Gebirgs liegt, und von 
Weinreben, Linden und wilden Praumenbaumen umgeben ift, 
wird von einem fhroffen Felfentegel beherrſcht; ein Felfens 
kamm, fo fhmal, daf nur für eine Wafferleitung und einen 
Kleinen Pfad Raum ift, bildet den einzigen Verbindbungsweg 
zwifchen diefem Kegel und der Stadt, Umgeben von grünen: 
den Abgründen bietet Ternovo einen Anblit dar, welcher an 
Kiew, bie heilige Stadt der erſten Ruſſen, erinnert. Ternovo 
ift auch die heilige Stadt ber Bulgaren; ihre legten Könige 
oder Krals wohnten unter dieſen Mauern. Leider iſt von 
ihrem Palaft und ber Kathedrale der Patriarchen nichts mehr 
übrig; die jehige Metropolitanficche läpt fih faum mit einer 
Dorffirhe vergleichen; die zahlreichen Klöfter auf den Hügeln 
umber find nur elende Hütten. Bon dem mächtigen Ternovo 
des Mittelalters, deifen Kaufleute und Mönde bie Eivilifa- 
tion und dem Handel bis tief hinein nah Mnfland trugen, 
ift nur noch die Erinnerung übrig. Nichtsdeſtoweniger bleibt 
diefe Stadt, bis fie an der Donau oder an der Marita eine 
Mivalin erhält, der Gegenitand abergläubifher Verehrung 
von Geite der armen Bulgaren; fie pilgern bieher, und ihre 
Gefänge preifen ftetd die Syeta Horata, den heiligen Berg, 
in deffen geheimnifvollen Wäldern die Schußgeifter und bie 
Manen der alten Könige haufen. 

Die große Stadt Widdin ift am Ternovo's Stelle bie 
Hauptitabt des danubifchen Bulgarlens geworben. Sein ftin: 
tender Bazar, feine Straßen voll faulender Leihen, um die 
fid Schaaren von Geiern reifen, bemweifen zur Genüge, daß 
von den 20,000 Cinwohnern die Mehrzahl Modlems find. 
Die Eitadelle, welche zu allen Zeiten für das türfifhe Reich 
eine hohe Wichtigkeit hatte, iſt ziemlich feit geworden, feit 
man fie auf europäifhe Weife wieder berftellte, Hier bat 


der furchtbare Huflein, der Paſcha⸗Weſir, welcher über- alle, 
Vaſchas Bulgariend gebietet, feinen Sit. Die Türken bilden: 
in biefem Diftrict die Mehrzahl, darum haben fi bie Acker⸗ 
bauer aus bemfelben entfernt, nur bie Heerben und ihre wil⸗ 
ben Hirten durchziehen die Ebenen und die Berge zwiſchen 
Widdin und Niſcha nach allen Richtungen, Das große Dorf 
Belgradſchick Liegt halbwegs zwiſchen beiden Städten und er. 
bebt fih wie ein Adlerneſt zwifhen furdtbaren Abgründen. 
Rechts ſtrömt der ungeftüme Timok nach der Donau zu und 
graͤbt fih eine breite Schluht aus zwiſchen Bulgarien und 
Serbien. Längs diefer Granzen und bis nah Albanien bins 
ein findet man die Karauld, große vieredige Hütten in Form 
von Beobahtungsthürmen, Die Hütten erheben fih auf Hü— 
geln, und in jedem ſolchen Karaul liegen fieben oder act 
türfifhe Polizeifoldaten, die fih mit ihren Frauen vom Er: 
trag der umliegenden Felder nähren. Zwiſchen biefen Poften 
und den Koſakenſtationen in Polen und am Kaufafus ift 
eine auffallende Nebnlichleit, welche den Meifenden lebhaft 
ergreift. In Bulgarien wie in den ruflifhen Provinzen zeugt 
die Einrichtung diefer Militärlinien für die gewaltfame Be: 
ſihnahme eines unterjochten, aber nicht unterworfenen Landes, 
(Schluß folgt.) 


Chronik ver Reifen. 
Ausflug in das Innere von Surinam, 
(Bortfegung.) 

Kaum war der Tag angebrocen, als eine alte Jübin, mager und 
bäßlich wie ein Geſpenſt, uns befuchte; fie hieß uns willlommen, unb 
umarınte umb füßte ums trog unferes MWiderftrebend fo zärtlich wie eine 
Großmutter , bie ihre Enfel mach langer Zeit wieder ficht. Sie war. 
febr gefprächig, aber ftodtaub, und ſprach das verborbene Negerenglifch, 
das in diefen Gegenden in Ermangelung einer beffern bie Umgangs 
fprache iR, mit fo frembartigem Aeccent, daß cs auf beiden Geiten 
ſchwer bielt, Mich mit Worten verſtändlich zu machen; allein ihre ſeht 
ansbrudevollen Gebärten begleiteten ibre Worte fo gut, daß wir am 
der Auslegung micht Zweifel tragen Fonnten. Bittere Klagen über 
gegenwärtige theure Zeiten maren ber Hauptinhalt ihrer Rebe, unb 
dabel verfäumte fie micht, uns auf frühere beſſere Tage aufmerffam zu 
machen, indem fie auf ihre wenigen vergelbten Zähne wies, die ſchlecht 
verdedt hinter dem fleifchlofen Lippen wie alte Käferinden oder bie 
Zähne eines großen Magethieres bervorragten, und verficherte, dieß feyen 
die wenigen Mefte eines früher perlengleichen Gebijfes, Nachbem fie 
zieh und Ähnliches mit beeiterer Beredſamkeit vorgebracht hatte, als wir 
der Geduld unferer Leſer zumuthen wollen, brachte ums diefe verwelfte 
Rofe von Damasıns ein Glas Milch zum Frühſtück, und wir erfannten - 
ans folher grofmütterlichen Eorgfalt, daß fie im Sinne batte, die 
Wurft nach der Epedjeite zu werfen, wie man zu jagen pflegt; um 
riefem deutſchen Sprüdworte volle Ehre angedeihen zw laffen, verehrten 
wir ihr als Genengefchen? ein tüchtiges Stück Spedh, den fie auch mit 
großem Danf annahm, und verficherte, ihm zu unſern Ohren mit ven 
Ihrigen am nächften Feſttage zu verzehren. Eudlich empfahl ſich vie 
Alte, um dem Küfter des Tempels, einem alten meißbärtigen Juden, 
Vlad zu maden. Auch viefer brachte Mil, und verficherte dabei nicht 
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ohne: Bedentung , ſeit die Butter ſo theuer geworben, habe der Vor⸗ 
Reber der portugieſiſchen Judeugtmeinde den Gebrauch des! Spede er⸗ 


laubt. Auch ihn entlichem wir mit einem Stück bes rein erklärten 


Ab ſcheues ber Juden, beeilten und aber jezt in bie Wälder zu kommen, 


um ähnlichen Attentaten auf: unfern Munbvorrath zu entachen. 


Dort fanden wir die Vegetation in voller Pracht, es fehlte nicht 
am Säugethieren, Vögeln und’ Inſecten alfer Art, und fo fonnten wir 
Bald gelangten wir mach einem Meinen 


auf reiche Ansbente hoffen. 
Karaibendorf. Die Männer Tagen unthätig in ihren Hängematten, 
bie Weiber arbeiteten am Flechtwert, das fie recht künſtlich gu verfertigen 
wiſſen ober fütterten ihre Heinen Kinder mit Bananenbrei. 
fpielten ober übten ſich Im Gebrauce des Vogens und der Pfeile, 
diefen Waffen wiſſen bie Garaiben fehr geſchidt umzugehen, fie fchleßen 


aber mit wenigen Ausnahmen immer in Bogenſchüſſen; wollen fle einen 
Gegenſtand treffen, der etwa zehn Schritte von ihnen weg if, fo richten 


fie nie den Pfeil gerade auf benfelben, ſondern fchießen im die Luft, 
fo daß ber Pfeil im Bogen herabfällt. Diefe Art des Schießens muß 
von Iugenb auf geübt werden, wenn fie mit derjenigen Eicherheit ans: 
geführt werden foll, mit welder fie der erwachfene Caraibe Äbt. — 
Bei unferer Anfunft liefen einige Knaben unter Gehen! weg, die meiften 
andern blieben ruhig in ben Hängematten, und ein junger Garaibe 
näherte fi und ohne Mißtrauen. Nachdem wir unfer durch die Zur 
bringlichfeit ber Juden unterbrochenes Frühſtück, das aus Baffavabron 
(Brod von Maniofmehl) und wilden Ananaffen beftand, beendet hatten, 
baten wir dem jungen Caraiben, mit uns zw gehen, weil er uns beim 
Einfammeln von Naturalien fehr nüglich feyn fonnte. Anfangs fchien 
er nicht fehr germ ums zu Folgen, ale er aber, beim Gorrial angelangt, 
unferes Numvorrathes anfichtig wurde, der ans zehn großen Krügen 
befſtand, bot er ſich felbt an, bei uns zu bleiben, und feine Freund» 
ſchaft follte fo lange dauern, fo lange noch etwas in ber Flaſche fen, 
voransgefegt, daß er ums nicht farg fünde. Solcher Lockung widerſtehlt 
ein Jubdianer. Diefer furchtbare Hang zur Trumfenheit ift bei diefem 
Bolfe freilich fehlimm, und man bat ben Europäern ben Vorwurf 
gemacht, fie hätten dich Bolt durch Branntwein zu biefem Laſter 
gereijt; allein zur Steuer der Wahrheit mu bier bemerkt werben, daß 
die Enropder in biefer Begehung ficher nicht bie ganze Laft der Schuld 
tragen, ja daß wohl bie größere Hälfte verfelben den Indianern zus 
Fommt. Diefes Volt wußte lange, che bie Europäer nah Amerika 
famen, aus Gajjavamehl ein beraufchenbes Getränf zu bereiten, bas 
noch jest bei ihren Feſten bie Hanpteolle ſpieſt. Wil ein Indianer 
ftamm ein Weit halten, fo wird ein altes Gorrial in die Mähe bes 
Dorfes gebracht; Weiber und Kinder kauen mun gelochten Maniof und 
fpuden ihm danu im das Eorrial, dieß wird fo lange fortgefegt, bie 
entweder der Borratb von Maniof zn Ende oder das alte Boot voll 
if. Die gefaute Maffe laäßt man mun mit etwas MWaffer vermifcht 
währen bis zum Tage des Feſtet, und dann verfammelt fich Jung umd 
Alt, Weib und Kind, um fich bie gu dem Grade ber thierifchen Bes 
wußtlofigfeit zu betrinfen. Der Rum bes Europäers erfpart nun freilich 
dem an fih höchſt trägen Indianer die Mühe der Vereitung feines 
efelhaften Gebräues und verſchafft ihm die Möglichkeit, fich auf fürzere 
Weiſe in ben Zufland der Trumfenheit gu verfegen, allein er if für 
ben Reiſenden ein morhmendiges Hebel, er ift das einzige Dlittel, den 
Judiauer aus feiner Hängematte zu loden und zu Dienften zu ver: 
anlaſſen, die dem Meifenden umerläflich find. — Unſet Garaibe begleitete 





thella  ffelettirt- und. ansgeftopft. wurehen, 
thun, und ſammelten ‚Maturjchäge von: großem Werth. 


Die Kinder 
Mit 


Aalhender als irgtudwo 
und fühlten uns durch die breunenbheiße, Sand flͤche, ‚auf ber wir. zu 
'geben hatten, höchſt exfchöpft. 


——— Breurfionen‘,; brachtt aas an wichtige Bläpe, die ohne‘ 


' Bühren nicht gu ertelchen find, ſchoß ums: mit feinen ftuunpefenn Pfeiken ı 


Eoitbrie und andere -Fleine-Bögel, half uns Iuferten ſuchen/ aud tuderte 


im Boote: mit’ großem Geſchick. Im dieſen Arbeiten ı unterfehpte uns 


‚einer umferer Meger, ber ein geühter Echlige: war, . enıfcheßfallerlei 


‚ Sängetbiere, wie Nabelfhweine, Ameiſenbdren, Affen, ſo wie auch 
"größere Bögel — lauter Tiere, bie una teils zur Mahraug dienten, 
6: hatteniwir vollauf· zu 


Eines Morgens gingen wir son einem jungen Neger begleitet durch 
‚die endloſe Ebene der Savannen, um nach einem: alten Iubenfirchhefe - 
"zu Ttommen, der weiter auftorte am Strome lag, denn wir befften 
‚dach. die, Reife zu Land eine beträchtliche Stronfränmmmg ahzu ſchue iden 
"während: ber Jagbneger mit dem Jadianer bası Boot zw Hiaffer dahin 


‚bringen follten, Dirfe Sabannen beſtehen ausı jchnecweißen: Sandgrunde, 


ber mit Sträuchern und wilden Ananaffen dergeſtalt bewachien if, bei 
man ſich oft mit dem Säbel- den Weg bahnen muß. Die Hidte if 
Wir liefen angefirengt drei volle Stunden, 


Der Dre, ben wir ſuchten, und von 
bem wir mußten, daß er ſich durch einen hohen Wald von Maurigen- 
palmen ausgeichne, lounten wir nirgeubs eutdedden. Den. Durft, der 
uns: fürchterlich -quälte, furhten wir zwar an Auanaſſen und anderı 


"Bromelienfrüchten: zu: füllen, allein die Schärfe diefer, jur Zeit noch 


unteifen Früchte griff unſer Zahufleiſch dergeſtalt an, und. machte uufere 
Bühne jo ſtumpf, daß wir mur mach einigen Tagen wieder mit Laſt 


‚effem Fonnten, Endlich erreichten wir einen Wald, eutdeckten aber zu 
‚unferem Schrecken, es ſey nicht der rechte, und mus liefen wit aber» 


mals ein panr Stunden in ber Richtung des Stromes, um einen Aus 
weg. zu finden, aber weder cin Fubpfad, mod isgend-, etwas anderes 
zeigte fidh, woraus wir auf die Nähe meufchlicher Wohnuugen fliehen 
Tonnten. Ungebeure Bäume, durch Blitz oder Alter umgeworfen, 
mußten wir umflettern, ſtachelige Palmen, welche dicht bei einander 
wuchjen, wehrten uns den Durchgang, und zerfleifchten uns, wenn wir 
gendthigt waren, und durch fie durchjzudräugen. Miimuthig, warjen 
wir bie gefammelten Schäge weg, deun der Neger war zu ſchwach fie 
zu tragen, und fchweigend vor Unmuth und Müdigkeit. ſehten wir 
unjern Weg fort, wobei ugs der Gedaule fürchterlich war, von ente 
lanfenen Negerſtlaven, die in ber Gegeud hausten, angegriffen ju 


‚werden, denn wir hatten feine andere Waffe als unjere Säbel. Dieſe 


entlaufenen Neger greifen jeden, Europäer, deſſen ſie habhaft werden 

Tönnen, mit der äußerfien Wuth au, fchlachten ihn unter bem fürchte 

barjien Qualen ab und verzehren ihn in ihren fcheuflichen Siegesmahlen. 
(Besijegung folgt.) 

Altfrangöfifche Literatur in Schweden. Die k. Biblioe 
thet in Schweden befigt mehrere Manufcripte in altem Franzöfifch aus 
dem Idten und dälen Jahrhundert, Ein gelehrter Schwere, Namens 
Stephen, hat eine umftineliche Mitteilung hierüber an Champellion 
Figeac geſandt; c6 befindet fich darunter ein den jrangöfijchen Yiterars 
bijtorifern bisher unbelanutes Wert, nämlid ein Noman von 7000 
Werfen: Histoire du roi de Tubie et d’Eledus et Seröne. Man will 
für bie f. Vibliothek in Paris eine Abfchrift nehmen lafjen. (Echo 


da Munde Savanı vom 26 Oct.) 
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Wanderung durch Bulgarien. 
Sqhluß.) 

Bon Niſcha, einer halb ſerbiſchen Stadt, führt ein 
Drom, d. b. eine angeblie große Straße, nah Sophia. 
Auf diefem Wege dringt man in Gentralbulgarien ein, wo 
die hoben. Gebirge den Haiduken als Zufluchtsorte dienen, 
Um den erften Balkan (Kette) zu überfteigen, wandert man 
durh Schluchten voll zerbrochener Feldftüde und finiterer Wäl- 
der, wo nicht einmal zwei Pferde neben einander gehen kön— 
nen. Dieß Defile ift durch die Gitadelle von Ak Palanfa, 
die weiße, d. h. uneinnehmbare Veſte, vertheidigt. Diele 
Vefte ift eines der vollfommenften Mufterbilder byzantini- 
ſcher Feftungsbauten: ein Viereck von großen Quaberjteinen, 
von acht runden fchr hohen Thürmen flanfirt, mit einem 
Wall, deffen vieretige Schießfharten ben Umfang bezeichnen. 
Dieb Neft, deffen einziges Chor zwei verroftete Kanonen ver= 
theidigen, ift im Innern nichts als ein ftinfenbed Labyrinth 
von Gäfihen, die ſich durchwinden burh Garten, die mit 
Brettern gefhloffen find, und durch Häuschen, deren Feniter 
und Thüren man vergebens ſucht; nicht Ein menſchliches 
Weſen zeigt fih in den Strafen von Palanfa, aber bie ftin: 
tende Luft gibt die Anweſenheit modlemitifher Wohnungen 
binlanglih fund, Dieß ift die traurige Einoͤde, in der bie 
Herren von Bulgarien leben, Un ben Ufern bed Waldbachs, 
der am Fuße bed Hügeld hinſtroͤmt, find Grabcapellen türfi- 
fcher Helden und Heiligen zeritreut. Im diefen Meinen Kam: 
mern iſt eine Lampe aufgehängt über dem Grabe, das aus 
Holz und ohne Bierrath ift, wie die der Tataren nnd Mosko— 
witen. Manchmal ftehen am Mande der Eſtrade des Grabes 
zwei Leuchter, auch findet man ein Walfergefäß, dad zu den 
Abwaſchungen ber Pilger oder des Imams bient, welche bier 
ihr Gebet verrichten; das vergitterte Fenjter geht nad der 
großen Strafe, und aus den Mauern fpringt meiſtens ein 
Brunnen hervor, um den Meifenden zu erquicken. 

Dan laßt links in den Bergen die berühmte Eitadelle 
von Pirot oder Jarloi, deren unterer Theil 6 bis 8000 Ein⸗ 
wohner enthält, und gelangt durch ein langes, mit Wiefen, 


Weingärten und Maisfeldern angefülltes und von bürren 


Felfen umgebened Thal nah Tfaribrod. Das Thal erweitert 
fih allmählich, die beiden Bergketten löfen ſich im einzelne 
Hugelreihen auf, welhe in fahlen Spigen auslaufen. Die 
anfänglich ziemlich zahlreihen Hand werden allmählich fel- 
tener, je mehr man fih Sophia nähert. Die unermeßlichen, 
mit ber reichften Pflanzenerde bedestten Hochebenen dienen bloß 
als Weide. Indeß iſt gegen die fonftige Gewohnheit türki- 
{her Städte das Land auf 5 bis 6 Lieued um Sophia mit 
Getreide und andern Früchten angebant, den zunächft um die 
Stadt liegenden, etwa einen Lieue breiten Raum ausgenommen, 
ber eine wahre Wuͤſte ift, und wo fein Baum, keine Hede bie 
traurig Fable Ebene belebt; nur am Horizont erhebt ein vom 
Vitſch überragter Bergfreid feine Granitfegel in die Luft. Aus 
dieſer majeftätifhen Cinöbe, bie jedes türfifche Lager umgibt, 
erheben ſich plößlih wie durch Zauber die zahllofen Kuppeln 
und Minaretd der Stadt. Bon dem Punfte and, wo man 
Sophia zuerſt erblicdt, bat man noch eine Stunde zu gehen, 
ehe man an die Stadt felbit gelangt. Auf diefem Wege fieht 
man nur Meiben von Gräbern und Grabfäulen, mit den Zur: 
baren oben anf ftatt ber Eapitäle. Diefe Ruhe, biefe Ver: 
ödbung in der Nähe einer großen Stadt füllen die Seele 
mit Schreden und erinnern an das zeritörte Jerufalem der 
Propheten. . 

Das iſt die traurige Hauptſtadt einer hriftlichen, feit 
400 Jahren unterjohten Nation. Uber felbit in diefer Er: 
niedrigung und diefem Clend iſt Sophia noch eine der erften 
Städte der Türfen: vor der letzten Peſt enthielt fie noch 
50,000 Einwohner ohne die Garniſon. Man tritt ein durch 
ein niedered, verfallenes Holzthor und anf einer Fleinen tür: 
fifhen Brüde über den Jsker, der in die Donan fällt, aber 
fein tief eingefchnittenes Felfenbert bei weitem nicht ausfüllt. 
Wenn die bulgarifhen Könige ihren Hof zu Ternowo hiel: 
ten, fo hatte das Volf, wie die majeftätifhen Trümmer be: 
zeugen, den feinigen zu Sophia. Das alte Entrepot der 
Waaren, welche von den bulgarifhen Karawanen aus Afien 
nah Europa gebracht wurden, bat noch impofante Ueberreſte, 
z. B. ein römifhes Amphitheater, ein großes von drei präch— 
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tigen Reihen gewölbter Galerien über einander eingeſchloſſenes Fpferde ſich naͤhern ſah. Der ſtolze Spahi hielt nach der 


Viered; das oberfte Gewolbe iſt zum Theil eye aber 
die andern aus große Brafeßtöcenfind doch morr 
An diefen fhönen Tempti 2 Fertehrs lehnen fi 


hoͤlzernen Mauern der Tſcharſchia oder des modernen Ba: 


jard. Die Läden diefed ungeheuren Quartiers find. zu drei 
PViertheilen in ben Händen der Bulgaren; die audern Kati: 
Iente des Bazars find Armenier oder "Türken. Auch trifft 
man zu Sophia viele reihe Juden; ihre Frauen, üppig ge: 
Heidet, ſchreiten dahin wie die Priefterinnen des Alterthums, 
das Haupt bedet mit einer langen, tpis zulaufenden weißen 
Mitra mit rotben Bändern, von wo ein großer Gazefchleier 
auf ihren balbnadten Bufen berabfällt. 

Die Häufer der Bulgaren von Sophia, obwohl aus Lchm 
gebaut, kuͤndigen doch einen gewiffen Wohlſtand an; fie open 
nicht hart an einander, fondern. jedes fteht abgefondert und 
ift von einem Graben umgeben, die Fenjter find vergittert, 
wie in den mufelmännifhen Häufern, Seit diefe Stadt nicht 
mehr der Sitz des Beglerbeg oder Generalgouverneurs iſt, 
zerfallen ihre Feſtungswerke, ihre Paliſſaden verfaulen, die 
Gräben füllen fih almahlid, aber der Handel fährt fort zu 
blühen. Wie jede grofe Stadt des Orients hat auch Sophia 
fieben privilegirte Kirhen behalten, die von 15 oder 16 Pa: 
pas bedient werden, ohne die Mönche von mehr ald zwanzig 
Klöftern zu rechnen, welche in den umliegenden Bergen ver: 
fett find. In diefen Klofterbewohnern bat fih die Gewalt 
der bulgarifchen Geiſtlichkeit concentrirt. Die Kathedrale iſt 
bloß eine im Hintergrund eines Gartens halb vergrabene 
Krypte. In einem Tſchardal oder runden Pavillon am Thore 
des Tempels ficht man die langbartigen Priejter nach dem 
Gottesdienit ſich miederfauern und den Tſchibuk rauen, 
gleih den Türken, Am Fuße diefes heiligen Hügels erhebt 
fih der erzbiſchoͤfliche Palaft, welcher einer befheidenen Pfarr: 
wohnung gleicht. 


Eiferfüchtig anf das Imtereffe, das ich am den bulgariz 


fhen Dentmälcen nahm, boten ſich die türlifhen Jmams an, 
mir auch die ihrigen zu zeigen, und ich folgte ihnen in die 
große Moſchee. Sie iſt wahrhaft majeitatifh innen wie 
außen, und man fann fie keck unter die Meiiterwerke der 
orientalifhen Kunſt rechnen, die jeder Meifende beſuchen follte. 
Diefe Moſchee it ein griehifher Bau und war urfprünglic 
dem chriftlihen Gultus gewidmet; man nannte fie Sophia, 
mie gewöhnlich die griehifchflawifchen Kathedralen. Die er: 
ſten Bulgaren, die dahin Famen, fanden den Bau fo ſchoͤn, 
daß fie die ganze Stadt, die früher Sardika oder Gerdifa 
hieß, danach benannten. Auch nennen fie die Stadt Triadißa, 
Dreieinigfeit, was auf dasfelbe binausfommt, wie Sophie, 
da die grefoflamischen Katbedralen im Mittelalter häufig der 
beiligen Dreieinigkeit gewidmet waren. Als ih aus ber 
heiligen Sophia beraustrat, näherte fih mir ein Bulgare 
und fagte: „das war einjt unfere Kirche.“ — „Und fie wird 
es wieder werden,” entgegnete id. — „Da bog dai,“ (das 
gebe Sort!) rief er, entfernte ſich aber fehnell, als er einen 
glanzenden türkifhen Officier auf einem reich gefhmüdten 


Weiſe der entarteten Dandies ber. aniſchen Race einen 
ungeheuen Schirm über dem Ropf, un ſich gegen die Sonnen: 
ſtratten zu ſichern. 

Neben dieſer zur Moſchee gewordenen Kathedrale erheben 
ih impofante Ruinen, vielleicht eines bulgarifhen Palafteg, 
den ſich bie: Sieger gleichfalls zugeeignet und ihr großes 


Karawanſerai daraus gemacht hatten. Auf feinem riefen: 
‘haften Portal fieht man Erdfugeln, Roſen, Steine, ausge: 
hauene Zweige mit ihren Früchten und einem aus dreivere 


bundenen Aepfeln gebildetes Wappenfhild. Um die Stadt 
ber auf den Feldern trifft man haufig antike Gapitäler und 
Säutenitumpen, welche den Arbeitern als Sige dienen. Auf 
diefen Weberreften bemerft man verworrene Zeichen, welche 
bie Bulgaren für lateinifhe Schrift halten, denn alle bie 
Charaktere, deren Sinn die der orientalifhen Kirche ange: 
börigen Bauern nicht entziffern Fünnen, beifen bei ihnen 
turzweg lateinifche. 

Die Provinz Sophia, welhe von dem berühmten Mile: 
berg überragt und von fhroffen Ketten nah allen Richtungen 
durchfurcht ift, kann man als die natürliche Veſte Bulgarien 
anfehen. Die Römer hatten gefühlt, daß diefer Punft eine 
ber wichtigften Schranfen des Deceidents gegen den Drient 
werden könne, und hatten ihn mit Fejtungswerfen umgeben, 
deren Hauptüberreit das trajanifche Thor (Kapulu Derbend) 
an ben Grängen von Zagora it, in der Nähe von Iſchtiman 
zwifchen Sophia und Philibe. Usref Paſcha zerſtörte dasfelbe 
im Jahre 1835, Mitten in diefen Bergen finden fib So: 
ftendil, eine zerftörte Stadt mit den Ueberreſten von Thür: 
men, Samofow mit feinen Eiſenhämmern, und Dubnite, das 
von feiner alten, für unzuganglid gehaltenen Veſte beherricht 
wird,. welde den Türken der Provinz im Kal einer Empö- 
rung der Rajahs zum Zufluchtsort dient. Der jepige Gon- 
verneur dieſes elenden Forts ijt ein europaiſch zugeſtutzter 
Beg, defen ländliber Konal an die italienifhen Villas 
mahnt, Die unzähligen türfifchen Begräbnifpläge und bie 
Gräber der Paſchas mit Marmorfaulen, welde diefe wilden, 
öden Defilien anfüllen, beweifen binreihend, wie viel mus 
felmännifhes Blut bier gefloifen ift, und wie wenig die Os: 
manli-Beis hier auf den Genuß des füßen Friedens. rehnen 
dürfen. Verlaſſene Gifen: und Bleiminen liegen an den We: 
gen und ungeheure Erzhaufen findet man langs der Wald: 
bäche. Das Dorf Krapetz zwifhen Sopbia und Dubniba ift 
ganz von Gifenerz umgeben, welches allmablid der Diafen zu— 
det, Die guten Leute dieſes armen Dorfes erzählten mır, 
als einem Bulgaren des Decidentd, der feine Brüder im 
Oſten befuchte, ſchmerzvoll einen traurigen Aug der türfifchen 
Graufamfeit, nämlich die Plünderung des Kloſters des heil. 
Paraskevia, weldes auf der Epige des benachbarten Berges 
ftcht, aus dem cin Bach fließt, deffen wunderbares Waller 
alle Krankheiten heilt. Sie geben noch insgeheim ind lo: " 
fter, zünden in der Nacht Kerzen an auf der Stelle wo der 
Altar ftand, und trinken an der Quelle ihrer Schußbeiltgen; 
aber feit feiner Entweibung bat das Waſſer feine Kraft verloren. 
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So haben faft alle Bergbähe in Bulgarien an ibrer 
Quelle ein Klofter ober eine in den Felſen veritette Eremi— 
tenwohnung, beren Heiliger zugleih der Schutzgeiſt der Quelle 
ift: In den hoben Bergen ſieht man haufig Trümmer von 
Bögen ehemaliger Klöfter an einem Teich, aus dem ber Bach 
fließt, welcher das Thal befrumhtet. Man erjtaunt darüber, 
mit weldem Eifer ſelbſt die Meinten bulgarifhen Gemeinden 
über diefe Wildbache eine Menge kleiner Steinbräden unter: 
halten, theild mit vollem Bogen, theils mit zierlichen Spitz⸗ 
bögen; man triffe ſolche Brüden felbft in dem wildeſten Ein: 
öden. ber fobald die Megen des Herbited oder bed Früh: 
jahre beginnen, verſchwinden alle Pfade und Brüden unter 
den unermeßlichen Waferflähen, Wehe dem, den diefe perio- 
diſchen Wafferftürge auf der Meife überfallen: er muß in 
diefen Thäleen mandmal Stunden lang im Waſſer bis am 
Sattel fortreitem, 

Alle diefe Defileen Centralbulgariens münden in die von 
ben Flüfen Struma und Karafu bewällerten Thaler aus, 
Diefe Thaler, in denen man die beit angebauten Landſtriche 
der europaiſchen Türkei findet, bilden die fünfte und legte 
bulgarifhe Yrovinz, und machen den öftlihen Theil Mace⸗ 
doniend and. Man muß den Strid, wo die bulgarifchen 
Slawen wohnen, wohl unterfheiden von dem nordwertlicen 
Theil, wo Slawen ferbifhen Stammes haufen. Diefe ferbis 
ſchen Hirtentämme find von den bulgarifchen Landbauern Dit: 
macedoniens durch die griechiſche Bevölferung getrennt, welde 
den mittlern Theil und die Seeufer diefed großen Landes 
einnehmen. Die bulgarifchen Landbauer bevölfern, 2—300,000 
an der Zahl, die Ufer des Karaſu und der Struma bis an 
die Mündung diefer Flüfe. Ihr Hauptort ift Seres (das 
Serra der Alten), eine Stadt von etwa 15,000 Geelen, in 
deren reihen Manufacturen fie arbeiten. Geres jtebt mit 
Sophia durch eine Straße in Verbindung, deren gute Inter: 
haltung man um fo mehr bewundert, als die Struma, am 
der fie haufig bimlänft, öfters Verheerungen anrichtet, Ware 
diefer Heine Fluß ſchiffbar gemacht, und der See von Takinos 
oder Orfano, durch den fich die Struma ind Meer ergieht, 
canalifirt, fo würden diefe prächtigen Felder bald auf das 
Vierfache ihres jeßigen Werths fteigen. So lange man nicht 
daran denft, die natürlichen Meichthämer des macedonischen 
Bulgarions zu benügen, muß die Bevölkerung dieſes Lan: 
des die unvermeiblihen Folgen der ganzlichen Entblößung 
vom Geld tragen. Die Schaaren von Erntearbeitern werden 
jedes Jahr ſich über Mumelien verbreiten, um die Ernte 
zum niederften Preis einzubeimfen; die Hirten müſſen ihre 
wervigen Arme für 30 Sous monatlich vermiethen umd 
ihre fhönften Hammel um wenige Piajter verkaufen; wenn 
endlich die Unwiffenbeit diefed Volks diefelbe bleibt, fo wer: 
den die Mönde vom Berg Athos fortwahrend die ausſchließ— 
lichte und unvernünftigite Herrſchaft über dieß Voll aus: 
üben, Was von dem macedonifhen Bulgarien gilt, läßt ſich 
mit geringen Abanderungen auch von den vier andern Pro: 
vinzen fagen. Sie leiden den gleihen Mangel und bedürfen 
der gleihen Abhülfe. i 


Bevölkerung von Merico. 
(Le Mexique. Par J. Löwenstern.) 

ine genane Aufnahme der Bevölkerung if allenthalben ein ſchwie⸗ 
rige® Unternehmen, beſonders aber in Merico, mo ber Mangel einer 
georpneten Verwaltung alfe Berechnung mur anf Mahrfcheinlichfeits- 
annahmen binauslanfen läßt. Almonte in feinem Catecismo de geo- 
grafia, welches Merk bloß die nötbigften Begriffe und Reſultate gibt, 
aber aus Mangel an ſtatiſtiſchen Werten über vie mericantiche Republik 
als Autorität gilt, feht die Bendlferung im I. 1837 anf 7,500,000 
Seelen an, und fifigt diefe Angabe durch Aufzählung der Denölterung 
jedes einzelnen Departements. Mehrere Angaben Almonte's find genau, 
wie ich mich durch an Ort und Stelle ſelbſt geichöpfte Nachwelfe übers 
jengen fonnte, aber die Venölferung der Städte iſt im allgemeinen 
übertrieben, und ich glaube, wenn man von feiner Gefammtfumme eine 
halte Million abzleht, wirt man der Wahrheit näher kommen. Die 
Zahl vom 7 Millionen entfpricht auch berjenigen, welche ber Mitiiter, 
Don Lucas Alaman, der competentefte Richter in dieſer Sache, im 
J. 1831 gab. . 


Chronik der Reifen. 
Ausflug in das Innere von Surinam. 
(Fortfegung.) 

Schon begann ſich die Sonne gegen Weiten zu neigen, als wir nach 
wei Stunden den Strom an einem Plat erreichten, wo bobe glatte 
Felfen das Ufer bilden. Gier hatte unjere Gefahr ein Cude, denn 
unfer Gorrial muhte vorbeifommen. Ge kam auch bald, und an Yianen, 
weldje wie Taue von den hoben Bäumen ins Waſſer herabhäugen, lichen, 
wir uns nieder in das Boot. Nun ruderten wir wach dem Vegräbnibe 
plad, den wir zu Waſſer balv erreichten. Der Weg, der tabin führte, 
war durch hoch emporragende Bäume ganz überwölbt, und am Alfer 
wuchfen berrlihe Sinnpflangen, welde, de wir fie beim Durchrudern 
berübrten, gleichfam ebrerbietig ihre Zweige fenlten. In biefer ſtillen 
ſchattigen Küble war der Begräbnißblat ſelbſt von allerlei Palmen— 
qattungen, namentlich Dianrigen, umgeben, fo romantifch gelegen, daß 
man ſich kelnen ſchönern Ruheplatz hatte wählen fönnen. Ge fand 
mir ta lebhaft vor Augen, wie ergreifend cs ſtyn muß, went bei 
einem Leichenbegänguiß zu Waffer die Sinnpflanzen gleich ſtummen 
Schildwachen vor dem Grabe durch Senken ihrer Zweige dem Torten 
die legte Ehre erweifen, und zu welchen Betrachtungen die Seele ge— 
ſtimmt werben muß, wenn ber dunkle Falmenhain des Todten Uebers 
refie aufnimmt. 

Des andern Tages trat ich mit einem Noger eine Wanderung mac 
dem Militärpoften Maurigberg an, um in jener Gegend eine Gattung 
Bogelfpinnen zu fuchen, melde wie Krabben in Erdlöchern leben und 
vorjugeweiſe bört gefirnden werben. Der Weg, der babin führt, iſt 
ver fogenannte Militärweg, d. h. eine 6 Zub breite Straße, weiche in 
gerader Kinie durch den Wald gehauen und auf beiten Seiten mit 
Gräben verfehen if. Da es an Eteinen fehlt, womit man eine ſolche 
Straße ordentlich beſchlagen könnte, fo wuchert auf diefem Wege Kraut 
und Unfraut genug, ja es würde ſich berfelbe bald wieder in undurche 
dringlichen Urmald verwachfen, wenn man nicht Eorge träge, ihn von 
Zeit zu Zeit zu reinigen. Sumpfgrund, ſandige mit Termitenhäufen 
beſthte Savannen wechjeln mit üppigen Urwäldern auf diefem Mege 
ab, der früher vom halbe Stunde ju halbe Stunde mit Militärpifetten 
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serfehen war, die aber jeht meiſtens eingejogen find, indem es an 
Truppen fehlt. Der größte Theil diefer Gegend ift fumpfig und deß⸗ 
halb mit ganzen Mäldern ver Maurigpalme (Mauritia fleruosa) bebedit. 
So ſchöun diefe Palmen wegen ihrer fächerartigen Blätter eingeln ober 
in Heinern Gruppen find, fo wenig Anzichendes gewähren fie für das 
Auge ale Wald, indem fie dann nur eim großes, dunkles, grünes Dach 
bilven. Die Frucht diefer Palme flellt eine große Traube bar, beren 
einzelne Beeren außen ein fauerfüßes Fleiſch befigen, das im Waſſer 
von ben harten Kernen abgerichen einen höchſt erguidenden Trant gibt. 
Um diefe Frucht zu befommen, ift man meiftens gendthigt, den Baum 
umguhauen, und bat babei, wenn man nicht gang guter Kenner ift, 
nach dem mähfeligften Umbauen häufig bie tantalifche Dual, unreife 
Früchte zu finden, die völlig ungeniefber find. Außer biefer Frucht 
ift der Baum noch mannichfach müglic: wie Blätter liefern einen fehr 
sähen Hachsartigen Bajt, aus welchem bie Indianer gute umd ſtarke 
Schnüre bereiten, welde fie zu ihren Hängematten verwenden; dieſe 
Schnüre haben nur ven Nachtheil, dab fie im Waſſer fchnell faulen, 
fonjt Fönnte man treffliche Taue baraus machen. Iſt der Baum ums 
gehauen, fo nügt fein Etrumf noch auf folgende Art: man bohrt ober 
baut ein großes Loch hinein, fo daß fih Regenwafler darin fammeln 
kann; das Mark beginnt nun bald zu faulen und zieht burd feine 
Ausränftung eine Menge ſchwarzer Nüffelläfer (Curculio pslmarum) 
an, welde ibre Gier hineinlegen. Ans diefen entfichen Maden, welche 
unter dem Namen Kappeswürmer ein Lederbiffen des Südens find; 
diefe Maden find etwa einen halben Zoll lang, fingerstid, der Leib 
nanfingfarbig, der Kopf glänzend braun und mit Heinen bünnen Haͤrchen 
befegt; fie werben gebaden und mit Gewürz beftreut, ihr Geſchmack ift 
pilant, läßt ſich aber mit nichts europäifgem vergleichen. Da ihre 
Nahrung aus den feinften Marftheilchen diefer Palme beftcht, Tanıı 
man den Abfchen wor ſolchen Maden wohl überwinden. 

Der Foften Maurigburg, den wir nach vier Stunden erreichten, 
liegt in einer großen ebenen Eavanne am Gaffawinifas Bach, welcher 
aus nahegelegenen Eümpfen entfteht und etwa 6 Stunden unterhalb 
des Foftens in den obern Fommowini fließt. Unter einem Militär 
pojten in Eurinam darf man ſich nicht das vorfiellen, was man in 
Europa unter einem folchen verficht. Die Häufer find ſaͤmmtlich von 
Holz und mit Palmblättern gededt, gewöhnlich aber gegen außen fo 
fchlecht verwahrt, daß außer dem im allen dortigen Käufern üblichen 
Bäften Kaderladen, Taufenrfüßen, Ecorpionen, Eidechſen und Schlangen 
fich oft Ziegen und Schweine ohne beträchtliche Mühe bei gefchloffenen 
Thüren Gingang in die Zimmer zu serfchaffen wiffen. Man befommt 
bei diefer Ginrichtung oft Echlafeameraden, von denen man ſich nichts 
träumen läßt, wie 5. ®. mid einmal Morgens früh ein zahmer Tapir 
wedte, der gang ruhig meine Wäfche zum Frühſtück zu verzehren be= 
gann, Gin rechter Eturm wirft zuweilen dieſe ſchlechten Baraden 
nieder, ober seht zum menigften bie ganze Mannfchaft in Bewegung, 
um das Haus zu flügen. An ein Gefängniß, das bei einer Bereinigung 
von jügellofen Abenteurern, aus benen der größte Theil der Mannfchaft 
beftebt, fo nothwendig ſcheint, if deßhalb nicht zu benfen, auftaft 
deffen ſchließt man die Verbrecher nadt an den Flaggenſtock und läßt 
fie dann unter Tags an der Sonne braten und Nachts durch die Moss 
Hiten zerſtechen, welche im dieſen Breiten eine hinreichend bekannte 
Landplage find. Von biefem kläglichen Wilde, das auf die meiſten im 
Lande jerfirenten Heinen Poften paßt, macht Maurigburg die rühms 





liche Ausnahme foliderer Bauart, es beficht aus Gafermen, Wohnungen 
der DOfficiere, einem Hofpitalgebäube und eimem ordentlichen Gefängnif 
für Verbrecher, die gu Amwangsarbeiten verartheilt find. Im der Mähe 
find Holzplantagen, auf denen Bretter, Schindeln und Ballen zum 
Gebrauche für Paramaribo verfertigt werben. Ich befuchte ein Inbianer- 
borf vom Stamm ber Aramaden, bie ich bei einem frühern Unfenthalt 
kennen gelernt hatte; bei meiner Aufunft begrüßten mich die Weiber 
und alten Männer, welche allein zurüdgeblieben waren, und laden mich 
gu einem Schmaufe ein, ber feinen Anfang nehmen follte, ſobald die 
jüngern Männer zurückehtten. Ueber dieſe Einladung, bie des guten 
Einverſtaͤndniſſes halber nicht abgefchlagen werben burfte, war ich feinet= 
wegt erbaut, inbem mir ein früberes Abenteuer ähnlicher Art nur gu 
fehr im ®ebächtuib war, Am Etrande des Diaroni nämlich wurde ich 
einmal von ben Indianern zu einem Mahl von Blamingeeiern einge- 
laden, und bachte mir etwas Föftliches darunter, Mit großen Körben 
voll der gedachten Gier famen die Männer beram, während bie Weiber 
bereits einige Keffel an das Beuer geftellt hatten; jeht ging es an die 
Arbeit, die Eier wurden aufgefchlagen umd ber Juhalt berfelben in das 
im Keffel kochende Salzwaifer geworfen, aber hilf Himmel! da gab es 
feinen Unterſchied, gute, halb bebrätete und faule Eier wurden ohne 
Auswahl in den Kefjel gehen, mit einigen Schoten fpanifchen Pfeffers 
gewürzt und während des Kochens tüchtig umgerührt, Die guten Wilden 
verzehrten dieß Gericht mit großem Appetit, und wunderten fich ſehr, 
mid bei dieſem dedern Mahl als unthätigen Iufchauer zu finden. 
Dießmal follte es indeffen beffer geben, denn bald famen bie Aramaden- 
Jünglinge zurüd mit einer großen Menge wilden Honige. Diefer Honig 
wird von fliegengroßen Bienen, denen der Etachel fehlt, bereitet, er 
iſt dunkelbraun und hat einen angenehmen, etwas fäuerlichen GSeſchmack 
Bald bemerkte der Familienvater, dab ich eine mit Branntwein gefüllte 
Blafche bei mir habe, und ſogleich bat er mich, ihm dem Inhalt der= 
felben Foften zu laffen. Ich erklärte ihm meine Abficht, in dieſe Flaſche 
die Epinnen werfen zu wollen, die ich zu fangen gebächte, worauf er 
mir mit einer Art von Untfegen antwortete, ſolch föflicher Tranf wäre 
nicht zum Spinuentöpten, fondern beffer zum Trinten beftimmt. Man 
fönne ja, meinte er, die Spinnen lebend im die Flaſche thun, ba dieſe 
eine weite Deffnung babe. Auf meine Ginwendung, dab fie in dieſem 
Gall einander auffreffen würben, verfertigte er mir aus Bananenblättern 
Heine Häuschen, jedes groß genug für eine Spinne und mit Amwarnas 
ſtacheln verfchloffen. Ich Überlich ibm nun ben Inhalt meiner Blafche, 
und aus Danfbarfeit gab er mir feinen Eohn zur Begleitung mit. 
Wir fingen mehrere diefer Spinnen, bie ganz der Bogelfpinne gleichen, 
nur daß fie dunkelgrau find mit weißgelden Etreifen auf den Füßen; 
fie leben nahe bei Sümpfen in Höhlen, bei teren Eingang fie auf 
Waſſerinſteten und Heine Amphibien lauern. Im Grunde ihrer Höhlen 
it immer Waffer, in das fie ihren Raub binabzjiehen. Nachbem ich 
nach dem Judendorfe zurädgefehrt war, fehten wir umfere Reife ins 
Innere fort, (Bortfegung folgt.) 


Medaille für eine geologifhe Frage. Die Alademie 
der Wiffenfchaften bat einem Hrn. Nyf eine goldene Medaille zuerkannt 
für eine Abhandlung Über die Frage: was find bie foffllen Mufcheln 
und Polyven der Tertiärformationen in Belgien, an welden Orten 
und in welchen Gefteinarten finden fie fih. Die Alademie felbft wird 
den Druck diefer Ehrift, welche den Grwarfungen vollfommen ent 
fprochen haben foll, beforgen. (Echo du Monde Savant nom 26 Oct.) 


Münden, in der Literarifch« Artiftifchen Amfalt der I, G. Cotta'ſchen Buchhandlung. 
Verantwortliber Redacteut Dr. Ed. Widenmann. 
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Die Collieries von Uew-Caſtle. 
(Mitgetheilt von Kohl.) 


Nem:Gaftle ſteht auf weit ausgebreiteten Koblenlagern, 
die im Süden vom Tone bis nah Durham gehen fund im 
Norden nicht aan; fo weit bis Blythe; im Werten geben fie 
bis nah Prudhoe-Caſtle am Fluß hinauf, und im Dften 
ſetzen fie ſich bis an die Meeredfüne und Telbit unter dem 
Decan fort. 

New:Gartle iſt nicht die einzige Stadt, welde auf einem 
fo großen Kohlenfelde liegt; Glasgow, Manceiter, Leeds, 
Sheffield, Birmingham, Wolverhampten u. a, find ebenfalld 
alle im Mittelpunfte eines ſolchen Kohlenfeldes gelegen, und 
ihre manufacturirende Induſtrie blühte in diefen Diftrieten 
eben aus ihrem Reichthume an mineraliſchen Schaßen hervor, 
New-Eaftle bar freilihb auch einige Fabriten, doch iſt die 
Wichtigkeit derfelben mit der der genannten Städte nicht zu 
vergleichen. Es kommt dieß daber, weil die Stadt eben wegen 
der Lage ihrer Koblenwerfe in ber Nahe der Mündung eines 
fhiffbaren Fluſſes und des Meered von jcher einen guten 
Abſatz ihrer Koblen nah außen hatte, während die genannten 
innern Kohlendiftriete ibren Koblenreihthfum nicht fo leicht 
verführen Fonnten und daher auf Erfindungen fannen, um 
ihn bei ſich ſelbſt zu Haufe zu verbrauden. 

England verbraucht jetzt jährlih nahe an 20 Millionen 
Tonnen Koblenz von diefen 20 Mill, liefern die begeichneten 
Kohlenlager in der Näbe von New-Caſtle jahrlih allein mehr 
als ein Viertel, nämlid etwas über 5 Millionen. 

Ton diefen 5 Mill, die von New-Caſtle, Suntherland, 
Blythe und einigen andern Heinern Häfen verfhifft werden, 
verfhifft New⸗Caſtle allein über 3 Mil, Tonnen, d. h. etwa 
6000 große Schifsladungen, jedes Schiff zu 500 Tonnen ge: 
nommen. Die Kohlen gehen von bier aus in alle Welt; 
zunachſt und vor allem mad Zonden, dann nah andern eng: 
liſchen Häfen, nach Franfreic, Deutſchland, nah der Ditfee, 
Prtersburg, alddann nah dem mittelländifhen Meere, ja 
fogar auch nah dem ſchwarzen Meere, wo ich ſelbſt in Odeſſa 
große New-Eaftleihe Kohlenlager fab. Auf der andern Seite 
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des atlantifhen Dceans geben fie bis nah Brafilien und Nie 
Janeiro und zerfirenen fih alfo mit einem Worte uber den 
ganzen Globus. 

Der Berbraub von Kohlen in London allein iſt fo un— 
geheuer, daß dagegen ber ber ganzen übrigen Belt Klein er: 
fheint; die verſchifften Quantitäten von Koblen nach London 
und ind Ausland während der letzten zehn Jahre waren 


folgende : 

1332 nach London 2,139,078 Tonnen; ind Ausland 588,446 
3 — — 2.010,409 — — 634,458 
11-0 — 2,078,635 — — 615,255 
1393 — — 2,259,812 — — 736,070 
13 — — 2,398,352 — — 916,568 
1333 — — 2,626,0997 — — 1,113,610 
1833 — — 2,581,085 — — 1,313,709 
1939 — — 2,625,323 — — 1,449,417 
30 — — 2,566,899 _ — 1,606,313 
is — — 2,909, 144 — — fehlt. 


Aus dieſer merkwürdigen Ueberſicht geht hervor, daß allein 
nach London der fiebente Theil aller in England verbraud: 
ten Kohlen verfhifft wird; zu gleicher Zeit aber zeigt ſich 
auch, daß die übrige Welt fi bedeutend mehr und mehr an 
bie englifhen Koblen gewöhnt, denn bie Kohlenausfuhr ins 
Ausland bat fih in diefen letzten zehn Jahren fait verbdreis 
fact, was wirklich ein bewundernswürdiger Erfolg iſt. 

Wöchentlich werden von New:Gajtle etwa 35 bid 40 Kohlen: 
ſchiffe nah London fpedirt, was wenigſtens, wenn wir ed mit 
jenen Tonnenzablen vergleihen, eher unter der wirklichen 
Summe bleibt als fie überfteigt. Auf der Themfe fiebt man 
ganze Flotten von Kohlenſchiffen liegen. Weberhaupt find diefe 
Flotten von Kohlenſchiffen bei jeder großbritannifhen Stadt 
eine eben fo regelmäßige Erfheinung, wie bei unfern Städten 
die Holzflöße. Die Koblenfhiffer find. ald ausgezeichnete 
Matrofen in England ſehr gefhäst, und mau fagt, daß es 
in feiner Branche der Schifffahrt geihietere Segler gibt, als 
im Koblenhandel. Ich erfläre. mir dieß fo: weil es fein 
Product von England gibt, weldesd allen Bewohnern ohne 
Ausnahme fo noͤthig ift, und welches zu gleicher Zeit fo aus: 
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ſchließlich nur zur See befördert werden fann, fo bildet ſich 
daber unter Koblenfhiffern, die jeden Kleinen und großen 
brittifhen Hafen befuchen, mehr als unter ben Schiffern irgend 
eines andern Probuctes eine beſondere Kenntniß der englifhen 
Küften und Gefchitlichfeit in der Vermeidung ihrer Gefahren 
aus. Die New:ECaftler Koblenfhiffer genießen daher auch das 
befondere Privilegium, daß fie in Zeiten ded Kriegs nicht 
gepreft werden fünnen; man follte benfen, man müßte fie 
ihrer Gefchidlichleit wegen um fo lieber prefien. Uber viel: 
leiht will man durch ſolche Privilegien diefer trefflihen See: 
mannsihule um fo mehr Individuen zuführen, bie dann 
nachher freiwillig oder für guten Sold ihren Dienſt bem 
Baterlande anbieten, 

Da ich die füdblihe Abtheilung des New-Caſtle'ſchen Koh: 
lenfeldbed am andern Tage noch felber durchreiſen follte, fo 
wählten wir für heute die nördliche Abtheilung. Diefe liegt 
ganz in Northumberland, und wird daher auch das Nor: 
thumbrifhe SKoblenfeld genannt, während die füdlice das 
Durbam’ihe heißt, weil es ganz im der Provinz Durham 
liegt. Diefes füblihe Feld ift mehr ald doppelt fo groß wie 
das nördliche, denn es enthält 590 englifhe Quadratmeilen, 
während jenes nur 240 Quadratmeilen groß ift. Zuſammen 
breiten fie fih alfo unter einem Flähenraum von 830 eng- 
liſchen oder etwa 17 deͤutſchen Quadratmeilen hin. 

Es liegen unter diefem Flähenraum eine Menge Koblen: 
ſchichten von verfchiedener Dide; an einigen Stellen hat man 
23 verſchiedene Schichten gezählt, einige von der Dide weni: 
ger Zoll, einige von der Die mehrerer Fuß. Nicht alle find 
daher fo did, daß fie einer Bearbeitung lohnten; die durch— 
fhnittlihe Die aller bearbeiteten Koblenfhichten zufammen: 
genommen fchläge man auf 10 bis 15 Fuß an, Eine davon 
ift faft durchweg bie dickſte und Hauptichichte, welde vorzugs: 
weife bearbeitet wird, 

Mac Culloch berechnet die ganze Maſſe der in dieſen 
Feldern liegenden und noch herauszuſchaffenden Koblen auf 
9000 Millionen Tonnen. Schlägt man den Koblenverbraud 
Grofbritanniend auf die genannte Summe von 20 Millionen 
Tonnen an, fo würde diefe Gegend alfo ganz Großbritannien 
wenigſtens noch für 450 Jahre hinreihend mit Kohlen ver: 
fehen können. Budland jtellt noch größere Berechnungen von 
den Kohlenlagern im füdlihen Wales auf, die fo groß ſeyn 
follen, daß fie Großbritannien noch für 2000 Jahre mit Brenn: 
material verfeben könnten. » 

Es fan einem Volke kein zwegmaͤßigeres Brennmaterial 
gegeben werden, ald es die Natur den Britten in biefen 
Koblenihichten gegeben bat. Der Torf, den Irland und 
Schottland haben, liegt in großen, dem Klima, der Gefundheit 
der Menſchen und der Gultur fchädlihen Moraften da. Die 
Wälder, melde wir in Deutihland haben, nehmen rinen 
grofen Raum ein, und entzichen den Boden dem Piluge. 

Die Kohlen dagegen, ein Eräftiger condenfirter Brenn: 
ftoff, liegen unter der Oberflahe des Bodens, verderben we: 
der das Klima, noch entziehen fie der Gultur den Ader, Cs 
it als wenn die Natur ſchon geahnt hatte, welches öfono: 


mifche, inbuftrielle und berechnende Volk auf der brittifhen 
Scholle wohnen würde, und als wenn fie das Land und feine 
Schäße ſchon felber fo öfonomifch eingerichtet hätte, wie es 
ein ſolches Volt wünfhen mußte. 

DVermöge feiner Koblenlager ift Großbritannien im Stande 
wahrfcheinlich eine doppelt fo große Bevölkerung zu naͤhren, 
als ohne biefelben. Denn abgefehen davon daß, um eine 
Quantität Brennholz, die den 20 Millionen Tonnen Koblen 
gleich fame, zu erzeugen, wenigftens ein Viertel bes Landes 
Wald ſeyn müßte, fo würde felbft, wenn wir aud der Infel 
noch das dazu nöthige Waldland anhängen wollten, doch aud 
gar feine fo begueme Eondenfirung des Brennmaterials denfbar 
ſeyn. Ed würden daber ohne Koblen die außerordentlich dichten 
Bevölferungen der engliſchen Manufacturbiftriete, deren 
Granzen beinahe überall mit den Gränzen ber Kohlenfelder 
in eind zufammenfallen, gar nicht eriftiren, Wie die tbierifhe 
Märme in dem menſchlichen Körper, fo find die Kohlen mit- 
bin der eigentlihe Nervus rerum der enalifhen Manufacturen 
nicht bloß, fondern auch des englifhen Handels, des englifhen 
Aderbaues, 

Die Englander nennen ein ganzes Kohlenwerk a colliery, 
die Koblengruben oder Meinen allein nennen fie „‚coal pits.** 
Eine ſolche Eolliery beftcht nun aus dem „Pit,“ aus den Ge: 
bäuden, Magazinen und andern verfhiedenen Vorrichtungen 
über dem Pit. 

Das ganze Land an dem Tone ift nun mit folhen Col— 
lieries bedett, die man überall zwiſchen den grünen Aecern 
und Wiefen der Ebene wie alte raͤucherige Schlöfer daliegen 
fiebt. Die Koblenminen:Befiser find gewöhnlich nicht Herren 
des Grundes und Bodens, unter dem fie arbeiten. Da ibre 
Arbeiten aber oft Nachfinfungen der Oberflähe und nachthei— 
lige Veränderungen auf derfelben veranlaffen, fo fommen fie 
oft mit den Grundherren in Gollifion und haben ihnen Ent: 
fhädigungen zu gewähren. 

Der Anblick des Landes ift einer der eigenthümliditen, 
die man feben kann, denn es mifchen ſich bier zwei ganz ver: 
ſchiedene Menfchenclaffen, die der Bauern und die der Berg: 
leute, auf eine merfwürdige Weife mit einander, bie beide 
ganz verſchiedene Zwecke, ganz verfhiedene Gefhidlichleiten, 
ganz veridiedene Gewohnheiten, Denk: und Lebensweife ba: 
ben. Oben pflügt der Nderdmann, unten minirt der „Collier“ 
weit und breit, fogar bis unterd Meer binunter. Neben den 
hübfhen Pachthaͤuſern und Bauergeböften liegen die unbeim: 
lichen ſchwarzen Pitd mit ihren dunklen Höblenmündungen. 
Hier zeige ſich der Sitz eines reihen Gentlemand oder dad 
freundlihe Dorf von Adersleuten, dort die regelmäßige, 
fhnurgerade Wohnungsreihe der Golliers, 

Diefe Wohnungen werden den Gollierd gewöhnlih von 
den Eigenthümern der Koblenwerfe gebaut, und find daber 
alle in der Regel nad einem fehr gleihförmigen Schnitt ein: 
gerichtet. Meiſtens find es cine oder mehrere lange Reiben 
von Haufern, die alle unter einem Dache ftchen, und in eine 
Menge von Fleinen Abtheilungen gebracht find, deren jede 
gerade Raum genug für eine Familie bietet. Diefe Häufer: 
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reihen befinden fih in der Megel ganz nahe bei bem Cingang 
der Schachte. 

Wir gingen aufs Gerathewohl in mehrere diefer Woh— 
nungen hinein, und fanden fie alle, fo viel wir ihrer faben, 
recht hübſch ausgefhmüdt und reinlich gehalten. Es war ein 
Sonntag und ohne Zweifel zeigten fie fih und gerade in 
ihrem beiten Staate; ein aͤußerſt blank geputztes Kamin, eine 
propre, fogar in einigen Häufern mit Teppicen belegte Flur 
und vor jeder Hausthüre diejenige Betreuung der Schwelle 
und der Thürſtufen mit gelbem Sande, bie bier zu Lande 
Mode iſt; allein ed bätte und gewiß nicht verborgen bleiben 
können, wenn fieam Arbeitstage viel unfanberer gewefen wären. 

Auch an den Leuten ſelbſt machte ich dieſelbe vortheil: 
bafte Bemerkung wie an ihren Haufern; fie waren alle fo 
gut gekleidet, daß ſich fein ordentlicher Meunſch, der bienieden 
um fein täglihes Brod betet, irgend welche beſſere Kleider 
zu wünihen braucht. Höcit propre Waſche, durchweg Hüte, 
blaue oder ſchwarze Node zeichneten alle aus. Ich glaubte 
erit, ald wir den jungen Burfhen in großen Maſſen begegne: 
ten, lauter and Land geftiegene Matrofen zu feben, bie fi 
nun am Feftlande gütlih thun wollten, 

In der That mag eine gewiſſe Aehnlichkeit zwifchen dem 
Matrofen und dem Eollier darin gefunden werden, daß wie 
jener, nachdem er eine Zeitlang auf dem Meere geſchwankt 
bat und von Wellen und Stürmen mißbandeltworden, ſich dann 
auf dem Feſtlande entihädigen will, fo auch biefer die Woche 
bindurh im dunfeln Schoofe der Erde zwiſchen Gefahren 
aller Art, und von Koblenihmus, Gas, Rauch und Gewällern 
geſchwarzt zubringt, um dann am Sonntag einem um fo aud: 
geſuchtern Zurus zu fröhnen. 

Der Freund, welcher mich begleitete und der ſelbſt ein 
Koblenbefiger war, verjiberte mich, daß in der Megel die 
Eollierd wie die Matrofen ſich vor allen andern englifhen 
Arbeitern durch Neinlihfeit und Schmudlichbe auszeichneten, 
was ich in pſychologiſcher Hinſicht hoͤchſt bemerfenswerth finde. 
Auch bei den Schorniteinfegern läßt fih etwas Aehnliches 
beobachten, und es fcheint daber, daf je weniger den Men: 
ſchen ihre tägliche Beſchaftigung reinlich zu fepn erlaubt, deito 
mehr lieben fie diefelbe an denjenigen Yusnahmstagen, wo 
dieß ihnen geſtattet ift. 

Die Colliers find eben fo wie die engliſchen Fabrifarbeiter 
ald ein auffagiges und unzufriedenes Volk befannt; fie waren 
noch lurz vor meiner Anfunft hier den ganzen Sommer über 
fchr unruhig gewefen, und ihre aufrübrerifchen Aete find in ganz 
England unter dem Namen „Strike“ befannt. Wenn eine 
Maafregel ihrer Herren ihnen mißfalt, fo ift ein „Strile“ 
bald zu Stande gebracht, und da alle Beifpiele, befonders 
bie böfen, anftetend wirken, fo führt ein „Strife” der einen 
Partei bald die „Strikes, auch anderer herbei, 

Diefer Ausdrud „Strike“ bedeutet urfprünglich befannt: 
lih fo viel ald „ſchlagen,“ „ſtoßen,“ „ſtreichen;“ bann ind: 
befondere ald Schifferausdrut „die Segel ſtreichen“ ober 
niederlaſſen,“ umd beißt bier in dem Eollieries alfo fo viel 
als die Arbeit ftreichen oder einitellen, 


Eben fo bekannt wie die aufrübrerifche Natur der Colliers 
it auch ihre ſchwere Arbeit in England, die ben ſchwerſten 
Sflavenarbeiten, weldhe aus andern Ländern befannt find, au 
die Seite geitellt werden können. 2 

Aus allen diefen Gründen hatte ich daber ein armſeliges, 
fümmerlich lebendes und kraͤnlliches Gefhleht von Menihen 
in diefen Kohlenwerken zu finden erwartet, und ic fand zu 
meiner Verwunderung überall einen Anſchein vom Gegentbeil. 
Wir befuchten einige Kirhen und eine Sonntagsihule, deren 
mebrere in der Mitte zwifchen den Koblenwerfen und Dörfern 
lagen, und überall wo wir die Leute verfammelt faben, fan- 
den wir fie wohl, munter und friſch ausſehend, überall rein 
und wie gefagt fogar lururiös gekleidet. 

(Fortfepung folgt.) 


Der Diftrict Santo Thomas, 


mo die belgiſche Colonie ihren Sig jedt aufgefchlagen hat, Liegt im der 
Bay vom Honduras zwiſchen zwei fchiffbaren Flüſſen, ber Motagua, 
welche Schiffe von 10 Tonnen 70 Lienes weit befahren lönnen, und 
dem Polochie im Norden, ben Schiffe von gleichem Tonnengehalt bes 
fahren können und ber durch die Seen von Jzabal und Ghalfete mit 
bem Meere in Verbindung ſteht. Das Gebiet umfaht etwa 200 Quadrat 
lienes. Das Land if fruchtbar und gefand, von einer waldigen Berg« 
fette durchtogen, und binreichend hoch if, nm vom erfrifchenten Winden 
durchſtrichen zu werden. Die Vortheile ver Sage binfichtlich des allge 
meinen Welthandels find umbeitritten, denn im Gebiet von Bentros 
amerifz muß früher oder fpäter ber Canal durchgegraben werben, ber das 
atlantifche umd das ftille Meer verbindet. Die Fruchtbarkeit des Landes 
if anferorbentlich, und bie Urwälder enthalten eine Maſſe ver koſtbarſten 
Hölzer, die jegt ungenützt verfaulen. Gavac, Eaffaparilfe une Vanille 
findet man ıu Santo Thomas in Menge. In den offenen Ländercien 
gebeibt der Facao-, der Kaffrebaum, die Baumwolle, bie Inpigoftaude 
und das Zuderrobr. Der Noval mit feinen koſtbaren Inferten und ber 
Manlbeerbaum fir von antnehmend Fräftigem Wucht. Alle tragen 
Früchte, ferner Mais und Meis gedeihen allenthalben; in ben höbern 
Dergen au bie Getreitearten Europa'e. Much die mineralifchen 
Neichtbümer Mnnen zu fruchtbaren Unternehmungen Anlaß geben. Ab— 
geichen von Gold nnd Eilber findet ſich namentlich Kupfet and Blei, 
deren Adern manchmal ſogar zu Tage liegen. Auch bat Guatemala 
vulcaniſche Yindereien, welche einen Haudel mit Schwefel näbren lönnen · 
Man bat an eine Aushentung noch nicht einmal gedacht. — Alle biefe 
Herrlichfeiten, welche ein Gorrefponvent des Moniteur industriel vom 
19 October vor den Augen ter Leſer auähreitet, haben etwas fehr 
Locktudes, mur eimes hat der Verfaffer vergeffen, nämlich durch mas 
für Arme diefe Arbeiten ausgeführt und ber Boden fruchtbar gemacht 
werden fol. Der enrowäifche Arbeiter Fan bier auf bie Fänge un« 
möglich eine anftrengenve Beſchäftigung auehalten. 


Chronik ver Reifen. 
Ausflug in das Innere von Surinam. 
(Bortfegung.) 
Das Ufer wird, je mehr man firemaufmärts fährt, immer 
fteiler und felfiger, und ift vom ben prachtvollften Wäldern belränzt; die 
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Planungen werden immer Feiner und feltener, fo daß man offenbar 
die Oränze des bewohnten Theild des Landes bemerft. Wir übersachteren 
auf einer dem Gousernement angebörigen Kflanzung, wo ſich Herrubuter 
Miffionäre befinden, dason einer namentlich fich viel mit Belehrung der 
Sklaven uud Buſchneger abgibt und deßhalb viele Reiſen macht. Die 
dirfer Eerte eigene Kinfalt une Meinlichfeit machte in dieſer milden 
entlegenen &egend einen wohlthuenden Eindruck anf das Hemüth; die 
Häufer waren nett gebaut und son Palmen und amderir trepifchen Ge—- 
wãchſen malerifch umgeben. 

Nur unter großen Aufirenqungen erreichten wir bes andern Tages 
die etwa 8 Stunden entfernte Colonie Bergenbaal, denn die Ahıth, 
welche bieher zu Zeiten die Schnelle des Stromes gemildert hatte, be— 
gann nun, da mir entfernter von ber Küfte waren, und nicht mebr au 
erleichtern, fo daß mir unausgeſetzt rudern menbten. Bergendnal ift 
eine der bedeutend ſten Holzpflanzungen der Kolonie; cs hat 250 Sklaven, 
welche in hölzernen Hänfern wolmen, bie von Kofosbinmen befchattet 
werden. Zwei Tage in der Woche hat jeder Neger bier frei, und bie 
Neger benügen dieſe Tage dazu, um Dams une audere Wurzeln, welche 
sehr gut gerathen, zu pflanzen. Diefe Produete ſchicken fie nach Paras 
maribo zum Verkauf und können fich dadurch manche Annehmlichkeiten 
verfchaffen, welche bärter behandelte Eflayen entbebren müſſen. Beis 
nabe alle haben den chriſtlichen Glauben angenommen, und man ficht 
deutlich, wir viel hicdurch ihr moralifcher (Charakter gewonnen bat, 
wenn gleich es noch wicht möglich war, ihren alten Aberglauben und 
Werifchrienft ganz ausınrotten, den fie noch oft mit der neuen Kehre 
vermischen. ine hübſche Kirche, im welcher alle vierzehn Tage von 
einen herrubutifchen Miffionär gepredigt wird, dient zugleich ala Schule, 
wo die Kinder vom einem unterrichteten Neger im Leſen unb Schreiben 
unterwiefen werden. Hier find — ficher die Folge dieſes Unterrichts — 
die Neger weit frenndlicher und höflicher gegen die Meißen, als bieh 
in Pflanzungen der dal iſt, wo der Unterricht vernachläffige wird, 
Der gegen die Stromfeite bin ſehr teile fogenannte blaue Berg beftcht 
aus rotbem eifenbaltigen Thonmergel, ift etwa 300 Auf boch und 
sicht mit Bäumen bewachſen. Auf feinem Gipfel, wo ein Heine 
Häuschen ftcht, bat man eine wundervolle Ausficht über die gange 
Umgegend: die Gebirgsfetten des Maroni im Süden uud die bed Saras 
macca im Südmeften begrängen den Horizont in weiter ferne. Gegen 
Norden zu fchlängelt ſich ver Surinamftrom durch wugeheure Urwälder, 
aus denen man nur den Rauch abgebrannter Felder oder bie und da 
einer Audermüble fteigen ficht, zum Veweife, daß das Land bewohnt 
it. Auf dieſem Berge ift ber Vegräbnihplag derjenigen Neger, welche 
das Ehriſtenthum angenommen haben. Die Umgegend ift fehr reich am 
Wildprer aller Art, befonderse an Tapiren und Nabelſchweinen; bie 
Wilder liefern Geder- und Vuchſtabenholz, Tonfabohnen, Vanille und 
Gopaisabalfam. or etwa 100 Jahren war ein Bergwerk im der 
Nähe, das aber eingegangen ift, fen es wegen geringer Ergiebigkeit, 
fen 8 daß die Bergleute erfranften oder von den Buſchnegern zu fehr 
beunruhigt wurden. So hoch und angenehm biefe Pflangung gelegen 
it, fo haufen vodr gefährliche Wechfelficber hier, und ein Anfall diefer 
Art verhinderte meinen Degleiter Dr. H., die Reife zu den Buche 
negern fortanfehen, fo van ich mic veranlaßt farb, fie allein zu untere 
nehmeit, 

In einem Fleinen Boet, benieitet von einem Neger und einem 
jungen Indianer, trat ich meine Reife an. Der Strom aufwärts von 








Bergenvaal war fo reißend, daf wir bis zur Ichten drei Wegftunden 
entfernten Pflanzung Victoria, wo ıangleich ein bie Öränse bewachendet 
Piikitärponten ift, volle 10 Standen brauchten. Meine Hände waren 
durch das Rudern von Echmielen bedeckt; hungrig, durchnäht von einem 
Gewitterregen, und fteif vom Eigen im einem Fahrzeug, das bei ber 


» geringften Seifenbewegung des Körpers umſchlagen Tonnte, kamen wir 


anf dem Poften an, wo meire alten Freunde fich bemühten, datch Kaffee 
und Tapirfleife, das an Wohlgeſchmack dem Rintfleiich nichts nachgibt, 
mich zu erquicken. Der Poſten Vietoria ift der lehte durch Weiße bemohnte 
Pag und liegt etwa 4 Stunden unterhalb der Wohunngen der Buche 
neger. Dieſe Buſchneger wohnen nnabhängig von der Golonie im 
Intern des Laudes an den Ufern des Maroni, des Enrinamftromes 
und bes Saramacca; fir find Abfömmlinge von Negerſtlaven, melde 
in frähern Zeiten ihren Herten entliefen, und theils durch Ermorden 
der Weißen, Zerftören der Plantagen oder Wegführen der SHaven von 
venfelben ver Golonie großen Schaden sufünten. Außerdem ermädeten 
ste die Krafte der Coloniſten durch langwierige und Foftfpiellge Kriege, 
und nöthigten endlich, da man bie Unmöglichkeit, alle dieſe Anfrährer 
audıurotten, einfab, das Gonvernement vor 70 Jahren einen Frieden 
mi ihnen zu ſchließen, im welchem He für nmabhängig erflärt wurden, 
und die Erlaubniß erhielten ihre Vroducte nach Paramaribo auf den 
Markt zu bringen. 

Diefe verwilderten Neger haben in ihrem ganzen Weſen und Treiben 
viel von ihren alten Eitten wieder angenommen. Ihre wolligen Haare 
flechten fie in lanter Meine Zöpfe, die aleich Hörnern vom Kopfe abe 
fichen, Um Hals, Arme und Beine tragen fie weiße Glaeperlen und 
um das Handgelenf große meffingene Ringe. In der Stadt oder bei 
ihren Tänzen haben die Männer Turge, enge, amliegende Heſen umd 
Wämmschen von farbigem Kattun; die Kleidung der Weiber iR beinabe 
biefelbe, wie die der Sflavinnen zu Paramaribe. Ihr Oberhaupt bat 
bei den alle vier Jahre mit grofien Reierlichkeiten ſtattfindenden Ber: 
theilnngen ber von Eeite des Gonvernements Ihnen zugedachten Geſcheule 
eine Generalsuniform mit goldenen Gpanletten an, wobei ibm alle 
diefem Mange gufomnenven Ghrenbegeugungen eriwiefen werben. Auf 
feinem Dorfe läuft er wie alle andern nadt umher, So ungefittet und 
roh biefe Neger auch find, Fo zeigen fie bod gefunden Dienfchenveritand 
und mehr Urtheil, ale man von ihnen erwarten follte — Eigenſchaften ⸗ 
anf welche man Verſuche der Civiliſirung gu gründen hätte. Freilich 
find fie jähgernig und rachfüchtig über alle Vegriffe, und Vergiftungen 
find nichts feltenes unter ihnen. In der Jagd und im Fiſchfang find 
fie ungemein geſchickt, und ihre Kühnheit und Gewandtheit im Befahren 
der Wafferfülle und Etromfchnellen if umbeichreiblih. Große Klippen, 
an denen fich das Maffer ichänmend bricht, liegen im Flußbette und oft 
fo dicht bei einander, daß nur ein wenige Aufi breiter Raum die Durch— 
fahrt durch Folche Weljenmanern geftattet; der Falkeublick des Steuer⸗ 
manns ift nach einer folchen Oeffnung gerichtet, und wehe ihm, wenn 
das. Boot, das mit der Schnelligkeit eines Locomotives herabfaͤhrt, dieſe 
Deſſunng verfehlt — das leichte Boot gerſchellt dann an den Klippen 
und bie Menfchen werben durch Kaimans, welche ftets am Ufer lauert, 
anfgefreffen. Selten aber mihlingt ihnen eine ſolche Fahrt, denn fie 
find von früher Jugend an daram gewöhnt, nur Trunfenheit Fönnte 
einen folchen Unglückefall herbeiführen. 

Schluß folat.) 


Münden, in der Literariſch-Artiſtiſchen Anfalt der I. ©. Gotta'ſchen Buchhandlung. 
Berantwortlicher Neractenr Dr. Er. Widenmann, 
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Gründung gemeinnübiger Gefellfhaften in Illyrien. 


Wir entlehnen aus cinem in der Warfhauer Denniza 
(Julius 1843) abgedrudten Schreiben des befannten St. Vraz 
einige Mittheilungen über das öffentliche Leben in Illyrien, 
mwelder Name zwar für den Augenblid verpönt, aber dennoch 


von den Anhängern des Illprismus immer noch gebraudt : 


wird, und zwar nicht obne Grund, denn die Beftrebungen, eine 
illpriſche Nation, mit möglichiter Unabbängigkeit von der 
magparifchen, zu bilden, gehen fort und erbalten auch durch 
das Verfahren bes ungarischen Neichdtags frets neue Nahrung. 

„Unfer illyriſches Wolf iſt noh jung auf dem Felde des 
geitigen Lebens, aber es bahnt fih feinen Weg nah diefem 
Felde, auf dem die Völker ih fammeln, welhe nad wahrer 
YAufllärung fireben und auch ihr Schärflein auf dem Altar 
der menfchlihen Eultur niederlegen wollen. Namentlich war 
das verflofene Jahr für unfere Nationalität von Bedeutung, 
denn viel gefhab für das intellectuelle Leben, Die Folgen 
und Früchte diefed Anfangs find noch nicht gerade fo augen: 
fällig, dab man fagen kann, ob unfere Nationalität vorwärts 
ober zurüdgefhritten fen, aber unfer Motto it: 


Da nam ono ne pogine 
Sto je nase od starine. 


(Möge uns nur micht verloren geben, 
Mas von Alters ber unser ift.) 


Wir vertheidigen unfere anererbten Güter, die älteften und 
beiligften Rechte unfered Volls, unfere Sprade und unfere 
Sitten, das rühmliche Andenken unferer Väter, welde ibr 
Blut auf allen Schlahtfeldern vergoffen, wo es fih um das 
Wohl Europa’d handelte. Wir ftreben jebt dasjenige zurück⸗ 
zuerbalten, was unfere Väter, im Kampfe für gan, Europa 
und unbefümmert um die Erhebung ihrer geiitigen Natur, 
nicht erlangen fonnteun. Europa iſt inzwiſchen aufgeblübt und 
bat unter dem flawiihen Schild feine Geiftescultur und feine 
materielle Woblfabrt ausgebildet. Unſer jetziges Geſchlecht 
ſucht in den Schriften feiner Väter die ihnen zu Gut ge: 
ſchriebene fhwere Schuld, die fih durch fo zahlreiche, von 


ihnen geleitete Dienjte aufgebauft; aber es verlangt nicht, 
daß ihnen diefe Schuld in baarem Geld zurüdgezablt werde, 
fondern nur, daß man ibnen auch bie Freiheit der Entwid: 
lung gewäbre; das ift unſer Beitreben, daß man une 
weder mac göttlibem, noch nah menſchlichem Rechte unter: 
drüden darf. 

„gm verfloffenen Jabre wurden bei uns drei neue Seſell⸗ 
(haften gegründet: 1) die landwirthſchaftliche Geſellſchaft, 
welche zum Zweck bat die Fortichritte des Aderbaues und an- 
derer Zweige der Landwirthſchaft in Croatien und Slavonien 
zu befördern. Dieſe Geſellſchaft iſt fchr gut eingerichtet, 
zählt 300 Mitglieder, bat eine Bibliotbef, einen Prafidenten, 
DViceprajidenten, Caſſtrer, Bibliothekar u, dgl., und gibt in 
vaterlandiſcher und deutſcher Sprade ein Journal beraus, 
Im Laufe des Jahres bat ſich dieſe Geſellſchaft verftarft, denn 
in den Hauptorten Croatiens und Slavoniens baben fich 
Hülfsgefelichaften gebildet, welche in ihrem Kreiſe wirken 
und der Hauptgeiellihaft Bericht abjtatten. Der gegenwärtige 
Biſchof Juraj Haulif, ein geborener Slowale, iſt Vorftand 
der Gefellibaft, und bat nicht bloß dieſer Anſtalt Yeben ein: 
gebaucht, fondern im allgemeinen alled begunjtigt, mas das 
Wohl von Land und Volk befördern fann: er gründete Schu: 
len, lief auf feine Kojten fäbige junge Leute erziehen u, ſ. w. 
Diefe Rander werden fein Andenken. ſtets ſegnen um aller 
der von ibm empfangenen Woblthaten willen, obgleich jetzt 
feine Gegner die Pfeile des Haſſes und der Verachtung gegen 
ibn abichiepen. 

„Die zweite Gefellihaft it die Matkaſilirska, welde 
zum Zweck bat unfere alten Claffifer, die Schriftiteller der 
ragufanifhen Schule aus dem iäten, i6ten, 17ten und 1dten 
Jahrhundert herauszugeben, und die müplichiten Erzeugniſſe 
jest lebender Schriftiteller zu unterkügen. Die Matfa bat 
einen Vorftand, den Grafen Janko Draszkovicz, einen Caſ— 
fier, Abvocaten, Secretär und einen Rath, der beitimmt, 
welhe Bücher gedrudt werden follen. Ihr Fonds beitand im 
vorigen Jahre aus 4687 fl. 55 fr. Davon wurden 1000 fl. 
zur Herausgabe von Werfen beitimmt, das übrige auf Binfen 
angelegt, welche eben fo wie die erwäbuten 1000 Gulden zur 
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Herandgabe von Werken verwendet werben follen. Dafür 
drudt man gegenwärtig die Werke Janfo Gundulic (zu Raguſa 
im i6ten Jahrhundert ‚geborem), deren erfter Theil, das Ge: 
dicht Osman, im Auguſt d. J. erfcheinen follte, 

„Die dritte Geſellſchaft tft Die -vaterländifhe Da: 
mengefellihaft. Sie fammelt einen gewiffen Fonds, ber 
zur Herausgabe moralifher und Ichrreiher Werke, welche in 
vaterländifher Sprache für kleine Kinder gefchrieben werden, 
verwendet werden fol. Dieſe Geſellſchaft ift jedoch erit im 
Beginn ihrer Wirkfamfeir. " 

„Außer diefen Gefellichaften bat ſich noch eine vierte für 
den Gefang und die Ausführung der beiten Muſikſtücke gebil- 
det, an deren Spige fih der Compofiteur Watroslaw Lifinsti 
befindet, der wie die meiſten Mitglieder der Geſellſchaft noch 
ein junger Mann ift und ſich befonders viel mit nationaler 
Mufif beſchaftigt; er bat auch ſchon einige ſehr hübſche Volke: 
lieder componirt, die allgemein gefungen werden. Gegenwär: 
tig befchaftigt er ſich mit der Muſik zu einer kleinen Oper, 
deren Libretto Janko Zar in vaterlandifber Sprache ge: 
ſchrieben bat. 

„Außer diefen Gefellfhaften baben wir noch eine Menge 
Leſegeſellſchaften (Citaonice), die ſammtlich einen Saal haben, 
worin die Bibliorhek anfgeftellt iſt, welche aus illyriſchen und 
andern flawiichen Schriften, fo wie aus fremden beiteht, die 
irgend einen Bezug auf das Slaventbum haben. Hier finden 
fib dann auch Tagsblätter und Zeitſchriften, größtentheils 
flawifhe. In jeder Stadt ift wenigftens Eine ſolche Lefegefell: 
ſchaft eingerichtet, Agram aber bat ihrer vier. Die bedeu- 
tendſte derfelben hat zwei Vorftande und einen Math, der 
jeden Monat eine Sisung hält, um die laufenden Geſchäfte 
zu beforgen, und alle drei Monate wird eine öffentlihe Sipung 
anberaumt. In allen bdiefen Berfammlungen wird nur die 
vaterlandifhe Sprache geredet. Unter ber Leitung diefer Ge— 
ſellſchaft entitand die Matfa ilirsfa, 





Die Collieries von Uew-Caſtle. 
(Fortiebung.) 

Die Höbe des Lohne, den diefe Leute erhalten, wird gewiß 
in feinem Bergwerfe Europa’s übertroffen. Sie haben außer 
der Wohnung, der Teuerung, dem Lichte und einem Kleinen 
Gemüfegarten, das ihnen alles frei von ihren Herren gegeben 
wird, noch taglich mindeſtens einen Verdienft von 2 Shilling, 
wofür fie, in den guten Kohlenwerken wenigfteng, nur etwa & 
Stunden arbeiten. Dieß if, wie mein Begleiter mir faate, 
und wie es aud außerdem ans den Berichten über die Kohlen- 
arbeiten hervorgeht, der geringfte Lohn, der überhaupt in den 
ganzen Noblenwerken vorfommt, — Der gewöhnliche Arbeite- 
lohn eines Zagelöbners in Irland ift viermal geringer, er 
beträgt namlich nur 6 bis 8 Pence. 

Es gibt natürlich verfhiedene Stufen von Arbeitern, von 
benen wir gleich ſprechen werden, und die Oberarbeiter und 
Infpectoren werden begreiflich ſehr hoch bezahlt. Allein ſelbſt 


die gewöhnlicen Kohlenarbeiter (hewers) können täglib 5 
Shillinge (nahe an 2 Thaler) und ſogar nod mehr verdienen. 
Die vielen mit dem Kohlemarbeifen verbundenen Gefahren 
find die Urfache, dab fie höher bezahlt werden als andere Ar: 
beiter. Allein dieß eine zweifellofe Factum, daß man mit 
einer fo einfachen Arbeit, wie ed das Koblenhauen ift, täglich 
2 Thaler verdienen fönne, iſt doch gewiß felbit für England 
aller Ehren werth. Drei bis 4 Shilling (1%, Thaler) fann 
man ald ben mittlern Durchſchnittslohn des gewöhnlichen 
Kohlemarbeiters um New-Caſtle herum anfeben. 

Diefem allen nah follte man denken, die Collierd müßten 
in ihrer Weile recht zufrieden und glüdlich leben können. 
Daß dieß nun aber doch nicht der Fall it, mag feinen Grund 
zum Theil darin haben, daß ſich verhaltnißmaßig fo fehr viel 
frärmifhe Iugend unter ihnen befindet. Die Kohlenarbeiter 
find zum Theil der Art, daß fie nur von Anaben und jungen 
Leuten verrichtet werden können; fat die Halfte der Kohlen: 
arbeiter find Anaben unter 20 Jahren, und jelbit unter der 
Hälfte der andern, die über 20 Jahre alt find, ift noch der 
größte Theil jugendlih. Der altere verheurathere Mann 
trägt natürlich zum Joch der Ehe auch noch das och ber 
Arbeit und eines befehlenden Herrn leichter. 

Zum Theil biefer vielen unter ihnen befindlihen Jugend 
wegen mag es fommen, daß die Gollierd, wie die Kohlen: 
werföbefiser fih ausdrüden, folche Querköpfe (queer people) 
find, daß fie ein folhes „‚clanish sort of men‘ find, daß fie fo 
sufammenbängen und verſchwöreriſch find, wie die „clans“* 
von Schottland. 

Doch erklärt ſich dieſes ihr querköpfiſches claniſches Wefen, 
durch welches die Kohlenarbeiter ſich auch felbit nod von den 
englifhen Fabrifarbeitern auszeichnen, auch aus der Weife 
wie fie wohnen. Wie ih ſchon fagte, jeber zu einem Berg: 
werf gehörende Arbeitertrupp wohnt arwifermafen wie eine 
gemeinfhaftlide Familie (wie ein Glan) in einem und dem: 
felben Hanfe zufammen; da iſt denn bie Merabredung eines 
Strife fehr leicht. Bei andern Arbeitern, z. B. bei den 
Tenantd (Aderbauern) oder bei den Kabrifarbeitern in den 
Städten it dieß anders; jene zerftreuen ſich ſchon bei der 
Arbeit ſelbſt und leben dann nachhek auf verihiedenen Gehöften. 
Diefe, die Fabrifarbeiter, arbeiten gemeinfhaftlic, verlieren 
ſich aber nachher mehr in den großen Städten. Die Eollierd 
bingegen find fowohl wahrend der Arbeitsjtiunden in einem 
und demfelben Pit zufammen und dann auch nadhber in den 
Mußeſtunden — und in diefen werden eben bie Strites 
ausgebreitet — in einem und demfelben großen Haufe, das 
noch dazu ziemlich einfam liegt, denn es it feiner Natur 
nah fern von den Stabten und Dörfern. 

Ich Hatte felbit Gelegenheit genug jenen clanifhen Geift 
der Kohlenarbeiter auf meinem Ausfluge zu bemerken. Ueber— 
all wohin wir kamen, ſahen wir fie in den Fluren in großen 
Trupps und Gefchichaften umberfireifen. 

Endlih aber ift ed auch befannt, daß bei der unzufrie: 
denen Natur des Menfhen im allgemeinen und des engliſchen 
Menfhen insbefondere hoher Sold Fein Schubmittel gegen 
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Unzufriedenheit if. Die Herren mögen mit einigem Rechte 
behaupten mas fie fagen: daß je mehr fie ben Leuten zuge: 
fteben, fie deſto mehr verlangen. Verdienen die Arbeiter 
mehr ald unfere Arbeiter, fo verdienen bie Herren auch um 
fo viel mehr ald unſere Herren und das Verhältnif bleibt 
fi gleich, und jene gewöhnen fih leicht daran mit bem We— 
nigen zufrieden zu ſeyn, mit weldem etwa eim chrlicer 


Mann fih genügen laſſen könnte; dieſe aber feben immer | 


den reihen, von ihrer Arbeit immer mehr Nutzen ziebenden 
Herrn über ſich ſchweben, finnen beitändig darauf, wie fie 
ihm noch mehr Lohn. abgewinnen können und confpiriren zu 
diefem Iwed. 

Es gilt dieß alled im allgemeinen von dem engliſchen 
Arbeiter, welder viel ungenügfamer ift als alle Arbeiter der 
Eontinentalländer und viel Loftipieligere Gewohnheiten bat 
als diefer. Dann mag es aber auf die Koblenarbeiter noch 
eine befondere Anwendung leiden, weil fie, wie gejagt, eine 
mmangenebme und jehr gefährliche Arbeit verrichten und ſich 
daher auch wie die Schiffer um fo mehr durch ein beileres 
Leben dafür entichädigen wollen. 

Die Gefahren, welche dem Wrbeiter in einem Sohlen: 
werfe broben, find mannichfaltig. Sie rühren hauptſächlich 
von verborgenen Quellen und böfen Lüften ber, welde ſich 
in diefer Art von Bergwerken mehr als bei irgend einer an: 
dern Art von Minenarbeiten finden. Die verborgenen Quellen 
brechen nicht felten in ſolcher Fülle hervor, daß fie ganze 
Bergwerke in kurzer Zeit füllen und erfäufen. Die zündbaren 
Safe, gegen welche die fogenannte Davp’fhe Sicherbeitslampe 
feine Sicherheit gemwäbrt, und andere dem mienfchlichen Leben 
gefährliche Gafe find noch haufiger. Dazu fommt, daß weil 
die Kohlen fih in der Megel nicht in fo feften Feldarten be 
finden wie. andere Mineralien, die Kohlenwerke auch mehr 
als alle anderen Bergwerfe dem Einbrechen und Iufammen: 
fallen ausgeſetzt find. Eudlich find dicke Werfe alle im Beſitz 
von Privatperfonen, welche oft nur darauf fehen, mie fie die 
Kohlen auf die moͤglichſt billige Weile an die Schachtmün— 
dung (pits mouth) bringen, und anf die Bequemlichkeit und 
die Erhaltung des Lebens der Arbeiter wenig Nüdfiht neh: 
men. Die BVorrihtungen zum Auf- und Abfteigen find daher 
häufig nicht die beften, und auch dadurch mögen viele Men- 
ſchen verunglüden. 

Nah einem im Jahre 1835 dem Parlamente vorgelegten 
Berichte wurden in den letzten, dieſem Jahre voraufgehenden 
25 Jahren 2070 Perfonn in den englifhen Kohlenwerken 
verfhüttet, eritidt, erfänft, zerfchmettert; dieß gäbe micht 
ganz hundert Umgefommene in Einem Jahre. Es liefen ſich 
Gründe genug aufführen, ans denen ed mahrfcheinlid wird, 
baf in der That jene Zabl noch unter der wirklichen Zahl 
bleibt und wohl ohne Zweifel Hundert überfhreiter; indeß 
bleiben wir bei Hundert ftchen, 

Es befinden fib im den Koblenwerten um New -Eaftle 
herum in dem Nortbumbri’fhen und Durham'ſchen Felbe etwa 
16,000 Pitsmen (Bergleute) befchäftigt. Diefe Summe be: 
greift, um ed noch deutlicher zu fagen, nicht alle bei den 
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Kohlenwerken, fondern bie in ihrem „under ground,“ wie die 
Engländer fagen, Befhaftigten, auf weldhe es bier anfommt, 
Da bie befagten New-Caſt leihen Koblenwerke etwa ben fünf: 
ten Theil aller in England producirten Kohlen berausfördern, 
fo kann man daher annchmen, daß in ganz Eugland etwa 
fünfmal 16,000 oder 80,000 Menſchen unter Grunde in den 
Koblengruben befchäftigt find. 

Man pflegt die Lebensdauer der Menſchen im Dur: 
fchmitt auf 30 Jahre feſtzuſehen, bei welder, Annahme als- 
dann aber die vielen Todesfälle der Kindheit mit angefchlagen 
find. Da die Leute, welche in die Koblengruben eintreten, 
fhon über das Alter der Kindheit hinaus find (fie haben 
bei ihrem Eintritt gewöhnlih zehn Jahre) und dba auch nes 
türlich nur ſolche eintreten, welche von Haus aus geſund und 
fräftig find, fo könnte man ohne allen Zweifel dad durch⸗ 
fhnittlihe Lebensalter diefer zu den Koblenwerfen verwand⸗ 
ten Leute auf 40 Jahre feßen, d. b. mit andern Worten, 
diefe Leute würden, wenn ed Feine böfen Lüfte und andere 
Gefahren in den Kohlenwerken gäbe, darin im Durchſchnitt 
bis zu ihrem vierzigiten Jabre arbeiten können, bevor fie von 
den gewöhnlichen Krankheiten und lnglüdsfällen bed menſch— 
lichen Lebens außer den Kohlenwerlen anfgerieben würden. 
Die Leute könnten daher von ihrem zehnten Jahre an brei- 
fig Jahre lang in den Koblenwerken arbeiten, wenn fie ſich 
für ihr ganzes Leben lang diefem Geſchäfte widmeten, und 
ed würden demnach jene 80,000 in ben Kohlenwerken beſchäf⸗ 
tigten Leute alle 30 Jahre erneuert werden mülen. Da num 
in diefen 30 Jahren dem vorigen nad etwa 3000 durch au. 
ferorbentlihe Unglüdsfälle ums Leben fommen, fo verlieren 
mithin etwa vier Procent von denjenigen Leuten, welche fi 
den Koblenarbeiten widmen, ihr Leben durch irgend eines 
jener außerordeutlihen Ereigniſſe. Größer ift ohne Zweifel 
die Zahl der noch Unglädlihern, welche durch bie befagten 
Unglüdsfälle ihre Gefundheit einbüßen und zu Krüppeln ge- 
macht werben. (Fortfesung folgt.) 


Chronik der Beifen. 
Ausflug in das Innere von Surinam, 
Echluß.) 

Der Directot der Vflanzung lich mir pwei Meger, welche mit bem 
Buſchnegern verwandt waren und mich borthin geleiten follten; fle 
hatten Gewehre bei ſich, während ich und mein Indianer unbewaffnet 
waren, drunoch dachte ich michts befürchten zu müffen, weil der Zuftanb 
des Landes ein möglichit georbneter zwar. Gegen 4 he Mittags er 
reichten wir die Mündung der Saralreef, am welcher anf einem Berge 
das erſte Buſchuegetdorf Tient. Meine Neger jeuerten nun gleich vier 
Schüfe ab, zum Zeichen, daß ein Weißer ſich nähere, und bie Felfen 
und Berge gaben den Knall hunbertfach jutück. Wir landeten und 
fliegen ans dem Boot, um ums von den berbeieilenden Bufchnegern 
empfangen zu laffen. Das Oberhaupt diefes Dorfes überrafhte ich, 
als er gerade im Begriff war, ein Hemd anguziehen, um, wie er ſich 
ausbrüdte, mir zu gelgen, daß er der Gapitän fey. Ich verficherte 
ihm, dieß habe ich ſchon ohnedieß an feinen edeln Mienen erfannt- 
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und begann den Männern Branntwein, den Ftaucn Nähnadeln audıns 
theilen, worauf fle mich ihrerfeits mit Faſſavabrod und Giern bewirtheten. 
‚Hier fiel mir zuerſt der Unterſchied der Anrede gegenüber von bem 
Europäer auf; in dem Theil des Landes nämlich, das unter fpecieller 
Regierung des holläntifchen Gouvernemente fteht, redet der Neger den 
Europäer an: Mara (Herr), bier if die Anrede Badra (Weißer) 
zum bentlichen Zeichen ihrer Unabhängigfeit. Die Sarakreef (Kreel 
beißt Bach) ift nach weitindifchen Begriffen ein bebeutender Bach (vd. 6. 
etwa fo breit ald.der Rhein bei Mannheim), ver fich im vielen Krüm-⸗ 
mungen gegen Süpoften zieht und mit dem Maroni in Berbinbung 
ſtehen fol. Wenn man benfelben von feiner Mündung in den Surinams 
from aufwärts führt, fommt man in ſechs Tagen an einen Waldweg, 
auf welchem man in brei Tagen auf den Dörfern am obern Maroni 
berausfommt; ich weiß das von ben übereinkimmenden Nachrichten vers 
fbievener Gingeborener und Neger, die ich darum befragte, und ich 
bin auch deßhalb geneigt biefen Nachrichten Glauben zu ſchenken, meil 
«8 ein Hauptcharakter der weſtindiſchen Alüiffe IR, durch Feinere Seiten- 
firöme im Innern miteinander in Verbindung zu fichen. 

Etwa nach einer halben Stunde famen wir nach dem Dorfe, mo 
das Oberhaupt des hier wohnensen Bufchnegerflanmes haust. Diefer, 
eim ſtattlicher Neger, empfing mich mit einer Art von felbitbewußten 
Geremoniell, das ihm jeboch nicht hinderte, meinem Vranntwein die 
gehörige Ehre zu erweifen. Seine Mutter, eine mralte Negerin mit 
fchneeweißen Haaren, ließ mich einladen fie au befuchen, indem Alters 
ſchwãche fie hindere am mir zu kommen. Ich fand fie umgeben von 
jungen Mädchen auf einer Matte figen. Mohl zwanzig Papagaien 
waren in ihrer Hütte und wurden von den ſchwarzen Damen gepflegt. 
Sie ſchenkte mir ein Körbchen fpanifchen Pfeffer, und ich fäumte nicht 
ihre Freigebigfeit mit einigen Nadeln zu eriwiebern Die Hütten der 
Buſchneger beftchen eigentlih nur aus vier Pfäblen, auf welchen ein 
Dach von Palmblättern rubt, nur wenige befigen Mänte und find von 
befierer Vauart. Ungeachtet Trägheit ein Hauptfehler des Megere iſt, 
fo find doch die Dörfer und Felder der Wufchneger bei weitem beffer 
gebant und angelegt, als die der Indianer. Ich fand bier Orangen, 
Kofospalmen, Zuckerrohr, felbft Kaffeepflanzungen, und dieß alles 
bübfp orbentlih von Unkraut gereinigt. Bananen, Maniof, Grundnüſſe 
und Reis wachſen auf ihren Feldern im Ueberfluß, und die Welver find 
nah Art der Plantagen behandelt; ficber ift bief die Mrucht der Ers 
siehung, fo diefes Bolt in feinem Sflaventhum erhalten hat. An jesem 
Bege, der zum Dorfe führt, ſtehen roh gefchnigte Abgottsbilder von 
Holz, worüber eine geheiligte Liane ald Bogen ausgefpannt ift; an 
jedem Bruchtbaum beinahe hängen Feine Abgottebilder umd Fetiſche, 
um beren Fruchtbarleit zu vermehren. Leber die Neligionabegriffe diejes 
Bolles konnte ich nichts Sicheres erfahren, fie antworteten auf alle 
meine Fragen ausweichend; viellejcht gelingt c# mir fpäter Jorſchungen 
darüber anzufiellen, welde bei jedem Bekehrungs- und Givilifations- 
verfuch von Nugen feyn müſſen. Gegen 4 Uhr fuhren wir nach einem 
andern Dorf am Surinamſtrom, und das Gorrial des Gapitäns, mit 
weldem ich fuhr, war dergeftalt mit Negern überfüllt, daß ich jeden 
Augenblick befürchtete, es möchte finten. Eine Wafferfehildfgöte wurde 
nicht fobald erblidt, als die Neger Jagd auf fie machten; bei ibren 
Bemühungen aber, fie in das Boot zu ziehen, Fam eine ſolcht Menge 
Waſſer herein, daß obme das angenblidliche Heransfpringen mehrerer 
Neger basfelbe ohne Zweifel gefunfen wäre, Das beinahe gänzlich mit 


Waſſer angefüllte Boot wurde, gefolgt vom den ſchwimmenden Neger, 
ans Ufer gebracht und ausgeleert, werauf man die Meife fortfehte. 
Diefer Unfall bätte für mich, der ich nicht ſchwimmen kann, von übeln 
Bolgen feyn koͤnnen, aber auf meine ſchwarzen Neifegefellfehafter machte 
er fo wenig Eindruck, dab fie fat feinen Angenblif ihren lärmenben 
Gefang unterbracdhen. Bei unferer Aufunft zog uns beinahe bas ganye 
Dorf entgegen ; man veramflaltete, angeblich mir gu Ehren, einen Tanı. 
Ein Mann und eine Tram, von Mädchen umgeben, die durch Gefang 
und Geflapper mit harten Nüffen ven Gefang unterflägten, drehten ſich 
in allerlei oft Feineswegs ben Anforderungen and roher Aefibetif ents 
ſprechenden Gebärben herum. Die einige Unterbrehung in dieſem 
Tange, der von verfchiedenen Paaren ausgeführt wurde, machte ber Rum, 
bem fie fo Meißig zufpraden, daß feine Wirfung bald an bem ganyen 
Ballperfonal wahrgenommen werden fonnte. 

Ich benngte die günftige Tageszeit, nm mit meinem Subianer 
Infeeten zu fuchen; als es aber gegen Abend ging, fand ich meine 
awei Neger auf meine Aufforderung, jeht mach Birtoria zurüchufehren, 
ſehr fchwierig, denn ber Aufenthalt bei ihren freien Lanbslenten hatte 
ben armen Teufels nur zum aut behagt, als daß fie obme Widerrede mir 
gehorchen mochten. Sie beftürmten mich im Verein mit ben Buſch- 
negern, die Nacht bier zugubringen, man wollte mir ein ganzes Haus 
einräumen, mir alle ordentlichen Bequemlichkeiten verichaffen und mic 
ben anbern Morgen feierlich begleiten; ‚der Gapitän fiellte mir vor, 
wie gefährlich es fey, mit ben beiden Feineswegs müchternen Megern in 
dem Kleinen Gorrial über die reißenden Pläge des Stromes ju fahren, 
es wäre ein Wunder, mern ich in diefem Ball glücklich ven Poften 
erreiche; allein ich hatte mir feſt vorgenommen, Abends wieder jurüd- 
wufehren, umd war entfehlofen, bie beiden Neger zurädzulaflen und 
allein mit meinem Intianer zurüdjugeben. Ich erflärte ihnen meinen 
Entſchluß und dieß wirkte, denn eimerfeits hatten die beiden Negerfflaven 
Strafe zu erwarten, wenn fie ohne meine Erlaubniß bei den Bufch- 
negern blieben, andrerfeits burfte das Oberhaupt nicht ohne ſchwere 
Verantwortung dieſen Negerm einen längern Aufenthalt geftatten. Da 
ich es jeboch nicht räthlich fand, die beiden Echwarjen in mein Gorrial 
aufzunehmen, jo ließ ich mir für fie ein zweites Boot geben und fuhr 
mit meinem Indianer voraus. Wis die Neger faben, daß es mir Ernit 
fey, füllten fie unfere Boote wit Früchten an, umd begannen bei unferer 
Abfahrt zu jubeln und zu fehiehem, daß es von allen Bergen wiberhallte. 
Eine Nacht, im welcher der Zauber eines tropifchen Mondjcheines ver— 
ein mit dem Alimmerlicht der Katernenträger das Waſſer erbellte, we 
die Cicaden, Fröſche, Uhus, Ziegenmelfer und andere nächtliche Thiere 
fih ju einem zwar wicht reigenben, aber grotedfen Goncerte vereinigten, 
ließ uns auf der Rüdreife nach Victoria die Gefahren vergefien. „Bor 
bort ging ich den halben Weg, ben ich gefommen, aber weit raſchet 
nach der Hauptſtadt zurücd, reich mit Schägen beladen, welche mir die 
üppige Natur ſpendete, und eben fo reich an manden Erfahrungen, 
welde mir bei fpätern Reiſen gu Statten fommen follen. 

Das jerbifcheralmatinifhe Magazin, das zu Jabra er 
fheint, enthält in feinem vorjäbrigen Jahrgang eine Dienge auf Dals 
matien und die Nachbarländer, namentlich Bosnien und Herzegovina, 
begügliche Artikel, worunter eine Beſchreibung diefer beiden Länder und 
eine Reife durch die Herzegovina nach Zonijja befonvers zu bemerken. 
(Denniza warſch. Jul.) 


—— — — ———— —— — — 
Münden, in der Literariſch-Artiſtiſchen Anſtalt ver J. G. Cotta'ſchen Buchhandlung. 
Verantwortlicher Redacteut Dr. Ed. Widenmann. 
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Sklaverei der Indianer in Merico. 
(Le Mexique. Souvenirs d'un voyageur. Ren Iſidor Köwenfiern.) 
Die Indianer genichen in mebrern Theilen Merico's eine 
mebr iluforifhe als wirflihe Freiheit, von der man indeß 
laut genug fpriht, um die Vortheile der Unabhängigkeit des 


Landes zu rühmen. Die Sklaverei der Neger ift durd das 
Geſetz abgefharft, aber gewiſſe Beftimmungen des Geſetzbuches 
machen es möglich fie durch eine andere Dienftbarfeit zu er: 
fegen, die namentlih auf den Indianern laftet. Es befteht 
ein Gefe in Merico, das den durchaus befislofen Schuldner 
zwingt feine Schuld durch Arbeit für den Gläubiger abzu— 
tragen, bis der Taglohn, den er erhalten follte, fi auf die 
Schuldfumme beläuft. Dieß Gefeg, dad dem Weißen fo gut 
gilt wie dem Indianer, wird auf den erftern nie ange: 
wandt, wohl aber gegen den Indianer, befonderd in ben 
Departements Chiapad, Tabasco u. f. w., und diefer gibt fich 
auch aus Leichtfinn und Cinfalt dazu ber. So entitand 
eine Dienftbarfeit, die fi auf Generationen fortpflanzt. 
Jeder Eigenthümer einer Hacienda unterhält eine gewiſſe 
Anzahl indienifher Familien, die er zwingt ausſchließlich 
für ihn zu arbeiten, und die er mit der größten Strenge be: 
handeln und felbit trafen Fann. Wie in andern Ländern, 
wird auch im Merico der Indianer durch die Noth in diefen 
Zuftand von Dienftbarfeit gebracht. Er ift frei in feinem 
Dorf ober in feinen Wäldern, gewinnt hier aber nur das 
ftreng Noͤthige, und er ift allzu ſorglos, um an fünftige Fälle 
des Bebürfniffes zu denken. Er kann alfo feine unvorher: 
gefehene Ausgabe beftreiten, und namentlih im heurathe- 
fähigen Alter ſieht er fi gemöthigt Anlehen zu machen. Zur 
Heurath braucht er 20 Pefos für den Pfarrer und die Aus: 
fertigung des Zeugniffes, und 10 Pefos für das Hochzeitfeſt; 
um dieſe 30 Peſos ſich zu verſchaffen, wendet er ſich an den 
Eigenthümer einer benachbarten Hacienda, der ihm dad Geld 
vorftredt, wogegen fi der Indianer verpflichtet ihm für drei 
Pefos monatlich zu dienen. Der Indianer glaubt nun feiner 
Rechnung nah in zehn Monaten feine Schuld aetilgt zu 
haben, und gebenft feine Freiheit nur für diefen Zeitraum 
aufzuopfern. Er fchlieft feine Henrath, und läßt fih bei 


demjenigen, der nun fein Herr geworben ift, mit feiner Frau 
nieder, die man nötbigt, ihm in feiner Arbeit zu unterfhüßen, 
ohne daß fie den mindeiten Lohn erhält. Man gibt ihnen 
ihre ärmlihe Nahrung und die nöthigiten Kleidungsfrüde, 
und nah 10 Momaten glaubt ſich num der Indianer feiner 
Schuld entledigt; jept beweist man ihm aber, daf er, fo weit 
entfernt davon, diefelbe getilgt zu haben, fie vielmehr verdoppelt 
bat durh die Kleidungsftüde, die Nahrung und Wohnung, 
bie nicht im Gontract ausbedungen waren. Er muß alfo bei 
feinem Herrn bleiben, die Schuld vermehrt fih nun fort: 
während durch Aufälle, durch Krankheiten, mamentlih aber 
durch Feſte, melde der Indianer bei feierlihen Gelegenheiten, 
wie bei der Taufe feiner Kinder, zu geben fih nicht enthalten 
kann. Indeß verfucht er niemals zu fliehen, da er durch die 
Anbänglichkeit an den Boden auf dem er geboren wurde, 
surüdgehalten wird, und da jede Reclamation bei dem Richter, 
ber ftets im mtereffe des Eigenthümers ift, nichts fruchtet, 
fo wird er endlich unempfindlicher gegen feinen Zuftand, ge 
woͤhnt fih and Joch, ohne indeß die Hoffnung aufzugeben 
ſich eines Tages zu befreien. Sobald er Kinder hat, läuft 
er zu feinem Heren und verpfändet die Arbeit derfelben, im 
der Hoffnung, dadurch ſich früher feiner traurigen Page zu 
entziehen; gewöhnlich aber endet diefe nur mit feinem Reben. 
Obgleich die Frau des Indianers allein für die Schulden des 
Mannes verantwortlich ift, umd nicht feine Kinder, fo bleiben 
diefe doch nicht minder im Zuftande der Dienftbarkeit unter 
demfelben Vorwande wie ihre Eltern. 

Nur mit Schwierigkeit habe ich diefe Thatſachen geſam— 
melt, da bie Mericaner folde nicht zugeftehen wollen; diefe 
Art von Sflaverei aber iſt nur allgu ſtark conftatirt und ver 
dient um fo mehr diefe Bezeichnung, ald der Herr die über 
den Indianer erworbenen Mechte abtreten kann an wen er 
will, im Fall nicht der Indianer felbit eine Stelle findet bei 
einem andern Herrn, welcher feine Schuld zahlt und dadurd 
feine Dienfte erfauft. Der Indianer Kann, wie der Slave 
in ber Havana, mandmal einen vier: bie achttägigen Urlaub 
verlangen, um einen andern Herrn zu fuchen. 
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Die Eollieries von Uew-Caſtle. 
(Bortfegung.) 


Die Ürbeiter theilem fih im folgende Elafen: die Haupt: 
arbeiter find die fogenannten „Hewerd” (Hauer), welche die 
Kohlen mit fogenannten „Picares“ (Hauen) losfchlagen ober 
auch unter Umftänden mit Pulver ſpreugen. Dieß find ge: 
wöhnlih Männer im beften und Fräftigften Alter. 

Die Kohlen, welche dieſe Hewers losbringen, werben 
dann von einer zweiten Arbeiterclaſſe, den fogenannten „Putz 
ters” (db. b. Setzer, Bringer), durch die Fleinen Gänge zu 
den größeren horizontalen Stollen gebraht, wo fie durch 
Pferde weiter befördert werden zu ben Schadhten. Die Ar: 
beit diefer Putters ift eine ber ſauerſten; denn da die Kohlen: 
ſchichten in der Negel nur wenige Fuß bie find, und da man 
es natürlih nicht vortheilbaft findet die Gänge höher und 
tiefer auszuarbeiten als die Kohlen gehen, fo bleiben jeme 
Gänge in der Regel anferorbentlid niedrig, und jene Putterd 
find daher soft gezwungen bei der Verrichtung ihrer Arbeit, 
eben jener Weiterbefördberung der Kohlen, ben ganzen -Tag 
lang buchſtaͤblich auf allen Vieren bin und ber zu Friechen; 
zuweilen ziehen fie fo Friedend den mit Koblen belabenen Karren 
an einem Stride hinter fi ber. In der Regel aber ſchieben 
fie diefen Karren in gebüdter Stellung vor ſich bin, 

Da wo bie Fleinen engen Gänge aufhören und die größern 
Gänge der fogenannten horseways (Pferbewege) beginnen, 
werden bie Kohlen anf die Wagenzüge (the trains oder rolleys) 
geſetzt, welde fie dann völlig zum Schacht binanbringen. Die 
Leute, melde fie bier in ben Horfewaps empfangen, heißen 
„the cranemen* (bie Arahnmänner); biefelben haben weiter 
nichts zu thun als die Koblenkörbe mit Hülfe eines Krahns 
auf bie Wagenzüge zu ſehen. Die Wagenzüge. werden von 
Kuaben von 12 bis 14 Jahren geleitet, welde die „rolley-dri 
vers‘ genannt werben, Diefe Heine Anaben verunglüden, wie 
man mir fagte, fehr oft, denn da fie auf ibren einförmigen 
Neifen in dem dunkeln unterirdbifhen Gängen oft einfchlafen 
und dann von ihren. knappen Sitzen berunterfallen, fo ge 
zathen fie dabei unter die Mäber ber ſchweren Wagen und 
iommen fo um. 

Au dem Schadte felbit alddann erfcheinen bie „Onsetters“ 
«die Anfeger), welche die Koblenförbe an ben „hook‘‘ (Hafen) 
fegen, durch den fie dann vermittelit einer oben befindlichen 
Mafchinerie mit Ketten oder Striden in bie Höhe gebracht 
werden. 

Die genannten Arbeiterclaſſen find nun eigentlich bie 
wichtigiten, da duch fie der Hauptjwel des ganzen Werks, 
die Lostrennung und Ausförderung ber Kohlen betrieben wird. 
Außer ihnen fommen aber noch eine Menge anderer Arbeiter 
vor, welche man als Hülfs: oder Nebenclafen bezeichnen fann, 
Dieß find zunaͤchſt die fogenannten „shifters,‘* welche die Wege 
gepariren und die Gänge reinigen. Bei ber brödlihen Tertur 
der Kohlen werden natürlich überall eine Menge Heiner 
Brödeln zerftreut; fie nennen biefe Brödeln „small coal,‘* 
und man berechnet, dab der Verluſt durch biefe Brödeln 


(the loss by small coal) wenigſtens ein Viertel der ganzen los: 
gebrachten Kohlenquantität beträgt, 

Eine fehr wichtige und eigenthämliche Elaffe von Koblen- 
lenten find die Thürhäter und Chürfchliefer. Diefelben find 
bei den unzähligen Chürem und Klappen (trap-doors), bie es 
in den Kohlenwerken gibt, angeitellt, und haben weiter nichts 
zu thun, ald wenn s möthig if, diefelben zu öffnen und 
wieder zu fließen; fie werben daher au „trap-door-keepers‘* 
ober kurzweg „‚trappers‘* genannt, Da bie Arbeit fehr leicht 
iſt, fo find es gewöhnlid mur Kleine Knaben von 8 bis 10 
Jahren, die aber unter ftrenger Auffiht fteben. 

Die Wichtigkeit diefer legten Arbeiterclaffe geht aus der 
Wichtigkeit bed Luftzuges (der DVentilation) in ben Kohlen— 
werten hervor: ber böfen Gafe wegen, „the foul air,‘ wie die 
Lente fie bier nennen, muß ein beftändiger Luftzug in ben 
Kohlenwerken unterhalten werden. Und um biefen Luftzug 
zu regnliren und in gehöriger Stärke zu erhalten, muß man 
natürlih eine Menge Nebengänge und Räume, in denen die 
Luftftrömung ſich verlieren Fönnte, abihliefen. Zu gleicher 
Zeit aber darf man doch auch ben leichten Perfonenverkehr 
im Innern nicht unterbrechen, und jene Abſchließung gefhiebt 
daher nicht immer durch Vermauerung, fondern durch Thüren, 
welche jene Trappers öffnen und fchliefen. Da, wo zur Lei: 
tung des Luftzugeds Mauern aufgeführt werben, nennen fie 
biefe Mauern „stoppings,“ die Schahtabtheilung, in welde die 
Luft hinabgeht, heißt der „downeast,“ und die in welde fie 
binaufgeht „the upcast.“ 

Alle die genannten Arbeiter zufammen genommen, beifen 
die „pitmen,* „die Schaht: oder Minenmänner;“ fie, die 
under ground Arbeiter, find verfchieden von denen, welche 
above ground arbeiten. An ihrer Spiße ftehen bie „overmen* 
(Obermänner), die „underviewers'* (Unter-Infpectoren), und 
endlich ald dad Haupt des Ganzen ber „viewer‘ (Infpector), 
der auch „agent“ (Agent) oder „engineer* (Ingenieur) ge: 
nannt wird, 

Die overmen und underviewers haben das Kohlenwerk 
beitäandig zu überfhauen und ben Nrbeitern ihre DBefchle zu 
geben. Insbeſondere aber haben fie nachzuſehen, ob jeder 
Raum gehörigen Zuftzug bat (if it is properly ventilated), bevor 
die Arbeiter bineingehen; vor allen Dingen aber baben fie 
ſolche anferordentlime und fhwierige Arbeiten zu leiten, wie 
ed das Sehen oder Wegnehmen der Stügen if. Bei der 
Anlage eines Kohlenwerks läßt man nämlich anfangs als 
Stüge bed Dachs (Ihe roof) große vieredige Mafen als 
Pfeiler jtehen, um bie man mit den auszuböhlenden Gängen 
berumgebt. Wenn man aber fpater auf dieſe Weife an das 
Ende ded Kohlengebietes gefommen ift, fo wünſcht man dann 
natürlih auch diefe Pfeiler zu benutzen und herauszuſchaffen. 
Ed treten alsdann am ihre Stelle Stüßen „props‘‘ genannt, 
und natürlich ift es fehr wichtig, diefe Stüßen, welde in Zu: 
funft das Dach vorläufig tragen follen, richtig zu wählen und 
zu feßen, ein Gefchäft, was den overmen zu Theil wird, 

Fir eine Kohlenfhichte oder eine Partie derfelben auf 
dieſe Weife ganz ausgehöblt und weggebrochen, fo nimmt 
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man dann auch biefe Stüßen wieber weg und läßt dann dad 
Ganze zufammenftürgen. Mir fagte jemand, biefes Herab: 
ftürgen des Daches würde von dem Wrbeitern felbit herbei: 
geführt und geleitet, indem die Stügen allmählich weggesogen 
würden, Es wäre aber auch möglih, daß fie ben leeren 
Raum bloß vermanerten und bad Hinabitürgen daun fpäter 


+ vom felbft erfolgen ließen. B 


Durch bdiefe Infammenjtürgungen bes Dachs der Kohlen: 
werte werben dann auch die Veränderungen auf der Ober: 
fläbe der Erde veranlaßt, auf die ich oben hindeutete. Da 
Die obern Erdfhichten matürlib nicht alle fo gleichmäßig 
binabfinfen, wie fie aufgefchichtet liegen, fondern ba bie 
Höhlungen durch Trümmer und Brödeln gefüllt werben und 
alfo viele Lücken bleiben, fo ift ber Einfluß eben nicht fo 
groß. Es wurde mir ein Fall erzäblt, wo dad Dad einer 6 
Fuß tiefen Höhlung eines Koblenbetts eingefunfen, der Bo: 
den aber nur um 2 Fuß tief nachgeſunken war; doch hängt 
dieß natürlich alles von localen Umitänden ab, Wir be- 
merften oben mehrere Vertiefungen in den Feldern, die durch 
ſolche Einfinfungen entitanden waren, fo wie aud eine Kirche, 
deren Mauer in Folge einer folhen Einſinkung geboriten war. 

Das tiefite Koblenwerl von dem ich hörte, follte 280 
Faden (fathoms) tief ſeyn; allein fo tief dennoch diefe Werke 
in bie gebeimnifvollen Eingeweide unſeres Sternes binab- 
freigen und fo reih fie aub an böfen Lüften und andern 
wunderbaren nnd unerforihten Erfheinungen find, fo haben 
doch diefe englifchen „pit-people* Feine folden hübſchen Sagen 
und abergläubifhen Erzählungen von Wünfchelrutben, von 
Kobolden und DBerggeiftern erfunden, wie bie es find, mit 
denen fih unfere dentihen Bergleute berumtragen. Es ift 
dieß bemerkenswerth, und diefe geiiterlofen Bergwerfe helfen 
einem ben verftändigen, gefunden und phantafielefen Charafter 
des englifhes Volkes deuten. 

Die Kohlen find natürlich fowohl ihrer Größe als ihrer 
innern Qualität nah von fehr verfhicdenem Gebrauch und 
Beitimmung. Im der Megel ift bier bei New:Gaftle wenig: 
ftend die Kohle ans den mittleren Kohlenſchichten die beite, 
Eie nennen fie daher aub „the Maincoal” und unterfheiden 
von ihr die „top Eoal” (die Gipfel-Kohle) und die „bottom 
Coal“ (die Grundfohle). Eine Art von Sonderung und Glaffi 
“fieirung wird gleich oben in der Nähe ded Coal Pits vor: 
genommen. Es iſt eine Art von Sieben, durch welche fie die 
Kohlen ihrer Größe nah fondern, in „round coals“ „fmall 
coals,“ „Beans“ (Bohnen) und verihiedene andere Glaffen, 
Auch werben bier gleich diejenigen, zum Verbrennen untaug: 
lichen fremden Stoffe oder mit fremden Stoffen gemiſchten 
Kohlen perausgefuht. Diefe fremden Stofe finden fid bei 
den Aoblenlagern in ben fogenannten „Bands“ oder Adern, 
von beuen fie durchſetzt und durchbrochen find. Es fommen 
darin beſonders viele Schwefelfiefe (‚Porites“) vor; dieſe 
Schwefelkiefe find oft auf eine wunderbare Weife mit den 
Kohlen gemifcht, fcheinen ihnen eingefprigt zu fepn, ober 
durchſchimmern fie in feinen metallifh aländenden Faden, 
Strahlen und Blättern, Die gemeinen Arbeiter nennen ſolche 


von Schwefelfied durchzogene und unbrauchbare Koblenftüde 
wegen ihres metallifhen Glanzed Braſſes“ (Kupferitüde). 
Andere fremde Stoffe, insbefondere Trapp, enthalten bie 
„Dytes” oder Diles,“ die vulcanifhen Spalten, welche durch 
die Kohlenſchichten und durch das ganze Erdreich geben, und 
welche bann nachher wieder mit Trapp oder Bafalt ausgefüllt 


wurben. 
(Fortfegung folgt.) 


Seenen aus den Saplata - Staaten. 
Dritter Abſchnitt. 


Nüdreife aus Buenos: Ayres über Goya nah 
Gorrientes, 

Ich blieb in Dnenos» Ayres nur zehn Tage, bis ich mich bins 
reichenn mit Geld verfehen batte, unb reiste dann im meinem alten 
fehweren, von fechs Pferben gegogenen und von vier Poftillons geleiteten 
Wagen ab, in Begleitung eines wurnberlichen Dandy, Namens Philipp 
Parkin, der in Buenos» Myres eine cnriofe Molle gefpielt und fich 
allenthalben dem öffentlichen Gelächter ausgefegt haben würde, wenn 
wicht vie Gutmüthigfeit, womit er über fich ſelbſt Iachte, den Eyott 
abgewenvet hätte. Zu Santa We traf auch mein Freund Tuckerman, 
dem ich gleichfalls Geld ya bringen hatte, wieder bei mir ein, und 
bald langten wir ungefährdet in Goya an. Die Schnelligkeit, womit 
wir unfer Gold und unfere Waaren, zwar vorfichtig, aber mit nicht 
fpärlicher Hand verbreiteten, hatte die Wohlfahrt und Eicherheit der 
Proving in wenig Monaten außerorbentlich gehoben. Im Auguft ober 
September 1815 lag noch alles wüfte und verödet umter der verberblichen 
Herrfchaft der ArtiguenorMäuber, und im folgenden Januar waren 
eine Menge Eſtancias wieber in Orkmung, die berumftreifenden Gauchos 
im mögliche Arbeiter und Viehzüchter umgewandelt, und die Spuren der 
Berwültumgen verſchwanden immer mehr. Ich mufite jet um mannich 
facher Anoronungen willen nach Gorrientes, und da ich vorausfah def 
ich häufig zwifchen beiden Orten würde bin und her reifen müſſen, fo 
war ich darauf betacht, bich in einem Tage thun au koönnen. Auf ber 
gewöhnlichen Poftftraße war dieß wicht möglich, denn bier waren bie 
Pferde zu mittelmäßig umd ihre Gerbeifchaffung koſtete oft viel Zeit. 
Aber zmifchen beiden Orten war. jegt eine ununterbrochene Linie von 
Eſtancias in vollem Gang unter ber perfönlichen Aufficht ihrer Eigen- 
tbümer, tie alle fo gu fagen im unferem Solde waren. Wenn ich ihren 
num Machricht gab, an welchem Tage ich aufbrechen wollte, fo bielg 
jeder giwei ober drei feiner beiten Pferde für mich geſattelt und einen 
Führer in Vereitfchaft; fo war ich in den Stand gefeßt, die 52 Lequas 
in Einem Tage, freilich nicht ohne große Anftrengung, zurückzulegen. 

Ich blich zwei Tage zu Goya, empfing die Beſuche der Eftancieros, 
bezahlte ihre fünftig zu liefernden Häute mit guten fpanifchen Dublonen, 
unb erfreute mich an dem knarrenden Mäbern der Wagenzüge, welche 
für uns frei anfamen. Endlich brach ih mit Tuderman und Parkin 
auf, mußte aber dieſen zu lieb den Weg nad Gorrientes in zwei Tagen 
machen, ſchidte Machricht von unferer Ankunft nah dem Poftbaufe 
soran, wo wir über Nacht bleiben follten, une fand auch vafelbft 
bei unserer Anfunft alles in Bereitſchaft. Die Bewohner des Hauſes 
beftanten and einer noch taſchen Witwe, obwohl ſchon über die fünfjig 
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binaus, vier in Anbetracht ihrer Halbblütigfeit ziemlich hübſchen Täche 
tern, zwei Eöhnen, mehrern Peons, einem balb Duzend großer Hunde 
und unzähligen Guten und Hühnern. Der Rando beftand aus zwei 
Zimmern, wovon das eine groß genug war, um ben Gäften zum 
Empfangs und Echlafgimmer ju dienen; das andere war bloß ein 
enger Kaum ohne Oeffnung für Licht und Luft, als bloß durch dem 
Saal. Yings den Mauern diefes legtern hingen Galchaffen und Pferdes 
geſchirr, während irdene Töpfe und Pfannen, ein Tupferner Matebafen 
zwei oder drei Vratfpieße, ein Stein zum Schärfen der Gauchomeffer 
umd ein halb Duzend Ochfenſchädel um das flacktende Holifeuer herums 
fanden, über welchem die zum Abendeſſen beftimmten jaftigen Afavos 
hingen. echte jtand eine Olla oder großer Topf mit einem gewöhn— 
lichen Gericht des Kandes, das Puchero heißt und aus Ochſenfleiſch, 
Kürbiffen und Bohnen beftcht; er mar gerade im Kochen, eine ber 
Töchter des Haufes ſchäumte ihn ab mit einer großen Mufchel, und 
warf allee tbeils auf dem Voden umber, theils auf bie Beine aller 
derjewigen, bie fich nicht Müglich außer dem Bereich hielten. Umher 
gingen der Mate und die Papiercigarren, der Guitarriſta ergriff die 
Öuitarre und accompagnirte ſich jelbft im einem der eiuheimijchen 
Trifties. Die Hunde ftredten fich binter den Ochſenſchädelu aus, auf 
denen bald die Bewohner des Haufes, bald wir ſelbſt faßen. Die 
erftern ſahen fehläferig dem Fommenden Mahl entgegen, denn da fie 
fich ſchon im Gorral mit rohem Ochfenfleisch gefättigt hatten, fo lüm— 
merten fie fich wenig darum, dasjelde Fleiſch auch noch einmal gebraten 
zu eſſen. 

Hr. George Tucktrman war betroffen über den barbarifchen Ans 
firich der Ecene, Ton Belipe (Hr. Parfin), minder mercurialiſch oder 
minder beobachtend, weibete feine Nafe an dem berrlichen Geruch der 
Afador, fuchte feinen Appetit durch den Genuf von einigen Oliven zu 
zeigen, und warf da und dort einen verfiohlenen Blick auf eine det 
brünetten Töchter der Wirthin. Auch verfuchte er einige unverftändliche 
Worte in fpanifcher Sprache, bie ein Anlauf zu galanter Unterbaltung 
ſeyn follten; ftatt aber ſich ein Thürchen im Herzen einer der Donnas 
zu Öffnen, ermedte er nur allgemeines Gelächter. Bei feiner Gut— 
möüthigfeit lachte ex aber felbft am lauteften mit über bie Echerge, die 
er nicht balb verſtand, und als fpäter der Ouitarrero ibm mit feinen 
Liebesbewerbungen aufjog, war Don Belipe ter glüdlichfte Mann in 
der Geſellſchaft. Die Ouitarreros von Süramerifa haben alle, wie die 
italienifchen Buffos der niedern Glaffe, mehr ober minder Geſchick im 
Improsifiren, dabei fehlt es ihnen nicht an Wig und Auffaffung der 
Gharaftere, was dem @uitarrero bier um fo leichter gelang, ale Don 
Belives Weſen mit dem ihrigen in fo auffallendem Gontraft ſtand; die 
DarjtrlJung enbete mit Gejticulationen, die ven Öuitarrero als einen 
ausgezeichneten Diimiler zeigten. 

Selbſt Hr. George Tuderman, fo wenig er jpanifche Verſe ver 
fand, rich fih die Hände, vergaß gang feine gewohnte würdige Hal— 
tung, lieh feiner Munterfeit freien Kauf, Lüfte feine Finger, ſtreckte 
dann den Arm aus, zog,dann bie Hand wieder gurüd an den Mund 
und rief: vortrefflih! Imgwifchen wurde das Abendeffen fertig; einige 
fprachen mit Mufcheln dem Puchero au, die meiften aber fchnitten mit 
ihren blinfenden Meflern in den Aſado hinein, Keiner hatte einen 
Teller, jever hielt fein Stück Rinpfleifch zwifchen den Fingern. Die 
Gauchos und die Damen kranken nichte ale Waffer, die englifchen und 
amerilanifchen Neifenden waren weniger enthaltfam, aber allzu höflich, 


um nicht auch den Hausleuten anzubieten, die jeboch nur fehwach zu, 
ſprachen. 

Eublich wurden die Anftalten zum Schlafengehen gemacht, Hamake 
aufgehängt und Ochſenhãute auf dem Boden ausgebreitet, Die alte 
Dame wies mir als altem Freund, ber fchon oft diefes Weges gezogen 
war, einen Hamaf in dem Saal bei ber Familiengruppe an, Nicht fo 
erging ed Don Korkey *) uud Don Felipe. Für zwei weitere Hamaks 
war fein Raum, aud feine Geneigtheit vorhanden, an einem Orte, 
wo fo viele Brauenzimmer fchliefen, noch mehr Fremde zujulaffen. 
Auf dem Boden war auch Fein Platz mehr, denn bie Gauchos, bie 
Hunde und eig mächtiger Aichenhaufen nahmen den Raum ein; fo 
muften die beiden mit ſchlecht verbehltem Zorn eine Unterkunft in der 
finftern Nebenfammer fuchen. Bor der Thüre zu fchlafen, war e# zu 
kalt, in der Kammer fchien es ihmen zu heiß, mach gebaltener Berathung 
aber Famen fie überein, daß es beffer ſey zu fehwigen als zu frieren 
uud fo lichen fie fich in Gottes Namen in die Kammer einfchließen- 
Beide Herren hatten aber im Kaufe des Abends ihren Genever= und 
Gogmacflafchen jo gut augefprochen, dap fie um Mitternacht beite ſich 
erhoben, um Waſſer gegen den brennenden Durft zu fuchen. Das fand 
ſich aber nicht, und fo lärmten fie dann an ber Fleinen Thüre, die fie 
von dem Saal treunte, und riefen jo laut, als ihre ausgetrodneten 
Kehlen zulichen: agua! agua! Die alte Dame und ihre Töchter ges 
riethen in Umrube, die Hunde bellten, bie Hühner fadelten und vie 
Gauchos fprangen auf, überzeugt, daß man etwas Schlimmer im Echild 
führe. Meine Borftellungen waren vergebens; fie padten ven gutmüthigen 
Don Belive und den cholerifchen Amerikaner am Kragen, ftiehen fie 
sor die Saalthüre hinaus, gaben jedem ein paar Häute, um daranf zu 
ſchlafen, einen Wafferfrug, ein Licht für ihre Gigarren uud wollten 
nun von feiner weitern Nachficht hören. Alles Sträuben, alle Berftels 
Inugen, alles Fluchen half nichts, fie waren und blieben draußen; Don 
Korley, der fich vor den Tigern fürchtete, wollte nicht ſchlafen, ging, 
wie eine Schilewache auf und nmieber und ſchlürfte an Don Belipe's 
Branntweinflafhe. Endlich aber wurde alles ftill, und als ich am 
andern Morgen binausging, beforgt, was meine Preunbe wohl machen 
möchten, fand ich das edle Vrüderpaar auf ihren Häuten ausgeftredi, 
die Echnurehärte mit Than benthht und den Leib mit einem Pondo 
zugedeckt. 

Eine Nacht thut Wunder, um die aufgeregten Geiſter zu berubigen, 
und alles ſammelte ſich ziemlich verſöhnt um das Frühſtüc. Ich ſagte 
der Wirthin und ihren Leuten cin herzliches Lebewehl, Don Korkey 
aber und ſelbſt Don Belipe, obgleich, wenn auch unſchuldig der an 
greifenbe Theil, konnten ſich nicht dazu entfchließen. Nicht fo die 
Wirthin; fie wünfchte ihnen „buon viage,“ und empfahl ihnen lächelnt, 
Fünftig einen Waſſerlrug an ihren Hamak zu ſtellen. — Am Abend 
famen veir in meiner Wohnung zu Gorrientes an. 

(Sortfegung folgt.) 





Lebhaftigkeit des Liverpooler Hafens Im der Woche 
vom 14 bis 24 Det. befanden fi im Hafen von Liverpool, abgefchen 
von Dampffchiffen und den gewöhnlichen Meinen Flußfahrzeugen, nicht 
weniger als 762 Schiffe. Zu gleicher Zeit waren Über 200 Schifft in 
Ladung nach fremden Häfen. (Examiner vom 21 Oct.) 

So nannte man fpöttifh Hrn. Georg Tuderman, da derfeibe das ſpa⸗ 
niſche „Don Jorge’ immer fo ausſprach. 


—— — —— — nenne nenne Ben no nee nn nn — — 
Mänchen, im der Literariſch-Artiſtiſchen Anſtalt der J. G. Gotta’fhen Buchhandlung. 
Verantwortlicher Redactenr Dr, Er. Wideumanun. 
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Innere Bewegungen in der Türkei. 


Schon in der Mitte des vorigen Jahrhunderts war der 
Glaube an die Macht der Türkei nicht mebr groß, und doch 
überrafchte fie noch mehr als einmal die Welt durch ihre 
Anftrengungen und ihren glückichen Widerftand, Noch lag 
das Geheimniß ihrer Schwähe und ihrer Stärfe lange nicht 
in dem Maafe vor den Augen ber Belt, wie die letzten zehn, 
ja die letzten drei Jahre gezeigt haben; ihre Stärke lag immer 
noch darin, daß fie die verfchiedenen europäifhen Wölfer- 
fhaften in eiferfüchtiger Spannung anseinander hielt, und 
doc noch über ihr Geld fo wie arofentheils auch noch über 
ibre Menfhenfräfte gebot. Ihre afiatifhen Trnppen waren, 
wenn auch da amd dort menterifch, Do ftetd dem Islam getreu, 
und dienten als nachhaltige Kraft, wo die europaiſchen Truppen 
nicht ausreichten. Am Laufe der leßten 20 Jahre bat fih 
aber die Sache in der Art verfchlimmert, daf die Pforte 
jest ſtets ihre aflatifhen Truppen auf den Beinen balten 
mus, um in den europäifhen Provinzen nur einen Schein 
von Herrfchaft zu behaupten. Diefer Stand der Dinge zehrt 
die leßten Kräfte des Reichs fihneller und immer fchneller 
auf: der Islam Mleinafiend foll die wachfende Chriſtenmacht 
Europa’d in Unterwürfigkeit halten, denn das alternde Reich 
fann von feinen islamitifhen Grundlagen nicht mehr ab: 
geben, und alle die einzelnen Berfuhe eine größere Gleich— 
ſtellung der Ehrijten und Moslems zu bewirken und dadurch 
die türkifhe Herrihaft in Europa auf etwas anderes ald die 
robe Gewalt zu jtüßen, haben fämmtlich feblgefchlagen. Der 
ſchlaue Ali Paſcha von Janina erfannte richtiger ald vielleicht 
irgend einer diefe ſchwache Seite der Pforte, und feine Plane 
gingen fichtlich dahin, ſammtliche chriftlihe Völker ber euro: 
paiſchen Türkei zu einem Bund gegen die Pforte zu vereinen. 
Daber die ungebeuren Anfirengungen, welche diefe zu feiner 
Vernichtung machte, und daher auch das zur Zeit des erjten 
griehifhen Aufitandes fo haͤufig verbreitete Gerücht, Ali 
Pafıha fep unter dem Namen Nlerander zum Chriſtenthum 
übergetreten, 


Ohne Ali Paſcha's Plane, die den Führern und Leitern 


des erſten griechifchen Aufſtandes Fein Geheimniß fern Fonn- 
ten, wäre lesterer eine grangenlofe Thorheit aewefen, ja man 
kann vielleicht die etwas parador Flingende, aber darum noch 
nicht unwahrfheinlihe Bebauptung aufitellen, daß ber arie 
chiſche Aufſtand den Fall der Türkei verzögerte, indem er 
Ali Paſcha's fchnellern Sturz berbeiführte. Der chriſtliche 
Aufſtand der Griechen empörte die ganze moslemitifhe Welt, 
während der Nufitand eines türfifhen Paſcha lebtere noch 
fange Seit indifferent gelaffen bätte. Der innere Iufammen- 
bana des griehifhen Aufftandes mit dem Ali- Paſcha's — ein 
Zuſammenhang, der fih felbit in den Begebenheiten der Mot 
dau und Wallachei mehrfach bis auf die Einzelnbeiten hinaus 
füblbar machte, iſt noch immer mit einem Schleier bebedt, 
noch mehr aber die Wecfelwirfung beider auf den Gang der 
Ereigniffe. 

Die Anfänge der griehifhen Revolution, die Stiftung 
der Philomuien: Vereine zu Athen, fhon im Jahre 1815, 
die fpätere Entwidlung der Hetairie find ald befannt vor- 
auszuſetzen. Uber der Gedanke, ber in einigen griechiſchen 
Köpfen gefpuft nnd den Weſteuropa in fchlau genährter alter: 
thumelnder Sentimentalität aufgefaßt,, namlich die Einſetzung 
eines neuen griechifchen Meichd an die Stelle des türfifhen, 
ift ber bodenlofeite, welchen man ſich denken kann, und fonnte 
nur auf dem Felde gänzlicher Unbekanntfchaft mit den innern 
Zuſtanden der Türkei entitehen. Die Griehen, höchſtens 
drei Millionen Seelen ſtark, im eigentlihen Griechenland, 
in Epirus, Thefalien, Macedonien, Rumelien, auf ben In- 
feln und dem Feitland Afiens zerftreut, gewiß nur zum geringen 


‚ Drittel Ackerbauer, konnten ſicherlich in ſich felbft die Mittel zu 


einem ſolchen Unternehmen nicht finden, das felbit dem grie- 
hifhen Reich in feiner Blütbe zu ſchwer geweſen war. *) 
Allerdings waren die Griechen das ſchlaueſte und gewandtefte 
unter den fünf Völkern der europaifhen Türkei, ihre Ge 
fittung hatte der Religion und der Geiftesrihtung der an- 


*) Das römifche Reich war allerdings einige Jahrhnuderte im Befig 
der Domanländer, aber das griechiiche feit dem Ginbruch ver 
gothifchen Völker, die den flamifchen bie Babır gebrochen sm 
ven Weg geieigt, niemale, 
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dern großentheild den Stempel aufgedrüdt, aber die Türken 
bedienten fib ihrer nur als willige und gelehrige Werfzeuge, 
um die andern chriftlihen Voller deſto fiherer im Abhangig— 
keit und Sklaverei zu erhalten. Die griechiſchen Hofpodare 
der Moldan und Wallahei und die griechifhen Bifhöfe Bul: 
gariens waren nichts als fo viele Pächter türfifchen Landes, 
von dem fie einen boben Pacht an die Pforte und die Großen 
des türkifhen Reichs entrichteten, um fih dadurch die Er: 
laubniß zu erfaufen, diefen Pachtfchilling mit Wucherzinfen 
von den Einwohnern diefer Länder wieder zu erpreſſen. Wie 
bodenlos und unmöglich die Idee einer Wiederherftellung des 
griehifhen Reichs oder vielmehr die Errichtung desfelben auf 
den Trümmern des türfifchen war, zeigt fih am deutlichiten 
aus dem Umſtand, daß in demfelben Augenblid, wo Aleran: 
der Dpfilanti feine hochtönenden Proclamationen - erlieh und 
in die Moldau und Wallahei einbrach, Theodor Wladimiresfo 
gegen die unerträglich gewordene Tprannei ber griechiſchen 
Fürften aufitand. Miloſch ward von Vpfilanti aufgefordert 
ſich dem griehifchen Unternehmen anzufchließen, gab ihm aber 
nicht im mindeften Gehör; in Niſcha ward der griechifche (nicht 
bulgarifche) Erzbiſchof nebſt drei vornehmen Bulgarın auf: 
gefnüpft, und die ganze Bewegung hatte dort ein Ende; in 
Macedonien gab es zu Seres, jedoch erft nad Hinrichtung bes 
Patriarhen Gregor, einige Unruben, und etlihe Griechen 
flüchteten auf die Infeln, von wo fie fih mit den gr chiihen 
Infurgenten in Thefalien in Verbindung ſetzten; aber die 
Serben und Bulgaren Macedoniend blieben rubig, Nur in 
Montenegro ſetzte fih das von außen her geleitete Volk mit 
Ali Paſcha in Verbindung und noͤthigte dadurch die umwoh— 
nenden Paſchas die Truppen gegen fie jtatt gegen den Haupt: 
feind Ali Paſcha zu ſenden; kurz ber griechifhe Anfitand 
fand unter den übrigen Völkern der Türkei feinen Anhang, 
er wurde allenthalben, bas eigentliche Griechenland audgenom: 
men, im Blute erjtidt, und wäre olme die Dazwiſchenkunft 
Europa's auch bier zuverläffig untergegangen, ber dieſes 
bielt den Nufjtand auch nach Ali Paſcha's Fall; im den vergeb- 
lichen Bemühungen ibn zu unterbrüden, erfhöpfte die Pforte 
ihre Kräfte, andere Unfälle, namentlich der Krieg mit Mehe: 
med Ali, famen binzu, und fo wurde allmählich die Schwäde 
des türfifchen Reichs den chriftlichen Völkern gegenüber offen: 
bar, aber keines von diefen kann eine Suprematie über bie 
andere anfpreben, darum ging jedes feinen eigenen Gang, 
und wir können befbalb mit Befeitigung Griechenlands, das 
feine Erifteny fremder Hülfe verdankt, den Entwidlungsgang 
der einzelnen Provinzen, namentlich in den legten 20 Jahren, 
verfolgen. 


Die Eollieries von Mew- Caflle. 


(Fortſetzung.) 

Wie die engliſchen Kohlen ſich als vorzüglicher Brennſtoff 
vor den Kohlen Belgiens, Frankreichs und Deutſchlands aus: 
zeichnen, und fo wie die New-Eaftler glauben, daß ihre Koh: 
len wiederum unter den englifchen ſich bervorthun, fo gibt 


ed auch wieber unter den New:Eajtler Kohlen viele, bie fich 
unter diefen zu gewifen Zwegen befonders empfehlen. Die 
welche zufammenidumelsen,. viel Schladen geben, und bie in 
biefen Schlafen die Ruth Tange hinbnlten, find für häusliche 
Zwecke, für das Kamin befonders geeignet, die hingegen 
welde nicht zufammenfhmelzen, und nur ein Fleineres Reſi— 
buum geben und in Afche zerfallen, find für Mafchinen vor: 
zugsweife brauchbar. Jene nennt man die „Housbold:coals,“ 
diefe die „Steamscoald.” Die „Weſthartley-coals“ find als 
Dampftoblen in der ganzen Welt berübmt; diefe Kohlen fom= 
men aus den „Pit“ einer großen Koblenbefiger:&efellihaft, 
die, ich weiß nicht woher, den Namen der Weſthartlep-Ge⸗ 
ſellſchaft bat. 

Die Brafes (Schwefelkiefe), die Meinen unnügen Koblen 
und der Kohlenſtaub (Small⸗coals) häufen fie in der Näbe 
der Koblenwerte auf; diefe werben bafelbit an Ort und Stelle 
durch Feuer verzehrt und zerſtöärt. Man fiebt fait in der 
Nähe jedes Kohlenwerks große Berge dieſes Kohlſchuttes 
brennen. Sie entzünden ſich in der Regel von ſelbſt durch 
chemiſche Proceſſe, die in ihnen vorgehen, beſonders in heißen 
Sommern. Aber man ſagte mir, man zunde fie auch wohl 
mit Fleiß an, um Raum zu ſchaffen. Wir kamen zu einem 
Kohlenwerke, wo man uns die Maſſe der auf dieſe Weiſe 
verbreunenden Kohlen auf 300 Chaldrons — den Chaldrou 
zu 53 Hundred Weights oder Centnern — augab. Es brann- 
ten bier alfo über anderthalb Millionen Pfund Kohlen, von 
unterirdifhen Bränden von Koblenlagern aber mußte man mir 
hier nichts zu jagen. Auch die großen brauchbaren und für 
den Handel beftimmten Koblen werben in der Nähe der Kob- 
lenwerle in großen regelmäßig geitalteten Haufen aufgeihictet. 

Es gibt bier Koblengruben, deren Werth auf 100,000, 
200,000, ja 300,000 Pfund gefhägt wird; die meilten find 
im Befis von Gefellihaften oder von einzelnen Speculanten, 
Auch viele große Grundbefiger wie z.B. der Lord Gaftlereagb 
und andere ſolche Herren haben bedeutende Kohlengruben. 
Das Eapital, welches in allen englifhen Koblengruben ſteckt, 
muß ungeheuer ſeyn; die Revenüen von diefem Gapital tra: 
gen etwa 10 Millionen, Pfund Sterl. oder 70 Mill. Thaler 
ein, denn fo viel balt man die ganze Maſſe der Kohlen, 
welche England probueirt, werth. 

Die Veranftaltungen, welche "fih in dem New :Eaftler 
Koblendiftriete auf ber Oberflähe der Erde für den Zrand- 
port der Koblen zu den Häfen von New-Caſtle, Sunderland 
und von andern benachbarten Meinern Städten, oder zu den 
Sandungsplägen am Flufe oder Meere felbit befinden, find 
ebenfalls höchſt intereſſant. Won allen Kohlenwerken ber 
durchkreuzen Wege, meiſtens Eiſenbahnen, das Sand bin und 
ber. Die Eifenbahnen und Wege find ausſchließlich nur fir 
ben Transport von Kohlen beftimmt; große Kohlenwerke ha: 
ben ihre eigenen direct zu ihren Zanbungsplisen führenden 
Eifenbahnen. Die anderen Wege, die Fußpfade, Meit- und 
Fahrwege in den Koblenbiftricten, auf denen bie Köbler zu 
den Kirchen, zu den Schulen, zu den Städten geben, find alle 
and Kohlenſchutt gebaut, welcer die fetteften und trodeniten 
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Wege von der Welt gibt. Und nimmt man nun dieß alles 
zufammen, diefe fehwargen Kohleuwege und Fußiteige in den 
grünen Feldern, bie Eiſenbahnen mit langen fchwerbeladenen 
Wagenzügen vol ſchwarzer Waare, die brennenden Kohlen: 
berge in der Ebene zerftreut und daneben die ſchwarzen „Pit⸗ 
mouths“ (Schahtmündungen), bie und da eine ihmudlofe 
Methodiſtenkirche oder ein Schulbaus, fo hat man eine deut: 
lihe Vorſtellung von demjenigen Sande, welches die Engländer 
ihre „Black- Indies,“ ihr Schwarzes Indien nennen, aud dem 
fie mehr directen und indirecten Vortbeil gezogen haben, als 
aus dem orientalifihben und occidentalifhen Indien zufammen: 
genommen. 

Die Leute, welche oben, „above gromad,” beſchaͤftigt find, 
find allerdings nicht fo zablreih wie die Pirmen, aber doch 
beträgt ihre Anzahl immer noch die Halfte von der Anzahl 
jener, Ich babe keinen befoudern Namen für fie gebört; man 
begreift fie mit jenen zufammengenommen unter dem gemein: 
fbaftliben Namen „Colliers“ (Köhler). Dieſes Wort „col: 
lier” wird aber dann auch noch weiter ausgedehnt und man 
bezeichnet damit nicht nur die Schiffer, melde die Koblen 
verſchiffen, und die Schiffe, in denen fie ſolche verihiffen, 
fondern aud die großen Kaufleute, welhe mit Kohlen han: 
dein, werden Golliers genannt, und überhaupt am Ende jede 
Perſon (dad Schiff iſt bei den Englandern auch eine Perfon), 
die mit der Production, PVeförderung oder Verſchleißung der 
Kohlen irgend etwas zu thun bat. 

Der Kohlenhandel ift aber fo bedeutend und feine Ins 
tereffen fo wichtig und fo eigentbümlicher Art, daß er fait 
gang unabhängig und getrennt von den übrigen Handels: 
zweigen daſteht. Es gibt eigene „coal-factors,“* „‚coalbrokers‘* 
(Kohlenmäller), „coal freighters (Kohlenbefrachter), „‚coal- 
shipowners‘* (Koblibiffd:Cigenthümer), „coal-wharfingers“ (Kai: 
meiſter); ja es gibt fogar in London eine eigene Börfe für 
die Colliers, welche, glaube ich, font außer dem Getreide 
feine Waare mehr bat, Das „ſchwarze Indien” bat alfo 
auc gewifermaßen feine ganz eigene und gefonderte Admini— 
firation. 

Das Ufer bed Tone it bie und da fehr hoch und ſchroff, 
felbft mitten in New:Gaftle; die Ufer beider Flußſeiten find 
bo, doch ſteigt das noͤrdliche, auf bem der Haupttheil der 
Stadt liegt, allmäblih zum Waſſerniveau binab, während das 
füblihe oder die Durbam’fhe Seite, auf der übrigens auch 
noch ein Theil der Stadt liegt, ſehr ſchroff abfällt. Es wird 
dadurch das Cinladen der Koblen in die Schiffe unbequem, 
und es gibt daher an der ganzen Tone bin noch befondere 
Anftalten, um das Einladen zu erleichtern. 

Die Meifen, wie man damit zu Stande gefommen ift, 
find ſehr verſchieden; bie und da bat man einen fchrägen 
Zunnel gemaht, auf dem bie Wagenzüge an Ketten zum 
Waſſer binunterrutfchen. Hie und da bat man große Rutſch— 
babnen errichtet, auf denen die Kohlen felbit ins Schiff bin: 
unterſchnurren; diefe Rutſche beifen slopes; da bei diefem leb: 
tern Verfahren aber die großen Koblen natürlich viel leiden, 
fo ift das gewöhnliche dieß, daß fie befondere Vorrichtungen 


baben, um die gangen Koblenwagen mit fammt ibrer Ladung 
fo wie fie von den Bergwerken aulommen, auf die Schiffe 
berabzulaffen. Diefe Mafhinen beißen „‚Frameworks with 
eountrebalanee‘* oder „drops,“ d. h. Maſchinen, bie erwas 

fallen lafen. Ihre Einrihtung und Dperation if ſehr in— 
—— Ich beſah mir eine dieſer Drops in New-Caſtle 
lbſt. 

Die Eifenbahnen, die aus dem Innern des Landes kom— 
men, endigen unmittelbar am Rande des hoben Uſers, zu 
dem die Wagen beranrollen. Auf einem ftarf gebauten Ge— 
ruft von Balfen und eiferuen Stangen febt fib die Eiſen— 
bahn fogar noch ein Stückchen in die Luft hinaus fort, fo daf 
ihr Ende über dem Waller des Fluſſes ſchwebt, und daf bie 
Schiffe daber gerade unter diefem Ende vor Anker geben 
können. Die Wagen werben völlig auf dieſes in ber Luft 
fhwebendes Ende binausgeihoben; es läßt ſich dasfelbe vom 
Aufammenbange mit der ganzen Babn trennen und an langen 
Ketten und großen, eifernen Armen, die mitfammt dem 
Babnſtück, dem Wagen, den Kohlen und dem barauf fißenden 
Magenlenfer einen Bogen durch die Luft befchreiben, ſchwebt 
das Ganze von dem SO Fuß hoben Ufer in die Tiefe auf 
das Schiff binab. Starke Gegengewichte, die mit der Laſt 
ſelbſt in Gleichgewicht gefegt find, reguliren die Schnelligkeit 
des Falls. 

Da auch die Wagen fo eingerichtet find, daß der fie be: 
gleitende Mann nur einen Zapfen auszunehmen braudt, um 
fo dur eine Fallthür die ganze Maſſe auf einmal ins Schiff 
fallen zu laffen, und da auch das Bahnſtück mit dem leeren 
Wagen darnach eben fo fchnell wieder hinaufſchwebt, fo gebt 
die ganze Operation auferordentlich rafch von Ratten. Was 
gen auf Wagen rollt aus dem Tunnel heran, wird hinaus: 
geſchoben, befeftigt, binabgelafen, geleert und wieder in die 
Höbe gezogen mit einer bemundernswürdigen Leichtigkeit und 
Schnelle, und um bie ganze Mafchinerie zu leiten, find nur 
zwei Menfhen vonnötben. Es kann auf biefe Weile ein 
ziemlich großes Schiff in einem einzigen Tage feine volle 
Ladung einnehmen. 

Diejenigen Koblenwerke, welhe weiter an dem Kohlen: 
fluſſe (coaly ift ein gemöhnlihes Epitheton ded Tyne „the 
coaly Tyne“ wie der goldführende Pactolus) Liegen, und zu 
deren Eiſenbahnen bie Seeſchiffe daher nicht gelangen Fünnen, 
baben die Vermittlung anderer Fleinerer Leichterſchiſſe nöthig, 
welche den Seefhiffen die Ladung von dem Drops zufüh: 
ren. Diefe Leichterfhiffe beifen in New-Caſtle „keels; es 
find Heine, aus dicken Balken gebaute, offene Boote, in 
welche die Koblen leicht ein: und ausgeladen werben Fönnen, 
Sie halten 8 Ehaldrond Kohlen, d. h. etwa 21 Tonnen, — 
Die Männer welche diefe Keeld dirigiren und Fluß abwärts 
und aufwärts führen, find eine andere befondere Claſſe von 
Colliers. Sie find in New:Eaftle und der Umgegend als ein 
eigenthümlicher grober und ſtarker Menfchenfhlag befannt; 
wahrſcheinlich macht fie ihre grobe Berhäftigung dazu. Gie 
find auch berühmt dafür, daß fie, wie die Engländer ſich aus— 
drücden, gern Löcher in anderer Leute Kleider reifen, „to pick 
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choles in one's clothes.““ Man nennt fie daber auch wohl die 
„Keel:bulies” (Kiel: Bullen). Sie felber nennen fih aber 
„Somrades” (Gameraden), und bad was andere Leute bie 
Keel-deeters“ oder „Keelmand fmeeperd” (die Kielmanns— 
Befen) nennen, das nennen fie felbft „unfere fhönen Töch⸗ 
ter.“ Ich denfe mir, daß der Ausdruck Keelmans ſweepers 
daber kommt, weil vielleicht die Kielleute ihre Töchter zu: 
weilen ald Audfehrerinnen in ihren Schiffen angeftellt haben, 
„che Keeldeeters“ ift eine provincialiftifhe Umänderung von 
„Keeldaugbters.“ 
(Schluß folgt.) 


Scenen aus den Saplata - Staaten. 
Dritter Abſchnitt. 
(Kortietung.) 
Einfluß des Handels. Der Courier Leyva. 

Mährend der fechs oder firben Monate, welche auf meine Nüdlchr 
nah Korrientes folgten, war ich vollauf befehäftige mit der Leitung 
und Benuffichtigung der Sefihäfte, die in wenig meht als 12 Monaten 
uns fo unter der Hand angewachfen waren, dab wir mit fämmtlichen 
angefebenen Perfonen ber Provinz mehr oder minder in Berührung 
und Verfchr famen.. Wenn man mich fo viel von Hänten, Wolle, 
Roßhaar, Wagen, Odfen, Treibern, Gefchäftsführern nnd Habili— 
tados, von Wanrensorräthen, Dollars und Dublonen seven hört, fo 
mag man wohl auf den Einfall kommen, wir feyen wenig mehr als 
Krämer in großem Maahftabe gewwefen; dem ift aber nicht alſo. Selb 
ein Krämer ift in Gorrientes ſtets ein angefchener Diann, ein Gomers 
eiante iſt fchon etwas ariftofratifches, aber ein Gomerciante 
gracio oder poberofo (ein reicher Großhändler) iſt cine fehr vors 
nehme Berfon, So waren die Abadia in Lima, die Alzaga und Sar— 
ratea in Buenos» Ayres viel vornehmere und einflufreichere Leute ala 
die Santbefiger der Gegend. Wir fpielten mehr die Don Magnificos 
in Gorrientes ale der Gouberueur felbit, denn alle Landbeſitzer auf 100 
Leguas im Umfreis waren bloße Krämer, die von uns abhingen. Oft 
fah ich Yeute, deren Landbeſitz einem Fürſtenthum glich, einen mit ſecht 
oder adıt Maulthieren befpannten und mit unfern Waaren belabenen 
Bogen ſelbſt nach feiner Wohnung führen; dort fegten fie die Kleidungs— 
ſtücke einzeln an ihre Peons und Nachbarn ab, und brachten unter 
ihrer eigenen Leitung Waarenlabungen von Häuten dagegen zurück. 
So ift das Handelsintereffe in einem bünn bewölferten und eben darum 
noch halbnomabifchen Lande einfiufreicher, als das Intereſſe der grofen 
Sutsbefiger. Erſt wenn ber Handel die Menfchen zur Befriedigung 
ihrer gegenfeitigen Berürfniffe gefammelt, die BVerölferung vermehrt 
und den Landeigenthümern Pächter und Arbeiter zum Anbau des 
Bodent in größerer Menge verfchafft hat, dann wächst der Örundbefiger, 
beffen Eigenthum fortwährend an Werth zunimmt, an Rang, Reichthum 
und Wichtigkeit über ven Kaufmann, deffen Vermögen flete an den 
Sandbänfen der Speeulation franden, oder in den Unterfirönumgen 
son Zufall und Zeitwechfel za Grunde gehen Tann. 

Bas die Lanbbefiger von orrientes betrifft, jo vereinigten fie 
allertings in ihrer Perfon den hohen Rang bes Grunsheren mit dem 
niedern Stand eines Krämers, aber nur durch eine Vereinigung biefer 
beiden Stellungen gewann das Sand allmählich an ficherer Wohlfahrt, 


ber Verbrauch der. Ginmohner flieg, ein Geiſt des Fleißes und ber 
Unternehmung verbreitete ſich, der Lanpbefiger fühlte jept erſt, da er 
pie bis jet umbeachteten Leguas Sand umd bie ſchlecht Beauffichtigten 
unermehlichen Rinpsichheerben in Gold ummanbeln fonmte, welchen 
Reichthum er befipe. 

Ieder Monat, jede Moche brachte ums jeht dem Abſchluß unferer 
Gefchäfte näher, denn wir hatten befchloffen, fobald wie möglich ein 
Sand zu verlaffen, das troh aller Bortheile, die es ums bot, doch noch 
zu uneisilifirt war, wo bie Infitutionen noch auf fo fchmwanfender 
Grundlage ruhten, und Sicherheit mehr vom perfönlichem Tact, als von 
der Reftigfeit ber Negierung und der Gewohnheit abhing. Ich ſchickte 
deßhalb ein Schiff nah dem andern am meinen Bruder in Geya ab, 
der jeden leeren Platz derſelben vollends auoſtopfte und andere Echiffe 
noch dazu miethete. Endlich wartete ich nur noch bie Ankunft zweier 
Brigantinen von Buenos Apres ab, um Gorrientes Lebemohl zu fagen. 
In neun Monaten wurden nicht weniger als 50,000 Ochſen- und 
100,000 Fiertehänte von Hoya mach Buenos = Ayres abgefandt. 

Zu dem Verkehr mit Goya benügten wir einen befondern Courier, 
mit Namen Leyva, einen ernften, ruhigen Mann, ben nichte aus der 
Faffung brachte; ich ſah ihn nie lächeln, aber auch nie mürrifch: er 
war eine Uber, die immer recht ging. Während neun Monaten reiste 
er im jeder Mitterung, nicht bloß mit Briefen, fordern auch mit Geld, 
und niemals vermißten wir das geringſte. „Leysa, ber Gourier der 
englifchen Kaufleute,“ war jedermann befantt, und in den Poſthäuſern 
auf ver Strafe immer am fihnellften bebient. Kür uns war fein uns 
bewegliches Geficht immer ein Gegenſtand herzlicher Freude. Er führte 
feine großen Briefpalete und feine Goltrollen in feinen Alfotjas oder 
Satteltafchen, und wenn er ine diefer legtern nach ber andern auf ben 
Tifch rollen lich, contraftitten die vergnügten Geftchter feiner „Batrones“ 
immer feltfam mit der ruhigen Heiterfeit feines eigenen. Einmal, nar 
ein einzigeömal brach er feine Infonifche Kürze und erzählte, nachdem 
er feine Depefchen abgeliefert, daß er zwei oder drei Etunden auf dem 
Wege aufgehalten worden fey durch eine fehr fehlimme Rodada, 
d. h. durch einen Sturz mit dem Pferde; das Thier hatte ganz wörtlich 
ben Hals gebrochen. Ich fragte ihn angelegentlih, ob er ſich Fein 
Leid gethan babe, er fah mich aber erflaunt an, und wieberholte mit 
einer augenbliklichen, faft gornigen Aufregung: „ein Leid gethan? — 
Nein, Patron, sali parado“ (ich fprang auf meine Füße). Icpt befann 
ih mich erfl, daß ich einem Zweifel in feine Reitkunſt ausgebrüdt 
hatte, mas Fein Achter Gaucho hört, ohne fich beleidigt zu fühlen. 
Diefe Leute, wenn fie achte Ginetes, d. h. vollflommene Reiter, find, 
haben eine folche Gewandtheit in Leitung ihrer Pferde, daß wenn fie 
auch im vollen Rennen fürgen, fie mit Gebanfenfchnelle dem Pferde 
bie Zügel über den Kopf werfen und aus dem Sattel auf bie Füße 
fpringen. Bällt einer, fo wird er nur ausgelacht, er mag ſich fo ſehr 
verlegt haben, als er will, und wo er fich bliden läßt, heißt es: ven 
al ginete! (fcht nur den Reiter!) Für alle feine Arbeit und Verant- 
wortlichfeit hatte Leyna nur 40 Dollars monatlih, wobei feine ftete 
mäßigen Ausgaben noch befonbers von und befteitten wurden, Mie er 
fein Geld dennoch vurchbrachte, lonuten wir nie errathen, aber er brachte 
es burch, und ald wir Gorrientes verließen, befand fein ganzer Reich- 
thum in einem @efchent, das wir ihm jurüdließen, und das vermuthlich 
in derſelben gebeimnißvollen Weife, wie fein Sohn, bald verſchwand. 

(Bortiegung folgt.) 


——— — 7 —— , — ———— — — — 
Mänchen, in der Literariſch-Artiſtiſchen Auſtalt der I. ©. Cotta'ſchen Vuchhandlung. 
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Etwas über Cairo. 
(Nab einem Schreiben in ver Litterary Gageite vom 25 October.) 


Diefe Stadt wird mir jedem Tag mehr europäifch, denn 
alle Haufer die man jetzt baut, baben lange, vieretige Ken: 
fter mir Glasſcheiben. Die ächten alten arabifhen Häufer 
find hoͤchſt maleriſch; der Bauplan ift yiemlich allentbalben 
derfelbe, aber im Detail iſt eine unendliche Mannichfaltig- 
keit, was eine außerordentlich maleriſche Strafenausfiht ae: 
währt. Statt unabfehbarer Baditeinmauern mit rechtmwinf- 
ligen Löchern in-beftimmten Zwiſchenräumen wie bei uns, tit 
jedes Fenſter verfchieden, ebenio jedes Thor, an Gröfe wie in 
Verzierungen, Die Häufer jind bid zur erſten Etage aus 
Stein gebaut, und manchmal ift immer die zweite Lage roth 
angeftrichen; über dieſen ſteinernen Grundbau ſteht gewöhnlich 
die Mauer bes Haufes heraus, und wird durch fteinerne Unterla: 
gen oder bölgerne Ballen geſtuͤzt, auf melde man viel Gorg: 
falt verwendet. Aus dieſer Maner feben abermals die Feniter 
vor, welche ganz von Holz find, auf zierlich gefchnisten Bal- 
fen ruben, und aus einem Gitterwerf beiteben, deſſen Schön- 
beit und verwidelteBeichnung ſich gar nicht befchreiben laſſen; 
mandmal find Anfchriften hinein verflochten, und über dem 
Ganzen ift eine zierliche vorfpringende Holzwölbung. Die Fen- 
fter darüber, alio bie des zweiten Stods, find bloße vergitterte 
Deffnungen von verfchiedener Größe und Form. Unglüdlicer: 
weife find die fhönften Häufer dieſer Art in Verfall; kaum 
fiebt man eine gerade Linie im Cairo, die Minaretd bangen 
auf die Seite und die Mauern droben zu beriten. 

Die Hanptftraße des foptifhen Quartiers läuft parallel 
mit der Jsbekiah, einem großen, offenen Plab an der Nord: 
weitede der Stadt. Der untere Theil der Häufer im dieſer 
Straße ift in Aramladen umgewandelt, namentlich sum Ber: 
Fauf von Efwaaren, wie fie die Hopten während ihrer langen 
Faften verzehren, und die meift febr ungefund find und ab: 
ſcheulich riechen; fie beiteben namentlih aus gefalgenen Fi- 
fen, fhlehtem Del und abſcheulichem Kaͤſe. Von beiden 
Seiten diefer Strafe führen labprinthifche enge Gäfchen aus, 
in welche felten ein Strahl des Tages dringt; dennoch finden 


fih hier mande ſchöne, innen mit bedentendem Lurus aus: 
geitattete Häufer, alle aber im verfallenen Zuſtande. 

Nicht fehr weit von dem koptiſchen Quartier ift das der 
Juden, nur getrennt durch deu Chalifch oder Canal, welcher 
von Süden nah Norden durh die Stadt läuft. Hier find 
bie Straßen fo eng, baf man in eine Thüre fib flüchten muß, 
wenn ein Wafferträger fih nähert, Diefe geben zu beftimm: 
ten Zeiten in ganzen Schaaren mit einander, um nicht jeden 
Augenblit eine Unterbrehung des Verkehrs in der Straße zu 
veranlaffen. Man kann mit Wahrheit fagen, daf bier nie 
ein Lichtſtrahl eindringt; die Meſchrabbia berühren haufig von 
beiden Seiten ber einander, obwohl die Hänfer, fo viel ich 
aus einem bie und da in die Höfe geworfenen Blick erfeben 
fonnte, gar nicht fo elend find ald man glauben follte. Die 
Einwohner diefes Quartiers zeichnen fih durch ihre belle Ger 
fichtöfarbe aus, rotbe Barte find gar nichts ungewöhnlices, 
und die Frauen find heller als die Ferantinerinnen. Alle 
Quartiere diefer Stadt und felbit viele einzelne Strafen 
baben ſchwere Thore.und ungebeure hölzerne Schlöffer, fo daß 
man an einem der Schlüfel zu tragen bat. 

Ih muß bier erwähnen, daß in den koptiſchen Quartie: 
ren die ägpptifchen Gefihtszüge nicht fo gewöhnlich find als 
man fih einbilden follte; die Nace in der Hauptſtadt it ſtark 
mis Griehen und Syriern gemifcht; aber in den kleineren 
Städten jind fie auffallend, nicht bloß. bei den koptiſchen Fa- 
milien, fondera bei allen Bewohnern des. Nilthales, Sehr 
unterhaltend üt es, wenn mandurd die Dichtgedrangten Strafen 
reitet, dad Volk in feinen Werkitätten arbeiten zu feben; 
man kann unmöglich die Aebnlichfeit mit alten Gemälden 
verfennen in der Urt, wie fie die. Arbeit anfaffen, in der Fu: 
fammenfrümmung des Körpers, in der Weile etwas zu tra- 
gen; der Zimmermann, der Keſſelmacher, der Schubflider, alle 
bedienen fi wie in alter Beit ber Füße, um bie Hände zu 
unteritüßen., Wer Getreide zerreibt, bält den Stein mit 
dem Fuße, der. Stößer hält den Mörfer mit dem Fuße, der 
Mann, der einen Heinen Stric drebt, fchlägt denfelben um 
feine große Zehe. 
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Die Eollieries von Uew-Caſtle. 


(Schluß.) 


Das wahre Centrum von „ſchwarz Indien“ iſt der Quai 
von New-Caſtle, oder wie die Leute in ihrem northumbri— 
ſchen Provincialismus fagen „the Kee” oder au „the Quap: 
fide.” Ein fchlechtgefhriebenes Pampblet, welches ich über 
bie Betruigereien las, welde in dem New-Caſtle'ſchen Koblenban: 
del gang und gebe ſeyn follen, nennt diefe Quapfide das 
wahre Centrum der ganzen großartigen Betrügereien und 
Unehrlihfeit, in welche jener Handel verfunfen ift. Es lie— 
gen bier in dichtgedrängten Meihen die Comptoire (Difices) 
der verschiedenen „Blad:India-Companied.” Vor ihnen in 
noch dichteren Reihen aufmarfhirt eine zahlreiche Flotte von 
Kohlenſchiffen und zwifhen beiden eine fhwarge Straße, die 
immer mit Koblen und Golliers dicht und gedrängt voll ift. 
Wie groß die Anzahl von Schiffen bier zuweilen fepn muß, 
fann man daraus entnehmen, daß nicht weniger als 4000 
Schiffe von New-Caſtle jäbrlid mit Kohlen ausgehen. Es 
frägt fih, ob es noch irgend einen zweiten Handelszweig in 
der Welt gibt, welher in jedem Jahre eben fo viele Schiffe 
in einem und demfelben Hafen befhäftigt. 

Man behaupten hier allgemein, daß bei dem Handel mit 
Kohlen beſſere Gefhäfte und mehr Profit und Vermögen ge: 
macht werden, ald bei der Betreibung der Bergwerke. Die 
Bergbauer haben eine Menge umerwarteter Auslagen und 
verrehnen fih oft und täufhen fi in ihren Erwartungen, 
welche ſie von den Schägen unter der Erde haben; die Kauf: 
feute geben fiherer. Gewöhnlich pflegen fonjt die Producenten 
und Verſchleißer der Waaren in einem umgekehrten Verhält: 
niß zu ftchen. Wahrfheinlich noch von mehr anderen reich 
gewordenen Koblenhandlern gilt der Vers, weldhen die New: 
Eajtler nur von einem unter ihnen fingen: 


At Ihe westgat came Tornton in, 
With a happing, häpenny and a lämbsskin. 


Durchs Weſtthot fam Tornten herein, 
Mir einem Happing, ") häpenuy und einem Lammsfell. 


Der Kohlenhandel bat auch viele ausländische Kaufleute 
in New-Caſtle etablirt, unter denen ſich namentlih mehrere 
Franzofen und Deutfhe befinden. Da ber auswärtige Kob: 
lenhandel beitandig im Steigen begriffen iſt, fo it e8 zu ver- 
muthen, daß auch diefe Etabliffements von Ausländern im: 
mer im Zunehmen begriffen find. Ein dortiger deutfcher 
Kaufmann fagte mir, daß er dort act bis zehn bedeutende 
deutihe Haufer fenne und daf er glaube, daß wenigſtens 50 
junge deutfhe Handeldleute fih am Drte befinden. Sie ver: 
mitteln insbefondere die Betreibung des Koblenbandels mit 
den Hanfeftädten, Preußen, Daͤnemark und Rußland. Der 
Handel mit dem Auslande it in einem ſolchen ſchwunghaften 


*) „Bepping” ift eine arobr, im Northumbrifiben übliche Kleidung 
des Volke. 


Zunehmen begriffen, daß ihm felbft der kürzlich wieder auf 
gelegte Ausfubrzoll nicht geſchadet Die Kohlen find ei- 
ner der wenigen Artikel, deren A aus dem Lande einem 
Sol unterworfen ift. 5 

Was ih aber von den Koblenarbeitern gefagt habe, ift 
weiter nichts, ald gerade das was ih an einem Sonntage 
von ihnen gefchen babe, und hat auch etwas Werth infofern 
als der Zuſtand, im welchem diefe Leute am Sonntage er: 
fheinen, auch nicht uninterefant ift. Ihr Alltagszuſtand ift 
aber kürzlich von Leuten, die mit dem ganzen Kohlenwefen 
fehr vertraut find, naher unterfuht worden, und es eriftireit 
umftaändliche Meports von den Commissioners of inguiry into 
the condition of Ihe young persons employed in coal mines, 
welde der Königin vorgelegt wurden. Folgende Data find noch 
einige Beitrage zur nabern Beleuchtung der Schattenfeite der 
Koblenminrnarbeiter, jenen Reports entnommen, 

Wie wir oben fagten, beiteht die Arbeit, welde die Ju: 
gend in den Kohlenbergwerken verrichtet, hauptſachlich darin, 
die feinen Kohlenwagen in den unterirdifhen Gängen zu 
den Schachten heranzuziehen, aus denen fie and Tageslicht 
hervorgebracht werden follen. Die Reports befagen, daß dazu 
oft Kinder von 8, 7 und fogar auch zuweilen von 6 Zabren 
genommen werden, und daß diefe eben fo lange wie die Er: 
wachſenen bei ihrer unterirdifhen Arbeit bleiben, und oft 
fogar noch langer, 10 und oft 12 Stunden den Tag. Zuerſt 
werden fie bei jenen Ventilationsthüren angejtellt, von denen 
wir oben ſprachen. Und auf diefen ihren Poſten bleiben fie 
in Dunfelheit und Einfamfeit, indem ihr einziges Wert iſt, 
die Thüren zu Zeiten au öffnen oder zu fchliefen, 

Die nächſte Arbeit, die gewöhnlich wenigſtens in dem 
kleinen Dergwerlen ſchon in ihrem achten Jahre beginnt, ift, 
die Koblenwagen zu ziehen; darnach in ihrem i6ten, 1Ttem 
oder 18ten Jahre ſchon beginnen fie die Kohlen zu bauen, 
wie die erwachſenen Arbeiter, und man begreift, daß bei 
biefem Arbeitsfpftem für ihre Erziehung wenig gethan wer: 
den kann. 

Die unterfegte Statur der Kohblenminenfinder kommt 
von der geringen Höhe der Gange ber, im denen fie fidh bes 
jtandig bewegen. Es gibt in den Heinen Koblendiftricten 
Gange, die nicht höher als 30 Zoll find, und im diefen Gän: 
gen ſchleppen die Ainder beider Gefhlehter die Wagen auf 
und nieder, Wagen welche mit zwei bis drei Gentner Koblen 
beladen find, und die entweder auf rauhen unebenen Eifen: 
ſchienen geben, oft aber auh nur eine Schlittenform haben, 
In den allerfleiniien Bergwerfen werden fie an den Wagen 
geipannt vermittelt eines Gürteld um den Leib, und einer 
Kette, die zwifchen ibren Beinen durdgeht, und fie geben in 
diefer Anfpannung wie Thiere auf allen Vieren. Und diefe 
Arbeit wird, wie gefagt, von Knaben fowohl ald von Mad— 
hen verrichtet, welche Hofen anbaben, und zwar fowobl in den 
kleinen Koblenwerten von Vorkibire, als von Kancafhire und 
aud von Schottland. 

Nimmt man biezu num nod folgende Facta, welche jene 
Commiſſionars durch umſtandliche Unterfuchung und durch 
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sablreih mit Koblemarbeitern vorgenommene Werböre aus: 
gemacht haben, nämlich daß diefe engen Koblengänge oft auch 
bergan gehen, daß der Gürtel und die Kette oft Wunden und 
Gefhwüre verurſachen, welhe, weil die Arbeit immer fort: 
geben muß, nicht gehörig geheilt werden können, daß die Wege 
in den Gängen oft ganz maß und wäfferig find, daß nicht nur 
Mädchen und Knaben, fondern auch Weiber, oft ſchwangere, 
dazu verwendet werden, baf oft in einem Wagen ein Anabe 
und ein Madchen, beide halbnadt, angefpannt werden, daß in 
vielen, befonders Heinen Koblenbergwerfen die Behandlung 
diefer Mädchen und’ Kinder oft eine ſehr raube und harte iſt, 
daß fie gefchlagen und geftoßen werden, daß in vielen Kohlen: 
werten die Manner bald und gan, nadend arbeiten, und daf 
daber unten in der Finfternif und Cinfamteit der Demorali- 
fation Thür und Thor geöffnet ift, daß in manden Meinen 
Koblenwerten die Arbeitszeit fonar bis auf 13 und 14 Etun: 
den getrieben wird, daß die kleinen Thürmwächter zuweilen den 
ganzen Tag in feuchten, ichwarzen, dunklen Löchern, welche 
man für fie in den Feld ausarbeiter, ohne weitere Beſchaͤf⸗ 
tigung liegen, daf die Kinder in Winterszeit, wenn fie nur 
des Nachts berauffommen, oft wochenlang fein Tageslicht als 
an den Sonntagen zu ſehen befommen, daß endlich bei einer 
Menge Minen, die eine fehr dünne Kohlenſchicht haben (Ihe 
dhin seam mines) gar nicht abzuſehen it, wie je jene empoͤren⸗ 
den Arbeiten verbeffert oder abgeſchafft werden fünnen, weil 
man die Gänge nur mit einem Koftenaufwande höher und 
dreiter machen kann, der wegen des geringen Profits,den 
diefe Werke abwerfen, unausführbar feyn würde — fo find dieß 
alles Karten genug, an welche ſich traurige Betrachtungen im 
Fülle fnüpfen laffen. 

Tröften fann ed den Menfchenfremmd einigermaßen, dab 
jene Reports auf der andern Seite auch folgende Facta gleiche 
falls erhärten, daß die beregten Webelftände nur in fleinen, 
mit mwenigem Capital getriebenen Werken, und befonders 
nur in gewiffen Diftricten fi vorfinden, daß die thin seam 
coal mines viel feltener find als die mit dicer Kohlenſchicht, 
daß in vielen Koblenwerfen (in many cases) die Behandlung 
der Arbeiter und Kinder fehr gut und milde iſt, daß in der 
Negel die Kinder und Perfonen, welhe in Kohlenwerken ar: 
beiten, binreichende Nahrung, und oberhalb und auferhalb 
des Werks anftändige und gute Kleidung baben, zu beren 
Anſchaffung fie ihr hoher Lohn in Stand feht, daf in den gut 
eingerichteten Kohlenwerken, bei denen feine Ueberarbeitung 
ftatt findet, die Arbeit der Kohlenleute nicht ungeſund ift, 
vielmehr, da die Temperatur immer eine milde, angenehme 
und ſtets diefelbe it, als eine viek gefündere betrachtet wird, 
wie viele andere Arbeiten auf der Oberfläde der Erde, bab 
felbft das Bichen und Schieben der Koblenwagen den Kindern 
in denjenigen Koblenwerfen, wo fie nicht auf allen Qieren zu 
friehen nöthig haben, fehr gut befommt, ihre Muskeln fehr 
entwidelt und fie, wenn gleich von unterfeatem Wuchie, ſtark 
und gefund macht. 


Das Ungeheuer Cawana. 

Marryat erzählt in den vom uns bereit# angeführten Trarels and 
Adventures of Mr. Violet Machftehenbes von eimem Ingebener, das fich 
in den Sümpfen und Föchern am rotben Alufe (in Weftlonifiana) aufs 
halten fol: „Wenn ein unerfahrener- Reifender in einem Sumpfe fein 
Pferd finfen ficht, ift feine erfte Bewegung fih vom Sattel zu werfen 
und nach einem Nohrgebüfh zu ſchwimmen oder gu waten, Im einem 
folchen Fall wird er aber gewöhnlich einem Gamwana zur Beute. Dieß 
ift ein furchtbares Unthier, das die Naturforſcher Furopa’s noch gar 
nicht Fennen: e8 ift eine ungeheure Schiltfröte mit Kopf und Schweif 
eines Alligators, die es aber micht eingichen fans; bie Schale ift audert⸗ 
halb Zoll did und unburchbringlich, wie Stahl. Das Unthier liegt im 
Löchern auf dem Grunde fumpfiger Alüffe, feine Schale mißt oft 
10 Fuß im der Länge und H im der Breite, ohne Kopf und Echweif 
ju rechnen, was dem Untbiee eine Länge von 20 Fuß geben muß. 
Eine ſolche unförmliche Maſſe ift zwar feiner fehnellen Bewegung fähig, 
aber im Eumpfwafler erreicht es doch leicht feine Beute. Große 
Gawanıs wurden mie lebendig gefangen, obwohl man beim Ableiten 
von Zeichen Schalen vom 12 Fuß Fänge fand. Die Pilanger von Weite 
lonifiana baben oft zu wiffenfchaftlichen Zweden danach gefiſcht, nad 
jmar Hunderte von Meinen gefangen, niemals aber ein großet ans Ufer 
iehen Fönnen, da dieſe Ungeheuer Klauen, Kopf und Schweif fo tief 
in den Schlamm vergraben, daß feine menschliche Kraft fie losreißen kann.“ 


Scenen aus den Saplata - Staaten. 
Dritter Abſchnitt. 
(Sortfegung.) j 
Streit zwifchen Pedro Campbell und Tuckermau. — 
Befchuldigung der Falfchmünzerei. 

Obwohl unfer Sefchäft im Ganzen ziemlich ruhig foriging, lam 
doch bie nud da, wie in allen Gefchäften ver Welt, cin Fleiner Unitern 
dazwiſchen. Das bipige Temperament Don Pedro Gampbelis und eim 
Gifer, der ihm manchmel über die Gränge feiner Pflicht und fehr oft 
über die der Klugbeit hinansführte, verlangte fortwährend bas Dazwijchene 
treten auſerer Obergewalt, ber einzigen, die er anerfannte, Er ſelbſt 
war durchaus ehrlich, ja er hatte eine Verachtung für das Gelb, da er 
aber die Maſſe der Lanbbefiger nicht zu feinen ſtreugen Anfichten vom 
Ghrlicheit bewegen kounte, fo gericth er jeden Augenblid in Streit, 
und wermwidelte auch uns hinein, wenn er durch feine Strenge den 
Unmwillen gegen ſich gereizt hatte, Gr behauptete, es gebe nur zwei 
ehrliche Spanier im Lande, den Gouverneur Mendez und Don Diitero 
Dartineg, und da er auch mach diefer Feineswegs richtigen Anſicht 
Sandelte, fo mufiten wir ibm häufig Unrecht geben, wenn von ber 
Gegenpartei au und appellirt wurde. 

Aus einer biefer Streitigfeiten aber ging uufer irifcher Aojntant, 
fehr zu unferer eigenen Kränfung, triumphirend hervor. Er und Öeorge 
Tuderman hatten einen töbtlichen Hab aufeinander geworfen, der lehtere 
fonnte deu freiem and offenen Auſpruch Gampbells, mit ihm auf einem 
Fuß ver Gleichheit zu fichen, durchaus nicht ertragen, und Campbell 
bezeichnete Hra. Tuckerman als cine hergeflatterte Welpe von einem 
Danfee ohne vinen Gran Ehrlichleit in feinem Wefen. Tuderman 
ſprach Üfters feine Verwunderung aus, wie wir ein ſolches Thier, wie 
Gampbell, in unferem Dienft behalten önuten, und Gampbell betrachtete 
unſet vertrauten Verhältnis mit Tuderman mit fhlecht verhehiter 
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Verachtung. So unvernänftig es auch fcheinen mag, Gampbelld Widers 
wille gegen unfern norbamerifanischen Freund wurde dadurch fehr ges 
fteigert, daß der Ieptere fi heransmahm in berfelben Gegend Handel 
ju treiben, wo unſete großen Operationen im Gange waren, Er war 
überzeugt von Tufermans Unreblichkeit, wir hatten ihm aber fireng 
verboten, ſich im deffen Handelsgeichäfte eingumifchen, und fo begnügte 
fich der Irländer, in der Stille die Bewegungen des Amerifaners zu 
beobachten, bis endlich feine Wachjamkeit ihn in den Stand fehte, bei 
einer Gelegenheit über ibn bergufallen, die zu feiner gänzlichen Befrie— 
tigung ausjchlug. 

Tuderman war ein wanbernder, ich möchte eher noch fagen ein 
reitender Raufmann. Da er nur wenig Gapital hatte, reiste er felbit 
umber und machte feine Finfüufe bei Meinen Landbeſihern, fat im der— 
felben Weife, wie es Gampbell für uns im Großen trieb. Auf einer 
feiner Wanderungen fam er zu einem Gutsbefiger, wo etwa 200 jehöne 
Häute in einer Ede des Gorredor aufgehäuft lagen. Gr begann zu 
handeln, der Eigenthümer aber wollte nicht recht daran, und lich 
endlich etwas verlauten, als ob er ſchon eine Verpflichtung gegen 
Gampbell babe. Diefer verhaßte Name machte Tudernan vielleicht 
noch etwas begieriger, er bot einen erhöhten Preis und baares Belt. 
Dief war zu viel für die Ghrlichfeit des Gflanciero, ver Handel ward 
abgefchloffen, ein Wagen follte in Bereitfchaft gefeht werden und Don 


Jorge fehte ſich ganz zuftieden mit feinem Morgengefchäft vor der 


Thüre nieber. Mber der ſtets wachſame Gampbell war nicht fo leicht 
zu befeitigen; er batte am Morgen gehört, dab Tuckerman den alten 
Eftanciero mit den 200 Häuten befuchen wolle, und da er der Ehre 
Lichteit desielben nicht ſonderlich traute, fo beichloß er jelbit au gehen 
und nachzufehen, ob alles auch rechtlich ablaufe. 

Gampbell Fam eben an, als der unredliche Eftanciero und Don 
Dorge die Hänte unterfuchten, fein Molerange ließ ihn fon in der 
Ferne entbeifen, was vorgebe, er flieg vom Pferbe, ging leife mach 
dem Gorrebor und frat dann anf einmal bin vor den erftaunten Eſtan— 
elero. Gigemtlich gehörten die Hänte uns und Gampbell hatte fie ſchou 
besahlt. Er ſah den Eſtanciero mit einem Blid an, ber beutlich fagte: 
mit bir will ich gleich nachher die Sache abmachen, faßte dann Tuders 
man mit feinen beiden Riefenfänften am Kragen und fchlittelte ihm, 
daß tem Heinen Mann faft ber Athem ansging. „Du Echnrfe,* fchrie 
er, „babe ich dich emblich ausgefunden? Ich Fannte dich ſchon kange, 
du MWefpe, und wußte, daß du beine eigenem Freunde ftechen würdeſt. 
Jegt werden fie fehen, ob Gampbell Necht hatte, als er ihnen fagte, 
fie follten fh vor dir hüten“ Mit dieſen Worten ſchüttelte er ben 
unglüdlichen NMordamerifaner noch einmal wie. ein Tiger, ſtieß ibn 
dann mit Veradtung weg und fagte: „geb’ fort und laß dich nicht 
mebr unter ehrlichen Leuten fehen.* 

Welche Wuth und Grbitterung ſich Don Jorge's bemeifterte, als 
er fich auf eine folde Weife von einem Mann behandelt fah, den er 
verachtete und verabfchente, läßt fich leichter denken als befchreiben. 
Aber Widerſtand war umfonft. @r begamm zwar mit großer Vered— 
famfeit fih in Echimpfworten zu ergießen, aber ein furchtbarer Blick 
Campbella brachte ihn bald zum Schweigen, denn ſichtlich kochte etwas 
in dem aufgereigten Irländer, das, wenn er es zur vollen Gaͤhruug 
fommen ließ, mit unmwiberfteblicher Gewalt losgebrochen wäre. Tuder: 
man beflieg deßhalb fein Pferd und ritt fort, aber im folder Grbits 
terung über die erfahrenen Unbilden, daß er kaum mußte wohin. 


Dem verbluͤfften und erſchredten Eſtanciero wäre ee wohl ſchlecht 
ergangen, hätte ſich nicht feine Ftau mit ihrer Zungenfertigkeit ins 
Mittel gelegt und Gampbells Zorn nach um mach beſchwichtigt. Um 
ſich noch beſſet zu eutſchuldigen, erflattete er über den gangen Berlauf 
einen für Don Jorge febr unglnftigen Bericht, fo dad enblih Gampbeik, 
nung voll von dieſer Ungelegenbeit, davon jagte, um mir von ber 
Sarbe in KHenntmiß gu ſetzen. Ich Fonnte mich Äber den Eifer, mil 
dem er fprach, laum des Lachene enthalten, tadelte ihm aber fcharf, 
daß er Hrn. Tuderman fo rob bebambelt habe, uud erflärte ihm, er 
mäüffe venfelben deßhalb um Berzeibung bitten. Anfangs ſprach fich 
Gampbell rundweg babin aus, er wolle licher umfern Dienft verlaflen, 
ale fib fo erniedrigen; ich Üibergengte ibm aber "allmählich, daß er 
Unrecht babe, und fo entfchloß er ih, wenn auch wider Willen, zur 
Abbitte. Ich erhielt, wie gu erwarten, einen hihigen Brief von Tucker⸗ 
man, welcher darauf beſtand, erftens daß Gampbell in feiner Orgenmwart 
einen Verweis erhalte uud ihm um Derzeibung bitte, und zmeitens, daß 
bie 200 Häute, welcher früherer Hantel darliber auch befanden haben 
möge, ibm amnsgeliefert würden. Ich antwortete, daß ich Gampbells 
rohes Benehmen entſchieden mißbillige hätte, und glaubte, daß er um 
Vergeibung bitten würde, was aber die 200 Häute betreffe, fo babe 
Gampbell, wenn auch auf ungefchidte Weile, doch mur feine Pflicht 
geiban; um ihm aber meinen anfrichtigen Wunſch zu zeigen, vie Sacht 
auf eime freundliche Art beigulegen, wollte ich ihm 200 Häute von 
meinem eigewen Borrath zu bemfelben Preis, wie er jene angefauft, 
abtreten. Diefer Vorſchlag lonute bie verlegte Empfindlichkeit Tuders 
mans nicht heilen, und mit vielen romantifchen, hochfliegenden Bhrajen 
erfläfte er, daß das Benehmen umferes Gefrhäftsführers ihm micht mehr 
geftatte, den Genuß einer verfeinerten Freundſchaft mit und zu theilen. 
So war ‚umfer Verkehr ſchuell zu einem Eude gebracht, zur großen 
Freude Gampbells, aber zu meinem aufrichtigen Verdruß, denn bei dem 
Mangel an gebildeter Geſellſchaft war ein fo unterhaltender Freund, 
wie Don Jorge, micht fo leicht zu miffen. 

Eine andere Duelle von Verdrießlichkeiten entfprang aus der Eifer⸗ 
fucht und dem Neid ver Fleinen Kaufleute, die uns alle möglichen 
Dinderniffe in ven Weg warfen, und unter anderm einmal bas Gerücht 
verbreiteten, wir zahlten mit falfchen Goldſtüden aus, und gehörten zu 
einer Gefellichaft Vetrüger in England, bie ſich zu dieſem Zmed ver 
einigt babe. Auf einmal kam eine Anzahl Leute zu uns und verlangten 
ihre Golpftüde gewechfelt; wir verweigerten dieß, und erflärten ihuen, 
fie fönnten ihre Waaren zurüduchmen; dieß wollten fie nicht, ba aber 
die Unrube fich allmählich im Lande verbreitete, fo mußten wir zu 
einem entfcheivensen Mittel greifen. Ich berief eine große Anzahl 
Leute, die Gold von uns empfangen hatten, lieh einen großen Holzblod 
in die Mitte ſtellen, fehte ihnen auseinander, warum gewiſſe Leute 
das Gerücht ausfprengten, wir vertheilten falfche Münze, und forderte 
fie nun auf eine Anzahl davon, die das fchlechtefte Anfehen hätten, berzus 
geben. Diefe ließ ich halbiren und dann viertheilen, bis ſich alle über» 
zeugten, daß fie wirkliches Gold und Fein faljches Metall erhalten 
hätten. So gerftrente fich die Umrube und unfere Dublonen curfirten 
wieber mac wie vor. (Rortjegung folgt.) 

Auswanderung der Gifeninduftrie aus Belgien. Der 
Moniteur industriel yom 29 Oct. meldet, baß gegenwärtig gahlreiche 
Giienfabricanten aus Belgien nach Frankreich überfietein, da fie fich in 
Belgien nicht mehr behaupten fünnen. 
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Motto: 


Tendens Venafranos in agros 
Aut Lacedaemonium Tarentum. 
Horar. 


Es haben in neuefter Zeit Engländer, Frauzoſen und 
Deutiche fib abgemübt, ihren nah Italien reifenden Lande: 
leuten durh Handbücher über die befte Art zu reifen, durch 
Preisconrante aller denkbaren Neifeartifel und Meifebedürf: 
niſſe die mit einer Wanderfchaft durch das ſchoöne Hefperien 
verbundenen Leiden zu mindern, und fomit einem neuen, 
originellemateriellen Zweige ber Meifeliteratur Bahn gebro: 
chen, der boffentlih den allzu wervöfen, Tentimentalen und 
bufterifhen Schilderungen des legten Decenniumd die Spike 
bieten wird, Schon erbliden wir, denen das füblibe Italien 
eine zweite liebe Heimath geworden, foldye Glaffifer, vor allen 
dad Werk der Lady Starke, in ber Hand fait jedes englifchen 
Antommlings, wir ergößen ung daran, wie fo mande knicke⸗ 
rige Nabobs, ſtatt wie bisher Geſchichte und Alterthümer zu 
ftudiren und im Genuffe einer paradiefiihen Natur zu ſchwel⸗ 
gen, jetzt Angftlich die Preife der Barken, Kutihen, der Koſt 
und Zrinfgelder in ihrem neuen Dietionnaire nachblättern, 
und bewundern den Scharffinn ber Italiener, die, ohne eine 
neapolitanifche Heberfegung der Labp Starke und anderer ähn: 
licher geiftz und verdienftvoller Werke zu befiten — welde 
die Kenntniß des Landes und feiner Bewohner auch nicht um 
ein Haarbreit weiter gefördert — bie angſtliche Berechnung 
egoiftifher Infulaner und anderer Gontinentalen zu Scan: 
den madhen. In ganz Italien, wo es fat durchaus feine 
firen Preife gibt, wo die Negierungen ſich fehr wenig um bie 
Regulirung der Preisdifferengen fümmern, noch weniger einem 
armen Geprellten zu Hülfe eilen, wo man fogar um Brief: 


porto, Theaterbillets und Dampfichiffäpreife mit den Ange: 
ſtellten feilfhen und markten Fann umd leider muß, werben 
ihriftiteleriihe Bemühungen der oben begeichneten Art ſtets 
ohne Erfolg bleiben, und ich könnte diefen Sa mit einer 
Menge wicht mminterefanter Vorfälle belegen. Der feurig 
fpecnlirende, aber dennoch gefchmeidige Charakter des Ita: 
lieuers, namentlich des Neapolitaners, den der Mordlander 
erit wach vieljäbrigem Aufenthalt im Lande felbit gehörig be- 
greifen lernt — eben fo oft aber auch nie begreift — bricht 
fih raſch eine feiner Andivibualitat angemeſſene Bahn durd 
alen Schlendrian, alles Spitemwefen hindurch. Ihn befeelt 
ein wunderbar richtiger praftifcher Bli für die Eonjtellation 
der Gegenwart, — für die Combination der Zukunft leiter 
er jedoch weniger; bier fpielen feine materiellen Sinne, feine 
Leidenfhaften eine zu mächtige Molle, bier it ihm der Nord» 
länder überlegen und tragt auch in der Regel den Sieg uber 
ihn davon. Diefe Züge lernt man erſt dann gehörig auf- 
fafeu, wenn man bie Bewohner ber neapolitaniichen Provin- 
zen — über welde leider. fat gar feine oder nur höchſt lüm— 
merliche Meifeberichte eriftiren — mit denen ber Hauptitadt 
und der Umgegend vergleicht, wo der tägliche und ſtündliche 
Verkehr mit Fremden aller Länder und Welttheile einen in 
feinen Ergebniffen oft ungemein originellen Cinfluß aus 
geübt bat. 

Ich fehre fo eben (Ende Mai 1843) von einer Meife dur 
mehr als vier der fhönften Provinzen des herrlichen König: 
reichs mach Neapel beim, wo ich auf vielen Kreuz: und Quer: 
zügen mit Vornehmen und Geringen in vielfahe Berubrun- 
gen Fam, und es gewährt mir eine große Freude durch nach— 
folgende Skizzen nit allein. zur genaneren Kenntniß des 
Landes, fondern auch zur Sharakteriitif feiner Bewohner ein 
Scerflein beitragen zu fönnen. 

Die beite Art — bier fürdte ich wiederum mit liebende 
würdigen zarten Verfaſſerinnen oder eleganten Berfaffern von 
Reiſehandbüchern in Colliſſon zu geratben — im Königreich 
Neapel zu reifen, iſt die mit einem fogenannten Gorricolo, 
einem zweiradrigen Karren, den englifchen Gigs am ahnlich: 
ften, obfchon natürlich von geringerer Elegany und Bequem: 
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lichteit und namentlih weniger elaftifhen Sitzfedern; ein fol: 
ches Wägelhen wird in der Regel mit zwei Pferden befpannt, 
von denen das eine in der Deichſel zieht (cavallo di sotto), 
das andere in ber gleichen Richtung mit bem linfen Rabe läuft 
(balanzina), Ich miethete für zwei Ducati (= 4 fl.) täglich, 
alle Spefen für Kutſcher und Pferde einbegriffen, das Fuhrwerk 
vom Poftmeifter in Nocera, rühmlichit befannt bei allen Df: 
fieieren der neapolitanifhen Schweizergarnifon durch feinen 
Eifer, diefe Herren auf ihren häufigen Fabrten nah Neapel, 
Gaëta und Nola im ſtetem Galopp zu bedienen; mein Aut: 
fher Luigi war ein unverdroffener und gewandter Burſche, 
ganz Neapolitaner in Sprache, Charakter und Lebensart, je: 
doch mit blauen Augen und blonden Haar; ſtolz auf diefen 
germanifhen Geburtsfchein nannte er ſich nie anders als 
figlio tedesco, cocchiere tedesco oder figlio diNola; nad ſechs⸗ 
wöcentlicher Meife hatte er meine volle Zuneigung gewonnen 
und genof eben fo wie mein neapolitanifcer Bedlente mein 
vollftändiges Vertrauen. Mein Gorricolo gebörte zu ben be: 
quemeren, reinliheren und gefhmadvolleren; es hatte jtarke, 
elaftifche Federn, ein elegantes Regendach und außen auf gel- 
bem Grunde poetifhe Darftelungen aus dem Pferde: und 
Kuticherleben, 3. B. ein durjtiges, faufendes Pferd, eine Ta— 
verna mit betrunfenen Fuhrleuten, welde Morra fpielen ıc. 
Meine beiden Moffe waren zwei Fräftige Schnellläufer aus 
Mocera, die ihrem Rufe volle Ehre machten und in den Ebe: 
nen Pugliens nicht felten 65 Miglien (16 deutihe Meilen) 
an einem Tage zurüdlegten; beide reih mit Glödhen be 
hangt, mit Meffing:Fäbnlein, Muſcheln, Bandern, fit drehen: 
den Puppen, Hörnern (gegen den böfen Bid) und anderen 
Spielereien geibmüdt. Um diefen Schimmer noch zu er: 
höhen befchenfte ich bei der Abfahrt meinen Autfcher mit ei: 
ner bunten Müse mit folofaler Troddel und meine Pferde 
mit einem noch imponirenderen Kopfpuß, der höchſt originell 
und glänzend drappirt war; er beftand nämlich aus allerhand 
bunten Vogelfedern, Mufcheln, Fünjtlihen filbernen und far: 
digen Blumen, einem Heinen Spiegel, einem Hörnden aus 
Meffing und langen bunten feidenen Bändern, Ich mußte 
es mir bierauf ſchon gefallen laffen, einen Heinen Ummeg 
durch die weite Stadt zu machen, damit mein Figlio bi Nola 
fib und fein Fuhrwerk vorher allen feinen Gollegen auf der 
Piazza dei Carmine vorftellen fonnte, welchen auch wirklich 
Neid und Bewunderung aus den Augen blisten, Mit die- 
fem Fubrwert, das ich vielleiht mit etwas Vorliebe bier allzu 
ausführlich befchrieben, gelang ed mir im ferneren Verlaufe 
der Meife Fahrten zu mahen, die allerdings zu den unge: 
woͤhnlicheren zu zäblen find, und manden allzu ängitlichen 
Neapolitaner uberrafchten. Ich zog unter anderem damit ins 
Matefegebirge binein, von Manfredonia ind Garganogebirge 
der Provinz Capitandta binauf, fuhr auf ganz ſpurloſen Pfa— 
den, um die Via Appia zu verfolgen, von Monopoli nach Brindiſi, 
hart an der adriatiſchen Meerestüfte entlang, über ſchroffes Feld: 
ufer und durch ſtundenlange Delwälder, wo einzelne Karren in ber 
Nähe der einfamen Delpreffen (Irappeli) nur bin und wieder 
ein Geleife ausgeböblt batten, drang von Leece aus damit bie 


Tricafe vor, zehn Miglien vom äußerften Cap der Madonna 
bi Leuca entfernt, und kam glüdlich mit dbemfelben von Bari 
und Ganofa, dburd bie Sumpfe des Dfanto, bed Aufidus ber 
Alten, über das Schlachtfeld von Gannd; durh bie ange: 
fhwollene Rendina von Lavello nah Melfi hinüber, dann 
über den 3600 Fuß hoben Gebirgspaß von Carmine, in Bafl: 
licata, wo die neue fhöne Straße durch fürdterlihe Megen: 
güſſe bart gelitten hatte, dburh ben Tannenwald von Avi— 
gliano nah Potenza, und endlich bei Auletta und Pertofa 
auf die große mir wohlbekannte calabrefiihe Landſtraße her: 
aus. Nur an fehr wenigen Punkten war ich genöthigt mein 
Fuhrwerk zurückzulaſſen und zu Pferde ober zu Fuß weiter 
zu wandern, 3. B. bei der Belteigung des berrlihen Monte 
Bolture bei Melfi, bei dem Beſuch der berühmten Grotte 
Zinzinnuſa, bei Dtranto, dem Cap von Leuca, ber Stadt Ve— 
nofa, Horazend Geburtsort, des Lago Penfile, der Thäler von 
Eufano und Pietra-Moja im Matefe:Gebirge u. f. mw. 
Ich hatte endlich dad Getöfe der menihenwimmelnden 
Mefidenz hinter mir, fuhr die Anhöhe bei Capo bi Chino 
bimauf, fpendete, wie üblich, der dortigen Station des Fege: 
fenerd einige Gran und jagte 34 Miglien, 9 deutiche Meilen 
— welcher deutſche Kutſcher würde bieß nachmachen? — über 
Eaferta, S. Leucio und Eajazzo ohne anderswo anzubalten, 
als an dem beiden fchlehten Fahren, die über den Volturno 
führen und troß Föniglihen Befehls noch immer nicht in 
Brüden verwandelt find, in kaum fehs Stunden nah dem 
romantifhen, mir fo wohl befannten Piedimonte d'Alife zu 
alten Freunden und Belannten. 
Wer fih für diefen Theil der Meife interefirt, den muß 
ich auf meine „Schilderungen aud Samnium“ verweifen, von 
denen das Novemberheft des Auslandes vom Jahre 1842 eine 
Skizze lieferte; ich kann bier nichts wiederholen, höchſtens 
zur Vervollftändigung der dahin gehörigen Literatur auf fol: 
gende, am bezeichneten Orte noch nicht angegebene Schriften 
und Werke verweifen, Weber Gingliano, Averfa und Fratta 
maggiore, welche lints vom Wege liegen bleiben: 
Basile: Memorie istoriche della terra di Giugliano. Na- 
poli 1800. 

Fabozzi: Istoria della fondazione della citta di Aversa. 
Napoli 1770, 

Costa: Rammemorazione istorica della eittä di Aversa e 
castello.di Casaluce. Napoli 1709. 

Giordano: Memorie istoriche di Fratta maggiore. Na- 
poli 1834, 

Ueber Eaferta, San Leucio und Eajayyo: 

Esperti: Memorie della citta di Caserta. Napoli 1773. 

Origine della popolazione di San Leucio. Napoli 1816. 

Franc. Daniele: Le Forche Caudine. Napoli 1811. 
Diefed lebte Werk hebt meiner Anſicht nah volltändig die 
Zweifel, welche bisher über die Lage der caubinifhen Eng: 
paſſe obwalteten, indem es binlänglich nachweisſt, daf es zwei 
Städte mit Namen Galatia gegeben, eine jenfeitd des Vol: 
tum (von Neapel) gelegene, das heutige Cajazzo, welches 
Livius aus mebrern Gründen in feiner Schilderung nicht ge 
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meint haben Fann, und "eine andere, zwifhen Capua und 
Benevent, 6 Miglien von erfterem Orte entfernt, in der Nähe 
Mabdalonis, noch heutzutage Galazze oder San Giacomo 
genannt. Daran knüpfen fi alle anderen, vom Living be: 
fhriebenen Localitäten in der Nähe des heutigen Arienzo mit 
auferorbentliher Genauigkeit. Mit Hülfe der Peutingerifchen 
Tafel gelang ed dem wadern Camillo Pellegrini in feinen 
Discorſi della Campania. Napoli 1771. zuerft, die Sache auf: 
zubellen und alles dasjenige, was in verihiedenen Schrift: 
ftellern über Calatia gefagt ift, gehörig zu fondern und bald 
auf die trandvolturninifhe, bald auf die cisvolturniniſche 
Stabt zu beziehen. Schon Holitenius in feinen Annotat, in 
tal. Eluver. erkennt dieß Verdienſt an, welches dem be: 
rübmten Geograpben Cluverus gleihfam durch die Finger 
fhlüpfte. Hr. Daniele bat den für die hiftorifhe Geograpbie 
fo wichtigen Gegenitand mit großem Fleife und großer Ge: 
lehrſamleit — eine Menge Schriftiteller citirend — näber 
ausgeführt, und von ihm geleitet wird jeder gebildete Fremde 
den Ausflug in die caudinifhen Engpäffe in dem berrlichen 
Thale von Arienzo mit doppeltem Antereffe unternehmen. 
Gelehrte in Rom, Pifa, Florenz und Göttingen haben Da: 
nieles Verdienſt anerfannt, der in einem Appendir noch 
einige Differtationen z. B. von Ehrift. Thomafius: De spon- 
sione Romanorum caudina von Franc. Buddeus und ein Ver— 
zeihniß der Triumphe der Mömer über die Samniter, aus 
den capitolinifhen Marmor:Infchriften nach der Ausgabe des 
Bartolom. Marlianus beifügt. 

Ich kann bei diefer Gelegenheit nicht umterlaffen, auf die 
überaus reiche „biftorifch:geographifche Literatur des König: 
reihe Neapel“ aufmerffam zu machen, welche meines Willens 
bisher nur von fehr wenigen deutichen Gelehrten gewürdigt 
worden; ich fammelte im letzten Winter ungefähr fünfhundert 
Werte biefer Art, und bin überzeugt diefe Sammlung noch 
verdoppeln zu können. Ueber Campanien namentlich ift fo 
vieles zufammengefchrieben, dab ich Bedenken trage, auch 
nur die Hauptwerfe diefen unbedentenden Meifefkizzen einzu: 
verleiben, und alle diejenigen, welche ſich näber für diefen 
Gegenitand intereffiren, auf ein kleines Werk vertröften muß, 
welches ich in einigen Monaten: „Ueber das alte und neue 
Samnium“ herauszugeben beabfihtige. Weniger reich ift die 
naturbiftorifche, phyſiſche, geologiſche u. f. w. Literatur, ob: 
ſchon tüchtige Männer aub in biefen Fächern fib auszu— 
zeichnen beginnen. 

(Fortfegung folgt.) 


UVachricht über die Stadt Langer. 


Eine im Semaphbore vom 27 Det. begonnene Reifebefchreibung 
in Maroceo, bie freilich ſchon ins Jahr 1803 fällt, enthält über dieſe 
Stadt folgendes: Die Stadt Tanger birtet nach der Serfeite zu einen 
fehr regelmäßigen Anblid tar; fe iſt amphirheatralifh gebaut, und 
bie afrifanische Sitte, bie Häufer weiß anquftreichen, gibt der Stapt 
ein Anfehen von blendender Neinlichfeit, das man freilich im Innern nicht 
beflätigt findet. Die auf eimer Höhe gebante Caſſaba, die regelmäßigen 


Häufer der Gonfuln und der Ringwall geben Tanger vom Meere ans 
betrachtet ein ziemlich impoſantes Anfeben, das aber alabald verſchwindet, 
fobald man in die ſtinkenden Gäßchen hineinfonmt, wo man fich zu 
huſten ſcheut, um micht die bäßlichen, hängenden Manern vollents zum 
Fall zw bringen. Es gibt in Tanger nur Eine Straße von einer ge 
wien Breite, nämlich biejenige, welche vom Serthore an bie Stadt 
von Dften nah Welten unregelmäßig durchſchneidet, in den andern 
Straben kann ein etwas bier Mann fich die Freude machen, den Raum 
wwiſchen beiden Häuferreiben völlig auczufüllen. Die Häufer find 
übrigens fo nieder, daß man bei ben meiften das Dach mit der Hand 
erreichen Fan, — Was einem in Tanger hauptjächlich auffällt, ift ver 
rafche Uebergang der Gebräuche, Eitten, Bauart und Kleidung Furopa's 
gu denen Afrikas, in wenigen Stunden fommt man gleichſam von 
einem Planeten auf ben andern, und man erhält ein Gefühl des 
tiefen Abgrundes, der die Religionen und die Racen zu beiden Seiten 
des Meeres ſcheidet. 





Scenen aus den Saplata - Staaten. 
Dritter Abſchnitt. 
(Bortfegung.) 

Don Aauftin Saenz. — Ankunft Poſtlethwaite's und 
feiner Familie, — Abreife nah Goya. — Gefangen: 
nahme dafelbft. — Abfahrt nach Buenos» Apres. 

Ich babe früher ſchon Aguſtin Saenı erwähnt, der Befehlehaber 
ber Rolacca Florentina, welcher Schon zahlreiche Fahrten zwiſchen Yucnos« 
Ayres und Gorriented gemacht hatte. Er war ein Andalufter von Fräftigem 
Bau, rotbem Geficht, blingelnden Augen, und, wie die meiften feiner 
Landeleute, mit einer Dofis derben Humors ansgerüftet. (Fr war jovial, 
gutmũthig und gaftfrei; lachte zwar felbit über feine Mige, und obe 
wohl er im feinen Schergen etwas derb war, fo nahm er doch aud die 
Antworten obne Groll bin. Menn er fib am Sonntag jur Meſſe 
anzog, fo erlannte man ben ungelenfen Matrofen im jerem Schritt; 
feine Kleidung, fo ſchön und gierlich fie war, pafıte nicht recht, und 
war noch basn fo ungefchidt angezogen, daß man auf den eriten Vlick 
bemerkte, er gehöre zu ber Glaſſe der Amphibien. Sobald er aber aus 
ber Meſſe fam, entlebigte er fich feines läſtigen Vutzes, und wenn er 
wieder im feiner blauen Jacke und feinen weißen Veinlleivern auf tem 
Hinterdeck ſtand, fo erfannte man alehale, daß er nicht mehr am bei 
Amphibien, fondern gamı gu ben Waſſermenſchen gehöre. Don Midoro 
Martinez, gleichfalls aus den Frähern Schilderungen der Gorrentiner 
befannt, machte ihn gern zum Gegenftand feiner Schere, umd wenn - 
derfelbe auch manchmal ärgerlich wurde, fo ließ er ſich doch bald bes 
ſchwichtigen. 

Don Aguſtin war in Corrientes lets willkommen, aber, wie ich 
ſchon früher bemerfte, am meiſten barum, weil er ftets eine reiche 
Ladung von Porter, Ale, gefalgenen Fiſchen, Käfe, Schinfen und Bent 
Garlos Mein mitbrachte. Wür mich brachte er ſtete einige beſondere 
Ledferbiffen von meinen Freunden in Quenos>Myres, und wenn Don 
Aguftin einige Tage Über feine Zeit aushlieh, fo gingen Don Midoro 
und ich ſtete mach ber Höhe von Sam Sebaſtian und fahen uns mit 
dem Teleſtop nach der berühmten Polacca um. 

Wenn enblih die Florentina im Hafen war und hart an sen 
grünen Ufern bes Stromes ankerte, gingen wir an ben frhönen Abenden, 
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wo der Parana in feinem tiefen Bette rubig und fülberhell dahinglitt, 
nach dem Echiffe, um der Gaſtfreundſchaft des muntern Gapitäns zu 
genichen, unfere Gigarren zu rauchen und mid an dem Wit ber beiden 
luſtigen Herren zu ergögen. Wie Gapitän Eaenz andere Gäſte einlud, 
um durch ihre Bergänftigung zollbare Waaren unvergollt ans Sand zu 
ichaffen, das haben wir fchon früher erwähnt. Eines Abende ſaßen 
wir auf dem Verdeck der Florentina unb entdecktten in der Kerne, laug⸗ 
fam gegen den Strom jich beranfämpfend, ein Schiff mit englifcher 
lange. Es war richtig unfer San Iofe, der unter anberm auch Hrn. 
Poſtlethwaite und feine Frau nebſt vier artigen Töchtern uns zuführte. 
Freudig begrüßte ich meine jungen ſchönen Lanbsmänninmen, deren 
roſiges Geſicht mit ver blaffen und manchmal ſchmutzigen Geſichtsfarbe 
der Eorrentinerinnen vortbeilbaft contrafirte, 

Tie Nachricht von der Anfauft ver „Inglefas* verbreitete ſich wie 
ein Lauffeuer, und als wir ans Sand ftiegen, — ich war ibm nämlich 
im Voot der Florentina entgegengefahren, — hatten ſich ſchon viele 
von der vornehmiten Geſellſchaft verfammelt, um die fchönen Arembs 
linge zu bewillfommen und fie nach meinem Kaufe zu geleiten. Wir 
langten dafelbit an mit einem Gefolge, das dem Gouverneur felbit 
Ehre gemacht hätte, Auf dem Wege wurden alle Thüren und Fenſter 
anfgerijien, um wo möglich die Ingleſitas“ zu erblifen, und ver 
Gefticalationen und Ausrufungen war fein. unbe: que bonita! que 
preciosa! Oh mai! Ich war nicht wenig erfreut über die ungebeucdelte 
Freundlichkeit und Achtung, Die man ven Anfümmlingen beztugte. Keine 
ſchroffe Kalte, fein inauifitorifches Verhalten der Priefter, nichts von 
tem lag in dem Gharafter der Gorrentinoe, und ale am folgenden 
Tage die Damen nacheinander herbeifamen, um bie Fremden zu begrüßen, 
schienen fie alle am der Schönbeit und Natürlichkeit derſelben unge⸗ 
meinen Gefallen zu finden, und umarmten und Fühten fle aufs herzlichite, 

Wenige Tage nach der Ankunft Hru. Poſtlethwaite's ſchloß ich 
meine Geichäfte ab, übergab das, mas nicht abzuſchließen war, an 
‚Hrn. Voſtlethwalte, fagte meinen Freunden Lebewohl und fuhr auf 
meiner Vrigantine Can Joſe nach Goya ab, wo ich nach brei Tagen 
anfam. Wir beeilten und möglichit auch bier abzufchliefen, und 
Gampbell war in doppelter Arbeit, um die noch ausitehenben Gontracte 
zum Schluß zu bringen. Alles ging auch fo gut, daß wir gegen Ente 
Augafis hinreichend Waaren gefammelt hatten, um nicht bloß unfer 
eigenes Schiff, den San Joſe, fondern auch die Polacca von Don 
Agufin Saenz zu belaten, als plöglic ein Zwifchenfall fich ergab, 
der mit eruften Folgen drohte, und zugleich fo feltfamer Art war, dajı 
ich ihn etwas umftändblicher erzählen will. 

Zu Goya lebten, wie früher ſchon erwähnt wurde, zwei Eſtaucicros 
mit ihren Bamilien. Einer derfelben, den ih Don Baltafar Gonzalez 
nennen will, hatte mehrere Söhne und drei oder vier Töchter, von 
denen die zwei älteften erwachfen waren und für die hübfcheften Mäpchen 
der Stadt galten. Die ältefte derſelben, Roſa ober gemöhnlich Roſita ges 
nannt, hatte blaue Augen, eine feltene und darum fehr bemunderte Echönheit 
in Eüramerifa; fie war im übrigen nicht regelmäßig ſchön, aber leb⸗ 
haft, freunslid und artig, fo daß fie allgemein beliebt war und c# 
ihr an Areiern leineswegs fehlte. Zu ihren allgemeinen Vewunderern 
gehörte auch ich und mein Bruder, ihre zwei erflärten Liebhaber waren 
aber Rraneiseo Tusal und Ton Antonio Mora; der erfte jung, ein 
guter Ouitarrefpieler und Länger, nicht ſehr reich, aber Aug und gewandt 
in Geſchaͤften, fo daß voraussufehen war, er werde feinen Weg in ber 


Welt machen; Don Antonio dagegen war ein Mann in den Fünftigen, 
noch gefund, Fräftig umd — reich. Zudem war er der Oheim des 
Gomandante, den er gang in feiner Gewalt hatte, und übte eincıe 
groben Einfluß im den politifchen Angelegenheiten dieſee Laudſtrichs 
aus. Aber er war eiferfüchtig, hochmüthig, tyraunisch, und hatte eine 
ganz fpanifche Abneigung gegen Brembe und fremden Ginfluß irgend 
einer Art. Mofita zog natürlich den jungen Freier ypr, aber die Eltern 
wünfchten jehr fie mit Don Antonio Mora verbeurathet zu jehen. 
Dusal batte große Furcht vor More, denn der Einfluß des leptern 
bei dem Gomandante Fonnte in dem moch immer jehr unrubigen Zus 
ftande des Landes gar leicht bahin angemendet werben, ihn und bamit 
das größte Hindernih gegen Ton Antonio’d Erfolg unter der Hand bei 
Seite zu schaffen. F 

En fanden die Sachen, ale ich mach Goya Fam, wo mein Bruder 
die ganze vornehme Gejellichaft mir zu Ehren zu einem „Gonvite“ eins 
lud. Es fanden fih ein der würdige Geiftliche, der Gomanbante Breft, 
Don Ferro Onesney, Hr. H. Tuderman, der ſich ausgefühnt batte, 
Scnor Valdes, ein Kaufmann, Ton B. Gonjalej, Don Antonio Mora 
und fein Nival Tuval nebft ned einigen andern Perfonen, worunter 
Gapitin Mi’Dongall, ein Hocländer, der eine von einem englifchen 
Haus hieber gejanste Brigg commandirte. Die Tafel war fo gut 
bejept, als es fich nur immer thun lieh, und mach Tiſch follte, wie cs 
vor 25 Jahren noch Eitte war, ein möglichit großer Theil unferer 
Gifte unter den Tifch getrunfen werben. So wurde dem Wein gehörig 
zugeſprochen, und nur Don Antonio Mora, jo wie der Geiftliche, ents 
fernten fid fehr bald, Ale man endlich aufbrach, Fonnten mehrere 
Gäſte nur mit Begleitung nach Haufe fommen, ber alte Gouzalez lich 
fih von Duval, mit dem er ganz cordial wurde, nach “Haufe führen, 
und wir felbft waren gleichfalls etwas angetrunfen. Um die Weins 
dünſte zu gerfireuen, machte id noch cinen Spaziergang durch ten Ort 
und fam zufälligerweife nad dem Kaufe von Don Baltazat Gonzalez. 
‚Hier fand ich Mutter und Töchter noch lachend über bie Figur, welche 
„Papa“ und Duval bei ihrer Rückehr gemacht und die Damen zogen 
mich nicht wenig auf über ben Streich (picardia), welchen ich ihren 
Vater gefpielt. Roſita namentlih war außerordentlich manter, ein 
Scherz gab den andern und enblich zaubte ich ihr einen Kuf. 

In diefem Augenblif ging die Thüre auf, Mora trat ein, ſah 
bie Scene, ſprach aber fein Wort, fondern ſchloß die Thüre wieder 
und ging fort. Wenige Minuten nach biefem curiofen Zwiſchenfall 
waren wir wieder chen fo munter wie zuvor, als mit einemmal brei 
ober vier Bewaffnete eintraten, mich padten und trog meines Eträubens 
und des Geſchreies der Familie mich unter Mißhandlungen fortihleppten. 
Mora war rafend vor eiferfüchtiger Wuth, vielleicht auch ſchon lange 
erbittert über den Einfluß, den ich und mein Bruder in Goya aut 
übten, und hatte, obwohl fein Neffe, der Gomantante, zu allen Be— 
fehlen untauglih war, doch den wachhabenden Officier vermocht, feinem 
Verlangen, mich zu serhaften, Folge zu leiſten. 

Obwohl es ſchon fpäter Abend war, machte die Sache doch noch 
großen Lärm, mein Vruder eilte, als er cs hörte, ohne Hut herbei, 
worauf Dora plöplich gu meinem fieigenden Erflaunen ber Wache zurief: 
Aehmt ihm gefangen, er ift fo ſchlimm wie der andere! Auch mein 
Bruder ward ergriffen, und wir beide wurden nach dem Wachthaufe 
geſchleppt. 

(Schluß folgt.) 


nn nn — 
Münden, in der Literariſch-Artiſtiſchen Anftalt der I, ©, Gott a'ſchen Buchhandlung. 
Verantwortlicher Medacteur Dr. Eb. Widenmann. 
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Innere Dewegungen in der Türkei. 
1. Montenraro, 


Dieb Land mar wohl zur Zeit, wo die Türfen in Europa 
eindramgen, faum bewohnt, zum mindeften erhielt es feine 
eriten befannten Bewohner nicht früher ald nah ber Schlacht 
von Koſſowo, mo flüchtige Serben bort Schuß fuchten. ine 
gewiffe Umabhängigkeit mußten die Türken frühzeitig aner- 
fennen, aber eine wirkliche Freiheit vom Charatſch, dieſer Kopf: 
teuer, melde dad Beichen jedes nichtmuſelmaͤnniſchen Unter: 
tbanen iſt, errangen fie erft im Unfange bed 18ten Jahrhun— 
dertd, wo fie ſich durch eine Art ſictlianiſcher Weiner ber 
Türfen in ihrem Gebiet emtledigten. Seit dieſer Seit bat 
der Kampf mit den Türken in Albanien, der Herzegowina 
und Bosnien nie geruht. Montenegro's Wichtigkeit iſt eine 
doppelte: fürd erfte war bad Daſeyn diefed unabhängigen Ge— 
meindeweſens, welches im Grunde nichts ald ein Heiducken⸗ 
thum im Großen bildete, eine fortdauernde Proteftation ber 
ſlawiſchen Ehriften gegen die türkiſche Herrſchaft; alle Unzu—⸗ 
friedenen aus den umliegenden Laͤndern flüchteten fich babin, 
felbt Türken, die gleichfalls aufgenommen wurden und ihren 
Glauben bewabrten.”) Es bildete fih hier ein ritterliches 
Mäubervolf, deifen Lebenselement im Kampf gegen die umlie⸗ 
genden Paſchas beitand, und das in diefem Buftande wohl ei: 
nen Führer, aber Fein eigentlihes Oberhaupt über ſich 
erfannte. Der weite Umſtand, welcher Montenegro eine be 
fondere Wichtigkeit verleiht, tft dad Verhaͤltniß zu fremden 
Mächten, namentlih in älterer Zeit zu Venedig, bad den 
Nutzen, welchen ed aus den Heibuden, Uskoken u. f. w., kurz 
allen denjeniaen Slawen ziehen konnte, welche ſich mit ber 
türfifchen Herrſchaft überworfen hatten, recht wohl begriff, 
und fomit die Bildung folcher unabhängigen Gemeinden, ‚we: 
nigſtens in feiner fräftigen Zeit, möglichit beförderte, Aber mit 
Benedigd Fall nahm die Sache eine andere Wendung; die 
Defterreicher famen in den Befiß der wichtigen Stellung von 
Gattaro, aber im Lande number herrſchte halbe Anarchie, die 





*) Dept fcheinen dieſe durchaus im übrigen Volk untergegangen. 


nach ber Beſitznahme des Landes durch die Franzoſen keines⸗ 
wegs ein Ende nahm, ſondern die Uebergabe von Cattaro an die 
Rufen zur Folge hatte, was freilich nach dem Tilſiter Frier 
den wieder anders wurde, Endlich im J. 1818 bemädtigten 
fih die Montenegriner mit Hülfe der Engländer abermals 
Sattaro’s, und famen fo in Die lange gewünſchte Verbindung 
mit dem Meere, welche ihnen indeh im folgendem. Jahre 
durch den Wiener Eongreß wieder entriffen wurde. Dieß 
tonuten die Montenegreiner niht verfchmergen, wie fi bei 
Gelegenheit der Grängftreitigleiten mit Defterreih im Jahre 
4838 zeigte, wo bie erjteren ih den Zugang aum Meere 
mit Gewalt ergwingen zu können glaubten. Uber für Deiter- 
reich ift der Beſitz des Ihmalen Küftenlandes von großer Wiche 
tigkeit, benn nur fo kann es das adriatifhe Meer vor einem 
‚neuen Seeräubergefchlecht fihern. Wäre die Herzegowina und 
Türkiſch Eroatien im Befide Oeſterreichs, fo Fönnte ed dem 
Handel nah der Küfte völlig freien Lauf lafen, und müßte 
ed aus billiger Nüdfiht für feine Unterthanen thun, wenn 
auch Trieſts Handel vielleicht darunter litte; fo aber, wo ibm 
feine Gerichtsbarkeit über das innere Land zuſteht, bleibt 
ihm nichts übrig als auch die Montenegriner von der See 
auszufhlichen. In dem Augenblid, wo Raguſa und Gattarp 
dem Handel mit dem innern Lande ohne Schranken geöffnet 
werden, wird für Montenegro ein neues Leben beginnen, 
aber mit dem Handel und der eindringenden mildern Sitte 
wird auch feine jegige politifche Bedeutung ald Brennpunft 
alles MWiderftandes gegen die türfifhe Macht in diefer Ges 
gend wegfallen. Montenegro iſt dann plöglih nichts mehr 
als ein fehr armes, aroßentheild unfruhtbared Bergland. 
Man kann in ber That fragen, ob nicht der Verfall 
Montenegro’d bereitd begonuen habe. Seit in den umliegens 
den türfifhen Provinzen der Geiſt deö Widerſtandes gegen 
bie türfifche Herrſchaft fih nusbreitet, it Montenegro nicht 
mebr allein das gelobte Land der Freiheit, zudem haben die 
Bemühungen des jetzigen Wladyka, eine regelmafigere Regie: 
rung einzuführen, an der alten rohen Freibeit der Mäuber: 
republif ſtark gerüttelt, und es find nicht nur einzelne Auf 
ftände vorgefommen, die vom Wladyla nur mit Mübe unter: 
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drüdt wurden, fondern es foll fih ein ganzer Stamm, ber 
der Kutichi im Dften, von feiner Oberherrlichfeit losgeſagt ha⸗ 
ben. In neuefter Zeit haben bie Türken troß ihren wieder: 
bolten, felbft im 3. 1833 unter dem Großwefir Reſchid Meh— 
med erlittenen Niederlagen neue Anfchläge gegen Montenegro 
gemacht, das von ber Herzegowina und von Albanien ber an 
der Mariga aufwärts angegriffen ‚werben follte; aber ein 
„ewiger“ Friebe wurde mit dem Paſcha von Herzegowina ges 
fhlofen, durch melden der feit mehreren Jahren von den 
Montenegrinern in Defis genommene Diftrict Grahovo auf: 
geopfert worden fepn fol, Diefed Opfer geſchah freilich nur, 
um auf diefer Seite Luft zu haben und deſto Fräftiger gegen 
ben Palha von Scutari oder Skadar auftreten zu fönnen, 
der ihnen einige bereitd früher eroberte Anfeln im Sfadar: 
See wieder abgenommen zu baben fheint; aber mande ein: 
zelnelimftände laffen vermuthen, daß der übermüthige Kriegs: 
geift ber Montenegriner durch bie Eivilifationsverfuche des 
Wladyka einigermaßen gelitten hat, micht ald ob fie ſich nicht 
noch immer mit gewohnter Tapferkeit fchlagen würden, wenn ihr 
Land ernitlich bedroht wäre; aber der Zwang, den der Wladpka ih- 
nen gegen Defterreich auflegen mußte," bie unumfchränfte Leitung 
der Angelegenheiten, welche er an fi genommen, haben bie 
auf eigene Fauſt unternommenen Tſchetas (Manbzüge) ver: 
mindert, kurz Montenegro, furchtbar fo lang ed ber unge: 
zügelte Vereinigungspunft der Heidufen, d. h. der flawifchen 
Klephten und aller Unzufriedenen bes umliegenden Landes 
war, fheint an Furchtbarfeit zu verlieren, fo wie man einen 
polizirten Staat daraus mahen will. 


Schilderungen aus den neapolitanifchen Provinzen. 


Bafilicata, — Eapitanata. — Terra di Bari, — 
Terra b’Otranto ıc. 
(Fortfehung.) 

Doch nun zurück auf die Meife. Das gaſtfreundliche 
Piedimonte feifelte mich diefesmal nur einen einzigen Sonn- 
tag, ben ich gröftentheild mit der Unterfuchung eines herr: 
lichen alten Mauerüberrefted zubrachte, der fih an der Süd— 
feite des Monte Eila in Del und Weingärten verſteckt befin: 
det, und fih eine Meine halbe Stunde zweimal unterbroden 
und zufammengeftürgt weit fortzicht; es find koloſſale Stein: 
blöde, roh und unbebauen über einander gehäuft und nah 
Art der fogenannten cyklopiſchen Mauern mit vielen Eden 
und Winfeln fo ineinander gefügt, daf nur die äußere Fläche 
ein etwas glattes Anfehen erhält, etwa wie Kinder fpielend 
aus einem großen Haufen willfürlich zerfchlagener Zuckerſtücke 
Mauern und Walle zufammenfliden. Diefe Maner ift in ber 
Megel noch 16 bis 20 Fuß hoch und 5 bis 6 Fuß die, und 
ganz unftreitig, mie aus vielen Stellen des Livius erhellt, 
ein vom Fabius Marimus, der die Höhen bed Monte Cila 
gegen den in der Ebene lagernden Hannibal beſetzt bielt, in 


. *) Gr lieb an der Gränge einen Galgen aufrichten, um» brobte 
jeden zu hängen, ver die Gränge überfchreite, 


der Eile errichtetes Bollwerk, um ben Gebirgsübergang zu 
den „fruchtbaren Gefilden Apuliens dem Feinde zu fperren. 
Diefed Vollwert muß fih weſtlich bis an die Schluhten bes 
heutigen Valle Paterno und ditlih bis an die Schluht bes 
wilden Toranobaches bin eritrett haben, obſchon Feine ganz 
deutlihen Spuren dieß gegenwärtig nachweiſen. Xrutta in 
feinen „Antichita Aliſane“ nimmt, troß aller Vorliebe für 
Alife, dem er irriger und fomifcher Weife einen Umfang von 
fehr vielen Miglien geben möchte, zu wenig Notiz von biefem 
bittorifhen Denkmal. Die herrliche, waflerreiche Quelle des 
Torano im engen, Fühlen Felfenthale, das lieblihe S. Potito, 
mit feinen Thermenüberreften, wo einer meiner piebemonte- 
ſiſchen Freunde einen neuen fhönen Erittoportico*) ent: 
bet hatte, deſſen Beihreibung ih mir vorbebalte, machten 
heute, wie immer, ben erfrifchendften Eindruc auf mid, und 
voll Reiſeluſt ſetzte ich gleih am andern Tage, vom fchöniten 
Frühlingswetter begünjtigt, meine Reife über Alife nad 
©. Angelo di Naviscanina fort, Der Weg führt tbeild durch 
die Ebene des Volturno, theils durch fhöne Cichenwälder am 
Fuße des Matefe-Bebirges dahin; rechts öffnen ſich herrliche 
Thaler und Bergſchluchten, in denen einzelne Mafferien, um: 
geben von Weinranfen und Dlivenbäumen verſtedt liegen; 
raufhende Babe eilen aus dem höheren Gebirge herunter, 
überall große flattlihe Bäume, Eichen und weiter binauf 
Buchen; in der Mitte bed Weges ſteht höchft malerifh eine 
halbverfallene Eapelle auf einem Feldvorfprunge und von oben 
herab fchauen wilde Felszacken und Slippen. Cine halbe 
Stunde von San Angelo rechts von der neuen Landjtraße, 
welche von Piedimonte aud nah S. Germano und in die 
Abruzzen führt, hart am Saum bed Waldes, liegen zwei alt: 
römifhe Grabdenfmäler in Ruinen, rings von Geſtraͤuch um: 
wachen; fie find längit geöffnet und geplündert, und obfhon 
siemlich entfernt von Alife, will ich fie dennoh — Trutta zu 
Gefallen — für alifanifhe Gräber gelten lafen; dieß Fann 
jedoch feineswegs mit den viel großartigeren Weberreiten der 
Fall ſeyn, die gerade unter dem Gaftell von San Angelo in 
der Nahe der fogenannten Taverna von S. Angelo liegen. 
Menige Minuten rechts von der Chauffee fieht man in einer 
langen Reihe altes Gemäuer, beftehend aus Grotten und 
Arkaden, wild mit Schlingpflangen überzogen; auf dem Wie 
fenplane davor prangt eine Fräftige Eiche, von Steintrümmern 
umgeben und von diefem Stanbpunft aus zeichnete einer 
meiner Freunde das Bild, Mehrere der genannten Mauer: 
bögen find recht ſchön erhalten und ih maß 256 Schritte 
Lange an der mit der Landſtraße parallel laufenden Südfeite 
der Trümmer, in deren Mitte ein fchmaler gewölbter Durch⸗ 
gaug fich befindet, der in einen wahrbaft fchönen Grittopor: 
tico führt, welcher aus vier in Form eines DOblongums von 


*) Blinius 1. 5. ep. 6. 30 und ]. 2 ep. 17 fagt: eryptoporlicus 
subest, subterraneae similis aestate inchısa frigore riget. — 
Groptoporticns ift mohl vom sistus, xystus i. q. loggia ju uns 
terfchelden. Plinins fagt bei ber Bejrhreibung einer feiner 
Villen: Ante eryptoporlicum xystus, violis odoratus, 
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84 Schritten Länge und 42 Schritten Breite fih vereinigen: 
den Gängen beitebt. Die innere Breite ber einzelnen vier 
Gänge beträgt ſechs Schritte, fie find mit Stud überzogen 
und haben vieretige Deffnungen nach der Sübfelte von drei 
Fuß Länge und zwei Fuß Breite, nah innen auseinander: 
gehend, um mehr Licht hereinzulaſſen; an der Längenfeite 
diefes Erittoportico zählte ich 23 Fenſter nab Süden bin; 
an der Hinterfeite fehlen diefelben; ich fab fünf verſchiedene 
Eingänge von größerer und geringerer Breite und vermuthe, 
daß noch mehrere verfchüttet. Hinter biefen herrlichen Truͤm⸗ 
mern, die gewiß nicht den Bewohnern einer Villa, fondern 
vielmehr denen einer ganzen Stadt zu erquickenden ſchattigen 
Spayiergängen dienten, nah ber Bergfeite von S. Angelo 
bin erbebt fich eine neue Mauer, wie bie einer Kleinen Stadt 
oder Feſtung; ich verfolgte fie in einer Länge von 180 Schritten 
(mit dem 84 Schritte langen Porticus correfpondirend) und 
einer Breite von 100 Schritten; Steinbaufen fand ich weit. 
bin über die Weder zerftreut, fomobl junge Saaten ald Ge— 
büſch und Bäume machen ed faſt unmöglich aus den fo ver- 
ftedten und vereinzelten Fragmenten auf cin vormaliges 
Ganzes binzudenten. Inſchriften fand ic leider nicht, wohl 
aber am äuferften Ende der Truͤmmerhaufen nah ©. Angelo 
zu einen Grabftein mit zertrümmerten Buchſtaben. Nach 
mebrfründigem Aufenthalte am biefem Orte hatte fih eine 
Maſſe bewaffneter Bauern aus den nächitgelegenen Mafferien 
um mic verfammelt; fie fragten böct neugierig, geftatteten 
daß man über junge Getreidefelber babinfchritt, zeigten ſehr 
zuvorfommend alles was zu ſehen, krochen mit mir in dad 
Innere bed Porticus, der fi bei dem Schimmer einiger 
Wachskerzen ſehr malerifh darſtellte, erzäblten von Münzen, 
Scherben und Todtengebeinen, die bier gefunden, und führten 
mih auf die andere Seite ber Landſtraße, wo ebenfalls 
fhwahe Spuren von Gebäuden umd Tempeln vorhanden, 
unter anderem jedoch ein Moſaikfußboden und zwei ſehr 
ſchoͤne Blumenornamente aus weißem, marmorähnlichem Kalt: 
freine. Ein alter, ebrwürdiger Bauer zog mich bei Seite 
und meinte, er verftehe mich recht wobl, ich fuche nah Schägen 
und ic habe ganz Recht, dieſe Schäge feyen vorbanden, ich 
möge nnr unter jenen zwei Eichen nachgraben, er wolle mir 
behülflih ſeyn, ich möge aber ben andern bümmern Bauern 
nichts fagen, die würden ums jtören, er wolle nur die Halfte 
von allem Gefundenen haben un. f. w. Ach vertröftete ibn 
auf meine Rückehr nah Piedimonte und bat ihn, einftweilen 
die Ornamente — Lotusblumen und ſchöne Guirlanden dar: 
ſtellend — welche fih auf feinem Grunde befänden, meinem 
Freunde, dem Gavaliere Egg, welcher dergleichen für das Miu: 
fenm feiner Vaterftadt Zürich mit Leidenfchaft Jammelt, zu: 
auftellen. 
(Kortfepung folgt.) 





Etwas über den franzöfifchen Handel am Senegal. 

Der Monitene vom 22 Detober Hinvigt die Errichtung zweier 
befeftigter Gomptoire an der MWenküfte von Afrika, zu Affinie und 
Gabor, an. Der franzöfifhe Tauſchhandel am biefer Küſte datirt fi 


ans ber Mitte des ddten Jahrhunderts; ſchon damals wurden Nieder 
laffungen am Senegal , am Gambia, zu Sierra Leone und an der 
Küfte vor Malagnette gegründet, welche die Namen Petit Dieppe und 
Berit Paris führten, Die Frangofen blieben auch im Befig des Gummis 
banbels, der faft ganı am Senegal getrieben wird, aber der Handel 
mit Golftaub, Gifenbein, Wachs, Häuten, Rothholz und Palmöl 
wird faft ausfchlieflich ven den Eugländern getrieben, melde dort 
jährlich für etwa 20 Mill. Ar. Bropucte holen. Im J. 1899 wurde 
der Echiffslientenant Bonet, jept Gouverneur am Senegal, beauftragt, 
die Küfte näher gu unterfuchen, und eine Bolge dieſer Unterſuchung 
iſt die Befignahme zweier Punkte an der Guineafüfte, Der feangöfifche 
Hanbel leidet unter manchen Nachtbeilen ; darmuter war einer ber bedeu— 
tenbften, daß von ben brei Haupttaufchwaaren Pulver, Tabak und 
Eifen die beiden erfien Staatsmonopole, bas dritte durch die hohen 
Zölle ein Privatmonopol if, jo daß die Framzjofen mit ben Engländern 
bier nicht concnrriren können. WUuprerfeits iſt der Verbrauch von 
BPaimöl, aftilaniſchem Rothholz und Bauholz fo gering in Frankreich, 
dab dieje afrifanifchen Producte mur ſchwachen Abſat finden. Hiezu 
tommt endlich der Mangel an Landungsplägen. Die Schiffe müjlen 
weiter, und dadurch beberrfchen die ingeborenen ven Markt; fommen 
num vollends mehrere Schiffe zu gleicher Zeit an, fo ift vie Goncurseng 
für die framfifchen Kaufleute durchaus ruinds, Um biefem Uebel 
flande abzubelfen und dem Handel eine größere Auddehnung zugeben, 
bat man bie beiden obengenannten Punkte befegt, von denen aus, ber 
Handel dann durch Küftenfahrzenge betrichen werden fall. (Mac dem 
Scmaphore vom 27 Det.) 


Scenen aus den Saplata - Staaten. 
Dritter Abſchnitt. 

Don Aauftin Saenz. — Ankunft Poftlethwaite's und 
feiner Familie. — Abreife nah Goya, — Gefangen: 
nahme dafelbft. — Abfahrt nah Buenos» Ayres, 
Schluß.) 

Als wir hier beiſammen waren und die Vorfälle des Abends 
recapitulirt hatten, brachen wir im ein helles Gelächter and. Wir 
beichleffen inteh, an dem bosbaften Mora Nace zu nehmen und Ges 
fangeme zu bleiben, bis wir von den Gomandante oder von dem Gou— 
verneur ber Provinz Genugthuung erhalten bätten. Unſer Sefängniß 
beftand in einem ungebenren Galpon oder Schuppen mit einer Thlire 
in der Mitte, durch die auch allein, fo wie durch etliche Riden im 
Dach, Licht bei Tage hereinfiel. Die anweſeuden Verbrecher, zum 
Theil im Ketten, wurden aus rober Achtung für ung an dem entgegen: 
gefehten Ende des Gebäudes zufammengefchoben, bie Soldaten nabmen 
die Mitte ein und wir batten ben großen Raum am anbern Ende für 
uns, Mora hatte fich entfernt, fobald er uns im Gefängniß fah, und 
gleich nach feiner Entfernung hatten wir mit dem wachhabenden Officier 
eine Unterreung begonnen. Diefer fühlte, daß er nicht gang recht 
gehandelt babe, nad dem Befehle Mora’ zu’ handeln, obqleich diefer 
Friebendrichter war, und fuchte deßhalb in gutem Vernehmen mit uns 
zu bleiben. 

Wir batten nichts als ein paar Hänte, vie man uns zum Lager 
hingtſtredt hatte und einige Ochſenſchädel zum Eigen. Unfer Licht 

| beitand in einer völlig rohen irbenen Lampe, bie zur Hälfte mit Talg 
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und Wett angefüllt war, der Boden mar bie blanfe Erbe, von bem 
Mauern mar der nit gehörig zähe Lehm zum Theil abgefallen, fo daß 
vos flat der Latten angemwendete Hobr heransftand, wie die Rippen 
einer Pferdeleiche, und die Luft ſtrich hindurch friſch. Der Anug der 
Solvaten und felbft des Officiers ſtand damit in Ginflang, und bie 
Gefangenen, bald nadt, ſchmutig und mit raffelnden Ketten, faben aus 
wie bie leibbaftigen Teufel. 

Mir baten den Officer, ums einige Bequemlichteiten aus umjerer 
faım hundert Schritte entfernten Wohnung holen laffen -zu dürfen, 
was er auch nach einigem Zögern geftatteie, und bald warb durch 
Stähle, Eopbas, Tiſche, Leuchter u. dgl. die eine Hälfte des rohen 
Galyon aum großen Erſtaunen der Soldaten im ein fehr gemächliches 
Zimmer umgewandelt. Wir ließen Mein holen, tractirtem den Officer 
und feine Leute, lachten über vie Berfälle ver Nacht und überlegten, 
wie die Sache am Morgen wohl gehen fünnte. So kam die Mitter 
macht herbei und mir beftellten ein Abendeſſen, als der Offieler mich 
benachrichtigte, daß mich jemand zu ſprechen wünſche; „da Sie nicht 
die Abficht haben, diefe Nacht zu entfliehen, fo können Sie ihren 
Freund frei mund ohne Zeugen ſfprechen.“ Ich ging hinaus, und fand 
einen Marm in einem aroßen Mantel gebällt, — es mar ber oben- 
erwähnte M’Dougall, der mir erklärte, man wolle ums ans Leben, cs 
fey eine Verſchwörung, um ums bei Eeite zu fchaffen und fich amferes 
Eigenthums au bemächtigen ; zugleich bot er mir Waffen an und drang 
in mich fonleich anf fein Echiff zu lichen, von wo mich niemand heraus- 
holen fellte. Ich ſah die Sache keincewege fo fchlimm an, ftellte ihm 
vielmehr die Unklugheit vor, bewaffnet bicher zu fommen, bat ihn 
feine Mannſchaft wieder zur Ruhe geben zu laffen, — cr batte feine 
Brigg gayı zum Gefecht hergeräftet, — und dann gurüdiufommen, um 
mit uns zu Abend zu eſſen. Er war gang verdutzt über meinen zuver⸗ 
fihtlihen Ton, zeigte fich zwar nicht ganz beruhigt, wollte aber doch 
meinen Münfchen nicht entgegenbanbeln, ſondern legte feine Waffen 
ab mund Febrte dann zutück, wm mit ums au Abend gu fpeifen. 

Es wurde 4 Uhr, ale plöglich der Diener des Comandante berbeis 
gelaufen kam und ven Wachofficier abholte. Diefer Fam Furg darauf 
fehe beftürit wieder zurück, erflärte ums, wir ſeyen wicht länger feine 
Gefangenen und ich möchte einen Augenblid zum Gomanvdante gehen, 
der fehr unmwohl zu Bette liege. Ich lehnte beides ab, und erklärte, 
wir würden das Gefängniß micht verlajien, bis wir genau wüßten, 
weßhalb man uns als Verbrecher behanbelt habe. Der Officier kam 
aber bald mit einer noch driugendern Botfchaft zurück, wir möchten 
ums boch ja zum Gomandante begeben, was endlich auf mein Verlangen 
unter Escorte zweiet Soldaten wirklich geſchah. Der arme Gomandante 
lag im Bett und war in großer Noth, er erklärte, er ſey ruiniet, 
mean wir nicht alebald nach Haufe jurüdfchrten und die gange Sache 
fallen ließen. Endlich willigen wir ein mach Haufe zu gehen, aber 
auf unfer aussrüdliches Verlangen mußte eine Schilpwache vor unfer 
Haus gejtellt werben. 

Am andern Morgen crichien ich beim Somandante mit der Bitte 
um einen Pab mach Corrientes, angeblih um mich bei dem Gouverneur 
zu befchweren. Gr that alles mögliche, um mich davon abzubringen, 
ich erflärte ibm aber, ich müſſe bis um 4 Uhr meinen Pab haben, 
oder fein Cheim, Don Antonio Mora, mäfle bis dahin gefangen figen. 
In der Zwiſchenzeit hatte ſich ber Vorfall im gangen Orte verbreitet: 
Mora's Venchmen wurde allgemein gemißbilligt, und von niemand 


mehr als dem alten Gomgaley, ber über die Emtweihung feines Haufes 
höchlich erbittert war. Die Huge Rofita berügte den Nageublid, biefem 
Freier den Abſchied geben zu laffen und ihres Vaters Einwilligung gu 
ihrer Heurath mit Duval jun erbitten. More fah jegt ein, im melde 
ſchwierige Lage er ſich gefeht hatte, und beſchloß die drei Stunden, die 
ich dem Gomandante Zeit gelaffen hatte, zu benügen. Zuerft ſprach er 
mit Queeney, um durch dieſen uns zu mildern Bedingungen zu bee 
wegen. Dann ging en zu Gongaleg, wo man ihm laum bie Thüre 
dffnete; ala man ihm endlich dennoch bereinlieh, wurde ex mit einem 
Sturm von Vorwürfen empfangen, und ihm erklärt, er folle vas Haus 
micht meht betreten. Dept ging er zu Duval, und bot diefem an, alle 
Anferücdhe auf Rofas Hand anfjugeben, were c6 ihm gelinge, uns 
son der Meife mach Eorrientes abwendig zu machen Diefe hatten wir 
in der That nie ernſtlich beabſichtigt, und forberten jegt nur, daß 
Mora von feinem Meffen, dem Comandante, in Gegenwart derer, bie 
vom unferer Belrivigung Bruge geweſen ſeyen, einen Verweis erhalte. - 
Died geſchah endlich, mirwohl nach einigem Widerſtreben, und Diora 
seite moch denſelben Tag woll Verdruß nach feiner Oftancia ab, um von 
um am dort zw bleiben. 

Einen Tag oder zwei mach biefem Abenteuer fam Gampbell nach 
Goya mit den legten Ladungen von Häuten und Wolle, flattete treuen 
Bericht über feine Operationen ab, und fchien fehr zu bedauern, daf 
feine Gefchäfte nun zu Ende feyn folten. Die Abbejahlung unferer 
Capatazes, Beons und Diemer jeber Art glich der Auflöfung einer 
tleinen Armer, unb da wir auch unſere Wagen und alles bazu gehörige 
verlauften unb nm dem Preis ehem wicht genau hanbelten, jo verbreiteten 
ſich diefe Gegenſtände bald unter vem Gampefinns (Xanbyoll), am 
auch fünftig im Dienfte des Landes nüslich verwendet zu werden. 

Im Detober 1816 war endlich alles zur Mbreife fertig, an» nach 
manchen herzlichen Lebewohls fuhren wir nochmals auf dem Barana 
dahin. Unſer Schiff war fo bepadt, daß wir pwiſchen dem Bintertheil 
ber Ladung und dem Verdeck nur noch ein kleines Loch frei hatten, 
und darum fortwährend oben auf ber Trora oder Verdedladung blieben, 
wo wir eine Decke zum Schup gegen die Sonne ausgefpannt hatten. 
Das vräachtigſte Wetter des ſchönſten Srühlingemennts in Südamerika 
fegte ums in den. Stand hier während der ganzen Bahrt zu bleiben. 
Wir hatten eine herrliche Fahrt, ba wir, fortwährend von Nortwind 
begünftigt waren, und obwohl wir einmal auf, einer Sanrbanf auf: 
ſaßen und darüber swei Tage verloren, fo langten wir doch fchon am 
neunten nach umferer Abfahrt an der Hauptmündung des Zluſſes an, 
welche Parana Guaſu beißt, im Grgenfas gegen Parana Mini (over 
Groß» und KleinsParana). Der erflere mündet in dem Uruguay eim 
und bildet bie tieffte Mündung, der lehtere füllt mumittelbar in den 
Rio de la Plata und ift darum bie directere Verbindung. Die ganze 
Schifffahrt des Parana vom Dorfe San Pedro wach deu verichiedenen 
Defembocrapnras oder Dündungen iſt fehr verwidelt, und namentlich 
in Heranffahren hat man große Mühe über die Nucve Bueltas 
oder neun Münbungen zu fommen, Bir fanden cd geratben die Trora 
der Deckladung unferer beiden Schiffe auf Fleinere Fahrzeuge bringen 


zu laffen, und fuhren dan durch die Mändung bindurd nach dem 
freien La Plata ober richtiger gefagt nach bem Meere, wo wir indeß 
gu qnter Legt noch einen tüchtigen Pawmpero zu beitchen batten, ber 
und nöthigte, früher aus Land zu ſteigen und den Weg nad ber Stabt 
vollends zu Pferde zurädzulegen, was indes alles ohne Nachtbeil für 
uns und unfere Fabung able. 


Münden, im ber Kiterarisch > Artiftifchen Anftalt der I. G. Cot ta'ſchen Buchhandlung. 
Verantwortlicher Redacteur Dr, Er Widenmanmn, 
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Scanzöfifche Lehrbücher der Geographie. 
Paris, den 25 Det, 


Jeder Fremde in Rranfreih wundert fich über die auf: 
fallende Unwiſſenheit in der Geographie, welde fait bei Jeder: 
mann, mit dem er in Berührung fommt, biefelbe iſt. Vor 
einiger Zeit fiel mir bei den Kindern eines Freundes cin 
Elementarbud der Geographie in die Hände, das ich durd- 
blätterte umd welches mir einen Aufſchluß gab, wie ed mög- 
lich fen, daß geographiſche Kenntniſſe fo felten feven. Das 
Buch beiöt Geographie des Commengants par Letellier; das Er: 
emplar, welches id in der Hand hatte, war von ber 32ften 
Ausgabe vom Jahre 1335, und ein ſolches Lehrbuch iſt wohl 
in irgend einem Lande umerbört, um fo mebr ald ed nad der 
Zahl der Ausgaben eines der gebrauchlichſten in Frankreich 
feon muß. Es enthalt 190 Seiten, von denen bie erite Halfte 
Frankreich angehört. Großbritannien nimmt gerade Cine 
Seite ein, die wach voll Ungereimtbeiten if, wie z. B. baf 
Briftol die zweite Stadt von England in Bevoͤllerung und 
Handel fen; clende Meiter wie Dover und Darmouth find 
genannt, aber Mandeiter, Glasgow, VDorf, Leeds m. f. w. 
find dem Mann unbekannt. Preußen wird mit drei Seiten 
beehrt, aber es gewinnt nicht viel dabei. Es heift dabei 
z. 2: „Was ift die Hauptitadt des Königreichs?“ und ber 
nengierige 2efer erhält die merkwürdige Antwort: „Hönigs: 
berg, eine große und fette Handelsſtadt an der Pregel. Sie 
ift von ben Franzoſen im Jahre 1507 im Julius eingenom:- 
men worben.” „Bo refidirt der Mönig von Preußen?“ 
„In Berlin an der Spree, 210 Meilen von Paris. Die fran- 
zoͤſiſchen Armeen baben die Stadt im Jahre 1806 eingenom: 
men.” Weiter weiß der Mann nichts von Berlin, das er 
für ein Föniglihes Luſtſchloß zu balten fcheint; überhaupt 
führt er faſt nie an, wodurch fich eine Stadt auszeichnet ald 
durch die Diftany von Paris und wann die Framzofen dort 
gewefen feven. Dann handelt er von dem deutfchen Bund, 
aber es kuͤmmert ihn nicht, daß Defterreich und Preufen dazu 
gehören, fondern er fagt, er beftebe 1) aus Bavern u. I. m. 
Die Befhreibung von Münden iſt: „Eine große und ihöne 


Stadt an der Iſar, 05 Meilen von Paris; fie if von den 
Franzofen im Jahre 1800 und 1305 eingenommen worden.“ 
Von ‚Dresden fagt ber Geograpb: „Dresden an der Elbe, 
220 Meilen von Paris; es wurde von den Franzoſen im 
Jahre 1506 eingenommen umd ik die Vateritadt der Ma- 
dame Viot.“ Diefer legte Zug granzt ans Sublime. Wer 
kann Madame Viot ſeyn? Die Diitanzen, welde der Mann 
fo forgfältig angibt, find des Reſtes würdig, 3.8. Karlsruhe 
gibt er ald 95 Meilen von Paris an; da aber Strafburg 
nach ihm ſelbſt 119 Meilen von bier liegt, fo liegt alſo Narls- 
— 21 Meilen weſtlich von Straßburg. Von Heidelberg ſagt 

„Es beſitzt einen botaniſchen Garten, Baummwollenfpinue: 
* Strumpfftridereien und Seidenmanufacturen.“ Von der 
Univerfität, dem Schloſſe u. f. wm, feine Spur. 

Doch find dieß Kleinigkeiten, aber je mebr er ih von 
Paris entfernt, um fo wunderbarer wird feine Geographie; 
ſchon über die Türkei find feine Begriffe überaus dunkel, Er 
fübrt unter ben türfifhen Städten auch „Theben, das Vater: 
land von Pinder und Epaminondas, Athen, Mifitra, che 
mald Sparta, und Gorintb" an, fo daß man befürdter, daß 
beh Mann von der griechiſchen Mevolution gar nichts be: 
kannt geworben; doch ſetzt er bei: „Briechenland bat das ge: 
bäffige Joch der Türken abgefhüttelt und einen Staat gebil- 
det, deffen Hauptitabt Napoli di Nomani iſt;“ aber unmittel- 
bar darauf fällt er wieder in bie Türfei zurüd, als ob er 
nicht reht daran glanbte, denn die nachſte Frage it: „Wer 
ift der gegenwärtige Großherr?“ In Aſien bat er vom Tau: 
rus und Ararat gehört, aber ber Ruhm des Altai, des Hima— 
laya, Hindukuſch u. dgl. unbebeutender Hügel it nicht zu 
ihm gebrungen. Die Meligionen von Aſien find aufs bün— 
digite fo befchrieben: „die berrihenden Neligionen find der 
Mohammedanigmus und der Goͤtzendienſt.“ Er bat in feiner 
Jugend gebört, daß der Drient das Land der Fabel fen, aber 
er mifbrandt die Erlaubniß, wenn er aus Kiutaia bie Smupt: 
ſtadt von Kleinaften macht, Erzerum nah Turkomanien ver: 
legt, Bagdad und Baſſora in die Provinz Diarbefir fent, 
Meta und Medina ind glüdliche Arabien und unter die 
Hauptitadt Sarıma bringt. Die Araber beichreibt er fo: „Sie 
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find fehr braun und fat lauter Vagabunden und Diebe.” 
Bon Afghaniftan bat er nie gehört. In Indien erlaubt er 
ſich fonderbare Phantafien; er glaubt daß die Siehe Herren 
von Delhi fenen, läßt einen Aönig von Kaſchmir auferitehen, 
glaubt daß die Mahratten Punah zur; Hauptftadt hätten, 
wahrfheinlich weit ihm ber große, mahrattifhe Krieg von 
1817 ganzlich unbefannt geblieben ift. Weber Indien jenfeits 
des Ganges kann man nicht viel von ihm verlangen, doch 
batte er Siam nicht ganz vergeffen follen; auch bätte er 
wien können, daß das holländifche Reich in Indien fih außerhalb 
der Stadt Batavia erftredt, Don der Tatarei geſteht er 
ehrlich, daß er wenig wife, doch bätte er vieleicht Tiflis micht 
darein fegen follen; auch liegt Girfaffien nach gewöhnlichen 
Berichten der Reifenden nicht in der „unabhängigen Tatarei,” 
und daß Tibet fein eigenes Reich bilde, hätte er vielleicht 
ausmitteln können, In den Moluffen ift er vortrefflic: 
„die bauptiähliciten find Gelebes, wo man das Königreich 
Macafar findet, Ternate, wo man Papagaven findet und Am- 
boina, wo man Gewürznelken im Weberfluß findet.“ Borneo 
fheint ihm unbefannt zu ſeyn. In Afrika ſcheinen ibm die 
Entdedungen der Engländer am Niger zweifelbaft zu fen, 
denn er fagt: „der Niger ergieft fib in einen See.” Oder 
follten ihm Elapperton und die beiden Zander unbefannt ge: 
blieben ſeyn? 

Ron der Eroberung von Algier fcheint ein dunkles Ge: 
richt zu ihm gedrungen zu fern, aber er bezweifelt offenbar 
die Wahrheit desfelben, indem er fagt: „Der Chef des Se: 
nats der Mepublif Algier fübrt den Titel Dep!" Die Wüfte 
Sahara ift nad ihm „von Yöwen, Tigern, Straufen und Un: 
gebeuern (monstres) bewohnt.“ Die Beſchreibung von Süd: 
afrika it auch von großem Verdienit: „die füdlihe Gafferei 
eritreitt fi bis and Gap der guten Hoffnung, und enthält 
die Königreihe Monomotapa, Solfala und das Yand der 
Hottentotten.” Dieß iſt aus Vasco de Gama’s Berichten 
entichnt, aber was die Portugiefen, Holländer und Engländer 
feitdem dort gethan und gejtifter haben, fiheint Feine Mel: 
dung zu verdienen. Doch ih babe feine Luft und Eeinen 
Raum feine wahrhaft ungeheure Befchreibung von Afrika und 
Amerila zu durchgehen, in der mehr Fehler find ald Worte. 
Doch kann ich den Elimar feiner Gelchrfamleit nicht über: 
geben: nahdem er von den Ländern um den Nordpol nad 
feiner Art gehandelt bat, fo kommt er zulest auf die Süb: 
feelander (terres polaires antarctiges), und ich kann mir nicht 
verfagen den Paragrapben abzuſchreiben. „Diefe beftehen aus 
Neuguinea, einer großen Inſel im Ocean, die von olivenfar: 
bigen Menfchen bewohnt iſt. MNeubolland, eine ungeheure 
insel; fie int fruchtbar nnd die Bewohner find von mittlerer 
Grche, fchön und tapfer. Neufeeland, beitebend aus zwei gro: 
fen und fruchtbaren Infeln im öſtlichen Ocean, beren Be: 
wohner wenig eivilifirt find. Neubolland und MNeufeeland 
find von dem berubmten Goof entdedt worden.” Daß es fo 
monjtröfe Bücher geben könne, darf Niemand wundern, wohl 
aber, daß diefes 32 Auflagen erlebte, und wie der Titel be: 
fagt, in der großen Schnle der Ehrenlegion in St. Denys an: 


genommen fey. Es gibt freilich neuerdings beifere geogra: 
phifhe Schulbücher, denen es aber ſchwer wird, das Herge⸗ 
brachte zu verdrängen, und es herrihen noch gar fonderbare 
Begriffe über diefe Materie. So z. B. haben die barmher: 
sigen Schweitern hier in ihren Mäbchenſchulen lange die Geo: 
graphie ausgeſchloſſen, doch haben fie diefelbe im legten Jahr 
in fehzehn ihrer Schulen aufgenommen, aber ſich geweigert 
Karten dabei zu brauchen, obgleich fie ihnen von der Gtabt 
Paris angeboten wurden; fie meinten, es ſchade der Fröm- 
migteit ber Kinder; doch dieſes Jahr haben drei ihrer Schu: 
len diefe Furcht überwunden und Karten verlangt. In den 
Schulen der Regierung bat man ein gutes Handbuch von 
Letronne eingeführt, in denen der Schulgefellfhaft bedient man 
fi eines Abriffes ded Abbe Gantbier, der nicht ſchlecht iſt, 
und in denen der unwiffenden Brüder eines neuen Leſebuchs, 
das aber einer Reform bedarf, die von der Gentralcommiffien 
ber Stadt für die Schulmethoden verlangt worden ift. Hier 
und in Elermont Ferrand find Mauerfarten erjchienen, welde 
ihren Zweck wohl erfüllen, aber die eigentlihen Schulkarten 
lafen noch viel vermilfen. 

Wie nötbig es ift, dab etwas für das beffere Studium 
der Geographie geſchieht, ift täglich im Gefprah und im 
Lefen von Büchern aller Art fühlbar, denn auch da, wo man 
es am wenigiten erwarten follte, findet man täglich die un— 
wabricheinlichiten Irrthümer darüber; fo habe ich 3. B. vor 
einigen Tagen eine Sammlung von Briefen der Miſſionare 
ber Jefniten in Indien gefeben, welde in Lyon von dem 
Drden herausgegeben werden, und zu denen im Jahre 1842 
eine Einleitung erfhien, in welcher der Verfaſſer den baldigen 
Fall des englifhen Reichs vorausfagt, feitdem es ſich durch 
die Eroberung von Java und den Moluften fo ungebührlich 
ausgedehnt habe, Der Orden ſcheint alfo nie daven gehört 
zu baben, daß Java und die Moluffen im Jahre 1817 zurüd- 
gegeben worden jind. in noch viel fonderbarerer Grad von 
Unwiffenbeit ijt mir erit heute aufgefallen, als ich ein Diplom 
ber biefigen Geſellſchaft der Schiffbrüche fab; man ſieht anf 
ibm um den Bogen herum die Namen der bauptfählichiten 
ſchifffahrttreibenden Staaten geftocben, und unter dieſen ftebt 
das Königreih Mogol! Wer hatte glauben follen, daß der 
Ausſchuß einer Geſellſchaft, die ſich ausfhliefend mit See: 
angelegenheiten abgibt, in einen ſolchen Abgrund von geo— 
grapbifcher Finſterniß verfunfen ſeyn könne? Der große Zu— 
drang zu den Stellen in der Univerfitat, der fih gegenwärtig 
zeigt, wird übrigens feine wohlthätigen Folgen auch weiter 
herab auf die allgemeine Erziehung äußern, indem die große 
Zahl der Eandidaten, welhe die Concurseramen nicht be 
fteben und fih daher zu Lehrern an Privatinftitutionen und 
Communalſchulen machen lafen müſſen, doch weit unterrich 
tetere Leute find als die frübern Lehrer derfelben Claſſe. 
Zu den gegenwärtigen Goncurderamen für die Gpmnafien 
haben fid über 200 Candidaten eingefunden, obgleih nur 20 
Stellen zu vergeben find, und die mittelmapigen unter ihnen 
find wahrſcheinlich beſſer unterrichtet, als die beiten vor 
sehn Jahren, 
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Schilderungen‘ aus den neapolitanifhen Provinzen. 


Bafilicata. — Gapitanata. — Terra bi Bari, — 
Terra b’Otranto ı, 


(Rortferung.) 


Es fragt fih nun natürlih, was einjt diefe Ruinen ge: 
weien, die, von fo entſchieden größerem Umfange, keineswegs 
die Vila eines Privatmannes ausmahen fonnten. Sogar 
Trutta ſchamt fi diefelben feinem geliebten Alife einzuver: 
feiben, und meint, ed babe bier das alte Rufrio oder Rufrium 
geitanden und weist nach, daß ein Arm der Via latina gerade 
bier aus dem Gebiete der Sediciner über eine Brücke des 
Rolturno in das Gebiet der Samniter geführt habe; bie 
oben befchriebenen Mauern und die in ihnen befindlichen 
Bogen und Durhgänge, fo wie die Vormauern (Antemurali) 
erflärt er jedoch mit allzu augſtlicher Gelchrfamfeit ald zu ges 
wiſſen Kriegs: und Belagerungszweden dienend, wobei er zweis 
mal den Livius anführt. Ich ftimme nah mehrmaliger genauer 
Anfiht der Ruinen der Meinung ded Trutta bei; die ganze 
Lage eignet ſich treflih für eine Stadt, eine Erhöhung im 
Thale, am Zuße ſtroͤmte der Volturno, den Rüden ſchützten 
fteile Berge, eine Brüde verband beide Ufer, der geräumige 
Grittoportico diente ben Bewohnern der Stadt zu einem 
ſchattigen Spayiergange, der hinten und vorn durch Mauern 
gefhüst, dennoch Ausgänge in bie Stadt und weiter hinaus 
ind Freie hatte; noch jetzt finden fih Grabmonumente in der 
Nahe, wie bei Telefe und Alife, und wenn Livius fagt: 
„Eodem tempora tria oppida in potestatem venerunt, Allife, 
Callife (xara und „LAkıyn) Rufriumque,“ fo ift wahrlich nicht 
anzunehmen, daß diefe drei Städte weite Tagereifen ausein— 
andergelegen, Cluverus nnd auch Ciarlanti „Memorie istori- 
che del Sannio,“ J, 11, deren Worte ich bier der Kürze we: 
gen nicht anführe, irren in ihren Ortöbeftimmungen zuweilen 
fehr bedeutend. Der eine verlegt es an die außerſten Gran: 
zen der Hirpini, der andere in die Provinz Bafilicata. Je: 
dermann weiß, daß es noch heutzutage zwei Städte ähnlichen 
Namens gibt: die eine iſt das vafenreihe Ruvo bei Trani 
und Audria, das andere iſt dad Ruvo nicht weit von Atella 
und Rionero in Bafılicata; warum will man durchaus fein 
drittes, von den Nömern zerftörtes und leider nicht wieder 
emporgefommenes annehmen? DieRömer fonnten nicht eodem 
tempore hundertundzwanzig Miglien meit von Alife nach ei: 
nem diefer beiden Ruvo marfchiren und eben fo wenig Bene: 
vent, Telefe, Equotutico und andere Städte im Rüden laffen. 
Ein geringer Buchftabenunterfhied, wie er beim Silius und 
Virgil vorkommt, kann noch weniger von Bedeutung ſeyn, 
dennoch bleibt es zur gänzlihen Sicerftellung der ansge: 
fprohenen Anfiht fehr wünfhenswerth, einige Infhriften in 
den befchriebenen Ruinen aufzufinden, was mir hoffentlich 
über kurz oder lang gelingen wird.*) Mariano de Lanrentiis, 

*) Ich bin fpäterhin fo glüdlich geweſen, die Spuren einer Waſſer⸗ 
leitung im Walde aufzufinden, welche das Waſſer des Torano 


nach diefer Etatt leitete, ein Wert — welches schwerlich ein Privat: 
mann vollendete, 


nachdem er über Rufrae, Celenna und Batulum das Nötbigite 
angegeben, auch dad große Lerifon des Giuſtiniani angerufen, 
fagt fehr naiv: „Verum ulrum Rufrse in Campania, an in 
Lucania vel Irpinis fuerint, difhicile de ejus situ dictu est, aeque 
ac de Celenna et Batulo.“ 

Bevor ih an der Stelle der alten Römerbrüde vermittelft 
der jämmerlichen Fähre, welhe ein Principe von Gerace bier 
unterhält, den Volturno überfhreite, fep es mir vergönnt, 
noch einen Blick auf das heutige ©. Angelo, auf Raviscanina 
(Rupecanina) und das zwifchen beiden Orten auf kahlem Hü— 
gel gelegene, yerträmmerte, einft mächtige Eaftell zu werfen. 
Der Name Raviscanina ift wohl aus Mupecanina corrumpirt 
und nicht von dem lateinifchen Worte ravis, ad ravim herzu— 
feiten; canina gewiß uralt, ba fchon eines Conſuls Claudius 
Sanina Erwähnung geichieht, ber im Jahre 450 Roms (man 
vergl. Daniele: Forche Caudine) über die Samniter trium- 
pbirte. Das Caſtell iſt aus den Zeiten der Longobarden, 
ward einft vom Grafen Richard, alddann vom Andreas von 
Nupecanina bewohnt, dem legten normannifchen Grafen, den 
König Wilhelm, Rogers Sohn, befriegte, und das.freundliche, 
gefunde Bergirädthen mit feinen fleifigen Bewohnern und 
feinem großen, modernen Herrenpalafte iftnoch frifhern Ur: 
fprungs; von den ringsum gelegenen Höhen erfrente ih mich 
oft eines herrlichen Blics in das Volturnothal bis hinauf 
nach Prefenzano, Seſto und VBenafro und andrerfeitd bis bin 
nah Ailano und das quellenreihe Pratella, dann abwärts 
bis Faichie, Telefe, Solopaca und die hinter allen dieſen 
Städten in den großartigiten Formen ſich erhebenden Berg: 
fetten; nad Süden bin liegen die trebulinifhen Berge mit 
ihren ſchroffen Felfenipigen, babinter ein Gewirre von fih 
ineinander fchiebenden Hügeln und Gebirgen; in der Mitte 
das pittoredfe Städthen Pictra Vairano, von hohen Bergen 
geſchützt, darüber hinaus die auruncifche Hügelkette mit Teano, 
Roccamonfina und der Montagna di Santa Eroce, einem 
Längft erlofhenen Vulkan, dann die Ebene von Garinola, 
Mondragone und enblih das Meer. Ich ritt haufig von 
Diedimente aus die 6 Miglien durch ſchattigen Cichenwald, 
bis auf die Höhe diefes Berges und erauidte mich bier an 
dem Scaufpiel der untergehenden Sonne, welche ein Meer 
von Berafpisen mit rofigem Lichte vergoldete. Die rings 
umber zerfireuten Ruinen von Städten, Schlöfern und Klö— 
ftern belebten die Phantafie mit den Bildern einer reichen 
Vergangenheit, mit den biutigen Kämpfen der Samniter 
gegen die herrſchſüchtigen Römer, mit den verwüjtenden Zü— 
gen der Gothen und Kongobarden, den räuberifhen Einfällen 
der Saracenen, den ritterlihen Kämpfen der Normannen und 
den unbeilbringenden Zwiften der Papite mit den deutichen 
Kaifern. Im der Nähe von Wilano (vielleiht das alte Ebu: 
tiana oder Celennae) und Pratella, wohin einige die Stadt 
Bolcano verlegen, ftanden früher zwei große Alöfter, S. Ma: 
ria in Cingla (etwa aus Gelennae corrumpirt?) und ©, 
Maria della Ferrara, welde beide im Hten und 10ten Jahr: 
hundert viel von den Einfällen der Saracenen zu leiden 
hatten. 
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Non San Angelo würde man am linken Volturnoufer 
durch die fogenanmte Deale Caccia di Venafro, wo Karl I 
feine großen Eberjagden hielt und unzaͤhliges Wildpret ein: 
begte, unter dem Schatten fhöner Bäume, an ben pittoresten 
Ruinen der verlafenen Stadt Maftrati vorüber bis jur 
ſchoͤnen Brüde, welche ebenfalls Karl III bier, Benafrogegemüber 
erbaute, eine kurze, bequeme und anmutbige Reife bis zu dem 
fhönen Benafre haben, man würde nicht mehr als höchſtens 
15 Miglien zurückzulegen und den großen Vortheil einer 
Brüde haben; es ift mir unbegreiflih, warum die neapoli- 
tanifhe Megierung, die mit bem rühmlichtten Eifer für 
Strafenban forgt, und wie ſich aus dem weitern Verlaufe 
dieſer Reiſeſtizzen ergeben wird, bereitd in den legten Jahren 
die großartigften Werke, die jedoch leider nur wenige Mei: 
fende zu ſehen befommen, geſchaffen bat, die Strafe nah 
VBenafro und Iſernia über Pietra Vairano führte, und fo 
einen Umweg von wenigſtens acht Miglien veranlaßte. Ich 
muste mich alfo bequemen, diefen an Naturfchönbeiten jedoch 
keineswegs unintereffanten Weg einzufchlagen; meine leichte 
Eauipage wurde vorfichtig, unterftüßt von mebrern Verfonen, 
melche der Principe di Gerace bier zur Bequemlichkeit der 
Meifenden unterhält, den ganzlich unfahrbaren Wen von der 
Ehaufle hinab an den Volturno und in die miferable Fähre 
gebracht; ich mußte tüchtig zahlen und am andern Ufer lange 
umberirren, ehe es mir gelang, eine nicht allgu teile Stelle 
zu finden, welche mich wieder anf die nur dur ben bier 
brüdenlofen Volturno unterbrochene Landſtraße brachte. Ich 
fenne die Gründe nicht, welche die Beſitzer diefer elenden 
Fähren beftimmen, fo wenig Hand in Hand mir den edlen 
Beitrebungen eined Monarden zu geben, ber, wohin man in 
feinen fhönen Staaten nur die Blide wirft, überall um dad 
Glüd, den Wohlſtand und den Frieden feines Volls bemüht 
it. Die Landſtraße führt durd ein etwa eine kleine Stunde 
breites Thal; rechts bleibt Pietra-Bairano, welches dem felt: 
famen Unblid eines Berges gewährt, der aus Fenitern be: 
ftebt, über welche ein mit Epheu umranktes Gajtell hervor: 
fhaut; es zählt am 4000 Einwohner und hat gefunde Luft'— 
ein Grgenjtand, der in der italienifchen Geographie eine nicht 
unbedeutende Molle fpielt; dann folgt Marzanelle, am Ab: 
bange ded Monte Eotrevole; dieß Städten fteht leider in 
dem Dufe der Mäuberei, und bei der leuten Phümderung eines 
Meifewagens auf meapolitanifcher Landitraße vor zwei Jahren 
fpielten die Bewohner diefes Städthend eben feine fehr an- 
ftändige Rolle, Sie bliden aus ihrem Felfennefte auf zwei 
Landſtraßen binunter, die fi bier in einen Winfel vereinen, 
and haben Zeit genug, ihre Dispofitionen zum Weberfall ber 
Neifenden zu treffen. 

Linfs liegen die Felfenfkibte Mocca San Felice, Pictra 
Mellara und Miardo, überragt von den zackigen, ſchoͤn ge: 
formten Felfengipfeln des Pizzo San Salvadore, des Hauptes 
der trebulinifhen Bergkette. Da, mo das Thal ſich erweitert, 
treten die aurunciſchen Berge in ihrer vollitändigen Aus: 
deimung bervor, das überaus liebliche Teano zeigt ſich, um— 
geben von Kaftanienwäldern; wohin das Ange blickt, überall 
ENTER —ñ 


Anbau, Dorf reiht fih an Dorf, ein Wein: und Fructgarten 
an den andern; aus dem Schatten ber Eichen und Kaftanien, 
die bier auf Appigem, vultanifhem Boden gar ftattlib ge: 
beiben, fchauen Klöfter ind Eapellen hervor; Bade und mine: 
ralifhe Quellen riefeln vom Gebirge herunter, und eine un: 
befchreiblihe Anmuth ift über diefen Landſtrich ansgebreitet. 
Und dennoch werben fo wenige Nusflüge von Neapel aus im 
dieß Fleine Paradies gemaht! Würde es bier nicht zu weit 
vom vorgezeichneten Wege abführen, ich lieferte mit Freuden 
bie Schilderung eines Ausflugs, den ich, vom ſchönſten Früb- 
lingswetter des vorigen Jahres begünftigt, von Teano and 
über Gafafredda und Moccamonfina auf die Spitze des Sta. 
Eroce, um den Sonnenaufgang zu fehen, machte, und führte 
die Lefer dann bergab über Fontana fredda nah dem lieb: 
liben Seffa, dem alten Sueffa Yuruncorum und enblich über 
Gascano und Pugliano nah Teano in das Gemwühl des be: 
rühmten Pfingſtmarktes zurüd. Dennoch darf ih nit unter: 
laffen bier auf folgende Werke aufnterffam zu machen, welche 
die Geologie, Gefhichte und Eigenthümlichkeiten diefer Ge— 
genden erläutern: 
N. Pilla: Saggio litologico su i volcani estinti di Roccamon 
fina, di Sessa e di Teano. Napoli 1795. 
M. Broccoli: Teano Sedicin» anlico o moderno. 
Napoli 41822. 
G. Perrotta: La sede degli Aurunci. Nap. 1737. 
G. Perrotta: Storia del Regno di Napoli. Nap. 1737. 
L. Pilla: Össervazioni geognostiche da Napoli a Vienna, 
Nap. 1839. 
Zona: Calvi antica e moderna. Nap. 1820. 
Ricca: Össervazioni sull’ antica Calvi di D. M. Zona. Na- 
poli 1825. 


2 Vol. 


(Fortſetzung folgt.) 
Knochen vorweltlicher Chiere in Obercalifornien. * 


(Aus Trarels and Adventures of Mr. Violet.) 

Ju der Nähe ver Dreifaltigfeitsbap, nur wenige Meilen von dem 
ſtillen Ocean, am Fuße eines Berges, den die Echlangeninbianer die 
Wohnung des Ungehewuers nennen, fanden wir die Ueberreſte einer 
ungebeuren, jept erlojchenen Eidechſenart. Wenige Zoll von der Ober: 
fläche, im einem Bette von Mufcheln und verfteinerten Bifchen, grub 
unfer alter Miffionär, Pabre Antonio, einundfünfzig ganze, wohlerbal: 
tene Wirbelfmochen herand. Sie hatten meift 12 bis 18 Zoll Länge 
und 8 bis 14 Zoll im Durchmeffer, und maßen gufammen über 50 Hub. 
Von dem Schweif und Hals fanden fih mur wenige Wirbeltnochen, 
wohl aber viele Bruchitüde der Ribben und Fußlnochen. Alle bie 
Wirbellnochen lagen in einer fortlaufenven Linie fat noch untereinander 
verbunden. Der Kopf mußte, um mit ben übrigen Tbeilen des Thieres 
ia Uebereinftiimmung zu ſeyn, 12 bis 14 Fuß Länge haben, mas dem 
ganzen Untbier die fa unglaubliche Yinge von 80 Fuß gegeben haben 
würde. — Ale der Fürft Serravalle im Jahre 1834 am weſtlichen 
Ufer bes Duona = Ventura = Flufese nah einem daſelbſt verſcharrten 
Borrath von Munition grub, förserte er einen fchönen Frummen Zahn 
son etwa 3 Fuß Länge zu Tage, den er ohne feine glänzend fchmarge 
Farbe für ven Zahn eines großen Glephanten gehalten hätte. 
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Die Schlangenfänger in Argypten. 


Die Nachrichten von den Schlangenfangern Megoptens find 
ziemlich haufig, finden aber noch immer Zweifler. Hament, 
welcher von der franzöfifhen Megierung im Intereſſe der 
Werdesucht nad Meappten geſchiet wurde und längere Zeit 
dafelbit verweilte, gehörte gleichfalld zu den Zweiflern, und 
machte felbit die Probe, melde er in der Revne de (Orient 
folgendermaßen erzablt. 

„Ah wohnte im Jabre 1541 zu Cairo, und fab eincd 
Morgend in der Näbe meines Haufes zwei Araber vorüber: 
geben, welche mit lauter Stimme fib anboren, die Haufer 
von Schlangen zu reinigen. Ich rief einen diefer Leute ber: 
bei und fagte ibm, dab cine oder zwei Schlangen in meinem 
Haufe ſeyen umd ich diefelben los zu werden wunſche. Ertrat 
ein, da ich aber Betrug fürdtete, fo forderte ich ibn auf fich 
zu entfleiden. Er bat cd, zog ſich ganz nackt aus und bat 
mich dann nur ibm zu erlauben fein Hemde wieder anzu: 
ziehen. Ih willigte ein, nahdem ich mic vergewiffert batte, 
daß in den Kalten feines Hemdes keine Schlange verborgen 
fen, führte ibn nun in ein Schlafjimmer, das von einem 
zweiten nur dur eine Glasthüre getrennt war, und fagte 
ibm, id wünfchte, daß er wo möglich nicht bineingebe, fon: 
dern an der Thüre bliebe, Inzwiſchen waren zwei meiner 
Freunde zu mir gefommen und wir beobaditeten nun alle 
feine Bewegungen gan, in der Nabe und aufs genanefte. 
Der Schlangenfänger begann; er hatte eine fehr Biegfame 
Gerte in der Hand, die Aermel zurüdgeftreift, und ging nun 
mit fehr erniter Miene im erften Zimmer umber. Er be: 
trachtete die Dede, rief den Scheilh Reifaib, feinen Schuß: 
heiligen, an und wandte fih dann mit feiner Rede an bie 
Schlange. Pöplih belebte fih fein Gefiht, er wurde roth und 
in diefem Zuſtand feine Gerte fhwingend, ſprach er eine Menge 
Berwünfdungen gegen die Schlange aus, die feiner von uns 
fab. Cr fpie an die Mauer und befabl dann der Schlange 
fi zu zeigen. Alles dieß geihab an der Thüre des zweiten 
Zimmers, unter unfern Augen, und ohne daß der Araber die 
ibm bezeichneten Granzen überfchritten batte, Ohne feinen 


laß zu verlaſſen, bog er fih nun vorwarts, um das Junere 
des Zimmers zu unterſuchen, und fuhr dabei mit der Gerte 
auf und nieder. „Da iſt die Schlange!” rief er endlich, 
Meine beiden Freunde und ich blidten binein und fahen 
wirklich auf den Platten des zweiten Zimmers eine lange, 
gelte Schlange berfriehen. Der Zauberer winfte uns zurück 
und padte dann die Schlange etwas hinter dem Kopfe, nad: 
dem er dreimal darauf gefplen batte. Hierauf Fündigte er 
uns an, daß noch eine andere Schlange an derfelben Stelle 
fen, wiederholte feinen Hofuspofus und nad einigen Augen: 
bligen erſchien wirklich die zweite Schlange, aber Fleiner als 
die erite. Durch welche Mittel ihm dieß gelang, weiß 
ih nicht, und erzäble bloß was ih mit eigenen Augen ge— 
feben.“ 


Schilderungen aus den neapolitanifchen Provinzen. 


Bafilicata, — Gapitanata, — Terra di Bari. — 
Terra P’Otranto ıc. 


» (Fortferung.) 


Teano gegenüber gelangt man auf die große romiice 
Landſtraße, welde über ©. Germano und Eiprane dabin führt, 
biegt aber nach wenigen Miglien rechts im die abruzzeſiſche 
Straße ab, welche in der Gegend von Preſenzano wieder in 
die Nahe des Volturno führt, Auch dieſes Stadtchen baute 
fib unter dem Schutze eines überragenden Caſtells an dem 
Berg binan, darf ſich feiner malerifhen Lage wahrlih nicht 
fhamen, verſchmachtet aber allmablih an den Einflüfen der 
Malaria, die fi bier einen Stüuß: und Ruhepunkt gewablt 
zu baben fcheint, Man fahrt durch einen altitammigen Del: 
wald und die Hügel ded Monte Ceſima lehnen fich links mir 
vielen Gwotten an die Landſtraße; rechts find die Wiederum: 
gen des Volturno, reich mit Buſchwerk aller Art, Weiden 
und Erlen bewachſen; einſt eben fo wie dad Valle di Bovino 
zwiſchen Ariano und Foggia ein ſehr verrufener und gefahr: 
licher Pab, auch jest, wie die unaufpürlic bier patrouilliren: 
den berittenen Gendarmen anzudenten feinen, noch einer 
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befonderen Aufmerkfamfeit bedürftig. Zwiſchen dem 35ſten 
und 36ſten Miglienftein (von Neapel aus) bemerkte ih an 
mehreren Stellen römifhes Gemäuer, Spuren von Grab: 
denfmälern bart an der Straße, Gewölbe, bin und wieder 
opus reliculatum und viel Schutt, bin jedoch moc nicht im 
Stande reine etwad gegründete Meinung über die einit bier 
nicht ohne Bedeutung am Eingang in die fhöne venafranifhe 
Ebene bingebante Stadt darzulegen. Weppig blübendes Eercid- 
Gebüfh (Judasbaum) wuchs in den Ruinen und weiter links 
an den Dergen; bald darauf führt der Weg über einen fil: 
berhellen Bach, gebildet von den Quellen Venafro's; es zei- 
gen fih die Stadtchen Sefto und Pipirozza; man betritt bie 
berrliche, fruchtbare, ölreiche Ebene, das erweiterte Volturno— 
Thal, läßt den Ponte reale, der in das königliche Jagdgehege 
führt, rechts und fahrt in einer breiten Pappelallee auf das 
fhöne, im Alterthum vielfah erwähnte und gepriefene Vena: 
fro log, das fih am Fuße der Coſta rofa (oder ©. Groce) 
rechts und linfs von uralten Delwäldern umgeben, überragt 
von einer auf wilder Felſenzacke thronenden Burgruine, fehr 
anmuthig mit feinem Sclofe, einem modernen Thore, jtatt: 
lihen Gebauden, Klöftern nnd Kirchen auf den Fundamenten 
elter Tempel gebaut, darſtellt. Hier geftattete ich meinen 
Pferden die erfchnte Mittagrube und begab mich zu meinem 
Freunde, dem Canonicus P. D...., um in feiner Gefell: 
fchaft die bereits im vorigen Jahre begonnenen antiguarifchen 
Wanderungen fortzufegen. Das Reſultat derfelben fann ich 
hier nur in wenigen Fügen jufammenfaffen und verweife die 
Mifbegierigen auf: 

G. Cotugno's: Memorie istoriche di Venaſro. Nap. 1821, 
ein Werf, welches der Verfaſſer felbit fchr richtig nur eine 
Compilation nennt, dad aber dennoch nicht zu verwerfen iſt. 

Venafro war feines milden Klima's, feiner gefunden 
Euft, feiner frifhen, herrlichen Quellen wegen der Lieblings: 
aufentbalt vieler Mömer, die das Geraufh des eleganten 
Raid vermeiden und in der Stille, im Schatten der koloſſa— 
fen Oelbaume einige Wochen verleben wollten; fo brachte bier 
Artilind Regulus — Horat. Od. 3, 5 — feine Ruhetage Hin, 
mancer jiegreihe Conſul und andere hocbangefehene Manner 
nad ibm, felbit noch im jüngit verfloffener Seit fam König 
Ferdinand I mit feiner Familie bieber, dem Getümmel Nea: 
pels und der Etiquette Caſerta's entilichend. Die Stadt mit 
ihren 5000 Einwohnern liegt an der nördlichen Gränge der 
Provinz Terra di Lavoro, zwifhen Samnium und Latium, 
in einer berrliben Ebene von ungefähr 25 Miglien Umfang; 
Felienttidte liegen wie Warten und Burgen rings umber; 
öftlih licht der Volturno, welcher bier die natürliche Granze 
zwiſchen Gampanien nnd Samnium bilder; gegen Norden 
erhebt fich, Dicht hinter der Stadt, der Berg Sta. Eroce fehr 
fhrof empor; auf der höchſten Spise desfelben erkennt ein 
gutes Auge mehrere Erueifire, welchen alljährlib fromme 
Wallfahrer ein neues hinzufügen; die Abbange dieſes Berges 
geben den Gebauden der Stadt ihre Richtung, jedoch find 
diefe Gebäude aus den Trümmern verfhiedener Epochen ber: 
vorgegangen, und das alte Venafrium erſtredte fi, fo deuten 


ed die Römer an, viel weiter weftlih in den heutigen Del: 
wald hinein, Friſche Quellen reinen füßen Waſſers, welches 
ganz frei vom mimeralifhen Beitandtheilen ift, entipringen 
am Fuße des Berges und find, zum Nupen und Frommen der 
Bewohner, zierlih eingefaßt: die fhönfte Ausfiht auf die 
Stadt genieft man aus den obern Fenftern des Heinen, rei- 
nen und einfamen Hofpitald am Weſtende derfelben; die Ab— 
hänge des Matefe bei Monteraduni, die Mündung ded Gava 
bei Sapriati*) am Fuße ded Monte Gallo erfheinen beut: 
lich; nah Norboft fcheint fih das Thal bei Mocca Mavindola 
zu fchliefen. Das Thal fowohl wie die ganze Umgegend ift 
fehr gut angebaut mit ®etreide und Gemüfe jeder Art, mit 
DObftbäumen, Flabs und Hanf. Der Wein tft vortrefflich 
und ich frimme dem Galenus volllommen bei, der ihn „sto- 
macho gratum et leve‘* nennt; zur Zeit der Weinlefe follen 
bier fogar Feſte gefeiert werden, die allgemeine Heiterfeit ver: 
breiten, Viehzucht wird verhaltnißmäßig weniger betrieben, 
dennoch liefern die höheren Berge feine Kräuter in Menge, 
ebenfo Eicheln, Caſtanien weniger; alle Lebensmittel find 
billig und reichlich vorhanden; beionders treffliches Wildpret, 
Flußfifche, z. B. Forellen, Lampreten, Yale und Krebſe; in 
der ziemlich reinlichen Xocanda, welche fih vor dem Thore 
befindet, nabm ich im vorigen Sommer ein Sonper ein, wel: 
des man vergeblich in den igewöhnlichen Aremden-Zrattorien 
Neapels gefucht haben wurde. Die Hanpteultur Venafro's ift 
noch immer das Del und nirgends — Kepbiffia bei Athen 
und Oftuni bei Bruduſium ausgenommen — babe ich mach— 
tigere, altere und malerifhere Oelbaumjtamnme geſchen, 
ald wie bier in den uralten berrlicen venafraniihen Oli— 
venwäaldern; hieher mögen die Maler fommen, um Me: 
delle zu alten Wurzein und phantajtiich geformten und in 
einander gefchlungenen oder geipaltenen Baumjtammen zu 
boten. Ich bin leider fein Zeichner, dennoch aber verleibte 
ih meinem Journal ein ſolches Wurzelbild ein: im felt: 
fanıen Verfchlingungen und Windungen freten die Wurzeln 
diefed Delbaums uber die Erde hervor, 8 Zus hoch und 30 
Fuß im Durchmeſſer; die Phantaſie ſchuf mir die abentener: 
lichten Bilder, z. B. einen Xowenfopf mit großen Augen, un: 
zähligen Runzeln und langen Mahnen ans dieſem Geflecht, 
welches erjt mit 9 Fuß Höbe den eigentlichen fruchktragenden 
Stamm emportrieb; es ware interefant Unterfuchungen über 
das Alter folder Olivenſtamme anzuftellen, und ich bin über: 
zeugt, man würde überrafhende Nefultate befommen. Die 
Thatfache, daß nicht gerade die alteften Stimme das beite 
und feinfte Del liefern, mag der Grund fern, weßbalb man 
in den Provinzen von Pari und Otrante, wo in ganz neuer 
Zeit durch die Bemühungen des Franzofen Ravanas die Del: 
cultur einen höbern Auffhwung erhielt, nur höchſt felten der: 
gleihen Dlivenbaume zu Gefiht befommt; es fommen in 


) Richt weit vom Capriati bei Rofacieca eriftirt noch heutzutage 
ein herrlicher Gupreffenwaid von mehr als tanfend Stämmen, 
welches ven Wanderer, ber von Yetino eder Galle dahin pilgert, 
aufe hochſte Überrafcht. Diefer Wald war im Altertbum un⸗ 
freitig viel ansgercehnter und vielleicht ein Selligtbum famnitie 
ſcher Götter 
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Venafro durhaus keine fo großen Dliven vor mie in den ge- 
nannten Provinzen — ich ſah welde von der Größe einer 
Zwetſchge — und eben fo wenig konnte ich bier dad Delharz 
befommen, welches in der Umgegend von Gallipoli haufig 
ausfhwist, von welhem Hr. Auvernp in Gallipoli mir ein 
ſchoͤnes Stüd überreichte. Jedoch komme ich auf diefe Gegen: 
fände im Verlaufe diefer Skizzen, wo mich mein Weg Tage 
lang buch Delmälber führte, noch einmal zurüd, und werde 
alsdann mit Berüdfihtigung der Notizen, welche Graf Stol: 
berg bierüber in feiner italienifhen Meife: Theil 3 p- 216 
gibt, den Faden wieder aufnehmen und auch die neuere dahin 
gehörige Literatur nactragen müfen. Zum venafranifhen 
Dele zurüdfchrend bemerfe ich, daf Venafro den Ruhm ge: 
nießt, eine der eriten Städte Italiens geweien zu ſeyn, welche 
die zur Zeit des Tarquinius Priſcus noch unbelannte Del- 
eultur einführte, Gato, de re rustic: 47. erwahnt ber Dliven 
von Venafro, eben fo Varro, De re rust: 1. 2, und Horaz 
lobt an verfchiedenen Orten Benafro’s Dliven, 5. ®. Od: I. 
4. „Ubi non Hymelia mella decedunt, viridique cerlat bacca 
Venafro,* dann in dem Satpren II. 4.; nicht weniger wird 
dieß Del von Martial, Juvenal, Strabe und Plinius hervor: 
geboben, und wer Luſt hat das antife Del noch näher kennen 
zu lernen, der lefe im Macrobius und Columella nah und 
kaufe fi das Buch des Marcheſe Domenico Grimaldi: „Istru- 
zione sull’ olio,‘* Napoli 1773. Diefer behauptet unter an: 
derem, daß einit die Provengalen nah Venafro gelommen, 
um fi mit den „piante Jiciniane* (einer guten Art Dliven) 
zu verfeben, und dab nur die jirenge Befolgung der alten 
römifchen Regeln uber die Gewinnung des Deld fie in den 
Stand verieße, fo ausgezeichnetes Del zu liefern, 
(Fortiesung folgt.) 


Die Mongolen-Buräten im Kreiſe Uertſchinsk. 
(Ruf, Journal des Minifterinms des Innern, Jul. 1843.) 

Der furchtbare Name der Mongolen, dor einft Aſien von einem 
Ente bie zum ambern erfchätterte, nnd Guropa mit dem Untergang 
bedrohte und in der Geſchichte Rußlands mit fo trüben Erinnerungen 
verfaüpft ift, ſchleppt ſich jeht nur noch im ben öden Steppen als ein 
dunflet, ruhmloſes Geſpenſt nnber. Bon dem mächtigen Etamm, 
welcher der Melt einen Temudſchin und einen Timur gab, find mur 
Hlägliche, unberentende Bruchftäde übrig geblieben, verachtet und für 
eine beſſere Zukunft geſchüttt son berfelben Macht, die einft yon ihnen 
naheyu in der Wiege eritidt morben wäre. Gin folder Etamm hält 
ſich jept in ben fühlichen Theilen des öftlichen Eibiriens unter dem 
Namen Buräten auf, den die Rufen in die harmlofe Vencunung 
„Bratefie umgewandelt haben. Birke Vrarsfi bilden einen der brei 
Hanptzweige des mongolifchen Volles, in welchen von dem eigentlich 
mongolifhen Stamm fidh zwei befontere Amweige, die Oirät, mer die 
jegigen Kalmüfen gehören, und tie Burät losgefagt haben. *) Der 

*) Bei den Mongolen geht die Sage, daß Dirät oder Lirät, der Urabne 
der Kaimülen, und Burät, der Ahnhert der Buräten, leibliche Brüder 
geweien ſehen, die Über eine Stute ſich Aritten und deihalb von einander 


wegsogen, in Folge deſſen Ihre Nachkemmen zwei verfchiebene Böller 
bildeten. 





Stamm ber Buräten unterfcheidet ſich vom den eigentlichen Mongolen 
und den Dirät oder Kalmülen durd mehrere Figenthämlichkeiten, fe 
auch durch die Sprache, welde eine befondere Mundart bildet, inbeß 
doch fowohl von den Mongolen an ber großen Mauer als auch von bew 
Kalmüten in den donifchen Steppen verflanden wird, Wichtiger und 
fhärfer find die Unterfchiede in den Eitten und Gewohnheiten, die fie 
von den Ruffen eutlehnten, trog dem daß fonf die beiden Nationalitäten 
einen ſcharfen Grgenfag bilden. 

Gegenwärtig ift der in den Grängen des Gonvernements Irkutek 
haujende Stamm in allen Kreifen desfelben, den yon Riten ausgenoms 
men, vertheilt, und bie Strede, über die er fich ausbehnt, gebt vom 
der Aga, die zum Gebiet des Amur, bis zur Dfa, welche zu ben Ge— 
wäflern des Jeniſel gehört, d. 5. von deu Gränzen China's bis zum 
Quellgebiet der Lena. Die Zahl diefer Buräten belief fich mach ber 
Revifion im Jahre 1531 auf 152,000 Seelen mit beventendem lchere 
gewicht des weiblichen über das männliche Geſchlecht. Nach Art aller 
Bölter, deren gefellfchaftliche Einrichtung ſich micht über die urfprängs 
liche Ginfachbeit des Familienlebens erhob, theilen fi die Buräten 
nach Geſchlechteru, bie in patriarcpalifcher Weife durch erbliche Vor— 
Rände regiert werden, welche Schuleng und Taifch (oder richtiger - 
Taidſchi) heißen. Eoldper Gefchlechter, woron jedes feinen befondern 
Namen bat, gibt es eime micht umbeveutende Zahl, Außer deu Ges 
ſchlechtenamen führen fie aber auch noch verfchiebene Cocalnamen, bie 
manchmal mehrere Gejchlechter untereinander verbinden. Diefe find. von 
Blüffen, Bergen u. dgl. entlehnt, am denen fich ihre Uluſſe mehr oder 
minder lange Zeit aufbielten. 

Dis jegt Tonnte man bie Berfchiebenheiten in Bezug der Loralitäten 
und Gefclechter noch nicht geuugjam erforjchen, und man weiß nur, 
daß bie Hauptverfchiedenheit zwiſchen deu Buräten dief- und jenfeils 
des Baifal ſich findet. Dieſe Verfchiedenheit zeigt Ach am anffallenpften 
in der Religion, welche in bem patriarchaliichen Zuflande ein Haupt- 
element des Bolfsiebens und ber allgemeinen Eutwicklung bildet. Diefs 
feite des Bailals halten fich die Onräten noch zum Schamauenthum im 
jenen roben Formen, welche von Alters ber im afiatifchen Morten 
geherrfcht haben. Jenſeits des Baifal aber befennen ſich faſt alle 
Buräten zum Buddhiemus — einer Religion, welche bei aller Rohhelt 
ihrer Grundlagen, die den verfeinertiien Myſtieismus mit dem gröbften 
Aberglauben verbinden, doch mit der Givilifation nicht umverträglich iſt. 
wie das Beifpiel Mittelafiens zeigt, wo ihre Hersichaft faſt allenthalben 
ansgebreitet ift, und eine große Milverung der Eitten, jo wie eine intellec⸗ 
tnelle Ausbildung der Völker in ihrem Gefolge hatte. Wahrſcheinlich 
ift dieß ber Grund, wehhalb die transbaifalifchen Buräten im allgemeinen 
als höher ſtehend, wie ihre cisbailalifchen Brüder betrachtet werden. Ale 
die Blüche des ganzen burätiichen Volles ficht man die fogenannten 
„Ghorinen" und „Songolen“ an, zwei Stänme, bie an den füdlichfien 
Grängen des Gouvernements Irkutel in den Kreifen Werchneudinek und 
Nertichinst wohnen. 

Die Buräten des leptern Kreifes gehören zum Stamm der Cho— 
rinen. Als nomadifches Volk ziehen fie häufig in den meiten Steppe 
des Kreifes, namentlich in denen an der Aga und Targa umber, nad 
dem Ononfluß bin, der mit der Ingoda die Echilfe bildet, einen ber 
Hauptjuflüffe des großartigen Amurgebietes. Die Agaſteppe liegt auf 
dem linken Ufer des Onon zwifchen ber Aga und Ilja; fie bat 300 
Werft Länge und 100 Werft Breite. Darüberhin find zahlreiche Berge 
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zerſtreut, in benem man anf Jinn⸗ und Kupferadern ftößt. Die Eteppe 
in nicht ganz von Wald emtblößt, nmd hat eine Menge Sen, morunter 
zwei ziemlich große. Die Turgafteppe liegt auf dem rechten Ufer bes 
Onon, pwiſchen der Turga und Borſa, und bat wa 100 Werft in 
die Länge und Breite; auch auf ihr find eine Menge Meiner Seeu 
jerfirent, und jahlreiche, nie austrodnende Bäche durchſchnelden fie; 
unter ben Höhen auf derſelben zeichnet ſich der Obon-Tſchelon mit 
reichen Schachten von Beryll und weißen Topafen and. In ber Agaſteppe 
bilden die Buraten eine einzige Mieberlafinng, die Turgaſteppe theilen 
fie mit den Tunguſen. Außerdem finden ſich mich einige burätifche 
Uluffe in den Steppe an ver Ingoda und Nertſcha. 

Mann die Butäten fih bier nieberließen, iſt unbekannt; die Nuifen, 
welche in der eriten Hälfte des 17ten Jahrhunderte bier einbrangen, 
fanten fie ſchon hier zugleich mit den Tungufen. Cie nnterwarfen ſich 
ohne alles Blutvergleßen einer Hanbroll leder Kofaken, weldhe von den 
Eotaifs Pachatow und Beketow angeführt waren, umd gegen Ende des 
Arten Jahrhunderts zahlten fie ſchon, wie alle ihre Etanımgenoffen, den 
Jaſſak (Tribut). Als die ruffijche Regierung fie unter ihre Unterthamen 
anfnahm, unterwarf fie biefelben bloß einer allgemeinen Aufficht, ohne 
an ihre innere Verwaltung zu rühren, fo daß ihre alte patriarchaliſche 
Einrichtung und ihre berfömmlichen Ohwohnheiten ihre Kraft größten: 
theile bis jest erhalten haben. In dem „Math der Anafteppe,* welder 
alft Angelegenheiten berfeiben leiter, ſihen mehrere Gefchlechtehäupter, 
unter denen die Satfan eine Art einheimiſchen Adels bilden, jeboch 
obne alle Vorrechte als den Ehrennamen. Mile geringen Angelegens 
heiten werben von den Schuleugs und Taldfhis in Kraft alten Her— 
Tommens entfchieben. 

Simmtliche Bnräten unter dem „Math der Agaſtebpe“ bettagen 
17,312 Seelen in 3075 Iurten, wovon nur 49 von Holy, de b. fell: 
fichene, die andern alle mur Bilgjurten find; eigentliche Häuſet zählt 
man nr 22, barımter 15 Öffentliche Gebinde. So wenig Nelgung 
haben fie gm einer anfäffigen Lebensweife. Die Inrten ver Buräten 
find anf der Steppe in Meinen unordentlichen Gruppen zerſtreut, ner 
wöhnlich am Ufer eines Baches orer Sees, gang wie Willtür und 
Zufall es geben. Der größte Uluß hat nicht über 50, höchftens 70 
Jurten. Der Mongole liebt es fich bequem auf einem weiten Raume 
auzjubreiten, was and wegen der Hrerden umerläßlich if. Häufig 
erheben fich in einem Tiefthal an einem Meinen Wach malerifch die 
weißen Jurten ans dem dichten Grün ber Weiden, und loden am 
dankeln Abend durch ihtt heilen Meer die Blicke des ſpäten Wanderers, 
dem fie im der wilden menſchenleeren Einöde einen gaſtfreumdlichen 
Empfang verſprechen. Beim Eintritt in einen Uluß fühlt man ſich 
in eine andere Welt verfeht. Ringenmher vernimmt man den Schall 
der Gloͤdchen vom ben amf ber Etehpe weidenden Heerden; ein lang 
anbaltendes &eröfe erfchallt, es if dns Gebtüll ver Heerden und das 
Bellen ber Hunde, die dem Arembling entgegenlaufen. Die Biljtbüre 
wird binmeggefchoben und eilig tritt, durch dem unerwarteten Veſuch 
erſchredt, der Gansherr dem Fremden entgegen, bemüht einen raſch 
übergeworfenen Dyayl (Pelzrock) in Ordaung gu bringen. Schen blidt 
er den Beſucher an, fo wie man ihm aber mit einem freundlichen 
Wort entgegenfommt, 4. B. mendu amor mals (ſey gegräßt Freund!) 
fo wandelt ſich die Scheu amgemblidlich in Freude und Freundlichteit 
um. Gr febüttelt dem Fremden die Hand und bitter ihm unter Ver— 
beuguugen im feine enge und rauchige Behauſnug gi treten. Hier läßt 


er ihm auf einem Wil; an dem Ehrenpiah nieberfigen neben den Gans 
heiligen, die ame Fleinen Göhenbildern beftehen, ober anf fein Wett, 
das nemöhnlich rechts vom Gingang im bie Jurte ſteht; daun beginnt 
er das Gefpräch, Fragt nach der Geſunbheit, woher ber Freinde fommt 
und wohin er gebt; als Bewirthung bietet er gmerft, zum Zeichen ber 
fonderer Söflichteit mit beiten Händen, eine hölserne bemalte Schale 
mit „Arafte (Branntwein aus Milch) an, und ımm Mitten + ober 
Abenteſſen bringt er das lederſte, ehrenvollfie Stüd, einen gangen 
Sammelstopf. . 

Bekannt it im allgemeinen ter mongoliſche Tppus, dem wir unter 
dem Namen bes falmüfifchen fernen Bei ven Birräten hat er ſich im 
feiner gangen eigentbimlichen Schärfe erhalten. Das Geficht ift brann. 
langlich, mit fcharf hervorſtehenden Badentnochen; die Mugen find ein, 
geſchligt, aber fehwarg und breunend, wie eine Kohle; die Mafe platt, 
die Ohren weit abftehent, die Zähne weiß, wie Flfenbein. Der Wucht 
tft im allgemeinen von Mittelgröfie, aber ftarf umd breitfchulterin. Ee 
albt jedoch unter ihnen junge fräftige Onriche, deren athletifche formen 
an bie homeriſchen Helden erinnert. Die Frauen ſind im allgemeinen 
hũbſcher als vie Männer, und manche unter ihmen Fünnte man Echön- 
heiten nennen. Aber der häßliche, breite, unförmliche Dyghl, in den 
fie ſich hüllen, verdeckt ihre Formen, und bie Pelgmüge, die unerlähr 
liche Zubehör, welche die Frau vom Mäbchen unterſcheidet, entſtellt 
felbft ein Geſicht, deſſen bräunliche Röthe nicht felten die bunte 
Pracht der rohen Golbbühnchen verbunfelt, die ein Lieblingekopfrutz 
aller Onrätinnen, Frauen wie Märchen, find. Bon Natur lebhaft, 
raſch und gewandt, werten fe auch durch die fehmeren, ungefügen 
„Bitnfen“ (eine Art Etiefel) gehindert, in welche fie ihre Müße hinein 
ſtecken. (Bortfebung folgt.) 


Miscellen. 

Gleftrifhe Belenhtung Man bat kürzlich zu Paris auf 
ber Place de la Concorde einen Berfuch mit der jogenannten eleftrifrben 
Beleuchtung gemacht, und der Verſuch if in hohem Grade gelungen. 
Alle Laternen des Plages, hundert an der Zahl umd mit Gas beleuchtet, 
wurden andgelöfcht, aber ter eleftrifche Brennpunlt erſehte fie nicht 
gan. Man ſchähte aber, daß feine Leuchtkraft etwa 20 Gaslampen 
gleihfomme, fo daß man une fünf ähnlicher Apparate bebürfte, um 
den ganzen umgeheuren Platz vollftändig zu beltuchten. Dieb ift ſchon 
unglaublich viel, es fragt ſich aber mur noch, mas die mene Velenchs 
tungsmetbode Foften foll. Mehr ald 4000 Menſchen, darunter mehrere 
ansgezeichnete Perfonen aus der höhern Aominiftration, Gelehrte und 
Induftrielle, waren bei der Probe auweſend, die ohne den mindeften 
Unfall ablief. (Voleur vom 25 Det.) 


Raſche Fabrication bes Nübenzuderd. Das Echo de la 
Frontidre, welches zu VBalenciennes erfcheint, berichtet, daß gegenwärtig 
eine merfmürbige Revolntion in ber Bereitung des einheimifiben Zuckere 
vorgebe, nämlich vie Jabrication eines weißen Zuders obne vorgängige 
mühfelige Raffinirung. Diefe Wabrication, welche vor einigen Monaten 
nur verfucht wurde, ſcheint jegt gänzlich gelungen zu ſeyn, nud es fol 
bereits ſolcher Auder in ben Handel gefommen ſeyn. (Diefe Grfindung 
ift wohl möglich", aber möchte kaum den Aunlelrübeninder gegen beu 
Golontalzuefer fchügen, da derſtlbe gleichfalls unmittelbar in weißen 
Zuder umgewandelt werben Fan, und mur Die Gejeße, melde bie 
Kaffinerien ver Mutterländer fchügen, die Eiuführung diefer Methode in 
den Golonien bie jegt verhindert haben.) 


Münden, in ver Literarifch » Artiftifchen Anftait der I. ©. Got ta'ſchen Buchhandlung. 
Verantwortlicher Nevactenr Dr. Eb. Wivenmann, 
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Der Cordonaqzo. 

(Le Mexique, Souvenirs d’un voyageur. Bon Iſider Löwenſtern.) 

Der Hafen von Mazatlan bietet nur in den ficben Mo: 
naten, wo das ſtille Meer seinen Namen verdient, einige 
Sicherheit, aber micht während der Regenzeit. Der eritiden: 
ben Hitze vom Morgen folgen dann jeden Tag furchtbare Ge: 
witter, begleiter von Windftöfen, Regenſtürzen und Hagel, 
wobei der unaufhoͤrlich rollende Donner die Ohren beräubt. 
Namentlih am Ende biefer Jahreszeit, nah ber SHerbittag- 
und Nachtgleiche, entfalten die Stürme ihre ganze Wuth unb 
die Natur erfchöpft fich endlich im einem lesten Orcan, dem 
nichtd mwiderfteht, und der den Namen Corbonazo führt. Nach 
dieſer furchtbaren Ericheinung, welche das Ende dieſer fchred: 
lichen Jahreszeit bezeichnet, tritt Mube ein, und den Süd: 
oitftärmen folgt ein mäßiger Nordweitwind. Während biefer 
gefährlihen Jahreszeit, die gewöhnlih von Anfang Julius 
bis Anfang Octobers dauert, wagt ſich fein Schiffer in ben 
Hafen, wenn aber vierzehn Tage vor oder nach dem Francid: 
eudtage (3 Det.) kein Sturm gewütbet bat, fo hält man bie 
Gefahr für vorüber und glaubt, der Cordonazo werde nicht 
mebr eintreten. Ein Schiff, das während ber gefährlichen 
Zahreszeit zu Mapatlan eintrifft, kann nur auf der Rhede 
Anfer werfen, außerhalb ber. Nähe ber Felſen am Cingang 
des Hafens, derem entlegeniter unter dem Ramen Greitome 
befannt und dur feine riefenbafte Größe, fo. wie durch feine 
puramibale Form ausgezeichnet ift. 

Bei meiner Ankunft zu Mazatlan fand ich hier den Brif: 
fon, ein Schiff von 200 Tonnen, unter dem Befehl des Ea- 
pitans Little, eines Boftonerd, und miethete mir einen Plat 
auf demſelben für meine beabfichtigte Meife nach Polpnefien 
und China. Seit meiner Ankunft zu Mazatlan, war das 
Wetter ungemein: fhöm geworden. Nebermann betrachtete die 
ſchlechte Jahreszeit als mit dem Orcan vom 3 Det,, welchen 
man für den Cordonazo nahm, vorüber; der Regen hatte 
gänzlich aufgehört, und: ber tropifhe Himmel. eralängte in ſei⸗ 
ner vollen Klarheit. Indeß war bie Hitze noch unmäßig; ber 
Thermometer erreichte am 20 Det. um 4 Uhr Nachmittags 
noch 31° ©, da er aber im Julius und Auguſt auf 36° 


fteigt, jo fand man bie Hide nicht eben außerordentlich. Die 
MRhede von Mazatlan war fehr belebt, und es befanden ſich 
dafelbit nicht weniger ald neun Schiffe verſchiedener Größe. 
Am Sonntag. den 28 Det. flaggten - alle: Fahrzeuge, ber Tag 
mar ausnehmend ſchön, nur bemerkte ich an biefem- fo wie 
am den zwei vorbergebenden Abenden im Südoſten einige 
meiße, ſchwere Wolfen, aus denen Blige ſich entluden. Ich 
zeigte fie dem Capitan bes Griffon und einigen andern Seee— 
leuten, aber alle hielten die gefährliche Jahreszeit für ganz— 
lich vorbei — fo groß iſt die Sorgloſigkeit ſelbſt der geihid: 
teſten Seeleute, welche ſtets im: ftillen Meere fahren, daß fie 
alle Anzeichen vernachläffigen, nah denen fie ſich font in an: 
dern Meeren richten. 

Berupigt durch die Anſicht diefer erfahrenen Scemänner 
ſchlate ih mein Gepäd auf den Griffen, der in den eriten Ta: 
gen November abgehen follte, und ſchickte mich am felbft 
dahin zu gehen, da ich den Aufenthalt auf dem Schiff meiner 
unangenehmen Wohnung. vorzog. Der Himmel, welcher am 
Tag vorher nur jeme leichten, getheilten Wolfen geyeigt hatte, 
die im offenen Meer den Sturm werfünden, war am 30 gang 
umbüllt, dag Meer finſter und fehaumbedet, und bie Wellen 
braden fih mit ungewöhnlichem Geraͤuſch an der Küfte, ohne 
daß man die mindefte Bewegung im der Luft hätte wahr 
nehmen loͤnuen. Am 31 wechielten mäßiger Wind. und Megen 
ben ganzen. Dag mit einander ab. Aber alle biefe Anzeichen 
waren verloren au Leuten, bie nach der Erfahrung ber frähern 
Tage ſich richteten und gegen die offenkundigſten Anzeichen 
ber Gefahr fühllos blieben. 

Den Abend braten wir noch in der Wohnung des Gon- 
fuld Scarborongb zu, alles war munter und überlieh fih den 
Freuden der Tafel, nur Gapitän Little war ſchweigſam und 
zog fich bald auf fein Schiff zuräd. Seine Stimmung tete 
mich an, ich: begab mich nach Kaufe, Fonnte aber geraume 
Beit nicht einſchlafen; als es endlich doch gelang, verfiel ich 
in fchredbafte Traume, aber plößlich fchredite mich ein furchtba= 
red Geraͤuſch; ich fprang anf, Stoß auf Stoß erſchütterte das 
Haus, in welchem ich wohnte, es war ein Orfan, der Gordo- 
naso, der feine Wuth auslich. 
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Eine folhde Empörung der Elemente batteih nie ger" 


feben, meine Wohnung fhütterte, Fenſter und Thüren ſchie— 
nen aus den Angeln zu weichen; ich eilte in den Hof, aber 
der Megen fiel in Strömen und die Trümmer ber Dächer 
flogen nah allen Seiten. Um Brei Uhr Morgens nahm der 
Sturm noch immer zu und um balb 5 Uhr fchien er mir 
den Gipfel erreicht zu haben, denn feine Schreden überftie- 
gen alles, was meine Cinbildungsfraft ſich ausdenfen konnte. 
In ber That nahm er jeht allmahlich ab, mit Bangigfeit ſah 
ih dem Tag entgegen, und zu meiner Erleichterung folgte 
jest auf die nervöfe Aufregung vor dem Drcan eine gänzliche 
Ermattung. 

Als es Tag geworden war, ging ih aus und fand bie 
Strafen einem See gleich, oder bededt mit Trümmern von 
Dächern und zerboritenen Baumen. Nun ging ich nach bem 
Hafen — ich war auf Schlimmes gefaft, aber die Wirklich: 
teit überjtieg meine ſchlimmſten Ahnungen, Alle Schiffe, die 
wenige Tage zuvor noch majeltätifh auf den Wellen ſich 
ihaufelten, lagen zertrümmert auf dem Sande. Nur zwei 
fehlten, die Marp und der Griffon. Man betrachtete erftere 
als verloren, hegte aber noch einige Hoffnung für den Grif: 
fon, die jedoch bald zu nichts wurde, denn ald man mit einer 
Schaluppe fih auf die Rhede hiuauswagte, ftieß man auf 
Holztrümmer, gelb bemalt, wie ein Theil dieſes Schiffes, 
und mit einem Teleſtop entdedte man am Grejtone bie 
Trümmer liegen ; die Mannfchaft hatte fi jedoch, mit Aus: 
nahme Hrn, Little's felbit und eines Matrofen, gerettet. 





Schilderungen aus den neapolitanifchen Provinzen. 


Bafilicata. — Eapitanata. — Terra di Bari, — 
Terra P’Otranto ıc, 
(Fortiegung.) 

Dod nun vom Del zu den NAitertbümern. Es würde bier 
zu weit führen, den Streit zu beleuchten, ob DBenafro zu 
Eampania oder zu Samnium gehört, eben fo wenig Fann 
bier eine Gefhichte der Stadt gegeben werden, welde der 
oben erwahnte Cotugno mit der Sundfluth beainnt, im wei- 
tern Verlauf ald orientalifhen Urfprungs bezeichnet und fo 
allmählich durch die verſchiedenſten Epochen fortichleppt. Die 
gelebrteften Unterfuhungen ergaben, daß der Urfprung gänz- 
lich unbekannt it; im Jahre Noms 450 erfheint jedoch, bi- 
ftorifh gewiß, Benafro ald eine fhon blühende Stadt, deren 
Namen man von Venafrugum, von Benere und Aphros, 
Vinifer oder aus dem Hetrurifhen und Osciſchen ableitet von 
Vin. oder Ben, i.g. Filius und Afer oder Dfer, einem Sohne 
Abrahams oder gar bes Hercules. Die gelehrten Unter: 
fuhungen über den wo möglih urnralten Urfprung einer 
leidenfhaftlih geliebten Vaterſtadt kann man oft nicht ohne 
fomifhes Interefe in den neapolitaniihen Scriftitellern 
lefen! Datur haec venia antiquitati, ut miscendo humana divinis 
primordia urbium augustiora faciat, fagt Livius! Daß die Friege: 
riſchen Samniter baufig mit den jenfeits des Volturno 
wohnenden Völkern Arieg gefübrt, unterliegt wohl keinem 


Sweifel, und fo mag bin und wieder auch Venafrum ihnen 
gehört haben, dennoch müſſen wir ed wohl ald campaniſche 
Stadt und ald munieipium-Romansim betrabten. Im 3. 542 
nach dem zweiten punifhen Kriege ward es praefectura, gleich 
Capua und andern Städten (Fivius 26, 12); aber im 3. 662, 
nah 120 Jahren, nahmen bie Samniter unter Marius Egna- 
tius bie Stadt ein. Darauf ward fie, zum Erfag für ges 
habte Drangfale, wiederum munieipium. Zu ben Zeiten Sulla’s 
mufte Venafro wahrſcheinlich mit den benachbarten Städten 
leiden, und im 9. 713 ward es Militärcolowie mit 17 andern 
Städten, deren Zuſtand Auguſtus unter Beihülfe des Agrippa 
und Fulvius Marcellus wefentlih verbeflerte. Aus diefer 
Zeit ftammt eine Infchrift: „Cultoribus fabrorum L. D. A. M. 
Fulvio Marcello, an einem Drte, der noch heute la Ferrarella 
genannt wird, und die Trümmer ber meiften alten Gebdube, 
ber Tempel des Jupiter, des Silvanus, der Boua Dra (die 
heutige Kathedrale), der Nemeſis, ded Forums, ded Amphi— 
theaters u. f. w. find aus diefer Periode berzuleiten. Es 
erfolgte nun für Venafro eine lange und glüdliche Friedens: 
epoche. Unter den Gothen aber litt ganz Sampanien, ebenfo 
unter den Vandalen, wo die vielen Bewohner ald Sklaven 
nach Afrika geihidt und die ſchoͤnſten Gebäude zerjtört wur: 
den (fo aud das Amphitheater von Capua). Oſtgothen, Alle 
mannen, Bulgaren, Sueven und Longobarden brachten oft 
nicht die erfreulichſten Verbältniffe für das ſchöne Campanien, 
und außerdem verwüjtete 618 eine Pet und ein Erdbeben 
das Land, Im J. 865 oder 881 zerftörten die Saracenen Vena— 
fro; 975 gehörte Venafro zum Prineipato di Capua und 1015 
werden Grafen von Venafro aufgeführt; 1038 eroberte König 
Roger die Stadt und verwüjtete ſie; 1201 bei Gelegenheit ber 
Feindfeligkeiten Walter von Brenne’s gegen Diephold brannte 
Venafro ab und erlebte unter der Regierung Friedrichs IL 
manderlei Schidfale; 1349 ward der Ort abermals von Erd: 
beben verbeert, 1656 von einer Pet, und erhielt ſich auf 
feinem beiheidenen Standpunfte olme bedeutende Begeben— 
heiten bis zur gegenwärtigen Zeit, 


Die hauptſachlichſten Muinen, meit aus augnfteifhem 
Beitalter, find die einer Warferleitung, in der Richtung nach 
Pozzilli, Montaguila bis. zur Quelle des Volturno, faſt auf 
14 Miglien, zu verfolgen (hierüber finder fib eine wobler- 
halteue Infchrift); dann die des Ampbitheaterd, welche fib in 
fehr traurigem Zuftande vor ber Stabt nach Prefenzano bin 
befinden; antife Mauern an verſchiedenen Punkten, antife 
Grabmaäler, Fundamente alter Tempel, Bäder, 5. B. binter 
dem SKlofter ©. Francesco, bei ber Kirche ©, Aniello; ſehr 
viele Skulpturfragmente, Säulen, Statuen, Buſten, Orne: 
mente und eine zabllofe Menge von Infhriften, unter denen 
mande von hohem Intereſſe, jedoch mit vielen Beſchwerden 
aufzufinden find, weil fie theild im Delwalde, der einen Tbeil 
bes alten Venafrum zugededt bat, veritedt liegen, tbeils in 
Privarhanfern aufbewahrt werden, So bedarf es fait in allen 
italienifchen Stadten, weil ſich ſtets darin Freunde und Samm- 
ler von Wltertbümern befinden, eines Eundigen Einwohners, 
um gut mund müßlich umbergeführt zu ‚werden; dieß gilt 


namentlich für die Städte des alten Samnium, für Yfernia, 
Alife, Bojano, Sepino, Telefe ıc., wo ein gewöhnlicher Guide 
fo gut wie gar nichts nügen würde! Wie großen Danf fhulde 
ich in diefer Beziehung bem wadern Cononicus D. in Vena: 
fro, dem Canonicus ©. in Iſernia, dem gelehrten Dr. Ehio- 
vitti in Bojano, den freundlichen Brüdern Mucci in Sepino, 
und dem gaftfreien Luigi Pacellt in S. Salvabore bei Telefe! 

Ehe ih von Venkfro fheide, muß ich noch bemerken, daß 
Meilenfteine und Juſchriften von Meilenfteinen aufgefunden 
worden find, welche gan, beutlih auf eine Straßenverbin: 
dung mit Rom, aljo auf einen Arm ber Dia latina binden: 
ten. So fand fih bei dem Drte Eentismo ein Meilenftein 
mit C, welches C bie hundert Miglien Entfernung von Nom 
andeutet und unitreitig au dem Drte den Namen gegeben 
hat; bei Monteraduno ein anderer mit CX bezeichnet, und 
fo wird die Straße fib bie Iſernia fortgezogen baben. Bon 
Benafro aus führte fie nah Mignano und weiter nad Caſi— 
num, ein anderer Arm aber über Seſto nab Theanum; 
fälfhlich benannte man dieſe Straßen mit dem Namen ber 
„pränejtinifchen.“ 

Im lehrreiher angenehmer Unterbaltung batte ich aber: 
mals mehrere Stunden in Benafro zugebracht, biefmal gründ- 
licher als früber den im Walde zeritreuten Trümmern nach 
fpürend, und nahm an ber oben erwähnten frifhen Quelle, 
am Abhange ber Stadt, von meinem Freunde Abſchied; aber 
dieſe Qnelle follte noch einmal Stoff zu einer antiguarifchen 
Frage geben, ob nämlich diefelbe fhon im Altertbum eriitirt 
und nicht erit fpäter, gleih den Quellen von Teleſe, etwa 
durch bie großen Erbbeben des Jahres 618 und noch fpäterer 
Zeiten entitanden? Der fchönen Quelle wird nirgends im 
Alterthum gedacht und der 14 Miglien lange, fait von den 
Quellen ded Volturno hergeleitete Aquaͤduet könnte gegen 
das frühere Daſeyn der Quelle reden; doch muß man beden: 
fen, daß Venafrum in alter Zeit ſich höher an dem Berg bin: 
auf eritredte (Strabo fagt: „urbs in sublimi jacet colle*), wo 
das tief unten befindlihe Waſſer nicht fo benupt werden 
konnte, und daß ferner mit der erwähnten Waſſerleitung 
noch viele andere Zwecke, nicht etwa die Verforgung Bena- 
fro's allein, erreicht werden follten. 

Ich kehrte in den Gaſthof zurüd, ließ die Pferde anſchir— 
ren und fchiete nah einem Buben, der mir den Weg zu den 
berühmten Schwefelquellen zwiſchen Venafro und Iſernia zei 
gen follte, Der Bube fam und wollte nah Acht neapolitani: 
fher Sitte vorber einen langen Gontract mit mir machen, 
wobei er feine geringen Beſchwerden in das grellite Licht ber: 
aushob. Unwillig wies ich ihm zurück und fagte: „Geb zum 
Teufel! Ich laſſe mih nicht alla Napolitana behandeln!“ 
Sogleich trat ein ſtattlicher Gendarmerie:Unterofficier auf 
miich zu und fragte auf die böflichite Weile, warum fat alle 
Fremden einen gewiſſen Grol gegen die Neapolitaner hätten 
und denfelben fo wenig Vertrauen fchentten? Ich feste ihm 
natürlich auseinander, daß dieß keineswegs der Fall, daß je 
der Fremde, bei näherer Kenntnih des Landes, dasſelbe mit 
feinen Bewohnern lieber gewinne, daß ed jedoch zwei Städte 


in Italien gäbe, namlich Meapel und Livorno, wo von dem 
niederen Volte auf allzu unverfbämte Weife Jagd auf die 
Seldbentel der Ausländer gemaht würde. Er gab mir lä- 
chelnd Recht und wir fhieden fehr freundlich von einander; 
der Bube hatte fih natürlich ſchon hinten aufgejtellt, meiner 
Großmuth vertranend. 

(Kortfegung folgt.) 


Etwas über den nordamerikanifhen Handel nad) 
Santa Se. 


Die vor zwei Jahren abgegangene und mißglüdte Ervedition ber 
Teraner gegen Santa Be, deſſen fie fich bemächtigen wollten, hat auf 
die Dericaner den fehlimmften Eindruck gemacht, fo daß fie, mie es 
ſcheint, alle norbamerifanifchen Jäger und Handelsleute zurückwieſen. 
Die Regierung der Bereinigten Staaten ſcheint die Nothwendigkeit er« 
Fannt zu haben, bierin den Mericanern Recht zu gewähren, und lieh 
eine abermalige teraniſche Erpedition zum Theil eutwaffnen. Die Nach- 
richt dieſes Verfahrens machte einen ſehr günſtigen Eindruck in Santa 
Fe, fo daß in diefem Jahre zufolge der Angabe des National Intel- 
ligencer dort die amerifanifchen Gandelsleute ſehr gut und freuudlich 
aufgenommen wurden. Die Vereinigten» Etaaten » Regierung hatte fie 
bis an den Arkanfas durch Dragoner geleiten laſſen, und von der Stelle 
an, wo fie fiber den Arkanfas ſehten, erreichten fie Santa Be in 
jwansig Tagen. 


Die Mongolen-Buräten im reife Uertſchinsk. 
(Bortfegung.) 

Obgleich das nemadifche Leben die Onräten fat immer zum Leben 
in freier Luft nöthigt, erreichen doch zur wenige von ihnen ein bobes 
Alter, umd einige Ausnahmen abgerechnet ſterben fie gemöhnlich zwiſchen 
60 und 70 Jahren. Dice Weiber altern auffallend ſchnell, und eine 
Burätin von 30 Jahren ficht ſchon wie eine Matrone aus, Die Urs 
fachen diefer ſchnellen Erſchöpfung der Vebenefräfte liegen ohne Zweifel 
in den Entbebrungen, denen fie namentlich zut Winterzeit ausgefegt 
find, und bei den Frauen wird fie noch befchleunigt durch bie unauf⸗ 
börlichen ſchweren Arbeiten des Hausweſens, melde bie Faulheit der 
Männer ihren ausſchließlich Überläßt. Die Ehe iſt für die Burätlunen 
ein Auftand wahrer Knechtſchaft; fie müffen ımberingt und ansichlichlich 
alle häuslichen Arbeiten verrichten ohne die mindeſte Hülfe und Theile 
nahme von Eeite des Mannes, ter ihre Laſten bloß durch feine Sul— 
tanslannen noch vermehrt. Der Wille diejer Selbſtherrſcher if für bie 
Weiber das heiligfte Gefch, gegen welches fie and nicht einmal murren. 
Volfefitten und religiöfe Begriffe gewöhnen die Bnrätin von Kindheit 
auf an den Öcbaufen, daß fie im der Ehe nur eine SHavin ift. Darum 
ſcheidet auch das Mäcchen ftets nur ungern von feiner Mädchernfreiheit, 
und jammert wie vergweifelt, wenn ber Brintigam fie nad ber Yandes- 
fitte gewaltſam anf feinem Pferde mach ber Jurte entführt. Natürlich 
findet die weibliche Schlauheit Mittel, das harte Loos ihrer ehelichen 
Kmechtfchaft zu verfühen, iſt oft genng die Gebieterin ihres gefttengen 
Herrn, und der Damm rminirt fi durch ben Ankauf allerlei Flitter— 
ſtaatet, wovon die Burätinnen ungemeine Preundinnen find. Uebrigens 
ift den Buräten die Giferfucht, biefe Hauptplage aftatlfcher Hareme, 
nänstieh unbelannt. Die jungen Vurätinuen geniehen in ihren Steppen 
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vollkommene Freiheit, die nicht einmal durch böfe Zungen und Vor— 
wriheile getrübt wird, mogu ihre gerfirente Kobensweife feinen Anlah 
gibt. Ueberhaupt geht das Bamilienleben der Bnräten in ungeträbter 
Stille bin. Walt nie gibt es häuslichen Etreit, die Trennung der Eben 
ift fehr felten, und auch daun geſchieht fie ohne Lärm, ja felbit ohne 
Klage und Einmifhung ber Behörten. Mann und Frau treunen ſich 
nach gegenfeitiger Uebertiukunft und können dann eine andere Ehe ein= 
sehen ober fich wieder verfühnen nad Gefallen. Im allgemeinen find 
die Eitten der Bnräten ziemlich rein: bintige Derbrechen fommen gar 
nicht vor, und gewaltfamer Naub ift unerbört. Die gewöhnlichen Ber: 
geben umter ihnen find Diebftahl und einzelne kleine Beträgereien. 
Wenn je einmal ein bebeutenveres Vergehen sorfommt, jo entfpringt 
es meift aus Ginfalt und Unwiſſenheit. 

Die ſtärkſte und ſchädlichſte Leidenſchaft ber Buräten ift die Trumfs 
fat: im Sommer befriedigen fie dieſe Leidenfchaft mit „Arafi,“ einem 
ans Kuhs un? Etutenmilch gewonnenen Branntwein, im Winter aber 
dringt auch zu ihnen der ruffifche in Sibirien gebräuchliche Branntwein 
(sivruchs), Uebrigens ift diefe Leidenfebaft allen den einbeimifchen 
Völfern Eibiriens gemein. in betrumfener Buräte jagt gern zu Pferde 
in allen Richtungen auf der Steppe umber, wenn er gleich links und 
rechta ſchwankt, was indeß bei ihrer Meitergemohnbeit und der Ge— 
jchmeidigfeit der Pferde ſelbſt Feine Gefahr bringt. 

Die Hauptcharaftergüge der Buräten find Dienftfertigleit, Gute 
mürbigfeit und Gaſtfreundſchaft. Jeder ift bereit, fein Lehtes mit feinem 
Nachbar zu theilen, und gegen Arme find ſie fo mitleidig, daß es unter 
ihnen war wohl auch Nothleivende, aber Feine eigentlichen Bettler 
gibt. *) Berftedtheit, SIR und Rachſucht gehört gleichfalls zu ihren 
Gharafterzügen. 1ebrigens haben fie einen Meinlichen, kindiſchen Ehre 
geiz, der manchmal bis zur Naferei geht. Auf ver Jagd gegen wilde 
Thiere zeichnen fie fih durch Muth und Kedheit aus, aber in Streitige 
feiten, namentlich mit Nuffen, find fie fehr feig. 

Schr bemerkenowerth iſt, mit welcher Ausdauer die Buräten im 
Sommer die ſchwüle Hipe,*) im Winter die in ihren Steppen ſehr 
furchtbare Kälte **") ertragen; hiezu muß man noch beijegen, daß bie 
Buräten ſehr häufig Winter und Sommer bloß in einem Pelz = Tygyl 
umberichlendern, nur mit dem Interfchieke, daß fie im Sommer den 
Dygyl über die Schulter ſchlagen, fo daß die Hälfte des Körpers nadt 
bleibt und eine Bronceſtatue darſtellt. Mur die reichen Buräten tragen 
jest im Sommer flatt bes Dygyle eine Art Ueberrod, den fie Terlyt 
nennen, und haben jeht fich allmählich an den Öebraud der Hemden 
gewöbnt. 

*) Batrfcheintich kommt ed auch daher, daß die Buräten die Bergeben und 
Verbrechen ihrer Stammgenoſſen den Nachforfchungen der ruſſtichen Bes 
dörden zu entzieben fuchen, und alle anwenden, um die Schuldigen von 
der Strafe zu befreien, womit die Grfehe fie bedrohen. Uebrigens Ind 
fie fehr unterwurfig und den Rufen keineswegs feindiich arfinnt. 

"+, Im Kreife Nertſchinsk if der Sommer fo heiß, daß mit Eintritt Junius 
der Raaumut ſche Thermometer auf UP im Schatten Heigt. Dagegen 
tuhlt Ach im den Nächten die Luft fo fehr ab, daß der berabfallende Thau 
ſich nicht feinen im Reif verwandelt. Zu diefen Unbeauemlichfeiten des 
Semmers fommen noch furchtbare Gewitter, fchrediiche Platztegen und 
Sayel, der manchmal Menfchen tödtet. 

“), Dır Winter dauert im Kreife vom Neetfchindt gewöhnlich ıtroa ſechs 
Monate, von der Zeit, wo die Fiuſſe Ad mir Eis bededen bis zum 
Biederanfgeben. Gewöhnlich MAellen ſich die Fluffe zwiſchen dem 15 Ort. 
und 1 Mov. (a, Er.) und gehen anf jwoifchen dem 15 und 28 April. Die 
Kälte erreicht nicht feiten bri Sonnenaufgang U bis MP, ja Em R, 


Die Buraͤten von Nertſchinet bekennen ſich, wie elfe ihre Bräter 
jenfeits des Baifal, zum Buddhiemus ober Lama» Glauben, obwohl 
einige auch bier noch an dem altherfämmtlichen Echamanenbienft fer 
halten. Die Geiftlichen oder Lamas ber erftern Fünuen menigitens leſen, 
wenn fie auch die heiligew. Bücher des Budehiemug nicht gang veritchen. 
Diefe Bücher find der Gaudſchur, Danfchne und Sum; dag erſte dem 
felben, von Buedha jelbit während. feiner ledten Incarnation under 
dem Namen Schakiamuni gefchrieben, beſteht ans 408 Bänden; das 
weite, eine Grlänterung bes Gaudſchur, enthält deren. 250; da# britte, 
kürgefte, aber datum von den Buraͤten nicht minder gefchäßte, hat nur 
21 Bände. Den Yama find diefe Bücher namentlich darum nothwendig, 
weil fie weſentlich und unerläßlich gm ihrer Liturgie gehören, ber Haupt 
waffe, vermittelt deren fie auf das Volk einmirfen, bas für bie ab- 
Rracten Argumentationen, welcht das dogmatiſche Element des Bubr 
dhiemus bilden, feinen Sinn bat. Die Lamas leſen und fingen die ſe 
Büuͤcher im den Tempeln, und begleiten dem Gefang mit dem Klang 
allerlei lärmender Suftrumente, ale Trommeln, Mufcheln, Trompeten, 
manchmal auch einjah mit dem Zufammenfchlagen von Schalen und 
Keſſeln, mas alles auf die kindliche Einbilbungsfraft des gutmüthigen 
rohen Laien ſtatk einwirkt. ) Aber nicht mur die Lehrjäge, ſondern 
auch die hiſtoriſchen oder befier gefagt bie mythologiſchen Eagen und 
Legenden des Burrhiemus find ben Buräten wur höchſt unklar bekannt, 
Ueber Schaliamuni jelbit, der für die Vuddhiſten der Edfiein des 
Glaubens und das höchſte Eymbol der oberfien Gottheit it, find bei 
ihnen zweierlei Meinungen im auge. Nach der einen wurde er am 
heiligen Fluſſe Ganges unn einer fewerfarbigen Blume geboren Nah 
der andern Meinung iſt er ber Sohn bes Königs Solovau in Indien, 
aufangs ein gewöhnlicher Meufch, fpäter aber wegen feines heiligen 
Lebens in einen „Tenger“ ober Gimmelsbewohner umgewandelt, in 
welcher Eigenſchaft er den Menſchen feine Lehre verfündete. Die burk- 
tifchen Lamas unterfcheiden Schafiamuni von Buddha, welcher zur Zeit 
feiner Erfcheinung auf Grden Avanda, ben Sohn tes indiſchen Königs 
Ramajan = Jteget, unterrichtete und zum Oberpriefter beſtellte. Bon 
andern heiligen und großen Lehrern des Buddhiemus fennen unb ver 
ebsen bie Baräten namentlich Bogdo-Son- Ghabu, der ihren Eryähe 
lungen nach in Tibet im Lande Ampob geboren wurde; fein Vater war 
Lob=bon=Dahi, d. h. der Lehrer, welcher deu Namen Dabhi führte. **) 

Für den öffentlichen Gottesdienſt ber fih zum Buddhismus befens 
nenden Uuräten gibt es im ver Agafleppe zwei Tempel, einen vom 
Stein, den andern von Holz. Der erflere liegt etwa 180 Werſt vor 
Nertichinef, der zweite in dem Thal von Uſt-Zugul, jo genannt nach 
dem in den Onon fallenten BVache Zugul. Die Zahl der Lamas, welche 
diefe beiten Tempel bedienen, beträgt nicht weniger als 126, wovon 
34 zweinndgwanzig verfchiedene Nangfufen der Priefterfchaft befleiden, 
während die 92 übrigen bloje Tempeldieuer find und den Namen Cho— 
borafen führen. (Bortjegung folgt.) 


*) Die beiligen Bücher find befanntiich in tibetanifcher Sprache gefchrieben, 
die von fehr wenigen burät iſchen Lamas und von dirfen nur unvollloms 
men verilanden vwird, Der Lärm, mit dem fie den Gefang und felbik 
das Leſen begleiten, hilft alfo ungemein dazu, den Unfinn des gebanfens 
loſen weder von den Lefenden, noch von den Zuhörern verflandenen Ger 
murmels zu verbergen. 

**) aAue diefe Machrichten, fo wie die folgınden erhielt Hr. Parſchin von 
dem Gciretul oder Ober»kama von Bugut im feinen Unterredungen mit 
demfelbem. 


München, im ber Literarifch » Artiftifchen Anftalt ver I. G. Cotta'ſchen Vuchhandlung. 
Verantwortlicher Nebacteur Dr. Ed. Widenmann. 
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Maſſe ver edlen Metalle in Frankreid. 


Franfreich ift bei weitem bad geldreichite Land im Europa; 
von acht Milliarden Franfd — auf fo viel wird die Geld— 
maffe in Europa gefhäßt — befist Franfreich nahezu die Hälfte, 
nämlich 3500 Millionen, worunter 300 Mill. in Gold, Eng: 
land beftreitet den ungleih größern Verkehr feiner 27 Mill. 
Menihen mit 1200 Mill. Geld, alfo kommen anf ben Kopf 
AA Fr., während bei den 35 Mill. Franzofen 100 Fr. auf ben 
Kopf kommen. Der Fehler in Frankreich liegt darin, daß der 
Eredit bei weitem weniger entwieelt it. Man ſchaͤtzt die 
jährliche Production ber Minen auf 200 Mill, den Verbrauch 
für Gold» umd Silberarbeiten auf 65 bis 66 Mill., die Kor 
ften des Abnutzens von baarem Geld auf 33 Mill, fo daß 
alfo die jährlihe Geldmafe um etwa 100 Mil. zumimmt, 
wovon ein bedeutender Theil Frankreich zuftrömt. Frankreich 
zahlt indeß den Muhm, das geldreichite Land zu ſeyn, ziemlich 
theuer. Die Unterbaltungsfoften der 3500 Mill. Silbergeld 
werden vom Monitene Induſtriel (22 und 29 Det), dem 
diefe Angaben entlehnt find, auf wenigftens 30 Mill. ange: 
ſchlagen, die Intereffen, nur zu drei Procent gerechnet anf 90 
Mill, alfo um 60 Mill. mehr ald England für fein baares 
Geld zahlt. Der Gegenitand ift in neuern Seiten öfters im 
Anregung gebracht worden, und man hat (wie auch ber Moni- 
teuer Inbuftriel thut) darauf angetragen, einen Golbfuf- ftatt 
eines Silberfußed anzunehmen. Wir können uns anf biefe 
Streitfrage nicht einlaffen, und bemerken bloß, baß in 
England, wo befanntlich nur der Goldfuß berriht und alle 
Zahlungen über 2 Pfund auf Werlangen in Gold gefcheben 
muſſen, häufig das Verlangen laut wurde auch einen Silber: 
fuß einzuführen und Zahlungen im Silbergeld geiehlih zu 
machen, Der Moniteur Induftriel erklärt fih, wie fchon viele 
vor ibm, gegen Beitimmung eined Gold: und Silberfußes zu: 
gleich, weil es nicht in der Macht der Megierungen ftehe das 
Werthverhaltniß beider Metalle zu beſtimmen, aber da eines 
dieſer Metalle eine Waare ift wie das andere, und das eine 
Metall zufällig an:einem Orte fehlen fann während. dad an: 
dere im Ueberfluß vorhanden ift, io haben doch alle Regie: 


rungen bie Nothwendigkeit eingefehen den Werth zweier Me: 
talle zu firiren, indem fie Münzen von Gold und Silber zu 
beftimmtem Werthe fehlugen. Dem Staat und dem Ein: 
zelnen mögen daraus manche Nachtheile erwachlen, es fragt 
fi aber ob folhe fo Leicht zu vermeiden find. Die Haupt: 
klage in Frankreich ift jetzt die Anhaäuſung des Geldes, die 
allerdings, wenn Wertbveränderungen bei den edlen Metallen 
vorgehen, große Verlufte herbeiführen müffen. Aber es beißt 
wohl ſich zu weit in Berechnungen der Zukunft verfteigen, 
wenn man über die Verwidlungen und Verlufte jammert, 
welche die Wertbverändberungen der edlen Metalle im Laufe 
ber Zeiten herbeiführen können, Der Jammer ift ganz unnüß, 
benn man kann ihm nicht wohl abhelfen. Allerdings iſt jetzt 
der Wertb einer Schuldfumme nicht mehr derfelbe, wie vor 
60 oder 70 Jahren, denn man kann um diefelbe Summe 
nicht mebr fo viel Getreide u. dal. Faufen; ehe man aber über 
ſolche Dinge jammert, follte man doch auch vorber fi be: 
denken, ob der Sache abzubelfen und ob ed auch nur der 
Mühe werth iſt fi fo darüber zu ereifern. Die Vermehrung 
der edlen Metalle, welde man nad mehrfacher Behauptung 
jest in furzem erwarten darf, tritt weder fo fchnell ein, noch 
ift fie fo bedeutend ald die Veränderungen, welche ein ein: 
siger Krieg in den Geldverbältnifen Europa's im Laufe we: 
niger Monate herbeiführen Fann. 


Schilderungen ans den neapolitanifchen Provinzen. 


Bafilicata, — Gapitanata. — Terra di Bari, — 
Terra V’Otranto ıc, 


(Kortfegung.) 


Eine halbe Miglie vor der Stadt liegt ein ſchoͤnes Ga: 
pucinerflofter mit vielen gothifhen Ornamenten. Irre ich 
nicht sehr, fo werden hier die Reliquien der heiligen Nifander 
und. Marcianus, welche im 3. 302 unter bem römtfchen Pra⸗ 
feeten Marimud grauſam als Märtyrer bingerichtet wurden, 
aufbewahrt. Zum größten Leidweſen der wackern Ganonici, 
die an fo vielen DOrten meine Führer waren, befeelt mic 
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nicht das Intereſſe für die Kirhengefhichte, und ich verweiſe 
lieber auf Ughelli's Italia facra, und in dieſem befonderen 
Falle auf Cotugno's Erzählungen. Das Felt des Heiligen 
wird am 17 Junius mit großem Pomp gefeiert; unzäbliges 
Vollk ftrömt von nah und fern, befonderd aus dem Gargano- 
gebirge berbei, und faft jeder nimmt ein Flaͤſchchen heiligen 
Manna’s, welches bier wie in Bari dem heiligen Nicolaus 
abflieft, mit nah Haufe. In der Nähe dieſes ſtattlichen 
Gapucinerflofters fand ich römifhe Ornamente, Säulen und 
Sarkophage, ebenfo bei der naͤchſten Taverna, auf dem Wege 
nah Iſernia, 3 Miglien weiter fogar römiſches Gemaͤuer 
bart an ber Strafe. Diele fchlängelt ſich zuerſt durch Del: 
gärten, dann durch Eichenwald weiter bis in die Nähe der 
Dfteria di Tuliverno. Hier ftand ein altes Gaftell, welches 
Sarl der Große 774 belagerte und zerftörte, das hochſt wahr: 
fheinlih ſchon in uralter Zeit Samnitern oder andern ald 
Granzfeitung gedient batte; die Wein: und Olivengärten in 
der Nähe enthalten Gräber in Menge, auch Inſchriften. Der 
Tulivernobach, obſchon er nur einen Lauf von zwei Miglien 
bat, indem feine Quelle dicht unter S. Maria di Dliveto fich 
befindet, richtet dennod bedeutende Zerſtoͤrungen an und ſteht 
unfehlbar mit vulcanifcher Kraft in Zuſammenhang, worauf 
auc die ganz nahen Schwefelguellen hindeuten; vor zwei Jahren 
ergoß er; plößlich eine folhe Maſſe Waſſers, dab eine Fräftige 
Brücke fortgeriffen wurde; fein Bett ift mit Steinen ange: 
füllt (Kalfftein, Tuff, Breccie), und in feiner Nähe berrfcht 
im Sommer tödtlihe Malaria, wovon viele Beifpiele vor: 
liegen; mit geringen Koften würde ſich dieß Furze Flußbett 
fänbern und vertiefen lafen; daran denlt aber weder bier 
noch anderswo jemand. Die meiften Flüfe des herrlichen 
Königreihs erweitern alljährlich ihr Bett durch den herab: 
rollenden Schutt, ben niemand fortfhaft; immer mehr frucht: 
tragender Boden wird fortgerifen, Menfhen und Dörfer 
fliehen vor dem Waſſer, der jchnelle Abfluß desfelben wird 
gebemmt, der Anbau fchwindet, ed entwideln fih aus ber 
Stagnation gefährlihe Dünfte (und verbreiten die Keime der 
Anftetung nad allen Richtungen, Vertiefung der Flußbetten, 
das ift meiner Anſicht nad eine der Hauptregeln zur Beför: 
derung des Wohlftandes und Vertreibung der Malaria. 
Nicht weit von der Oſteria verließ ich die Landftraße 
und fuhr rechts ab, dem Volturno zu, nach den fünf fraäfti. 
gen Schwefelquellen, die bier unter dem Namen der „acqus 
acidole‘* aus dem Boden hervorbrodeln. Ein junger Arzt in 
N., welcher im Befik der hemifchen quantitativen und quali: 
fativen Analpfen aller Quellen des Aönigreihs zu feon be: 
bauptete, brachte mir mit großem Stolze folgende Analpfe 
ber biefigen: ſchweſelſaurer Kalk, Foblenfaurer Kalk mit Ent: 
widlung von vielem fohlenfauren Gas und Schwefelwafleritoff: 
sad. Damit war die Sade vollkommen abgemadt und ich 
hatte Urſache mich höflichft zu bedanken! — Plinius in feiner 
Hiſtor. Nat. 31, 2. ſpricht von diefen Quellen, und die Alten 
machten, wie aus den rings umber zerfireuten Trümmern 
von Gebauden u. f. w. bervorgebt, zablreichen Gebrauch da= 


als nüben, denn abgefeben von dem Mangel aller Bequemlich⸗ 
keit, könnte eine bier verihlafene Nacht einen ewigen Todes— 
ſchlaf bereiten. Die Gegend iſt ſchön; die Quellen brodeln 
in ihren vertieften Beten mit Geräufh empor, ihre Färbung 
ift ſchön, blau; am Mande der Becken ſetzt fi eine ſchillernde, 
gelbgrüne Borfe ab, die das langfam abfliefende Waſſer und 
das zunachſt befindliche Erdreich überziebt; die unterfte Quelle 
heift Fontana Mognofa, ſetzt am meiften Falfartige Minde ab, 
ift die Fräftigfte und ihr überfliefendes Waller bildet nad 
dem Fluſſe bin einen fonderbaren, Heinen, alle Vegetation 
gleichfam verfteinernden Wafferfall. Am jenfeitigen Ufer find 
ebenfalld Weberrefte von alten Gebäuden umd einer Brüde, 
Ponte Ladrone genannt, welche einige Friedrib 1, andere 
jedoch die Mömer zur Zeit ihrer Kriege genen die Samnites 
Pentri erbauen laffen. Der Weg, der mih wieder auf die 
Landitrafe bringen follte, zeigte in regelmäßigen Zwiſchen— 
räumen an 10 bis 12 Stellen altes Gemäuer, wahrſcheinlich 
einer Mafferleitang angehörig, alfo abermals ein Beweis 
von ber frübern Bedeutung diefer Bäder, 

Der Ort hatte mich ziemlich lange gefeſſelt; es war fpät 
geworden und mein Kutſcher trieb zur Eile, da ich noch zehn 
Miglien bis Ifernia zu machen hatte. Man fährt auf treff: 
licher Strafe dur ſchönen Eichenwald und biegt bei Ravin- 
dola in rehtem Winkel nah dem Volturno hinüber. Cine 
Neacien: Allee leitet zu der großartigen Brüde, die Carlo 117, 
ruhmvollen Andenkens, in dreißig mächtigen Bögen bier über 
den Fluß ſchlagen ließ, ein Werk, welhes den Roͤmern Ehre 
semacht haben würde. Mit dem linfen Volturno:Ufer betritt 
man famnitifhen Boden und bier überfiebt man am beiten 
die berrlihe Bogenreibe, durch welche der angefhwollene Fluß 
im Winter feine braufenden Fluthen bindurchfchleudert ; rechts 
in den Bergen erfcheint Monteroduni, der Monte fecco fchlieft 
bier die Ausſicht, welche an der linken Seite von Minute zu 
Minute fi verfhönert und ſtets neue Gruppen von Hügeln 
und Bergen, ſtets neue Felfenitädte hervorfchiebt, die von 
böheren fehneebelajteten Bergen, ſchon zu den Abruzzen ges 
börig, im Hintergrunde gededt erfcheinen. Der Eolle alto 
und die Kette der Berge, le Forme charakteriſtiſch genannt, 
erfreuen das Auge mit ihren feltfamen pittoredfen Formen, 
Der Weg fhhlängelt ſich bergauf, bergab, man entfernt ſich 
immer mehr vom Fluſſe, lapt Montaquila und Machia links 
und erblidt bald darauf Iſernia. Es fing an zu dunkeln, 
von Süden berauf zog dided Megengewölfe und verbinderte 
den Mond meinen noch übrigen Pfad zu beleuchten; ein 
Stündhen vor Iſernia traf ih fünf Bauern, welche mit ih: 
ren Adergerätbichaften vom Felde heimkehrten und die beſchei— 
dene aber ächt neapolitanifche Bitte am mic richteten, fie alle 
fünf binten aufzunehmen; ich ſchlug ihnen diefes natürlich 
ab, fie gaben mir Feuer zum Unzünden der Pfeife und baten 
höflich wegen des Aufenthalts um Entihuldigung. Iſernia 
fab ich diefmal vom Lichte des Mondes nur auf wenige Aus: 
genblide beleuchtet; im Albergo bella Poita war große Reife 
geiellfhaft aus Aquila mit dem Abendeſſen befhäftigt; man 


von; jeht aber würde der Aufenthalt hiefelbit mebr fhaden | hatte and nur ein halbes Bert für mich übrig — die andere 
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Hälfte hatte eine Muſikant gemietbet und belegt — und ich 
309 cd demnach vor mein müdes Haupt in einer Privat: 
Iocanda unterzubringen , weil ich dieſesmal nur wenige Stun: 
den in Iſernia zubringen und meinen biefigen Freunden feine 
zweimalige Störung bereiten wollte. Mein Wirth that fein 
Möglichited; bald dampften die Maccaroni vor mir auf dem 
Tifche, ein trefflicher Lammsbraten mit Salat erquidte uns 
alle, der Wein war nicht übel die Betten fehr reinlib und 
vor dem Schlafengeben hatte ih noh das Vergnügen den 
artigen und gefälligen Polizeibeamten, Hrn. de B., einen 
früberen Belannten, bei mir zu erbliden, der gelommen war 
mit gewilfenbafter Sorgfalt nah dem Paſſe des ungewöhnlich 
fpat eintreffenden, etwas verdäctigen Fremden zu foren, 
und fi nicht wenig verwunderte mic zu finden. Am andern 
Morgen ging es früb um 5 Uhr weiter, indeß muß ich — obs 
ſchon Iſernia ald acht ſamnitiſche Stadt von mir an einem 
andern Ort ausführlicher behandelt werden wird — hier den: 
noch das Motbwendigite ald Mefultat früberer Beſuche an: 
führen, um den Faden bed Meifeberihts nicht gänzlich zu 
zerreißen. Ifernia, das alte Aefernia, liegt lang hingeſtreckt 
auf einem fruchtbaren anmuthigen Hügel, der an beiden Gei: 
ten von tiefen Thalern, dem Valle Gaprina und dem Valle 
delle Precie begranzt wird; in beiden Thaͤlern rauſchen maäch— 
tige Gebirgswäfler aus den Abruzzen herunter, die fih am 
Endpunkt des Hügeld und der Stadt vereinigen, und unter 
dem gemeinihaftliben Namen Fiume Gavaliere dem 5 Mi: 
glien entfernten Voltumo zueilen. Der Anblick der Stadt 
von beiden Seiten und von Süden ber ift hoͤchſt maleriſch. 
Im Valle Gaprina liegt anf einem ifolirten Felskegel eine 
Eapelle, welche einen unvergleihlih ſchönen Effect macht und 
die nebit zwei anderen Vebuten (der Stadt felbit und des 
Ponte S. Spirito) von meinem Freunde €, im vorigen 
Sommer gezeichnet wurde, In den beiden Thälern blüht die 
üppigfte Vegetation und dieß bildet mit den näciten Umge— 
bungen nach Norden oder Dften (nah dem Matefe bin) 
die auffallendften Gontrafte, Gleichwie Venafro fo iſt auch 
Iſernia von Felfenitädten umgeben: Miranda, le Pesche und 
Pettorano bilden keine unmwürdige Arone für das Haupt ber 
alten Samniterftabt; im dem Bergen, welche diefe Städte be: 
grängen, feblt es felbit im heißeften Sommer nie an Schnee 
und Eis. Die heutige Stadt, Sis eines Biſchofs, beiteht 
faft nur aus einer einzigen langen Strafe; die Kathedrale, 
auf den Muinen eines alten Tempels gebaut, in der Mitte, 
die Heinen Garen, welde von ber Hauptitraße in rechtem 
Winkel rechts und links abgeben, enden febr bald am den rie: 
figen, uralten Stadbtmanern, an alten Thoren und Pforten, 
deren Ueberreſte malerifh mit Epheu und Schlingpflangen um— 
wachen find; die Fahrſtraße führt um die Mauer an der Oft: 
feite herum und gewährt an mehreren Stellen den Blick auf 
folhe fogenannte coflopifhe Mauerrefte; der freien Pläse 
gibt es nicht viele, dennoch aber find einige elegante und 
moderne Häufer vorhanden, Die Einwohner, 6000 an der 
Zahl, find gefund, das weibliche Geflecht iſt ſchön und eine 
maleriſche Landestraht erhöht nicht felten diefe Reise. In 


Iſernia fhrieb der Arciprete Ciarlanti feine Geſchichte Sam⸗ 
niums, welche, obſchon von Unrichtigfeiten wimmelnd, den: 
noch, befonders der fleifigen Compilation wegen, allen ihm 
nachfolgenden als Stüße dienen wird, Iſernia's Urfprung 
tft unbefannt; Livius erwähnt ihrer um das Jahr 448 R. 
(304 vor Ehr.). Aus den Jahren 629 und 725 find inter: 
effante Anfchriften, an denen es überhaupt nicht in Ifernia 
mangelt, vorhanden, 3. DB. eine vom Septumulejus. Die 
Stadt ward römifhe Colonie und blieb in den fchwierigften 
Verbältnifen der Republik treu ergeben. Die Familie Mar: 
cellus jtammte aus diefer Stadt und einft wurden von den 
Samnitern bier M. Marcellus nebft 8. Scipio und 2, Aei- 
lius zu Gefangenen gemadt, von denen die beiden letztern 
jedoch ald SHaven verkleidet entwihen. Giarlanti gibt an, 
daß Iſernia ahtmal, fünfmal durch Kriege und dreimal durch 
Erdbeben, zerjtört fen, und dennoch befindet fie ſich — wie 
dieß die Mingmauern unzweifelhaft darthun — ganz auf der- 
felben Stelle, und was Einwohnerzahl und fonjtige Lebens— 
verhaͤltniſſe anbetrifft, weniger verändert als die meiſten an- 
deren famnitifhen Städte. Plinius 36,15 und Alberti im 
feiner Descrizione d’Italia rühmen den wunderbaren fpiral- 
förmigen Aquädnet zu Afernia, wodurd die Stadt mit Waſ— 
fer verfehen ward, welches die ifolirte Lage auf einem Hügel 
ermangeln ließ; jedoeh von alten Antiquitäten der Stadt 
Aeſernia ein andermal, 
(Schluß folgt.) 


Elend und Verbrechen in London. 


Xeon Fauchet gibt in der Rerae des deux Mondes einige Nach- 
richten, die wirflih Schauder erregend find. „Das Kirchipiel St, ®iles, 
befannt in den Aunalen des Verbrechens, iſt von Bagabunden, Dieben 
unb Freudenmädchen bevölfert, und eine Art Unverleplichfeit dedt die 
ſchaͤndlichſten Verbrechen, denn die Polizei wagt ans Furcht vor ber 
Anzahl und dem Zufammenbalten ibrer Gegner ſelten dort einzubringen, 
und das ſogenannte „Meine Irland“ ift ver Zufluchtsort der Verbrecher. 
Das Blend ift pie Gaupturfache aller Verbrechen, und es ift in London 
nie in fo araufenbafter Geftalt erichienen, wie im ben legten Jahren. 
Die Armenbäufer enthalten 30,000 Arme, fat lauter Kinder ober 
Greife, über 130,000 Menſchen erhalten Unterfägung gu Haufe; im 
dem Stabitheil, der von ber Graffchaft Middleſex abhängt, wurben im 
3.1940 49,814 Berfonen durch die ffentliche Mildthätigkeit unterhalten, 
im 3.4841 flieg diefe Zahl auf 73,815, weil eine Menge Unglüdlicher 
som Lande hereinſtrömte. Glend uud Ausfchweifung gehen Hand in 
Hand, und London bietet in diefer Hinficht ein abfcheuliches Schaufpiel, 
das durch bie Mrührelfe des Laſtere moch ſcheußlicher wird. Knaben von 
10 bis 12 Jahren unterbalten vom Ertrag ihrer Dieblähle Mäpden, 
fogenannte Nash girls, und treiben alle Ausjchweifungen des männlichen 
Alters; ein 10⸗ bis Atjähriger Londoner Dieb nimmt es an Kedcheit, 
Gewandtheit und Lafterbaftigfeit mit dem vollenveifien Spipbuben auf. 
Und dieſe Dempralifation der Kindheit nimmt noch immer zu, im 3.1837 
war bie Zabl ber jugendlichen Berbrecher in Loudon 11,731, im 3. 1840 
14,031.* 
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Die Mongolen-Buräten im Mreife Mertfcinsk. 
(Bortfegung.) 

Auer den zu den beiden Tempelm gehörigen Lamas gibt es noch 
viele ohne beſtimmte Wohnſitze, bie das geiſtliche Kleid aus innerer 
Neigung, wegen bes Gelũbdes ihrer Eltern, oder endlich aus eigennügigen 
Abfichten angelegt haben, denn ber „tothe Dygyl“ der Lama verſchafft 
außer ber allgemeinen tiefen Verehrung and noch Freiheit von allen 
Etaatsfteuern unb bie Möglichkeit, in großer Ruhe und Freiheit ohne 
alle Mühe auf Koften der frommen Laien zu leben. 

Der Gottesdienſt wird in den Tempeln jährlich sehnmal, im Ganzen 
bunbert Tage lang gebt, nämlid 4) vom Beginn des erften Frühlings⸗ 
monats 16 Tage lang; 2) für die Gerabfendung der Fruchtbarkeit auf 
bie Erde an dem Feſt „Chubilgen Echafiamuni,* d. h. zur Erinnerung 
dee Menfchwerdung Schakiamuni's. 3) Im lehten SFrühlingsmonat 
täglich zum Andenken der volljogenen Beſtimmung Buddha's. 4) Vier 
Tage lang in der Mitte des Eommermonats Gebet zu Ehren Schakia— 
muni's, beo Lenkers der Welt.*) 5) Im lehten Herbſtmonat 15 Tage 
lang Erinnerung an das Herabſteigen Schafiamuni's mit 40 Zengers 
oder Himmelsbewohnern auf die Erbe. 6) Im erſten Wintermonat 
som 23jlen bis 2öflen Tage Cottessienft zu Ehren des großen Lehrere 
Dogs » Eon = Ghobr. 7) Im legten Wintermonat vom 2öften bie 


IOften Tage Danlgebet für die glüdlice Vollendung des Jahres . 


8) Bier jährlide Gebete zur eier des Geburts», Namens, Throu⸗ 
beſtelgunge⸗ und Krömumgstages des Kaiſere. 9) Im jebem Monat, 
am döten und Often, alſo Amal im Jahre, vollziehen die Lamas für 
fid) den Gottesbienft, um fid zu reinigen von den im Prieftertbum 
begangenen Cünden. 10) Jedes Jahr werden vom erfien Tag des Som- 
merd bie zum I0fen Tag bes Gerbfimonats im Laufe von 45 Tagen 
Gebete gehalten für bie Ruhe der Entfchlafenen umd die Wohlfahrt der 
Lebenden ; außerdem wird auch an biefen Tagen das Andenken einer 
Anzahl Heiligen gefeiert. 

Anfer dem öffentlichen Gotteödicuft in den Tempelm rufen fromme 
Buräten auch Lamas im ihre Iurten ein, um bei verfchiedenen befondern 
Gelegenheiten Gebete zu lefen, bei ſchweren Krankheiten, bei Heurathen 
und Begräbnifien. Auch iſt es den eifrigen Frommen nicht unterfagt, 
befonbere gotieabienftliche Handlungen für fi in den Tempeln felbit 
sornehmen zu laffen. Dieß geſchieht namentlich zu Ehren der Heiligen, 
vorzüglich Wiufcha's, zu welchen man aufer an den fetgefepten Tagen 
jeder Zeit beten fann. 

Die innere Anerbuung und Ginrichtung ber Tempel ift fehr eins 
fach. Gefchnigte Bilder der Burchane ſtehen und figen in verfihiedenen 
Stellungen vor fets mit dem Geſichtern gegen dem Eingaug gewendet. 
Diefe Bilder find ſehr mißgeſtaltet und von grober Arbeit. Vor ihnen 
Reben auf Heinen Tiſchchen. nad Art son Opferſchalen, Heine metalleue 
Taffen wit allerlei Opfergaben; manchmal brennen bier auch wohl ⸗ 
riechende chinefifche Kerzen. Den Bildern gegenüber find befonbrre 
Pläge für die Yamas angebracht, melde den größere Raum nicht ben 
Laien überlajien. Man Fan indeß auch außerhalb des Tempels der 

*) Dieß Feft wird in dem Tempel von Ufi+Iugul mit einer befondern 
Eeremonie gefeiert, weiche Darin beitebt, daß die Lamas um den Tempel 
ein böljernes Pferd in voler Küftung und bedeft mit einer arürem 
Sammerdede führen, auf meldem ein gefchnintes Bild des Botmes 
Maidare fipt. Disfer Gott reiter mach der Meinung der Lamas wirklich 
anf einem grünen Pferd am Korljont bin, amd betrachtet alled, was auf 
der Weit vorgeht, um et Schakiammni zu berichten, lm Dieie Yuftreife, 


deren Zweck mamenstich Sorge um das Wohl der Anderer Buddba’s if, 
nacdjubilden, volljiehen die Lamas die befchriebene Teremonie. 


gottesbienftlichen Beier auwohnen: die Lamas leſen und fingen gewöhnlich 
fehr Taut, fo daß man fie auf eine ſienliche Eutfermung hören Fan. 

In die Opferfchalen legt man jede Gabe der Frommen: Getreide, 
Waſſer, Mil, bie und da Früchte. Im Winter geben eifrige Fromme 
ben Burchanen manchmal einen ganzen Hammel, mit Ausnahme bes 
Kopfes, mit dem Bell und der Wolle, Natürlich fällt auch dich ledere 
Opfer, wie alle andern, den Lamas zu. Die unerläßlichen Zubehören 
jedes Tempels find verfchtebene heilige Gegenftände, die in Heiligthümer 
erften und andere weiten Gradet getheilt werben. Zu ben Heiligenthämern 
erften Grades gehören: der Schifur, ber heilige Eonnenfchirm, Lobri, 
eine Art Baldachin über dem Bilde Qubpha's, Dapdaf-fhilzgan, ber 
Schmud der Bötterbilder, Dolonserpfchi, die fieben Koftbarfeiten, 
und Naimanstokil, bie acht Opfer. *) Die heiligen Gegenftände 
imeiten Grades find: Kentfchergo, eine ungeheure Trommel, Buret, 
bie Trompete, Bifhfigur, die Rohrpfeife und andere lärmende Ju— 
frumente, womit die Lamas ihre Gebete begleiten. 

Die heiligen Bücher werben, verſteht ih in volltändigen Erem⸗ 
plaren, bei jedem Tempel aufbewahrt. Wenn ihr ganger Kreis vollendet 
if, werden feierliche Umgänge veranftaltet, Diefe Seite finden grwöhrlich 
am Ende bes Fruhiahrs und am Anfang des Sommers flatt, und beißen 
Ghboral un Obon. 

Der Choral wird lets in der Nähe eines Tempels gefeiert. Hie⸗ 
ber kommen aus allen Uluffen Buräten und Burätinnen in Beftfleivern 
sufammen, hören mit Aubacht bie Gebete ber Lamas nnd überlaffen 
fih dann den Vergmügungen, bie mandmal drei Tage nacheinanper 
danern. Dieß fiellt ein merkfwärbiges und inferefiantes Gemälde bar. 
Auf ber weiten Steppe erfiheinen die Schaaren ber Spajierenden wie 
Blumengrappen auf einem enblofen Tenpich. Hier erſcheinen bie rothen 
Dygyls der Lamas, die grordnet auf den an der Erbe andgebreiteten 
Filgen figen, im gechrten Kreife ber Saifan und Taiſch. Hier glänzen 
die verfihiedenfarbigen ſeidenen Gewänder der reichen Biräten und Bus 
rätinnen. Auf der einen Seite Fümpfen Ringer miteinander jur Be 
Inftigung der Zuſchauer, auf der andern Seite wetteifern gefchidte 
Schügen im Bogenſchießen, uud gange Schaaren von Läufern rennen 
miteinander um ben Preis auf ber Ebene. Junge Mäbden gefchmüdt 
mit Goldhähnden (Marschan) ſchreiten mit verftelltem Ernſt und ge 
mefenem Schritt dahin, uud geben die Ganfas (Pfeifen) mit Tabaf, 
den fie befonders lichen, von einer Hand in die andere; um fie her 
fehleichen fih junge Leute, die Mützen (Malschan) auf bie gefchorenen 
Hinterföpfe gefchoben, ſuchen die Schönen auf alle Weife zu unter 
halten, und verabfänmen micht, ihre eigene Luſtigkeit durch häufige 
Sipationen von Arafi zu erhöhen. Beide Geſchlechter mähern ſich ge 
wöhnlich gegen Abend und fangen am zu fangen, indem fie einen weiten 
Kreis bilden. Diefe Länge werden mit Geſaug begleitet; anfange 
ſchwingen fich die Taugenden laugſam von einer Seite zur andern, banı 


drehen fie Mc rafcher, laufen auseimauder und Fommen wieder jufame 
men. Die angeuchme Wärme, der aromatiiche Duft des frifchen Grüns 
und der üppig aufgeſchoſſenen Wlumen in Werbindung mit der unbes 
grängten Auedehnung der Steppe ſtimmen bie Iıtgend zum brraufchenden 
Genuß. Der „Oben“ ift faſt dasfelbe, was ber Choral, nur iu geringerem 
Maafftabe. Er wird local gefeiert in irgend einem bemerfenstoertben 
Diſtriet. .B. am Fuß eines hohen Kegels u. ſ. w. Er begiunt gleiche 
falls mit Gebet und ſchließt mit Luftbarfeiten. (Rortf. folgt.) 


*) Der er führt Diefe mit den miomgsliichen Worten an, fann fie 
—* fei Mar alle deuten; r& finden ſich ae „der koflbare Sonnen 
fwirm , ber goldene Fiſch, die fchöne Blume, Die ne, Das Rab,” 
weiches Ichtere bie Rreisumdrehung der Erde und der Sonne bedeuten foll 








München, in der Fiterarifch- Artiftifchen Anftalt der I. ©. Gotta’fchen Buchhandlung. 
Verantwortlicher Redacteur Dr. Ed. Widenmann, 


Nr. 323. 





Das Ausland. 


Ein Tagblatt 


. für 
Runde Des geiftigen unb fittlichen Lebens der Völker. 


19 Wovember 1843. 





Madame Calveron de la Barca in Mlerico. 


Befuh im Klofter la Encarnacion, — Wallfahrt zu 
Mariä Hilf la Gachupina. 


Don Manuel Pofaba, der Erzbifchof von Merico, hatte 
mit neufpanifcher Galanterie unfrer Freundin durch Hand: 
billets die Erlaubniß ertheilt die KAlöfter der Hauptitadt be: 
fuchen zu dürfen und hatte ihr dabei fogar geftattet zwei bes 
gleitende Freundinnen mitzunehmen. Demnach fuhren bie 
drei Wallfabrerinnen eined Sonntage Nachmittags in bie 
„Kleifhwerdung,“ die Encarnacion, das glaͤnzendſte und reichite 
Kloſter von Merico, wenn man etwa la Goncepeion aus: 
nimmt. Der einzigen Schönheit des Abends wird nur flüchtig 
gedaht — die Abende find immer fhön, der Himmel immer 
blau, die Luft immer mild, die Blumen immer blübend, die 
Vögel fingen immer: Thomfon hätte hier feine Jahreszeiten gar 
nicht ihreiben Fönnen. „Wir tiegen,“ erzählt Madame, „an der 
Klofterpforte ab, wurden von der Pförtuerin eingelafen und 
von verfhiedenen Nonnen in Empfang genommen, deren Ger 
fihter mit doppeltem Florſchleier ftreng verbüllt waren, Man 
führte ung hierauf in eine geräumige Halle, die mit fhönen 
SKronleuchtern behängt und mit verfhiedenen, reich gefleide: 
ten Liebfrauen und Heiligen gepiert war. Hier lüftete die 
ältefte Nonne, eine fehr würdige Matrone, ihren Schleier — 
ein Beifpiel, das die andern alfobald befolgten, und ftellte fi 
felbit ald Madre Vicaria vor, wobei fie eine Menge Entſchul⸗ 
Digungen von Seite der alten Aebtiſſin anbrahte, welde, 
an einer NYugenentzündung leidend, auf ihre Belle beichranft 
fey. Sie und eine andere verehrungswürdige Mutter, ferner 
eine Gruppe von Altlihen Damen, hochgewachſen, dünn und 
ftattlih, unternahmen es dann und zu belehren, daß der Erz: 
bifhof in Perfon den Befehl zu unferer Aufnahme gegeben, 
und daß fie bereit fepen und die ganze Auſtalt zu zeigen, 

„Dad Gewand der Nonnen ift ein langes Kleid von fehr 
feinem, weißem Gafimir, ein dichter, ſchwarzer Florfchleier und 
ein langer Roſenkranz. Die Tracht der Novizen ift dieſelbe, 
nur iſt ber Schleier weiß. Die erite halbe Stunde beilanfig 
wolt’ ed mir bedünfen, als ginge Hand in Hand mit ihrer 


Höflichkeit eine ziemlide Mifhung von Zurüdbaltung, bie 
allenfalls durch die Anwefenbeit einer Fremden, infonderheit 
einer Engländerin, veranlaßt ſeyn Fönnte; aber auch diefer 
Eindrud verlor fib mehr und mehr. Gutmüthigkeit ober 
Meugier fiegten; ihre Fragen brachen unaufbörlich hervor, 


‚und ehe der Beſuch zu Ende war, nannte mich ſchon die 


ganze Anjtalt: mi vida, „mein Leben.” Wo war ich geboren? 
Wo hatt! ich gelebt? Welche Klöfter hatt? ich gefehen? Welche 
gefielen mir beffer: die Klöfter in Frankreich oder jene im 
Merico? Welhe find größer? Welche haben die ſchoͤnſten Gär- 
ten? w. Glüdliberweife konnte ih in aller Wahrhaftigkeit 
ihrem Klojter an Geräumigteit und Pracht den Vorzug geben 
über alle, die ich je gefeben. 

„Der mericanifche Bauftol iſt ſolchen Abgeſchloſſenheiten 
befonders günftig. Die großen Galerien und Höfe gewähren 
ihnen beftändigen Zufnß von friſcher Luft und dabei tönen 
die Springquellen fo lieblih und der Garten bietet ihnen in 
diefem Klima ewigen Frühlings Jahr aus Jahr ein einen nie 
verfiegenden Born von Freuden, fo daß ihre Einſchließung 
bier bei weitem weniger zu bemitleiden ift ald in jedem an: 
dern Lande. 

„Diefes Klofter ift in der That ein Palaft. Der Garten, 
in den fie ung zuerjt führten, wird in gutem Stand gehalten, 
dat gepflafterte Spaziergänge, fteinerne Nubebänfe und einen 
Springbrunnen, der immer fpielt und fimfelt. Die Bäume 
bogen fih unter ihren Früchten und die Nonnen pflüdten 
für uns ganze Büfhel der fhönten Blumen, Es war ein 
niedblihes Bild, fie in diefem hochummauerten Garten ber: 
ummandern ober beifammen ftehen zu ſehen, wahrend die 
Sonne binter den Hügeln hinabſank und alles Ruhe und Zu: 
friedenheit atbmete, "fern von bem Lärm ber Stadt. Die 
meiſten Gemacher des Alofters find anfelmlide Zimmer, Wir 
befhauten alled von dem Mefectorium bis zur Apothefe und 
bewunderten bie volllommene Meinlichfeit, welche bier überall 
berrfchte, zumal in der ungebeuren Küche, die vor der An— 
näberung felbit des kleinſten Staubchens heilig verwahrt zu 
werben fcheint, Diefer Vorzug mag zum Theil auf Rech— 
nung bes Umſtandes fommen, daß jede Nonne eine, etliche 
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auch zwei Dienerinnen haben, denn der Orden gehört nicht 
zu den ftrengiten. Das Klofter iſt reich; jede Novize bezahlt 
bei ihrem Eintritt 5000 Dollars zum Kloftergut. Es find 
etwa 30 Nonnen und 10 Novizen. 

„Die Novizen wurben und fammtlich vorgeftelt — arme kleine 
Dinger in der Mausfalle — welche fert daran glauben, man 
würde fie nah Jahresumlauf berauslaffen, wenn fie genug 
daran hätten, ald würde man ihnen je geftatten, genug daran 
zu befommen. Die zwei älteften und chrwärdigften Frauen 
find Schweſteru, dünn und lang, voll Anfehen mit hoben 
Nafen und Spuren vergangener Schönheit. Sie find feit ih— 
rem achten Jahre in dem Klofter, was ſehr bemerkenswerth, 
da man Schweſtern felten in ein und derfelben Anitalt 
zuläßt, und betrachten die „Fleifbwerdung“ als ein Eleines 
Stück Himmel auf der Erde... Es waren einige hübfche Ge: 
fihter darunter und eines, deſſen Ausdruck und deffen Augen 
ungemein lieblih waren; aber die Wahrheit zu fagen, der: 
artige Erſcheinungen bildeten die Ausnahme, 

„So hatten wir nah einander das ganze Gebäude ein: 
gefehen, einer Liebfrauen blauen Atlag und Perlen, einer au: 
dern ſchwarzen Sammet und Diamanten, fdhlafende Jeſus— 


findlein, Heilige, Gemälde, Schränfe und Beichtſtühle bewun:* 


dert, felbit die Azotea (die Platform des Daches) beftiegen, 
die eine practige Ausficht bietet, und kamen dann zulegt in 
einen weiten Saal, geziert mit Bildern und ausgeftatter mit 
altertbümlichen, bochlebnigen Armjtüblen, allwo ein fehr ele: 
gantes Abendeſſen, heil erleuchtet und verziert, unfere erftaun: 
ten Augen begrüßte. Auchen, Chocolabe, Gefrorenes, Torten, 
Dulce, Zuderbäderei, Orange und Limonade und andere pro: 
fane Leckerbiſſen waren da zu feben, aufgepugt mit Goldpapier, 
das in Heine Faͤhnchen geihmitten war, Ich wurde auf einen 
Stuhl gefest, der für einen Papft in einer heiligen Familie 
gut genug geweien wäre. Meine Begleiterinnen faßen mir 
zur Seite; bie alteren Nonnen in frattliher Meihe nahmen 
die andern Armjtüble ein und fahen aus wie fteinerne Bil: 
der, Ein junges Mädchen, eine Penfionärin, brachte eine 
Feine Harfe ohne Pedal herbei und fang, während wir Au: 
den und Eid behandelten, verfchiedene Balladen mit vielem 
Geſchmack. Die altern Nonnen legten uns alle Gerichte vor, 
nabmen aber felbit nichts zu fih. Die jüngern Nonnen und 
die Novizen hatten ſich auf eine Matte a la Turque gelagert, 
und alles zufammen bildete eine Scene, wie man fie nicht 
leicht maleriſcher ſehen kann. — Die jungen Novizen mit den 
weißen Gewändern, weißen Scleiern und fchwarzen Augen, 
die ernten und würdigen Mütter mit ihren langen Kleidern 
und ben trauernden ſchwarzen Scleiern und Rofenkrängen, 
die verhüllten Gejtalten, die hin und wieder in den Gängen 
auf und abhuſchten, wir felbit mit unfern weltlihen Klei— 
bern und farbigen Bändern in fo grellem Gegenfag dazu, und 
die große Halle, erleuchtet durch cine ungeheure Lampe die 
von der Dede berunterbing, — ih fam mir vor, wie um 
drei Jahrhunderte zurüdverfegt, und war ſchier in Furcht, 
dad, Ganze möchte jählings wegdammern und zum Iceren 
Gefichte, zum wachenden Traume werden. 


„Nach dem Abendeifen fliegen wir zum Chor hinan, um 
bie Orgel zu probiren. Ich wurde bahin gepflanzt, um eine 
Sonate von Mozart zu fpielen und die Schweſtern traten 
die Dladbälge dazu, Es war mir als fhaffte ih mehr Lärm 
ald Mufit zu Tage, denn die Orgel ift fehr alt, vieleicht fo 
alt ald das Kloſter, welches jest 300 Jahre beſteht. Doc 
waren die Nonnen damit zufrieden und nachdem fie auch noch 
einen Hymnus gefungen hatten, gingen wir wieder hinunter, 
Mir ging’s fat zu Herzen fie zu verlaffen, und ih meinte, 
ich könnte geraume Zeit recht vergnüglih mit ihnen leben, 
aber es war fait um 9 Uhr, und daher hödite Zeit zu geben. 
Und fo wurden wir benn von der ganzen Gemeinfchaft herz⸗ 
licht umarmt und verließen die gaftfreundlihen Mauern von 
la Encarnacion.” 

(Schluß folgt.) 


Schilderungen aus den neapolitanifden Provinzen, 


Bafilicata, — Eapitanate, — Terra di Bari, — 
Terra b’Otranto ꝛc. 
(Schluß.) 

Ein freundlicher Capuciner bat mich im Augenblick der 
Abreiſe um Erlaubniß mit nah Bojano und Campobaſſo fah— 
ren zu dürfen, weil ſein Maulthier erkrankt ſey und er kein an— 
deres auftreiben Fünne; ich war ibm nicht entgegen und hatte 
nun Gelegenheit den Aberglanben meined Kutſchers zu bes 
wundern, welcher mit allen erdenfliben Pantomimen meinen 
Entfhlug zum Wanfen zu bringen bemüht war, meil die 
Begleitung eines Mönche Gefahr und Unglüt mit fih führen 
follte; ber Gapuciner fuhr natürlich mit, fand aber fhon 
4 Miglien hinter Ifernia einen von le Pesche herablommen⸗ 
ben Freund, der ihn auf feinen Leiterwagen padte und meis 
nem fiumm gewordenen Kutfcher wieder zu fröhlihen Ger 
fängen die Zunge öffnete. Ich gelobte ihm nun [herzhaft nie 
wieder einen Gapuciner mitnehmen zu wollen, 

Ungefähr eine halbe Stunde hinter Ifernia verläßt man 
die große Landſtraße der Abruzzen, deren fchlangenförmige 
Windungen man fehr weit hinauf ind Gebirge big in die 
Gegend vrn Nionero verfolgen Fann, und biegt rechts in bie 
neuerbaute, vortreflich unterhaltene, ſogenannte famnitifhe 
Strafe ein: ein Punkt, der eine fehr ſchoͤne Ausſicht gewährt, 
Nun gebt es bergauf, bergab weiter, die Vegetation wird 
dürftiger, der Weinbau geftaltet fi anders, indem die Neben 
nit mehr hoch hinauf an Bäume fih anranken, fondern ver: 
eingelt, niedriger gehalten und von Nobrftäben (Arundo Donax) 
unterftüßt werden, welches den Weingärten im Frübjahr ein 
ſehr dürres Anfeben gibt. Obfhon Plinius 14, 6. den Wein 
diefer Gegend lobt und Giarlanti ihm beiftimmt, Fonnte ich 
demfelben dennoch feinen Gefhmad abgewinnen, Teinenfalls 
fann er fih mit demjenigen von Venafro und Picdimonte 
meifen. Webrigens verweife ih ale philologifhen Liebhaber 
von alten Weinen auf bes gelehrten Pellegrini Abhandlung 
über diefelben in feinen Discorfi della Campania Bd. 2, p- 
33 big 52, 
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Zwiſchen Garpinone und Pettorano wird das Terrain 
felfig, und vom höhern Gebirge herunter rauſchen überall 
Bäche und Quellen. Die hoͤchſte Spige des Matefe, den 
Monte Mileto, der mir im vorigen Jahre fo viele Anftren- 
gung verurfachte, Tab ich auf dieſem Wege bid Vinchiatura 
nicht; alles Regengewölk des geftrigen Tages batte fih in 
die Berge gezogen, bort über Naht entladen und die hoben 
Bergfpisen noch nicht wieder freigegeben. Die Luft wurde 
immer fälter, der Weg führte durh einen Eichenwald, der 
kaum fein junges Laub zu entfalten begann, dann in ein 
wildes Felsthal, das in der Tiefe den kurz vorher gefallenen 
Degen wie in einem Keffel verfchloffen bielt; ih traf vier 
Meifende zu Pferde bid an die Augen in bite Mantel ge: 
hält, um fih vor dem Winde zu fhüsen, der aus den ſchnee—⸗ 
reihen Schludten des hoben Mileto fehr unfanft bervorblies. 
Welch ein Unterfhied! Geftern überall üppig blühende Bäume, 
alles mit frifhem Grün befleidet, fanfte milde Frühlings: 
luft; beute Schnee in der Nähe, Fable Cichenwälder, nadtes 
Geftein! und dennoch war die Mitte des Aprilmonates heran: 
gefommen, den italienifhe Dichter preifen und in ihren Lie 
dern feiern, wie die unfrigen den Mai. Rechts und links 
wurde dad Maufhen der Gebirgsbähe mächtiger, es erichienen 
Dörfer mit Dächern von Holz, durch ſchwere Steine, wie in 
den deutfhen Gebirgsdörfern, feftgedrüdt. Ganz dad An: 
ſehen eines ſolchen erzgebirgifhen oder auch fhwarzwäldifchen 
Gebirgsjtädtchens bat der Ort Cantalupo; nur herrſchen bier 
ftatt der Tannen Buchen und Eichen vor, weldhe dem Getrei- 
bebau fparliben Raum geftatten. Hinter Gantalupo fenft 
fih die Straße, es breitet fi eine weite Thalebene vor dem 
Bliten ans und dieſe durchſchneidet in fat fchnurgerader 
Mihtung die neue, trefflih angelegte ſamnitiſche Heerſtraße; 
fat in der Mitte, jedoch rechts an hohe Berge gelehnt, er- 
fheint Bojano, das alte Bovianum, eine der Hauptitädte der 
Samniter. Der Regen batte die Bäche, welche überall den 
Bergen enteilen, fo vergrößert, daß es mir ſchwer warb über 
diefe fogenannten Fiumaren wegzukommen, benn leider febl- 
ten bier wie anderswo auch bie Brüden, welche als der Foft: 
barjte Theil der Strafenbauten zu allerlegt, wo die Commu— 
nen in der Regel fein Geld mehr hergeben wollen, anjtatt zu 
allererit, gebaut werden. Die fünf bis ſechs deutfhen Mei: 
len von Ifernia bid Dojano hatte ich in vier Stunden zus 
rüdgelegt und traf dem freundlichen umd gebildeten Biſchof 
noch beim Kaffee und mit dem erſten Audienzen befchäftigt. 
Gleich darauf erihien der wadere und gelehrte Arzt bes 
Stabtchens, ber Doctor Bonifazio Chiovitti, und wir began- 
nen die Wanderung. 

Ich theilte diefen Herren die Cannabich'ſche Notiz über 
ihren Wohnort mit, welche ungefähr fo lautet: „Bojano liegt 
von fo hohen Felsthälern umfhlofen, daß vier Monate hin: 
durch die Sonne nicht erfheint ac,” und mußte ihnen ver⸗ 
fprechen, dieſen Keinen Irrthum, ber ihre Vaterftadt zu einem 
noch obfeureren Orte made, als fie leider wirflich fchon fen, 
10 ſchnell wie möglich zu rügen, wo nicht au berichtigen; fie 
meinten auch, ihr Galanti, der namentlich über die Provinz 


Molife — ich habe vergeffen zu bemerken, daß ich fchon vor 
Iſernia die Terra di Lavoro verlaffen und Molife betreten 
— ein fehr guted Werk: „Descrizione dello stato antico ed at- 
tuale del contado di Molise. Napoli.“ gefchrieben, ſey ein beffe- 
rer Geograph ald Hr. Cannabich, und ich hatte nachher die 
allergrößte Mübe die braven Leute zu überzengen, daß gerade 
im beutihen Baterlande die Geographie, ald Wiſſenſchaft in 
höherer Bedeutung genommen, gegenwärtig eine hochſt ehrem- 
volle Stufe erreicht habe. Die Namen „Nitter,” „Humboldt“ 
jedoch, auf welche Deutſchland mit Recht ftolz ſeyn darf, drans 
gen nicht bis zu ihren Ohren und ich fürchte, daß die viers 
monatliche Finfternif, welhe Hr. Cannabich über diefen arz 
men Ort hereinbrechen ließ, noch lange ber Gegenſtand ihrer 
abendlichen Unterhaltungen fepn wird. Doctor Ehiovitti und 
ber liebenswürdige, hochgebilbete Hr. Lauria, gegenwärtig 
föniglicer Procurator in Trani (der Lerfte Neapolitaner, 
welcher in fchöner fließender Sprahe im dem neapolitanifchen 
Sournal „il Lucifero“ „Meifeffiszen aus Deutſchland“ ver: 
öffentlichte), gebören zu den wenigen Eingebornen, welche ſich 
ber Mühe einer Bejteigung bed Monte Mileto unterzogen; 
beide wurden mir liebe gefhäßte Freunde und beiden danke 
ih mande interefante Notiz über „Samnium,” dad ganz 
befonderd mein Antereffe erwedt bat, Chiovitti befchreibt 
feine Mileto-Befteigung ebenfalld im „Lucifero 1838. Nr. 405“ 
er ift ein tüchtiger Arzt, Botaniker, Geologe und leidenſchaft⸗ 
lich für das alte Samnium eingenommen. Dasfelbe gilt 
vom Doctor Ziccardi in Campobaſſo und theilmeife auch von 
den Gebrüdern Mucci in Sepino,, deren Forfhungen ſich je— 
doch nur auf Sepins und Altilia erſtrecen. So find alfo 
gegenwärtig mehr als ſechs Perfonen mit einem und demfel= 
ben Gegenjtande befchäftigt, und hoffentlich wird es den ver: 
einten Beftrebungen gelingen, ein neues Licht über eine bis— 
ber fait ganz unbefannte Gegend zu verbreiten. 


Die Mongolen-Buräten im Kreife Mertfhinsk. 
(Bortfegung.) 


Die religidfe Dogmatif, welche bei ten burätifcen Lamas im 
Gange ift, Tpricht das Dafeyn eines erbabenen, über dem Himmel 
befinblichen Landes aus, das „Nerwan“ heißt. Hier ruht Nomuns 
Beie, das Wefen des Gcheges, unerreichbar, unbeweglich, unantaftbar, 
unfichtbar und unbegrängt gleich dem Himmel. Zu ihm fommt in Borm 
von Wolfen Tegus-ShargamansitinsBeie, das Wefen der solls 
lommenen Freude, und aus demfelben fommt gleich einem Regen Cheu— 
bilgansVeie, das Weſen des Geifter, herab, Diefer göttliche Regen 
ergießt ſich in den Samgar oder Abgrund, in welchem fich taufend Mil 
lionen Welten befinden. Seine Kraft ift fo groß, daß ein einiger 
Tropfen, ber auf die Erde fällt, anf ihr einen Hohtnprieſter ober eine 
Incarnation der Gottheit ſelbſt erzeugen lann. Die Anwendung biefer 
unbegreiflichen Lehre beſteht darin, daß man auf die jahllofen unter 
dem Nerwan fich drehenden Welten hinmeist, als anf den Aufluchtsort 
der Seelen wach dem Tode bis zu ihrer Wiedergeburt nach hundert 
Seitaltern. Das Schickſal der Seelen wird beſtimmt durch die Thaten, 
welche von ihnen hier im Laufe ihres irdiſchen Schus geübt werben. 
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Die volllommen gerechtfertigten Seelen werben in Tengers, bie hoͤchſte 
Gattung gottähnlicher Mefen, umgewandelt, und werden gu Brabis 
gaboten oder ‚Heiligen. Minder reine Seelen werden, je nach ihren 
Berbienftien, zu Ayuren ober Genien erhoben, oder erfcheinen aber 
mals ale Humunen ober Menſchen. Die vollfommen unmärbigen 
Seelen feigen herab zu dem Zuftande von Abogufunen ober Rinde 
wich, ober noch fchlimmer, fie werben in die Bormen von Bariten, 
d. h. von häflichen Inſecten und andern wiberwärtigen Unthieren, eins 
geſchloſſen, in welchem Zuftande fie ein umterirbifches Land der Vers 
worfenheit, eine Art Hölle, Tama genannt, bewohnen. Diefe Hölle 
iſt mach ber Meinung ber burätifchen Lamas eine boppelte, eine kalit 
and eine heiße. Im der erflern ift es fo Falt, wie wenn ein entlleibeter 
Mensch ſich im Winter unter bas Eis fehte, Im der lehtern ift es 
heiß, wie in einem glühenten eiſernen Ofen. Die fündenvollen Seelen 
Tommen hierhin oder borthin mach dem Urtheil des Beberrfchers von 
Tama, der den Namen Erlyh-Chagan führt. *) Den Weg jur Bes 
freiung aus dem Tama und zur Erreichung des Nerwan zeigt ber 
Buddhiemus in guten Thaten. Die Hauptgrundlage der von ihm ver 
Fünbeten Sittenlehre beruht im zehn Geboten, welche die fogenaunten 
Arban-Ehara-Ingum ober gehn ſchwatzen Sünden verbieten. Zu 
diefer unerläßlichen Bedingung fittlicher Vollfommenheit kommt aud 
noch ber Glaube an OurbaurErdent oder bie drei Koſtbarkeiten, 
welche find: Burchan⸗Budbdha oder Gott, Nom, die in dem brei 
heiligen Schriften enthaltenen Lehren des Glaubens, und Chowaral 
aber der geiftliche Stand, 

Auch die Vollziehung ber Änfiern Formen bes Gottesdienſtes iſt 
eine Pflicht und gilt als Verdienſt. Dekannt ift das kurze geheimnifie 
solle Gebet der Buddhiſten: Om mani bad me chum! das man jehn 
millionenmal wiederholen muß, um ſich auf die höchfte Stufe ber fitt- 
lichen Bollfommenbeit zu fielen. Den Sinn dieſer Morte verfichen 
vie Lamas felbft nicht, aber das Volt, namentlich die alten Leute, 
ſummen biefe fabbaliftifchen Worte unaufhörlich vor ſich hin. 

Dennoch mus man bekennen, daß ber Buddhismus troß aller biefer 
Finfeleien ohne Vergleich höher als das Schamanentbum ficht, den es 
bei ben Buräten verdraͤngt. Dieß letztetre beftcht im dem roheſten, ſinn⸗ 
und formliofeften Aberglanben. Das Schamanenthum ift eine Vergöt— 
terung ber Kräfte und Erſcheinungen der fihtbaren Natur, welche unter 
tem Namen „Ongen“ verehrt werben. Gin hoher Berg, ein wunberlich 
gefalteter Belfen, ein Eichhörnchen mit einem weißen Streif auf dem 
Rüden, Furz alles, was in die Angen fällt und Intereffe erregt, ift 
„Ongon* oder ein Symbol davon, und kann darum Gegenftand ber 
Verehrung feyn. In unmittelbarem Verkehr und maher Verbindung 
mit den Ongons fiehen die Schamanen und Echamaninen, Fanatiler, 
mandhmal auch Betrüger, welde bie gutmüthige Cinfalt durch allerlei 
bie und da fehr rohe Spiegelfechtereien bintergehen. Nach dem Tode 
werben fie felbft zu Ongons, und ihre mifgeftalteten Abbildungen 
werben eben fo wie andere gleich mißgeftaltete und Ongons varftellende 
Biguren von dem unwiffenden Volk verehrt. Dieſe Abbiltungen hängt 
man im den Jurten an feidenen Schnüren auf; nicht felten vertreten 
Puppen die aus verfhiedenen Belgen gufammengenäbt find, ihre Stelle, 
manchmal auch nur ein Bündel Holsfplitter, die man in ein Schaffell 
geſchlagen. Di Die Verehrung befteht barin, daß bie und da Branntwein 

*) Dat gemeine BolE verfeßt,, weil «6 nicht weiß, ob Die 
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ober Milch darauf gefprigt wird; befonders Ciftige reiben mandmal bie 
Gefichter derfelben mit Bett oder Rahm ein, Peierlichere Opfer beftchen 
im Schlachten verfpiebener Thiere, die man daun an hohe fangen 
ſtedt und hier geraume Zeit läßt. *) 

Um die Ongons zu gewinnen, fo wie um gute Rathſchläge unb 
Vorfriften zu erhalten, werben die Schamanen und Schamaniner 
berufen. Im einer Kleibung von fonberbarer Art und Schnitt, die an 
verſchiedenen Stellen mit langen verfhiedenfarbigen Pferdehaaren aus—⸗ 
genäht ift, mit einer Trommel in der Hand und verfchiedenen am 
Körper hängenden Echellen beginnt der ober bie Gerufene gewöhnlich 
zur Machtjeit über einem großen angezlndeten Feuer in mannichfacher 
Art fih zu drehen und zu wenden, fchlägt auf die Trommel, ſchreit, 
wüthel, fpringt durch das Feuer, bis er emblich Fraftlos wird und im 
völliger Ohnmacht dahin finft. Im diefem Zuſtande erfönen aus dem 
Munde des Schamanen die Oralelſprüche und die Antworten auf die 
Bragen der ehrfurchteroll umberfiehenden Zufchauer. Alles dieß geſchieht 
bei zwei Hauptveranlaffungen, entweder bei ſchwerer Kranfheit, um 
au wiffen, woher die Kranfpeit fommt und wodurch fie zu heilen if, 
oder bei dem Verluſt eines Pferdes oder fonfligen werthvollen Gegen— 
ſtandes, um zu wilfen, wer c8 geftohlen und wie es wicber aufgefunden 
werben kaun. 

Schamanen und Echamaninen flöhen nicht bloß tiefe Achtungr 
fondern auch einen abergläubifhen Schreden ein, der felbft mit ihrem 
Tode nicht aufhört. Ihre Gräber werben gewöhnlich durch Steinhaufen 
begeichnet, die man darüber wirft, bamit bie Torten nicht wieder aufs 
fleben und zum Schaden und Schrecken ber Lebenden die Gräber pers 
laſſtu. Soldier Gräber finden fich im Kreiſe von Nertſchinel ſehr 
viele, Im ber Nähe der Stadt ſelbſt, 10 Werft genen Norden, ſchreibt 
die Ueberlieferung fie gang beflimmt den Echamanen gu, ein Beweis, 
daß das Schamanenthum einft im ganzen Kreis herrſchte. Jeht finten 
fih unter den Buräten von Nertfchinet mr noch ſehr wenige Anbänger 
des Schamanentbums, Ihre buddhiſtiſchen Stammgenoffen und namentlich 
bie Lamas haſſen und verfolgen fie mit viel größerer Grbitterung, als 
diejenigen, welche fich zum Chriftentbum befehren. Auffallend if, daß 
mehr Buddhiſten ale Echamanenanhänger Ghriften worden. Nah 
der Taufe verlafjen fie gewöhnlich ihre Verwandten, ſiedeln fich unter 
den Muffen am und werben in ber Folge gang zu Ruſſen. Ginige zwar 
bleiben auch bei ihren Landsleuten, im Ganzen genommen it aber bie 
Zahl der Chriften nicht groß und beträgt nur eiwa 180 Perfonen. 

(Schluß folgt.) 


Berbefferung an dem Pereuffionsgewehr Man bet 
Kürzlich ein Patent für eine fehr nüpliche Verbeiferung an tem Bers 
enffionsfchloffe genommen, wodurch die Ziindhütchen burch die Bewegung 
des Echloffes felbft an Ort und Stelle gebracht werden, ohne daß man 
fie mit ven Fingern aufzufehen braucht. Die Einrichtung If fo gemacht, 
daß fohald ein Zünbbütchen losgegangen ift, dasſelbe alsbald weggehoben. 
ein anberes eingefeßt und dieſes Fefigehalten wird, bis man abermals 
feuern will. Die Zündhütchen befinden fich in einer Rinne, die längs 


‚dem Kolben binläuft und mit einer Meinen Meffingplatte gebeeft ift, 


fo daß der Kolben nicht vergrößert wird. Die Rinne enthält 60 Züut- 
hüten. (Naval and Military Gazeite vom 4 Nor.) 
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Innere Bewegungen in der Türkei. 
=. Bosnien, 


Fu Bosnien it and die Herzegowina und Türfiih Croa⸗ 
tien zu rechnen, da die Geſchichte des einen ohne die des ans 
dern nicht wohl verftändlich iſt, obgleich die beiden letztern 
ftets eine Art Gegenſatz gegen Bosnien gebildet haben, indem 
letzteres grofentheild mohammedaniſch wurde, die Herzegowina 
und Groatien aber meift chriftlic blieben, eritere jedoch dem 
griechiihen, leßteres dem lateinifhen Ritus ergeben war. 
Die Gefammtbevölkerung diefer drei Provinzen kann man 
auf 1,200,000 Seelen aufchlagen, eine Anzahl, die mit dem 
natürliben Reichthum bdiefer Länder in einem ftarfen Miß— 
verhältniß ftebt. Vor der türfifhen Anvafion bildete Bos- 
nien nie einen fo bedeutenden Staat, wie Serbien unter 
Duſchan, vielmehr war der füdliche Theil unter der Herricaft 
des letztern, der nördliche ſtand unter ungariihem Einfuf, 
woher auch größtentheild der Einfluß der lateinifhen Kirche 
in diefen andestheilen ftammt, fo mie eine gewiſſe trabi- 
tionelle Anhanglichkeit an Ungarn, melde ſich felbit unter 
dem bosnifchen Adel Fund gibt. Die untergeordnete Stellung 
diefes leßtern gegenüber den ferbifhen Königen und ber 
Wunſch ihre Güter umd ihre Vorrechte zu erhalten, bewogen 
im i6ten Jahrbundert den bosnifhen Adel eben fo wie den 
albanefiihen fh zum Islam zu befehren. So bildete diefer 
bald, den Serben und andern criſtlichen Najas gegenüber, 
ein mäctiges Glied in der Kette des türkiihen Reichs und 
ward die Stüge desfelben in Nordweiten, Mehrere der aus— 
gezeichnetiten türfifhen Großwelire, unter andern die Kiu⸗ 
prili, waren bosnifhen Stammes umd beförderten die Ju— 
tereifen ihrer Meligiond: und Stammgenoffen auf jede Weile. 
Die Macht, das Anfeben und der Reichthum diefes bosniſchen 
"Adeld erweiterte fi fortwährend, immer mehr Landereien 
riß er am ſich und wandelte diefe in Spahilitd oder Lehen— 
güter um, deren Zahl fih in Bosnien allein auf 12,000 bes 
lief, während eine Menge andere in Nordalbanien, Serbien 
und Macedonien gegründet wurden. Im feiner glänzenden 
Zeit ftelte der bosnifhe Adel 40,000 Mann ins Feld, unge: 





rechnet die große Zahl von Janitfharen, welche jährlih aus 
dem Lande gezogen wurden. 


Natürlich ließ ſich dieſer ftolge, reiche und mächtige Adel 
in die innere Verwaltung des Landes von den Paſchas wer 
nig einreden, und dieſe fpielten überhaupt eine ziemlich ſelt⸗ 
fame Rolle im Lande; fo durften fie in der Hauptitadt Sa— 
zajevo oder Bosna-Sarai nicht über drei Tage bleiben und 
diefe Stadt, deren Bevölferung aus Moslems, Griehen und 
lateinifchen Chriften zufammengefegt ift, bildet eine Art Mes 
publit, welche ihren eigenen Rath hat und ihre Magiitrate 
ſelbſt wählt. Die Macht diefes Adels erwedte aber endlich 
der Pforte ſelbſt Bedenklichkeiten; er. hatte feine Spahiliks 
bis nah Bulgarien hinein ausgedehnt, und die Pforte wagte 
nicht mebr einen Wefir lange in diefen Gegenden zu laffen, 
aus Furcht, er möchte fih eng mit dem bosnifchen Adel ver: 
binden und dem Sultan gefäbrlihd werden. *) So entitand 
allmählich bei der Pforte der Gedanke, die Macht des bosni— 
ſchen Adels zu breden, und die Chriſten den Moslems ent: 
gegenzufeßen. Der Plan hiezu fheint in der Mitte des vor 
rigen Jabrhunderts gefaßt worden zu ſeyn. Im dem Kriege 
der P orte gegen Defterreih und Mußland in den Jahren 
1737 bis 1744 kämpfte noch der bosniſche Adel muthvoll nnd 
treu gegen die Feinde des Islam, binderte das Zufammen: 
wirken der damals aufgeftandenen Serben und Montenegris 
ner, und dadurch eine Serftüdlung des Reichs. Uber als 
nah dem Kriege die bosnifhen Spahis fih an den aufgeſtan— 
denen Serben blutig rähten, und die Erbitterung der Najas 
auf ihrem Gipfel war, ſchien ber Pforte die Zeit gefommen, 
die Macht der Epabis und ihrer Häupter zu brechen, und 
die Wefire in Pelgrad und Bosnien erhielten den Auftrag 
die Rajas zu ſchützen. Der wichtigite, aber auch macchiavelllſtiſche 
Schritt war, die Spahilifs in Tſchiftlils umzuwandeln, ein 
Verhaltniß, dad wir genauer fhildern müſſen, da obne die 


*) Die einzelnen Vaſchas waren flets Gingeborne, und der Weſir, 
welcher den Titel „Wehr Ungarne, Begierbeg, (Fürſt der Bürs 
fen) und Oberhaupt aller ſerbiſchen Lande” führte, war allein 
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Kenntnis bdesfelben die neuere und neueſte Geſchichte Bos— 
niens und Serbiens durchaus nicht verftändlich iſt. 

Der hohe Adel Bosniens führte deu Namen Eapetani, 
welche im Beſitz der vom ihren Urvätern erbauten feiten 
Schlöffer waren, und fih nicht felten unter einander befrieg: 
ten. Sie übten bie bedeutendfte Macht im Lande aus, aber 
eine fehr geringe in den wictigeren Städten (Varoſch), 
deren das Land vier zahlt, Tramnif, Iwornif, Novibazar und 
Sarajemwo, welche fih ziemlich unabhängig regieren. Zwiſchen 
diefen Capetani und den Städten gab es früher noch eine 
Mittelelaffe, dieSpahis, ein niederer Adel, der Feine Steuern 
zahlte, aber zum Kriegsdienſt verpflichtet war, und von dem 
Bauern feines Spabilild Zehnten, Kopfitener und Frohnen 
erbielt. Der Spabi wohnte indes nicht auf feinem Spabilif, 
Tondern in den Städten, und ſchickte nur jährlich einmal feine 
Auffeher dabin, um den Zehnten und die Kopfitener zu er: 
heben; das ganze übrige Jahr hindurch lebten die Rajas in 
völliger perfönlicher Freiheit unter, fi, Fonnten ihre Länder 
reien verfaufen, fi einen andern Herrn ſuchen u. f.w. Der 
Spabi war bei dem Wohlſtand feiner Bauern fehr intereffirt, 
denn davon hing der größere oder geringere Betrag feines 
Zehntend ab, und er widerfeste fih deßhalb allen Erpreflun- 
gen der Paſchas. Der Naja fonnte fiher fepn, außer dem 
Charatſch und den gewöhnlichen feftgefegten Abgaben an die 
Pforte nichts zahlen zu müffen, benn der Spahi vertheidigte 
ihn gewiß, aus begreiflicden Gründen, gegen alle unbilligen 
Forderungen, während andererfeits die Pafhas den Spahis 
nicht geitatteten, fih weitere Mechte gegen die Rajas anzu: 
maßen. So hielt ein Theil den andern zum großen Vortheil 
der Maife des Volls im Saum, 

Diefer Stand der Dinge war der Pforte zuwider und fie 
begann anf der einen Seite die bosnifhen Chriften gegen die 
Spahis aufjuregen, auf der andern Seite den moslemitifchen 
Fa natismus zu entflammen, und zur Belohnung ihrer An: 
bänger die Spahilifs in Tihiftlits umzuwandeln. Tſchiftliks 
find Güter, deren Herr unumſchrankter Eigenthümer ift, und 
nicht bloß ein Anrecht an den Zehnten, fondern an den Bo- 
den bat, und die Bewohner desfelben wilfürlih prefen und 
felbit verjagen Fan. Weberall, wo dieß hölliſche Spitem in 
Anwendung fam, erzeugte es den Abſchen der Rajas und 
ben Neid der Spahis, die Feine Tſchiftliks erhalten hatten, fo 
dab dieſe bald darauf dachten ihre Spahiliks aus eigener 
Machtvolllommenbeit in Tichiftlifs umzuwandeln. Der Zwec 
der Pforte war erreicht, dad Band, weldes den chriſtlichen 
Raja und den moslemitifhen Spabi mit einander verband, 
war zerriffen und von nun am datirt ſich das Elend und die 
Mifbandlung der chriſtlichen Rajas, welche nun notbgedrum: 
gen den Türken als Schutzherrn gegen die mit ihnen aus 
Einem Stamm entiproffenen, aber von ihrem Glauben ab: 
gefallenen Spabis anrufen mußten. Damit hatte die türfifche 
Regierung das Mittel im der Hand Iwietracht auszuſaen. 

Die Spabis erkannten bald, wohin das neue Regierungs— 
foitem ziele, und eine allgemeine Verfhmwörung entipann fich, 
die von Bosnien bis nach Bulgarien bin ſich ausbreitete und 


einen Hauptitüppunft in Paswan Oglu fand, deifen Wider: 
fpänftigkeit gegen die Pforte nur (durch. feinen Bund mit dem 
bosnifchen Adel fo] gtoße Bedeutung erhielt. Die Spahis woll: 
ten ben von den Tüpfen genahrten Widerftand der Rajas in 
beren Blute erftiden, burdyogen die hriftlihen Dörfer Bos- 
niend und Serbiens, plünderten allenthalben und fehten in 
jedem Dorfe ftatt der chriſtlichen Anefen einen moslemitiihen 
Subafhi mit 12 Janitiharen ein, um Recht zu fprehen und 
bie Steuern zu erheben. Die Kneſen beflagten fih bei dem 
Befir, aber diefe Klagen batten nur noch furdtbarere Miß— 
bandlungen zur Folge und erzeugten den Entſchluß, fammt- 
lihe Anefen, d. b. die Angefehenften unter den chriſtlichen 
Einwohnern, zu ermorden. Eim Anfang damit wurde ger 
macht, jet aber trieb die Verzweiflung die Rajas in Bos— 
nien und Serbien zum Aufſtand. Dieß geſchah im Anfang 
des Jahres 1504. Ein jhauderhafter Krieg begann zwiſchen 
ben verfhiedenen Claſſen Eines Volks, zwifchen dem mosle: 
mitifh gewordenen bosnifhen Adel und den chriſtlich geblie: 
benen bosnifhen und ferbifhen Rajas. ine Zeit lang 
fam der Wefir von Bosnien, Belir, den Ehriften mit 3000 
Mann zu Hülfe, aber ald die Häupter des bodnifhen. Adels 
umgefommen waren, und bie Chriſten nun von ihm bürger- 
lihe Rechte ald Schuß gegen die ferneren Bebrüdungen ver: 
langten, wandte fich der Wefir von ihnen ab, entſchloſſen felbit 
bem Sultan zum Troß die bosnifhen Moslems zu unter: 
ftüßen. Der Stand ber Dinge in Aonjtantinopel, der Kampf 
Selims gegen die Janitſcharen und die Ungewißbeit, wie der— 
felbe enden werde, erklärt dieß Benehmen, das eine furdt: 
bare Reaction gegen die Chriften in Bosnien und Serbien 
zur Folge hatte, 
(Fortſetzung folgt.) 


Madame Calderon de la Barca in Merico. 


Befuch im Stlofter fa Encarnacion. — Wallfahrt zu 
Maria Hilf la Gachupina. 
(Schluß.) 

Ein andermal beſuchte Madame die berühmte Kirche von 
Maria Hilf (Virgen de los Remedios), der Gachupina, wie fie 
mit einem Spitznamen heißt, der eigentlih ben Spaniern 
gilt, den aber auch fie fih gefallen laſſen muß, weil fie die 
Patronin der Spanter if, Maria Hilf it die erfte Wall- 
fahrt nach unfrer lieben Frau von Guabdalupe, ja einige feben 
fie diefer letztern fogar gleich. „Das Bild brachte Cortes 
mit, und als er die indianiihen Gögen in dem großen Tem: 
pel von Merico wegſchaffen und zertrümmern und hierauf das 
Heiligthum hatte reinigen laffen, ftellte er dort feierlih eim 
Erneifir und dieſes Bild der Jungfrau auf. Dann fniete er 
davor bin, und fagte dem Himmel feinen warmften Danf da— 
für, daß er ihm gegönnt babe den Allerhöchſten an einer 
Stelle anzubeten, bie fo lange durch die granlichite Abgötterei 
geſchaͤndet gewefen war. Auf eine umerklaͤrliche Weiſe ver: 
ſchwand indefien dad Bild wieder und man wußte nichts mehr 
davon, bis ed ein alüdlicher Indianer auf der Spike eines 
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unfruchtharen und baumlofen Berges mitten in einem großen 
Agavebufch wieder auffand. Ihr Wiedererfcheinen wurbe von 
den Spaniern freubevoll begrüßt und alfobald eine Kirche 
auf derfelben Stelle errichtet. Ihr Ruhm verbreitete ſich mit 
beifpieltofer Schnelle. Sofort wurden aud Gaben von uner: 
meflihem Wertb auf ihrem Wltar niedergelegt umd ein 
Schatzmeiſter aufgeftellt, um ihre Jumelen zu bewahren, eine 
Camariſta, nm ihrer glänzenden Garderobe vorzufteben. Keine 
reihe Wittwe durfte mehr in Frieden jterben, che fie 
nit Unfrer Frauen de los Memedios ihren größten Diamant, 
ihre koſtbarſte Perle vermacht hatte. Wenn das Wetter zu 
trocken wird, io wird fie von ihrer Bergheimath bereingeleitet 
und in Procefion durch bie Gaſſen der Stadt geführt, Ehe— 
mals pflegte der Vicefönig felbit zu Fuße dem heiligen Zug 
voranzugeben. Ein Herr vom bödjten Mange lenft den Wa: 
gen, in welchem fie ſitzt. Sie befuht nah einander bie eriten 
Klöfter, und während man fie burch die ber Welt verfchloffenen 
Gänge führt, liegen die Nonnen demüthig anbetend in langen 
Reiben auf den Knien. Reichliche Megen folgen unmittelbar 
auf diefen Beſuch. Don ***, der uns begleitete, hat zu ver: 
fhiedenenmalen dad Amt ded Wagenlenterd befleider, und 
bat auf dieſe Art dad Innere der meiſten Klöfter von Merico 
geſehen. Es ift geſchichtlich, daß es auch eine Beit gab, mo 
der berüctigte Pfarrer Hidalgo, der erite Anitifter der Mevo- 
Intion, bad Bild unfrer lieben Frau von Guabalupe auf feine 
Standarte fehte, und dab zu damaliger Seit zwiſchen dieſer 
und der ipanifchen Jungfrau einige Eiferfucht ausbrach; aber 
ald Hidalgo befiegt und in bie Flucht geſchlagen war, 
wurde das Bild von Maria Hilf in Generalsuniform nad 
Merico geführt und als die Patronin von Spanien ange: 
rufen. Etwas ipäter wurde die Jungfrau felber ald Gahupina 
denuneirt; der tapfere General *** riß ihr kühn die Feld: 
obrijtenihärpe berunter und jtellte ihr auch einen Meifepaf 
aus mit der Drdre die Mepublif zu verlaffen. Indeſſen war 
dieß alles nicht von Belang; fie wurde wieder in ibre Ehren 
eingefest und bebalt noch immer ihren Schabmeifter, ibre 
Camarifta und ihr Heiligtbum bei. 


Um alfo auch diefe Kirche zu befehen, brad man eines 
fhönen Nachmittags von Merico auf. Die Bergfläche, auf 
welcher fie ſteht, iſt kahl und einfam, aber die Ausſicht be 
hertſcht das ganze Thal und iſt fehr ſchön. Die Kirche ijt 
alt und nicht fehr anfehnlih, doch malerifhen Anblidd. Da 
Herr ** der Jungfrau Kutiher, Señora *** die Tochter 
ihrer Camarijta und Galderon der Gefandte des Landes ihrer 
Vorliebe war, fo durften wir über den ausgezeichneten Cm: 
pfang, mit dem uns ber ehrwürdige Geiftlihe beehrte, nicht 
erjtaunt ſeyn. Die Kirche ift von innen hübſch und über dem 
Altar ſteht eine Copie der DOriginalmadonna. Nah kurzem 
Verweilen wurden wir ind Heiligthum gelaffen, wo die wahr: 
bafte Jungfrau des Cortes mit einer großen filbernen Agave 
ihren glanzenden Schrein einnimmt. Der Priejter zog fich 
zurüd, legte feine Gewander an, Fam wieder, miete vor dem 
Altar nieder und fprah ein Credo. Darnach ftieg er die 
Stufen binan, öffnete den Schrein, in welchem die Jungfrau 


eingeſchloſſen ift, fniete nieder und nahm fie in feine Arme, 
Dann bot er fie und einem nach dem andern berum und mir 
füßten fämmtlih den Saum ihres Atlaßgewanbes, worauf er 
fie mit derfelben Geremonie wieder an ihren Ort ftellte, 

Das Bild ift von Holz, ungefähr einen Ruß bob und 
hält in feinen Armen dad Jeſuslind. Beide Gefihter find 
augenfheinlich mit einem ſtumpfen Meffer gefchmitten; zwei 
Vertiefungen für die Augen und eine dritte für den Mund. 
Die Geftalt it in blauen, mit Perlen befegten Atlaß geflei- 
det und trägt eine Krone auf dem Haupte, an welche ein 
Büfhel Haare angemaht it. Da dad Bild im Laufe ber 
Zeiten ‚beträchtlich verfragt und beichädigt worden ift, fo bes 
merkte Galderon, er wundere fich, daß fie nicht verfucht hatten 
basfelbe ein wenig audzubeflern, Hierauf antwortete der Prie⸗ 
iter, der Verſuch Ten von verfchiedenen Künftlern unternom, 
men worden, aber fie wären alle barüber franf geworden und 
gefterben. Cr erwäbnte auch als eines ihrer Wunder, daß, 
obgleich fie auf einem einfamen Berge jtebe, doch nie ein 
ein Raub an ihr verübt worden fen; aber ich fürchte, ber 
gute Pater ift etwas vergeplich, da diefed Sacrilegium mehr 
als einmal vorgefommen ift. Bei einer Gelegenheit, wo ein 
Haufe Bettler verfammelt war und dad Bild zum Külfen 
berumgereicht wurde, itellte fi einer gar andachtig und bif 
die große Perle ab, welche die Vorderſeite ihres Gewandes 
ihmädte, und ebe ber Diebitahl entdedt war, hatte der 
Frevler fih im Haufen verloren und davongemacht. Als wir 
den Geiftlihen an diefen Vorfall erinnerten, fagte er, es fen 
richtig, aber der Mäuber ſey ein Franzoſe geweien. 





Die Mongoten-Buräten im Areife Mertfdinsk. 
Schluß.) 

Hinfichtlich der intellectuellen Entwidlung und. Bildung ſcheinen 
die Buräten bei dem erſten oberflächlichen Blid unter den rufſiſchen 
Bauern gm ſtehen, bei näberer Betrachtung aber kann man nicht ver— 
kennen, baf fie ihnen an natürlicher Faſſungsgabe und Verſtand, wenn 
nicht überlegen find, doch gewiß nicht nachfichen. Jedes Handiverf ber 
greifen fie Teicht, und ihre Erfolge find micht felten größer ala die 
ihrer Vehrer. Leute, die leſen Pünnen, finden ſich in ihren Minffen 
ungleich mehr, als in ben benachbarten ruffifchen Dörfern Odbgleich 
es in ihrer Volfeſprache durchaus Feine gedrudten Bücher gibt, und 
ſelbſt die handſchriftlichen Bücher geiftlihen Inhalts größtentheils in 
tibetanljcher Sprache geichrieben find, fo lefen fie doch nern Eagen und 
Erzählungen. Ihre belichteften Sagen find: von Bogde » Eon» Ghabe, 
von Gefer han, von Ardſchi-⸗Borſchi⸗FChan, von Scherdetſchn-Getſchur 
n.f. mw Auch gibt es bei ihnen manche Freunde umd Meliter des 
Schreibens, d. h. des Abfchreibens, die troß ber aflatiichen Orwohnbelt, 
dieß ohne Tisch und Bank raſch abmachen; Fe fauern nieder, halten bas 
Papier auf ben Knien und bedecken es flinf umd fchön mit den hadigem 
Buchſtaben, welche bei den Mongolen allgemein im Gebrauche find. *) 

Die Buräten find nicht unpoetiſchen Sinne, und haben Volls— 


*) Auf ber Kafanifcben Umiverlirät Amber ich gegenwärtig ein Buräte aus 
der limgrgend von Merrfchinst, um ſich dort vollend+ auszubilden, nadıs 
dem er felt dem Jahre 18:5 auf Staatskoſten dat Gomnaflum befuchte. 
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dichter, von denen Lieber ausgehen, welche die Freude und ber Stolz 
der Uluffe find. In dieſen Liedern ift viele Phantafie, und man bes 
merkt ein wahres, umverftelltes Gefühl. 

In der Aga- und Turgafteppe ift mamentlih ein Lied berühmt, 
beffen Herkunft unbekannt ift, und das den Mamen Rubarin Zagan 
Tichelon führt. Nachſtehendes ift eine Ueberſetzung bavon: 

„Auf der Kudariuſteppe liegt eim weißer Stein; durch die Länge 
der Zeit ift er tief in die Erbe gewachien und bat fih mit grauem 
Moofe bededt. Von wem er hingelegt wurde, niemand weiß es, und 
auch die älteften Leute erinnern fich beifen nicht. Eeit lange ſchon liegt 
bier der weiße Stein, ſeit lange fchom ift er mit grauem Moos über- 
wachfen. Bei diefem Stein nahm der junge Gonſurul Badma Abfchieb 
von feiner Geliebten; er jog einen weiten Weg zum Taifch an der 
Selenge. Bitter weinte die zärtliche Maidare, alt fie vom ihm Abſchied 
nahm, Wie ein feſt ſich auflammerndes Gpheu ſchlang fie fih um 
ihren Freund und konnte fich nicht vom ibm tremmen. eine nicht, 
fagte Badma tröſtend zu ihr, ich vergeſſe dich micht und bald Fehre ich 
zurück, ſpare bie Perlen deiner Maren Augen. Eo wenig als das Waffer 
auf diefer trodenen, farbigen Steppe hinftrömen und unter biefen Etein 
fließen wird, fo wenig werde ich deiner vergeffen, meine Xiche, Und 
er riö fich mit Mühe los aus dem Umarmungen Maidare's und lich 
feinem rafchen Renner den Yanf. 

„Auf ber Steppe Kuparin liegt ein weißer Stein; vom ber Länge 
der Zeit ift er tief in ben Boden gewachfen und bat ſich mit grauem 
Mooſe bedeckt. Rundum ift die dürte, fandige Steppe; das Waſſer ift 
nicht bingeftrömt unter dem meiden Stein, aber Badma bat feine 
Maidare vergeffen. Lange weinte die Arme und erwartete ihren Freund, 
Dft ſah man fie fichen im hellen Mondenfchein am meißen Stein, 
Sie ftand, wie ein Geiſt, unbeweglich, fie horchte, ob nicht ber befannte 
Huffchlag des Noffes ertönt, ob micht ihr Freund zurüdfehrt. Aber er 
bat fie vergeffen, und fiche! eines Morgens fand man Maidare todt 
am weiden Stein; noch waren bie Thränen micht vertrodnet anf ibren 
geſchloſſenen Angenwimpern. 

„Auf dem Stein ſaß ein ſchönes Vögelein mit goldenen Flügelchen, 
es erhob ſich rafıh im ber Luft und ſaug Hagend, immer weiter umd 
weiter in des Himmels Tiefe fich verlierend, Alte Leute Tagen: bas 
war bie Eeele ber weißen ſchönen Maidare!“ 

Eine ſolche Zartheit und Tiefe des Gefühls trifft man oft gang 
unerwartet in ber Jurte eines Eteppennomaben, in ber Tiefe ber mons 
golifchen Würten, 

Ge gibt and unter den Buräten Grzäbler, denen fie ungemein 
gern zubören, umd bie ihrer üppigen orientalifchen Phantafie vollen 
Lauf laffen. Den Inhalt biefer Erzaählungen bilden gewöhnlich Heldens 
tbaten und Zaubergefchichten. Der Geld der Erzählung ift aufer einer 
ungewöhnlichen Etärfe auch noch mit einer wunderbaren überirbifchen 
Macht ansgerüftet; wenn er durch das Feld ſpreugt, fliegen unter dem 
Huffchlag feines Pferdes Diamanten und Eapbire hervor; er fegt über 
einen Fluß und das Waſſer verwandelt fih in Mitch, er läuft durch 
Gebüfche und Bäume und das Laub wird zu Emaragden. 

Bei den portiichen Gemwohnbeiten des Wolts hat ſich außer den 
religiöfen Feſten auch noch ein anderes, ſehr merkwürdiges umd inter 
eſſantes, erhalten, Dieb ift eine allgemeine Jagd, mamentlich gegen 
friedliche Ziegen und ränberifhe Wölfe, an denen die Eteppe fehr reich 
if. Solcht Jagden orduen gewöhnlich angefehene und reiche Ramilien 





Münden, in der Eiterarifch - Artiftifchen Anfalt ber I. ©, Fotta'ſchen Buchhandlung. 


häupter au, Auf ihre Einladung fammeln ſich mandmal-i bis 500 
Jäger zu Fuß und zu Pferd, mit Gewehren amd mit Bogen beisaffnet. 
Gin Theil derfelben treibt das Wild im Malde auf und jagt basielbe 
mit Gefchrei und Laͤrm nad dem gefchloffenen Kreis. Hier wetteifern 
num bie übrigen miteinander in Gewandtheit und Kühnheit, erlegen in 
vollem Rennen des Pferdes bie verfolgte Beute mit dem Gewehr oder 
dem ſcharfen Pfeil. Es iſt dieß zugleich Jagd und Vergnügen. 

uebrigeus hat die Mähe der Ruſſen anf die patriarchaliſcht Eins 
falt und kiudliche Eorglofigkeit ver Buräten ſchon bedeutend eingewirkt. 
Nur in den entfernteften Tiefen ber Windben blüht noch die Appige 
Borfie des nomabifchen Erbens, umfangreich wie die unabfehbare Steppe, 
Har und rubig wie der helle Himmel, unter welchen bie Tape des 
jugendlichen Volks verfliehen. Von ben Bortbeilen, welche bie Gisili- 
ſation beingt, find auch bie zahlreichern Bedürfniſſe unzerttenulich, und 
darım vermehrte Arbeit und vermehrte Sorgen. 

Schade ift nur, daß die Buräten von den Ruſſen nicht auch bem 
Geſchmack an Reinlichfeit entlehnt haben, deren fich alle Nieverlafungen 
der fibirifchen Rufen räühmen können. Die Unfläthigfeit in den Jurten 
umd an ihrer Perfon ift wahrhaft abſtodend. Wenn der Buräte ein 
Hemb trägt, fo wacht er es nicht, ala bis es ihm anf den Schuitern 
im Feten fällt. Er felbft waſcht fih nur im Sommer, menu er ſich 
der Hige wegen badet. Bom Herbſt bis zum nächſten Sommer wäſcht 
er ſich felten auch nur das Geſicht. Darum nimmt fein ganzer, vom 
der Hige verbrannter, von ber Kälte gerriffener Körver jene braune, mit 
dunfeln Schmupitreifen durchfurchte Brongefarbe au. Die Weichen 
halten fich etwas reinlicher, aber auch bei ihnen ift die Etammesunrein« 
tichfeit zu bemerken: ein reicher, mit Biber= ober Otterfell verbrämter 
Dyayl ift nicht felten mit breiten Schmusfleden, ven Abdrucken unreiner 
Binger, bedeckt. Am Tiſch, wenn fie effen, ift es beſonders wibrig, 
ihnen zugufehen. Die Gerichte werden in ſchmutigen, umreinen Schäfjeln 
aufgetragen; Gabeln gibt es Feine; die Reichen haben zwar mach ine 
fifcher Sitte lange, dünne Stäbchen, brauchen fie aber nur bei befondern 
Gelegenheiten, namentlih beim Beſuch und ver Bewirthung ruffifcher 
Beamter, Gewöhnlich und umter fi nehmen fie die Speifen mit den 
bloßen Händen, und je mehr Bett an dem Wingern, Lippen und am 
Varte bes Gaftes hängen bleibt, für deſto eifriger gilt der Empfang 
und die Bewirthung. Auch im den Speiſen felbft find fie nicht ſehr 
wählig. Sie entbehren leicht des Brodes, und effen fortwährend „Arza“ 
oder getrockneten Quatk, welcher im Keſſel zurüdbleibt, wenn man 
die Mild zu Arali ausgefotten bat; biefe Speife ſchwemmen fie mit 
Ziegelthee hinunter, den fie manchmal mir Butter und gebranmtem 
Diehl zubereiten. Milch melfen fie von Kühen, Stuten, Schafen und 
Ziegen. Statt des Thers nehmen fie manchmal verfchiedene Feldwurzeln 
und felbft den Splint von faulen Birken. Reiche effen Hammelfleifch, 
gefotten oder am Epieh gebraten, feltener Kind» und Pferdefleiſch. 
Arme verjchmäben felbjt gefallenes Dich nicht; Murmelthiere und Feld⸗ 
miäufe gelten für einen befondern Lecerbiſſen. 

In Uebereinſftimmung mit diefer befchränften Entwidlung des 
häuslichen phyfiichen Vebürfniffes haben die Buräten auch Feine Luft 
und Neigung zum Aderbau. Webrigens Fommt durch das Beifpiel und 
bie Nufmunterung ber Ruſſen dieje erfte Hauptbedingung des anfäffigen 
civiliſirten Lebens auch bei ihnen allmählich in Aufnahme, und mehr 
und mehr bedecken fih die Stepper der Buriten von Nertfchinsf mit 
Aderjeldern. 
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Der Hafen von Mazatlan. 
(Le Mexique, Souvenirs d’un voyageur. Von Iſider Löwen ⸗ 
ftern.) 


Die Stadt Mayatlan, unter dem 2 N. DB. gelegen, iſt 
gegenwärtig der bedeutendſte Hafen der Norbweitküfte Amerila's, 
er it am bie Stelle Acapulcos getreten, wohin unter der ſpaui⸗ 
ſchen Herrfchaft jährlich eine Gallione die Schäße ber Philippinen 
brachte. Geht bat Acapulco feine Bedeutung verloren, treibt 
nur noch etwad Küftenhandel und holt and Guavaquil Garas. 
In den Häfen von San Blad und Mayatlan-concentrirt fi 
gegenwärtig der ganze Handel mit Europa, dem übrigen Ame⸗ 
rifa und mit China, obgleich fie keineswegs von der Natur 
begünftigt find, da fie in der Megenzeit feine Sicherheit bar: 
bieten, und feine fhiffbaren Flüſſe ſich bafelbit ausmünden. 
San Blas tft noch überdieß ziemlich ungefund, und die Kauf: 
leute muſſen die meifte Zeit zu Teras zubringen, Der Han: 
dei von Mazatlan beſteht hauptfächlich aus englifchen, frau: 
söfifhen und deutfhen Manufacturwaaren, fo wie aus Mein, 
Cigarren uud. Lebensmitteln, welche letztere zwei Artitel meiſt 
Nordamerika liefert. Der Handel mit Eanton ift fehr ge: 
winnreich; man ‚bringt von dortber GSeidenwaaren und Thee, 
den man amffallender Weife an diefer ganzen Küfte mit dem 
hinefifhen Namen Tiſcha begeidmet. Als Rüdfracht nehmen 
die Schiffe bloß Silberbarren, Peſos und Farbholz aus Sali- 
fornien mit. ' 

Es iſt ein eigenthiimlicher und nicht fehr bekannter Im: 
fand, daß die englifihen Kriegsſchiffe bier vortrefflide Han: 


delsgefchäfte machen, Indem fie vorzugswelfe dad baare Geld 


aus Sarı Blad, Mazatları und Guaymas abholen, theils als 
Zahlung für Waaren, theils um auf den Eurs des Geldes zu 
fpeenliren. Es kommt deßhalb jährlih im Monat Januar 
ein englifches Kriegsfhiff von der Station im ftillen Meere 
bier an, angeblih um den Handel zu fügen, in Wahrheit 


aber um im Monat März mit einer Meinen Ladung von 12 


bis 1800,000 Peſos wieder abzufahren. Die Provifion für 
den Trandport beträgt 2 Procent, wovon ein Drittheil dem 


Schifscapitän, ein zweited dem Abmiral der Station, und. 


das dritte dem Militäripital von Greenwich zufällt, gleihfam 
als Buße für bie allzu mercantile Verwendung der königlichen 
Marine. Die Amerikaner die fich allenthalben einfinden, wo 
es „Geld zu machen” gilt, haben auch die Dienfte ihrer Mas 
rine angeboten, wenigftens bis Walparaifo, aber fie haben bei 
den Kaufleuten der Hüfte Feine Gnade gefunden, ſelbſt nicht 
bei ihren eigenen Landsleuten, welche die titulirten englifchen 
Marineofficiere vorzieben, 

Die Verbindungen Mazatland mit San:Blas und Cali— 
fornien find ſeht bedeutend, bie Häfen von Lapaz und Loretto 
beziehen ihre Waaren von bier, und auch die Hafen von Neu: 
Ealifornien, wie Sau Diego, San Francisco und ber beden⸗ 
tendjte von allen, Monteren, ſtehen in ſtarlem Verkehr .mit 
San Blas und Mazatlau, namentlihb mit legterem, obgleich 
fie einen Theil ihrer Bedürfnife aus den Sandwichinfeln bes 
sieben. Am ftärkiten ift der Verkehr mit Guaymas im Golf 
von Californien. Mayatlarn kann fonach mit der Zeit ber 
bedeutendite Hafen der ganzen Küfte werben und bat auch 
feit 16 Jahren erftaunlih zugenommen. Er koͤnnte au 
felbit Ausfuhrartifel liefern, namentlihd Guaco und Caut— 
ſchuk, deun der Cautſchukbaum, den man bier Jgera nennt, 
wächst in großer Menge, Immer wichtiger wird auch der 
Perlenfang im Golf von Ealifornien, der hauptſächlich mit 
Tauchern aus den Sandwichinfeln getrieben wird, 

Trotz feiner Wichtigkeit hat indeß Mazatlan nicht mehr 
als 3000 Einwohner; die meiften Kauflente find Chinos, 
d. h. eingeborne Mericaner, Amerikaner, und Deutfhe unter 
denen aber eine große Handelseiferſucht herrſcht und Die 
möglichft bemüht find eimander das Leben zu verbittern. Die 
Mericaner von Mazatlan find der Auswurf der Nation, denn 
bieher fommt nur, wer fih ald Kaufmann durch den Betrieb 
bed Schmuggels oder ald Domanenbeamter duch die Duldung 
desfelben bereichern will. Die niedere Claſſe beftebt aus 
einer Art 2eperos, die meift von der Proſtitution ihrer Frauen 
und Töchter leben. 
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Innere Bewegungen in der Türkei‘ 
®. Bosnien, er 
Gorſſctung.. U 


Damals wars, wo Gerny Georg ober Mara Georg, 


ber Vater des jetzigen Fürften von Serbien, feinen Ruhm 


erlangte. Der Ausbruch des ruſſiſch-türkiſchen Kriege bob die 


Hoffnungen wieder, und mit Glück ward der Kampf gegen 
die Spahis fortgefeßt. Als aber nah dem Friedensſchluß 
mit Rußland die Serben ſich ſelbſt überlaſſen waren, bra⸗ 
‚en die Spahis wieder ein, nahmen alle Spahiliks und alle 
Palanten, aus denen man fie vertrieben wieder ein, und 
raͤchten ſich durch furchtbare Grauſamkeiten. Miloſch, als 


Oberknes anerkannt, glaubte an den Türken einen Halt ge⸗ 


gen die Spahis zn haben, täufchte ſich aber, und griff def: 
halb im 9. 1815 wieder zu den Waffen, um die Spahis 
aus Serbien zu verjagen. Von hier an datirt Serbiens Un: 
abbängigfeit von Vosnien, und neue Verhaltniſſe fingen an 
fih zu entwideln, 

Es war der Pforte gelungen die Uebermacht der bosni: 
fhen Ariftofratie zu breden, indem die Spahiliks in Macer 
bonien, Bulgarien und Serbien theils in den Beſitz des 
Sultans, theild in den der Rajas übergegangen, und fo alle 
Außenwerke verloren gegangen waren; nur die eigentliche 
Veſte, naͤmlich Bosnien felbft, fand noch unerfhättert, und 
es handelte fih darum, auch hier die unbefchränfte Herrſchaft 
des Sultans fetzuftellen. Als Miloſch die fhon entmutbigten 
Spahis aus feinem Lande trieb, leitete letzteren der kaiſer— 
liche Wefir feine Hülfe, fondern ſah rubig zu, wie Serben 
und Bosnier einander morbdeten, in ber Hoffnung dann beide 
gleihmäfig dem Joch des Sultans zu unterwerfen, Diefe 
Hoffnung ging aber nicht in Erfüllung: das Spiel der türfi- 
fben Machthaber war durchſchaut, und fo fehr auch ein bin: 
tiger Haß bie chriftlihen Serben und die moslemitifchen 
Spahis in Bosnien trennte, fo zeigten fih doc Spinptome 
der Annäherung unter den Hauptern — eine Entdecung, welche 
ben Entſchluß des Diwans bekraftigte die Vorrechte des bos— 
niſchen Adels gänzlich zu brechen, was für um fo nöthiger 
erachtet wurde, als die Plane Ali Pafcha’d von Janina immer 
beutliher hervortraten. Ob es nicht gerathen gewefen wäre 
dem bosnifhen Abel feine Vorrechte zu laffen, und fih des⸗ 
felben in dem bevorftebenden Kampfe gegen Ali Paſcha zu 
bedienen, mag dahin geftellt ſeyn, genug, der Sultan ſchickte 
einen Minh Namens Dſchalaluddin ale MWefir nad Bosnien, 
der dutch feine Klugbeit und Strenge — er ließ mehrere vom 
vornehmſten Abel binrichten — eine temporäre Unterwerfung 
“zu Stande brachte, aber-auch den moralifhen Muth der Bos 
niafen brach, denn diefe blichen, als. der griehifhe Aufſtand 
ausbrach, völlig rubig, fie rübrten ſich nicht wie font bei Ge: 
fabren, die dem Reich drohten, und ihre Stimmung ging 
auch auf die hauptſachlich aus Bosnien rerrutirten Zanit: 
fharen über, die durch ihre Meuterei den griecifchen Auf: 
fand wefentlih fürderten. *) Die Montenegriner bielten den 


*) Daraus erflärt fi auch, weßhalb die Pforte im I. 1824 yur 
Derwingung von Mſilanti fo viele aflatifche Truppen berüber- 
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tragen hatte. 


Augenblick für günftig, über Bosnien herzufallen. Dſchelaluddin 
ſammelte zwar ein Heer, aber thei lugen ſich die Spahis 
ber Willen, theils mochte Eee ein ſchlechter 
dherr ſeyn, genug er ward  geihlagen und nahm 
aus Verzweiflung hierüber Gift. Mit feinem Tode trat allge: 
meine Anarchie ein, bie Bosnier, welche fih mit Dſchelaluddin 
vereinigt: und fomit für den Sultan erflärt hatten, wurben 
jegt von dem Weberreit bed bosnifhen Adels angegriffen, bie 
Ehriften traten dazwiſchen, ebenfo die Städte, fur; es war 
ein vollfommenes Chaos, das mehrere Jahre andauerte. Wah⸗ 
rend der Verfolgungen der Türfen gegen die moslemitlſchen 
Bosnier und ber letztern gegen die Rajas iſolirten ſich die 
Gläubigen beider Religionen mehr und mehr; fo find 3. B. 
die Paſchalils von Novibazar und Zwornik beinahe ganz chrift: 
lich, während das Land um Sarajevo und die Thäler gegen 
Montenegro bin fat ganz von Moslems bewohnt find. 

Jetzt hielt die Poorte Bosnien für gänzlich zerrüttet und 
bereitete fi zum legten Schlage, der zuerſt auf die meijt 
aus Bosniern beftehenden Janitſcharen niederfiel. Die bos- 
niſchen Spahis erkannten hierin ihr künftiges Schidfal; fie 
nahmen die flüchtigen Yanitiharen wie Märtyrer auf und 
bereiteten fih zum Widerſtand. Uber noch war des Sultans 
Name einerfeits zu mächtig, ald daß er nicht Anhänger bätte 
locken follen, ambererfeits: rüdte ein europaiſch erereirtes 
Eorps ein, und babute einem neuen Weſir, einem Anhänger 


‚der Meform und des Nizam, den Weg troß der verzweifelten 


Gegenwehr der Spabid. Kaum hatte fih Abderrabim — fo 
hieß der Wefir — in Sarajevo feſtgeſetzt, fo begannen bie 
Hinrihtungen oft zu Hunderten an Einem Tage. Die an- 
gefehenften Spabis und Beys, namentlib Familienhäupter, 
wurden befonders dazu ausgewählt, und: bie Spahilifs 
und Tſchiftlils in Maſſe eingezogen. Nur der Raja ward 
gefhont, und Kriegsſteuer war das einzige, was er zu 
Diefe wnerhörte Strenge: und dad in Gtri- 
men fließende Blut unterwarf jetzt dem Anfchein nach alles, 
und man nahm den Nizam an, aber Made kochte in allen 
Herzen und als im folgenden Jahre der ruſſiſch-türkiſche 
Krieg ausbrach, lebte die Hoffnung auf, daß die Made nicht 
fern fen. Abderrahim fammelte 30,000. Mann, um“ fie 
ben Rufen entgegenzufenden, aber Miloſch verweigerte ihnen 
ben Durchzug in der nicht ungegrändeten Furcht, fein Land 
möchte von den wilden Schaaren verwüjtet werden. Wahrend 
dieß Heer an ber ſerbiſchen Gränze lagerte, brach auch ſchon 
der Aufitand der erbitterten Spahis und Janitiharen gegen 


den jeßt nur vom fchwacher Macht umgebenen Weſir aus, 


er mußte fliehen, und ald er flüchtig bei feinem Heer anlam, 
lief dieß voll Schadenfreude auseinander, 

. Die Spabis und Janitfcharen hatten ein enged Bünd 
ni mit dem Paſcha von Skadar, Muſtapha Bufdatli, ge 
ſchloſſen, und dieſer fol mit den Ruſſen in. Unterkandlung 
geſtauden haben, um fein erblich beberefhtes Paſchalit nebjt 
ben augrängenden Diftricten ald unabhängiges Königreich zu 





108; bätte der bosnifche Arel noch in feiner Kraft beitanden, wie 
40 Jahre früher, fo hätte e8 her aflarifchen Truppen micht bedurft. 
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erhalten. *) Er brach mit 35,000 Mann theild Slawen, theile 
Albanefen auf, hielt auf dem Durchzuge durch Bosnien und 
Möfien ftrenge Mannszucht und gelangte nad Numelien, das 
er durch furchtbare Erpreſſungen drüdte, Sein Zweck war 
den. vom Glauben abgrjalenen Sultan zu enttbronen. Aber 
‚er ſtieß auf ein ruſſiſches Corps, deſſen Beichlöhaber feine ge: 
heimen Zwecke nicht ahnen und beurtheilen konnte, umd wurde 
gurücdgeworfen, Sein Vordringen hatte aber den türfifchen 
Diwan fo erſchrect, daß man, ald Diebitih über den Balkan 
drang, um jeden Preis. Frieden ſchloß. Dieß unerwartete Er: 
eiguiß wöthigte Muſtapha Buſchatli und den bosniſchen Adel 
zum Rüchug, und ſchwer beladen mit Beute aus Rumelien 
tehrten fie heim. 

Bon beiden Seiten rüftete man fih num zum Kampfe: 
der bosniſche Aufſtand hatte die Ruſſen zu ſehr begünitigt, 
als daf der Diwan hatte vergeihen können, und im bosniſchen 
Adel gluhte der Haß gegen die furchtbare Ermordung ſeiner 
Häupter und den Raub feiner Güter. In Sarajevo, Belgrad 
und Niſcha wurde. der Yanitfcharen: Orden öffentlich mie: 
der bergeitellt, und: im Anfang des Jahres 1831 der Weſir 
von’ Trammif überfallen, genöthigt die neue Uniform abzule: 


‚gen, das alte Coſtüum der Gläubigen wieder ampugichen und | 


öffentlich Gebete herzuſagen zur Suhne feines Abfalld vom 
Glauben; dann führte man ihm mit fich, um die Autorität 
feines Mamend zu benügen auf dem Marfche gegen Stam: 


bul, wo man einen neuen Sultan ausrufen wollte. Zum, 


Unglüd fit die Bosnier entwiſchte er während der Faſten 
des Ramazan, ob nach Stolay im der Herzegowina, von mo 
er durch oͤſterreichiſches Gebiet die Müdreife nach Konſtauti— 
pel autrat. Indeß verbreitete fich nichtsdeſtoweniger der Auf⸗ 
ftand von Bosnien nach Albanien, wo nicht bloß Buſchatli mit 
‚aller Macht fih zum Buge gegen Konitantinopel rüjtete, fondern 
auch bie Südalbanefen aufbrachen gegen bie türkifhe Macht. Die 
Bosnierdrangen in Bulgarien ein, kürmten und plünderten Se: 
phia und verbreiteten Schreden bis nach Stambul, wo man daran 
gebaht baden foll die Mufen zum Schutze berbeizurufen. 
Aber der Großwefir Reſchid Mebmed Paſcha ward der Netter 
des Reichs. Auf fein Anſuchen fammelte Mitoih die Serben 
und drohte in Bosnien einzubrehen, wenn man nicht von 
dem Vordringen in Bulgarien abliefe. Dieß balf; auf, 
der andern Seite fammelte Reſchid ein Heer in Macedonien 
und nöthigte dadurch Muſtapha Buſchatli zum Rüdzug nach 
Skadar. Hätten die bosniſchen Anführer eben fo viel Ber: 
ftand und Schlauheit ald Tapferfeit und Heldenmuth beie: 
ffen, fo wäre Reſchid doch verloren gewefen, denn fie durften 
*) So meldet Urqubart in feinem „Beift bes Orients,” Aime Bone! 
und Gyprien Robert, die neueſten Berichterftatter über diefe verwidels) 
ten Berbältniffe, wiſſen nichts bienom, es liegt aber auch im ; 
Ganzen wenig daran, und wenn es finerjeite leicht möglich iſt, 
dab die Rufen in Muſtapha Buſchatli dieſe Hoffnung erwecken! 
um ihn für ſich zu gewinnen, fo hat e# doch anf ber andern 
' Seite feinen weientlichen Einftuß auf die-@reigniffe, und Urgu⸗ 
hart, der die Sache ju fehr nom albanefifchen Standpunkt aus’ 
‚‚beurtbeilte, irrt fich jebenfalld in ber Hauptveranlajlung der: 
Bewegung Muſtapha Bufcatli's. j 
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ihn nur in Macedonien angreifen, fo machten fie nicht bloß 
Muftapba Bufatli Luft, fondern auch den Beys von Sud⸗ 
albanien. 
fpra ihnen Heritellung ihrer alten Vorrechte, verſprach meh⸗ 
reren ihrer Haͤuptlinge fie als Paſchas einzuſetzen und ges 


Aber ſchlau wußte Reſchid fie hinzuhalten, ver: 


wann fo Zeit ſich der ſüdalbaneſiſchen Beys zu entledigen, 


die er, wie befannt, nah Monaftir lockte und dort verräfhe: 
riſch morden lief. Dann zog er gegen Muftapha Buſchatli, 
nahm deſſen Veſte nach dreiwöchenilicher Beſchießung ein und 


warf nun auch gegen die Bosnier die Maske ab. Ein Türke, 
Kara Mahmud, ward zum MWefir ernannt, rüdte mit 30,000 


Mann, worunter 12,000 europäifch erercirte Truppen, in Bosnien 
ein und griff die Häuptlinge an, welche ibm troß der durch 
Intriguen berbeigeführten innern Spaltung einen heldenmü⸗ 


thigen Widerftand entgegenfeßten. Schon war Kara Mah— 
mud im Begriff vor dieſem entſchloſſenen Widerftand zurüd: 
zuweichen, als Ali, Paſcha von Stolaß, mit dem Majas und 
Ustoken*) der Herzegowina ihm zur Hülfe kam. Diefe chriſt⸗ 
lichen Krieger, vol alter Erbitterung über die Spahis, von 
denen fie fo zablreihe Mifhandlungen zu erbulden gehabt 
batten, fielen mit Wuth über die PBosnier ber und vollen— 
deten ihre Niederlage. Dank der Unterftügung der chriſtlichen 
Serben und Herzegowiner zogen die Türken als Sieger in 
Sarajevo ein, Kara Mahmud bemäctigte fib nab und nad 
der erblihen Beys und Capetanis, erfegte fie durch abſetz- 
bare Ajans und Muffelime, ſchlug einen Aufitand der Bürger 
von Sarajewo, welche erbittert waren, daß Kara Mahmubd, 
dem alten Herfommen zuwider, ſich fo lange in ihren Manern 
anfbielt, mit Gewalt nieder und befeftigte die türkifche Herr: 
{haft in alle Weife. 
(Schluß folgt.) * 


Skizzen ans Arabien. 


Die Hedajim. — Der Scheik. — Der Kadi. — Gefege. — 
Fefte. 

Ben den umäbligen Stämmen, welde bie Mühen Arabiens bes 
wölfern, iſt feiner mehr zerſtreut und feinen findet man bänfiner in 
alfen Santestheilen, ale bie Hedajim. In Sytien, in Unter» und 
Dberäghpten, längs der gamen Küfte des rothen Dieeres bis hinab nach 
Demen, In Nebfchd und Mefopotamien find ftetd Lager der Gebajim 
gu finden. Wegen diefer Meinung umberzugieben find fie vielleicht 
weniger geachtet als irgend ein anderer Stamm. Wenn ein Bebulne 
einen andern Hedaimi nennt, gilt pieh Für eine ſchwere Beleidigung, 
denn der Stamm iſt ala eine nichrige Volkerace verachtet und in den 
meiiten Provinzen wollen fih die andern Beoninen nicht mit ihnen 
verheuratben. Sie müſſen übrigend faft überall den benachbarten Be— 
duinen fir die Grlaubntß, ihr Vieh zn meiden, Tribut zahlen; ich 
vermuthe, dab fe, mit Ausnahme des am rotben Meer gelegenen 
Landftriche, wo ihmen dad Eigenthum zufteht, nirgends als Gigentbimer 
bet Pladet betrachtet werben, welden fie bewohnen, währen» das Grgen- 
theit bei allen ädhten Beduinen der Wall ift. "In Aegypten, in Syrien 
und im Hedſchaz bezahlen demnach die Hedajim am alle ihre Nachbarn 
ha — 

) Hier fo viel ale Heidulen ober Klepbten. 
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einen Tribut in Schafen. Da fie wiſſen, im mie geringer Achtung fie 
überall ſtehen, haben fie auch allen friegerifchen Geiſt verloren und 
einen friedfertigen, aber höchſt unredlichen Gharafter angenommen, bet 
fie noch mehr verbaßt macht. 

Die Frauen der Hedajim fichen im dem Mufe großer Schönheit 
und ausfchweifender Eitten, und bie Araber fügen, daß der Sflave 
eines Daunes von biefem Stamm nie ben Verfuch mache gu entlaufen, 
weil die Hautfrau niemals anftebe, ihm ihre Umarmungen zu gewähren. 
Einräumen muß man aber, das die Hebajim wegen ihres großmäthigen 
Benehmens und wegen ihrer Gaſtfreundſchaft gegen Fremde zu rähmen 
find. Aber biefe Tugenden find ihnen durch die Nothwendigfeit auf 
erfegt, denn fie müffen fich bemühen bie Zuneigung und die Freund ⸗ 
ſchaft ihrer Nachbarn zu erlangen. An den Küften des rothen Meeres 
befaffen fie fih mit dem Fifchfang und find fehr regfame und gewandte 
Bifcher ; ich lernte fie bier als gute, gefällige Menfchen kennen und als 
Reute vom unermüblicher Thätigleit, Cie verkaufen ihre getrodneten 
Bifhe an die Manufchaft der Schiffe, welche von Hedſchaz fommen oder 
babin zurũckkehten. An einigen Filanden treiben fie auch Verlenfiſcherel. 
Ihren Getreidebedarf Faufen fie von benachbarten Landbauern, leben aber 
haupt ſãchlich von Mil, Fiſchen und wildem Honig; an Fefttagen gibt 
es Reis mit Echöpfenbraten. Sie befigen nur wenige Ramele, aber 
ihre Schafheerden find fehr zahlreich und fie bringen biefelben zum 
Berlauf nad Tor, Dembo und in andere Ortfchaften. Diele ber am 
sotben Meere haufenden Vrouinen find arm, weil der Landſtrich Teine 
guten Weivepläge barbietet, 

Der Ächte Beduine Fanın mit Wahrheit behanpten, daß er keinen 
andern Herrn über ſich auerkennt ale ben Beherrſcher des Weltalls. 
Die mächtigen Häuptlinge dürfen nicht die geringfie Strafe Über den 
Aermſten ihres Stammes verhängen, ohne ſich einer tödtlichen Rache 
des betreffenden Individuums und feiner Verwandten ausjufegen. Deß— 
halb darf man die Scheils oder Emits, wie fich einige nennen, micht 
als die Fürflen der Wüfte betrachten, ein Titel, welchen ihnen manche 
Reifende beigelegt haben. Ihr Vorrecht beichränft fich darauf, ihren 
Stamm gegen den Feind angnführen, Unterbandlungen im Bezug auf 
Brieden order Krieg gu leiten, den Ort für das Lager gu beflimmen, 
ansgezeichuete Arembe zu bewirthen. ber auch diefe Privilegien find 
ſehr befchräuft. Der Scheik lann weder ben Krieg erflären, noch 
Briedensyerträge fchließen, ohne bie angefchenften Männer feinee Stammes 
dabei um Rath zu fragen, Will er das Lager abbrechen laffen, fo muß 
er vorber die Meinungen feines Stammes vernehmen, was Eicherheit 
der Wege, Weide und Waller in dem Diftrieten anlangt, nach welden 
er gu sieben wänfct. Seinen Befehlen gehotcht man nie, aber feinem 
Beifpiel folgt man in ber Megel. So bricht er J D. fein Zelt ab 
und beladet feine Kamele, ohne ven Wunſch gu äußern, daß bie andern 
ein gleiches thun mögen; wenn fie aber erfahren, daß der Echeif aufs 
bricht, beeilen fie fih ihm zu folgen, Es trifft ſich aber auch, daß 
wenn der Scheik feine Zelte an einer Etelle auffchlägt, welche den 
Arabern jeinee Stammes nicht bebagt, Ichtere ihre Zelte eine halbe 
Tagereife weiter aufſchlagen, fo daß nur wenige feiner nächſten Vers 
wandten bei ihm bleiben. Gin Araber verläßt oft das Lager feiner 
Breunde aus Laune ober weil ihm feine Gefährten nicht behagen, und 
begibt fid zu einem andern Lager feines Stammes. 

Ter Echeif bezicht Fein jährliches Ginfommen von feinem Etamm 
oder Lager; im Öbegentbeil verurfacht ibm fein Titel und feine Stellung 





— 


Anneſi find diejenigen Subinisnen, 


München, im der Literariſch-Artiſtiſchen Anftalt der J. ©. Gotta'ſchen Vuchhandlung. 


1 beträdheffihen Aufwand db er muß feinen Einflaß durch grode Weei- 


webigkeit zu vergrößern "fichen! Die Drittel ‚-diefe Auegaben gu bes 
freiten, find der Tribut ven er von ben ſyrlſchen Dörfern erhebt 
und feine Emolumente son der nach Meffa zichenden MPilgerfarämane, 

Denn ein Schell ſtitbt, folgt ihm einer feiner Göhite, ober feiner 
Brüder, ober ein anderer Berwanbter im feiner Würde, der ſich durch 
Tapferkeit und freigebigfeit antgereichnet hat; dich iM aber nicht afl- 
gemeine Norm. Sollte ein aiberer Araber bes Stammes diefe Gigen- 
ſchaften in höherem Grabe beflpen „ fo kaun er gewahlt werbeit. Der 
Stamm theilt ſich oft in biefer Hfnficht; fo daß der eine Theil der 
Bamilie bes letzten Echeif anhängt, ber andere Theil ſich einen meum 
wählt. Es wird auch mauchmal ber Seit Bei feinem Leben abgefegt 
und an feine Etelle ein freigebiger Mann gewählt. 
: Die. eingige :Borm oder Meremonie, welche mit, ber Wahl bet 
Scheif verbunden iſt, beficht darin, daß man ihm emfünbigt, er folle 
von jept am 'als der Scheit des Stammes betrachtet werben. Unter den 
melche die Angelegenheiten der 
Vaſchas von Damaskus. und: Bagdad beforgen, Imaner auch biejenigen, 
welche. die Scheilewuͤrde belleiden. Der Gewinn, melcher ihnen aus 
Verbindungen zuflieht, iſt größer ala jeder andere, den ihnen Plündern 
im Kriege gewährt, umb wenn ver Agent bes Paſcha feinen eigenen 
Freunden erlaubt au feinem: Gewinn Theil zu nehmen, Baum er 
darauf rechnen, zum Anführer oder Päupiliug gewählt gu werben. 

Iu Mechtsbänbeln beflgt der Scheil nicht die Marht, irgend einen 
Spruch zu erecwtiren; die Warteien kommen mauchmal dahln überein 
ſich bei feinen Spruch zu bermbigen ober Schiebsrichter gu wählen; fie 
Tonnen jedoch in feinem. Ball gendthigt werben fich eine Spruch des 
Scheifizu fügen; der Gegner wird alddanı wor den Madi  eitirt; mander 
Stamm bat brei, mancher nur einen einigen abi, je mach ber größern 
oder geringern Geelengahl. Dieſe Kabis oder Michter find Männer, 
mielche ſich durch die Schärfe ihres Mrihells, darch ihre Gerechtigkeitt- 
liebe und durch ihre Erfahrung. in den Geſeen und Nechtsgewohnheiten 
auszeichwen. Manche Zönnen werer leſen noch ichreiben und weriaffen 
fih in den ihnen vorgelegten Bällen auf ihr gutes Gebächteiß: - Das 
Amt des Kadl verbleibt in der Megel in berfelben Familie. Die Wahl 
einet neuen Kadi hängt von der guten Meinung ab, tie theile andere 
Kavis befrentideter Etämme, theils auch bie Inbinibuen- des eigenen 
Stammes von eimem gewiſſen Indiridnen haben. Auf dieſe Wahl 
haben die Scheifs wicht den mindeften Cinfluf. Die dem Kadi im Pros 
eeffen ju zahlenden Gebühren ſind beträchtlich. IM y. Bein Hengſt 
oder eine Etute ber Gegenſtaud bes Mechtefteeiies, fo Kinuen bie Roften 
bis auf ein Bekta oder junges weibliches Kamel fi belaufen. Etreiten 
bie Parteien um ein Kamel, foempfängt der Kabi ein Dabab, b. i. 
fieben Schillinge nach unferer Dinge. Iſt der Weoceßgegenftand' eine 
Summe Geldes, fo fnllen dem Kadi bavon 25 Procent zu. Diefe 
Koften hat ſtets der zu zahlen, welcher den Proceß gewinnt, und nie 
mals der, welcher ibm verloren bat. 

(Fortfegung folgt.) 


Auferorpentlihrse Wachsthum. Im ber Gmmächshäufern 
bes Jardin des Planted if} gegenwärtig ein Bambneſchößling, der im 
Kaufe des vorigen Monate fi fo ſchnell eutwidelte, daß er jept 10 
Metres hoch ift. Es if ein eingiger Schuß, ohne Blatt, weßhalb man 
glaubt, daß er noch bedeutend wachſen werbe. Sein Durchmeſſer beträgt 
12 Gentimetres und fein täglibes Wachsthum 15 Gentim. (fr. OL.) 
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Bafilieata. — Gapitauata, — Terra bi Bari, — 
Zerra b’Ötrante ıc, 


(Bon Dr. Echuars, ) 
Zweiter Abſchnitt. 


Das heutige Bojand iſt das alte Bovianum, auch Bojas 
num oder Bujanum genannt, einit eine der reichten und 
mäctigften Sammniterfadte. Die Sabelli follen fie bei ber 
eriten Einwanderung erbaut haben und der Name jtammt 
wohl von Aus, Stier ber, welden die Sabelli und nachher 
die Sammniter ald beiliged Feldgeihen (der Stier war ihnen, 
welhe noch Leine Clepbanten Fannten, Symbol der Größe 
und Siraft) verehrten und baufig auf ihren Münzen mit Hin: 
zufügung der Buchftaben ZE (vis, robur) darjtellten. Die erfte 
Gefhihte der Stadt ift in einen Mebel gebült, aus dem 
einzelne Thatſachen nur ſchwach bervorihimmern; Plinius, 
Strabe, Living, Ptolomaͤus, Silius, Appianus Alerandrinus 
und andere erwähnen öfterd berfelben, jeboch fann man erit 
mit dem Jahre 440 R. hiſtoriſche Ereigniſſe fiber begründen. 
Giarlanti gibt hierüber ausführlihere Berichte. Im 3. 42 
erlitt Bovianum und das vorher fiegreihe famnitifhe Heer 
eine ſehr barte Niederlage vom Gonful Junius. Nachdem 
Cluvia erobert und alle waffenfäbige Mannfhaft dort getödter 
war, zog Junius gegen Bovianum und übergab bie eroberte 
Stadt der Plünderung feiner Soldaten, welche überaus reiche 
Beute machten. Er felbjt triumpbirte in Rom am 5 Auguit 
442; man vergleihe bie capitolinifge Marmorinfhrift; C« 
Junius. C. F. C. N, Bubulcus. Brutus. An. CDXLII. Cos. 111. 
De. Samnitibus. Nonis. Sext Es war der zehnte Triumph 
über die armen Samniter! Späterhin mußte Bovianum noch 
manderlei Ungemach ertragen, ganz befonderd von Sulla, 
bis es endlih römische Militärcolonie wurde und rubigere 
Zeiten erlebte, Wenn Plinius von dem alten Bovianum 
redet und dieſes zum Unterſchiede von einem andern Bovianum, 
Colonia romana nennt, fo iſt dieß ein Irrthum und faun 
hoͤchſtens auf das heutige Civita, welches auf einem Bojano 


beberrihenden Huͤgel liegt und Feineswegs, wie einige wollen, 
auf Bovino in Sapitanata bezogen werden. Ju der glänyend: 
ten Cpoche bed großen Nömerreihs war Bovianum und bad 
ganze Samnium nichts mehr als ein zufammengewürfelter 
Haufe von Golonien und die Familien von Kriegern aller 
Nationen hatten bereits die Güter diefer alten Helden in 
Beihlag genommen. Nur geringe machtloſe Hanfen ber einſt 
unbefiegbaren Pentri wohnten noch, ihre Freiheit bewahrend, 
in unzugänglichen Thalern und Schluchten des hohen Gebirges. 
Longobarden verjagten die Nachkommen jener Goloniften und 
fhenften Bojano nebit Sepino einem Bulgarenhänptling, 
welcher feine Nefideny am eriteren Orte aufichlug; dann famen 
Saracenen und wütheten mit afrifanifher Raubluſt. Ich 
übergebe die nadfolgenden Zeiten umd erwähne nur des bel: 
denmüthigen Wibderftanded ber Einwohner von Bojano im 
% 1229 gegen bie Schlüffelträger Gregors IX während ber 
ungerechten Operationen gegen den damals in Terufalem be: 
findlihen Kaifer Friedrih I. Man vergleiche Raumersd Ge: 
ſchichte der Hohenitaufen 3, 302 und Bartol. de Neocajtro, 
Der lebte Zunte famnitifher Vaterlandsliebe und alten Hel— 
benmuths flug noch einmal zur Flamme empor, ald die 
Barone Samniumd die Krone aragonefiiher Herrſcher er: 
zittern machten; feitbem vergaß das ſamnitiſche Gefchlecht 
zeritrent unter der Maffe italienifhen Volks feines alten 
Ruhms, feines nationalen Glanzes und bringt ohne Ehrgeiz 
in Ruhe gehaltlofe und gleihförmige Tage bin. 

Aus den Zeiten altfamnitifhen Glanzes finden wir fehr 
wenige Ueberreſte, und dieſe find keineswegs in bem heutigen 
Bojano, fondern vielmehr in dem heutigen Givita, einem 
auf wenige Baraden und fhmusige Einwohner herabgefom: 
menen Dorfe, welches auf einem hoben Felſen rubt, zu ſuchen. 
Mein gelehrter Freund und Begleiter machte mich auf einige 
enflopiiche Mauerüberrefte aufmerkffam, die unermeßlich alt 
fepn müffen, und gab mir von diefem Punkte aus die in— 
tereffantejten geologifhen Notizen über vullaniſche Eruptionen 
an biefer Seite des Matefegebirged, fo wie über die andern 
bier vorfommenden Formationen, Die ganze Nordfeite des 
Matefeabbanges ähnelt auffalleud den Lavabildungen des Veſuv, 
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des Aetna und anderer längit erlofhener Vulkane, ee fe 


Monte Volture, der Vulkane von Sea, Teano und Mocca: 
monfina, derjenigen von S und and 
Innern von Kleinaſien geſehen. Der’ geleh Abbate Done: 
nico Tata in feinem Werke über den Monte Volture leitet 
den Namen Matefe aus dem äthiopifhen ber, wo er mit 
„Keuer” gleichbedeutend ſeyn foll, und made mit’ vielem 
Scharffinn auf alte ſamnitiſche und namentlich bovianifche 
Münzen aufmerkfam, wo dem Mars zur Seite dad Feuer 
eine große Rolle ſpielt. Die Geſellſchaft von jungen, natur: 
forfhenden Gelcheten, welche ſich kürzlich unter der Leitung 
des Profeflors Coſta in Neapel gebildet bat, wird hoffentlich 


dieß Gebirge, welches ein vom Appenninendamm losgeriſſenes 


tfolirted Ganzes darjtellt und die intereffanteften Erſcheinun— 


gen und Produete liefert, gründlich und wiſſenſchaftlich durch⸗ 
ſtreifen und ihre Reſultate zu veröffentlichen nicht ermangeln. 


Derfelbe Reichthum am Quellen, der Piedimonte an der Süb-' 
feite des Matefe erfreut, finder fich im Boſjano; ja ich möchte 


behaupten, daß bier ein noch größerer Wailferreihthum wor: 


banden, der aber leider viel weniger benußt wird; ich zaͤhlte 


fünf ftarfe Quellen, eine inmitten der Stadt, zwei wertlich 
und eine öftlih, und hörte, daß nicht felten an andern nahe: 
gelegenen Orten plöglih nem berooriprudeln, die dann aber 
raſch wieder verſchwinden, 3. B. bet dem Drte la Grocella 
fand im vorigen Jahre eine Meine Eruption von Faltem 
Schwefelwafer ftatt, und Don Bonifazio fab vor ungefahr 15 
Jahren hoch oben am Berge von Eivita einen Strom friſchen 
Quellwaffers hervorbrechen, der erit nach einigen Tagen wie: 
der verfiegte. 
Quellen von Bojane, die den alten Tiferno bilden, dem beu: 
tigen Biferno; es iſt aber aus vielen Gründen anzımehmen, 
daß mehrere derfelben erit durch das fürcterlice Erdbeben 
vom Jahre 853 ſich nebildet, welches der ganzen Umgegend 
von Bojano eine veränderte Geſtalt gegeben, und die Quellen 
des alten Tiferno Fann man höher im Gebirge bei San 
Maffimo und Guardia Regia oder Eantalupo ſuchen, wo Fluß— 
thaͤler ſich befinden, die reichlih Waſſer herabfenden, welches 
ſich noch heutzutage dicht bei Bojano zu einem mächtigern 
Flufe, dem Biferne, vereinigt. 

Ich ſtieg nicht ohne Schwindel von dem fteilen Verge 
berab, auf welchem Civita mit ben wenigen altfamnitifchen 
Ueberreften und einem unbedeutenden, mittelalterlichen Caſtell 
liegt, und ließ mich nun zu den zahlreichen, überall umher jer: 
ftreuten, freilich ſehr ſchlecht erhaltenen Alterthümern der Stadt 
felbit aeleiten, die in Rundamenten, Ornamenten, Säulenfrag- 
menten und Inschriften beiteben. Letztere liefern intereffante 
bifterifhe Namen, 3. B. Octavtanus, Veſpaſianus, Q. Ar: 
runtius (an der Kathedrale). Von Numerius Decimus, dei: 
fen Livius haufig gedenft, kam mir feine Infchrift zu Gefict. 
Er leitete den Mömern gegen Hannibal durch feinen Reich— 
tbum und feinen Cinftuß wichtige Hülfe. Ich zweifle jedoch 
nicht, daf das Andenfen an ihn in irgend einer Anfchrift in 
Bojano vorhanden fern wird. Die Capelle S. Maria bei 
Mivoli war einit ein alter Venustempel, wie eine der Venert 





‚ bierih im 


Plinius reder freilich fhon (3. 1f.) von den, 


A. w. gewibmete, gut erhaltene Juſchrift nachweisſst; 

Nabe der Mühle des Er * 

* fitet:Tempel, woran ſchrif 
5 San Angels war des 

forinthifher Ordnung, wie aus 53* und ſehr ſchönen Dr: 





namenten⸗-Ueberreſten hervorgeht. Won Theatern und Circus, 


von Waſſerleitungen und Bädern ſah ich feine Spuren, ob: 
ſchon man aus einigen Trümmern im einiger Entiernung 
von der Stadt auch auf ſolche ſchließen will. ragen wer: 
den hier das meiſte zerftört. haben ; einen, 

alten” Mauerüberreft — man Tann RT ae uten eine 
Miglie weit verfolgen — an einem Privathanfe aufmerfjam 
gemacht, der aus einer Kalkformation bejteht, die ſich gegen: 
mwärtig nicht mehr in der Nabe Bojano’d vorfindet. An ver: 
ſchiedenen -öffentlihen Platzen lagen Säulen und Drmamen- 
tenjtüde umber; am Borgo Spirito Santo ein fhöncs joni- 


ſches Capital von 5 Fuß Länge; auch aus normannifher umd 


fpäterer mittelalterlicher Zeit finden ſich byzantiniſche umd 
gothiſche ueberreſte, Thierbilder, Portale, Maaße und Ge— 
wichte. Fortſetzung folgt.) 





Innere Bewegungen in der Türkei. 
2 Bosnien 
(Schluß.) 
Mit Hülfe der Chriſten war der Erfolg in Bosnien er— 


fochten worden, die Chriſten mußten alſo auch die Vortheile 
davon ernten. Der erſte der ſich meldete, um ſeinen Dank 


von den Türken zu holen, war Miloſch, der ſich bie fo oft 


erwähnten ſechs Diftricte ausliefern lieh. Die Türfen ge: 
ftatteten ibm ſolche zu nehmen, es geſchah aber nicht ohne 
blutigen Widerſtand, denn 200,000 Menfhen mußten aus 
ihrem Befistbum vertrieben werden, was fi obne die rode- 


ſten Granfamfeiten von Seite der Serben nicht bewerfftelligen 
lliefß. Die rürfifhen Paſchas fahen ruhig zu, nur der alte 


Ati, Pascha von Stolaz, fonnte den Anblie nicht länger er: 
tragen, feine Glaubensgenofen in der Art mifbandelt zu 
feben, und fchritt ein, aber mit ſchwacher Truppenzahl. Dieß- 
mal unterfrüßten ihn nicht, wie zwei Jahre zuvor gegen bie 
Spahis, die Fräftigen Uskoken, fondern er mußte felbit gegen 
diefe auf der Hut feon, denn fie fuchten ibm mehr ald ein- 
mal den Weg zu verlegen. Diefe Uskoken (Nusgefprungene) 
haben fih in den wilden Kampfen der Epahid gegen die 
Rajas gefammelt, und bilden jest unabhängige Stämme in 
den Gebirgen der Herzegowina, wo ibre lagerartigen Dörfer 
jedem Angriff troßen; mehrere ihrer Gapitanis haben Fer: 
mane von der Pforte erhalten, und fie bilden jent cine Art 
Armatolis, eine chriſtliche Miliz, welde die Polizei in den 
Bergen und Defileen übt, und fib den ummwohnenden Paſchas, 
felbft wo diefe von reqularen Truppen unterflügt waren, 
furchtbar gemacht bat; was dieſe Usfofen noch gefährlicher 
macht, ift ihre natürlihe Verbindung mit den Montencgrinern, 
denen fie in ihren Unternehmungen gegen Bosnien bin die 
Flanfe deden. 
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@ine fo ganzliche und ummatürliche Ummälzung der Ber: 
»pältmiffe, daß die Turken zur Behauptung ihrer Herrſchaft fi 
größtenteils auf Ehriften jtügten, fonmte nicht ohne bedeu: 
tende Folgen bleiben, und wir wollen nur in raſcher Ueber: 
fit die Greigniffe der nachſten Jahre bid 1841 recapituliren, 
wo bie Geſinnung der Pforte einen Umſchwung zu erfahren, 
fhien. Kaum Hatte Kara Mahmud feine Hereihaft in 
Bosnien befeftigt,: fo mußte: der Großwefir Reſchid Mehmed 
nah Syrien gegen Ibrahim aufbrechen. Um wo. möglich Bos: 
nien berubigt zu hinterlaffen, gewährte er allen nah Deiter- 
reich geflüchteten Beys volle :Ummetie, Sp viel. indeß : Diefe 
wobiberechnete MUde gut machte, ſo viel fehadete die Abtre⸗ 
tung’ der ſechs Diftriete an Serbiew:und die geaufame Und: 
treibung der Moslems land denſelben, denn nun fielen diefe, 
um Mache zu nehmen, über bie booniſchen Chriſten her, die 
indef weder bei Milofch noch bei dem Sultan Schuß fanden, 
und gegen Ende des Jahres 1834 endlich. aud Verzweiflung 
gegen - ihre -Bebräder : aufſtanden. Aber umſonſt: die umge: 
übten und ſchlecht bewaffneten Bauern vermochten nichts gegen 
die in allen Ariegeübungen woblerfabrenen :Spabis, und Mi: 
loſch felbit lieferte die lüchtigen Anführer aus. *) 
Der Aufitand der boeniſchen Majad, den die —— 
vaſchas ruhig mit angeſehen und insgeheim ſogar befördert 
hatten, und die fortdauernde Einziehung der noch übrigen 
Spahilits und erbliben Würden, welde Umwandlung fid 
auch auf Türfifch-Eroatien ausdehnte, brachen ſo yiemlih den 
Muth ber bosniſchen Ariftofratie, ald Mahmuds Tod mit 
einemmal die Hoffnungen der Moslems neu belebt, Die 
Beys von Sarafewo gaben dad Zeichen: fie jagten den 
MWefir, der fortdauernd in ihren Manern refidirte und zahl⸗ 
reiche Erpreſſungen ausübte, fchimpflih aus der Stadt, und 
fhnell fammelte der Met der Spabis und Beys ein Eorpd 
von 20,000 Mann. Aber der Weſir zog raſch die in ber 
Provinz zerftreuten regulären Eruppen zuſammen und lieferte 
den Mebellen ein Geferht, in welchen fie nah verzweifelten 
Wıderftand unterlagen. Der Weſir erbielt große Belobungen 
aus Konftantinopel, aber ed war fein letzter Sieg: die unter: 
drüdten Moslems ſandten eine Deputation an den jungen 
Sultan, und erklärten, fie würden lieber Chriſten werden, 
ald in ihrer bisherigen Page bleiben. Damals hatte im Kon: 
ftantinopel dad Syſtem des alten Regime für den Angenblid 
wieder das Hebergewicht errungen und, — fen ed aus Mitleid 
oder aus Furcht, fih die moslemitiſchen Untertbanen vollends 
ganz zu entfremden — ber Weſir ward nicht nur plötzlich 
abgeſetzt, ſondern die alten bosniſchen Beys, die neun Jahre 
zuvor ald verdächtig nach Koriftantinspel aefhiar und dort 
unter ſtrenger Auffiht: gehalten worden waren, wurden jeht 
in ibre Heimath ald Mufelims ad Afans entlaſſen. Natür: 


*) Namentlich eine Popen, Namens: Iowiga, der dem Paſcha von 
Widdin übergeben wurde, und dem nur cin ausbrüdlicher Befehl 
des Sultans die Freibeit verſchaffte. Der Sultan war alfo, wie 
ſich aus viefem Beifpiel zeige, fortwährend anf Seite der Chri⸗ 
fen gegen die boeniſchen Dioslems, und es iſt befbalb fein 
Wunder, wenn ibn diefe nur Sultan Ghianr nannten, 


lich begann nun mit dem veränderten Stand in Konſtanti— 
nopel eine Meaction gegen ‚die bosniſchen Rajas, die duch 
Erpreifungen und. Pladereien zur Verzweiflung getrieben, im 
Anfang dieſes Jahrs abermals zu den Waffen griffen, aber jegt 
nicht. mehr von dem Wefir unterjtügt, fondern- von. been 
regulären: Truppen geicdlagen wurden. Die Spahis verföhnen 
fih nun allmäblih mit dem Nizam, und zeigen dadurch ihre 
Alnterwürfigleit gegen deu Weſir; es fcheint jedoch, daß viele 


: Moslems gleichfalls mit demſelben unzufrieden find, und im 
Berbindung mit den Chriſten bie Entfernung ber Albanien, 


welche größtentheild die. Truppenmaht des Weſirs bilden, 
verlangen; werben aber die Albanefen entfernt, fo bleibt dem 
Wefe nichts übrig, ald fih entweder. auf die Reſte der Spas 
bis zu ſtutzen und die Verfolgungen der Chriſten aufs neue 
beginnen zu laffen, oder die Hülfe ber Chriſten wieder anzu: 
rufen, welhe den Türken verdäctiger als je wird, 

Zu laugnen it nicht, daß die Ereigniſſe der legten vierzig 
Jahre den Glaubensdeifer und. den Muth der bosnifchen Moss 
kems, fo wie ihre Treue gegen die Pforte wefentlih gebrochen 
baben; daß ihnen; der. Gedanke, fi wieder zum Chriftenthum 
zu befehren, nicht, mehr fo ferne liegt wie ehemals, und daß 
fie ihre Blide ‚bald auf die eine, bald auf die audere der 
chriſtlichen Mächte richten. Ruſſiſche Emiſſare bearbeiten die 
niedergedrüctte. hriftliche Bevölkerung und richten deren Blicke 
auf die große, glaubensverwandte Macht, von. ber allein ihnen 
das Heil kommen koͤnne. Die alten Spabis und Bens find 
aber nod eine zu bedeutende Elaffe, ald daß man fie außer 
Abt laflen könnte, und einige Anzeichen deuten darauf bin, 
dab die neuejten Cinrihtungen, die man in Serbien beab- 
fihtigt, darauf berechnet find, ben ſtolzen bosnifhen Adel zu 
gewinnen. Cs handelt ſich nämlich in Serbien darum, unter 
Mitwirkung des Generals Lieven eine Banernordnung zu 
Staude zu bringen, welche die Stellung des. Landmanns ber 
der Bauern in der Moldau und Wallahei ziemlich ähnlich 
madhen fol, Rußland wirft. in diefen Zandern durd ben 
Adel, und fcheint jich, wie das Beiſpiel der aus Beſſarabien 
nah ihrer Heimath zurüdgelchrten Bulgaren beweist, nicht 
eben auf. die Zumeigung der. großen Maſſe des Volks ſtützen 
zu wollen, ald in fo weit die nationale und kirchliche Ver— 
wandtſchaft bier wirkfam ift. Bosnien ift wegen feiner mos— 
lemitifchen Clemente die unfiherfte Provinz, und die Türkei 
mus es fchwer büßen, daß fie das urfprünglihe Verhältnif 
der bosniihen Moslems und bosnifhen Majas aus Herrid: 


‚Sucht zerftört, und dann den bosnifhen Adel durch die Le 


der Rajas geſtürzt bat, 


Skiyen aus Arabien. 
— Der Echeif, — Der Kadi. — Gefete. — 
Fefte, 
(Bortfegting.) 
Kommt; ein Fall vor, welcher Schwicrigfeiten darbietet, die menfch- 
licher Scharffigu nicht zu löfen vermag, wenn}. B. Zeugen von gleicher 
Glaubwürdigkeit einander direct wiberjprechen, ſo fenvet der Kadi die 


Der Hedajim. 
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freitenden Theile vor ben Mebeſche, welder fie dem Sotteturtheil 
unterwirft, was mit denjenigen Proben Wehnlichkeit hat, weiche während 
bes Mittelalters in Enropa gebräuchlih waren. Jeder Hauptſtamm 
ter Auneſt hat einen Oberrichter, Mebeſche genanut, vor deſſen Michters 
ſtuhl alle verwidelten Bälle gebracht werben. Sollten feine Bemühungen, 
bie fireitenden Theile zu vereinigen, erfolglos ſeyn, fo läßt ‘er in feiner 
Gegenwart ein Fener anzänden, nimmt dann einen langen eifernen 
Löffel, deſſen ſich die Araber zum Möften des. Kaffees bedienen, macht 
denſeſben rothglähend, mimmt ihm dann heraus und ledt mit feiner 
Zunge das obere Ende des Löffels an beiden Seiten. Altdann legt er 
ihm wieder ins Feuer und befichlt der angeflagten Verſon, zuerſt ihren 
Mund mit Waſſer ausjufpülen- und dann ben Löffel gu beleden, wie er 
es gethan babe; kommt die angeflagte Perfon ohne Verlegung der Zunge 
daron, fo hält man fie für unfbuleig, wirb fie aber von dem roth— 
glühenden Eiſen befchäbigt, fo verliert fie ihren Proceh. 

Die Araber fihreiben das wicberumverfehrt ans dieſer Feuerprobe 
Hervorgehen nicht dem allmächtigen Befchüger der Unſchuld, fondern 
dem Tenfel zu. Es bat Perfonen gegeben, welche bas rothglühende 
Eifen über zwanzigmal ohne die geringfte Beſchädigung mit der Zunge 
berührt haben. Der Mebefche empfängt für feine Mühe 40 Piafter 
ober ein zweijähriges weibliches Kamel. Wenn jemand eines Menfchen- 
morbes angeklagt worden ift und die That laͤugnet, ober wenn er in 
einer andern Sache angeklagt wird, die, dem arabifchen Auedruck zu⸗ 
folge, Blut jum Gegenftand bat, fo wird immer an ben Mebefihe 
appellirt. In einem ſolchen Wal ift die Ansfage von Zeugen, wie 
zahlreich fie auch ſeyn mögen, micht zuläfſig. Wenn ein Araber mit 
dem Spruch feines Kadi umufrieden if, kann er fi an einen andern 
ober an mehrere wenden, allein biefe beftätigen in ber Megel den erſten 
Spruch. 

Körperliche Züchtigungen find bei ben meiften Beduinenſtämmen 
unbefennt. Die Richterfprüde des Scheif, des Kadi, des Obmann und 
des Mebefche, die ih anf unvenkliches Herfommen gründen, erfennen 
immer Gelbbußen, obne Rückſicht auf die Natur bes Verbrechens, defien 
ber Verurtheilte angeflagt worden iſt. Jedes Vergehen hat vor dem 
Kadi feine beſtimmte Geldbuße, und bie Matur wie der Betrag dieſer 
Bußen find auch den Arabern gut bekannt. Die Jurcht, au biefen 
Busen verurtheilt zn werden, erhält unter dem Etamm bie Orbnung 
und bie Ruhe. Alle beleivigenden Austrüde, alle Handlungen der 
Gewalttbätigkeit, ein Schlag, wie Teicht berfelbe auch ausgefallen feyn 
mag, die Zufügung einer Wunde, aus ber nur ein einziger Tropfen 
Blut gefloffen, haben alle ihre beftimmten Strafen. „Du behantelit 
deine Säfte ſchlecht· — „dur bift ein Sklave“ — „du bift ein Hund· — 
„du bift ausfägig* find Derbalinjurien, wegen welder man vor ben 
Kati eitirt werden und mit der üblichen Buße belegt werben wird. 
Unter äbnlichen focialen Zuftänden erbliden wir bier die mämlichen 
Rechtöverbältniffe, wie weiland bei den Allemannen, Sachſen, falifchen 
und ripnarifchen Sranten, Weſtgethen, Ungelfahfen, wo auch jedes 
Schimpfwort, ober ein Schlag auf die Schulter, oder ein Badenftreich 
ihre beflimmten Bußen hatten. Bei den Annefi wird eine Verwundung 
« mit brei Kamelen gebüft. 

Unter den Bußen, die bei den Veduinen für gewilfe Verbrechen 
und Angriffe bezahlt werben, iſt diejenige befonders merfwärkig, welche 
für das Tödten eines Wachhundes, der das Zelt feines Herrn in bes 
wachen hat, bezahlt wird. Der tobte Hund wird bei dem Echweif 


gebadt und empergehoben, fo daß ſeine Schmange gerade ten Boden 
berührt; altvann wird ſeine Ränge gemefien und ein Stab im bie Erbe 
geſchlagen, welcher gerade fo lang aus derſelben heruprragt, al der 
Hund lang gemefen if. Die Perſon, welche den Hund tödtete, muß 
nun fo viel Weizen über den Stock ſchütten, bis derſelbe gang bedeckt 


iR, aud diefer Haufen Welpen ift dir Buße, welche dem Cigenthämer 


bes getöbteten Gunbes zufällt. Hat aber ein Mann einen biffigen Hund 
aus Nothwehr getöbtet, fo ſindet diefe Buße nicht ſtatt. Zu einigen 
türfifchen und perſiſchen Gebieten findet ſich der ſelbe Rechtebrauch 

Eine merkwürbige Cirilanſtalt ber Araber muß bier noch erwähnt 
werben, indem fie gar viel bazu beiträgt, Frieben mus Ruhe unter einer 
Menge flolger und unruhiger Krieger zu erhalten, bie fein anderes 
Gefch als das der Stärke anerfünnen Dieß iR die Infitutiom des 
Waſi ober der Echirmyogtei. Wendt ein Araber wünfcht, für bie Sicher- 
heit feiner Familie nach feinem Tode zu forgen, wendet er fi, obwohl 
noch in der Blüthe des Lebens Rchen», am einen feiner Freunde und 
bittet ihm, der Befchüger. feinen Kinder zu werden. Die Gerempmie 
beficht bei diefer Gelegenbeit darin, daß er fich feinem Freunde vor⸗ 
ftellt, ihm ein weibliches Kamel vorführt, dann einen ber herabhängenden 
Zurbanzipfel feines Freundes mit einem Kuoien verficht and ihm das 
Kamel mit den Morten zuführt: „Ich mache dich zum Waſi meiner 
Kinder und deine Kinder gu Vefchügern meiner Rinder und beine Enfel 
zu Befehügern meiner Enfel" Wenn fein Freund das Kamel annimmt 
(und es wird felten ansgefchlagen) wird er nnd bie ganze Bamilie erbs 
liche Dejchüger der Nachkommenſchaft des andern Die Verpflichtung 
zu Schup und die Auſprüche des Beſchützten geben auch nach der Ord⸗ 
nung ihrer Ginfegung auf die Grbem über, Haft jeder Mraber hat 
feinen Waſi, feinen Beiſtand und Schirmwogt in irgenb einer Familie, 
und iſt felbit zu gleicher Zeit der Waſi einer britten Familie. Selbft 
der größte Scheil hat feinen Wafl, Der Schühling wendet Ah an 
feinen Wafı, wenn er fich beleidigt glaubt, und zur Bertpeidigung eines 
ſolchen Schüglings trägt die ganze Familie des Wall mit bei. Diefes 
Syſtem der Echirmvogtei iſt befonders wohlthätig für Minberjährige, 
für Frauen und reife, die fich gemöthigt ſehen, deu Anforberungen 
ihrer Söhne fich entgegensufegen. Diefes uralte, höchſt zwedmäßige 
Juſtitut it gang dazu geeignet, eine ftolje und raubfüchtige Nation 
davon abjuhalten, fich durch innere Zerwürfnifie aufjureiben. 

Die Erbfchaftsgefege unter den Araber find bie, welche der Koran 
vorfchreibt, und das Eigenthum wird unter die männlichen Kinder in 
gleiche Theile vertheilt, Wenn ein Vater bei feinem Tode einige um 
möndige Kinder zurüdläßt, mimmt fie der nächſte Verwandte unter 
feine Obhut, und follte des DBaters Zelt abgebroden werben feyn, 
nimmt er fie in das eigene auf, und wirb ihr Pfleger hinſichtlich ihrer 
Berfon und ihres Vermögens, Der ganze Stamm weiß, wie viele 
Schafe und Ramele der Berftorbene binterlajfen hat, und der Minber: 
jährige laun deßhalb micht leicht. betrogen werden. Der Gewinn aus 
ber Verwaltung des Bermögens wird zu Kleidern und andern Vebürfs 
niffen für bie Kinder verwendet. 

Schluß folgt.) 


Tod bes Naturforfcers Petit. Diefer Gelehrte war von 
dem Mufeum ber Maturgefchichte in Paris nah Abyffinien geſchict 
worben; als er über einen Arm des blauen Nils fehle, wurbe er von 


| einem Krokodil erfaßt und verſchlungen. (Galignani Messenger vom 


11 Nor.) 


Münden, im der Literarifch- Artiftiichen Maftalt ver I. G. Cotta'ſchen Buchhandlung. 
Verantwortlicher Nebacteur Dr. Ed. Widenmann. 
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Die freien Frauen in Indien. 


Der frangöfiihe Boleur (10 Nov.) überfegt, ohne nähere 
Quellenangabe, ans dem Englifchen eine: Meifefkigge, ber wir 
nachſtehende intereffante Schilderung entheben. 

„Wir befuhten dad Dorf Serada, welches nicht weit von 
Goa liegt und von Frauen bewohnt iſt, die im ganzen . weit: 
kihen Indien dur ihre große Schönheit und die auferor: 
bentlihe Weiße ihrer Haut berühmt find. Es find Hindu— 
frauen, die aber fi von allen benahbarten Stämmen durch— 
aus unterfcheiden. Es ift ihnen verboten eine dauernde Ehe 
einzugeben, und die Priefter der Pagoben find die einzigen 
Männer, welde in dem Dorfe wohnen bürfen. Sie follen in 
Bezug auf dad andere Geſchlecht ſich im ber Urt verhalten, 
wie die Königin der Amazonen gegen Alerander den Gropen. 
Nur fchlieft das Gefeg oder der Gebrauch aus ihrer Gefells 
{haft jeden Mann aus, welder nicht ‚einen ſehr weißen 
Teint und Züge von claffiiher Schönheit bat. Ich konnte 
nichts ficheres über das Loos der männlichen Kinder erfab: 
ren, glaube aber daß man Priefter aus denjelben macht, 
während die Mädchen, vielleicht nur bie hübfcheften — denn 
alle die ich bier jah, waren außerordbeutlih. fhön — mit der 
größten Sorgfalt erzogen werden, Der Urfprung diefer Gr: 
ſellſchaft it in Geheimniß gehüllt; nah der. Tradition ſtam— 
men fie von. einem portngiefifhen Nonnenklofter ab. Diefe 
Frauen verlafen ihr Dorf uie und ſcheinen ſolches als den 
fhönften Aufenthalt ber Erde zu betradhten; einer abergläus 
biſchen Anſicht zu Folge würden fie fogleich fterben, wenn fie 
über die Ghats (Gebirge) gingen. , 

„Wir fuhren den Fluß binauf bis and Dorf, fchlugen 
unfere Zelte am Ufer auf und fchieten nad dem gewöhnlichen 
Eeremoniell einen Boten voran, um unfere Ankunft anzu: 
kündigen, Bald erhielten wir einen Deputirten diefer rei: 
zenden Nympben, die ung auf die anmuthigſte Weife für die 
Ehre danften, welche wir ihnen ergeigten, und und ankündig- 
ten, fie feyen von ber Matrone ded Dorfs beauftragt und zu 
bitten, noch an diefem Abend einer Natfch (Tanyvoritellung) 
beizuwohnen. Dann warfen fie und eine Blumenguirlande 


um den Hals und führten und mit fih. Ich war betroffen 
von der Anmuth und Schönheit diefer jungen Frauen; fie 
waren fait fo weiß wie Europderinnen, ihre Büge waren voll: 
fommen regelmäßig und ihre von langen feidenen Wimpern 
befchatteten Augen warfen unmwiderjtebliche Blicke um ſich her. 
Ihr Wuchs war majertätifcher, ihre Formen voller und run= 
der als die ber Hindufrauen im allgemeinen; ihr fließendes 
Gewand, das durch einen filberuen Gürtel äufammengebalten 
und fo aufgefhüärgt war, daß einer: ihrer Füße bis über das 
Knie nat blieb, glich auffallend einer griechiſchen Draperie. 
Ihre einfach geglätteten Haare waren mit Jasminguirlanden 


durchflochten und hinten buch eine goldene Nadel zufammen- 


1 


gehalten. Der Glan, ihrer Meige wurde noch erhöht dur 


’ die Sanftbeit ibrer Züge umb ihre befcheidene Haltung, 


denn troß ihrer feltfamen Lebensweiſe, die mit unſern fitt- 
lichen Begriffen in fo fharfem Contraft ftebt, bei ihnen aber 
für etwas ganz natürliches gilt, behaupten fie doch wenigftend 
dem Anfchein nah die ihrem Gefchleht. angemeffene Zurüd- 
haltung. Beim Eintritt ind Dorf fanden wir eine andere 
Deputation, bie und nach bem Haufe ihrer Vorſteherin führte, 

„Das Dorf liegt ausgezeichnet ſchön inmitten eined MWäld- 
chens von Eitronenz, Orangen: und Palmbaumen, das durch 
die mit Wohlgerüchen gaefhmwängerte Seeluft noch mehr ers 
frifcht wird; vor dem Dorfe dehnt fih ein ſchöner Salzwaſſer— 
fee and, deifen Ufer mit Wald bewachſen find, umd dahinter 
erbeben fih die blauen Gipfel der Ghats, welche zwiſchen 
biefem Zauberort und der übrigen Welt eine natürliche Gränge 
zu ziehen fchienen. Wir wurden mit großem Ceremoniell 
von ber MVoriteherin und allen ihren Frauen empfangen in 
einem offenen Gemad, wo man und zuerſt mit Roſenwaſſer 
befprengte und dann Thee aufteug. Wir fegten uns ſodann 
an den Wänden nicder, um dem Tanz der dem Tempel bei, 
gegebenen Mädchen zuzuſehen, und entfernten und fehr fpät, 
nachdem wir einige Meine Geſchenke, wie geftidte Pantorfeln, 
Ringe u, dergl. ausgetheilt, und eine ber ſchoͤnſten, welche 
Biaca hieß, gezeichnet hatten. Am nachſten Morgen brachen 
wir nah den Gebirgen anf.” 
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Schilderungen aus den neapolitanifchen Provinzen. 


Baſilicata. — Gapicanata. — Zerra U Bari. — 
Terra dDtranto 1 
(FfFortſetzung.) 

Nach einem heiteren Mittageſſen verließ ich Bojano und 
eilte auf trefflicher Straße, rechts die Ausſicht auf bie Fel- 
fen: und Gebirgsftädte S. Polo, Campochiaro und Guarbia 
Megia, wo fi eine wilde Schluht öffnet, links auf das wel: 
lenförmigere Hügelland, auf Sole d'Anchiſe (mit prunfendem 
altem Namen, obfhon Feineswegs fo altem Urfprunge) und 
die dahinter gelegene KHügelreibe, nicht minder poetiſch Eolle 
delle Rofe genannt, weiter nah Vinchiatura. Bor Windia: 
tura windet fih die Straße durch berrlihe Cichenwälder, 
welche ich leider noch nicht im vollen Schmud des Frühlings 
erblidte, immer mehr bergan; man überblidt einen großen 
Theil ded Tamarotbald, bie Gegend von Gepins und bad 
fteinige Terrain hinter Cerza; ber Anblick des Matefe:&er 
birges, des Monte Milete und bed Thals von Bojano ger 
ſtaltet fih mit jedem Schritt vorwärts großartiger und ſchö— 
ner; aber leider war bas ſchneebedecte Haupt bed Mieſen 
tief in Wolfen gehült und fo. ging mir eim Theil: der be 
rühmten Ausſicht von Binchiatura verloren. Diefer Ort mit 
rothen Biegelbähern ober. hölgernen Gebäuden hat norb ganz 
dad Anfehen eines aͤchten Gebirgsftäbthend.. Die Häufer 
ftehen weit von einander, die Kirche liegt ifolirt an einem 
erhabenen Drte und nicht weit davon ber Palaft des Amt: 
mannd oder bes reichen bier dominirenden Gutsbeſitzers. 
Der Wein biefelbft, den ich aus Neugier koſtete, it ein um 
geniefbared, weißlich-trübes Gemifch, gleih dem in Bojano, 
und dad mir dazu gereichte Stück Brod war ebenfalld von 
der klaͤglichſten Beſchaffenheit. Die Tradten der Lanbbewoh- 
ner von Iſernia bi Gampobaffo find hoͤchſt malerifh und 
übertreffen die der Sübfeite ded Matefe-Gebirges ; mande 
darunter find gewiß uralten Urſprungs. Bald hinter Bin: 
chiatura vereinigt fih die famnitifhe Strafe mit der von 
Neapel nah Campobaſſo, Larino und Termoli führenden. 
Die Gegend wird ſehr öde und ſteinig: links gehen an zwei 
Punkten fehr gut erhaltene Fahrſtraßen nach den Städtchen 
Baranello und Buffo ab, den Geburtsitädten ber neapolitar 
nifhen Miniſter Zurlo und Santaugelo; man ſteigt faft im: 
mer bergab und erblidt endlih, hinter einem Eichenwalde 
verborgen, das freundliche, täglich mehr emperblühenbe Stäbt- 
den Campobaffo. 

In mander Krümmung führt der Weg dahin bergab und 
zu meinem Erftaunen traf ich, allyu frol; und froh über meine 
rafche Fahrt, dicht vor Campobaſſo die vier Meiter wieder, 
welchen ih hinter Yfernia weit voram geeilt war, und bie 
anf Nichtwegen durch Berg und Thal nun dennoch, ihr lang- 
famed Tempo gewiß nie unterbrechend, mit mir zugleich an: 
langten. Der Gaftbof ded Hrn, Jamicielli in Eampobaffo ijt 
ziemlich reinlih und fehr billig; der gewiſſenhafte Wirth, 
einzig in feiner Art in Italien, bat fogar einen Tarif für 
die verfchiedenen Zimmer feines Haufes anfchlagen laffen und 


im ber Meftauration wird man raſch und gut bebient. Diefe 
Notiz mögen diejenigen beberzigen „welche von Neapel über 
Campobeſſo zur Belichtigungeder Ruinen nad La⸗ 
rino reiſen. Durch Meffen- Stahlfabriken bat ſich 
Campobaſſo in den letzten Jahren emporgeſchwungen; es hat 
ſehr reinliche, breite Straßen, freie Plaͤtze, große Kirchen, 
eine ſchoͤne Promenade, ein Theater und ungefähr 8000 Ein: 
wohner; die Stadt zieht fi im einem Halbbogen um ein 
mittelalterliches, theilmeife noch bewohntes Gaftel, von wo 
and ich. eine fehr ſchoͤne Ausſicht genoß; ich zählte>an zwölf 
Ortſchaften, auf Hügeln und Felfen gebaut, in dem näberen 
Umfreife: Ferrazzano präfentirte ſich befonders ftolz mit fei- 
nen 300 Einwohnern, ald ob ed Tauſende in ſich ſchlöſſe; 
das uralte Trivento am Trigno fonnte ich jedoch nicht von 
diefem Punkte aus erſpaͤhen, eben fo menig das hiſtoriſch 
merkwürdige Jelſi. Unter Anleitung eines freundlichen Kauf: 
manns, an ben ich. empfohlen mar, ſah ich noch am felbigen 
Abend mehrere Kleine Mefer: und Scheerenfabriten, wo theils 
nach eigener Phantafie, theild nach: englifhen und peeufifchen 
Mujftern gearbeitet wird. Man bot mir fehr große ſtattliche 
Jagdmeſſer zum Kauf an, forderte aber’ bid 20: Ducati, Der 
Urfprung Eamprbaffo’d. iſt nicht: Fehr alt, 1193 jeboch ge: 
ſchieht feiner ſchon Erwähnung. 

Ach hatte heut ein tüchtiges Tagwerk vollendet und ver: 
fügte mich nach einem guten Abendeſſen, wo ſchon ein beſſe⸗ 
rer Wein, von der abriatifhen Küſte herüber, parabirt ‘hatte, 
im mein Bette, als ich Furz darauf genöthigt ward zwei bes 
trunfenen Gendarmen bie Thüre zu öffnen, welche nach lan— 
gem Buchſtabiren aus meinem Paffe die Namen Aquila und 
Lecce herausgebracht hatten und nun behaupteten, daß Eampo- 
baffo weder auf der Strafe nad Aquila noch nach Lecee läge, 
Sch ſah bald, daß diefe rohe Gewalt nicht durch Bernunft: 
gründe zum Weichen gebrad;t werden würde, lich daher dem 
Wirth rufen und bat ihn, einen gebildeteren Poliseicommiffär 
berbeigufchafen, den Gendarmen erflärend, daß ich fie gar 
feiner Antwort würdigen wolle. Dieſe erwiederten mit ei— 
nem wütbenden „ci vederemo‘ (wir werden und wiederfehen!) 
wurden aber fehr bald vom ihren Lieutenant aus meinem 
Simmer binausceommandirt, der durch ben Wirth mir meinen 
Paß wieder überreihen und höflich mwrgen der Störumg um 
Entfhuldigung bitten ließ. Ich mar zu müde, um noch an: 
bere Satisfaction zu begehren, fchlief vortrefflih, reiste am 
andern Morgen früh weiter nnd fab die beiden gewaltigen 
Vaßhelden niemals wieder. 

Uber wohin reiste ih? Es war meine Abfiht geweſen 
über Zarino in die Provinz Capitanata nah S. Severo oder 
Lucera zu fahren, aber — wer follte es für möglich halten ? — 
wegen ded Mangels einer einzigen Brüde über den reißen- 
den Fortore mußte ich, wenn ich nicht Wagen und Pferde 
aufgeben wollte, einen großen Ummeg von vielen Tagereifen 
machen, bis Maddaloni und Wvellino, alſo fait bis Neapel 


*, C. A. Tria: Memorie storiche civili ed ecclesiastiche della 
eittä e dioecesi di Larino. Roma 1744, 4, 
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zurücklehren und von Avelline aus die große puglieſiſche Land⸗ 
ſtraße über Ariano nah Foggia einſchlagen. Ih hatte leine 
Luſt von Campobaſſo ben viel lärzeren Weg über Volturara 
nad Lucera zu zeiten, verteaute ber Schnelligkeit meiner 
Verde, die mir den Umweg in- einem leichten Fubrwert nicht 
su fühlber mahen würden und batte auch auf dem Wege 
über Mabdaloni nach Avellino noch manches zu ſehen, was 
großes Intereſſe gewährte. Als ich die Anhöhe von: Campo— 
baflo wieder binauffubr, zeigte fi mir, am andern Morgen, 
ber Monte Mileto und das ganze Matefe: Gebirge in der 
fhönften Klarheit; eine unermeßlihe Schneeflähe ragte im 
ben lichtblauen Werber; dad Schwarz und Grau der Berge 
und das Grün der breiten Ebene von den Gilberftreifen der 
Bäche und Flüfe durchwebt, traten charakteriſtiſch im eigen: 
tbümlichiten Farbenglange hervor; Thaler und Schluchten, 
Felſen und Berge, Städte und Gehöfte — alled prunfte im 
zeinften Lichtglange, Ich ward froh und auter Dinge, bie 
wunderbare Schönbeit der Natur, die unvergleichlid ſchoͤne 
Anſicht diefes Gebirges von ber Mordfeite — welde die von 
ber Sübdfeite weit übertrifft — tröftete mich über den bevor: 
ftehenden Ummeg und ich tabelte meinen geftrigen Unmuth, 
ald ich wieder in die Gegend von Windiatura kam, wo ich 
fo vergeblich nah dem M. Mileto ausgeſchaut hatte. Bei 
©. Giuliano gebt es bergab in dad Tamaro-Thal, die nächte 
Umgebung iſt ſehr jreundlih; ed wird viel Obſt gebaut und 
noch fanden einzelne Kirfihbiume in voller Blüthe. Bei dem 
fogenaunten Ponte di Sepino verlieh ih rechts die große 
Landitraße, um den herrlichen Ruinen von Scpino (Attilia) 
meinen Befuh und die Belanutſchaft ber liebenswürbigen 
Familie Mucci zu machen, an welde ich; Briefe hatte. Der 
Weg nach dem heutigen Sepino binauf ift fehr bolperig und 
preßte meinem Autiher manden neapolitanifhen Kernfluch 
aus, bennod nannten ihn bie Leute „Straba nuova,“ weil die 
Commune vor einiger Zeit bie gefäbelihiten Schlaglöcher 
hatte zuwerfen lafen. Im Haufe Mucci fand ich die regſte 
Thätigfeit; der eine dee Brüder unterrichtete die ihm von 
den eriten Familien der Umgegend anvertrauten zwölf Pen: 
fionäre, der andere, ein Advocat, gab einem armen Bauern 
Yudienz, dem fein Nachbar ein Leid zugefügt; der dritte ſtu— 
dirte Gefhichte und Alterthümer, und das weibliche Perfonal 
mar mit den Vorbereitungen zu einem frugalen Mittageflen 
für fo viele bungrige Magen befchaftigt. Die guten Leute 
meinten, ic würde mehrere Tage bei ihnen verweilen und 
verwidelten mich in lange Geiprade über meine Meifen in 
Aßen und Afrika; als ich jedoeh crnjilih meinen Wunſch zu 
erfennen gab, fo ſchnell ald möglich die Alterthümer kennen 
zu lernen, waren der eine Bruder und ein Hausfreund, ber 
Gutsbeſitzer Giacomo Maglieri, fogleich bereit mich dahin zu 
begleiten, 

Vom heutigen Sepino ift wenig oder gar nichts zu be: 
richten, es ift mittelalterlihen Urfprungs und empfing den 
claffiihen Namen von den zwei Miglien entfernten Ruinen. 
Die Gegend iſt ſchön; Wald wechfelt mit Obitgärten, von 
den Bergen laufen die Quellen herab, winden fib dur 


grad: und kräuterreiche- Wieſen und emben ihren Lauf im 
Tamaro, ber bier feinen Namen -empfängt, Unier Weg führte 
uns über zwei Bäche, Fiumi faracini genannt, an einem hoch 
gelegenen Kloſter vorüber, zu dem mit Eichen bewachienem 
Wiefenplan, der die Weberrefte einer ganzen Stabt in fi 
fließt, des in der römischen Geſchichte wohl befannten, be= 
rübmten Sepino, aus welchem im Mittelalter- — aus Grün: 
ben, die mir bis jetzt noch nicht gang Far geworden — Als 
tilia und Altavilla gemacht wurde, Bon biefen großartigen. 
Ruinen find aber wiederum die wenigen Ueberreite zu unter: 
fheiden, welche ſich links vom Wege nah Altilia hoch oben 
auf einem Berge befinden, in wenigen folofalen, fogenannten. 
collopifhen Mauerüberreften beſtehen und unjtreitig der 
frübeften Samniterzeit angehören, aus welder fo geringe 
Spuren und noch weniger Weberlieferungen vorhanden. Die 
älteften Bewohner Italiens und Siciliens — dieß geht aus 
unzabligen Stellen des Diodor und Thucndided hervor — 
bauten fih aus Furt vor Ueberfällen hoch oben auf Bergen, 
Klippen und Hügeln an, und. zogen fih nur ganz allmablid 
und ſehr vorfichtig im tiefer gelegene Gegenden hinab. Se 
ftiegen die Samniter von dem uralten felligen Scpinum oder 
Supinum in die Ebene und bauten das zweite Sepinum, 
dad heutige Altilia; dasjelbe thaten die Einwohner von Do: 
vianum, jie verliefen den Ort, wo jetzt Civita ſteht und fie: 
beiten fih unten an; auch bei Teleſe fann ich diefe Anſicht 
durhführen: ich fand namlich auf dem Monte Acero oder 
Acino, am Fluſſe Tirerno, zwiſchen San Salvadore und 
Faichio, höchſt intereffante Muinen und Mauerüberreite, 
welche auf die Crifteny einer uralten Stadt (des altejten Te: 
lefe) bafelbit hindeuten, deren kein gelehrter Alterthumsfor— 
fher erwahnt, eine Entdeckung, welde ich den zufalligen Mit: 
tbeilungen eines Schweinebirten verdanfe, der mid am Ti: 
terno an der uralten Nömerbrüde, welde Fabius Marimug, 
bauen ließ, frübjtüdend antraf und mit einigen nrugierigen 
Fragen langweilte, Bei Alife, Iſernia und andern Städten 
des alten Samniums bin ich bis jest micht fo glüdlich ge: 
weien Spuren des chen begeichneten graueren Alterthums 
aufzufinden. 
(Fortfesgung folgt.) 


Skizzen aus Arabien. 
Die Hedajim. — Der Scheik. — Der Kadi. — Gefege. — 
Befte. 
Schluß.) 

Fremdlinge, welche im einem Beduinenlager Feinen Fteund oder 
Bekanuten haben, ſteigen am erften Zelt ab, welches ihnen aufſtößt. 
Mag nım der Eigenthümer za Haufe ſeyn oder nicht, fo breitet das 
Weib oder die Tochter desfelben angenblidlih einen Teppich aus und 
bringt Erfrifchungen herbei. Heiſchen bie Geſchäfte des Fremden einen 
längern Aufenthalt, 3. ©. wenn er unter tem Echuge des Stammes 
die Müfte zu burchzichen wünfcht, fo fragt der Wirth nach Verlauf 
von drei Tagen und vier Stunden, von der Zeit feiner Anfunft gerechnet, 
ob er ibm länger mit feiner Gefellfchaft zu beebren gedenke. Wenn 
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der Fremde erflärt, daß er feinen Befucd verlängern will, fo erwartet 
man auch von ihm, bafi er feinem Wirth und Freund in häuslichen 
Angelegenheiten, Herbeiſchaffen des Waffers, Melfen ber Kamele, Füt⸗ 
tern der Pferde m. f. w. beiftehen werbe; bequemt er ſich biegm micht, 
lann er doch bleiben, wirb aber wegen feines ungefälligen Venehmens 
von allen Arabern des Fagers getadelt werben. Danegen kann er zu 
irgend einem andern Zelte gehen und fich daſelbſt ala Haft erflären. 
So fann er jeben britten ober vierten Tag fich einen andern 
wählen, bis feine Angelegenheit beenbigt if. 

Die Araber eines Stammes in Nebfcht bemwillfommen einen Gaſt 
damit, daß fie ihm eine Schale geſchmolzener Butter anf das Haupt 
gießen, und unter ben Merekedes, einem Stamm an den ®rängen von 
Demen, bringt ea das Herfommen mit ſich, daß ber Fremde bie Nacht 
über bei der Hausfrau fchlafe, vom welchem Alter oder von welcher 
Beſchaffenheit diefelbe auch feyn möge. Verſteht er, fich ver Frau 
angenehm zu machen, fo wird er ehremvoll und gaftfrei behandelt; ift 
erfteres aber nicht der Fall, wird ihm der untere Theil feines Abbe 
oder Mantels abgeichnitten umd man jagt ihn febimpflich fort. Ale 
die Merekedes den Glauben ber Wahabiten annahmen, muften fie dieſem 
Herfommen entfagen; da aber bald nachher eine Dürre eintrat, betrach 
teten fie biefes Mißgeſchick als eine Etrafe dafür, daf fie das ante alte 
Herlommen ihrer Vorfahren aufgegeben hatten, und wenveten fih an 
dem Heerführer ter Wahabiten, um von ihm die Erlaubniß zu befome« 
men, ihre @äfte wie vorher zu ehren, mas ihnen auch gefinttet wurde. 
Einem Araber ſchuld geben, daß er feinen Saft vernachläffige over ihn 
nicht qut bebandle, ift eine der größten Beleidigungen. 

Dei den Arabern iſt has größte Reit das ihrer Vefchneidung. Die 
Knaben erfahren diefe Overation zu allen Jahreczeiten in einem Alter 
von fechs oder ficben Jahren. An dem Diorgen des für die Beſchneidung 
beſtimmten Tages fchlachtet der Bater des Auaben ein Schaf; fein 
Oheim oder der nächſte Verwandte bringt ebenfalls ein gefchlachtetee 
Schaf in das Zelt oder, wenn fie arm find, ein großes Gericht gefochter 
Victualien, aber in der Negel werden fünf oder ſechs Schafe gefchlachtet. 
Altvann wird ein Ramelfattel vor das Zelt gelegt und über denfelben 
ein rothes Tuch gebreitet und an den vordern Theil Straufenfebern 
geſteckt. Die Aranen des Lagers verſammeln ficb auf diejes Zeichen 
und vertreiben fich die Zeit mit Singen, während bie Männer im Zelt 
jur Mablgeit find. Nach Beendigung biefer Mahlzeit wird ter Knabe 
befehnitten und die Frauen begleiten biefe Operation mit einem lauten 
Gefang. Nun verlaffen die Männer das Zelt, nehmen ihre Lanten und 
befteigen ihre Stuten, um gu Ghren bes Jeltes, in weldem die Bes 
fchneidung fattjand, ein Turnier u beginnen. Derartige friegerifche 
Goolutionen nach der Veichneidung find ein mralter Brauch der Beduinen. 
Mägrend des Turniers fingen die ſchwarzäugigen Zufchauerinnen und 
preifen ven erfien Meiter oder den Beſiher der Müchtinften Stute. 

Am Seite des Ramadan und des Opfers auf dem Berge Nrafat 
verauftalten diejenigen Araber, welche feine Pferde haben, Wettrennen 
au Kamelen. Bei den Arabern am Sinai dürfen die Mädchen bei 
diefer Gelegenheit dem jungen Mäunern des Stammes ihr Antlitz fchen 
laſſen, indem fie, während legtere auf ihren Kamelen ſchnell vorüber 
reiten, auf einen Augeublick ibre Schleier lüften, fo daß dem Neiter 
ein flüchtiger Aublick verftattet wirt. Mau bat die Bemerfung gemacht, 
daß die Mädchen furz mac dieien Feſten reißend ſchnell abgeben; es iſt 
bann jtarfe Nachfrage nach dieſem Artifel; die glüdlichen Bäter werden 


mit Befuchen beehrt und. die holden Töchter der Wüſte werben zur Ehe 
verlangt. 

Es gibt wenige Bebwinenftämme, in deren Gebiet man nicht, ober 
vielleicht in geringer Entfernung davon, bas Grab irgend eines Heiligen 
ober eines geachteten Echeil fände. - Un biefen richten alle benachbarten 
Araber ihre Wünfche. Dieſe Gräber werben gewöhnlich von einer 
großen Menge Araber, welche bier die Opfer ſchlachten, die fie im 
vorigen Jahre gelobt hatten, des Jahres einmal befucht Diefe Gelähbe 
werben gethan im ber Hoffnung, einen Knaben zu befommen ober viele 
junge Kamele und Pferde. Die Berchrung, melde. vie Beruinen einem 
Helligen widmen, grängt fat an Vergötterung. Sie glauben ficher, 
daß er bem Himmel bier und im der andern Melt zu ühren Gunſten 
fimmen fönne. Gegen biefen Wberglauben und das Schlachten der 
Opfer zur Ehre der Heiligen haben die Wahabiten fehr geeifert. Die 
&räber der Heiligen find gemöhnlih auf VBerggipfeln angebracht. 

Derjenige Tag, am welchem das &rab des Heiligen befucht wird, 
it ein Feſttag für den gamen Stanım und für alle Nachbarn. Mädchen 
und Ftauen find dann in ihre fhönften Gewaͤnder gekleidet und figen 
anf Kamelen, deren Sättel bie Männer niit großer Sorgfalt zu fchmüden 
fi bemühen. Bei jeder Gelegenheit ſtrebt der Bebuine danach, fein 
Weis im dem vortheilbafteften Licht umd in dem fchönften Angus fehen 
zu laffen; er fcheint gu wünfchen, daß fie alle ihre weiblichen Befannten 
in prächtigen Kleidern und Ringen Übertreffe, während er felbft faum 
mebr auf bem Leibe bat, als abfolut nöthig iſt, um ihn vor der Hite 
des Eommers oder vor der Kühle ber Negenzeit einigermaßen zu fügen. 

Die Anne beobachten die Faften des Ramadan mit großer Pünfte 
lichkeit; ſelbſt während ihrer Wanderungen mitten im Sommer fann 
fie nichts, außer wenn der Top zu befürchten if, bewegen, bie Ballen 
zu brechen. Am Tage Korban, mo bas große Opferjeit anf dem Berg 
Arafat gehalten wird, ſchlachtet jede arabifche Familie fo viele Kamele, 
als während bes vergangenen Jahres erwachfene Perfonen im biefer 
Familie geftorben find, ohme Rüdficht, ob fie männlichen oder weiblichen 
Gefchlechts waren, und wenn auch ein Merftorbener feinem Erben nar 
ein einiges Kamel binterlaffen bat, fo wird diefes Kamel geopfert, 
hat er aber auch nicht. einmal Ein Kamel hinterlafien, fo ſchlachten 
feine Verwandten rines von ihren eigenen Ramelen; fieben Schafe 
können einem Kamel ſubſtiſtuirt werben, und wenn die ganze Zahl am 
Korban des Sterbejahres nicht befchafft werben kann, fo läßt fich biefer 
Mangel dadurch verbeffern, daß man im nächſten Jahre noch einige 
nachſchlachtet. Der Kotban (d. i. das große Opferfeh) iſt deßhalb 
ftets ein aroßer, mit vielen Zurüftungen verbundener Fefttag unter dem 
arabifcben Stämmen. 

Seit ibrem MWebertritt zum Glauben der Wahabiten haben bie 
Annefi angefangen, regelmäßige Gebete zu beobachten, denn fie willen, 
daß das Oberhaupt fehr — diejenigen ım beſtrafen pflegt, welche 
die Gebtte verſaumen. Der auch in Arabien eingeriffenen Gleichgůltig⸗ 
feit in religiöfen Dingen einen mächtigen Danım entgegenzufegen, war 
ftets bas Befireben des Oberhauptes der Wahabiten. 


Statifiif der frangdfifchen Depmtirtenfammer. Tom 
den Deputieten find 275 verheurathet, 58 unverheurathet und 124 Wittwer. 
Das Gefammtalter der 450 Deputirten iſt 14,997 Jahre, Sie jahlen 
mufammen 1,349,600 Ar. Steuer; ihre Ginfünfte belaufen fih auf 
13,008,000 Ar. Die begablten Beamten ziehen jährlid vom Staat 
eine Eumme von 1,936,500 Ar. (Voleur vom 10 Nev.) 


— nn nenne 
Münden, in ver Literatiſch-Artiſtiſchen Anſtalt ver J. G. Cotta'ſchen Vuchhandlung. 
Verantwortlicher Redacteut Dr. Eb. Wideumaun. 








Nr. 328. 





DAB 


Qusland. 


Ein Tagblatt 


für 


Kunde bes geiftigen und fittlichen Lebens Der Völker. 


24 Wovember 1843. 





Die Folgen des chineſiſchen Handelsvertrags für China. 


London, den I Nosember. 


Der Hamdeldvertrag mit China iſt ein Ereigniß vom ber 
allergrößten Wichtigkeit, das zwar nicht auf der Stelle die 
fangwinifhen Hoffnungen des fremden Handels erfüllen wird, 
aber für die Zutumft Folgen vorausſehen läßt, deren Größe 
kaum zu beredimen it, beren Tendenz aber ſich ſchon jetzt 
leicht angeben laßt. Der Vertrag befriedigt den emglifchen 
Handel volllommen, was auch ganz natürlich iſt, denn er ift 
wörtlich nach dem Plam abaefaht, den die Yondoner Eat Yu: 
dia and Ehina Wfociation den 9 Mon. 1839 der engliſchen 
Megierung vorgelegt hat. Die englifhe Handeldfammer in 
Ganton felbit bat weit minder grümdliche Meiormen und weit 
geringere Ausdehnung verlange, was fih ans ihren locaten 
Intereſſen und in eimigen Fallen aus ihrer beſſern Keuntniß 
des Bandes erflärt. Die Aſſociation hatte der Regierung 
fieben Punkte angegeben, welche beim Frieden mit Ebina er 
halten werben müßten: 1) Zulaß zu einigen Häfen im Nor: 
den, wie Amoi, Fu⸗tſcheu⸗fu, Ningpo u. f. w.; 2) Freiheit 
mit allen chimefifchen Kaufleuten in biefen Häfen zu bandelm, 
und Beſtehen auf Aufhebung des Hong; 3) bürgerliche Frei: 
beit und Beſchützung der Engländer in diefen Häfen; 4) Tarif 
für Ein⸗ und Ausfuhr durd einen Vertrag der beiden Regie— 
rungen beftfimmt, md fo daß er nur durch gegenfeitige Ein: 
willigung geändert werden fönne; 5) direste Commmmication 
der englifchen Behörden mit den hinefifhen; 6) Beſchranlung 
der Strafe bei Verlegung cinefiiher Gelege auf ben Ber: 
breder; 7) Befisnahme oder Kauf einer Inſel an der Küfte. 
Sir W. Pottinger bat alles dieß und wech mehr erreicht und 
in zwei Verträgen feftgeießt, beren einer die allgemeinen 
Reglements über die Verhaltniſſe bed fremden Handels zu 
ben dimefiiben Behörden, der andere den Tarif emtbält. 
Beide find in ben Zeitungen im Detail erihienen, und ic 
kann daber bei ben folgenden Berherkungen barüber ihren 
Inhalt als befannt vorausſetzen. 

Bas den allgemeinen Vertrag betrifft, fo it er in allen 
feinen Theiten billig und mit Worficht abgefaßt, und obgleich 


er die ganze bisherige Geſchaͤftsmethode in den chineſiſchen 
Häfen von Grund and abichafft, fo haben doch die Chinefen 
weile daran getban ibn anzunehmen, und ſo ihrem fremden 
Hamdel ungefäbr diefelbe Form zu geben, welche er nach und 
nad bei eurspäifhen Völkern, bie mehr Erfahrung darüber 
baben, angenommen bat. Die ganze frühere Cinrichtung des 
Handels in Ehina war darauf berechnet, die Berührung mit 
Fremden möglichſt zu befchränfen und die mit fremden Me: 
gierumgen gänzlich zu vermeiden. Daher die Eonerntration 
des Handels in den Händen einer Anzahl chineſiſcher Kauf. 
leute (der Hong), welche den fremden Schiffen ald Vürgen 
dienten, mit benen allein die hinefifche Megierung in Berüh— 
zung War, von denen der And» und Gingangsyell auf alle 
Waaren bezahlt wurde, ohne daß der fremde Handler im Ge 
ringſten bamit zu thun hatte, und die für ale Vergeben der 
Fremden: baften mußten, während won ihrer Seite die cine: 


ſiſche Megierumg den freinden Gläubigern der Hong Garantie 


teiftete. Diele Einrichtung erfüllte einen doppelten Zweck, die 
Streitigfeiten mit Fremben zu vermeiden, und den der eng- 
liſchen Compagnie eime chineſiſche gegenüberzuftellen, welche 
jene hindern könnte, durch ihre Gapitalien und ihre Einheit 
fih zum Herrn des chinefiidhen Marktes zu machen. Un 
biefe Einrichtung aber knüpften fih bald eine Menge von 
Mißbrauchen, welhe mit der Zunahme bed fremden Han: 
dels in gleihem Maafe zunahmen und am Ende fo in dag 
Spitem verwuchien, daß kaum mehr an eine freimillige 
Meform von -chinefifher Seite zu denken war, weil alle Focal: 
beamten in Canton vom Generalgonverneir an bis zum 
legten 3ölmer dabei intereffirt. waren, und der Hof felbit 
feinen reichliben Theil an bey Beute nahm. Das Eritem 
der Hong batirt vom Jahre 1702, und im Jahre 1720 wurde 
ed durch die Grrichting eines Syndicats (ded Cohong) regu: 
larifirt. Der fremde Handel proteftirte umſonſt gegen diefes 
Monopol, und brachte es im Jahre 1771 auch dahin, dab es 
nominell abgeihafft wurde, wofür die ojtindifhe Compagnie 
bem Honig Pankhequa die Summe von 100,000 Unzen Silbers 
bezahlte, die er dabei ausgegeben zu haben behauptete, Aber 
der Cohong wurde nah wenigen Jahren wieder eingeführt, 
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und iſt feit diefer Zeit bid zum 29 Julius des laufenden 
Jahres im Befis des Monopold des fremden Handels ge: 
blieben. Don Anfang an betrieb diefe Gefellfchaft ihr Ger 
ſchaft mit englifhem Capital, indem ber ungeheure Zinsfuß 
von China es zu ihrem Intereffe machte, ſich europdifher 
Gapitalien auch zu hoben Zinfen vorzugsweife zu bedienen, 
denn bad Geld jteht in China im allgemeinen auf 20 bis 25 
Procent, fo daß fie mit Vortheil von Europäern zu 12 Proc. 
und mehr entlehnten. Aber dieſes Spftem führte zu großen 
Mifbrauhen. Im J. 1775 Hagten bie engliihen Kaufleute 
in Canton (in deren Handen der Theil des dortigen Handels 
war, den die Compagnie fich nicht vorbehalten hatte), daß bie 
Hong ihnen 4 Mill. Dollars fchuldig feyen. Die Compagnie 
unterfuchte die Bücher und fand, daß fie nur 1,078,976 Doll. 
für wirklich erhaltenes Geld oder Waaren ſchuldig ſeyen, der 
Meft für aufgelaufene Zinſen. Sie miſchte fih ungern in die 
Sache, weil fie vorausfab, daß daraus neue Auflagen auf den 
Handel entitchen würden, aber der Admiral Vernon ſchickte 
eine Fregatte nah Canton, die Liquidation zu betreiben. 
Die kaiferlibe Megierung erklärte, daß die Geldanleiben von 
Fremden an Ehinefen illegal ſeyen und reducirte die erigible 
Schuld auf 600,000 Dollard, welhe innerhalb zehn Jahren 
vom Gobong bezahlt werden mußten. Zu biefer Bezahlung 
wurde nun vom Vicefönig von Canton und den Hong ein 
neuer Ausſuhrzoll auf Thee und Seide gelegt, fo daß im 
Grund bie Compagnie die Schulden der Hong zu bezahlen 
batte. Unter dem Vorwand, für ahnliche Fälle einen Fonds 
zu bilden, wurde der neue Zoll beibehalten, und je nach den 
Bedürfnifen des Cohong noch von Beit zu Beit vermehrt, 
und fo bildete fih denn der fogenannte Gonfufonds, in wel: 
dem die Behörden von Canton, die Megierung in Peking und 
die Faiferlibe Familie reichlich zu fhöpfen begannen. Wenn 
z. B. außerordentliche Fonds bei Ueberſchwemmungen, bei 
Hungerdnotb oder Krieg nöthig waren, wenn der Kaifer fich 
vermäblte oder ſonſt große Ramilienfefte waren, fur, bei 
jedem Vorwand wurden ungeheure Summen von dem Cohong 
gefordert, ohne die bdirecten Beftehungen der Gantoner Be: 
börden zu rechnen. So find z. B. noch beute ein Theil der 
Sontributionen, weldhe den Hong zu dem Krieg in Tibet im 
3.1825 auferlegt wurden, nicht erledigt; die Anforderung be: 
trug im Jahre 1838 noch 600,000 Unzen Silber, die in zehn 
jabrlihen Raten bezahlt werben follten. Wurde ein neuer 
Hong ernannt, fo verlangte der Hopu (der General:Intendant 
ber Finanzen der Provinz) 50,000 Unzen für fi. Kurz des Miß: 
brauchs war fein Ende, und wenn einer der Hong fallirte, 
fo war fein Geld in der Conſu-Caſſe, fo daf ein neuer Aus: 
und Cinfuhrzoll aufgelegt werden mußte. Am allgemeinen 
baben fi wenige ber Hong bereichert, tbeild aus Unklugheit, 
Unfäbigfeit und Verſchwendung, theils wegen der Erprefun: 
gen der Beamten, und in gewöhnlichen Jabren mußte an bie 
fremden Glaubiger etwa 300,000 Dollard an ihren Schulden 
bezablt werden, und da diefe gewöhnlich innerhalb zehn Jahren 
bezablt wurden, fo betrug das im beitändigem Banferott lie: 
gende europäifhe Capital etwa 3 Mill. Dollars, 


Am Jahre 1837 fallirte ein Hong, Namens Hingtai, 
deſſen rehtmäßige Schulden an fremde Häufer nah allen 
Mebductionen auf 2,261,439 Dollars fejtgefept wurden. Dabei 
zeigte fib das Unmefen der Conſu-Caſſe; diefe hatte nämlich 
im 9%. 1537, das ein gemöhnliched Jahr war, folgende Zölle 
(neben den Faiferlichen) erhoben: vom Gentner Twiſt 3 Doll., 
von Tuch je nach der Qualität bis 1 Dollars per Stüd, 
von rober Baummolle %, Doll. per Gentner, von Thee 1'% 
Doll. per Eent., von Nanfingfeide 9 Doll. und von Canton: 
feide 2°, Doll., im Ganzen 1,833,680 Dollars, und doch fand 
ſich nichts in der Cafe, ald Hingtal's Schulden bezahlt werden 
follten. Bei den zablreihen Banferotten von Hongkaufleuten 
fanı nie vor, daß einer von ihnen der oftindiihen Compagnie 
verfchuldet geweien wäre, oder vielmehr diefe Schulden er: 
fhienen nie auf der Bilanz, weil die folventen Hong fie ſo— 
gleich auffauften, um fi dadurch den Theil der Theecontracte 
des nachſten Jahres, welder deu Fallirten zugelommen wäre, 
zu fihern. Die Compagnie vertheilte nämlich jedes Jahr 
ihre Gontracte in eine gewiſſe Anzahl von Theilen, deren fie 
jedem der Hona, je nach feinem Capital oder feinen Berbind: 
lichfeiten, eine mebr oder minder große Zahl gab, und da der 
Gewinn daran fiber war, fo hatte fie dadurch die Hong be 
ftändig in ihrer Gewalt, indem fie jeden von ihnen bereichern 
oder ruiniren fonnte, Uber nah ber Aufhebung des Mono- 
pols der Compagnie fiel diefe Art von Gefhäften, fo wie die 
Vorſchüſſe der Compagnie weg, und bad Geſchaft wurde 
unregelmäßiger nnd gewagter. Es wurde von nun an faft 
gänzlich mit dem Geld der Opiumſchmuggler betrieben ; diefes 
wurde immer in Silber bezahlt, wovon fie einen Theil 
nah Indien fchidten, neues Opium zu laufen, und den Weber: 
ſchuß den chineſiſchen Kauflenten auslieferten. Diefe fhieten 
das Geld in das Innere, um bie Production von Seide und 
Thee zu vermehren, und fo nährte ber illegale Handel wenig- 
ftend zum Theil ben legalen. Aber der ganze Zuſtand des 
Verkehrs war dennoch ſchlecht. Die Notbwendigkeit einer dir 
nefifhen Compagnie, um der englifchen zu wibderftehen, war 
durch die Aufhebung der letztern weggefallen und der Smed 
den Gollifionen mit Fremden zu entgehen, wurde auch nicht 
erfüllt; daber mußten die Hong fallen und niemand wird 
wohl ihre Exiſtenz bedauern, als böcitend die chinefiiben 
Eocalbeamten und vielleicht die Douane, weil fie doch einiger: 
maßen dem Schmuggeln vorbeugten, außer im Opium, welches 
gänzlich außerhalb ihres Bereichs lag. Die Folge wird zeigen, 
wie weit es den englifhen und chineſiſchen Behörden gelingt, 
dem Schmuggel inhalt zu thun und der Beitehlichfeit der 
Beamten zu entgehen. Daß jenes nicht unmöglich iſt, fieht 
man daraus, daß gegenwärtig dad Cinfhmuggeln einer Kifte 
Dpium 40 fpanifhe Thaler koſtet, ein Preis welcher die Con—⸗ 
trebande aller Waaren von geringerem Werth ausichliefen 
würde, wenn man bei ihnen ebenfo fireng wäre. Uber es 
gehört dazu eine ganzliche Mevifion der Beloldungen der Ad- 
miniftration an der Kuͤſte dazu, indem diefe gegenwärtig fo 
ſchlecht bezahlt ift, daB fie auf Erpreffungen und Beitehungen 
angemwiefen fcheint. Es ift in Eanton vollfommen bekannt, 
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daf die Stelle des Hopu von Canton am Hof als bie befte 
gilt mit der man einen Gunſtling belohnen fann, und daß 
er in brei Jahren reich zu werben pflegt. Diefen Grpreffun: 
gen wird bie Eröffnung neuer Hafen fo weit eine Gränge fe: 
Ben, ald es im Intereſſe der Localbeamten ſeyn wird, den 
möglichft großen Theil des Handels in ihren Hafen zu ziehen; 
aber bie iſt eine Garantie nur gegen Erpreffung, aber nicht 
gegen Beſtechungen zum Nachtheil der Faiferlihen Douane. 
(Schluß folgt.) 


— 


Schilderungen ans den neapolitanifhen Provinzen. 


Bafllicata. — Gapitanata. — Zerra di Bari. — 
Zerra db’Ötranto ꝛc. 
(Kortfiehung.) 

Die Mauern Altilia's bilden ein Fünfet von einer Form, 
die einem Ci ähnelt, deſſen Baſis eine grade Linie iſt; fie 
umfafen nah fehr genauer Mefung einen Fläbenraum von 
251,846 Palmen, enthalten vier Thore, ungefäbr mit den 
Himmelsgegenden correipondirend,, fo daf zwei Hauptſtraßen 
die Stadt durchſchnitten: bie Länge derjenigen, welche von 
Norden nah Süden lauft, beträgt 1384 Palmen, die Lange der 
durchſchneibenden 1216 Palmen; das weitlihe Thor hieß einer 
Infhrift gemäß Porta Romana; Mauern, Thore, Tempel, 
Bäder und Gebäude befteben aus enormen Werkftüden, die 
mit großem Fleiß und einer gewiffen Eleganz bearbeitet und 
ineinanbergefügt find. Das Opus reticulatum ift überall 
ſehr vollfommen, in großen, zum Ganzen paffenden Verhält: 
nifen. An vielen Stellen ift biefe berrlihe Mauer durde 
brochen und in Trümmer dabin gefunfen, auf welchen folof- 
fale Eichen emporwuchſen. Die vier Thore find deutlich mit 
allen Eigentbümlichfeiten ber einfahiten, folideiten Bauart, 
Fallgittern, Schutzwinkeln u. ſ. w. zu erfennen; dasſelbe gilt 
von ben kürzlich erit aufgegrabenen Thürmen, den Ueberreiten 
mehrerer Tempel und denen eines fehr großen Gebäudes, 
etwa einer Gerichtshalle, weile fih an dem Punkte befindet, 
wo fich die beiden Hauptitraßen, deren Pilafter an verſchiede— 
nen Stellen bervortritt, kreuzen. Mit Berüdfihtigung der 
Meinung einiger Gelehrten, daß Sepinum der Hauptver- 
fammlungs: und Gerichtdort aller Städte der Eamniter ge: 
weſen, wohin fie ihre angeſehenſten Magiftratöperfonen, um 
Beſchlüſſe zu fallen und Staatsangelegenbeiten zu entſcheiden, 
zu verfhiedenen Seiten bed Jahres ſchickten, könnte man an: 
nehmen, daß die coloffalen Trümmer biefem Gebäude, einer 
Eurie, angehört batten; doch habe ich bereit3 an einem ans 
beren Orte nachzuweiſen gefuht, daß den jededmaligen Um: 
ftänden gemäß bie verſchiedenſten Städte Samniums zu Ver: 
fammlungspläßen gewählt wurden, Die Ruinen eines Thea: 
terd inmitten der Stadt, ebenfalld aus koloſſalen Werkſtücken 
beftebend, beichäftigten lange unfere Aufmerkſamkeit; wir 
fanden Baufteine von vierzehnthalb Fuß Länge und vier Fuß 
Breite, ungeheure Thore von 16 Palmen Breite, Mauern 
von 7 Palmen Dide und eben fo riefige Bögen, melde in 
200 Palmen Entfernung! einander gegenüberitanden. Hinz 





ter biefen Bögen läuft ein Corridor von anfehnlider Breite, 
woraus meine Begleiter auf ein Amphitheater (mitten in 
der Stadt) fchliefen wollten, eine Anficht, die ich nicht theilen 
fonnte; ich halte dieß Gebäude für ein Theater und jenen 
Gang, der rings herum führte, für eine Art Erpptoporticus 
zu Spaziergängen für die Bewohner der Stadt; meine Gründe 
um diefe Meinung zu entwideln, würden jedoch an diefem 
Orte zu weit führen, und ich will nur anführen, daß ein 
mächtiger Nuinenbaufen vor der Stadt vielleiht nicht mit 
Unrecht ald einem Ampbitheater angehörig betrachtet werben 
darf. Doch wahrlib ih muß die übrigen Trümmer kurz zu— 
fammenzufafen; es liegen Saulen, Gapitaler, Ornamente ic. 
in übergroßer Mafe zerfireut umber; Infchriften find fo 
zahlreich vorhanden, daf die Gebrüder Mucci ein Heincd Buch 
damit füllten; ich bebe nur die beiden großen mit fhönen 
gertern bier hervor, in welden gefagt wird, daß Claudius 
Nero bie Stadt mit neuen Mauern, Thürmen und Thoren 
befchenfte und eine dritte eben fo fkattliche, welche den Fabius 
Maximus ald den Wiederherſteller (curante Neratio) der 
durch dad Alter der Zeit dahin gefallenen Thermen nennt. 
In andern Infhriften fommen die Namen Rufinus, Babius, 
2, Einna, C. Pomponius x. ıc. vor. Vor ber Porta Ro: 
mana nordweitlih befinden fih die Gräber; es iſt bier eine 
Graberſtraße wie in Pompeji, aber mit dem Unterfhicde daß 
in Sepino fein ScepulcralMonument ganz erhalten ift; ich 
fah recht fhöne Darjtellungen: kämpfende Krieger, Löwen, 
Thiere der Jagd, Blumen, Guirlanden, Vafen. Gin Frag: 
ment ſtellt einen herrlichen Löwen bar, welcher ein Frauen: 
gefiht zwiſchen feinen Tagen bielt, ein anderes in der Mauer 
einer Maſſerie das Spmbol der erzeugenden Kraft in anf: 
rechter Stellung mit Fittigen und Vogelfüßen, wie dergleichen 
im geheimen Gabinet des Mufeo Borbonico zu Neapel vor: 
fommen; ein reifender Engländer wollte kürzlich biefen Ge— 
genftand für geringen Kaufpreis an ſich bringen, wurde jedoch 
durch das Einſchreiten eines einheimifhen Liebhabers daran 
gebindert,. Von Mofaifen fab ich ebenfalld mancdes Frags 
ment und bedauerte, meine Nachforfchungen für dieſesmal 
nicht auf die Umgebungen ber Stadt ausdehnen zu Eönnen, 
wo unjtreitig manches zu finden fepn wird, 3. DB. die Ueber: 
rejte eines Apollotempels, einer Wafferleitung und eines Ge— 
bauded, welches eine Quelle einfaßte, 

Sepinumsd Gefhichte ift ſehr eng mit derjenigen bes 
übrigen Samniums verflohten, und fomit will ich bier Wie— 
derholungen erfparen. Gruter gibt einige Anfchriften an, die 
auf fpeciellere Begebenheiten ein Licht werfen, 3. B. auf die 
Würde ein Municipium unter Antoninus Pius geweſen zu ſeyn. 
Livius erwähnt der Eroberung unter Papirius fhon im Jahre 
459 R. Claudius Nero mahte es zur Colonia und wohl 
mag die Stadt nah Sulla's Verheerungen neuer Einwohner 
bedürftig geweſen ſeyn; Plinius und Ptolemaus erwähnen 
derfelben zu verfhiedenenmalen, obne jeboh Einzelnheiten 
bervorzubeben, 

(Fortfegung folgt.) 
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Rovigno. 
(Aus dem Starienifchen des Dr, Kandier, von Showenkal) 

An der vom Lemecanal befpälten Erdzunge in Süpiftrien erhebt 
fi Rovigno auf einem Felſen im Meere swifchen zwei ſchönen Vuchten. 
Die eine bildet den befuchteften Hafen, die andere sen meiterem Um— 
fange dient den größten Schiffen als Zufluchteftätte. 

Die älteften Urlunden der Provinz ſchweigen gänzlich von Rovigno. 
Unbe zweiſelte Sagen bejrichnen dieſe Stadt als Schlupfwinkel von 
Piraten; wir wiſſen jedoch micht, ob ſich dieß auf das Mlittelalter 
beziche, da das abriatifche Meer damals nicht ficher war, oder anf weit 
ältere Zeiten, als nämlich die Mömer wegen einiger ben Iſtrianern 
angeſchuldigten Raubthaten die ganze Provinz unterjochten. Der Name 
Arupenum oder Nubinum hat auf die Bodenbeſchaffenheit kelnen Berng, 
und iſt trog feines Ausganges nicht Tateinifchen, ſondern celtifchen 
Urfprunges, wie fo viele andere Namen der Terter am ber iſtriſchen 
und mittelländifchen Küfe; fo Flingt and ber zweite Selbſtlaut im 
Namen Rovigno mehr wie e als i, umd wird noch jeht vom Molke 
Rovegno auegeſprochen. 

Bon den aquilejaer Patriarchen den Biſchäfen som Varento als 
Geſchenke überlaffen, erſcheint Rosigno im Mittelalter unter den arts 
fehnlichften Feftungen ber Prosing, und ser noch nicht wielen Jahren 
umgaben feſte Mauern den Relfen ale Mittelyumft ber Mohnungen, 
welche durch einen matürlichen ober Münftlichen Seccanal von ten More 
ſtädten auf bem feſten Lande geſchieden waren. Heutzutage beſteht biefe 
Eonderung nicht mehr, und die vielen dicht aneinander fehenten Woh- 
nungen bilden mach Trieft die bevölfertſte Stadt ser Galbinfel mit mehr 
als 11,000 Ginwohnern. — Ueber den älteften Stadttheil ragt bie ver 
Schutheiligen Euſemia von Chalcedonien gemeibte Kirche nebſt Thutm 
von edelſtem Styl. Rovigno war ein in vielen Beziehungen wichtiger 
Ort. Seit langer Zeit beftchen bier eine Propftei und ein Etiftscapitel. 
Im Jahre 1330 entzog ſich Rovigno den Patriarchen vom Aquileja und 
trat zur venetianifchen Nepublik Über, deren Herrſchaft von Gapobiftria, 
Farenzo, Gittanuvva, Omago. S. Lorenzo, Montona und Pirano ſchon 
ftüͤhtt anerfannt worden mar, Movigno ergab ſich gleichzeitig mit 
Vietra Pilofa, weldem Beifpiel im nächften Jahre auch Pola, Dignano 
und Valle folgten. Dis zum Ende der Nepublif warb es als Gemeinte 
unter einem von ber venetianifchen Republik ibe anerkannten Pode ſta 
regiert, und unter venetianifcher Flagge waren die Rovigneſen wadere 
Küftenfahrer und erfahrene Piluten, melde die größten Schiffe ficher 
leiteten. Während ver italienifchen Regierung war «8 ver Sit einer 
Vicepräfeetur, jegt iR bier ein Provineials, Griminal« und Handels 
tribunal beinahe des ganzen Kreifeh, und nad vielen Jahrhunderten 
beiährt Rovigno feinen alten Ruf in der Echifffahrt, und ift nech 
immer der Eid der Fundiaften Lootſen. 

Die Umgrgend ven Roviguo wird von Laudleuten bebaut, vie zwar 
italienifcher Ablunft And, aber fich vom den andern Infaſſen durch eine 
Mundart nnterfcheiden, deren Herleitung zu vielen Forſchungen ver— 
anlafſen Könnte; denn es iſt witklich auffallend, daß auf berfelben 
Halbinſel, ja ſogar auf einer beengten Küſtenſtrecke eine fo arofe 
Eprachverfchiebenheit wie einft, fo auch aroßtentheils noch jetzt vorwalte, 
Man hält dem Dinleft in Trieft amd Mugnia für einen venetianifeben 
mit frianlen Biegungeformen; die alten Urkunden beweifen jedoch das 
Gegentheil. Gaperifiria hat noch immer die venetianifche Mundart mit 
Örtlichen Gigentbümlichfeiten; am der qamen Gentralfüfte bis Pola 
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ſpricht man rein Venttianiſch; der Dialekt von Rovigno hingegen weicht 
vom venetianiſchen völlig ab und läßt ſich nicht leicht mit Beftimmt- 
beit einem andern ber italienifchen Halbinſel brigefellen. Er if aber 
fiber nicht durch die Verfehmelgung gwrier von einander an Gharafter 
abweichenden lebenden Sprachen entftanden, fendern vielmehr von den 
verſchiedenen Böllerfchaften herzuleiten, welche bei ber Annahme ber 
neuen Sprache die Virgungen und Laute ihres urfprüngkicden Ivioms 
beibehalten haben. Wir glanben nämlich, daß Roviguo als einſtige 
celtiſche Gemeinde, ohne ſich mit den römifchen Golonnen zu vermengen, 
im eigenthümlihen Dialeft den Beweis feiner Abkunft bewahrt babe. 
Wir halten uns in biefer Meinung um fo mehr beftärkt, als äbnlice 
Verhältniffe auch in andern Gemeluden obmalteten, und bie Vermuthung 
daß die rovignefer Mundart durch die Bereinigung mehrerer ttalientfehen 
Dialekte fich gebildet Habe, ſchwerlich beftritten werden Fam. 

Der rovignefer Bauer wohnt, wie überhaupt in dem iftrifchen 
Lansfäbten, nicht auf dem flachen Lande, aud nicht vereinzelt mit 
feiner Samilie, jondern gefällt fich im Zufemmenlehen und in ſtaͤdtiſchen 
Sitten. Gr kehrt Abends in die Stadt zurück, bie er Morgens verlieh; 
auch fein Landhaus, der Mittelpunft feiner Wirthſchaft, in in ber 
Stadt. Gr bat bieje Eebensweife mit allen Bauern italienifcher Abluuft 
gemein, während ber Slawe ſeht häufig einſam jerſtreute Hütten bes 
wohnt, Dieb iſt micht fo fehr dem ehemals fühlberen Bebürfniffe fich 
gegen plögliche Ucberfälle innerhalb der Mauern zu wahren, als viele 
mehr dem Wortjcritt der Gefittung zumfchreiben, welche gegenfeitige 
Annäherung erheifcht. Uebrigens ift das Stadtleben ben Bauern fo 
nachtheilig nicht, wie mancher glaubt. Der Rovigneje pflegt mit lobens« 
wertber Thätigfeit den ſteinigen Boden, dem er Früchte aller Art ab— 
zuzwingen weiß. Der zwifchen weiten und gefeqneten Fluren einſam 
lebende ſlawiſche Baner ſteht ihm an Fleiß und Verfand bei weiten nach. 


Miscellen. 


Neue Zuderpflanze Cine zu Neapel erfcheinente Moden: 
frift, der Omnibus vom 19 Iulins, enthält folgenden: Nach einem 
Schreiben aus Alben hat man in Griechenland Verfuche gemacht, Zucker 
aus der Asphodillwurz (racine de Vasphodele) zu ziehen. Das Er 
gebniß foll chwa fechsmal größer als das der Hunfelrübe und die Ines 
lität beifer feyn, Die fragliche Gattung ſoll die äftige Abphodillwurz 
feyn, die in den miltlern und fürlichen Provinzen des Königreich 
Neapel in Menge wächst. Auch in Norbafrifa fol fie ſeht haͤufig 
ſeyn, wo bie wilden Schweine den Moden danach ummühlen. (Echo 
du Monde Savant vom 9 Nor.) 

4— 

Griehifhe Mänzen im weſtlichen Frankreich. Beim 
Auegraben des Seiteneanald der Garonne fand Man mabe bei Guftel 
Sarrazin mehrere Biguren ie Vronse von römifcher Arbeit, Laren dar⸗ 
ftellend, und mehrere Kupfermünzen von Gimporlum, eiıter griechifchen 
ober mafftlifchen Golonie an ver Küfte Iberiene, der bie Geltiberier 
ihre Münsformen entlehnten. (ibid.) 


Vemühungen zur Abſchaffung ber Sklaverei und des 
Sflavenbausels in Marocco. Die brittifche und fremde Antis 
Slavern⸗Society in London fendet gegenwärtig einen Hru. Richardſon 
nach Maroeeo, um ihm zur Abſchaffung der Eflaverel und bet Stiavem 
handels in feinen weiten Befigungen zu bewegen, und das afrifanifche 
Inſtitut in Paris foll dasjelbe beabfichtigen, um ben Kaifer durch die 
Vebereinftimmung ber beiten mächtigften eurobäifchen Staaten su über: 
jeugen, daß es fich hier um feinen volitiſchen Iweck hanble. (Gelignani 
Messenger vom 11 Mov.) 


Münd en, in der Literariſch⸗ Artiftiichen Anftalt der I. ©. Gotta'ſchen Vuchhandlung. 
Verantwortlichet Redacteur Dr. Ed. Wirenmann. 
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Die Sage Englifh-Wehinvdiens. 

Die Anzeichen rüden immer näher dab dad Monopol, 
welches die jetzigen Gefehe Englands den Erzeugniſſen der 
brittifhen Eolonien, namentlich dem Auer, Kaffee und Cacao 
gaben, einer itarfen Ermäßigung, wo mit einer gänzlichen 
Aufhebung entgegengebt, ein Ereignif, welches auf das Schickſal 
Weſtindiens und der daſelbſt eingebürgerten ſchwarzen Race 


von entiheibenden Kolgen fern muß. Cine neue Belannt: 
machung der englifhen Regierung über ben Handel Weit: 
inbiens zeigt daß die Hauptitapelwaare diefer Länder, ber 
Suder, feit zehn Jahren auf die Hälfte des frübern Ertrags 
gefunten ift. Dieß Ereigniß it um fo fhlagender als in den 
Meinen, aber darum micht minder fruchtbaren Infeln die Ab⸗ 
nahme vergleichungsweife unbedeutend war, fo daß ein um fe 
ſtaͤrlerer Theil derielben auf die großen Infeln Jamaica und 
Trinidad fo wie auf Guiana fällt, Vergleichen wir die Einfuhr 
Weſtindiens, fo finden wir daß fie jet ungefähr wieder auf 
demfelben Punkte ftebt, wie im Jahre 1831, während-in dem 
Bwifhenjahren 1835—1848 die Einfuhr weit höher ftand. Die 
Erflärung diefer Erſcheinung liegt wohl darin daß bie Neger 
während der Lehrlings- und im Anfang ihrer Freibeitsperiobe 
ohne Vergleich mehr ausgaben als früher, und fie waren auch 
in den legten Jahren 1838 bie 1840 dur bie großen Geld⸗ 
fummen, melde für die Emancipation am die Pflanzer bezahlt 
wurden und von denen ein großer Theil in die Hände der 
Neger überging, auch beffer im Stande, einen großen Aufwand 
zu machen. In dem Maafe aber ald die Neger fich beſſer 
befanden, befanden ſich die weißen Pflanzer fhledhter. Hun—⸗ 
berte von Pflanzungen find ganz verlaffen, und febr viele 
werden ohne allen Bortheil bearbeitet, troß des Monopols, 
das die brittifhen Producte auf dem brittifhen Markt be: 
figen. Jede Ermäßigung diefed Monopold und vollends gar 
noch bie Abſchaffung desfelben muß dieß Verhaͤltniß mwefent: 
lich verfhlimmern, aber auch auf die Meger zurüdwirken. 
Lange können die Weißen nicht mehr die unmäßigen Taglöhne 
zablen, wodurch die Meger fi bisher bereichert haben, und 
dann muß der bisherige Fünjtliche Wohlftand der Neger gleich: 
falls abnehmen. Ob fie gerade babei viel ſchlechter ſich be: 


finden werben, ijt eine andere Frage: der Anbau des Landes 
wird fih ausdehnen, der Preis der Lebensmittel wird ges 
zaume Zeit hindurch finfen, uud eben damit ber Werth des 
Geldes jteigen. Die englifhen Delonomiften prophezeyen 
dann ein Zurückſinken der Neger in die Mohheit, und fußen 
fib auf frühere Erfahrungen, namentlih im bollandifchen 
Guiana. Hier darf aber nicht vergeffen werden, daß folde 
Bufchneger Jahre lang einen Bertilgungsfrieg von Seite 
ihrer ehemaligen Herren auszuſtehen hatten, daß aber auf 
den englifh:wertindifhen Inſeln die Cmancipation friedlich 
vor fih ging, und daß eine große Anzahl Miffionäre fehr 
fegensreih feit Jahren unter den Negern gewirft bat und 
noch wirft. Der Reihthum der englifhen Plautagenbefiger 
faun großentheild zu Grunde geben, die Male des Volks 
fann durch Sinfen des Taglohns wefentlih geldarmer werden, 
aber die Keime der Bildung, welde durch den langen Verkehr 
mit den Meißen und die Schulen der Miffionäre ausgefireut 
wurden, werden fo leicht nicht mehr untergehen. 


Scilderangen ans ven neapslitanifden Provinzen, 


Bafilicata, — Gapitanata. — Terra bi Bari. — 
Zerra b’Ötranto x, 
(Fortfegung.) 

Ich fhied von den freundlichen Brüdern und ihrem Oheim, 
deſſen Bekanntſchaft ich beim Mittageffen madte, wie ein 
alter langjähriger Freund; fie verfpraden mir, alle ihre ge= 
fammelten Notizen und Manuferipte auf ein paar Monate 
nah Neapel zu fchiden und frob über fo fhöne Nusbente, 
außerdem noch mit einigen alten Münzen beſchenkt, rollte ich 
den erfhütternden Steindamm hinab und fuhr auf der gro: 
fen Landſtraße rafhen Trabes weiter. Saffinoro zeigt fi 
rechts am bewaldeten Gebirge; bas Thal iſt reih an fchönen 
Bäumen und Anbau, eine folide Brüde leitet über den Ta: 
maro und nun ijt man dem jtattlihen Morcone gegenüber, 
welches amphitheatralifh von einem bedeutenden Caſtell über: 
tagt an den Berg binangebaut ift; rechts und links öffnen 
fi Thäler, aus welden dem Tamaro friſches Quellwaſſer 
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zuraufht. Hier oder in ber Nähe des heutigen Morcone fol, 
die alte famnitifhe Stadt Murgantia geitanden haben, deren 
Livius einmal mit den Worten erwähnt: adprobantibus cunc- 
tis ad Murgantiam validam urbem oppugnandam ducit etc. Aus 
diefem blühenden Thale voll von Eichen, Pappeln und DObit- 
baumen wendet fi der Weg anf eine Anhöhe binan, wo die 
Vegetation von Schritt zu Schritt dürftiger wird und endlich 
in eine unfruchtbare, wild von Erdbeben zerflüftete Stein: 
mwüjte übergeht, auf deren Höhe der Blick fich jedoch einer 
weiten Ausficht nach Diten bin erfreut, bis Ariano und Be: 
mevent. Mo es wieder bergab geht, erfcheinen rechts und 
Links jtattlihe Eichen; Pontelandolfo bleibt links in ſehr ro= 
mantifcher Lage auf jaher Felfenede; die Strafe macht eine 
ſtarke Biegung nah dem Matefe:Gebirge bin umd zieht ſich 
in vielen Ziczacs in cin wunderſchönes, wildzerklüftetes Fel: 
fenthal hinunter, wo wiederum Dliven erfheinen, wo alles 
mehr in Blüthe, wo unzählige Bäche in taufend Kleinen Waf: 
ferfällen herunterraufben, Mühlen und Haufer theils unter 
Meinlaub, theild unter herabgerollten Feldmaffen verftedt 
liegen, Ueberall ftehen mächtige Kalkkoloſſe zu Tage, die ein 
Erdbeben beruntergefchleudert haben mag. Noch einmal geht 
ed aus diefem Fleinen Paradiefe eine kalte baumlofe Anhöhe 
binauf; dann zieht fih der Weg am Mande der ins Galore: 
Thal herabfallenden Abhänge fort, ftets verfchiedene großartige 
Ausjihten eröffnend; Benevent erfcheint ganz deutlich; man 
fümmt nad ©. Lupo mit einem ſchönen Palafte, einer von 
einem blühenden Garten umgebenen Gapelle am Wege und 
fährt noh wenige Miglien in ganz weftlicher Richtung auf 
der Felfenftrafe nah dem freundlihen Guardia di San Fre: 
monte, wo der gute Gaſthof des alten wadern Don Pasquale 
mich aufnahm. Diefer alte Belannte ſchaffte rafh ein Abend⸗ 
eſſen herbei und erquidte meine Lebensgeifter mit einer Fla- 
The fehr guten alten Weins, bie, wie er ſchmunzelnd fagte, 
nicht für Jedermann aufgetifht werde, Ich wußte diefe 
Aufmerkſamkeit um fo mehr zu fchägen, je öfter ich mid in 
der Terra di Lavoro überzeugt hatte, daß die Meinernte des 
Herbſtes 1542 gänzlich mißrathen war. 


Guardia ©. Fremonte liegt hoch, bat ein mittelalterlis 
ches Gaftell und ungefähr 4000 Einwohner, welche fich eigen: 
tbümlich Heiden und in deren Sprache fih viele fraͤnkiſche 
Laute — wer mag beitimmen aus welder Zeit — erhalten 
haben. Sonderbar iſt's, daß am der Norbfeite des Mateſe, 
3. B. in Bojano und in der Umgegend, fpanifhe und germa— 
nifhe Wortflange vorfommen, während wejtlich bei Letino 
and Galle uralte Trachten und Gewohnheiten fi rein erhal: 
ten baben, ebenfo die Sprache der lateinifhen am abnlichiten 
Hingt, Die weitbeherrfhende Ausfiht von Guardia ift be: 
rühmt; mander neapolitanifhe Maler verlebte ſchon einige 
Wochen im Haufe des Don Pasquale und übte fih in ber 
perfpeetivifhen Darftellung eines nah Süd und Dit weithin 
ausgebreiteten Bergpanorama'd. Bei meinen Gtreifereien 
im Gebirge, in den fhönen Thalern von Cuſano und Pietro 
Roja, bei meinen Ercurfionen zu den Alterthimern Teleſes 
und Benevents wahlte ich einigemal Guardia zu meinem 


Nachtguartier und gewann biefen Ort lieb. Auf einer halbs 
cirlelförmigen Bergterraffe führt durh Wein: unb Dliven- 
gärten ein reizender Pfad nah dem Stäbthen Gerreto und 
von bier gelangt man durch eine wilde Bergfchlucht, welche 
der Titerno anfgewühlt bat, nah dem romantifhen Cuſano 
(vieleicht das alte Coſſa). Diefer Meine Ausflug ift reih an 
malerifhen NRaturfhönheiten. Zwiſchen den Bergen Lucinio 
und dem Fräuterreihen Erbano jtrömt der Kiterno, überall 
Grotten und fonderbar geftaltete Vertiefungen im Kalfgeftein 
auswaſchend. Himmelhohe Berge, z. B. der M. Mutria von 
6000 Fuß Höhe, der Monaco fperren ein liebliches, überaus 
einfames Thal von ſechs Miglien Länge und drei Miglien 
Breite; die Bergabhaͤnge find mit Eichen- und Gaftanien: 
wäldern bededt; nur fhmale, gefährlihe Bergpaͤſſe geftatten 
nach ben verfhiedenen Richtungen einen Ausgang, und ſolche 
liefern in der Regel den Anblit der erhabenjten Naturfhön: 
beiten. Ich zaͤhle ben Weg von Piedimonte nah Eufano, 
Pietra Roja und Guardia zu den pittoresleften Gebirgspar: 
tien des Königreichs. 

Außerdem bietet diefe Gegend dem Geologen und Natur: 
forfcher ein ganz befonderes Antereffe dar. Es liegt ein Be— 
richt bed Hrn. Urcangelo Scacht vor mir (abgedrudt im 
Lucifero, 19 Sept. 1838), im welchem er bie reihe Ausbeute 
nambaft macht, bie ihm bier. zu Theil wurde. In den Zefola- 
Bergen fand derfelbe foſſile Conchylien in Maſſe; in ber 
Nähe Pietra Roja's herrliche foffile Fifhabdrüde im Kalt: 
fhiefer, dann ein befonderes Geſtein, welches aus veriteiner: 
ten Schlangen und Vipernſchuppen formirt zu fepn fcheint, 
welches die Leute dort Pietra ferpentina oder Pietra viperina 
nennen und dad dem Thoneifenftein anzugehören ſcheint; in ber 
Gegend von Eufano tief er auf fhönen gelben und rotben 
Marmor und eine Maſſe, weldhe er Dolite ferrugigna nennt, 
ohne fie näher zu befchreiben. Ich felbit ſah in Piedimente 
fünf der berrlichiten und feltenften Fifhabdrüde aus Pietra 
Roja, glaubte in dem einen eine Tinea-Art zu erkennen, 
welche noch heute im Mateſe-See vorfommt, und werbe mit 
Vergnügen, ba obige Gegenjtände von Hrn. Egg dem Büricher 
Mufenm geſchenkt wurden, aͤhnliche Verjteinerungen, fobald 
man mic barum erfucht, deu beutfchen vaterländifhen Samm: 
lungen zufommen laffen. 

Vom fchönen Matefe Abfchieb nehmend fey mir noch bie 
Bemerkung geftattet, daß es jeden, der fih für Geſchichte und 
Alterthumskunde interefirt, in Verwunderung feßen muß, 
in ben abgeſchloſſenſten, einfamjten, aber dennoch fruchtbaren 
Thälern des böhern Gebirges, durchaus feine antifen Ueber: 
rejte von Anſiedlungen zu finden, etwa die Spuren einer al- 
ten Gebirgsftrafe bei Guardia Megia ausgenommen. Ich 
ftreifte hinlanglich nad allen Richtungen in dieſer Abſicht 
umber, aber immer vergebens; die forgfältigften Erkundi— 
gungen bei gebildeten Eingebornen, z. B. in Eufano bei bem 
Apotheker Paolillo, in Bojano bei Ehiovitti u. f. w. führten 
durchaus zu feinen Entdecungen. Denfen wir an den act: 
sigiährigen Krieg der Mömer gegen die Samniter, an bie 
Serjtörungen aller ihrer am Fuße des Gebirges gelegenen 
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Städte, an Sulla’d Verheerungen, an bie Freiheitsliebe des 
Volks, an feine Tapferkeit, feine Unverdroffenbeit, fo können 
wir in ber That nicht begreifen, wo die zahllofen Flüchtlinge 
geblieben, wo fie ſich angefiedelt, wo fie fib immer wieder 
nen geftärft und erfeht. Un vielen Stellen bot dad Gebirge 
ihnen unangreifbare Niederlaffungen und gerade am folchen 
Stellen finder man nichts als höchſtens ungebenre Höhlen 
und Grotten, in biefen raufhende Quellen und Bäche, aber 
feine Spur von einer frühern Benugung ald Wohnorte. 


Bei Guardia betrat ich wieber die Terra di Lavoro und 
fuhr den Schlangenweg zwifhen Dliven und Weinreben ins 
Thal des Ealore hinunter. Guardia zeigt fib von der Thal: 
feite erit ald Stadt und eine fchlanfe, febr alte, aber hödhit 
frattlihe Palme, ald Merkzeihen des Sübend, ald Symbol 
der Fruchtbarkeit der Campagna felice, winft and einem Gar: 
ten der Stadt von oben herunter. Ich lieh diefmal Telefe 
mit allen Alterthümern, Schwefelguellen und lieben Gaft: 
freunden (vergl. Nov. Heft 1342 des Auslands) rechts zur Seite 
und überihritt auf der fchönen Eiſenbrücke, welche am ten 
April 1835 eröffnet und nah dem Namen der eriten Gemab: 
lin König Ferdinands 11 „Ehriftinenbrüde” getauft wurde, 
ben tobenden Galore, ber bei Benevent den Sabato aufge: 
nommen und nun dem naben Voltumo in die Arme eilt, 
Fünf Minuten weiter liegen die Trümmer einer mächtigen 
fteinernen Brüde, welde der Fluß dahin geworfen. Links 
bleibt in einem Walde von Eichen: und Kirfhbäumen ver: 
graben das lange Dorf Solopaca, nah welchem auch gmöhn- 
lich die Eifenbrüde Ponte di Solopaca genannt wird; bie 
fhöne breite Straße wird von Bäumen aller Art befchattet, 
Dörfer nnd Gapellen erfcheinen an den Abbängen des Monte 
Taburno, man näbert fih dem Volturno, überblidt die 
ganze Südfeite des Matefe mit allen Städten und Dörfern, 
Faichio, Gioja, Piedimonte, das ich erft vor vier Tagen ver: 
laffen, Telefe und feinen Gere, bie Hügel von Cajazzo (Gala: 
tia montana), und näbert ſich der Thalbucht, worüber die 
großartige Wallerleitung von Mabddaloni wie ein Triumph: 
bogen ſich binbreitet. Der reißende Bolturno droht der neuen 
Strafe fhon Gefahr und fpült fortwährend große Maffen 
fruchtbaren Bodens mit fih. fort. Der Landmann fieht dief 
fummervoll mit an, zieht fi fhrittweife, ohne feine Aräfte 
mit denen des Stromes zu meſſen, zurüd, ſchweigt und ver: 
armt. (Fortfegung folgt.) 


Die Folgen des chinefifchen Handelsvertrags für China. 


(Schluß.) 

Wenn aus dem Vorhergehenden erſichtlich iſt, daß die 
Chineſen Recht gehabt haben die Vorſchlaͤge der, Engländer 
über Vereinfahung der Drganifation des Handels in den 
Häfen anzunehmen, fo haben fie dagegen im Tarif einen 
Fehler begangen, der unberehenbare Folgen für fie haben 
tann, und der darin beftebt daß fie ihn duch einen Vertrag 
feftfegen ließen, fo daß fie ihn nur mit beiderfeitiger Ein— 
willigung ändern fünnen, Die Chineſen baben frühe diefelbe 


Schwierigkeit gefunden mit ber man in Europa kämpft, einer 
übermäßigen Bevölkerung ihre Subſiſtenz zu fihern. Die 
Mittel die fie dazu ergriffen, waren einerfeitd alle Lebens: 
bebürfniffe fo niedrig ald möglich im Preis zu halten, andrer: 
ſeits fo viel ald möglih Menfhen zu befhäftigen. Daher 
kommt 3. B., daf bie Einfuhr von Lebensmitteln von jeher 
nicht nur zollfrei war, fondern daß mit Reis beladene Schiffe 
von dem größten Theil der ſchweren Hafengelder frei waren; 
daher kommen auch die Ausfubrzölle auf Thee, Seide und 
baummollene Waaren, die Beihranfung der Quantität die 
ausgeführt werden burfte, wie z. B. bei Seide, und die oft 
wieberbolte Drohung daß die Theeausfuhr verboten werden 
würde, fobald die vermehrte Nachfrage in Europa den Preis 
besfelben in China übertreiben würde. Doch ſcheint feit 
etwa 20 Jahren die Weberzeugung entitanden zu ſeyn daß 
darin feine Gefahr liege, indem die Production mit der Nach⸗ 
frage zunehme, und dieß ift ein weſentlicher Fortſchritt in ber 
hinefiiben Nationalöfonomie, in welchem die Erfahrung fie 
ohne Zweifel mehr und mehr beitärten wird. Das einzige, 
was bavon übrig bleiben wird, ift die freie Korneinfuhr, in: 
dem bie Megierung vor allem Theuerung fürdtet und feine 
Landariftofratie da iſt, welche ein Korngefeg durchſetzen könnte. 
In diefer Aenderung liegt Feine Gefahr für China, wohl aber 
in dem, was die Concurrenz der Arbeit betrifft. Bisher hat 
die Megierung alles gethan die Handarbeit auf ale Art zu 
befördern, die Goncentration ded fremden Handeld an ber 
Sübküfte des Reichs hatte zum Theil zur Abfiht den innern 
Transport zu befördern, ber über bie Gebirge vermitteljt 
Trägern bewertjtelligt wird. Im ganz Südchina, wo die Be: 
völferung am gedrängteften it, gibt eö feinen Transport mit 
Pferden, und auf den Canalen werden die Boote durch Mens 
fen gezogen, wenn man ſich der Segel nicht bedienen kann. 
Die Anhäufung von Gapitalien it durch die gleige Verthei— 
lung der Erbihaften umd bie ganze politifhe Organifation 
überaus erihwert, und das Factoreifpitem fowie ber Ge: 
brauch von kojtbaren Maſchinen volllommen unbekannt; nir: 
gends iſt die menſchliche Thaͤtigkeit größer und zieht mehr 
aus der Mustelfraft und Geſchicklichkeit, aber nirgends ift 
fie weniger durch Gapital in Form von Mafcinerte unter: 
ſtützt. Die neue Hambdelsfreiheit fegt aber nun dieſe com: 
pacte Menfhbenmafe, bie fait obne Ausnahme von ihrer 
directen Handarbeit lebt, in Eoneurrenz mit der europäifchen 
Fabrifinduftrie, und die chineſiſche Negierung bat fich durch 
einen vertragsmaßigen Tarif die Mittel benommen, den Ein: 
fluß diefer neuen Verhaͤltniſſe nah Befinden der Umijtande 
und nah Maaßgabe des Bedürfniffes zu modificiren. Hätte 
fie Concefiionen ftipulirt und einen gegenfeitigen Tarif aller 
Producte beider Lander erhalten, fo wäre möglid geweſen 
daß die Zunahme der Ausfuhr die der Einfuhr erſetzt hatte, 
aber fo wie es ift, ſieht fich die chineſiſche Induſtrie völlig 
preisgegeben ; ihre Seibenwaaren bezahlen 33 Proc. in Eng: 
land, ihr Thee, Lad u, ſ. w. 100 Procent, wahrend engliſche 
Wolle, Baummollen: und Eifenwaaren 5 bis 10 Procent in 
China bezahlen, fo daß nothwendig die chineſiſche Induftrie 
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in den Fabrieaten, wo bie Maſchinen am meiften Erſparniß 
bewirfen, unterliegen muß, ohne daf fie in denen, wo bie Air: 
beit vorfchlägt, ſich entſchaͤdigen Fönnte. Ich will ein Beifpiel 
geben, das überaus merkwürdig ift. Im J. 1832 wurde bei 
der Enguöte über die neue Eharte der Eompaguie ber Chef 
ihres Ausfuhrhandeld nah Ehina und Indien gehört, und er 
beponirte über die Ausfuhr von Twiſt nah China: „bie 
Compagnie führte vor etwa 10 bis 12 Jahren eine Feine 
Quantität davon aus, dann fam eine Paufe bid 1827, wo fie 
900 Eentner nah Canton fchidte; ein Jahr darauf 3000 Etr., 
eben fo viel im folgenden, im J. 1830 fchidte fie 4800 Etr., 


und war im Begriff im %. 1831 eben fo viel zu ſchigen, wo⸗ 


von die Hälfte ſchon gefanft war, als fie von ihrem Bureau 
in Ganton folgende Nahriht erhielt: „In zwei Diftricten, 
in der unmittelbaren Umgegend von Canton umd in einem 
andern zwanzig Meilen entfernten, find ſehr ernftliche Ans 
ruhen wegen ber @inführung von Twiſt ausgebrochen. Die 
Leute befchweren fich, daß ihre Frauen und Kinder, die bisher 
mit dem Spinnen von Baumwolle befhäftigt waren, jeßt ohne 
Verdienſt bleiben, fie baben daher beſchloſſen, niht nur den 
Twiſt nicht anzumenden, fondern ihn zu verbrennen wo fie 
ibn habhaft werben können, und ihre Diftricte find volkreich 
und arbeitfam.“ Die Compagnie Faufte auf diefe Nachricht 
hin die zweite Halfte des Twiſtes, dem fie ausſenden wollte, 
nicht ein und gab diefen Handelszweig auf. Sie hatte bei 
der eriten Sendung, die bauptfählich aus feinen Nummern 
bejtand, beträchtlich verloren, gewann aber bei ben folgenden, 
die aus fieben Nummern beftanden. Die erften 900 Gentner 
wurden gar nicht in China verbraucht, fondern von den Hong: 
faufleuten an indifhe Schiffer verlauft und kamen am Ende 
nah England zuräd, Uber die englifhen und amerifanifhen 
Kaufleute ließen darum diefen Handel nicht fallen, und man 
fieht aus einer Petition ded Handeld von Liverpool im Jahre 
1839, dab der Hafen von Liverpool allein im J. 1838 beinabe 
40,000 Eentner Twift zu einem Werth von 205,000 Pf. St. 
nah Canton verfchifft hatte. Ob diefe Einführung zu neuen 
Unruhen im Innern von China geführt babe, tft unbefannt, 
daß fie aber von nun an beſtimmt fen in einer nicht vorher 
zu berehnenden Mafe fih auszudehnen, it offenbar. Nach 
dem neuen Tarif ift der Zoll auf den dinefifhen Picol eine 
Unze Silber (alfo anf den englifchen Gentner 4Sh.), während 
wir oben geſehen haben, daß früher allein der Ertragoll der 
Hong zur Bezahlung ihrer Schulden 3 Dollars per Gentner 
machte, obne die kaiſerlichen Zölle zu rehnen. Daneben führte 
Liverpool im 3. 1837 fhon 21%, Mill. Dards baumwollene 
Waaren zu einem Werth von 480,000 Pf. St. aus, fo wie 
für 620,000 Pf. St. Metallmaaren und für ı Mil. Pf, St. 
Wollenwaaren. Der verminderte Zoll und der Zugang zu 
neuen Provinzen miüfen den Preis diefer Waaren in einem 
fehr beträchtlichen Theil von China fo berabfegen, daß bie 
einheimifhe Anduftrie nicht mehr gegen fie fämpfen kann, 
und dann werden Unruhen ausbrehen, gegen welche die Me: 
sierung kein Hulfsmittel befist, und fie ſteht offenbar zwiſchen 
der beitandigen Gefahr, eines neuen Bruchs mit England, 
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München, in der Literariſch-Artiſtiſchen Anftalt der I. ©. Gotta’fchen Vuchhandlung. * 


wenn ſie den Vertrag bricht, und einer Empoͤrung im Innern 
in Folge des Herabbrüdend des Arbeitslohns. Die ſocialen 
Krankheiten eines fo ungeheuren Staatskörpers entwickeln ſich 
natürlich nur langfam, aber fo viel iſt klar, daß der plötzliche 
Eontact, in ben bad Reich mit der Fabrilmacht von Europa 
fommt, die ohnehin fchwierigen Zuſtände im Innern durch 
ein neues faft umauflösliches Problem verwideln muß. 

Sp weit ed Handeldangelegenheiten betrifft, ſteht China 
von jet am in berfelben Lage wie Indien, es bat zwei grofe 
Handelsartifel, deren Ausfuhr ohne Iweifel zunehmen wird, 
Thee und Seide, aber feine Producte find in Europa body 
beftenert, während es bie europaifhen zu höchſt unbedeuten: 
ben Zöllen zulafen muß, und bdiefen Umständen faun fein 
Land lange ausgeſetzt ſeyn, ohne in einen Grad von Abhaͤngig⸗ 
keit zu fallen, von dem ws wahrfcheinlih dem Hof in Peking 
noch nicht träumt. Diefer ift vermuchlid noch gänzlich 
außer Stand feine neue Lage zu beurtheilen und zu fehen 
daß China durch die Erfordernife des Kriegs und des Fries 
dens gleich zu der Nothwendigkeit bingedrängt ift feine Eivili- 
fation der europaiſchen zum nähern umd ihr in dem aufzu⸗ 
helfen worin es ihr allein fehlt, nämlich mathematifcher 
und phyſikaliſcher Wiſſenſchaft. In ben meiften Dingen ijt 
China fo weit ald Europa, in einigen iſt ed und voraus, 
aber heutzutage regiert die Wiſſenſchaft die Welt, und um 
diefe zu erlangen, müßte dad ganze dinefifhe Erziehungs: 
foftem geändert werden. Die Büher von Eonfutfe, die Keunt⸗ 
niß chineſiſcher Geſchichte und Alterthämer, das Stubium ber 
eleganten Literatur und des gelehrten Styls, kurz die ganze 
Maſſe von Lehrgegenitänden, welche gegenwärtig die chineſiſche 
Jugend befhäftigen, ift nicht mehr hinreichend. Ein großer 
Mann auf dem Thron, wie Kangbi oder Kienlong, könnte 
das Meih retten, und wenigftend für China thun, was die 
ruſſiſche Regierung getban bat, nämlich fo viel europäifche 
Wilfenfhaft zum Dienft ded Staats fiellen, um fih gegen 
außen zu vertheidigen, und fo Zeit für die gründliche Reform 
im Innern zu gewinnen. Dazu ſcheint aber feine Ausficht, 
der kaiſerliche Hof bat zwar eingefeben, daß feine Kriegs: 
inftrumente veraltet find, er baut beſſere Schiffe, gießt beifere 
Kanonen, lauft Dampfboote, macht Neformen in der Armee, 
aber bis jet ficht man fein Zeichen, daß er irgend Elar 
geworben, daß alles dieß nur lebloſe Dinge find, die von 
feiner Bedeutung werden können, bis fie auf einer nationalen 
Bafis ruhen. Die mohammedanifhen Fürften haben überall 
dagfelbe gethan und find noch viel weiter gegangen, ohne 
ihren Ruin dadurch aufzuhalten; nun befteben freilih im 
Ehina beffere Elemente fünftigen Fortſchritts als in irgend 
einem mohammedanifhen Reich, aber fie müßten erjt ins 
Leben gerufen werden, und dazu gehört mehr Freiheit bes 
ee, > man von dem Hof in Peking zu erwarten bes 
re A 


Reife des Grafen Gaftelnau. Dem Journal des Debats 
(15 Ne».) zufolge it Graf Gaftelnau mit feinen Gefährten Ende Fuline 
in Rio Janeiro angelangt und foll fi Ende Augufts ins Innere auf 
den Weg machen. Die Meife gebt nah Minas und dem Diamanten- 
biftriet und von ba in die Provinz Matto Groſſo, welche an Peru ſtößt. 
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Die afiatifhen Sprachen auf der Univerfität Kaſan. 


Rußland, das im Often und Süden von afiatifchen VBöl- 
fern umgeben it und deren eine gute Anzahl in feinem 
Schoofe zahlt, mußte ſich zeitig aufgefordert fühlen Lehrſtühle 
dafür zu errichten. Nichtsdeftoweniger geichab, namentlich in 
dem tatarifhen Kafan, ſehr wenig dafür. Erit im J. 1769 
erhielt der dortige, von der Regierung angeftellte Ueberſetzer 
des Tatariſchen, Sabit Chalfin, den Auftrag, das Tatariſche 
an dem cilf Jahre früher dort errichteten Gpmnafium zu 
lehren. Seine Methode war, wie man lid denten fann, ganz 
praftifher Art, indeß bildete er zablreiche Dolmetſcher, welche 
dem Bedürfnig ded Verkehrs mit den Tatariſch redenden 
Stämmen ziemlihd Genüge thaten, und fein Amt wurde in 
feiner Familie erblich; fein Enfel, der im J. 1523 ftarb, ver: 
fah das Amt eines Lehrers der tatarifhen Sprade vom J. 
1800 bis an feinen Tod, Cr gab eine Grammatik und eine 
Chrejiomathie der tatariiben Sprade heraus; feine wid: 
tigite Arbeit ift aber die Herausgabe der Geſchichte der Mon: 
golen und Tataren von Abulghafi Babadur Chan im Dſchagatai⸗— 
dialeft, ein Werk, wodurch er und Frabn jic zugleich einen 
Namen gemacht haben. 

Frabın war, wenige Jahre nach der Errichtung ber Uni: 
vetfität Kafan (5 Nov. 1504), ald Lehrer des Perſiſchen und 
Arabifhen dabin berufen worden, und blieb zehn Aabre (bie 
zum J. 1517) dort, ohne, da ed meit an Schülern fehlte, 
im Unterricht viel leiften zu fünnen. Wahrſcheinlich erging 
es ibm geraume Zeit wie feinem Nachfolger Erbman, der 
aus Unkunde des Ruſſiſchen Lateinifch las, das wenige Schüler 
der Univerfität hinreichend veritanden, um dem Gurfus folgen 
zu fönnen. 

Einen erften bedeutenden Anſtoß fcheint dag Studium 
der tatarifhen Sprache durch den Generalgouverneur des 
weſtlichen Sibiriens, General Kapzewitſch, und den Bifchof 
von Tobolst erhalten zu baben, die gefchidte Ueberſetzer und 
brauchbare Miffionäre haben wollten, und felbit eine Anzahl 
junger Leute nah Kafan fchidten. Bald wirkte auch der Vor: 
ftand der Univerfität, der jekige Geheimerath Muffin Puſchlin 


fraftig ein, und der Minijter Umarow, ber den Einfluß, wel: 
her durch Beförderung der orientalifhen Studien zu ae 
winnen war, wobl erfannte und ſchon im %. 1810 den Ent: 
wurf zu einer afiatifhen Akademie ausgearbeitet hatte, ließ 
nichts aus der Acht, was einen folben Plan befördern konnte. 
Die Nahbarfhaft der mongolifhen Völker und deren reiche 
Literatur, welche auf bie Geſchichte Alt-Indiens und Mittel: 
afiens fo großes Licht werfen konnte, machten einen Lehrſtuhl 
diefer Sprachen befonders wänfhenswertb, und darum wurden 
zwei junge Leute, Dfip Kowalewski und Al. Popow nah Ar: 
tutst gefendet, von wo fie bald nad Urga, ber Reſidenz bed 
Chutuchtu, gingen; Kowalewski begleitete ſodann die neue 
geiſtliche Miſſſon nab Peking, Popow aber blieb vorerit in 
Urga, und bielt fich dann längere Zeit bei einem wandernden 
Mongolenftamm auf, während Kowalewsfi nach feiner Nüd: 
febr aus China eine Beitlang bei den Mongolen:Buräten an der 
Selenga blieb; beide wurden fodann als Adjuncten und Lehrer 
der Univerfität beigegeben, und am 21 Julius 1833 ein Lehr: 
ftubl der mongslifhen Sprache, der erſte in Europa, gegrüns 
det; diefen nahm Kowalewski ein, wäbrend Popow als Lehrer 
berfelben Sprabe am Gymnaſium angeftellt wurde. Dief 
galt namlih als Vorbereitungsihule auch für die orientali: 
fhen Sprahen, von denen das Arabifhe von einem Nuffen, 
Namend Wernifomsfi, das Perfifhe von einem Deutfchen, 
Namens Voigt, vorgetragen wurde, während Erdman der 
Univerfitätslehrer blieb. Schon vorber wurde, da Ghalfin 
fih feinem Ende näherte, ein Perfer aus Reſcht, Namens 
Nlerander Mirza Kafembef im 3. 1826 berufen, um ibn am 
Gymmaſium zu unterjtüßen, und erhielt bei der neuen Eins 
richtung der Univerfität am 26 Julius 1835 auch die Profefur 
der türfifhen Sprache an der letzteren. 

Die Zahl der Schüler mehrte fich jeßt, da dad Bedurfniß 
der Kenntniß dieſer orientalifhen Spradhen im Staatsdienft 
fih immer füblbarer machte. So wurde denn auch im Jahre 
1537 ein Lehrſtuhl der chineſiſchen Sprache errichtet, und auf 
denfelben der Arhimandrit eines Moskauer Klofterd, Namens 
Daniel berufen, welher in den Jahren 18W—1330 Mitglied 
der geiſtlichen Miffion in Peking gewefen war. Zwei Jahre 
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fpäter, im März 1839, wurde ein Lehrſtuhl der armenifchen 
Sprache errichtet, die Stelle aber, da ein Verfuch, aus Deutich- 
land einen Lehrer herzuziehen, fehlgefchlagen, warb erft im %- 
1842 durch einen geborenen Armenier and Tiflid, Namens 
Nafarianı, erfegt, und dadurch einem wefentlihen Bedürfnif 
abgebolfen. Zugleich wurbe noch Vorſorge getroffen, aud für 
die gelebrten Sprachen des Oſtens, für dad Sanskrit und Tiber 
tanifche, Lehrſtühle zu errichten. Für das erjtere wurde zuerſt 
der Deutiche Lenz beitimmt, als diefer aber ftarb, trat ein 
Rufe, Namens Petrow an feine Stelle, welcher feine Studien 
unter Lenz begonnen hatte und von ber Regierung im Jahre 
1839 auf eine Meife gefhidt wurde; er trat feine Stelle am 
Ende des Jahres 1841 an. Für die tibetanifhe Literatur, 
welche wegen der Verbreitung des Buddhismus in ganz Nord: 
afien eine befondere Wichtigkeit hat, wurde ein Zoͤgling ber 
Univerfität Kafan, Namens Wafiljew, ausgelefen, welder ſchon 
in der mongoliihen Sprache große Fortichritte gemacht batte 
und unter Anleitung eines gelebrten Yamas in Kafan das Ti- 
betanifche zu ſtudiren anfing. Zu feiner weitern Ausbildung 
wurde er im Jahre 1540 nah Peking aefchidt, um nad feir 
ner Nüdfehr den Lehrſtuhl der tibetanifhen Sprache und Lite 
ratur deito würdiger übernehmen zu fünnen. Daß neben der 
gelehrten Behandlung aller diefer Sprahen aud für die Kennt: 
nis ber Umgangsfprache, namentlich des Perfiihen, Türkiſchen, 
Mongoliſchen und Chinefifchen Sorge getragen, und eigene 
Lectoren angejtellt wurden, ift bei dem großen Bedürfniß von 
Dolmetihern für den Staatsdienft ohnehin zu erwarten. 


Schilderungen ans den neapolitanifhen Provinzen, 


Bafilicata, — Eapitanata. — Terra di Bari, — 
Terra V’Dtranto ꝛc. 
(Fortfegung.) 

Altrömifhes Gemäuer erfheint bier hin und wieder in 
ſehr ſchwachen verftämmelten Fragmenten. Ducenta iſt bereits 
ganz auf vulcanifhem Tuff gebaut und Haufer und Gajtell 
beiteben aus ſolchem. Man überfchreitet nun den Fiume 
Jsclero, der einft viel walerreiher gewefen fern muß, da 
Auguſtus dad Waſſer besfelben in unterirdifchen Canalen 
theild nach Nola, tbeild nad Capua leitete und befindet ſich 
in der Nahe der Stadt S. Agata dei Goti, am Fuß des vom 
Virgil erwähnten quellen: uud graberreichen Zaburnus, ©, 
Agata ſoll nah einigen dad alte Saticola fenn, welches ich 
febr bezweifle; es kommen bier mehrere Alterthümer vor 
und in zahlreihen Grabern fanden fi herrliche Vaſen, Ur: 
nen und Basreliefs, von denen der größere Theil ins Mufeo 
borbonico wanderte. Gothen zeritörten die alte Stadt, bau: 
ten fie wieder auf und gaben ihr den heutigen Namen, Von 
©. Agata führt ein intereffanter Weg an der carolinifchen 
Waferleitung entlang ind Valle Caudina und nah Monte: 
ſarchio. Bei dem Städtchen Valle ſieht man zuerſt die herr: 
lihe Wafferleitung, deren Arcaden und Bögen fih von der 
Nordſeite viel großartiger darftellen als von der Sudfeite, 
Ich eile durch dieß vielfah beſchriebene Meiſterſtück der Ar: 


hiteftur und das burgenreiche freundliche bevölferte Madda— 
loni rafh hindurch, lafe den Wallfahrtsort und bie Kirche 
des heiligen Michael rechts auf eimem hoben Berge und wende 
mich links hart am Fuße det Berge weg über le Mandre 
und S. Maris a Nico, reigenden Willen und ſtattlichen rein: 
lihen Hauſern vorüber, nah dem lieblihen Arienzo, wo ein 
fröhliches Marltgewühl meinen beitern Einzug bemmen zu 
wollen ſchien. Auf diefem Wege fommt man an den Spuren 
des alten Caſtells Galatia Getzt Galazzi genannt) vorüber, 
das, wie oben erwähnt, fo haufig mit Galatia, dem heutigen 
Gajazzo, verwechfelt wurde. Mit dem Eintritt in die Game 
paana felice bei Maddaloni erihien mir die Vegetation um 
viele Tage, in Wochen vorgefhritten; überall wohin man 
blidt, erfcheint bebauted Land, Weinreben ſchlangeln fib von 
Baum zu Baum, bier wächst in üppiger Fülle Gemüfe der 
mannicfaltigiten Gattung, dort prangen Objtbiume in ber 
Fülle der Blüthe, bier ein ſaftiges Getreidfeld, dort duftende 
Wieſen; in den Gärten der Villen prangen Blumen aller 
Art im fhönften Flor, es duften die Orangen und meben der 
Blüthe ftrablt aus dunklem faftigem Laube die erguidende 
Hefperidenfruct gereift hervor; auf den Fühlen Zoggien der 
oft abenteuerlih herausgeputzten Paldfte reicherer Gutsbeſitzer 
und forgenfreier Neapolitaner wandeln fchöne Mädchen und 
Franen, wechſeln neugierig forfhende Blite mit den Vor: 
überfabrenden und lächeln oft ſchelmiſch binterdrein, wenn 
man dem Blicke des erſten Begegnens auch noch den bed letz⸗ 
ten Scheidens binzufügen will; auf der Strafe tummeln ſich 
Pferde, Eifel, Wagen und Menſchen; vor der Taverne ſcherzt 
alled in munterer Rröblichfeit; bier wird Morra acfpielt, 
dort ein Augelfpiel, und allen dieſen frifhen und erbeitern: 
den Lebensbildern des füdlichen Himmels fährt man, im Ge 
nuß einer immerwährenden Abwechslung, raſch vorüber, un: 
merflih die eigene Bruſt zu höherer Heiterkeit ſtimmend. 
Der Gefhichtöforfher Daniele bat mit gründlicher Ge: 
nauigfeit auf alle Zocalitäten in und um Arienzo *) aufmerf: 
ſam gemacht, die bei ber berühmten Niederlage der Nömer 
durch die Samniter in dieſem Engpafe eine hiſtoriſche Be: 
deutung gewannen, und ich verweife bier noch einmal auf feine 
Schrift. Das beutige Arienzo bildır mit der Ortihaft ©. 
Felice fait nur eine einzige lange, halbbogenförmige Gaſſe, die 
mit freundlichen Kirchen, orangenreihen Gärten und großen 
Gebäuden an beiden Seiten befept if. Links von der Stadt 
baben ſich Capuciner in der angenehmiten Lage auf einem 
fruchtreihen Hügel ein Klofter erbaut, welches fchneeweiß 
durch das frifhe Grin des Arüblings hindurchſchimmerte. 
Ich batte 7 deutihe Meilen obne anzubalten mit den: 
felben Pferden gemacht, und benuste ibre Ausruhezeit zu 
einem Spaziergange über Fordia nah Arpaja, um wo mög: 
(ld alle Punkte kennen zu lernen, welde geſchichtlich gewor— 
den. Wie vieled mag fih aber auf diefem Terrain dur 
berabrollenden Bergſchutt, durch den Anbau der Menſchen 
und felbit durch Erdbeben verandert haben! Der Engpaß if 
) N. Lettieri. Istoria deli’ antichissima citta di Suessola e 
del vecchio e nuovo castello di Arienzo. Napoli 1778. 
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auch geologiſch intereflant, denn mitten zwiſchen Kalfformation 
eingeflemmt, findet fih ein großes Stüd grauen vulcanifchen 
Tuffs. In Arpaja (Karpadium), weldes nördlich von einem 
Berge, Eofta Cauda genannt, gefhäßt wird, traf ih mein 
Fuhrwert wieder und ſchlug die ihöne neue Ferdinandsitraße 
ein, welde über S. Martino durh das Monte:-VBergino:&e- 
birge nad Avellino führt, rechts von dem Wege abbiegend, 
der über Monteſarchio nah Benevente leitet, Man nennt die 
Strede bis S. Martino die Gervinara; hier reiht fih Dorf 
an Dorf, die Häufer liegen in Weinlaub und Obftgärten ver: 
tet, überall der fleifigite Anbau, rechts am Gebirge Burgen 
und Gapellen. In ©. Martino genoß ich eine vortrefflide 
Ansfiht auf den Monte Taburno, den eine Gemwitterwolfe 
mit einem graublauen Schleier überzogen batte, wahrend 
über mir der Himmel im reinften lichteften Blau erglanzte. 
Hier nahm ih anf längere Zeit von ber ſchönen Terra bi 
Lavoro Abſchied und zog in die Provinz Principato Ultra 
ein, welche an ben meiften Stellen den Charakter eines Al: 
penlandes trägt, himmelhohe, fihmeebedette Berge in fi 
ſchließt, von denen die frifheften Quellen berabeilen, und fait 
durchgehende des gefundeiten Klima’s fih erfreut. Weber den 
Uriprung des Namens Terra bi Lavoro — man kann obne 
alle Webertreibung annehmen, daß von taufend Fremden, die 
nach Neapel kommen, höchſtens einer mehr als diefe Provinz 
und die Provincia di Napoli fennen lernt — iſt in neuerer 
Zeit umnöthig viel bin und ber geftritten worden und baber 
will ich in aller Kürze die Sache berühren. Die Schönheit und 
Fruchtbarkeit der beutigen Terra di Lavoro rübmten vielfach 
die Alten, namentlib Plinius, Strabo, Horaz. Der Name 
mag alfo von der Leichtigkeit bereübren, mit welder der Bo: 
den bearbeitet und beadert werden konnte, wie wir fagen: 
„guter Uderboden,“ oder von der Arbeit als notbwendige 
Folge der ungebeuren Fruchtbarkeit und der überreichen Ern: 
ten. Andere leiten den Namen Lavoro ber von der Mühe, 
mit mwelder der Boden einit den Ureinwohnern abgefimpft 
wurde und von der Unftrengung, mit welder er gegen feind: 
lihe Einfälle geſchüht und vertbeidigt werden mußte, Im 
Livius fheinen Unfpielungen auf diefe letztere Etymologie 
enthalten, befonderd wenn er von den auf diefem Boden ge: 
kämpften Schlachten redet. Biondo und Pietro Razzano aus 
Palermo leiten in ihren geograpbifhen Werfen den Namen 
von campi leborini her, welche Plinins im dritten Buche nam: 
baft macht, deren Xieblichfeit er preist, von benen cr faat, 
daB fie allen den Vorrang ftreitig mahen, obſchon fie ſchwie⸗ 
rig zu bearbeiten, die am M. Tifala beginnen und an den 
Gränzen ded Gebiet von Neapel endigen follen. Dem Ray 
zano lag dieſe Etymologie ſehr am Herzen; er beiprad die 
Sache mit gelebrten Eapuanern und diefe erzählten ibm, daß 
fie Schriften und Inſtrumente aus dem eilften und zwölften 
Jahrhundert gefchen, wo der Campi leborii in der Gegend 
Averſa's Erwahnung gefhicht. Weil fi die Einwohner und 
Ummobhner Gapua's fo baufig gegen die Mömer empört, fo 
follen die etwas entlegneren Bewohner von dem Gampo le: 
borio, den Namen Liborii angenommen baben, um auf bie 


geringe Gemeinfhaft mit den Gampani oder ben Gapuani 
binzudeuten, und ber Name allmablich auf immer mehr Land 
übertragen worden feun, Man fiebt aus diefer Darjtellung, 
daß jedenfalis die Etymologie Razzano's nur eine fecundäre 
bleiben wird, da Campo leborio urfprünglich nichts anderes 
seweien ſeyn wird ald Campo lavorio oder Campo di lavore, 
Ganz läwerlih it die Ableitung von Lava mit Hindeutung 
auf die phlegraifhen Felder und die übrigen vulcaniihen Er: 
fheinungen und Reſultate. Mag immerbin diefe Sadıe un: 
entſchieden bleiben! 

i (Fortfesung folgt.) 


Skizzen aus Arabien. 


Wunderbare Kenntniß von Thier- und Menfchens 
fparen, — Einiges uber die Wahabitengefchichte. 

Bir müfjen einige Bemerkungen über ein Talent mittheilen, welches 
die Veruinen gemeinichaftlih mit den freien Indianern Amerika's bes 
figen, wir meinen die Fähigkeit, Fußſtapfen von Menſchen und von 
Thieren zu unterfcheiven. Zu den amerikanischen Wäldern bleiben die 
Ginpräde im Gras, in Arabiens Steppen im Sande zurüf, und in 
der Unterfuchung diefer @inprüde find die Amerikaner und bie Araber 
vielleicht gleich geſchidt. Obgleich man behaupten kann, daß fat jeder 
Beduine durch die Uebung einige Keuntniß in diefer Kunſt erlangt, fo 
geichnen ſich doc nur einige der unternehmenbiten und thätigſten Männer 
darin aus, Der Araber, welcher fich fleidig dem Studium der Fuß— 
fapfen gewidmet hat, kann im der Regel aus ber Befichtigung des zus 
rüdfgeblichbenen Eindruckes erfahren, weldhem Judividuum ‚feines Stams 
mes oder eines benachbarten Stammes ber Fußſtapfen angehört, und iſt 
fomit zu beurthei en im Stande, ob ein Fremder oder ein Freund die 
Strafe gezogen ſey. Er weiß auch aus der Fläche ober Tiefe des Ein— 
druds, ob der Mann, von welchem derſelbe berrüßrt, eine Laſt trug 
oder nicht. Aus der Deutlichkeit oder Undentlichkeit der Svur vermag 
er auch zu beftimmen, ob ber fraglide Mann an diefem Tage, am 
sorigen oder vor gwei Tagen bier voräbergefommen fer. Mus einer 
gewiffen Negelmäßigkeit der Näume amifchen den Fußſtapfen fann ein 
Bebuine beurtbeilen, ob der Mann, beffen Füße den Eindruch gurüds 
gelaffen haben, ermübet geweſen ober nicht, indem nad einer Strapage 
der Schritt umregelmäßiger und die Zwifchenräume ungleich werden, 
Daraus vermag nun der Beduine zu berechnen, ob es möglich ift, den 
betreffenden Dann noch einzuholen. 

Außerdem Tennt noch jeder Araber die Fußſtapfen feiner eigenen 
Kamele und derjenigen, welche feinen nächſten Nachbarn angehören. 
Aus der Tiefe oder Bäche bes Eindrucks verſteht er zu beurtheilen, ob 
ein Kamel weidete und befbalb Feine Yaft trug, ober ob nur eine 
Perion auf demſelben gefeflen, over ob «6 ſchwer beladen geweien ſey. 
Denn bie Spuren der beiden Borderfüße einen tiefern Eindrud in den 
Sand gemacht zu haben ſcheinen, als die der Hinterfüße, fo folgert er 
daraus, daß das Kamel eine ſchwache Bruft habe, und dieß dient ihm 
zum Leitfaden, den Gigenthümer berauszjubringen. In der That sicht 
ein Beduine and den Außtritten eines Kamels oder aus ben Fußſtapfen 
feines Treibers jo viele Folgerungen, daß fie ibm immer etwas über 
feinen Eigenthümer verratben, uud in manchen Fällen fcheint biefe Art, 
Kenntniß zu erlangen, faſt übernatürlich gu feyn. Der Echarfiinn der 
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Beruinen grängt in diefer Hinficht fat an das Wunderbare, und bringt 
befondern Nugen bei der Verfolgung von Flüchtlingen oder bei dem 
Aufſuchen des Vichrt. 

Ich babe gefehen, daß ein Mann in einem fandigen Thal die 
Fufftapfen feines Ramels entvedte und verfolgte, wo tanfend anbere 
Fufftapfen die Straße mach jeder Nichtung durchfreugten, und biefer 
Mann fonnte den Namen eines jeden nennen, welcher während bes 
Morgens biefe Straße gesogen war. Ich felbft fand es oft müglich den 
Eindruck kennen gu lernen, welchen meine eigemen Gefährten und ihre 
Kamele im Sande zurüdgelaffen hatten, indem durch Umſtände, welche 
in der Wüfte unvermeidlich find, Reiſende manchmal von ibren Areunden 
getrennt werben. Wenn gefährliche Ditriete paſſirt werden, geitatten 
die bedwinifchen Wührer felten einem Städter oder einem fremden, 
meben dem Kamel herzugehen. Trägt nämlich ein folder Schuhe, fo 
weiß jeter Beduine, der vorüberfommt, daß ein Erädter biefe Straße 
gegogen, und geht er barfuß, fo verrathen die Spuren, da fie nicht fo 
vollfonmen als die eines Beduinen find, augenblidlich ben Fuß eines 
Stadtfindes, das wenig an bad Fußgehen gewohnt ift. Es ift deßhalb 
zu befürchten, daß die Beduinen, welche jeden Stäbter für einen reichen 
Mann balten, auf den Grdanfen fommen, er habe Saden von großem 
Werth bei ſich und deßhalb ihn zu verfolgen beginnen. Gin guter 
beduiniſcher Führer if deßhalb unterwegs beftinbig und ausſchließlich 
befchäftigt Jußſtapfen zu umnterfuchen, und fieigt häufig von feinem 
Kamel berab, um hinfichelich ihrer Befchaffenheit Gewißheit gu erlangen. 
Mir find Beifpiele befannt, dab Kamele von ihren Eigenthümern fechs 
Tagereifen weit bis zur Wohnung bes Mannes, der fie geitohlen hatte, 
verfolgt wurden. Biele geheime Handlungen werden durch biefe Kenntniß 
der Fußſtapfen an das Licht gebracht, und ein Bebuine darf kaum hoffen, 
bei irgend einem beimlicen Unternehmen ber Entvedung zu entgehen, 
da feine Reiſe in Schriftzügen, die jeber Nachbar leien Fann, auf der 
Strade eingezeichnet ift. 

Während meines Aufentbalts in Arabien habe ich mich öfters nach 
einer gefchrichenen Geſchichte der Wahabiten erfundigt, indem ich cs 
für wahrfcheinlich bielt, daB irgend ein Gelehrter von Mekta oder 
Medina ein ſolches Werk gefchrieben haben Fönnte, allein meine Be— 
mühnngen waren fruchtlos. Niemand zeichnet tägliche Vorfälle auf, 
und der Tag, an welchem fie fich ereignet haben, int bald vergeffen. 
Mandıe Perfonen find gwar recht gut in Vetreff der Dinge unterrichtet, 
welche in ihrer Nachbarichaft vorgefallen find, wiſſen aber wenig von 
dem, was fi in der Euntfernung zugetragen bat, und che eine voll: 
Rindige und befriedigende Schilderung der Angelegenheiten der mos« 
lemitiſchen Puritaner oder Wababiten entworfen werben fann, müßte 
man jebenfalls alle Theile Arabiens zuvor durchreifen. 

Allenthalben zahlreiche Vroſelyten machend, hatten biefe ftolen 
Sectirer nach und nach Nepichr erobert und die meiſten großen Beduinen« 
ſtämme ſich unterworfen, welche während des Frühlinge in biefer aus: 
gedebnten Provinz ihr Vieh weiden und foranı in die Wüſie fich be— 
geben. Es war aber fein Krieg erflärt worben, auch hatten ſich bie 
Wahabiten Feine Eingriffe erlaubt in die Rechte und Befugniffe ber 
beiden ihnen zunächſt gelegenen türkifchen Stattbalterfchaften von Bagdad 
und Hedſchat; die Pilgerfaramanen zogen ohne die geringfte Deläftigung 
durch das Gebiet ber Wahabiten. Ihr Wachethum an Macht und der 
Gifer, mit welcbem fie ihre Lehrfüge verbreiteten, scheinen zuerſt bie 
Giferfucht des Echerif Galib von Mekka erregt zu haben. Unter feiner 


Autorität und zum Theil auch unter feinem @influfe fanden alle 
Stämme, welche fi in Hedfihaz niedergelaffen hatten und auch mehrere 
am der Gränze diefer Provinz. Die Verſuche, welde die Puritaner des 
Islam machten, viefe Stämme zu ihren Anhängern zu machen, Tonnte 
Galib nicht mit Gleichgültigkeit anfehen; es fam zu einem Krieg, in 
welchem die zahlreichen Beduinen son Tapf und Taraba unter Galebs 
Fahnen fochten ; auch die von Begum und Gamab bielten fich zu bem 
mächtigen Scherif, den fie als ben Fürſten bes Morgenlandes begeichneten. 

Diefe Kriege wurden gang in der Meife der Beduinen geführt 
und nur durch fehr Furze Waffenftilltände unterbrochen. Beide Parteien 
machten unvermuthete Ginfälle in das feindliche Gebiet und es wurde 
von beiden Seiten Beute gemadt. Galib, welcher damals in regels 
mäßiger Gorrefvonvenz mit der Pforte ſtand und jedes Jahr bie Pilger 
farawanen empfing, lieb fein Mittel unvezfucht, bie türfifche Regierung 
gegen feine Feinde einzunehmen. Gr fchilderte fie ale bitterböfe, ges 
fährliche Leute, und ihr Benehmen gegen die türfifchen Pilger war 
feineötvegs geeignet, diefe ungäinftige Meinung zu befeitigen. Die hohe 
Pforte lich diefen Schilverungen um fo bereitwilliger Gehör, als der 
VPaſcha von Bagdad Anzeigen Ähnlichen Inhalts gemacht hatte. Gleich 


"dem Scherif von Meffa übte auch der Pafıha der alten Kaliphenftabt 


einen bedeutenden Einfluß auf zahlreiche Beduinenſtämme ber Umgegend. 
Einige biefer heerbenreichen Stämme waren bereits im Sriege mit den 
Wababiten, beren Unternehmungen längs ben Ufern bes Euphrat ein 
Gegenftand des Schreitens waren, Die Gegend um Basra warte fat 
jedes Jahr von einem Heer dieſer Sectirer heimgeſucht, und viele 
arabifche Landbauern am fürlichen Stromnfer, Unterthanen des Bafchalits 
von Bagdad, wurden von ibmen ermordet. Much die perſiſchen Pilger, 
welche über Bagdad und Derayeh nach Mekka zogen, klagten über die 
großen Berrücungen und Erpreffungen der Wahabiten, an beren Obers 
baut fie ein fehr hohes Kopfgeld zahlen mußten, 

Zur Unternehmung eines Angriffe auf Derapeb ſchien ſich Feine 
Stadt an der Oränge Arabiens fo gut zu eignen, als Bagdad. Der 
Paſcha dieſer Stadt befaß indeſſen jo wenig peeuniäre Hälfsmittel und 
feine Autorität war felbft innerhalb feiner eigenen Provinz noch jo 
unvollftändig anerfannt, daß bie zum Jabre 1797 feine thätlichen Feind 
feligfeiten unternommen werben fonnten. Um dieſe Zeit wurbe der 
Plan zu einem Weberfall von Derayeh entworfen. Solimau Vaſcha 
war damals Gouverneur von Bagdad und zeichnete fich durch Tapferkeit, 
Energie, Gerechtigkeit und alle diejenigen Talente ans, bie ein türfifcher 
Statthalter baben muß, wenn er feinen Poften zu behaupten wünſcht. 
Sein Unterpräfeet wurde mit der Anführumg der Erpebition beauftragt, 
welche von Bagdad ansıog. Diefes Armercorps beftand and fünftanjend 
türfifchen Truppen umd doppelt fo viel arabifchen Bundesgenoffen von 
den Stämmen Dofir, Beni Samar und Moneſa. Sie marfchirten in 
gleicher Linie mit dem vperſiſchen Meerbuſen durd ein wüftes Land, 
dann durch bie große Eteppe Midbar, wo auf jeder Station Örunnen 
mit Palmbäumen anzutreffen find. Dann zogen fie in befter Ordaung 
mach ber Vroving Haſſa, dem reichften und fruchtbarſten Theil des Ge⸗ 


bietes der Wahabiten. 
(Schluß folgt.) 


Fallen ser Koblenminen in Belgien. Am 3 November 
wurdt zu Mons eine Kohlenmine von 2700 Hektaren verfauft zu 
39,950 Ar., obgleich man im Jahre 1837 umſonſt viertpalb Millionen 
tafür geboten hatte. (Moniteur industriel vom 12 Nor.) 
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Innere Bewegungen in der Türkei. 
3 Serbien. 


Die Geſchichte Serbiend ift gänzlich verſchieden von ber 
Bosniend, deſſen moslemitifher Abel ſich für die ehemals 
von Serbien geübte Herrfhaft rähte, Seine neue Geſchichte 
datirt von bem Zeitpunft an, wo bie drüdenbe Herrihaft und 
Maubfucht der bosnifhen Spahis die Babl der Haiduken ver: 
mebrte und biefe enblih als die VWorkämpfer ihres gebrüdten 
Volks fih ber Beite Belgrad (1804) bemädhtigten. Die ans 
gefebeniten und tapferiten Haldulen, welche bie Kriegsanführer 
(woiwedy) gewefen waren, bebaupteten in ihrem Diftriet 
einen überwiegenden Einfluß auch im Frieden, und zwar um 
fo mehr, ald die von ben Türken und Spahid eroberte Beute 
ihren Reichthum vermehrte. So wurden die Woimoden zu: 
gleich die Kneſen, d. b. die Eivilobrigfeit in ihren Diftrieten, 
und fingen an jetzt felbft die Mole der Spahis zu fpielen, 
und von dem Volke Zehnten und felbit Frohnen zu verlangen, 
Erbittert bierüber erhob das Boll ben kühnſten unb edel: 
muütbiaften feiner Führer, den ſchwarzen (Kara) Georg (was 
fo viel ald den Geächteten bedeutet) zum Fürjten. Der nene 
Adel der Hofpodare wandte fih aber an ben ruffiihen Hof, 
und biefer verfprah die Hofpodare zu unterftügen, wenn fie 
ed dahin brachten aus ber Zahl der Hofpobare einen Senat 
(sowiet, Rath) zu ernennen, Der arglofe Georg ging darauf 
ein, gerietb aber bald mit bem Senat in Hader, unb mehr: 
mals mußte an die allgemeine Vollsverſammlung (skuptschina) 
appellirt werden, in der jedoch die Hoſpodare mit ihren be: 
waffneten Anhängern gewöhnlich das Hebergewicht behaupteten. 
Kam jedoeh dad Volk im größerer Maffe zufammen, fo 
zeigte fih ganz entihiedene Abneigung gegen bie Hoſpodare. 
Die Partei bes neuen Adels fpaltete fihb aber in eine ruf: 
fifhe und in eine türfifhe Partei, welche lehtere von ber 
Pforte einen Phanarioten, ebenfo wie die Moldau und Wala- 
hei, zum Fürften haben wollte. Das Volk freilich verlangte we: 
der ruffifh noch türkifch zu ſeyn, aber fein Haupt, ber ſchwarze 
Georg, war nur ein Held und Fein Staatsmann, fo daß er 
der Spielball bald der ruffiihen, bald der türkiſchen Partei 


war, welche beide noch überbieß durch den Einfluß des ruffi- 
fhen Gefandten, Robdofinikin, in eine einzige ruffifhe Partei 
verſchmolzen. 

Jetzt hatte Rußland im Senat gänzlich dad Uebergewicht, 
und die Hoſpodare wirkten nun dahin, den ſchwarzen Georg 


ganz aus dem Lande zu entfernen. Dieß gelang aber doc 
nicht, denn er hatte in der Maſſe des Volkes einen zu jtarfen 
Halt; indeß wußte man ibm für eine Zeit lang aller bürger- 
lichen Gewalt zu entkleiden und ibn mit dem Titel eines 
Dpberbefehlöhaberd abyufpeifen. Das war aber in diefen uns 
rubigen Zeiten nicht lange möglich, und bie allgemeine Volke: 
verfammlung gab dem tapiern Georg im Anfang des Jahres 
1811 die unumfchränfte Gewalt zurüd und entfernte deſſen 
Widerfacher aus dem Lande, Diefe Niederlage der ruffiihen 
Partei war wohl die Haupturfache, weßhalb Rußland im 9. 
1812 im Frieden von Buchareit die Serben nicht bloß anfopferte, 
fondern felbit alles mögliche tbat, um fie waffenlos dem Sul: 
tan und den Spabis zu überliefern. Im Krübiahr 1813 ber 
gann der Krieg diefer legtern, welche rachedürſtend in Serbien 
einbrachen. Czerny Georg hätte Mittel genug gehabt ihnen 
zu widerftehen, und das Volk erhob fid bei feinem Aufruf, 
aber der ruffiihe Conful Nedoba proteftirte gegen die militd- 
rifhen Müftungen, und der ihm gänzlich ergebene Senat bes 
fabl die Entlafung der Truppen, Die Hofpodare vertrauten 
der Erflärung, daß der ruffifhe Kaifer ihnen ihre Rechte garau— 
tire, und entlichen ihre Mannfchaft, eben ale bie Türken von 
allen Seiten einbrachen und fchauderhafte Nahe übten. Mes 
doba, deifen Ereaturen den gutmüthigen Ejerny Georg ums 
gaben, verbarg ibm die geübten Grauel, und als ſchon das 
Land fait überfhwenmmt war, forderte Georg noch, daf bie 
Türken nur in einzelnen Kleinen Abtheilungen, binreichend 
ald Sarnifonen, zu ſchwach zur Unterdrüdung, bad Land be: 
treten ſollten. Ploͤtzlich erfchien die ganze türkifhe Armee, 
Nedoba warf die Maske ab, erklärte, fie erfcheine in Weber: 
einftimmung mit dem Willen feiner Regierung, und im Falle 
bes Widerſtandes werde fih Rußland mit der Pforte gegen 
die ferbifchen Mebellen verbinden; unterwürfen ſich diefe aber, 
fo ſollten alle ihre Rechte geachtet werden. Beruhigt hiedurch 
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ging Georg nah Semlin, und glaubte durch biefe Entfernung 

feinem Lande einen ehrenvollen Frieden zu ſichern, überlieferte 

ed aber der fhauberhafteften Race, *) während Neboba, ehe 

er fih entfernte, ben Palaft des Senats in Belgrad in die 

Luft fprengte, und deſſen ſaͤmmtliche Papiere vernichtete, 
(Fortſetzung folgt.) 


Schilderungen aus den neapolitanifchen Provinzen 
Bafilieata, — Gapitanata, — Terra di Bari, — 
Zerra b’Otranto ıc, 

(Kortfegung.) 

Ich fuhr von S. Martins aus große Streden bergan, 
zuerſt durch fehr bebaute Thäler, dann durch Gegenden, wo 
die fteinige Befchaffenbeit de3 Bodens (Levaccia) den Anbau 
erſchwerte; Heine Dörfer lagen rechts und links; ich gewann 
eine Anhöhe und fam in ein anderes Thal, wo ſchwarzer Tuff 
vorherrihte und wo bie Straße an mehreren Stellen hart 
beſchaͤdigt war. Diele Arbeiter waren mit der Neparatur be: 
ſchaftigt und ftaunten verwundert den Neifenden an, welder 
diefe befonders durch den aufgefhütteten Steingrus befchwer: 
lihe Bergitraße der viel beguemern über Monteforte nach 
Avellino vorzog. Die Vegetation am Wege, namentlich Ei: 
en, wurde fräftiger, die öftlihen Bergabitürze ded Monte 
Vergine entwidelten fih immer deutlicher und ih gewann 
eine Anhöhe, wo fih meinen überrafhten Bliden ein Pano- 
rama ausbreitete, wie man ed wahrlich nicht fhöner, nicht 
reicher erfehnen konnte. Xerraffenförmig thürmten ſich vor 
mir Berge über Berge in Umriffen, wie Griehenland fie nicht 
fhöner darbieter; Thaler verfhmolzen mit Schludten, bier 
Caſtelle, dort Felfenttädte und einfame Wallfahrtsorte. Die 
hoͤchſten Spitzen, noch reichlih mit Schnee bedeckt, glühten 
im rofigen Feuer der ſich fenfenden Sonne, und bis an die 
Gränzen Gapitanata’d und Bafilicata’s ſchweifte der Blick. 
Wahrlich auf dieſer Höbe follte Neapels Herrfcher einen 
Triumphbogen errichten mit Petrarca’d Worten: „Natura 
volse mostrar quaggiü quante Ja sü potea !* (Hienieden wollte 
die Natur und zeigen, wie viel dort oben fie vermag!) Dann 
kamen vielleicht Reifende und Maler hieher und verberrlich- 
ten in Gefängen und Bildern, was ich nicht zu fchildern ver: 
mag. Dicht unter mir lag ein filled, fchattenreiches Thal, 
überall riefelten Bäche in dasfelbe hinab und die Landſtraße 
zog in vielen Ziczakwindungen in die Tiefe; rechts bildeten 
nadte Felfen mit grünen Cichenwäldern herrliche Contraſte; 
ein ungebeures Felsſtück ragte and dem Schatten der Thal: 
ſchlucht empor, unitreitig vom Gebirge losgeriſſen; eine 
Fleine Capelle ſtand hoch oben, unten lag ein Dorf mit rotben 
Dabern, aus welchem melanholifhe Gefänge in Molltönen 
beraufflangen. Ich trennte mich ungern von dieſem Punkt, 
aber der Weg wurde immer befchwerlicer, die Pferde waren 
erihöpft und der Abend mabte heran. Immer im Gebirge 
ging es weiter, der Tuff hörte auf und reine Kalkformation 
herrſchte wiederum eine Strede vor; links blieben Dörfer 


*) Weir Soliman lieh im Monat December 1814 allein 300 
ſerbiſche Gefangene Tvichen. 


unb Stäbte auf hoher Felfenfpige unberührt, rechts rauſchten 
bie Bäche, alle wohl dem Ealore nah Morden bin zueilend. 
Wir hatten bereitd von S. Martino her zehn Miglien im 
Steingrus zurüdgelegt, die Pferde waren mit Schweiß be: 
det und allmählih war mein Kutſcher aus feurigen neapos 
litanifhen Liebesgefängen in craſſe Flüce übergegangen. Wir 
fragten die wenigen an und vorüberwandelnden Pandlente 
nach der Miglienzabl bis Avellino, aber die erhaltenen An: 
gaben ſchwankten zwifchen drei und fieben. Das Bübchen ei- 
Chaufee-Arbeiters, welches ich hinten aufgenommen, weinte 
vor Hunger oder Furcht daß es gar nicht in Avellino anfommen 
würde, noch einmal ging ed bergauf, nun wurden die Pferde: 
heiligen S. Antonio und Sant’ Alice berbeigerufen, endlich 
hatten wir die Höhe erreicht, aber es dunkelte ſchon und ih 
fonnte diefe zweite, gewiß überaus ſchoͤne Ausſicht nicht fo 
genießen wie bie erjte, da erihien rechts ganz deutlih im 
hohem Felfeneinfchnitte ber berühmte Wallfahrtsort von 
Monte-Vergine und gleih darauf fbimmerten und aus der 
Tiefe Avellino’s Lichter mit freundlihem Wilfommen ent: 
gegen. Run ging ed noch eine gute halbe Stunde durch 
Walb bergab, rechts und links erfhienen die um Wvellino 
einheimifhen, mädtigen Haſelnußſtauden; ed begann ſich 
immer mehr Licht number zu verbreiten, und plößlich rüdte 
der Bollmond über eine Feldklippe empor und beleuchtete wie 
mit einem Zauberfchlage bie majeftätifhe Gebirgsgegend. Die 
armen Pferde, denen ich taufendmal unterwegs eine Zulage 
von Hafer veriprohen, machten ihre lebte Kraftanftrengung 
wie vom Lichte des Mondes neu geftärkt, und fo rollte ic 
denn aus dem Steingrus auf das treffliche Pflaſter und den ftattli- 
chen Marftplag Avellino's mitten hinein, Das mir wohlbefannte 
albergo reale labte mich mit wohlbeftellter Abendtafel und bei: 
terer Geſellſchaft. Avellino, in romantifher Gebirgslage, zählt 
jet, nachdem die Gerichtöhöfe der Provinz von Montefusco 
hieher verlegt worben, und in der Umgegend, 3.8. Ntripalda 
immer mehr Fabriken emporblühten, über: 12,000 Einwohner, 
und gewinnt von Tag au Tag ein vornehmeres Anſehn; es 
hat Theater, große Kaffeehäufer, einen Corſo und ein neues, 


geraͤumiges Gefängniß mit Iuftigen und bellen Saͤlen. Es 


iſt auf den Trümmern der alten Avella gebaut, der Haupt: 
ftadt der hirpiniſchen Gamniter, und biefes leitet feinen Ur: 
fprung von ben Söhnen des Janus her, die ed zum Andenfen 
Abels gründeten. Plinius und Ptolemäus reden von ben 
Abellinati, als zu dem Hirpinern (von hirpus, Wolf in ofeifcher 
Sprache) gebörend. Die avellinifhen Nüfe waren ſchon im 
Altertbume berühmt, und noch jeßt it die Gegend rings um: 
ber, befonderd nah S. Severino und Baronifi bin mit großen 
Hafelnufftauden bedeckt. Hoch im Gebirge, auf unwirtbbarer 
Felfenflippe, thront das berühmte Kloſter von Monte Ber: 
gine, ) welches Wilpelm von Vercelli gründete, wohin in 
den Pfingittagen unzählige Neapolitaner und Bewohner ber 
Umgegend mwallfahbrten. Dann erſchallt auf den einiamen 


*) De Franchi: Avellino illustrato dai Sanli e Santuari. 
Nap. 1709. — A. Mastrullo: Monte Vergine sacro. Naps 
1663. — Ughelli: Ytalia sacra. Romae 1641. q. vol, 


Felſenwegen, die binaufführen, munterer efang, Scherz und 
Gelächter, und emfig flechten Buben uud Mädchen die überall 
umber blühenden Ginfterbüfchel in einander, um dem Wunſche 
einer ebelihen Vereinigung durch eine fombolifhe Handlung 
mehr Kraft der Erfüllung zu verleihen. Diefe Wallfahrt ftebt 
in Verbindung mit der Feier des Feites der Madonna dei’ 
Arco am Vefun, worin viele die Spuren eined alten Bacchus— 
fettes — eined Bachanald jedenfals — finden wollen. In 
alten Zeiten fol dort, wo jetzt Monte Vergine prangt, ein 
Tempel der Mutter aller Götter geftanden haben. 

Ich ſchied am früben Morgen aus Avellino, als bie er: 
ften Sonnenftrablen das hohe Kloftergebäude beleuchteten und 
fuhr auf ſtaubiger Landſtraße zuerit buch Wald: und Felien- 
reihe, dann durch einförmigere Gegenden den Berg, bie Serra 
genannt, binan. Hier öffnet ſich wiederum ein weites Pano: 
rama, aber cd war Sciroccoluft, und fhon begann der Glany 
der hellen Morgenfonne in ein trübes Grau zu erbleichen. 
Links liegt bo oben Montefusco, einit Sitz bes Füniglichen 
Tribunals, jegt ein armer verlafener Ort. Von bier aus 
überblidt man faſt das ganze Principato Ultra. Die Papfte 
Saliztus Il und Honorins ILL, Tancred und Ferdinand von 
Arragonien befuhten Montefusco, deſſen Alter jedod unbe: 
kannt, Die große, in der Mitte des vorigen Jahrhunderts 
erbaute Landſtraße ſteigt und fallt — bie damaligen Inge: 
nieure haben wenig Fleiß und Kunſt angewendet — unaui: 
börlih; eine gute Vrüde führt über den Ealore; bei dem 
Dörfhben Paſſo di Mirabella erfcheinen überall Wlterthümer 
am Wege, theild unbenutzt, theild in Häufer eingemanert. 
Es fragt fih natürlich, was ſtand bier für eine Stabt? Eine 
Frage, die jedoch nicht leicht zu enticheiben und bereits zu 
literarifhen Zwiftigfeiten Veranlaffung gegeben bat. Eine 
Beleuchtung diefed Streits würde bier zu weit führen, ge: 
bört auch mehr zur Specialgeihichte der Samniter als zu 
gegenwärtiger Meifefkigge. Ich ſtimme jedoch dem Raimondo 
Guarini bei, der das alte Echano hieher verfeßt, weldes 
Vtolemaus zu den drei KHauptitädten der Hirpiner rechnet: 
nTerwuy nolsızg Axsılorın, Adtliwwr, Arxslarov.‘‘ Oua: 
rini gefällt fih hin und wieder in etpmologifhen Spielereien 
und behauptet, daß Eclano zum Unterfchiede von Equus tu: 
ticus (Ariano) Equulanus oder dad Eleine Pferd genannt 
worden u. f. w. Die ganze Umgegend von Benevent bis Ari: 
gento und Trevico ift noch lange nicht binlanglich unterfucht, 
fogar über den Lauf der Via Appia walten noch Sweifel ob; 
ich bereiste diefe Gegend zum eritenmal von Benevent aus 
und fand in der Nahe des Kalore viele Altertbumsrefte, 
Brüdentrümmer, Inſchriften, Fundamente großer Gebaude 
u. f. w., die alle noch nicht namhaft gemacht worden. Gua: 
rini schrieb fein Büchelden in dem nabe gelegenen Mirabella, 
es ijt betitelt: Ricerche sull’ antica citta di Eclano. Nap. 1514. 
Auch gebört mehr oder weniger bieber das gediegene Werk ı 
von M. della Vecchia: Ricerche sulla vera posizione de’ campi 
Taurasini e delle Colonie Liguri e Romane. Napoli 1523. 

i (Schluß folgt.) 


Skizzen aus Arabien. 


Wunderbare Kenntniß von Thier- und Menfchens 
fpuren. — Einiges über die Wahabitengefchichte, 
(Schluß.) 

Statt von bier ant ſogleich auf Derayeh zu marſchiren, weldes 
nur fünf Togereifen entfernt lag, belagerten fie die Gitabelle Haffa, 
die fie ohne Schwierigkeit zu nehmen bofiten. Sie leitete indeſſen 
länger als einen Monat Widerfiand, und das Unrüden eines ſtarken 
BWahabiteneorps unter Sauds Anführung machte ven Erfolg fehr zweifel- 
haft, dergeſtalt daß bie Türken ven Rückag beſchloſſen. Der umfiche 
tige Camp hatte das vorbergefehen, brach früher als bie Türken auf 
und lagerte fi mit feinen Truppen bei der fehönen Duelle von Tadſcha, 
etwa drei Tagereifen von Haſſa. Ginen benachbarten Brunnen machte 
er daturch unbrauchbar, daß er eimige Ramelslabungen Cal; hinein 
warf, melde er gu biefem Bebuf mitgebracht hatte. Es begann eine 
Unterbandlung, mach der auf feche Jahre pwiſchen den Wahabiten und 
dem Paſchalik von Bagdad Frieden gefchloffen wurde, worauf beide 
Deere in bie Geimath smrüdiogen. 

Das Mißlingen diefer Unternehmung war bie erſte Deranlaffung 
bes Miöneichicde, weldes bald nachher den Türken von allen Seiten 
ga Theil wurde, indem vie Wababiten nunmebe gelernt hatten bie 
türfifchen Truppen gering zu fchägen und in die Enge zu treiben. Bald 
zeigten Ach plündernde Wahabiteneorps in der Gegend von Baflora umd 
die Berwäftung von Imam Hoffein im Jabre 1501 erfüllte alle Muſel⸗ 
männer mit Echreden und machte die Mababiten allentbalben gefürchtet, 
Die Verehrung, welche man dem wielbefuchten Grabe son Mobammebs 
Enfel in befagter Stadt wibmete, war hinlänglicher Grund, den Grimm 
der Wahabiten, die Feine Heiligenverehtung dulden, fich guinsichen. 
In biefer Stat wurden 5000 Menfchen niebergemeßelt; die Kuppel 
von «Hoffeins Grab wurde jerflört, die Schäge der Mofchee hatte man 
am retten und fpäter in fichere Berwahrung nad Bagdad zu ſchaffen 
gewußt. Die Wahabiten hatten an bie Mauern von Hoffein abgebanene 
Palmbäume gelegt umd auf diefe Weife erflere erfliegen. Sechs Tage 
panerte das Niederhauen and die Plünderung der Stadt. Dann zogen 
ſie ſich urüd uud griffen bie Landbauern am Fluſſe Schat el Arab an, 
wurden aber vom tapfern Stamm Zobeir zurüdgcfchlagen. Sie brachten 
jeroch alle früher gemachte Bente dason und Fehrten fröhlich im bie 
Heimath aurüd, 

Hieranf wurde Saud und feine Wababiten in blutige Hänpel ver 
widelt mit den Stämmen von Omran, Homeiba und Terabin. Mihrend 
die Schlacht wäthete und Gavallerie nnd Kamelreiter Dann um Dann 
miteinander fochten, fangen die Araber von Howeida ihren alten Buſchan 
oder Echlachtgefang, der mit den Morten beginnt: Ihr Wögel- mit ben 
fablen Köpfen, ibr Adler und Walfen, wenn ihr Menfchenfleiich begehrt, 
fo ſeyd am Tage ver Schlacht zugegen! 

Denn son Terabin lieb Saud feinen Gruß entbieten und ihnen 
verfünden und befehlen, dan fie den wahren Glauben fejtbalten, ie 
vorgefchriebenen Gebete verrichten und die Waften des Namaten genau 
beobachten follen. Gott bat euch erſchaffen fchrieb er ihnen, um von 
euch angebelet gu werben, denn es: ſteht im Koran: Ich ſchuf Geifter 
und Menfiben, auf daß He mich anbeten jollen! 

Nach der Plüänterung von Imam Hoſſein fcheinen bie Wahabiten 
ihre Blanc fehr erweitert gu haben, befonders nachdem eine zweite 
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Grpebition aus ber Gegend von Bagbab fehlgefchlagen war. Die 
fhöne Stadt Tayf, der Eommeranfenthalt der reichen Meffaner und 
das Paradies von Hedſchat, wie e8 die Araber nennen, wurde nach 
räftigem Widerſtande im Frühling bet Jahres 1802 von ben Wahar 
biten erobert und bie Stämme fühlib von Tayf unterworfen. Im 
folgenden Jahre vollendeten die Mahabiten die gängliche Eroberung von 
Hedfchas, und ihre Macht war damals auf tem Gipfelpunft. Nach 
mehrern Gefechten mit dem Echerif Galib rüdte die Armee ber Waha- 
biten gegen Meffa vor, und Saud ſchlug fein Hauptguartier in einem 
Dorfe auf, woſelbſt die Bewohner von Mella viele fchöne Eommer- 
bäufer hatten. Ihre leichten Truppen umfchwärmten die Stadt von allen 
Seiten und griffen enblich die öfliche Vorſtadt Moabede au, von welcher 
fie alsbald Befig nahmen, wie von bem barin gelegenen Palafte bes 
Scerif. Bon bier aus machten fie häufige Winfälle im die offene 
Stabt, die feit Jahrhunderten Feine Mauern mehr hatte. Galib leiftete 
tapfern Widerftand. Er legte eine Mine in der Nähe feines Palaftes 
an, bie zwar nicht ihre vollftändige Wirfung that, doch aber den Beind 
nötbigte, ſich zurücsuziehen. 

Nun fehnitten die MWahabiten der Stadt das ſüße Waſſer ab, 
welches ihr durch den Gamal von Arafat sugeführt wird, und die Be— 
wohner waren in bie traurige Nothwendigkeit verjegt, Wafler aus fals 
sigen Brunnen zu trinken. Nachdem die Belagerung einige Monate 
gedauert hatte, gerietben die Bewohner, theils durch das ſchlechte 
Waſſer, theils durch Mangel an Lebensmitteln, in große Noth. Galib 
felbft und feine Soldaten hatten noch einige Vorräthe, aber unter bie 
niebern Glafien wurde nichts vertheilt, und biefe waren deßhalb genöthigt, 
fi) des Nachts aus ver Stadt gm fehlen und für des Scherifs Pferde 
auf den benachbarten Bergen dürres Gras zu ſammeln, wofür fie in 
der Wohnung des Echerif eine Handvoll Getreide empfingen. 

Nachdem alle Kahen und Hunde in Meffa verzehrt, and des 
Scherifs Vorräte dünn geworden waren, verlieh er bie Stadt mit 
feinen Leuten, nahm feine game Familie und fein Gepäd mit fid, 
nachdem er vorher diejenigen Mobilien feines Palaftes, die micht leicht 
fortzufchaffen waren, verbrannt hatte. Er zog nach Dſchidda umd übers 
ließ Meffa feinem Schickſal. Den folgenden Morgen zogen die vor 
nehmften Einwohner aus, um gu eapituliren, oder vielmehr um die 
Stadt auf Gnabe und Ungnade zu übergeben, und Saud bielt an dem— 
felben Tage feinen Einzug, im Mai bes Jahres 1809. Die Mehlaner 
erinnern fich noch immer. dvanfbar der trefflien Mannsiucht, welde 
biefe wilden Wahabiten während ihres Aufenthalts in der heiligen 
Stadt beobachteten. Nicht der geringite Exceß wurde begangen. Den 
folgenden Tag wurden alle Kaufläden auf Sauds DVefehl geöffnet und 
alles, was feine Truppen brauchten, bezahlten fie baar. Saud erklärte, 
daß er längſt die Stadt hätte mit Sturm nehmen Fönnen, daß er aber 
gewänfcht babe, Unorbnungen unb Ausfchweifungen zu verhüten; den 
verfammelten Ulemas erzählte er auch, dab ihm Diobammer im Traum 
erſchienen fey und gedroht habe, er werbe- micht dem dritten Tag erleben, 
wenn ber heiligen Etadt ein einziges Getreidekorn mit Gewalt genoms 
men wmwürbe, 

Die Bemobner von Meta nahmen num den Glauben der Maba- 
biten an, d. 5. mit andern Morten, jie waren von nun an genöthigt, 
pünftlicher zu beiten, als fie gewöhnlich getban batten, ihre frhönen 
feidenen Kleider abzulegen umd gm verbergen und fich des Tabafranchens 
Öffentlich zu emtbalten. Gange Haufen perfiicher Pfeifen, aus allen 


‚Hänfern gefammelt, wurben vor Eaubs Ganptauartier verbraitit; auch 
ber Verlauf bes Tabaks wurde verboten. Gallbe Bruder, Ahr el Mayen, 
wurde von Saud an die Spige der Regierung in Melta geſtellt, umb 
ein fehr gelehrter Mann ans Deraych, Namens Ihn Name, wurde 
zum Kabi der Etabt eingelegt. Im folchem Anfehen fand dieſer Be— 
duinenrichter, daß feine Entfcheidungen faft zum Sprüchwort geworben 
find und die Meffaner noch jeht ala Spott für ihren verfäuflichen Kadi 
fagen: dort geht Ihn Name! Jetzt wurde and das Gebet für ben 
Sultan, welches gewöhnlich in der großen Mofcher geſprochen wurbe, 
auf Saubs Befehl abgeſchafft. 

Bon Dieffa wendete das Oberhaupt der Wahabiten feine fiegreichen 
Waffen gen Dſchidda, wohin Echerif Galib gefloben war, Saud bes 
lagerte dieſe anſehnliche Stadt eilf Tage und bie Einwohner fochten 
tapfer. Man verfihert, daß ber beſtürzte Galib, welcher bereits Ans 
falt getroffen hatte, an Vord rines großen Schiffes gu entfliehen, dem 
Chef der Wababiten durch eine Summe von 50,000 Dollars zum 
Nädzug bewogen babe und wirflich zogen die Wahabiten nad) ber uörd⸗ 
lichen Steppe bin. Galib verlieh jeht Dſchidda und übernahm im 
Julius 1803 abermals bie Regierung von Mekka, die ihm fein Bruder, 
ein Mann von fanften Sitten und friedlichem Charakter, mit Freuden 
ũberließ. Galib vertrug fi mit Sand und umterwarf fich feiner «Herr 
fhaft; er blieb im Befig feiner Stäpte und ihrer Einkünfte, auch 
geftand man ihm zu, daß mehrere Beduinenſtämme unter feinem Ein— 
fluſſe bleiben durften. Wegen feiner hoben Stellung und ber Achtung, 
welche denen gebührt, die Einwohner der heiligen Stadt fin, verlangte 
man weber von ihm moch von den Meffanern einen Tribnt. Dagegen 
verpflichtete ſich ber Scherif, von Feinem Mahabi, ber nach Dſchidba 
fäme, Zoll oder Kopfgeld zu erheben, denn alle die Meinen, fagte 
Saud, follen fürder Feiner Beläftigung unterworfen ſeyn, wenn fie 
nach den heiligen Orten pilgern wollen. Dergeftalt erhielt Galib 
günftigere Bedingungen, als fie fonft andern Häuptlingen vom dem 
fiegreihen Wahabiten gewährt wurben. 


Miscellen. 

Beobahtungen an Tagen ungemöhnliher magnetis 
ſcher Störung. Unter biefen Titel bat Obriftlieutenant Sabine 
auf Koften der englifchen Regierung die gleichzeitigen Beobachtungen 
befannt gemacht, bie an dem brittifchen Golonialobfermtorien gemacht 
wurden. Man will die Beobachtungen von 1840 bis 1845 berauegeben, 
und ber jetzt erfchienene erfte Theil gebt bis Ende 1841. Es if der 
erfte Verſuch dieſer Art im Gebiet ber magnetifchen Wiffenfhaft nnd 
lann zu wichtigen Reſultaten führen. (Athenäum vom 14 Nov.) 


Degetabilifhes Wahbs in China Hr. Levy legte in der 
Sipumng der Parifer Akademie vom 30 Det, eine bemifche Analyfe eines ihm 
von Hru. Iulien yugefendeten Stͤde Wachs aus Ghina vor. Ge if 
vegetabilifhen Urfprungs und wahrscheinlich ein Product des Rhus succe- 
daneus. 8 ift glängend weiß und Froftallifirt, in Alkohol und Aether 
kaum auflösber wur» fehmilıt bei 82,5. 2 


Unbebautes Laud in England. Dan rechnet, daß im 
eigentlichen England 3,450,000 Aeres unbebautes Yand ſich finden, und 
530,000 in Wales, mas alles einer großen Verbefferung fähig wäre. 
(Lit. Gaz, vom 11 No»,) 
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litaniſchen inzen. 
Schilderungen aus den neapolitaniſchen Provinzen 


Baſilicata. — Capitanata. — Terra bi Bari. — 
Terra dOtrauto x. 
(Schluß.) 
Bon Paſſo di Mirabella gelangt man raſch nach Grotta 
Minarda, eigentlich Grotta Miranda genannt — die Neapo: 


titaner verftellen aus Spradhfaulbeit ſehr häufig die Conſo⸗ 


nanten: Grapi ftatt Capri, Frabica ftatt Fabbrica, Eotrone 


fatt Erotone n. ſ. w. — und trifft aub bier Spuren des | 
Ein geweiener Straßenränber, noch ſtolz auf 


Alterthums. 
den Titel „il Brigante,“ halt bier einen ſchmutzigen Gaſthof 
und ſcheint von allen Kutſchern und Fuhrleuten aufs zaͤrt⸗ 
lehſte geliebt, die weder durch Güte noch duch Liſt und Ger 
malt bier vorüber zu bringen find. Ich machte von bier aus 
den Ausflug nah dem Schwefelpfuhl — See kam man ibm 
nicht nennen — von Amfanctns bei Frigento, in melden 
Wirgil die Furie Wlefto fi binabftärgen läßt: Aeneid. VH, 
563 ff. Virgil und Stolberg fhildern diefen Ort viel rei- 
gender als ich ihn gefunden, namentlich fehlen die@ichen: und 
Saftanienmwälder, welche leßterer noch ganz in ber Nähe ange 
troffen. Es find. Schwefelawellen- in einer nicht allzujahen 
Vertiefung, unten brodelt. dad Waſſer empor wie bei Telefe 
und Venafto, man glaubt es koche, es ift aber kalt; am Ufer 
des Becens fpringt mehrere Fuß hoch ein Waſſerſtrahl in bie 
Höhe, der in den Pfuhl abflieft; rings umher bat fi eine 
ſchwefelichte Kruſte angefegt und die Luft ift mir einem 
Dunjte verpeitet, welcher fib oft viele Miglien weit füblbar 
macht; von einem fib in die Tiefe ſtürzenden Strome fah 
ich nichts, („„Viedioque fragosus dat sonitum saxis et torto ver- 
tice torrens,‘* dichtet Birgit.) In alten Seiten fand bier 
ein Tempel der Göttin Mephitis, noch jept heißt der Ort 
Mufite und bat in der That ein mepbiftofelifches Anſehen. 
Der Wirth aus Grotta Minarda hatte mic auf guten Pfer— 
ben hieher nnd zurück begleitet, ex verglich die Mufite mit 
der GSolfatara, aber ohne allen Grund; legtere ift ein noch 
nicht ganz erlofhener Bulcan ohne alle Quellen, jene dagegen 
eine Quelle ohne fonftige vulcanifche Thätigkeit; ich hatte 





beute alle möglihen Dünfte in reihlibem Maaße genoffen: 


narda im allgemeinen und Malaria im fpeciellen in ber 


Kneipe bes fogenannten Brigante, welcher jedoch gegen mic 


die Freumblickeit ſelbſt war, und eilte am Nachmittage die 
wenigen Miglien nach dem bocdgelegenen Ariano hinauf, in 
reinere und erfrifhendere Luft. 

Diefe Stadt macht ſchon aus größerer Entfernung einen 
eigentbümlichen Cindrud, erſcheint aber in der Nähe betrach⸗ 
tet wie ein Berg voller Höblen, über welchen einige Bara- 
een aufgebaut find, die wiederum ein verfallened Caſtell be- 
herrſcht. Die ärmere Claſſe der Bewohner bat in den wei: 
chen Tuff am beiden Seiten der Landſtraße, die ſich zur ei- 
gentliben Stabt emporwindet, Wohnungen eingegraben, in 
denm Schmus, Rauch und Lumpen dermaßen vorberrfchen, 
daß man ſchnell die Blite abwender. Ih langte cine 
Stunde vor Sonnenuntergang in der Locanda an, bie viel zu 
wünfchen übrig läßt, dennoch aber von freundlichen gefälligen 
Leuten dirigiert wird — es iſt die erfte links am Wege — 
und stieg rafh zum Gaftell hinauf, wo man einen weithin 
ausgedehnten Horizont ‚überblidt, in der That eine Ausſicht 
die ſich ſchwer befchreiben läßt und welhe in allen Nuancen 
bimmelmeit von ber am geftrigen Abend genoffenen verfchie- 
den ift. Rings number erſcheint eine Kette von gelblich brau— 
nen Bergen, denen die fchönen Schattirungen des Laubwaldes 
fait gänzlich fehlen, die Formen find hoͤchſt mannichfaltig, doc 
herrſcht ftatt der Alippenform bier bad Wellenförmige vor: 
Hügel drangen die Berge in den Hintergrund und erheben 
fih wie Auppen aus den Thalern; links erfennt man dad 
bobe Matefe:®ebirge, rechts die Berge an der Gränze Baſili— 
cata’d; aus ben tiefen Thalſchluchten blinfen feine Babe und 
Ströme mehr empor, keine friſchen @ichenwälder und duftenden 


Wieſen, wohl aber Dliven und Getreide der mannichfachſten 


Art; vier Schlöfer erfheinen auf ben Bergen Savignane, 
Greri, Panni und Monteleone, aber die gelblihe Tufffarbe 
ihrer Fundamente theilt fih den Ortfchaften felbft mit; weit: 
bin erfennt man die Kandftraße, melde fih hebt und wieder: 
um fällt, und endlich wie eim ſchwacher Faden verfchwindet. 
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Ein Fraftiger Wind aas Diten, welcher bie Fahlen Gipfel Apu⸗ 
liens dörret (quos torret Alabulus fagt Horaz), war über den 
Scirocco Meifter geworden; nah Weiten hin fah ich alfo die 
Gebirge im Glanze der untergehenden Sonne und über mir 
ftrablte wieder das lichte Hellblau, eim Vorbote fhönen und 
beftändigen Wetterd. Dad Caſtell von Ariano gehört zu den 
größeren Italiens, liegt aber jest halb in Trümmern; ein 
Telegraph iſt an der hoͤchſten Spige errichtet. Hier foll Kai: 
fer Lothar den Grafen Roger von Ariano und die ihm ge: 
borhenden Barone zu dem Schwur geswungen haben, bie 
Beneventaner zeitlebens in Mube zu laffen, und Earl von 
Anjou Heinrih von Vadimonte mit der Graffhaft von 
Ariane belehnt haben. Wir willen ferner aus der Geſchichte, 
daß König Moger Ariano zweimal belagerte und bier zuerſt 
ben Befehl zur Prägung der neuen Münze, „Ducatus” ger 
nannt, gegeben, daß Innocenz IV es belagert, Manfred mit 
feinen Saracenen die Stadt verwüftet u, f. w. 

Der Name Ariano foll aus ara Jani entitanden fepn und 
diefer Tempel des Janus die Spitze des Berges geziert ba: 
ben. Diomedes, Sohn des Todeus, König der Aetoler, fol 
fie gegründet haben; eine aufgefundene alte Marmorinfhrift: 
Arianum ab indigena, uno e principibus Janiculorum, qui tem- 
poribus Itali regio a $utrio exiens et tyrannidem fugiens, Colo- 
niam quincentorum Nobiliuun Conjuratorum huec transtulit . ... . 
berichtet jedoch anderd. Der alte italifhe Name war wahr: 
fheinlih Equus tuticus — obfchon einige hierunter ©. Eleu⸗ 
terio, norböftlih von Ariano, verſtehen — und tutieus fol 
im Osciſchen „groß geheifen haben. Mag nun diefer Name 
das große Pferd von der Gejtalt des Berges, auf dem bie 
Stadtlag, von ihrer Größe und ihrer Bedentung oder von dem 
Umjtande berzuleiten fepn, daß bier die beiten und ftärfiten 
Pferde gezogen wurben, welche Juvenal Sat. 8, 62 rühmt — 
bad alled wird wohl immer unentfchiedben bleiben. Es ift 
wahrhaft lächerlich, neapolitanifhe Antiqguare und Archäologen 
über ſolche Gegenftände ftreiten zu hören und jtreiten zu 
feben. Mit einem vortreffliben Gedähtniffe willen fie nicht 
felten die mannichfachſten Stellen alter Schriftſteller zu eiti- 
ren und mit noch größerem Scarffinne diefe Stellen ihren 
oft pbantajtifhen Ideen und Anfihten anzupaſſen; fie fchrei: 
ben mit ungeheurem Selbftvertrauen Brofhüren und Artikel 
zufammen und find oft nicht einmal in eigener Perfon an 
Drt und Stelle geweien — aus förperliher Trägbeit. Mir 
wurden unter dem Titel „Alterthumsforſcher“ in vielen 
Städten der Provinzen junge Leute vorgejtellt, die Horay und 
Virgil vollitändig im Kopf und den Livius in der Taſche 
hatten; fie Fannten alle die Ueberreſte des Alterthums in den 
Ringmauern ihrer Stadt volllommen wohl, feineswegs jedoch 
die nur etwa zwei Stunden entfernten, und aus diefem Ge: 
fihtspunfte muß man auch die meiften der täglich in Neapel 
gedrudt erfheinenden Differtationen: „Nicerde und Memo: 
tie” genannt, beurtbeilen; mit fpiegelglattem Firniß iftin der 
Regel bei diefen Brofhüren ein hobled Terrain überzogen und 
Talente und Kenntniffe erftiden in körperlicher Faulheit; die 
Morgenftunden verfchlafen ſolche gelehrte junge. Herten, die 


Mittagsitunden find ihnen zu heiß und die Abendſtunden ber 
Feuchtigkeit wegen zu gefährlih; haben fie eine elende Bro- 
fhüre zufammengeftoppelt, diefe mit langer, fhwülftiger Bor: 
rede einem Vornehmen gewidmet und nicht felten auf diefe 
Weiſe ein öffentliches Lob empfangen, fo iſt nad ihren Be: 
griffen der literarifche Muf begründet, fie ruhen nun bie an 
das Ende ihrer Tage im dolce far niente als ädhte Galau— 
tuomini auf ihren literarifhen Lorbeeren und können nicht 
begreifen, daß ein Fremder die Gegenjtände ihres Vaterlan— 
bes beifer kenne als fie. Ich rede jedoch hier nur von einer 
gewiffen Elaffe junger literarifher Geden, deren Producte ich 
niemals in dieſen Skizzen eitirt babe und niemals namhaft 
machen werde; zu folhen Producten gehören alle gelehrten 
Abhandlungen, welche mit einem Schwall von Eitaten bewei: 
fen follen daß Horaz auf feiner befannten Meife nah Brun: 
bufium, nachdem er die Vila bei Trevici verlaffen, durch 
Ariano (Equo tutico) gefommen, weil es heißt: „mansuri 
oppidulo, quod versu dicere non est,* und zufällig Equo tutico 
nicht in den Herameter paßt. Solche Behauptungen beruhen 
denn doch in der That auf gänzlibem Mangel an Ortskennt⸗ 
niß! Welch einen Umweg bätte Horaz mahen müfen! Das 
„hine rapimur* (namlich von der Villa Trevici aus) foll gar 
nicht berüdfihtigt werden, obſchon es ſich fo offenbar auf die 
ebeneren Gegenden Apuliend bezieht! Anderer Bezeichnungen, 
bie, wie Stolberg fehr richtig bemerkt, ganz auf Eerignola 
paſſen, bier nicht weiter zu gedenken! Möge ed doch vor allem 
gelingen ben Lauf der Via Appia genau umd richtig zu be 
ftimmen, dann findet ſich vieles von felbit. Pratili ging mit 
rübmlihem Beifpiel voran; ihm folgte niemand. In der 
Nähe Neapeld, 3. DB. in den auruncifhen Bergen zwiſchen 
Teano, Seffa und Moccamonfina gelang ed mir erſt nach lan: 
gem Suchen bie Nebenarme, welde von Suefa nah Aurunca 
und Gafinum auf die Via latina, fo wie diejenigen melde 
von Suefa nah Theanum und von bier nach Cales und Alife 
führten, aufsufinden, ja große Streden des ſchönſten, antifen 
Straßenpflaiterd in ben berrlihen Kaftanienwäldern zu ent: 
decken, und ich verdanfe hierbei mehr den Maulthiertreibern 
ald den fogenaunten „Altertbumsforfchern.“ 

Dob nun zurück nah Ariano. Bon Alterthümern iſt 
fehr wenig vorhanden, nur Subjtructionen von Gebäuden und 
Gräber in dem fruchtbaren tiefen Thal, das fih weſtlich von 
der Stadt öffnet; von Inſchriſten ſah ih nichts; man bot 
mir Münzen zu Kauf an, aber die Forderungen waren über: 
trieben und der Werth gering; man glaubte mir Schaͤtze 
verfaufen zu wollen und bedauerte meinen Unverftand und 
meine Gleichgültigleit. Am andern Morgen ging ich noch 
auf den Kalvarienberg und ſah in der Stadt hoch oben einige 
anfebnlihe Gebäude, darunter die Kathedrale, dad Semina: 
zium und ein im Bau begriffenes neues Gefängniß. Mande 
Gebaude trugen Spuren gotbifchen und byzantinifchen Ge: 
fhmads. Ariano hatte im Mittelalter gelehrte und tüchtige 
Männer aufzumeifen, z. B. einen Mammolo, einen Urfo di 
Leone und foll gegenwärtig, wie man mir in Foggia fagte, 
in feinen geiftlichen 2ehranitalten ſehr talentvolle Männer, 
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fogar einen geſchaͤzten Dichter bergen. Cin Mömer Bitale *) 
ſchrieb, den gelehrten Muf Arianos verberrlichend, ein Bud, 
bed Inhalts: Memorie istoriche delle persone illustre della citta 
di Ariano, Roma 1788 4., welches zugleih mande allgemeine 
biftorifhe Notizen enthalten fol. 


Innere Bewegungen in der Türkei. 
(Fortfegung.) 
3. Serbien 

Bon diefer Zeit an batirt die Macht Miloſchs und 
dauert bis im bie Mitte ded Jahres 1839, wo er endlich 
unter dem Haß und ben Berwünfhungen eines erbitterten 
Bolfs erlag. Da er bis jegt namentlich in Deutſchland unter 
meift günitigen Farben dargetellt wurde, und biefe Dar: 
ftelungen ziemlih allgemeinen Anflang gefunden baben, fo 
balten wir es für angemefien, bier nah Coprien Roberts 
Darftellung, die jedenfalls durh eine gründliche Detailkennt: 
niß fih auszeichnet, die Kehrſeite zu geben, ohne ung auf eine 
Polemik über Einzeinheiten einzulafen. Wir balten und dazu 
um fo mehr für berechtigt, ald Miloſch mehr wie ein türkis 
ſcher Paſcha, wie ein ſchwacher Nachklang Ali Paiha’s und 
Mebemed Ali's, denn als ferbifcher Fuͤrſt gehandelt bat, ſich 
möglihit mit den Türken befrenndete, und auf die ſerbiſche 
Nationalität, deren Emporfommen in den Zuftanden der Türkei 
eine fo wichtige Rolle gefpielt hätte, eher einen niederdrüdenden 
als erbebenden Einfluß geäußert hat. Wire dieß anders ge: 
wefen, er hätte vor dem vereinten Haf der Pforte und Ruß— 
lands, das im Bereich des türfifhen Reichs keine kraftvollen 
Nationalitäten und Herrſcherſtamme fi bilden ſehen will, 
viel früher erliegen müjfen. Hätte er, wie man von einem 
zur Fürftenwürde emporgeftiegenen türfifhen Naja bätte er: 
warten follen, fein eigened Volt emporgehoben und bie ver: 
zweiflungsvollen Aufitände der Ehriften, namentlih in Bos: 
nien, nur nicht felbit vollends unterdbrüden helfen, fo wäre er 
zu einer Macht und einem Anfeben emporgeitiegen, die dem 
EShriften in der Türkei eine ganz andere Stellung geſichert 
hätte, als fie jeht befigen. 

Gleih fein Emporfommen zeichnet ihn: er hatte von 
feinem Halbbruder, einem tapfern Haidulen, bedeutende Schäße 
geerbt, und wollte diefe, ald die Türken im J. 1813 ind Land 
einbrachen, nicht aufgeben, fondern verband fid mit dem letzte⸗ 
ren, die ihm als Oberknes in den füdlihen Diftricten aner: 
kannten, und machte mit ihnen Jagd auf feine Landsleute, 
deren Köpfe er in großer Menge zu den Füßen des Paſcha 
niederlegte. Erit im Jahre 1815, ald bie fanatiichen Türfen 
auch ihm felbit mit dem Tode bedrohten, ſchloß er feinen Frie: 
den mit den Haiduken, fammelte feine vor der türkiſchen 
Torannei flüchtigen Landslente, und jagte die Türken aus 
dem Lande, aber nicht ganz, wie er es hätte thun koͤnnen, 
fondern er fchlof einen Vertrag mit ihnen, wodurch fie im Beſitz 
der der Feſtungen blieben und Serbien einen beitimmten. Tribut 


— Ein anderer Tommajo Vitale fehrieb eine: Storia della regia 
eilta d’Ariano e sua diocesi. Roma 1794. 49, 


an die Pforte zahlte; in jebem Diftrict, follte neben cinem 
ferbifhen Anefen ein türlifber Mufelim Sis haben und Net 
fprehen. Diefe unfihere Stellung fonnte nicht von Dauer 
fepn: Gyernp Georg, der in Beilarabien, wohin er fich ger 
führer hatte, den Gang ber Dinge aufmerkfam verfolgte, und 
mit ben Hetäriften in Verbindung ftand, erfhien im 3. 1817 
plöglih in Serbien, und auf feine Stimme wäre das ganze 
Land gegen die Türken aufgeftanden, aber Milofh, dem da: 
mit nicht gedient war, verrietb ihn an die Türken, bie ihm 
fogleih ermordeten. Wäre Ejernp Georg am Leben geblieben, 
fo hätte er.den bosnifchen und bulgarifhen Chriften die Hanb 
gereicht, und der Aufitand der Griechen im 9%. 1821 wäre von 
ganz anderer Bedeutung für die Pforte geworben. 

Das Miftrauen der Pforte gegen die bosnifhen Spahis 
trug wefentlich dazu bei, Miloſchs Stellung den türkiſchen 
Machtbabern gegenüber zu fibern, während er felbit in Serbien 
mebrere der alten Hofpodare, bie ihm ..befonders im Wege 
ftanden, binwegräumte. Diefe waren nämlich vorerft allein im 
Stande feinem willkürlichen Verfahren Echranfen zu ſetzen, 
und da auch fhon Czerny Georg mit benfelben im Kampfe 
gelegen war, fo entfrembete er fich vielleicht dadurch das Volt 
nicht fonderlih, menn er nur nicht fortwährend auch bie 
Steuern gefteigert bitte. Dieß aber hatte im 9. 1825 und 
1826 mehrere Aufitände zur Folge, die mit Waffengewalt 
niedergefhlagen werden mußten; ein dritter im Jahre 1827 
wurde nur durch die Entſchloſſenheit Wutfbitihs und die 
Hülfe mehrerer tanfend Bosnier gedämpft, und Miloich fah 
ſich aenötbigt, für den Augenblit gelindere Saiten aufjus 
ziehen. - Im. folgenden Jahre brach der ruffiih:türfifhe Krieg 
aus, und Miloſch folgte nur den Cingebungen Rußlande, 
wenn er nichts gegen die Pforte unternabm und durch feine 
Untbätigfeit auch die Bosnier im Schach bielt. Er erwarb 
fit dadurch die Gunſt der Pforte und Rußlands zugleich, bins 
derte ein neued Aufllammen des ferbifhen Volksgeiſtes, 
erwarb ſich die Fürftenwürbe und Serbien die Entfernung 
aller noch im Lande, die Feſtungen ausgenommen, auweſenden 
Türken, Freibeit ded Handeld im Innern der Türkei und 
eigene Wahl der Richter. Milofh fäumte nicht diefe Um— 
frande zu benützen, ließ fib vom Metropoliten zum Fürften 
falben, und vom Wolf feierlih auf einer Skuptſchina als 
folchen anerkennen. 

Don jekt an aber wurde der Druck, welcher auf dem Volk 
laftete, immer fchwerer, und als Milofb im Jahre 1833 
auch die Douane zu Belgrad abgetreten erhielt, trat er völlig 
in die Fußftapfen Mehemed Ali's, indem er der alleinige 
Handelsmann des Landes wurde, den Cigenthümern ihre Er: 
zeugnife um geringen Preis abnahm und diefelben in Maffe 
nach Ungarn verfaufte; da er zugleich auch mehreren Dörfern in 
der Nähe von Belgrad ihre Weidegründe mit Gewalt weg— 
nabım, fo ftieg bald die Unzufriedenheit auf eine gefährliche 
Höhe. Diefelben Steuern, wie unter den Türken, mußten ges 
zahlt, ja felbit gefrohnt werden, und wenn einzelne, Kneſen 
fin den Willfürlichfeiten nicht fügen wollten, bing man \\jhnen 
einen Vroceß an, ber mit ihrer Hinrichtung endete, oder 


1328 


wenn dieß nicht amging, gab man thmen einen Auftrag nad 
dem Diftrict von Stari Vlah, wo Mitfchitich mit feiner in 
bosntihe Haiducken werkleideten Polizeimannfhaft fie er: 
morbete. 

Diefe Morbthaten, verbunden mit bem Drud, der aufbem 
Volke laftete, vereinte ſchuell das Bolt und die Kneſen, und 
fon im Anfang Januars 1835 drangen plößlich 15,000 Ins 
furgenten nach Kragufchewas vor, ſelbſt die Truppen gingen 
greößtentheild über und Milofh mußte flichen. Seine An: 
bänger indeß brohten mit der Mache Rußlands und veripra: 
den zunleih im Namen Miloſchs alles mögliche. Dawido⸗ 
witſch, mit fränfifhen Ideen gefäugt, entwarf eine Merfaf- 
fungsurfunde, welche Mitofh und das Volk, das in einer 
Verſammlung langere Zeit bartnadig die Abſetzung Miloſchs 
gefordert hatte, vereint befhworen. Die Ausiöhnung dauerte 
nicht lange, denn Milofch verfiel bald wieder in feine alten 
befpotifhen Launen, und nahrte den Plan, ſammtliche Haupter 
ber Verfhmwörung, die ibm die widerwärtigen Eonceffionen 
abgeswungen, aus dem Wege zu räumen. Das Gerücht ging 
er babe 500,000 Piafter unter den Mitgliedern des Diwand 
vertheilt, um fi deſſen Billigung für einen ſolchen Schritt 
zu erfaufen. Seht ſchritt aber Rußland, welches den Stand 
der Dinge wohl fannte, umd einfah, daß Miloſch ſich nicht 
mebr lange gegen den Haß des ganzen Volks halten laſſe, 
ernftlich ein, und bewog die Pforte ibm die drohende Weir 
fung zuzuſchicken, künftig mit mebr Gerechtigkeit zu verfah— 
ren. So geheim dieß Miloſch bielt, fo konnte es doch nicht 
ganz verborgen bleiben; der Unmwille gegen ihn wuchs, mehrere 
Mordanfhläge gegem feine Hauptgegner fchlugen fehl, andere 
hatten fih aus dem Lande entfernt, und fo wurde Miloſchs 
Stellung immer gefährlicher. Hiezu Fam noch, daß er ale 
alleiniger Handeldmann des Landes mit ben Engländern 
durch den Gonful Hodges cinen Vertrag fhloß, demgemäß 
Pelzwerk, Holz und der Ertrag der demnachſt zu bearbeiten: 
den Bergwerfe den Engländern fämmtlich überliefert und Mi— 
tofch dafür mit engliihen Mannfacten bezahle werden follte, 
Diefer Vertrag lam zwar nie eigentlich zur Ausführung, er: 
weckte aber doch den Unwillen Rußlands, das von num an bie 
Aneſen fihrlih gegen Milofh unterjtügte, und die Piorte 
(December 1838) zu dem Ferman bewog, der einen Senat 
einfeste, welder den getroffenen Einrichtungen nah ſchnell 
alle Gewalt in fi vereinigen mußte. Miloſch ſchaumte vor 
Wuth, um fo mehr, als der Senat Recheuſchaft für die feit 10 
Fahren erhobenen Gelder von ibm verlangte; aber als er ſich 
der ibm aufgedrungenen Vormundſchaft mit Gewalt entledi: 
gen wollte, und der türfifche Paſcha in Belgrad ſowohl als ber 
ruſſiſche Conſul ein Einfhreiten verweigerte, ftellte der Senat 
Wutſchitſch an die Spitze des ſchnell aufgebotenen Volks, 
die Truppen Milofhs wurden zerftreut und alsbald ſam— 
melte fich eine mächtige Volksverſammlung, deren Zorn ges 
gen Milofch fih nun durch nichts mehr beſchwichtigen ließ. 
Die Senatoren, felbit erfhroden über die Aufregung des 
Volks, fuhren die Anficht geltend zu mahen, daß nur der 
Sultan und der Kaifer von Rußland ben Fürften richten fönn: 


7 Münden, im ber Siterarifch « Artififchen Anftalt ver 3. ©. Cotta'ſchen Buchhandlung. 


ten; bad Volt aber drohte Mitofch auf der Stelle zu fbeimi- 
gen, wenn man wicht das Recht ber Votksverſammlung ihn 
abzuſetzen anerfenne, 

Gegen einen fo energifh ansgefprocenen Volkswillen war 
nichts zu machen, felbjt der ruffifhe Eonful, der gern Miloſch 
den Fürftentitel gelaſſen batte, da derfelbe dem Senat gegen: 
über machtlos geworben war, war mit allen Auskunftsmitteln 
am Ende. Auch ber Senat und die übrigen Anefen, melit 
bejahrte Männer, die in Muhe vollends ihr Haupt binlegen 
wollten, bätten fih geme nrit einer folhen Auskunft begnügt, 
aber das Wolf war zu erbittert, und verlangte namentlich, 
dab Milofch über die erpreften Summen Mechenfchaft ablege, 
wenigſtens über bas was er feit 1835, wo er die Verfaſſung 
befchworen, ſich widerrechtlich zugeeignet hätte. Watſchenko, 
aufgebracht darüber, daß fo ein kleines Volk fih beransnehme 
eine Fürften vor Gericht zu fordern, den ber ruſſiſche Adler 
befhüne, überhanfte Wutſchitſch mit den härteiten Vorwürfen, 
daf er ein fo rohes, ungefebliches Verfahren durch feine Ge: 
genwart legalifire. Wutſchitſch Hatte die Macht in ber Hand, 
Mitofh und feine Familie mit dem ruffifhen Eonful, der fie 
vertheidigte, zum Lande hinauszujagen, aber dann war ein 
Einſchreiten Rußlands und ein newer Einbruch der Türken zu 
fürdten. So gab er nah und that fein möglichſtes, die 
Volksverſammlung babin zu bringen, Miloſch ohne Rechnungs⸗ 
ablage, d. h. mit feinem auf mehr ald 10 Mill. Gulden geihäßten 
Vermögen ziehen zu laſſen. Lange fchlug die Verſammlung 
bartmädig alles ab, endlich forderte fie, daß wenigſtens feine 
ganze Familie verjagt werde; man warf ihr aber ein, daf 
der Berat des Sultans und dad Wort bes Kaiferd von Ruß— 
land die Erbfolge garantire. Endlich gab die Volksverſamm- 
lung, wenn auch widerwillig, nad, wozu freilich der Umſtand 
befonderg beitrug, daß ber Nachfolger Miloſchs, fein älteiter 
Sohn Milan, wirklich im ganzen Lande beliebt und die allge 
meine Hoffnung war. Hm 1 Junius 1839 untergeichnete 
Miloſch feine Abdanfung und entfernte fih aus Serbien. 

(Schluß folgt.) 


Nachricht über Nicollet. ESillimans Iourmal vom October 
dieſes Jahres kündigt den am 11 September erfolgten Top Nicolleis 
im 4öften Jahre feines Alters an. Seine Arbeiten in der Aftsonomie 
und phofifalifchen Geographie, fagt Silliman, find wohlbefannt, Gr 
war Paplaceis Yieblingsfebäler und Freund, umd die häufige Nennung 
feines Namens in der „Mecanique celeste* zeigt hinreichend, wie ſeht 
ihn fein Lehrer achtete. Nicollet Fam vor etwa gehn Jahren nach 
Amerita, und war hauptfächlich mit der geograpbifchen, topographiſchen, 
aftronomifchen und grolsgifehen Aufnahme des ungebeuren jwifchen den 
Quellen des Miſſouri und Miffifippi liegenden Gebiets beauftragt. 
Seine hierüber gefertigte Karte wurbe noch vor feinem Tode fertig, 
und er zeigte fie in ber Verfammlung ber amerifanijchen Geologen im 
verfloffenen Monat April zu Albany vor. Hr. Nicollet verwandte auch 
viele Zeit uf Sammlung und Erhaltung der verſchiedenen indianischen 
Dialekte, und überhaupt alles deffen, mas bie Gejchichte biefer inter 
effanten Belfsfämme aufhellen kann. eine Sammlungen von bayb- 
ſchriftlichen Bemerkungen hierüber find fehr volnminds,* 
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Das gelbe Fieber zu Veracruz. 


(Le Mexique. Souvenirs d’un voyageur. Bon Ifider Löwenſtern.) 


Wenn im Frübjabr niht der Norte webt, der einem 
PBruftdrüden verurfacht, fo tritt bei Tag eine erjtidende Hitze 
ein, und Nachts ein fo reichlider Thau, daf alles, Kleider, 
Stiefel u. dgl. am Morgen wie in Waffer getaucht ijt, und 
zwar oft fo arg, daf man fi der Stiefel nit mehr bedienen 
fann. 
und da bie Feniter zu Veracruz weder Glas noch Jaloufien 
haben, fo muß man entweder erftiden, indem man die Holz— 
läden fließt oder man risfirt frank zu werden, wenn man 
fie offen last. Und diefe Krankheit iſt nichts geringeres ald 
das Vomito prieto ober gelbe Fieber, das Veracruz eine 
fo traurige Berühmtheit verfhafft bat. Diefe Geißel, welche 
ich den Miasmen zufchreiben zu müffen glaube, die wahrend 
der Regenzeit der plötzliche Uebergang in die Hiße erzeugt, 
verläßt Veracruz fait nie, und behauptet den bartnädigiten 
Charakter, Die Krankheit, welche fih in Neuorleand und in 
der Havana erft im Junius zeigt und im October ganz ver: 
ihwindet, zeigt fih in Veracruz vom Mai an und ihre Heftig: 
feit nimmt erſt im November ab, Einzelne Fälle kommen 
felbit im Winter vor. *%) Der ftärffte Beweis für die Bös— 
artigfeit, welche das gelbe Fieber zu Veratruz hat, liegt darin, 
dab es in ber Megel den Menſchen nur einmal anfällt, und 
wer in Veracruz bdasfelbe überftanden bat, braucht nicht zu 
fürdten, daß er es in der Havana oder in Menorleand noch 
einmal befomme, während diejenigen, welche das gelbe Fieber 
an den beiden genannten Orten gehabt baben, es zu Veracruz 
fo qut noch einmal befommen fünnen, wie einer, der ed gar 
nie gebabt bat. 

Cine auffallende Eigenthümlichkeit des gelben Fiebers in 
Veracruz beſteht darin, daß niemand, mwelder in der Stabt 
geboren ift, von der Krankheit befallen wird, wahrend der 


*) Die günſtigſte Zeit um über Verarruz au reifen if vom Ianıar 
bie Mär; obgleich die Krankheit in ihrer gamgen Stärke erjt 
im Jumius wütbet, fo ift doch auc der Mai und felbft der April 
nicht gang frei. 


Der Rot bededt alles Eifen, Schimmel das Leder, 
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Fremde, welder in der Eritifhen Jahreszeit auch nur Cine 
Macht bier zubringt, ihr felten entgeht. Die Fälle des gelben 
Fieberd haben auch in der ledten Zeit ſich keineswegs vermin- 
dert, aber die Sterblichkeit ift bei weiten nicht mehr fo groß 
wie früher , und abgefeben davon, daf die Zahl der Unter: 
liegenden ziemlich abgenommen bat, ift auch der Tod faft immer 
nur eine Folge mangelnder Sorgfalt und Hülfsmittel im Bes 
ginn der Krankheit. Für die wirkſamſten Mittel gelten Caſtor— 
öl und Calomel; eritered it aber dem Magen nachtbeilig 
und leßteres, das bei ben Engländern fo fehr in Gunſt ftebt, 
erzeugt in ber Folge andere Krankheiten. Einige rühmen den 
Gebrauch warmer Bäder, andere verordnen Eid mit Erfolg; 
ein bier fehr gewoͤhnliches Mittel ift das bei den Negern 
übliche, welches in einem halben Litre Del mit Salz und Eis 
tronenfaft beiteht. 

Der Aufenthalt bat natürlich für den Fremden, welcher 
bloß auf feiner Neife nah dem Innern bier anhält, keine fon- 
derlichen Reize; aber doc zieht der Meiz des Gewinns fort- 
dauernd Fremde an diefen mörbderifhen Ort, und ihre Zahl 
wächst taglich. Veracruz zähle jebt nabe an 11,000 Einwoh— 
ner, bauptfählih Deutiche, Franzoſen und Engländer. 


Innere Bewegungen in der Türkei. 
3, Serbien 
(Schluß.) 

Die Geſchichte Serbiens in den letzten drei Jahren ge— 
hört nicht hieher: und wir erwähnen nur noch, daß Milofch, 
abgefeben von feiner Habfuht und feinen Erpreſſungen, ſich 
ben Haf feines Volfs namentlih durch das Beſtreben, eine 
europäifchspolicirte Verwaltung einzuführen, zugezogen bat. 
In Serbien iſt aber die Gemeinderegierung durch gewahlte 
oder erbliche Hinpter eingewurzelt, und felbit bie alten Hofpo- 
dare ſcheinen von ihrer ehemaligen Willkürherrſchaft abge: 
laſſen und fih dem Volksgeiſt gefügt zu haben, ob in Folge bes 
Drucks, der auf allen laftete, oder aus Ueberzeugung, möchte 
fhwer zu entfheiden ſeyn. Es erklärt ſich indeß hieraus die 
Webereintimmmng, mit der diefe beiden fonft fo ſcharf ge 
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ſchiedenen Theile bandelten, und andrerfeits der Widerwille, 
der nah Milans bald erfolgtem Tode fich gegen bie ganze 
Familie Mitofhs im Lande fund gab — ein Widerwille, der 
freilich durch die wiederholten Verſuche Miloſchs, ſich der Ge: 
walt aufs neue zu bemächtigen, ſtets rege erhalten wurde. 
Die Geſchichte der legten drei Jahre ift eine Geſchichte vol 
Intriguen, die gröftentheild nicht von Serbien aussingen, 
und darum auch bier von untergeordneter Bedeutung find. 
Wichtiger find die Verhaltnife, die mehr und mehr zwifchen 
Serbien und Bulgarien wieder wach werden — Verhältniffe, die 
unter Miloſchs eigennüßiger Herrfchaft fo gut wie gänzlich 
fhlummerten. Bulgarien wird wohl faum wie Serbien fid 
felbjt erheben, fondern wird nur in Verbindung mit Serbien 
bedentend werden, Der bulgarifhe Charakter ijt viel milder 
und fhwäher als der der Serben, er nahm jede Unter: 
drücdung geduldig bin, und erjt in den lebten Jahren bat fich 
allmählich ein MWiderftand gegen die harte Herricaft ber 
Spahis Fund aegeben, ein Widerftand, wie er in Bosnien 
und Serbien fchon lange Zeit vor irgend einem bedeutenden 
Aufftand ftatt hatte. Unter dem jetzigen Buftänden Serbtens 
kann die natürliche Anziehungskraft beider fo nah verwandten 
Völker nicht ausbleiben. 

Die Unruhen Serbiens im. Anfang des Jahrhunderts 
und der Kampf der Haidufen gegen die Spahis hatten nur 
einen ſchwachen Wiederhall in Bulgarien, das, durch den Ein— 
fluß feiner griechiſchen Geiftlichfeit niedergehalten, fih nicht 
rührte. Erft im 3. 1821 nad dem griechifehen Aufftand, erſchie⸗ 
nen mit einemmal Schaaren bulgarifher Haidufen in Macebo- 
nien und drangen bis in den Peloponnes. *) Seit diefer Zeit 
mehrte fih in den Engpäffen des Gebirgs die Zahl der Hai: 
dufen, und nad dem legten ruffifchstürfifhen Krieg breitete 
fi eine geheime Gefellfhaft unter ihnen aus, die aber, von 
einem nen aufgenommenen Mitglied verrathen, im Blute er: 
friert wurde. Wie natürlih erreichten diefe Graufamfeiten 
ihren Zwed nur unvolltändig, und noch in demſelben Jahre 
(1838) brach ein Aufftand aus, in der Nähe der Feſtung Jar: 
koi, die innerhalb weniger Tage fi von etwa 20,000 Menfchen 
belagert fab, welde alles niederzumachen drohten, wenn man 
nicht ihre unerträglihen Laſten erleichtere und bie Abgaben 
firire. Ein ferbifcher Gapitän, ber an der Graͤnze comman- 
dirte, begab fich, in gutem Glauben, daß Milofh nicht umbin 
fönne feine Glaubensgenoffen zu unterftüßen, in das Lager 
der Bulgaren und verfprad ihnen von Seite Miloſchs Waffen, 
Pulver und Kanonen. Hiervon war aber Milofh weit ent: 
fernt, und fandte vielmehr eine Anzabl Truppen in das Bul— 
garenlager ab, lieh den unglüdlihen Gapitän ergreifen umd 
fogleih auf gut türkifch ſpießen. Hierauf ſchictte er feinen 
Miniſter Perroniewitih in ihr Lager, der fie durch Verſpre— 


dungen zu befchwichtigen fuchte, und mit einer bulgarifchen : 


Deputation nad Konjtantinopel ging, um die veriprodhenen 
Freiheiten zu regeln. Diefe beſchrankten fih aber auf einige 
unbedeutende Zugeitändniffe in der Wahl ihrer Gemeinde: 
*) Beyaris, eigentlich Botſchar, zeichnete ſich unter denfelben ber 
fonters aus, und erlangte einen europäifchen Auf. 


vorfteher, — Zugeftändniffe die noch überdieß durch die über— 
mütbhigen Spabis jeden Augenblit verlegt wurden. 

Der: Tod Mahmuds und bie Prophezeiungen, welche in 
der Türfei über dad Jahr 1840 umliefen, batten eine große 
Bewegung in Bulgarien, Mumelien und Macedonien zur 
Folge, kurz allentbalben wo Bulgaren wohnen. Die Auf: 
ftände in Gandia und in Theffalien gaben vollends den An— 
ſtoß, in den Städten fingen Türken und Bulgaren an fih ge: 
'gen einander zu waffnen, bie Ueberrefte der im Jahre 1838 
verflidten Verbindung rüfteten fih, dasl ganze Gebirge ges 
rietb in Aufſtand, und die Pforte fah fih mir einemmal von 
der Donau und ihren Weiten im Norden abgefhnitten. Ein 
Haidufe, Namens Miloje, der in feiner Jugend fhon unter 
Czerny Georg gefochten baben fol, und Gavra, angeblich ein 
Vope aus Lesfowag, fanden an der Spitze des Aufitandes. 
Man bat die Serben um Hülfe und erhielt wenigitend etwas 
Pulver und Waren, aber Michael, ber treu in feines Vaters 
Fußſtapfen trat, berief den Senat, welher troß des Geſchreies 
der Nation eine frrenge Neutralität zu balten beſchloß, wor: 
auf Michael allen Serben aufs ſtrengſte Theil an dem bulgari- 
ſchen Aufitand zu nehmen verbot und feine Graͤnze mit Trup: 
pen befegte, um allen Verkehr mit den Mebellen abzuſchnei— 
ben. Dieß rettete die Türfen, welde 150 Dörfer zwiſchen 
Sophia und Nifha verbrannten, und nah einigen blutigen 
Gefechten die Hauptmafe der ſchlechtbewaffneten Infurgenten 
zerſprengten. Miloje gab fih ſchwer verwundet felbit den Tod, 
die Haiduken, obme Führer, fingen an fich zu zerſtreuen, und 
die Unerfchrodenjten gingen nah Macedonien, wo fie fib mir 
den griechiſchen Klephten verbanden. 

Noch einmal war die türkiſche Herrichaft gerettet, aber 
in der furgen Zeit, welhe der Aufitand dauerte, batte ſich 
bereitd Mangel in den Feftungen Bulgariens gejeigt, umd 
hätte der Kampf fib nur noch wenige Monate bingepogen, ſo 
bätten fih die Städte aus Hunger an die Bulgaren ergeben 
müfen. So wie es einmal dabin kommt, daf fih die Ger: 
ben mit den Bulgaren verbinden, fo int die türkifhe Herr: 
ſchaft aufgelöst, und. der Sultan. muß ihnen die Rechte zu: 
erfennen, welche fie feit fo langer Zeit fhon verlangen... Epp. 
Moberts Werk enthält hierüber (I. p. 399) eine merkwürdige 
Stelle: „Ein Krieg mit den Slawen würde für die Türken 
nur fo lange dauern, als fie zum Sterben brauden, und um 
ihnen ſelbſt den Wunſch zu nehmen fih zu vertheidigen, müf: 

en die waffenlofen Bulgaren, während jie der Pforte getreu 
bleiben, fi innig mit den bewaffneten freien Serben verbin: 
den. Diefe Verbindung beſteht ſchon moraliſch, obgleich we: 
der die einen noch die andern ſich folde ald Iwed ihrer De: 
jtrebungen vorgefeßt haben. Häufig fhitt Bulgarien Depu: 
tationen nach Belgrad, um dem ferbifchen Senat feine Leiden 
und die türfifben Bedrückungen zu ſchildern. Tauſende von 
bulgarifden Flüchtlingen wohnen im Fürſtenthum Serbien 
und genießen bier alle bürgerlichen Rechte. Allerdings find 
die Verbältniffe zwifchen beiden Völkern bis jetzt nichts an: 
derd ald Bande der Zuneigung, gegründet auf die Verwandt: 
ſchaft der Sprache und des Bluts, aber die Zeit tft gefom: 


1331 


men, wo ernitere Verbindungen ſich fmüpfen müſſen zwifchen 
allen Slawen, der Sultan mag wollen oder nicht. Bon ben 
Türfen bangt ed ab zu verhindern, daß dieſe Verbindungen 
nicht dem Thron von Stambul verberblich werben.“ 

In diefen Worten liegt bie ganze Idee, bie Epprien 
Mobertd Buch durchdringt, und wir müffen daher etwas ums 
ftändlicher dabei verweilen. GEpprien Mobert ift ber Anficht, 
dab in der Maſſe der dem türkiihen Scepter unterworfenen 
flawiihen Völker ſich durchaus feine Neigung für die Ruſſen 
zeige, und daß diefe nur in Verzweiflung, irgend eine andere 
Hülfe zu finden, ihre Augen auf Rußland werfen würden. 


Darauf gründet er feinen Vorſchlag, daß alle die flawiichen ı 


Voller fih unter einander, namentlich aber Serben und Bul- 
garen verbinden follten, um für alle diejenigen Stämme, 
welche ſich noch nicht das billige Maaß von Freiheiten er: 
worben haben, folhe zu verlangen. „In diefer Weife, fagt er, 
werden die Turfen fich retten, und. swifchen den beiden flawi- 
ihen Völkern cin Gleichgewicht heritellen, das dem Sultan 
geitatten wird, feine Souverdnetät zu bebaupten. Damit 
aber ein dauerbaftes Cinverkändnif ſich feſtſetzen könne zwi— 
fhen dem Eultan und den Bulgaren, wäre ibnen ein Ver: 
treter bei der Pforte nötbig. Hiezu taugen die Paſchas wer 
gen des fortdauernden Mißbrauchs ihrer Gewalt nicht; aus 
Mangel an innern Garantien aber werden die Bulgaren fort- 
dauernd einen trügerifhen auswärtigen Schuß ſuchen; fie 
werben ben ruffiiben Czar anrufen, wenn man ibmen fort: 
während verweigert, fich auf Serbien. zu ftüßen, welches zum 
Glück für die Bulgaren und die Türken im Meich felbjt liegt. 
Der Fürſt der Serben ift der Vaſall des Sultand; wenn er 
von der Pforte dem officiellen Auftrag erhält, die Paſchas 
von Bulgarien zu überwachen und ihre Erpreflungen zur 
Kenntniß der Pforte zu bringen, fo it dieß nur eine andere 
@inrichtung der berfüömmlichen Hierarchie. Der ſerbiſche Fürit 
fann ungeftraft fein Schußrecht wicht mifbrauden, da ihn der 
Sultan in ſolchem Kalle vor fein Tribunal citiren fönnte, 
und die Herrichaft der Pforte wäre viel minder gefährdet, 
ald wenn die Bulgaren offen oder insgeheim Rußland ald 
Beihüßer anerfennten. Serbien würde auf diefem Wege das 
ruſſiſche Joh abichütteln, den Areis feines Einfluſſes unab: 
bängig von Nufland ausdehnen und fih Konftantinopel näbern. 
Der Eultan würde zwar durch eine ſolche Goncefjion anfcei: 
nend feine Arone verſtummeln, in Wahrbeit aber feine Macht 
durch den ganzen officiellen und gebeimen Einfuß vermehren, 
ben die rufjiihen Agenten jest auf die acht Millionen Sla— 
wen im türfiihen Reich ausüben.“ A 

Mandem aber wird ein folder Plan mwimärifh dunken, 
und wir gefteben, daß wir an der Wabrfcheinlichkeit feiner 
Ausführung jtarfe Zweifel hegen. Das factifhe Verhaltniß 
aber laßt fih nicht abläugnen, daß feit dem Falle Miloſchs, 
weldher aus Grundiag und mit Energie ſich den türlifchen 
Vaſchas anihloß und Serbien von den übrigen flawiichen 
Provinzen ifolirte, die natürliche Anziehungskraft wieder ihre 
Rechte ausübt, und daß fein ferbifcher Fürıt es mehr fo leicht 
wagen würde, einen ferbifhen Kneſen zu fpieden, weil er 


Miene macht, die Bulgaren zu unterftügen in dem Kampfe 
gegen ihre verbaßten Unterdrüder, Diefe Spmptome von Ans 
näberung fcheinen felbit bei der Pforte Anklang gefunden zu ha— 
ben und die hartnädige Forderung Rußlands, daß Wutſchitſch und 
Vetroniewitſch fih aus Serbien entfernen follten, verbunden 
mit der Sendung eines fo energifhen Mannes, wie Lieven, 
laffen vermuthen, dab Mufland es nötbig findet, ſolchen Teu⸗ 
denen entgegen zu arbeiten. Dabei bat ed noch mannichfache 
Mittel der Entzweiung, und die griechifche Geiftlichfeit im 
Bulgarien, welde von den Türken die bulgarifhen Bisthümer 
fauft und fib an ihren Schafen aebörig zu entichädigen weiß, 
ift für Rußland eine fichere, bereitwillige Bundesgenofiin, da 
fie bei einer Aenderung der Verhaltniſſe in Bulgarien wenig— 
ftend einen Theil ibrer DVorrechte zu verlieren gemärtigen 
muß. Rußland ift durch Miloſchs ungerehte und torannifche 
Regierung in große Verlegenbeit geitürgt werben. Es konnte 
ihn nicht mehr halten, ohne fih dem ganzen Haß des ſerbi— 
ihen Volks audyufesen, und die Veränderung des füritlichen 
Stammes it fein Erfab dafür, als in fo weit Mußland es 
durb ein gefchidted Manöver dabin bradte, die Fürſten— 
würde nicht erblic, fondern wählbar zu machen. Indeß deu: 
ten manche Anzeichen darauf bin, daß eine Kriſe fib in den 
Angelegenheiten der flawifhen Türkei nabert, und daß ein 
bulgarifcher Aufſtand ſich vorbereitet; dann koͤnnte wohl ein 
ruffiihes Corps zum Schutze des Sultand in der Türkei eins 
rüden, um eine engere Vereinigung der füdjlawischen Völker 
zu bindern, 





Skizzen aus Arabien. 
Dſchidda. 


Dichidda, Mrabiens berühmter Hafen, iſt beſſet gebaut ale irgend 
eine türfifche Stadt von gleicher Größe; die Straßen find ungepflaftert, 
aber geräumig une luftig, die hoben Hänfer im Gentrum fine gänzlich 
aus Steinen erbant, die größtentheile von der Käfte genommen und 
mut Mapreporen und andern Meerfoffilien beſtehen. Belnabe jebee 
Hans bat drei Stodwerke mit vielen Meinen Fenſtern und hölzernen 
Fenfterladen. Ginige haben Bopenfenfter, am denen ziemlich viel Tifchlers 
und Zimmermannsarbeit zur Schan geftellt iſt Gewöhnlich ift bei bem 
Eingang eine neräumige Galle, wo die Fremten empfangen werben, 
und welde währen ber Hitze des Tages Fühler it, ald die anbern 
Theile des Haufes, da ihre Boden ſtete feucht erhalten wird. Die Ein— 
tbellung der Zimmer iſt beinahe bie mämliche, wie die in den Häuſern 
son Negypten und Syrien. Die großen Winbräder, welche in Aegypten 
auf den Terraffen ber Häuſer angebracht find und einen beſtändigen 
Yuftıng durch die untern Zimmer verbreiten, find in Hebſchas unbefannt. 
Die Cingangshalle ift der einzige fühle Ort, wo man Nachmittags den 
Herrn mit feiner ganzen männlichen Bedienung, die Sirfte haltend, 
findet. Da das Bauen in diefer Gegend fchr tbeuer ift, fo wird für 
Ihas äußere Ausfchen, das Gitterwerk der Bogenfenſter ausgenommen, 
mwerig verwendet; dieſes ift häufig innen une außen mit flimmernden 
Karben bemalt, Im manchem Hanfe hat bie geſetzliche Frau des Mannes 
einen Theil besielben im Beſid, und feine abvffiniichen Eflavinnen 


wohnen in ihren eigenen abgefonserten Gemächern; darum wirb bei 
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dem Bauen mehr auf Bequemlichkeit, ale auf Größe und Schönheit 
Rüdficht aenommen. Wenn die Mauern getüncht werben, läßt man 
das Holy im feiner natürlichen Warbe, welches dem Ganzen ein fo leb⸗ 
haftes mund angenehmes Ansfchen gibt, als wenn das Gebäude mit fo 
vielen Bändern gegiert wäre; aber bie blenbend weiße Farbe der Mauern 
während des Eonnenfcheines iſt für bie Augen ſehr beſchwerlich. Die 
meiften Thorwege haben Spitzbogen, einige wenige runde. In Dſchidda 
ift fein Gebäude von großem Aiter zu ſehen, indem die Korallenfteine 
von ber Art find, daß fie auferorbentlich schnell gerfallen, wenn fie 
dem Regen und der bier vorberrfchene feuchten Luft ausgeſeht find. 
Im allgemeinen kann man fagen, daß Dſchidda eine neuere Stadt if, 
denn feine Wichtigkeit als Markt für die inbifchen Waaren fann erft 
vom Anfang bes Iäten Jahrhunderts datirt werden, obgleich es in den 
älteften Zeiten der arabifchen Gefchichte ale der Hafen von Meffa 
befaunt iſt. 

Aufer vielen Heinen Moscheen gibt es hier zwei von anfehnlicher 
Größe. Im Mittelpunfte der Stadt trifft man einige recht folid ges 
baute öffentliche Gaftbänfer mit beauemen Einrichtungen, wo die fremden 
Kaufleute während ihres kurzen hiefigen Aufenthalte wohnen. Im diefen 
im srientalifchen Styl gebauten Ghans find große freie Pläge mit 
Vogengängen, melde den Gäften für den größern Theil bes Tages 
CS hatten gewähren. Ausgenommen zur Zeit dead Monfun (der Paſſat⸗ 
winbe), wo Dſchidda außerordentlich mit Bolt angefült ift, find Privat: 
wohnungen ſeht leicht in den beiten Quartieren der Stadt zu erhalten. 
Jedes Haus von mäfiger Größe hat feine Gifterne, aber da der Regen 
nicht regelmäßig noch Fark genug iſt, um, wie burd gang Syrien, die 
Gifternen vom ®ichel des Haufes herab zu füllen, werben fie oft mit 
Waſſer aus Teichen und Yachen, bie man während ver Negenzeit außers 
bald der Stadt macht, verichen. Das Waſſer aus biefen Gifternen 
reicht für das Bedürfniß in Dſchidda nicht bin; viel Trinfwaffer wird 
von einigen Duellen, anderthalb Erunden von ber Stadt, bergebolt. 
Waſſer Fann überall in der Tiefe von 15 Faden gefunden werden, aber 
es iſt gewöhnlich von ſchlechtem Geſchmack und an einigen Etellen 
taum trinfbar. Mur zwei Brunnen geben Waſſer, welches man füh 
nennen kaun, aber es iſt beträchtlich fchwer, und wenn es 24 Stunden 
in einem Gefchirr geſtanden bat, wirb es voll von Inſteten. Das gute 
Waſſer diefer zwei Brunnen iſt felten und theuer, und man Fan c# 
ohne den Beiftand mächtiger Freunde nicht erhalten; etwa 300 Perfonen 
befommen diefen guten Tranf, die übrigen Ginwohner müſſen mit dem 
Waffer, welches die andern Brunnen geben, zufrieden feyn, daher bad 
beftändige Uebelbefinden vieler Leute. Ginige Quellen find Privareigens 
thum und verfchaffen ihren Beſihern ein bedeutendes Einkommen. 

Die Etapt Dſchidda hat werer Gärten noch jonft Daumpflanzungen, 
um einige Mofcheen erblidt man ein halbes Duzend Dattelbäume, die 
ganze Gegend um bie Stadt iſt eine unfruchtbare Wüjte, an den Hüften 
mit einer falsigen Erde, höher hinauf mit Sand bedeckt; hier findet 
fich einiges Gefträuch und wenige miebrige Ufagienbäume. Die Zahl 
der Brunnen um die Stadt fönnte beträchtlich vermehrt und das Maifer 
gu nachhaltiger Anfenchtung und Bewäſſerung benugt werden; allein 
die Einwohner von Dſchidda feben ihren Aufenthalt bloß für temporär 
an und richten, mie alles andere Volk im Hedſchas, ihre ganze Auf⸗ 
merljamfeit auf den ‚Handel umd auf Grwerbung von Reichthum; aus 
diefem Grunde find fie ländlicher Arbeit mehr abgeneigt, als irgen® 
eine andere Nace ver Mosleme. Vor Zeiten war dieß andere; regfame 


— 





Landleute hamsten im der Gegend von Dſchidda und cultivirten auf 
vielen Punkten den ergiebigen, quellreichen Boven. Samhoubi, ein 
arabifcher Ghronift bes Mittelalters, beftätigt dich auedrücklich. 

Nahe bei der Stadt erblidt man eine Reihe von Hütten, zwifchen 
welchen die Straße nah Mekla durchläuft. Diefe Hütten find von 
SKameltreibern bewohnt, von armen Beduninen, welche durch Holzbanen 
in einer beträchtlichen Ferne in ben Bergen ihren Unterhalt verdienen 
und von fchwargen Hadſchis, welche basfelbe thun, um fich während 
ihres Aufenthalts in Dſchidda zu erhalten. Hier wirb der Markt von 
Vieh, Holz, Koblen, Früchten und fonftigen Begetabilien im Großen 
gehalten. And Kaffee wird im vielen Buden verkauft. Im den Brühe 
Hunden wirb biefer in mancher Hinficht intereffante Plag von vielen 
Kaufleuten befucht, die bieher fommen, um bie Neuigkeiten von Mefla 
u erfahren, da jeden Morgen bald nah Eonnenanfgang die Pot 
anlangt. 

Eine Meile von diefen Hütten, oſtwärts von ber Etabt, ift der 
Hauptbegräbnißplag, der die Grabhügel einiger berühmter Ghafiden und 
Scheifs enthält; kleinere Wriebhöfe find innerhalb der Manern. Zwei 
Meilen nördlich von der Stadt wird das Grab der Eva, der Mutter 
der Menfchen, gegeigt; es ift ein rober Ban von Eteinen, etwa vier 
Fuß lang und fieht dem Grabe des Non ähnlich, weldes in dem Thal 
von Bela in Eyrien anbächtigen Pilgern und neugierigen Reifenben 
gegeigt wird, 

Wahreund der Oberberrfchaft der MWahabiten gerietb Dſchldda im 
Berfall; viele Häufer zerfielen und fein neues wurbe gebaut; der Handel 
war fehr gefunfen, ba die Wallfahrten aus der Türfei unterbrochen 
und bie Kauflente nicht geneigt waren ihre Maaren hieher zum Ver— 
fauf an bringen. Seit ber Erobernng der heiligen Stübte durch den 
Paſcha von Aegypten, den glüdlichen Befieger der Wahabiten, und feit 
der MWiederherftellung der Pilgerfahrten, verbunden mit der täglichen 
Ankunft von Truppen und zahlreichen Hanvelsleuten, bat die Stadt 
ſchnell ihre alte Beveutung und Regſamkeit wieder erlangt, und ift jeht 
fo blühend als je in einer frübern Periode. *) 

(Schluß folgt.) 


Miscellen. 


Bulcan an der Küfte von Arracam. Gegen Ende Julius 
brach in der See nahe an der Infel Tfcheruba (Chedooba) ein Yulcan 
aus, ber zur Bildung einer neuen Inſel führte. Air der gangen Infel 
Tſcheduba follen fichtlihe Spuren einer mewerlichen Erhebung der Infel 
fich zeigen, und man erwartet, daß hier demnächſt fehr interefjante 
Erfcheinungen zu Tage fommen werden. (Col, Gez. vom 1i No») 
Nicht ohne Intereffe iſt es, daß Privatbriefe (f. Shipp. and Merc. 
Gaz. vom 17 Nor.) von einem Erdbeben in Aſſam berichten, das am 
16 Innind eintrat, zwar feinen Schaden tbat, doch ziemlich heftig, 
auch bereits ber dritte Stoß feit Anfang diefes Jahres war, 


Die Sternfhnuppen im November. Man bat befanntlich 
in ben Mächten vom 41 bis 14 Nor. gemöhnlich eine außerordentliche 
Zahl von Sternſchnuppen beobachtet. Dießmal aber melden die eng— 
liſchen Wärter (Times vom 16 Mov.), dab diefe periodiſche Fricheinung 
ausgeblieben fen. 


") Die Meife ift vom Jabre 1837, 
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Innere Bewegungen in der Türkei. 
4 Die Albanefen, 


Eine feltfame und höchſt eigenthämlihe Rolle in dem 
Drama bed türfifchen Reichs fpielen die Albaneſen, die älte 
ften Bewohner des Rodeng, die leuten Reſte des alt:illvrifchen, 
nicht flawifhen Stammes. Sie haben ſich nie durch Bildung 
ausgezeichnet, fondern empfingen das Wenige was fie be 
faßen von ben Griechen, fpäter von den Nömern, Als die 
Fluth der Stawen bereinbradp im Hten bis ten Jahrhun— 
bert, murden fie auf fehr enge Grängen zufammengedrängt, 
und zahlreiche flawiihe Ortsnamen in Gegenden, wo jeßt 
wieder ächte Albanefen wohnen, zeigen zur Genüge, daß fie in 
fpaterer Zeit fi wieder ausgebreitet haben, Ihre bedeutendite 
Eolonie ift Griechenland felbit, von deſſen 800,000 Bewohnern 
noch wenigftens die Halfte nur Albanefifh Sprit. Dem 
Einbruch der Türfen in Europa widerfegten fie fib in Der: 
bindung mit den Stawen, verbanbden fi aber fpäter mit erftern 
aus denfelben Gründen, wie ein Theil der letzteren. Sfander: 
begs Thaten und die Unterftüsung der Benetianer haben die 
Erhaltung zablreiher chriftliher Stämme zur Folge achabt, 
bie, zum Theil katholiſchen Glaubend, mit den Griechen in 
fat unaufbörlichen Serwürfniffen leben. Bezwungen und mit 
der Türfei verihmolzen, wie die flawifchen Völker, waren 
die Albanefen nie, und ihr frühes Cintreten in türkiſche 
Kriegsdienite machte auch eine gleiche Unterwerfung minder 
nöthig. Epprien Mobert, der die Slawen des türfifchen 
Reichs mit fihtliher Vorliche behandelt, und auch fein Buch 
nach ihnen benannt bat, *) Scheint doch die Lebenskraft dieſes 
Stammes etwas zu leicht zu nehmen, wenn er fagt, daß ihre 
Nationalität allmählich in der flawifhen und griehifchen auf: 
sehen müſſe; wir möchten im Gegentheil annehmen, daß fie 
im Auffhwung begriffen it. Die bosnifhen Spahis, die 
ihre Lehngüter bis nah Albanien hin ausgebreitet hatten, 
find wieder verfhwunden, und Bond berichtet in feinem 
mannichfach lebrreichen, wenn auch ziemlich geiſtlos zufammen: 





Ec führt den Titel: les Slaves de Turquie. 


geftellten Buche *) ausdrüdlich, daß die Zahl der albanefifhen 
Anfiedler im Norbmacedonien und Obermöflen fih vermebre, 
und die ferbifhe Bevölkerung verdrange — ein Beweis, daf 
Albanien nicht bloß jährlih Taufende von Kriegern, fondern 
auch immer noch, wie in den letzten Jahrhunderten nad 
Griechenland, zahlreiche Aderbauer ausfendet. 

Die vornehmen Albanefen haben fait durchgangig den Id: 
lam angenommen, um dadurch zu türfifhen Staatsämtern 
fähig zu ſeyn; indeß iſt der Jolam beinahe nirgends, eben fo 
wenig wie bei den Bosniern, in Fleifh und Blut überge— 
gangen.*) Darin aber ift das Schicſal Bosniend und Al 
baniens ganz ahnlicher Art, daß die Pforte, um ihre nivellis 
tenden Eentralifationsplane durdzuführen, und fi dadurch 
ihrer Anfiht nach zu verftärken, den mobammedanifchen Adel 
Albaniens eben fo aus dem Wege räumen mußte wie den 
bosnifhen, und wenn fie auch nicht in gleichem Maafe der 
albanefifhen Chriſten gegen bie Mobammedaner ſich be 
diente, wie dieß im den flawifchen Provinzen der Fall war, fo 
fonnte doch bie Folge nur eine ganz äbnliche, nämlich die Er: 
bebung der chriſtlichen Stämme fern. In ganz Nordalbanien 
bis zum Lumfluß bin herrſchte feit fait drei Jahrhunderten 
ein erblicher Pafcha and dem ehemals flawifchen Geſchlechte 
ber Buſchatli. Im Süden wechſelten die Paſchas und die 
Türken hatten ſeit dem Anfang des vorigen Jahrhunderts 
fih hier färfer feitgefept, da fie von hier aus das noch im: 
mer ſeemachtige Venedig überwachen, und Griechenland be: 
auffichtigen fonnten. Sübalbanien beberrfht die Uebergänge 
nad Thefalien, Macedonien und Griechenland; wer diefe inne 
bat, kann über fämmtlihe von den Pindusgebirge abfallende 
Länder, Griechenland mit eingefchlofen, einen mächtigen Ein— 
Auf ausüben, und von dem Augenblick an, mo die Pforte ſich 


*) La Turquie d’Europe. 4 Vol. 

**) Dei den Albaneſen war die Bielweiberel, einige Vornthme 
ausgenommen, fo wenig im Branche als in Bosnien, und wie 
die Boswier fih in Krankheiten oft an chriftliche Priefier wandten, 
fo finden fi dagegen in Albanien zahlreiche Heurathen zwiſchen 
Ghriften und Mohammebanern, eine natürliche Folge der facti: 
feben MHeichheit zwiſchen beiden Religionen, währen» in Bosnien 
bie Ghriften faſt durchaus eine fehr untergeordnete Rolle fvielten. 
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in den unfeligen Kampf mit den bosnifhen Spabis einlieh, 
wurden biefe Punfte von überwiegender Wichtigkeit. 
Während die Pforte durch den ruffiihen Krieg (1806 bie 
1812) fo wie durd die serbifchen und bosnifhen WUngelegen: 
beiten befchäftigt war, hatte Ali Paſcha feine Macht über 
gar, Sübdalbanien ausgebreitet, batte durch Hinterlift und 
Verrath eine Menge Feiner Häuptlinge aus bem Wege ge: 
räumt, Verbindungen mit den griehifhen Armatolis in Mas: 
cedbonien und Theffalien angefnüpft und ftand im Verfehr mit 
der Hetairie, die ihm freilih nur ald Werkzeug dienen follte, 
Kurz feine Macht wuchs auf eine fehr beunruhigende Weife. 
Sobald die Pforte der ferbifhen und bosnifchen Angelegen: 
beiten nur einigermaßen entledigt war, wandte fie im Jahre 
1819 ihre ganze Aufmerffamfeit auf den Stand ber Dinge in 
Albanien und auf Ali Paicha, der nah gänzliher Bezwingung 
Sübdalbaniens feine Augen auch auf den Norben wandte und 
vorerit mit Muſtapha Buſchatli Verbindungen anfnüpfte, in- 
dem er ihm feine Tochter zur Ehe gab. Der Angriff gegen 
Ali Paſcha begann damit, die Außenwerke feiner Macht zu 
zerkören; fo entzog fie feinem Sohne zuerit dad Paſchalik 
Rivadien (Det. 1819), im Marz des folgenden Jahres auch 
die Befebldhaberitelle von Lepanto, und ernannte in ber gan: 
zen Umgegend lauter Ali Paſcha gänzlich feindfelige Paſchas. 
Die Pforte benugte das unfluge Verfahren Ali Paicha’s, der 
die Griehen allyubald entbehren zu können glaubte, und ein: 
zelne Anführer derfelben, 3. B. den Bater des Odyſſeus, bins 
terliftig ermorden lieh, um bie Mehrzahl der Urmatolis wieder 
an fi zu ziehen. Uber auch Ali Para war nicht müßig 
und feine Verbindungen mit der Hetairie nahmen nun einen 
entſchiedenern Gharafter an. Inder Mitte ded Jahres 1820 
war eine türkifche Armee aufgebrochen und zwei Jahre dauerte 
es, bis Ali wirflich bezwungen war, Die Entiheidung feines 
Schidfald hing größtentheild von den Griechen ab, bie fi 
eine Zeit lang wieder zu ihm gefchlagen hatten, aber Einheit 
war, da Ali Paſcha felbit in Janina eingefhloffen war, nicht 
mehr in die Bewegung zu bringen und ganz Südalbanien 
und Epirus fiel bei feinem Tode ganz unter bie Pforte. 
Don Ali Pafcha’s Fall an war ziemlich Ruhe im Lande, 
denn unbefchwerlichen und einträglihen Kriegsdienſtes gab es 
in Menge; jährlih zogen grofe Schaaren nah Griechenland, 
und mehr als einmal hätten fie entfheidende Schläge and: 
führen fönnen, namentlid Mifolungbi wäre viel früher ge: 
fallen, wenn den Albanefen damit gedient gewefen wäre, aber 
fie nannten diefe Stadt ihren „Saraf“ oder Bankier, weil 
ihnen der Kriegsdienſt dort große Summen abwarf. So 
entjtanden in Sübalbanien eine Anzahl Eombdottieri, deren 
Macht und Einfluß auf Feiner fonderlih feiten Grundlage 
berubte, und Muſtapha Bufcatli’d Unfehen, das ohnehin im 
Norden überwiegend war, dehnte fih auch im füdlichen Al: 
banien aus, und wurde überwiegend geworben fepn, wenn 
Muſtapha ein Mann von Cinfiht und Thatkraft gewefen wäre, 
Der lange Krieg gegen die Griehen hatte zahlreichen, 
unbandigen Kriegsfchaaren die Entftehung gegeben; die Pforte 
ſuchte die einzelnen Haupter zu gewinnen, und hatte 3. B. 


einem Arslan Beg, der noch im 3. 1826 einen fühnen Zug 
durch Livadien gemacht, um bie blodirten Türken auf Negro: 
ponte und in Athen zu befreien, das Paſchalik Zeitunt in 
Theffalien verlieben; aber feine zügellofen Schaaren hausten 
fo furdtbar, daß die Pforte fih genöthigt ſah ihm in bie 
Acht zu erflären. Selbft die kleinſten Schlöfer in Albanien 
waren mit meuterifhen Truppen angefüllt. Es wurde uner: 
laͤßlich, das Land zur Ruhe zu bringen, aber von Norben ber 
drobten die Bosnier, im Nordweiten ftand Muftapha Bufdatli, 
ber die Unruhen in Sübdalbanien nährte, theils weil er von 
Mehemed Ali dafür bezahlt war, theild weil er wohl fühlte, 
daß wenn es der Pforte glüde Sübdalbanien dem Nizam zu 
unterwerfen, feine Stellung gefährdet wäre. Zum Glüd für 
die Pforte neigten fih die 20,000 griehifhen Armatolis, bie 
in der Pinduskette faßen, mehr für fie ald für die Albanefen, 
und fo wurde dad Wagſtück unternommen. Der Großmwelir 
309 gegen fie, die Noth vereinigte dann zwei ber bedeutend: 
ften albanefifhen Anführer, die fi font eiferfüchtig beobachtet 
hatten, der Diwan gewährte hierauf allen Umnejtie, und Meb: 
med Reſchid lud fammtlihe Beys und Häuptlinge der Phars 
ein, ihre Verföhnung mit der Pforte durch ein großes Feit 
bei Monaftir zu feiern. Sie famen unter der Anführung 
Arsland und Veli Bey's 4 bis 500 an der Zahl, wurden feit: 
lich empfangen und — verrätherifh ermordet. Die Blüthe 
bed moslemitifhen Adeld von Albanien war vernichtet, alle 
Velten Südalbaniens öffneten nah und nad ihre Thore, und 
der Einfluß der moslemitifhen Häuptlinge ging unter, um 
fo ſchneller, als im folgenden Jahre auch Muftapba Buſchatli 
fih unterwerfen mußte. *) 

Der Großwefir ließ alle feften Schlöfer des Landes ſchlei— 
fen, verfuchte müglihe Neformen im Lande einzuführen und 
regularifirte die Auflagen, verfprah den chriſtlichen Rajas, 
daß fie Fünftig nur noch eine beſtimmte mäßige Summe (60 
Piafter die Familie) zahlen und ihre Dörfer ohne Cinmifhung 
der Moslems verwalten follten. Aber der Einbruch Ibrahims 
in Sprien nöthigte ihn Albanien vor der gänzlihen Berubi: 
gung zu verlafen, und bald ward die von ihm aufgerichtete 
Drdnung wieder umgeſtuͤrzt; im Jahre 1834 begann die An: 
arie von neuem, und man wünfchte die glüdlihen Zeiten 
Ali Pafha’s zuräd, wo man nur Einen Tprannen gehabt umd 
wenigſtens Ruhe genoffen hatte. Die gräcifirten Schlipetaren 
im Süden ftanden auf, und fuchten fih an Griehenland an: 
zufhließen; hätte die Megierung dieſes Staats nur die ge: 
ringfte Miene gemacht, den Aufitand zu unterftügen, fo bätte 
er ſich über gany Süd: und Mittelalbanien und felbit über 
Macredonien und Theſſalien ausgedehnt. So aber wurde 


*) In diefem Kampfe wurde Mehmed Reſchid hauptfächlich durch 
griechifche Armatolis unterftügt, die eine ſteile Höhe eroberten, 
als die Taftifi bereits den Kampf verweigerten. @r hatte ihnen 
und ben modlemitifchen Beys Dlacevoniens vorgeftellt, dab wenn 
fie fortwährend wie bisher durch ihre Mufftände an der Zer— 
ftüdelung des Reichs arbeiteten, michts anders als ruffifche Sfla- 
serei ihrer warte, Sie ſchworen unter ibm zu fiegen ober ım 
fterbeu, und die griechifchen Primaten fchoffen das möthige Geld 
berbei, da der. Großwefir im Augenblid von allem entblößt war. 
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derſelbe eritidt, indeß bie Chriften waren jest an bie Stelle 
ber ehemaligen mufelmännifhen Infurgenten getreten, was 
bei der Vorneigung ber Mirditen für die abendländifchen Shri: 
ften von nicht geringer Bedeutung iſt. Mit dem Untergange 
der moslemitifhen Häuptlinge hoben ſich die Ehriften um fo 
mebr, als fie nicht mehr die verheerenden Maubzüge berfel: 
ben zu erdulden hatten, und fie fingen bald felbit an um ſich 
zu greifen. Zahlreiche Thäler find völlig frei und erfennen 
feine Häuptlinge an, als dievon ibmen felbit erwäblten Greife; 
die meilten zahlen durchaus feine Steuer und laſſen nicht 
einmal einen Türken auf ihrem Gebiet wohnen; andere, die 
den Angriffen der Paſchas mehr ausgefeht find, zahlen einen 
Heinen Tribut und nehmen einen türfifhen Beamten an, der 
unter dem Namen Aian in ibrem Dorfe wohnt, aber feine 
Gewalt befist und meift ftreng bewacht wird; kurz gan, Nord: 
albanien ift entweder bereits fo frei oder freier ald die Ser: 
ben, oder ijt im Begriff ed zu werden. Südalbanien it noch 
unter dad och gebeuat; die Tosken, Ali Paſcha's Stamm, 
und die Dibamiden find verarmt und die Männer wandern 
in Mafe aus, zum Theil nah Aegopten zu ihrem Lande: 
mann Mebemed Ali, So tief fie aber auch gebeugt find, fo 
fheint die Pforte, wenn man nach ihren friegerifihen Rüftun: 
gen urtheilen fol, doch nicht aller Furcht entledigt; vielleicht 
find e8 aber mehr die gräcifirten Schlipetaren und die Ar: 
matolen des Pindus, welche ihre Beſorgniſſe erregen. 


Wirkfamkeit der Prudhommes in Frankreich. 


Branfreich hat 64 Rabrifftädte, in melden fich ein Rath von Prud⸗ 
bommes befindet zur Schlitung von Streitigkeiten zwifchen Bafricanten, 
Arbeitsvorfebern, Arbeitern, Gefellen und Lehrlingen. Diefe Räthe 
baben, wie bie Ariedensrichter, den doppelten Gbarafter von Vermittlern 
und Richtern. Sie wurden durch das Deeret vom 15 März 1806 eins 
geiegt, und ihr Verfahren gründet fich theils auf dasſelbe Decret, teile 
auf das Geſeh vom I Auguft 1810. Aus dem Rechenfchaftsbericht über 
die Rechtoverwaltung des Jahres 1841 ergibt fich, daß die Pruvbommes 
von 46 Manufacturftäbten 11,635 Streitigfeiten zu fchlichten hatten; 
nahe an wurden gütlich ausgeglichen, 2029 in Orbnung gebracht, 
ehe eim eigentlicher Spruch des Haths erfolgte, die andern lamen vor 
den Gentraltath, aber auch bei biefem noch wurden 238 jurüdgenoms 
men vor dem Urtheileſpruch, und nur 304 wurden gerichtlich entjchieden, 
von denen wiederum nur 7 appellirten, Alle diefe Etreitigfeiten werben 
fummarifch, ohne Koſten und ohne Zögerung, abgemacht. Won mebrern 
beteutenden Mannfacturftäbten, wie Marfeille, Amiens, Straßburg, 
yon m. ſ. w., bat man bie officiellen Nachrichten über die Zabl ber 
Streitigkeiten nicht erfahren koͤnnen, wabrfcheinlich aber liefern die micht 
aufgeführten Stätte fein anderes Refultat, als die erftern. (Gonftitut. 
vom 19 No».) 


Skizzen aus Arabien. 
Dihidde. 
Schluß.) 


Die Zahl der Einwohner beläuft ſich dermalen auf 19,000, 
aber zur Zeit ber Wallfahrten nach Meffa und in ben Sommer— 


monaten wädst diefe Zahl um die Hälfte, uns die Stadt ifl 
dann, wenn bie Pilgerfarawanen zu Land und zur Ser anloınmen, 
von etwa 40,000 Menſchen angefüllt. Died ift die gute Zeit, die 
Saifon von Dſchidda, und bie Leute, befonders bie Epecereibändler, 
wiſſen biefelbe vortbeilbaft am benugen. Die Hätten in ben Borftäbten, 
aus Rohr, Matten und Reifig erbaut und von armen Taglöhnern bes 
wohnt, melde vollfommen nach Art der Beruinen leben, beberbergen 
während der Pilgerzeit Schaaren lebensluftiger Mäpcen, mworunter 
manche Echpönbeit aus Aegupten, Sprien, Nubien und Metbiopien; von 
den modlemitifchen wie von den hriflihen Wallfahrten ift vie Liebe 
ungertrennlich; in ten Armen einer üppigen nerbafrifanifchen Zuleifa 
ſucht mander gläubige Hadſchi minnigliche Gntfebärigung für die Mühen 
und Strapajen der Wallfahrt. 

Die Eimwohner von Dichidva find, wie die von Dieffa uns Medina, 
faſt ausfchlieflih Arembe. Die Ablömmlinge der alten Araber, welche 
ehedem diefe Stadt beudlferten, fine dur die Hand gewalttbätiger 
Statthalter umgekommen over baben ſich nach andern Gegenden gewendet, 
Es gibt nur einige Scherifsfamilien, die mit Mecht Gingeborene genannt 
werben können, intelligente, in ihrer Weiſe gelehrte Männer, vie bei 
den Moſcheen umd Gerichtehöfen angeftellt find; alle andern Leute von 
Dſchidda find Fremde ober deren Nachfommen. Unter den legtern find 
die von Hadramant und Demen vie zahlreichſten; Golonien aus jeder 
Stadt und Gegend diefer Landſchaften baben fi im Dſchidda nieder⸗ 
gelaffen und unterhalten einen lebhaften Hantel mit ihren Geburtéeorten. 
Mehr als bumbert indifche Familien, vorzüglich aus Surate un Bombay, 
baben fich bier angeſiedelt; zu diefen können noch einige Malaven unb 
Leute von Masfat gerechnet werben. Die Anſiedlet aus Aegypten, 
Syrien, der Berberei, der enropälfchen Türkei und Anatolien koͤnnen 
immer noch im ben fprechenden Gefichtezügen ihrer Nachfommen erkannt 
werben, bie nun alle im bunter Maffe auf biejelbe arabiſche Weiſe 
baufen und leben; Die Hindus allein bleiben eine darch Sitten, Kleidung 
und Gefchäfte fireng gefchiedene Race. Ghriften find bie jest feine 
angefiebelt in Dichivda, aber einige Griechen von den Inſeln des Archipels 
bringen von Zeit zu Zeit Waaren aus Aegypten auf ben Markt von 
Dſchidda. Zu den Zeiten ver Scherifs wurden fie ſeht befchränft, indem 
fie geſwungen waren eine eigene Kleidung gu tragen, aber feit die 
Türken vom Hedſchat Meifter geworben, find diefe läfigen Befchrän- 
tungen anfgeboben, und ein Ghrift erfreut ſich bier jeht einer vollfom» 
menen Freiheit. Wenn er ſtirbt, wird er auf einer der Meinen Infeln 
in ber Day von Dſchidda begraben, mie auf der Hüfte, deren Grund 
und Boben, zur heiligen Stadt gebörend, geheiligt il. Die Juden 
waren früber die gefchäftigen Mäfler diefer Stadt, aber vor 50 Jahren 
wurden fie von dem Scherif Seruer, dem Vorgänger Galibs, den einige 
durch ihre Benehmen beleitigt hatten, vertrieben; fie lehrten insgefammt 
nach Demen over Sana jurück. Während des Monfun befuchen einige 
Banianen Dſchidda anf indiſchen Schiffen, aber fie lehren jereamal mit 
denfelben zurũck und ſind bier micht eigentlich angefleveit. 

Die Mifhung der Maren in Dſchitda ift eine Folge der Wall: 
fahrten, während welcher reiche Raufiente mit großen Gütern, mit 
vollen Börfen das Hebfchas beſuchen. Winige, die nicht unmittelbar 
ihre Gefhäfte in Orpnung bringen Fünnen, warten bis zum nädhften 
Jahr. Während Liefer Zeit wohnen fie, nach der Lanbesfitte, mit 
einigen Sflavinnen aus Habefch zufammen, die fie bald heurathen, und 
da fie fih gulegt mit einer Bamilie umgeben feben, werben fie bes 
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wogen, ſich im Lande niederzulaſſen. Auf diefe Weife vermehrt jebe 
Wallfahrt die Zahl der Bevölkerung nicht allein in Dſchidda, ſondern 
auch in Melfa, was in der That fehr nothwendig if, da im beiden 
Städten die Zahl der Sterbefälle die der Geburten bei weitem übertrifft. 

Die Einwohner von Dſchidda find faſt gänzlich mit dem Handel 
befchäftigt, und treiben Feine Manufacturen over Hanbwerfe als folche, 
die unmittelbar nothwendig find. Sie find alle entweder Seeleute ober 
Hanbelsleute, befchäftigt und beteiligt bei dem fehr lebhaften Handel 
von Arabien, Dſchidda's Reichthum rührt micht allein daher, daß r# 
ber Hafen vom Meffa if, ſondern es muß als der von Aegypten, Inbien 
und Arabien angefehen werben; alle die Ausfuhren aus diefen Gegenden, 
welche für Aegypten beitimmt find, gehen erft durch die Hände ber 
Kaufleute von Dſchibda. Der Handel von Dſchidda kann im gmei 
Hauptiweige getheilt werden: ‚Handel mit Kaffee und indifcher Handel ; 
mit beiden iſt der Agdptifche verknüpft. Das ganze Jahr hindurch 
fommen von Memen mit Kaffee beladene Schiffe. Während der Reife 
fegelm fie beftändig nahe am tem Hüften, und Fünnen fo ben Landwind 
benugen, wenn Nordwinde wehen und den Lauf mitten durch bie See 
hindern. Ihre Ladungen fehlagen fie um baare Dollars los, und bas 
ift faft der einzige Artifel, welchen bie Kaufleute von Demen mit fi 
qurüdnchmen. Der Kaffeehandel if großen Schwanfungen unterworfen 
and kann ale eine Art Lotterie betrachtet werben, in die fich nut dies 
jenigen einlaffen dürfen, denen große Capitalien zu Gebote ſtehen und 
die nelegentlich aroße Verlufte ertragen fünnen, Der Preis des Kaffees 
gu Didibta, der durch Nachfragen von Kairo beftimmt wird, verändert 
fih mit der Ankunft eines jeden Schiffes von Euer. Der Preis an 
Tegterem Plaß, ber von ber Nachfrage nach Moffafaffee in der Türfei 
abhängt, ift gleichfalls ſehr ſchwankend. Wegen ber unfihern Natur 
diefes Handels gibt es Kaufleute, die ſich mit demſelben gar micht 
befaffen, außer als Agenten; andere ſenden den Kaffee auf ihre Meche 
nung nad Kairo, mo ber größte Theil biefes Handels in den Gänden 
daſelbſt mohnender Kaufleute aus Hedfchas if. In nemerer Zeit bat 
der Kaffechaudel zwifchen Arabien und dem mittellänbifchen Meere durch 
die Einfuhrt des meitinvifchen Kaffees in die Häfen der Türkei viel 
gelitten. Diefe wurben früher ausfchliehlih mir Moftafaffer verſchen. 
Bis jegt hat der Pafcha von Meappten bie Ginfahr amerifanifcher 
Bohnen ftreng verhindert. 

Der Handel mit inpifchen Gütern ift viel ficherer und dabei fehr 
gewinnreich,. Die Rlotten von Galentta, Eurate, Bombay fommen zu 
Anfang Mai mach Dſchidda, wo fie die Kanflente vorbereitet finden, 
indem biefe fo viel baares Gelb, als ihre Umftände erlaubten, geſam— 
melt baben, daß fie gleich bei der Ankunft der Schiffe Käufe im 
Großen machen Finnen. Bedeutende Summen werben von Kairo's 
Kaufleuten bieher gefemdet, um auf ihre Rechnung Einkäufe zu machen, 
aber ber größere Theil der Ladungen wirb von den Handelslenten zu 
Dſchidda aufgekauft und von ihnen nachher zum Verkauf nah Kairo 
für ihren eigenen Gewinn geſchickt. Die indiſchen Flotten Fehren im 
Junins oder Julius zurück, wodurch dann der Breis jebes Artikels 
unmittelbar zum Steigen gebracht wird, und ed geſchieht gewöhnlich, 
daß am demſelben Tage, an weldem das legte Echiff abfegelt, zehn 
Procent Gewinn auf ven erſten Breis geneben wird. Die Kaufleute 
jedoch verlaufen, wenn fie nicht Gele nöthig haben, gu dieſer Zeit 
nicht, ſondern bringen ihre Waaren für vier oder fünf Donate, während 
welcher die Breife beitändig fteigen, in Waarenhäufer; wenn fie jo bie 


München, 


zum Fommenken Januar ober Februat warten, köunen fle mit großer 
Sicherheit auf einen Gewinn von 30 ober 40 Procent rechnen, und 
wenn fle einen Theil ihrer Waaren nach Mekla zum Verkauf am die 
Wallfahrer bringen, ift ihr Gewinn mod größer. Dat ift bie Natur 
bes Hanbels, welcher Dſchidda während des Aufenthalte ter Flotte fo 
beodlfert macht. Aus jedem Bafen bes rothen Meeres reiten Lente 
bieber, um ans der erften Gamb zu Faufen, und die Rauflente von 
Mekka, Dembo und Dſchidda ſchatren jeben Thaler, dem fie befiken, 
sufammen, um ihn im biefen Ankäufen anlegen. 

‚Der Handel von Dſchibda beſchränkt ſich auf Mefla und Medina. 
ine Karawane mit Äguptifchen und inbifchen Waaren sieht alle viersig 
Tage nach Medinag und wird flets durch eine Schaar Pilger vermehrt. 
Diefe Karawane beftcht aus 60 bis 100 Kamelen und wird von einem 
Bedninen aus dem Etamm Harb geführt. Jedoch iſt der gemöhnlichere 
Verfehr amifchen Dſchibba und Medina auf der ummittelbaren Monte 
nach Dembo, wohin die Kaufmannegüter zur Eee gefenbet werben. 
Außer den erwähnten Karamaneı geben andere fait jeben Abend nach 
Mekka ab und menigftens zweimal im der Woche mit Waaren und 
Vroviant und während ber vier Monate der MWallfahrten, mo jebes 
anfommense Schiff Pilger nah Dſchidda bringt, iſt diefer Verkehr noch 
lebhafter, und regelmäßig brechen jeden Abend nach Sonnenuntergang 
Karamwaneır von dem Meffa-Thor auf. Die belabenen Kamele brauchen 
wei Nächte, um die Neife gu vollenden. ind viele Kamele vorhanden, 
tann man eines von Dſchidda mach Mekka für 20 Piafter miethen. Im 
Zeiten, wo fie rar find ober wenn bie MWallfahrtsgeit änbebt, muß 
man oft 60 Piafter zahlen. 


Miscellen. 

Ertrag des ÖOrunnens von Grenelle Die Waffermaffe, 
welche der Brunnen täglich liefert, beläuft fih auf 89 Brumnenzoll, 
Da nun der Zoll von der Stadt jährlich zu 8000 Fr. abgegeben wird, 
fo ergibt ſich daraus, daß das Maffer bed Grenelle- Brunnens jährlich 
712,000 Fr. einbringt, um die Hälfte mehr, als der gange Brunnen 
gefoftet hat. (Voleur vom 15 Nov.) 


”. 

Unfriedlihe Ausfihten in China, Trod alles friedlichen 
Anſchelnet follen im Innern Chinas Räftungen gemacht werben, bie 
auf den baldigen Wiederausbruch des Krieges deuten, wozu auch Fommt, 
daß gegen alle die Befehlehaber, welche dem Engländern gegenüber 
ftanden und gefchlagen waren, die härteften Maaßregeln ergriffen werben. 
Eine große Anzabl derfelben foll bereits hingerichtet fenn. (Col. Gas. 
som fi Nov.) 


Ungewöhnlihe Witterung in Indien. Seit vielen Jahren 
erinnert man fich Feiner fo eigentbümlichen Witterung: die Regenzeit 
trat um einen ganzen Monat fpäter ein als gewöhnlich, und auch nach 
dem Gintritt derſelben foll der Regen ansncehmend ſchwach geweſen 
ſeyn. (ibid.) 


[3 
Ruliauswanderung. Im welden Maaße diefe immer noch 
fortgebt, faun man aus dem Umſtande enttehmen, daß jet monatliche 
Berichte über die Zahl der Ausgewanderten befaumt gemadt werben. 
Im Julius gingen 1006 Männer, 433 Weiber und 45 Kinder, im 
Auguſt 2109 Männer, 290 Weiber und 79 Kinder allein aus dem 
Hafen von Galcatta nach Mauritius ab. (ibid.) 


in der Yiterarifch» Artiftifchen Anftalt der I. ©, Fotta'ſchen Vuchhandlung. 


Merantwortlicher Hedacteur Dr. Gb. Widenmann. 


(Beilagen: 


Antelligenzblatt Nr. 11 und Umfchlag zum Monat November.) 


W ım 
Intelligenz - Blatt zum Ansland. 


Domerflag, 30 November 1843. 


(306) In Unterzeihnetem ift erfhienen und kann durch ale Buchhandlungen umd löblihen Poftämter bezogen werden: 


Das Zollvereinsblatt, 


ein Gentralblatt für alle Interefjen des Handels und der Schifffahrt, der Induſtrie und 
des Aderbaues, der Handelspolitik und der National: Unternehmungen Deuiſchlands 
und insbejondere des deutſchen Zollvereins, fo wie überhaupt für die Discuffion aller 


die National:Defonomie und die — Intereffen Deutichlands betreffenden Fragen. 
erausgegeben 


von Dr. Fr. Lift. 


j pi des Jahrganas 6 fl. 48 fr. oder + Rthlr. 

Zubalt. Mr. 43, Briefe über die großen Fragen des Tages. Giebenter Brief. (Die Theorie bes freien Handels eine revo⸗ 
lutionäre — wurde vom den franzöfiihen Efonomiiten durch den Edenvertrag zum unermehlihen Nachtheil Franfs 
reichs zuerit in die Praris eingeführt — dieſes Schaufpiel von 1736 wird dent von den morbdeutihen National: 
Defonomen wiederum aufgeführt als wäre ed noch gar nie da geweſen — bie beutfhen Nationaldfonomen vergeflen 
über ber Sorge für den Mubm ihres Idols „des großen Schotten“ die Sorge für die Wohlfahrt ihrer eigenen 
Nation — Adam Smith war dem Prineip der Theilung und Gonföderation der Arbeit nicht getreu — dasfelbe 
fordert hoöͤchſt mögliben Grad der Ausbildung aller Gewerbe — diefe beruht in unfern Tagen auf volitändi 
Ausbildung der Mafhinenfabrication — beifpielmeife Betrachtung der deutſchen Baumwollfabrication unter diefem 
Gefihtspuntt — Adam Smith befaß nur Zergliederungs = kein Zufammenfegungstalent — durch fein Zergliedes 
rungsmefler wird der ganze National-Organismus in Atome zerhackt — das nationale Syſtem erg lehrt daß 
Gewerbe, Acerbau umd Handel zu den organifhen Beſtandthellen der Nation gehören, daß folglich ihre Eriftenz 
den Bufalligteiten der auswärtigen Concurrenz nicht bloßgeftelt werden dürfe.) — Mittheilungen: Hanfeatifhe 
Stimmen aus London — Alſo follten Gegenitände der Handeld: und der Zollgefeggebung vor der Entſcheidung 
einer Öffentlihen Beiprehung unterworfen werden. 

Mr. 44. Briefe über die —— Fragen des Tages. Achter Brief. (Der Zuſtand der Gewerbe und der National: 
Induſtrie in der Bor: Mafchinenzeit da Adam Smith mit feinem Spitem auftrat, war ein ganz anderer als 
gegenwärtig — noch war der Umſchwung den die Mechanik und der Fortſchritt der Wilfenfhaften in der Induſtrie 
verurfachen werden nicht erfennbar — zn: und Induſtrie-⸗Aufſchwung Englands und Worbereitung einer 
nationalötonomifhen Revolution vermittelt der Mafhinenkraft während der Seefriege — falfhe Beurtheilung 
diefer Erfcheinungen von Seiten der Nationalöfonomen des Gontinents, namentlih I. B. Sap's im Jahr 1814 — 
Aehnlichteit der Vertheidiger des freien Handeld mit dem Dr. Sangrade von Sevilla, der alle Krankheiten mit 
Aderlaſſen und Warmmaflertrinfen curiren wollte.) — Stimme and Preußen über Handel und Zölle. — Mid: 
cellen: Hydro⸗elektriſche Maſchine. — Rettungskiſſen. — Entdetung eines großen Fluſſes in Afrila. — Trübſal 
in Deutfhland, Jubel in England. — Ausgrabungsmafhine (Excavaror.) — Die daniſche Handelsflotte. — Das 
Dregongebiet. — Steinfoblenflöge in Auftralien. . 

Rr. 45. —— Die deutſchen Fabricanten Vereine — der Wieſenthaler Bezirkd-Verein — der badiſche Induſtrie⸗ 
Verein — Ueberreichung von Ehrenpofalen an die H%. Sander und Frhru, v. Andlam — ber Verein der mirttem: 
bergifhen Fabricanten — die Verfammlung ber preußischen, fählifhen und thüringiihen Fabricanten zu 3 —7 
wergrath Böling aus Saarbrüd und fein gemeinnuͤtziges Streben. — Briefe über die großen Fragen bes Tages. 
Neunter Brief. (Blindheit der Theoretifer gegen die von der Mafchinenkraft verurfahte Gewerbsrevolution — bie: 
telbe wurde bauptiählic durch die große Anbäufung der Capitale im Infelreih während der Kriege unterftigt — 
unter den alten Gewerbsverhaͤltniſſen batte das Capital bei weitem nit die Macht wie unter den neuen — an bie 
Erlangung eined Welt:Gewerbsmonopols die mit Hülfe ber Mafchinentraft —— geworden iſt, war unter den 
frühern Verhaltniſſen nicht zu denten.), — Eingabe der rbeiniſhen Baummollipinner an den rheiniſchen Landtag. — 
Beitritt zum deutſchen Fabricantenverein. — Miscellen: Nächte Ausfihten für den norddeutfchen Getreidehandel. — 

Theebau in Frafilien und der deutihe Handel. — Die bolländifhe Handelsmacht und die Haͤringe. — Aus— 
manderung nah Ausitralien. 

Mr. 46. Luginsland. — Briefe über die großen Fragen des Taged. — Bebnter Brief. (Die internationale Con: 
currenz war bei der Handarbeit in enge Granzen eingefhräntt — durch die Maſchinenkraft ift fie ſchrankenlos gewor 
den; fie kennt mun feine Grängen als die eines Welt:Gewerbsmonopols.) — Cingabe ber rheintihen Baumwoll⸗ 
fpinner an den rheinifhen Landtag. (Schluß) — Frequenz auf dem deutſchen Eiſenbahnen. — Der allgemeine 
deutſche Induftrieverein. — Die Verhandlungen bed Zollcongreſſes. 

Nr. 42. Luginsland, — Briefe über die großen Fragen ded Tages. Eilfter Brief. — Was man in England unter 
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SHandelöfreibeit verftebt. — Alſo ift die Maafregel die Fabricanten durch neue Mafchinen und Anleihen zu tnter- 


ftügen, überall fehlgeihlagen und nur dadurh Entmuthigung unter ben 
\ celen: Der Handeldvertrag zwiihen England und Spanien. — 
In das Abonnement 
Stuttgart und Tübingen. 


erfplenen und burg alle Bumronblunaen zu begieben 


eHiewic; (Mdam), 
Porlefungen über flawifhe Sitteratur und Zuſtände. 


Gehalten im College de France in den Jahren von 1840—42. 
Deutſche mit einer Vorrede des MWerfaffers verfehene Ausgabe. 
In zwei Theilen oder vier Abtheilungen, 
gr. 12. geb. 5 CThlr. 


(808) Handbuch für Auswanderer nad) Amerika. 
In Untergeichnetem ift fo eben erfaienen und an alle Buchbanblungen verfandt worden ; 


= Handbuch und Wegweiſer 
für Auswanderer 


nah den Vereinigten Staaten von Uordamerika, 


enthaltend 
die fir fie wiſſenswertheſten Geſetze, ol und Gebrände, Rathſchlaͤge und War: 
uumgen gegen Webervortbeilung. Beſchreibung der für fie geeignetiten Landſtriche. 
Rathſchlaͤge in Bezug auf Sefundbeit, Klima und Boden. Meiferouten. Entfernun— 
gen der vorzüglichiten Plage von den Hauptftädten der Staaten und von Bafhington, 
Straßen, Gandle und Eifenbabnen, Bevölkerung, Producte, Klima und Foden ein: 
zeiner Staaten, nebft einer umftändliben Befhreibung aller in den Staaten Dbio, 
Michigan, Indiana, Iinois und Miffonri und in den Territorien Wisconfin und 
Soma gelegenen Grafſchaften, einem ftatiftifben Anhang und einer iluminirten Karte, 

Bon Francis 3. Grund. 
8. Velinpap. broſch. Preis 2 fl. oder 1 Rthlt. 6 gGr. 

Das Bedärfniß eines Buches, welges den Auswanderern ausführline Belehrung Aber jene 
Dinge und Berbältmirfe von Amerita aibt, welche fie vor allem zu wien ndrbtia baren, 
und die fie zugleich geaen Uebervortbeilung, Fenlgriffe_ im Autauf von Ländereien und Berlufte 
and Untennimib der Geſetze, Sitten und Bebräuge ficher fteilen, im fehon Tanae in Deuſchland 
gefuͤhlt worden. oige rift ſoll dieſem Mangel abhelfen. Der Hr, Verfaſſer bat waͤhreud 
eines ſiebenzehnfaͤhrlgen Aufeuthalts in den Bereinigten - Staaten und im den verſchiedenſten 
Stellungen, die ihm mit allen Elaffen ber Seſellſchaft im bie intimfte Berührung braten, viels 
leicht meyr wie jeber andere Einheimiſche oder fremde Gelegenheit acbasr die ameritanifchen 
ABuftände und bie Stellung ber eingewanderten Deutſchen nach allen IR chrunarn bin fennen zu 
lernen, und balt es daher für feine Pflicht, bad Ergeonih feiner Erfabrungen feinen Brüdern 


im beutihen Baterlanbe mitzu:beilen. 
Sıuttgart und Tübingen, Im Auguft 1843. J. G. Eotta’iser Verlag. 








[509] Vollſtändig iR erfalenen und burch alle Bugdantlungen zu erhalten: 


Denkwürdigkeiten 


vermifchte Schriften. 


on 
K. U. Barnbagen von Euſe. 
Bweite Auflage. 
Sechs Bände, 
Sr. 12. Geh. 12 Thlr. 

Die erften drei Bände entbalten „Dentwürdigfeiten des eigenen Lebens z’ der 
vierte bis fendte Band „Vermiſchte Schriften‘‘ und wird jede dieſer Folgeu arfondert 
für 6 Xbir, erloffen. Bon bererften Auflage find nog einzelne Bände zur Com— 


Bletiruma vorrärbia. 
Leipzig, im September 1843. F. A. Brodbius, 


duſtriellen verbreitet worden. — Mid: 


Eine Eifenbahn von Ealcutta nah Delhi. 
un jedes Vierteljahr für den Meft des Jahres eingetreten werben. 


3. ©. Eotta’fher Verlag. 


(507) Bollftändia if jert im Verlage von Brockhaus Kr Avenatius in Leipzig 


[510] Bi 9. R. Sauerländer, Bers 
landbugpbandiung in Aarau, iſt in Eoms 
miffton erſchlenen fo wie in allen befannten 
Bunbantlungen vorrätbig zu_baben & 4 Ir. 
12 g@r, od, 2 fl. 20 fr, zum Beften ber Bar 
armen: 


Louiſe Egloff, die blinde 
Maturdichterin, herausgegeben 
von Edward Dorer;z voran eine 
Zufgrift an den Herausgeber 
von Heinrich Zſchokke. Nebſt zwei 
Stahiſtichen und neun Compoſitionen 
von Louiſe Egloff und Elſter. 

- In einem flarten groß Octavband 
gebeftet, 370 Selten auf feinem 


Velinpapier und in ſplendidem Drud. 

Diefe neue vollendete Aus jabe von dem lieblis 
ben Diestunaen ber Rouife Ealoff erſcheint 
bier mobl um bie gäife vermebrt, und «8 
wird Bolftänbigteit, Ausſtattung und Armens 
Unterftägung vereint bem edlen ed 
deriih feyn, für biefe neue fabne Hutgade 
veranftaltet worben, die vorzugkweiſe ber gebils 
deren Frauenwelt gemwibiner ift, welche dafür 
eine rege Tbellnabme su erfennen geben wirb, 


ng, 
gu) $o eben erschien und ist in allen Buch- 
andlungen zu haben: 


Aohiraufd, Friedr, 


Die deutscheGeschichte. 
Für Schule und Haus. In 3 Ab- 
theilungen. Zwölfte, verbesserte 
und stark vermehrte Auflage. Erstes 
Heft. Bogen 1—8. Gr. 8. Sub- 
scriptionspreis 7'/, Ngr. od. 6 gGr. 

In sieben monatlichen Hef- 
ten vollständig zu Ostern 1844 
1%, Tälr. Cour. 

Leipzig, ı October 1845. 

Friedlein & Hirsch. 





1512) In Umtergeinetem ift erſchienen unb an 
alle Buchhandlungen verfandt worben: 


Keder aus Tyrol 


von Beda Wober. 

8. Relinpap. broft. Preis 2 f. 30 fr. 
oder 1 Mıble, 12 gr, 

Distungen von even ſo aroßer Schbmbeit als 
Eigenibämttpreit, Ein Im jeder Bezie nung ers 
freulicher Zuwachs au ben voetiſchen Reichtbü⸗ 
mern der o erdeutfchen Dinterichule, in der 
Turol bisher mimt vertreten war, Je mebr 
dieied ſchoͤne Bergland in meuerer Zeit allgemein 
die Hufmertfamteit auf ſich gezogen bat, von 
vielen Reiſenden deſchrieben umd von auswär—⸗ 
tigen Dieterm befunaen worden ift, um fo 
mebr muß ein elnbeimticher Tyreler Dieter 
von fo nroßem Talent und von fo neuer und 
überraicyender Eigenthuͤmlichteit bobed Inter 

eſſe erregen, 

@tuttgart unb a 2 

AJ. ©. Gotta’fser Verlag. 


43 
[sı5) Vollständig ist jetzt im meinem Verlage erschienen und durch alle Buchhand- 
s 


3 J. F. Herbarts 


kleinere philosophische Schriften und Abhandlungen, nebst 
dessen wissenschaftlichem Nachlasse. 


Herau ben 
von Gustav Hartenstein. 
Drei Bände. 


r.8. Preis 18 Thir. 
Der erste Band enthält zugleich eine ausführliche Einleitung des Herausgebers über Her- 
barts Leben und Schriften, Derselbe kostet 5 Thir., der zweite und dritte Band jeder 5 Thir. 


15 NE. R 
ipzig, im Julius 4848. F, A. Brockhaus. 


(518) Ta Untergeigneiem if fo ebem erjgpienen mmd Dura alle Bucbandiuugen zu beyieven: 


Ibelm Zell 


Ein Schaufpiel 
von 
Sriedrich von Schiller, 
Neue Ausgabe in Ei. 8. auf ſchoͤnem Velinpapier. 
Preis 36 fr. oder 8 gr. 
Huf bie Eorreetbeit bed Textes ıft die arbute Sorgfalt verwendet und badurch manche veraltete 
ctfebler enıfernt worben. Es fanm baher biefe Ausgade böbern Rebranflalten, —A die 


Dru 
Beeture beuticher Elaffiter einen Theil bes Unterrichts bilder, deſtens empfoblen werben. 
Stuttgart und Tübingen, Novemser 1843, J. @. Gotta'iser Verlag. 


is) In Unterzeichnetem ift fo eben erfhienen und an alle Buchhandlungen verfandt 
orden; 


. * * + + 
Diographifher und juriftifher Aachlaß 
von Dr. Karl Salomo Zachariä v. Lingentbal. 
Heraurfgegeben von deffen Sohne 
Dr. 8. @. Zachariä v. Lingentbal. 
gr. 8. brofh. Preis 2 fl. oder 1 Rıhir. 4 gr. 
Imbalt: Erfte Wbrheilung Biographiſches 1. *6— vom 
gebe 1823. 11. Nachtrag von dem Herausgeber. 1) Ein Verzeihniß der Schriften des 
ritorbenen, 2) Ein von demfelben verfaßter Dialog über die Phremologie. — Zweite 
—— I. Ueber dad Staats-Kirchenrecht der Staaten des 
rheinifhen Bundes. II. Weber den Begriff des öffentlichen Rechts und den des Pri- 
varrebte. III. Bon dem Werpfichtungsgrunde der Mechtögewohnherten. IV. Das 
deutſche Recht, eine Quelle des gemeinen katholiſchen Kirchenrechts. V. Dad Recht 
der katholiſchen Kirche ift aud in dem Sinne ein deutſches Mecht, daß es anf den 
firtlihen Zuſtand der Mölfer deutihen Uriprungs im Mittelalter Befonders berechnet 
mar. VI. Mar auch der bobe Adel der Ahnenprobe in den deutſchen Stiftern unter: 
mworfen? VII Noch ein Beitrag zu der Lehre von ben nicht ftandedsmäßigen Ehen 
des hoben deutſchen Adeld, VIII. Einige Bemerkungen, welde die Stiftung eines 
eg betreffen. IX. Ueber die Lehnsfolge im die Kuldaifhen Lehne. 
. Ueber die Frage: Kann der Verleger einer Drudicrift fein MWerlagsreht ohne 
—— des Verſaſſers veräußern? XI. Ueber dad Recht des Staates, Hand— 
ungen, die bloß unfitilich find, zu betrafen. 
tuttgart und Tübingen, im Ditober 1843. J. ®. Gotta'ſcher Verlag. 


(516) In unferm Berlage in fo „eben erſchlenen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 
Reife eines Morddeutfchen 
durch bie 


Hochpyrenäen 


in den Jahren 1840 und 1842. 
Bon W. v. R. 
Zwei Theile. Gr. 12. Geh. 2 Thir. 20 Near. 
Reiyyıa und Paris, im November 1845. 
Brodhaus Be Avenarint, 
Buchhandlung für deurſche und auslaͤndiſche Litteratur, 


Abtheilung. 


u 
isızı Sm nterjeihmetem ift erfhienen und an 


dungen verfambt worden: 
Der Fürft 
des 
Nicolò Macchiavelli, 
nebſt einer een Beilage 
eht 


über 
von Gottlob Megis. 


8. Belinp. in Umſclag broſch. Preis i fl. 
3% fr. ob. 1 Rtpir, 


nabalt: Wie viele Gattungen von Fuͤrſten⸗ 
tbümern ed gibt, und anf welche Arten fie ers 
mworben worden. — Bon ben erdlichen Fürftens 
tbämern. — Bon ben gemifaten Wärftenthäs 
mern. — Marum das durch Hlerander eroberte 
Reich bed Darius nicht Uleranders Nachfelgern 
nach feinem Tode artırännig ward, — Wie 
Staͤdte und Graaten reglert werben möflen, 
weiche vor ihrer Decuparion mad) ibrem eigenen 
Gefegen aelebt baren. — Won benen neuen 
Fürftentbämern, bie man burch eigene Waffen 
und Tugend erwirbt. — Won benen neuen 
Fürftentbümern, die man bar frembe Gewalt 
und durch @lüd erwirbt. — Bon ſolchen, bie 
durch Freveltbaten zum Fürftentbum aefommen 
find, — Vom büraerlihen Färſtenthum. — 
Nah welden Maahftab die Kräfte aller Bürs 
ftentbämer zu mejfen find, — Bon ben fırds 
lipen Fürftenthämern, — Wie viele Arten 
von Millz es albt. und von ben Mierbiofdaten, 
— Bon ben Hülfsieldaten, dem aemıfooren und 
ben tigenen, — as dem Fürften in Hinficpt 
auf Krie gsweſen obliegt. — Bon denen Dins 
aen, bie ben Mensen, unb namentlich ben 
ärften, Lob oder Tadel zunehen. — Bon ber 
esigkeit und Kargheſt. — Bon ber Graus 
amfeit und Mitde, und ob e& bejfer ift, aeltebt 
oder gefuͤrchtet zu werden. — Uuf welche Beife 
die Härflen Treue und Glauben halten muüͤſſen. 
— Daß man vermeiden muß. gerinaneihägt 
und gebafit ga merben, — d die Feflungen 
und viele andere Dinge, bie Fürften diters uns 
ternehmen, nüglich oder fadblıch find, — Wie 
fin ein Fuͤrſt deuehmen muß, um ſich Anfeben 
u verſchaffen. — Bon ben Gerretären ber 
Fürften. — Wie man die Schmeichler flieben 
möfe. — Warum bie Farſten Itallens Ihre 
@taaten verloren baten. — Wie viel in menfahs 
Inen Dingen bad Süd vermaa, und anf 
welche Were man ihm begegnen könne, — Er⸗ 
malmung. Stalien von ben Barbaren zu bes 
freien, — Beilage zum adıten Capitel bes 
Bürften. Verfahren bed Herne von Balenıa 
bet Hinrichtung des Bitelloyo Birefli. Ollverotto 
exzoas von 


von Fermo, Signor Paulo und . 
icold Macs 


Grapina Drfini, beſchrieben von 


dylaveltt, 
J. G. Cotta'ſcher Verlag. 


(1%) Im linterzrimgmetem find erimienen und 
durch alle Buchhandlungen zu beyleben: 


Gedichte 


von 
Gottfried Aiukel. 

8. Velinp. brofh. Preis 2 fl. 15 kr. 
oder 1 Mthlr, 8 Gr. 
Hauptabfehnitte des Inhalts; 

Zum Eingang. — Bilder aus Welt 
und Vorzeit. — Oden und Verwandtes. 
— Des Dichters Leben und Berrabtung, 
in deutſchen Weiſen. — Roma's Erma: 
den, — Die Weine. — Dtio der Schüß, 
Eine rheinifhe Gefhichte in zwölf Aben: 
tenern. — Stuit⸗art u. Tübingen, 

J. ©. Eotta’jger Werlag, 


44 
(319) Im Unterzeiänetem find fo eben erfchienen und an alle Buchhanblungen verfandt worden: 


efammelte Werke 
des Grafen Auguft von Platen. 


Taſchen · Ausgabe in fünf Bänden. 
Erfte Lieferung oder erfter und dritter Band. 
Mit des ala — — in Stahlſtich. 


Erſter Baud. Platend Blographle. Lieber und Romanzen Boiladen. Wermiſchte und Gelegenbeitsgebichte, 
Dritter Band, Die neuen Propheten. Mathilde von Valois. Der glaͤſerne Pantoffel. Berengar. Der Schar des Rhampfinit. Der 
Tburm mit fieben Pforten, Treue um Treue. 

Um Platend Werte auch bei den Minberbeatiterten einzubürgern, geben wir diefe Ausgabe im Wege ber Subferim 
tion heraus, und zwar zu einem Preis von 48 Ir. oder 12 gör. für den Band. Das ganze Werk koſtet mithin im Gubferip- 
gen Er 3 — 12 gSr. Der nah Verfendung der legten Lieferung eintretende Ladenpreis erhöht ſich auf 5 fl. 

. oder r. 8 g@r. 
Bir machen durchaus feinen Anfprud auf Vorausbezahlung, fondern für ben Gubfcribenten nur die Ubnabme ber gan: 
A u Bedingung. Aus dieſem Grunde können wir weder beim Erſcheinen noch nach Vollendung ded Wertes 
nde ablaffen, 
Die zweite Lieferung, ben 2ten, Atem und 5ten Band enthaltend, wirb in wenigen Boden gleichfalls bie Preſſe verlaſſen. 
Jede Buchbandlung ift von und in den Stand gefeht diefe Taſchenausgabe zu obigen Bedingungen In liefern. 
Stuttgart und Tübingen, im Detober 1843, J. ©. Eotta’fher Verlag, 


= Der Eid mit Holzfchnitten. 


Im Unterzeichnetem ift fo eben erfhienen und durch alle Buchhandlungen zu beyiehen : 


Der Eid. 


Mad ſpaniſchen Bomanzen 
befungen dur 
Johann Gottfried a 


Illuſtrirt durch 70 Solzfchnitte, 
nad Zeichnungen von Eugen Menreutber, 
gefhnitten von ben beften englifhen Holzfhneidern: 
Thompson, Orrin Smith, Williams, @ray, Wright, Folkard etc. 
Zweite, mit neuen Kolzfchnitten gezierte Auflage. 
Erfie Lieferung. Bogen 1—15. 


Diele Praht:Audgabe des unfterblihen Gedichtes erſcheint auf dem feiniten Velinpapfer in zwei Lieferungen. Der Preis 
ieber Lieferung iſt 3 fl. 12 fr, * 2 Rihlr. und wird die legte en jedenfalls eg vor Weihnachten andgegeben werben, 











Stuttgart und Kubimgen, October 1843. x ©. Eotta'iger Verlag. 
un ————— u nn a — —— —— 
(521) Durch alle Buchhandlungen iſt zu erhalten: (522) n Unterzeihnetem ift erfhienen und 

worden; 


Der nene Pitaval. | Fu ren 


Eine Sammlung der intereffanteften Criminalgeſchichten aller Länder 


aus Älterer und neuerer Zeit. von Julius Moſen. 
Herausgegeben von 8. —— a... —— 31.0 tx. 
Dr. 3. €. Hihig und Dr. W. Häring (W. Aleris). ee rn a 
Bon diefer ES 11. Ann 8 = en Beifols erfreut, erſchlen > * —— hung —— ee 
8 — — beitte Zeil NN und - zum) Derfite enthält: Strueuſee. — Lejuraues. — | und Helene, ve 
Wiliam Rufe. — Wael EIN umd feine Befelen, — Bereit Mn a bei Bars Stuttoart m. Tübingen, 


Der erfte Theil fofter 4 Thir. 24 Mar., ber i 3 
moch tm Banfe biejes Japned erfgeinen. Nor. der zweue Theil © Ahle; eim vierter Theli wird J. ©. Eotta’fger Verlas. 


ie — WUlerander Burnes’ Meifen in Indien und nach Bukhara, Liter Bant. Mir 
einem Steindruck. 2 fl. 30 fr. oder 1 Rihlr. 12 ar. 

Ate — — Irvings Ausflug auf die Prairien zwiſchen dem Arkanſas 

. re J 5 = 16 at, gen 

ft — eumon cbilderun +. 1 fl. 12 fr. oder 18 ar. 

Gr — Briefe in die Heimath, geſdrieben zwrjchen Dstober 1829 und Mat 18930 währen? einer 
Reife über Franfreih, England und die Vereinigten Staaten von Norbamerifa nach Merieo, 
1 0. 24 fr, oder’ 20 ar, ’ 

si — Alexander Burnes’ Meifen in Indien und nach Bukhara. Zweiter Band, 
2.42 fr. oder 1 Rehlr. 16 ar. 

"Sc — JTohn Barrow, jun., ein Befuch auf der Infel Island im Sommer 193%, 
Mir Holzſchnitien. 1 fl. 45 Er, oder 1 Rehlx. # ar. 

Die — Thomas Pringle, füdafritanifche Skizzen. Aus dem Engliſchen überfeue. Preis 
2.f. 15 fr. oder 1 Rthlr. Bor. 

10c— Mierico in den Jahren 1830 bis 1832. Bom Berfaffer der „Briefe in die 
Heimath.“ Erfter Dand. Preis 3 N. oder 1 Nıhir. 20 ar, 

aAnte — Montenegro und die Montenegriner. Ein Deiteag zur Kenntniff der europäischen 
Türken und des ſerbiſchen Weite. Dreis 1 fl. 24 fr. oder 20 yr. 

12— KErancis 3. Grund, die Amerifaner in ihren moraliichen, poltifchen und ae: 
fellfchaftlichen Verhaͤltniſſen. Aus dem Engliſchen überfest von Verfaſſer. Preis 3 fl. 12 Er, 
oder ? Mrbir, 

13 — Mericanifche Zuftände aus den Jahren 1830 bis 1832. Vom Verfailer der 
„Briefe in die Helmarb 1. weiter Band. Preis 2 fl. 24 Er. oder 1 Mibie, 12 ar. 

Kir WUftorin oder Gefchichte einer ndelserpedition jenfeitd der Mofn 
Mountains. Aus dem Englifhen ver Wafbinsten Irving. Preis 1 NRthir. 16 ar. 
oder 2 HM. 42 kr. 

35 — Meife durch Abyſſinien im Jabre 1636. Bon X. v. Kattr. 

161 —  Sfijjen aus Zrland oder Bilder aus Yrlands Vergangenheit und Gegen: 
wart von einem Wanderer. Preis 1 fl. 12 Er. oder 18 ar. 

12ie u. ISte %fa. Der Geift des Drients, erläutert in einem Tagebuch über Meilen duch Murmmili 
während einer ereignifreichen Zeit von Dr, Urgubart, N. d. Enal, Aberſeht ven Dr. 8. ©, 
Bud, 2 Be 3 Rıble. S ar. oder 5 fl. 

1D:e fa, Nupland und die Tfcherfeifen. Ben 8. R. Neumann. Preis 1 fl. 50 tr, oder 


21 ar. 

20ſte — Meifen auf den griechifchen Infeln des ägäifchen Mleered. Ben Dr. Yup: 
wig Roß. Erſter Band, Mir wei Kupfern. ar; ®. breich. Preis 2 fl. 15 fr Eder 1 Rchir, 
8 gr, 

2lie — Ein Befuh auf Montenegro. Born Hrinsehb Stiealik, Preis 2 A. 15 fr, oder 
1 Rıblr. 8 ar, 

23jie — Acht Wochen in Syrien. Lin Beitrag zur Geſchichte des Feldzuges 1540. Mit einer 


Karte vom Kriegeſchauplatz. Preis 2 fl. oder 1 Rihlt. # gr. 

23ite — Meife durb Mufland nach dem Faufafifchen Aftbmus in den Jahren 1836, 
1537 und 4535 ven Karl Kod. Broſch. Preis 4 fl. oder 2 NRtbir. 8 ar. 

2Aite — Befchreibung von Kordofan und einigen angränzenden Ländern, nebit 
einem Ueberbliek über den tafigen Handel, die Citten und Gebräuche der Einwehner und die 
unter der Megierung Mehemed All's flattgefunderen Sklavemagden. Bon Ignaz Paltme 
während deſſen Anweſenhent in ten Jahren 1838 bis 1830 verfügt, Br, 8. broih. Preis 
2 #. 15 fr. oder 1 Reihlr. 8 ar. 

25 — Reiſen auf den griechifchen Inſeln des ägäifchen Meeres. Bu Dr. Lutz 
wig Nof. Zweiter Band, Mit einem Kupfer, reiner Karte und mihreren Hotgſchnitten. ar. 
8 Veſinp. broſch. Preis 2 7, 30 kr. oder 1 NRibir. 12 ar. 


Stuttgart und Tübingen. J. ©. Cotta'ſche Buchhandlung. 





Sı6 3) Bodnlen Mr. sis, 8) @erbien 351-335. 
331, — Etwas über Eatro, Nr. sı6. — Schuderun⸗ 


nen aub ben neapolitanifen Provingen: Bafıficata. Eapitamats, Terra 
di Bark d’Dtranto, Erfler Abſchultt. Ne.sı—srs, Zweiter Adſchniti 
Ar, sun-ası, — Brangbfifge Lehrrocher der Geograpbie. Mr. 519. 
— Die Enlangenfänger in Aeghpten. Mr, 510. — Die Mongolen 
Burdten Im Kreife Nertfsinst. Mr, so-s2, — Der 2 
Mr. 521, — Maffe der edlen Metalle in Frautreich u: 
dam Ealberon be ia Barca In Mexico, Beiuw 
ton; Waufabet nah Maria Huf ta 
Safen von Mayatlan. Pr. Bas. — @risyen a Ara Kebajlın; 
der Eiteit; der Nabiz Geleht; Welle, Mr. sa5-52i- MWünderbare 
Kenntniß von Tbier: und Menfheniparen ; einiges Aber tie Wababitens 
gefgichte. Tir. 550. 551. Dfalöda, Nr. 5-55. Die freien Frauen 
im Inbien. Mr, 527. — Die Bolgen bed englifhen Syaudeldorrtrand 
für Eins, Nr. sem. 529, — Moplgno, Pr, san — Die Page Weſt⸗ 
imdiend, Wr. 524. — Die olarifhen Sprachen anfbre Untoerfirdt Kaſau. 
Yir. 530. — 

Ehronif der Neifen. 


Aneſtug in das Innere von Surinam, ir, 509-519. 


Lruhtuns, Nr, 520, — 


Weber den Santel ber Meıbamerltsmer 1 
Etend und Verbrechen Im Londen. Nr. 5 
Pereuſſtone gewrure. Mr. zus. — Augeron 


Chia, ihid. — 

abtr Niconer. Nr. 33. — Wulenu 

— Die Sterafanuppen im Novemarr, 
tommrs in Grantreld, Nr. 51, — © | 
ibid. — Unfrudliche Unefihren im Ei 
Witterung Im Intten, ibid, — Hat 





Das Ausland. 


Ein Tngblatt 


für 
Runde des geiſtigen und fitflichben ?ebens der Bölfer, 
mir 


beronderer Ruͤckſicht auf verrvandte Erfeheinungen 


Deutschland. 


Sedhbychbnter Baobrgana 


1843. 


December, 


— — — 


Stuttgart oo Täbingen, 
indBer J. & GSotrtaffhen Buhbuntlung. 


iIis8 4 3 


5" Tem Wunjche vieler Leſer des Muslandes zu entiprechen , werden wir künftig für jeden Monat einen Hınz 
Ichlag mir jnbaltd: Unzeige drucken laſſen, um diefes Journal monatweife gebeftet an diejenigen Abonnenten 
zu verfchichen, welche es in dirfer Form verlangen werden. 

An diejenigen Abnehmer, welche fich hierüber wicht beftimmt ausſprechen, erfolgt die Zufendung des Blattes 
auf die bisher übliche Welfe, 

Es erfcheint von diefer Zeitfchrift täglich ein Blatt, auch werben derfelben zur Verſiunlichnng Intereffanter 
Aufſatze von Zeit zu Zeit Litbograpbien und Starten beigegeben. — Der Preis des Jahrgangée ift 1@ fi. oder 
9 Thle. 8 gar. — Zimmtlich refveretive Voftämter und Buchbandlungen uchmen Beitellungen darauf am. 
Erftere liefern fie täglich, legtere von acht zu acht Zagen ober im monatlichen Seften. 


J. G. Eotta’fche Buchhandlung. 





y die 
widelter, unflarer, und unterliegen mannichfachern Deutungen. Mer koͤnnte au 
fehen, und mit nie wanfendem Geifte die mannichfahen Erfcheinungen erflären! DI 
ift in einem Uebergangsprozeffe begriffen, in einem focialen nicht weniger als in € 
wenig Begebenheiten ftellen fich in dieſer trüben Gährung Elar beraus, und wie ſehr 
geidenfhaften aller Art entſtellt! Auch it in Bezug ‚Europa dem Ausland 
gezogen; Alles was auf Tagspolitik Br ehört nicht in ‚Gebiet, und n 
liche Seite davon, die oft genug entftell” dar! e ben und zum Gegen 
derung macheaa. ET. "EM 
Wenn man nad) diefen allgemeinen Andeutungen über den Zweck des Auslandes Die 


und Bildung werden die Verhäftniffe, nicht nur die politifchen, fondern 


betrachtet, fo Fann das Fragmentarifche und Lickenhafte wohl Eeinem entgehen, und & 
verzeiblicher, da der mit jedem Tage wachfende und fid) erneuernde Stoff nicht geſtattet 
nachzuhoien. Daß indeß die Leſer des Auslandes dem großen Umfange des geſteckten 
getragen, und ſich an dem Fragmentarifhen und Luͤckenhaften nicht geftofien haben, 
Rebaction, die einmal betretene Bahn troß ihrer Echwierigfeiten nicht zu verlaffen. 






Die Unterpeichmete erlaubt ſich die Keier des Nuslands auf nachfolgende mit demfeiben In enniter Berbinsung (il 
aufmertfam zu machen: "WR 
” 


eisen und Länderbeschreibung 


der ältern und neueften Zeit, 
eine Sammlung der interefjanteften Werke über Länder: 
tenfunde, ———— und Statiſtik. 


Herausgegeben von Dr. B. denmann und pr. H. Hau. 
Don Kieler Sammung, weite thaͤtigſt ſottgeſedt mird und als Ermeiterung des Planes des „Undlandeat 
ft, erfheinen jährlih ein paar Lirjerungen , I€ nabdem Intereifanter Etoff vorhauden. E J 
Die Pieferungen merden einzeln verfauft, And mie man finden wird, zu den biligiten Preiien, Fir weiche fe Bit 
felide Sortiments: Buchbanblung bejogen werden förnen. ie 
üfte a. Arlands gegemwärtiger Zuftand. Preis 1 N. oder 16 or. 


Bir — Mlgier wie es iſt. Mit einer großen Karte. 11. 30 fx, oder 21 Hr. 


Nr. 335. 





Das 


Ausland 


Ein &Gagblatt 


für 


Kunde Des geiftigen und fittlichen Lebens der Völker. 


1 December 1843. 





Wüdblike 


Im vorigen Zabre nahm unfere vorzugsweiſe Aufmerf: 
famteit eine Frage in Anſpruch, die, aud dem europaifcen 
Golonialfsftem entfproffen, feit zwei Jahrhunderten unter febr 
maunichfahen Formen die Köpfe und die Federn beſchaͤftigt 
und mehr ald einmal zu den biutigiten Kämpfen geführt 
batte. Diefmal wurde diefe Frage nicht auf die Spige des 
Schwertes gefellt, fondern — vertagt, Beweis genug, daß bie 
Frage feine Lebensfrage mehr ift, wie chedem. Das Colonial: 
foftem, wenigitens das alte, liegt in feinen lehten Zügen, an 
feine Stelle find die Verhaltniſſe mit den freien Staaten ber 
neuen Welt getreten, woran alle ſeefahrenden Nationen je 
nah ihren materiellen und geiftigen Hülfsmitteln Antheil 
nehmen fünnen. Das alte Golonialipftem bängt fib nur 
mehr noch wie eine Lat an den Entwidlungsgang, To ſehr 
daß im England eine Partei immer mächtiger emportaucht, 
deren Grundfage dem alten Colonialfptem aufs ſchaͤrfſte wis 
derfprechen, und bie letzten Mefte davon früher oder ſpaäter 
vernichten müfen. Diefes alte Colonialſpſtem bejtand darin, 
fih den Befig möglichit vieler tropifhen Befigungen zu fichern, 
um eine möglihft große Maſſe Golonialproducte theild für 
ben eigenen Markt, theild für andere europaifche Zander zu 
gewinnen, und durch die Vermittlung dieſes Handels feine 
Schifffahrt und feinen Neichtbum zu vermehren. Dies Spitem 
ift fichtlich ausgelaufen, man betrachtet die noch vorbandenen 
tropifhen Golonien fat mehr wie Hemmniſſe gegen eine Fraft: 
vollere Entfaltung des Handels, und hauptfählih nur die 
großen, darauf verwandten Koften, welche man nicht ganz ver: 
lieren will, halten von einem gänzlichen Aufgeben zurüd. So 
ſteht wenigſtens bie Sache zwiſchen England und feinen Golo: 
nien in Weftindien; daß cd mit Franfreich und Spanien an: 
ders ft, bat feinen Grund bloß im der geringern commer: 
eiellen und induftriellen Entwidlung diefer Zander. 

Wir koͤnnen nicht umbin, diefen veränderten Stand ber 
Dinge ald einen großen Fortihritt anzufeben. Vorher war 
Amerika ein gewaltfam weggenommener Landbefig, den der 
neue Qigentbümer nah feinem Ermeſſen auszubeuten ſuchte, 


jest wird immer mehr ein freier Verkehr zwiſchen unab: 
bängigen Völfern daraus, und die Nüdwirfung davon auf 
den gefellfhaftlihen Auftand Europa’s it in vollem Gange, 
Vorher war ber Handel mit den überfeeifchen Ländern ein 
Zwangsverhaältniß, wie jetzt noch zwiihen dem franzöoͤſiſchen 
Weftindien und dem Mutterlaude; diefe franyöfifchen Colonien 
follen feine andern Waaren, namentlih Manufacturwaaren, 
beziehen, ald aus Franfreih, und chen dahin ſollen jie ihre 
fammtlihen Erzeugniffe abgeben. Diefed früher allgemeine 
Zwangsverbaltniß it feit der Unabbangigkeit Nordamerika's 
geiprengt, und England, die bedeutendite Colonialmacht, für: 
derte bald felbft die Emancipation fat aller fpanifchen und 
portugiefifihen Beſitzungen, in der einfachen Berechnung, daf 
feine am weiteiten vorgefhrittenen Manufacturen bei der Uns 
abbangigfeit diefer Zander und der daraus entipringenden 
freien Zufuhr fremder Waaren allen andern den Rang ab- 
laufen würden. Diefe Berechnung war aud im allgemeinen 
richtig, und England bat daraus unermeßliche Vortheile ges 
zogen, aber auch die Concurrenz gewedt, und diefe Goncurrenz 
in der Erzeugung von Manufacturwaaren zur Verforgung erit 
de einheimifhen und dann des überfeeifhen Marktes ift 
eine der bedbeutenditen Wirkungen der Unabhängigkeit Amerila's. 


Diefe Eoneurrenz iſt keineswegs eine bloß mercantile 
Frage, fie dringt vielmehr in alle Adern unfers aelellfchaft: 
liden und politifhen Lehens ein und beherricht fie bis zu 
einem hoben Grade. Die drei Hauptfactoren dieſer Eon: 
currenz find Capital, Maſchinenkraft und Arbeitslohn. In 
den beiden erſten find die Engländer entſchieden im Vor— 
theil, fo fehr das jeder Staat, dem es um feine eigene 
Wohlfahrt und um Erhaltung der Grundlagen feiner Macht 
zu thun iſt, die engliſche Concurren; anf Fünftlihem Wege, 
db, h. durch Zölle ausſchließen, und daß fein Augenmerk nur 
darauf gerichtet jenn muß dieſe Zölle nicht fo zu ftellen, 
daf fie ald Pramien der Zrägbeit dienen und dadurch die 
Concurrenz auf dem Weltmarkt unmöglid machen. Im dritten 
Hauptfactor der Concurrenz, im Arbeitslohn, ſteht Gngland 
entſchieden im Nactbeil auf die eine oder-die andere Weife: 
entweder iſt derfelbe im Verhaltniß zum Continent zu had, 
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fo daß die Concurrenz dadurch erichwert wird, oder er iſt mir 
dem auf dem Gontinent auf gleihe Stufe gefunfen, und daun 
bringt er bei dem höhern Preife aller Lebensmittel Elend über 
die ganze betreffende Arbeiterclafe. Die Engländer haben 
diefem Hebelftand durch Vervielfältigung der Maſchinen abzu— 
helfen aefucht, und die Mehrzahl ihrer Mafchinen dankt ohne 
Zweifel ihre Entitehung dem dur die Moth gebotenen Be: 
fireben, Menfhenhände möglichit entbehren zu fönnen. 

Alles dieß bat aber feine Gränge und ein Hindernif der 
volljtändigen Ueberlegenheit auf dem Weltmarkt ift immer noch 
zu hoher Arbeitslohn in Dingen, wo die menfchliche Arbeit 
fi nicht erfeßen laßt und Kunjtfertigfeit erfordert wird, 
Diefes Hinderniß wird allerdings durch den Vortheil bes grö- 
Fern Gapitald und der größern Mafchinenkraft ausgeglichen, 
aber doch nicht in dem Maafe, daß bie fremde Concurrenz 
in allen Zweigen unterdbrüdt würde; wo dieh nicht der Fall 
iſt, wirft diefe Goncnrrenz auf England höchſt nachtheilig zu: 
rd, indem ein im Verhaltniß zu den Preifen der Zebensmittel 
zu niedriger Arbeitslohn erzeugt wird, woraus Unzufriedenheit 
der Maffen, allmaͤhliche feindfelige Organifation berfelben oder 
Chartismus entfpringt. Erfehwert wird dieſes Verhaltniß in Eng’ 
land durch das Steuerfoftem, welches, entiprehend dem ariſto— 
fratifchen Charakter feiner Verfafung, die Laſt vorzugsweife 
auf bie Arbeit walzt. Das magvarifhe Wort: misera gens 
contribuens wurde in dem freien England aufs vollftändigjte 
durchgeführt, und wenn man es ſich aud nicht felbit geftand, 
fo handelte man doch nah dem Grundfaß: ınisera gens, op- 
tima flens, pessima ridens. Die niedere Claſſe follte im ftreng: 
ften Sinne des Worts im Schweiße ihres Angefichts ihr Brod 
efen und nichts übrig haben. Auf dem Gontinente folgt man 
mehr und mehr dem verderblichen englifhen Beifpiel, die La: 
ten des Staats gröftentbeils auf den niederften Stand, auf 
die Arbeit zu werfen, indem man die Lebensmittel immer 
mebr beſteuerte. Die Folge war, daf, fobald fich in der fran: 
zöfifhen Revolution der dritte Stand, der PBürgerftand oder 
die Mittelclafe, emporgefhwungen und den Ndel und bie 
Prieiterfhaft ganz verbrangt oder doch fih neben fie nieder: 
geient hatte, alsbald ein vierter Stand fich bervorbrangte, 
der, dur die Mevolution in Bewegung gebrabt und durch 
die Entwidlung der Induſtrie in feiner Araft gefteigert, auch 
feinen Antbeil an deren Vortbeilen verlangte, zum Lohn aber 
nur neue Laſten empfing. Seit dieſer Zeit regen ſich die 
Proletarier, fuhen fh im Communismus, wie die englifchen 
Arbeiter im Chartismus, zu conftituiren, und da gegen dieſes 
neue Ungethüm die alten Polizeimittel, ſelbſt Genfur und 
Prefzwang, durchaus nicht verfangen wollen, fo ift an man: 
hen Orten eine bis ins Abergläubifche gehende Furcht vor den Pro: 
letariern entitanden — eine Furcht, die vorerit gar nichts be— 
weist, ald daß man den Proletariern gegenüber ein böfes 
Gewiſſen hat, und daß der arbeitenden Glafe durch die me: 
dernen Steuerfofteme das bitterfte Unrecht geſchieht. Man 
hat in England berechnet, und Fann auf dem Gontinent ans 
manden Orten nahezu diefelbe Rechnung machen, dab ein 
Arbeiter von feinem ſauer erworbenen Taglohn drei Vier: 


theile an indirecten Steuern dem Staate zahlt. Was würde 
ein Bankier, ein abeliger Grundbefiger, die 100,000 fl. jähr: 
lihe Einkünfte aus ihrem Geſchaft oder aus ihren Gütern be- 
sieben, fagen, wenn man ihnen davon 75,000 fl. ald Staates 
fteuer abverlangte? Der erfte mit feinem beweglichen Ver— 
mögen würde den Staub von feinen Füßen fhütteln und eim 
fo ungaftlihes Land verlaffen, der andere aber, weldher den 
Boden nicht wegtragen fann, wiirde fi deifen zu jedem Preis 
entaufern, und dad Sinfen alles Grundwerthes würde dem 
Staat bald belchren, daß er die Saiten zu hoch gefpannt 
babe; dem gemeinen Arbeiter aber bleibt nichts übrig als 
fih zu unterwerfen oder zum MWanderftab zu greifen, wozu 
der Mebrzahl Kräfte und Mittel fehlen. Darf man fi aber 
verwundern, wenn in allen denen, die bauptfählih nur von 
ihrer Hände Arbeit leben, der Unmuth und die Unzufrieden- 
beit um fid greift? Gie find die natürlihen Folgen der er: 
fabrenen Ungerechtigkeit, und fo unfinnig und abgefhmadt 
alle auf Gütertheilung und Gütergemeinfhaft binauslaufen- 
ben Lehren ded Communismus find, auf fo gutem Grunde 
beruht die wachſende Unzufriedenheit der Proletarier 
in allen dichter bevölferten Ländern. An einem Orte beför— 
dert man aus allen Kräften die Juduſtrie und vermehrt die 
Arbeiterzahl, ohne das falihe Steuerfpftem zu ändern, fo 
daß das Proletariat in furdtbarer Progreffion zunimmt; an 
andern Orten ſcheut man fih and Furdt vor dem Proleta— 
riat, der Induſtrie, auf welcher größtentbeils die Macht der 
modernen Staaten beruht, den nöthtgen Auffhwung zu ge 
ben, und erichöpft fi in nichtigen Declamationen und Epiß- 
findigfeiten, weil man das Uebel in feiner wahren Wurzel 
theils nicht erkennt, theild nicht angreifen will, 

Was ift nicht in den letzten zehn Jahren in Franfreid 
über „Drganifation der Arbeit” geſchrieben und gefafelt wor: 
den? was haben nicht mande Volksſchriftſteller in England 
fih abgemüht eine Formel zu finden, nah ber fi die Ge: 
winnjte an Capital und Arbeit gleihmäßiger und billiger 
vertheilen folen? Alles dieß läuft auf eitle Nednerei hinaus, 
fo lange der Arbeiter durch den Drud der Steuergefeße von 
der Hand in den Mund lebt, und wenn er heute einem tp: 
rannifhen Herrn fi widerfeßt, morgen deſſen Willen ſich fü: 
gen muß aus dem einfachen Grunde, weil er fonft nicht 
weiß wovon er feinen Hunger ftillen fol, Zu was folhe 
Menfhen dann nöthigenfalls zu brauchen find, haben die Pa— 
rifer Ereigniffe vom Jahre 1830 gezeigt, und was auch ohne 
äußere Aufregung gefheben lann, davon gaben die Lyoner Er: 
eigniffe im Jahre 1834 Aunde, Es ift feine Frage, daf eine 
gewiſſe Organifation der Arbeit möglich ijt, allein diefe Or— 
ganifation darf nur vor allem nicht gegen den Grundfaß ver: 
ftofen, daß der Marft den Preis der Waare regelt. Was 
haben alle „Strikes“ oder Arbeitseinftellungen genußt? Der 
Ausgang war ohne Unterſchied, daß die Arbeitgeber, d. b. 
die Gapitaliften, Fabrikherren oder Meiter den Sieg davon 
trugen und die Arbeiter dad Geſetz derfelben annehmen muß: 
ten, In Nordamerifa hört man beinahe nichts von ſolchen 
„Strifed,“ und wo ein folder eintritt, müfen die Herren 
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fi) dem Geſetz ber Arbeiter fügen, aus keinem andern Grund 
ald weil in Amerika der Bedarf von Arbeitern das Angebot 
überwiegt, während umgekehrt in England der Arbeitsmarkt 
fo zu fagen überführt ift, alfo die Arbeitgeber die Bedingun- 
gen ftellen können, unter denen fie die Arbeit annehmen 
wollen. Hierin liegt der Grund, weßhalb alle Wrbeiter: 
unruben in England bis jetzt gefcheitert find und aud noth— 
wendig fortwährend fcheitern werden ober mit Cinem 
Schlag das ganze Staatdgebäude zertrümmern müffen, ohne 
auf die Dauer ihren Zuftand zu befern. Hier kann nur eine 
gründliche Umwandlung des englifhen Steuerfoftems helfen, 
die auch feit Jahren ſchon im Zuge, bis jetzt aber aber noch 
bei weitem nicht vollender it. Bis es fo weit fommt, wer: 
den noch manche partielle Unruhen und Aufitände der Ar: 
beiter England beimfuchen. 

Wir laſſen bier abfihtlih diejenigen Arbeitszweige aus 
dem Auge, wo fpecielle Kenntnife und Aunftfertigfeiten den 
Arbeitgeber und Arbeiter mit einander verbinden, und zwi: 
ſchen beiden über fpecielle Gegenſtaͤnde Streitigkeiten ent: 
fteben; hier fühlt man ben Mangel ebemaliger Zunftein: 
richtungen, in denen man bad Gute mit dem Beralteten bei 
Seite warf, bie Nothwendigkeit jedoch führt in diefer Beziehung 
mebr und mebr auf ein billiges Schiedsgericht, wie wir dieß 
in einem großen Theil Frankreichs in dem Inſtitut der Prud⸗ 
hommes ſehen. Aber in biefen fpeciellen Streitigkeiten ruht 
nicht die Gefahr deffen, was man Zunahme des Pauperismus, 
Drganifation der Proletarier und communiſtiſche Ideen nennt, 
man fucht fie vielmehr in denjenigen Zweigen ber Gewerbe: 
thätigfeit, in denen man die Menfchen zu Hunderten zur 
Arbeit treibt, wo die Concurrenz einen niedern Taglohn er: 
zeugt, ben die Staats- oder Stadtitenern vollends verfüm- 
mern, und wo Mangel, Unfittlicfeit und Unzufriedenheit fi 
die Hand reihen. Diefe Maffen aber fönnen, einzelne Ausbrüche 
der Mohheit abgerechnet, nie furdtbar werden, fondern fie 
find nur des Mitleids würdig, und ihr Loos kann durh Vor— 
forge theild der Arbeitgeber, theild und vorzugsweife bes 
Staats durch Erleichterung der auf ihnen rubenden 2aiten fo 
gemildert werben, daß fie bald nicht die mindeſte Luft mehr zei: 
gen die öffentlihe Ruhe zu ftören. Die größere Gefahr liegt 
in derjenigen Glaffe, die unmittelbar über ber leßtgenannten 
fteht, die ſchon in den Handwerleritand bineinreicht, dem gei: 
figen Einfluß der höhern Glaffen viel zugänglicher ift und 
doch durch die Laſt focialer und politifher Verhältniffe nieder: 
gedrüdt ſich nicht über eine fehr niedere Sphäre erheben kann. 
Die fchweigende Macht diefer Claſſe wirft auf die gebildetern 
zurück, edelmüthige Geifter und unrubige Köpfe haben fib 
mit ihnen befaßt; erftere haben das fogenannte „utilitarifche” 
Soſtem, die legtern die communiftifchen Theorien ausgebacht, 
aber mit allem dem wird man bdiefen Glaffen nicht helfen, 
den böfen Geiſt nicht bannen und felbit das wohlwollende 
utilitarifhe Syſtem führt in den gemeinen Köpfen nothwendig 
zur Verachtung aller höhern Geiftesthätigleit, es erzeugt di 
iafobinifhe Mobheit gegen Geiftesariftofratie und feinere 
Bildung und droht allerdings eine immer größere Plage 


unferer Seit zu werben, wenn mir gleich bie Gefahr nicht fo 
hoch anfchlagen können, ald mande zu thun geneigt find ober 
geneigt feinen. Uber was hat man gegen bieh Uebel ger 
than? Man ift ausgezogen mit Schwertern und mit Stangen 
es zu faben, aber es iſt entwichen wie ein Schemen, man 
bat die hoblen Spiteme, die es aufgebaut, wie St. Simonis⸗ 
mus, Fourrieridmusd, Communismnd u. f. w. mit Berftand 
und Wis über den Haufen geworfen, aber unter ben Trüm— 
mern ift immer das alte Schrecgeſpenſt, nur in veränderter 
Geftalt, wieder hervorgekrochen. 
(Fortiegung folgt.) 


Skizzen aus Cberitalien. 
Berona, 


In ganz Europa if Prag wegen feiner Schönheit berühmt, ja 
viele Weitgereiste ftchen nicht an, dieſer Böhmenftadt ven Vorzug vor 
allen Städten wo wicht Europa’s, fo doch Deutſchlauds zu geben. Unb 
es ift wahr, Prag hat feine Kleinfeite mit dem Hradſchin, und bas 
find herrliche Blicke. — Das italienische Prag ift Berona,. Aber 
Berona's Hradſchin zeigt ſich wicht bloß auf einer Erite, Berona's 
Hradſchin das find bie neuen Befeftigungen, bie mit den Montalems 
bert ſchen Thürmen überall zwifchen dem üppigen frifchen Berggrün 
beranstretend, ber Etabt und ihrer nächjten Umgebung einen wunder 


" baren Reiz verleihen. 


Die Breite der Etfch it micht ebem bebeutend, auch iſt bie grau— 
liche Farbe des Waſſers nicht gerade ſchön. Mber die Etſch if ein 
Strom. Mit Macht Aürmt fie Daher, fle hat Energie und Leben, und 
muthig uud ritterlih Fämpft fie umabläffig gegen bie harten, Falten 
Belsmaffen,, bie ihr hemmend in den Weg treten wollen. In Verona 
bat die Etſch noch ihre urfräftige, jugendliche Alpeumatur, Die Brager 
Moldau dagegen theilt ſchon ben trägen, laugfamen und langweiligen 
Gharafter unferer norddeutſchen Wlüffe, denen man bei ihrer aͤußern 
Regungslofigteit oft verfucht ift, alles Leben abzufprechen. 

Verona bot mir dem erften italienifchen Morgen und mit ihm 
unbefchreiblichen Genuß. Als ich im aller Schnelle im Albergo alla 
Golomba meine beftanbten Meifefleiver gewechſelt, eilte ich auf die 
Piasa Bra, um durch ben Anblid des mir ans Studien und Abbils 
dungen fchon genau befannten ungeheuren Römerwerkes mein fehnfüche 
tiges Herz umd zit gleicher Zeit meinen fehnfüchtigen Magen durch 
einen italienifchen Kaffee zu erfreuen. ch fage zu gleicher Zeit, denn 
mie bier das game bei uns in Stuben geswängte Leben ſchon ein 
durchaus Öffentliches ift, fo nimmt man auch das Frühblüd und ähnliche 
Genäffe unter Gottes lichen freien Himmel nicht im, fondern vor ber 
Bottega. Mein Kaffee war nun aber Fein Kaffee, fonbern eine maͤch⸗ 
tige Taffe cafe conciocolata, ein Tranf, ven ich als einen nationalen 
mir gleich juerft forderte, umd der mir auch gar wohl mundete. Bei 
der Bezahlung hatte ich die erfte Ueberraſchung. Es wurde zwar eine 
slemlich hohe Zahlfumme gefordert, aber im einer fo Heinen Münze, 
baf der Preis für das Genoffene ein durchaus niedriger war. Die 
bier gemachte Grfahrung fand ich denn überall ſpäterhin in Italien 
beftätigt. Man hatte mir Italien als fehr thener verfhrien, ich fand 
ed in Norditalien fogar wohlfeil, befonders in Venedig, Bei dem fo 
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fehe niedrigen Müngfupe tänfcht man ſich gar gu leicht ſelbſt, und wird 
unbillig im der Beuriheilung der ‚Breisverhältniffe. *) — In ähnlicher 
Beife, um dieß gleich bier zu erwähnen, habe ich auch bie Wefürd- 
tungen wegen ber Berttelrien und Trinkgeldererpreſſungen sum Theil 
Übertrichen, zum Theil ganz unbegründet gefunden. Trinfgelder werben 
wwar viel gegablt, indeß wo ift dieß für den Aremben anders? Weun 
es nun freilich hier Sitte it, auch den allergeringfügigiien Dienft der 
Gefälligkeit mit ‚einem Zrinfgeibe zu bejahlen, ja felbft dem Kellner 
für das Ueberreichen einer Taſſe Kaffee, fo ift erſtens zu berüchſichtigen, 
daß die Höhe des Geſchenkes durchſchnittlich fo niedrig ift, wie man es 
in Deutfchland felten anbieten Fönnte, und andrerfeits, daß bie Unſitte, 
dem Kellner für die in feinem Dienſte geleifteten unbeben- 
tendſten Dienfe noch befonbers zu besablen in andern großen 
Städten, namentli in Paris, ganz etwas Mlltägliches if. Endlich 
bie Betteleien, zu denen auch bie läftigen Zubringlichfeiten bes Pöbele 
beim Anfommen der Neifenden, das fürmliche Aufbringen ber Dienfte 
ber Träger und Fonforten gehören, damit iſt's in Italien nicht anders 
als in andern Ländern, Im Leipzig bat man ſich und befonders feine 
Effecten fo aut vor berartigen Dienftanerbietungen au wahren als in 
Mainz, in ver Schweiz fo gut ale in Holland — und nun gar erft im 
Branfreih! Ich habe es in viefer Beziehung in Feiner norbitalienifchen 
Stabt fo unangenehm gefunden als im Straßburg, Rouen und Hapre. 

Das Amphitheater, bier gewöhnlich ner die Arena genannt, 
iſt bekanntlich Verona's bebeutendfte Antiauität. Es ift von allen römis 
ſchen Amphitheatern dasjenige, welches noch am bejten erhalten baftcht, 


infofern alfo felbit dem Goloffeum ıu Rom ben Borrang abgeminnt, 


dem es aber an Größe freilich bei weitem nicht gleichlommen Fann. 
Mich drängte es mächtig, dieſe gewaltigen Trümmer römifcher Größe 
gu betreten und zu beſchauen. Meine gefpannten Erwartungen wurden 
aber nicht befriedigt. Ich wußte, daß biefes Amphitheater 30,000 
Verſonen gefaßt hatte, ich Fannte Plane, Riſſe und Abbildungen bes 
Baues, und bie hatten mir imponirt; — ich hatte anbrerfeits große 
moderne Theater geichen, die bei all ihrer Größe nur preis, allerhöchſtens 
siertaufenb Perfonen faßten und doch einen auferorbentlich impofanten 
Anblid gewährten. Meine Erwartung war daber ungewöhnlid. Aber 
es iſt etwas anderes, ein von allen Seiten und befonders nach obenbin 
abgefchloffener, von Menfchen erfüllter und gar noch durch Fünftliches 
Richt erleuchteter Raum und eim nicht überwölbter, menfchenleerer, vom 
Tageslicht erbellter Raum, Dort ift eine Meine, auf optiiche Täufchung 
berechnete Kuppel, hier aber der blaue Himmelssom bas Gewölbe. Der 
Maafftab des Auges wird daher ein anderer. Wollte man das Amphi- 
theater in Derona überwölben, es erleuchten und mit Menfchen er— 
füllen, es müßte einen Anblid gewähren, wie fein neueres Gebäude 
ber Welt. 

Je mehr ich diefen Gedanlen nachging, defto mehr kam ich im die 
geeignete Stimmung, dieß ungeheure Werk richtig zu würbigen. Diefe 
Stimmung wurbe erhöht, ald ich zu dem das ganze Ampbitheater über 
ragenden vier Trümmerbogen trat, teren Betrachtung erſt eine richtige 


*) Im ganjen lombardifch: venetianifchen Königreich eilt das öfterreichifche 
Sildergeid. Men pflegt aber nicht nach Kreujern und Gulden in rechnen, 
fondern nach Eentelmi und Lire. Eine Lira ift ein Zwamiger (20 fr. 
€. M.) und enthält 100 Eentefimi, Wenn nun ein Zwanziger, febr aut 
gerechnet, gleich 7 Gilbergrofchen if, fo enthält der Gübergrofchen etwas 
über 14 Erntefimi, der Eentefimo if alfo noch weniger alt ein preufifcher 
Pfennig, dat Übrigens wirt mehr Kupfergebatt. 


Borftellung von ber wirklichen ebemaligen Größe des Baues gibt. Br 
if, wie die Amphitheater überhaupt, in ovaler Form erbaut, hat 
49331 Buß im äußern Umfang, 464 Fuß in ber Länge und .367 Fuß 
in der Breite. Die Außenſeite hatte drei Reiben mächtiger ‚ Arfaben 
übereinander, eime jeve aus 72 Bogen beſtehend. Mon biefen Bogen 
ſtehen aber nur noch die befprochenen vier, bie noch 82 Fuß über ber 
oberfien Reihe der innern Sipftufen emporsagen. Sie find. in toher 
Sorm ohne weitere Politur und erſcheinen wie cytlopiſche Mauern. 
Der innere, große, freie Plab wird von 45 Reihen terraffenförmig üben 
einander fich erhebender Sige umgeben. Diefe aus grobem, röthlichem 
Marmor beftehenden Sitz ſtufen find fehr gut erhalten, geben aber gerabe 
durch dieſen gut erhaltenen, glatten Zuſtand ben Eindruck bes Mono⸗ 
tonen. Der freie Plag, oder die eigentliche Arena, ift zum Theil doch 
aber wicht gang frei, denn bicht am Gingangepertal it ein Meines, gamı 
bürftiges breiternes Gerüſt aufgefchlagen, welches jept als Tagestheater 
dient. — Intereffant find bie untern Gewölbe ber Außen- und Innen« 
manern, Sie bienten theils gu den Gingängen, theils zum Mufenthalt 
für die Gladiatoren und die Beſtien. Die nach den Strafen und bem 
Play zu liegenden find au Handwerker vermietbet, und ba ſiehts zum 
Theil noch gar unheimlich aus. 

Sch fchlenberte durch die Straßen und hatte meine Luft an bem 
lchenbigen Getreibe bes Volkes. Und wie ich denn nun eben von ben 
alten Römern berfam, fo war es mohl natürlih, daß fi mir eine 
Barallele gwifchen jenen Zeiten, an melde das Amphitheater erinnerte 
und den jehigen anfbrängte. Und babri mußte mir denn wicber Ich 
haft in die Erinnerung fommen, daß ber Name Verona’ nicht erſt in 
jener unerquidlichen Dioeletianifchen Periove des Römerthume hervor 
tritt, welcher die Arena ihr Entſtehen verbanft, fonberm jchon in viel 
fchönerer, beiterer Zeit am Hangvolle Namen fih anfnüpft, wie an ben 
des lieblidden, ſüßen und weichen Gatullus, an ben bes Plinins, des 
Vitruvius und ded Gornelius Repot. Wie Gornelius Nepos zuerſt 
dem Knaben den Cintritt in das Heiligthum der claffifchen Literatur 
eröffnet, fo begrüßt auch feine Geburteſtadt als bie erſte dem morbifchen 
Wanderer auf claſſiſchem Boden. Sein Name erwedt die Erinnerungen 
aus frühefter Jugend und mit ihnen die träumerifchen Phantafiegebilte 
jener glüdlichen Zeit, in welcher ber Gedanke, Italiens Boden zu bes 
treten, alle Erbenwonnen in fich fahte. Tempi passati! 

(Schluß folgt.) 


Miscelien. 

Verbefferung der Runfelrüben:- Juderfabrication. 
Der Erfinder biefer ſchon in Nr. 320 erwähnten Verbeſſerung ift ein 
Hr. Archbald von Valenciennes. Nach feinem Syſtem wird ber Saft 
alsbald nicht bloß ganz weiß, ſondern auch vollfommen rein unb Mar; 
auch braucht man minder Kalk als gewöhnlich, und da der Kal bes 
Fanntlih nur dem Zuckerſaft fehabet, fo hat man and anf diefe Weiſe 
einen großen Vortheil gewonnen. (National vom 20 Nov.) 

. 


Koften der @infteber in Frankreich. Nach einer Fürzlich 
erfchienenen Brofhlire: Etudes sur le röorutement de l’armoe, murben 
vom 4 Ianmar 1834 bis 4 Ianmar 1942 136,810 Einſteher als geſetlich 
anerfannt, alſo jährlich im Durchfchnitt 17,100. Im Durchſchniti 
erhielt jeber 2000 Franken, was alſo eine jährlihe Summe von 
34,200,000 fir. ausmacht. (ibid.) 


— — — — nn nn — 
Münden, in der Literariſch-Artiſtiſchen Anftalt ver J. G. Cotta'ſchen Buchhandlung. 
Verantwortlicher Revacteur Dr. Ep. Widenmann. 
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Religionsanfihten der Schlangen-Indianer. 
(Travels and Adventure of Mr. Violet.) 


Einige Männer unter den Indianern erwerben durch 
ihre Tugenden und ihr regelmäßiges Leben dad Vorrecht, den 
Schöpfer unmittelbar anzureden, und werden deßhalb in bie 
heilige Geſellſchaft zugelaffen, die unter Vorſitz alter Priefter 
die Neophpten aufnimmt. Ihre Gebräuche find geheim, und 
fie befigen wie die alten Priefter der Iſis und des Oſiris 
eine Menge Ketintniffe, namentlich in den Naturwiflenichaften. 
Sie find wohl befannt mit Aftronomie und Botanik, und 
zeichnen die Gefhichte und bie Verhandlungen der Stämme 
in Hierogipphen auf, die niemand, ald wer zu ihrer Kafte 
gehört, verftehen Fan. Die wenigen, welche anf ihren Wan- 
derungen in der Wildniß von einer Schlange „träumten,” 
und fie zu ihrem „Geifte” machten, werden unmwandelbar 
„Arzneimänner.“*) Die Schlange, obwohl mit Ausnahme einiger 
Berge am Columbia, mo es viele Klapperfchlangen gibt, fait 
ſtets ungefährlich, ermedt doc bei den Indianern, die fie als 
ein Seihen bes böfen Geiftes anfehen, ſtets Furt und 
Schrecken. As Kifhi Manitu (der gute Gott) in Geftalt 
eines Bürfeld auf die Erde Fam, um die Leiden bes rothen 
Mannes zu erleichtern, befämpfte ihn Kinebee (die Schlange) 
der Geiſt des Boͤſen. Schon biefer Theil ihres Glaubens 
würde auf brahminifchen Urfprung weifen. Der „Arznei⸗ 
mann“ flößt den Indianern Furcht und Schreden ein: er ift 
geachtet, hat aber Feine Freunde, feine Frau, keine Kinder, 
Er ift der Mann der Dunkelheit, der mit dem Geiſt des 
Böfen verkehrt. Er zieht feine Kenntniß aus der Erde, ben 
Felfenfpalten, weiß Gifte zu bereiten; er allein fürdtet ben 
Donner nicht, er kann mit feinem Zauber Krankheiten heilen, 
aber auch tödten; fein Blick ift der der Schlange, er macht 
das Gras verdorren, bezaubert Vögel und wilde Thiere, trübt 
den Sinn des Menfchen, und legt Furcht und Finfterniß in 
fein Her. 





*) Mit diefem feltfamen Ausdruck bezeichnen die Indianer diejenis 
gen, welche angeblich heimliche Künfte verfichen. 


Riädblicke 


(Fortſetzung.) 

In den neuern Staaten liegt eine unverwüſtliche, ſich im: 
mer neu gebärende Demokratie; man mag es anfangen wie 
man will, fie bricht immer wieder durch, da es einmal un: 
möglich geworben, fie im Zuftande der Sklaverei zu halten, 
wie der legte und mächtigfte der alten Staaten, das Römer: 
reich, es getban, nahdem bie freie Ariftofratie überwunden 
und die Alleinberrfchaft an ihre Stelle getreten war, Das 
Ehriftenthum wurde in dieſer Seit der demokratiſche Gäb: 
rungsftoff, welcher die niedern Elaffen erhob, aber auch bad 
Mömerreich zerfraß. Es ift nicht unintereffant, wenn and ar 
fih von keiner Bedeutung, daß Lamennais jegt ein neues, auf 
durchaus demokratiſche Ideen gebauted Chriftenthum pres 
digt. Die Bedürfniffe der Zeit find aber zu weltliher Art, bie 
Hinderniffe, welche derAbhülfe entgegenfteben, find nicht mehr, 
wie im Nömerreihe, auf eine plumpe eiferne Gewalt ges 
gründet, und bie Michtung ber niebern Elaffen ift darum 
auc, fo fehr Einzelne in einem innigen oft hochſt ſchwaͤrme⸗ 
rifhen Glauben Hülfe gegen bie Uebel der Beit fuchen, im 
allgemeinen eine meltlihe, und zielt auf eine weſentliche 
Umgeftaltung der innern Staatsverhältniffe hin, Die Fragen 
find in allen dichter bevölkerten Ländern, in England, Franf- 
reich, Italien und Deutfchland, troß aller Verfhiebenheit ber 
Formen in welche fie fih balen, weſentlich bdiefelben. Eng: 
land, feit anderthalb hundert Fahren im Beſitz gefiherter po= 
litiſcher Freiheit, iſt jest in feiner vorgefchrittenen politi= 
ſchen Entwidlung von demfelben Uebel ergriffen wie Deutſch— 
fand, wo man im Schreden vor den Ideen und Erfheinuns 
gen ber franzäöfifhen Revolntion der politifhen Entwidlung 
den Fortgang möglichft ſchloß; man hat alled Ernftes vorge 
fhlagen, in Deutfchland die Mittelclaffe zur politifhen Herr 
fchaft mit herbeizuziehen, um dem Schreckgeſpenſt ded Com⸗ 
munidmus zu entgehen, ald ob nicht in England, wo die 
Ariftofratie jeht noch, wenn auch lebhaft bedroht von den 
Mittelclaffen, den Scepter führt, und in Frankreich, wo bie 
Mittelelafen völlig die Herrfchaft errungen baben, fih ganz 
äbnlihe Symptome, ja in noch viel gefährliherem Grade 
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zeigten. Wir wollen hieraus feinen andern Schluß ziehen, 
als daß bie Formen politifher Freiheit Feine Panacde für bie 
Uebel des Communismus find, ja daf fie die Sache theilweife 
noch erihweren, weil man in England aus bergebradter Ge: 
wohnbeit, im Kranfreih aus Superfingbeit eine Gewähr für 
die Ruhe und Ordnung des Staatd nur in dem gröfern Beſitz 
feben will, und biefem deßhalb alle politiihe Macht in die 
Hände legte, obgleih man durch die Erfahrung binrgichend 
belehrt ſeyn könnte, daß der Meichthum ftets geneigt ift, die 
Raften des Staats von fih ab und auf die ärmere Claſſe zu 
werfen. Daher in England die Abneigung der Ehartiften, fich 
mit den reihen Mittelclaſſen zu verbinden, und in Frankreich 
der Hab der Campagne gegen die Bourgeoifie, 

Alle unumfchränften Regierungen, die nicht von der Furcht 
vor einer mächtigen Ariftofratie beherefcht waren, haben ſich 
betrebt, den Zuftand, der großen Vollsmaſſe zu erleichtern, 
wovon bie chineſiſche Megierung in neuern Zeiten ein fehr 
auffallendes und merlwürdiges Beifpiel gibt; in Europa aber 
war alenthalben bie Nriftofratie und der bald mit ihr ver: 
bündete höhere Mittelftand zu mächtig und einfiufreic, als 
daß ein folhes Spitem confequent durchgeführt werden könnte, 
u England ift die Idee, mit ber Freiheit der höhern und 
zeichern Elaffen zu berrfhen, bereitd mit der Entwidlung 
und ben Beduͤrfniſſen des Volks in einen bedenllichen Kampf 
gerathen; in Frankreich hofft man noch lange damit auszu⸗ 
zeichen, in Deutſchland aber, wo man fih der Freiheits— 
bejirebungen des Mittelftandes erwehrt bat, beginnen die 
Schwierigfeiten gerade da, wo man mit denfelben fertig ge: 
worden zu ſeyn glaubte: am Die Stelle der theoretifchen 
Kämpfe treten bie praftiihen Kragen über dad Wohl und 
Wehe der niedern Claſſen — Fragen, die man nicht umgeben 
ann, die man löfen muß, und die fih durch eine Declama- 
tionen oder Sophiftereien über bemofratifhe Beftrebungen 
befeitigen laſſen. Es iſt bier nicht ber Ort, eine Abhandlung 
über bie modernen Abgabenfpfteme au fchreiben, niemand aber, 
der ſich einigermaßen damit befannt gemadt ‚bat, wird wohl 
Läugnen, daß fie ohne Vergleich ſchwerer auf ben Armen ald 
deu Reichen drüden, and daf die Tendenz, die erſten Lebens: 
bedürfnife gu beſteuern, dahin wirkt, daß die bei weitem 
größere Male des Volls von der Hand in ben Mund lebt; 
bei einem ſolchen Zuſtande der Dinge kann von einer geijtis 
gen Erhebung ber niederen Claſſen nicht die Rede ſeyn, und 
die Beftrebungen, dieſe Elaffe zu unterrichten, fo wohlgemeint 
fie auch meiftens ſeyn mögen, mäflen im Ganzen ohne Frucht 
bleiben, ja fie werden durch den Schulzwang und die damit 
verbundenen Koſten nicht felten zur pofitiven Härte, Die 
Theurung der Lebensmittel, großentheils durch ungeſchidte 
und in der Erhebung Foftfpielige Auflagen herbeigeführt, haben 
in ganzen Diftrieten eine phpfiihe Verfümmerung der Race 
zur Folge gehabt, wie dieß bie Kruppenaushebungen in England, 
Deutichland und Frankreich zur Genige erwiefen baben, und 
ebe nicht den phyfiſchen Bedürmiffen der Maſſe beſſer als bis- 
ber abgeholfen wird, Fönnen alle geiftigen Mittel nur von 
febr untergeordneter Bedeutung fepn. 


Die fteigende Zunahme der Bevölkerung führt zwar 
ſolche Uebel ftets in ihrem Gefolge mit ſich, und fie werben 
fih durch feine Gegenmittel je-ganz befeftigen laſſen; daß aber 
in biefer Beziehung allenthalben ſehr viel zu thun ift, wird 
wohl ebenfalls niemand ernftlih in Abrede ftellen wollen. 
Die Praftiter werden freilih mit allerlei gewichtigen Ein: 
würfen fogleich bei der Hand fepn, und wir wollen bier die 
zwei bebeutendften gleich felbit anführen. Der erfte ift, wie 
man anders als dur Abgaben, die eine möglichft große Zahl 
erreichen, ben fteigenden Bebürfniffen der Staaten genügen, 
und zweitens, wie man bie Neichen, beren Reichthum größ- 
tentheils in einem Portefeuille liegen kann, verhältnifmäßig 
erreichen ſolle. Wir wollen die letztere Frage, als die ver: 
gleihungsweife unmwichtigere, — da bob die Mehrzahl der 
Befinenden ihren Meichtbum nicht in Portefeuillen vertedt — 
zuerſt behandeln, weil fie zwei Mängel unferer Finanjver: 
mwaltungen and Licht ftellen, nämlich die Koſtſpieligkeit der 
Erhebung indireeter Steuern — die wir, wohl bemerkt, gänz- 
lich von den Böllen fheiden — nnd den Mangel an genügen: 
der Beiziehung der Gemeinden zur Erhebung derfelben, Was 
bie Koſtſpieligkeit betrifft, fo ift es eine ausgemachte, durch 
mannichjache traurige Erfahrungen beftätigte Sache, baf der 
reine Ertrag der meilten inbirecten Steuern mit dem Belauf 
beifen, was fie aus ber Taſche des Wolfd ziehen, in einem 
fhneidenden Gontraft ficht, und dem Staat durch die fpätere 
Penfionirung des dazu nöthigen Beamtenheeres no überdief 
eine Laſt auflegt, die bei ben Erhehungskoſten gemöhnlic 
noch nicht einmal in Berechnung lommt; wenn man bie Er: 
bebungsfoften im Durchſchnitt auf bie Hälfte berechnet, fo it 
man gewiß mehr unter als über der Wirklichkeit, denn es 
find pinreichend beglanbigte Beiſpiele vorhanden, wo fie brei 
Viertheile und felbik darüber betragen, ſo daß der Schwarm 
der Beamten zum freſſenden Krebs wird, welcher am Lebens: 
mark ded Staats zehrt. Die Schwierigfeit, ben Meichen bei 
birecten Abgaben gleichmäßig zuzuziehen, iſt allerdings wit 
unbedeutend, aber fie fhwinder im bebeutendem Maaße de: 
bin, wenn man die Steuerumlage zu einer öfentlihen Sade 
ber Gemeinden macht; die Verſuche, welche bieräber gegen: 
wärtig in England hinſichtlich der Einkommensteuer vorge: 
nommen werden, find fehr Ichrreich, liefen ſich aber durch 
das Beifpirl der Steuerſpſteme der alten Republiten, wo der 
Meiche zu den außerordentlihen Nusgaben bed Gtaatd im 
ganz anderem Verhaͤltniß beigegogen wurde als bei und ge- 
wöhnlich iſt, noch ſehr vervollitändigen, und es würde daraus 
ein gang neues Interefe der Gemeindeglieder an ber Ge 
meindeverwaltung entfpringen — ein Intereſſe, dad gegenmärtig 
der allgemeinen Klage zufolge fehr tief danieder liegt, während 
die Aufmerkfamkeit der Staatsangebörigen zum Nachtbeil 
des Gemeindewefend und zur nicht geringen Beläftigung der 
Megierenden ſelbſt jetzt faft ausſchließl ich den allgemeinen Staats: 
angelegenheiten zugewendet iſt. Durch Hülfe der Gemeinde: 
glieder kann der Reiche ziemlich ſicher nach Maafgabe feines 
Vermögens erreicht werden, während jeßt, wo die Finanzver⸗ 
waltung immer nur nah Steuerobjecten ausgeht, dad Be: 
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ſtreben den Meichen verhaltnißmaßig beisugichen, immer fehl: 
fhlagen muß. Man bat biefe verhaͤltnißmaͤßige Beiziehung 
in neueren Zeiten mit den Glaffenfteuern nur dürftig und 
unveoltommen, font aber faft nur dann verfucht, wenn es fich 
um Smwangsanleben bandelte, und die Gebäffigfeit eines fo 
ungerechten Auskunftsmittels hat von allen weitern Verſuchen 
abgefchredt. 

Wir wollen bier ein Beifpiel aus einem Lande aufführen, 
wo man die indirerten Steuern zur Beläftigung aller Min- 
dervermögenden aufs hoͤchſte getrieben bat, wo biefe Beläfti- 
gungen feit einigen Jahren angefangen baben das Grund: 
capital des Landes anzugreifen, d. b. bie Stemerfähigfeit 
weſentlich au vermindern, wo aber dennoch die Staatsbebürf: 
nie fo hoch geftiegen find, dab man nicht bloß die Idee einer 
ftarten Einfommenditeuer in allen Beziehungen befprohen hat, 
fondern Zwangsanlehen oder Bankerott in Ausſicht ſtellt. 
Man wird ohne Mühe erratben, daf wir Holland meinen, 
deifen laufendes Deficitt wohl auf ſechs Millionen ober 
nahezu ein Zehntheil feiner Jahreseinnahme angefchlagen wer: 
den muß, Um fo auffallender iſt es, daß man troß dieſes 
fait verzweifelten Finanızuftandes daran denft, durch Hinweg- 
raumung aller indirecten Abgaben (Ucopnfen) und Auflegung 
einer birecten Steuer nicht bloß den Finanzen und dem Eredit, 
fondern auch der Wohlfahrt des Volls und beffen Zahlungs: 
fähigkeit wieder aufzmbelfen. *% Der Proponent vermißt 
fib, eine Summe von nicht weniger ald 18 Millionen auf 
folbem directem Wege, abgeſehen von den übrigen birecten 
Steuern, zu erheben, und äußert fib über die Vortheile da 
von in folgender Weife: „was man durch Entrichtung biefer 
Steuern bezablen muß, würde reichlich anfgewogen werben 
durch die geringern Ausgaben im Haushalt, da man fi alle 
täglichen KLebensbedärfniffe unendlich wohlfeiler würde ver: 
ſchaffen Fönmen als es jetzt der Fall iſt; Handel und Fabriten 
würden allmaͤhlich fich wieder entwickeln amd beleben, und mit 
der Seit durch Erſparung der Befoldungen gu großen Er- 
leihterungen ber Staatscaſſe führen; ferner würde bie Gitt- 
lichkeit der Nation dadurch gewinnen, da zahlloſen Unter: 
ſchleifen alsbald jede Veranlaſſung genommen wäre, und durch 
die Abſchaffung der Bierftener dem firtenverderbenden Gebrauch 
des Branntweind Einhalt getban würde u. f. wm.” Wenn man 
in einem fo tief verfhuldeten Staate, wie Holland, an ſolche 
Ausfunftsmittel auch nur denken kann, fo müſſen fie an an— 
dern Drten eine verbältnifmäßig leichte, wenn aud für 
manche Betheiligte ſehr mißliebige Meform ſeyn. 

Legen wir anf den obigen Vorſchlag aud weiter feinen 
Werth, fo kann man doch nicht verlennen, daß der Verfaſſer 
bie abfolute Nothmwendigkeit, den niedern Claſſen nicht durch 
ungefhidte Steuerfpfteme den Lebensunterhalt zu erſchweren, 
ſehr klar und richtig erfannt hat. Abgeſehen von der allge: 

*) Der beirefiende Vorſchlag, der allerdings im Einzelnen mancher 

Derichtigungen bedarf, Acht im Amſterdamſchen Handelsblad Nr. 

3683 vom 4 Sept., und if, fo wie ber im Kaufe Septembers im 

genannten Blatt miätgetheilte Ontwerp van Wet eener Belas- 

ling op de Inkomsten van vaste Goederen, Renten en Ambien 
ſeht leſenewerth 


meinen Pflicht der Humanität, welche den Schwachen — und 
dieß iſt die Maffe des Volks gegenüber den gebildeten Ständen 
— zu ſchuͤtzen befiehlt, wird es ein Gebot der Klugbeit und ber 
Noth die niedern Stände zu erleichtern, fie zum Wohlitand 
emporjubeben, und dadurch einer größern Bildung, für welche 
fie jest in dem täglichen Kampf um die Notbdurft des Yebend 
abgeftumpft werben, empfänglich zu machen. Es ijt eine der 
größten Eriheinungen der Weltgeſchichte, daß gewiſſe Waaren 
ein Bedürfniß oder wenigitend der Genuß ber Mehrzahl des 
Volks geworden find: welden ungeheuren Verkehr entwidelt 
die Baumwolle, und wie viele Verbindungen zwiſchen Ländern 
und Völkern Fnüpfen fib daran. Das iſt das Große in ben 
nenern Hanbelöverhältnifen, daß man jest die Bebürfniffe 
nicht bloß eingelner bevorrechteter, reicherer Glaffen, ſondern 
ganzer Völker austauſcht. Daraus entwidelt ſich eine unge: 
heure Zebensthätigkeit, an der jedes Volf in feinem Kreis 
und feiner Weife Theil nebmen muß, bei Strafe in nationa- 
ler Machtentwiclung wie in geiftiger Megfamfeit zurückzu— 
bleiben gegen bie andern und ihnen die Schleppe nachzutragen. 
Die Klugbeit alfo räth, gleichfalls diefe Bahn des Weltver: 
kehrs mir kühnem Schritt zu betreten, wenn ben Trägen und 
Muthlofen nicht die Noth ſehr unfanft aus dem Traume 
weten fol. Es banbelt fih im Welthandel nicht einmal 
mehr um bie Theilnabme an ber Verforgung fremder Zander 
mit Kundt: und Gewerbserzengnifen, die allenfalls einen 
mehr oder minder großen Reichthum bedingen kann, ſondern 
ed handelt fib um die Eriftenz, die bei verarmten Völkern 
von jedem fremden Stofe abhängt, denn die fait gänzlich 
unbeſteuerten Länder Amerifard, die englifhen Eolonien in 
Auftralien und das fhon in Armuth binabgeftoßene Judien 
fangen an den eigenen Erzeugniffen unferes Bodens eine 
furdtbare, mit jedem Tag wachſende Concurrenz zu bereiten. 
j (Kortiesung folgt.) 


Peruanifhe Alterthümer. 


Gin Pernaner, Namens Echegarap, ein Abfömmling der Infas, 
bat nach Paris ein merfwürbiges Gemälse gebracht, das alle regierenden 
Inkas von Maneo Gapac am bis auf Atahmalpa darflellt. Dieb Del» 
gemälde ift das Werf eines Indianers, der nie Unterricht in ver Ma— 
lerei erhalten bat, und gibt einen hohen Begriff von der Gejcidlich- 
keit dieſes Volle. Als hiſtoriſche Urkunde betrachtet, läßt dich Gemälde 
vermuthen, daß die Givilifation der Jukas in ein viel höheres Alter 
hinaufreicht, als die ſpaniſchen Inauifitoren glauben machen wollten, 
Man foll auch in Peru eine Sammlung von Duipos (Gedächtnlß⸗ 
ſchnüre) aufgefunden haben, deren Entjifferung auf die Gefchichte ber 
Intas ein grobes Licht werfen müſſe. (Courr. frang, vom 21 Nov.) 


Skizzen aus Oberitalien. 
Verona 
Schluß.) 
So in mir, mit mir, mit ferner, mit naher Vergangenheit und 
mit Gegenwart bejchäftigt, wende ich mich um eine Straßenede und 
ſtehe plöglich auf einem prächtigen Plah, wie ich bisher nod; feinen 
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Ahnlichen gefchen hatte. Es war die Piazza de’ Signorl. Solche 
Herrenpläge finden ſich unter bemfelben oder unter andern Namen 
auch in andern italienifchen Städten wieder, Der Platz iſt gang mit 
Dnadern gepflaftert, die fo fchön anelnander gefügt find, daß man wie 
im der geebmetften Stube gebt, Pferbe und Wagen werben auf einem 
ſolchen Platz micht gebuldet, daher er mit Leichtigkeit fanber und gut 
im Stande erbalten werden kann. Die beiden Gauptpaläfte finb ber 
Juſtiwalaſt und der Palanzo della Delegazione. An den andern Seiten 
find mehrere Raffeebäufer, vie, wie überhaupt bie italienischen Kaffer- 
bäufer, weit vorfpringenbe Zeltvächer vom ſchwerer, meiſt bunkelfarbiger 
Leinwand haben, unter benen bie Italiener vorzugeweiſe gern in ber 
Sonnenhige ihre Limonade oder ihre @is einnehmen. Der Herrenplap 
ift freundlich und nobel, und ſcheint auch ber Sammelpunft der guten 
Welt zu ſeyn. 

Die das Amphithenter meine Phantafie mit römifchen Bildern 
erfüllte, fo verfegte dieſe Piatza de’ Eiguori mid im ganz andere Beiten, 
Diefer durchaus mittelalterliche Charakter des Plapes erinnerte mich 
fogleid an die Gingangsfeene von Nomeo und Julia, und nun führte 
ich mir die ganze, herrliche Tragödie vor, die feitbem für mich natürlich 
aud einen ganz eigenthümlichen Reiz befigt. Das ift überhaupt ber 
große Vorzug, den eine Neife im biftoriicher Gegend hat, bab ber ge= 
bildete Neifende überall vielfache Beziehungen und Anregungen gu ütte 
merer Beſchäftigung findet, fo dab fie ibm, ſelbſt bei vollfommenftem 
Mangel an Naturfchönheit und Kunſtſchäten, ein oft reicheres Intereffe 
darbietet, als andere mit mannichfachen Naturreigen geſchmückte Ger 
genden. Man fühlt fich vertrauter, verfchwifterter mit dem biftorifchen 
Fartum. 

Dicht bei dem ‚Herrenplage ijt bie Piagsa dell’ Erbe, ver Gemüſe— 
marft. Führte vie Arena ins Alterthum, bie Piazza de' Signori ins 
Mittelalter, fo bleibt auf der Piazza dell’ Erbe die Gegemwart in ihrem 
Rechte. Ein Marktplatz gewoͤhnlicher Lebensbebürfnife ift für mich 
immer unb überall etwas Üntereffantes geweien. Da ficht men bie 
Leute ohne Schminke, da find fie zu ihren urfpränglichfien Verhältniſſen 
zurücgefehrt, Was der Natur abgewonnen, das wirb zum Austauſch 
dargeboten, unb da fehlägt jeder den Werth feiner Beziehung zur Natur 
fo bob als möglih an. Auch ficht man einen großen Theil des Volke 
nirgends fo im feiner eigentlichften Sphäre als auf tem Markt, Auf 
dem Markt ſtudirt man am leichteften die Nationalpbyfiognomien. Auf 
den Märkten im Paris habe ich die franzöſiſche Revolution verfteben 
gelernt. Der Markt muß daher auch befonders da, wo weiter Fein 
Öffentliches Leben hertſcht, eim nothwendiger Tummelplag derer ſeyn, 
die einen tiefern Blick in das Volk thum wollen, vorzugsweife alfo bei 
und im Norden. Denn hier in Italien ift das häusliche Leben fo fehr 
ein öffentliches, man Fönnte fagen ein Straßenleben, daß ein ehrfamer, 
flubenhoderiger Philifter ans Deutfchland ſich hier gar nicht zurecht 
finden Tann und es höchlich unheimlich findet. Es ift aber gang luſtig 
mit augufehen, mie biefe Italiener durch dieſe Oeffentlichkeit ihres 
Privatlebens fo gar feinen Begriff von unſerer ängftlichen Echen und 
eonventionellen Genirtheit haben. Da figen die Haudwerker nicht blof 
an offenen enftern, mein in ber Straße, und zwar in jeglicher Art 
von Gewerbe. Da läßt fich der Marcheſe fo gut wie der Facchino vor 
aller Welt feinen Schwarzen Dart abnehmen. Hier werben fchlechte 
Perrüden aus efelhaftem Haar gemacht, dort werden welche anfgefegt. 
Hier baumeln die Deine eines Schneidergefellen über bie Baluftrade in 








die Straße hinein, und machen ihre Schwenkungen mit großer Kuuſt⸗ 
fertigfeit, um nicht mit ben Borübergehenden in Conflict zu gerathen ; 
dort wird bas erfte befte Kleivungsftüdk anprobirt, wobei Mannichfeches 
zu ſehen fommt, Gier werben unfaubere Kuchen fürs Volt gebaden, 
dort aus freier Fauſt die rauchenden Maccaroni verzehrt. Gewerle— 
gebeimniffe feheint man bier nicht zu leunen, ja mertwürdiger Weife 
fcheint man bier and nicht die geringfte Beſorgniß zu haben, daß leicht 
entführhare werthvolle Dinge aus ben Werffätten geftohlen werben, bemm 
felbft Uhrmacher und Goldarbeiter arbeiten in gleicher Oeffentlichkeit. 
Die große Straße, welche an beiden genannten Plägen binläuft, 
ift bie einzige, welche ganz Verona im ziemlich. gerader Linie bis jur 
Etſch hin durchſchneidet. In ihr ‚befindet fich moch eine der bedeutendſten 
Dierfiwürbigleiten ver Stadt, die fogenanute Porta de’ Borfari. Das 
ift sein eigenthämlicher, auch dem römifchen Altertum angehöriger Bau, 
der, wiewohl ungweifelbaft Älter als das Amphithenter, doch bei weiten 
nicht mit dem Geſchmack gearbeitet ift wie die Arena. Die urfpräng- 
liche Beſtimmung diefer Porta it eben fo zweifelhaft als bie der Porta 
Nigra zu Trier, mit welcher fie im übrigen Feine weitere Verwandt⸗ 
ſchaft hat. Die Porta de’ Borfari hat drei Stockwerle. Das unterjte 
befleht aus zwei nebeneinanber ſteheuden großen Portalen zwifchen zwei 
kannelirten Säulen mit römifchen Gapitälen. Das zweite und britte 
Stockwerk in MHeinern Säulenorvnungen enthält je ſechs Fenfteräffnungen, 
die nach oben gerundet find und verfehiebenartige Giebel über fich haben. — 
Ich war verwundert, fehon bier fo früh eine Art von Sefchmadlofigkeit 
au finden, die ich bis dahin nur dem fpätern Jahrhunderten des Berrüdens 
ftols glaubte zufchreiben zu dürfen. Ich meine nämlich den Wechfel in 
ben Formen der Senftergiebel, Sind Benitergiebel ſchon an und für 
ſich nicht Product bes reinften Gefhmads, und bürfen fie nur mit 
großer Vorficht und befonnener Berechnung angewendet werben, went 
fie nicht das fünftlerifch gebildete Ange beleidigen follen, jo if es ganz 
anerträglih, fogar in derſelben Wenfterreihe von den maturgemäßen 
reiedigen Benftergiebeln zu bogenförmigen überzufpringen,, bie daun 
in ihrer. Geftalt als Kreisabichnitte regelmäßig mit jenen Dreieden 
abwechfelnd als eine mathematifche Epielerei erfcheinen, nicht aber als 
ber nothwendige Ausoruf einer künſtleriſchen Idee. Weun num gar 
solche Giebel fich, wie bei der Porta de' Borfari der Ball ift, über 
Dogenfenftern fich befinden, jo erreicht die Barbarei einen noch höhere 
Grad. — Auch die Säulen in den obern Stodwerken diefes Gebäudes 
find von ausgeartetem Gefhmad, indem ihr Schaft fehnedenförmig 
gewunden if, Die Nüdkfeite des Gangen ift ganz roh gehalten. 


Miscellen. 

Die fhwimmende Infel, Mehrere emglifche Dlätter, auch 
das ernfihafte Mehanics Magazine, fpreden von dem Plan, eine 
ſchwimmende Infel von 2000 Fuß Länge und 500 in ber Breite in 
Geftalt eines Wallfifches im erbauen, auf der 5000 Menſchen Platz 
hätten, gegen bie fein Sturm etwas vermöcte und bie Wellen fraftlos 
anfchlügen. 

Zahl der Pferde in Frankreich. Die Zahl der Pferde im 
Jahre 1810 in Franfreich war 2,499,137, im Jahre 1925 2,423,702, 
im Jahre 1840 2,318,495, dieſe Zahl hat alfo cher ab ale zugenom⸗ 
men, während bie Bevoͤllerung fih um wenigftens 25 Proc. vermehrte. 
(Br. BI.) 
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Weber eine Eifenbahnreform in England. 


Es iſt Fürzlich in England eine Fleine Broſchüre erihienen 
unter dem Titel „Railway Reform” (Cifenbahnreform), die mit 
großer Klarheit gefchrieben ift, und den merkwürdigen, in 
England aber wohl kaum ausführbaren Plan vorfchlägt, 
fämmtlide Cifenbahnen vom Staate anfanfen zu laffen. Ein 
Hauptgrund dafür ift, daß die großen Compagnien ihr Mono: 
pol mifbrauden. Seltfam freilich it, daß dabei viele Com: 
yagnien fchleht fahren, aber doch nicht ablaffen, und es iſt 
ganz charafteriftifch für die „Eucluſiveneß“ der Engländer, daß 
fie foitematifh darauf binarbeiten, bie minder bemittelten 
Elaffen ber Gefelfihaft von den Vortheilen ber Eifenbahnen 
durch bobe Preife auszuſchließen. Dieß geht fo weit, daß 
die Meifenden der dritten Elaffe felten mehr ald den zehnten 
Theil der Gefammtzahl aus machen.) Das ijt felbit in England 
wohl eine ſchlechte Rechnung, und cd möchte immer geratben 
ſeyn, bie große Mafe an fih au ziehen, Einſtweilen aber, 
bis die GCifenbahneigenthümer zu dieſer Cinfiht gelangen, 
und fih zum Vortheil des Publicums entſchließen, eine größere 
Menge Reifender ohne größern oder mit laum größerem Vor: 
theil ald bisher zu befördern, erbebt fih eine Frage, die nicht 
lange unbeantwortet bleiben Tann: die Gompagnien mißbrau: 
hen notoriſch ihre Macht auf eine für die Maſſe des Volks 
fehr empfindlihe und nactbeilige Weife; ſchon im 9. 1839 
wurde eine Gommittee, bejtehbend aus Sir R. Peel, Sir J. 
Graham und Ponlett Thompfon niedergeieht, um 1) über bie 
financielle Lage der Compagnie und 2) über die Art, wie fie die 
ihnen geitattete Gewalt über den Trausport der Neifenden 
ausüben, zu berichten. Die oben angegebene Thatſache zeigt 
fhon, wie fie mit dem unbemittelten Theile des Volls um: 
gingen; aud den Vernehmungen ging aber auch hervor, daß 
fie fo lange die Preife nieder anfedten, ald es noch Diligencen 
und andere Beförbderungsmittel gab, daß fie aber, fo wie dieſe 
vernichtet waren, ben Preis erhöhten, fo daß der Mehrzahl 
des Volks ein bedeutender Nachtheil daraus erwächst. 


*) Man wußte durch ſchlechte Magen und alle möglichen Chicanen 
ihnen ſchon den dritten Plap zu. verleiden. 


Es it augenſcheinlich, daß man einzelnen: Compagnien, 
welche im Befige vom Cifenbabnen find, eine Macht ein- 


räumt, die nur der Staat befisen follte. Der Gewinn ift, 
wie natürlich, die einzige Müdficht, welche die Compagnie bes 
ftimmt; das kann man ihnen nicht übel nehmen, und dief 
ift man auch in England bei aͤhnlichen Unternehmungen fo 
fehr gewohnt, daß ſich niemand daran frößt. Aber mit ben 
Eifenbabnen ift es nicht wie mit den Dampfihiffen, wo ſich 
leicht eine Goneurreny berftellen läßt, und es muß in der 
That weit gefommen fevu, wenn man felbit in England fühlt, 
daß biefe Compagnien ihre Rechte auf eine fchreiende Art 
mißbrauden, fo daß ſich gewichtige Stimmen dafür erheben, 
biefe Gompagnien durch einen: Parlamentsbefhluß ihres Ei⸗ 
genthumsrechts zu entfegen und fämmtliche Eifenbabnen, bes 
ren Gefammtwertb auf 64 Mil. Pfd, St. angefchlagen ift, 
für Rechnung des Staats anzukaufen. Es ift-ein Irrthum, 
wenn man glaubt, das Intereſſe des Publicums und das der 
Compagnien feven eins und dasfelbe; die zehnjährige Erfah⸗ 
rung Englands widerfpricht, umd- ed geht aus dem Bericht 
der Unterfuchungscommittee hervor, daß die- Compagnien auf 
einer großen Anzahl Bahnen fehr niedere und ſehr hohe 
Preife verſucht und. gefunden haben wollen, daß ed für fie vor- 
theilhafter ift weniger Leute zu einem hoben Preis zw fahren, 
— „ein Punkt,“ wie der Bericht S. 10 bemerft, „welcher die 
Aufmerkfamkeit des Parlaments umd des Publicums in bes 
fonderem Grabe auf ſich zu ziehen verdient,” wohl hauptſaͤch⸗ 
li defwegen, weil alle Comeurreny von Diligencen und ans 
dern Fuhrwerken dadurch vernichtet iſt. Iſt dieß Hinfichtlich 
des Perſonentrausports hart und unbillig, fo ſteigert ſich die 
Unbilligkeit bis zur völligen Ungerechtigkeit, ſobald es ſich um 
Waarentransport handelt. 


Uächblicke. 
(fortſetzung.) 


Diefer Umſtand muß binnen kurzem einen entſcheidenden 
Einfluß auf Europa ausüben: unfere hoch befteuerten Länder 
fönnen nicht auf die Länge die Eoncurrenz beinahe unbe: 
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fteuerter Zander aushalten: fie find genöthige einerfeitd den 
Nachtheil durch erhöhten Kunſtfleiß auszugleichen, andrerfeitsd 
die Beſteurung zu mindern, wenn ſie nicht raſch und immer 
raſcher in tiefe Armuth verſinken wollen. Der Krieg, den 
gegenwärtig Nordamerika gegen England führt, und ihm das 
Blut des Weltverkehrs, das Geld, methodiſch abzapft, it nur 
ein Anfang deſſen was fommen wird. Nur erhöhte Kunſt— 
fertigfeit und forgfame Wahrung und Beſchützung aller Zweige 
der Nationalthätigkeit Fönnen bier retten, und Erleichterung 
der niedern Elaffen muß damit Hand in Hand gehen. Zum 
Glück bietet aber dad Verhaltniß Europa’s zu den alten Co: 
lonien, welches fich fo drohend zu geitalten anfängt, auch dem 
Thätigen die Mittel dar, aus der Verlegenheit zu entlom: 
men. Dieß Verhältniß macht es mit einemmale Far, wie 
fehr die Macht der Staaten in dem Wohlitand der großen 
Mafe und nicht in dem unmäßigen Reichthum weniger liegt. 
Der immer allgemeinere Verbrauch ber Weltwaaren, nämlich 
Baumwolle, Zuder, Kaffee, Thee, Tabak u. f. w. iſt ber 
Maapitab für den Wohlftand der Maffe geworden. Kein ei: 
nigermaßen Bemittelter verfagt ſich mehr diefe zum Bebürf: 
nif gewordenen Zurusgegenitände, aber Lurusgegenitände find 
fie dennoch und darum am erjten zu Stenerobjecten geeignet. 
England weist, wie in fo manchen andern Dingen, aud bier 
den Weg: es beftreitet mabezu die Hälfte feiner Staatdbe: 
durfnife and Zöllen (23 Millionen von 50) und eine geringe 
Reform bderfelben, *) wodurch diefe Weltwaaren einer größe: 
ren Anzahl Menfhen zugänglich geworden wären, wurde für 
fo bedeutend erachtet, daß man den Ertrag auf 27 Millionen 
zu treiben hoffte. Die jeßigen Gewalthaber find der Reform 
entgegengetreten und die Folge war, daß jebt eine viel radi— 
calere im Zuge ift, die ihr Biel ohne allen Zweifel in weni: 
gen Jahren erreihen muß. Die Tendenz diefer Reform geht 
dahin, durch Ausbreitung des Verbrauchs von Eolonialmaaren 
den Ertrag der Zölle fo zu fteigern, daß man fämmtliche in: 
directe Steuern, die anf dem Vollke laften, nah und nad 
aufheben fan. Diefe indirecten Auflagen, Acciſen, betrugen 
im Jahre 1820 noch 24 Millionen, die Noth bat bereits die 
englifhe Megierung dazu gebracht, diefe unmäßige Lat auf 
zwölf zu ermäßigen und fie muß fortwährend ermäßigt wer: 
den, wenn England gedeihen und die Concurrenz der übrigen 
Bölfer im Arbeitslohn fol ertragen Eönnen,. Freilich laſtet 
eine unmäßige Schuld auf England und verfchlingt drei Fünf: 
theile einer riefenhaften Einnahme, aber dennoch wird fich die 
Tendenz der jegigen europäifhen Zuftände erwahren: man 
kann die Ausfälle in den Einnahmen und die anferordent: 
lihen Staatsbedärfniffe nicht mehr durch imdirecte Abgaben 
deden, welche bauptfählih auf der Male des Wolfe lajten, 
man muß zu directen Steuern feine Zuflucht nehmen, und 
hierin ift die feit zwei Jahren aufgelegte Einfommensitener 
nur ein Anfang; fie wird fich vielleicht bald in eine Eigen: 
thumsjtener verwandeln und bleibend werden, um die Zah— 
lung der Zinfen der ungeheuren Staatöfhuld zu fihern, 


) Die Vorfchläge Margregere und der Whige. 


Wir haben im Eingang erwähnt, daf in England eine 
Partei immer mächtiger fih erhebt, welche die letzten Mefte 
der alten Eolonialpolitit mit einemmal vollends von fih ab: 
werfen will, Diefe Partei ift der Ausdrud der Bebürfniffe, 
woche die nene Stellung zu den ehemaligen Eolonialländern 
geſchaſſen hat. Sie nennt fih die Partei des freien Handels, 
nicht jenes flatterhaften Irrlichts, welchem man anf dem Eon- 
tinent an manden Orten mit einem fo thoͤrichten Eifer nad: 
jagt, fondern des freien Handels im Gegenfaß gegen bie Ge: 
bundenheit des Colonialhandels. Hemmende Gefege nöthigen 
Englands Handel, Korn aus Canada jtatt aus den weit bes 
quemer gelegenen Vereinigten Staaten, Zuder und Kaffee 
aus Engliſch⸗Weſtindien fratt auch aus Cuba und Brafilien zu ber 
ziehen. Es ift eine uralte Wahrheit, daß aller Handel ein 
Tauſch ift, und daß wenn der eine Theil den Unterfchieb zwi- 
fhen Eins und Ausfuhr zu lange mit baarem Gelbe beten 
muß, dad Vermögen zu laufen allmählich abnimmt. Go ging es 
mit Norbamerifa, das fih in ungeheure Schulden ftürzte, fo 
geht es noch mit Brafilien und Indien, fo wird ed mit China 
geben. Nordamerika bat fih zur Wehre gefegt, Brafilien 
wird möglichit gehindert dasfelbe zu thun, Indien Fann fi 

‚ nicht vertheidigen wegen feiner bdirecten Abhängigkeit von 
englifher Macht, und China bat fih durch einen Vertrag die 
Hände gebunden, der entweder mit feiner innern Serrüttung 
oder mit einem neuen Kriege enden muf. Die Plane ber 
„Anhänger des freien Handels“ gehen vorerjt keineswegs da— 
bin, alle diefe Uebel auszugleihen, fie wollen nur Korn und 
Solonialwaaren holen wo es ihnen beliebt und fie mit 
Manufacten bezahlen: fie haben ausfindig gemacht, daf die 
Zeit, während welder England in den amerifanifhen Ber: 
haltniſſen fo ausſchließlich begänftigt war, vorüber ift, daß fie 
mit andern Nationen die Vortheile des Handels theilen 
müffen, daß fie aber wegen der Gebundenheit ihres Colonials 
bandeld nicht gleihe Vortheile bieten können wie andere 
Sander; daher der Schluß, daß man fi dicfer den Handel 
bemmenden Verbindungen mit den Eolonien je eher je lieber 
entledigen müſſe. Der Schritt ift ungeheuer, fo gut wie un: 
möglich, weil Englifh:Welindien dadurh nahezu vernichtet 
wird, und ungehenre Summen von Capital zu Grunde geben; es 
fragt fih aber nur, ob er nicht mözlich, ja nothwendig wird 
durch die innern Verhaͤltniſſe Englands, da ber Abfag der Manu: 
facte gehoben, die Maffe ded Volls von drüdenden Steuern 
erleichtert, dur die vermehrte Verbrauchsfäbigkeit bed Volls 
bie Einfuhr von tropifhen Producten gefteigert unb eben da: 
mit der Follertrag erhöht werben muß. 

Die Bedürfnife der Gontinentalftaaten laſſen fih nicht 
mehr auf dem bidherigen Wege erfchwingen, man muß bem 
Handel und die Anduftrie, man muß den Reichthum der 
Maffe beleben, wenn man inneren Erfchütterungen entgeben 
will, Seit mehr ald 20 Jahren hört man die Klage, wohin 
es fommen foll, wenn ein Arieg ausbreche, da bie jetzt fhon 
hochgeſpannten Steuern Feine wefentlihe Vermehrung zulaf- 
fen. Die Antwort liegt in einem Blick auf Englands Finanz: 

| weſen und anf die Verhältniffe der amerifaniihen Staaten: 
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in den letztern fperrt man fich alfenthalben gegen directe 
Steuern, außer für den Fall eines Kriegs und reicht mit ben 
Zöllen aus; in England ertragen die Zölle 23 Millionen, bei 
einiger Befreiung bes Handels von den jetzt baranf daftenden 
Feſſeln können fie fib auf 30 Mill. beben, das ift um zehn 
Mill. Pd. St. mehr ald bie laufenden Staatsausgaben be— 
tragen, und hätte die englifhe Schuld nicht alled Maaß über: 
fchritten, betrüge fie 3. B. nur 400 ftatt 300 Mil. Pd. St, 
fo würden die Zölle auch nahezu für die Zinfen der Staats— 
ſchuld binreihen. Franfreih ftebt in diefer Beziehung noch 
weit binter England zurück, Dentfchland noch mehr, fo fehr 
auch einzelne Theile fih beben möge; es ift aber nie Ge: 
fammtnation, welche durch Handel, Schifffahrt und Gewerb: 
thätigfeit fih heben oder in einen Helotenzuſtand verfinfen 
muß, wenn fie an der Weltbemegung feinen oder nur einen 
febr geringen Theil nehmen kann. Man würde in einer argen 
Tauſchung verkehren, wenn man glaubte, bier gelte ed bloß 
eine Handeldfrage, melde man fo oder anders beantworten 
könne, denn ed gilt in erfter Meibe die nationale Macht und 
Selbitändigfeit, und dann ein noch höheres Gut, die geiftige 
Regſamkeit. 

Man hat in Deutſchland eine große Meinung von deut: 
fher Bildung und deutfhem Willen, und ed wäre auch un: 
gerecht, wenn man bie Verbienite To vieler ausgezeichneten 
Männer verfennen wollte; aber es öffnet fih jegt mit jedem 
Jahr mehr ein Weltichauplas für europäifhe<hätigkeit und euro: 
päifche Bildung, an welchem alle weitenropdifhen Völker Theil 
zu nehmen berufen find. Bis nah der Unabhängigkeit Nord: 
amerika’, bie nah Beendigung der großen Kriege war biefer 
Schauplak noch gar nicht oder nur fehr unvollftändig eröffnet; 
die alte Golonialpolitif hatte bloß den Handelsgewinn im 
Auge, und nur in ber Zeit der großen Eolonialeroberungen 
baben ſich die Spanier, Portugiefen und Holländer, fo gut wie 
Franzofen und Engländer mit der wiſſenſchaftlichen Erfor: 
fhung der von ihnen beherrfchten Länder befaßt. Jetzt aber 
fteht dieſe unermeßlihe Welt fo ziemlih jedermann offen, 
und wie feiner Zeit der griehifhe Geift die ganze damals 
befannte Welt durchdrang, Eolonien gründete und Meiche fich 
unterwarf, fo jeßt ber europaifhe, Die „Naturftaaten,“ um 
uns diefes philoſophiſchen, aber nicht fehr glüdlichen Aus: 
draus zu bedienen, neigen fih ihrem Ende zu, zerfreffen in 
ihrem Innerſten von der auflöfenden Gewalt des europäifhen 
Geiſtes; ganz Afien ift in diefem Falle, wenn auch in ver: 
fhiedenen Stadien der Krankheit, während in Amerifa neue 
Voͤller fi bilden, und bis diefe fich gebildet haben, bloß ein 
loderes Staatenband die Bewohner gewiſſer Erbftrihe zuſam⸗ 
menbält. Daber in Amerika die nah ber Nüslichleitätheorie 
gebildeten Staaten, ohne eigentlichen nationalen Zufammen: 
bang, im Drient mit der Schwächung des alten Glaubens bie 
Auflöfung des Staatsverbands und der Serfall in einzelne 
Nationalitäten. Daher bis jetzt noch das ungeheure Meber: 
gewicht Europa’d, wo nationale und geiftige Entwidlung 
mebr und mehr Hand in Hand geben, 

Das merkwürdigite Schaufpiel bietet ohme Zweifel Afien 


bar, die alte Wiege des Menfhengefchlehte. Drei Eulturen 
berrfchen dort vor, die mohammedaniſche, die indifhe und bie 
chinefifhe. Alle mohammedanifhen Staaten neigen fib zum 
Fall, die Nachaffung europäifher Bildungsformen ift zu ſchwach, 
bem einbrechenden Verderben Schranken zu feßen; in Indiew 
wird dur die englifche Herrſchaft der alte Halt des Glaubens 
immer itärfer angegriffen, und China, zum erfrenmal durch 
Europder befiegt, wird bald in ben Strudel hinein gezogen 
ſeyn. Alle diefe Länder Fönnen zur warnenden Lehre dienen; 
fie nehmen geiftig ab, weil ihr Reichthum ſinkt, nicht ald ob 
ber Meihthum am fih das Mittel zur geiftigen Erbebung 
wäre, fondern weil er der Mepräfentant der Volksthaͤtigkeit 
ift. Europäifhe Kunſt und Mafhinerie haben die Gewerb— 
tbätigkeit der mohammedanifhen Staaten und JIndiens er: 
drüdt, die Maffe des Volks ift in Noth und Unwiſſenheit ges 
funfen, und einzelne geiftig hervorragende Männer können 
der Nation fo wenig ein höheres geiftiges Leben einbauen, 
ald der Meichthum einiger überreichen Gelbfäde eine arme 
Nation reih macht. Mit ber nationalen Thätigkeit eines 
Volks wandert auch fein Willen aus, und man findet jegt in 
Europa mehr arabifhes Willen und arabifhe Gelehrſamkeit 
ald in Arabien, Syrien und Aegypten. Indifche Gelehrſam— 
keit wandert gleichfalld mehr und mehr nach Europa, und auch 
mit der chine ſiſchen iſt ein ftarfer Anfang gemacht worben. 
Wenden wir und von den Ruinen Afiend zu der neuern 
Welt, fo zeigt fih und das merkwürdige Schaufpiel der alls 
mählichen Eroberung eined ganzen Eontinents durch den von 
Europa hineingepflanyten Thätigkeitsgeift. Was hat man 
nicht philofophirt über den Beitand der norbamerilanifhen 
Freiftaaten, wie oft bat man ſich durh den mur auf Gewinn 
bedachten Sinn diefer Republicaner — mit welhem Worte man 
in Europa aus alterthuümlichen, aber eben auch nicht fehr 
woblbegrünbdeten Dteminiscenzen den Begriff großberziger und 
erhabener Menfhen und Bürger verband — verlegt gefühlt! Der 
Berband der amerifanifhen Union beiteht, und wird noch 
lange beitehen, weil die Aufhebung desfelben den Theilbabern 
ſehr viele Nachtheile und keine erfihtlihen Vortheile gemäh- 
ren würde. Alle Theorien über Demokratie und demokratiſche 
Verfaſſung find ziemlich unzeitig, denn noch ift viel zu viel 
Raum da, um einander auszuweichen, man ifk noch keines— 
wegs genöthigt einander aus dem Wege zu fchaffen, um zu 
leben. In Weftindien finden wir bad Schaufpiel der wer— 
denden Negernation fih immer großartiger entwideln, und 
im fpanifhen Amerika ift unter allen Berftörungen ber Zeit nur 
Eine Macht aufrecht geblieben, die hriftliche, die in den traͤ— 
gen, aber auch zähen Getft der Indianer übergegangen, ein 
Haltpunkt für die Maſſe wird. Das öftlihe Amerika, nament: 
lich Brafilien, gleicht mehr Weftindien, und nur im Süden 
am Laplata bilder ſich wieder ein enropäifches Voll, Welche 
Maffe von Erfheinungen drängt fih auch hier, welches Zuſam⸗ 
menwirfen materieller und geiftiger Verbältniffe! Amerika faun 
dem europäifchen Einfluß noch immer fo wenig entgehen als 
Afien, nur ift der Einfluß anderer Art, weil die neue ameri- 
kanifche Eivilifation ein Kind der europaiſchen Gefittung ift, 
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während die. aſiatiſche ein ganz frembartiged Element hat, 


und der europäifhe Geiſt vorerfi nur zerikörend und auf: 
köfend wirken Tann. 

An bie Aufgabe bier einzugreifen find alle europäifchen 
Bölker ohne Unterſchied gewielen, keines kann ohne materielle 
and geiftige Nachtheile fih davon ausſchließen; der Handel 
und die Nationalgröße find nicht minder dabei betheiligt als 
ber innere Frieden ber Staaten und die geiftige Entwidlung. 
Wenn ein Bolt auf eine gewiffe Stufe geiftiger Fähigkeit 
gelangt ift, fo muß fein Wiſſen und feine errungene geiftige 
Kraft zur That werden und fih ausbreiten, ober es verzehrt 
ſich im Zunera in kleinlichem Treiben oder in vuleanifcher 
Zerſtoͤrung. Hier hilft es nicht blof and der Ferne Theil 
ander Bewegung zu nehmen, bie Erfahrungen mit Ameifen- 
fleiß zu fammeln; wm die geiftigen Bewegungen der Völker 
kennen zu lernen, muß man heraustreten im bas Leben, ben 
Schulftaub abwifhen und einen Reichthum von Erfahrungen 
fammeln, Was wird, um bei einigen religiöfen Bewegungen 
fteben zu bleiben, aus dem Gectenwefen in Nordamerika 
werden‘? wird ed fi, wie mande glauben, zu einer Art Fa: 
tholifher Einheit geftalten, und wird das dumpfe religiöfe 
Brüten, was fo mande Geijtesfeime ſchon erſtickt hat, ſich 
nicht zu einem freien, geiftigen Leben geftalten? Die Frage 
ift für die Zukunft Nordamerika's von einer unabfchbaren 
Wichtigkeit, und hat für Deutfchland ein um fo größeres In: 
tereffe, weil feine Söhne dort bereits in einen ftarfen Anta: 
gontsmus mit ber etwas unheimlichen Sectirerei getreten 
ſeyn ſollen. Welches Schidfal wartet andrerfeits auf den 
Zelam?. Wir fehen denfelben in Europa Stüf um Stüd 
zerfallen, während er von Aegypten und ganz Nordafrika aus 
noch immer im frifcher Lebenskraft. ind Innere von. Afrika 
ſich ausbreitet. Solche Fragen werden durh die. fteigende 
Berbindung der Länder unter einander von immer größeren 
Intereſſe und nicht felten von praftifcher Wichtigkeit. Man 
fehe, welch begehrliche Hände Rußland nach Chiwa, Bucara 
und Kokand andftredt, während andrerfeits im Innern von 
Aſien durch das Unterliegen ber Chinefen im Kanıpfe mit England 
eine Revolution ſich entwideln wird, bie auf einmal einem 
turfomanifchen Reich das Daſeyn geben kann, größer als feit 
Baber je eines beftand, Wir wollen diefe Fragen, die ſich 
aus ber Einwirkung Europa’s auf Afien und Amerika fort: 
während ergeben, nicht weiter fortfpinnen, aber die hier auf: 
geworfenen werben genügend ben Beweis liefern, daß Deutſch⸗ 
land bei einem Antheil am Welthandel und. bei einem Ein- 
greifen in bie zablreihen Verhaͤltuiſſe keineswegs bloß ma— 
teriell, betheiligt ift, fondern daß die geiftige Entwidlung und 
Negfamleit bei unferer vorgefhrittenen Bildung eine folde 
Teilnahme fordert, wenn die geiftigen Kräfte nicht jtoden 
ober überiprubdeln follen, (Fortfesung folgt.) 


Peroi. 
Mach dem Itallenifchen des Dr. Kandier, von I, Löwenthal.) 
Veroi ift ein Dorf unwelt Faſena im Bezirk Pola in Iſtrien. 
Man will die herrſchende Sage, daß diefe Halbinfel einſt von Griechen 





bewohnt wurbe, durch die Unefentheit ber Werniefen beweiſen, melde 
fich gemeiniglich für Griechen halten umd ala foldhe auch beiradhtet 
werben, Dieß verhält ſich aber ganz anders, und bebarf fewahl in 
Betreff der Griechen als der Peroieſen einer Berichtigung. 

Zur, großen griechiſchen Bantlie fcheint der VBolksfhamm gehört zu 
haben, welcher vor der Römerzeit, im Befig der iſtriſchen Küſte war, 
Später befiegt und umnterjocht, fiel ein Theil in der Schlacht, ein anderer 
unter dem Beil; viele wurden ald Stlaven verfauft, und die übrigen 
vermengten ſich bergeftalt mit ben menen Berälkerung, daß anfer der 
Sage feine Spur von ihnen geblieben if.*)  Diefe Sage ermeurrte ſich 
in Iſtrien in der Bwifchenzeit der Gothen- und Frankenherrſchaft, als 
Iſtrlen dem bpzantinifchen Meich, einverleibt, die herrſchende Sprache ber 
Regierung umb ber Kirche bie griechifche war, Griechen Öffentliche Aemter 


) beileideten und jeber Gulturimeig, grierhifcher Duelle entfproß, 


Nach der Iepten Ber, welde die Proving heimfuchte, verfehte vie 


venttianiſche Regierung. viele Familien aus ben im Kriege mit bem 


Türken verlorenen Beflgungen im, Archipel, befonders aus Ganbien, fo 
wie auch viele Bauern aus. ben, unter das Joch der Türken gerathenen 
balmatinifchen Provingen na Iſtrien. Die in, religiöfer Beziehung 
duldſame venetianifche Regierung geftattete ven Griechen bie freie Uehung 
ihres Oottesvienftes und Üüberwies ben morgenlänbifchen bie Kirche Santa 
Gatterina zu Pola, während dem zur, ferbifch=griechifchen Kirche ge⸗ 
börenden Anſiedlern flawifcher Mundart der kirchliche Dienft in ben 
Dörfern geftattet ward, Alle dieſe Aulömmlinge wurben nicht fo ſeht 
wegen ber Sprache als; wegen. ihres Slaubenthekenntniſſes, wie noch 
jegt ihre Religionsgenoffen in andern Provinzen, Grierhen genannt. 
Als bie zur orientalifchen Kirche gehörenden Griechen und Slawen mit 
ber Zeit vom morgenländifchen Gultus zum römischen übergingen, blieben 
nur noch die lehten ans Montenegro eingewanderten Beroiefen, denen 
bie Kirche Sauta Catterina zu Pola augemiefen wurbe. Auch fie nannten 
ſich Griechen, und ven Gultus mit ber Sprache vermechielnd, hielten 
fie ihre Mundart für eine, griechifce, während fie rein flawiich iſt. 
Die Einbilpungsfraft that dann das Übrige, und träume fo von einen 
‚ andern Tempethal in Iſtrien. Uebrigens bemahren die Peroiefen gt= 
wiſſenhaft Tracht, Lebeneweiſe uud. Sitten ihrer Ahnen, und bie 
Reroieferin reicht ihre Hand nur dem Wlaubensgeneffen. 


Benüpung von Daguerrotyp und @leltrotyp zum 
Fälſchen. Einige ſchlaue Amerifaner haben das Daguerrotop benußt, 
um bie Noten der Eincinnatibank fo vollfommen genau nachſuahmen, 
daß bie unächten Noten von ben ächten wicht gu unterfcheiden ſeyn follen. 
Bei ten Münzen bat man ben Eleftrotyp angewenbet, unb bie fo - 
gewonnenen Formen mit einem Metall ausgefüllt, das faſt noch beffer 
Hingen foll als das ächte Silber, (Man darf nicht vergeffen, daß ein 
englifches Blatt, Naval and Military Gazette vom 18 November, dich 
mit ein Paar fpigen Bemerkungen gegen Bruder Jonathan anzeigt.) 


*) Diefe Stelle if fehr Intereffant, weil fie dafür fpricht, daß alle diefe 
Landitridye von einem den Mämern und Griechen verwandten, d. b. pelas⸗ 
aiſchen Volte bewohnt waren, weder von Slawen, wie bie neuern Glas 
wiſten, noch von Deutidhland, wie einige ältere deutiche Grfchichtichreiber 
behaupten, Der Berfaffer, pr. Kandler, nennt, wenn er auf bie Leber‘ 
reſtt diefer Urbenöjterung zu fprechen Tommt, diefe immer „‚ceitifch, ein 
fatales Wort, mit dem man gewöhnlich bejeichnet, was ſich weder als 
griechiſch und römifh, noch als deutſch oder flawifch machweilen läßt. 
Daß Eriten in Oberitallen, alfo möglicherweile. auch in Den venetifchen 
Bändern gewohnt, bat man neuerdings wieder, aber mit ſchwachem Er 

s folg, zu ermweifen gefucht. A. d. R. 


Münden, in ber Literariſch-Artiſtiſchen Auſtalt der J. G. Cotta'ſchen Buchhandlung. 
Verantwortlicher Redacteut Dr, Ed. Widenmann. 
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Ablike 
(Aortfepung.) 
England 

Englands Stellung in Bezug auf die übrigen Welttheile, 
welche ed mit feinem Handel und Einfluß umfaßt, baben wir 
im Eingang Thon begeichnet, auch die Richtung feiner innern 
Verhältnife im allgemeinen angegeben, und es handelt fi 
jest nur darum biefelben näher zu charalterifiren. Die Sade 
ift um fo intereffanter ald die aͤußern wie bie innern Ver— 
bältniffe, die materiellen wie die geiftigen oder vielmehr 
geiftlihen Bewegungen alle darauf abzielen, ber Ariftofratie 
die Macht and den Händen zu reißen, und das ganze Staats— 
gebäude, wie es fih namentlich feit der Revolution von 168 
geitaltet, auf anderen Grundlagen aufzuführen: alles, felbit die 
juridifche, aber für den Adel ſehr einträglice Fiction, daß 
aller Grund und Boden urfprünglid dem König oder dem 
Adel gebört, findet fih auf die eine oder die andere Weife 
angegriffen. Das englifhe Steuerfpitem, welches die Lat auf 
bie Arbeit wälzte, bat ben Anſtoß zu dem verderblichen jetzi— 
gen Zuftand gegeben; da Cromwell kurz zuvor durch feine 
Navigationdacte und fein Schußfpitem die Grundlage für die 
Erhebung der Nationaltbätigkeit gelegt, fo war das Volk in 
einem gedeihlichen Zuftande und trug bie Lat leicht, welche 
erjt nach und nach in neuerer Zeit durch die Korngefche und die 
fremde Concurrenz umerträglih wurde; darum wendet fich 
jest die Bewegung in erfier Linie gegen die Korngefehe, wo 
die Frage am Hariten vorliegt: man verlangt wohlfeileres 
Brod, und die Declamationen gegen den Adel, der aus den 
Taſchen des Volks feine Kinder ausftenere und einem unge 
beuren Zurus fröhne, nebmen hauptiählih von Seite der 
Unticornlamsfeague allmaͤhlich einen Eharalter an, welder 
an bie eriten Jahre der franyöfiiwen Mevolution erinnert. 
Die Fortichritte, welche die League felbit unter den Paächtern 
macht, die unter der Lat hoher Pachtfhillinge und fchwan- 
fender Getreidepreife ſeufzen, find febr bedeutend, eine Ab: 
ſchaffung der Korngefege aber zieht notbwendig eine Vermin- 
derung der Pachtſchillinge um ein Viertheil bis ein Drittheil 


und — Aufhebung der einjährigen Pachtzeit nah, welche bag 
vorzüglicfte Mittel war, bie Pächter in Unterwürfigfeit zu 
halten, denn fobald 18 bis 21jährige Pachtzeit verwilligt wer— 
den muß, bat der Einfluß der Gutsherren feine Macht größten: 
theils verloren. 


Wir feben alfo bier den grundbefisenden Abel in feinen 
Einkünften und in feinem Einfluß bedroht, aber die Sache iſt 
hiemit Feineswegs zu Ende. Aus der Kornfrage ift die Frage 
bes freien Handeld von felbit entfprungen, Weil die jetzigen 
Korngefehe die Zufuhr hauptfählih nur aus näher gelegenen 
Ländern geftatten, biefelbe aber ans entlegeneren, 3. B. aus 
Nordamerika, faft unthunlich ift, ba die Unficherheit der Zoll⸗ 
feala bei größerer Entfernung feine Berehnung von Gewinn 
und Derluft mebr geftattet, fo verlangte man anfangs einen 
firen Boll, jest ganzliche Aufhebung desfelben, um das nö— 
tbige Korn in größerer Mafe aus den Vereinigten Staaten 
fommeen zu lafen, und diefe vortreffliden Kunden engliiher 
Manufacte deito reichliher mit ſolchen verforgen zu können. 
Gleiche Gründe fprechen dafür, Zucker, Kaffee u. f. w. aus 
Cuba, Portorico und Brafilien zu ziehen, aber das den eng: 
liſchen Befigungen in Oft: und Weſtindien gegebene Priviles 
gium, England ausſchließlich mit Zuder und wenigitend zur 
Hälfte mit Kaffee zu verforgen, ftand einem ſolchen vortheils 
baften Taufchbandel bier abermals entgegen, Darım fordert 
man Abſchaffung des von den englifhen Beſitzungen genoifes 
nen Monopold, das dem Ausfuhrbandel nachtheilig ift, die 
Eolonialwaaren vertheuert, fie der arößern Maſſe bed Volke 
minder suganglih macht und fo auch die Staatscafle dur 
geringeren Zollertrag benachtheiligt. Hierand erfennt man, den 
Werth und die Bedeutung der Vorihläge der Whigs, welche 
einen mäßigen firen Boll für Getreide und eine bedeutende 
Verminderung bes Zolld auf fremden Zuder und Kaffee ein: 
führen wollten. Es war ein Uebergangsvorſchlag. Der Abel 
und bie reicheren Elaffen Englande, denen das Grundeigen: 
thbum wie in Enaland fo auch in Weſtindien größtentheils 
gehört, widerfeßten fich dieſem Wermittlungswege, und jetzt 
ift die Forderung auf gänzliche Aufhebung des Getreidezolls 
fowie des Differentialgolld auf fremde Colonialwaaren gerichtet, 
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Abgefehen von dem Widerftand der unmittelbar betheitig- 
ten Glaffen ſtehen diefen Forderungen zwei nicht unbedeutende 
Hinderniffe im Wege. Das erjte it von Oberjt Torrens ganz 
ehrlich berausgefagt worden : werben die Korngefege abgeſchafft 
und ſinken bie Kornpreife auf drei Vierteloder zwei Drittelibres 
jeßigen Wertbes berab, fo teigt der Werth des Geldes um eben 
fo viel; alle jetzt bezablten Abgaben werden laftiger und die 
Nationalfhuld wird je länger je mehr eine unerträgliche Laſt; 
die Wbigjournale, namentlih bie großen Revuen, find über 
den armen Torrens hergefallen, und haben denfelben mit 
einem Schwall zum Theil ziemlich unverſtandlicher ſtaats— 
wirtbfhbaftliher Phrafen zu widerlegen gefucht, in der That 
aber feinedwegs widerlegt, was denn aub kaum andführbar 
ſeyn dürfte. Nach dieſem nicht unbedeutenden Hindernif, 
woran aber die leidende Volksmaſſe, welche Erleichterung ihrer 
Laſten und reichliche Arbeit verlangt, fich keineswegs hört, folgen 
die Verhaltniſſe zu den Eolonien, bie erjt im vorigen und in 
diefem Jahre eine neue Geftaltung erhalten haben. Die 
wachſende Concurrenz anderer europaiſcher Staaten auf dem 
Weltmarkt erzeugte den Wunſch, diejenigen Lander, über 
melde die englifhe Regierung gebieten fonnte, d. b. die 
eigenen Colonien, immer enger an das engliihe Reich zu 
fetten; daß das bloße Machtgebot bier nicht ausreiche, batte 
England an ſich felbit und an andern zur Genüge erfahren, 
der eigene Vortbeil follte alfo dom Machtgebot zu Hülfe kom— 
men, und daraus entitand das neue Colonialfpjtem, — wenn 
man einigen Anfängen diefen Namen geben kann — ſammt-— 
liben Golonien in allen Zweigen ihrer Erzeugniſſe befondere 
Vortheile bei der Einfuhr zu gewähren — Vortbeile, wie fie 
ſolche bisher nicht in gleihem Maafe genofen hatten. Der 
Grundgebanfe war umd ijt noch, fih mit allen möglichen Mob: 
ſtoſſen aus den eigenen Colonien zu verforgen, diefe hinwie— 
derum auch mit engliihen Manufacten zu verfehen, und fo 
allmäblih nicht mur von andern Ländern und Staaten immer 
unabhängiger zu werden, fondern auch noch durch dad Gewicht 
des Reichthums und der aröfern Aunftfertigfeit auf dem 
Weltmarkt die erſte Rolle zu fpielen. Daber die umfarfenden 
Beſtrebungen, die eigentliben Colonialwaaren in Oft: und 
Weitindien in immer größerer Maffe zu erzeugen, und eben 
To Flachs, Hanf, Wolle und Baumwolle aus den eigenen Co— 
lonien zu zieben. Unglüdlicherweife hatte aber diefer Plan 
einige füblbare Luͤcken, namentlih in der Baumwolle, wovon 
Nordamerika noch immer drei Viertheile des Bedarfs erzeugt, 
im allgemeinen aber mußte er darauf binwirfen, die Tauſch— 
objecte fremder Länder, die nicht englifche Colonien waren, 
mehr und mehr auszufhließen. Dieß der Natur des Handels 
widerjtrebende Syſtem, dad die coloniale Gebundenbeit des 
Handels zum oberiten Geſetz machte, rief als natürlichen Ge: 
genfag die „Handelsfreiheit,“ d. b. die Abfhüttelung diefer 
Gebundenbeit gegen ſich auf,*) und beide liegen jekt in um fo 


*) Gine fogenannte praftifche Mittelpartei ift diejenige, welche deit 
Abſat englifcher Mannfacte durch foitematiich georduete Ause 
wanderung vermehren will, allein das Mittel wirft jedeufalle für 
die dringende Lage ber Dinge in Englaud an langfam, 
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bisigerem Kampfe, ald das neue Colonialfpftem zu fehr auf 
dem alten fust, um nicht fehr bedeutende Intereſſen ge: 
fhaffen zu haben, wozu bauptiächlih die unermeßlichen, in 
den Plantagen Weſtindiens ftedenden Gapitalien gehören. 
Man bat es ſchon vor mebrern Jahren unflug gefunden, bad 
Monopol der Eolonialwaaren, das früher bloß Weitindien 
gehabt, auch in gleihem Umfang auf Dftindien überzutragen, 
und es fo noch mehr zu verstärken, aber es zeigt ſich bier die 
Gewalt des Princips, das, einmal angenommen, immer weis 
ter führt. So ſtehen jebt die Nothwendigkeit der Erleichtes 
rung des niedern Volks und der Ausbreitung der Gewerbes 
thätigfeit, fo wie die Bedürfnife der Staatscafe mit den 
Intereffen der Grumdbefiger, einer großen Anzahl reicher 
Capitaliften und mehrerer wichtiger Eolonien in einem er— 
bitterten Kampfe gegen einander, von deffen Ausgang das 
Schickſal Englands für eine lange Iufunft abbangt, 

Hier haben wir die zunächft liegenden materiellen Intereſſen 
beider Theile hervorgehoben; dieß ift jedoch nur die eine Seite 
des Kampfes, der viel tiefer in alle Fugen und Einrichtungen 
des Staats eingreift, Das Spſtem, welhes England zu dem 
reichten Lande der Welt, und wie ein geiftreiher Schrift: 
ftelfer fih ausdrüdt, zum „Midas“ gemacht bat, welches Indien 
ausfangte, und vielen andern Ländern dasſelbe Loos zu be— 
reiten ſucht, wirkte auch auf die entferntern Theile des eiges 
nen Landes, wohin Gewerbsthätigkeit nicht in gleibem Maaße 
bringen Ffonnte, ein, und bat fie in Armuth geftofen: es iſt 
eine nicht zu langrende Thatſache, daß nicht bloß Irland, 
fondern felbit viele Theile Schottlands, ein großer Theil von 
Wales und in England felbft die bloß aderbauenden Grafs 
fhaften in tiefer Armuth leben, und mit einer Noth kam— 
pfen, bie endlich Fein Gebot mehr kennt, und in agrarifchen 
Unruhen fih äußert; die Weißbuben in Irland und Rebecca's 
Töchter find Kinder Eines Vaters. Die materielle Notb bat 
die politifchen Beſchwerden aufgeftachelt, und gibt diefen einen 
Nachdruck, der fih durch Feine phyſiſche Gewalt brechen, und 
durch Tleberredung oder Beftehung der Haupter nicht beſei— 
tigen läßt. Irland befindet fih zu England in einem ähn- 
lihen Verbältniß wie Indien: man zapft ibm fortwährend, 
namentlich durch die außer Landes wohnenden Gutsbeſitzer das 
Geld ab, die Armuth jteigt, die Pachtſchillinge, durch die 
Concurrenz geiteigert, werben immer unerfehwinglicer, ber Haß 
gegen die proteftantiihen „Sachen,“ die fo vielen Iren den 
Grundbefiß entrifen, fommt dazu, und das Uebel bat endlich 
eine Höhe erreicht, daß eine Abhülfe unerlaßlich geworden. 
Schlimm genug für die engliſche Aritofratie und die engliſche 
Kirche, daß man das materielle Hebel dermaßen bat anwachlen 
lafen, dab kaum mehr eine Ausgleihnng denkbar ift, und 
eine Madicalcur, der Wiederruf der Union, verlangt wird, 
welche dad ganze englifhe Staatsgebaude von Grund aus 
umfebrt. 

Die bifhöflihe Kirhe Englands bezieht ald Staatskirche 
nicht blof von ihren Angebörigen, fondern von allen Confeſ— 
fionen Schnten und Steuer. Lebbaft war ſchon öfters in Eng: 
land der. Kampf der Diffenters gegen dieſe Unbilligkeit, am 
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lebhafteſten aber in Irland, wo fieben Achttheile des Volks 
der Hochkirche nicht angebören: 


vor: ein Theil der Einfinfte der Hochkirche in Irland follte 
au allgemeinen Erziehungszwegen verwendet werden; dieß iſt 
die beräbmte Appropriationdelaufel, Der darin aufgeftellte 
Grundfas war aber für die Hochfirhe und fomit auch für den 
banptfählih beim Bertand der Hochkirche betbeiligten Adel 
gefährli, denn wurde das Princip, daß die Cinfünfte der 
Hochkirche auh für andere Iwede follten verwendet werden 
fönnen, in Irland anerkannt, fo lieh fib die Anwendung des— 
felben auch auf England in feiner Meile mebr verhindern; 
damit aber ging ein großer Theil der Einfünfte der Staats: 
fire verloren und ihre Obergewalt in Gmgland war mit ei: 
nemmal gebrohen. Ueber die Appropriationsclaufel fpaltete 
ſich depbalb die Whiapartei; Stanlen und Grabam traten zu: 
erit von ihr ab, dann zu den Tories über; die übrigen 
Wbigs verzweifelten an Durchführung der Elaufel und liefen 
fie fallen, O’Connell aber, der Neprafentant Arlands, wandte 
fi von Stunde angleihfalls von ihnen ab, denn ed mußte ibm 
in diefem Augenblide Har werden, dab eine Ausgleihung mit 
der Hocfirde Englands und Irlands eine Unmöglichkeit ge: 
worden fen. Wie aus der Verwerfung des firen Getreide: 
und des auf dem fremden Zuder laftenden Differentialgolls 
fih ganz logiib die Lehre des freien, nicht durch Golonial: 
feſſeln gebundenen Handels entwidelte, fo entiprang aus dem 
Fallenlaffen der Appropriationdelaufel der Entſchluß, mit der 
irifchzenglifhen Hockirhe ganzlih zu breden, und da dief 
mit dem englifhen Parlament nicht zu erreichen war, fo 
fol ein irifhes berufen werden. Der Fehler der Whigs, 
daß fie die Appropriationsclaufel fallen ließen, ſtatt abzutrer 
ten, zeigt fi jest in vollem Maafe. Wären fie abgetreten, 
fkatt den für billig und nothwendig erfannten Vermittlungs: 
vorſchlag, welher in der Appropriationsclaufel lag, aufzuge⸗ 
ben, fo hatten fie, wenn auch nicht durch eine neue Parlamente: 
wahl ins Amt zurüdgefübrt, eine englifhbsariftofratt: 
The Partei gebildet, welche die Intereſſen Irlands vertreten 
hatte, O'Connell hätte fi nicht ganz von ihnen gewendet, 
und ein neuer Umſchwung der Dinge bitte bald fie mit ib: 
sem VBermittlungsvorihlag wicder ind Amt eingefegt; jetzt 
bat aber Irtand von Feiner der herrſchenden Parteien etwas 
zu hoffen und muß ſeinen Aampf allein oder in Verbindung mit 
der radicalen Partei Englands durchzuſetzen fuchen, denn 
mit welder Stirne könnten die Wbigs, welhe die Appro: 
priationdclaufel fallen lieden, den Untergang der iriſchen 
Staatskirche, auf welde eine weſentliche Beſchneidung der 
eagliichen notbwendig folgen muß, zum Programm eines 
Minifteriums machen, und dadurd den Muin der englifhen 
Ariftofratie beginnen! wenn namlich diefe nicht mehr einen Theil 
ihrer nachgebornen Söhne in den Kirchenamtern verforgen 
Tann, fo fteht das Erſtgeburtsrecht auf ſchwachen Füßen. 

Der Kampf O'Connells mit der englifhen Ariftofratie hat 
unter ungünftigen Aufpicien für letztere begonnen: es iſt 
vielen Irländern, felbit Proteftanten, ganz Mar, daß nur 


Die Whigs, ald aͤchte Mit-- 
telpartei, fchlugen während ihrer Amtsführung einen Vergleich 


O Connells fait fabelhafter Einfluß auf Teine Landsleute dem 
Frieden des Landes aufreht erhält; ftirbt er, ohne daf die 
wefentlichen Schwierigkeiten gelöst find, fo iſt der Friede nicht 
auf Monate mebr zu. verbürgen. Daß England ſtark genug 
it, eine irifhe Rebellion niederzufchlagen, iſt ziemlich ein⸗ 
leuchtend, aber damit find die Mipftände keineswegs gehoben, 
abgefeben von den Verlegenbeiten, welde ein folder Bürger: 
frieg England in feinen dufern Verhaltniſſen bereiten Eönnte, 
Wenn defhalb mehrere Engländer, nnd nicht blof Hoctories, 
vol Zorn zu einer neuen Croberung rathen und die „Selten“ 
herausfordern, fih neh einmal mit den „Sadfen“ zu meſſen, 
fo iſt dieß einestheild aus dem Hochmuth zu erklären, bem 
der Engländer felten gegen den Iren gang verlaugnen fann, 
anderntheild aus dem Angrimm darüber, dab der ſchlaue 
D’Connell die enalifhen Gewalthaber wie durch eine Zauber: 
macht gefeifelt balt, indem er, jede Rechtsverletzung vermei— 
dend, feinen Gang gebt und ihrer militärifhen Rüftungen 
ſpottet. Leßtere mögen zur Vermeidung allenfalliger Aus— 
brühe ſehr zwecmaßig ſeyn, zur Entſcheidung des Kampfes 
aber können fie durchaus nichts beitragen. Uebrigens ift 
O'Connell am Parteitackif Wellington überlegen und Prel 
fiherlih gewachfen, als Kenner des englifhen Rechts ſucht er 
gleihfalls feinesgleichen, und fo bat er bis jest nicht bloß 
in Irland, fondern bis zu einem gewiſſen Grade felbit im 
England den Sieg davon getragen, Bei einer fo ungeheuren 
Bewegung, wie bie biehjäbrige irifche, kann es unmöglich ohne 
allerhand Manöverd abgeben, welche der Parteifampf ent- 
ſchuldigen mag, deren umftändlihe Darlegung aber denen, 
welche fih ihrer bedienen, immer nachtheilig werden muß. 
Man bar die englifhe Megierung beihuldigt, fie babe die 
Verfammlung in Elontarf fo fpät verboten, daß es Faum 
möglih war die fhon beramziehenden Schaaren noch zu con⸗ 
tremandiren, und daß fie fomit einen biutigen Zuſammenſtoß 
babe herbeiführen wollen. Gegründet oder nicht, die Ber 
fhuldigung it auf dem englifchen Minifterium baften ger 
blieben, dagegen beftrebte ſich dieß durch den Procch wenig- 
tens eine offene Darlegung aller Macinationen der D’Eonnell’: 
ſchen Partei and Licht zu bringen, und dadurh in England 
eine günftige Stimmung für Gewaltmaaßregeln gegen Irland 
zu erzeugen; aber biefer Plan iſt durch die Advocatenſchlau—⸗ 
beit O'Connells, der den Proceß für den Angenblit unmög⸗ 
lich machte, vereitelt worden. So it die Megierung mit 
ihren Ausfunftsmitteln ziemlich am Ende, und es bleibt ihr 
jetzt nur noch ein nutzloſer Proceß übrig, deſſen günftiger oder 
ungünftiger Ausgang ihr gleich verderblich werden ann. 
(Fortfegung folgt.) 


Skizzen aus Oberitalien, 
Padua. 


Abends fuhren wir in Padua ein. Das Groce doro war uns 
empfohlen worden, und wir fuchten um fo lieber unter diefem Strenge 
eine Zufluchtftätte zu gewinnen, ale c8 ziemlich im Mittelvunfte ber 
Stadt, an einem großen fchönen Plage, nicht fern von der Poſt, aufs 
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geſchlagen ift, Noch mehr wurden wir über bie Mahl biefes Albergo 
erfreut, ale wir erfuhren, daß an ber andern Seite bes Platzes das 
berühmte Gafe Pedroecht fich befinde, jenes Gafe, von bem der Auf 
geht, es fen das großartigfte in ganz Europa, und fomit vieleicht auf 
dem ganzen bewohnten Erdkreiſe. 

Natürlich eilten wir daher, ald wir die allernothwendigſte Toilette 
im Groce gemacht, biefes merkwürdige Imftitut in Mugenfchein gu 
nehmen. So gang und gar bin ich num freilich micht davon befriedigt 
worden. Die Kaffeehäufer zu Paris haben denn doch zum Theil eine 
Pracht, vie fich der bei Pedrocchi recht gut am die Seite ſetzen barf. 
Und was die Benwemlichkeit anbetrifft, fo ift man bei Pebrocdhi's 
BPolftern einer bittern Täufchung ausgefept, Schmeichleriſch laden fie 
ein, man glaubt im eine üppige, orientalifche Dttomanne gu verfinfen, 
man läßt fich recht behaglich nieder und wird burd einen empfindlichen 
Drud aus den Illuſionen geriffen, jet für die mannichfachen Härten 
des Poftwagens durch nachgiebige Weiche ſich zu entfchäbigen. Im 
übrigen ift das Gafe mwirflih großartig eingerichter und bietet dem 
Publicum eine Maffe ſchöner Räume, wie felbft nicht das Gafe Tor 
toni. Auch in einer andern Weife noch hat es einen Vorzug vor allen 
andern Ähnlichen Inftituten baburch, daß es feine qaftlichen Näume auch 
bei Nacht ven Erquickungebedürftigen geöffnet hält. Es ift übrigens 
der Sammelpunft für die gebildete Welt von Pabua. Sonſt wäre auch 
die Borterifteng eines fo großartigen Unternehmens nicht möglich. — 
Eines ber Zimmer ift durch zwei große Basrelieffarten in Marmor 
geziert., Die Karten ftellen die beiden Erphälften bar, aber als eine 
Guriofität, indem fie Norden nach unten und Süden nach oben haben, 
Weiten alfo rechts umd Oſten linke. Es ift bich eine intereſſante 
Spielerei, durch bie man im erſten Augenblid etwas confundirt wird. 

Ein Inftiges Mißverſtändniß begegnete mir bier. Sch war jehr 
durſtig und mollte etwas recht Erfriſchendes trinken, Nun Hatte ich 
gefchen, daf man auf ven Strafen überall Faltes Trinkwaſſer verlauft 
und anf Verlangen tiefem Waſſer dur Beimiſchung einer andern 
Flüffigfeit einen angenehmen Geſchmack gibt. In Vicenza hatte ich 
ſelbſt ein folches fühlendes Getränk anf der Straße zu mir genommen, 
hatte aber vergejien, mir den Namen diejes Mifchtranfes fagen zu laflen. 
Jegt galt es nun, im meinem rabebrechenden Italienisch dem Kellner 
meine Abfichten Fund zu thun. Das war aber eine heitere Aufgabe, 
Der Kellner war dumm oder wollte mich wicht verftchen, ich aber war 
gänzlich rathlos in Vezichung ber gedachten Miſchung. Und wie man 
denn bisweilen mit gänzlicher Blinvheit und Rathlojigfeit geſchlagen if, 
fo beitand ich hartnädig baranf, eine Miſchung mit Wafjer zu verlangen, 
fratt ganz einfah Limonade oder etwa Zudermwafjer zu fordern. Das 
Nefultat war num auch, dad ich für weinen brennenden Durſt — ein 
Drittel Waſſer mit zwei Drittel Rum befam. 

Ms ich nun nad Dem Groce d'oro zurücgefehrt war und mein 
Zimmer unterfichte, gewahrte ich barin unter ben Stühlen auch einen 
Stuhl, ven man im gewöhnlichen Leben nicht mit vem Simpier, fondern 
mit einem Gompofitum au bezeichnen pflegt. Ich mar für mich gan 
ellein, Fonnte mich aber doch eines ſchallenden Gelächters nicht enthalten. 
Schien es doch, als ob ich dazn beſtimmt Fey, in dieſem Genre in 
Stalien Studien zu machen. In Verona war das Gemach, nach welchem 
Kaifer Karl V niemand ſchiden zu können höchlich beranerte, in allen 
feinen Thellen ganz von Marmor, wahrhaft Faiferlich, erbaut und doch 
würde Kaiſer Karl ſich dort nicht wohl gefühlt haben, denn felbit mir 


niebrigen Erbgeborenen wurbe gang unheimlich zu Muthe, als ich vor 
wegen mannichfacher Spuren irdifcher Dergänglichleit verfchiebene unges 
wohnte Attitüben annehmen mußte, um gun meinem Zweck zu gelangen. 
In Vicenza erbarmte eime mitleidige Stellnerfeele fich meiner und führte 
mich drei Häufer weit von dem Kaffeehaufe, im welchem ich ihn zunt 
Vertrauten meiner Herzensgebeimniffe gemacht hatte, in ben offene 
Winkel eines großen, ſchönen und offenen Hofes mit dem Bemerlen, 
daß man in Italien italienisch lebe. Die Einrichtung, die ih im Grore 
d'oto zu Padua fans, foll, wie ich fpäter erfuhr, im diefer Statt gang 
allgemein verbreitet ſeyn. 

Ehe ich mich iu Bett begeben konnte, gab es noch manchetlei auds 
supaden, zu ordnen und Briefe, jo wie Tagebuchsnotizen zu jchreiben, 
fo daß ich erft gegen Mitternacht mich anſchickte, meinen ermüdeten 
Gliedern die Ruhe zu gönnen. Wie ich mm zu dem Ende bie Stubens 
thüre verfchliefen will, fo ift fie ohne Schloß. Das war eine gang 
ungemönfchte Ueberraſchung. Im ruhigen, fichern Deutſchland pflegt 
der Meifende bei Nacht im Gaſthof fein Zimmer zu verſchließen, viele 
große Hötelbefiger fordern dazu fogar auf; in Italien, in dem ver- 
fehrienen, unſichern Stalien, wo aufer meinem auf einem andern 
Flügel des Gafthofes wohnenten Reifegefährten Feine Seele Interefie 
an mir nehmen Konnte, follte ich bei offenen Thüren fchlafen! Waffen 
trug ich nicht bei mir, und jo blieb denn nichts weiter übrig, als 
meinem guten Stern zu vertrauen amd in einen fanften Schlaf mich zu 
versenken. Doc bald werde ich durch ein merfwirsiges, mir unerklär- 
liches Brauſen und Summen gewedt, die Thüte meines Zimmers wirb 
mit rafcher Heftigfeit geöffnet, man ſtürzt auf mich zu, pact mich 
beim Halfe, droht mich zu erbroffeln, wenn ich Lärm machen wollte, 
ich aber in meiner Noth made eine gewaltiame Anfirengung, wm mid 
fosyuringen, und es gelingt mir wirklich — ju erwachen. Da ſiaud 
nun mein Meifegefährte vor mir, war in der That ſchnell in mein 
Zimmer gekommen unb hatte mich auch beim Kopf gefaßt, um mich 
zu erweden. Deine Verminderung war groß, ihm zu feben, wurde 
aber noch gefteigert, ala er mich aufforderte, ibm auf fein Fimmer zu 
folgen, um ven bort aus einem bal champitre mit zuzuſehen. Don 
feinen Fenstern aus nämlich Fonnte man den großen Platz überfchauen, 
deffen größter Theil, wie die Herrenpläge in Verona and Vicenza, mit 
großen Quadern ichön gepilaitert und noch umzäent war. 

(Borsjegung folgt.) 


Der See Möris. Die preußiſche wiſſenſchaftliche Miſſion will 
befanntlich die Etelfe des ehemaligen Möris- Ser aufgefunden baben, 
und bie Machricht hieyon it in alle europäifche Blätter übergegangen. 
Jept iſt aber ein zweiter Vewerber um dieſe Entsedung aufgeſtanden, 
Hr. Linant de Vellefonts, ber fich feit 20 Jahren in Aegypten anfhält, 
wo feine Kenntniife ale Ingenieur ihm ben Titel eines Oberinfvectors 
der Brüden und Strafen verschafft haben. Die Stelle, weldje er dem 
Miris-Ser anmweidt, ift, wenn wir uns in ber Dertlichfeit zurecht 
finden, eine wefentlich andere, ald welche Prof. Lepfins bezeichnet bat, 
und liegt im obern Theil des Fayum. Hr. Linant bat feine Anjichten 
umſtandlich in der „ägyptischen Gefellfchaft* audeinanbergefegt, die ihnen 
auch einen großen Werth beilegte, indem fie ſolcht publicirte. Einen 
Auszug daraus theilt dat Echo du Monde Sarant vom 23 Noyember 
mit. 


— —— — ———— 
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Eine Sage der Schlangen-Indianer. 

Violet erzählt in feinen von und fhon mehrfach berübrten 
„Zraveld and Adventures 1.” folgende von einem alten 
Schofhonen mitgetheilte Sage: 

„Es iſt lange, lange ber, als die wilden Pferde noch im 
Lande unbekannt waren, und der Büffel allein auf den Prai- 


rien umherſtreifte. Damals gab ed furdtbare Ungehener, 
Berge und Wälder waren bewohnt von böfen Geiltern, *) 
das Seeufer, bewohnt von ungeheuren Eidechfen, war oft der 
Schauplatz furchtbarer Kämpfe zwiſchen dem Menfhen, dem 
Alteften Sohn des Lichts, und den mächtigen Kindern der 
Dunfelheit, Damals hatte das Land eine -andere Geikalt, 
glänzende Steine fand man in den Flüffen, die Berge hatten 
ihre brennenden Eingeweide noch nicht ausgeworfen und der 
große Herr des Lebens war nicht zornig mit feinen rotben 
Kindern. „Cined Sommers — er war ſchreclich — blieb der 
Mond (d. h. die Sonne) ‚lange ſtehen, er war biutrotb und 
gab weder Nacht noch Tag. Tukwantona, der Geift des Böfen, 
batte die Natur befiegt, und die Weifen unter den Schlangen: 
Indianern fahen ſchreckliches Unglüd vorand. Die großen 
Arzneimanner erklärten, das Land würde in dem Blute ihres 
Volts ertränkt werden. Sie beteten ohne Erfolg und opferten 
200 ihrer fhönften Jungfrauen auf den Altären Tufwantona’s, 
Der böfe Geiſt lachte und antwortete mit feinen zerftörenden 
Donnern. Die Erde wurde erſchüttert und von einander ge: 
riſſen. Das Waſſer floß nicht mehr in den Flufbetten, aber 
große Ströme von Feuer und brennendem Schwefel kamen 
die Berge berab und braten Schreden und Tod. Wie lang 
dieß dauerte, kann niemand fagen; da ftand der blutige 
Mond, ed war weder Lit noch Dunkeldeit, wie hätte man 
die Tages: und Jahreszeiten eintheilen können? Es mag nur 
das Leben eines Wurme, vielleicht aber auch das lange Leben 
einer Schlange gewefen fepn. 

*) Die Pferde waren im Lande vor den Epaniern unbefannt; bie 
böfen Geißter feinen die mächtigen Thiere der Urwelt gu bee 
geichnen, deren Ueberreſte ſich noch in ſo großer Anzahl finden. 
Hr. Violet Hält es für micht.gany unwahrſcheinlich, daß noch in 
der Mitte des 17ten Sahrbunderts diefelben nicht ganz ausges 
ſtotben gewefen. 


„Der Kampf war ſchrecklich, aber endlich brach der gute 
Herr des Lebens ſeine Bande. Die Sonne ſchien wieder. 
Es war zu ſpaͤt, die Schoſchonen waren niedergeſchmettert 
und ihr Herz war klein geworden; fie waren arm und hatten 
feine Wohnungen, fie waren wie das Reh der Prairien, wel: 
ches von dem bungrigen Panther gejagt wird. Und ein felt: 
ſames zahlreihes Volk landete an den Ufern ded Meeres; 
fie waren reich und ſtark, ſie machten die Schofhonen zu 
Sklaven und bauten große Städte, in denen fie ihre ganze 
Zeit zubrachten. Zange Jahre gingen vorüber: die Schoſcho— 
nen waren Weiber; fie jagten für bie mächtigen Fremden; 
fie waren Thiere, denm fie fchleppten Holz und Waller zu 
ihren großen Wigwams: fie filhten für diefelben und fie 
felbit bungerten inmitten der Fülle. Zange Jahre gingen vor— 
uber: die Schoſchonen konnten es nicht mehr ertragen; fie 
liefen weg nach den Wäldern, nah den Bergen und nad 
den Ufern der See, und fiehe! der große Vater des Lebens 
laͤchelte ihnen wieder, die böfen Geifter waren alle vernichtet 
und die Ungeheuer begraben im Sande, 

„Die Schofhonen wurden bald ſtark umd große Krieger; 
fie griffen die Fremden an, zerfiörten ihre Städte und trier 
ben fie wie Büffel weit nad dem Süden, wo die Sonne ſtets 
brannte und von wo fie nicht mehr zurücklehrten. Seit diefer 
Zeit waren die Schofhonen ein großes Wolf; oft, fehr oft 
famen wieder Fremde, aber da fie arm und gering an Zahl 
waren, wurden fie leicht nah Oſten und Norden getrieben,” 

Dieß iſt eine der merkwürdigen Erzählungen der Echo: 
fhonen, und der Umjtand, daß fie felbit anerkennen, daf fie 
eine Zeit lang Sklaven des Volks gewefen, weldes die Städte 
baute, deren Ruinen noch von Pracht zeugen, it ein ftarfer 
Beweis, daß fie im allgemeinen richtig iſt. 


Bidblike 
England 
(Bortfegung.) 
Wir wagen ed nicht, über den weitern Gang diefer An: 
gelegenbeit ein Urtheil zu fällen, und mahen nur wiederholt 
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darauf aufmerkfam, wie ſehr ber Beftand der englifhen Hoch—⸗ 
tirhe und des englifhen Adeld bei diefer Angelegenheit bes 
theilige if. Die durch Irl 
wird noch viel kritiſcher durch bie Wirren in der ſchottiſchen 
Kirche, die man bisher auf dem Gontinent zu wenig in ihrer 
Nüdwirfung auf die englifhen Kirchenangelegenbeiten betrachtet 


bat, und in fester Initanz durch die innere Spaltung ber’ 


Hochlirche felbft. 


In Schottland ift noch ein wahrhaft kirchliches Leben, 


der Zeloteneifer der alten Covenanters iſt noch keineswegs 
ganz erlofhen, und wird durch den Umſtand unterhalten, daf 
die „Kirk“ noch der einzige Ausdruck nationaler Selbitändig: 


feit ift, die in anderer Beziehung ganzlih verſchwand; bie 


ziemlich populären Formen der „Kirk,“ die fait parlamentas 
rifhe Bebandlungsart ihrer Angelegenheit trugen dazu beir 
den Schotten diefelbe noch theurer und werther zu machen. 
Die mag den ungeheuren Antheil erflären, ben dieſer Kir: 
denftreit in Echottland erregt hat, deffen Hauptitadt weit 
mehr als London die geiftige Metropole des Reichs ift, und 
deifen hervorragende Köpfe lange Seit die Vorkimpfer aller 
Unfirchlichleit waren und nod find, Aber neben diefer gebit: 
deten, unglaubigen und ziemlich zahlreichen, im Vergleich mit 
der Maffe des Volks aber doch unbedeutenden Clafe bat fich 
ein fehr fireng kirchlicher Geift erhalten, ein Geift, der mehr 
als einmal auch in neuerer Zeit die Gränzen einer chriftlicen 
Dulduna überfhritt und einem unverftändigen, zelotifhen 
Eifer fih hingab, welcher viel dazu beitrug, das Urtheil über 
die Bedeutung dieſes kirchlichen Streits zu beirren, welcher für 
die Ariſtokratie viel drohender wird als felbit die irifhe Ans 
gelogenbeit, denn wenn von dorther alferdings die Hochkirche 
die erſte Brefche erleiden wird, fo muß ihr die fchottifche Bewer 
gung im Verlauf weniger Jahre einen tödtlichen Stoß verſetzen. 

Der Etreit dreht fih bekanntlich darum, ob der Wille 
des Gutsbeſitzers oder der chriſtlicen Gemeinde in Ernen- 
nung des Pfarrers Hberwiegen fol. Die Nevolution von 
1658 follte eigentlih den Streit entſchieden haben, denn mit 
dem Fall der Stuarts, weicher die Vorrehte der Ariſtokratie 
brach, trat auch das alte Princip der Non-Intruſion, d. h. 
der Nichtaufdringung von Geiftlihen, in fein Recht ein. 
Aber bald tauchten die alten Beſtrebungen wieder auf. Nur 
drei Jahre nah der Union mit Schottland wurde durd aller: 
lei Intriguen im Laufe von ſechs Wochen eine Bill durd 
beide Haufer getrieben, welche die coordinirte Gewalt der 
Presbpterien den Civilgerihten unterwarf, und den Untons— 
vertrag verlegte, indem das Ernennungsrecht den Laien zu: 
rüdgegeben wurde. Vergebens wurde eine Deputation nach 
London gefendet. Die Tories waren dbamald am Ruder und 
ein Geift des Leichtfinns und der Religionsfpötterei jtand mit 
Bolingbrofe an der Spitze ber, Gefhafte; wie hatten folde 
Leute die presbyterianiſchen Anfprühe auf geiftlihe Unab— 
hängigfeit würdigen können! Bergebens remonfrirte die 
General Aſſembly und legte eine förmliche Proteftation gegen 
den Bruch des Unionsverteags ein; bie lange Zeit Jahr um 
Jahr wiederholte Proteftation wurde endlich eine bloße Kor: 


‚bedrohte Stellung berfelben 


malität, und die Presbpterianer fhenten ſich ihren Vorſtellun⸗ 
gen Nachdruck zu geben, weil eine -offenei Widerfeplichkeit nur 
den damals noch fo mächtigen Jakobiten zu gute gefommen 
wäre, Als biefe Gefahr vorüber war, Hatte die Acte, welche 
ben Laien das Patronat zurüdgab, längft feine Früchte ges 
tragen: ſtatt firenger Kirhenmänner, wie fie der Geift des 
Volks forderte, Famen Leute mit laren Anfichten in die vor— 
nehmſten Kirhenämter, wie ed bei dem damals unter den 
hoͤhern Claſſen herrſchenden Skepticismus nicht anders zu 
erwarten war; mehr als einmal wurden ben Genteinden lu— 
ftige, geiftreihe Weltmänner troß fortgefegten Widerſpruchs 
unter Beizichung der Militärmaht aufgedrungen. Indeß 
was nicht ausbleiben Eonnte, trat ein, nämlich eine Reaction 
gegen den ffeptiihen Geift des 18ten Jahrhunderts in der 
Ausbreitung des Metbodismus am Ende besfelben und im 
Anfang des jehigen; der Methodismus drang bald in die Kirche, 
allmäblich erbielt er die Mehrheit in der Aſſembly und 
alshald begann auch der Kampf genen die Ernennung der 
Geiſtlichen durch Laien. Die Geiftlichkeit ſtützte fih auf die 
alte Kircheneinrichtung vom Jahre 1688, bie bürgerlichen Ges 
rihtshöfe auf die Acte unter Königin Anna, aber letztere 
gingen zu weit, wenn fie dem geiftlihen Höfen befehlen 
wollten, die vorgefchlagenen Gamdidaten zu weihen. Dazu 
batten fie fein Mect, und darand entiprangen widerſprechende 
Urtheile der Gerichtshöfe und felbit des Oberhaufes. Die Folge 
bievon war, das Urtheile von bürgerliben Gerichtshöfen un— 
ter dem Beifallsgefhret verfammelter Taufende in Stüden 
geriffen und mit Füßen getreten wurden, und daf man gegen 
foldye Auftritte, deren Urheber fehr wohl bekaunt waren, nicht 
einmal einzufhreiten wagte. Die Meinung der Mehrzahl bes 
Volls war ganz entihieden auf Seite der Kirche, und diefe 
batte den Sieg davon getragen. 

Dad Benehmen der Toricd in diefer Angelegenheit war 
keineswegs fehr ehrlich und erbitterte vollends die fchottifche 
Geiſtlichkeit. Im vorigen Jahre wurde die Beiprehung der Ans 
arlegenheit im Parlament eifrigit vermieden, und ald die Ge 
neral⸗Aſſembly fih verfammelte und mit einer Erflärung ib: 
rer Grundfäse und Austritt aus der Kirche drohte, wurde 
dieß durch die lebhafteften Verſprechungen, daß demnächſt eine 
Bill die Angelegenheit zur gaͤnzlichen Zufriedenftellung ber 
Geiftlichleiterledigen werde, mit Mühe abgewandt. Einige Flar- 
ſehende Männer der fchottifhen Kirche erfannten freilich, daß 
es Thorbeit fey von Leuten mit ganz ariftofratifhen Grunde 
ſaͤtzen und Leidenfchaften Sugettändniffe für eine kirchliche De⸗ 
mofratie zu erwarten, aber die Neigung der Mehrzahl der 
fhottifhen Geiftlichfeit war immer noch für die Toried und 
fo wurde im vorigen Jahre der Bruch noch abgewendet. Im 
diefen Jabre aber balf ale Kunſt nichts mehr: als bie im 
London anmwefende Deputation der Non-Jutruſſoniſten die 
Debatte über die ſchottiſche Kirchenangelegenheit im Unter 
baufe vernommen batte, reiste fie fogleih ab und am 18ten 
Mai erfolgte die Proteftation und der Bruch. Die welche 
bad Mecht der Kirche gegen die Anſprüche bes Adels verthei— 
digten, traten aus, als fie fahen, daß bei dem englifchen Par— 
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lament oder wenigſtens von den jehigen Gewalthabern nichts 
gu erceichen war. Aberdeens ſpate Bil iſt ein Mißgriff und ein 
Fehlſchlag zugleich: er gibt anſcheinend die ganze Gewalt über 
die Zulaſſung eines Candidaten zu einem Kirchenamte den 
Preöbpterien zu entſcheiden, fie mürfen aber ihre Gründe 
dem Givilgerichtähofe zur Mevifion vorlegen, der über ihre 
Gültigkeit entſcheidet, ehe der von dem Gutsherrn vorgefchla: 
gene Eambidat verworfen werden kann. Die ſchon ausgetre⸗ 
tenen Mitglieder der Kirche mieten den Vorſchlag mit Ber: 
achtung zurück und unter den noch zurüdgebliebenen ift derfelbe 
nur geeignet Streit zu erregen, namentlich wegen der Ger 
walt, welde dem Presbpterium über die Gemeindeglieder 
beigelegt iſt. 

Kaum batte die freie Kirce ſich von der „eraftianiichen‘“*) 
getrennt und die einzelnen Geiſtlichen ihre Piarrftellen aufge 
geben — eine uneigennützige Aufopferung, beren man cine fo 
große Anzahl verhenratheter Männer nicht fähig gebalten 
hatte — fo ftrömten die Gaben herbei, um die Märtyrer ihres 
Glaubens zu unterftägen; unter dem Adel ging bie Feind: 
feligteit aber fo weit, daß derſelbe nicht geftatten wollte auf 
feinem Grund und Boden Gotteshäufer für die freie Kirche 
zu errichten; dieß hat neue Erbitterung erregt, welche ſchon 
an einigen Orten in Thätlichleiten übergegangen ift, Die ſchot⸗ 
tiſche Kirche bat fih jest dem arijtofratifhen Einfluß entyo: 
gen und iſt demfelben feindlich gegenüber getreten — ein Ereig: 
niß, das fih in den nachſten Parlamentswahlen empfindlich 
für die Torppartei beransitellen muß, Aber noch empfinde 
licher wird der Eindrnd ber Lehre der fhortfihen Kirche auf 
die engliihe Hochlirche ſeyn. Der ganze güterbefigende Adel 
verforgt meift Verwandte mit den Pfrümden auf feinen Güs 
tern, abgefehen von den Piründen, welche bie Krone zu vers 
geben bat, und welche gleichfalls größtentheild dem Adel zu: 
fallen. Das Valfonatsreht bilder einen Theil des Fami⸗ 
lienbefiges, und die Lehren der ſchottiſchen Kirche ftürgen dies 
fen Beſitz, welcher durch den Erfolg der trifhen Bewegungen 
bloß beſchraukt werden würde, völlig um; nicht weniger ald 
47 Miffionen, aus zwei bis ſechs, ja noch mebreren Geijtlichen 
der fchottifhen Kirche beftchend, durchziehen bereits England, vor 
erit wie mau fagt bloß um Beiträge zur Erbauung von Kirchen 
einzufammeln, aber es kann micht fehlen, daß fie auch ihre 
Grundfäße weiter verbreiten, und diefe Grundſatze mülfen 
um fo heftiger wirken, als die englifhe Kirche felbit in fi 
zerriſſen und zu einem großen Theil mit ihren Zaien zerfallen iſt. 

Wir haben des Pufepismus, dem jeht drei Viertheile der 
englifhen Geiſtlichteit angehören follen, ſchon in ben zwei 
vorigen Jahren gedacht, im erftern die Anfiht ausgeſprochen, 
daß die Bewegung mit bem Uebertritt einer Anzahl Pufepiten 
zum Katholicidmus enden werde, und im zweiten angegeben, 
das fih die Sache mehr und mehr zu einem ganzlichen Bruch 
bereite, Letztern zu verhindern, war ſchon im vorigen Jahre 
ber Zwec der englifhen Regierung, noch mehr aber in dieſem: 

*) Auch diefer Parteiname, womit man diejenigen bejeichnet, welche 

pie Geiftlichfeit der weltlichen Gewalt, in derfelben Art wie jede 

weltliche Behörde, unterwerfen wollen, tnuchte wieder auf. 


einige pufeyitifche Geiftliche find im London fo weit gegangen, 
fatholifhe Kirhenformen, z. B. das Mefgewand einführen 
zu wollen, aber theild der Unmille ber Laien, theild das Zus 
reden von oben ber haben ber Sache Einhalt gethan. Jedoch 
auffallende Schritte lafen ſich nicht immer befeitigen: der 
Biſchof von Ereter, ein Puſevite, verflagte einen Geiſtlichen 
der behauptet hatte, bie im Katehismus und im Common 
prayer book enthaltene Tauf: und Confirmationsordnung ent» 
hielte irrthumliche Anſichten. Bekanntlich iſt die hochkirchliche 
Liturgie mit den 39 Glaubensartikeln in ſchlechter ue berein⸗ 
ſtimmung, erſtere haben mehr das Gepräge der alten fatholis 
ſchen Kirche behalten, letztere bilden die mit Sorgfalt and 
gearbeitete Norm des Glaubens. Die Yufepiten balten ſich 
defhatb mehr am die iturgifhen Bücher, ihre Gegner an bie 
39 Artikel. Der Geiftliche wurde, zum großen Mifvergnügen 
vieler Katen, zu dreijähriger Amtseutſetzung verurtheilt. Kaft 
lächerlich aber tft es, daß Prey felbft auf der Univerfität 
Orford veruetheilt wurde wegen einer Predigt, worin er fih 
ziemlich unummunden für die katholiſche Lehre von der Trands 
fubftantiation im Abendmahl ausſprach. Die Predigt machte 
ungeheures Auffeben, viele taufend Eremplare wurden in wenis 
gen Tagen vergriffen, die Laien wurden ſchwürig und man mußte 
einſchreiten; Puſey wurde von einem den Statuten der Unis 
verfität gemäß niedergefehten Gerichtshof verurtheilt, mit Ver⸗ 
letzung mander Mehtsformen, wie das in Paris erfheinende 
fatbolifche Univers (Mr. vom 15 Det.) ziemlich triftig nachwelst. 
Ob ſolche Auskunftsmittel den Sturm beſchwichtigen und 
einem offenen Bruch in der Staatskirche zuvorlommen, muß 
die Sufunft lehren, inzwiſchen iſt die Laienſchaft ſehr aufge: 
regt, und der ſchottiſche Kirchenſtreit, deſſen Einzelnheiten 
jest dem engliſchen Publicum näher gerückt werden, kann hie⸗ 
hei einen der Hochkirche fehr verderblichen Einfluß ausüben. 
Hieruber änfert ſich ein englifhes Blatt (Morning Ehron. 
46 Nov.) folgendermaßen: „wer fi einbildete, die Trennung 
der ſchottiſchen Kirche würde feine bedeutendern Folgen haben 
ald eine Vermehrung der Diffenter in jenem Lande, wird 
von Tag zu Tag mehr Gründe finden die Nichtigkeit feiner 
Schlußfolgerung zu bezweifeln; die Frage droht im Gegentheil 
dem ganzen Meiche mit den wichtigiten Folgen. Schon haben 
die Führer der Non-Intrufion-Partei einen Pan zur Neife 
gebracht, ganz England durch Miffionäre aufjuregen, die fie 
allenthalben binfenden, um die Sache der freien Kirhe zu 
vertheidigen. Möge niemand eine folde Bewegung ald une 
bedeutend betrachten. Meligiöfer Enthuſiasmus verbreitet ſich 
oft mit einer Stärfe und einer Schnelligkeit, welche ber Klug: 
heit des weifeften Staatsmannes fpottet.” Der Streit in 
der englifchen Kirche felbft it die Brefche, wodurd die Lehre 
der freien Kirche in England eindringen wird, und wenn 
gleich die letztere ſich ſchnell im zwei Parteien fchied, von de⸗ 
nen die eine mehr die Gewalt ded Volks, die andere mehr 
die Gewalt der Geiſtlichteit zu heben ſucht, ſo wird doch der 
Erfolg immerhin der engliſchen Hochkirche Verderben bringen. 
(Fortſetzung folst.) 
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Skizzen aus Gberitalien, 


Padua, 
(Bortfegung.) 

Da gab es nun eim luftiges Schanfpiel, Zu einer wilden Tanye 
zaufif, von der mir auch in meinem Traume das Summen gefommen 
feyn mußte, tangten eine Menge junger Leute in ungeregelten Sprüngen 
ihre ansgelaffenen Tänze und jubelten dazwiſchen in ſtubentiſcher Meife, 
Tänzerinnen waren nur in fehr geringer Anjahl vorhanden und fchienen 
fämmtlich von etwas leichtem Gewicht zw fegn. Die jungen Gavaliere 
wußten fich aber jehr gut zu behelfen. TCheils mußten einige von ihnen 
ſelbſt die Stelle ber fehlenden Damen vertreten, theils aber wurben 
vorübergehende Nachtfcehwärmer gegwungen, an biefer rauſchtuben Freube 
Theil gu nehmen. Nur wenige weigerten fich bei und thaten fehr wohl 
daran, Denn bie beiden, bie in ernftem Unwillen diefen Bügellofig- 
feiten ihre Theilmahme verweigern wollten, mußten ihre Hartnädigfeit 
ſchwer büfen, und wurden gezwungen, mit jedem eimgelnen von ber 
nächtlichen Geſellſchaft unter lautem Zujauchzen der andern einen Solos 
tanz gu machen. Da hatte ich denn ein lebhaftes Bild von den Wire 
Tungen, die Dberons mädhtiges Horm mochte ausgeübt haben. Ich 
wußte wicht, wie mir gefcheben, ich glaubte noch fortzuträumen, erft 
fpät begab ich mich auf mein Zimmer zurück, wo ich denn eines ruhigern 
und erquidlichern Schlafes mich erfreuen fonnte, als ich es nach folchen 
Aufregungen für möglich gehalten. ’ 

Am folgenden Tage erhielt ich auch Anfflärung über die fonders 
baren Störungen der Nacht. Es waren luſtige Studenten gewefen, 
die, von einem heiterm Gelage Fommenb, ſich ſchuell Muſit herbeie 
geſchafft und hier einen freien Ball improviſirt hatten, eine Belnfligung, 
bie fie ich öfter in biefer und ähnlicher Welfe geflatten follen, 

Aus alter Anhänglichkeit an das afademiiche Leben galt mein erfter 
Befuh am folgenten Tage der ehrwürbigen Univerfität, Das Gebäude 
derjelben ijt ein alter Ehrfurcht gebietender Palaft, der eine ganz eigens 
thümliche Zierbe hat. Alle Wände im Innern und Aeußern, auf den 
Gorrivoren umd in dem Hörfälen find mit großen in Basrelief gearbeis 
teten Wappen gefehmüdt. Es wurbe behauptet, dieß feyen die Wappen 
aller Dortoren, die jemals Mitglieder der Univerfität Padua gewefen, 

Als ich den Hof ber Univerfität betrat, firlen mir einige Männer 
wegen ihrer fonderbaren Amtötracht auf. Es waren Pedelle, die bei 
uns ohne alle Abzeichen einhergehen. Sie hatten ein hohes Barett auf 
sem Kopf und tragen weite, hellblaue Talare, fo daß fie ein anßer— 
orbentlih impofantes Anſehen Hatten. Auf den nach dem Hofe zu 
offenen Gängen wandelten die Studenten — c# war gerabe bie afademifche 
Paufe — auf mu ab, Unter ihnen zeichneten ſich die Theologen von 
allen übrigen theils durch eine ‚befondere Uniform aus, theils durch 
einen Austrud im Geficht, der anf fehr niedere Ephären der bürgere 
lichen Gefellſchaft ſowohl als auf geringe Gapacitäten ſchließen läßt. 
Ihre Uniform beftcht in einem langen ſchwarzen bis auf die Knöchel 
heruntergehenden Tuchroch, Schuhen, einem großen eigenthũmlich ‚ger 
formten Hute, fo da fie ſchon wie junge Geiftlihe ausjchen. Es 
macht einen wehmüthigen Eindrnd, diefe jungen meiftens moch friſchen 
Sefichter in gegwungenem, fcheinheiligem Ernſt neben der gefunden 
Heiterkeit anderer Stubenten zu fchen, befonders wenn ein äußerer 
weltlicher Auſtoß durch eine vorübergehende Schöne gegeben wirt. Ich 
werde nie dem Blid vergefen, den id, als wir aus den Thoren von 


Teient fuhren, ans dem. Auge eines ſo der unnatürlichen Catmannung 
bingeopferten jungen Griftlichen auf eine Junge Dane in unferem Bots 
wagen gerichtet ſah! 

I hegte den Wunſch, mit einem der Stubenten mic in ein 
Seſpräch einzulaſſen, aus dem ich manches mir Intereffante über die 
bortigen Stubentenverhältuiffe zu erfahren hoffte. Ueberall nun, wo es 
mir nicht ſowohl auf bloß angenehme, zeittürzeude Unterhaltung, als 
vielmehr auf den Inhalt eines Gefpräcs ankam, jog ich bie deutſche 
ober bie frangöfifche Sprache zur Gedanfenmittgeilung ber italleniſchen 
vor, in ber mich zu bewegen es mir zu fehr am Uebung gefehlt hatte, 
Und da ich bei den Mufenföhnen außer ihrer Mutterſprache eine von 
diefen beiden genannten Sprachen als bekannt vorausfepte, fo wendete 
ich mich zu einem berfelben, der ein fehr gebilvetes Aeußere hatte, und 
deßhalb, als aus ver haute volde, am erſten meinen Anforderungen 
zu entfprechen fehlen, und redete ihm deutſch an. Der junge Mann 
wurde fehr verlegen, ‚zeigte aber doch durch feine mit größter Mühe 
gerabebrechten zwei ober brei deutſchen als Antwort beransgeftoßenen 
Austräde, daß er mich wenigftens verſtanden hatte. Ich fuhr mum 
frangöfifh fort. Da wurde feine Verlegenheit nod größer, er confun« 
birte franzöfisch umd deutſch, brachte ein folches umd ein foldes Wort 
heraus, wußte aber plöglich nach vielem vergeblichem Mühen ſich ver⸗ 
Rändlih zu machen, durch bie Brage fich eine Auchülfe gu fnchen z 
Istine Joqueris? Nun glaubte ich alle unfere Verlegenheit beendet 
und rief ihm freudig mein loquor zu. Aber bas Unglüd wollte, daß 
feine elaffifchen Kenntniffe ſich auf eine geringe Anzahl ſtehender 
Phrafen concentrirten, bie une durchaus nicht fürbern konnten. Nur 
war freilich die Reihe an mir, in angemeffene Verlegenheit überzugeben 
und höchft beſcheiden Proben meiner italienischen Sprachftubien gu geben. 
So gelangten wir denn mit Hülfe dieſer vier Spraden zu einer wahrs 
baft Fomijchen Unterhaltung, die ums beide in eine gar heitere Etime 
mung ‚verfehten und für einen zuhörenden Sprarhforfcher im höchſten 
Grade müßte intereffant geweſen ſeyn. Ich aber freute mich biefes 
Begegniſſes um fo mehr, als ich von Pataviniſchea Etudien kommend 
mit einem gewiſſtu Stolge bedachte, daß bes Livins chrwärbige Sprache 
auf feiner Gcburtsftätte mir zu einem lebendigen Organ batte werben 
ollen. 

' (Bortjegung folgt.) * 


Miscellen. 

Gin prächtiges Pferdegeſchirt. Die HH. Thrupp, Sattlet 
in Orforbfireet, haben kürzlich ein prächtiges Geſchirt für die Königin 
von Portugal vollendet. Zügel und Eättel find mit ſilbernen Zierrathen 
autftaffirt, welche vie Wappen Portugals mit einer Krone darüber dar— 
ſtellen. Der Kopfihmud ift mit blauen, rothen und weiien Federn 
geihmüdt; der Werth dieſes Geſchirtes ſoll 2000 Pd. St. (24,000 fi.) 
ſeyn. (Engl. DI.) 


Die Sammlung ber Briefe Heinrichs IV, welche von dent 
biftorifchen Comits heransgegeben wird, vergrößert ſich täglich, und 
namentlich hat Hr. Delpitt in London deren eine Menge entbedt, meift 
an Königin Elifabeth, Jakob I, die Bringen des Haufes Naffın an 
den Pfahgrafen, den Papit, am ben berühmten Cecil, an Scaliger, 
Gafanbon u. ſ. w. gerichtet; biegu Fommen noch 199 Briefe von Ka 
tharina von Medicia, vie gleichfalls in England entdedt wurden, 
(Moniteur vom 24 Nov.) 


Münden, in der Literarifch» Artiftifchen Anftalt der 3. G. Gotta’fchen Buchhandlung. 
Verantwortlicher Redacteut Dr. Ep. Wipenmann. 
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Das Ausland. 


Ein Tagblatt 
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6 December 1843. 





Das Gericht der Alten in Albanien. 


Die Gazette des Tribunaur erzählt, wir wiſſen nicht aus 
welcher Quelle, nachſtehenden merkwürdigen Vorfall, 

„Im vergangenen September ging Hairabdin Paſcha, ein 
ausgezeichneter Dfficier im Dienft der Pforte, nahdem er 
einige Unruben in ben Bergen Albaniens gedämpft hatte, 
nah Prisren, wo er die Recrutirung in diefem offenen, von 
den Meitern des Dſchegſtammes bewohnten Diftrict leichter 
zu bewerftelligen hoffte. Er hatte 2000 Mann Meiterei nebjt 
12 Kanonen bei fi, aber die rothen Reiter — fo nennt man 
die Dſchegs wegen ihrer rothen, reih mit Gold geitidten 
Uniform — fchienen nicht geneigt, den türfifhen Dfficier 
ruhig feine Miffton vollenden zu laffen. Idris Bey, aus ber 
Stadt Piet, der mächtigfte und beräbmteite unter den jeßigen 
Beys ber Arnanten, rief Togleich feine Landsleute, obne Um: 
terſchied des Ola s, zu den Waffen, und in einem Augen— 
blie frömten Moslems, Schismatifer und Katholiken, kurz 
alle, die Arnautenblut im ihren Adern fühlten, zu den Fahnen 
des friegerifhen Haͤuptlings, deſſen Ruf für fie ein unwider⸗ 
ftehlicher Befehl war, -Bn biefem feltfamen Lande, wo bie 
beterogenften @lemente gemifht find, wo der Vater Muftapba, 
der Sohn Johannes, oder der Vater Jakob, der Sohn Selim 
beißen kann, wo ein Mohammed eine Maria und eine Fatime 
einen Hieronymus beurathet, vorausgefeht daß beide Gatten 
von reinem Armautenblut find, mo der Moslem fein Gebet 
in der fatholifhen Kirche verrichtet, und der Ghrift einen 
Imam zu Mathe zieht, in dieſem Lande der fchmeidenditen 
Gegenfäge trifft man einerlei Richtung, gleiche Gefinnung, 
wenn es fih darum handelt, einen gemeinfamen Feind zu 
befämpfen, 

„Bald waren die Truppen aus der imgegend von Pridren 
verdrängt, und Hairadbdin Paſcha mußte endlich auch dieſe 
Stadt räumen; ehe er aber die Stadt verlieh, berief er bie | 
vornehmjten Einwohner, verficherte fie des viterliben Schußes | 
des Padifchab, bat fie die Aufregung des Volks durch ihr An: 
feben zu befchwictigen, und jchloß damit, daß cr Idris Rey 
als den tapferiten und fuxchtbarften aller Arnauten bezeichnete, 


ber bie Verwaltung der Stadt übernehmen follte, Auf Be: 
fehl Hairaddins wiederholten die Imams in den Mofcheen: 
„„Släubige fürchtet nichts, Idris Bey, der tapferite, ber ges 
fürdtetifte der Arnanten, ber Löwe des Islam, dem Glauben 
und dem Pabiihab treu, wird bald unter Euch feun; ber 
Padiihab Fennt ibn und wird nicht ermangeln, den muth— 
vollften Arnauten zu belohnen!““ Dieß geſchah in der 
Stadt Prisren, deren Einwohner größtentbeild Arnauten find. 
Gleich nah dem Abzug Hairaddins verfammelten ſich die älte: 
ften Arnauten zum Gericht, und diefem wurbe bie Frage vor: 
gelegt: „„Darf man fagen, daß unter den Arnauten einer 
fih finder, welcher tapferer und mutbiger iſt ald bie ans 
dern?” — „„Nein““ erwieberten einftimmig die Mitglieder 
des Tribunalg, „ „alle Arnauten find gleih tapfer; es Eönnen 
ſich welche finden, die reicher und mächtiger find, aber in der 
Tapferkeit find alle gleich, denn fie find Arnauten.”” — „„Was 
fol mit einem Arnauten gefhehen, den felbft bie Feinde als 
ben muthvollſten anerkennen?” — „„Man muß fih feiner 
entledigen,”“ und die ZTodesitrafe wurde einftimmig gegen 
Idris Bey ausgeſprochen. 

„Am folgenden Tage hielt derſelbe ſeinen triumphirenden 
Einzug an der Spitze von 5000 Reitern. Kaum hatte er dad 
Thor der Stadt betreten, als ein Mann entichloffen an fein 
Pferd berantrat und es anbielt. Diefer Menfh war ein ein: 
faher Hirte, aber ein Arnaute, wie Idris felbft, und fomit 
vollftändig bewaffnet. „„Idris Bey,““ fagte er zu dem neuen 
Gouverneur, „„man betsachtet dich als dem tapferften Arnau— 
ten, aber unter uns gibt &8 feinen der tapferer ift als der 
andere, benn alle Arnauten find tapfer.” Mit diefen Wor: 
ten zog er ein Piſtol aus dem Gürtel‘, ſchoß fie ganz Kalt: 
blütig auf Idris ab, und tödtlich getroffen ſank der madıtige 
Bey vom Pferde herab auf den Mutigen Doden. Die Reiter 
greifen zum Säbel und wollen ff uf den Hirten ſtürzen, 
um ibn miederzubanen, als diefer Men mit der größten Ruhe 
zurufe: „Zurück, ich babe ihn auf Befehl des Mathe der 
Alten netödtet, die mich zum Vollſtrecer ihres Spruchs ge: 
wählt haben.““ Die Meiter Tiefen den Hirten frei ſich ent: 
fernen, der Math der Alten aber hielt es für nöthig,' die 
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Gründe des gegen Idris Bey gefällten Urtheilsſpruchs dem 
Volke befannt zu machen, das den Urtheilsſpruch fodann voll 
fommen guthieß.“ 


RBüudblide 
Eualand 
(Fortiegung.) 

In Schottland ift, wie wir gefehen, die Frage ganz kirch— 
licher Art, was indeß nicht hindert, daf die Bewegung be: 
beutende weltlihe Folgen haben wird; in Irland iſt der 
Streit firhlih und weltlich zugleih, in Wales dagegen iſt 
er ganz weltlich, mit einer nur ſehr ſchwachen geiſtlichen Bei— 
mifhung, überall aber ift der Kampf gegen die ariftofratifche 
und geiftlihe Megierungsform Englands gerichtet und überall 
mischt fih ein alter Grol gegen das erobernde Volk ein, 
welches fie „Saſſenach“ nennen, obwohl es eigentlich das nor— 
männifhe Lehnweſen iſt, gegen weldes fie fih empören. In 
Wales it die nationale Farbung ded Streits am auffallend: 
ften, auffallender als felbit in Irland, weil bier nur noch 
etwa ein Sechzehntel der Bevölkerung bloß irifh ſpricht, 
während in Wales wohl drei Wiertbeile des Volks fait aus— 
ſchließlich walififch reden, Wäre dieß nicht der Fall, fo wür- 
den die hungernden Arbeiter, ebenfo gut wie die irifhen, ſich 
über England verbreiten, fo aber müfen fie im Sande bleiben 
und drüden ben Taglohn, der faum höher als in Irland iſt, 
während die Pachtichillinge fat noch böher und im Durch— 
ſchnitt, troß des unbanfbaren Bodens, doppelt fo hoch als in 
England jtehen. Die Noth hat einen ganz eigenen Aſſocia— 
tionsgeiſt in Wales gefhaffen: wenn ein junger Bauer heu— 
rathet, fo erhält er, unter jtillfhweigendem Vorbehalt einer 
fpätern gleichen Leitung von feiner Seite, von der ganzen 
Nachbarſchaft ein Heurathsgeſchenk, das fih je nach dem ler: 
mögen des Gebers auf 2 Shiling bis ein Wd. beläuft, und 
er eröffnet feine Laufbahn mit einem Gapital von 50 big 
100 Pd. St. Er pachtet nun gewöhnlid ein Eleined Gut, 
aber nach wenigen Jahren bat der hohe Pachtzins und die 
andern auf dem Landmann laftenden Abgaben fein Eleines 
Vermögen verfchlungen; er wird zahlungsunfäbig, fein Vieh 
amd feine Habe wird ihm verfauft und er finft zum Tagloöh— 
ner berab, aus welchem Stande er fih nicht mehr anders als 
etwa durch Einreihung unter die Minenarbeiter emporfhwin: 
gen kann. Für das Pachtgut finder fid) bei der ungebenren 
Bevölkerung alsbald wicder ein Liebhaber; das alte Epiel 
fängt von neuem an und in wenigen Jahren iſt gewöhnlich 
ber zweite Pächter fo gut ein Bettler wie der erite. Darım 
wurde in den geheimen Verfammlungen der Nebelfaiten be: 
fhloffen, darauf hinzuwirken, daß der an den Grundeigen: 
thümer zu zablende Pachtichilling auf eine billige Weiſe feit: 
geſetzt werde — ganz dasfelbe was man in Irland unter dem 
Namen fixity of tenures verlangt — und mit Gewalt gegen 
diejenigen einzufchreiten, welche verratherifh das Pachtgut 
eines Nachbarn in Pacht nahmen. Fügen wir noch hinzu, 
daf feinem Engländer geftattet werben foll, als Güterinten: 


dant im Lande aufzutreten. fo haben mir völlig das Bild der 
agrarifhen Unruhen Irlands mit dem Haſſe gegen die dort fo= 
genannten „Agenten,“ d. h. die3wifchenperfonen zwiſchen dem 
Gutsherrn und dem Pächter. 

Man kann ohne großen Irrthum behanpten, daß die Stim— 
mung gegen die Gutsherren in Walcd im wefentlichen gleich⸗ 
falls diefelbe ift wie in Irland, denn auch bier fand, wenn 
gleih auf minder gewaltfamem Wege, eine Erpropriation 
ber niedern Glaffen ſtatt; bis zum 17Tten Jahrhundert ges 
fattete das walliſiſche Landrecht gleihe Theilung des Erbguts, 
und dieß hatte eine fehr weit gehende Theilung des Bodens 
zur Folge; das arijtofrarifhe Gefeg Englands, welches die 
Anhaufung des Grumdeigenthbums in wenigen Händen beför: 
dert, war alfo den Sitten und Gewohnheiten der MWallifer 
ſchnurſtracks entgegen, und da jetzt wieder eine Theilung der 
Güter, aber in ſehr Heine Pachtböfe, eingetreten iſt, fo ſteht 
das Wolf wieder auf demfelden Standpunkt und es bat nun 
die Laſt eines fehr ſchweren Pachtſchillings neben den andern 
Laften zu tragen. Der Pächter ijt deßhalb meiſt kaum beifer 
daran als cin Taglöhner und mus fuhen, durch Mierbfubren 
einen Pachtihiling zu erwerben, zu dem der Ertrag feines 
Gutes durchaus unzureichend ift. Dazu dient bauptfäclich 
die Fracht von Kall, dem Düngungsmittel des Landes, und 
von Kohlen. Hier aber treten die Wenzölle, welche oft auf 
einer geringen Strede mehrere Shillinge betragen, bemmend 
ein, fo wie fie auch den Ertrag feiner Erzengnife auf den 
Märkten des Landes ſchmaͤlern. Hier zeigt fich die englifhe 
Graffhaftsverwaltung von ihrer fhlimmen Seite. Ein Weg: 
zoll wird erhoben, um die Koften des Unterhalts der Wege 
zu befireiten, aber die Kirchſpiele müſſen dennoch zu der Un: 
terhaltung beifteuern, und die Wegzoͤlle, welche allmäblih ein 
befonderes Eigenthbum von Gefellihaften geworden find, von 
denen die Hauptiirafen angelegt wurden, werden an Unter: 
nehmer verpadhtet, und dieſe Pachtungen gleih allen andern 
im Sande unglaublih hinaufgetrieben ; da nun die Unter: 
nehmer bald nicht im Stande find ihre Verbindlichkeiten ohne 
bedeutende Verluſte zu erfüllen, .fo werden die Graf: 
fhaftsverwaltungen angegangen die Zölle zu vermehren; auf 
biefem Wege entjtand nun ein Schlagbaum um den andern, 
und darum richtete fich die Erbitterung des Landvolks and 
vorherrichend gegen diefe, Der Beſchluß der Mebeffaiten, 
wie er in einer ihrer nachtlichen Verfammlungen gefaßt wurde, 
gebt dahin, „alle Barrieren am Cingang von Quer» und 
Seitenftraßen, fo wie an allen auf Koften des Kirch— 
Tpiels unterbaltenen Strafen niedergureigen 5” fo we— 
nig das gewaltfame Verfahren der Landlente zu entichuldigen 
it, fo gerecht ift ihr Verlangen, und das unrechtliche Ver— 
fahren der Bauern war nur eine Folge der vorbergegangenen 
Ungerechtigkeit der Magiftrate, die, von der Megierung nit 
im Zaum gebalten, in ihren Erprefungen allmählich jedes 
Man überfhritten. 

Eine geheime Verbindung bat fich über gang Wales aus— 
gebreitet, um die Forderungen bed Landes, zu denen auch 


| eine Abihafung der Kirchenſteuer gehört, durch Gewaltthat 
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zu erzwingen. Die gewöhnlide Macht der Grafihaften bat 
ſich zur Unterdrüdung diefer Unruben völlig ungureichend erz 
wiefen; niemand wagt fih ald Conſtabel beeidigen zu laſſen, 
aus Furcht der Mache der eigenen Landsleute zu verfallen, 
Man mußte deßhalb Truppen ins Land ziehen, die aber, von 
einem Drt zum andern gehetzt, wenig ausrichten können, 
Vebrigens follen die Beſchwerden des Landvolkes aufs gründ— 
Lifte unterfucht werden, aber wenn man auc die Grafichafts- 
verwaltung aufs forgfältigite revidirt und die Uebelſtande der 
Wegzoͤlle völlig aus dem Wege räumt, fo bleiben noch die 
unmäfig boben Pachtungen und die Airheniteuern übrig, an 
welche fein arijtofratifhes Minifterium Englands wird ernit- 
lich rübren wollen und — fünnen. 


In diefer Lage der Dinge iſt ed von arofer Bedeutung, 
daß die Ariftofratie ded Handeld und der Anduitrie im Eng: 
land ſich von der Landariitofratie getrennt, und einen Kampf 
gegen fie begonnen bat, welcher, da der erſte Schritt, die Ab: 
fhaffung der Korngefene, zu fehr im Antereffe der Maffe bes 
Volkes if, unfehlbar in wenigen Jahren den Sieg erringen 
muf. Es ift merfwärdia, die Sprache der bisherigen ent: 
ſchloſſenſten Vertheidiger der Korngefeße zu bören; fie ver: 
theidigen faum mehr das Princip, fondern nur noch die Ins 
tereffen, welde and dem bisherigen Zuſtand fib entwidelt 
baben; die ungeheure Ibätigfeit, welche die League entfaltet, 
die bedeutenden Mittel, die fie in Bewegung feßt, und bie 
bereits erlangten Erfolge zeigen, daß die Mehrheit des Unter: 
hauſes binnen wenigen Jahren nicht bloß den Tories, fondern 
der Landariftofratie überhaupt entgehen wird. Die Aenbe- 
rungen in den Gefeben über bie Einfuhr von Korn umd 
Lebensmitteln überhaupt, wie man fie im vorigen Jahre ein: 
geführt, waren bedeutender als fie den Anfchein hatten,” fie 
fonnten aber der Lage des Volkes nicht weſentlich aufbelfen, 
and haben fomit nur dazu neführt, die Unzufriedenheit auch 
auf die Landbauer auszjudehnen und die. Bezahlung der jetzi— 
gen Pachtſchillinge bei der jeßigen Stenerlait fo gut wie un— 
möglich zu machen. Was Toll aber aus der Landariftofratie 
werben, wenn man ihre Renten um ein Drittbeil beichneider, 
und ihnen nah und nah bie Verforgung ihrer nachgebornen 
Söhne im Kirhendienft entzieht, abgefeben davon, daf neue 
Staatsbedürfniſſe fihb nicht mehr durh Auflagen anf bie 
Mae des Volks, fondern nur auf dad Beſitzthum decken 
laſſen? Hier liegen die Gefahren der Arijtofratie, die, bald 
mebr bald minder Flar erkannt, fie mit bangen Befürchtungen 
erfüllen, und durch Hartnädigkeit der weltlihen wie der geift: 
lichen Machtbaber nur noch verfhlimmert werben. 

Die Parlamentsfisung diefes Jahres war die fruchtlo: 
fefte, welche man feit langer Zeit fennt; die Regierung fah 





*) Es war weniger bie veränderte Seala, als ber fehr niedere 
Anfep von Hafer, die Grlaubniß zur Verforgung von Schiffen 
Mehl von umverzolltem Getreide zu nehmen, und die Herabjegung 
des Zolls anf Del, wodurch der Aubau von Kornfrücten ers 
weitere wurde, mas bem bisherigen Monopol einen fehr bedeu⸗ 
tenden Stoß verfeßte, ein Stoß hinterrüds, dem die Landariſto— 
fratie Peel nie verzeihen wird, 


fih troß ihrer überwaͤltigenden Majorität genöthigt, ihre 
wichtigften Geſetzesentwurfe zurüdzuziehen oder ganz unthätig 
zu bleiben. Der Borfhlag über den Unterricht der Fabrik— 
finder mußte zurüdgenommen werden, weil die Hochkirche 
einen überwiegenden Einfluß auf dad ganze Erziehungswefen 
nicht fahren laffen, die Diffenterd aber eben fo wenig ſolchen 
zugeben wollten. Die Diffenterd, im Parlament in jtarfer 
Minorität, aber auswärts zu mächtig, erhielten den Sieg. 
An Bezug auf Irland mußte die Megierung zufeben, wie man 
die Grundfaulen der ariſtokratiſch-kirchlichen Herrſchaft Eng: 
lands angrif, ohne einen Schritt thun zu Fönnen; in Bezug 
auf Schottland geſchah ebenfalld nichts, oder fo gut wie nichts, 
furz die Regierung war in völliger politifher Impotenz troß 
ihrer Mehrheit — gewiß der ftärkjte Beweis, daß and ben bids 
berigen Staatsinjtitutionen die Lebendfraft entwichen ift, da 
bie gefeßgebende Macht allen Angriffen auf diefe Injtitute 
gegenüber machtlos bleibt. Die League iſt jetzt die große 
politifhe Gewalt, mwelhe im Lande gebietet, und in kurzem 
auch im Parlament felbit gebieten wird, Mit Schreden be: 
trachtet die Ariftofratie diefe in wenigen Jahren emporge: 
fommene Macht; jebt zwar iſt der vorgejtellte Zweck berfelben 
nur die Abſchaffung der Korngefege, aber man glaubt, und 
vielleicht nicht mit Unrecht, daß im der League viele gefhworne 
Feinde der Kirche und der Krone, der geiftlichen und der 
weltlichen Pairs fih befinden, und daß ihre Uebermacht das 
Todesurtheil Alt: Englands und die Errichtung einer auf 
fehr republicanifhen Grundlagen rubenden Negierungsform 
ſeyn werde, Alle Vernünftigen ratben zu zeitigem Nachgeben 
gegen die jest vorgefhobenen Forderungen der League, um 
nit die ertremen Anſichten, welde jedenfalld in einem 
Theil ihrer Mitglieder Organe finden würden, zur Entwidlung 
zu bringen. Sum Schlufe führen wir aus einer in manden 
Beziehungen merkwürdigen Schrift *) eine Stelle an, welde 
auf die jetzige Lage Englands das hellfte Licht wirft: „Es iſt 
ein auffallender Contraſt zwiſchen der Schwäche ber liberalen 
Partei im Parlament und der riefenbaften Gewalt der be: 
mofratifhen Grundfäge im Lande, Cine DOrganifation der 
Mittelclafen und, was bisher unerhört war, eine befondere 
DOrganifation der Arbeiter, von denen gegen Taufend um ih: 
rer Grundfäge willen im Gefängniß feufjen, find emfig be: 
ſchaͤftigt, der Ariftofratie ihre gefeßgebende Macht zu entrei- 
fen. Alles moralifhe Leben in England iſt gegenwärtig anti: 
ariftofratifh, und doch träumen mande noch, die englifche 
Ariftofratie werde die einzige in Europa bleiben, welche ihre 
Herrſchaft behauptet. Kinder bauen Häufer auf Sand inner: 
balb der Fluthmarf, und bilden fih ein, die anrüdenden 
Wellen würden fie nicht zerftören.” Das nächte Jahr wird 
biefer Kampf, wenn auch nicht zur Entfcheidung fommen, doch 
um ein bedeutendes Stud vorwärts gehen, 
(Fortfehung folgt.) 


*) The fall of the Kirk, by Mr. John Robertson. 
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Stellung der Engländer zu Moka. 
(Rerae de l'Orient.) 

Die oſtindiſche Fompagnie befaß noch im Jahre 1841 unter dem 
Namen Factorei oder Gonfulat rin altes Hans zu Mofa, bas faft im 
Auinen zerfällt, auf bem aber doch noch gegen eine Summe von 3000 
Feanfen eine englifche Flagge aufgeſtekt wurde, fo oft die Engländer 
es nötbig fanden. Wine Kriegabrigg Fam nach Mofa, der Commandant 
derfelben nahm das Haus in Befig und fiete feine Flagge auf ; eines 
Tages aber lieh er, da er feinem Schiff ein Signal geben mußte, bie 
Flagge einziehen nnd Signale auffieden. Kaum erfuhr dieß der Scherif 
Abu Arifch, der fich gerade zu Mofa aufbielt, fo gericth er in großen 
Zorn und ſchickte Eolvaten, um die Signale abzureißen, da man nur 
fe eine einzige Flagge, aber nicht für mehrere bezahlt Habe. Der 
Gommandant reelamirte gegen dieß unerhörte Verfahren, aber man 
nahm Feine Notiz, und feitsem iſt Fein engliſches Kriegeihiff mehr in 
Mofa erfchienen. Die Infulte wird wahrfcheinlich nicht ungerächt 
bleiben, um fo mehr, als die Engländer ein großes Interefje haben, 
den Handel, der noch zu Mofa getrichen wird, nad Aden zn ziehen, 


Skizzen aus Oberitalien. 
Padua, 
(Bortfegung.) 

Unfere Polyglottenunterhaltung hatte ſich weit über bie afabemifche 
DViertelftunde hinamsgebehnt, dennoch aber ging ich noch in ein Audi— 
torium, um zu hofpitiren. Es war ein mebicinifches Goflegium, von 
dem ich auch in meiner Mutterfprache wenig würde verſtanden haben. 
Der Docent las, wie bad hier Gefeh ift, ans einem von ben obern 
Behörven cenfirten Hefte wörtlich ab, wußte indeß bie wifenfchaftliche 
Freiheit ſich einigermaßen badurch zu wahren, daß er nach gewiſſen 
Abfihnitten freie Erläuterungen ertemporiste, die, im einer fehr ges 
wandten fließenden Sprache vorgetragen, einen geiftreichen, nar ungern 
in ben beflehenden Formen fih bewegenden Polemifer verriethen. ine 
große Sreube für mich war es, gu jehen, daß bie Zuhörer hier als 
wirkliche Zubörer erfcheinen, nicht aber ala Echreiber, wie fie e8 leider 
in unfern wegen ihres freien wilfenfchaftlichen @eiftes fo gerühmten 
Univerfitäten häufig nur finr. Es ift wahrhaft mitleiverregend, wenn 
man bei uns in flarf gefüllte Hörfäle tritt und fieht, wie der Docent 
zu einer bloßen Dietirmafdine, der Zuhörer zu einer bloßen Echreibs 
maſchine wird. Wie lange ſchon bat Mephifto feine ſchneidenden Worte 
geferochen und immer noch find fie wirfungelos! 

Die Univerfität Padua iſt übrigens farf befucht. In dem jo eben 
serfloffenen Eommerfemefter waren über 2000 Studenten inferibirt. 
Diefer ſtarke Beſuch darf bei der geringen Anzahl ber Uniserfitäten 
bed öfterseichischen Kaiferftaates (Wien, Prag, Veſth, Papua, Taria) 
um fo weniger verwunbern, als das Studium anf auswärtigen Univers 
fitäten bis jegt nocd immer verboten if. 

Bekannt int es, dab die exacten Wiffenfchaften von der Faiferlichen 
Regierung ſehr begünfigt werden, und dab fie demgemäß auch gut 
gedeihen. Anders ift es freilich mit ber eigentlichen Philoſophie. Da 
gilt Napoleons Wort von den Bourbonen. In Padua lehrt man von 
der Entwidlung der Philoſovphie in Dentſchland, «8 fey ein gewiſſer 
Kant aufgetreten und habe einige fonderbare Hypotheſen über das 


menfehliche Erfenntnifvermögen aufgeftellt, Übrigens werbe viel zu viel 
Wefens von ihm gemacht, auch fey er ein Ketzer! — voilk tout, 

Denn fo die Wiſſenſchaft zu Padug noch zum großen Theil nicht 
übers vorige Jahrhundert hinansgefommen if, fo finbet ein gleiches 
ſtatt mit den Eitten der Etudenten, die zum Theil fo roh fin, wie 
fie nur auf den verrufenften Univerfitäten Deutſchlande ſeyn lounten. 
Ein Denfmal dieſer Rohheit geigt ſich anf dem herrlichen Gorfo Bapna’s, 
dem berühmten Prato della Valle. Es ift vieh ein großer freier Platz, 
der mit ben marmornen Bildfäulen der berühmteften Männer, welche 
jemals auf der Univerfität Pabua ſtudirt haben, gegiert if. Es finden 
fi darunter fogar, zum Zeichen, daß perſönliche Eitelfeit felbft kathe— 
liſche Intolerang überwindet, bie Etatuen von Guſtav Adolph, Banner 
und Torftenfon. Bon andern europäifchen Namen neue ich Wallen—⸗ 
ftein, Johann Sobieafy, Arioft, Taſſo, Galilei, Petrarfa. — Bon 
diefen Statuen, einer weltberühmten Zierbe ber Stadt Padua, find nur 
wenige, die nicht am ihren Ertremitäten beſchädigt wären. Solcherlei 
Verftümmlungen öffentlich ausgeftellter Kunftvenfmäler findet man zwar 
tn jeder belebten Stadt, überall aber fehreibt man fie fonft dem Pöbel 
su, der ohne Kunſtſinn auch überall eine brutale Zerftörungsfucht zeigt 
Hier in Pabua aber geht diefer Vanvalismns von ben Muſenſöhnen 
aus! Ans Rüdficht auf biefe Funftfinnigen Beftrebungen der afademifchen 
Jugend Padua's hat man daher fämmtliche neuere Bildfänlen in Etels 
lungen angefertigt, in welchen Arme und Füße mehr gefchloffen find 
und freilich dadurch etwas Eteifes erhalten haben. — Uebrigens find 
die meiften biefer Statuen weniger von Fünftlerifchem, als von geſchicht⸗ 
lichem Werth, 

An biefem Prato della Valle befindet fich die Kirche der heiligen 
Juſtina, in italienifchem Kuppeljiyl erbant, die mir in ihrem Innern 
mehr imponirt hat, als bie meiften andern Kirchen in diefem Styl. 
Es bat gewaltige Dimenfionen,*) die um fo mächtiger wirken, als der 
große Raum durchaus einfach gehalten ift, weit entfernt von ben fonitigen 
Ueberlabungen Fatholifcher Kirchen. Ein gebildeter Einwohner Parıza’s, 
der mir meinen Aufenthalt daſelbſt durch freundliche Aufmerkfamleit 
und Zuvorfommenheit überaus angenehm gemacht bat, behauptete, daß 
im öfterreichifchen Italien diefe Kirche nach dem Mailänder Tome die 
größte Anzahl Menfchen fafle. 

Viel weniger imponirt bie mit Gemaͤlden, VBasreliefs, Altärem, 
Weihgeſchenken u. dgl. überfüllte Kirche des Echugpatrons von Padua, 
des heiligen Antonius. Mein freundlicher Begleiter aus Padua machte 
mich ſchon vor dem Eintritt im die Kirche darauf aufmerffam, daß ber 
Küfter, der und die Schentwärdigfeiten zeigen follte, ein Gemälde über» 
geben werde, welches Afatholifen gewöhnlich micht gezeigt werde, da 
man zu häufig ein farkaftifches Lächeln bei ihnen vor diefem Gemälde 
bemerft babe. Und fo geſchah es auch. JIndeß lied mein Begleiter es 
babei nicht bewenden, fondern verlangte, daß auch das fragliche Bild 
gezeigt werde. Der Küfter wollte erſt ausweichen, das Bild habe feinen 
künftlerifchen Werth, da wir indeß uns nicht abweiſen lieben, jo führte 
er ums endlich zu dem Gemälte, welches gerade die berühmteite That 
des Heiligen barftellt, nämlich wie er den Bifchen predigt, und dieſe — 
es ſcheinen meift bemooste Karpfen zu feyn — höchſt anbächtig und 
lernbegierig ihre didhalfigen Kövfe ans dem Waſſer ſtecken, um bie 
Lehren einzuſchnappen. ‚(Einf folgt.) 


*) 367 Fuß lang, 127 Fuß breit, im Kreuſe aber 252° breit. Das Mittel 
ſchiff 82°, die Gritenfchirfe 41° hoch, Die größte Kuppel 176° hoch. 
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Abli 
(Fortfegnng.) 
Frankreich. 


Wer hätte vor zehn Jahren gedacht, daß eine kirchliche 
Frage das ſtehende Thema der Tagespreſſe in Frankreich fen 
würde? Dennoch iſt es fo, und es Fmüpfen ſich hieran zu 
viele Intereffen und Betrachtungen, als daß wir bie Sache, 
die im vorigen Jahre nur vergleichungsweiſe ſchwach ange: 
regt war, nicht einer nähern Aufmerkſamkeit würdigen follten. 
Die Sache reiht weit über Frankreichs Grängen binaus, die 
Religion mußte lange nur als politiſches Hülfsmittel dienen, 
und mitder allgemeinen Bebauptung, daß ſich in Frankreich eine 
ſtarle Meaction gegen den Skepticismus und Unglauben bes 
18ten Jahrhunderts vorbereite, iſt die Sache in Feiner Weife 
abgetban. Jetzt zwar hat ſich die Frage vorerit wieder ſpeciell 
auf Frankreich beſchraͤnkt, aber fie kann ſchnell nieder einen 
weitern Flug nehmen, und das neu zur Sprache gebrachte 
Verbältniß der Kirche zum Staat gibt obnebin der Sache 
eine befondere Wichtigkeit. Wir wollen anf ältere Berbältniffe 
nur in fo weit zurüdgehen, als wir daran erinnern, wie aut 
der ſtaatskluge Ludwig XIV feinen Titel als „allerbriftlichiter 
König“ im ganzen Orient ald Beſchützer der dortigen Chriſten 
zu benügen wußte; die gegen alles Kirchenthum gerichtete 
Mevolution unterbrach dieß Schusverbältnif einigermaßen, 
aber mit Napoleon kamen die alten Traditionen und Ver: 
bindungen wieder auf, und wurden zur bedeutenden Waffe. 
Indeß follte dieß Mittel nicht bloß im Orient wirken, Na: 
poleon erkannte zu gut die Bedeutung der Kirche, um ibr 
nicht in feinem politifhen Spitem eine Stelle anzumeifen ; 
aber jie follte die Dienerin dieſes Spitems fern, und die 
abendländifche Kirche, die jo lange glüclich mit Kaifern und 
Königen um den Vorrang geftritten, und zu der Zeit, wo die 
Bildung der abendländifhen Welt noch bauptfählich in der 
Geiſtlichleit concentrirt war, die geiftige Freiheit gerettet 
batte, follte mic einemmal die untergeordnete Stellung ein: 
nehmen, welde ihr im Orient angefallen war. Napoleons 
ausgeſprochene Abfiht war, den Papit nach Paris zu zichen, 


ibn dort als Patriarhen des Weſtens zu proclamiren, und 
feiner geiftlihen Obhut das ganze franzöfifche Reich — wohl zu 
unterjcheiden vom franzöjiihen Staate — unterzuordnen; die zum 
Kaiferreich, das bis an den Inn und die Elbe reichte, gehörigen 
proteftantifhen Landitrihe Deutſchlands ſollten gleichfalls Bi- 
fhöfe erhalten und zu dem Papit in ein ähnliches Verhältniß 
treten wie die unirten Bifchöfe Polend. Wir haben bier den 
Werth und die Ausführbarkeit diefes Plans nicht zu discutiren, 
genug er beſtand und ging mit ibm und feinem Meih nicht 
ganz unter. Auch den alten Bourbonen, wenn gleich der Kirche 
perjönlich ergeben, follte diejelbe als politifher Hebel dienen, 
und von Franfreih aus verbreiteten fih eine Art katholiſcher 
Emiffäre über Belgien und die Rheinlande, während zugleich 
die Fatholifhe Aufregung in Irland genäbrt wurde. 

Wir feben hier ganz ab von dem Thun und den Abfic- 
ten derer, die in gutem Glauben die Intereſſen der Fatboli- 
iden Kirche verfochten, um nur auf die politifche Bedeutung 
mancher Erfheinungen aufmerkffam zu machen, welche font 
unerflarlich find. Der Zweck der franzöfiihen Regierung war, 
die Lander des zerfallenen franzöſiſchen Reichs in katholiſchem 
Sinne aufzuregen, bei guter Gelegenbeit diefe Aufregung zu 
benugen, um die alten „natürlichen Grängen“ wieder berzu: 
ftellen, wobei Irland wo moͤglich in Aufitand verſetzt werden 
follte, um England zu hindern, einem folhen Unternehmen 
Fräftig entgegenzuwirken.) Der Pan der alten Bourbonen 
war nicht übel berechnet, denn bättem fie die „natürlichen 
Granzen“ Frankreichs wiederhergeiellt, fo wäre die verlegte 
Eiteikeit der franzöfiihen Nation befriedigt und die Bona— 
partiihe Partei von der eigentlichen liberalen losgerifen ges 
weien, welche man dann bei guter Gelegenheit als unverträg: 
lie Störenfriede über Bord geworfen hatte, Aber die fran- 
zoͤſiſche Megierung verrechnete ſich: der Krieg brach nicht, wie 
fie erwartet hatte, im Jahre 1829 aus, England bemilligte, 
um die drohende Gefahr abzuwenden, ſchnell die Emancipa: 
tion der Katholiken und befchwichtigte dadurch vorerft Irland, 


*) Vielleicht ſchteibt fih aus jener Zeit die Anbänglirhfeit O'Gons 
nells an die alten VBonrbonen ber, welde vor kurzem auf eiue 
fo feltjame Weiſe ſich Fund gab, 
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die alten Bonrbonen mußten, ftatt die ehemaligen Grangen 
Franfreihs wieder berzuitellen, einen fpärliben Ruhm in 
Algier fuhen, der nicht geeignet war die Augen des Volks 
zu blenden, die Bonapartifhe Partei und der gefränfte Ehre: 
geiz der Nation blieben, wie wahrend der ganzen Meftaura: 
tionsprriode, auf der liberalen Seite, und jtatt mit dem 
Schlag gegendiefe zu enden, fing man damit an. Der Verfuch 
mifglüdte und fo wurde der ganze Plan zu Waller. Cin 
ſchwacher Nachſchlag erfolgte im Jahre 1838, als das Jahr 
zuvor ducch das rafhe Werfahren der preußiſchen Negierung 
gegen den Erzbiſchof von Köln manche Leidenſchaften angeregt, 
und vicle Gemüther verlegt worden waren. Verſuche wurden 
gemacht, alte zerrifene Faden wieder anzufnüpfen und den 
Vorfall zu Gunjten Franfreihs ausjubeuten; in Paris pre: 
digte felbjt der unglaubige National, daß Franfreih ſich an 
die Spitze der katholiſchen Welt ftellen müſſe, aber die Zeit 
war vorbei, in welcher ſolche Dinge anfchlugen, und der Ver: 
lauf der Sache zeigte abermald die ewige Wahrheit, daf man 
‚mir Ideen nicht fpielen dürfe, 

Die politifhen Plane, welde man mit Hülfe der katho— 
liſchen Kirde und einzelner Mitglieder derfelben auszuführen 
gedachte, find zerfallen, aber die katholiſche Kirche iſt ſtehen 
gchlieben, und aus der Mole, welche man diefelbe damals 
fpielen laſſen wollte, entwidelte ſich in ſtreng logifcher Folge 
die Stellung, welde die Fatholifhe Kirche jest erfirebt, name 
lich „Freiheit und Unabbangigkeit von der weltlichen Gewalt.” 
In dem Kampf um diefe Stellung, von der fie noch ſehr 
weit entfernt ift, wird die katholiſche Kirche ſich wieder ſtar— 
fen und verjüngen, denn diefe Stellung wird nicht durch Ze— 
loteneifer gewonnen, fondern durch achtes Willen, durch 
gründliche Kenutniß der Bedürfniffe unferer Zeit, Aber es 
wird namentlich in Frankreich geklagt, daß die Fatholifche 
Geitlichfeir in Wien und Bildung in eben dem Maafe 
zurüdgeblieben ſey, als die Laienſchaft vorrüdte. Der Grund 
davon it hauptſachlich, daß die Mevolution die Univerjitaten 
zerkörte, und man, als diefe wieder bergeftellt wurden, der 
jungen Geiſtlichkeit feine Stelle einraumte, Die Bifhofe uns 
ternahmen daber die Sorge für die Bildung derfelben und 
errichteten die kleinen Seminarien, wo die jungen Geiſtlichen 
in Engherzigkeit und Bigotterie erzogen und von aller Be— 
rührung mit dem Wiſſen der Welt ferngehalten werden. Die 
Biſchoͤfe haben allerdings einepbedeutende Entſchuldigung dar: 
in, daß die herrſchenden Anſichten in Franfreih allzu frei und 
profan jind, aber mit den aus ſolchen Seminarien bervorges 
gangenen Zeloten wird man den Geift der Zeit nicht bannen, 
und der Erfolg, den die Geiftlichkeit in Belgien errungen bat, 
wird derjelben anderswo micht fo leichten Kaufs zu Theil 
werden. 

Der Kampf der belgiſchen Geijtlichfeit vom Jahre 1525 
bis 1830 macht in der neuern Entwielung der katholiſchen 
Kirche Epoche, wie der Umjtand zeigt, daß die Geiftlidfeit im 
Frankreich noch jekt fein anderes Feldgefhrei zu erbeben weiß, 
als welches damals in Belgien erhoben wurde, Der Kampf 
begann im 9. 1825, als die niederlandifhe Regierung die 


Frered ignorantind aus Namur und andern Städten fort: 
wies, Ed war der Megierung ernftlich um Hebung des Unter: 
richts zu tbun, aber die Geiftlidfeit fürdtete den proteitans 
tifhen Geift der Regierung und begann bald einen Journal: 
kampf gegen biefelbe, gewiß das erite Beifpiel, daß die katho— 
liſche Geiftlichkeit ſich folder revolutionären Warfen gegen eine 
Negierung bediente. Die verlangte Freiheit des Unterrichts 
war nichts anderes ald die Forderung, daß die Auffiht dar— 
über der Geiftlichfeit übergeben werde. Diefe trat in Ver: 
bindung mit den Führern der wallonifhen Partei in Belgien, 
die zugleich mit der Regierung wegen des angeblich der hollan— 
difhen Sprade gewährten Uebergewichts im Kampfe lag. 
Diefe wallonifhe Partei fiel, der Sprache wegen, zum Theil 
mit der franzöfiihen Partei in Belgien zufammen, und hatte 
franzöfifhe liberale Färbung, was zu vielen Angriffen gegen 
die Geiftlichfeit Gelegenheit bot. Als in Paris die Mevolu: 
tion fiegte, wollte ein Theil der hoͤhern Geiftlihfeit Belgiens 
zurüdtreten und fih mit Holland ausföhnen, aber es war zu 
fpät, der Schlag in Brüffel folgte zu ſchnell auf den von 
Paris, und die belgifhe Mevolution nahm eine liberale Far: 
bung an, die ihr eigentlich nicht zufam, denn die bedeutendſte 
Macht war die Geiftlicfeit. Auffallend it es, daß damals 
fih in Belgien gegen die höhere Geiftlichkeit, welche fogleich 
nah der franzgöfifhen Mevolution eine Ausföhnung mit ber 
hollandiſchen Regierung gefucht hatte, eine demofratiiche Partei 
erbob, die theild in dem Genter „Catholique des Flandres,“ 
theils in dem damals entitandenen „Avenir“ zu Paris ihre 
Vorſprecher fand, zu denen auch Lamennais gehörte. Aber 
diefe Bewegung war noch zu unreif, als daß fie Beitand hätte 
haben Eonnen, die höhere Geiftlichfeir überwog, richtete den 
Unterricht in Belgien nah ihrem Gefallen ein, und bielt fi 
von dem liberalen Franfreic, wo der Unterricht ganz in dem 
Händen der Megierung war, möglichit ferne. Die demofratis 
fhe Partei machte ſich nur in einzelnen Perfonen Luft, und 
trat nicht ſehr glücklich im J. 1835 bei Gelegenbeit der Eölnis 
{hen Wirren wieder auf, zu derfelben Zeit, ald in Frankreich 
der National feine Stimme für das Fatholifche Uebergewicht 
Franfreichs erbob — eine Stimme, die, ald die Geiftlichleit in 
Frankreich ſelbſt fich zu regen begann, einen ganz andern Ton 
anſchlug. 


Um die Einzelnheiten des Streits, wie er ſich jetzt in 
Frankreich erhoben bat, koͤnnen wir und bier nicht kümmern, 
und bemerken nur, daß einestheild derfelbe bier ein ganz 
anderer it als in Belgien, und daf er anderntheils in zwei fehr 
zu fheidende Gegenjtände zerfallt: in das Unterrichtsweien 
und in das Verhaͤltniß der Geiftlichfeit zum Staate. Was 
das eritere betrifft, fo iſt ziemlich von allen Seiten aner: 
fannt, daß das Unterrichtsweſen, welches durch die Mevolution 
eine ganz materielle und formelle Richtung erbalten bat, und den 
Religionsunterricht gröftentheils ausſchloß, einer weſentlichen 
Verbeſſerung, namentlih im Elementarunterricht bedurfte und 
daß die Freres ignorantins bier ſehr wefentlihe Dienfte ges 
leiftet haben, welche die Vorforge des Staats beſchamen koͤn— 
nen und die Bemühungen einzelner wohlgefinnter Privaten 
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weit hinter fi laſſen. Dieß it eine fait unbeftrittene Chat: 
fache, über welche auch faum mehr ein Streit beftebt, wohl aber 
betrifft derfelbe den Secundärunterricht, d. h. ben in ben fo: 
genannten Eollegien oder Mittelfhulen, die zwar jet allge 
mein Aumoniersd haben, wo aber die Beitrebungen der Geift: 
lichen mit dem eingewurzelten Indifferentismus der Mittel 
elafen in ein arges Zerwürfniß fommen. Dieß Zerwürfniß 
würde einen weit localeren und partielleren Charakter anneb: 
men ohne die jetzige Organifation der Univerfität, wo nicht 
bloß die Form, fondern die Norm bed pbilofophifchen Unter: 
richts von dem Eultminifter ausgeht, und eine freie Eutfals 
tung der philoſophiſchen Wiffenfhaften, wie in Deutichland, 
ein Unding ift, Bei uns bat fih die Philoſophie gefpalten 
in eine reine Veritandesentwidlung und in eine Entfaltung ber 
mpitifhen Neigungen des Menſchen, die ſich mebr zur Reli— 
gion binneigen. In Franfreih gibt das Miniterium der erz 
ftern einen entſchiedenen Vorzug und geftattet höchſtens einen 
Eflefticismus, wie in neuern Beiten Gonfin verfucht, wahrend die 
philofophifhen Studien im allgemeinen durdaus mit fo 
durchgearbeitet find, daß eine hiſtoriſche Entwidlung aller 
Phafen der Philofophie ein eigentlicher Lehrgegenſtand werden 
fönnte, So ijt die Kluft zwiſchen der religiöfen und ber 
weltliben Bildung viel weiter ald bei ung, wo fie fich im der 
neuern Zeit bauptfächlich in einem Streit über den heidniſchen 
Geift der celaffiihen Studien Yuft gemadt bat. In Frank: 
reih müßte die formelle mathematifhe Bildung ſich enger 
mit den claffiihen Studien verbinden, und andererfeits bie 
Geiftlichleit größere Fortfchritte in biftorifhen und theologis 
fhen Studien gemaht haben, ehe der Streit diefelbe Form 
annehmen fönnte wie in Deutichland. Da dieb aber noch in 
geraumer Beit nicht geſchehen wird, fo iſt an eine Ausglei— 
hung fo leicht nicht zu denfen, und jedenfalls muß, ehe diefe 
Entwidlung vor fih gehen kann, das Monopol derlintverfität ges 
broden werden, wofür fih aud in vielen Theilen Franfreiche 
ebrenwerthe und keineswegs bloß geiftlihe Stimmen erbeben. 
Wenn Hr. Micheler und Quinet gegen Jeſuitismus im Un— 
terricht ſchreien, ſo fampfen fie mit Windmühlen. Es find 
von ihrem Werk im kurzer Zeit 8000 Gremplare verfauft wors 
den, weil in Frankreich der anti-kirchliche Geiſt nod vor: 
berefcht und durch den politifhen Kampf während der Ne: 
ftaurationsperiode neue Nahrung und Stärke erlangt hatte; 
im Ganzen erregte es aber nur eim untergeordnetes Inter: 
eſſe, weil die öffentlibe Meinung nicht im Ernite an Jeſui— 
ten glaubt, und der ephemere Ruhm der beiden Herren fchreibt 
fit) von einer Iutrigue ber, welche Unruhen in ihrem Colle— 
gium erregen wollte, um die Minifter zu nöthigen, die Vor: 
lefungen derfelben zu ſchließen, wie dieß im vorigen Jahre 
mit denen des Abbe Dupanloup der Fall gewefen war, wel 
her durch unkluge Declamationen gegen Philoſohie Veran: 
laſſung zu Rubeftörungen gegeben, und dadurd nur den Be: 
weis geliefert hatte, daß er nichts beſſeres an die Stelle der 
Philofophie des 18ten Jahrhunderts zu fegen wilfe, 

In diefer Beziehung ſteht die Geiftlichfeit im Nachtheil 
gegen die Univerfitat und die Megierung, um fo mehr, ald 


diefe ihrer politifhen Stellung gemäß ald Schüserin ber 
fatholifhen Religion aufzutreten fi bemüht, und dadurch ſich 
felbit den Angriffen der frangöfifchen Proteftanten audiegte. So 
hatte 3. B. Hr. Garne unklug genug gedufert, Frankreichs 
Allianz mit Spanien ſey natürlich, denn Spanien fen ein 
Fatbolifhed Land und der Katbolicismus auswärts ſey der 
Bundesgenoſſe Franfreihs; auf den katholiſcheu Süden müſſe 
fib Frankreich ſtützen. Dagegen erhoben ſich nun die Protes 
ftanten, namentlih Hr. Gafparin, und meinten, wenn dieß 
draußen wahr ſey, fo werde ed auch bald daheim wahr fepn, und 
in furzem werde man ben Proteitantismus in Franfreih als 
einen Grund der Schwädhung anfeben; dieß feven Tendenzen, 
welde zu einer Staatsreligion führten. Uber die entſchiedene 
Vorneigung der franzöfifhen Megierung für die Fatholifche 
Kirche half nichts, und fie macht die ſchon fo oft gemachte 
Erfahrung, dat die Geiftlichkeit fih durch Feine Gonceflionen 
befriedigen läßt, fo lange fie nicht einen überwiegenden Ein—⸗ 
flug ausübt. Da aber diefen die franzöfiibe Negierung nie 
zugeben fann, fo wird mit der Zeit eine Trennung der welt: 
lichen und der geijtliben Gewalt eine unerläßlihe Nothwen— 
digkeit. Die Megierung ſtützt fib in dem Streit mit der 
Geiftlihfeit gegenwärtig auf die gallicanifhen Principien, 
und auch Hr. Dupin bat bei der diefjährigen Eröffnung des 
Caſſationshoſs wieder fein gallicanifhes Roß beitiegen, um 
den Kampf des Parlaments mit der Geiftlichfeit von neuem 
zu beginnen, aber das find jest ftumpfe Waffen: der Galli 
canismus in der alten Form iſt felbit unbaltbar geworden, 
und allmählich haben fich gewichtige Stimmen von Seite ber 
Geiftlichkeit für die Anficht erhoben, daß biefelbe fih vom 
Staate unabhangig maden und dad Goncordat und alle bar- 
aus gezogenen Folgerungen verwerfen müſſe, da die Conſti— 
tution des Jahres 1830 die katholiſche Meligion nicht mehr 
ald Staatsreligion anerfenne. Solche Lehren find fürs erſte 
noch unpraftifh, aber im Verlaufe des Streits dürften fie 
ald das einziae Ausfunftsmittel betrachtet werden, da es 
dem Staat einerfeitd nicht möglich ift, alle Forderungen der 
Geiftlichkeit zu erfüllen, und andrerfeitd die Maaßregeln der 
alten Revolutiondihnle nicht mehr anwendbar ſeyn dürften, 
(Fortiepung folgt.) 


Induſtrieſchulen in Eoscana. 
(Moniteue vom 17 Nov.) 


Die erſten Rleinfinderfchulen wurben im Jahre 1933 eröffnet, und 
man zählt jegt 20 mit etwa 2000 Kindern. Mille werden durch freis 
willige Beiträge erhalten, und die Ausgabe auf ein Kind lommt etwa 
anf 25 Fr., mit @infchluß der Miethe, ver Bezahlung ber Lehrer, 
Dienfboten nnd der Suppen. Sie find gänzlih unentgeltlich. Die 
Ginführeng der Handarbeiten ift eine ber Hauptverſchitdenheiten zwiſchen 
diefen Schulen und denen in andern Ländern, und man hat jegt einige 
Verfuche gemacht, die Gewohnheit dieſes frühen Fleißes fortzupflangen, 
indem man auch in ben Primärſchulen einige Arbeiten fertigen läßt. 
Gin Gomite von Kaufleuten und Handwerkern nimmt an ber Aufſicht 
über die Kinderfchulen Theil, man gibt den Kindern leichte Arbeiten, 
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und verfchafft ihnen fpäter die Mittel ein Handwerk zu erlernen. Linear 
geichnen, fo wie die Grundfähe ver Geometrie und Mechanif werben 
in den höhern Glaffen gelehrt, aber man befchräuft fi auf das, was 
für alle Gewerbe tangt. Man ſucht diefe Arbeiten fo lange wie möglich 
fortzufpinnen, damit die Kinder wicht fo früh in die Wabrifen geſchickt 
werben. Der Unterricht ift mehr Nebenfache, die moralifche Erziehung 
iſt der Hauptzwed, und man fucht fo viel als möglich ihnen bie häut- 
Liche Erziehung zu erfegen. Troß der erſt neuetlichen Gründung biefer 
Schulen bemerkt man bereits bie guten Folgen hauptfächli an ver 
Geſundheit der Kinder, die um fo mehr gewahrt wird, als man-fie 
nie jeher lange ſihen läßt. Die Unterfuchung des Gefuneheitszuftandes 
von Seite einer ärztlichen Commiſſion, nicht bloß in Bezug auf die 
Kinder, fondern auf die Familien und in der That auf die ganze 
Armenbevölferung der Stäpte, bat die intereffanteften Refultate ge 
liefert; bie Eterblichleit in den Kinderfchulen if 2 bis 3 Procent, 
während fie fonft in ven Familien 46 Procent beitrug. Man denkt 
daran, die Wohlthaten diefes Erziehungeſyſtems allmäblich auf alle und 
nicht bloß auf die Armenfchulen aunszubehnen. 


Skizzen aus Oberitalien. 
Paduna. 
(Schluß.) 

Ein maͤchtiger Bau befindet ſich noch in Paduna, der feines gleichen 
vergeblich ſachen möchte. Weberhaupt bat Padua einen fo führen Stoly, 
dab es in vielfacher Beziehung als einig im der Welt dafichen will, 
Es if ſtolz auf. fein größtes Kaffeehaus der Welt, Gare Pedrocchi; c8 
ift ſtolz auf feine Originalidee dee Statuenwaldes anf dem Prato bella 
Valle, von dem bie bayerifche Walballa nur eine Nachahmung fen; es 
iſt ſtolj auf die Eigenthümlichkeit, dab alle Straßen der Etabt ihre 
Laubengänge haben, fo daß ein Negenfchirm eines ber ummüseften Dinge 
in Papua ift; endlich if es ſtolz auf den ungehenren Salone bella 
Nagione, d. h. ben großen Saal im Palazın bella Giuſtizia. — Wer 
am Rhein wohnt und einmal über einen großen Saal erftaunen will, 
der gebt nach Köln, ficht Ach den mächtigen Gürzenich an und glaubt 
num das Großartigſte im diefer Weiſe Fennen gelernt zu haben. Gr 
fomme nach Vadua und wird feines Irrthums belehrt werden, Das 
gange Hürzenihhaus Kat eine Länge von 175 Ruh, eine Breite von 
70 Fuß. Von Länge und Breite des Gürzenich jaales gebt alfo noch 
bie Tiefe der Mauern ab. Die Höbe des Saales ift 40 Auf. Der 
Rathhausjaal in Pabıra hat zwar nicht die Dimenfionen, die Goethe 
ibm in runden Zahlen gibt, *) doch aber cine Länge von 256 Fuß, eine 
Breite von 86 Fuß und eine Höhe von 75 Fuß. Dabei wirb der ge= 
waltige Naum durch Feinen einzigen Pfeiler unterbrochen. Die Mög— 
lichkeit, daß dieſer Folojjale Bau ohne Pfeiler und Säulen fich halten 
faun, iſt durch bie Art der Wölbung gegeben. Das Game bietet den 
Aublick eines umgekehrten Schiffebauches bar. 

Der Saal, früber als Gerichtsſaal uud zu groben Feſtlichleiten 
verwendet, diente ſpäter fogar einmal ald Korahalle, jegt ſteht er ganz 
unbenugt da. Manche in und um Parun aufgefuudenen Antiquitäten 
find an den Wänten aufgeftellt, ferner eine Marmorbüfte von Xivins, 
in der ich vergeblich etwas Gharakteriitifches ſuchte, endlich noch, was 
mir eim eigenes Vergnügen gewährte, eine Nachbilbung des berühmten 


*) Sorrbe itallenifche Reife. 3’ lang, 100 breit, 100° hoch. 


trojanifchen Nofes. Es ift vom Holz gebaut und kann zwölf Perfonen 
im fich aufuchmen. Bet Baftnachtöfpielen foll es auch jetzt noch Kite 
weilen verwendet werben. — Die außerhalb des Saales um denſelben 
ſich befindenden Galerien, die wiebermm mach ben Straßen un den 
Plägen zu offen find, zeigen einen großen Reichthum von Miterthümerm, 
welche leiber in großer Unordnung durcheinander ſtehen und eine gute 
Ansbente für manden Borfder noch geben bürften. 

Nicht fern vom Palazzo bella Ginftigia iſt der Fifchmarft. De 
ſah es denn bunt aus. Die Fiſche, die bier feil ſtehen, find alles fchom 
Seefifche, von Venedig bieher geſchafft. Schon darım hatte »iefer 
Markt einen eigenen Reiz für mich; fo war ich denn alfo ber Wunder⸗ 
ſtadt fchon fo nahe, der Wunderſtadt, bei deren Mamen allein tanfenb 
Bilder, welche bie jugendliche Phantafie erfüllt hatten, fich durchtreugten. — 
Die Fiſche, die ich bier ſah, waren mir gänzlich unbekannte Erſchei- 
nungen. Diele, von faft gallertartigem Ausfehen, reijten wenig dew 
Appetit, am beften gefiel mir noch eine Art, vie breit gebrüdt wie 
unfere Blundern ein allerlichites Aenpere hatten. Ich ab fpäter vom 
diefen, ober beffer, ich wollte vom ihnen effen. Da fie aber eigentlich 
nur Haut und Gräten haben, fo fann ich, troß ber ftarfen Bortiom, 
bie ich gu mir genommen, doch wicht jagen, wie biefe „Blätter — 
fe werben bier nämlich foglie genannt — fchmeden, fondern nur, daß 
fie mit einer pilanten Sauce bereitet werben. 

Ueberhaupt habe ich der italienifchen Küche wenig Geſchmack ab- 
gewinnen Fünnen, und fo geht es ben meiften Deutfchen, namentlich 
den Norddeutſchen. Go vorzüglich einzelne ihrer Speifen find, fo wenig 
mundet uns bie größere Anzahl. Zwar an ben hartem Neis in der 
Suppe, die mit Parmefankäfe gegeffen wire, gewöhnt man fi bald 
und findet ihm ganz ſchmackhaft, aber die falglofe Zubereitung des 
Zleiſches, die in bloßem Waller abgefochten Gemüfe, die erregen doch 
bald wieder in ums die Schmfucht nach ven Zleiſchtöpfen Megubtens. 
Und nun gar das ſchreckliche Brod ans Maismehl! Man Fann nicht 
begreifen, wie ein Menſch, der feine Zunge an Maccaroni gebildet 
hat, einen Biſſen diefes hölgernen Brodes mit Wohlgefallen zu ſich zu 
nehmen im Stande if. In Gaſthäuſern, die ſtark von Fremden beſucht 
werben, findet man baber and jeht ein amderes, aus gutem Weizen— 
mehl gebadenes, ſchmackhaftes Brod unter dem Namen pane francese, — 
Was die vielgerähmten Veronefer Salami anbeteifft, fo if fie für uns 
Deutiche, die wir Brauuſchweiger, Jauer'iche uud wer weiß was jeuft 
für Würfte und Saueischen baden, nichts Vebentendes, — Dagegen 
muß ich jagen, bat mir vie Zolenta verht wohl gefallen. In Gafls 
häufern oder Gafes Fonnte ich fie mirgents befommen, fie wird als 
etwas nur dem Volle Angebörentes angeichen. Ich nahm feinen Au— 
fand, auf offener Stsafe mir ein Stück zu Faufen, um doch ein Urtheil 
darüber zu haben. Sie ſchmeckt mit und ohne Rosinen viel beſſer ale 
das müchterne Maishrod; auch ficht man, day die armen Leute es ohne 
weitere Zuthaten genichen. 

Gin Punkt, ver mie noch in hohem Grade auffiel, war die Wohl: 
feilheit der Meidungefüde. Man hatte mich vor den unverbältwiimänt 
hoben Preifen berfelben gewarnt. Ich fprach darüber mit meinem 
Paduaner Freunde. Ohne weitere Befprediung der Sache führte er 
mich nad einem der bedeutent ſten Lager, wo zit feften Preijen verfauft 
wurde, und wo ich mich denn übergengte, daß viele ber moderuſten 
und nicht etwa leicht gearbeiteien Stoffe fogar zum Theil woblfeiler 
waren als in Deutſchlaud, namentlich die Sommerzeuge. 


Münden, in ber Lditerariſch-Artiſtiſchen Anſtalt der I. G. Gotta'ſchen Buchhandlung. 
Verantwortlicher Biedartenr Dr. Gr, Widenmann. 
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Anfgrabung eines künftlihen Hügels in Virginien. 
(Journal of the geogr. Society. Vol. XIl. Part. 2.) 


Der Hügel zu Grave Creek Flatd liegt am Dftufer des 
Dhio, 12 engl. Meilen unterhalb der Stadt Wheeling. Seine 
Geſtalt ift die eined abgeftumpften Kegeld, der 295 an der 
Grundlinie, 60 am Gipfel und 70 Fuß perpendiculäre Höbe 
mißt. Diefe Höhe fcheint urfprünglih viel größer und feine 
Form regelmäßiger gewefen zu ſeyn, aber der Einſtuß der 
Witterung bat Furhen in die äußern Flächen geriffen, und 
Erde und Sand heruntergefpült; auch bat er fi durch das 
Einftürzen ber innern Höhlen auf der einen Seite gefenft, fo 
daß bie Fläche auf dem Gipfel einen fpisen Winfel mit dem 
Horizont bildet, ftatt mit ihnen parallel zu ſeyn. Als diefer 
Theil des weſtlichen Landes zuerſt entdeckt wurde, war ber 
Hügel mit gewöhnlihen Waldbiumen bewadfen. Cine vier 
Fuß die, weiße Eiche ftand auf dem Gipfel, und als biefelbe 
gefällt wurde, berechnete man nad den Ringen ihr Alter auf 
7 bid 800 Jahre. Als Hr. Schoolcraft, damals indianifcher 
Agent, den Hügel im Jahre 1818 befuchte, war noch feine 
Aufgrabung verfucht worden; fpärlihe Bäume von mäßiger 
Größe beten damals benfelben. Die Ufer des Ohio im der 
Nahbarfhaft find aufgeſchwemmter Boden, Bruchſtücke von 
Sandftein und Graumade zeigen fih im Bett ded Grave 
Ereef, aber feine Steine von irgend bedeutender Größe, wer 
ber abgerundet noch edig, zeigten fih an den Seiten des 
Berges. 

Im Frübiahr 1839 befhloß der Pandeigenthümer den 
Hügel aufgraben zu lafen, An der Bafis wurde ein Stollen 
horizontal nach der Mitte des Baues eingetrieben, und von 
dem Gipfel berab ein Schacht eröffnet, während ein anderer 
Stollen in der Mitte der Höhe eröffnet wurde, Die eriten 
fieben Fuß über der Grundlinie waren augenſcheinlich ein 
natürlicher Hügel, den die Erbauer des Fünftlichen benügten. 
Unmittelbar über denfelben fand man eine Höblung, worin 
zwei fehr zerfallene menſchliche Skelette lagen; die Höhlung 
war rund und in der Art erbaut, indem man hart neben 
einander Pfoften legte und diefe mit flachen Steinen dedte, 


Die Steine gleichen in der Mehrzahl den lodern Platten, wie 
man fie im Grave Ereefthal findet, nur menige waren von 
einer Art, die man bloß auf dem meftlihen Ufer bed Ohio 
fiedt. Von dem Holz war nichts übrig als ſchwarzer Moder 
auf dem Boden der Höhlung, und die Cindritde der Umriſſe 
der Balken, namentlia der Rinde. Als man die Höhlung aus: 
räumte, maß fie 9 Fuß Höhe. "Nach der Höhe der Hoͤhlung 
und ber Stellung der Knochen zu fchltefen, waren die Körper 
oder Skelette ftehend angebracht worden. Außer ben Knochen 
fand fih nichts in der Höhle, 

Sechzehn oder ſiebzehn Fuß über derfelben war eine zweite 
in derfelben Art erbaut, welche nur die Meberrefte eines ein: 
sigen menfhlichen Steletts enthielt. Die Hirnfchale zerbrach 
ald man fie aufhob, und die Knochen waren in der Fäulniß 
noch mehr vorgefhritten, als in der untern Höhle; bie Zähne 
aber waren aud hier völlig erhalten. Neben diefen Knochen 
entdedte man 1700 Elfenbeinfügelhen, 500 Heine Seemufcheln 
von ber Claſſe der Eplinderfhneden, 66 Stüd Glimmerfciefer, 
jedes mit vier Löchern, augenfheinlih um fie an einander zu 
binden, endlich fünf Fupferne Armbänder, deren Enden jedoch 
niht an einander gelöthet waren. Nichts von allen diefen 
Gegenftänden zeigte ein fünftlerifches Talent oder andere Fer⸗ 
tigfeiten, als wie fie die jehigen Indianerſtamme beſihen. 
Dabei fand fi jedoeh auch noch eine Heine elliptiſche Stein: 
tafel mit 24 verfhiedenen, in parallelen Linien geordneten 
Charakteren. Nachſtehendes iſt eine genaue; Abbildung!derfelben: 
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Der zweiundzwanzigſte und dreiundswanzigfte Charakter, 
wenn wir von links mad rechts lefen, ber fiebzehnte und 
achtzehnte, wenn wir wir von rechts nad links lefen, find 
übereinftimmend mit den ddeograpbifhen Beihen der algi: 
fhen (9) Hierogipphen Amerifa’s, welche „Tod durch einen 
Pfeil” bedeuten. 

Mit Ausnahme der fieben Fuß natürliher Hügel unb 
der Steine, welch dad Dach der Höhlung bildeten, beftand 
der Hügel ausfhließlih aus gegrabener Erbe, 


Rächbliche. 
Franfreid. 
(Hortfegung.) 


Zwifhen einem folhen Enbergebnif und dem jeßigen 
Buftand liegt aber noch eine weite Kluft. Die Eentralifation 
Frankreichs iſt im allgemeinen zu ftarf, ald daß eine Los: 
fagung ber Kirde vom Staat jo leicht möglich wäre, aber 
darum wird bie Geiftlichfeit dennoch eine andere Stellung 
zu erringen fuchen, und die Idee, welde den Weg dazu bab- 
nen fol, ift bereits bingeworfen: es ift ein Nationalconeil, 
welches freilich fchon durch den Eindrud, melden eine folde 
Erfheinnng auf die Nation mahen müßte, die Sache der 
Geiftlihfeit mädtig fördern, aber auch den gallifanifchen 
Ideen, die neuerdings mit den ultramontanen in jtarfen 
Gonflict zu fommen drohen, *) einen neuen Auffhwung geben 
würde, Cine zweite aud dieſer religiöfen Bewegung hervor: 
gehende Folge könnte ein Einbringen des bemokratiihen Gei— 
ftes in die Kirche feyn, und es wurbe auch gleich von libera: 
ler Seite‘, wenn die Bilchöfe hartnädig fih der Negierung 
widerfegen würden, gedroht, bie in fehr ſtrenger bifhöflicher 
Zucht gehaltene und meiftens ſchlecht bezahlte niedere Geift: 
Lichfeit gegen die Bifchöfe in Bewegung zu feben. 

Man bat nah fo manden in Frankreich gemadten Er: 
fahrungen dad Recht zum fragen, ob biefe ganze aniheinend 
ftarfe und jegt auch von der Mode gehobene Bewegung 
ernftlih gemeint und wicht wie mancde glauben, wenn auch 
nicht von Seite der öffentlich auftretenden Perfonen, fo doch von 
Seite der geheimen Leiter einen politifhen Zweck verfolge. 
Franfreich ift, wenn wir ein Duzend Städte mit ihren reli- 
giös meift indifferenten Bevölferungen abrechnen, ein freng 
tatholiſches Land, und von der Zeit an, wo der Gonvent ben 
republicanifhen Kalender einführte, deſſen Decadi die Bauern 
den Teufelsfonntag nannten, hatten alle mehr nach den Prin- 
eipien der Nevolution handelnden Megierungen zwei Drit: 
tbeile der Bevölkerung zu geheimen oder offenen Feinden: 
man ließ fidy die Herrſchaft gefallen, man leitete Steuern 
und Abgaben, man ftellte Soldaten, weil man nicht anderd 
konnte; die Abneigung ging aber an manchen Orten fo weit, 


— — 





) Einige Biſchöͤfe ſuchten das römifche Brevier an die Stelle des 
feit anderthalbh Jahrhunderten gebräuchlichen frangöfifchen einzu— 
führen, fließen aber auf flarfen Widerſpruch, namentlich von 
Seite der Regierung. 


daß man den eigenen Landsmann, ber ein Amt von der Me— 
gierung annahm, fat wie einen Verräther anfab. Manche 
Nachrichten aus dem Süden und Welten Frankreichs, von Mar: 
feille, Nismes und Air bid Toulouſe und Bordeaur ffimmen über: 
ein, daß die große Malle des Volks, fo wie die höhern Stände 
ber jebigen Megierung mit jedem Jahre abgeneigter werden, 
und daf nur der Handel und die Beamten für die Megierung 
ffimmen; die vor= und biefjährigen Vorfälle in Touloufe 
laffen einen für leßtere keineswegs erfrenlihen Cinblie in 
bie dortige Stimmung thun, denn es war bei dem Commu— 
niftencomplott von nichts geringerem bie. Rede, als auf. Paris 
zu marfhiren, und wenn auch von folhen Planen bie zur 
Ausführung noch ſehr weit ift, fo zeigen fie doc, auf melde 
Stimmung man in den Bevölferungen zählen zu lönnen hofft. 
Mas ſich im Süden liberalen Ideen zuneigt, ift republicanifc, 
bie Malle des Volks iſt legitimiſtiſch und ſtreng Eatbolifc, 
bie Regierung aber fteht mit ihrem Heer von Beamten und 
Soldaten wie im feindlichen Lande, Einen fehr materiellen 
Hintergrund bat diefer Zuſtand in der ſchon fo oft beſprochenen 
North der Weinbergbefiger und in neuerer Zeit auch der Del: 
bauer, die hauptfächlih durch die Einfuhr von Seſam aus 
Aegypten benachteiligte werden. Diefe Umftände aber ver: 
fhlimmern nur die Sache, fie baben den ungünftigen Stand 
der Dinge, aus welchem fih auch Franfreihs Haltung gegen 
Spanien größentheils erklärt, nicht geſchaſſen; Ludwig Philipp 
fonnte Don Carlos nie auf den fpanifhen Thron heben 
wollen, weil derfelbe den Legitimiften des Südens die Hand 
geboten hätte, und er macht krampfhafte Anjtrengungen, um 
eine freiere Entwidlung in Spanien niederzubalten, und eine 
befreundete Regierung daſelbſt aufzurichten, weil eine freiere, 
wenn auch nicht republicanifhe Megierung Spaniens den 
Föderaliften im füdlichen Franfreich Veiftand leiften könnte. 
Ludwig Philipp und feine Dynaftie haben fih im Weſten und 
Süden Frankreichs fait unwiederbringlich zu Grunde gerictet 
durch die hocgetriebenen Steuern, die in einem bei weitem 
mehr aderbauenden als induftrielen Lande viel harter laften, 
und der Nordoſten, das Land dieffeits der Loire, ſcheidet ſich 
in feinen Neigungen immer fohärfer von dem Süden und 
Werten, bie feine Herrfchaft immer widermwilliger anerkennen. 
So bereitet fih ein neuer Föderalismus vor den vielleicht 
in einer nicht fehr fernen Zeit ber Nordoiten, das Land des 
Megierungsfiged, mit den Waffen befimpfen muß, wie in ben 
Fahren 1793 und 1794. 

Aus diefem Stande der Sahe erklären fih zwei Dinge, 
bie Befejtigung von Paris und das wunderliche, aber wohl 
durchdachte Spitem der Gazette de France. Geräth Franf: 
reih in Arieg und bricht im Süden und Werten ein Auf: 
ftand aus, fo ift Paris cin Bollwerk, das fo leicht nicht übers 
rumpelt wird: es ift eben ſowohl gegen den innern als gegen 
den äußern Feind gerichtet, nicht bloß gegen den Feind in der 
Stadt, gegen den leicht in Aufruhr zu bringenden Yöbel von 
Paris, fondern gegen bie Föderaliften des Südens und des 
Weſtens. Iſt Paris gefhlofen, fo wird die Furcht nicht fo 
leicht der Gemütber im Innern fi bemeiftern und ciner 
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‚ertremen Partei das Ruder ber Megierung in bie Hände 
liefern, wie dieß in ber Revolution mehrmals gefchehen if. 
Zugleih aber ift die Hauptitadt gegen deu Anmarſch eines 
föberaliftifhen Heeres von Süden oder Weiten ber gededt. 
Darum hat die Befeftigung von Paris Feine entihiedenern 
Gegner als die legitimiſtiſch-kirchliche Partei, die Gayette 
und alle ihre Kinder in den Provinzen kämpfen aufs eifrigite 
dagegen, während alle Blätter, die dem jegigen Regierungs— 
foftem, wenn auch nicht dem jeweiligen Minifterium, zugethan 
find, zwar da und dort eine mißbeliebige Einwendung machen, 
aber im Ganzen mit dem Spitem ber Befeftigung einverftan: 
den find; bad arme Journal du Commerce, ein Anhänger der 
Megierung, aber ein ftandbafter Gegner der „Einbaftillirung 
von Paris“ wird als ein Niais, ein Einfaltspinfel ver: 
fpottet. Faft Fomifch nimmt fih dabei der National aus: 
ald Vertheidiger einer demofratifhen Militärrepublif mußte 
ibm der Gedanke einer Befeltigung von Paris gegen die ihm 
feindliben Föderaliften und 2egitimiften willlommen fepn, 
und er hat fie auch vom Anfang an, namentlich die fort: 
laufende Enceinte, lebhaft vertheidigt; feit aber alle Werte 
an der Keble geichloffen find, und im Innern von Paris alle 
Anftalten getroffen werden, um einer möglichen Schilderhebung 
feiner eigenen Partei zu begegnen, murrt er über eine Menge 
Einzelnheiten. 

Das Spftem ber Gazette und ihre „Souverainet? natio: 
nale,“ wohl zu unterfheiden von der revolutionaren „Volks— 
fouverainetät,” it für den Fremden durch die ewigen Wieder: 
bolungen langweilig und faſt lächerlich geworden, das Syſtem 
ift aber fehr durchdacht und für die Beurtheilung franzöſiſcher 
Zuftände fehr wichtig. Die jehige Wahlart in Franfreic, 
welche den Einfluß hauptſachlich in die Hande des beweglichen 
Vermögend und fomit der Städte legt, bat biefen ein um: 
gebübrliches Urbergewicht über dad Landvolf gegeben, und den 
Haß der Sampagne gegen die Bourgeoifie hervorgerufen. 
Billele arbeitete feiner Zeit methodiſch daranf hin, dieß Ver: 
baltnif zu ändern, indem er dem Grundbefis, namentlich 
denen, die 300 Fr. Grundfteuer zahlen, einen befondern Ein— 
fluß auf die Wahlen verfhaffen, und denfelben durch majorat: 
artige Erbfolge befejtigen wollte; zugleich beabfichtigte er, die 
den Städtern und dem Landvolf gleich nachtheiligen Octrois 
zu befeitigen, und da der Ausfall durch directe Localabgaben 
batte gededt werden mülfen, fo wäre bie Folge gewefen, daß 
die Staatsfteuern der Städtebewohner und ſomit die Zahl 
der Wähler unter denfelben vermindert worden wäre. Der 
Plan fcheiterte aus Gründen, die auf die Sade felbit feinen 
nähern Bezug harten, und durch die fpätere Aufhebung der 
doppelten Wablart wurde der politifche Cintuß des großen 
Grundbeſitzes noch jtärfer gebrohen. Die Gazette benußte 
nun die Klagen der weitergehenden Liberalen, daß ber 
Wahlcenſus zu hoch fen, und verlangte allgemeine, durd 
fein Monopol eingefhranfte Wahlen der gefammten Nation. 
Die alten Nopalijten, welche nur die Erweiterung der föniglis 
hen Gewalt im Auge hatten, fcheuten anfangs vor diefem 
Spitem zurüd, und die Gnzette hatte viele Angriffe defhalb 


zu beiteben, almäblich aber fcheint fich die Mehrzahl der Rova— 
liften zu ihrem Soſtem befehrt zu baben, wie die feit ei— 
niger Zeit einlaufenden und von ibr ſehr wohlgefällig regi- 
flrirten Beitrittserflärungen beweifen. Ihr Spitem läuft 
auf Berufung von Generaljtaaten hinaus, welde im Auftrag 
der Gefammtnation über Donaftiewechfel, Regentſchaftser— 
flarungen u. ſ. w. zu entiheiden hatten, Hier zeigt fi bie 
politifhe Anwendung ihres Spitems: wenn die Generaljtaas 
ten allein über Thronerlediguugen u. dgl. entfcheiden fönnen, 
fo it die Wahl Ludwig Philipps durh die gerade verfams 
melte Deputirtenfammer cine Ufurpation, eine Cdcamotage, 
wie fie fih ausdrüdt, und über die Erklärung des Herzogs von 
Nemours zum Megenten hätten gleichfalls die Generalftaaten 
enticheidben müſſen. Sobald das Wahlivftem fo weit aus: 
gedehnt wird, als die Gazette verlangt, fo ergibt der Weiten 
und Süden eine Mehrzabl von Abgeonöneten, und der grund: 
befigende Abel, deifen Vermögen fib in den letzten 12 Jab: 
ren bedeutend gemehrt bat, erhält durh die Unterſtützung 
der Gampagne ein Uebergewicht über die verhaften Städter: 
der Charakter der Deputirtenfammer oder Nationalverfamm: 
lung, wie man fie lieber nennen möchte, wäre dann weſentlich 
verändert. Wenn in neueren Zeiten ein Theil der ultraslibe: 
ralen Partei ſich mit der neugeſchaffenen „Nationalpartei” zur 
Abſchaffung des Wahlmonopols verbündete, jo möchte das ein 
Kömwenvertrag feon, bei weldem die Ultrastiberalen den Für 
zern zögen. 

Der grundbefigende Adel fangt an einzuſehen, daß er mit 
dem grollenden Stilfigen auf feinen Schlöfern weder feine 
eigenen Intereſſen noch die feiner Partei fonderlich fördert, 
aber der Eintritt in die Deputirtenfammer, den ibm fein 
Einfluß und fein Neihthum leicht öffnen würde, ift ibm durch 
den Eid der Treue gegen den König und feine Regierung ge: 
fperrt, da er fh In der Mehrzahl nicht entichliefen kann, 
folden zu leiften, und feine Chrenbaftigkeit ſich gegen bie 
jefwitifhe Auslegung dieſes Eides durch die Gazette ſtraubt. 
Daber die mehrfahen Bemühungen diefen Eid ganz zu befei- 
tigen, indem die Abgeordneten nicht dem König, fondern nur 
der Nation verpflichtet ſeyen, wobei die liberale Lebre, daß 
es keine Unterthanen mehr, fondern nur noch Staatsangehö⸗— 
rige gibt, ehr zu jtatten fommt. Das Soſtem ift indep zu 
fünjtlich, zu ſehr aus allen möglichen Dorctrinen zufammen: 
gewürfelt, ald das es ſonderlichen Anklang finden fünnte; bie 
ed aber dabin fommt, in der Kammer fid feindlich gegen die 
Regierung anfzulchnen, führt man einen Zocalfrieg in einer 
Menge von Gemeinden, deren Beamten durch den König ober 
die Präfeeten ernannt werden, aber mit den Gemeindeglie: 
dern in immer heftigere Gonflicte geratben. 

Wenn einem folhen Feinde gegenüber die Spaltungen 
ber liberalen Partei Immer unbedeutender, und cben darum 
die Journale, welche die verſchiedenen Nüancen reprafentiren, 
immer farblofer werden, fo iſt dieſer Vortheil von unter: 
geordneter Bedeutung: die von der liberalen Oppofition neu 
angeregte Wablreform, die verlangte Ausfhliefung der Staats: 
diener aus der Kammer, die Abfhafung des Wäblbarfeite: 


1368 


cenſus, Entſchadigung der Deputirten, Herabfegung des Wahl: 
cenfus mit Beifügung der Capacitaten, alle diefe in der De: 
putirtenfammer laut gewordenen Forderungen erbielten kaum 
die Ehre der Beſprechung: der eigentliche politifche Tummelplaß 
ift nicht mehr die Deputirtenfammer, der Kampf ift über das 
ganze Land verbreitet, wo ihn die eentraliftifhe Verwaltung, 
welche immer Eoftfpieliger und unbehülflicher wird, nicht mit 
Vortheil führen Fann. Die Gefahr für die Regierung liegt 
in dem Einfluß der Movaliften und der Geiſtlichkeit auf die 
höhern und auf die niederften Claſſen; welche Veränderung 
bier im Werke ift, zeigt fib 3.2. darin, daß jetzt in mehre: 
ren Kirchfpielen von Paris fih Arbeitervereine unter geift: 
lichen Aufpicien gebildet haben, worin Erbauung und Belch: 
rung abwechfeln. Wenn dieß in Paris, wo der Einfluß der 
Revolutionspartei am ftärfften it, gefwieht, fo fann man fich 
einen Begriff machen von dem was in Lyon und andern Städten 
des Südens und Weftend vorgeht. Denn die Megierung 
unterftüst gern die Bemühungen der Geiftlichfeit, und felbit 
die Univerfität, fo philofopbifh und ungläubig fie fih mand- 
mal gebärdet, thut do immer wieder Buße, und wirft ver: 
einigt mit der Kirche zum gemeinfamen wet, was lid in 
den Unterrichtsanftalten der Provinz am beutlichiten zeigt. 
Dennoch iſt es gewiß, daf die Regierung die Vorliebe der Geilt. 
lichkeit für die ältere Linie der Bourbonen nicht befiegt, fon 
dernfihnur die ihrnoh anbhängende liberale Partei felbit auf 
den Hals ladet, wie denn in der Angelegenheit der Gemeinde Se⸗ 
monville ſammtliche liberale Journale gegen fie Partei ges 
nommen haben. *) So ifolirt fih die Megierung mehr und 
mehr, und das „Juſte Milieu“ dürfte endlich ganz unbaltbar 
werden. 


Die gröfte Gefahr droht ihr aber dadurch, daß fie Die 
Intereffien der großen Maſſe keineswegs in dem Grade för: 
dert, wie man gewöhnlich glaubt. Die fünftlihe Erhöhung 
der Preife aller Rohproducte theils durch die hohen Steuern 
überhaupt, theils durch die Detroid der Städte insbefondere, 
wirft bereits fehr nachtheilig auf die niedern Glaffen, wie 
fih aus dem Umftande ergibt, daß während ſammtliche indi: 
recte Abgaben fteigen, was mit großem Wohlgefallen ald ein 
Beweis ded aufblühenden Zuftandes angeführt wird, Die 
Salzabgabe einen ziemlih ftarfen Ausfall zeigt. Aber dabei 
bleibt die Sache nicht ftehen. Der anfheinende Reichthum 
des Grundbefißes ift durh eine ungeheure Maſſe von Hypo: 
theffhulden untergraben und diefe nehmen mit einer furcht: 
baren Schnelligkeit zus im Jahre 1832 betrugen fie 11,230 
Millionen und waren im vorigen Jahre auf 12,460, alfo im 
Durchſchnitt jährlihb um 123 Millionen geftiegen; andere 
wollen wiffen, die Zunahme habe in den legten Jahren 150 
Millionen durhichnittli betragen. Der erſte Stoß, den ber 


) Diefe Gemeinde hatte mit ihrem fatholifhen Geiſtlichen fich 
entjweit, hatte Privatandachten unter jich gebildet und endlich 
auf ihre Koſten einen proteftantifchen Geiftlichen gerufen; fie 
wurde angeflagt, daß fie gegen das Geſet, welches dem nicht 
antorifirten Aufammentritt von mehr als 20 Perfonen verbietet, 
fich verfehlt babe, und verurtbeilt. 


— — — 


ne ee — 
Münden, in der Fiterarifch> Aetiftifchen Anftalt der I. ©. Gotta’fhen Buchhandlung. 


oͤffentliche Wohlſtand von irgend einer Seite ber erleidet, 
muß fomit bedeutende Störungen im ganzen Befisitand zur 
Folge haben. Für einen Hauptzweig der Agricultur, für den 


Weinbau, it die Abhälfe, weiche in einer Aufhebung des 


Octrois Liegt, angeregt, die Ausführung ift aber noch in weis 
tem Felde. 
(Kortfegung folgt.) 


Die flawifhen Bewohner Iftriens. 
(Aus dem Stallenifdyen des Dr. Kandler, won I. Lömenthal.) 


Inneriftrien ift mit Ausnahme einiger ummauerten Orifchaften 
von eingewanderten Slawen bewohnt, die jeboch nicht einerlei Abkunft 
und Mundart find. Die Urbewohner der Halbinfel waren celtifher *) 
Abftammung ; die Iſtriet, welche der Provinz deu Namen gaben, 
Pelasger ; die Aufiedler, welche dieſe verbrängten oder fid mit ihnen 
vermifchten, Yateiner, zu denen fich emblid alle aus Neigung, Demuth 
ober Furcht während der Mömerherrfchaft bie zum Btem Jahrhundert 
befannten. Aledaun fand fich eim nenes Geſchlecht im Jumern eim, 
deutfche Edelle ute und flawifche Bauern. Jene, welche vereinzelt und 
ohne genügende Macht baftanden, wien dem Ginfluffe des überlegenen 
Theiles, und zogen ſich eutweder aus der Proviuz zuräd oder fügten 
fich der neuen Nationalität. Die flawifchen Bauern, fortwährend burch 
neue von der Regierung dahin verfepte Anfiebler verſtaͤrlt, blieben 
unausgefegt auf dem flachen Lande, wo fie die lateinifchen Ablömmt= 
linge unter ſich aufnahmen, Taufend Jahre nach ihrer erftien Einwan⸗ 
derung finden wir fie im verfehiedene Bamilien getheilt. 

Zwiſchen der Dragogna und dem Quieto im Bezirf Baje leben 
Slawen mit italienifher Tracht und Sitten, fo daß man anfänglich 
qweifelt, ob fie flamifirte Italiener oder italienifiete Slawen ſcyen. 
Sie find vielleicht die älteſten Slawen in Iſtrien. Ihnen gunähh im 
Alter folgen jene zwifchen der Dragogua und dem Borgebirge im ben 
Sebieten von Pirano, Capodiſtria und Trieft, ächte Slawen in Sptache 
und Sitten. Ihren Namen Sawrinen will man von der Eave hers 
leiten, was jedoch mit ber bis anf unfere Zeit beibehaltenen rothen, 
weißen und grünen Farbe der Onaften und Schnüre als Merkmal der 
alten ungarifhen Unterthanfchaft nicht übereinftimmt, Eine andere 
ebenfalls alte Famille, vielleicht Stammverwandte ber vorigen, bilden 
die Anwohner des Quieto im Bezitk Pinguente, Echt alten Urfprunge 
müffen auch die flawifchen Bewohner des Bezirks Altona zwifchen der 
Arfa und dem Önarıero ſeyn, welche zu ben Fiburniern gu gehören 
feinen. 

Meht im die Nenzeit fallen die Völkerſchaften zwifdhen dem Onieto 
und ber Leine, gmifchen diefer und der Arja, nämlich Morlalen und 
Usfolen aus Dalmatien, Moutenegro, Herzegowina und dem ctoatiſchen 
Küftenlande, welche alle, wiewohl verfchiedener Herkunft, doch als Eine 
Familie betrachtet werben Fönnen. 

Die lateinifche Familie im Bezirf Caſtelnuoso it jebt gang ſ lamwifch, 
und bald dürften es auch die Bewohner des Arfathales im Bezirk Belai 
ſeyn, welche wir nach der Sprache für Walachen halten. 

Alle diefe verfihiedenen flawifchen Kamilien bewahren bat Gevräge 
des gemeinfamen Urforungs in Eprache, Tracht und Eitten. 


) Giche die Note S. 18. 
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Weber alte griechifche Fresken in der Sophien- 
kirche zu Kiew. 
(Aus der Norvifchen Biene, 4/14 November.) 


Die von Jaroflam erbaute Sophienfirhe zu Kiew feierte 
kürzlich das Feſt ihres 80Diährigen Beftandes, und cd wurden 
bei biefer Gelegenheit alte griehifhe mit ihrer Erbanung 
gleichzeitige Fresten entdett, von denen bisher bie Freunde 
vaterländifher und Firchlicher Alterthümer, felbit ber Metro— 
polit Eugeniug, Feine Nachricht gegeben haben. Sie finden ſich 
in einer Fleinen untern Abtheilung, welche auf der Sübfeite 
an die Hauptlirhe anftößt. Auf dem runden Gewölbe diefer 
Abtheilung, in der Mitte derfelben, fiebt man einen Stern, 
welcher durch die Verbindung zweier gleich langer Kreuze ge= 
bildet ift. Etwas weiter unter find im Kreiſe eingeſchloſſen 
vier Engel in gewöhnliher Menfchengeftalt bis zum Gürtel 
abgebildet, Jeder Engel hält in der linken Hand eine Welt: 
fugel mit dem Kreuze darüber. In der Mitte des Kopfes 
fteben die Worte: Ayyalos Kö.*) Unterhalb zwifchen dem 
Kreifen, in denen bie Engelsbilder eingefhloffen find, find 
zwei Seraphim und zwei Cherubim abgebildet, fo daß im: 
mer ein Eherub auf einen Seraph folgt. Die Serapbim find 
dargeftellt, wie fie ber Prophet Jeſaias befchreibt, mit ſechs 
Flammenflügeln, von denen zwei ben Kopf und zwei die Füfe 
deden, die zwei mittleren aber wie zum Fluge ausgebreitet 
find, Die Eherubim haben vier Flügel, von denen zwei 
gleichfalld den Kopf und zwei die Füße decken; auf ben Flü— 
geln vom Kopf abwärts längs dem ganzen Körper und felbit 
an den Füßen find eine Menge Augen abgebildet. Hinter 

den Cherubim und Seraphim in der Mitte fchauen bie 
Köpfe der zwei Thiere hervor, welche der Prophet Hefeliel 
und Johannes der Evangeliſt erblidten, eined rechts und ei: 
nes links, und ihre Füße, die man gleichfalls ficht, halten 
ein Bud, Mit etwas Aufmerkfamfeit kann man unter den 








*) xo if die Abküczung von xupsod, des Herrn, und die Echreibs 
art Aryekog ftatt Ayyedoc iſt ein Beweis, daß fih der Maler 
eben nicht fonderlich mit der Orthogtaphie befahte, 


Serapbim die griehifhe Infchrift anrepuya, die Sche- 
flügeligen, und unter den Eherubim die Infhrift olvou- 
uera, die Vieläugigen, entziffern, welche dem Cherubims- 
gefang in der Liturgie am Sonnabend vor Oſtern entnom— 
men find, Außer diefer Malerei waren im untern Theile der 
Kirche, füdlih von dem Hauptaltare, in der den Höhlenheili- 
gen Antonius und Theodoſius geweihten Capelle, feit alter 
Zeit unter der Kalftüncde hervor fünf Bilder zu fehen. 
Sie ftellen fünf Mädchen dar, und man hat mit großer 
MWahrfcheinlichfeit vermutbet, daß es die fünf Mugen Jungs 
frauen ſeyn follen. 

Auf den Grund biefer Bruchſtücke von Fredfen ftellte nun 
der Prowierei Suchobruſow den Sag auf, daß auch an andern 
Stellen unter den jegigen Kalktüuchen fih Fresken finden 
müßten, Man fchritt mit Bewilligung bed Metropoliten 
Philarer zu einem Verfuche und es gelang endlich hinter ei: 
ner fünffahen Tünche das Bild eined Heiligen, gleichfalls 
von griechifcher Malerei zu entdeden, Ermuntert durch bie: 
fen Fund ſchritt man weiter und fand nah und nah eine 
Menge Abbildungen: es find jegt ihrer zwanzig, neun is 
voller Große und eilf nur bis zum Gürtel. In voller Größe 
find fünf Heilige, drei Märtyrer und eine Märtprerin dar: 
geftellt. Die Abbildungen bid zum Gürtel find in Kreiſe 
eingefchlofen und ftellen fowohl mannliche ald weiblihe Mär: 
tprer dar. Außerdem fand man von ganzen Figuren einige 
Köpfe nebft der Brut und bei einigen bie rechte Hand mit 
dem Märtyrerfreuz, an verfchiedenen Orten zwei Hande, die 
eine mit dem Kreuz, die andere mit dem Schwert. Das 
legte ift, wie es fcheint, ein Bruchſtück Abrahams, wie er fei- 
nen einzigen Sohn opfern will. Die Heiligen find in mehr 
ald Menfhengröße abgebildet, mit unbedettem Haupt, nad 
alter Gewohnheit ftatt ber Ehorröde mit dem Mefgewand, 
über das bei einigen noch der Dmophor gelegt il. Die 
rechte Hand iſt fegnend dargeftelt, in der linken halten einige 
das Evangelium, bei andern iſt fie frei. Die weiblichen und 
männliben Märtyrer find in anliegenden Leibröden (chiton) 
abgebildet, mit dem Kreuz in der rechten Hand. Diefe ganze 
Malerei gleicht fchr den Mofaifbildern, die in dem unter 
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Theil des Hauptaltars und in den Bogen ber ——— 
ſich finden, ſo wie der em welche noch in der von der 
beiligen Eupbrofpne» erbauten Heilandotirche zu” volozt zu 
fehen iſt. Schon an den groͤßen ausdrucksvollen Augen, an 
dem Geſichtsſchnitt und dem bon den Römern ſogenannten run: 
den Munde fann auch der minder Kundige die alte griechiſche 
Malerei von jeder andern unteriheiden, Im allgemeinen find 
alle Abbildungen von einerlei Art, und gleichen fib einander 
in Haltung, Kleidung und fontigen Eigenthümlichkeiten, 

- Diefe. @ntdetung ann nicht bloß über die alte‘ Prieſter— 
lleidung, fondern auch über die gewöhnliche, wie fie die 
Märtprer tragen, Aufſchluß geben. Sicherlich finder man 
auch bei uäherer Nachforſchung noch eine größere Anzahl Ab— 
bildungen. Was die fünf Uebertünchungen oder Schichten von 
"Kalt und verſchiedenen Farben betrifft, die auf den jegt er: 
öffneten Fresfen anfliegen, fo kann man daraus ſchließen, 
"wie weit die Zeit hinter ung Liegt, wo man ungeſcheut zum 
erftenmal die Gefihter der Heiligen überpinfelte. Es ent: 
ſteht nun die Frage, von wen rührt diefe erite Weberpinfelung 
ber? Die gröfte Befchädigung erlitt den Chroniken zufolge 
die Kirhe von den Mongolen. Aber dieſe wilden Groberer, 
deren damalige Religion noch ihrem wandernden Leben ans 
-gemeffen war, die weder Tempel noch Gapellen hatten, konn: 
ten in der Sophienfirdhe eine folhe Veränderung nicht vor« 
nehmen. Nicht Einer von ihren Chanen betrat je einen 
chriſtlichen Tempel zu Pferd, fein einziger wandelte die Zier— 
rathen zu feinem Gebrauch um, wie dieh von den Sultanen in 
Konftantinopel und wie es ſelbſt in Kamintee podolsfi geſchah. 
Gierig nah Gold und Raub fonnten ‚die wilden Söhne der 
Natur wohl Mauern zeritören, um Schäße zu entdeden‘, fie 
Eonnten den Tempel von Grund umkehren, aber nicht deſſen 
Zierrathen antaften, Cbenfo wenig fonnten Anhänger ber 
enffifchegriechifchen Kirche dießñ thun, da ihmen ein foldes 
Heiligthum theuer ſeyn mußte; bie Schuld haftet alfo hier 
"wohl auf den Unirten, die einſt 37 Jahre lang die Sophien— 
‘firche zu Kiew im Befis hatten, und wahrfcheinlich alles ver: 
“nichteten, was an bie Gebräuche der sehtgläubigen (griech iſch⸗ 
ruſiſcheu) Kirche mahnen konnte. 

Wie weit die Verunſtaltung der Sophienkirche durch die 
Unirten ging, läßt ſich freilich jetzt nur ſchwer mehr nachwei— 
fen, man kann ſich aber einen ungefähren Begriff davon ma— 
chen aus dem einzigen von jener Zeit übrig geblichenen Bilde: 
dieß ſtellt Gott Vater dar, welcher mit der papſtlichen Tiara 
“bekleidet auf dem Throme fiht, und Gott Sohn mit der Königs: 
frone ziert, während der heilige Geift in Geftalt einer Taube 
"darüber ſchwebt. Da mo diefe temporären Beſitzer der Go: 
phienkirche nichts unterfchieben oder nah ihrer Weile ver: 
‚ beifern fonnten, bemübten fie fih das Alte zu verdeden oder 
gar zu vernichten, und diefe Serftörungsfucht mußte ganz 
‚natürlich ſich zuerſt gegen die Heiligen der orientalifchen Kirche 
richten, von ber fie abgefallen waren. 





Rüidblide 
. urantreii, 
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Die Anftalten der Negierung, namentlich in Paris felbit, 
die Mafhheit mit der die Befeftigungen ihrer Mollendung 
zueilen, die ungeheure Truppenanbäufung in der Hauptitadt, 
alles zeigt daß die Megierung die Gefahren des jetzigen Zu— 
ftandes einfieht und wenigftend die materiellen Hilfsmittel 
in Bereitichaft halten willz andere Mitteh find zu weitaus— 
febend und in anderer Weife gefährlich, z. B. die fo dringende 
MVereinfahung der Verwaltung, welche notbwendig mit einer 
gewilfen Decentralifation der Gefhäfte beginnen müßte; da: 
mit aber fielen diefelben den Keinden ber Megierung, im 
Dften und Norden den Nepublicanern und Ultraliberalen, 
im Werten und Süden den Mopaliften in die Hande. Er— 
träglich wäre das Eentralifationsipftem noch, wenn die Mebr: 
zabl der Beamten die nöthigen Kenntniffe und Erfahrungen 
befäfe, aber ber oft fo rafhe Wecfel und die Art wie die 
Bureaur organifirt werden, die Rückſichten welbe man auf 
Verwandte der Deputirten nehmen muß, und zum Theil auch die 
geringen Befoldungen find Schwierigkeiten, welche fid nicht fo 
leicht aus dem Wege räumen lafen. Interefant it es zu 
bemerken, wie feit einiger Zeit die franzöſiſchen Blätter das 
deutfhe Peamtenwefen commentiren, und befonders die 
Prüfungen hervordeben, denen angehende Staatödiener unter: 
liegen. So lange an bie Verwaltungdmafhine Feine Hand 
gelegt iſt, möchten alle Verſuche, dad Budget bedeutend zu 
ermäßigen, ziemlich eitel fepn, um fo mehr ald bad Heer 


| und die Zinfen zufammen mehr ald die Hälfte in Anfprum 


nehmen, Das Einnabmebudger für das nächſte Jahr wurde 
auf 1327 Mill, die Ausgaben auf 1444 Mill. berechnet, alſo 
ein Deficit von 77 Millionen bei einer feit zwölf Jabren um 
fait ein Drittbeil gefteigerten Einnahme. 

Troß diefer Lage der, Finanzen iſt ein fojtipieliger Eiſen— 
batınbau unerläßlich geworden, und man iſt, weil die Mittel 
nicht zureichen wollten, auf ein Baſtardſyſtem verfallen, das 
fih unmöglich lange halten kann: man bat ben Ankauf des 
Grund und Bodens größtentheild den Departements und Gr: 
meinden aufgebürder, durch welhe die Bahnen laufen, die 
Erdarbeiten übernimmt der Staat, und den Yusbau, d. b. 
das Legen der Schwellen und Schienen follen Gompagnien 
übernehmen, wogegen ihnen die Ausbeutung der Bahn auf 
eine lange Meihe von Jahren, meiſt auf 40, ja auf 99 Jahre 
gewährleifter werden fol. Dagegen bat man den gewichtigen 
Einwurf erboben, daß der Staat ungebrure Opfer bringe, die 
eine lange Reihe von Jahren uur den Eompagnien zu gut 
kommen würden, und den zweiten noch viel bedeutenderen, 
daß man den Compagnien ein Monopol des Perfonen: und 
Waarentrandports überantworte, welches dieſe in bobem 
Grade mifbrauhen würden, wie feit Jahren das Beifpiel 
Englands zeigt, wo man darauf denkt fämmtlihe Eifenbab: 
nen für den Staat anzufaufen, und für diefen in einer den 
Intereffen der großen Maſſe des Volls entfprehendern Meife 
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zu verwalten. Es bat fi leider burd die Erfahrung heraus: 
‚geftellt, daß die Intereſſen des Publicums und der Compag: 
nien nicht eines und dasſelbe ſind, daß letztere vielmehr einen 
groͤßern augenbliclichen Vortheil dabei finden, eine kleinere 
Anzahl Perfonen um hohen Preis, als eine größere um ſehr 
niedern Preis au befördern. Der Staat rechnet anders: für 
‚ihn entfpringen aus dem erleichterten Geihäftsverlehr eine 
Menge Nebenvortbeile, fo daß er ein Intereſſe hat, eine mög: 
lichſt große Zahl von Perfonen auf den Eifenbahnen zu für: 
‚dern, wenn auc mit geringerem directem Ertrag. WAbgefeben 
hievon aber gibt der Brfis einer Eiſenbahn eine ſolche mono: 
poliftifhe Gewalt über ben. Transport von Perfonen und 
Waaren, daß der Staat denfelben niemals einer Geſellſchaft 
ohne ſehr ſcharf gezogene Bedingungen anvertrauen jollte. 
Außer diefen allgemeinen Gründen gegen die Ueberlaſſung der 
Eifenbahnen an Eompagnien bat aber Franfreih noch beſon— 
dere: bis jebt bat Feine Compagnie eine bedeutendere Eifen: 
bahn ohne Beihnlfe des Staats ausführen konnen, der Staat 
mußte alſo doch zablen; fürs zweite bat fi cin Kampf zwis 
ſchen den Gapitaliften und der Megierung entfponnen, welder 
den Bau von ‚Eifenbahnen um mebrere Jahre verzögert bat: 
die Eapitaliften, Rotbichild an der Spiße, verweigerten dazu 
der Regierung ihre Unterſtützung, weil fie fih Wortbeile aus: 
bedingen wollten, welche die Regierung nicht gewäbren konnte. 
Dennoch wird diefer die Verbindung mit den Bankiers bit: 
ter vorgeworfen, und als der Vorfchlag, die Eifenbahn nach 
ber Nordgränge durch eine Compagnie ausführen zu laſſen, 
an deren Spige Rothichild ſtand, in die Kammer Fam, erbob 
fid) gegen die übermäßigen, der Compagnie gewährten Vor: 
theile ein folder Sturm in den Journalen, daß jich die Kam— 
mer, in der obmebin ein geheimer Haß gegen Rothſchild tha— 
tig ift,*) gegen den Vorſchlag ausſprach und diefer zurid: 
genommen werden mußte. Frankreich jtebt in diefer Be— 
sichung mitten inne, zwiſchen England und Deutihland: es 
iſt noch nicht zu ſolchem Reichthum und Macht gedieben, daß 
Privaten fo leicht derlei riefenbafte Unternehmungen aleın 
ausführen konnten, und doc iſt eine hinreichend ftarfe Oppofition 
gegen die Negierung da, um ihr ein ſolches Mittel des Ein— 
fluſſes nicht allein überlaffen zu wollen. So bat man längere 
Zeit hin und ber gefhwanft, während in England die Priva— 
ten mächtig genug waren, die Bahnen auf ihre Gefabr aud: 
zuführen und zu bewirtbfehaften, in Deutfchland aber die Me: 
sierungen entweder die Ausführung fogleih felbjt übernab- 
men oder doch den Privaten Beſchränkungen zum Vortheil 
des Publicums auferlegten. 

Es it dieß eines der augenfalligiten Beifpiele, baf man 
nicht, der modernen Theorie gemäß, der Privatinduftrie alles 
unbedingt überlaffen fann, daß vielmehr in Folge ſolchen 
Gehenlaſſens die ernfteften Webelftände für ganze Elaffen ber 
Gefellichaft fi ergeben, wobei endlich nothgedrungen fih der 





*) Diefer zeigte ſich auch in der Verwerfung bes Münsgefeges, 
wodurch alles Geldweſen Mranfreiche vunllends in Paris concen: 
trirt und das Hans Rothſchild eigentlich zum Chef des franzöfis 
fhen Müngweiens gemacht worden wäre. 


Staat einmengen muß, ein neues Feld, gewiſſermaßen eine 
neue Richtung für diefen, während das Vielregwren auf ber 
andern Seite mehr und mehr zur Belajtigung der Eimelnen und 
der Gemeinden ausichlagt. Wenn bei Eiſenbahnen Uebermacht 
auf Seite der Einzelnen vorbanden ift, fo finder fib in ans 
dern Zweigen Unmacht des Einzelnen, und cin mwerftbatiges 
@ingreifen des Staatd wird in anderer Meife nöthig; 
dabin gehört in Franfreih namentlih die Wiederbemaldung 
der Berge, deren Entbolzung bejonderd in den Thalern der 
Rhone und Durance von Jahr zu Jabr fhlimmere erfiörungen 
anrichtet. Die Negierung bat thatige Maapregeln hiezu er: 
griffen, und namentlich ein Geſetz über die Organifation der 
GCommunalförfter durch die Kammern gebracht, aber es wird 
eine Reihe von Jabren dauern, ehe die wohlthätigen Folgen 
davon fihtlid ins Leben treten. In diefelbe Kategorie gebörr 
ein nad dem Mufter von Gatalonien und Oberitalien einge: 
richteted Bewaſſerungsſpſtem, wozu ber Vorfhlag gemacht 
wurde, aber nicht mehr zur Beratbung kam. Die Sache un: 
terliegt in Frankreich, abgefchen von der Gefehgebung, mander 
formellen Schwierigkeiten, da der Staat die Leitung wird 
übernehmen wollen, die nur den Gemeinden und deu Abger 
ordneten derfelben unter Oberauffiht des Staatd zukommen 
kaun; indeh wird wohl die Noth bier beten lehren, da cin 
ſolches Geſetz, namentlich für den Süden des Landes, von um: 
gemeiner Wichtigkeit ift, und die Ausführung der Viehzucht 
und dem Aderbau in gleichem Maaße aufbelfen fann, Wenn 
die vollig zeritüdelte, im kleinlichen Intereſſeu befangene Der 
putirtenfammer, gegen deren individuellen Eigennutz fih immer 
derbere Stimmen erheben, mit derlei umfafenden Einrichtuns 
gen fih nicht abgeben will, fo wird die wahre Gefeßgebung 
des Landes fih immer mehr in die Pairsfammer, wo eine 
grofe Auzahl alter erfahrener Staatsbeamten jigt, und in 
die Conſeils Generaur der Departements Müchten, denen Die 
Regierung ſeit einigen Jabren die Erlaubniß gegeben bat, 
ibre Berathungen befannt zu machen; dadurch Fommen die 
Verwaltungsmaafregein der Regierung vor das große Publi— 
cum, ebe jie an die Kammern gelangen, und dem Schlendrian 
der Verwaltung, wie dem kurzſichtigen Cigennug ber Deputirten: 
kammer wird dadurch ein ſehr nethiger Damm entgegen ger 
fept. Es kann wicder mehr Stetigkeit in die Verwaltung 
fommen, fo das der Beſtand eines Miniſteriums nicht mehr 
von einer Grille did aus Beamten und Monopoliſten zufamz 
mengejegten Gentrums abbangt. 

Für die Hebung der Handeisverbaltnife iſt nicht fehr 
viel, doch einiges in diefem Jahr geiheben: das erſte war die 
endlihe Beilegung der Iuderfrage, welche dahin entſchieden 
wurde, daß der Zoll auf den Nübenzuder im Laufe weniger 
Jahre dem des Mohrzuders gleichgeftellt werden fol. Der 
Zweck der Megierung wird allerdings dadurch am beiten er— 
reicht: die Erzeugung von Nübenzuder, die inzwiſchen durch 
eine neuere Erfindung fehr erleichtert worden ſeyn fol, 
wird bedeutend vermindert, aber nicht unterdrüdt, was für 
den Fall eines Seefriegs cine wichtige Frage iſt. Hinſichtlich 
des franzöfifchen Eolonialzuders ift ein eigenthümlicher Plan 
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der Sklaven ein befonderes Gedeihen zu wünfhen ift, Man 
will die Zuderfabrication im Großen betreiben und ſich dazu 
von den Plantagen das Zuckerrohr liefern laffen; dadurch 
würde die Fabrifarbeit von der Feldarbeit getrennt, letztere 
bliebe den Sklaven allein, und ed wäre viel leichter einen 
allmählichen Uebergang aus der Sklaverei in bie Freiheit zu 
finden als jebt, wo die Arbeit in den Zucermühlen den Ne: 
gern am meiften verhaßt ift. 

Indeß find dieß für die eigentlichen Uebel, an denen bie 
Eolonien und der Golonialbandel durh die noch immer be 
ſtehende Ausfhliefung alles andern Handeld als den mit 
dem Mutterlande leiden, immer nur ſehr ſchwache Mittel. 
Die franzöfifhe Megierung kann fih noch nicht von ihrem 
bisherigen Handelsivitem losmaden, und es ift and nicht 
möglich, fo lange nicht das Monopol der Wälder: und Hütten: 
werfbefiger, die ihre Feftung mitten in den Kammern und 
in der Regierung aufgefhlagen baben, gebrochen, Eifen und 
Holz wohlfeiler gemacht und auf diefe Weife dem Schiffsbau 
aufgeholfen wird. Diefe Monopole hemmen auch die Entfal- 
tung des Handeld zu Lande: mit Belgien tit eine Merein- 
barung nicht möglich, und doc arollt man diefem, fobald es 
fih mit Deutichland näher einlaßt; fo bat man in neuerer 
Zeit aus Verdruß über einige unbedeutende, an Deutfchland 
gemachte Eonceffionen über den Eifenbahnanfhluß und den in 
Ausſicht geftellten Handelsvertrag zwar nicht die Zölle, aber bie 
Pladereien an der Graͤnze gefteigert. Wenn dad franzöfifche 
Epftem in den Hauptpunften, Eifen und Holz, noch unerbitt: 
lich it, fo bar e8 dagegen an zwei andern Geiten and poli— 
tifhen Rückſichten einigermaßen weihen müfen. Früher 
durften jeewarts fommende Waarın nur in franzöfifchen 
Sechäfen eingeführt werden, jest auch auf dem Mhein und 
der Maas nah Elſaß und Lothringen, und es iſt fogar fchon 
davon die Rede gewefen, Etrafburg völlig die Rechte eines 
Seehafens zu gewähren. Man durfte Elfaß nicht mehr länger 
von der neuen Bewegung des Rheinhandels ausfchließen, ohne 
gemwärtig zu fepn, daß fih die öffentlibe Meinung bdiefer 
wichtigen Provinz völig von der Verbindung mit Franfreich 
ab: und Deutfchland zuwende. Zum Theil aus derfelben 
Quelle floß eine Begünftigung der Schweiz im Tranfithandel, 
den man der Bölle entlaftete, worauf der Güterzug dur 
Frankreich nad der Schweig ſich ſchnell vermebrte, Die allmählich 
in der Schweiz fih erbebinden Stimmen, welde einen Anſchluß 
an den Zollverein fordern, haben diefe unerwartete Conceffion 
herbeigeführt, nachdem ein von Franfreih geftellter Antrag 
zu einem Handeldvertrag vorher fehr falt von der Schweiz 
aufgenommen worden war, 

Noch dringendere politifhe Grunde rierben zu einem 
Vertrag mit Sardinien, der auch im Herbſt diefes Jahres 
zu Stande fam, und für Piemont nicht bloß wegen der er: 
leichterten Ginführung von Landeserzeugnifen aus Savoyen 
und der Miviera von Bedeutung iſt, fondern namentlich in 
Betreff der Schifffahrt nach Algier; an dieſer hatte Sardi— 
nien bis zum Jahre 1837 großen Antheil genommen, als 


nah Algier, namentlih die fardinifhe und oͤſterreichiſche, 
hart betraf, Der neue Bertrag gibt der fardiniihen Regie: 
rung bie meiften früher genoffenen Vortheile zurüc und die 
fräftig emporftrebende fardinifhe Marine, deren Verbindun— 
gen felbit in Amerika fih immer mehr erweitern, wirb da— 
durch zu einem Alliirten Franfreihs und muß dazu beitragen, 
diefem allmählih das Uebergewiht im Mittelmeere zu ver: 
ſchaffen. Franfreih hat dadurch bie Nachtheile, welche ihm aus 
dem vorjährigen Vertrage Piemonts mit England erwuchfen, 
ziemlich ausgeglichen, und feinen Einfluß bier und im übrigen 
Italien um fo fefter geftellt, ald die Furcht, daß Frankreich 
revolutionären Beftrebungen in Italien die Hand bieten könnte, 
allmählich geſchwunden tft. Diefe ernenerten und erweiterten 
Verbindungen mit Italien, welche die Aufmerffamfeit Eng- 
lands in hohem Grade in Anſpruch nehmen, deuten fihtlich 
daranf bin, daß Franfreih im Mittelmeere fih zu einer fehr 
thatigen Mole rüftet, während es auf feinen atlantifhen Kü— 
ften, England gegenüber, mehr die Defenfive einhalten will.*) 
Es hängt dieß mit dem Plane Franfreihd zufammen, dem 
ganzen romanifhen Süben feinem Protectorat zu unterwer- 
fen, feine Macht auf dem Mittelmeere zu fteigern und fi 
den Rücken für künftige Möglichkeiten frei zu ſtellen. Aus 
diefen Beftrebungen gingen die diefjährigen Ereigniſſe Spa- 
niens hervor. 
(Fortfeßung folgt.) 


Miscellen. pr 


Ein See im Innern Algeriene Bei einer neuerlichen von 
Tlemjan ansgegogenen Erpebition ſtieß man anf einen merfwärbigen 
See mit einer Infelgruppe, bie bei den Nrabern Schott (wohl daeſelbe 
Wort wie Schat) heißt. Im der Regenzeit ift eine Strede von 30 Lieues 
Länge und 2 Lieues Breite mit Waſſer bebedt, im Sommer aber ift 
ein bedeutender Theil desfelben troden und alle Infeln find dann bes 
dentend größer, Diefe Gegend war früher ben Framoſen gänzlich une 
befannt, und muß mehrere Tagereifen in füdöſtlicher Richtung von 
Tlemſan und fürmeRlih von Mascara liegen. (Gonfitutionnel vom 
22 Nor.) 


2 

Der Eoipo Ehiliis, In der Verfammlung der Afademie der 
Wiſſenſchaften zu Paris am 27 Nov. las Hr. Aderman eine anatomilche 
vphyfiologiſche Abhandlung über dieß wenig befannte, faft für fabelhaft 
gehaltene Thier, das dem Nagergeſchlecht angehört, im Bau der Zähne 
dem Biber gleicht, mehr im Waſſer als auf dem Lande lebt, und 
außer andern auffallenden Eigenthümlichkeiten auch die hat, daß die 
Diamellen, vier an der Zahl, fi nicht unten am Bauche, fondern auf 
dem Müden gegen die Hüften hinab fich befinden. Es wohnt haupt- 
fählih in Fleinen Seen und tiefen Teichen, wo es fih aus tem Schilf 
eine Art Bloß macht, auf dem c6 bes Tages einige Etunden in der 
Sonne ſchlaft. (Er. Bl.) 


— Ee iR im Plan, diefe Secküſte auf allen Punkten durch Watte» 
rien zu fehügen, zu bemen nicht weniger als 3000 Pairbans vers 
wendet werben follen; 600 davon waten bereits im MAnfang 
diefes Jahres fertig, und 300 follten im Laufe des Jahres ger 
liefert werben. 
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Die Sranen der Schlangen-Indianer. 
(Travels and Adventure of Mr. Violet.) 


Die Frauen der Schofhonen, fowie der Apatihen und 
Nrrapabog, bie alle zum Stamm der Shofhonen oder Schlangen: 
Smbdianergebören, fteben bedeutend höher ald die Squaws ber 
öftlihen Indianer. Sie find zierliber in ihren Formen und 
überhaupt fchöner; ich kann fie nicht beffer ſchildern, als in: 
dem ich fie mit den Frauen der Mraber vergleiche. ‚Sie find 
fehr reinlih an ihrem Körper und in ihren Wohnungen, und 
da alle Stämme ſowohl weiblihe ald männlihe Sklaven 
baben, ſo find die Frauen der Schofhonen nicht durch harte 
Arbeit niedergebengt wie die der öftlichen Indiauer; ihren 
Ehemännern find fie ungemein treu, und jeder Angriff auf 
ihre Keufhheit würde abgeſchlagen werden. Sie reiten fo 
tet wie die Männer und find im Gebraud des Bogens fehr 
gewandt. Ich fah ein fehr fhöned, Feines Schofhonenmäbden, 
die etwa zehmjährige Tochter eined Häuptlings, während ihr 
Pferd im vollen Rennen war, aus einer Heerde Truthühner, 
die fie verfolgte, in wenigen Minuten neun Stüde mit Pfeis 
len erlegen. Ihre Kleidung ift fehr geſchmacvholl und anftän: 
dig und befteht gewöhnlich aus einer Art Toga von Schwanen- 
pelg, Seide oder Wolle, bie von ber Bruft an ein loderes 
Hemd bedet, und fünf bis ſechs Zoll unter die Kniee reicht. 
Ihre weichen, langen, meiſt mit Blumen, oft aber auch mit fehr 
werthvollen Juwelen gefhmädten Rabenhaare fallen in üppi: 
gen Locken über die Schultern binab, Anöceln und Hand: 
gelente find mit Braceletten geziert, und wenn ich bie zier- 
lichen Geſtalten fab, dachte ich oft an die Nymphen Diana’s, wir 
Dvid fie befchreibt. Obgleih Frauen an den tiefen Myſterien 
der Religion nicht Theil nehmen, dürfen doch einige von ih: 
nen fih der Gottheit weihen, und legen das Gelübde der 
Keuſchheit ab, leben aber nicht abgeſchloſſen. Sie Fleiden lid 
dann wie die Männer in Leder von Kopf big zu Auf, mit 
einer Abbildung der Sonne auf der Bruſt. Diefe Frauen 
find Krieger, ziehen aber nicht mit in die Schlaht, fondern 
bleiben ftets zum Schuß der Dörfer zurück. Sie leben auch 


alein, find gefürchtet, aber nicht geliebt, denn der Indianer 
haßt alles, was nad feiner Anfiht die natürlichen Graͤnzen 
überſchreitet und nicht feine eigentlihe Beſtimmung erfällt. 


Ablide 
(Fortfegung.) 
Spanien. 


So hoffnungsreich im vorigen Jahre alles in Spanien 
ſich anließ, fo entſetzlich wurden alle bie. günſtigen Aus— 
ſichten in dieſem Jahre vernichtet. Die Urſachen dieſer 





Erxeigniſſe find innere und aͤußere; die letztern laſſen ſich kurz 


zuſammenfaſſen, es find einerſeits dad Geld und die JIntri— 
guen Franfreihs und feiner Verbündetin Marie Ehriftine, 
andrerfeits die biefmal fehr Furpfihtige Krämerpolitif Eng: 
lands, Die im Innern Spaniens liegenden Urſachen find 
ſehr mannichfach, die Hauptiahe aber läßt fih nur aus 
einem Nüdblit auf bie neuere Gefhichte Spaniens erflären, 
Dieb Land bilder moralifch den fchärfften Gegenfaß gegen Eng⸗ 
land; während bier die gebildetern höheren Elaffen mit gänzr 
lichem Ausſchluß des Volks regierten, herrſchte man in Spa— 
nien mit der Geiſtlichkeit und ben niebern Claſſen gegen bie 
Macht und den Einfluß der höhern. Der Erfolg war wie zu 
erwarten: eine hohe politifhe und fociale Bildung der höhern 
Claſſe in England, und eine unglaubliche Degrabation ber: 
felben in Spanien — eine Degrabation, bie Byron fo ſcharf 
mit den Worten charafterifirt bat: here all vwrere nobles 
save nobility. Während in England der ariftofratifhe 
Unabbangigleitd: und Herrſchergeiſt bis zur Härte ſich 
ausbildete, und in dem Benehmen der niedern Glaffen 
eine demütbige Unterwürfigleit gegen die hoͤhern fih Fund: 
gab, entwidelte fih in Spanien die ganze Verworfenheit einer 
reichen, aber bildungs: und darafterlofen Elaffe, wogegen bie 
niedern Claſſen — das adeligfte Volk Europa’d, wie Borrow 
ſich ausdrüdt — eine Ungezwungenbeit und Freiheit, in ihrem 
Verhaͤltniß gegen die höbern an ben Tag gelegt haben, daß 
noch alle Fremden, die Spanien nicht bloß durdflogen, ihre 
344 
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Verwunderung darüber nicht bergen Fonnten, In allen Revo⸗ 
lutionen Spaniend von 1308 bie zum Tode Ferdinands VII, 
bat der Abel mit wenigen chrenvollen Ausnahmen eine ſehr 
Häglihe Molle gefpielt, und die Mehrzahl derer, die aus den 
untern Ständen emporfamen, haben bald an der wetterwen- 
bifhen Gefinnung und der Käuflichkeit des Adels ihren reich: 
lihen Antheil genommen; es fehlte noch immer ein bins 
reichend zahlreiher und vermögliher Mittelſtand, der durch 
das Gewicht feines Einflufes und feines Anfehens den böhern 
Ständen größere Schonung der öffentlihen Moral aufgebrun: 
gen Hätte. Aus diefer Lage der Sachen erklärt fih auch die 
ungewöhnlihe Wichtigkeit der Armee; bier trafen fich beide 
Elaffen, und eine gewiſſe foldatifhe Chrenhaftigkeit ftellte fie 
moralifh über die höhere Elaffe. Leider waren die ausge: 
zeichnetern Führer des Heeres, wie Morillo, Quiroga, Abisbal, 
Ballefteros, wie Mina, Empecinado und Jauregui, in neue: 
fen Beiten Saröfield, Rodil und ſelbſt Cordova politifch ſehr 
unbedeutende Perfonen, font hätte die Negierung des Landes 
laͤngſt an einen Soldaten fallen müſſen. Endlich Fam Efpartero, 
der mehr ald alle feine Kampfgefährten politifhe Einſicht mit 
militärifher Erfahrung verband. Ihm gelang es, dem DVBürs: 
gerfrieg ein Ende zu machen, und die Dankbarkeit des Volls 
bob ihn fchnell zur erſten Würde ded Meihd empor. Aber 
der Sprud eines Spötterd, Efpartero ſey viel zu ehrlich für 
die Spanier, d. b. für die politifchen Perfonen des Landes, 
folte in Erfüllung geben. 

Efpartero wurbe der Mann der Mittelclaffen; er ficherte 
ibmen die Bortheile der Revolution, und that neuen Unruhen 
fo viel in feinen Kräften ftand Einhalt. Die Haltung der 
Nationalmilig in dem wichtigften Städten des Landes weist 
genügend darauf hin, daß feine Verwaltung den Wünfden ber 
Mittelclaffen entſprach. Aber feine Stellung war bödft 
fhwierig: er follte Ordnung im die bodenlofen fpanifchen 
Finanzen bringen, die Habſucht der Capitaliiten, die bisher 
durch ruindfe Vorſchuſſe den Staat ausgeplündert, im Saum 
balten, den politifhen Intriganten, welche fi durch feine 
zubige Haltung zur. Unthätigteit verurtheilt faben, Schweigen 
anferlegen,. ben frangöfifihen Intrigen entgegenarbeiten, die 
wibderftreitenden Forderungen von Catalonien und Andalufien, 
mit andern Worten des Prohibitivſyſtems und des freien 
Handels verföhmen, und dem Schmuggel Einhalt thun, von 
dem mebr ald 100,000 Menfchen ihren Unterbalt, und viele 
taufend zum Theil ſehr einflufreiche Perfonen ungeheure 
Vortheile beyogen, Alles dieß follte geleiftet werben, während 
er mit fortdauernder Gelbnoth zu fimpfen hatte: Frankreich 
und Marie Chriftine ſchickten Millionen nah Spanien, um 
die Babl ihrer Anhänger zu vermehren und die hungernden 
Truppen zu gewinnen, während England jede Geldunterſtützung 
verweigerte, und nur gegen Abſchluß eines Handelsvertrang, 
welder Efpartero vor den Augen ganz Spaniens moralifch 
vernichtet hatte, Hilfe gewähren wollte; in den englifchen 
Blättern triumphirte man noch über Efpartero’s Geldnoth, 
die ihm doch noch den Handelsvertrag abzwingen müfe, wäh: 
rend ſchon Franfreich alle Springfedern in Bewegung gefeht 


und die- fpanifhen Intriganten erfauft hatte, um Cfpartero’s 
Macht und damit Spaniens Streben nah Selbitänbigfeit auf 
lange Jahre hinaus gu erdrügen. Die Unterftügung, welde 
Frankreich dem Barceleneſer Aufſtand ſchon im 3. 1842 an: 
gedeihen Kef, war nur ein ſchwaches Worfpiel deifen, was das 
Jahr 1843 bringen follte, 

Efpartero griff die Uebel Spaniens an der Wurzel an: 
für die Megietung war natürlich die Finanzverwaltung das 
bringendfte, und in diefer Beziehung erfhien noh am Ende 
des vorigen Jahres unter dem Finanzminifter Ealatrava ein 
Gefeß, demgemaͤß die Altanala,ı bb. die zahlloſen an den Thor 
ren der Städte erhobenen und zum Theil Privatperfonen ges 
hörigen. Abgaben aufgehoben und die Betheiligten entfchädigt 
werden follten. Ohne eine folhde Maafregel ift an eine 
gründliche Megeneration ber Finanzen nicht zu benfen, Feine 
ber vorhergehenden Megierungen hatte noch gewagt Hand bar: 
an zu legen, und es gereicht ber Verwaltung Efpartero’s zur 
Ehre, ein fo fhwieriges Unternehmen, wobei fo mande In— 
tereffen verlegt werben mußten, au beginnen. Gin zweites 
Grundübel in Spanien, dad nicht bloß financiel, fondern 
auch im ber ganzen Verwaltung wirkt, it die Unzahl der 
Beamten, welde oft eben fo fdmell entlaſſen ald angeſtellt 
werben, und den Staat durch die Maſſe ber Befoldungen in 
große Verlegenheit ſetzen. Das Uebel ift fo eingewurzelt, 
dag in dem fpanifchen Zuftfpiele der „Pretenbiente,“ d. b. 
ein Mann, der eine Stelle ſucht, fait eine ſtehende Perfon ge: 
werben ift. Ob man zu einem Amt befähigt fen, kam nicht 
in Anſchlag, genug man wollte leben und ſuchte ein Amt; 
der Regent griff das Uebel an der rechten Seite an, indem 
er den Grunbfag aufitelite, dab zum Verwaltungsbeamten 
ein beftimmter Kreis von Kenntniſſen erforderlich fen, und 
um biefe erlangen zu können, wurbe durch Decret vom 2 Ja⸗ 
nuar d. 9. eine Specialfhule zur Heranbildung tuͤchtiger 
Verwaltungsbeamten in Madrid begründet, aus welcher fünf: 
tig die Beamten entnommen werden follten, wodurch denn 
freifih der müßigen Stellenjägerei ein, ftarfer Diegel vorge: 
{hoben wurde, 

Das nächte Beſtreben der 'Megierung war, in bie Boll- 
und Handelsangelegenheiten Ordnung zu bringen. Zw diefem 
Ende wurde vor allem eine Junta errichtet, welche bei allen 
Tariffragen zu Rathe gezogen werden und theild aus höhern 
Finanybeamten, theild aus Gutäbefißern, Fabricanten, Rhe— 
dern und Kaufleuten beſtehen follte; alle einfchlägigen Ges 
feßesentwürfe follten von ihr berathen, and eine jährliche 
Handelsftatiftif entworfen-werden, Melde Abſichten die Me: 
gierung hinſichtlich der Handelsgeſetzgebung batte, gebt aus 
dem mit Belgien abaefchlofienen Vertrag hervor, nah wel: 
dem Leinwand — der Hauptgegenftand um den ed fih in 
demfelben bandelte — nur mit 20 und 15 Proc. Zoll, je nad 
der Feinheit, belegt werden follte, um den Schmuggel deſto 
fiherer zu untergraben, Indeß beitanden noch bie Geſetze, 
welde die Einfuhr von Baummwollenwaaren u. dal. aänzlic 
verboten, und fie mußten gehandhabt werben, wenn gleich die 
Regierung fie zu ermäßigen beabſichtigte. Nie war die Be: 
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wachung der Graͤnze ſtrenger ald unter. Eſpartero's Degent: 
fhaft: bis Ende Februar d. J., ſechs Monate nad der neuen 
Drganifation der Zollauffiht, waren bereits 537 reitende unb 
1091 ſonſtige Schmuggler verhaftet und 1887 Beſchlagnahmen 
erfolgt. Wenn man weiß, welhe zahl: und einflufreice 
Claſſe in Spanien die Schmuggler und ihre Genofen bilden, 
fo fann man fi einen Begriff davon machen, welchen Haß 
Efpartero auf fih lud; allein eine folhe Strenge war das 
einzige Mittel, einerfeits um dem Staatsfhag aufzubelfen, 
andererfeitd um zu ber dringend nöthigen Umanderung des 
Zollweiend zu gelangen. Für die pprenäifhe Halbinfel gibt 
es in ftaatsöfonomifher Beziehung feine Mettung als eine 
Zollvereinigung zwifhen Spanien und Portugal. Der Ge: 
danfe bat in ber öffentlichen Meinung große Fortſchritte ge: 
macht, und Efpartero war nit läffig ihn weiter zu fördern. 
Schon am Ende des vorigen und am Unfange dieſes Jahres 
waren die lebhafteſten Unterhandlungen mit Wortugal im 
Gange, beren Gegenitand jedoch möglihit geheim schalten 
wurde. Man weiß, welhen Vertrag Portugal im vorigen 
Fahre mit England ſchloß, wie es ſich in demfelben dazu 
bergab, den Schmuggelhebler gegen Spanien zu machen, fo 
dab in allen Gräangorten Schmuggeldepots errichtet wurden. 
Wie Zurbano an der catalontfch:frangöfiihen Granze, fo ſchritt 
Eipartero auch an der portugiefiichen Gränge mit Strenge ein, 
fo dag mebrere bei dem Schmuggelhandel betheiligte englifche 
Häufer Banferott machten. Nod war für Spanien eine Aus: 
fiht vorhanden: der Vertrag Portugald mit England war 
zwar gefchloffen, aber über den Tarif nod Feine Weber: 
einfunft getroffen. Eſpartero's Beſtreben ging ſichtlich dahin, 
ein Uebereinlommen hinſichtlich des Tarifd mit Portugal zu 
Stande zu bringen, und dann gemeinfam einen Vertrag mit 
England abzuſchließen. Wurde dief zu Stande gebradt, fo 
war der Schmuggel an ber fpanifch:portugiefifhen Gränge mit 
einem Schlag zernichter und eine fihere Grundlage zur Ver: 
ſchmelzung der Sntereffen der beiden Pprenienftnaten gelegt, 
welche Englands und Frankreichs Eiferfucht feit zwei Jahr: 
bunderten auseinander gehalten haben. 

Wir führen diefe Dinge nur an, theils weil fie erflären, 
weßhalb man in England mit einer kleinlichen Kramerpolitik 
halb ‚feindfelig gegen Cipartero bamdelte, theild weil fie den 
fihern Beweis abgeben, daß Eipartero auf dem rechten Wege 
war, ben Frieden auf der Halbinfel dauernd zu begründen. 
Daber dad überall deutlih bervortretende Vertrauen der 
Buͤrgerſchaft in den größern Städten, wo man feine Abjichten 
zu beurteilen verftand, daher die enthuſiaſtiſche Anhänglic: 
keit in Saragoſſa und Madrid, ja felbjt in einem Theile 
Barcelona’s, das fo manden Grund hatte ibm gram zu ſeyn. 
Daraus erklären fih denn auch die zablreihen Vereine zur 
Verbefferung des inneren Zuftandes von Spanien — Vereine, 
unter denen wir nur die Wetiengefellihaften zur Heritellung 
des großen Ganald von Guadarrama und zur Sciffbarma- 
dung mehrerer Flüfe erwäbnen wollen, Auch eine allgemeine 
fpanifche Handelsgefellfhaft war im Werk und wurde von der 
Regierung lebhaft gefördert, weil man erfannte, daß der 


mächtig gewordenen Anbujtrie und der Handelstbätigfeit ans 
derer Nationen gegenüber eine Vereinigung von Kräften 
nothwendig werde. Andere minder in die Yugen fallende, 
aber nicht minder wichtige Beſtrebungen der Regierung, z. B. 
die Abſchaffung des alten ſcholaſtiſchen Syſtems auf den Uni: 
verfitäten, die Wiederbewaldung ber Berge, namentlich in der 
Maucha, und ähnliche Unternehmungen zeigen zur Genüge, 
daß es der Megierung Ernft war, Spanien berauszureifen 
aus ber geiftigen und phofifchen Lethargie, und die lebendigen 
Kräfte det Landes zur Entwidlung feiner Macht, feines 
MWohltandes und feiner geiftigen Thätigfeit zu benützen. 


Wenn diefe Betrebungen im allgemeinen ihr Feinde 
genng anziehen mußten, fo war dieß noch insbeſondere binficht: 
lih ibrer Bemühungen zur Hebung des Nationalcredits der 
Fall. Wie die financiellen Hülfsmittel des Landes vor dem 
Antritt ihrer Regentichaft auf Jahre hinaus vorweg anges 
griffen waren, baben wir fchon im vorigen Jahre erwähnt; 
Spanien war in einem laufenden Zuftand von Banlerott, 
und mußte jede temporäre Hülfe der Banquierd mit ungebeuren 
Dpfern bezablen. Wollte man diefem Unwefen, dad am 
Marke des Landes zehrte, ein Ende maden, fo mußte der 
Eredit auf ſichern Grundlagen fejtgeftellt werden. Zu dem 
Ende mußten die laufenden Zinſen auf feite Einnahmen ſun— 
dirt werden, und war man einmal damit im Zuge, fo Eonnte 
ed nicht fehlen, daß man auf dem europaͤiſchen Geldmarkt 
Anlehen zu billigen Zinſen finden, und fih dadurch ber koſt— 
fpieligen, temporären Ausbelfer entledigen fonnte. Daher bie 
Beſtimmung, den ganzen reinen Gewinn aus der Verpachtung 
der Minen von Nimaden ganz allein auf Bezahlung der Binfen 
der bdreiprocentigen Schuld zu verwenden, und ſodann den 
Eortes ein Gefeß über die Capitalifirung der rüdjtändigen 
Intereffen der vier und fünfprocentigen Schuld vorzufchlagen.*) 
Der mit jedem Jahre fieigende Crtrag der Nationalgüter 
follte diefen Plan unterfüßen, mit dem aber die vom Mark 
bed Landes zehrenden Banquiers nicht einverftanden waren, 
Als einen Beweis, wie febr diefe den Bemühungen des Ne: 
genten und feines Miniſteriums entgegenarbeiteten, wollen 
wir nur das Haus Salamanca anführen. Diefer hatte dag 
Salzimonopol in einem großen Theil des Landes gepachtet, 
und es ift eine bekannte Thatſache, daß feine Beamten in 
ganz Galizien fo wie im Süden an der Spitze des Aufſtan— 


des gegen Efpartero fanden; dem Bruder Salamanca’s, ei: 


nem Hauptmann, gab man die ganze Anjtiftung des Aufſtau— 
des in Granada Schuld. Aus diefen befaunt gewordenen 


*) Nach amtlichen Papieren beträgt die Geſammtſchuld 10,495 
Din. Nealen, welche beinahe zu gleichen Thellen in versinsliche 
und unversinsliche Schuld zerfallen. Den Ertrag ver Minen vor 
Alinaden fchlug man auf 200,000 Gte. an; ver Geutner wurbe 
zu 1500 Realen ausgeboten und das döchſte emolich erzielte Ans 

ebot war 1630 Nealen — ein Preis, ben man früher, wo minder 
autere Finflüffe vorberrfchten, nie erzielt hatte; Kothſchild ſtei- 
gerte aber nicht jo weit, jondern der Bangquier Salamanca, vor 
welchem fpäter Rothſchild den Pacht doch Äbernabm. Der Brutto 
ertrag mußte nach ber obigen Berechnung fih auf 326 Millionen 
Neolen belaufen, 
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Thatfahen fann man auf das übrige fchliefen, fo wie ber 
berüchtigte Vertrag, den der firgreihe Aufſtand mit diefem 
Banauierbaufe abfchlof, welchem aber die oͤffentliche Indigna— 
tion ein vorzeitiged Grab bereitete, ein fehr verdachtiges 
Licht auf die Meinheit der obmaltenden Beweggründe wirft, 
Der verlegte Eigennuß der Banquiers und bie zur Unthätigfeit 
verdammten politifhen Wortführer waren es, die fih mit 
den Intereffen Franfreihs und Chriftinens in ein Bündniß 
einließen. 

Eine Ausführung ded Ganges der Creignife kann nicht 
in unferer Abficht liegen, und wir begnügen und bier die An- 
fiht auszufprechen, daß Eſpartero troß aller gegen ihn auf: 
geregten Feindfeligkeiten und troß bes fremden Einfluſſes 
dennoch nefiegt haben würde, wenn es ihm nicht allzu fehr 
an Geld gefehlt hatte, um die Truppen zu bezahlen. Aber 
die Noth und die erlittenen Entbehrungen machten diefe den 
fremden Einflüfterungen und dem fremden Gelbe zugänglich, 
und die Zuneigung der noch nicht hinreichend erjtarften Mit: 
telclafe Spaniens reichte nicht- bin, Eipartero’d Regierung 
aufrecht zu erhalten. Außer der Beftehung war unter ben 
Truppen aud noch das argliftig ausgeftreute Gerücht wirf: 
jam, daß Eipartero felbft nach der Krone firebe — ein abar: 
ihmadter Vorwurf, der aber in dem ftreng rovaliſtiſchen Spa: 
nien feines Iwedes nicht verfehlte. 

Der Aufftand brach zu Barcelona aus, einer Stadt, bie 
ſich durch ihren meuterifhen Geift feit langer Zeit fhon aus— 
zeihnet. Im welden Derhältniffen derfelbe begründet ift, 
darüber hat man noch nicht viel klares gebört, vielleicht rei: 
en die Urfahen wirklich, wie Seoane in den Cortes auszu— 
führen fuchte, in die Zeit hinauf, wo Spanien nod ausgedehnte 
Colonien beberrfchte, und Barcelona einen großen Theil der- 
felben mit Waaren verforgte, Gewiß ift, daß feit Jahrzehnten 
fein Gouverneur ſich dafelbit behaupten Fonnte, als wer wie 
der Graf von Edpafla, Mina und Ban Meer mit eiferner 
Strenge verfuhr. Franzöfifhe Einflüfe und Verbindungen 
find allerdings gleichfalls fichtbar, und man bat vielfach be 
bauptet, daß fich die Moderados und Craltados Spaniens und 
Frankreichs gegenfeitig die Hand böten, aber gleiche Verbin: 
dungen baben an andern Orten nicht gleiche Erfolge herbei: 
geführt, und es müffen für den widerfpänftigen Geift Barce— 
lona’s und Gataloniens außer den gewerblichen und allgemein 
politifhen Verbältnifen noch befondere Gründe der Unzufrie— 
denheit obwalten, die nod nicht gehörig ind Licht geſtellt find. 
Die catalonifhe Energie zeigte fih aber in ibrer ganzen 
Stärke bei dem zweiten Aufitand, als die Moderados in Ma: 
drid das Muder zu ergreifen drohten; ein Kampf erfolgte, 
von. dem die neuere Geſchichte Fein Beifpiel kennt, ) und 
nur die Ermattung bes übrigen Spaniend, fo wie der koͤnig— 
lihe Name, mit dem die in Madrid fiegreiche Partei fich 
duch die Großjährigfeitserflärung der Königin zu befleiden 





*) Die neue Madrider Regierung hätte ohne Geldzuſchüſſe von 
Seiten Rramfreiche die Truppenmacht nicht bezahlen und fic 
nicht in der Treue erbalten Tönen; ohne biefe lnterftügung 
wäre wohl der jwrite Mufftand fo fiegreich geworden wie der erfte. 


wußte, machten demfelben ein Ende. Der Aufftand gegen Efpar: 
tero ift fomit vollfommen fiegreih und bat das übrige Spa- 
nien ſich wenigftend dem Namen nah unterworfen. Wie bie 
verfhiedbenen zum Aufſtand verbündeten Elemente jeßt, wo 
fie in den Befis der Macht gelangt find, fich vertragen wer- 
ben, darüber wirb das nähite Jahr Auffhluß geben; jeben- 
falls aber ift Spanien wieder in politifhe Kämpfe zurüd- 
geftoßen, von benen es Efpartero wenigftend auf eine Zeit: 
lang befreit batte. 

. (Fortfegung folgt.) 


Albona. 
(Rus dem Stallenifdhen des Dr. Kandier, von I. Dömentdal.) 


Die Start Altona hat ihren Namen von den Alyen, vor Alters 
Alben, an deren äufßerflem, von Ninza über den Mont Cenie, Et. Gott 
bard, Vrenner, Terglon, Nanos und Monte maggiore ih binzichenden 
italienifchen Arm fie liegt; und ba man die Gränze von Italien ftatt 
durch die MWafferfcheide In den großen Gebirgeketten durch den nächſten 
Fluß andeutete, fo warb anch auf ber Halbinfel Iftrien flatt des Ge— 
birges die Arfa als Oränge angenommen; allein dleſelbe ift chen fo 
wenig wie ber Dar die eigentliche Gränze Italiens, und alfo auch 
nicht Iſtriens, das fich vielmehr bis an dem Duarnero erfiredt, Wie—⸗ 
wohl nun die alte Gränge Iftriens an die Arfa verlegt ward, und diefer 
Fluß zwei in Sprache und Abftammung verfchlebene Völkerſchaften von 
einanber trennte, fo bebielt der Boden doc dieſe natürliche Gränge, 
und wir ſtehen daher nicht an, Albona Iftrien beiguzählen. 

Das Gebiet zwifchen der Arſa und dem Meere wurde ver Alters 
von Liburniern bewohnt, die Albonefen thaten fich unter den erwähs 
nenswerthefien Bewohnern des quarnerifchen Archipels von der Arfa 
bis zur Kerfa hervor, und behaupteten auch einen ehrenvollen Rang 
unter der römifchen Hertſchaft, während welchet Albone, feines Selbſi- 
verwaltsingsrechtes nicht verluftig und von ben römifchen Goleniften 
nicht beunrubigt, feine Diunicipalverfaffung beibehielt, und eine fo hohe 
Stufe des Mohlftandes erreichte, daß «8 zum Danke dem Kaifer Philipp 
ein Ehrendeukmal errichtete. 

Im Mittelalter der Markgrafſchaft Iftrien einverleibt, war e8 ben 
Patriarchen von Aquileja unterthan, und nachdem es fih im 3. 1420 
der verretianifchen Republik freimillig unterworfen hatte, wurde es dem 
Provincialmagiftrat von Gapobiftria untergeorbnet. Es erlitt viele 
Drangfale in den Kriegen mit den Msfolen am jenfeitigen Ufer des 
Duarnere, und e6 verbanft mehr der Gefahr vor deren Ucherfällen, als 
dem frühern Quftande feine Weftungswerke, melde erft in nenerer Zeit 
die venetianifche Nepmblif verfchönern ließ. Im kirchlicher Begiehung 
ftand Albona unter dem Bistum von Pola, mas ebenfalls beweist, daß 
es im dten und 5ten Jahrhundert zu Iſtrien gezählt wurde, weil es 
ſonſt nicht mit Pola, fondern mit Zengg vereint worden wäre. Albona 
ift der Geburtsort des Blacens Slliriens, bekannt unter dem Namen 
Flag, welcher im 16ten Jahrhundert thätigen Antheil an den Meli- 
giens» und Meformationsangelegenheiten Nordbeutſchlande genommen 
hatte. Die Illyrier nennen Albona Labin. 

Albona ift jest ber Hauptort bes von 8243 Seelen bewohnten 
Vezirke, wo die einzigen Kohlenwerke der Provinz thätig ausgebeutet 
werben. 


Münden, in der Fiterarifch- Artiftifchen Anftalt der 3. ©. Cotta'ſchen Buchhandlung. 
Berantwortlicher Nebnetenr Dr, Ev. Widenmanm. 
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Septemberklarheit im Aorden. 


Bekannt tft in Norbamerifa der fogenannte indianiſche 
Somnter, aber biefelbe Erfheinung finder ih mehr oder min- 
der ausgeprägt in allen genräßigten Himmelsſtrichen. Ins 
tereiffant ift nachfolgende Schilderung and Norwegen, die wir 
einem Ehrifianiablatte (Eonftitnrionellen vom 24 September) 
entheben. 

„Wenn bad Jahr in unferm hoben Norden fib bem 
legten Biertheil nähert, und alles fichtlih und fühlbar der 
langen, kalten Winternacht entgegen geht, da ift es begreif⸗ 
lich, daß die Bewohner dieſes Nordens mit Schnfuht und 
Wehmuth zurüdfehen auf die kurze lebenglübende Sommer: 
seit. Aber im dem. fhmwebenden Moment, in dem Wende: 
punft zwiſchen duftenden Mofen und Froftblumen, zwifchen 
frifhgrünen Gegenden und fibirifhen Schneeftrihen, zwiſchen 
bed Sommers lauem Hauch und dem naßfalten Detober: 
wetter liegt oft eine kurze Periode von wunderbarer, web: 
müthiger Schönheit, von fhimmerndem, intenfivem Glanz; es 
it ald ob die Sommernatur auf und zu Cidflippen feſtge— 
wachſene Menfhen mit einem rührenden Abſchiedslaͤcheln 
herabfehe. Diefe fhönen Abſchiedstage fallen in den September, 
doch nicht immer, denn ed gibt Septembermonate, wo, ein 
aͤchter Herbſt, ſchon von Winterfälte durchdrungen, biefe ganze 
Uebergangszeit in Beſitz nimmt, und wir Eöpflings in das 
Eisbad hineinfpringen. Dieß Jahr aber hat der September 
fein altes ſchönes Recht behauptet, Neben einem füblichen 
Sommer, voll Wärme und Fruchtbarkeit, hat der September 
nun feinen dünnen, Haren Florteppich fallen laſſen, durch ben 
wir noch im duftiger Ferne bie glübende Farbentoͤne auf Ber: 
gen und Wieſen ſehen. Die Sonne ift niht mehr breunend 
heiß, wie im Julius, fondern man fegt fih ihren Strahlen 
mit Wohlbehagen aus; man ſucht nun bad Sonnenlicht, wie 
man fruͤher ben Schatten fuchte, denn eine feinfalte Luft bringt 
dennoch, wie der Todesbote durch bie ganze Natur, anfangs 
kaum merklich, dann behaglich, endlih durchdringend. Aber 
eben diefe Kühle gibt der Luft eime Leichtigkeit, eine Elaftici- 
tät, bie oft. dem klarſten Sommertag fehlt, 


„Das Thal von Chriftiania war nie fhöner, nie poetifdher 
als im diefem ſpaͤten Nahfommer, in biefen heitern September: 
tagen. Die abhängigen Gelände haben noch alle Frifhe des 
Frahiahrs, feine fparfamen Laubmwäldhen heben noch freudig 
ihre Kronen, denen ber hellbraune Fels nurnoch ein ftärkeres 
Melief gegen die ſchwarzen Nadelbaume gibt; der Fjord mit 
feinen vielen Armen und malerifchen Infeln liegt klar ba, 
wie ein Metallfpiegel, ein leichtweißer Nebelflor dehnt ſich 
darüber bin und erhebt die unzähligen Fifcherboote gleihfam 
über die Waſſerflaͤche. Die Wellen, die einen fo charalteriſti— 
{hen Rahmen um eine Malerei bilden, nehmen die herrlich 
ſten Farbennuancen an nom Miolett bie zum Tiefblau, und 
zeichnen fi fharf ab gegen den reinen Himmel. Eine eigen: 
thümlihe Stille it über dad Ganze ausgebreitet, und felbit 
das ferne Gemurmel ber großen Stabt lautet mehr gebampft. 
Noch ein paar Tage und dieſe Septemberflarheit ift wohl 
vorbei, im October ift nichts zu erwarten, wenn nit allen- 
falls dieß Jahr mit feiner befondern Sommerfraft *) auch 
ihm noch ein Lächeln entlodt.” 


Bikblide 
(Bortfegung.) 
Bortugal. 

Es konnte wicht fehlen, daß Portugal unter ben Erichüt: 
terungen, melde Spanien erfuhr. gleichfalls lit. Das 
Schlimmſte iſt, daß die Ausſichten anf eine Bollvereinigung 
mit Spanien vorerit gänzlich vernichtet find, und Portugal 
wieder zur ſchmachvollen Rolle eines Schmuggelbepots für 
englifhe Waaren auf lange Zeit verurtheilt ift.**) Die Ber: 
tegenbeiten, welde für. die Megierung daraus bervorgeben, 
find bedeutend. Die Bemühungen der Engländer Portugal 


*) Demnach hatte man in Skandinavien eine von ber umfrigen 
qänglich verfchiedene Witterung. 

**) Die Ongländer haben die ſpauiſchen Unruhen auf eine bis ins 
Unverfihämte gehente Weiſe benügt, und theils von Gibraltar 
aus halb mit Gewalt, theils Über die vortugieſiſche Gränje 
Maaren in ungeheurer Maſſe hineingefchmuggelt. 
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durch einige unbedeutende Eonceffionen in der Einfuhr por: 
tugiefifher Weine zu einem ihnen günftigen Tarif zu be: 
wegen, find bis jegt an dem ausgeſprochenen Unwillen der 
Nation, fi ferner auf die frühere Wölfe ausbeuten gm laſſen, 
geſcheitert. Diefer Unmwille geht fo weit, daß Coſta Cabral, 
ben die Engländer dur den Aufftand von Dporto auf den 
Minifterftuhl hoben, fich von ihnen abwenden mußte, wenn 
er nicht feinen Einfluß im Lande ganz verlieren wollte. So 
famen bie Unterhandlungen über eine Zollverbindung mit 
Spanien auf die Bahn, ein Gedanke, dem die Engländer frei: 
lich eifrigit, jedoch, wie es ſcheint, ohne Erfolg entgegenwirf: 
ten, bis die Ummwälzung in Spanien erfolgte und alle diefe 
Beftrebungen ihr Ende erreichten. 

Die Unterhandlungen mit England nahmen die vier er: 
ftien Monate des Jahres ein; *) bie Engländer meldeten 
wiederholt, ald die portugiefiihe Regierung nicht nachgeben 
wollte, ed würden Unruben in Oporto andbrehen, allein die 
Engländer find dort allmählich im den fait ausfchließlichen 
Beſitz der Weingärten und des Weinhandels gelangt, To daf 
bie Portugiefen felbit bei weitem nicht mehr in gleichem 
Maafe wie früher bei der Weinausfuhr betheiligt find, die 
ohnehin wegen der.fpanifchen Concurrenz **) auchnicht mehr den 
früheren Stand erreichen fann. Die Kunſt Aufitände hervor: 
zurufen, weldhe England dad Jahr zuvor in Verbindung mit 
einer portugiefifhen Partei geübt hatte, mußte ohne folde 
Hülfe ohne Erfolg bleiben. Die Megierung fab ſich indeß 
veranlaßt, die Errichtung einer Gefellfhaft vorzufchlagen, 
melde unter Beiftand der Megierung ben Vertrieb portugtefi- 
fher Weine erleihtern und erweitern follte, und die Dept: 
tirtenfammer nahm auch (gegen Mitte März) den Vorſchlag 
an, Es war dief ein Seihen, daß Negierung und Kammern 


entfchloffen feven, in der Tariffrage England nicht nachzuge- 


ben, welches ohnehin auch entichieden alles abfhlug, was bar: 
auf hinwirken Fonnte, bie portugiefiihe Schifffahrt wieder zu 
heben. *) Die daraus bervorgehende Stimmung mußte bie 
Negierung um fo mehr beachten, als die Unzufriedenheit im 
Volke fowohl über die Höhe der Abgaben felbft, ald namentlich 
über die ungleiche, die Armen drüdende Vertheilung berfelben 
ſehr groß war, und man wegen des leidigen Zuſtands ber Fi: 
nanzen, welcher bei dem paffiven Handel fih aud nicht heben 
fonnte, bie Steuern nicht zu vermindern wagen durfte. Man 
berechnete im Anfange des Jahres dad Deficit auf 1315 Eon: 
tos (über 2 Mill, Thlr.). Erſparniſſe wurden vorgenommen, 
felbft die Königin gab 100 Eontos von ihrer Eivillifte ab, 
ed wurden auch eine Zeit lang die Befeldungen regelmäßiger 
ausbezahlt, und man ſprach fogar von Gleichftelung zwifchen 
Einnahme und Ausgabe, aber im. November d. 3. mußten 





*) Serabe unter bem 30 April meldet das Diario do Governo bie 
Abbrechung berfelben. 

*) Auch die fieilianifche wird befanntlih immer bedeutender, 

*) Die Portugiefen wünfchten fehr den Bifchfang bei Neufundland 
zu treiben, da file in den langen daſten fehr viele Stodfifche 
(Bacalao) verzehren, allein England wollte die Verſorgung Bors 
tugals allein haben, une fehlug das Begehren, die Fifche auf der 
Küfte Neufundlands trodnen zu dürfen, rund ab. 


ſchon wieder Anleihen zu wucherifhen Zinfen aufgenommen 
werben. Unter folch materieller Noth, die den Staat fort- 
während mit Unruhen bedrohte, fpielten andere Dinge, z. B. 
bie Streitigkeiten mit Rom ‘eine untergeordnete Rolle. Ins 
beifen iſt doch nicht zm überfeben, wie auh bier mehr und 
mehr eine gründliche Veränderung vor ſich gebt: die Bisthü- 
mer und Erzblsthümer, ihres früheren Glanges entlleidet 
und auf einen ziemlich befheidenen Maaßſtab zurüdgeführt, 
reizen nicht mehr in gleicher Art wie früher den hoben Abel, 
welcher fi jegt von der Kirhe mehr und mehr entfernt, fo 
daß kuͤnftig Talent und Fähigkeiten bei der Beſetzung ber 
Stellen eine größere Molle fpielen werden. Die Unterhands 
lungen mit Rom waren lange und nahmen oft einen febr 
bittern Charakter an, endlih aber verglich man fih und Nom 
follte dad Recht haben zwei Bisthämer zu befegen. Als aber 
das Geſetz in die Deputirtenfammer fam, ſtieß es auf befti- 
gem Widerfpruh und nur mit Murren lieh man ſich endlich 
diefe Beftimmung gefallen. Diefe Abneigung gegen den rör 
mifhen Ginfluß, welche ſich aud in Spanien fundgegeben und 
dieß Land in Streitigleiten mit Rom verwidelt bat, ijt eine 
beachtenswerthe Erfcheinung, da in der pprendifchen Halbiniel 
von einer Vorneigung zum  Proteftantismus oder aub nur 
von Unlirchlichkeit kaum die Mede feyn kann. Der Gallica 
nismus ſcheint über die Pprenden gezogen zu ſeyn und bort 
fih eine neue Stätte bereiten zu wollen, was für die Stel: 
lung bed römifchen Stuhls in der hrifilihen Welt nicht ohne 
bedeutende Folgen fepn kann. 


Italien. 


Der Einfluß der pyrenaͤiſchen Halbinfel auf. Italien, wel: 
cher fi feit einer Reihe von Jahrhunderten nie verläugnete, 
fheint fih auch in neueſter Zeit wieder geltend zu madhen, 
da der wachſende Verkehr beider fo nah verwandter Länder 
nicht ohne Folgen bleiben kann. Wenn die porenäifche Halb- 
infel jet mehr den revolutionären Geift der romanifhen 
Völker repräfentirt, fo tritt Franfreichs Einfluß beihmwichti- 
gend daymwifchen, und darin liegt die Hauptitärfe besfelben; 
aber ed fann dem revolutionären fo wenig ganz bie Wage 
halten, ald Oeſterreich durch feine unabläffigen Bemühungen 
die materiellen und in mandhen Beziehungen auch bie geifti- 
gen Intereffen emporzubringen, worüber feine Beförderung 
der italienifhen Naturforfberverfammlung ein bedeutfames 
Zeugniß ablegt, denn es regt ſich in Italien, theild durch die 
franzöfifhe Revolution angefacht, theils genäbrt durch die 
Fortſchritte der Gewerbe und des Handels, immer mehr und 
mehr ein mweltliher Geiſt, der fih mit dem geiſtlichen Negi- 
ment Roms nicht vertragen will; ed zeigt fi berfelbe nament: 
lich in den Aufſtandsverſuchen in der Momagna, die, ſo ver- 
ächtlich fie auch in mander Hinficht geweſen ſeyn mögen, body 
auf den Grund einer ziemlich allgemeinen Unzuftiebenheit 
mit bem römifchen Regierungswefen fußen, denn anders läßt es 
fih wicht erklären, warum dieſe Bewegung, welche bie päpit- 
liche Regierung mehrere Monate in Athem erbielt, fih im 
wefentliben auf die Romagna befchränfte, und in andern 
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Gegenden Italiens nur ſchwache, kaum bemerfbare Spuren 
zeigte. Namentlich iſt ed bie elende Finanzverwaltung, bie 
bei den finfenden andwärtigen Einnahmen der Megierung 
immer ihwerer auf bem Volke lajtet, welches durch die Erpreffun: 
gen. der Megalienpäcter wiederholt zum Widerſtand getrieben 
wurde. Es gebören ſolche Verbältniffe dazu, um .ein fo un: 
befonnened Unternehmen, wie ben Aufitand in der Romagna, 
begreiflih zu finden, Bon Piemont hat man behauptet, daß 
Symptome bed Aufftandes dort fich gezeigt bitten, es if 
jeboch widerſprochen worden, allein bei dem auch bier ver: 
breiteten Elend des Landvolls und dem Mangel eines tüch— 
tigen Banernftandes — da die meijten Güter dem Abel und 
der Geijtlichleit gehören, fo daf bie Ueberzahl befiglofer Ar: 
beiter den Taglohn auf eine entfeglih niedere Stufe herab: 
gebrädt hat — wären einzelne derartige Scenen, fo wenig fie 
fonft irgend eine Bedeutung haben fünnten, eben nicht zu 
verwundern. Auffallend erfheint ed, daß in Neapel und in 
Piemont fo ganz entgegengefehte Grundfäge befolgt werben, 
denn während in letzterem Lande alles geſchieht, um die Vor: 
rechte des Adels aufrecht zu erhalten, ſelbſt gegen den erkann— 
ten Vortheil ded Staats, wird in Neapel dad Werk der 
Franzofen fortgefeßt, und jenfeits wie dieſſeits des Faro 
alles getban, um die legten Mejte des Lehenweſens auszu— 
tilgen; ſelbſt auf die Kirche dehnt ſich dich Syſtem aus, und 
der König läßt haufig Bisthümer eine Zeitlang unbefegt, um 
die Güter der Kirche zu parcelliren und an Bauern in Erb- 
pacht zu geben, Indeß fehlen genauere Nachrichten, um fi 
über das eine, wie dad andere Verfahren ein gehörig beut- 
liches Bild zu machen. Uber es fcheint, man kennt in Ita: 
lien felbit die Ucbel, an denen die Länder leiden, und wozu 
in Gicilien vorzüglih die übermäßige Kornerzeugung gehört, 
reht gut; wenigitens find eine Reihe Schriften erfhienen, 
die einigen Nachrichten zufolge das Uebel am ber Wurzel 
faffen follen. Indeß ift für Italien durch die Sicherheit im 
Mittelmeer, feit Frantreich den Barbaresfenjtaaten dad Hand: 
werf vollends gelegt, eine neue Zeit angebroden, der Handel 
nimmt ſichtlich zu, die Schifffahrt fteigt, Neapel ift bereits 
im Stande eine nicht verächtliche Seemacht zu unterhalten, 
und die Wiederbelebung diefes Zweigs der Nationalthatigfeit 
wird almählih auf den Landbau eine Ruͤcwirkung außer, 
die von den beiten Folgen ſeyn muß. Nicht bloß Piemont 


und Neapel, fondern felbit Rom nimmt an bdiefem Handel 


einen unerwartet großen Antheil. 


Algier 


Wir fhliefen einige Bemerkungen über Algier an, weil 
dieß ben Schlußſtein bilder in dem Kreis des franzoſiſchen 
Einfluſſes auf den weſtlichen Theil des Mittelmeeres. Dieß 
ganze Jahr war für die Franzoſen, wenn auch mühſelig, doch 
faft ununterbrochen glüdlih, Nachdem einmal der „Machen“ 
Abdel⸗Kaders gefprengt war, konnte die Unterwerfung der ein- 
zelnen Stämme wohl noch Mühe often, aber nicht mehr von 
Gefahr begleitet ſeyn: die mächtigen Flitad zwiſchen Scheliff 
und Mina finend, und. die Wanferid weiter ober im. Sceliff: 


thal kamen zuerſt an bie Reihe und mußten fih unterwerfen. 
Man bat Hand angelegt, zur Ueberwachung biefer Stämme 
eine Stadt mit einem befeftigten Lager anzulegen, welche den 
Namen. Drleansville führen fol. Wir haben früher fchon 
öfterd erwähnt, daß die von den Franzofen befehte Städte: 
reihe im Innern, Gonftantine, Setif, Medeah, Mascara, 
Tlemſan noch mande Lücken barbieten; dieſe Lücken find 
jedenfalls zwiihen Mascara und Mebeah, fowie zwifchen Me: 
deah und Setif zu groß; zwiſchen bie erftere Lüde foll num 


Drleandville eingefhoben. werden und dad mittlere Scheliff: 


thal beberrfhen. Die Lüde zwifhen Medeah und Getif ift 
noch bedeutender, und zu ihrer Ausfüllung noch wenig ge: 


ſchehen, wie denn überhaupt die Landverbindung zwiſchen den 


Provinzen Tittery nnd Gonjtantine noch fehr ſchwach tit: die 
Franzoſen find big jegt nur zwei oder dreimaldurd die Bibans 
(eiferne Thor) geyogen, und in den Dihurdihura: und Dſchira⸗ 
bergen, die meift von Kabylen bewohnt find, berricht ein Un— 
abhängigfeitsgeift, ben weder die Türken noch Abdel-Kader je 
gebeugt haben, An dieje Stämme lehnte ſich freilich Ben 
Salem in feinem vieljährigen Widerftand gegen die Franzoſen 
im Dften Algier an, aber von Wüterwerfung unter den Ein: 
fluß Abdel-Kaders war Feine Rede; dagegen fcheint ih durch 
die and den Ebenen der Provinz Eonjtantine und aus dem 
Gebiet um Algier’ verfprengten Stämme bier ein Herd von 
Unzufriedenen gefammelt zu haben, dem die Franyofen nicht 
lange unthätig zufehen durften. Im Detober machte man von 
Setif und von Medeah, alfo von Dften und Merten ber, zu: 
gleich eine Razzia gegen dieſe Berge, die wohl in den nächſten 
Jahren wiederholt werden wird, Das Gebiet it nom fo aut 
wie völlig unbefannt, indeß follen fih bedeutende römifche 
Stäbterninen darin finden — ein Beweis, daß die Roͤmer es 
nöthig fanden, diefen Gebirgsſtrich befonders zu beauffichtigen. 
Die Frangofen werden fihb wohl bald genöthigt ſehen von 
Budſchia aus gleichfalls Streifzüge in dieß Land zu machen, 
Doch nicht bloß in dem Nordiweiten der Provinz Conſtan— 
tine, aud im Suͤdweſten machen die Franzofen Kortichritte, 
und haben die Städte Mſilah, Buſſada u. f. w. beſetzt, von 


denen lehtere bereits cine von Sandwürten umſchloſſene Oafe 


zu ſeyn ſcheint. Cinigen Andeutungen znfolge fommt man 
fo allmahlich mit dem innern Sandhandel in Verbindung, 
fößt auf minder Friegerifche, mehr dem Handel ergebene 
Stanme, und es eröffnet fih der Blic ing Innere Nord: 
afrifa's. Zahlreich jind die geographiſchen Entdetungen, welde 
die Franzoſen bereitd gemadt haben, und alle Karten, die 
man big jest befaß, au die franzöfifhen erft vor wenigen 
Jahren gefertigten, find jept ziemlich unbraudbar geworben. 

Durdliest man die Berlchte der Frangofen, fo fann man 
fi der Bemerfung nicht erwehren, daß die Stämme der Pro: 
vinz Conjtantine minder fanatlich find, als die im Werften in 
der Provinz Mascara, Es ift als ob der Einfluß des alten 
Khalifenreihd Marokko weiter gegen Often immer ſchwäaͤcher 
werde. Wir finden in der Provinz Gonitantine durchaus 
nichts ähnliches, wie die Liga der Maraburd in Oran, be 
ren beilige, durb immer neue marolfanifhe Emiſſare in 
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Re erhaltene Brüderfhaften mit dem arabifc:fürtifäen } 
egBadel in einem merfwürdigen Kampfe lagen.*) Die Mara: 
burg fiegten unter Whdel- Kader, defen ungezügelte Herrſch⸗ 
fucht aber Uneinigteit in ihr. Lager gebraht zu haben fcheint, 
ſo daß die Franzofen mehrere Marabuts auf ihre Seite zogen. 
Es iſt vieleicht nicht ohne Bedeutung, daß in diefem Sommer 
abermals ein folder fanatifher Cmifar, die man nach einem 
in Maroffo gelegenen Orte, Namens Derca, mit dem Namen 
Dercami bezeichnet, in der Provinz Dran und zwar bei den 
Flitad erfhienen if, Man kann den Kaifer von Marokko 


wohl von der Schuld freiſprechen, daß er der Urheber diefer | 


feit einem halben Jahrhundert andauernden Miffionen fep, 


benn feine frübern Schritte und fein Verhalten gegen Abel: | 


Kader haben hinlänglich gezeigt, daß er ſich felbft vor einer fan: 
tifhen Aufregung feines Volkes zu fheuen bat. Die hin und 
wieder in den Plättern erhobenen Klagen über Unterftüßung 


Abdel:Kaderd und feiner Anhänger — eine Klage, die erft 


noch im Monat November auftaucte, ald mehrere Stämme 
aus der Umgebung von Tlemſan fih auf maroffanifches Ge: 
biet flüchteten — haben nie bei ber franzöfifihen Regierung 
einen Anklang gefunden, indem diefe vermuthlich beifer weiß, 
daß Abderrahman nidt Abdel-Kadern unterftüsen wird, aber 


auch nicht hindern Fann, daf der moslemitifhe Eifer eines, 


Theiled feiner Unterthanen ihm Beiftand leiſte, namentlich 
jest, wo bderfelbe dur den Verluſt feiner Smalah und unab⸗ 
läffig von den Franzofen verfolgt, feinem Schicſal wohl Faum 
entgehen könnte, wenn ihm nicht das maroffanifhe Gebiet 
fib öffnet. 

Franfreih muß vorfichtig auftreten in feinen afrifanifchen 
Eroberungen, nicht bloß weil England jeden feiner Schritte 
beobachtet, fondern bauptfahlih aus Beforgnif, feine Erobe: 
zungen möchten fi zu weit ausdehnen. Schon jept ift die Be: 
fegung des von ihm eingenommenen Gebiets eine fehr ſchwere 
Laft, und ed muß ſich eilen denfelben durch europdifche Cole: 
niften, deren im vorigen Jahre allein 9000, in diefem bis zum 
Anfang Novenberd 15,000 nah Algier gingen, einen Nachhalt 
zu geben; man läßt befhalb durch Sträflinge Felder reinigen 
und umbreden, Haufer bauen, Gräben jur Bewafferung und 
Entwaſſerung ziehen, und rüdt fogleih mit diefen Arbeiten 
weiter vor, fowie die hergerichteten Wohnungen von Coloniſten 
befegt find; namentlich foll die liebliche, am Atlas gelegene 
Stadt Blidah raſch aufblühen. Die Regierung it um fo 
mehr genöthigt diefe Arbeiten zu befchleunigen, ald der Ader: 
bauer und der Nomade nicht lange neben einander ausdauern 
können, und es fih darum handelt, die Araber ziemlich aus 
ber ganzen Metidfcha zu verdrängen. 

Die Stellung Frankreichs zu Tunis fommt in allen diefen 


Verhaltniſſen fehr zu jtatten; die Engländer fuchen die Anz - 


fprühe der Türkei auf Tunis zu unterſtützen und faſt jedes 
Jahr iſt oder glaubt fi der Bey von einer türfifhen Flotte 
bedrobt. In folhem Falle wendet er fi eiligft an Franfreich 
um Hulfe, die ibm aus leicht begreifligen Gründen nicht 
*) Man che die Aufichlüffe, 
Bensjemaels” Nr. 197 ff. darüber gibt. 





welche bie „Vebensffigge Muſtapha⸗ 


verweigert wird. Indeß glaubt der Dep auf ſeine Stellung, 
vielleicht auch auf fein durch framzoͤſiſche Officiere halb diseipli⸗ 
nirtes Heer pochen zu koͤnnen, nud die franzoͤſiſchen Kaufleute 
finden bei ihm weit weniger Schutz als die engliſchen. Def: 
bald ergriff endlich die franzöfifche Regierung, als der Bruder 
des Bey den franzöfifhen Conful und den Stationscomman⸗ 
danten injultirt batte, die Gelegenheit, ihm durch eine ecke, 
tante Genugthuung feine Nichtigkeit fühlbar gu machen. Der 
Bey unterwarf fi, aber gewiß mit Zorn und Made im Her: 
sen, fo daß diefer unbedeutende Vorfall die Gelegenheit zu 
den erften Schritten Franfreihs gegen Tunis werben fann; 
an ber tuneſſſchen Graͤnze find Truppen zuſammengezogen, 
welhe der Militärmacht des Beys wohl ſchnell ein Ende me: 
hen würden, aber diefe Angelegenheit iſt, wie ſo manche an: 
dere, auf die Zeit verfhoben, wo endlich England und Frank 
reich mit einander in Kampf gerathen umd fich bie ‚KHerrfaaft 
im Mittelmeer ftreitig machen werden. 
(Fortfepung folgt.) 
Die Communalwachen in Ifrien. 
(Aus dem Itallenifchen des Dr. Kandler, von 9. Löwentdal) 

Unter der senetianifrhen Regierung wurden außer den Werbungen 
für die Marine die Slawen für bie Yanbtruppen ausgeboben und in bie 
flawonifhen und dtalienifchen Regimenter, wie auch in die Gawallerie, 
Gappelletti genannt, eingereiht. Außerdem beftand eine gemählte Larbe 
milig, Bernide, zur Aufrechthaltung der itmern Ruhe und der Eicher 
heit nach außen, ba eim großer Theil ber Provinz einem andern Fürſten 
untergeorbnet war. Dieſe Germibe waren, fo mir bie Natienalgarbe 
unter der illpriichen Regierung, die eigentliche Lanbmehr. 

Die Communalwachen ſtehen unter keiner militärifchen Diseipkim, 
fondern find bloß zur Verfügung der Verwaltungsbehörken unter Auf⸗ 
ficht eines Direttore. Cie tragen Feine militärifchen Abzeichen, fondern 
nur eine Quaſte oder ein anderes Dierfmal am der Muͤtze oder Kappe. 
Die Flinten, die fie führen, find ihr Eigenthum, doch nicht alle find 
mit ſolchen bewaffnet. 

In verfchietenen Ortſchaften werben ihnen die Waffen für Reihe 
nung ber Gemeinde überlaffen. Der Wachtvienft ift micht feſtgeſtellt. 
Eie haben die Runde zu machen, nöthigenfalls die Städte und Fleden 
zu bewachen, die Lanpftreicher und Angreifer zu verfolgen amd hüffreiche 
Hand zur Aufrechtbaltung der Sffentlichen Orduung zu bieten. 


Miscellen. 

Nattennotb in England. Im einen Bleden ber Grafichaft 
Gambrisge, Namens Eiy, haben fich, man weiß nicht auf welche Weiſe, 
eine Unjahl Hatten eingeftellt, welche die FJelder verheeren. Alle Bes 
mühungen ber Laudleute, fie ausjurotten, ſind bis jeht frnchtlos ge 
blieben, obgleich man alle Nacht bei Fackellicht Jagden auſtellt, auch 
Rattengift in Menge ausgeſtreut hat; man hat ihrer fihon viele Tau— 
fende getödtet. (Engl. Bi.) 

Ungeblider Dalcan in der Nähe von Boulogne. Seit 
einigen Hash ſpricht man in Boulogae von nichts als der Erfcheinung 
eines Vulcant. Bei näherer Unterfnchung hat fich indeß berausgeftellt, 
daß bis jeht nichts als ein Mauch gu ſehen if, der aus einer Spalte 
in den Felfen nach der Seite von Chatillon hin beraustommt. (Echo 
du M. 8. 30 Nm.) 
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g afienm 


Algier ift das einzige rein mohammedanifche Land unter 
europäifcher Herrſchaft, Rußland in ber Arim und in 
Transfaufafien, England in Dftindien fünnen Chriften oder 
Hindus den Mohammedanern gegenüberjtellen: die Belebung 
Algiers ift deßhalb einer der bedeutenditen Schritte Curopa's 
in ber Unterwerfung, der islamitifhen Völker und in deren 
nothwendiger Umwandlung. Der europäifche Geift und die 
Uebermacht des europaiſchen Mafhinenweiend haben die Macht 
berfelben gebrochen, und die Bewegung wird nicht enden, che 
fie fämmtlih unter europdäifhe Herrfhaft oder wenigſtens 
unter einen europaifchen Einfluß geftellt find, der viel jtärfer 
ift als der jegige. Die moslemitifhe Macht, noch im voris 
gen Jahrhundert in Aſien erobernd und in Europa mindes 
ftend ungebrochen, bat feit fünfzig Jahren ungeheure Rück— 
fhritte gemacht, und diefe Müdfchritte werden immer rafcher 
werden. Diefelben erfireten ſich indeß nicht auf die mos— 
lemitifhen Staaten allein, fondern auf fämmtliche aſia— 
tifche Zander alter Bildung, die fih in ihrem Zufammen: 
ftoß mit der europäifhen nicht behaupten fannı, Was aus 
diefem Zuſammenſtoß hervorgehen wird, das liegt im 
Schoofe der Zukunft verborgen, fürs erfte aber werden 
fih wie gewöhnlich beide Theile mehr die Later ald ihre Vor: 
zuge mittbeilen. 

Das interefantefte Schaufpiel wird jedenfalld China er: 
geben, das eultivirtefte, aber auch in feiner wifenfhaftliben 
Form verfnöhertite Boll. Die Religion, in den mohammes 
danifhen Staaten ein fo bedeutender Hebel, fheint, fo viel 
wir jest über China wien, eine ziemlich todte Form, und 
{0 lebhaft der weltlihe Widerftand gegen dad Chriftenthum 
ſeyn wird und früher bei den Bemühungen der Yefuiten 
ihon war, fo Schwach wird fi der geiftige zeigen, Die Er: 
folge der Miffionare in Korea und Cochinchina, ja in China 
felbit, find nicht unbedeutend gewefen, aber der weltlihe Arm 
halt fie nieder, fo daß neuerdings in Korea eine Chriften: 


verfolgung losbrach, ähnlich ber, welche in ben legten Jahren 
Cochinchina heimfuchte: auf alle diefe Staaten wirkt das 
Chriſtenthum in derfelben Art, wie einft auf bad Roͤmerreich; 
bad Ehriftentbum muß im Verlaufe einer gewiſſen Beit allges 
mein werden, und wenn nicht die weltliche Macht gang in euro— 
päifche Hände übergeht, fo werden ſich im chinefifhen Meiche 
durch die gleichzeitige Einwirkung der. Proteftanten und Ka— 
tholiten dieſelben Erfheinungen wiederholen, wie im Roͤmer⸗ 
reich bei den Kämpfen des Arianismud und Katholicismus. 
Viel näher. aber ald diefe der Zukunft vorbehaltenen Erſchei— 
nungen liegen eritend die Mevolution, melde der ganzen wif- 
fenfhaftlihen Bildung der Chineſen bevorfteht, und zweitens 
die Wirkungen des europäifhen Kabrif- und Mafchinenme: 
fend. Ein wefentlihes Hindernif einer ‚freien Fortbildung 
iſt die hinefifhe Schrift, das damit zufammenbängende Un’ 
terrichtöwefen und. die troß ihres ungeheuren Umfangs ber 
ſchraͤnkte Literatur. Wir haben über die Unterrichtöwefen. 
und die Dauer desfelben, bis bie Kinder lefen und: die Haupt⸗ 
fhriften ihres Volkes verftehen lernen, nah einer ruffifhen 
Quelle (f. Nr. 44) berichtet: der Unterricht bleibt vom Tten 
bis 12ten oder 1äten Jahre ein reiner Papagaienunterricht, 
und man hat in dem chinefifhen Collegium zu Malacca 
bie Erfahrung gemacht, daß fi dieß ganz verderblidhe, ja 
finnlofe Unterrichtsweien nicht einmal ändern läßt, fo lange 
die chineſiſche Schrift beftebt; man. lehrt dort die jungen 
Ehinefen das Englifhe nach europäifhen Methoden, aber das 
Shinefifhe muß nach der hinefifhen Methode betrieben wer— 
den, welche den Geift derade in ben Jahren feiner Entwid- 
lung völlig abftumpft. Die Ehinefen feinen demnach dazu: 
verurteilt, wie fie materiell von einer fremden. Race, den 
Mandſchu-Tataren unterjoht worden, auch ihre freiere Bil: 
dung durch eine fremde Sprache zu erhalten. Sollte ſich das. 
Schickſal Alt-Aegpptend, defen Bildung nie bei den umlie— 
genden, oft befiegten Bölfern haften wollte, und endlich im 
eigenen Lande unterging, in China in einem weitern Kreiſe 
wiederholen wollen? Die Bilderfhrift fheint ein weſentliches 
Hinderniß für die eigentlihen Ehinefen, und vielleicht werden 
die Mandſchu⸗Tataren mit ihrer Buchſtabenſchrift ſchuellere 
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Fortſchritte machen. Doch dieſen Gegenftand wolen wir 
Männern vom Fach überlaffen. 

Bon näheren und ummittelbärern Folgen wird Wer den 
Chinefen anfgezwungene Friedens und Handelövertrag ſeyn. 
Wir haben nach der in Nr. 314 von einen Gorrefpondenten 
mitgetheilten Auseinanberfegung der Folgen des Tarifs nichts 
hinzuzuſetzen, ald daß wir glauben, dieſe Folgen werben fich 
viel fhneller fühlbar machen in der Broblofigkeit von Millio- 
nen. China hat feine Wahl ald den Vertrag mit England 
zu zerreißen und fein früheres Abfchkiefungsfoftem nochmals 
zu verfüchen, oder unabiehbarer innerer Jerrüttungen gewärtig 
zu ſeyn. Die Brodlofigkeit muß die Auswanderer in viel 
größeren Schaaren ald bisher nah dem Archipel und nach 
Siam treiben, das ohnehin fait ein chinefifher Staat ift, 
und die Unruhen im Innern werben in Oft:Turkeftan bald 
genug wieberhallen. In Ehina ift der Anſtoß gegeben, daß es 
alle feine Eroberungen im Werten der großen Mauer wieder 
verliert tmd daß Bewegungen in Eentralafien entftehen, bie 
bei unferer hoͤchſt mangelhaften Kenntnis der dortigen Länder 
und Völker jeder Berechnung fpotten. Rußland kann baburd) 
genöthigt werben, ganz als aflatifche Macht zu 'bandeln, wenn 
ed niht von einem neuen Mongolenfturm ‚bedroht werden 
will; es iſt wohl kaum zufällig, daß es mehr und mehr Mei: 
fende gewiß nicht. bloß zu naturhiſtoriſchen Sweden über den 
Altai hinüber ind hinefiihe Gebiet ſchiet. Die möglichen, 
vielleicht fehr neben Ereigniffe in Oſt-Turkeſtan, d. h. in den 
Ländern füblih vom Thiansfhan, werben wir berühren, wenn 
wir auf Buchara zu fprechen kommen, das bei jenen Verbält: 
niffen befonders betheiligt iſt. 

Die Nachrichten dieſes Jahres aus China beſchränken ſich 
auf zwei Punkte, einen Aufftand in Canton am 7 Decem— 
ber v. J. und den Abſchluß des Friedens: und Handelstrac- 
tats; über lehteren haben mir nichts mehr beizufügen, der 
erite aber hat eine gewife Bedentung, weil er fihtlib von 
einflußreichen Perfonen veranftaltet war. Alle grofien Kauf: 
lente Cantons, die Hongs vor allen, die Mehrzahl ber Beam: 
ten und eine große Menge gemeinen Volks find in ihren 
Intereffen durch die Eröffnung von andern Hdfen verlept, 
und beftrebten fib durch eine Gewaltthat einen neuen Bruch 
mit England herbeizuführen: die Maßigung Pottingers und 
das noch frifche Andenken der erlittenen Niederlagen bei ben 
chineſiſchen Bevollmächtigten vereitelten dieſen Plan, allein 
es ift gewiß, daß die Erbitterung gegen die Engländer fich 
nicht auf Canton befhränft. Die lekteren fühlen; wohl, 
daß fie dem chinefffhen und namentlich dem tatarifchen Stolz 
einen Schlag: verfeßt haben, der nur darum im Nugenblie 
nicht gerächt wurde, weit die baare Unmöglichkeit vorhanden 
war; fie ſehen ganz richtig, daf man anf bie Erfüllung 
der Vertragsbedingungen nur in fo weit rechnen darf, als 
ſich die Ehinefen durch bie englifhe Macht dazu geymungen 
fühlen, und fo freundlich und corbial die chineſiſchen Bevoll⸗ 
mächtigten fih im ihren Zufammenfünften mit Sir H. Pot: 
finger gebärdeten, fo berrfcht doch im Innern des Reichs 
eine ganz andere Stimmung. Gin Brief aus China vom An- 





fang · dieſes Jahres *) fagt bereits: „die Bedingungen des 


Vertrags find bitter bemüthigend für. dem tatarifchen Stolz: 
bie Mandarinen derimörblichem, weltlichen und mittleren Pro- 


vinzen, welche gar micht willen, durch welche Umſtände ge: 


noͤthigt der Kaiſer dieſen Frieden bewilligte, reihen Bitt: 
ſchriften an denſelben gegen deren Ausführung ein.“ Seit 
dieſer Zeit hat man in Erfahrung gebracht, daß die von den 
Engländern gefhlagenen Generale und andere für den Frie: 
den günftig gefinnte Perfonen hingerichtet, fo wie auch daß 
die Forts in der Kigrismündung neu und ftärker als je her— 
geftellt wurden. Es fehlt in China keineswegs an Leuten, 
welche die ſtaatsoͤlonomiſchen Nachtheile des Vertrags zu be: 
urtheilen wiffen, und die Tage desielben find ohne allen 
Zweifel gezäblt. Freilich wird die chineſiſche Regierung, durch 
die gemachten Erfahrungen gewitzigt, andere Voranſtalten 
treffen als bisher, und fo lange bis diefe beendet find, wird 
der Friede dauern, aber auch micht länger. Wahrfcheinlich 
find in diefem Augenblick die vier öftlihen Häfen bereits er: 
Öffnet, und feit geraumer Zeit fchon treiben die Engländer 
und Amerikaner einen Schmuggelbandel bis weit den Yang: 
tfe-fang hinauf, aber lange wird: dad gute Vernehmen wohl 
nicht dauern, und ein gutes Schlupfloh, um die Engländer zu 
prellfen, haben ſich die fchlauen Chinefen ohnehin vorbehalten, 
indem fein Maum für die Anfftapelung der Waaren anı Lande 
jtipulirt wurde, fo daß bereits englifhe Kaufleute höhere Ko— 
ften in Eanton zu zahlen hatten als je vorher. Solche Bän: 
fereien enticheiben freilich nichts, ‚man wird fie aber in bie 
Länge ziehen, um nah Umfänden handeln zu können. 

In Indien fühlte man noch die Nachwirkungen bed un— 
glüdlihen Nüdzugd aus Afghaniſtan, und in mehrern Theis: 
len bed Landes brach die Abneigung gegen die englifhe Herr: 
fhaft in Chätlichfeiten aus, namentlich in Bundelfund, mo 
die unkluge Befehung einiger unter den Familiengliedern 
ftrittigen Fürftenthümer fämmtliche regierende Familien in 
Unruhe über die Sicherheit ihres Beſitzthums verfeßt hatte; 
der gebirgige und mwaldige Charakter namentlich des füdlichen 
Theils von Bundelkund erleihterte einen fehr läftigen Gue— 
rilfasfrieg, dem die unzufriedenen Häuptlinge geheimen Vor: 
fhub thaten. Erniteres wurde indef nicht unternommen, da 
das in Oberindien zufammengeyogene Meferveheer Reſpect ein: 
flößte. Diefe Nedereien, melde in nenefter Zeit durch Erb: 
fhaftsftreitigfeiten auch über Gualior fih ausdehnen, und in 
den benachbarten Radſchputenſtaaten feit mebrern Jahren nie 
ganz aufgehört hatten, könnten für die Engländer nur dann 
bedenklich werden, wenn fie in einem großen Theile Indiens 
foitematifh betrieben würden, um bie englifhen Truppen 
müde zu hetzen. Es iſt hiebei eine aus der Geſchichte In— 
diens entnommene Bemerkung nicht ohne Wichtigkeit: alle 
feit taufend Jahren in Indien eingedrungenen mohammedani— 
ſchen Eroberer haben mit verhältnißmaßig leichter Mithe das 
großentheild ſlache Oberindien beygwungen; fo wie fie fih aber 
bier feftgefeßt hatten, ſahen fie fih auch von den Bergen im 


*) Gitirt im den Inbian News vom B April. 


1383 


Süden and, wohin der kraͤſtigſte Theil der Hinbubevölterung 
fi :geworfen, bedroht, und ed mußten Kriegszüge dahin un: 
ternommen werden, welde nah großen Anftrengungen zwar 
gelangen, aber auch allmählich ‚bie Urvölfer Sübindiens oder 


bed Deklans in Aufregung beachten. Das jetzt noch beitehende . 


NReich des Nizam von Heiderabab iſt nichts als ein ſolches 
im Zaufe der Zeit unabbäugiged Gouvernement der Mogul: 
kaifer. Die Mabratten waren bie letzte indiſche Macht, welde 
feit dem Anfang des vorigen Jahrhunderts gegen die mo: 
bammebanifche Herrſchaft reagirten. Die Herrfchaft der Eng: 
länder ift zu vorfhauend, ald daß man ſolche Maſſen allmählich 
fih anfammeln ließe, die WUnfregung der. Urvölfer iſt 
indef.nichtsbeitoweniger vorbanden, nnd Fann nach Umitän: 
den dem Engländern hoͤchſt läftig mo nicht gefährlih werben, 
mie fie es nah und nad allen mohammedaniſchen Dpnaftien 
geworben ift. 

Diefer Stand der Dinge, verbunden mit dem ganylichen 
Zerfall und der innern Berrüttung der Subfidiarftaaten wer— 
den bie, Engländer immer mehr nöthigen, den fo lange ſorg⸗ 
ſam vermiedenen Schritt zu tbun und die unmittelbare Ber: 
waltung der meiiten Zänder zu übernehmen, Die zwei be 
deutenditen noch übrigen mohammedanifhen Staaten, der des 
Nizam von Heiderabad und Audh, ſtehen am Banferott, die 
Sache will fih mit allen erdenklichen Erpreflungen nicht mehr 
fortführen lafen, und namentlih gegen eritern ſtehen die 
Truppen der Engländer von Mabrad aus in Bereitfchaft und 
harren nur bed Befehls zum Einmarſch. Die Vernichtung 
diefer beiden mohammedaniſchen Staaten iſt aber für bie 
Engländer eine Quelle großer Verlegenheit, einerfeits weil 
fie auf ihrer einmal-eingefhlagenen antismohammebdanifchen Ten; 
denz immer- weiter fortgeoßen werden, andererfeits weil fie 
ihre ohnehin fchon koftipielige Verwaltung immermehr ausdehnen 
müfen, was mit bloß europäifchen Werkzeugen theild wegen 
der Kojtipieligkeit, tbeild wegen Mangeld an brauchbaren In: 
dividuen wicht gefbeben kann; fie müffen deßhalb mehr und 
mebr Cinbeimifche beiziehben, über dereu Unzuverlaäͤſſigkeit, 
Beſtechlichteit und Tprannei jie in manden Provinzen ſchon 
binreihend ichreiende Erfahrungen gemaht haben. In. Ben: 
galen felbit, der reichiten aber auch entmervteften Provinz In— 
diens, wo an feinen Widerkand zu denken it, befindet ſich 
die Polizei⸗, Rechts⸗ und Finanzverwaltung in einem fait 
boffnungstofen Zufande. Der Bengal Hurfaru vom 18 Sep: 
tember db. 3. macht hierüber folgende Mittheilung: „der neu, 
ernannte Untergouvernenr Bengalens, Hr. Bird, will die Re— 
form der Verwaltung unternehmen, aber die Aufgabe ift ber: 
culiſch: ein unwiſſendes, unterdbrüdted Moll, eine corrupte 
Polizei und ein unwirlſames Gerichtöverfahren, alle wirken 
gegenfeitig auf einander ein, um ihre befondern und charaf: 
teriftifhen Webelitände zu vermehren. Bill man unter fol: 
den Umftänden mit dem Drud der Bemindars *) beginnen, 
ſo ſtoͤßt man auf Befürhtungen und Drohungen, daß die 

) Urfprünglich Stenereinnehmer, fpäter giemlich unabhängig, mum 

—— Rechtefictlon zu — des Bodent 

con nir 





Einnahme der Regierung darunter leiden werde; das öffent: 
liche Gefängnif muß das Bertjeng des Landherrn bleiben, 
font ift er nicht im Stande feine Berbindlichfeiten gegen bie 
Megierung zu erfüllen. Will man auf der andern Seite mit 
ber Polizeigewalt anfangen, fo wird eingeworfen, daß aus 
der Volksmaſſe keine beffere Beamtenclaffe zu finden fen, und 
daß ein Wechfel der „Darogas“ nur ein Wechſel von Dieben und 
Torannenfev. Beginnt man mit dem Gerichtsſoſtem, fo Köftman 
aufdie rabicalen Mängel von rehtsunfundigen Magiftraten, Ges 
fhäftsüberhäufung und einen Zuftand der Finanzen, ber nach den 
wiederholten Erflärungen der Directoren der Compagnie feine 
weitere Verwendung von Geldern für die Bedürfniſſe des 
Molts zuläßt. So findet man fih bei jedem Schritt durch 
Mißbraͤuche gehemmt, deren Zahl zu wachſen fcheint, je naͤher 
man fie unterſucht, bis endlich ber Meformator gänzlich ent- 
mutbigt auf einzelne Verbefferungen ſich befchränft, übergengt, 
dab ein wirkſames Abhülfsmittel fih nicht entdeten laßt.” 
Wenn foldhe Zuftände unter ben Augen ber Generalregierung 
ohne Abhülfe bleiben, fo kann man fich leicht eine Vorftellung 
machen, wie es in den Provinzen ausfehen wird. Die anglos 
indiſche Megierung erntet jetzt die bittern Früchte, daß fie 
nicht die Plane von Cornmwallis und Wellesley zu gründlicher 
Bildung der höhern Glafen bed Volks durch mohammedaniſche 
und braminifhe Gelehrſamkeit fortgefeßt bat; fie würde jetzt 
nicht folben Mangel an brauchbaren Regierungswerkzengen 
leiden, und die lang vermiedene Amalgamation der Macen 
und der Ankauf von Ländereien durch Europder würde jet 
auf minder unregelmäßige Weiſe vor fih geben. 

Die Verarmung Indiens, herbeigeführt dur die Heber: 
macht ber englifhen Induſtrie, welche namentlih die Vers 
arbeitung der Baummolle fait vernichtete, macht jest die Ein: 
wanderung von Guropaern höchſt notbwendia und nüßlichz 
wo ein Europder mit Gapital und Kenntniſſen fih nieder: 
läßt, übt er einen fat zauberbaften Einfluß auf das benadr 
barte Sand aus, er hebt ben Taglohn durch umfalfende Bear: 
beitung des Bodens, fördert den Handel und hebt die Maſſe 
der ausführbaren Rohſtoffe; mit dem Indigo bat man den 
Anfang gemacht, Baummolle it gefolgt, Flachs wird allmäb: 
lich ſtarl gebaut, die Ausfuhren von Reis, Kaffee und Buder 
nehmen zu, kurz der Anfang ift gemacht, dab die ungünfkige 
Handelsbilany des Landes fih almablid mehr ind Gleichges 
wicht feße. Aber diefe Ausbreitung der europaiſchen Anſied⸗ 
ler, die faum erft begonnen hat, muß die alten Localinſtitu— 
tionen nah und nad ſtürzen; die Nachlommen dieſer Anfiedler 
fommen mehr und mehr in ein ganz anderes Verhaltniß zu 
der eingebornen Bevölkerung ald ihre Väter, ja fie nehmen 
ben Glauben und Aberglanben derfelben an (f. über die ges 
genwärtigen Sitten und die Zukunft der imdosbrittifhen Ges 
fellfhaft Nr. 152 f.), und ed entiteht eine ganz neue Welt, 
welche, fo gering die Zahl der Europäer auch noch iſt, nicht 
ohne bedeutenden Einfluß auf die Zukunft Indiens blei- 
ben fann. 

(Fortfegung folgt.) 
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Die Magier in Aegypten. 
(Nach Hameont in der Hera de I’Orient.) 

Man findet unter den Kopten Zauberer und Magier von großem 
Ruf, welche das ägyptifche Publieum, das chriftliche, wie das moham⸗ 
mebanifche ausbeuten. Im Jahre 1840 gab «# deren jwei vom großen 
Ruf: Mallem Daud E’Ufchlar und Mallem Ibrahim. Das Voll bes 
bauptete, diefe beiden hätten einen Verleht mit dem Teufel, ber ihnen 
die geheimen Echäge verrathe. Wenn ein Beamter die Ungnade feines 
Heren erfahren bat, fo gebt er zu bem Mallem Ibrahim oder Mallem 
Daud, erzählt ihm feine Noth und erhält von diefem ein befchrichenes 
Bapier, das er Tag und Nacht bei fih tragen muß; ber gewefene 
Beamte verjihreibt dagegen dem Magier eine gewiſſe Summe für den 
Ball, daß er wieder angeftellt würde. Im Orient dauert bie Ungnabe 
nicht ewig, ber Abgeſehte wird manchmal mächtiger als vorher, und 
dieß erklärt die Meichthümer diefer Mallems, Die Frauen, felbft in 
ben größten Harems, ziehen einen Magier zu Rath, und begeben fich 
unter Geleite eines Gunucen dahin. Die eine möchte germ Kinder 
befommen, bie andere die Liebe ihres Herrn wieder erwerben, bie ihr 
durch eine Rivalin geraubt wurde, Mansher glaubt, in feinem Hofe 
feyen Gefäße mit Gold vergraben, und der Zauberer ſoll den Ort au— 
geben; er laun benfelben entbefen, wenn der Eigenthümer des Hanfes 
ibm das nöthige Geld gibt, wm einige Örgenftände anzulaufen, vers 
mittelft beren er die Hülfe des Teufels erlangen Fam, Im Jul, 1841 
lieb die Frau eines feit mehrern Monaten anweienden Kopten den 
Mallem Daud l'Aſchkar in ihr Haus kommen, und wollte wiſſen, wo 
die Schaͤtze lägen, die in ihrem Hauſe vergraben feyn follten. Der 
Magier verlangte Erlaubniß die serfchiedenen Zimmer gu unterfuchen, 
gewann das Vertrauen ber Frau und erfuhr fo den Etand ihres Vers 
mögent. Man befprah einen Plan: ber Magier follte fieben Tage 
und Nächte wachen; es war unerläplich Parfumerien zu verbrennen, 
und die Frau gab die zum Ankauf möthigen Gelder her. Nachdem fie 
fo alles ihr vorräthiges. Geld geliefert hatte, Fündigte der Mallem Daud 
an, baf der Teufel Ffommen wärbe; die Operation neigte ſich zum 
Ende, aber zur bringen» nothweudig gewordenen rafchen Ausführung 
braucdte man nochmals Geld. Die Fran hatte ihren legten Para ge= 
geben, und verkaufte ihren Schmuf. Eines Abenes verfündigte der 
Zauberer, dab der Teufel unfehlbar in der Nacht fommen würde, und 
man erwartete ihn. Mit Hülfe einiger Geloftüde hatte der Mallem 
Daud den Beiftand eines Dieners gewonnen, und ſpät in der Nacht 
Rellte biefer im eine mitten in einer verlaſſenen Kammer angebrachte 
Höhlung fechs große Töpfe, bie der Zauberer mit Erde füllte. Die 
Stunde, wo ver Teufel erfcheinen follte, wurbe won dem benadjbarten 
Minaret herab verfündet, als mit Ginemmal der Mann ber Koptin 
eintrat, Gr verlangte Geld, die Frau, beftürgt, warf fi vor ihm 
nieder, und erzählte, was zwifchen ihr und dem Mallem Daub vor» 
gegangen war. Der Daun fragte den Diener, der die Vetrügerei bes 
Magiers eingeflaur. Daud wurde nach der Gitadelle eitirt, ein Procch 
gegen ihn eingeleitet und er nach viermonatlihem Gefängniß und wieder: 
holten Baſtonnaden auf drei Jahre wach den Galeeren gefchidt. 

Die Kopten ſteden jo voll von Vorurtheilen wie die Moslems, 
find Bataliften wie dieſe, und ihre frauen ziehen die mohammebanifchen 
Blödfinnigen, fo wie bie ‚Horoflopfteller aller Nationen au Math. 
Die ägyprifhen Mädchen und Weiber find es hauptſächlich, die ben 
Auf eines Zauberers machen. Irgend cin Unfall, eine üble Behands 


lung, eine im ber he erfahrene Täufchung führen die Foptifche, wie 
die mohammebanifche Bran zu dem: Santon, dem Wahrfager ober dem 
grachtetfien Scheith Ä 

Alle diefe MWahrfager verlaufen ihre Orakel 'nicht auf dieſelbe 
Weife: mande verbieten ihren Kunden nur eim einiges Wort ju 
fprechen, wenn fie bei ihnen anlommen, fonbern fie laſſen ſich ein 
Gelstüd in den Mund legen und beufen daun über den. Awed bes 
Befuchs nah. Der Magier muß alfo errathen: er firirt den Dann 
ober bie Aram, finnt mach, ſtredt das Oht bin, als horche er, ſchreit 
und ſchweigt dann wieder; bald iſt er in Verkehr mit den Geiftern 
und fpricht dann mit erhobenem Arm eine glädliche oder unglüdliche 
Sentenz aus. Im Portieus des Eflavenmarkts zu Kairo faß gewöhnlich 
eim bier Mann von etwa 50 Jahren auf einer Holjbant mit unter 
ſchlagenen Beinen. Ih Tief mich in ein’ Gefpräch mit ihm ein, ale 
wollte ich ihn um Math fragen, und fah bald eine ſchön gewachſene 
Brau begleitet von einer Megerin zu ihm fommen. ie übergab dem. 
Magier ein Tuch, deffen eimes- Ende zufammengehtäpft war. Der 
Magier Mnüpfte es auf, und fand ein Goloſtück etwa 3 Fr. an Werth. 
Er legte es in den Mund, maß danı das Tuch mit den Fingern, mur⸗ 
melte einige Worte, die ich nicht verſtand, worauf bie Frau fich ihm 
näherte, und leife ziemlich lange mit ihm ſprach. Der Magier nahm 
nun ein Buch, Ins zwei Eeiten und Sprach häufig den Mamen Patime 
aus, wahrfheinlich der Name der Frau; fodann fchrieb er einige Zeilen 
auf ein Mättchen Papier, legte dieß im Drei zufammen, übergab 
es ber Frau und fante: Gott ſchühe Euch! 

Ich begann mein Gefpräd son neuem, lich Kaffee fommen, madhte 
den Magier mittheilfam und fragte ihm endlich, was die Frau gewollt 
babe. „Es ift unbedeutend," fagte der Magier, „fie bellagt ſich über 
die Nachläffigkeit ihres Mannes, fürchtet, eine andere möchte ihr einen 
böfen Blick zugeworfen haben, und verlangte von mir einen Talisman, 
ber ihe die Gunſt ihres Gatten wieder verſchaffe.“ So kam bald eine 
zweite und eine dritte heran, und im Zeit von etwa einer Stunde hatte 
der Magier fünf oder fechs Franken erhalten; ich fand das Hantwerf 
siemlich Incrativ. 

Die Wahrfager find fehr verbreitet im Aegypten, und bie Kopten 
liefern für fi allein einen großen Thell des Tributs, den biefe Schlau⸗ 
Köpfe von der Öffentlichen Leichtgtäubigfeit erheben. Im Said (Ober⸗ 
dgypten) find Wamilien, deren Mitglieder fich nicht mit andern ver— 
benrathen ; fie find alt umd ihr Urfprung it unbefannt. Diefe Bamis 
Iten fprechen eine befondere Sprache und ihre Phyfiognomie unterfcheidet 
fie auffallend von den Aegyptiern. Aus Ihnen gehen bie Goroffopfteller 
hervor, die das Land durchſiehen und bie auf den Öffentlichen Plägen 
Kairos Mufcheln von verfchlebener Form verkaufen, -Die Männer 
geben im Minter nach Kairo und bie Weiber im Sommer; man er— 
fennt fie an ihrem ſehr ftarfen brunetten Teint und an ihrer Naſe, 
deren einer Flůgel mit einer Gewürgnelfe burchbohrt ift. In gewiſſen Zeiten 
bes Jahres, 3. B. etwas vor dem Abgang ber Karawane nad Meta, 
laufen andere Gharlatans aus Weſtafrika (Garb) in Kairo umher, und 
auch diefe beuten namentlich die Kopten aus. " 


Gin nngebeurer Baum. Tas Echo du Monde Savant vom 
30 Nov, meldet, daß ein belgifcher Golonift zu Eante Thomas beim 
Eindringen in die Wälder einen Etamm von 45 Fuß im Umfreis ge— 
funden habe. 
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Fiterarifhes aus Oſtindien. 


Bombai, 10 October, 

Die afiatifche Gefellfhaft bier batte vor etwa 12 Jahren 
ſich mit der von London vereinigt und ſchickte von da an bie 
Arbeiten ihrer Mitglieder an bdiefe, um in dem Journal der: 
felben zu erfcheinen, Dieß war ein großer Fehler, denn eine 
Gefellfhaft, welche kein directed Lebenszeichen von fich gibt, 
ftirbt bald in fich ſelbſt ab und bört auf Antereffe zu erres 
gen oder an ſich ſelbſt zu nehmen. Go war ed aud hier, 
und der Mangel eined Organs für die wiflerikhaftlihen Ar⸗ 
beiten ber Europder ber Prafidentihaft führte vor ſechs Jah: 
ren zur Errichtung der geographiſchen Geſellſchaft, deren fi 
die Megierung bald bediente, um Berichte, welde jie befannt 
machen wollte, druden zu laſſen. Auf diefe Art bat bie geo- 
graphiſche Geſellſhaft nah und nah unter dem Titel: Pro- 
ceedings of the Bombai geographical Society etwa 40 Hefte 
druden lafen, melde eine Menge Arbeiten von Werth ent: 
halten, aber wahrfceinlich in Europa fo gut ald unzuganglich 
find, denn ich habe nicht erfahren Fünnen, daß die Geſellſchaft 
einen Buchhändler in Europa habe — eine Nachlaffigkeit, welche 
ganz unbegreiflich ift, denn ihr Intereſſe und ihre Gitelfeit 
find doch gleich betbeiligt ihre Werke fo weit ald möglich zu 
verbreiten umd fie namentlih in europäifhe Bibliotbefen zu 
bringen. Uber diefe Apathie it nur zw allgemein in Ins 
dien; die aflatifhe Geſellſchaft hat num vor einiger Zeit wie: 
der angefangen ihre Arbeiten ſelbſt herauszugeben, und es 
find unter dem. Titel: Journal’ of the Asiatie branch Society 
of Bombai big jest drei Hefte erfhienen , für deren Berbrei: 
tung in Europa jedoch einigermaßen geforgt wird, indem bie 
Gefellfhaft den Buchhändler Richardſon in London zu ihrem 
Eorrefpondenten angenommen bat. Dagegen bat fie eine 
neuere eben fo fonderbare Unternehmung gemacht, fie bat 
nämlic den Vendidad von Zorvafter mit einem Gommentar 
in Guzzurati von dem Parfenprieter Asfendiardfihi in fünfe 
undzswanzig Cremplaren druden lafen; die Ausgabe hat 
1200 Rupien gefoftet, während fie für 1500 Mupien wenigr 
ftend 100 Exemplare erhalten bätte, welche dem Bedürfniß 


in Indien und Europa genügt baben möchten, nnd deren 
Verkauf die Geſellſchaft, welche nicht fehr reich iſt, für ihre 
Auslagen entihädiet haben würde. Der literarifhe Streit 
der Miffionäre mit ben Perfern ift für den Augenblick zu 
Ende; bie Perfer, welche unter fich felbft in tiefem Iwiefpalt 
fomohl über bie Lehre von Zoroaſter ald über ihren kirchlichen 
Kalender liegen, haben beſchloſſen, nicht mehr gegen Wilſon 
und die übrigen Miffionare zu fchreiben, und haben fogar den 
größten Theil ihrer früberen Streitfhriften vernichtet. Ihre 
Gelehrfamkeit ift fehr mittelmäßig, und als fie vor etwa zehn 
Jahren viele Schriften über ihre Kalenderftreitigkeiten erfcheis 
nen ließen, befaß die zahlreichere der beiden Secten (die der 
Raſami) niemand in ihrer Mitte, der den Streit in perſi— 
fher Sprahe hätte führen können, und fie mußten ſich eines 
Mobammedaners dazu bedienen. Seitdem haben fie ſich fait 
ausfhlieflih des Guzzurati in ihren Schriften bedient. Die 
Nachahmung europäifher Sitten bat ben größten Theil der 
Secte von ihren alten Gebräuchen und von ihrer Abgefchlofs 
fenheit unter fih entfernt und ibre Kraft gebroden. Die 
Regierung thut fo gut ald gar nichts für die Literatur, die 
lithographiſche Prefe in Puna, aus der unter Elphinjtone 
und Malcolm Werke wie Feriſchta, bervorgingen, ift jetzt aus: 
ſchließlich mit Formularen für die Gerichte und die Finanz: 
verwaltung befchaftigt. 


BRüidblide 
ua fie m 
(Bortfegung.) 

Die meiſten Schwierigkeiten bereitet der indifhen Regie 
rung die ihr duch den Gang der Verhältnife aufgedrungene 
anti:mobammedanifche Nichtung. Wir haben früher fchon dar- 
auf aufmerkfiam gemacht, wie die Engländer nah der Nieder: 
lage, welche die Afghanen (1761) den Mahratten auf den Fels 
dern von Panniput beigebracht hatten, die erſtern verbinder: 
ten, die Herrſchaft über Indien wieder an fih zu reißen. 
Zeman Schah ſetzte in den letzten Jahren des vorigen Jahr: 
hunderts und im den erſten Jahren des jegigen die Kriegs— 
züge der Afgbanen nad Indien fort, aber die bald eintre— 
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tenden Zerrüttungen im afgbanifhen Reiche und bie empor 
fommende Macht Randſchit Singhs verbedten geraume Zeit 
einen Zujtand, der jest erſt mit dem nahenden Fall bed Silh⸗ 
reichs wieder in vollem Maafe zu Tag tritt, Die Afgbanen 
und ihre mohammedaniſchen Stammgenoffen in Indien kön: 
nen nicht vergeffen, daß die Engländer ibnen dieß reiche fand, 
das fie als ihre Beute anfahen, entriffen haben: England war 
30 Jahre lang dem Maharadſcha Randſchit Singh befreundet, 
weil er zwiſchen fie und die afgbaniihen Stämme trat; aus 
demfelben Grund aber war Randſchit Singh der Gegenitand 
des Haſſes für die indiihen Mobammedaner, und während 
die afgbanifhen Stämme um Peſchawer und in den benach— 
barten Gebirgen den Kampf gegen Randſchit Singb unter: 
bielten, durchzogen Fakirs ganz Indien und ſammelten bei 
den reihen Mohammedanern Geld ein zur Belebung dieſes 
Kampfes. Jetzt wo die Zerrüttung des Sifhreihs durch die 
blutige Ermordung Schir Singhs und feines Sohnes Pertab 
Singh im Wachen ift, werden diefe „heiligen Kämpfe” (Gbraz: 
zia) der afgbanifchen Gebirgsitämme wieder beginnen, und da 
die Mehrzahl der Bewohner ded Pendihab mohammedaniſch 
ift, wohl bald mit Erfolg fortgefept werden, fo daf ſchon ba: 
durch die Englander fich genötbigt ſehen werden, ben Penbd- 
ſchab in einen Subfidiärftaat umyumandeln und unter ibre 
befondere Obhut zu nebmen. Dann find fie aber die nachſten 
und zwar feindlihen Nachbarn der raubluftigen Afgbanen: 
ffamme und die ganze mohammedaniſche Bevölkerung Indiend 
wird ber geheime Bundesgenoffe berfelben gegen die Engläns 
der, eine Stellung, welche lebtern unter Umjtänden ſehr laitig, 
wenn auch nicht gerade gefäbrlih werden fann, denn ber 
mobammedanifche Adel Indiens iſt materiell und geiftig in 
raſchem Sinfen begriffen. 

Aus dem Verbältnig zum Pendihab erklärt fih auch das 
Verbalten der Engländer gegen die Amird von Sind, felbit 
abgefehen von dem Handel auf dem Indus, der für die Eng: 
länder durch die Eröffnung des ganzen wertlihen Indiens von 
befonderer Wichtigkeit iſt; blieben die mit den Afgbanen fo 
nab verbündeten Belutiben Herren im Lande, fo war eine 
sefahrlihe Züde für die erikern über Schifarpur offen gelaf: 
fen, und der Kampf mit den mobammedanifchen Stämmen 
von Kuratſchi aufwärts bid nah dem Himalaya konnte einen 
um fo beforgliheren Charafter annehmen, als die öſtlich an 
den Indus ſtoßende Wüſte nicht zu bewachen war, fo daß 
diefe Stämme den ftetd unrubigen Madfchputenitaaten im 
Hochland Malwa die Hand boten — ein Verhältnif, das ſchon 
in den Jahren 1825—1836 bei der englifhen Adminijiration das 
Verlangen, den Indus in ihre Gewalt zu befommen, mehr 
und mehr gewedt hatte, Diefe Umftände verfhlimmerten fich 
feit dem unglüdlihen Ausgang des afgbanifhen Zuges und 
die Beſetzung des Andus wurde für die Engländer zur drin: 
genden politifhen Nothwendigkeit, was auch die theoretifche 
Gerechtigkeit und die theils philanthropifhen, theils Furcht: 
famen Stimmen in England fagen mochten. So wird aud 
in nachiter Zufunft der Pendſchab einverleibt werden müffen, 
und die Engländer dann ald Herrfher und Schützer des 


Hindulandes den taufendbjährigen Feinden besielben gegen: 
überftchen. Diefes Zurüddrängen mohammedaniſcheperſiſcher 
Stämme und das allmaͤhliche Sinken bed Islam in Indien 
it eine der merkwürdigſten Phafen der neuern Weltgefhicte. 

Es kann kaum fehlen, daß dieſe Zurüdweifung der Be: 
Iutihenz und Afgbanentämme auf fi felbjt mit der Beit 
für diefe Zander fehr wohlthätige Folgen bat, indem bie ftets 
nah aufen mit Krieg und Raub befchäftigte Mobbeit ſich min: 
bern, und Aderbau, Handel und dadurch mildere Gefittung wieder 
mehr emporfeimen wird, ja es ift nicht unmöglich, daß darin 
für ganz Afghaniſtan eine neue Zukunft aufgeht, und die Araft, 
welche bisher in indifhen Raubzügen fih vergeudete, nun 
nah Norden gegen die Turfomanen gewendet wird, Der alte 
Dot Mohammed rüfter fib mit Araft, feine unterbrodene 
Herricaft in Cabul wieder zu befeftigen, und der erfte Schritt 
it, fih mit einer disciplinirten Leibwahe zum umgeben. Er 
preft die Kauflente aus, um fih Geld zu dieſem Ende zu 
verſchaffen, ziebt Hinduftanis, die in englifhem Kriegsdienit 
ftanden, berbei, und iſt namentlich bemüht, die zahlreichen, 
einzelnen Afgbanen, welche von den Engländern als Local: 
truppen, namentlih im Kheiberpaß und in der Umgegend ge: 
braucht, und fo viel möglich digciplinirt worden waren, an 
fi zu ziehen. *) Die Kaufleute ſteuern vielleicht zu dieſem 
Unternehmen nicht ungern bei, weil Dot Mohammed dafür 
befaunt ijt, da er wenigitend Ruhe auf den Strafen erhält, 
fo daß fie nicht mehr von unzähligen Wegelagerern, ſondern 
doch nur von Einem, und zwar mäßig ausgeplündert werben. 
Unmwabrfcheinlih iſt ed nicht, daß die durch den englifchen 
Eroberungsjug im Innern Afgbanijtand bewirkte Aufregung 
Dot Mohammeds Plane, alleiniger Herr des Landes zu wer: 
den, begünftigt, und feine Macht gegen Süben über Eandabar 
erweitert, vielleicht fogar in kurzer Zeit gegen Norden, wenig: 
ftens bis an den Drus hin, da die Verhältniffe dieſes Theils 
von Afien, den die Engländer fpeciell, wenn auch unrictig 
mit dem Namen GEentralafien belegen, iu diefem Augenblid 
ſich fehr verwideln. 

Hier ift der Stand der Dinge in Buchara zu beachten, 
deffen Stellung ſich feit den lebten Jahren wefentlich verän- 
dert bat. So lange Mufland den Plan verfolgte, ſammtliche 
mobammedanifche Wölfer dieſes Landitrihs gegen dad eng: 
liſche Indien aufjureigen, und auf diefes ald auf das beute- 
reihe Land hinzuweiſen, fo lange England felbft durd Unter: 
nehmungen gegen Afgbaniftan diefe Stimmung ber moham⸗ 
medanifhen Völker unterbielt, war Buchara nur eine ber 
Etappen nach Indien, und Rußland fuchte unter allen diefen 
Staaten ein gutes Vernehmen zu erhalten, um ihnen eine 
gemeinfame Michtung aumeifen zu können, Sept aber ift die 
Stellung anderd. Dot Mohammed weiß beifer als einer 
feiner Landsleute, daß er in Indien nichts zu gewinnen bat, 
und faun er den unrubigen Thätigfeitögeiit feiner Lande’ 
leute nicht bezahmen, fo muß er ihn gegen Norden wenden 

) Es find bieß die Truppen, welche bei ten Gngländern baupt- 
fählih den Namen „Dibefailtfchls” führten, von Dſche ſail, der 
langen, bei ihnen üblichen Zlinte. 
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denn im Weiten ift Herat durch Yar Mohammed ſchon im 
afghaniſchen Händen, ) und weiter kann der afgbanifhe Ehr⸗ 
geiz ſich wohl nicht verfteigen. Dagegen öffnet ſich im Nor: 
den eine für ganz Gentralafien wichtige Laufbahn, die mit 
den hinefifhen Verhältniffen im Zuſammenhang ftebt. 

Im vorigen Jahrhundert, als der Aufftand der Dfun: 
garen fich auch über Ditturleftan verbreitete, und die Ehinefen 
ſich genöthigt fahen, mit bedeutenden Heeren biefen ewig mie 
ber auftauchenden Feind zu befimpfen, überfhritten fie auch 
ihre jetzigen Weitgrängen, und fuchten ihre Herrfchaft wieder: 
um, wie im britten und vierten Jahrhundert unferer Zeit: 
rehnung, bis an das kaſpiſche Meer auszudebnen, aber Ahmed 
Schab, der Gründer der Durani-:Monardie, zog ihnen ent: 
gegen und zwang fie zum Müdzng. Ans jener Beit ber ba: 
tirt ſich wohl ein fich fortfpinnendes Kriegsverhältnig zwiſchen 
Kofand und China: es war im Sinne der Mobammedaner 
ein heiliger Krieg, weil er zum Schuß der unter chineſiſcher 
Herrſchaft lebenden Mohammedaner geführt wurde. Wann 
diefer Kampf beigelegt wurde, wien wir nit, er foll aber 
nur dadurch fein Emde erreicht haben, daß China fi der 
Hauptbedingung ded Chand von Kokand fügte, der zufolge die 
Mobammedaner des öftlihen Turkeſtans in allen Religions— 
angelegenbeiten unter den Schuß einer Deputation aus fo: 
Fand gejtellt wurden. Es ergibt fih aus diefem Verhaltniß, 
deſſen Bedeutung wir freilich nicht bemeifen können, wenig: 
ftens fo viel, daß ein fehr inniger Verkehr zwifchen den Moham⸗ 
medanern unter chinefifcher Herrfhaft und denen im freien 
Weſtturkeſtan befteht, und baf alle Aufjtandsverfuhe der 
erjtern bei den Fürjten Weſtturkeſtans bereite Unterſtützung 
finden. Belannt ift der Aufitand vom Jahre 1826, den die 
chineſiſche Regierung mur dadurch jo fchnell bezwang, daß fie 
die Haupter durch Werfprehungen und Beitehungen kirrte, 
dann als fie die Waffen niederlegten, verrätherifh ermorden 
lief, und eim furchtbares Strafgeriht über ihre Anhanger 
verhängte. 

Dieß durch Schwähe und Granfamleit bezeichnete Ber: 
fahren kann nicht verfehlen, bad Gefühl der Nahe und Er— 
bitterung wad zu erhalten, und fobald das Gerücht der den 
Ehinefen durh die Engländer beigebradhten Niederlagen fich 
im dortigen Lande ausbreitet, fobald vollends durch Empö— 
tungen im Innern Ehina’s die Noth der Regierung wächst, 
fo ift zu erwarten, daß der Aufitand in Dftturkeftan wieder 
in hellen Flammen anffhlägt und von den Meitturfomanen 





*) Kamtan Echab, aus der Familie der Sebbufeis und der Neffe 
Schah Schudſchas, ift im diefem Jahr geftorben ober durch Dar 
Mohammer vollends ermordet worden. Yebterer, lange Zeit 
vorher der allmäctige Minifter, wird fih wohl in feiner Stels 
lung durch ein Echaufelfgem zwifchen Perfien und Afgbaniitan 
behaupten, im Ganzen aber fih mehr zu feinen Kandsleuten, 
ben Afghanen, binwenden, ba er, der Sunnite, mur durch forts 
währende Zugügler ans Afghaniſtan fich gegen die ſchlitiſchen Eins 
wohner der Stadt halten kann. Wir willen aus der Stellung, 
die der junge Eldted Pottinger in den Jahren 1839 und 1840 
in jener Stadt einnahm, daß bie fehiitifchen Einwohner der 
Stadt ihm zur Stüge gegen den Webermuth Dar Mobammers 
dienten, 


begünftigt wird. Gegenwärtig ift ed Buchara, welches bie 
erfte Molle unter den leptern fpielt, und augenſcheinlich An+ 
fralt machte, fih zum alleinigen Herrn unter benfelben auf: 
sufchwingen. Der Angriff gegen Chiwa, der in dieſem Jahre 
erfolgte, iſt zwar mißglüct, aber der gegen Koland gelang 
vollfommen; der Chan von Kofand fol nah gut afiatifcher 
Sitte mit feiner gefammten Familie ermordet und das ganze 
Land mit Buchara vereinigt worden ſeyn. Dadurch iſt dad 
Schutzrecht Oftturfeftand auf Buchara übergegangen, und dief 
wird nicht ſaumen, folhed bei erfter günftiger Gelegenheit 
zu benützen; man darf alfo im Laufe weniger Jahre fehe 
wichtigen Veränderungen in Gentralafien entgegen fehen. 
Diefe Lage ber Sache ift um fo bedeutfamer, als fie nit 
ohne Einfluß auf Rußland bleiben kann. Die Errichtung eis 
ned neuen Turfomanenreihs anf der Stelle bed alten, wels 
ches einſt Baber beherrſchte, und deffen Trümmer die Staaten 
von Kofand, Buchara, Chiwa u, dal. find, kann für Rußland 
unter Umptänden gefährlih werden. Schon jeßt beflagt es 
ſich (f. den Artitel: der Handel von Buchara Nr. 294 ff.), daß 
dieß Land noch immer einen nachtheiligen Einfluß auf feine 
mohammebdanifchen Untertbanen augübe, indem ed nach altem 
moslemitiihem Herfommen von mohammedaniſchen Handels⸗ 
leuten nur den vierzigiten Theil ded Werthed der Waaren, 
von Ehriften und andern Meligionsgenoffen aber den zwan⸗ 
ziaften, ja manchmal den zehnten Theil erhebt, und fomit bie 
Tataren Rußlands ermuntert, bei ihrem Glauben und in 
der Anhänglichleit an ihre Glaubensgenoffen zu verbarren, 
In Rußlands Handel mit Buchara und den andern Turfoma: 
nenjtaaten iſt jeßt noch der Handelsvortheil auf Seite ber 
legtern, aber es läßt fich ſtarl dazu an, daß die europaiſche 
Mafhinenfunt auch bier ihre Wirkung dußern, den ned 
übrigen Gewerbfleiß der turfomanifhen Staaten vernichten, 
und diefe commerciell von Rußland abhängig machen wird, Ruß⸗ 
land fcheint zu glauben, daß dieſes ſchon in hohem Grabe ber 
Fall ſey und zeigt fich geneigt, gegen die Einfuhr buchariſcher 
Gewerbderzeugnife Maafregeln zu gebrauchen, welche aller 
dings infofern einen ſehr nachtheiligen Einfluß ansüben müßs 
ten, als diefe Staaten, weldhe ihren Bedarf an Eiſenwaaren 
faft gany aus Rußland beziehen, dadurch nothwendig ſchnell 
verarmen müßten, — ein Zweck, ben Rußland mit Vorbedacht 
verfolgt, um es ihnen unmöglich zu machen englifhe Waaren 
über Perfien zu beziehen, und fie mit dem aus Rußland beyo- 
genen Gelde zu bezahlen. Diefe englifhen Waaren follen 
durch die ſchlechtern, aber auch wohlfeilern ruſſiſchen erfeht 
werden, und Bucara foll nothgedrungen das Mittel abgeben; 
Geld aus Ehina zu ziehen. Ein Anfang damit ift ſchon info- 
fern gemacht, ald man zur Bezahlung der ruſſiſchen Waaren 
mehr und mehr Thee aus den dinefiiben Provinzen bezieht 
und nah Mußland zu einem wohlfeilern Preis abſetzt, als 
leßteres bisher den Thee zu Hiachta zahlte, wo bie mit ein: 
ander einverfrandenen hinefifhen Ranfleute ihn zu ſehr hoben 
Preifen an die Mufen abſetzten. Für Rußland handelt es 
fib darum, feine Manufacturinduitrie zu heben, und da es 
mit den Erzeugniſſen berfelben auf den europäifchen Märften 
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nicht concurriren kann und der Abfag im eigenen Lande 
nicht bedeutend genug it, um bie Fabrication in gehörigen 
Schwung zu bringen, fo follen die Waaren nah Afien abge: 
fegt werden. Daher das ruffifhe Verbot, in Kiachta Thee 
und andere hinefifhe Waaren gegen baares Geld zu Faufen; 
es darf nur getauft werden gegen ruffiihe Erzeugniffe, naͤm⸗ 
lich Pelze und Manufacte, 

Ergreift indeß Rußland befchranfende Maaßregeln gegen 
Chiwa und Buchara, und werben dieſe allzu laftig, fo wird 
das bisherige mit Buchara beftandene Freundſchaftsverhaltniß 
bald fein Ende erreichen, und das neuere gewaltfame Umfich: 
greifen Buchara's zeigt, daß dieſes einen Reichthum, ber ihm 
fonft durch den Handel zuflof, jest durch Krieg und Grobe: 
rungen erlangen will; fommen vollends Unruhen in Dit: 
turteſtan dazu, fo kann ſchnell wieder eine turkomaniſche 
Macht daftehen, welche alle Rußland mehr oder minder feind: 
feligen Kirgifenftämme nnter fi vereinigt, 

(Fortfehung folgt.) 


Ein neapolitanifcher Räuber. 
(Mach dem Englifchen im Volrur vom 35 November.) 

Die nachfolgende Gefchichte hat zum minbeften bas Verdicuſt völlig 
wahr gu feyn, was feine geringe Empfehlung für eine Häubers 
geſchichte if. 

Möhrend des, Herbftes 18... war Neapel mie gewöhnlich angefüllt 
mit reichen Mäßiggängern, bie ber Mode eine MWinterreife opferten. 
Das Wetter war berrlih. Gines Morgens im Dionat September zog 
eine luſtige Schaar von Neitern und Reiterinnen zu einem ber Thore 
Neapels hinaus, im ber Abficht, den Tag in einem Walde einige 
Stunden von ber Stadt zugubringen. Die Geſellſchaft befland aus 
einem alten Barouet, feiner Fran, feinen beiben Töchtern, mehrern 
andern Ärauenzimmern, begleitet von einer genugfanten Anzahl Herren, 
unter denen fich auch der Held dieſer Gefchichte, Gapitän D..., befand. 
In geringer Entfernung vom Wald fiel es den beiden Töchtern des 
Darouets ein, durch den Wald einen Fußweg zu fucen, Gapitäin DO... 
follte fie begleiten, und fic wollten mit dem Gros ber Gavalcade an 
dem zum Rendezvous beflimmten Orte zufammentreffen, Ginige Zeit 
hörte man noch das Rollen des Wagens, in dem der alte Varonet ja, 
aber ber Pfad entfernte fih mehr und mehr von der großen Straße, 
und envlich ward es völlig ſtill umher. Nach etwa einem halbſtündigen 
Marſch hielt der Gapitän plöglih an, und zeigte feinen Gefährtinnen 
mehrere Köpfe, die vom Zeit zu Zeit hinter dem Gebüſch hervorichauten 
und augenscheinlich nur fehr verbäctigen Leuten angehören kounten; 
jeder war mit einer Müte gefehmüdt, auf der eine grüne Feder prangte, 
Eine ſolche Erfcheinung war der Fleinen Geſellſchaft nichts weniger als 
angenehm, um fo mehr, ald der Huf der neapolitanifchen Räuber da— 
mals noch viel fchlimmer war als jest, und obgleich in Theater- und 
Romanbanditen fehr verliebt, war ihnen doch in der Gegenwart wirk⸗ 
lichet Räuber Teineswegs ſehr wohl gu Mathe. Judeß waren fie 
befonnen genug, dem Nath bes Gapitäns zu folgen und, ohne Furcht 
oder Argwohn zu verrathen, ihren Weg gerade fortzufegen. Sie landen 
auf bem Punkt, das Gebüſch au erreichen, in welchem die Nänber ſich 
verſtedt hielten, als diefe, e6 für unnüg eradhrend, länger ihr Jucog⸗ 
nito zu bewahren, aus ihrem Verſteck bervortraten und fich vor bie 
brei Luſtwandelnden hinftellten. 


Es waren ihrer zwölf, darunter jchöne Leute, im pittoresfeften 
Goftüm und ganz bedeckt mit Heiligenbildern und Amuletten gegen das 
böfe Huge, bie fie am einer filbernen Kette um den Hals trugen, Der 
Anführer hatte noch übervich um bem Leib eine grüne Echärpe gebunden, 
die ohne Zweifel das Eymbol feiner Würde war. Ohue zu warten, 
bis man ihn ausfragie, mäherte fih Gapitän D... ben Ränbern und 
fragte um den Weg nad einer ausgehauenen Etelle im Wald, bie er 
ihnen beſchtieb. Der Anführer warf, ohne gu antworten, einen fors 
fhenden Blick auf den muthigen Dfficier, ber biefe ſtumme Drohung 
ohne Wanfen aushielt, umd fagte emblih nach einigem Schweigen: 
„Wiſſen Sie, wer wir find?“ — Nein," erwiederte Gapitäin D...; 
„wie follten wir Euch Tonnen; wir find Engländer und feit Furgem erft 
in Neapel angefommen. Sdyd Ihr vielleicht Kaufleute? — „Nein, 
mein Herr! ich bin Natoli.“ 

Trog feiner Gerrfchaft über fich ſelbſt zitterte der Gapitän bei 
dem Namen dieſes gefürchtetfien aller menpolitanifchen Räuber, dem 
kecken Bandeanführer, deffen Grauſamkeit ben Gegenſtand mancher allıu 
leicht geglaubten Erzählung bildete, Indeß wurde er feiner Bewegung 
Meiſter, grüßte leicht und ſchwieg. 

„Uns Ihr, wer ſeyd denn Ihr?“ frug der Bandit. 

„Ich habe es bereits gejagt,“ entgegnete ber Gapitän, „wir find 
englifche Meifende. Habt Ihr noch andere Fragen zu machen, ich bin 
bereit darauf gu antworten; wo micht, fo laßt ums unfern Meg forte 
fegen.“ 

„Und wer fichert mich, daß Ihr nicht unfern Verſteck verrathet ?« 

„Das Ehrenwort eines englifchen Officiere. Ich glaube nicht, daß 
man eine größere Garantie geben Fönnte.“ 

Natoli wandte fich an feine Gefährten, um fich mit ihnen zu 
beratben, wobei bie beiden jungen Damen, obgleich im Imnerften ihrer 
Seele erfchroden, doch nach Möglichkeit ihre Faſſung behielten. Die 
Nücdfehr des Mnführers der Banditen zerfiteute bald ihre Befürdh 
tungen. „Fremdlinge,“ fagte er, „Ihr Fennt euch entfernen; wir vers 
trauen anf euch, weil wir Grund haben, die Engländer als eine ehren» 
werthe Nation gu betrachten, Aber Ihr müßt uns fchwören, niemand 
da8 Zufammentreffen mit uns zu verrathen, bis wir euch felbft erlauben, 
davon zu reben.“ — „Ich verfpreihe es,* erwiederte Gapitäin DO... 

Jedt aber,” fuhr der Mäuber fort," möchte ih Euch um einen 
Dienft bitten.* 

„Welcher Urt,“ fragte der Gapitän. 

„Wir möchten gern das Land verlaffen, aber die Wachjamfeit der 
Polizei bat uns biöher daran gehindert. Wäret Ihr geneigt dazu, ums 
bebülflich zu ſeyn, wenn es in Eurer Macht ftünde ?- 

„Allerbings," erwiederte Bapitän D..., nur fagt mir, anf welche 
Weiſe ih Euch müglich feyn kann, und wenn bad, was Ihr verlangt, 
ansführber ift mud nicht meiner Ehre miberftreitet, fo Pönnt Ihr auf 
mich zählen.“ 

‚Out, mein Herr, fo hört mih an. Wenn in Zukunft irgend 
jemand Eud anredet, im Namen Eurer Freunde auf dem 
ande, fo könnt Ihr ficher feyn, daß dich ein von und abgefandter Bote 
ift, Ihr lauft indes auf feinen Fall Gefahr, Habt Ihr mich verftanden ?- 

„Bollfommen ,“ fagte der Gapitän. 

„Alto Bott befohlen. Ich empfehle mich, meine Damen, feßte 
er hinzu, indem er höflich den Gut hob; gebenfet an eure Freunde auf 
dem Lande." ESchluß folgt.) 
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Madame Calveron de la Barca in Merico. 


Landaufenthalt. — Harienda Santyago. — Etierges 
fecht. — Bemerfungen über fociale Zuftände. — 
Heimfehr, : 


Madame Talderon it baufg über Land und weis auch 
davon viel Unterhaltendes zu erzählen. Vor der Megenzeit 
noch war von einer befreundeten Familie an den Gefandten 
die Einladung ergangen ihre verfhiedenen Laudhäuſer zu bes 
ſuchen, und man entſchloß ſich daber den Mai noch zu einer 
Fahrt in die Provinz zu benußgen. Am 5 Lenzmond 1840 
feben wir das liebenswürdige Paar die Hauptſtadt wieder 
verlafen nnd zwar in einem Wagen, der weiland Se. Mai. 
König Karl X von Frankreich gebört hatte, Er it gang mit 
Gold überzogen, mit Zilien befäet und mit weißem Wtlaf ge: 
füttert; dabei geräumig, bequem und in feiner Bewegung 
fanft wie eine Gondel, Ein Frangofe bat ihn auf Specula- 
tion gekauft und nah Merico gebradt. Ehedem würde er in 
feinem Slanze wobl jede Summe werth gewefen ſeyn, jeht 
aber, da der Gefhmad, feitdem die englifhen Wagen Mode 
geworden, folhen prunfenden Gauipagen fich abgewenbet bat, 
fam er um fehr mäßigen Preis in den Beſitz des gegenwär: 
gen Eigenthümers. 

Nach manchen Zwifhenjtationen erreichte man am zweiten 
Tage die Hacienda Santyago, ungefähr 18 Stunden von 
Merico, ein großes Gebäude in einer wild ausfehenden Ge: 
gend, umgeben von weiten unbebauten Ebenen und Weide: 
gründen. Das Befistbum iſt im großen Style angelegt. Es 
findet ſich da eine bübfche Gapelle mit Sacrijtei, ein Platz 
für das Stiergefeht, Hunderte von Pferden und Mauleſeln 
und zwifhen Haudangehörigen und Parafiten feste man fich 
zu dreißig und vierzig zum Mittagmabl, 

„Am nämlihen Tage mit und kam auch Bernardo, ber 
Matador, von Merico an ſammt allen feinen Leuten, welche 
ihre präcdtigen Gewänder mit ſich brachten, um ung bier auf 
dem Lande ein Stiergefeht zu geben. Da eine Hacienda von 
diefer Gattung ein unermeßliches leeres Gebäude ift, ohne 
Einrichtung oder Bücher, fo muß man fih feine Unterbaltung 


entweber außer dem Haufe oder in großen Gefellichaften 
innerbalb fuchen, und an leßteren ift bei der fchranfenlofen 
Gaftfreundfhaft, die in den Altern Familien aus fpanifher 
Zeit noch übergeblieben ift, niemals Mangel. Am Abend ver: 
fammelt fih alles in einer großen Halle. Sefiora ** fpielt 
auf dem Piano, während die ganze Gefellihaft, Geſchafts— 
führer, Gefinde, Mavorsdomo, Kuticher, Matadors, Picadors 
und Dienftmädden fih verſammelt, um die landesüblichen 
Tänze aufzuführen, als da find: jarabes, aforrados, enanos, 
palomos, zapateros u, f. w. Man darf aber nicht glauben, daß 
in diefem fheinbaren Durcheinander der Stände, der Herren 
und Diener, auf Seite diefer leßteren nur der leifefte Mangel 
von Mefpeet fihtbar werde; im Gegentheill da zeigt fich 
nicht3 Mepublicanifches, Fein Gefühl der Gleichheit, ja, fo 
weit ich febe, if dieß Gefühl bier überhaupt nur unter Leu— 
ten gleiben Standes zu bemerken. Die Tänze find monoton, 
mit Meinen Schritten und vielen Drebungen, aber die Mufit 
ift ſehr niedlich und einige der Tanzenden zeigten fich über: 
aus graciös und beweglich, und wenn es nicht eine beifle 
Sache wäre bier jemand auszeichnen, fo würden’wir Ber: 
nardo, den Matabor, ben Dberkutfcher und ein hübſches 
Bauermadchen bervorbeben, welch’ letztere cin kurzes roth 
und gelb geftreifteds Möddhen und Fuß und Knöchel & la 
Vestris hatte, Sie waren alle zufammen fehr ruhig, ſchienen 
aber im Zuſtand höchſter innerlicher Wonne. Cinige der 
Männer begleiteten die Tänzer mit der Gnitarre, 

„auerft hebt die Mufit in ſchnellem Tempo an und der 
Tänzer begleitet fie mit fhnellen Bewegungen; dann wird zur 
Muſik gefungen und der Tänzer macht langfamere Schritte, 
Sp iſt es wenigſtens der Fall, wenn Aforrado getanzt wird. 
Aforrado heißt fo viel als „Unterfutter“ und it wunderlich 
genug, ein Schmeichelmort, das dem geliebten Mädchen ge: 
geben wird und mahrfcheinlich etwas ausdrücken fol, was 
recht fanft und ſchwellend ift.“ 

Bon diefen Liebihen, die zum Aforrado gefungen werden, 
gibt Madame vier Proben, wir erfchen daraus, daß fie dem 
Maagaße nach gang ımd gar mit den befannten Schnaderhüpfeln, 
den Molfsliedbern in den banerifhen Alpen, übereinftinmen, 
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nur haben letztere immer eine Pointe und oft eine fehr j 


Scharfe, was die Mericaner nicht für nothwendig zu halten 
fheinen. Jene vier Proben bier mitzutheilen möchte übri— 
gend dem geneigten Leſer leichtlih zu viel fen; cin Paar 
davon aber fhmeicheln wir und, wird er ertragen können. 
Sie heißen auf Spanifh: 


Aforrado de mi vida! 
Coms estäs, coms le va? 
Como has pasado la noche, 
No has tenido novedad ? 


Aforrado de mi vida! 
Yo te quisiera canlar, 
Pero mis 0jos son tiernos, 
Y empezaran a llorar. 


Zu deutſch etwa: 


Unterfutter meines Lebens! 
Gehts dir zur Bufrievenbeit ? 
Wie haſt du heut Nacht gefchlafen ? 
Weißt tu feine Neuigfeit? 


Unterfutter meines Yebens!' 

Möchte dir wöhl gern mas fingen! 
Aber feucht find meine Augen, 

Und beraus die Thränen dringen. 


So viel von diefer Poeſie. 
(Schluß folgt.) 


üdblik ee 


afiienm 
(Kortiegung.) 

Solche Ausfihten auf Nubeftörungen im Innern Aſiens 
können Rußland veranlafen, Kriegszüge gegen Chiwa von 
Drenburg und gegen Buchara von Sibirien aus zu unter: 
nehmen, wenn es nicht gewärtigen will durch die bortigen 
Nomadenvölfer nicht nur feine öftlihen Grängen bedroht, 
fondern auch feinen Einfluß in Perfien gefährdet zu fehen. 
Hier gebietet gegenwärtig Graf Medem, der ruffiihe Gefandte, 
unberhränft, während ber englifhe Faum beachtet wird. Dieß 
iſt die Folge der Ereignife in Afghaniſtan: nichts kaun den 
veränderten Stand ber Sachen beffer bezeichnen, ald daß bie 
Engländer jeßt die Dinge in Herat gefhehen lafen müſſen, 
ohne fie im mindeften hindern zu fönnen, während früher 
aus feinem wictigern Grunde, ald die neueſten dortigen 
Morfalle barbieten, Officiere nah Herat geihidt, der Zug nach 
Afghaniſtan unternommen, und ber Sultan zum Krieg gegen 
Mebemed Ali aufgemuntert wurde, um biefen zu demüthigen 
und den Weg über Aegypten nach Indien zu beberrfchen oder 
wo möglih ganz in die Hande zu befommen, Alle dieſe 
Plane find gefheitert und der Glaube an die Macht Englands 
bat im Orient einen furdtbaren Stoß erlitten: an den Kür 
ften gebietet es, aber im Innern it es zur Unbedeutenheit 
herabgefunfen vor dem gewaltigen Namen Rußlands, das fich 
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mit den Turfomanenderrfhern Perſiens identifieirt, aber fie 
auch völlig nnterjoht bat und nach feinem Willen lenkt. Nur 
ein neuerftchendes Turfomanenreih in Transoranien koͤnnte 
dieſe Herrſchaft jtören, aber ein ſolches iſt bis jetzt noch bloß 
eine Wahrfheinlichkeit, feine Wirklichkeit. 

Alles was Perfien thut, darf man jetzt ald von Rußland 
ausgehend betrahten: wird es den Frevel rächen, welchen 
der Paſcha von Bagdad im Anfang diefed Jahres an Ker— 
bela, dem heiligen Wallfahrtsort der Schiiten, beging? *) 
Das wird davon abhängen, ob es Mufland genehm ift, Per— 
fin eine Demonjtration gegen die Pforte mahen zu laffen, 
Nähere Nachrichten vernimmt man font aus Perfien nicht; 
früher erfuhr man noch einiges durch die Engländer tbeild 
über Indien, theild aus dem perfifhen Meerbufen, jebt find 
alle Nachrichten verſtummt. Die franzöfiihen Officiere, welde 
mehrere Jahre lang in Perfien fih aufhielten um die Trups 
pen des Schah zu discipliniren, haben noch menig von ſich 
hören laffen, und man weiß nur, daß nach einem anfcheinend 
ganz guten Anfang ihnen von perfiiher Seite allerlei Schwie— 
rigkeiten in den Weg gelegt wurden, daß man fie zwar fort: 
während bezahlte, aber ihnen bald nichts mehr zu thun gab. Die 
ganze Geſandtſchaft, mit welcher diefe Officiere fih nah Per: 
fien begaben, war eine klägliche Parodie der Miſſion Gardan- 
ne's unter Napoleon; wäre ed nicht gewefen, um Laͤrmen zu 
maden, ald ob Franfreich in jenen Ländern etwas zu fagen 
babe und bewirken fönne, fo hätte man bei etwas Ueberle— 
gung die Mühe und Koften einer fo nutzloſen Gefandticaft 
fparen können. 

Einen auffallenden Beweis, wie fehr die durh europaiſche 
Einwirkungen bervorgerufenen Parteiungen jest zum Scha— 
den derer ausſchlagen, welche ſich mehr auf die englifhe Seite 
neigten, gibt das Schickſal der Haffari:Kurden und Neftorianer, 
In Moſſul war, wie befannt, feit geraumer Zeit ein hitziger 
Kampf zwifchen den englifhen Proteitanten und den franzöfi: 
fhen Katholiken ausgebrochen; beide hatten neftorianifche Bi: 
fhöfe auf ihrer Seite, und fo fam die Spaltung in das bis: 
ber gegen dußere Feinde immer febr einige Gebirge. Der 
Vaſcha von Mofful, der mit ben benachbarten Halfari:Kurden 
fhon feit längerer Zeit in ewigem Kampfe lag, aber nie wei: 
ter ald bis Amadiah gefommen war, machte fi dieſe Um: 
frande zu Nusen, drang in das Land der Hakkaris und Ne: 
ftorianer ein, und richtete ein furchtbares Blutbad unter ib: 
nen an, bie erite traurige Frucht der durd Europäer in das 
Land gebrachten politifchzreligiöfen Spaltungen. Indeß iſt 


*) Kerbela, in Mefopotamien gelegen, aber meint von Perfern be— 
wohnt und nach Mecca der beiligite Wallfahrtsort der Schiiten, 
die fich ſeht häufig dort begraben laffen, fo daß man game 
Leichenzüge aus Perjien nach Kabalah ſendet, fuchte den feit eis 
nigen Dabren fchen angeregten Etreit zwiſchen der Pforte und 
Verflen zu benügen, um fich von der Pforte umabhängig gu mas 
dien; der Gonvernenr von Bagdad, Nedſchib Paſcha, jammelte 
aber Truppen, fiel über Kerbela ber, eroberte es nach beftigem 
Wiberftande und foll arg dort gehaust haben. Man barf indeß 
diefen Nachrichten nicht vollen Glauben ſcheuken, denn man hatte 
son ruffifcheperfifcher Seite ein Intereffe, die Sache möglichſt 
gräßlich ericheinen zu laffen. 
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das Land zu ſchwierig, ald daß fih eine fremde Truppenmacht 
lange darin halten fünnte, das Volk ift der Freiheit gewohnt 
und wird fih wohl bald der Türken wieder entledigen; ob 
aber auch der gejtörte innere Friebe wieberlehren wird, iſt 
eine andere Frage. 

Eine gute Folge fcheint diefer Vorfall, freilih nur auf 
furze Zeit, für Mefopotamien gehabt zu haben. Seit ber 
vorjährigen Befürhtung eines Perferfriegs, wo der Groß: 
weffie Iyzet Mehmed bedeutende Truppenmaſſen nad Meſo— 
potamien an bie öftlichfte Reichsgraͤnze geſchickt hatte, waren 
die tuͤrkiſchen Paſchas ſtark genug, ſich der Kurden zu erweh⸗ 
ren, und Meſopotamien ſcheint gegen frühere Jahre größere 
Muhe genoffen zu haben; für das türfifhe Reich Iag indeß 
bierin fein großer Vortheil, da in den zwifchenliegenden Land: 
ftrihen, namentlih in Orfa, Diarbefir u. dal. fortwährend 
Unrube herrfäte, die Paſchas felbit gegen die Städtebewohner 
nicht Macht genug hatten, und die Araber der fprifhen Wüſte 
fi) immer ftärfer rührten; faum gelangte eine Karawane unge: 
plündert aus Mefopotamien nah Sprien und man darf wohl 
bald größeren Unruhen entgegenfehen, ba ber berühmte Waha— 
bitenhauptling Faifal mit Hülfe feiner Stammgenoflen aus 
der Eitadelle von Cairo entfloben iſt. Die Sade hat ein 
wahrhaft romantifches Intereſſe: vor drei Jahren fchon, alſo 
gleich nahdem Mehemed Ali aus Sprien verjagt war, follen 
fih Bebuinen aus Faifald Stamm aufgemaht haben und nad) 
Aegypten gezogen ſeyn, um dort bie Befreiung ihres Haupt: 
lings zu bewirken; lange waren ihre Bemühungen umfonft, 
endlich aber bot ſich eine günftige Gelegenheit, und ſchnell 
warb fie ergriffen. Die innere Serrüttung Syriens, bie 
Machtlofigkeit Mehemed All's und ber unfihere Zuftand ber 
Dinge in Weit: und Sübdarabien mahen es nicht unwähr— 
fheinlih, dab die Wahabiten auf einmal wieder in aller 
Macht aufftehen, Syrien und Mefopotamien bedrohen, und 
den Stand der Dinge vielleicht auch in Wert: und Südarabien 
ändern werden, 

Am füdlihen Theil Arabiens find die Verhältniſſe feit 
der Entfernung der Aegyptier ziemlich verwidelt. Hier ſchei⸗ 
det dad Gebirge von Aſſir zwei weientlic verſchiedene Linder, 
und wer bas Gebirge von Affir in Beſitz bat, der Fann der 
Herrſchaft in fait drei Wiertheilen Arabiens verſichert ſeyn. 
Daher die fortdauernden Kämpfe ber Aegyptier im Affir: 
gebirge, das jedoch trotz aller Anftrengungen und Werräthe: 
reien nie gang bezwungen wurde. Seit dem Abzug ber 
Aegyptier herrſcht im Norden bed Gebirgd von Aſſir dem 
Namen nah die Pforte, der That nad aber der Oberſcherif 
von Mekka, Ihn al Anm, nur bat derfelbe noch einen Theil 
der Stämme gegen fi, *) und dieß verhindert ibn, feine 
Macht gegen Süden auszjubreiten, wo bis jet noch der Imam 





*) Der fchlaue Mehemed Ai wollte nämlich feinen Ginfluß auf 
Arabien, ale er dasſelbe verlaffen mußte, doch nicht ganz aufe 
geben, und überlieferte darum bie Städte, bie er im Norden des 
Afſit beſaß, dem Oberfcherif Ibn al Aun, die im Eden bes 
Sebirges einem amdern Scherif, Namens Huſſein. Diefer 
fäumte micht ſich mit den noch unbezwungenen Stämmen von 
Affir gegen Ibn el Aun in Verbindung zu fehen. 


von Sana regiert; aber die Stämme im Süben find bei 
weiten minder friegerifch als bie nördlichen, und wenn. ed Ibu 
al Aun gelingt fih des Affirgebirgd zu bemäctigen, fo iſt 
Hufein fo gut wie befiegt und Sana muß fi unterwerfen; 
ift aber Ibn el Aun in feinen Unternehmungen gegen Aflir 
unglüdlic, fo wird Huffein den Imam von Sana bedroben, 
dem dann Faum ein anderes Mittel übrig bleibt, ald fih ben 
GEnaländern zu Aden in die Arme zu werfen, fo daß dieſe 
genötbigt ſeyn werben in bie innern Verhältniſſe Arabiens 
einzugreifen, was fie bisher möglichft vermieden haben. Der 
Imam von Sana ift natürlich geneigt alled zu thun, was den 
Scherif Huſſein fhwähen kann, darum ift er bemüht dem 
Kaffeehandel von Moda weg nah Aden zu leiten, und bat 
zu dem Ende eine Straße angelegt; gelingt es ihm von drei 
Stämmen, bie zwifhen feinem Gebiet und Abden liegen, den 
Durchzug zu erhalten, fo zerfällt der Handel von Moda ganz, 
der obnehin durch die Erpreffungen des fanatiihen Huſſein 
fhon ſehr darnieder liegt. Tritt aber dieß ein, fo wird 
Hufein aller Wahrfcheinlichleit nach den heiligen Arieg gegen 
die Ungläubigen in Aden erflären, und wenn er gleich gegen 
biefe nichts augrichten kann, fo wird er doch Sana bezwingen, 
fals er nur einigermaßen burd die Stämme von Aflir, die 
jest mit ihm im Bunde find, unterftügt wird, Zwiſchen all 
diefen Beftrebungen nun drängt fich der Wahabismus hinein, 
den bie mächtigen Stämme des Innern, fo wie aub ein 
großer Theil der Stämme des Affir nie aufgegeben baben, 
und die Flucht Faifald - könnte das Lofungswort zu neuer 
Erhebung der Wahabitenmacht werden — ein Ereignif, welches 
auf das zerrüttete Sprien und das ziemlich fchußlofe Meſo— 
potamien einen bedeutenden Einfluß ausüben müßte, 

Die Engländer vermögen dagegen wenig oder nichts and- 
zurichten, denn fie werben fih wohl hüten mit ftärferer Trup—⸗ 
penmacht auftreten und Streitigkeiten ſchlichten zu wollen, 
welche ihren Handel nichts angehen. Diefer blübt jept im 
Aden ungemein anf, denn alle die benahbarten Völkerſchaf— 
ten, namentlich die hanbdeltreibenden Berberas auf ber afri: 
fanifchen Küfte, ziehen den Freihafen von Aben ben Plade= 
reien in den arabifchen Hafen vor, und dieß lodt einen im: 
mer bedeutendberen Handel dahin, Sie waren ſchon vor der 
Beſetzung Adens thätig, einen Theil des afrifaniihen Han— 
dels in ihre Hände zu befommen, und namentlich die Pro— 
ducte bed Sudans über Suakem an fih zu ziehen, was 
ihnen auch wenigſtens hinfihtlih bes Elfenbeins, troß aller 
Bemühungen Mehemed Ali's diefen Handel zu monopolifiren, 
gelungen ijt. Sie gingen aber weiter und wollten möglicht 
ben ganzen Handel, welher aus dem Innern Afrika's nach 
der Küfte des kothen Meeres geht, und den Mehemed Ali fo 
viel thunlich den Nil herab nad Aegypten geleitet hatte, in 
ihre Hände bringen. Darum ift es nicht unmahrfcheinlid, 
daß fie den in Sennaar commanbdirenden Ahmed Paſcha in 
feinen Unabbangigfeitsplanen begünftigt haben, weil diefer 
fodann dad bedeutendfte Intereſſe gehabt hätte, den ganzen 
Handel bed Sudans von Aegypten ab= und nah Sualem zu 
wenden. Ahmed Paſcha aber ftarb plöglich, wahrfheinlich am 
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Gift, und der emalifche Plan it fomit wieder vereitelt, aber 
auch Mebemed Ali's weitered Vordringen im Süden durch 
diefe unangenehme Begebenheit vorerft verhindert, fo daß 
der befprochene Feldzug nah Darfur wohl unterbleiben wird. 
Von einer Unternehmung gegen Abpfiinien it obnebin nicht 
mehr die Rede, und daß dert eine ganz neue Wendung der 
Dinge eingerreten, zeigt fih aud dem Umſtand, daß der kop: 
tifhe Abuna, deſſen Ernennung natürlich unter dem Einfluſſe 
Mebemed Ali's fteht, bald nach feiner, Ankunft in Abpifinien 
fein Spitem gegen die Europäer völlig änderte, und ſich gegen 
fie außerſt zuvorlommend und heralaſſend benahm — Beweis 
genug, daß er von Megppten aus nichts mehr fürchtet. So 
fheint hier die afiatifhsarabifhe Herrfchaft ihr Biel gefunden 
zu baben, was indeß nicht hindert, daß der Jslam jih immer 
weiter ausbreitet, und zwar von Gairo aus, weldes der 
Hauptfiß der mohammedaniſchen Miffionen ind Innere it. 
Die große Mofchee El Azhar befigt Dotationen, und theilt an 
die Studenten Unterftüßungen aus unter ber Bedingung, 
dag fie Corane abihreiben, welche dann von den Verwaltern 
der Moſchee zu Miſſionszweden verwendet werden. Wie weit 
diefer islamitiſche Velehrungdeifer reicht, fann man aus dem 
Umſtand abnehmen, daß Ende vorigen Jahres zu Sierra Leone 
die dort durch die englifhen Kreuzer and Land gefehten Neger 
unter den Augen ber englifhen Mifhonäre zum Islam ber 
Ichrt wurden. 

In Aegypten ſelbſt neigt fih Mehemed Ali's Herrſchaft 
ſichtlich zum Fall. Die Beſchreibungen von dem Elend des 
Landes theils durch die rauberiſche Herrſchaft, theils durch 
natürliche Unfälle, namentlich die furchtbare Rinderpeſt, find 
ſchauderreregend, und man behauptet, daß die Fellahs in 
Schaaren nach Syrien zu entfliehen ſuchen. Da noch überdieß 
Mehemed Ali feinem Ende ſich näbert, Ihrahim Paſcha krank⸗ 
lich iſt und deßbalb Abbas Paſcha, Mehemed Ali's Enkel, zu 
deſſen Stellvertreter (Wafil) ernaunt wurde, fo iſt Familien: 
zwiſt zu fürchten, ber vollends dad epbemere Reich mit dem 
Untergange bedroht. Wäre Syrien behauptet worden, fo 
hätte es fih erhalten mögen, aber Aegypten allein lann bie 
Laſt nicht tragen. Darum wendet ſich Mehemed Ali's Haß— 
jest vorzüglich gegen die Ruſſen, welche er nicht mit Unrecht 
als die wahren Feinde betradtet, die ihn vom Taurus ver: 
drangt haben. Er bat ihnen einen ſehr fchlimmen Dieuſt er: 
wiejen, indem er ibre Handelsvorredte zur öffentlichen Be: 
ſprechung bradte.*%) So lange Mehemed Ali Sprien be: 
berrfchte, auf den Höhen des Taurus fand und die öffentliche 
Meinung der Türken Kleinafiens fih laut für ihn ausſprach, 
war er der fchlimmite Feind Rußlands, denn wenn auch das 


*) Eie zahlen nämlich. nah altem Vertrag mit der Pforte wur 
3 Proc. für Ans und Ginfubr, während vie andern Nationen, 
welche dem Vertrag Gnglants mit der Pforte vom Jahre 1833 
fih anſchloſſen, törile 5, heile 12 Proc. zahlen. Man bat die 
englifchen Kauflente zum Gutachten anfgeforvert, und fie haben 
ſich fämmtlich für Aufhebung bes Vertrags von 1839 erflärt, 
Die Sache ſcheint weit genug gediehen, daß entweder die Han—⸗ 
telsabgaben der Hufen exhöht, oder auch die der audern Natio« 
nen ermäßigt werden müſſen, weld lehtetes für die Finanzen 
des Paſcha's ein fchwerer Schlag wäre. 





türfifhe Meich in Europa einen noch fo harten Schlag erlitt, 
fo ftand Mebemed Ali ald Vorlämpfer des Islam in zweiter 
Reihe. Jetzt ift Sprien durch die Raubſucht ber türfifhen 
Paſchas und die Intriguen fremder Emifläre ratblos zer: 
rüttet; der Plan Truppen daſelbſt auszuheben, ſcheint bie 
Bevölferungen, wenigſtens den wichtigſten Theil berfelben, 
Maroniten und Drufen, zum gemeinfamen Bund gegen bie 
Pforte zu vereinigen; Hülfe kann weder dem türfifchen Reich 
noch dem Islam von dortber fommen, Rußland aber ſcheint 
fih zum legten Schritt zu rüften, denn mebreren zuſammen-⸗ 
ftimmenden Nachrichten zufolge bat es zu Nlerandropol, nur 
in geringer Entfernung. vom Arpatſchai, der die ruffiihen 
Befisungen von dem Paſchalik Kard ſcheidet, ein befeftigtes 
Lager erbaut, das 50,000 Mann fol in fih faſſen können. 
Diep Lager liegt nur acht Tagemärihe von Erzerum. 
(Fortjegung folgt.) 


Ein neapolitanifcher Räuber. 
Echluß.) 

Ohne alle andere Abentener erreichte der Gapitän mit feinen beiden 
Gefaͤhrtinnen vollkommen wohlbehalten den Berfammlungsplag. Als 
man fie über ihr langes Ausbleiben fragte, eutſchulbigten fie ſich da= 
mit, daß fie irre gegangen feyen, und bald badıte, fie andgenemmen, 
niemand mehr an etwas anderes, als an-bas ſchmackhafte ländliche 
Mabl. Als ver Aben Fam, fehrte man nad Neapel merüd, um am 
andern Morgen einen ähnlichen Ausflug mach einer andern Seite bin 
au madıen, Die beiden Mädchen tränmten die ganze Nacht von Ban— 
dite ı, gelobten ſich aber wrislich, mit niemand, ſelbſt micht mit ihren 
tutranteften Freundinnen, von ihrem Abentener im Walde zu ſprechen. 
Das Rad der Zeit und der menſchlichen Thorheit rollte fort, und bin- 
neriffen von dem Tanmel ber Vergnügungen hatte Gapitin D... fat 
fein Abenteuer vergefien, als er eines Mbenbs bei einem Gang durch 
bie Straße Toledo ſich aufmerffam von einer alten Frau beobachtet ſah, 
die ihm lange folgte, und endlich, als fie an ihm voräberging, mit leifer 
Stimme fagte: „Ich fomme von euren Freunden auf bemkante, 
fie werben morgen Abend an dem und dem Ort, — bier-mannte fie 
denselben, — fi einfinden; werdet Ihr dabin-Tommen ?“ 

„Ia," ermwiederte der Gapitän, und die alte Frau entfernte ſich 
alsbald eilig. 

Der Gapitän begab fih an Ort und Stelle, fand aber niemand, 
und erfuhr Tags darauf burch bie alte Ara, daß die Polizei in der 
Nähe gewefen und das Eintreffen der Nänber gehindert habe. Wald 
überbrachte ihm ein Mönch eine ähnliche Vorjchaft; er begab fih zum 
weitenmal an Ort und Stelle, fand Natoli und redete mit biefem ab, 
ihm eine Weberfahrt auf einem englifchen Schiff nach den jomifchen 
Inſeln zu verfchaffen, wenn er ibm einigermaßen Garantie geben könne, 
daß nichts anderes dahinter ſtecke. „in neapolitanifcher Evelmanı wird 
Guch fein Wort verpfänden,“ fagte der Näuber, und dieß geſchah auch 
anf einem Val noch an bemjelben Tage. 


Gläferne Wafjerröbren Gin Hr. Vergeron bat zu Et. 
Etienne Verfuche im Großen angeftellt, das zum Öffentlichen Gebrauch 
beftimmte Waſſer durch gläferne Möhren ftatt durch eiferne zu leiten ; 
die Erfahruug Soll bewiefen haben, daß fie volllländig bie eifernen 
erfegen, und noch überdied um 20 Precent mwohljeiler zu jichen fom- 
men. (Moniteur industriel vom 30 Non.) 
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kKblike 
(Bortfegung.) 
Türkei. 


Verwickeltere Berbä Itniffe ald die der Pforte kann es kaum 
geben, und es liegt ein eigenthämlicher Beweis dafür in dem 
Umſtand, dab im Innern des Reichs ſelbſt eine Secte aufge 
ftanden ſeyn foll, weldhe die nahe Anfunft von Chriſtus pre: 
bigt. Man fagt, es ſeyen Derwifhe von der Secte Ali's, 
welche fih „Salenderiden” nennen. Mag man fie nun als 
eine Art fremder Emiſſare oder als eigenes Erzeugniß des 
türfifhen Bodens betrachten, fo iſt immerhin die Sache von 
Debeutung, wenn auch nur von localer, denn dad Auftreten 
derfelben in Theſſalien und Südbmacebonien deutet auf einen 
Zuſammenhang mit dem ſchiitiſchen Theil der Albaneſen bin; 
es bleibt aber auch fo ein Beweis, daß ein Theil der türfi- 
ſchen Bevölferung an fih felber irre geworden if. In Kon: 
ftantinopel ift die Neigung zum alten Türkenthum überwie: 
gend: man hat nah alter Sitte das Kind einer Sultanin, 
der Schweſter Abdul Meihids, den Tag nad der Geburt er: 
würgt; dagegen konnten die Europäer feine Einſprache thum, 
aber gegen bie von empörenden Umjtänden begleitete Hin- 
richtung eines Armenierd, der zum Islam übergetreten und 
dann wieder abgefallen war, haben fi ſammtliche europäifche 
Mächte ausgeiprochen, und der Diwan bat eine Demüthigung 
erfahren, welhe den unmachtigen Ingrimm ber alten Türken 
fteigern muß. Der Einduß, den die pbilanthropifhe Mei⸗— 
nung Curopa’s auf die europäifhen Gefandten ſelbſt äußert, 
bat ein unaufbörlihes Hofmeiftern zur Folge, was in ihr 
politifhes Verhalten eine Verwirrung bringt, die nothwenbig 
immer zunimmt. Es wäre für den Uneingeweibten eine ganz 
vergeblide Mühe, alle die Phafen der Verhandlungen zwiſchen 
Gefandten und ber Pforte verfolgen gu wollen, und am Ende 
iſt dieß auch eine vergleihmngsweife ziemlih unnüge Sache, 
da immerhin ein algemeiner Zuſammenhang der Begebenhei⸗ 
ten hervortritt, den man feitbalten muß und fehalten kann 
als Leitfaden in dem. Rabprinth, bad bie türkifhen Werhält: 
niſſe darbieten, 


Chronslogifh betrachtet muß es zuerſt auffallen, daß im 
ganzen Laufe des vorigen Jahres die Verhandlungen fih noch 
meiſtens um Sprien drehten, ald Nachhall der Begebenheiten 
des Jahres 1840. Sollen Drufen und Maroniten einen ober 
zwei Kaimafamd erhalten? foll der eine ein riftlicer, ober 
beide mohammedaniſch ſeyn ? das waren bie Fragen, um welche 
fi lange Zeit bie Unterhandlungen drebten. Die betreffenden 
Völker felbit Haben die Frage weit fchneller gelöst als bie 
Pforte und die fremden Mächte, freilich auf ihre Weile: fie 
haben bei der Pforte durh den Mund ihres Abgefandten 
fortwährend einen Fürften des Gebirgs aus dem Stamm ber 
Familie Schahab gefordert, einitweilen aber bis die Pforte 
einen Entihluß faßt, fi vereinigt und einen Kampf gegen 
die türkifhen Gouverneure und ihre albanefiihe Miliz begon- 
nen, welder, bald heftiger, bald ſchwaͤcher fortgefeht, durch 
den Plan ber Pforte, Truppenanshebungen in Sprien anzu- 
ordnen, eine neue Stärke gewonnen zu baben ſcheint. Die 
europäifhe Aufmerkfamfeit wandte fih bald von Sprien ab, 
das in den türkifhen Mormalzuftand einer ausgeplünderten 
und darum unrubigen Provinz zurüdgefallen war; felbit die 
interminabeln Unterbandlungen in Ergerum über die türfifch- 
perſiſchen Streitigkeiten erregten, wie billig, ein fehr unter- 
georbnetes Interefie, da man fühlte, daß fie nur ein unbes 
beutendes Item in den Verhältuiffen zu Rußland bildeten. 
Die zahlreihen Teuppen, melde der verdaͤchtige Izzet Meh— 
med an der türkifch:perfifhen Granze zufammengezogen, ſchei— 
nen beitimmt, dad Schidfal aller türkifchen Erpeditionscorps 
zu theilen, nämlich durch ſchlechten Unterhalt, mangelnden 
Solb und Feinlihe Kämpfe nah und, nah aufgelöst zu 
werben, 

Die europäifchen Verbältwiffe treten in ihre natürlichen 
Mechte wieder ein und nehmen die allgemeine-Aufmerkfamteit 
im Anſpruc. Hier zeigt fü mach dem Fall Iyper Mehmeds 
eine gänzliche Veränderung ded Spitems, das allerdings nicht 
ſchnell in feiner ganzen Bedeutung hervortrat, aber im Kaufe 
bed Jahres fih immer mehr entwidelt, denn in der Türkei 
gibt ed, mie an anderm Orten, eine geheime Macht, melde 
fih der officiellen Minifter. nur als Figuranten bedient, ecla⸗ 
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tante Webergänge vermeidet, aber nichtedeftoweniger ihr Biel 
verfolgt troß fcheinbarer Widerfprühe. Sep es, daß man 
yet Mehmed troß feines berben Reactionsſpſtems ald Ber: 
räther durchſchaut, oder bloß die Verderblidfeit feines Treis 
bens erfannt hatte, genug, von diefem Augenblid an gibt ſich 
ein Umſchwung in den Maafregeln der türfifchen Megierung 
zu erkennen, über deffen Wefen man bei der plöglich berber 
werdenden Sprahe Rußlands nicht in Zweifel ſeyn Fonnte, 
Die Härte, mit der leßteres die Pforte nöthigen wollte den 
Fürften Michael von Serbien wieder einzufegen und die 
Wahl Kara Georgiewitſchs für nichtig zu erllären, der Brief 
wechfel zwifchen dem Kaifer und Sultan, welcher freilich nur 
halb zur Oeffentlichkeit gelangte, der kaum verbaltene Ins 
grimm, womit die Pforte djefem Begehren fich fügte, und 
um einen orientalifhen Ausdruck zu gebrauchen, „ihre eige: 
nen Worte aß,” die laut gewordene Klage, dab Mußlande 
Benehmen nur darauf binarbeite, die Pforte immer mehr in 
den Augen ihrer eigenen Unterthanen zu erniedrigen, und die 
Blicke aller Ehriften im Reich auf Rußland als auf den Schützer 
und Herrn zu lenfen, endlih die Drohung augenblidlidhen 
Einmarſches ruffiiher Truppen, wenn man fih dem auf die 
Verträge und das Herfommen getüsten Begehren Rußlands 
nicht füge, alles dieß zeigte hinlänglic, daß eine ziemlich ra: 
dicale Veränderung im Diwan vorgegangen fep und daß man 
fich der Vormundschaft Rußlands zu entziehen ſuche. Wäre der 
Diwan in der Lage einer europäifchen Negierung und Fönnte die 
Pforte, was auch ihre Entſchließung über die Verhältniffe zu 
andern Mächten fern möchte, frei über die Kräfte ihres Reichs 
verfügen, fo würde diefer Schritt ſchnell bedeutende Folgen 
haben; aber die Pforte hat einerfeitd Rußland ſchon zu tief 
in ihre inneren Verhaͤltniſſe eingreifen laſſen, andererfeits 
felbft durch unfluges Verfahren ihre Macht zu ſehr geſchwaͤcht, 
als daf fie ihren Entfhlüfen gehörigen Nachdruck zu geben 
vermöchte, 

Die Geſchichte des Verfalls der Türkei ift noch ungefchrie: 
ben, und wird wohl auch Faum je in allen Beziehungen ge— 
fhrieben werben. Biel hat man gefprohen von dem allmäb: 
lichen Emporfommen der europäifhen Macht, aber bieß er: 
tlart nur einen fehr geringen Theil; man darf nicht vergef: 
fen, daf vor noch 150 Jahren die Türken vor Wien ftanden, 
and noch vor 50 Jahren den Nufen und Defterreihern einen 
nicht unglüclihen Widerftand entgegenfeßten; felbit der Ber: 
fall der Kriegsfunft und die Entwidlung derfelben bei ben 
europäifhen Mächten it fonad ein fehr ungenügender Grund, 
denn es feblte faft nie an kenntnißreihen Nenegaten, welche 
die europäiſche Kriegskunſt, wenn auch micht in allen ihren 
heilen, dabin verpflangten, Der Grund fdeint weit tiefer 
zu liegen, und bietet eine Analogie mit den europäifhen 
Zuftänden zur Zeit des Uebergangs aus der Feudalherrſchaft 
in die Gentralgewalt der Regierungen dar, einer Beit, im der 
die enropäifhen Staaten an einer großen Schwäde litten, 
und die alte Staatsgefellfchaft im ihrem Weſen erfchlafft, die 
neue aber noch nicht erftarft war. Cyprien Robert hat in fei- 
nem geift- und lehrreichen, wenn auch hie und da etwas weit 


ſchweifig und deelamatorifch gehaltenen Buche: les Slaves de 
la Turquie den Schleier etwas amfgebett, aber nur von 
der einen Seite, Der Kampf ber Gentralgewalt mit der 
Ariftofratie, den er in Bezug auf den bosnifhen Adel mei: 
fterhaft zeichnet, hat einen viel größern Umfang und wurde 
in Afien fo gut wie in Europa geführt, In der Zeit der 
Eroberungen und der unaufhoͤrlichen Kriegszüge entwidelte 
fih in der Türkei ein ähnliches Verhältnig wie in Deutiche 
land unter Karl dem Großen. Die urfprünglihe Einrichtung 
des türfiihen Kriegswefend war eine Art Hcerbaun ;- als bie 
türfiihe Macht fih über SKleinafien ausbreitete, wurde den 
Kriegern (Sipabi oder Spabi) Land angewiefen, wovon fie 
fi) nähren und Ariegsdienfte thun follten; die Nation war 
in ihrer Jugendkraft, mit der Eroberung breitete ſich auch 
die türfifhe Bevöllerung aus. Wie in Europa lange Zeit 
beutfhe Heerhaufen im römifchen Lande geitanden batten, ebe 
man an eine Eroberung und eine Feitfeßung in demfelben ent: 
fernt dachte, fo batten auch lange vorher Türken unter dem 
Namen Tureopulen im griehifhen Heere gedient, ehe es eis 
nem Türkenchan einfiel, dad griechifhe Kaifertbum zu ber 
drohen. Endlich aber Fam es doch einem ſolchen in ben Sinn, 
diefe Lebensfraft im Intereffe des eigenen Stammes zu bes 
nüsen, und and Hülfstruppen wurden die Turfopulen Feinde. 
So lange die Heerzüge nicht weit gingen, fonnte das gemeine 
Volt fie mitmachen, ald aber der Kreis berfelben immer 
weiter ging, wurde dad Verhaͤltniß für die minder Vermö— 
genden zu läftig. Wie im deutfhen Heerweſen bie Kriegs: 
pflichtigfeit von der Maffe des Volks an die reihern Guts— 
befißer überging, und die ärmern fich für die Nebernahme 
des Kriegsdienfted von Seite der letztern zu gewiſſen Gelb: 
und Naturalleiftungen verpflichteten, wodurd das alte Hörig- 
keitsverhaͤltniß auf einmal eine ungeheure Ausdehnung er: 
bielt, fo fcheint auch im türfifhen Kleinafien eine ähnliche 
Veränderung vorgegangen zu ſeyn; bie reichen Bewohner 0: 
gen mit ihren Leuten in den Krieg und die armen verftan: 
den fih zu Leiſtungen. Als dieß den Herrfhern zu Läftig 
wurde, errichtete man Goldtruppen, die Janitfharen, und 
die Lehnsträger wurden nur zum Meiterdienit genommen, 
weßhalb in militärifher Hinfiht Spahi und Meiter gleichbes 
deutend wurden, In den fortwährenden, immer weiter aus- 
gebehnten Zügen, bei der Unmöglichkeit, neben der Sorge für 
das Kriegsweſen auch die bürgerlihen Verhaͤltniſſe in eim 
angemeffened Syſtem zu bringen, wuchs die Macht einzelner 
Familien, die in einem Theile Kleinafiend den Namen 
Dere:Bep führten, immer mehr, und als im vorigen Jahr: 
hundert allmählich größere Mube eintrat, ftieß die Ver— 
waltung jeden Augenblit auf Hindernife, welche ihr die 
Macht der großen Familien entgegenfegte, Welche Mittel die 
türfifhe Negierung anwandte, um die Macht biefer Familien 
zu brechen, wilfen wir nicht, und die Gefhichte dieſes Kam: 
pfes erwartet noch ihren Epprien Mobert; daß aber derfelbe 
geraume Seit dauerte, iſt befannt, und bie Gründe biefer lan- 
gen Dauer liegen hauptſachlich darin, daß diefer moham⸗ 
mebdanifche hohe Adel, wenn gleich zum Theil drüdend für 
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die Maffe des Volls, doch auf ber andern Seite basfelbe 
wieder gegen die Erpreflungen der Megierungsbeamten fhüpte ; 
da man indeß mit ber feidenen Schnur und Kapidſchi Baſchis 
nachhelfen konnte, fo war ber endliche Sieg nicht zmweifelbaft, 
wozu der Umſtand beitrug, daß die Mehrzahl der Bevollerung 
Kleinafieng nicht bloß buch den Glauben, fondern aud durch 
die Nationalität an bie Pforte gebunden war, und fomit zur 
berrfchenden Elafe im türfiihen Reich gehörte, 
(Fortfegung folgt.) 


Madame ECalveron de la Barca in Merico. 


Landaufenthalt. — Hacienda Santyago, — Stier- 
gefecht. — Bemerkungen über fociale Zus 
ftände, — Heimkehr. 


(Schluß.) 


Eines Nachmittags hatte man ein Stiergeſecht angeorduet 
und die ganze Geſellſchaft begab ſich zu Pferde auf die Arena. 
„Der Abend war kühl, die Pferde gut, die Straße reinlich 
und wohlbefchattet und die „Plaza“ felbit cin höchſt maleri: 
ſcher Ring, eingefhlofen von hoben Bäumen. Auf einer er: 
habenen Plattform waren Stühle für uns aufgeftellt. Das 
lebendige Grün der Tannen, die bligenden Gewänder ber 
Toreadors, das Brüllen ber tapfern Stiere, die muthigen 
ungebuldigen Nofe, die Mufit und das Geſchrei des zu: 
fhauenden Haufens, die Indianer, die auf die Bäume ge: 
Elettert waren und num unaufbörlic berunterjaudzten — all 
dieß bildete eine Scene von wilder Größe, die wenigftens für 
kurze Seit angiehend war, Bernardo war in blauen Atlaß 
mit Gold gekleidet, die Picadors in ſchwarz und Gilber, die 
andern in faftanienbraunen Atlaß und Gold; alle die zu Fuß 
tragen kurze Hofen und weißfeidene Strümpfe, eine Feine 
fhwarze Müse mit Bändern und ein hinten hinabhängendes 
Haargefleht. Die Pferde waren durchſchnittlich fehr gut, und 
wenn fo ein neuer Gegner hereintrampelte, fchienen fie den 
Enthuſiasmus ihrer Reiter zu theilen. Gin Stier nah dem 
anbern warb brüllend herumgetrieben und weil fie bier voll 
urfprüngliher Wildheit und ihre Hörner nicht wie in Merico 
abgeftumpft find, fo iſt das Geſchaft viel gefährlicher. Die 
Stiere wurden nicht getöbtet aber fattfam gequält. Einer, 
ganz beipidt mit Pfeilen und Raketen, die alle mit Bändern 
und farbigem Papier geziert waren, machte jäblings einen 
Gab tiber eine hohe Mauer und ftürgte in den Wald hinaus, 
Maren die Pfeile gu tief eingedrumgen und konnte der Stier 
fie nicht am den Bäumen abreiben, fo muß er fih wohl zu 
Tode geblutet haben. Hätte er ſich emtichließen ‚können zu 
bleiben, 10 würde feine Zukunft ſich günftiger geftaltet haben, 
denn wenn das Thier zum Neußerften erfchöpft ift, werfen fie 
ed mit einem Lafo nieder, reißen die Pfeile heraus und legen 
Salben auf die Wunden. Die Gefchidlichkeit der Leute iſt 
überrafhend. Das Meifterftüd machte aber ein Kutfcher, ein 
kraͤftiger, hübſcher Mericaner, der ald Meiter einen milden 
Stier: beitieg, welcher fih im grauliher Wuth herumfchlenterte, 
wie befeffen von einer Legion von Teufeln, Nichtödeftoweniger 


zwang ihn der Kutſcher die ganze Arena rund herum im 
Galopp abzulaufen. Zuerſt wird übrigens der Stier mit 
einem Lafo gefangen und auf eine Seite niebergeworfen, wos 
bei er gräßlih um fich fhlägt. Im diefem Mugenblide muß 
ber Mann Sitz fallen und alsbald wird der Laſo weggezogen, 
und der Farren ſchießt in die Höhe, ganz wahnfinnig über die 
ungewohnte Laſt, die ihm im Müden ſizt. Der Meiter muß 
in derfelben Weife wieder abfteigen, nämlich erft wenn man 
das Thier mit dem Lafo wieder zu Boden gebracht hat, font 
würde er im Nu zerfleifapt ſeyn, denn wenn er feinen Gig 
verliert, ift fein Tod gewiß. Ein Mönd, der bei dem Land: 
gut feine Pfründe bat, fcheint ein warmer Bewunderer diefer 
Unterhaltungen zu ſeyn; auch iſt feine Gegenwart fehr er- 
fprießlich, wenn, was nicht felten ift, ein lebensgefährlicher 
Unfall eintritt.“ 

Bei folder Gelegenheit maht Madame eine eigene Be— 
merfung über das Verbältniß der Gefchlechter in Merico — 
eine Bemerfung, die, wenn fie richtig ift, faſt überrafhen 
mus, Sie fagt naͤmlich: Ed will mır feinen, als wäre 
bier unter den jungen Mädchen durchaus nicht jened Vers 
langen nah ben Sorgen des Eheſtandes, das in vielen ans 
bern Ländern zu gewahren ift. Das vorwurfsvolle Epithet 
„alte Jungfer“ ift bier unbekannt. Ein Mädchen verliert 
ihre Bewunderer auch dann noch nicht, wenn fie zehn oder 
zwölf Jahre in der Gefellihaft ihre Rolle gefpielt hat; die 
ungünftigfte Bemerkung, der fie ſich ebenfalls ausſetzt iſt 
hoͤchſtens, es fen ſchwer, ihr zu gefallen, Keiner heißt fie 
passce oder ſieht fih der nöthigen Bewunderung willen nad 
einem andern Geſſchit um. Ich habe nie beobachtet, bafı bie 
jungen Männer den Hof madhen, weder den Mättern noch 
den Töchtern; es gibt Feine Fuppelnden Mamas, Feine 
Töchter, bie vortheilbafte Partien angeben wollen. Die juns 
gen Leute haben in der That fo wenig Gelegenheiten bei: 
fammen zu ſeyn, daß mericaniihe Heuratben wirklich im 
Himmel geihloffen werden müffen, denn ich febe keinen Weg, 
fie auf Erden einzuleiten. Wenn junge Herren in der Gefell: 
{haft mit jungen Mädchen zufammenfommen, fo erfcheinen 
fie diefen gegenüber fehr unterwürfig und ſchüchtern. Ich 
fenne nur Eine Dame in. Merico, welcher man nacfagt, fie 
habe es verftanden, allen ihren Töchtern auf fünftlibem Wege 
zu glänzenden Heurathen zu verhelfen; fie felbit ift aber fo 
gefcheidt und ihre Töchter find ſolche Schönheiten, daß es ihr 
geine Mühe gekoftet haben kann. Was Liebrständelei (Hirta- 
tion) betrifft, fo it der Name eben fo umbefannt als bie 
Sache. 

Bei dem erwaͤhnten Ausfluge wurden auch die Minen 
von Meal dei Monte befuht, wo fih die dort beſchäftigten 
Engländer recht angenehm und bequem eingerichtet zu haben 
feinen, Der Director Mr. Rule und feine Gattin bewirthen 
die Ankommenden mit einem koͤſtlichen Frübftäd, wegen deſſen 
Beftandtheilen wir auf das Bud felbit verweifen. Nett ges 
Heidete Kinder englifher Werkleute fpielen mit den Kleinen 
fupferfarbigen Indianern, Hübfche nengebaute Straßen füh— 
ren ab und zu. Nachher wird die berühmte Schlucht von 
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Regla befucht, wo ein Etabliffement fih findet, das zu feiner 
Beit viele Millionen geloftet haben foll und eines ber über: 
zafhenditen Werke der ehemaligen mericanifhen Bergleute ift, 
Es liegt in einem tiefen Schlunde, umgeben von Bafaltflippen, 
über welde ein mächtiger Waſſerfall herunterbonnert. Alles 
tft hier in gigantifhem Maapftabe: bie ungebeuren, gewölbten 
Magazine für das Silbererz, die großen Schmelzöfen, bie 
Waſſerraͤder, kurz alled was zum Betrieb des Werkes gehört. 
Ein englifher Direstor fammt feiner Ehehälfte ift auch dort 
gu treffen, wie nicht weniger die unpoetifhen Genüſſe: Schoͤp⸗ 
fenbraten und Erbäpfel. Madame bemerkt biebei: die eng: 
lifhen Directoren, deren Frauen fih in folhen Hoͤllenabgrün— 
den felbjt begraben, dürften fih ihnen dafür mehr verbunden 
füblen, als irgend welche andere Ehemänner gegenüber ihren 
aufopferungsvollen befern Hälften, Was die Männer be: 
trifft, welde den ganzen Tag mit ihren Werkleuten und ber 
Maſchinerie zu thun haben und fpät am Abend erſt eriheinen 
um zu een und zu fchlafen, bei ihnen kann man nicht von 
großer Selbftanfopferung reden; aber ein armes Weib, das 
ganz allein lebt in einem von Miefenfelfen eingehegten Haufe, 
mit feinem andern Klang in den Ohren von Morgen bie 
Nacht, ald bem Donner ber häufigen Gewitter oder dem 
Lärm der Mafchinen, braucht wohl zu ihrer eigenen Tröftung 
entweber eine höchſt romantifhe Cinbildungsfraft, fo daß fie 
fih mit dem Gefühle befhwichtigen kann, fie fep eine ver: 
zauberte Pringeffin, in einem Schloß der Bergriefen gefangen, 
oder einen ſehr werktäglichen, profaifhen Verftand, fo daß fie 
zum Kofen ded Waſſerfalls Strümpfe ftriden Fann und in 
den Gewitterftürmen feine andere Unbeguemlichkteit abge: 
winnt, ald daß der Gatte, wenn er heimfommt, trodene 
Waͤſche braudt. 

Nach vierzehn Tagen Landaufenthalt kehrte man wieder 
nah Merico zurüd. Unſere Reife, erzäblt Madame, war 
fehr gefährlich, in Folge der ftarken Regengüſſe, welche bie 
MWildbähe angefhwellt hatten. Ueberdieß brachen wir erft 
fpät auf und ber größte Theil des Weges wurde zur Nacht: 
geit zurüdgelegt. In den Schluchten (barrancası, wie fie bier 
fih finden, find ſchon oft Wagen und Pferde weggeſchwemmt 
und in den Abgrüänden in taufend Stüde zerfchellt worden. 
Um unfere Lage noch unangenchmer zu machen, brad bald 
nah der Abreife ein fchredliches Gewitter los, Es wurde 
ganz finfter und wir horchten nicht ohne Bangen auf bie 
brüllenden Bergſtröme. Einer derfelben zeigte ſich beſonders 
wild und es war fehr zweifelhaft, ob wir hinäberfommen 
würden. Der Wagen war voll Wafer, aber wir waren zu 
fehr im Schreden, um uns um folche Kleinigkeiten zu küm— 
mern. Unter dem Heulen des Windes und den Schlägen 
des Donnerd verfiand eines dad andere nicht mehr. Plöß- 
lich, durch einen gleifenden Blisftrahl wurde die gefürdtete 
Barranca für einen Nugenblid fihtbar, und ehe die Kutſcher 
fie halten konnten, hatten fi die Pferde bineingeworfen, 

Das waren Minuten vol Todesangft, die ih nie ver: 
geſſen werde, Das Gefchrei der Treiber, um bie Pferde zu 
ermuthigen, bad laute Gefreifhe Ave Maria! die Ungemwif- 


beit, ob der fhwere Wagen fih binüberziehen Laffen würbe, 
bie Moffe, fprigend und ftolpernd in bem fiedenden Bach und 
bad ſchreckliche Schitfal, dad unfer wartete, wenn nur eines 
su Boden ftürptel Sehora ** und ich ſchloſſen die Augen 
und hielten einander bei ben Handen und erlaubten uns 
kaum zu athmen, ehe wir drüben waren. Dann erſt theilte 
man und mit, daß bie Furth nur wenige Schritte oberhalb 
eines Abgrundes vorbeigegangen fep, wo unter gleichen Um— 
ftänden ihon einmal eine Kutſche zerſchmettert wurde und 
alle die darinnen faßen ums Leben kamen. Man Fann fi 
benfen, ob es und Leib that, endlich Sopapuca zu erreichen, 
Die Leute dafelbft liefen beim Raſſeln unſers Wagens aus 
ben Häufern, und wollten nicht glauben, daß wir über bie 
Darranca gelommen, da mehrere Meiter, die in biefer Mid: 
tung ausgezogen, wieber umgefehrt waren mit dem Gutachten, 
ed ſey unmöglich, hinüber zu gelangen, 


Miscellen 

Plöpglihes Steigen und Ballen bes Meered, De 
WefteBriton berichtet: Gines Liefer jeltfamen Phänomene, auf 
welche neuerdings wieder die Aufmerffamfeit gelenft wurbe, trat am 
90 Detober zu Penjance und Plymouth am Anfang der Fluthjeit ein. 
Amifchen 4 und 5 Uhr Nachmittags ſahen einige Leute, die kurz zuvor 
vom Mifchen zuräcdgefommen waren, ihr Boot ganz troden anf dem 
Sande liegen; ummittelbar baranf Fehrte die Ser gurüd, und binnen 
6 oder 7 Minuten ſchwamm cs wieder in 2 bis 3 Fuß tief Mailer. 
Dieb ereignete fih im Lauf einer Stunde vier= oder fünfmal. Auf: 
fallender noch war das Beiſplel eines anbern Bootes, das auf ben 
Straud gezogen, aber nicht feſtgemacht war: das Wafler Fam und rih 
es etwa 40 68 50 Varde weit binans gegen einen ſtatken Nordoftwind; 
furz barauf brang das Waſſer wieber lanbeinwärts vor und fehte es auf 
dem Sande ab, wo man erft Hand anlegen konnte, um es feft zu 
machen, Aehnliches ereignete fich zu Plymouth, uud zwar auffallend 
genng ziemlich zu berfelben Stunde. (Shipp, and Merc. Gaz. vom 


23 Nov.) 
* 


Ungebeure Vergrößerung Londone. Es find neuerdings 
in London Klagen barüber erhoben worden, daß man bie Stärke ber 
Polizei um etwa 150 Mann vermehrte; die Vorficher der Polizei haben 
deßhalb Nachforſchungen über die Zahl der Häuſer anftellen laffen, 
welche ſeit Grrichtung der Volizeimacht in Lonbon und deſſen unmittel- 
barer Mähe aufgeführt wurden. Aus dem officiellen, der Degierung 
vorgelegten Bericht geht uun hervor, daß feit dem Jahre 1929 nicht 
weniger als 4500 newe Haͤuſer erbaut wurden, welche zuſammen 750 
neue Strafen und Pläge bilden, Diefe ungeheure Vermehrung er— 
ſchwerte den Dienft ber Poligei ungemein, ba fie nun 110 weitere 
Meilen täglich gu überwachen und zu durchgehen hat. (ibid. 25 Nov.) 

[2 


Das Pariſer Pflaſter bat eine Oberfläche von 3,200,000 
Dunbratmetred. Jedes Jahr werben 80,000 Metres neu gelegt und 
240,000 ansgebefiert, fo daß jedes Metre alle 10 Yahre ausgebeffert 
und alle 40 Jahre erneuert wird, Die mene Legung Foftet 8 bie 20 Fr. 
das Mette. Paris hat vor London den großen. Vortheil voraus, bie 
Steine zum Bauen und zum Pflaftern in ver Nähe zu haben. (Voleur 
von 25 Nov) 





Münden, in der Kiterarifch- Artiftifchen Anftalt der 3. G. Cotta'ſchen Buchhandlung. 
Verantwortlicher Rebacteur Dr. Ed. Widenmann. 
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Aegyptiſche Alterthümer. 


Mir entheben aus einem an Champolion:Figeac gerichte: 
ten Brief des Meifenden Priſſe (Moniteur 25 October) eine 
intereffante Nachricht über die Grabhöhlen von Sawich el 
Mapetin, da ein Theil derfelben jest als Steinbrüde ver: 
wendet wird umd bie Graber fomit verſchwinden. 

„Am 18 Mai befanden wir und zu Zawieh el Mavetin. 
Neben diefem Fleinen Dorfe bemerft man einen großen Be: 
gräbnifplag, wo die Bewohner von Mynieh und der Umgegend 
ihre Zodten begraben, woher auch das Dorf feinen Namen 
hat, denn derſelbe bedeutet „„das Gebetbaus der Todten.““ 
Nah den Hppogien der Nachbarſchaft und cinigen koptiſchen 
Gräbern zu fliehen erbte dieß Dorf feit vielen Jahrhun— 
derten und umter ganz verfhbiedenen Meligiondformen das 
Vorrecht, die Todten zu begraben, Das ZTodtenfeit, das man 
jährlich feiert, die Ueberführung der Leiche anf einer Barke 
in Begleitung der weinenden Verwandten, mit Staub be 
ihmußter Frauen und Klageweiber, die ihr langes Geben! er: 
tönen laffen, erinnern an altägpptifche Geremonien. Die Elei: 
nern Hopogden gehörten ohne Sweifel einer alten Stadt, 
deren Nachfolgerin Mynieh it, was dei den Kopten Thmone 
heißt. 

„Dbgleih die Hypogaen von Zawieh wohl befannt find, 
hielt ih doch bier an, um einige Infchriften nachzuſehen. 
Ih fand die interefanten Hppogien von Aumz:el:Ahmar den 
Händen der Steinhauer überliefert, die fie für Rechnung der 
Megierung ausbeuteten. Die einen waren befchäftigt in den 
nachſten Gräbern Minen zu graben, die andern hieben Blöde 
aus, die zum Bau einer Brüde über den Canal von Mynieh 
beftimmt waren. Ich eilte noch einmal die intereffanten 
Hppogden zu befuchen, welde vor der „europäifchen Givilifa: 
tion“ bald verfhminden werben. Die meiften derfelben find 
aus einer fehr alten Zeit, werın man nach dem eylindriſchen 
Streifen, der ben Eingang ziert, nad dem Styl der Pas: 
reliefs und den Rahmen (cartouches) fließen darf. Die mei, 
ften reihen bis zur Zeit von Papi hinauf, deffen vereingelten 
Namen man häufig fiebt, und den Namen eined andern 


Könige, Toti, fand ih in einem noch nicht befannten Rah— 
men am Cingang eines unvollendeten Grabes. *) 

„Drei oder vier dieſer Hppogden, welhe vornehmen Kron— 
beamten gebören, find völlig geihmüdt, die andern baben 
blos Skulpturen au der Einfafung der Thüren, und einige 
Tajeldien in Form eines Naos, welche immer die Stelle von 
Grabhöhlen anzeigen. Zwei diefer Hppogaen find durd Pi: 
lajter geftüßt, deren Hauptfeite durch ein Säulen mit einem 
aufgegangenen Lotusknopfe geziert iſt. Diefelbe Idee findet 
man fpäter in einigen prolemaifhen Gapitälern zu Edfu und 
Phila. Diefe beiden Hopogaen enthalten verſchiedene Dar: 
ftellungen von NAderbauarbeiten, Jagd, Fifcherei, Künften und 
Handwerfen, in einem ſehr merkwürdigen, altertbämlichen 
Styol. Die Formen find ſehr auffallend prononeirt, und die 
Muskeln ſtarker ausgedrückt als fonft, und eines diefer Bas: 
reliefd, welches Matroſen darſtellt, die fih auf Barken von 
Papprus bekämpfen, it cin Meiſterſtück agpptiſcher Kunit. 
Ih babe nirgends, felbit nicht in den fchönjten Kriegsſcenen 
der Pharaonen der 18ten Dpnastie fo viel Wahrheit, Reinheit 
und Leben gefeben. Ich brachte den Tag damit bin zu zeich 
nen und Abdrüde zu nehmen, und hätte gerne, wenn es mög: 
lich gewefen wäre, mehrere Tage verweilt, 

„Es int auffallend, daß in den meiften Grabern biefer 
alten Periode fich fait Feine religiöfen Darjtellungen finden, 
Dfirid, König des Amenti, und andere Götter, die fein Ge: 
folge in dem Aufenthalt der Seelen bilden, find häufig ge: 
nannt, aber ſehr felten abgebildet. Die Hauptdarftellungen 
find Jagd und Fifcherei, die Lirblingsvergnügen der Aegyp— 
tier, Man hat gewöhnlich eine Papprudbarke dargeftellt, auf 
der man den Todten ficht, oft begleitet von feiner ganzen 
Familie, und manchmal auch von einer, wie unfere Hunde 
sum Mapportiren abgerichteten Katze. Auf der Barke ftchend, 
mitten in einem Pappruswald, der das Bild in zwei Theile 
theilt, iſt der Todte beſchaftigt, ungeheure Fiſche mir einer 
Art Iweizad zu durchſtoßen. Auf der andern Seite macht 


) Ein anderes Orabmal, etwas weiter gegen Norden, fcheint gleiche 


falls einen noch unbelannten Rahmen zu emtbalten, aber das 
Anfangsgeichen ift völlig unfenntlic. 
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er auf mehrere Waflervögel Jagd mit einem gefrümmten 


Stab, aͤhnlich dem Bommerang der Auftraliee — ein Werkzeug, 
das noch jebt bei dem iriſchen Bauern gebraucht umb von ih⸗— 
nen mit einer erſtaunlichen Geſchiclichteit gehandhabt wird.” 


Uächbliſche. 
Türkei. 
GSchluß.) 


Was in Kleinaſien mit Glüt zum Ende geführt worden 
war, follte nun auch in Europa durchgeführt werden, ftich 
aber hier wegen der verfchiedenen Nationalitäten auf einen viel 
ftärferen Widerftand, der bis auf diefe Stunde in Nibanien 
und in Bosnien noch nicht ganz gebrochen ift und wohl auch 
nicht mehr gebrochen werden wird. Mit welcher machiavellis 
ftifhen Berehnung die Pforte denfelben in Bosnien begann, 
indem fie das Verhaͤltniß der Spabis und Naiad anfangs 
durch Ertheilung von Vorrechten an die erftern untergrub, 
haben wir in dem Artifel: Innere Bewegungen der Türkei 
(f. Bosnien Nr. 324 ff.) gejeist; man erfennt darin bie 
Schule, welde fie in dem kleinaſiatiſchen Kampfe durchgemacht 
und die Berehnung, mit weldher fie in der ganzen Sache 
verfahren ift. Indem fieaber dad Schutzverhaltniß, welches zwi: 
ihen dem Spabi und Maja den türfifhen Beamten gegen: 
über beitand, vernichtete, den Naja zum unverföhnlichen Feind 
des Spahi machte, und felbjt gegen benfelben aufregte, ſün— 
digte fie gegen ihr eigenes Staatsprineip, erbob die Macht 
der Chriſten im Lande und wedte das nationale Princip der 
Slawen und Albanefen im Gegenfaß gegen die Türken. 

Der Kampf mit dem bosnifhen und albanefifhen Adel 
bat feit 50 Jahren die Kraft der Türfei gebrohen, und Ruß— 
land wußte denfelben theild in der Rolle als Schützer feiner 
Glaubensgenoſſen, theils durd Kriegserflarungen zu rechter Zeit 
trefflih zu benügen. Die erfte Frucht der Aufregung der 
Majas durch die Pforte felbit war matürlich ein Aufitand 
des Nawiih:emohammedanifhen Adels, welcher der Pforte 
troßte und die Rajas plünderte, bis die Verzweiflung diefen 
Krafte lich, und der erfte Schlag durch die ganzliche Befreiung 
Serbiend vom bosnifhen, aber auch vom türfifhen Joh im 
Jahre 1804 erfolgte. Man kann fih von der Verwirrung in 
der Türkei eine Vorftellung machen, wenn man erwägt, daß 
alle Beamten ihren natürlichen Neigungen nach den mosdle: 
mitifch:flawifhen Adel begünftigten, aber die Befehle der 
Pforte dahin zielten, denfelben zu beugen. Daher die un: 
zäbligen Aufſtande, die Beſtrebungen einzelner Paſchas fich 
unabhangig zu behaupten, die Ausföhnungen der Pforte mit 
den anicheinend entfhiedenften Feinden, und die hinterliftigen 
Gewaltthaten, wenn ber Befehl und die offene Macht nicht aus: 
reichten. Alle die Kämpfe, welde bie Unterbrüdung der Feu: 
dalmacht im weitlihen Europa Jahrhunderte lang begleiteten, 
finden ſich bier in einem Zeitraum von etwa 50 Jahren zu: 
fammengedrangt, und der Religionshaß fpielte bier eine ahn— 
liche Rolle wie im Zeitalter derMeformation im weſtlichen Eu— 
ropa. Was die enropäifhen Staaten rettete, war der Um: 


"fand, daß mehr oder weniger alle an dem gleichen Uebel lit: 


ten, während bie Türfei den jehigen europäifhen Staaten 
allein mit ihren Innern Ferrüttungen gegenüberfteht. ferner 
Küste fih Europa auf die Grundlage der hriftlichen und antiken 
Bildung, die feinem Weſen tief eingeprägt war, aber der 
Türkei, wenn ihr auch ähnliche Hälfsmittel zu Gebote ftünden, 
wird doch faum vergönnt ſeyn, Jahrhunderte auf ihre Regene— 
ration zu verwenden, abgefeben davon daß bie europäiihen 
Staaten doch einen nationalen Zuſammenhang in fi hatten, 
welcher der Türkei gleichfalls fehlt. 

Unter diefen Umftänden ward der Fortichritt der Gentra- 
fifation immer mehr durch innere Schwäche, felbjt durch Ar: 
muth bezeichnet, denn die Kräfte des Schatzes zehrten fi 
auf in dem umabläffigen Kampfe.*) Der bosnifhe Wbdel, 
einft eine Zierde und die Stüße des Reichs, indem er leicht 
40,000 Mann ins Feld führen konnte, fiel theils in Gefechten 
gegen die Truppen des Großherrn, theils unter dem Henker— 
beil, die tapfern Häuptlinge Sübdalbaniend durch binterliftis 
gen Verrath, und der ärmlihe Gewinn war, baf jeßt aller: 
dings weder in Bosnien noch in Südalbanien mehr ein Häupt: 
ling bajtebt, itarf genug, dem Weſir zu trogen. Daß aber 
eine allgemeine Unzufriedenheit fih der Gemüther bemächtigt 
bat, daß die meiit chriſtlichen Nordalbanefen in Madt und 
Anfehen geftiegen find, daß das chriſtliche Serbien ſich fo gut 
wie umabbangig gemaht bat, und Bulgarien gleichfalld auf 
dem Punkt jtebt, die türkiſchen Spahis zu verjagen, kurz daß 
eine Obergewalt, wie der mobammedanifhe Adel diefer Lan— 
der fie allein möglih gemacht, Fünftigbin unmöglich gewors 
den und ein ziemlich unabhangiges Wafallenverhaltnis das 
einzige ift, was der Pforte das Peben friften kann, das iſt 
die unausbleiblihe Folge des Jahrzehente befolgten Verfübe 
rend; wird es zur bloßen Vaſallenſchaft fommen? das iſt jetzt die 
große Frage. Wir geſtehen, daß die Ausſichten ſehr gering dazu find 
und daß durch eigene Verblendung und frembe AIntriguen das 
Spiel in der Türfei wohl fortgehen wird bis zur gänzlichen 
Machtlofigfeit der Pforte, Wie im Pindus und Zagora bie 
griehifhen Armatolen und Klepbten, fo find in Bosnien, der 
Herzegowina und Türfifch-Ervatien die Haiduden und Aus— 
gefprungenen zu einer großen Bedeutung herangewachſen, 
und in dem fonjt fo friedlichen und unterwürfigen Bulgarien ſchickt 
auch bereits der Sandmann, um des argiten Druds ledig zu 
feyn, einen Sohn unter die Haiduden, um den Türken Furt 
vor deſſen Made einzuflöfen und dadurch gegen Mifbandlun: 
gen mehr gefihert zu ſeyn; wie aber in Serbien die Hal: 
ducken endlich das Land von allen Tuͤrlen gefäubert haben, 
fo wird ed auch in den übrigen Provinzen geben, und iſt dieß 
endlih auch in Bulgarien der Fall, jo find alle feiten Punfte, 
welche die Pforte noch in Albanien, Bosnien und Croatien 
befist, ganzlich unnütz, denn fie find völlig abgefhnitten, 
Selbit das alte Herrfhaftsmittel, deſſen fih die griehifchen 
Kaifer fhon lange vor den türfifhen bedient hatten, einen 


*) Bor 30 Jahren noch war der Furt bes türfifchen Geldes etwa 
160 Bara auf den Conventiousgulden, jegt über 500, die Münze 
hat ſich alfo um ein Drittbeil verfchlechtert, 
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Stamm ber Halbinfel gegen den andern zu benützen, ſelbſt dieß 
Mittel it nahezu ausgelaufen, denn ber feit fo langer Zeit 
geübte Mord und Verrath bat Slawen und Sclipetaren, 
Chriſten und Moslems gleihmäßig mit Erbitterung und Miß- 
trauen erfüllt. 

Bei einem folhen Stande ber Dinge kann nur biejenige 
Macht, welhe Jahre lang ihre Blicke auf das türfifhe Reich 
wirft, gewinnen. Der Einfluß Rußlands in den türfifchen 
Provinzen ift ungeheuer, durch zahlreiche Emiffäre unterhalten, 
und doch ſteht ihm ein Hauptumjtand durchaus im Wege: bie 
nationale Entwidlung der Sübflawen fhredt inftinctartig vor 
dem uniformirenden Polizeifoftem Rußlands zurüd, fo daß es 
troß der kirchlichen Anziehungskraft nur durh einzelne er: 
gebene Perfonen und Claſſen wirfen fann. Cs ift darum 
charalteriſtiſch, daß feine Werkzeuge, um auf die Halbinfel 
einzuwirfen, bei weitem mehr aus Griechen, als aus Slawen 
befteben, wie bie Hetairie, bie Philorthoborie und ber 
Bund ber Didaskalen auffallend genug zeigen. Die Griechen, 
gewandter und unterrichteter, aber auch ſtlaviſcher, waren die 
braudbarjten Werkzeuge ber türfifhen Herrſchaft; fie hatten 
fih in eine Menge Stellen eingedrängt, fie beberrfhten Für: 
ſtenthümer und hatten die meilten Bifchofsfige, fo zu fagen 
von den Türken gepachtet. Rußland wandte ſich zuerit an fie, 
und in dem Maafe als die Macht des türkifhen Reichs fanf, 
wandten auch fie fih immer mehr der aufgehenden Sonne 
Mußlands zu, dad reichlihern und ſicherern Lohn verfprad. 
Der Aufftand Yſilantis und der Griechen in Morea ſtürzte 
größtentheils die Fanariotenmacht, und furchtbar hausten die 
Türken unter den vornehmen griehifhen Familien. Je un: 
ruhiger ed num im Innern wurde, defto mehr fank der griechifche 
Einfluß, da fie der am mindeſten friegerifhe Theil der Be: 
völferung waren, und deſto bedeutender wurden die Anführer 
der fireitbaren Stamme der Slawen und Albanefen, Ruß— 
land, das anfangs durch die vornehmen Griehen gewirft batte, 
mußte jegt demofratifcher zu Werk geben und herabſteigen in 
die niederen Claſſen der Gefellihaft, in denen bie Religions— 
verwandtfchaft eine mächtigere Anziehung ausübte, Die Hetairi: 
ften, im ihren Kauptern europaifch gebildete Leute, und dar: 
um dem Geift der orientaliihen Völker entfrembdeter, ver: 
loren ihren Cinfluß, und verihwanden allmablih; die Phil: 
orthodoren und Didasfalen, jene im Süden von Griechenland 
aus, diefe im Norden unter den Dulgaren wurden nun die 
wictigiten Werfzeuge, um den Geift der Völker in Aufregung 
au erhalten, 

Für Mufland wäre ed ohne Zweifel gelegener geweien, 
aus Griehenland ein Hofpodariat, ald ein unabhangiges 
Königreih zu machen, denn ein ſolches mußte fih mehr und 
mehr dem Dccident zuneigen, feinen Einfluß auf das übrige 
türfifhe Reich verlieren, und dann gerieth es in feinem Innern 
in 3erwürfnig. Die erite Probe davon zeigte fih im J. 1835, 
wo Sübdalbanien und Theffalien durch eine geheime Verbin: 
dung ber Urmatolen und ber über die Ermordung ihrer 
Häuptlinge erbitterten Albanefen in Aufregung gebracht war 
und ein neuer Sturm ben ganzen Süden des türfiihen Reichs 


zu erfhüttern drohte, Hätte bamald das junge Königreich 
auch nur entfernt den Plan begünftigt, fo wäre der Sturm 
zum Ausbruch gelommen und bem türkifchen Reich nur ſchwache 
Mittel zu Gebot geftanden, benfelben zu beihwören. Aber 
bie griechifche Regierung, hatten auch nicht die Verhältniſſe mit 
den damals fo übereinftimmend handelnden weitliden Mad: 
ten fie zurüdgebalten, war ſchon von felbit nicht geneigt auf 
dieß ſtürmiſche Feld fih zu wagen, jede Unterſtützung des 
Anfitandes warb abgefchlagen, und fo erloih das Feuer wie: 
der in ſich felbit. Um fo thätiger nun wurden die Philortho: 
doren, um bad Werk der innern Zerrüttung ber Türkei auch 
ohne und felbit gegen den Willen der griehifchen Megierung 
fortzuſetzen; jemehr fie aber in dieſem Treiben fi durch bie 
Regierung gehindert faben, befto größer wurde ihr Haf, und 
als die financielle Noth wuchs, ald die Forderungen ber 
Mächte zu immer größern, immer ſchmerzlichern Einfhräus 
fungen nöthigten, wodurch Tauſende ſich verlegt fanden, brach 
der Aufitand aus, dem wahriheinlih nur enalifhe und frau— 
zoͤſiſche Einflüffe die liberalsconjtitutionelle Form gaben, Schon 
im J. 1840 war eine griechiſch gefhriebene Brofhüre in der 
Türfei verbreitet worden, welche den Fall der „ungläubigen“ 
Regierung in Griechenland verkündete, und wäre damals 
fhon eingetreten, was erjt im Spätjahr 1343 eintrat, fo wäre 
die türfifche Megierung, durch den unglüdlichen Agpptifben 
Krieg von Truppen entblößt, am Rande des Verderbend ge: 
ftanden, Im laufenden Jahre batte die] unter dem Titel „die 
Vorſehung wacht über Griechenland” verbreitete Schrift einen 
beffern Erfolg, und die Wirkungen des griehifhen Aufftandes 
haben auch nicht auf fih warten laffen, indem alsbald Theffa- 
lien und Sübalbanien fib rührten, fo daß bereits türkiſche 
Truppen auf dem Marſch find, um das Feuer zu löfchen, che 
ed ſich weiter aushreitet, 

Indeß find die Verhältniffe feit dem Sturze Izzet Meb: 
meds und der Sinnesänderung des Diwansd für die Türkei 
etwas günftiger; er bat die Größe der Gefahr erfannt, die 
ihm aus der Verbreitung des ruſſiſchen Cinflufes vom ſchwar— 
zen bis zum adriatifhen Meere entipringt, er nähert fich wie: 
der den Engländern, er ſucht die nationale Partei der Slawen 
für fih zu gewinnen, und der erfte bedeutende Schritt geht 
dahin, die im Inneriten erbitterten mohammedanifhen Bos— 
nier wieder für fich zu gewinnen. Dazu ift Kiamil Paſcha 
beftimmt, der aber eine fhwere Aufgabe zu löfen bat. Die 
Haupter der Spahig, die Beys und Gapetanis, find vernichtet, 
oder wenigitens ihre Macht gebrochen, und die Maffe der 
Spabis läßt fi kaum anders gewinnen, als auf Koften der 
Rajas, was nicht mehr wohl auszuführen if, denn in Folge 
der Miahrigen Kampfe habem fih moslemitiſche und chriſtliche 
Bevölkerungen größtentheild nah Diftricten gefchieden, fo daf 
die Spabis nicht mehr wie früher über das ganze Land verbreitet 
find, die Ehriften aber noch überdieß an den Heiduken, Uskoken 
und den benachbarten Montenegrinern einen Nüdhalt haben; 
man kann alfo nicht mehr die Hanptlajt der Abgaben auf die 
Ehriften allein fallen laffen, und die dadurch vermehrte Lajt 
ber Moslems reizt auch diefe zu gleichem Widerſtand. Eu: 
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ropaiſch erereirte Truppen und Albanefen follen benfelben mie: 
derhalten, vermehren aber nur die Ausgaben und eben damit 
die Unzufriedenheit, fo daß Moslems und Ehriften die Ent: 
fernung der Albanefen fordern, ohme welche ſich indeß ber türkifche 
Befehlshaber nicht halten kann. An dieſen Schwierigleiten 
ift der Weſir gefcheitert, den der Diman nah Sultan Mab: 
muds Tode nah Bosnien fandte, um bie Moslems wieder 
zu verföhnen, und ob nicht Kiamil Paſcha ebenfalld daran 
fcheitert, muß eine nahe Zukunft Ichren. Indeß fheint der 
anfrichtige Wille da, die Schwierigkeiten zu überwinden, und 
es muß fih nun zeigen, welhe Wirkung bie drohende And: 
fiht einer allgemeinen Erſchütterung des Reichs und das 
von anfen ber gewedte Beritändniß der Lage der flamifchen 
Stämme hervorbringt. 

Weber dieſen Punkt find bis jekt nur ſehr unbeitimmte 
Gerüchte laut geworden, und diefe gehen im allgemeinen da— 
bin, daß eine Anzahl Polen bemüht fern fol, ſaͤmmtliche 
türfifch-flawifhe Stämme durch Ertbeilung beftimmter Bor: 
theile mit der Pforte auszuſöhnen, fie zu gegenfeitiger Ga— 
rantie unter einander zu verbinden, und dadurch ben Einfluß 
der Ruſſen zu breden: die Leitung biefer Bewegung foll 
theild von England aus durch den alten Muffenfeind Urau: 
bart, tbeild von Paris aus durch Fürſt Eyartorpsfi geichehen, 
dem mance felbit höchſt unmwahrfcheinliche Plane auf den fer: 
bifhen Thron ſchuld geben. Als Hanpttheilnehmer an diefem 
Plane werden Wutfchitich und Petroniewitfch genannt, und dar: 
aus würde fich dann bad Verhalten Rußlands gegen die beiden 
letztern erflären. Im Anfange ded Jahres machte Kiamil 
Paſcha, derfelbe der jet nah Bosnien beordert ift, an die 
beiden genannten Manner die Erklärung, daß es bei der Wahl 
Karageorgiewitichs fein Verbleiben haben werde; Hr. v. Lienen 
aber gab kurz darauf eine gegentbeilige Erklärung ab, welcher 
die bald nachher erfolgte fategorifche Forderung Rußlands, 
daß Fürſt Michael wieder eingefegt werden müfe, einen un: 
erwarteten Nachdruc gab. Der ſchwache, bei dem Angedenken 
an Miloihs fhandlihe Negierung unpopuläre Michael mochte 
für die Rufen ein willigered Werkzeug abgeben, als die neue 
von Wutſchitſch und Perrontewitfch geleitete nationale Regie: 
rung, bei welder allerdings Karageorgiewitih nur als Figu— 
rant diente. Die Pforte mußte Muflands Forderung, die 
erite Wahl Karageorgiewitichs zu cafliren, Folge leiften; fkatt 
aber wirflih den Fürſten Michael wieder wählen zu laffen, 
warfen ſich die ruſſiſchen Abgeordneten, welche die Unpopula: 
rität der Familie Obrenowitſch aus vieljäbriger Erfahrung 
kannten, plößlih auf bie nationale Seite, benüsten Wut: 
ihitfh und Petroniewitfh, um den Figuranten Karageorgie: 
witfh nochmals wählen zu laffen, verlangten dann aber als 
dieß gefheben war, eben fo Fategorifh wie früber bie Wie: 
dereinfegung Michaels, jept die Entfernung ber beiden ge: 
nannten Männer, Die Pforte mußte dieſe zweite Forde? 
rung, die durch Drohung eined Einmarſches ruffiiher Trup— 
pen unterftüst wurde, abermald genehmigen. So bat Ruf: 
land feinen Zweck, einen ſchwachen Fürften auf dem ferbifchen 
Thron zu feben, erreicht, und zugleich die nationale. Partei 


Münden 





ihrer Anführer beraubt. Dieß kit die wahrſcheinlichſte Erflä- 

zung der manmichfahen fheinbaren Wiberfprüde. Wie die 

Sache in biefer Donauprovinz fich weiter entwideln wieb, 

darüber ift auch faum eine Bermuthung zu wagen. 
(Fortfegung folgt.) 


Miscellen. 


Nobben ale Dünger gebraucht. Auf bem Gontinent legt 
man manchmal Meine Fiſche unter die Gartenerde, um durch deren 
Verwefung ben Boden zu verbeffern, bie Gnglänber aber treiben biefe 
Fifchbenügung im Großen; Fürzlih Fam eine Ladung Sechunde ans 
den Shetlandinſeln zu Veauly an, und war für einen dortigen Grunde 
eigenthümer beftimmt, um als Dünger verwendet zu werben, nachtem 
man fie vorher mit Erde gemifcht, ine zweite Ladung wurde ers 
wartet. (Shipp. and Merc, Gas. vom 23 Nov.) 

“ 





Merkwürdige alte Waffen. In Brügge fanb man Fürzlich 
in einer an bas Stadthaus Hofenden Wohnung eine Menge alter Waffen, 
bie bier forgfältig verſteckt geweſen zu ſeyn feheinen. Secht fchmere 
Schwerter fcheinen Richtſchwerter geweſen zu ſeyn; auf einer der ſchönen 
und leichten Klingen war ein Porträt mit ber Infchrift: Gustarus 
Adolphus D. G., und anf ber andern Eeite ein zweites Porträt mit 
der Infihrift: Friderecus H. D. G. Prin. Außerdem follen noch andere 
late iniſche Infchriften darauf ftchen, die aber wicht mäher angegeben 
(Echo du Monde Savant som 30 Nov.) 

* 

Die Grabhägel in Dorfetfpire Im ter Verſammlung 
der Nitertbumsforfcher zu London am 27 Nos. las ein Hr. I. Eydenhem 
eine Abbantlung über dieſe augenfcheinlich eeltifchen Ueberreſte vor, Me 
nebſt Cromlechs, Steinpfeilern, Epuren von Anflerlungen und Berge 
ſchlöſſern in großer Zahl hauptſächlich die hoben unbehauten Striche 
deden. Es if ein auffallender Umſtand, daß die barin gefundenen 
Gegenflände, fo tie die Grabbauten jelbit durch Ginfachheit und Robbelt 
ſich autjeſchnen, und der Verfaffer will daraus, vielleicht etwas vors 
eilig, fliehen, dab die bier wohnenden Gelten zu ten frübeften nach 
England gefommenen Stimmen gehört hatten. Seltſam iR auch, daß 

zerbrennung und Beerdigung ber Todten nebeneinander beftanden haben 
müßfen, ja daß ſich Vrifpiele beider in demſelben Grabhügel finten. 
(Litt. Gaz. vom 2 Dec.) 


werben. 


Fifhungehener Gin Edreiben in einem Barbatos: Dlatt 
berichtet von einem Bifch, den die vor Laquayta liegende Brigg Rowena 
am 22 Auguſt daſelbſt fing, Das Thier hatte ſich in bie Anfertane 
verwickelt, und wurde auf biefe Weiſe gefangen; es gleicht dem for 
genannten Tenfelefifh, if breiter als lang, hat zwei Stoßzähne und 
einen fehr Furzen Schwan. - Die Dimenfionen vesfelben find: Länge 
vom Ende des Schwanzes bis zur Epige der Etoßzähne 18 Fuß, Breite 
20 Auf, der Mund 4 Fuß weit, Gewicht 3502 Yin. (ibid,) 

[3 


Die Sterblidhfeit in Loudon hat gegen frühere Jahre in 
einem furchtbaren Grabe zugenommen, und betrug feit mehrem Wochen 
gegen 300 oder etwa ein Wiertbeil über bie Durchfchnittsyahl. Doc 
mag ein Theil biefer Vermehrung auch eine Bolge ber genauern Regi- 
fration jenn. (ibid.) 


in ber Eiterarifch « Artiifchen Anftalt der I. ©, Gotta’fhen Buchhandlung. 
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Etwas über neuere italiemifche Poeſie. 


Ein Italiener, Namens Luigi Eieconi, tbeilt im Moni: 
teur (6 Dec.) einige Betrachtungen über die neuere italieni: 
{he Literatur mit, unter denen die über die Porfie und am 
beachtenswertheften fchienen. 

„Die Poeſie brüdt oft mebr ald die Gefdhichte die Ge: 
finnungen der Völker aus, und dieß gilt namentlich jest von 
Stalien, wo die populäre Poeſie mehr wie früher erwacht it; 
die Dichter verfhmäben es feit einiger Zeit nicht mebr, die 
Menge zum Gegenjtand ihrer Lieder zu mahen, da aber bei 
und im allgemeinen das Volk weder leſen noch schreiben 
tann, fo geht bad Beſtreben der Dichter weniger dahin, mit 
ihren Werfen direct auf die Maife einzumwirfen, als ibre Leis 
den zu malen, um dadurch dad ntereffe der Reichen zu wer 
den. Seit Manzoni erfahrt der italienifhe Parnaß allmab: 
lih eine Ummandinng: die claffiihe Porfie, welche bisher ger 
herrſcht hatte, nahm allzu boctrabende Manieren an, um 
ganz einfach mit jedem Verftändnig zu reden und fi ihm 
anzufhmiegen. Viele Literatoren haben ihren Stpl an der 
Einfachheit der Schriftiteller des 14ten Jahrhunderts neu ge— 
träftigt, und wir fehen allenthalben ſchöne Talente mit der 
Reform unferer Literatur beichaftigt. Mamiani, ein Ver: 
bannter, der zu Paris lebt und ein Werk über die „„Wie: 
berberftellung der italienifhen Philoſophie““ gefchrieben bat, 
ein Dichter von feltenem Verdienft, war früber durch Ge: 
fhmad und die Grundfäge feiner Erziehung der alten Schule 
zugetban. Vor nicht gar langer Zeit hat er aber die Noth— 
wendigfeit erfannt, feinem Geift und feinen Studien eine 
populärere Richtung zu geben, und hat einen Fleinen Band 
Gedichte unter dem Namen „„Idyllen““ druden laffen, welche 
das Pandleben, die Bedürfniſſe des Volls, feinen Troſt und 
Teine Hoffnungen malen. Gewohnt heilige Hymnen im 
Schwunge eines Callimachus zu fingen, bat er feiner Sprache 
noch nicht die gehörige, mit dem behandelten Gegenitand 
übereinftimmende Schmiegfamfeit gegeben; dagegen finden 
fi aber in feinen Verfen hohe Gedanken und eine befondere 
Sierlichkeit der Form. Vielleicht nimmt das in der neueren 


Literatur unerläßliche criſtliche Princip in feinen Schriften 
allzufehr die heidnifhe Form an; man fieht aber, wie fchon 
Ehenier bemerft bat, nicht ungern neue Gedanken in antike 
Formen gekleidet. 

„Ein Dichter, der fih von ber alten Schule losgefagt 
bat umd feine Infpirationen im Chriſtenthum ſchöpfte, iſt 
Prati. Sein Heined Gedicht „„Eömenegarda”” hatte die 
Aufmerkſamkeit des Publicums bereits auf ein Talent ge: 
richtet, das eine fo fchöne Zufunft verfprah. Cine Samm: 
(ung feiner Gedichte in zwei Bänden, die kürzlih in Mai: 
land erfchien, bat in Italien den lebhafteften Enthuſiasmus 
erwedt; es find die Canti lirici, Canti per il popolo, Ballate. 
Prati erichien, ald man es herzlich fatt hatte Verfe zu lefen, 
deren Gegenitand Venus, die Flora, der Frühling, abge: 
ihmadte Liebeständeleien und noch abgefhmadtere Träume: 
reien waren, und unter denen nur felten etwas über das 
Mittelmäßige fib erhob. Der Zauberitab Prati’s bat das 
große Gebäude der Gefellfchaft berübrt, und man ſah Wunder 
daraus hervorgehen, die nicht bloß die Sinne loden, ſondern 
zum Geijt und Herzen fprechen, um das Loos der Menfhen 
zu beifern. Der Dichter fingt nicht, wie der Vogel, um feiner 
Natur zu geboren und die Luft mit barmonifchen Tönen 
zu füllen, fondern um dem Meichen zu fagen, daß der Arme 
leidet, um Zrojt in fchmerzerfüllte Seelen zu gießen, um bie 
Wunden der Gefellfhaft zu entihleiern und ihr ein beſſeres 
Loos zu bereiten, Trotz einer etwas zu großen Weichheit in 
der Form und in Gedanken, befißt Prati Originalität, Glan 
und Zartheit, neben einer Kraft, die den überlegenen Geift 
verräth. Prati it in den Bergen des italienifhen Tyrol 
geboren, und eine Art Myſticismus, Traumerei und beutfche 
Naivität bricht manchmal in feinen Verſen durch, 

„Prati ift nicht allein auf diefer neuen Bahn, die itas 
lienifhe Literatur zeigt im allgemeinen dieſe Tendenz und 
eine gewiſſe Verfhmelzung von Beranger und Lamartine, 
ein Bündniß zwiſchen populdrem und religiöfem Geiſte. 
Manzoni bat zuerit diefe neue Bahn eröffnet, Prati und an- 
dere gaben feinen Ideen eine unermeßlihe Anwendung; «es 
it die Entwiglung feiner Schule durd eine Poeſie, welde 
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aus dem Heiligthum der Religion hervorging, und in ber 
gefelfchaftliben Ordnung fih eingewurzelt bat; jedenfalls 
bat das Chriftenthbum bei und eine neue geiftige Bewegung 
angeregt,” 


BRüidblike 
(Kortfegung.) 
Ungaarı. 


Diefe Bewegung unter den Slawen an der Donau ift 
feit einer Meihe von Jahren immer im Wachen, fie ift durch 
die Verbindung mit den ungarifhen Slawen fogar ſchon ins 
literarifche Gebiet eingedrungen, und wenn aud die Bulgarın 
ihr etwas ferner ſtehen, fo bedarf es doch nur eines flüchtigen 
Blited auf die Literatur der Südflawen, um zu ſehen, wie 
ein nationales Band fih immer enger um Serbien, Bosnien, 
Herzegowina, Montenegro, Türkiſch- und Oeſterreichiſch Croa— 
tien und Slawonien fchlingt. Das Gemeingefühl diefer Yan: 
der ift feit fünf bis fehs Jahren auffallend im Steigen, viele 
find beſchaftigt in den Boden, der fo lange literarifch brach 
gelegen, neuen Samen ausjuftreuen, und wenn aud, wie 
immer, mance Thorbeit mit unterläuft, fo muß man die 
Augen abſichtlich fchliegen, um nicht zu feben, welche Frucht 
aus der ausgeftreuten Saat aufgeben muß. Der Einfluf, den 
alles dieß auf Ungarn ausüben wird, lafit fich unſchwer er: 
meſſen. Eroatien galt ald ein unbedeutendes Nebenland bes 
ungarifhen Meihd, man nabm auch ungarifcherfeits das 
dalmatifche Uferland als von Rechtswegen in Anſpruch, weil 
einige alte Könige ihre Herrſchaft bis dahin ausgebreitet, 
türkiſch Groatien und ein Theil Bosniens batten geraume 
Zeit wirflih zum ungarifchen Meiche gebört, zur Zeit, als 
nach dem eriten Einbruch der Türken in Europa diefe Lander 
des nachbarlichen Schutzes nicht entratben fonnten: alles dich 
muß, fo urtbeilen viele Ungarn, mit der baldigen unzweifel: 
baften Zertrümmerung des türfifhen Meichd ihnen wieder zus 
fallen, und da Ungarn ohne Eröffnung der Donau und unge: 
ftörte Verbindung mit dem ſchwarzen Meere zu feiner rechten 
Blüthe gelangen Fann, fo werden die Blicke auch dorthin ges 
worfen, ohne fonderliche Notiz von der etwas jungen moldo: 
wlachiſchen oder, wie man gerne ſich ausdrückt, daciſchen Nas 
tionalität zu nehmen. Das find die Traume mander uns 
garifchen Patrioten. 

Wenn man nicht umbin kann, bedenfiih darüber die 
Achſeln zu zuden, und der Anſicht zu ſeyn, daß ſelbſt unter 
den allergünftigften Verbaltnifen die Donau noch mande 
Mellen binabrolien muß, ehe ein ſolcher Traum fich verwirf: 
lichen könnte, fo kann man anf der andern Seite nicht ver: 
Eennen, daß der einigen Vereinigung aller Zander vom Bal- 
tan bis zu den Sarpathen und vom adriatifcen bis zum 
fhmarzen Meere eine gewiſſe Notbwendigfeit zum Grunde 
liegt, die man nicht ungejteaft überfeben darf. Rohe Gewalt 
hielt die Donan lange geſchloſſen, und alle an der Schifffahrt 
auf bderfelben betheiligten Länder fiehten; diefe Sander er: 
wachen zum Bewußtſeyn ihrer Lage, und nur bie rohejte über: 
legenfte Gewalt könnte die Schifffahrt wiederum ſchließen. 


Die bloße Möglichkeit regt ſchon die Völker auf, und Ruß— 
lands Beftrebungen, den Donaubandel zum Vortheil Odeſſa's 
möglichjt zu fperren, erwedt ihm allmählich mehr Gegner, als 
die fhlauefte Unterbandlungsfunft gewinnen fann. Die Maaß⸗ 
regeln gegen Galacy und Braila regen in den Walachen fo 
mwiderwartige Gefühle auf, ald das Verfahren gegen Varna 
(1829) unter den Bulgaren. Am meiften aber müffen Rußlands 
Fortichritte an der untern Donau, feine wohlbegründete Herr: 
ſchaft in der Moldau und Walacei, fein neubegründeter Cin- 
fluf in Serbien den Unwillen und die Beforgniß der berr= 
fhenden Nation diefes Ländercompleres, der Ungarn, erregen, 
und aus diefer Furcht vor ruflifhen Einfluß laſſen fi, wie 
wir fchon früher gezeigt, alle neneren Schritte der Magparen 
erklären, 


Haben die Magvaren biefer Stellung gemäß gehandelt, um 
fih in diefem Landercompler ein moralifhes Uebergewicht zu 
fibern, ohne welches nie eine Herricaft für die Dauer ber 
fteben fann? Man muß dieſe Fragen geradezu mit Nein 
beantworten. Diefer Ländercompler bildet ein Ganges, wenn 
gleich die jehigen Staatengrängen darüber anders verfügen; 
was in Ungarn gefchicht, wirft über deſſen jeßige Grane 
binaus und an diefem Irrthum, an dem Verfennen bdiefer 
weiter greifenden Wirfung laborirt die ganze Magvarenpartei: 
das Wort und die Idee haben Flugel, und fie laſſen ſich nicht 
in die politifhen Grängen eined Landes bannen. Die Un: 
garn können nicht hindern, daß die ungarifhen Deutfchen ein 
Vaterland von 36 bis 40 Millionen Menfchen binter ſich 
baben, das die Slowaken Cin Volk mit drei big vier Millio: 
nen Gzehoflawen ausmachen, daf die Mufinen mit ihren 
Stammgenofen im öftlichen Galizien, und daß die Croa— 
ten mit den Dalmatiern und Serben fompatbifiren. Was 
hilft dagegen die Behauptung von Lukacs und feinen Freuns 
den: wir Magvaren find zahlreicher ald jedes andere in Uns 
garn anfäffige Volt; wir find bifterifh und juridifch die 
herrſchende Nation, folglich iſt es nicht mehr als billig und 
recht, dab unfere Sprache auch die Sprade der Gefchäfte und 
der Megierung ſey. Darauf redueiren ſich ſaͤmmtliche, zu 
Gunften der magvarifchen Staatsſprache angeführten Gründe, 
Sie find in ſich nichtig, wenn auch aus feinem audern Grunde, 
als weil fie an der Naturder Dinge ſcheitern müſſen. Es bat ſich 
aber der Magvaren die Idee bemächtigt, daß fie nur dadurd 
ihren Beſtand als Nation und ibre Sprade retten fünnen, 
wenn fie ſolche zur berefchenden Staatsſprache erbeben; ftatt 
ihre einer fo reihen Ausbildung fabigen Inftitutionen zum 
Grundjtein eines mächtigen politifchen Baues zu machen, unter 
deffen Dache einft Serben, Bulgaren und Walachen fib ſam— 
meln Fönnten, haben fie einer firen Idee ibre Zukunft, ja 
vielleicht die Ruhe des Landes geopfert, und zum allermindes 
ten durch das auf nationale Befchranftbeit gegründere Wider: 
ftreben gegen einen nabern Anflug an Oeſterreich und Deutſch— 
land ſich felbit des Haupthebels ihrer Macht, der Entwidlung 
ihrer materiellen Hülfsquellen, beraubt, 

Die im November vorigen Jahres yufammengetretene 
Akademie eröffnete gewifermaßen das Schaufpiel, deffen Fort: 
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fegung der Verlauf dieſes Jahres geliefert hat: bie Hebung 
der Nationalfprahe war der Hauptgegenitand ihrer Verband: 
lungen. Man fprach die Anſicht aus, daß alle Bemühungen, 
den Ungarn Maͤßigung predigen zu wollen, vorerit gany nutz⸗ 
los feven, da die Polppenarme bes Nordens immer mehr ben 
Rorden und Süben Ungarns umflammerten, da bie Sprache 
der Slawen immer drobender werbe, und man ganz unge— 
{heut von einem neuen illprifhen Meich rede; die Mäfigung, 
womit Graf Szechenvi auftrat, wurde unter folhen Umjtäns 
den als Halbheit hart angegriffen. Wenn bie in ben frieb: 
lihen Raumen ber Afabemie vorging, fo lieh fih erwarten, 
was auf dem ftürmifhen Schauplaß bed bevoritehenden Land: 
tags fi ereignen werde. Die Megierung fab den Sturm 
kommen und fuchte ihn im voraus zu beichwichtigen, indem 
fie im Anfang des Jahres den Eroaten und Stawoniern bie 
Berfiherung ertheilte, daß der Pflege ihrer Landesſprache in- 
nerhalb der gefeßlihen Grängen fein Hinderniß in den Weg 
gelegt werden folle, umd daß fie die nationalen Rechte der 
Croaten aufrecht erhalten werde, dagegen follte die Partei⸗— 
bezeichnung Illyrier in Zukunft unterfagt ſeyn. ) Diefe milde 
Warnung durh eine der Regierung nöthig fcheinende Ber 
ruhigung derer, welche fib als die Angegriffenen betrachteten, 
wurde in den Wind geichlagen und der Reichstag leider auch 
in anderer Bezichung unter ungünftigen Aufpicien eröffnet. 
Die Hebung des materiellen Wohljtandes der Nation 
follte ein Hauptgegenftand dieſes Reichſstags ſeyn, die Eifen- 
bahnen und die Gorrectur der Donau zur Sprache fommen, 
das Unerläßlichite aber war die Regulirung der Zollverhälte 
nife. Die Regierung verlangte, daß Ungarn, welches bis jetzt 
nur für feine Verwaltung forgte und einen Beitrag zu ben 
allgemeinen Staatslaften gibt, ein gewifes Steuerquantum 
übernehme, damit man die Gränzzölle, welche Ungern und 
Deiterreich fcheiden, herabfegen und ihre allmahliche ganzliche 
Aufhebung einleiten könne. Zu diefem Ende mußte der Adel 
einwilligen, feine bisherige Steuerfreibeit aufzugeben; der 
wohlgefinnte aufgeflarte Theil des Adels war auch dazu ent: 
ſchloſſen, ja man kann fagen, daß er die Sache felbit in An: 
regung gebraht, um ein fo unbilliged Vorreht des Adels 
allmahlich aufzuheben; nicht fo dachte aber die Mehrzahl des 
niedern Adels in den Gomitaten, welche fih bei den Wablen 
die gewaltthätigften Angriffe gegen diejenigen erlaubte, welche 
der Beiteurung des Adels geneigt waren; die Mehrzahl der 
Somitate entſchied für die Beibehaltung der Steuerfreiheit, 
und dadurd auch für dem alten roben Zuftand, aus dem ohne 
Aufgeben diefes Vorrechts kein Entfommen war. Die Aus: 
ſicht auf eine nähere Verbindung mit Dejterreih und Deutich: 
land war damit abgefchnitten, ebe noch der Neichstag anfing. 
Das waren ſchlechte Ansfihten für die wirklich liberalen Man- 
ner, welde die Aufhebung der Aoiticität **) und der Major 





*) Nur die fünf eriten Nummern der illyriichen Nationalzeitung 
von diefem Jahre tragen noch den Titel: ilirsfe narodue No: 
sine, von der jechsten au ift das Wort ilirsfe mweggelaffen. 

“) Das gröfte Hindernid bes Fortichrittes war immer dieſe Asis 
tieität, vermöge deren auch ein veräubertte Gut immer wieder 


rate, Verleihung bed Befigrechtd und der Befähigung zu allen 
Aemtern an lnabelige, geswungene Wblösbarfeit ber Urs: 
bariallaften, Meform der Stäbteverfafung und Ausdehnung 
des ſtaͤdtiſchen Stimmrechts auf dem Reichstag verlangten 
und erwarteten. Ihre Wunſche gingen freilich rafher als die 
träge Wirklichkeit zu gehen vermochte, aber es follte doch 
Hand angelegt werden an das Werk, welches bie Wieberges 
burt des Ungarlandes begründen konnte, 


Anfangs lieh fih die Sache vortrefflih an: in früberen 
Landtagen gingen gewöhnlich ein paar Monate bin mit dem 
Streit, ob man die fogenannten Gravamina des Landes oder 
die Propofitionen der Regierung zuerft vornehmen folle; dieß— 
mal wurde die Frage in einer einzigen Sitzung abgemadt, 
und felbit Oppofitiondmitglieder erklärten, daß man ohne Yn- 
confeguenz ber Gefinnung fih den Vorfchlägen der Megierung 
nicht widerfeßen könne, In die wichtigen der oben bezeich— 
neten Gegenftände hatten aub bie Comitate eingeftimmt. 
Aber bald trat der Sprachenſtreit ftörend dazwiſchen: ſchon 
im Anfang Junius, kaum einen Monat nach Cröffnung des 
Sandtags, beantragte in Betreff Grostiens und Slawoniens 
Ssent Kiralp, einer der gemäfigtern Männer der eigentlich 
magvarifhen Partei, diefe Provinzen follten gehalten fepn, 
in ibrer Gorrefpondenz, fo wie im mündlihen Reichſstags- 
verfehr der magvariihen Sprache fich zu bedienen ; es folle nie- 
mand, der diefer Sprache nicht mächtig fen, innerhalb ihrer 
Grängen mit einer Eöniglihen Stelle ‚ bekleidet und diefe 
Sprache in allen böheren Unterrichtsanitalten gelehrt werben. 
Diefer Antrag wurde mit ftarfer Stimmenmehrheit anges 
nommen und bildet den Wendepunft des Reichstags. Es 
batte fih auch unter den Groaten eine magvarifhe Wartet 
gebildet, und mehrere Groaten auf dem Reichstag fih der 
magvarifchen Sprache bedient,*) aber die Mehrzahl der croa- 
tifhen Deputirten beftand durchaus auf dem herfümmlichen 
Recht, und als durch einen Beihluß vom 20 Junius der Ger 
branch der lateinifhen Sprache ganz aus dem Ständefaal ver: 
bannt wurde, protefirten die croatifhen Deputirten ſchrift⸗ 
lich, aber auch diefe Proteftation wurde, weil fie lateinifch 
abgefaßt war, von der Verfammlung geradezu zurüdgewiefen. 
Amar wurde nah mandem Hin: und Herfenden zwiſchen dem 
Magnaten: und der Ständetafel die Härte des obigen Ber 
ſchluſſes dahin nemildert, daß in allen Mimicipalangelegen- 
beiten Groatiend und Slawoniens der Gebrauch ber latei- 
nifhen Sprache geitattet werden follte; aber freilich konnte 
die die Aufregung nicht befhwichtigen, man fing vielmehr 
in Croatien an fih bei Muncipalverbandlungen der illyriſchen 
Sprache zu bedienen, und in mehrern Eomitaten, am jtärkjten 


gegen Bezahlung der urforänglichen Schuld von dem Befiger 
oder feinen Erben zurüdgenommen werben kann, fo daß der 
jeweilige Inhaber wur ein Pfaudrecht bat, und ſich natürlich 
hütet, große Summen anf die Verbeflerung zu verwenden. Darts 
um ziehen ſich die Gapitalien fortwährend von bem Laudbeſitz 
zurũck. 

) Dieb war namentlich von Banus ſelbſt und dem Biſchof von 
Agram gefchehen, 
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in einer am 2 Detober zu Eifet abgehaltenen Berfammlung, 
wurde laut gegen ben Beichluß ber Stände proteftirt, und 
die croatifhen Deputirten, bie fih der magvarifhen Sprache 
bedient hatten, ftreng getadelt. Hitzige Debatten über die 
Meligionsverhältniffe, namentlih über bie gemifchten Chen, 
wobei bie Ervaten auf dem ftrengen, Fatholifhen Standpunft 
ftehen blieben, trugen nicht dazu bei dem Frieden zu erhalten, 
und das zügellofe Betragen der fogenannten Yuraten, von 
denen alle Deputirten verhöhnt wurben, bie nicht im ertrem: 
ften magparifhen Sinn fih ausſprachen, goß vollends Del 
ind Feuer. Die Regierung mufte ihrer fchon vor dem Meiche- 
tag den Ervaten gegebenen Verfiherung treu bleiben, und fo 
erfhien ein koͤnigliches Deeret, weldes fih gegen den Be: 
ſchluß des Reichstags in Betreff der Sprache erklärte. Der 
Streit hierüber fcheint die Aufloͤſung derfelben herbeifüh- 
ren zu müffen. *) 

Der Sprabenjtreit, den die magvarifche Partei längere 
Zeit mit etwas gar zu vornehmer Haltung als eine fih von 
Telbit verftehende Sache betrachtet und zum Theil auf ihren 
Gütern Anitalt gemacht hatte, den Sag cujus est regio, ejus 
est religio in ben nicht minder ſchlimmen cujus est regio, ejus 
est lingua zu verwandeln, iſt fomit zum Stein des Anftoßes 
geworben, an dem viele wohlwollende und vortrefflihe Abs 
fihten des mittlern magparifhen Adels fcheitern werden. Es 
ift ein feltfamer Widerfpruh in den Anfichten der magpari: 
ſchen Vartei, daf fie, die ihr neu errungenes geiftiges Befiß: 
thum aus dem Schaße ber zum Gemeingut gewordenen eu: 
ropäifhen Ideen beraufholten, gerade in der Sprade, der 
Zrägerin diefer Ideen, einen Zwang ausüben will. Dief 
Beitreben bat ſchon viele Leidenfhaften erwedt, und allen 
Spmptomen nach zu ſchließen ftehen wir erit am Anfang der 
dadurch hervorgerufenen Bewegung, bie in ihren Wirkungen 
weit über Ungarn binausreiht. Was man auch von ben 
panflawiftifhen Beitrebungen denfen mag, fo find fie, einzelne 
Eriheinungen im Innern Rußlands abgerechnet, bis jetzt noch, 
fo weit ſie zur Deffentlichfeit gediehen find, auf dem literarifchen 
Felde jtehen geblieben, und ihnen mit trodenen Reichstags: 
verordnungen entgegenzumirken, möchte ein boffnungslofes 
Unternehmen fepn, abgefehen davon, daß Billigkeit und Recht 
mannichfach dadurch verlegt wird. Daß die Megierung beab: 
fihtigt, den Slawen alled Billige zu gewähren, seht auch aus 
der längere Zeit vorenthaltenen Erlaubniß, eine flowalifche 
Zeitung im Peſth zu gründen, deutlich hervor, 

(Fortfegung folgt.) 


Der Puma oder amerikanifhe Löwe, 
auch Cougar (Gaguar) umd in ben weſtlichen Staaten Norbamerifa's 
Gatamonnt genannt, war einft Über den ganzen amerifanifchen Gontinent 
serbreitet, und man findet ihm auch jetzt noch, wiewohl ſeht felten, bis 


*) Man verlangte bauptfächlich, da bie bisher gewöhnlich vor der 
Ehe über die Kindererziehung amsgeftellten Reverſe ungültig 
fegn, daß die Kinder ohne Unterſchied in der Religion des Bas 
ters erzogen werden, daß es bei Scheidung von Tiſch umd Bett 
dem proteftantifchen Theil geitattet ſeyn folle, fich wieder zu 
verebelichen u. f. m. 


im der Mähe ber Hubfonsbay. Der Puma if unter allen Breitengraden 
ein biutbürftiges Thier, aber feine Stärke, Größe und Blutdurſt wechfeln 
fehr je nach dem Klima. Ich babe dieß Thier in Galifornien, in den 
Belfengebirgen, in Teras und im Miffenri getödtet, und überall jeigte 
es einen gang verſchiedenen Charakter, In Ghili hat er eine Breite 
und Glieberfülle, die dem afrifantjchen Löwen nahe kommen; je weiter 
nad Norden, deſto mehr fchwinbet er an Größe, bis er fo dünn und 
gewanbt wie ber jagende Leopard il. In Miſſouri umd Arkanſas macht 
der Puma bauptjächlich auf Geflügel und junge Schweine Jagd, rennt 
aber vor Hunden, Küben, Pferden und ſelbſt ver Ziegen davon. In 
Louiſiana und Teras flieht er vor dem Menſchen, befimpft aber bie 
Hunde, zerreißt Pferde und tödtet Rindvich, felbft den wilden Büffel, 
bloß zum Vergnügen. In Anahnac, den Gorbilleren und Belfengebirgen 
flieht er auch vor dem Menſchen nicht mehr, wird majefätifcher in 
feinen Bewegungen und bietet feinem Gegner Trog, von dem furchtbaren 
grauen Bär bis zu einer ganjen Schaar Jäger; doch greift er nur 
felten an, außer wenn er Junge bat. In Eonora und Galifornien iſt 
er noch wilder, Wenn er hungrig iſt, jagt er nach dem Geruch, wie 
ber Hund mit ber Naſe an ber Erbe, Teifft er eine Spur, fo folgt 
er ihr mit einer Schnelligkeit von 20 (engl.) Meilen in der Stunde, 
bis er feine Bente erreicht, ſey es num eim eingelner Reiter oder eine , 
ganye Scyaar, ein Reh oder jehntaufend Büffel, das Fünmmert ihm nicht, 
er greift alles au. (Violets Travels and Adventures.) 


Miscellen. 

Arhäologifhe Studien in Fraukreich. Hr. Merimee 
bat fein Werf über die mittelalterliche Kriegebaufunit, das er im Anfı 
trag des Comite historique des Arts et Monuments perfahte, vollendet. 
Gin Anbang oder vielmehr ein eigener Band behandelt die mittelalter 
lichen Waffenrüftungen. Das Ganze foll mit gahlreichen Kupferftichen 
erläutert werben. — hr. de Et. Menin zu Dijon bat ein vollſtändiges 
Öloffar allır Ausprüde der Kunft und des Daumefens, die im Mittel- 
alter in Burgund üblich waren, verfaßt. Jedem Mort ift eine Stelle 
aus einem gleichzeitigen Echriftiteller angefügt, als ein Beweis für bie 
Bedeutung desjelben. Es wire fehr zu wünſchen, daß diefe Arbeit 
noch eine weitere Ausdehnung erbielte. — Die Alterthumsforfcher des 
füblichen Franfreichs find emfig bamit befchäftigt, Urkunden beramt- 
zugeben, wodurch Lie Iocalen Alterthämer ins rechte Licht gefegt werben, 
und da diefer Theil des Landes eine ungeheure Menge der wertheollften 
Denfmäler aus faſt allen Zeiten ber cpriftlichen Wera enthält, fo lann 
man fich benfen, daß es an Arbeit nicht fehlt. Eines der intereffanteften 
Werke diejer Art ift das von einem Hrn, Gompayre, das aus unebirten 
Urfunvden über Mibigeois, Gaftrais umd die alte Diöceſe von Lavaur 
beſteht. — Gin wichtiges Werk über bie Umgebungen von Galais era 
ſchien Fürzlich unter dem Titel: Memorial historique et archdologique 
du Departement du Pas de Calais, von einem Hrn. Barbarille, und 
ein Profeffor ber Archäologie am geiftlichen Seminar gu Tours, Hr. 


Bonraffe, bat Nachrichten Über die wichtigften Kirchen in der Tonraine 
herausgegeben, (Litt. Gas, vom 2 Dre.) 
” 


Vernichtung gefährlicher Thiere in Frankreich wäh- 
rend des Jahres 1841/42. Das Journal des Chasseurs theilt nach 
den officiellen Dorumenten der Zorſtverwaltung nachſtehende Angaben 
nit, denen zufolge die Wolfsjäger (lieutenants de loureterie) getödtet 
haben: 274 Wölfe, 173 Wölfinunen und 293 junge Wölfe, 490 Wild- 
Schweine, 2937 Wüchfe, 462 wilde Kapen, 334 Dachfe, 416 Iltiffe um 
748 Marker. (Echo du Monde Savant vom 3 Der.) 


en 
Münden, in der Literariſch-Artiſtiſchen Auſtalt der J. G. Gotta'ſchen Buchhandlung. 
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Räckbli 
(Fortſetung.) 
Rußland, 

Als das intereffantefte Werk, welches in biefem Jahre 
über Rußland erfhienen ift, gilt allgemein das von Euftine: 
„La Russie en 1839. Ob der Verfaſſer nicht mit Herausgabe bier 
ſes Werkes eine große Indiscretion beging, ob er nicht gar 
mance Einzelnheiten entitellte oder falſch anffaßte, das wollen 
wir nicht naher unterfuhen, aber feine Bemerkungen, baß 
ber ruſſiſche Adel und die gefammte Gefellfhaft auf ganz an: 
dern Grundlagen ruhen als die wefteuropdifchen, und daf die 
enropäifhe Bildung in Rußland nur der alten Mohheit 
aufgepappt ſey, haben viel Wahres, fo fehr fie auch in ihrer 
Schroffheit verlegen mögen. Es herrſchen in Curopa drei 
Bildungsformen: die germanifhe, die romanifhe und die 
zuffifch-bugantinifhe. Die germanifche bat zwar die romani=- 
ſche nicht zu überwinden vermoct, ihr aber einen unauslöfch- 
lichen Stempel aufgedrüdt, während fie zugleich die bewahr: 
ten Reſte antiker Bildung von ibr empfing. Daraus ift dann 
die Bildung hervorgegangen, welche man in neuerer Zeit die 
weftenropälihe genannt bat und welche fih auch über die 
Weftflamen ausdehnte. Wie auch diefe weitenropäifhe Bil— 
dung ſich an verfhiedenen Orten verſchieden modificiren mag, 
wie fehr fie auch häufig verirrte und entartete, fie hat die 
germanifhe Grundidee der perfönlihen Unabhängigkeit und 
Freiheit bewahrt, während Rußland, von Byzanz aus culti— 
virt und durch die mehr als 20Djährige Mongolenherrſchaft 
an afiatifhen Deipotismus gewöhnt, die unumfchränfte Herr: 
haft eines einzigen ald Grumdidee betrachtet. Dieß zicht 
zwifhen Mufland und dem übrigen Europa eine Schranfe, 
bie, fo Gott will, nicht überftiegen werden wird. Seit ſechzig 
Jahren arbeitet Rußland daran das ſtamm- und fpradver: 
wandte Weißrußland, Podolien und Wolhynien, welche doc 
bie weitenropdifche Civilifation nur aus zweiter Hand, dur 
die Polen empfingen, völlig mit ſich zu affimiliren, und noch 
ift es troß aller der Megierung zu Gebote ftehenden Mittel, 
wozu felbit die Verpflanzung von Hfirufen nah Weftrußland 


gehört, nicht ganz gelungen, und Polen felbit, obwohl nieder: 
geſchmettert und aller Widerftandsmittel entblößt, fteht geiftig 
noch eben fo unverföhnt da, wie je; das polniſche Lied: jeszeze 
Polska nie zginela bat eine viel tiefere Bedeutung ald bloß 
ben Marfeiller Marfch gegen die ruffifhen Bataillone zu bils 
ben. Der mit der wejteuropäifhrn Bildung unauflöslich ver- 
bundene Katholicidmus bilder die Widerftandsform, an der 


bis jest alle Bemühungen Rußlands gefheitert find. Dieß 
allein erklärt die Härte, mit der man fortwährend gegen den 
katholiſchen Clerus verfährt ; daher auch die etwas feltfame Forde- 
rung, welche Rußland an die franzöfifhe Regierung ftellte, das 
Predigen in polnifher Sprache nicht zu dulden, daher bie 
Art von Achtserklärung, welche bie Mehrzahl der polniſchen 
Emigranten gegen den Fürften Mirski ausſprach, welder 
auf bie Seite Rußlands und zur ruffifhen Kirche übergetre— 
ten war. Die Regierung bat befohlen, daß in jeder fatholifhen 
Kirche wenigſtens ein Altar dem ruſſiſch-griechiſchen Gottes: 
dienſt refervirt werde, und ftellte in allen bedeutenden Orten 
woblbezahlte Popen an, wodurch allmählich Meine griechifch- 
ruſſiſche Gemeinden fih bilden, deren fünftige Ausbildung dann 
dem Katholicismus die Wage halten foll, aber in chen dem 
Maaße ald die Megierung auf folhe Weife der orientalifhen 
Kirche ein Fünftlihes Uebergewicht zu verſchaffen fuchte, ſchloß 
fih Volt und Adel immer enger an die katholiſchen Geift- 
lihen an. Im nenefter Zeit bat fih gar das Gerücht ver: 
breitet, Rußland wolle, zum mindeften in den weitruffifchen 
Provinzen, allen noch Fatholifhen Gutsbefisern die Ulterna- 
tive jtellen, zur ruſſiſch⸗griechiſchen Kirche überzutreten oder 
ihre Güter zu verfanfen. Wie unwabrfheintich auch ein fol 
ches Gerücht ift, fo zeigt ed doch, weſſen man fih nad allem 
was vorgegangen ift, von ber ruſſiſchen Regierung gewärtigt. 
Cuſtine fchreibt eine in Mufland ziemlich allgemein den 
Fremden gegenüber berrfhende Heuchelei dem Beftreben zn, 
Mußland als ein eben fo civiliſtrtes Land wie die Länder 
Weſteuropa's erfcheinen zu laffen, allein ein ſolches Beftreben 
fann unmöglich von Erfolg fepn, denn es iſt für jeden Aufmerk⸗ 
famen angenfheinlih, daß man von der Bildung und den 
Kenntniſſen Europa’d feit nahezu anderthalbhundert Jahren 
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nichts will, ald die materiellen Ergebniffe.. Die weſteuropaiſche 
Eivilifation in Rußland begann gerade ebenfo wie die Mebe: 
med Ali’d in Aegyppten; man wollte europäifch erercirte 
Truppen, aber mir den Matericllen Künften zog wie natürlich 
auch mehr und mehr der Geift der mwefteuropaifhen Bildung 
ein, und gerietb einerfeits mit dem afiatifchen Princip der 
unbefhränften Herrihaft des Einzelnen, andererfeitd mit dem 
fi erhebenden Nationalgeit im Conflict, woraus die Abnei: 
gung gegen Fremde entipringt, welche man doch in fo gar 
manchen Dingen noch nit entbehren fann; daraus entiichen 
MWiderfprüde und Verlegenheiten der unangenehbmiten Art. 
Der Kaifer hebt den Nationalgeiftt, und eben diefer Natio— 
nalgeift reagirt gegen die Aremden, welde der Kaifer felbit 
nicht entbebren fann; durch die werteuropäifche, namentlich 
franzöfifche Literatur, iſt eine Art wie Oppofitiondgeift, ein esprit 
frondeur, in den hoben Adel gefommen, der alte Urkunden aus: 
grabt, um fein Recht der Mitregierung im Staate darzuthun, 
aber der kaiferlidien Vollgewalt gegen feine eigenen Zeibeigenen 
nicht entratben kann. Die Kirche foll ald Mittel dienen, um bie 
große Mafe in Zaum und Unterwürfigfeit zu balten, aber 
die Mitglieder ber Kirche find meiſt zu unwiſſend, um die geift: 
liche Gewalt dur geiftige Mittel zu ſtützen, und fo feimt 
in ihrem Innern, troß aller dufern Uniformität, ein Sec— 
tenwefen auf, gegen welches alles Sectirerei Europa’s und 
Amerika's Kinderfpiel find. Cuſtine will fogar von einer Secte 
willen, welche die Vielweiberei offen predigt und ausübt. Die 
befannte Broſchüre: „der Panflavismus, eine Jmprovifation 
von Anton Mauritius” jagt über bie Meligionsverhaältniffe 
Mußlands ohne Umfchweife: „es herrſcht Anchtfchaft in poli: 
tifhen und kirchlichen Ideen, weil bie legtern eben das ſtarkſte 
politifhe Element find. Cs gibt darım in Mußland Feine 
Theologie, fondern nur ein pofitives Kirchengebot, und defbalb 
gibt es dort wiederum eine unzählige Menge von geheimen 
Secten und Apofteln, deren Treiben begünftigt wird durch die 
Beltechlihfeit der Beamten. Der ganze Boden Rußlands ift 
mit ſolchen Secten unterminirt, die eine Oppofition bilden 
gegen die berrfhende Kirche, welche fih nur auf die weltliche 
Macht fügen kanu.“ Das einzige Mittel einem folhen Un: 
weien, das partiell zu gefahrlicen Ausbrüchen führen muf, 
entgegen zu arbeiten, bejtande in einer füchtigen Bildung der 
Geiftlichleit, die mit Dem Volle eng zufammenbangend und 
auf der andern Seite in das geiftige Gebiet der weiteuropais 
fhen Bildung hinüberreihend beide mit einander ausföhnen 
könnte, wofür bis jet noch fo gur wie gar nichts geſchehen 
ift, und was do allein dazu führen Fonnte den innern Frier 
den auf etwas anderes ald die Polizeigewalt zu gründen, 
Eine Reihe Maafregeln zeigt diefen Geift der Polizei— 
gewalt und der Uniformirungsiucht. Aus den Dftfeeprovinzen 
werden die Klagen über Ruſſificirung immer lauter und 
dringender: nicht bloß die Städte, fondern namentlich ber 
Adel komme immer mehr ind Gedrange; in diefen Provinzen 
bat befanntlih die Geiftlichfeit eine fehr ariftofratifhe Stel: 
lung, welche fie mit den Gutsherren vielfah anf eine Linie 
bringt; die ruffifche Regierung, font fo ſtreng gegen Profelyten: 


macerei, ließ bier dem herrenhutiſchen Brübdergemeinden 
welde fih in die Verhaͤltniſſe zwiſchen Pajtoren und ihren 
Gemeinden ftörend eindrängten, freien Lauf, fo daß die Geift- 
lichkeit fih mit dem Adel berieth, um Mittel zur Abhülfe da= 
gegen zu finden; denn ließ man die Herrenhuter ohne weiteres 
gewähren, fo bildete fih in den Gemeinden eine fehr demo— 
fratifhe Oppofition gegen die zum Theil abdeligen Paſtoren 
und den Adel felbit, der ohnehin fhon fehr in Verlegenheit 
ift, dba die ſeit Jahren für frei erklärten Bauern immer 
ftärfer nah Grundbefig jtreben, den ihnen der meiſtentheils 
arme Adel nicht wohl gewähren kann. Würde aber ber 
arme Adel nah und mad vernichtet, fo jtebt der noch übrige 
reihe Adel der DOftfeeprovinzen der Regierung gegenüber in 
einer fehr prefiren Stellung, die um fo unbaltbarer wird 
als die Eiferiuht der ruffiihen Regierung ſelbſt gegen bie 
reihen Rufen, namentlih im Militär, auf eine oft ſehr ſchroffe 
Weiſe zu Tage tritt. Der nivellirende Geift, der fi bierim 
zeigt, eriheint am auffallenditen in den ehemals polnifhen 
Provinzen und in Polen felbit. Die Epurationen des Adels, 
wodurh in Pobdolien, Wolhynien und Weifrußland viele 
Taufende von niedern Adeligen (Schlachtizen) in Freifafen 
umgewandelt wurden, verfolgt ihren Zweck, denn durd einen 
Ukas vom Julius diefes Jabrs find jegt ebendieje Freiſaßen 
(odnodworzi) der Militärpflichtigleit unterworfen worben, 
Da nun diefe Epurationen auch in Polen felbit begonnen 
haben, fo läßt fi leicht errathen, was der Erfolg feyn wird, 
An Polen rechner fi alles, was nicht leibeigener Bauer ober 
Gewerbsmann ift, zu den Ebdelleuten; biefe genießen Freiheit 
von der Recrutirung, fobald aber die Mehrzahl des niedern 
Adels in Freifafen umgewandelt it, fo können fie nah dem 
angeführten Ufas, der bald genug auch auf Polen ausgebehnt 
werden wird, ausgehoben und fo die polnifhe Bevölferung 
ſchnell erichöpft werden.*) Es ift dieß einer der haͤrteſten Schläge, 
welche die polniſche Nationalität bedrohen, denn man barf 
nicht vergeſſen, daß der ruſſiſchen Regierung afiatifhe Mittel 
zu Gebot ſtehen: wie man ſchon nach Podolien und Wolbpnien 
Schaaren von Großruffen verpflangte, wie man bie Umgegend 
um die Weite Zamosc mit Großruſſen angnfiedeln bemüht ift, 
jo wird dieß Spftem immer jtärfer gegen Weften vorrüden 
und zur Ausführung fommen, fo weit irgend die Krafte reis 
den. Dieß Spftem iſt furdtbar, es ift hart, ja in vielen 
Fällen unmenſchlich, aber es iſt dad einzige, dad dauernd 
zum Biel führen und den Geift der polnifhen Nationalität 
darniedber halten kann, 

Wahrſcheinlich hangt der Eutſchluß, Polen niht in bie 
ruſſiſche Donanenlinie einzufgliepen, damit zufammen: man 
will die ächtruffiihen Provinzen, aber nicht die polnifchen 
bereihern. Ein Beifpiel bievon geben die Fabriken, welche 
den chineſiſchen Markt mit den eigenthümlichen groben Tü— 

*) Was es mit, der jeht auegeſprochenen allgemeinen Militärs 
pilichtigkeit der Inden für eine Bewandtniß hat, vermögen wir 
nicht au fagen. Der Mugen möchte aber fehr gering, der Scha- 
den durch den bei den zahlreichen Juden erweckten Haß fehr bedeu⸗ 
tend werben, da die Berbindungen der Juden weit Äber ihr Land 
hinausreichen. 
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chern, bie für denfelben geeignet find, verforgen. Diefe Fabri: 
ten hatten früher ihren Siß theild im eigentlichen Polen, theils 
in Pofen und im Niederſchleſien. Durch die Maafregeln der 
ruffifhen Megierung find fie bereits ſeit Jahren genöthigt 
worden ſich nah den ruffifhen Provinzen überzufiedeln, und 
die Hägliche Lage ber noch übrigen Fabriken in Polen läßt 
erwarten, daß fie bald diefem Beifpiel folgen oder eingehen 
werden, denn während die polnifhen Fabriken fiechen, find bie 
ruffiihen größtentheils blühend, namentlih waren fie dieſes 
Jahr für den chinefiihen Markt befonders ftark befchäftigt. *) 
Wir haben bei Afien ſchon erwähnt, daß das ruffifche Indu— 
feriefoftem großentheils auf Afien berechnet ift, und unter 
einer Fugen Leitung wefentlid dazu beiträgt, Rußlands Han: 
del und Einfluß in Aſien bedeutend zu fördern. Weberbanpt 
ift Rußlands Induftrie und Handelsfpitem, fo viele Arr- 
thümer auch im den Einzelheiten mit unterlaufen mögen, 
doc ſehr wohl berechnet, wenigftens für feine Stellung zu 
England. Diefe ift ähnlicher Art wie die nordamerifanifche, 
und gleihe Verbältniffe baben auch gleihe Mittel der Abwehr 
hervorgerufen, nur bat das unumfchranft beherrfchte Mufland 
die Schwierigkeiten, welde fih einem foldhen Spftem wider: 
feßten, ſchneller befeitigt, ald das republicanifche Nordamerika. 
Für Flachs, Hanf und Talg ift England dem ruſſiſchen Reiche 
fo gut noch tributbar,**) ald den nordamerifanifchen Freiſtaaten 
für Baumwolle, Hätte Rußland ohne weiters englifche Waaren 
einführen laflen, fo wäre es feines baaren Geldes fo gut be— 
raubt und in financielle Erſchütterungen geſtürzt worden wie 
Nordamerifa, fo aber bezieht es jährlich gegen drei Millionen 
Pd. Sterl. baares Geld aus England, ***), und wenn es aud 
auf anderer Seite, namentlich nad Perfien bin, wieder einen 
großen Theil davon verliert, fo überfteigt doch die Einfuhr 
der edlen Metalle die Ausfuhr, und Rußland bat fich bereits 
vor mehreren Jahren in den Stand geſetzt gefeben, fein 
fhwanfendes Papiergeld zu firiren,****) ja ed bat diefes Jahr 
einen Schritt gethan, ſich des entwertheten Papiers ganz zu 
entfchlagen, indem es dasſelbe gegen Caſſenſcheine einzieht, 
die gleichen Werth mit der Münze haben ſollen. Solche 
Maafregeln, die auf den öfonomifhen Zuftand Rußlands 





*) Man fcheint ruffifcherfeits zu beforgen, England möchte diefen 
Handel gleichfalls am fich reifen, und in der That haben auch 
englifhe Blätter ſchon ermähnt, daß man barauf bewacht ſeyn 
folle, bie im Norden China's gewöhnlichen ruffifchen Tücher durch 
ähnliche Babricate zu verbrängen, 

*) Bon biefem Tribut fucht England fich freilich aus Leibeafräften los- 
zumachen, befördert den Handel an der afrifanifchen Küfe, um 
immer mehr Palmöl, und mit den Laplataftaaten, um gröfere 
Maffen von Talg und Häuten zu erbalten, bemüht fih ben 
Flahsbau in DOftinsien und in Nenfeeland emporjubringen, 
bat fich aber bis jeßt noch von bem ruffifchen Hanf und Flacht 
fo wenig wie von der amerifanifchen Baummolle unabhängig 
gemacht, 

++) Der Vertrag mit England thut diefem Syſtem feinen Ein— 
trag, fondern gewährt ben Engländern bauptjähli nur in fo 
weit DVortheile, als ihnen temporäre Breilager für ihre Waaren 
geflattet werben, 

“er, 5 fand zu Silber, etwa circa 4:4, die Megierung fehte es 
aber auf 3%/y:4 feſt und blieb auch dabei. 


ner fehr vorbeilhaft einwirken können, wären ohne bag beob- 
achtete Handelsfoftem ganz unausführbar gewefen. benfo 
lieferte dasfelbe auch gröftentheild die Mittel zu den zabl« 
reichen Vorbereitungen im Süden, wo die ruffifhe Macht fi 
immer glängender entfaltet. 

Dahin wendet fib, man möchte fagen vorzugsmeife vor 
allen andern Richtungen, die ruffifhe Megierung: die außer— 
ordentlihen Bemühungen, den Anbau der Steppen emporjus 
beben, die Vorforge für Ddeffa, die Bedeutung der Flotte 
im ſchwarzen Meere, die Vermehrung der Dampfboote, von 
denen eine Anzahl mit großen Koften aus England bezogen 
wurde, alles dieß zeugt für die Wichtigkeit, welche man den 
Verhaͤltniſſen im Süden beilegt. Allerdings find die Forts 
fchritte im Kaufafus nit groß geweien, ja man wollte nicht 
bloß im Anfange dieſes Jahres unter General Neidhardt ge: 
gen die Lesgbier, fondern auh im Spatjiahr noch gegen bie 
eigentlihen Tiherfefen von mehreren bedeutenden Unfällen 
wiften, allein im Ganzen rüdt die ruffifhe Macht doch vor: 
wärts, und bei der immer größeren Gonfolidirung ber Herr: 
{haft im Süden bed Kaufafus — wo die Rufen im Laufe des 
Sommers einen wichtigen Landftrihd am ſchwarzen Meere ums 
ter dem Vorwand, ihn gegen die räuberifhen Lafen zu fhügen, 
beſetzt haben — wird die Stellung der Faufafifhen Stämme 
immer ifolirter und gefährdeter, wenn gleih ein Ende des 
Kampfes fih noch in keiner Weife abfehen läßt. 

Unwandelbar find die Blicke der ruffifhen Negierung auf 
zwei Punkte gerichtet, und die Erreichung derfelben würbe 
ihr allerdings ein furchtbares Webergewicht geben: die Sper- 
rung der Dardanellen und bed Sunded, Die erfteren nennt 
Rußland fchon feit langer Zeit die Schlüfel zu feinem Haufe, 
aber der andere iſt nicht minder wichtig. Gelänge 08, letzteren 
direct durch eigene Macht oder indirect durch fihere Bundes: 
genoffen zu fperren, fo geböte es ohne Widerftand auf ber 
Ditfee, da die Engländer fern gehalten und Fein Anwohner 
der Dftfee im Stande wäre, der ruffiihen Seemadt die Spige 
zu bieten. In diefer Beforgnif wurzeln bie Regungen, welche 
fih im Laufe diefed Jahres, wie ſchon früher in Skandina— 
vien Fund gegeben. Interefant ift es namentlich für Deutfch- 
land, deifen ganze Nordfüjte dabei insbefondere betheiligt iſt, 
den Anftrengungen diefes flandinavifhen Geiftes zu folgen, 

(Fortfegung folgt.) 


Eine Stadt der Prairiehunde. 
(Aus Biolets: Travels and Adrentures.) 

Der Prairichund hat etwa die Größe eines Kaninchens, ift aber 
derber, geprungener und bat fürzere Beine. Seine Eitten find durchaus 
gefellig, er lebt nie allein, wie andere Thiere, ſondern findet fich ſtete 
in Dörfern und großen Niederlaffungen; fie legen biefelben unabänberlich 
an Orten an, wo eine ungemein ſüße und nahrhafte Orasart fich findet, 
die ihre einzige Nahrung if. Wir waren nur eine geringe Strecke 
geritten, nachdem wir eine mit folchem Gras bewachſene Prairie bes 
treten hatten, fo famen wir ſchon an die Außenwerke einer ſolchen 
Nieverlaffung. Einige gerfireut umsberlaufende Hunde eilten hinein 
und gaben der ganzen Gemeinde Lärmzeihen. Kaum vernahm man im 
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Janern der Stadt von außen her ben Muf der Gefahr, fo fah man 
mach allen Richtungen nichts als ein Hin⸗ und Wicberrennen der Ber 
wohner der Etadt, jeber nach feiner Wohnung. Die Stadt behnte fi 
aus, jo weit bas Muge reichen fonmte, und allenthalben war die Scene 
diefelbe. Wir ritten langfam vorwärts, bis wir bem bichtbesölfertften 
Theil der Stadt erreicht hatten, hielten bier an, und nachdem mir 
unfern Pferden bie Zügel abgenommen hatten, um fie grafen zu laſſen, 
bereiteten wir uns gu einem regelmäßigen Angriff auf die Ginwohner 
vor, Die Höhlen waren nicht weiter als etwa 20 Schritte auseinander, 
wohl ansgetretene Pfade führten nad verfchiebenen Richtungen, und ich 
glaubte ſelbſt etwas Regelmäßigfeit in der Anlage der Straßen entdecken 
zu Fönnen. Wir fepten uns auf einen erhöhten Nafen unter bem 
Schatten eines Baumes nieder und betrachteten nun bie Scene vor uns 
ganz gemaͤchlich. 

Unfere Ankunft hatte in unſerer unmittelbaren Nähe jeben in feine 
Wohnung bineingetrieben, aber einige hundert Schritte davon ſaß auf 
jedem Meinen Erbhaufen, der vor jeber durchgrabenen Behauſung liegt, 
ein Hund gan aufrecht auf dem Hinterbeinen und blidte rubig umber, 
um bie Urfache ber flattgehabten Bewegung Eennen zu lernen. Hie 
und dba verlieh auch einer der Stäptebürger, Feder ala fein Nachbar, 
einen Yugenbli feine Wohnung, um einem Cameraden einen flüchtigen 
Beſuch zu machen, gleihfam um einige Worte mit ihm zu reden, unb 
eilte dann zurüd, fo ſchnell als feine Beine ihn tragen wollten. Nach 
und nach, als wir uns vollfommen rubig hielten, ſtrecten allmählich 
and einige ber mähern Bewohner yorfichtig ihre Köpfe aus den Löchern 
and blickten ſchlau und mit forſchenden Bliden umher. Nach einiger 
Zeit Tam endlich ein Hund aus tem Eingang feiner Wohnung heraus, 
feste fich auf feine Warte und begann au bellen. Trei Stunden lang 
blieben wir, betrachteten die Vewegungen dieſer Thiere und fchoffen 
bie und da eines mit unfern Büchfen nieder. Gin äußert feltfamer 
Umſtand fiel mir auf, ber den Oefelligfeitsfinn biefer Thiere und die 
Freundfchaft, die fie für einander haben, beweist, Giner berfelben, 
der fich gerade auf ben Grbhaufen vor feinem Loche gefeht, bot eine 
recht gute Zielfcheibe dar, während fein &efährte, wahrſcheinlich allzu 
furchtſam, ſich nicht weiter trante, ale daß er den Ropf zu dem Loche 
heraueſtreckte. Ein mwohlgegielter Schuß riß dem erjten Hund ben ganien 
obern Theil des Kopfes weg, und fchlug ibm völlig foot etwa zwei oder 
drei Schritte von feinem Poſten weg. Während wir wieder luden, 
fam der andere Hund ef aus dem Loche heraus, padte feinen Came— 
raben an einem der Beine und halte ihm, ehe wir an dem Loche aus 
langen fonnten, ganz ans unferem Bereich geiogen, obwohl wir unfere 
Beute mit dem Labflod heraus zn befommen fuchten, Es lag in biefer 
Handlung ein Gefühl, fo etwas menichliches, das die Thiere in meiner 
Achtung ſehr bob, fo daß ich fpäter nie wieder eines eriegte, außer 
wenn mich der Änßerfie Hunger dazu trieb. 

Ges iſt ein Inftiges, tolles Bölfchen, wenn man fie micht fiört, 
unermüdet, flets in Bewegung. Cie ſcheinen befonders Bergnügen 
daran zu finden, bie Zeit mit Echerzen zu vertreiben and von einem 
Loch zum andern zum Beſuch zu laufen; wenigftens jeigt dieß ber 
Anſchein. Alte Däger behaupten, wenn die Hunde einen guten Platz 
gu einem Dorf fänden md Fein Maffer in der Nähe ſey, fo grüben 
fie einen Brunnen, Defters froh ich, um ihre Vewegungen zu beob- 
achten, umbemerft bis nahe am eines ihrer Törfer heran. Gerade in 
der Mitte bemerkte ich einen fehr großen Hund vor dem Gingang feines 


Loches figen, als wäre er das Oberhaupt bes Dorfes, denn in Zeit 
einer Stunde fah ich oft mehr als ein Dujend Hunde zu ihm fommen, 
fih einige Augenblide mit Ihm unterreden und dann wieber forteilen, 
während ex felbft feinen Voſten mie verlieh umd einen großen Ernſt 
geigte, ber bei den andern micht au fehben war. Gewiß, wenn irgenb 
ein Thier mit Vernunft begabt ift und im bem Gefehen über das Ge— 
meinleben ein gewiifes Syſtem waltet, fo it es ter Prairichund. Im 
verfchiebenen Theilen des Dorfes ſah ich fie alle —— Sprünge 
machen, ſich überpurzeln m. dgl. 

Eulen von einer eigenthämlichen Art ſieht man gleichfalls unter 
der Derölferung; fie feheinen Feineawegs an den Bergnägungen berfelben 
Theil zu nehmen, aber doch in gutem Bernehmen mit benfelben zu 
fichen, und ba fie fiets an denſelben Löchern aus» und eingingen, fo 
fonnte man fie als Mitglieder derſelben Bamilie oder wenigſtens als 
Säfte betrachten. Auch Rlapperfchlangen wohnen unter ihnen, aber bie 
bei den Mericanern herrfchend gewordene Anficht, daß fie mit den 
Hunden in guter Gameradfchaft ſtehen, iſt gang lächerlih und ohne 
allen Grund. Ich betrachte die Echlangen als Eindringlinge, welche 
von den eigentlichen Bewohnern fich nicht leicht vertreiben lafjen und 
die Wohnungen ber Hunde äußerft bequem finden. Wir töbteten im 
geringer Entfernung von einer ſolchen Hundshöhle eine Rlapperfhlange, 
bie kurz zuvor eimen Heinen Hund verzehrt hatte, ob ich gleich micht 
glaube, dafı fie einen ansgewachfenen Hund bezwingen können. — Die 
Stadt, die wir befuchten, war mehrere englifhe Meilen lang uud 
wenigftens eine Meile breit. Runbumber in der Nachbarfchaft bildeten 
Heine Dörfer eine Art Vorflädte. Wir zünbeten ein Feuer an und 
Fochten drei ber gefchoffenen Thiere; das Fleiſch war fehr ſchmachaſt, 
gart und faftig, alich dem bes Eichhörnchens und war nur etwas fetter. 


Miscellen. 

Archäologiſche Borfhungen in Gorfica. Ein junger 
Archäologe, Namens Gronet, ver ſich ſchon durch mehrere Jorſchuugen 
über Kunft und alte Denfmäler Frankreichs einigen Ruf ermorben hat, 
begibt fich im ähnlicher Abſicht nad Goritca, um mehrere bisher wenig 
beachtete Denfmäler der Baukunſt ans der italienischen Nenaiffance su 
unterfuchen. (Echo du Monde Savant vom 7 Der.) 


Gifenersengung in England Das Mining Journel 
zählt die in England, Schottland und Irland befinplichen Gocöfen auf 
mit der Angabe deſſen, was fie fabrieiren. Die Zahl der in Thätigfeit 
befindlichen Hochdfen ift 259, ausgeblafen find 195, die möchentliche 
Gifenergengung beträgt 22,846 Tonnen, die jährliche mad diefer Be— 
rechnung 4,187,992, und fie fünnte leicht auf 15 bis 1,900,000 Tonuer 


gebracht werben. 
“ 


Die afrifanifben Guano-Infeln Befanntlih find 40 
bis 50 Schiffe ans England abgegangen, um Guano au einigen big 
jeht unbefannten Punkten zn laden. Diefe Punkte find einige Infelm 
an ber öden amd unbeimohnten Küſte, welche fih von dem fürlichen 
Theil der portuniefifchen Befigungen am Gongofluß bis zur Münbung 
des großen Dranjefluffes erfiredt. Die erſten, welche hier Guano 
luden, haften mit ben Bügeln auf diefen nfeln einen fo bitigen 
Kampf zu beſtehen, als Nlcneas und feine Gefährten mit ven Harpien. 
Liverpool Times vem 9 Der.) 


Münden, in ver Literariſch-Artiſtiſchen Anftalt ver 3. G. Gotta’fhen Buchhandlung. 
Verantwortlicher Nevacteur Dr. Ed. Wivenmann 
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Fiterarifhe Mahrichten. 


Paris, den 3 November. 


Es find von den Vorlefungen, welde Daunou von 1819 
bid 1830 im Eollege de France hielt, bis jept ſechs Bände 
unter dem Titel: Cours d’etudes historiques erfhienen. Er 
war ber eigentliche Mepräfentant der Geſchichtsauffaſſung, wie 
fie im 18ten Jahrhundert herrſchte; er war ein fritifcher For: 
fer, ein hoͤchſt correcter Scriftiteler und ein überaug ge: 
lehrter Mann. Er hatte urfprünglih dem gelehrten Orden 
der Dratorier angehört, hatte fih in den Strom ber Revo— 
Intion geworfen und eine Zeit lang eine große Molle, befon- 
ders in der Organifation ber neuen Univerfität und ber Aka— 
bemien, geipielt, fih aber fpäter von dem politifhen Schan: 
platz entfernt, feine republicanifhen Meinungen beibehalten 
und in der Stille feinen Studien gelebt. Er hatte feine Me— 
moiren mit großer Ausführlichkeit gefchrieben, fie aber fpä- 
ter, man weiß nicht recht warum, verbrannt. Geinen ges 
ſchichtlichen Eurfus arbeitete er mit größter Sorgfalt aus 
und lad ibn vor einem Auditorium vor, das nie zahlreicher 
war ald in Angenbliden, wo die Oppofition gegen die Bour: 
bonen und die Prieiter jedem, der beide hafte, ben Beifall 
der liberalen Jugend zuwarf. Der Geift feiner Geſchichts— 
forfhung war dem damald und noch herrſchenden gänzlich 
entgegen; er war kalt, Eritifh bis zum Skepticismus, be: 
mwunderte nichts als die Alten, und ſtieß alle neueren Stu: 
bien über den Orient und das Mittelalter als eine unwür— 
dige Beſchaͤftigung mit barbarifhen Zeiten von fih ab. Die 
pittoresfe Methode neuerer Hiftorifer war ihm ein Gräuel, 
und er war nur für ihre Mängel empfänglid. Im 9. 1830 
legte er feine Lehrftelle nieder, übernahm bie Direction der 
Archive, begann aber zugleich auch die Bearbeitung und"den 
Drud feines Lehrenrfus, mit welchem er gleichfam an bie 
Nachwelt appellirte; er hinterließ in feinem Teſtament ben 
ansdrüdlihen Befehl, feine Hefte unverändert zu drucken, 
was auch geſchieht. Sie finden wegen der veränderten Un: 
fihten wenig 2efer, aber ihre Zeit wird wohl auch kom— 
men, wenn bie Uebertreibungen des gegenwärtigen Spftems 


ben Pendel der Mode wieder auf die andere Seite getrier 
ben baben werben. 


Das lehte Heft des Hieroglipphenlerifon von Champollion 
ift gedrudt, aber noch nicht erſchienen; es beiteht aus ziems 
lich unförmlichen Materialien, die aber von großem Werth 
find, wie alles was er in feinen legten Jahren ſchrieb. Gein 
Tod hatte die ägpptifhen Studien in Franfreih lange ver: 
waist gelaffen, aber fie fangen jest wieder an. Sauley bat 
das Lefen der Gurfivfchrift verfucht und nah allgemeinem , 
Urtheil dad Problem gelöst, fo viel fih nah feinen Abhand—⸗ 
lungen, bie er von Zeit zu Zeit lithographiren läßt, welde 
aber, glaube ich, gar nicht in den Buchhandel kommen, ſchlie⸗ 
Ben läßt, und Ampere hat die hieratifhen Studien aufge: 
nommen, wo fie Champollion gelafen hatte. — Eines der 
intereffanteften Bücher, die feit lange hier erſchienen find, iſt 
das von Epprien Robert, betitelt, les Slaves de Turquie. Es 
ift eine umgearbeitete Ausgabe der Auffäse, die früher in 
der Revue des deux mondes, unter dem Titel gräco-flawifche 
Völker, abgedrudt waren. Der Berfaffer ift ein junger Mann, 
der eine enthuſiaſtiſche Vorliebe für die Völfer ber tuͤrliſchen 
Donanprovinzen bat; er hat dieſe Fürſtenthümer oft burde 
reiöt, die Gebirge zu Fuß durchwandert, hat mit ben Hirtem. 
in den Bergen gewohnt, ober fih von den Mönchen der Klo— 
fter beherbergen laſſen; er Fennt das Land durch und durch, 
und fein Buch wird wahrfheinlih in Deutſchland mehr Lefer 
finden als bier, wo man fo vollfommen gleichgültig gegen 
alled Fremde iſt und fich nicht die Mühe gibt, dad allernaͤchſte, 
das Franfreih Direct berührt, Eennen zu lernen, geſchweige 
denn das Entlegene und bie Verhaͤltniſſe von halbbarbarifchen 
Stämmen, deren Namen der gewöhnliche Leſer hier nie ges 
bört hat. Es ift fonderbar, wie gaͤnzlich unwiſſend man bier 
über andere Nationen ift; wenn dann irgend ein großes Er— 
eigniß vorfällt, fo find Zeitungsfchreiber und Lefer gleich über: 
rafcht, die Blätter füllen fi einige Tage damit an, und bau 
tritt wieder alles in die alte cimmerifche Finfterniß aurüd,. Ich 
glaube nicht daß es ein Publicum gibt, das in feiner Lectüre 
fo wenig intelligent iſt, als das franzöfifhe; eim guted Buch 
bat bie größte Mühe einen Verleger zu finden, während bie 
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Mpiteres de Paris ihrem Verfaſſer 150,000. Franfen einge: 
tragen haben. — Buchon bat feine Meife in Attika heraudges 
geben; fie bildet einen der Heinen, compacten Bände, welche 
feit einigen Jahren in der Mobe find, und denen ihre Wohl⸗ 
feilheit Käufer verfchafft. Die erfte Auflage in dieſem Format 
beiteht gewöhnlich aus 2000 Eremplaren, und wenn dad Buch 
Beifall findet, fo wird es ſtereotypirt. 


Räckbliſcke. 


(Bortfegimg.) 
Staundinapien, 


Was in frübern Jahren nur vereinzelte Stimmen aus— 
ſprachen, was zum Theil in geheimen Gefellihaften fi be: 
wegte, bas ift im biefem Jahre and Tageslicht getreten, bad 
Beftreben eine auf neuen Grundlagen rubende calmarifche 
Union zu ftiften, oder mit andern Worten eine engere Wer: 
einigung ber brei nordifchen Reiche zu Stande zu bringen. 
Der alte Haß, ber früher bie drei Neihe trennte, und in 
neuerer Zeit durch das Abreißen Norwegens von Dänemark 
nene Nahrung erhalten hatte, ftirbt mit der Altern Generation 
nach und nah ab, und das Bebürfnif gemeinfamer Verthei- 
digumg gegen dnfere Angriffe gibt fih Fund, Die thätigiten 
in dieſem Beftreben find wiederum die Dänen, nicht fowohl, 
wie man ihnen auch Schuld gegeben, um ihre Stadt Kopen- 
hagen zum Gentraipunft des Nordens zu madhen, ſondern 
weil ihre Lage die unfiherfte von allen if, Die drohende 
Serreifung bes Königreihs mit dem Ausfterben des jetzigen 
Mannditammes, der nicht minder drohende Bankerott, im 
Fall die Logreifung von Schleswig und Holftein erfolgt, die 
aus dem Beſtreben nah einer gefiherten Sufunft hervor— 
gehenden innern Swiftigfeiten, wobei Regierung und Preife 
fortwährend einen trübfeligen und in Feiner Beziehung hoff: 
mungsreihen Kampf mit einander führen, *) ein unfiheres 
Schwanfen, wen fie ald Freund oder Feind betrachten follen, 
das find die Elemente, wie fie auch in diefem Jahre, nür 
ftärfer und offener mie fonft bervorgetreten find, Daraus 
ergibt fih dein auch, daß an der Bewegung vorzugsweiſe nur 
Dänen Theil genommen haben, erft in zweiter Linie, ſchon in 
viel geringeren Grade Schweden, bag bloß in der Furcht vor 
Rußlands Eingreifen daran Theil nimmt, ſich aber von ben 
innern Schäden Datemarkd nicht berührt findet, und zuletzt 
Norwegen, das, feiner Werfafung und Verwaltung fiher, we: 


*) Mir Amen dieſe Lage nicht beſſer fehilvern, ale wenn mir 
einen Ders des Liedes citlren, womit Orla Lehmanu, ber bee 
Tannte Oppofitionsmann, bei feiner Rückkehr von einer Meife von 
feinen Treunden empfangen wurde; er lautet: 

Thi Frygt vor Fremtid fom en dunkel Skygge 

Har lagt fig oder Deumarks lyſe Bred, 

Bi byde dig ei hjem til Fredent Loffe, 

Bie fan kun byde big at Fimpe meb. 

(Denn Burcht vor unſerer Zukuuft hat wie dunkler Echatten 
Sich über Dänemarks lichte Fluren gebreitet; 

Wir laden dich nach Haus nicht gu des Briedens Glüd, 

Mir konnen wich nur laden, mitjukämpfen:) 


der an dem innern Kampfe Dänemarks, noh an den fehr 
wahrfheinlih innern Kämpfen Schwedens nah des greifen 
Königs Tode Theil nehmen will, Der begeifterte Zug der 
dänifchen Studenten nah Upfala, die Aufnahme die fie das 
felbit fanden, der wenn auch fhwahe Antheil Norwegens 
und bas Erfheinen einiger Finnländer, die freilih aus 
begreiflihen Gründen nur eine ftumme Rolle fpielten, find, 
wie man auch über die alterthümelnden Reden und Lie 


der, über ben „Foftbrödralag” (den Eid ber Brudertreue) 


denten-mag, eine fehr bedeutende Erfcheinung, deun dieſe Bes 
gebenheit ift nicht etwa ber Anfang, fondern nur die Forts 
bildung einer Bewegung, zu der zahlreihe Schriftfteller, vor 


‚ allen der Däne Grundtvig, längft ben Anftoß gegeben hatten, 


Wenn einige Rebner fih eben fo heftig über Deutfchland als 
über Rußland ausſprachen, und eine gleich feinbfelige Gefin- 
nung gegen erftered Fund gaben, fo fann man darüber in 
Deutſchland ald über einen vorübergehenden Irrthum nicht 
zürnen, und den Streit über die Sprade in Schleswig, ein 
Streit über ben Vorzug der rechten und ber linken Hanb, 
können wir, fo viel derfelbe auch Lärm gemacht bat, wohl über: 
gehen, * deun ed hat fich bereits darüber in Dänemark ſelbſt 
eine andere Anficht zu bilden angefangen, dir, obwohl fie vor: 
erit eine Spaltung in ber firehg bänifhen Partei bervor- 
brachte, doch unfehlbar in kurzem den Sieg davon tragen wird; 
die Weberzeugung muß den Dänen bald fommen, daß ein 
Streit mit Dentfhland um Schleswig ihnen in feiner Weiſe 
frommen kann, umd fie bat ſich auch fogleich eingeftellt, als 
eine Ausſicht auf Untheilbarfeit der jegigen daͤniſchen Länder, 
aber unter ruſſiſchem Einfluß, fih ihnen eröffttele. Dieſelbe 
Verkennung beutiher Buftände, mie fie im Norden ih du: 
fert, haben wir auch in Holland) beobachtet, und wenn hier, 
wo doch fo viele tief eingreifende AIntereffen fi entgegen# 
ftemmen, — weit mehr als im flandinanifchen Norden — 
fichtlich die Stimmung ſich verändert hat, und bie bedeutenderen 
Männer nur darum mehr zurüdhalten, weil fie gegen bie' 
reigbare Stimmung der Mehrzahl nicht verftoßen wollen, ſo 
darf man zuverfichtlich erwarten, daß eine aͤhnliche Lnftims 
mung aud in Dänemark, und dur biefed im übrigen Stans 
dinavien nicht lange ausbleiben wird, 

Die in Folge des Studentenzugs nah Upſala beabfide 
tigte „ſtandinaviſche Gefellfchaft” fand anfangs Anftoß bei der 
Regierumg, was nicht zu verwundern ift, denn eine foldye Ver⸗ 
einigung ift, fo lange die jetzigen Dymaftier noch aufrecht 
ftehen, allerdings fo ziemlich ein Unbing, und der Verfaſſer 
des: „flebenten Briefes über Zuftände und Verhaltniſſe“*) 
bat in feiner Art ganz Recht, wenn er dann, „wenn bie Dys 
naftien nicht länger floriren,” eine: abwechfelnde Regenten⸗ 
wahl zwifchen Dänen, Schweden und Norwegen in Ausſicht 
ftellt. Das find vorerft alled nur Träume, wogegen bie je: 
Bigen Megierungen und bie jest herrſchenden Parteien fi 


*) Giniges haben wir darüber mach daͤniſchen Blättern in Ar. 85 
mitgetheilt, 

*) Sjunde Brefvet af Stellninger och Förhällandan , asre | 
an Graf Anderswärb, 
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verwahren, da fie etmerfeitd ihren Beſtand vertheidigen, anz 
dererfeitd über künftige Möglichkeiten nicht das zunaͤchſt lie: 
gende Erreihhare und Nüpliche verabfänmen wollen, Außer 
den politifhen Fragen, welche vorerft ziemlich ruben, nehmen 
in Schweden und Dänemark ftaatsöfonomifhe die Aufmerl: 
ſamkeit der Megierung und des Volls gleich ſehr in Anſpruch, 
in Dänentark der höchſt unſichere Stand der Finanzen und 
in Schweden eine fteigende Verarmung bed Volks, melde 
im legten Jahre durch die ungürftige Lage der Eifenwerfe 
fehe verſchlimmert wurde; die übermäßige Cifenergengung in 
England, welde den Preis bedfelden anf dem Weltmarkt 
drüdte, hatte für Schweden fehr ungünftige Folgen und bie 
Degierung fuchte vergebens durch Ermäßigung bed Ausfuhr: 
zolls auf ein Achtel des vorigen Betrags eine Abhülfe, Die 
Noth zahlreicher, früher in den jetzt ftodenden Eiſenwerken 
befhäftigter Menſchen war nicht das einzige Uebel, ſondern ber 
ganze Handel litt darunter, dad baare Geld ging bei mans 
gelnden Metouren im frarfer Mafe aus dem ohnehin armen 
Lande, die Papiere der Privatbanken ſanken bedeutend im 
Werth, und die Hülfe, welche die ſchwediſche Bank durch Er: 
weiterung ihrer Unterflügung gewährte, fann nur dann von 
wahrhaft guten Folgen feyn, wenn der ungünftige Stand bes 
Eifenmarktes nicht allzu lange anhält. Es iſt dieß die Nas 
tionalinduftrie Schwedens, und eine Verluͤmmerung berfelben 
muß auch im größten Cheile des Landes fich fühlbar machen, 


Riederland 


Holland bietet einen wahrhaft niederfhlagenden Aublick 
bar, Der Kampf um die financielle Eriftenz tft in biefem 
Jahre noch weit verzweifelter geworben ald im vorigen; es 
fand fi, daß das vorige Jahr ein Deficit von zehnthalb, 
nah andern von nahen zwölf Millionen ergeben hatte, 
und daß das jegige zum mindeſten ein weiteres von ſechs 
bls acht Millionen ergeben werde, Daneben nehmen mande 
Hölfsquellen ab, das alte Handeldverhältnif wird immer un: 
baltbarer, und der Geftaltung eines neuen feßen fid noch im- 
mer fehr mächtige, bis jest fo gut wie unlödbare Schwierig: 
feiten entgegen, Das Handelsblad, welches endlich das Be: 
lenntniß ausſprach, daß Holland zu Deutfchland im einem 
ähnlichen Verhaͤltniß fkehe, wie Hamburg und Bremen, hat 
den Finger auf die Wunde gelegt, welche burd die Eröffnung 
einer Eifenbahn vom Antwerpen nach Köln im Herbit diefes 
Jahres noch unhellbarer gentacht wurde, Miele bererften Amſter⸗ 
damer Hanbeldleute und Mheder reichten im Jantıar bei den 
Generalftaaten eine Bittſchrift ein gegen dem mit Belgien abges 
ſchloſſenen Vertrag, weil derfelbe den Belgiern gleiche Mechte 
anf ben Binnengewaͤſſern zufiherte; die Bittfchrift mußte 
umberäcfichtigt bleiben und das Handelsblad wußte dem Kla⸗ 
genden feinen andern Troft zu fagen, ald fie ſolten bie Com: 
miffiondgebühren und Maͤklergewinnſte erntäßigen, um mit 
den Hanfeftädten und den Belgiern concureirem zu können, 
Die Megierung felbft mußte den nämlichen Weg betreten, und 
tro& ihrer Finanznoth die Durchfuhrzölle ermäßigen, was ihr 
einen Verluft von wenigftend 300,000 fl. verurſachte. Aber 
bieß wird nicht hinreichen, denn wenn nicht dad ganze Han: 





dels⸗ und Colonialſoſtem von Grund aus geändert wird, fe 
muß das Land bald die größere noch übrige Hälfte feines 
Frachtfuhrhandeld an Antwerpen abtreten, deſſen Concnrreng 
auch in wenigen Jahren ben Beitritt der Hanfeftädte zum 
Zollverein erzwingen muß, und dann iſt eine gänzliche Vers 
änderung de3 Handels⸗ und Eolomialfpftemd nicht meht eime 
Sache ber Wahl, fondern der unabweisbaren Nothmwenbigkeit, 
Diefe! Nothwendigleit macht fid im Grunde jetzt ſchon 
fühlbar genug: der Ueberſchuß aud ben Erträgniffen ber Eolo- 
nien, fräber anf 10 bis 12 Millionen angefchlagen, beläuft 
fih niht mehr gang auf 4, und dabei ift noch überdieß die 
Javabant fett Jahren im Zuſtande ded Bankerotts. *) Mit 
Einem Wort, bie Hülfe für die Finanzen des Mutterlandes, 
bie man fih aus den Erträgniffen der oftindifhen Colonten 
verfprocen hatte, mindert fidy allmählih bedeutend, und. nicht 
ohne Grund hat man auf den unfihern Beftand eines Finanz⸗ 
haushalts anfmerkfam gemacht, ber auf ſolchen Zuſchüſſen bes 
ruht, welche noch überdieß bei dem eriten Kanonenfhuß, der 
in Guropa fällt, nicht mehr beizutreiben find. inter diefen 
Umftänden wurde bie Megelung der Finanzen eine Lebens: 
frage, aber auch fo ſchwierig, daß viele völlig daran verzweifel- 
ten. Rochuſſen ſchlug ald erften Schritt eine Umwandlung 
ber 5procentigen Schuld in eime ZIprocentige vor, wodurd 
zwar 2 Milionen Zinfen erfpart, aber diefer Theil der Schuld 
um 41 Procent vermehrt worden wäre; der folide Sinn ber 
Holländer verwarf ein Auskunftsmittel, das zwar für dem 
Angenblit eine Erleihterung gewährt, aber für die Zukunft 
jede Nusfiht zur Abtragung der Schuld unmöglich macht. 
Rochufſen trat ab, fein Nahfolger flug eine Einfommens- 
ftener vor, und trat, als diefe Schwierigkeiten fand, gleiche 
falls ab, wahrſcheinlich weil er fi der in dem wenigen Mo— 
naten feines Minifteriumsd näher erkannten Aufgabe nicht 
gewachſen fühlte, Noch fieht man indes immer in den hollän= 
difchen Finanzen nicht ganz klar, und bad wiederholt bemerkte 
Schwanfen der Generalftaaten, innerflärliche Widerfprühe im 
ihren Abſtimmungen laffen vermutben, daf ihnen Nufflärungen 
gemacht wurden bie das Publicum nicht Fennt, die aber von 
Seite der Generalftaaten eine Nachgiebigkeit zur Folge hatten, 
deren fi) niemand gewärtigte. Wie ed fih indeß damit aud 
verhalten mag, fo viel ſcheint ziemlich fiher, daß in Holland 
mehr als bloß der Finanzhaushalt gefährdet ift, und daß eine 
gründliche Umwandlung bed ganzen Staatsfpftems eine in nicht 
ferner Sufunft unvermeidliche Folge der jekigen Zuftände ſeyn 
wird, Der Umftand, daß feit Jahren feiner der hochgeachteten 
holl andiſchen Staatsmänner fih an dad Muder der Geſchaͤfte 
ftellen will, fonderuvielmehr zuvor ganz namenlofe Männer, wie 
4 B. Hr. Heim van Duivendyke, ber dreimonatliche Finanz 
minifter, eintraten, wirft darauf ein fehr bedeutſames Licht. 
Nicht im fo ſchlimmer Lage, doch keineswegs glänzend 
*) Man ſchlug zwar für das nähfte Jahr den —— der 
Colonien auf 16 en am, während er im letzten nur 7 
betrug, indeß gingen Kaffee um Zinn new gm fehe mieberm 
Breifen ab, und ber vorläufige Befchluß, unter einem beftinmten 
BPreife nichts abzugeben, lann von Feiner Wirkung feyn, da une 
die Vorsäthe dadurch fich anhäufen werben, 
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freht Belgien da, Gleiche Urſachen erzeugen gleihe Wirkun: 
gen: in Holland wie in Belgien rechnet man gegenwärtig, daß 
der ſechſte bid achte Menſch zu ben armen, hülfsbebürftigen 
gebört, nur ift Belgien infofern beſſer daran, ald nicht eine 
ſolche Laſt alter Schulden auf ihm liegt, wie auf Holland. 
Der Grund der Verarmung bed Volks aber ift der gleiche. 
Beide Länder find bie natürlihen Gränzländer Deutſchlands, 
fie follten deſſen Verkehr mit der neuen Welt und mit Dft: 
indien vermitteln, ‘ihre Bevölkerung follte die Mannfhaft für 
eine mächtige Kriegs⸗ und Kauffahrteiflotte bilden, und bei: 
bed ift entweder gar nicht oder in fehr beſchraͤnktem Maafe 
der Fall. Wären fie die Vermittler eines reichen, mächtigen 
Binnenlandes, fo würden ihre jest hungernden Taufende Be: 
fhäftigung und Brod haben. Das aber ftcht noch in weiten 
Felde, und mir haben den jegigen Zuftand in Erwägung zu 
ziehen, der infofern befonderd merkwürdig iſt, als ſich jetzt ſchon 
die Spmptome einer ſolchen Zufunft zeigen, was aud die be: 
ſtehenden Staatenverhältniffe, die politifhen Anfichten der 
Staatsmänner und die Neigungen der Menge dazu fagen 
mögen. In Belgien fteigt wie in Holland das Budget un: 
mäßig: im 9. 1832 betrug ed 70 Mill. Fr., im 3. 1842 112, 
Repräfentanten und Minifterium find mit einander im Streit 
wie dad Defieit gedect werben foll, und mehrere deßfalls gemachte 
Vorfchläge mußten zurüdgenommen werden. Die Cifenbabnen, 
welche bie darauf verwendeten Koften nur mit 4 bis 4%, Proc. 
been, können das Defieit in keiner Weife ausgleichen. 


Die Armutb, weldhe in einem Theile Belgiens, nament: 
lich in Flandern herrſcht, ift allerdings großentheils eine Folge 
des gefunfenen Leinwandhandels, aber dich Sinfen wäre nie 
fo weit gefommen, wenn Belgien ald der Verbündete eines 
großen Handelskörpers feine Fabrication hätte ſchützen köͤnnen; 
der Uebergang aus der Handfpinnerei in die Mafninen: 
fpinnerei, welche ledtere jeboch die erfte nie ganz verdrängen 
wird, wäre dann auf eine minder fühlbare Weife erfolgt, 
während jeßt die Erhöhung der Garnyölle gegen England nur 
einen ſchwachen Erſatz bietet, da Belgiens Ausfuhrbandel in 
Folge feiner politifhen Hülflofigkeit fiecht, und der halbe 
Berband mit Franfreih ganz unnüg if, wie denn bie Er: 
Märung bed franzöfifhen Finangminifterd auf offener Tribüne 
dahin lantet, daß feit dem Vertrag mit Belgien Fein Kilo: 
gramm mehr Linnen aus Belgien nah Franfreih ausgeführt 
worden, wie vorher. Da nun der Vertrag mit Franfreih aus 
einleuhtenden Gründen, deren umſtaͤndliche Erörterung nicht 
hieher gehört, keine Frucht tragen konnte, wandten ſich die Augen 
einerfeitd auf Deutſchland, andererfeits forderte man drin: 
gend ein ftrengeres Schuffpftem. Es wird aber mit diefem 
Schutzſpſtem, das namentlih auch Differentialzälle zu Gun: 
ften der belgifhen Schifffahrt in fih fließt, gehen wie mit 
dem Spitem ber Handelsfreiheit, das man in Holland pre: 
digt. Holand verlangt für fein Land die Stellung eines 
Freihafens, deren Nußlofigkeit, ja deren pofitive Schädlichfeit 
im Verhaͤltniß zum Binnenland dad Beifplel Marſeille's und 
ſelbſt Trieſts zur Genüge gezeigt haben, und Belgien will ein 
Schugipftem, das für ein befchränftes Land nur fehr dürftige 


Münden 


Früchte tragen Faun, und mande pofitive Nachtheile bringt. 
Nur im Verein mit einem großen Ganzen kann ein Schußfpftem 
feine ganze Wirkſamkeit entfalten, bie Stellung eines Freihafens 
aber kann neben einem mächtigen Ganzen nur eine kümmer— 
lihe Entwidlung verleihen. Politifhe Verhältnife mögen 
einen Eintritt Hollands und Belgiens in dem hoffentlich bald 
„beutichen“ Zollverein vorerft unthunlich machen, aber aud ohne 
einen folden laffen fih Mittel der Annäherung an dieſe bei- 
den Staaten finden, beren financieller, wo nicht politifher 
Beitand von ber Ausführung einer folhen Möglichkeit abhängt. 
(Fortfegung folgt.) 


Die Biti- (Aſchi) Infeln. 

(Nah dem Bericht Dumont d’Urvine'd. Bon Albert Montement.) 

Der Archipel der Diti- Inseln ift einer der größten Deceaniens, 
Die große Menge Infeln und Imfelden, aus denen er beſteht, und 
namentlich die Maffe von Klippen, bie feine Meere anfüllen und oft 
eine große Angahl Ländereien, die früher durch Maffer getrennt waren, 
verbinden, machen ihn zw einem ber gefäßrlichfien Striche für die Schiff: 
fahrt, Der Holländer Tasman entdeckte ihn im Jahre 1643, ein Jahr: 
hundert fpäter wurde er von Goof befucht, dann von Bligh, Barber 
und Wilfon, aber die Aftrolabe allein hat deuſelben im Jahre 1827 
genauer aufgenommen. *) 

Diefer Archipel beſteht hauptfächlich aus zwei großen Infeln, Vitis 
Lebu, bie fait in ber Mitte liegt, und Vanona-Lebu, bie ihn gegen 
Norden begrängt. Dann Fommt eine große Anzahl Infeln, von denen 
einige noch dutch ihre Größe und Benölferung bebeutend find. Mile 
biefe Linder find hoch, mäßig bewaldet und feinen von großer Frucht: 
barkeit. Ohne allen Zweifel, bemerft Hr. d'Urville, banken fie ihre 
Eriftenz unterirbifchen Feuern, und ihre Höhen waren von mehr als 
einem jegt erlofchenen Krater gefrönt. Heiße Quellen eigen fich bier 
in Menge. Die niebern (Korallen«) Infeln find geringer an Zahl und 
Auspehnung. Die Bevölkerung ift zahlreich und unternehmend; faft ber 
ganze Archipel ift bevölkert, aber die den mächtigen Stämmen zunähft 
liegenden Infeln werben oft durch graufame Kriege verheert, die Des 
fiegten ohne Gnade ermordet und dann verzehrt. 

Eine der merkwürdigen Anfichten der Einwohner befieht barin, 
baß fie glauben, ein Mann ober ein Mädchen, das vor dem achtzehnten 
Iahre Beifchlaf übe, würde augenblidlich flerben; deßwegen bleiben 
die jungen Leute oft fehr gegen ihre Neigung Feufch bis zur Zeit der 
Heurath, und das junge Mädchen gehört, wenn fie heurathet, nur 
ihrem Mann; heurathet fie nicht, jo if fie Here ihrer felbft und ver— 
ſchenkt ihre Gunſt nach Gefallen. Diefer herrſchenden Unficht hat man 
e8 ingufchreiben, daß die Race der BitisInfeln fih in ihrer ganzen 
Schönheit erhalten bat. Der Boden liefert, faſt ohne Arbeit, eine 
velchliche Nahrung, und bie Kinder find eben fomohl eine Duelle des 
Reichtbums, als der Freude für die Eltern. Jndeß herrſcht noch bie 
furdtbare Sitte, daß man bie Alten erfchlägt, um ihmen die Laſt des 
Alters zu erfparen, und daß auf dem Grab eines Häuptlings mehrere 
feiner Frauen getöbtet werden. Unter dem glühenven Himmel lieben 
die Männer fehr das Dolce far niente, und belaften die Weiber mit 
allen möglichen Urbeiten. (Bulletin de la Socieie de geogr. Oct.) 

") Auch die ameritanifche Erpeditlon fcheint demfeiben eine gany befondere 


Aufmerkfamtrit gewidmer zu baben, wie ſich aus dem allgemeinen Bericht 
derielden (f. Mr, 203 ff.) ergibt. 
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(Kortfegung.) 
Amerika. 

Die Unabhaͤngigkeit Amerika's iſt immer noch der Faden, 
welcher ſich durch alle Verhaͤltniſſe dieſes großen Welttheils 
hindurchzieht. Es iſt nicht die nominelle Unabhaͤngigkeit, 
welche für ben größten Theil bereits errungen iſt, ſondern 
die materielle, dab nicht der Einſtuß turopdifher Staaten 
fie nach innen beberrfhe. Don diefem Standpunft aus be: 
trachtet ift das Verfahren Nordamerikas hoͤchſt merkwürdig. 
Zange Zeit dachte man nur daran vorzubringen im die Wild: 
niß, neuen Boden umzubrechen, und bie Erzeugniffe nach au: 
ben abzuſetzen. Das hatte einen guten Erfolg, fo lange Eu: 
zopa im unabfehbare Kriege verwidelt war, der Frachthandel 
allenthalben bedeutenden Gewinn abwarf, und der Abſah von 
Lebensmitteln zur Verforgung fremder Stationen umd Häfen 
in gutem Buge war. Als aber dieß aufhörte, fingen bie um: 
abfehlichen Schwanfungen des Geldweſens an, melde der frühere 
Buftand fo ziemlich verdedt hatte. Die Einfuhr fremder 
Waaren überftieg die Ausfuhr, das baare Geld mangelte und 
ſollte durch Papiergeld erſetzt werden, beffen Uebermaaß eine 
Fitanpverwirrung nah der andern hervorrief. Es iſt ein 
anffallender Umftand, daß noch vor 14 Jahren die Whigs, 
damald noch meift die Föberaliten genannt, eine Erhebung 
der eigenen Induſtrie durch höhere Zölle verlangten, und die 
Demokraten: derfelben fi abgeneigt zeigten, daß aber jeht 
die Demofraten gerade einem folhen Syſtem am geneigteften 
find. Dieb Soſtem, früher der Bankapfel der Parteien, ift 
jeßt allgemeine amerikaniſche Politif geworben, und es iſt eine 
eitle Hoffnung zu glauben, daß der Gieg der einen oder der 
andern Partei hierin eine Aenderung herbeiführen werde, Es 
zeigen fih ähnlide Symptome: in Merico und Brafilien, aber 
Nordamerifa-führt den Reigen und wird auch als dad am 
weiteſten vorgefchrittene Land den größten Vortheil für die 
Entwiglung feiner Macht und feines Reichthums davaus 
ernten; 

Seine Erhebung and dem tiefem financlellen Verfall iſt 


der Hatiptzug, weicher auch dieß Jahr cdarakterifirt. Die 
Befürdtungen der Engländer, daß es mit England fih um 
ben Befis des fchwanfenden Handeldcapitals ber Weit freiten 
werde, haben ftark angefangen in Erfüllung zu gehen. Das 
baare Geld iſt ihm aus Enropa und Merico in großem 
Maffen zugeftrömt, man rechnet vom October 1842 big Ende 
Junius d. J. gegen 22 Mill, Dollard — denn der Wechſel⸗ 
eurd auf England: fand Monate lang fo, daß Gelbdeinfuhr 
Bortheile abwerfen mußte; er hat fih auch mach den Früh: 
jahröfendungen von emropätfhen Waaren nie fo gehoben, baf 
Geld nah England zurüdgeftrömt wäre, nur nad Frankreich 
ging eine fehr mäßige Summe, etwa eine Mill. Dollard: mit 
bem beginnenden Baummollenjahr ift auch der Eurs wieder 
gefallen, und bald werben die Gelbfendimgen aus England 
wieder begimmen, Der einfache Schluß daraus iſt der, daß 
die Sendungen von MNobftoffen, Baummolle, Tabat, Ge: 
treibe die Cinfuhr-von Gemwerbserzeugnifen überftiegen haben. 
@8 ift dieß eine für Europa und namentlich für England hödft 
wichtige und folgenreihe Erfheinung, der mat gany umſonſt, 
wie England bisher that, durch hohe Zölle: auf Rohſtoffe zw 
begegnen ſucht; im Gegentheil zeigt gerade das Beifpiel Eng» 
lands, daß man damit das Nebel nur ärger macht, deun man 
bringt dort gerade auf Ermäßigung ober Abfchaffung der Zolle 
auf Baummolle umd Getreide, % eben: um die Kaufchmittel 
zu vermehren und — um die Concurrenz der amerikaniſchen 
Fabrifew deito Leichter niederguhalten, Die Noth hat in Amerika 
diefe Fabrifen hervorgerufen, denn ald bloß aderbauendes 
Land blieb es nothwendig arm; man erinnere fih nur an 


‚ben dt englifchen Ausſpruch des großen Chatham bei Ger 
‚legenheit ber Beſteuerung ber damaligen Colonien in Nord⸗ 


N 
' 


amerika: „man foll fie nicht beftenern, aber ihnen nicht ge 
ftatten, auch nur einen Nagel ſelbſt zu fabriciren.” Der kluge 


*) Mir führen bier den Tabak nicht an, obgleich man in England 
auch anf Ermäßigung: der auf biefe Waare gelegten - DEE 
bringt, aber aus einem mehe ſinanciellen Grunde, weil ber 
wamäpig babe Zoll ven Echmuggel E ſeht begünftigt; eine 
Herabfegung. ber Tabatjölle in Deutfchland möchte weit leichter 
auszuführen ſeyn als im England, aud dem Zrhede, Werurehrung 
ver Tanſchmittel, nicht wenig entſptechen. 
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Mann erkannte fchon bamald volllommen richtig, daß man 
ein Land viel fiherer audbentet, wenn man ihm Gewerbe und 
Induſtrie vorenthält, ald wenn man es birect befteuert. Die 
nicht minder Eugen Yankees, d. h. bie Bewohner der nord: 
öftlihen, jest hauptſaͤchlich induftriereihen Staaten, haben 
im Jahre 1810 ald erfte Kriegsmaaßregel gegen England bie 
Gründung der Fabrikftadt Lowell begonnen, und fo wenig fie 
damals und noch lange Seit hernach mit ihren Anſichten 
durchdringen fonnten, fo find dieſe jet doch nah breifig: 
jährigem Verlauf das berrfchende Spitem des Landes gemwor- 
ben. Vor noch zehn Jahren verarbeitete Nordamerika nur 
etwa 100,000 Ballen Baumwolle, jebt gegen 400,000, ein 
Fünftheil feiner gefammten Ernte, und nahezu ein Drittheil 
deſſen, was die Engländer verbraudhen. Die Amerikaner find 
vortrefflihe Rechenmeiſter: fie wiſſen vollfommen, daß fie ed 
in ben feinern Waaren mit England und Europa überhaupt 
nicht aufnehmen können, aber eben fo gut wien fie aud, daß 
der Hauptverbrauh in groben und Mittelgattungen befteht, 
daß die Mehrzahl der von England ausgeführten Waaren in 
ſolchen befteht, und daß fie England auf feiner empfindlicern 
Seite treffen können, ald eben bier. Bereits bliden auch 
viele Engländer mit unverhehlter Beforgnig auf dieß Syſtem, 
die Concurrenz der Amerikaner auf den fübamerifanifhen und 
hinefiihen Märkten fteigt mit jedem Jahre, und che ein wei— 
teres Decennium verläuft, wird England in diefer Hauptin— 
duftrie feines Landes die Segel ftreihen oder verfuchen müſ— 
fen, ob nicht ein Krieg Amerika's Auffhwung hemmen kann. 

Es geht daraus für England die Nothwendigkeit hervor, 
die ibm noch offen ſtehenden europäifhen Märfte, namentlich 
Deutfchland, mit der aͤngſtlichſten Sorgfalt zu bewachen, feine 
eigenen Eolonien fo viel möglich in ben Stand zu fegen und 
zu nöthigen feine Waaren zu Faufen, und wahrſcheinlich iſt 
fein neues Colonialſyſtem großentheild hieraus entfprungen. 
Der Grundgedanke dedfelben, alle feine benöthigten Rohſtoffe 
ans denfelben zu ziehen, und bagegen feine verarbeiteten 
Waaren abaufegen, tft richtig, nur ift die große Frage, ob 
England Zeit haben wird dasfelbe auszubilden. Die Erampfs 
hafte Eilfertigkeit, mit ber ed barnach ftrebt, und zur Bearbeitung 
des Bodens in feinen Eolonien Menfhen ans allen Enden 
der Welt herbeigufchleppen fucht, iſt ber Anfang einer merk: 
würdigen Erfheinung in der Weltgefhichte, der wir am Ende 
diefer Blätter noch eine befondere Aufmerkſamkeit wibmen 
werben, 

Das übrige Europa, namentlih Deutfhland, darf wohl 
ein gefpanntes Auge auf ben Gang biefer Erfcheinung richten, 
amd einen engen Verkehr mit Nordamerika und den übrigen 
Ländern biefes Welttheild zu begründen fuchen, che es zu 
fpät wird. Nordamerika kämpft um die Freiheit des Welt: 
handels gegen eine Herefchaft, die, wenn fie fih ungehemmt 
entfalten könnte, für Millionen unendlih drüdender werden 
mäßte, als je die Negerfklaverei mit allen ihren Graͤueln war. 
Ein Glüd, daf in England felbit ſich Stimmen und Intereffen 
erhoben haben, welche der roheiten Entfaltung diefes Spitems 
entgegenarbeiten, fie hindern aber basfelbe keineswegs, ſondern 


müßten es vielmehr erweitern. Nordamerika's Sklavenſyſtem 
ift allerdings ein fchwarzer Fleden, aber ein unfeliges, von 
den Engländern überlommenes Erbe, deſſen laftended Gewicht 
die Amerikaner fo gut fühlen wie bie Engländer, zu beffen 
Abſchaffung ihnen aber Feineswegs gleiche Mittel zu Gebot 
ftehen, denn man darf nicht vergeffen, baf nur Englands 
Macht den Weftindiern die Emancipation aufjwang, bie aus 
eigener Wahl fo wenig ergriffen worden wäre, als fie in 
Norbamerifa ergriffen werben wird. Die Engländer ald Na— 
tion treiben Wucher mit ihrer Philanthropie, fo gut wie eins 
zelne Nordamerifaner mit den von ihnen gezüchteten Sklaven, 
und man hüte fih ja in der Beurtheilung gegenfeitiger Vers 
baltniffe durch philanthropifhe Declamationen fih täufchen zu 
laffen, denn der rechtlihen und wohlwollenden Männer, melde 
bie Sklaverei und ihre Folgen verabfchenen, gibt es wohl in 
Nordbamerifa fo viele wie in England. 


Dad neue Handelsſpſtem Amerika’d hat bie gute Folge 
gehabt, daß eine weit größere innere Cinigkeit herrſcht als 
früher, wo ein Theil fih fogar auf äußere Hülfe Küste. Mau 
erinnere ſich nur, daß um die Wahl Harrifond, des Whig- 
mannd, zum Präfidenten durchzuſetzen, Gelbbeiträge aus Eng⸗ 
fand und felbit aus Deutichland nah Amerika floffen; jetzt 
wird wohl von nirgendsher Geld fommen, um Tyler oder Elay, 
Ban Buren oder Ealhonn in ihren Anfprüden zu unterftüßen. 
Amerika It dem Math, welchen Ban Buren vor vier Jahren 
in einer feiner Botſchaften ausſprach, gefolgt, und iſt mehr 
zu republicanifcher Einfachheit, zur Entfaltung feiner eigenen 
Reichthümer zurüdgefehrt; der künſtliche Reichthum iſt zer: 
floſſen, und Tauſende werden noch lange die Taͤuſchungen 
beklagen, an denen damals Amerika litt, aber das Land hat 
ſich aus dem tiefen Verfall mit wunderbarer Kraft heraus— 
gearbeitet; das Volk iſt nicht mehr im Zuſtande laufenden 
Banlerotts, und die eben fo verberbliche ald verwerfliche Lehre 
der Mepudiation ift jest fo zu fagen in den Augen des amerila” 
nifhen Wolfes gerichtet; langſam aber ſicher fehren bie ver- 
ſchiedenen Staaten zu der Bahn der Medlichkeit zurüd, baf 
man feine Schulden, wenn aud mit Opfern und Entbehrun: 
gen, bezahlen müje. Es ijt dieß ein großer, bedeutender 
Säritt, wenn man erwägt, daß ed fih in Amerika nicht um 
eine oder mehrere Megierungen handelt, die zur Einſicht von 
der Mothwendigleit und den Vortheilen ber Redlichkeit ges 
langen, ſondern daß die Mehrzahl bed Volks diefe Einſicht 
theilen muß — eine Mehrzahl, welche oft ziemlich ohne Schuld 
die frühere Thorheit ihrer jeweiligen Gewalthaber büßt, 

Es liegt vielleicht in diefer durch eine fo heftige Erfhüt- 
terung befonnener geworbenen Haltung ber erite Schritt zu 
einer nicht unwictigen politifhen Ummandlung. Die ande 
ſchweifenden bemofratifhen Grundfäge, zu denen fih mehrere 
hochſtehende Männer offen befannt, die zügellofe Demagogie, 
welhe burh bie zerrütteten öfonomifhen Verhältniſſe des 
Landes begünftigt wurde, der rüdfihtölofe Gebrauch ber Re= 
gierungsmacht durch Abſetzungen aller nicht zw einer Partei— 
fahne ſchwoͤrenden Beamten, die fieberhafte Aufregung, welche 
periodifch alle vier Jahre bei der Prafidentenwahl dad Laub 
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ergreift, ber Wahlen in ben eingeluen Staaten gar wicht zu 
gedenten, bie bemofratifche Rohheit gegen Hoͤherſtehende, wo⸗ 
duch viele beftimmt wurben, fich gang von ben öffentlichen An— 
gelegenheiten zurückzuziehen — das find Uebel, deren Größe 
fich. die: Befonnenern fhon feit geraumer Zeit nicht verbergen 
konnten, und es zeigen fib Spmptome, denfelben allmählich 
entgegenzuwirken, nicht durch unmögliche ariſtokratiſche Ein: 
richtungen, fondern durch Befeitigung ber ſchlimmſten Der: 
anlafungen. Schon. hat Tyler in einer feiner erſten Bot: 
fchaften das Uebel gerügt, daß Beamte bei einem Präfiden: 
tenwechfel in Maffe abgefegt werden, und wenn gleich noch 
fein Schritt geſchehen iſt bie Stellung berfelben mehr au 
fihern, fo wird doch die Idee nicht zu Boden fallen, um fo 
weniger, ald daraus eine, dem amerifanifhen Charakter wi: 
berftrebende gemeine Stellenjägerei entiprungen iſt, welde 
dem Anfchen der Beamten weſentlich ſchadet. Ein anderes 
Spmptom ift die wachfende Abneigung gegen Fremde und be: 
sen Einmiſchung in die öffentlihen Wahlen. Bis jetzt hatte 
jeder Fremde nah fünfjäbriger Aufenthaltsgeit das Bürger: 
recht und Fonnte bei allen Wahlen mitſtimmen, jetzt bildet 
fih eine erclufivsamerifanifhe Partei aus, welche biefe Be: 
fähigungszeit weiter hinausſetzen will — ein Schritt, der nas 
mentlich gegen die zahlreihen Jrländer in den Gtädten ges 
richtet iſt, welche ſich oft auf die gewaltthätigfie Weife in die 
Wahlen mifhen. Es find. dieß unzweideutige Symptome, daß 
die bisher ganz ungezügelte Demokratie ſich zu ordnen jtrebt. 
Dazu wird ein weiterer Umſtand nicht wenig beitragen; ſeit 
mehreren Jahren halten fi die Parteien im Congreß entwer 
der die Wage, oder die eine bat im Senat, bie andere im 
Repräfentantenhaufe das. Uebergewicht. Die Folge war, daß 
jede die Maafregeln der andern zu bemmen jtrebte, und da 
der Präfident Tyler eine Mitte zwiſchen beiden zu halten 
fuchte, beide fi vereinigten, um feine Maaßregeln, nament: 
lich bie eimer neuen financiellen Einrihtung, gleichfalls zu 
vereiteln, fo daß befonders die beiden Testen Eongreffißungen 
fehr refultatlos wurden und allgemeinen Unwillen im Lande 
zu erregen anfingen — ein Gefühl, das diefem übermäßigen 
Parteitreiben bald Baum und Zügel anlegen wird, Go ein 
unangenehmes Schaufpiel aber auch. manchmal biefe Partei: 
Fimpfe barbieten, fo fhablih manche Parteimaafregeln, wie 
z. 2. bie übereilte Einführung und noch übereiltere Wieder: 
aufbebung des Bankerottgefepes auf den öffentlichen Zuſtand 
einwirften, fo darf man befhalb doch. nicht glauben, daß bie 
wahrhaft dringenden Gefdäfte des Landes darüber liegen 
blieben, Diefe kann theils der Praäfident aus eigener Macht: 
volltommenbeit anordnen, theild gehen fie, wenn ihre Noth: 
wendigfeit erfannt tft, fo fhnell durch den Eongreß, daß faum 
eine Erwähnung anders ald in ben Protofollen ftatt findet. 
So ift von Ban Burens Subtreafury : Spitem bie wichtigere 
Hälfte, nämlich die gänzliche Losfagung von den Banken und 
bad Spitem des baaren Geldes ganz in aller Stille eingeführt 
worden, während um bie Form desfelben die Parteien im 
festen Congreß noch ganz unfeuchtbar fich gezauft haben, indem 
die Locofocod oder Demokraten Ban Burens Pan verlang: 


ten, und die Whigs eine Nationalbank wänfhten, ohne fid 
auch nur mit diefem Plan recht beraussumagen. Der Plan 
des jeßigen Präfidenten aber wurde von beiden heilen zu: 
fammen, nämlih mit 119 Stimmen gegen 20, verworfen. 
Der Präfident hat alfo für fich fo gut wie Feine Partei und der 
Senat iſt fogar fait entfchieben feindlich gegen ihn aufgetreten, 
indem er mehrere feiner Ernennungen caffirte; indeß magt 
es feine Partei über diefen Zänfereien bie wahren Intereſſen 
des Molfed and ben Augen zu ſetzen; das Land hebt fi 
fortwährend, Hanbel und Gewerbe erhalten neues Leben, und 
fo läßt man denn aud rüftig die Parteien ihr Werk treiben. 
Die eigentlibe Leitung bed Landes, namentlih nad 
außen ift unter diefen Verbältniffen weit weniger Wechſeln 
unterworfen, ald der Anfhein glauben machen fünnte. Wir 
werben bald bei Gelegenheit von Terad ſehen, wie feit zwölf 
Fahren im wefentlihen einerlei Richtung in Bezug auf dieß 
Land befolgt wurde. Der Grund liegt ganz einfach darin, 
bad die politifchen Unfihten der Megierung weder willtürlich 
erfonnen, noch die Folge einer grundgelehrten bureaufratifchen 
Meisheit, fondern einfach den Bedbürfnifen des Volkes ent- 
nommen find, deren Ausdruck durch nichts gehemmt tft, und 
die fib alfo ganz von jelbit den Megierenden aufbringen. 
Darım eben gibt fih denn and in Bezug auf andwärtige 
Berhältniffe nur felten ungebührliches Drangen kund, denn 
die öffentliche Meinung, hinreichend aufgeklärt über ben Stand 
der Sache, läßt gern die Regierung gewähren, mo individuelle 
Bemühungen nichts ausrichten fünnen, und umgefehrt mifht 
fih auch die Megierung nicht ein, wo die Anftrengungen ber 
einzelnen ausreihen. Bezeihnend find in dieſer Beziehung 
folgende Beifpiele. Trotz bed klar vorliegenden Wunſches der 


‚ Sklavenftaaten, ihre Zahl gegenüber den nördlihen Staaten 


zu vermehren, und fi dadurch das Webergewiht im Ges 
nate zu erhalten, Tcheinen fie ber Regierung fein Hinberniß 
in den Weg zu legen, obgleich diefe Florida nicht zum Skla— 
venftaate werden laffen, fondern eine Militärcolonie dort er— 
richten will, um allenfalljigen Angriffen ber Engländer auf die 
füdlihen Staaten zu begegnen und die Bermuden im Auge 
zu behalten, wo bie Engländer riefenbafte Nüftungen machen. 
Dagegen fcheint die Negierung gemeinfam mit den ſüdlichen 
Staaten auf die Cinverleibung von Teras in die Union bin: 
zuarbeiten, und während vor zwei Jahren die teranifchnorb- 
amerifanifhe Erpedition von den Mericanern wegen dringen⸗ 
den Verdachts feindfeliger Abfichten gefangen genommen wurde, 
öffnete diefmal die nordamerifanifhe Negierung einer ein- 
fahen Handelderpedition durch ihre Unterhandlungen den 
Weg nah Santa FE, den font das Miptrauen der Mericaner. 
ihr geſchloſſen hätte, und eine Schaar von 1000 Nordameris 
fanern machte fi, wohl nicht ohme Unterftügung der Regie— 
rung, auf den Wen, um den Anfprühen Nachdruck zu geben, 
welche fhon lange Beit, und dieß Frühjahr auch im nord⸗ 
amerifanifhen Senate, auf das Gebiet Oregon ſich fund ge 
geben haben. 
(Gortfepung folgt.) 
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Chronik der Weifen. 
Meyers Reife im Altai, *) 

. Mer nichts ale die Petereburger Eimpfe umb bie Kleinen: Hügel 
umber gefeben bat, if nach dem Mnblid eines Gebirge micht wenig 
Tätern; ich hatte Bunge’s Reife gelefen und erwartete num eine Schweij 
und mehr als eine, Schweiz, aber ich konnte, von Biiel aus brei Tape 
lang zu Wagen vorwärts kommen und dann erſt mußten mir zu Pferbe 
ſteigen. Die erfte Nacht in ben Bergen brachten wir in dem Dorfe 
Zfeherga zu, uns von hier aus, bem lehten von Ruſſen bewohnten 
Dorfe, ging «6 bereits ordentlich ind Gebirge hinein. Die nächte Nacht 
blieben wir in dem Dorfel.Diefcha, das von getauften Altalern 
bewohnt if. Schreden, Staunen, Abſcheu, eudlich Ekel bemächtigten 
ſich meiner, als ich diefe Menfchen anſah, weiche mit vollem Recht 
behaupten Finnen, der erfie Mongole fen aus einem Affen hervor» 
gegangen ; nichts, dachte ich mir, kaun häßlicher, fchmugiger feye, und 
mollte «8 gar nicht glauben, daß biefe ſchon nahezu Ruſſen geworben 
fegen, und in Vergleich mit ihrem frühern Zuflande gut und reinlich 
lebten, 

Je weiter es vorwärts ging, befto höher wurben nun die Berge, 
Bäche und Alüffe wilder, die Wälder dichter, mit Einem Mort, bie 
Natur nahm ein rauheres, großartigeres Gewand am. Ich hatte Schnee» 
berge ermartet, aber noch brei Tage lang zog ich in vergeblicher Er⸗ 
wartung fort; am vierten Morgens famen wir in bie Derge, welche 
die urfulifchen Altaier von dem fiminifchen ſcheiden. Uns umgab bichter 
Bald, der die Ausficht verfperrte, endlich aber erreichten wir erfchöpft 
die Höhe des Berges, und hier wurde meine Mühe belohnt. Bon hier 
ſah ich unter mir die Bergabfäße, welche ben Tengafee umgeben, und 
darüber die bauen zadigen Mauern des Schnergebirgs am Urful 
Beim Herabfteigen ſah ich einige Jurten, aber ihr Meußeres, fo wie 
einige fchmugige Weiber, die davor faßen, brachten mich, vom dem Munfch 
ab, in diefelbe einzutreten. Ich ieh wieder zu meiner Karawane, 
und zog bald mit ihr, bald voran, bald hinten nach. 

Der Gharalter des Landes um den Fluß Urſul ift einförmig, die 
Berge find ſchwach mit Wald bedeckt, aber. bald gewann die Matur 
wieber ein frifcheres Anſehen: hohe Berge, fchroffe Felſen, dunkle 
Wälder, belle grüne Thäler werbfelten miteinander ab, und befonbers 
üypig war bie Vegetation am den Flüſſen Urful und Ulegumen. Mit 
Mühe trieb ich mein Rob, das burdh ben Lärm des Maflers erfchredt 
war, burch den letztern Fluß, umb befand mich nun anf einmal in einer 
gang veränderten Gegend. Statt der äppigen Vegetation am Ulegumen, 
flatt der waldbededten Berge dehnte fih vor uns eim breites mit 
thurmhohen jadigen Felſen umgebenes Thal aus: plöglic zog ein Ge⸗ 
zänfch, wie es einem Erbbeben vorangugeher: pflegt, meine Aufmerkfams 
Teit anf ſich Auf meine Frage, mas. dieß ſey, fagte man mir, bieh 
fey der Lärm ber Katun, welche im ver Schlucht, die fie im Thal aus⸗ 
orub, verborgen dahin ſttömt. MWafferfälle und, Echnellen reihen fich 
bier in rafcher Folge aneinanter. 

Mit Eonnenaufgang zogen wir nad den Salpfchar «Bergen. Allents 
halben umgaben- uns angebrannte Bäume unb überhängende, den Ein» 
Anrz drohende Felſen. Mit großer Anftrengung erreichten: wir ben 
@ipfel, aber bier gitterte ich vor Ontzüden, denn c6 breitete ſich eine 

*) hr. Meyer, ein Zögling der Perersdurger Kumflabademie, begleitete Hrn. 

Tſchichatſchew anf felmer Meife im Mital (f, Mr. 77), machte aber ber 

fondere Ausflüge. 


gänze Welt vor mir aus. Im der Berme erglängten gleich: einen ine 
Sturme erflareien Dream die Gisfelber, pwifchen denen, ſich verlicrend 
in ben beilblauen Barbentänen des Himmels, vie Katunja -Sallan (die 
Katunsfänlen) gleich mächtigen Riefen emporragten, Im den Schluchten 
wanden fich fchlangengleich die Nebel dahin, aber wo foll man Worte 
finden, um die Schönheit diefes Gemälbes zu ſchlldera! Sch verfuchte 
au zeichnen, aber die Hand gitterte. Traurig flieg ich hinab, ſchwaug 
mich aufs Pferb und jagte ber Karamane mach, vie ich auch gerade bei 
ihrem Ausbruch aus dem Mittagslager erreichte. 

Ich konnte den Eindruck nicht vergefien, den die Hocdeufragenden 
Trümmer der latun'ſchen Säulen mitten in ber dunkeln Schlucht son 
Kagafu auf mich machten. Die untergehende Eomne übergoß fie mit 
einem röthlichen Schimmer, und enbli zog ſich eine Nebelbede über 
fi. Minder durch das Herunterfteigen und den Mitt, als durch bie 
empfangenen Ginbräde erfchöpft, vie ſich für mein ganzes Lehen in 
meine Seele gegraben haben, legte ich mich nieber, und am anberz 
Morgen verfuchte ich wiederholt die nahen Schmerberge zu erreichen, 
aber umfonft, die umliegenten Sämpfe binderten mich. Der Gottes— 
berg am Bluffe Tſchuja erhob ſich prächtig vor mir, Wollen umgaben 
fein Haupt wie mit einem Silberglang, dann fenften fie ſich auf die 
niedrigen Höhen herab unb ber Berg ſtaud ba wie eine Infel im Meere, 
Unterhalb it das Thal, im welchem die Tſchuja hinſtrömt, aber das 
Ganze ift weit unter ber prachtvollen Muficht der Fatun’fchen Säulen. — 
Ih will mich nicht damit aufhalten, bie mißgeftalteten Mongolen gu 
befehreiben, die wir an den chine ſiſchen Gräugen fanden; bas werben 
andere ohne mich thun. 

Hr. Tſchichatſchew machte ſich auf die Quellen der Tſchuja zu 
befuchen, und ich ging gerade nach Baſchlaus. Auf dem Wege ſah ic 
das merfwürbige Bild des Kolorgo »Sers, ber fih auf einer hoben 
Bergfläche, welche bie Tſchuja von Bafchlans trennt, durch has Schmelzen 
ber umliegenden Schneemaſſen gebilvet hatte. Kein grünes Gräschen, 
nicht ein Baum war bier zu fehen; von ber Zeit gefchmärgte Belfen, 
auf denen Schnee Tag, bildeten ein wahres Trauergewand. Mitten in 
biefer trühfeligen Pracht erglängte der Ser im Wiederſchein des Flaren 
Sommerbimmels, 

Als wir eine weite Strede in dem ungehearen Sumpfthale zuräde 
gelegt das nad) allen Richtungen von Duellen durchſchnitten und vom 
Bergen umgeben ift, die je tiefer wir fllegen, deſto höher ſich erhoben, 
erblidten wir eine gang auferorbentliche Vegetation. Alles lebt, alles 
athmet bier in füßer Friſche, mild weht der Wind und führt das Aroma 
von Millionen Blumen mit fih; eine Dienge Herrben Falmükifcher 
Pferde weideten auf ben üppigen Wieſen, aus einigen kaum ſichtbaren 
Iurten flieg der Rauch auf und zog am ben Vergen hin. Nachdem wie 
eine Menge malerifcher Fluͤßchen überfchritten, famen wir am Uluchan 
bin nach dem Tſchulyſchman, und zum letzteumal erblidte ich die jahl⸗ 
reichen Schneeberge, die man jemfelts der chinefifchen Gränge nicht mehr 
fieht. Lieblich war der Contraſt zwifchen dem friſchen Grün ber Berge, 
das allmählich in einem blänlichen Ton und endlich in Echnee umd Eis 
Überging. (Schluß folgt) 

MWiederaufleben des gothifhen Style in Franfreidh, 
Das Universe vom 10 Dee. berichtet, daß Hr. Barthelemp, Architekt 
zu Rouen, it dem Schloſſe Du Pleffis eine Grabeapelle im Epigbogen« 
pi des 43ten Jahthunderte erbaut habe, und daß auf vielen Punkte 


Branfreicht , Kitchen und Gapellen in biefem Styl nach den im däten, 
idten und 15ten Jahrhundert üblichen Formen gebaut wärden. 


München, in der Literarifch- Artiftifchen Anflalt ver 3. G. Gotta’fhen Buchhandlung. 
Verantwortlicher Redacteur Dr. Ev, Wipdenmaunn 
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Das brittifche Muſenm. 
(Nach einem Schreiben Delpits an Aug. Thierry.) 

Das brittifhe Muſeum befindet ſich in dem alten Hotel 
Montague, einem ungehenren Gebäude, das im Gefhmad der 
franzöfifhen Hotels des 17ten Jahrhunderts gebaut ift, und 
deſſen Schönheit neuere und bedeutende Zugaben nicht ver: 
mebrt haben. Man muß ind Innere dringen und die unge: 
beuren prachtvollen Galerien durchwandern, um zu erfennen, 
daß dieß Heiligtum der Wiſſenſchaft wirklich feinen Ruf ver: 
dient. Das Hotel Montague, urfprüngli zu einer Privat: 
wohnung beftimmt, bat allerdings Feine großartigen Verhält: 
nife, ift aber merfwürdigerweife von einem Frangofen, Pierre 
Puget, welchen man den franzöſiſchen Michel Angelo nannte, 
erbaut, und zwar, wie die Englander fagten, auch mit fran: 
zoͤſiſchem Gelde, indem Lord Montague, Borihafter Karls IL 
in Franfreih, im Verdacht ftand, fi von Ludwig XIV bes 
ftehen zu laſſen. Im Jahre 1754 brachte die englifhe Me: 
gierung das Hotel Montague an fi, und gab ihm feine jeßige 
Beſtimmung. Der Urfprung diefer Gründung verdient eine 
befondere Erwähnung. 

Ein englifher Gelehrter, Namens Sir Hans Sloane, be: 
kannt durch merfwürdige Arbeiten in ben phyſilaliſchen Wiſſen— 
fhaften, verordnete in feinem Teftament, daß feine Samme 
lungen von Büchern, Manuferipten, Aunft: und naturge: 
ſchichtlichen Gegenftäanden, die er mährend feined langen 
Lebens zufammengebradt, und welhe ibn über 50,000 Pfd. 
Sterling gefoftet batten, der Nation um 20,000 Pf. St. an: 
geboten werben follten, unter der Bedingung, daß ein Ge: 
baude angefauft würde, welches groß genug wäre um das 
Ganze aufzunehmen, und dab der Zugang dem Publicum 
möglichjt erleichtert werde, Das Anerbieten wurde angenom: 
men, alle Bedingungen bed Legats erfüllt; König und Par: 
lament blieben aber dabei nicht fteben, fondern wetteiferten 
in Freigebigkeit, um dad Mufeum Sir Hand Sloane's zu 
vergrößern und eine wifenfhaftlihe Anftalt daraus zu mas 
Ken, wie fie fih für eine große Nation ziemt. Demgemäf 
wurde durch einen Parlamentsbeſchluß feſtgeſetzt, daf die Got: 


tonianifhe Bibliothef, welbe dem Publicum unter BWil- 
beim II geichenft worden war, mit ben Sammlungen Sir 
Hand Sloane’d verbunden und daß zu demfelben Endzweck 
die Harlepaniihe Bibliothek angefauft werden follte. Georgll 
fchenkte feinerfeits die königliche Bibliothek, deren Gründung 
auf Heinrih VII zurüdging, und die er felbit fehr vermehrt 
hatte. Eine Summe von 100,000 Pd. St.’wurbe bewilligt, 
um alle diefe verfhiedenen Sammlungen im Hotel Montague 
unterzubringen. Die Arbeiten zur Erweiterung und geböri: 
gen Einrihtung ded Baues dauerten nahe an fünf Jahre, 
und am 15 Januar 1759 wurde endlich dad prächtige Mufenum 
den Künftlern und Gelehrten geöffnet. 

Urfprünglihb war dasielbe in drei Abtheilungen ge: 
tbeilt, eine für die gedrudten Bücher und Kupferſtiche, eine 
zweite für Manuferipte und Medaillen, und bie dritte für 
Sammlungen der Naturgefhichte und Aunftgegenjtände. Spä- 
ter bei der rafhen Zunahme des Mufeums wurde die Ab: 
tbeilung der Naturgefhichte in drei Sectionen, Mineralogie, 
Z00logie und Botanik gefchieden, und man errichtete zwei 
weitere befondere Abtheilungen, eine für die Kupferftice, 
die andere für Münzen und Alterthümer. Die letztere Ab: 
tbeilung wurde geſchaffen, um die agyptiſchen Denfmaler auf: 
zunehmen, welche dur die Gapitulation von Alerandrien im 
Fahre 1801 in englifhe Hände übergingen. 

Der Eintritt in das Mufeum iſt nicht öffentlich, fondern 
man muß fih an die Erufteed oder Infpectoren wenden, 
deren Stelle übrigens haufig auch der Bibliotbefar ober der 
ältefte der anwefenden Gonfervatoren vertritt, unb wenn die 
Grlaubniß ertheilt wird, muß man zugleih eine Erflärung 
unterzeihnen, daß man fih den über die Mittbeilung von 
Büchern und Manuferipten aufgeftellten Regeln unterwer: 
fen wolle, 


Bıadblik e 
Amerika, 
(Bortfehung.) 
Der Belig dieſes Gebiets ift jetzt der Hauptftreit zwiſchen 
Nordamerifa und England; die angebliben Rechte, worauf 
355 


1418 


beide Theile ihre Anfprüche gründen, wollen wenig befagen; 
fie gründen fi anf die Entdedung des Landes, welde ftrittig 
ift und auf feinen Kal eine Enticheidung abgeben kann. 
Praktiſch beginnt der Streit im Jahre 1810, wo Nitoria von 
dem befannten reichen Pelzhandler Aftor an der Mündung 
des Golumbiarufes gegründet wurde, Lange hatten die eng— 
lifhen und amerifanifhen Pelzcompagnien mit abwechfelndem 
Erfolge einen geheimen Krieg unterhalten, als der unter: 
nebmende After durch die Gründung von Aftoria anf einmal 
die Schale zu Gunften der Amerikaner zu neigen drohte. 
Darum fchidten auch die Engländer, fobald der Krieg mit 
Nordamerifa im 9. 1812 zum Ausbruch gefommen war, ein 
Shif nah der Mündung des Columbia, liefen Aftoria ein: 
nehmen und zerftören, worauf die Hudionsban : Compagnie 
ihre Handelsverbindungen tiber diefe Länder ausbehnte, Die 
Amerikaner, denen durch den Friedensfchluf von Gent ihre 
Anfprübe auf Nitoria und, wenn man will, auf das ganze 
Eolumbiagebiet wieder gewährleiftet worden waren, fanden 
fih nicht in dem Fall, dasſelbe befeßen zu fönnen, und um 
ihr Recht nicht ganz aufzugeben, ſchloſſen fie nur von Zeit zu 
Zeit Verträge mit England bes Inhalts, daß die beiderfeitigen 
Anfprühe auf jenes Gebiet vorerft ruhen follten, Der letzte 
dieſer Verträge vrlofih im 3. 1838. Inzwiſchen hatten fich 
aber die Engländer unter der Firma der Hudſonsbay bier 
völlig feſtgeſetzt; To lange lestere noch mit der gleichfalls eng: 
liſchen Norbwertcompagnie in einem Streite lag, der bis zum 
offenen Kriege zwiſchen den gegenfeitigen Hanbdelspoften ging, 
konnte die amerifanifhe Pelzcompagnie fihb immer noch be: 
baupten; als aber die Nordweitcompagnie mit der Hudfonsbap- 
eompagnie zuſammenſchmolz, ward die amerikaniſche Pelz: 
compagnie völlig aus dem Feld-gefchlagen. 

Es handelte fi bei diefem Kampfe darum, wer den 
Jägern (BVBiberfängern, trappers) und Indianern die ihnen 
nöthigen Waaren wohlfeiler liefern, und fomit die wertb: 
vollen Pelze beſſer bezahlen könne, denn baares Geld wird ba: 
für wenig ausgegeben. Die Hudfonsbavu: Compagnie, welche 
die franzöfifhredenden halbblütigen Ganadier für ſich hatte, 
und deren Gefhäftsgang fih durd Strenge und Regelmäßig: 
feit audzeichnete, überwog — aus welden Gründen? darüber 
find wir nur unvollftäandig unterrichtet, wahrfcheinlih aber 
liegt der Hauptgrund in der Befchafenbeit des Landes. Dit: 
mwärts von ben Felfengebirgen und füdlih vom 50% der Breite 
dehnt fih eine ungeheure, des Anbanes unfabige, aber doch 
meift mit Gras bewachſene Ebene aus, die von den canadifchen 
Seen big hinab an den Golf von Merico reicht. Diefer Strich, 
welcher mit Einſchluß der Felfengebirge eine Breite von 2 bis 300 
Stunden hat, ſetzt jeder engen Verbindung der Nordameri: 
faner mit dem Dregongebiet ein ſehr werentlihes Hinderniß 
entgegen, das für die brittifhe Hudfonsbay: Compagnie bei 
weitem nicht in gleihen Maafe vorhanden ift. Hier dehnen 
fih die Seen und Flüffe viel weiter ald auf dem Gebiet der 
Vereinigten Staaten nah Welten aus: die Felfengebirge 
fcheinen minder hoch und minder wild, ber Hebergang nach 
dem Eolumbia:Thal, deffen milde Witterung fcharf gegen das 


berbe Klima auf der Dftfeite abfticht, ift viel leichter und, 
wie es ſcheint, das Swifchenland felbjt viel reicher an Wild 
als weiter im Süden im Gebiete der Wereinigten Staaten. 
So rüdte dad Jagdgebiet der Hubfondbay: Compagnie mit 
viel geringerer Schwierigfeit gegen Weiten vor, und fobald 
der Arieg vom Jahr 1812 Aftoria in die Hände der Englän- 
der gegeben hatte, ließen fie fib an der Mündung bes Cor 
lumbia nieder, bauten’ felbit Aftoria fpater wieder auf und 
geboten, fobald vollends die Nordmweit : Compagnie mit ber 
Hudſonsbay-Compagnie fih vereinigt hatte, fo unumfchräuft 
über den Verkehr dieſer Yander, daß man einen Fall von ei: 
nem amerifanifchen Trapper anführt, der fihb den Beamten 
der Hudfonsban: Compagnie mißfällig gemacht hatte, und den 
fie gewiffermaßen in die Acht erklärten; er konnte fein Tuch 
zu einem Kleide fanfen, und mußte fich in felbit zubereitete 
Felle kleiden. 

Die Herrfhaft der Hudfonsbay Compagnie über diefe 
Gegenden iſt fomit unbefchranft, fie hat Landban ind Leben ge: 
rufen, fie bat Schulen für die Kinder der Europäer und 
Halbblütigen gegründet, fie beftrebt fih die Indianer, welde 
bier jelttamermweife in eine große Menge gänzlich verfchiedener 
Stämme zerfallen, durch Miffionire zum Chriftentbum zu 
befehren, aber — fie kann doch ihren monopoliftifhen Cha— 
rafter nicht verläugnen, und einige Engländer gefteben felbft, 
dad das dort allmählich angefammelte Häuflein von enropäis 
fhen Greolen ſich auffallend zu den Norbamerifanern bins 
neige, Präfident Tpler hat ſchon in feiner vorjährigen Bots 
ſchaft von ber Nothwendigkeit geſprochen, die Poftenfette der 
Vereinigten Staaten von der Ditgränge der Seen an über das 
Felfengebirge hinüber nah dem ftilen Dcean auszudehnen ; 
beftätigt es fih num, daß eine Schaar von tanfend Amerifas 
nern in diefem Jahre nach dem Dregongebiet gezogen ift, fo 
kann es an Nedereion mit der Hudſonsbay nicht fehlen und 
man erwartet, daß die naͤchſte Präfidentenbotfhaft noch ern: 
ftere Maaßregeln hinfihtlih des Oregongebietes verkündigen 
werde, Die Amerikaner wiffen die Zeit, wo England fic, 
wie jest mir Irland, in MWerlegenbeit befindet, trefflich zu 
benüßen, Daß etwas in Betreff des Oregongebiets im Werke 
ift, zeigt nicht nur der Umftand, daß im Anfang diefed Jah— 
res im amerifanifhen Senat ber fürmlihe Vorſchlag, Beſitz 
von dem Drcgongebiet zu ergreifen, durdging, fondern auch, 
daß die Megierung, als berfelbe in der Reprafentantenfammer 
zur Seite gelegt wurde, deunoch erklärte, daß fie jeden Ame— 
rifaner, der fih im Oregongebiet anficdeln wolle, in feinem 
Beſitz ſchützen werde.*) Hieher gehört auch, daf Praäfident 
Tpler fhon im Januar dieſes Jahres dem Senat vorfhlug, 
die Unabhängigkeit der Sandwichinfeln anzuerkennen, damit 
es keiner Macht in Sinn komme, fi derfelben zu bemaächti— 
gen. Der Antrag geſchah nah Bekanntwerdung der Beliß- 


*) Dagegen wollten manche wiflen, ed werte nächitens von Eng— 
land aus eine Abtheilung Truppen mit Sappeuren umd Mineus 
sen unter Vefehl eines Genieofficiers dahin abgeben, angeblich 
um das Gebiet näher zu unterfuchen umd die Gränzmark feſt- 
juftellen. 
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nahme von Drahetti durh die Franzofen und man Fann fich 
leicht denfen, welche Aufregung die eine Zeit lang verbreitete 
Nachricht, daß die Engländer die Sandwichinſeln beſetzt hät: 
ten, in den Vereinigten Staaten hervorbrachte. Diefe Infeln 
find der mwichtigfte Punkt im nördlichen Theile des ftillen 
Oceans; alle Schiffe, die von der MWeftküfte Mittel» oder 
Nordamerifa’d kommen und nah dem indifhen Archipel ober 
nah Ghina gehen, legen dort an, und hätten die Engländer 
die Sandwihinfeln im Befis, fo würde dief einem Verluſt 
des DOregongebieted für die Norbamerifaner gleih kommen, 
denn wären auch bie Nordamerikaner bereits im Beſitz dieſes 
Gebiets, fo koͤnnten fie von den Sandwichinſeln aus burd 
die Engländer viel ſchneller angegriffen werden, ald man ihnen 
von der Oftküfte Amerifa’s oder auch vom Miffifippi aus zu 
Lande Hülfe fenden fünnte, und jedenfalld wäre ihr Handel 
von der Weſtküſte ans völlig in der Gewalt der Engländer. 

Die Nordamerifaner verfolgen fichtlih den Zwed, die Eng: 
länder allmählich ganz aus Nordamerika zu verdrängen; ges 
länge es num aber ben leptern ſich im Dregongebiet feſtzu— 
fegen, fo hätte dadurch auch Canada, wo bie Engländer wie: 
derum, wie im Unabbängigfeitäfriege, der franyöfifch:canadi: 
ſchen Partei bedeutende Eonceffionen machen, einen ftarfen 
Nüdhalt; ihr erftes it alfo, das Dregongebiet wenn immer 
möglich für fi zu gewinnen; der zweite Zielpunkt, vielleicht 
auch der Zeit nad der erfte, ift Teras. Es bat fih durch 
amerifaniiche Zeitungen das fait laͤrpiſche Gerücht verbreitet, 
es beitebe ein geheimes Cinverftändnif zwifchen England, 
Merico und dem jetzigen Praäfidenten der Republik Texas, 
lestere den Engländern in bie Hände zu fpielen, wogegen 
Houften Lebenslängliher Präfident werden folle. Der angeb⸗ 
liche Plan enthält eine Unmöglichkeit, aber es fcheint bemiel: 
ben nichtsdeitomweniger einige Wahrheit zu Grunde zu liegen, 
indem England Einfluß in Teras fucht, um dieß land gegen bie 
Rereinigten Staaten zu benüsgen, in derfelben Art wie Ca: 
nada. Schon bat fih in den wejtlichen Theilen der Vereinig— 
ten Staaten die fonjt fehr feindfelige Stimmung gegen Eng- 
land weſentlich gemildert, weil diefe Provinzen einen ftarfen 
Abſatz ihres Getreides in Folge der englifhen Ganada-Korm: 
Bill nah Canada finden, ) und ein ähnliches Verbältniß 
fönnte fi in Texas entwideln, welches vielleicht durch Bor: 
theile im Abfab von Baumwolle und Tabak für Englands 
Plane zu gewinnen wäre; aber wie die Amerikaner Canada 
gegenüber den Pan, enalifhe Waaren in großer Maſſe über 
die Eanadafeen hinüber nach den Miffifippi-Provinzen zu wer: 
fen, fchon gewiſſermaßen im Keime vernichtet haben — wie die 
neueften Nachrichten über den Ganadahandel ausweiſen — fo 
werden fie wohl auch Mittel finden, den Beirebungen der 
Engländer in Teras Schranfen zu fegen, wenn ed nicht an: 
ders feyn Fann durch Aufnahme von Teras in bie Union. 

Es gilt bei den Engländern ald eine ausgemachte Sache, 
daß diefe Aufnahme fhon von Jackſon angebahnt wurde und 
daß Van Buren in biefem Sinne fortfuhr, Die amerifani- 


*) In diefem Eommer fand deßhalb, was gang unerhört if, ber 
Preis des Getreides im Werten höher als in New-Vork. 


fchen Gefandten in Merico, Hr. Poinfett aus Südcarolina, 
Hr. Butler, ein Speeulant in teranifhen Ländereien, und 
Hr. Powhattan Ellis, ein Pflanzer ans Mifffippi — lauter 
Männer, deren Intereſſen mit den füblichen Sflavenjtaaten 
vermäpft find — follen nah einander alle möglichen Mittel 
anfgewender haben, um Teras von Merico losınreißen, und 
dann basfelbe, weil der neue Staat zu ſchwach ift um ſich ſelbſt 
zu erhalten, möglichit bald mit den Vereinigten Staaten zu 
verbinden. Es it in biefer Beziehung ein Pampblet in Nord» 
amerifa selbft, angeblih von einem amerifanifchen Abo: 
fitioniften, aller Wahrfcheinlichfeit nah aber von einem äch— 
ten und geredten Engländer erfchienen, welcher fih „Pro: 
bus” unterzeichnet und aus ber auf Befchl des Eongreifes ge: 
drudten Eorrefpondenz über die Unterhandlungen mit Merico 
den Beweis für die obige Behauptung zu führen ſucht. Dabei 
bemüht fich derfelbe nachzuweiſen, dab in der Gorrefpondenz 
Bezugnahme auf andere Briefe fi finde, deren öffentliche 
Mittheilung man nicht für ratbfam erachtet habe, und welche 
mwahrfheinlih in Bezug auf die gefpielten Intriguen umſtand⸗ 
libern Aufihluß geben würden, Was aber die Mittheilung 
einer verttümmelten Gorrefpondenz und die kunſtvolle Aneinan- 
derreihung bderfelben betrifft, damit der Lefer nur das heraus: 
lefe, was man ihm einreden wid, fo haben die Engländer wohl den 
Amerikanern nichts vorzumwerfen. Das Mefultat des Ganzen 
iſt fonach Fein anderes, als daß fih England indireet zum 
Meifter von Texas maden will, und daß bie Nmerifaner 
fih in bie Faſſung feßen, dieß auf die eine oder die andere 
Weile zu bintertreiben. Daß fie dazu feſt entſchloſſen find, 
zeigt namentlich die „etwas voreilige” Befisnahme Montereys 
in Galifornien durch Commodore Jones, welder der Anſicht 
war, der Krieg zwifchen England und Amerika fep ausgebros 
chen, und deßhalb fogleih eines Hauptpunfts an der ameris 
kaniſchen Weftfüfte fih bemächtigen wollte. 

Mir haben in frühern Jahrgaͤngen an den in ber Mitte 
des vorigen Jahrhunderts von den Franzöfen entworfenen 
Plan erinnert, welder Louifiana und Canada durch eine längs 
dem Miffifippi fortgeführte Poſtenreihe verbinden, und ba= 
durch fih die Mittel fihern wollte, die englifh-amerilanis 
fhen Eolonien im Fall eines Kriegs von allen Punkten aus 
unter Beiftand der Indianer im Rüden anzugreifen, Der 
jetzige Plan der Engländer iſt augenfheinlih ähnlicher Art, 
wenn gleich weniger auf den Arteg als auf ben Handel berechnet. 
Wie die Hubfonsbay-Eompagnie von Canada aus in ſüdweſt— 
liber Richtung bis nah dem Eolumbiagebiet vordrang, umd 
von dort ihren Handel nah China betrieb, fo foll der Handel 
von Texas and über bie Felferigebirge nah Californien eben— 
falls wo möglich in engliſche Hände gebracht werden, und da 
eben der mittlere Strich der Felfengebirge, etwa vom 3äften 
bis Asften Grade, der am wenigften zugängliche ift, fo wären 
dadurch die MWereinigten Staaten factifh von dem Handel 
und ber Befignahme ber Weſtküſte ausgefhlofen. Die Ans 
griffe auf Merico find fomit eine Nothwehr der Amerikaner 
gegen England, benn bie freie Eoncurrenz biefed Handels 
würde den Amerikanern ein entfchiebenes Uebergewicht geben, 
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fo daß fie gar nicht möthig batten, feindlihe Maafregeln 
gegen Merico zu gebraucden, das fih in diefen Gegenden 
ohnehin nicht einmal gegen die Indianer vertheidigen kann, 
welche feit zwanzig Jahren furdtbare Fortfchritte gegen die 
ſchwach bevölferten mericanifhen Provinzen gemacht haben. 

Man bat bie Frage über den Anſchluß von Texas au 
die Union lange Zeit bloß als eine innere Streitfrage um dad 
Vebergewicht der Sflavenftaaten gegen die nörblichen betrachtet, 
allein fie wird mehr und mehr eine Frage über die Beherr⸗ 
fhung des Handeld im größten Theile Nordamerifa’s, und 
hiezu werden die Amerikaner, dieſe go-a-head - Männer par 
excellence am wenigſtens jtillfisen. Es iſt eine ganz müßige 
Frage, ſich über das beiderfeitige Recht oder Unrecht ftreiten 
zu wollen, es gilt hier wie immer ber Saß: 

that {hey should take who have Ihe power 
and they should keep who can. 
Gewinnt England den Beſitz von Californien, fo finfen bie 
Amerikaner ur zweiten Macht in Amerika berunter, und 
dazu werben fie es ohne Kampf nicht fommen laffen, 
(Fortfesgung folgt.) 


Chronik der Reifen. 
Meyers Meife im Mltai. 
Echluß.) 

Diefer Anblick begleitete uns, bis wir endlich ein furchtbares 
Rollen hörten, als ob irgenbiwo in einer Schlucht Felaſtüde übereinander 
bineollten. Immer näber lamen wir, und endlich befanden wir uns 
an einer fchauberhaften Höhe, wo furdtbare Belfen fich in die blane 
Tiefe einer Schlucht theils perpenbieulär, theils überbängenb hinab« 
fenkten, während unten in ungeheuren Schlangenwindungen der Tſchu— 
lyſchman brauste. Nachdem wir zu Pferde auf zwei ufammengebundenen 
Balken über einen Arm desſelben gefegt hatten, zogen mir weiter 
nach ber Etelle, wo der Tulga in den Tſchulyſchman Fällt, 35 Werſte 
füblich von dem telegfifchen Ser. Hier erwartete ih Hrn. Tſchichatſchew. 

Bon bier brachen wir auf nad dem fajanifchen Gebirge. Die 
Begetation nahm eiwas ab, und vor unfern Aigen dehnten fich endlich 
nichts als einförmige mit Schnee bedeckte und vom zahlreichen Sümpfen 
und Seen durchſchnittene Hechflächen aus. Gin Meiner Birkenwald, 
einige Zirbelnußwaͤldchen, vie aber größtentheils verborrt waren, bes 
beten nur ſchwach dieſe Landſchaft des Todes, Endlich erreichten wir 
den von hoben, mit Wald und Schnee bedeckten Bergen eingefchloffenen 
Tſchulga⸗See, ver mich aber mit feinem Yafurblau wicht lange erfreute, 
denn bald ging's wieder fort im noch fehlechtere Gegenden, wie früher. 
Aurchtbare Sümpfe, in denen bie Karamane mehr als einmal dem 
Untergang nahe war, ermüdelen aufs äußerfte, umd erft nach dreimöchent- 
licher mübfeliger Neife fahen wir wieber trodenes Land. Wie freubig 
ſchlug mein Herz, als wir von den Bergen berab grüne Wiefen fahen, 
als wir hineinritten in dem dichten aromatifchen Wald, wo wir einen 
Pfad fanden, dem wir folgen fonnten. Gine Menge Blumen lodten 
uns von den Pferden zu ſteigen. Wreubig eilten wir vie Pelze abzu— 
begen, die wir bisher faſt nicht vom Leibe gebracht hatten. „Das ift 
das Land Kemtſchit, das ift Ghina,* fagten bie und entgegenfommenden 
Sejoten. Ihre Häßlichfeit"überfleigt alle Begriffe. Indeß waren wir 
auch über diefe Menfchen froh, welche uns doch vom Top durch Hunger, 


Kälte ober wilde Thiere retten Fonnten. Mehr als einmal haben fi 
verirrte Tiger bier gezeigt und furchtbare Verheerungen angerichtet. 

Das wunderbare Thal, oder beffer gefagt die Steppe, in welcher 
ſich wie ein ſchmales Land der Alaſch, die weſtliche Duelle des Ienifei, 
binwindet, fegte mich abermals burch feine Größe in Erſtaunen. @s 
ift von Bergen eingefchloffen, hinter denen ungeheure Zaden rother 
Schnergipfel wie Sterne am Horizont hervorblinften. Alles, mit Aus— 
nahme der ſchueebedeckten Berge, war mit einer Art von gelblich rofigem 
Ton übergoffen, ver feinen Grund in der Natur des Steppenbobens 
bat. Weiterhin glängte der Ser Karafol, aus tem ber Alaſch ber 
fommt, wie ein wunderbarer Spiegel, und fpiegelte Schuee, Berge 
und Belfen mit allen ibren Barbentönen zurüd. Das grüne Thal, in 
welchem ber in den See fallende Samodſchit fih hiawand, gab dem 
Bilde eine eigenthümliche Mannichfaltigkeit, welche ſich unmöglich bes 
ſchreiben läßt. 

Nachdem wir mit Gewalt uns Provlant von dem verfluchten Sa— 
joten verſchafft hatten, brachen wir nah bem Gompab wieder nad) 
Norden auf, wo wir alfo die fajanifchen Berge, welde tie Gränge 
swifchen uns und Ghina bilden, zum zweitenmal überschreiten mußten, 
Ein großartiges Bild wechfelte mit dem andern ab, endlich im Innern 
des Gebirge, nicht meit von dem ruſſiſchen Arenz anf dem Berge 
Schabin » Dobagan, fab ich wieder ein unabfehbares Meer von Schnee 
bergen, an denen die Wolfen fich ins dunkle Thal hinabfenkten , als wir 
gwifchen denſelben hindurchjogen, beleuchteten bie Strahlen der Sonne 
nur bie Gisfelver, alles andere war im fchredhafter Dunkelpeit. Unter 
mir zudten Blige und hallte der von tauſeudfachem Echo wicterbolte 
Donner, auf ber erſten Fläche lag Schnee und eine Heerde Bären 
ſchien fih unter demſelben zu bergen. Ich war allein, bie Karawane 
weit voraus, bie Wolfen fenkten ſich allmählich alle und ich Fonnte 
kaum einige Schritte weit ſehen. Im ber Hoffnung, bie Spur ter 
Karamane aufjufinden, irrte ich nuglos einige Stunden lang umber, 
umb endlich hörte ich eine Etimme, bie mich rief. Freudig antwortete 
ich: es war ein Vote, den Hr. Tſchichatſchew, unrubig über mein Ans 
bleiben, mir entgegengeichit hatte. 

Es fiel ein tiefer Schnee, und feltfam war es anzufchen, wie tie 
Blumen unverlegt und fröhlich daraus empotſchauten; es war der vierte 
Julius und wir hatten drei bis fechs Grad Kälte, fo dab ich mit den 
fteifen Fingern nur mit Mühe zeichnen Fonnte. Ginige Tage lang 
fliegen wir jegt tiefer und immer tiefer hinab, ein warmer Wind ume 
wehte une, wir befanden uns in der merlwürdigen Schlucht Karaſim, 
und bald ſchlug freudig unfer Herz, als wir die erfien Ruſſen in dem 
Borpoften Abanan erbliften. Hier nahm ich Abſchitd von deu Bergen 
und ließ die Munberbilber des Altai hinter mir. Jetzt bietet ſich vor 
mir der Semifei, der pwiſchen den immer nieder werdenden Bergen babin 
firönt,, bie bei Krasnojarst in ärmliche Hügelchen autlaufen. 

Wir Famen über Atjchinef, Tomsf und Barnaul nah Uſt Kame— 
nogorsf und betraten bier die Kirgifenfteppe, die zum Theil aus Berg— 
räden beſteht, welche mit ungebeuren Maſſen vermwitterten Granit 
bededt find, und fo mannichfaltige Formen darbietet, daß man oft eine 
jerſtörte Stadt zu ſehen glaubt. Hier zeichnete ich die Gebäude vom 
Ablaikin ab, vie wahrfcheinlich einfk die Veſte oder die Hauptrefideng 
eines Chans der goldenen Horde waren, jept aber fo fehr in Trümmern 
liegen, daß man vergebens auszumittelm fucht, welcher Architeftur fie 
angebörten. 
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Alle die wenig zahlreichen, im böcditen Norden Europa's 
und einem Theile des weſtlichen Eibiriend yerftrent lebenden 
Völker, welche zum finnifchen oder tihudifhen Stamme, der 
aud par excellence ber hyperboreiſche heißt, gerechnet werben, 
reden Sprachen und Dialefte, deren verwandtfcaftliher Bu: 
fammenbang fhon dem verdienitwollen Gatterer einleuchtete, 
obwohl eine genanere Betradtung and wieder merkwürdige 
Verfhiedenbeiten entdecken läßt, die fi ebenfo fehr auf bie 
grammatifchen Formen als auf den lerilaliihen Theil ber: 
felben erftreden. Von ben deutſchen Sprachforſchern unierer 
Zeit erwirbt ſich befonders Hr. von ber Gabelentz in Alten: 
burg, dem wir bereits ſehr forgfältige Clementarbüder des 
Morbwinifhen und des Sprjänifchen verdanken, weientliche 
Verdicuſte um dieſes Spracdengebiet. Rußland bat in diefer 
Beziehung feinen hochverdienten Siögren, feinen Zönnroth, 
Holmberg u. f. w., und die Verhandlungen der Gelehrten 
Eſthniſchen Gefellibaft zu Dorpat werden unfere Kenntnif 
der wejtlichen, unferem Europa angehörenden Tſchuden, ihrer 
Sprachen und Denkmäler bedeutend fördern. 

Alle dieſe Heinen Völker oder BVölfertrümmer find (wenn 
man ein Paar Taufend Lappen im nördlichiten Schweden und 
Norwegen ausnimmt) Untertbanen MRuflands und in den 
Gränzen des ruffiihen Reiches eingefhloffen; daher alfo kein 
Staat in gleihem Grabe die Mittel befißt einen fo merk— 
würdigen Sprachſtamm in feinem ganzen Umfange und zu 
erfchliegen und auf den Grund der Spraden, Denkmäler und 
Traditionen diefer Völker Unterfuchungen zu veranlaffen, 
welche über bie großen Völkerbewegungen des Mittelalters 
und was nicht minder wichtig, über die Urheimath der Ma: 
gyaren in Ungarn neues Licht verbreiten: werden. Die bifto: 
rifhe Verwandticaft der magvariſchen oder eigentlich ungari- 
Then Sprache mit den tſchudiſchen konnte noch ftreitig fepn, 
ſo lange man faft nur Idiome an der Dftfee zu vergleichen 
im Stande war. Nähere Belanntfchaft mit dem grammati: 
ſchen Charakter des Spriänifhen muß ſchon jeden Zweifel 


niederichlagen und cine weitere befonnene Zufammenftellung 
mit dem Permifchen, Woguliſchen, Wotzafifhen und Oftjakifchen 
wirb in biefer Beziehung die wictigiten Ergebniffe herbei— 
führen. 

Bir dürfen es als eine erfrenlihe Erfheinung betrachten, 
daß der Patriotismus der Magvaren felbit feit einiger Zeit 
gelebrte Individuen dieſer Nation zur gründlichen Löſung 


des Problems anfpornt. Gin ihon mehrere Nahre in Peters: 
burg anwejender junger Magvar von Forfcergeiit, glühendem 
Eifer und vielfeitiger Sprahentenntnif, Hr. Reguly Antal 
(Anton Megulv) aus dem Weszprimer Comitat, will, nad 
dem er ſchon längere Zeit im Eitbland, Finnland und dem 
ruſſiſchen Lappland mit den Sprachen der weitlihen Tſchuden 
vertraut geworden und zu Peteröburg den nötbigen hiſtori— 
ihen Studien obgelegen, fobald er anf angemefene Unter: 
ſtützung rechnen kann, auch unter den öftlifhen Tſchuden am 
Ural, im Kafan’ihen und Orenburg’fhen ſich heimiſch machen. 
Sein in der Petersburger Zeitung von 1842 mitgetheilter 
Beriht an die magvariihe Akademie ber Wiſſenſchaften 
(Magvar Tudos Tarfafag, Magvar. Gelehrte Gefellfchaft) im 
Veſth erwedt großes Vertrauen auf feine fünftigen Leiftungen, 
und die feſte Heberzeugung, daß er von den Sprachſchwinde— 
leien eined Beregszaszi, der alle Spraden des Drients in 
dad Magvarifche hineinbefchmören will, entfernt bleiben werde. 
Wir lafen einige Stellen aus diefem Berichte folgen, ber, 
beiläufig bemerkt, zwar nicht unmittelbar von ihm felber, aber 
doch auf den Grund feiner nach Ungarn gefchriebenen Briefe 
abgefaßt it: 

„Gparmathi’s Norarbeiten fteigerten feine (Megulp’s) Auf: 
merkfamfeit, und bald erfannte er eine folhe Sprachenver⸗ 
wandtichaft zwifchen den Dft:Finnen*und ben Ungarn, daß 
bier zu forfhen ihm nicht nur intereffant, fondern fogar 
notbwendig ſchien, im Fall wir in der Frage über unfere 
(der Magvaren) nationale Abjtammung und Verwandticaft 
nur einigermaßen und orientiren wollen. Von Ausländern 
erwarten wir umfonft Aufflärung bierüber. Wir felbit find 
nur im Stande, mit völliger Sicherheit zu beftimmen: ob 
unfere Sprade unter ben Finnifchen eine nähere alte Ver: , 
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wandte habe? ob aus genauerer Kenntniß bieferwefammmten” 


Sprahen auf eine Urfprahe zu folgern fep, von welder die 
unfrige abſtammt und aus ‚welche 


Hülfe diefer Sprachen die Entftehungsart ber unfrigen und 
die Weiſe ihrer Ausbildung zu beftimmen und fo ihre innere 
Geſchichte zu verfolgen und jenes Urbild vor unſere Blicke 
zu bringen, aus welchem unſere heutige Sprache ſi ich entwickelt 
bat? Nah Loͤſung dieſer rein linguiſtiſchen Fragen beſitzen 
wir dann einen feſten Grund, auf dem wir ſicher zum hiſto⸗ 
riſchen Haupttheil der Unterſuchung übergeben können, wobei 
Hr. Regulv die Ethnographie, welche er gleichfalls in den 
Kreid feiner Beobachtungen aufnahm, für die vorzüglichſte 
Hülfe halt. „In diefer Beziehung (ſchreibt er) mußte ich 
anf alled was das Aenfere und die phyſiſche Gonftitution 
der Völfer, was ihren Charakter, ihre Sitten, Superftitionen, 
Motbologie, Alterthümer ıc. betrifft, aufmerkſam ſeyn.““ 

„Seine bisherigen vergleihenden Forihungen führten ihm 
auf die befonders intereffante Thatſache, daß die oft und 
weit-finnifhen Sprachen nicht nur in Laut und Form, fon: 
dern auch in zableeichen Wurzelwoͤrtern bedeutend von einan- 
der abweichen, wonach diefe Spraden nicht etwa durch den 
äußern Einfluß irgend einer andern Sprache, 3. B. des Ruf- 
ſiſchen oder des‘ Tatarifhen entitanden find, fondern aus 
einer aus dem Innern berfelben langfam ſich entwidelnden 
Abweichung. Hinfihtlih unferer Sprache verdient eine be; 
fondere Aufmerkfamkeit jene — übrigens noch ausführlicher 
zu bemweifende — Entdeckung, wonach der Verfaſſer die un- 
gariſche Sprahe in der Reihe der gelammten finnifchen zn. 
naͤchſt an die der Wogulen jtellen zu müſſen glaubt, jedoch 
To, dafı das Ungarifhe zugleih in mancher Hinſicht den weit: 
lichen Finnen mäher ſtehe als den öftlihen und fomit biufig 
ein ausgleichendes Bindungsglied zu bilden ſchiene. Eine 
forgfältige Unterfuchung der geograpbifhen Namen hält er 
für nothwendig, um dadurh auf die vormaligen Wohnſitze 
und die geographifche Verbreitung diefer Völker ſchließen zu 
koͤnnen, und wendet in diefer Hinficht. befonders auf die Ural: 
gegenden und das jübweitlihe Sibirien feinen Blid, Zu 
diefem Theil der Frage bereitet er fi dadurch vor, daf er 
neben feinen linguiſtiſcheu Studien bad Studium Aſiens und 
befonders Sibiriens in geographifher und ethnographiſcher 
Beziehung fib angelegen ſeyn läßt, und zuglei mit der Ge: 
ſchichte der Böller am. Portus. und der Alteften Gefchichte 
Rußlands fih befchaftigt.” 


Rächbliche. 
Amerita 
(Bortfesung.) 

In dem Streit, ber fich voriges Jahr zwiſchen England 
und Nordamerifa fo ernftlih anließ, konnte Merico nur ein 
Werkzeug in den Handen der einen oder der andern Macht 
ſeyn, und da es ſich durch Teras von den Vereinigten Staa: 
ten her bedroht fah, fo fand es natürlih auf Sie Eng: 


t ihre Fotmen gt ihrem) 
heutigen Wefen ſich herausbildeten? ob es mhalich ſed, mit‘ 


JAnde und eine Anzahl englifher Seeleute war im mericani: 


ſchein Sold, um bei dem Verſuch einen Wiebereroberung von 
Terae mitzuwirken Santa Anng hatte bedeutende Anftren- 
sungen zu Lande gemacht, ind nur die auf einmal veränderte 
vpolitit Englands, melde ed gegen bie Vereinigten Staaten 


nicht zum Bruch kommen ließ und die englifhen Seeleute 
As dem! mericaniſchen Dienft abrief, verhinderte einen viel: 


leicht fiegreihen Angriff zu Lande, dba berfelbe ohne Beihülfe 
einer Marine von keinen bedeutenden Folgen ſeyn Fonnte, 
Ende Drtober vorigen Jahres ſtanden bie mericagiſchen Trup⸗ 
pen wieder auf eigenem Gebiet, aber eine Schaar Teraner 
unter Fiſher, ) welche Fortfchritte gegen die Mericaner ma: 
hen zu können glaubte, wurde noch vor Ausgang des vorigen 
Jahres (am 17 Dec. 1842) am Mio Grande total gefchlagen. 
Weiche unterhandlungen in Folge diefed Schlags fait fanden, 
wien wir nicht, auffallend muß aber erfcheinen, daß Houjton, 
der Präfident, eine Zeit lang. des Verraths beſchuldigt wurde, 
und augenfheinlih in engem Verkehr mit Merico ftand, 
denn er wollte die teranifhe Flotte, welche noch von der 


Ariegszeit ber. gegen die mericanifchen Fahrzeuge agirte, und 


die gegen Merico aufgeftandenen Ducatefen unterſtützte, durch⸗ 
aus von. dem Schaupla ihrer Chätigfeit abrufen; fie ge— 
horchte aber nicht, ſondern fehlen, von andern Einflüſſen ber 
herrſcht, gang im Intereſſe der füblihen Staaten der Union 
den Kampf gegen Merico fo viel möglih auf eigene Kauft 
fortführen zu wollen. Es zeigt fih bier die ganze Nichtig- 
feit von Texas als eigener Staat: fo lange der Kampf gegen 
Merico im Intereffe der füdlihen Staaten der amerifanifchen 
Union fortbauert, ſieht ed ſich durch fortwährende Zuzügler 
und durch Geld unterftüßt; fo wie der Kampf eingeftellt wer: 
den muß, bat die Wichtigkeit des neugebadenen Staates mit 
einemmal ein Ende, Was gegenwärtig dort vorgeht, fit ziem⸗ 
lich räthfelhaft, und man behauptet, bie Teraner feyen in 
folber Noth und WVerlegenbeit, daß ihre Sflaven ihnen fo 
gut wie unnüs und mehr eine Lat ald ein Vortheil gemor- 
den feven; die Engländer follen nun auf Emancipation der: 
felben — ed mögen ihrer etwa 12,000 ſeyn — andringen, 
und dieß würde allerdings Teras von den Sklavenſtaaten der 
Union unverföhnlich fcheiden, weil bie Sklaven derfelben 
wahrſcheinlich von Stund an in großer Zahl dahin entlaufen 
würden. Diefe Stellung fünnte Terad nur mit Hülfe Eng: 
lands behaupten, dem fomit auf einmal der fang eritrebte 
überwiegende Einfluß in diefen Lande zufiele. Teras ift 
aber durch Bande des Bluts und der Interefien an bie 
füdlihen Staatew der Union ‘gefefelt, und diefe werden, 
wie oben bemerkt, alles aufbieten, um Teras in bie Union 
aufzunehmen und dadurch gegen den Einfluß der Englander 
fiher zu ftellen. 

Die teranifhe Nevolution hat auf Merico auch infofern 
einen hoöchſt ungünftigen Einfluß gehabt, ald das ſchon er: 
ſchlaffte Spitem der Prefidios, d. b. eine fortlaufende Yolten- 
fette gegen Die Einbrüche der wilden Indianer vollends fo 


*) Wir haben biefes merfwürdigen Mannes, welcher cin geborner 


Eerbe if, befonders erwähnt, S. Mr. 196. 
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gut wie aufgelöst wurde, da man aller Truppen ge gen Teras 
bedurfte. Die Einbrüde ber Indianer, —8 der Co: 
mantſchen und Apatſchen in die merxicaniſchen Provinjen haben 
darum nach und nad eine furchtbare Ausdehnung gewonnen, 
und Städte, fin denen man noch vor 20 Jahren fo fiher war 
wie in irgend einer europäifhen Stadt, find jest den il: 
griffen diefer wilden Krieger ausgeſetzt, ſo daß man ſich ohne 
ftärfere Begleitung und Bewaffnung. nicht eine Stunde vor 
die Mauern binaustraut.’ Webrigend herrſcht feit einigen 
Jahren eine merkwürdige Bewegung umter ben Indianern, 
von denen einige, die aus den Vereinigten Staaten verdrängt 
wurden, fehr civilifirt find, Landbau treiben, zum Theil reich 
geworben find, aber dennoch mit ihren rothen Brüdern in Ber: 
bindung jtehen. Es wäre gar nicht unmöglich, daß fih in 
den Kelfengebirgen ein neuer Anoten indianifher Macht ent: 
widelte, der feine Zweige weithin verbreiten fönnte, denn es 
iſt in keiner Weife zu erwarten, daß die Weißen bier fobald 
durch Aderbau die Indianer verdrängen; bie Mericaner find 
zu ſchwach, und bie Umerifaner haben cine zu große Strecke 
unfruchtbaren Landes zwiſchen fih umd den Felfengebirgen, 
als daf fie fo leicht in größeren Schaaren heranfommen 
könnten, So werben bie jegigen Zuftände der Länder zwi« 
Then Teras und Ealifornien, die den Indianern und ben 
zahlreichen Halbblütigen, welche aber meift ein kaum minder 
wildes Leben führen wie die eigentlichen Rothhaͤute fehr gün: 
ftig find, noch geraume Zeit biefelben bleiben; auf merica- 
nifher Seite aber wird fi allmaählih eine Gauchobenölferung 
ähnlich der in den Laplataftaaten ausbilden, und diefe, tapfer 
und abachärtet, bedarf dann nur eined Führers, um den An: 
griff der Indianer abzuwehren. Qedenfalld aber kann man in 
Zufunft bier merfwürdigen Eriheinungen entgegenfehen, denn 
während im eigentlihen Merico ein hartes Leibeigenſchafts— 
verbältniß der Indianer fih immer mehr ausbildet und eine 
ereolifhe Ariftofratie die Sflavenpeitfihe über fie fchwingt, 
wächst wieder im Norden ein furchtbares Geflecht heran, 
das einerfeitd and der altın Beſchranktheit durch den fort: 
dauernden Verkehr mit Menfhen europaifher Abftammung 
ſich berausarbeitet, andererfeirs aber feinen Friegerifchen Geiſt 
bewahrt und die Gefahren, welche bie Civtlifation ihm bringt, 
kennen lernt und zu vermeiden ſucht. Diefe Landſtriche haben 
Thon angefangen fih der Aufmerffanfeit der Europäer in 
hohem Grade anfjudrängen, und es wird dich in der Ent: 
widlung der jeßigen Verhältniffe immer mehr der Fall fern. 
Der gegenwärtige Staat Merico iſt in 24 Departements 
eingetheilt, von denen jedoch Texas fo gut wie verloren, die 
beiden Galifornien fat aufgegeben find, Chiapas, Tabasco 
und Yucatan aber unabhangig erflärt haben, oder wenig: 
ſtens um die Gentralregierung möglicit wenig kümmern; 
Ehihuabua, Cohahuila, Sinaloa, Durango find den Einbrüden 
ber Indianer mehr oder minder ausgefegt, der Staat font 
in fehr trübfeliger Lage. Cs iſt kein Zweifel, daß die Mittel 
vorhanden find, denfelben aus dem tiefen Verfall zu erheben, 
bis jegt it aber noch kein Regent aufgetreten, der dieß zu 
thun im Stande gewefen wäre; Auftamante war zu ſchwach 


üblichen Sporteln zu erbeben; 


und Santa Anna ju fehr mit feinen eigenen Vergröferunds: 
und Bereicherungsplanen beſchaftigt. Einige Anzeichen laffen 
dermuthen, daß Santa And Luft hat Iturbide's Bahn ein⸗ 
sufhlagen, aber dieß möchte faum mit größeren Erfolg geſche⸗ 
ben, als von jenem unglütlichen Nachahmer Napoleons, Den 
innern Verfall zeigt nichts deutlicher ald das in dieſem Jahre 
erfchienene Wert von Madame Galderon de la Barka‘) die 
trübften Ausſichten eröffnet aber der allmähliche Untergang 
der fpanifchen Inſtitutionen in Betreff der Indianer; biefe‘ 
werden nicht nur, wie wir bereits erwähnt haben, allmählich 
in immer weitern Kreiſen in die Reibeigenfchaft binabgefto: 
fen, fondern auch die Firhlihen Inftitutionen kerfallen; ſonſt 
fonnte niemand Geiftliher eines indianiſchen Dorfes- werden 
der nicht die Andianerfprache verftand, jekt find diefe Stellen 
der Habſucht preisgegeben wie jedes andere Staatdamt und 
die Geiſtlichen find nur noch da, um die für den Nirchendienft 
Daß unter biefen Umſtaͤnden 
die Verwilderung im Innern immer tiefer greift, iſt nicht 
zu verwundern, und wenn nicht bei Zeiten unter der mit 
neuer Kraft ſich erhebenden Ereolenariſtokratie ein Mann auf- 


ſteht, ſtark genug die widerſtrebenden Elemente zu vereini⸗ 


gen, fo wird wohl im nicht ferner Iufunft aus den heftig 
beunruhigten Norden ein mericanifher Nofas fich erheben, 
welcher eime furdhtbare Zuchtruthe fhwingen wird, denn der 
Plan eines Gutierrez Eftrada und anderer mit der Lage der 
Dinge wohl befannter Männer, welche aus dem ſpaniſchen 
Königshaus einen Fweig nad Merico verpffanzen möchten, 
dürfte unter den obmwaltenden Umitänden kaum zur Ausfüh— 
rung fommen. 

An letzter Fett haben einige Deerete Santa Anna’s über 
den Handel großed Auffehen erregt, und es ſcheint denfelben 
die Idee zum Grunde zu liegen, durch die Zölle den gefunfe: 
nen Finanzen einigermaßen aufzubelfen und nicht den ganzen 
Handel des Landes im die Hande der Fremden fallen zu laf- 
fen, denn nicht nur wird eine gute Anzahl fremder Waaren 
weit böber wie früber beiteuert, fondern der Detailhandel 
wird auch deu Fremden trotz fpecieller Verträge, namentlich 
mit England und Franfreih, geradezu unterfagt; aber das 
Miderfprehende in mehreren diefer Maafregeln und dad Un: 
erwartete der getroffenen Veränderungen laſſen vermuthen, 
baf es von Seite ber Machthaber mehr auf ſchmutzigen Ge: 
winn ald auf Hebung des Landes angeſehen ift. England 
ergreift diefe Veranlaſſung, fo wie einen nichtigen, wie es 
fheint bach Santa Anna's Hodhmuth*) berbeigeführten bi: 
plomatifhen Zank, um Streit mit Merico anzufangen, und 
mwahrfheinlid ihm Conceſſionen in Betreff Galiforniens ab- 
junötbigen. 

Die zerrütteten Verbhaltnife Merico's und bie Aufrei— 
jungen der Teraner haben auch Yncatan zur Unabhangigfeits- 
erflärung getrieben, und eine dahin gefendere Erpedition 

) 88 wurde bei einem Feſt eine eugliſche, wie es fcheint die bei 


ver Gapitulation der Teraner in die Hände Merieo's gefallene 
wogegen der 





Fahne neben andern als Siegesjcishen aufgepflanit, 
engliſche Geſandte, Hr. Doyle, heftig remonitrirte, 
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von etwa 2000 Mann wurde vor Campeche durch Krankheiten 
mehr als becimirt, mußte endlich die Waffen ftreden, und 
es wurde ein halbjähriger Waffenſtillſtand geſchloſſen, welcher 
vermuthlic, wenn nicht Santa Anna die Blicke feiner Lands: 
leute mehr nad außen richten will, zu einer definitiven Weber: 
einfunft werben wird. Für Yucatan geht überhaupt vielleicht 
eine neue Zeit auf: Fein größerer Landſtrich bat eine ſolche 
innere Cinbeit; fämmtliche Indianer fprecben die Mavaſprache 
und ſelbſt die Spanier bedienen ſich im Verkehr großentheils 
derfelben. Für dieß Land haben die Alterthümer (ſ. Nr. 274 ff.) 
eine eigenthümliche praftifhe Bedeutung. Pucatan muß 
früher ohne allen Vergleich viel jtärker bevölfert geweſen 
fepn, wad bei der herrihenden Dürre und dem Mangel an 
Quellen auffallend erfheinen mußte, worüber aber bie Ge: 
{dichte der Eroberung Yucatand keinem Zweifel Raum läßt; 
jest ergibt fih aus dem befchränkten bisher angeftellten Nach— 
forfhungen über die Alterthümer bed Landes, daß an allen 
großen Mittelpunften der chemaligen Bevölferung ausge— 
dehnte und hochſt merfwürdige Bewäflerungsmittel angelegt 
waren. Da aber dieſe Mittelpunfte des ehemaligen indianiz 
fhen Volles zugleih mit dem ehemaligen Gößendienit eng 
verbunden waren, fo haben fih die Spanier in den eriten 
Jahrzehnten ihrer Herrichaft durchaus bemübt, die Indianer 
von diefen Orten fern zu halten, damit diefelben nicht wie: 
der ind Heidenthum zurüdiielen, wovon ſich Beijpiele noch 
in ziemlich fpäter Zeit ergeben haben follen. Damit aber 
verfiel auch das merfwürdige, auf das Zuſammenwirken einer 
großen Anzahl Menihen derechnete Bewallerungsipitem, der 
Aderbau nahm ab und die Bevölkerung, welche früher Millio: 
nen betragen haben muß, jteigt jebt nicht über 600,000 bis 
700,000 Menfhen. Im nenefter Zeit find aber theils durch 
Zufall, theild durch die Bemühungen einiger Nitertbumsfor: 
-forfcher, wie Stepbeng, eine große Anzahl biefer ehemaligen 
fünftlihen Bewäferungsanjtalten and Licht gezogen worden 
und ed gibt Beifpiele von DOrtihaften, welche durch Entde— 
dung und Wiederbenußung derfelben im Laufe weniger Jahre 
von wenigen Hundert auf mehrere Tauſend Menichen an: 
wucfen. Es ijt die ein um fo mehr zu beactender Um: 
fand, weil dadurch auch die Gefellfhaftsverfaflung Yucatand 
einer allmablihen Aenderung entgegengehbt. Sonſt fonnten 
nur fehr vermögliche Landbeſitzer die mötbigen Arbeiten der 
Bewälferung unternehmen, und die Mafe der Bevölferung 
wurde dadurch von ihnen abhangig. Durch die Wicderanf: 
findung alter Bewäflferungsanjtalten, welche nur der Aufſicht 
bedürfen, kommt auch das alte Gemeindewefen der Indianer 
wieber empor, und mancer Alcalde fpielt ſchon im Aleinen 
die Molle der ehemaligen Gayifen. Die alte Beforgniß der 
Spanier, daf die Indianer wieder ins Heidenthum zurid: 
fallen möchten, iſt jest verfchwunden, denn der Glanz des fa: 
tholifhen Gottesdienjted, welcher viele alte indianiiche Ge: 
bräuche geheiligt und in fih aufgenommen, bat bad Volk un: 
wieberruflih dem Chriſtenthum gewonnen, und fo werben 
auch bie Priefter nicht mehr abgeneigt ſeyn, fih den Ruinen: 
ftädten zu mäbern, und mit Hülfe ihrer Gemeindeglieder bie 


alten Bewäferungswerke auszurdumen. Genießt das Land 

einer fortwährenden Ruhe und hören die Admpfe mit Merico 

anf, fo kann eine Zeit ftillen, ruhigen Fortfcrittes für Ducaz 

tan anheben, das, feine Verbindung mit Merico ungeredh: 

net, freier baftebt, ald fait irgend ein anderer fpanifh:ameri: 

fanifher Staat. 
(Kortfesung folgt.) 


Miscellen. 

Venäüpung der Eifenbabnen gum Buttermachen. Es— 
war ſchon im techmifchen Blättern bavon die Rede Müblen am ber 
Gifenbahnen anzubringen, indem bie Kraft bes Etoßes, den die Wagen 
erhalten, die Muͤhlſteine treiben und das Mehl mahlen follte ohne eine 
anbere bewegende Kraft. Diefer Einfall bat bei ben amerifanifchen 
Ingenieuren bereits Wrüchte getragen, denn nach bem Georgian 
Herald wirb man demnächſt in Grorgien vermittelt ber Eiſenbahnen 
die Milch in Butter verwanbein. Dan hat bisher aus NemDort bloß 
nach Gharlerton und Eavannab für 100,000 Dollars Butter eingeführt; 
jegt hat man ein Butterfad im Großen in Form eines Eiſenbahnwagene 
eingerichtet, und ſchüttet num bie Milch varein, fobald fie gemolfen 
it. Die Bewegung des Auges bat diefelbe Wirkung, wie das Stoßen, 
uud fo ift die Milch in Butter verwandelt, bie fie am Ort ibrer Bes 
fimmung anlangt. Dich Butterfaß bat bie Form eines aroßen Hafens 
son Eiſeublech, und enthält etwa 40 Gallons. Cine Reber iA am 
Boden angebracht, und ſetzt durch dat Rollen des Wagens eine Menge 
Stäbe in Bewegung, welche die Milch auf eine finnreiche Art peitfchen 
und in Butter verwandeln. Wenn bie Eiſenbahn von Georgien vollendet 
it, wird die Entfernung von New=MDert nach Charleston (400 eugl. 
Dieilen) in 48 Stunden jurüdgelegt werben. 


Erpedition nach dem Torrens⸗See. Man bat wieberholt 
verjücht, von ber Stadt Abelaite in Südauftralien oder von der Epite 
des Epencergolfs norbwärts in das Land vorzubringen, man ſah ſich 
bald durch einen groben Eee aufgehalten, der halbmenriörmig fich aus“ 
dehnte, und ben man bis jeht noch nicht umgangen bat. Dieb mus 
indeß gefcheben, wenn die Gntedimgen gegen Norden auf diefer Seite, 
wo fie am meiften Grfolg verfprechen, fortgefegt werden ſollen. Diefer 
See erbielt den Namen TorrendsCee. Der Generalinfpector ber Lands 
aufnabme hat fich num fübanftralifchen Wlättern zufolge auf den Weg 
gemacht, um bie öftlihen umd mörblichen Mfer des Eres zu bereifen, 
Gr brach am 7 Julius, alfo mitten im Winter, ber geeigmetiten Zeit 
zur Reife, auf, und man erwartet von biefer wichtigen uud intereffanten 
Unternehmung bebeutenbe Refultate. (Engl. Bl.) 


Syſtem der Redtsverwaltung im Innern Algiers, 
Gin großer Stein des Anftofes in mohammebanifchen von Guropäern 
beberrjchten Ländern war immer die Griminalgerichtebarfeit, welchem 
bie Berölferung beftändig widerſtrebte. Um dieſem Machtheil aueu- 
weichen, haben die Aranzofen das viel gebrauchte Syſtem angenommen, 
bie Stämme für jebes anf ihrem Gebiet vollbrachte NWerbrechen verant- 
wortlich au machen: liefern fie ten Schuldigen nicht aus, fo müſſen 
fie Gelpftrafen erlegen. Der Eemaphore de Marfeille vom 
9 Dee. führt mehrere Beifpiele diefer Art an, welche wobl endlich die 
Stämme nöthigen werben, beffere Poligei auf ihrem Gebiete zu halten, 
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Die fiteratur der öſterreichiſchen Serben. 


(Aus einem Brief des Serben Miloſch Popowitſch aus Belgrav an 
die Warſchauer Denniza. Auguſt.) 


Hr. Sresnewski bat fhen im Journal des böhmaichen 
Muſcums bemerft, dab die böhmiſche Literatur ſich größten: 
tbeild auf Journale und Zeitſchriften beichranfe. Dieß in in 
der That auch der Fall, und es fommen jest unter den öfter: 
reichiſchen Serben *) ſieben periodifhe Schriften berans, 
was fehr viel it, wenn man die geringe Zahl der Leſenden 
erwägt. Der Mittelpunkt, um den ſich ſowohl der größere 
Theil diefer Journale als auch die ganze Literatur der oͤſter— 
reichiſchen Serben drebt, iſt die literarifche Geſellſchaft in 
Peſth, „Serböfa Matice” genannt (nah dem Worbild der böh: 
mifchen Muttergefellihaft). Ich will in Feine umſtandliche 
Schilderung dieſer Geſellſchhaft eingeben und bemerke nur, daß 
ihr Hanptzwet die Verbreitung der Mationalliteratur iſt. 
Sie gibt jährlih vier Bandchen einer Chronif (letopis) her: 
aus, jedes von acht Drudbogen, Mie und von wem dieſe 
Gefellfchaft gegründet wurde, welche Unfalle fie in verſchiede⸗ 
nen Zeiten und namentlich in letzter Zeit erlitt, wie und von 
wem fie jetzt unterſtützt wird, darauf komme ich ein andermal 
zu reden. Das Organ der Matice in die ſchon erwahnte 
„ſerbiſche Chronik“ unter Redaction und Genfur von Johann 
Subbotitih. Im diefem Jahre find drei Heften erſchienen, 
in denen namentlich ein Artikel von Schumarski bemerfens: 
wertb iſt: „chronologiſche Aufzäblung ber hiſtoriſchen Ereig⸗ 
niſſe im Süden Europa's in Bezug auf die Slawen.“ Er 
lauft durch die drei erſten Bandchen und ſoll wenigſtens noch 
in eben ſo vielen fortgeſetzt werden, wie ich aus dem Manu: 
feript erfeben Fann, von dem ich felbit den größten Theil aus 
dem deutſchen Original ins Serbifhe uͤberſetzte. Die übrigen 
Artikel find ſchwach, denn der Redacteur ſcheint wenig oder 
gar feine Mitarbeiter zu haben. 

Das zweite Journal iſt die „ſerbiſche Volfsyeitung“ mit 
der Piteraturbeilage des „ſerbiſchen Volksblattes.“ Das po: 
— — 

*) Das beißt denen, melde ber cytilliſchen Schrift ſich bevienen 
und neugriechifcher Religion find. 


Litifche Blatt erfheint zweimal, das Volksblatt einmal in 
der Woche. Beide haben viele Mitarbeiter, namentlich junge 
Leute. Die „Zeitung“ war bisher ſehr merkwürdig und in 
tereifant wegen ihrer umjtändligen Mittheilung ber neueften 
Ereigniſſe in Serbien; das „Volksblatt“ it der leichten Li: 
teratur gewidmet, und enthalt nur felten bedeutende Artikel. 
Sein Redacteur Th. Paulowitſch bat darin zuerſt eine Arena 
eröffnet für den Kampf ded Serbenthums gegen den 
Alyrismus.*) Der Zweck iſt gut, aber die Mittel find nies 
drig und verdienen Verachtung, denn er fallt auf eine uneble 
Weiſe über feine Brüder her, Die orientalifchen Serben in Defter: 
rei konnten fih auf keine Weile von den Jllpriern, losfagen, 
da fie dadurch aller ihrer Mechte verlujtig wären, denn die 
oͤſterreichiſche Diplomatie begreift auch fie unter dem Namen 
„Natio Illprica.“ Gottlob aber bat die öſterreichiſche Regie— 
rung diefen Stein des Anſtoßes felbit aus dem Wege ge 
raunt, indem fie den Groaten den Namen QJlprier verbot: 
io können fih die Serben auch diefed Namens entichlagen 
und einen gegenfeitigen literariihen Verband des ſüdlichen 
Staventbums gründen. Die öfterreichifche oder eigentlid bie 
ungarifche Megierung hatte im vorigen Jahre der ſerbiſchen 
Volkszeitung verboten ſich dieſen Namen beizulegen, da dieß 
aber Unzufriedenbeit bei deu Serben erregte, fo bat fie anf 
Bitten des Medacteurs den Namen wieder gelaffen. 

Der Courier von Peſt-Buda begann im vorigen 
Jahre, kam nad kurzer Unterbredung unter meine (Popo⸗ 
witihs) Medaction, und ſteht jept unter Dimitri Theodoro⸗ 
witſch. Er bat mehr und beifere Mitarbeiter als die obigen 
Blätter, wird ſich aber micht halten können, da ibn das Pus 
blicum fehr falt aufnahm, vielleicht barum, weil die Serben, 
dur die neuern Ereigniſſe aufgeregt, fih viel mit Politik 
abgeben, mit welcher fih der Courier nicht befaßt. 

„Der Freund der Aufklärung, ein ſerbiſch-dalmatiſches 
Magazin,“ eriheint zu Sadra in Dalmatien, und ift mar 
mentlih durch feine biftorifhen, geograpbiihen und ethno— 


) Dian wänjcht nämlich, daß vie Sllyrier, welche fi durchaus 
ver lateinifchen Schrift bedienen, fünftig ſich and ber ferbifchen, 
welche mit der rnffifchen beinahe zufammenfällt, berienen mörhten. 
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graphifchen Artikel über die fübflawifchen Lande das befte ſer⸗4 


biſche Blatt. 

Die Barcsla Wila (Nymphe von Bach) ift mehr ein 
Almanach ald ein Journal, und es find jetzt bloß zwei Band 
en erſchienen. j 

Cine andere Zeitfhrift, „bie ferbifhe Biene,“ erliegt 
unter bem Drud ber magvarifhen Genfur, mie es denn auch 
unter den jeßigen Umftänden fo gut wie keine andere als eine 
Seitungsliteratur gibt, Die Serben in Deiterreich baben mehr 
Drudereien, mehr gelehrte Leute, einen größern Leſerkreis, 
als fih im eigentlichen Serbien finden, aber bei allem dem 
fteht ihre Literatur nicht höher. 


Bächbliche. 
Amerika. 

. (Bortfegung.) 

In Guatimala herrſcht noch der alte Stand der Dinge; 
Carrera ijt Herr der bewaffneten Indianer, aber unfabig die 
Zügel des Staats zu führen, die er ber alten ariftofratifch- 
firhlichen Partei überläßt, wie aus dem Miedererfheinen 
einiger Namen, namentlih des Marquis von Apcinena, ber: 
vorgeht. Wir find auf die mindeſt möglihe Summe von 
Nachrichten befchränft, denn die Europäer und Amcrifaner 
an den Külten, von denen wir in der Megel allein Nachrichten 
erhalten, kümmern fih nur um ihre Handeldangelegenbeiten, 
und erwähnen der innern Verbältniffe nur in fo weit, als fie 
mit ihnen in Berührung fommen. Nur auffallende Begeben— 
heiten, wie 3. B. die abermalige Landung und den Tod des 
ehemaligen Dietatord Morazan fönnen fie freilich nicht uner— 
wähnt laſſen. Letztere Begebenheit fällt aber fhon ins vorige 
Jahr und wir haben ihrer auch damals erwahnt. Von Ver: 
baltnifen mit europäischen Landern ift kaum die Rede; das 
einzige ift die neue belgifhe Eolonie Santo Thomas, ein 
merfwürdiger Verſuch, deffen Gelingen jedoch in weitem Felde 
ſteht. Als Hanbeldpoften betrachtet haben die Belgier die 
Eiferfucht und den Einfluß der Engländer und ibrer Nieder: 
lafung in Balize zu befahren, und als Anfiedlung wird der 
Mangel an Arbeitern bald fih empfindlich fühlbar machen: 
an fhwarze Sklaven ift bei den beitehenden Verträgen nicht 
zu denken, die ummwohnenden Indianer, wenn fih aud deren 
Abneigung gegen andauernde Feldarbeit überwinden laßt, reis 
hen bei weitem nicht bin, und es ſtehen der neuern Nieder: 
laſſung feineswegs die Mittel zu Gebot, wie den Engländern, 
welche Arbeiter für Wertindien aus China und Dftindien ber. 
beiholen wollen. So kann die viel befprohene Eolonie nur 
ein ſchwaͤchliches Leben friften, denn europaäifche Arbeiter 
müffen dort bald zu Grunde gehen, und die deutichen Aus- 
wanderer, welche man ald Allerweltöfnechte und Dienftleute 
hinfenden möchte, dürften durch andere Erfahrungen gewarnt, 
wohl faum in großer Anzahl fich finden. 

Der zweite Gegenftand, bei welchem Guatimala betheiligt 
ift, fällt mit den alten Planen einer Verbindung des atlan: 
tifchen und ftillen Meeres zufammen. Man hat befanntlich 


für-einen-folden Plan drei Hauptpunkte vorgefhlagen: den 
Iſthmus von Tehnantepec, den Nicaragua:-Gee und ben Iſth— 
mad von Panama, wo man zivei verfhiedene möglide Stra⸗ 
fen audgemittelt Haben will, Der erſte ift wohl jetzt ganz 
aufer Frage, wegen feiner Lage auch am wenigften dazu ges 
eignet, abgefehen davon, daß das Land am Goazacvalco fo 
ungefund ift, daß es felbit der fpanifhen Megierung mit all 
ihrer Macht nicht gelang, auch nur Indianer dort anyufier 
bein; für europaifhe Nuswanderer ware biefer Laudſtrich das 
fibere Grab, And der Weg über den Nicaragua-Sre, wegen 
deſſen Inſtandſetzung vor zwölf Jahren ſchon König Wilhelm 
von den Niederlanden ſich mit Guatimala in Unterbandlun: 
gen einließ, ſcheint unüberfteigliber Schwierigkeiten wegen 
bereits ziemlich allgemein aufgegeben, und fo bleibt nur der 
am Iſthmus von Panama übrig, wo verfchtedenen Nachrichten 
zufolge die Herftellung einer Walferverbindung ausführbar 
ſeyn und für Kleine Kähne (j. Nr. 8) ſchon beitehen foll. Auf: 
fallend ift es, wie ſtarl man fi von verfhiedenen Seiten 
mit diefem Plan beichäftigt. Franfreich Toll ernitlih damit 
umgeben, und Hr. Wbeaton, ber nordamerifanifche Gefandte 
in Berlin, hat eine umftändlihe Abhandlung darüber in nord» 
amerifanifhen Blättern einrüden lafen. So lange aber die 
dortigen Staaten nicht im Stande find felbit ein ſolches Unter: 
nehmen zu fhüsen, möchte die Eiferfuht der Seeftaaten bie 
Ausführung faum zulafen. 

Die Unterbandlungen über die Anlage eines Ganald 
müßte mit dem Staate Panama geführt werden, ber ſich nebft 
Veragua von Neugranada lodgemadt bat, welches felbft nur 
ein Theil des alten Columbiaſtaates ift — ein deutliher Be: 
weis von der Machtlofigleit fpanifheamerifanifher Staaten, 
ein größeres Ganze zufammenzubalten, wenn irgend die In— 
tereffen etwas ſtark audeinanderlaufen, Die Regierung von 
Neugranada bat ſpaniſchen Nachrichten zufolge in diefem Jahre 
einen Aufruf an alle Staaten des fpanifhen Amerika erlaffen, 
um fie zu bewegen, Abgeordnete zu einem Gongref zu ſchicken 
welcher zur Bildung eines fpanifh :amerifanifben Bundes 
zufammentreten fol. Chili, Bolivia, Peru und Buenos Apres 
follen dieſem Gedanken ſchon beigeftimmt baben, von einer 
Ausführung aber verlautet nichts, und wenn aud der Gons 
greß zu Stande Fame, fo möchte eine eigentlihe Wir: 
fung fo wenig zu erwarten fepn als früher von dem viclbe: 
ſprochenen amerifanifhen Congreß in Panama. — Sonſt ba: 
ben wir aus biefem Staate nichts zu berichten ald ein fdhauer: 
liches Naturereigniß: das gelbe Fieber (nah andern wie es 
fheint die Cholera) trat zum erftenmal in Guapaquil auf, 
wohin es noch nie gedrungen war; die Krankheit wüthete 
furchtbar, firedte mehrere taufend Menfhen ins Grab und 
was flichen Fonnte, floh nad den Bergen, da man weder vom 
gelben Fieber nod von der Cholera zu wilfen glaubte, daß fie 
je die Höhe von 4000 Fuß erreicht hätten, aber bis hin an 
den Chimborazo auf einer Höhe von 8000 Fuß follen die 
Wege mit Leichen bededt gewefen fepn. 

In Peru ging der alte Gang der Dinge fort, d. b, ein Gene: 
ral warf fih nach dem andern mit mehr oder minderm Schein 
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von Mecht zum Prafidenten auf: fo fiel Torrico, der fih ans 
eigener Machtvolllommenheit zum „Gefe de la Nacion“ erklärt 
hatte, *) fo Lafuente, und jetzt fteht Vivanco wie es ſcheint 
ziemlich feit. Bemerkenswerth ift unter ben Unruhen diefes 
Jahres nur der Aufitand und Tod des Oberſten Hercelles, 
eined Anhängers von Santa Cruz, der befanntlich das alte 
Meich der Juca wieder heritellen wollte, fih für einen Nach: 
tommen berfelben andgab, und alled that, fi der großen 
Malle des Volles angenehm zu machen. In eben bem 
Maafe mußte er ſich aber dem gebildeten und reichern Theile, 
d. b. den Ereolen entfremden, die noch keineswegs geneigt 
find, die Herrihaft an die Indianer abzutreten. Indeß 
konnte es nicht fehlen, dag Santa Cruz und feine Freunde 
einen gröfern Cinfuß auf die Mafe des Volkes erbielten, 
wenn fie ed gleich and feiner Apathie nicht berausreißen 
fonnten, Hercelles fammelte aufnengranadiihem Gebiet, obne 
daß es bdiefer fhwahe Staat bindern fonnte, eine Schaar, 
mit welder er nach Peru aufbrach; zudem fand er Anhang 
unter den Montenerog, wabrimeinlih einem Stamme von 
Halbblütigen nordwärts von Lima; General Vidal zog gegen 
ihn, und war glüdlih genug ihn plößlich zu überfallen, feine 
Leute zu zerſtreuen, und ihn jelbit gefangen zu nehmen. Die 
Generale der berrihenden Partei, wenn einer in die Hände 
bes andern fiel, verfuhren fonft ziemlich fauberlih mit einan: 
ber, gegen Hercelles aber, der das Volk gegen bie herrſchende 
Partei in Aufregung zu bringen fuchte, galt ein anderes 
Mecht, und Vidal lief ihn ohne weiteres erfhichen. Die 
Anhaͤnger von Santa Eruy find indep noch nicht alle todt, 
und fie haben ſich neuerlich wieder in Bolivia gerührt, wo 
fie eine Verfhwörung gegen bad Leben des Prafidenten ange: 
fponuen haben follen. 

Bolivia ift auch jest wieder halb in Waffen gegen Peru, 
beffen abgefegten Präfidenten es zu vertheidigen vorgibt, Der 
Grund diefer ewigen Streitigkeiten, die der Partei von Santa 
Eruz nicht wenig Vorfhub thun — denn biefe iſt ed, welde 
hauptſachlich eine Bereinigung von Bolivia und Peru erſtrebt — 
ift wohl nicht fehr weit zu fuhen. Alle amerifanifhen Staa: 
ten friften ihr fimancielled Dafeyn bauptfählih, zum Theil 
ausſchließlich durch Zölle, da directe Steuern allzu ſchwer zu 
erheben und unzureichend find. Von diefem Vortheil ift Bo: 
livia ausgefhlofen, indem es nur einen kurzen Etreif an 
der Bejtküfte mit dem unbedeutenden Hafen Arica befist. 
Die Mehrzahl der europätfhen Waaren kommt ibm alfo 
über Chili oder Peru zu, bat bereitd an dieſe Staaten Fol 
gezahlt, und eine Landdouanenlinie zu erhalten überfteigt die 
Kräfte Bolivia's bei weitem. Ihm fehlen alfo die financiellen 





*) Kafuente flug einen Theil der Truppen Torrico's, und ald der: 
felbe gegen ibn sichen wollte, nahm vie Deputirtenfammer eine 
Wahl vor, die ſchon für den wahrſcheinlichen Sieg Yafuente's 
jeugte, indem er 87 Etimmen erhielt, Die Bertheilung der 
übrigen Stimmen ift auffallend: Menender, der Präfibent der 
Senats und eine Zeitlang fungirendes Oberhaupt des Staate, 
ein völlig unbebentender Menfch, erhielt 9, Torrico nar 2, Orber 
gold, der frühere Präfivent, mar eine einige umd Santa Gruz 
diedmal gar feine Stimme. 


Hülfsdquellen ſammtlicher übrigen Staaten Amerila's, darum 
ſucht ed um jeden Preis aus diefer Lage herauszuklommen und ſich 
mit Peru zu vereinigen. Dagegen aber fest ſich Ehili durch⸗ 
aus, und ift, wie wir auch ſchon im vorigen Jahre berichtet, 
jeden. Augenblid bereit, Peru gegen einen Angriff Bolivia’s 
zu ſchützen. Ehili, dad fih wie ein langer Darm am Meere 
binzieht, jenfeits ber Anden fein Land, aber an der Küſte 
eine gute Anzahl vortreflicher Hafen, namentlih Balparaifo, 
befist, befindet fich finauciell in einem ſehr leidlihen Zuſtande 
und auch politifch ift es duch ben Beſtand einer fehr wohl: 
babenden Landarijtofratie in rubigerem Zuftande als fait ir- 
gend ein anderer fpanifch:amerikanifher Staat. Eine Ber: 
bindung von Bolivia und Peru würde aber diefe Lage eini— 
germaßen gefährden, und ibm jedenfalld dad Gewicht, weldes 
ihm jegt in den füdamerifanifhen Angelegenbeiten zufommt, 
bedeutend ſchwachen. 

Bon bier gehen wir über nah ber Oftküfte und zwar 
zuerſt nach den Laplataftaaten, wo es in diefem Jahre nicht 
rubiger geworden als vorber, aber die Kämpfe fih einer 
Entiheibung zuzuneigen feinen. Der alte Streit in der 
Argentinifhen Republik zwiſchen den Gentraliften oder Unita- 
riern, wie man fie bier nennt, und den Föberaliften, iſt feit 
der langen Herrſchaft des Gauchohauptlings Mofas als abge: 
than zu betrachten, wenn er gleih noch als Parteifabne ge: 
braucht wird; jetzt bandelt es ſich um die Eiferſucht zwiſchen 
den Hafen Montevideo und Buenos Ayres. Darum und 
keineswegs bloß durch feine barte, gefürdtete Herrſchaft finder 
Mofas in letzterer Stadt immer noch einen grofen Anhang, 
aber Montevideo, dad Haupt der Banda Oriental, fest fein 
Aeußerſtes daran, nicht in die Hände feines Mivalen zu fallen. 
Der Hauptjtreit fcheint jept zwar zwifchen den feindlichen 
Gauhobäuptlingen Mofas und Mibera zu fepn, aber zum 
mindeften der letztere bätte ohne die Hülfe der Stadt Monte: 
video längit weichen müfen. Bei diefem Stande der Sache 
fann es nicht fehlen, daß fremde Mächte ſich einmifchen, *) 
denn diefen muß daram liegen, am Zaplata zwei Staaten zu 
haben, und zwar zwei Staaten, bie auf einander eiferfüchtig 
find, und nicht durch Webereinftimmung der Hdupter nad 
Einem Ziele handeln, wie dief mit Mofas und Dribe der Fall 
wäre, welcher leßtere nur als der Bafall von Mofas zu bes 
traten ſeyn würde, Die Ueberſchwemmung des Aachen Lan: 
des der Banda Driental it im Grunde von geringem Ges 
wicht, fo lange der Ausfuhrhafen Montevideo fret bleibt; im 
diefen Kriegszug mifchten fich defbalb die Fremden, nament: 
lich England fo wenig wie möglich ein, befonderd da eine 
folhe Einmiſchung die Entfaltung reiner Landmacht erfordert 
hätte, deren möglicher Erfolg mit den Koften und der Ge- 
mwagtheit des Unternehmens in feinem Verhältnis geitanden 
wäre. Sobald aber die argentinifhen Truppen unter Oribe 


*) Wie ſehr dieß nicht bloß Sache der fremden Regierungen, fone 
dern auch der fremden Kaufleute überhaupt iſt, geht aus bem 
Umftande beryor, daß diefe, und nicht bloß England, ber Regie 
rung der Banda Oriental in einem fehr kritiſchen Zeitpunkt ein 
Unleben von 700,000 Dollars machten, 
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ſich der Stadt Montevideo näherten und Admiral Brown, der 
Anführer der argentinifchen Flottille, ſich zur Bloftrung des 
Hafens anfchite, wo Montewideo in kurzer Zeit durch Hım= 
ger zur llebergabe genöthigt worden wäre, fo fing bie @in- 
mifchung. der Fremden formell an. Der nordamerifanifche 
and framgöfifhe Stationseommandant zeigten Unſchlüſſigkeit 
die Anerkennung ber. Blokade neradesu zu verweigern, aber 
der enaliſche Admiral Purvis trat alsbald. energiſch anf, und 
fein Schritt wurde and, wie zu erwarten, von feiner Megie: 
rung gutgebeißen. Daber die kundgegebene Erbitterung im 
Duenos Apres gegen die Engländer, bie erit dann ſich legte 
ald die Gutheißung der englifben Regierung anlangte, mo 
man dann wohl jab, daß man es mit der Macht Englands 
zu thun haben würde. 


Frankreichs Stellung in dieſer Angelegenbeit bot einige 
Verwirrung dar, ein fheinbares Schwanfen, das in den fran— 
zöfifhen Blättern aufs berbite commentirt wurde, fid aber 
volllommen aus Franfreihs neuem Verhaltniß zu Brafilien 
erflärt. Die Franzoſen jteben immer noch an der Grinne: 
rung bed fat vier Jahre lang gegen Mofas unterbaltenen 
Kampfes, und verlangten ohne Umſchweife energiiche Unterſtü— 
Bung der Banda Oriental; aber Franfreich bat, nadıdem der 
Plan in den Yaplatajtaaten ein Gebiet zu erwerben aufgege: 
ben it, durchaus dasjelbe Intereſſe mit den Englandern, weit 
die Herrſchaft einer einzigen Megierung im Yaplatagebict eine 
Beläftigung des Handels zur Folge haben wärde; darum 
folgte der franyöjishe Stationseommandant auch bald mög: 
lichſt dem Beiſpiele des Gontreadmirals Purvis, und nur das 
Verhaltnis zu DBrafilien legte ibm Müdfichten auf. Letzterer 
Staat hatte befanntlih die Banda Driental namentlich in 
dem Kriege vom Jabre 1525 bis 1528 felbit zu erobern ge: 
fucht, um bier fein Gebiet abzurunden, und als dieß theils 
duch den Widerſtand des Yandes, theils durch das Wider: 
jireben von Buenos Apres nicht gelang, wifligte er endlich 
ein, feine Aniprühe aufzugeben, und England vermittelte nun 
die ihm und dem fremden Handel überhaupt fo müßliche Uns 
abhängigfeit der Banda Oriental. Aber der lange Krieg 
batte die Ganchobrvölferung von Mio Grande in Aufregung 
gebracht, und dieſe befinder ſich nun ſeit Jahren in einem 
Zuſtande der Empörung, welde das ſchwache Brafilien nicht 
zu dampfen vermochte. Mibera, wicht im Stande fih allein 
gegen Mofas zu halten, verband fih mit den Anfurgenten von 
Rio Grande, zum großen Verdruß von Brafilien wie von 
Mofas, weil bier eine neue Gonföderation von Gauhobhanpt: 
lingen zu entiteben drohte, welche die Macht von Mofas bre: 
den und den ganzen Süden Brafiliens in Aufſtand ſetzen 
konnte, Die Verabredung zwiſchen Ribera und Bento Gon: 
Talvey, dem Anführer der Aufurgenten von Rio Grande, fand 
am Ende vorigen Jahrs zu Papfandu ſtatt. Sobald der bra— 
filianifhe Minister zu Montevideo dieß erfuhr, Toll er feine 
Paſſe gefordert haben, und wenn gleich von feinem Abgang 
und einem entſchiedenen Bruch mit Mibera nichts verlantete, 
fo trat doch ein freundſchaftliches Verhaltniß zwiſchen Brafi: 
lien und Rofas gegen Ribera ein, das die Aranzofen fchonen 


mußten, um nicht ihre neur Verbindung mit: Brafilien zu 
gefaͤhrden. Judeß ‚mochte doch bie brafitianifche Regierung 
ſich befinnen, daß es ihr eigener Nactheil fen, wenn fie Mofas 
zu mäctig'werden lafe, und daß fie gegen ben ausgeſprochenen 
Willen Englands nichts vermöge; ſomit tenfte fie ein. Was 
für Verhandlungen zwiſchen ihr und. Ribera, vermuthlich uns 
ter Vermittlung Frankreichs *) ftattfanden, wiffen wir nicht, 
aber Ende Auguſts dieſes Jahrs fand bie feierliche Ausföh: 
nung mit der. Megierung der Banda Driental zu Montevideo 
jtatr. Ginigen: Andeutungen nach ſcheint Mibera die Sache 
der Infurgenten von Rio Grande anfgeopfert zu baben, denn 
ohne ein ſolches Zugeſtandniß hätte die Ausſohnung ſchwerlich 
fo fehmell und fo feierlich ftattgefunden, 

Mibera war am 12 December vorigen Jahrs bei Arrojo 
Grande in Entrerios total geſchlagen worden, mußte ſich 
über den Uruguay zurüdzieben, und auch nacber noch foll er 
mebrere Sclappen erhalten haben; ber Krieg wurde mit 
arofer Graufamfeit geführt, bie Gefangenen niedergemacht, 
und namentlich die gefangenen Fremden unter Qualen bin: 
gerichtet. Die Megierung der Panda erlieh ein allgemeines 
Aufgebot, verſprach den Fremden reichliche Ländereien und 
Nieb, wenn ſie zur Vertheidigung des Landes mitwirkten, 
und gab den Sklaven die Fretbeit; aber Dribe brang dennoch 
vor, und belagerfe endlich Montevideo von der Landſeite, obne 
daß Mibera es bindern fonnte, Mofas bemühte ſich ihn fort: 
wahrend zu verftarken, aber da bie Etabt von ber Geejeite 
frei ijt, fo könnte fie nur dur einen Sturm genommen wer: 
den, wozu bie bauptfachlich nur zu Pferde fechtenden Gaucho— 
banden wenig taugen, und da aus ben in der Banda ange 
fiedelten Rrangofen, namentlich Basten, fich eine Legion von 
etwa 4000 Mann gebildet bat, fo möchte der Sturm um fo 
weniger gelingen. So ftehen jest die Sachen: Ribera ſucht 
fih im Lande zu veritärfen, kann aber doch gegen die über 
legene Macht Oribe's das Feld nicht halten; lehterer fann da— 
gegen die Stadt nicht einnehmen, und darum helfen ihm feine 
auf dem platten Lande errungenen Vortheile wenig. Cine 
Entiheidung fann indeß nicht mehr lange ausbleiben, denn 
Mofas, der bisher alle Ausjobnungsvorfhläge von England 
und Franfreih verwarf, wird endlich Doch wohl fich der Un— 
möglichleit fügen. Freilich fcheint er zu beforgen, daß «3 
dann auch mit feiner Gewaltberrichaft in Buenos Apres zu 
Ende gehen werde, und dieß mag ihn balsitarrig machen. 

(Kortiepung folgt.) 

Mohlthätigfeitsanftalten in Aranfreih. Man zählt 
1329 Spitäler und Hoſpizien, welche Kranke und Arme nnterftügen, 
6275 fogenannte Bareanr be charite, von welchen 695,992 Menfchen 
Hülfe erhalten. Die religiöfen weiblichen Gongregationen pflegen 
1,200,000 Sranfe und unterrichten durch 10,375 Lehrerinnen 620,950 
Kinder. Die Brüder der chriftlichen Yebre, 2136 an ver Zabl, unter— 
richten 150,000 Kinder, Die Zahl der Blindenfchulen it 15. (Gonftit. 
»om 14 Der.) 








*) In der vom brafilianiichen Geſandttu tabei gebaltenen Mepe 
wurde eim Gewicht barauf gelegt, daß diefe Ausfohnung ein 
rein amerifanifches Werk ſey; dem war aber wobl faum alfo. 
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abiik e 
(Bortfehung.) 
Brafilien. 


Dieß Land iſt gegenwärtig beſchaͤftigt ſeine materielle 
Unabhangigkeit England gegenüber zu erringen, was freilich 
um ein gut Theil fchwerer ift, ald das Joch Portugals abzu- 
werfen. Wir haben im vorigen Jahre und bemüht, aus den 
beiderfeitigen Intereffen den Stand ber Verhältniffe zu ent 
wickeln und zu zeigen welde Ausficht ein neuer Handels— 
vertrag zwifchen beiden habe. Die Bemühungen Englands 
find völig mifglüdt. Braſilien verlangte, wenn es gleich 
einer englifhen Colonie ausgebeutet werden folle, wenigſtens 
auch die Vortheile einer englifhen Eolonie in der Einfuhr 
feiner Landeserzeugniffe in England, oder wenigſtens daß feine 
Erzeugniſſe nur um 10 Proc. böber ald bie der engliſchen 
Eolonien beitenert würden. Demnach müßte in England 
der Zoll auf brafilifihen Iuder, der jeht 63 Sp. vom Eentmer 
beträgt, auf 26%, Sb., der Bol auf brafilifhen Kaffee, jept 8 
Pence vom Pfund, auf 4%,, VPence beruntergefeht werben. 
Dieß ftiehe das ganze Syſtem der engliichen Colonialgeſetz⸗ 
gebung um, und die Berbandlungen mußten fomit abgebrocden 
werden. *) Es geht aus den Verhandlungen der Deputirten: 
fammer vom 7 und 8 Februar deutlich bervor, daß man im 
Bralilien die Frage über dem Handel von der richtigen Brite 
auffaßt, und daß fein Miniſterium nachgeben kann, auch wenn 
ed wollte. Brafilien darf von nun an, ohne feine Staats— 
finanzen. rettungslos zu Grunde zw richten, feinem. fremden 
Staate mehr einen befondern Vorzug vor dem andern geben 
und wird einen folhen auch Frankreich troß aller Unterhand⸗ 
lungen und Heurathsverbindungen nicht bewilligen, ba weder 
Frankreich noch England ein billiges Aequivalent dagegen bie⸗ 
ten fünnen, Nordamerika wird eine Bevorzugung kaum an: 


2 iR ein auffallender, aber burch die Erfahrungen der legten 
20 Jahre fehr erflärlicher Umftand, dab ſich im ganz Süvamerifa, 
in den Laplataftaaten fo gut mie im Braftlien ein Widerwille 
gegen einen Handelövertrag mit England Fund gibt, den Feine 
Regierung gering achten darf. 


- 


ſprechen, da ihm die Gleichheit aller eben fowohl zu Statten 
fommt, und es in den. bedeutendern Waaren, die es liefert, 
namentlich Lebensmittel, nahezu ein factiſches Monopol be: 
ſitzt; Deutſchland Fann ein Vorrecht feiner Schwähe zur See 
wegen nicht anſprechen, und würde auch ein foldes, wenn ed zu 
einer deutſchen Navigationdacte fommt, nicht bedürfen. Das 
neue Zollgefeg, das jegt in Brafilien ausgearbeitet wird, ijt 
allein im Stande, den Finanzen wieder aufjubelfen, und die 
jest in den englifchen Blättern öfters erfheinenden ungünjti- 
gen Finanzberichte über Brafilien find zwar im Ganzen nicht 
unrichtig, hatten aber ſeit Jahren ſchon gegeben werben 
fönnen,*) und die Noth iſt in feinem Kall eine Folge der Nicht: 
erneuerung des Vertrags, der ohnehin noch bis zum Ende 
des nachſten Novembers lauft. Die Bevorrehtungen, welche 
England zum Danf für feine Unterjküßung der Unabhängig- 
teitserklarungen fib in fat ganz Südamerifa ausbedungen 
barte, haben eine ziemlich allgemeine Reaction zur Folge ge- 
babt, da jie dem Meichtbum diefer Zander tbeuer genug zu 
chen kamen; die Handelsfreiheit, die man jetzt in England 
predigt, hat fomit auch von dieſer Seite ber ſehr dringende 
praktiſche Gründe. 

Frankreich bant auf feine neue Verbindung mit Bra: 
filien große Hoffnungen; ob fie fih verwirklichen, ſteht dahin, 
denn bis jetzt iſt Franfreih in folhen großen commerciellen, 
Unternehmungen, welde die Zufammenwirkung mächtiger Gapi: 
talien verlangen, wicht fehr glücklich geweſen. Indeſſen thut 
die franzöfiihe Megierung ihr Möglichited, und die Verheu— 
rathung des Prinzen Joinville mit. der Prinzeſſin Franzisca 
wird jedenfalld auf bie Verbindung günſtig einwirken. Die Sen: 
dung des Grafen Caſtelnau, welcher eine Reiſe durch das 
brafilifche Reich hindurch bis an die peruaniihe Orange machen 
foll, bat nur mit Mübe eine naturwiſſenſchaftliche Färbung 
erlangen fönnen, indem die franzgöfiihe Alademie ihm eine 
Zeitlang gar feine Aufträge geben ‚wollte, da die durch andere 
Gründe befiimmte Richtung feiner Meife derfelben feines: 


*) Nach dem in »iefem Jahre vorgelegten Budget betragen bie 


Ausgaben 23,120,866 Milreis, die Einnahmen nur 16,500,000 
Milreis, es beſteht alfe cin Defleit von 61/, Mil. 
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wegs zufagte; er foll wahriheinlih mit der Erforfhung 
innern Zuſtande des we Reichs fih befehäftigen, wor: 
über man in Europa 
ftügung, welche die oͤſiſche Regi 

Braſilien zugedacht haben ſoll, beſteht darin, daß eines der 
14 großen Dampfboote, welche vorerſt zum transgtlautiſchen 


Vaketbootdienſt beſtimmt find, nach Brafilien geben und, wie 


man ſagt, die Beſchiffung des Amazonenſtroms verſuchen ſoll. 
Indeß kaun die ſranzöſiſche Regierung natürlich nur den Ver— 


Behr befördern, fie laun ibn nicht ſchaffen, und bier muß der, 


frangöfifhe Haudelsitand felbit das Beſte thun. Die Beſchif⸗ 
fung des Amazonenitroms wird bald ein Gegentand der Mi: 
valität aller ferfahrenden Nationen’ werden, und Brafilien, 
deffen Küftenbandel jet ſchon ziemlich bedeutend ift,*) Faun 
Hofe Vortheile für die Belebung feiner innern Vrovinjen 
daraus ziehen. 

Brafilien hat einzufehen angefangen, dab der Eflaven: 
handel und die Sklaverei fib nicht mehr lange halten laffen, 
und trifft Anftalten, einer curopaäiſchen Einwanderung, welde 
jest ſchon jährlib, mie einige bebaupten, auf etwa 9000 
Menſchen jteigt, die Thore mehr und mehr zu oͤffnen. Es 
fegen ſich ihr übrigend in Folge früherer Thorbeiten und Un: 
gerechtigfeiten nicht geringe Hinderniffe entgegen: man weiß, 
daß fie früber die arnıen deutfhen Cinmwanderer zu den här— 
teften Arbeiten gleih Sklaven verwandte, wobei die meiſten 
durch das Klima und die Anftrengung den Tod fanden, Noch 
immer it fie von folhen verwerflihen Ans und Abſichten 
nicht abgefommen, wie ein im Junius d. J. an die Kammer 
gebrachter Geſetzvorſchlag über Golonifation beweist, indem 
nah Artikel 26 denjenigen Goloniften, die auf Koften des 
Staats einwandern, drei Jahre lang unterſagt feun foll Land 
anzufaufen oder ein Handelsgeſchaft zu gründen; das heißt 
mit andern Worten, man will die einwandernden Goloniften 
drei Sabre lang zu Öffentlichen Arbeiten verwenden, um da: 
durch für die Koften der Ueberfahrt ſich zu entihadigen. Auf 
ſolche Bedingungen wird feiner, der wohl berechnet was er 
thut, ſich entfliehen, nach Brafilien auf Koſten der brafilia: 
nifhen Megierung zu geben. Selbſt folhe, die ihre Ueber— 
fahrt bezahlen fünnen, aber font verringelt daitchen, möchten 
in diefer Beziehung von der brafilianifhen Negierung man: 
dies zu befahren haben. . 

Abgefeben hievon ift ed intereffant zu feben, wie Braſi— 
lien die finnreihe Idee Wakeſields anf feine Verhaltniſſe an: 
wendet. Wakefields viel angegriffenes, in der Grundidee 
aber vwöllfommen richtiges Syſtem, befteht ganz einfah in 
dem Sage: in einer neuen Eolonie gebört das ganze Grund- 
eigentbum dem Staat, der die Ländereien vermeffen läßt, 
und einzeln an bie Eoloniften gegen einem beitimmten Preis 
oder im Aufjtreich überläft; was diefer Verkauf einträgt, foll 
nach Abzug der Koften für bie Vermeſſung zur Beförderung 
neuer Einwanderung verwendet werden. Ein Vorzug diefes 
Spftems ift, daß feiner mehr Land kauft, als er benüsen zu 
*) Gr foll etwa 300,000 Tonnen betragen und ift größtentheils ber 

brafilifchen Marine zefervirt. 
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bt, und der zweite, daß nah Maafigabe ber Ent: 
wiginug des Landes immer —— herbeigezogen 
werden; ſteigt endlich der moraliſche Credit eines Landes, fo iſt 
die Beſorderung ber Einwanderung buch pecuniare Vorſchüſſe 
nicht mehr nöothig, und der Verkauf der Ländereien dient 
= nur no ‚ wie in Nordamerika, den Finanzen bes 

aats oder de lonie aufzuhelfen. Das frühere Colonial⸗ 
ſoſtem, die Verwilligung großer Ländereien an einzelne Fa— 
milien bat fih in neuerer Zeit ald der Entwidlung durchaus 
ſchadlich gezeigt. Geſchah die Verwilligung einer a ehnten 
Landerſtrecke an eine adelige Familie noh zu einer Zeit mo 
das Lehenweſen Gewicht batte und die Hinterfaffen eines 
hohen Adeligen ibm mit Vafallentreue folgten, wie dieß 3.8, 
in einigen Theilen Nordamerikas der Fall war, und wie es 
im einzelnen Fällen in”Ganada mod ift, wo 4. Bdie Uns: 
wanderung des befannten Sir Allan M'Nabs einen nicht un« 
bedeutenden Theil feines Clans nad fich jog, fo war noch 
ein Erfolg zu hoffen, aber alle die großen Vermwilligungen 
in der neuern Zeit haben ſich ſämmtlich als fehr nachtheilig 
erwiefen, und den Anban des Landes gehindert; Canada und 
die. Eolonie am Schwanenfluß bieten die auffallenditen Bei: 
fpiele in der Colonialgeſchichte Englands, und in Brafilien 
baben diefe umermeßlihen Güter äußert nahtbeilig auf die 
Entwitlung des Landes eingewirft. Die adeligen Familien, 
welche fih Güter von mehrern Quadratleguas anweifen lichen, 
bauten gewöhnlih darauf eine Fayenda, und von dem Land 
wnrden höchſtens, je nach dem Reichthum und der Thätigkeit 
des Beſitzers einige hundert oder taufend Morgen angebaut; 
alles übrige blieb todt liegen, weil die Familien fih im Beſitz 
ungehenrer Güter, von denen fie Feine Steuer begabiten, ge— 
fielen, und weil fie immer bofften, diefe Ländereien könnten 
eines Tages durch die Entdedung von Minen, durch Zunahme 
der Bevölkerung oder die Anlegung von Strafen mit einem: 
mal von großem Wertbe werden. 

Diefem Uebel will man nun abhelfen, und deßwegen ift 
ein Gefeßentwurf an die Kammer gefommen, wonach nicht 
nur die unbebauten Ländereien fo gut wie die bebauten einer 
gewiſſen, wiewohl ſehr maßigen Steuer unterworfen worben,*) 
fondern auch ein großer Theil derfelben, wo die Bedingung der 
Ertheilung nicht eingehalten wurde und nicht wenigitend ber 
fünfte Theil bebaut ift, an die Krone beimfallen follen, Wer 
3 Jahre lang die Steuer nicht bezahlt, foll feinen Befib ver: 
wirft haben. Wenn das’ Gefeg wirklich in ben Kammern 
durdacht und daranf gehalten wird, fo müſſen die großen 
Landbefiger den Theil ihrer Güter, welchen fie nicht felbft 
bebanen Eönnen, beimfallen lafen, weil niemand Luſt haben 
wird, Steuern von einem Gute zu zahlen, das nichts ein- 
trägt; indeß follen. fie, “wenn. ber Staat in der Rolge die 
beimgefallenen Güter verkauft, doch ber Vortheile des ehe— 
maligen Eigentums nicht ganz verluftig geben, fonderg die 





*) Tier Milreis (etwa 6 fl.) von der Onabratlegua Man Fann 
fich einen Vegeiff von der Größe der Güter machen, wenn man 
hört, daß diejenigen, deren Güter unter dem achten Theil einer 
Quadtatlegua betragen, nichts berahlen follen. 


Hälfte des erlösren Kaufſchillings erhalten. Legen wir dieſem 
Gefepesentwurf, von beffen Vorlage: bis zur ftrengen Ausfüh— 
rung ed noch weit iſt, aud feinen befondern Werth bei, fo 
zeigt er doch die Abſicht der Megierung, ſich ernftlih mit der 
Verbefferung und Hebung des innern Zuſtandes zu befchäfti: 
geu. Diefer Gefegesentwurf it hauptfählih für dem größe: 
ren Landbefig berechnet; es fol übrigens noch ein zweiter im 
Werte ſeyn, auch den Negern einen Heinen Landbefig zu 
fihern, und vermuthlich eine Art Hörigkeitsverhältmig zu bes 
gründen, bie einzige bier audführbare Erleichterung der Skla⸗ 
verei, denn im größten Theil Brafiliend kann man- der Neger: 
arbeit nicht wohl entbehren. Eine ſolche Verbefferung bed 
Looſes der Neger, eine halbe Freiheit. it abfolut nothwendig, 
wenn die Engländer dulden folen, daß Neger ferner aus 
Arika berübergeführt werden, aber nit mehr ald Sklaven, 
fondern als freie Arbeiter, wie die Engländer felbft in Weit: 
indien thnn. Es ift dieß noch ein fehr freitiger Punkt, den 
wir fhon im vorigen Jahre etwas umſtandlicher befprochen 
haben. 

Die weiße AnfiedInng wendet fih jetzt hauptſächlich nach 
der Provinz Santa Gatharina im Süden Brafiliend unter 
26 und 27° ©, Br. Im diefer Provinz liegen die 25 Qua— 
dratleguas Land, welche einen Theil der Ausſteuer der Prin- 
zefiin Januaria ausmachen, und es haben fih dort auch be: 
reits einige franzöfifhe Eoloniften am Sahy niedergelafen. 
Diefer Landſtrich gilt ald einer der gefündeiten Brafiliens, und 
eine belgiſche Gefellfhaft aus Brügge hat darum gleichfalls 
bie Blicke auf diefe gefegnete Provinz, den Hauptſchauplatz 
der chemaligen portugiefifhen Miffionen, geworfen. Wenn es 
wahr ift, wie man bebauptet, daß jetzt ſchon 9000 Cinwande: 
ter jährlich nah PBrafilien fommen, fo ijt bei den voraus er: 
öffneten günftigen Ausſichten zu vermutben, daß dieſe Zahl 
fit bald verdoppeln und vervierfahen werde. Die belgifche 
Eolonifation in Santa Gatbarina möchte leicht beffere Ger 
fhäfte machen als die in Guatimala. 

Die Negerfrage iſt in Brafilien von einer jehr großen 
Bedeutung, in Guiana iſt fie fait alles. Im frangöfifchen 
Guiana, oder vielmehr für dieſes hat man einen Plan aus: 
gedacht, der allerdings, wenn er zur Ausführung käme, von 
großen Folgen ſeyn könnte: man will ſammtliche Pflanzungen 
anfanfen, den Ackerbau mit allem möglichen, durch den neuen 
Erfindungdgeift ans Licht gebrahten Mafchinen treiben, bie 
Neger für frei, oder wenigſtens halbfrei erklären, und durch 
bie Wohlfeilbeit der Producte feine Ausgaben zu decken ſuchen. 
Der Plan, der mit einem Eapital von 50 Mill, Fr. unter: 
nommen werben foll, iſt gientlich chimaͤriſch, obwohl der Hanz 
delsſtand von Paris ſich noch im neuejter Zeit damit befchäftigt 
hat, und die Begutachtung einer befondern Commiſſion über: 
gab, Mehr Vertrauen für das Gelingen und für die Zukunft 
der Neger erwedt ein anderer Plan, der in dem Bericht der 
Eommiffion über das franzöfifhe Sudergefeg angeregt wurde; 
diefer Plan geht von einem gerade emtgegengefeßten Stand: 
punft ald der vorige aus, denn während der eritere den fo 
gut wie unmöglihen Anfauf fammtliher Plauzungen im 


Auge hat, will der zweite gerade diefe beftehen laſſen, aber 
ihnen bad nehmen, was bie Arbeit für den Neger am Läftigs 
ften und verhaßteſten macht, nämlich die Zudermüblen; bie 
Suderbereitung foll fabrifmäßig im Großen betrieben werben, 
und die Plantagen nur dad Mohr liefern; dadurch würde die 
Arbeit ber Neger auf die Feldarbeit befchränkt und ed würde 
unendlich leichter ein allmaͤhliches Spitem ber: Emancipation 
zu verfolgen, wobei fih das fpaniihe Princip, einen Arbeite- 
tag in ber Woche um den andern abfaufen zu laffen, noch am 
tauglichiten erweiſen möchte. Die plöglihe und gänzlide 
Emancipation ber Sklaven bat noch allenthalben in. Weltin- 
bien fhlimme Früchte getragen, zuerſt für die Herren, aber 
allmählich zeigen fi auch bie Symptome, daß bie Neger felbft 
eben fo wohl darunter leiden werben. 
(Fortfegung folgt.) 


Die Mliffionäre in Kurdiſtan 


Es ift befannt, und wir haben e# mehr als einmal erwähnt, daß 
fich in Mefopotamien und in Kurdiſtan katholiſche und proteftantifche 
Miffienäre befimpfen, fo wie daß mehrere fehr unglückliche Greigniffe 
die Folge diefes Etreites waren, und, wie es ſcheint, auch moch fpäter 
feun werben. Inter rohe Völker den Etreit ber europäifchen Gonfefs 
fionen übertragen, wirb immer Unglüd, wenn and nicht immer Krieg 
und Mord erzeugen, aber wer will hindern, daß fi Katholifen und 
Proteftanten auf ſolchen Beldern begegnen. In Kurdiſtan fommen zu 
den amerifanifchen Methodlſten num auch gar noch Senplinge der Pur 
ſeyiten, gebärten ſich als tie Jünger der ächten Fatbolifchen, d. h. 
anglilaniſch-⸗katholiſchen Kirche, und gerathen mit den Methodiſten in 
bittern Hader. Hierüber meldet nam das Unipers vom 19 December 
nach einem aus Perfien eingelaufenen Briefe folgendes: „Der am 
Sprühmwörtern reiche Sinn’ der Orientalen befigt ein foldhes, das auf 
die methodiſtiſchen Miſſionäre Amerifa’s und bie pufepitifchen Anglie 
faner, bie in einen dem KHatholichemus fehr förderfichen Etreit fi cin- 
gelaffen haben, feine Anwendung findet. „Zwei Eriltänger, fagen fie, 
können nicht auf Finem Stricke fangen.“ Das ift nun aber das unters 
haltende Schauſpiel, bas diefe Herren den neflorianifchen,, jafobitifchen 
und armenifchen Bevöllerungen gewähren, der Katholifen und Moslems 
zu geſchweigen, melde den Dortheil haben, gratis zujufehen. Eeit 
swölf Jahren find die Sendlinge der Neuen Welt, ergriffen von plöß- 
lichem Eifer die Alle zu befehren, in Schaaren berübergefommen, um - 
von ben michtigften Punflen des Orients Befig zu ergreifen. Man 
fah, fie mit wunderbarer Fruchtbarkeit fih zu Malta, Beyrut, Syta, 
Athen, Smytna und Konftantinopel vermehren. Ermuntert durch biefen 
erften Erfolg, ſiud fie ins Iumere Afiens gedrungen und Eis zu den 
Gränzen Perfiens vorgerüdt. In diefem Neih haben fie einen Theil 
ihrer Streitfräfte jufammengegogen, um bie Neftorianer anzugreifen, 
und um ihre @roberung deito beſſer zu Sichern, Haben fie biefelben 
groifchen zwei Feuer von Adſerbeidſchat und Mefopotamien ber genom⸗ 
men. Schon haben fie Ihre Eiegesbulletins gerduſchvoll in dem Boftoner 
Journal verfündigt; man verhähnte die römifche Propaganda als uns 
fähig, bie ehemald vortheilhaft beſezten Voſten wicber einzunehmen, 
und namentlich glaubte man ein Berjährungsrecht auf das Gensiffen 
aller Diffiventen erworben zu ‚haben, fo bad es einem Mitbewerber 
nicht einmal geftattet ſey ſich au zeigen. : 
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Dieſe Herren fühlten fich anfangs ſchwet beleidigt, ale plötlich 
bie Lajariſten, die unbeſchuhten Karmellter, die Jeſuiten, bie Brüder 
Vrediger und die Gapueiner zur Hut ber Heerde eine "Answahl junger 
Wpoflel ausfanbien, vie Fe entſchloſſen waren, für ihre Herrden felbit 
übe Leben zu laſſen; darum fchlöffen die Methodiſten ihre Briefe an 
den Miffionary Herald regelmäßig mit einer Abhaudlung, über 
ſchrieben: Nothwendigkeit die Mifflen zu verftärken“ Mur hätten fie 
nicht auch lugen follen, Inden fie beifügten, die Wäter Dominicaner 
hätten ein Gögenbile mit nach Moſſul gebracht, das. die Menge ats 
bete, und welches bie vergangenen, gegenwärtigen und zukünftigen 
Stuben jebem erlaffe, ber es fromm küßt, voraudgefegt, daß er dem 
Miffionär ein Stüd Geld gebe. Der Urbeber biefes verächtlichen 
Scherzes wollte damit -auf die Ausftellung des Jefuelindes während des 
Ghriffeftes anfpielen — eine Fromme Sitte, bie in Italien, Aranfreich und 
überhaupt faft in der namen Fatholifchen Welt Eitte ifi. Der Unglüd: 
liche hat Furze Zeit hernach DIefus, feinem Richter, Necbenfchaft ablegen 
mäffen, und möge derſelbe um dieſer Gotretläfterung willen nicht 
ſtrenget gewefen fegn! Der Top gibt ihnen öfters ſolche Mahnungen. 
Das Iahr zuvor farben Herr und Frau Mitchell, als fie eben den Auf 
auf das Gebiet von Mofjul fegten, und in Perfien haben fie ven 
Schmerz ihre Kinder nicht aufzichen zu Lönnen, da bas Klima ihrer 
Gouftitution zuwider ift. Dieſe Prüfung wird ibnen auch mit der Zeit 
ihre Bemühungen entleiven, und zeigt den Vortbeil bes Gölibats ver 
katholiſchen Mifftonäre noch deutlicher. 

„Aber der empfindlichite Schlag, der die Amerifaner traf, war bie 
Grfcheinung der Anglifaner, der Schüler Dr. Puſey'e. Diefe haben 
den politifchen Gedanlen ver Ghriften, welde das Schiema oder die 
Keperei von dem Mittelpunkt der dem Machfolger Petri anvertrauten 
Gewalt losgeriffen haben, für bie Unterwerfung unter ihre allere 
gnäbigfte Eouveränin zu gewinnen. Ihr Mandatar zu Moful, Hr 
Badger, Fam an und ſprach: „aud ich bin Fatholifch;* ala man aber 
in ihm drang, mußte er einen Beifag machen, anglifanifcefatholifc. 
Hr. Badger ‚griff fogleich die Amerifaner an und berief die Iafobiten 
zu ſich. Diefe, erftaunt über die Spaltung, die unter den proteftans 
tifchen Miffionären ausbrach, waren auf ihrer Hut, und man bebanptet, 
ihr Bifchof babe Hrn. Badger, der den Geremonien des Cultus bei— 
wohnen wollte, ven Eintritt in feine Kirche verboten. Der Anglifaner 
wandte fih num an den Meftorianern, und ale ver Patriarch derjelben 
in Bolge des durch feinen unklugen Propaganseneifer bervorgernfenen 
Kriege *) ſich nach Moſſul flüchtere, nahm er ibm in fein Gans auf, 
beobachtete ihm aber genau und wartete, bie,der Erzbiſchof von Ganters 
bury durch Dazwiſchenkunft der englifchen Regierung die Sache beilege. 
Die Amerifaner ine, die Feinde ber Epiffopalen, werden ſich Mit 
aller Macht wirerfegen, damit wicht die Anglifaner die Früchte ihrer 
eigenen Miffion ohne Anſtrengung ernten. Sie unterſtühen deßhalb 
gegen die Anglikaner den Agenten der Macht, welche im Orient den 
Katholiciamus ſchüht, obgleich fie im ihren Berichten an die amerika- 
niſche Miffionsgefellfchaft ihn als den „bigotten Fonful“ begeichnen. 

„Jenjeits der Berge von Kurbiften aber haben diefe Herren aus 
der neuen Melt, erzürnt darüber, bad mehrere Neftorianer Fatholifch 
wurden, und daß eine noch größere Anzahl im Begriff ſteht es zu 
werden, alle aber ohne Ausnahme ihren amerifanifchen Deismus verab« 


*) Diep if wohl der verdeerende , den der Paſcha von Moful a 
die Pefkortaner le A dafen fpeeielle Bemniellung wir aber 
immer noch nichts Näheres wiſſen. . d M. 


fernen, die von ihnen befnlketen Bifchäfe angetrieben, den franzäflfchen 
Miffionären die pwei neuen Kirchen, die fie gebaut haben, zu nehmen, 
Sie .glauben fi alles gegen fie erlaubt, weil kein batholiſcher Conſul 
fie .einfchlichtert. So verftehen fie die Breibeit, mas fie indeß nicht 
binbert, gegen bie von Nom geübte „geiftlispe Gemalthersichaft* gu 
derlamierm* Der Reit bes, Briefe betrifft: hauptſächlich einen Vorfall, 
von bem im dieſem Briefe ſelbſt nichte erwähnt. iſt, und mp- die ameris 
laniſchen Miffionäre von der Entſcheidung ber moslemitiicheu Behörben 
an den englifchen Gonful in Tehris appelliren wollten, aber genöthigt 
worden uuverrichteter Dinge wieder umgufehren. So viel iſt gewiß, 
daß folche Streitigkeiten vie amerikanifchen Miffionäre in der Achtung 
ber. Gingrborentm wicht hoch ftellen Fönnen. 
Miscellen. 

Neues Dampfbeot. Die Shipp, ‚and Merc, Gaz. vom 5 Der. 
enthält. von einem Gorrefpondenten folgende Mittbeilung: „Kürzlich 
wurde zu Leith ein eifernes Dampfboot vom Stapel gelaffen, das von 
den HH, Ruthven ans Edinburgh mit Dampfmafchinen und Einrichtung 
mach einem ganz neuen Syſtem werfeben worden war. Es bat weber 
Schaufelräder, neh Schrauben, und man Fann von ber Hinrichtung 
ohne Aufriffe und Omerburchfchnirte feinen richtigen Begriff geben, 
Der Echifferumpf hat eine ununterbrochene Linie von vorn bit hinten, ſo daß 
man ihm jebe beliebige ala die befte erfannte Form geben faun. Der 
Gang der Mafchine ift fo eingerichtet, dab die Matrofen auf dem 
Verded die Bewegungen und die Leitung des Schiffes völlig In ihrer 
Gewalt haben; fie Fönnen die Schiffe vorwärts und ridwärte geben 
laffen, nad der Seite wenden oder ftehen laſſen nah Gefallen, ohne 
daß eine Aenderung in der Mafchine oder eine Gommunication mit 
denen, welche diefelbe btaufſichtigen, nöthig wäre; alles dieß gefchicht 
mit verfelben Leichtigkeit, wie die Bewegung des Steuertuders. Man 
fühlt nicht die mindefte Vibration in irgend einem Theil des Schiffes, 
ein micht geringer Vortheil, da der Verluſt an Kraft weit Feiner ift 
als bei ben Schaufelsädern. Diefelbe Maichinenfraft gibt eine erhöhte 
Schnelligkeit, und man kann mit Wahrheit jagen, daß diefe Ginriche 
tung für Eerfahrzeuge und Kriegevampfboote eine ueue Aera eröffnet, 
ba fich größere Sicherheit mit größerer Schnelligkeit vereinigt, und bie 
Mannfihaft eine Gewalt über bie Bewegungen bes Schiffes hat, mie 
man fie früher nie erlangte. Ein zweites größeres Schiff foll alsbald 
nach demſelben Epftiem gebaut werben.” 


Vaumwollenmannfactur in Englaud. Die Zahl der 
Baumwollenſpinnereien und Baummellenmannfacturen in Eugland und 
Wales beträgt 1705, mit 1438 Dampfmafchinen von 40,747 Pferdekraft 
unb 564 Wafferrädern mit 9616 Pferbefraft, Die Zahl der mechaniſchen 
Webftühle für Baummollenzeuge beträgt 90,679. Die Zahl ber in bem 
Baummollenfabriten befcehäftigten Meuſchen ift 220,000, Davon fommen 
auf Mancefter und Salford allein 18,350. (Shipp, and Merc. Gaz, 
vom 9 Dee.) 

Die Zunahme der Krankheiten in Olasgom wird dieß 
Jahr als furchtbar geſchildert. Nach den offieiellen Meldungen der 
Diftrictsärzte betrug die Zahl. ver Rranfen *) im J. 1841/42 5296, im 
3. 1842/43 aber 49,085, darunter 12,967 an einem eigenthämlichen 
epidemifchen Wieber, das in 736 MWällen in Typhue überging, itdoch 
felten töptlih war. (ibid, vom 7 Dee.) 


*) Wabrfcheinlich der Armen, Die auf Öffentliche Kofen von den Aerjten 
bebandeit werden. 
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Der Choral der Buräten. 
( Bruchſtũck aus der ungebrudten Novelle „Obar.”) 
Ein feierliher Ehöral follte zur Einweihung ded Tem: 
pels von Aga gehalten werden, der ben erften Mang einzu: 
nehmen beftimmt war unter allen Tempeln ber Buraten jen: 


feitd des Apfelgebirges. Fünfzigtauſend Mubel wurden auf 
den Bau und die Ausfhmädung desſelben verwendet und 
er überrafht angenehm den Wanderer, der anfangs durch 
Armlich einfame Jurten hindurdfchlendert ımd dann auf 
feinem unerfrenlihen Wege mit einemmal vor einem Tempel 
Schakiamun's ftehen bleibt, der wie durch Zaubergewalt in 
der öden Steppe erbaut worden zu ſeyn fheint. Meine ab: 
aeftumpfte Neugierde belebte ſich wieder bei dem Anblick 
dieſes Tempels, mit all bem Zubehör des feltiamen Lama— 
gottesdienites, fo wie des finftern Schiretu,*) der ernit in ſei— 
nem priejterliben Lehnſtuhl ſaß, mit dem heiligen Buch in 
der einen und der fpmbolifchen Trommel in der andern Hand, 
endlich des Sordihi **) mit feinem Marfcallsitab, mit viel: 
farbigen Bändern ummunden, dem die ganze Schaar der 
Gezuls, Geluns und Choworafen gehorcht, welde die Diener: 
ſchaft, den Chor und das Orcheſter ded Tempels zugleich bilden. 

Hier gerade dem Cingang ind Innere ded Tempels gegen: 
über ſteht der Hauptaltar (Schire) mit geihnisten Karnießen 
und mpftiihen Basreliefverzierungen. Er it gang vergoldet. 
Den einen Rand des Altard nimmt der Dole-Irdyni, den 
andern der Naiman⸗Takim ein, welche mit aus Kupfer und 
aus Silber getriebenen Burchanen geziert find. Die Zugazu 
(Schalen) mit Zezel (Blumen), Kudſchi (wohlriehenden Lid: 
tern), Sula (heißem Fett), mit Getreidelörnern, Waſſer u. dgl. 
umgaben den Dolo-Irdyni und Naiman-Takim. Hinter dem 
Hauptaltar folgt ein zweiter, gleichfalls vergoldet, mit ge: 
fhnisten Bildern der Burchane und mit einem feidenen, be: 





*) So beifit der Borftcher des Tempels, von dem die Ernenuung 
der Seſuls, Geluns und Choworaken abhängt, wie feine eigene 
von dem Ghamba-tama. 

”*) Der zweite Kama nach dem Echiretu; er bat bie Tempelord⸗ 
nung zu beauffichtigen, »ie jungen Ghoworafen gm unterrichten, 
die Rechnungen au führen u. dgl. 


malten Stoffe bededt. Auf der vordern Seite dieſes Schire 
ftebt der Toli, eine convere kupferne Scheibe, die ald Spiegel 
dient, anf fchwargem geſchnitztem Piedeftal, uud an den Sei- 
ten allerlei zum Gotteddienit gebörige Injtrumente, Die 
bintere Hälfte nehmen wieder folhe Schalen ein wie auf dem 
eriten Altare. Zwiſchen denfelben find aus Kupfer gegofene 
Abbildungen der Burchane und Pfanenfedern, die Fünjtlich im 
Seide eingewoben find; denn die Pfauen find für die Bu: 
raten beilige Vögel. Unter dem Hauptaltar hangt ein Labori, 
ein vierediger kurzer, feidener Vorhang, und auf den Seiten 
des Labori find lange breite Streifen von Goldftoff aufge: 
bängt, an denen Abbildungen von Schafiammai aufgeflebt 
find, umgeben von einer Menge in Seide eingedrudter Bur— 
chane. Rechts und linfd vom Hauptaltar ſtehen bemalte höl- 
gerne Tifhe von ziemlich gewöhnlicher Arbeit, auf denen die 
heiligen Bücher der Buraten in voller Zahl aufgeitellt find.*) 

‘est werfen wir einen Blick auf das übrige Innere des 
Tempels und auf die Stellen wo bie Lamas beim Gotted- 
dienit ftchen. Bon der Thüre big zum Altar gehen vier 
Meiben Saulen; zwifhen denfelben figen auf Kiffen von ver: 
fchiedener Größe und verfhicdenem Werth Lamas, und zwar 
die älteren zwifhen den vordern Säulen um den Altar; ben 
eriten Pas nimmt der Schireru ein, dem der Lehnſtuhl 
gebührt, eigentlich eine Art Ganapee, das mit Kiffen, welde 
mit Gold» und Silberſtoff überzogen find, bebedt und bedeu— 
tend hoͤher it ald die Eike der übrigen Lamas. Neben 
dem Lehnſtuhl steht ein kleines bölzerned Tifhchen, auf dem 
fib die Chomcho, zwei kupferne Glödhen, Schalen mit Ge— 
treideförnern und ein fupfernes Gefäß mit Waſſer befinden. 
Nach dem Lehnſtuhl des Schiretu folgen, niedriger und ohne 
Mergleih einfacher gearbeitet, die Lehnjtühle der übrigen 
Lamas, je nah Alter und Würde, des Dſchodby, Undfaby 
und ihnen gegenüber des Sordſchi, Gurumbi u. dgl. Diefe 
Site verlieren almäblih ihren äufern Schmuck, fo daß fie 
in ben entlegenen bintern Abtheilungen nur aus einfachen 
Filzen beiteben, welche eine geringe Erhöhung ded Bodens 
bedeten, Die Iwiihenräume zwiſchen ben Sanlen find mit 


*) Diefe betragen befanntlich mehrere hundert Bände. 
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verfhiedenartigen Chodaks (fhmalen Streifen von Griden: 


ftoffen) ausgefhmüdt, 
then feidenen Quaft 
gen verfchiedbene Burdanr, * Papier gemalt oder ——— 
ſtoffe gedrudt, zum Theil von der ſeltſamſten Geſtalt und in 
den mwunberlihiten Coſtümen. Nur die glübende Cinbil: 
dungsfraft des Afiaten und fein rober Geſchmact Können ſolche 
Bilder der Gortbeit ſchaffen. 
(Schluß folgt.) 


J —— bie groͤßere Hälfte mit ro- 


Endlich an dem 





Hääckbliſcke. 
(Fortſedung.) 
Weſtindien. 

Dieß führt und wiederum auf die große Frage der’ Fol: 
gen der Emancipation. Diejenigen bebalten recht, welche von 
vorn herein bebaupteren, daß der Neger die Plantagenarbeit 
nicht fortfenen werde, und dab fomit die Golonten als Er: 
jeugungsort tropifher Producte mabezu vernichtet werden 
würden. Die eriten Jahre fchienen diefe Vorausſetzung Lügen 
zu ftrafen, und namentlich berief man fih auf das Beifpiel 
von Guiana. Hier haben die Neger, durch die hoben Tag: 
Töpne in den Etand gefent, feit zwei Jahren bedeutende 
Plantagen für ſich angefauft, was natürlid nur dadurd 
möglich wurde, daß cine Anzahl derſelben fih vereinigte 
und die nmöthigen Gelder zufammenfhog; meiſtens jind 
fie aber auch nicht unbedeutende Summen darauf fchul: 
dig geblieben. Daraus ſcheint nun cine arge Verwirrung 
hervorzugeben: die einen Neger haben die Termine richtig 
bezahlt, andere find in die gewöhnliche Negerträgbeit ver: 
fallen und darum folche jhuldig geblieben; jest machen die che: 
maligen Eigenthümer Anfpriche auf die Plantagen, weil bie: 
felben nicht völlig begablt wurden; diefe Plantagen aber 
laffen fib nicht wohl theilen, weil fie font vollends ihren 
Werth verlieren, und Diejenigen Neger, welche ihre Termine 
zahlten, wollen fih natürlich nicht aus ihrem Befiß verdrangen 
lafen. Diefe Anſprüche werden fih ſchwer ausgleihen laffen, 
und es feinen mande chemalige. Plantagenbefiger nicht 
übel Luft zu baben, auf dem Mechtswege ſich wicder in den 
Beſitz ihrer Plantagen zu ſetzen, was zu endlofen Streitigs 
keiten führen muß. Daß die Neger nicht aus eigenem Anz 
trieb Plantagen fortführen würden, Zonnte jeder, der mit 
dem Negercharakter befannt war, vorausſehen; fie wollen auf 
einem Heinen Beſitzthum im mögliciter Nube leben, aber 
ihnen fehlt meiftend die auri sacra fames, welhe den Weißen 
zu auferordentlihen Unitrengungen fpornt, Wenn die Weir 
fen den Plantagenbau nicht fortfegen koͤnnen, der Schwarze 
wird ihn nicht fortfegen wollen. Die Bedeutung der Eolonien 
ald Erzeugungsorte tropifher Producte muß alſo nothwendig 
finfen, wie denn auch der Betrag diefer Producte in dem eng: 
liſchen Belisungen wahrend der legten zehn Jahre auf die 
Hälfte beruntergefunten ift, 

Wenige Fragen haben Federn und Köpfe fo mannichfach 
befchäftigt, als die der Emancipation der Schwarzen und ihr 


Fünftiges Schidfal; die, welhe den Schwarzen die Fortbils 
dung abſprachen, beriefen ſich auf, iſpiel der Neger im 
hollandiſchen u... im u 50 bis 60 Jahren 
wieder zu einer fait gauzlich r Mäce wurden, und auf 
Hapti, wo die Rohheit gleichfalls mit ſtarken Schritten vor- 
wärts gebt. Judeß find biefe Beifpiele nicht ganz ohne Be: 
ſchraͤnkung anzuuehmen, denn an beiden Orten ift der jeßige 
Zuftand die Kolge eines wilden, fchonungslofen Kriege, und 
in Hayti auch die Folge einer europäifhen Regierungsform, wie 
fie für Neger am ‚wenigiten pafen möhte * Im ben eug- 
lifhen Colouien arbeiten namentlih die baptiftifhen Miſſio— 
näre unermüdlib an ihrer Civilifation; fie find alfo auch 
bier, wo keine Sklaverei mehr eriftirt, unter dem Einfluß 
ganz fremdartiger Ideen, die, fo gut gemeint auch die Be: 
mübungen der Bapriften find, doch nicht fonderlih für den 
Negercharakter zu taugen fcheinen. In Afrika, db. im eigent: 
lihen Negerland unter den Tropen, it der Mann mit 15 
Jahren im Vollbeſitz feiner förperliben Kraft und behält 
diefe bis ind 35ſte ja big ins 6oſte Jahr; das Weib ijt mit 
T bis 8 Jahren reif und im 20ften eine Matrone, Wiels 
weiberei ſcheint alfo bier durch die Natur geboten, und bar: 
um macht auch in Afrika unter den Negern ber \dlam 
ganz andere Forticritte, ald das von den europaifhen Mif 
fionaren gepredigte Chriftentbum, denn wo die Vielweiberei 
in der Natur der Dinge zu liegen ſcheint, da beruht die 
Geſellſchaft auf gang andern Grundlagen und Begriffen als 
die europaifche, welche fihb mit dem Chriftentbum fo zu fagen 
identificirt bat. Iſt der Neger Weſtindiens dadurch, daßer um 
einige Grade weiter nördlich wohnt, ald gewöhnlich in feinem 
Heimathland, aufeinmal ein fo ganz anderes MWefen geworden, 
und bat er feine Natur abgelegt? Wir möchten dieß aus 
mehr als einem Grunde fehr bezweifeln, und die noh immer 
vorberrfchend ſtark ausgeprägte finnlihe Natur des Negers 
widerfpricht auch geradezu. 

Wir führen dieß nur an, um zu zeigen daß der Neger, 
um feine eigene Natur in Weſtindien zu entwideln, vorerft 
noch europaifhen Einfluß aller Art von fi ſtoßen muß und 
auch von ſich ſtoßen wird, Wie lange diefer Proceß dauern, 
was von europaiſchem Weſen und den Grundlehren des Chri— 
ſtenthums doch an dem amerikaniſchen Neger bangen bleiben 
wird, das find Fragen, die ſich unmöglich fchen beantworten 
laffen, welche aber einen Fingergeig geben, auf die verfchiebes 
nen Entwidlungsftufen, auf denen der Neger in Amerifa 
jteht, ein aufmerffames Auge zu rihten. Wenn der Buſch— 
neger in HollandiſcheGutanag bereits wieder zu einem afrifa= 
nifhen Fetiſchismus heruntergefunken ift, fo wirb wohl der ipas 
nifhe Neger auf Euba, wo der prachtvolle katholiſche Gottes: 
dient fih feiner Sinne bemeiftert bat, kaum mehr von den 


*) Die neuefte Rewolution in Hayti hat noch überdieh die merk: 
würdige Grundlage, daß fe von den Schwarzen gegen die Mu— 
lattenherrfchaft gerichtet iſt. Lehtere fcheinen, da fie wicht durch 
fortvauernde Verbindungen von weißen Mänuern mit ſchwarzen 
Frauen fich mehren, allmählich zut urſprüuglichen Nace, der ſchwar— 
yen, zurlidyutehren. 
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Formen ded Chriſtenthums laffen. Bisher wurde die Neger 
gefellfchaft in einem fteten Geiftesdrud. gehalten, weil fie fort- 
während durch ganz rohe afrikaniſche Neger (Bozales) reeru- 
tirt wurde; dad hat num für die englifchen Colonien feit etwa 
30, für die hollandiſchen und franzöſiſchen feit 15 bis 20 
Jahren aufgehört, und wird auch; für die ſpaniſchen mehr 
und mehr fein Biel erreihen. Was dann aus dem weſtindiſchen 
Neger werden wird, jteht dahin. Ein neuer Negerhandel follte 
zwar von den Englandern eingeleitet werden und die Bedin- 
gungen, unter welchen „freie ſchwarze Arbeiter” aus Afrika 
nad Amerika follten gebracht werden können, wurden im Uns 
fang diefed Jahres von dem englifhen Golomialfeeretar Lord 
Stanley feſtgeſetzt, aber es zeigte ſich bald, dab auf diefe Art 
feine genügende Arbeiterzahl gewonnen werden fünne, um 
den durch die Emancipation bewirften Ausfall zu erfchen, und 
bie Gefellfhaft wertindifher Kaufleute und Pflanzer in Glas: 
gow erlich im Laufe des Jahres cine ganz naive Bittſchrift 
an den Colonialminifter, die laſtigen Beſchraͤnkungen, welche 
er der Hinüberfhaffung fchwarzer Arbeiter aus Afrika nah 
Amerika auferlegt, wieder abzufhaffen, indem fie dem Zwecke, 
ſchwarze Arbeiter in binreihender Zahl zu befommen, ganz 
aumibderliefen. Diefe Bittfreller verlangten alfo, nur unter an: 
derem Namen, einen privilegirten Negerbandel, den aber die 
englifhe Megierung aus Scham und im Gefühl der Noth— 
wendigkeit, fih doc etwas confequent zu bleiben, unmöglich 
gewähren Fonnte. Somit wird alfo Weftindien nicht viel 
Zufluß von neuen afrilanifhen Negern erhalten, denn Sierra 
Leone wird bald erihöpft, auch weigern fich viele der dorti— 
gen Neger durchaus fih nah Amerika überfhiffen zu laffen, 
und die auf ben Sklavenihiffen weggenommenen Neger, welde 
man noch weit weniger um ihre Cinwilligung fragt, als die 
in Sierra Leone, geben nur eine drmlihe Ausbeute. Wenn 
nun auch da und dort aus Englifh-Weftindien berichtet wird, 
das fich Ausſichten auf beffere Zeiten eröffnen, fo find dieſe 
entweder gauz trügerifch oder nur partich, Wenn man er: 
wägt, daß auf den Heinen Iufeln, wie Antigua, Barbados 
u. f. w. der Anbau fait noch fo gut fortgebt mie vorher, 
weil die Neger feinen Boden mehr finden um fih anzubauen, 
und fomit für die weißen Plantagenbefiser arbeiten müffen, 
fo lommt ein um fo bedeutenderer Theil des Verfalls auf 
bie größeren Infeln Jamaica und Trinidad, fo wie auf 
Guiana, indem die Gefammtabnahme nicht weniger als 
die Halfte beträgt, wie fchon etwas weiter oben erwähnt 
wurde. Diefen Ausfall durch Cinfuhren von ſchwarzen Ar: 
beitern aus Arika wicder gut zu machen, wenn nicht etwa 
wie vielfach verlangt wird, die englifhe Regierung felbft einen 
Negerhandel geitattet, ift gang aufer Frage. Auf welches 
Ausfunftsmittel die Engländer verfallen find, wollen wir 
fpäter erwähnen, wenn wir auf ihre Bemühungen zu ſprechen 
fommen, ihr Arbeiterbedürfnif im fajt allen Cheilen der Welt 
au befriedigen. 

Benn nun aber, wie die Sachen jegt fteben, ber cole: 
niale Reichthum Weftindiend oder mit andern Worten der 
Plantagenreihthum der Weißen fortdauernd abnimmt, wie 


fteht ed mit den Schwarzen? Ohne allen Zweifel muß ihr 
Gelbreihthumgleichfalld abnehmen, denn in eben. dem Maaße, 
ald fie nicht mehr auf ben Plantagen der Weißen arbeiten 
wollen, diefe-alfo unprobuctiv werden, wird auch der Zufluß 
an Geld, der durch den Werfauf ber Colonialerzeugniſſe nach 
diefen Infeln floß, fih vermindern müſſen. Die Engländer 
nennen dieß dem Untergang der weſtindiſchen Colonien und 
haben auch in ihrem Sinne recht, aber die Auzahl der fchwar: 
zen Landbeſitzer C. über diefe Zunahme auf Jamaica Nr. 35) 
nimmt fortwährend zu, und die ſchwarze Race gelangt immer 
mehr in den Beſitz des Bodens, den jie fo lange mit ihrem 
Schweise gebüngt hat. Darum vermehren fih auch wieder 
die Klagen über das Squatten, d. h. die willfürliche Anfied: 
fung auf freiem, nah englifher Nechtöfiction der Krone 
gebörigem Boden. Wir wollen bier einige Zahlen aus Tri: 
nidad anführen, welde ein Licht auf die Sache werfen, bie 
auf der zweiten großen Infel, Jamaica, wefentlich biefelbe 
iſt, wenn auch die Zahlen ziemlich ftark von einander abweichen. 
Ganz Trinidad enthalt 13 bis 1,500,000 Acres Land, bavon 
find 203,379 im Befig von 180 Pflanzern, aber nur 43,265 
Heros, Weideland mit eingefchlofen, find in wirflidem An: 
bau; bei weitem der größte Theil von Trinidad ift fomit 
noch im völligen Naturzuftande, Noch vor der Emancipatioy 
tießen ſich viele entlaufene Sklaven an verfchiedenen Orten im 
Innern nieder, namentlich in deu Bergen und andern fchwer 
zugänglichen Gegenden. Die Zahl derfelben giug in die Tau— 
fende, *) und jtieg ſchon während der Lchrlingszeit bedeutend; 
man nahm feine Notiz von ihnen und ließ fie unbelaftigt, 
bis es in neueſter Zeit einigen vom Urbeitermangel geplagten 
Planzern einfiel, fie ald unbefugte Squatter anzuflagen, und 
das Verlangen zu ftellen, dag man biefe Leute aus dem Befig 
feßen folle; der Zweck war fein anderer, ald die Schwarzen 
indirect zu nötbigen, fich wieder auf den Pflanzungen nieder: 
zulafen, und entweder auf denfelben zu arbeiten, oder wenig: 
tens für ihre Wohnung und das angebaute Stüd Feld einen 
gewiſſen Pachtſchilling zu zahlen. Abgefeben von der Unbillig: 
keit und Ungerechtigkeit, diefe Squatters, deren Anfiedlung 
früher die Regierung ſelbſt aufmunterte, wieder zu verdrängen, 
würde eine ſolche Maaßregel gegen eine Maſſe von 50,000 
Menfchen, deren Arbeit noch überdieß die Inſel großentheils 
mit Lebensmitteln verforgt, fo ziemlich unausführbar fern. 
Der Vorwurf, dab die Neger in Faulbeit und Trägheit 
zurüdfinfen, muß mit einiger Vorfiht aufgenommen werden, 
da der Neger im Anbau feines kleinen Stüds Land fehr 
thatig it; wir führen Gier aus der Berbice Gazette vom 8 


| December vorigen Jahrs eine in diefer Beziehung fehr be; 


zeichnende Stelle au: „wenn die Zuderpilanger ale Menfhen 
ald träge anfhauen, die nicht in einem Zuderfeld arbeiten, 
fo darf man auf der andern Scite doch aud wohl angeben, 


) Auf dem Berge Tamana allein, ber ziemlich im Mittelpunkt 
der Intel liegt, etwa 3000 Fuß hoch, oben flach, vom Urwälbern 
und fat ungugänglicen Doräften umgeben. ift,- follen fi 2- bie 
3000 befanden haben, unter dem Vefehl eines franzöfiichen Nez 

gers, der den Öderftentitel annahm, 
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was die Arbeiter auf Berbice während der letzten vier Jahre 
gethan haben. Außer der Arbeit auf den Plantagen, den 
Wohnhaͤuschen und andern Gebäuden, bie fie auf benfelben 
errichteten, haben fie nad officiellen Berichten in diefer Zeit 
nicht weniger ald 1184 eigene Häuschen erbaut, Zu diefen 
eigenen Häuschen gehören 7000 Ader Landes, bie fie mit 
100,000 Dolard angelauft und mit Lebensmitteln angebant 
haben. In diefen Häuschen wohnen 1223 Familien von 4646 
Verfonen. Mehr ald der vierte Theil diefer tragen Berbice 
Arbeiter bat alſo bereits eigene Wohnungen durch eigene Ar: 
beit angefanft und erbaut. Und dieſe Erwerbung eigener 
Haͤuſer hat fie nicht einmal vom Zuckerbau abgehalten, fon: 
dern bie Fräftigen Männer haben auch auf den Plantagen 
gearbeitet, und den eigenen Boden von den Kindern und 
Greifen bebauen laſſen.“ Aus biefen wenigen Worten geht 
das Verhältnif der ſchwarzen Bevölterung Mar hervor. Sonft 
mußten Weiber und Kinder ebenfalld auf den Auderfeldern 
arbeiten; jeßt bleiben fie daheim und die Zahl der Arbeiter 
iſt Somit fhon dadurch bedeutend gemindert, aber die ſchwarze 
Bevölkerung gewinnt anferordentlich, und ſcheint auch einigen 
Nachrichten zufolge fih ebenfo anferordentlich zu mehren. Der 
augenblidliche Arbeitermangel bringt das Geld in die Hande 
derer, die arbeiten fönnen und wollen, der Gewinn der Plan: 
tagenbefißer mindert fich, und Die weniger gut gelegenen geben ganz 
ein; es iſt auch völlig einleuchtend, daß den weißen Pilangern 
großentheild die Mittel ausgeben müfen, die ungebeuren 
Taglöhne zu zahlen, und daß ein großer Theil der Plantagen 
vollends zu Grunde geben muß, fobald die jetzige Bevorreche 
tung Weſtindiens im Zoll aufhört. Die Schwarzen werden 
dann weniger reichlihen Taglohn gewinnen, fie werden geld: 
ärmer werden, aber jie werben größtentbeils frei auf ihrem 
eigenen Boden fihen, dur ihrer Hände Arbeit von dem über: 
reihen Boden ſich naͤhren, und bie Fülle von noch unange— 
bautem Sand fihert ihnen eine lange günitige Zukunft. 

Bei ſolchen Ausfihten iſt es fein Wunder, wenn bie 
frangöfiihe Megierung auf Martinique und Guadeloupe fich 
genötbigt fiebt, ftrenge Küſtenwacht au balten, um das Ent: 
fliehen von Sflaven zu hindern; mußten doch mehrere der 
Eleinern englifhen Golonien, in denen der gefammte Boden in 
den Handen der weißen Pflanzer tft, zu ähnlichen Maafregeln 
greifen, um ihre verbaltnifmafig wohlfeilen Arbeiter zu be: 
wachen; auch in SHolländiich: Guiana klagt man ſehr über 
Entweihung, aber alled dich läßt fihb anf die Dauer nicht 
hindern. Auch zeigen fib bereits Epuren der von uns in 
früheren Jahren ſchon bezeichneten Veränderung: ber große 
Handel nimmt ab, und der Heine, der Verkehr der Infeln 
unter einander und mit dem benachbarten Keitlande, nimmt 
zu. Der große Handel zwifchen England und Wejtindien muß 
abnehmen aus dem einfahen Grunde, weil nicht mebr die 
gleihe Maffe von Zucker und Kaffee gemonnen wie, alfo auch 
nicht mebr verfhidt werben Kann; weil die Inſeln nicht 
mebr fo viel Zufuhr von Lebensmitteln bedürfen, *) da jeht 

*) Doch bat die Zufuhr von Mehl beveutend zugenommen, da auch 
die Neger jet weit mehr davon genichen. 


Münden 


die auf eigenem Grunde angefiebelten Schwarzen folde 
bauen; dagegen bat ber Heine Handel ungemein zugenommen, 
weil früber alle Infeln im wefentliben basfelbe erzeugten, 
und die Erzeugniſſe bloß nah England“ gingen, während jetzl 
bie Gartenfrüchte aller Art unter den Infeln ausgetaufcht 
werben und allmählich einen Verkehr erzeugen, ber, wie mehr: 
fach fpeciell bemerkt wird, erit feit drei Jahren entitand, So 
bildet fich in Weitindien nah und nach eine materielle Unabhaän⸗ 
gigkeit von England aus, die bier, gang im umgefebrten Ber: 
baltnig mit andern amerifanifhen Zändern, viel früher er: 
reicht werden wird, als die politiihe, welche noch lange an: 
dauern wird, da die einander fo vielfach feindlichen Macen 
noch lange einen Vermittler noͤthig baben werben. 


Hierin liegt die Grundverfhiedenbeit der englifhen und 
der jpanifhen Golonien, In leptern ift der Macenbaß bei 
weiten nicht fo entwidelt, weil die Racen weniger gefchieden 
find, und weil jih auch eine europäifbe Arbeiterbevölferung 
gebildet bat, welche 3. B. in Portorico fait die Sklaven 
überwiegt. Die Feldarbeit ift alfo nicht die ausſchließliche 
Arbeit ded Negerd, und es haftet nicht der Makel daran, 
wie bei den englifhen Golonien, wo die Landarbeit ald Skla— 
venarbeit geringgefchäßt, und darum zum Theil auch von den 
jebt freien Schwarzen gemieden wird, Es find in dieſem 
Jahre zwei Negerempörungen anf Cuba vorgefommen, eine 
im Mai, die andere im October. Die Beihuldigung, die 
jedesmal erhoben wird, daß fie von englifhen Agenten an: 
gertifter worden ſeyen, iſt wohl lächerlich, aber daß die Eng— 
lander indirect diefelben verfchuldet haben, iſt darum nicht 
minder gewiß. So nachtheilig indeß auch ein Sflavenaufftand 
für die Anfel werden müßte, fo ift doch nicht zu erwarten, 
daß fi ein folder je weit ausbreite; der Aufjtand im Monat 
Mai muste durch berbeigezogene Truppen gedämpft werben, 
der im Detober aber in der Nahe von Matanzas wurde theils 
durch die Pilanzger, theild durch das herbeigerilte weiße und 
farbige Landvolk felbit gebampft, ein Beweis, daß man in 
Cuba auf Kräfte zablen fann, welche den englifhen Colonien 
geradezu feblen. Guba wird durch den Contact mit dem 
übrigen Wejtindien zu Maafregeln der Emancipation nad 
und nach gedrängt werden, aber zu einer englifchen Emancipa— 
tion wird es nicht fommen, und die Erzeugung der Colonials 
waaren wird darum in Cuba auch noch auf lange Zeit hinaus 
feinen fo furchtbaren Stoß erleiden, wie die der großen englifchen 
Antillen. Der fpanifhe Sflavenhandel fheint im Laufe des 
verfloffenen Jahres bedeutend abgenommen zu haben, da bie 
Eplonialregierung, durch England gedrängt, felbit mehr ent- 
gegen arbeitete. 


(Kortfesung folgt.) 


Grfagmittel’ für Indigo. Gin junger Engländer, der im 
Sande Shaud (foll wohl heifen Shan oder Siam) an ber Gränje des 
birmanifchen Neichs reiste, fanb dort eine Pflange, melde bie Ein- 
geborenen zum Färben verwenden und bie den Indigo völlig erfegen foll, 
während fie mur den zehnten Theil koſte. (Mihendum vom 9 Dee.) 
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chkblicke. 
(Aortiegung.) 
zafrita. 


Der Sflavenbandel und feine Folgen bat erſt die Euro: 
paͤer ind Innere von Afrifa geführt, Die Verübrungen mit 
diefem Welttheil mehren ſich fihtlich, und erhalten aud all: 
mählich eine feitere Richtung. Die Philantbropen, welche dem 
Eflavenbandel mit Gewalt und gleihbfam mit Einem Streich 
ein Ende machen wollten, haben einerfeits eine Unmöglichkeit 
verfacht, andrerfeits aber wie fhlehte Aerzte die Crantheme 
befämpft, jtatt dem innern Uebel zu feuern. Der Sklaven: 
handel ijt in Nordafrika uralt, und reicht wohl in die Zeiten 
der Phönicier hinauf, bat aber feine jetzige Geitaltung im 
Norden wohl erſt durch die Mohbammedaner erhalten, bie 
von ihren Glaubend: und Maubfriegen immer eine gute An: 
zahl Sklaven mitbrahten. Diefer Handel dauerte Jahrhun— 
derte, che der europdifhe Sflavenbandel begann, welcher 
bauptfählib nur, abgefehben von Mozambigtte und Angola, 
das weſtliche afrikanische Hochland zwischen Senegal und Mi: 
ger umfaßte und in Serrüttung brachte. Er bat einen ewi: 
gen Krieg im Innern erzewat, der hauptfächlid den Men: 
fhenraub zum Zweck hatte. Sobald der Menſchenhandel nicht 


mebr geben wollte, fo mordete man wieder die Gefangenen, 


wie es in den großen Negerreihen Dabomen und Afchanti 
oft in furctbarer Ausdehnung ftattfindet. Seit Jahren fuchen 
nun die Engländer diefem Uebel durch Erweiterung ibres 
Handels abzubelfen, und in dem Maafe, ald man Produett 
aus dem Innern Afrika's holt und der Werth des Menſchen 
zu Erzeugung diefer Producte fteigt, wird auch der mörde— 
rifche, innere Krieg und der Sklavenhandel mehr abnehmen. 
Indem die Engländer fih beftreben, den Handel möglichit 
allein an fi zu reifen und dur Pladereien gegen fremde 
Schiffe, die fie des Sklavenhandels befchuldigen, von der Küfte 
wegzufheuchen, hindern fie den Fortichritt ihrer eigenen, wohl⸗ 
thatigen Bemühungen. 

Erſt feit die Entdetung des Nigerlaufs und der Handel 
allmaͤhlich das Innere des Landes erfchliehen, koͤnnen auch 


andere moralifhe Einwirkungen fruchtbar werden. Die Miſ— 
fionsgefellibaften, namentlih die Baſeler, welche fi mit den 
Baptiſten in Weftindien verbünder hat und Farbige zu Mif: 
fionären zu bilden ſucht, haben fhon einige, wenn auch ge 
ringe Fortichritte gemacht, und nur das mörderifche Klima, 
das die meiften Arbeiter ins Grab ftredte, hat gehindert, 
daß fie nicht mehr erreichten. Ob freilich die proteftantifche 
Meligionsform dort je große Fortichritte machen wird, möch— 
ten wir ſehr bezweifeln, und ed möchte geratbener feon, Un— 
terricht in materiellen Küniten zu ertheilen und allgemeine 
Moral zu predigen, ſtatt geradezu auf Vernichtung des ein: 
heimischen, freilich höchit roben und zum Theil abfchenlichen 
Gottesdienſtes auszugeben. Während diefe Bemühungen von 
Süden und Welten ber an der Goldküſte und den Niger 
aufwarts mit mebr oder minder ſchwachem Erfolg betrieben 
werden, arbeiten die Negerfreunde auch von Norden ber, um 
dort, wenn immer möglich, die Negerfklaverei abzuschaffen 
und ſomit den graufamen Sklavenjagden ein Biel zu feßen. 
Sie haben indeß dort ein fhweres Stück Arbeit, nicht bloß 
in dem Eigennus der Mächtigen, fondern in den Jahrhun— 
derte alten Gewohnbeiten. Was bat nicht Madden ſich be: 
mübt, um den alten Mehemed Ai von den Sflavenjagden 
abzubringen? Der alte Schlaukopf bat die ſchönſten Verfpre: 
chungen gegeben, aber im Gahzen genommen iſt die Sache 
beim Niten geblieben. Jetzt baben die Engländer den Bey 
von Tunis vermocht, die Negerfllaverei abzuſchaffen; in Tri— 
poli bedarf cd im Augenblick folder Bemühungen nicht, denn 
ber Kampf der turkiſchen Paſchas mit den Araberftimmen 
im Innern bat den Verkehr mit dem Sudan dort obnebin 
balb unterbrodhen, die Franzoſen werden den Negerverfauf 
in ibren Beſitzungen gleichfalls nicht dulden, und die Gefell: 
fhaften zur Abſchaffung bes Sklavenhandels in England und 
Franfreih haben jeht auch den Kaifer von Marocco angegan: 
gen, diefen Sklavenjagden ein Ende zu machen. Wir fürd, 
ten, daß wenn auch die Machthaber in Tripoli, Tunis, Al: 
gier und Marocco aufrichtig diefem Megerhandel entgegen: 
arbeiten, daß damit doch immer nur wenig abgebolfen fepn 
wird, denn einestheild Faufen die mobammebanifchen Stämme 
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auf der ganzen Strede von ber großen Sorte bid-zum-Eap- 


Mogador fortwährend Sklaven, und kümmern fih wenig um 
die Befehle der Machthaber, auderntheils iſt der Sklaven⸗ 
bandel, welder von Borg aus durch Sennaar nad Suakem 
und andern Plägen an der Küjte des’ rothen Meeres" getrie: 
ben wird, noch immer in demſelben Flor, fein europaifcher 
Einfluß Fann denfelben im Innern erreichen, und die Sache 
fiebt um fo fhlimmer aus, ald aller Handel größtentheils 
auf ben Sklaven bernbt, und diefe fait das einzige Tauſch— 
mittel find, um die ind Innere geführten Waaren, namentlich 
Salz, Waffen und europaifhe Waaren zu bezahlen. So er: 
klaͤrt fih, warum einige Franzofen bie Engländer fo ziemlich 
um allen Einfluß in Abpffinien gebracht haben, inden fie 
ausftreuten, die Englander wollten allen Sklavenhandel ver: 
nichten, und audererſeits bie Beibuldigung, daf die Englauder 
felbjt den Sflavenhandel auf angleindifben Schiſſen duldeten 
und befhüsten, denn diefe Schiffe nehmen in den Hafen der 
Weſtküſte des rotben Meeres neben andern Waarın auch 
Sklaven mit. Es ift gar nicht abzufehen, wie diefem Sklaven: 
handel ein Ende gemacht werden fol. Anwendung von auferer 
Gewalt, indem man die fülavenführenden Schiffe weg: 
nimmt, bieße fait allen Handel vernichten und würde une: 
beure Summen foiten, abgefehen davon, das man höchſtens 
den. Handel wieder mehr nach dem Norden dranate, wo ihm 
Eeine europaifhe Macht erreichen fanı. Das einzige Mittel 
beiteht darin, ‚die afrifanifhen Erzeugnife in immer größe: 
rem Maafe aufzukaufen und allmablih, wie gegenwärtig anf 
der Weſtküſte gefchiebt, den Productenbandel dem Sflaven- 
handel unterzuſchieben. Diefer Procef iſt lang, aber jeden: 
falld der einzige, welder zum Biele führen kann, und das 
bisher fat umzugangliche innere Alrika verſchließt. 

In dem Sflavenbandel liegt auch ein Haupthinderniß der 
Entwidlung bes Handels von Euüdabpffinien, das feit einiger 
Zeit ein Gegenftand befonderer Aufmerkfamkeit der Frangofen 
und ber Engländer geworden ift, wie wir in frühern Jahren 
fhon bemerkt. Im diefem Jahre ift der Bericht des Capitän 
Harris über feine Geſandtſchaft in Schoa veröffentlicht worden, 
und enthält ungemein viel Lehrreiches über den Gang ded Handels 
im Innern, der von Schoa aus hauptfählic zwei Wege ein: 
fhlägt, den nah Tadſchura und den über Harrer nad Berbera. 
Die Zeit ift für Eröffnung des Handels ind Innere ungemein 
günftig. Früher verfperrten die mohammebdanifhen Fürjten längs 
der Küfte des rotben Meeres und bis ber die Straße Babel: 
Mandeb hinaus den Europiern den Eingang, feit aber die afri- 
kaniihen Gallaftämme aus dem Innern nach ber Küſte vor: 
brachen und fih am abpfliniihen Hochland in zwei Theile theilten, 
von denen der eine nach der Hüfte, der andere nordöſtlich ind 
Innere Abpffiniens drang, ift die Macht diefer Fürften gebroden 
worden, und bie Gallas felbit, in dieſem Kampfe ermübet, fegen 
den Fremden feine Schwierigfeit mehr entgegen. Der Handel 
bricht ſich jegt wicder diefelbe Bahn, wie unter den Portugiefen 
im 16ten Jahrhundert, die befanntlich auch mach Abpffinien vor: 
drangen, und awar tiefer, ald es bis jest noch den neuern 
Neifenden gelungen if. Doc hat Bele, deſſen wir im Laufe 


des · vorigen und dieſes Jahres mehrmals gedachten, ſchon vieles 
geleiftet, und fein Bericht, den er kürzlih in der Londoner 
seographifhen Geſelſchaft über feine Weifen abftattete, wird 
vie leicht in Verbinding mit dem bed Ampitän Harris viel Licht 
verbreiten. ) Unterfaffen fönmen wir nicht, bier zu bemerfen, 
daß im Herbit biefes Jahres zwei junge Engländer fih abermals 
aufgemacht haben, um den Meg Beke's weiter zu verfolgen und 
auf der Spur der Portugiefen von Schoa aus in fübmweltlicher 
Richtung tiefer ind Innere einzudringen. Diefe Reife ift jetzt 
von um fo größerer Wichtigkeit, da in der Mähe der Linie die 


Mündung eines‘ großen Etromes (f. Mr. 224) entbedit wurde, 


deſſen Hauptrichtung von Nordweiten nah Südoften zu fepm 
ſcheint, und deffen Daſeyn bisher in Europa gänzlih unbekannt 
war. Gelingt e⸗ , von Abpffinien aus — was die jeßigen Rei— 
feuden zu beabfichtigen iheinen — in ſuͤdweſtlicher Richtung fo 
weit vorzudringen, daß man diefen füdöftlih fließenden Strom 
erreicht, foift dadurch ein ungeheures Stüd Oſtafrika's dem europäi- 
{hen Handel und Einfluß gewonnen, an dem er jeine Kraft, wie 
im Welten an dem Hoclande zwifhen Senegal und dem Niger, 
lange genug wird verfuchen können. Es it dabei zu hoffen, daß 
biefe Entdedungen nicht fo vielen ausgezeichneten Männern bas 
Leben koften werden, wie das Hereindringen von Werten ber, 
denn die Dfikäfte vom rothen Meere bis zum Gap Guarbafui 
bat durchaus nicht den peftartigen Gürtel, wie tie Weſtküͤſte; 
fie ift, wie ihre Lage es mit fih bringt, ungemein heiß, und 
badurh den europaifhen SKörperconftitutionen nicht fonderlich 
günftig, aber jie ift ohne allen Vergleih viel trodener, und das 
Hochland von Abofiinien ſcheint gleichfalls fehr gefund zu fepm. 
Die Schifffahrt auf dem neuentdedten großen Strom **) wird 
freilihd wohl kaum geringere Muͤhſeligkeiten und Gefahren ald 
die auf dem Nigerjdarbieten. Ein Vortheil wird indeß fih darin 
finden, daß die Anwohner diefes bis jest noch von keinem Euro— 
paer befahrenen Stromes fih niht in einem dur den Sklaven: 
bandel fe total desorganifirten Zuftande befinden, ald die We: 
wohner des Nigerdelta’s. Die Eröffnung eines europäifch = afri- 
kaniihen Handeld auf diefer Seite muß darum eine ohne Ber: 
gleich befere Wirkung auf den innern Zuftand des Landes haben. 
Harris Fann faum Worte genug finden, die Fülle und Ueppigteit 
ber Producte in dem Theil Abpffiniens, den er felbit fab, zu 
fhildern, und was ibm an Nabrichten jo wie an Erzeugniffen 
aus dem Junern zukam, beftätigt die Vermuthung, daß derielbe 
Meihthum au tiefer im Innern fi finden werde. Der Kaffee 
wächst allentbalben wild in unvergleihliher Güte, Indigo eben: 
falls, die Wälder find angefüllt mit den föfllichiten Farbhölgern, 


; von deren Nutzen die Eingeborenen jest noch gar Feine Kenntniß 





*) Auszüge aus demjelben, er wurde au 19 Nov. abgeftattet, — 
find zwar ſchon in eugliſchen Zeitſchriften, Athenaͤum und Literary 
Gazette vom 28 Nov., erſchlenen, man erhält aber feine rechte 
Einſicht in den Gang und die Nefultate der Reiſe, und wir haben 
befihalb die Mittheilung unterlaffen, bis das Journal der geogra= 
phiſchen Geſellſchaft denfelben vollſtäudig bringt. 

) Derſelbe hat den Namen Sainedfluß erhalten, nach dem Com— 
Mandanten Sapitin Hafnes in Aden, ber Name dürfte aber kaum 
Deitand haben, und wird wahrſcheinlich in Kurzem dem einhei= 
mifchen Namen weiden. 
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haben, kurz abgeiehen von dem alten Golde⸗ und Elfenbeinreich⸗ 

thum Wfrita’s, wird aud allmählich ber Productenhandel in Gang, 

kommen und dem Stlavenhanbel dem firherften Abbruch thun. 
(Fortfegumg folgt.) 





Der Ehöral der Buräten. 
(Schluß.) 


Obgleich noch nicht alles, was ſich jetzt in dem Tempel 
zu Aga findet, zu der Zeit, von welcher ich ſprechen will 
ſchon darin war, ſo fand ſich doch ſchon ſehr vieles, und da 
dieß nen und glänzend war, fo ließ ſich der Mangel des noch 
fehlenden weniger bemerken. 

Ich wende mich nun zu dem Choral, Nicht Humberte, 
fondern Tauſende von Buraten jtrömten von allen Seiten 
ber zufammen, um denfelben zu feiern und ihren geliebten 
Tempel einzuweiben, der manchem von ihnen feinen letzten 
Heller geraubt hatte; nicht bloß an einem Tage, fondern die 
ganze Woche bindurd, welche dad Feit dauerte, kamen nnd 
gingen neue Schaaren von Buräten in ganzen Familien, 
führten auf Kamelen al ihr Beſitzthum mit fid, trieben, ws 
gebeure Heerden von Schafen und Pferden herbei, als ob fie 
dadurch den Glanz des Chorals erhöhen und felbit die Thiere 
zu Zeugen des Triumphs ihres Lamaglaubens mahen wollten. 
Alles verödete in den fonit fo volfreihen Standlagern der 
Buräten, und alled raufchte von Leben um den Tempel ber, 
wo früher vieleicht nur das Wiehern eines verireten Roſſes 
bie Stille unterbrach. 

Der lebte Tag des Chorals war in vollem Sinne des 
Worts rin reigender Tag. Gewiß bören, fo glauben die Bus 
räten, die Burchanen die Gchete der Lamas und bliden anddig 
vom hoben Himmel herab aufdie Freude ihrer treuen Verehrer, 
da fie ein fo klares Wetter fandten, daß man ed nur mit 
den hellen Augen Schafiamuni’s vergleihen Fonnte, da ſie ei: 
nen Duft in der Luft ausgofen, woblriechender ald as Näu: 
cherwerk, welches man vor dem Angeficht des Burchan Hormuz / 
des Schüßers des menihlihen MWohlergeheng, verbrennt. In 
der That war es auch faum Tag geworden, fo rührte fih das 
Volt in den Aurten, die in Gruppen um den Tempel ber er: 
richtet waren, jeder warf ſich in feinen fhönften Shmud, in 
Sammer und Seide, in Pelze aller Art, jeder legte an, was 
er an edlen Steinen, an Perlmutterſchmuck u. dal. befaß und 
all diefer Zubehör des buratifhen Coftüms floß in einer bun: 
ten, vielfarbigen Maſſe zufammen, welche allmablih den Tem— 
pel zu füllen begann. Die frömmjten Lamadiener wohnten 
unausgefept dem Gottesdienſt bei, die andern aber, namentlich 
bie jüngern, bildeten Cirkel rings um den Tempel ber, und 
brachten die Zeit in Geſprachen bin; fam aber die Stunde 
des allgemeinen Gebets, fo vergaf die wogende Schaar alles, 
und warf fih in Andacht nieder vor der Gottheit. 

Schon war einige Stunden lang der Gottesdienſt in ge: 
wohnter Ordnung vor fi gegangen, endlich aber erflangen 
die Trommeln, die Paufen und die Seemuſcheln, diefe uner— 


laßlichen Inftrumente ded Lamadienſtes, minder laut, fie ver: 


ſchmolzen in dem Gefang ber Lamas und Ghoromalen und 
wurben allmählich ſchwaͤcher, die Stimme bed Schiretu er- 
tönte nicht mehr fo oft, bie Nauchpfaunen mit dem Raͤucher⸗ 
wert brannten langfamer, der Tempel wurbe öder, und bad 
ganze Volk, Betende und Nichtbetende, bildete: Eine bichte 
Maife vor dem Cingang des Temprid. Man erwartete etwas 
beſonderes. Frommer Glaube dritte fi in dem Benehmen 
eines. jeden aus, Köcher mit Pfeiten, an denen Stüde Speck 
ftaden, Schalen mit Arafi und andern Getranfen fanden in 
zwei Meihen auf dem Boden und theilten das Volk im zwei 
Theile. Cine halbe Stunde verfloß. ald ber Schiretu an- ber 
Thüre des Tempeld erihien, mit dem heiligen Bud in ber 
Hand, welches dad Schußgebet enthält. Alle Lamas, die an 
dem Gottesdienit Theil genommen batten, begleiteten ihn- 
Einige von ihnen trugen die großen Trompeten, andere bie 
Kleinen, andere hatten die Schalen mit Getreide, mit Fett, 
mit Wafer, mit Raucherwerk und woblriehenden Kerzen; 
die betagten Lamas trugen die heiligen Bücher und die ans 
dern beim Gottesdienft gewöhnlihen Juſtrumente. Der 
ganze Zug bielr an den beiden Seiten des Eingangs. Der 
Schiretu nahm feine Stellung in der Mitte auf einem Tep- 
pich. Der Gefang begann, ber betäubende Lärm der Mufik, 
unerträglich für den Ungewohnten, und nur dem Ohre des 
Buraten angenehm, erflang von neuem, aber die unförm— 
liche Oratorium dauerte nicht lange. Ws das Gebet geendet 
war, nahm der Schiretu das geweihte Getreide, und freute 
ed zum Zeichen des bimmliihen Segens und der Abwehr 
alles deſſen was der Ernte jhaden fann, über das Volk aus. 
Die Maſſe deöfelben ordnete ſich, am die lehte feierliche Ce— 
remonie zu begiunen, welche in einem allgemeinen Bug um 
ben Tempel beitebt. Faſt jeder Burdte trug einen Pfeil mit 
einem Stüd Hanmelsfpet daran. Mit diefer DOpfergabe an 
den Gott Maidari, den Fünftigen Nachfolger in ber Herr: 
ihaft Schaliamuni's, endete der gottesdienitlihe Theil des 
Feſtes und das Gelage beganın: 

Ein ebener, mit Blumen beftreuter Platz, etwa 50 Alafter 
vom Tempel entfernt, war dazu beſtimmt, Teppiche, Filge und 
Matten wurden ausgebreitet für die Lamas, Dſatſangs, 
Schulengs und andere angefehene Perfonen, vor deren jedem 
ein Feiner Schemel mit einem hölyernen Teller und einem 
Meſſer, für die andern nur das letztere hingeſtellt wurde, 
Die Perionen, für welche diefe gaſtronomiſchen Beguemlid- 
keiten hergerichtet wurden, bildeten die vornehmſte Abthei— 
lung. Sie faßen in einer Reihe, der Sciretu, als die vor: 
nehmite Perſon in der Mitte, dann folgten ibm zur Seite 
die Lamas je nah ihrem Rang, vom Sordſchi berab bis zum 
Ehorowal;; dann kamen die Dieifangen, hierauf die reihen Fa— 
milienbaupter u. f. w, Anſtand und Sitte wurden im dieſer 
Abrheilung befonders beobachtet. Dann kam eine zweite Reihe 
Buraten, hinter diefer eine dritte, vierte, fünfte und endlich 
bildeten die Urmen, die nichts hatten, als ihren Dygyl (Man: 
tel) auf der Schulter und das Meier im Gürtel, abgefon- 
derte Gruppen, Uber die Ordnung und die Haltung der 
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Tafelnden verloren allmaͤhlich das feierliche, vom Schiretu 
angefangen bis hinab zum unterften Diener. N 

Das Gaitmahl dauerte eine Stunde oder anderthalb, und 
nah Beendigung desfelben waren von den gefochten und ge: 
bratenen Hammelsitiden nur noch die Knochen übrig; als, 
die Schalen mit Araki geleert waren, und der fhmadhafte ' 
Tatamin nicht mebr dampfte *) wurde bad Geſpräch lärmen: 
der und die Malle ded Volke gerieth wieber in größere. Be: 


wegung. Zurhehaltung und Stille wichen einer ungeywunge: 


nen Mittheilnna; der Meihe rauchte freundlih ans ber 
Ganfa **) bed Armen, ber Lama ſprach zutraulich mit Leuten 
aus dem gemeinen Volk, viele fattelten bie Pferde, führten fie 
langfam anf und nieder und jtritten fich über ihre Vorzüge, 
Alled deutete darauf bin, daß fich die Zeit bes Wettrennens 
näherte, Kecke Meiter jtanden ſchon an ber Scranfe und 
warteten nur auf das Zeihen, um ihren wilden Mennern, 
welche ungeduldig unter ibnen den Boden ftampften, den 
Lauf zu laffen. 

Der Siegespreis war allerdings groß für einen armen 
Buraͤten: er beitand in einem Stück chineſiſcher Seide, zwei 
Stüden Nanking nnd einigen Silbermüngen; aber felten wird 
ber Preis einem Armen zu Theil, denn nur die Meichen ba: 
ben eine Auswahl unter ihren großen Heerden, Dad Wett: 
rennen begann und bald maren die Meiter aus den Augen 
der Menge verfhwunden; allmählich famen fie wieder näher und 
das Gefchrei und der aufmunternde Muf wurde jkärfer, be: 
täubender, der Staub wirbelte empor, es war nicht möglich 
die Meiter zu erfennen; endlich aber hatte einer einen Vor: 
fprung gewonnen nnd hielt einige Augenblice früber als bie 
andern am fernen Ziele” Aber wer it der Sieger? Die 
Meinungen find getheilt; einige behaupten, es ſey dad Nof 
Sandaf Zimdills, andere des PBanfar Tibituis, Die Mebr: 
zahl der Stimmen war auf Seite Sandak Zimdills, des reich: 
ften Mannes im Stamme und verdienten Dfaifangen, der 
feit langer Seit in gany Aga wegen feiner auserlefinen Heerde 
berühmt war. Diepmal aber hatten die ſcharfen Augen falſch 
gefehen, denn der Sieger war der arme Odai, deſſen ganzer 
Reichthum in feinem Roß nud feinem Säbel lag. Mir br: 
täubendem Zuruf wurde er von der Menge bewilllommt: 
Anden Alar! Anden Allar Odai! (Ruhm, höchſter Ruhm 
dem Ddai!) rief es von allen Seiten. Auch im Pfeilſchießen 
blieb er Sieger; nun aber erbob fih der Neid, die Befiegten 
erklärten ibn für einen Zauberer, und Odai mußte fih dem 
Getümmel entziehen. 

Den Schluß machten die Minger und damit hatten bie 
Vergnügungen ded Tages ein Ende. Ein friedlicher ftiller 
Abend fchloß den getümmelvollen Tag. Die ganze Ebene 
rings um den Tempel bot nun ein reizendes Gemälde dar. 
Zaufende von Feuern Ioderten allenthalben vor den Gruppen 
weißer Jurten und beleuchteten fie, ein Phantom der Wülte, 





*) Eine Art Suppe aus Hein geriebenem und gefochtem Gammels 
fleifch, die ala einLeckerbiſſen gilt. 

*) Eine kurje und darum flets fehr berbe lupferne Pfeife mit ei— 
nem Muundſtück von demfelben Metall. 


- mit feltfamem Schimmer. 


Die ermübdeten Lamadiener wog⸗ 
ten nicht mehr in Schaaren auf und nieder, ſondern faßen 
um den flammenden Holzſtoß in Haufen herum, tranfen Araki 
und fprachen von ben Ereigniffen des Tages. In einigen der 
entlegenjten Enden des Lagers beluſtigte fih noch die Jugend, 
Männer und Weiber hielten fih an ben Handen, ſchloſſen fo 
einen Kreid und tanzten ihren einförmigen Tanz unter dem 
monotonen Klang eines Liedes, das im Chor von allen Tan— 
zenden gefungen wurde; dann liefen fie mit lautem Lachen 
plößlih auseinander, galeichfalld paarweife, worauf denn ein 
neuer Kreis fih theild aus dem vorigen, theild aus nenern 
Tanzern fth bilder. Almablich aber wurde alles ſtiller, die 
Lieder der Tanzenden verftummten, ein Feuer nad dem ans 
bern erlofh und alled verſank in tiefen Schlaf. 

Mit dem Grauen bed Morgens aber wurde alles leben: 
big; die Jurten verschwanden, eine nah der andern wurde 
auf zweiräderige Karren anfgeladen, und nah den vorigen 
Wohnfisen abgeführt, fo daß bis zum Mittag nicht mebr ale 
etwa noch der zehnte Theil der großen Berfammlung übrig 
war, Diefer Ueberreit aber blieb, gründete einen neuen Uluß 
um den Tempel ber, und gelobte Wache bei demfelben zu 
balten. — So endete der Choral. 


Chronik der Reiſen. 

Das Land zwifchen Sydney und Moreton: Bay. 

Unter biefem Titel wurde in der Londoner geograpbifchen Gejells 
ſchaft eine Mitteilung von einem Gapitän Hamilton vorgelejen. Der 
Titel iſt augenfcheinlich falſch, denn man follte danach eine Beſchreibuug 
der Hüfte erwarten, dem ift aber Feineswegs alfe, ſondern er gibt nur 
eine Nachricht über einen großen Strich des iunern Yandes, das aude 
nehmend viel Intereffantes darbietet. Mir find augtuſcheinlich mit den 
Gigentbümlichkeiten dieſes feltfamen Gontinentse noch Teineswege am 
Ente. Bis jegt it man wohl an der Küfte bit hinauf nad Moreton-Bay 
und felbit moch weiter vorgerüct, aber im Junern des Landes war mar 
über das Grbiet des Darling oder mit andern Worten über den ſüdweſt- 
lichen Abhang des Gehirgs noch nicht hinausgelommen; Gap. Hamilton 
bat die Höhe, melde den Weſt- und Oftabfal trennt, gang über 
Schritten, und juchte nun in das jenfeitige öjtliche Land einguoringen, 
was ihm aber wegen der ſeltſamen Beſchafſeuhrit des leptern nicht 
gelang. Tiefen Theil ver Wanderung wollen wir bier mittheilen, der 
Ueberreft, der fih auf die Auffindung eines guten Vichgrundes begicht, 
Fan uns vorerft, bis die Entdeckung weiter gediehen ift, gleichgültig ſcyn. 

Gap. Hamilton brach am 30 Der, vor. I. mit einem Freunde von 
Gollary auf, kehrte nad neun Wochen zurück und hatte in diefer Zeit 
1250 englifche Meilen zuruückgelegt. Leicht ansgerüftet und ſeht fpirlich 
mit Lebensmitteln verjehen, zogen fie drei Tage lang über bie Liver⸗ 


pool = Öbene und Famen nah Tamworth am Peelfluf. Etwas jenfeits 
desfelben feige das Tafelland Neuengland an, das fich mit den fos 
genannten Beardy Plains 150 Meilen in nördlicher Richtung ausdehnt, 
und eine Breite von 30 bis 50 Meilen bat. Es wird als eine Forts 
fegung ber Wafferfcheide zwiſchen dem öftlichen und weſtlichen Flüſſen 
geichildert, und bat eine Höbe von etwa 4000 Fuß über dem Meere, 
Die Hochland fällt gegen Meften fehr allmählich, gegen Often aber 
ungemein fteil ab; die Flüffe laufen wenige Meilen über siemlich flaches 
Land, und danı fallen fie plöglich in Schluchten, bie 2 bis 300 Fuß 
— und jo ſteil find, dab weder Menſchen noch Thiere hinüberlommen 
unen. 


nn —— ——— —— — 
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Der norwegifhe Paner. *) 


Gibt es eine glüdliche Volksclaſſe in Europa, jo iſt es 


der norwegiſche Bauer, Er iſt gleichfam der König auf feinem 
Grund und Boden, und Wirth fo gut ald König. Die Ab- 
gaben für die Armenverforgung und die Zehnten find fo un: 
bedeutend, daß fie faum Erwähnung verdienen. Die Grund: 
ſteuer laftet allerdings noch fchwer,**) aber alles was er braucht, 
iſt auch um fo viel wohblfeiler, und es gibt in Norwegen 
eine Einrichtung, welde die fchweriten Steuern leicht madt, 
die Bewilligung und Verwendung derfelben liegt in den Hans 
den der Vertreter des Volks, und bei der Verwendung wal: 
ten Deffentlichfeit und Sparfamfeit, Der Bauer ſieht mit 
Aufriedenheit, das ein Stortbing nach dem andern die Steuern 
vermindert und die Staatsfhuld tilgt. Er wohnt gut‘, bat 
Ueberfluß an Feuerung und im allgemeinen fo viel Land, daß 
er zwar auch felber arbeiten muß, aber doch gegen Mangel 
oder Entbehrung gefihert ift, wenn Aranfbeit oder Alter ibm 
zur Arbeit unfähig macht. Es jtebt Feine Volksclaſſe über 
ihm, und es gibt niemand, der auf ihn berabieben darf, oder 
au welchem er oder feine Familie binaufbliden könnte, fen es 
um Zwecke eines falfhen Ehrgeizes zum erreichen, oder aus 
Eitelfeit Nachabmer zu werden. Er bat eine größere Manni: 
faltigfeit von Lebensmitteln als diefelbe Molfdclafe in andern 
Ländern, da außer dem Ertrage feines Gutes, den er meint 
felber verzehrt, das Gebirge, die Seen und Flüfe und bie 
Buchten ibm Wildpret, Fiſche und andere Bedürfniffe liefern. 
Auch bat er mannichfache Arbeit, was vielleicht zu den gröften 
Annebmlichkeiten ber arbeitenden Volksclaſſe gebört, denn 
Abwechslung iſt Erbolung. Seine entlegene Sommermweide, 
das Holzfällen im Walde, die Theilnabme an der Fifcherei 
im benachbarten Fluſſe oder See, verſchaffen ibm jene Feier: 
ftundenarbeit, die ibm Erquickung gewährt. Seine Winter: 
arbeit iſt von gleicher Art, da von beitändiger Feldarbeit 


*) Reifen in Norwegen von Samuel Laing. 
überfegt von W. A. Linden. 


**) Zu der Zeit wo Laing im Norwegen war; fpäter wurde fie auf- 
gehoben. 


Aus dem Gnglifchen 


nicht die Mede fern kann. Er bat im Winter feine land: 
wirtbfchaftliben Werfjenge, fein Hausgeraͤthe und die Be: 
tleidung für feine Familie zu machen, fein Getreide zu dre— 
ſchen, fein Vieh zu warten, feinen Kartoffelbranntwein zu 
brennen, Bier zu brauen, auf die Tahrmärfte oder auf Be- 
ſuch zu fahren. Die ſchwerſte Arbeit iſt die Fortſchaffung des 
Holzes aus dem Walde oder des Sumpfhened vom Gebirge. 
Er bat feine Bekümmerniſſe für feine Familie, weil er weiß, 
in welcher Lage fie nah feinem Tode feon wird. Er weiß, 
daß feine Kran ibm im Beſitze des Gutes folgt, und fo lange 
fie unverbenrathet bleibt, fein Tod feinen andern Unterfchied 
macht, als daß eine Perfon weniger in der Familie ift. Nach 
ibrem Tode oder nah ihrer Wiederverheurathung bat jedes 
feiner Kinder einen Anſpruch auf einen Theil des Gutes, 
und er macht daber nach dem Verbältniffe ibrer Anzahl feine 
Anordnungen, damit fie entweder beifammen auf dem Gute 
leben wie vorber, oder es theilen, oder fib einem andern 
Berufe widmen und ihren Antheil von dem Werthe ded Beſitz⸗ 
tbums erbalten, wenn ed zur Theilung kommt. 


In der Lage des Volkes ift kein Umſtand dem Beobachter 
fo auffallend, als die große Gleichmäßigkeit aller Claſſen, nicht 
bloß binfihtlib der Mobnung, der bauslicen Cinrichtung, 
der Nahrung und bes Genufes der VBedürfniffe und Bequem— 
lichfeiten des Lebens, fondern auch in Beziehung auf Sitten, 
Gewobhnbeiten und Gharafter; alle nähern fib weit mehr als 
in andern Landern einem gemeinfhaftliben Maaßſtabe, der 
hinſichtlich des Charafterd, der Sitten und Gemwohnbeiten 
feineswegs ein niedriger ift. Gebildete Lente find, wie es 
fheint, den Gebildeten in England verwandter, aber bie um: 
tern Volksclaſſen ſcheinen fi den höhern mehr als in andern 
Candern zu nähern. Dieß ift wabriheinlih eine Folge der 
Nerbreitung des Eigenthums, das beftandig durch alle Glaffen 
der Gefellihaft gebt und bis in die nntern Schichten feinen 
bildenden Einfluß aufert auf den Gharafter, die Gefittung, 
die Selbjtahtung, den moralifhen Zwang, die geiftige Unab— 
bängigfeit, und jenes freundliche Benehmen im bänslichen 
Verkehr, felbit unter den geringften Vollsclaſſen berbeifübrt, 
das man in andern Landern nur unter woblbabenden Leuten 
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findet. Der Grund fheint darin zu liegen, daß ber der Wer: 
theilung und allgemeinen Verbreitung des Eigenthumes und 
der allgemein herrſcheüden achheit der Lebensweiſe Fin 
größerer Theil eh Wöltes i min Umjkänden ift als in 
andern Ländern. Alle haben die Anfichten, die Gewohnheiten 
und den Charafter von Leuten, die ein unabbangiges Cigen- 
thum befigen, auf welchem fie leben, ohne an die Vermehrung 
desfelben zu denfen, und frei von der unruhigen Sorge, Geld 
zu gewinnen oder zu verlieren. 





Rüdblide 
Afrita 
(Bostiegung.) 


Unfere Mittheilungen über Afrika befchranfen fih im me: 
fentlihen auf diejenigen Striche, wo Europder werftbätig ein: 
greifen, denn wo die Thatigkeit von diefen nachlaßt, wie in 
Angola und Mozambigue, bören auch gewöhnlich die Nach— 
richten auf, wenn mit ein zufälliger Meifender eines ober 
dad andere berichtet, gewöhnlich aber fehlt dann der Zuſammen⸗ 
bang der Nachrichten und benimmt diefen den Werth. Wir 
gehen fomit gleich auf die Südipise Afrika's über, deſſen 
bolländiihe Bewohner trotz der englifhen Herrſchaft noch im: 
mer bie Aufmerkfamfeit bauptiählid in Anfpruch nehmen. 
Ueber die Gründe, warum diefelben mit der englifhben Regie— 
rung fo unzufrieden find, baben wir ung fchen früber ausge: 
ſprochen und wiederbolen bier nur, daß die größere Hälfte 
ber ausgewanderten Boeren am Modderflufe, einem der obern 
Buftüfe des Garicp, ſich niedergelafen und ihre Unabbangig- 
keit ziemlich ungefcheut ausgefprocen haben ; die zweite kleinere 
Hälfte ſitzt jenfeits der Quathlambalette, öſtlich von ihren 
Brüdern in geringer Entfernung von Vort Natal auf einem 
Grund und Boden, weldhen fie mit ibrem Blut den Zulas 
und namentlid dem verrätberifhen Dingaan, ihrem König, 
abgenommen haben. Letztere müfen etwas mehr Müdfichten 
gegen die Engländer beobachten. Die Stellung der Boeren 
ift nun etwa folgende. Die Engländer, erbittert über die 
Schmach, daß die Boeren ſich von ihrer vielgepriefenen Herr: 
ſchaft etwas unceremoniös losgefaat, haben die Verleumdun: 
gen und Lügen nicht gefpart; *) fie haben die Borren als 
robe gewalttbatige Menſchen, ald Unterdrüder der Cingebor: 
nen gefchildert, und jedesmal, wenn ein Commando Truppen 
gegen fie ausgefender wurde, den fihern Sieg und nad dem: 
felben die geſchehenen Unterwerfungsverträge verkündet. Letz— 
tere waren aber cine vollfommene Lüge, wie ſich aus den 
ſpater eingelaufenen Nachrichten ergibt, denen zufolge die 
Boeren bei Port Natal ſtatt einen Unterwerfungsvertrag zu 
ſchließen, nur in einen fehsmonatliden Waffenſtillſtand ge: 
willigt hatten. An die Borren am Modderfluß traute fich 


*) Tiefer Vorwurf trifft namentlich vie im Intereſſe ber Gap: 
regierung handeinden Eugländer, nicht Jegtere überhaupt, denn bie 
Privaten änfern ſich vieifach Aubesft worsheilhaft über tie Vor: 
ven; fiche 3. B. Ne. 99. 


ohneyin niemand; eine vorlaute Magiftratsperfon, welche auf 


e Nachricht oe en u igteitderflärung ber 
bad ganze wvo mmene Land für eng⸗ 
es Eigenthum und 8 ſoeren als engliſche Un: 


terthanen erklaren wollte, wurde — vermuthlich um 
feindſelige Schritte von Seite der Boeren zu vermeiden, und 
die pomphaft angekündigte Erpedition der Engländer blieb in 
fehr refpectvoller Entfernung ſtehen. Die Boeren find feine 
Leute, welche fih durch Drohungen einſchüchtern laffen, denn 
fie feuncn die Kräfte der Engländer zu gut; als daß man ih: 
nen leeren Screen einjagen könnte, Was die Engländer 
ohne übermäßige, mit den erreichbaren Vortheilen außer 
allem Verhaltniß ſtehende Anftrengungen gegen fie ind Feld 
führen können, find einige hundert Mann, die Boeren aber 
zählen 4 — 5000 wohlbewaffnete und in den Waffen geübte 
Leute, vortreflibe Schüßen, zu Fuß wie zu Pferde, ſelbſt ei— 
nige fleine Kanonen find in ihrem Beſitz; fie haben alfo von 
den englifhen Waren durchaus nichts zu befürchten; ein Zug 
von Ratal aus gegen Pietermaurisburg erfordert mebrere 
Tage, gegen die Borren am Modderflug mebrere Wochen, und 
ftößt einem englifhen Corps ein Unfall zu, fo ift es in dem 
weiten Lande der ganzliben Vernichtung ausgefetzt. Das 
wien die Boeren recht gut und darum wollen fie von feiner 
Unterwerfung unter die englifche Herrichaft hören, gegen welche 
fie dur eine Reibe von Ungerechtigfeiten erbittert find — eine 
Erbitterung, welche durch die auf der Auswanderung erdulde: 
ten Leiden und bintigen Verlufte, am meiften aber durch das 
offenfundige Beſtreben, die Eingebornen gegen fie aufzuhetzen, 
noch gejteigert wurde, 


Ein Nachtheil für die Boeren aber, namentlib für die in 
der Nabe von Port Natal liegt darin, dap man ihnen zwar 
nichts anhaben fan, daß fie aber auch den Engländern wenig 
anbaben koͤnnen: 2 bis 300 Mann unter Gapitan Smith, in 
Port Natal poftirt und verſchanzt, find rin Feind, den bie 
Borren ehne die empfindlichiten Verluſte nicht bewaltigen fün- 
nen, und wenn fie dieß auch vollführten, fo würde ein eng: 
liſches Kriegsſchiff erſcheinen, und fib ohne große Anfirengung 
diefes Hafens wieder bemädtigen. Diefed Hafens bedürfen 
aber die Borren, um ibre Erzeugnife nah aufen abzufegen 
und ihre Bedürfnife von außen ber zu begieben. Die Eng: 
lander batten vor einigen Jahren den Hafen wirklich ſelbſt 
aufgegeben und ibre Beſatzung zurückgezogen, aber nun traten 
die Boeren aldbald mit fremden Völkern, und namentlich mit 
ihren alten Landsleuten, den Hollandern, in Verbindung, und 
ein ſolches Ergebniß fonnten die Engländer nicht dulden, denn 
dadurch entitaud mit einemmal eine fremde, vieleicht einft 
feindliche Golonie, die einen mächtigen Einfluß auf ale um: 
wohnenden Kafernitamme übte und der Behauptung der Gap: 
eolonie durd die Engländer gefabrlin werden konute. So 
wurde der Entichluß gefaßt, Port Matal wiederum zu befegen, 
was auch durd die Truppen unter Gap. Smith geſchah. Die 
Gefechte, die im vorigen Jahre zwifhen ibm und den Boeren 
ftattfanden, find befannt; der Ausgang war, wie oben fchon 
gezeigt wurde, daß er den Boeren im Innern, diefe aber ihm 
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in Port Natal nichts anhaben konnten. Nun wurbe parla- 
mentirt, und hiezu ein Landsmann der Boeren, ein Hr. Cloete, 
gewählt. Gerüchte fpreden von Inſulten, denen er mament: 
lich von Seiten der Weiber ausgefeht gewefen, wie bem aber 


auch fepn mag, fo viel ift gewiß, daß er die Unterwerfung ; 


der Boeren md bie Anerkennung der englifhen Herrſchaft 
nicht zu Stande brachte. Aus dem Iufammenbang gebt ber: 
vor, daß bdiefelben wohl ein Bündnig mit den Englänbern, 
aber feinen Unterwerfungsvertrag fehließen wollen. Inzwiſchen 
baben die Engländer Natal zu einer befondern Colonie er: 
Flärt, und find bemüht englifhe Coloniften binzuzieben, um 
ein Gegengewicht gegen die Boeren zu bilden, folange aber 
die Verhaͤltniſſe mit dieſen nicht feitgeitellt find, hat niemand 
Zuit ſich dort anzufiedeln, da die frühere Erfahrung gezeigt 
bat, daß diefe Anfiedlungen, folange die Borren Meifter im 
Zande bleiben, keineswegs fiher find, Durch die Erklärung 
Vort Natald zur englifhen Eolonie ſehen fih aber die Eng: 
länder genöthigt, die dortigen Bewohner ald ihre Unterthanen 
zu erflären, wenn fie ſich nicht völlig läherlih machen wollen, 
und ed handelt fih nun in den Unterhandlungen mit Pieter: 
manrisburg darum, ob die dortigen Boeren fid den Titel als 
englifhe Untertbanen gefallen lafen wollen. Die Boeren am 
Modderfluß, dem Einfluß der Engländer weit mehr entrüdt, 
find entichieden dagegen, aber in Pietermaurigburg fcheint 
eine große Zabl geneigt dem lichen Frieden die Opfer zu 
bringen, das ihnen die englifche Regierung freilich leiht genug 
machen wird, um nur vorerft wieder den Namen ber Herr: 
ſchaft zu retten. 

Was diefen Stand der Sachen befonders interefant macht, 
find die Verhältnife zu den eingebornen Stämmen. Hier 
muß den Engländern der Einfluß, den die Boeren mehr und 
mehr auf diefe Stämme erhalten, in hohem Grade unan: 
genehm und läftig ſeyn, wozu freilih auch fhon der Umſtand 
beiträgt, daß die offenfundige Spaltung der Weifen den Troß 
der Kaffernſtamme erböbt, was bereits zu friegerifhen An: 
ftalten gegen diefelben genöthigt bat. Die Englander werden 
fi gemüſſigt feben, alle Granzfaffern unter ihre Aufficht zu 
nehmen, und den Schritt zu thun, den fie fo lange vermies 
ben haben, ſammtliche Kafernftämme öftlih von der Quath: 
lambafette als engliſche Unterthanen zu erfläaren. Nur fo 
kann eine eigentlihe Verbindung zwiſchen der Gapcolonie und 
Port Natal bergeftellt werden. Dieß it indeß vergleihungs: 
weife unbedentend gegen das, was oftwarts der Quathlamba: 
fette vorgeht. Hier it feir 20 Jahren eine furdtbare Ver: 
Anderung eingetreten: die wilden Kriegszüge der Zulas, wozu 
auch die unter Mofolelagi von denselben getrennten Matabe: 
le8 gebören, baben ſolches Elend unter die ſchwächern weit: 
lichen Stämme gebracht, daß mehrere derfelben aus North zur 
Menfhenfrefferci getrieben wurden, was durd die Meife der 
HH. Arboufet und Daumas im nördlichen Gapland (f. Wr. 
244 ff.) außer Iweifel geftellt wurde. Die Auswanderung der 
Boeren hat diefen furchtbaren Verbeerungszigen ein Ende ae: 
macht, denn fie haben nicht nur die Macht Moſolekatzi's ge- 
brochen, fondern bekanntlich auch die Macht Dingaans vernichtet, 


‚begründet. 


fo daß nur noch ein ſchwacher Reſt der Zulad unter König 
Banda übrig ift, der eine eben fo verratberiihe Mole, ‚wie 
Dingaan, gegen die Boeren-fpielt, nur aber nicht bie Macht 
bat folhe den Boeren gleich fühlbar zu mahen. Durch dieſe 
Bernihtung der Zulamacht fund alle Völker des Betichuane- 
kammes, zu welchem wahrſcheinlich fait fämmtlice Stämme 
an den obern Zuflüſſen des Dranjeftromes und bis; weit ins 
Innere ded Landes hinein gehören, ihnen zu großem Dank 
verpflichtet, und wenn Diefelben gleich auf die neuen Cinwan— 
berer etwas fcheel ſehen, Da diefe einen der beiten Landitriche 
in Beſitz genommen haben, fo betrachten fie diefelben doch als 
ihre Schugwehr in ‚allen von außen drohenden Gefahren, Sp 
werben die Borren am Modderfluß zum Mittelpunft einer 
großen Gonföderation, gegen welche die Einflüfe der Englau— 
der unvermögend find. Zwar hat man alles verfuct, die fo 
genannten Griquas — der neue Name für die chemaligen 
Baſtaarden — gegen die Boeren in die Mafen zu bringen, 
und Waterboer, ibr Anführer, fand deßhalb in lebhaften Un— 
terbandlungen mit den Engländern, aber jie haben doch nicht 
gewagt etwas ernitliches gegen die übermactigen Boeren zu 
unternehmen, um fo weniger als der angekündigte Marſch 
der Engländer gegen diefelben mit einemmal ind Stoden ge: 
rieth. Unglüdlicherweife find die Miffionäre, welde für das 
geiftliche und leiblihe Wohl der Betſchuanaſtamme fon fo 
viel gethan haben, mit den DBoeren in Zwiefpalt gefommen, 
ba dieſelben fih auf die Englander fügen und, wie die Boe⸗ 
ren behaupten, dieſen ald Spione dienen. Da nun die Nad- 
richten über das Innere und fait nur durch Englander und 
Miffionäre zufommen, jo muß man jie mit einiger Vorficht 
und mit Miftrauen aufnehmen, 

Außer diefen Zuftanden im Innern bietet die Capcolonie 
nurnoch Einen befondern, aber immer wicdtiger werdenden Um: 
ftand dar, namlich den Mang, welchen fie in der Wollproduc— 
tion einnimmt, Das Gap feine beſtimmt eine derjenigen 
Eplonien Englands zu werden, welche am meiiten von diefem 
Rohſtoff den engliihen Fabriken liefert. Wuftralien iſt be 
fanntlih der bedeutendite Wolllieferant unter den Golonien, 
nach diefem aber fommt das Cap und wird vielleiht mit der 
Beit Aufralien fogar übertreffen. Im Jahre 1516 betrug die 
Wolausiuhr nur 96 Gentner und im Jahre 1820 etwas über 
133 Entr., von nun an aber regt ſich in diefer Beziehung ein 
neues Leben. Die Engländer fahten den Plan, der bolländi- 
ſchen Bevölferung, deren Abneigung fie ſich ſchon damals nicht 
verbergen Eonuren, eine englifche entgegenzuſetzen, und fo wurde 
bie Miederlafung an. der Algoabai durch engliſche Goleniften 
Einige englifbe Eapitaliften aus Indien ließen 
fih im weſtlichen Theile der. Eapcolonie nieder, und an bei— 
den Orten wurde nun WUnitalt gemacht, die Schafzucht im 
Großen zu treiben. Im Jahre 1830 betrug die Ausfuhr von 
Wolle noch nicht mehr ald 334 Gentuer, von diefer Zeit: an 
aber jtieg fie ſehr betrachtlich, und bat im vorigen Jahre 
16,000 Eentner betragen, wovon zwei Drittbeile auf die öſt⸗ 
lihe Provinz kamen. Die Zahl der Schafe wurde ſchon im 
Sabre 1841 auf etwa vier Millionen berechnet, und fie kann 
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noch auf das Zehnfache eigen, da Weideland im Rülle vor: ! 


handen ift. Eine Beſchrankung bes bisherigen ungeheuren 
Kortfchrittes wird freilich, wie in Anftralien, allmählich ein: 
treten, theild wegen der aröfern Koften des Transports der 


Wolle aus dem Innern, tbeild wegen des Marktes in Kon: . 


don, der eine ſolche Vermehrung niht ertragen lann obme 
überführt zu werben. Wir führen diefe Bablen an als einen 
der vielen Beweiſe, wie fehr die Engländer mit Hülfe der 
Uebermaͤcht ihrer Gapitalien und ber Ausſsdehnung ihrer Co— 
lonien beitrebt find fih im Betreff ihrer gefammten Be: 
dürfniffe an Rohſtoffen von andern Yandern unabhangig zu 
mahben. Die Lage des Caps und deſſen Erzeugniſſe baben 
auch in fofern eine große Wichtigkeit für England, ald bie 
Schiffe, welche die unabläffigen Sendungen von Truppen, 
Munition und Waaren nah den öftliben Meeren bringen, 
fiher find, wenn auch nicht in Andien, China und dem Ur: 
chipel, doh am Gap eine Müdladung zu finden, und dief gebt 
fo weit, daß im Jahre 1842, wo die Sendungen aller Art 
nah dem Orient fo groß waren, doch nicht einmal alle am 
Cap und in der Algoabai vorrätbige Wolle nah Europa ver: 
ſchifft werden fonnte, 

Einen Theil feiner Wichtigfeit hatte das Gap durch die 
neue Eröffnung des Weges über Negopten verloren, da aber 
auf letzterem feine voluminöfen Waaren, und vorerit auch noch 
feine Truppen verfendet werden fönnen, fo bat der nen er: 
zeugte Verkehr nah China und in Dftafrifa diefen Verluſt 
mehr ald genügend ausgegliben. Die erböhte Wichtigkeit des 
Handeld und Verkehrs nah Indien und dem Arcipel bat 
auch die franzöfifche Megterung angefpornt, ihre Beſitzungen 
in diefen Striben auszudehnen. Der Verluſt von Isle de 
France (Mauritius) iſt noch nicht verfhmerzt, und die Plane 
auf Madagascar müſſen auf eine fpätere Zukunft verſchoben 
werden, denn noch iſt die Bewegung, welche der befannte 
König Radama den Hovas aufgedrüdt, nicht zu Ende und 
es muf zuvor eine Meaction gegen diefelbe eintreten, ehe die 
franzöfifhen Plane zur Ausführung fommen können. In— 
zwiſchen find fie keineswegs müßig, und baben an ber 
Weſtküſte von Madagascar die Intel (Noſſi-) Bé beſetzt, 
welche fie zum Freihafen erflärten, und von mo aus fi ein 
ſehr thätiger Handel nicht nur mit einem großen Theil der 
Weſtküſte Madagascars, fondern and mit dem ganzen Ganal 
von Mozambiatte, mit den portugiefiihen Befisungen und mit 
Sanzibar unterhalten läßt, Um diefen Handel zu fichern, 
haben fie fib im Canal von Mozambique einer der Comorn— 
Anfeln, der kleinen Mavotte, bemäctigt, und fcheinen die An: 
legung einer großen Kriegsſtation dafelbit zu beabfichtigen, 
da die Infel, welche durch ein Korallenrif umſchloſſen it, 
glei einer ungeheuren Feitung vertbeidigt und beinabe unan: 
greifbar gemacht werden fann, Um mit diefen Beſtrebungen 
im Gleichgewicht zu bleiben, baben die Engländer neuerdings 
ihre Augen auf die bisher fo vernacläfligten Scohellen ge: 
worfen. Da alles dieß in Verbindung mit dem neueröffneten 
Verkehr nach Abpffinien und dem jeht entdedten Strom an 
ber Oſtküſte von Afrika von großen Folgen für letzteres fepn 
— — 





— —— — 


muß, fo fügen wir über dieſe drei Punkte einige mäbere 
Bemerkungen bei, 
(Fortfeßung folgt.) 


Miscellen. 

Thierhen im Magen von fleifch- und frautfreffen- 
den Thieren. Ja ber Sitzung her frangöfifchen Akademie vom 
11 December legten die HH. Gruby und Lafend ein Memoire vor 
betitelt: Dorſchung über die Thiere, welche fich in großer Anzahl im 
Magen und in dem Gingeweiden während ber Verdauung der Erant- 
und fleifchfrefienten Thiere entwideln“ Man bat ſchon frühzeitig 
mifroffopifche Thierchen in ten Orerementen ber Aröfche, der Tauben, 
der Hühner und felbft der Menfchen entdedt, bis jept aber hat no 
kein Beobachter die Frifteng lebender Thierchen im Magen und während 
der Verbamung bei höbern Thiergattungen nachgewiefen. Die HH. Grubp 
und Yafond, welche feit langer Zeit ſich mit Arbeiten über die Ders 
dauung befchäftigen, haben Thierchen entvedt, welde in den Magen 
ber Wiederkäuer, bes Schmeinet, des Hundes und in den großen Ein— 
geweiben des Pferbes entfichen, Ichen und ſterben. Wenn gleich in 
Form und Größe verſchieden, auch von verfchiebenen Arten, find doch 
diefe Thierchen in fo großer Zabl vorbanten und ihr Dafryn iR fo 
eonftant, daß ihre Anmwefenheit wohl von einiger Bedeutung in bem 
Act der Verdauung ſeyn muß. Die Zahl diefer Thierchen if y. Bein 
dem erften Magen der Wirderfäuer fo groß, das von fünf Genti- 
grammen Nabrungsftof, bie man im bem beiden erften Magen eines 
Schafes nahm, fünfsehn bis zwanzig verſchiedene Thierchen von verfchies 
dener Art und Größe ſich fanden; ihr Gewicht mag etwa ben fünften 
Theil des Gewichts der Mlüffigfeit, in der fie leben, betragen Im 
britten und vierten Magen find diefe Thiere tobt, nnd man kaun fie 
dann nur noch an ihrem Schild erfenuen, ber ganz burchfihtig geworben 
if. In den Eingeweiden finden fi nur noch Bruchſtücke von Echilten. 
(Echo du Monde Savant vom 44 Der.) 


Der Saracara und Urubn find smei Geierarten, die in Süd— 
amerifa vorkommen. Man fagt gewöhnlich, ein Meifenter koͤnne ba= 
ſelbſt micht allein reifen, er habe gewöhnlich einen oder mehrere Garas 
caras in feinem Geſolge. Diefe Vögel, welde über die Annäherung 
des Menschen keincewegs ſonderlich erſchreden, wiſſen vollfommen, daß 
der Menſch nicht reist ohne zu eſſen. Während bes Rittes bemerft 
man fie nicht, aber zu den Eſſeneſtunden find fie da, tum die Ueberreſte 
su verjehren. Ta fie jedoch unter dem Geflügel und felbit unter dem 
jungen Lämmern oft eine arge Berbeerung anrichten, fo betrachtet man 
fie ale Feinde, und ſucht alle Mittel auf, fie zu gerftören. Der Urubu 
dagegen wirb allenthalben als Rreund behandelt, und in mehrern Staaten 
Sudamerita's iR eine Strafe anf die Töhtung eines Urubu geiegt. In 
Folge dieſes Schuhes hat er fich ungeheuer vermehrt, und man kann 
wohl Sagen, daß er bie Vertramlichfeit mit dem Menſchen bis ins Uns 
serfehämte treibt. (Voleur vom 15 Dec.) 

» 


Ausdehnung der Dampffhifffabrts-®erbinpuug im 
der Süpdfee. Dis jept gebt die Gommmmnication der Dampfboote an 
der Wefüfte Amerifa’s bloß von Talcabnano bis Lima, Fünftig ſoll 
dieſelbe aber fortgeführt werden bis Panama, und die Briefe von bort 
über die Landenge gebracht und den weſtindiſchen Dampfbooten über 
geben werben. (Shipp, and Merc, Gaz. vom 14 Der.) 
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Vertheilung der Bevölkerung Mlerico’s. *) 


Die Elemente, aus welden die Bevölkerung Merico’d 
zufammengefeßt iſt, find fehr ungleich über das Land vertbeilt. 
Der Hauptfig der weißen Bevölkerung it dad Tafelland und 
zwar befonders deſſen Mitte, die Staaten Puebla, Mericor 
Queretaro, Mechoacan, Guanajuato, Zacatecad und Jalisco, 
dann auch Dajaca und San Luis Potofi, Die verfhiebenen 
Stämme der Indier find ebenfalld in dieſen Landestheilen 
concentrirt, welche die Gebiete des chemaligen Kaiſerreichs 
Anahuac und der ihm mebr oder minder tributpflichtigen 
oder verbündeten und befreundeten Aönigreihe und Republi— 
Een umfaſſen. In den Norditaaten treffen wir fait aus: 
fhlieglih nur auf Nachlommen von Weifen. Sie ſtammen 
meiſt alle von Biscavern, Navarreien und Gataloniern ab, 
haben ihr Blut von aller Miſchung mir dem ber Eingebor: 
nen rein erhalten, und find ſtolz darauf. Miele der ur: 
fpränglihen Sitten und Eigenthümlichkeiten ibrer Altvor: 
dern haben ſich unter ihnen erhalten. Sie find unterneh— 
mend, freifinnig, gaitfrei, böflib, gewandten Geiſtes und 
Körperd. Die nomadifhen Indier (Indios bravos), welde 
früher in diefen Gegenden der Jagd oblagen, wie z. B. die 
Apaches und Comauches, haben ſich zur Zeit der Eroberung, 
nah manden Kämpfen mit den Eindringlingen, in den Bol: 
fon de Mapimi, in die Gebirge von San Saba zwiſchen dem 
Mio del Norte und den Südgrangen der Vereinigten Staa: 
ten, und in die unwirthlichen Megionen des höheren Nord: 
weiten zurüdgezogen. Man jieht fie nur felten aus ihren 
Wäldern hervorfommen, mit den Weißen Handel zu treiben 
‚vder deren Niederlafungen zu beunrubigen. An Durango 
und Chihuahua, in Neu⸗Leon und Cohahuila wie in Neu: 
Merico, ift der rein indifhe Stamm fait unbefannt, In Ci— 
naloa und Sonora findet er fich wieder, denn im dieſen Ge— 
genden überholten die Croberer einige friedlihere Stämme 
der Cingebornen, welche fib noch wit hinter ben Rio Gila 
aurüdgezogen hatten, Ebenſo trifft man aud in Galifornien 


*) Schilverung der Nepublif Merico. Von Gr. Mühlenpfordt. 


wieder verfchiedene eingeborene Stämme an, aber allenthals 
ben in diefen Gegenden leben die anfälfigen Indier in eis 
genen Ortfcaften, unvermifcht mit den Weißen. Neger, Mu: 
latten und Zambos bewohnen die Küften an beiden Meeren, 
fo wie die tiefen, beißen und feuchten Thäler, in welchen 
das Zuderrohr und die Banane üppiges Gedeihen finden. 
In diefen ungefunden Gegenden wurden die verbältnifmäßig 
nur wenig zahlreichen Sklaven, welhe man ehemals in Me: 
rico einführte, am häufigiten gebraudt, da die Eingebornen 
des Tafellandes unfabig waren, das bafelbit herrſchende, 
brennende Klima zu ertragen oder gar darin mit Anjtren- 
gung zu arbeiten. Es iſt befannt, daß der menfchenfreund: 
lie Biſchof von Guatimala, Bartolomeo de lad Caſas, burd- 
drungen von Mitleid mit den geplagten Indiern, deren Kör: 
per jede Alimaveranderung bart empfindet, zuerſt die Ein: 
führung von Negerfflaven veranlaßte, Durch Zwiſchenheura— 
tben derfelben mit den Indiern entitanden die Zambos, ein 
Geſchlecht, ganz geeignet für die Tierra caliente, von far: 
ten, knohigem Körperbau, fhwargbrauner Farbe und hoher 
Statur, An den Kuſten verrichten fie die meiſten ſchweren 
Arbeiten in den Städten, und treiben haufig Viebzucht in 
zerſtreut liegenden Dörfern und Weilern. Um Orlzava und 
Gordova, im Thale von Guernavaca, an den Küften von 
Dajaca und Mechoacan, überbaupt allenthalben wo Zuder, 
Kaffee nnd Indigo gebaut wird, find fie, nebit den Miulatten 
und Negern, die Arbeiter der Plantagen und, obgleich freie 
geute, doc zumeiſt auf gewiſſe Weife, unter dem Namen 
von Gnts: oder Hausbedienten — Dependientes de hacienda 
— de casa — an diefe Pflanzungen gebunden, Sie find den 
nachtbeiligen Einflüfen des Klima's nicht unterworfen und 
leiden nicht vom gelben Fieber oder dem Vomito priete. — 
Die Meſtizen trifft man allenthalben im Lande an; fie bil: 
den größtentheils die Mittelclafe der Bevölkerung, Hand: 
werker, Kramer, Maier und Angeitellte der niedern Grabe. 
Die Indier, welche dem oberflählihen Beobadhter nur 
als eine einzige große Mafe erfheinen, zerfallen auf bie 
merfwärdigtte Weife in zablreihe Abtbeilungen und Unter: 
abtbeilungen, Sie beiteben aus einer febr großen Anzabl 
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verfchiedener Stämme, die zwar in der Hautfarbe ind eini⸗ 
geu andern Kennzeihen übereinftimmen, welche auf einen 
gemeinfhaftlihen Urſpruug zu denten fdfeinen, ſich aber bei 
genauerer Beobachtung gat bald unterſcheiden laſſen, und in 
fehr vielen Dingen, in Sprade, Sitten, Kleidung, ja Kör— 
perbildung ganz; von einander abweichen, Man rechnete fonit, 
daf nicht weniger ald zwanzig verfchiedene indifhe Spraden 
auf Merico'd Gebiete geredet würden; es find derfelben aber 
ohne allen Zweifel noch weit mehr, und zwar nicht etwa blofe 
Dialekte einer und derſelben Grundſprache, fondern ganz für 
fih beftehende, einander oft völlig undhnlihe Mutter: und 
Wurzelfprahen. Einige bderfelben haben Laute (Buchſtaben), 
welche fich bei anderen nicht finden, und die meiſten laſſen 
fih ſchon durch den bloßen Klang unteriheiden, ſelbſt wenn 
man nichts von ihnen verfteht. Die tiefen Kehllaute des 
Aztekifhen, in den Staaten Merico, Puebla und Veracruz 
vorherrſchend, unterfheibet man z. B. leiht von dem wohl⸗ 
tönenden Dtomi, weldes im Staate Mehoacan geredet wird, 
die fnarrende und polternde Sprache der Mijes leicht von 
ber fanften und weichen, etwas fingenden Rede ihrer unmit: 
telbaren Nachbarn, der Bapotefen. 


Räcckbliche. 
Afrika. 
(Fortfegung.) 


Madagascar war bekanntlich noch vor 20 Jahren von 
ſehr verfhiedenen, unabhängigen Völkern bewohnt, wurde aber 
als unter den Hovas, welche einen Theil des Gentralgebirgs 
der Inſel einnahmen, der befannte Nadama auftrat und durch 
die Verbindung mit Europaern eine europäifhe Disciplin 
unter feinem Wolf einführte, im Laufe einer geringen Anzahl 
Jahre der Hereihaft des oben genannten Stammes unter: 
worfen, Die Franzofen verloren dadurch mehrere Punkte, 
die fie anf der Dftküfte befaßen, bis auf eine Eleine Inſel 
und das Fort Daupbin, fie fheinen fib aber nah dem Tode 
Radama’s bei den Hovas wieder ziemlich in Gunft gefegt zu 
haben, obgleich ihre Stellung fie zu natürlichen Feinden derfelben 
macht. Diefe Hovas beberrihen noch jest die ganze Infel, 
behandeln aber die andern Stämme fat wie Sklaven, und es 
fann nicht fehlen, daß über kurz oder lang eine Meaction 
gegen fie eintritt; dann werden die Frangofen die Stämme 
der Küfte gegen die Hovas unterſtützen, und Dadurch einen 
Einfluß auf die Angelegenheiten der Infel erlangen, nad wel: 
chem fie lange umfonit geftrebt haben. Die vor den Hovas 
flüchtigen Saccalaven und die arabiihen Antalaots, welche den 
Hovas am meiften Widerſtand entgegengefeßt hatten, fam: 
melten fihb auf ben drei Inſeln Noſſi-Be, Noffi-Fali und 
Roffi:Mitfeoir. Am 1 März 1841 befesten bie Franzoſen ver: 
mittelft einer Uebereinkunſt mit einem Saccalavenhäuptling 
Noffi-BE, it diefer Zeit ift der Handel bed Orts fort- 
während geftiegen, und wurbe namentlich von Franzofen, Eng: 


lindern und Nrabern getrieben. %) Die Sicherheit, welche 
fämmtliche fremde Fahrzeuge dort anter europdifcher Flagge 
finden, iſt eine große Unziehmmastiaft, und die Lage ift vor: 
treflih zum Handel mit Madagascat feibit, das an ber 
Wertküfte eine Reihe von guten Häfen und eine Menge reicher 
Erzeugniffe barbietet, **) ſo wie mit Bourbon, Mauritius, dem 
Gap, Mozambique und Zanzibar, mo die Amerikaner große Nie⸗ 
berlagen haben, und feltfamer Weife Baummolle und grobe 
Baummollenzeuge in Menge abfegen, obgleich die ganze Weſtkuͤſte 
Madagascars felbit ungemein reich au Baummolle ift; dennoch 
wird die amerikanifhe ſelbſt von den Saccalaven vorgezogen, 
wabriheinlich der gröfern Meinheit wegen; biefer Handel ift 
fo vortheilhaft, daß die Amerifaner auf der Weitküfte Mada- 
gascars felbit, zu Majunga, ein Comptoir angelegt haben, 
Der in dem genannten Umfang begriffene Ländercompler lies 
fert fat alle Erzeugniſſe ber beißen Zone in vorzüglicher 
Güte, und namentlich wird die Reiserzeugung und deſſen 
Ausfuhr auf Madagascar einen großen Aufſchwung nehmen. 
Die Thätigkeit der Europder und Amerikaner und die Si: 
cherheit welche die franzöfiihe Macht dem Handel verleiht, 
erweden bier ein ganz neues Leben, und machen diefe Be 
völferungen mit europdifhen Künften und enropaifhen Wiffen 
all maͤhlich befannt. 

Von ganz anderer Art als die Beſetzung von Nofi:BE 
iſt die der Meinen Infel Mayotte im Canal von Mosambi- 
que. Die Befehung von Infeln in der Nähe ber afrifani- 
fhen Küften (heint an der Tagesordnung zu ſeyn. Wie bie 
Engländer an der Weſtküſte im vorigen Herbft die Inſel Bur 
lama befegten (nnter 19 N. B.), fo die Franzofen in diefem 
Rabre Mayotte. Bulama ift ziemlich bedeutend und kann 
mit der Zeit eine Aderbaucolonie werden; ber Hauptzweck 
aber, den jeßt die Engländer dabei haben, ft eine Station 
zu befißen, von welcher aus der Sklavenhandel an bdiefem 
ganzen Küftenftrihe befer beauffichtigt werden kann; zugleich 
kann fie ald Kriegsftation dienen gegen die franzöſiſchen Ber 
fisungen am Senegal, wo fih in neuelter Seit fortwährend 
Meibungen zwifchen Engländern und Frangofen Fund geben, 
Mayotte, ohne Mergleich Meiner ald Bulama, iſt durch feine 
Lage wichtiger; es ift eine der Comorn:Infeln und beherrſcht 
nicht bloß die Schifffahrt im Ganal Mozambique, fondern 
fann, wie Mauritius, eine Hauptitation für den indiſchen 
Deean werden. Ein Bericht über diefe Inſel lautet folgen- 
dermaßen: „Der Werth der Inſel befteht allein in ihrer mi- 
litärifhen Lage, aber diefe iſt vortrefflih. Die Aorallenrife 
bilden einen fehr breiten Gürtel um die Anfel, welcher bie 
Wellen bricht, fo daß man innerhalb bdesfelben auch bei ftür- 
mifhem Meer in volllommen ruhigem Waffer liegt; die Un: 


*) Die Resue Coloniale vom Dxtober d. I. theilt fehr umftänds 
liche Nachrichten darüber mit, welche von großem Intereffe ſind, 
namentlich in Betreff der dott ansgetaufchten Waaren, 

*) Dazu gehört auch eine eigenthümliche, ſeht Harfe Seide von 
einem Wurm, den die Eingebornen der Provinz Peregna, bie 
Andrevulas, Goofo nennen. Diefer Wurm findet fih mar am 
* ganzen Küſte, aber in der Provinz Feregna in beſonderet 


enge. 
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Tergründe find tief und haben mehr. Waller ald für bie größ- 
ten Linienfchiffe möthig if. Die Korallenriffe find von fieben 
Durcfahrten durchbrochen, welche von großen Schiffen befab: 
zen werden können, aber fie find gefährlih, weil fie ſich zwi: 
ſchen den Korallenbänfen durchwinden. Nur Eine der Durd: 
fahrten ift leicht und ungefähr in gerader Linie, die übrigen 
find mehr oder minder fhwierig und im Angefiht einer Gar: 
nifon nicht zu erzwingen, während für die Schiffe, welde an 
der Infel vor Anker liegen, dad Auslaufen Feine Schwierig: 
keit bat. Innerhalb der Korallenriffe liegen einige Meine 
Infeln, von denen zwei mit Batterien verfehen werden müß— 
ten, nm den Eingang vollfommen zu vertheidigen, fo baf 
man Mayotte als eine mit Vormerken verfehene Feſtung be: 
trachten Fanun, welche nur fehr wenig Batterien verlangt, um 
ganz unzugänglich zu feyn, während fie Land genug enthielte, 
um für alle Bedürfnife der Garnifon, der Einwohner und 
ber Schiffe zu genügen.“ 

Auf diefen Beriht wurde die Beſetzung beſchloſſen; der 


Fürft der Infel, ein geborner Madecafe und von der Haupt: 


infel Madagascar durch die Herrfchaft der Hovas vertrieben, 
trat im Anfang dieſes Jahres die Souveränität berfelben ge: 
gen eine Penfion von 5000 Franken an Frankreich ab, und 
ber Eapitän Manp, welder Befehlshaber auf Noſſi-Bé ift, 


bat auch Mayotte unter feinen Befehlen. Ob es die Abfiht 


der franzöfifhen Regierung ift, auf Mayotte einen Kriegsha— 
hafen anzulegen und ſich desfelben im Fall eines Seekriegs, 
fo wie in ihren Planen auf Madagascar zu bedienen, wird 
wohl bald zu Tage kommen. 


Noffi:BeE fammeln, und jeden günftigen Umftand benützen 
können, um ihre Unabhängigkeit wieder zu erringen und der 


Dberherrihaft der Hovas in Madagascar ein Ende zu machen, 


Unter ſolchen Umjtanden könnte dann Frankreich leicht feine 


alten Plane auf diefe Infel ausführen, was freilich die Eng: 


länder von Mauritius aus auf alle MWeife zu verhindern 
ſuchen werben, 


Es geſchah wohl mit Nüdfichtnabme auf biefe Plane der 
Franzofen, daß die Englander aufs newe ihre Aufmerkſamkeit 


auf die Seychellen richteten, eine Infelgruppe zwifchen 4° und 


8 S. B., melde zugleich mit Mauritins in englifche Hande 


überging und eine Bevölkerung von 7 bis 8000 Menfchen bat, 
sur Halfte franzöſiſche Ereolen, zur Hälfte Neger. Diefe In: 
fein find in mancher Beziehung wichtig, namentlich die größte 
derfelben, Mahe, welche einen guten Hafen hat. Die tropifchen 
Stürme, welde für Bourbon und Mauritius während der 
Wintermonate jo gefährlich find, erſtrecken fih nicht über den 
10° ©. B. hinauf, fo daf die Seychellen davon frei find, weis 
halb denn auch die frangöfifchen und englifhen Kriegsſchiffe 
öfters dort überwintern. Ebenſo könnten fie dem zahlreichen 
Wallfiſchfangern im Archipel und an der Dftküfte Afrika's als 
Sammelplat dienen, da ſich bier aud vortrefflihes Schiffbau: 


durch die Wallfifchfänger vertrieben wurden, 
man biefe Thorheit eingefehen, und bie Hafengebühren follen 
ſo ermäßigt werden, daß ‚fremde Schiffe wieder dort anlegen 

fönnen, 


Die Beſitznahme ift, abgefchen 
von der allgemeinen Bebentung für den indifhen Ocean be: 
fonderd wichtig in Bezug auf Madagascar, denn leicht werden 
fih die Hduptlinge der von den Hovas unterdrüdten Stämme 
unter (dem Schuge der Franyofen auf ben Comorn, wie auf 


bolz findet, allein man bat die Hafengebühren, um Mauritius 
zu begünftigen, bisher fo ungebührlich hoc geftelt, daß de: 
est aber bat 


Sn dieſem Falle wird der Handel und Verkehr biefer 
Inſeln wieder aufblühen und die franzöfifhen Bewohner 
duch ihr Intereffe mehr an England gefettet werben, Wahr: 


 fheinlih werben bann andere Maafregeln folgen, um ben 


Franzofen in diefen Meeren dad Gleichgewicht zu halten. 

Die Engländer fangen an zu bemerken, daß die Frangofeu 
iheem Golonialfpitem eine neue und fehr eigenthümliche Aus: 
dehnung geben wollen. Die Belegung ber Marauefasinfeln 
umd noch mehr die Befignabme von Dtaheiti haben fie aus 
dem Traum ihrer Umangreifbarfeit aufgefchreet, obmohl viel: 
leicht gerade dieſe beiden Schritte nicht fehr angemeifen find, 
und jedenfalls die darauf gewandten Koften mit dem mög: 
lichen Erfolg faum in Verhaltnis ſtehen dürften, Es hanu— 
deit jich für die Franzofen keineswegs um großen Randbefik, 
benn für das Bedürfniß eines foldhen iſt für Kranfreih durch 
ben Befis von Algier auf viele Jahre hinaus geforgt, fondern 
um Hanbdeld: und Kriegsftationen im ganzen Umfang bes 
Weltmeerd, um einestheils allmählich einen Handel anzu— 
fnüpfen, anderutheils bei einem allenfalls ausbrehenden Ariege 
ben Handel und die Schifffahrt Englands zu fören. Daß 
Franfreich auf diefem Wege den Handel. begünitigt, will dem 
Engländern nicht recht zu Sinn, weil bei ihnen der Handel 
in ber Megel zuvor fchon da ift, ebe man ihn durch ſolche 
Beſitznahmen zu fihern ſucht, aber die franzöfifhe Megierung 
muß bei der relativen Schwäche der franzöfifhen Schiffahrt 
mit foldhen Hülfsmitteln vorangeben. Den andern Zweck 
aber haben die englifhen Blätter ganz richtig begeichnet, in— 
dem fie erklärten, die Franzofen bätten die Marquefas nicht 
als einen Handels-, fondern als einen MWegelagererpoften 
befegt. 

Es ift ohne allen Vergleich fchwerer in bie franzöfifhen 4 
Eolonialzuftande und Verhaltnife einzudringen, als in bie 
englifhen. Bei legten fchreitet immer die individuelle Thä— 
tigkeit voran, und die Staatägewalt kommt oft fehr faumig 
nach, während franzöfifcherfeitd in gewiſſen Perioden, gleich: 
fam ftofweife, die Megierung eine große Thatigfeit entfaltet, 
bie von dem geringen mercantilen Thatigkeitsgeiſt ded Volks 
wenigitend bis jet immer noch ziemlich ſchwach unterſtützt 
wurde, Es it in den colonialen und commercielen Verbält: 
niſſen Frankreichs eben fo wie mit der Marine: gröftentheils 
seht die Hauptbrwegung von ber Megierung aus, und man 
kann felbjt bis zu einem gewiffen Yunfte jagen, die Kriegs— 
marine ziehe Matrofen für den Handel, wahrend fich in Engs 
land die Kriegsmarine nur auf die Handeldmarine fügt und 
ber Handel fait immer dem Einwirken der Regierung voran: 
eilt. Daher die Solidität der colonialen und commerciellen 


Beftrebungen Englands und der auffallende, oft fchnelle Wech— 


fel in den Seeverhältniffen Frankreichs. Die Sache drüdt 


' fih am deutlichſten in den Jonrnalen aus; verfolgt man auf: 
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merffam die englifchen, fo kann man in der Megel ohne Mühe 
errathen, was die Megierung thun wird, während man beim 
aufmerfamiten Durclefen ber framöfifhen Journale nur 
ehr felten in der Art einen Faden behält, daß man mit Gi- 
cherheit den Gang vorausberechnen kann; die Megierung 
Tann jeden Augenblick wie ein Deus ex machina eintreten. 

. Diefe Bemerkungen finden ihre natürliche Anwendung anf 
die Beftrebungen der Franzofen an ber Weſtküſte von Mada: 
gadcar und in Polpnefien; jeder einzelne Schritt ift von der 
Megierung voraus berechnet; fie fcheinen oft in feinem fon- 
derlihen Sufammenbang zu fteben, und auf einmal geſchieht 
ein legter Schritt, der einen ganzen Plan enthüllt. So ift 
ed mit Mayotte, fo ijt es mit den Marquefad und mit bem 
anfheinend unbedeutenden Vertrag mit dem unbedentenden 
König der Wallisinfeln. Alle diefe Schritte bezeichnen ein 
Spftem allmaͤhlicher Ausdehnung des politifhen und commer: 
eiellen Einfluſſes der Franzoſen, welches mit der Zeit, wenn 
tüchtig verfolgt und durch entiprehende Maafregeln im Ins 
nern unterjtüßt, fehr weit führen fann, denn man darf nicht 
vergeffen, daß ed eine Zeit gab, wo nicht bloß die engliſche 
Seemacht bedeutend unter der frangöfifben ftand, ſondern 
auh ber Handel eine weit geringere Molle fpielte, Ein 
rafher Umfchwung der Machtverbältniffe zur See iſt zwar 
nicht zu erwarten, aber das unmäßige Uebergewicht, das jebt 
auf Seite Englands fteht, kann wohl verfchwinden, befonders 
da Nordamerika einen entfprehenden Gang einbält. 


Erjt in diefem Jahre fheinen die Engländer zum Gefühl 
der Wichtigkeit dieſes Syſtems erwacht zu fepn, fie haben fi) 
heftig darüber ansgelaffen, aber das Publicum wenigfteng, 
wenn auch nicht die Negierung, die wohl wach geblieben, ift 
wiederum in feine Apatbie zurüdgefallen, weil fein bisheriger 
SHandelsbetrieb dadurch noch nicht geitört wurde, und es z. B. 
an der franzöfifhen Eolonte in Neufeeland, welde in dieſem 
Jahre vollends durh die Ueberſchwemmung mit englifchen 
Eoloniften unter englifhe Hoheit gefallen ſeyn fol, ein Bei: 
fpiel fah, dab es mit den auffladernden Anjtrengungen ber 
Franzofen nicht fo viel auf fih habe, Indeß dürfte man fich 
in dieſer Beziehung wohl kaufen: die Beitrebungen der 
Frangofen in Abpffinien und auf der ganzen Oſtküſte von 
Afrika feinen ſehr ermitlich gemeint, und man vermutbet 
wohl nicht ohne Grund, baf Frankreich die Mehrzahl der 
nichtzenropaifhen Seeleute, d. h. die Araber, von denen es 
in diefen Meeren, wo einft ihre Herrſchaft ſich bis in den 
Canal von Mozambique ausdehnte, wimmelt, in fein Intereffe 
gegen die Engländer zu ziehen ſuche. Es verlohne der Mühe, 
diefe Verhältniffe weiter zu verfolgen, weil keineswegs bloß 
europäifhe Intereffen dabei betbeiligt find, Sondern abgeſehen 
von den afrifanifhen Stämmen, die bier in Betracht fommen, 
namentlich auch die Mraber fich wieder zu ihrer alten Ser 
macht und ihrem alten Handel emporztarbeiten, und ihren 
Einfluß auf Afrika, der feit drei Jahrhunderten tief geſunken 
ift, aufs neue zu begründen fuchen. 

(Fortfepung folgt.) 



















































München, in der Literariſch-Artiſtiſchen Anftelt der I. ©, Gotta’fhen Buchhandlung. 


Die Bevölkerung von Hodeida 


iſt fehr gemifcht; die bedeutendſten Kaufleute find aus Habramant, auch 


findet man einige Juden, Armenier und Bananen, Septere bürfen 
war ihren Gultus ausüben, aber nicht ihre Brauen in die Stadt 
bringen, darum bleiben Me auch nicht länger, als um ſich ein Ber- 
mögen zu fammeln. Sie nähren alle Tauben der Stabt durch regels 
mäßige Anstheilungen von Korn, bas fie auf den Dächern ihrer Häufer 
auöftrenen; ihre Wohlthätigfeit erſtredt ſich ſelbſt auf die Hunde, berem 
Race biefelbe if, wie im ganzen übrigen Drient. Diefe Tbiere bürfen 
nicht in bie Stabt, und man jagt fie hinaus, ſobald fie bereinfommen, 
aber alle Morgen tbeilt man ihnen vor ber Etabt Fleiſch aus, bas 
die Banianen faufen. Das merfwärdigfte Gefchlecht aber, das ſich au 
Hodeida und auf biefer ganzen Küfte bie Dſchidda findet, find bie 
Somalis, die neben einem vollfommen ſchwarzen Teint lange ‚Haare 
und ganz europäische Züge haben. Sie bewohnen die entgegengefehte 
Küfte, uud fommen nach Hobeida bloß, um Butter, Schafe und andere 
Grjeugniffe ihres Landes zu verkaufen. Es iſt dieß ein präcdtiger 
Menfchenfchlag,, fehr ſtolj und muthvoll; ihre Sprache if, glanbe ich, 
biefelbe, wie bie der Bifcharris, die gwifchen dem Nil nud dem rofben 
Meere wohnen und mit den Somalis viele Achnlichfeit haben. Bes 
fleidet mit einem einfachen Stüd Baumwolle, das fie wie eine Toga 
umfchlagen, mit fehr gut gearbeiteten Santalen, nad mit einem Meffer 
oder Dolch bewaffnet, den fle an deu Arm befeftigen, zeichnen fie ſich 
namentlich durch ihren umgehenren, gergansten Haarwuchs aus, den fie 
auf eine eigenthämliche Art zufchneiden und ordnen; einige biefer 
Goiffuren gleichen denen, wie man fie in den aͤgyptiſchen Hypogaäͤen 
gemalt findet. (Nach P. A. Botta in der Rerue de l’Orient.) 


Miscellen. 

Nachricht über den Baobab. Man hat befanntlich diefem 
Baum ein fehr langfames Wachtthum und in Rolge deſſen einigen 
riefenhaften Gremplaren desfelben, die am enegal fich finden, ein 
unmäßig hohes Alter zugeſchrieben. Hr. Loifeleur Deslongchamps theilt 
nun einen längern Artikel darüber in dem Echo du Monde Savant 
vom 3 December mit, ans dem mir Nachſtehendes amsbeben. „Der 
Baobab gehört gu der Mamilie der Malvaceen, und wächst nicht, wie 
man behauptet bat, mit außerordentlicher Yangfamkeit, fonbern mit 
großer Schnelle. Was dich beftätigt, ift ber Umſtand, daß das Holz 
fehr weich und vorös ift, und daß feine Rinde flets grün, glängenb 
unb voll Leben bleibt, was ich von Hrn. Perrottet weiß, der erſt noch 
vor wenigen Jahren am Senegal, eben fo wie Aranion, VBaobabs von 
60 bis 80 Auf im Umfreis bemerfte. Derſelbe Reifende verficherte 
mich, er babe während feines Aufenthalts am Senegal elnen Vaobab 
von 12 Fuß im Umfang umhauen feben, und diefer Baum hatte nach 
der Verficherung eines Eingeborenen, der ibn pflanzen gefeben batte, 
erft 34 ober 35 Jahre. Perrottet zählte aber an dem Querdurchſchnitt 
etliche und fechgig comeentrifche Ringe, was berfelbe daraug erklärt, daß 
in einem Jahre zwei Zeiten großer Trodenheit ſich einſtellen, welche 
den Gang der Vegetation unterbrechen, und das Blätterfallen fo gut 
erjeugen, wie ber Winter in nördlichen Breiten. Nach diefer Angabe 
mus man bie hoben Altersberechnungen zum-mindeften auf bie Hälfte 
ermäßigen, und bie 800 Jahre, die Adanfon reinem Baubab gibt, 
mindern fih auf 400. Mit welchen Gründen man bie Berechnung 
Adauſons aber noch Übertrich, und vom einem Alter von 5 bis 6000 
Jahren ſprach, iſt mir unbefannt. Meuere, von dem Gouverneur von 
Guiana mitgetbeilte Nachrichten laffen gar feinen Zweifel mehr, daß 
der Baum amsnchmend ſchnell wächst,“ 
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Wörterbuch der oceanifhen Sprade. 


Es ift und vor wenigen Tagen das Vorabulaire oceanien- 
frangais et frangais-oceanien von Abbe DBoniface Mosblech 
zugefommen. Die erjte Abtbeilung enthält 112, die zweite 
208 Seiten; von einer erihöpfenden Behandlung ift alio 
nicht die Rede. Das war indeß auch gar nicht beabfichtigt, 
um fo weniger ald der Meine Band nur die Sprache der 
Sandwichinfeln und Marguefad umfaßt; der Zweck ſcheint 
bloß zu ſeyn, den Franzofen und namentlich den Miffiond: 
ren, welche in die Sübdfeeinfeln fi begeben wollen, ein Buch 
in die Hand zu geben, weldes ihnen die nothwendigſte Ans: 
funft ertbeilt. Dieß Wörterbuch foll indef nur der Vorlaufer 
bedeutenderer Arbeiten ſeyn, und befbalb theilen wir aus der 
Vorrede einiges nähere mit. 

„Wir veröffentlihen biemit ein Wörterbuch der beiden 
Hauptdialefte, welche im öftliben Theile Oceaniens geſprochen 
werben, im Archipel der Marqueſas und der Sandwich: 
infeln. Wir haben die minder charakteriſtiſchen Dialekte von 
Tabeiti, den Gambier:Infeln u. ſ. w. nicht berüdfichtigt, um 
ben Band nicht unnötbig anzuſchwellen, denn obgleich alle 
Eingebornen des öftlihen Oceaniens dieſelbe Sprade reden, 
fo bemerft man doch Verfhiedenbeiten auf jeder Anfel, ja 
mandmal in jedem Stamm derfelben Anfel; da aber dieſe 
Verfhiedenbeiten unbedeutend find, fo glauben wir, daß man 
mit Hülfe diefes Worterbuchs ſich allenthalben wird verftänd: 
lich maden können. Damit it unfer Zweck, unfern Lande: 
leuten, welche diefe Länder befuhen, nützlich zu ſeyn, völltg 
erreicht. Auch glanben wir, daß die Gelehrten, welde fich 
mit Spradenfunde beichaftigen, eine fo bedeutende Wörter: 
ſammlung einer bis jetzt unbefannten Sprache nicht ungern 
aufnehmen werden; wir jagen unbefannt, denn die unvollitäne 
digen Sammlungen zum Theil entfeglich entitellter Wörter, 
welche man in den MReifeberichten findet, baben fiherlich nicht 
viel zur Kenntniß derfelben beigetragen, vielmehr oft das 
Gegentheil geleiftet. Daher fommt es ohne Zweifel, dafi ei: 
nige Gelehrte zu dem Ausſpruch verleitet wurden, das Stu: 
dium diefer Sprache ſey unnutz. Dieß Urtbeil fbeint uns 


voreilig; wir können aber bier diefe Frage nicht abhandeln, 
und behalten und vor, dieß in einem befondern Werfe zu 
tbun, fobald wir die nötbigen Materialien dazu gefammelt 
haben werben. 

„Wir fennen den Umfang und die Feinheiten der oceanis 
ihen Sprade nur nod fehr unvollfommen, Fönnen jedoch 
verfihern, daß fie in den Ausdrüden und Wendungen in Be: 
zug auf das einfache, aber fraftige Leben der Völker, von denen 
fie gefprochen wird, febr reich ift. Auch bietet fie in ibrer Etp- 
mologie und Spntar rine arofe Menge Gelee dar, wovon 
unfere neueren Spraden fein Beilpiel liefern; dieſe Geſetze 
erflaren mehrere bisher unlösbare Schwierigkeiten der Lin: 
guiſtik, und feinen einige angenommene Grundfäße ber all: 
gemeinen Grammatif umzuſtoßen.“ 

Hr. Mosbleb bat in der Schrift eine Alippe vermie: 
den, an welcher gewöhnlich die Engländer ſcheitern, die aber 
auch für Franzoſen gefährlich iſt; er bat namlich das lateinifche 
Alphabet nah der deutſchen Nusiprahe angenommen, etwa in 
der Art, wie die engliſche geographiſche Geſellſchaft fremde, 
hauptſachlich orientaliihe, Namen ſchreibt. Seine Haupt: 
quellen iind Wörterbücher proteftantifher und katholiſcher 
Miffionare, namentlih des Pater Matbiad, welcher mehrere 
Jahre lang auf den Marauefad:Infeln Miffionar war, und 
ſich jetzt mit allgemeinen philologiſchen Arbeiten beichäftigen 
Toll, Ed iſt fehr zu wünſchen, daß man nah und nach bie 
Mebrgabl der oceaniſchen Dialekte befonderd bearbeite, 
Dieffenbach hat in feinem Werk über Neufeeland einiges 
für den Dialekt diefer Inſeln getban, und da bereits eine 
Zeitung in neufeeländifher (Maori-) Sprade fo wie auch in 
der Sprache der Sandwihinfeln herauskommt, abgefeben 
von den mannichfahen Bibel: und Tractaätchen-Ueberſetzun⸗ 
gen, fo wird man wohl von nun an immer mehr in den 
Bau dieſer eigenthümlichen Sprache und damit vielleicht 
auch zum Theil in die Geſchichte dieſer merkwürdigen 
Stämme eindringen, welche bis jetzt noch in ein fo gebeim: 
nifvolleds Dunfel gebüllt iſt. 
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Ridblide 
Gortſetung.) ar . 5 


Die öftligge aud weftliche Infelwelt. 


Die Beſetzung der Marguefas:Infeln und Tabeiti’d bat auf 
Aufmerkfamkeit auf jene wenig 
beachtete Inſelwelt gelenkt, wo der europaiſche Einfluß̃ ſeit 
fünfzig Jahren die mächtigen Forſchritte gemacht bat, 


einmal wieder die öffentliche 


Manche ſprechen ihre bittern Klagen aus, daß diefe Bevölke— 


rungen durch bie Berührungen mit den Curopaern dahin 
ſchwinden, felbit ohne Schuld der lestern, aber dieß wird im 


wefentlihen doh nur mit wenigen, und zwar nur mit den 
ſchwacheren Stämmen der Fall ſeyn. Die Theofratie der sum 
Theil jehr bornirten Mifjionäre, welche das muntere Natur: 


volf gerne in eine puritanifche Betſtube ſperren möchten, 
hat allerdings, namentlich auf den Sandwicbinfeln, arge Ber: 
beerungen angerichtet; es bedarf indeß nur eines Vlies auf 
Orte, wie Neufveland, von wo und die Nachrichten in größerer 


Mafe vorliegen, um über das Verfommen des Cingebornen zu 
einer ziemlich Klaren Anficht zu kommen ¶. Dieffenbahs Be— 
merfungen über die Kraukheiten Nr, 144; die Nabrung der 
Eingebornen Kr. 171). Die fhwähern Stamme werden aller: 
dings größtentheils untergeben, aber die ftärferen Naturen, 
wie z. B. die Neufeelander und die FidfchisInfulaner, werden 
fih wohl noch Jahrhunderte behaupten, wenn fie gleich einer 
bedentenden Modification nicht entgeben werden. Die Ber: 
bindung mit Europäern bat allerdings fait allenthalben Kranfı: 
heiten und Leiden mannichfacher Art im Gefolge gebabt, Man 
ift aber immer noch nur gar zu geneigt in diefen Völkern 
liebenswürdige Naturfinder zu feben, ohne zu bedenken, daf 
fie zum Theil durch die robeften Laſter gebrandmarft find, 
und das im Diefer Beziehung die Milfionare einen höchſt 
wohlthatigen Einfluß durch Abſchaffung von Menſchenopfern 
und Menſchenfreſſerei ausgeübt haben. Hatten nicht dieſe 
rohen Völker die dadurch gewonnenen Fortfchritte lebhaft ge⸗ 
fühlt, wenn auch nicht klar erkannt, jo batten die Miſſionare 
nicht die ungewöhnliche Macht erlangt, welche fie an manden 
Orten, freilich nicht immer mit fonderlicher Alugbeit, ausgeübt 
haben. 

Um fo betrübender iſt es, daß dieſe ohnehin ſchon nicht 
rein gefpendeten Wohlthaten des Ehriftenthbums jegt immer 
mehr durch den Kampf der katholiſchen und protejtantifchen 
Miſſionare verfümmert werden. Im verflofenen Frühjahr 
ging ein Schiff mit Eatholifchen Miſſionaren von Toulon nach 
den Marguefas ab, während ziemlich zu derfelben Zeit die 
Londoner Miffionsgefellihaft einen Buß⸗ und Bettag im Lande 
ausihrieb, um den Himmel anzuflchen, daß er. die gefähr- 
deten Intereſſen der Religion auf den Geſell ſchafts inſeln 
ſchͤtzen möge. Man bat nicht nötbig irgend einem der beiden 
Theile ſchlimme Abfihten beizulegen und kann doch nit um: 
hin, die armen Südfeeinfulaner zu bedauern, daf ihnen bie 
einfache Lehre des Chriſtenthums durch den Zwieſpalt, wel: 
den die beiden GConfeffionen bineinbringen, zum Fluch wer: 
den ſoll. Auf Otaheiti hat, wie es ſcheint, der Zwieſpalt ſich 
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bereits tund gegeben: die proteftantifcen Miffiondre haben 
bi eit geraumer Zeit einen herrſchenden Einfiuß ausgeübt, 
ei die welt! Angelegenheiten, und eine Art theo· 
kratiſcher Verfaſſung gegründet, welche nicht nur die koͤnigliche 
Gewalt weſentlich beſchrankte, ſondern dieſe auch um ſo mehr 
in Abhangigkeit von England brachte, als letzteres den Vorſtand 
derſelben, Sem. Pritchard, zu feinem Conſul ernannte. Dieſer 
hat auch in den Streitigkeiten, welche ſich über die Anerfen- 
nung der franzöfifhen Souveränetät entipannen, eine hervor: 
ſtechende Rolle gefpielt ; ein englifcher Schifscapitän trieb den 
Streit nahezu auf die Spise und ohne die zeitige Dazwi⸗ 
fhenfunft des Admirals Du Petit Thouard wären die fran- 
zoͤſiſchen und englifhen Schiffe dort wahrſcheintich noch hand: 
gemein geworden. Durch Pritchards Einfluß war die fran: 
zoͤſiſche Flagge, das Wahrzeichen der Anerkennung franzöfifher 
Oberhoheit, eingezogen, und damit der abgenötbigte Unter: 
werjungsvertrag jernichtet worden; der franpöfifhe Stations⸗ 
commandant drohte nun die Stadt der Königin Pomare zu 
befhießen, wenn die franzöfifhe Flagge nicht wieder aufgego: 
gen werde, und der engliſche Befehlshaber erklärte jeden Schuß 
auf die Stadt durch eine Beſchießung der franzöſiſchen Schiffe 
zu rahen. Diefe Situation fheint mehrere Wochen gedauert 
zu haben. Die Mehrzahl der Bevölkerung fteht entichieden 
unter dem Einfluß der proteitantifchen Miffionäre, doch ſchei⸗ 
nen aud die Franzoſen bereits eine katholiſche Partei zu ha⸗ 
ben, welche fih aus Leuten gebildet bat, die über das oft eng⸗ 
berzige und harte Betragen der Miffionäre erbitterh find. * 
Der Anfang zu innerem Hader ift alfo gemacht und die Folgen 
werden nicht auf ſich warten laſſen. 

Die Beſetzung der Marguefad: und Gefelfhaftsinfeln 
fheint dem Eindringen der Europäer in diefe Infelwelt ra— 
hen Vorfhub zu thun. In Epdnep war ſchon im Herbit 
1542 der Pan in Veſprechung, die Anfelgruppe Neucaledonien, 
welche von Neufeeland und dem auftraliichen Gontinent gleiche 
weit entfernt iſt, zu befeßen, und in Neufeeland ſelbſt ging 
eine Gefellfhaft, unzufrieden mit dem Benehmen ber Re: 
sierung, mit dem Plane um (f. Nr, 44) eine Golonie auf 
eigene Fauft, ohne NRüdfihtnabme auf die englifhe Megierung 
auf irgend einer der zahlreichen Infeln zu gründen. Die 
Sache fan, fo viel wir wien, nicht zur Ausführung, zeigt 





) Welde Scenen dort vorfommen und welche Anfichten berrfchen, 
davon mag man fich einen Begriff machen durch die niehrfach 
wiederholte, aber aus Scham auch wieder in Abrede geftellte 
Nachricht von Orgien, weiche die franzöfifchen Offictere mit ein— 
gebornen Mädchen feierten. Cs ift dieh feine vereinzelte Er⸗ 
fheinung. Die eingebornen Maͤbdchen auf fait allen von Wall- 
fichfängern beſuchten Juſeln geben fich leicht gegen ein geringes 
Seichenf ven Yürten ser Matrofen preis, was auch bei diejen 
heißblütigen Infulanern, wo das Maͤdchen gewähnlich frei fiber 

° ihre Meite verfügt, gar nicht verwundern darf Die Miffionfre 
prebigten gegen dieft Umfitrlichfeit mit puritanifcher Strenge, 
zogen aber mehrmals den Kürgern, und man fab oft Schaaren 
von Maͤdchen nach den Schiffen fbwimmen. Achnliches ſcheint 
ſich mun auch auf Otahelti ereiqner zu haben, und von dem fans 
zoͤſtſchen Dfficieren in muthwilligem Hohue gegen bie proteſtan⸗ 
tifchen Eiferer nicht bloß gebilligt, fonvern auch befördert wor⸗ 
den zu fenm, 
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aber bemtlich, welcher Entſchluſſe ſolche einmal auf abenteuern: 
der Fahrt begriffene Leute fähig find; was dießmal nicht aus: 
geführt wurde, fann ein andermal ausgeführt werben, und 
wahrfheintih befinden fi Laufende einzelner Europäer in 
jewern Infelgewirre, von welchen man durchaus nichts weiß, 
die aber, fo. rob fie font fern mögen, doch dazu beitragen, 
die Künfte Europa’s allmählich unter diefen wilden Völkern 
zu verbreiten. Cinzelne Nachrichten von Kreuz: und Quer, 
fahrten enropäifcher Kriegsſchifſe bid nad den Karolinen hin 
laffen vermuthen, daß man bald von ber Befekung mehrerer 
Inſeln in jenen Meeren hören wird, 

Während fo das europäifhe Leben in bie öjtliche Inſel⸗ 
weit immer tiefer, in ziemlich krauſer umd bunter Weife 
eindringt, gebt es in dem weſtlichen Archipel zwiſchen Suma: 
tra und Neuguinea, Nordauſtralien und Afien etwas geregelter 
zu, wenn es gleih an Bewegung keineswegs fehlt. Wir fün- 
nen nicht umbin, bier vor allem ber Anficht eines Holländers 
zu gedenken (f. über die verfhiedenen Menfhenracen im ins 
difhen Arhipel Nr. 296 ff.), welche geeignet ift, die feit etwa 
40 Jahren berrihend gewordene Meinung über das Verhälmiß 
der gelben und Negritorace innerhalb der genannten Graͤnzen 
wefentlih zu modificiren. Seine Anficht iſt, daß ſich auf 
diefem ganzen Naume mit Ausnahme ganz weniger Punkte 
(nämlich Zugon, der malaviſchen Halbinfel und der Undaman: 
Inſeln) nirgends Negritos finden. Es ift diefe Anfiht für 
den Verkehr und die Verbindung diefer eigenthämlichen In— 
ſelwelt unter einander von feinen geringen Belang, denn fie 
zeigt, daß die Bewohner der Kürten und bes Innern keines: 
wegs allenthalben in einem folhen Feindichaftsverhältniß 
ftehen, ald man dieß behauptet hat, und wenn dieß auch, wie 
3: 2. in Borneo, auf eine ſehr fchreiende Weile der Fall ift, 
fo tragen gan, andere Umjtände ald eine Grundverſchieden— 
heit der Mace die Schuld, und es iſt deßhalb Ausficht vor: 
handen, daß eine engere lebhaftere Verbindung der verfchie: 
denen Stamme und Inſeln unter einander allmäblich ſich 
Bahn machen wird, fobald nur dem Seeraub auf cine wirffame 
Art Einhalt geihiebt. Das Erfheinen der Europder in diefen 
Meeren bat feit Jahrhunderten den Seeraub recht eigentlich 
befördert, In früherer Seit war wohl hier, wie in Europa 
zu verfhicdenen Zeiten, Seeraub und Handel verbunden, na: 
mentlich ift gewiß der Menichenraub fehr alt. Seit aber die 
Europäer fi bier feftfeßten, ift der große Handel fait durd- 
aus in deren Hände übergegangen, und der Seeraub wurde 
mehr und mehr eine feindfelige Maahregel der früher herr: 
ſchenden Glaffen, der eigentliben Malapen gegen die fremden 
Eindringlinge. Gegenwärtig haben nun England und Holland 
viele Mühe, diefem Seeraub zu fteuern, und es bat, nament: 
lich auf Seiten des eriteru nicht an Beſchuldigungen gefehlt, 
daß Holland nur ſchwache, unzureichende Mittel gegen ben: 
felben ergreife, was zwiſchen einigen bolländifhen und eng: 
lifhen Journalen, dem Globe und dem Amfterdamfchen Han: 
delsblad, eine bittere Discuſſion zur Folge hatte; aber das 
Ergebniß eines Kreuzzugs, den im Laufe des Sommers die 
Holländer unter Gapitän Coertzen ausführten, ſcheint auch, 


wie aud einigen Meldungen ber Singapore Free Preß hervor: 
seht, die Engländer beſchwichtigt zu haben, bie indeß felbit 
gleichfalls in biefem Jahre einige gelungene Züge (f. Nr. 309) 
unternahmen. 

Die Engländer fangen jedoh an, Maaßregeln vom dauern: 
derem Erfolg, als einige gelegentliche, immer ſchwierige Kriegs: 
züge zu ergreifen. Die Anfiedblungen der Engländer, welche 
bier im Betracht kommen, find Singapur, die Infel Pinang, 
ein Laudftrih von etwa 800 englifhen Quadratmeilen auf der 
gegenüberliegenden Halbinfel Malacca, und höher hinauf bie 
fogenannte Provinz Wellesley, ein ihmaler Streif an ber 
Quedahküſte. Man hat feit mehrern Jahren vorgefchlagen 
in biefen Provinzen den „Landbefitz“ zu andern, d. h. mit 
andern Worten nicht mehr bloß den Hänptlingen die Macht 
zu lafen, fondern kleinere Landſtücke an Malaven und Chi: 
nefen gegen eine fehr mäßige Abgabe zu vollem Eigenthum 
abjutreten. Hr. John Anderſon, befannt durch mehrere 
Schriften über Sumatra und Malacca, dem ein comprtentes 
Urtheil über die dortigen Verhältniſſe zuſteht, äußert fich 
darüber folgendermaßen: „ein ſolches Spitem würde fid 
bald in mannichfaher Art fehr vortheilbaft erweifen. Die 
malaviſche Bevölkerung würde fih mehr und mebr zu einem 
anſaſſigen Leben binneigen, wodurd ihrer Neigung zum Seeraub 
am fiherften vorgebeugt würde. In kurzer Seit würde bie 
oftindifhe Megierung im Stande fepn, ihre Militärmaht in 
diefen Strihen weientlic zu vermindern, da eine Maffe ar 
beitfamer Goloniften tief dabei betheiligt wäre, die Ordnung 
aufrecht zu erhalten, und bie Negierung, welche ibnen Schub 
verleibt, zu unterftüßen, Jetzt berrfcht meiftend das Gegen- 
theil, viele Malaven find wegen Manaeld an einem bleiben- 
den Beſitz Störer des Friedens und der öfentlihen Ruhe, 
und man muß fie jetzt mit ſtarkem Arme nicherbalten. Man 
fieht hieraus, wie viel zu thun noch übrig ift, und was ge: 
iheben kann und muß, wenn biefe herrlichen Yänder wiederum... 
der Sitz einer zufriedenen, mit Nderbau und Handel befchäfr 
tigten Menfchenclaffe werden follen; aber man fieht auch wie 
die Europder immer tiefer in das Volksleben diefer Racen 
eindringen müffen, wie febr es fihb darum handelt, mit vor: 
urtheilsfreien Augen die Verhaͤltniſſe aufzufaſſen, und nit 
bloß einem flüchtigen Handelsgewinnfte nachzuſagen. 

Welde Rolle in diefen Weltgegenden den Europäern vor: 
behalten iſt, zeigt ſich ſehr deutlih an dem Beifpiel, das der 
Engländer Broofe gibt, Anfangs war es diefem Privatmann, 
deffen Stelle indes wohl bald die Megierung einnehmen 
wird, bloß darum zu thun, eine Feine Niederlafung auf 
Borneo zu begründen, um eine Zwiſchenſtation einerfeits zwi— 
ſchen Singapur und China, andererieits zwifhen Norbauftra- 
lien und China zu gewinnen; bald aber ſah er fih veranlaßt 
tiefer in die Verbältnife der dortigen Voͤller einzugehen, 
Es iſt dafelbft ein aͤhnliches Verbältnif eingetreten, wie an 
der Weſtküſte des rothen Meeres, In legterem Lande haben 
Araber an der Küfte fih feſtgeſezt und das Innere theils 
durch rohe Gewalt, theils durch Beherrſchung des Handels 
gu unterdrüden geſucht; ahnliches findet in Borneo ſtatt, 
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deffen Küfte gleichfalls in den Händen von Fremben, nämlich 
der mohammebdanifhen Malayen ift, melde ibre Herricaft 
über die Ureinwohner, bie Dajaks, hauptſächlich dadurch be: 
haupten, daß fie ihmen die Zufuhr von Salz abihneiden. Je 
mehr num der europäifche Handel in diefen Ländern ſich ent: 
widelt, je mehr man aus benfelben die reichen Naturpro: 
duete holt, deſto fhlimmer wird die Lage der Einwohner, denn 
bie Gewalthaber zwingen die in ihrer unmittelbaren Nähe 
mwohnenden Stämme zu dem niedrigiten Lohn für fie zu ar: 
beiten, ) und nmötbigen die weiter innen im Lande wohnen: 
den Stämme, ihnen gegen Salz die Erzeugniſſe ihres Bo: 
dens zu einem Spottpreife zu liefern. Dieß Spitem führt 
wie natürlih zu den härteften Bebrüdungen, und wenn die 
Dajaks fih endlih gegen den maaßlofen Drud empören, fo 
greift man ben Stamm an, plünbert ihn aus, verfauft Weiber und 
Kinder und ermorbet die Manner. Um dieſen Inftand der Dinge 
zu andern, find zwei Maafregeln unumgänglich notbwendig : 
man muß in Güte oder mir Gewalt es dahin bringen, daß den 
Dajaks freier Handel geftattet wird, fo daß fie felbit ihre Erzeug— 
niffe ohne Dazwiſchenkunft der malanifhen Hauptlinge abſetzen, 
und fremde Waaren dagegen eintaufchen können, und man 
muß ben Seeraub hindern, denn die Räuber plündern einen 
Theil diefer Küften jährlich zweimal, und fchleppen nicht nur 
die Menſchen ald Sklaven fort, fondern jtören auch den See: 
handel. Was Brooke, dem ein malapifher Sultan für ge: 
leiftete Hülfe einen Strich Landes zur Verwaltung übergeben, 
in biefer Beziehung leiften wird, muß eine nicht fehr ferne 
Aufunit lehren. Die Klagen, daß er in feinen wohlthätigen 
Bemühungen, die indefen vorzugsmeife die Hebung des eng- 
lifhen Handeld zum Gegenftand haben, von den Holländern 
gehindert worden, ijt zu banal, ald daß man fonderliches Ge: 
wicht darauf legen könnte. Die Eiferfucht diefer beiden Hans 
beisvölfer hat feit 25 Jahren unaufhörlich zu Reibungen ge: 
führt, und wird aud ferner noch zu ſolchen führen, obne daß 
fih Recht oder Unrecht fo leicht ausfcheiden liefen, 

Die Verbältniffe der Holländer find auch dieß Jahr im 
wefentlihen diefelben geblieben; der Arieg, den fie mit den 
Atichinefen führen, nimmt einen günftigen Fortgang, und fie 
koͤnnen fih wohl fhmeiceln, baf in nicht ferner Zufunft gan 
Sumatra in ihren Handen ſeyn wird; befonders fürderlid) 
wird ihnen die bereits eingeleitete Unterwerfung des Radſcha 
von Korintji fepn, wohin bis jept hauptſachlich die holandis 
fhen Ausreißer Aüchteten, Diefe Fortfchritte find indeß unbe: 
deutend im Vergleich zu den mannichfahen Nachtbeilen, welche 
die Entwidlung des holländifhen Golonialivitems mit fid 
führt; die Verarmung des Volks foll, wie fich unter den 
gegenwärtigen Umjtänden auch gar nicht anders erwarten 

*) Man erficht auch hieraus, daß das Syſtem der Holländer anf 
Java keineswegs von ihnen erfuhben, fondern mur von ihnen 
ausgebehnt und reqularifirt wurde. Der Grfolg ift aber, wenn 
auch nicht jo grell wie auf Borneo — mo oft Hungersnoth 
erzeugt wird, weil man ben Bau von Lebensmitteln unterläßt, 
um Ausfuhrpropmete zu gewinnen — doch ganı ähnlicher Art, und 
für dns Bolf verderblich, wenn and deffen Zuftand in amdern 
Beziehungen beffer ſeyn mag, als früher, 


läßt, furchtbare und felbit bedenkliche Fortſchritte machen, fo 
daß es an einigen Orten felbit zu Aufftänden kam. *) Wbge: 
fehen von der Mäglichen Lage des Volls ift die niederländi- 
fhe Megierung felbit in nicht geringer Verlegenheit. Die 
Java-Bank ijt fortwährend im Buftand des Bankerotts, denn 
fie fann ihre Noten nicht einlöfen, und nur die Furcht, von 
der Inſel ald Ruheſtörer andgewiefen zu werben, hält fremde 
und einheimifhe Kaufleute ab, den Rechtsweg gegen bie 
Bank einzufhlagen. Die Geldnoth auf Java fam auch in 
den Generalitaaten zur Sprade, die Megierung aber ertheilte 
nur die furze Antwort, fie werbe derfelben abzubelfen 
wien, ohne Producte auf Java zu verfaufen. *) Gpäter 
verlautete wohl, was die Mittel ſey; man gab noch einmal 
drei Millionen Scheine aus, um dadurd eine gleihe Summe 
des entwertheten Aupfergelded aus dem Umlauf au ziehen, 
und den Werth des lestern wieder einigermaßen zu beben; 
daß aber damit der Noth der Bank und dem Geldmangel auf 
Java nicht geiteuert wurde, iſt von felbit klar; wie lang ſich 
freilich das jetzige gezwungene Verbältnif fortführen läßt, ift 
nicht zu berednen. In Einer Beziehung muß es felbit com= 
merciell fi zu Grunde richten durch das Uebermaaß der Ers 
zeugniffe; ſchon in diefem Jahre Fonnte in Holland bei weis 
tem nicht aller Kaffee abgefept werben, und doch zäblen Java 
und feine Dependenzen noch wohl 100 Mill. Kaffeebaume, bie 
nicht tragfäbig find; kommen diefe gleichfalls zum Ertrag, 
was im Verlaufe weniger Jahre der Fall ift, fo muß ber 
Preis des Kaffees, deſſen Erzengung in Eevlon und anberu 
Orten gleihfalld bedentend im Steigen ift, allmählich fo jinfen, 
daß ber Abfab unmöglich mehr Vortheile abwerfen fann; dann 
wird freilich diefe Agrieulturinduftrie fich auf andere Gegen: 
ftände werfen, ohne daß dad Loos des Volkes dadurch ge— 
beifert würbe, 
(Fortiehung folgt.) 


Arbeiten an dem Ifibmus von Tehuantepec. So um 
wahrfcheinlich es ift, da die Derbindung zwifrben dem atlantiſchen 
und ftillen Meere fich je bier verwirflichen wird, jo hat doch der Prä- 
fivent Santa Anna von neuen Befehl gegeben, die Grabung des Ganals 
durch dahin beorberte Verbrecher Fortzufegen. Es ift über bad Unter⸗ 
schmen mit einem gewiflen Don Joſe Garay ein Vertrag abgefchlojfen 
worben. (Shipp. and Merc, Gas. vom 15 Dec.) 


*) Gier meinen wir nicht ben Nufitand in Banca, auf ben man 
ganz unnöthiger Weile fonderliches Gewicht gelegt, denn die dor⸗ 
tigen chineftichen Arbeiter haben von jeher einen fehr menteris 
schen Sinn gezeigt, und ein folder Aufſtand ber Bergwerks— 
arbeiter hat in ber Regel Feine andere Bedeutung als ein 
„Strike“ in England. Die gefährlichen Unruhen fanden auf Java 
ſelbſt Ratt, wo die armen Javaner die ihnen fo verderblichen Plans 
jungen gu ruiniren juchen umd häufig bei mächtlicher Weile in 
Brand ſteden. 

») Gegenwärtig wird befanmtlich faft alles mach Holland geſendet, 
um dort in den großen Verfteigernngen ber Handelamaatſchappy 
verkauft au werben; wollte man Probucte in Java verkaufen, 
würde freilich der Geldnoth bald geftenert ſeyn, aber bie Handels⸗ 
maatfchappy würde babei ihre Rechnung nicht finden. 


— — ET VE ——— — — 
Münden, in der Literariſch-Artiſtiſchen Anſtalt der J. ©. Gotta’fehen Buchhandlung. 
Verantwortlicher Redacteur Dr. Ep. Widenmann. . 
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Iahrmärkte in Sevanger *). 


Der December war ein lebendiger Monat in Levanger, 
Der Zahrmarft, dem der Ort fein Gedeihen verdankt, wird 
in den drei erſten Wochen des Monats gehalten. Taͤglich kom: 
men Meine Schiffe mit getrodneten Fifhen — dem Seifiſch — 
gepötelten Häringen und Waaren aller Art von Trondhiem. 
Die Landeigenthümer aus den entlegenen Thälern bringen 
Dferde, Käfe, Butter und andere landwirthfchaftliche Erzeug⸗ 
niffe, wofür fie ihren jährlichen Bedarf von Fifhen und Würz- 
waaren eintaufhen. Die Eigenthümlichkeit diefes Jahrmarktes 
aber ift das beftändige Kommen und Gehen langer Reihen 
bededter Schlitten, dis wiffie ornfen Särarn aleichen. _Sie 
gehören den Jemtlaͤndern, welche auf ber fhwedifhen Seite 
des Gränggebirges unweit der Quellen der Zlüffe wohnen, die 
fih in den bottnifhen Meerbufen ergießen. Wenn der Schnee 
fo tief liegt, daß man die ſchwerſten Güter auf Schlitten fort: 
ſchaffen fann, fo kommen fie über bad Gebirge und kaufen 
Baummwollenwaaren, Tabaf, Specereiwaaren, alle Arten von 
Mannfacturwaaren, Colonialwaaren und Fiſche, bie fie auf 
die Wintermärkte im ſchwediſchen Binnenlande und bis an 
die ruffifche Gränge bringen. 

Ich erwartete in einem Sufammenfluß von vier bis finf: 
taufend Menfhen aus zwei verfhiedenen Völkern viele Be: 
trunfene und große Unordnungen zu fehen, da ber Brannt: 
wein bei der unbefchränften Brennerei fehr wohlfeil ift. Dieß 
war jedoch nicht der Fall. An den Vormittagen habe ich nie 
einen Betrunfenen gefeben, in den Abenditunden aber waren 
die Landleute, wenn fie heimfehrten, zwar beraufcht, doch lei⸗ 
neswegs ohne Beſinuung. Nie ſah ih einen Soldaten aus 
der Abtheilung, die waͤhrend des Jahrmarlktes in Levanger 
ſteht, weder in noch außer dem Dienſte betrunken, obgleich 
die Mannszucht nichts weniger als ſtreng iſt. Die einzigen 
Menſchen die völlig berauſcht oder in dem Zuſtande waren, in 
welchem man wohlgefleidete Handwerker täglich dur bie 
Strafen von Edinburgh taumeln- fieht, waren Lappen. Sie 


—— Manuel Laings Reife in Norwegen; überſeht von W. A. 
indau. 


verlaufen Haͤute, Handſchuhe und andere Kleinigkeiten und 
eilen mit ihren Freunden in die Branntweinbuden, fobald fie 
etwas abgefeht haben. Doch fand ich ein männlihes Beneh⸗ 
men bei biefen Leuten, Ich fuchte ein Paar Sähneeftiefeln 
von Rennthierfell und bot einem Lappen auf feine Forderung 
von drei Ort dritthalb, in der Vorausſetzung daß auch er, 
wie andere Händler, keine feſten Preife machte, aber er ent» 
fernte ſich, ſichtbar beleidigt. 

Im März war wieder ein Jahrmarkt in Levanger, ber 
nicht fo lange dauerte ald der Decembermarkt, aber weit leb⸗ 
hafter war. In großer Anzahl erfhienen die Jemtländer im 
ihren fargähnlihen, mit Deckeln verſchloſſenen Schlitten, bie 
aan leibliche Merten TUR vie Ommeenähte im Gebirge ſeyn 
mögen, Ich erwartete mehr Wolfs⸗ umd Baͤrenhaͤute anf einem 
Markte zu fehen, der ihrer Heimath fo nahe if, aber ſolches 
Pelzwerk findet beiferen Abſatz unter den Vornehmen in 
Schweden und Rußland, ald unter den norwegifchen Bauern, 
Man fand am häufigften Hiute von Mennthieren und Ziegen, 
die, rauh gegerbt, den geringeren Vollsclaſſen zu Betttüchern 
dienen. Auch fah ich zwei Biberhäute, Der Biber it zwar 
noch nicht ausgeftorben, aber doch felten im Gebirge und lebt 
einfam, nicht im Gefellfhaft, wie der amerifanifhe. Die 
BWinterpelge der Gebirgsbewohner find hübfher, doch weit 
wohlfeiler ald Wolfs⸗ und Bärenfele; fie fommen von einer 
eigenen Hundeart, die ein ungemein. feines, weiches und glaͤu⸗ 
zeudes Feu hat. Diefe Hunde werden bloß ihree Felle wegen 
gezogen, und ich glaube, daß viele der beiten dunkelbraunen 
oder ſchwarzen Muffe und Pelzkragen ber Frauen in England 
nichts ald auderlefene Felle diefer norwegiihen Hunde find, 





wviaidblidke 
(Fortfegung.) 
Auftralifhe Eolonien. 
Die Nothwendigfeit den Handel im indifgen Archipel 
auf fiherere Grundlagen zu ſtellen und ſich einen größeren 
Autheil daran zu verfcaffen,, als fie bisher befaßen, veramlaßte 


| die Engländer, wie ſchon früher erwähnt, zur Errichtung der 
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Eolonie in Port Eſſington. Noch fheint man in Englaud 
ungewiß zu ſeyn, ob man ber Colonie die anfänglich beabfich- 
tigte Ausdehnung geben folle; aber die immer dringendere 
Nothwendigkeit, dem englifhen Fabricaten neue Abfagwege zu 
eröffnen, wird bie Megierung nötbigen, endlich entiheidende 
Schritte zu thun, und allen denen, die ſich dort niederlaffen 
wollen, Land zum Eigenthum, nicht bloß zum temporären Be: 
fi$ anzumweifen. Das engherzige Handelsſyſtem der Holländer 
oder wohl noch richtiger geſagt, bie Unmacht biefes Heinen 
Staates, welche ihm verbietet, dem Handel einen freieren 
Spielraum zu lafen, muß in kurzem die Niederlafung von 
Port Effington heben. Der Abfah von Aderbau- und Hand: 
werlözeugen fo wie von Baummwollenwaaren in den Moluften 
koͤnnte ungeheuer fepn, aber bis diefe Waaren von Singapur 
aus durh die Hände chineſiſcher oder buginefifher Zwiſchen⸗ 
händler an die eigentlihen Käufer gelangen, find Die Preife 
unmäßig geftiegen. Die Engländer haben bald die Erfahrung 
gemadt, daß die malapifhen Tripangfifher ſich alsbald bei 
einer europäifhen Niederlafung fammeln, wäre ed auch nur 
um ihre gefangenen Tripangs bafelbit zu trodnen, denn biefe 
Malapen leben mit den Eingebornen Nuftraliens in tödtlicher 
Feindſchaft, und fie werden, wenn immer möglich, von den- 
felben angegriffen und geplündert. Schon in diefem Betracht 
muß ihm alfo eine europdifhe Niederlafung erwünfht fern, 
aber andere commercielle Gründe lommen hinzu. Die Tri: 
vangfifher find meiftend mit chinefifhen oder buginefiihen 
Mhedern und Kaufleuten auf den Molukken verbunden, geben 
den gefangenen Tripang an diefe ab, welche ihn nah Canton 
ober nah Singapur verfiplfen, aud dort gegen ruropaife 
Waaren abfegen; fobald num eine geregelte Miederlafung in 
Norbauftralien, wie jebt in Port Eſſington, ſich bildet, fobald 
die Tripangfifher die ihnen nöthigen europäifhen Waaren 
dort finden können, fo werben fie ihren Tripang gleich ab: 
feßen, und der wichtige Handel mit diefer von den Ehinefen 
fo fehr ald Leckerbiſſen gefhägten Waare würde, fo wie die 
Verforgung eincs großen Cheild der Molukken den Englän: 
dern direct in die Hände fallen. Es wäre dieß eine Nöthi— 
gung der Holländer, ihrem Hanbeldfpitem eine andere Wen: 
dung zu geben, da fie fonft bald in den Moluffen von ben 
Engländern verdrängt fepn würden. Damit aber Port Effing: 
ton dasfelbe werben kann, wie im Norden des Archipels ber 
Freibafen Singapur, muß erſt die Verwaltung ber Eolonie 
geändert und die Niederlafung fremder Handeldlente und 
Aderbauer anf jebe mögliche Weife begünftigt werden. Man 
fieht entfprehenden Manfregeln der englifhen Regierung mit 
Intereſſe entgegen, ba fie für ben ganzen indiſchen Archipel 
von fehr weitgreifenden Folgen ſeyn müffen. 

Es ift hieraus erfihtlic, daß Port Effington, obgleich auf 
dem feiten Lande Auſtraliens, doch mit diefem Lande felbft in 
faft gar keiner Verbindung ſteht; es kann bier auch nicht da= 
von bie Mede fepn, engliſche Acerbauer hinzuziehen, denn bie 
Eolonie liegt unter dem 11° ©. B., bat fomit völlig tropis 
ſches Klima; indeß denkt man darauf, fremde Arbeiter herbeis 
sngiehen, um namentlich Reis in größerer Ausdehnung zu 
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bauen, wozu dad Land ſich vortrefflih eignet. Huch Buder 
fol vortrefflic gedeihen, und das Land kann fomit einmal 
eine tropifhe Golonie werden. Im biefer Beziehung ift es 
von den andern auftralifchen Golonien gänzlich verſchieden, 
in denen faſt nur Europäer ſich befinden und arbeiten, obwohl 
man in neuerer Zeit auch andere Racen dahin zu ziehen ſucht. 
Bon einer Gefchichte diefer verfhiedenen Eolonien in biefem 
Jahre kann wohl kaum bie Rede fepn, und wir müfen ung 
begnügen, einige bervorftchende Punkte herauszuheben. 

Wir beginnen mit Meufeeland, weil fih bier nach dem 
neneften Nahrichten eine Katajtrophe ereignet hat, ber man 
vielleimt mehr Gewicht beilegt ald fie verdient. Die Veran: 
laffung zu diefem traurigen Vorfall, der 19 Europäern gewiß, 
und vielleiht noch vier andern, bie vermißt werden, das Leben 
Eoftete, hängt mit der Gefhichte und den Verhältniffen ber 
Colonie eng zufammen, und der Megierung wird nicht mit 
Unrecht die Schuld zur Lat gelegt. Als die Megierung ſich 
um Neufeeland zu fümmern begann, war die Inſel fchon 
nicht mehr ganz im Beſitz der Eingebornen : flüchtige Matrofen 
und entlaufene Verbrecher einerfeits und etlihe Duzend zum 
Theil fehr habfüchtige Miffionäre *) andrerfeitd hatten bereits 
die Solonifation in fehr unregelmäßiger Weife begonnen. Nun 
Fam die neufeeländifhe Compagnie, welche Land in Maffe ans 
fauft, freilich gleichfalls, wie die Miffionäre, um einen Spott: 
preis, und man fcheint fid, wie dieß gewöhnlich geht, um 
die Anfprühe der eingebornen Häuptlinge und noch mehr 
um ihre Anfihten von Grundeigenthum eben nicht viel ge: 


fümmert zu haben. So fand fi jebt dad ziemlich verwigelte 
ergempumsrennt der alten Häuptlinge und Stämme, dad von 


entlaufenen Matrofen und Verbrechern, weldhe Töchter von Ein 
gebornen geheurathet und dadurch gleichfalls ein Anrecht an den 
Boden erworben hatten, und endlich die Rechte der Miffionäre, 
die fi manchmal auf Quadratmeilen ausdbehnten, Die engs 
liſche Megierung erkannte, daß fie hier einfhreiten müſſe, und 
ernannte anfangs einen Conſul, endlich einen Gouverneur, 
und die Häuptlinge wurden in den englifhen Unterthanen- 
verband aufgenommen. Die Negierung fühlte wohl, dag man 
eigentlich die Gingebornen unrehtmäßiger Weife ihres Eigen- 
thums beraubte, und dieß bewog fie zu einer duferft milden, 
wohl zu milden Behandlung berfelben. Mehr ald einmal 
traf es ſich, daß die Eingebornen wegen mwirflichen oder ver: 
meintlihen Unrechts die Waren ergriffen und die Meißen 
onfielen oder ihr Eigenthum zerftörten, und man entließ fie 
wieder mit einem milden Verweis. So menſchlich und ent: 
ſchuldbar dieg Verfahren ift, fo wenig führte es zum Zweck: 
fobald einmal Wilde und Europäer fo anf einem Boden zu— 
fammentreffen, muß bie Megierung eine Obervormundſchaft 
über die Eingebornen ausüben, möglichit fie fhügen, aber 
auch fie im Zaume halten; die gar zu milde Behandlung 
) Man wird fi erinuern, welches furchthare Gefchrei die Mit⸗ 
glieder der englifchen Miffionsgefellfchaft vor einigen Jahren er= 
hoben, als ein tehrlicher Deutfcher bie Thatfache ans Licht zog, 
daß ſich die HH. Mifflomäre, um für ihre Kinder ju forgen, 
Sandftriche um Kleinigkeiten angefauft hatten, die mandem beuts 
fchen Fuͤrſtenthum an Ausdehnung nicht nachſtanden. 
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konnte den Eingebornen nur ald- Schwäche erſcheinen, und 
mußte fie verleiten, Selbftpälfe für nahezu erlaubt anyufeben, 
Der Streit, welder die Ermordung von 10 Europderm herbei- 
führte, wurde dadurch veranlaft, daß die Eingebornen die 
Bermeffung bed Landes mit Gewalt hindern wollten; man 
erließ im achten englifchen Eurialftp! einen Warrant zur Der: 
Haftung des ſchuldigen Haͤuptlings, und fandte einen Polizei: 
commifäir mit einer Anzahl befonders zu dieſem Zwect ein: 
geihworner Somitabeld nah englifhem Rechtsgebrauch ans, die 
wiberfpänftigen Haͤuptlinge aber kummerten fih um Rechts- 
formen und Warrant nichts, fondern widerfegten fih, es 
fam zum Gefecht, die Hälfte der Engländer lief feiger Weiſe 
Bei den eriten Schüffen davon, und die andere Hälfte wurde 
von den @ingebornen erfchlagen. Grundurſache war die Rechts: 
unſicherheit in Betreff des Grundbeſitzes, und bier hätte die 
Regierung, wie man feit zwei Jahren dringend von ihr wer: 
langte, laͤngſt mit Ernſt einfcreiten follen, denn die Neufee: 
länder find kein fo umherziehendes Gefindel wie bie einge: 
bornen Aujtralier, fondern fie nehmen ein beftimmted Recht 
an den zum Theil auch angebauten Boden in Anfprud. 
Schreitet die Regierung nicht mit Ernſt ein, fo werden bie 
Weißen ſich gegen die Angriffe der Wilden zur Wehre ſetzen, 
und es wird fi das alte, in fo vielen Eolonien ſchon ge: 
fpielte Spiel wiederholen, man wird einen Vertilgungskampf 
gegen die Eingebornen führen, ber jetzt noch zu vermeiden 
ift. Ein großer Theil der Schuld fällt auf Capitaͤn Hobfon, 
den Gouverneur, ber fih darauf waprieirte, in Aucland 
weit im Morben ber nördlichen Anfel zu bleiben, ftatt feinem 
Platz irgendwo in der Coolsſtraße zu nehmen, wo der Haupt: 
zug der Anfiedler, namentlich diejenigen hingingen, welche mit 
der neufeeländiihen Compagnie in Verbindung. ftauden, *) 
Dies alles find indeß nur vorübergehende Hebel, aus denen 
fih die mit Kraft aufftrebenbe Eolonie in kurzem heraus—⸗ 
arbeiten wird. Die Anfiebelungen in der Coolsſtraße ſowohl 
auf der mittlern ald auf der nördlichen Infel mehren ſich, 
Schifffahrt und Handel Feigen, mehr noch als felbit der 
Aderbau, und doch ift neben den Eoloniften Raum - genug 
für die Cingebornen, weldhe anfangen europäifhe Sitten an- 
dunehmen, und felbft au bem thätigen Treiben der Eoloniften 
Antheil zu nehmen. 

Was die übrigen anftralifhen Eolonien betrifft, fo loͤnnen 
wir Weltauftralien ganz übergehen; bie dortige Vertheilung 
bes Grunbeigenthums ift einem raſchen Aufblüben, wie in den 
oͤſtlichen Colonien entgegen, aber es fehlt doch auch nicht an 
Einwanderer, und noch in diefem Spätjahre find Schiffe mit 
folhen aus England abgegangen **). Die vier andern Eolo: 





*) Ein fehr umftänplicher Artikel über biefes Verhältniß (Colon. 
Mayer. Der.) gibt Hobfon noch fchlimmeres als Gaprice ſchuld 
und ließ bie erſt einige Wochen nach Ausgabe bes genannten Hef- 
tes mach England gelangten Nachrichten zum voraus erwarten. 
Sollte der Streit weiter greifen, jo kommen wir ein anbermal 
anf biefen intereffanten Gegen ſtaud 

ae > Auskunft über biefe — findet ſich in ben 

er et Land and Emigration ‚Com- 
missioners 1843. 


nien Neuſuͤdwales, Ban Diemensland, Mort Philipp und Süb⸗ 
anftralien. find zum. Theil An fonderbarer Rage, Die letzte ars 
beitet ſich jetzt allmählich aus dem früheren verſchwenderiſchen 
Verwaltungsſyſtem heraus, die Speculation nimmt ab, mie 
fih aus der abnehmenden Circulation von Bantiheinen ergibt, 
aber ber Aderban ſteht blübend und muß um fo mehr die 
Grundquelle des Reihthums werben, ald Neufüdwaled mehr 
ober minder immer fremdes Getreide bedürfen wirb *) 
Bau Diemensdland und Neufüdwales haben ſehr ſtark gelitten 
und zwar an dbemfelben Hebel, durch welches Nordamerika meh⸗ 
tere Jahre lang fo heftig erfchättert wurde. Man führte 
von England aus eine Menge Waaren auf Credit ein, half 
fih, ald das baare Geld mangelte, mit Papier, big emdlich der 
Bruch erfolgte und eine Reihe von Banferotten, in welde 
auch ein großer Theil der Grunbbefiger bineingezogen wurbe, 
die Unvorfichtigfeit ſtrafte. Im Anfang diefes Jahres erfk 
berichteten englifge Blätter, dab fih der Handel von Sydney 
und Hobarttown auf jder Grundlage bes baaren Geldes langs 
fam aber fiher wieder erhebe. Man fürdtet indef, daß bie 
fhlimmften Wunden noch nicht vernarbt jeyen, und daß ein 
nohmaliger Bankerott auch die Mehrzahl der noch übrigen 
Banlen hinwegſegen werde, Unter biefen Umjtanden ift das 
Geſchenk einer Colonialrepräfentstion (f. Nr. 299) fehr vers 
daͤchtig, und erfheint bei weitem mehr wie eine Bemühung, 
fih der Verantwortlichleit für eine hoͤchſt ſchwierige Lage zu 
entledigen. Die Lage von Neufüdwales läft fih mit wenigen 
Worten zeichnen: man bat ihm die Arbeit der Verbrecher, welche 
bisher an die Grundeigenthümer vertheilt wurden, genommen, 
fih dagegen bemüht die Zahl der freiwilligen Einwanderer 
zu vermehren; das iſt bei weitem nicht hinreichend gelungen; 
indeß bat fih die Sperulation der Sache bemädtigt, man 
faufte Land zu jedem Preis auf, und glaubte dasfelbe mit 
großem Gewinn an die neu anfommenden Einwanderer wies 
der abfegen, ober ſich berfelben ald Arbeiter auf dem an: 
gekauften Boden bedienen zu Fönnen; fo wurden im Jahre 
1840 für nicht weniger ald 317,251 Pf. St. Sand in Neufüd: 
waled und Port Philipp verkauft, im 3. 1841 ſank biefe Ein 
nahme auf 93,538, und im 5%. 1842 auf 19,454 Pf. St. Die 
Zahl der Einwanderer, welhe im 3. 1841 7536 betrug, flieg 
im J. 1841 auf 23,200, fiel aber im 3. 1842 bereits auf 
7024 nnd foll noch immer im Abnehmen begriffen ſeyn. Die 
Abnahme iſt ſehr begreiflich, weil vier Funftheile der Ein— 
wanberer **) nur durch Unterftüßung der Colonie, welche ans 
dem Verkauf ber Ländereien genommen wird, ihre Neberfahrt 
bewerfitelligen Eonnten; fobald alfo der Verkauf der Lände: 
reien abnahım, mußte auch die Einwanderung abnehmen, und 
hiezu kommt noch, daß die Megierung ber Colonie, nicht im 
Stande ihre Ausgaben, namentlich für Polizei und Mechte- 
verwaltung, aus den gewöhnlichen Mitteln zu beftreiten, aud 


) Befonders intereffant ift das —— eines deutſchen Anfich- 
lers, eines Hermann Roc, ber mit Altlatherauern vor einigen 
Sahren bahinging, ſ. Col. Gay. vom 21. Det. 
”*) Bon 1837. bit 1842 wanderten 60,243 ©. ein, bason 48,208 mit 
Unterfägung und une 12,095 aus eigenem Mitteln n. 
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noch ans dem Landſonds fhäpfte, To daß im den Finanzen 
ber Eolonie, ald ber Lanbdverkauf ftodte, auf einmal eine um 
fo fühlbarere Rüde eimtrat. Mit biefen Schwierigkeiten. foll 
jegt die. neugefchaffene Reprafentationdverfaffung kämpfen. 

Dabei darf man nit aus der Acht Taffen, daß in allen 
diefen Eolonien, namentlich aber in Neufübmales das Ein— 
ftrömen von engliihem Geld, fo lange das Land bloß Wer: 
brechercolonie mar und ganz auf Aoften der englifhen Regie⸗ 
rung verwaltet wurde, einen unnatürlich hoben Preis aller 
Dinge, namentlid aber des Bodens hervorrief — ein Nebel, 
dad Nenfüdwaled den andern Eolonien allen in mehr ober 
minderm Grade mittheilte. Wir wollen bier nur Ein Bei: 
fpiel anführen, das ftatt aller andern bienen kann. Im einer 
ber neuen von Sypdney aus geleiteten Anfiedlungen an der 
Moreton Bay wurben im Julius 1842, alfo zu einer Zeit, wo 
der financielle Druck ſich ſchon allenthalben fühlbar gemacht 
Batte, 13%, Aeres, freilich meiſt zu Bauplägen geeignetes 
Land zu 100 Pf. der Acre ausgeboten, die Concurrenz aber 
trieb ben Preis auf 4637 Pf. oder 343%, Pf. St. für den 
Here hinauf. Es ift allerdings wahr, daß in neuen Eolonien 
durch den mwacfenden Anbau gut gelegene Ländereien uner: 
wartet fehnell einen hohen Werth erlangen, aber ſolche Preife 
find doch zum audfchweifend, und das Beifpiel von Südauſtra— 
lien und Port Philipp haben gelehrt, daß auf ſolche über: 
triebene Steigerungen eine Reaction folgen muß. Man fieht 
die Folgen bereits hauptfählih darin, daf alles Grund: und 
Bodenbefiger, niemand aber Arbeiter ſeyn will; an Arbeitern 
tft allgemeiner Mangel, und das englifche Capital, das dem 
nenerworbenen auftralifhen Lanbbefiß einen fo ungehenren 
fietiven Werth gegeben hat, will jetzt and noch eine Anſtren⸗ 
gung machen, um diefen fictiven Preis durch wohlfeile Arbeit 
zu behaupten, 

Der Fehler liegt in dem gefammten Colonialſyſtem Eng: 
lands, das man in. gewiſſe Grangen einzupferchen und von 
der übrigen Welt abſchließen zu fönnen ment; man bat in 
Neuſudwales anfangs den Preis des Were Land auf 5 Sh. 
fejtgefept, nachher auf 209 gefteigert, dann fing man mit ben 
Huctionen au, und die Spreulation trieb den Preis aufs un: 
mäßigfte in die Höhe. In Neuſeeland blieb man, dad Stadt 
land abgerechnet, meift anf 1 Pf. St. ftehen, und das eng 
lihe Minifterium bildete fih ein biefen Preis behaupten zu 
fönnen; zu eben ber Zeit, wo man in Neuſüdwales zur 
Befinnung zu kommen anfing, und eine vom Gouvernenr nie 
dergefeßte Committee die Anfiht ausſprach, daß man ben nie 
deriten Zandpreis nicht höber ald 5 Sh. für den Acre anfehen 
foßte, ging im englifhen Parlament eine Acte durch, daß der 
Minimumpreis in fämmtlihen Colonien nicht unter 20 Sh. 
fepn folle — eine Unmöglichkeit, wenn man ermägt, daß gleich 
gutes Land in dem entfpredendern und nähern Norbamerifa 
für 1%, Dollars oder 5 Sp, zu haben if, Für Aujtralien 
bat. fich auch bereits. hbexandgeitellt, dap der Wollpächter den 
Preis von 20 Sp. für den Acre unmöglich: zahlen kann. 

Je gewiffer nun, ein weiterer Bruch der Banken in Neu: 
fühwales bevorfteht, defto mehr wird fi die Unmoͤglichtkeit nicht 


nur für ben Schafhalter, ſondern auch für, ben. Acerbauer her 
ausftellen, umd die unmäßig hoch binaufgetriebenen Preiſe aller 
Dinge muͤſſen finten, Dieſer umnvermeiblihen Folge wi mau 
nun vorbeugen, indem man Schäfer und andere Urbeiter gu 
möglichft woblfeilem Preife berbeibringt. Aber in Eolonien, wo 
des unangebauten Bodens noch viel ift, bat die Arbeit einem 
Werth, ber ben bes Bodens weit überfteigt, und an biefem 
Umftande wrß dad ganze kunſtlich hinaufgeſchrauhte Spitem 
i&eitern, In dem Manfe, ald man bie Preife aller Dinge fteis 
gerte, mußte auch der Taglohn fteigen in eimem Lande, wo es 
an Arbeitern fehlt, und die kuͤnſtliche Vertheuerung des Bodens, 
wodurch man bie Arbeiter länger in dem Arbeitsverhaͤltniß zus 
ruͤchaͤlt, ift nur ein temporäred Auskunftsmittel, das fich, wenn 
einmal der Umſchwung eintritt, noch überdieß rächen muß, denn 
ift einmal durch die Concurren; der Mrbeitgeber ber Preis ber 
Arbeit binaufgetrieben, fo wird derfelbe fo ſchnell nicht wieder 
fallen... Da der Gegenftanb namentlich wegen ber Wollerzeugung 
Auftraliend auch für Deutſchland ſehr wichtig ift, *) fo führen 
wie eine Stelle aus einer Abhandlung in der Colonial Gazette 
(f. Mr. 268 ff.) an, wo es heißt: „Die Berechnungen, benen 
zufolge Schäfereien großen Gewinn abwerfen, beruhen auf ber 
Annahme, daß der ‚Lohn für Schäfer jährlih nicht 24 Pd. St, 
überfteigt; wenn aber ber Lohn auf.40 bid 50 Pfb. St. ſteigt, 
wie im Jahre 1840 — 41, und mie ed nach dem Bericht des 
legislativen Raths von Neuſddwales bald wieder der Fall ſeyn 
wird, dann ftellt fi bie Sache ganz anders, im Fall nicht Einwans 
derumg in einem fehr umfafienden Maaßſtabe fortbanert. Steigen 
die Zaaldbne auf bie oben anaeachene Höbe. fo läfit fib um- 
ſchwer zeigen, daß Schafzucht Werluft abwerfen muß, wie nieber 
man bie Schafe auch anfanfen mag. Es ift befhalb augen» 
fcheinlih, daß ber Flor oder Muin der Eolonie won der Fort⸗ 
dauer einer: reichlichen umb regelmäßigen, Cinwanderung vom 
Schäfern abhängt. Können die Schafzüchter von Neufübwales 
dieſe nicht erhalten, fo find die meiſten ruinirt und and bie 
Manufacturiften in England werben: fhwer barımter leiden,“ 
Ehe man es dahin fommen läßt, wird bie Regierung freilich 
die Einfuhr von Eulis, um ald. Schäfer zu dienen, geſtatten. 
(Shin folgt.) 


Das fpäte Arbeiten in England. Es iſt befammt, daß ein 
englifches Parkamentsmitglier jedes Jahr eine Motion gegen. die „mite 
ternädhtliche Gefeggebung“ macht, und. e# fcheint, daß die aus ber ſpäten 
Arbeitszeit überhaupt bervorgebenven Machtheile immer mehr bie-Öffent« 
liche Anfmerffamkeit erregen Das Athbenäum vom 16 Der. führe 
nicht weniger alt vier Schriften über biefen Gegeaſtand auf, von denen 
eine eine Preieſchrift if, und welche fänmtlich die motaliſchen uud 
phyſtſchen Nachtheile diefes fpäten Arbeitens berauszubeben-fuchen. 

" + Die Ausfuhr auftralifeher Wolfe beträgt jedt wenigſtens 15 Mill. 
Pfund, und einigen Angaben zufolge, deren volle Ridhtigkeit wie 
bier nicht ju verificiren im Stande find, iſt durch biefe Einfuhr 
der Preis ber feinen Wolle in England feit 40 Iahren um die 
Hälfte geſunken. Wenn aber auch diefe Preisserminderumg nicht 
fo groß ift, jo war fie doch immerhin bedeutend genug, um bie 
Moltverarbeitung in England, wie wirklich geſchehen, von 30 auf 
50 Mil. Pfund zu fleigern. 


Münden, in der Literarifch- Artiftifchen Anftalt der 3. &. Cotta'ſchen Buchhaudlung. 
Verantwortlicher Redacteutr Dr. Er. Wivdenmann, 
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Die Stadt Fer. 


(Aus einer ältern, aber noch ungebrudten Meife mitgetheilt im Sema- 
phore de Marseille. ) 

Diefe Stadt liegt am Abhang mehrerer Hügel, melde um 
diefelbe einen nur gegen Norden offenen Gürtel bilden. Ich 
vertiefte mich in ein Labprinth enger Straßen, in denen die 
Höbe der Häufer eine fortdauernde Dunfelheit erhält; dieſe 
Häufer find oft in ihren hoͤhern Theilen dur eine Art Brüde 
miteinander verbunden, was nicht wenig dazu beiträgt, das 
Grabähnliche diefer Straßen zu vermehren. Kleine Yogenthüren, 
die man in der Nacht ſchließt, folgen fih von Strede zu Strede, 
fo daß Luft und Licht in diefen engen Gängen, wo es von Men: 
ihen wimmelt, oft ganz fehlt. Die Käufer haben feine Fenfter 
auf die Straßen, höchitens fiebt man bie und da ein Loc, aber 
in dieſen finftern Mauern finden ſich manche ganz nieblide 
Wohnungen. Gewöhnlih beiteht eine folhe aus einem von 
Säulen oder Pfeilern umgebenen Hofe, den Arkaden und Cor: 
ridore einfließen, von denen man in die Zimmer gelangt, welche 
nur dur die Ihren Licht erhalten. Dieſe Zimmer find fehr 
lang und ihmal, ber bretterne PMafond ausnehmend bo, in 
gewöhnlichen Häufern obne allen Ehmud, bei Reichen aber mit 
phantaftifchen Arabesten in Gold und Silber verziert. 

Man zählt gegen 200 Moſcheen in Fez; die bedeutendite iſt 
die el Carubin genannte, mit mehr ald 300 Pfeilern, aber die 
Bauart it plump und haͤßlich. Diefe Moſchee hat eine große 
Anzahl Thore und zwei fhöne Brunnen im Hofe. Sie ift, wie 
andere Gebäude diefer Art, durchaus mit feiner Malerei ver: 
ziert; ‚der Boden ift mit Matten bededt und in dem Thurme 
finden ſich drei fehr wideripänftige Uhren, die durch ihren um: 
regelmäßigen Gang im die Gebetäftunden oft die Argiten Ver: 
wirrungen bringen. Auch finder fi in dem Thurm ein Erb: 
und ein Himmelsglobud, die aus Europa bieber gebracht wur: 
ben, aber bier von ber Feuchtigkeit und den Matten gefreilen 
werden. In einem andern Saal ift eine Sammlung alter Ber, 
denen ein gleihes Loos zu Theil wird, Diefe Mofchee hat die 
Eigenthuͤmlichteit einen abgeſchloſſenen Raum für die Frauen zu 
haben, die an dem Geber Theil nehmen wollen — eine Galan: 
terie, deren fich fonft die moslemitiſchen Damen nicht erfreuen. 


Die beſuchteſte Moſchee von Fez ift die, melde dem Sultan 
Mulen:Fdris gewidmet ift, dem Gründer von Fey, der wie ein 
Heiliger verehrt wird und deſſen Afche bier ruht. Diefer Ort iſt 
vielleicht das beiligite Aſpol im ganzen Reich, denn jeder Der: 
brecher, der bicher gelangt, genieft völlige Strafloſigkeit. 

Der Palaft des Sultans befteht aus einer großen Anzahl 
Höfe, die aber theils nur halb ausgebaut, theils ſchon wieder 
balb zerftört find, und von denen man in Zimmer gelangt, bie 
ich nicht feben fonnte. Vom erften Thor an findet man Wachen 
und gefchloffene Thore, die nur den Beamten, den Palaftdienern 
und folhen Leuten, die eine befondere Erlanbniß haben, geöffnet 
werden. Am zweiten Hofe iſt das Bureau bed Minifterd, ein 
Zimmer nur fünf Fuß breit und acht Fuß lang, ohne andere 
Meubel ald einen alten Teppih. Gemöhnlich fauert der Mi: 
nıfter in einer Ede dei Zimmers mit einem ſchlechten Dintens 
faß zur Seite und einem feidenen Tuche, in welches feine Pas 
piere gewidelt find; dieß iſt fein Portefeuille. Wenn er dag 
Zimmer verläßt, rafft er feine Papiere in dem feidenen Tuche 
zufammen, nimmt fie unter den Arm und trägt fo das ganze 
Archiv des Kaiſers fort. 

Die Zahl der Buben, welche Fez enthält, ift unglaublich, 
und man follte meinen, es fen unanfbörlih Meſſe. Namentlich 
ift der Markt der Lebensmittel ſehr mannichfach und in mehrern 
Buden findet man ganz zubereitete Speifen, Die verfchiedenen 
Gewerbe und Verfaufdgegenftände find, mie im Orient häufig, 
in befondere Straßen getheilt, fo daf man in einer jeden nur 
Leute von einerlei Drofeffion findet, die andern find angefült 
mir Läden für Tuch, Seide und fremde Waaren; biefe heißen 
El Caiſſeria und gleichen ganz den Bazard des Drients, 


Ridbilick e 
(Schluß.) 
Der neue Menſchenhandel. 

Wir haben fo chen an dem Beilpiel von Neuſüdwales 
gefehen, daß der Notbfehrei um Arbeiter in diefen Colonien 
fortwährend zunimmt. In Weftindien und Guiana iſt diefer 
Nothſchrei fo alt ald die Emancipation, auf Mauritius bat 
man theild durch freimillige Neger, tbeild aber und haupt: 
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ſachlich durch Culis geholfen, obwohl ſchwerlich zu-besen-beo-r- 


ſondern Erbauung, *) aber die Noth treibt fortwährend noch 
Taufende aus dem vctaruten Indien, hinaus; auf Cevlen 
verlangt man gleihiall® Arbeiter, um geue Kaffee: und Bude: 
plantagen anzulegen, eben fo in Port Cffington und ana. D. 
Allenthalben ſehen wir das englifhe Gapital geſchaftig, Nies 
derlafungen zu gründen, aber die Arbeiter mangeln, um diefen 
Niederlaffungen Leben und Blüthe zu geben. Es it jetzt 
bald 300 Jahre, daß Lascaſas, ergriffen von dem Elend, das 
die Eroberung Amerika’d über die Indier brachte, bie unter 
den harten, ihnen auferlegten Arbeiten erlagen, den Vor— 
fhlag machte, bie fraftigern Neger den ſchwachen Indiern 
Amerika's zu jubjtituiren. Vor 50 Jahren bat fi die Phi: 
lanthropie des Engländers Wilberforce auf die Schwarzen ge: 
mworfen,. und ſeitdem ergeht man fc in tunendbaiten-Deoia- 
mationen gegen die Uebel der Negerfllaverei und die dadurch 
an ber Menſchheit brgangenen Verbrechen. Fern fen ed von 
und dieſe zu laugnen oder auch nur geringer daritellen zu 
wollen, wenn aber damit nur aud die Sache ſelbſt beifer 
würde. Man fpricht jetzt mit fentimentaler Zärtlichkeit von 
ben Negern, aber man lodt Deutſche nach PBrafilien, nach 
Guiana, nah Jamaica, wo fie unter dem Einfluß eines 
Klima's, das den nordiſchen Gonftitutionen die Arbeiten in 
ben Zropenlandern unterſagt, almablih erliegen. Die 
Menſchlichkeit einzelner Englander hat endlich diefem neuen 
deutihen Scelenverfauf Einhalt gethan, aber das nimmer: 
fatte Bedürfnis von Arbeitern ir geblieben: das mächtige 
Sapital schafft Planzungen und hofft immer, es werde ibm 
gelingen, auch die Menſchen zur Vcarbeitung derielben ber: 
beizuſchaffen. Es ift ganz carakteritifh für den Stand der 
Sadır, daß die Englander fid fortwahrend an folde Zander 
wenden, welde unter englifcher Handelsherrſchaft fteben, ſo 
zuerft an Deutfchland, dann nah Indien, und jest richten 
fih die Blide nah China, das man auch bereits dem eng: 
liſchen Handelsmoloch geopfert glaubt. 

Eine engliihe Anficht der Sache mit befonderer Bezug: 
nahme auf Guiana fönnen wir als in Form und Inhalt 
allzu harafterifrifh unmöglich übergeben; jie iſt einem im die: 
fer Hinfihr competenten Blatte (Shipping and Mercantile 
Gaz. 25 Nov.) entnommen und lauter folgendermaßen: „Es 
it eine Sache von erniter Wichtigkeit für cine Handeldnation, 
daß ihre Colonien produetiv ſeyen; dab fie, was die Erwerbung 
von Reihthum anbelangt, ungebemmt zu der Fähigkeit gelan— 
gen für ſich ſelbſt beſtehen zu fönnen, denn nur in einem fol: 
hen Zuftande können fie wirflid werthvolle Beſitzungen wer: 
den. Die Planzer Guiana’d haben zu ihrem Nachtheil er: 
fahren, daf die Zufriedenheit, oder wenn man will die Laſſig⸗ 
feit der Schwarzen fich nicht in jtrebfame Thatigkeit umman- 
dein oder im irgend einer Art dem löblihen Streben der 
Weißen nah Reichthum dienfibar mahen läßt, und fie find 

*) Ein Engländer fagt über die auf Mauritius arbeitenden Culis 
geradegu: „ic bin lange in Indien und eben fo auf Mauritius 
gewefen, weiß aber gewiß, daß fein Hindu die harte Arbeit, ber 


fie bier unterworfen werben (the drudgery, ihey are there 
put to) ohne laute und fange Klagen ertragen fann 
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auf mehrere Auskunftsmittel verfallen, fi die zum Anbau 
ihrer jet unprobucetiven Felder nöthige Aushülfe von andern 
Orten her zu verſchaſſen. Der Plan neue Maffen von Afrika 
nerals contractmdhige Arbeiter nach ber Golonie zu bringen 
fhien anfangs viel zu verfprehen, bat aber fehlgefhlagen. 
Die Herbeifhafung von Eulid aus Indien war der nädite 
Plan, aber dir Negierung will ſolche nicht mehr geftatten. Jetzt ift 
der Vorfchlag, auf dem Tapet von den Ehinefen die Hülfe zu 
bolen, die fo unerlaßlih iſt daß man fie von ber einen oder 
der andern Seite ber haben muß, wenn nicht Brittiſch— 
Gniana wieder zur Waldwüſte werben ſoll. Dieſer Vorſchlag 
gibt Hoffnung; er iſt ausführbar. Wenn dieſe fleißigen und 
ausdauernden Leute unter Zuſtimmung und ſtrenger Aufſicht 
der Regierung eingeführt werden, können bie Pflanzer hoffen 
all mahlich wieder in beifere- Umſtande zu fommen, Wahr: 
fheinlid laſſen ich die Chinefen leicht überreden, ihre Arbeit 
nah Guiana überzutragen, vorausgeſezt daß die Bedinguns 
gen, die man ihnen anbietet und fihert, dem Dienit den fie 
leiten follen, angemeifen find, Was die Entfernung betrifft, 
fo darf man fih nur erinnern, daß die oitindifhe Compagnie 
feine Schwierigkeit fand, eine große Anzahl dinefifher Hands 
werker und ZTaglöhner für St. Helena zu gewinnen. Die 
Chineſen follten nicht in größerer Zahl, ald man gut befchäftis 
gen kann, nad Guiana gezogen, die Stunden der Arbeit fo 
feftgefeßt werden, daß cd der Menfh ertragen faun, damit 
nicht der bedungene Arbeitslohn durch verlängerte Arbeit ver: 
mindert werde, Man muß einen Tarif für die Kraft chineſi— 
ſcher Arme wie für den Colonialzuder haben. Unahnlich den 
Afrikanern find die Chinefen unermüdliche, frugale, gewinns 
ſuchende, fpeeulative Leute, die wenn fie Geld verdiene haben, 
es zu vermehren fuchen, Leute die, wenn man ihnen nur bie 
Hälfte der Vortheile gewährt, die man den Afrifanern fo zu 
fagen nacgeworfen bat, bald felbit Zucerrohr pflanzen und 
Producte ausführen würden. Sie gleihen nicht den Fetifch- 
dienern (fetish-ridden natives) der Sklavenküſte, fondern fie 
haben die Bedürfnife und Wünſche civilifirter Menfben, und 
wohin ſie fich, wenn auch nur ald Arbeiter, in größerer Zabl 
verfügen, da erichafen fie einen Handel oder vermehren den 
fhon vorhandenen. Sie haben dieß im Drient gethan und 
würden, gut geleitet und gefhüßt, aub die Pflanzungen Guia— 
na's verbeffern und feinen Handel vermehren.” 


Weil die Webervölferung China's jabrlih Taufende in 
fremde Zander treibt und die Regierung mit aller VBorforge 
für die Handarbeit doch nicht allen Beſchaftigung geben kann, weil 
die Einfuhr enropaifher Waaren in großer Maſſe viele Tau: 
fende in China brodlos machen muß, jo wird jeßt bereits auf 
dieß hereinbrechende Elend fpeculirt, wie man auf das Elend 
Indiens fon feit Jahren fperulirt bat. Daß die engliſche 
Megierung feine Eulis aus Indien nah Gniana mehr führen 
laffen will, muß feinen Grund in irgend einer uns unbelann- 
ten Urſache haben, denn die Menſchlichkeit iſt ed nicht, welde 
es verbietet, da man biefelben Eulis in Schaaren nach Mau: 
ritins gehen laßt. Wir haben dad Zeugniß ber Engländer 
ſelbſt dafür, welches (f. Eol. Gaz. 9 Dre.) dahin lautet: „die 
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Nachrichten von Mauritius find höchſt erfreulich; ſeit die oſt⸗ 
imdifche Regierung dad Verbot ber Culiauswanderung zu 
Gunften von Mauritius anfgehoben, haben fih mehr als 20,000 
zu Calcutta und Mabras eingeſchifft, und nach den neueiten Nach: 
richten aus Mauritius it auch ber größte Theil daſelbſt an: 
gelommen. Diefe ſehr nothwendige Zufuhr an Arbeitern bat 
eine außerordentliche Veränderung bervorgebradt. Die Enlis 
erhalten einen fehdmal jo hoben Lohn als fie daheim hätten 
gewinnen Eönnen, und ſparen Geld zufammen *). Die Pilan- 
zer auf der andern Seite find nicht länger genöthigt, für eine 
vielfach unterbrochene Arbeit einen jo hoben Lohn zu zablen, 
daß fie durchaus feine Hoffnung haben, einen entiprechenden 
Gewinn für ihre Auslagen zu machen; auch die Kleinmütbig- 
ften hoffen jest, daß die frühere Zucerproduction ſtarl vermehrt, ja 
die allgemeine Erwartung üft, dab fie binnen zwei Jahren nabezu 
verboppelt werden wuͤrde. Die Einrichtungen zur Sicherung 
der Rechte der Einwanderer baben fih volltommen wirkiam 
erwieien, Die ganze Eolonie fieht voll Hoffnung der Zufunft 
entgegen.“ Wenn die Planer zufrieden find, fo iſt es freilich 
die ganze Colonie, wie wir aber bis jegt aud den lob: 
preifenden Nadricten einiger Engländer willen, fo iſt der 
Gewinn, den bisher die Eulis von einer fünfjährigen harten 
Arbeit zurüdlegen, verbältnigmaßig febr unbedeutend. 

In Nenfüdwales wünſcht man gleichfalls Culis als Hirten 
zu haben, und berechnet den jährlihen Bedarf an joldhen Ar: 
beitern auf 2— 3000; fchlägt man nad dem Verhaltniß von 
Mauriting auch die Eolonien Jamaica, Trinidad und Guiana an, 
fo werden diefe eines jährlichen Zufhufes von 15—2U,000 Ar: 
beitern bedürfen; bringt man auch noch Geylon und Nord: 
auftralien in Anſchlag, fo kann man fagen daß der jährliche 
Bedarf auf 30—40,000 steigt, ja daß die möglicher Weife dar: 
aus entfpringenden Vortheile den Bedarf auf dad Doppelte 
fteigern werden. Man fage nicht, die fep dimarifh: Die 
Sfiavenandfuhr aus Afrika beweist zur Genüge, daß eine ſolche 
Völlerwanderung fein Traum iſt. Wir wollen und keineswegs 
in Jeremiaden über dad Loos diefer Menſchen ergeben; das 
Loos derjenigen, welche, um von ihrer Haude Arbeit zu leben, 
in fremde Länder gehen müſſen, ijt allenthalben hart, aber bei 
folcher Entfernung der Linder, folder Vereingelung der Ars 
beiter, ſolcher Unkenntniß der Verhälmife und des Gelb: 
werthes ſteigt doch bie Harte bed Looſes fait fo ſehr als je 
bei den Sklaven, und das Zerreißen aller Volls- und Ver: 
wandtſchaftsbande iſt ohnehin dasſelbe. Es iſt ein neuer 
Menfhenbandel, und was man auc zu deffen Entihuldigung 
fagen mag, es ift und bleibt ein ſchrecliches Ergebniß der 
Mafhinen: und Gapitalkraft Englande, Nachdem man bie 
Länder durch das Uebergewicht derfelben arm gemacht, benügt 
man ihre Armuth, um die Bewohner ald fflavenartige Arbeiter 


*) In Indien ſteht der Taglohn in Folge der herrſcheuden Noth ſeht 
niedrig, nämlich meiftene 2 Pence (6 fr). Wenu fic alfo einen 
ſechsmal fo hoben Lohn gewinnen, fo erhalten fie einen Schilling 
(36 Fr.), wobei die Planer noch einen fehr hohen Gewinn mas 
hen, denn, in Weftindien wenigftens, flieg nach der Emanripation 
der Taglohn auf 3 bis 4 Echilling, und in Mauritise wird es 
wenig anters gewefen ſeyn. 





von einem Ende der Welt ans andere zu fchleppen. Und mar 
glaube ja nicht, daß bie Engländer bier nur als blinde Werkzeuge 
eines blinden Geſchickes handeln, fie willen im Gegentheil 
recht wohl was fie thun, und es ift ber Far erkannte Iwed, 
burd die Uebermacht des Capitals, das die Arbeiter aus allen 
Enden ber Welt berbeifharft, den;Preig der Arbeit an den ein: 
zelnen Orten fo viel möglich zu brüden, und fo die arbeitenden 
Elaſſen in freter Unterwerfung und Knechtſchaft zu halten. 
Wir führen bier zum Beweis nur eine einzige auf Neufüd- 
wales bezüglice Stelle aus dem ſchon erwähnten Artikel „über 
die Schafzucht in Nenfüdwales“ (Col. Gas. S. 716) an. Es 
it dert bei Gelegenheit der neuertbeilten Verfaſſung von einem 
Manne die Rede, der fih im Zande dadurch populär zu machen 
fuchte, daß er fich gegen die Einfuhr indifcher Arbeiter aus: 
fprach, und eine Petition an die Königin gegen eine folche Ein— 
führung auf die Bahn bradte. Der genannte Artikel äuferr 
fih nun uber diefen Gandidaten febr naiv folgendermaßen: 
„Der alte Fuchs handelte flüglich bei diefer Gelegenheit, denn 
die Mehrzahl der Wäbler von Sodney find Handwerker und 
Taglöhner, und die ſe Elaffe von Leuten würde natürlich 
gern eine ſolche Petition unterzeichnen, da fie wohl einfeben, dab 
die Einfuhr von Hindu’s den Preis der Arbeit niedrig 
balten würde.“ Die Geldariftofratie Englands foll demnach 
aller Orten das gefellidaftliche Leben durhdringen, wo nur 
der Arm Englands hinreicht. Sie beihönigen dieß durch die 
Behauptung, dab nur durch Delchung ihrer eigenen Golonien 
der Kampf zwiſchen freier Arbeit und Sklavenarbeit entſchie— 
den werden fünne, aber das Herumſchleppen fo verſchiedener 
Macen in allen Theilen der Welt bleibt ein Ereigniß, das 
nur in dem ajrifanifhen Sklavenbandel feines Gleichen hat, ' 
aber vielleicht auh nah Verlauf einer gewiſſen Zeit fich als 
wohlthätig bewähren wird, wie der Negerbandel, der eine Negers 
nation in Wetindien ind Dafepn rief, welche möglicher Weife 
dad Werfzeug einer künftigen Eivilifation Nirifa’s wird. Aber 
der Vorſchlag iſt im Geifte der ſchlimmſten Habſucht aus: 
gedacht und wird gewiß mit der Zeit auch mande fchlimme 
Früchte tragen, 

Nicht der Geist eines Las Caſas, nicht das Mitleid mit dem 
Loofe eines verzweifelnden dabinjterbenden Geſchlechtes hat 
den Plan erionnen, fondern der ausgeiprodene und wobl: 
erkannte Zweck ift, bie Handelsmacht Englands auf eine neue, 
bisher nicht erreichte Stufe von Macht und Glanı zu beben. 
So fagt die Eolonial=- Gazette (vont 9 Dec.): „Was fo gute 
Folgen für Mauritius gehabt hat, muß auch uniern andern 
Zuckercolonien gleihen Vortbeil bringen und kann ſicherlich 
ihnen nicht lange mehr vorenthalten werden. Anfangs beab- 
fihtigte man nur Weftindien von Afrifa aud mit einer genüs- 
geuden Zahl freier Arbeiter zu verforgen. Das Princip bat 
aber augenſcheinlich jest einen viel weitern und widtigern 
Wirkungsfreis. England und China haben eine überflüffige 
Bevölferung, welde in biefen Zudercolonien eine vortheilhafte 
Beihäftigung finden kann, und im Weſten fo gut wie im Diten 
haben wir Befitungen, die ungenügend mit Arbeitern verfehen 
find und gerne bie Koften ber Heberfahrt tragen werden, Bei 
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der ungeheuern Menge jungfraulihen Bodens in Trinidad 
und Guiana und dem unvolllommen bebauten Boden in an: 
dern Eolonien fünnen wir die Einwanderung tropifher Ar: 
beiter aus diefen Ländern für viele Jahre hinaus abforbiren. 
Mit ihrer Hülfe können wir unfere Zucerproduction dermaßen 
vergrößern, daß fie micht bloß unfern Markt überflüffig ver: 
forgen, fondern auch noch andere Länder damit verfeben Fön: 
nen, Der Staatdmann, mwelder den Mutb hat fortinfeßen 
was in Mauritius fo alüdlih begonnen worden, der bie 
„„möglichft größte Eirculation freier Arbeit““ unter geböriger 
Aufficht fördert, wird die wichtigften unferer Golonien retten, 
und den Erzeugniſſen brittifher Induftrie unerſchöpfliche Märkte 
öffnen.” Es ift gewiß dem enthufiaftifchen Beförderer „der 
möglichft größten Gircnlation freier Arbeit” hoͤchſt willfom: 
men, daß er den materiellen Vortheilen feiner Vorſchläge 
auch geiftige Intereſſen, ald 3. ®. die Untergrabung des Ska: 
venhandeld anderer Sander und der Cröffnung neuer Wege 
für den Miffiondeifer hinzufügen kann. 

Doch lafen wir diefe etwas heuchleriſche Spracde, um 
uns zu den allgemeinen Ergebniffen folder Plane zu wenden, 
Es unterliegt feinem Zweifel, wenn diefe Plane ausgeführt wer: 
den — und die Möglichfeir derfelben fann niemand beftreiten 
— fo retten nicht bloß die Englander ihre weitindifchen Ge: 
lonien vom Untergang, fondern es beginnt auch eine gan 
neue Periode des Golonialwefend. Die Menſchen werden 
wieder zur Waare, wie in den robeften Zeiten; we ein Euro: 
paer oder Nordamerifaner einen Fleck Erde findet, deifen Anz 
bau und Bewirtbichaftung ihm Vortheil veripreben kann, 
fo wird er nicht mebr bloß die Landesverhaltniſſe in Betracht 
ziehen, denn er iſt ja hinfichtlich ber Arbeit nicht mehr auf 
die Landeseingebornen beichränft, fondern er wendet ſich an 
irgend einen Gefhäftsfreund, und verſchreibt fi, mie die 
nötbigen Aderwerfzeuge, fo auch die nötbigen Menſchen zum 
Anbau und fonitiger Benusnng des Landes. Den Negerban: 
del Eünnen die Engländer verbieten und zum Theil auch bin: 
dern, aber „der mögliht freien Circulation freier Arbeit“ 
fönnen fie kein Hemmniß in den Weg legen, und jo werden 
nicht bloß ſolche Eolonien ſich bilden, die durch engliſche Me: 
glerungsmacht gefchlofen und bewacht find, fondern aud freie 
GEolonien, wo man die Arbeiter wie jede andere Waare be: 
ſtellt, mit andern Worten, es wird neue Sflavenmärfte geben, 
auf denen nicht bloß Schwarze, fondern auch dunfelbraune und 
olivenfarbige Menſchen zu’ haben find, wer weiß ob am Ende 
nicht gar auch ſtark gebräunte Weiße. Das it die logiſche 
Kolgerung aus den bereitd weit gebiebenen Planen der Eng: 
länder,*) Folgerungen, gegen welche fie fich felbit nicht wenig 


m 22 Junins 1842 fanetionirte Lord Stauley die von ber oſt— 
»- Merifchen Megierung längere Zeit verweigerte Nusführumg von 
ulis nach Mauritins; im einer Depesche som 6 Febr. d. J. ers 
ärte er, dad die engliſche Menierung die Leitung und Verant- 
r WHortlichfeit der Auswanderung von Sierra Yeone nad Jamaica, 
r. Yrinivad und Guiana über fich genommen habe, umd im Auguft 
— ds 3. berichtete die Fommiſſion der Golonialländereien und ver 
‘.. Auswanderung an Lord Stanley, es fcheine „Sehr wünfchenswerth, 
ſſth praftifch zu verſichern, ob nicht China auch unter die Länder 
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aber ohne allen Erfolg erheben werden, denn wenn Spanier 
Vortugieſen und Braſilianer gleichfalls ſich mit chineſiſchen 
Arbeitern etwa in Manilla oder in Macao verſorgen wollen, 
ſo beſteht doch gewiß kein Vertrag, der dieſen Handel hindert. 

Man hebt es zu guter Letzt auch noch als einen Gewinn 
hervor, daß durch eine ſolche Vermengung aller Racen und 
Voͤller, „ber falfhe Glaube Bramas und Fos, fo wie bie 
biutbefletten Gebräuche Aſchantis“ mit Glück werden ange: 


griffen werden können, aber was aus einer ſolchen babplonifchen 


Bermengung aller Nacen und Nölfer, aus einer ſolchen Stall: 
fütterung der geiftig tiefer ſtehenden Völker und Glaffen ber: 
vorgehen wird, das weiß nur der, welcher die Menſchen mit 
unfichtbarer Hand zu einem Ziele führt, von dem fie nichts 
wien, Der Grundgedanfe des ganzen Plans if, durch eng- 
lifchen Schahergeift und engliihes Geld alle fhwähern Wöl- 
fer zu beberrfchen, er ift ausgedacht mit jener Weltflugbeit, 
welche bie Engländer andzeichnet, aber ohne Rückſſctnahme 
auf eine höhere Menſchenwürde, denn die Menichen gelten in 
demfelben nicht mehr ald die Thiere, que natura prona atque 
ventri obedientia fimxit, wie Salluit fagt. Die Menibennatur 
wird fib auch, wenn die Ausführung irgend in aroferem 
Maafitab gelingen follte, dagegen empören. Die Ghinefen 
find ein Eraftiges, ſchlaues Gefchlecht, und werden in Weit: 
indien, befonders aber in Guiana, bald den aröften Theil des 
Handels, wo nicht am Ende die politiihe Macht in die Hände 
befommen; die Holländer find gar nicht geneigt, die Zabl der 
Ehinefen in Java fonderlih zu vermebren, denn fie fürdten 
ihren meuterifhen Geiſt; gegen die Ausfuhr von Eulis aber 
wird fih bald die humane Stimme Europa’s erheben, denn 
dieß ſchwachere Geſchlecht wird der Arbeit und den Anftren- 
gungen, die man über fie verhangt, erliegen; von denen, bie 
vor Jahren nad Guiana gewandert find, haben nur wenige 
die Heimath wieder gefehen, nnd wenn man fie fammt ibren 
Frauen ausführen will, wie dieß in Auftralien beabſichtigt 
wird, fo plant man eine zweite Mace neben die enropälfche, 
die zuverläffig einit feindlih gegen biefelbe auftreten wird. 
Das freie Hirtenleben, das man ihnen dort zudenkt, möchte 
den minder Fraftigen und einigermafien trägen Hindus beffer 
sufagen, ald der Plantagenbau auf Mauritius. Vorerſt jedoch 
haben alle diefe Vermurbungen feinen andern Wertb, als daß 
fie auf die Wechfelfalle aufmerffam machen, weldhe aus dem 
neuen Menfichenbandel entipringen können, deſſen Haß die Eng— 
länder gewiß auf ſich laden, deffen Mortheile fie aber wohl 
ihwerlih in dem erwarteren Maafe ernten werben. 

Foffile Giraffe. Im der Eigung der Parifer Akademie am 
27 Nov. las Hr. Dusernop einige Bemerkungen über bie Hefte der zu 
Iſſoudun aufgefimdenen foffilen Ghreffe, und machte es höchſt wahr ⸗ 
ſcheinlich, daß dieſtlbe ehemals nicht bloß Afrita, ſondern auch Aſien 
und Europa bewobnte. 





zu rechnen ſey, ans welchen man verfuchen Fönnte bie Mittel zum 
erfolgreichen Zuderbau vermittelſt freier Arbeit ſich zu verschaffen.‘ 
Dieſem Antrage fcheint anch alsbald entfprochen worden zu ſcyn, 
denn im Monat October d. I. erfchienen ans tem Vnream der 
Gommiffire „Worfchriften (rules) für diejenigen welche ans irgend 
einer ber brei eugliſchen Beſizungen in ber Strafe von Malacea 
chinefifche Auswanderer nad Weſtindien bringen mollen.“ 


München, in der Literarifch « Artiftifcben Mnfalt der I. &. Gotta'ſchen Buchhandlung. 
Verantwortlicher Redactent Dr. Ep. Wivdenmarn. 
Beilagen: Umſchlag zum Monat November, Intelligengblatt Nr, 12 und Jabresregifter. ) 


W 12. 
‚Intelligenz - Blatt zum Ausland. 


Sonntag, 31 December 1843. 





1159 In unterzeichnetem find erfäienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


M. Klingers 


F. K 
ausgew äblte Werke. 


Taſchen-Ausgabe in zwoͤlf Banden, 
mit einer Charakteriſtik und Sebensfhizze Klingers und deſſen Pildniſſe in Stahlſtich. 
Drud und Papier ganz gleich dem beliebten Ausgaben von Schiller, Goethe, Wieland, Leſſing ıc. 
&ubferiptionspreis für alle 12 Bände = fl. oder 4 Mtblr. 16 gr. 
n hb a I tt: 

1. Bd. Die Zwillinge. — Die falfhen Spieler. — Eifride. — Konradin. — Der Schmwur gegen die Ehe. 
— 11. Bd. Der Guͤnſtling. — Ariſtodemos. — Medea in Korinth. — Medea auf dem Kaukaſos. — Damofles. 
— II. Bd. Faufis Leben, Thaten und Höllenfahrt. — IV. Bd. Geſchichte Raphaels de Aquillad. — V. Bd. Geſchichte 
Siafars des Barmeciden. — VI. Bd. Reilen vor der Sündflurh. — VII. Bd. Der Fauft der Morgenländer, — 
VII. Bd. Geſchichte eines Deutfhen der neueften ‘Zeit. — IX. Bd, Der Weltmann und der Dichter. — X. Bd. 
Sahir, Eva's Erfigeborner im Paradiefe. — Das zu frühe Ermahen des Genius der Menſchheit. — XI. Bd. Betrach- 
tungen und Gedanken über verfaiedene Gegenftände der Welt und der Litteratut. ir Theil. — XI. Bd. Betrachtungen 
und. Gedanken über verſchiedene Gegenftände der Welt und der Litteratur. Ir Theil. — Lebensikiige F. M. Klingers. 

Alinger ift der vornebmfte Mertreter der in der deutſchen Litteraturgeihichte fo wichtigen, von Goetbe trefflic geſchilderten 
„Sturm = und Drangperiode,“ welche ihren Namen ſeltſt ron einem Drama Klingere: Sturm und Drang, erhielt, — der 
Landsmann, Zeitgenoffe und „Arenndb“ Goetbe's*) — wurde nur wenige Jabre nach dieſem zu Frankfurt geboren und ftarb ein 
Jahr vor ibm ald penfionirter Generallieutenant in Petersburg. — Nlinger war cin Mann von „Rolzer Unabhängigkeit,“ 
von ungemeiner Sharakter: und Willenskraft, vom tiefften ®efibl und impofanter Perfönlickeit, ein Schriftſteller, der, was er 
ald Menfh empfand, date und wollte, mit der feurigften Energie in feinen dichteriichen Gebilden ausfprab und dadurch refor- 
matorifh zu en ftrebte, der die Gefühle, Gedanken, Zweifel eines gäibrenden, Mirmenden ®emüthes, eines raftlos grübelnden 
und titagenbaft ringenden Geiftes mit den Erfahrungen und Anfbauungen eines mübfamen, bewegten, munderbaren Lebens in 
niedern und in den beten Megionen verband und beide in feinen Fictidnen umd Betrachtungen niederlegte; der die Gluth der 
empödrteften 2eidenihaften und die Kälte des Earften, nücterniten, unbefteclichften Werftandes mit gleicher Meiſterſchaft darftellte, 
der auf den Rauſch der füßen Tontacı des Herzens fi fo gut verftand wie auf die Mefignation des Nichtd bewundernden Sıoi: 
kers und des enttäuichten Mifantbropen, und der das letztere nur darum war oder ſchien, weil das moralifhe Gefahl fo 
—— in ihm lebte; ein philsſophiſcher Dichter, der mit ben großen Problemen der Zeit, welche Goethe und Schiller befchäftig: 
ten: Necht, freiheit, moraliihe Meltordnung, eben fo raftlos rang, und von der dramatiiben Darſtellung der Gollifionen des 
bärgerlihen und geſellſchaftlichen Lebens zu der erfchütternden, wenn auch nitt befriedigenden Darftelung der Mäthfel des Welt: 
laufs, der Einzel: und Wölterfhidfale in feinen Erzäblungen und Romanen fortferitt, — ein Profaiter, deifen Stol faft durch 
aus durch Friſche, Klarheit, Schönheit und Gedrungenbeit dem beiten fi an die Seite ftellt und die edelfte Männlicheit atbmet, — 
er it ein deutiher Autor, der nicht minder feiner bleibenden Vorzüge ald feiner litterarhiſtoriſhen Bedeutung wegen in nod 
weiterem Umfang als disher gefannt zu werden verdient. Den Gelbitändigen und Geifteöfräftigen wird er, mit all feinen 
aſthetiſchen, pbilofophifhen und moralifhen Echroffbeiten und Härten, in feinen Schrifien eine angiehende Geiftesnahrung bieten, 
wenn and ein allzu zarter Geſchmac und ein febr weiches Semürh ch nicht mit ibm befreunden oder vertragen follte. Wer 
Mannihfaltigkeit und Reichthum des Lebens liebt, und zur Erweiterung feiner Begriffe, Anfihauungen und MWeltfenntnig ſich 
wicht fhent auch in frembdartige und fehroffe Anfichten einzugeben, wird dieſe kriegeriſche, troßige Geftalt neben den vielen fried: 
lideren, milderen Vertretern der deutiben literatur gern erbliden, und in dem, was Klinger von andern Echriftitelern unter: 
f&eider, eine döcft fruchtbare Mmzegung, ja Mötdigung zum ernſten Nachdenken über ih und die Melt, zum gemwillenhaften 
Suchen der Wahrheit finden, 


Stuttgart und Tübingen, April 1843. 3. ©. Eotta’fder Verlag. 
) Bergleine über Klinger: Goethes Werte, Ausgabe im 55 Baͤndchen, Bb. XXVL ©. 254. 
In Wien durch Karl Gerold. 
In Pesth durch C, A. Hartleben. 





(160) Willen getpöletieide en !bunen 
tereffante ga 


wir ee eime ſebr ns 


Aus Leben. Movellen und 
Erzählungen von G. vom See. 
r nbalt: Der Handibuhmader, — 

er 


odtenfinger. — 
8. 17, Rthlr. 
Schloß Lilienbof oder die nordi⸗ 
fhen Flüchtlinge von &. Nelly. 
2 Thle. 8. 2, Rıhir. 
Beides erihlen fo eben bei 
brad im Reipgig und Ift in 
handlung zu finden, 
[161] Neu ericheint in meinem Werlage und 
in durch alle Buchbandiungen zu erhalten: 


. Die Luftfpiele 
des Ariſtophanes. 


Ueberſetzt und erläutert 


von 
Sieronymus Müller. 
JZu drei Bänden, 
Erfter Banb. 

Gr. 8. Seh. 1 Thlr. 24 Nar. 
Diefer erfte Band einer neuen Ueberiesun 
ded Yriftopbanes, die ſich Geltung neben Be 
und Dropfen su fihern wiſſen wird, enthalt 
außer einer allgemeinen Kinleitung über Die 

Entftebung, Entwickelung und Eigentbiimlich 

teit des griemifhen Dramas „Bintos’, 

„Wolken““ und „Fröſche“. 

Leipzig, im Grptember 1843, 
F. A. Brockhaus. 

— In meinem Verlage find fo eben ev» 

chienen: 

Der alte Fritz. in deutſches Volksbuch 
8. brofh. Ladenpreis: 1 Thlr. 

Der alte Deffauer. Ein deutſches Volls⸗ 
buch. 8. broſch. Ladenpreis. 1 Xhir. 
Gottfrirdd v. Berlichingen ritterliche 

Thaten. 8. broſch. Fadenpreis: 1 Chir. 

Sylphen. Movellenfränge, Heraudgrs 
geben von Dr. Karl Riedel. 8. broſch. 
Ladenpreis; 1 Thlr. 

Bilder aus der Heimath und Frembe. 
8. broſch. Ladenpreis: 1 Thlr. 

Der räthfelhafte Fremde oder der 

cheintod. Herausgegeben von Da: 

— 5 (fa. gr. 8. broſch Ladenpreis: 
19 r, 

Lebensbilder aus ber Camera obu- 
eurna ded Yuslandes. 8. broſch. 
Ladenpreis: 1 Thir. 

Borftehende 7 Momane werben au: 
fammen für nur 4 Thir. abgegeben; cine 
Auswahl von 4 Bänden für 3 Thlr. 

Ludwig Schred, 


12) Pehos Iyrıques, 
Poesies 
tradultes de VAllemand en 
Francais 
par Eugene Borel. 

Avec le texte allemand en regard. 
8. Velinpapier, in Umſchlag brocirt, Preis 


2 fl. oder ı Rıbir. 6 gr. 
+. ©. Gotta’jger Verlag. 


4 Riem 
jeder Bus 
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In Unterzeichnetem ift fo eben erſchienen unb durch alle Buchhandlungen zu besichen : 


Leben der ausgezeichnetiten 
Maler, Bildhauer und Baumeister, 


von Cimabue bis zum Sabr 1567, 
befchrieben von 
Giorgio Bafari, 


Dialer und Baumeifter, 
r Yus dem Italieniſchen. 
Mit einer Bearbeitung ſaͤmmtlicher Anmerkungen der feühern Herausgeber, fo 
wie mit eigenen Berichtigungen und Nachweifungen begleitet 
von Siudinig Schorn, 5 
und nuaqhdéeſſen Tode 
von Ernft Förfer. 
Dritter Band, enthaltend‘ der Driginal: Ausgabe dritten Theil. 
Erfie Abtheiluung. Mit 24 lithographirten Pildeiſſen. 
x. 8, Preis af. 30, od, 2 Rtoͤlt. 16 g®r. 
Seitdem in Deutichland ein erneuteb, man darf wohl fagen leidenſchaftlices Intereffe 
für Die bildende Kun und ibre Gefchichte erwacht IN, bat man vielfältig dad Bebürfnig ar: 
tüble und den Wunſch ausgeſprochen, die Lebendbeichreibungen ber Hünftier, burd deren 
Husieichnung Der aretiniiche Maler Baſari noch unter Dem Schutze des glorreihen Haufeb 
Medici den Grund su Der gefammten neuern Hunftgeicichte gelegt bat, ind Deutiche überient 
und nad dem Stande unierer jeeigen Kenntniſſe beridytigt und vervolift a feben. Bir 
freuen und daber den Deurfhen Publicum in der obigen Heberiepung Das ct roter mit 
dem Genius der italienifchen wie mit dem der beutichen Sprade aleid vertrauten Geifter 
vorlegen zu fönnen, welde Ton und Inhalt des DOriginald mit eben fo viel Treue als Leiche 
tigteit wiederacben. Die Deraubgever weiche die von Vajari geichilderten Aunftiverte größten: 
tbeild aus eigener Anfiht und Unterſuchung tennen und in den fpecicliften Theilen ber ge» 
fammten Kunftgeichichte einbeimtich find, baben biefe Ueberfenung mit_allen wünfdendwer: 
tben Nachträgen und Berichtigungen ausacitartct, fo baf, wer nun in Italien eine neue Aus: 
gabe des Bafari veranftalten will, die deutſche Ueberferung wird zu Hulfe nehmen müflen, 
Um den Ankauf diefes trefflichen Werks zu erleichtern, baben wir ung entfchloffen, 
die bis jest erihienenen drei Bände (1, II 1. 2, ıll. 1. Abtheilung) welche im Laden- 
preife 177. 30 fr. oder 10 Rtblr. 8 gGr. foften, wenn folbe aufammengenoms 
men werden, für 12 fl. oder 7Mthir. zu erlaffen, einzelne Bande aber können nicht 
anders ald zu den gewöhnlichen Labenpreifen abgegeben werben. 
Stuttgart und Täbinaen, Movember 1845. J. &. Eotta’iher Berlag. 


1165) Ja Untergeigmerem ift fo eben erfhlenen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen : 


elm Tell 


Ein Schaufpiel 
von 
Friedrid von Schiller, 
Meue Ausgabe in El. 8. auf fhönem Belinpapier. 
Preis 36 fr, oder 8 g6r. 

Auf tir Eorrictbeit des Tırted in die ardüre Sorgfalt verwendet und dadurch mauche veraltete 
Dructfehler entfernt worden. Es tann baber dieſe Ausaare böteen Reiwanftalten, in wo. Ichen bie 
Keerure deut cher Claſſteer einen Theil bes Unterrichts bilder, beftend empfohlen werben. 

Stuttgart und Tübingen, Nevemeer 1445. 3.6. Gotta’jger Verlag. 


{ —* In Unterzeichnetem iſt fo eben erfhienen und an alle Buchhandiungen verſandt 
worden: 


Diographifcher und juriflifher Uachlaß 
von Dr. Karl Salomo Zachariä v. Lingentbal. 
Heraurgegeben von deffen Eohne 
Dr. 8. E. Zachariä v, Lingenthal. 

gr. 8. broſch. Preis 2fl. oder 1 Rthir. 4 gör. 

Erfte Abtheilung. Biograpbifches. 1. Autobiographie vom 
Jahre 1823. IT. Nachtrag von bem Herausgeber, 1) Ein Berzeichnif der Schriften des 
Verftorbenen, 2) Ein von demfelben verfaßter Dialog über dic Pirenologte, — Zweite 
Abtheilung. — 1. Weber dad Staats-Kirchentecht der Staaten des 
rheiniſchen Bunded. 1. Ueber den Begriff des öffentl’hen Rechhts und den des Pri— 
varrebts, 111. Bon dem Verpflihtungsgrunde der Rechtsgewohnheiten. IV. Das 
deutſche Mecht, eine Quelle des gemeinen katholiſchen Kircheürechts. V. Das Met 
der katholiſchen Kirche ift au in dem Sinne ein deutfhes Recht, daß ed auf den 


1164) 


Inhalt: 


47 

ttlichen Zuſtand der Möller deutfchen Urſprungs im Mittelalter befonderd berechnet 
’r War aud der Adel der Ahnenprobe im dem deutſchen Stiftern unter⸗ 
worfen? VII Noch ein trag ju der Lehre von den nicht ftandedmäfigen Eben. 
des boden deutſchen Adels. VIII. ar Bemerkungen, welche die Stiftung eines 
Famtlienfideicommilfes betreffen, IX. Weber die Lehnsfolge in die Fuldaiſchen Lehne. 
X. Ueber die Frage: Kaun der Berleger einer Drudiseift fein Verlagsrecht obme 

fimmung des Merfallerd veräußern? XI. Meber dad Mecht des Staatet, Hands 
ngen, die bloß unfittlich find, zu beftrafi 


em. 
tuttgart und Tübingen, im Ditober 1843. J. @. Gottaſcher Verlag. 
[167] 


Biographie 


der jungen amerikanifchen Vichterin 


Margarethe M. Davidfon. 


Aus dem Englifchen 
des 
Walhington Irving. 
Sr. 12. Geh. 18 Nor. 
Yeipiia. F. A. Brorhbane, 


118 Handbuch für Auswanderer nad) Amerika. 
In Umterzeichnerem iſt fo eben erſchlenen und an alle Buchhandlungen verfandt worben ; 


Handbuch und Wegweiſer 


für Auswanderer 


nad) den Vereinigten Staaten von Wordamerika, 


enthaltend 
die für fie wilfenswertdeften Gelege, Sitten und Gebrauche. Wathihläge und War: 
nungen gegen Webervortbeilung. Beſchreidung der für fie geeignetften Landſtriche. 
Marpichläge in Bezug auf Gefundheit, Klima und Boden. Meiferouten. Entfernun: 
en der vorzüglichiten Pläße von den Haupritädten der Staaten und von Wafbington, 
tragen, Gandle und Eifenbahnen. Bevölterung, Producte, Klima und Boden ein: 
einer Staaten, nebft einer umfändlihen Beſchreibung aller in den Staaten Ohio, 
ichigan, Indiana, Illinois und Miffonri und in den Territorien Wisconfin und 
Jowa gelegenen ®rafihaften, einem ſtatiſtiſchen Anhang und einer iluminirten Karte, 
Bon Francis Grund. 
8. Velinpap. brofh. Preis 2 fl. oder 1 Mthlr. 6 gÖr. 

Das Bebürfniß eines Burmes, welges den Auswandereru ausfhorline Belehrung über jene 
Dinge und Bertälmiife von Amerita aibt, welche fie vor allem zu wiſſen nörbia_ baren, 
unb die fie zugleich geaen Webernortheilung, Feblariffe tm Antauf von Rändereien und Verlufte 
aus Untenninis der Befene, Sirten und Gebräuge ſicher teilen, it ſchon lange in Deut ſchland 
gefühlt worden. Doige Schrift ſol diefem Mamael abelfen, Der Jar, Werfafler bar wibrend 
eines flebenyehnjährigen Hufentbalts In den Wereiniaten Staaten und im ben verichlebenften 
Stellungen, die ihm mit allen Elaifen ver Befelliaft in die intimfe Beräbrung braten, viels 
leicht mehr mie jeber andere Giabeimlide Fremde Gelegenbeit achant die amerifaniihen 
—— und die Stellung ber eingewanderten Deutſchen nad allen Richtungen bin fennen zu 

n, und haͤlt eö daber für feine Pflit, bad Ergenniß ſeiner Erfahrungen feinen Brübern 
Im deutſchen Waterlande mityutbeilen, 

Stuttgart und Tübingen, ım Auguſt 1845. J. ©. Eottariser Verlag. 


In ber litterar. artift. Auftalt in München in erſchlenen: 


Die Bafililen 


des chriftlichen Noms 


nad) ihrem Zufammenhange mit Idee und Geſchichte der Kirchenbaufunft. 
Dargeftellt von 
Chriſtian Marl Foflas Bunfen, 
der Philo ſophie und Rechte Doctor. N 
Auch als euisternier Zert zu dem Rupfeniorete: Die Baſititen bes arinliaen Roms (früher 
unter Dr Titel ,.. {e det arifllisen Keltalon 16.) anfaernommen von ben Archtetten 
3. ®, Buttenfobn und J. M, Knapp. — (NB. Ueber biefes Kupferwert find befonbere 
Untündtgungen crlaſſen.) 


®r. 4, broſch. Preis 1 Mthle, 15 g®r, od, 2 fi. 42 Ir. rhn. 


[158] 


[170) In der T. Erautwein'isen Bun 


und Mufitalleahandfung (3. Guttentag) 


In Berlin, breite Strabe Mr, 5, ift fo eben 

erfienen und zu baben: 

Moriarty, E. A., Leben und Wirken 
DEonnels mit deſſen Denkſchrift an 
die Königin von England, Mit einem 
Portrait, gr. 8. geb. 1 Mthlr. 

Franfe, F. nn (Dr. Hauthal), Ehriſto⸗ 
phorus. t einer Driginal-Pithogras 
pbie vom Prof, Begas. 4. cartonn, 
1 Mtbir. 12 g®r. 

rüber erfpıen dafeleft inEommiffion: 

Zwei Briefe eines Vietiften au einen 
Rationaliften, nebſt kritiihen Anmer: 
tungen, herausgegeben von einem moder⸗ 
nen Phileſophen. ar. 8. geh. 6 g@r. 





(171) In der Unterzeichneten find erſchienen 
und au alle Busbbandlungen verfandt; worden ; 


Geſchichtchen 
für meine Söhne 
von A. v. Kotzebue. 
Neue Auflage. 

Er. 8. In Umſchlag broſch. Preis 2 fi. 
24 fr. od. 1 Rthlr. 12 gr. 

Fnhalt: Der Taufendkänftler, — Die 
Pomeranzenfhalen und Melonenfdalen. — 
Der alte Oberro@ und bie alte Verrüde,. — 
Belohnte Theilnahme. — Was gedt es mic 
an?— Der Sroßſprecher. — Der Lügner. 
— Die Meife nah Köln. — Die wülte In: 
fel.— Die Gefabren der Einbildungsfraft. 
- —— —— 

——— "eb die Berfaer derfi —5 
berzlich gut gemeint; ge fennen wir nur tee 
ntae, bie im Stande wären, die Einbildungs- 
PR ihrer jungen Lefer zu feifeln, und * 
biefen Zauber darf man fich feine Birfuna vers 
een, Miele find zu krocden, mit Moral 
ben, bie boc nur ber Knade felpft aus 

den Benebenheiten ableiten follte, Die Rehre: 
meioe diefen oder jenen Sebler ! volrd ihm eiten 
wobl aber das Bild des Jüngs 
x büßt. —— ar —— ns * 
re) B.- Jünglinge find biefe Erzählungen ae> 

Stuttgart unb ge ee 

J. ©. Eotta’ise Buhbandlung. 


172) 2 em ® 5 je 
a 43 "ale Buchhandlungen au ers 
Waagen (©. £.), Runftiwerke und 

Künftler in Deutichland. 

Erfter Theil. 

Auch unter Dem KXitet: 

KRunftwerfe und Künftler im 

Erzgebirge und in Fran: 

ten. Gr. 12. Geh. 1 Thlr. 15 Near. 

In ähnlicher Weile wie in feinen „Brie- 
fen über Kunfiwerke und Künftler 
in Enaland und Paris‘ verreisen fin 
der Berfaffer bier über Kunstwerke und Künft- 
ler in Deutichland, Die rift tann Hunft: 
———— beſonders auch aid ein nünlides 
NReifepandbuch empfohlen werben. 

Feipyig, im October 1849. 


F. M. Brockhaus. 


EEE BEER — 


| 48 
ai Der Eid mit Holzſchnitten. 


In unterzeichnetem ift fo eben erſchlenen unb durch alle Buchhandlungen zu beziehen ; 


Der Eid. 


Aach ſpaniſchen Bomanzen 
beſungen durch an 
Zohann Gottfried ». Herder. | 


Illuſtrirt durch 70 Solzfchnitte, 
nah Zeihnungen von Eugen Neureuther, 


gefhnitten von den beften englifhen Holzfhneidern: 
Thompson, Orrin Smith, Williams, Gray, Wright, Folkard_ete. 
Zweite, mit neuen Holzſchnitten gezierte Auflage. 
Erfte Lieferung, Bogen 1—15. 
Diele Pracht Ausgabe des unfterblichen Gedichtes erfbeint auf dem feinsten Velinvapier in zwei Lieferungen. Der Preis 
jeder Lieferung ift 3 fl. 12 fr. oder 2 Mtbir. und wird die lente Abtheilung jedenfalls noh vor Weihnachten ausgegeben werden. 
Stuttgart und Tübingen, Dctober 1543. 4. ©. Cotta ſcher Verlag. 


[174] In Unterzeichnetem uff erfhienen und Durch alle Buchbandlungen zu bejieben: 


Morgenland und Abendland. 


Bilder | 


von der Donau, Türkei, Griechenland, Aegypten, Paläftina, Syrien, dem Mittelmeer, 
Spanien, Portugal und Südfrankreich. 
v 


om 
Verfaſſer der Eartons. 
Drei Bände. 


12. In Umfchlag broſchirt. Preis 4 fl. 3 Er, oder 2 Rthlr. Grgr. 
Pb a des erften Bandes: 

ZTürleinnd Briehenland. 1, Refeduft. 2, Die Donaureife, 5. Ronftantinopel, 4. Der junge Sultan, 5. Die Derwiſche. 6. Tür⸗ 
eiſche Badefcene, 7. Die Reform, ». Die Eafernen,. 9. Miscellen über die Türfenarmee. 10. Der Gerastier. 11. Suropdiihe Kleidung im 
Drient. 12, Die Darbanellen und Zreja. 43. Smourna. +4. Etlos, 15. Onarantine im Pirdens. 16. Atben. 17, Der König und fein Haus. 
48. Das Meifen in Griegyenland, 19, Das Rand ber Bbotier, 20. Bivouae zu Delphi. 21. Korinth, 22. Argolid, 25, Sparta, 24. Meffene und 
Pbigalia. 25. Olympia. 26. Patrad, 27. Die Griechen. ?*, Griechiſche Zuſtaͤnde. 29. Die Phdateninfel, 

Inhalt des zweiten Bandes: 

Aegypten, Paldftina, Spriem, 4, Nlerandrien. 2. Mebemed Mil. 3. Aegyptiſche Deſteuerung und Juſtig. 4. @inrichtung zur Nils 
reife. 5. Die Nildarte. 6. Reife na Eatro. 7. Eairo. 9. Ibrahim Paſcha. 9. Meguptifge Kebranftalten. 10. Die iben. 11. Vilfane 
nah Theben. 2. Theben. 15. Hermonthis und Ombos, 11. Vhiik ums bie Kataramten. 35. Das Bebuinenlager. 16. Die Gelfengrärer. 
17. Mädreife auf ben Nil, 18. Xentura. 19. Das Eflavenfhlfl. 20. Der Paſcha und bie Alterthümer. 21.. Die jardne Safie. 22. Ritt Dur 
die Müfte, 25. Terufalem, 24. Betblebem, 25. Das tobte Meer, 26. Zua durch Paläflina, 27. Naſareth. 2%. Das Inmere von Syrien, 39 

50. Ehriftenmorb In Damastus. 51. Der Antilibanon 5%, Balbet. 55. Der arofe Kibanon. 54. Beyrut. 
Sjubalt des dritten Bandes: 

Das Mittelmeer, Spanien, Barinee! die Provemce. 4. Eyperu und Rbobus, 2. Das geflrandete Schiff. 3. Die Dampfs 
u Mittelmeer. 4. Malta. 6. frangbfifhe Berberei und bie Spige von Eurova. 6. Malaga, 7. Die andalujifse Kanbeutiche. 
8. maba. 9, Die Albampra. 10. Reife nam Yranjuez. 11. Araujuez. 12. Madrid. 15. Das Stieraefeht. 14. Der Frotmleignamdtag Im 
Mabridb, 15. MH Escorial. 46. Drei, Tage unter Räusern. 17. Dab Rand der Mauren, 48, Seviua. 19. Die EigarrensFabrif. 20, Eabir. 
21. Lifabon,. 22. Eintra, 25. Der Phonicien, 2). Die Provence. 25. Die Atome, 

eben lebendigen Schilderungen der Natur und des Moltdlebens findet ſich in diefen Bildern auch mancher intereffante 
Beitrag zur Beurtheilung der politifhen Zuftände, namentlih Spriens und Negnptend, welche der Merfaffer erit im Laufe bed 
ahres 1840 befuht bat. Er bat die Verwaltung und die Heeresmacht ber beiden ägpptifchen Paſchas, ded Vaters und ded 
obmed, mit eigenen Augen geſehen, und feine Tagebücher beurfunden, wie er die Bobenlofigkeit ihrer Macht, die Gebredlicleit 
aller ihrer friegerifhen Meffourcen richtiger zu muürdigen wußte, ald eim amberer hocgeftelter Meifender, deſfen Worberfagungen 
in demfelben Grad getdufht wurden, ald die des vorliegenden Meifeberichtd in Erfüllung gingen. 
3 G. CEutta'ſcher Verlag. 
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Stuttgart und Tübingen, im Junius 1843. 





_ — — der Buräten, 

5. HE, — Der were Bauer, Nr. Sit. — Vertbeitung 
Berdtemuns im Mierito, Sir. _ — Wörterbuch der ercankichen 
. — Die Iaprmärtie in Kevanaer, Wir. [ Di 


Ebronik der Reifen. 
Meverd Reiſe in Altal, Nr za br — Pak Land. meinen 
Sodney und Moreton: Bay. Pr, 
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